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Gorwort. 


————— GALLEN 


Im Jahre 1809 brachte die „Stuttgarter Allgemeine Familienzeitung“ eine 
Beſprechung über ein kleines in Düſſeldorf erſchienenes Büchlein, das den Titel: 
„Compendium der ſchönen Künſte“ trug. In dieſer Beſprechung wurde unter anderm 
auch Folgendes geäußert: 

„Man hoͤrt die emfigften Leſer und Leſerinnen der gebildeten Stände ſich fo häufig 
darüber beflagen, daß ihnen die Lebensverhältnifie jo mancher unferer neueren beliebten 
Dichter und Schriftfteller fo lange unbelannt bleiben, weil die Konverfations-Lerifa und 
Encyklopadien erft jehr fpät von der Eriftenz berjelben Notiz nehmen und felbjt in diefem 

Falle nur fehr bürftige Notizen von ihnen bringen, als ber knapp zugemeffene Raum 
folcher encyflopädiichen Werke es eben geitatte. Nun aber ift e8 dem gebildelen und 
denkenden Leſer ſtets ein Anliegen, ſich mit den Perfjonalien, dem Bildungsgange, dem 

Gaufalnerns zwifchen der Perfoͤnlichkeit des Dichters und feinen Schöpfungen befannt zu 

machen und jo einen Einblid in ‚die geiftige Werkſtätte und ven Entwidelungsgang bes 

Dichters zu befommen. Wir möchten daher... . . freundlich auffordern, über die Dichter 

und Schriftfteller der Gegenwart, fo weit überhaupt hierüber zuverläffiges Material zu 

erlangen ift, ausführliche biograpbiich-literarifche und bibliographifche Notizen zuſammen⸗ 
zuftellen. Ein berartiges Werl wird jedenfall einer außerorbentlich zahlreichen Ver: 
breitung gewiß fein.” 

Damit war mir die erjte Anregung zur Abfaſſung des vorliegenden Dichter: 
Lexikons gegeben. Ich verhehlte mir bie Schwierigkeit einer jolhen Arbeit nicht, um 
fo mehr, als über bie meilten der jet noch thätigen Dichter und Schriftiteller nur 
ſehr mangelhaftes biographiſches Material vorlag, ja dasfelbe in fehr vielen Fällen 
vollftändig fehlte. Gleichwohl nahm ich die Arbeit auf; ich vertraute auf die Unter: 
ftügung aller Freunde unferer Literatur, auf die Bereitwilligkeit unferer Dichter und 
Schriftiteller, mir bie betreffenden Notizen über fich zuguftellen — und ih bin in 
meinem Vertrauen nicht getäufcht worden. Der thätigen Hilfe ver Genannten ift es 
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zu danken, daß ich in dem vorliegenden DichtersLerifon die Gegenwart in einer fo 
umfaſſenden Weiſe berücjichtigen Tonnte, wie e8 in einem ähnlichen Werke bisher 
nicht gejchehen ift. Die gejamte, mir feither Fund gewordene Kritif bat mein Be⸗ 
jtreben, nach diefer Seite hin das Beſte leiften zu wollen, einftimmig anerkannt. 

Blieb nun freilih die Gegenwart der leitende Faden für meine Arbeit, jo glaubte 
ich derjelben einen wahren Werth doch erjt dadurch geben zu Fünnen, daß ich auch 
den Dichtern früherer Zeiten die berechtigte Aufnahme in das Lerilon gewährte und 
jomit ein Nachſchlagebuch lieferte, das über bie hervorragenden Titerarijchen Perfön- 
lichkeiten und literariſchen Erſcheinungen in fjämtlichen Perioden unjerer deutſchen 
Kiteraturgefchichte hinreichenden Aufſchluß gibt. So berichtet denn ber vorliegende 
erfte Band über ca. 1600 Dichter und Schriftiteller, nicht nur aus Deutjchland, 
jondern auch aus den deutſch redenden Theilen der benachbarten Länder; ber zweite 
Band dürfte mindeſtens eine gleiche Anzahl namhaft machen und ſomit das Urtheil 
bes Nezenjenten in ber „Nigaijchen Zeitung“, „daß feit Meufel und Jördens kaum 
ein ausführlicheres ähnliches Werk für die gelamte poetiſche Literatur in lexikaliſcher 
Form erjchienen jei”, der Wahrheit völlig entſprechen. 

Was nun die Biographien betrifft, jo find biejelben auf das nothwendigite 
Maß beſchränkt; nur bin ich darauf bedacht geweien, den Biographien der noch in 
bie Gegenwart hineinragenden Dichter einen verhältnikmäßig größeren Raum zu 
gewähren. Auf den bibliographiichen Theil ift die größte Sorgfalt verwandt worden, 
und bürfte das Verzeichnis der Schriften, foweit fie im Buchhandel erjchienen find, 
auf größtmöglichite Vollſtändigkeit Anfpruch erheben. Auf die nur in periodijchen 
Zeitihriften, Almanachen ꝛe. erichienenen literariichen Produkte iſt dagegen in ber 
Regel nicht Rüdficht genommen. Ferner bin ich bejtrebt geweſen, eine Kritit der 
poetijchen Erzeugniffe unferer Dichter zu vermeiden; in manchen Fällen mag, wie 
einige Rezenſenten bemerften, die Durchführung diefer Abſicht mir nicht gelungen fein, 
indeſſen wird im Großen und Ganzen die Darftellung als eine objektiv gehaltene an⸗ 
erfannt werben müffen. | 

Es bleibt mir nun noch übrig, denen zu banken, die mir bei meiner Arbeit ſo 
wejentliche Unterjtügung und. Förderung haben zutheil werden laſſen. Ach danke 
zunächſt allen Autoren, die mir auf meine Bitte jo bereitwilligft die fie betreffenden 
biographijchen Notizen überjandt haben; ich danke allen denen, bie mir Mittheilungen 
über Dichter aus dem Kreiſe ihrer Bekannten zugehen ließen; allen denen, bie mich 
durch Ueberjendung von Quellenfchriften erfreuten; ich danke vor allem den Herren 
%. Gräfe in Jena und U. Freudentbal in Bremen, fowie dem Fıl. Marie 
Mindermann dafelbit, welche mir jchäßenswerthes Material über Dichter im Han- 
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noverſchen und Bremiſchen vermittelten, H. Direktor J. Meyer in Kiel, H. Ferd. 
Brunold in Joachimsthal, H. G. Emil Barthel in Halle, H. Konr. Ferd. Meyer 
in Zürich, H. Otto Ehlers in Heidelberg, H. George Morin in Paſſau, H. 
Alfr. Moſchkau in Dresden, H. Karl Schäfer in Darmftadt, H. Karl Viktor 
Ritter von Hansgirg zu Joachimsthal in Böhmen, Herrin Prof. Karl Knortz in 
Indianopolis, der über manchen deutſch-amerikaniſchen Dichter Aufjchluß gegeben, dem 
dt Roſa Pontini in Franzensbad, H. Herm. Sallmayer in Veit, den Herren 
Nicolai Graf Rehbinder in Reval und Prof. Jegor von Sivers in Riga, 
welche beiden die Reihe der deutjchen Dichter in den Oftfeeprovinzen vervollitänbigten; 
ih danke endlich dem Herrn Verleger, der im Intereſſe zur Sache, in edler Uneigen- 
nüßigfeit Fein Opfer gejcheut hat, dem Werke eine vorzügliche Ausftattung zu geben; 
möchte ihm ein reicher Abfat die Mühen und SKoften lohnen, die er auf das Werf 
gewendet hat. 

Schlieglich erlaube ich mir, auch an diefer Stelle die ſchon fo oft ausgeiprochene 
Bitte um Unterftüßung bei meiner Arbeit zu wieberholen. Jede Ergänzung, jede Be: 
rihtigung — der einzelne Fann eben nicht alles willen — jede Angabe von Adreſſen 
unjerer gegenwärtig jchaffenden Dichter, die etwa noch nicht Aufnahme ins Lerifon 
gefunden hätten, jede Vermittelung von biographiichem Material wird mit aufrich- 
tigem Danke entgegengenommen werben, 


Nauen, den 14. Oftober 1875. 


I. Br. 





N. 


Bemerkung: D. bedeutet: Dihtungen; Verm, bebeutet Bermiſchte Schriften, beſonders folge, bie zur Literatur mehr 
oder weniger in Beziehung ftehen. 


Yaran, Friedrich, Pſeudonym für Ferdinand 
Freiheren von Angufin; |. d. | 

Abbt, Thomas, geboren am 25. Novem: 
ber 1738 zu Ulm, entwidelte frühzeitig jeine 
vortrefilihen Anlagen und bezog 1728 die Uni: 
verfität Halle, um Theologie zu ſtudieren; body 
entfagte er derjelben ſehr bald und wandte ſich 
dem Studium der Philvjophie (unter Wolf) und 
Mathematik zu. Im Jahre 1760 erhielt er zu 
Frankfurt a. d. Oder eine außerordentliche Pro: 
fefjur der Philoſophie, und dort ſchrieb er mitten 
im Getümmel des fiebenjährigen Krieges feine 
Abhandlung „Vom Tod fürs Vaterland“ 
(Berl. 1761). Im folgenden Jahre folgte er 
einem Rufe als Profeſſor der Mathematik nad 
Rinteln und benußte ben ihm bewilligten halb: 
jährigen Urlaub zu einer Reife nah Berlin, 
wo er mit Euler, Nicolai und Mendelsſohn 
in einen freundjcaftlichen Verkehr trat. Das 
wenig Anregung bietende Rinteln machte ihn 
dem akademiſchen Lehramte abgeneigt, und er 
begann die Rechte. zu jtudieren, um einjt ein 
bürgerlihes Amt bekleiden zu können. Nach der 
Rückkehr von einer Reife nach Süddeutſchland, 
der Schweiz und einem Theile Frankreichs (1763) 
ſchrieb er fein berühmtes Wert „Bom Ber: 
dienfte* (Berl. 1765), das feinen Ruf be: 
ründete. Graf Wilhelm von Schaumburg: 
ippe, ber ihm mit bejonderer Freundſchaft zus 
getban war, ernannte ihn 1765 zum Hof⸗, Re: 
gierungs= und Konfiftorialrath; doc ftarb Abbt 
bereit8 am 3. Novbr. 1766. 

D.: Thomas Abbts vermifhte Werte; 
VI. Bel. 1768—81 (Band 1—3 von Nicolai, 
Band A— 6 von Bieter herausgegeben). 2. Aufl. 
17%. (Anhalt: Vom Verdienſte. — Vom Tobe 
fürs Vaterland. — Fragmente ber portugiefifchen 
Geſchichte. — Corteſpondenz mit Menbelsjohn und 
Nicolai. — Ueber bie Freundſchaften der rauen: 

Brämmer, Dichter⸗-Lexikon. I. Bb. 


immer. — Vom Cinflufie bes Schönen auf bie 
* eren Wiſſenſchaften. — Von der Gewißheit in 
finnlichen,, theoretiſchen und moraliſchen Wahrheiten. 
— Bermifchte Auffäße und Briefe an Blum, Gleim, 
Klotz, Möfer, Segner, Troſt. — Fragmente.) 
Abraham a Santa Glare, fiche Ulrich 
Megerle. 


Abſchatz, Hans Aßmann, Breiberr von A., 
Herr zu Wörbig, Gölſchau, Bürjchdorf, Pet: 
ihenborf und Lederoſo, wurde am 4. Februar 
1646 zu Wörbik in Schlefien geboren. Seine 
Jugendzeit war eine recht traurige; in feinem 
4. Sabre wurde er von ben Blattern befallen, 
im folgenden entriß ihm ber Tod feinen Vater; 
bald darauf brannte das Erbihlog Wörbik ab, 
wobei er kaum bein Teuertode entging, und als 
er 13 Jahre alt war, ftarb auch jeine Mutter, 
Verwandte ließen ihn darauf 6 Jahre lang das 
Gymnaſium in Liegnitz befuhen, und von dort 
ging er auf die Univerfitäten Straßburg und 

enden, um die Rechte zu ftudieren. Yleißige 
Beihäftigung mit den alten und neuen Sprachen, 
wie auch Reifen durch Holland, Franfreih und 
Stalien bildeten und bereicherten feinen Geift. 
Drei und zwanzig Jahre alt, kehrte er in die 
Heimat zurüd und übernahm die Verwaltung 
der väterlihen Güter. Im Sabre 1675, ale 
Schleſien an den Kaifer Xeopold fam, wurde 
er als Patriot, von dem man erwartete, daß 
er ben Eingriffen bes Kaiferd in die Rechte und 
Treibeiten des Vaterlandes muthig entgegen: 
treten‘würde, zum Landesbeſtellten des Füriten- 
inums Liegnib und zum Abgeordneten bei den 

reslauer Fürftentagen gewählt. Auch ging er 

zweimal als Gejandter an den kaiſerlichen Hof 

nah Wien und erwarb fi bier die Gunft 

Zeopolds 1. in ſolchem Maße, daß ihn dieſer 

in den Freiberrnftand erhob. Die leuten Jahre 
1 





2 Adermann — Adrian. 


feines Lebend waren, wie bie eriten, recht 

drangſalsvoll. Die Schrednifje des Krieges, 

die Ueberlaft der Steuern, ber Tod geliebter 

Verwandten und bie fchnelle Abnahme feiner 

Reibesträfte hatten ibn mandyen Kummer, mande 

Sorge bereitet. Er ftarb am 22. April 1699. 

D.: Boetifhe Leberfeßungen und Ge— 
dichte (herausgeg. von Chr. Gryphius); OD. Brest. 
und Leipz. 1704 (enthält auch eine, früber nur in 
100 Exempl. gebrudte Ueberſetzung von Guarini’s 
Pastor fido, „ber teutfchredende getreue Schäfer”). 

Adermann, Ernſt Wilhelm, wurde 1821 

u Königsberg in Preußen als der Sohn eines 
ehrers geboren, der |päter als Direktor in 

Kübel wirkte. Nachdem er feine Studien in 

Bonn, Leipzig und Berlin beendigt, bereifte er 

als Erzieher der Kinder einer ruſſiſchen Fürſten⸗ 

familie Griedenland und Italien und jtarb 

1846 in Neapel. 

D.: Gedichte und profaifhe Aufſätze 
(herausgeg. von feinem Vater). Leipzig, 1648. 

Adami, Heinrih Friedrich Wilhelm, ge: 

boren am 29. Septbr. 1778 zu Groß: Ologau 
in Nieberfchlefien, war Beamter bei ber füb- 
preußifhen Regierung zu Kaliſch, wurde nad) 
deren Auflöfung Ardivar und Translateur des 

Handelstribunals zu Polniſch-Liſſa, dann Se: 

kretär und Regiftrator ber Kriegsichulden-Re- 

gulierungstommiffion von Schlefien und 1816 

Seh. Sekretär und Yournalift im Kriegsmini⸗ 

Ierkum zu Berlin, wo er am 4. Dezbr. 1826 
arb. 

ſ D.: Eichenblätter. Berl. 1816. — Wein— 
ranken; IH. Prenzl. 1824 — 25. — Der Tem: 
peramentsfehler. Luſtſp. in 2 A. Ebb. 1825. 
— Der Chaffeur Erzählung a. d. franzöfifch- 
ruffifhen Feldzuge von 1812. Berl. 1825. 

Adolphi, Aleris Heinrich Karl, wurde 
am "7/2. Auguft 1815 zu Tiegnit bei Pernau 
in Livland geboren und flammt aus einer, um 
die Mitte des 17. Jahrhunderts aus Brieg in 

Schleſien nad Kurland eingewanderten und von 

bort theilweife nad Livland übergefiedelten Fa⸗ 

milie. Der Vater hatte in Leipzig Theologie 
jtudiert, wurde dann Hauslehrer in der Heimat 
und erhbeiratete fi ein Landgut, wo er eine 

Zeit lang die Lanbwirtfchaft betrieb, bis er 

barauf nah Pernau zog und fi bier wieder 

dem Lehrfach widmete. Der Sohn Aleris be: 
ſuchte von 1829 an das Gymnafium zu Dorpat, 
wo er im Haufe bed bekannten literariich be: 
gabten Univerfitätsrentmeiltere Martin Asmus 
lebte, und trat 1834 zur dortigen Univerfität 
über, an ber er fieben Jahre Medizin jtudierte. 

Diefe Zeit jugendliger Friſche und Anregung, 

die er in vollen Zügen genoß, ließ aud feine 

poetifhe Produktivität immer mehr fih entfalten, 

und mandes Lieb fiammte aus jener Zeit. Im 


Dezbr. 1840 wurde Adolphi zum Arzte eriter 
Klafje kreiert. Darauf ging er ins Ausland, 
wo er das Jahr 1841 und einen Theil bes 
folgenden zubrachte, theils auf Reifen am Rhein, 
in Südbeutihland, der Schweiz und Ober: 
Stalien, theils mit Fortſetzung feiner Studien 
auf den Univerfitäten Wien, Würzburg und 
Berlin beihäftigt. An lebterem Orte verlebte 
er den Winter ulemmen mit dem baltifchen 
Dichter Roman Baron Budberg (ſ. d.), der 
ihn in den feiner Zeit von Saphir gegründeten 
Dichter: und Schriftfteller-Kreis „Tunnel über 
der Spree” einführte. Im Frühling 1842 in 
die Heimat zurüdgelehrt, gab er ſich bald ganz 
der ärztlihen Praris hin, wurde im Öftober 
Arzt des Kirhipield Roop und 1846 als Stadt: 
arzt in Wenden angejtellt, welche Yunktion er 
bis zu feinem Tode am 17. April 1874 
inne Batte. Biel Kummer und Mühjal, häufige 
Körperleiden, die Sorge um zehn Kinder und 


| der jhmerzlihe Verluft zweier geliebten Frauen 


haben feinen Sinn für Poefle und Selbitthä- 
tigkeit in bderfelben nicht unterbrüden können. 
Was ihm Herz und Geift bewegte, bat er in 
Liedern wiedergeben müflen, die aljo als ein 
Album feines Cebens anzufehen find. E. Geibels 
günftig Fritifierendem Blick auf diefe Dichtungen 
verdanken wir es, dag Adolphi fie in Drud gab. 
D.: Gedichte. Niga 1863. 2, Aufl. 1873. — 
Nahgelaffene Gedichte, bern Sammlung 
unb Herausgabe bevorfteht. 


Arien, Johann Balentin, wurde am 
17. Sept. 1793 zu Klingenberg bei Aſchaffen⸗ 
burg in Bayern geboren und erhielt jeinen eriten 
Unterriht von einem penfionierten Lieutenant, 
deſſen Kinder mit ihm gleichen Alter waren; 
1806 Tam er auf die Kloſterſchule in Miltenberg 
und 1807 auf das Gymnafium in Aſchaffenburg 
und befuchte bier auch ſeit 1811 die neuerrichtete 
Univerfität, wo er bis zum Herbit 1813 die bei- 
den philoſophiſchen Lehrkurſe abjolvierte. Im 
Jahre 1814 trat er als Freiwilliger in das Heer 
und machte den Feldzug gegen Frankreich mit; 
nach der Rückkehr widmete er ſich 1816 und 
1817 in Würzburg philoſophiſchen Studien. 
Die folgenden Jahre wirkte er als Erzieher und 
Lehrer in Rödelheim bei Frankfurt am Main, 
bereifte 1819 und 1820 die franzöſiſche Schwei 
und Italien und wurde 1821 Erzieher im —8* 
Winzingerode'ſchen Hauſe, als ſolcher theils in 
Stuttgart, theils in Göttingen oder am Harze 
lebend. Nachdem er den Sommer von 1823 in 
England verlebt hatte, wurde er im Herbſt d. J. 
als außerordentlicher Profeſſor der neueren 
Sprachen und deren Literatur nad Gießen be- 
rufen und 1826 infolge eines: Rufes nah Lau⸗ 
janne zum orbentlidden Profeſſor und 1830 zum 








Diretor der Univerfitätsbibliothet ernannt, 
welche dur ihn georbnet und Fatalogijiert 
wurde. Er ftarb am 18. uni 1864 in Gießen. 

D.: Der Maientanz, oder: Die Grün: 

dung von Würzburg; eine romantifhe Dar: 
ſtellung. Würzb. und Bamberg, 1816. — Nacht-— 
ftimmen (Erzählungen). Franff. a. M. 1817. — 
Xord Byron. Erzählungen mit eınem Verſuch 
über bed Dichters Leben. Ebd. 1819. — Erzäb: 
Iungen. &bb. 1820. (Snbalt: Die drei Schwe⸗ 
ſtern — Emmy. — Die [höne Pilgerin, — Azariel 
und Azala. — Geſchichte der Prinzeſſin Florine. — 
Alfererau. — Molly.) — 

Berm.: Baubello’8 Novellen, überf. Frkfi. 
II. 1818-19. Neue Ausg. 1826. — Die Braut 
von Abydos, von Lord Byron; im Bersmaß bes 
Driginals überf. Ebd. 1821. — Sara, eine Er: 
zäblung von Lord Byron, i. B. d. O. überf. Ebd. 
1821. — Birginia, aus dem Stalienifchen des 
Alfieri. Zwidau 1821. — Halidon Hill, a. d. 
Engliſchen des Walter Scott. Frkf. 1822. — Rhei— 
nifhes Taſchenbuch für 1822— 1844. Ebd. 
— Hebels allemannifhe Gedichte überf. 
Stuttg. 1824. — Bilder aus England; II. 
Frtf. 1826 — 27. — Lord Byrons fämtlide 
Werke, überf. XII. Ebd. 1830—31. — Skizzen 
aus England; II. Ebd. 1830. — Reifefcenen 
aus Amerila. Ebd. 1834. — Auch betheiligte 
er fih an ber Weberfegung von Victor Hugo’s 
fämtlihen Werfen; XIX. Ebb. 1834 — 42. 

Affpruug, Johann Michael, wurde am 
25. Oftober 1748 in Ulm geboren und befuchte 
dort das Gymnaſium; Univerfitätsftubien machte 
er nit. Seit dem Jahre 1770 wirkte er ale 
Erzieher in Wien, Defjau, Amſterdam und an 
andern Orten und warb 1779 bei der Stabt-: 
fanzlei in Ulm angeftelt. Doch gab er ſchon 
1782 diefe® Amt wieder auf, um von neuem 
als Erzieher, theils in Heidelberg, theils in St. 
Gallen, in Lindau, am Seminar zu Reichenau 
in Graubünden, tbätig zu fein. Später war 
er Sefretär des Regierungsſtatthalters in Zürich, 
bis er im November 1807 als Profefior der 

riechiſchen Sprache nah Ulm berufen wurde. 
Hier ftarb er am 21. März 1818 (1808?). 

D.: Ode an das gute Volk bes Gantons 
Appenzell A. R. St Sallen, 1786. — Obe 
auf ben 4 Julius 1789. Ebd. — Reime. 
Ebd. 1806. 

Agricola, Johann, hieß eigentlih Schnit⸗ 
ter und wurde als der Sohn eined Schnei⸗ 
ders am 10. (20.) April 1492 zu Eisleben 
geboren, weshalb er auch Magiiter 8: 
lebiu® genannt wird. Während feiner Stu: 
dienzeit in Wittenberg nahm ihn Luther als 
Tiſchgenoſſe auf, auch durfte er 1519 biefen 
Reformator zu deſſen Disputation mit Dr. Ed 
nad) Leipzig begleiten, damit er dort das Pro- 
tofoll führe. 1525 ging Agricola zur Einrid: 
tung des evangelifhen Gottesdienſtes nach Frank⸗ 
furt am Main und wurbe im folgenden Jahre 
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Rektor der Andreasſchule in Eisleben und Pre⸗ 
diger, an ber Nikolaikirche daſelbſt. Von hier aus 
begleitete er den Kurfürſten von Sachſen 1529 auf 
ben Reichſstag nach Speyer und den Grafen Al: 
brecht von Mansfeld 1530 auf den Reichstag nach 
Augsburg. Gegen Ende des Jahres 1536 ſiedelte 
er nah Wittenberg über, um an ber bortigen 
Univerfität zu lehren. Da er hier indes bald 
mit den Reformatoren, bejonder8 mit Melandy: 
tbon, in theologiſche Streitigkeiten gerietb, wurde 
jein längeres Verweilen unmöglid, und er nahm 
darum gern 1540 den Ruf des Kurfüriten Joa: 
hims IL von Brandenburg nah Berlin an, 
wog er die Stelle eines Hofpredigers, |päter auch 
die eines Generaljuperintendenten erhielt. Im 
Sabre 1548 nahm er theil an der Abfafjung 
des Augsburger Interims, wodurd er ſich die 
allgemeine Beratung der evangeliihen Geilt- 
lihen zuzog. Er ftarb in Berlin am 22, Sep: 
tember 1566. 

D.: Drebundert Gemener Spridwörbe, 
ber wy Düdeſchen und gebrufen vnde body nicht 
weten, wor ber fe famen, burd Dr. %. X. von 
Isleue uthgelecht (Magdeb. 1528). Hochdeutſch als: 
Dreybundert Gemeyner Sprihwörter... 
Nürnb. 1529. VBermehrt als: Siebenhunbert 
und Fünfftzig beutfher Sprichwörter. Ha⸗ 
genau, 1534. Wittenberg, 1582, 1592. — Trage: 
dia Johannis Huß, welde auff bem Vuchriſt⸗ 
tihen Concilio zu Coſtnitz gehalten, allen Chriften 
nützlich und tröftlid zu lefen. Wittenberg, 1537. 


Ah, Joſeph Ignaz von, Pſeudonym 
Hartmann von Baldegg, wurde ums 
Jahr 1833 zu Sachſeln im Kanton Unterwalden 
geboren. Er machte ſeine theologiſchen Studien 
in Einſiedeln und Chur, wurde als ganz junger 
Prieſter Vikar in Bern, ſpäter in Freiburg und 
wirkt nun ſeit mehreren Jahren als „Schulherr“ 
in Stanz, wo er ſich mit großem Eifer der 
Bildung der Schuljugend widmet, auch mit 
Johann von Matt das „Nidwaldener Volks⸗ 
blatt“ redigiert. 

D.: Subfylvania. Eine dramatiſche Alle 
gorie. Solothurn, 1858. — Marienkrone. 
Perlen und Blüten a. d. deutſchen Dichtergarten 
— Preiſe der unbefleckten Himmelskönigin. Ebd. 


Ahlefeld, Charlotte Sophie Luiſe Wil: 
belmine von, war eine Tochter bes hannöver- 
ihen Obriften von Seebad und wurbe 
am 6. Dezember 1781 zu Stebten bei Weimar 
geboren. Schon ale zehnjähriges Kind machte 
fie ſchriftſtelleriſche Verſuche, die nah Göthe's 
Urtheil zu bedeutenden Erwartungen berechtigten, 
und faum 16 Jahr alt, trat fie mit ihrem Erft- 
lingsroman „Liebe und Trennung“ in die Def: 
fentlihleit. Im Jahre 1798 beiratete fie den 
ſchleswig⸗holſteinſchen Gutsbefiger Johann Ru: 
bolpb von A.; doch war die Ehe, aus ber drei 
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Söhne hervorgingen, keine glückliche, und 1807 
trennten ſich die Gatten, ohne gerichtlich geſchieden 
zu ſein. Luiſe ließ ſich in Schleswig nieder und 
lebte daſelbſt bis zum Jahre 1821 größtentheils 
von dem Ertrage ihrer Feder in muſterhafter 
Wirtſchaftlichkeit als ein Schutzengel aller Be: 
drängten und als Liebling aller geſelligen Kreiſe. 
Darauf ſiedelte ſie nach Weimar über ihres 
Sohnes wegen, der dert das Gymnaſium be— 
ſuchte, und widmete ſich hier der Erziehung 
dreier Waiſenknaben, die ihr eine Freundin fter: 
bend and Herz gelegt hatte. Einige Reifen in 
die Schweiz, nah Mailand und in die böhmiſchen 
Bäder unterbraden auf kurze Zeit ihr ftilles 
Wirken. Im Sabre 1848 gelangte fie durd 
den Tod ihres Gatten in den Beſitz eines an: 
jehnlien Vermögens; doch genoß fie desfelben 
nicht lange, da fie bereit am 27. Juli 1849 
in Zeplig ftarb. Sie ſchrieb theil® unter dem 
Pjeudonym Natalia, theils unter dem Namen 
Eliſe Selbig. 

D.: Liebe und Trennung, ober: Gefchichte 
ber unglüdlichen Liebe zweier fürftlihen Perfonen. 
London, 1798 (Weißenfels, 1797). — Maria 
Müller (Roman). Berl. 179. — Einfache 
Darftellungen a. d. menfchlichen Leben. Ebd. 
1799. — Therefe. Roman in Briefen; II. Hamb. 
1805. — Liebe und Entfagung; DO. Berl. 
1805. — Gedichte von Natalia. Ebb. 1808. 
Neue Ausg. ald: Gedichte von der Berf. ber 
Erna, Felicitas u. f. w. Weimar, 1826. — Der 
junge $ranzofe und bag beutfhe Mädchen. 
Hamb. 1810. — Die Stiefföhne, Altona, 1810. 
— Klofterberuf. Kiel, 1812. — Franziska 
und Anneli. Altona, 1813. — Briefe auf 
einer Reife durch Deutfhland und bie 
Schweiz. Ebd. 1818. — Der Kranz (Almanadı, 
in Gemeinfhaft mit Wilhelmine Genfide); IV. 
Meißen, 1817 — 18. — Die Schmetterlinge 
(Almanach, in Gemeinſch. mit Wilhelmine Genfide); 
II. Ebd. 1819—21. — Myrte und Schwert. 
Ebb. 1819. — Erna. Kein Roman, berausgeg. 
von C. Altona, 1820. — Geſammelte Erzäb: 
lungen; II Schlesw. 1822. — Felicitas. Ein 
Roman. Berl. 1825. — Die Kofette. Ein Ro: 
man. Bresl. 1826. — Bunte Blätter zur 
flühtigen Unterbaltung. Berl. 1826. — 
Amadea. Weimar, 1827. — Reinhold Stift. 
Erzählung; IL Ebd. 1828. — Die Frau von 
40 Jahren. Erzählung. Ebb. 1829. — Hebmwig, 
Königin von Polen u. a. Erzählungen von €. 
Queblinb. 1831. — Der Stab ber Pflicht. 
Eine Erzähl. a. db. wirflichen Leben. Weimar, 1833. 


Ahlfeld, Johann Friedrich, wurde am 
1. Novbr. 1810 zu Mehringen im Anhaltiſchen 
geboren, erhielt feine Gymnaſialbildung feit 1823 
zu Aſchersleben und Deſſau und ftudierte von 
1830 bis 1833 in Halle unter Gejenius, Weg: 
iheider, Ullmann, Tholud und Leo Theologie. 
Bereits im Jahre 1834 erbielt er eine Anftel- 
fung als Gymnaſiallehrer in Zerbſt, die er 1837 


Alardus. 


mit dem Rektorat in Wörlit vertauſchte. Im 
Herbite des folgenden Jahres wurde er Prediger 
in Dorf: Alsleben, 1847 Paſtor an St. Lau: 
rentii in der Vorftadt Neumarkt zu Halle und 
1851 Paftor an der Nikolaikirche in Leipzig, 
weldhes Amt er noch gegenwärtig bekleidet. 
Ahlfeld gehört zu den vorzüglihften Kanzelred⸗ 
nern; er veröffentlichte eine Reihe von Predigt: 
Sammlungen, deren inneren Werth wiederholte 
Auflagen befunden. Außerdem ſchrieb er: 

D.: Erzählungen für das Volk. Hall, 
1847 ff. (Inbalt: 1. Ter Verwalter und fein Kind. 
6. Aufl. 1870. — 2. Das Knechtsjubiläum. 6. Aufl. 
1870. — 3. Des Spielerd Gang und Ende. 6. Aufl. 
1874. — 4. Der Auszugsvater. 6. Aufl. 1874. — 
5. Berend Stein, der Knechtepaftor. 9. Aufl. 1874. 
— 6. Das veradhtete Kind. 5. Aufl. 1869.) 

Ahrens, „Jürgen Friedrich, geboren am 

2. Dftober 1834 in Sarlhuſen, Kirchſpiel Kel- 
linghufen, in Holitein, bejuchte die Schule in 
Büngen, war dann an mehreren Schulen Prä- 
paranb und trat 1854 in das Scullehrerjemi- 
nar zu Segeberg ein, um ſich dem Xehreritande 
zu widmen. Bon Midaelis 1857 an war er 
ein Jahr Hilfslehrer am Knabeninftitut in Se: 
geberg, weilte dann 2'/, Jahr als Hauslehrer 
auf der Rastorfer Papiermühle und ift jeit 1861 
Lehrer an der Knabenbürgerſchule in Itzehoe. 


D.: Graf AbolfIV. ober: Vergangenheit, 


und Gegenwart. In ſechs Gefängen. Itzehoe, 
1865. 


Alardus, Wilhelm, wurde am 22. November 
1572 zu Wilfter in Holftein geboren, wo fein 
Bater, ehemaliger Mönch eines Antwerpener 
Kloſters, feit 1568 Dauptpaftor mar, aber be- 
reits 1578 ftarb. Nachdem Alardus von 1588 
ab die Schulen zu Itzehoe und Lüneburg befucht 
batte, bezog er 1993, von lutheriſchen Kaufleuten 
in Amjterdam unterftüßt, die Univerfität Wit- 
tenberg, um Theologie zu fludieren, und wurde 
bald nad feiner Rückkehr in die Heimat 1596 
als Konreftor an der Schule zu Krempe ange: 
ſtellt. Aus Liebe zu feinem Vaterlande lehnte 
er viele ehrenvolle Berufungen in auswärtige 
Paftorate ab und begnügte fih damit, daß er 
1606 als Pfarradjunkt in Krempe beftellt wurde. 
Zwei Jahre fpäter wurde er Paftor und Su: 
perintendent daſelbſt, und diefe Nemter verwal⸗ 
tete er bis zu feinem Tode am 9. Mat 1645. 
— Seine geiftlihen Lieder, die ihm im Jahre 
1617 den Dichterlorbeer eintrugen, find enthal- 
ten in folgenden Erbaungs- 

Säriften: Girrendes QTurteltäublein, 
oder; Anbächtige Gebetlein, Bußpfalmen und Flag: 
lieder. Leipz. 1630. 2. Ausg. 1635. — Jeſus- 
Herz:Pfeile, d. i. kurze andächtige Gebetlein zu 
dem Herzen Sefu aus einem gläubigen Herzen. 
Ebd. 1635. — Achtzehn Danffagungsprebigten. Ebb. 
1640 (mit 12 eingeftreuten Liedern). 





Maraus, Matthias Andreas, geboren zu 
Neuenkirchen in Norderditmarfchen am 9. Sep: 
tember 1715, war der Sohn bes dortigen Geilt: 
Iihen, mit dem er 17147 nad Steinbed bei 
Hamburg kam, befuchte ſeit 1732 das Hamhurger 
Gymnaſium und fludierte fpäter die Rechte. 
In den Jahren 1740 bis 1747 Iebte er in 
Hamburg, wahrſcheinlich als Anwalt thätig, 
wurde bald darauf Geheim. Legationsrath und 
ſchleswig-holſteiniſcher Geheim. Kabinetsſekretär 
des Biſchofs von Lübeck zu Eutin und ſtarb in 
Hamburg am 29. Mai 1772. Er war auch 
Ehrenmitglied der Geſellſchaft der freien Künſte 
in Leipzig. 

D.: Sebichte, Reben u. Ueberſetzungen. 
Hamb. 1747. Neue verm. Aufl. ale: Gedichte 
und Reben. Ebd. 1754. 

Abauns, Auguft, geboren am 4, Dezember 
1765 zu Beuche bei Leipzig, ftudierte Theologie 
und ging 1789 als Daudlehrer nad Livland. 
Später wurbe er Reftor ber Domfchule in Riga, 
1801 Wocenprebiger daſelbſt und 1804 liv⸗ 
ländiiher Gouvernementsjchulen: Direktor. In 
diefer Stellung blieb er bis 1819. Nach ver: 
ſchiedentlich gewechſelten Aemtern wurde er 1823 
Baftor zu St. Petri in Riga und Superinten: 
dent des rigiſchen Stadtminifteriums. Als ſolcher 
ftarb er am 2. Oktober 1839. 

D.: Das Orakel. Ein Drama. Zur eier der 
Siege bes ruffifhen Kriegsheeres im Jahre 1812. 
Riga, 1813. 

Alberti, Heinrich (gewöhnlid Albert 
enannt), wurde am 28. Juni 1604 zu Loben⸗ 

Bein im Boigtlande geboren. Schon auf ber 
Univerfität zu Leipzig, wo er die Rechte ftudieren 
ıollte, wibmete er ſich ganz ber Muſik, in der 
er fi) unter Leitung feines Dheims, des Kapell⸗ 
meifterd Heinrich Schütz in Dresden weiter 
ausbildete. Im Sabre 1626 ging er nad Kö⸗ 
nigöberg in Preußen, wo er fi an ben Kapell⸗ 
meilter Johann Stobäus anfhloß, und wurde 
bier 1631 Organift an ber Domkirche. Als 
ſolcher ſtarb er am 6. Oft. 1651 (nicht 1668). 
Er gehörte dem Königsberger Dichterbunde an, 
in dem er den Namen „Damon“ führte, 

D.: Poetiſch-Muſicaliſches Luſt-Wäld— 
lein, das iſt Arien oder Melodeyen etlicher theils 
geiſtlicher theils weltlicher Lieder; 8 Hefte. Königsb. 
1638 — 50 (enthält 119 weltliche und 74 geiſtliche 
Lieder ſamt 78 Melodien zu den letzteren, und 
find in dieſem muſikaliſchen Werke bie meiſten Lie⸗ 
berterte ber Königsberger Dichterfreunde gelemmeit). 
— Ausgabe ber geiftlihen Lieber. Leipz. 1657. Ausg. 
ber weltlichen Lieber. Brieg, 1657. 

Alberti, Karl Edmund Robert, wurde 
am 12. Juli 1801 zu Danzig geboren, wo fein 
Vater Kommijfionsrath war, bejuchte das Gym⸗ 
nafium feiner Vaterſtadt bis Djtern 1822 und 
beihäftigte ſich ſchon während diefer Zeit viel- 
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fah mit Literatur und Mufll. Dann bezog 
er die Univerfität Halle und 1824 die zu Berlin, 
wo er neben dem Studium ber Theologie und 
Philofophie bei Zelter Unterricht in der Theorie 
der Muſik genoß. Im Jahre 1827 wurde er 
Prediger in Danzig, erit an der Katharinenz, 
dann an ber Marienlirhe. Auf ben Rath ber 
Herzte vertaufchte Alberti 1837 feine Stelle 
mit einem Pfarramt auf dem Lande; doch 308 
e8 ihn bald wieder in ſtädtiſche Kreife zurüd. 
Er nahm einen Ruf als Prediger nah Marien- 
werber an, gründete hier auch eine höhere Töch⸗ 
terfchule, verbunden mit einem Lehrerinnenſe⸗ 
minar, aus dem bie tüchtigſten Erzieherinnen 
berporgingen. Seine Bedeutung als Pädagoge 
trug ihm 1854 einen Ruf als Stadtſchulrath 
nah Stettin ein, wo er zwölf Jahre lan un 
ausgefegt für die Hebung bes Schulweſens 
wirkte. Neben feinen Berufsgejhäften lag ihm 


die Pflege der Muſik ganz befonders am Herzen. 


Schon in Danzig hatte er 1833 einen großen 
Dilettantenverein gegründet, ber ſich der allge: 
meiniten Theilnahme erfreute; 1843 veröffent- 
lihte er feine Schrift „Die Mufif in Kirche 
und Schule”, in ber ein vollitändiger Plan 
gegeben war, wie die Mufit vom Staate aus 
organifiert werden könne; e8 folgten „Anden: 
tungen zur Geſchichte der Oper” (1845) — 
„Rihard Wagner und feine Stellung zur bra- 
matiſchen Muſik“ (Stettin 1856) — „Raphael 
und Mozart; eine Parallele” (Ebd. 1856) — 
„Ludwig van Beethoven als bramatifher Ton: 
dichter” (er. 1859) — „Die Organifation 
des Muſikweſens durd den Staat” (Ebd. 1867) 
— „Ueber bie neue Kirchenmufil und das, was 
zu ihrer Neubelebung noth thut” (Ebd. 1868) — 
„Ludwig van Beethoven als bahnbredender 
Genius auf dem Gebiete der Symphonie" 
(Ebd. 1869). — Seit dem Jahre 1866 priva- 
tifierte Alberti kurze Zeit in Berlin'und fiebelte 
dann nah Potsdam über, wo er fi mit ber 
unter dem Namen Sophie Verena befannten 
Romanfgriftftelerin vermählte. Fort und fort 
auf dem Gebiete der Muſik und Literatur thätig, 
ereilte ihn am 4. November 1870 in voller 
Manneskraft und Geſundheit ein plöglicher Tod. 
Mit ihm ging einer der feltenften und edelften 
Männer zu Grabe, der nad) jeder Richtung bin 
bochbebeutend war und befjen Wirken in feinem 
Berufe die jegensreichiten Früchte getragen hat. — 
Außer den oben genannten Schriften veröffent⸗ 
lichte er noch 
Berm.: Weber bie Unfterblichfeit der 
Seele, als perfönliche Yortbauer bes Menfchen 
nach dem Tode. Acht Vorträge. Stettin, 1865. — 
Shafefpeare-Album Des Dichters Welt: 
und Lebensanfhauung, aus feinen Werfen ſyſtema⸗ 
tiſch geordnet. Berl. 1870. 
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6 Alberti. 


Alberti, Sophie, als Schriftſtellerin unter 
dem Pſeudonym Sophie Verena bekannt, 
wurde am 5. Auguſt 1826 zu Potsdam als 
die Tochter des durch ſein Wirken und Leben 
hochgeachteten Geh. Raths Mödinger geboren. 
Ihre Eltern waren ausgezeichnete Menſchen, 
talentvoll, geiſtig anregend und veredelnd wir: 
kend, und unter ihrer Leitung wurde denn in 
Sophie ſchon frühzeitig die Liebe zur Kunſt 
und Poeſie und Begeiſterung für alles Gute, 
Wahre und Schöne geweckt und gefördert. Neben 
einer ausgefprochenen Vorliebe für Geſang lag 
dem talentvollen Kinde Leſen und Dichten am 
Herzen. Mit fieben Jahren fehrieb Sophie ihr 
erites Gedicht, das vollfommen richtig im Reim 
war, mit 9 Jahren verfaßte fie ein Meines Luft: 
fpiel und mit 13 Jahren eine Novelle in fran- 
öfiiher Sprade. So ging es fort mit dem 
Reime und Schreiben. Weil aber das junge 
Talent nad Hohem, Außergewöhnlichem ftrebte, 
fo fam ihm eine Zeit des Zweifelns, Schmeigen®, 
der Ermattung, die durch körperliche Leiden 
noc verlängert wurde. Enbli aber brach ſich 
doch das Schaffen aus innerer Nothwendigfeit, 
niht um des Ruhmes willen, Bahn — wie 
das lange Ängftliche Feithalten ihrer Anonymität 
bezeugt — und ber glänzende Erfolg, ben bie 
erite Novelle „Elfe! erreihte — He wurde, 
gleich den übrigen Romanen, in mehrere fremde 
Spraden überſetzt — gab der Dichterin Ver: 
trauen und Muth, die einmal betretene Lauf: 
bahn als Scähriftitellerin weiter zu verfolgen. 
Eine nur Turze, aber vollkommen glüdliche Ehe 
verband Sophie mit dem Schulrath Alberti 
(ſ. 0.). Nach feinem Tode (1870) lebt fie ale 
Witwe in Potsdam, das fie nur verläßt, um 
während der Sommermonate Pleinere oder grö⸗ 
Gere Erbylungsreifen zu madhen. — Außer 
mebreren Ueberſetzungen englijher Romane ber 
Mss. Mulock ſchrieb fie 

D.: Elfe. Novelle. Berl. 1856. — Ein Sohn 

bes Südens. Roman; II. Jena, 1859. — In 
ber Weihnachtszeit. (Bilder einen Theil der 

„Nieritz'ſchen ut) Leipzig, 1861. — 

Photograpbien bes Herzens. Novellen und 

Erzählungen; III. Berl. 1863. (Anhalt: Aus dem 

Leben eines Fürſten. — Der Beſuch bei ber Karten⸗ 

legerin. — Salon und Circus. — Nemeſis. — 

Aus den Papieren eines Muſikers. — In ber hei: 
ligen Chriftnadht. — Die Grauenburg. — Streit 
und Friede.) — Ueber Alles bie Pflicht. Ro⸗ 
man; II. &bb. 1870. — Aus allen Kreijen. 
Novellen und Erzählungen; IH. &bb, 1872. (In⸗ 
balt: Kunft und Liebe. — Ein ftolges Herz. — Es 
ift nicht richtig. — Onkel Albrecht. — Maria⸗Anna. 

— Am Meer. — Frau Elifabeth. — Eine bunfle 

That. — Herzenswechſel. — Nach Italien. — Die 
eriten Veilchen. — Ich weiß, baß mein Erlöfer Iebt.) 


Alberti, Leopold David Scharlau, ge: 


boren am 30. November 1816 zu Rendsburg, 
befuchte die Stabtihulen zu Friedrichſtadt, 
wohin fein Vater als Stadt- und Gerichte: 
ſchout verjeßt worden war, hielt ſich 1831 eine 
Zeit lang in Finnmarken und 1833 in Hamburg 
auf, wo er mit Fr. Hebbel befreundet wurde, 
und lebte dann längere Zeit theils als Bevoll⸗ 
mädtigter auf dem Stabtfefretariat, theild im 
elterlihen Haufe zu Friedrichſtadt. Im Februar 
1846 ging er nad Amerika, wo er ſich zunächſt 
als deutiher Schriftiteller und Zeitungsrebacteur 
in New⸗York niederließ, dann aber fett 1854 
zu Columbus im Staate Ohio Theologie ftu- 
bierte und darauf Prediger zu Portsmouth in 
bemfelben Staate wurde. Später wirkte er 
als Geiftliher zu Greengarden und Monee im 
Staate Illinois, zu_Longgrove in_bemjelben 
Staate und mwurbe 1864 mit dem Titel eines 
Profeffors Dirigent an dem für Prebigtamts:- 
Zöglinge von ihm unter Beiltand ber Synode 
ber evangelifhen Gemeinden in und um Chicago 
begründeten Seminar erft & Waukegan, dann, 
nach errichtetem eigenem Seminargebäude, zu 
Lake⸗Zurich, Lake-County in Illinois. 

D.: Palingeneſie ber Hölle, in 4 Ge 
fängen. Epifches Intermezzo zwifchen den Alten der 
Zeit. Altona, 1865. 

Alberti, Eduard Chriftian Scharlau, 
Bruder des PVorigen, geboren am 11. März 
1827 zu Friedrichſtadt, beſuchte die dortigen 
Stadtſchulen bis 1844 und erlernte dann vier 
Jahre lang die Buchdruckerei. Streben nad 
wiſſenſchaftlicher Bildung und Beihäftigung ver: 
anlaßten ihn jedoch, feinen Beruf aufzugeben, 
und fo trat er 1848 in die Prima ber Sulumer 
Gelehrtenſchule ein, um ſich für das Univerfi- 
tätsftudium vorzubereiten. Oftern 1850 ging 
er nah Kiel, um an der bortigen Hochſchule 
(bejonder8 unter Nitzſch und Forchhammer) 
Philologie zu ſtudieren, abjolvierte 1854 das 
Schulamtseramen und übernahm dann eine 
Hauslehrerftelle, erft beim Grafen Magnus 
von Moltfe auf Grünholz, darauf in Horn bei 
Hamburg. Im Juli 1856 promovierte er zur 
uhilofophifhien Doftorwürde, verliebte den Som: 
mer 1857 in Kopenhagen und habilitierte fi 
im Herbit d. 3. al8 Privatdozent an der Uni: 
verfität Kiel. — Ein befonderes Verdienſt er- 
warb er fi durch Herausgabe bes „Lexikons 
ber fchleswig = bolitein = lauenburgiihen Schrift: 
fteller von 1829 bis 1866“ (TI. Kiel 1866—67). 
Er veröffentlichte ferner „Sokrates. Kin Ber: 
ſuch über ihn nad) den Quellen” (Götting. 1869) 
und andere philoſophiſche Schriften, neuerdings 
(fett 1869) auch eine Reihe von Jugendſchriften 
und außerdem 

D.: Gretchen. Erzählung a. d. Heimat. Kiel, 1874. 





Abertini — Albrecht von Scharffenberg. 7 


Albertini, Johaun Baptifi von, geboren 
am 17. Februar 1769 in Neuwied am Rhein, 
wohin jeine Eltern kurz vorher aus Graubünden 
übergefiebelt waren, erhielt feine wiſſenſchaſtliche 
Bildung ſeit 1782 in dem Pädagogium der 
Drüdergemeinde zu Nisky und feit 1785 im 
theologiihen Seminar zu Barby, wo er mit 
Schleiermacher befreundet wurde. Schon im 
Jahre 1788 erhielt er feine erfte Anftellung als 
Lehrer an der Kinderanftalt zu Nisky und 309 
dann im folgenden Jahre mit dem Pädagogium 
nad Barby; 1796 wurde er Lehrer am Seminar 
in Nisky und 1804 Prediger der Brüderge⸗ 
meinde daſelbſt. Seit 1810 auch Presbyter 
dajelbft, Fam er 1814 nad) Gnadenberg, wurde 
no in demſelben Jahre zum Biſchof der Brü- 
derkirche geweiht, 1818 Prediger in Gnabenfrei, 
1821 Biſchof in Herrnhut, wo er gleichzeitig 
Mitglied der Unitätsdirektion, 1824 * zum 
Vorſitzenden derſelben erwählt ward. Er ſtarb 
zu Berthelsdorf am 6. Dezember 1831. 
D.: Geiſtliche Lieder für Mitglieder und 
Freunde ber Brübergemeinbe. Bunzlau, 1821. 3. Aufl. 
ale: Geiftlihe Lieber. Ebd. 1835. 


Alberns, Erasmus, mwurbe um das Jahr 
1500 in dem Dorfe Engelrothb in der Wet: 
terau ale der Sohn bes dortigen Pfarrers ge: 
boren. Zu Nidda in Sberbeffen vorgebildet, 
bezog er 1520 die Univerſität Wittenberg und 
gehörte hier zu Luthers und Melanchthons eif- 
rigiten Schülern. Nachdem er feit 1525 zu 
St. Urjel bei Frankfurt a. M. und feit 1527 
in Heldbergen als Lehrer gewirkt hatte, berief 
ihn der Landgraf Philipp von Heilen 1528 als 
Pfarrer nah Sprendlingen und Götzenhain, 
um dort die Reformation durchzuführen. 1539 
wurde er Hofprediger in Berlin, 1541 Ober: 
pfarrer in Brandenburg, 1542 Pfarrer zu 
Staben in der Wetterau und 1545 in Baben- 
banfen, doch wurde er noch in demfelben Sabre 
vom Landgrafen Philipp von Hanau aus bieler 
Stelung entlaffen. Nah kurzem Aufenthalt 
m Wittenberg fam er 1546 als Prediger nad) 
Magdeburg, wo er mit aller Kraft das durch 
ven Augsburger Reichstagsbeſchluß ben Evan- 
gelifhen aufgedrungene Interim befämpfte, dafür 
aber nach Eroberung der Statt durch Herzog 
Morig von Sachſen 1551 aus berfelben ver: 
wielen wurde. In Hamburg und Lübeck fuchte 
er vergebens eine Anftellung; ba berief ihn der 

erz0g Albredt von Medlenburg 1552 als 

eneraljuperintendent und Prediger nad) Neu: 
brandenburg, wo er am 5. Mai 1553 ftarb. — 
Seine zahlreichen theologifchen und Streitichrif: 
ten übergeben wir bier; feine geiftlichen Lieber 
wurden frühzeitig in die Geſangbücher aufge: 
nommen, 


D.: Buch von der Tugent vnd Weißheit 
(17 in guten Reimen erflärte, meift Aefopifche Fa: 
bein). Hagenaw, 1534. Neue vermehrte Ausgabe 
als: Das Buch von ber Tugent und Weiß- 
heit, nemlih, Neunvndvierßig Fabeln, ber 
mehrer theil aus Eſopo gezogen vnd mit guten 
Reimen verfleret... Allen ftenben nützlich zu lejen... 
Tranff. 1550. N. Ausg. 1597. 


Albini, Pſeudonhm für Johann Baptift 


von Reddlhammer; ſ. d. 
Albinns (Weihe), Johann Georg, wurde 


am 6. März 1624 zu Unterneißa bei Weißen- 


fels geboren. Seinen Bater, der Pfarrer da⸗ 
jelbft war und jpäter nah Stublburgwerben 
verſetzt wurde, verlor er in feinem zwölften 
Sabre. Die Mutter fehicte ihn zunächſt auf 
bie Schule zu Weißenfeld; zwei Jahre fpäter 
nahm ihn ein Vetter zu ſich nad Leipzig, und 
als auch dieſer 1643 ftarb, erlangte Albinus 
in Raumburg dur Vermittelung des dortigen 
Superintendenten Mitternacht einen Freitiſch, 
jo daß er fih ohne drüdende Sorgen für bie 
Univerfität vorbereiten Tonnte; 1645 ging er 
nach Leipzig, wo er 8 Jahre verweilte und 
neben den theologifhen Wiſſenſchaften beſonders 
die Diptkunft pflegte. Im Jahre 1653 wurde 
er al8 Rektor an die Domſchule zu Naumburg 
berufen und bier auch in ben Dichterbund „bie 
fruchtbringende Geſellſchaft“ aufgenonmen, in 
ber er den Beinamen „ber Blühenbe” führte. 
1657 wurde er Prediger zu St. Othmar, in 
ber Vorftadt Naumburgs, und bier ftarb er 
am 25. Mai 1679. 

D.: Jüngſtes Gerichte, Dual ber Ber» 
bammten, Freude des ewigen Lebens. In 
gebunbener Rede vorgeftellet. Leipg. 1653. — Sa: 

omonis Engebbifhes Gartenlied. Ebb. 
1653. — Trauriger Cypreſſenkranz aus ben 
beil. fünff Wunden Jeſu. Ebd. 1653. — Geift: 
lihe Nachtharffe. O. O. u. J. — Eumelio. 
Poöma dramaticum. Jena, 1657. — Gedichte. 
1659. — Geiſtlicher geharniſchter Krie— 
gesheld. Leipz. 1675. — Himmelflammende 
Seelenluſt. Oder Hermann Hugons Pia Desi- 
deria, d. i. Gottſelige Begierden, in Hochdeutſcher 
gebundener und ungebundener Rede. Frankf. 1675, 
— Der Himmel-wandernden Philura— 
nien Sterbe=:Thon, b. i. Sterbelieder ber Freude 
bes Himmels. 1679. 

Albreht won Scharfienberg, ein Minne- 
fänger zu Ende bes 13. Jahrhunderts, verar: 
beitete vor 1272 wahrſcheinlich die Fragmente 
Wolframs von Eſchenbach über Schionatulander 
und Sigune in ein großes Gedicht, das unter 
dem Namen „Der jüngere Titurel“ be 
fannt iſt. Es umfaßt 6207 febenzeilige Stro- 
phen, fogenannte Titurelſtrophen. Es war 
Jahrhunderte lang das Lieblingsbuch der leſen⸗ 
den Welt und wurde deshalb bereits 1477 
gedruckt. Eine neue Ausgabe des jüngeren 
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8 Albrecht — Alerander Graf von Würtemberg. 


Titurel beforgte 8. A. Hahn (Quedlinburg, 
1820) 8 In ( 8 


Albrecht, Johann Friedrich Ernft, wurde 
1752 zu Stade geboren, wo ſein Vater Phyſikus 
war. Er beſuchte die Schulen zu Stade und 
Ilfeld und ſtudierte dann feit 1769 in Erfurt 
Medizin. Im Sabre 1772 wurde er Doktor 
der Medizin, etablierte fi dann in Erfurt als 
praktiſcher Arzt und Privatdozent und verbei- 
ratete fih mit der Tochter feines Lehrers 
Baumer. Im Jahre 1776 ging er als Keibarzt 
bes Grafen von Manteuffel nad Reval; fpäter 
lebte er abwechſelnd zu Erfurt, Leipzig und 
Dresden, [hriftitellerte und war auch eine Zeit 
lang Buchhändler in Prag, ging 1795 nad 
Altona, wo er 1796 die Direktion des foge: 
nannten Rationaltbeaters übernahm, gab diefelbe 
aber 1798 wieder auf und ließ fih nun ale 
praftifher Arzt in Hamburg nieder. Im Jahre 
1802 übernahm er die Theaterbireftion in Al: 
tona von neuem, lebte in den lebten Jahren 
dafelbft von der Ausübung der ärztlichen Praris 
und dem Ertrage feiner Schriftitelleret und ftarb 
am 11. Mär; 1814 (nit 1816) am Typhus, 
den er fi in ben Altonaer Hojpitälern zuge: 
zögen hatte. 

D.: Der unnatürlihe Vater. Trauerfp. 
Leipz. 1776. — Walter unb Natalie Eine 
Sefhichte in Briefen; IV. Ebb. 1779—80. — 
Fauft der Zweite; IL Stettin, 1782. — So— 
phie Berg; II. Leipz. 1782. — Laura di Sola; 
D. Samb. 1782. — Therefe von Edelwalb; 
I Tılf. 1784. — Lauretta Piſana; II. kein. 
786. — Dreierlei Wirfungen; VI CEbb. 
1789. — Die Familie Eboli; IV. Dresben, 
179. — Trümmer der Bergangenbeit aus 
ihren Ruinen ans Licht gebradt; IH. 
Hamb. 1796 — 1801. — Seltenbeiten a. d. 
Menfhen- und Geifterwelt. Oſchatz, 1797. 
— Die Befreiung. Schaufp. Altona, 1798. — 
Dolko der Banbit. Mainz, 1801. — Maria 
de Lucca, Edle von Parma, ein Opfer ber vr 
quifition. Altona, 1801. — Staub ber Erfte, 
Kaiſer ber Unterwelt. Hamb. 1802. 

Albrecht, Johanna, Sophia Dorothea, 
wurde im Dezember 1757 zu Erfurt als die 
Tochter des Doktors und Profeſſors der Me: 
dizin Paul Baumer geboren und lernte im 
Haufe ihres Vaters den dort wohnenden Stu- 
denten %. F. E. Albrecht (ſ. o.) Tennen, mit 
bem fie fih, als er Arzt geworden, vermählte, 
und den fie 1776 nach Reval begleitete. Auf 
ber Reife dorthin fah fie zum eritenmal ein 
utes Schauſpiel, und es wurde ihr klar, daß 
fe berufen fei, fi ber dramatiſchen Kunit zu 
widmen. Im Jahre 1782 trat fie zuerit in 
Erfurt auf einem Xiebhabertheater auf und ern: 
tete ſoviel Beifall, daß die Mainzer Theater: 
birektion ihr durch ihren Gatten ein Engagement 


antragen ließ. Im Oktober 1783 bebütierte 
Sophie Albrecht als Lanaſſa in Yrankfurt a. M. 
Hier lernte fie auch Schiller fennen und wurde 
ihm befreundet. Im Jahre 1785 wurde fie 
Hofiyaufpielerin in Dresden, wo fie wieder 
mit Schiller zufammentraf und ihn von der 
Liebe einer feiner unwürdigen Julie ablentte; 
1796 ging fie nah Altona, wo fie als Schau: 
fpielerin eriten Ranges reihen Beifall erntete. 
Zwei Jahre fpäter wurde fie von ihrem Gatten 
geſchieden; fie privatifierte in der Folge ab⸗ 
wechfelnd in Altona und Hamburg und jtarb 
endlich, fait 83 Jahre alt, in ziemlich aͤgligen 
Vergalwiſeg in letzterer Stadt am 16. No⸗ 
vember 1840. 

D.: Gedichte und Schauſpiele; IH. Er⸗ 
furt, 1782. 1783. Dresd. 1791. — Aramena. 
Eine lyriſche Geſchichte (von Anton Wlrih, Herzog 
von Braunfchweig) nam für unfere Zeiten umge⸗ 
arbeitet ; III. Berl. 1783 — 87. — Zwölf Lieder 
für das Pianoforte (Mufif von Strohbach). Prag, 
1792. — Legenden. 1. Bdch. Aud u. d. Titel: 
Das böflihe GSefpenft. Leipz. 1797. — Grau: 
männden, oder: Die Burg Rabenbüpl. 
Eine Geiſtergeſchichte. Hamb. 1799. — Legenden 
aus den Zeiten der Wunder und der Er— 
ſcheinungen. Ebd. 1800. — Erzählungen. 
Ebd. 1801. — Ida von Duba. Romantiſche Ge⸗ 
ſchichte. Altona, 1805. — Romantiſche Dich 
tungen aus der älteren chriſtlichen Kirche. Hamb. 
1808. — Anthologie aus den Poeſien von So— 
phie Albrecht, herausg. von Fr. Clemens. Al⸗ 
tona, 1841. 

Albrecht, Anton Hermann (ſ. Nachtrag). 

Alers, Chriſtian Wilhelm, wurde am 
6. Dezember 1737 zu Hamburg geboren, be⸗ 
ſuchte das dortige Johanneum, ſeit 1757 das 
Gymnaſium und ſtudierte von 1759 bis 1762 
in Helmſtedt Theologie. Im September 1762 
unter die Kandidaten des Hamburger Mini—⸗ 
ſteriums aufgenommen, wurde er 1768 Paſtor 
zu Rellingen und 1789 Kloſterprediger und 
Hauptpaſtor zu Ueterſen im Holſteiniſchen, wo 
er am 3. Juni 1806 ſtarb. 

D.: Gedichte, der Religion, dem Vaterlande 
und ber Freundſchaft geſungen; IH. Hamb. 1786 
bis 88. — An Klopſtock Ueterſen, 1803. 

Alers, Wilhelm Ludwig, geboren am 
22. Dezember 1802, ftudierte die Rechte in 
Kiel feit 1822, wurde 1826 Untergerichtsadvokat 
in Arenshöd, zog 1829 nah Neumüniter, 1832 
als Advokat nah Kiel und ward fpäter Unter: 
gerichtsadvokat in Ueterſen. 

D.: Vaterlandsliebe und Schickſal. Eine 

Rede in Jamben. Schlesw. 1823. 

Alexander Graf von Wäürtenberg, mit 
vollem Namen Chriftian Friedrich Alerander, 
wurde am 5. November 1801 zu Kopenhagen 
geboren, wo fein Vater, Herzog Wilhelm von W., 
al8 Gouverneur in bänifhen Dienſten ftand. 


Alerandra Amalia — Altenbernd. 9 


In der ſchwäbiſchen Heimat, wohin fein Vater 
bald zurüdkehrte, und in der Schweiz erhielt 
er jeine erſte Bildung, trat dann früh in wär: 
tembergifche Meilitärbienfte und brachte es bis 
zum Oberjten. Da ihm indes das Soldaten: 
leben in Friedenszeiten wenig zufagte, nahm 
er jeinen Abſchied, vermählte ſich 1832 mit 
Joſephine Antonie Helene, Gräfin von Feitetics 
und lebte nun an verjhiedenen Orten, gewöhn⸗ 
ih in Eßlingen, ganz feiner Familie und den 
Mujen. Im Winter 1843 ſuchte der Graf 
das milde Klima Italiens auf, da feine burd) 
ein tiefe® Gemüthsleiden jhon früher geftörte 
Geſundheit immer mehr dahin ſchwand. “Der 
Erfolg war gering; auf den Rath der Aerzte 
ebraudhte er dann bie Thermen zu Wildbad 
in Würtemberg. Hier nahm feine Krankheit 
aber jo ſchnell überhand, daß feine herbeieilenden 
Verwandten ihn niht mehr erkannten. Bald 
baranf endete ein Hirnfhlag am 7. Juli 1844 
fein Leben. " 

D.: Gedichte. Stuttg. 1837. — Lieder bes 
Sturmes. Ebd. 1839. — Gefammelte Ge: 
bite. Ebd. 1841. — Gegen ben Strom. 
Gonette. Ebd. 1843. 

Alexandra Amalie, Prinzelfin von Bay: 
ern, Tochter des Königs Ludwigs 1. (ſ. d.), 
geboren zu Alchaffenburg am 26. Aug. 1826, 
eine als Ueberſetzerin und Originalfchriftitellerin 
befannte, als Wohlthäterin der Armen gejhätte 
und geliebte Fürſtin. 

D.: Felbblumen. Skizzen und Erzählungen. 
Münden, 1856. — Weihnachtsroſen. Skizzen 
u. Erzählungen. Ebd. 1858. — Phantaſie- und 
Lebensbilber. Freie Ueberfegung a. d. Engl. u. 
Franz. Augsb. 1858. — Kleine biflorifhe Er- 
zäblungen. Nad dem franz. der Eugente oa. 
Münden, 1862. - Das Kindertheater. Kleine 
Schaufpiele von Berquin. Yür die beutfche Jugend 
bearbeitet. Schaffhaufen, 1868. 

Weris, Wilibald, Pfeutonym für G. W. 

H. Häring; |. d. 

Algerman, 2. Franziskus, ein frommer 
Juriſt, der ungefähr feit 1598 Lanpfiefal im 
Herzogthum Braunfhweig war und bei dem 
Herzog Julius, deſſen Lebensbeſchreibung er 
1608 verfaßte, in großem Anjeben ftand. Er 
bichtete viele geijtliche Lieder. 

D.: Seiflihe Kirhengefenge, auß ben 
Lehrern zufammengelefen und zum teglihen Gebrauch 
in gemeine befannte Melodien werteutfcht und über: 
fest. Selmftebt, 1596. — Himmliſche Canto— 
rey, d. i. der Pfalter Davids, Gefangsweife auf 
gemeine bekannte Melodeyen nad dem teutfchen 
Zert und Berfion Dr. Luthers überfegt. Hamburg, 
1604. 2. Ausg. 1610. 

Almerd, Hermann, ftanımt aus einem 

alten Steding’fhen Häuptlingsgeſchlechte und 
wurde am 11. Februar 1821 zu Rechtenfleth 


bei Bremen auf einem freien Friefenhofe geboren, 
der ſchon länger als fünfhundert Jahre ſich im 
Bett feiner Familie forterbte. ALS einziges 
Kind feiner Eltern wibmete er fi, befonders 
auf den Wunfd feiner innig geliebten Mutter, 
der Landwirtſchaft und folgte erft nad dem 
Tode feiner Eltern der Wanderſehnſucht, die 
ihn höhere wiffenjchaftlide und künſtleriſche 
Bildung auf Reifen dur Deutfchland, die 
Schweiz und Italien fuhen und in ftetem Ver: 
ehr mit ausgezeichneten Männern finden ließ. 
Zängere Zeit weilte cr in Bremen, Berlin, 
Münden und Rom. Seine „Römiſchen Schlen: 
bertage” enthalten die Rejultate feines Denkens 
und Forfcene in Italien. Nach feiner Rückkehr 
ließ ſich Allmers in jeinem Heimatdorfe nieder, 
deſſen Gemeinde er bann längere Zeit ald Vogt 
voritand. Seit etwa zwanzig Jahren widmet 
er fi faft ausfchliegli der Kunjt und Kunft- 
beitrebungen aller Art. 

D.: Dichtungen. Bremen, 1860. — Prolog 
zur Eröffnung der Theatervorftellung in Debesborf, 
zum Beſten ber Berwunbeten. Oldenburg, 1871. 
— Eleftra. Drama in5 A. Ebb. 1872. 

Berm.: Marſchenbuch (Charakteriftifen der 
Natur und Bewohner ber Marfchen). Bremen 1. u. 
2. Aufl. 1861. — Römifhe Schlendbertage. 
Oldenb. 1869. 2. Aufl. 1870. — Die altchriftliche 
Baſilica. (Abbrud a. d. vor.) Ebd. 1870. 


Almafy, Wilhelmine Gräfin von, fiebe 
Bidenburg-Almafy. 

Alpenburg, % N. Ritter von, ſiehe 
Mahl⸗Echedl. 


Alſen, Karl von, Pſeudonym für Karl 
Bernh. Hieron. Esmarch; |. d. 

At, Mar, Pſeudonym für Albert Mi: 
Binger; |. d. 

Altborfer, J. J., Pleudonym für Sodann 
Ludwig Am Bühl; |. d. 

Atenbernn, L., der Sohn eines Landſchul⸗ 
lehrer, wurde am 24. November 1818 zu 
Auguftdorf, einem in der lippijchen Senne ge: 
legenen Dorfe geboren. Durd die Beihränft: 
heit der Mittel feiner Eltern wie auch durch 
eine Lähmung an den Füßen verhindert, fi 
an einem größeren Ort feine Bildung zu ver: 
ihaffen, bat fi Altenbernd mit der Bildung 
eines Autodidaften begnügen müſſen. Neuere 
Spraden und Arithmetif waren Diejenigen 
Miffenichaften, die er als Erwerbsquellen be: 
fonder8 pflegte. Später zog er nad Detmold, 
wo er jet noch als Privatlehrer und Rechnungs: 
beamter lebt. — MN einer Ueberſetzung des, Ma⸗ 
zeppa“ von Byron (Detmold 1865) und der „Jung⸗ 
frau vom See“ von Walter Scott ſchrieb er: 

D.: grüblinges täten unb Herbftblät: 

ter. Gedichte. Detmold, 1872. 
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Altenburg, Johann Michael, geboren am 
Zrinitatisfejte 1584 zu Alach bei Erfurt, 
wurde bald nah Beendigung jeiner Studien 
Lehrer und Kantor zu Erfurt, 1608 Pfarrer 
in Ilvershofen bei Erfurt, 1611 Pfarrer in 
Trochtelborn und 1621 in Großen: Sommern 
bei Erfurt. Während der Kriegsprangjale mußte 
er 1631 in diefe Stadt flüchten und bier ſechs 
Jahre lang obne jegliches Einfommen auf beflere 
Zeiten und auf eine neue Anftellung warten. 
Dann wurde er Diafonus in Erfurt und jtarb 
bier am 12. Februar 1640. 

D.: Liebliche und andächtige neue Kirchen: und 
Hausgefänge, fo auf alle Feſttage und fonften 
zu jeder Zeit können gebraucht werden; III. Erfurt, 
1620 — 21 (enthält feine und auch anderer geiftlichen 
Lieder, zu benen er auch die Melodien fette). 

Althaus, Theodor, geboren zu Detmold, 
ftudierte zu Bonn und Feipzig anfänglich Theo⸗ 
Iogie, vertauſchte diefelbe aber fpäter mit der 
Philofophie und Geſchichte und lebte dann ale 
Scriftiteller in Leipzig. Im Jahre 1848 re: 
digierte er in Hannover die „Zeitung für Norb: 
deutſchland“, betheiligte fi) dann an den revo⸗ 
Iutionären Bewegungen des Jahres 1849 und 
batte infolge deflen eine Gefängnisftrafe zu 
erbulden, die jeine Geſundheit untergrub. & 
ftarb 1851 zu Gotha. 

D.: Aus dem Gefängnis. Deutfche Erins 
nerungen und Ideale. Bremen, 1850. — Ge: 
Dichte (mur als Manuffript gebrudt). 1852. 

Altmann, Karl Friebrib Julius, wurde 
an 4. März 1814 zu Botsdam geboren, 
ftudierte in Berlin Philofophie und ging, nad: 
dem er ſich 1838 den Doktorgrad erworben, 
ale Erzieher des Sohnes des Generals von Staal 


nah Mostau, wo er bis zum Jahre 1843- 


weilte. Nachdem er große Reiſen im Innern 
Rußlands, namentlich dur Eſthland und Finn: 
land gemacht und die Bekanntſchaft mit den 
eriten Gelehrten und Künftlern bes Landes an- 
gefnüpft hatte, Tehrte er nah Deutſchland zurüd 
und ließ fih zunächſt in Berlin nieder, wo 
Humboldt und Barnhagen von Enje bis an 
ihr Ende ihm mit ihrem Rath treu zur Seite 
ftanden. eitweife lebte er dann auf Schloß 
Fürftenftein, wo er das Archiv des Fürſten 
von Pleß orbnete, in Sranffurt a. M., wo er 
das „Frankfurter Muſeum“ herausgab, in Duis⸗ 
burg, wo er die „Rhein: und Ruhrzeitung“ 
redigierte, in der Schweiz und an andern Orten, 
von wo er immer wieder nad Berlin zurüd: 
tehrte, um früher Begonnenes zu vollenden. 
Seine mannichfachen fchriftjtellerifhen Arbeiten 
fanden Aufnahme in Staats: und Konverfati- 
onslexicis, im Magazin für die Literatur des 
Auslandes, in Ermanns Arhiv für wiſſen⸗ 
Ihaftlihe Kunde von Rußland, in Schmalers 


Jahrbüchern für. jlavifche Literatur, Kunft und 
Wiffenfhaft, in Herrigs Archiv für das Stu- 
bium ber neueren Sprachen und andern gelehr- 
ten und literarifhen Blättern, Mit Beginn 
bes Jahres 1872 309 er fich feiner leidenden 
Geſundheit halber nad feiner Vaterſtadt Pots⸗ 
bam zurüd, wo er mit dem Ordnen feiner 
neueſten Dichtungen beihäftigt tft. 

D.: Lieder aus ber gerne, 1. Bändchen: 
Epiſches. Berl. 1845. — Gott. Ode von Ders: 
hawin. Aus bem Ruffifhen. Ebb. 1845. — Gno⸗ 
men. 4 Hefte. Ebd. 1848. (Inhalt: Diftihen. — 
Herameter. — Jamben. — Gnomen in malaiifcher 
ger.) — Runen finnifher Bolfspoefie. 
eipz. 1856. 2. Aufl. 1861. — Die Wüſten⸗ 
harfe. Eine Sammlung arabifher Volkslieder. 
Ebd 1856. 2. Aufl. u. d. Titel: Spiegelbilder 
der Sabara. Ebd. 1861. — Alforan ber 
Liebe. Neutranifhe Dichtungen von Huffein = 
Ali» Mirzga, Statthalter von Schiras. Den 
Deutſchen gewibmet. FIrkf. 1861. — Die Bala— 
laika. Ruſſiſche Volkslieder, gefammelt und ine 
Deutiche übertragen. Berl. 1863. — Des Horaz 
Dichtkunſt. Ebb. 1867. — Aus einem Did: 
terleben. Lieber und Sprüde aus ben Jahren 
1860 — 1868; II. Ebb. 41870. (Aus bdiefem Werk 
wurden binnen 2 Jahren mebrere bunbert Lieder 
von 150 Tondichtern aller Nationen in Muſik ges 
fett. Die Anzahl der Kompofitionen beträgt gegen 
2500 uud wirb eine Auswahl berfelben Ber: 
bindung mit 8. Erf für ben Drud vorbereitet.) 

Atmäller, Karl, geboren zu Hersfeld in 
Heffen am 1. Januar 1833, erhielt feine 
Vorbildung auf dem Gymnafium zu Kaſſel 
und ftudierte dann in Marburg, Berlin und 
Münden die Rechte. Er lebte darauf an ver: 
ſchiedenen Orten Thüringens und fol jett feinen 
Wohnſitz in Kaflel haben. 

D.: Die Ironiſchen. Erzählung. Götting. 
1859. 2. Ausg. 1862. — Gedichte. SKafiel, 1864. 
— Deutfche Lieder. 4. Aufl. Götting. 1867. 
— Defves Robinfon Erufoe, Überjegt. Hild⸗ 
burghſn. 1868. 

Altorfer, Johann Jakob (auch Altdorfer), 
geboren im März 1741 zu Schaffhaufen, war 
nad Beendigung feiner Studien drei Jahre 
lang Hofmeiſter eines jungen Herrn Im Thurm, 
mit den er große Neiſen unternahm, wurde 
1772 Prediger zu Buch, 1776 Brofefjor der 
Philoſophie und Theologie am Kollegium zu 
Schaffhauſen, 1778 Xehrer an der Schule und 
1782 Rektor berfelben. Als folder ftarb er 
am 30. April 1804. 

Hinterlaffene poetifhe unb pro: 
faifge Schriften, nebſt Lebensgefchichte. Mit 
einer Borrede von J. George Müller. Winter: 
thur, 1806 

Altwafler, Theodor, wurde am 6. März 
1824 zu Herrnjtadt in Säielien geboren, er: 
hielt feine wifjenjchaftlihe Vorbildung auf dem 
Symnaflum zu Mejerig und widmete fih dann 
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ben Studium ber katholiſchen Theologie. Indes 
fehrte er berjelben bald den Rüden und jchlug 
die gerichtliche Laufbahn ein. Gegenwärtig 
lebt er als Kreisgerichts-Rendant in Rawicz. 
D.: Maria von Brabant. Trauerfp. in 
4A Berl. 1861. — Gedichte. Brest. 1870. — 
Graf Leicefter. Trauerfp. in 5 A. Leipz. 1872. 
Alnendleben, Karl Ludwig Friedrich Wil: 
helm Guſtav von, wurde am 3. Mai 1800 
u Berlin geboren, trat 1813 als Kadet in ein 
Fannöverfchee Snfanteriebataillon ein und machte 
den Feldzug gegen Franfreih mit. Nach dem 
erſten Frieden von Paris nahm er als Offizier 
den Abjchied, um feine Ausbildung wieder auf: 
zunehmen und fi auf den Eintritt in ben 
preußifhen Staatsdienft vorzubereiten. Nach 
Napoleons Rückkehr von Elba trat er jedoch 
wieder als freiwilliger Jäger ind Heer und 
wohnte dem zweiten Einzuge in Paris bei. 
1817 wurde er Lieutenant bei ber Artillerie, 
verließ 1823 den Militärdienft. und ftudierte 
von 1825 bis 1828 in Leipzig die Redte. Er 
verfolgte indes bie juriftiihe Laufbahn nicht 
weiter, fondern lebte als Schriftfteller in un: 
abhängigen Berhältnifien theils in Leipzig, theils 
in Meiningen, wo er 1836 eine Zeit lang das 
Hoftheater leitete, und zuleht in Wien. Er 
überfebte vieles aus dem Tranzöfiihen und 
Englifhen, redigierte bis 1833 die Zeitſchrift 
Hebe“, begründete 1830 mit Gretſchel bie 
‚Sadjenzeitung”, 1832 die „Allgemeine Then: 
terhronit“ , 1837 den „Theaterfreund“ und 
hatte 1840 Antheil an der Gründung und Re: 
baftion ber „Zeitung für den Adel”. Wegen 
feiner Theilnahme an der Vertheidigung Wiens 
1848 wurde er zu einjähriger Feſtungshaft ver- 
urtheilt. Er ftarb zu Wien anı 4. Aug. 1868. 
D.: Theils unter dem Pfeubonym Guſtav Sel⸗ 
Ien: Der Lügentaifer. Erzählung. Meißen, 
1833. — Charivari. Novellen und Erzählungen. 
Nürnb. 1835. — Die Sünbe bes Borurtbeile. 
Roman; U. Güſtrow, 1836. — Lebens- unb 
Reifebilder und Novellen. Leipz. 1841. — 
Kafernenabende Erzählungen a. b Solbaten: 
leben; UI. Ebd. 1848. — Die Sounambule, 
ober: Der Fluch bes Haufes. Roman; II. 
Wurzen, 1852. — Die Srafen von Saint: 
Romain. Hiſtor. Roman; IV. Leipz. 1859. — 
Abenbunterhbaltungen der Soldaten im 
Kriege und Frieden; II. 2. Aufl. Ebd. 1861 
— Don Juan erfie und letzte Liebe. 
Hiflor. Roman; IV. Berl. 1861. — Der Zigeu: 
nerzögling. Hifter. Roman; IIL Leipz. 1861. 
Rd, Lobkowitzz. Hiſtor Roman; III. Wien, 
1 — Die Gefährlichen. Wiener Volks⸗ 
roman; IH. Leipz. 1863. — Der Gezeihnete. 
Roman a. b. Wiener VBolfsleben; III. Ebd. 1863. 
Alringer, Johann Baptift von, wurde 
am anuar 1755 zu Wien als der Sohn 
eines fürfili paffauifden Konſfiſtorialraths ge: 


boren. Er zeigte ſchon früh hervorragende Ta- 
lente, die durch den trefflidhen Unterricht des als 
Numismatiter berühmten Edhel in glüdlicher 
Weiſe entwidelt wurden. Durch ihn wurde 
Alringer in die Laffiihe Literatur der Alten 
eingeführt, welche auf feinen Geift und Gefhmad 
den günftigften Einfluß ausübte. Später jtu: 
bierte er auf der Univerfität feiner Vaterſtadt 
Philofophie und Rechtswiſſenſchaften und wurde 
dann zum faiferlihen Hofagenten ernannt, in 
welcher Stellung er fi befonders der Leidenden 
und Unterdbrüdten annahm. Im Sabre 1793 
wurde er Sekretär bei der Direktion des Hof: 
theaters und 1794 geadelt. Mit den bebeutend- 
ften Männern Deutfchlands, wie Wieland, Geß— 


‚ner, Us, Ramler, Gleim, Nicolai u. a. trat er 


in rege Verbindung; auch lieferte er feit dem 
Jahre 1791 zahlreiche Beiträge für die „Jenaer 
Allgemeine Literaturzeitung“. Leider ſtarb er 
don am 1. Mai 1797. 

D.: Die Friedensfey er befungen im May: 
en 1779. Wien, 1779. — Gedichte, herausg. 
von Riedel. Halle, 1780. — Sämtlihe poe: 
tifhe Schriften Leipz. 174. — Ebuarb 
ber Dritte. Ein Trauerfp. in 5A. Wien, 1784. 
— Doolin von Mainz Ein Rittergediht in 
40 Gef. Leipz. 1787. 2. verb. Aufl. Leipz. 1792. 
— Sämtlide Gedichte; II. Klagenfurt u. 
Laibach, 1788. — Blomberis. Ein Nitterges 
dicht in 12 Gef. Leipz. 1791. Neue Aufl. 1802. 
— Numa Bompilius nad Florian (eine ver: 
fifizierte Bearbeitung bes gleihnamigen Romans). 
Leipz. 1792. — Neuefte Gedichte. Wien, 1794. 
— Sämtlide Schriften; X. Wien, 1812. 

Amalie Maria Friederika Augufta, Her: 

zogin zu Sachen, Tochter des Herzogs Mari- 
milian von Sadjen und Schweiter des verjtor: 
benen Königs Johann, wurde am 10, Auguſt 
1794 geboren. Wie alle ihre Geſchwiſter, er- 
hielt die Prinzeffin eine forgfältige, die verjchie- 
denften Fächer des Willens und Könnens um: 
faflende Bildung und Erziehung und made 
dann mit ihrem Vater und ihrem Obeim, dem 
nahmaligen König Anton, mehrere Reifen nad) 
Ktalien, Frankreich und Spanien, welde auf 
ihre geiftige Entwidelung von vortheilhafteftem 
Einfluß waren. Die lebten Reifen fallen in 
die Jahre 1846 und 1852. Seitdem lebte fie 
in Dresden. Anfang der fünfziger Sabre hatte 
fie das Unglüd, zu erblinden; doch gelang es 
einem jungen, geſchickten Operateur, dem Dr. Coc⸗ 
cius aus Leipzig, ihr nach längerer Behandlung 
das Augenliht wiederzugeben. Während bes 
Krieges von 1866, der ihr Gemüth mit berbem 
Kummer erfüllte, war fie die einzige vom ganzen 
öniglihen Haufe, die in Dresden zurüdblieb 
und treu und mütterlih für die verwundeten 
und kranken Krieger jorgte, welche in den inter: 
nationalen Lazarethen Dresdens Jagen. Sie 
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ftarb am 18. Spt. 1870 nach furzem Krankenlager. 
Ihre eriten dramatiihen Dichtungen veräffent: 
lichte fie unter dem Pjeudonym Amalie Heiter. 
D.: Der Krönungstag. Schaufp. (aufge: 
führt 1829. — Mezru, König von Bac—⸗ 
triana. Schaufp. aufgeführt 1830 1. — Origi— 
nalbeiträge zur deutſchen Schaubühne. 
Zum Bellen bes Frauenvereins in Dresden; VI 
Leipz. u. Dresd. 1838—42. 2. Aufl. 1854. Neue 
Folge I. Band. Ebd. 1844. (Inhalt: 12 Schau: 
jpiele: Die Braut aus ber Reſidenz. — Der Lanb: 
wirt. — Der Berlobungsriug. — Der Unentfchloffene. 
— Der Majoratserbe. — Das Fräulein vom Lanbe. 
— Die Unbelefene — Die Stieftochter. — Kapitän 


Firnewald. — Die Heimkehr des Sohnes. — Folgen 
einer Sartenbeleuchtung. — Der alte Herr. — 9 Luft: 
fpiele: Lüge und Wahrheit. — Der Oheim. — Die 
Fürftenbraut. — Ber Zögling. — Better Heinrich. 


— Der Pflegevater. — Pfliht und Liebe. — Der 
Siegelring. — Regine.) — Dramatifhe Werke. 
Neue Ausg, im Auftrage S. Maj. bes Königs 
Johann von Sachſen a. d. Nachlaffe vervollftändigt 
u, berausg. von Robert Waldmüller; X. Leipz. 
1873 ff. 

Am Bühl, Johann Ludwig, Pſeudonym 
J. J. Altdorfer, wurde am 13. Februar 1750 
zu Wattwyl im Kanton St. Gallen geboren, 
wo fein Vater Schulmeifter war. Der Sohn 
widmete fich gleichfalls dem Berufe des Vaters, 
wurde ſchon 1762 deſſen Gehilfe und folgte ihm 
1773 im Amte. Im Sabre 1782 wurde er 
Hauslehrer in Rheined, begleitete feinen Zögling, 
ein elfjähriges Mädchen, 1786 nad Strapburg 
und 1788 nad Genf und unternahm 1790 mit 
dem Vater des Kindes eine Reife nad Italien. 
Nach feiner Rückkehr fchrieb er eine „Geſchichte 
des Rheinthals“ und fein Schaufpiel „Wilhelm 
Tell“, mit dem er in Zürich einen Preis gewann. 
Im Jahre 1796 fiedelte er nah Altitätten im 
Rheinthal über und nahm in der Revolutions: 
zeit die Stelle eines Unterjtatthalters im Bezirt 
Dber-Rheinthal ein. Er ftarb am 22. Apr. 1800. 

D.: Neue Schweizerlieder nebit einigen 

andern Gebichten. Bern, 1776. — Der Schwei- 
zerbund. Schaufp. Zürih 1779. — Angelina. 
Schaufp. Ebd. 1780. — Die Mordbnadt in 
Zürich. Schaufp. Ebd. 1731. — Hans von 
Schwaben, ober: Kaifer Alberts Tod. 
Schaufp. St. Gallen, 1784. — Wilhelm Telt. 
Nationalfhaufriel. Zürih, 1791. — Gedichte. 
Nach bes Verf. eigener Auswahl. Et. Gallen, 1803. 
— Briefe einer befreiten Nonne bb. 
1783. 

Aemilia Inliane, Reichsgräfin von Schwarz. 
burg⸗Rudolſtadt, war eine Tochter des Gra⸗ 
fen Albert Friedrich zu Barby und am 
19. Auguft 1637 auf der Heidedsburg bei Ru- 
boljtadt, wohin fih ihre Eltern des Krieges 
wegen geflüchtet hatten, geboren. Hier wurde 
fie au, da fie bereits 1641 ihren Vater und 
1642 die Mutter verlor, von ihrer Tante, ber 


Gemahlin des Grafen Ludwig Günther, erzogen, 
und im Jahre 1665 vermäbhlte fie fih mit dem 
Sohne desjelben, dem Grafen Albert Anton. 
Mit dem 30. Lebensjahre fing ihre Geſundheit 
an zu wanfen, und obgleich dicfelbe nie völlig 
bergeftellt wurde, erreichte fie doch ein Alter 
von 69 Jahren. Sie ftarb am 3. Dez. 1706. — 
Es werden ihr nicht weniger als 587 geiftliche 
Lieder zugefchrieben. Ein Theil derfelben erjchien 
uerft in einigen von ihr verfaßten Erbauungs- 
— ** und nach ihrem Tode in den folgenden 
Sammlungen: 

D.: Der Freundin des Lammes geiftliher 
Brautſchmuck. Rudolſt. 1714. Neue Ausg. 1742. 
— Der Freundin bes Lammes täglider Um- 
gang mit Bott. Ebd. 1714. Neue Ausg. 1742. 
— Der Freundin bes Lammes Kreuzfhule und 
Todesbetrahtungen. Ebd. 1770. 


Amfer, Mori, wurde am 13. Februar 
1831 zu Czernowitz in der Bulowina geboren. 
Unter günftigen Berbältnifien aufgewadyjen und 
erzogen, verließ er ſchon im Jahre 1846 feine 
Heimat, um fi auf den Wunfd feiner Eltern 
bem Handelsſtande zu widmen. Hierbei vergaß 
er aber nit, auch humaniſtiſche Stubien zu 
pflegen und bethätigte fih an der damals in 
Wien von Bäuerle rediggerten „Theaterzeitung”. 
Später arbeitete er mit am „Wiener Mode 
jpiegel”, weldyer theils Poeflen, theils profaifche 
Aufſätze, Novellen und Märchen von ihm bradhte. 
Im Jahre 1853 in die Heimat zurüdgelehrt, 
wandte er fein land- und finanzwirtichaftliches 
Willen der „Bukowina“, ſpäter der „Czerno— 
wiger Zeitung” zu und arbeitet feit 1864 mit 
an den alljährlich erſcheinenden „Buchenblättern”. 
Jetzt lebt Amſter ala Gemeinde, Handelsfam: 
mer: und Qurnratb in Gzernowiß im Kreife 
feiner 1858 gegründeten Familie und finden 
die deutſch-literariſchen Beftrebungen in ber 
Bulomina an ihm eine fräftige Stütze. — Seine 
Dichtungen jehen der baldigen Sammlung und 
Beröffentlihung entgegen. 


Anderien, Hans Chriſtian, ein Dichter, 
der zweien Nationalitäten, der deutihen und 
dänifihen, angehört, wurde am 2. April 1805 
zu Odenſe auf der Inſel Fünen geboren. Ale 
Sohn eines armen Schuhmaders erhielt er 
nur einen dürftigen Unterriht, und nad dem 
frühen Tode feines Vater mußte er fih jein 
Brot in einer Fabrik verdienen. Nach feiner 
Konfirmation wollte ihn die Mutter zu einem 
Schneider in die Lehre bringen, doc fette er 
es mit unausgefegten Bitten endlich durch, daß 
ihn die Mutter nah Kopenhagen reifen ließ, 
wo er „ein berühmter Dann werden wollte“. 
Am Sabre 1819 kam er dort an, und da alle 
Verſuche, eine Anftelung beim Theater zu er: 
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langen, fruchtlos blieben, feine Sparpfennige 
außerdem zufammengefhmolzen waren, fo ging 
er aus Verzweiflung zu einem Tiſchler in bie 
Lehre; aber ſchon am nächſten Tage ward er 
jeiner leichtfertigen Reden wegen aus der Werk: 
ftatt gejagt. Jetzt dachte er daran, feine Stimme 
auszubilden. Er begab fih zum Profefjor Si- 
dont. Diefer nahm fi des Jünglings freund: 
ih an und bewirkte es, daß Anderſen, deſſen 
Stimme bald verloren ging, Xheaterzögling 
unter der Leitung von Lindgreen wurde. Einige 
dramatifche Verſuche, die er dem Theater ein- 
fandte, erregten die Aufmerkfamteit des ſpäteren 
Konferenzraihes Collin, und diefer verfchafite 
ihm freie Wohnung und freien Unterricht in 
der Iateinifhen Schule zu Slagelfe. Später 
erhielt Anterjen von dem Gelehrten L. C. Müller 


Privatunterriht und ein Jahr darauf beitand. 


er rühmlichſt das examen artium. Im Herbite 
1829 legte er feine zweite Prüfung ab und 
unternahm 1831 eine Reife nad Norddeutſch⸗ 
land, deren Eindrüde er in den „Schattenbil- 
bern“ gefchilbert hat. Auf dieſer Reife lernte 
er Chamiſſo und Tied fennen, welche das deutſche 
Publikum zuerjt auf den fremden Dichter auf- 
merkſam machten. Im Jahre 1833 erhielt er 
von der Regierung ein Reiſeſtipendium; er ging 
nach Paris, nach der Schweiz, nach Rom, wo 
er mit feinem Landsmanne Thorwaldſen Freund: 
ſchaft ſchloß, unternahm 1840 eine zweite Reife 
nad) Italien und dem Orient, ging 1843 wieder 
nah Paris, 1844 nad Deutihland, verlebte 
ben Winter 1845 bis 1846 in Berlin und 
Weimar, ging im Frühjahr 1846 über Wien 
und Trieft nah Rom und Neapel, bejuchte 
1847 England und 1849 Schweden, von wo 
er fi fpäter wieder nach dem Süden begab. 
Ueberall wurde er mit Treundlichkeit aufge: 
nommen und ihm alljeitige Anerkennung, in- 
ionderheit für jeine „Märden” zu theil, und 
in der That hat ihm gerade im poetiſchen Lei: 
ungen nad diefer Seite hin fein anderer Did; 
ter erreiht. Im Frühjahr 1861 beſuchte er 
nohmals Rom und 1862 Spanien, von mo 
er einen Ausflug nad Nordafrika madıte. 

D.: Sefammelte Verfe Bom Perf. ſelbſt 
beforgte Ausgabe. I. bie L. Bd. Leipz. 184872. 
— Sämtliche Werte Vom Berf. beforgte 
Ausgabe; IX. Ebb. 1853—57. — Sefammelte 
Werte Bom Berf. beforgte deutfche Volksaus⸗ 
gabe; XXIV. Ebd. 1864. (Inhalt: J. u. IL Sein 
oder Nichtfein. Roman. — IH. u. IV. Der Im⸗ 
propifator. Roman. — V. u. VI. Nur ein Geiger. 
Roman. — VOL u. VIII DO. 3. Roman. — IX. 
u. XL .Die zwei Baronefien. Roman. — XI. u. 
XI. Dramatifhe Schriften [Die Liebe auf dem 
Nikolatturm. — Agnete und ber Meermann. — 
Scheiben und Begegnen. — Ber Unfihtbare auf 
Sprogd. — Der Mulatte. — Das Maurenmäbchen. 


— Die Blume bes Glücksſ. — Gedichte — XIH. 
u. XIV. Eines Dichters Bazar. — XV. Bilderbuch 
ohne Bilder. — Ein Beſuch bei Didens. — Ragaz. 
— Sfagen. — Silfeborg. — XVI. u. XVII In 
Spanien [Reifebefchreibung]. — XVIIL u. XIX. 
Reijefhatten — In Schweden. — Das Märchen 
meines Lebens [Selbftbiograpbie]. — XX. bis XXIV. 
Märchen und Hiftorien.) 


Andres, Johann Balentin, wurde am 
17. Auguft 1586 zu Herrenberg in Würtemberg 
eboren und verlebte den größten Theil jeiner 
Sugend in Königebronn , wohin fein Vater ale 
Prälat verfeßt worden war. Als diefer 1601 
ftarb, zog die Mutter nah Tübingen, wo er 
feit 1004 Theologie, daneben aud alte Spra- 
hen und Mathematik ftudierte und ſich viel mit 
poetiſchen Arbeiten bejchäftigte. In Straßburg, 
wobin er 1607 ging, vollendete er feine Stu: 
dien, wirkte dann an verjdiedenen Orten Süd⸗ 
beutfchlands als Hofmeifter und durchwanderte 
darauf faſt die ganze Schweiz, Frankreich, 
Defterreih und Italien. In die Heimat zurüd- 
gefebrt, wurde er 1614 Helfer in Vaihingen, 
wo er feine bebeutenditen Werke abfaßte, na: 
mentlich die halb Europa in Aufregung bringen: 
den Schriften über die Rofentreuzer. Im Jahre 
1620 wurde er Dekan in Kalm, und bier mußte 
er alle Drangjale des breißigjährigen Krieges 
durchmachen; 1639 berief ihn Herzog ber: 
hard IT. als Hofprediger und Konfiitorialrath 
nad Stuttgart, wo er 11 Jahre lang in großem 
Segen wirkte. Die vielen Geſchäfte und manche 
Semüthserfhütterung hatten feine Kräfte ge: 
ſchwächt, und fo bat er um feine Entlafjung. 
Der Herzog gab ihm indes diejelbe nit, ſon⸗ 
bern ernannte ihn 1650 zum Prälaten in Beben- 
haufen, wo feine Kräfte weniger in Anſpruch 
genommen wurden. Zu Anfang des Jahres 
1654 wurde er zum Prälaten von Adelberg 
und Mitgliede des engeren Ausſchuſſes ernannt, 
woburd er wieder nah Stuttgart kam; doch 
ftarb er hier bereitS am 27. Juni 1654. In 
feinen Schriften befämpfte er beſonders bie un- 
fruchtbaren theologiſch-dogmatiſchen Grübeleien 
und Streitigkeiten und drang auf ein durch die 
Liebe thätiges ChriftenthHum. Seine deutſch ge: 
ſchriebenen Werke find meift in fhmwäbifhem 
Dialekt abgefaßt und für das Volk berechnet. 
D.: Geiſtlich Gemäl. Tübing 1612. — 
Geiftlihe Kurkweil. Straßb. 1619. — Chri⸗ 
ftenburg. Das if: Ein ſchön geiftlih Gedicht. 
Freiburg 1626 (von Dr. 8. v. Srüneifen 1836 
wieder aufgefunden und —— — Sum: 
marifher Innhalt von Herrn Wilhelm Saluften 
von Bartas Triumpbe bes Glaubens, in 
Hochdeutſch gebracht von J. V. Andreae. Beydes 
Figural und Choral in fünf Stimmen geſetzet von 
Chriſtophoro Thoma Walliſero, der Stadt Straß⸗ 


burg verordneten Muſico. Getrucket 1627. 





14 Anbeese — Anne Spphia. 


Andrene, Samuel Traugott, wurbe 1768 
im katholiſchen Lithbauen ale der Sohn 
eined armen evangelifhen Predigerd geboren, 
der ihn in den Elementarfenntnifjen gut unter: 
rihtete und dann bei einem Seidenhändler 
in Riga in bie Lehre gab. Der Lehrherr 
des jungen Andreae merkte bald, daß diejer 
mit mehr Eifer las, als Zeuge maß, und 
da er jelbit eine nicht ungewöhnlihe Bildung 
befaß, ja zu den nächſten rigaifhen freunden 
Herders 8 hatte, jo ſchickte er Andreae erſt 
auf das Rigaer Gymnaſium und dann auf die 
Univerfität Dorpat, wo er Theologie ftudieren 
folte. Weit Vorliebe mag Andreae dies Stu- 
dium nicht betrieben haben; denn er las den 
Arioſt lieber, als die Kirchenväter; indes war 
er fleißig und beitand fein Kandidaten-Examen 
gut. Er ging nun nad Riga zurüd und war 
bier in einem ber erften Handelöhäufer als Er: 
zieher thätig. Später Fam er als Prediger nad) 
Narva und ftarb Hier als Superintendent, 
Scholarch und Präfes des Oberkonfiftoriums 
am 27. Oktober 1823. Außer „Ueber Tod 
und Unfterblichleit” (Mitau 1816) ſchrieb er: 

D.: Ryno und Jeannette, ober: Der gol⸗ 
dene Nofenzweig. Ein romantifch:epifcher Berhu 
in 12 Gefängen; II. Riga, 1793—94. 

Andrei, Wilhelm, jtarb am 6. Februar 

1872 in Hildesheim. 

D.: Leibnitz. Ein lebend: und fittengefchicht: 
liher Roman a. d. Perückenzeit; II. Leipz. 1863. 
— Die Sturmpdgel. Cultur- unb fittenge- 
fhichtlicher Roman; IL. Jena, 1866. — Die Loui⸗ 
fiade, ober: Napoleon IIL Ein grotesfsfomifches 
Heldengedicht. Berl. 1870. 

Undrefen, Andreas Peter, geboren am 

1. März 1771 zu Flensburg, widmete fi dem 
Handelsitande und gründete fpäter ein ziemlich 
bedeutendes Laufmännifches Geſchäft dafelbit. 
Lebhaften Antheil nahm er an der Entwidelung 
der ftäbtifhen Verwaltung und entfaltete eine 
vielfeitige fommunale Thätigkeit. Im Sabre 
1828 erhielt er den Titel eines kgl. däniſchen 
Agenten, und 1832 wurde er zum zweiten Bür- 
germeifter der Stabt Schleswig erwählt. Als 
er gerade in biefes Amt eingeführt werden 
- follte, ftarb er am 16. Oftober 1832. 

D.: Liederfammlung für bie Jugend. 
Flensb. 178. — Sammlung von patrio: 
tifhen und gefellfhaftlihden Geſängen. 
Ebd. 1802. — Feier bes 2. April. Kantate. 
Ebd. 1802. — Die Früblingsfeier. Gantate, 
komponiert von Baulfen. Ebd. 1803. — Flen$: 
burg. Elegie. Schlesw. 1804. — Neues ge: 
fellfhaftlihes Liederbuch. Flensb. 1805. — 
Zeitgedichte und Kriegslieder. Ebd. 1807. 
— Cantaten a) zum Friedensfeite 6. April 1814 
— 5) zur Aubelfeier der Reformation 1817 — 
c) zum 400 jährigen Subelfefle ber in Dänemark 


‚und erwarb einen Gafthof in Berlin. 


perfünbeten Chriftenlehre; Eomponiert v, Demuth. 
— Kleiner Liederkranz für gefellige Cir— 
fel. Tlensb. 1827. 
Angelus Silehus, ſiehe Joh. Scheffler. 
Angely, Louis, ftammte von ben fran= 
zöftichen Nefugie’8 ab und wurde 1786 zu Ber: 
lin geboren. Er widmete fi dem Theater 
und jpielte viele Jahre auf verjchiedenen deut⸗ 
ihen Bühnen in Riga, Reval, Mitau, Peters: 
burg und feit 1822 in Berlin, wo er 1828 
Mitglied des neu gegründeten Tönigftädtijchen 
Theaterd wurde. (Er fchrieb viele Theateritüde, 
die jedoch meift nur darauf berechnet waren, 
die Lachluſt eines urtbeilslofen Publikums zu 
reizen; dagegen zeigte er viel Geſchick, franzd- 
fiiche Theaterjtüde für die Bühne zu bearbeiten. 
Im Jahre 1830 z0g er fid vom Theater zurüd 


Er itarb 
am’ 16. November 1835. 

D.: Baubevilles und Quftfpiele; IIL 
Berl. 1823-34. Neue Ausg. IV. 1842. — Neues 
fomifhes Theater. Hamb. 1836. (Inhalt ber 
beiden Sammlungen: Schülerihwänfe. — Die bei: 

ben Be — Wohnungen zu vermieten. — 
Die fieben Mäbchen in Uniform. — Das Feſt der 
Handwerker. — Die Reife auf gemeinſchaftliche 
Koften. — Blaubart, oder: Das geheimnisvolle 
Kabinet. — Frauenfreundſchaft. — Ein Feiner Irr⸗ 
thbum. — Jugend muß austoben. — Die Königin 
bes Feites. — Der neue Narciß. — Prinz Tu⸗Ta⸗Tu, 
oder: Der Maikäfer. — Bunt drei Uhr! — 
Sängerin und Nähern — Der Schmaroger in ber 
Klemme. — Die Schweſtern. — De Turm von 
Notre Dame, ober: Die Studenten von Paris. — 
Trübfale einer Poftwagenreife. — Der Unglüds- 
gefäbete — Die boppeit Berbeirateten. — Vierzehn 
age nah Sicht. — Die Weihnachtspräfente. — 
Die Witwe und ihr Mann. — Aus den Wolfen 
gefallen. — Das Ehepaar a. db. alten Zeit. — Die 
Hafen in ber Hafenheide. — Klatſchereien. — Liſt 
und Phlegma. — Bon Sieben die Häpliäfte.. — 
Baris in Pommern. 
Anna Sophia, Landgräfin von Heſſen⸗ 
Darmſtadt, Tochter des frommen und ſtreng 
lutheriſch geſinnten Landgrafen Georg II., wurde 


‚am 17. Dezember 1638 zu Marburg geboren. 


Im 17. Jahre kam fie zu längerem Aufenthalte 
an ben Hof ihrer Grogeltern von mütterlicher 
Seite nady Dresden, wo fie durch den Hofpoeten 
David Schirmer in der Dichtkunſt, für die fie 
ſchon ſeit frübefter Zeit eine große Vorliebe 
ezeigt hatte, weiter gefördert wurde. Im 
Nie 1657 wurde fie Pröpftin des Stifte 
ueblinburg, 1678 Koadjutorin und 1680 Aeb- 
tiffin desfelben ; als ſolche ftarb fie am 13. De: 
eınber 1683. — Ihre geiftlihen Lieder finden 
th in dem unten verzeichneten, von ihr heraus: 
gegebenen Andachtsbuch. 
D.: Der Treue Seelen: Freund Jeſus 
Chriſtus, mit nachdenklichen Sinugemälben, ans 








mutbigen Lehr⸗Gedichten unb neuen geiftreichen Ge: 
ſängen. Jena, 1658. 2. Aufl. Frankf. 1675. 
Anthony, Wilhelm, wurde am 17. Yebruar 
1837 zu LXüber geboren, beſuchte das dortige 
Gymnaſium und bieräuf die Univerfität Leipzig, 
ws er, Abſchon ald Theologe immatrikuliert, 
bauptiählich Philoſophie ſtudierte. Seine Vor: 
liebe für das Theater führte ihn der Bühne zu. 
Er begann feine Theater-Raufbahn. zu Tönning 
(Schweiz) bei der Keßler'ſchen Truppe, alfo von 
ver Pike auf, und fand bald Verwendung in Rollen 
jugendlicher Liebhaber und Intriguanten. Später 
wendete er fich der Regie-Thätigkeit zu, in welcher 
er gegenwärtig am Stadttheater zu Breslau 
fat ausjchlieglid wirft. Als Schriftiteller bat 
ex fi) vorzugsweife dem erzählenden Genre zu: 


D.: Blüten und Blätter. Novellen und 
Gedichte. Bremen, 1861. — Die feindliden 
Brüder. Roman. Aachen, 1868. — Romane 
und Novellen; IV. Regensb. 1869. — Sil: 
bouetien und Aquarellen aus ber Cou— 
ITiffenwelt. Berl. 1874. 

Anten Alrich, Derzog von Drauuſchweig⸗ 

Belfenbüttel, wurde am 4. Ditober 1633 zu 
Dißader im Lüneburgifchen geboren. Der Spradj: 
forſcher Schottelius und der Dichter Sigmund 
von Birken waren feine Xehrer, und namentlich 
ber letztere leitete ihn jchon früh zu poetifchen 
Verſuchen an. Im Sabre 1650 bezog er auf 
einige Zeit die Univerfität Helmftebt, bereifte 
ierauf Süddeutfchland, Holland, Frankreich umd 
alien und vermählte 19 dann mit ber hol: 
ſteiniſchen Prinzeffin Eliſabeth Juliane. Nach 
dem Tode feines Vaters ernannte ihn der zur 
Regierung gelangte ältere Bruder Rudolf Auguft 
zum Statthalter (1667) und 1685 zum Mit: 
regenten. Das porkommen ber jüngeren 
Linie des wolfenbüttelihen Hauſes, Hannover - 
Gele, der 1692 fogar die Kurwärbe verliehen 
ward, erregte jeinen Neid und feine Unzufrieden- 
beit. Bei Ausbruch bes ſperiſ en Erbfolge⸗ 
krieges ſchloß er ſich deshalb an Frankreich an, 
warb mit deſſen Gelde (1702) Truppen und 
drohte mit einem Einfall in die celliſchen Länder, 
falls Hannover den Kaiſer unterſtützen würde. 
Die Folge war, daß er auf Befehl des Kaiſers 
1703 der Mitregeniſchaft entſetzt ward. Nach⸗ 
dem er 1704 mit dem Ableben ſeines Bruders 
die Regierung allein übernommen hatte, wollte 
er fi &ber die ihm verhaßte jüngere Linie durch 
engen Anſchluß an den Kaifer emporfchwingen 
und trat darum 1710 zur Tatholifhen Kirche 
über. Seine über diejen Schritt befümmerten 
Untertbanen tröftete er dur das Verſprechen, 
in Religionsſachen nichts ändern zu wollen. 
Karb am 27. März 1714 zu Salzbahlum. An: 
ton Ulrih war Mitglied der „fruchtbringenden 


Anthony — Apdl. 45 


Geſellſchaft“ und. bieg als ſolches „der Sieg: 
peangende 
.: Chriſtfürſtliches Davids Harpfien: 
Spiel, zum Spiegel und Yürbild Himmelflam: 
mender Andacht, mit ihren Arien unb Singweifen. 
Nürnberg, 1667. — Die durdhlaudtige Sy: 
rerin Aramena (Roman); V. Ebd. 1669-73. 
Neue Ausg. 1698. — Octavia (Römifhe Ge: 
ſchichte)j; VI. Ebd. 1677. Neue Ausg. Braunſchw. 
vo. 1712. 


Anzeletti, Patrizius, geboren zu Bozen in 
Tyrol am 17. Mai 1838, trat nah Been- 
digung feiner Studien 1859 in ben Tranzie- 
faner:Mönd6orden, wurde 1861 Prieſter und 
1863 am Obergymnaſium jeiner Baterjtadt als 
Profefior angeitellt, wo er jetzt noch als Reli—⸗ 
gionslehrer thätig ift. 

D.: Die Zabreszeiten. Ein Cyklus lyriſcher 
Gedichte. Regensb. 1862. — Gedichte. 2. Theil. 
Bozen, 1864. 

Apel, Johann Auguft, wurde am 17. Sep: 
tember 1771 zu Leipzig geboren, wo fein 
Dater Bürgermeifter war. Sn feiner Ba: 
terftadt und in Wittenberg ftudierte er von 
1789 bis 1793 die Rechtswiſſenſchaften, ermarb 
ſich 1795 den Grad eines Doftors der Rechte 
und ließ fid) dann in Leipzig als Advokat nieder, 
erhielt auch 1801 das Amt eines Senators bei 
dem Leipziger Stabtrath. Neben der Juris— 
prudenz wandte er fih mit vorherrſchender 
Neigung poetifhen Beichäftigungen zu und ern- 
tete bejonder8 dur feine „Metrit“ (IT. Xeip- 
sig 1814— 16, neue Aufl. 1834) großen Ruhm. 
Andrerſeits verwidelte ihn dieſelbe in einen 
literarifhen Streit mit feinem Xebrer, dem ge: 
IA are G. Hermann; noch ehe derfelbe zn einen 
befriedigenden Ende geführt wurde, ftarb Apel 
am 9. Auguft 1816. 

D.: PBolyidos Tragdodie. Leipz. 1805. — 
Nie Aitolier. Tragödie. Dresd. 1806. — Kal: 
lirrboe. Tragödie. Leipz 1807. — Kunz von 
Kauffungen. Trauerfp. Dresd. 1809. — Cica: 
ben (Sammlung von Novellen, Balladen, fie: 
bern n. ſ. w.); IH. Berl. 1810—11. — Gefpen: 
ſterbuch (mit Fr. Laun berausgeg.); IV. Leipz. 
41810—14. — Wunderbuch iiſerung des 
vorigen); II. Ebd. 1815 — 17. — Zeitloſen 
(Erzäͤhlungen und Gedichte). Berl. 1817. — Der 
Freiſchütz. Eine Volksſage (befonderer Abdrud 
aus Gd. I des Geſpenſterbuches). Leipz. 1823. 

Apel, Suido Theodor, Sohn bes Bo: 
tigen, wurbe am 10. Mai 1811 zu Leipzig ge: 
boren und erhielt jeine Bildung u ber dortigen 
Nikolaiſchule. Im Jahre 1830 beyog er die 
Univerfität feiner Vaterftadt und fpäter die zu 
Heidelberg, um die Rechte zu ſtudieren. Troß 
bes abgelegten Eramen® verfolgte er indes bie 
juriftifche Kaufbahn nit, fondern widmete ſich 
ganz ber Dichtlunft und Muſik, wozu ihm fchon 
auf der Schule durch den bekannten Schriftiteller 
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16 Appen — Appenzeller. 


im Fache der Muſik, G. W. Fink, Anregung 
geboten war. Infolge eines unglücklichen Stur⸗ 
zes auf den Hinterkopf im —8 1836 befiel 
ihn eine gefährliche Krankheit, die zwar der 
wiederkehrenden Geneſung wid, aber eine an 
Blindheit grenzende Schwäche des Augenlichtes 
zurüdließ. Durch biejen trojtlofen Zuftand, den 
er übrigens mit großer Geduld ertrug, wurbe 
feine Liebe zur Dichtkunſt nur erhöht, und ba 
fremde Hilfe ihm den Mangel der Sehtraft er: 
fegte, jo tonnte er auf dem Gebiet der Poefie 
eine bedeutende produktive Thätigkeit entwideln. 
Er ftarb am 25/26. November 1867. In den 


“legten Jahren feines Lebens hatte er fi vor: 


zugsweije mit dem Studium der Leipziger Völ— 
kerſchlacht befhäftigt und mit einer poetifchen 
Darftelung derſelben; aud veröffentlichte er 
den „Führer auf die Schlachtfelder Leipzigs“ 
(Xeipzig, 1863) und ließ auf eigene Roften 
zur Jrafätligen Markierung des Schlachtfeldes 
41 Denkſteine errichten. 
D.: Gedichte. Leip 1840. 2. Aufl. 1844. 
— Melufine Geidt in 3 Gef. Ebd. 1844. — 
Profeffor Mispel, ober: Der Seele Wie⸗ 
derkehr. Ebd. 1854.— Gejammelte brama:- 
tifhe Werte; II. Ebd. 1856—57 (Anhalt: N&b: 
kätchen. Schaufp in 34. — Die unver: 
diente Nafe Luffp. in 3A — Der Haus: 
arzt. Luſtſp.in 1A. — Iſt fietren. Luſtſp. 
in 1%. — Die Weiber von Weinsberg. 
Romantiſch-komiſche Oper in 3 A. — Güntber 
von Shwarzburg, erwählter beuticher König. 
ZTrauerfp. in 5 4) — Bom Herzen zum 
Munde, vom Munde zum Herzen. Lieder 
und Gedichte. Ebd. 1857. 

Appen, Karl Auguft, geboren am 31. DE: 
tober 1840 zu Rendsburg, wo fein Vater als 
Kaufmann lebt, befudhte das Realgymnaſium 
dafelbit und ftudierte von 1857 bis 1862 in 
Kiel und Heidelberg die Rechtswiſſenſchaften. 
Er fungierte darauf nach beitandener Prüfung 
als Amtsjefretär in Rendsburg, Itzehoe und 
Neumünfter, wurde im Juli 1864 Aiftitent in 
der Landesregierung in Kiel, im Februar 1865 
Kanzlift in der ſchleswig-holſteinſchen Landesre⸗ 
gierung auf Gottorp und im September Be: 
vollmädtigter und Bureauchef in der bolitein- 
ihen Landesregierung. 

D.: Charlotte Corday. 

in 5 4. Kiel, 1861. 

Appenzeller, Johann Konrad, wurde am 
27. November 1775 zu Bern geboren. ALS 
er elf fahre alt war, fiedelte der Vater nad) 
St. Gallen über, wurde aber bier von jo viel 
häuslichem Misgeſchick verfolgt, daß fein talent- 
voller Sohn fait von den willenjchaftlichen 
Studien abgelenft worden wäre. Um jo mehr 
jtrengte fi diefer an, die Hindernifje, melde 
der Ausbildung jeines Geiſtes entgegenjtanden, 


Ein Trauerfpiel 


u befiegen, indem er fich nebenher auch im 
Zeichnen und Malen übte und während feiner 
Studienzeit durch Verfertigung von Schattenrif- 
fen fih eine kleine Erwerbsquelle verjchaffte. 
Als die Strudel der franzöfiihen Revolution 
auch die Schweiz ergriffen, nahm Appenzeller 
eine Hauslehreritelle in Winterthur an und ver: 
band damit gleichzeitig das Amt eines Sekretärs 
bei einem Bayern, D. von Clais, den er bald dar: 
auf nah München begleitete. Hier war es befon- 
ders der berühmte Öeifterbefäwörer Eckartshau⸗ 
ſen, der den feurigen jungen Mann feſſelte. Nach 
ſeiner Rückkehr wirkte Appenzeller als Lehrer 
an den Stadtſchulen Winterthurs, machte neben⸗ 
bei theologiſche Studien und trat nach beſtan⸗ 
bener Prüfung in den geiftlihen Stand ein. 
Sm Jahr 1 wurde er Pfarrer in dem Berg: 
dorfe Brütten bei Winterthur und an diejem 
„Sternenfig”, wie er den Ort nannte, begann 
Appenzeller feine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit. 
Er war ein fleißiger Mitarbeiter der „Alpen: 
rofen”, die Novellen und Schilderungen von ihm 
brachten (Die beiden Fiſcher. — Geiftesgegen: 
wart. — Ein Tag in der Diligence. — Die 
rothe Bude auf dem Stammberge am Sichel. 
— Der treue Hund. — Mechtilde von Rappers⸗ 
wyl. — Die Wallfahrt nah Murten. — Ein 
Abendjpaziergang bei Biel. — Marianne — 
Ein Tag a. d. Leben eines vollendeten Eidge: 
noffen u. a.). Im Sabre 1817 folgte Appen: 
zeler dem Rufe des bernifhen Schultheißen 
v. Mülinen, ber ihm die Neftorftelle an dem 
neu zu gründenden Gymnaſium in Biel antrug. 
Bald nad feiner Ankunft wurde ihm auch die 
erite deutſche Pfarritelle daſelbſt übertragen. 
Dur politifhe Umtriebe und andere Umftände 
wurde ihm indes gegen das Jahr 1830 hin fein 
Leben vielfady vergällt, fo daß er feine Stelle 
am Gymnaſium nicberlegte, um binfort ganz 
den Pfarramt u leben. Er ftarb in Biel am 
3. März 1850. 


D.: PBotpourri von Reminiscenzen, Tleinen 
Gemälden und Gebidhten über die Schweiz. Win: 
tertbur, 1809. — Gertraub von Wart, ober: 
Treue bis in ben Tob (Roman in Briefen). 
Züri, 1813. 1817. — Auf Wiederfeben! 
oder: Ein Tag an ber Linth. Aarau, 1815. — 
Mendelgarde von Linzgau, oder: Glaube, 
Liebe und Hoffnung (Roman); III. St. Gallen, 
41816. — Die Heimatlofen Bern, 1821. — 
Das Berghaus. Novellen. Ebd. 1830. 

Verm.: Appenzeller war auch Herausgeber ber 
Schriften Selma’s. Verfafferin berjelben ift nach) 
Mob. Weber: Enfanna Ronus aus Bafel, nach 
Gödeke: Appenzellers zweite Frau, bie unter dem 
Namen Selma jchriftitellerte, nad) einer unglücklichen 
Ehe von ihrem Gatten gefchieben wurbe unb dann 
in Solothurn Iebte. Ihre Schriften find: Groß: 
vaters Erzählungen und Märchen für bie 
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end. Winterthur. Märhenbud ber 
ante; IL Ebb. — Die Waifen. Eine Erzäh— 
bung in Briefen. Ebb. 1882. — Selma’6 Er- 
sählungen a. d. Romanwelt bes wirklichen Lebens. 
Haran, 1834. — Natalie. Grählung für alle 
Etände. Züri, 1835. — Erzählungen der 
alten Marliefe für Kinder. Verfaßt von Selma 
und von ihr felbft herausgegeben. Winterthur. 

Areuds, Leopold, eigentlich Arens ge 

kipen, wurde am 22. November 1817 in der 
Rihe von Wilna geboren, ſtudierte von 1837 
hi 1840 in Dorpat und ging fpäter nad 
Deutihland, wo er viele Jahre als Privatge- 
Iehrter Iebte. 

2»: Libuſſens Wahl. Dramat. Gedicht. 
Berl. 1847. — Demofthenes, ober: Hellas’ 
Untergang. Zrauerfp. in 5 9. bb. 1848. 

Arentfgilt, Louis von, wurde am 29. Juli 

1807 zu Donabrück geboren, beſuchte mili: 
tärifhe Bildungsanftalten und trat 1825 als 
Kadet in die hannöverſche Armee ein. Er 
wurde bald Offizier, verließ jedoh 1835 den 
Nititärdienft, um in Göttingen feinen Stubien 
obzuliegen. Nach Beendigung derſelben zog er 
fih in das Privatleben zurüd. 

D.: Zerfireute Gedanken. Sonette. Han— 











nover, 1841. — Gedichte. Ebb. 1841. — Did 
tungen Neue Sammlung. Ebd. 1850. 
Armand, Pſeudonym für Friedrich Auguft 
ẽtrubberg; |. d. 
Armbrafßer, Johann Meldior, geboren 
1761 zu Sulz in Würtemberg, war anfangs 


n Sekretär bei Lavater in Zürich, mit dem er bie 


„Züriher Zeitung“ rebigierte und wurde 1805 
doffetretär bei der Polizei in Wien und gleiche 
jr Redacteur der „Wiener Zeitung”. Seit 
1809 ſchrieb er bie „Vaterländijgen Blätter für 
den öfterreichiichen Kaiſerſtagt“. Er endete 1814 
durch Selbſtmord. 

D.: Gedichte. Kempten, 1785. — Romans 
tifhe Erzählungen und Sfizzen; II. Et. 
Gallen, 1790— 93. — Luije Müller, ober: 
die Hofmeifterin. Schaufp. in 2 U. (Winter: 
tur) 1796. 

Arming, Frievrih Wilhelm, geboren am 
3. Oftober 1805 zu Wels in Oberöfter 
teich, fudierte in Wien Medizin und ließ fi 
dann in feiner Vaterſtadt als praktiſcher Arzt 
nieder. Später wanderte er nad Amerika aus 
und ftarb dort zu Brooklyn am 4. März 1864. 

D.: Novellen und Erzählungen: II. 
Bien, 1843. — Die Wiellinger. Hiſtor. Ge 
mälde a. b. Zeit d. obderennſiſchen Bauernkrieges ; 
IL. Sein. 1847 —48. — Stefan Jabinger. 
‚Hifor. Gemälde a. b. Zeit des obberennfifcen Bau: 

ernfrieges; IV. Prag, 1851. — Rhaetiens 
Pompeji. Hifler. Erzählung a. d. Zeit Karls des 

Soßen. Ebd. 1851. — Selvaggia. Hiftor. No 
velle. Ebd. 1853. — Ban Hobofen. ‚ähf 

a. d. erfien Zeit der Kolonien in Nordame 
Brämmer, Diätersderifon. I. Bd. 
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Ebd. 1858, — Weiß und Schwarz. Hifter. Er⸗ 
ol a. d. erfien Zeit bes Sonberbumbfrieges in 
'orbamerifa; IL. Leipz. 1865. 


Arudt, Ernft Morik, als patriotiſcher 
Dichter in den Zeiten der napoleoniſchen Kriege 
gegen Deutihland hochberühmt und hochverdient, 
als Hiftorifer auf nationalem Gebiet von großer 
Bedeutung, wurde am 26. Dezember 1769 zu 
Schoritz auf der damals ſchwediſchen Infel Rügen 
geBoren. Sein Vater, früher ein Ieibeigener 
Bauer des Grafen Putbus, war als „Freige— 
Iaffener“ Oberverwalter ber Güter des Grafen, 
übernahm aber von 1780 an verſchiedene Pacht⸗ 
üter auf der Infel und fpäter auch auf dem 
Seftlande zu Löbnig und Trantom. einer 
Mutter, die mit liebevollem Gemüthe den tief 
innerften Kern feines Weſens pflegte, verdankte 
Arndt die hohe, faft ideale Anjhauung des 
Lebens. Durch Hauslehrer bürftig unterrichtet 
und von etlien Freunden unterjtügt, Tonnte 
Arndt 1787 das Gymnaſium zu Stralfund und 
1791 die Univerfität zu Greifswald beziehen, 
wo er fi dem Studium der Theologie widmete; 
1793 ging er nad) Jena, wo er unter Griesbad, 
Schütz, Reinhold, Fichte, Paulus u. a. feine 
Studien fortfegte. Nach Beendigung derſeiben, 
bei denen er durch Fichte bie meifte Anregung 
erhalten Hatte, hielt er ſich als Kandidat zwei 
Jahre lang bei den Eltern in Löbnig auf, 
unterrichtete feine jüngiten Gefhwifter, ftubierte 
für fi und nahm dann 1796 eine Hauslehrer- 
ftelle bei jeinem Freunde, dem Dichter Ludwii 
Theobul Kojegarten, Probft in Altenkirchen auf 
Nügen, an, prebigte auch „mit Schall und Bei— 
fal* in verfiedenen benachbarten Kirchen. 
Dennod entſchloß er ſich nach reifliher Ueber- 
legung, dem geittigen Stande zu_entfagen; 
„in die volle Weltlichkeit wollte er ſich hinein= 
flürgen“. Bon feinen Eltern unterftügt, trat 
ex 1798 feine große Fußreiſe durch Süödeutich- 
Iand, Ungarn, Oberitalien, Frankreich und Bel- 
gien an, kehrte nad anderthalb Jahren heim 
und wurde, ba er „feine Lebensbeftimmung durch 
eine alte Liebe” erhielt, Privatdozent, fpäter 
Adjunkt der philofophifhen Fakultät in Greifs— 
wald und 1805 außerordentlicher Profellor der 
Geſchichte dafelbft. Seine Frau, eine Toter 
bes Profeſſors Duiftorp, verlor er leider ſchon 
1801. Zehn Jahre gehörte Arndt der Univer- 
fität Greifswald an, doch kaum die Hälfte diefer 
Zeit war er als Lehrer tätig. Freiwillige und 
unfreimwillige Reifen hielten ihn oft von jeinem 
Xehrftuhl fern. Zunaͤchſt hatte er durch feine 
„Gelichte der Leibeigenfhaft in Pommern und 
Rügen“ (Berlin, 1803) den ganzen Haß einer 
unverftändigen Adelspartei auf Dr geladen, und 
ba er fi in jenen trüben Zeiten von jeglihem 
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Schuß feiner perſönlichen Freiheit entblößt jah, 
320g er ed vor, ein Jahr lang in Schweden zu 
verweilen. Als dann 1806 die Zwingherrſchaft 
des Korfen ervrüdend auf Norddeutſchland laitete, 
trat Arndt gegen den übermüthigen Feind in der 
glühenden patriotiſchen Schrift „Geiſt der Zeit“ 
(1. Theil. Altona, 1807) auf und fehleuderte 
damit einen Feuerbrand in die deutjchen Lande, 
wodurd des Volkes Sammer mit grellen Yarben 
beleuchtet und der tief geſunkene Mut desjelben 
neu entzündet wurbe. Den Sommer des Jahres 
1806 arbeitete Arndt in der Regierungskanzlei 
für die ſchwediſchen Angelegenheiten in Stralfund, 
mußte bier auch zwei Monate auf dem Bette 
ubringen infolge eines Piltolenduelld mit einem 
—— Offizier, der auf Deutſchland ge⸗ 
ſchimpft hatte. Im Herbſte ſchnürte er ſein 
Bündel, weil er nicht Luſt hatte, ſich von den 
nun auch Pommern überflutenden Franzoſen 
„einfangen und wie einen tollen Hund erſchießen 
u laſſen,“ und ging nach Stockholm, wo er drei 
—5* lang in einer Kommiſſion arbeitete, die zu 
einer Ueberarbeitung und Ueberſetzung der ſchwe⸗ 
diſchen Geſetze für Schwediſch-Pommern berufen 
war. Zwar kehrte er 1809 unter dem Namen 
Allmann nach Pommern aurüd, erhielt auch 
1810, da feine Heimat an Schweden zurüdge: 
geben war, feine Brofefjur in Greifswald wieder; 
indes nahm er jhon im Sommer 1811, nachdem 
er feine Haus: und Familiengefhäfte geordnet 
batte, ‚feine Entlafjung und wanderte „bei Nacht 
und Rebel, oft in Dienerverpuppung” über 
Berlin, Breslau, Prag nad Petersburg, wo er 
eine Anftelung bei dem ehemals preußifchen 
Minifter Frhrn. von Stein erhielt und bis zur 
Kataftropbe im Winter 1812 blieb. Kaum 
waren jedoch Napoleons Heere auf Rußlands 
Schneefeldern vernichtet, jo kehrte Arndt nad) 
Deutſchland zurüd und wirkte nun im Verein 
mit Stein, Scharnhorft, Gneifenau, Fichte und 
andern edlen, tbatkräftigen Männern für die Er- 
hebung ver gebeugten deutjchen Nation und für 
ihre geiung vom franzdfilhen Joche. Zahl: 
reihe Schriften in Poefie und Proja, Manifefte, 
fliegende Blätter u. |. w. wurden von ihm ver- 
faßt und begeifterten die Gemüther nah und 
fern. Nach Beendigung der Freiheitsfriege ließ 
ih Arndt in Köln nieder, wo er die Zeitjchrift 
„Der Wächter” (III. Köln 1815 — 17) heraus: 
gab, verheiratete ſich mit der Schwelter des be- 
rühmten Schleiermader und fiedelte dann nad 
Bonn über, wo er fih dit am Rhein ein 
reizenb gelegenes Haus erbaute. Im folgenden 
Jahre (1818) erhielt er eine Profeflur an ber 
dort neu begründeten Univerfität; aber nur kurze 
Zeit erfreute er ſich feines Berufs als Lehrer, 
indem er von den Demagogenriedhern in bie 


Unterfuhungen wegen burſchenſchaftlicher Um: 
triebe gezogen und — obmohl freigejproden — 
in ben — 2 verſetzt und ſeiner Papiere 
beraubt wurde (1820). Es war ihm das herbe 
Loos beſchieden, Anfechtungen von ſolcher Seite 
u erfahren, wohin er ſeine Liebe gewendet hatte. 
— Jahre lang, während der Mannesjahre 
ſeines Lebens, mußte Arndt feinem Beruf ent- 
jagen. Erſt 1840, unmittelbar nad dem Re: 
ierungsantritt ded Könige Friedrich Wil- 
Beim IV., erhielt er feine Profefjur wieder. 
Bon der ftudierenden Jugend mit Jubel und 
Liebe begrüßt, entfaltete er von da an eine neue 
Thätigfeit wie ein Dann, der die klare Bejon- 
nenheit des Alters mit dem Feuer der Jugend 
vereinigt. Im Jahre 1848 wurde er al$ Ab: 
geordneter zur deutſchen Nationalverfammlung 
gewählt, ſchied jedoch 1849 aus derjelben, da 
er jein Ziel, die Errichtung eines fonftitutionellen, 
erbfaiferlihen Deutſchlands unerreihbar ſah, 
fih von jetzt ab ausfchlieglidh der Mufe und 
feinem Lehramt widmend. Im Jahre 1854 trat 
er in den Ruheſtand. Seine lebte Schrift 
„Meine Wanderungen und Wande- 
lungen mitdem Freihberrnvon Stein“ 
(Berl. 1858. 3. Abor. 1870) wurde nod) die 
Beranlaffung, daß er in Zweibrüden vor Gericht 
geladen ward, des Vergehens bejchuldigt, einen 
veritorbenen bayriichen General verleumdet zu 
haben. Indeſſen fiel diefe Befhuldigung gegen 
ben alten Streiter für Wahrheit und Recht in 
nichts zufammen. Arndt ftarb in Bonn am 
29. Sanuar 1860. Die deutſche Nation erridy- 
tete ihrem „Wächter am Rhein“ ein Denkmal 
in Erz. 

D.: Gedichte. Roſtock, 1804. — Der Storch 
und feine Familie. Xragdbie in 5 A. Leipz. 
1804, 1816. — Lieder für Deutſche. Leipz. 
4813. — Kriegslieder ber Deutſchen. Frkf. 
1814. — Deutfhe Wehrlieber. Ebd. 1814. 
Gedichte, II. Ebd. 1818. — Märchen und 
S$ugenderinnerungen; I. Berl. 1818—1845. 
— Bon dem Wort und bem Kirhenliede, 
nebft geiftlihen Liedern. Bonn, 1819. — 
Nebenftunden I Bd. Leipz. 1826. — Ge: 
bichte. Neue veränderte u. Doch vermehrte Ausg. 
Leipz. 1840. 2. verm. Aufl. 1843. — Blätter 
ber Erinnerung meiftens um und aus der Pauls⸗ 

kirche. (Gedichte) Ebd. 1849. — Gedichte. Neue 
Auswahl; IV. Ebd. 1850. — Geiſtliche Lieber. 
Berl. 1855. — Blütenlefe aus Altem und 
Neuem. Leipz. 1857. — Gedichte. Volftändige 
Sammlung. Berl. 1860. 

Berm.: Sermania und Europa. Altona, 
1803. — Bruchſtücke aus einer Reife durch 
einen Theil Italiens im Herbſt und Winter 
1798 —99; UI. Leipz. — Brucdftüde aus einer 
Reife buch einen Theil Frankreichs im 
Per und Sommer 1799; III. Leipz. — Rei- 

en buch Deutfhland, Stalien, Ungarn 
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unb Eentriig in ben Jahren 1798 und 1799; 
IV. bb. 18038. — Reife burg Schweben; 
IV. Berl. 1804. — Ideen über bie höchſte hiſto— 
riſche Anfiht ber Sprache. Noftod, 1805. — 
Fragmente über Menfhenbilbung; IM. Als 
tona, 1805—19. — Geift ber Zeit. L Theil 
Altona, 1807; IL u. III. Ch. Berl. 1813; IV. Th. 
Ebd. 1818. 4. Aufl. Altona, 1861.— Ueber Volt s⸗ 
baß und über den Gebrauch einer fremden 
Sprade. Leipz. 1813. — Katehismus für 
Hriflige Soldaten. Berl. 1813. — Der 
Rhein, Deutſchlands m, aber nicht Deutſch⸗ 
lands Grenze. Leipz. 1813. — Katehismus für 
beutfhe Soldaten. Nebfl zwei Anhängen von 
Liedern. Ebd. 1814. — Katehismus Hr den 
deutſchen Rriegs- und Webrmann. Bresl. 1813; 
. 1814. — Anſichten und Ausfihten der deut⸗ 
Gen Geſchichte. L 2b. Leipz. 1814. — Hiſto— 
tifhes Tafhenbud für 1813 und 1814. 
Braunfhiw. 1814 u. Königeb. 1815. — Was ber 
beutet Landfiurm und Lanbwehr? Nebſt einer 
Aufforderung an beutfche Jünglinge für Freibeit, 
von 3. Gruner. Berl. 1814. — Arndt und Theob. 
Kömers Lob deutiher Helden. Fatt. 1814. 
— Das preußifhe Boltund Heer im 9. 1813. 
Leipz. 1814. — Ein Wort über die feier ber Lei p⸗ 
ziger Schlacht. 2. mit einem Anhange von Lier 
bern verm. Aufl. eff. 1815. — Blid aus der 
get auf bie Zeit. Leipz. 1815. — Ueber den 
auernftand und feine Stellvertretung 
im Staate. Berl. 1815. — Gefhite der 
bäuerlihen und herrfgaftliden Verhält- 
nifje in Pommern und Rügen. Berl. 1817. — 
Erinnerungen aus Schweden. bb. 1818. 
— Abgenötbigtes Wort aus feiner Cade zur 
Beurtbeilung berfelben. Altenburg, 1821. — 
Chriſtiiches und Türkiſches. Gtuttg. 1828. 
— Das Leben eines evangelifhen Pres 
bigers, bes Ghriflian Gottfrico Amann, Paftors 
zu Hagen in Vorpommern. Berl. 1834. — Shwe 
bife Geſqhichten unter Guftan bem Dritten, 
vorzüglich aber unter Guſtav Abolf dem Vierten. 
Leipz. 1839. — gan eeungen aus bem äußern 
Leben. Ebd. 1340. 3. Aufl. 1842. — Verſuch in 
vergleigenden Völkergefhichten. Ebb. 1843. 
— Banderungen aus und um Gobeeberg. Bonn, 
1844. 2. Aufl. 1846. — Schriften für unb 
an feine lieben Deutſchen. Zum _erftenmal 
gefammelt und bucd; Neues vermehrt; IIL. Leipg. 
1845. IV. Theil Berl. 1855. — Nothgebrunge 
ner Bericht aus feinem Leben und aus und 
mit Urkunden ber demagogifchen unb antibemagos 
gifgen Umtriebe; IL. Leipg. 1847. — Das ver⸗ 
jüngte ober vielmehr das zu verjüngenbe 
Deutfhland. Ein Büdlein Ir den lieben Bür- 
gers· und Bauersmann. Bonn. 1848, — Reben 
und Gloffen. Leipz. 1849. 


Arndt, Ferdinand Valentin, wurde am 
3. April 1808 zu Berlin geboren und flubierte 
bafelbit Theologie und Philoſophie. ALS Geiſt⸗ 
licher gehörte er ber ftreng lutheriſchen Richtung 
an. Nachdem er mehrere Jahre Prediger in 
Woltersdorf bei Zoffen geweſen war, kam er 
1840 auf die ſehr einträglihe Pfarre Sievers: 
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dorf bei Wufterhaufen a. d. Dofje, wo er im 
Auguft 1867 ftarb. 
D.: Blüten aus dem Pfarrgarten, ge 


fammelt in Ser, Gau und Sand. Dau-tuppin, 


Arudts, Bertha, geboren am 9. Dezember 
1809 zu Arnsberg in Weftfalen, vermäblte ſich 
1830 mit ihrem Vetter Dr. Ludwig Arndts, 
damals Privatdogenten, fpäter Profefjor der 
Rechte in Bonn, mit dem fie 1339 nad) Mün- 
hen und 4855 nad Wien überfiebelte. In Bonn 
war fie zur Dichterin Annette von Drofter 
Hülshoff, in Vünden zur Familie Görres in 
freundfgaftlihe Beziehungen getreten. Während 
der Revolutionsjahre meilte fie in Frankfurt 
a. M., wo ihr Gatte als Abgeordneter in der 
deutſchen Reichsverſammlung ſaß. Bon Jugend 
auf einem heftigen Nervenleiden unterworfen, 
ſuchte fie 1831 bis 4835 durch einen Aufenthalt 
in Italien, fpäter durch ben Beſuch des Sees 
babes Oftende (1850) Heilung. Diejen ihren 
Reijen entftammen interefjante Neijeberichte, die 
zum Theil noch ber Veröffentlihung harren. 
Sie ftarb am 10. Mai 1859 in Wien. 

D.: Sonette ber Bittoria Colonma mit deut⸗ 
cher Ueberfegung; II. Schaffhfn. 1858. — Ge— 
Dichte von Bertha Arnbts, in Mufif gefeht von 
Maria Arndts. Münden o. J. — Aus dem 
Nachlaß einer Berftorbenen, berausgeg. von 
Fr. Hurter. Schafihin. 1860. 

Arudts, Maria, Tochter des berühmten 
Hofihaufpielers Bespermann und der noch 
berühmteren Sängerin Klara Metsger: Vesper: 
mann, wurde am 5. April 1823 zu Münden 
geboren und entwidelte fon im Kindesalter 
ein ausgezeichnetes Talent zur Mufit, jo daß 
fie ſchon mit 12 Jahren in öffentlichen Konzer— 
ten auftreten konnte. Ihre poetiſche Anlage be 
thätigte fie zuerft durch eine große Anzahl von 
Gelegenheitsgedichten, die nur in vertraute 
Kreije gelangten, in neuerer Zeit auch durch 
mehrere dramatifche Verfuhe. Im Jahre 1844 
vermählte fie ji mit Guido Görres (ftarb 
4852) und 1860 in zweiter Ehe mit dem Pro: 
feſſor Ludwig Arndte in Wien, dem Witwer 
von ihrer verjtorbenen Freundin Bertha Arndts 

. 0). 

! Dramen für bas Hriftlihe Haus; 
IV. Wien, 1864—69. (Inhalt: I. Die Schule 
Murillo’s. Drei Bilder aus Raphaels Jugendleben. 
— I. Ein Baffionsfpiel in 5 Bildern. — III. Oftern 
in 5 Bildern, — IV. Mozart als Gheftifter. Luft 
fpiel in 3 W) 

Arnim, Ludwig Achim von, aus einem 
Zweige des gräffihen Hauſes diejes Namens 
ftammend, wurde am 26. Januar 1781 zu Ber- 
lin geboren. In Göttingen ftudierte er Medizin 
und Naturwillenidaften und bereits in jeinem 
achtzehnten Jahre veröffentlichte er jeinen „Ver- 
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ſuch einer Theorie der eleftrifhen Erſcheinungen“ 
(Halle 1799). Nachdem er den Doltorgrad er: 
worben, bereifte er Deutihland und jammelte 
ältere deutjche Volkslieder in fliegenden Blättern 
und aus mündlicher Ueberlieferung. Mit Ele: 
mens Brentano, der die gleiche Liebhaberei des 
Sammelns hatte, lebte er dann freundſchaftlich 
verbunden in Heidelberg und gab mit ihm „Des 
Knaben Wunderhorn. Alte deutfche Lieder, ge: 
fammelt von 2. U. von Arnim und Clemens 
Brentano. Mit einem Anbange von Kinderlie- 
dern” (Heidelb. III Bde. 1808— 19) heraus. 
Später fam dazu noch ein vierter aus Arnims 
Nachlaß von Ludw. Erf beforgter Band in Ar: 
nims Werken. Auch gab Arnim in Heidelberg 
fett 1806 die „Zeitung für Einftebler“ heraus, 
die nachher unter dem Titel „Tröſt Einjamteit, 
alte und neue Sagen und Wahrjagungen, Ge— 
ihichten und Gedichte” erſchien, feiner Zeit das 
einflußreichite Organ der romantifhen Schule. 
Dann wandte fih Achim v. Arnim mit feinem 
Treunde nah Frankfurt a. M., wo er fi mit 
deſſen Schweiter Eliſabeth Brentano vermählte 
(1814). In Berlin gründete er jpäter die „hriit- 
lichegermanifche Gejellihaft“, deren Borjig 1812 
Fichte übernahm, zog fih dann auf fein Gut 
Wiepersdorf bei Dahme in der Mittelmarf zu: 
rüd und wurde bier feinem ruhigen und glüd- 
lichen Yamilienleben am 21. Januar 1831 plötz⸗ 
lich durd einen Nervenjchlag entrifjen. 


D.: 1) Hollins Liebeleben. Roman. Göt⸗ 
tingen, 1802. — 2) Ariels Dffenbarungen. 
Roman. Erftes (auch einziges Buch). Ebb. 1804. -- 
3) Kriegslieder. Sötting. 1806. — 4) Der 
Wintergarten. Novellen. Berl. 1809. -- 5) Ar: 
mut, Reichthum, Schuld und Buße der 
Sräfin Dolores. Eine wahre Gefhichte zur 
lehrreihen Unterhaltung armer Fräulein aufgeſchrie⸗ 
ben; OD. Ebd. 1810. — 6) Nachtfeier und Ein- 
holung der Leiche ber Königin von Preußen. Ebd. 
1811. — 7) Halle und Zerufalem. Etuden- 
tenfpiel und Pilgerabenteuer. Heidelberg, 1811. — 
8) Iſabelle von Aegypten, Kaifer Karls V. 
erfte Sugenbliebe. — Melnit Marie Blain: 
ville, die Hausprophetin aus Arabien. — Die 
brei liebevollen Schweſtern und ber glüd- 
lihe Kärber. — Angelica, bie Genueferin, 
und Gosmos, der Seilfpringer. Bier Novellen. 
Berl. 1812. — 9) Schaubühne. Erfter Band. 
Ebd. 1813. (Inhalt: Janus erfter Dienft. Poſſe. 
— Der Auerhahn, dramatiſche Gefhichte. — Das 
Früblingsfeft. Nachfpiel. — Mieverſtändniſſe. Luftfp. 
— Die Befreiung von Wefel. 1629. Ehaufp. — 
Das Lech, oder: das wiedergefundene Paradies. 
Schattenſp. — Der Hanrei und bie ſchöne Maria 
vom langen Marfte. Ein Pidelhäringsijp. — Der 
wunbertbätige Stein. Ein Hanswuritip. — jemand 
und Niemand. Trauerſp. [Die 3 legten find nach 
den „englifhen Komödianten“ bearbeitet.) — Die 
Appelmänner, 1576, Ein Puppenfpiel.) - 10) Die 
Kronenwächter. Erfler Band: Bertholds erftes 


unb zweites Leben. Roman. Berl. 1817. — 11) Pre⸗ 
bigten des alten Magifters Mathefius, 
Ebd. 1817. — 12) Die Gleichen. Schaufp. Ebb. 
1819. — 13) Landhausleben. Erzählungen. 
1. Bd. Leipz. 1826. (Snbalt: Metamorphoſe ber 
Geſellſchaft. — Holländiſche Liebhabereien. — Rem: 
brandts Verfteigerung. — Wunder über Wunder. — 
Marino Caboga. — Schlußbericht, wie diefe Hand: 
ſchrift dem Marchefe ütberreicht worden.) — 14) Sechs 
Erzählungen Nachlaß. Ebd 1835. (Anhalt: 
Frau von Saverne. — Die Einquartierung im 
Pfarrhaufe. — Tie Weihnahtsaueftellung. — Qu: 
penis. — Fürft Ganigott und Eänger Halbgott. 
— Der tolle Invalide) — 15) Sämtliche 
Werke. Berl. 1839 ff. Bd. I-III und V—VIU. 
Neue Ausg. XXI. Berl. 1853 -- 56. Obgleich 
Wild. Grimm als der Herausgeber ber erſten Aus: 
gabe genannt wird, Batte er mit berjelben nichts zu 
tbun. Er lieferte nur, als Freund Arnims, eine 
Einleitung zu deſſen Werfen. die wohl von Bettina 
allein herausg. wurden. (Inhalt: IL, I, IX—XU: 
Novellen, darunter neu: Der Pfalzgraf, ein Solb: 
wäfcher. — Die Kirdyenordnung. — Raphael und 
feine Nacdbarinnen. — Eeltjames Begegnen und 
Wiederfehen. — Martin Martir — Tie zerbrochene 
Poſtkutſche. — Aloys und Roſe. — HI—IV: Die 
Kronenwächter [den 2. Theil hat vermuthlich Bet: 
tina gefchrieben]. — V—VI: f. o. 9)— VII—VIH: 
f. 0.5) — XII, XIV, XVII, XXI: Des Knaben 
Wunderborn. — XV: f. o. 13) — XVI: f. o. 7) 
— XVII, XX: Schaubühne. 3. u. 4. Theil: Der 
echte und ber falfhe Waldemar. — Markgraf Phi⸗ 
lipp von Brandenburg. — XIX: Die Päpftin Jo⸗ 
banna. — XXI: Gedichte. Erfter Band ) 


Arnim, Eliſabeth, gewöhnlid Bettina 
genannt, die Schweiter von Clemens Bren: 
tano und Enkelin von Sophie La Rode, 
wurde am 4. April 1785 zu Franffurt a M. 
geboren und verlebte ihre Jugentzeit theil® (und 
zwar vorzugsweiſe) in einer Rloſterpenſion, 
tbeil8 in Offenbach, Marburg und Frankfurt. 
Mit der Mutter Göthe's war fie Tindlicdh be: 
freundet und mit Karoline von Günderode durch 
das Band ber Freundfchaft eng verknüpft. Bon 
1807 bis 1810 lebte fie größtentheild in Wei: 
mar, wo fie zu Göthe in ein ſchwärmeriſches 
Verhältnis trat, das der fat Sechzigjährige 
freundlich aber nicht ernftlih nahm, aber bald 
ſchroff abbrach, als er die Verirrung bemerkte, 
in der Bettina’8 Herz gefangen war. Durd 
ihren Bruder lernte fie Arnim kennen, mit dem 
fie ſich 1811 vermählte und in äußerſt glüdlicher 
Ehe lebte. Sie ſchenkte ihrem Wanne fieben 
Kinder. Nach feinem Tode fiedelte fie nad 
Berlin über und trat nun als Schriftitellerin 
auf. Die alte Jugendſchwärmerei für Göthe 
bot ihr Stoff zu ibrem „Briefwechſel Göthe's 
mit einem Kinde“, der ein ſchöͤner Roman wurde 
und über alle Anfechtung erhaben fein würbe, 
wenn es nicht Bettina jelbit wäre, bie fi ale 
Liebhaberin und Geliebte ſchilderte. Mit gleicher 
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Wiſchung wirklicher Erinnerungen und phanta- 
ſtiſchen Schmuckes ſchrieb fie ihren Briefwechſel 
mit der Günderode und ihr Buch über ihren 
Bruder Clemens, in denen man nur einen 
poetiſchen Abglanz der Wahrheit, nicht die 
Wirtlichteit erwarten darf. Einen dritten Brief⸗ 
wechſel, zwiſchen ihr und Ph. E. Nathuſius 
(G. d.) bietet das Bud „Ilius Pamphilius und 
die Ambrofia‘. Das fociale Elend in Berlin 
ſuchte fie durch ihre beiden fogenannten Könige- 
bücher zu befämpfen. Sie wurden vom Könige 
Friedrich Wilhelm IV. nit eben freundlich auf- 
genommen, weil fi in ihnen eine Parteinahme 
für die modernen demofratiihen und jocialifti- 
ſchen Beitrebungen befundete. Dennoch ließ er 
fie das nicht fühlen und geftattete ihr nad) wie 
vor einen direkten brieflihen Verkehr mit ihm. 
In den legten Jahren ihres Lebens beſchäftigte 
fie ſich vielfad mit der Sorge um Kranke und 
Arme. Sie jtarb in der Naht vom 19. auf 
den W. Januar 1859. 

D.: 1) Göthe's Briefweghfel mit einem 
KRinbe. Seinem Denfmal; III. Berl. 1835. 3. Aufl. 
1853. — 2) Die Günderobe. Ein Briefwegel; 
IL Grünberg, 1340. — 3) Dies Bud gehört 
dem Könige; II. Berlin, 1843, 1852. 

4) Clemens Brentano’® Früblingsfrang 
aus Jugendbriefen iym geflodhten. Erfter Bd. Char: 
lottenb. 1844. — 5) Jlius Bampbilius und 
die Ambrofia; II. Berl. 1848. — 6) Ge: 
Ipräde mit Dämonen. Des Königsbuches zweir 
ter Band. Berl. 1852. 2. Ausg. 1853. — Sämt- 








lie Schriften; XI. 2, Ausg. Berlin, 1853. 
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Arnim, Giſela von, Gattin des Profefjors 
Hermann Grimm; f. d. 

Arnold, Gottfried, wurde am 5. Septem: 
ber 1666 zu Annaberg im Königreih Sachſen 
geboren, wo jein Vater Lehrer an der Stadt: 
ſchule war. Seine Vorbildung erhielt er in 
feiner Vaterſtadt und in Gera, bezog 1635 die 
Univerfität Wittenberg, wo er Philoſophie, Phi— 
lologie und Theologie ftubierte, und ging nah 
Beendigung feiner Studien (1689) als Hofs 
meifter nach Dresden, wo er mit Spener bes 
tannt wurde, der auf feine weitere Entwidelung 
einen großen Einfluß ausübte. Später Iebte 
er in Frankfurt a. M., wo er Korreftor in 
einer Buchdruderei war, und ging 1693 auf 
Speners Empfehlung als Hofmeiſter bei ben 
Kindern des Stiftshauptmannes von Stammen 
nah Quedlinburg. Von hier aus wurde er 
1697 als Profeſſor der Geſchichte nach Gießen 
berufen; doch ſchon 1698 gab er feine Stellung 
auf, weil ihn die Beihäftigung mit den Wiffen- 
haften zu jehr von ber religtöfen Beſchaulich— 
keit abzog und dies fein Gewiſſen beunruhigte, 
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Er begab ſich nad; Quedlinburg zurüd und 
lebte dort in dem Haufe bed Paſtors Sörgel, 
mit deſſen Tochter er fih auch ſpäter verheis 
vatete. Im Sabre 1700 wurde er Kabinete- 
prediger der verwitweten Herzogin von Eiſenach 
zu Alftädt und 1705 an tele feines ingwiigen 
nad Werben in der Altmark verfegten Schwie- 
gervaterd Prediger und Infpeftor bafelbft; 1707 
wurde er in eine ähnliche Stelle nach Perleberg 
berufen. Infolge eines Schreds über preußiſche 
Werber, melde während der Predigt in bie 
Kirche drangen und aus ber Mitte der Ver— 
fammlung zwei junge Leute fortſchleppten, ftarb 
er am 30. Mai 1714. — Arnolds bebeutenb: 
ftes Werk, ein unvergängliches Denkmal glü 
lichen Fleißes und Culofamer kräftiger Unber 
fangenbeit ift feine „Unpartheiifhe Kirchen- und 
Kegerhijtorie" (II. Frankf. 1699— 1700), worin 
er al& ber erfte gegen die Kirchengewalt und 
den tobten, in ber Kirche herrſchenden Forma: 
lismus auftrat. Seine geiftliden Lieber 
erſchienen zerftreut in feinen Erbauungsidriften, 
wie „Göttliche Liebesfunfen ꝛc.“ (Frkf. 1697, 
3. Aufl. 1724) — „Das Geheimnis der gött: 
lien Sophia, der Weisheit” (Leipz. 1700) — 
„Das ehelihe und unverehelichte Leben ber erften 
Chriſten ꝛc.“ (Erf. 1702) — „Neuer Kern 
wahrer Geiftesgebete, aus lauter Altem genom: 
men“ (Xeipz. 1703). Neuerdings hat A. Knapp 
eine Sammlung berfelben veranftaltet. 

D.: Geiftliche Lieder, herausgeg. v. A. Knapp. 

Stuttg. 1845. 

Arnold, Georg Daniel, geboren am 
17. (18.) Februar 1780 zu Strapburg i. E. 
wo fein Vater Küfermeiſter war, bejudte das 
dortige Gymnafium und nahm 1795 eine Anz 
ſtellung im Kriegsbureau des niederrheiniſchen 
Departements an. Hier lernte er die Schredend- 
herrſchaft der Revolution, während ber fein 
Vater ftarb, in nächfter Nähe Fennen. Später 
begann er zu ſtudieren und gleichzeitig zu un- 
terrihten, ging im September 1801 nad Göt- 
tingen, wo er zwei Jahre lang bie Rechte und 
Geſchichte ftudierte, beſuchte auf der Heimkehr 
im Auguft 1803 Jena und wurde von Schiller 
an Göthe empfohlen als mit Ernft und Liebe 
an dem beutfchen Wefen Hängen. Bon Straß: 
burg ging er nach Paris, von bort im Jahre 
1804 nah Italien. Im April 1806 wurde 
er Profeſſor des Civilrehts an der Rechtsſchule 
in Koblenz, 1810 Profefjor der Geſchichte in 
Straßburg, 1811 Profefjor. des römiihen Rechts 
und 1820 Mitglied des Direktoriums der augs- 
burgiſchen Ronfeffion und Präfefturrath; doch 

ab er diefe Stellung auf, als feine politifhen 
Srundfäge bamit nit mehr im ER) 
bringen waren, Er ftarb am 18, Gebr. 1829. 
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D.: Der BPfingfimontag. Luftfpiel in Straß: 
burger Mundart n 5 U. und in Verſen. Nebſt 
Woörterbuch. Straßb. 1816. 2. verb. Ausg. mit 
Auswahl aus hinterlaſſenen Gebichten, Biographie, 
Beurtyeilung, Wörterbud und 40 Xluftrationen. 
Ebd. 1850. Neue revidierte Aufl. m. einer literar: 
biftorifchen Einleitung von 8. Spach. Ebd. 1874. 

Aruſchwanger, Johann Chriſtoph, wurde 

am 28. Dezember 1625 zu Nürnberg als der 
Sohn eines Handelsmannes geboren, beſuchte 
das dortige Egidien» Opmnoftum und bezog 
1644 die Univerfität Altdorf und 1647 die zu 
Jena, mo er Theologie ſtudierte. Nach &- 
langung der Magijterwürde hielt er ſich drei 
Jahre lang in Leipzig, Hamburg und Helmftedt 
auf, fehrte dann nad Nürnberg zurüd und 
wurde 1651 Stabtpfarrer daſelbſt. Als joldyer 
wirkte er nad einander an mehreren Kirchen 
und ftarb am 10. Dezember 1696. Er war 
Mitglied des Nürnberger „Blumenordens” und 
führte den Namen „Der Unſchuldige“. 

D.: Zwey Friedens Gefänge. Nürnb. 1650. 
— Evangelifhe Sprud: und Gebet Rei: 
men. Ebd. 1653. — Wilfome Lied als Kaifer 
Leopold in Nürnberg Einzug gehalten. Ebd. 1658. 
— Neue geiftlihe Lieder. Nach befannten 
Singweifen verfaßt. Zwei Bücher. Ebd. 1659, 1711. 
— Zwey Baffionsgefänge. Ebd. 1661. — 
Heilige Balmen und Chriſtliche Bfalmen, 
d. i. neue Geiftliche Lieber und Gefänge. Ebd. 1680. 

Arps, Friedrich, geboren 1780 in DI: 

besloe im Holſteinſchen, bejuchte das Altonaer 
Gymnaſium, ftudierte in Kiel Theologie, wurde 
Hauslehrer beim Kanımerherrn von Buchwaldt 
auf Pronsdorf und fam von dort als Rektor 
nah Segeberg, wo er am 28. Januar 1841 
ftarb. 

D.: Gedichte. Segeberg, 1836. 


Artner, Maria Therefia von, geboren 
am 19. April 1772 zu Schintau in Ungarn, 
war die Tochter eine® Generalmajor und er: 
hielt ihre Erziehung in Debenburg. Sehr früh 
verlor fie ibre Eltern und fpäter auch den 
größten Theil ihres Vermögens, jo daf fie ge: 
nöthigt war, fremde Theilnahme und Unter: 
ftägung annehmen zu müſſen. Sie lebte feit 
1818 bei ihrer Freundin Marie von Jay in 
Ugocz, fpäter in Agram, von wo auß fie ihre 
intereflanten „Briefe über Eroatien an Karo: 
line Pichler" (Halberftabt 1830) fchrieb. Sie 
ftarb daſelbſt am 25. November 1829. — Als 
Dichterin nannte fie fih Theone. 

D.: Felbblumen Gedichte (mit Marianne 
von Neumann, geb. Tiel, die fih Nina bezeich- 
nete). Jena, 1800. — Neuere Gedichte. Tübing. 
1806 (emthält auch bie Helbenoper: Thefeus auf 
Greta). — Die That. Trauerfp. in 5A. De 
Schuld von A. Müllner erfter Theil, Peſth, 1817, 
1821. — Gedichte. Neue Ausg. Ebb. 1818. — 


Stille Größe Schaufp. in 3A. Kaſchau, 1824. 
— Regenda und Wladbmir. Trauerfp. in 5 A. 
Ebd. 1824. 

Arg, Adrian von, geboren zu Anfang 
dieſes Jahrhunderts, war Sefretär des fchwei: 
zeriihen Kriegskommiſſariats zu Olten im Kan: 
ton Solothurn, wurde 1854 auf Koiten der 
Eidgenoſſenſchaft zu militäriihen Studien nad 
der Krim geſchickt, wanderte jpäter nah Süd— 
amerifa aus und ftarb dort zu Valencia am 
17. März 1859. 

D.: Der Tag bei Raupen. Hiftor. Schaufp. 
in 5% Bern, 1851. 2. Aufl. Frid, 1863. — 
Der Corporal, oder: Die Heimatlojen. 
Schauſp. in 5A. Murten, 1852. — Das Solo: 
thburner Landrecht von 1492. Hiſtor. Schaufp. 
in 5 X. Frid, 1864. 

Asſchenfeldt, Chriſtoph Karl Julius, ge 
boren am 5. März 1792 zu Kiel, fludierte 
in Göttingen Theologie, wurde 1819 Baitor 
zu Windbergen in Süderditmarfchen, 1824 Dia- 
konus an der Nikolaikirche in Flensburg und 
1829 Hauptpaftor bajelbit. In bem erften deutſch⸗ 
däniſchen Kriege nahm er entſchieden Partei für 
bie däniſche Regierung, wurde bafür auch 1850 
Probit für die Probitei Flensburg und interi- 
miſtiſcher Superintendent für den beutjchreden- 
ben Theil des Herzogthums Schleswig. Im 
Sabre 1854 legte er die Superintendentur 
nieder, wurde aber zum Oberkonſiſtorialrath 
ernannt unter Beibehaltung jeiner übrigen Flens⸗ 
burger Aemter. Er ftarb am 1. Sept. 1856. 

D.: Gedichte Kiel, 1820. — Bete unb 
arbeite Eine Sammlung von biblifhen Sprüchen, 
feinen Liebern ꝛc. zum Gebrauch für Schulen. Lübeck, 
4. Aufl. 1843. — Feierflänge. Geiftlihe Lieber 
und Gebete auf die Somn: und Felltage von 9. 
Schmidt (feinem Schwager) und €. %. Asfchenfelbt. 
Lübeck, 1823. — Geiſtliches Saitenfpiel zur 
häuslichen und firhlien Erbauung. Schlesw. 1842. 

Aſſig, Hans von, ein ſchleſiſcher Edelmann 
und Dichter der zweiten ſchleſiſchen Schule, 
wurbe am 8. März 1650 in Breslau geboren. 
Nachdem er feine Vorbildung auf dem Gym: 
nafium feiner Vaterftabt erhalten, ftudierte er 
in Leipzig die Rechte und trat dann in ſchwe⸗ 
bifche Kriegsdienite. Nach feiner 1678 erfolgten 
Rückkehr wurde er turbrandenburgifher Schloß: 
Hauptmann, Burg:, Lehns: und Kammeramts- 
Direftor je Schwiebus, wo er am 5. Auguft 
1694 ftarb. 

D.: Herrn Hannß von Aßigs Gefammelte 
Schriften, beftehendb theils aus Geiftlihen und 
Bermifchten Gebichten, theild aus gehaltenen Paren⸗ 
tationen. Bresl. 1719. 

Afling, David Affur, wurde 1787 zu 
Königsberg in Preußen von mohlhabenden iſ— 
raelitiihen Eltern geboren, ftudierte feit 1809 
auf den Univerfitäten Göttingen, Halle und 
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Tübingen Medizin und wandte ſich zuletzt, zur 
rößeren Ausbildung ſeiner Kunſt am Kranken— 
ette, nach Wien. Bier befreundete er fid mit 

Juftinus Kerner, und in ber Folge trat er 

häufig als Dichter in Mufenalmanahen und 

Tafhenbügern auf. Beim Ausbruch des Be: 
freiungstrieges folgte er von Berlin aus erſt 
dem ruffiihen, dann dem preußiichen Heere als 
Militärargt, verheiratete fi nah dem Frieden 
(1816) mit Rofa Maria, der Schwefter Varn— 
hagens, und ließ fih nun dauernd als prak— 
tifher Arzt in Hamburg nieder. Hier ftarb 
er am 25. April 1842, wenige Jahre nad) dem 
Hinfgeiden feiner Gattin, mit deren Dafein 
das einige ungertrennlih verwachſen war. — 
Die Herausgabe feiner zerftreuten Gedichte wirb 
dur feine Töchter Dttilie Davide und Rofa 
Ludmilia erfolgen, von denen die legtere ſich 
durch Veröffentlihung bes fcandalöfen Na 
lafjes ihres Oheims Sarnagen einen berüch⸗ 
tigten Namen gemadt hat. 

D.: Nänien auf ben Tob Rofa Maria’. 
ui Mamuffript gebrudt.) Hamb. 1. u. 2. Aufl. 


Afing, Rofa Maria Antoinette, Schwe— 
fer von Barnhagen von Enfe, wurde am 
23. Mai 1783 zu Düffeldorf geboren und von 
ihrer Mutter in Straßburg erzogen, da bie 
Zeitverhältniffe den Vater nöthigten, getrennt 
von feiner Familie in Hamburg zu leben. 1796 
vereinigte ſich die Familie wieder mit dem Vater, 
doch ftarb dieſer bereits 1799, und Roſa Daria 
bildete fi nun zur Erzieherin aus. Im Jahre 
1816 verheiratete fie fi mit dem Vorigen, ber 
ſich ihretwegen in Hamburg niederließ. Durch 
ihren Bruder war fie mit Chamiffo, Kerner u. a. 
in lebhaften literariſchen Verkehr getreten und 
hatte von Zeit zu Zeit ihre poetiihen Schö- 
pfungen unter bem Namen Rojfa Maria in 
Zeitſchriften veröffentligt.- Sie ftarb am 22. Ja—⸗ 
nuar 1840. 

D.: Rofa Marias poetifher Nachlaß, 

herausg. von D. A. Affing. Altona, 1841. 

Afen, Luiſe, eine durch ihre Beſtre— 
bungen für bie Wrauenemanzipation bekannte 
Schriftſtellerin, ift bie Tochter eines Geiftlihen 
in der Nähe von Halberftadt und im Jahre 1820 

jeboren. Neunzehn Jahre alt, vermäßlte fie 
% mit dem Yabrikbefiger Samuel Aſton in 
Magdeburg, ftimmte aber mit deſſen Anfichten 
über die Stellung der Frauen in ber focialen 
Welt fo wenig überein, daß fie fi bald von 
ihm fcheiden ließ. Gleichwohl heiratete fie Aiton 
nad zwei Jahren wieder, doch nur, um fi 
eben jo bald abermals von ihm zu trennen. 
Sie lebte Hierauf erft in mehreren Mleineren 
Drten Anhalts, wendete fih dann nad Berlin, 








wo fie fih als volltommen emanzipiertes Weib 
jerierte, Yerrenkleider trug, auf ber Straße 
igarren tauchte, überhaupt durd ihr Gebahren 
ſolches Aufjehen erregte, bag fie im März 1846 
poligeili aus Berlin vertiefen wurde. 1848 
lebte fie wieder in ber preußiſchen Hauptſtadt 
und ftand mit ben Führern der radikalen Partei 
in Verbindung. Bei Ausbrud) des erften deutſch⸗ 
bänifhen Krieges ging fie nah Schleswig, wo 
fie in den Spitälern die Berwundeten mit großer 
girsung und Sorgfalt pflegte, von da nach 
jamburg und, 1849 au Hier ausgemiefen, 
nad; Bremen, wo fie fi 1851 mit dem Arpt 
Meier verheiratete, mit dem fie 1855 nad Ruß⸗ 
land überfiebelte. 

D.: Wilde Rofen. Gedichte. Berl. 1846. — 
Aus bem Leben einer grau. Roman. Hamb. 
41847. — Lydia. Roman. Magbeb. 1848. — 
Breifäärter :Reminiscenzen. — Gebidte. 
eipz. 1849. — Revolution unb Gontrer 
Revolution. Mannh. 1849. 

Auer, Adelheid von, Pjeudonym für Char: 

Iotte von Coſel; ſ. d. 

Auerbach, Berthold, geboren am 28. Ye: 
bruar 1812 zu Norbftetten im Schwarzwalde, 
ſtammt von jübijgen Eltern ab und verlebte, 
umgeben von 10 Geſchwiſtern, feine Jugend 
bi® zum zwölften Jahre in feinem Heimatdorfe. 
Zum jüdilchen Gelehrten beftimmt, kam er dann 
auf die Talmudſchule in Hechingen und nad 
mei Jahren zur dortſetzung feiner theologiſchen 

tudien nach Karlsruhe, wo er weitere drei 
Jahre blieb. Aber in biefen brei Jahren voll- 
vg ſich ihm der erfte wichtige Prozeß — er 
erfannte, daß der theologifhe Beruf feinen in- 
nerften Neigun; en nicht entſpreche, und daß er 
demjelben eine Befeiedigun abzugewinnen nie 
im Stande fein würde. So entidied er ſich 
denn für eine weltliche Thätigfeit und ging im 
Frühjahr 1830 von Karlsruhe nach Stuttgart, 
wo er bie obern Klaſſen des Gymnafiums_ab- 
folvierte und fi mit großer Vorliebe dem Stu: 
dium des Lateiniſchen und Griechiſchen widmete. 
Entſchloſſen, fi „zur Rechtsgelehrſamkeit zu 
bequemen“, beſuchte er die Univerfität Tübingen. 
Dog die Jurifterei vermochte ihn auf die Dauer 
ebenjowenig zu feſſeln, al® bie Theologie; er 
tehrte ihr den Rüden und wandte fi ber 
Philoſophie zu, zu ber David Strauß ben 
ſtrebenden Jünger der Wiſſenſchaft mädtig hin⸗ 
‚og, und in deren Studium er auch Befriedigung 
Kt. In diefe Zeit fiel die mehrmonatlice 
Veftungshaft, die als Folge des tollen Frank: 
furter Aufftandes, der felbft an allen denen 
jeahndet werden jollte, die jemals Müe und 

jand mit ben beutfchen Farben getragen hatten, 
aud über Auerbach verdänt wurbe und ihn 
auf den Hohenasperg, die befannte ſchwabiſche 
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„Demagogenherberge” brachte. Nach dieſer 
Feſtungshaft vollendete er feine Studien in 
Heidelberg, wo er namentli ein bevorzugter 
Schüler des Geſchichtsſchreibers Schloſſer war. 
Im Sabre 1836, ald der Streit über die Ten: 
denzen des „jungen Deutſchlands“ die litera⸗ 
riſchen und politiihen Kreife bejhäftigte, er: 
jhien feine erfte Brofhüre „Das Juden— 
thbum und die neuefte Titeratur Ein 
kritiſcher Verſuch“ (Stuttg. 1836) und ein Jahr 
darauf fein erfter Roman „Spinoza“, dem bie 
befondere Ehre zu Theil wurde, daß Dapid 
Strauß ihn burd eine eingehende Kritif in den 
„Hegelſchen Jahrbüchern“ würdigte. Im Früh— 
jahr 1838 begab ſich Auerbach nach Frankfurt 
a. M., wo er ſich mit kritiſchen Arbeiten für 


Lewalds „Europa“ beſchäftigte, 1840 nach Bonn 


und von dort bald nach Mainz — und hier 
und in noch andern rheiniſchen Städten vollen— 
dete er feine Ueberjegung von „Spinoza’s 
ſämtlichen Werten“ (V. Gtuttg. 1841. 
2. Aufl. 1871). Unmittelbar darauf flieg Auer: 


bach von diefer Höhe wiſſenſchaftlicher Durch⸗ 


bildung und Selbftverftändigung zu den Dörfern 
ſeines heimatlichen Schwarzwaldes herab und 
ſchuf einen Epoche madenden Umfhwung in 
der ſchönen Literatur — die Dorfgeſchichte. 
Glänzend waren die Triumphe und Erfolge, 
die der Dichter mit diefem neuen Genre ber 
Profadiätung errang, denn, kaum erfchienen, 
nahmen die Dorfgeſchichten in den Ueberfegungen 
aller lebenden Spraden ihren Flug über bie 
anze gebildete Welt, ja fie riefen ein ganzes 
Heer von Nahahmern hervor. Im Jahre 1845 
fiedelte Auerbah nad Norddeutfhland über 
und bielt ſich abwechſelnd in Weimar, Leipzig, 
Dresden, Berlin und Breslau, 1849 auch eine 
Zeit lang in Wien auf. Seit 1850 lebte er 
vorzugsweiſe in Berlin, bis er 1872 auf feiner 
erworbenen Billa bei Freiburg im Breisgau 
feinen dauernden Wohnfik nahm. 


D.: 1) Spinoza. Ein Denkerleben, II. Mannh. 
1837. 4. Aufl. Stuttg. 1860. — 2) Dichter und 
Kaufmann. Gin Lebensgemälde aus ber Zeit 
Mofes Mendelsſohns; II. Mannb 1839. 4. Aufl. 
Stuttg. 1860. — 3) Shwarzwälber Dorf: 
geſchichten; IV. Mannh, u. Leip. 1843 — 54. 
10. Aufl. Stuttg. 1868. — 4) Der Gevatters—⸗ 
mann. Kalender; IV. Stuttg. 1845—48. Die in 
demjelben enthaltenen Auffäbe erfchienen fpäter als: 
5) Schabfäftlein bes Gevattersmanns. 
Ebd. 1.0.2. Aufl. 1856. — 6) Deutſche Abende, 
Novellen. Mannh. 1851. 4. Aufl Stuttg. 1855. 
— T) Neues Leben. Eine Erzählung; II. 
Mannh. 1852. Neue Ausg. Stuttg. 1855. — 
8) Barfüßele (Novelle). Stuttg. 1856. 7. Abbr. 
1868. — 9) GSefammelte Schriften. Erfte, 
neu durchgefehene Sefamtausgabe; IX. Stuttg. 
1857 —58. [Snbalt: I-VIO: f. 0.3) - IX: 


ſ. 0.8) — X— XI: f. 0.1) — XOI—XIO: f. o. 2) 
— XIV—XVI: f. 0.7) — XVII-XVII: f. o. 5) 
— XIX: f. 0. 6) — XX: Schrift und Voll.) 
2. Aufl. XXII. 1863—64 [Inhalt noch im XXI. Bb.: 
ſ. u. 10) — im XXL. 20.: f. u. 11)). — 10) Jo— 
ſeph im Schnee Eine Erzähl. Ebd. 1861. 
2. Aufl. 1867. — 11) Edelweiß. Eine Erzäh— 
fung. Ebd. 1861. 4. Aufl. 1870. — 12) Auf der 

öbe. Noman in 8 Büchern; II. bb. 1865. 

. Aufl. 1870. — 13) Deutſche Abende Neue 
Folge. Ebd. 1867. — 14) Das Landhaus am 
Rhein. Roman; V. Ebb. 1869. 4. Aufl. 1871. 
— 15) Wieder unfer! Gebenfblätter zur Ge 
fchichte unferer Tage. Ebd. 1871. — 16) Sämt: 
lihe Schwarzwälder Dorfgefdhidten. 
Bolfsausgabe; VID. Ebd. 1871. [Snbalt: Der 
Tolpatih. — Die Kriegspfeife. — Des Schloß- 
bauers Vefele. — Tonele. — Befehlerles. — Die 
feindlihen Brüder. — po, der Hajrle. — Florian 
und Erescenz. — Der Lauterbacher. — Sträflinge. 
— Erdmuthe. — Die Frau Profeflorin. — Lucifer. 
— Diethelm. — HoF. und Gerſte. — Der Lehn⸗ 
hold. — Der Viereckig. — Ein eigen Haus. — 
f. 0.8) — f. 0.10) — Brofi und Moni. — |. o. 11)]. 
— 17) Sämtlide Romane. Volksausgabe; 
XD. Ebb. 1871—72. — 18) Zur guten Stunde 
Gefammelte Volfserzählungen. Ebd. 1871—72. — 
19) Waldfried. Roman; IH. Ebd. 1874. — 
20) Andre Hofer. Geſchichtl. Trauerfp in 5 A. 
Leipz. 1850. — 21) Der Wahrfprud. Schaufp. 
in5 A. bb. 1859. 

Berm.: Erlebniffe einer Mannesfeele; 
berausgeg. von B. A. Stuttg. 1873. 


Aneröperg, Anton Alerander Graf von, 
befannt unter dem Dichternamen Anaftaftius 
Grün, ber vorzüglichſte Lyriker öſterreichiſch— 
beutfher Zunge in diefem Jahrhundert, wurde 
am 11. April 1806 zu Laibach in Krain geboren. 
Durh einen Hofmeifter im elterlihen Hauſe, 
zumeift im väterlihen Stammſchloſſe Thurn 
am Hart in der Unterfrain, vorgebildet, wurde 
der Knabe, da er für den Militärdienit beftimmt 
war, 1813 dem Therefianum in Wien anver- 
traut und trat von dort 1815 in die Ingenieurs⸗ 
afademie über, in der er drei Jahre verblieb. 
Da jtarb fein Bater, und damit war ein Wen- 
depunft auf feinem Lebenswege gegeben; denn 
dem künftigen Majoratsherrn gegenüber wollte 
die Vormundſchaftsbehörde die Fortdauer mili- 
tärifher Erziehung nicht verantworten. Er fam 


nunmehr nah Graz in ein Privatinftitut und 


widmete fih dann philofophifchen und juriftiihen 
Studien, denen er je zwei Jahre in Graz und 
in Wien oblag. In diefe Periode fallen feine 
eriten poetiſchen Verſuche, welche unter dem 
vollen Namen des Berfaffers in Gräffers 


„Philomele“ und in der „Theaterzeitung“ mit: 


getheilt wurden; 1830 ließ er unter dem Namen 
„Anaftafius Grün“ die „Blätter der Liebe“ und 
feinen Romanzenkranz „Der legte Ritter“ er: 
icheinen, die den Beubonym ichnell berühmt 





Auersperg — Auffenberg. 


madten. Noch mehr fteigerte fich der Ruf des⸗ 
jelben, als man erfuhr, daß auch bie 1831 ano: 
nym erſchienenen „Spaziergänge eines Wiener 
Poeten“ aus der Teer A. Grüns geflofien 
feien. Im Fahre 1831 verließ Auersperg Wien, 
um bie Berwaltung feines Majorats, der Herr: 
ſchaft Surkfeld und der Grafſchaft Thurn am 
Dart zu übernehmen. Mehrmals unternahm 
er größere Reifen, bejondere nad Italien; die 
legte führte ihn 1837 dur Frankreich, Belgien 
und England; dann vermählte er fi 1839 
mit einer Graͤfin Attems und ließ fih fortan 
in Thurn häuslicy nieder, das er feit Jahren 
aud nur verläßt, um einige Wintermonate in 
Graz zuzubringen ober feinen Verpflichtungen 
als Reichsrathsmitglied nachzukommen. Im 
Jahre 1848 nahm Auersberg am Fünfziger— 
Ausſchuß in Frankfurt a. M. theil; dann wurde 
er von dem Laibacher Kreiſe in die National: 
verfammlung gewählt und flimmte bort in 
manden Hauptfragen mit dem linfen Eentrum. 
Als er aber jeine entſchieden deutſche Gejinnung 
nicht mehr für den wahren Ausdruf feiner 
großentheils ſlaviſchen Mandanten halten durfte, 
18 er fi) von den wirren und ausfichtslofen 

erhbandlungen des Parlaments in. die Stille 
feines Herdes zurüd, wo er die Zufammen: 
Rellung ber von ihm gejammelten und aus 
dem Sloweniſchen überſetzten „Kraineriſchen 
Volkslieder” begann. Erſt im Sabre 1860, 
ale eine freiere Strömung in das Verfaſſungs⸗ 
leben Oeſterreichs einzog, trat Auersperg wieder 
in die politifhe Oeffentlichkeit. Er wurde als 
anßerordentlihe8 Mitglied für Krain in den 
Reichsrath berufen, am 15. April 1861 zum 
lebenslänglihen Mitgliede des KHerrenhaufes 
ernannt und gleichzeitig als Abgeordneter des 
Grundbeſitzes in den Krainer Landtag gewählt, 
in welchem er das Intereſſe der Deutfchen 
mannbaft vertrat. Ein kaiſerliches Handſchreiben 
vom 12. März 1863 ernannte ibn zum Geh. 
Rath mit dem Prädikat Ercellenz; die Stadt 
Wien verlieh ibm „als VBorfämpfer für die 
Vreiheit in Oeſterreich“ 1864 das Ehrenbürger: 
recht; am 3. Auguſt 1865 bei der 500jährigen 
Jubelfeier der Wiener Hochſchule wurde er 
„wegen feiner ausgezeichneten Leiftungen im 
Dienfte Apolls“ zum Ehrendoftor promoviert 
und 1868 zum Präfidenten der Delegierten des 
Reichsraths ermählt. Syn jeinen politifchen An 
jhauungen gehört Auersperg ber konititutionell 
liberalen Partei an, und als politiiher Lyriker 
bat er bie liberalen Beitrebungen in Oeſterreich 
ſehr gefördert und den freifinnigen Berfafjungs- 
uftänden, wenn aud nur mittelbar, wirt: 
Samft vorgearbeitet. 


D.: Blätter ber Liebe. Stuttg. 1830. — 


Der lebte Ritter. Nomanzenfranz. Ebd. 1830. 
8. Aufl. 1860. — Spaziergänge eines Wie— 
ner Roeten. Hamb. 1831. 6. Aufl. 1861. 


Schutt. Dichtungen. Leipz. 1836. 11. Aufl. 1856.: 


— Gedichte. Ebd. 1837. 14. Aufl. 1874. — 
Nibelungen im Frack. Ein Gapriccio, Ebd. 
1843. 2. Aufl. 1853. — Der Bfaffvom Kab- 
lenberg. Ein ländliches Gedicht. Stuttg. 1850. 
— Volkslieder aus Krain. Ebd. 1850. — 
Robin Hood. Ein Ballabenkranz nady altenglifchen 
Volksliedern. Stuttg. u. Münden, 1864. 

Derm.: Nikol. Lenau’s bihterifher Nach— 
laß, berausgeg. Stuttg. u. Tübing. 1851. — 
Nikol. Lenau's Werte, hberausgeg. IV. Ebb. 
1855. Neue Ausg. II. 1874. 

Anffenberg, Joſeph Freiherr von, wurde am 
25. Tebruar (Auguft) 1798 zu Freiburg im 
Breisgau geboren und verlebte daſelbſt bei den 
Großeltern feine Jugendzeit. Da er nad dem 
Wunſche feines Vaters, der fürjtlih füriten- 
bergijher Hofmarſchall war, die echte ftudie: 
ren follte, jo bezog er nad Abfolvierung des 
Gymnaſiums zu Donauefhingen 1813 die Uni: 
verjität Freiburg, wo er ſich indes fait aus- 
ſchließlich mit der Literatur beſchäftigte. Seine 
Liebe für Griechenland veranlaßte ihn, mit meh: 
reren Freunden einen Bund zur Befreiung die: 
je8 Landes zu fohließen. In Treviſo follten fi 
die Verbündeten zufammenfinden. Par ver: 
ließ Auffenberg mit einem der Yreunde am 
13. Juli 1814 Freiburg; beide durchwanderten 
zu Fuß Oberitalien und trafen glüdlih in Tre: 
viſo ein. Vergebens erwarteten fie bier ihre 
Genoſſen, die an der Ausführung ihrer Reife 
gehindert worden waren, traten dann den Rüd- 
weg an und erreichten halbverhungert die Hei⸗ 
mat wieder. Kurz darauf trat Auffenberg in 
öfterreihifche Militärdienfte und wohnte dem 
Teldzuge gegen Frankreich 1815 bei. Dann trat 
er als Lieutenant in die badiihe Garde. In 
Tolge feiner dem Karlsruher Theater eingereich- 
ten und mit Erfolg gegebenen Dramen wurde 
er 1822 Mitglied des Theater: Comite'd8 und 
bald darauf Kammerherr. Am Sabre 1832 
unternahm er eine Reife nad) Spanien, wo er 
bei Valencia von Räubern überfallen und ver: 
wundet wurde und längere Zeit im Hoſpitale 
bel Eid bei Valencia zubringen mußte. Er be: 
ichrieb diefe merkwürdige Reife in dem Bud 
„Humoriftifge Pilgerfahrt nah Granada und 
Cordova“ (Leipz. 1835). Im Jahre 1839 wurde 
Auffenberg zum badifchen Hofmarſchall ernannt. 
Er jtarb zu Freiburg am 25. Dezember 1857. 
In feinem Teitamente fette er das erwähnte 
Klofter del Eid zum Erben feiner Hinterlaffen: 
ſchaft ein. 

D.: Dramatifhe Werte; II. Würzb. 1822 

und IV. Frankf. 1823. — Trauerfpiele Köln, 
1858. — Sämtlihe Werke; XXI. Wies⸗ 
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26 Augufti — Auguftin. 


baden u. Siegen, 184347. 3. Aufl. 1855 (Inhalt: 


I—XVO. Die Dramen: Bizarro. — Die Spar: 
taner. — Der ſchwarze Fritz. — Die Bartholo⸗ 
mäusnacht. — Die Flibuftier. — Wallace. — Die 
Sprafufer. — Die Borfhau. — König Erih. — 
Das Opfer des Themiftocles. — Die Berbannten. 
— Die Schweitern von Amiens. — Fergus Mac 
vor. — Das Nordlit von Kafan. — Der Schwur 
bes Richters. — Der Prophet von Florenz. — 
Ludwig XI. in Peronne — Das böfe Haus. — 
Der Löwe von Kurdiftan. — Boabdil in Korbova. 
— Abenſamet und Alfaiına. — Die Gründung von 
Sta⸗Fe. — Die Eroberung von Granada. — Der 
Renegat von Granada. — Bertholb ber Zähringer. 
— Die Raketen des Teufels. — Die Here von 
Pultawa — und das Epos in bramatifcher 
Jorm: Alhambra. — XVII: Die Furie von To- 
ledo. Roman a. d. Zeiten der weſtgothiſchen Herr: 
Ihaft in Spanien. — XIX: Humoriftiihe Pilger: 
fahrt nah Granada und Kordbova. — XX: Bo: 
Iyanthea. Eine Sammlung verjhiebener Gedichte. 
— XXI: Sfanderbeg. — XXI: Timur in Tauris). 
Augufii, Bertha, geborne Schöler, wurde 
am 2. Juni 1827 zu Köln als die Tochter 
des Adpofat- Anwalts am rheinifhen Appellhof, 
Juſtizraths Dr. Schöler, geboren. Bon gebil- 
beten, geiftig vorwärts Itrebenden (Eltern er: 
zogen, von einem anregenden TFreundesfreife 
umgeben, verlebte fie eine glüdliche Jugendzeit. 
Eine geniale, freie Auffafjung des Lebens, die 
ihr angeboren, ein tiefes Empfinden für Poeſie 
und Muſik, die im elterlichen Haufe eine hei- 
miſche Pflegeftätte fand, Iegten den Grund zu 
ihrem fpäteren jihriftftelleriihen Schaffen. Im 
Jahre 1849 verheiratete fie fih mit dem Affefjor 
K. W. Ernit Augufti. Das junge Baar nahm 
feinen Wohnſitz in Koblenz, woſelbſt der Gatte 
eine NWichterftele am Föniglichen Yandgericht be- 
kleidete. Leider follte das eheliche Slüd nur 
kurz jein, denn bereit8 1858 ftarb ber geliebte 
Mann nad langer trauriger Krankheit, feine 
Gattin mit zwei Knaben zurüdlaffend. In diefer 
traurigen Zeit des DVerlaffenfeindg und in dem 
Streben, fih aus dem erjhütternden Schmerz 
wieder aufzurichten, Fam Bertha Auguiti in dem 
Haufe einer Jugendfreundin die erfte Anregung 
zum Schreiben. Die interefjanten Erlebniſſe 
ihrer Schwiegermutter boten ihr reihen Stoff, 
und ale diefelben unter dem Titel „Erinnerungs: 
blätter aus dem Leben einer beutichen Frau“ 
im Feuilleton der Kölnifhen Zeitung erſchienen 
und beifällig aufgenommen wurden, blieb Bertha 
Augufti der Yaufbahn einer Schriftitellerin ge: 
treu und hat feitdem in Zeitfchriften eine Reihe 
von Novellen veröffentlicht (wie „Wiedergefun- 
den“. — „Am Biel". — „Ein Strahl im 
Dunkel“. — „Beronila*. — „An ſtürmiſcher 
Zeit”. — „Auf den Brettern“. — „Terienaben: 
teuer”. — „Weberwältigt”. — „Aus, ben An- 
nalen der Dornburg” u. a.), bon denen bie, 


meiften in der unten genannten Sammlung ent- 
halten find. Ihren Wohnfig hat Bertha Auguftt 
in Koblenz beibehalten. 

D.: Feldblumen Ein Novellenftrauß; II. 

Leipz. 1872. 

Angufin, Ferdinand, Freiherr von, ges 
boren am 22. Novbr. 1807, widmete fi dem 
Militäritande und war zulegt Feldmarſchalllieute⸗ 
nant und Fellungsfommandant von Zara, wo er 
am 20. uni 1861 ſtarb. Er machte viele und 
ausgedehnte Reifen, deren Eindrücke er in fol: 
genden Schriften niederlegte: „Erinnerungen aus 
Marodo, gefammelt auf einer Neije im Jahre 
1830” (Wien, 1838). — „Reife nah Walta 
und in das füblihe Spanien“ (Ebd. 1839). — 
„Streifzüge dur die noriihen Alpen“ (Ebd. 
1840). — „Der Gamskarkogel in der Gaſtein“ 
(Ebd. 1840). — „Der Pinzgau” (Beth, 1844). — 
„Marodo in feinen geograph., hiſtor. religiöfen, 
polit., militär. u. geſellſchaftl. Zuftänden“ (Ebd. 
1845). — Außerdem ſchrieb er unter dem Pjeu- 
dbonym Friedrich Yarau 

D.: Emmerberg Hiftor. Roman; II. Wien, 

1848. 3. Ausg. 1866. 

Augufin, Marie Baronin von, Tochter 
bes k. k. Oberftlieutenants Regelsberg von 
Thurnberg, wurde am 23. Dezbr. 1810 zu 
Werſchetz im Banate geboren, wo ihr Vater 
damals in Garnifon ftand. Ihre Kindheit und 
Jugend verlebte fie in Wien, wo die gejelligen 
Abende in ihrem Baterhaufe viel zu ihrer geijti- 
gen Entwidelung und Ausbildung beitrugen. 
Bon ihrer Diutter, einer geiltvollen, feinfühlen- 
den Siebenbürger :Sädiin, hatte jie den Sinn 
für Lektüre und Poefie geerbt und ſchon im 
14. Sabre ſchrieb fie Gedichte, ohne jie jedoch 
jemandem mitzutbeilen. Nach dem Tode ihrer 
Mutter (1828) widmete fie ſich mit jeltener 
Ausdauer der Delmalerei, welche fte jhon früher 
mit Vorliebe und Geſchick betricben hatte. In 
Begleitung ihres Vaters oder ihrer Tante be- 
ſuchte fie die Ateliers der erften Künftler und 
erhielt von ihnen Anleitung in ihrer fonit jelb- 
ftändigen Ausübung der Malerei; damals malte 
fie bejonders viele Portraits en miniature und 
Del und Lopierte mehrere Jahre hiſtoriſche Ge: 
mälde vorzüglicher Meiſter in der Eſterhazy ſchen 
Bildergalerie. Im Jahre 1834 malte fie 14 
Kreuzwegftationen eigener Kompofition, worin 
alle Köpfe Portraits waren, für die Kirche zu 
Pybra bei St. Pölten, in der fie im folgenden 
Jahre getraut wurde, als fie fih mit dem Haupt⸗ 
mann Ferdinand Freiherrn von Angufein (ſ. d. 
Vorigen) vermählte. Nach ihrer Verheiratung 
konnte ſie wegen des häufigen Ortswechſels nur 
noch die Portraitmalerei betreiben, und endlich 
wurde durch den geſelligen Verkehr, in welchen 


Aurbacher — Ape = Lallement. a 


fie, nad und nad) fait in allen Provinzial-Haupt⸗ 
fädten der Monarchie verweilend, Hineingezogen 
wurde, bie Malerei gänzlich aufgegeben und — 
die Feder fleißiger zur Hand genommen. Seit 
1840 war fie Mitarbeiterin der verſchiedenſten 
Journale, in melden Gevihte, Novellen und 
Stigzen, aus ihrer Feder veröffentlicht wurden. 
Gewoͤhnlich ſchreibt fie unter ihrem Yamilien- 
namen Maria von Thurnmberg. Seit dem 
Tode ihres Gatten (1861) hält fie fig vorzugs⸗ 
weiſe in Wien auf. 

D.: Novellen; IL. Bien, 1840. — Die 
graue Schwefter. Roman; I. Ebb. 1846. — 
Sprojfen ber Erinnerung. Neuefte Novellen 
Ebd. 1851. — Die Rofe am See. Roman; III. 
Ebd. 1851. — Seelenflänge. Gedichte. Ebd. 
1869. — Die Rofe von Granada. Romans 
tifhes Gedicht. Ebd. 1873. — Die Saufen- 
burger Klamm. Dramat. Gediht in 5 A. (auf: 
geführt in Prepburg 1846). 

Aurbacher, Ludwig, ber Sohn eines Na— 
gelſchmieds zu Markt Türkheim in ber bay- 
riſchen Grafigaft Schwabe, wurde dajelbft am 
26. Augujt 1784 geboren. Für das Stlofter: 
leben beitimmt, kam er im zwölften Jahre als 
Symnafiaft und Singknabe in das Benebittiner- 
feminar zu Münden, päter ins Klofter zu Otto: 
beuren und, als dieſes 1801 aufgehoben murde, 
in das vorberöiterreihiihe Stift Wiblingen. 
Bon Glaubenszweifeln gequält, verließ er als 
Novize das Kloiter, fiel aber bald der bitteriten 
Noth anheim, bis er endlich 1804 eine Stelle 
als Hauslehrer bei dem Stiftöfanzler in Ulm 
fand. Dort blieb er bis 1808. — Im folgen: 
den Jahre wurde er Profefjor des deutſchen 
Stils und ber Nefthetif am Kadettenhaufe in 
Münden, welche Stelle er, da er fait immer 
tränflih war, 1834 nieberlegte. Seitdem lebte 
er, foweit es fein körperliches Leiden zuließ, 
literariſch thätig in München bis zu feinem am 
25. Mai 1847 erfolgten Tode. — Außer meh: 
teren pädagogifhen Schriften und einigen lin 
guiſtiſchen Arbeiten ſchrieb er 

D.: Das Feſt aller Bayern. Münden, 
1824. — Erinnerungen an Gaftein. Ebb. 
41824. — Dramatifce Verſuche. bb. 1826 
(Inpalt: Fürftenweibe. — Fürftenfampf. — Fürften: 
fieg. Aus ber Geichichte Albredits IV., des Meilen, 
Herz0g6 von Bayern). — Ein Bolfsbüdlein, 
enthaltend bie Gefhichte bes ewigen Juden, bie 
Abenteuer ber fieben Schwaben nebft vielen 
andern erbauficen unb ergöplien Hiflorien. Crfter 
Theil. Münden, 1827. 2. Ausg. 1835 — Ein 
Bolfsbüdlein. Zweiter Theil, enth. bie Ger 
fhichte des Dr. Zauftus, ber Abtnteuer ber 
Spiegelfhwaben, nebfl and. viel, ergögl. umb 
erdaul. Hiftorien. München, 1829. 2. Aufl Stuttg. 
4839. — Berleburger Fibel, ober: Literariſche 
@eiben unb reuben bes Schulmeiftere Müger!. 
Münden, 1880. 








And» Lallemaut, Friedrich Chriſtian Be- 
nedikt, wurde am 23. Mai 1809 zu Lübeck 
ale der Sohn eines Muſiklehrers geboren und 
erhielt jeinen erften Unterriht auf dem Gym- 
nafium feiner Vaterſtadt. Im Jahre 1830 be= 
309 er die Univerfität Jena, wo er fi dem 
Studium der Rechte widmete und fih durch Ein- 
wirkung bed Profeſſors Martin bejonders dem 
Kriminalregt hmankie: Daneben pflegte er 
aus Neigung Mufif und Malerei, wodurch er 
vielfach in Verkehr mit ben ausgezeichneiſten 
Männern und rauen aus ber Hafiiihen Zeit 
in Weimar und Jena kam. Namentlid übte 
Schillers Schwägerin, Karoline von Wolzogen, 
großen Einfluß auf feine individuelle Ausbildung 
aus. Nachdem er im Sommer 1834 zum Doktor 
der Rechte promoviert worden, kehrte er in feine 
VBaterftabt zurüd und ließ fi dort als Advokat 
nieder, wurbe auch 1843 zum Obergerichtspro— 
kurator bafelbft ernannt. Die Herausgabe einer 
BVolizeiordnung für den Freiſtaat Rübe hatte 
1851 feine Berufung an das neu eingejeßte 
Polizeiamt zur Folge, an welchem er bie A 
feiner Amtsenthebung im Jahre 1868 mit Er- 
folg gewirkt hat. — Seine reihen Erfahrungen 
in der Friminaliftifhen und polizeilichen Prarie 
legte er in folgenden Werken nieder: „Das 
deutihe Gaunerthum“ (IV. Leipz. 1858 
i „Die Kriſis der deutſchen 


) 
Bolizeiin Hamburg“ (Ebd. 1862). Außer: 
dem [ärieb er: 

D.: Die Mecdulle:Leut. Polizeiroman. 
Leipz. 1867. 2. Aufl, 1870. — Der Erb: und 
Geriätsherr. Polizeiroman; III. Hannov. 1870. 
Pa) und Gelb. Poligeiroman; III. Ebd. 


And «Rallemant, Robert Ehriftian Berthold, 
Bruder des Vorigen, wurde am 25. Juli 
1812 zu Lübel geboren und widmete fi nad 
vollendetem Gymnaſialturſus von 1833 bie 1837 
in Berlin, Heidelberg und Paris mediziniſchen 
Studien. Nachdem er 1837 in Kiel die medi— 
zinifhe Doftorwürde erlangt hatte, ging er kurz 
darauf nad Rio de Janeiro, wo er fih ale 
Arzt nieberließ. Als Arzt an ber fremden: 
ftation der Mifericordia und dem Irrenhaus 
Pedro's II., ſowie als Direktor bes Gelbfieber: 
hoſpitals ward er Mitglied zahlreicher aegeten 
Geſellſchaften und von vielen europäiſchen 
ihern burh Ordensverleihungen ausgezeichnet. 
Obgleich fpäter zum Mitgliede bes obertien Ge 
fundheitsrathes für Brafilien ernannt, kehrte er 
doch 1855 nah Deutihland zurüd. Auf U. 
v. Humboldts warme Empfehlung wurde Ave- 
Lallemant Mitglied der öſterreichiſchen Novara⸗ 
Exrpebition, von der er fi) jedoch in Rio be Ja— 
neiro wieber trennte, Nachdem er hierauf in 
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den Jahren 1858 und 1859 Reifen durch ganz 
Brafilien gemacht hatte, deren Ergebnifje er in 
zwei ſchätzenswerthen Schriften „Reifen durd 
Südbrajilien* (II. Leipz. 1859) und „Reifen 
durch Nordbrafilien“ (TI. Ebd. 1860) 
niederlegte, kehrte er nad) Deutſchland zurüd 
und ließ fi in Lübeck als praftifcher Arzt nieder. 
Am Jahre 1869 nahm er tbeil an der Einmwei- 
bung des Suezkanals und fhilderte er feine ägyp: 
tiihen und ttalienifchen Neijeeindrüde in dem 
Werkchen „Fata Morgana” (Altona 1872). 
D.: Anfon. Seehelden-Gedicht in 10 Ge: 
fängen. Hamb. und Leipg. 1869. — Garranza 
Erzbiſchof von Toledo. Dramat. Zeitbild. Ham⸗ 
burg, 1872. 

Arter, Franz, geboren am 25. April 
1772 zu Bamberg, ftudierte in Erfurt, Jena, 
Celangen und Würzburg Mebizin und trat dann 
als Militärarzt in öfterreihifhe Dienfte. Bis 
1800 wohnte er ben eldzügen bei, nahm bann 
jeinen Abſchied und lie * in Bamberg nieder, 
wo er ſehr bald die mediziniſche Praxis gänzlich 
aufgab und ſich ſchriftſtelleriſch beſchäftigte. Als 
Mitarbeiter an mehreren politiſchen Seitungen 
lebte er nahmals in Würzburg und Münden, 
wurde 1807 Untermautner zu Schnaittah und 
ftarb am 29. Juli 1808 in Bamberg. 

D.: Novellen. Münden, 1805. — Der 
Bund ber Liebe. Bamb. 1806. 

Ayrenhoff, Cornelius Hermann von, ge 
boren am 28. Mai 1733 in Wien, bejudte 
al8 Knabe die dortige Jeſuitenſchule, mo er 
vornehmlich franzöſiſche Literatur pflegte, und 
trat 1751 als Fähnrich in das djterreichifche 
Heer. Seit 1756 Offizier, machte er den fieben- 
jährigen Krieg mit, in dem er zweimal gefangen 
genommen wurde. Nach dem Frieden wurde er 
1769 Major, rüdte 1776 zum Oberften auf 
und machte als ſolcher den bayrifchen Erbiolge- 
frieg mit. Im Jahre 1783 wurde er General: 
major, bald darauf Generalbireftor jämtlicher 
Anvalidentorps, 1794 Feldmarſchalllieutenant 
und trat 1803, ba er faft ganz taub und blind 
geworden war, in den Nubeltand. Er jtarb 
am 15. (n. a. 14. ober 18.) Auguft 1819. 

D.: Dramatifhe Unterhbaltungen eines 

k. k. Offiziere. Wien, 1772. (Inhalt: 1). Aurelins, 
oder: Wettftreit ber Großmuth. Trauerfp. in 5 4. 
— 2) Der Poftzug, oder: Die noblen Pafftonen. 
Luftfp. in 2.9. — 3) Hermanns Tod. Trauerfp. 
in 5 A. — 4) Tumelicus, oder: Hermanns Rache. 
Trauerfp. in Profa mit Ehören. — 5) Antiope 
Trauerfp. in 4A. in Alerandrinern.) — Sämt: 
liche Werke: IV. Leipz. u. Wien, 1789. 3. Aufl. 
VI. &bb. 1803. (Anhalt: I: f.o. 1) 3) 4) — I: 
f. 0.5) — Kleopatra und Antonius Trſp. in 


— —— — 


4 A. in Alexandrinern. — Virginia, oder: Das 
abgeſchaffte Decemvirat. Trip. in 4 A. in fünf⸗ 
füßigen Jamben. — III: j. o. 2) — Die gelehrte 
gran. Luſtſp. in 5 A. — Alte Liebe roftet wohl. 

fiip. in 2 U. — Die große Batterie. Luftfp. in 
1%. — IV: Die Sreundichaft der Weiber nad) ber 
Mode. Luitfp. in 2 a. — Masleraden, oder: Der 
neugriehifche Theatertanz. Poſſe. — Nachfpiel zur 
Komödie „Erflärte Febde, oder: Lift gegen Lift”, 
dem Schatten des Boileau gewidmet. — Alcefte. 
Luſtſp. a. d. Sriechifchen des Ariftophanes [Parodie]. 
— V: Kleine Gebihte und Erzäblungen. — 
Irene, Skizze eines Trauerfpiels von 3 Aften. — 
VI: Briefe.) 


Ayrer, Jakob, ein jüngerer Zeitgenofje 
von Hans Sachs und nad diefem der frudt: 
barite dramatifche Dichter der Deutſchen in jener 
Zeit, wurde wahrjcheinlih in Franken geboren 
und hieß urjprünglid Eyrer, nahm aber jpäter 
Namen und Wappen des adligen Seäleäts 
derer bon Ayrer an. Zuerſt lebte er in Nürn- 
berg ale Kijenhändler, ging aber infolge zerrüt- 
teter VBermögensverbältnifje nah Bamberg, wo 
man ihm das Amt eines Hof: und Stadtgeridhts- 
profurator® übertrug. ALS eifriger Lutheraner 
verließ er Bamberg jedoch wieder und kehrte 
nad) Nürnberg zurüd, wo er 1594 das Bürger: 
recht und die Stelle eines Notare und Gerichte: 
profurators erhielt. Er ftarb daſelbſt am 
26. März; 1605. 


D.: Der gantze pfaltter Dauitis Auf das 
vleyſſigſt vnd gedreulichite dem wahrenn Terte nad) 
Inn Reimenn gelangsweiß verferbigett, mit allerley 
ſchönen und menmiglide befandenn melotheyenn Inn 
ben kirchenn vnd ſchulenn ſehr luſtig vnd nüglich 
zu geprauchen. Anno 1574. — Ein kurtzer Sum: 
mariſcher Tractat Bon Ankunfft vnnd Er: 
bauung der Statt Bamberg vnd des Domb— 
ſtiefftes, auch wie viel Biſchoff von anfang bieß 
vff Anno 1591 Daſelbſten Regiert, vnd von des 
Ortts Fruchtbarch: vnd Nutzbarkeitt ꝛc. In Rei⸗ 
men verfaſt. — Zum erſtenmale herausgegeben 
als: Jacob Ayrers Bamberger Reim⸗Chronik vom 
J. 900- 1599, und mit Anmerkungen verſehen von 
Joſeph Heller. Bamberg, 1838. — Opus Thea- 
trioum. Dreißig Aupbünbtige fhöne Eomedien 
vnd Tragedien von allerhand bendwiürbigen 
alten Römifhen Hiltsrien und andern Politiſchen 
geſchichten und gedichten, Sampt noch andern Sechs 
vnd dreifiig ſchönen Lufligen vnd Aurpimeitigen Faſt⸗ 
nacht oder Poſſen Spilen. Durch Weyland den 
Erbarn vnd wolgelahrten Herrn Jacobum Ayrer, 
Notarium Publicum, vnd Gerichtsprokuratorn zu 
Nürnberg ſeeligen, Auß mancherley alten Poeten 
vnd Scribenten zu ſeiner weil vnd luſt mit ſonderm 
fleiß zuſammen colligirt, vnd in Teutſche Reimen 
Spilweiß verfaſſet, das man alles Perſönlich Agirn 
kan, Sampt einem darzu gehörigen Regiſter. Nürm⸗ 
berg, 1618 
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Babe, Franz Maria Joſeph, dramati- 
ſcher Dieter, wurde am 14. Januar 1756 zu 
Ehrenbreitjtein bei Koblenz geboren, widmete 
fi dann dem Studium der ſchönen Wiſſen— 
ſchaften, wurde darauf zuerſt Profeſſor der 
Aeſthetit in Münden, 1793 Stubiendirektor 
der Militärakademie und geh. Sekretär, 1799 
Büdercenjurrarh , Intendant und Kameralkom— 
mifjär des deutſchen Theaters dajelbjt und ſpä— 
ter Ritter des Civilverdienſtordens. Die Bühnen: 
verwaltung leitete er mit jo viel Geſchick und 
poetiihem Geſchmack, daß das Münchener Thea⸗ 
ter zu jemer Zeit eines ber blühendſten war. 
Im Jahre 1819 trat er von jeinem Poſten zus 
rüd und ftarb am 5. Januar (mn. a. 8. Febr.) 
1822. 

D.: 1) Arno. Ein militärifhes Drama. Offen: 

6. Grä 7. — 2) Das Winter: 
quartier in Amerika. Luſtſp. München, 1778. 
— 3) Die Römer in Deutfchland. Dramat. 
‚Heldengebicht. Ebd. 1779. 1780 — 4) Cora und 
Alonzo. Melodrama. Ebd. 1780. Mannh. 1780. 
— 5) Oda, oder: Die Frau von zween 
Männern. Trauerfp. Münd. 1731. 1782, — 
6) Dtto von Wittelsbad. Schaufp. in 5 A. 
Ebd 1781. Berl. 179. — 7) Gemälde aus 
dem Leben der Menſchen. Erzählungen. Mün— 
hen, 1783. — 8) Die Mahler. Luſtſp. bb. 
1783. Berl. 1791. 1793. — 9) Das Fräulein 
Boblerzogen. Luftfp. Münd. 1783. — 10) Da= 
gebert der Framfenfönig. Trauerfp. in 5A. 
Erd. 1783. 1787. — 11) Das Yuftlager. Sing: 
fpiel. Ebd. 1783. — 12) Die Steellgen. ⸗ 
roiſches Schauſp in 4A. Ebd. 1790. Berl, 1793. 
— 43) Das VBürgerglüd. Mufifp. in 3 N. 





td. 1791. Berl. 1792, — 14) Der yrühling. 
Vorfpiel. Münden, 1799. — 15) Schaufpiele 
Grfer Band. Berl. 1793. [Inbalt: f. o. 6) 8) 12) 








13)) — 16) Neue Schaufpiele. Ebb. 1804. 
(Inbalt: Der Puls. Luftfp. in 2 U. — Genua und 
bie Race. Trauerfp in 5 W.) 

Bad, Friedrich, geboren 1817 zu Könige 
gräg in Böhmen, ftudierte in Prag Vledigin 
und lebt jet als Arzt zu Raſchiha im Banate. 

D.: Senfitiven. Gedichte. Yeipz. 1839. — 

Gedichte 2. verm. u. verb. Aufl. Ebd. 1847. 

Bader, Julius, wurde am 8. Auguft 
1810 zu Ragnit in Oftpreußen geboren und 
ftudierte in Königsberg Medizin, worauf er fi 
1837 dort als prattiſcher Arzt niederließ. Nach 
zebnjähriger Ärztlicher Praxis gab er feinen 
Beruf auf, um fid lediglich mit literariſchen 
Arbeiten zu befhäftigen. Er trat zuerft ale 
dramatifcher Dichter auf, wandte ſich aber fpäter 
vorzugsmeije dem hiſtoriſchen Romane zu. Seit 
1357 hat er feinen Wohnſitz in Berlin, von 





B. 


wo aus er mehrere größere Reiſen nach der 
Schweiz und Franfreig) unternahm. ° 

D.: Lucie. Ein Trauerfp. in 5 9. Königsb. 
1848. — Karls Xil. erfte Liebe, Zrauerjp. in 
54. Ebd. 1850. — Die Eroberung von 
Scäweibnig. Novelle. Berlin, 1853. — Die 
Brautfhau Friebrihs bes Großen. Hifter. 
Erzähl. Ebd. 1857. — Die Brautfhau Friebe: 
rich s bes Großen. Luflip. (nach dem vor. Rom. 
bearb.). Ebd 1857. — Sophie Charlotte. 
Die philofophifche Königin. Hifler. Roman; 111. 
Ebend. 1857. — Yriebrihs bes Erfien legte 
Lebenstage. Hiſtor. Roman; Ill. bb. 1858. 
2. Aufl. 1859. — Aus dem Leben. Charakter 
bild. Ebd. 1858. — Der Brand von Köln, 
ober: Der Fluch der Gemordeten. Hifter. Erzähl. 
Ebd. 1858. — Gefammelte Novelfen; Il. 
Ebb. 1860. — Ein Urtheilsfprug Wafhing: 
tons. Hiflor. Roman; Il. Jena, 1864. — Lady 
Seymour. Trauerſp. in DW. Berl. 1864. — 
Sybille von Gleve. Hiflor. Roman: Il. Ebd. 
1865. — Napoleons legte Liebe. Hiftor. 
Roman in 2 Abthl. (Der Hof des verbannten Kai—⸗ 
fers. — Um Sreiheit und Thron); Vi. Ebd. 1868. 
— Auf dem Wiener Kongreß. Hiftor. Roman; 
IV, Leipz. 1. u. 2. Aufl, 1869. — Brinzeffin 
Sidonie. Hifler. Roman; li. Erb. 1870. 

Bacheracht, Therefe von, geborne von 
Strumwe, wurde am 4. Juli 1 zu Stutt- 
gart geboren, vermählte fih 1825 mit bem 
ruſſiſchen Geſandtſchaftsſekretär und General- 
konſul von B. und, als fie von demſelben 1849 
Vlonden worden, mit dem niederländiſchen 

berften von Lützo w, ben fie nach Java be— 
gleitete. Hier erlag fie einer Dysenterie am 
16. September 1852. — Außer mehreren Reife: 
tagebüdern, wie „Briefe aus dem Süden“ 

raunjhweig 1841). — „Ein Tagehug“ 
Ebd. 1842). — „Baris und die Alpen— 
welt” (Leipz. 1846). — Eine Reife nad 
Wien" (Ebd. 1848). ſchrieb fie unter dem 
Pſeudonym Thereſe: 

D.: Falkenberg. Roman. Braunſchw. 1843. 
— Am Theetiſch, Roman. Ebd. 1844. — 
Lydia. Ronan. Ebd. 1844. — Weltglück. Ro— 
man. Ebd. 1845. — Heinrich Burkart. Ro— 
man. Ebb. 1846. — Alma. Roman. Ebb. 1848. 
— Novellen; II. Leipz. 1849. 

Bacherer, Guſtav, geboren 1810 zu Mül- 
beim in Baden, lebte jeit 1839 in Dresden, 
redigierte feit 1840 in Braunſchweig die „Mor: 
gerseitung‘ und ftarb am 4. April 1850 in 

ülbeim. 

D.: Clifabeth Grommell. Tragödie in 
5A. Karlsrube, 1836. — Die legten Salier. 
Hiftor. Roman. 1. Bb. Kanbern, 1837 (ein 2. Bb. 
erſchien nicht). 
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Bader, Franz, geboren am 10. Juni 
1808 zu Waldmünden in Bayern, war Schul: 
meifter im Dorfe Pfaffenhofen am Starnberger 
See und beidäftigte fich in feinen Mußeitunden 
mit der Dichtkunſt. So verfaßte er ein Trauer: 
ipiel, „die Eherusker in Rom”, das cr 1852 
zur Beurtheilung an H. Laube, damals Direktor 
bed Burgtheaterd in Wien, fandte und dabei 
den Wunſch äußerte, dasfelbe auf die Bühne 
zu bringen. Da ihn das Manuffript unberüd: 
fichtigt zurüdgejandt ward und bald darauf am 
Burgtheater ein von Fr. Halm gebichtetes 
Traueripiel, „der Tchter von Ravenna” zur 
Aufführung kam, weldes in Tendenz und Aus: 
führung, bem Bacherl'ſchen jehr ähnlih war, fo 
gaben Bader! und feine literarijchen Freunde 
der Vermuthung Raum, die Grundidee ber 
„Cherusker in Rom“ ſei von Halm zu feinem 
Stüd, das auf allen größeren Bühnen Deut: 
lands mit Erfolg gegeben wurde, benußt wor: 
den, und es ent/pann ih in öffentlichen Blät- 
tern ein Streit um die Autorihaft des Halm’- 
ihen Trauerjpiels, ja in Münden fam es bei 
Aufführung desfelben im Theater zu lauten 
Demonftrationen. Gleihwohl war der Ausgang 
bes Streites über ben wahren Verfaſſer des 
„Fechters“ nicht günftig für Bacherl. Im Jahre 
1857 legte diefer feine Schulmeijterftelle nieder, 
um fi) ganz der Dichtlunft zu widmen, unb 
trug zuerfi in Münden, dann in Nürnberg 
und Wien feine Geiftesprodufte öffentlich vor, 
wozu außer den „Cheruskern“ noch die Dramen 
„Caligula's Tod“ und „vie Wagenburg 
der Teutonen“ gehörten, bie aber nicht 
allenthalben die erwartete Theilnahme von: 
jeiten des gebildeten Publikums fanden. Spä- 
ter etablierte Bacher! in München einen Mil: 
handel, ging dann 1867 nad) Nordamerika, 
wo er zu Columbus im Staate Nebraska einer 
Säule vorjtand und am 21. Auguft 1869 ftarb. 

D.: Die Cherusker in Rom. Eine Tra- 
gödie in 2 Abtheilgn. Nördlingen, 1856. 


Bachoff von Echt, Freiherr Ludwig Hein- 
rich, Dichter geiftlider Xieder, wurde am 
16. Mär, 1725 zu Gotha geboren, wo fein 
Bater herzoglich ſächfiſcher Geheimrath und 
Kanzler war. Nachdem er von 1742 bis 1745 
in Leipzig ſtudiert hatte, betrat er in däniſchen 
Dienften die diplomatifhe Laufbahn und beflei- 
bete ſpäter der Reihe nach die Geſandtſchafts⸗ 
poften in Madrid, Regensburg und Dresden, 
worauf er bänifcher Geheimratb wurde. Im 
Alter z0g er fi auf feine Güter im Alten: 
Surfen zurüd und ftarb auf feinem Gute 
Dobitichen am 16. Mat 1792. 

D.: Sechs Oden Davids. (Leipz) 1745. — 

Verſuch einiger Gedichte. (Ebd.) 1746. — Der 


Herbſt. 1748. — Die Landluſt. 1748. — Bei 
Bernftorfs Grabe. 1772. — Verſuch in geift: 
lihen Oben und Liedern. Altenburg, 1774. 
— Einige FZreimaurerlieder. 1775. 

Bacſanyi, Gabriele von, Tochter eines 
Öfterreihifhen Staatsbeamten, von Baum: 
berg, wurde 1775 zu Wien geboren und ge- 
noß eine jorgfältige Erziehung. Dreikig Jahre 
alt, vermählte fie fih mit dem ungarifchen 
Dichter Janos Bacfäanyi, der damals bei der 
Wiener Bankvirektion angeftellt war und 1809 
die Proklamation Napoleons an die Ungarn 
(d. d. 15. Mai) ins Ungarifche überſetzte. Ber: 
folgt, floh er nah Paris, wohin feine Frau 
ihm folgte. Als er nach dem Frieden ausge- 
liefert und in eine Örenzfeltung gejperrt wurde, 
lebte jeine Frau in Wien, verihwand dann 
plöglih, und erſt nad ihrem am 24. Juli 1839 
zu Linz erfolgten Tode erfuhr man, daß fie bei 
ihrem Manne, der nah Linz verbannt war, 
gelebt Hatte. 

D.: Sämtlide Gebiäte von Gabriele 
v. Baumberg. Wien, 1800. Neue Ausg. mit einer 
Nbhandlung über die Dichtkunſt. Ebb. 1805. — 
Amor und Hymen Gedicht in 5 Gefängen. 
Ebd. 1807. 

Baczko, Ludwig Adolf Franz Joſeph 
von, wurde am 8. Juni 1756 zu Lyk in Dit: 
preußen geboren, bejuchte das Gymnaſium in 
Königsberg und begann bafelbit das Studium 
ber Nechte, beichäftigte ſich daneben aber viel- 
fah mit Philofophie, Geſchichte, mit den ſchö— 
nen Künften und felbft mit der Medizin. Bon 
Jugend auf kränklich, dabei an der rechten 
Seite theilweife gelähmt, hatte er noch in jei- 
nem 21. Jahre das Unglüd, in Yolge der Blat- 
tern zu erblinden. Da feine Bemühungen, ein 
akademiſches Lehramt zu erhalten, erfolglos 
blieben, jo grünbete er, um ſich bie nöthige 
Eriftenz zu verfhaffen, eine werthvolle Leih— 
bibliothek, gab vielfah Privatunterricht, beſon⸗ 
ders aber befaßte er ſich mit fchriftitellerifchen 
Arbeiten. Seine 1780 gegründete Monatsſchrift 
„Preußifhes Tempo”, die 3 Jahrgänge erlebte, 
enthält für die Literaturgeſchichte Preußens nod) 
beute brauchbares Material. In den Unglüds- 
jahren nad 1806 und während ber Erhebung 
—B brachte er trotz ſeiner immer noch 
Pape a Lage die größten patriotifchen 
Opfer. Seit 1816 Vorfteher des Bülow: Denne: 
witz'ſchen Blindeninftituts in Königsberg, farb 
er dajelbft am 27. März 1823. Nach feinem 
Tode erihien „Geſchichte meine® Lebens“ 
(III. Königsb. 1824). Außer mehreren hiftori- 
ſchen Werten, wie „EGeſchichte Preußens“ 
(VI. Königsb. 1792—1800). — „Annalen des 
Königreihs Preußen“ (II. Ebd. 1792—93). — 
„Handbuch der Gefchichte Preußens” (III. Ebd. 
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180%). — „Geſchichte der franzöflfgen Revo 
Tution“ (IT. Halle, 1812) ſchrieb er 

D.: Die Reue. Trauerjp. Königeb. 1783. — 
Die afademifhen Freunde. Eine Geſchichte 
in Briefen, @bd. 1783. — Die Folgen einer 
afabemifhen Mädchenerziehung. Liebau, 
1786. — Karl von Ablerfeld, ober: Geſpräche 
über das menſchliche Glüd. Königed. 1787. — 
Müller ber Menfhenverägter und feine 
fünf Töchter; Il. Ebd. 1788. — Konrad 
Lesfau, Bürgermeifter von Danzig. Trauer⸗ 
fpiel in 5 A. Ebd. 1791. — Operetten (Rinaldo 
und Alcina, — Die Kantorsrevifion. — Die Sings 
ſchule). Ebd. 1794. — Hans von Boyſen. 
Hifter, Roman; II. Hamb. 1795. — Leben und 
Abenteuer Wilhelm Walthers. Königsb. 
17%. — Ritold. Roman; Il. Ebb. 1796. — 
Das Klofter zuBillombrofa; Il. Ebd. 1805. 
— Gerhard von Malbergb. 1806. — Gar 
leazzo Visconti. Halle, 1814. — Naht: 
violen. Novellen. Ebd. 1811—14.— Die Men: 
noniten. Familiengemälde in2 U. Königsv. 1809. 
— Die familie Eifen berg, ober: Die Gräuel 
des Krieges. Halle, 1814. — Legenden, Bolte 
fagen, Gefpenfter- und Zaubergefhidr 
tem; III. bb. 1815—18. 

Badenfeld, Eduard Freiherr von, ſtammt 
aus einem altabeligen Geſchlechte Böhmens, 
Namens Ezeita. Sein Großvater wurde wer 
gen feiner großen Verdienſte um die Induſtrie 
von der Kaijerin Maria Therefia in den Ritter: 
ftand mit dem Prädifate von Badenfeld er— 
hoben. Eduard v.B., geboren 1800 zu Trop- 
pau in Schlefien, machte jeine Studien in Wien 
und trat 1826 in den öfterreihifhen Staate- 
dienft; im Jahre 1840 wurde er Hoffonzipift, 
verlieg dann aber den Dienst und. lebte längere 
Zeit privatifierend in Dresden. 

D.: Tag- und Nahtfalter. Novellen. Bunz- 
lau, 1837. — Hanswurfts Verbannung. 
Dramat. Bagatelle. Wien, 1836. — Alraunen. 
Mären. 1839. — Der Kampf um Tyrol. 
Dramat. Gedicht. 1. Theil: Friebrig der Treue. 
Hifter. Schaufp. in 4 A. — 2. Theil: Oswald 
von Wolfenftein. Hiſtor. Saaufp. na 
Bunzlau, 1842. — Gedichte; IL. Wien, 1846. 
— Bübnenfpiele von Eduard Silefius. Wien, 
1847. (Inbalt: Der Schaf, ober: Des Mammons 
Fluch. Schaufp. — Rafaels Jugendliebe. Künftler: 
drama. — Täufhungen, oder: Ein Geſellſchafts- 


abend. Luflfp. — Schein beherrfcht das Rolf. 
Suftfpiel.) . 
Bagge, Oskar, wurde am 4. Februar 


1814 zu Koburg geboren, wo fein Vater, Ehre: 
tt Johann Gliefer Bagge, von ſchwediſcher 

tunft, Rektor am der Iateinifhen Ratheihule 
war. Er jtubierte von 1833 bis 1836 in Jena 
Theologie, war darauf d Jahre lang Privatlehrer 
und erhielt dann die Stelle eined Quartus an 
der Rathejhule feiner Vaterftadt. Im Jahre 
1846 wurde er Pfarrer zu Altershaufen bei 
Königsberg in Franken, 1851 zu Naffach, 1860 
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u Watzendorf und 1869 zu Weißenbrunn bei 
galten. — Durd das Auftreten bes Ober: 
hofpredigers Schwarz in Gotha ſah er ſich ver 
anlaßt, zum Schuß des firhlihen Dogma ver- 
ſchiedene theologiſche Streitſchriften zu veröffent: 
iichen. Indes wurde er über Abfaſſung dieſer 
Schriften innerlich genöthigt, ſich mit den Pri 
zipien einer freieren Theologie ſelbſt zu befreur 
den, und ſeit 1866 fuchte er in feinen Schriften 
eine Berftändigung der theologifhen Parteien 
auf Grund des Evangeliums von Reihe Got: 
tes anzubahnen. Außerdem hat er unter bem 
Namen Joſias Nordheim verſchiedene Volks— 
ſchriften veröffenttiäh, um durch religiös gefunde 
Nahrung bie zur Domäne des Pietismus und 
MetHodismus gebiehenen Traftate verdrängen 
zu helfen, mittel® launiger Darftellung erniten 
Gedanken im Volke Raum zu ſchaffen, von 
phantaftifhen Gebilden ab» und in die Poefie 
des Altagslebens einzuführen. 

D.: Boltsbüder; II. Reim. 1862 fi. — 
Salfen und Auferflehen. Erzählung. Bern, 
1865. 2. Aufl. 1870. — Knehtsgeidihten, 
famt einer Knechteprebigt. Hamb. 1866. — Stabt= 
und Dorfgefhidten. Bem, 1867. — Slüd 
auf Ummegen. Etzählung. Hamb. 1870. — 
AlteLiebe roftet nicht, oder: Die zwei Almers- 
winbter Schulmeifter in einer Perſon. Erzählung. 
Ebd. 1871. — Die zwölf Beihtfameraben. 
Fürs Volf erzählt. Wiesbaden, 1872. — Die 
Revolution in Filzheim. Fürs Volk erzählt. 
Braunſchw. 1874. 


Baggefen, Jens (Immanuel, wie er fih 

u Ehren Kants nannte), berühmter däni- 
—* und deutſcher Dichter, wurde am 15. Fe— 
bruar 1764 zu Korjder auf der bänifchen Inſel 
Seeland geboren, wo fein Vater Kornjchreiber 
war. Schon als Kind zeigte ſich Baggefen äußerft 
reizbar und leidenſchaftlich, welche Eigenſchaften 
er aud als Mann nie ganz bemeiſtern konnte, 
und die auf fein Leben und jeine Schriften nicht 
ohne Einfluß blieben. Seine Jugend war nit 
ohne äußeren Drud. Nach feiner Confirmation 
diente er ein Jahr lang als Schreiber, befuchte 
dann von 1778 bis 1782 die Schule zu Slagelfe 
und ftudierte feit 1785 in ‚Kopenhagen, In dies 
fem Jahre trat er auch ſchon als Schriftſteller 
auf. Seine „Komiſchen Erzählungen“, die zuerft 
in daniſcher Sprade erſchienen, fanden nad 
ihrer gneänbigun fofort taufend Subffribenten; 
der Dichter ehe begrüßte den jugendlichen 
Nebenbuhler in einem launigen und herzlichen 
Geſange, und der Prinz von Holfein-Auduftene 
burg verfhaffte ihm von der Regierung ein 
Reijeftipendium, vermöge beffen er im Mai 1789 
mit Friederike Brun (f. d.) und Fr. Cramer 
J. d.) feine große Neife durch Deutihland, die 
schweiz, Frankreih und England antrat. Als 
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grünbliger Kenner der deutſchen Sprade und 
iteratur hatte er bisher Wieland zum Mufter 
genommen, wie ſpäter Klopſtock das Vorbild für 
jeine religidfen Dichtungen wurde. In Eutin 
ſuchte Baggejen den Dichter Voß auf, dem er 
ih nun enger anſchloß, und in deſſen Sinne er 
fortan die deutjche Literatur anfah, deren neuere 
Entwidelung und Entartung er in feiner Manier 
lächerlich zu machen ſuchte. In Hamburg lernte 
er Klopitod perjönlih fennen und durch ihn 
die Familie Neimarus, mit der er jahrelang in 
freundichaftliher Verbindung blieb. Auch die 
Bekanntſchaft von Gerftenberg und Knigge machte 
er. Nach einem Badeaufenthalt in Pyrmont 
jegte er mit feinem Freunde, dem Grafen Moltke, 
die Reiſe über Söttingen, Kaſſel, Mainz nad 
Bafel fort, durchſtrich die wichtigeren Schweizer: 


"fantone und verlobte fih in Bern mit der En- 
- felin Albrecht v. Hallere, Sophie, mit der er 


fih nad einem kurzen Aufenthalte in Paris 
verheiratete und im Spätjommer 1790 über 
Jena und Weimar, wo er Reinhold, Wieland 
und Schiller kennen lernte, nad Kopenhagen 
ing. Da indes feine Gattin das nördliche 
lima nicht vertragen konnte, kehrte er jchon 
1793 mit ihr und zwei Söhnen in das väter: 
lihe Haus nad Bern zurüd, von wo er mit 
Ternow nah Nom ging. Nach kurzem Aufent- 
balte in Stalien Lehrte er in die Schweiz zurüd, 
und da ſich der Gejundheitszuftand feiner Frau 
bedeutend gebefjert hatte, machte er fich mit ihr 
auf die Heimreije nad) Kopenhagen. In Weimar 
traf ihn jedoch der Auftrag jeines Beſchützers, 
bes Herzogs von Holftein- Huguftenburg, nad 
Paris zu reifen, um über den Gang der Re— 
volution, deren Ideen Baggelen mit Begeifterung 
erfaßt hatte, regelmäßigen Bericht zu erftatten. 
Nach einigen Monaten holte er feine Yamilie 
aus Weimar ab und bradte fie nad Kopen⸗ 
bagen, wo er 1796 zum Probſt der Kommuni- 
tät und Megenten der Stipendiaten einannt 
wurde. Er wanderte nun, da jein Einkommen 
efihert war, oft zwiſchen Kopenhagen unb 
Ware bin und ber, begleitete auch Haller, den 
Schapmeifter Napoleons, bei deflen erftem Zuge 
nah Stalien und erhielt von biefem eine Billa 
bei Modena, Frafimalga, geihenft. Seine Be: 
geilterung für Napoleon, bie er unverbohlen 
ausſprach, 309 ihm mande Widermwärtigfeiten 
zu, und dieſe beitimmten ihn, fi im Spätjahr 
1800 nah Paris zu wenden, mo er eine Zeit 
lang bei Marly eine Meierei beſaß. Inzwiſchen 
war jeine Oattin auf einer zur Wiederberitellung 
ihrer Gefundheit nah Stalien unternommenen 
Reife in Kiel (1797) geftorben und Baggefen 
hatte ſich mit einer Tochter des Genfer Pre: 
digers Raybaz wieder vermählt. Im Jahre 1811, 


bi8 wohin er abwechſelnd in Kopenhagen, Paris, 
Frankfurt, Heidelberg und Stuttgart gelebt, 
wurde er Profefjor der däniſchen Sprade und 
Kiteratur in Kiel, von wo er 1812 mit dem 
Titel eines Juſtizrathes nad Kopenhagen über: 
fiebelte, jeiner Profeſſur, die er nie verjehen 
hatte, wurde er 1814 entlebigt, ihm aber fein 
Gehalt als Penfion belafien. Im Jahre 1820 
entrig ihm der Tod feine Gattin und einen 
Sohn, er jelbit erkrankte an einer tödlichen 
Nierenſchwindſucht. Bon Bern aus, wo er bie 
legten Jahre gelebt Hatte, jandte ihn der Arzt 
1825 nah Deutihland, um bie Bäder von 
Karlsbad, Teplik und Marienbad zu gebrauden. 
Falſche Behandlung vonfeiten der Aerzte ver: 
ſchlimmerte feinen Zuftand, und förperlid völlig 
zerrüttet trat er in Begleitung feine® Sohnes, 
eines däniſchen Seeoffizierd, die Reife nad 


‚Kopenhagen an, wohin ihn eine mädhtige Sehn- 


ſucht zog. Doc ftarb er, obne feine Heimat 
wiedergejeben zu haben, am 3. Oftober 1826 
nad längerem Leiden im sreimaurerhojpital zu 
Hamburg. 

D.: 1) Komifhe Erzählungen, ober: 
Scenen aus bem menjchlichen Yeben alter und neuer 
Zeit. Kopenhagen, 1792. (Snbalt: Hanna von Oft: 
beim. — Friedlef und Hiarne, der Sfalde. - - 
Der Wahrſager. — Die Schminf.e — Sa und 
Nein, oder: Der eilfertige Freier. — Bröger, ein 
Heldengediht. — Thomas Moore, ober: Der Sieg 
der Freundſchaft über die Liebe.) — 2) Humoris 
ftifhe Reifen burh Dänemark, Deutſch— 

: land und die Schweiz (überf. v. fr. Cramer); 
V. Hamb. 1801. — 3) Gedichte (Oben, Elegien, 
Lieber, Epigramme); Il. Ebd. 1803. — 4) Bar: 
tbenais, ober: Die Alpenreife. Einidylliiches 
Epos in 9 Gefängen. Hamb. u. Mainz, 1804. 
Neue Ausg. u. db. Titel: Barthenais, oder: Der 
Jungfrauen Wallfahrt zur Qungfrau. 
Ein idylliſches Epos in 12 Gef. Hamb. 1812. 
Leipz. 11. 1819. — 5) Heideblumen. Nebſt 
einigen Proben ber Oceania. Leipzig, 1808, 1819. 
— 6) Der Himmelrufan die Grieden in 
ihrem Tobesfampfe für bie Freiheit. Bresl. 1826. 
— N Adam und Eva, ober: Die Geihichte 
bes Sündenfalls. Ein bumoriftifhes Epos in 12 
Büchern. Leipz. 1827. — 8) Poetifhe Werte 
in beutfcher Sprache Herausgeg. v. d. Söhnen b. 
Berf., Karl unb Aug. Baggeien; V. Ebd. 1836. 
(Inhalt: 1: o. 9) — il: ſ. o. 3) u. 5) — 
Ill: Der vollendete Fauſt, ober: NRomanien in 
Jeuer Dramat. Gedicht. — IV: ſ. o. N — 

: Gedichte, Erzählungen, poetiſche Epiſteln) — 
9) Fragmente aus dem literariſchen Nach— 
laß bes Verfaſſers. Herausgeg. v. A. Baggeſen. 
Kopenhagen , 1855. 

Berm.: Der Karfunkel — oder Klingflingel« 
Almanach. Ein Taſchenbuch für vollendete Romans 
tifer und angehende Moftifer, auf das Sahr ber 
Snabe 1810. Tübing. — Taſchenbuch für Lie— 
bende, auf bas Jahr 1810. Ebb. 


Bahumeier, Jonathan Friedrich, geboren 


sepghesamaı ı" 


Bähr — Balter. 


am 12. Juli 1774 zu Obriftenfeld in Wür- 
temberg, wurde bie zu feinem 14. Sabre 
von ſeinem Vater, der Pfarrer daſelbſt war, 
und dann in den Kloſterſchulen zu Denkendorf 
und Maulbronn für die Univerfität Tübingen 
vorbereitet, die er 1792 bezog, um Theologie 
zu ftudieren. Im Sabre 1797 wurde er Bilar 
in Ruderöberg und 1798 bei feinem Vater in 
Obrijtenfeld, 1802 Repetent am theologifchen 
Stift in Fübingen und unternahm 1805 eine 
Reife dur die Schweiz, Eljaß und Deutfchland, 
um die vorzüglichiten Ürediger und Erziehungs: 
anftalten aufzufuhen. Nach feiner Rückkehr 
wurde er 1 Diakonus zu Marbah, 1810 
zu Ludwigsburg und 1815 Profeſſor der Päda⸗ 
gogit und Homiletik in Tübingen. ALS infolge 
der Ermordung Kotzebue's Schritte gegen bie 
burſchenſchaftlichen "Verbindungen der ftudieren- 
den Jugend unternommen wurden und Bahn: 
maier ein begütigendes Wort für Iebtere ein- 
legte, entzog man ihm 1819 feine Profeflur und 
ernannte ihn zum Stadtpfarrer und Dekan in 
Kirchheim unter Ted. Auf einer Vifitations- 
teife ftarb er zu Owen am 18. Auguft 1841. — 
Er redigierte die „Käcilia Ein wöcentliches 
Bamilienblatt” (IV. Tübingen. 1817 — 1818) 
und „Chriſtliche Blätter aus Tübingen. Ein 
Familienblatt für Chriltenfinn und Chriften: 
freude” (Ebd. 1819). 

D.: Geſänge für die Jugend. 2”Hefte. 

Stuttg. 1810. — Gefänge 

Feier vaterländiſcher Feſte. Ebd. 1820. 

Bähr, Chriſtian Auguft, wurde am 25. Ja⸗ 
nuor 1795 zu Alterwaſch bei Guben ge: 
boren, wo fein Vater Müller war. In Guben 
und Züllichau vorgebildet, ftudierte er in Leipzig 
Theologie und wurde 1816 Lehrer an einer 
Bürgerichule daſelbſt. 1817 ging er an das 
Fellenbergiſche Inſtitut nah Hofmyl bei Bern, 
wo er mit Beitalogsl in nahe Berührung kam, 
blieb dort bis 1819 und wurde 1820 Magifter 
und Rachmittagsprediger an der Univerfitäts- 
fire in Leipzig. Schon im folgenden Jahre 
wurde er als Pfarrer nah Oppach in ber Lau: 
fig berufen und 1834 auf die Piarrei Weigs: 
dorf bei Zittau verfeßt, wo er am 23. April 
1846 ftarb. 

D.: Sechs und zwanzig geiftlihe Lieber. 

Zittau , 1846. 

Baldamns, Dar Karl, wurde am 14. DI: 
tober 1784 zu Roßla am Harz geboren, er: 
dielt feine Bildung wahrſcheinlich in Schul: 
pforta und ftubierte dann in Wittenberg die 
Rehte. Im Jahre 1806 wurde er Bürger: 
meilter in Bledede an der Elbe und befleidete 
während der Beſitznahme des Landes durch die 
Sranzofen verjchiedene Aemter. Sp war er 

Brämmer, Dichter⸗-Lexikon. I. Db. 


für Hriflide 


Profurator beim kaiſerlichen Diftriftstribunal 
in Harburg, Advokat in Uelzen, Domänenver- 
walter in Bledede. Im Jahre 1813 kam er wegen 
vermutheter Theilnahme an der franzöfijchen 
geheimen Polizei in Unterfuhung und jaß bis 
am Mai 1814 als Sefangener auf der Feſtung 
Dimis. Darauf ließ er ſich 1817 ale Advokat 
in Lüneburg nieder, privatifierte feit 1822 ale 
Säriftfteller in Hamburg und sing 1825 nad) 
Leipzig, wo er fatholiih wurde. Später lebte 
er in Köthen, in Wien, wo er Selretär bei 
Herrn von Gent geweſen fein fol, in der 
Schweiz, in Münden und Stuttgart, wo. er 
wieber zur evangelijhen Kirche zurüdtrat, und 
ſcheint ın der Schweiz geftorben zu fein. 

D.: Oskar und Theone. Roman; II. Lüne⸗ 
burg, 1815. — Eranen. I. Theil. Ebd. 1815. 
— Zeitfproffen. Sammlung von Sinngedichten. 
Hamb. 1818. — Gedichte zum Belten bes Göhr⸗ 
ber Schlacht: Denkfteines. Lüneburg, 1824. — Deno- 
tberen. Ein beutfcher Liederkranz. Ebd. 1822. — 
Hippolyte Roman. Leipz. 1822. — Broden 
in Brofa und Reimen. Ebb. 1822. — Zer—⸗ 
fireute Blätter. Altona, 1823. — Neueite 
Gedichte. Hamb. 1824. — Liebe und Tod. 
Roman. Brünn, 1826. — Wahnſinn und 
Liebe. Roman. Leipz. 1826. — Klänge nad 
Dben. Ein KHriftlicher Liederkranz. Wien, 1829. 

Berm.: Ein Wort zur Ehrenrettung 
Griehenlands. Altona, 1823. — Bern, wie 
es ifl. Bon Eugen von St. Alban; II. Leipz. 1835. 

Balter, Wilhelm Eduard, geboren am 

24. Ditober 1814 zu Hohenleine in der preu: 
ßiſchen Provinz Sachſen, wo fein Bater Pfarrer 
war, erbielt jeine Vorbildung jeit 1828 in 
Schulpforta und bezog 1834 die Univerfität 
Leipzig, wo er bis 1836 Philologie und Philo⸗ 
ſophie ftudierte, und dann die Univerfität Halle, 
wo er fi bi8 1838 dem Studium der ‘Theo: 
logie widmete. Nachdem er hierauf feinen alten 
Bater im Amte unterftüßt hatte, auch einige 
Zeit Hauslehrer gewejen war, wurde er 1841 
Diafonus und Hofpitalprediger in Delitzſch, wo 
er ſechs Fahre thätig war. Später wurde er 
faft gleichzeitig in Halle und Nordhaufen zum 
Pretiger gewählt; da er ſich jedoch bei den 
reformatorifhen Beftrebungen der „proteftanti: 
ſchen Freunde“ ſehr ſtark betheiligt hatte und 
wegen der Agende mit dem Konſiſtorium in 
Streit gerathen war, wurde ihm beide male 
die Beſtätigung verſagt. Er legte deshalb ſein 
Amt in Delitzſch nieder und gründete am 
5. Januar 1847 zu Nordhauſen eine freie Ge- 
meinde, deren Sprecher er noch heute ift. Im 
Jahre 1848 wurde er Mitglied des Vorparla- 
ments in Frankfurt und Mitglied der Berliner 
Nationalverfanımlung, und ale fi 1859 die 
freireligiöfen und veutſchkatholiſchen Gemeinden 
zu einem „Bunde freireligiöfer Gemeinden“ ver: 
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einigten, zum Vorſitzenden des Bundesvorftandes 
erwählt. — Außer mehreren Schriften über und 
für freie Gemeinden, von denen wir bier zu 
erwähnen haben: „Lieder und Geſänge ber 
freiproteftantiiden Gemeinde zu Nordhauſen“ 
(4 Hefte. Nordbaufen, 1847 — 50), — „Lieder: 
buch für freie religidfe Gemeinden“ (Ebd. 1863), 
Veröffentlichte er: 

D.: Aus bem Evangelium. Wahrheit und 
Dichtung. Nordhſn. 1855. — Aus ber Edba. 
Nachklänge in neuen Liebern von Etlar Ling. 
Ebd. 1858. 

Bamme, Julius, wurde am 10. Juli 
1828 zu Könnern im Herzogthum Sadjfen ge: 
boren, erhielt feine VBorbildung auf dem Päda⸗ 
gogium in Halle und ftudierte von Oſtern 1849 
ab drei Jahre lang in Halle, Leipzig und Ber: 
lin Philologie. Nach einem kurzen Aufenthalt 
in Gotha ließ er fi als Lehrer in Halle nieder, 
Seht fol er in Gotha Ieben. 

D.: Charlotte Corday. Dramatiſches We: 
dicht. Magdeb. 1852. — Maria Stuart, oder: 
Die Reformation in Schottland. Drama in 5 N. 
Halle, 1860. — Gedichte Ebd. 1861. — Die 
Adoptivtochter. Schaufp. in 5 U. Ebd. 1862. 

Band, Otto Mlerander, wurde am 
17. März 1824 zu Magdeburg geboren. Seine 
Eltern waren wohlhabende Leute und ließen 
ihm eine ſorgfältige Erziehung geben. Nachdem 
er die Schulen jeiner Önterftatt durchgemacht, 
bezog er 1842 die Univerſität, um ſich dem 
Studium der Geſchichte, Philoſophie, Kunſt—⸗ 
äſthetik, Kultur- und Literaturgeſchichte zu wid⸗ 
men. Rach Beendigung desſelben unternahm er 
mit feinem Bruder, dem als Komponiſten ge: 
hätten Karl Band, 1845 eine anderthalbjäh: 
rige Studienreije nad Italien, der ſich fpäter 
wiederholt andere anfchloffen. Unter den bilden- 
den Künften z0g ihn bejonders die Ältere Ma: 
lerei an, wobei er indes die Leiftungen der 
Neuzeit nie aus den Augen verlor. Als Band 
nad der Rückkehr aus dem Süden feinen blei- 
benden Wohnſitz in Dresden nahm, legte bie 
bortige Preſſe, aus der fi einestheils bie 
„Konftitutionelle Zeitung”, anderntheils das 
„Dresdener Tageblatt” entwidelte, die Kritik 
über Literatur, Kunft und Theater in feine 
Hände, Dieſes Wirken, an bie Glanzepoche der 
Dresdener Hofbühne gefnüpft, dauerte ununter- 
broden zehn Jahre, und Band erwarb ſich da- 
dur vorzüglich als dramaturgiſcher Schriftiteller 
eine tonangebende Stimme in Deutſchland. 
Bon 1859 an lebte er fünf Sabre in Süd— 
deutfchland, bejonders in Münden, von wo 
aus er größere Studienreijen in Deutſchland, 
Oberitalien und fiebenmal nah den gefamten 
Alpengebirgen unternahm; jeit 1865 lebt er 
wieder in “Dresden, 


D.: Gedichte. Leipz. 1858. — Worte für 
Welt und Haus (epigrammmatifch= philofophifche 
Dichtungen). Ebd. 1863. 

Berm.: Alpenbilder. Schilderungen aus Na: 
tur und Leben der Alpenwelt; Li. Leipz. 1863. 
2. Aufl. 1868. — Kritiſche Manderungen 
in drei Kunftgebieten; II. Ebenb. 1865 — 66. (Sn: 
balt: Aus ber deutſchen Bühnenwelt. Dramaturg. 
Studien. — Vom Literaturgeiſt unſerer Tage.) — 
Literarifhes Bilderbuch. Populäre Darftel: 
lungen für alle Kreife; Ill. Ebd. 1866. 

Barach, Moritz, befannt unter dem Pjeudo- 
nym Dr. Märzroth, wurde am 21. März; 1818 
A Wien geboren, ftubierte dafelbit und widmete 
id dann ausichlieglih der jchriftitellerifchen 
oh Geit 1837 arbeitete er an verjchie: 
denen Zeitſchriften, und alle feine Artikel zeich- 
nen ſich durch einen glüdlihen Humor aus. 
So ſchrieb er u. a, in den jechziger Jahren für 
Dallberger „Ueber Land und Meer“ die joge- 
nannten „Wiener Eroquis”, welche fich zu einer 
fortlaufenden Chronik des geiftigen und litera- 
rifhen Lebens in Wien geftalteten. Auch gab er 
das humoriſtiſche Album „Braufepulver” (IT. 
Wien, 1346 ff.) heraus und rief die bumorifti- 
ihen Zeitjchriften „der Komet” und „die fomijche 
Welt“ ins Leben. Barach Iebt in Baden bei Wien. 

D.: Bilder, Lieder und Gefhidhten. Ge: 
dichte in Öfterreichifcher Mundart. Berl. 1854. — 
Liederbuch ohne Goldſchnitt. Dresd. 1856. 
— Satans Leier. Prag, 1860. — Spott: 
dögel. Eulenfpiegeleien, Fallſtaffiaden und demo- 
fritifche Saunen. Ebend. 1864. — Geifter und 
Seftalten aus dem alten Wien. Bilder, Ge⸗ 
fhichten und Erinnerungen. Wien, 1868 — Der 
Marquis. Schaufp in 1 A. Ebd. 1369. — 

Myſterien eines Jagdgewehrs. Kom. Gen- 
rebild in 1X. Ebd, 1869. — Zur Statiftif 
der Frauen. Kom. Genrebild in 1A Ebd. 1869. 
— (Roh ungebrudt find bie Luſtſpiele: Nur Raf- 
finement. — Kompromittiert! — Bittfchriften. — 
Eine unrubige Naht. — Lucretia Borgia [mit Otto 
Prechtlerſ. — Der Biberhbof [Parodie auf die Dorf: 
gefhichtenmanie]. — Eine Million für einen Erben 
[mit 2. Feldmann].) 

Barbarinn, Karl, Pfeudonym für Karl 
Barth; j. d. 

Bärmann, Georg Nifolaus, wurde am 
19. Mai 1785 zu Hamburg von armen Eltern 
geboren. Zuerſt im Kaufmannsitande thätig, 
bildete er fi fpäter ohne akademiſche Studien 
zum Lehrer aus und wurde 1810 Vorſteher 
einer Privatfchulanftalt, die er bis 1837 Ieitete. 
Seitdem lebte er als Privatgelehrter, fich mit 
Ueberfegen und Bearbeiten dramatiſcher Dich⸗ 
tungen bejhäftigend. Er ftarb am 1. März 1850. 
Bon feinen Werken, bie an 300 Bände fafjen 
(darunter an 40 Ueberſetzungen aus fremden 

prachen), find hervorzuheben: 

D.: Alerander Soltwebdel, oder: Der 
Hanfe Begründung. Ein vaterländ. Schaufp. in 





4 4. Bremen, 1817. — Gottfried, ober: Hel⸗ 
bentod und Bürgerfreiheit. Ein fcentfcher 
Prolog mit Ehören 3. Feier d. 18. Oft. Hamb. 
1819 — Der glüdlihe Bettler. Tragifomi- 
ſches Masfenfpiel in 5 A. nad Gozzi frei bear: 
beitet. Reipg. 1819. — Das Haus mit zwei 
Thüren Luſtſp. in 3 A. metriſch treu nad Cal: 
beron. Altona, 1821. — Dold und Schwert. 
Ein Sabrgefchen? für bie beutfche Bühne bearb. 
Bremen, 18241. (Inhalt: Die Seeräuber auf Hel- 
goland. Echaufp. in HA. — Tie Schule ber Män- 
ner Schaufp. in 3 A. nah Molidre. — Welcher 
iR mein Better? Luftfp- in 1 A. — Die Briefe. 
Lufip in 1A) — Rymels und Dictels. 
Gedichte in plattdeutfher Mundart Hamb. 1822. 
— Bapiere aus meiner bunten Mappe. 
Eine Sammlung von Erzählungen, Märchen und 
Gedichten. Berl. 1826. — Dat grote Hödg: 
und Häwelbook GEGedichte in plattdeuticher 
Mundart). Hamb. 1827 — Bürgertreue Ein 
vaterländ. Schaufp. in 3 A. Ebd. 1828. — Abs 
lev der Bierte, der Held von der Schauen: 
burg. Ein vaterländ. Gedicht in 7 Gef. Ebd. 1832. 
— Ausgewählte Gedichte. Ebd. 1833. — No: 
vellen, Märchen unb Sfizzen. Blätter für 
müßige Stunden; Il. Dterfeb. 1833. — Theater; 
Il. Mainz, 1833 (Inbalt: I: Der Mastenball. 
Drama. — Die Höhle auf Lampebufa. Trauerfp. 
— Ein Abvofatenftreih. Luftfp. — Der Oberrod. 
Luſtſp. — Einer für drei. Luſtſp. — IL: König 
Kanut. Drama. — Der Dichter und feine Lieben. 
Drama. — Staatspapiere. Luflfp. — Alte Sünden. 
Vaudeville — Zum Beneflz. Luſtſp. — Il: Al: 
mofambo. Drama. — Die Schwiegermutter. Drama. 
— Rontumaz. Vaudeville. — Die Buſenuhr. Ori⸗ 
ginalluffp. — Eine Sharade in 3 Originalfcenen.) 
— Dat filverne Boof. Schriften in platt- 
deutfher Mundart Hamb. 1847. 
: Elegantes Tafhenbud auf das 
Jahr 1824. — Calderons Schaufpiele, me: 
triſch tren f. d. deutſche Bühne überſetzt (mit C. 
Richard); XII. Zwickau, 1824— 27. — Nord: 
dbeutfhes Archiv für Fleine Romane, Erzäh⸗ 
lungen, Novellen, Märhen, Skizzen, Scaufpiele, 
Gedihte.e Eine Monatsichrift für gebildete Leſer; 
vill. Hamb. 1845 — 46. — Ueberſetzungen zu 
Byrons Werfen, Bulwers Wk., zu Cooper, ber 
hiſtoriſhen Romane von Me. Anna Eliza Bray, 
von Marryat, Dumas, Shafefpeare u. a. 
Berndt, Iſidor, geboren am 12. Sep: 
tember 1816 zu Sitebenhaujen in Schleften, 
Audierte Theologie, wurde 1848 zum Briefter 
geweiht und ift jebt Pfarrer in Kamig. 

D.: Wilde Rofen. Poetiſche Verſuche. Brest. 
1844. — gerbiblumen. Gedichte. Schweibniß, 
18641 — Lieder und Gedichte. Ebd. 1865. — 
Blumen und Blätter. Gedichte. Neiße, 1867. 
— Rius-Hymmen. Sonette. Ebd. 1871. 

Barre, Ernit, wurde am 18. Januar 

1843 zu Paderborn geboren, wo jein Vater 
Suftirath war, beſuchte die Elementarjchule 
md das Gymnaſium dajelbit und ging 1861 
uf die Univerfität Heidelberg, um die Rechte 
zu findieren. Nachdem er in Berlin feine Stu: 


Barndt — Barth. 35 


dien beendigt, trat er 1864 als Auskultator in 
Paderborn ein und fiedelte 1867 nad) dem Tode 
feiner Eltern nad Naumburg über. Kurz vor 
Ausbruch des franzöfijch = deutihen Krieges ab- 
jolvierte er fein Staatseramen, trat dann als 
Gefreiter in das 2. Referve- Hufarenregiment 
und machte unter General Werder ben Feldzug 
mit. Als Offizier heimgekehrt, fuchte er bei der 
deutſchen Reichsbehörde Anitellung in den neu 
erworbenen Reihslanden nad und wurde 1871 
zum Friedensrichter in Nappoltöweiler im Eljaß 
ernannt, von wo er 1872 in gleicher Eigenſchaft 
nad Colmar verfeßt wurde. 

D.: Gedichte. Leipz. 1869. 

Bartels, Daniel, wurbe am 18. November 
1818 zu Lübeck geboren und erhielt eine forg- 
fältige Erziehung. Nach Meberfiedelung feiner 
Eltern nah Hamburg erlernte er bier bag 
Malerhandwerk, bereifte dann als Gehilfe 
Deutſchland und etablierte fi in Hamburg als 
Meifter. Später wandte er ſich dem Lehrfach 
zu, nimmt aber feit 1853 eine ehrenvolle Stel: 
lung am Bureau eines Advokaten daſelbſt ein. 
Plattdeutſch lernte er erft während feiner Lehr⸗ 
jahre. Seit 1840 veröffentlidhte er feine humo⸗ 
riftifhen und vollSmundartlichen Nieder in ver: 
er Wocenblättern. Gejammelt erjchienen 

e als 


D.: Der Srillenfheuder. Hamb. 4. Aufl. 
1866. 


Barth, Karl, Zeichner, Kupferfteher und 
Dichter, wurde im Oktober 1787 zu Eis: 
feld bei Hildburghaufen geboren. Dem Wunfche 
feines Vaters folgend, trat er zuerſt bei einem 
Goldſchmiede in die Lehre, madıte fi aber frei 
und widmete fih dann in Stuttgart unter Xei- 
tung von oh. Gottfr. v. Müller von 1805 
bis 1812 der Kupferiteherfunft. Bon Stutt: 
gart ers er nah Franffurt a. M. zu Beter 
von Cornelius und Xeller, 1814 nach München 
und 1817 nad Rom, zu welder Reife ihm bie 
Fürftin von Thurn und Taris ihre Unterftügung 
angebeiben ließ. In Rom lernte er Rüdert 
fennen, ber ihn zuerft im Muſenalmanach für 
1834 und 1835 als Dichter einführte. Nach 
jeiner Rückkehr Iebte Barth erft in Nürnberg, 
jpäter in Frankfurt a M., Freiburg, Heidel— 
berg und von 1826 bis 1830 wieder in Frank: 
furt. Seit 1844 wohnte er in Hildburghaujen, 
wo er viel für das dortige bibliographiiche In⸗ 
ftitut arbeitete; 1853 fiebelte er nad) Darmitabt 
über, wo fi bald Geiftesftörungen bei ihm 
eigten, jo daß feine Freunde die Rückkehr in 
ie Heimat für rathjam hielten. Unterwegs 
ftürzte er fi in Guntershaufen aus dem Yenfter 
des Gaſthofs auf die Straße und ftarb einige 
Tage darauf, am 12. Septbr. 1853, im Kran⸗ 

» 
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kenhauſe zu Kaflel. Als Dichter führte er den 
Pfeudonym Karl Barbarina. 

D.: Eine Sammlung berfelben enthält „Mevers 
Nationalbibliothef der deutjchen Klaffifer. Hildburg⸗ 
haufen, 1855 ff. 

Barth, Friedrich, geboren am 17. Juli 

- 1794 in Wiesbaden, befuchte die Gymnaſien 
in Hamm und Zerbſt und begann darauf in 
Wittenberg die Rechte zu ftudieren. Am 5. April 
1813 trat er aber als Freiwilliger in das erſte 
ſchleſiſche Infanterie-Bataillon ein, wurde Ende 
Mai Offizier und nahm unter Blücher an allen 
roßen Schlachten des Befreiungsfrieges teil. 
Mut und Tapferkeit erwarben ihm bie allge: 
meine Anerkennung. Nah dem Frieden fam 
er mit feinem NRegimente nah Breslau in 
Garnifon. Hier fam er mit Schall, Holtei, 
Lewald, Schöne, Gaudy u. a. Dichtern in 
Verbindung und entwidelte, von jeinem Stande 
nicht befriedigt, aber doch die Pflichten feines 
Berufs auf das pünktlichite erfüllend, eine um: 
fangreihe Thätigfeit ale Schriftfteller. Es gab 
wohl fein Sournal, an dem Barth nit Mit— 
arbeiter geweſen wäre. Seit 1820 Premier: 
lieutenant und ſeit 1831 Hauptmann, ftarb 
Barth in Breslau am 5. Febr. 1833. ALS 
Pieudonym hieß er Harding. 

D.: Menfhengeift und Menſchenherz. 
Ein Iyrifch = didaktiſches Gedicht. Zerbft, 1813. — 
Blutrofen Eine Sammlung von Gedichten zum 
Beften der Witwen und Waifen gefallener Krieger. 
Berl. 1814. — Denkmal der Invaliden (Ge 
dichte; mit 2. v. Rango). Ebb. 1814. 

Barth, Chriftian Gottlob, wurde am 

31. Juli 1799 zu Stuttgart als der Sohn 
eines Zimmermalers geboren, beſuchte jeit 1810 
das dortige Gymnaſium und widmete fi auf 
Jung Stillings Ermunterung ſeit 1817 im 
Stift zu Tübingen dem Studium der Theologie. 
Im Herbft 1821 wurde er Bilar in Nedar: 
weibingen, Anfang 1822 Pfarrverweſer in 
Dorndban und bald darauf in Effringen und 
1824, kurz nad) der Rüdfehr von einer wifjen: 
ſchaftlichen Reife durch Norddeutſchland, Pfarrer 
in Möttlingen bei Kalw. Im Jahre 1838, 
in welchem er von der Univerſität Greifswald 
auch die Würde eines Dr, theol. erhielt, legte 
er fein Amt nieder, um feine Thätigfeit ganz 
der Miffion unter den Heiden und Juden zu 
widmen. Er fiedelte nah Kalw über, wo er 
Begründer und Vorftand des Kalwer Verlags: 
Vereind wurde, durd ben eine ganze Reihe 
von Schul-, Jugend- und Kinderſchriften, 
Traktaten und Miſſionsſchriften aus Barths 
Feder in die Welt geſandt wurden. Barth ſtarb 
am 12. Novbr. 1862. — Früh ſchon war er als 
Jugendſchriftſteller aufgetreten und gewöhnlich 
nannte er ſich nad ber erſten von ibm ver⸗ 


Öffentligten Erzählung ber „Berfafler des armen 
Heinrih”. Er gab heraus: „Kinderblätter“ 
(Kalw, 1836). — „Chriſtliche Kinderſchriften“ 
(IV. Stuttg. 1838— 41). — „ugenbblätter" 
(mit Hänel; fpäter fortgejett von Gundert. 
Ebd. 1845 ff). — „Erzählungen für Chriften: 
finder” (XXI. Ebb.). — „Kleinere Erzählungen 
für die reifere Hriftlihe Jugend“ (IV. Stuttg. 
1851 — 63. 2. Aufl. II. 1870) u. a. 

D.: Chriſtliche Gedichte. Stuttg. 1836. 
— Lieder und Gedichte für Ehriftenfinber. 
Kalm, 1842. — Chr. &. Bartbs Miffions: 
lieber; berausgeg. vom Kalwer Berlagsverein. 
Ebd. 1864. 

Barth, Karl, wurde am 2. Juni 1811 
zu Eihftädt in Mittelfranken geboren, wo fein 
Vater die Stelle eines Regierungsſekretärs inne 
hatte. ALS die Regierung 1817 infolge der 
neuen SKreiseintheilung ihren Sig in Augsburg 
erhielt, ſiedelte Barths Vater dorthin über, und 
bier erbielt der Sohn feinen Gymnaſialunter⸗ 
riht. Darauf bezog er die Univerfität Münden, 
wo er die Rechte ftudierte, daneben aber fleißig 
bei Schelling Philofophie hörte, auch blieben 
bie Abendzirkel im Oken'ſchen Haufe, zu denen 
Barth dur Vermittelung feines inzwijchen zum 
eriten Bürgermeifter von Augsburg ermählten 
Vaters Zutritt erlangte, nicht ohne günftigen 
Einfluß auf ihn. Nah Abjolvierung der Uni: 
verfität (1830) wandte er fid ber praftifchen 
Ausbildung als Juriſt und insbefondere als 
Rechtsanwalt zu. ALS folcher wirkte er zuerit 
jeitt 1839) in Schwabmünden, feit 1843 in 
Landsberg und jeit 1848 in Augsburg. Hier 
faßte er eine befondere Vorliebe für das in 
Bayern erjt feit kurzem eingeführte öffentlich: 
mündliche Strafverfahren und betheiligte fi 
nit nur in ausgebehntem Maße an den ſchwur⸗ 
gerichtlichen Verhandlungen, fondern machte aud) 
die widtigiten jeiner Reden burh den Druck 
befannt („Bertheidigungsmomente. Aus dem 
Plaidoyer der Schwurgerihts- und Öffentlichen 
Situngen des Gerichts. Augsb. 1851), wo: 
durch er einen ganz neuen Zweig ber Literatur, 
die gerichtliche Berebfamteit, mitbegründen half. 
Ein gleid hohes Intereſſe widmete er der bay: 
riſchen Strafgefeßgebung. Seit dem Jahre 1863 
ebört Barth als Abgeordneter der bayrijchen 

ammer und jeit 1868 dem norddeutſchen Zoll: 
parlamente an. 

D.: Myſtiſche Gedichte Augsb. 1847. Neue 
verm. Aufl. 1868. — Sefammelte Schriften; 
tl. Boch. Ebd. 1850—51. (Inhalt: I—IT: Ere 
zäblungen für die Jugend und Jugendfreunde. — 
Ul: Der zweite Harfenftein. Ein religidfes Zeit- 
pebict.), — Der Hochaltar der Liebe. Katho: 
iſche Dichtungen. Ebd. 1367. 

Barthel, Johann Franz Ludwig Karl, 
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geboren am 21. Febr. 1817 zu Braunſchweig 


A der Sohn des Malers und Kupferitechers 
Friedrich B., ſtudierte mit Unterftüßung des 
Herzogs von 1836 bis 1839 in Göttingen 
Theologie, deutſche Sprache und Literatur, worin 
er bejonders durch Wilhelm Grimm, deſſen 
Kinder er unterrichtete, gefördert wurde. Nach⸗ 
dem er im Herbſt 1839 eine Kehreritelle am 
Benda'ſchen Injtitut zu Weinheim an der Berg- 
ftraße erhalten hatte und vom Jahr 1842 an 
Dauslehrer in Weferlingen bei Magdeburg ge⸗ 
weſen war, kehrte er 1845 für immer nad 
Braunſchweig zurüd, wo er die lebten acht 
Jahre feines Lebens unter vielem Kampfe mit 
des Lebens Noth und Sorge jeine Kräfte er: 
Ihöpft hat. In der eriten Zeit übernahm er 
die Berpflihtung, in der reformierten Kirche zu 
predigen, fam aber dadurch in den Geruch des 
Pietismus. Dann gab er erwachſenen Töchtern 
aus angejehenen Familien Privatunterricht über 
beutfhe und englifhe Literaturgejhichte und 
bielt in den Jahren 1850 und 1851 vor einem 
ausgewählten Publitum öffentliche VBorlefungen 
über bie deutſche Literatur der Neuzeit und des 
Mittelalters, die, fpäter gedrudt, noch heute 
in chriſtlichen Kreifen gern gelefen werden. Seit 
dem Frühjahr 1851 an der Lungenſchwindſucht 
träntelnd, ftarb er am 22. März 1853, nachdem 
er kurz zuvor zum Pfarrer in Harzburg de— 
figniert war. 

D.: Barthels Iyrifche Dichtungen find nicht ge: 
fammelt erſchienen; fie finden ih in: Harfe und 
Leyer. Jahrbuch Iyrifher Driginalien; herausgeg. 
v. K. Barthel und L. Grote; Il. Hannov. 1854—5. 
Halle, 1866 — und in: Erbaulihes und Bes 
jhaulihes a. d. Nadlafie von Karl Barthel. 
Halle, 1853. 

Berm.: Die beutfhe Nationalliteratur 
ber Reuzeit, in einer Reihe von Vorlefungen 
dargeſtellt. Braunfchw. 1851. 3 Aufl. Berl. 1870. 
— Das Leben des Dichters Hartmann von ber Aue. 
Berl. 1854. — Die Elaffifhe Periode der 
beutfhen Nationalliteratur im Mittel: 
alter; berausgeg. vd Findel. Braunſchw. 1857. 

Barthel, Guſtav Emil, jüngerer Bruder 

bes Borigen, wurde am 21. Juli 1835 zu 
Braunfhweig geboren, bejuchte das dortige 
Gymnafium und widmete fi dann zu Halle, 
Braunfchweig, Hannover und Breslau dem 
Buchhandel. Jetzt lebt er als Verlagsbuchhänd⸗ 
Ier in Halle. Um auf feinen eigenen Verlags: 
artifeln nit ale Schrijtiteller mit feinem Na: 
men zu figurieren, gab er feine befannte 
„Bibliothek humoriſtiſcher Dichtungen“ (XI. Halle 
1868— 73) unter dem Pjeudonym Guſtas Haller 
heraus, auch publizierte er unter demfelben ver: 
ſchiedene Literarbiftoriiche Artikel in wiflenihaft- 
lien und populären Journalen. Seine Gedichte 
und poetiſchen Meberjegungen erjchienen zeritreut, 


in a ntpologien , Kunſtwerken u. f. w. Einen 
Theil berjelben gab er heraus als 
D.: Scherzbafte Verfe. Als Manuffript ge 
drudt. Halle, 1871. — Scherz und Humor. 
Gedichte. Leipz. 1874. 

Bartſch, Karl Friedrich, geboren am 25. Fe: 
bruar 1832 zu Sprottau, erhielt feine wiſſen⸗ 
ihaftlihe Vorbildung auf dem Gymnafium zu 
Gleiwitz und auf dem Elifabethaneum in Bres- 
lau und beſuchte feit 1849 die dortige Univer: 
fität, anfänglich der klaſſiſchen Philologie fich 
widmend, bald aber, unter Weinholds Leitung, 
zum ausfhlieglihen Stubium ber germanijchen 
und romanifhen Sprachen übergehend. Letzteres 
fette er von 1851 bis 1852 in Berlin unter 
Maßmann, Aufredt, v. d. Hagen und W. Grimm 
eifrig fort und begab fi, nachdem er im Mär; 
1853 in Halle promoviert hatte, im Sommer 
desfelben Jahres nad) London, Paris und Or- 
ford, um die provencalifhen Handſchriften der 
dortigen Bibliothefen zu ftubieren. Vom Herbft 
1855 bis Ende 1857 verweilte er in Nürnberg 
als Kuftos der Bibliothel des germanifchen 
Mufeums, und Oftern 1858 erhielt er einen 
Ruf als Profeffor der deutihen und romaniſchen 
Philologie an die Univerfität zu Roftod, in 
welcher Stellung er bis 1871 wirkffam war. 
Seitdem lebt er in gleiher Eigenfchaft zu Hei: 
delberg. — Bartſch gehört zu den tüchtigſten 
und rührigſten Germaniſten der Gegenwart. 
Seine Leiſtungen beſtehen zunächſt in einer Reihe 
vorzüglicher Ausgaben von älteren deutſchen 
Gedichten, z. B. „Strickers Karl der Große“ 
(Quedlinb. 1857). — „Dichtungen des Berthold 
von Holle“ (Nürnb. 1858). — „Die Erlöſung, 
nebſt anderen geiſtlichen Poeſien“ (Quedlinburg, 
1858). — „Mittelhochdeutſche Gedichte“ (Stuttg. 
1860). — „Meleranz von dem Pleier“ (Ebd. 
1861). — „Meifterlieder der Kolmarer Hand— 
ſchrift“ (Ebd. 1862). — „Die deutfchen Lieder: 
dichter bes 12. und 13. Jahrhunderts“ (Leipzig 
1864). — „Kudrun, aus dem Mittelhochdeut: 
ihen“ (Ebd. 1865. 2. Aufl. 1868). — „Das 
Vibelungenlied* (Ebd. 1866. 3. Aufl. 1874). — 
„Der Nibelungen Not” (Ebd. 1870).— „Sancta 
Agnes,” geiftlihes Schaufpiel. Berl. 1869. — 
„Altfranzöfiihe Romanen und Paftourellen“ 
Leipzig 1870). — „Wolframs Barzival und 

iturel“ (III. Ebd. 1870). — „Konrads von 
Würzburg Partonopier und Meliur" (Wien 
1871). — Daran reiben fih die Schriften: 
„Weber Karlmeinet” (Nürnb. 1861). — „Albrecht 
von Halberftadt und Ovid im Mittelalter“ 
(Queblinb. 1861). — „Unterfugungen über das 
Nibelungenlied” (Wien 1865). — Beiträge zur 
Geſchichte und Kritik der Kudrun“ (Ebd. 1865). 
— „Der ſaturniſche Vers und bie altdeutſche 
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Langzeile“ (Leipz. 1867). — „Die deutſche Treue 
in Enge und Poeſie“ (Ebd. 1867). — „Die 
lateiniſchen Sequenzen des Mittelalters" (Ro: 
fiod 1868). — „Herzog Ernit II. von Schwa⸗ 
ben in Sage und Dichtung“ (Wien, 1870). — 
Außerdem veröffentlihte Bartſch: „Denkmäler 
der provengalifhen Literatur” (Stuttg. 1856). 
— „Provengaliſches Leſebuch“ (Elberf. 1855. 
2. Aufl. 1868). — „Grundriß zur Geſchichte 
der provengaliigen Literatur” (Ebd. 1872). — 
„Beire Vidals Lieder“ (Berl. 1857) und zahl: 
reihe Aufſätze in Pfeiffers „Germania“, die 
Bartſch feit 1869 Herausgibt. ALS gewanbter 
und geihmadvoller Ueberteber bewährte er fich 
aud in feinen Vebertragungen von „Rob. Burns 
Lieder und Balladen” (Hilbburghaufen, 1865) 
und vom „Nibelungenliede“ (Leipz. 1867). 

D.: Wanderung und Heimkehr. Gedichte. 

Leipz. 1874. 

Bühler, Karl Auguft Ferdinand, ein 
ausgezeichneter Legendendichter und Jugend: 
(hriftiteller, wurde am 16. Januar 1816 zu 
Zeig geboren und ftubierte in Halle Theologie 
und Philologie. Nachdem er längere Zeit als 
Prediger in Neuftabt:Magdeburg und feit 1858 
in Mejeberg bei Wolmirftebt gewirkt hatte, wurde 
er 1865 —*8 am Gymnaſium „Unfer 
lieben Frauen” in Magdeburg und 1866 geilt- 
licher Inſpektor, Superintendent und Profeſſor 
an ber Landesſchule in Pforta bei Naumburg. 

D.: Der Ameifen=: und Immen-Krieg. 

Ein komiſches Helbengedicht. Berl. 1841. — Legen: 
den und Balladen. Ebb. 1851. — Wilfrieb. 
Gedicht in 9 Geſängen. Ebd. 1859. 

Bath, August Johann Georg Karl, ge: 
boren am 8. Oktober 1761 zu Jena, ftu: 
bierte daſelbſt Medizin und wurde dort Profeſſor 
der Naturgeſchichte, 1787 Profeffor der Mebizin, 
792 Brofeffor der Philofophie und 1798 Direk— 
tor der von ihm geftifteten „Naturforfhenden Ge- 
jelfchaft zu Jena“. Er ftarb am 29. Sept. 1802. 

.: Erano. Schaufp. mit Gefang in 3 1. 
Leipz. 1779. — Oben, Lieder und Gefänge. 
Nürnb. 1781. — Bethlehems Bluttag. Sena, 
41779. — Lilien der beutfhen Dichtung für 
einfame Spaziergänge, Sena, 1798. 

Ba, Karl Wilhelm, Sohn eines Kauf: 
mannd zu “eihäiß, wurde daſelbſt 1835 ges 
boren und fpäter Theilhaber am väterlichen Ge⸗ 
ſchäft. Gegenwärtig lebt er in Wiesbaden. 

D. Occhino. Hiftorifch=bramatifches Gedich 
in 5%. Leipz. 1865. Gedichte Chb. 1866. 
3. Aufl. 1869. — Mori von Dranien. Hiftor. 
Drama in 5 A. Ebd. 1870. — Die Biographie 
einer Kinftlerin. Dramatifhe Scene. Erfurt, 
1870. — Noch nicht gebrudt find das Drama 
„Katharina die Große” und das Schaufpiel 
„Die Briefe" 


Banbiffin, Graf Ulrih von, Sohn bes 


Grafen Karl Chriftien von B., des Ber: 
fafjer8 der philoſophiſchen Schrift „Die Natur 
im Geiſte“, wurde am 22. Februar 1816 zu 
Greifswald geboren. Seine Kindheit verlebte 
er im elterlihen Haufe in Sütland und jeine 
erite Jugendzeit im Kadettenhaufe zu Kopen⸗ 
bagen, von wo aus er in das däniſche Heer 
eintrat. Dem geleifteten Fahneneide treu, focht 
er im eriten deutſch-däniſchen Kriege auf däniſcher 
Seite und erhielt 1849 bei Düppel eine ſchwere 
Wunde, deren Folgen ihn veranlaßten, 1861 
als Major feinen Abſchied zu nehmen. Er z0g 
nun nad Süddeutſchland, lebte erit in Münden, 
dann in Konftanz und gegenwärtig in Kan 
ftatt in Würtemberg und widmet fih, einer 
lange gehegten Neigung folgend, ganz der lite 
rariihen Thätigfeit. 

D.: 1) Ein Abenteuer auf der Eifen» 
bahn. Poſſe mit Gef. in 2 A. Altona, 1862. — 
2) Eine Aubienz. Luftfp. in 1X. Frei nad 
bem Dänifhen. Ebd. 1862. — 3) Cora, ober: 
Die Sflavin. Amerifan. Charafterbilb in 5 A. 
Ebd. 1862. — 4) Ein Fräulein, weldes bei 
Hofe gelebt bat. Lufifp. in 1A Ebd. 1862. 
— 5) Bad. Luſtſp. in 5A. Nah dem Dänifchen 
db. Th. Overſkou. Ebb. 1862. — 6) Rreinig: 
feiten für bag Theater. Ebb. 1863. [Inhalt: 
ſ. 0.2) 1) 4).] — 7) Der Albatros. Humorift. 
ernfter Roman; IV. Hannov. 1864. — 8) Ein 
pfeubonymer Hauslehrer. Roman; IV. Berl. 
1865. — 9) Kiebe und Feidenfhaft. Roman; 
IV. Ebd. 1866. — 10) Gattin und Todter. 
Roman; 1Il. Ebd. 1867. — 11) Ronneburger 
Myfterien. Humorift. Roman; Ill. Stuttg. 1869. 
— 12) Die Stieffinder. Roman; Ill. Ebb. 
1870. — 413) Marotte. Humoriftifher Noman ; 
ıı. Ebd. 1870. — 14) Der Lebensretter. 
Humorifl. Roman; Ill. Leipz. 1872. 

Banbilfin, Adalbert Heinrih Graf von, 
Bruder des VBorigen, wurde am 25. Januar 
1820 auf Hovedgaard in Yütland geboren, be: 
fudte die Domſchule in Schleswig, widmete 
fih dann auf der Bergakademie zu Freiburg in 
Sachſen dem Bergbau und trat 1841 in öſter⸗ 
reihijhe Staatsdienfte. Seit 1843 Oberamts- 
aflelffor in Gmunden, gab er 1848 feine amt: 
lihe Stellung auf, ging nad Schleswig und 
trat als Freiwilliger in das 1. ſchleswig-hol⸗ 
ſteinſche Jägercorps ein. Er wurde bald Offi- 
zier, 1850 Premierlieutenant beim 3. Jäger: 
corps und 1851 beim 3. Infanteriebataillon 
bes holſteiniſchen Kontingente. Als er nad 
beendigtem Kriege Schleswig verlaffen mußte, 
nad Oeſterreich aber nicht qucädtebren mochte, 
entſchloß er ſich 1852 zur Auswanderung nad) 
Nordamerika. Hier war er erft Farmer, dann 
Buchhändler und Nebacteur einer Zeitung; eine 
Zeit lang verwaltete er auch ein Bergwerk. 
Beim Ausbrud des Krieges zwiſchen den Nords 
und Sübftaaten Amerikas (1862) kehrte er 
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nad Deutſchland zurüd, nahm feinen Wohnfig 
in Altona und widmete fi der Schriftftellerei. 
Nah dem zweiten deutſch-däniſchen Kriege von 
1864 bekleidete cr das Amt eines Landdroften 
der Herrihaft Pinneberg und 1865 das eines 
Deihinjpeftord auf den Infeln an der ſchles⸗ 
wigſchen Weftfüfte, unternahm aud 1866 im 
Iniereſſe des Dünen: und Deichweſens eine 
Neije nad Holland, worauf er fih in Schles— 
wig niederließ. Er entwarf: den Plan einer 
Verbindung der Inſel Nomde mit dem Yeftlande 
und eines jo zu gewinnenden Hafens. In biefen 
wollte er dann einen die Oftfee mit der Norb- 
fee verbindenden Kanal leiten. Schon zweifelte 
er nicht am der baldigen Realifierung dieſes 
Planes: da brad der Krieg mit Frankreich 
aus (1870). Er folgte nun dem deutſchen Heere 
als Berichterjtatter für mehrere Journale. Im 
Frühjahr 1871 erkrankte er in Meg. Er wollte 
in feine Heimat zurücfehren, gelangte aber nur 
bis Wiesbaden, wo er nad kurzem Kranken: 
lager am W. März 1871 fein vielbewegtes 
Leben ſchloß. — Außer einer „Geſchichte des 
fchleswig = bolfteiniihen Krieges von 1848“ 
(Hannov. 1863) ſchrieb er 

2.: Gbriftian VIIL und fein Hof. Hiſtor. 

Roman in 3 Abt. Hannover, 1863 (1. Karoline 

Mathilde; Il. — 2. Juliane Maria ; II. — 3. Hans 

Pagwitſch; 1.) — Hüben und drüben. Loſe 
ätter a. e. Menfcenleben. Ebd. 1862. — Beter 
- Zuftände in Amerifa. Cbb. 1862, 1866. 
— Erz ungen und Skizzenz Il. Ebb. 
1863. — Schleswig: Holftein’fhe Solba= 

tengefhichten. Ed. 1863. — Die Kamilie 
Burf, ihre Thaten, Träume und Gedanken; IL. 
Ebd. 1863. — Pbilippine Welfer, ober: 
Bor 300 Jabren. Hifter. Roman; II. Ebb. 1864. 
— Schleswig: Holftein, meerumfglune 
gen. Kriegs: unb riebengbilber a. d. Jahre 1864. 
Stnttg. 1865. 

Bauer, Ludwig Cöleitin, wurde am 19. Mai 
1832 zu Ingolſtadt in Unterfranken ale der 
Sohn eines Schullehrers geboren, befuchte die 
Lateinſchule und das Gymnaſium in Würzburg, 
mo er, wie auch auf der Univerfität zu Münden, 
Philoſophie und Philologie ftudierte. Bon 1856 
bie 1861 war er als Erzieher in einer abeligen 
Familie zu Würzburg thätig und wurde in letzterem 
Jahre als Studienlehrer an ber Lateinſchule in 
Miltenberg angeftellt, wo er fi} mit einer Tochter 
des Komsoniften Hugo Pierfon_ verheiratete. 
Seit 1868 wirkte er in gleicher Eigenſchaft zu 
Kigingen am Main. Im September 1871 er- 
mählte ihn der Magiftrat von Augsburg ei 
fimmig zum Stadiſchulrath; im Dez. erhielt 
er durch Entſchließung ber königl. egin 
von Schwaben und Neuburg in der Eigenſchafi 
als Schulreferent und Bezirksſchulkommiſſar bie 
Beſtaͤtigung, wurde auch im Mai 1872 zum 

















Mitgliede des Kreisſcholarchats von Schwaben 
ernannt. 

D.: Gedichte. Berl. 1860. 2. verm, Aufl. 
Mürzb. 1864. — Geift ber abresgsiten. 
Ein Reimfpiel für die Jugend. Bürzb. 1862, — 
Friſch gefungen! Ein Sängerbrevier in heitern 
Liedern für Veutfelands Siebertafein. (Mit Bei- 
trägen von Karl Tropus, Bruno Scholar und Auguft 
Stöhr.) 2. Aufl. tb. 1863. — Der Schmied 
von Ruhla. Romantifhe Oper. 1862 (von Sr. 
Zur fomponiert). — Die Nazarener in Bom: 
peji. Große Oper. 1864 (von Dr. 9. I. Mut 
Tompon.). — FF old. Oper. 1869 (für 9. Bierfon 

ebichtet). ürgerlid. Zwei Novellen. Stuttg. 

1866. gilesender Sommer. Reue Gebite. 

Augsb. 1874. 

Bauer, Clara, eine befannte und beliebte, 
fi Hinter dem Pfeudonym Karl Detlef verber- 
gende Romanfgriftftellerin, wurbe um das Jahr 
1840 als bie Toter eines höheren preußiſchen 
Beamten geboren, der in den ſturmreichen 
Jahren 1848 und 1849 einen lebhaften Antheil 
an den Ereigniffen der damaligen phantaflereichen 
Zeit nahm, ſtark opponierte, die Steuern ver- 
weigerte, aber, wie bie meiften fähigen und ge: 
funden Köpfe, fi ſchließlich von ber ertremen 
Richtung abwandte. Er wurde als Landrath 
in die Frosing Bofen verfegt, und hier, in einer 
meift von Polen bevölkerten Kreisſtadt, wuchs 
Clara Bauer unter ber Leitung einer vortreff⸗ 
lien Gouvernante in all der Freiheit auf, bie 
nur ein halb ländliche Leben gewähren kann, 
und bie unumgänglid nöthig ift für die Ent- 
widelung einer originellen Smdieipuelität, Da 
ber Bater in jeiner amtlihen Stellung vielfad 
mit dem polnifhen Landadel in Berührung 
kam und bie Tochter ihn oft auf feinen Fahrten 
über Land begleitete, jo legte das nachdenkliche 
und ſcharfäugige junge Maͤdchen die Grundlage 
zu ihrer wunderbaren Kenntni® der Slaven, 
ein Zug, ber ihren Romanen ein ganz befon- 
deres nterefje gibt. Der Tob des Waters 
wies das junge Mädchen darauf hin, fih eine 
unabhängige Xebensftellung zu fhaffen. Klara 
Bauer Befist ein ſchönes muftfaliihes Talent, 
und fo wandte fie ſich nad Petersburg, theils 
um biefe Begabung als Beruf zu vermwerthen, 
theild um fe bei dem Komponiften Bene 
bort auszubilden. Sie trat als Pianiftin in 
ein vornehmes ruſſiſches Haus und fand während 
eines vierjährigen Aufenthalts in Rußland reich⸗ 
lich Gelegenheit, das Landleben in den ſüdlichen 
Steppen, die Kleinſtädter, die Ariſtokratie und 
das Bauernvolf fennen zu lernen. Bei dem 
Fürften Bismard, bamaligem preußiihen Ge- 
fandten am ruſſiſchen gere. war Clara Bauer 
ein häufiger Gaft — Beziehungen, welche nad 
ihrer Rüdkehr nach Deutjehland von der fürſt⸗ 
lichen Familie auf das liebenswürdigſte wieder 
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angefnüpft wurden. Zur Rückkehr in ihr Heimat: | fich nad Bafel, wo er indes ſchon in der Nacht 


land zwang Clara Bauer ihre Geſundheit, die 
auf die Dauer das ruſſiſche Klima nicht ertrug. 
Sie wandte fi zunächſt nad) Dresden und ließ 
ſich dort ale Mufflehrerin nieder. Bald wurde 
fie in das Haus bes freifinnigen Dichters und 
Kritikers Guftav Kühne eingeführt, und die An- 
regungen, welche fie hier empfing, wirkten be: 
fruchtend auf ihre geiftige Entwidelung, fo daß 
fie ſich entſchloß, ihre vielfachen Erlebnifje, Be: 
obadhtungen und Erfahrungen in Rußland zu 
benüten und literarifch zu verwertben. So trat 
Clara Bauer denn als Karl Detlef zunächſt 
in den Spalten von „Ueber Land und Meer“ 
in die literarifche Welt ein und flieg in wenigen 
Kahren zum Range einer unferer, vortrefflichſten 
Romanfdriftitellerinnen auf. 

D.: Bis in die Steppe Roman. Stuttg. 
1868. 2. Aufl. 1874. — Unldslihe Bande. 
Roman. Ebd. 1869. 2. Aufl. 1871. — Nora. 
Ein Charakterbild a. d. Geſellſchaft; IL. Ebb. 1871. 
2. Aufl. 1874. — Schuld und Sühne. Roman; 
ll. Ebd. 1871. 2. Aufl. 1873. — Mußte e8 


fein? Roman; II. Ebd. 1873. — Zwiſchen | 


VBater und Sohn. Roman; Il. Ebd. 1873. — 
Auf Sapri. Novelle; Il. Ebd. 1874. — No: 
vellen; 1. Bd. (Erfte Liebe. — Liebeswechſel.) 
Braunſchw. 1874. 


Bäuerle, Abolf, ein fruchtbarer Theaterdich- 
ter und Romanfdriftiteller, wurde am 9. April 
1786 zu Wien geboren, wo er auch feine Schul: 
bildung erhielt, und trat dann als Beamter bei 
der Regierung ein. Schon im 16. Sabre trat 
er mit dem Nitterroman „Sigmund der Stäh— 
lerne” als Schriftiteller auf und mit 18 Jahren 
gründete er die „Wiener Theaterzeitung“ , die 
bis 1847 das verbreitetite Blatt in Oeſter⸗ 
reih war. Die Konzeſſion zur Herausgabe ber: 
jelben hatte er nur einem Irrthum zu verdanten, 
ba man fein Gefud für das feines Vaters hielt. 
Neunzehn Jahre alt verheiratete er fih mit 
Antonie Egger. Bon 1808 bis 1828 war er 
Sefretär beim Leopoldftädter Theater in Wien 
und widmete fi während diejer Zeit mit vielem 
Glück dem Wiener Volkstheater. Im Jahre 1848 
gründete er die „Geißel“, deren Eigenthümer 
und Rebdacteur er war. Als er fih um das 
Blatt gebracht ſah, das im Nevolutionsjahr 
eine bedeutende Rolle gefpielt hatte, gründete 
er im Dezember 1848 den „Volksboten“, der 
jrpäter in den „Wiener Telegraph” umgewandelt 
wurde. Geit dem Jähre 1852 betrat er als 
Säriftfteller das Feld des Romans und wählte 
er anfängli die Pfeudonymen Fels oder Dtte 
Jorn. Um den folgen ber Zerrüttung feiner 

ermögensverhältniffe zu entgehen und feine 
perjönlihe Freiheit zu fichern, flüchtete er am 
17. Juni 1859 heimlih aus Wien und begab 


vom 19. auf den 20. September 1859 ftarb. 


D.: Kinder und Narren reden bie Wahr: 
beit. Zuflfp. in1%. Wien, 1806. — Tancrebi. 
Eine Iofale Barodie in2 4. Ebb 1817. — Eipel- 
bauer Briefe Ebd. 1819-21. — Doftor 

aufs Mantel. Zauberfpiel mit Gefang in 

A. Ebd. 1820. — Komifhes Theater; VI. 
Peſth, 1820—26. (Inhalt: I: Die falfhe Prima= 
bonna. Poſſe. — Der Leopolbstag, ober: Fein 
Menſchenhaß und feine Neue. Poſſe. — Der Freund 
in ber Noth. Pole. — Il: Die Bürger in Wien. 
Poſſe. — Staberls Hochzeit, ober: Der Courier. 
Poſſe. — Ill: Der Fiafer ale Marquis. — Die 
Gefpenfterfamilie.e — Der verwünfdte Prinz. — 


+ IV: Das Haus der Laune. Luftfp. — Der Taufenbs 


fafa. Poſſe. — Der Untergang ber Welt. Gelegen- 
beitsfhwanf. — V: Die Reife nah Paris, ober: 
Wiefels Fomifches Abenteuer, Luftfp. — Moderne 
Wirtfhaft, oder: Don Juans Streiche. Poſſe. . 
Die natürlide Zauberei. Scherz und Poſſenſpiel. 
— VL: Aline, oder: Wien in einem andern Welt: 
theile. Volkszauberoper. — Die fhlimme Liejel. 
Luftfp. — Wien, Paris, London, Konftantinopel. 
Zauberfpiel.) — Therefe Kronos. Roman aus 
Wiens jüngfter Vergangenheit; V. Wien, 1854. 
2. Aufl. 1855. — Aus ben Geheimniffen 
eines Wiener Advokaten. Wahrbeit und Dich: 
tung; 11. Ebb. 1854. — Ferbinandb Rai: 
mund Roman aus Wiens jüngfter Vergangen⸗ 
heit; I1II. Ebd. 1855. — Wien vor 20 Jahren, 
oder: Baron Rothſchild und bie Tiſchlers—⸗ 
tochter. Romanz-Ii. Ebb. 1855. — Die Dame 
mit bem Tobtenfopfe. Roman; Il. Ebb. 1855. 
— Die Entelin bes Freimanns. Roman; 
it. Ebd, 1855. — Zahlheim Ein Wiener 
Kriminalroman; V. Ebd. 1856. — Direftor 
Carl. Roman u. Wirklichfeit; V. Ebd. 1856. — 
Das eingemauerte Mädchen. SKriminalge: 
ſchichte; Il. Ebd. 1857. — No ungebrudte dra⸗ 
matifhe Dichtungen: Die modernen Bauern. 1813. 
— Der legte Krieg. 1813. — Der Drang: Utang. 
1813. — Die Bürgerinnen in Wien. 1814. — 
Die Eipeldauer Zeitung. 1814. — Der Haupttreffer 
in ber Güterlotterie.e 1814. — Die Fremden in 
Wien. 1814. — Ebrlih währt am längiten. 1814. 
— Schmauswaberl. 1815. — Das Thal ber Gno⸗ 
men. 1815. — Hugo ber Eiebente. 1815. — Die 
Brüffeler Spiten. 1815. — Ein trübes Wöltchen 
am beitern Himmel. 1815. — Das abr 1816. 
1816. — Die Goursfpefulanten. 1817. — Der 
Brief aus Aachen. 1817. — Der Schatten von 
Fauſt's Weibe. 1818. — Der blöde Ritter. 1818. 
— Tifchlein, decke bi. Zauberfpiel. 1819. — Das 
Niefenfind, oder: Die bilde Mamfell. 1820. — 
Scufter bleib beim Leiften. Poſſe. 1820. — Sta 
berls Reifeabenteuer. 1822. — Die Schneiberfamilie. 
41822. — Nina, Nanny, Nannerl und Nannette. 
Selegenheitsftüd. 1823. — Der Sohn bes Waldes. 
1819. — Die ee in Krähwinkel. 1823. — Lindane, 
oder: Die Fee und ber Haarbeutelfchneiber. 1823. 
— Gisperl und Bisperl, oder: Alle Minuten etwas 
andere. 1825. — Die Zauberfhminfe, oder: Das 
Land der Erfindungen. Zauberfpiel. 1825. — Die 
Grätzer in Wien, ober: Staberls neueſte Poſſen. 


En 
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1826. — Slud in Wien, ober: Armida's Zauber: 
gürtel. 1826. — Gabale und Liebe (Parodie bes 
Sciller'ſchen Stüdes). 1827. — Die Kunft, fein 
Süd zu maden, ober: Nichts geht über bie Weiber. 
1827. — Die Giraffe in Wien. 1827. — Walter 
Sostt. 1827. — Der Mann mit Millionen, ſchön, 
jung md doch nicht glüdlih. 1829. — Rococco. 
1840. — Tas Grabenbaus. 1840. — Ein Sonder: 
ling m ®ien. 1841. 


Danerafeld, Eduard von, ber fruchtbarfte 
dramatiſche Dichter öfterreichifch-deuticher Zunge, 


wurde am 13. Januar 1802 in Wien geboren. 
Früũh verwaift, wuchs er in dürftigen Verhält— 


niſſen auf, ſo daß er ſich durch Ertheilen von 
Privatunterricht ſeinen Unterhalt ſelbſt verſchaffen 
mußte. Doch gelang es ſeinem Fleiße und 
ſeiner Energie, in Wien die Rechte zu ſtudieren 
und 1826 eine Anſtellung als Konzeptspraftis 
kant bei der nieberöfterreihifhen Regierung zu 
erhalten; 1827 ward er beim SKreisamt unter 
dem Wiener Wald, 1830 bei der Hoflammer 
und 1843 als Konzipijt bei der Lottodireftion 
angeftellt, fpäter auch Direktor des Lottogefälles 
und 1848 Torrefpondierendes Mitglied der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften. Kaum neunzehn Jahre 
alt, verfaßte er fein erſtes Luſtſpiel „Der Mag: 
netifeur“, dem eine große Menge anderer folgten, 
die mit Erfolg über die Bühne gingen. Das 
Luftipiel blieb darum das Feld, das der Dichter 
mit befonderer Vorliebe pflegte. Im Jahre 1845 
machte Bauernfeld einen Ausflug nad dem ſüd⸗ 
weitlihen Deutſchland, nad Paris und London, 
und im Hinblid auf das freiere Staatsleben, 
das er auf biefer Reife kennen lernte, wurden 
ihm die Bfterreihifhen Zujtände fo zuwider, 
daß er jogar 1848 feine Entlaffung begehrte, 
um Oeſterreich für immer zu verlafien. Da 
famen die Mlärztage, und Buuernfeld, dem die 
Aufregung der Gemüther bedenklich erſchien, 
entſchloß ſich, feine Perſönlichkeit öffentlich gel« 
tend zu machen. Mit feinem Freunde Anaftafius 
Grün bemühte er ſich, die Menge zu beſchwich— 
tigen, jowie auch dem Erzherzog : Paladin die 
Nothwendigkeit einer Konjtitution darzulegen. 
Die Anftrengung diefer ſchweren Tage hatte 
iedvoh für Bauernfelb eine gefährliche Gehirn: 
erjhütterung zur Folge, fo daß er nit nur 
zur Erholung eine längere Reife antreten, fon: 
dern auch die Wahl zum Deputierten in das 
Frankfurter Parlament ablehnen mußte. Auch 
nahm er feine Entlafjung aus dem Staatsdienft 
und lebt jeitdem in jtiller Zurücgezogenheit in 
Bien. An feinem 70. Geburtstage erhöhte der 
Raifer feine Penfion auf 1000 Gulden, und die 
Stadt Wien überreichte ihm das Diplom eines 
Ehrenbürgero. 
D.: 1) Das Liebesprotokoll. Luſtſp. in 
3A Wim, 1831. 2 Aufl. 1847. — 2) Luft: 


fpiele. Ebd. 1833 (Inhalt: Leichtfinn aus Liebe, 


oder: Täufhungen. Ruftip. in AN. — f. o. 1) — 
Die ewige Kiede. Luftfp. in 19.) — 3) Das letzte 
Abenteuer Luſtſp. in 5% Wien, 1834. — 
4) Theater; Il. Mannh. 1837. — 5) Der Be: 
ſuch in St Eyr. Oper. Wien, 1839. — 6) Der 
Vater Lufip. in AN. Ebb 1840. — 7) Der 
Selbftquäler. Charaftergemälde in 3 A. Ebb. 
1840. — 8) Zwei Familien. Schauſp. in 4 A. 
Ebd. 1840. — 9) Die Geſchwiſter von Nürn— 
berg. Luflfp. in 4 A. Ebd. 1847. — 10) Ein 
beutfher Krieger. Schaufp. in3 A. Ebd. 1847. 
— 41) Die Republif der Thiere. Phan— 
taftifhes Drama famt Epilog. Ebd. 1848. — 
12) Sroßjährig. Luſtſp. in 2 A Ebd. 1849. 
— 13) Der neue Menſch. Luflip in 1%. 
(Nachſpiel zu 12). Ebd. 1849. — 14) Gedichte. 
Leipz. 1852. 2. Aufl. 1856. — 15) Wiener Ein: 
fälle und Ausfälle Wien, 1852. — 16) Ein 
Bud von uns Wienern in luftig gemüthlidyen 
Reimlein von Rufticocampius. Leipzig, 1858. — 
17) Sefammelte Schriften; XlI. Wien, 
1871—73. (Inhalt: I— X: Dramen und zwar: 
f. o. 4) — Leichtſinn aus Liebe. — f. 0. 3) — 6) 
— 7) — 9 - 9) — 11) — 19) — 13) — 
Helene. Charaftergemälbe in 4A. — Die Belennt: 
niffe. Luftfp. in 3%. — Bürgerlih und romantifch. 
Luftfp. in 4 A. — Fortunat. Romantifhes Schaufp. 
in 5A. — Der literarifhe Salon. Luftfp. in 3 A. 
— Das Tagebuch. Luftfp. in 2 A. — Induſtrie 
und Herz. Luflfp. in 3A. — gran von Sidingen. 
Schaufp. in 4 U. — Der Tategorifche Imperativ. 
Luffp. in 3A. — Kriſen. Charaftergemälde in 4 N. 
— Zu Haufe. Luſtſp. in 2 U. — Aus Verfailles. 
Luftjp. in 3 A. — Die Zugvpögel. Luftfp. in 1 N. 
— Fata Morgana. Luftfp. in U. — Der Mufifus 
von Augsburg. Luftfp. in 3 A. — Das VBerfprechen. 
Shaufp. in 19. — Die PBirtuofen. Luftfp. in 
3 4. — Ein Beilpiel. Quftfp. in 1. — Frauen: 
freundfhaft. Luſtſp. — Excellenz. Luſtſp. — Aus 
der Geſellſchaft. Echaufp. — Moderne Jugend. 
Schauſp. — Landfrieden. Schaufp. — Die Prin- 
zeffin von Ahlden. Drama. — Schwindel. Luſtſp. 
— Die Prinzgeffin von Orſino. Drama. — XI: 
Aus Alt und Neu:Wien. Memoiren. — XII: Ber: 
mifchte Gedichte. — ſ. 0. 16) — Des Kaifers Klei- 
ber. Märchen. — Poetiſches Tagebuch.) — 18) Nicht 
gebrudte Dramen: Der Brautwerber. Luftfp. in 

. 54. — Der Runftjünger. Ruftfp. in 19. — Der 
Talisman. Luftfp. in 3 A. — Ernſt und Humor. 
Luſtſp. in 44. — Unterthänig. Luflfp. in 2 9. — 
Im Alter. Häusliche Scene in 1X. — Die Löwen 
von ehedem. GSittengemälde in 4 A. — Soldaten: 
liebhen. Schaufp. in 2 4. 

Baumann, Nilolaus, geboren um das 
Sahr 1450 zu Wismar oder zu Emden, war 
anfangs Rath bei dem Herzog von Jülich, wurbe 
aber bei demjelben verleumdet und des Landes 
verwiejen. Er ging nach Medlenburg zum Her: 
z0ge Magnus IT., der ihm eine Anjtellung an 
jeinem Hofe gab. 1520 wurde er Profeflor der 
Geſchichte in Roftod und Hier ftarb er 1526. 
Er wurde lange Zeit für den Verfaſſer des Ge- 
bihts „Neinede Vos“ gehalten, das 1498 
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42 Baumann — Baumblatt. 


u Lübeck in nieberbeutfher Sprache erſchien. 
dach dem Vorwort diefer Ausgabe follte Hein— 
rich von Alkmar, Schulmeifter und Erzieher 
ber Herzöge von Lothringen der Ueberſetzer des 
in wälſcher und franzöfiiher Sprache verfaßten 
Gedichtes ſein. Doch trat Nollenhagen dieſer 
Anſicht entgegen mit der Behauptung, daß Ni— 
folaus Baumann ber le des Gedichte fei 
und dasſelbe gegen feine Feinde am Hofe des 
Herzogs von Jülich verfaßt habe. Neuere For- 
Ihungen haben num bargethan, daß das Gedicht 
weder aus dem Franzöſiſchen überjegt, noch eine 
ſelbſtändige Arbeit, ſondern daß es vielmehr 
eine Umdichtung, ja ſogar theilweiſe nur Ueber: 
ſetzung eines mittel-niederländifchen Gedichts ift. 
Dieſes befteht aus einer älteren Hälfte, deren 
Verfaffer, Willem die Matoc, im 12. Jahr: 
hundert lebte, und aus einer fpäteren Fortfeßung, 
deren Verfaſſer auch den erften Theil überar: 
beitete. est hält man den Stadtfchreiber und 
Buchdrucker Hermann Barkhuſen, der gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts lebte, für den Ver: 
faffer des „Reinede Vos.“ 


Baumann, Johannes, geboren 1805 zu Et: 
tiswyl im Kanton Luzern von armen Eltern, 
bei denen er in frühefter Zugend ſchon am Web: 
jtuhl figen mußte, erhielt eine nur dürftige Schul: 
bildung und mußte fich fein Brot als Tagelöhner, 
Todtengräber und Lohnbote verdienen; dann fam 
er zu einem Schlojfer in die Xehre. Der Kaplan 
Hecht in Willifau, der die Anlagen und Fähig— 
keiten des Jünglings richtig zu würdigen ver: 
ftand, nahm fi feiner an und unterrichtete ihn, 
fo daß er. das Gymnaſium befuhen und dann 
in die höhere Lehranftalt zu Luzern aufgenom: 
nen werden Tonnte. Von da kam er auf die 
Kantonsſchule in Aarau, überall mit Mungel 
kämpfend und nur durch Unterftügungen erhalten. 
Da er eine bejonbere Vorliebe für die Natur: 
wiſſenſchaften begte, fo ging er zu de Candolle 
nad Genf und von da, mit einem Stipendium 
verjehen, 1826 nah Münden, um Medizin zu 
ſtudieren. Bon bier unternahm er eine Fußreiſe 
durch ganz Italien, die er jpäter befchrieb in 
„Fußreiſe durch Stalien und Sicilien” (I. Lu: 
zern 1839), ſetzte dann feine Studien in Wien 
und Berlin fort, durchwanderte Deutfchland und 
Frankreich, Tebte längere Zeit in Paris und Lon⸗ 
don und kehrte 1831 in die Heimat zurüd. Hier 
wurde er Profefjor der Naturgeſchichte am ber 
höheren Lehranſtalt, 1833 auch Arzt und Wund⸗ 
arzt. In ben politifhen Kämpfen feiner Heimat 
madte er entichieden Front gegen Obfcuranten 
und Ariftofraten. Die Folge war, daß er, feit 
1840 erblindet, von den Machthabern bei ber 
gänzlichen Umgeftaltung der höheren Lehranftalt 
1842 entlafjen und dadurch dem Mangel preis: 


gegeben wurde, dem allerdings eine in der ganzen 
Schweiz veranftaltete Kollekte abhalf. Innerlich 
gebrochen ftarb er am 22. Januar 1847 zu 
Luzern. 

D.: Bilder aus der Heimat. (Erzählungen.) 
1. Boch. Stuttg. 1830. 

Baumann, Alerander, geboren 1814 zu Wien, 
ftudierte dafelbft, trat in den Staatsdienit, war 
1856 Archivoffizial des öſterreichiſchen Reichs⸗ 
raths und ſtarb am 26. Dezbr. 1857. Er iſt 
als Dialektdichter und Liederkomponiſt bekannt. 

D.: Beiträge für bas beutfche Theater. 
Wien, 1849. (Inhalt: Anmaßend und befcheiden. 
Suftfp. in 3 U. — Die beiden Aerzte. Lufifp. in 
3 4. — Er barf nicht fort. Schwanf.) — Sing: 
fpiele aus ben üfterreihifhen Bergen im 
Volksdialekt Ebd. 1850. (Inhalt: Das Verſprechen 
binterm Herd. — Der Freiherr als Wildſchütz. — 
Tas erfte Bufjerl. — Der Löwenrachen, oder: Kunft: 
Fabinet und Menagerie.) — Ehrnbuſchn für d’ Oefter: 
reihifhe Armee in Stalien z’fambrodt in Schnaba- 
bipfin für feini liebn tapfern Landsleit. Ebd. 1850. 
2. Aufl. 1854. — Gebirgsbleameln. 8 Hefte. (Der 
Tert tft ganz, bie Melodien 3. größt. Theil von B.) 
— Aus ber Heimat. Lieder und Gedichte in ber 
öfterr. Munbart. Berl. 1857. 

Baumbach, Eduard, geboren am 13. Dezbr. 
1821 zu Schrunden in Kurland, wo fein Vater 
Paftor und Probft der Goldingen’ihen Didcefe 
war, ftudierte von 1849 bis 1852 auf der Uni⸗ 
verjität Dorpat hiſtoriſche Wiſſenſchaften und 
privatifiert ſeitdem als Lehrer. Jetzt lebt er zu 
Schlock bei Riga in Livland. | 

D.: Gedichte. Dorpat, 1849. — Gedichte. 
Leipz. 1854. 2. Aufl. Mitau, 1870. _ 

Banmblatt, Luitpold G3atoh), wurde 1806 
u Thalheim in Unterfranten von unbenittelten 
jüdiſchen Eltern geboren, die ihn zum Rabbiner 
beftimmten. So fam er im 14. Sabre auf bie 
jüdifhe hohe Schule zu Fürth, wo er, da jebes 
profane Studium ftreng verboten war, mit Wi- 
derwillen mehrere Jahre aushalten mußte. Als 
aber 1825 die Verordnung erſchien, daß die Rab: 
biner zu ihrer Ausbildung die Univerfität be- 
ſuchen jollten, verließ Baumblatt das Studium 
und widmete ſich in Nürnberg dem Handel und 
faufmännifhen Beruf, trieb nebenher aber fleißig 
franzöjifche und deutjhe Sprade. Später fon- 
bittonierte er in Yürth und Münden. Im Jahre 
1835 trat er in Würzburg als Lehrer der fran= 
zöſiſchen Sprache auf, abjelvierte 1838 in der Pfalz 
eine Prüfung in diefer Sprache, worauf er bie 
Erlaubnis erhielt, Unterricht darin zu ertheilen. 
Im folgenden Jahre trat er in Frankenthal zur 
katholiſchen Kirche über. 

D.: Judith, ober: Die granzofen in 
Worms. Hiftorifche Novelle. Worms, 1857. — 
Das Fräulein von Flörsheim auf Land— 
ftubl. Novelle a. b. Zeit des Franz von Sidingen. 
Mannh. 1860. — Mehrere Jugendſchriften. 









Baumgarten-Erufius,, Detlev Karl Wilhelm, 
wurde am 24. Januar 1786 zu Dresden geboren, 
wo fein Vater, Gottlob Auguft B., der ben 
Namen feines Stiefvaterd Erufius mit dem 
Ieimigen verbunden hatte, damals Prediger an 
der Kreuzkirche war. Er ftudierte feit 1803 in 
— Theologie und klaſſiſche Philologie, wurde 
1810 Konrektor in Merſeburg, 1817 Konrektor 
an der Kreuzſchule in Dresden und 1833 Rektor 
an der Landesſchule zu Meißen, wo er am 
12. Mai 1845 ſtarb. Er iſt Verfaſſer mehrerer 
philologiſcher Schulſchriften und nachſtehender 
erbaulicher Romane. 

D.: Die unſichtbare Kirche. Darſtellungen 
bes innern Lebens in dem äußern. (Roman in 
Briefen.) Leipz. 1816. — Reife aus bem Her: 
zen in das Herz. (Roman in Briefen.) I. 
Dresden, 1819. — Reife auf der Poſt von 
Dresden nah Leipzig. Eine humoriſtiſche Er: 
— Ebb. 1820. — Licht und Schatten. 
Darftellumgen aus ber Schule bes Lebens; Il. Ebb. 
1821. 1824. 

Baumgärtner, Roman, geboren am 3. Mai 
1762 zu Riedelsheim bei Neuburg a. d. Donau, 
war Benediktiner zu Andechs und Lehrer am 
k. Schulhaufe zu Amberg. Er ftarb zu Riedels⸗ 
heim 1814. 

D.: Gedichte vermifchten Inhalte. 
1804. 2%. Aufl. 1811. 

Aaumgärtner, Julius Alerander, wurde am 
15. Auguft 1797 zu Leipzig geboren, wo jein 
Bater Buchhändler war. Er bejuchte die Thomas: 
Ihule feiner Baterftadt, widmete fih dann in 
Schneeberg dem Kaufmannsgefhäfte und machte 
darauf mit dem berühmten Phyſiker Gilbert eine 
Reife nad) Frankreich und England. Nach feiner 
Rückkehr trat er in die Buchhandlung feines 
Baterd ein, deren Leitung er nad dem Tode 
besjelben (1843) felbftändig übernahm. Nach 
längerem Leiden ftarb er zu Leipzig am 9. Sept. 
1855. Unter dem Pſeudonym Alexauder Erbad 
ſchric er 

.: Minneſang. Gedichte. Leipzig, 1852. 
2. Aufl. 1855. ſang q ma 

Bausbad, Friedrich, wurde am 13. Septbr. 
1811 zu Gremsdorf in Oberfranken geboren, 
wo fein Vater Rath war, beſuchte dag Gym: 
nafium zu Bamberg, ftudierte auf der Univer: 
fität a Würzburg Theologie, wurde Priefter 
und Licentiat der Kpeologie, wirfte dann einige 
Zeit in der Seelſorge, ftarb aber jhon am 
11. Juni 1836 in Würzburg. 

D.: Sammlung ber vorzüglihften Gedichte. 

Ausgewählt von 3. Funf und mit autbentifchen 
Notizen berausgeg. von B. 3. ©. B. Bamberg, 


Bayer, Heinrih, befannt unter dem Pſeu⸗ 
bonym Bebert Byr, wurde 1835 geboren 
und erhielt feine Erziehung in ber Militär: 


Amberg, 
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afademie zu Wiener: Neuftabt, aus der er 1852 
als Lieutenant in das Hufarenregiment Graf 
Radetzky eintrat. Im Jahre 1859 wurde er 
Rittmeifter und während bes italieniichen Feld— 
uges dein Generalſtabe zugetheilt. Nach dem 
— betrat Bayer die ſchriftſtelleriſche 
Laufbahn mit ſeinen „Kantonnierungsbildern“. 
Er gab dieſelben unter dem angenommenen Na: 
men Robert Byr — eine Abkürzung des wirt: 
lihen — heraus, weil damals noch die Vor: 
ichrift beftand, daß jedes Manuffript eines 
Offizier vor dem Drude die behördliche Ap⸗ 
probation erhalten müſſe. Später behielt er 
aus Gemohnbeit denjelben bei. Im Jahre 1862 
verließ Bayer den aftiven Dienjt und fiedelte 
nad) Bregenz am Bodenfee über, wo er nod) 
jest als Schriftiteller lebt. 

D.: Kantonnierungsbilder; II. Prag, 
1860. — Defterreihifhe Garnifonen. Ro: 
man a. db. Militärleben; IV. Hamb. 1863. — 
Auf der Station. Skizzen und Novellen a. d. 
Soldatenleben. 1. Boch. Berlin, 1865. — Anno 
Neun und Dreizehn. Biograpbifches Geben: 
blatt a. d. deutfchen Sreibeitsfämpfen. Innsbr. 1865. 
— Ein deutſches Grafenhaus. Roman; Il. 
Berl. 1866. — Mit eherner Stirn. Roman; 
IV. Ebd, 1868. — Der Kampf ums Dajein. 
Roman; V. Jena, 1869. 2. Aufl, 1872. — Spbinr. 
Roman; Ill. - Berl. 1870. — Zwiſchen zwei 
Nationen. Roman; Ill. Ebd. 1870. — Ro: 
mabden. Roman; V. Leipz. 1871.— Trümmer. 
Roman; IV. Ebd. 1871. — Auf abfhüffiger 
Bahn Roman; IV. Berlin, 1872. — Lady 
Gloſter. Trauerfp. in 5 A. Leipz. 1872. — 
MWrad. Zwei Erzählungen; IV. bb. 1873. (In: 
halt: Zwei Tage aus einem Menfchenleben. — 
Der Tumwan von Panawang.) 

Bennregard » Banbin, Pieudonym für Karl 
Fr. von Jariges; ſ. d. 

Beecan, Joachim, geboren 1690 zu Burg 
auf der Inſel Fehmern, jtudierte von 1709 bis 
17412 in Kiel Theologie, wurde dann Lehrer 
bei den Rindern feines Oheims, eines Pajtoren 
zu Gettorf im Schleswig’jhen und ſcheint nad) 
deſſen Tode (1714) in Hamburg gelebt zu 
haben, wenigftens wurde damals eine Oper 
von ihm aufgeführt. Im Jahre 1719 wurde 
er Hauslehrer in Flensburg und 1720 Rektor 
u Neumünfter. Seit 1736 Diakonus daſelbſt, 
ſtarb er 1755, nachdem er bereit8 im vorigen 
Jahre vom Sclage gerührt worden war. 

D.: 1) Driana. Ein Singefpiel. Hamb. 1717. 

— 2) Zuläffige Verfürkung müßiger Stunden, be: 
ſtehend in allerhand geiſtlichen Gedidten..... 
Ebd. 1719. — 3) Zuläffige Verfürzung müßiger 
Stunben, beftehend in allerhand weltlihen Poe— 
fien, als namentlich in verliebten, fatyrifchen und 
Einn-Gebihten.. . Ebd. 1719. — 4) Bei ver: 
fhiedenen Gelegenheiten entworfene Ehren-Ge⸗— 
bihte.... Ebd. 1720. — 5) Theatralifche 
Gedichte und Weberfegungen. Ebd. 1720. 
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(Inhalt: ſ. o. 1) u. d. Titel: Amadis von Gaula. 
— L'amor insanguinato, oder: Holofernes, in 
einem Singelpiel. — Blutiges body muthiges Pegu, 
ober: Banise, opernmäßig bearbeitet in £ Theil. 
— Meberfegungen a. d. Latein., Griech., Franz., 
Italien. u. Hollänbifchen.) — Belfatar Oper 
in 2 Th. Ebd. 1722. 

Bectau, Ehriftian Ulrich, wurde am 20. März 
1809 zu Friedrichſtadt in Schleswig geboren, 
wo jein Vater Barbier und Chirurg war. Er 
beſuchte zuerit die Bürgerfchulen in Friedrich— 
jtadt, feit 1825 die Gelehrtenſchule in Huſum 
und bezog 1831 die Univerfität Kiel, um Theo= 
logie zu Rudieren. Nah einem halben Jahre 
wandte er fi aber dem Studium ber Rechte 
zu, konnte indes wegen Theilnahme an der 
burſchenſchaftlichen Verbindung nicht, wie er 
wollte, ſchon 1835, ſondern erjt 1838 zum 
Sramen fommen. Im November d. J. wurde 
er Untergerichts-Advokat in Hufum und 1846 
Notar dafelbft. Während des Kriegs der Her: 
zogthümer gegen Dänemark hielt er ſich beim 
Kirchſpielvogt Ottens in Henftedt auf. Nach 
Unterwerfung der Herzogthümer wurde er des 
Landes verwiefen, und wenn, er auch im uni 
1851 die Erlaubniß zur Rückkehr erhielt, fo 
wurde ihm doch die Heftätigung feiner Beſtal⸗ 
lung ale Advokat erft nad) vielen Mühen und 
Reifen 1855 zutheil. Jetzt ift er Notar in 
Hujum. 

D.: Gedichte. Altona, 1836. 

Bechſtein, Ludwig, ein vorzügliher Ber: 
treter der Märchenpoefie, wurde am 24. Novbr. 
1801 zu Weimar geboren und, früh verwaift, 
in dem Haufe feines Oheims, des berühmten 
Naturforfhers Johann Matth. Bechſtein zu 
Dreißigacker erzogen. Bis zu ſeinem 17. Jahre 
beſuchte er das Gymnaſium zu Meiningen, 
verließ aber in gekränktem Ehrgeize, weil ihm 
wegen angeblicher Nichtbefriedigung der Ueber— 
tritt in eine höhere Klaſſe verweigert wurde, 
die Anſtalt und trat als Lehrling in eine Apo— 
theke zu Arnſtadt in Thüringen ein. Hier ſah 
er ſich bald von Verhältniſſen und einer Lage 
begünſtigt, die ihn auf das innigſte mit der 
Natur und Poeſie befreundete. Die damals in 
Leipzig erſcheinende „Jugendzeitung“ brachte ſein 
erſtes gedrucktes Gedicht, dem raſch mehrere 
folgten. Fortwährend ſeine Mußeſtunden zu 
dichteriſchen Produktionen benutzend, ward er 
Mitarbeiter an verſchiedenen Zeitſchriften. Zu— 
letzt Gehilfe in Salzungen, war er faſt zehn 
Jahre lang feinem gewählten Berufe treu ge: 
blieben, als der regierende Herzog von Sachſen— 
Meiningen dur die von Bedjftein 1828 ver: 
Öffentlihten „Sonettenfränge“ auf den Dichter 
aufmerfjam wurde und ihm die Mittel gewährte, 
auf Univerfitäten fi) weiter fortzubilden. Bech⸗ 


flein ging um Oftern 1829 nad Xeipzig, mo 
er Philojophie, Literatur und Geſchichte ftu- 
dierte, ſich dem Kreiſe der Literaten anſchloß 
und Mitglied der deutſchen Geſellſchaft wurde. 
Im Herbſt 1830 begab er ſich nach München, 
wo er mit Maßmann, Duller, Spindler, Pocci, 
Chézy u. a. Gelehrten und Dichtern verkehrte, 
und kehrte nach neun Monaten in ſeine Heimat 
zurück. Im Jahr 1831 ernannte ihn der Herzog 
zum Kabinetsbibliothekar und zum 2. Biblio: 
thekar der herzogl. öffentlihen Bibliothek, an 
der er 1833 die erite Stelle erhielt. Zwei Jahre 
fpäter unternahm er mit O. 8. 3. Wolff eine 
Reife nad Brüffel und Paris, die er in feiner 
Schrift „Die Reifetage. Aus meinem Leben“ 
(IT. Mannh. 1836) beichrieben hat. Im Jahre 
1840 erhielt er feine Beitallung als Hofratb; 
1844 wurde er als Gehilfe am hennebergiſchen 
Gejamt: Archiv angeltellt und 1848 zum Ar: 
chivar desſelben ernannt. In diefer Stellung 
blieb er bis zu feinem am 4. Mai 1860 er: 
folgten Tode. Ein befonderes VBerdienft erwarb 
er fi) durch die Gründung des „Hennebergiſchen 
alterthumsforſchenden Vereins“ (1832), ale 
deſſen Reiter und Vorfteher er jeit 1842 das 
„Deutfhe Mufeum für Geſchichte, Literatur und 
Altertbumsiorfgung“ (TI. Jena, 1842 — 43) 
und mit Brüdner und Schöppadh das „Henne: 
bergiſche Urkundenbuch“ (II. Meiningen, 1842 
bis 1847) berausgab. 

D.: Sonettenfränge Arnftabt, 1828. — 
Märchenbilder und Erzählungen. Leipzig, 
1829. — Die Veisfagung der Libuffe. 
Hiftor. Gemälde a. d. 9. Zahrhundert; II. Stuttg. 
1829. 2. Aufl. 1841. — Die Haimonskinder. 
Ein Gebiht a. d. Sagenfreife Karls bes Großen 
in 4 Gef. Leipz. 1830. — Erzählungen unb 
Phantafieftüde; IV. Stuttg. 1831. — Der 
Todtentanz. Ein Gedicht, mit Kupfern nad 
Holbein. Leipz. 1831. — Novellen und Phan— 
tafiegemälbe; II. Hilbburgbaufen, 1832. — 
Arabesken. Stuttg. 1832. 2. Aufl. 1841. — 
Der Sonntag. Gedicht in 6 Gef. Leipz. 1833. 
— Fauſtus. Ein Gedicht. Ebb. 1833. — Grim— 
mentbal. Romant. Leitbild a. d. 16. Jahrb. 
Hildburghſn. 1833. — Das tolle Jahr. Hiftor.: 
romant. Gemälde a. d. 16. Jahrh. IM. tuttg. 
1833. — Luther. Ein Gedicht. Frkf. a. M. 1834. 
— Der Kürftentag. Hiftor.- romant. Zeitbild 
a. d. 16. Jabrb. Ebd. 1834. — Des Haffes 
und der Liebe Kämpfe Drama. Hildburgbfn. 
1835. — Novellen und PBhantafieblüten; 
Il. Leipz. 1835. — Gedichte. Frkf. a. M. 1836. 
— Kahrten eines Mufilanten; Ill. Schleus 
fingen, 183637. — Aus Heimat und Fremde. 
Erzählungen; II. Leipz. 1839. — Sliegenbe 
Blätter. Gedichte, rabiert von F. v. Pocci. Mün⸗ 
chen, 1839. — Hallup, berShwimmer. Nos 
velle. Reipz. 1839. — Grumbad. Ein Roman; 
III. Hildburghſn. u. Meiningen, 1839. — Klari⸗ 
nette. Seitenftüd zu ben „Fahrten eines Mufis 


Bed. 


kanten“; III. Leipz. 1840. — Sophienluſt. 
Novelle. Stuttg. 1840. — Philidor. Erzählung 
a. d. Leben eines Landgeiftlihen. Gotha, 1842. — 
Neue Naturgefhihte der Stubenvögel, 
- Sumoriftifches Lehrgediht. Hannov. 1846. — Ein 
dunfles Loos. Volkserzählg.; 111. Nürnb. 1850. 
— Berthold der Student, oder: Deutſchlands 
erfte Burſchenſchaft. Romant. Zeitbild; Il. Halle, 
1850. — Die Manuffripte Peter Schle— 
mibls. Kosmologifcheliterarifche Novelle; Il. Berl. 
1851. — Hainſter ne. Berg, Wald: u. Manber: 
efhichten,; IV. Halle, 1853. (Snbalt: IL: Der 
farrer v. Meslar. — Das unficdhtbare Mädchen. 
— Sägerzauber. — II: Der Heerwurm und bie 
Wildſchützen. — Irrthum laß los der Augen Band. 
— 111: Der Spielmann vom Thüringer Walde. — 
Die Tochter bes Geheimnifjes. — IV: Eine Nacht 


im Spellartwalde. — Natur und Poeſie. — Der. 


Pakt mit dem Böfen) — Herengefhidten. 
Ebd. 1854. (Inhalt: Teufelsbuhlſchaft. — Furia 
infernalis. — Die Herenfönigin. — Das Kornjeil 
und bie drei Hunde. — Der fleine Gabelfahrer. — 
In optima forma.) — Der Dunfelgraf. Roman; 
. 1854. — Die Geheimniffe eines 
WBundermanns; Ill. Leipz. 1856. — Schloß 
Wartburg. In Liedern und Romanzen gefeiert. 
Ebd. 1859. — Thüringens Königsbaus. 
Sein Fluch und Fall. Erzählendes Gedicht in 6 Gef. 
aus dem Nachlaß des Dichters). Ebd. 1865. 
Berm.: Der Sagenfhab und bie Sagen: 
Freife bes Thüringerlandes; IV. Hilbbgbfn. 
u. Meining. 1835—37.. — Weber den etbifchen 
Werth der Bolfsfagen O. O. 1837 
Wanderungen buch Thüringen. Leipz. 1838. 
— Die Bolfsfagen, Legenden und Märchen 
bes Kaiſerthums Oeſterreich; IV. Ebd. 184041. 
— Der Sagenfhap bes Franfenlandes. 
1. Theil. Würzb. 1842. — Thüringen in ber 
Gegenwart. Gotha, 1843. — Kunftdenfmäler 
in Sranfen unb Thüringen Schweinfurt, 
1844. — Album europäifher Hauptftäbdte 
unb Refibenzen. Ebb. 1844— 45. — Deutfches 
Märchenbuch. Leipz. 1845. 24. Aufl. 1872. — 
Deutfhes Dihterbud. Ebd. 1845. — Ge 
fhichte und Gedichte des Minnefängers Otto 
von Botenlauben Mit einem Urkundenbuch 
und Abbildungen. Ebd. 1845. — Der Ring von 
Heinrich Wittenweiler, berausgeg., mit Eins 
leitung von A. Keller. Stuttg. 1851. — Deuts: 
ſches Sagenbud. Leipz. 1853. — Das Schloß 
Landsberg. 3. Ausg. Meining. 1853. — Zweis 
bundert beutfhe Männer in Bildniffen unb 
Lebensbefchreibungen. Leipz. 1854. — Mythe, 
Sage, Märe und Fabel im Leben und Be- 
wußtfein des deutfchen Volkes; 111. Ebd. 1854. 
— Zohann Matthias Bechftein und bie Forſt⸗ 
akademie Dreißigader. Ein Doppeldenfnal. Ebd. 
1855. — Thüringer Sagenbud; II. Wien, 
1858. — Kunftfleiß und Gewerbsfleiß in 
Lebensbildern. Leipz. 1859. — Romantiſche 
Märchen und Sagen. Altenb. 1855. — Neues 
r u des Märchenbuch. Wien. 26. Ster.:Aufl. 


Dei, Deinid, bedeutender Schaujpieler, 
auch dramatijcher Dichter, wurde 1759 zu Gotha 


geboren. 
er, zugleich mit Iffland, feine theatralijche 
Laufbahn und ging nad Edhoffs Tode mit den 
beiten Kräften des Gothaer Theaterperſonals 
nah Mannheim, wo damals unter Dalbergs 
Zeitung das erite deutfche Nationaltheater ent: 
ftand. Im Jahre 1796 wurde er nad Yfflands 
Abgang von Mannheim von jeinen Kunitge: 
nofjen einftimmig zu deſſen Nachfolger erwühlt, 
und 1800 ging er als dirigierender Regiſſeur 
an das Hoftheater in Mündyen. Hier ftarb er 
am 6. Mai 1809. 

D.: 1) Das Herz behält feine Redte. 
Schauſp. Berl. 1788. — 2) Alles aus Eigen 
nutz. Luftfp. Prag, 1793, 1807. — 3) VBerirrung 
obne after. Ebd. 1793. Altona, 1804. — 4) Die 
Schachmaſchine. Lujtfp. Berl. 1798. — 5) Die 
Quälgeiſter. Luflfp. in 5A. Frkf. 1802. — 
6) Rettung für Rettung Schaufp. in 5 N. 
Ebd. 1802. — 7) Das Kamäleon. Auftip. in 
54. Ebd. 1803. — 8) Theater. Ebd. 1809. 
(Inhalt: ſ. 0.6) — 5) — 7) —) 


Bed, Ehriftian Friedrid, nad jeinem 


Taufpatben Epriftian Friedrich Graf v. Stol- 


berg aljo genannt, wurde am 21. Juni 1806 
zu (Ebersberg in Oberbayern geboren, wo jein 
Bater, ein Kreund des edlen Biſchofs Sailer, 
als Kohanniterordend- Örofprioritätspfleger in 
den damaligen Kriegszeiten einen fehr bewegten 
Wirkungskreis hatte, Drei Jahre ſpäter wurde 
ber Vater als königlich bayriſcher Landgerichts: 
vorjtand nad Innsbruck verfeßt, — und die 
reihe Alpennatur wirkte frübzeitig durch ihre 
großartigen Bilder auf das empfänglidye Ge: 


müth des Knaben. Aber feine reifere Entwicke⸗ 


lung begann erft zu Neuburg a. d. Donau, 
wo fein Bater, der infolge der Abtretung 
Tyrols an Oeſterreich Innsbruck verlaffen mußte, 
1815 eine bleibende Stätte gefunden hatte. 
Friedrich Bed beſuchte bajelbit das Gymnaſium 
und bezog dann 1822 das Lyceum in München, 
um die pbilojophiihen Fächer zu hören. Nah 
Beendigung eines zweijährigen Kurfus folgte 
er dem Wunſche feines Vaters und widmete 
fih dem gelehrten Unterrichtsfache. Er entjagte 
damit feiner Neigung für bie Landſchaftsmalerei, 
die bis dahin mit Vorliebe von ihm betrieben 
worden. Er befuchte das unter Thierjch’ Leitung 
ftehende philologijche Seminar in Münden und 
beſchäftigte fih dort, nachdem er 1826 die Kon: 
fursprüfung für das Gymnaſiallehrfach beitan- 
den, mit Privatunterricht, poetiſchen und Fünft: 
lerifhen VBerfuhen. Im Jahre 1836 erfolgte 
feine Anftelung im philologiſchen Lehrfach an 
der Rateinihule zu Münden und 1850 ward 
er zum Profeffor am Ludwigsgymnaſium ernannt. 
Die feit 1839 bejorgte Rebaftion der „Müncener 
politiihen Zeitung” legte er nad achtjähriger 
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46 Bed. 


Führung Ende 1846 freiwillig nieder, ließ ſich 
jedoch jpäterhin nochmals beftimmen, zwei „Jahre 
hindurch (1857 und 1858) die Leitung des 
nämlichen, mittlerweile zur „Neuen Münchener 
Zeitung“ umgewandelten Blattes zu beforgen. 
Im Jahre 1860 wurde Bed auf feinen Antrag 
in den Ruheſtand verjegt und lebt er feitdem 
in Münden, theils durch einzelne poetijche 
Produktionen, theils durch Ausarbeitung von 
Lehrbüchern für den deutſchen Unterricht an 
Gymnaſien noch fortwährend literarijch thätig. 
D.: Geſchichte eines beutfhen Stein: 
megen. Stuttg. u. Tübing. 1834. — Gedichte. 
München, 1844. — Theophanie. Ein Lebrgedidt. 
Gotha, 1855. — Die Weihe des Tages. ef: 
fpiel zur Zubelfeier bes k. b. Kadettencorps. Min: 
hen, 1856. — Telephos. Eine Tragödie. Ebd. 
1858. — Zeitflänge. Gedichte a. d. Jahren 
1845 bis 1860. München, 1860. — Stillleben. 
Lyrifhe Didtungen in neuer Auswahl. (Mit einem 
Fragment: Die Schlacht bei Termopylä.) Ebd. 1861. 
— Lothar und Maller. Ein epifhes Gedicht. 


Ebd. 1863. 
Verm.: Dtto ber Große Epifches Gedicht 


in 24 Gef. von Yr** (Freiherr von Unterrichter). 
Bearbeitet und berausgeg., Münden, 1839. — 
Louis Glaube be St. Martins Didtungen 
überfeßt und erläutert. Mit einer Beigabe ver: 
wandten Inhalts. Ebd. 1863. 

Bed, Karl Iſidor, wurde am 1. Mai 1817 
in dem ungariihen Marktflecken Baja geboren. 
Sein Bater war ein jüdiſcher Kaufmann dafelbit 
und fiebelte fpäter nach Peſth über. Bier be: 
ſuchte Bed das Gymnafium, und da er alles, 
was in der Schule gelehrt wurde, mit erftaun: 
liher Schnelligkeit erfaßte, jo konnte er ſchon 
“mit 16 Jahren die Univerfität zu Wien beziehen, 
wo er fih dem Studium der Medizin widmete. 
Noch als Student veröffentlichte er einige poe- 
tiihe Verſuche, welche Beifall fanden. Im zweiten 
Sabre feines Aufenthaltes in Wien befet ihn 
ein heftiges Nervenfieber, das ihn jo fehr ſchwächte, 
daß die Nerzte ihm den Kath gaben, das an- 

reifende Studium aufzugeben und einen andern 
Beruf zu erwählen. Er ging nad Peith zurüd 
und arbeitete im Geſchäft feines Vaters, ver: 
fäumte aber dabei die Poefie nicht, und je mehr 
er in die Schäße der Literatur eindrang, deſto 
widerlicher erſchien ihm jein neuer Beruf. Noch 
ebe ein Jahr vergangen war, fiedelte er darum 
nad Leipzig über, um weiter zu ftudieren. Hier 
ſchloß er * an Guſtav Kühne an, der den 
jungen Dichter in der „Zeitung für die elegante 
Welt“ zuerſt weithin bekannt machte. Auch lernte 
er in Leipzig Göthe's Schwiegertochter Ottilie 
kennen, die ihn nach Weimar einlud. Hier ver⸗ 
lebte Beck im Umgange mit der geiſtreichen Frau 
und deren beiden Söhnen angenehme Tage und 
bichtete feine Gefänge „Der fahrende Boctı, 


womit er ein poetiſches Wanderbuch nah Art 
des Byron’ihen „Ehilde Harold“ liefern wollte. 
Im Jahre 1839 ging er über Hamburg, wo er 
Gutzkows Bekanntſchaft machte, nad Helgoland, 
um die dortigen Seebäder zur Stärkung ſeiner 
Geſundheit zu benutzen. Nach Leipzig zurückge⸗ 
kehrt, ſtudierte er flaßig Naturwiſſenſchaften und 
Geſchichte und ſchrieb ſeinen „Saul“ und ſeinen 
Roman in Verſen „Janko, der Roßhirt“. Die 
Liebe zur alten Heimat trieb ihn dann nach Peſth 
zurück, wo er ſich an der Zeitſchrift „Der Un— 
gar“ betheiligte, zugleich aber, weil er als Ungar 
in deutſcher Sprache ſchrieb, fo viele Widerwär⸗ 
tigkeiten erfuhr, daß ihm fein dortiger Aufent- 
halt verleivet wurde. Er ging 1843 nad Wien, 
wo er mit Nikolaus Lenau in freuntidhaftlichen 
Verkehr trat, und 1844 nad Berlin, wo er feine 
„Geſammelten Gedichte” herausgab, die bei ihrem 
Erſcheinen fonfisziert, aber auf Befehl des Königs 
ſogleich wieder freigegeben wurden. Alexander 
v. Humboldt, Schelling, Böckh, Varnhagen von 
Enje zeichneten den jungen Dichter aus und 
machten ihm jeinen Aufenthalt in Berlin zu dem 
angenehmiten. Nach einer Reife in die Schweiz, 
wo er Freiligrath und Herwegh Tennen lernte, 
und nah kurzem Aufenthalte in Peith kehrte er 
nad Berlin zurüd und gab bier zwei Sträuße 
„Monatsrojen” heraus, deren Yortfekung die 
Revolution vereitelt. Ym Jahre 1849 ging 
er nad Wien und übernahm dort das Feuilleton 
des minifteriell gefinnten „Lloyd.“ Dadurch, 
befonders aber durch jein Gedicht „An ben Kaifer 
örang Jofeph, worin er feine Landsleute nicht 
von Schuld freifprigt und für fie die Gnade 
des Monarchen anflebt, gab er den Radikalen 
Veranlaſſung, ihn der politifhen Apoſtaſie zu 
befhuldigen. Im September 1849 verheiratete 
er fih mit Julie Mühlmann, einer jungen Ber: 
linerin, der Nichte des Chemikers Heinrich Roſe, 
deren Erziehung er zum Theil felbft geleitet 
hatte. Ihr baldiger Tod — fie ftarb nad) kaum 
ſechs Monaten an der Cholera — erdrüdte faft 
den Gatten. Ruhelos durchzog er drei Jahre 
lang ganz Deutihland von der Oſtſee bis zu 
den Alpen, domizilierte dann einige Zeit in Dres: 
den und lebt ſeit 1852 abwechſelnd in Peſth und 
Wien; in erfterer Stadt redigierte er auch 1855 
die Zeitfhrift „Friſche Quellen“. 


D.: Nächte. Gepanzerte Lieder. Leipz. 1838. 
— Der fahrende Poet. Dichtungen. Ebd. 1838. 
— Stille Lieder. Ebb. 1840. — Saul. Ein 
Trauerjp. in 5 a. bb. 1841. — Janks, der 
ungarifhe Roßhirt. Roman in Berfen. Ebd. 
41841. 3. Aufl. Berl. 1870. — Gefammelte 
Gedichte. Verl. 1844. 9. Aufl. 1869. — Lieber 
vom armen Mann. Ebd. 1846. 4. Aufl. 1861. 
— Monatsrofen. Erfter und zweiter Strauß. 
Januar u. Yebruar. Ebb. 1848. — An Kaifer 
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Franz Joſeph. Gedicht. Wien, 1849. — Aus eibelberg, 1779. — Di i ki 
der Heimat. Gefänge aus bem ungariſchen Be: 1779 —— AR 17h Ze 
freiungsfriege. Dresden, 1852. 4. Aufl. 1862, — — Darftellungen. (15 Erzählungen.) II. 5 
Suliuslieder. Edd. 1853. — Mater Dolo: Leipz. 1795 — 99. — Guirlanden; V. Ebb. \ 
rofa. Erzählg. Leipz. 1853. 2. Aufl. 1854. — 1812—13. — Erzählungen (W an ber Zahl); > 
Jabmwiga. Gedicht in 11 Gel. Ebd. 1853. — IV. Ebd. 1813—15. — Der Wiedererzähler. Be: 
Täukhen im Neſt. Elegien. Wien, 1860. 2. Aufl. Für Freunde ber Unterhaltung. Ebd. i j 
1869. — Epiftel an ben Czaaren. Berl. 1868. Beier. Ri | Be 
— Defterreih in zwölfter Stunde. Go: ‘ ei Tolauß, wurde am 8. Oftober — 
urtte. Ebb. 1868. — Still und bewegt. 2. Samm: 1809 zu Bonn geboren. Seine Dutter, Cäcilia 5: 
fung ber Gebichte. Ebb. 1870. Dumont, Tochter des letzten Bürgermeifters 53 
Beder, Cornclius, wurde am 24. Oktober ber freien Reichsſtadt Köln, wurde bald Witwe. Be 
1561 zu Xeipgig geboren, wo fein Vater Kauf: | achdem der Knabe, ihr einziges Kind, in Bonn - 
mann war, ftudierte dafelbft Theologie, erlangte den erlen Säulunterriht genofien, ward vr 
1584 die Magifterwürde und bielt dann einige nad) Düren auf das Gymnaſium geſchigt, wor: I 
Jahre eine Privatſchule, bis er 1588 Schul: auf I fig feit 1833 in Bonn dem Studium Er 
kollege au St. Thomas wurde. Noch in dem: ort Rechte widmete. Dann arbeitete er als * 
jelben Jahre wurde er als Diakonus nad) Rode | ser Stultator beim Landgerichte in Köln und = 
li6 berufen, fehrte aber 1592 als Diakonus eit 1840 in Geilenkirchen. Hier dichtete er —J— 
an der Nitolailirche nad) Leipzig zurüd, wurde jein gegen Alphons de Lamartine gerichtetee 
1594 Paſtor an dieſer Kirche und einige Jahre ied „der deutſche Rhein“, das er im „Rhei— J 
Ipäter zugleich Profeſſor der Theologie an ber niſchen Japrbud” veröffentlichte, und womit Br: 
Univerfität. Verleumder brachten e8 dahin, dap er die auf die Rheinufer gerichtete Eroberungs- — 
er wegen ſeiner „ſcharfen Predigten” 1601 feines Luft der Öranzofen in einfachen Strophen jo J— 
Amtes entfegt wurde, um nad einem balben treffend zurüdwies, daß fein Gedicht in kurzer A 
Jahre, „bieweil er unf&ulbig erfunden“, in Bei in aller Deutſchen Munde lebte und der — 
dasſelbe wieder eingeführt zu werden. Er jtarb | ... efannte und unſcheinbare Dichter zu einer — 
om 25. Mai 1604. europäiſchen Berühmtheit wurde. Der König 
D.: Der Rfalter Davids Geſangweis, Auff Friedrich Wilhelm IV. belohnte ihn mit einem x... 
bie in ben Lutherifchen Kirchen gewöhnlichen Melo⸗ Beldgeſchent von tauſend Thalern und König 3 
beyen zugerichtet. Leipz. 1602, 1603, 1607. Ludwig von Bayern überfandte ihm einen Ehren: Be 
Beder, Wilhelm Gottlieb, deutfcher Belletrift pofal. lieber 70 Kompofitionen des Liebes er: ee; 
und Kunftichriftfteller, wurde am 6. (4.) Novbr. | IHienen in kürzeſter Zeit auf dem Büchermarft, Be 
1753 zu Oberfallenberg in der Grafihaft Schön- ohne daß eine je wirklich populär geworben A 
burg-Waldenburg geboren und bezog 1773 die wäre. In Frankreich rief dieſes Lied, das ben E 
Univerfität Leipzig, wo er fih dem Stubium franzöjiihen Nationalftolz fo empfindlich verleßte, nt. 
ber Qurisprudenz widmete. Indes beijäftigte eine Ylut von Entgegnungen hervor, von denen RE. 
er ſich bald ausſchließlich mit ſchriftſtelleriſchen ſich bie von Alfred de Muſſet durch ihren Ueber: I 
Arbeiten, ging 1777 als Lehrer am Philan- muth auszeichnete. Nikolaus Beder verfolgte ER. 
tropin nach Deffau, 1778 als Brivatgelehrter | den höheren Juſtizdienſt nicht, fonbern trat Ei. 
nah Straßburg, Baſel, Zürih, durchreiſte beim Öriebenögeriähe in Köln als Aktuar ein. 5 
Frankreich und Oberitalien und wurde 1782 Ein ſchwerer Blutſturz (Februar 1845) brachte 
Profeffor der Moral und Geſchichte an der | M. ihm bie Zungenihwindjugt- zur raſchen Ent: x 
Ritterafademie in Dresden. Im Fahre 1795 | Widelung. Er ftarb zu Hunshofen bei jeiner 24 
erhielt er das Inſpektorat über das “Dresdener Stiefſchweſter am 28. Auguft 1845. EB: 
Antiten- und Münzlabinet und wurde 1805 D.: Der beutfhe Rhein. Mit Randzeich— J— 
mit dem Titel eines Hofraths Aufſeher des — Fo er Rer ther. München, 1841. — J 
königlichen Schatzes im grünen Gewölbe. Er in, Di, 
farb am 3. Juni 1813. — Außer den viel Deder, Julius, Diäter, Komponift und #3 
elefenen Tafenbügern „Taichenbud; zum ge: mufifaliider Schriftiteller, wurde am 5. Februar 3 
—** Vergnügen“ (Leipz. 1791 - 1814, fort: 1811 zu Freiberg in Sachſen geboren. Schon Be; 
gefest von Sr. Kind 18191823 und zugleich frühzeitig entwickelten ſich ſeine muſikaliſchen En; 
von Amad. Wendt 181923) und „Exho: Anlagen; er verlor indes feine gute Stimme = 
lungen“ (Seipz. 17961810, 15 Jahrgänge und ging num nad Xeipzig (1035), um fid —* 
in 60 Boch) —*— er philoſophiſchen Studien zu wibmen und eine J 
D.: Gedichte an Elfe. Leip. 1775. — Die boͤhere muſikaliſche are A erlangen. Karl F 
Mufe; II. Ebd. 4776. — Die drei Bächter. | Ferdinand Becker wurde ſein Lehrer im Ge⸗ 7a 
Ländfihes Schaufpiel mit Gefang, n. b. Franz. | neralbap. Seit 1837 betbeiligte er fih ale u 
Gotha, 1778. — Das Riebesgrab. Schaufp. | Mitarbeiter und ſpäter als Mitredacteur an ber Er: 
EN. 
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„Neuen Zeitſchrift für Muſik“, für welche er 
bis 1846 zahlreiche Beiträge lieferte. Auch ſchuf 
er eine Menge Liederfompofitionen, eine Dper 
und eine Symphonie. Seit dem Jahre 1816 
lebte er in ftiler Zurüdgezogenheit in Lößnitz 
bei Dresden, wo er am 16. Febr. 1859 ftarb. 

D.: Die Neuromantifer Muſikaliſcher Ro: 
man; II. Leipz. 1840. — Kleebein und Gom: 
pagnie. freie Federzeichnungen in Hogarths Manier. 
Ein humorift. = Jatyrifcher Roman. Ebd. 1841. — 
Gedichte. Ebd. 1862, 

Deder, Auguft, wurde am 27. April 1829 
zu Klingenmünjter, einem Marktflecken in der 
bayriihen Rheinpfalz geboren, wo fein Vater 
Schullehrer war. Seit feinem adten Sabre 
wanderte er täglich zum Beſuch der Tateinjchule 
nady Bergzabern. Er ſollte anfänglih das 
Forſtfach jtudieren, doch beſchloß endlich jein 
Bater, einen Schullebrer aus ihm zu maden. 
Beder kam nun als Präparand nad) Bergzabern 
und war der Aufnahme ind Seminar nabe, 
als er, ermuthigt durch den Beifall, den meh: 
rere feiner in Rofalblättern und im Tafchenbuch 
„Olympia“ abgebrudten Lieder geerntet hatten, 
mit Entſchiedenheit darauf beitand, feine äjthe: 
tiſche Ausbildung verfolgen zu dürfen. "Er 
ftellte feinen Eltern die Alternative, ihn ent- 
weder nad) München oder nad Amerika ziehen 
zu laſſen. Nah harten Kämpfen lieg man ihn 
1847 nad Münden wandern, und bier begaun 
Beder privatim die Gymnaſialſtudien nachzu⸗ 
holen und dann an der Univerfität, unter 
Neumann, Xindemann und Fr. v. Thierſch 
hiſtoriſch- ethnographiſchen Studien obzuliegen. 
Bei der geringen Unteritünung aus dem elter: 
lihen Haufe mit bittern Sorgen ringend, 
verlor er doch nie die Freudigkeit des Schaffens, 
Er lieferte Beiträge zu den „liegenden Blät- 
tern“, ſchrieb für verſchiedene Zeitſchriften Dorf: 
geihigten aus feiner Heimat und hiltorifche 

tovellen, und errang fid vurh fein Epos 
„Jung Friedel“, das er in vier Monaten des 
Jahres 1852 ſchuf, ſofort einen geachteten Na- 
men unter den deutſchen Dichtern. Nach Been: 
digung feiner Studien befleidete Becker durch 
viele Safe die Stellung eines königl. Beamten 
in Münden; welcher Urt biejelbe geweſen, 
haben wir nicht in Erfahrung bringen können. 
Seit dem Jahre 1870 wohnt Beder, aller 
amtlichen Thätigfeit ledig, in Eifenad). 

D.: Jung Friedel, ber Spielmann. Ein 
Iyrifchsepifches Gedicht a. d. Volksleben des 16. Jahrh. 
Stuttg. u. Augsb. 1854. — Novellen, Peſth, 
1856. (Inhalt: Des Schulzen Fritz. — Hans Röſſel⸗ 
mann, ber wadere Schultheiß. — Der Hannewadel 
und feine Scwefter. — Die Peſtjungfer. — Das 
Scyreinerbäbele.) — Des Rabbi Vermächtnis. 
Roman in 3 Abthlg. (1. Der Maler. — 2. Der 
Kabbaliftl. — 3. Der Erbgraf.) Vi. Berl. 1867. — 


Hedwig. Roman a. db. Masgau; LI. Ebb. 1868. 
— Berfebmt. Roman a. d. Gegenwart; IV. 
Ebd. 1868. — Aus Stabt und Dorf. Zwei 
Erzählungen. Ebd. 1869. (Inhalt: Todt und leben: 
dig. — Bigeunerftoffele.) — Der Karfunfel. 
Erzählung. Ebb. 1870. — Das Turmfätber- 
lein. Roman a. b. Elſaß. Leipz. 1871. — Der 
Nirenfifher Eine Gefhichte vom Starnberger 
See; 1l. Berl. 1871. 


Beer, Michael, jüngfter Sohn des Banquiers 
Jakob Herz Beer und Bruder des. berühmten 
Komponiften Vteyerbeer, wurde am 19. Auguft 
1800 zu Berlin geboren. In dem Haufe feiner 
reihen Eltern, das Dichtern, Schriftitellern und 
Künitlern jederzeit offen ſtand, hatte er früh 
Gelegenheit, fein Dichtertalent entwideln zu 
fönnen. Schon in feinem 14. Jahre, als er 
noch Schüler des Werder'ſchen Gymnaſiums 
war, galt er für einen Dichter und im 18. ver⸗ 
faßte er ſeine Tragödie „Klytemneſtra,“ die am 
8. Dezbr. 1819 zuerſt auf der Berliner Hofbühne 
gegeben wurde. Das Ehepaar Wolff, Lemm 
und die Crelinger ſpielten die hervorragendſten 
Rollen, und ſchon dieſe Beſetzung mußte dem 
Stücke entſchiedenen Erfolg ſichern. Nachdem 
Michael Beer an der Berliner Univerſität ſeine 
philologiſchen und hiſtoriſchen Studien beendet 
hatte, unternahm er größere Reifen durch Stalien 
und Frankreich; in Berlin weilte er nur noch 
felten. Nach dem Tode feines Vaters begleitete 
er jeine Mutter in die Seebäder von Genua 
und Livorno. Auf der Reife dahin machte er 
in München bie Belanntfhaft des bayriſchen 
Minifters Ed. v. Schenk, mit dem er fpäterhin 
in dauernder Freundſchaft blieb. Auf der Heim- 
kehr aus Italien lernte er in Wien Grillparzer 
und den Freiherrn von Zedlitz kennen; 1827 kam 
er wieder nah Münden, um bort mehrere Mo- 
nate zu verweilen. Es war damals durd König 
Ludwig neben dem künſtleriſchen ein poetifches 
Leben angeregt, das Beer gefiel. Durch Schenk 
fam er mit den höheren Schichten der Gefell- 
Ihaft in Münden in Verbindung, und der König 
felbit, dem er fi) durch einige Gedichte Ei Mas- 
fenzügen empfohlen, nahm ihn wohlwollend auf. 
Im Sommer 1823 ging Beer von Berlin nad 
Spaa und jpäter nah Düfjeldorf, wo er den 
Reſt des Jahres mit Immermann, Schadow und 
andern Künjtlern verlebte. Im folgenden Jahre 
reifte er nad) Paris, wo er bis zum Spätherbft 
1830 blieb, kehrte auch 1831 dorthin zurüd, 
um der Aufführung einer Oper feines Bruders 
beizumohnen. Am meijten bielt er fih in München 
auf. Für den Sommer 1833 batte er fidh eine 
Reife nad Griechenland vorgenommen; aber e8 
kam nicht dazu. Ein bösartige Nervenfieber 
raffte ihn nad) zehntägigem Leiden am 22. März 
1833 in Münden dahin. 





D.: 1) Klytemneſtra. 
theilungen. Leipz. 1823. — 2) Die Bräute von 
Aragonien. Trauerfp. in 5 U. Ebb. 1823. — 
3) Struenfee. Trauerjp. in 54. Stuttg. 1829. 
— 4) Der Paria. Trauerfp. in 14. Ebd. 1829. 


Trauerfp. in 4 Ab: 


— 5) Sämtlide Werfe SHerausgeg. von 
Ebd. v. Schenk. Leipz. 1835. (Inhalt: Biographie. 
— ſ. o. )) — 9) — 4 — 3) — Schwert und 

and. T.rauerfp. in 5 A. — Nenner und Zähler. 

Rip. in 3 A. — Der neue Toggenburg. Luftfp. 

in 14 — Gedichte. — Raphaels Schatten. Aus 
ben Papieren eined großen Malers, geb. 1802, geft. 
18%.) — 6) Briefwechfel. Herausgeg. von 
Ed. v. Schenk. Leipz. 1837. 

Beheim (Behaim, Beham, Behem), Michael, 
Meiſterſänger des 15. Jahrhunderts, wurde 
am 27. September 1416 (n. a. 1421) zu Sulz⸗ 
bad) in Würtemberg ale der Sohn eines Webers 
geboren. Er erlernte anfangs auch das Weber: 
handwerk, trat dann aber als Kriegsknecht in 
die Dienfte jeines Grundherrn Konrad von 
Weinsberg, der ihn an die Fürjtenhöfe zog und 
ihn veranlaßte, fih ganz der Dichtkunſt zu 
widmen. Nach dejien Tode (1448) kam er 
an den Hof des Markgrafen Albrecht von Bran: 
denburg und wurde in deſſen Fehde mit den 
Rothenburgern von diefen gefangen und übel 
behandelt. Nach feiner Tsreilafjung führte er 
ein unftetes Wanderleben, das ihn von Hof 
zu Hof durch Deutihland bie nad) Dänemart 
und Norwegen führte. Ueberall wurde er freund: 
lih aufgenommen und jeinem Streben, in den 
höfiſchen Kreijen wieder Sinn für Poefie und 
Geſang zu beleben, Anerkennung gezollt. Nach 
Deutſchland zurüdgelehrt, lebte er nach einander 
an den Höfen des Herzogs Albrecht von Bayern, 
des Herzogs Albrecht von Defterreih und bes 
Königs Ladislaus von Ungarn, mit dem er 
gegen bie Türken bis vor Belgrad zog und 
ihn dann an jeinen Hof in Prag begleitete. 
Seine katholiſche Sefinnung 309 ihm bort mäd): 
age Feinde zu, und er begab fid, beshalb nad 

ien, wo ibn der Kaijer Friedrich III. freund: 
lich aufnahm. In dem Aufitande der Wiener 
gegen ihren Kaijer, den fie neun Wochen lang 
in jeiner Burg belagerten, theilte Beheim mit 
ibm alle Gefahren, die er fpäter in jeinem 
Gedicht „Das Bub von den Wienern. 
Der Aufruhr der Wiener gegen Friedrich III. 
im Sabre 1462” (herausgeg. von Th. ©. v. Ka: 
rajan. Wien 1843) befang. Doch bradıte ihm 
dieſes Gebiht neue Verfolgungen vonfeiten 
der Wiener Bürgerfhaft, und fo mußte er 1465 
die öfterreihifchen Lande verlaſſen. Nach zwei: 
jäbrigem Umberirren fand er enbli eine Zu: 
Nuchtsftätte an dem Hofe des Pfalzgrafen Fried⸗ 
rich L in Heidelberg, wo feit Gründung der 
Univerfität einiger literarifher Sinn herrſchte. 
Hier verfaßte er nach mündlichen Berichten des 

Brümmer, Dichter⸗Lexikon. I. Bd. 
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Kaplans Matthis von Kemnaten fein großes 
Heldengediht „LXeben des Pfalzgrafen 
Sriedrid I. bei Rhein“ (1469), das bie 
Thaten feines Gönners befang. In Heidelberg 
ſcheint Beheim aud nad 1474 geftorben zu 
fein. — Außer den beiden genannten Dichtungen 
befigen wir von ihm noh „Gedichte“ (Hand: 
ihriftlih auf der Heidelberger Bibliothef) und 
bie Dichtungen „Bon der hohen Säule 
zu Wien” und „Bon dem König Ladis— 
laus, wie er mit den Türken ftreitet” 
(gedrudt in Karajans „Duellen zur Geſchichte 
der vaterländiichen Riteratur und Kunſt.“ Wien, 
1843). Außerdem gab Karajan heraus: „Zehn 
Gedichte Michael Beheims zur Geſchichte 
Defterreih8 und Ungarns” (Wien, 1848). 

Behm (Bebem, Behemb, Böhm, Böheim, 
Bohemius), Martin, geboren am 16. Sep- 
tember 1557 zu Lauban in der Oberlaufig als 
ber Sohn bes dortigen Stadthauptmanns, be: 
fuchte bis zu feinem 17. Jahre die Schule feiner 
Baterjtadt, fam dann nad) Wien zu einem Ber: 
wanbten und bezog 1576 die Univerfität Straß- 
burg. Als fein Bater 1580 ftarb, rief ihn 
die Mutter nah Haus zurüd, und bier wurde 
er 1581 Schuldiener an ber Stabtihule und 
noch in demfelben Jahre Diafonus an ber 
Stadtkirche, 1586 aber Paſtor an bderfelben. 
Unter manderlei Bebrängnifien und Xeiden, 
welde Krieg, Theuerung und die Peſt über 
ihn brachten, wirkte er 41 Jahre ſegensvoll in 
feiner Gemeinde bis zu feinem am 5. Februar 
1622 erfolgten Tode. 

D.: Centuria precationum Rhytmicarum. Ein: 
Hundert Anbehtige Gebetlein reimmeife 
ober alle Sonn und Feyertägliche Evan: 
gelia durchs ganze Jahr. Wittenb. 1606. — Cen- 
turia secunda pr. Rh. Einhunbert Andechtige Ger 
betlein, In allerleyg gemeinem zuftande, 
anliegen und notb. Ebd. 1608. — Centuria Tertia 
.... Dritte hundert Anbechtiger Gebetlein Reim: 
weile Auff bie drey Stände, Geiftlichen, 
Meltlihen und Häußlichen gerichtet. Ebb. 1614. — 
Gefammelt erfhienen fie al: Drey hundert 
NReim-Gebetlein.... Ill Sena, 1658 —59. 

Behringer, Edmund, geboren am 22. Mat 

1828 zu Babenhaufen im bayriſchen Schwaben, 
wo fein Vater fürftlich fuggeriſcher Herrſchafts⸗ 
rihter war, bejudhte das Gymnaſium in Kemp⸗ 
ten und widmete ji dann auf den Univerfitäten 
Münden, Bonn und Würzburg philofophilden, 
juridiſchen und Hbilologifijen Studien. Im 
Sabre 1855 wurde er als Stubienlehrer am 
Oymnafium zu Zeirgburg angeftellt, 1865 zum 
Brofeffor an bderjelben Anftalt befördert und 
1871 zum Rektor des königl. Gymnafiums in 
Acaflenburg ernannt. 

D.: Das Felſenkreuz. Lyrifch=epifche Dich- 
tung. Würzb. 1854. — Das Morgenopfer ber 
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Natur. Eine kleine Frühlingsgabe. Ebd. 1. u. 
2. Aufl. 1867. — Ein Kaiſerwort. Ebd. 1. u. 
2. Aufl. 1871. — Ein Sotteswort. Ebd. 1872. 
Behrle, Rudolf, wurde am 17. April 1826 

zu Herbolzheim in Baden als der Sohn eines 
Kaufmanns geboren. In feiner Jugend von 


‘ einem langwierigen Augenleiden befallen, blieb 


er in feinen Fortſchritten in der Schule etwas 
zurüd; doc brachte ihn fein Vater nad) der 
Geneſung nad Freiburg, wo er nah kurzem 
Privatunterriht ins Gymnaflum eintrat (1838) 
und von bort 1847 zur Univerfität überging, 
um Theologie zu ftudieren. Im Herbft 1350 
wurde er ins erzbiſchöfliche Seminar aufgenont- 
men und im Auguft 1851 zum Priefter geweiht. 
Er kam als Hilfsgeiftlihder nah Engen, im 
Mai 1853 als Gymnaſiallehrer nah Donau: 
efhingen und nad einem halben Jahre als 
Pfarrverwalter nad) Geifingen, wo er während 
des Kirchenftreits eine ſchwierige Stellung hatte 
und fogar zum Feſtungsarreſt verurtbeilt wurde, 
der ihm indes in Gnaden erlaffen ward. Im 
Jahre 1858 kam er als Pfarrverwalter nad 
Oberachern, 1860 nad Reppel und bald darauf 
nah Konftanz. Nach anderthalb Jahren wurde 
er als Hilfsgeiftlicher an bie Heil- und Pflege: 
anftalt Illenau berufen und 1866 dafelbit defi⸗ 
nitiv angeftellt. 

D.: Zofeph und feine Brüder. Biblifch: 
biftor. Schaujp. in 5 U. Negensb. 1857. 2. verb. 
Aufl. 1870. — König und Königin. Romant.: 
biftor. Erzblg. a. d. Mitte des 10. Jahrh. Freiberg, 
1861. — Frauentreue, oder: Die Ritter von 
der Roſen. NRomant. Ritterfhaufp. in 5 A. Re: 
gensburg, 1869. — Der falſche Treffer. Tra: 
gikomiſches Luſt- u. Singfp. in 3 A. Ebd. 1869. 
— Der Kranctireur. Kleines Krivgsbild in 1A. 
Machen, 1871. — Tobias. Biblifch:biftor. Schau: 
ſpiel in A. Mit einer Mufikbeilage. Freib. i. Br.1873. 

Reit, Johann David, einer der ausgezeid- 

netten deutſchen Schaufpicler und guter dra- 
matifcher Dichter, wurde 1754 zu Chemnitz als der 
Sohn eines armen Tuchmachers geboren. Nachdem 
er das Gymnaſium feiner Vaterſtadt befucht hatte, 
jtudierte er, durd) einen angejehenen Offizier un: 
terſtützt, in Leipzig die Rechte; indes theils aud 
Neigung, theil® durch die Launen des Hazard: 
ipieles, dem er übermäßig ergeben wur, ward 
er zu einem Schaufpieler. In Naumburg er: 
bielt er 1775 jein Engagement bei einer kleinen 
Wandertruppe; in Erfurt, wohin fi die Ge— 
jellihaft fpäter wandte, lernte ihn Karl von 
Dalberg kennen, und biefer empfahl ihn dem 
Herzoge Ernft von Gotha, an deſſen Hoftheater 
er 1777 angeftelt ward. Als jedoch dieſes 
Theater 1779 aufgehoben wurde, wandte ſich 
Beil nah Mannheim, wo er bei dem kurfürſt⸗ 
lihen Theater eine Stellung fand. Hier ftarb 
er am 15. (13.) Auguit 1794. 


D.: i) Die Spieler. Originafluftfp. Mannh. 
1785. — 2) Die Schaufpielerfhule Origi— 
nalluftfpiel. Ebb. 1785. — 3) Armut und Hof: 
fart. Originalluſtſp. in 5 9. Berl. 1789. Neue 
Ausg. ale: Bettelftolz. Zürich, 1797. — 4) Die 
Einöde. Schaufp. Münſter, 1791. Mannh. 1809. 
— 5) Die Familie Spaben. Schaufp. in 4A. 
Züri, 1794. — 6) Gurt von Spartau. Schau: 
jpiel. Mannh. 1790. Zürih, 1794. — 7) Die 
Gauner Schaufp. Ebd. 1794. — 8) Die Frey: 
ftatt ber müden Pilger. Schaufp. Ebd. 1794. 
— 9) Dietrih von Ruben. Luſtſp. Ebd. 1794. 
Mannh. 1809. — 10) Liebe um Laune. Luftfp. 
Zürid, 1794. — 11) Sämtlide Schaufpiele; 
U. Zürih, 1794. (Snbalt: 1: ſ. o. — 7) — 
9) — 11: f. 0. I) — 6) — 8) —) 

Beilfad, Dear, ſiehe Machtrag. 

Bet, Adolf, geboren 1830 in Baben bei 
Wien, ftudierte m “eipaig Philoſophie und hebt 
jett als Journalift in Wien. — Außer einer 
Abhandlung über „Shakefpeare und Homer“ 
veröffentlichte er 

2.: Ranken. Gebichte. Wien, 1863. 2. Aufl. 


1867. 

Belani, H. ©. R., Pfeudonym für Karl 
Ludwig Häberlin; f. d. 

Denda, Johann Wilhelm Otto, Sohn des 
Kapellmeifters Friedrichs des Großen, Karl 
Heinrich B., wurde am 30. Oktober 1775 zu 
Berlin geboren, ftudierte daſelbſt die Rechte, 
kam 1797 als Auskultator nad Petrikau und 
dann als Referendar nad Kaliſch, wo er jpäter 
auch als Kriminalratb angejtellt wurde. Als 
im Jahre 1807 bie füdpreußifchen Beamten brots 
lo8 wurden, verlor auch er feine Stelle und 
ſuchte fi dur belletriftifhe Schriftitellerei zu 
ernähren. In dem befannten Tugendbunde, der 
fih unter der franzöſiſchen Herrſchaft bildete, 
nahm er die Stelle eines Direltors ein. Später 
wurde er Konſulent der Kaufmannſchaft zu lands: . 
but in Schlefien und Bürgermeilter dafelbft. Bei 
ber Erhebung bes preußiihen Volkes im Jahre 
1813 entwidelte er als königl. Kommiſſarius 
für die Organifation des Landfturmes eine er: 
folgreihe Thätigleit, wurde nad dem Frieden 
Negierungsrath in Oppeln und ftarb bafelbft am 
25. März 1832. — Er bat ſich beſonders be- 
kannt gemacht durd feine Ueberjegung und Er- 
läuterung von „Shakeſpeare's dramati— 
Iden Werfen“ (XIX. Leipz. 1825 — 26). 
Außerdem veröffentlichte er 

D.: Die Irrthümer ber Liebe und bie 

Launen bes Gefhids. Frkf. a. D. 1806. — 
Romantifhe Erzählungen. Leipz. 1818. 

Beuedix, Julius Roderich, einer der frucdht: 
bariten deutſchen Auftfpieldichter, wurde am 
21. Januar 1811 zu Leipzig geboren, befuchte 
die dortige Thomasſchule, ging aber nach Ab- 
jolvierung derjelben anitatt uf die Univerfität 
zum Theater, wohin ihn ein unwiberftehlicher 





Drang 308 (1831). Na einem zweijährigen 
Engagentent bei der damaligen Bethmann’ihen 
Sejellichaft, mit der er in Deffau, Bernburg, 
Köthen, Meiningen und Rubolftadt fpielte, ging 
er 1833 in die Rheingegenden und trat in Min⸗ 
ben, Paderborn, Kleve, Krefeld, Mainz und 
Wiesbaden auf. Der Trieb zu dichten, der fid 
ihon in feinen Jünglingejahren geregt hatte, 
erhielt durch die fortwährende Beihäftigung mit 
der dramatiſchen Kunft neue Nahrung, und ale 
fein Luftipiel „das bemooste Haupt“ mit glück⸗ 
lichem Erfolge über die Bühne ging, trat er 
1841 von berjelben zurüd, um fi ganz der 
Bühnendihtung zu widmen. Seine Erfahrungen 
im Schaufpielerleben legte er ſpäter in feinen 
„Bildern aus dem Schaujpielerleben“ in gemüth: 
voller Weife nieder. Benedix nahm nun feinen 
Wohnſitz in Weſel, wo er aud) vie Redaktion 
eines Bolksblattes „Der Sprecher“ übernahm, 
ging dann 1842 nad) Köln, wo jeine vor einem 
ausgewählten Publikum gehaltenen Borlefungen 
über Göthe's „Fauft“ großen Beifall fanden, 
und jiedelte 1844 nad Elberfeld über, um bie 
techniſche Direktion des dortigen Theater zu 
übernehmen, die er ein Jahr lang führte. Die: 
jelbe Funktion verjah er 1847 am Kölner Stadt: 
theater; zugleich eröffnete er einen Wintercyklus 
von Borlefungen über deutſche Lyriker und Dra- 
matifer und wurde 1849 Lehrer an der durd 
Ferdinand Hiller ins Leben gerufenen Muſik⸗ 
ihule, an der er den Unterricht in der Literatur 
und Deklamation ertheiltee Dieje Thätigkeit 
veranlaßte ihn, fein werthuolles Bud „Der 
mündlihe Bortrag Kin Lehrbuch für 
Schulen und zum Selbitunterricht” (III. 2. Aufl. 
Zeipz. 1870) zu ſchreiben, dem er jpäter ein 
ähnliches „Das Weſen des deutſchen Rhythmus“ 
(Leipz. 1862) folgen ließ. Im Jahre 1855 
folgte er einem Rufe als Intendant des Stabt- 
theaters in Frankfurt a. M., legte jedoch 1859 
diefe Stelle nieder und ging nah Köln zurüd. 
Seit 1861 lebte er, literariſch beſchäftigt, in 
Leipzig, wo er nad) langem Leiden am 26. Sept. 
1873 ftarb, nachdem kurz vorher feine Freunde 
einen erfolgreihen Aufruf zu Beiträgen behufs 
Sicerftellung feiner bedrängten Lage erlafien 
batten. Sein lettes Werk war „Die Shake— 
jpearomanie. Zur Abwehr." (Stuttg. 1873.) 
D.: Geſammelte bramatifhe Werte; 
XXVII. Leipz. 1846 — 74. (Snbalt: I: Die Män: 
nerfeindinnen, 2uftfp. in 5 A. — Das bemooste 
Haupt ober ber lange Sirael, Schaufp. in 4 A. — 
Die Sclaven, Schaufp. in 34. — II: Die Sonn: 
tagsjäger, Luftip. in 19. — Die Mode, Luftfp. 
nm 3A. — Doctor Wespe, Luflfp. in 59. — Der 
Beiberfeind, Luſtſp. n 1%. — TU: De 
Stebrief, Lufifp. in 3A. — Der Liebestrank ober 
die neue Erfindung, Luſtſp. in 3 A. — Der alte 
Magiſter, Schaufp. in 4 a. — IV: Unerfhüt- 
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Zwijchentraͤgerei, Luſtſp. in 4 





terlich, Vorfp. in 1A. — Der Ruf, Luſtſp. in 
4 A. — Entfagung, Luſtſp. ini. — De 


Better, Luftfp. in 3A. — V: Die Banbiten, Luſtſp. 


in 44a. — Eigenfinn, Wuftfp. in 1a. — Die 
Sündenböde, Luftfp. in 3 U. — Der Proceß, 
Luftfp. in 1 a. — VI: Die Lügnerin, Luſtſp. 
in 1X. — Die Penfionärin, Luſtſp. in 3 U. — 
Der Kaufmann, Schaufp. in5 A. — VO: Die 
Hochzeitsreiſe, Luſtſp. in 2A. — Die Eifer 
ſüchtigen, Luſtſp. in 1A. — Der Liebesbrief, 
Luſtſp. in 3 A. — Die drei Edelſteine oder Wal⸗ 
ters Irrfahrten, Märchenpoſſe in 4 A. — VIII: Die 
Künſtlerin, Luſtſp. in 1. — Angela, Lie⸗ 
beripiel in 1 A. — Das Gefängnis, Luſtſp. in 4. 
— Der Sänger, Lieberfp. n 1. — Die 
Bhrenologen, Luftfp. in 19. — Das Lügen, 
Luſtſp. in 3a. — IX: Mathilde, Schaufp. in 
4%. — Ein Luftfpiel, Luftfp. in 4 A. — Paula, 
Drama in 3 A. — X: Oben wie unten, Luſtſp. 
in 2 Abtheilungen: 1. Die Dienftboten, Luftip. 
in 1A. 2. Die Herrfchaft, Ruftfp. in 1 WM. — Die 
alte Jungfer, Luftfp. in 4 A. — Das Goncert, 
Luftfp. in 4 U. — XI: Auf dem Lande, Luſtſp. in 
44. — Die Gefellihafterin, Schaufp. in 3 A. — 
Die Schulbbewußten, Luftfp. in 3A. — XU: Obne 
Paß, Luflfp. in 1a. — Junker Otto, Luſtſp. in 
ZA. — Die Stiefmutter, Schaufp. in 3 A. — 
Nein, Luftfp. in 1A. — Das Dienftmäbden, 
Gentebild in 1 U. — Die Großmutter, Gen: 
rebild in 1A. — XIH: Die PBasquillanten, Luftfp. 
in 4 A. — Wallrade, Drama in 4A. — Eine 
Kat Poſſe in 6 Bildern. — XIV: Der Teu⸗ 
el und der Schneider, Bollspofie in 5 A. — 


Blaubart, Luftfp. in 2 AR. — Das Goldteufeldhen, . 


dramat. Bollsmärden in 5 A. — XV. Der Stö⸗ 
renfried, Luftfp. in 4A. — Die Crinolinen : Ber: 
ſchwörung, Luftip. in 3 AU. — Brandenburgifcher 
Landſturm, biftor. Luftfp. in 4 NR. — XVI: Die 
Fremden, Luftjp. in 3 U. — Gegenüber, Luſtſp. 
in 34. — Der Phlegmatikus, Luftfp. in 1 U. 
— Die Prüfung, Borfpiel in 1a. — De 
Mädchen Waffen, Vorſp. in 1A. — Günfige 
VBorzeihen, Luſtſp. in 1A. — XV: Die Ber: 
lobung, Schaufp. in 3 A. — Sammelwuth, Luftfp. 
in 3%. — Der Dritte, Vorſp. in 1 U. — Die 
Pflegetöchter, Luftfp. in 3 X. — XVIH: Xuf dem 
Heiratsbureau, Schwank in 1A. — Bater und 
Tochter, Schaufp. in HU. — Die Doppelgängerin, 
Luſtſp. in 3 A. — Der Kaflenfhlüffel, Luftip. in 
41 a. — Eine Whiſtpartie unter Frauen, Luftfp. in 
1 A. — Ausreden laffen, Luſtſp. in 1 A. — 
XIX: Doftor Treuwald, Luſtſp. in 4 A. — Herrſch 
ſucht, Luſtſp. in 3A. — Die zärtlichen Verwandien, 
Luſtſp. in 3 RA. — XX: Der geheimnisvolle Brief, 
Luftip. in 1A. — Das Armband, Luftfp. in 12. 
— Müller als Sündenbod, Schwanf in 1A. — 
Die Epigramme, Luftfp. in 3 U. — Das Mutter: 
ſöhnchen, Luftfp. in 3 U. — Berfaßen, Luſtſp. in 
1a XXI: Aſchenbrödel, Schaub, in 4 A. — 
A. — Der Strauß, 
Genrebild in 1 A. — Die Werbung, Genrebild in 
1a. — XXU: Der Bahnhof, Luftfp. in 3 RA. — 
Der achtundachtzigſte Geburtstag, Yamilienbilb in 
3 A. — Die relegierten Stubenten, Luftfp. in 4 Q. 
— Die Neujahrsnacht, Schaufpiel in 1A. — 
XXI: Abenteuer in Rom, Luſtſp. n 5 — 
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Der Hageftolz, Familienbilb in 3A. — Weihnach⸗ 
ten, Samilienbild in 1A. — Ein altes Sprichwort, 
Luſtſp. in 19. — XXIV: Pflichtgetreu, Luſtſp. 
in 3A. — Neben muß men, Luſtſp. in 3 A. — 
Plautus und Terenz, Suflfp. in 1 U. — 1813, 
Kriegsbild in 2 U. — XXV: Alldeutſchland hin⸗ 
ein! Kriegsbild in5 % — Lanwehrmanns Chriſt⸗ 
fett, Yamtlienbild in 14. — Der Sohn ber Hö— 
ferin, Luſtſp. in 44. — XXVI: Der Wildling, 
Zuffp. in 3 A. — Das Stiftungsfeft, Luſtſp. in 
ZA — Der Todeskandidat, Ruftfp. in 1A. — 
Chnquattierung, Luſtſp. in 1 U. — Wiedergefunden, 
Dramolet in 1 A. — Weihnachten im Telde, Gen: 
rebifd in 1X. — XXVI: Weibererziehung, Luftip- 
in 4 U. — Die Gruft der Väter, Luſtſp. in IM. 
— Auf der Wiener Weltausftellung , Luftfp. in 3 A. 
— Iſidor und Athanafia, Xuftfpiel in 1 Q.) — 
Bilder aus bem Echaufpielerleben; I. 
2. Ausg. Leipz. 1850. — Auseinander. Skizzen. 
Ebd. 1859. — Haustbenter. Sammlung fleiner 
Luftfpiele für gejellige Kreife. Ebd. 1862. 5. Aufl. 
1874 (enthält die oben gefperrt gebrudten Stüde). 
— Die Landftreider. Roman; III. Ebb. 1867. 
— Die Mutter. Bilder aus dem Leben (in Ber: 
fen). Ebd. 1867. — Solbatenlieder für ben 
deutfchen Krieg 1870. Ebd. 1870. 


Beukowitz, Karl Friedrich, geboren 1764 zu 
Uelzen im Hannöverſchen, jtudierte Theologie 
und lebte dann längere Zeit als Hauslehrer 
in Barlow bei Stargard in Pommern. Im 
Jahre 1796 ging er nad Breslau, wurde 1804 
Kammerjelretär in Ologau und ftürzte jih am 
19. März 1807 aus dem Fenſter, infolge deſſen 
er jtarb. Er ift VBerfaffer mehrerer didaktiſcher 
Romane. 

D.: Erzählungen und Gedichte. Götting. 
1788. — Lebensſcenen aus der Bor: und 
Nachwelt. Halle, 1790. — Der Zauberer 
Angelion in Elis, eine Gefchichte feltfamen In⸗ 
balts; 11. Berl. 1798 — 1800. — Robert, der 
einfame Bewohner einer Inſel im Sübmeer; 
IV. Halle, 1793 — 98. — Der neue weftfäli- 
he Robertjohn, ober: Der feltfame Mann in 
Weſel; Il. Ebd. 17%. — Natalis, ober: Die 
Schredensfcene auf dem St. Sottbard. Leipz. 1801. 
— GSupvanarola, der Märtyrer in Flo: 
renz. Eine Wundergeſchichte a. d. 15. Jahrh. Ebd. 
1801. — Die AJubelfeier ber Hölle, ober: 
Fauft der Jüngere. Ein Drama in 5X. zum An: 
fang bes 19. Jahrh. Berl. 1801. 1808. — Der 
teutfhe Don Duirote oder: Einer ber Zwölf. 
Eine Gefhichte neuen Inhalts. Paläftina, 5755 
(Slogan, 1806). — Geſchichte eines afrika— 
nifhen Affen, genannt Muley Haſſan, vormals 
Arouet Voltaire. Berl. 1807. 

Dennede, Wilhelm, geboren am 11. Dezbr. 
1846 in Kaſſel, lebt gegenwärtig als ‘Theater: 
ſekretär daſelbſt. 

D.: Malerleben. Roman; III. Kaſſel, 1869. 

— Reinhold Lenz. Novelle. 1871.— Gedichte. 
veipz. 1874. — VBerlorne Herzen. Erzählungen. 
Ebd. 1872. 


Dentheim-Tedlenburg Rhede, Moritz Reichs⸗ 


graf zu, wurde am 16. Januar 1798 zu Rheda 
in Weſtfalen geboren und, da er kurze Beit dar⸗ 
auf feine Mutter verlor, im Schloſſe der Groß— 
eltern erzogen. Als er fieben Jahre alt war, 
jtarben beide Großeltern innerhalb zwölf Stun: 
den, und fo fam er zu einer Schweiter feines 
Baterd nah Philipps: Eih, wo er zwei Jahre 
blieb. Darauf nahm ihn fein Vater, der fid 
inzwijchen wieder vermählt hatte, zu fih nad 
Mainz, übergab ihn aber noch im Oftober d. J. 
ber Herrnhuteranitalt in Neuwied, wo er bi 
1813 blieb. Für den Soldatenftand beftimmt, 
trat er 1815 als Freiwilliger beim 15. Füſilier⸗ 
regimente ein, um ben Feldzug gegen Frankreich 
mitzumachen, erfrantte jedoch bald lebensgefähr: 
lid an einer Bruftentzündung, von der er fidh 
nur langfam erholte. Der Yriede änderte feine 
Pläne; er blieb auf Wunfc feines Vaters dieſem 
bei landwirtſchaftlicher Beihäftigung zur Seite. 
Erſt 1819 erhielt er die Erlaubnis, in furfüritlich 
heſſiſche Milttärdienite treten zu dürfen, in welchen 
er bis zum Jahre 1828 verblieb. “Der Kurfürjt 
Wilhelm II. batte ihn an feinen Hof gezogen 
und zum Kammerherrn ernannt. Acht Jahre 
lang hatte der Graf Gelegenheit, „bei Hofe, wo 
die Falſchheit oft umhergeht gleih Schlangen,“ 
Menihentenntnis zu ftubieren, bis er 1836, 
„nachdem er viel des Schweren dort erduldet“, 
jeine Entlafjung nahm. Er lebte nun bis in 
ben Sommer 1837 in ftiler Zurüdgezogenbeit 
zu Rödelheim bei Frankfurt, vermählte ſich 1838 
mit einer Tochter der Dichterin Luiſe von Des 
Bordes und nahm, nachdem er fich feiner leiden- 
den Gejundheit wegen oft im ſüdlichen Frank— 
reih aufgehalten, jeinen Wohnſitz abwechſelnd 
in Würzburg und auf feinem Schloſſe Wafler- 
1008 bei Ajchaffenburg, überall wohlthätige An- 
ftalten gründend und fördernd und Bedürftige 
mit Rath und That unterftühend. 


D.: Sandkörnlein. Gedichte zum Belten bes 
Kölner Dombaues. Frankf. 1843. — Gedichte. 
Gabe zum Beften des Hermanndenfmals. Darmſt. 
1847. — Sagen und Bilder. Dichtungen. Eine 
Gabe zum Beiten einer zu begründenden Kreisblin⸗ 
denanftalt. Würzb. 1852. 2. verm. Aufl. 1863. — 
Lyrifhe Gedichte 2. Boch. Eie Gabe zum 
Beten eines Kranfenbaufes. Ebd. 1856. — Album 
für die Hinterbliebenen deuticher Künſtler. Ebd. 1858. 
— Gefammelte Dihtungen. Ebd. 1866. 
all als: Auserlefene Dihtungen. Ebd. 


Bentzel⸗Sternan, Chriſtian Ernft Karl Graf 
von, wurde am 9. April 1767 zu Mainz gebo: 
ren und trat nad beendigten Studien in fur: 
mainziſche Staatsdienfte. Er wurde 1791 Regie: 
rungerath und Gerichtsaſſeſſor in Erfurt und 
1803 Geh. Staatsrat des Kurerzfanzlers zu 
Regensburg. Im Sabre 1806 trat er in ba- 
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diſche Dienfte, wurde Direktor der Generalftus 
dientommiſſion, 1810 Oberhofgeridhts:Bräfident 
in Mannheim und 1812 Staate- und Fi 
minifter des Großherzogs von Frankfurt. Nach 
Auflöfung diejes Großherzogthums blieb er ohne 
Staatsamt und lebte jeit 1816 theils auf jeis 
nem Gute Emmerihshofen bei Aſchaffenburg, 
theils auf dem ſchönen Landjis Maria Halden 
am Zũuricherſee. Doch nahm er die Wahl als 
Abgeorbneter in bie zweite Kammer ber bay: 
riſchen Stände an, z0g fi aber durch jein 
firenges Feſthalten an Gejeg und Verfaſſung 
das Misfallen der Regierung zu, jo daß ihm 
fpäter der Eintritt in die Kammer vermeigert 
wurde. Seinen freifinnigen Standpunkt bezeus 
gen feine „Berichte über die bayriihe Stände 
verfammlung von 1827 bis 1828" (Zürich, 1 
und feine Schrift „Bayernbriefe, oder Geilt 
der vier erfien Stänbeverfanmlungen Bayerns” 
(IV. Stuttg. 1831—32.) Im Jahre 1827 
trat er, weil er als ehrlider Mann feine Ge: 
finnung frei und offen befennen wollte, in 
Gemeinſchaft mit feinem Bruder Gottfried zu 
Frankfurt a. M. zur_evangelijhen Kirche über. 
Er ſtarb zu Maria Halden am 13. (15.) Aus 
gut 1849. Als humoriſtiſcher und fatirifher 
3 er enißriileller errang er wohlverbienten 
uf. 

D.: Ramillo Altiera, ober: Das Ver: 
bängnis. Eine Geſchichte. Erfurt, 1795. — No: 
vellen fürs Herz; Il. Hamb. 1796. 1806. — 
Das golbene Kalb. Cine Biographie; IV. 
Gotba, 1802 — 04. 2. Aufl. 1804. — Lebenss 
geifter aus bem Marfeldfhen Archive; 
IV. Gotba, 1804—05.— Gefpräde im La 
borintb; II. Ebd. 1805— 06. — Bublicola, 
ober: Geſammelte Blätter guter Abficht; Il. 
Regensb. 1805 — 06. — Märden am Kamin; 
U. Gotha, 1806. — Proteus, oder: Das Reich 
ber Bilder. Aus bem faiferl. Archiv. Ebb. 1806. 
— Titania, oder: Das Reih ber Märchen, 
aus den Marenbahfgen Archiven. Ebb. 1807. — 
Der fteinerne Gaf. Eine Biographie; IV. Ebd. 
1808. — Pygmäen-Briefe. Ein ſatyriſcher 
Roman; I. Ebd. 1808. — Morpheus, ober: 
Das Reih ber Tränme (Märdendichtung). 
Regensb. 1808. — Der Eid. Trauerfp. n. Gor- 
neille. Gotba, 1811. — Der alte Adam. Eine 
neue Jamiliengefdichte; IV. Ebd. 1319. — Weib 
und Sämarz. Suflipiel ih 5 A. Zürich, 1826. 
— Das Hofigeater von Barataria ober: 
Sprihwortfpiele; IV. Leipz. 1828. — Mein ift 
die Welt. Luffp. in 5 A. Hanau, 1831. — Der 
Geift von Ganoffa. Schaufp. in 5 A. Zürich, 
1839. — Der Grillenfang auf 1840. Schanfp. 
Ed. 1840. — Die jüngften Feigenblätter. 
Egaufp. in 5 A. Ebd. 1840. 

Beanigntes „Hermann d'Artis von, wurde 
am 24. Septbr. 1825 zu Xiegni geboren, be⸗ 
ſuchte feit 1840 die dortige Ritterakademie, 
ftudierte feit 1847 in Berlin die Rechte, unters 


inanz⸗ 





nahm nach Beendigung ſeiner Studien 1852 
eine Reife nah Italien, um Kunſtſtudien zu 
maden, und wurde 1855 Direktor des Stadt 
theater® in Görlig, Seine dortigen außer: 
orbentlihen Leiſtungen trugen ihm 1860 einen 
Ruf ale Mitdireftor und Dramaturg am Stadt: 
theater in Breslau ein, von wo auser 1865 als 
artiftifcder Leiter des Hoftheaters nah Wies- 
baden ging. Hier flarb er am 21. Dezbr. 1867. 
®.: Hilaria. Dramatifge Studie zu Göthe's 
Fauſt. Leipz. 1849. — Die Ragenfteiner. Drama 
in 5 A. Ebb. 1854. — Blondel. Ein Lied vom 

. Kreuze. Ebb. 1861. 

Bert, Julius, wurde am 4. Mai 1811 
auf dem Gute Prötel zwifhen Leipzig und 
Altenburg geboren, wo fein Vater als Kriegs- 
rath lebte. Bon demfelben jum Juriſten beftimmt, 
erhielt er eine fehr forgfältige Erziehung, doch 
trieb ihn die Liebe zur Kunft frühe fort von 
der eben betretenen Raufbahn bin zum Theater, 
und bereits 1828 bebütierte er in Berlin am 
Königsftädter. Theater, das damals durch das 
Zufammenmwirken bedeutender Kräfte in hoͤchſter 
Blüte ftand. Von hier aus ging er nad Dan- 
ig, Memel u. a. O., kehrte aber bald nad 

jerlin zurüd und ward 1830 bei dem fönigl. 
Theater für jugendliche Liebhaberrollen enga- 
gie, Künftler, wie Ludw. Devrient, Wolff, 

ugufte Grelinger u. a. wurben für ben für 
die Kunft begeijterten jungen Mann Vorbilder, 
die jeiner fünftleriihen Entwidelung eine neue 
Richtung gaben. Im Jahre 1835 verließ Bercht 
fein Engagement in Berlin wieder und ging 
abermals auf die Wanderfhaft, in Schwerin, 
Bremen u. a. O. gaftierend, bis er 1836 
ein Engagement bei der deuiſchen Oper in 
Amfterdam annahm. Im folgenden Jahre 
wandte er ih nah Düſſeldorf, das für 
feine fünftleriide und poetiſche Entwidelung 
entjheidend ward. Hier in der Mitte reicher 
Kunftihäge, im Verkehr mit Kunftmeiftern 
und Kunftjüngern, eröffnete fih ihm eine 
neue Welt, und nur ungern verließ er bie 
herrliche Nheinftadt, um nah einem Gaft: 
fpiele in Berlin eine Stellung am Bres— 
Iauer Stadttheater einzunehmen. Im Jahre 
1843 wurde er als herzogliher Hofſchauſpieler 
in Braunſchweig angeftellt, wo er bisher un= 
ter glänzenden Erfolgen ewirkt unb es nament- 
lich im fein =tomifhen arakterfach bis zur 
vollendeten Meiſterſchaft gebracht hat. 

D.: Der golbene Mai. Eine Frühlingsphan- 

tafie, Fragment der vier Jahreszeiten. Braunfchw. 
1861. — Künftlerfilhouetten. Ein Cyklus 
von Sonetten (erft tbeilweis in X. Trägers „Deut: 
fhe Kunft in Wort und Bild“ abgebrudt). — Her 
409 Friedrid Wilhelm von Braunfgweig. 
Ein CTyklus von Gedichten (wird für ben Drud 
vorbereitet). 
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54 Berend — Berger. 


Berend, Michael, zu Hannover 1834 von 
jüdifhen Eltern geboren, verließ frühe feine 
Heimat, machte eine Reife nach Amerika, lebte 
dann eine Zeit lang in Paris und ließ fich 
jpäter in Brüffel nieder, wo er journaliftifch 
thätig war und am 5. Septbr. 1866 ftarb. 

 D: Gedichte. Brüffel, 1854. 2. Aufl. 1856. 

Berend, Auguft Johannes, wurde am 
30. Dftober 1843 zu Hamburg geboren, wo 
fein Vater, anfänglid Muſikus, fpäter eine Gra- 
vieranftalt beſaß. Bon Jugend an jhwädlich 
und kränklich, befuchte der Knabe erft mit dem 
neunten Sabre die Volksſchule, holte das Ver: 
ſäumte aber fchnell nad. Seinem Wunfche, 
Theologie zu ftudieren, mußte er mit Rückſicht 
auf feine Lörperlihe Schwachheit entfagen. Aus 
demjelben Grunde mußte er auch das Geſchäft 
feines Vaters, in das er eingetreten war, na 
einem „Jahre wieder verlaffen. Er wandte er 
dem Lehrfah zu und war vier Jahre lang an 
verſchiedenen Schulen Hamburgs als Lehrgehilfe 
thätig, bis ihn 1864 fein Vater wieder zu ſich 
berief, um in deſſen Comptoir zu arbeiten. 
Diejem Verhältnis, fowie manchen Hoffnungen, 
machte aber ſchon 1866 der plöglihe Tod des 
Vaters ein Ende. Berens mußte das Gefchäft 
abermals verlaffen und bemühte ſich' nun ver- 
gebens, in ein Faufmännifches Comptoir einzu: 
treten. In biefer Zeit widmete er ſich befon- 
der8 der Sache der SYünglingsvereine, wurde 
aud 1868 und 1869 zum Bundesfefte der chriſt⸗ 
lihen Vereine nad Elberfeld deputiert. Bei 
dieſer Gelegenheit mit der „Rheinifhen Mif- 
ſionsgeſellſchaft“ bekannt geworden, trat er im 


"Sommer 1869 in deren Comptoir zu Elberfeld 


ein und iſt noch jeßt dafelbit hauptſächlich als 
Korreipondent thätig. 
D.: Glaubensfreude in Liedern (Ge 
dichte). Barınen, 1873. 

Berg, Amalie, Pjeubonym für Johanna 
Karoline Amalie Ludetus; f. d. 

Berg, O. F., Pleudonym für Ottokar Franz 
Ebersberg; ſ. d. 

Berge, Rudolf von, geboren am 3. Ja⸗ 
nuar 1775 zu SHerrendorf in Niederfchlefien, 
ftammte aus einer in Kurland und Schlefien 
weit verzweigten, angeſehenen Familie. Nach 
Beendigung ſeiner Studien burdreifte er einen 
großen Theil Europas und fehrte dann nad) 
Berlin zurüd. Hier befang er die Bethmann 
in den glühendſten Verfen, —* aber bei ſeiner 
Leidenſchaft für dieſe Schauſpielerin ſeine Ge— 
ſundheit aufs Spiel und machte einen Aufwand, 
der ihn zu ruinieren drohte. Einſt nach einem 
prächtigen, von ihm der Gefeierten gegebenen 
Feſte war er verſchwunden und jeder hielt ihn 
für todt. Er war nach Rußland gegangen und 


lebte hier unter dem Namen Berger erſt in Mitau, 
dann in Petersburg und Moskau. Von hier nach 
Kurland zurückkehrend, traf er in Libau eine 
wandernde Schauſpielergeſellſchaft und trat aus 
Mangel an Mitteln und aus Liebe zum Thea 
ter in dieſelbe. Dann war er längere Zeit 
Hauslehrer zu Puhnen und Talſen in Kurland, 
bielt fi darauf bei einem Prediger Amenba 
auf und fehrte endlih nah neunjähriger Ab: 
weſenheit mit neun unterdeſſen entſtandenen Tra- 
gebien nad Deutihland zurüd, um fie dort zur 

ufführung zu bringen. Er zog nad Breslau, 
um bie Ersiehung feiner Schweiterfinder zu 
übernehmen, ſtarb aber ſchon zwei Sabre dar- 
auf am 13. Auguft 1821. 

D.: Srauentriumpb. Luſtſp. in Verfen. Mi⸗ 
tau, 1810. — PBoejien. Erfter Theil. Ebd. 1810. 
— Ungedrudte Dramen: Caspar v. Eoligni. 
— Das Haus Barcelona. Drama in Verſen. 
— König Saul. — Wanda. — Theodora. 
— Ungedrudte Open: Byramus und Thisbe. 
— Bacchus. 

Bergen, Alerander, Pfeudonym für Marie 

Gordon; ſ. d 


Berger, Karl Philipp, geboren am 31. De: 
ember 1793 zu Altötting in Bayern, befuchte 
fit 1805 die lateiniſche Schule zu Salzburg, 
jeit 1809 das Gymnaſium zu Baffau und wid⸗ 
mete fih dann der Muſik. Seit 1815 lebte er 
als Mufillehrer in Münden und wurde 1818 
Sänger am Hoftheater daſelbſt. Er vertaujchte 
nun feinen Namen mit dem K. Ph. Sattner, war 
von 1819 bis 1822 Tenorift an mehreren bay- 
riiden Bühnen, heiratete 1824 eine Tochter 
bes Theaterdireftord Pichler und wirkte darauf 
als Sänger an verjchiedenen Bühnen Deutjd: 
lands. 

D.: Die Baftille, oder: Wer andberneine 
Grube gräbt, fällt ſelbſt Hinein. Luftip. 
Braunfhw. 1836. — Die Erbin aus Bran— 
denburg. Originalpofie. Ebd. 1836. — Marie 
von Mebdicis. DOriginallufifp. Ebb. 1836. — 
Bruder und Schwefter, oder: Die Stimme 
bes Herzens. Driginallufifp. Ebd. 1836- 

Berger, Johann Baptift, befannt unter 
dem Pjeudonym Geben von Der Heide, wurde 
am 19. Dezbr. 1806 zu Koblenz geboren, be: 
ſuchte das dortige Gymnaſium und ftubdierte 
ipäter im Collegium de propaganda fide in 
Rom, um Miffionar zu werden, lehrte aber 
nad Beendigung jeiner Studien in die Heimat 
zurüd. Nachdem er feiner Militärpflicht genügt, 
wurde er 1830 in Koblenz zum Priefter gemeidt, 
im Mai d. %. Kaplan in Vallendar und im 
Novbr. d. J. in gleiher Eigenihaft nad Bop⸗ 
pard verfeßt. Hier wirft er noch jet, nach— 
dem er 1832 zum Pfarrverwalter und 1833 
zum Pfarrer aufgerüdt war. 





een 


D.: Gedichte. Koblenz, 1846. — Drei 
Träume. Self. 1852. — Der Sieg der Wahr: 
beit. Koblenz, 1853. — Die Reife mit einer 
Seele Schaffufn. 1854. — Gnaden (Legenben). 
Eh. 1856. — Sefammelte Gedichte. Ebb. 
1857. — Tobtenfhau. Gin Immortellenkranz 
von Gebichten. Irkf. 1854. 

Bergmann, Werner, wurde am 9. Mai 1804 
auf einem v. Kampe'ſchen Gute nahe bei Gifhorn 
im Sannöverjchen geboren, wo feine Eltern eine 
Bohnung bezogen hatten. Sein Bater ſtand jpäter 
als Oberſtabsarzt in Dienften ber engliſch⸗ deut⸗ 
ſchen Legion. ine Mutter war eine Frau 
von hoher Literarifcher Bildung , und burd ihre 

tgiefung wurden die Geiftes: und Gemüthe: 
fräfte des Knaben quali gewedt. Ihr, als 
einer Jugendfreudin öthe's, den fie ais dama- 
ligen Reihefammergericptsacceffiften in Wetzlar 
kennen gelernt hatte, und ihrem regen Intereſſe 
für Boefie verdankte der Sohn auch bie erite 
Entfaltung jeine® poetifhen Talents. Werner 
Bergmann widmete fi dem geiftlihen Stande 
und fludierte von 1824 bis 1827 an der Uni- 
verfität Göttingen, wo er aud dem befannten 
Kteiie von Jünglingen angehörte, deſſen Mit- 
glieder (A. Peters, D. Pape u. a.) durch Liefer 
rung und Beurtheilung literariſcher Ärbeiten 
eine Art neuen Hainbundes bildeten. Auch 
mit Heinrich Heine trat er dort in nähere Be: 
rüßrung. Oegenwärtig Iebt Bergmann als Pre 


spe zu Drafenburg bei Nienburg an der 


efer. 
Vaterlänbifhe Gefänge. ‚Henmever, 
185; Minone, Dichtung. Ebb. 1856. — Tiz 
sian. Bilder aus feinem Leben umb feiner Ze 
Kulturgefepichtlicher Roman; II. bb. 1865. 
Die Shlaht bei Drafenburg. Erzählung. 
Nienburg, 1868. — Lieber und vermilcte 
Gedichte. Berl. 1870. 

Bergebjssmer, Johann Baptift, wurde am 
% — 1742 (n. a. 1744) zu Wien gebo- 
ten. üb vermwaift, wurbe er von einer Ver- 
wandten in eine Buchoruderei gegeben; ſpäter 
trat er unter das Militär, machte den Krieg 
gegen Preußen mit und kehrte nad dem Frie⸗ 
dem zu feinem Geſchäfte zurüd. Die Belannt: 
ſchafi Weisterns beftimmte ihn, ſich der Bühne 
zu widmen. Er bebütierte 1764, ging dann 
aach Münden, wo er mit Erfolg auftrat und 
ein Theater gründete. Des Wanderlebens mübe, 
verließ er fpäter die Bühne, ging nad Wien 
und hörte hier die Vorlefungen des berühmten 
Sonnenfel. Später kehrte er zum Theater 
zurüd, fpielte feit 1771 in Prag und feit 

74 wieder in Wien, wo er am 12. Januar 
1804 ftarb. 

D.: Der Offizier. Luftfpiel in iA. Wien, 

1768. — Die unglüdlihe Heirat. Trauerfp. 

in Berfen in 5 a. bb. 1769. — Die Sitten 




















Bergmann — Berned. 


ber Zeit. Luffp. in 2%. Ebd. 1770. — Der 
Greis. Gelegenheitsftüd in 1. X. Ebd. 1771. — 
Die Bitwe Nacfpiel in 4 @. Ebd. 1772. — 
Der Spieler. Luftip. n. b. Franz. in DU. bb. 
1773. — Der Univerfalerbe. Luftip. nm. de 
Franz. in 5 A. Ebd. 1774. — Der ä 
Zuftfp. n. d. Ftanz. in 5 U. Ebd. — In 
ber Roth lernt man Freunde kennen. Luflip. 
in 5 A bb. 1776. 
Berlepſch, Emilie von, geborne von Oppel, 
wurbe 1757 zu Gotha geboren, vermählte ſich 


mit dem durch feine Otreitigfeiten mi 











wig d. 
fingen, bald in Berlepih und Weimar Iebte. 

tahre 1801 von ihm geſchieden, heiratete 
fie den Amts: und Domänenrath Harms zu 
Redikin bei Schwerin in Medienburg, mit dem 
fie von 1807 bis 1813 auf feinem Gute Erle 
bach am Züriger See Iebte. Dann fehrte fie 
wieder nah Schwerin zurüd, lebte jeit 1318 
in Hannover, fpäter in Lauenburg und jtarb 
hier am 27. Juli 1830. 

D.: Sammlung Meiner Schriften und 
Voefien. Götting. 1787. — Sommerftunden. 
Zürid, 1795. 1811. — Kaledonia, Eine male 
riſche Schilderung ber Hochgebirge von Schottland; 
IV. Hamb. 1802— 04. 

Beilepſch, Adolf von, geboren 1829 in 
Dresden, wo fein Vater Auguft von B., der 
Schöpfer der mufterhaften Forſtwirtſchaft im 
Königreid Sachen, Geh. Finanzrath im Kolle— 
ium für Forftfahen war. Er fiel im Kampfe 
Deu lands gegen Frankreich am 1. Septbr. 
1870 bei Daigny. 

D.: Wilder Wein. Lieber und Balladen. Leipz. 

4870. 2. Aufl. 1871. 

Berlyn, Guftav, wurde am 30. 3 
zu Freubenburg in Weftfalen geb 
Sohn eines durch zmebiginiche Schriften bekannt 
jeworbenen Arztes. erhielt eine vortreff⸗ 
die Erziehung und Schulbildung und widmete 
fid dann dem kaufmänniſchen Beruf, in dem 
ex noch heute zu Freudenberg thätig it. 

D.: Gedichte. Paderborn, 1855. Luft. 1857. 
— Der Geburtstag. Feſtſpiel in 3 A. Mainz, 
1859. — Die Herrlichkeit ber Kirche Got— 
tes. Didaktiſches Gebiht. Ebd. 1862. 

Berned, Karl Guſtav von, bekannt unter 
dem Schriftſtellernamen Bernd son Guſec, wurde 
am 28. Dftober 1803 zu Kirchhain in der 
Niederlaufig geboren. In einem Privatinftitut 
zu Dresben vorgebildet, beſuchte er jeit 1817 
das Kadettenhaus in Berlin, aus dem er 1820 
ale Kavallerieoffizier in die Armee trat, Von 
41823 bis 1826 befuchte er die allgemeine 
Kriegsſchule in Berlin und widmete ſich dort beſon⸗ 
ders dem Studium ber Geſchichte und neueren 
Spraden. Im pe 1839 kam er als Lehrer 
der Geſchichte zur Diviſionsſchule nad Frank— 
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furt a. O., wurde 1845 Rittmeiſter und 1848 
Mitglied der Obermilitärexaminations-Kom— 
miffion , fowie Lehrer der Taktik am Kadetten- 
hauſe und Lehrer ber Gefhichte der Kriegs: 
funft an ber vereinigten Artillerie und Inge⸗ 
nieurfhule in Berlin. Im Jahre 1856 wurde 
er Profeſſor ver Mathematik an diefer Anftalt 
und gleichzeitig jum Major befördert. Als 
folder nahm er 1862 feinen Abſchied und be: 
hielt nur einen Meinen Theil feiner Funktio— 
nen bei. Er ftarb zu Berlinam 8. Juli 1871. 
D.: Die Stebinger Ein Volksbild a. d. 
Mittelalter. veibn. 1837. — Novellen und Er: 
zäblungen; III. Ebd. 1837. — Schaumper:= 
len ber Gegenwart. Novellen. Bunzlau, 1838. 
Bulfanfteine. Novellen. Ebd. 1838. — Das 
Erbe von Landshut. Roman; II. Kottbus, 
1842. — Bom Borne ber Zeiten. Novellen; 
Ill. Berl. 1844. — Wildfeuer Novellen; II. 
Ebd. 1845. — Der Sohn der Marf. Roman. 
Frkf. a. D. 1848. — Salvator. Roman; II. 
Bremen, 1851. — Jakobäa von Bayern. 
Tranerfp. in 5X. Berl. 1853. — Nach der Flut. 
Hiftorifher Roman; IV. Prag, 1854. — Kalten: 
born. Novelle. Ebd. 1857. — Heimat und 
Ferne. Hiſtor. Roman; II. Ebb. 1857. — Gi: 
randola. Novellen; IV. Leipz. 1856. 1860. — 
Die Hand des Fremden. Hiftor. Roman; 11. 
Leipz. 1857. — Aus eigener Kraft. Hiftor. 
Roman; Il. Ebb. 1858. — Am Strom ber 
get iftorifher Roman; IV. Prag, 1860. — 
ar! X. Guſtav. Hiftor. Roman; II. Ebd. 1862. 

— Madame de Brandenbourg. Hiftor. Ror 
man; II. Ebd. 1863. — Der erfte Raub an 
Deutſchland. Hiftor. Roman; IV. Sena, 1862. 
— Deutfhlands Ehre. 1813. Hiftor. Nomen; 
III. Ebd. 1864. — Die Krone von Böhmen. 
Hiftor. Novelle; Il. Duisburg, 1864. — Unter 
bem Krummiftabe. Hiftor. Roman; Ill. Hannov. 
1865. — Der Graf von ber Liegnitz. Hifter. 
Roman; III. Sena, 1866. 1869. — König Mu: 
rats Ende. Hiftor. Roman; IIl. Leipz. 1866. — 
Katharina von Shwarzburg. Sifter. Ro: 
man: III. Ebd. 1868.— Der Welfenlegionär. 
Erzhlg. a. d. Gefchichte ber Gegenwart. Berl. 1869. 
— Im Herzen von Deutſchland. Hiſtor. 
Erzäblg.; II. Ebd. 1869. — Nicht auf immer. 
Erzählg. a. alten deutſchen Grenzlanden. Ebd. 1870. 
— Der ſchlimmſte Feind. Roman; Il. Sena, 
1870. — Waldraſt. Erzählg. Leipz. 1870. — 
Außerdem bie Terte zu den Opern: Die Hodhlän: 


derin. — König Konradin (beide fomponiert 
von Kreußer), — Iduna (fomponiert von Ferd. 
Brandenburg). 


Berm.: Dante's göttlihe Komödie über- 
ſetzt. Stuttg. 1840. 2. Aufl. 1856. — Byrons 
Werte, überſetzt (von mehreren, barin von Berned: 
Mazeppa; ber Corfar; Parafina; bie Braut von 
Abydos; Beppo und einzelne Gedichte). Stuttg. 
1845. — Die Schlachten bei Leipzig. Leipz. 
1855. — Das Buch ber Schlahten Ebd. 
1856. — Neues Soldatenbud; II. Ebd. 1869. 
— Berfchiebene militärifhe Schriften. 


Bernhardi, Auguft Friedrich, geboren am 


24. Juni 1770 in Berlin, ftudierte in Halle 
Philologie und Theologie und erhielt dann die 
Stelle eines Subreftord am Friedrichswerder 
Gymnaſium in Berlin, an den er 1803 zum 
Proreftor und 1808 zum Direktor befördert 
wurde. Seit 1811 auch Privatdozent und jeit 
1816 auch Konfijtorialrath, ftarb er am 2. Juni 
1820. Er war verheiratet mit Sophie, einer 
Schweiter von Ludwig Tied, von der er jedoch 
ihon 1805 geichieden wurde. ' 

D.: Bambocciaden (mit feinem Schwager 
Tied herausgegeben); III. Berl. 1797 — 1800. — 
Reliquien von A. F. Bernharbi und beflen Gat- 
tin Sophie Bernhardi, geb. Tied. Erzählungen unb 
Dichtungen. Herausgeg. von ihrem Sohne Wilhelm 
8.; II. Altenb. 1847. 

Beruhardi, Sophie, Schweiter von Lud⸗ 
wig und Friedrich Tied, wurde 1775 (n. a. 
1779) in Berlin geboren und bildete durch 
engen Anſchluß an ihre Brüder frühzeitig ihr 
poetifhes Talent. Im Sabre 1799 verheiratete 
fie fih mit dem Freunde ihres Bruders, A. F. 
Berndardi, von dem fie 1805 wieder getrennt 
wurde. Sie lebte darauf in Süddeutſchland 
und der Schweiz und mit ihren Brüdern län: 
gere Zeit in Rom, fpäter in Wien, Münden 
und Dresden. Am Sabre 1810 verheiratete 
fie ih mit Karl von ſtnorring aus Eithland, 
mit dem fie dorthin überfiebelte. Seit 1819 
lebte fie einige Zeit in Heidelberg, kehrte aber 
1820 wieder nah Eſthland zurüd und ftarb am 
30. Septbr. 1833 in Reval. 

D.: Julie Saint Albain (Roman); II. 
.Leipz. 1801. — Wunberbilder und Träume 

in 11 Märchen. Königsb. 1802. — Dramatiſche 
Kantafien. Drei romantifche Schaufpiele. Berl. 
1804. — Schillers Todtenfeier. 1806. — 
Slore und Blandefleur Epifhes Gebicht in 
12 Gef. Herausgeg. von A. W. v. Schlegel. Berl. 
1822. — Evremont, Roman, berausgeg. von 
L. Tied; III. Bresl. 1836. 2. Aufl. 1845. 

Bernflein, Aaron, wurde 1812 zu Danzig 
von jüdiſchen Eltern geboren und von biefen 
für den Rabbinerftand beftimmt. Bis zum 
reiferen Sünglingsalter war er beshalb auf 
das Studium der Bibel und des Talmud an 
gewiefen. Die Sehnſucht nah Erweiterung 
feines Wiffens führte ihn im 20. Sabre nad 
Berlin, wo er durch angeltrengtes Selbitftu- 
bium bie Lücken feiner Bildung auszufüllen 
ſuchte. Zwei Jahre darauf veröffentlichte er unter 
dem Pfeudonym 4. Nebenftein eine Ueberſetzung 
und Bearbeitung des „Hohen Liedes? (Berl. 
1834), das in wiſſenſchaftlichen Kreijen viel 
Anerkennung fand, jo daß er zu weiterer 
fchriftftellerifher Thätigkeit ermuntert wurde. 
Außerdem wandte er fih mit Eifer den natur- 
wiflenfchaftliden Studien zu, und feine Ab: 
handlung über die „Rotation der Planeten“ 


— ·· 
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erregte ſogar des großen Aftronomeyg Beſſel 
Aufmerkſamkeit. Die religiöſen Reformbewe⸗ 
ungen ſeit 1845 gaben Bernſtein Gelegenheit, 
Feine früheren theologifhen Studien im Intereſſe 
bes Judenthums und der Berliner Reformge: 
meinde geltend zu machen. Im März 1849 gründete 
Bernflein in Berlin die „Urmählerzeitung“, 
ein bemofratifhes Volksblatt, und damit hatte 
er den rechten Wirkungskreis für fein popu- 
läre8 Talent gefunden. Die Zeitung gewann 
bald große Verbreitung, 309 aber dem Heraus: 
geber verſchiedene Preßprozefie und mehrmo: 
natlihe® Gefängnis zu und wurde jchließlid) 
unterdrüdt. Bernftein gab nun das Blatt feit 
1853 ale „Volkszeitung“ in anderm Verlage 
heraus, und iſt diefelbe feit jener Zeit eins 
der gelejeniten politiſchen Blätter Deutſchlands 
geblieben. Da Bernftein den politiihen Ton 
anfänglich herabſtimmen mußte, fuchte er feiner 
Zeitung ein bedeutfamere® Intereſſe zu ver: 
leihen , indem er barin durd mehrere Jahre 
naturwiſſenſchaftliche Probleme gemeinfaßlich ab: 
handelte. Diefe Aufſätze fanden ungetheilten 
Beifall, erſchienen gefammelt unter dem Titel 
„Aus dem Reiche der Natur.“ (Berl. 
2. Aufl. III. 1858—61. Neue Bollsausg. als 
„Raturwilfenihaftlihe Volksbücher; 
XX. Ebd. 1868 — 70) und wurden auch in fremde 
Spraden überfegt. Neben jeiner publiziftiichen 
Wirkſamkeit fand Bernitein noch Muße zu an 
dern wiſſenſchaftlichen und literarifchen Arbeiten. 
So beſchäftigte er ſich eingehend mit der elef: 
triihen Telegraphie unt unterbreitete in jüngfter 
Zeit den Behörden ein ganz neues Syitem zur 
Bereinfahung der Telegraphie. 

D.: Novellen und Lebenabilber Ber. 
1840. — Bögele ber Maggid. Novelle a. d. 
jübifhen Gemeinde. Ebb. 1860. — Menbel Gib: 
bor. Novelle a, d. Kleinleben einer jübifchen Ge⸗ 
meinde. bb. 1860. Neue Ausg. 1872. 


Berthold, Guſtav Adolf, wurde anı 9. Febr. 
1818 zu Ober-Oderwitz bei Zittau gebo- 
ren, wo fein DBater Arzt war. Am Sahre 
138 kam er auf das Gymnaſium nad Zittau, 
aber ſchon im Spätherbit des folgenden Jahres 
erfranfte er infolge einer Erkältung, die er fi 
bei einem Fackelzuge zugezogen hatte, heftig am 
Scharlach und an der Bräune, daß er Wochen 
lang zwiſchen Leben und Tod ſchwebte und 
ſchließlich ſein Gehör gänzlih einbüßte. Bon 
nun an bei feiner YAusbilbung hauptſächlich auf 


ſich angewieſen, wibmete er fidh endlich ber 


bildenden Kunft, genoß zunächſt 1836 und 


1837 den Unterricht des Zeichenlehrers Müller 
in Zittau, fludierte dann nad der Natur unb 
befuchte von 1840 bis 1844 die Kunftafademie 
m Dresden. Durch eingetretene ungünftige 


Verhältniſſe von dort abberufen , kehrte er nad 
feinem Geburtsorte zurüd, wo er das Beſitz⸗ 
thum feines Vaters übernahm und ſeitdem auch 
— Neijen ausgenommen — gelebt hat. Im Jahre 
1849 betrat er auf buchhändleriihe Anregung die 
Schriftftellerlaufbahn, und „wenn er aud big 
jest durch die Dlifere des Literatenthums gezwun: 
gen war, lediglich dem Geſchmack der Minute zu 
buldigen, fo —* ſeine demnächſt zu edierenden 
Werke doch beweiſen, daß er Beſſeres zu leiſten 
im Stande iſt, als der Augenblick fordert.“ 


D.: Johannes Karaſeck der Räuber— 
hauptmann. Charaktergemälde a. d. Ende des 
18. Jahrh. Lobau, 1851. — Der Räuberhaupt- 
mann Wenzel Kummer. GSeitenftüd z. d. vos 
tigen. Ebd. 1852. 2. Aufl. 1853, — Die Ruine 
Tollenftein als Raubnebft oder: Karbined 
und Grünhans, bie Vorgänger bes Johannes Fa: 
rafed. Ebd. 1853. — Die Dresdener Braut. 
Erzählung. Ebend. 1853. — Der fähfifche 
Münchhauſen, ober: Leben und Thaten bes fe- 
ligen Wafferlobels. Ebd. 1853. — Sohannes 
Büdler, genannt Schinderhannes, und 
feine Gefellen. Charaftergem. a. d. Anfange des 
19. Jahrh. Ebd. 1853. — Agnes von Sorell, 
ober: Ein weiblicher Induſtrieritter. Humorift. Er: 
zählung a. neuefter Zeit. Ebd. 1854. — Eugenie, 
bie treue Magyarin. Erzähle. Dresb. 1854. 
— Sebaftopol. Hiftor. Roman. Ebd. 1855. — 
Das Schwert des Unfidhtbaren. Romant. 
Erzählg. a. neuefter Zeit. Ebd. 1856. — Gebirge: 
blüten; Ill. Ebd. 1858 — 60. — Die Hanb 
des Todten, ober: Rache um Rache. Roman. Ebd, 
1861. — Des Kaiſers Sohn, ein Finbel: 
find! oder: Ein zweiter Kaspar Haufer. Roman 
a. d. MWirflichfeit. Ebd. 1861. — Prinz Lieschen. 
Hiſtor. Erzhlg. Ebd. 1862. — Die verzauberte 
Rofe. Ein dunfles Blatt a. d. Gefchichte der großen 
Welt. Ebd. 1863. — Leben und Abenteuer 
des Freiberrn Friedr. v. d. Trend. Hiftor. 
Roman. Ebd. 1863. — Genoveva, bie Pfalz: 
räfin vom Rhein. Hiflor.:romant. Erzhlg. 
bb. 1867. — Müllerröshen. Erzhlg. Ebb. 
1867. — Nach Krieg — Frieden. Ebd. 1867. 
— Die Gräfin Eofel. Hiſtor. Erzblg. Ebd. 
1868. — Die Höllenbrüber. Romant. Erzhlg. 
a. db. vor. Sahrb.; 11. Ebd. 1868— 69. — Kra⸗ 
fauer Kloftergebeimniffe. Romant. Erzblg. 
a. neuelter Zeit. Ebd. 1869. — Maria Eulm. 
Ebd. 1869. — Die Morbbrenner in der 
Pfalz. Erzblg: a. d. Ende bes 17. Jahrh. Ebb. 
1869. — Galgenvögel, oder: Die Söhne des 
Waldes. Romant. Erzählungen a. neuefter Zeit (mit 
Neumeifter gemeinfhaftlih); III. bb. 1869 
bis 70. — Grafenfhloß und Waldhaus. 
Ebd. 1871. — Unter ben Soldfudern. Ebd. 
1871. — Der Pfarrer von Staven. Ebb. 
1872. — Die Geheimniffe von VBenebig. 
Ebd. 1872. — Am Befuv! Geheimniffe von Re: 
apel. Roman. Ebb. 1874. 


Bertram, Dr. Pjeudonym für G. J. Schultz; fd. 


Bertuch, Friedrigh Juſtin, geboren am 
30. Septbr. 1747 zu Weimar, ſtudierte in Jena 
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feit 1765 erft Theologie, dann die Rechte und 
lebte von 1769 ab als Dofmeifter der Söhne 
des auch als Dichter befannten Barons Ba- 
hoff von Echt (f. d.) in Dobitſchen bei Alten: 
burg, wo er fi vorwiegend mit der ſchönen 
Xıteratur bejdhäftigte und befonders, durch den 
Baron angeregt, feine Studien auf die jpa- 
nifche Literatur lenkte. Diefer Zeit verdanken 
wir viele gelungene Ueberſetzungen ſpaniſcher 
und portugieſiſcher Dichter, ja durch Bertuchs 
Leiftungen nad diefer Seite bin wurde im 
Deutfhland erft die Aufmerkſamkeit auf die 
ſpaniſche Literatur bingelentt. Im Sabre 1773 
jiedelte er nad Weimar über, wo er fih an 
Wieland anſchloß und denjelben bei der Heraus: 
gabe des „Merkur“ unterftügte, 1775 wurde 
er weimarifher Rath und Geb. Kabinetsſekre⸗ 
tür und 1785 Legationsrath. Mit Wieland 
und Schüß entwarf er 1784 den Plan zu der 
„Jenaifhen allgemeinen Literaturzeitung“ und 
gab feit 1784 mit Kraus das „Journal des 
Luxus und der Moden“ (XIX. Weimar, 1786 
— 1804 , fortgefebt von K. Bertud 1805 — 
1822, von St. Schüße 1823 — 26) und allein 
„Pandora, oder Taſchenbuch bes Lurus und 
ber Moden“ (III, Zeipz. 1786, 88, 89) heraus. 
Gleichzeitig veröffentlichte er das „Dlagazin der 
ſpaniſchen und portugieſiſchen Literatur“ (III. 

effau 1780— 83) und „Theater der Spanier 
und Bortugiefen“. (Erfter Bd. Weimar, 1782.) 
Tür fein 1790 begonnenes „Bilderbudy für Kin— 
der“ (1 Hefte. Weimar, 1790 — 1822, fort: 
geſetzt bis 1837 auf 237 Hefte), das in tau- 
jenden von &remplaren verbreitet wurde ‚ ſowie für 
die „Blaue Bibliothefaller Rationen“ (XI. Gotha, 
1790 — 97) eröffnete er 1791 unter dem Namen 
„Tandesinduftriecomptoir“ eine Kunft: und Ver⸗ 
lagshandlung, welche ſich bald zu einem der geach⸗ 
tetiten Literarifchen Inſtitute Deutſchlands erhob. 
Bertuch jtarb am 3. April 1822. 

D.: Kopien für meine Freunde. Altenb. 
1770. — Das Märhen vom Bilboquet. 
Ebd. 1772. — Wiegenlieberhen. Ebb. 1772. 
— Ines be Caſtro. Ein Trauerfp. a. d. Franz. 
des de la Moite. Leipz. 1773. — Geſchichte des 
berühmten Predigers, Bruder Gerundio 
von Campazas, ſonſt Gerundio Zotes, a. d. 
Engl. Il. Ebb. 1773. 1777.— Das große Loos. 
Komifhe Oper. Weimar, 4774. — Elfriede. 
Trauerfp. Ebd. 1775. — Polyxena Monodrama. 
Leipz. 1775. — Leben und Thaten bes wei: 
jen Junkers Don Quirote von la Mancha, 
überfegt; VI. Ebb. 1776 fi. 1780— 81. — Pro: 
ben aus Hans Sachs Werfen. Weimar, 1778. 

Beier, Johann von, wurde am 8. Mai 

1654 in Srauenburg in Kurland geboren, wo 
jein Vater Prediger war, der ben Sohn eben: 
falls zum Theologen beftimmte und daher auf 
die Iniverjität Königsberg fjandte. Nah Be: 


enbigung feiner Studien begleitete Beſſer 1675 
einen jungen kurländiſchen Edelmann nad 
Leipzig. Da biefer bald darauf in einem Zwei: 
fampf getöbtet wurde und Beſſer dadurd die 
Ausficht verloren hatte, dur den Einfluß der 
angejehenen Familie des Getödteten in feinem 
Vaterlande eine angemefjene Stellung zu ge 
winnen , fo ging er, nachdem er noch eine Zeit 
lang fih mit dem Studium der Rechtswiſſen⸗ 
haft befaßt hatte, 1680 nad Berlin, wohin 
er dur den Yürften von Deffau empfohlen 
war, wurde bier furfürftlicher Rath, 1681 wirt: 
liher Legationsrath, 1684 kurfürſtlicher Reſi⸗ 
dent in Kondon, 1690 Geremonienmeilter und 
in den Adelſtand erhoben, 1701 Oberceremonien= 
meifter und Geh. Rath. Alle dieje Beförderungen 
hatte er vornehmlich feinen Rob: und Ehrengedich⸗ 
ten bei befonderen Veranlafjungen im Zurfürft: 
lichen und fpäter königlichen Haufe zu verdanken. 
Beim Regierungsantritt des fparjamen Könige 
Friedrich Wilhelm I. (1713) wurde Beſſer jo- 
fort aller feiner Aemter enthoben, wodurch er 
in eine bedrängte Lage gerieth; doch berief ihn 
der Kurfürft von Sadfen 1717 ale Geb. 
Kriegsrath und Geremonienmeifter nah Dres- 
den. Hier verlebte er bis zu feinem Tode, 
16. Febr. 1729. ein glückliches Alter. 

D.: Schriften, beibes in gebundener und un: 
gebundener Rebe. Leipz. 1711. 1715. Volftändige 
Ausgabe vom Hofpoeten Johann Uli König; Il. 
Ebd. 1732. 

Beta, Heinrih, Pfeudonym für Heinrich 
Bettziech; |. d. . 
Bettziech, Heinrich, oder Bettzied - Beta, 
wurbe am 23. März 1813 zu Warben bei De— 
ligfch geboren, erhielt feine Gymnafialbildung 
auf den Schulen der Francke'ſchen Stiftungen 
in Halle und bezog 1834 bie dortige Univer: 
fität, um Philoſophie zu ftudieren. Im Jahre 
1838 nahm er feinen 28 in Berlin, be- 
tbeiligte fih bier an den revolutionären Bewe⸗ 
ungen in den vierziger Jahren und wurde des 
Socverathe angellagt. Der ihm angebrobten, 
ipäter aber gemilderten Strafe entzog er ſich 
1851 dur die Flucht nah England, wo er 
ehn Jahre verweilte. Infolge ber nach dem 
egierungsantritt bed jeßigen Könige von 
Preußen erlaffenen Amneftie kehrte Heinrich 
Beta 1861 nad Berlin zurüd, wo er nod ge: 
enwärtig lebt. Im Kabre 1855 traf ihn das 
Barte Geſchick, vollftändig gelähmt zu werden. 

D.: Der Genius Dctroa. Politiſch ſatiriſche 
Poſſe mit Illuſtrationen. Berl. 1850. — Deutſche 
Früchte in England. Erzählungen und Erleb⸗— 
niffe; II. 2eipz. 1864. 1867. (Inhalt: Der Sohn 
bes Nebels. — Erinnerungen eines Flüchtigen. — 
In ber Buoy: Kette an ber Themſe. — Ein Fall 
in bie Unterwelt Londons. — Der tobte Saft, — 
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Die brennende Leihe um Mitternadt.) — Aus 
bem Herzen ber Welt; IL Ebb. 1866. 1867. 
(Inhalt: Die Braut aus der Wildnis. — Polizei 
und Liebe — Kine Naht im Themfe: Tunnel. — 
Der Bürgengel. — Verkehr Londons auf, über und 
unter ber €.) 

Betulins, Chriſtian, Bruder Sigmunds von 
Birken, wurde 1619 zu Wildenftein in Böh— 
men geboren und nad Beendigung feiner Stu: 
dien 1646 als Schulfollege am Gymnafium in 
Rinmberg angeftelt. Später war er Biarrer 
in Balgenheim, feit 1655 Rektor und Hilfe: 
prebiger in Dettingen , wurde 1657 Lehrer in 
Rördlingen und 1660 Diakonus zu Blaubeu- 
ren in Würtemberg. Bon da fam er als Klo: 
fterprägeptor an das theologifhe Seminar in 
Dirfau, 1668 als Pfarrer nah Dußlingen bei 
<übingen und zuletzt als Stabtpfarrer nad 
Sindelfingen, wo er am 26. Sanuar 1677 
farb. Er gehörte dem unter feines Bruders 
Vorſtand blühenden Pegnitzorden an und führte 
als Mitglied desjelben den Namen „Macarifto*. 

D.: Chriſt. Betulii andächtiger Gotteslieder 

bas erfie XII. Nördlingen, 1658. 

Betnlind, Sigmund, fiehe Sigmund von 

Birken 


Beulwitz, Karl Auguft von, geboren am 
27. April 1735 zu Rubolftabt, geftorben als 
preußiiher Generalmajor a. D. in Berlin am 
14. Januar 1799. 

D.: Der Deferteur. Drama in 5A. a. b. 
Franz. Berl. 1774. — Natalie Drama a. d. 
Franz. des Mercier. Gotha, 1778. 

Beyer, Konrad, wurde am 13. Juli 1834 
zu Pommersfelden bei Bamberg geboren, er: 
bielt feine Bildung in Bayern und bezog dann 
bie Univerfität Leipzig, wo er gleichzeitig mit 
A. Brehm im Haufe Roßmäßlerd wohnte und 
naturwiſſenſchaftlichen und belletriftiihden Stu- 
dien oblag. Sodann ſchrieb er feine philofo- 


phiſche Schrift — — zur Vernunft“, die 


auch von der philoſophiſchen Fakultät bei feinem 
Doktoreramen zur Orundlage gewählt wurde. 
Mit befonderer Vorliebe gab er fih der Ga: 
belsberger'ſchen Stenographie hin, gründete un: 
ter erheblihen Anftrengungen einen Stenogra: 
phen-Fortbildungsverein und gab auch längere 
Zeit eine ftenographiiche Zeitfchrift heraus. Da- 
bei machte er Jahre lang fortgeiegte Studien 
zu einer Bearbeitung bes Lebens Friedrich Rü⸗ 
ckerts, die er fpäter in den Schriften „Erinne: 
rung an Friedrich Rückert“ (Koburg 1866), 
riebric Rückerts Leben und Dichtungen“ 
(Ebd. 3. Aufl. 1870), — „Friedrich Rüdert, 
ein deutſcher Dichter“ (Ebd. 1867), — „Trieb: 
rich Rüdert, ein bingrapbilhee Denkmal" (Irkf. 
1868), — „Neue Mittheilungen über Yriedrid 
Rüdert” (Leipz. 1872) nieberlegte. Im Jahre 


1869 bezog Beyer zur Stärkung feiner ange- 
geiffenen Geſundheit eine Villa am Fuße ber 
artburg. 

D.: Lieb und Leid. Ein Chyklus Gedichte. 
Leipz. 1865. — Der Nire Sang. Ein Gebidt. 
Erd. 1867. — Erinnerungsblätter aus 
einer Dihtermappe. Koburg, 1870. 

Beyſchlag, Johann Balthafar, wurde am 

4. Novbr. 1669 zu Schwäbiſch-Hall geboren, 
wo fein Bater Rathsherr war. 
feine VBorbildung auf dem dortigen Gymnaſium 
genofien, machte er zu weiterer Ausbildung 
eine große Reife durch Dejterreih, Böhmen, 
Mähren und Sadfen und bezog dann 1687 
die Univerfität Wittenberg, wo er 1689 Ma: 
gifter und 1692 Adjunkt der philofophiihen Fa⸗ 
fultät wurde. Schon 1694 berief ihn der Kath 
feiner Vaterſtadt al8 Prediger dorthin, wo er 
nad einander an mehreren Kirchen thätig war. 
Er ftarb als Hauptpaftor und Dekan dafelbft 
am 14. Sepbr. 1717. 

D.: Centifolia melica ober bundertblättrige Lie: 
ber:Rofe (enthält feine fämtlichen Lieber, 100 an 
ber Zahl). Nürnberg, 1709. 3. Aufl. 1721. 

Beyſchlag, Franz, geboren am 6. Auguft 

1826 zu Tranffurt a M., ftudierte in Bonn 
Theologie und wurde evangel. Prediger in Neu: 


wied am Rhein, wo er am 3. Januar 1856 


arb. 

r D.: Haiberdöshen. Nachgelafiene Gebichte 
(herausgeg. von feinem Bruder, bem Prof. Bey: 
flag in Halle). Berl. 1862. 2. Aufl. 1866. 

Biarowskz, Wilhelm Eduard Immanuel 
von, geboren zu Münden am 8. Dftober 
1814, wo fein Bater Legationsrath war, be: 
juchte zuerft das Wilhelmsgymnafium, dann 
die Univerfität feiner Vaterftadt, ftudierte drei 
Sabre lang in Erlangen Theologie und wurde 
1844 Prediger in Rolle am Genfer See in Waadt: 
land. Bei der radifalen Bewegung in dieſem 
Schmweizerfanton vertrieben, erhielt er 1846 eine 
Anitelung ale Pfarrer zu Waizenbady in Un: 
terfranten, wo er bei ber bayriſchen Gejang- 
buchsreformbewegung eine thätige Rolle fpielte. 
Nachdem er zehn Jahre dort gewirkt, privati- 
fierte er die beiden folgenden Jahre in Mün: 
hen und wurde 1858 zweiter Pfarrer, 1860 
erfter Pfarrer und Dekan in Erlangen, wo er 
nod gegenwärtig thätig ift. 

D.: Gedichte Stuttg. 1854. — Gloden:- 
länge Ein Scerflein zum Bau ber zweiten 
proteftantifchen Kirche in München. Erlangen, 1869. 
— Senfförner. Erfanntes und Erlebtes in Fur: 
zen Aufzeichnungen. Ebd. 1861. 

Bibra, Ernft Freiherr von, ein verdienftuoller 
Naturforſcher, auch als Reifender und Schriftiteller 
befannt. wurde am 9. Juni 1806 zu Schwab⸗ 
heim, einem ſeiner Familie gehörigen Ritter⸗ 


Nachdem er 





60 


gute in Franken geboren und, da er frühe feine 
Eltern verlor, bei feinem Oheim, dem frei: 
berrn von Hutter, erzogen. Er bezog bie Uni- 
verjität Würzburg, um Rechtowiſſenſchaften zu 
jtudieren, gab jedoch diefed Studium auf und 
wandte ſich der Chemie und den befchreibenden Na- 
turwijjenfhaften zu. Mit tem Jahre 1842 
trat er zuerſt als Schriftfteller auf naturwiſſen⸗ 
ihaftlidem Gebiete auf und veröffentlichte meh: 
rere werthvolle Schriften, chemiſche Unterju- 
chungen enthaltend. Im Jahre 1850 unter⸗ 
nahm er eine größere Reife nah Braſilien, 
dann um das Cap Horn nah Ehile, das er 
nah allen Richtungen durchwanderte. Einen 
Beriht über diefe Reife gab er in feinem 
Werke „Reifen in Südamerifa* (II. Mann: 


, beim, 1854). Andere Erinnerungen an diefelbe 


legte er in feinen Schriften „Erinnerungen 
aus Südamerika“ (III. Leipz. 1861) und „Aus 
Chile, Peru und Brafilien” (II. Ebd. 1862) 
nieder. Nach feiner Rückkehr fiedelte er nad 
Nürnberg über, wo er aud feine reihen na= 
turhiſtoriſchen und ethnographiſchen Sammlun: 
gen, die er aus Amerika mitgebracht hatte, 
aufſtellte. Seit dem Jahre 1862 hat er ſich 
ausſchließlich der Belletriſtik gewidmet und auf 
dieſem Gebiete eine große Fruchtbarkeit entwidelt. 
D.: Ein Juwel. Südamerifanifcher Roman; 
II. Sena, 1863. — Hoffnungen in Beru. 
Ein Roman; II. Ebd. 1864. — WReifeffizzen 
und Novellen; IV. Ebd. 1864. — Tzarogy. 
Roman; III. Ebd. 1865. — Ein ebles Frauen: 
herz. Roman; III. Ebd. 1866. 1869. — Erleb:- 
tes und Geträumtes. Novellen und Erzäb: 
lungen; IH. Ebd. 1867. (Inhalt: I. Kunftbandel: 
ihaften. — Mirza Haſſan Eollawert. — Skizzen 
aus Chile. — I. Tupa. — Eine diplomatiſche 
Sendung. — Eine Schweſter. — III. Der Abvofat. 
— Ein Meineidiger. — Streifzüge um Valparaiſo.) 
— Der Schatzgräber. Roman; III. Ebd. 1867. 
— Graf Ellern. Roman; III Leipz. 1869. — 
Aus altenundjungen Tagen. Erinnerungen; 
III. Sena, 1868. (Inbalt: I. Das Erbe bes alten 
Triedenreih. — Der verlorne Graf. — II. Pablo 
oder Pedro. — Mondſchein⸗Studien. — Die Jung: 
fer Lene. — Auf dem Stlofterberge. — III. Senor 
Machado. — Wie Cornelius Bloemaert nach dem 
Yande Chile Fam und was ihm dort begegnete. — 
Zwei Stieffinder.) — Die Abenteuer eines 
jungen Beruaners in Deutfhland. Ein 
Roman; DI. Jena, 1870. — Die erften Glie— 
ber einer langen Kette. Roman; III. Nürn⸗ 
bera, 1871. — Erb- und Liebeshänbel. Ro: 
man; II. Wien, 1872. — El paso de los 
animas. Roman; II. Leipz. 1871. — Die Kin: 
ber ber Gauner. Roman; OH. Nürnberg, 1872. 
— Hieronimus Sfottus. Ein Zeitbild a. d. 
46. u. 17. Sabrhundert. Roman; II. Wien, 1873. 
— Die neun Stationen bes Herrn von 
ES: herenberg. Roman; II. Xena, 1873. — In 
Sübamerifa und in Europa. Roman; I. 
Ebd. 1874. 


u 


Biding, Franz Anton, befannt unter dem 
Pſeudonym Ludwig Nüben, wurde am 31. 
März 1809 zu Erfurt geboren , wo fein Vater als 
Wundarzt thätig war. Er erhielt feine erfte 
Bildung auf einem dortigen Gymnaſium, das 
mit dem Klofter ver Auguftiner-Mönde in 
Verbindung jtand. Sein Oheim, Franz An= 
ton Schmelzer, ein Mönd, leitete feine Er- 
ziehung. Yür den geiftlihen Stand beflimmt, 
fam er fpäter auf das Seminarium Theodori- 
anum. das befaunte Lefuiten- Collegium in 
Baverborn. Doch wollte ihm das Möndöge- 
wand nicht paſſen; er entihloß ih, Arzt zu 
werden und bezog die Univerfität Berlin, an 
welcher er nad mehrjährigen Studien und 
nit geringem Kampf ums Daſein promo= 
vierte. Bon bier aus Fehrte er nad Thüringen 
zurüd und wirkte ald Arzt in Erfurt und 
defjen Umgegend. In den dreißiger Jahren 
wurde er in bie demagogiihen Händel verwi⸗ 
delt, und famen ihm diefe Gefühle für Recht und 
Freiheit nad) feiner eigenen Ausfage theuer zu 
ftehen. Im Jahre 1842 fiedelte Diding nach 
Berlin über und wurde nad) einigen Sabre 
Leibarzt des Prinzen Albreht (Vater) von 
Preußen, inmwelder Stellung er al8 Geh. Sa- 
nitätsrath bis zu dem Tode des Prinzen ver⸗ 
blieb (14. Oftbr. 1872), ſtets gleich geliebt 
und gleich geehrt von feinem allerhöchſten Ge— 
bieter. Biding begleitete biefen Prinzen auf 
den verjhiedeniten Reiſen, nad) dem Orient, nach 
Mehadja, nah dem Kaufafus, und gewann fo 
ein Bild von den Gegenftänden und Zutänden, die 
er in feinen Dichtungen fhildert, aus eigenen 
Anihauungen. Die lebte Reife wurde unter 
dem Titel „Aus der Reife Sr. Königlichen 
Hoheit de8 Prinzen Albredt von Preußen 
durch Kaukaſien“ vielfach in Tagesblättern ab- 
gedrudt. Auch die Feldzüge in Schleöwig, ge: 
gen Defterreih und Frankreich machte er als 
thätiger Arzt im Gefolge ded Prinzen mit. 
Durd den Sieg über Franfreih und die Um: 
geftaltung in Deutfchland ſah er aud den 
Traum feiner Jugend fih noch verwirklichen. 
Gegen Ende 1872 erkrankte Biding am 
Aſthma, dem er am 14. Januar 1873 erlag. 
As Arzt bekannte fih Biding zur Domdo- 
patbie und fchrieb er nad biefer Seite Hin: 
„Weber die Homöopathie” (Berl. 1847) — „Das 
Prinzip der Medizin in feinen Folgen“ (Ebd.) 
Die Gymnaſtik des Athmens“ (Ebd.); aus 
ßerdem noch: „Die Philoſophie des Bewußt⸗ 
ſeins in Bezug auf das Böſe und das Uebel“ 
(Berl. 1873). 


D.: Spbigenie in Aulis, Tragdbie. Berl. 
1862. — Sphigenie in Tauris. Tragödie, 
Ebd. 1863. — Cato von Utika. Drama (abge: 


Bibra — Biding. 





Biedenfeld — Biedermann. 6 


brudt in Tb. Nötfchers dramatifhen Problemen. 
Dresden, 1865). — Cromwell. Drama in HN. 
Berl. 2. Aufl. 1867. — Junius Brutus. Drama 
in 5 X. Ebd. 1868. — Muhamed. Epos. Leipz. 
1868. — Jakob Molay. Drama in5N. Ebd. 
1869. — Nachgelaffene Werte von Franz 
Biding, berausgeg. von Emilie Schröder. Berlin, 
IV. 1873. (Anbalt: I: Epifhe Dichtungen: Hiort. 
Epos in 8 Sefängen. — Zug bes Salon nad 
Koldis. — II: Lorifche Gedichte. — III u. IV: 
Tramatifche Dichtungen: Kaifer Karl V. Drama. 
— Sein und Nidtfein. Drama — Napo: 
leon I. Drama. — Friedrich L, Kurfürft 
von Brandenburg. Drama. — Iphigenia 
in Argos. Tragödie. — Fingal. Ein drama: 
tiihes Gedicht. — Bragal. Ein bramatifches Se: 
biht. — Antonius und Eleopatra. Drama. 
— Bharnabazus Drama.) 

Biedenfeld, Ferdinand Leopold Karl Frei: 
herr von, wurde am 5. Mai 1788 zu Karle- 
tube geboren und hatte in feiner Jugend das 
Unglüd, dur den Schuß eines Soldaten den 
teten Arm zu verlieren. Er ftudierte in Hei: 
belberg und reiburg die Rechte, wurde 1811 
beim Landgerichte in Karlsruhe, 1813 im 
Minifterium des Innern angeitelt und im 
Dezember d. 3. zum Marſchkommiſſarius er- 
nannt. Seine Berbeiratung mit der berühm- 
ten Sängerin Bonafegla: Schüler veranlaßte 
ihn, feinen Abjchied zu nehmen (1814); er führte 
nun mehrere Jahre hindurch ein Wanderleben, 
bielt fi feit 1818 in Wien auf, wo er fein 
Sid als dramatifger Schriftiteller verfuchte, 
und ging 1824 nah Berlin, wo er bie ted- 
niihe Leitung des neu begründeten Königs: 
ſtädter Theaters übernahm, die er aber fon 
nah einem Jahre niederlegte. Er begab fi 
nun nah Magdeburg und gründete Bier ein 
neues Theater, als deſſen Direktor er fi all- 
feitige Anerkennung erwarb. Nah abermali: 
gen Reijen und kurzem Aufenthalt in Hanno: 
ver, Hamburg, Stettin und Berlin übernahm 
er 1830 mit Piehl die Direktion des Theaters 
in Breslau, ging 1834 nady Leipzig und 1835 
nah Weimar, wo er als vielbeichäftigter Xi: 
terat lebte und die Zeitſchrift „Der Elegante“ 
tedigierte. Später z0g er nad Karlsruhe, mo 
eram 8. März 1863 ar, 

D.: Unterbaltungen für müßige Stun: 
den; II. Karlsruhe, 1815. — Wiefenblumen. 
Novellen. Dresden, 1818. (Anhalt: Haß beiden Ge: 
ſchlechtern. — Das Wieberfehen. — Zwei Tage ber 
Angft, oder: Der fhwarze Schlafrod. — Die Braut 
in Amfterdam.) — Aglaja. Romantifche und his 
Rorifhe Erzäbiungen. Nach dem Ruffifchen des 
Karamfin herausgeg. Leipz. 1819. — Manderlei 
Bernünfti e8 ae anne in as 

na magica. Se ungen n. b. Franz. 

Ebd. 1820. — Mobnölätter Erzählungen, 

Brünn, 1820. — Der Liebe Wirfen. Trauerfp. 

m 54 Bamberg, 1821. — Winterabenbe. 


Dramatifche Beiträge; IV. Ebd. 122. Die 
Parias. Trauerfp. in 5A. Berlin, 1824. — 
Feierſtunden. Eine Schrift für edle Unterhaltung 
in zwanglofen Bänden; II. Brünn, 1821-22. — 
Der binfende Teufel zu Berlin, 4 Hefte. 
Berlin, 1827 — 233. — Neues Jahrbuch für 
bie Bübne Weimar, 1835. — Novellen und 
bunte Blätter; ID. Frkft. 1836. — Erzäh— 
lungen. 1. Bd. Ebd. 1837. (Inhalt: Italieniſche 
Bilder a. d. 16. Jahrh. — Fire Ideen. — Die ger 
denen Schneden — Aus ben Papieren eines Selbft- 
mörbere. — Der wilde Gelehrte — Hal Mebi 
Gantimire.) 

Biedermann, Friedrich Karl, geboren am 
25. Septbr. 1812 in Leipzig, erbielt jeine 
Vorbildung erft bei einem Xandpfarrer unb 
ipäter auf der Kreuzfchule in Dresden und ſtu— 
dierte feit 1830 in Neipsig und Heidelberg klaſ⸗ 
fiihe Philologie und daneben us Staats: 
wiffenjchaften. Im Sabre 1835 habilitierte er 
ih in Leipzig als Privatdozent und murde 
1838 außerordentliher Profefjor ber Philoſophie. 
Seit dem Jahr 1842 umfaßten feine Borle- 
jungen bejonders die Staatswiſſenſchaften, das 
Staatsreht und die Volkwirtihaftslehre. Auch 
trat er jeit diefer Zeit mit vielen Schriften ale 
Publizift auf und ſuchte für allmählichen ge= 
jeglichen Fortihritt und den Aufbau eines 
träftigen Nationallebend zu wirken. Hand in 
Hand damit ging feine Theilnahme am prafti- 
ſchen Bereinsleben; er war Mitbegründer und 
Vorſitzender des Schriftftellervereindg und der 
1845 in Leipzig tagenden allgemeinen Schrift: 
ftellerverfammlung, des großartigen Xejemu- 
ſeums, des Turnvereins und Mitglied der 
Stabdtverordnetenverfammlung. Wegen einer 
öffentlichen, 1845 gehaltenen und unter dem 
Titel „Ein Wort an Sachſens Stände” ge- 
brudten Rede wurde er zur Unterjuchung ge: 
zogen und ihm alle ſtaatsrechtlichen Vorlefun: 


en unterfagt. Im Jahre 1848 wurde er ale 


bgeorbneter zum Frankfurter Parlament und 
in die deutſche Nationalverjammlung gemählt, 
gehörte auch 1849 bis 1850 der zweiten Kam— 
mer des ſächſiſchen Landtages an. Nah Auf: 
löſung der letteren und nad Wiebereinberu: 
fung ber alten Stände fämpfte er gegen dieſe 
in einer befonteren Schrift. Seine Zeitjchrift 
„Deutfhe Annalen” (1853) zog ihm eine Un 
terfudung zu, infolge deren er "einer Profeflur 
entjeßt wurde und eine einmonatlidhe Feſtungs⸗ 
haft abbüßen mußte. Seine unfreiwillige Muße 
benußte er zur Fortfekung und Erweiterung 
feiner biftoriihen Studien, und veröffentlichte 
er in den folgenden Jahren mehrere geſchicht⸗ 
Iihe Werke. Am Jahre 1855 fiedelte er nad 
Weimar Über, wo er die „Weimarer Zeitung” 
redigierte , 1863 kehrte er nach Leipzig zurüd, 
übernahm dort bie Redaktion der „Deutichen 
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62 Bielfeld — Birch : Pfeiffer. 


allgemeinen Zeitung“ und 1865 feine ihm wie 
berertheilte Profeſſur. Auch ift er feit diefer Zeit 
ſtets Mitglied des ſächſiſchen Landtags geweſen. 

D.: Kaiſer Heinrich IV. Trauerfp in 5 N. 
Weimar, 1861. — Kaifer Otto II. Trauerfp. 
in 5 A. Leipz. 1863. — Der legte Bürger: 
meifter von Straßburg. Baterländ. Drama 
m 5a. Ebd. 1870. 

Bielfeld, (Bielefeld) Detlev Triebrich, wurde 
am 7. Mai 1766 zu Kiel geboren und erhielt 
dafelbit auch feine Gymnaſial⸗ und Univerfitäts- 
bildung. Von Kiel wandte er fih nad Sena, 
erwarb fi dort 1794 die Würde eines Dr. 
der Philoſophie und hielt als Privatdozent Vor: 
lefungen über diejelbe. Seine Neigung und 
Natur 309 ihn, wie e8 fcheint mehr zu den 
Diönnern der abiterbenden als aufftrebenben Zeit, 
da er Ih an Wieland anſchloß und mit Seume 
und deſſen Fremde Münchhauſen verkehrte. 
Schon 1796 kehrte er nah Kiel zurüd und 
fündigte bis 1820 philofophifhe und deklama— 
torifhe Vorlefungen an, ohne Zuhörer zu fin: 
den, was ihn, den von Haus aus reichen 
Mann, nit hart traf. Im Sabre 1802 ver: 
öffentlihte er jein Heldengedicht „Thuiskon“, 
von dem er eine jo hohe Meinung hatte, daß er 
1830 zu einer neuen Ausgabe besfelben 500 
Thaler teftamentarifh ausſetzte — die indes 
von den Erben zu andern Zwecken verwendet 
wurden — , und daß er, wenu ein ausgezeich⸗ 
neter Fremder in Kiel geweſen, ohne ihn zu 
befuchen, zu äußern pflegte: „Der ift nun aud) 
wieder in Kiel gemwejen, ohne den Verfaſſer des 
Thuiskon zu behuhen," Seit dem Sabre 1820 
völlig erblindet, ftarb Bielfeld im April 1835 
zu Kiel, 

D.: Teuta, oder: Das Tobtenmaal. Ham: 
burg, 1801. — Thuisfon. Ein Helbengedidht in 
20 Gefängen; II. Leipz. 1802 —05. — Kalli. 
Ein Trauerfp. in 5 A. Ebd. 1802. — Nuthers 
reähunbertjährige $ubelfeier. Obe Kiel, 

Biernatzli, Johann Chriftoph, wurde am 
17. Oktober 1795 zu Elmshorn im SHoliteini- 
hen geboren, wo Tin Vater damals Militär- 
arzt war, beſuchte erſt Privatichulen, dann das 
Gymnaſium in Altona und bezog 1816 bie 
Univerfität Kiel, 1818 die zu Jena und 1819 
die zu Halle, wo er fih dem Studium ber 
Theologie widmete, worauf er Oſtern 1820 
über Dresden und Berlin in Geſellſchaft von 
Freunden nad Altona zurüdtehrte. Hier be- 
reitete er fi auf da8 Amtseramen vor, ging 
dann noch auf ein halbes Jahr nach Kiel und 
wurde bald nad Abjolvierung feiner Prüfung 
im Tebruar 1822 Prediger und Lehrer auf 
ber Hallig Nordſtrandiſch-Moor, wo er in 
der Naht von 3. auf den 4. Februar 1825 


bie große Sturmflut erlebte, die er in feiner 
Schrift „Die Darig” jo ergreifend geſchildert 
bat. Im Herbite 1825 wurde er Paftor in Fried⸗ 
richftadt, wo er am 11. Mai 1840 ftarb. Eine 
Berufung zum Prediger nah Süberau traf 
ihn auf dem ÖSterbebette. 

D.: 1) Der Glaube Ein religidfes Rehrgebicht. 
Schieswig 1. u. 2. Aufl. 1825. — 2) Der Kö: 
nig und fein Bol. Feſtgedicht. Ebd. 1829 — 
3) Wege zum Glauben, oder: Die Liebe aus 
ber Kindheit. Manberung a. d. Gebiete der Theo⸗ 
logie im Mobefleide ber Novelle. Altona, 1835- 
2. Aufl. Reipz. 1852. — 4) Die Hallig, oder: 
Die Schiffbrüchigen aufbem Eilanbe in 
der Nordfee. Wanderung a. d. Gebiete der Theo⸗ 
logie im Modefleide ber Novelle Altona, 1836, 
3. Aufl. Leipz. 1852. — 5) Der braune Knabe; 
ober: Die Eemeinden in ber Zerfireuung (Novelle). 
D. Altona, 1840. 2. Aufl. Keipg 1852. — 6) Se 
fammelte Schriften, Erfte vollftänd. Geſamtausg. 
VIII. Altona, 1844. 2. Aufl. Leipz. 1850. (Inhalt: 
I. Biographie [gefchrieben von feinem Sohne]. — 
DH: f.o.3 — Hu. IV: ſ. o. 4) — V-VH: 
f. 0.5) — VIE: Des legten Matrofen Tagebuch. 
Gedichte.) — 7) Des legten Matroſen Tages 
buch. Novelle. 2. Aufl. Leipg. 1852. — 8) Ge: 
bichte. 2. Aufl. Ebd. 1852. 


Bilderbed, Ludwig Franz, Freiherr von, 
geboren am 30. Juli 1764 zu Weißenburg im 
Elfaß, lebte als naſſau-ſaarbrücken'ſcher Reife: 
marfhal meilt in Paris. Er ftarb 1839. 
Romanidriftiteller. 

D.: Lenzheims Jugend. Ein Sittengemälbe 
bes 18. Jahrh., II. Heibelb. 1792. — Drama- 
tifhe Verſuche. Zeit, 1798. — Alexander, 
hiſtoriſch⸗ romantifhe Skizze. Offenbach, 1799. — 
Die Urne im einfamen Thale; IV. Leipz. 
1799. — Schauſpiele; IL. Ebb. 1801. (Inhalt: 
I. Baterland und Weiberliebe. — Mutterpfliht. — 
II. derzen gute — Erſte Liebe. — Das Manu⸗ 
ſtript. — Kleider machen Leute) — Wilhelmine 
von Roſen (Roman); IL Ebd. 1802. — Die 
Brüder Ein Familiengemälde, IV. Ebd. 1804. 
— Lubolfs Lehrjahre; IH. bb. 1804. — 
Der Todtengräber Ein Gegenftüd zu ber 
Ume im einfamen Thale; IV. Ebb. 1805. — Die 
Liebe in Spanien. Luſtſp. Ebd. 1806. — Das 
Baterberz. Schaufp. Ebd. 1806. — Der Grün: 
rod. Seitenftüd zu Wilhelmine von Roſen; U. 
Aachen, 1823 — Jonathan. Ein Familienge: 
mälde; DI. Ebd. 1827. — Sein und Schein. 
Ein Sittengemälbe jebiger Zeit; IV. Ebb. 1829. 
— Das Hödermännden. Hiftor. Roman a. 
db. Zeiten ber franzöfiihen Regentſchaft; II. Ebd. 
1830. — Das Spezialgeriht, oder: Frauk⸗ 
reich im Sabre 1815. Roman; II. Ebb. 1832. — 
Legte Novellen. Ebd. 1834. (Inhalt: Liebe und 
Ehrgeiz. — Das Gewiſſen. — Aberglauben und 
Parteienwuth.) 

Bir Pfeiffer, Charlotte, Tochter des Do: 
mänenraths Pfeiffer in Stuttgart, wurde ba- 
felbit am 23. Juni 1800 geboren. Als fie 
ſechs Jahre alt war, wurde ihr Vater als 








Bird = Pfeiffer — Birken. 


Oberkriegsrath nah Münden verjest. Ihr 
Zalent für mündlichen Vortrag wurde zuerft 
dadurch gewedt, daß fie ihrem bald nachher 
erblindeten Vater als Borleferin diente, auch 
entwidelte fie ſich förperlih und geiftig fo 
ſchnell, daß fie bereit8 im 13. Jahre ihrer un: 
bejiegbaren Leidenſchaft für das Theater folgen 
und nad hartnädigen Kämpfen mit ihren wi: 
berfirebenden Eltern die Hofbühne in Münden 
betreten fonnte. Hier entwicelte fie unter des 
Schauſpielers Zuccarini Leitung ihr Talent in 
fo glänzender Weife, daß fie ſchon in Ihrem 
18. Jahre das ganze Fach der tragifchen 

baberinnen erhielt. Im den Jahren 1822 und 
1823 machte fie größere Kunftreifen burch Deutſch⸗ 


land und lernte in Hamburg den auch als 


Schriftfteller befannt gewordenen Dr. Chriftian 
Bir kennen, mit dem fie fih 1825 vermäblte, 
umd der bei ver Münchener SGoftheaterintendantur 
eine Anjtellung erhielt. Sie fette auch jebt 
noch ihre Kunitreifen fort und debnte diefelben 


bis nah Ungarn, Rußland, Holland aus. Im . 


Fahre 1837 Ubernahm fie die Direktion des 
ftehenden Theaters in Zürich, und nachdem ſie 
diejelbe 1843 niedergelegt , wurde fie nad) einer 
abermaligen Kunſtreiſe durch Deutfchland 1844 
am Töniglihen Theater in Berlin für ältere 
Rollen engagiert. Hier ftarb fie am 24. Au: 
guft 1868 und fünf Tage fpäter folgte ihr 
ihr Satte, den fie noch in feiner Krankheit ge: 
pflegt Hatte, im Tode nad. 

.: Geſammelte dramatiſche Schrif— 


ten; IL Leipz. 1847. (enthalten 5 Dramen.) — 


Burton Caſtle. Roman; II. Berl. 3. Aufl. 1854. 
— Gefammelte Novellen und Erzählun: 
gen; Ill Leipz. 1863 — 65. (Inhalt. 1: Unna La= 
minit. — Der Leiermann und fein Pflegefind. — 
Die Tänzerin. — TI. Künftlers Rache. — Der Hol: 


Tänbifhe Kamin. — Der Rubin. — Aus dem Leben | 
Katharina's Il. — 111. Die Hand bes Herrn. — 


Rätbfel der Ratur. — Der Kreole.) — Sefammelte 
bramatifhe Werfe I. — Xlil. Band. Ebb. 
1863 — 70. (Inhalt I: Herma. — Pfefferröfel. — 
Rubens in Madrid. — II.: Die Margquife von Bil: 
lette. — Schloß Sreifenftein. — Der Pfarrherr. — IH. 
Der Golbdbauer. — Naht und Morgen. — Eine Frau 
aus ber City. — IV.: gräulein Höderhen. — Die 
Lady von Worsbey⸗Hall. — Elifabeth von England. 
V. Eine Tochter des Südens. — Kaifer Karls Schwert, 
ober: Der Leyer⸗Kasper. — Ein Sonderling und feine 
Familie. VI: Eine deuiſche Pariſerin. — Die Rofe 
von Avignon. — Iffland. — VII: Der Leiermann und 
fein Pflegefind. — Königin Bell. — Magdala. — 
VIII.: Eine Sylveſternacht. — Die Taube von Eer- 
drons. — Johannes Butenberg. — IX.: Die Walpur: 

isnacht. — Ulrich Zwingli’s Tod. — Mutter und 
—* — X. In der Heimat. — Gaſthaus-Aben⸗ 
teuer. — Zunge Alte. — Ferdinand Apelli. — Xl.: 
Die Frau in Weiß. — Der Herr Stubiofus. — Res 
vanche. — Der Silödner von Notre Dame. — XIL.: 
Hinfo. — Das Teſtament des Sonberlings. — Si: 


ieb⸗ | 





mon. — XIII: Oie Witter von Malta. — Wer Mt 
fie? — Peter von Czaͤpar.) — Andre Dramen fiab 
größtentheild in Gubip „Jahrbuch deutfcher Büh⸗ 
nenjpiele” abgebrudt, wie: Die Engländer in 
Baris. Poſſe in 4. A. (1838). — Die Sün ft: 
linge. Originalfhaufp. in 5 A. (1840). — Der 
befte Arzt. Schaufp. in 4. A. (1848). — Der 
Scheiben:Toni. Nationalfchaufp. in 4 A. nebfl 
e. Vorfpiel: Die ſchöne Rofi im Zillertbal 
(1849. — Mutter und Sohn. Schaufp. ind. 
(1846). — Thomas Thyrnau Schäufp. in 5 
a. (1847). — Alles für andere Schauip. in 
5A. — Onkel und Nichte Schaufp in 4 A. 
— Die ift das zugegangen? Luſtſp. in 4 A. — 
Annavon Seherreid Antriguenftäd in 5 N. 
u. €. Nachſpiel (1850). — Ein Billet. Origi- 
nalihaufp. in 5 A. (18513. — Mazarin. Hiftor. 
Drigmalihaufp. in 4 U. (1852). — Das Forſt⸗ 
haus. Orig. = Schaufp. in 5 U. (18539. — Wie 
man Häujer baut. xofales Zeitgemälde in 4 N. 
(1854). — Im Walde. Ländlies Charafterge- 
mälde in 4 A. (185). — Die Waiſe aus Lo: 
wood. Schaufp. in HAbty.n.4 A (1856). — Mar- 
guerite, oder: Die Macht bes Zufalls Schauſp. 
in 6A (1857). — Roſe und Röschen. 
Schauſp. in 4 A (1858). — Ein Ring. Original: 
Intriguenſtück in 5 A. (1859). — Die Grille. 
Ländliches Charaftergem. in 5 A. (1860). — Edith. 
Schaufp. 1149. (1861). — EinKind bes Slüds. 
Orig. Sharafteeluffp. in 5 9. (1862). — Dorf 
und Stadt. Schaufp. in 2 Abth. u. 5 A. (1863). 


Birken, Sigmund von, ſtammte aus der 
deutſchen Predigerfamilie Birfener. Sein Orop- 
vater Daniel Birkener, Pfarrer zu Frauenreuth 


| bei Eger in Böhmen, verwandelte im 16. Jahr: 


hundert feinen deutſchen Namen in ben latei- 
niihen Betulins, während dann Sigmund, 
der Enkel, fich wieder Birken nannte. Dieſer 
wurde am 5. Mai 1626 zu Wildenitein bei 
Eger geboren, wo fein Bater Pfarrer war. 
Kaum drei Jahre alt, mußte er mit diejem, 
der feines evangeliihen Glaubens willen aus 
Böhmen vertrieben wurde, nad) Nürnberg flüdy- 
ten, woher feine Mutter ftammte. Hier fand 
der Vater eine Anftellung als Diakonus und 
ftarb 1642. Am folgenden Jahre bezog Sig- 
mund die Univerfität Jena, um die echte zu 
ftudieren; doch wandte er fi bald dem Stu: 
dium der Theologie zu, mit dem er auch hu: 
maniftifde und Sprachſtudien verband. Im 
Frühjahr 1645 ging er nad Nürnberg zurüd, 
weil feine Geldmittel nicht ausreihten, wurde 
aber noch in demjelben Jahre Anformator der 
Prinzen Anton Ulrih und Ferdinand Albrecht 
von Braunfhmweig: Lüneburg in Wolfenbüttel. 
Hier ward er aud vum Dichter gekrönt. 1647 
forderte er feinen Abfchied, unternahm dann 
eine längere Reiſe ee Norddeutihland, auf 
der er die Bekanntſchaft Rift’8 und Zefens machte, 
von denen ihn ber erſte in die „fruchtbringende 
Geſellſchaft“, in der er den Namen „der Er: 
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64 Birnbaum — Biſchoff. 


wachſene“ führte, der letztere in die Roſen— 
zunft aufnahm, als deren Mitglied er der „Nie: 
chende“ hieß. 1648 kehrte er nach Nürnberg 
wei wo er 1650 die Teitlichkeiten wegen 
Vollziehung des weitfälifchen Friedens ordnete. 
Ein Schaufpiel, da® er zu diefer Feier jchrieb, 
wurde die Veranlafjung, daß er vom Kaijer Fer: 
dinand II. 1654 in den Adelſtand erhoben, 
auch im folgenden Jahre zum kaiſerlichen Pfalz: 
grafen ernannt wurde. Seit diejer Zeit nannte 
er fih von Birken, auch ftellte er feine poe- 
tiihe Thätigfeit von nun ab faſt ausſchließlich 
in den Dienft des diterreihifhen Hofes. Im 
Sabre 1662 wurde er nad Harsdörfers Tod 
an deflen Stelle Oberhirt des Blumenordeng, 
und er erhob diefe Dichtergejellihaft der Peg: 
nitzſchläfer, die fi auflöjen zu wollen drohte, 
zu neuem, nod größerem Olanze. Seine theo- 
retiihen Anfihten von Poefie und Rhetorik 
legte er in feiner „teutfhen Rede- und Didt- 
Kunſt oder Anwendung zur teutſchen Poeſie“ 
(Nürnberg, 1679) nieder. Er ftarb zu Nürn- 
berg den 12. Juli 1681. 


D.: Dannebergifhe Heldenbeut, inden Jetziſchen 
Blumenfeldern beglorwürdigt. Hamb. 1648. — Nies 
derſächſiſche Lebe. Ebd. 1648. — Eigentliche Beichrei- 
bung bes Fried: und Freudenmahles, Schaufpiels, 
Feuerwercks (Teutſchlands Kriege: Befchluß und Frie- 
denskuß, beflungen und befungen in ben Pegnitz⸗ 
gefilden von den Schäfer Floridan). Nümb. o. %. 
(1650) — Teutſcher Kriege Ab» und Friedens: Ein: 
zug, in etlihen Aufzügen, bei allhier gehaltenem 
bochanfehnlihen Fürftl. Amalfiihen Freudenmahl, 
Scaufpielweiß vorgeftellt. Nürnb. 1650. — Teutfcher 
DIivenberg. 1650. — Die Fried: erfreute Teu⸗ 
tonie. Eine Geſchichtſchrift von dem Teutfchen Frie- 
densvergleih ... . mit allerhand . ... . Dichterepen. 
Nürnb. 1652. — Geiſtliche Weihrauchkörner oder An⸗ 
dachtslieder 1. Dutzet; Sammt einer Zugabe 12 
Dutzet kurtzer Tagfeufger. Ebd. 1652. — Vom Fato 
oder Gottesgefhid zwölf Lieder und Sinnbilder in 
Dan. Mülfers Gottesgefhid. Ebd. 1655. — Neues 
Schauſpiel, Betitelt Androfilo Ober die Run: 
der Liebe. Bon den 9.9. P. P. Soc. Iesu erfun- 
den und, bei ben Friedens Handlungen in Weftfalen 
.... geipielet, anitzt aber verbeutfchet und Nebenft 
einem Nachſpiel, Betitelt Silvia Ober Die Run: 
derthätige Schönheit, in Nürnberg auf ben Schau: 
plag gebracht. Lüneburg, 1656. — Oftlänbifcher Lor⸗ 
berhayn, ein Ehrengediht von dem höchſtlöblichen 
Ertzhaus Defterreih. Sammt einem Anbang von Eh: 
rengedichten an Fürſten, Grafen und Herren. Nürnb. 
1657. — Die trudene Trundenbeit (Weberfeßung und 
Ermeiterung ber Satire Jakob Balde's: de abusu 
tabaci). Ebd. 1658. — Eingfpiel, betitelt Sophia, 
bei dem Beylager Markgraf Chriftian Ernit von 
Vrandenburg mit ber Sächſ. Prinzeffin Sophie Erb: 
muthe. Bayreuth, 1662. — Der Donau-Strand. Nũrnb 
1654. — Pegneſiſche Geſprächſpielgeſellſchaft 
von Nymphen und Hirten... „aufgeführt. Ebb. 1656. 
— Oeſterreichiſcher Ehrenfpiegel. Ebd. 1668. — 
Suelfis, ober Nieder: Sähfifcher Lorbeerhayn. 


Ebb. 1669. — DerHochfürſtl. Brandenburg. Ulyſ⸗ 
fes. Bayreuth, 1669. 1675. — Floribans Lieb⸗ und 
Lobgedanfen feiner feelig entfeelten Margarig, 
(Nürnb, 1670). — Pegnefig : oder der Pegnitz Blumen: 
genoß: Echäfere Feld Gedichte in neun Tagzeiten, 
meift verfajjet durch Floridan; II. Nürnb. 1673 bis 
79. — Der Nor iſche Parnaß und Irdiſche Himmel: 
Garten: welchen der Föbus als deren Beſitzer verwechs⸗ 
let mit dem Himmeliſchen Sion und Ewigem Pa— 
radies: bewandelt und behandelt von Floridan, in 
geleitſchaft ſeiner Weidgenoßen. Ebd. 1677. — Der 
Chur: und Fürſtlich Sähfifhe Helbenfaal. Ebd. 
1677. 1755. — Bargenis, das verjüngte, bes 
friegte unb wieder befriedigte Teutſchland (aufges 
führt 1651). Ebd. 1679. — Buche. (Ullegorifches 
Drama, findet fih ald Anhang in der „Zeutfchen. Rebe: 
Bind: und Dichtkunſt“. Aufgeführt in Nürnberg 1652) 

Birubaum, Johann Michael Franz, wurde 
am 19. Septbr. 1792 zu Bamberg geboren, 
beſuchte das Gymnaſium dafelbit und jtudierte 
von 1811 bis 1815 in Erlangen, Landshut 
und Würzburg die Rechte. Nachdem er darauf 
kurze Zeit Advokat in Bamberg und jeit 1816 
ein Jahr lang Hofmeilter in der Yamilie bes 
Grafen von Soeitfalen gewejen war, erhielt er 
1817 einen Ruf als ordentliher Profefjor der 
Surisprubenz nad Löwen, wo er bi 1830 
blieb. Infolge der belgifhen Revolution legte 
er feine Stelle nieder und fiebelte nah Bonn 
über, wo er feine Lehrthätigkeit als Privatdo- 
zent wieder aufnahm (1831). Zwei Jahre [pä- 
ter folgte er einem Rufe als Profefior des 
Naturrechts, des deutſchen Rechts und der deut- 
ihen Rechtsgeſchichte nah Yreiburg im Breie- 
gau und erhielt gleichzeitig den Titel eines Hof- 
raths; 1835 wurde er Profeflor der Rechte an 
der Univerfität Utreht und 1840 als folder 
nad Gießen berufen, wo er fpäter zum Geh. 
Rath und Kanzler erhoben wurde und als Mit- 
glied zahlreicher gelebrten Geſellſchaften jett 
noch wirft. 

D.: Alberadba, Erbgräfin von Banz, 
oder: Macht der Fra uenwürde. Dramat. Spiel 
in 4 A. Bamberg 1816. — Abalbert vom Ba— 
benberg. Markgraf von Oſtfranken. Dramat. Ge: 
dicht in 2 Theilen. Ebd. 1816. — Die Wittels: 
bacher Tragödie in 5 A. Ebd. 1816. 

Biſchoff, Joſeph, wurde am 9. Auguft 1828 
zu Gailbach in der Rheinpfalz geboren, ftu- 
dierte in Speier und München katholiſche Theo- 
logie und wirkte zulegt al8 Pfarrer zu Börr- 
ſtedt in der bayriihen Pfalz. Im Jahre 1857 
trat er unter dem Namen Konrad von Bolax- 
den als Romanfcriftiteller auf, fih die Auf- 
gabe ftelend, „das Bolt durch hiſtoriſche Ro⸗ 
mane und Novellen über die Geſchichtslügen 


aufzuklären“. Wenn indes ſchon von fatholi- 


fher Seite jeine erjten Romane als „zu er- 
trem und ber echten Poefie jowenig wie dem 
chriſtlichen Frieden förderlich“ getadelt werben, 





fo gilt diejes Urtheil noch mehr von feinen 
neuejten, infolge der kirchlichen Kämpfe in 
Deuiſchland veranlaßten Fluͤgſchriften und kul— 
turbiſtoriſchen Novellen, die denn auch viel: 
ſeitig konfisziert wurden. Der Papſt dagegen 
verlieh dem Verfaſſer die Würde eines päpſt⸗ 
lien KRammerherrn. Im Jahre 1870 legte 
Bılbofj, durchdrungen von der Wichtigkeit ſei— 
nes novellijtiihen Berufes, jein Amt nieder, um 
id) ganz kũnſtleriſchen Studien und fariftitelleris 
ihen Wrbeiten bingeben qu fönnen, und lebt 
er ſeitdem ohne Amt in Speier. 

D.: 17 Eine Brautfabrt. Hiſtor. Roman 

a. d. 16. Jabrh. Regensb. 185° Aufl. 1866. — 
DM Eberbarb der Falfeniteiner. Novelle. 
Fıff. 1857. 3) Franz von Sidingen. Hiller. 
Roman 16. Zabrh. Regeneb. 1859. 3. Aufl. 1873. 
4ı Königin Bertba. Hiftor. Roman. Ebd. 1860. 
3. Aufl. 1872. —5) Barbaroffa. Hifter. Roman 
a.d. 12. Jahrh.; V. Ebb. 1862. 3. Aufl. 1872. — 
6) Die Aufgeflärten. Ein Zeitroman. Mainz, 
1864. 3. Aufl. Regensb. 1873. — 7) Hiftorifhe 
Novellen über Friedrig IL. von Preu 
ben und feine Zeit; IV. Mainz 1865 — 66. 
(Inbalt: I. Der Gefangene von Küſtrin. Ju⸗ 
das Matkabãus. — II. Deutſchlande Hort. — Die 
mötrifhen Hühner. — II. Teutfclande Dämon. 
— Die böhmifhe Eanaille. — IV. Die Freidenter.) — 
8) Angela. Eocialer Roman. Regeneb. 1866. 
Aufl. 1872. — 9) Guftan Adolf. Hiftor. Rı 
man; IV. Mainz 1867 — 71 (Inhalt IM: Die 
Hochzeit zu Magdeburg. — IN. Die Pfaffengaffe. — 
IV. Der Schwebentrant.) — 10) Die Schwar- 
zen und bie Rotben. Mainz 1868. 2. Aufl. 
1870. — 10) geriet Kulturhiftor. Nos 
velle. Ebb. 1870. — 12) Raphael. Novelle. Ebd. 
1870. 3) DieUnfehlkaren. Volfsnovelle. Ebd. 
1.—6. Aufl. 1871. — 14) Die Mageren und 
die Fetten. Erzäblg. a. d. Bauernfriege. Regensb. 
1872.— 15) Ganofja. Hiftor. Roman, III. Vrainz 
41872 — 73. — 16) Ruffifd. Graäblg. für bas 
Voltk. Ebd. 1872. 9. Aufl. 1873.— 17) Sejammelte 
Schriften im iluftrierter Bolfsausgabe. Regensb. 
1871 ff — 18) Die Reisfeinde. Hifler. Roman; 
N. Mainz 1874. 

Biling, Henriette von, geborne Krohn, 
wurde am 31. Januar 1798 au Waren in Med: 
Ienburg-Schwerin als die Tochter eines A: 
te8 geboren. Ihre Kindheit verlebte fie ein 
jam erit im Haufe ihrer Großeltern, dann bei 
ihren Eltern in Nöbel. Einige wenige Bücher 
und der Privatunterricht des Dorfſchullehrers 
waren die einzigen Quellen ihrer Kenntniffe. 
Als fie 16 Jahr alt war, führten die Kriegen 
hältnijje ihren nadherigen Gemahl, den Fir 
tenant von Bilfing, in das elterlihe Haus; er 
warb um die Hand der geiftig wie körperlich 
ihren Jahren vorausgeeilten Henriette und er— 
hielt die Einwilligung der Eltern. Sie begleitete 
hierauf ihren Gatten auf einigen Kriegszügen, 
theilte feinen Aufenthalt an verſchiedenen Gar: 
nifonsplägen, bis derſelbe 1837 als Oberftlieutes 
Drümmer Diäterstiriton, I. 2. 
























Biſſing — 
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nant feinen Abſchied nahm und fi mit der Gattin 
nad Nienburg a. d. Weſer zurüdzog. Gegen 
wärtig lebt Nenriette von g fing als Witwe 
und Benjionärin der Scilleritiftung zu Ans 
Elam in Pommern. 

D.: Werner. Roman. Hannov 1840. -- Die 
$amilie Steinfels, ober: Die Kreolin. 
Roman; Ebd. 1841. — Biltorine. Roman; 
11. Ebd. 1i — Waldheim. Roman; Il. Ebd. 
4844. — Minona. Roman. Ebd. 184.— Jwan. 
Roman; 11. Ebb. 1345. — Don Manuel Go— 
boy. Roman; III. Ebd. 1845. — Qu cretia Tors 
nabuona Roman; II. Ebd. 1847. — Rainer 
Widdrid und die Ditmarfhen im Jahre 
1500. Hiftor. Roman; Ill. Ebb. 1848. 

Bitter, Arthur, Pſeudonym für Samuel 

Haberſtich; ſ. d. 


Bitzius, Albert, Volksſchriftſteller, unter 
dem Namen Jeremind Gotthelf bekannt, ſtammte 
aus einem der Älteren Geſchlechter Berns und 
wurde anı 4. Dftober 1797 als eriter Sohn 
der dritten Gattin feines Vaters in Murten, 
wo ber Ießtere Pfarrer war, geboren. Die 
Natureindrüde, welde der Knabe an biefem 
lieblih gelegenen, an die Großthaten ber Vor— 
fahren erinnernden Ort empfing, hafteten tief 
in feiner erregbaren Phantafle. Im Jahre 
41804 fiedelte fein Vater, zum Pfarrer nah 
Ugenftorf gemählt, in Viele roße, durch 
Schönheit jeiner Gelände und Wohiſtand ſei— 
ner Bewohner auogezeihnete Dorf über, wo 
Albert feine eriten Kuabenjahre verlebte. Da 
zu dem Einfommen ber Pfarrei auch ein ber 
deutendes Stüd Land gehörte, jo Tebte ber junge 
Bitzius früh ſich in die landwirtſchaftlichen 
Verhältniffe ein, wurde mit allen ländlichen 
Arbeiten und Werkzeugen vertraut und zeigte, 
da der Vater fi nicht mit dem Detail der 
landwirtſchaftlichen Oekonomie befaflen konnte, 
bald Anlage, ein tüchtiger Landwirt zu 








wer⸗ 
den. Dabei wurde die geiſtige Beſch ftigung 
keineswegs vergefien. Schweizergefhichte,, Chro⸗ 


niken, aud Nomane waren bie Lieblingsleftüre 
des Knaben. Fünfzehn Jahre alt, kam biejer 
in bie Literarſchule nad Bern und trat 1814 
zum Studium der Theologie an die bortige 
Alavemie über. Während des q jehsjährigen 
Lehrkurſus, wie er nad ber damaligen Ein— 
tihtung verlangt wurde, beſchäftigte ſich 
Bitzius auch viel mit Mathematik und Phyſik, 
las die Schriften der Popularphiloſophen En— 
gel und Fries und wurde namentlich durch bie 
„teen zur Geſchichte der Menſchheit“ von Her— 
der angeregt, die er gleichzeitig mit ber Lek— 
türe von Müllers Schweizergeſchichte ſtudierte. 
Nah & beftandener Brühung wurde er 1820 
zum Geiſtlichen ordiniert und jofort feinem Va— 
ter als Vikar beigegeben.. Dod ging er im 
5 
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folgenden Jahre, um feine wiſſenſchaftliche Bil: 
dung zu ergänzen, nad Göttingen, wo Plan, 
Bouterweck, Oftfried Müller, Heeren, Blumen: 
bad) u, a. lehrten, machte nad jeiner Abreije 
von dort mit dem eidgendjfiihen Kanzler Am 
rhyn einen größeren Streifzug durch Preußen 
und Sachſen und Fehrte dan auf fein Bila- 
riat Ugenjtorf zurück, in weldem er bis zum 
Tode jeines Vaters (1824) blieb, Während 
dieſer Zeit nahm er ſich befonders des Schul—⸗ 
wejens warn am und gelangte fo zu dem De— 
tail in der Kenntnis des Primarſchulweſens, 
weldes er in den „Leiden und Freuden eines Schul⸗ 
“jo trefflich dargelegt hat. Im J. 1826 
w Bitzius Vikar in Hetzogenbuqhſee 1831 
Bitar in Yüselflüb und 1832 Bafter bafelbit. 
Hier blieb er bis an feinen Tod, der am 22. 
Oktober 1854 erfolgte, und betheiligte ſich in 
liberalem Sinne lebhaft an allen Angelegenhei- 
ten des Kantons, ſchenkte aber ganz beſonders 
dem Volksſchulweſen und den Armenverhält: 
niffen feine ganze Theilnahme und erwarb ſich 
dadurd) um die dortige Bevölkerung vielfache 
Verdienſte. 
D.: Der Bauernſpiegel, oder: Lebensgeſchichte des 
Jeremias Gotthelf. Bern 1836. 3. Aufl Berl. 1360. 
2) Veiden und Freuden eines Schulmeiflers; I1. 

Bern 1835-39; hodhbeutfch Berl. 1849. — 3) "Wie 
fünf Madchen im Brantwein jämmerlich umfommen, 
Bern 1839. 2. Aufl. Berl. 1851. — 4) Dursli ber 
läufer. Burgborf 1839; hochdeutſch 4. Aufl. 
1. - 5) Die Armennotv. Solothurn 1840. 


















2. Aufl. Berl. 1851. — 6) Uli ber Knecht. Gin 
Volfsbuch. Solothurn 1841; hochdentſch Berl. 1846. 
‘Aufl. 1891. — 7) Bilder und Sagen ber Schweig; 





oth. 1842-46. 2. Aufl. III. Berl. 1852, — 
Anne Bibi Jomäger hausbaltet; II. Ebd. 
. — 9) Die Käferei in ber Vehfreude. 
Ebd. 1843, hochdeutſch Berl. 1850. 3. Aufl. 1860. 

10) Der Seldstag, oder: Die Wirtſchaft nad) 
ber neuen Diode, Berl. 1846. 2. Aufl. 1855. — 11) 
Der Kate des Tel, Zürich 1846. — 12) Zatobs 
des Hundiwerfsgefellen Wanderungen durd die Schweiz; 
itau 1847. — 13) Käthi die Großmutter, 
er wahre Weg burd, jebe Notb. Ein volts⸗ 
buch I. Verl, 1848. — 14) Joggeli ber Erbvetter 
und Harzer Dans, aud) ein Grbvetter. Ebd 1848, 
— 15) Ui ber Pächter. Gin Volfsbud) (Fortfegung 
von 6). Soloth. 1849, hochdeutſch 2. Aufl. Berl. 1850. 

16) Doftor Dorbach der Wühler. Leipz. 1819. 

17) Grzäbfungen und Bilder aus dem Bolfs: 
leben der Schweiz; V. Berl. 18055. — 18) 
Ein Eplveitertraum. Ebd. 2. Ausg. 1:51. — 19) 
und Seift, ober: Die Verfühnung. [Sonders 
abdrud aus 17)]). Ebd. 2. Aufl. 1852. — 20) Zeite 
geift und Bernergeift, Ebd. 1852. — 21) Die Waf- 
jernoth im Finmenthal am 13. Auguft 1837. Cbb. 
2. Aufl, 1802, — 22) Die Erlebnilje eines Schulz 
denbauers. Ebd. 4854. — 23) Die Frau Pfarrerin. 
Gin Yebenstild (Leptes Werk), Ebd. 1855. — 24) 
Sefammelte Schriften; AXIV. Berl. 1855 — 58. 
3 Ausg. 1871 ff Gnhalt 1: f.0.1) — II. ſ. 0.6) 
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Blantenfee. 
— 111.f.0.45) — W. 0.18) — V- VI 
f. 0. 2) VI—X. fo. 17) — XL f. o. 12) 
X...) 3) — 19 Xu. f.0. 19) 
. Zxn. 20) - xVXV. fo — 





11) — XVIL 1.0.5) — Hans Jakob und Heiri, 


ober: bie beiden Seidenweber. — XVII. f. o. 
10) — XIX. f.0. 22) — XX.f. 0.9 xı 
—XKXIL f. 0. 8) — XXI. f. o. 15) 1) — 





16) — Eines Schtweigers Wort an ben fhweizerifchen 
Schügenverein. — XXIV. Albert Bipiue. Sein 
geben und feine Schriften, bargeftelt von C Ma: 
muel. — Wörterbuch, der fenweizeriichen Ausbrüde.) 


Blandartd, Morig, wurde am 16. April 
1839 zu Düffelvorf geboren , wo fein Vater Dir 
reftor einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft war. 
As Kind ftets kränkelnd, durfte er nie eine 
öffentliche Schule bejuhen; er empfing des— 
bald feinen Unterricht erſt von feiner treffen 
Mutter, dann von Privatlehrern im elterlis 
hen Haufe. Seit dem vierten Yebensjahre mehr 
und mehr zeihnend, entfhloß er fi, Maler 
zu werben, und bezog, von den Gentemalern 
orig Pläfhfe und Benjamin Bautier vorge- 
bildet, im Yebruar 1856 die Kunftafademie feiz 
ner Vaterſtadt, wo er Schüler des Profeſſors 
Chriſtian Köhler wurde. Im März 1857 trat 
er in das Privatatelier des Hiftorienmalers 
Emanuel Zeuge, bei dem fein erite® Bild „Pu: 
ritaner auf der Wacht“ entitand. Vom Novbr. 
1858 bis Juli 1859 war er dann noch Schü: 
ler des Schlachtenmalers Emil Hünten, und 
feitdem ſchafft er als_felbftftändiger Künftler 
in Düffelvorf, welche Stabt er nur ab und zu 
verläßt, um Kunftreijen zu unternehmen , die 
ihn mit den berühmteften Galerien Deutſch- 
lands und Belgiens befannt maden ſollen. Er 
malt Schlachten- und militärifhe Genrebilder 
aus den Befreiungsfriegen und ben Feldzügen 
der legten Jahre. Neben dieſer Berufsthärig- 
feit gewinnt er noch Muße genug, die Leyer 
u rühren oder wifjenfhaftlihe Arbeiten im 
Besiete der Kunft zu veröffentlichen. 

D.: Johann von Schwaben. Hiſtor. Schauſp. 
in 5. X. (abgedrudt in der, Deutſchen Schaubühne”. 
Dresden, 1863). — Abolf von Naffau. Hiſtor. 
Trauerfp. in 5 U. (abgebrudt ebenbaf. 1865). — 
Königin Adelheid. Hifter. Schaufp. in 5 A. 
(abgedrudt ebendaf. 1867). — Fürs Vaterland. 
Trauerfp. in 5 A. Leip. 1868. — Kriegegedidte 
1866. Der preukifchen Armee gewidmet. Düſſeld. 
41866. — Gedichte. Ebd. 1870. — Kriegs: und 
Siegestieber 1970 ımb 1371. Ebb. 1871. 

Blanfenfee, Georg Graf von, geboren am 
4. Novbr. 1792, nahm an den Befreiungs- 
triegen von 1813 bis 1815 theil und Iebte nad) 
denjelben in Berlin, wo er mit dem Dichter 
Wilhelm Müller eng befreundet ward, in 
befien „Bundesblüten“ er auch einen Theil ſei⸗ 
ner Poeſien veröffentlichte. Seit dem Jahre 





ı Ien Hypochonders, 


Blohmann — Blomberg. 


1837 mit Amalie, gebornen Prinzeſſin von Ga- 
rolaih⸗Schönaich vermählt, lebte er als königl. 
preuß. Kammerherr meijtend auf feinem Schlofje 
Teihenowo bei Kofel, wo er am 14. Juli 
1867 als der legte des Grafengeſchlechts der 
Blankenſee jtarb. 
D.: Gedichte eines Norblänbers. Berl. 
u. Bofen, 1824.— Der Wanderer. Gebiht in 
3 gelingen. Brest. 1830. — Gedichte. Berl. 


Blogmann, Ehrijtian Ehrenfried Leberecht, 
geboren am 21. Dktbr. 1777 zu Lauban in 
der Lauſitz, war Oberlehrer am Gymnafium 
in Danzig und trat 1833 in Penſion; er führte 
von da ab das Leben eines vollendeten cynis 
wufh und fämmte fid 


: nit, verließ weder Zimmer noch Bett und 


farb am 24. Oftbr. 1840. 
De: Begleitung zum Leben, oder: Verſuche 
im Dichten und Denken. Königsb. 1811. — Ger: 
tba von Stalimene. Drama in dA. Mit Bor- 
wort von Fougus. Danzig, 1822. 

Blomberg, Wilhelm Freiherr von, gebo- 
ten am 6. Mai 1786 zu Iggenhauſen im 
Fürftenttum Lippe, ftarb am 17. April 1846 
als önigl, preußiiher Major a. D. zu Her: 
ford in Beitfalen. 
bomas Aniello. Drama in 5X.Hamm, 
Hermanns To d. Trauerfp. in 5A. Ebb. 

124 — Gedichte. Stuttg. 1826. 

Blomberg, Karl Alexander von, Bruder 
tes Vorigen, wurde am 31. Januar 1783 zu 
Jagenfauen geboren, trat 1800 in das preus 





„ Büde Heer und wurde 1804 Fähnrich. Er 


nahm an der Schlacht bei Jena (1806) theil, 
wurde bei Erfurt mit feinem Regimente ges 
fingen genommen und durfte ſich erjt nad) dem 
Tilfiter Frieden feinen Waffengefährten wieder 
ihliegen. Im Jahre 1809 nahm er an dem 
Sgill ſchen Zuge theil und wurde bafür mit 
Seftungsarreit bejtraft; 4812 trat er ale Haupt⸗ 
wann und Arjutant des Generals von Tetten- 
bern in ruffiige Dienfte. Mit diefem am 20. 
debruar 1813 vor Berlin angefommen , erhielt 
a den Auftrag, bei der Erftürmung bed Schön: 
haufer Thores mitzuwirfen. An der Spitze 
ter Koſalen durch das geöffnete Thor dringend, 
Ael er von mehreren Kugeln getroffen als ber 
erſte deutſche Offizier im Befreiungstriege. 
D.: Poetiſche Schriften mit einer Lebeus - 
beſchteibung berausgen. v. Fr. de la Motte Fouqus. 
Berlin, 1820. (Inbalt: Konradin von Schtwaten. 
Trauerip. — Woldemar von Dänemark. Trauerfp. 
— Gedichte) 
Blomberg, Hugo Freiherr von, aus dem 
turländifhen Zweige dieſer Familie ftammend, 
wurde als der ältere von zwei Söhnen eines neu: 
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märfifhen Gutsbeſitzers am 26. Septbr. 1820 
zu Berlin geboren. Auf dem Lande, zu Lieb: 
ihal bei Krofjen, bis ind viergehnte Jahr aufs 
wadjend, durfte fih der Knabe eben fo frei 
in Wald und deld, als in feines Vaters und 
eines benachbarten Oheims Bücherſchränken 
umthun. Er träumte und phantafierte nad 
Herzensluſt, zeichnete und komponierte, ſo— 
bald er nur den Bleiſtift halten konnie; 
doch fehlte ihm zum Unterricht in ber bilben- 
den Kunſt alle Gelegenheit. Im Jahre 1834 
bezog er in Berlin das Gymnafium und 1839 
ebendajelbjt die Univerfität. Sein Vater war 
inzwiſchen gejtorben und fein Bormund wünſchte 
ihn Jurift oder Landwirt werden zu fehen. Ins 
des war unjer Student mehr in ber Bilder: 
allerie und dem fonftigen Mufeen als in ben 
Koutegien zu finden, und endlich entſchloß er fi 
denn unter Zuſtimmung feiner Mutter Maler 
zu werden. Er fam als Schüler zu Wilhelm 
Wach. Die nüchtern verftändige, durd feinen 
genialen Hauch verflärte Manier des Lehrers 
Eonnte den phantafievollen Jüngling nit be 
friedigen. &r wandte fi daher 1847 der glän: 
genden Schule der Technik in Paris zu und 
vertraute fih der bewährten Leitung Leon Eog- 
niet6 an. Indes die Wirren des folgenden 
Jahres riefen ihn nad) Deutſchland zurüd, un— 
ter die Fahne, und fo ftand er bis 1850 beim 
20. Landwehrregiment in Wetzlar und Braunfels. 
Seit 1851 ausihlieglih in Berlin wohnend, 
lernte er in dem literarifhen Verein „Der Tunz 
nel” den Kunſtſchriftſteller Franz Kugler (j. d.) 
und den Redakteur des „Deutihen Kunftblats 
tes", Friedrich Eggers, kennen und wurbe von 
ihnen bald zur Mitarbeiterſchaft an genanntem 
Blatte gezogen. In gleicher Weiſe betheiligte 
er fi an dem poetilch = fünftleriichen Album 
„Argo“, das von Kugler, Eggers, Paul 
Hefe, D. Roquette, Th. Tontane, B. v. Le 
pel, Ken. Storm u. a. herausgegeben wurde. 
Seine Skizzen zu Dante's „Göttliher Komödie” 
erwarben ihm vieljeitige Anerkennung; eine pho⸗ 
tographifhe Nachbildung berfelben mit erläu: 


terndem Terte erſchien u Berlin 1864. iSeit 
dem ‘jahre 1868 lebte Blomberg in We mar, 
wo er am 47. Juli 1871 farb. Die legten 


Jahre brachten ihm mandes ſchwere Herzeleid, 
wie den Tod eines hoffnungspollen Sohnes, doch 
auch nod den Anblid der Morgenfonne eines 
neuen Tages, ber über Deutfchland heraufge— 
kommen und dem er von jeher mit Sehnfucht 
entgegen gefeufzt hatte. 
D.: Stimmen aus bem Kunftpublifum. 
«4 fatirifche Gebichte.) Berl. 1853. — Bilder 
und Romanzen. Dichtungen, Bresl. 1860. — 
Piyche zu Raphaels Kompoſition in ber Farneſina 
5* b 


ters. 
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(Oftaven und Sonette). Berl. 1868. — Wartburg: 
ſprüche. (In Gemeinſchaft mit Emil Nittersbaue.) 
Elberfeld, 1870. — Treu zum Tod. Waterlünt: 
diſche Dichtungen (aus dem Nadylaf). Werl. 1872 

Berm.: Studien zurKunftgeidhichte und 
Aeſthetik. (1. Bd. Ter Teufel und feine &efellen 
in der bildenden Kunft. — I. Bd. Skulptur und 
Malerei.) Berl. 1867. 

Blum, Joachim Ehriftian, geboren am 19. 
Novbr. 1739 zu Rathenow in ver Mark Bran- 
denburg, ftudierte zu Frankfurt a. O. unter 
Alerander Baumgarten und lebte dann ohne 
Amt in feiner Vaterftadt, wo er am 28. Aug. 
1790 ftarb. 

D.: Lyrifhe Gedichte. Riga und Berl. 1765. 
Neue Aufl. 1779. — Zwei Gedichte. (Idyllen: 
Die Hügel bei Ratenau. — Rofalia.) Berl. 1771. — 
Vermiſchte Gedichte Ebd. 1771.— Idyllen. 
Ebd. 1773. — Spaziergänge. Stendal, 1774. — 
Das befreite Ratenau. Schauſp. Leipz. 1775. 
— Neuere Gedichte. Züllihau, 1775. — Sämt: 
liche Gedichte; 1. Reipz. 1776. — Neue Spa: 
ziergänge. Stendal 1784. 1790. — Deutſches 
Sprihwörterbud: LI. Leipz. 1780— 82. 


Blum, Karl Ludwig, wurde 1786 in Berlin 
eboren und war ber Sohn eines Beamten. 
eunzehn Jahre alt, ging er zum Theater und 

trat zuerft bei Quandt's Gejeljhaft am Rhein 
auf, dann fam er ald Sänger nad) Königsberg 
und ftudierte hier unter Hiller Leitung Mu— 
fit, befonder8 Kompofition. . Nah Berlin zu: 
rüdgefehrt , wurde er 1810 Muſikdirektor der 
Brinzejfin Wilhelm von Preußen; 1817 begab er 
fih nad) Wien, wo er fi unter Salieri weiter 
ausbildete, und wurde dann 1820 als Hofkom⸗ 
ponift am Pöniglihen Theater angejtellt. Von 
1822 bis 1826 führte er die Regie der könig— 
lihen Oper und dann zwei Jahre lang die 
techniſche Direktion des königſtädtiſchen Thea⸗ 
Nach dieſer Zeit machte er größere Rei— 
ſen durch Italien, Frankreich, England und 
war nach ſeiner Rückkehr vorzugsweiſe als Kom⸗ 
poniſt thätig, als welcher er mehr denn 150 
größere und kleinere, meiſt gelungene Stücke 
produziert hat. Blum ſtarb zu Berlin am 2. 
Juli 1844. Er verpflanzte das Vaudeville nach 
Deutſchland. 

D.: Luſtſpiele für deutſche Bübnen. 
Berl. 1824. — Vaudevilles: II. Ebd. 1824. — 
Neue Bühnenfpiele Ebd. 1828. — Neue 
Theaterfpiele. Ebd. 1830. — Jucunda. Dra: 
mat. Taſchenbuch für 1836. Ebd. 1836. — Theater; 
il, Ebd. 1839—41. — Theater-Almanadı für 
1840. Ebd. (Zu erwähnen find von feinen Bühnen: 
ſtücken: Zriebrih Auguf in Madrid. — Der Ball 
zu Ellerbrunn. — Liſette. — Schwärmerei nach der 
Diode. — Der Fächer. — Das laute Geheimnis. — 
Die Herrin von der Elfe. — Sch bleibe ledig. — 
Wer trägt die Schuld? — Der fchönfte Tag bes 
Lebens. — Etadt und Land. — Der Spiegel bes 


Blum. 


— — — 





Tauſendſchön. — Die Novize. — Der ſchöne Narziß. 
— Andre, oder: Der treue Inſpektor. — Die Brü: * 
der Philibert. — Bruno und Raltbafar. — Kano-⸗ 
nifus Ignaz Schuſter. — Die Geheimniſſe von Paris. 
— Tie Heirat im zwölften Sabre. — Tie gefiren- 
gen Herren, oder: Vivat Hoch! — Ter Hirfch, oder: 
Ein braver Zägersmann. — Tie Nachtwandlerin. 
— Pietro Metaftafio, ober: Künftlerloos.) 

Blum, Karl Ludwig, geboren am 25. Juli 
1796 in Hanau, madıte 1814 und 1815 den 
Feldzug gegen Frankreich unter den heſſiſchen 
Jägern mit und ftudierte feit 1816 in Lande: 
but, Heidelberg und Berlin die Rechte, arbei- 
tete auch in legierer Stadt eine Zeit lang ale 
Auskultator am Stadtgeridt. Er wendete fid 
dann dem Studium der Philologie und bi: 
Iojophie zu und wurde 1826 Profeſſor der Ge: 
ididyte und Geographie an ver Univerfität Dor: 
pat. Hier blieb er bit zum Jahre 1851, grün: 
dete auch die bekannten „Dorpater SJahrbü- 
her für Literatur, Statiftit und Kunjt“ (Riga 
1833 fi). Seit dem Sabre 1851 emeritiert, 
lebte er al8 Privatmann in Heidelberg, wo er 
das Unglüd hatte, durd einen Sturz auf dem 
Gang zum Schloffe in den Abgrund zu fallen 
und das Leben einzubüßen 28. Juni 1869. 

D.: Heinrihs Didten und Tradten. 
(Gedichte gemeinſchaftlich mit Ulrich). Verl. 1819. 
Klagen Griechenlands. Gedichte. Ebd. 1822. 
— Gedichte. Heidelb. 1853. — Der verwun— 
dete Bräutigam. Schaufp. von J. M. R. Lenz; 
m Manuftript aufgefunden und berausgeg. Verl. 

845. — 

Verm.: Andreasvon Löwis of Menar. Ein 
Bild a.d. Oſtſeeprovinzen. Berl. 1346. — Ein ruſſi— 
ſcher Staatsmann. Des Grafen af. Job. v. 
Sievers Denfwürbigfeiten zur Geſchichte Rußlands; 
IV. Leipz. 1857 ff. — Kranz Lefort, Peters des 
Großen Günftling. Heibelb, 1867. 


Blum, Johann Karl Beorg, wurde am 
30. Juni 1821 zu Hamburg geboren, bejuchte 
die Kirhenjchule der Vorſtadt St. Petri, war 
jeit 1838 Hilfslehrer in Hamburg und Altona, 
jeit 1842 Pojtgevollmädtigter in Wandsbed und 
jeit Ende desſelben Jahres Schreiber in dem 
bortigen Juſtiziarint. Sm Jahre 1843 trat 
er, nad) vorher abgelegtem Eramen, als Leh⸗ 
rer der Realmwiffenigaften in das Caravello'ſche 
Suftitut zu Wandsbeck, eine Vorſchule für den 
Handels- und Gelehrtenftand, doch ging das: 
jelbe am Ende des Jahres Ihon wieder ein. Seit: 
dem wirkte Blum als Privatlehrer in Dam: 
burg und Altona und trat gleichzeitig als Schrift- 
fteller auf. Im Jahre 1845 machte er eine grö- 
Bere Reiſe durch das nördliche Deutſchland und 
wirft feit 1846 wieder als Lehrer in jeiner 
Vaterſtadt. 

D.: Meerblumen. Liederkranz für Seeleute. 

Hamb. 1845. 2. Aufl. 1846. — Zur Dingſtatt 






i 








auf, Germanen! Gedichte an Schleswi 
Erd. 1846. — Gedichte. Ebd. 1847. — 
und See. Sagen, Märchen unb Erzählungen a. 
d. er: und Fifcerleben. Ebd. 3. Aufl. 1849. 
Blum, Hans, ſiehe Nachtrag! 
Blum, Lodoidka von, Pieudonym Ernft von 


Baldow, wurde am 25. Dezbr. 1841 während | 


einer Bejuchsreife ihrer Eltern auf einem Schloſſe 


in Rufjiig: Polen geboren. Ihren Vater, welcher 
Dffizier in preußiihen Dienften war, verlor fie 
fehr früh, und durd die hierdurch erfolgte Ver— 
änderung ihrer äußeren Lebensverhältniffe wurde 
fie in ihrem Studium der Muſik, wozu fie ſchon 


: ald Kind fehr große Neigung und Talent ger 


zeigt, unterbroden. 
der Literatur zu; aber erft, nachdem fie ihren 
Bräutigam kurz vor der Hochzeit durd den Tod 
verloren hatte, entihloß ſie ” 

ftreben geleitet, eine ſeibſtändige Lebensftellung 
zu erlangen, 
Beifall, den ſchon die erften Verſuche errangen, 
Tieß fie auf der eingejhlagenen Bahn fortiepreiten. 
Im Jahre 1869 jiedelte fie von Berlin, wo jie 
bis dahin gemeilt, nad Wien über, um die Ne: 
daktion des Feuilletons einer großen Zeitung 
zu übernehmen, für welche fie bereits eine Reihe 
novelliftiiher Arbeiten und Eſſays geſchrieben hat. 


Sie wendete fi nunmehr 


ch, von dem Ber 
in ſchriftſtelleriſchen Arbeiten. Der 


D.: Die owarze Kätbe. Roman; II. 
Wittenberg, 1868. — Schloß Teufelspurg. Ro: 
man in drei Büchern; ill. Berl. 1873. — Das 
Sümbenerbe. Roman; Il. Stuttg. 1874. — Hilde 
garb. Roman. Köninsfee 1875. — Unyebrudte u. [.1o- 
Dramen: Maria von Ungarn. Trauerjpiel, — Mag⸗ 
dalena. Drama. — Die Entführung. Lunfp. — 
Fine Babereife. Luſtſp. — Das Leben Nero’. 
vuſtſp. — Eine tomantifhe Dicterihue. Luftfp. 

Blumaner, Aloys, wurde am 21. Dezbr. 

1755 zu Steier in Oberöſterreich geboren und, 
weil für den geiftlihen Stand bejtimmt, 1772 
dem Orden der Jefuiten in Wien übergeben. Als 
jedod im folgenden Jahre Bapit Clemens XIV. 
diejen Orden aufpob, mußte Blumauer ſich feinen 
Unterhalt durd Ertheilung von Privatunterricht 
verjaffen. Später erhielt er die Stelle eines 
Hofzenſors, melde er, fo lange der freifinnige 
Raiker Joſeph II. regierte, mit großer Liebe ver- 
waltete. ALS jedoch nad deſſen Tode die ul: 
tramontane Partei wieder ans Ruder kam, fühlte 
fh Blumauer in jeiner Stellung nit mehr 
wohl; er verzichtete darım 1793 auf diefelbe 
und übernahm eine Buchhandlung, an der er 
ihon vorher Theilhaber war. Sein Tod erfolgte 
zu Bien am 16. März 1798. 

2.: D Gebihte. Wien, 1782. — 2) Aben: 
teuer bes frommen Helden Weneas, ober: 
Virgils Aeners traveftiert; III. Ebb. 1734—88 (Ger 
fang 1.—9. Die Gefänge 10.— 12. traveflierte 

Prof. Schaber in plumpfler Manier, Wien 1794). 
Reue Ausg. Leipg. 1868. — 3) Freimaurerg e— 
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bichte. Ebb. 1785. Neue Aufl. 1791. — 4) Sämt- 
Tihe Werfe; Vlll. Leipz. 1801—03. (von K. 
©. 2. Müder herausgeg. Inhalt: I—IT. f. 0.2 
—IV— VU, Gedichte. — VII. Proſaiſche Auf- 
füte. — Erwine von Steinheim. Trauerfpiel.) Neue 
Ausg. Königsberg IV. 182 VI. 1832, — Müns 
hen I11, 1827. 1830. — Stuttg. 111. 1862. 
Blnmenhagen, Philipp Wilhelm Georg 
Auguft, wurde am 15. Februar 1781 zu Hans 
nover geboren, ftubierte von 1799 bis 1803 in 
Erlangen und Göttingen Medizin und ließ fi 
dann als Arzt in feiner Vateritabt nieder, wo 
er am 6. Mai 1839 ſtarb. 

D.: 1) Freia. Romantifhe Dichtungen; II. 
Erfurt, 1805. 1810. — 2) Das Räthfel unfe 
rer Zeit. Gedicht im Oftbr. 1813. Hannov. — 3) 
Teutſcher Aürgerfinn, ober: Geſchent für bie 
Landwehr. Ebb. 1813. 4) Die Shlaht bei Ter- 
mopnlä, Tragödie. Ebb. 1814. — 5) Diofles. 
Eine Legende in 4. Gef. Berl. 1814. — 6) Das 
Georgsfeft und Der Weltfriede. Zwei Feſt⸗ 
gefänge. Hannover, 1815. 7) Afazienblätter, 
Auffäße, Vorträge und Gedichte für Freimaurer; II. 
Ebd. 1815. — HSimfon. Dramat. Heldengedicht. 
&tb. 1816. — N Gedichte, Il. Ebb. 1817. 2. Aufl. 
1836. — 10) Der Mann und fein Schuß» 
engel. Roman. Leipg. 1823 (ind Dänifhe überf. 
Kopenhagen, 1828). — 11) Novellen und Er- 
zählungen; annov. 182627. (Inbalt: 
1. Quthers Ring. ie Schlacht bei Sieversbaufen. 
— Das Bild, 11. Nebermuth und Menſchlich⸗ 
feit. — Der Ausgeftoßene. — Der Roßtrapp. — 
Scloh Kaltenbach. — IIL. Höhe und Tiefe, oder: 
So find fie. Roman in Briefen.) — 12) Neuer 
Novellenfrang; I. Braunfgw. 182930. (Ins 
balt: I. Der Arzt in ber Fremde — Das Vermächtnis. 
— Der Bertraute. — Menſch, Schigſal und Glaube. — 
U. Der Mönd. — Liota. — Der Herenteih.) — 
43) Wanderungen burd den Harz, Leib. ” 
4838. 3. Aufl. 1850. — 14) Gefammelte Werte; 
XXV. Stuttg. 1837 —40. (Inhalt: 1. Der iebte 
Kreuzzug. — Lorbeer und Myrtbe. — Männertreue. 
— Graf Hadelberg. — Der Hagefloz. — I. Jahn 
der Büßende. — Schuld gebiert Schuld. — Der 
finftere Ritter. — Solbatenglüd. — Die legte Liebe. — 
IN, Die Kabianet. — Hannovers Catilina. — Schloß 
Leuenrode. — Der Wilbbieb. — IV. Weiß-Hüthen. 
-- Eva von Troth. — Fürft und Bürger. — Die 
Freunde. — V. Die Heilquelle. — Treue geminnt. 
Prinz und Krämer als Nebenbuhler, — Künftlers 
Nofen und Dornenfronen. — Der Egoifl. — VI. 

Fürftenderzen, ober: Die Prin⸗ 
zen von Lilneburg. — Der Konvent zu Hilbesheim, 
— Das Gewiſſen. — VII. Ber von Euch bat bas 
gethan? — Hannovers Spartaner. — Die Helbin 
von Baffane. — Der Mann und fein Schupengel. 
"Il. Die Bürger zu Wien. — Heiliger Liebe 
Triumph. — Schatten auf Bergen. — Die ſchwar⸗ 
zen Tage- — Spanifhe Rate. — IX. Kain. — 
Der Mufenfobn. — Der Voftillon. — Lebensräth- 
fel. —- Die neue Benelope. — X. Der Unthat Ernte. 
— Der Bruder. — Die Etiefmutter. — Der Mut⸗ 
ter Grab. — XI. Blöbe Liebe und kecke Freund⸗ 
ſchaft. — Die Melonenſchlacht — Wat Tylor. — 
Die Tochter dir Heide. — X. Der Stern von 
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Prerau. — Wolffon. — Abler und Greif. — Die 
Robler. — XIII. Die Warnungen. — f. 0.11) I. — 
XIV — XV. Die Gräfinnen von Schauenftein. — 
ſ. o. 14) III. — XVl. Die RKoloniften. — Des 
Schickſals Rache. — Das Schlachtfeld. — Die Mär: 
tyrer weiblihen Leichtſinns. — Die Neife nad 
ber Feſtung. — XVII. f. o. 9) — XVIII. Luiſon. 
— f. 0. 4) — XIX. Die Wächter bed Throns. — 
Schloß Kaltenbah. — Kaifer Sigmunds Hof. — 
Uebermuth und Menfchlichkeit. — XX. Die -Köni: 
gin. — Die Ausgefloßene. — Der dentſche Helot. 
— Arabella. — Der Roßtrapp. — XXI, Die Frembe. 
— Banina. — ſ. 0.7) — XXIL-—XXUL f. o. 
12) — XXIV. Gebite und Prologe. — XXV. 
Graf Hermann. — Die verberblihe Begegnung. — 
Der Erbſchleicher. — Lebensffirze Blumenbagens. — 
2. verb. Aufl. XVI. Ebd. 1843 —44. — 15) 
Ausgewählte Schriften; VIII. Stuttg. 1841. 
Blumenhagen, Karl AYulius, Bruder bes 
Vorigen, geboren 1789 zu Hannover, war han: 
növerſcher Regierungsbeamter und ftarb als Ne: 
gierungsrath I ünden bei Göttingen am 
16. Januar 1870. 
D.:DeutfheHarfentöne. Germanien, 1813- 


— Der Numantier Kreiheitsfampf. Tra: 
göbiein 5. A. Götting. 1814. 


Blumbardt, Johann Ehriftopb, geboren am 


16. Juli 1805 zu Stuttgart, eines Holzmeflers - 


Sohn, ftudierte im Stift zu Tübingen von 1824 
bis 1829 Theologie, wurde 1830 Lehrer an der 
Miſſionsanſtalt zu Baſel unter feinem Obeim, 
1838 al8 Barth ( d.) Nachfolger Pfarrer 
in Möttlingen bei Kalw im würtembergiſchen 
Schwarzwald und 1852 Vorſteher der Heilan— 
ſtalt für Gemüths-und Nervenkranke im Bad 
Boll bei Göppingen. 

D.: Pfalmlieder, ober: Die Pfahmen in 
jingbare Lieder umgeſetzt. Reutlingen, 1848. 2. verb. 
Aufl. Stuttg. 1864. — Prophetenliedber nad 
Jeſaja, nach dem biblifchen Tert bearbeitet. Reut⸗ 
lingen, 1850. 

Blämner, Heinrig, wurde am 18. Oktober 
1765 zu Leipzig geboren, beſuchte das Nikolai: 
gumnaftum dafelbft und ftubierte feit 1782 an 
der Univerfität feiner Baterftadt die Rechte und 
Philoſophie. Im Jahre 1788 Habilitierte er 
jih in der philoſophiſchen Fakultät, wurde 1794 
in den Leipziger Magiftrat gewählt, 1804 zum 
Stadtriter, 1810 zum Aebilis, 1828 zum Pro: 
konſul und gleichzeitig zum Mitgliede des Ober: 
hofgerichts befördert. Seit 1817 auch Inſpektor 
des vorzugsmweife durch feine Beftrebungen errich— 
teten Stadttheaters, zog er fi 1830 von ben 
öffentliden Geſchäften zurüd und ftarb 1839 in 
Leipzig. — Wir befiten von ihm eine (anonym 
erihienene) „Geſchichte des Theaters in Leipzig 
von deſſen erften Spuren bis auf die neueite 
Zeit” (Leipz. 1818) und außerdem 

D.: Die Dorffeier. Schaufp. mit Gefang. 
Leipz. 1790. — Die Rache, Ein Trauerfp. nach 


Doung. Ebd. 1794. — Yamilentbeater nad 
neuen franzöfifchen Yieblingsftüden; Li. Ebd. 1808. 
(Inhalt: 1 Eitle Diühe der Berliebten. Luſtſp. — 
Herr Temperlein, oder: Wie die Zeit vergebt! Luftfp. 
— Cephiſe, oder: Ter Sieg des Herzens. Luftip. — 
Il. Die beiden Luftjpieldichter. Luftfp. — Haß ben 
rauen. Luftfp. — Die fpanifche Wand. Luitfp.) 


Blumröder, Augujt Friedrich von, wurde 
am 2. Auguft 1776 zu Gehren im Fürſtenthum 
Schwarzburg : Sondershaujen geboren, bejuchte 
das Gymnaſium in Arnftadt und bezog 1796 
die Univerfität Jena, wo er erjt Theologie und 
dann Mathematik jtudierte. Noch vor Beendi: 
gung feiner akademiſchen Studien trat er, einem 

ufrufe des Herzogs von Weimar folgend, 1798 
ın die preußijche Artillerie, wurde 1802 Offizier 
und nahm an den Kriege gegen Napoleon im 
Jahre 1806 theil. Bei der Uebergabe von Hameln 
gerieth er in franzöjtihe Gefangenſchaft, wurde 
aber auf fein Ehremport freigelaffen, und fo 
fehrte er nach Arnſtadt zurück. Mad dem Frieden 
von Tilſit trat er wieder ind Heer ein, wurde 
1809 in Sondershaufen Kapitän, madte die 
Veldzüge von 1809 bis 1812 gegen Deiterreidh, 
Spanien und Rußland mit und gerieth in leg- 
terem in ruſſiſche Gefangenſchaft. Im Jahre 
1813 freigelaffen, fämpfte er als Oberftlieute: 
nant 1814 und 1815 gegen Napoleon. Rad) 
Beendigung des Krieges wurde er 1816 Erzieher 
des Erbprinzen von Schwarzburg-Sondershaufen 
und zugleich in den Adelſtand erhoben. Später 
warb er zum Landrath ernannt und wirkte als 
ſolcher bis 1850, wo er in den Ruheſtand trat. 
Er ftarb am 14. Juni 1860. — Außer mehreren 
religiöfen, politiihen, philoſophiſchen Schriften 
und leberfegungen aus dem Franzöſiſchen jchrieb er 


D.: Gedichte. Erfurt, 1815. Neue Aufl. Son: 
dbershin. 1822. — Irene, nebft einigen Banfleinen 
zum Tempel biefer Göttin, gebrochen in ben Rui— 
nen ber nächſten Vergangenheit. Ein Gebidht in 3 
Gef. Sonbershfn. 1816. — Mepbiftopbeles 
im rad und in ber Blufe Ein fatirifches 
Gedicht. Peipz. 1847. 


Bond, Eduard, Dichter und Schriftfteller, 
wurde am 18. Januar 1815 zu Landsberg an 
der Warthe geboren. Anfänglich widmete er fi 
der Handlung, wandte ſich aber jpäter ausſchließ⸗ 
li der literarifhen Thätigfeit zu. Seine ma- 
teriellen Verhältniſſe geftatteten ihm, größere 
Reifen dur den Süden und Norden Europas 
zu unternehmen. Er lebte dann abwedjelnd 
an verſchiedenen Orten Deutſchlands, bejonders 
in Dresden und Berlin, fi mit literarijchen 
Arbeiten bejhäftigend, und ftarb im Juni 1853 
in feiner Baterftadt. Wir verdanken ihm ſchätzens⸗ 
werthe Beiträge zur Schiller. und Göthe - Lite: 
ratur. ' 
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D.: Reifeblüten aus ber Oberwelt; II. 
Srimma, 1834. — NR eifeblüten aus der Sternen: 
welt. Altenburg, 1836.— Reiſeblüten aus ber 
Unterwelt. Ebd. 1836. — Novellen. Berl. 
1837.— Deutſche Dichter. Novellenbudy. Berl. 
u Leipz. 1837. — Des Kriegsfommifjars 
Pipig Reife nah Italien. Komifcher Roman; 
ıV. Stuttg. 1841. — In Standinavien. Nord: 
liter. Leipg. 1841. — Sprüde und Lieder 
eines nordbifhen Braminen. Ebd. 1842. — 
Pepita. Italieniſches Idyll. Ebd. 1844. — Dras 
matifhe Schriften. Ebd. 1848. (Anhalt: Der 
alte Fritz und die Jeſuiten. Luftip. in 5 U. — Shafes 
jpeare, ober: Die Gauflereien der Liebe. Luſtſp. 
in 4 A. — Die Apoftelbrüder. Trauerfp. in 5 4.) 
— Befammelte Schriften; V. Ebd 1847 ff. 

‚Berm.: Nachträge zu Schillers ſämt— 
lihden Werken; li. Stuttg. 1838—40. 2. Ausg. 
1853. —- Nahträge zu Göthes Werfen;zlil. 
Leipz. 1841. — Schiller und Göthe im Xe— 
nientampf; Il. Stuttg. 1845. — Schillers 
unb Göthe's XKenien = Mauuffript (aus 
Boas' Nachla ß berausgeg. v. W. v. Maltzahn) Berl. 
1856. — Schillers Jugendjahre (herausgeg. 
von W. v. Maltzahn); Il. Hannov. 1859. 

Bed, Ignatius Friedrich Raphael, geboren 
zu Marienwerder am 30. Novbr. 1779, ſtudierte 
leit Dftern 1796 die echte in Königsberg, 
widmete jich jedoch bald der Philojophie und 
dem Studium der jüdeuropätfhen Spraden, 
trat 1804 bei der damaligen preußiichen Kriegs: 
und Domänenfammer zu Bialyftod ald Iteferen- 
dar ein, kehrte 1806 nad) Dftpreußen zurüd, 
wurde katholiſch und trat im Klofter Kadienen 
bei Elbing in den Orden der Bernharbiner ein, 
wobei er den Taufnamen Friedrich mit dem 
ſelbſtgewählten Ignatius vertaufhte. Als Dom: 
vifar nad Frauenburg verjegt, gab er, um 
heiraten zu können, jeinen bisherigen Stand 
auf und fehrte, mit bem Bannfluche beladen, 
1810 nad) Königsberg zurüd, wo fi) Schenken⸗ 
dorf feiner nah Kräften annahm, bis er Bib- 
liothekar an ver Wallenrodtſchen Bibliothel wurde 
und fih num verbeiraten fonnte. Später erhielt 
er auch die Stelle eines Sekretärs an der Tünig: 
lichen Bibliothek. Er ertrant beim Baden im 
Pregel am 17. Auguft 1837. 

D.: Aura. Ein romantifhes Gedicht in 6 Ge: 
fängen. Frkf. a. M. 1847. Cypreſſenkränze 
für Rapbael Bold. Eine Auswahl aus deſſen hin: 
terlaſſenen Schriften; herausgeg. v. Verb. Raabe u. 
6. W. Riemer. Königeb. 1838, 

Badel, Franz, geboren am 11. März 1798 
zu Klojterfande bei Elmöhorn, Sohn eines 
Schiffsſchmieds, bejuchte zwar die Dorfſchule bei 
dem plattdeutich redenden Lehrer Jürgen Soltau, 
mußte aber ſchon feit dem 11. Jahre auch bie 
Schweine hüten. Er holte, nachdem er ſchon 
als Schmied gearbeitet hatte, bei dem jüngeren 
Soltau im 20. Jahre einige Kenntniffe nad, 
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war aber größtentheils Autodidakt. Rad brei- 
jährigem Wanderleben ließ er ſich 1824 in Kel⸗ 
lingbhufen als Scymiedemeifter nieder. Hier be 
gann er 1826 nebenbei zu fhriftjtellern und 
gewann durch feine im Itzehoer Wochenblatt 
erjibeinenden Gedichte und Novellen eine gewiſſe 
Bopularität, jo daß felbit Männer wie ber 
Graf Konrad v. RanzausBreitenburg auf ihn 
aufmerffam wurden. Diefer wurde aud die 
Beranlaffung, daß Bockels „Lied vom Schiffe“ 
edrucdt wurde, wofür ihm vom Könige Ehri- 
an VIII. die Krönungsmedaille verliehen warb. 
Später wurde Bodel Tabaksfabrikant in Kel: 
linghuſen, fiedelte 1840 nah Elmshorn über, 
wo er das Geſchäft eines Seifenfiebers betrieb, 
das er auch jeit 1842 in Itzehoe und feit 1844 
in Oldesloe fortfegte. In lebterer Stadt war 
er Mitarbeiter am dortigen Wochenblatt, und 
als er 1852 einen Gaſthof in Neumünfter über: 
nahm, gab er ein eignes Unterhaltungsblatt 
heraus, redigierte auch furze Zeit das Feuilleton 
des Altonaer Wocenblattes. Im Jahre 1858 
ließ er fih als Buchhändler in Heide nieder, 
fiedelte aber 1859 nad) Itzehoe über, wo er ſich 
ausſchließlich Titerarifh und ſchriftſtelleriſch be: 
ihäftigte; fpäter Tieß er fih als Literat in 
Elmshorn nieder, wo er noch gegenwärtig 
lebt. 

Dichtungen: Das Lied vom Schiffe. Eine 
Nahahmıng von Schillers Gebiht „Das Lieb 
von ber Glocke.“ Itzehoe 1835. 2. Aufl. 1841. — 
Bolfslieder.?— Gedichte. Erſte Sammlung. ? 
— Gedichte. Zweite Sammlung. ? — Gedichte 
für die Schule. ?— Polterabendgedichte. 
Hohe und Plattdeutſch.? — Der Menſch. Ein 
philoſoph⸗ didaktiſches Gediht.? — Der Schorn- 
fteinfeger. Ein Charakterbild nad dem eben. 
Heide. 1858. — Das Misverftändnis. Hiſtor. 
romant. Novelle. ? — Anftippen En platt: 
dütſche Novelle. Altona, 1863. 

Bäder, Ewald, ſiehe Nachtrag! 

Bodenburg, Chriftian Chriſtoph, geboren 
4755, ftudierte in Halle Theologie, wurde 1780 
Rektor in Burg und 1803 Prediger zu Klein: 
lübs bei Leitzkau in der ‘Provinz Sadien, wo 
er am 22. Januar 1829 ftarb. 

D.: Die Ströme Germaniens. Gebidt in 

5. Gef. Zerbſt, 1810. — Preußiſche Kriegslie: 
ber. 1814. 

Bodeuſtedt, Friedrich Martin von, wurde 
am 22. April 1819 zu Peine im ehemaligen 
Königreich Hannover geboren, empfing ſeinen 
erſten Unierricht durch einen Hauslehrer, ſpäter 
in einem gelehrten Inſtitute. Da fein geift- 
und herzbeſchränkter Erzieher die frühe, unbe: 
fiegbare Neigung zu poetifhen Verfuchen in ihm 
unterdrüden wollte, fo wurde Bobdenftebt zum 
Kaufmann beftimmt und, um fih zu dieſem 
werke vorzubereiten, nad) Braunſchweig in ein 
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Inſtitut gethan. Darauf trat er als Lehrling 
in ein Handelshaus ein. Seine Neigung für 
wiſſenſchaftliche Studien, denen er in feinen 
Mußeitunden oblag, Tieß ſich indes nicht Lange 
zurüdvrängen und entführte ihn fhließli dem 
aufgedrungenen Berufe. Unter Sorgen aller 
Art autodidaktiſch vorgebildet, befuchte er die 
Univerfitäten Göttingen, Münden und Berlin 
und verlegte ſich, ohne einen beftimmten fach⸗ 
wiſſenſchaftlichen Zmed, neben Philofophie und 
Geſchichte hauptfählih auf neuere Sprachen, 
wofür er eine feltene Begabung in fid trug. 
Im Jahre 1840 wurde Bobenftedt Erzieher im 
Haufe des Fürften Galigin in Moskau, welche 
Stellung ihn drei Jahre feft Hielt und ihm Ges 
legenheit bot, viel mit der großen Welt zu ver- 
febren, das Innere Rußlands kennen zu lernen 
und die flavifchen Sitten und Spraden zu ſtu— 
dieren, leßteres in dem Grabe, daß er bald 
Ueberfegungen ruſſiſcher Dichter, Kaslow, Puſch— 
fin und Lermontow, veröffentlichen konnte. 
Ueberhaupt war ber Einfluß, den der mehrjährige 
Aufenthalt Bodenſtedts in Rußland auf feine 
poetiſche Entwickelung geübt, ein höchſt bedeu— 
tungsvoller und nachhaltiger, wie er das jelber 
en befannt hat. Einer Einlabung bes 
Neithard, Statthalters ber kaukaſiſchen 
‚ folgend, ging Bodenſtedt 1844 von 
Moskau nad Tiflis um daſelbſt die Leitung 
eines pädagogiſchen Inſtituts und ſpäter ben 
Unterricht in ber lateiniſchen und frangöſiſchen 
Sprache am bortigen Gymnaſium zu übernehmen. 
ter den erhabenen Einbrüden, welche bie 
ppe, das Meer und die Berge in wechfelnder 
Beleuchtung ihm, boten, witmete er fih dem 
Studium der orientalifhen Spraden und ent— 
warf den Plan zu feinem ethnographiſch-geſchicht 
lichen fe „Die Völker des Raufafus,” 
gen Zügen ein anſchauliches Bild der 
Völker des kaukaſiſchen Iſthmus 
Weſentlich unterftügt wurde er in 
ıbien unb Arbeiten durch feinen Freund 
W haffh, Lehrer der orientalifhen Sprachen 
an ber mujelmännifhen Schule in Tiflis. Bor 
benftedt hat den Namen diefes Mannes unſterb⸗ 
lid gemacht durch feine „Lieber bes Mira 
iy,“ die Iange Zeit nur für Ueberſetzungen 
faufaliher Lieder galten, neuerdings aber von 
Bopenftedt ſelbſt. ais feine eigenen Schöpfungen 
befannt worden find. „Seine Stellung in Tiflis 
gab er bereit 1845 wieder auf, ba er nicht 
rulfiger Unterthan werden wollte, und kehrte, 
mit ben jeltenjten Anfhauungen und Erfahrungen 
bereichert, über das Schwarze Meer, bie Krim, 
Kleinafien, bie Türkei und die Joniſchen Infeln 
im Winter 1846/47 nad) Deutihland zurüd. 
Sein Name hatte bier bereits einen guten Hang; 
































denn feine Sammlung Meinruffiiher Volkslieder 
„Die poetiiche Ukraine,” Nahbildungen 
perfifher, kurdiſcher, tatariſcher, armenifher, 
georgiſcher und tſcherkeſſiſcher Lieder, durch welche 
den Deutfhen zum eritenmale das innere Xeben 
des fangreigen und Ianzenfundigen dteitervolks 
am Drjepr und am Aſowſchen Meer erihloffen 
wurde, war in Deutfchland beifällig aufgenommen 
worden. Nach feiner Rückkehr ließ fih Boden— 
ſtedt zunähft in München nieder, wo ihn Frie- 
drich Liſt zu nationalzöfonomifgen Studien an— 
regte, verbrahte den Winter 1847 in Ita— 
lien, fi mit Kunftitubien befhäftigend, redi— 
gierte vom Mai 1848 bis zur Dftoberrenolus 
tion in Trieft den „Oeſterreichiſchen Lloyd“ und 
ging dann nad Berlin, von mo aus er 1349 
als Vertreter der preußiſchen Freihandelspartei 
no Paris und 1850 auf den Friedenskongreß 
nad Frankfurt am Main gefendet wurde, um 
bier für die Intereffen der norbalbirgijhen Herz 
genthümer das Wort zu ergreifen. Gegen Ende 
1850 übernahm er in Bremen die Redaktion 
der „Wejerzeitung“ und gab eine Sammlung 
„Sedite“ heraus; vom Mai 1852 bie Mai 
1853 Tebte er in Kaffel in der Nähe feiner 
Schwiegereltern; von da begab er jih mad 
Friedrihsroda in Thüringen und fiedelte im 
Winter nad) Gotha über, um in der Nähe des 
Herzogs von Koburg-⸗Gotha zu fein, deſſen pers 
fönlihe Bekanntſchaft er in Neinhardsbrunn ges 
macht batte. Nicht Lange weilte er in Gotha. 
Der König Marimilian II. von Bayern berief 
ihn unter Zufiherung einer Jahresrente nach 
Münden und ernannte ihn bald nad feis 
ner Ueberfiedelung nad Münden (April 1854) 
zum Profefjor der jlaviihen Spraden und Li— 
teraturen am der dortigen Univerjitä. Im 
Jahre 1859 begleitete Bodenſtedt den König 
auf einer Reife ins bayerifhe Oberland und 
begab fi) dann auf mehrere Wionate nad) Lon— 
don, um im dortigen Mufeum weitere Studien 
für fein Wert „Shakeſpeare's Zeit ge— 
nofien“ zu machen. Nachdem Bodenſtedt jhon 
in Münden vorübergehend die Stelle eines 
Theaterintendanten bekleidet hatte, folgte er 1867 
einem Rufe des Herzogs von Meiningen, um 
in deifen Reſidenz die Xeitung bes Hoftheaters 
und ber Hoffapelle zu übernehmen ; gleichzeitig 
erhob ihn der Herzog in den Abelftand. Ende 
1869 wurde Bodenftebt auf feinen Antrag ber 
Intendanz des Theaters enthoben und zur Dis— 
pofition geftellt; doch fuhr er auf den Wunſch 
des Herzogs noch einige Jahre fort, feinen geiz 
ftigen Einfluß auf die Bühne zu üben, bis er 
Ende 1873 gänzlich aus feiner Stellung ſchied 
und fih zunahft u feinem Schwiegerjohn auf 
Schloß Dornau da Altona begab, um bort 
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in ſtiller Zurückgezogenheit feinen ſchriftſtelle⸗ 
riſchen Arbeiten zu leben. 

D.: 1) Tauſend und Ein Tagim Drient; 
Il. Berl. 1849 - 50. 4 Aufl. 1865. — 2) Die Lie 
ber des Mirza-Schaffy. Ebd. 1841. 47. Aufl. 
1874. Vollsausgabe. 49. Aufl. 1874. — 3) Ge: 
dichte. (I. Bd. a. u. d. Titel: Aus ber 
Heimat und Fremde. Berl. 1852. 1856. — II. 
Bd. a. u. d. Titel: Altes und Neues. Ebd. 
1859.) — 4) Ada, Die Fesghierin. Ein Gebidt. 
Ebd. 1853. — 5) Demetrius. Hiftorifche Tragödie 
in 5 4. Ebd. 1856. — 6) Feltfpiel zur Jubel: 
feier des 100jäbrigen Geburtstags Friedrich Schillers 
mn Münden. Ebd. 1859. — 7) König Autha— 
ri 6 Brautfabrt. Tramat. Gedicht in 3 X. Ebd. 
1860. — 8) Epifhe Dihtungen. Ebb. 1862. 
(Imbalt: Andreas und Marfa. — Der Edelfalke — 
Nino.) — 9) Kleinere Erzäblungen Mün— 
hen u. Angst. 1863. — 10) Auserwäblte Dich 
tungen. Berl. 1864. — 11) Sefammelte Schrif- 
ten. Sefamtausgabe in Xi. Ebd. 186569. (In⸗ 
balt: I—111. ſ. 0. 4) — IV— VI. Ruffiihe Dice 
ter. — Shakeſpeare's Sonette in beutfcher Nach: 
bildung. — IX — XI. Alte und neue Gedichte. — 
NIT Aus OR und Welt; f.u.) — 12) Ernft Bleibe 
treu. äblung. Münden, 1863. — 13) Neue 
Kriegsliebder. Elberfeld, 1870. — 14) Zeitge: 
dichte, Berl. 1870.— 159) Nusdeutfhen Sauen. 
Erzäblungen ; il. Jena, 1871. (Inbalt: Eine Mönche: 
liebe. — Das Mäbchen von Liebenftein. — Die 
legten $alfenburger.) — 16) Vom Hofe Elifa: 
betbs und Jakobs. Erzählungen. I!. Ebd. 1871. 
(Inbalt: Laby Penelope. — Zwei ſeltſame Ehen. — 
Mit Elifabetb Throgmaton. — Sir Walters Ende.) 
17) Kleine Geſchichten aus fernem Land. 
Ebd. 1872.— 18) Das Herrenhausim Eichen: 
walde Roman: Itl. Ebb. 1872. — 19) Aus dem 
Nachlaſſe Mirza Schaffv’s Neues Fieber: 
buch mit Prolog und erläuterndem Nachtrag. Ber: 
Iin, 1874. — 20) Erzählungen und Romane, 
Koblf. Ausg. Jena 1874 ff. 

Berm.: 1) Kaslow, Puſchkin und 2er 
montow. Eine Sammlung a. ihren Gebichten. Aus 
bem Ruffifchen überfegt. Leipz. 1843.— 2) Die poes 
tifche Ukraine. Stuttg. 1845. — 3) Die Völ— 
fer des Raufafus und ihre Freiheits— 
kämpfe gegen die Ruffen. Ein Beitrag zur 
neueften Geſchichte des Drients. Frkf. 1848. 2. ınmgearb. 
Aufl.; II. Berl. 1855. — 4) ermontoms por 
tifher Nachlaß; II. Berl. 1852, -- 5) Uler: 
ander Puſchkins poetifhe Werfe, über: 
fest; IL. Ebd. 1854—55. — 6) Shakeſpeare's 
Zeitgenoffen und ihre Werte. An Charafte 
tiftifen unb Ueberfeßungen; III. Ebh 1858 — 60. 
(Inhalt: 1. John Webfter. — II. Kohn Ford. — 
ul, Sohn Lilly, Robert Green und Chriſtoph Mar: 
lowe.) — 7) Aus Oft und Weſt. Sechs Bor: 
lefungen. Ebb. 1861. 8) W. Shakeſpeare's So: 
nette, in beutfcher Nachbildung. Ebd. 1862. 2. verb. 
Aufl. 1866. — 9) Shafefpeares König Lear. 
Deutſch. Ebb. 1865. — 10) Ehafefpeare Tage: 
buch; I. Ebd. 1866—67. — 11) Shafefpeares 
dramatiſche Werfe, überfett (mit mehreren); 
37 Hefte. Leipz. 186870. 


Bodmer, Johann Jakob, Wurde am 


19. Juli 1698 zu Greifenfee bei Zürich als der 
Sohn des dortigen Predigerd geboren. In 
der Einſamkeit des Landlebens feffelten ihn frühe 
die Bücher, objhon er nicht vergaß, fleißig 
durh Feld und Wald, Berg und Thal zu 
ftreifen und die Seele an den reundlichen lm: 
ebungen jeines Geburtsortes zu meiden. Seine 
Feübeften literariihen Bertrauten waren die 
Patriardhen und Propheten des Alten Teſta— 
ments, Ovids Metamorphofen und die Hel— 
denromane feiner Zeil. Später, als er bie 
gelehrten Schulen in Zürich durchmachte, las 
er eifrig bie Meneide und Homers Odyſſee. 
Im Haufe feines Oheims lernte er die deutjche 
poetiſche Riteratur bes 16. und 17. Jahrhun⸗ 
derts und namentlich den Opitz kennen, beilen 
Dichtungen er Jahre lang mit fi in der Taſche 
berumtrug, jo daß ihm feine Mitihüler den 
Namen des Dichters als Spitnamen gaben. 
Dem Wunſche feines Vaters gemäß ſtudierte 
er, wiewohl widerwillig, Theologie. Als er in: 
bes ins geiſtliche Amt treten follte, erklärte er 
feinem Bater, daß er wegen feiner großen 
Schüchternheit nie die Kanzel beiteigen Lünne. 
Er mußte jih nun zum Kaufmannsſtande be: 
quemen und wurde erjt nad Genf, dann nad 
Bergamo gefhidt, um die Seivdenfabrifation 
zu erlernen. Unter dem fonnigen Hinmel Ita— 
liens legte der Jüngling allmählid feine an: 
geborne Schüdternheit ab. Der Umgang mit 
den praftifchen Italienern hatte ihn von einer 
unbeftimmten Leſerei und vom fcheuen Bergra: 
ben in die Bücher freigemadt und ihn über 
die bloß ſchulgemäße Gelehrſamkeit erhoben. 
Namentlich hatte dazu auch der Umgang mit 
Addiſon und Montaigne beigetragen, die ihn 
den erſten Blick in das menſchliche Herz thun 
lehrten. In dieſem Sinne wünſchte er ſich 
unter ſeinen Mitbürgern eine neue Laufbahn 
zu eröffnen, indem er nicht nur die Wiffen- 
Ihaft popularifteren, fondern das Nachdenken 
über das öffentliche, bürgerliche und gefellige Le— 
ben wecken und anregen wollte. Den Berfolg der 
faufmännifhen Laufbahn gab er auf und Fehrte 
1719 in die Heimat zurüd. Hatte er ſchon 
bisher in feinen Mußeltunden ſich eine ausge: 
dehnte Kenntnis der Geſchichte und deutfchen 
Sprache angeeignet, jo ſuchte er fih nun jpe- 
ziel mit der Geſchichte und den Rechten jei- 
nes Baterlandes vertraut zu maden, um fi 
für ein öffentliches Lehramt in diefem Fache 
heranzubilden. Im Jahre 1720 ging er nad 
Züri, wo er ſich bejonder® an Breitinger an: 
ſchloß, mit dem er fpäter die Wochenſchrift 
„Discurfe der Mahlern“ (IV. Zürich, 
1721 — 23) herausgab, morin namentlich die 
Werke Lohenſteins und die Hoffmannswaldau’iche 
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Schule hart mitgenommen wurden. Insbe— 
ſondere richtete ſich Bodmers und ſeiner Freunde 
Kritit gegen Gottſched (ſ. d.) in Leipzig und 
defjen Añhänger, und zwiſchen beiden Parteien 
entſpaun jid) ein erbitterter gelehrter Krieg, der 
troß aller unerquidlihen, perjönliden Verun— 
glinpfungen doch nicht ohne große Bedeutung 
für den Bildungsgang der deutſchen Litera— 
tur geblieben if. Im Jahre 1725 mwurde 
Bodmer zum Profeffor der vaterländifhen Ges 
ſchichte und Politif an der Züricher Unis 
verfität ernannt und um biefelbe Zeit Mit: 
eigenthümer einer Buchhandlung und Bud 
drurterei; 1737 wurde er Mitglied des Großen 
Raths in Züri und wirkte aud bier zum 
Beſten der ſchweizeriſchen Intereſſen, die er bei 
jeder Gelegenheit mit Umſicht und Sadıfennts 
nis zu fürdern wußte, Nah 5Ojähriger er— 
folgreiher Wirkſamkeit legte er 1775 fein Lehre 
amt nieder und zog auf jein Gut in der Nähe 
von Zürid), wo er fi bei befter Gefundheit 
und ungefhwächter Geilteskraft feinen Lieblings: 
ſtudien noch 8 Jahre widmen konnte. Er ftarb 
am 2. Yanuar 1783. Bodmer gehört zu den 
Wiedererwedern der mittelalterlihen Dichtung, 
namentlich der Lyriker, doch haben jeine Ber 
mühungen nad diefer Seite Hin erft im 
19. Jahrhundert bie reiten Erfolge getragen. 
D.: 1) ogmalion und Elife. Self. und 
Sein. 1747 (angehängt: Erzählungen verfchiebener 
Reriajier, und: Der geplagte Beranıt). — BKri⸗ 
tifcheYobgebihteund Elegien, Zürich 1747. 
Neue Ausg. als: Gebichte in gereimten Berfen, mit 
duldheißen Anmerkungen. Ebd. 1754. — 
Noab. Gedicht. 2 Gefänge) Berlin. 1750. In 
12 efängen. Züri, 1752. Neue Ausg. als: Die 
Noacide in 12Gefängen ganz umgearbeitet und 
verbeilert. Dajel, 1781. — 4) Die Syn b-Flut, ein 
Sedicht. Griter u. Zweyter Gefang. Züri, 1751. 
5 Sejänge gie. 1755.— 5) Jakob und Jofephe 
791. — 61 Jafobund Rachel. Ebb. 1752. 
Dina und Sihem. Ebb. 1753. — 8) Jo: 
fepb und Zulika. Ebb. 1753. — N Die Cor 
lombonga. Gin Gedicht in fünf Gefängen. Chbb. 
17: 10) Der erfannte Xofeph und 
der feufche Yofepb. Zwei tragiihe Stüde in 
N, nebjt Briefen über Jofeph und Zulifa. Ebb. 
1754. — 11) DiegefalleneZilla. E.1755.— 
12) Sefchichte Ebuarb_Grandifons in Gör- 
lig. Verl. 1755. (gegen Schönaich) — 13) Arm i⸗ 
nius Schönnid, eim epifches Gedicht von Her— 
mannfried. 1756. (Verböhnung bes „Hermann“ v. 
Schönaih). - 14) Ulyffes, Telemah 8 Sohn, 
ein Trauerjbiel nad) einer neuen Ausbilbung. Zürich), 
1750. — 15) Elektra, ober: Die geräte 
Webeltbat, nad einem neuen Grunbrife. Ebd. 
1760. 61 Bolytimet, ein Trauerfp. Erb 
1760 (gegen Yeffinge Vpilotas). — 47) Patrofz 
Ins, ein Trauerſp. Ebd. 1761. 1778. — 18) Drei 
auerjpiele: Johanna Gray; Friebe 
rich v Todenburg und Dedipus. Ebd. 
1761,— 19) Julius @äfar, ein politifhes Drama. 










































Leipz. 1763. 20) Marfus Tullius Cicero, 
ein Trauerfp. Zürid 1764. — 21) Gottfheb, 
ein Trauerfpiel in Verſen, ober: Der paro- 
dierte Gato. Ebd. 1765. — 22) Calliope (Sammz 
lung epiſcher Bebichte); Il. Ebd. 1767 (Inhalt: f. 
o. 4) 5) 6) D) 8) 9) 14) — Kolothus Helena. 
— Mofhus Europa. — Zlins 1.6. Gefang. — 
Parcival. — Die Rache ber Schwefter [Chriembilbe]. 
— Intel und Yarito, nah Geller. — Monima.) 
— 23 Neue theatralifhe Werke. Erſter @p: 
Lindau 1768. (Inhalt: Raifer Heinrich IV. — Kato 
ber Aeltere, oder: Der Aufitand ber römischen Frauen. 
— Areus und Thyeſt. Tranerfpiel in 5 A. von 
Weiße, harakterifiert, humanifiert und bialogiert. — 
Eindrud der Befreiung Thebens, eines Leipziger 
Trauerfpiel, auf einen Kenner ber Griechen. 
24) Rolitiihe Schaufpiele; Ill. Lindau u. 
Chur 1768—69. (Inhalt: I. Markus Brutus. — 
Tarquinius Superbus Italus. — Ximoleon, — 
Belopidas. — 11. Oftavius. — Nero und Thrafea 
Vaetus. — III. Die Tegeaten. — Die Rettung in 
den Mauern von Hol. — Ariftomenes von Mefier 
nien.) 25) Die Töchter bes Parabiefes. 
rich 1768. — 26) DerHungerturm in Bifa, 
indau u. Chur, 1769 (gegen Gerftenberge „Ugo- 
Tino“). — 27) Der neue Romeo, eine Tragifomd- 
bie. (eff. u. Leip. 1769 (gegen Weihe's „Romeo.“) 
Hiftorifcd e Erzählungen, bie Dentungsart 
unb Sitten ber Alten zu entbeden. Zürich, 1769. — 
29) Die Botfhaft bes Lebens, in einem Auf: 
zuge, ber zärtlichen Unſchuld gewidmet. Ebb. 1771 
Cbiblifches Kinberfhaujp). — 30) Konrabin von 
Schwaben (Erzäblg. in Herametern). Rarlar. 1771. 
— 31) Die Gräfin Hedwig von Gleichen. 
(Erzählg. in Heramet.) Ed. 1771. — 32) Der Zu Br 
fall vor bem Bruber, ein Trauerfp. in 3 U. 
Zürich, 1773 (Sibl. Kinderfhaufp.). — 33) Gajus 
Grachus, ein polit. Shaufp. Ebd. 1773. — 34) 
Wilhelm von Dranfe. In 2 Gefängen. Frkf. 
u. Leipg. 1774. — 35) Arnold von Brescia 
in Zürid, ein religiöfee Schaufp. Eh. 1775..— 36) 
Wilheim TelT, oder: Dergefährlide Schuß. 
Schaufp. 1775. — 37) Der Tod des erften Mens 
ſchen und bie Thorheiten des weiſen Königs (zwei 
teligiöfe Dramen, gegen Klopflods „Adam“ u „Sa= 
Tonon*). Zürich, 1776. — 38) Oboardo Ga- 
Totti, Vater ber Emilia. Bendant zur Emilia Ga— 
Totti. Ausg. 1776 (gegen Yeffing.) — 39) Hilde: 
bold und Wibrade. Maria von Brabant 
Gioei Erzählungen in Heram.) Chur. 1776. — 40) 
aların, Sigowin unb Adalbert. (Ey. in 
Berfen.) Zürih, 1776. — 41) Telemad und 
Naufifaa. Eradne und Kreufa. (Anei Er- 
‚ähfungen in Heramet) Ebb. 1776 — 42) Der 
Gater der Gläubigen. (Religiöfes Drama 
[aats Opferung]). Ebd. 1778. — 43) Der ger 
tete Momus. (Satire) 1780. — 44) Jafob 
beim Brunnen, ein Schäferfpiel des demene 
jürih, 1780. — 45) Bruins und Gaffius Tob. 
Haufp. Bafel, 1782. — 46) Andere nicht in Buch: 
form veröffentlichte Dramen: Karl von Bur- 
aunb. Scaufp. — Gimon, ein Schäferfpiel. — 
Der Haß ber Tyranney und nicht ber Perſon, oder: 
Sarnen burd Lift genommen. Schauſp. — 
Seßlers Tod, ober: Das erlegte Raubtbier. Schau⸗ 
fpiel.— Arnold von Bresciain Rom. Schaus 
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fpiel.— Geſchichte des Bürgermeiſters Schöno, 
vorgeſtellt in einem Drama. — Die Schweizer 
über Dir, Zürich! Politiſches Trauerfp. — Die 
gerehte Zufammenfhwörung in 5 U. — 
Rubolf Braun. Politiſches Trauerfp. 

Berm.: Jobann Miltons Verluſt des Parabier 
fes, ein Heldengebicht in ungebunbener Mebe übers 
fegt. Zürih, 1732. — Verfud) einer beutfchen Ne— 
berfegung ven Sam. Butlers Hubdibras, einem 
fatirifhen Gedichte. Frkf. u. Leipz. 1737. — Sauınz 
lung Eritifher, poetifher und anderer 
geifvoller Schriften zur Verbefferung des Ur— 
iheils und des Wigts .... Zürich, 1741--44. — 
Aler. Popens Duncias, ein Helbengedicht, 
überfegt. Ebd. 1747. — Proben ber alten Schwär 
biſchen Poefie des 13. Jabrh. Aus der Manef: 
filhen Sammlung. Ebd. 1748. — Der PBarcir 
dal, ein Gedicht in Wolframs von Eſchilbach Denk: 
art. Zürich, 1753. — Fragmente in ber erzählen: 
ben Dichtart von verſchiedenem Inhalt, nebit einiz 
gen anbern Gedichten Ebd. 1753. — Kabeln aus 
d. Zeiten ber Minnefinger, Ebb. 1757. — Sammz 
lung von Minnefingern aus dem Shmäs 
bifhen Zeitpunfte, 140 Dichter enthaltend, 
durch Rüdiger Daneflen; II. Etb. 1758—59. — 
Anleitung zur Erlernung der deutſchen 
Sprade. Ebd. 1773. — Homers Werke, aus 
dem Griechiſchen metriſch überfegt., Il. Ebd. 1778. 
— Die Argonauten bes Apollonius. (Me 
berfegung in Heramet.) Ebb. 1779. — Balladen. 
Aus dem Altenglifchen. Ebb. 1780 — Alte 
englife und altfgwätifge Balladen in 
Eſchilbachs Versart. Ebb. 1781. 

Sogatzty, Karl Heinrih von, wurde am 

7. Septbr. 1690 auf dem väterlihen Yitter- 
gute Jankowe bei Militſch in Schlejien gebo— 
ren. Als er 5 Jahre alt war, verließ ihn fein 
Vater, der als öſterreichiſcher Oberjtlieutenant 
in das Feld 309, und mit dem er auch von 
da an nicht mehr zufammenlebte. Nachdem der 
Knabe mit feiner Mutter längere Zeit zu Zduni 
in Polen geweilt, kam er ald Page an den 
herzoglich fächfifchen Hof nach Weißenfels und 
fpäter nad Breslau, wo er auf ven Wunſch 
des Vaters Soldat werben follte. Da er in— 
des einen entſchiedenen Widerwillen gegen den 
militärifhen Beruf an den Tay legte, geftat- 
tete ihm ber Vater, fih für die Univerfität 
vorzubereiten. Im Jahre 1713 bezog er die 
Hochſchule zu Jena, wo er fih dem Studium 
der Rechte widmete, und ging 1715 nad Halle, 
um bier bi6 1718 Theologie zu ftudieren. Noch 
als Student verfaßte er jein „Büldenes 
Scagfäftlein“ (Bresl.1718. 43. Aufl. Halle, 
1846), das vielen taujend Seelen zur Er- 
guidung und Aufrichtung gedient hat. — 
rende Kranklichkeit erlaubte ihm nicht, ein Pre: 
bigamt anzunehmen; er verwandte deshalb feine 
Zeit auf die Privatfeeljorge, Schriftſtellerei 
und Vorträge in Privatverfammlungen. Meir 
ftens hielt er ſich zu Glaucha in Schleſien auf; 











ſeit 1735 lebte er am graͤflich reußiſchen Hofe 

u Köſtritz und ſeit 1740 am herzoöglich ſachſ 

—* Hofe zu Saalfeld. Als aber der Herzog 

1745 ftarb, 309 er auf A. H. Francke's Ans 

trag ins Taihnbaus nad Halle, wo er mit 

den Schülern und Studierenden regelmäßige 

Erbauungsitunden hielt, ſich aber ſonſt aus— 

ſchließlich mit abfaflung von religiöfen und Erz 

bauungsſchriften beihäftigtee Er jtarb am 

15. Juni 1774. 

D.: Die Nebung ber Gottfelinfeit in allerlei geifte 
lichen Liedern. Halle, 1750. 3. verm. Aufl. (411 
Lieder entbaltend) Ebd. 1768. 

Boguslawsi, Karl Andreas von, geborer 
am 19. Novbr. 1759 zu Muſchlitz bei Gojhüt 
in Sälefien, trat als Kadet in die preußiſche 
Armee, wurde 1776 Fähnrich, 1783 Lieute— 
nant, 1790 Hauptmann, 1794 Wajor, 1804 
Oberftlieutenant, 1805 Oberſt, 1808 Komman— 
dant in Neige, 1809 Direktor ver Kriegsſchule 
in Berlin, 1810 General, 1813 Kommandeur 
einer Landwehrbrigade und war 1814 und 1815 
interimiftifher Kommandant von Berlin. Er 
farb am 21. Septbr. 1817. 

D.: Xantippos. Ein Gedicht in 10 Gel.; Il. 
Berl. 4810. — Diofles. Eine Yegende in 4 Geſ. 
Ebd. 1814. 1817. — Thaffilo, oder: Die beutr 
fhen Argonauten. Ein Gedicht in 12 Gef. 
Ebd. 1821. 

Böhland, Auguft, wurde am 30. März 
1782 zu Baupen als der Cohn eines Schub- 
machers geboren und nad Beendigung feiner 
Schulzeit für den Stand feines Vaters beftimmt. 
Abneigung gegen diefen Beruf und ein unwi— 
berjtehliher Drang nad wiſſenſchaftlicher Bil- 
dung führten ihn, der bereit Geſelle war, den 
Studien zu und, zwei und zwanzig Jahre alt, 
bezog er das Gymnaſium zu Görlig und 1811 
die Üniverfität Leipzig, wo er ſich philoſophi— 
ſchen Studien widmete. Nah Beendigung der- 
felben wurde er 1815 gun und 1818 
aritter Oberlehrer in Görlit, wo er 1849 

tab. 

e D.: Poletiſche Verſuche eines armen gas 
werfers. Dresd, 1806. — Gedichte, zum Beften 
feines Vaters berausgeg. Banken. 1816. 

Boehleudorff, Kafimir Ulrich, geboren 1775 
zu Mitau, fludierte feit 1794 in Jena und 
lebte dann von 1797 an zwei Jahre als Haus— 
lehrer in Bern und bei Lauſanne. Als Be 
gleiter eines Freundes kam er auf einer Reiſe 
nad Deutſchland (1799), blieb in Hamburg, 
ba der Freund dort erfrankt war, zurüd , trennte 
fi aber nach deſſen Genefung von ihm und 
ging nah Jena, um Philejophie und Kunft- 
eſchichte zu treiben, weldes Studium er im 
Sommer 1800 in Dresden fortſetzte. Auf Eins 
Tabung des zum Senator ernannten PBrofefors 
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Joh. Smib fam er nad) Bremen, um befien 
Vorlefungen über Geſchichte fortzuführen, wos 
mit er auch äjthetiihe Vorträge verband. Bon 
Woltmann aufgefordert, begab er fih 1802 
nad) Berlin als Mitarbeiter der „Unger'ſchen 
Zeitung". Bon Natur phantaftiih und gere- 
gelter Thätigteit abhold, brach er dieſe Ve 
bindung ab, verließ Berlin und kam im Som— 
mer 1803 nad) Kurland, wurde Hofmeifter in 
Niga, vertaufchte indes nad wenigen Tagen 
dieje Stelle mit einer gleihen in Kodenpeis, 
von wo er nad kurzer Zeit fi) verlor, bis er 
nad unſtetem Umberirren zu Windau in zer— 
rüttetem Seelenzuftande wieder zum Vorſchein 
kam. Bon Verwandten und Freunden unter 
ſtützt, begab er fih auf die Neife nad Deutſch- 
land, wurde aber in Warfhau, weil er feinen 
Paß verloren hatte, verhaftet und nah Mi- 
tau transportiert. Geittem irrte er durch ganz 
"Kurland, in elendem Aufzuge, oft faum noth: 
bürftig befleidet, allen läſtig, die er heimſuchte. 
Seit dem Juni 1824 hielt er fih als Haus: 
Ichrer auf dem Gute Markgrafen auf und 
ſchien zu einiger Ordnung zurückkehren zu wollen, 
als er ſich plöglih am 22. April 1835 erſchoß. 
©.: Unolino Gherarbesfa. Trauerſpiel 
in 5 A. Dres. 1801. — Fernando, ober: Die 
Runftweibe. Dramat. Jdyle. Bremen, 1803. — 
Voetifhes Taſchen buch für 1803 (mit ©. 
A. 9. Gramberg herausgegeben). Berl. 1803. 
Böhme, Martin, fiehe Martin Behm. 
Böhmer, Chriftian, wurde am 1. Juli 1823 
u Kufel in der bayerifhen Pfalz geboren und 
Aubierte von 1842 ab in Erlangen Theologie. 
Seit 1848 im geiftlihen Amte thätig, Iebt er 
jest als Pfarrer zu Boſenbach bei Kujel. 
D.: Lieder aus ber Frembe und Hei— 
mat. Erlangen 1855. (Weiteres fiehe im Nachtrag. 
Bohſe, Auguft, geboren am 2. April_1661 
zu Halle, wo fein Water Beifiger des Schöp- 
penftuhld war, beſuchte das dortige Gym— 
nafium und ging, nachdem er mit dem Vater 
eine Reife nad) Wien gemacht hatte, 1679 auf 
die Univerfität Leipzig, wo er die Rechte ſtu— 
dierte. In Jena, wohin er wegen der Belt 
fliehen mußte, vollendete er feine Studien, wurde 
dann Hofmeiſter bei einem Herrn v. Hesler 
und ging darauf nad) Leipzig, wo er fi nun 
der Rechtspraxis widmete. Im Jahre 1685 
Fam er nad) Hamburg und hielt bier drei Jahre 
lang jungen vornehmen Leuten Vorleſungen 
über die Grundfäge des Rechts, der Nebekunft 
und über das deutſche Briefihreiben. Das: 
jelbe that er dann zwei Jahre in Dresden, und 
hierauf in Halle und Leipzig. Sodann warb 
er 1691 Sekretär bei dem Herzog Johann 
Adolf von Weißenfels, ald welcher er befonders 








die Opern am Hofe anfertigen mußte. Dabei 
erhielt er die Erlaubnis, fid in Jena aufzuhalz 
ten, wo er nochmals juriſtiſche Vorleſungen 
hörte. Dann ging er nah Erfurt, wo er 
wieder Vorträge hielt, und 1700 zu gleichem 
Zwed nad Jena. Endlich ward er als Pro— 
feffor an die Ritterafademie zu Liegnig berufen, 
wo er auch ums Jahr 1740 geitorben ift. Er 
ſchrieb unter dem Namen Talander eine 
Menge galanter, oft jehr jhlüpfriger Romane. 
D.: Liebescabinetber Damen. Leipz 1685. 
Di ferfußt der Berliebten Ebd. 1689. 
Alceſtis aus PBerfien. Ebb. 1689. 1703. — 
Der getreuen Bellamire wohlbelohnte 
Liebesprobe. Ebd. 1692. 1715. — Dlorena. 
Erb. 1694. 178 — Die getreue Eflavin 
Doris. Ebd. 1696. 1710. — Die verftedte 
Liebe im Klofter dur ben Beſtändigen Ta- 
Tanber. Fröft. 1696. — Die Amazoninnen aus 
bem Kloſter Cölln, 1698. — Bringeffin Ar: 
fine. Leipz 1700. Nürnb. 1714. 1717. — Die 
Durchlaucht Argenis (Barclais) in einem Staats⸗ 
roman. Leipz. 1701. — Don Bebro und Age 
nes. Ebb. 1702. — Ariadne, PBrinzeffin von Tor 
Tebo. Ebb. 1705 — Talanders legtes Liebes: 
und Heldensgebidt. Ebb. 1706. — Antonia 
be Balma. Ebd 1709. — Ariane. Frkſt. 1708. 
— Amor am Hofe. Leipg. 1710. — Aurora 
Brinzeffin in Greta. Gb. 1710. — Alba 
nifhe Sulima. Gölln, 1698. Weißenfels 1713. 
Der Liebes- Irrgarten. Ebb. 1724. — Verliebte 
Verwirrung ber ficilianifhen Höfe. 172, — 
Tanfenb und eine Nacht nebit der taufend und 
einen Biertefftunde; VI. Ebd. 1750. 1759. — Taur 
fend und ein Tag. Ebd. 1730, 1762. Die Tier 
benswürbige Eutopäerin Conftantine. 
Irtſ. u. Leipz. 1735. 

Boie, Heinrich Ehrijtian, wurde am 19. Juli 
1744 zu Meldorp in Süderditmarſchen als der 
Sohn eines Prediger geboren, der 1776 als 
Hauptpaftor in Flensburg jtarb. Im Jahre 
1763 bezug Boie die Univerfität_ Göttingen, 
um bie Rechte zu ſtudieren, gab fih aber bald 
mehr literariſchen Beſchäftigungen hin. Unter 
andern überjegte er vieles aus dem Engliſchen, 
aud unterrichtete er junge Engländer im Deut: 
ſchen und übernahm verfhiedene Male Haus- 
iehrerſtellen. Mit Heyne, Käftner und andern 
Göttinger Gelehrten ftand er in, freundſchaft— 
liche Berfehr. Im Jahre 1770 begründete er 
mit Gotter den erften deutſchen „Mujenal- 
manad“, den er von 1771 bis 1775 allein 
tedigierte, und ber das Organ des Hainbun— 
des wurde, jenes Kreiſes von Jünglingen, die, 
begeiftert für die Sache der vaterlänoiihen 
Dichtung, die Epode einer neuen volksthüm— 
lichen Poefie herbeiführen halfen. Im Jahre 1775 
trat Boie in hannöverfche Staatsvienfte, wurde 
Staatsjekretär in Hannover und übernahm bier 
mit Dohm 1776 die Herausgabe des „Deutfhen 
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Mufeum 6“ (XXVI. Leipz. 1776 — 88. 
Neues deutſches Muſeum“; IV. Ebd. 
1789 — 91), das er von 1778 ab allein fort: 
führte. Im Jahre 1781 kehrte er als däni— 
ſcher Juſtizrath und Landvogt für Süderdit- 
marſchen nad) ſeinem Geburtsort zurück, erhielt 
1790 den Titel eines däniſchen Etatoralhs und 
ftarb in Meldorp am 3. März 1806. 
D.: Gedichte. Bremen u. Leipz. 1770. 


Bolanden, Konrad von, Pjeudonym für 
Joſeph Biſchoff; j. d. 

Bölte, Amalie Charlotte Elije Matianne (ger 
wöhnlid Amely), wurde am 6. Oktober 1814 
zu Whena in Wedlenburg: Schwerin ale die 
Tochter des dortigen Bürgermeiſters geboren und 
erhielt eine einfahe, aber für jie pafjenve und 
forgfältige Crzichung. Im ihrem 15. Jahre 
verlobt, brach fie nach dem Tode ihres Vaters 
dies Verlöbnis, weil fie ſich jagte, daß fie in 
der Ehe unglüdlid jein würde. Sie nahm 
nun eine Stelle als Erzieherin in einem ade 
Tigen Haufe an und begab ſich jpäter (1839) 
nad England, wo fie dem Studium ber eng- 
liſchen Sprade allen Fleiß zumwendete und eine 
ganze Reihe engliiher Romane ins Deutſche 
überjegte. Gleichzeitig verjuchte fie ſich in ſelb⸗ 
ftändigen Arbeiten au dem Gebiete der Novelle 
und des Romans, die fie im „Morgenblatt” 
und andern Zeitſchriften veröffentlichte. Nach 
ihrer Rückkehr aus England ließ jie ih 1852 
in Dresven nieder, wo fie jegt noch lebt. 

D.: Erzählungen aug ber Mappe einer 
Deutfhen in London. Leipz. 1848. — Bifir 
tenbud eines beutfhen Arztes in Lonbon; 
1. Berl. 1852. — Eine beutfhe Balette in 
London. Erzählung. Ebd. 1853. — Das Forfl 
haus. Roman. Prag, 1855. — Eine gute ® 
forgung. Roman; Il. Hamb. 1856. — Mä 
ner und Frauen. Novellen; II. Deſſau, 1854. — 
Liebe und Ehe. Erzäblungen; III. Hamb. 1857. 
grau von Staöl. Biographifher Roman; III. 
Prag, 1859. — Maria Antonia, oder: Dresben 
vor hunbert Jahren. Zeitbild. Ebd. 1860. 1862. 

Juliane von Krübener und Kaifer 
Aleranber. Ein Zeitbild in 2 Abtb. (Frau v. str. 
als Weltdame. — Frau v. Kr ale Heilige); VI. 
Berl. 1861. — Vittorio Alfieri und feine 









vierte Liebe, oder: Turin und Florenz. Hiftos 
riſches Zeitbild; II. Ebd. 1862. — Harriet Wil: 
fon. Orig.» Roman. God. 1862. — Winkel: 


mann, oder: Bon Stendal nach Rom. Kul— 
turbiftorifcer Roman; IIl. Ebd. 1862. — Mo: 
derne Charafterföpfe; Ill. Ebb. 1863. — 
ranzista von Hohenheim. Eine morgana- 





tifche Ehe. Zeitbilb, Il. Hannov. 1863. — Die 
Mantelfinder; ober: Die Herrenauf Rein- 
feld. Roman; I, Prog, 1864. — Frauen-Bre 
vier. 4. Aufl. Wien, 1864. — Weiter unb weis 
ter. Roman. Jena, 1867. — Die Welfenbrant. 
Roman. Ebd. 1867. — Streben ift Leben; 


7T 


17. Ebd. 1868. — Prinzefſin Wilhelmine 
von Preußen. Hiflor. Roman. Evd. 1868. — 
Ein Thron und fein Geld. Roman; Il. 
Leipz. 1869. — Sonnenblume Novelle. Ebd. 
1869 — Die Tochter des Oberjten. Ein 
Familienroman ; 11. Wien, 1872 — Elifabeih, 
ober: Die beutfde Kane Eyre. Roman; I. 
Ebd. 1873. — Wohin führt eo? Roman; Il. 
Erd. 1874. 

Bolza, Eugenie, Tochter des Bankdirektors 
Bopp, Nitter von Böhmftätien, wurde 
am 26. Dezbr. 1816 in Wien geboren und 
vermäßlte ji jpäter mit dem PBhilologen Johann 
Bapt. Bolza, den fie 1869 durch den Tod verlor. 

D.: Gebichte Wien, 1853. 

Bömerd, Karl Wilhelm Theodor, wurde 
am 17. Juni 1848 zu Blomberg, einem Städt: 
hen im Fürſtenthum Xippe-Detmold geboren, 
beſuchte von 1863 bis Ojtern 1868 das Gym: 
najium in Detmold und ftudierte dann bie 
Michaelis 1871 auf den Univerfitäten Tübingen, 
Leipzig und Göttingen die Rechtswiſſenſchaften. 
Jegt lebt er als Amtsauditor (Neferendar) 
zu Horn im Lippejchen. 

D.: Heideblume. Ein Sarg von Lenz und 
Liebe. Berlin, 1871. — Repetitorium ber 
äußern römifhen Rehtsgefhichte Ein 
bidaftifches Gedicht. Göttingen, 1871. 2. Aufl. 
Leipg. 1874. — Repetitorium der äußern 
beutfgen Rehtsgeigigte. Ein didaftifches 
Gedicht. Götting. 1872. 

Bonafont, Karl Philipp, Pſeudonym Karl 
Philippi, wurde am 22. Juli 1778 zu Na— 
ftadt in Baden geboren. Er ftand früher in 
franzöſiſchen Civildienften, war zulegt Präfe 
turbureaudef in Aachen und wurde dann Bi 
feffor der franzöſiſchen Sprade am Pagenin— 
ititut in Weimar. Durch die Intriguen der 
Shaufpielerin Jagemann wicderrehtlih aus 
feiner Stellung entlaffen, lebte er jeit April 
1819 in Dresden, wurde baranf Sekretär bei 
der Regierung in Merfeburg und dann Privatdo— 
zent ber franzöſiſchen Sprache in Halle, fpäter 
auch Profeffor dafeldft. Im Jahre 1827 er- 
nannte ihn der Herzog von Koburg zum Lega— 
tiongrath. Geit dem Jahre 1830 lebte er erſt 
in Zeig, dann in Bonn und einigen Städten 
Weſtfalens und ſcheint um das Jahr 1848 ges 
ftorben zu fein. 

D.: Julie und Lubolf, oder: Liebe und 
Edelfinn. Stuttg. 1803. Julie und 
Marie, oder: Verbannung und Glüd. Ebb. 
1803. — Liebe und Trennung. Ein Meines 
Herzensgemäfde. Ebb. 1803. — Rünftlerglüd. 
Eine hiſtoriſche Theaterſkizze. Ebd. 1804. — Lud⸗ 
wig Unftern, ober: Mord und Rache. Ein 
biftor.sdramat. Gemälde. Ebd. 1804. — Patkul. 
Hifler.-dramat. Gemälde. Ebd. 1804. — Zulima, 
ober: Die Verfhwörung auf Malta. Ebb. 
41804. — Die edle Fürftin, ober: Unglüd 
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unb Herzensgüte. Schauſp. in 2A. Salzbutg 
1805 — Ywan ber Vierte. Hifor. Daritelung 








a. d. vulfijen Gefhichte. Leipg. 1810 Paul ı. 
Hiſtor Aachen, 1812. — Ein Tag aus 
dem Y 1 des großen Friebrid. Hiflor. 


Scauſp nöln, 1814. Berl. 1818. — Die Brun: 
Yuftjpiel in 4 9. cabgebrudt im der 
dautühne. Bd. 30. Leipy. 1815). — 
täten aus dem Gebicte der 
tbeit und Dihtung. Leipz. 1820. Neue 

11. 1824, — Erzählungen. Brandenb. 
5 Deröfiblumen. Erzählungen. Schnee: 
82. 

Bone, Heinrich, wurte am 25. Sept. 1813 zu 
Drolshagen in Weftfalen geboren, beſuchte von 
1825 bis 1831 das Progymafium zu Attendorn 
und die Gymnaſien zu Arnsberg u. Kedlinghaufen 
und jtudierte dann von 1832 bis 1835 in Bonn 
Philologie. Rach beitandener Prüfung kam er 
an das Gymnafium zu Düſſeldorf (1835), wo 
er zunächit fein Probejahr abhielt und dann 
als Kandidat weiter fungierte, wurde 1839 
ordentlicher Lehrer am katholiſchen Gymnaſium 
zu Köln, rüdte bier 1842 zum Oberlehrer auf 
und erhielt IN50 mit dem Titel eines Pro: 
feſſors eine Oberlehrerſtelle an der neu bes 
gründeten rheiniſchen Nitterafademie zu Bed— 
burg. Dftern 1856 wurde er zum Direktor 
des Gymnaſiums in Redlinghaufen ernannt und 
im Herbſt 1859 im gleicher Eigenſchaf an das 
Gymnaſtum in Mainz berufen. Infolge des 
Reichsgeſetzes über die Jejuiten mußte Bone 
Oſtern 1875 in Penſion treten, doch iſt er ſeit⸗ 
dem ald Dozent am theologifhen Seminar in 
Mainz tbätig. 

D.: Sedichte. Düffeldorf, 1838. — Beilden: 
famen. Neue Lieber für Kinder. Köln, 1840. 
4.2 — Gantatel Katholiſches Geſang⸗ 

ebetin. Mainz, 1847. 6. Aufl. Bader: 
2. — Sonette. Köln, 1856. 

Ulrich, der ältejte deutſche Zabel: 
dichter, war zu Bern geboren und lebte dafelbft 
aud als — in der erſten Hälfte des 
14. Jahrhunderts, inter dem Titel „Der 
Edeljtein“ gab er eine Sammlung von 100 Fa⸗ 
bein und Schwänken heraus, die er einem Herrn 
Johannes von Ringgenberg widmete, der im 
Jahre 1330 Mitglied des Großen Raths der 
Stadt Bern war und 1340 ſtarb. Der Stoff 
zu den Fabeln iſt meiſt aus andern Schrift 
jtellern, namentlich lateiniſchen, entlehnt. Ger 
drudt wurde der Ebeljtein 1461 in Bamberg 
und gebört er fomit zu ben älteften Denkmä— 
lern deuſcher Typographie. (Das einige Erem: 
plar, das noch von jenem erften Drud vor 
banden, bejist die Wolfenbütteler Bibliothek.) 
Neu herausgegeben wurde ber Edelſtein von 
Benede (Berl. 1816; mit erflärendem Wörter: 
buch) und von Kranz Pfeiffer (Leipz. 1844). 
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Benin, Ulrich Bogislav von, wurde am 28. 
Sept. 1682 zu Karkin bei Köslin in Pommern 
geboren, wo jein Vater brandenburgiiher Kam: 
merrath und Anıtshauptmann war. Geit 1696 
beſuchte er die Schule in Stolpe, um fih für 
die Univerjität vorzubereiten. Als aber 1700 
fein Vater jtarb, bejtimnten ihn feine vorneb: 
men Verwandten für die militärifhe Laufbahn, 
und fo trat er als Korporal ins Dönhoff'ſche 
Regiment ein und machte den jpanifhen Krb: 
folgekrieg "bis zum Jahre 1710 mit. Dann 
nahm er, trog alles Widerſpruchs feiner Ver: 
wandten jeine Entlafjung und ging nad Halle, 
um ji für das Studium ber Theologie vor— 
zubereiten. Doch rieth ihm der Graf Neuß von 
Köftrig davon ab und bewog ihn, als Hofmei- 
fter des Erbgrafen von Reuß-Ebersvorf 1711 
nach Ebersdorf zu gehen. Im Jahre 1715 
begleitete er feinen Zögling auf die Univerfität 
Halle und unternahm mit ihm 1719 eine grö- 
Bere Neije durch Holland und Frankreich. Ys 
der Erbgraf zur Regierung gelangte, wurde 
Bonin als Rath an feinem Hofe angeftellt. 
In diefer Stellung blieb er bis zu feinem Tode 
am 9. Januar 1752. 

D.: Girrendes Täublein, d. i. Gebundene 
Seufgerlein eines mit Gott verbundenen Herzens. 
Köftrig, 1711. — Gefammelte Tröpflein 
aus dem Brünnlein Gottes, beftehend in gebun: 
benen Seufzern auf alle Tage bes Jahres. Halle, 
4717. — Das fih felbft verlorene und von 
Yefu wiedergefundene Schäflein. 1725. — 
Theophili Bomerani gottgeheiligte Poeſien, 
aud Freuden: und Trauergebidhte ıemtHält ſaͤmt⸗ 
liche Öebidhte Bonins). Creig, 1727. 

Bonn, (Bonnus), Hermann, eigentlich 

Gude geheißen, wurde 1504 zu Quakenbrück 
im Hannöverſchen geboren, wo Kein Vater, Ar- 
nold Gude, Rathsherr war. Auf der damale 
berühmten Schule zu Münfter vorgebildet, bes 
‚og er 1521 die Univerfität Wittenberg, wo er 
— und Melanchthons Schüler war, ging 
dann 1525 als Lehrer zu Bugenhagen an deſſen 
Säule in Belbet in Pommern, 1526 nad 
Greifswald, 1527 nah Stralfund und wurde 
1528 Erzieher des Herzogs Johann von Hol- 
ftein. Im Jahre 1530 wurde er als Rektor 
an bie neu begründete Marienfhule zu Lübeck 
berufen, wo ihm im folgenden Jahre auf Bus 
genhagens Empfehlung das Amt eines Super: 
intendenten übertragen wurde. In biejer Stel: 
lung hatte er ſchwere Kämpfe mit dem Bür- 
jermeifter Jürgen Wullenweber zu beftehen, ber 
ihm fogar das Predigen unterjagte. Nach dem 
Sturze desſelben wirkte Bonn in alter erfolg. 
reicher Weife weiter für die Lehre des Evan 
geliums, und nachdem es ihm gelungen war, 
eine fefte evangelifhe Ordnung in Lübel zu 
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gründen, ging er 1543 auf ein Jahr nad) 
Snabrüd, um dort in Stadt und Land 
die Reformation einzuführen. Er ftarb zu Lü⸗ 
bet am 12. Febr. 1548. — Bonn kann mit 
Fug und Recht ale der Begründer des nieder- 
beutjchen Kircherigefang® angeſehen werden ; er 
erneuerte die alten Schäße des lateiniſchen Kir: 
chenliedes und überarbeitete jie für den Chor: 
gebrauch in der evangelifhen Kirche. . Außer: 
dem bichtete er mehrere geijtliche Lieder in nie: 
derbeutfcher Sprache, die in den: von ihm heraus: 
egebenen Geſangbuch „Seyitlife Leder vnd 
g almen“ (Magdeb. 1543) eine beſondere 
Abtheilung bilden unter dem Titel „Etlife ſchöne 
Geiſtlike gefenge, Gecorrigeret durch Magi: 
ſtrum 9.8 . 

Bonn, Franz, Pſeudouym Ir. v. Münch— 
berg oder Freiherr von Rachwitz, wurde 
am 18. Juli 1830 zu Münden als der Sohn 
eined Oberrechnungsrathes geboren, ftubierte 
feit 1846 auf der Univerfität feiner Vaterſtadt 
die Nechte und wurde hier 1847 Mitbegründer 
der Studentenverbindung „Tafelrunde”, welde 
fih den Zwed jeßte, durch einheitliches Streben 
nah Wiſſenſchaft, Kunft und fittliher Stärke 
auf pofitiven Prinzipien ein feſtes Zufummen: 
wirken im jpäteren Leben zu begründen. Im 
Sabre 1851 abfolvierte er feine Studien, wurde 
1857 Subftitut des Staatsanwalts in Donau: 
wörth, 1862 zweiter Staatsanwalt in Ansbach 
und 1865 Bezirfsgerichtsrath dajelbft. 

D.: Wolfram. Dihtung. Negensb. 1854. --- 
Schott von Grünftein. Nach einer Rheinſage 
erzählt. Etuttg. 1855. — Drei deutfche Märchen 
(Dornroschen, Undine, Rübezahl), in Muſik geſetzt 
v. C. Frhr. von Perfall. — Der Hans ift da. 
Komiſches Singfp. in 2 A., Muſik von Jörg. — 

Der arme Heinrich. Operette für die ven 
Mufilt v. Prof. J. Rbeinberger. -- Die fieben 
Raben. Romant. Oper in 3 A., Muſik von Prof. 
3. Rheinberger. 

des Berded, Katharina Maria Ludowika 
Yreifrau von, Schweiter von Klemens Brentano, 
wurde am 10. Januar 1787 zu Frankfurt am 
Main geboren, war zuerjt verheiratet mit dem 
Banquier Jordis in Frankfurt, fpäter mit dem 


Banquier des Bordes in Paris. Sie ftarb. 


am 19. NRovbr. 1854 in Würzburg. 

D.: Geifllihe Lieder. Regensb. 1853. — 

Kinderlieder. Ebd. 1854. 

Bermann, Karl, Schulmann und pädago: 
giſcher Schriftiteller, wurde 1802 in Potsdam 
geboren und erhielt in Berlin jeine wifjenichaft- 
liche Bildung. Nah Beendigung feiner theo— 
logiſchen Studien wandte er ſich fehr bald dem 
Lehrfache zu, wurde Rektor in Charlottenburg 
und Fam 1831 als erfter Lehrer an das neu 
errichtete Seminar für Stadtſchulen in Berlin. 
Neben bdiefem Amt leitete er die von ibm 1832 
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egründete Auguſtaſchule und das damit ver⸗ 


Bundene Zehrerinnenfeminar, deſſen Direltion 
er von 1840 ab ausſchließlich führte. Zeit 1850 
Rath im Provinzialfchulfollegium, als welcher 
ihm die Leitung der Seminarien in der Provinz 
Brandenburg oblag, blieb er in diejer Stel: 


lung bis zum Herbſt 1872, worauf er al® Geh. - 


Negierungsrath jeinen Abjchied nahm. Er lebt 
nod jest in Berlin, jeine Muße der pädago- 
gifhen Schriftjtellerei widmend. Er veröffent: 
lihte eine Reihe von Schuljhriften, redigiert 
noch jet das „Schulblatt für die Probinz 
Brandenburg” und gab heraus 
D.: Bibliſche Geſchichte in poctifcher Bear: 
beitung. (Eine Anthologie Gedichte von verfchiedenen 
Dichtern.) Leipz. 1837. — Die Tage des Herrn. 
(Religiöfe Gedichte.) Berl. 1352. 

Börne, Ludwig, hieß eigentlid) Baruch und war 
der Sohn des jüdifchen Wechſelagenten Jakob 
Barud zu Frankfurt am Main, wo er am 
18. Mai 1786 geboren wurde. In Berlin, 
wo er Medizin ftudierte, nahm er lebhaften 
Antheil an dem geiitigen Leben, welches ſich 
unter Fichte's, Schleiermaders, Schlegeld und 
der Nabel Einfluß entfaltete. Zu pbilojophi- 
Ihen Studien angeregt, gab er in Halle, wohin 
er von Berlin aus gegangen war, die Medizin auf 
und wandte ſich in Heidelberg 1807 u. Gießen 1808 
dem Studiun der Staatswifjenfchaften zu. Rad 
Frankfurt zurüdgefehrt, da6 damals unter dem 
dürften Primas von Dalberg ftand, erhielt er 
1811 die Stelle eines Polizeiaftuare, ein Amt, 
das ihm nicht ſonderlich behagen modte, das 
er aber 1814, als die Stadt Frankfurt als felb- 
jtändiger Staat wieder hergeitellt wurde, ungern 
verlor. Nah den alten Frankfurter Gejeken 
durften nämlich die Juden eine öffentliche Stel- 
lung im Staatsleben nit einnehmen. Er trat 
daher, um die Hindernifje, weldhe ihm als Ju: 
den im Wege ftanden, zu befeitigen, 1817 zum 
Chriſtenthum über und vertaufhte feinen Fa— 
miliennamen Löb Barud) mit Ludwig Börne. 
Nun wandte er fih als Mitarbeiter an ver: 
jhiedenen Zeitungen der Publiziſtik zu und 
entwidelte in der Beiprehung Öffentlicher An—⸗ 
gelegenbeiten ſowohl ſprachlich eine feltene und 
anziehende Gewandtheit, als aud in der Be: 
handlung des Sachlichen viel Muth und Ent: 
ſchiedenheit. Anfänglich in der Redaktion bes 
Frankfurter Staats-Riſtretto bejchäftigt, grün: 
dete er 1817 ein eigenes Journal „Die Zeit: 
ſchwingen“, das in Offenbach gebrudt wurde, 
und nad deſſen Unterbrüdung dur die groß: 
berzogl. befliiche Regierung 1818 „Die Waage”, 
eine Zeitfehrift für Bürgerleben, Wiſſenſchaft 
und Kunft, die bis 1821 Beſtand hatte. Au: 
ger Theaterfritifen brachte diefelbe aus Börne's 
Feder bejonders politiihe Artikel, in denen er 
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mit bitterer Ironie geigelte. Infolge defien 
gerieth er in den Verdacht, demagogiihe Verbin⸗ 
dungen angeknüpft zu haben, und wurde ver- 
haftet, indes bald nachher freigeiprohen. Börne 
ftellte nun feine publizijtiihe Thätigkeit ein, 
ging 1822 nad) Paris und lebte jeit 1824 ab- 
wechſelnd in Yranffurt und Hamburg, wo er 
die Herausgabe jeiner Schriften begann. Die 
ulirevolution von 1830 trieb ihn wieder nad 
Paris: er wollte das glorreihe Volk in der 
Nähe befehen. Zwar fand er nicht, was er zu 
finden gemeint, allein jein Aberglaube, daß 
den Deutihen von Franfreid das Heil kommen 
müfje, blieb unerjhütterlih. In der Zeitjchrift 
„Balance* trat er muthig für feine Lieblings— 
idee, die Verjühnung der beiden Nationen zu 
gemeinfamem Streben nad politifcher Yreibeit, 
ein. Dann fchrieb er feine „Briefe aus Paris”, 
die vom deutſchen Bundestage verboten und 
dadurd auf die wirkſamſte Weije, jogar über 
Gebühr, empfohlen wurden. Er verließ Paris 
niht mehr. Bon Jugend auf ſchwächlich, befiel 
ihn in den legten Jahren jeines Lebens die 
Srille der Hypochonder, ſich jelbjt zu heilen 
und bald ungehörig zu verzärteln, bald toll- 
fühn abzubärten. An diejer Kurmethode iſt 
Börne am 13. Februar 1837 geitorben. Er 
rubt auf dent Kirchhofe PPre Lachaise, wo ihm 
1843 ein Denkmal gejegt wurte. Nach jeinem 
Tode wurde er wegen feiner Freundſchaft zu 
einer Dame von Heinrich Heine in boshafter 
Weiſe verdächtigt (vgl. Meine über Ludwig 
Börne. Hamb. 1840), diefer Verdacht aber von 
Gutzkow (Börne's Leben. Hamb. 1840) zurüd- 
gewieſen. 

Verm.: 1) Geſammelte Schriften; Vlil. 
Hamb. 1829—34. (Inhalt: I—-I1. Dramaturgiſche 
Blätter. — IM—IV, Vermiſchte Aufſätze. Erzäh⸗ 
lungen. Reiſen. — V. Schilderungen aus Paris 
1822 —23. — VI. Fragmente und Aphorismen. — 

VL, Reitifen. — VI, Aus meinem Tagebudhe.) 
— 2) Briefe aus Paris 1830-1833; VL 
Paris 1831--34. — 3) Sefammelte Schrif— 
ten; XIV. Hamb. 1835. (Anhalt: f. o. 1. u. 2.) 
— 4) Menzel der Frangofenfreifer. yaris, 
1837. 2. Aufl. 1838. 1849 (bildet auch den XV. 2b. 
der Sefammelten Schriften.) — 5) Geſammelte 
Schriften. XVI. Bd. Stuttg. 1844. (Jubalt: 
Vermiſchte Aufſätze. Dramaturgiſche Blätter. Apho⸗ 
rismen. Briefe aus Frankfurt. Kritifen.) — XVII. 
Bd. Leipz. 1847. (Anhalt: Franzöſiſche Schriften 
und Nachtrag. Mit einer Biographie des Verfaſſers.) 
— 6) Nachgelaſſene Schriften. Herausgeg. 
v. d. Erben bes literariſchen Nachlaſſes; VI. Mann: 
beim 1844-50. - 7) Geſammelte Schriften. 
Neue vollſtändige Ausg; XL. Hamb. und Fıff. 
1862—63. 

Bornemann, Johann Wilhelm Jakob, 

geboren am 2. Februar 1766 zu Gardelegen 
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das herrſchende Regierungsſyſtem in Deutſchland 


in der Altmark, war der Sohn eines anfäng- 
lid wohlhabenden, fpäter durch Unglüdsfülle 
zurüfgefommenen Kaufmanns und erhielt jeine 
wiſſenſchaftlie Borbildung auf den Gymnaſium 
zum grauen Klojter in Berlin. Unter küm— 
merlichen Berbältnijjen jtudierte er in Halle 
Theologie und lebte dann nad mohlbeitande- 
ner Prüfung als Predigtamtskandidat in dent 
gajtlihen Hauje eines dortigen Predigerd. Die 
pfarrkirchliche Richtung ftieß ihn jedoch fo ab, 
dag er die Verfolgung der theologiſchen Lauf— 
bahn aufgab und 1794 eine Stelle ala Sefretär 
bei der Lotterie annahın. Später wurde er 
Seneral: Lotterie: Direktor nnd trat 1849 in den 
Ruheſtand. Neben jeinen Berufsgejhäften lei— 
tete er in den Jahren 1818 bis 1828 unter 
dem Staatsminifter Rother die Anfertigung 
neuer Kaflen-Anweifungen, Anleihe-Öbligationen 
und Wrämienjcheine. Er jtarb am 23. Mai 
1851 
D.: Plattdeutfhe Gedichte, nab dem 
Willen des Verfaſſers berausgeg. v. B. Berl. 1510. 
2. verm. Aufl.; Il. Ebd. 1815. 6 Aufl. 1854. — 
Zwei plattdeutfhe Gedidhte «Der erfte 
DOftertag in Berlin 1814. — Erzählungen bes Dorf: 
ihulzen B. von feiner Weihnachtsfahrt, um bie 
Ausftelung des Turmplakes zu feben.) Berl. vo. 3. 
— Natur: und SJagbgemälde. Berl. 1827. — Das 
Waidmännifde St. Hubertugfefl, mit 
3 Mufifdeilagen. Ebd. 1829. — Humoriftifce 
Jagdgedichte. Aus den binterlafienen Hand 
ſchriften bes verftorbenen Dichters gef. u. berausg. 
v. Karl Bornemann. Ebd. 1855. 1869. — Platt= 
beutfhe Gedichte 7. Aufl. Aus ben hinter: 
laſſenen Handſchriften des veritorbenen Dichters, 
unter Wiederaufnahme Älterer Dichtungen besfelben, 
gej. u. berausg. v. Karl Bornemann. Ebd. 1869, 
Bornhaufer, Thomas, wurde am 26. Mai 
1799 zu Rheinfelden in Kanton Thurgau geboren, 
wo fein Vater Bäder war. Trühzeitig ent- 
widelten fich die Fähigkeiten des Knaben; Haß 
gegen Tyrannen, und eine glühende Freiheits— 
liebe erfüllten fhon jeine jugendliche Bruft. Bei 
einem Pfarrer in Märſtetten für die Univer- 
jität vorgebilvet, fchmwelgte er im Genuſſe der 
alten griehijchen und römiſchen Dichter, jo daß 
er den Homer auch im Stalle beim Pferdes 
füttern begeiftert rezitiere. Im Jahre 1818 
kam er auf das Karolinum nah Zürich, wo 
er fih dem Studium der Theologie — nit 
aus Vorliebe, fondern weil es ihn den Klaſſikern 
uführte — widmete, daneben auch deutſche, 
—— und italieniſche Literatur pflegte. 
Im Begriffe, ſein Examen zu machen, wurde 
ihm eröffnet, daß er wegen Widerſetzlichkeit 
noch ein Jahr zurückbleiben ſolle. Trotzig 
verließ er das Zimmer der erſtaunten Herren, 
machte fein Examen in Thurgau und wurde 
als Geijtliher ordiniert, Nachdem er eine 






kurze Zeit Lehrer in Weinfelden gewefen war, 
wurde er 1824 Pfarrer in Mätzingen. Hier 
trat er durch Reden und Schriften als ein 
eifriger Vertreter der Reform der Bunbesver- 
faflung, insbejondere der Berfaflung feines 
Heimatstantons auf. Beim Ausbruch der Juli: 
revolution 1830 ftand er als Leiter an ber 
Spiße der politifyen Bewegungen in der Schweiz. 
Er wurde vom Volke in den Großen Rath bes 
Kantons Thurgau gewählt und entwarf mit 
Eder und Keller die neue thurgauiſche Ber- 
faſſung, die am 14. April 1831 ind Leben 
trat und dem kleinen Staat eine fräftige Ent: 
widelung und eine hervorragende Stellung in 
der Eidgenoſſenſchaft verſchaffte. Spottlieder 
entmutbigten ihn jowenig als Flüche, Stein- 
würfe und Mordpläne, die fogar bis zu einem 
Verſuche ftiegen. Als das Werk beendet war, 
legte Bornhaufer, der inzwijhen (1831) zum 
Bharrer in Arbon am Bopdenjee befördert war, 
fein Amt im Großen Rath nieder, trat aber 
1833 in denjelben wieder ein, als e8 galt, die Re: 
formpartei gegen die mächtiger werdenden Geg- 
ner zu unterjtügen, und nun fehte er es burd), 
dag die Kloftergüter unter die Verwaltung bes 
Staated famen, und daß das Noviziat aufge: 
boben wurde. Seit 1835 an der Gicht leidend, 
ihied er 1837 aus dem Großen Rath und 
widmete feine Muße Titerariihen Arbeiten. 
1851 legte er jein Pfarramt nieder und zog fich 
nah Müllheim zurüd, wo er am 9. März 
1856 ftarb. 


D.: Semma von Art, ein Trauerfp. Trogen, 
829. — Lieder. Ebd. 1832. — Andreas 
Schweizerbart und Treuberz (Eine Volks⸗ 
Schrift über Berbeiferung der Bunbesverfaflung.) St. 
Sallen, 1834. 3. Aufl. 1835. — Heinz von 
Stein, oder: Die Schlaht an der Schwarzad 
(Gedicht). Züri, 1836. — Ida von Toden: 
Burg, oder: Die ſchrecklichen Folgen ber Eiferſucht. 
Hiſtsriſch⸗ romant. Erzäblg. a. d. lebten Hälfte des 
12. Jahrh. Schwäbiſch⸗Hall, 1840. — Der hei: 
lige Sallus. Eine Feltgabe. Weinfelden, 1842. 
— Herzog Johann, oder: Königsmord und 
Blutrache; Il. St. Gallen, 1846. — Rubolfvon 
BVerbenberg im Freiheitskampf ber Appenzeller 
(Sebiht in 83 Romanzen). Yrauenfeld, 1853. 


Bernmeißer, Simon, wurde am 31. Mai 
41632 zu Nürnberg geboren und ftudierte in 
Altorf Theologie, wurde dort auch 1654 Ma: 
gifter. Im Sabre 1656 ging er als Lehrer 
an der Spitalihule nad Nürnberg, wurbe 1658 
Rektor an derjelben und gleichzeitig Mitglied 
bed Blumenordens und von Sigmund von 
Birken mit dem Dichterlorbeer gefrönt. 1683 
vertaufchte er fein Rektorat mit dem an ber 
Sebaldusſchule, neben welchem Amte er aud 
1687 noch das eines Profeflors der Geſchichte 

BStümmer, Dichter⸗Lexikon. I. Bb. 
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am Egidien-Öymnaflum erhielt. 
8. Dezbr. 1688 | 


D.: Rauchopfer hriftliher Lieder- Andacht, 
benebens einer Zugab von Kinder: Begrabnus = Lie 
dern. Nürnb. 1674. 2. Aufl. u. db. Titel: Geift- 
liher Lieber-Blumenftrauß, vermehrt mit 
Baffions-Gebanfen. Ebd. 1685. 


Bornfedt, Luife von, wurde am 11. Dezbr. 
1807 zu Potsdam geboren und war die Tochter 
bes durch feine kühne Waffenthaten, bejonders 
in der Schlacht bei Wavre (18.—19. Juni 
1815), berühmt gewordenen Oberftlieutenants 
v. B., der bald nad dem Frieden (1815), weil 
er fih in feiner militärifhen Laufbahn zurüd- 
geſetzt ſah, feinen Abſchied nahm, von Berlin 
mit feiner Gattin und Luiſe, ihrem allein ge: 
bliebenen Kinde, nah Bonn 308, aber ſchon 
nah drei Jahren wieder nah Berlin zurüd- 
febrte. Die Mutter Luiſens lebte fpäter einige 
Zeit in Dresden, und der Umgang mit eini- 
en katholiſchen Familien und einem dortigen 

ofgeiftlihen babnte ihren MWebertritt in bie 
katholiſche Kirche an, den fie 1830 in ber Hed— 
wigefirhe zu Berlin ausführt. Ein Jahr 
jpäter wurde auch die Tochter katholiſch. Dieſer 
Schritt betrübte den Vater tief, doch war fein 
Schmerz ein ftiller, von dem ihn 6 Monate 
ipäter ein ſchneller Tod erlöfte. Weil Luijens 
Mutter von König Friedrih Wilhelm III. we: 
gen ihres Religionswechſels Feine Unterftüßung 
erbalten konnte, fiedelte fie mit ihrer Tochter 
nah Münfter in Weitfalen über, wo fie bei 
der Wittwe Stolberg, bei der Dichterin Annette 
von Drofte-Hülshoff, bei Schlüter, Junkmann 
u. a. eine freundliche Aufnahme fanden. Luiſe 
forgte durch Privatunterridt in Mufif und 
Sprachen mit Freuden für ben kleinen Haushalt, 
aber ſchon 1839 ftand fie gänzlich verwaiſt in 
der Welt. Sie kam nun zu einer Tante, mit 
der fie 1843 eine Rheinreiſe machte, auf ber 
fie edlen Baron von Laßberg auf der Meeres: 
burg am Bodenjee Tennen lernte und bei ihm 
und feiner dort weilenden Nichte Annette von 
Drofte-Hälshoff, Kuifens Freundin, at ſchöne 
‚vage verlebte. Sie weilte hierauf ein Jahr 
in Münſter, fiebelte dann nad Luzern über, 
blieb dort bis zum Winter, lebte darauf einige 
She bei einer Freundin, der ‚Gräfin Bocarme 
in Paris, wo fte mit den hervorragendſten Män- 
nern der Riteratur befannt wurde, und kehrte 
dann zu ihrer kränklichen und grämlichen Tante 
— die, weil fie der Nichte ihr Erbe zuge: 
acht, die höchſte Schonung verlangte. Obgleich 
das Verhältnis nach drei Sahren ch löſte, hatte 
es doch zerſtörend auf die Geſundheit der Nichte 
eingewirkt und den Grund zu einem Nerven⸗ 
leiben gelegt, ba8 feit Sahren Arme, Hände 
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und Füße derfelben gelähmt hat und fie fort: 
während im SKrantenbette feithält. Ein wi: 
derlicher Prozeß mit ihrer Tante nötbigte jie 
zu einem wieberbolten Aufenthalt in Dresden; 
dann lebte fie einige Zeit in Weimar, erbielt 
fpäter vom Könige Friedrich Wilhelm IV. eine 
Stiftspenfion von 100 Thlrn. und kehrte 1857 
nah Berlin zurüd, wo ihr Großonkel A. von 
Humboldt a ihrer Liebevoll annahm und fie 
in große Kreije einführte, aus denen jie jedoch 
wegen ihrer Kränklichleit bald wegblieb. Gie 
lebt nun zurüdgezogen und körperleidend in 
der Heilanſtalt ded Dr. Pabſt in Berlin. 

D.: Pilgerflänge einer Heimatlofen. 
Berl. 1833. — Die gebannte Seele Eine 
religiöfe Idylle, n. d. Franz. d. Gräfin Hautefeuille 
frei bearbeitet. Münfter, 1838. — Gebidte. 
Berl. 1853. 2. Ausg. 1867. 

Börnftein, Karl Hugo, fiehe Karl Hnge. 

Böſeuberg, Johann Heinrich, geboren 1745 
zu Dannover, war feit 1767 Scaufpieler und 
wirkte als beliebter Komiler bei wandernden 
Geſellſchaften in Amſterdam, Münfter u. a. O., 
kam 1786 zur Geſellſchaft Joſeph Seconda's, 
der in Leipzig und Dresden ſpielte, und 1814 
zur Hofihaufpielergefellfaft in Dresden. Im 
Sabre 1817 feierte er jein Jubiläum, trat dann 
in Penſion und ftarb 1828. 

D.: Dramatifher Beitrag für bas Hof: 
theater in Dresden. Dresd. u. Leipz. 1791. (Sn: 
halt: Elsbeth von Sendhorſt. — Großmuth und 
Liebe. — Einer prellt ben andern. — Die amerifa: 
nifhe Waiſe). — Die verſchloſſene Thür. 
Luftfp- in 3A. Ebb. 1792. — Der Vodagrift. 
Originalluftfp. in 2 A. Leipz. 1797. 

Böttcher, Viktor, Sohn des in der orien- 
taliihen Sprachwiſſenſchaft namhaft gewordenen 
Dr. theol. Friedrich B. (zulegt Konrektors am 
Gymnaſium zum heil. Kreuz in Dresden), wurde 
am 12. Nov. 1834 zu Dresden geboren. Haupt: 
ſächlich aufder Landesſchule zu St. Afra in Meißen 
vorgebilbet, ftuldierte er von 1855 bis 1858 in 
Zeipzig Theologie, war hann zwei "Jahre lang 
Hauslehrer in verfhiedenen Yamilien u. wurde 
1860 Bürgerfchuldireftor in Roßwein. Im 
Jahre 1862 wurde er ald Diafonus nad) DI: 
bernhau im ſächſiſchen Erzgebirge berufen, wo 
er jest noch wirkt. 

D.: Evangelienlieder für bie Sonn: unb 

Fefttage des Kirchenjahres. Leipz. 1866. 

Böttger, Adolf, wurde am 21. Mai 1815 in 
Zeipzig geboren. Sein Bater, Berfafler eines eng- 
liſchen Wörterbude und einer engliſchen Sprad): 
lehre, war Stabdtiteuereinnehmer. Durch ihn 
in den neueren Spraden unterrichtet und auf 
der Nikolai⸗-, fpäter auf der Thomasſchule fet- 
ner Vaterſtadt wiſſenſchaftlich vorgebildet, bezog 
er 1836 die Univerſität Leipzig. Hauptſächlich 


der modernen Literatur zugewendet, begann er 
noch als Student (1838) ſeine Verdeutſchung 
Byrons, die er in wenigen Jahren mit ſo viel 
Geſchick durchführte, daß er nicht allein ſeine 
Vorgänger weit übertraf und die erſte les— 
bare Ueberjegung dieſes genialen Dichters ber- 
ftellte, jondern aud) überhaupt auf dem Gebiete 
der Ueberſetzungskunſt ein achtungswerthes Ver: 
bienjt fi erwarb. Nah Beendigung feiner 
Studien lebte er literariſch bejhäftigt in feiner 
Baterftatt. Er flarb zu Gohlis bei Leipzig am 
16. Novbr. 1870. 

D.: 1) Agnes Bernauer. Dramatifches Gebicht 
in5 A. Leipz. 1845. — 2) Srüblingsblumen. 
Ebd. 1846. — 3) Gedichte. Ebd. 1846. 7. Aufl. 
1852. — 4) Johannislieder. Ebd. 1847. — 
5) Auf ber Wartburg. (Gedichte). Ebd. 1847. 
— 6) Dämon und Engel. Gedicht. Ebd. 1848. 
2. Aufl. 1850. — 7) Hyacinth unb Liliade. 
Ein Frühlingsmärden. Ebd. 1849. 4. Aufl. 1852. — 
8) Till Eulenfpiegel. Modernes Heldengebicht. 
Ebd. 1850. — 9) Die PBilgerfahrt der Blu: 
mengeifler. Mach ben Folorierten in London er⸗ 
fhienenen Bildern von Grandville). Ebb. 1851. 3. 
Aufl. 1858. — 10) Düftere Sterne Neue Did: 

tungen. Ebd. 1852. (Inhalt: Paufanias. Gebicht in 
3 Gef. — Die Rofe von Bethanien. — Magdalene. 
— Don Juan und Maria.) — 11) Habana. %y: 
rifch-epifches Gedicht in 4 Gef. Ebd. 1853. 3. Aufl. 
1856. — 12) Neue Gedichte. Ebd. 1854. 2. Aufl. 
1858. — 13) Der Fall von Babylon. Gedicht 
in 4 Gef. Ebd. 1855. — 14) Cameen. Sechs er: 
zäblenbe Gedichte. Ebb. 1856. 1861. — 15) Das 
Buhber Sachſen. Driginalbichtungen a. d. ſäch⸗ 
fihen Geſchichte. Ebd. 1858. — 16) Hiftorien 
ber Liebe. Gedichte. Ebd. 1860. — IT) Göthe's 
Qugenbliebe. Epifches Gedicht Lin Herametern). 
Ebd. 1862. 3. Aufl. 1870. — 13) Heilige Tage. 
Gedichte. Ebd. 1865. — 19) Geſammelte Werke; 
VI. Ebd. 1865—66. (Inhalt: 1. Frühlings und 
Liebes: Melodien. — Sonette, Ballaben und Ro⸗ 
manzen. — Diftihen. — Vermiſchte Gedichte. — 
Blätter der Erinnerung. — Il. Baufanias — f. o. 13). 
— Magdalena. — Nufhbwan — |. 0.5). — Das 
Schenfhaus zu Savelthbon. — II. f.o. 11). — 8) 
7) — IV. Der Erbe von Thirleftan. — Heinridy und 
Tleurette. — Zarte Liebe. — Sperthias und Bulis. 
— Helene von Antwerpen. — Guillem von Gabeitaing. 
— Don Juan und Maria. — Zwei Königsnächte — 
. 0.6) — V. f.o. 1 — 15) — VI. ſ. o. 9) — N 
— Lanzelot vom See. — Schlußlied.). — 20) Die 
Tochter des Kain (Geiht), Wien 1865. — 
21) Neue Lieder und Dichtungen. Troppau 
1869. — 22) Das Galgenmännden. Drama: 
tifche Vrärhendichtung. Leipz. 1870. 

Berm.: Byrons fämtlihe Werke, über: 
jet. Leipz. 183840. Ausg in XII. Ebd. 1841 
u. d. Diamantausg. 1850. — Pope's Werke, 
überf.” Ebd. 1842. — Golbfmitbs Gedichte, 
überfegt. Ebd. 1843. — Miltons poetifde 

Werke, überfegt. Ebb. 1846. — Offian, überf. 
Ebd. 1847. — Shafefpeare (Sommernadts: 
traum. — Mas ihr wollt. — Viel Türmen um 
Nichts.) Ebd. 1849. --- Morils empfindfame 
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Reife durch Frankreich und Stalien, über. Cbb. 
1851. — Ponſard's Odyſſeus. Lyriſches 
Drama, überſ. Ebd. 1853. — Die Phädra v. 
Racine, überf. Ebd. 1853. — Hiawatha, Ge 
diht von Longfellow, überfebt. Ebd. 1856. — 
Chriſtoph Marlome’8 Doktor Fauft und 
die alte englifhe Ballade von Dr. Fauftus. Deutich. 
Ebd. 1857. — Liederchronik deutſcher Hel: 
den. Aus vaterländ. Dichtern zufammengelitellt. 
Leipz. q2. 3%. 4. Aufl. 1862. — Deutſche Kriegs: 
lieder. Sefammelt. bb. 1841. — Albion. 
Perlen britiicher Lyrik, überſ. Ebd. 3. Aufl. 1857. 
— Buch dentjcher Lyrik. Driginalbeiträge von 
verichiedenen Verfaſſern. Ebd. 1853. — Dichter: 
garben vom Felde beutfcher Lyrik. Braunſchw. 
3. Aufl. 1862. — Deutſche Kunft in Bild 
und Lied. Driginalbeiträge beutiher Maler und 
Dichter. Leipz. 1859. Für’s Herz der 
rauen Albumfprüche aus poetifhen Werfen. 
Ebd. 1870. — Lieb’ und Leben. Dichtergrüße 
an Deutihlands Frauen. Ebd. 1871 2. Aufl. 1873. 
Beurnust, Doris Heinrih, wurde am 5. 
März 1829 zu Guhlsdorf bei Perleberg in der 
Mark Brandenburg als der jüngfte Sohn eines 
franzoͤſiſchen Offizier8 geboren, welcher nad) dem 
Sturze Napoleons ſich mit einer Deutſchen ver: 
beiratete und in Preußen anfiedelte, wo er 
al Lehrer der franzöfiihen Sprade und Lite 
ratur an ber Nitterafademie zu Brandenburg 
an der Havel nah einem viel bewegten Leben 
1838 verſtarb. Moritz Bournot erhielt jeine 
Schulbildung auf dem Oymnafium und ber 
Ritterakademie zu Brandenburg, ftubierte von 
1847 bis 1850 zu Berlin Philoſophie und 
Philologie, wurde jedoch durd das Treiben der 
Revolutionsjahre, an dem er fich lebhaft be- 
eiligte an tieferen Studien gehindert. Nach 
dem Triennium fuchte er als Privatlehrer an 
einer höheren Töchterſchule die Lücken feiner 
wiſſenſchaftlichen Bildung auszufüllen und fand 
18,8 eine fefte Auftellung als ordentlicher Leh⸗ 
ter am Gymnaſium zu Charlottenburg, von wo 
er im Herbite 1869 als Oberlehrer an bie 
Realſchule in Wriezen a. d. Over berufen wurde. 
Dort lebt er noch, fait ausſchließlich mit philo: 
ſophiſchen und naturwiſſenſchaftlichen Studien 
beihäftigt. 
D.: Meta. Epifches Gebicht in 12 Gefängen. 
Berl. 1864. 2. Aufl. Brandenburg 1867. 
Benterweck, Friedrich, geboren am 15. April 
1765 zu Oder bei Goslar, erhielt jeine Schul: 
bildung auf dem Gymnafium in Braunſchweig 
und ftudierte jeit 1784 in Göttingen die Rechte. 
Da er Beruf zur Dichtkunft und zu literari- 
her Wirkſamkeit zu haben glaubte, fo gab er 
ih einige Jahr ganz der poetiihen Produftion 
bin; indes ließ ihn dieſe Beſchäftigung felbit 
unbefriedigt, und jo ging er nad kurzem Auf: 
enthalt in Hannover und Berlin 1789 wieder 
nach Göttingen und wählte Philofophie, Aeſthe⸗ 
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tik und Riteraturgefdrichte zu feinem Studium. 
Im Sabre 1794 wurde er Privatdozent in der 
philoſophiſchen Fakultät, bald darauf mit dem 
Titel eines weimariſchen Raths beehrt, 1797 
außerorbentliher, 1802 ordentliher Profeflor 
der Philojophie in Göttingen und 1806 Hof- 
rath. Er ſtarb in Göttingen am 9. Auguft 
1828. — Seine Bedeutung liegt in feiner großen 
literarbiftorifhen Arbeit „Geſchichte der Poefie 
und Beredtjamteit fett dem Ende des 13. Jahr: 
hunderts.“ (XII. Götting. 1801—19), durd) 
die er wamentlih auf die Poefie der roma⸗ 
nifhen Völker, infonderheit der Spanier, bin- 
führte und auf die romantifhe Schule dur 
Schlegel und Tieck Einfluß übte. 

D.: Mendceus, oder: Die Rettung von 
Thebe Trauerſp. Hannov. 1788. — Graf 
Donamar. Briefe, gefchrieben zur Zeit bes fieben- 
jährigen Krieges; II. Sötting. 1791 — 92. Neue 
Ausg. I1l. 1798—1800. — Guſtav und feine 
Brüber Eine Geſchichte in Briefen; II. Halle 
41796. — Almufa, des Sultans Sohn, ein 
Roman a. db. Geilterwelt; nad hinterlajjenen Pa⸗ 
pieren bed Grafen Donamar. Frkf. 1801. — Ras 
miro’s Tagebuch, aus alten Papieren eines Yreun: 
des des Grafen Donamar herausgeg. von Ferd. 
Adrianow. Leipz. 1804. — Gedichte. GEdtting. 
1802, — Nachgelaſſene Gedichte, herausgeg. 
von K. Werner, mit einem Vorwort von Solger. 
Quedlinb. 1832. — Kleine Schriften. Göt⸗ 
ting. 1818. 

Bogberger, Emil von, geboren zı Fulda 
am 27. Oktober 1827, befuchte die Gymnaſien 
zu Fulda und Dlünnerftadt, widmete fih von 
1844 bis 1847 der Landwirtſchaft, arbeitete 
dann einige Zeit als Poſtexpedient bei feinem 
Oheim in Fulda, war jeit 1850 einige Jahre 
wieder Delonom und lebt jeit 1856 als Pri⸗ 
vatmann in Fulda. 

D.: Prinz Eugenius von Savoyen. Ro- 
manzenkfran. Fulda. 1855. — Anbreas Hofer. 
Balladencyflus. Ebd. 1856. — Sturmesflänge. 
Ebd. 1859. — Ein Walpurgistraum. Ebb. 
1859. 

Boyfen, Johannes Wilhelm, geboren am 
24. Januar 1834 zu Neuenkirchen im Holitein- 
ihen als der Sohn des dortigen Predigers, 
bejuchte die Meldorfer Gelehrtenſchule und die 
Univerjitäten Kiel und Berlin, an denen er 
fih philofophifhen Studien widmete. Nach⸗ 
dem er Djtern 1860 al8 Doktor der Philoſophie 
promoviert, war er zwei Jahre lang Hauslehrer 
beim Grafen Schwerin auf Schwerinsburg in 
Pommern, wurde 1862 Lehrer an der Klofter: - 
ſchule in Roßleben, 1864 am Gymnafium zum 
Klofter in Magdeburg und 1865 am Gynma- 
fum zu Meldorf, an dem er nad) und nad 
zum 1. ordentl. Lehrer aufrüdte und bis 1871 
wirkte. 
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D.: Leeder un Stückſchen in Dittmar— 
ſcher Platt. Leipz. 1865. 

Bowitſch, Ludwig, Pſeudonym Ludwig 
Bisthow, wurde am 24. Auguſt 1818 zu Döb— 
ling bei Wien als der Sohn eines k. k. Staats: 
beamten geboren. Die mislihen Verhältniſſe 
im Elternhauſe, welche ihn frühzeitig auf eigene 
Kraft anwiefen, zwangen ihn, die begonnenen 
juriftifden Studien aufzugeben und eine Stel⸗ 
lung im. k. Kanzleidienſte anzunehmen. Im April 
1839 trat er bei der Hoflammerprofuratur ein, 
wurde 1842 Regiſtraturpraktikant bei der Hof: 
Kanzlei, 1844 Regiftraturacceifilt, 1850 mit der 
Leitung der Regiitratur der Gensd'armeriein⸗ 
jpeftion betraut, 1851 Negiftrator und fpäter 
Kanzleivorftand berjelben. 

D.: Poetiſche Verſuche. Wien 1839. 2. Aufl. 
ale: Gedichte. Ebd. 1846. — Norblichter. 
Ebd. 1841. — Romanzen. Ebd. 1844. 2. Aufl. 
1851. — Lebensbildber und Novellen. Ebb. 
1848. — Epheuranfen Neue Romanzenfolge. 
Ebd, 1854. — Romantifde Dichtungen. 
Ebd. 1854. — Blumenromanzen. Neutitihin 
1855 — NRofenblätter Ebd. 1855. — Beim 
Wein Trinklieder. Ebd. 1856. — Marien: 
fagen. Ebd. 1858. Leipz. 1871. — Legenden 
Wien 1858. 2. Aufl. 1866. — Habsburgs 
Chronik, mit befonderer Rückſicht a. b. vaterländ 
Jugend (67 Gedichte). Ebb. 1858. 2. Aufl. Regensb. 
1862. — Kinderlieder. Neutitihin 1859. — 
Jägerlieder. Ebd. 1860. — Sindibad. Orien⸗ 
talifche Dichtungen. Wien 1860. Leipz. 1871. — 
Bolfslieder. Wien 1861. — Nad der Flut. 
Dichteralbum. Ebd 1862. — Heroiden. Roman: 
zenbuch. Ebd. 1864. — Lie derbuch. Ebb. 1866. — 
Donaufagen. Novellen und Erzählungen bb. 
1867. — Bom Donauftranbe Märlein und 
Sagen. Ebd. 1867. — Rübezahl. (Sagen). Ebd. 
1869. — Bud ber Laune. Neutitihin 1861. 

Bradmanu, Karoline Zuife, wurde am 9. Te: 
bruar 1777 zu Rodlig geboren, wo ihr Vater 
Kreisjefretär war, der jpäter in Döbeln, in Eöl: 
leda und zulegt (ſeit 1787) ale Geleitskommiſſär 
bes Thüringer Kreijes in Weißenfeld wohnte. 
Schon in ihrer Jugend zeigte Luiſe eine lebhafte 
Einbildungstraft und große Neigung zur Poeſie 
und hatte ihre geiftige Entwidelung vornehmlich 
ihrer Mutter zu danken, der Tochter eines 
Landgeiſtlichen, welche auch in wiſſenſchaftlichen 
Gegenſtänden und in der franzöſiſchen Sprache 
die Lehrerin ihrer Kinder war. In Weißen: 
fels kam Luiſe mit dem jungen Dichter Fried: 
rich v. Hardenberg (Novalis) in Berührung, 
der ſie in die Kenntnis der Dichtkunſt und 
Romantik einführte und ihre poetiſchen Ver⸗ 
ſuche Schiller mittheilte, welcher ihre bereits im 
dreizehnten Jahre verfaßten „Gaben der Götter“ 
in die Horen und zwei andere Gedichte in den 
Muſenalmanach für 1799 aufzunehmen für werth 
hielt. Während eines Beſuchs bei ihrem Bru⸗ 


der in Dresden (1800) erfuhr fie durd eine 
jugendliche Unbefonnenbeit eine fo tiefe Ber- 
legung ihres Ehrgefühls, daß fie, nad) Weißen: 
fels zurüdgefehrt, in Schwermuth und in ein 
Nervenfieber verfiel und fi, kaum halb gene: 
jen, am 7. Septbr. 1800 von einem zwei Stod: 
wert hoben Gange im Haufe ihres Vaters vor 
den Augen besfelben in den Hof hinabftürzte. 
Ein vorjpringendes Dad brach die Gewalt des 
Sturzes und rettete ihr Leben. Neue Schmer: 
zen bradjte ihr der Tod theurer Angehörigen 
und Freunde: fie verlor in kurzer Seit nad 
einander ihren Freund Novalis, deſſen Schwe— 
ter Sidonie, die ihr eine treue Freundin war, 
ihre eigene Schweiter Amalie, 1802 ihre Mutter 
und 1304 auch ihren Vater, fo daß fie ohne 
Vermögen und einjam in der Welt daſtand und 
ih gezwungen ſah, ums täglihe Brot zu 
ſchreiben. Dabei war fie in leidenſchaftlichen 
Stimmungen und faßte unglüdliche, unerwiderte 
Neigungen, die ihre Einbildungstraft tragiſch 
eraltierten. So erglühte fie 1806 in hoff: 
nungslofer Liebe für einen ſchon verheirateten 
Irangöfiigen Wundarzt, und nad der Schlacht 
bei Leipzig machte fie in verzweiflungspollem 
Sram um einen gefallenen franzöfiihen Offizier, 
einen gebornen Spanier, ben ernftlihen Ber: 
ſuch, fi zu Tode zu bungern; nur dem gebie= 
terifchen Auftreten des Superintendenten Schmidt 
elang es, fie zum Leben zu zwingen. Gie 
Müchtete nun wieder zu den Muten. Dennoch 
erfaßte fie, die dreiundvierzigjährige, 1820 eine 
neue Leidenschaft für einen 2öjährigen, wegen 
Verwundung penfionierten preußifhen Offizier, 
der ſich mit ihr verlobte, nachdem fie Turz vor- 
ber die Hand eines älteren Mannes ausge: 
ſchlagen Hatte. Ihr Verlobter wollte fid der 
Bühne widmen. In Weimar hatte er bei feinem 
Auftreten nicht ſonderlich gefällen; er ging nun 
nah Wien, und Luiſe begleitete ihn. Trotz 
aller Theilnahme, die man ihr entgegenbradhte, 
konnte fie fein Engagement für den Verlobten 
erlangen und enttäufcht lehrte fie über Dres— 
ben nad Weißenfels zurüd. Die Verbindung 
wurde bald darauf brieflih gelöit. Als Ende 
Auguft 1822 ein Uebungscorps preußifcher Trup- 
en in und um Weißenfel® untergebracht wurbe, 
—*— Luiſe wieder eine Neigung, deren Gegen— 
ftand fie al8 ihrer unmwürdig fliehen zu müſſen 
glaubte. Sie verließ ihren Wohnort, fam am 
4. Septbr. in Halle an und lebte hier erft im 
Daufe des Profeſſors Schü, dann des Pro- 
feſſors Schelling, nicht ohne Zeichen eines be⸗ 
denflihen Gemüthszuftandes. Am 17. Septbr. 
Abends verlieg fie unbemerkt das Haus, und 
vergebli ſuchte man nad einer Spur von ihr. 
Ent am 24. wurbe ihr Leichnam, bis zur Un- 





kenntlichkeit gerflört, in einem Arme der Saale 
aufgefunden. An den Kleidern erkannte ihre 
Freundin Sophie Hendel-Schütz, daß es Luiſe 
Brachmann fei, die „ihr brennendes Herz in 
alter Flut gelöiht*. Sie wurde in aller 
Stille auf dem hallefhen Kirchhof beerdigt. 


D.: 2 Lyriſche Gedichte. Deffau u. Leipz. 
1800. — 2) Eubora. Allen Berehrern bes Schönen 
und Guten gewidmet. Leipz. 1803. 1 Bid. — 
37 Romantiſche Blüten. Wien 1817. (Inhalt: 
Menſchlichkeit. — Die Erbbeeren. — Die Herberge 
im ſchottiſchen Hodlande. — Der Rautenfranz. — 
Der Wanderer im Geiflerreihe. — Der Trababour. 
— Die Poefie. — Die Flügel. — Die Brüde.). — 
4) Das Gottesurtheil. Rittergedicht in 5 Gef. 
Leipz. 1818. — 5 Novellen. Leipz. 1819. (Inhalt: 
Das Altarblatt oder: Krüblingsliebe. — Graf Ul⸗ 
rich, oder: das Märchen von der Menſchenkunde — 
Still und tief. — Die Künftlerin. — Sehen und 
Scheiden. — Berfehlte Wahl, Nachtſtück. Aus 
einem größern Ganzen.). — 6) Schilberungen 
aus der Wirflihfeit. Ebb. 1820. (Inhalt: 
Xavier. — Das Mäbhen am Teldbrunnen. — 
Die Remefis. — Der Zauber ber Jugend. — Klo: 
tilde. — Erzählungen ber Krieger.). — VNovellen 
und !leine Romane Nürnb. 1822. (Inhalt: 
Victoria, ober: Die Weisfagungsfraft ber Liebe. — 
Der Dom zu Naumburg. — Der Arbennerwalb. 
— Flaminio und Kinthio. — Reinholde. — Das 
Borenäentbal. — Macbonald und Vilori.) — 8) 
Romantifhe Blätter Wien 1823. (Inhalt: 
Biograpbifhe Notiz. — Roccafrida. Romanze. — 
Hermann von Eſchenbach und Willibald von Thurnau 
— Der fromme Kaifer. Ballade. — Die Heimkehr. 
— Balduin. Romanze. — Die Nacht in der Müble. 
Romanze — Die Künftlerin. — Die Königstochter 
[in Stanzen]). — 9 Auserlefene Didtungen. 
Herausgeg. und mit einer Biograpbie und Charaf- 
teriftif der Dichterin begleitet von %. 8. 3. Schüß ; 
it. Leipz. 1824. (Snbalt: 1. Biographie. — Lyrifche 
Dichtungen. — Elegifhe Dichtungen. — Idylliſche 
Dichtungen. — 11. Vorerinnerungen und Beiträge 
zur Biographie von Karol. v. Pichler und Pante. 
— Epifhe Dichtungen: 1. Das Gottesurtheil. — 2. 
Romanzen und Balladen.). — 10) Auserlefene Er- 
zäblungen und Novellen. Herausgeg. von K. L. 
Methuf. Müller; IV. (Der „Auserlefenen Dichtungen“ 
3. bis 6. ®d.). Leipz. 1825—26. (Inhalt: I. Ka: 


vier. — Macbonald u. Vilori. — Berichwiegene 
Treue. — Der Maurenritter. — Die Erbbeeren. — 
Selbfivertrauen. — Irrwege. — Die wanbdernben 


Berfe. — Das Militär. — 11. Sigismunda. — 
Die Herberge im ſchottiſchen Hochlande. — Erzäh— 
lungen der Krieger. — Dagobert, oder: Ehe und 
Liebe. — Unmöglichkeit. — Nachtſchatten. — Ro: 
mantifche Züge a. d. Wirklichkeit. — Die drei Söhne. 
— Ili. Lobeisfa. — Das Bild. — Die Grabmäler. 
— Die Künftlerin. — Der Dom zu Naumburg. — 
Ter Ardennerwald. — Still und tief. — Reinbolb. 
— Liftoria. — Das Wiederfinden. — IV. Hein: 
rih von Balincourt. — Königin Bertfa. — Die 
Beinlefe. — Die Heimkehr. — Der Bergfnapp. — 
tiht und Dunkel. — Der geächtete Ritter. — El⸗ 
bira. — Güte). — Reue wohlf. Ausg. Ebd. 1834. 


Brachvogel. | 85 
Brachvogel, Albert Emil, wurde am 29. April 


1824 zu Breslau geboren, und hatte eine recht 
trübe Jugendzeit durchzumachen. Seinen Ba: 
ter, einen Kaufmann, verlor er im 6. Sabre 
an der Cholera; feine Mutter war von einer 
dauernden Dielandholie erfüllt; er jelbit bis 
in fein 18. Jahr ſtets kränklich, jo daß feine 
Ausbildung bis dahin nur ſehr lüdenbaft war. 
Bon feiner Wutter zum Theologen beftimmt, 
erhielt er feine wiſſenſchaftliche Vorbildung auf 
der Realihule und dem Magbalenen-Gymna- 
fium feiner Vaterſtadt, doch zeigte er gegen 
jenes Studium einen ſolchen !Biterwillen und 
andrerfeits für das Theater eine ſolche ſchwär⸗ 
merifhe Neigung, daß feine Verwandten, um 
die phantaftiihe Natur des Jünglings durch 
einen praktiſchen Beruf zu korrigieren, ihn erft 
zu einem Medailleur in die Lehre brachten und 
dann in das Atelier eines Bildhauers fandten. 
Indes beſchäftigte er fih nebenbei emfig mit 
bramatijchen Arbeiten, befuchte auch fleißig die 
Borlejungen der Profefioren Jacoby, Röpell, 
Kablert, und Braniß. Nach dem Tode feiner 
Diutter (1845) verließ er aber bie plaftifche 
Kunft und folgte feinem Drange, ber ihn zur 
Bühne trieb. Er debütierte in Hiebing bei 
Wien als Koſinsky in „Schillers Räubern”, 
und diefer erite Verſuch fiel fo unglüdlih aus, 
daß er dem Theater Valet fagte, nady Breslau 
zurückkehrte und feine afabemifhen Studien 
wieder aufnahm. Beſonders hörte er Geſchichte, 
Literatur, Aeſthetik und Philofophie. Im Jahre 
1848 ging er nach Berlin, wo fein erftes Drama 
„Sean Favard“ auf dem friedrihwilhelmitäbtt- 
ſchen Theater, freilich ohne jonderlihen Erfolg, 
aufgeführt wurde, verheiratete fih dort und 
zog nad einem ſchlefiſchen Gebirgsdorfe, wo 
er einige Jahre in fohriftitelleriicher Thätigkeit 
zubradyte. Der Verluft feines ganzen Vermö— 
gend bradte ihn und feine Familie in bdrü- 
ende Verhältniſſe und nöthigte ihn, Anfang 
1854 die Stelle eines Sekretaͤrs beim Kroll’; 
fhen Theater zu übernehmen, in welder Stel: 
lung er den Grund zu feiner Bühnenerfahrung 
legte. Nah dem Yalliment der damaligen 
Engel’fhen Direktion fand er Stellung im 
Wolff'ſchen Telegraphenbureau, die er bis zum 
Herbft 4855 inne hatte und ihm Muße ließ, 
fein Drama „Narziß“ zu beendigen, das 1856 
auf dem föniglihen Theater gegeben wurde 
und die Nunde durch gang Deutihrane machte, 
ja felbft ins Englifhe, Schwediſche, Ruſſiſche 
und Italieniſche überjebt wurde. Nachdem er 
feine Stelle wieder aufgegeben hatte, lebte er, 
fih vorzugsweife mit novelliſtiſchen Arbeiten 
bejchäftigend, meiltend in Berlin, wo er aud) 
nah einem vorübergehenden Aufenthalt in 
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Eiſenach und Weißenfels, feit 1871 feinen 
dauernden Wohnfit genommen hat. 


D.: 1) Narciß. Ein Trauerfp. Leipz. 1857. 4. 
Aufl. 1874. — 2) Friedemann Bad. Ein Ro: 
man; III. Berl. 1853. 3. Aufl. 1873. — 3) Abal- 
bertvomBabenberge. Ein Trauerfp. Leip. 1858. 
— 4) Der Ufurpator. Dramat. Gebiht in 5 N. 
Ebd. 1860. — 5) Benoni. EinRoman; IIl. Ebd. 
1860. 1864. — 6) Der Tröbler. Roman a. d. All: 
tagsleben; II. Ebd. 1862. — 7) Lieber u. Iyrifche 
Dihtungen. Berl. 1861. 2. verm. u. verb. Aufl. 
ale: Dihtungen. Leipz. 1869. — 8) Aus dem 
Mittelalter. Hiftor. Erinnerungen; IL Lei } 
1862. — 9) Ein neuer Falftaff. Roman; Ill. 
Ebd. 1863. — 10) Hiftorifhe Novellen; IV. 
yoo- 1863—1864. — 11) Der Sohn des Wude 

ers. Drama in 4 A. (abgebr. in Gubit’ „Sahrbud 
beutfcher Bühnenfpiele“. Berl. 1864). — 12) Ein 
Zrödler. Bürgerl. Schaufp. in 4. A. (abgebrudt 


ebendaf. 1865). — 13) Schubart und feine 


Zeitgenoffen. Hiftor. Roman; IV. Leipz. 1864. 
— 14) Beaumardhais. Hiftor. Roman; Ill. Ebd. 
41865. — 15) William Hogarth. Roman; IM. 
Berl. 1866. — 16) Hamlet. Roman; IIl. Bresl. 
1867. — 17) Neue Novellen; Il. Ebd. 1867. 
( Inhalt: I. Osborne, ber Weberlehrling. — Mariette 
Manzoni. — Die Grenzfeve. — Malcolm Sinclair. 
— Il. Der Menfchenfreund. — Frau Käthe von 
Schwarzburg. — Die böfen Schweltern.). — 18) Der 
deutſche Michael. Hiftor. Roman ; IV. Berl. 1868. 
3. Aufl. 1874. — 19) Der blaue Gavalier. 
Roman; III. Brest. 1868. — 20) Bianca Genci. 
Schaufp. in 4A. (abgebr. in Gubih’ „Jahrbuch zc.” 
Berl. 1868). — 21) Die Grafen von Barfus. 
Hiftor. Roman ; IV. Leipz. 1869. — 22) Lubwig XIV., 
oder: Die Komddie des Lebens. Roman; IV. 
Berl. 1870. — 23) Aus brei Jahrhunderten. 
Hiftor. Novellen; II. Schwerin 1870. (Snbalt: 
1. Der Amorofo. — Die Generalin von Trestom. 
— II. Manon Baubernier. — Leonore Prohaska.) — 
24) Der fliegende Holländer. Hiftor. Roman; 
1V. Berl. 18741. — 25) Slancarty. Roman; IV. 
Hannov. 1871. — 26) Das Räthſel von Silb- 
burgbaufen. Roman a. b. eriten Hälfte unfers 
Jahrh.; IV. Ebd. 1871. 2. Aufl. 1872. — 27) Der 
Fels von Erz. Romanz IV. Berl. 1872. — 281 
Ausgewählte Werke In 40 Lieferungen. Ebb. 
. 1873 1 (nody im Erfcheinen begriffen). — 29) Ritter 
Lupolds von Wedel Abenteuer Hiſtor. 
Roman in 3 Bd. mit freier Benubung von Lupolds 
Selbftbiographie. Ebb. 1874. — 30) Die Harfen= 
ſchule und andere bramatifhe Werfe Neue 
revid. Ausg. Berl. 1874. 
VBerm.: Die Männer ber neueren deut: 
hen Zeit. Biographien. Hannov. 1873 bis 75. 
Brachvogel, Udo, wurde 1835 zu Herren: 
Grebin bei Danzig geboren, ftudierte zu Jena 
und Breslau Jurisprudenz und begab fich, 
nachdem er 1858 fein erſtes Staatseramen be- 
ftanden, nad Wien, wo er zu Friedrich Halm 
und der Schaufpielerin Julie Rettich in nähere 
Beziehungen trat, die ihn auch zur Herausgabe 
feiner Gedichte veranlaßten. In den Inbren 
1860 bis 1866 lebte er als Beamter einer 


roßen Privatgefellihaft in Ungarn und begab 
ch nah deren Nufldfung nah Norbamerifa, 
wo er 1867 in die Redaktion der „Weſtlichen 
Pot” in St. Louis eintrat. Brachvogel ift 
auch Mitarbeiter der verjchiedeniten nambaften 
Zeitfchriften Deutſchlands. 

D.: Jugendgedichte. Wien 1860. 

Brauco, Helene, geborne von Rödlich, wurde - 
am 13. Oftober 1816 zu Düffeldorf als die 
Tochter eines Generals geboren und vermählte 
fih mit dem NRegimentsarzt Dr. Branco in 
Potsdam. Sie —8 ſpäter in Wahnſinn und 
lebt jetzt in einer Irrenheilanſtalt. — Ihre 
Dichtungen veröffentlichte fie unter dem Pjeudo- 
nym Dilie Helena. 

D.: Lieder, miteinem Vorwort von 2. Tied. Berl. 

1848. 3. Aufl. 1872. — Neueretieber. Ebd. 1849. 

Brandes, Johann Ehriftian, deutſcher Schau: 
fpieler und dramatifher Schriftiteller, wurde 
am 15. Novbr. 1735 zu Stettin geboren und 
kam nad) Beendigung feiner Schulzeit zu einem 
Kaufmann in. bie —28 der ihn aber wegen 
Verunt reuung davonjagte. Nach einem höchſt 
abenteu erlichen Leben, in dem er es nach einan⸗ 
der zum Tiſchlerlehrling, Schweinehirten, Auf- 
wärter bei einem Zahnarzt und endlih zum 
Bedienten eines vornehmen Herrn gebradt hatte, 
kam er 1756 nah Lübeck, wo er bei der 
Schönemann'ſchen Gejellihaft ein Engagement 
fuchte, aber als unbrauchbar abgewieſen wurde. 
Er arbeitete nun als Schreiber beim Dichter 
Dreyer, war dann wieder Bedienter und end— 
lich Scaufpieler bei der Schud’jhen Gefell- 
haft (1760), mit der er in Berlin, Breslau, 
Königsberg, Leipzig, Hamburg, Dresden, Gotha, 
Münden u. a. D. Deutfhlands auftrat und 
fih durd feinen Fleiß und die Hingabe an 
feine Kunft, wie durch fein trefflihes Spiel 
den Beifall des Publitums erwarb. Zuletzt 
war cr Direktor des Hamburger Theaters. 
Der Tod feiner Gattin und feiner Tochter ver: 
fenfte ihn in tiefe Schwermuth; er legte 1788 
feine Stelle nieder und zog fih nad Berlin 
zurüd, wo er am 10. Novbr. 1799 ftarb. 

D.:1) Der Zweifler. Luſtſp. 1760. — 2) Die 

Entführung, Luftfp. 1761. — 3) Die Folgen 
der Großmuth und Redlichkeit. Roman. 
Brest. 1762. — 4) Luftfpiele; II. Leipy. 1773—76. 
(Snbalt: 1. Der geabelte Kaufmann in 5 U. — 
Sraf Olsbach. — Der Hageſtolz, n 5A. — II. 
Der Schein trügt, in 5A. — Trau, ſchau, wen, 
in 5N. — Die Mebiceer, in 5 A). — 5) Ottilie. 
Trauerfp. in 5Q. Wien 1780. — 6) Sämtliche 
dbramatifhe Schriften; VII. Leipz. 1790—91. 
(entbält außer den sub 4. u. 5. genannten noch: 
Der Landesvater. Schaufp. in 5 A. — Ariadne 
auf Naros. Duodrama — Dlivia Trauerfp. 
in 5A. — Maß für Maß. Schaufp. in5 A. — 
Die Schöne Jüdin. Trauerfp. — Die Hochzeitsfeier, 
ober: Iſt's ein Mann oder ein Mädchen? Luſtſp. 
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in 5 X. — Uberfon. Trauerfp. n 59a. — Die 
Erbſchaft. Luſtſp. in 4 R. — Was dem einen 
recht ift, ift dem andern billig. Quftfp. in 3 U. — 
Unbefonnenbeit und Irrthum. Schaufp. in 54. — 
Ino. Melodrama in 1 U. — Die Srrthümer. 
Luftfp. in 1 X. — Der Schiffbruch. ZTrauerfp. in 
5A — Der Landjunfe in Berlin. Luſtſp. ind N. 
— Die Komddianten in Quierlequitſch. Luftfp. in 
3%). — 7) Meine Lebensgeſchichte; III. Berl. 
1799— 1800. Neue Aufl. 1802—5. 


Braut (Brandt), Sebaftian, der bebeutenbite 
dibaktifche Dichter des 15. Jahrhunderts, wurde 
1458 zu Straßburg geboren. Seinen Vater 
verlor er bereits, als er erit 10 Jahre alt war; 
doch erhielt er eine äußerſt ſorgfältige Erzieh: 
ung, jo dag er jhon im 17. Sabre die Univer: 
fität Bafel beziehen konnte, mo er die Rechte 
ftudierte, ſich aber gleichzeitig mit den alten 
Sprachen und freien Künjten beihäftigte. Im 
Jahre 1484 wurde er Lizentiat, 1489 Doktor 
beider Rechte und einer der hervorragenpiten 
Lehrer an ber dortigen Hochſchule. Seine Bil: 
dung bradte ihn mit den eriten Gelehrten jener 
Zeit in nahe Berbindung, und durd die Der: 
ausgabe vieler gejchichtlihen und juriftifchen 
Berle machte er fidy einen weit berühmten Na: 
men. Im Jahre 1500 fiedelte er als Rechts: 
tonjulent nad jeiner Vaterſtadt über und er: 
bielt vom Rathe derjelben 1503 die Stelle eines 
Stadtſchreibers. In dieſer Stellung wirkte er 
jo erfolgreich, daß er ſogar die Aufmerkſamkeit 
Kaiſer Marmilians I. erregte, der ihn einige 
male an jeinen Hof berief, ihn 1502 zum Rath 
und jpäter zum kaiſerlichen Pfalzgrafen ernannte, 
ibm auch ein Sahresgehalt von 50 Gulden 
ausſetzte. Dem kaiſerlichen Einflufje verdanfte 
er wahrſcheinlich audy die Stelle eines Aflefjors 
beim neu gegründeten Reichskammergerichte. 
Bei aller ihm durch feine öffentfihen Aemter 
erwachſenden Thätigfeit bebielt er doch noch 
Zeit zu wiſſenſchaftlichen und dichteriſchen Ar— 
beiten und zur Betheiligung an der von Wim: 
pheling in Straßburg geitifteten „Literarifchen 
Geſellſchaft“ und an der von Konrad Celtes 

eftifteten „rheinifhen Geſellſchaft der Willen: 
haften“, Der immer mehr bervortretende Ver: 
fall des deutſchen Reichs, ſowie die Kämpfe 
der Reformatoren gegen das alte bierarchifche 
Spitem, dem er mit aller Treue anbing, wirk—⸗ 
ten auf jeine Stimmung nieberdrüdend, und 
in diefer traurigen Gemüthsſtimmung jtarb er 
am 10. Mai 1521. — Brants für die Fitera- 
tur bedeutfamites Werk iſt „Das Narren 
ſchyff“, von demes am Schluffe heißt: „End 
des narrenſchiffs. Hie endet fi, das Narren: 
ihiff, So zu nuß heilfamer ler, ermanung, 


. vd eruolgug, der wißheit, vernumfft, on guter 


ſytten, Duch zu verachtung, vnd ftraff der narr⸗ 


heyt, blintheit Irrſal, vnd dorheit, aller ſtädt, 
vn geſchlecht der menſchen, mit beſunderm fliß, 
müg, vnd arbeit, geſamlet iſt, durch Sebaſtianu 


Brant ... Gedruckt zu Baſel 1494.“ — In 


113 Abtheilungen dieſes ſatiriſchen Lehrgedichts 
werden Thorheiten und Sünden der Menſchen 
als Narren dargeſtellt, die, weil Karren und 
Wagen fie wegen ihrer Menge nicht zu trans⸗ 
portieren vermögen, auf einem Säife in ihr 
Vaterland (Rarragonien) zurüdgebradht werden. 
Das Bud wirkte gleich nach feinem Erſcheinen 
jo mädtig, daß der angeſehenſte Kanzelrebner 
jener Zeit, Geiler von Kaifersberg, über 
die einzelnen Abfchnitte - desjelben Predigten 
hielt. Neu berausgeg. wurde es von A. W. 
Strobel (Quedlinb. 1839), von F. W. Zarnde 
(Leipz. 1854), von Karl Simrod in neuhod: 
deuticher Uebertragung (Berl. 1872). 

Bratring, Triedrih Wilhelm Auguft, gebo- 
ren am 8. Dezbr. 1772 zu Xoofe bei Seehau⸗ 
fen in der Altmark, wurde nad beendigten 
Studien 1799 Gehilfe bei der Tönigl. Biblio- 
tbef in Berlin, 1803 Geb. erpebierender Sekre⸗ 
tär bei der Forftpartie des Generaldireftoriums 
und war feit 1813 gerichtliher Bücherauktions⸗ 
fommiflarius in Berlin, wo er am 21. Tebr. 
1829 ftarb. 

D.: Die Luftjagd. Ein fomifches Gedicht 

Berl. 1800. 

Braubach, Daniel, geboren im März 1767 
zu Bremen, ward zum Seebienft bejtimmt und 
Itudierte in Leyden Mathematik. Er diente 
dann in England und Rußland, fand aber ale 
Ausländer feine Beförderung. Er kehrte baber 
in die Heimat 5 ward 1795 Lehrer an 
der Navigationsſchule daſelbſt und 1803 von 
der Univerſität Halle zum Dr. phil. ernannt. 
Später lebte er auf dem Lande in ber Nähe 
Bremens und wurde 1821 Vorſteher des nauti- 
ihen Inſtituts in Hamburg, wo er am 31. 
Sanuar 1828 ſtarb. 

D.: Boetifhe Berfuhe Bremen 1800. 
Neue Aufl. IT. Ebd. 1808. — Dentmal großer 
Mathematiker (44 fiebenzeilige Strophen). Ebd. 
41800. — Kleine Gedichte. bb. 1807 
Poetifhe Kleinigkeiten, 
1827. — Kleine Gebidte. 
Bremen. D. %. 

Brauer, Eduard, geboren am 2. Nov. 1811 
in Karlsruhe als der Sohn des um die ba- 
diſche Geſetzgebung hochverdienten Staats⸗ und 
Kabinetsraths B., verwaiſte früh, ſtudierte von 
1830 bis 1833 in Göttingen und Heidelberg 
die Rechte, trat 1834 in die gerichtliche Lauf: 
bahn und 1839 als Aſſeſſor in den wirklichen 
Staatsdienft, wurde 1843 in gleiher Eigen: 
haft nah Karlsruhe verfet und 1845 Hof: 
gerichtsrath dajelbit. 


2. Aufl. Hamb. 
4. Sammlung. 








D.: Gedichte. Karlsruhe 1834. — Gedichte. 
Neue Sammlung. Ebd. 1839. 

Braun, Ritter von Brannthal, Karl Johann, 
als Schriftftelleer unter dem Namen Jean 
Charles bekannt, wurde 1802 zu Eger in Böh: 
men geboren. Noch als Kind kam er nad) 
Wien, mit 14 Jahren war er verwaift. Nad: 
dem er in Wien feine Studien beendet, be: 
ſchloß er, infolge ber beifälligen Aufnahme, 
welde jeine in Journalen abgebrudten Erft: 
lingsarbeiten fanden, auf die Bortheile einer 
fihern Eriftenz zu verzihten und Schriftiteller 
zu werben. Im Herb 1826 verließ er Wien, 
und einer Einladung des Grafen Schafgotiche, 
ber ihm bie Erziehung feines Sohnes anver: 
traute, folgend, ging er nad) Breslau, wo er 
drei Jahre blieb und mit Steffens, Hoffmann, 
Runge in nähere Berbindung trat. Im Früh— 
jahre 1829 gab er feine Stelle auf und ging 
nad Berlin, wo er mehrere literarifche Ber: 
bindungen anknüpfte und feinen Uebertritt zur 
evangeliſchen Kirche vollzog. Seit 1830 wieder 
in Wien lebend, gab er bier 1837 den „Defter: 
reichiſchen Muſenalmanach“ heraus. Durd die 
Aufnahme eines Gedihts „Fünf Stunden“, 
durch welches Anaftafius Grün in dem Alma: 
nach vertreten fein follte, obwohl dieſer Keinen 
Beitrag an den Herausgeber geſandt hatte, 
gerietb Braun mit A. Grün und deflen Freun⸗ 
den in eine heftige Literarifche Fehde, infolge 
deren Braun bald Wien verließ und nad “Dres: 
den überfiedelte. Im Jahre 1845 wurde er 
Arhivar des Fürften Colloredo : Mansfeld zu 


Opoecno in Böhmen, kehrte 1850 nah Wien 


urüd, wo er von 1853 bis 1855 ein Amt bei 
er neu gegründeten Bibliothek der Polizei⸗Hof⸗ 
ſtelle bekleidete. In den Ruheſtand getreten, 
ſtarb er am 26. Novbr. 1866. 

D.: Die Himmelsharfe. Geiſtliche Lieder. 
Wien 1826. — Loda, ein Trauerſp. in 3 A. 
Ebd. 1826. — Die äſthetiſch gebildete Dame. 
In 2 Büchern. Ebd. 1830. — Julian. Trauerfp. 
ind A Berl 1832. 2. Aufl. 1838. — Frag: 
mente aus dem Tagebuch eines jungen 
Chemannes. (Roman), Wien 1833. — An: 
titbefen. Ebb. 1833. — Novellen. Ebd. 1834. 
— Die Geopferten. Trauerfp. in 4 A. Ebd. 
1835. — Phantaſie- und Thierfiüde Ge 
bite. Ebd. 1836. — Ritter Shafefpeare. 
Drama in 3 A. nah 2. Tieds Novelle: „Dichter: 
leben”, Ebb. 1836. — Fauſt. Tragödie. Leipz. 
1836. — Gedichte. Neue Folge. Nürnb. 1839, 
— Lieder eines Eremiten. Stuttg. 1840. — 
Schöne Welt. Roman; I. Rep. 184. — 
Don Juan. Drama in 5 Abtheil. Ebb. 1842. 
2. Aufl. Dresd. 1844. — Morgen, Tag unb 
Naht aus dem Leben eines Dichters (Gedichte). 
Dresd. 1843. — Donna Duirote, ober: Leben 
und Meinungen einer fharffinnigen Eblen aus 
Jungdeutſchland (Roman); II. Leipz. 1844. — 


Braun. 


Die Marguife von &. Roman; II. Bel 
1844. — Die Seberin von Benebig; III. 
Dresd. 1845. 2. aufl.; II. Wien 1852. — Der 
Abenteurer, od: Hundert Leben in Einem, 
aus dem Tagebuche eines hochgeſtellten Mannes. 
Roman; III. Leipz. 1845. — Die Erbſünde. 
Roman; I. Prag 1848. — Das Ende ber 
Welt. Gedicht in 6 Geſängen. Wien 1851. — 
Ein Berfhwender Novelle. Prag 1853. — 
Napoleon I in Wien. Hiftor Roman; Il. 
Wien 1860. — Napoleon ll. Hiftor. Roman; 
li. Brag 1860. — Die Ritter vom Gelbe. 
Roman; III. Wien 1860. — Das Elirir bes 
Teufels. Hiftor. Roman. Ebb. 1861. — Der 
3a uit im Krad. Kulturgeſchichtl. Roman a. d. 
eiten ber Kaiferin Maria Therefia; li. Ebd. 1862. 
— Neuhof. Hiftor. Roman; III. Ebd. 1864. 
— Realiſten und Kbealiften. Socialer Ro: 
man; V. Leipz. 1867. 

Braun, Karl Joſeph Eduard, wurde am 
24. Aug. 1818 zu Hadamar in Naffau gebo- 
ren, ſtudierte feit 1839 in Bonn, wurde aber 
infolge eines Duell von der Univerfität ver- 
wiejen und zog fi) nad Dillenburg zurüd, wo 
fein Vater damals Rektor des Pädagogiums 
wor. In Bonn wurde Braun mit dem Schid- 
jal des unglüdliden Karl von Hohenhaufen 
befannt, ber fih bort 1834 entleibt hatte und 
der Nachlaß diefes Jünglings „Untergang eines 
Sünglings von 18 Sabren“ wurde bald feine 
Lieblingslektüre und trug dazu bei, Lebens— 
überdruß und Melandyolie in ihm zu entwideln. 
Nachdem er einige Jahre Mitarbeiter an Le: 
walds (j. d.) „Europa* in Baden-Baden ge: 
wejen war, begab er fih Anfang 1846 nad 
Stuttgart und nod in demielben Jahre nad 
Freiburg, um die Leitung der „Sübbeutichen 
Zeitung” zuübernehmen. Im März 1847 wurde 
er in einem Duell von der Kugel eines würtem: 
bergifhen Offiziers verwundet, der, wie erzählt 
wird, alles aufgeboten hatte, das Duell zu 
vermeiden. Braun wollte fterben; er konnte 
für feinen unrubigen Geiſt feine Stätte finden. 
Nach ſchweren Leiden ftarb er am 1. Juni 1847 
im Hospital zu Freiburg. — Er ſchrieb „Fried⸗ 
rih Rückert als Lyriker“ (Siegen 1843) und 
veröffentlichte 

D.: Deutfhe Balladen, Romanzen und 

Erzählungen, mit hiſtoriſchen, Titerarhiftorifchen 
und äfthetifchen Anmerkungen berausgeg. Frkf. 1840. 
— Göthe und Gretchen. Sonette. Siegen 1842. 

Braun, Karl, geboren am 4. Mär, 1822 
zu Hadamar im Naſſauiſchen, ftudierte feıt 1840 
in Marburg und Göttingen Philoſophie und 
Yurisprudenz und trat fehr jung als Anwalt 
beim Appellationsgeriht in Wiesbaden in bie 
juriftifhe Laufbahn. Ebenſo frübzeitig trat 
Braun ale Schriftiteller in feinem Fache auf 
und verfaßte 1844 bezüglich des zu jener Zeit 
befannten Progefjes des Pfarrers Weidig eine 
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Schrift, welche in der fchlagendften Weife die 
Unvolllommenheit in dem Verfahren bes foge: 
nannten Inquilitionsprozefies darthat. Den 
Bewegungen des Jahres 1848 ſchloß er ſich 
mit ganzer Seele an, und da er 1849 als 
Mitglied in die nafjauifche zweite Kammer ge: 
wählt wurde, jeine Verhäliniſſe ihn überdies 
unabhängig machten, fo ſchied er aus feinem 
Amte, um als Abgeordneter völlig frei und 
durch keine Rückficht beirrt wirken zufönnen. Nach 
kurzer Zeit erwarb er ſich in feiner parlamenta- 
riigen Thätigfeit eine ſolche Achtung und An— 
erfennung, daß ihn bie zweite Kammer zu ihrem 
Präfidenten wählte &ı853 bis 1865). Bei 
Ausbruch des deutſchen Krieges von 1866 
wirkte er für den Anſchluß Naſſau's an Preußen, 
wurde 1867, nach der Annerion Nafjau’s, in 
das preußifche Abgeordnetenhaus und in den 
norddeutſchen Reichstag und 1871 für Neuß 
jüngere Linie in den deutſchen Reichstag ge: 
wählt, wo er zu ben hervorragendften Mitglie- 
bern der national-liberalen Bartei gehört. Seit 
1866 lebt Braun als Oberftaatsanwalt in 
Berlin, war jeit 1873 auch an der Redaktion 
der „Spener'ſchen Zeitung“ betheiligt. — Au— 
her verſchiedenen politiihen und juriftifchen 
Säriften veröffentlichte er 

D.: Bilder aus ber deutſchen Klein: 
Raaterei; Il. Berl. 1869. Neue Folge 1870. 
— Bährenb des Krieges. Erzählungen, Stiz 
sm und Studien. Leipz. 1871. — Aus ber 
Nappe eines beutfhen Neihsbürgers. 
Kulturbilber und Studien; Ill. Hannov. 1874. — 
Morbgefhidten; li. Ebd. 1875. 

Brawe, Joachim Wilhelm Freiherr von, 
wurde am 4. Febr. 1738 zu Weißenfels gebo- 
ten, beſuchte die Schulpforta und ftudierte in 
Leipzig die Mechte. Hier wurbe er mit Leifing, 
Weihe Gellert und Kleift befannt und bichtete 
jein Zrauerfpiel „Der Freigeiſt“, das neben 
Cronegks „Eodrus” das Acceffit des Preiſes 
edien, welchen Nikolai bei der Stiftung der 
„Bibliothek der ſchönen Wiffenfhaften“ für das 
befte Trauerfpiel ausgejeht hatte. Eben war 
er zum Regierungsrath in Merſeburg ernannt, 
ald er am 7. April 1758 ftarb. 

D.: Trauerfpiele (herausgeg. von Leffing). 
Berl. 1767. (Anhalt: Der Freigeift. — Brutus 
[pas erſte deutſche Drama, das in fünffüßigen reim: 
ofen Jamben abgefaßt war). — Der Freigeiſt. 
Zrauerfpiel. (Mit Cronegkẽ Codrus um ben Preis 
werbenb.) Danzig 1773. 

Breier, Eduard, wurde am 3. Novbr. 1811 
zu Warasdin in Kroatien von jüdifhen Eltern 
geboren, trat, zwanzig Nahr alt, zur Artillerie 
in den Militärdienk und bradte es bis zum 
Bombardier. Nachdem er die militäriihe Lauf— 
bahn verlafien, widmete er fi der Schriftftel- 
lerei und wandte fidh beſonders dem erzählen: 


ben Fache zu, wofür er fchon früßzeitig vorzüg: 
lihe Begabung an den Tag gelegt hatte. Im 
Sabre 1847 übernahm Breier die Redaktion 
der „Prager Zeitung“, welche er 1848 hindurch 
führte. Später ging er nah Wien, wo er 
feine Romane für die Yeuilletond verjchiedener 
Sournale ſchrieb und hierbei eine erftaunliche 
Fruchtbarkeit entwickelte. 


D.: Der Glöckner von Malborgbetto 
und fein Kind. Nebft andern Erzählungen. 
Wien 1840. — Die beiben Saifoe und bas 
SGeldbnis. Hifter.sromant. Bilder aus Ungarns 
Vorzeit. Ebd. 18400 — Der Königsentel. 
Die Shlaht bei Mohacz. Hiftor. Novellen. 
Ebd. 1840. — Der Fluch bes Rabbi. Roman. 
Ebd. 1841. — Wien vor vierhundert Jahren. 
Roman; Il. Ebd. 1842. — Alt» und Yung: 
israel. Erzäblgn. (aus bem altjübifchen Gemein 
beleben). Ebd. 1843. — Der Gezeihnete 
Roman; IIL Ebd. 1845. — Die Senbung 
des Rabbi. Roman; II. Ebd. 1845. — Das 
Buch von den Wienern. Hiftor. Roman; IM. 
Prag 1846. — 1809. Hiftor. Roman; ILL. Leipz. 
1847. (1. Der Lanbwehrmann. Il. Wien und As: 
pern. III. Wagram und das Attentat). — Die 
Belagerung von Venedig. Hifter. Roman. 
Wien. 2. Aufl. 1852. — Die Ritter vom 
Griff. Sittengemälde a. d. Gegenwart; IV. 2. 
Aufl. 1852. — Eine Maria Magdalena in 

Wien. Zeitroman;z III. bb. 1849. Prag 1852. 

— Die Revolution ber Wiener im 15. Jahr 

hundert. Hiftor. Roman; Ill. Wien 1850. — 

Görgey vor Dfen. Hiftor.romant. Erzählung. 

Ebd. 1850, 2 Aufl. 1851. — Wien und Rom. 

Sittenromean a. d. Zeit Kaiſer Joſephs Li.; IV. 

Leipz. 1851. 2. Aufl. Wien 1862. — Die Ro: 

fenfreuzer in Wien. Sittenroman a. d. Zeit 

Kaifer Joſephs IL; IV. Prag 1852. — Der 
“ alte Gott lebt noch. Roman; IV. Wien 1852. 

— Drei Schlöffer. iftor.-romant. Bilder a. 

Ungarns Vorzeit; III. Ebd. 1852. — Ein Ro: 

man in Wien. Sittengemälde a. unferer Zeit; 

IV. Ebd. 1852. — Wien und Berlin. Ein 

Romancyclus. (1. Abtheil. a. u. d. Titel: Trenk, 

ber Barteigänger) Ebb. 1853. — Wien in 

ber Nacht. Gittenroman a. d. Gegenwart; IV. 

Ebd. 1853. — Der Congreß zu Wien. Hiftor. 

Roman; IV. Ebb. 1854. — Die beiden Gras 

fel. Roman; Il. Ebd. 1854. — Die Sumpf: 

pögel. Roman a. b. Nachtfeiten ber Wiener Ge⸗ 
ſellſchaft; MI. Ebd. 1854. — Bandbur und 

Freimaurer Hiſtor. Roman; IV, Ebd. 1855. 

— Die Sabbathianer. Hifter. Roman a. b. 

Zeit d. erften Theilung Polens; III. Ebd. 1858. 

— Die Zauberflöte Komiſcher Roman; II. 

Prag 1859. — Sofef Kaifer Hiftor. Roman 

a. d. Zeiten Kaifer Sofephe; II. Berl. 1861. — 

Die Söhne des Grafen von Bonneval. 

Hiftor. Roman; IV. Ebd. 1861. — General 

Rußwurm. Hiftor. Roman; III. Ebd. 1861. 

— Der Titaneifänger. Hier. Roman a. b. 

Anfange bes 18. Jahrh.; IV. Wien 1862. — 

Schiffzieher und Gaffenfehrer Hifter. 

Roman; Il. Ebd. 1863. — Der Nahgeborne 
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Wiener Sittenroman; IV. Ebd. 1864. — 1805, 
oder: Die Franzoſen zum erſtenmal in 
Wien. Hiſtor. Roman; IV. Ebd. 1864. — 
Miener Heren. Sittengemälbe a. unferer Zeit; 
IV. Ebd. 1864. — Sefammelte Romane 
und Erzählungen; X. Ebd. 1863-64. — 
Der Fluch des Rabbi. Romant. Sittengemälbe 
a. d. erften Viertel des 18. Jahrh. Ebd. 1865. — 
Moderne Grafel. Sittenroman a. b. Gegen: 
wart; II. Ebd. 1865. 

Brennede, Jak. Andreas, geboren am 1. März 
1765 zu Magdeburg, trat 1784 in das preu- 
Biiche Heer ein und diente drei Jahr als Sol: 
dat, bereitete fih dann auf das Studium vor 
und beſuchte von 1789 bis 1791 die Univerfi- 
tät Halle, wo er Theologie ſtudierte. Er wurde 
dann Hofmeifter in Afchersleben, ging 1796 
als Hauslehrer nah Kurland, Lithauen, Xiv- 
land und kehrte ſpäter nach Deutfchland zurück, 
wo er (wann?) ſtarb. 

D.: Scenen aus ber Vorzeit ber Deut: 
ſchen, herausgeg. von 3. GC. Gieſeken. Magdeb. 
1793. — Hymen, Gott ber Eben. Ein fo: 
mifches Gedicht in 12 Büchern. Athen (Magdeb.) 
1793. — Gedichte Al Boch. (au u. db. Titel: 
Erbolungsftunden Ein Tafhenbuh für 
Deutfhe des Nordens a. d. Sabre 1811—1812). 
Mitau 1810—11. 

Brentano, Elemend, wurde am 8. Septbr. 
1778 zu Ehrenbreitftein geboren und theils zu 
Frankfurt a. M. im Haufe feiner Großmutter, 
der befannten Schriftjtellerin Sophie la Roche, 
theils zu Koblenz bei ver Schweiter feiner Mutter 
erzogen. Hier empfing er audy feine Gymna— 
fialbiltung. Der Bater beftimmte ihn gegen 
jeine Neigung zum Kaufmann und berief ihn 
in fein eigenes Comptoir zu Frankfurt; weil er 
aber bier nicht gut thun wollte, wurde er 1795 
in die Del: und Brantweinhandlung eines 
Kaufmanns nah Langenfalza gebraht. Auch 
von bier nad) einem halben Sabır entlaffen, gab 
der Bater endlih dem Drängen des Sohnes 
nach und erlaubte ihm, ftudieren zu bürfen. Ele: 
mens befuchte nun bie Univerfitäten Bonn, 
Marburg, Leipzig, Dalle, Jena, wo er mit 
den Brüdern Schlegel in Verbindung trat, 
Wien und Heidelberg. In Iebterer Stabt Tief 
er fich dann nieder und verbeiratefe fih 1803 
mit der geiftreihen Sophie Mereau, die ihm 
im Frühjahr 1804 einen (bald verftorbenen) 
Sohn aebar und am 31. Oftbr. 1806 bei einer 
zweiten Entbindung ftarb. Auch feine Schwe: 
fter Elifabeih (Bettina), die nachmals in Achim 
von Arnim einen geiftesverwandten Gatten fand, 
war ibm nad Heidelberg gefolgt, und mit le- 
terem gab er 1807 das berühmte Bud „Des 
Knaben Wunderborn“ heraus. Nach dem Tote 
feiner Sattin führte er ein unftätes Leben. In 
Frankfurt verlobte er fi mit Augufte Busman, 


der Nichte eines Bankiers, entführte fie und 
vermäblte fi mit ihr in SKaflel. Auf dem 
Wege zur Kirche hatteer ihr entlaufen wollen, 
die entichloffene Braut hielt ihn jebody feft. In: 
des wurden die Quälereien dieſes ercentrijchen 
Weibes dem Gatten fo arg, daß er fie ſchließ⸗ 
lich verließ und die Scheidung von ihr durd: 
feste. Er flüchtete nad Berlin, wo er mit 
großer Auszeichnung behandelt wurde, ging 
dann nad Böhmen, wo fein jüngerer Bruber 
Ehriftian das Familiengut Bukowan verwaltete, 
und nad einem Jahre nad Wien, mo er 1813 
für einige Theater Feſtſpiele dichtete. Als das 
Gut Bulowan verkauft worden, fiedelte Bren- 
tano wieder nach Berlin Über, wo er jih im 
Umgange mit einer ſchwärmeriſchen Frau be- 
fehrte. Im Sabre 1818 befuchte ihn fein Bru- 
der Ehriftian, und flößte ihm Intereſſe für die 
Nonne Anna Katharina Emmerih in Dülmen 
ein. Im Spätherbſt begaben ſich beide bort- 
bin, und Clemens blieb mit einigen Unterbre- 
Hungen daſelbſt bis an den Tod der Nonne 
(9. Febr. 1824) und ſchrieb ganze Bände ihrer 
Betrachtungen auf, wovon fpäter das „Leben 
der Jungfrau Maria" gebrudt erjhien. Nach 
ihrem Tode lebte er in Bonn, Winkel im 
Nheingau, Wiesbaden, Yrankfurt, Koblenz, 
Straßburg, Colmar, in der Schweiz, kehrte im 
Sommer 18325 nah Koblenz zuräd, ging 1830 
zu ben Seinen nad) Sranffurt, im Juli 1832 
nah Regensburg, im Oftober 1833 nah Mün- 
chen, wo er fih beim Maler Profefjor Schlott⸗ 
bauer gewaltjam einquurtierte und alle Zeichen 
ber verjchrobenften Verrüdtbeit fund gab, und 
im Septbr. 1841 zu feinem Bruder Chriftian 
nah Aſchaffenburg, von wo ihn fein Bruder 
Georg und jeine Schweiter Ludovika nad Frank⸗ 
furt abholten. Im November ging er nod 
einmal nah Münden, um in Prof. Schlott: 
hauers ortbopädiihem Inſtitute Heilung zu fu: 
hen, wurde aber immer kränker und endlich von 
feinem Bruder nad Afchaffenburg geholt, wo 
er am 28. Juli 1842 ftarb. Seine erſten 
Schriften veröffentlidte er unter dem Pſeudo⸗ 
nym Marin. 

D.: 1) Satiren und poetifhe Spiele, 
von Maria. Erftes Bändchen: Guſtav Wafa (eine 
Satire auf Kokebue’s Guſtav Wafa). Leipz. 1800. 
— 2) Godwi, ober: Das fleinerne Bilb ber 
Mutter. Ein verwilderter Roman von Maria; 
Il. Bremen 1801—02. — 3) Die luſtigen 
Mufitanten Singfipiel. Frkf. 1803. — 4) 
Vonce be Leon. Liſtſp. Götting 1804. — 5) 
Des Uhbrmadher BDGS ıb. i. Brentan® unb 
GörreſS) wunderbare Gefhihte, wie er zwar 
bas menfchliche Leben Tängft verlailien, nun aber 
doch, nach vielen mufifalifhen Leiden zu Wafler 
und zu Sande, in bie bürgnerlihe Schüßengefelichaft 
aufgenommen zu werben Hoffnung bat. Heidelb. 
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1807. (von Brentano und Görres gemeinſchaftlich 
verfaßt.) — 6) Des Knaben Wunberhorn. 
Alte deutſche Lieder, gefammelt von L. A. v. Arnim 
und Glemens Brentano. Mit einem Anbange von 
Kinderliedern. Ebb. III. 1808—19. — 7) Der 
Goldfaden. Eine ſchöne Gefhichte, wieder heraus: 
geg v. GI. Br. Ebd. 1809. — 8) Universitatis 
literarise. Kantate auf ben 15. Oftbr. 1810. Berl. 
1810. — 9) Der Philiſter vor, in und nad 
ber Geſchichte. Ebd. 1811. — 10) Der Rhein: 
übergang. Ein Rundgefang für Deutfche. Wien 
1814. — 11) Die Gründung Prags Ein 
biftor.sromantifches Drama. Peſth 1815. — 12) 
Victoria und ihre Geſchwiſter, mit fliegenden 
Fahnen und brennender Lunte. Ein klingendes Spiel. 
Berl. 1817. — 13) Fr. Spee's Truz Nachti— 
gal, ein geiftlichpoetifches Luftwäldlein, besgleichen 
noch nie zuvor in beutfcher Sprache geſehen worden. 
Wörtlich treue Ausgabe, verm. mit ben Liedern a. 
db. güfdenen Tagebuche besfelben Dichter. bb. 
1817. — 14) Die mehreren Rehmüller 
und ungarifhen Nationalgefichter. kb. 
1833. 2. Aufl. 1843. — 15) Die brei Nüffe 
Volfserzblg. Ebd. 1834. — 16) Sefhihtevombraven 
Kafperl und dem ſchönen Annerl. Ebd. 1838. 
— 17) Sodel, Hinfel, Sadeleia. Märchen, 
wiebererzählt. Frkf. 1838. Neue Ausg. mit Ein: 
leitungen v. Ed. Sriefebad. Berl. 1873. — 
18) Rothkehlchens, Liebeſeelchens Ermor: 
dung unb Begräbnis Zürich 1843. — 19) 
Die Märchen bes EI. Brentano. Herausgey. v. 
Guido Görres. Stuttg. u. Tübing. 1847. — 20) 
Leben berheiligen Xungfrau Maria. Nad) 
der Anna Katharina Emmerih Betradhtungen auf: 
gezeichnet. Münden 1852. — 21) Gedichte. In 
nener Auswahl Frkf 1854. 2. Aufl. 1861.. — 
22) Sefammelte Schriften; berausgeg. von 
Shriftian Brentano; IX. Ebd. 1851—55. (Inhalt: 
I. Geiſtliche Lieder. — II. Weltlihe Gedichte. — 
II. Romanzen vom Rofenfranz. — IV. Ehronifa 
eines fahrenden Schülers. — Tagebuch ber Ahn⸗ 
frau. — ſ. 0. 16). — ſ. o. 14). — |. o. 15). — 
Leben ber Katharina Emmerich. — Bilder unb Ge: 
fpräche aus Paris. — Vermiſchte Auffübe. — Von 
dem Leben und Sterben des Grafen Gafton Phöbus 
von Foir. — V. f. o. 17). — Die Rofe. — Frag: 
ment aus Godwi — ſ. 0. 5). — ſ 0.9. — Ge: 
ſchichte und Nefprung des erſten Bärenhäuters. — 
VL. o. 14). — VI. o. & 
Am Rhein! am Rhein. — VII u. IX. Geſam— 
melte Briefe von 1795 bis 1842. Bicyrapbie.) 
Brentans, Sophie, geborne Schubert, 
wurde am 29. März 1761 zu Wltenburg ge: 
boren und war zuerjt mit dem Profeſſor Me: 
reau in Sena, jpäteren Kommijfionsrath, Yu: 
fliz- und Rentamtmann in Saalfeld verheiratet. 
Nachdem bdiefe Ehe 1802 durd Scheidung ge: 
trennt worden, vermählte ſie ſich 1803 mit 
Clemens Brentano, ftarb aber ſchon am 
31. Oftbr. 1806 an den Folgen einer Ent: 
bindung. 
D.: Gedichte; Il. Berl. 1800-02. — Ka: 
tbolifos; Il. Ebb. 1801-02. — Amanda 
unb Eduard. Roman in Briefen: LI. Frkf. 1809. 


o. 4) — 3) — 12) — 


— Spanifhe und italienifhe Novellen; 
berausgeg. I. Benig 1804—05. — Bunte 
NReibe Fleiner Schriften. Frkf. 1805. 

Berm.: Die Margaretbenhöhle, oder: Die 

Konnenerzäblung; a. d. Engl. Berl. 1803. — 
Sapho und Phaon, ober: Der Sturz von Leu: 
fate. Roman n. d. Engl. Aſchaffenburg 1806 
Würze. 1824. _ 

Breiſchneider, Heinrich Gottfried von, wurde 
am 6. März 1739 zu Gera geboren und er: 
bielt jeine Bildung auf dem bortigen Gymna: 
ſium. Siebzehn Jahr alt trat er in ein jäd: 
filches Dragonerregiment und nahm an ber 
Schlacht bei Kollin theil. Dann ging er ale 
Nittmeijter in ein preußifches Freicorps, gerieth 
aber in franzöfifhe Gefangenfchaft, aus der ihn 
erft der Hubertsburger Friebe befreite. Da 
fein Freicorps nun aufgelöft wurde, ging er nad) 
Franffurt a. M. und erlangte durch Vermitte: 
Yung des Reichshofraths von Mofer eine Stelle 
als nafjausufingenjher Hauptmann in Sdftein. 
Als Major nahm er 1772 feinen Abſchied, 
ging nad Verſailles, wo der Graf Bergennes 
fich feiner zum Dediffrieren geheimer Aufträge 
ıc. bediente, kehrte 1773 nah Deutfchland zu- 
rück und trat in den diterreidiichen Staats: 
dienft. Er wurde zuerft Kreishauptmann zu 
Werſchetz im Temeswarer Banat, 1778 Ef. 
Rath und Univerfitätsbibliothefar in Ofen, 
1782 aber dur Kaiſer Joſeph II., der durch 
die Anfeindungen der Sefuiten auf ihn auf: 
merkſam geworden war, der Studienkommiſſion 
beigegeben. Im Sabre 1784 ward er als Gu— 
bernialrath und Univerfitätsbibliothefar nad) 
Remberg verfeßt, wo er bi8 1809 wirkte, zu: 
glei aber in jtetem Kampfe mit den Jeſuiten 
lag. Des ewigen Streitend müde, trat er in 
den Ruheſtand und lebte mit dem Xitel eines 
Hofraths erft in Wien, dann aber auf dem 
einem bochgeftellten Gönner gehörigen Schlofje 
Krzimitz bei PBilfen in Böhmen, wo er am 
1. Novbr. 1810 ſtarb. 

D.: Graf Eſau. Komifches Heldengedicht. 1768. 

— Bapilloten. Frkf. 1769 — Familienge: 
Ihichte des Junkers Ferdinand von Thon; LI. 
Nürnb. 1775—76. — Eine entfegliche Mordge— 
fhichte von dem jungen Werther. 1775. — 
Kabeln, Nomanzen und GSinngebidte. 
1781. — Almanad ber Heiligen aufs Jahr 
1788 Nom. — Wallers Leben und Sitten, 
wahrbaftig ober body wahrſcheinlich von ihm felbit 
befährieben. Köln 1793. — Die freiwillige 
Beifteuer. VBorfpiel. Lemberg 1793. — Liebe 
und Wein in Aſien. Oper. Irkf. 1793. — 
Die Springmwurzel, ober: Die böfe Lieſel. 
Oper. Nürnb. 1810. 

Brekner, Chriſtoph Friedrich, geb. am 10. 
Septbr. 1748 zu Leipzig, gejtorben bajelbit al® 
Affocie eines kaufmänniſchen Geſchäfts am 31. 
Auguſt 1807. 
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D.: 1) Neuetheatralifche Beiträge. Halle 
1771. — 2) Dperetten. Erfter Band. Leipz. 
1779. (Inhalt: Der Irrwiſch. — Das wütbenbe 
Heer — Abraft und Sfibore. — Der Apfeldieb.). — 
3) Schaufpiele; Iı. Leipz. 1792—96. (Anbalt: 
I. a) Der mistrauifche Liebhaber. — b) Das Räuſch— 
chen. — c) Komplimente und Wind. — II. d) Heim- 
burg und Maria. — e) Die Erbfchaft aus Oftin- 
bien. — f) Liebe nad) der Mobe.). — 4) Sing: 
ſpiele. Leipz. 1796. (Anhalt: Opera buffe. — 
Schattenfpiel an der Wand. — Der Sclaftrunf.). 
— 5) Karl und Sopbie, oder: Die Bhufiog- 
nomie. Luftfp. in 5 U. Ebd. 1780. — 6) Bel: 
mont und Konftanze, oder: Die Entführung 
aus dem Serail. Operette in 3 A. (Mufil v. Andre). 
Ebd. 1781. (Mufif von Mozart. Irkf. u. Leipz. 
1789. — 7) Die Kuftpälle Poſſe. Leipz. 
1786. — 8) Das Leben eines Lüberliden, 
ein moralifch:fatirifdyes Gemälde nah Chobowiedi 
und Hogarth; Ill. Ebd 178790. Neue Ausg. 
1790—91. — 9) Der Lüderliche. Ein tragifches 
Gemälde in 5 A. Leipz. 1789. — 10) Der Gei— 
Rerbefhwörer. Trauerfp. in 3 A. Ebd. 1790. 
— 11) getir und Hannden. Luſtſp. in 49. 
Ebd. 1791. — 12) Die Schule ber Eifer: 
füdhtigen. Singfpiel (Muſik von Salieri). Ebb. 
1794. — 13) Weibertreu, ober: Die Mädchen 
find von Flandern. Ein komiſches Singfpiel in 
2 U (Mufit von Mozart). Ebd. 1794. — 14) 
Romeo und Julie. Trauerfp. nad Shafefpeare. 
Ebd. 1796. — 15) Die Paſtete. Poſſe in 2. 
Ebd. 41808. — 16) Rofemund. Melodrama in 
1a. 4780. — 17) Schaufpiele; IV. Leipz. 


1820. [Inhalt: I. f. 0.3. c) — f. 0.3.8) — II. 
ſ. o. 3. d) — ſ. o. 3. e) — ſ. o. 3. f)) — II. 
ſ. o. 3. bp) — J. o.7) — 9) — 5) — IV. ſ. o. 


10) — 11) — 15. 
Brenfing, Hermann, wurde am 7. Juli 
1815 zu Osnabrück geboren und ſtudierte von 
1835 ab vier Jahre lang in Göttingen die 
Rechte, worauf er von 1840 bis 1843 als hannö⸗ 
verſcher Juſtizbeamter fungierte. Auf ſein 
Anſuchen in Gnaden entlaſſen, machte er von 
1813 bis 1846 große Reiſen, die ihn bis tief 
in den indiſchen Archipel führten und zog ſich 
endlich nach Werlte in die Einſamkeit zurück. 
D.: Ein Weſtfale. Roman; 1II. Braunſchw. 
1852. — Lebens- und Sittenbilder aus 
Weſtfalen. Bremen 1859. — Germaniſches 
Blut Lebensbild a. d. indiſchen Archipel; II. 
Hannov. 1863. — Bin Geächteter. Lebensbild 
in 3 Abtheil. VI. Sena 1866—67. 1869. 
Brinkmaunn, Karl Guſtav von, Pjeudonym 
Selmar, murde am 24. Febr. 1764 zu 
Brannfirfa bei Stodholm geboren, erhielt feine 
Bildung in Schweden und bejudte dann ver: 
ſchiedene deutſche Univerſitäten. Im Jahre 1791 
wurde er Kabinetsſekretär in Stockholm, 1792 
Sekretär der ſchwediſchen Geſandtſchaft in Dres⸗ 
den und 1797 in Paris, 1801 Geſchäftsträger 
in Berlin und 1807 außerordentlicher Geſand— 
ter in London. Im Jahre 1810 kehrte er nach 


Brockes. 


Stockholm zurück, wo er als Mitglied des 
Kollegiums zur Berathung der allgemeinen 
Reichsangelegenheiten bis an ſeinen Tod, 25. De⸗ 


zember 1847 (n. a. 10. Jan. 1848) wirkte. Er 


ihrieb deutih, ſchwediſch und franzöfiih, war 
auch der alten Spraden mädhtig und ftand in 
genauem Verhältnis zu Schleiermader und in 
Briefwechſel mit Frau v. Stael. 
D.: Gedichte von Selmar; Il. Leipz. 1789. 
Gedichte. Berl. 1804. Neue Ausg. als Elegien 
und Arabesten. Ebb. 1820. 


Brintmann, Heinrich, geb. am 13. Septbr. 
1808 zu Münfter in Weſtfalen, wo er auch feine 
philofopbifhen Studien machte und den Dok— 
torgrad erwarb, war darauf Erzieher des Prin⸗ 
zen von Croy und privatijiert jegt in Dülmen, 
mit literarijhen Arbeiten beſchäftigt. — Er 
überjeßte viele® aus dem Englifhen und fchrieb 
die 

D.: Johann von Leyden, ber König ber 

MWiedertäufer zu Münſter. Schaufp. in 5 N. 
Münfter 1855. 


Brikelmayr, Joſeph, geboren 1831 in Augs: 
burg, erhielt dort feine Gymnaſialbildung und 
ftudierte in Münden Philologie. Seit 1858 
im Lehramte an höheren Unterridhtsanftalten 
thätig, war er bis 1868 Studienlehrer am 
Marimilians-Gymnafium in Münden, 1868 bis 
1873 Gymnaſialprofeſſor zu Landehut in Nie 
derbayern, und jeitvem wirft er ald Gymna— 
fialprofefjor in Speier am Rhein. — Unter 
dem Pjeudonym Clans Einfiedel gab er heraus 

183 Poetiſche Verſuche. (Gedichte) Münden 


Bröckelmann, Wilhelm, geb. 1769 zu Kaſſel, 
widmete ſich der Bühne und war von 1783 
bis 1789 Mitglied des Hamburger Theaters. 
Später lebte er in Altona und Lübeck und ſtarb 
hier im Jahre 1807. 

D.: Dear von Ohelm, ober: Die Folgen 
einer Wette. Originalluftfpiel in 24. Hamb. 1783. 
— Selbſt iſt der Mann. Luſtſp. in 4a 
Ebd. 1787. — Bielerlei Hanbwerf, vieler: 
lei Unglüd. Poſſe in 1 U. Neuftrelit 1789. 
— Die Hautboiften. Luftfp. in 1 A. Kafiel 1798. 

Brodes, Barthold Heinrih, wurde am 22. 
Septbr. 1680 zu Hamburg geboren. Seinen 
Dater einen Kaufmann, verlor er in feinem 
13. Jahre; feine Mutter, die mit zärtlicher 
Liebe an ihm hing, leitete feine Erziehung bie 
zum zwanzigiten Jahre und fandte ihn dann 
auf Die Univerfität Halle, wo er die Redts- 
wiſſenſchaften bis 1702 ftudierte. Er trat dann 
fofort beim Reichskammergericht zu Wetzlar in 
die Kameral: Praris ein, hielt ji aber bort 
nicht lange auf, fondern unternahm eine grö- 
Bere, der Betrachtung von Kunftdenkmälern 





‚ „stalien, Frankreich und Holland. Seine 
Abſicht, auch noch England zu bejuchen, wurde 
vereitelt, da ihn feine durch den Tod feiner 
Schweſter tiefgebeugte Mutter nady Hauſe rief. 
Segen Ende d. %. 1704 kehrte er nach Ham⸗ 
burg zurüd, wo er ohne öffentliches Amt for: 

enfrei ganz feiner Yamilie, den ſchönen Wiflen: 
chaften und jeinen Lieblingsneigungen,, der Mu: 
ft und Malerei, leben konnte. Sein erftes 
rößeres poetifhes Produkt war fein Paffions- 
ratorium: „Der für die Sünden die 
jer Welt gemarterte und fterbende 
Jeſus“, um deſſen Kompofition die drei be⸗ 
rübmteften Tonmeifter Hamburgs wetteiferten. 
Im Jahre 1714 ftiftete er mit dem Gymna— 
fialprofefjor Richey die „teutfch-übende Gejell: 
ihaft“ und 1716 auch die „patriotiihe Geſell⸗ 
ſchaft“, die von 1724 — 1726 den „Batrioten“ 
herausgab. Im Jahre 1720 wurde er von fei: 
nen Mitbürgern zum Senator ermwählt, und 
als ſolcher mit mehreren wichtigen Sendungen 
nah Wien (1721), Kopenhagen (1724), Ber: 
Iin und Hannover beauftragt. Zur Belohnung 
feiner Berdienite erhielt er 1735 bie einträg- 
lihe Berwaltung des Amtes Ritebüttel, wo 
er ſechs Jahre zu regieren hatte. Nah Ab: 
lauf derjelben kehrte er nad Hamburg zurüd, 
wurde Befehlshaber des Bürgermilitärs, 1743 
Protoſcholarch und 1747 zum kaiſerlichen Pfalz: 
grafen ernannt. Er ftarb am 17. Januar 1747. 
D.: Tor für die Sünden der Welt nemarterie 
und flerbende Jeſus, aus den vier Evangeliften 
in gebunbener Rebe vorgeftellt. Hamb. 1712. — 
eutfchter Betblehbemitifher Kindbermorb 

bes Ritters Marino. Köln u. Hamb. 1715 u. ö. 
Tübingen 1741. 1758 — Irdiſches VBergnüs 
gen ın Gott, beſtehend in verfchiebenen aus 
der Natur⸗Sittenlehre bergenommenen Gedichten; 
IX. Hamb. 1721—48. Ein Auezug aus den 5 
erſten Theilen erihien Hamb. 1738. 2. Aufl. 1763. 
— Berfud vom Menfchen des Herrn Pope Ebb. 
1740. — Shwanengefang in einer Anleitung 
um vergnügten und gelaffenen Sterben. Hamb. 


geritmete Reife an den Rhein, nah Nürn- 
be 


Brockel, Johanna Antonie, wurde im Jahre 
1820 zu Tondern in Schleöwig geboren, wo 
ihr Vater als Rechtsanwalt lebte. Der Dan: 
növerichen Adelsfamilie von Brook entftammend, 
bat fie diefen Namen, welden der Großvater 
einit wahrſcheinlich aus politiihen Motiven auf: 
gab, al8 Autornamen wieder aufgenommen und 
ur Geltung gebradt. Früh verwaiſt unb hin⸗ 
—* ihrer Lebensſtellung auf eigene That- 
fraft angewieſen, gründete fie bereits 1844 in 
Kiel ein Penfions: und Lehrinititut für Töch— 
ter, das fi unter ihrer vieljährigen Leitung 
einer ſtets wachſenden Blüte und Ausdehnung 
erfreute. In den lebten Jahren bat fie, jo: 
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weit ihre Berufsarbeit e8 geftattete, begonnen, 
ihre reichen Lebenserfahrungen im Dienjte ihres 
in Privatkreiſen ſchon länger befannten und 
anerkannten dichterifchen Talente aud für die 
Deffentlichkeit zu verwerthen, und um ben 
Wünſchen ihrer Verehrer Rechnung zu tragen, 
gab fie Oftern 1875 ihr Inſtitut u um fid 
ausſchließlich der Schriftjtellerei zu widmen. 
D.: Blätter und Blättchen, gefunden in 
guten und böfen Tagen. (Gedichte) Berl. 1869. 
— Schutzlos, aber nicht hilflos Novelle. 
Dresden 1863. 2. Aufl. Berl. 1874. — Nanna. 
Ein Lebensbild; Il. Berl. 1868. — Das Schloß 
in den Arbennen. Roman; Ili. &bb. 1869. 
— Auf dem Dcean des Lebens. Roman; II. 
Ebd. 1874 
Broemel, Wilhelm Deintid eboren am 
21. April 1754 zu Loburg bei Magdeburg, 
wirkte jeit 1780 längere Zeit als Sekretär bes 
preuß. Holznutzungs-Comptoirs in Hamburg und 
itarb als Kriegsrath in Berlin am 28. No: 
vember 1808. — Er überjegte engliihe Romane 
und.fchrieb namentlich bühnenwirkſame Ruftipiele, 
von denen das beliebteite „Der Adjutant“ fei: 
nen Erfolg ‚den militäriſchen Rollen dankte. 
D.: 1) Die Verlobung Wuftfp. in 1 A. 
Wien 1780. Mannh. 1786. — 2) Der Adjutant. 
Luftfp- in 3 A. Hamb. 1780 (gewann in Wien 
ben Preis). — 3) Gerechtigkeit und Rache. 
Schaufp. in 5 A. Wien 1784 (nah Shafefpeare’s 
„Map für Maß’). — 4) Wilmot und Agnes. 
Trauerfp Leipz. 1784. 1794. — 5) Stolz; und 
Berzweiflung Schaufp. (nad Lillo's Fatal 
curiosity) in 5 A Ebd. 1785. 1793. — 6) Gi: 
dbeon von Tromberg. Schaufp. in 3 U. (nad 
Shakeſpeare's „Luftigen Weibern von Windfor”). 
Ebd. 1793. — T) Wie mahen fie es in ber 
Komddie Luſtſp in 1% Hamb. 1786. Leipz. 
17933. — 8) Beitrag zur deutſchen Schau: 
bühne Amſterd. u. Leipz. 1785. Leipzig 1793. 
[Snbalt: f. o. 9 — 6) — 7)]. 
Bronner, Franz Xaver, geboren zu Hod- 
ftädt in Schwaben am 23. Dezbr. 1758, war 
der Sohn eined armen Ziegelbrennerfnedhts 
und kam, nachdem er auf der Schule feines Ge⸗ 
burtsortes einigen Unterriht genofjen hatte, 
1769 in das ejuitenfollegium zu Dillingen. 
Nachdem er ſämtliche Klafjen der Anftalt durch— 
gemad batte, trat er zu Donauwörth in den 
enediktinerorden, und in der Einſamkeit die- 
jes Klojterlebend hatte er Muße genug, jeine 
Studien fortzujeßen. Gleichwohl wurde ihm das⸗ 
jelbe je länger je mehr verhaßt, jo daß er end: 
lih (1784) aus dem Kloiter entfloh und fid) 
unter dem Namen Joſeph Winfried nad Zü— 
ri begab, wo er als Notenjeger in einer 
Druderei Beihäftigung fand. Zwar ließ er 
fih bewegen, bald darauf in ein Klofter zu 
Augsburg zurüdzufehren, doc ſah er ein, daß 
man ihm faljhe Hoffnungen vorgemalt habe, 
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und er entjloh abermals in die Schweiz. Nach 
Sründung der helvetiiden Republik ward: er 
Sekretär bei dem Dinifterium der Künfte und 
Wiffenihaften und nad Aufhebung desjelben 
Profeſſor der Naturwifjenfhaften an der Kan: 
tonsſchule in Aarau, welche Stelle er 1810 mit 
einer Profellur in Kaſan vertaujchte, wohin 
ihn die rujfifche Regierung berufen hatte. Im 
Herbite 1817 kehrte er jedoch nah Aarau zu: 
rüd und nahm jeine Wirkſamkeit als Lehrer 
an der Kantonsfchule wieder auf, der er 
auch in ben folgenden Jahren zu wieberholten 
malen ald Nektor vorjtand. Bald darauf trat 
er auch zum Protejtantismus über. Im Jahre 
1827 übertrug ihm die Regierung die Stelle 
eines Kantonsbibliothefare und 1829 die des 
Staatsardivars. ALS er hochbetagt erblindete, 
lebte er gänzlich zurüdgezogen und einfam von 
einer Penſion, die ihn: der Große Rath be- 
willigt hatte Er ftarb, 92 Jahre alt, am 
11. Auguft 1850. 

D.: Fiſchergedichte und Erzählungen. 
Mit Borwort von S. Geßner. Zürich 1787. — 
Neue Fiſcheridyllen undſErzählungen; II. 
Ebd. 1794. — Schriften; III. Ebd. 1794 (ent⸗ 
hält die beiden vorigen Werke). — Der erſte 
Krieg, oder: 60 metriſche Dichtungen; II. Aarau 
1810. Abenteuerlihe Gefhichte bes 
Herzogs Werner von Urslingen. Ebb. 1828. 
— Luſtfahrten ins Idyllenland. Gemüth— 
liche Etzählungen und neue Fiſchergedichte; II. 
Ebd. 1833. 


Brost, Antonie, Pfeudonym für Johanna 
Antonia Broekel; j. d. 

Brortermann, Theobald Wilhelm, wurde 
1771 (nit am 16. Juni, denn er wurde am 
15. Juni im Dom getauft) zu Osnabrück im 
Hannöverſchen als der Sohn eined tüchtigen 
Juriſten geboren, bejuchte das Gymnaſium da: 
felbit und jchrieb jchon als Adjähriger Yüng: 
ling Beine Gedichte, die in einer münfterifchen 
Zeitiehrift abgedrudt wurden. Ein Jahr ſpä— 
ter wagte er ſich an zwei Heldengedichte „Graf 
Dietri von der Mark“ und „Bilhof Benno“, 
von denen Wieland das legtere in feinen „Teut: 
ihen Merkur” aufnahm. Seit 1790 ftudierte 
Brortermann in Göttingen die Nechte und be- 

ann 1794 in jeiner Vaterſtadt die jurijtiiche 
Praris. Sein Widerwille gegen dieſe Art 
von Thätigkeit führte jedoch mit feinem ftrengen 
Vater manchen Konflift herbei, und da er ſei— 
nen Wunſch, eine Profefiur zu erlangen, fi 
nicht erfüllen fah, jo ging er 1795 heimlich nad) 
Holland. Für den Wohlfahrtsausſchuß der Pro: 
vinz Geldern jchrieb er nun Memoiren zur 
Belehrung des Volkes über Tagesintereſſen; 
da ſich jedod die ihm gemadte Hoffnung auf 
Anftellung nit jo bald verwirklichte, jo trat 
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er 1797 als Ardivar und SKanzleirath in die 
Dienjte des Herzogs Wilhelm von Bayern, bei 
dem er erit in Landshut und feit 1799 in 
Minden lebte. Hier ftarb er am 18. Septbr. 
1800. 


D.: Benno, Bifhof von Osnabrüd. Ein 
Traum aus unferer Väter Zeit (anonym u. o. Ott). 
1789. — Gedichte. Münfter 1794. Neue Ausg. 
als: Poetiſche Erzählungen. Leipz. 1808. — 
Ehrgefühl und Liebe, ober: Der Eid. 
Trauerfp. in 4A. Brandenburg 1799. — Sämtz 
liche Werfe, gef. u. herausgeg. v. Eb. Wedekind. 
Dsnabrüd 1841. (Inhalt: Leben — Briefwechlel. 
— Gedichte. — Erzählende Gedichte: 1. Der Tod 
Guſtav Adolphs. — 2. Wittefind; Fragment. — 
3. Der Oſterkuchen. — 4. Benno. — Proben einer 
freien Weberfeßung des Orlando furioso. — Ehr⸗ 
gefühl und Liebe. — Vermiſchtes.) | 


Brudbrän, Friedr. Wilhelm, geboren am 14. 
April 1792 zu München, jtudierte daſelbſt Phi- 
lojvpbie und neuere Sprachen und wurde 1810 
bei der Generaldirektion der Zölle dafelbit an 
gejtellt. Er rvedigierte 1817 die „Eos“ und 
von 1829 bis 1832 die von ihm gegründete 
Beitichrift „Der bayriſche Beobachter“ und das 
„Münchener Konverfationeblatt”. Am Jahre 
1833 wurde er Öberzollbeamter in Burghaujen, 
kehrte aber fpäter nah Münden zurüd, wo 
er als Penfionär am 23. Dezbr. 1874 ftarb. 
Er ift befannt als „Verfaſſer von byzantini- 
ſchen Hofgelegenheitsgedichten“, als „Verfaſſer 
von Gebetbüchern und ſchlüpfrigen Romanen“, 
die ihm und der Literatur wenig Ehre machen. 


D.: Maria von Brabant. Hiſtor. Trauerfp. 
in 5A. Dresd. 1824. — Geheime Liebſchaf— 
ten der Barifer Hofdamen. 1828. — Das Drafel 
bertiebe. 1828. — Mittbeilungen aus ben 
nehbeimen Memoiren einer deutſchen Sängerin; 
DI. Stuttg. 1829. — Der Leibpage ber Marie 
Antoinette; II. 1829. — Die Verſchwörung 
in Münden. Eine Gallerie von Liebfchaften; DI. 
1829. — Der Papſt im Unterrode; I. Mün- 
hen 1832. — Roſa's Garbinenfeufzer; II. 
Ebd. 1832. — Eihenfrone Taſchenbuch für 
1833 und 1834. Ebd. 2. Aufl. u. d. Titel: Er- 
zäblungen, Novellenundb Sarbellen. Ebd. 
1838. — Der bayrifhe Hiefel als Wild: 
Ihüße, Räuberbauptmann und landesverrufener Erz: 
böfewiht. Münden 1833. 2. Aufl. 1844. — 
München, wie es trinft und ißt. Ebd. 1836. 
Jean Dupuis Athlet und Ringer, ber ver: 
glichene Unvergleichlihe. Ein komiſches Heldengedicht 
n Blumauer’d Manier. 2. Aufl. Paſſau 1841. — 
Chriftopb der Kämpfer, Herzog von Bayern, 
oder: Der Löwenbund. Hiftor. Erzähle. Augsb. 
1844. — Königsblumen. Auswahl von Felt: 
gebichten zur Verberrlihung der allerhöchſten königl. 
Familie von Bayern. PBaflau 1844. — Das Mi: 
litär: ober Zweierleituch-Fieber bes weib— 
lichen Geſchlechts. Ein philoſ.⸗pſychol.⸗pathol.⸗thera⸗ 
peut.⸗humoriſt. Capriccio. Ebd. 1844. — Taſchen⸗ 
buch für Reiſende. Augsb. 1851. — Burg 
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Shwaned und Meifter Shwantbaler. 
Zwei biftor.:romant. Drig.-Rovellen (gemeinfchaftl. 
mit Ludwig v. Schwanthaler). Augst. 1853. — 
Zwei Dorfgeſchichten (Der Dufatenbauer. — 
Der Schullehrer von Teufelsheim.). München 1854. 
— Agnes Bernauer, ber Engel von Augsburg. 
Hiflor.stomant. Zeit: und Sittengemälde. Erd. 1354. 

Berm.: PBetrarca’s Sanzonen, Sonette 
x. überjegt, mit Anmerfungen; VI. München 1827. 
— Thomſons Jabrerzeiten überf., mit Leben 
und Anmerk. IV. Eb. 1827. 1836. — Miltons 
VBerlornes Paradies, über. Ebd. 1828. — 
Hiſtoriſhe Romane der Anna Eliza Bray, 
überf. Augsb. 1837 ff. 

Brüädner, Ernſt Theodor Johann, geboren 
zu Neetzka in Medienburg-Strelit am 13. Sep⸗ 
tember 1746, ftudierte in Halle Theologie und 
wurde 1771 Prediger in Großen Viehlen bei 
Neubrandenburg, wo er mit Voß befannt wurde. 
Seit 1789 Prediger in Neubrandenburg, ftarb 
er dafelbit am 29. Mai 1805. 

D.: Etwas für die deutfhe Shaubühne. 
Brandenbg. 1772. (Anhalt: Emilie Blontville. 

Bürger. Trauerfp. — Kallifte. Ein Nachſpiel. — 
Der Enterbtee Ein Nachſpiel.). — Gedichte. 
Reuftrelig 1803. 

Brubin, Kaspar Aloys, wurde am 14. März 
1824 zu Schübelbah im Kanton Schwyz ge: 
boren, erhielt jeine Schulbildung in den Se- 
fuitenfchulen zu Schwyz und Freiburg und ftu- 
dierte dann vier Jahre lang in München die 
Rechte. Im März 1848 übernahm er die Re: 
baftion des „Alpenboten von Uri und Schwyz”, 
folgte 1849 einem Rufe nah Bern, wo er die 
„Schweizeriſche Bundeszeitung“ redigierte und 
durch jein nahes Verhältnis zu dem Bundes: 
rath Ochfenbein in die Freuden und Leiden des 
ſchweizeriſchen Staatsleben® eingeweiht wurde. 
Ceit dem Mai 1852 arbeitete er auf dem ju- 
riſtiſchen Bureau des Oberft Breny in Rappers- 
wol, ließ fi 1854 in der Mary nieder und 
redigierte bier die fozialiftifch gefärbte Zeitung 
„Stauffacher”, fiedelte 1856 nah Züri über 
und wurde bier 1858 unter die Profuratoren 
dieſes Kantons aufgenommen. Seit März 1864 
it er Staatsanwalt des Kantons Bajelland und 
ſteht im Vordergrund ber dortigen politifchen 
Barteifämpfe. 

D.: Der Stalde. Norblandsfagen. Glarus 
1855. — PBaracelfus. Ein Kranz von Dichtungen. 
Ebd. 1856. — Antihriftus. Dramatifches Ge: 
bicht. Ebd. 1856. — Arnold. Ein Schweizerroman. 
Bern 1858. — Leo, ber Arbeiter. Erzählung. 
Aarau 1863. — Henzi. Trauerfp. in 5 A. Frid 
1863. — Landamman Suter. Trauerfp. in 
HU Ebb. 1863. . 

Bräbl, Friedrich Aloys Graf von, Sohn 
des bekannten ſächſiſchen Miniſters, wurde 
31. Juli 1739 zu Dresden geboren, machte ſeine 
Studien in Leipzig und Leyden und wurde im 


19. Jahre polniſcher Großfeldzeugmeiſter. Er 
machte im kaiſerlichen Heere einen Theil des 
ſiebenjährigen Krieges mit, blieb nach Auguſts IIL. 
von Sachſen und Polen Tode in Dieniten des 
Königs Stanislaus von Polen und wurde un: 
ter ihm Krongeneralfeldzeugmeifter und Gou— 
verneur von Warſchau. Später zog er fid 
auf fein Majorat Piörten in der Niederlaufik 
zurüd und jtarb bei einem Beſuch in Berlin 
am 30. Januar 1793. — Er war ein tüdıti- 
ger Mathematiker, ein großer Xheaterfreund 
und auch Bühnendichter. Gemwöhnli fertigte 
er zum Geburtstage feiner Frau ein Bühnen: 
ftüd und bradte es dann auf jeinem eigenen 
Theater in Pförten zur Darftellung, das mit 
dem Privatttheater der Gräfin Pückler in Mus- 
fau wetteiferte. 

D.: Theatralifhe Belufigungen; V. 
Dresd. 178590. (Inhalt: I Das Findelfinb. 
Luftfp. in 5 A. — Die Branudſchatzung. Luftfp. in 
5A — Das entfhlojjene Mädchen Drama in1N. 
HD. Ein jeder reitet fein Stedenpferb. Luſtſp. in 
54 — Die finblidje Liebe. Luftfp. in 3 A. — 
Die Rache. Luflfp. in 24. — III Der Bürger: 
meifter. Luftfp. in 5 U. — Der feltfame Spiegel. 
Luftfp. in 1X. — Bald Mein, bald groß, Zeenluftip. 
in 1A. — Der eiferne Dann. Luſtſp. in 19. — 
IV. Die Erbſchaft, oder: Das wunderliche Teftament. 
Zuftfp. in5 A. — Erſt geprüft. Luftfp. in iQ. 
— So zieht man dem Betrüger die Larve ab. 
Luſtſp in 5A. — V. Kein Dienit bleibt unbelohnt. 
Luftfp. in 4A. — Skizze der rauhen Süten unjrer 
guten Boreltern. Luflfp. in 5 A. — Die würdige 
Mutter. Luftfp. in 5 A. — Edelmuth ftärfer als 
Liebe. Luftfp. in 1 U). — Der Harfner, ober: 
Nichts ift fo fein geiponnen, es fommt doch endlich 
an die Sonnen. Ritterſchauſp. in 3X. Erfurt 1794. 
Dresd. 1804. 

Brühl, Guſtav, Dr. med., geboren 1826 zu 
Herdborf in Rheinpreußen, ftudierte in Halle 
und Münden Medizin unb wanderte 1848 nad) 
Amerika aus, wo er fidy als praktiſcher Arzt in 
Cincinnati niederlieg. Dort redigierte er auch 
von 1869 bis 1871 den „Deutſchen Pionier. 
Eine Monatsſchrift für die Geſchichte der Deut: 
ſchen in Amerika.” Unter dem Pjeudonym 
Kara Giorg gab er heraus 

D.: Voefien des Urwalds. Gedichte. New⸗ 
Dorf u. Einfiedeln 1871. 

Braun, Friederike Sophie Chriſtiane, Tod: 
ter des ald Dichter geiftliher Lieder bekannten 
Geiſtlichen Dr. Balthaſar Münter (ſ. d.), 
wurde am 3. Juni 1765 zu Gräfentonna im 
Herzogthum Gotha geboren und kam ſchon nach 
wenigen Wochen nach Kopenhagen, wo ihr Ba: 
ter das Predigtamt an der deutſchen Petrige: 
meinde übernommen hatte. Der Unterricht des 
Baterd und bie Lektüre der beften Schriftfteller 
und Dichter begründeten ihre Bildung. Als 
fie zur Jungfrau beranreifte, machte fie die Be- 





96 Brunner. 


kanntſchaft der Geſchwiſter Stolberg, und es 
erwachten die erften poetiihen Töne in ihrer 
Bruft. Eine 1782 mit den Eltern nad Gotha 
unternommene Neije wirkte auf die Entwide: 
lung ihres Geiftes äußerſt günftig und brachte 
fie mit den größten Dichtern Deutſchlands in 
Berührung. Bald nah ihrer Rückkehr ver: 
mäblte fie fih 1783 mit dem Konjul und Di: 
reftor der ojtindiihen Kompagnie, fpäteren dä- 
niſchen Konferenzrath Konftantin Brun, mit 
dem fie ſich nach Peteröburg begab, wo er dä— 
nifher Konjul war. Bon dort heimkehrend, 
wurde fie im Winter 1783—84 durd die un: 
überfteiglihen Eisgürtel in den Belten an zwei 
Monate in Hamburg zurüdgehalten, während 
deren fie fi) des täglihen Umgangs Klopſtocks 
erfreute. In einer Nacht des ftrengen Win- 
ters 1788—89 verlor fie plößlid ihr Gehör, 
ohne es je wieder zu erlangen. Erſatz und 
Troft gewährten ihr ihre Kinder, das Studium 
des Altertbums, der Geſchichte und der Künſte 
und namentlih die Poeſie. Willlommene Zer: 
jtreuung fand fie im Jahre 1791, als fie ihren 
Gemahl nah Paris und dann durd das ſüd—⸗ 
liche Frankreich nach Genf Kgleitete. In Lyon 
ihloß fie mit Matthiffon, in Genf mit Bon: 
jtetten den Bund der Freundſchaft. Im Sabre 
41795 bereifte fie in Begleitung ihrer älteſten 
Kinder die Schweiz und Italien und verlebte 
mit der Herzogin Luife von Anhalt-Deflau, mit 
Matthiffon, Bonftetten, Friederite Zosga, ter: 
now, Angelika Kaufmann in Rom, Lugano und 
den Alpengegenden genußreiche Tage. Nad- 
dem fie dann noch die Bäder von Vochi be⸗ 
nutzte, kehrte ſie im Herbſt 1796 neu geſtärkt 
nach Kopenhagen zurück, wo ſie bis 1801 ver⸗ 
weilte. Dann trieb ſie theils die Reiſeluſt, theils 
ihr Geſundheitszuſtand wieder nach dem Süden 
und langte ſie erſt im Spätjahr 1810 wieder in 
der Heimat an. Seitdem blieb Kopenhagen oder 
ihr nahe gelegener lieblicher Landſitz Sopbien- 
holm faſt der bleibende Aufenthalt der von äuße: 
rem Glüd reich begünftigten Dichterin. Man: 
her Schmerz über ben Berluft vieler älteren 
Freunde und Freundinnen blieb ihr noch zu 
toten, bis fie ihnen endlich felbft am 26. März 
1835 in die Ewigkeit folgte. — Außer mehre: 
ren Beichreibungen ihrer Reifen, wie „Reife 
dur das ſüdliche Frankreich über 
Genf und die Schweiz“ (11. Züri 1799.) 
— „Auszug aus einem Tagebud über 
Rom. Die Reife in die Schweiz 1795 
bis 1796* (IT. Ebb. 1800). — „Tagebud 
einer Reife durch die öſtliche ſüdliche und 
italieniſhe Schweiz“ (Kopenhag. 1800). — 
„Epiloden aus heiten durch das füdliche 
Deutſchland, die weftlihe Schweiz, Genf und 


Italien“ (IT. Zürih u. Heidelb. 180916). 
— „Briefe aus Rom, gejchrieben 1804—1808 
bis 1810, über die Verfolgung, Gefangenneb- 
mung und Entführung des Papjtes Pius VII. 
(berausgeg. v. K. U. Böttiger. Dresd. 1818. 
2. Aufl. 1: — „Römifhes Leben“ 
(11, Leipz. 1833) veröffentlichte fie 
D.: Gedichte. Zürich 1795. 4. Aufl. 1806. 
Neue Gedichte; LI. Darmſtadt 1812. — 
Neueſte Gedichte. Bonn 1820. 
Brunner, Sebaft., wurbe aur 10. Dezbr. 1814 
— Wien als der Sohn eines Zeugfabrikanten ge 
oren, beſuchte das Schottengymnafium dajelbit, 
von 1832 bis 1834 das Lyceum in Krems und 
ftudierte darauf an der Wiener Univerfität Theo⸗ 
logie. Seit 1838, in weldem „Jahre er die 
Prieſterweihe empfing, wirkte er ald Kaplan 
ein Jahr zu Neudorf bei Laa an der mähri- 
ihen Grenze, drei Jahre zu Perchtoldshofen 
bei Wien, ein halbes Jahr in ber Wienerher: 
berg an der ungariihen Grenze und dann 
ehn Sabre in der Wiener Pfarrei Altlerchen⸗ 
eld. Im Sabre 1844 wurde er Doktor der 
Philoſophie, 1848 Doktor der Theologie und 
begründete in diefem Jahre die „Wiener katho⸗ 
liſche Kirchenzeitung.* Im Januar 1853 wählte 
ihn der Wiener Univerfitätsjenat einjtimmig 


‚zum ®rediger und Operar an ber Univerfitäts: 


tirhe und 1865 wurde er vom Papſt Pius IX. 
zum Hausprälaten ernannt. Gegenwärtig ift 
er Dombert in Agram. Seine vielen und gro: 
gen Reifen, die zur Vermehrung feiner Welt: 
und Menihentenntnis wefentlid beitrugen, bat 
er in einer Menge von Schriften befchrieben. 
— Außerdem verfaßte er mehrere hiſtoriſche 
Werke und gab heraus 
D.: 1) Des Genie's Malheur und Glüd. 
Ein Spiegelbilb mit Land- und Wienerfiguren 
famt Nefleren und NReflerionen; II., Wien 1843. 
3. Aufl. Regensb. 1864. — 2) Fremde unb 
geimat, Aus eines Dichters Leben, Denten und 
ingen (vielfach Autobiographie); II. Leipz. 1845. 
3. Aufl. Regensb. 1864. — 3) Die Welt ein 
Epos (bidaktifches Gedicht). Wien 1845. 4. Aufl. 
4867. — 4) Der Babenberger Ehrenpreis. 
2. Aufl. Regensb. 1846. — 5) Der deutſch 
Hiob. (Gedichte) Ebd. 1. u. 2. Aufl. 1846. — 
6) DerNebeljungen Lieb. Ebd. 1845. 4. Aufl. 
41857. — T) Johannes Ronge, der Luther des 
49. Jahrhunderts. Naturgetreu gefeitbert [Sonber: 
abbruf aus 5)]. Ebd. 1847. 3. Aufl. 1848. — 
8) Die Prinzenfhule zu Möpfelglüd. 
Schildereien a. db. jungen Welt; Il. Wien 1847. 
3. Aufl. Regensb. 1856. — 9) Blöde Ritter. 
Poetiſche Gallerie beutfher Staatspfiffe Regensb. 
1848. — 10) Schreiberknechte. Eine Serenabe 
für das papierne Kirchenregiment. Ebd. 1848. 
3. Aufl. 1849. — 11) Das beutfhe Reichs = 
vieh. Wien. 2. Aufl. 1849. — 12) Diogenes 
von Azzelbrunn, Mit Fragmenten a. b. Pa⸗ 





pieren feiner Freunde. Ebd. 1852. 3. Aufl. Regensb. 
1864. — 13) Woher? Wohin? Gecſchichten, 
Gedanken, Bilder und Leute aus meinem Leben 
woielfah Autobiographie); IL. Wien 1854. — 
Dasfelde. Neue Folge; III. Negensb. 1866. — 14) 
Keiljchriften. Geflochtenes Reimwerk. Regensb. 
18555. — 15) Geſammelte Erzählungen 
und poetifhe Schriften; I. bi8 XIV. Band. 
Regensb. 1864—69. (Inhalt: I—M1. f. o. 12) — 
11—IV. f.o. 1) — V-VL f.o.2) -VII-VIN. 
f.0.9) — IX— XI f. o. 13) — XIV. Der 
Atheifl Nenan und fein Evangelium, auch Wien 
1865, 3. (Tit.) Aufl. Regensb. 1869.) 

Brunnow, Ernſt Deorg von, Sohn eines 
aus Kurland ftammenden Offiziers, wurde am 
6. April 1796 zu Dresden geboren, ftudierte 
von 1815 bis 1819 die Rechte und trat 1820 
als Aſſeſſor beim Kollegium der Landesregie: 
rung in den Staatsdienſt. In Leipzig hatte 
er Sahnemann und die Homdorathie kennen 
gelernt, und ba er biefer ärztlihen Wiſſenſchaft 
die Heilung von einem Augenübel verdantte, 
fo verließ er 1822 den Staatsdienit, um jeine 
Thätigfeit gang der Verbreitung der Homöo- 
patbie zu widmen. Er jtarb zu Dresden am 
4. Mai 1845. — Wir bejiten von ihm mehrere 
Schriften über Homöopathie; auch überjebte er 
Hahnemannd „Organon der Heilkunde” ins 
öranzöflhe, 

.: Dihtungen. Dresd. 18337 2. Aufl. 1844. 
— Die neue Pſyche. Novelle. Bunzl. 1837. — 
Der Troubadour Romant. Gemälde a. b. 
legten Biertel des 12. Jahrh.; Il. Dresd. 1839. 
2. Aufl. 1843. — Ullrtih von Hutten. Hiftor. 
Roman; Ill. Leipz. 1842. 2. Aufl. 1848. — Der 
Oberſt von Carpezan. Novelle a. d. breißig: 
jährigen Kriege. Ebd. 1844 


Bruuold, Ferdinand, vſeudonym für Aug. 


Ferd. Reyer; ſ. d. 


Bube, Adolf, wurde am 23. Septbr. 1802 
zu Gotha geboren, wo fein Vater als berzog- 
liher Hauptmann in Garnifon ftand. In jei- 
nem 10. Jahre zog er mit feinen Eltern nad 
dem nahen Molsporf, wo der Umgang mit der 
berrliden Natur die eriten —* Regun⸗ 
gen in ihm wach rief. Die mythologiſchen Bild: 
fäulen des Schloßgartend und die hiſtoriſchen 
Gemälde im Schlofie veranlaßten ihn [päter 
u wiflenfchaftlihen Forſchungen, die ihre De: 
Friedigung in der befondere an Kupferwerken 
reihen Schloßbibliothek fanden. Im Jahre 1817 
bezog er, von einem Privatlehrer dazu vorbe: 
reitet, da8 Gymnaſium zu Gotha, da8 damals 
in hoher Blüte ftand, und bier gründete er 
bald mit einigen Mitfhülern einen Verein, der 
wechfelfeitige Yortbildung zum Zwecke hatte. 
Der Umgang mit Heinrich Stieglig und Gu: 


Sr v. Heeringen Park ihn zu bdichterifchen 


eftrebungen an. Herbit 1821 bezog Bube 
die Univerfität Jena, um Theologie zu ſtudie⸗ 
Brämmer, Dichter⸗Lexikon. I. Bb. 


Brunnow — 


Bube. 97 


ven, doch fand er an derfelben fo wenig Ge⸗ 
ſchmack, daß er ſich bald nur philoſophiſchen, 
philologiſchen und belletrijtiigen Studien hin: 
gab. Er ward dort ein thätiges Mitglied der 
vom Hofrath Ferd. Hand gegründeten und ge- 
leiteten äſthetiſchen Gejellihaft. Seine Neigung 
zur Poeſie vermittelte die Bekanntſchaft mit Kne⸗ 
bel, durch den er eine große Anzahl intereflan- 
ter Perfonen, Göthe, v. Einftedel, H. Döring, 
Gries, Zul. Mofen, Edermann u. a., kennen 
lernte, und Theodor Hall führte ihn noch wäh⸗ 
rend feiner Studienzeit als Schriftiteller in 
die Leſewelt ein. Nach Beendigung feiner Stu: 
bien, im Herbſt 1824, wurde ihm auf Knebels 
Verwendung durch v. Klinger die Stelle eines 
Lehrers der deutihen Sprade und Literatur 
an einer öffentlihen Bildungsanftalt in Peters- 
burg angetragen, doch lehnte Bube aus ver: 
fhiedenen Gründen ab und nahm dafür bie 
Stelle eines Erziehers in der Yamilie des 
Freiberrn von Lindemann in Koburg an. Als 
bieje Yamilie nach Dresden zog, begab fih Bube 
nad Nürnberg, 1828, um fih um das Direl: 
torat der neu errichteten Kunſtgewerbeſchule zu 
bewerben. Als diefes indes einem Nürnberger 
Schulmann übertragen wurde, lehrte Bube nad) 
Koburg zurüf und erhielt bier das Amt 
eines Vorlefers bei der Herzogin Witwe Aus: 
gufte von Koburg und wurde 1829 auf ihre 
Empfehlung Erzieher im Haufe ihrer Tochter, 
der Gräfin Mensdorff-Pouillh in Mainz. Als _ 
fein Zögling in öſterreichiſche Meilitärdienite 
trat, blieb er als Sekretär im Haufe der Grä- 
fin und kehrte, nachdem er einige größere Aus: 
flüge längs des Rheins und nad) Belgien ge: 

acht, 1834 nah Gotha zurüd. Hier wurde 
er Archivſekretär, 1838 Oberkonſiſtorialſekretär, 
1842 Borftand des Bere Kunftlabinets 
und 1853 auch noch mit dem Prädikat eines ber: 
zoglichen Archivraths Direktor des chineſiſchen 
Kabinett. Auch übernahm er 1859 die Lei: 
tung des Kunftvereins in Gotha. An feinem 
70. Geburtstag wurde er vom freien deutjchen 
Hohftift in Frankfurt am Main zun Ehren: 
bürger und Meifter desſelben ernannt. Er jtarb 
am 17. Oktbr. 1873. 


D.: Gedichte. Gotha 1825. 2. Aufl. 1836. — 
Lebensblüten. Koburg 1826. — Obolen. 
Ebd. 1827. — Thüringifhe Bollsfagen. 
Ebd. 1837. 7. Aufl. 1871. — Deutſche Sagen. 
Ebd. 1839. 4. Aufl. Zena 1842. — Neue Se: 
bite. Jena 1840. — Todtenfeier Dttfried 
Müllers Gotha 1842. — Deutſche Sagen 
und fagenbafte Anuflänge 4. Aufl. Jena 
1842. — Thüringifche Volfsfagen. Auswahl. Gotha 
1848. — Thüringifher Sagenfhap, in Se 
dichten für Haus und Wanderfchaft herausgeg. Ebd. 
1851. — Naturbilber. bb. 1848. 5. Aufl. 


7 





98 | Buchbinder — Buchner. 


4860. — Gedichte. Neue Sammlung. Schfeudik 
u. Leipz. 1848. — Romanzen und Balladen, 
Ebd. 1850. 3. Aufl. 1866. 

Buchbinder, Ludwig Bernhard, wurde am 
12. Juni 1849 zu Alt:Dfen, einer Pleinen Vor: 
ftadt von Budapeft als das Kind armer Eltern 

eboren, die ihm troßdem eine wifjenjchaftliche 

Ausbildung geben lafjen wollten. Uber kaum 
11 Jahr alt, verlor er feinen Bater, und fo 
mußte er als der ältefte feiner Geſchwiſter mit 
ur Ernährung der Seinen greifen. Die Zeit 
i8 zu feinem 20. Jahre war eine hödhyft be: 
wegte. Dann madte er ſich von feinen Feſſeln 
los und ging zum Theater. Zwar verließ er 
dasjelbe bald wieder, doch wies ihm fein mit 
Erfolg gegebenes Stück „Am Wahltag” die 
fernere Laufbahn an: er ward Volksjchriftiteller. 
Zwei größere Romance madten ihm bald einen 
Namen. Er ging nun mit jeltenem Kifer 
daran, das in feiner Jugend Verſäumte nach— 
zubolen und ſich allmählich bedeutende Bildung 
anzueignen. In letzter Zeit gelangten von ihm 
mehrere Bühnenjtüde zur Aufführung, wie „Im 
Srpeditionsbureau” — „Zwei Worte an den 
Reichstag“ und „Wer ift der Herr im Haufe ?“ 
Buchbinder bat fih der jvurnaliftiihen Lauf: 
bahn zugemwendet und nimmt gegenwärtig beim 
„Peſter Journal“, einem großen Xageblatte, 
eine hervorragende Stellung ein. 

D.: Die Rache des Zefuiten. Volksroman. 
Veit 1873. — Der Paſcha von Peſt. Bolfe: 
roman. Ebb. 1873. — Nahtbilder aus Budaz- 
peft (in Gemeinfhaft mit Dr. Karl Grösz bear- 
beitet). Ebb. 1875. 

Buchholz, Ferdinand Paul Friedrich, geboren 
am 5. Februar 1768 zu Alt:Ruppin, war erſt 
Lehrer an der NRitterafademie in Wrandenburg, 
lebte jeit 1801 als Privatgelehrter in Berlin, 
wo er feit 1815 das „Journal für Deutſchland 
biftorifhen und politiigen Inhalts” und jeit 
1820 die „Neue Monatsfhrift für Deutſchland“ 
berausgab. Er ftarb dajelbit 1845. 

D.: Bayard, ben Offizieren der preußifchen 
Armee gemwibmet. Berl. 1801. — Franziska. 
Roman. Ebd. 1801. — Befenntniffe einer 
Giftmiſcherin (Urfinus). Ebd. 1803. — Briefe 
eines reifendben Spaniers über Epanien und 
Preußen. Ebd. 1803. — Don Quan de Mari: 
ana. Ebd. 1804. — Der neue Machiavell. 
Hamb. 1804. — Der neue Leviatban. Tübing. 
1805. — Belenntniffeeiner fhönen Seele. 
Berl. 1807. 

Buchholz, Karl Auguft, geboren 1785 zu Lü— 
beit, war Stadtſyndikus bafelbit und wurde oft 
mit biplomatifhen Sendungen betraut. Er 
jtarb dajelbft im Dezbr. 1843. 

D.: Hiſtoriſch-romantiſche Skizzen aus 

Griechenland. Berl. 1804. — Marf Aurel, Ebb. 
1806. — Poppäa. Tragödie in 4 N. Hamb. 


1806. — Ugolino Gherardesca's Fall; nad 
Dante für die NAiübne bearb. Ebd. 1807. — Ema: 
nunels Lehrjahre. Roman; IL Züri 1807. 
Buchholz, Wilhelm, wurde am 10. Dezbr. 
1836 in Lübeck geboren, ftubierte in Leipzig 
und Jena Philojophie, promovierte in erſtge— 
nannter Univerfitätsftabt und lebte dann meh: 
rere Jahre, nur der Dichtkunſt und Literatur 
gewidmet, in Dresden. Eine Zeit lang war 
er Mitrebafteur der von F. Wehl herausge- 
gebenen „Deutihen Schaubühne”. Nah einem 
längeren Aufenthalte in Italien hat er jegt in 
Leipzig feinen dauernden Wohnfig genommen, 
wo er als Aeſthetiker vorzugsweile auf kriti— 
ihen Gebiete thätig iſt und als Mitarbeiter 
an der „Wiſſenſchaftlichen Beilage zur Leipziger 
Zeitung“, an der „Gegenwart“, am „Salon“, 
am „Sprachwart“ oft Gelegenheit nimmt, jeine 
ftrengen äſthetiſchen Grundſätze geltend zu 
machen. — Seine Iyrifhen Dichtungen, die 
bisher nur in Zeitſchriften, Almanaden zerftreut 
erihienen, fehen der Veröffentlihung eittgegen. 
Budla, Johann Simon, geboren am 
27. April 1705 zu Arzberg bei Bayreuth, ftu- 
dierte in Wittenberg Theologie, wurde dann 
Lehrer in Klofter Bergen bei Magdeburg, 1735 
Konrektor in Hof und fpäter auch Hilfsprediger 
dafelbit. Als folder ftarb er am 25. März 1752. 
D.: Rob der Regentinnen. Ode. Leipz. 1731. 
— Muffel, der Neue Heilige, nad dem Leben 
geichilbert und bei Gelegenheit einer Magifter-Pro- 
motion zu Wittenberg in einem Gebicht entworffen. 
Bafel 1731. — Evangelifhe Bußthränen 
iiter die Sünben feiner Jugend und befonders über 
eine Schrift, bie man „Muffel, der Neue Heilige” 
betitelt. Mit poetifcher Feder entwoͤrfen von dem 
Verf. des f. g. Muffels, oder beſſer M. Oufle. Ebb. 
2. u. 3. Aufl. 1737. (Anmerk. Muffel- M. Oufle 
= Monsieur Oufle = Mr. le fou.) — Auserle 
fene Gedichte, in Ordnung gebradt .... von 
KM. P (urruder). Hof u. Bayvreuth 1755. 
Buchner, Auguft, „die Nachtigall von der 
Elbe”, wie er von feinen Beitgenofjen genannt 
wird, obgleih feine Dichtungen in deutſcher 
Sprade ſolches Ruhmes nicht werth find, wurde 
am 2. Novbr. 1591 in Dresden geboren, wo 
lein Vater kurfürſtlicher Feldzeugmeijter war. 
Im Sabre 1604 kam er auf die lateinijche 
Schule nah Porta bei Naumburg, wo er ſich 
bereits durch Abfaſſung lateiniſcher Gedichte be- 
merflih machte; 1610 bezog er die Univerjfität 
Wittenberg, um fid dort dem Studium ber 
echte und ber freien Künfte zu widınen. Im 
jahre 1616 wurde er Profefjor der Dichtfunft 
an diefer Univerfität und 1631 erhielt er auch 
die Brofeffur dev Beredtſamkeit. In diefer 
afademifhen Stellung erlangte er fol hohe 
Geltung, daß er dreimal zum Rektor der Uni: 
verfität und achtmal zum Dekan ber philofo- 
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phiihen Fakultät gewählt wurde und man fid) 
in allen wichtigen Angelegenheiten feines Raths 
bediente. Audy die beiden Kurfürſten Johann 
Georg J. und II. würdigten ihn ihres bejon- 
deren Bertrauend. Mit dem Dichter Opitz ftand 
er in freundfchaftlihdem Verhältnis, und diejem 
Umijtande iſt ed wohl zuzufchreiben, daß man 
ihn als Dichter über Gebühr gejeiert bat. Er 
itarb am 12. Tebr. 1661. 

D.: A. Buchneri Nahtmal bes Herrn. Ne 
benſt etlichen andern Chriſtlichen Gedichten. Wittenb. 
16238. — Weynacht-Gedanken. Ebd. 1628. 

Büchner, Georg, wurde am 17. Oklober 

1813 in Goddelau bei Darmftadt als der Sohn 
eines Arztes, |päteren Obermedizinalraths Dr. 
Ernit B. geboren. Er bejuchte das Gymnaſium 
in Darmjtadt und bezog 1831 die Univerfität 
Straßburg, um Medizin und Naturwifjenjchaften 
zu ſtudieren, wandte fid) 1833 nah Gießen, 
wo er ſich neben feinen Fachſtudien auch noch 
mit Schhihte und Philoſophie beihäftigte. Ein 
tbatfrüftiger Charakter, nahm er 1834 an den 
politiihden Kämpfen in Heſſen tbeil, begründete 
die „Sefelihaft der Menſchenrechte“, die vor: 
züglich die Verbreitung freifinniger Flugſchriften 
un Zwede hatte. Kine derjelben, der „Heſſiſche 
andbote*, die das Motto trug: „Friede den 
Hütten, Krieg den Paläſten“, brachte Büchner 
in Unterjuhung , und wie gewandt er fich aud) 
zu vertheidigen wußte, konnte er ſich doch der ihn 
bedrohenden Haft nur durch die Flucht entziehen. 
Er ging 1835 nah Straßburg, wo er fi 
eifrig dem Studium ber Bhilofophie eines Car: 
tejius und Spinoza bingab, zugleich auch mit 
Poeſie beichäftigte. Im Jahre 1836 fiedelte er 
nad Zürich über, wo er fih als Privatdozent 
an der Univerjität niederließ und ſich bald des 
größten Beifall zu erfreuen hatte. Allein die 
übergrope Anjtrengung zog ihm ein Nerven 
fieber zu, dem er am 19. Sehr. 1837 erlag. 

D.: Dantons Tob. Dramatifche Bilder aus 
Frankteichs Schredensherrfhaft. Frankf. 1835. — 
Nachgelaſſene Schriften (enthält auch das 
Luftipiel: Yeonce und Lena). Ebd. 1850. 


Büchner, Luiſe, Schweiter des Vorigen, ge: 
boren in Darmſtadt, lebt noch jetzt dafelbft 
mit einer ältern Schweſter zuſammen. Seit 
einer Reihe von Jahren hielt fie in ihrem Hauſe 
vor einem Kreiſe älterer und jüngerer Damen 
während der Wintermonate Geſchichtsvorträge, 
aus denen ſich dann ein Damen-Lyceum ent: 
widelte (1870), an dem fie noch jest wirkt. 
Seit dem Jahre 1866 nimmt fie einen hervor: 
ragenden Antheil an den Beitrebungen für eine 
vernünftige Yrauen= Emancipation und jteht in 
Darmftadt einem Vereine vor, der foldye Zwecke 
fördert. Im Jahre 1869 befuchte fie die Ber: 


99 


Iiner Frauen-Conferenz, der fie als Ehrenprä- 
jidentin vorjtand und iſt ſeitdem Mitherausgebe- 
rin des damals begründeten „rauen: Anwalts“. 
Ebenjo betheiligte fie fih an der Gründung 
de8 Alice» Bazars und an einer Neforn des 
weiblichen Unterrichtsweſens und richtete haupt: 
jächlih ihr Beitreben auf eine obligatorijche und 
ſyſtematiſche Einführung des Handarbeit-Unter: 
rihts in allen weibliden Schulen. — Gie 
ihrieb: „Die Frauen und ihr Beruf.” (Leipz. 
1850. 4. Aufl. 1872.) — „Praktiſche Verſuche 
zur Löſung der Frauenfrage.“ (Berl. 1869.) 
— „Ueber weibliche Berufsarten.” (Darmit. 
1872.) und gab heraus 
D.: Dihterfiimmen aus Heimat und 
Fremde. Für rauen und Jungfrauen ausgewählt. 
(Sammlung von beutfcdhen, englifchen und franzö⸗ 
fifchen Gedichten.) ref. 1859. 4. Aufl. Halle 1873. 
— Frauenherz. Gedidhte. Berl. 1861. 3. Aufl. 
Halle 1870. — Aus dem Leben. Erzählungen 
aus Heimat und Fremde. Leipz. 1861. — Das 
Schloß zu Wimmis. Roman. Ebd. 1864. — 
Clara Dettin. Erzählendes Gebicht. Leipz. 1874. 
Bucholiz (Buchholtz), Andreas Heinrich, 
wurde am 25. Kovbr. 1607 zu Schöningen im 
Braunjdhweigiihen geboren, wo fein Water 
Superintendent war. Im Jahre 1618 wurde 
diefer als Superintendent nad Hameln verjegt 
und ftarb dort 1622. Andreas Heinrih kam 
nun mit feinem Bwillingsbruder zur Groß— 
mutter nad Brandenburg, wo er das Gym: 
nafium befuchte, jpäter auf die Schulen zu 
Magdeburg, Hameln und Herford, von mo 
aus er 1627 die Univerfität Wittenberg bezog 
und dafelbit Theologie ſtudierte. Die Kriegs: 
unruben nöthigten ihn 1631 nah Hameln zu: 
rüdzufehren, wo er dann eine Zeit lang Privat: 
unterricht ertheilte und 14632 Konrektor an der 
Stadtjhule wurde. Seine Studien zu vollenden, 
ging er 1634 nad Roſtock, hörte hier theolo: 
giſche und philoſophiſche Vorlefungen und wurde 
danı 1637 Rektor des Gymnaſiums zu Lemgo. 
Auch von hier floh er 1659 vor ‚den Drang: 
jalen des dreigigjährigen Krieges, ging nad) 
Rinteln, wo er zunähft als Privatdozent an 
der Univerfität Iehrte, 1641 ordentlicher Pro⸗ 
fefjor der Philofophie und 1645 auch außer: 
ordentliher Profeſſor der Theologie wurde. 
Zwei Jahre ſpäter ging er als Koadjutor der 
Kirhen nah Braunfchweig, wurde hier aud 
1663 zum Superintendenten ernannt und ftar 
am 20. Mai 1671. 
D.: 1) Erftes verteutfchtes Obenbuch des Poeten 
G. Horatius. Rinteln 1639. — 2) Ein Abs 
ventsgefang. Ebd. 1640. — 3) Schauenburgifche 
Trauerklage und Grablieb über bas Ableben 
Otten des legten Grafen zu Holftein, Schauenburg 
und Sternberg. Ebb. 1640. — 4) Teutſcher Poe⸗ 
tifher Pfalter Davids. Ebd. 1640. — 5) 


7* 





100 


Geiſtliche Teutſche Poemata. Braunfhw 


1640. — Rr. 4) und 5) erſchienen vereinigt als: ; 


Berlnlige Teutfche Boemata, in zween Theile 
gefafiet. Braumfgw. 1651. — 6) Ehriflihe 
Weinacdts= Frembe unb berglider Friedens⸗ 
Bunid. Rinteln 1643. — 7) Des chriſtlichen teut⸗ 
ihen Großfürften Hercules und der böbmifchen 
fü jräulein Balisca Mundergefdihte in 6 
Braunfhw. 1659. In 8 Büchern; II. 
'. 1693. 1728. — 8) Der hriftl. fönigl. 
riten Herculiscus und Herculadisla 
ergefhichte. Im 6 Büchern. Erd. 1659. 

Budwald, Otto, geboren am 28. Auguft 
1842 zu KleinsGafiron im Kreije Steinau der 
Provinz Schlefien, ift der Sohn eines Lands 
wirts und befudhte von 1853 bis 1860 das 
evangeliihe Gymnafium in Groß-Glogau, wor: 
uf er in Breslau Mlafjiihe umd gegmanitge 
Sprachen fiudierte. Im Herbſt 1865 wurde 
er Yehrer am Gymnaſium in Görlig, wo er 
bis Oſtern 1874 wirkte, feitdem ift er Rektor 
des Proghmnaſiums in Fürftenwalde. — Außer 
Gedichten, welhe in Journalen und Almanaden 
veröffentligt wurden, find von ihm eridienen: 

2.: Das neue Gefangbud. Kumorift. Ro: 
Hannov. 1869. — Gefunde Naturen. 
Nomanz IV. Cbb. 4874. — Vergeltung. Er 
zäblung, bb. 1872. Unter bie Haube. 
Yuftjp. ind ®. Berl. 1872. 

Verm.: Kleine Baufteine. Aeſthetiſche Abs 
gen. Leipz. 1869. 

Budberg, Dtto Chriſtoph Freiherr von, 
geboren zu Riga am 29. September a. St. 
(il. Ottbr. n. St.) 1772, ftudierte in Göt— 
tingen unter Leitung Spittler® und Heynes 
und verfeprte viel mit Fiorillo und Bürger. 
Auer juriftifhen Studien bejhäftigten ihn 
Kunit, Alterthümer und Poefie. Nach mehr- 
jährigen Aufenthalte in Livland und Ejthland, 
wo er verſchiedene Aemter bekleidete, begab er 
fi) 1819 wieder ins Ausland, kehrte aber 
ipäter in die Oftfeeprovingen zurüd und lebte 
dort auf feinen Gütern. 

D.: Töne des Herzens. Line Sammlung 
Heidelb. 1823. 2. Aufl. Mitau 1843. — 
DramalifheVerfuge; II. geipg. 1825. (In: 
balt: 1) Aus dem Leben. Suflfp. — 2) Sulla. 
Echaufp. — 3) Die Macht des Augenblids. Luifp. 
4) Die Rückehr bes Oreſtes. Trauerip. — 51 
act ber Frauen. Schaufp. — 6) Alpin, der 
er ter Liebe. Schaufp.). — Dramatilde 
Dichtungen. 1. ®b. (Inhalt außer ben vorhin 
genannten 1) und 3) nodh: Das Schlüfielloh. Luftfp- 
— Die Nebenbuhlerin. Vorfpiel.) Mitau 4842. 
2, 8b. ift nicht erſchienen) 

2 I. B. Hebels allemannifde Ge: 
Hogpbeutfche übertragen. Leip). 1825. — 

air. Roman, frei n. d. Engl. ber Miß 
Dvenfon, Ebd. 1825. 
Bunberg, Leonhard Sean von, aus dem 
Haufe Fierenhof, wurde am 18./29. April 1785 



















































m 


Buchwald — Budik. 


in Livland geboren, ſtudierte in Dorpat und 
lebte dann als Lehrer am kaiſerlichen Pagen— 
corps und ale Hofrath in Peteröburg, wo er 
im Juni 1849 ftarb. 

D.: Viktor und Konſtantin, ober: Pflicht, 
irtumppirenb über Seibenfhaft (Roman). Petereb. 

Bunberg-Benninghaufen, Roman (Reinhold) 

Friedrich Baron, einer der gefeiertiten Dichter 
der Ditjeeprovingen, wurde am 10. Yebruar 
(22. Febr. n. St.) 1816 auf dem Gute Strand» 
hof in Eſthland geboren, ftudierte von 1835 
bis 1838 in Dorpat Sameralia und gab bier 
feine erften Gedichte heraus. Zwei Jahre jpäter 
unternahm er eine Reife nad Deutſchiand und 
lernte unter anderen bier auch Lenau kennen, 
defien Poeſien er von den neueren Dichtern am 
höchſten jhäste. Während feines Aufenthalts 
in Berlin wurde Budberg Mitglied der litera⸗ 
riſchen Sonntags: Gejellihaft, welche M. ©. 
Saphir unter dem Namen „Tunnel über der 
Spree” geitiftet hatte, und die jehr anregend 
auf Budbergs ſchriftſtelleriſche Thätigkeit ein- 
wirkte. Familienangelegenheiten riefen ihn 1843 
in die Heimat zurüd. Er lieg fih in Reval 
nieder, wo er eine Zeit lang bei ben Eivi 
Gouverneuren von Efthland für befondere Auf- 
träge angeftellt war und gleichzeitig während 
des Winters von 1844 auf 41845 eine längere 
Reihe von Vorlefungen über die neuefte deutſche 
Dichtung vor einem zahlreihen Auditorium 
hielt. Im Jahre 1850 wurde er zum Sekretär 
der eſthlãndiſchen Ritterſchaft zu Reval ernannt ; 
dafelbft jtarb er im März 1858. 

D.: Erfte Lieder. Reval 1838. 2. erweiterte 
Ausg. unter bem Titel: Gedichte. Berl. 1842. 
Neue Aufl. 1863. 

BVerm.: Der Novize. Gedicht von Lermontofi. 
Aus dem Ruffiihen üderfept. Berl. 1842. — Aus 
dem Raufafus. Nach Lermontofifhen Stizzen. 
Ebd. 1843. 

Buddeus, Theobald, geboren zu Gotha am 

6. Juni 1817, ftudierte in Jena Theologie, 
durdpreifte nad beendigten Studien Süddeutſch⸗ 
Iand und hielt fi längere Zeit in Trieft, Wien 
unt Prag auf. Er wurte bann als Garnifon- 
prediger in Gotha angeftellt, jpäter Diakonus 
in Waltershaufen und ift jegt erfter Prediger 
in Bella St. Blaſii. 

D.: Der Stern ber Wartburg, ober: Jun- 
fer Jörg auf der Wartburg. Hifter. Erzäblg. Gotha 
41856. — Freya. Das Leben der Liebe in Liedern 
deutſcher und fremder Dichter. Berl. 


1870. 

Bubit, Peter, geboren am 18. Dktbr. 1792 
zu Butihowig in Mähren, ftudierte in Straß- 
nig und Brünn Humaniora und Philoſophie, 
in Olmüg und Wien die Rechte, erhielt dann 





Bührer — Bülow. 


eine Anjtellung bei der Hofbibliothek, von wo 
er ald Lycealprofeſſor nah Klagenfurt kam. 
Hier ftarb er am 26. März 1858. 

D.: Achrenlefe Eine Auswahl von Sinn: 
gedihten, Srabfchriften und Elegien, ben latein. 
Dichten d 16.—18. Jahrh. frei nachgebildet. Wien 
1822. — Album von Kärnthen. Klagenfuu 
18.19. Wilhelm von Schärfenberg. 
Schaufp. Wien 1843. — Noch ungedrudte Dramen: 
Das verlegte Gaſtrecht. — Adolf von 
Raffau. 


Bührer, Matthias Biltor, geboren am 
39, Juli 1760 zu Möttlingen in Bürtemberg, 
fudierte von 1779 bis 1784 im evangelifhen 
Stift zu Tübingen Theologie, wurde dann 
Lehrer zu Waiblingen, 1798 Pfarrer zu Zell 
und Altbah und 1819 Pfarrer zu Echterdingen, 
wo er 1828 ſtarb. 

D.: Die Neujahrs nacht. Komifches Helben- 
gedicht Tübing. 1784.— Kleine Gebichte von 
M 83.8 End. 1785. — Söyllen und Ge: 
dichte in ſchwäbiſchem Dialekt. 


Bührlen, riedrihd Ludwig, wurde am 
10. Septbr. 1777 zu Ulm geboren, bejudte das 
dortige Gymnaſium und dann die Univerfität 
Landshut, um Theologie zu ftudieren, welches 
Studium er aber feit 1804 in Würzburg mit 
dem der Rechte vertaufhte. Nah Ablauf feiner 
akademiſchen Studienzeit begann .er feine juri- 
tiihe Laufbahn als Praktikant in Augsburg, 
wurde 1809 Landgerichtsaflefjor im Eichſtädtiſchen, 
1810 in Stöfflingen bei Um, 1811 Regiftrator 
in Stuttgart und jpäter Kanzleirath bei der 
Rehnungsfammer daſelbſt. 


D.: Lebens: Anfichten. 
Erzählungen und Miscellen; Il. 
1817—19. (Inhalt: I Das Model — Lückenbüßer. 
— Wer regiert bie Welt. — Die Reifenden. — 
Emfs Sardinenrede. — Die Müble. — Die zwei 
Gewiſſen. — Die Luftpartie. — Freundfchaft und 
Liebe. — Die gerne. — Alpenwanberung. — Der 
Klapperer — Zeitvertreib ber Großen. — Der 
Vermeintlihe. — Illumination. — Der ſchöne Vie⸗ 
tor. — Moralifche Kraft der Kunſt — Aus dem 
Leben eines Sängers. - Il. Der Brautwerber. — 
Ditidon. — Im Frühling. — Alpenwanderung. 
Zwei Novellen. — Die Nebelhöhle — Des Ma: 
gifters Nafo Promemoria an die Stabtbamen. — 
Der Balfambändler. — Npologie der Mäntel neuen 
Stils — Der Einjug bes Firften. — Der fonder: 
bare Ausflug. — Ber letzte Dienſt. — Apologie 
der Conventionheiraten. — Das Aſyl. — Des 
Kommerzienraths Erdmantel Rede über die Nutz⸗ 
barkeit der Muſik. — Zum Abſchied) — Neue 
Erzählungen und Novellen; II. eff. 
1823— 25. (Inhalt: I. Der Schatz im Gebirge 
— Der Schickſalshund. — Die Mepelfuppe. — 
Il, Liebe übers Kreuz. — Gentini. — Die Faden⸗ 
Nudeln. — Das Bildnis. — Der Pfarrer zu St. 
Johann.) — Bilder aus dem Schwarzwalde; 
IL. Stutig.1828—31.— Unficptenvonhöheren 


Stuttg. 1814. 
Ebd 
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Dingen. Ebd. 1829. — Neuefte Erzählungen. 
Ebd. 1830. — Der Entbufiafl. Roman; II, 
Ebd. 1832. Zeitanfihten aus Süd— 
beutfchland. Ebd. 1833. — Der Flüchtling. 
Lebens: und Sittengemälbe a. unferer Zeit; Il. 
Leipz. 1836. — Die Primabonna. Theater: 
roman; Il. Stuttg. 1844. 

Bülow, Karl Eduard von, geboren am 
17. Novbr. 1803 auf dem Gute Berg vor 
Eilenburg in der preußifhen Provinz Sadjen, 
war anfänglich für den Kaufmannsftand beftimmt 
und arbeitete mehrere Sabre hindurch im ver- 
ſchiedenen Banquierhäufern. Im Jahre 1826 
kaufte er ein literarifches Geſchäft in Leipzig, 
gab dasjelbe aber bald wieder auf und befuchte 
nun noch einige Sabre die Univerfität Leipzig, 
wo er fih dem Studium der alten Spraden 
und der klaſſiſchen Literatur widmete. Er nahm 
dann feinen Wohnfig in Dresden (1828) und 
wurde bier mit Ludwig Tied befreundet, der 
auf feine novellijtifchen Ürbeiten nicht ohne Ein- 
fluß blieb. Im Jahre 1832 wurde Bülow vom 
Herzoge von Anbalt:Deffau zum Kammerherrn 
ernannt, doch lehnte er eine weitere Anftellung 
im Staatsbienfte ab und blieb der Beſchäfti— 
gung mit der Literatur und Poeſie getreu. Seit 
1842 hielt er fi, wenn er nicht auf Reifen 
war, größtentheil® bei Tieck in Berlin auf, 
bis ihn die politifde Wendung ber deutſchen 
Angelegenheiten 1849 beflimmte, nad ber 
Schweiz überzufiedeln. Er wohnte zunächſt in 
Zürich, mo er in den ungegründeten Verdacht 
gerieth, ein Späher ber Reaktion zu fein, und 
faufte fpäter das Schloß DOeltishaufen im 
Thurgau, wo er, an den Zeitereigniffen unbe: 
theiligt, feinen literarifhen Studien lebte und 
am 16. Septbr. 1853 ftarb. 

D.: Das Novellenbud, ober: Hundert 
Novellen nah alten italienifchen, franzöfifchen, 
lateinifchen, englifchen und beutfchen bearbeitet. Mit 
einem Vorwort v. 2. Tied; IV. Leipz. 1834—36. 
— Die Abenteuer des Simpliciffimus. 
Ein Roman a. d. Zeit bes 30jähr. Krieges, heraus: 
geg. Ebd. 1836. — Eine Frühlingswan— 
berung durch das Harzgebirge. Briefe und 
Novellen. Ebd. 1836. — Kahrbud ber Novel: 
len und Erzählungen. Eine Weihnachtsgabe 
für 1840. Braunfhw. (Inhalt: Das Gemiflen. — 


Sehen ift nicht glauben. — Traum um Traum; 
Märhen. — Die Jugend bes armen Mannes in 
Tockenburg. — Der Mönd.). — Das neue 


Novellenbud. 1. Ebb. 1841. — aut Nach⸗ 
folge Chriſti. Eine Legendenſammlung. Leipz. 
1842. — Novellen, II, Stuttg. 1846—48. (In: 
halt: I. Der Berftand des Zufall. — Das Ger 
wifjen. — Ein Früblingstraum. — Die Brunnen: 
fur. — Die neuefte Melufine. — Ein Wiederjehen. 
Il. Das neue Leben. — Der Mind. — Traum 
um Traum. — Die Offenbarung — Der Schap. 
— Die [hwarze Burg.) — Eine allerneuefte 
Melufine Frkf. 1849. 
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Derm.: Die Verlobten. Rom. v. Aleffandro 
Manzont, überf.; III. Leipz. 1828. 2. Aufl. II. 
Leipz. 1837. — Romantifhe Erzählungen 
a. d. Geſchichte Englands. Nah db. Engl. d. ©. 
Neele, übel. Ebd. 1828. — Altengliſche 
Schaubühne; über. u. berausgeg Criter Bd. 
Berl. 1831. (Inhalt: Grün der Köhler von Croydon. 
— Eduard Il. von Marlowe. — Der Jude von 
Malta von Marlowe) — Der verliebte Teu: 
fel von J. Cazotte; über. Leipz. 1838. — 
Griechiſche Gedichte. Auswahl der beften deut⸗ 
jchen Meberfeßungen. Heibelb. 1850. — Schillers 
Anthologie; herausg. Ebd. 1850. — Alleman: 
nifhe Gedichte. Fir Schweizerreifende, Freunde 
der Natur und Poeſie gefammelt u. m. Worterflär. 
brsggb. Zürich 1851. — Der arme Mann im 
Todenburg (Ulrih Bräfer’s Selbitbiograpbie 
und Tagebuch). Nah ben Driginalhandſchriften 
berausgegb. Il. Leipz. 1852. 

Bulthanpt, Heinrih Alfred, geboren zu 
Bremen am 26. Oftbr. 1849, bejuchte dag 
Gymnaſium dafelbift und ftudierte von 1868 
bis 1872 in Würzburg, Göttingen, Berlin und 
Leipzig die Rechte, nebenbei aber aud) Aeſthetik 
und Literatur. Nachdem er in leiterer Stadt 
die juriftifhe Doftorwürde erlangt, bereiite er 
Süddeutfhland und Rußland. Im Jahre 1873 
ging er nad Kleinalien, der Türfei, Griechen— 
land und Tunis und kehrte durch Italien nad 
Deutſchland zurüd, wo er zunächſt feiner Militär: 
pflicht in Xeipzig genügte und ji dann (1875) 
als Advokat in Bremen niederließ. 

D.: Saul. Ein Trauerſp. in 5 A. Bremen 
1573. — Ein forfifhes Trauerfpiel. Bür: 
gerlihe Tragödie in 3 A. Leipz. 1873. 

Bund, Tudwig, geboren am 28. April 1828, 

lebt in Düſſeldorf. 

D.: Lieder ber Heimat Eine Sammlung 
ber vorzüglichften Dichtungen. Herausgeg. Düſſeld. 
1868. — Weibnahtsflänge. Berl. 1866 — 
Die Monate des Kahres in Denkffprüden. 
Düſſeld. 1870. 2. Aufl. 1874. 3. Aufl. Hamb. 1875. 

Bunge, Rudolf, wurde am 27. März 1836 
in Köthen geboren, wo feine Vorfahren zu den 
älteften und angefeheniten Induſtriellen ver 
Stadt gehörten. Die Jugend verlebte er im 
Baterhaufe unter fehr glücklichen Verhältniſſen. 
Seine Erziehung wurde in forgfältigiter Weife 
von einem Obeim, dem nunmehr verftorbenen 
Schuldireftor Rudolf, geleitet; feine wiſſenſchaft— 
lie Bildung erhielt er auf dem Gymnafium 
jeiner Vaterftadt. Schon damals offenbarte fich 
feine Neigung für deutfhe und fremde Litera— 
tur und für neuere Spraden, und noch als 
Gymnaſiaſt, weröffentlichte er unter dem Pſeu— 
donym B. Rudolf einen Band Gedichte unter 
dem Titel „Blumen“. Im Jahre 1856 verließ 
Bunge, vom Vater mit den nöthigen Mitteln 
ausgeſtattet, Deutſchland, um zu Paris dem 
Studium der Chemie obzuliegen. Doch zogen 


Bulthaupt — Bunge. 


ihn mehr die hiſtoriſchen Vorträge der Pro— 
feſſoren Saint-Marc-Giradin und Saint-Hi— 
laire, ſowie die literariſchen des Prof. Arnould 
an, als die der Profeſſoren am jardin des 
Plantes. Seine Mußeſtunden verbrachte er 
meiſtens in den Galerien des Louvre, wo ihn 
die Kunftihäße feflelten , oder im Studienjaale 
der kaiſerlichen Biblothek, wo er ſich mit der 
Ueberjeßung ber provencaliihen Troubadours 
bejhäftigte. Im Herbſt ging Bunge nad) ber 
Schweiz, im Winter nad Stalien, wo er ab- 
wecjelnd in Florenz, Rom und Neapel feinen 
Kunftitudien nahging, und im Frühjahr 1857 
nah Calabrien. Ein Fieber, das ihn befiel, 
nöthigte ihn, Italien zu verlaflen. Er ging 
nah Marjeille, jpäter nach Yaufanne und durch— 
ftreifte die Alpen von den Thälern Savoyens 
bis zur ungarifhen Grenze, überall Bekannt—⸗ 
ihaft mit Land und Leuten anfnüpfend und 
Skizzen fammelnd, die er fpäter meilt in der 
„Surtenlaube“ veröffentlihtee Die Belannt: 
Ihaft, die er im Auslande mit den wirkſamen 
Melodramen der Franzoſen und Italiener ge 
macht hatte, brachte ihn auf den Gedanken, 
die Ichönften der Schillerrihen Dramen in jener 
Meile für den Concertfaal zu bearbeiten. Er 
begann mit „Wilhelm Tel”, dem dann die 
„Sungfrau von Orleans“ und fpäter die Oper 
„Dornröschen“ folgten. Lehnte fih damit 
Bunge’8 Thätigfeit vorzugsweiſe der Muſik an, 
fo bildete jie do naturgemäß den Weg von 
der Iyrifhen Dichtung zur dramatiſchen, der 
ih Bunge in den lebten Jahren ausjchlieklich 
zumandte, Das befauntefte und weitverbreitetite 
von jeinen Dramen ift unjtreitig das patrio- 
tiſche Trauerjpiel „Der Herzog von Kurland“, 
eine wahrgewordene Prophetie der glorreichen 
Kämpfe in den lebten Jahren, ein poetijcher 
Racheſchrei zur Erhebung des beutihen Volkes 
und zur Wiedereroberung Straßburg und bee 
Elſaß. Als das Stück unter raufhendem Bei: 
fall auf allen größeren Bühnen Deutihlande 
gegeben wurde (1870 und 1871), Hang es fait 
wie eine Gelegenheitsdichtung, welche die große 
Zeit.erjt geboren. Der Berfafler ſah indes 
nichts von dem Triumpbe, den fein Wert feierte, 
ba er im Dienjte der Berwundeten dem deutfchen 
Heere nad Frankreich gefolgt war, um nit 
nur für feine Idee gedichtet und gejungen, ſon— 
dern auch für fie Gut und Blut eingejet zu 
haben, was um jo höher anzuſchlagen iit, ale 
er den glüdlichften Familienkreis, defjen einziger 
Verforger er war, zurüdließ. Heimgekehrt, 
nahm Bunge feine dramatiſchen Arbeiten wieder 
auf und vollendete eine Reihe von Tragödien, 
die joeben der Deffentlichleit übergeben werben. 


D.: Blumen. Gebichte von B. Rudelf. Leipz. 


Bürde — Bürger. 


1854. — Deutfhlands Erwahen Melodrama: 
tifches Feſtgedicht. Köthen 1861. — Die Jung: 
frau von Orleans. Melodrama nah Schiller 
Mufit von M. Seifriz). Leipz 1862. — Wil: 
beim Tell. Melodrama nah Schiller (Muſik nach 
Roſſini von Riedel). Ebd. 1863. — 1813. Ein 
melodramatijches Feſtgedicht. Ebd. 1863. 2. Aufl. 
1864. — Eines Dichters Factotum. Luſtſp. 
in 3%. Ebd. 1864. — Heimat und Frembe 
Gedichte. Ebd. 1864. 2. verm. Aufl. 1866. — 
Dornröshens Brautfabrt. NRomantifche Zau⸗ 
beroper in 3A. (Mufif von Neßler). Ebd. 1867. 
— Der Herzog von Kurland. Trauerjp. in 
5%. Ebd. 1871. 2. Aufl. 1874. — Das Feſt zu 
Bapyonne Trauerfp. in 5 A. Köthen 1872. — 
Nur ein Schaufpiel. Drama in 5A. Ebd. 
1873. — Der Tag von Seban. Dramat. Felt 
erinnerung in 1 A. Ebd. 1873. 2. Aufl. 1874. — 
Tragödien. (Inhalt: Nero. — Alaridy. — Deli: 
derata. — Klofterbann’s; ſämtlich fünfaftig). 
Ebb. 1875. 

Bürbe, Samuel Gottlieb, wurde am 7. De: 
zember 1753 zu Breslau geboren, wo fein Vater 
Schaffer an der Barbarafirhe war. Er beſuchte 
das dortige Eliſabeth-Gymnaſium, dur deijen 
Rektor Arletius er den Antrieb zu dichterijcher 
Thätigfeit empfing. Ein Jahr, bevor er die 
Univerjität beziehen wollte, ftarb fein Vater, 
ohne ihm etwas Vermögen zu hinterlaffen. Doch 
Ihüßte ihn ein Stipendium vor dem dringenditen 
Mangel, und jo ftudierte er in Halle die Rechte, 
Bon 1776— 1778 war er Lehrer und Auffeher 
bei einer von den Treimaurerlogen für zmölf 
arme Knaben errichteten Erziehungsanitalt in 
Breslau, wurde dann Privatjefretär des Grafen 
von Haugwitz, den er» auf einer Reiſe nad 
Italien und in bie Schweiz begleitete, 1781 
Kanmerjefretär, 1795 geheimer Sekretär des 
ihlejifhen General Finanzdepartements, 1806 
Kammer: und Kanzleidireltor in Berlin, 1815 
Hofrath in Breslau und ftarb auf einer Reife 
in Berlin am 28. April 1831. 

D.: Die Entführung. Luſtſp. Berl 1779. 

— DerHodzeitstag, oder: Das Aergite fommt 
zulegt. Trauerſp Ebb. 1779. — Erzäßlungen 
von einer Reife durch die Schweiz und Stalien. 
Brest 17855 — Geiftlidhe Poefien. Ebd. 1787. 
— Bermiſchte Gedichte. Brest. 1789. — Rieder 
und Singftüde. Bresl. 1794. 1805. — Oper: 
etten. Königsb. 1794 (Inhalt: Non Sylvio von 
Rofalva; fomifhe Oper in 5 A. nad Wieland. — 
Die Renata zu Benebig, oder: Die Liebe unter ben 
Sonbolieren; in 3 A) — Erzählungen. Ebb. 
1796. — Poetifhe Schriften; Il. Brest. 1803. 
— Erbauungsgefänge für ben Landmann. 
Ebd. 1817. — Geiſtliche Gedichte. Ebd. 1817. 


Büren, Gottfried Wilhelm, wurde am 
1. Februar 1801 zu Papenburg in Weitfalen 
geboren, wo fein Bater damals Richter und 
Rentmeifter war, wibmete jih dem Studiunt 
der Rechte und wirkte dann zuerſt als Notar 
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in Papenburg, feit 1830 als Stadtjefretär und 
Stadtſyndikus in Emden und zulekt als Ober: 
gerihtsanwalt in Meppen, wo er im März 
1859 ftarb. 
D.: Lalla Rookh von Tb. Moore; a. d. 
Engl metrifch überfegßt. Emben 1829. — Gedichte. 
Ebd. 1843. 


Bürger, Gottfried Auguft, wurde am 
31. Dezbr. 1747 zu Wolmeröwende im Für: 
ſtenthum Halberftadt geboren. Sein Vater war 
Prediger dafelbft und unterrichtete ihn bis zum 
12. Jahre in etwas faumfeliger Weije, weshalb 
der Knabe nur lejen und ſchreiben lernte. An 
Talent fehlte es ihm jedoch jo wenig, daß er 
Ihon in diefem Alter, obne die Elemente der 
Grammatik zu kennen, beutfche Verſe zu machen 
anfing, die richtig bemefjen waren. Mit dem 
Sabre 1760 Fam er zu feinem Großvater Sa: 
cob Philipp Bauer nah Aſchersleben, damit 
er die dortige Stadtſchule beſuche. Wegen eines 
Gedichtes, das Bürger auf den Saarbeutel 
eines Mitſchülers machte, und das die Veran: 
laflung einer großartigen Schüler - Schlägerei 
wurde, mußte er die Schule 1762 verlaffen; er 
fam auf das Pädagogium nad Halle und bezog 
bier auch im Todesjahre feines Vaters (1764) 
die Univerfität, um auf den Wunſch feines 
Großvaters, der binfort DVaterftelle an ihm 
vertrat, Theologie zu fludieren. Nur ungern 
aing Bürger an vieles Studium, dba er lieber 
Jurisprudenz oder jeded andere Studium ge: 
wählt hätte. Diefer Umſtand erflärt e8 auch, 
daß fein Univerfitätsleben in Halle keine ſchöne 
Drdnung gewann. Fortſchritte in den theolo- 
iſchen Wiſſenſchaften machte er nur wenig; um 
ß emſiger gab er ſich politiſchen und philolo— 
giſchen Beſchäftigungen hin. Ungeduldig und 
erzürnt darüber, rief ihn der Großvater nach 
Hauſe zurück; indes gab derſelbe endlich zu, 
daß Bürger 1768 in Göttingen das Studium 
der Rechte aufnehmen konnte. Doch hier wie 
in Halle kümmerte er fich wenig um feine Stu: 
dien, vielmehr wich er vollends aus der Bahn 
fefter Ordnung und führte ein jo ausſchwei— 
fendes Leben, daß der Großvater feine Hand 
änzlih von ihm abzog und Bürger nun in 
ahrungsforgen gerieth. Schon während diefer 
jeiner Studienzeit hatte er manches Gedicht ver- 
faßt, was ein anerfennenswerthes Talent ver: 
rieth, und feine Freunde, bejonders der edle 
Boie (f.d.), ließen es fich angelegen fein, den 
begabten Juͤngling in ſolcher Thätigkeit zu för: 
dern und dadurch für ein georbnete® Leben zu 
gewinnen. Boie verjhaffte ihm auch 1772 die 


‚Stelle eine Juſtizamtmanns in Altengleidyen 


bei Göttingen, und bier dichtete Bürger feine 
„Leonore“, jene erſte deutſche Volksballade, 
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die wie ein fliegendes Blatt durch ganz Deutſch⸗ 
land flog und alle Herzen entzüdte. Auch fein 
Großvater ſöhnte ſich jeßt wieder mit ihm aus 
und unterjtüßte ihn mit den nöthigen Summen 
für häusliche Einrihtung und Caution. Im 
Sahre 1774 verheiratete er fih mit der älteften 
Tochter des bannöverihen Juſtizbeamten Leon: 
hart und zog mit ihr nah Wolmershaufen, 
das zu feinem Gerichtsbezirk gehörte. Aber bald 
faßte er eine glühende Leidenfhaft zu ber jün- 
geren Schweiter feiner Frau, der in feinen 
Gedichten gefeierten Molly, und zu ſchwach, 
diefer Leidenſchaft Herr zu werden, lebte er 
Jahre lang in diefem fünblihen Doppelver: 
hältnie. Dabei konnte der innere Friede nicht 
beftehen. Häusliche Sorgen famen dazu und 
fteigerten fi im Rauf der folgenden Sabre. Die 
Einnahmen waren farg, und Mann und Frau 
verftanden ſich ſchlecht aufs Wirtſchaften; der 
größte Theil feiner Kaution, die er dem Hofrath 
Lifte in Gellnhaufen anvertraut hatte, ging durch 
Schuld diefe® Mannes verloren; die Ausficht 
auf die einträgliche Stelle feines Schwiegervaters 
erfüllte fi nicht; eine 1780 übernommene Bad}: 
tung des Gutes Appenrode mußte unter Ein: 
buße des größten Theil der großväterlichen 
Erbichaft aufgegeben werden; das Amt madıte 
dem an ein georbnetes Leben und pflichttreues 
Arbeiten nicht gewöbnten Mann nihts ale 
Verdruß, denn bedenkliche Beſchwerden liefen 
gegen ihn ein; und wenn er ſeine Vertheidigung 
in dieſer Angelegenheit auch zu ſeinen Gunſten 
führte, ſo legte er doch ſein Amt freiwillig 
nieder und ſiedelte nach Göttingen über (1784), 
wo er durch Privatvorleſungen über Aeſthetik, 
deutſchen Stil und ähnliche Gegenſtände ſich 
eine Exiſtenz zu gründen hoffte. Kurz vorher 
war auch ſeine unglückliche Gattin geſtorben 
und im Oktober 1785 verband er ſich ei 
mit feiner geliebten Molly; aber dieſe ftar 
bereit8 nach wenigen Monaten, und ihr Tod 
ftürzte ihn in das tiefite Scelenleid, das eine 
Meile nad Brüſſel und feine Befhäftigung mit 
der Poeſie nur in etwas zu lindern vermochte. 
Im Sabre 1789 ernannte ihn die Univerfität 
Göttingen zum außerordentlihen Profeflor, je: 
doch ohne Gehalt; um die nöthigen Subfiftenz- 
mittel zu erwerben, mußte er deshalb für 
auswärtige Buchhändler Ueberjegungen liefern; 
auch redigierte er eine Zeit lang den „Deutjchen 
Muſenalmanach“. Der Wunſch nad einem ge: 
ordneten Hausftande veranlaßte ihn 1790, eine 
dritte Ehe mit dem „Schwabenmädchen“ Elife 
Hahn (j. die Folgende) einzugehen; allein diefe 
Ehe war die unglüdlihfte von allen; nad we: 
nigen Wochen ſchon trat die vollftändigfte Ber: 
rüttung des Familienlebens ein, und wenn der: 


Bürger. 


felben auch durch die gerichtlie Eheſcheidung 
1792 ein Ende gemacht wurde, jo war doch 
Bürgers Lebensmuth gebrodhen. Ya jelbit das 
einzige, was ihn bei allen Schidjalsihlägen 
noch erhob, das Bewußtſein feines Dichterwerths, 
wurde ihm ſchließlich auch noch durch Schillers 
Rezenſion der Bürger'ſchen Gedichte aus dem 
Herzen geriſſen. Lebensmüde ſtarb er am 8. Juni 
1794. — ſeinem Sterbelager erfreute ihn die 
hannöverſche Regierung durch Ueberſendung eines 
Geldgeſchenkes. 


D.: Neue weltliche hochteutſche Reime, 
enthaltend die abentheyerliche doch wahrhaftige Hiſto⸗ 
riam von der wunderſchönen Durchlauchtigen Kai⸗ 
ſerlichen Prinzeſſin Europa und einem uralten 
heidniſchen Gözen, Ju piter item Zeus genannt. 
... Alſo geſezet und an das Licht geſtellet durch M. Jo- 
cosum Hilarium, Poöt. caes. laur. O.O. 1777. — 
Gedichte. Götting. 1778. Diefelden, Il. 1789. 
Diefelden; berausgeg. v. Karl Reinhard; Il. 1796 
bis 1797. Neue Ausg. 1817. 1829. 1841. 1844. 
1847 u. f. w. — Gefang am heiligen Borabenb 
bes fünfzigjährigen Jubelfeſtes der Georgia 
Augusta. Gätting. 1787. — Vermiſchte Schrif— 
ten; berausgeg. v. Karl Reinhard; Il. Ebd. 1797 
bis 1798 (Anhalt: 1. Ilias. — MI. Offen. — 


Macbeth. — Fragmente: Aeneld u. a. — Varian⸗ 
ten). — Sämtlide Schriften; IV. bb. 
1796—98 und 1798 — 1821. — Sämtlide 


Werke; VILL Ebd. 1829—33. 

VBerm.: Antbia und Abrokamas, a. b. 
Griech. bes Xenopbon von Epheſus. Leipz. 1775. 
— Macbeth. Ein Schaufp. in 5 A. Deutjch bes 
arbeitet. Götting. 1783. — Benjamin Frank: 
lins Ju enhjabre von ihm felbft gefchrieben ; 
überf. Berl. 1792. 

Bürger, Marie Shriftiane Elifabeth, geborne 
Dahn, die dritte Gattin des VBorigen, wurde 
am 19. Novbr. 1769 in Stuttgart geboren. 
Sie war eine VBerehrerin Bürger'ſcher Poeſien 
und trug 1790 in einem Gedichte dem Dichter 
Bürger ihre Hand an. Diefer hielt die Sache 
anfangs für Scherz, doch gab er dl auf den 
Rath feiner Freunde eine poetiſche Antwort, 
woran fi eine Korrefpondenz und fpäter die 
Verbeiratung fnüpfte. Die Berftrenungsfuct, 
Eitelfeit und offenbare Untreue der Frau führ: 
ten die Eheſcheidung herbei. Nach derjelben 
betrat fie unter dem Namen Eliſa Bürger ale 
Scaufpielerin die Bühne zuerit in Altona, 
dann in Hannover und Dresden; zulest zog 
fie al8 Dellamatorin in Deutſchland umher und 
ftarb am 24. Novbr. 1833 zu Frankfurt am 
Main, nachdem fie feit mehreren Jahren er: 
blindet war. 

D.: Adelheid, Gräfin von Ted. Ritter⸗ 
fpiel. Altona 1799. — Irrgänge des weib- 
lichen Herzens. Roman. Ebd. 1799. — 
Sämmtlide theatralifhe Werte Erſter 
Band. (Anhalt: Das Bouquet. — Die Heirats⸗ 
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luſtigen) Hannov. 1801. — Die Ueberrafd: 
ung. Familiengemälde in 1 Q. Ebd. 1804. — 
Gedichte. Hamb. 1812. 

Bürger, Michael, wurde am 28. Auguſt 
1831 zu Scheibbs in Niederöſterreich als der 
Sohn eines mit 14 Kindern geſegneten armen 
Gemeindebeamten geboren, trat in ſeinem 13. 
Jahre in die Kanzlei ſeines Vaters ein, um 
ſich demſelben Berufe zu widmen. Während 
ſeiner Praktikantenzeit ſuchte er ſich durch Pri⸗ 
vatſtudium ſo viele Kenntniſſe zu erwerben, daß 
er eine Prüfung in den weſentlichſten Unter: 
richtögegenjtänden beſtehen konnte. Mit feinem 
19. Jahre befam er eine proviforifhe Anftellung 
als Steuerbeamter, welder nad 2'/ı Jahren 
eine definitive in Weidhofen an der Pbbs folgte. 
Bon feiner geringen Befoldung erübrigte er dod) 
jo viel, daß er fi eine eine Bibliothet an: 
ſchaffen und bei einem Geiftlihen Privatunter: 
riht in den Gymnaſialfächern nehmen konnte. 
Im Jahre 1857 wurde er als Kanzleibeamter 
der Finanzprokuratur nah Wien verfegt, mo 
er jest noch lebt. Als Jugendſchriftſteller nennt 
er fih nad feiner erſten Erzählung für bie 
Jugend „Berfafler des Fauftin“. 

D.: Boetifhe Anklänge (Gebichte, veran: 

laßt durch das Attentat auf ben Kaifer Franz So: 
jepb). Wien 1853. — gen und Sedan, ober: 


Ein Thron auf Leihen. Großer hiftor.:polit. Roman 
Wien 1871. 
Bürger, Iſidor, Pjeudonym für Ernit Laug⸗ 
; . 


Burgbarbt, Georg Theodor Auguft, wurde 
am 23. Nopbr. 1807 zu Lehudorf im Braun: 
ſchweigiſchen geboren, wo jein Vater ein wohl: 
babender Gutspächter war. Er erhielt eine 
vorzüglie Erziehung. Seine eigenthümliche 
geiftige Richtung ließ ihn frühzeitig eigene Bah⸗ 
nen betreten, die ihn oft in die Nähe höchiter 
Ziele führten, aber auch in mannigfadhe Dis: 
geſchicke verwidelten. Sein anſehnliches Ver: 
mögen verwendete er auf das Studium der Grie⸗ 
hen und Engländer, namentlid Shakeſpeare's. 
Die Frucht diefer Studien waren fünf Hefte 
Bilder, Sleihniffe und metaphorifhe Ausdrücke 
aus Shakeſpeare's Dramen. Kine öffentliche 
Stellung im Leben hat Burghardt nie gefudht. 
Nahdem er feine Studien in Bonn beendet, 
lebte er an verſchiedenen Orten Deutſchlands 
ganz feinen literarifhen Neigungen. Ein Jahr 
lang lebte er am Rhein auf dem Schloffe eines 
hochgeftellten Mannes in glänzenden Verbält: 
nifien, worauf er 1857 nach Berlin überjiebelte. 
Hier war er längere Zeit Borlefer beim Ge⸗ 
fandten Weftmoreland. Dann verarmte er 
mehr und mehr, bis ihn endlih der Hunger 
tödtete,. Er ftarb im Fatholifhen Krankenhauſe 
zu Berlin am 5. Septbr. 1860. 


D.: Iphigenia in Aulis. Tragödie (alge: 
druckt in Th. Rötſchers „Dramatifchen Problemen” ; 
Dresden 1865). — Zohanna Gray. Trauerip. 
in 5 A. Bonn 1866. — Epifhe Dichtungen. 
Leipzig (1869). 

Buri, E 8. L. Iſenburg von, geboren am 
21. Juni 1747 zu Bierftein, ftand zu Dierdorf 
als Soldat in gräflich wied⸗runkelſchen Dieniten 
und ftarb als Oberftwachtmeifter des weitfäliich: 
weiterwäldiihen Kreisbataillons Infanterie zu 
Gießen am 7. März 1806. 

D.: Gedichte. Bafel 1784. — Schaufpiele. 
Ehrenbreitftein 1789. (Inhalt: Das Intelligenzblatt. 
— Blindheit und Betrügerei. — Das Geſpenſt — 
Der Koblenbrenner) — Ludwig Capet oder: 
Der Königsmorb. Bürgerliches Trauerfp. in 4 N. 
Neuwied 1793. — Marie Antoinette. Trauerſp. 
Ebd. 1794. 

Buri, Chriftian Karl Ernſt Wilhelm, ge: 
boren 1758 zu Offenbach, ftudierte in Gießen 
die Rechte und ließ ſich dann in feiner Vater: 
ſtadt als Advokat nieder. Später heſſen-hom— 
burgiſcher Regierungsrath, ſtarb er als Regie— 
rungsdirektor in Homburg am 28. Juli 1820. 

D.: Gedichte; II. Offenbach 1791. — Skiz— 
jen und Fleine Gemälbe Ebb. 1792. — 
Harfenichläge einer religiöfen Mufe; Il. Hanau 
1814—17. — Der Sieg über den Reltty: 
rannen, erfodten von Blücher und Wellington b. 
18. Juni 1815 Frankf 1815. 

Bürtli, Johann Joſeph, wurde am 26. Ok— 
tober 1745 zu Zürich geboren, wo er bis zur 
Negeneration der Schweiz durd die franzöſiſche 
Revolution als Staatsmann lebte und daneben 
den Muſen opferte. Er war von 1773 bis 
1780 Beifiger am Züricher Stadtgericht, wurde 
1798 Mitglied des Kleinen Raths und jtarb 
am 2. Septbr. 1804. 

D.: Amors Reifen Bern 1773. — Schwei: 
zerifhe Blumenlefe, berausgeg. Ill. Zürich 
1780. 81. 83. — Nene ſchweizeriſche Blumen: 
Tefe; herausgeg. Ebb. 1798. — Meine Phan— 
tafien und Rhapſodien. Ebd. 17%. — 
TropbeendesfhönenGejihlehts. Tübingen 
1791. — Gedichte über die Schweiz und Die 
Schweizer; Il. Bern 1793. — Auserlejene Se: 
dichte. Ebd. 1800. — Sämtlidhe Gedichte. 
Ebd. 1802. 


Burmanı, Gottlob Wilhelm, wurde am 
18. Mai 1737 zu Lauban in der Oberlaufit 
geboren, befuchte die lateiniſche Schule in Hirſch— 
erg und ftudierte feit 1758 die Rechte zu 
Frankfurt a. O. Körperlich vernadläffigt und 
auch in feinem Benehmen ein großer Sonder: 
ling, lebte er fpäter ohne Amt als Privatmann 
in Berlin, wo er aud als Amprovifator auf: 


trat und eine Zeit lang die Berlinifche (Haude 


& Spenerihe) Zeitung redigierte. In feinen 
alten Tagen hatte er viel mit Nahrungsjorgen 
zu kämpfen und ſchien bereit vergefien, als er 
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anfangs Januar 1805 durch ein Gedicht feine 
Noth in den Zeitungen befannt machte. Am 
Morgen darauf war er todt (5. Januar 1805). 
D.: Etlihe Gedichte Hirfchberg 1764. — 
Briefe und Dden auf ben Tod eines Kana⸗ 
rienvogel®. Franff. a. DO. 1764. — Spazier: 
gänge bei Frankfurt an ber Ober. Ebd. 1764. — 
Neue Lieder mit Melodien, 1766. — Fabeln. 
Dresden 1769. Frkf. a DO. 1772. — Kleine 
Lieder für Fleine Mädchen. Bel 1772. — 
Fabeln und Erzählungen in 4 Biüdern. 
Ebd. 1773. — Kleine LKieder für Fleine 
Sünglinge Ebd. 1773. — Kleine Lieder 
für kleine Mädchen und Fleine Jünglinge. Ebd. 
1777. — Lieder in drei Büchern. Ebd. 1774 
— Boetifher Miswachs; Ill. Ebd. 1774—76. 
Geſchenke für bie Herzen der Kinder. Cbb. 
1780. — Auswahl einiger vermifchter Ge: 
dichte. Ebd. 1786. — Friedrihs Urne Ebd. 
"1786. — Fünf Huldbiaungslieder am 2. Oc- 
tober zu fingen. Ebd. 1756. — Liederbuch für 
ba8 Jahr 1787. Ebd 1787. — Gedichte ohne 
ben Buchſtaben R. Ebd. 1788. 1796. 


Burmeifter, J. P. A., fiehe Job. Peter Lyſer. 
Burow, Julie, fiebe Julie Pfannenfhmidt. 


Burfy, Karl Gottlicb Heinrih Friedrich, - 


geboren am 7. Dezbr. 1791 zu Blieden in 
Kurland, wo fein Vater Paſtor war, ftudierte 
von 1811 bis 1813 in Berlin und bis 1815 
in Dorpat Medizin, promovierte hier 1815 
und machte dann eine Reife nach Berlin und 
Wien, um die dortigen mediziniſch-wiſſenſchaft—⸗ 
lihen Anftalten zu fehen. Im Sabre 1816 
tehrte er nah Kurland zurüd, lebte erft als 
Arzt auf den Gütern Grenzbof und Fockenhof, 
wurde 1826 baldohnfcher Brunnenarzt und um 
das Fahr 1850 Staatsrath und Mediginal, 
infpeltor. 

D.: Das fröblihe Palmenblatt. Ein 
Fragment, oder: Das Büclen vom weiblichen 
Egoismus. Mit Muſikbeilage. Mitau 18%. — 
Erinnerungsblätter, gebichtet und komponiert 
Ebd. 1323. 


Buſch, Kaspar Norbert Franz, wurde am 
13. Novbr. .1773 zu Arnsberg in Weſtfalen 
geboren, wo fein Vater Sattler war. Er be- 
ſuchte das Gymnaſium zu Weddinghaujen, mußte 
aber aus Mangel an Unterftükung die wiſſen— 
Ihaftlihe Laufbahn aufgeben. Mit dem Hof: 
fammerpräftdenten von Spiegel fam er nad 
Bonn, wo er Buhbinder wurde. Er ließ fidh 
Ipäter in Osnabrüd ale Meifter nieder, ver- 
faßte neben feinem Handwerk viele Gelegenheits: 
gedichte und wagte fi auch an größere Stoffe, 
fid) bejonders Wieland und Zachariä zum Mufter 
nehmend. Er ftarb nad 1820. 

D.: Der Morgen. Ein Gebidt. DO. DO. u. J. 

«Denabr. 1800). — Zora und Zeline, over: 
Die Seligfeit der Liebenden. Osnabr. 1802. 


Sufinger, Aloys, wurde am 16. September 
1793 zu Stanz im Kanton Unterwalten geboren, 
widmete fi dem Studium der Theologie und 
empfing 1816 die Priejtermeihe. Im Sabre 
1847 war er Pfarrer in Schwyz und wurde 
1851 Kaplan in Brunnen. 

D.: Baterländifhe Sonette. Zürich 1825. 

— Hiftorifh -dramatifher GSonetten: 
Cyklus über bie wichtigiten Momente ber Vorzeit, 
biblifchen, mythologifhen, griechiſchen, römifchen, 
moslemitifhen und romantifhen Inhalts. Ein 
Weihegefhenf für Mufenföhne Aarau 1844. — 
Irmgrund, ober: Die wiederverfühnte Eidgenoſ⸗ 
fenfhhaft auf bem Tage zu Stans 1481. Vaterländ 
Schauſp. Luzern 1845. 

Buffe, Ludwig, geboren am 28. März 1821 
in London, lebt als Privatgelehrter und fchaf- 
fender Freund der Kunſt theils in Berlin, theils 
in Neuftadt-Eberswalde, mit bildnerijchen, dich: 
terifchen und willenfchaftliden Arbeiten be- 
ſchäftigt. 

D.: Am Strom der Zeiten. Oden. Berl. 1853. 

Büſſel, Aloys Joſeph, wurde als der Sohn 
eines geſchickten, aber unbemittelten Bildhauers 
am 15. März 1789 zu Hochanger bei Lofer im 
Salzburgiſchen geboren, vollendete ſeine Gym— 
naſial-, Lyceal- und Univerſitätsſtudien in 
Salzburg, abſolvierte Jurisprudenz und Kame: 
ralwiffenfhaften und ging 1812 nah Münden, 
um Philologie zu jtudieren. Im Jahre 1814 
trat er als Poftbeamter zu Amberg in den 
Staatsbienft, wurde im März 1830 nad Bay— 
reuthb und im Auguſt desfelben Jahres nach 
München verjeßt, wo er anı 27, Mai 1842 ſtarb. 


D.: Poetifhe Blüten. Amberg 1819. — 
San Pietro von Baftelica. Eine dramatiſche 
Dichtung in 5 U. Bamberg u Würzb. 1822. — 
Hero und Leandros. Trauerfp. in 5 A. Ebb. 
1822. — Dramatifde Blüten. Ebd. 1823 
(Inhalt: Graf Albredt von Altenburg. — Procris 
und Kephalos. — Zapolyas der Strenge, oder: 
Omar und Fatme) — Die Hochalpe. Idylliſcher 
Roman in 3 Abtheil. Ebd. 1824. — Das St. 
Johanniskind. Ronmant. Trauerfp. in db A nebft 
einem Prolog. Ebd. 1824. — Antiope. Monate: 
Schrift. Amberg 1825—26. (Darin v. Büllel n. a.: 
Der Gefangene. Novelle. — Der Kampf in der 
Berner Klaufe. Epifches Gedicht. — St Peter mit 
der Seid. Legende.) — Die PBilgernäcdte bes 
Meifters Tifotbeus. Roman; II, Amberg u. 
Leipz. 1827. — Winfelmanns Tod. Drama 
in 3 A. Ebd. 1827. — Des Sfalden Rono-Noryr 
Irr⸗ und Minnefahrten. Drei Novellen. München 
1828 1831. (Anhalt: Prinz Dongra. — Die Kon: 
pertitin. — Die Reife in die Krimmel.) — No— 
ryffa. Ein Sonettenfranz a. db. norifchen Alpen. 
MWürzb. 1831. — Das Lebewohl Otto’ I., Könige 
von Griechenland. Romanzenkranz: München 1833. 
— Des Kaifers Schatten. Kunzene (in 189 
Strophen). Ebd. 1836. — Sebaftian Pling- 
anfer Ein Gebdidt. 





Buzzi, Andreas Ritter von, geboren am 
87 Nonbr. 1779 zu Bontafel in Kärnten, war 
zulegt Präſident des k. k. kärntneriſchen Stadt: 
und Landrechtes in Klagenfurt und ſtarb daſelbſt 
als Penſionär am 31. März 1864. 


D.: 1) Amulius, König der Albaner. Trauerſp 


Caduff, Julius, wurde am 15. Januar 
1824 zu Scleuis im Oberlande Graubündens 
eboren und verlebte bier unter ber ſorgſamen 

flege feiner Eltern, namentlich feiner geiftig 
jehr begabten und gebildeten Mutter die eriten 
Jugendjahre. Im jiebenten Sabre fiedelte er 
mit feinen Eltern nad Chur über, wo er zu: 
nächſt die Stadtſchule und [päter die Kantons: 
Ihule beſuchte. Nah Beendigung feiner Gym: 
nafialzeit bezog er die Akademie zu Laufanne, 
theil8 um feine klaſſiſchen Studien zu vervoll: 
fändigen, theild um die franzöfifhe_ Sprade 
vollfommen zu erlernen. Bon da bezog er 
fpäter die Untverfität Göttingen, wo er zwei 
Jahre lang Surisprudenz ftudierte, gleichzeitig 
aber Geſchichte, Politik und Nationalökonomie 
tried. Nah feiner Rückkehr in die Heimat 
(1846) warf er fih mit Offenheit und Begei- 
fterung in das damalige Parteigetriebe. Nad: 
dem indes durch verjchiedene unangenehme, ja 
traurige Erfahrungen, namentlid durd ben 
Tod feiner innigit geliebten Mutter, die Ber 
geiſterung für das öffentlidy - politifhe Leben 
geihwunden war, widmete er ſich neben jeiner 
Arvofatur immer mehr der Literatur und be: 
ſonders der Iyriihen Poeſie. 

D.: Aus ber Schweiz Gedichte. Chur 1859. 

Caliſius, Johann Deinrih, wurde 1633 zu 
Wohlau in Schlefien geboren, wo fein Water 
berzogliher Leibarzt war. Nachdem er bort 
jeine Borbildung und frübe fhon Anregung, 
ih in der Dichtkunſt zu üben, erhalten hatte, 
bezog er bie Univerfität Leipzig ımd 165.3 bie 
zu Straßburg, um an beiden Hochſchulen Theo— 
logie zu jtudieren. In Nürnberg, das er auf 
jeiner Reife nah Straßburg berührte, Inüpfte 
er Verbindungen mit den Häuptern ter dortigen 
Blumen: und Hirten: Diätergenofjenfhaft an 
und ſtand jpäter mit ihnen in unausgefeßter 
Verbindung. Nachdem er in Straßburg feine 
Studien beendigt hatte, ging er nah Stutt: 


gart, wohin fein Vater inzwilchen als herzog:, 


liher Leibmedikus übergefiedelt war, und nahm 
bier die Stelle eines Informators der Söhne 
des Grafen v. Eajtell an. Dadurch kam er 
mit dem würtembergiſchen Hofe in nähere Be: 
rührung, und da er fi) beſonders ber Gunft 
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Leipz. 1845 — 2) Die JZabeln bes Phädrus 
überfeßt. Ebd. 1857. — 3) Dramatifder 
Nachlaß. Wien 1867. (Anhalt: f.o 1) — Der 
Eremit aus den Ardennen. Schaufp.). 


Byr, Robert, Pfeudonym für Heinrich 
Bayer; |. d. 


ber alten Brinzefiin Alerandrina zu erfreuen 
hatte, jo erhielt er bald die Pfarritelle zu 
Münfter am Nedar und bernah das Archi— 
diafonat in Göppingen. Hier erbielt er nad) 
einigen Jahren von dem Grafen zu Limburg: 
Gaildorf einen Ruf als Hofprediger, Konfijto- 
rialrath und Pfarrer nad Sulzbah am Kocher, 
und fpäter wurde er als limburgifher Super: 
intendent nad) Gaildorf verfeßt, wo er 1698 jtarb. 

D.: Blauer Kornblumen oder einfäl: 
tiger Hirtengefänge dreifaches Bündlein. Bon 
Gloridan aus Wohlau in Elfifien - Ulm 1655. — 
— Andächtige Haußkirche, oder Aufmunterung 
zur Gottſeligkeit . . . Nürnb. 1676 

Calleuius, Suftav, geboren 1795 zu Eyba 

in SchwarzburgRudolftadt, trat 1812 zu Pau: 
linzelle in das Forſtfach. Im Corps des Ma: 
jors Colomb, das im Rüden der franzöſiſchen 
Armee Thüringen und das Vogtland durchzog, 
nabm er an den Affairen von Schleiz und 
Zwickau theil. Dann Freiwilliger unter den 
brandenburgifhen Huſaren, wurde er in der 
Schlacht bei Bauen ſchwer verwundet, 1814 
als Neconvalefcent in die Heimat entlafjen und 
trat 1815 in die Forftafademie zu Tharand ein. 
Nah zwei Jahren wurde er im preußiſchen 
Givildienft angeftellt, den er 1820 mit dem 
rudolftädtiichen vertaufhte, wurde 1824 tom: 
miſſionsſekretär, 1831 Hoffefretär und 18355 
Hofamtsratf. Er ſtarb zu Nudoljtadt am 
17. April 1836. 

D.: Eihhenblätter und Roſenknospen 
Dresd. 1816. — Feodor, oder: Der ruſſiſche 
Freiheitsfampf. Ein epifches Gedicht. Arnftadt 1529. 
— Der Iob des Malachowsky. Hiftor. Trama 
in 5 NR. Ilmenau 1833 — Die Prinzen von 
Dranien. Gefihichtlihes Gemälde in dramat. 
Form in 5 A. Weimar 1836. 

Callot, Magdalena, Freiin von, geborne 

v. Wahsmuth, wurde 1774 zu Wien ge: 
boren und verbeiratete ſich fpäter mit dem 
Artillerieoberften Kobann Freiherrn v. Gallot. 
Sie lebte größtentheil® in Mähren und ftarb 
nad 1830. 

D.: Licht: und Schattengemälbde in ge 
müthlihen Erzählungen. Brünn 1822. (Qnbalt: 
Die eble Entfagung. — Neblichfeit und Liebe — 
Die Kunftreife. — Die Unſtchtbare. — Die gefpen-: 
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flifche Ratte. — Sinnenreiz und Seelenlicbe) — 
Kleine Romane und Erzählungen Wien 
1823. (Snbalt: Der Pflegenater. — Die Gottes: 
braut. — Schloß Meidftein. — Der Wiedergefundene. 
— Der Marmorbrummen) — Cyanen-Kränze 
Erzählgn. in zwanglofen Bänden. 1. Bd. Erd. 1826. 
Myrtben:Reifer. Erzählgn.; Ill. Ebd. 1826. 
(Inhalt: 1. Der Kummerftein. — Die unheimliche 
Geſellſchaft. — Ter Eſchenbrunn a. d.- Anninger. 
— IH. Ser Turald. — Der Retter in Gefahr. — 
Il. Die Chriſtnacht — Die herciniſchen Wälder. — 
Die Fenersbrunft.) — Nacht-Violen. Erzählgn. 
Ebd. 1828. 


Galmberg, Adolf, gebürtig aus Oberheſſen, 
iſt feit einigen Jahren Lehrer am Lehrer: Se: 
minar zu Küßnadt bei Zürich. 

D.: Der Erbe des Millionärs "Schaufp. 
in 3 A. (nad einer wahren QBegebenheit: Prozeß 
de Bud vor den Aflifen von Brabant zu Britjiel. 
Zürich 1868. 2. Aufl. 1874. — Wer ift der 
Herr Pfarrer? Luſtſp. in 1X. Ebd. 1869. 2. Aufl. 
Leipz. 1874. — Jürgen Wullenmweber, Bürger: 
meifter v. Lübeck. Ein dramat. Gedicht. Ebd. 2. Aufl. 
18709. — Der Sefretär. Luflfp. in 19%. Ev. 
1870. — Leyer und Schwert, ober: Theodor 
Körner. Dramat. Gedicht in 4 A. (erſt in ber 
„Deutihen Schaubühne” 1870) 2. Aufl. Ebb 1871. 
— Die beiden Mofen. Ein vaterländifches Ge: 
dicht. Ebd. 1871. — Der neue Columbus. 
Luftip. in 2 A. Ebd. 1871. — Der Sohn be 
Paſtors. Schaufp. in 1 A. Ebd. 1874. 

Gamenifh, Anna Katharina, wurde am 
26. April 1826 im Dorfe Sarn, Kanton Grau: 
bünden, geboren. Ihre Eltern, brave Tandleute, 
übten den beiten Einfluß auf Geift und Gemüth 
ihrer acht Kinder aus, von welden A. K. das 
ältefte war. Die Großeltern mütterlicherfeits 
batten das Mädchen viel un fih; ſeit dem 
Zode derjelben lebt fie beftändig in ihrem Ba: 
terhauje in Sarn. 

D.: Gedichte von Nina Gamenild 2. 
verm. Aufl. der Gedichte eines bündnerifchen Yanb- 
mädchens. Geſammelten. herausgeg. dv. Otto Carifd). 
geip. u. Chur 1860. — Die Sarnftrangen. 
Eine Erzählg. Ebd. 

Cammerer, Adalbert Ph., geboren zu Bam⸗ 
berg am 24. Juli 1786, ſtudierte in Würzburg 
und ging 1808 nach Livland, um dort von 
1809 bis 1811 in Dorpat ſeine Studien fort— 
zuſetzen. Im Jahre 1811 wurde er Kreis: 
Ihullehrer zu Friedrichshamm in Yinnland, 
1812 zu Weißenftein in Eftbland, 1815 zu 
Reval, 1820 Lehrer am Gymnaſium in Niga 
und nahm 1823 feine Entlaflung, um nad 
Deutſchland zurüdzufehren. Doc ging er bald 
wieder nad den Dftjeeprovinzen und wurde 
1826 Schulinfpeltor zu Jakobſtadt in Kurland. 
id als Penfionär zu Riga am 3. Juli 


D.: Meine Erbolungsftunben. Gedichte. 
Kulmbach 1808. — An weine guten Gommis 





litonen in Dorpats Mufenfite. ( Gedicht.) Dorpat 
1810. — Elegie auf Den Tod Hermann 
Wigelius, afadem. Bürgers a. d. Univerf. zu 
Dorpat. Ebd. 1810. — VBergangenbeit unb 
Gegenwart a. e. Spaziergange durch Dorpats 
botanifhen Garten. 6Gedicht). Ebd. 1810 
Teutſchlands Jünglingen ein teutfcher Jüng— 
ling. Elegie. Ebd. 1812. — Hermann und Rus 
tbenia an ber Urne Kutufows. Reval 1813. 
— Die neue Roffiade. Epifches Fragment (bis 
in ben britten und theifweis vierten Geſang gebrudt). 
PBetersb. 1814. — Traumflug in ben Drion. 
Phantafie während einer Sommmernadt. bb. 
1815. — Elegie auf Haffar’8 Tod. Reval 
1818. — Spaziergang durch die Säle bes 
kaiſerl. Erziehbungshaufes in Petersburg. Ebd. 1820. 
— Die Friedensulme im Kaifergarten bei 
Riga. (Gedicht). Riga 1821. — Für Griehen- 
land. Ebd. 1823. — Sarg und Wiege, Kata: 
falk und Zaufftein (Gedicht). Ebb. 1345. — Die 
Sungfrau von Treybden. Hiftor.:tomant. Ge: 
mälde a. d Vorzeit Livlands. Ebd. 1848. 
Campe, Joachim Heinrich, deutſcher Pädagog 
und Jugendfhriftfteller, wurde am 29. Juni 
1746 zu Deenjen im Braunſchweigiſchen ge- 
boren und bejudte, nachdem er in Holzminden 
feine Borbildung empfangen, die Univerfität in 
Dale, wo er Theologie und Philoſophie ftu- 
dierte. Schon 1773 wurde er als Teldprediger 
in Potsdam angeftellt. Bald aber zogen —* 
ſedows pädagogiſche Bemühungen ſeinen regen, 
für Menſchenwohl tief empfänglichen Geiſt an 
und, ergriffen von den neuen Ideen, folgte er 
1777 dem Rufe des Fürſten von Deſſau als 
Edukationsrath und Lehrer an dem dortigen 
Philantropin, deſſen Direktion er auch nach 
Baſedows Abgange übernahm. Aber er fand 
ſich in ſeinen hohen Erwartungen von der ſe— 
gensreichen Wirkſamkeit dieſer Anſtalt getäuſcht 
und wurde theils hierdurch, theils durch Zwi— 
ſtigkeiten im Lehrerkollegium veranlaßt, ſeine 
Stelle 1778 niederzulegen und in Trittow bei 
Hamburg ſelbſt ein Erriehungsinftitut zu gründen. 
Obgleich diejes einen erfreulihen Fortgang hatte, 
jo bewog ihn doch zunehmende Körper: und 
Geiſtesſchwäche 1783, diefes Inſtitut an Trapp 
abzutreten und fi in Hamburg als Privat: 
mann niederzulaffen. 1787 folgte er dem Rufe 
des Herzogs Karl nah Braunfchweig, um bus 
dortige Schulweſen nach philantropiihen Grund: 
fügen zu organijieren. Der Yürft erhob ihn 
in Anerkennung feiner Verdienfte zum Kano— 
nitus und 1805 zum Dedanten des Cyriaks— 
jtifte. Nachdem ſich Campe von den öffentlichen 
Geſchäften zurücdgezogen, widmete er jih als 
reiher Dann und Geber der Waiſenhausſchul⸗ 
buchhandlung in Braunjhweig nur literarifchen 
Beihäftigungen, beſonders der Ausarbeitung 
feines „Wörterbuchs der deutſchen 
Sprade* (V, 1807 — 11) und des damit ver: 





Campenhauſen — Canitz. 109 


Bundenen Verdeutſchungswörterbuchs“ 
eng: Mit der Beendigung diefer Arbeiten 
ihien feine geiltige Kraft erſchöpft, und, faft 
gänzlich geiſtesſchwach, jtarb er am 22. Dftbr. 
1818. — Außer vielen pädagogijhen Schriften, 
worunter bejonders bie Erneuerung bes „Ro: 
binfon“ (Il. Hamb. 1779. 81. Aufl. Braun: 
ſchweig 1874) — „Theophbron, oder: Der 
erfahrene Rathgeber für die unerfahrene Jugend“ 
U. Hamb. 1783. 11. Aufl. 1843) zu erwähnen 
ind, ſchrieb er: 
D.: Satyren. Helmflebt u. Magbeb. 1768. — 
Das Teffament. Eine Satyre. 1769 
Campenpaufen, Pierce Balthafar, Freiherr 
von, geboren am 25. Januar 1746 zu Riga, 
wurde von Hauslehrern und dem Rektor des 
Rigaer Lyceums, Loder, vorgebilvet und bezog 
dann die Univerfität Göttingen. Nuchdem er 
dort kaum ein Jahr ftudiert hatte, ging er 
nad Genf, wo er bie Zuneigung BVoltaire's 
gewann unb über zwei Jahre in deſſen Haufe 
ubradte. Nah einer Reiſe durch Italien, 

‚anfreih, einen Theil von Spanien, die Nies 
derlande, Holland, England, die Schweiz und 
Deutſchland kehrte er in fein Vaterland zurüd 
und lebte als jähfifher Kammerherr, wozu er 
in Dresden ernannt worden war, einige Zeit 
in Petersburg. Nach dem Tode feines Vaters 
(1785) trat er in suflige Kriegsdienfte, machte 
den Feldzug gegen die Zürfen mit und wohnte 
den Belagerungen von DOtſchakow, Aderman 
und Bender unter dem Fürſten Potemkin bei, 
in Ku Kanzlei er die auswärtige Korreipon- 
denz führte. Nach dem Friedensſchluſſe bereiſte 
ex, während fein Hufarenregiment in Smeow 
einquartiert war, bie wenig bekannten Gegenden 
am Dnepr und rüdte bei Ausbruch des pol: 
niſchen Krieges mit feinem Regimente in Bolen 
ein. Im Jahre 1797 wurde er zum rigaiſchen 
Euiraffierregiment verjegt, nahm aber, da ſei⸗ 
nem wieberholten Gejude, bei ben Huſaren 
bleiben zu dürfen, nit nachgegeben wurde, 
1798 als Major feinen Abſchied und lebte jeit- 
dem, mit literarifhen Arbeiten beſchäftigt, bis 
u feinem Tode, 1808, in feinem Geburtsorte 

iga. 

D.: Ein Gedicht auf meine Mutter 
Riga 1765. — Gedichte. 1. Theil. Reval 1788. 
— Die Belagerung von Wenden. Ein 
Drama a. b. Nitterzeiten Livlande in 5 Aufs. 
Riga 1801. 

je: Kurze Geſchichte der beutfchen 

Bühne und bes hi ifchen Theaters (in Kafita’s 

Nordifdem Archiv; III. 1805). — Betrachtungen 

über Literatur, Schriftfteller und Theater. 
(Ebd. II. 1804). 

Gansiuns, Karl, geboren am 14. April 

1817 zu Bilhweiler im Elfaß, ſtudierte in 











Straßburg Theologie und war dann längere 
Zeit evangelifcher Pfarrer zu Nancy. Seit 1868 
Prediger ber evangelijch-refornirten Gemeinde 
Odeſſa, itarb er am 1. Juli 13:2 im Babe 
Feodoſia in der Krim, wo er Heilung von einem 
Bruftleiden geſucht Hatte. Ein echter Deutſcher 
an Gefinnung, war ihm noch die große Freude 
beſchieden, die Wiedervereinigung ſeines Heimat- 
landes mit Deutſchland zu erleben. 

D.: Gedichte eines Fljäjjers. Strafb. 
1846. — Krefelborn und Hüjterlo. Theo— 
logiſche Humoresfen unter Schutzlächeln und Zu 
ſpruch feines Landemannes Seiler von Kaifersberq 
gedichtei (Autographierte Brojihüre.) Nancy 1847, 
— Der deutſche Chriſtus. Gin Nomanzencyfs 
Ins. Leipz. 1854. — Bermiſchte Gedichte 
Ebd. 1869. 

Ganig, Friedrich Nudolf Ludwig Freiherr 
von, wurde amı 27. Novbr. 1654 zu Berlin 
geboren, nachdem wenige Monate zuvor jein 
Vater, der Hof: und Kammergerichtrath Lud— 
wig v. C., geftorben war. Als ſich jeine Mutter 
bald —S mit dem nachmaligen ſächſiſchen 
Feldmarſchall von ber Goltz wieder verheiratete, 
nahm ihn feine Großmutter, die Oberkammer— 
berrin von Burgsdorf, nad Berlin, wo er 
aud feine Vorbildung für die Univerfirät erbielt. 
Bon 1674 ab ftudierte er cin Jahr in Leyden 
und vier Jahre in Leipzig, machte dann größere 
Reifen dur Italien, Frankreich, England und 
Holland und wurde nad) feiner Rückkehr (1677) 
als Kammerjunfer bei dem großen Kurfürſten 
von Brandenburg, Friedrich Wilhelm, ange— 
ftelt, den er aud drei „Jahre lang auf feinen 
Veldzügen gegen bie Schweden in Pommern 
und Preußen begleitete. Im Jahre 1680 wurde 
er zum Amtshauptmann in Zoffen und Trebbin 
(in der Mittelmark) ernannt) im folgenden 




















Jahre zum Hof: und Yegationsrath und al 
ſolcher 1682 in wichtigen Staatsangelegenheiten 





an die rheiniſchen Kurfürjtenböfe gefandt. Fü 
die wohlgelungene Erledigung jeiner Aufträge 
verlieh ihm ber Kurfürit 185 die einträgliche 
Amtshauptmannihaft Muhlenhoff bei Berlin. 
In ähnlichen Staatsgejhäften wurde er nun 
bald nad Wien, bald nach Hannover, Celle, 
Köln und Güftrow gejendet und für jeine 
folgreiche Wirkfamkeit 1697 zum Geh. Staa 
rath ernannt und 1008 vom Kaiſer in den 
reichsfreiherrlichen Stand erhoben. Zunehmende 
Krankheit und Schwachheit mötbigten ihn (im 
Frühling 1699), feinen Abſchied zu nehmen. 
Er Iebte jegt fill und zurückgezogen in Berlin 
und ftarb bereit am 11. Auguſt 1699 zu 
Berlin an der Waflerjucht. 
D.: Nebenfiunden unterfciedener Ges 
dichte (heransgeg. von Joachim Yange) Berl. 1700, 
9. Aufl. (mit dem Namen des Dichters) 1719 
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Des Freiherrn von Canitz Gedichte, mehrenteile 

aus jeinen eigenhändigen Echriften verbejiert und 

vermehrt (herausgeg. vom Hofpoeten Job. Ulr. v. 

König ı Berlin u. Leipz. 1728. 4. "Aufl. 1765. 

Cauuot, Maria, geboren zu Königsberg 
am 26. Januar 1831, geftorben zu Kreuznad) 
am 9. Juli 1854. 

D.: Gedichte. Brandenburg 1854. 


Caspar, Franz Xaver von, geboren am 
15. Oktbr. 1772 in Münden, Hofrath und 
jeit 1:98 Negierungsrath zu Straubing, trat 
1802 in den Ruheſtand und lebte als Bripat- 
munn in Wünden, wo er 1833 jtarb. 

D.: Ter Sturm. Singſpiel. Münden 179%. 

— Marimilian L, Kurfürft von Bayern. Hifter. 
Drama in 5 NR. nebit Borfpiel. Würd. 1820. — 
Aventin. Hiftor. Drama in 3 U. Leipz. 1825. 

Cafteli, Ignaz Franz, wurde am 6. März 
1781 zu Wien geboren, wo fein Vater Rech— 
nungsrath bei der Stiftungsbudhhalterei war, 
jtudierte dafelbit die Rechte und erlangte bereits 
1801 eine bei feinen nit günftigen Yamilien- 
verhältniffen wünſchenswerthe Anſtellung als 
Praktikant bei der landjtändifhen Buchhaltung 
in Wien. Schon frühzeitig hegte er eine große 
Vorliebe für das Theater, ja er erlernte bloß 
deshalb das BViolinfpiel, um feinen Lehrer im 
Orcheſter vertreten, d. h. freien Eintritt zu den 
Borjtellungen haben zu können. Seine amtlide 
Stellung gewährte ihm Vluße genug, ſich poetiſch 
u beſchäftigen, namentlih franzöfiide Schau: 
Wiele für die deutſche Bühne zu bearbeiten. 
Nebenher verfaßte er eine Reihe ſowohl ernit: 
hafter als heiterer und komiſcher Gedichte, die 
er unter dem Namen Roſenfeld herausgab. 
Mit ſeinem wirklichen Namen trat er erſt bei 
Ueberſetzung des franzöſiſchen Luſtſpiels „Todt 
und lebendig“ hervor (1803). Zwei Jahre 
ſpäter ging er beim Einrücken der Franzoſen 
als ſtändiſcher Lieferungs- und Etappenfom: 
milfär nad Purkersdorf, wo er durch Ent- 
Ihlofjenheit und heitere Laune gute Dienfte 
leiftete. In den jpäteren Jahren wirkte er 
durch Wehrmannslieder und Aufrufe an Sol: 
daten und Boll; am befannteften wurde fein 
„Kriegslied für die üfterreihifche Armee”, das 
der berühmte Zeldherr Erzherzog Karl in vielen 
taujend Cremplaren unter die Soldaten ver: 
breiten ließ, und das der franzöfiichen Regie: 
rung jo gefährlich ſchien, daß beim Wieder: 
ausbrud des Krieges zwiſchen Frankreich und 
Deiterreich 1809 Caſtelli nebjt Heinrich von Col: 
lin, der ebenfalls „Wehrmannslieder” veröffent: 
licht hatte, im Parifer Moniteur öffentlich in 
die Acht erklärt wurde. Doc forgien, als bie 
Franzoſen Wien bedrohten, die Landftände da- 
dur für feine Sicherheit, daß fie ihn nad 
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Ungarn ſandten, von wo er nach dem Friedens⸗ 
ſchluß nach Wien zurückkehrte. Sein Tert zur. 
„Schweizerfamilie”, wozu Weigl die Muſik lie- 
ferte, machte einen jo günftigen Eindrud, daß 
er 1811 zum Softheatervichter beim Kärnthner: 
thortheater ernannt wurde. Doch gab er 1814 
diefe Stellung auf und begleitete während der 
nächſten Jahre in der Eigenſchaft eines Sekre⸗ 
täre die öſterreichiſchen Gouvernementsräthe in 
die von deutſchen Truppen befeßten Theile 
Frankreichs und machte 1819 und 1822 Reifen 
durch Süddeutſchland, die Schweiz und Über: 
italien. In der folgenden Zeit wurden ihm 
mehrere Kleine Aemter übertragen. So war er 
unter anderem Agent des niederöſterreichiſchen 
Herrenitandes, Beifiger der ?. f. Hauszins- 
kommiſſion und Ausjhußmitglied mehrerer ge: 
meinnüßigen Anftalten. Der Beifall, den ein 
Lied im Volksdialekt fand, das er 1826 zur 
Geneſung des Kuiferd Franz hatte erfcheinen 
laſſen, veranlaßte ihn, feine zeritreuten Arbeiten 
in diefem Genre zu fammeln und 1828 zu ver: 
Öffentlichen. Er wurde dadurd, Begründer eines 
Liederzweiges in Oeſterreich, der nach ihm durch 
Seidl, Stelzhamer und Kaltenbruner (j. d. a.) 
weitere Pflege finden folltee Auch vollendete 
er mit raftlofem Fleiße ein „Wörterbuch ber 
Mundart in Defterreich unter der Enns“ (Wien, 
1847). Im Jahre 1839 machte er eine Reije 
durch Deutfchland und wurde bei diejer Gele— 
genheit von der Univerfität Jena honoris causa 
zum Doktor freier. Allgemein geachtet und 
geehrt trat er 1841 als Landſchaftsſekretär mit 
vollen Gehalt in den NRubeftand und zog ſich 
auf jeine Befigung in Lilienfeld zurüd, Nach 
Verlauf der Revolutionsjahre, in denen er das 
Landvolf durch mehrere populär gehaltene po- 
litiſche Flugſchriften von Unordnung und Gejeb- 
widrigfeiten abgemahnt hatte, verkaufte er feinen 
Landfig und zog nah Wien zurüd, wo er am 
5. Vebruar 1862 ſtarb. Er Hinterließ eine 
Sammlung von 12000 Schauipielen und falt 
allen Wiener Theaterzetteln jeit dent Jahre 1600. 
Beides ging in den Hefik der Hofbibliothef über. 
D.: Poetiſche Verſuche von Kofenfeld. 
Wien 1802. — Guſtav in Dalefarlien, ober: 
Die Minengräber in Scweben. Drama in 3A. ıı. 
d. Franz. Ebb. 1805. — Domeftilenftreihe, 
oder: Fünf find zwei. Luftfp. in 1%. Ebd. 1805. 
— Die Setung an ber Elbe Oper in 3 X. 
Ebd. 1806. — Alle fürdten fid. Oper in 1. 
n. d. Franz. Ebb. 1808. — Der Ehedoftor. 
Farce in 3A Ebd. 1808. — Dramatiſches 
Sträußden. Wien 1809, II. bis XX. Jahrgang. 
Ebd. 1817-35. (Inhalt: I. Haß allen Weibern. 
Zuftfp. in 1 A. n d. Franz. — Der furze Roman, 
oder: Die närrifhe Welt. Luftfp. in 1 AR. — Ter 
Ehenftifter ober bie beiden Offiziere. Luftfp. in 1%. 
— Die jpanifhe Wand. Dramat. Kleinigfeit. — 
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4. n. b. Franz. — Diana von Poitiers. Geſchichtl. j 8 


Die Ehemänner als Junggeſellen. Luftfp. in 1 9. 
— I. Die Schaufpielerin. Lufifp. n 3X n. d. 
Fran. — Wahnfinn. Drama in 1 A. n. d. Franz. 
— Abneigung aus Liebe Luflfp. in 1A — Der 
alte Jüngling. Luftip. in I A. n. d. Kran. — 
Berlegenheiten und Auswege Poſſe in 1 Ann. d 
FItanz. — III. Beter und Paul. Luſtſp in 3. n. 
d. Franz. — Der Rafttag. Ruftfp. ni A. nd. 
Franz. — Die beiden Ehen Luſtſp in I A.n. db. 
Kranz. — Der Wilbdieb. Liederfp. in AR. — 
Ter Sie. Luſtſp in 1 Q. — IV. Verfannte Treue. 
Drama in 3 A. n. db. Franz. — Die Zeche, ober: 
Saftwirt und Bürgermeifter in einer Perſon. Kräh⸗ 
winkeliade in 1 U. — Narrheit und Narrethei. 
Luſtſp. in 1 U. n. b. Franz. — Die hölzerne Uhr. 
Drama in I A. n. d. Franz. — Raphael. Luſtſp. 
in 19. — Czar Iwan. Tramatifierte Anekdote in 
2a. — Die Bapageie. Luſtſp in 1X. n. db. Franz. 
— Die Bitifteller. Luftfp. in 1 9. n. d. Franz. — 
Das Kammermädchen. Luftip. in 1 U. n. d. Fran. 
— Der Diener feines Nebenbublers. Luſtſp. in 1 X. 
n. d. franz. — VI. Der Prinz fommt. Luſtſp. in 
14 nd Tran. — Thomi, oder: Die Stimme 
ber Ratur. Drama in 2 4. n. d. Fran. — Der 
BVeibertaufch. Luftfp. in 1 9. n. d. Franz. — Der 
Einfiedler im Lerchenwalde. Luſtſp. in 1%. n. d. 
granz. — VI. Sleihe Schuld. Gemälde unferer 
Zeit n. b. Franz. — Die feltfame Lotterie. Luftip. 
in 1%. rn. d. Franz. — Die Tauben. Schwank in 
14. — Die Buppe, oder: Die Fleine Schweſter 
der Geliebten. Luſtſp. in ia n d. Fran. — 
VID. Der budelige Liebhaber. Luftfp. in 1 U. n. 
b. Ftanz. — Hochzeits-Fatalitäten. Poſſe in 1 U. 
— Das Stelldigein um Mitternacht. Luftfp. in 
414. n. d. Franz. — Das Fläſchchen Kölnerwafler, 
oder: Denkſchrift eines Hufarenoffiziers. Luſtſp. in 
1X. n. d. Franz. — Die VBerihwornen. Oper in 
1%. — IX. Gabriele. Drama in3 X. n. d. Franz. 
— Die junge Tante. Luftfp. in 1 A. n. d. Franz. 
— Emmy Teels. Drama in 3A. n. db. Franz. — 
X. Der Großpapa. Luftip. in 14. n. d. tanz. — 
Liebeszunder. Luflfp. in 41%. n. d. Kram. — Die 
Zauberlaterne. Luſtſp. in 2X. n. d. Franz. — Do: 
meftifenftreiche. Luftip. in 41 9. n. db. Sram, 

XI. Eheliche Strafe. Luftip. in 1 A. — Der Kuß 
buch einen Wechſel. Poſſe in 1 A. n. b. franz. — 
Urika, bie Negerin. Drama in 1 A. n. d. Franz. 
— Gutes Beifpiel. Luflfp. in 1 A. n. d. Franz. — 
Klimpern-gebört zum Handwerk. Ruftfp. in 1 U. 
n. Scribe. — XI Erite Liebe, ober: Jugenderin⸗ 
nerungen. Luftfp. in 2 U. n. Scribe. — Die Piſa⸗ 
nijhen Brüber. Drama in 3 U. n. d. Stalien. — 
Zwei Freunde und ein Nod. Poſſe in 1%. n. d. 
yrarz. — Das einfame Haus. Luſtſp. in 3 N. n. 
db. franz. — XIII. Der Haustyrann. Charafterge: 
mälde in 3 A. n. db. Franz. — Das Anekdotenbüch⸗ 
lein. Lufifp. in 1A. n. db. Franz. — Der Perücken⸗ 
macder und ber Haarfünftler. Poſſe in 1 A. n. d. 
Franz. — Die beiden Duennen. Dram. Bagatelle 
min. d. Den — Der Soldat ganz allein. 
Komifches Zwilenjpiel in 1 U — XIV. Yelva, 
die ruffifhe Waiſe. Drama in 2 U. n. Scribe. — 
Tie zäntifhen Brüber. Zamiliengemälde in 3 N. 
n. d. Stanz. — Lully und Quinault, oder: Die 
Künftler in Berlegenbeit. Luftfp. in 1 A. n. b. 
Franz, — XV. Eine für die Andere, Lufljp. in 3 


Luſtſp. in 2 A. n. d. Franz. — Die in ein Weib 
verwandelte Katze. Operette in 1A. n d. tanz. — 
XVI Johann Hafel, oder: Umwandlung burd) Liebe. 
Gemälde unſerer Zeit in 4 WU. n. d. Fra. — 
Zwei Sahre nach der Hodyzeit. Luſtſp. n 1 A. n. 
d. Franz. — Uniform und Schlafrock. Luſtſp. in 
1% n. d. Franz. — XVIL Der Liebe Liftgewebe. 
Intriguenpoffe in 3 AR. — Ein Fehltritt. Schaufp. 
in 2 4. n. Ecribe. — Die Familie Nideburg. 
Luftfp. in 1 9. nad Scribe. — XVIO. Die Täns 
zerin und der Quäfer. Luftfp. in 1 X. n. d. Kram. 
— Die Sceidewand. Luftfp. in 1%. n. d. Franz. 


— lleberfpanntheit, oder: Die entfetliche Literatur. 


Luftfp. in 1 A. n. bem Stan. — XIX. Der Ge 


neral. Luſtſp. in 3 A. n. d. franz. — Der eilige - 


Zauderer. Luftfp. in 1 X. in Verſen. — Die Schwä- 
bin. &uftlfp. in 14. — XX. Tas Luftfpiel auf ber 
Stiege. Luftip. in 1 U. — Ein Tag Karls V. (von 
Frankreich). Hiftorifches Gemälde in 2 A. in Berfen. 
— Ein Freund flatt einer ganzen Familie. Poſſe 
in 19. — Folgen einer Misheirat. Gemälde aus 
dem Leben in 4 A). — Die rotbe und bie 
weiße Rofe Oper in 3 N. Wien 1810. — Sie 
liebt ihn nidyt, weil fie ihn liebt. Auftfp. 
in 1 2. 1810. — Salem. Tragifhe Oper ini N. 
Ebd. 1813. — David. Oper in 2 A. Ebd. 1813. 
— Poetiſche Kleinigfeiten; V. Ebd. 1816 
bis 1823. — Zerrbilber menſchlicher Thor: 
beiten und Schwächen. Ebd. 1818. — Abra— 
bam. Drama mit Mufif in 3 A. Ebd. 1818. — 
Salmonäa und ibre Söhne. Drama. Ebb. 
1818. — Der Shidfalstrumpf. Tragödie in 
4 U. von den Brüdern Fatalis (Caftelli und Seit: 
teles). Leipz. 1818. — Hundert vierverfige 
Fabeln. Wien 1822. — Rodrich unb Kuni— 
gunde... . Dramat. Galinathias in 2 A (mit 
Muſik von Seyfried). Ebd. 1822. — Die Waife 
aus Genf. Drama in 3 A. n. d. Franz. Augsb. 
1822. 1330. — Der Ehbemannals Fiebhaber, 
oder: Der Liebhaber als Ehemann. Luftfp. in 1%. 
(in Lemberts Tafchenbuh für Schaufpieler. Wien 
1823). — Bären. Eine Sammlung Wiener Anef: 
boten. 12 Liefer. Wien 1825—32. — Lebens: 
Fugbeit in Hafelnüffen Eine Sammlung 
von 1000 Spridmwörtern in ein neue Gewanb ge: 
hüllt. Ebd. 1825. — Da Bıa bai’n Koafa 
faina Granghaid. Ein Gemälde nad) bem 
Leben in nieberditerreih. Mundart. Ebd. 1826. — 
Gedichte im nieberöftereihifcher Mundart. Mit 
Idiotikon. Ebd. 1828. 3. Aufl. 1853. — Wiener 
Lebensbilder. Skizzen a. b. Xeben und Treiben 
in diefer Hauptftabt. II. Ebd. 1828. 2. Aufl. 1835. 
— Logogrypbensiingehbeuer, oder: 4000 
Räthſel in Einem. Ebd. 1829. — Erzählungen 
von allen Farben; VI Ebd. 1839-40. — 
Neue Wiener Bären, zufammengetrieben vom 
alten Bärentreiber. Ebd 1844. — Werte Voll: 
ftändige Ausgabe letter Hand in firenger Auswahl; 
XVI. Ebd. 1844. Werte Neue Folge; VI. Ebd. 
1858. — Memoiren meines Lebens Ge 
fundenes und Empfundenes; IV. Ebd. 1861. 
Verm.: Thalia. Ein Abendblatt, berausgeg. 
Wien 181011. — Selam. Ein Tafhenbuch für 
teunde des Meannigfaltigen; 7 Jahrg. Ebd. 
8I2—18. — Hoftheater-Tafhenbud; 2 
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112 Cerri — Chamiſſo. 


Jahrg. Ebd. 1813—14. — Wiener Converſa— 
tionsblatt; herausgeg. Ebd. 1822. — Huldi⸗ 
gung ben grauen. Ein Taſchenbuch; 14 Jahrg. 
eip. u. Wien 1823-36. — Allgemeiner 
Wiener muſikaliſcher Anzeiger; 12 Jahrg. 
Ebd. 1829—40. 
Gerri, Kajetan, wurde am 26. Mat 1826 
u Bagnolo bei Brescia in ber Lombardei ge: 
—* Sohn des k. k. Diſtriktskommiſſärs in 
Cremona, kam 1839 nach Wien in das 
Stadtkonvikt, ohne auch nur ein Wort deutſch 
zu können und wurde durch einen unüberwind⸗ 
lihen Drang, „Weribers Leiden von Göthe” 


. in der Originalipradye lejen und bdiefes Bud 


nit Foscolo's ftoff: und formvermandtem Buche 
Le ultime lettere di Jacopo Ortis vergleichen 
zu können, zum ausdauernden Studium der 
deutfhen Sprache angeregt. Im Winter 1845 
erſchien fein erſtes deutſches Produkt, das Lie: 
besgedicht „Geſchieden“ in Bäuerle's Theater⸗ 
zeitung. Das Jahr 1847 brachte Cerri in ver⸗ 
ſchiedenen Städten Oberitaliens zu, wo er mit 
zahlreichen Notabilitäten in Berührung kam. 
Anfang 1848 kehrte er nach Wien zurück, wo 
aber feine juridiſchen Studien durch die Zeit: 
ereignifje eine Unterbrehung erfuhren. Später 
trat er als überzähliger Praktikant bei der 
hotten, hierauf als San: 
didat beim Wlinifterium für Landestultur und 
Bergweſen cin und beffeivete zugleich die Stelle 
eines Profefjors der italieniſchen Sprade und 
Literatur am Wiener Conferpatorium. Später 
war er Dffizial im Minifterium des Innern, 
und jetzt ift er k. k. Hofſekretär im Minifterium 
des Heußern. — In den Jahren 1850, 1851, 
1855 und 1856 redigierte er bie Grazer Damen: 
zeitung „Iris“ und 1854 das Feuilleton bes 
„Corriere italiano“, audy war er Berichterftatter 
für die Leipziger Theater-Chronik. 

D.: An Hermine. Ein Lieb von ber Unfterb: 
lichfeit, nach A. Aleardi. Wien 1849. — Gluͤ— 
henbe Liebe. Deutfche Lieber eines Italieners. 
Evd. 1850. — An Fanny Elsler. Eine Apos 
tbeofe nah G. Prati. Ebb. 1851. — Inneres 
Leben. Neuere Gedichte. Ebb. 1860. — Aus ein: 
famer Stube Dichtungen. Ebd. 1864. — 
Gottlieb, ein Stillleben. Idyll. Leipz. 1871. 
— Sturm und Rofenblatt. Dramatifche 
Dichtung in 1A. Wien 1872. — Ein Slauben®: 
befenntnis. Zeit-Strophen. Ebd. 1872. — Mo: 
ſenthals „Deborah“, ins Stalienifche über). Ebd. 
1858. — Saphire „Sololuftfpiel ins Stali- 
enifche überf. Ebd. 1858. 

Chamiſſo, Adalbert von, wie er fich felbit 
nennt, eigentlih aber Louis Charles 
Adelaide Chamiſſo de Boncourt ge 
heißen, wurde am 27. Januar 1781 auf dem 
Stammſchloſſe Boncourt in der Champagne 
geboren. Sein Bater, Graf Louis Maria 


de Ch., Vicomte d'Ormond, war nad) 1792 
Kieutenant Colonel, aide de camp bed Mar: 
halle Broglie. Durd die franzöſiſche Revo⸗ 
Iution mit feinen Eltern aus Frankreich ver: 
trieben (1790), kam Adalbert nad langem 
Umberwandern in ben Niederlanden mit den 
Seinen 1794 nah Lüttih, in den folgenden 
Jahren nah Würzburg und Bayreuth und enb: 
lich nad Berlin, wo er 1796 eine Stelle als 
Page bei der Gemahlin bes Königs Friedrich 
Wilhelm IL. erhielt. Seinen Unterriht genoß 
er auf dem franzöfiihen Symnafium in Berlin. 
Im Jahre 1798 trat er als Fähnrich bei einem 
in Berlin garnifonierenden Infanterieregiment 
ein, blieb auch bier zurüd, als die mildere 
Herrihait des erſten Konfuls der Familie die 
Rückkehr nah Frankreich geftattete, und avan⸗ 
cierte 1801 zum Lieutenant. Neben feinen 
dienftlihen Öbliegenheiten machte er fleißig 
Verſe, erit franzöfiihe, dann beutfhe, und 
fhrieb 1803 ein Fragment „Fauſt“, das von 
ihm aus dankbarer Erinnerung in feine gefam: 
melten Gedichte aufgenommen wurde. Diefer 
Inabenbafte metaphyſiſch-poetiſche Verſuch brachte 
ihn zufällig mit 8. 4. Barnbagen v. Enfe in 
Berührung, der fi damals aud viel mit ber 
Versmacherei bejhäftigte, und beide ließen ben 
„Muſenalmanach auf das Jahr 1804* (Berlin) 
erjcheinen, der, weil fein Buchhändler den Ber: 
lag übernehmen wollte, auf Chamiſſo's Koften 
gedrudt wurde. So unreif diejes Unternehmen 
an und für fih war, führte es doch einen fe- 
gensreihen Wendepunft in Chamiſſo's Leben 
berbei. Es brachte ihn zunächſt in enge Ber: 
brüderung mit den trefflihen Jünglingen des 
Norditernbundee, W. Neumann, E. Hitzig, 
Ludw. Robert, Franz Theremin u. a., die zu 
ausgezeichneten Männern heranreiften, während 
es andrerſeits auf ihn die wohlwollende Auf: 
merkſamkeit wiflenfchaftliher Größen zog, mie 
Fichte u. a., die ihn ihrer väterlichen Freund⸗ 
ſchaft türbigten. Inzwiſchen war. Chamiſſo 
eifrigſt beſtrebt, die in ſeiner Jugend verſäum—⸗ 
ten klaſſiſchen Studien nachzuholen. Er ſtudierte 
zuvörderſt die griechiſche, —* die lateiniſche 
und gelegentlich die lebenden Sprachen Europa's. 
Der Entſchluß reifte in ihm, den Kriegsdienſt 
zu verlaſſen und ſich ganz den Studien zu 
widmen, allein die Ereignife bes Jahres 1806 
traten bemmend und verzögernd zwiſchen ibn 
und feine Vorſätze. Seit Ende 1805 lag er 
mit feinem Negimente im Hannöverfhen im 
Quartier. Dasſelbe wurde April 1806 nad 
der Feſtung Hameln verlegt, die fi) am 21. No— 
vember den Holländern ergeben mußte. Nicht 
gewillt, gegen jeine Landsleute zu Felde zu 
ziehen, nahm Chamiſſo jetzt feinen Abfchied, 
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machte eine Reife in die Heimat und kehrte 
Ende 1807 nah Berlin zurüd,. Hier erhielt 
er im Spätjahr 1809 einen Ruf als Profefjor 
an das Lyceum zu Napoleonville in Frankreich. 
Er begab ſich dorthin, wartete jedoch vergeblich 
auf jeine Anftellung, da trog feiner Ernennung 
am Lyceum kein Play frei war. Indeſſen hatte 
er bier im Haufe des Präfekten Prosper von 
Barante gaftlide Aufnahme gefunden und gleich: 
je die Frau von Stael fennen gelernt. 

iefe Dame begleitete er im Frühjahr 1811 
nah Genf und Eoppet, wo er fi vorzugs⸗ 
weije mit Botanik beidhäftigte; 1812 kehrte er 
nad Berlin 3 rüd, und begann bier, obgleich 
bereits im 32. Jahre ſtehend, mit allem Eifer 
das Studium der Naturwifjenihaften. Die 
Weltereignifie von 1813, an denen er nidt 
tbätigen Antheil nehmen durfte, bradten ihn 
in manden Zwieſpalt des Herzens, ohne ihn 
von feiner Bahn abzulenten. Er ſchrieb in 
diefem Sommer, um fi zu zeritreuen und bie 
Kinder jeine® Freundes Hitzig zu ergößen, fein 
weltberühmtese Märhen Beter Schlemihl. 
Im Sabre 1815, als der Waffenruf von neuem 
eriholl, faßte Chamiſſo den Plan, ſich der 
Reifeerpedition des Prinzen Mar von Neumied 
nad Brajilien anzuſchließen. Gelangte diejer 
Plan auch nicht zur Ausführung, jo hatte er 
doch einmal Chamiſſo's Sinn auf ferne Welten 
gerichtet, und jo bemühte er fich denn, als frei- 
williger Naturforſcher an der vom ruffiichen 
Reichskanzler Grafen Romanzoff veranftalteten 
Entdedungserpebition nad dem Norbpol theil- 
nehmen zu können. Sein Freund Hitzig ver: 
Ihaffte ihm auch einen Play auf dem „Rurik“, 
der von Dtto von Koßebue, dem Sohne bes 
Dramatifers, befehligt ward. Die Beſchreibung 
diejer Reife, die für Chamiſſo nicht weniger 
als angenehm war, da feine ganze Reiſegeſell⸗ 
ichaft den wifjenfchaftlihen Zweck der Reiſe 
gänzlih in den Hintergrund ftellte, ja feinem 
Eifer für denjelben nod alle erdenklichen Schwie- 
rigfeiten in den Weg jtellte und ihm fogar eine 
rohe Behandlung zutheil werben ließ, gab 
Chamiſſo erit zehn Fahre nad feiner Rückkehr 
unter dem Titel „Bemerkungen und Anſichten 
auf einer Entdeckungsreiſe, unternommen in den 
Jahren 1815 bis 1818.... (Weimar, 1828)” 
heraus. Im Dftober 1818 traf er wieder in 
Berlin ein, wo er als Kuſtos der botaniſchen 
Sammlungen eine Eleine Anjtellung fand, fi 
1819 mit Hisigs Pflegetochter Antonie Piafte 
vermählte, in der Folge Soritener ber könig⸗ 
lichen Herbarien, Mitglied der Gefellihaft na⸗ 
turforjhender Freunde und 1835 Mitglied der 
Akademie ber Wiſſenſchaften wurbe. ie Uni: 
verfität Berlin verlieh ihm das Diplom eines 

Brämmer Dichter⸗Lexikon. I. Bb. 


Doktor der Philoſophie. Seit dem Jahre 
1831 an der Bruſt leidend, gebraudte er 
1835 — 36 die Thermen zu Neinerz und Char⸗ 
Iottenbrunn, ohne Heilung zu finden. Die Freude 
über die allgemeine Anerkennung, welde feine 
gefammelten Werke (fjeit 1836) fanden, wurde 
1837 durd die Krankheit und den Tod feiner 
Gattin getrübt. Das Yahr 1838 fteigerte fein 
Körperleiden; er bat um Verſetzung in den 
Ruheſtand; bereit am 21. Auguft d. J. ſtarb er. 
D.: 1) Better Schlemihls wunderbare Ge 
ſchichte. Herausgeg. v. Fr. Baron be la Motte 
Fouqué. Nürnb. 1814. 7. Aufl. Leipz. 1861 (wurde 
auch ins Franzöfifche, Englifhe, Däniſche, Hollän⸗ 
bifhe und Spanifhe überfett. Eine Fortſetzung 
ſchrieb Friedrich Förfter: „Peter Schlemihls Heim- 
kehr“. Leipz. 1849.) — 2) Gedichte. Leipz. 1831. 
20. Aufl. 1874. — 3) Berangers Lieder. 
Auswahl, in freier Bearbeitung von Chamifjo und 
Gaudy. Leipz. 1838. — 4) Werfe; VI Leipz. 
1836—39. 3. Aufl. (von Fr. Palm revidiert). Berl. 
1852. 6. Aufl. 1866. (Anhalt: I. Tagebuch auf 
einer Reife um die Welt. — I. Bemerkungen und 
Anſichten. — IL. — IV. f. 9.9) — — Wal: 
bert8 Fabel; ein Märchen. — V.— VI Leben 
und Briefe, herausgeg. von 3. Ed. Hikig.) 

Chezy, Wilhelmine von, Tochter des Barons 
von Klende aus Bremen und der Luiſe 
von Klende, Enkelin der Karſchin, wurde am 
26. Januar 1783 in Berlin geboren. Obgleich 
in Dürftigfeit aufwachſend und von väterlicher 
Seite fo gut wie verwaijt, erhielt fie doch von 
ihrer Mutter, die fie bis zum 10. Jahre allein 
unterrichtete, und durch tüchtige Lehrer eine jorg: 
fältige Erziehung. Im 13. Jahre nahm die 
Mutter fie wieder zu fi, und auf deren Wunſch 
wurde fie bereit8 im 16. Jahre einem Deren 
von Haftfer vermählt. Doch lebte fie mit 
demjelben jo wenig glüdlih, daß fie ſchon im 
Juni 1800 auf Scheidung drang, die im April 
1801 erfolgte. Nah dem Ableben ihrer vor: 
trefflihen Veutter nahm fih Frau von Genlis 
in Paris ihrer mwohlwollend an. Wilhelmine 
ging nah der franzöfiihen Hauptſtadt und 
ſuchte fih durch Schriftitellerei eine Subſiſtenz 
zu verſchaffen. Im Haufe Friedrich von Schle⸗ 
gel® lernte fie den berühmten Orientaliften, 
Ipäteren Profeſſor am College royal de France, 
Anton Leonard von Chézy kennen, mit dem 
fie fid 1805 ehelih verband. Auch biefe Ehe 
war nicht glüdlih und Helmine verließ daher, 
nachdem eine freiwillige Trennung von ihrem 
Gemahl ftattgefunden, im Herbit 1810 mit ihren 
beiden diejer Ehe entiproffenen Söhnen Wilhelm 
und Marimilian Tranfreid. Sie lebte nun 
abwechjelnd in Heidelberg, wo fie mit Amalie 
von Helwig, Boifleree, Bertram, Karoline 
von Rudolphi, K. Thorbede, K. von Raumer, 
Daub, Ereuzer, Nägele, Zachariä u. a. im 
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lebendigem Verkehre war, in Frankfurt, in 
Aſchaffenburg, Amorbach und ſeit 1812 in 
Darmſtadt. Während der Befreiungskriege wid⸗ 
mete ſie ſich der Pflege Kranker und Verwundeter, 
zuerſt in Köln, dann in Namur, bis der Ge⸗ 
nerallieutenant Zaſtrow ihrer Thätigkeit dort 
ein Ende machte. In Köln, wohin ſie 1815 
zurückgegangen, kam ſie durch ihren Eifer in 
der Pflege Verwundeter mit ber Invaliden⸗ 
Prüfungstommifflon, die ihr nicht pflichttreu 
und gewifjenhaft zu Werke ging, in Konflikt; 
fie wurbe fogar wegen Beleidigung jener Be: 
börde vor Gericht geftellt, aber vom Kammer: 
geriht in Berlin Feigeiprogen. Im Oftober 
1817 begab ſich Helmine mit ihren Söhnen 
nad Dresven, wo fie in den Lieberkreifen und 
einem kleinen Dichtervereine, dem O. von Loe⸗ 
ben, Ernft Otto von der Malsburg, von Nofti, 
Therefe von Winkel, Luiſe Brahmann u. a. 
angehörten, Erholung und Aufmunterung fand 
und im Umgang mit Tied ihre poetifhe Aus: 
bildung erweiterte. Im Jahre 1823 ging fie 
nah Wien, wo fie ſich mit Karoline v. Pichler 
befreundete, bejucdhte 1826 die Soolbäder im 
Zande ob der Enns und wurde von der Kaiferin 
Augufte Charlotte mit Verwaltung finnreich 
georbneter Wohlthaten beauftragt. Im Jahre 
1830 ging fie zu ihrem Sohne nah Münden, 
wo fie 1832 die Botſchaft von dem Ableben 
ihres Gatten erhielt. In Paris fand fie bie 
Verhältniſſe ungünſtig ſowohl hinſichtlich ihrer 
Penſion als aug der hinterlaſſenen Werke des 
Verblichenen. eit der Zeit war ihr Leben 
eine Kette von herben Erfahrungen und drücken⸗ 
den Familienſorgen. Um das Jahr 1854 nahm 
ſie ihren Wohnſitz in Genf, wo ſie, von der 
Schillerſtiftung unterſtützt, faſt ganz erblindet 
am 30. Januar (28. Februar) 1856 einer Ent: 
fräftung erlag. * 

D.: 1) Franzöſiſche Miscellen; 32 Hefte 
in XVIII. Stuttg. u. Tübing. 1803—06. (Diefe 
Zeitfehrift war ein Vorläufer des 1807 begründeten 
Cotta'ſchen Morgenblattes.) — 2) Geſchichte ber 
jhönen und tugendſamen Euryanthe. Leipz. 1804. 
(2. Band der unter Fr. Schlegele Namen erfchie: 
nenen Sammlung „Romantifcher Dichtungen des 
Mittelalter8".) — 3) Gedichte ber Enkelin ber 
Karſchin; II. Alchaffenburg 1812. — 4) Blumen 
in bie 2orbeern von Deutfhlands Ret—⸗ 
tern. Seibelb. 1813. — 5) Neue auserlefene 
Schriften ber Enkelin ber Karfhin, zur Unter: 
ftübung verwunbeter Waterlandsvertheidiger; II. 
Berl. 1817. — 6) Emma's Prüfungen. Eine 
Geſchichte. Heidelb. 1817. — T) Aurifeln. Eine 
Blumengabe von beutfhen Händen. (Mit Selbft- 
biograpbie.) Berl. 1818. — 8) Altſchottiſche 
Romanzen, treu n. d. Original berausgeg. (ge: 
meinſchaftl. mit Wild. Müller) u. überjegt. Ebd. 
1818. — 9) Erzählungen und Novellen; 
DI. Leipz. 1822. Anhalt: I. Siegfried und Wall- 


burg. — Die Probe. — Die Begegmung. — Ernft 
von Felseck. — Roſalba. — Bilder: Sauber. — 
Kühnheit. — Liebe und Glück. — Die wunderbare 
Kur. — LI. Liebe iſt ſtärker als der Tod. — GA: 
cilia. — Die Seelenmeſſe. — Die Rettung. — 
Die Ahnenbilder. — Achilles und Swanelind. — 
Die freiwillige Sklavin. — Die Unterhändlerin 
ihrer ſelbſt. — Graf Lukanor.) — 10) Euryanthe 
von Savoyen. Große romant. Oper in 3 A. 
(Mufit von K. M. v. Weber). Wien 1824. — 
11) Der Wunderquell. Eine dramat. Kleinig: 
feit in 1A. Ebd. 1824. — 12) Stunbenblu: 
men. Eine Sammlung von Erzählgn. u. Novellen ; 
"IV. Ebd. 1824—27. — 13) Jugendgeſchichte, 
Leben und Anfichten eines papiernen Kragens, 
von ihm felbit erzählt. Zum Bellen armer Spin- 
nerinnen im oberöiterreich. Gebirge. Ebd. 1828. — 
14) Herzenstöne auf Pilgerwegen. (Ge 
dichte.) Sulzbach 1833. — 15) Unvergefjenes. 
Denkwürdigkeiten a. b. Leben von Helmina v. Cheap. 
Bon ihr felbft erzählt, Cherausgeg. v. Bertha Born: 
gräber, der bie Erblindete biele Denfw. diltierte); 
U. Leipz. 1859. — 16) Verſchiedenes in Zeitfchrif: 
ten, wie: Die Silberlodeim Briefe Schaufp. 
v. Salderon (Ilrania für 1817). — Eginbarb 
und Emma. Spiel mit Gefang (Urania für 1817). 
— Der glüdlide Köhler Spanifche Novelle 
(Urania für 1820). — Die brei weißen Rofen. 
Nittergedicht (Urania für 1821), 

Berm.: Leben und romantifhe Dich— 
tungen ber Tochter der Karſchin, verheiratete v. 
Klende (ihrer Mutter). Ein Denfmal finblicher 
Liebe von Helmina. Frkf. 1805. — Kunft und 
Leben in Paris unter Napoleon J.; II. Baris 
1806. — Gemälde von Heidelberg .... 
Ein Wegmeifer für Reiſende. Heidelb. 1817. — 
Iduna. Scriften.deutfcher Frauen, gewidmet ben 
ns herausg. v. einem Verein deutſcher Schrift- 

ellerinnen (mit Fanny Tarnow); II. Chemnit 
1820. — Norika. Handbuch für Neifende und 
Alpenwanberer ..... Münden 1833. 

Chézy, Wilhelm Theodor von, Sohn der 

Borigen, wurde am 21. März 1806 zu Paris 
eboren und von feiner rubelofen Mutter auf 
ihren Kreuze und Querzügen überall mitge- 
ihleppt, jo dag er häusliche Erziehung nie, 
Schul- und Privatunterricht nur felten erhielt. 
Er war daher bereit8 23 Jahre alt, als er die 
Univerfität Wien bezog, um Philologie zu ftu- 
bieren. Später wandte er fih in Münden ber 
Jurisprudenz zu, gab jedoch auch dieſe auf, 
um fi ganz ber Schriftitellerei zu widmen, 
Als der bekannte Romanſchriftſteller Spindler 
1831 nach Baden-Baden überfiedelte, zog Chezy 
u ihm und blieb dort bis 1847, in weldem 
Sapre er nach Freiburg im Breisgau z0g, um 
die Redaktion ber „Süddeutfhen Zeitung“ zu 
übernehmen. Im Jahre 1848 wurde er von 
einer Aktiengeſellſchaft nah Köln berufen, um 
bie „Rheiniſche Volkshalle“ zu gründen, deren 
Leitung er jedoch fhon nad wenigen Monaten 
nieberlegte. Im Jahre 1850 kehrte er nad 


—- 


Wien zurüd, wo er feine literarifche Thätigkeit 
fortjeßte, zugleih auch an der Redaltion der 
Katholiſchen Literaturzeitung“ theilnahm. Er 
ſtarb am 14. März 1865 am Schlagfluß. — 
Außer vielen kleineren Erzählungen, die in 
Spindlerd „Zeitſpiegel“ (1831 — 32), dem 
„Morgenblatt“ (ſeit 1827), den „Üliegenden 
Blättern” , dem Feuilleton der „Kölnifchen 
Zeitung” und anderswo Aufnobime fanden, und 
wovon viele unter Spindler8 Namen erfchienen 
und deſſen Werfen einverleibt wurden, ver: 
öffentlidhte er 

D.: Wanda Wielopolska, ober: Das Recht 
der Gewaltigen. Stuttg. 1831. — Camoens. 
Trauerfp. in 5 A. Bayreuth 1832. — Petrarca. 
Künftlerdrama in 3 A. Ebd. 1832, — Der fah- 
rende Schüler. Roman; IH. Züri 1835. — 
Die Martinspdgel. Bilder a. d. 14. Jahrh. 
mit Arabesfen aus unferer Zeit. Karlsr. 1836. — 
Die nobeln Paſſionen. Stuttg. 1842. — 
Der fromme Aube Eine Familiengefchichte 
unferer Tage; IV. Ehb. 1845. — Das große 
Malefizbud. (Alte PVerbrechergefchichten.) III. 
Landshut 1847. — Fräulein Rucifer und Die 
Straße Duincampoir. Zwei Romane (bilden 
die 3. u. 4. Abtheilg. von Montepin’s „Die Stroldhe 
ber Regentichaft"). Wien 1853. — Der lepte 
Janitſchar. Novelle. Ebb. 1855. — Die Novellen: 
Der Herenzaum. — Der [hwarze Herr 
Gott von Kaltenbrunn. — Der Klofter: 
hir. — Das wällifhe Krarenmanbl. — 
Benzenmeiler. — In de drie longe Ita- 
liaanderse. — Die Alraune von Gmun—⸗ 
dem — Der franzöfifhe Cavalier. — 
Das Wirtshaus zum Judas. — Der alte 
Wallanſchar. — Die kleine Offka. — Alte 
und neue Zeit — find Spindlers Werfen ein- 
verleibt. . 

Berm.: Rundgemälbevon Baben-Baben. 
Rarlerube 1835 u. d. — Der Ehrenhold. Eine 
Ueberſicht des Wiflenswertheflen a. d. Wappenfunft. 
Stuttg. 1848. — Das Rittertbum in Bild 
und Wort. Ebd. 1848. — Erinnerungen aus 
meinem Leben; IV. Ebd. 1863—64. (unvollendet. 
I u. OD: Helmina und ihre Söhne — II u. IV: 
Helle umb bunfle Zeitgenofjen. Bd. V u. VI finb 
nicht erfähienen). 

Chladenins, Karl Gottfried Theodor, ge: 
boren am 22. Yuli 1759 zu Großenhain im 
Königreih Sachſen, ftudierte in Leizig die Rechte, 
wurde 1784 Generalacciſe-Inſpektor daſelbſt, 
1789 aud Mitglied bes Raths und fpäter (bis 
1824) Bürgermeifter. Im Jahre 1831 trat er 
in den Rubeftand und flebelte dann nad jeiner 
Baterftadt Über, wo er am 25. Mat 1837 ftarb. 

D.: Amanda Deut, ober: Die Yrau in un: 
Rräflicher Doppelehe. Ein Schaufp. in 5 A. Leipz. 
1811. — Thalto und Nautbolbd, oder: Die 
brei fchweren Proben ber Liebestreue. Schaufp. in 
2 Theilen (je 4 A.). Iena 1812. 

Griſtern, Johann Wilhelm, geboren am 

11. März, 1809 (1811) zu Karolinenhof bei 


Chladenius — Ehriften. 
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Reinbek in Holftein, befuchte bis zum 12. Jahre 
die Dorfihule zu Schönningftebt und ging dann 
auf die Domſchule zu Ratzeburg, wo er bis 
Michaelis 1829 blieb. Seine bervorftechende 
Begabung für Muſik und Gefang fand an dem 
Rektor Rußwurm einen treuen und förbernden 
Pfleger. Chriftern hatte den Wunſch, Theo: 
logie zu ſtudieren; da ihm aber hierzu bie 
Mittel gänzlich fehlten, ging er nad Hamburg, 
um bei Krebs zwei Jahr lang Kompofition zu 
fiudieren. Seit dem Jahre 1832 gab er als 
Privatlehrer Unterricht im Gefange und Piano- 
fortefpiel. Aus Begeifterung über Winkelmann 
und feine Kunſtgeſchichte verkaufte er 1834 
plöglih alles, um mit 60 Mark in der Tafche 
u Fuß über Berlin, Leipzig, Dresden nad) 
Kalten zu wandern; er fam aber nur bis zur 
Schweiz. Später fam er als Mufillehrer in 
das Haus William Fiſchers, des Nedakteurs 
der „Neuen Zeitung” in Hamburg, burch deſſen 
Beitimmung er zur Schriftftellerei geführt wurde. 
Im Fahre 1850 weilte er als Mufillehrer in 
Reinbeck; jetzt lebt er als Arzt in Hamburg. 
— Außer mehrfahen Kompofitionen und einer 
ganzen Schar von Flugſchriften fchrieb er: 
D.: Hammonia’s güldenes A. B. E. von 

Felir Roſe. Hamb. 1834. — Die Literaten. 

Fottuna. Zwei Luſtſpiele. Hamb. 1842. — 
er Jeſuit. Drama in 5 N. rein. d. Franzö⸗ 
filhen. Ebd. 1845. — Selenheim oder: Die 
beiben Görgen. Charakterlufifp. in 1 A. Ebb. 

1846. — Kampfliebder der Schleswig-Holfleiner. 

Ebd. 1848. — Die Geheimniſſe von Ham: 

burg; A. Ebd. 1844—45. — Novellen unb 

Skizzen. Ebd. 1845. — Hamburg unb bie 

amburger. Portraits, Zuflände und Skizzen. 
ipg. 1847. — Der Hamburg: Altonaer 

Scharfridter. Altona 1848. — Der Kauf: 

mann. Hamburgifches Charafterbild; III. Ebd. 

1856. — Entfhleierte Geheimniſſe der 

Proftitution in Hamburg. Leipz. 1847. — Schles⸗ 

wig-holſteiniſche Nebelbilber. Ebb. 1847. 

— Nebelbilder a. db. neueften Weltgeſchichte von 

1846. Ebb. 1847. — Hamburg im Berliner 

Guckkaſten. Ebd. 1847. — Doktor Eifele's 

und Baron von Beifele’s Landtagsreife 

im April 1847. Ebd. 1847. — Mündener 

Fliegenblätter. Ebd. 1847. 

Chriſten, Ada, ift der Pſeudonym einer . 
Dichterin, deren wirklihen Namen und ber 
Einjender diefer biographifchen Notizen mitzu: 
Fr vergeflen bat, und die aljo bier ihren 

lag finden muß. Ihr eigentliher Vorname 
ist Ehriftine. Sie wurbe am 6. März 1844 
in Wien als die Tochter eines vermögenden 
Kaufmanns, Namens Friederik geboren, Der 
Bater wurde infolge jeiner Betheiligung an ber 
Revolution ſchwer verurtheilt; bie Familie ver: 
armte und Chriſtine mußte eine verhängnis⸗ 
[were Sugendzeit durchmachen. Mit 15 Jahren 
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ing fie zum Theater unb vermählte ſich im 
% re 1864 mit einem ungarifhen Edelmann, 
von Neupauer, der indes bald nad ber 
‚„erheiratung im Wahnfinn ftarb. Nah mehr: 
jährigem Witwenftande vermählte fih Ada 
Shritten zum zweitenmale und lebt zur Zeit in 
den an enehmften Verhältniſſen in Wien, im 
beiten Anſehen in literariihen und überhaupt 
gejelichaftlihen Kreifen. 
D.: LiedbereinerBerlorenen. Hamb. 1868. 
3. Aufl. 1873. — Aus der Ajche. Neue Gedichte. 
Ebd. 1870. — Fauflina. Drama Wien 1871. 
— Ella. Roman. Ebb. 1873. — Schatten. 
Gebichte. Hamb. 1873. — Bom Wege. Skizzen 
und Novellen. Ebd. 1873. — Aus der Tiefe. 
Neue Gedichte (ift im Erfcheinen begriffen). 
Chytraeus, Nathan, hieß eigentlih Roc: 
bafe und wurde am 12. März 1543 zu Men- 
Bingen in der Pfalz geboren. —R er ſeine 
akademiſchen Studien beendigt hatte, unternahm 
er zu ſeiner weiteren Ausbildung 1565 große 
Reifen durch England, Frankreich und Italien, 
von wo er burd die Schweiz nad) Deutſchland 
zurüdfehrte und fich ſeit 1567 in Meißen bei 
dem gelehrten Rektor Georg Fabricius aufhielt, 
bei dem er die fpäter herausgegebenen Beſchrei⸗ 
bungen feiner Reife vorbereitete. Darauf wirkte 
er längere Zeit als Profeflor der Dichtlunft in 
Roſtock und wurde endlich 1593 als Rektor an 
bas Gymnaſium zu Bremen berufen, wo er am 
25. Febr. 1599 ftarb. — Geiftlihe Lieder. 
D.: Nathanis Chytraei Tragvedia Abrabami 
Dpfer, in teutfche Reime gefertiget. Herborn 1595. 
— Hundert Fabeln, Mehrtheils auß Eſopo, 
ztlihe von D. Mart. Luthero vnd Herrn Mathefio, 
etliche von Nathan Ehytraeo vnd andern verteutfchet, 
vnd mit einem kurtzen Appendir vermehret. Das 
Leben Efopi von Erasmo Alberno befchrieben,.... . 
Auch einer luftigen Hiftori von Vrſprung ber Ebel: 
leute und Bawren ... . geordnet, Jetzund aber aufs 
nen durchgeſehen durch N. Ch. Frankf. 1591. 
Clajus, Johannes, fiehe Joh. Klaj. 
Clarus, Amalie, Pſeudonym für Amalie 
Curtius; |. d. 


Claudinus, Georg Karl, Pſeudonym Franz 
Ehrenberg, wurde am 21. April 1757 in Zſcho⸗ 
pau geboren, ftudierte in Leipzig und lebte 
nachmals als Schriftjteller dajelbit in unab- 
hängigen Berbältnifien bi8 an feinen Tod, 
20. Novbr. 1815. Er gab das „Leipziger Tas 
Ihenbud für Frauenzimmer“ (13 Jahrg. Leipz. 
1804 — 16) heraus, ſchrieb befonders viel für 
Kinder und veröffentlichte 

D.: Kindertheater; II. Frtf. 1782—84. — 

Das Keil wahrer Freundſchaft. Scaufp. 
Ebd. 1782. — Nachſpiele zum Behuf bes deutſchen 
Theaters. Ebd. 1783. — Das Rendezvous, 
ober: Untreue aus Liebe. Luſtſp Ebd. 1783. 
— Juliane Dürbach. Ebd. 1784. — Die 


— — 


verſtörte Wirtſchaft. Luſtſp. Ebd. 1784. — 
Die beiden Freunde. Schauſp. Ebd. 1784. — 
Die Grafen Guiscardi. Trauerſp. Wien 1788. 
— Der Fürſt und fein Volk. Deutſches Na— 
tionaldrama. Leipz. 1791. — Juſtus Graf von 
Drtenburg. Roman; IV. Ebd. 1792—99. — 
Familienfcenen bes Grafen Ortenburg. 
Ebd. 1797. — Geſchichte Ewalbs von Trim- 
berg; IV. Ebd. 1795 fi. — Ebuarb ber Zdgs 
ling der Natur; II. Ebd. 1801. — Ländliche 
Stundenaus Agathens Leben. Elberf. 1815. 


Claudius, Matthias, genannt Abmus ober 
(nad ber von ihm redigierten Zeitihrift) der 
Wandsbecker Bote, wurde am 2. Januar 
(nit 15. Auguft) 1740 zu Reinfeld, zwei 
Meilen von Lübel geboren, wo jein Bater 
Pfarrer war. Vorgebilbet auf dem Gymnaſium 
zu Plön, wo er namentlih auch die Mufit 
lieben und üben gelernt hatte, bezog er 1759 
ugleih mit feinem älteren Bruder die Univer- 
** Jena, um Theologie zu ſtudieren. Doch 
vertauſchte er dieſes Studium bald mit dem der 
Rechtswiſſenſchaft, neben dem er ſich dann vor⸗ 
nehmlich auch mit den alten und neuen Sprachen 
und den ſchönen Wiſſenſchaften beſchäftigte, ſo 
daß er ſchon am Schluſſe ſeiner Studienzeit 
ſeine dichteriſchen Erſtlingsverſuche veröffentlichen 
konnte. Im Jahre 1764 kam er als Sekretär 
u einem Grafen v. Holſtein nah Kopenhagen. 

ort lebte damals Klopitod, der ihm bald ein 
treuer Freund wurde und einen entſcheidenden 
Einfluß auf fein Dichterleben ausübte. Im fol: 
enden Jahre gab er feine Stellung in Kopen- 
Bagen auf und kehrte ins Vaterhaus zurüd, 
wo er nun brei Jahre blieb. Dann ging er 
nah Hamburg, wohin ibn der Buchhändler 
Bode als Mitarbeiter an den fogenannten 
„Adreß-Comptoir-⸗Nachrichten“ berufen hatte. 
Hamburg war damals der geiftige Mittelpunft 
des wiedererwachenden deutſchen Kulturlebeng, 
und bald gehörten Leſſing, Reimarus, Baſedow 
zu Claudius’ Freunden. Gegen Ende des Jahres 
1770 fiebelte er nad) Wandsbek, eine Stunde 
von Hamburg, über, mo Bode von Neujahr 
1771 die Zeitſchrift „Der Wandsbeder Bote“ 
erfheinen ließ, die neben den Neuigkeiten des 
Tages auch Poetiſches und Gelehrtes bringen 
follte, und die lettere Arbeit legte man in 
Claudius’ Hand. Als dieje Zeitihrift 1774 
einging, jammelte Claudius feine in derfelben 
und in andern Blättern enthaltenen poetiſchen 
und profaifhen Aufjäge und gab fie 1775 mit 
dem Motto: Asmus omnia sua secum portans 
in den Drud. Seinen Lebensunterhalt mußte 
er ſich jeßt durch Ueberjegen und Schriftitellerei 
erwerben, und dabei ging es ihm mitunter 
recht fünmerlih. Da Serbalf ihm 1776 fein 
Freund ©. Herder zu einer Stelle als Ober: 


Chytraeus — Claudius. 


Clauren — Elobius. 


landes⸗Kommiſſarius in Darmſtadt mit einem 
Gehalt von 800 Gulden. Aber das Amt fagte 
ihm nit zu, und er klagte, es fei dort fein 
einziger Freund nad, feinem Herzen. So kehrte 
er denn 1777 wieder nach feinem lieben Wands⸗ 
bed zurüd. Bier leitete er von 1778 — 1780 
bie —** der beiden Söhne Fr. Heinr. 
Jakobi's, der ihn in zarter und edler Weiſe 


unterſtützte; 1785 gewährte ihm der damalige 


Kronprinz von Dänemark, als er Mitregent 
geworden war, ein Sabrgenalt von 250 Tha⸗ 
lern und ernannte ihn 1788 zum erften Revifor 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Bank zu Altona mit 
der Bergünftigung, feinen Wohnfig in Wands⸗ 
bed beibehalten zu dürfen, jo baß er feine 
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit ungeftört fortführen 
und in patriarchaliſcher Einfachheit ein glüd: 
lies Familienleben führen konnte. Nur in den 
wei legten Jahren feines Lebens Tam fchwere 
Örangjal über ihn. Er mußte nämlig 1813 
infolge der Kriegsereigniſſe Wandsbeck ver: 


laſſen und ins Holſtein'ſche ziehen, wo er ſich 


bald Bier, bald dort aufbielt. Er fam mit den 
Seinen in drüdende Noth; ein Glück, daß ein 
treuer Freund ihm Unterftügung zugeben ließ. 
Im Mai 1814 kehrte er von Lübel aus, wo 
er ſich zuletzt aufgehalten hatte, auf kurze Zeit 
nad Wandsbeck zurück, fiedelte aber im inter 
auf dringendes Bitten feiner Kinder, bie den 
alten leivenden Mann lieber in ihrer Mitte 


. haben wollten, zu ihnen nad Hamburg über. 


Dort farb er am 21. Januar 1815. Seine 
getreue Lebensgefährtin Rebekka überlebte ihn 
17 Jahre. 

D.: Tändeleyenunb Erzählungen. Jena 
1763. — Asmus omnia sus Secum portans, oder: 
Simmtlihe Werte des Wandsbeder Bo- 
tben I. u. II. Theil. Hamb. 1775. — II. Tb. 
Ebd. 1778. — IV. Th. Bresl. 1783. — V. Tb. 
Hamb. 17%. — VI. Tb. Ebd. 1798. — VII. Th. 
Etd. 1803. — VIIL Th. Ebd. 1812. — Gefamt: 
ausgabe in IV Bb. Ebb. 1816; 1829; 1838; 1844 ; 
8. Aufl. in II ®b. 1865; 9. Aufl. revidiert und 
mit einer Nachlefe vermehrt von Dr. C. Redlich. 
Gotha 18741. — Lieder für das Volk und 
andere Gedichte von Mattb. Claudius. (Eine 
aus ben 3 erften Theilen ber jämtlihen Werfe 
ohne Borwillen bes Claudius von Dr. Niemeyer 
in Halle veranftaltete Sammlung). Halle 1780. 


Clauren, Pſeudonym für Karl Henn; |. d. 


Claus, Karl, geboren am 27. März 1823 
zu Jatobftadt in Kurland, ftudierte von 1840 


bis 1843 in Dorpat Theologie und wurbe 1849 


Prediger zu Sickeln in Kurland. 

D.: Gedicht e. Riga 1850. 

Glansniter » Henned, Marie, wurde am 
11. Mai 1824 zu Endſchütz bei Weida im 
Beimarifchen geboren, wo ihr Vater Pfarrer 
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war. Nach dem Tode desjelben lebte fie mit 
ihrer Mutter in Weida, und dort entflanden 
ihre zahlreichen, zuerft im „SUuftrierten Fami— 
lienjournal“ veröffentliten und mit großem 
Beifall aufgenommenen Gedichte. Durd das 
Lied „Wie reich!“, das von dem Mufiter 
Aloys Hennes in Mainz komponirt warb, 
wurde Marie Clausniger mit lebterem in einen 
Briefwechſel verflochten, der ſchließlich zu einer 
ebelihen Verbindung zuilßen Dichterin und 
Komponiften führte (1859). Nah ihrer Ber: 
beiratung lebte fie zuerft in Eaftell bei Mainz, 
dann in Mainz und feit 1861 in Wiesbaden, 
wo fie nad langem Leiden am 21. Januar 
1864 an ber Auszehrung ftarb. 

D.: Gedichte. Leipz. 1858. — Neue Ges 

bite. Mainz 1861. 3. Aufl. 1862. 


Glemend, Friedrich, Pſeudonym für Yrieb- 
rich Clemens Gerte; ſ. d. 


Clodius, Chriſtian Auguft, geboren 1738 
u Annaberg, ftudierte in Leipzig und wurde 
on im 21. Jahre Profeſſor der Thilofophie 
in Leipzig und fpäter Profeffor der Dichtkunſt 
dafelbft. Unter feinen Zuhörern war auch Göthe, 
der die Nedensarten feines Schaufpiel® Medon 
parodierte. Clodius ftarb am 30. Novbr. 1784. 
Seine Gattin Aulie Friederike Henriette, ge: 
borne Stölzel (geb. 1755 in Altenburg, geftorben 
1805 in Dresden), ift Verfaflerin des Romans 
„Eduard Montrefeuil" (Leipz. 1806). 

D.: Der Batriot Ein Borfpiel. 1766. — 
Verſuche aus der Literatur und Moral; IV. Leipz. 
1767—69. — Medon, oder: Die Rache des 
Weifen Schaufp. Ebd. 1768 — Demopater 
und Augufta. Drama. Ebb. 1769. — Gedichte 
auf bie Huldigung des Ghurfürften zu Sachſen. 
Ebd. 1769. — Neue vermiſchte Schriften; 
VL Ebd. 1780-87. — Odeum. Eine Monats: 
fhrift. 6 Stüd. Ebd. 1784. 

Clodius, Ehriftian Auguft Heinrih, Sohn 
des Vorigen, wurde am 21. Septbr. 1772 zu 
Altenburg geboren, re feine Vorbildung 
auf dem Böttcher’fhen Anftitut in Leipzig und 
bezog als „frühreifes Genie” bereits in feinem 
15. Jahre die dortige Univerfität, wo er bie 
Rechte und Humanitätswiſſenſchaften jtudierte. 
Im Sabre 1795 habilitierte er fih als Privat: 
bozent in der philoſophiſchen Fakultät, wurde 
41800 außerordentliher und 1811 ordentlicher 
Profeffor der praftiihen Philofophie in Leipzig, 
wo er am 30. März 1836 ftarb. 

D.: Gedichte. Leipz. 1794. — Der Rubm 
bes Haufes Habsburg: Lothringen (Stan: 
zen). 1804. — Febor, ber Menſch unter 
Bürgern. Brucftüde aus dem Leben eines Offi- 
jiers; II. Leipz. 1805. Nene Aufl. 1815. — 
Baterlandshuymne für die Sachſen. 1807. — 
Eros und Pfyche. Gebiht in 12 Geſängen 
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(herauögegeben von Wilhelm Grufius). Leipzig 


Verm.: Lafontaines Fabeln Neu bear: 
beitet; III. Leipz. 1803. — Seume’s Spazier 
gang nah Syrafus; berausgeg. Ebd. 1810. — 
Seume's Gedichte, herausgeg. Ebd. 1815. — 
Klopſtocks Nachlaß, herausgeg. II. Ebd. 1821. 

Elnbins, Hermann, geboren am 27. März 

1754 zu Hildesheim, ftubierte in Göttingen 
Philojophte und Theologie und wurde 1777 
Prediger ber Georgengemeinde in Hildesheim, 
an der er länger als fünfzig Jahre wirkte. Er 
ftarb am 23. Juni 1835. 

D.: Poetiſche Werke. Erfter Theil. Hannov. 
1786. — Perimede, ober: Hippias und Aga- 
thens Klugbeitslehre. Zwei Sprucigebichte. 
Gotha 1803. — Söder, Landſitz bes Grafen 
Morig von Brabed, Moralifhes Gebicht. 
Hildesheim 1805. i 

Göllen, Yranz Arnold, Inhaber der k. k. 

goldenen Medaille für Kunft und Wiffenfchaft, 
über defjen Geburtsort und Geburtsjahr nichts 
in Erfahrung zu bringen war, lebte längere 
Zeit in ber Gegend des Nheind. Früh von 
hochſtrebenden, romantifchen Bildern umgaufelt, 
entlief er im 16. Jahre feinen Eltern, wurde 
aber von jeinem Bater wieder nad Haufe ge⸗ 
holt. Nach zwei Jahren gelang es ihm jedoch, 
durch verſchiedene Umftände begünftigt, eine von 


ihm längſt geplante Reife zu unternehmen, 
Ohne große Kenntniffe und mittellos ſchiffte er 
id von Köln aus nad Rotterdam ein, von 


wo aus ihn ein Fremder mit nad England 
nahm. Nachdem er bie britiihe Inſel durdh- 
ftreift, ging er nah) Spanien, durchkreuzte 
Nordafrika und dann Paläſtina. Wieder nad 
Köln zurüdgelehrt, ging er mit Mathilde von 
Heilen nah Bonn, ſcheint aber dann eine neue 
Reife angetreten zu baben, da alle Spuren 
von ihm verſchwanden. 

D.: Reifen unb Dichtungen. Berl. 1867. 

Collin, Heinrich Yofeph von, geboren am 
26. Dean 1772 zu Wien, verlor frühzeitig 
feinen Bater, einen Arzt, und wurde dem 
löwenburgifhen Kollegium übergeben, wo er 
fih bald durch feinen Fleiß und feine Fortichritte 
auszeichnet. Mit Vorliebe ftudierte er bie 
Meifterwerke des klaſſiſchen Alterthums, ver: 
nadhläffigte aber auch das Studium ber vater: 
ländifhen Dichter nit und fühlte fih dadurch 
felbit zu poetiſchen Verſuchen angeregt. Leſſings 
„Hamburgiſche Dramaturgie” war auf feine 
eiftige Entwidelung von großem Einfluß. Im 
Kabre 1790 bezog er die Univerfität feiner 
Baterftabt, wo er fi bie Rechtswiſſenſchaft ale 
Fachſtudium erwählte, und er trieb diefes Stu- 
dium mit foldem Eifer, daß er ſich namentlich 
die umfafjendite Kenntnis der Geſetze des Ba: 
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terlandes erwarb und dadurch in den Stand 
geſetzt wurde, die wichtigften Gefchäfte zu über: 
nehmen. Ws Praktitant bei der SHoflanzlei 
trat er 1795 in den Staatsdienit, wurde 1 
Sekretär bei der Krebits-Hoflommiffion und 
bald darauf zum Hofrat ernannt. Den Krieg 
von 1809 machte er als Landwehroffizier mit. 
Amtliche Gewiffenhaftigkeit und Liebe zur Poeſie 
ließen ihn ſich felber übermäßige Anftrengungen 
auflegen, die ihm ein ervenfieber zuzogen, 
bem er am 28. Juli 1811 erlag. 


D.: 1) Regulus. Tragödie in 5 X. Berl. 1802. 
— 2) Eoriolan. Trauerfp. in 5 A. Ebd. 1804. 
— 3) Bolyrena. Trauerjp in 5 U. Ebd. 1804. 
— 4) Balboa. Trauerfp. in 5 A. Ebd. 1806. 
— 5) Künftler-Entzüdung. Eine Ode. Wien 
1807. — 6) Bianca bella Porta. Trauerip. 
in 5 4. Berl. 1808. — Wehrmannslieder. 
Wien 1809. — 8) Mäon. Trauerſp. n 5 U. 
Berl. 1810. — 9) Die Horatier unb Euriar 
tier. Trauerfp. in 5 X. Ebd. 1810. — 10) Se: 
dichte; heranesg dv. feinem Bruder Matthäus 
v. Colin. Ebb. 1812. — 11) Die Befreiung 
von Serufalem. Oratorium (gemeinfchaftlich m. 
f. Bruder). Wien. — 12) Sämtlide Werke; 
berausgeg. (mit Biographie) von Matth. v. Collin ; 
VI. ®ien 1812—14. (Mmbalt: f. 0. 1) — 2) — 
3) — 4) — 6)‘ — 8) — 9) — Brademante. Oper 
[Muſik v. Reiharbt 1809]. — Oden unb Lieber. 
— Rubolph von Habsburg. Brudftüd eines Helben- 
gedichte.) — 14) Trauerfpiele. Rechtmäßige 
Bm Verf. felbft veranftaltete Ausgabe; III. Berl. 
1828. 


Collin, Matthäus von, Bruder des Vorigen, 
wurde am 3. März 1779 zu Wien geboren und 
ftubdierte auf der dortigen Univerfität neben der 
Surisprubenz Philofophie und Geſchichte. Im 
Jahre 1804 wurde er Dr. der Rechte, verlieh 
1806 die juriftiihe Laufbahn und wurde 1808 
Profeſſor der Aeſthetik und Geſchichte der Phi- 
Iofophie an der Univerfität Krakau. Nach der 
Einnahme Krakaus dur die Nuflen (1810) 
ging Collin Yen Wien, wurde hier Hoflonzipiit 
und 1812 Profeſſor der Geſchichte und Philo: 
fopbie dafelbit. Im Jahre 1814 übernahm er 
die Redaktion der „Wiener Literaturzeitung“, 
wurde 1815 Erzieher des Herzogs von Neid: 
ftabt, gründete 1818 die „Wiener Jahrbücher“, 
von deren Redaktion er indeflen bald zurüdtrat, 
und ftarb am 23. Novbr. 1824. 

D.: 1) Bela’ Krieg mit dem Bater. 
Hiftor. Schaufp. Tübing. 1808. — 2) Drama 
tifhe Dihtungen; IL. Leipz. 1813. Neue Ausg. 
IV. Peſth 1815—17. (Inhalt: J. Der Tod Fried⸗ 
richs des Streitbaren. Trauerfp. in 5 A. — De 
Eid. Trauerfp. in 5 X. nad) Corneille. — I. Ans 
nius und bie Legionen. Vorſpiel zu Marius. — 
Marius. Trauerfp. in 5 U. — Galtbon und Col: 
mal. Lyriſches Schaufp. in 3 A. [Muſik von Win: 
ter 1800]. — IH. f. o. 1) — Die feinbliden Söhne. 
Schaufp. in 3A. — Der Tob Heinrichs des Grau⸗ 





famen. Trauerfp. in 19%. — IV. Butes. Trauerfp. — 
Der Streit am Grabe. Borfpiel zu bem Folgenden. 
— Die Runringer. Schaufp. in 5A) — 3) Eyrus 
und Aftyages. pre in 3 A. nad Metaitafio. 
Wien 1818. — 4) ahgelafiene Gedichte. 
Ausgewählt u. m. einem biogr. Vorwort begleitet 
von Joſeph von Hammer; II. Ebd. 1827. (Anhalt: 
Gedichte. — Eiler. Trauerfp. in 5 A. nah Banfs. 
Fr Hyrnmats Abfahrt von Cypern; dramat. Bruch: 


Collinzs, Georg Lubwig, geboren am 
15. März 1763 zu Königsberg als der Sohn 
eines engliihen Negocianten, wurde zum Kauf: 
mannsftande beitimmt und in einer Geiden: 
handlung in Riga untergebradt, kehrte aber 
nad vier Jahren zu den Studien zurüd und 
bejuchte das rigaiſche Lyceum. Im Jahre 1784 
bezog er die Univerfität Königsberg, 1785 die 
zu Leipzig, wo fi Zollifofer feiner annahm, 
und fehrte 1787 nad Riga zurüd, Nachdem 
er bier ein Jahr lang Erzieher in dem Haufe 
eines englifhen Kaufmanns gewejen war, wurde 
er Prediger ber reformierten Gemeinde bafelbit 
und ftarb am 27. Sanuar 1814. 

D.: Freimaurerlieder zum Gebraud ber 
I] zur fleinen Welt in Riga. Riga 1793. — 
Gejfänge für die Euphonie. I. Heft. Ebd. 1798. 
— Antedben und Rieder bei bem Armenmahle. 
Ebd. 1801. — Gedichte. Nach feinem Tode zum 
Beſten ber Hinterbliebenen herausgeg. von K. L. 
Grave. Ebb. 1814. 


Cöllan, Yulius Eduard von, wurde am 
8. Oftober 1821 zu Bremen geboren und bil: 
dete fich dafelbit —* die Univerſität vor. Da 
ihm jedoch der Arzt rieth, ſeiner ſchwachen 
Geſundheit halber ſich nicht den Wiſſenſchaften 
zu opfern, ſo widmete er ſich in Bremen dem 
Handelsſtande und lebt noch jetzt als Kaufmann 
daſelbſt. — Unter dem Pſeudonym War Frei⸗ 
dent gab er heraus 

D.: Gedichte. Elberfelb 1865. 


Conrad, Anton, wurde am 3. Dezbr. 1825 
zu Bürzburg geboren, hatte in feiner Jugend 
viel mit Krankheiten zu kämpfen und erbielt 
deshalb feine erite Bildung durch Privatlehrer. 
Später befuchte er das Gymnaſium in Würz- 
burg, abfolvierte den philofophifhen Kurfus 
und bezog 1846 die Univerfität Bonn, um bie 
Rechte zu ftudieren. Schon nad einem halben 
Jahre entſchied er fi für das Studium der 
Theologie, das er in München fortſetzte, wurde 
1847 ins Klerilalfeminar zu Würzburg aufge: 
nommen und erhielt 1849 die Prieſterweihe. 
Er wirkte zuerſt als Kaplan in Retzbach, dann 
in Zellingen und Kirchheim, mittlerweile für 
lürzgere Zeit als Sooperator in Ettleben und 
Laudenbach und wurde 1856 bei dem neu ge: 
gründeten Inſtitut der armen Schulſchweſtern 
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zu Heidingsfeld Beichtvater und Katechet und 
zugleich Verweſer bes dortigen Spitalbeneficium®. 
Seit 1860 wirft er ale Üfarrer in Hofitetten 
bei Würzburg. 

D.: Dramatifdhe Blüten. Der Fatholifchen 
Jugend gewibmet. Yreibg. 1860. (Anhalt: Sofeph 
und feine Brüber. Schaufp. — Der Wettermacher. 
Faſtnachtsſchwank.) — Die Donnereiche. Geift: 
liches Schaufp. in 2 A. Mainz 1867. ' 

Courad, ©., Pfeudonym für Georg, Prinz 

von Preußen; |. d 
Genradi, Johanna, wurde am 16. Juni 
4. Juni alten Stile) 1814 in dem Paſtorat 
ellgalln in Kurland geboren, empfing ihre 
Erziehung im Elternbaufe zufammen mit ihren 
Brüdern und widmete fih dann dem Lehrfach. 
Zuletzt war fie Vorfteberin einer Töchterſchule. 
Erſt im vorgerüdteren Alter, nachdem wieder: 
holte Reifen durch Deutichland nicht unmejent- 
lich auf ihre geiſtige Entwidelung eingemwirft 
batten, trat fie mit ihren gebiegenen ſchrift— 
jtellerifden Arbeiten hervor. 

D.: Lebensbilder aus ber baltifchen Heimat. 
Mitau 1861. Reue Ausg. 1867. — Georg tein, 
oder: Deutfhe unb Leiten. Erzählg. a. b. 
Gegenwart Kurlanbs. Riga 1864. Neue Ausg. 1869. 

Couſtaut, Wilhelm, Pſeudonym für Kon: 

ſtantin von Wurzbach; |. d. 


Conteſſa, Ehriftian Jakob Salire- Gontefin, 
der Sohn eine8 aus Oberitalien ſtammenden 
Kaufmanns, wurde am 24. Tebruar 1767 zu 
Hirſchberg in Schlefien geboren, beſuchte nad) 
erhaltener Borbildung im elterlichen Haufe eine 
Zeit lang das Fatholifhe Gymnaſium in Breslau 
und erlernte dann auf feines Vaters Wunſch 
in Hamburg die Handlung. Nad einem mehr: 
jährigen Aufenthalte daſelbſt bereifte er jeit 
1783 Deutſchland, Frankreich, England und 
Spanien, verheiratete fi nad feiner Heimkehr 
(1791) und übernahm 1793 nad dem Ableben 
feines Vaters deſſen Handlung, die er mit ge: 
Ihäftiger Umfiht verwaltete. Wegen jeiner 
Theilnahme an einer ber Regierung verbäd- 
tigen politiihen Verbindung mußte er 1797 ein 
Jahr Feitungshaft in Spandau und Stettin 
abbüßen. Seiner Baterftadt wiedergegeben, fuchte 
er derjelben auf vielfahe Weije zu nügen. Er 
leitete die Direltion der dortigen Juderraffinerie, 
befleidete da8 Amt eines Schulvorſtehers, ſeit 
1810 auch das eines Stadtverorbnetenvorftehers 
und wies fi befonders 1813 als ſtädtiſcher 
Kommifjär bei Organiflerung der Landwehr 
thätig, jo daß ihn der König für feine viel- 
jeitigen Verdienſte 1814 durd den Titel eines 
Kommerzienrathes ehrte. Seit dem Jahre 1819, 
in weldem er die Direktion der Zuderraffinerie 
niederlegte, lebte er, mit literarifhen Arbeiten 
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beihäftigt, theils auf feinem Gute Liebenthal, 
theils in feiner Vaterſtadt. Im Jahre 1825 
wurde er zum Landtagsdeputierten gewählt. 
Bon einer Beſuchsreiſe aus Neuhaus bei Lübben, 
wo er Ernfl von Houwald beſucht hatte, zurüd- 
kehrend, befiel ihn ein heftige Fieber, dem er 
am 11. Septbr. 1825 erlag. 

D.: Das Grabmal ber Freundſchaftund 
Liebe. Ein Roman. Breslau 1792. — Hermann 
von Hartenflein. Scenen a. b. Mittelalter. 
Ebd. 1793. — Dramatifde Ecenen und 
biflorifh-romantifhe Gemälde. Ebb. 1794. 
— Hedwig von WVolfftein. Trauerfp. in 5A. 
(Abdrud a. d. VBorigen). Berl. 1795. — Alman- 
zor. Eine Novelle. Leipz. 1808. — Alfred. Hiftor. 
Schaufp. in 5 A. — 2* 1809. — Dramas 
tifhe Spiele und Erzählungen (mit feinem 
Bruder Karl Wilhelm gemeinfhaftl.); I. Ebb. 
1812—14. — Des Dihters Ahnungen und 
Die Leipziger Völkerſchlacht. Zwei Gebichte, 
Ebd. 1815. — Drei Erzählungen. (Der Luft: 
garten im Miefengebirge. — Jugendliebe. — An: 
bronifus Kommenus.) Frankf. 1823. — Der 
geeiberr und fein Neffe. Bresl. 1824. — 

edichte. Nah bes Dichters Tobe herausgeg. v. 
feinem Freunde W. L. Schmidt. Hirfchberg 1826. 


Couteſſa, Karl Wilhelm Salite⸗Counteſſa, 
geboren zu Hirſchberg am 19. Auguft 1777, 
erhielt, gleih feinem Bruder, dem Vorigen, 
eine jorgfältige Erziehung und bezog dann das 
Pädagpgium in Halle, wo er mit Ernft von Hou- 
wald Freundſchaft Schloß. Im Jahre 1798 ging 
er auf die Univerfität Erlangen, um die Rechte 
u ftudieren, lehrte jedoch ſchon im folgenden 
—* nach Halle zurück. Im Winter 1800 
begab er ſich nach Paris, wo er längere Zeit 
weilte. Nachdem er ſich im Sommer 1802 in 
Halle mit Johanna Jahn verheiratet, lebte er 
als Privatgelehrter in Weimar. Der Tod 
trennte die Ehe frühzeitig. Er ging nun 1805 
nad Berlin, wo er die Muße feines Privat⸗ 
lebens neben Muſik und Malerei vorzugsweife 
auf alte und neue Literatur, Mineralogie und 
Geſchichte verwendete. Kine 1808 mit Henriette 
Nauendorf eingegangene zweite Ehe trennte der 
Tod au ſchon im Jahre 1816; Conteſſa ver- 
ließ nun Berlin und nahm mit feinem ſechs⸗ 
jährigen Söhnchen Aufenthalt in Houwalds 
Haufe zu Sellendorf in der Niederlaufig, folgte 
dem Freunde auch 1822 nah Neuhaus bei 
Lübben. Indeſſen Yam er öfters nad Berlin 
zurüd, bejonders angezogen durh E. T. X. 
Hoffmann und durd den Kreis von Literaten 
und Künftlern, welde diefer geniale Schrift: 
fteller um fich zu verfammeln pflegte. Im Sabre 
1824 ſuchte er in Berlin Heilung von einem 
bedenklichen Lungenleiden, ftarb aber ſchon da- 
jelbft am 2, Juni 1825. 

D.: 1) Das Räthſel und 2) Der unter: 


brochene Schwätzer. Zwei Luflfpiele. Berl. 1809. 

·— 3) Der Findling, ober: Die moderne 
Kunftlapotbeofe. Luflfp. und 4) Der Zalis: 
man. Fortſetzung des NRäthfele. Berl. 1819. — 
5) Dramatifhe Spiele und Erzäblurgen 
(mit feinem Bruder); DI. Hirſchberg 1812—14. — 
6) Zwei Erzählungen. [a) Ter Todesengel. 
b) gauthahn und Paradiesvogel.] Berl. 1815. — 
T) Kinbermärden (mit Fr. de la Motte Keuque 
und E. T. N. Hoffmann); IL Ebb. 1816-17. — 
8) Das Bildder Rutterund 9) Das blonde 
Kind. Awei Erzählgn. Ebb. 1818. — 10) Er: 
zähblungen; IL “Dresd. 1819. (Inhalt: I. a) 
Meifter Dietrich. — b) Der ſchwarze See. — c) 
Danon. — DI. d) Ter Inſtinkt. — e) Bergib uns 
unfere Säuld.) — 11) Sämtlide Schriften. 
Herausgeg. von &. von Houwald ; IX. Leipz. 1826. 
(Inhalt: I. Der Brief ohne Adreſſe. Luftfp. in 4 Q. 
— f. 0. 1 co) — Der Gelehrte. Luftfp. in 4. 
nah Destouches. — Der Weiberfeind. Luflip. in 
1% — 1f.0.14.—- 9) —- )—- 2 — 
3) — II. Der Liebeszwiſt. Luſtſp. in 5 A. — f. 
0. 10) a. — Ich bin mein Bruber. Luflfp. in 1 U. 
— IV. Magifter Rößlein. — Raimund. — Die 
Ehen werden im Himmel geſchloſſen. — Alemon- 
tabe. — Lebensharmonie.e — Der Orafelfpruch. 
Operette. — f. 0. 6) b. — V. f. 0. 6)a. — 10. 
— 10) b. — Das Saftmahl. — Das Schwert und 
die Schlangen. Ein Märdhen. — VI. Das ent- 
fchlofiene Mädchen. Oper nach Aloys Grafen Brühl. 
— Der Schab. Luſtſp. — Das Bild der Mutter. 
— VIL ®er zulept lat, lacht am beiten. Dramat. 
Sprihwort. — Der fiebbaber nad) dem Tode. 
Dper. — Der Schaßgräber. — VIII. Ich bin meine 
Schweſter. Luſtſp. — Die weiße Roſe. — Das 
Quartettchen im Haufe. Luſtſp. — Aus Herrn Balz 
Karl“ Leben. — IX. Gedichte und Fleinere Auf: 
übe. 

Contius, Chriſtian Gotthold, geboren 1750, 
wurde nad beendigten Studien Prediger in 
Doländen und 1798 Ardidiafonus zu Hoyers⸗ 
werda in ber Laufig, wo er am 17. uni 
1799 ftarb. 

D.: Lyriſche Gedichte und Erzählungen. 
Brest. 1773. — Wieland und feine Abon= 
nenten. Ein mufifel. Drama, halb in Reimvers- 
(ein, halb in ungebundener Rebe geftelt. Weimar 
1775. (Satire gegen Wieland, Göthe, Nicolai, Za= 
cobi.) — Lieder zum Feldzuge 1778. Dresd. 
41778. — Tiedereinesfähfifhen Dragoners. 
Ebd. 1778. — Gedichte. Ebd. 1782. 

Conz, Karl Philipp, wurde am 28. Oftober 
1762 zu Lord in Würtemberg geboren, wo 
fein Vater Amtsfchreiber war. Dieſer ftarb 
feipeitig; indes gewann der gemwedte Knabe 
die Liebe feines Stiefvater8 (Hopf) in foldem 
Grade, daß diejer mit bereitwilligiter Selbft- 
aufopferung die Mittel berbeifchaffte, um ihm 
eine gute Erziehung zu geben. Erſt in Schorn= 
dorf, dann in den niederen theologiihen Se- 
minaren zu Blaubeuern und Bebenhaufen vor: 
gebildet, bezog er 1780 die Univerfität Tübingen, 
wo er Theologie und Philojophie ftudierte und 





1783 bie Würde eines Doktors der Philofopbie 
erwarb. Nachdem er darauf bie Vilariate zu 
Adelheim, peigheim und Havelſtein verjeben, 
übernahm er 1/89 eine Stelle als Repetent 
am Tübinger Stifte, wurde 1790 Brediger an 
der Karlsafabemie in Stuttgart, 1793 “Diako- 
nus in Vaihingen, 1798 Diafonus in Lubwigs- 
burg und machte ſich durch poetiſche, hiſtoriſche 
und andere Arbeiten vortheilhaft bekannt. Im 
Jahre 1804 ernannte ihn die Regierung zum 
ordentlichen öffentlichen Profeſſor der klaſſiſchen 
Literatur an der Univerſität Tübingen und 
übertrug ihm 1812 auch die Profeſſur der Be: 
redſamkeit. Zu wiederholten Malen war er 
Dekan der philofophifchen Fakultät. Um feine 
durch anhaltende Öeiftesanftzengung geſchwächte 
Geſundheit zu ſtärken, hatte Conz wiederholt 
das Wildbad beſucht, aber 1826 ſchien ihn die 
Heilquelle nicht mit dem früheren Erfolge ent: 
lafjen zu haben; fein Zuftand wurde immer 
bedenkliher und am 20. Juni 1827 ereilte ih 
ber Tod. Ä 
D.: Konrabin von Schwaben. Trauerfp. 
Zübing. 1782. — Mofes Mendelsfohn, der 
Weife und Menſch. Lyrifch:didaktifches Gedicht 
in 4 Geſängen. Stuttg. 17857. — Gedichte. 
Tübing. 1792. gürich 1806. Neue Aufl. II. Tübing. 
1818—19. — Timoleons Rückehr nach Ko: 
rintb. Ein bramat. Gedicht. Ebd. 1801. — 
Rbapfodien moralifhen und religidfen Inhalte. 
Ebd. 1801. — Morgenländifhe Apologen 
und Lehrweisheit Jeſu in Parabeln und Sentenen. 
bo. 1803. — Worte ber Weihe. Ein Gedicht, 
gelbronen am dritten ubelfefte der Reformation. 
db. 1817. — Bibliſche Gemälde und Se: 
bihte Frankf. 1818. — Gedichte Neueſte 
Sammlung. Ulm 1824. — Kleinere profaifce 
Schriften vermifhten Inhalts; TI. Tübing. 
41821—22. Neue Sammlung als: Miscellen für 
Literatur und Gefchichte. Ulm 1825. 
: Schilderungenaus Griechenland. 
Reutlingen 1785. — Ueber den Geift und bie 
Geſchichte bes Ritterweſens Älterer Zeit, 
vorzüglich in Rüdfiht auf Teutfchland. Gotha 
1786. — Nicobemus Frifchlin, ber unglüd: 
liche würtemb. Gelehrte und Dichter; feinem An: 
benfen. Frankf. 1791. — Analekten, oder: 
Blumen, Phantafien und Gemälde aus Griechen: 
land. Leipz. 1793. — Nachrichten von dem Leben 
und ben Schriften Rudolph Wedberlins. 
Ein Beitrag zur Literaturgefh. des 17. Jahrh. 
Lubwigsb. 1802. — Ariftopbanes’' Plutos, 
metrifch verbeutiht. Tübing. 1807. — Piyde, 
Ztunden ber Weibe für das höhere Leben. Ebd. 1819. 
Cornelius, Peter, Neffe des großen gleich: 
namigen Dialer, ward 1823 zu Mainz geboren 
und widmete fih in Berlin dem Studium der 
Muſik. Nah Beendigung feiner Studien ging 
er nah Weimar, wo er muſikaliſch und lite- 
rariſch produktiv mehrere Jahre hindurch lebte, 
fiedelte dann nach Wien über und wurde 1864 
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in München als Profeſſor an der dortigen königl. 
Muſikſchule angeſtellt. Er ſtarb in Mainz am 
26. Oktober 1874. — Außer dem Text zu 
ſeinen beiden Opern „Der Barbier von 
Bagdad“ und „Der Cid“, und außer mei⸗ 
ſterhaften Uebertragungen „Victor Yugo': 
ſcher Gedichte“ und der „Sonette von 
Adam Mikiewicz“ (Leipz. 1869) erſchienen 
von ihm 

D.: Zwölf Sonette an Roſa von Milde. 

Weimar 1859. — Lieder. Peſt 1861. 

Cornova, Ignaz, wurde am 25. (28.) Juli 
1740 zu Prag als der Sohn eines Kaufmanne 
geboren, erhielt dafelbf feine gelehrte Bildung 
und trat 1759 in den Sefuitenorden. Im Jahre 
1770 wurde er Priefter, Profeffor am Gym: 
nafium zu Komotau in Böhmen und Präſes 
des dortigen Sejuitenjeminars, kam 1773 als 
Profeſſor der Poeſie und der griechiſchen Sprache 
nach Klattau und wurde nach Yung des 
Jeſuitenordens Profefjor am akademiſchen Gym: 
nafium zu Prag. Seit 1784 Brofeflor der 
Geſchichte an der dortigen Univerlität, legte er 
wegen gefhmächter Gejundheit 1794 fein Amt 
nieder und ftarb dafelbft im Haufe des Grafen 
Lazansky am 25. Juli 1822 (n. a. am 25. Juni 
Bl 1823). — Außer mehreren biftorifchen 

erfen, bie vorzugsweife die böhmiſche Ge: 
ſchichte zum Gegenftande haben, jchrieb er 

D.: Gedichte. Prag 1776. — Die Helden 

Defterreihs in Kriegsliedern befungen. bb. 
1778. — Der junge Menfhenfreund. Luſtſp. 
Ebd. 1780. — Die Mutter fhied. Gedicht auf 
Maria Therefia’s Tod. Ebd. 1783. — An Böhmens 
junge Bürger. Ein didakt. Gebicht in 4 Gel. 
Ebd. 1783. — Der Undanfbare. Luftipiel nad 
Destouhes. Ebd. 1784. — Die liebreidhe 
Stiefmutter. Luftfp. Ebd. 1786. — Henriette 
von Blumenau, oder: Kiebe aus Dantbar: 
keit. Luſtſp. Ebd. 1797. 

Gorrodi, Wilhelm Auguit, wurde am 
27. Februar 1826 zu Zürich geboren, beſuchte 
die Gemeindefhule zu Töß, wohin jein Vater 
als Pfarrer verjegt worden war, fpäter die 
höheren Schulen in Winterthur und dann das 
Gymnaſium in Züri. Auf den Wunſch des 
Vaters bereitete er fi auf das Studium ber 
Theologie vor, ergriff dasfelbe wirklich auf den 
Univerfitäten u Zürich und Baſel, vertaufchte 
aber nad) mehreren Semeftern die Kanzel mit 
der Palette und bezog 1848 die Kunſtakademie 
zu Münden. Während feines dreijährigen Auf- 
enthalts dajelbit trat er auch dem Münchener 
Dichterfreis nahe und arbeitete nun nicht bloß 
mit Bleiftift und Pinſel, fondern auch mit der 
Teder. Nach feiner Heimfehr bethätigte er ſich 
fogar vorberrfhend als Schriftiteller und zeich: 
nete nebenbei die geſchmackvollen Vignetten zu 
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feinen Schriften und die Illuſtrationen zu feinen 
Kinderbüdhern und Jugendſchriften mit eigener 
Hand. Seit einer Reihe von Jahren wirkt er 
als Zeichenlehrer an den höheren Stadtjchulen 
von Winterthur, wo er in günftigen VBerhält- 
nifjen dem Unterridhte und den Mufen lebt. 
D.: Lieder. Kaffel 1853. — Dur und Moll. 
Aus Natur und Leben. St. Gallen 1855. — Ein 
Buch ohne Titel, aber für Kinder von fieben 
mal fieben Jahren. Ebd. 1855. — Waldleben. 
(Lyrifher Roman.) Ebd. 1856. — De Herr 
Profeffer. Idyll ufem Züripiet. Winterthur 
1857. 2. Aufl. 1862. — Reifebriefe aus ber 
Schweiz und Mailand. Luzem 1857. — De Herr 
Vikari. Winteridyl ufem Züripiet. Winterthur 
1858. — Ernfte Abſichten. Ein Frühlingsbud. 
Ebd. 1860. — De Herr Dofter. Herbſtidyll 
ufem Züripiet. Ebd. 1860. — Deutfhe Reime 
und Räthſel. Stuitg. 1861. — Shalefpeare. 
Lebensweisheit aus feinen Werfen, gefammelt. Win: 
terthur 1863. — Blühendes Leben. Roman. 
Bern 1870. — De Herr Dofter. Familienbild 
in 4 U. (nach feinem Idyll bramatifiert). Winter: 
thur 1872. — De Rithnedt. Luftfp. in 1. 
Zürich 1873. — Verfchiedene Kinder: und Jugend: 
Schriften. 


Goruin: Wiersbigfi, Otto Julius Bernhard 
von, ſtammt aus einer gräflihen Familie aus 
Ungarn und wurde am 12. Oftober 1810 in 
Gumbinnen geboren, wo fein Vater Poſtdirektor 
war. Nah deſſen Tode verheiratete ſich die 
Mutter mit dem Dichter des preußilchen Na: 
tionallieves, Thierih, der damals als Gym: 
nafiallehrer in Halberſtadt angeftellt war. Mit 
dem 14. Jahre trat der junge Eorpin in das 
Kadettenhaus zu Potsdam, fpäter in das zu 
Berlin, wo er bis 1830 blieb. Er wurde dann 
Lieutenant im 36. Infanterieregiment, das erjt 
in Mainz, dann in Saarlouis garnijonierte, 
nahm aber 1835 feinen Abſchied und ging nad 
Frankfurt am Main, wo er 1839 das Bürger: 
recht erwarb. Im Jahre 1840 fiedelte er nad 
Leipzig über, wo er eine Schwinmanftalt er: 
richtete und außerdem literariſch beſchäftigt war. 
In den Jahren 1848 und 1849 nahm er mit 
feinem Freunde Georg Herwegh an dem badi: 
ihen Aufftande theil, wurde ſchließlich in Raſtadt 
eingeſchloſſen und nach Uebergabe der Yeltung 
zum Tode verurtheilt, aber in Berückſichtigung 
feiner Verwendung für die Uebergabe zu zehn: 
jähriger Feſtungsſtrafe begnadigt. Er büßte 
dieſelbe in Bruchſal ab. Als ihm im Oktober 
1855 der Reſt der Strafe erlaſſen worden war, 
begab er ſich über Amſterdam nach London, wo 
er literariſchen Arbeiten oblag. Im Jahre 1861 
veröffentlichte er ſeine Erlebniſſe in dem Buche 
„Aus dem Leben eines Volkskämpfers“ 
(IT. Amfterd.); auch reifte er in demfelben Jahre 
als Speciallorrefpondent der Augsburger All⸗ 


gemeinen Zeitung nad) Amerifa uud veröffent: 
lichte feine Berichte vom dortigen Kriegsſchau⸗ 
plaße in dem genännten Blatte. Auch in den 
Jahren 1866 und 1870 war er ale Korreipon- 
dent auf dem öſterreichiſchen und franzöfiihen 
Kriegsihauplage anmelend. Seinen Wohnfik 
bat Corvin in Berlin. 

D.: Haffan. Dramatifches Märchen von Otte 
von Der Weiden. Dortmund 1836. — Die Hun- 
nyaden. Trauerfp. in 5 A. Ebd. 1836. 

Geruinns, Gottlieb Siegmund, geboren 1677 

zu deipꝛig, wo er ſpäter auch als Advokat und 
Notar lebte. Er beſchäftigte ſich viel mit der 
Poeſie, dichtete jelbit unter dem Pfeudonym 
Amarauthes und jollte ſogar das Amt eines 
Hofpoeten am kurfürſtlichen Hofe erhalten. Doc 
lehnte er dasjelbe ab. Er ftarb in Dürftigfeit 
am 27. Sanuar 1746. 

D.: Proben ber Poefie in galanten, ver: 
liebten Scherg: und ſatyriſchen Gebichten ; IL Irkf. 
u. Leipz. 1710-11. — Reifere Früchte ber 
Poefie. Leipg. 1720. 

Gorsinns, Jakob, Pſeudonym für Wilhelm 

Ranbe; ſ. d. 


Coſel, Charlotte von, bekannt unter dem 
Pſeudonym Adelheid von Auer, wurde im Jahre 
1818 in Berlin geboren, wo ſie auch in einem 
zahlreichen Geſchwiſterkreiſe den größten Theil 
ihrer Kindheit und Jugend verlebte. Ihre 
Eltern ſtammten aus Oſtpreußen. Die Stellung 
ihres Vaters, eines angeſehenen Offiziers, der 
aus den Kämpfen der Freiheitskriege das eiſerne 
Kreuz erſter Klaſſe heimgebracht und ſich trotz 
ſeiner 86 Jahre noch jetzt einer ſeltenen Geiftes- 
friſche erfreut, führte die Familienglieder haupt- 
ſächlich in militäriſche Kreiſe ein, was für die 
in der Familie herrſchende Richtung maßgebend 
ſein mag. Im Sommer 1848 nahm der Vater 
als General der Kavallerie den Abſchied und 
ſiedelte nach Schwedt a. d. Oder über, wo 
Charlotte allmählig aus der Freude an der 
Literatur den Uebergang zu probuftiver Thätig- 
feit fand. Im Jahre 1856 trat fie mit ihrer 
eriten Novelle „Sonnenaufgang und Sounen= 
untergang”, die in der „Kölniihen Zeitung“ 
abgedrudt wurde, an bie Deffentlichkeit, und 
feitdem bat fie zu den verſchiedenſten Sournalen, 
wie artenlaube, Hamburger Nachrichten, Fa— 
milienjournal, Ueber Yand und Meer, Boft, 
Norddeutihe Zeitung Kleinere und größere Bei: 
träge geliefert, iſt auch feit 1868 ftändige 
Mitarbeiterin an dem in Leipzig erſcheinenden 
„Sulon“. Sie bat noch jest ihren Wohnſitz 
in Schwedt. 

D.: Novellen; II. Sötting. 1858. — Neue 

Novellen; Il. Ebd. 1860. — Drei Novellen. 
Hamb. 1862. — Fußtapfen im Sande. Ro: 
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man; IV. Berl. 1868. — Mobern. Roman; II. 
Ebd. 1868. — Schwarz anf Weif. Novelle. 
ebd. 1869. — Eine barmberzige Schwefter. 
Novelle. Schwerin 1870. — Aptzig Stufen 
hoch. Roman; IV. Stuttg. 1871. 2. Aufl. 1873. 
— Geſammelte Erzählungen; ID. Jena 
1874. — Das Leben fein Traum. Novellen; 
II. Leipz. 1874. 

Esömar, Alerander, wurde 1806 zu Berlin 
geboren, begründete daſelbſt die Buchhandlung 
„Eosmar und Krauſe“, 309 ſich aber davon zu: 
rüd und bejhäftigte ſich mit dramatifchen und 
belletriftiihen Arbeiten. Er ftarb zu Berlin 
am 22. Januar 1842, Er gab das Yournal 
„Der Berliner Modefpiegel“, ferner das „Odeum“ 
(Berlin, 1831 —38, IX Bd. Neue Samm: 
lung. Ebd. 1839 — 41, IV 2b.) heraus und 
fchrieb 

D.: Sagen und Miscellen aus Berlins 

Vorzeit; U. Berl. 1831—33. — Staub, Bilder 
und Skizzen aus dem Berliner Leben. Ebd. 1839. 
— Berliner Theater-Almanad; VIL Ebb. 
1836 — 42. — Dramatifder Salon; UI. 
Ebd. 183942. (Bon feinen Theaterflüden find zu 
nennen bie LZuftfpiele: Drei Frauen. — Die Ehren: 
bame. — Die Liebe im Edhaufe. — Hummer und 
Sompagnie. — Onkel und Neffe. — Der Belehrte. — 
Charlotte Mardyn, oder: Der Triumph einer Schau: 
fpielerin. — Eheſtandswirren. — Eine Treppe höber. 
— Die Eröffmungsrede. — Gafthof-Abenteuer. — 
Der Gefangene wider Willen. — Ein Geheimnis. 
— Die Getrennten. — Die feltfame Heirat. — 
Die Hufaren in ber Klemme. — Der Künftler nad) 
dem Tode. — Mäbchen und Frau. — Die Natur: 
finder. — Der Räuber Sobri. — Der Selbftmörber. 
— Der Spion wider Willen. — Ein Staatsge⸗ 
beimnis, oder: Der rothe unb ber ſchwarze Domino. 
— Der Berfhollene. — Die Verfucherin, ober: Die 
neue Magd. — 24 Stunden Bebentzeit. — Der 
Wundertrank.) — Slittern; II. Leipz. 1840. — 
Ein Heiratsgefud. Berl. 1841. 

Coſtenoble, Karl Ludwig, wurde am 25, De: 
zember 1769 (nicht 1770 oder 1778) zu Herford 
in Weftfalen geboren, wo fein Bater refor: 
mierter Prediger war. Früh verwaift, warb 
er in Magdeburg bei einem Obeim, einem 
Bädermeifter, erzogen, ber ihn für fein Hand⸗ 
wert beitimmte. Aber ſchon früh entwidelte 
fi bei ihm eine unwiberftehliche Neigung zum 
Theater. Im Sabre 1786 verſuchte er fi 
zuerft auf einem Privattheater in Magdeburg, 
und 1790 gelang es ihm, mit 250 Thalern, 
die ihm ein Verwandter vorjtredte, fidh der 
firengen Auffiht feines Oheims durch die Flucht 
zu entziehen. In Wismar ließ er fich bei ber 
Sefellihaft von Klos und Butenog anftellen, 
zuerft unter dem Namen Müller, und’ als die 
Geſellſchaft bald darauf nah Altona ging, 
unter feinem wahren Namen. Als Komiler fand 
er bald verdiente Anerkennung. Später jpielte 
er in Gardelegen, Salzwedel, Neuhalbensleben, 


Zerbſt u. a. D.; als fi aber die Gejellichaft 
auflöfte, mußte er fi von der früher erlernten 
Silhouettierfunft ernähren und gerieth bald in 
Mangel und Elend. Er ging nun wieder nad 
Magdeburg zurüd, ſöhnte ſich mit feiner Mutter 
aus und —* ſich jetzt ausſchließlich dem 
Studium der Muſik zu widmen. Er nahm erſt 
bei Zachariä, dann bei Kallenbach Unterricht 
im Klavierſpiel und Generalbaß, trat aber ſchon 
1794 wieder zum Theater über und ließ ſich 
erft in Bayreuth, dann in Nürnberg, 1796 in 
Magdeburg und 1798 in Altona engagieren, bis 
er 1800 am Hamburger Stadttheater eine feite 
Anftellung erhielt und demjelben bis 1813 un: 
unterbrochen angehörte. Dann folgte er einem 
Rufe als k. k. Hofihaufpieler nah Wien, wo 
er nun für immer blieb. Auf feiner Rüdreije 
von Hamburg, wo er Gaſtrollen gegeben hatte, 
ftarb er zu Prag am 28. Auguft 1837 
(nicht 1832). 

D.: Almanad bramatifher Spiele. Ein 
Tafhenbuh für 1811, 1814 und 1816. Hamt. 
(Inhalt: 1811: Batertreue. — Die Kae läßt das 
Maufen nicht. — Das Blindekuhfpiel. — Fehlge⸗ 
ſchoſſen. — 1814: Die Stedenpferdbe. — Heimlidy: 
feiten. — Zauberflöte. — Der Unfichtbare. — 1816: 
Prinz Kilian. — Lottoglüd. — Die Gapitulation. 
— Der Träumer) — Luftfpiele Wien 1830. 
(Inhalt: Der tobte Onkel. — Der Schiffbrud. — 
Die Teftamentsflaufel. — Die Terne. — Teblge: 
griffen. — Amor hilft.) — Nur aufgeführt oder in 
Almanachen gebrudt find: Drei Erben und 
feiner. Luftip. in 1%. — Der Alte muß. 
Luftfp. in 19. 

Eramer, Johann Andreas, wurde am 27. Ja: 
nuar 1723 zu Nöhftadt oder Johann-Georgen⸗ 
ſtadt im füdfiiden Erzgebirge geboren, wo jein 
Bater Pfarrer war. Auf der Fürſtenſchule zu 
Grimma vorgebildet, bezog er 1742 die Uni: 
verfität Leipzig, wo er Theologie ftudierte. Da 
er dur ben Tod feines Vaters in bürftige 
Berhältniffe gelommen war, fo mußte er feine 
Subfiftenzmittel durch Unterrichtertbeilen, durch 
Ueberjeben und durch Arbeiten für die „Schwa: 
beſchen Beluftigungen“ und für die „Bremer 
Beiträge” erwerben. — Beendigung ſeiner 
Studien 1745 wurde er ſofort Magiſter und 
fing an, Vorleſungen zu halten, bis er 1748 
Pfarrer in Crellwitz unweit Lützen wurde. 
Durch ſeine mit Abhandlungen und Anmer: 
kungen verfehene Ueberfegung der Weltgeſchichte 
bes franzöfiihen Biſchofs J. B. Boſſuet, ſowie 
der Predigten und kleinen Schriften des Kirchen— 
vaters Chryſoſtomus (1748 ff.) hatte er ſich 
bald einen berübmten Namen erworben, und 
jo erhielt er 1750 die Stelle eine8 Oberhof: 
predigers und Konfiftorialratbs in Quedlinburg, 
wo er fih burd feine Predigten ſoviel Aner: 
fennung erwarb, daß er auf Klopftods Empfeh- 
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lung 1754 als Brofeffor der Theologie und 
deutſcher Hofprediger des Königs Friedrich V. 
von Dänemark nad Kopenhagen berufen wurbe. 
Als nad dem Tode diejes edlen Negenten der 
allmächtige Minifter Struenfee den bisherigen 
Miniſter Grafen von Bernftorff, den Gönner 
Cramers, verbrängte, wurde auch diefer feiner 
jreimüthigen Predigten wegen, womit er bie 
immer mehr einreißende Zügellojigfeit geißelte, 
feiner Stelle entjegt und des Landes verwiefen 
(1771). Er nahm nun einen Ruf als Super: 
intendent in ber freien Stadt Lübel an; als 
aber jhon im Januar 1772 durch die bekannte 
Ummälzung der däniſchen Staatsverwaltung 
Struenjee geftürzt und hingerichtet worden war, 
wurde Cramer 1774 vom Könige Ehriftian VII. 
von Dänemark als Profanzler und erfter Pro: 
fefior der Theologie an die Univerfität Kiel 
berufen, für deren Beites er eifrig beftrebt war, 
und an ber er befonders auch für die Bildung 
junger Prediger ein Predigerinftitut ftiftete. Im 
„jahre 1784 wurde er Kanzler der Univerfität, 
und als folder farb er am 11./12. Juni 1788. 

D.: Poetiſche Weberfehungen ber Pfal: 
men. Mit Abhandlungen über biefelben; IV. Leipz. 
1755—64 (bolländifh von Th. Lubbers. Götting. 
1768). — Andachten in Gebeten, Betrale 
tungen und Liebern über Gott, feine Eigen: 
haften und Werfe; II. Schleswig u. Leipz. 1764 
bis 1765. — Neue geihlie Oden und Lie: 
ber. Lübed 1766 und 1775. — Evangelifce 
Nahahmungen ber Pfalmen Davıds unb 
andere geiftlihe Lieder. Kopenhag. 1769. — 
Luther. Eine Ode. Ebd. 1771. — Melandthon. 
Eine Ode. Lübel 1772. — Sämtlide Ge 
Dichte; III. Leipz. 1782—83. — Hinterlaffene 
Gedichte; herausgeg. v. feinen Sohne Karl Yrieb- 
rich Cramer. Altona u. Leipz. 1791. 

Gramer, Karl Gottlob, einer der fruchtbar: 
ften und feiner Zeit gelefenften Romanſchrift⸗ 
jteller, wurde am 3. März 1758 zu Pödelitz 
bei Freiburg an der Unftrut geboren, mwibmete 
jih anfangs dem Forftfadhe, ftudierte aber fpä- 
ter in Leipzig und Wittenberg Theologie. Ohne 
eine Anftelung im Staatsdienite zu fuchen, 
privatifierte er erft in Weißenfels, dann in 
Naumburg, wurde 1795 herzoglich ſächſiſcher 
Forſtrath in Meiningen und 1809 Yorftrath 
und Lehrer an ber Forſtakademie zu Dreißig- 
ader, wo er am 17. uni 1817 ftarb. Er ift 
Berfaffer zahlreiher Ritter, Räuber: und 
Spitbubengefhichten voll der robeften Plattheit, 
abenteuerlihften Unnatur und üppigften Wolluft. 
Wir nennen aus der Unmaffe nur einige. 

D.: Karl Saalfeld, oder: Gefchichte eines 
relegierten Studenten. Leipz. 1782. — Meppen 
Bocksbart; II. Ebd. 1783. — Leben und Mei: 
nungen, auch feltfame Abentur Erasmus 
Schleichers, eines reifenden Mechanikus; IV, 
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Ebd. 1789. 4. Aufl. II. 1809. — Der deutſche 
Alcibiades; III. Hamb. 1790. NR. U. 1814. — 
Hermann von Nordenſchild, genannt v. Un⸗ 
fleen. Nachtrag zu dem Vorigen; Il. Weißenfels 
1791—92. N. A. Hamb. 1813. — Hasper a 
Spaba, eine Sage a. b. 13. Jahrh.; LI. Leipz. 
41792. N. U. 1794. — Adolf der Kühne, Raus 
traf von Daſſel; dramatifiert. Weißenfels 1792. 
Being, 41840. — Leben, Meinungen unb Abenteuer 
Paul Dfops, eines reduzierten Hofnarren; Il. 
Leipz. 1792. R. U. 1798. — Dfopiana, ale An= 
hang und Nachtrag. Ebd. 1799. — Genieftreidhe; 
I. Ebd. 1794. — Reben, Thaten unb Sittenjprüche 
bes lahmen Wactelpeters; ILL. Ebd. 1794. 
— Das Jägermädchen; li. Rudolſtadt 1800. 
— Leiden und Freuden des. ehrlihen Jacob Lu: 
ley, eines Märtyrers der Wahrheit; LI. Leipz. 1796. 
Beter Shmoll und feine Nachbarn; II. 
Nudolft. 1799. — Hans Stürzebedher und 
fein Sohn. Ein Beitrag zur Gefchichte meiner 
Zeit; IL. Leipz. 1798. — Der Polterabend. 
Ein Schnad; Il. Rubolfl. 1800. — Die Reife 
zur Hochzeit. Ein Schnad; I. Leipz. 1800. — 
Zoar, bie Ausermwählte. Berl. 1800. 3. Aufl. 
1822. — Lebenunb Thatendbesedlen Herrn 
Kirvon Karburg; II. Leipz. 1801. — Rafes 
teien der Liebe; il. Ebd. 1801. — Neue Ausg. 
als: Barorismen ber Liebe. Ebb. 1808. — 
Aulius, ber Verworfene; Il. Rudolſt. 1802. — 
Der jhöne Flüchtling, ein Parorismus ber 
Liebe. Ebd. 1803. — Leben und Schidfale 
bes ebrlihen Septimus Storaf, eines 
Kreuzbrubers des Erasmus Schleicher. Leipz. 1806. 
Befenntniffe des Erminifters Hirkus. 
Ebd. 1806. — Der Glüdspilz; Il. Ebd. 1808. 
— Diegefäbrlihen Stunden; Il, Ebd. 1811. 
— Das eiferne Kreuz; III. Hamb. 1815. — 
Leben und Freuden des edlen Baron Juſt 
Sriedrich auf der Demmelburg: Il, Leipz. 
1817. — Der Minifter und der Leibſchnei— 
ber; Il. Hamb. 1818. 


Cramer, Friedrich Matthias Gottfried, ge: 
boren am 5. Novbr. 1779 zu Quedlinburg als 
der Sohn des Predigerd Matthias Cramer, 
ftudierte von 1797 bis 1800 in Helmitedt und 
Halle die Rechte, promopierte in lebterer Stadt 
und wurde, nachdem er eine Zeit lang Refe—⸗ 
rendbar in Berlin gewelen, Auditeur beim Ju: 
fanterieregiment des Grafen von Wartensleben, 
gab aber 1805 diefe Stelle auf, um fid, ganz 
literarifhen Neigungen zu überlafien. Nach ber 
Niederlage der Preußen 1806 ging er nah 
Wien, kehrte aber bald zurüd und wurde durd) 
den Miniſter von Bülow im neugegründeten 
Königreich Weſtfalen ale Inſpektor der indi- 
reften Steuern für das Saaledepartement zu 
Halberitadt angeftellt, ein Amt, das er noch nad) 
der Rejtauration verwaltete, bis die Verhältnifie 
umgeftaltet wurden. Dann wurde er (1818) auf 
Martegeld gejebt und fpäter penfioniert. Er ftarb 
am 13./14. Aug. 1836 zu Halberftabt. — Außer 
vielen werthvollen biftorifchen Werken jchrieb er: 





D.: Eubomenes. Eine griedifhe Erzählung 
in 3 Büchern. Berl. 1803. — Themiftofles. 
Trauerfp. in 3 A. Quedlinb. 1804. — Weihge 
ſchenk von Freundenan freunde (im Verein 
mit Prinz Karl v. Karolath⸗Schönaich, Aler. v. 
Opeln:Bronifowsty, A. dv. Witleben, Graf Voll⸗ 
rath v. Löwenſtein⸗Wertheim). Erfurt 1804. — 
Der Roſenkranz. Quedlinb. 1814. Neue Ausg. 
als: Gedichte. Ebb. 1816. — Abenteuer in 
Bolfsmärden. Ebd. 1811. 

Gramm, Chriftian Friedrich Adolf Burg: 
bard Freiherr von, wurde am 25. Januar 1837 
zu Leſſe im Herzogthum Braunſchweig als ber 
ältefte Sohn des Krziberrn v. Er. auf Burg: 
borf und Leſſe geboren. Er beſuchte bag Gym⸗ 
nafium und Collegium Carolinum in Brauns 
ſchweig und bezog 1855 die Univerfität Heidel- 
berg, wo er fi bem Studium ber Rechte, ber 
Philoſophie und Gejhichte widmete. Nachdem 
er in Göttingen, Berlin und Halle feine Stu 
bien fortgeſetzt, trat er 1861 als Auditor beim 
Amtsgerihte Luckow in den bannöverfchen 
Staatsbienft, wurde 1862 Amtsauditor in 
Dremerlehe, im Auguft 1864 Amtsaffefjor in 
Reinhaufen bei Göttingen und im Juli 1865 
an die Landdroſtei Hannover verfeßt. Im ver: 
bängnisvollen Jahre 1866 nahm er feine Ent: 
laſſung aus dem hannöverſchen Staatsdienfte, 
bielt fi längere Zeit zur Pflege der Verwun⸗ 
beten in Langenfalza auf und trat im Juli 
1867 als Regierungsafjefior bei der Regierung 
u Breslau in den preußiihen Staatsdienſt. 
Im Ditober 1869 berief ihn der regierende 
Fürft von Reuß jüngerer Linie als Kammer: 
berr an feinen Hof nad Gera und ernannte 
ihn noch in demjelben Jahre zum Antendanten 
bes Hoftheaters. Das Jahr 1870 führte ihn 
ale Johanniter nah Frankreich. ni jeiner 
Rückkehr wurde Cramm (1871) zum Hofmar- 
hal ernannt, als welder er noch jebt vor: 
zugsweife in Gera lebt. 

D.: Märchen. Hannov. 1862. — Erinnes 
rung an Langenfalza. 1866. — Das Hauss 
geſetz. Novelle Gera 1871. — Die Ahnen: 
probe Luſtſp. Ebd. 1872. — Schlittenrecht. 
Luſtſp. Ebd. 1872. — Der Herr Aſſeſſor. 
Luſtſp. Leipz. 1873. — Aus breitebensfreifen. 
Novellen. Ebb. 1874. (Inbalt: Der Herr Aſſeſſor. 
— Heute roth, morgen tobt. — Im Stifte.) 

Granz, Auguft Friedrich, geboren am 26. Sep: 
tember 1737 zu Marwitz bei Landsberg an ber 
Warthe in der Provinz Brandenburg, ftudierte 
Theologie, jpäter die Rechte, ward Kriegs- und 
Steuerrath in Kleve und erhielt den Titel eines 
königl. preuß. Kriegsraths. Regen Unordnung 
im Dienfte mußte er feinen Abſchied nehmen, 
privatifterte dann jeit 1779 zu Berlin, feit 1785 
u Hamburg, fpäter zu Altona, feit 1790 zu 

anffurt am Main, feit 1793 wieder zu Berlin 
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und enblid 1799 und 1800 wieder in Hamburg, 
fi mit Schriftftellerei ernährend. Er ftarb zu 
Berlin, wohin er kurz vorher zurüdgefehrt war, 
am 19. Oftober 4801 elend in einem Dad: 
flübden auf einem Strohlager. — Cranz' 
Schriften, Pasquille und Satiren, benen es 
nicht an Geift und Wik fehlt, die aber mei: 
ftend zu wenig moraliihd und edel abgefaßt 
waren, wurben feiner Zeit viel gelefen, find 
aber je völlig vergefien. Wir merken aus 
ber Maſſe: 

D.: Gallerie ber Teufel, in einer Samm: 
lung von Gemälben, deren Originale zwifchen 
Himmel und Erde anzutreffen. Von Pater Gaßner 
bem Jüngeren; V Stüde. Düſſeldorf 1776—78. 
— Meine Lieblingsftunben in Briefen, 
ben beiten Menſchen beftimmt; IV. Baden 1779—80. 
Anbang dazu. Ebd. 1780. 2. Ausg. in III. Xerl. 
1792. — Meine Erbolungsftunden Ein 
Intermezzo zu ben Lieblingsftunden; Il. Berl. 1779. 
— Die Bodiade, oder: Fragment über ben Ton 
in ben Streitfchriften einiger deutſchen Gelehrten 
und Scöngeifter. Frkf. 1779. — Die geretteten 
Unglücklichen. Schaufp. Ebd. 1779. — Char: 
latanerien; IV. Berl. 1780-81. — Beitrag 
zur Chronifa von Berlin in beliebtem alt: 
deutfchen Romanzenton mit untermifchten erbaulichen 
Lob: und Bußliedern; III Stüde. Ebd. 1731. — 
Silen und fein Efel. Eine fomifcheperiobifche 
Schrift. Ebd. 1781. — Berlinifhe Fama. 
Ebd. 1781. — Die neue Bodiade. Berl. 1781. 
— Die gerehtfertigte®ituline, oder zweite 
Beilage zu ben Aften der Bodiabe. Ebd. 1782. — 
Undanfift der Welt Lohn, oder: Die Begeben- 
beiten Adelfons von Felfenburg. Ein Gemälde bes 
Lebens a. b. wahren Welt. Ebd. 1783. — Cha— 
rafteriftif, oder: Gemälde a. d. jebtlebenben 
Berlin fürs Jahr 1784. Philadelphia (Berlin) 
1783—84. — Crauz in Hamburg, oder Wahr: 
beiten, Launen und Einfälle für die Bebürfnijie des 
laufenden Zeitaltere; Il. Ebd. 1785. — Die 
Ochfiade, oder: Freundfchaftlihe Unterhaltung 
ber Herren Schiller und Göthe mit einigen ihrer 
Herren Gollegen. Altona 1797. — An mein 
Baterland. Ebd. 1798. 


Greizenah, Theodor, wurde am 17. April 
1818 zu Mainz als der Sohn eines ifraelitijchen 
Lehrers -und Prediger geboren. Seine Schul: 
ftudien begann er mit dem 7. Jahre in Frank⸗ 
furt am Main, wohin fein Vater berufen worden 
war, und bezog nad deren Vollendung die Uni: 
verfität Gieen, fpäter die zu Göttingen und 
Deidelberg, wo er befonders klaſſiſche und deutſche 
Altertbumstunde ftudierte und ſich die philo- 
fophifhe Doftorwürde erwarb (1839). Längere 
Zeit lebte er darnad als Erzieher und Lehrer 
im Haufe des Freiheren Anfelm von Rothſchild 
uw London und Paris und kehrte 1842 nad 
Sranffurt zurüd, wo er Lehrer am ifraelitifchen 
Philantropin wurde und 1843 den jüdiſchen 
Reformverein gründete, der jedoch wegen feiner 
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beftruftiven Tendenzen in weiteren Kreifen keinen 
Anklang fand. Das Jahr 1854 verlebte er 
jum größten Theile in Italien. Nach feiner 

üdfehr trat Creizenach zur proteftantijchen 
Kirche über, verlor aber baburd feine Lehrer: 
ftele und beichäftigte fi feitbem mit Privat: 
unterricht und literarifchen Arbeiten, übernahm 
auch mit Otto Müller (f. d.) die Redaktion 
der Wochenſchrift „Frankfurter Diufeum“. Am 
Sabre 1859 wurde er Lehrer an ber höheren 
Bürgerſchule und 1863 Profeſſor der Gejchichte 
und Literatur am Oymnafium in Frankfurt. 
Auh gehört er dem DBorftande des „freien 
deutihen Hochſtifts“ dafelbft an. 

D.: Zur Jubelfeier ber Univerfität 
Göttingen (in Gemeinfchaft mit Mori Carridre). 
Sötting. 1837. — Dichtungen. Diannheim 1839. 
— Gedichte Frkf. 1848. 2. Aufl. 1851. 

Greugberg, Amadeus, Pſeudonym für Phi- 

lipp Balthaſar Sinold, genannt von Schü; ſ. d. 


Grenz, Triedrih Karl Kafimir, Freiherr von, 
wurde am 24. Novbr. 1724 zu Homburg vor 
der Höhe geboren. Sein Bater ftarb früh 
(1731) und e8 konnte wegen beſchränkter Ver: 
mögensumftände wenig für Srsiehung und Un: 
terriht des Knaben gethan werben. Doch zeigte 
derjelbe jo jeltene Anlagen und entwidelte einen 
fo regen Fleiß, daß er, obgleih er fih fait 

anz auf eigene Anleitung und Thätigkeit be: 
hränkt ſah, in verhältnismäßig fehr Turzer 
Zeit fih die umfafjenditen Kenntniffe in den 
alten und neuen Sprachen, fowie jpäter in 
Geſchichte, Philofophie und Jurisprudenz er: 
warb und bereit$ in feinem 22. Jahre, troßdem 
er feine Univerfität befucht batte, vom Land⸗ 
grafen von Heilen: Homburg zum Hofrath mit 
Sig und Stimme bei der Regierung von Hom⸗ 
burg und bald darauf zum Staatsrath ernannt 
wurde. In feiner Stellung batte er bejonbers 
die Rechtsſtreitigkeiten des Yürftenhaufes, unter 
andern 1749 eine Streitfahe zwiſchen Heſſen⸗ 
Homburg und Heflen-Darmftadt zu führen. Er 
that died zu Ounften bes erfteren mit ſolchem 
Eifer, daß er fih den Haß des Landgrafen 
von Heflen: Darmftadt zuzog und von diefem 
ein Jahr auf einer Feſtung gefangen gehalten 
wurde. Doch gelang e8 ihm endlich, ben Frie⸗ 
den zwiſchen beiden Käufern bergeftellt und 
feine Verdienfte aud von Darmſtadt anerkannt 
zu ſehen. Sein Fürft ernannte ihn zum Ge 
beimen Rath und der Kaifer zum Reichshofrath; 
die Alademien zu Berlin, Mannheim und 
Münden ermwählten ihn zu ihrem Mitgliede. 
Infolge jeiner durch übermäßige Anftrengung ge- 
ſchwächten Gefundheit ftarb er am 6. Sept. 1770. 
D.: ) Odenund Lieder (anonym). Frkf. 1750. 
2. Aufl. (unter bes Dichters Namen) 1752. 3. Aufl. 
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1753. — 2) Der fterbendbe Seneca. Trauerip. 
Ebd. 1754. — 3) Die Gräber. Ein pbilofo- 
phiſches Gedicht. Ebb. 1760. — 4) Oben unb 
anbere Gedichte; I. bb. 1769. (Inhalt: f. 
0.1) — 2) — 3) — Berfud über bie Seele; 
auch Frkf. 1762.) 

Erifalin, Pjeudonym für Siuclair; |. d. 


be la Grsig, Iwan, flammte aus einer 
franzöfifgen Yamilie und wurde am 26. Auguft 
1781 zu Malinowka im Goupernement Saratow 
geboren. Als langjähriger Kanzleidireftor des 
kurländiſchen Civil: Gouverneurs war er viel: 
fah für die Literatur thätig. Seit 1851 Cenſor 
in Dorpat, ftarb er daſelbſt am 19. April 1852. 

D.: 1) Welh ein Tag! ober: Die fieben 

Weiber. Allegorifhe Erzblg. a. d. Ruſfiſchen 
überf. Mitau 1805. — 2) Bantbeon ber ruf: 
fifhen Literatur. 1. Theil. Riga 1805. — 
3) Der Fiſcher von VBenebig. Romant. Schau⸗ 
fpiel in 5 A. Leipz. 1845. — i Splitter und 
Ballen. Luſtſp. in 2. u. in Berfen. Ebb. 1848. 
— 5) Dramatifhe Berfudhe 1. Boch. Dorpat 
1851. (Inhalt: f. o. 4) — Hausfreunbe. Luſtſp. in 
1 U — Progeßfuht und Genefung. Luſtſp. in 
3 A.; ſämtlich n. d. Franzöſiſchen.) 

Cronegk, Johann Friedrich Freiherr von, 
wurde am 2. Septbr. 1731 zu Ansbach geboren, 
wo fein Vater Generalfeldmarſchalllieutenant 
des fränkiſchen Kreiſes war. Als das einzige 
Kind ſeiner Eltern erhielt er eine ſorgfaͤltige 
Erziehung, und ſchon frühe lernte er die klaſ⸗ 
ſiſchen Schriften der Römer, Spanier, Fran: 
ofen, Engländer und Deutihen fennen. Im 
—*— 1749 bezog er, um die Rechte gi ftu: 
dieren, die Univerfität Halle, wo er Mitglied 
der von Gottl. Sam, Nicolai geftifteten „Geſell⸗ 
Ihaft von Freunden der ſchönen Wiſſenſchaften“ 
wurde, und fiedelte 1750 nad Leipzig über, 
wo er fi} bald bie Zuneigung und Freunbdſchaft 
Gellerts erwarb und zu den namhafteſten Dich⸗ 
tern, wie Rabener, Weiße, Kältner u. a. in 
freundfchaftlihe Beziehungen trat. Zu Gott: 
ſched ſcheint er ſich nicht hingezogen gefühlt zu 
haben; ja einmal war diefer fogar das Ziel 
feiner Satire Durch die Koch'ſche Theater: 
eſellſchaft, welche für die befte in ganz Deutſch⸗ 
and galt, und die damals in Leipzig ſpielte, 
wurde Cronegks Aufmerkſamkeit auf die Bühne 
und auf die dramatiſche Poeſie gelenkt. Er 
dichtete zunächſt proſaiſche Luſtſpiele, entwarf 
dann aber bier ſchon bie Pläne zu mehreren 
Tragddien. Die Stoffe bazu trug er mit fi 
auf einer längeren Reife dur Italien und 
Frankreich und ging erft nad ber Rückkehr an 
die regelmäßigere Ausarbeitung. Seinen haupt: 
ſächlichſten Fleiß wandte er auf fein Trauerfpiel 
„Sodrus*, mit weldem er bei der von dem 
Buchhändler Nicolai in Berlin namens ber 
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Herausgeber ber „Bibliothel der ſchönen Wif- 
ſenſchaften“ 1757 veranitalteten Preisbewerbung 
ben Sieg davon trug. Nach abjolvierten Stu: 
dien kehrte Cronegk 1752 nad Ansbach zurüd, 
wurde dort zum marlkgräfliden Kammerjunfer, 
jowie zum Hof-, Regierungs- und Juſtizrath 
ernannt und machte vor Eintritt in diefes Amt 
feine ſchon oben erwähnte Reife. Bon 1754 
bis 1756 gab er in Verbindung mit Uz, Rabe 
und Hirſch eine moralifche Bocenförit „Der 
Freund“ (Ansbach) heraus. Bei einem Beſuche, 
den er feinem Bater in Nürnberg abitattete, 
wurde er von den dort herrſchenden Blattern 
befallen, und ftarb er in der Sylveſternacht 
von 1758 auf 1759, noch ehe er erfahren, daß 
fein „&odrus” den Preis erhalten. 

D.: Der Krieg. Obe. 1756. — Einfam- 
feiten. Ein Gedicht. Zürich 1757. — Des rei: 
bern %. Fr. v. Cronegks Schriften, herausg. v. 
Joh. Peter Uz; DO. Ansbach 1760—61. 3. Aufl. 
41771—73. (Inhalt: L Biographie — Die vers 
rolgte Komöble. — Der Mistrauifhe. Luſtſp. — 
Cobrus. — Dlint und Sophronia. Tragödie. — 
Die Klagen. — Les defauts copi6ss. — Der ehr: 
liche Mann, der fi) ſchämet, es zu fein. Luſtſp. — 
Il. Einfamfeiten. Gedicht in 6 und 2 Gefängen. 
— Lehrgedichte. — Zwei Bücher Oben unb Lieber. 
— Bermifhte Schriften.) — Blüte des Geiftes 
bes Frhrn. v. Cronegk in zwen von ihm bisher 
noch nicht gedrudten Schriften. Straßb. 1776. 
(Inhalt: Der Misvergnügte mit fich felbft. Luſtſp. 
— Der erite April. Luſtſp.) 

Guns, Johann Ehriftian, wurde am 3. April 
1708 zu Berlin geboren. Er war ber Sohn 
eines Handwerkers, der ihm eine trefflihe Er: 
iehung geben ließ. Seit dem 4. Jahre ber 
Gflege des bekannten unglüdlichen Dichters Job. 
Ehriftion Günther anvertraut, bezog er 1715 
das Gymnaſium zum grauen Klofter, wurde 
aber 1724 von den Werbern des Soldatenkönigs 
Friedrich Wilhelms I. unter das Militär ge: 
ftedt und dadurch einem abenteuerlichen Leben 
anheimgegeben. Zwar erhielt er als Soldat 
bie Erlaubnis, ftudieren zu dürfen, mußte aber 
darnach wieder als Gemeiner ins Militär treten. 
Später wurde er auf Werbung nah Ungarn 
und Italien gejhidt und ſah fich ſchließlich durch 
eine ſeltſame Verkettung von manderlei Um: 
fländen gezwungen, zu bejertieren und nad) 
Holland zu fliehen. In Amſterdam beiratete 
er eine reiche Kaufmanndwitwe, diente nad) 
deren Tode in ber holländiſchen Compagnie in 
Oſtindien und hielt fid) nad) feiner Rückkehr zu 
Beingarten bei Durlach auf, wo er 1783 ſtarb. 

D.: Berfud einiger moralifhen Briefe in 
gebundener Rebe an feinen Enkel und Pflegfohn 
Sob. van der Laag. Amfterdam 1747. N. X. Hamb. 
1753 —66. — Dbde Über feinen Garten. 
Amfterd. 1749. NR. A. nebſt Zugaben 1750. — 
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Kreuztriumph, oder: Befungener Sieg des ges 
freuzigten Weberwinbers n. b. Holländ. Ebd. 1748. 
— Geiftlihe Lieder; IV. Hamb 1758—64. — 
Meifiade in 12 Gefängen. (Eine Nachahmung 
bes Klopſtock'ſchen Gebichts.) Amiterd. u. Bremen 1762. 
Guris, Johann Karl Daniel, wurde am 
5. Novbr. 1754 zu Helmftedt geboren, bejuchte 
zu Hamburg das Johanneum und feit 1774 
das Gymnaſium, fiudierte dann zu Helmſtedt 
Theologie und Philologie und wurde 1780 
Lehrer am Mariengymnafium in Braunfchweig, 
Im März 1783 feines Amtes entſetzt, priva- 
tifierte er eine Zeit lang daſelbſt, ging 1795 
nad Hamburg, wo er fieben Jahre Gehilfe in 
der Fahrenkrüger'ſchen Benfionsanitalt war und 
Michaelis 1804 eine eigene Lehr: und Erzieh: 
ungsanftalt für Knaben errichtete. Er jtarb in 
Hamburg nad langen Törperlichen Leiden am 
30. Sanuar 1815. Durch jeine Bemühungen 
um Berbefjerung de8 Schulwefen® in Hamburg 
dei er fih um dieſe Stadt ſehr verdient gemacht. 
r gab verſchiedene Schulbücher, Zeitichriften 
für die Jugend und belletriftifhe Zeitſchriften 
(„Winterzeitvertreib”. Eine Wochenſchrift. Ham: 
burg, 1773 — 75. — „Neue Unterbaltungen“. 
Ebd. 1774. — „Unterbaltungen für jedermann“. 
Eine Wochenſchrift. Braunfhw. 1793) heraus, 
redigierte in Braunfhweig von 1787 bis 1789 
bie „Braunſchweigiſche Zeitung für alle Stände“ 
und veröffentlichte 
D.: Elife und Lindor Hamb. 1774. — 
Beelzebub und Wittenberg. Ebd. 1775. — 
Lieder; 2 Bdch. Helmftebt 1775—76. — Karl 
Sievers. Eine Geſchichte. 1. Boch. Ebd. 1777. 
— Gedichte. Hamb. 1780. — Blanchard ber 
Luftſchiffer. 7 Stüde Braunſchw. 1787. — 
Lob ber Winbbeutelei, von Socofus dem 
Süngern. Ebd. 1791. — Ueber bie Schminfe, 
von perolus ben Jüngern. Ebb. 1791. — Der 
Harfner, oder: Der Sohn zweier Bäter. 
Ebd. 1791. — Ferdinands Todtenfeier. Ein 
Borfpiel. Ebd. 1792. — Liebe und Reue. Ori- 
ginalluftfp. in 3 Q. Ebb. 1792. — Karl Wil: 
helm Ferdinands Wieberfehr. Eine ländliche 
Tamilienfcene in 19. Ebd. 1794. — Die Ein: 
willigung. Luflfp. in 3 A. Ebd. 1794. — Der 
Unfidtbare; IL Hamb. 1797. — An ben 
Trieden. Ebd. 1799. — Das Landleben (Ge 
dit). Ebd. 1804. — Unſterblichkeit (Gebidit). 
Ebd. 1804. 


Gurti, Theodor, geboren am 24. Dezbr. 
1848 zu Rapperſchwyl im Kanton St. Gallen, 
ftudierte feit 1868 in Würzburg Medizin und 
gab noch al® Student heraus 

D.: Blumenfträuße. Gedichte. Würzb. 1868. 

Gurtind, Michael Konrad, geboren 1724 zu 
Techentin in Medlenburg, wurde 1754 Pro— 
feffor an der Nitterafademie in Lüneburg und 


ftarb als Profeſſor der Gedichte, Beredſamkeit 
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und Dichtkunſt zu Marburg 1802. — Er ſchrieb 
viele hiſtoriſche Werke, überjegte „Die Dicht: 
kunſt des Ariftoteles" (Hannov. 1753) ins 
Deutſche und gab heraus 

D.: Die Schidfale der Seelen nad bem 
Tode. Philoſophiſches Lehrgedicht. Hannov. 1754. 
— Die Wefer. Gedicht. Ebd. 1760. — Kritifche 
Abhandlungen und Gedichte. Ebd. 1760. 

Curtis, Amalie, geborne Kregihmar, 
Pſeudonym Amalie Glarus, geboren am 14. De: 
ember 1781 zu Dresden, heiratete 1801 den 

ppellationsrath Karl Fr. Eurtius und wurde 
1829 Witwe. 

D.: Antonie, ober: Berfannte u. belohnte 
Treue Roman in Briefen; Il. Kiel 1809. — 
Fritz und Lottchen. Yamiliengemälbe. Leipz. 
1815. — Franziska oder: Die Verkettung 
bes Schickſals. Ebd. 1815. — Die Fludt 
aus dem VBaterbaufe. Ebd. 1815. — Verfchie: 
dene Novellen in Zeitfchriften. 

Czepko uud Reigersfeld, Daniel von, wurde 
am 23. Septbr. 1605 zu Koſchwitz bei Liegnitz 
als der Sohn des dortigen Pfarrers geboren. 
Er beſuchte das Gymnafium in Schweidnig, 
wohin jein Vater 1606 verjeßt worden war, 
und ging 1623, kurz nad dem Tode desjelben, 
auf die Univerfität Leipzig, um Medizin zu 
ftudieren; doch vertauſchte er in Straßburg die: 
jes Studium mit dem der Rechte. Im Sabre 
1629 kehrte er in bie Heimat zurüd und hielt 
ih drei Jahre lang als Gaft in verjchiedenen 
hochadeligen Häufern auf. ALS die Stürme 
des dreißigjährigen Krieges fih in Schleften 
etwa® gelegt hatten, ließ er fi in Schweidnitz 
nieder und vermäßlte ſig hier mit der einzigen 
Tochter des berühmten Arztes Heinze von Poöl—⸗ 
ten, die ihm außer vier Landgütern noch einen 
reihen Mahlſchatz in baarem Gelde zubradte. 
Doch ging der größte Theil dieſes Vermögens 
im Striege verloren. Nah dem Tode feiner 
Gattin trat Czepko als Negierungsrath in die 
Dienfte des Herzogs Chriſtian von Liegnitz 
(1657), in welder Stellung er fi namenilich 
um dad Wohl der vom Saifer fo ſchwer ge: 
drüdten evangelifhen Glaubensgenoſſen in Schle: 
fen verdient machte, fo daß bie ſchleſiſchen 
Stände ihn mag bei wichtigen Sendungen an 
ben faijerlihen Dof zu ihrem Vertreter wählten. 
Tür feine „Beihreibung der Fürftenthümer 
Schweidnitz u. a.” hatte ihn der Kaifer 1658 
zum „römiſch-kaiſerlichen und königl. Rath“ 
ernannt. Auf einer im Dienſte feines Fürſten 
unternommenen Reife erkrankte er in Wohlau 
und ftarb daſelbſt am 8. September 1660. — 
Bon feinen 

D., beren ein anonymer Biograph 8 Bücher 
Sonette, 4 Bücher Oben, 100 Bücher Epigramme, 
12 Bücher „Phillidis“ und 3 Bücher „Abonibis“ 


Eurtius — Ezigler von Eny Becie. 


aufzählt, find nur im Druck erihienen: Plejades 
poenitentine regise, Sieben Geftirne König: 
iher Buße, oder: Die fieben Bußpfalmen 
Davids in-Berjen. Brieg 1671. 


Gzigler von Eng Berfe, Emma Hermine, 
ſtammt aus einem altabeligen katholiſchen Ge: 
ihleht Ungarns und wurde 1840 zu Belt ge: 
boren, wo fie, das einzige Kind begüterter 
Eltern, ihre Kindheit in den glüdlichiten Ber: 
bältnifjen verlebte.e Im Sturmesjahre 1848 
jiedelte fie mit ihren Eltern nad Wien über, 
das ihr ſeitdem Heimat geblieben ift. Frühzeitig 
verrieth fie eine entſchiedene Neigung für das 
Studium; ihre feingebildete Mutter überwachte 
in liebender Sorgfalt die Geiſtes- und Seelen: 
bildung der Tochter, bie bejonders für Malerei 
und Muſik gleih ausgeſprochene Fähigkeiten 
zeigte und bald die gefeiertſte Pianiſtin aller 
Salons des elterlichen Bekanntſchaftskreiſes 
wurde. Da plötzlich warf ein bedeutendes, 
peinvolles Leiden das kaum erwachſene Mädchen 
auf das ſchmerzlichſte Krankenlager, woran es 
mehrere Jahre gefeſſelt blieb. Doch in dem 
Feuerbrand des Schmerzes erwachte der ſchlum⸗ 
mernde Genius der Dichtung; auf dem Kran⸗ 
fenlager wurde Hermine zur Dichterin nnd be: 
reit8 1858 erſchien unter dem Titel „Jugend⸗ 
träume” ihre erſte Sammlung Gedihte. Bald 
darauf genas Hermine von ihrem Leiden, hatte 
aber das Unglück, ihren Vater in völlige 
Geiftesirre und Körperlähmung verfallen und 
ihre Mutter des Augenlichts beraubt zu jehen. 
Dazu Fam, daß dur des Vaters Zuſtand bie 
Vermögensverhältniffe in fait unlögbare Ber: 
wirrung gerathen waren und f&hließlich das ganze 
Vermögen in troftlofe Prozefje verwidelt wurde. 
Die Didterin nahm ihr Unglüd mit aller 
Faſſung und Seelenftärfe hin, machte ſich aber 
ſchnell mit dem Gedanken vertraut, daß fie nun 
jelbit Schuß und Berforgerin ihres Haufes fein 
müfle. Die Boefie mußte das Mittel werden, 
den bdornenvollen Pfad des realen Lebens zu 
ebnen. Zunächſt veröffentlichte fie ihre „Poefie: 
geitalten”, ein Formbuch der Dichtkunſt, das 
ihr fhnell einen gut Elingenden Namen ver: 
ihaffte, ihre Aufnahme ald Mitglied in veridie: 
dene gelehrte Geſellſchaften veranlaßte und fie 
mit den bedeutendften Koryphäen ber Literatur 
und Kunft in Berührung bradte. Bald darauf 
verpflanzte fie ihre literarifhe Thätigkeit auf 
das größeren materiellen Vortheil verfprechende 
Veld der Journaliſtik; fie ſchrieb für verichie- 
dene Blätter und gründete 1864 die belletriftifche 
encyklopädiſche Wochenſchrift „Tara Morgana”, 
zu der ſie vom öſterreichiſchen Staatsminifte- 
rium eine jährlide Subvention erhielt. Amar 
wurde biejelbe zur Zeit des politifhen Um—⸗ 








ſchwungs (1866) plößlich eingezogen und dadurch 
das Blatt einjtweilen fiftiert, doch trat basfelbe 
im Herbſt 1868 unter der Redaktion der Dich: 
terin wieder ind Leben. 

D.: Jugendträume. Gedichte. Wien 1858. 

— !iederfranz. Gedichte. Ebd. 1859. — Poeſie⸗ 
geftalten. Gedichte; Il. Veit 1863. 

Czilſsty, Karl Julius Stanislaus, geboren 
am 17, April 1820 zu Lychen in der Ukermark, 
erdielt jeine Schulbildung auf den Schulen der 
Franke'ſchen Stiftungen in Halle und jtudierte 
auf der dortigen Univerfität, wie auch jpäter 


De, Simon, der Gründer und bie poe⸗ 
tige Seele des Königsberger Dichterbundes, 
in dem er als Mitglied bald ven Namen „Chas⸗ 
mindo“, bald „Sichamond“ führte, wurde am 
29. Juli 1605 zu Memel in Preußen geboren, 
wo jein Vater als gerichtliher Dolmeticher der 
litthauiſchen Sprache angeftellt war. Schon ala 
Knabe zeigte er ungewöhnliche Anlagen, befon- 
ders auch für die Wiufif, in welder er große 
Fortſchritte machte. In feinem 14. Jahre fam 
er auf die Domſchule nah Königsberg, beglei- 
tete dann im folgenden “jahre einen jungen 
Theologen ald Famulus nah Wittenberg, wo 
er drei jahre blieb und nebenher die Stadt: 
fäule befuchte, und ging dann auf ein Jahr 
jr einem verwandten Geiftlihen nad Magde⸗ 
urg, um bier feine Gymnaſialſtudien zu be: 
endigen. Im Jahre 1626 ging er nah Kö: 
nigöberg zurüd und begann hier jein Stubium 
der Theologie und Philofophie. Nach Beenvi- 
ung desjelben blieb er in Königsberg ale 
Daustehrer und wurde 1633 Kollaborator an 
ver Domſchule. Bei ſchwächlicher Gefundbeit 
und anſtrengender Schularbeit wäre er hier faſt 
erlegen, wenn er nicht an dem Dichter Robert 
Roberthin (ſ. d.) einen Freund gefunden hätte, 
der ihn in ſein Haus und an ſeinen Tiſch nahm 
und durch ſeinen anregenden Umgang wieder 
aufzurichten und neu zu beleben verftand. Im 
Jahre 1636 wurde Dach Konreltor an der 
Domfhule und 1639 Profeſſor der Dichtkunſt 
an der liniverfität. Als folder ftand er bei 
dem Kurfüriten Georg Wilhelm und deſſen 
Rachfolger, dem großen Kurfürften Friedrich 
Wilhelm, in Gunit und Gnaden, und ale er 
den legteren kurz vor feinem Tode in einem 
beionderen Gedichte ganz naiv und treuberzig 
um „ein Stückchen Land mit einer kleinen Hütte“ 
als Lohn für die vielen fhon zum Preife feines 
Ramens verfaßten Gefänge bat, fhenkte ihm 
berfelbe das nahe bei der Stabt gelegene Gut 

Brämmer, Dichters Leriton. I. Bb. 
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in Berlin Theologie. Nachdem er an verjchie- 
denen Orten Hilfsprediger geweſen, trat er in 
die Dienfte der inneren Miſſion und wurde 
StrafanitaltSprediger in Spandau, von wo er 
1860 als Prediger nah Bernftein in der Neu- 
mark verfegt wurde. Er ftarb im Novenber 
1873 zu Charlottenburg, wo er in den lebten 
Jahren als Emeritus gelebt hatte. 

D.: Fauſt. Dramat. Gedicht. Halle 1843. — 
Kreuz und Krone. Lieder zur Erbauung. Span: 
dau 1852. 2. Aufl. Berl. 1856. — Haus unb 
Herz. Einfache Dichtungen verſchiedenen Inhalte. 
Berl. 1857. 


D. 


Cuxheim. Im Jahre 1641 verheiratete ſich Dach, 
und im Kreiſe ſeiner Familie, ſowie im Um— 
gange mit feinen Freunden, den Dichtern Ro— 
ertbin und Wlberti, fand er für Herz und 
Geiſt das ſchönſte Glück und die heiterfte Be: 
friedigung. Getrübt wurde dasfelbe nur durch 
den Heimgang vieler Freunde und Amtsbrüder, 
welche die Veit (1649) dahinraffte, und durch 
das Elend, welches der ſchwediſch-polniſche Krieg 
(1656) über das Vaterland brachte; befonders 
ber Tod Noberthins hatte ihn in eine jo trübe 
Stimmung verjebt, daß diefe ſchließlich zur 
volliten Hypochondrie wurde. Nach jabrelan- 
gem Leiden an der Schwindfudht ftarb er am 
15. April 1659. 

D.: Dachs zahlreiche geikliche und weltliche Lieber 
(man zählt deren 1002) erſchienen meiftens- als 
Einzeldrude oder zerftreut in verfchiedenen Samm: 
lungen, befonders in ben „Geiftlihen Arien” bes 
Organiften Heinrich Alberti. (ſ. 6.) Nach feinem 
Tode erfhienen: Chur = Brandenburgifcde 
Nofe, Adler, Löw und Scepter (Lobyebichte auf 
ben Kurfürften von Brandenburg und fein Haus), 
von Simon Dach Königeb. 0. J. (1661.) — 
Simon Dachen Poetifhe Werte, beftebenb in 
Heroifchen Gedichten, benen beugefügt zwey feiner 
verfertigten Poetiihen Schaufpiele (Cleomedes. — 
Sorbuifa [d. i. Boruffia]). Königeb. 1696. — Eine 
Auswahl ber Gedichte Simon Dads findet 
fih in ®. Müllers „Bibliothef deutfcher Dichter 
des 17. Jahrhunderts“. Leipz. 1823. 

Dahn, Ludwig Julius Felir, Sohn des 
berühmten SKünftlerpaares Friedrich und Con: 
ftanze Dahn, wurde am 9. Februar 1834 zu 
Hamburg geboren, fam mit feinen Eltern nod) 
in demjelben Jahre nach Münden, wo diejelben 
als Diitglieder der Hofbühne engagiert wurden, 
bejuchte das dortige Gymnafium und ftudierte 
feit 1849 in Münden und Berlin die Rechte, 
womit er jedoch vielfach hiſtoviſche und philo- 
jophifhde Studien verband. Im Jahre 1855 
erwarb er fi die juriftiihe Doftorwärde und 
zwei Jahre jpäter habilitierte er ſich mit der 
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Schrift „Stubien zur Geſchichte der germaniſchen 
Gottesurtheile“ (Münd. 1857) in Münden 
als Privatdozent und la8 nun über beutjche 
Nechtsgefhichte, deutſches Privat-, Wedhjel- 
und Hundelsreht. Im Jahre 1863 wurde er 
außerordentliher Profeſſor an der Univerfität 
Würzburg, 1865 ordentlicher Profeſſor und 
ging 1872 in gleiher Eigenſchaft nad) Könige: 
berg in Preußen. Im Sabre 1870 folgte er 
in einer Sanitätsfolonne vier Wochen lang dem 
Hauptquartier des Kronprinzen von Preußen 
und wurde mit bem Vervien'tfreug der Sabre 
1870/71 geziert. Auch ift er feit 1870 korre⸗ 
jpondierendes Mitglied der königlichen Akademie 
der Wiflenfhaften zu Münden. Bon feinen 
wiſſenſchaftlichen Werfen find zu erwähnen: 
„Die Könige ber Germanen. Das We- 
fen des älteſten Königthums der germanifchen 
Stämme und feine Gefhichte bis auf die Feu— 
solgeit Nah den Quellen bargeftellt“ (I. u. IL. 

ndhen, 1861 —62; II. — VI Würzburg, 
1866 — 72) — „Procopius von Cäſarea. 
Ein Beitrag zur Hiftoriographie der Völker: 
wanderung und des finfenden Römerthums.“ 
(Berl. 1865.) 

D.: Harald und Theano. Gedicht. Berl. 
1856. — Gedichte. Ebd. 1857. — Macte im- 
perator! Heil dem Kaifer. Münden 1871. — 
Die Schlacht bei Seban. Gedicht. Würzb. 1871. 
— Gedichte. Zweite Sammlung 2 Abtheil. 
Stuttg. 1873. — Sinb Götter? Die Halfred— 
Sigſkaldſaga. Eine moralifhe Erzäblg. a. b. 
10. Jahrh. Ebb. 1874. — König Roderid. 
Trauerfp. in 5 A. Leipz. 1875. — Zwölf Bal: 
laden. Ebd. 1875. 

Dahl, Triedrih, geboren am 13. Nopbr. 
1816 zu Itzehoe, ftudierte feit Michaelis 1836 
in Kiel Theologie und beitand vier Jahre [päter 
fein tbeologifhes Eramen. Im Herbſt 1847 
wurde er Halter in Krummendied, wo er am 
15. März 1856 ftarb. 


D.: Aus ber Schrift Geiftlihe Gebichte. 
Altona 1846. 


Dahlke, Karl, wurde am 21. Mai 1821 in 
Wehnersdorf bei Hammerftein (Weitpreußen) 
geboren, wo fein Vater breißig „Jahre ale 
Schullehrer wirlte. 
Knaben den erjten Unterricht, ber dann in den 
Stadtihulen zu Hammerftein und Baldenburg 
fortgejegt wurde. Dann trat er in die in legt: 
genannter Stabt befindliche Präparandenanitalt 
über und bezog darauf das Scullehrerjeminar 
in Morienburg. Bei feinem Abgange von dem: 
felben (1841) nahm er eine öffentliche Stelle 
wegen des mehr als Färglihen Einkommens 
nidt an, jondern wurde Sauslehrer, dag er 
auch bis jetzt geblieben ij. Auf einem Gute 
bei Danzig wirlend, hatte er häufig Gelegen- 
heit, Theater und Kunftausftellung zu befunen, 


Diefer ertheilte aud dem, 


Dahl — Dandelmann. 


und infolge der dadurch erbalfenen Eindrüde 
wurde er mehr und mehr in den Kreis des 
Schönen bineingezogen. Beſonderes Intereſſe 
wandte er ber Literatur zu, woburd er jelbft 
zu poetifhen Verſuchen angeregt wurde. Die 
eriten. derjelben lieg er während eines längeren 
Aufenthalt8 in Danzig (1859 bis 1861) unter 
denn Titel „Lyriſche Klänge” als Manuftript 
druden; eine neue Ausgabe erſchien ald „Ge— 
dichte“ (Danzig, 1875). 

Dalberg, Wolfgang Heribert, Reichsfreiherr 
von und zu, ein Bruder bes befannten Fürit 
Primas und Großherzog von Frankfurt, wurde 
am 15. Novbr. 1750 zu Hernsheim bei Worms 
geboren, widmete fd mit vielem. Eifer den 
Wiffenfhaften und Künften und trat nad voll- 
endeten Studien in kurpfälziſche Dienfte, in 
welchen er nad) und nach zu den Aemtern und 
Mürden eines Geheimraths: Kämmerers, Hof: 
fanımers und Uberappellationsgerichts : Präft- 
denten emporftieg. Bei der Krönung bes Kai: 
ſers Leopold 11. zu Frankfurt 1791 erhielt er 
als eriter Neichsritter den Ritterſchlag. Im 
Sabre 1803 trat er als Oberbofmeilter in ba- 
diſche Dienfte und übernahm gleichzeitig bie 
Dauptleitung der Mannheimer Bühne, die zu 
feiner Zeit die bedeutendite in Deutichland war. 
Er ftarb als Staatsminifter am 27. Septbr. 
1806 zu Mannheim. 

D.: Walwais und Abelaibe Schaufp. 
Mannh. 1778; (bearbeitet von Hagemann. Hannov. 
1793.) — Kora. Drama mit Gefang. Ebd. 1780. 
— Elektra; eine muſikaliſche Dellamation. Ebd. 
1780. — Julius Cäſar von Shafefpeare, bear- 
beitet. Ebd. 1786. — Die Brüder. Ebd. 1786. 
— Drtonodo. Trauerfp. n. d. Engl. Ebd. 1786. 
— Montesquieu, oder: Die unbelannte 
Wohlthat. Schaufp. Ebd. 1787. — Der weib- 
lihe Ehefheue Schaufp. Augsb. 1787. — 
DerMöndh von Carmel. Dramat. Gedicht nady 
Gumberland. Berl. u. Leipz. 1787. 

Dalmöller, Ferdinand, wurde am 2. Novbr. 
1775 zu Telgte in Weftfalen geboren, widmete 
fih dem geiftliden Stande und erhielt 1797 
die Priefterweihe. Zuerſt als Vikar in feiner 
Vaterſtadt angeitellt, wurde er 1802 zum Pfar- 
rer in Altlünen im Bisthum Münfter und zum 
anbbegjanten im Kreife Züdinghaufen ernannt. 
Er ftarb zu Altlünen am 8. Novbr. 1832. 

.: Katholiſche Kirhenlieder. Dortm. 1805. 

Dandelmann, Karoline von, Aboptivtochter 
ber Gräfin von D., wurde am 2. Mat 1 
zu Kalifch geboren, vermählte ſich 1822 mit 
dem Major Freiberrn von Dandelmann und 
nad deilen Tode mit dem Lieutenant, fpäteren 
Dberftlieutenant gleihen Namens (1829). Im 
Jahre 1855 zum zweitenmale verwitwet, lebt 
fie jeitdem in Potsdam. 
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D.: Ernfe Stunden Andachtsbuch für 
Frauen von einer Frau. Berl. 1846. 5. Aufl. 1857. 
— Den Frauen. Gebihte Ebd. 1848. — Der 
Adlerftein. Eine Eage vom Queiß. Ebd. 1854. 
— Erdenglüd; Il. Leipz. 1850. 
Dannenberg, Georg, bekannt unter dem 

Pſeudonym Golo Raimund, wurde 1823 in 
Magdeburg geboren, jtudierte in Halle und 
fpäter in Bonn Rechtswiſſenſchaften, trat aber 
nit in ten Staatsdienft, fondern unternahm 
größere Reifen und lebte zeitweile in verfchie- 
denen Städten Deutſchlands, Frankreichs, Eng: 
lands und Italiens. 

D.: Novellen; XI Hannover 185759. 
(Inhalt: i. u. Hi. Zwei Bräute. — II. Gebrüder 
Spalbing. — IV. Aus dem Bauernleben. Der 
Tauffchein. — V. u. VI. Der Familienſchmuck. — 
vi. Ein deutſches Weib. — Vlil. u. 1X, Bürger: 
ih Blut — X. n. XI. Ein hartes Her.) Neue 
Ausg. in IV. Ebd. 1860 (Inbalt mit Bd. I. bis 
IX. der vorigen Ausg. gleich, außerdem: Tiebesfreub 
und Liebesleid. — Kein Vertrauen.) — Durch zwei 
Menſchenalter. Roman; Ill. Ebb. 1863. N. 
Anag. 1870. — Schloß Elfrath. Roman; Ill. 
Ebd. 1866. — Zweimal vermählt. Roman; 
ıll. Ebd. 1868. ’ 

Darmfäbter, Ulrih Ludwig Auguft, wurbe 

im Juli 1732 zu Hamburg als der Sohn eines 
Chirurgen geboren, der bald darauf als Hof- 
chirurgus, Zahnarzt und Hofdoltor des Königs 
Friedrich nah Schweden ging und jpäter nad 
Kopenhagen überjiebelte, wo er Oberchirurg 
auf dem dänijhen Admiralſchiff Ehriftian VL 
wurde. Inzwiſchen befudte der Sohn das 
Gymnaſium in Slagelje, um fid) den Studien 
zu widmen, mußte aber nad einigen Jahren 
dem Bater nah Deutſchland folgen, wo biejer 
1755 farb. Dadurh wurde der Sohn gend: 
tdigt, ſich jelbit feinen Unterhalt zu erwerben. 
Im November 1759 etablierte er in Kaflel 
ein Kaffeehaus und eine Weinſchenke, nachher 
aber eine Handlung mit Bremer Waaren. 
Später wurde er bei der dortigen Klaffenlotterie 
als Afjeffor angeitellt, und 1773 Landfourier 
über die drei Kaffeler Aemter und über die 
Aemter und Städte Gudensberg und Felsberg. 
Diefer Aemter aber ging er verluftig, als er 
1783 fallierte. Sein Tobesjahr it unbekannt. 

D.: Erftlinge, ober: Verſuch poetiſcher 
Werke. Kafiel 1768. (Anhalt: Der Vatermorb. 
Ein abelige® ZTrauerfp. in 5 A. u. in Berfen. — 
Der falfche und betrogene Bormunb. Ein Nachfpiel 
in 1 9. — Der ungetreue Schäfer. Ein Nachſpiel 
m 1 4. — Ueber verschiedene Materien verfchiebene 
Gedanken.) — Fanny, ober: Darf einer zwei 
Weiber nehmen? Ein Schaufp. in 5 A. f. b. 
ſchöne Gefchlecht. Kaſſel 1785. — Das Chaos, 
35 an joen etwas. Eine Wochenſchrift; 25 Stüd. 


Danmer, Georg Friedrich, philofophifcher 


Säriftiteller und Dichter, wurde am 5. März 
1800 zu Nürnberg geboren, wo fein Vater als 
begüterter Bürger lebte, aber Unglück hatte, 
verarmte und endlid in eine Art Geiftestrunf: 
beit verfiel, in der er auch farb. Als Knabe 
tränflih, war Georg Frievrih D. dem Verkehr 
mit Altersgenoffen fait gänzlich entzogen und 
auf Selbitbefhäftigung mit Muſik und Lektüre 
angewiefen. Er befuchte das Gymnaſium jeiner 
Bateritadt, an dem er Hegels Unterricht in der 
Philoſophie genoß, und bezog 1817 die Uni: 
verfität Erlangen, um Theologie zu jtupdieren. 
Anfänglich warf er ſich dem dort herrſchenden 
Pietismus in die Arme; allein bald begannen 
fih Zweifel in ihm zu regen, und diefe wurden 
mit der Zeit jo mächtig, daß er bem theolo: 
ifhen Studium entjagte und ſich gänzlich ber 
Bhilofophie widmete. Er börte zu Erlangen 
noch die Borlefungen Schellingd, ging dann 
nod ein Jahr auf die Univerfität Leipzig und 
wurde nad Beendigung feiner Studien - 1822 
Lehrer an der lateiniſchen Schule feiner Vater: 
ftant und 1827 Profeſſor am Gymnafium 
bajelbft. Seine pädagogifhe Wirkſamkeit dauerte 
nicht lange. Konflitte mit dem ortbodoren Die 
reftor der Anitalt, befonders aber anhaltende 
ſchwere Körperleiden nöthigten ihn 1830 fein 
Amt niederzulegen und ſich ins Privatleben 
guräcfgugichen. Bor einigen Jahren hatte er 
ereits „Ueber den Gang und die Fortſchritte 
unferer geiftigen Entwidelung jeit der Refor: 
mation“ (Nürnb. 1826) und „Urgeſchichte des 
Menſchengeiſtes“ (1. Abth. Berl. 1827) ver: 
öffentliht. Seine nun folgenden Studien, die 
ſich auf philoſophiſch-theologiſchem Gebiete be- 
wegten, entfernten ihn je länger je mehr vom 
orthodox⸗dogmatiſchen Chriſtenthum und fanden 
ihren. Ausoruf in fernen Schriften „Anden 
tungen eines Syſtems fpefulativer Philoſophie“ 
(Nürnb. 1831); — „Philofophie, Religion und 
Alterthum“ (Ebd. 1833); — „Züge einer neuen 
Philoſophie der Religion und Religionsgefhichte* 
(Ebd. 1835); — „Sabbath, Moloch und Tabu. 
Hiftorifchetheologijche Andeutung” (Ebd. 1839); 
— „Der Feuer- und Molochdienſt ber alten 
Hebräer, hiſtoriſch-kritiſch nachgewieſen“ (Leipz. 
1842); — „Die Geheimniffe des rijtlichen 
Alterthums“ (II. Hamb. 1847); — „Die Re 
ligion des neuen Weltalter8” (III. Ebd. 1850) 
u. f. w. In allen diefen Werfen tritt mehr 
und mehr der Einfluß des perfiihen Dichters 
Hafis hervor, den Daumer aufs gründlichfte 
ftudierte. Er lebte damals in größter Einfam- 
feit in einem ſtillen Thale zwiſchen Cronberg 
und Soden in Naſſau. Hier erreichte ihn eine 
Abhandlung des Franzoſen Charles Nodier über 
bie Schöpfung bes Menſchen, die ihn zum ties 
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feren Nachdenken über biejen Gegenftand ver: 
anlaßte. Die Beihäftigung mit der Bibel führte 
ihn wieder zum Chriſtenthum zurück; und da 
fih merkwürdiger Weife in den bisherigen 
Schriften Daumers troß ihrer negierenden Ten⸗ 


denz eine wachſende Hinneigung zum Satholi: 


zismus offenbart hatte, jo war es erklärlich, 
daß fih Daumer je länger je mehr diefem 
Bekenntnis bequemte und jchlieglih 1858 in 
Mainz öffentlich zur katholiihen Kirche übertrat. 
Nach feiner Converfion lebte er erit in Fran: 
furt a M. und gegenwärtig bei Würzburg, 
jeit längerer Zeit and Krankenbett gefeffelt, 
aber troß feiner Gebrechlichkeit immer nody li: 
terariich thätig und bejonders für feinen neuen 
Glauben wirfend. 

D.: Die Glorie ber heiligen Jungfrau. 
Eine Sammlung von DMarienlegenden. Nürnb. 1841. 
— Bettina Gedichte aus Göthe's Briefwechlel 
mit einem Kinde. Nebft erläuternden und vergleichen: 
den Anmerkungen. Ebd. 1837. — Mahomed und 
jein Werk. Eine Sammlung orientaliiher Se: 
dichte. Hamb. 1848. — Hafis. Eine Sammlung 
perfifcher Gedichte. Ebb. 1846. 2. Ausg. 1856. — 
Hafis Neue Sammlung perf. Gedichte. Nürnb. 
1852. Neue Ausg. 1868. — Frauenbilder und 
Huldigungen; III. Leipz. 1853. 2. Aufl. 1858. 
— Bolybora. Ein mweltpoetifches Liederbuch; II. 
Frkf. 1855. — Mythoterpe. (Mit Amara George 
und Aler. Kaufmann; f. b.) Leipz. 1858. — Ma: 
tianifhe Legenden und Gedichte, größten: 
tbeils nach alten Originalpoefien. Münfter 1859. 
— Aus der Manfarde. Streitfchriften, Kritifen, 
Studien und Gedichte. Eine Zeitichrift; 6 Hefte. 
Münden 1860-62. — Schöne Seelen. Ein 
Legenden und Novellenfträußchen. Ebd. 1862. 


Dorenberger, Sebaftian Franz von, wurde 
am 3. Oktober 1809 in Münden ale der Sohn 
eines Kupferſchmieds geboren. Er ftudierte 
dafelbit fowie in Berlin und ©öttingen die 
Rechte und trat als Praktikant beim Xandge: 
right Au in den Staatsdienit. Im Jahre 1833 
wurde er Acceſſiſt im Winifterium des Innern 
und 1835 Sekretär des Kronpringen, nachma⸗ 
ligen Könige Mar II. Nachdem er dann 1843 
zum Negierungsrath befördert worden und als 
jolher drei Jahre lang das Amt eines Cenſors 
verwaltet hatte, ward er im April 1847 Ober: 
kirchen- und Schulrath und im Dezember d. J. 
Minifterialratb im Wlinifterium des königl. 
Haufes und des Aeußern. Am Januar 1849 
als Abgeordneter zum Parlament in Frankfurt 

ewählt, gehörte er zu den Vertretern der kon⸗ 

fitutionelen Monardie und möglichſter Selb: 
ftändigfeit Bayerns. Durch Verleihung des 
Ordens der bayrifhen Krone erhielt er 1851 
den perjönlihen Adel; jpäter wurde er Mit- 
glied des Staatsraths. 

D., meift unter dem Pfeubonym Karl Fernan: 


Die Sendblinger Schlacht am Ehrifttage 1709. 
Romant. Gedicht. Münden 1834. 2. Aufl. 1842. 
— Münchener Taufend und Eins. Mytbiſche 
Gedichte. Ebd. 1835. — Edgar, oder: Blätter 
aus dem Leben eines Dichters. td. 1838. 
— DerTod Shafefpeares. Tramat. Bruchſtück. 
Ebb 1833. — Tas Felt der Muſen. Lyriſches 
Spiel. Ebd. 1844. — Gedichte. Regensb. 1845. 
— Ungebrudte Dramen: Beatrice Cenci. — 
Ulrich Schwarz — Bianca Eapello. 


Deder, Karl von, befannter militärifcher 
und belletriftiiher Schriftiteller, wurde am 
21. April 1784 zu Berlin geboren und trat 
ſehr frühe in den Militärdienit. Schon 1800 
wurde er Lieutenant und wohnte in der rei: 
tenden Artillerie den Kämpfen gegen bie Fran⸗ 
zofen 1806 und 1807 bei. Im Sabre 1809 
trat er als Nittmeifter in das Corps des Her⸗ 
0988 von Braunſchweig-Oels, dem er nad) 
—*28 und Spanien —** wurde nach ſeiner 
Rückkehr 1813 Hauptmann im preußiſchen Ge—⸗ 
neralſtabe und nahm während des Befreiungs- 
krieges im Armeecorps des Generals Kleiſt an 
den wichtigſten Schlachten und Treffen theil. 
Im Jahre 1817 ward er Major, 1818 Lehrer 
an der Artillerie- und Ingenieurſchule und 
1821 Dirigent einer Abtheilung des topogra⸗ 
phiſchen Bureaus. Ein durch eine literariſche 
Fehde veranlaßtes Duell mit dem Hauptmann 
Bachoff van Echt, das dieſem das Leben koſtete, 
brachte ihn 1822 eine Zeit lang auf die Feſtung 
nah Spandau. Später war er Mitglied 
der Obereraminationstommilfion, wurde 1833 
Dberftlieutenant und 1835 Oberjt. Seit 1841 
war er zur Dispofition geftellt, wurde 1842 
zum Generalmajor befördert und jtarb am 
29. Juni 1844. — Er begründete mit Rühle 
von Lilienitern 1816 das „Mititärwochenblatt“ 
und mit Bleflon 1824 die „Zeitfchrift für Kunft, 
Wiſſenſchaft und Geſchichte des Kriege” und 
ſchrieb eine große Anzahl militäriſch-wiſſenſchaft⸗ 
liher Werte. Als Dichter trat er unter dem 
Pieudonym Adalbert vom Thale auf. 

D.: Geburtstagsfpiele; Il. Berl. 1821—23. 
(Inhalt: Das Verbängeihloß. — Guten Morgen, 
Bielliebhen. — Das Freudenfeſt. — Das Konzert 
in Münden u. a.) — Freie Handbzeihnungen 
nad ber Natur. (Erzählungen). Ebd. 1818. 

Debenretb, Eugen Hermann von, wurde am 
5. März 1829 zu Saarlouis geboren und er: 
bielt infolge vielfacher Verſetzungen feines Ba: 
ters, des Oenerallieutenants von Dedenroth, 
jeine Bildung und Erziehung in verſchiedenen 
Sarnifonftädten. Nachdem es die Gymnaſien 
in Pojen, Danzig und das Kölniſche Gymna— 
fium in Berlin efucht hatte, trat er 1847 ale 
Avantageur in das Kaifer Franz: Garde - re: 
nadier-Regiment, rüdte mit demfelben in Schles: 


Dedenroth — Deinharbftein. 


wig ein und wurbe in der Schlacht bei Schles- 
wig (23. April 1848) Offizier. Das fpätere 
Garnijonleben gewährte ihm Muße genug, ſich 
mit bichterifchen Arbeiten zu bejhäftigen. Er 
ichrieb für verjchiedene Zeitihriften unter dem 
Pjeudonym Eugen Hermann und gab jpäter 
unter dem Namen Eruſt Pitawall eine Reihe 
volksthümlicher Romane heraus. Indes trat 
der Hang zur Schrütftellerei oft in Kollifion 
mit den Beihränfungen, welde für fchriftitel- 
lernde Offiziere eine Art Eenfur bilden, und 
eine an fih ziemlih harmloſe Satire „Ein 
Sohn Alerander von Humboldts“ wurde ſchließ⸗ 
lich die Beranlafjung, daß von Dedenroth 1855 
jeinen Abſchied nahm. Er hatte in jener Schrift 
die Rammerherrnitellung des ©elehrten gegeißelt 
und duch) die ausgeſprochene Anflht, daß der 
Gelehrte in folder Stellung an Würde ver: 
liere, Anitoß erregt. Da dem Berfafler nun 
die Wahl geftellt murbe, fchriftitelleriihe Ar: 
beiten ganz zu unterlaflen oder dieſelben vor 
der Beröffentlihung- der Cenfur feiner Borges 
fegten zu unterbreiten, jo gab er jeine Carridre 
und mit ihr feine Kriftenzmittel auf, die er 
fih fortan durch feine Feder verfhaffen mußte. 
Letzteres gelang in felten glüdlicher Weife. Die 
für das Feuilleton der „Dannöverihen Zeitung“, 
für den „Lloyd“ und andere Zeitſchriften ge: 
lieferten Arbeiten verſchafften ibm, da er außer: 
ordentlich produktiv war, zuerjt ein gutes Aus⸗ 
fommen, jpäter, bejonders in Verbindung mit 
den Pitawall-Romanen, ein Fleined Vermögen, 
fo das er den Wedel der Carridre nicht zu 
beklagen hatte. Aus dem ftehenden Heere war 
von Dedenroth zur Garde= Landwehr überge: 
treten-, erhielt dort einen Adjutantenpoften und 
ſah in dem Angebot desjelben eine Genugthuung 
für die feinenfals humane Art, mit der man 
wegen eines belletriftiiden Scherzes gegen ihn 
aufgetreten war. In diefer Stellung avancierte 
er zum Hauptmann, führte im Kriege von 1866 
eine Garde Landwehr: Compagnie bei König: 
gräb und wurde 1867 auf feinen Antrag, weil 
feine Augenſchwäche Invalidität fonitatierte, mit 
Benfion in den Kubeftand verfeßt. Seit dem 
Jahre 1862 lieferte er ncben feinen beletrifti- 
ihen Arbeiten Theater: Kritifen und war nad) 
diefer Seite bin feit 1867 für die Berliner 
„Tribüne” thätig. Bis 1873 lebte Dedenroth 
in Charlottenburg, ſeitdem in Kötſchenbroda 
bei Meißen, wo er ſich angelauft bat. 

D.: Die Shöpfung. Ein ıbidattiihes) Ge: 
dicht v. &. Hermann. Berl. 1855. — Glanz und 
Flitter. Sefellfchaftsbilber a. d. Gegenwart. Leipz. 
1856. — Der große Kurfürft; ein vaterländ. 
Sebiht v. E. Hermann. Berl. 1857. — Des 
KaifersPolizei. Hiftor. Roman; Il. Leipz. 1858. 
— Befammelte Novellen und Sfizzen; 
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IV. Ebd. 1858. (Inhalt: Ein Sohn Aleranders 
von Humboldt. — Adel und Geſellſchaft. — be 
und Liebe. — Des Briten Rache. — Des Alfefiors 
Geburtstag. — Die Komödie in der Schredenszeit. 
— Der Sohn ber Laby. — Neun Fleine Erzäh⸗ 
fungen.) — Bernhard Owen, oder: Der 
Sohndes Magnetifeurs. Roman. Ebb. 41859. 
— Eine beutfähe Revolution, oder: Der 
Karnevalvon 1848. Roman; Il. Ebb. 1860. 
— Robert Sammer. Erzählung; II. Ebb. 1860. 


« (Alle bisher genannten erfchienen unter dem Pſeudo⸗ 


nym @ugen Hermann.) — Pole, Zube und 
Franzoſe, oder: Die Königsfeinde. Hiftor.- 
romant. Zeitgemälbe von Ernft Pitawall; III. Berl. - 
4861. — Lebensbilder. Novellen. Brünn 1862. 

— Hermann, ber erfte Befreier Deutjc- 
lands. Romant. GEeſchichte; III. Berl. 1862—62. 
— Bouboir und Salon. Gefelfhaftsbilder; 
Ill. Ebd. 1863. — Camilla. Novelle. Ebd. 1865. 
— Der Geächtete. Novelle Ebd. 1865. — Die 
erfte Liebe Auguft des Starten. Hiftor. Nor 
velle. Ebd. 1865. — Die Grafen Harbded. 
Novelle. Ebd. 1845. — Maria Stuart. Hiftor.- 
tomant. Gefhichte; Ill. Ebb. 186567. — Die 
beiden Sonde. Hifter. Novelle. Etd. 1866. — 
Die Czechin. Erzählg. a. db. Kriege des Jahres 
1866. Ebb. 1867. — 500000 Thaler, oder: 
Fabrifarbeiter und Millionär. Roman; 
Ebd. 1868—69. — Die ſchöne Ereolin, ober: 
Herrin und Sklavin. Hiflor.:romant. Erzhlg. 
Ebd. 1868—69. — eiebric ber Große. Ro 


mant. Lebensbild; IV. Ebd. 1868—69. — Louis 
Napoleon. Romant. Lebensbild; IV. Ebd. 
1868—69. «ins Stalienifhe überſetzt). — Der 
Brandſtifter. Kriminalgeſchichte; IV. Ebd. 


1868—69. — Kleopatra, die ſchöne Zau— 
berin vom Nil. Hiſtor.⸗romant. Erzählg. Ebd. 
1869. — Der Jager von Königaräb Hiftor. 
Erzählung. Ebd 1869. — Gabriele, bag Weib 
bes Spielers Novelle. Ebd. 1869. — Wil: 
helm Tell. Hiftor.sromant, Geſchichte. Ebd. 
1869. — Ein verratbenes Herz. Novelle. Ebd. 
41870. — Die Geliebte des Prinzen. No: 
velle. Ebb. 1870 — Der Hänbler von Na— 
hob. Kriminalgefh. Ebb. 1870. — Das Se: 
.ſpenſt. Epifode a. d lebten Kriege. Ebb. 1371. 
— Marie Antoinette. Hiflor.sromant. Ge⸗ 
ſchichte Ebd. 1871. — Die Bluttaufe ber 
dbeutfhen Einbeit im Sabre 1870; 
vi. Ebd. 1871. — Die Liebſchaften Hein- 
richs von Navarra. Hiftor.:romant. Geſchichte; 
vi Ebd. 1871. — Die Baronin. FKriminalge: 
ſchiche. Ebd. 1872. — Die Gouvernante 
Erzhlg. Ebd. 1873. — Rozſa Sanbor. Roman. 
Ebd. 1873. — Die Falfgmünzer von Frank—⸗ 
furt, ober: Die Wahrfagerin. Nach e. wahren 
Begebenheit. Frkf 1874. — Die ſchwarze Dame 
von Peſt und Die Opfer bes großen Bör— 
ſenkrachs. Berl. 1874. 

Deinhardſtein, Johann Ludwig, wurde am 
21. Mai 1794 zu Wien geboren, wo fein Vater 
Hof: und Gerichtsadvokat war, ſtudierte dafelbit 
die Rechte und erhielt 1824 die Stelle eines 
Aktuars beim Kriminaljenat dafelbft. Neben 
feinen Berufsgefhäften widmete er fig mit 
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großem Eifer klaſſiſchen und äſthetiſchen Stu: 
dien, ging 1825 zum Lehrfache über und fup: 
plierte an ber therefianiihen Ritterafabemie zu 
Wien für Leopold Haſchka die Profeffur ber 
Aeſthetik, der Maffiihen Literatur und der Ge: 
ſchichte der Künfte, wurde auch 1827 ordentlicher 
Brofeflor für diefe Fächer und gleichzeitig Eenfor. 
Im Sabre 1829 übernahm er die Redaktion 
ber „Wiener Jahrbücher der Kiteratur“, bie 
unter feiner Leitung einen bedeutenden Auf: 
Ihwung nahmen, da er auf feiner Reiſe nad 
Norbdeutfhland (1830) dort mehrere geeignete 
Mitarbeiter zu gewinnen und das Intereſſe für 
die Jahrbücher aller Orten zu fördern gewußt 
hatte. Im Jahre 1832 wurde er nad) Schrey- 
vogels Abgang PVicebireftor der Hofbühne, in 
welcher Stellung er fih den Forderungen des 
hoben Adels gefälliger erwies als fein Bor: 
gänger und neben neuen deutſchen Stüden auch 
viel franzöfifhe Machwerke auf die Bühne brachte. 
Bereits 1834 mit dem Titel eines niederöfter: 
reichiſchen Regierungsraths geziert, gab er 1841 
fein Amt an Franz von Holbein ab und be: 
Heidete bi® 1348 das Amt eines Referenten in 
Genjurfahen bei ber Polizeihofftelle; fpäter 
wirkte er als Beirath des Statthalter in lite: 
rarifchen, beſonders theatralifhen Angelegen: 
beiten. Er ftarb nad mehrmonatliden Leiden 
am 12. Juli 1859 zu Wien. 


9: 4) Dihtungen für Kunftredner. 
Wien 1815. — 2) Dramatifhe Dihtungen. 
Ebd. 1816. (Anhalt: Das Sonett. Ein Spiel in 
Berien u. 1 X. — Mädchenliſt. Luſtſp. in 1. u. 
Alerandrinern. — Der Witwer. Poſſe in 1 A. u. 
freien Berfen. — Der Rofenftod. Spiel ini N. u. 
freien Berfen. — Boccaccio. Dramat. Gedicht in 
2A) — 3) Eheftandbsqualen. Auflfp. in 1. 
in Alerandrinern. Ebd. 1820. — 4) Theater; I. 
Ebd. 1827—33. (Inhalt: I. Der Saft. Drama in 
24. — Florette. Drama in 1A. — Die ver: 
fögleierte Dame. Luftfp. in 1X. — Das Bild der 
Danae. Luftfp. in 29. — II Hans Sachs. Schaufp. 


— Das diamantene Kreuz. Originalluftfp. in 2 A.” 


— Der Witwer. — f. 0.39) — 5 Hans Sad. 
Dramat. Gediht in 4 A. Ebd. 1829. — 6) Erz: 
berzog Marimilians Brautzug. Dramat. 
Gedicht in 5 A. Ebd. 1832. — 7) Garrid in 
Briftol. Luſtſp. in 4 N. in Verfen. Ebd. 1834. 
— 8) Theater von Dr. Römer (Pfeubonnm); 
II. Ebd. 1837—41. (Inhalt: I. Stradella. Drama 
nach Deinbarbfteins Novelle in 3 A. — Liebe unb 
Liebelei. Luſtſp. in 4 A. — Brautftand und Che: 
ftand. Luſtſp. in 4 A. — II Die Gönnerfchaften. 
Luftfp. in 5 A. — Piebesintriguen — Ill. Der 
Leichtfinn und feine Folgen. Schaufp. nah A. Du: 
mas. — Louife von Lignerelles. Schaufp. nad 
Diraur u. Legouve.) — 10) Gedichte. Berl. 1845. 
— 11) Erzählungen und Novellen. Bei 
1846. — 12) Geſammelte dramaciſche 
Werke; VII. Leipg. 184857. [Inhalt: I. Liebe 
und Liebelei. — Der Egoift. Schaufp. in 4 A. — 


Delitzſch — Demme. 


IT. Brautſtand und Eheſtand. — Das biamantene 
Kreuz. — Mobeitus. Luftfp. in 4 A. — III. Vers 
wanblungen ber Xiebe. Luftfp. in 4 A. — Zwei 
Tage aus dem Leben eines Fürften. Luftfp. in4 A 
— IV.f. o. 6) — Strabella. — Irrthum unb 
Liebe. — V. Fürft und Dichter, Dramat. Gemälde 
in 4R. — Die votbe Schleife. Luſtſp. in 4 U. 
— Florette. — Der Witwer, — Der Saft. — VI, 
f. 0.5) — Die verfchleierte Dame. — Die Gönner: 
ſchaften. — Das Bild ber Danae. — VII. Boccacs 
cio. — Mäbchenliſt. Luſtſp. in 19. — Pigault: 
Lebrun. Luſtſp. n5 A. — f. 0.7). 

Delitzſch, Yranz, geboren am 23. Yebruar 
1813 in Leipzig, ſtudierte dafelbjt Theologie 
und morgenländiihe Spraden, habilitierte Ir 
1842 als Privatdozent in Leipzig, wurde 18 
ordentliher Profeffor der Theologie in Roftod, 
1850 in Erlangen und 1867 in Leipzig, — 
Außer verfhiedenen theologiſchen Schriften gab 
er heraus: 

D.: Schatzkäſtlein geiſtlicher Sinnge— 
dichte und Reimſprüche. Dresd. 1842. — 
Ein Tag in Capernaum. (Erzählung; auch 
ins Engliſche, Franzöſiſche, Däniſche, Amerikaniſche 
überſetzt.) Leipz. 1871. 2. Aulsg. 1873. — Durch 
Krankheit zur Geneſung. Eine jeruſalem. 
Geſchichte der Herodier⸗Zeit. Ebd. 1873. 

Delius, Nikolaus, wurde im Sepibr. 1813 
zu Bremen als der Sohn eines Kaufmanns 
geboren, beſuchte das. dortige Oymnafium und 
widmete ih bann auf den Univerfitäten zu 
Bonn und Berlin ſprachwiſſenſchaftlichen Stu: 
dien. Nachdem er fi) 1838 ben Doktorgrad 
erworben, lebte er in Bremen, England und 
Frankreich, bis er fih 1841 in Berlin als 
Dozent habilitierte. Im Jahre 1846 fiedelte 
er nach Bonn über, wo er 1855 eine Profellur 
erhielt. Seine Vorleſungen eritreden fi über 
Sanskrit ſowie romanifhe und namentlid) eng- 
Ihe Literatur. Unter feinen Schriften nehmen 
diejenigen, welche ſich auf die Kritif und Er- 
Härung der Werke Shakeſpeare's beziehen, den 
erften Rang ein. Es gehören hierher: „Die 
Tieck'ſche Shakeſpearekritik“ (Bonn, 1846). — 
„Der Mythbus von W. Shatefpeare* (Ebd. 
1851). — „Über das englifhe Theaterwejen zu 
Shakeſpeare's Zeit (Ebd. 1853), namentlich 
aber die große Eritifhe Ausgabe von „Shake⸗ 
ſpeare's ſämtlichen Werken“ (VII. Eiberfeld, 
1854— 61. Nadıträge 1865. 3. Aufl. 1869 ff.). 
Außerdem veröffentlichte er: 

D.: Brovenvalifche Lieber. Bonn 1853. 

Demme, Hermann Chriſtoph Gottfried, ge: 
boren am 26. Septbr. 1750 (nah Rambach: 
am 7. Septbr. 1760) in der damals freien 
Reichsſtadt Mühlbaufen, wurde nad vollendeten 
theologiihen Studien Subfonreftor am Gym: 
nafium und 1796 ©eneralfuperintendent dafelbft, 
al8 welcher er 1799 die Ausgabe bes „Neuen 


Demmer — Denis. 


Geſangbuchs für die Reichsſtadt Mühlhaufen“ 
beforgte. Im Jahre 1801 Fam er als Gene: 
raljuperintendent nad Altenburg, wo er nicht 
nur al® geiftreicher Prediger, jondern auch ale 
Ordner des Kirchenwefend und eifriger Beför: 
derer des Jugendunterrichts ſegensreich bis an 
jeinen Tod (26. Dezbr. 1822) wirkte Als 
Dichter nannte er fih Karl Stile. 

D.: Der Pächter Martin und fein Ba: 
ter; 11. Leipz. 1792 — 93. Neue Ausg. Il. Ebb. 
1803. — Erzählungen Riga 1792 — 93 N. 
Ausg. 1797. — Sechs Jahre aus Karl Burg- 
feld8 Leben. Ebd. 1793. — Pächter Martin 
überbiemoralifheAnwendung ber franz. 
Revolution. Götting. 1796, — Neue hrift: 
liche Lieder nad) vortrefflihen Melodien beutfcher 
Zonfeter. Gotha 1799. — Abendſtunden; II. 
Ebd. 1804 — 05. 

Demmer, Eduard, wurde am 20. Februar 
1837 zu Inden im Kreile Jülich der preuß. 
Rheinprovinz geboren, wo fein Bater Pfarrer 
war. Durch venjelben vorgebilbet, befuchte er 
feit 1851 das Frietrih: Wilhelms - Gymnaflum 
im Köln und feit 1854 die Webefchule zu Mül: 
heim am Rhein, um ji zum Technifer auszu- 
bilden. Nachdem er darauf im Yabrifgefchäfte 
bes H. Schuhmader zu Wermelslirhen im 
Bergiihen gearbeitet, beſchloß er, die Studien 
wieder aufzunehmen. Er beſuchte nun das 
Gymnaſium in Duisburg und fiudierte barauf 
in Heidelberg und Bonn Theologie. Bon 
Dftern 1863 bis zum Herbit 1864 war er 
Lehrer an der höheren Bürgerjhule zu München: 
Gladbach, worauf er nah dem Ableben feines 
Vaters und nad Abfolvierung feines Staat: 
examens am 30. Novbr. 1864 evangel. Pfarrer 
in jenem Geburtsorte Inden warb. 

D.: Liedberftrauß (Gedichte). Aachen 1867. 

— Erinnerungen an 1870 von €. D. Hering 
(Eedichte). Mainz o. 3. (1871). 

Demptwsif, Paul Auguit, wurde am 13. Mai 
41835 in Göttingen geboren, wo jein Bater Haupt: 
mann in bannöverfchen Dieniten war. Er ver: 


for venjelben jehr früh und trat, 14 Jahre alt, 


zu Ronneburg in eine Buchhandlung ein. 
Später kam er nah Münden, Bamberg, Graz 
und Genf und erwarb fih überall die ehren: 
vollfen Zeugnifje feiner Befähigung und feines 
eminnten Fleißes und Talentes. Schon im 
Yahr: 1848 begann er einzelne literariſche Auf: 
jäbe in die Deffentlifeit zu bringen; in Mün- 
hen fchrieb er 1853 die eriten größeren Ro: 
vellen und in Graz führte er 1855 — 56 die 
Redaition eines vielgeleienen Blattes, „Der 
Aufnerliame”. Im Jahre 1858 gründete er 
ih ze Nürnberg fein Daheim, und diefe Stabdt 
bot ihn mandyen Stoff zur weiteren Entfaltung 
jeines Talentes. Doch fühlte er ſich jtetS be: 
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engt durch bie eigenthümlichen Verhältnifje da⸗ 
jelbft, die fi mehr dem praftifhen als bem 
geiftigen Leben zuneigen. Erſt ale er nad 
mancher Enttäufgun und bitterer Erfah— 
rung feften Fuß in Münden gefaßt (1865), 
gelang es ihm, feinem Streben Erfolg und 
Unerfennung zu ſchaffen. Es würde zu weit 
führen, die fo oftmals fi wiederholende ®e- 
ſchichte des raftlofen Ningens, den Kampf gegen 
Neid und Misgunft und den endlich erjtrebten 
Erfolg zu erzählen — doch gerabe, ale er an: 
fing, die Fruͤchte feines Lebens zu ernten, ba 
ereilte ihn der Tod im AO. Lebensjahre, am 
17. Auguft 1873. Seine Novellen erſchienen 
verft in der „Cornelia, Taſchenbuch für 
Feauen“ und find von befonderer Schönheit 
und Wahrheit. , 

D.: Bor unb hinter ben GSouliffen; VI. 
Wien 1866—70. — Oberitalife Fahrten. 
Ebb. 1869. — Novellen; Ill. Sannon. 1871. 
— Novellen. Zweite Sammlung; Ill. Ebb. 1873. 
— Mittelitalienifhe Fahrten. 1. Band. 
Münden 1873. 

Denis, Johann Michael Kosmas, wurde 
am 27. Septbr. 1729 zu Schärding am Inn 
geboren, gelangte in feiner früheften Jugend 
mit feinem als Oekonom angeftellten Bater 
no eivenburg und genoß von feinem zehnten 
Jahre an den Unterrit im Jeſuitengymnaſium 
zu Paſſau. Neben den klaſſiſchen Studien war 
er bier aud bemüht, feine poetüfcgen Anlagen 
auszubilden, Treitie obne andere Vorbilder ale 
bie damals im Rufe ftehbenden, Hoffmanns: 
waldau, Triller, Brodes u. a. Seine Lehrer 
liebten den talentvollen Knaben und bewogen 
ihn, fi ihnen ganz anzufchließen. So trat er 
1747 in das Noviztat zu Wien ein, ward nad) 
Ablauf des Probefahres Repetent der bebrä- 
iſchen Sprade im akademiſchen Kollegium zu 
Wien, dann Xehrer der lateiniſchen Sprache in 
Graz und hierauf Xehrer der Rhetorik in Kla⸗ 
genfurt. Nachdem er dann A Jahre lang in 
Graz Theologie fudiert und in ftrengfter klö⸗ 
fterliher Abgefhhiedenheit ein zweites Noviziat 
zu Judenburg durchgemacht Hatte, wurde er 
1756 zum Priefter geweiht und in Prefburg 
als Frühprediger angeftellt. Seine ſchwächliche 
Geſundheit war indes die Veranlaffung, daß er 
1759 als Brofeffor der fhönen Wiffenfhaften 
an bie Wiener therefianiiche Ritterafademie, deren 
Leitung den Jeſuiten anvertraut war, verjeßt 
wurde. Vierzehn Jahre lang lehrte er in diefer 
Stellung die Redekunſt und veröffentlichte meh: 
tere poetifche Arbeiten, Gelegenheitsgedichte und 
eine Weberfegung der Gedichte Oſſians, die er 
zugleich mit jeinen eigenen unter dem anagram- 
matifhen Namen des Butden Einen herausgab. 
Bei Aufhebung des Jejuitenordens 1773 erbielt 
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er die Aufficht über bie mit der Ritterafademie 
verbundene Garelli'ſche Bibliothek, weldhes Amt 
ihn zum gründliden Studium der Bibliogra- 
phie führte. Als 1784 das Therefianum auf: 
gehoben und die Garelli'ſche Bibliothet 1786 
der Univerfität Lemberg überwiejen wurde, er: 
nannte Kaifer Joſeph II. Denis zum zweiten 
Kuftos an ber 8 k. Wiener Hofbibliothek. 
Kaifer Leopold I. verlieb im 1791 vie Stelle 
bes erſten Kuftos und zugleich den Titel eines 
Wirklichen Hofraths. Denis ſtarb am 29. Sep: 
tember 1800. 


D.: Sammlung kürzerer Gedichte a. b. 
neueren Dichtern Deutihlands z. Gebrauche f. d. 
Jugend; III. Wien 1763 — 66. — Die Gedichte 
Oſſians, eines alten Geltilhen Dichters, a. b. 
Engl. überf.; III. Ebd. 1768 — 69. — Auf Gel: 
lerts Tod, gefungen im Winter 1769 von M. 
Denis. 1770. — Bardenfeier am Tage The 
refiens Wien 1714. — Die Säule bes 
Pflügers, befungen von M. Denis. Erb. 1771. 
— Der Selang Sineds dea Barben an 
einem hbeitern Herbftabend. Prag 1772. — Die 
Lieder Sinebs bes Barden. Mit Vorberidt 
und Anmerfgn. v. M. Denis. Wien 1772. 1782. 
— Einige Barbengefänge und geifllide 
Lieder. Ebb. 1774. — Die Stimme bes Bol: 
kes, nachgefungen von Sineb dem Barden. Ebb. 
4775. — Der Zwift der Kürften, befungen von 
Sined dem Barden. Ebd. 1778. — Offians und 
Sineds Lieder; V. Ebd. 1784. — Nachleſe 
zu Sineds Liedern, gefammelt und herausgeg. 
v. Joſ. Fehr. v. Neger. Ebd. 1784. — Offians 
unb Sineds Lieber; VI. Ebd. 1791 — 92. — 
Poetiſche Bilder dermeiften kriegeriſchen 
Vorgänge in Europa feit 1756. Wien 1760. 
— Poetiſche Bilder d. m. L. V. in €. feit 
1760, nebft einem Anhange. Ebb. 1761. — Geift: 
liche Lieber zum Gebrauch ber hohen Metropo: 
Iitanfirhe bei St. Stephan in Wien. Ebb., 1774. 
— Sinebds letztes Gedicht; herausg. v. L. L. 

aſchka. Wien 1801. — Literariſcher Nachlaß; 

erausq. v. Sof. v. Retzer. Ebd. 1801 — 02. — 
Auserleſene Gedichte, herausg. v. L. M. 
Eiſenſchmid. Paſſau 1824. 

Denk, Viktor Martin Otto, der Sohn 
eines Fabrikverwalters in Schlierſee, wurde am 
23. März 1848 zu Schaching bei Deggendorf 
in Niederbayern geboren, nah welchem Orte er 
auch feinen Pjeudonym Otte von Schading 
wählte. Nachdem er bis zu jeinem 10. ‚Jahre 
die Volksſchule beſucht hatte, Fam er in das be- 
rühmte Erziehungs : Injtitut Kloſter Metten. 
Später fam er auf das Gymnaſium zu Re 
gensburg, mußte aber kurz vor Abſchluß feiner 

pmnaflalzeit infolge eines Unglüds, das über 
jeine Eltern hereingebrochen war, auf die Fort: 
fegung feiner Studien Verzicht leiten und fich, 
durch die Härte ber Berhältniffe gezwungen, 
wider Willen dem Lehreritande widmen. Er 
bezog 1869 das Seminar zu Straubing, deſſen 
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Inſpektor, Priefter Gmelch, die dichteriſche Be⸗ 
gebung des jungen Mannes erkannte und fie mit 
ath und That förderte. Als Denkt 1871 das 
Seminar mit den glänzenditen Zeugniffen vers 
ließ, erhielt er feine erite Anjtellung als Hilfe- 
lehrer in dem Städten Vilshofen bei Ballau. 
Jetzt war e8 ihm vergönnt, fi feinem Drange 
zur Schriftitellerei ungehindert hinzugeben. Noch 
in bemfelben Jahre veröffentlichte er ein Bänd- 
hen religiöfer Gedihte: „Blumen aus dem 
Gottesgarten“, ‘bald darauf die Tendenz— 
erzäblung „Liberale Freunde“, die ihm 
einerfeitS ungetbeilte Anerkennung, andrerjeit 
Verfolgung eintrug, da er wegen ſeiner „ultra= 
montanen Anſchauungs- und Denfweije” der 
Regierung amtlich denunciert und von dieler, 
„weil ſich Parteiſtellung eines Lehrers mit 
feinem Amte nicht vereinbaren laſſe,“ zu einer 
Strafftelle verurtbeilt wurde. Denk proteitierte 
gegen diefes Urtheil, wies die Uebernahme ber 
ihm zugewiefenen Stelle zurüd und ergriff den 
Rekurs an das Minifterium, jedoch, wie vor: 
auszujehben war, ohne Erfolg, Seine neue 
Brojhüre: „Die Xehrer und die Parteiſtrömun 
unferer Tage” war wenig geeignet, den —* 
beizulegen, und jo verlangte denn ber Gemaß⸗ 
regelte feine Entlafjung, die ihm nur wider: 
jtrebend gewährt wurde. Nachdem Denkt meh: 
rere vortbeilbafte Anträge, Erzieherftellen in 
hochadeligen Häufern zu übernehmen, abgelehnt 
hatte, fiedelte er im uni 1872 nad Regens- 
burg über. Hier trat er auf einige Zeit in 
die Redaktion der von Ludwig Auer heraus: 
gegebenen „Katholifhen Schulgeitung“ ein und 
widmete feine Muße pbilofophifhen Stutien 
und literarifhen Arbeiten. Mit Neujahr 1873 
übernahm Denk eine Lehrerſtelle am k. k. öſterr. 
Hoſpiz Sta. Maria dell’ Anima in Rom, nachdem 
er ji) zuvor noch durch eine Abhandlung „über 
das Erlfenntnisprinzip des Materialismus” die 
Würde eines Doktors ter Philojophie ermorsen 
batte. Gegenwärtig ijt er in Würzburg nit 
der Nebaktion eines politiihen Blattes beicif- 
tigt, dabei aber auf dem Gebiete focialer ınd 
pädagogifcher Zeitfragen unausgefegt ſchrft⸗ 
ftelleriich tätig, wie feine neueiten Schrifen 
„Englifhe Fräulein und liberale Logik“ (Ed: 
ftätt 1873); — „Lauter Lug und Trig“ 
Wien 1874); — „Der Materialismus in der 
tziehung und die Revolution” (Kempten 194) 
darthun. 

D.: Blumen ausbem Gottesgarten. Ddeg⸗ 
genborf 18741. — Liberale Freunde. Erzäbling. 
Ebd. 1872. — Ein Kirchturmknopf. Ezäh—⸗ 
lung. Augsb. 1872. — Der Teufel ale Sduls- 
meifter. Wien 1872. — Ammergrün. Ein 
Cyklus lyriſch⸗ epiſcher Gedichte. Eihftätt 187 — 
Der moberne Lindwurm, I}. Würd. 873, 








— Kloſter und Töchterfhule. Ein Erziehungs: 
gemälbe a. unferer Zeit. Kempten 1874. 
Deppen, D. von, Pſeudonym für Karl 
drdr. Heinr. Straß; ſ. d. 


Derſchan, Triedrih von, wurbe am 1. März 
1644 zu Königsberg geboren, wo fein Bater 
Brofeffor der Rechte, preußijher Oberappella- 
tionsrath und Hofrath war. Er jtudierte unter 
feines Baterd Anleitung die Rechte in Königs: 
berg, machte dann eine große Reife durch ganz 
Deutihland, Franfreih, Holland und Polen 
und erhielt darauf eine Anjtellung in feiner 
Vaterſtadt, wurde 1673 Präfident‘ bes pome: 
ſaniſchen Konfiftoriums, 1679 Oberappellations: 
gerihtsrath und 1686 zugleich Oberbürger: 
meifter in der Altitadt. & ſtarb als Furfürft: 
licher Hofrath am 5. April 1713. 

D.: Theatrum diviniae providentiae, 
oder: Die Hiſtoria des von Gott angegriffenen, 
aber dabei geduldigen und zuletzt gnädigſt erretteten 
Hiob, in deutſche Reime gebracht. Königsb. 1697. 
— Kurze und einfältige Reim-Andachten nach 
Anleitung der Sonn: und Feſttäglichen Evangelien, 
nebfi einem Anhang unterfchiebener geiftliher 
Lieber. Ebd. 1696. 


Derſchan, Ehriftopb Friedrich von, ſtammte 
aus Dirihau aus einer alten vom Kaijer Ru: 
dolf II. geadelten Familie und wurde am 
12. Zanuar 1714 zu Königsberg geboren. Er 
ſtudierte dafelbit die Rechtswiſſenſchaften, trat 
aber 1739 als Fähnrich in das preußifche Heer 
und machte die eriten Feldzüge im fchlefiichen 
Kriege mit.. Im Jahre 1742 nahm er feinen 
Abſchied, wurde Konfiitorialratb und Aſſeſſor 
bei der Oberamtsregierung in Glogau, 1749 
Seh. Regierungsrat in Kleve und 1751 Re: 
gierungs⸗ und Konliftorialpräfident in Aurich. 
Seit 1785 penfioniert, ſtarb er am 14. Dezbr. 
1799 auf feinem Gute Wilhelminenholz bei 
Aurid. Seine 14000 Bänte umfafjende Bib: 
liothek vermadhte er der Regierung in Aurich). 

D.: 1) DOreft und Pylades, oder: Denkmal 

der Zreundichaft. Trauerſp. Liegnitz 1747.— 2) Der 
adeliche Freyer. Lutıfp. Stettin 1751. — 3) Yu: 
tberiabe. (Zwölf Gefänge in Alerındrinern.) 11. 
Aurih 1760 — 61. 3. Aufl. 1797. — 4) Boetifcher 
Anbenten für meine Freunde. Ebd. 1772 
[darin aud 1) und ein Gebicht über die zu Emden 
errigtete Handbelscompagnie, um das Friedrich 
ber Große ibn zu ben beften Dichtern feiner Zeit 
zählte). 

Dedtonches, Joſeph Anton von, wurde am 
12. März 1767 zu Münden geboren, ftubierte 
jeit 1785 in Ingolſtadt die Rechte und trat 
1788 in den Staatsdienf. Er wurbe 1790 
Rentlammerrath in Amberg, 1792 Hoffammer: 
rath, 1797 KRammerfistal, 1799 Landespirel: 
tionsrath, 1808 Kreisrath für den Naabkreis, 
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1817 Kronfistal, 1818 Regierungsrath in Mün⸗ 
hen und trat 1820 noch im k. Reihsardiv in 
Sunttion. Er ftarb zu Münden am 13. Mai 
1832. 


D.: Schaufpiele Mit einer Abbanblung über 
bas Theater der Alten. München 1790. (Spalt: 
Maria von Burgund. Schaufp. in 5 A. — Die 
Patrizier. Schaufp. in 4 A. — Bondelmont. Trauer: 
fpil n 5X.) — Friedrid IV. Kurfürft von 
ber Pfalz, oder: Der Fanatismus in ber Ober⸗ 
pfalz. Schaufp. in 4 A. Mit einer Gefchicdhte der 
Neligionsveränderungen in der Oberpfalz. Salzb. 
1794. — Alir, SräfinvonTouloufe. Trauer: 
jpiel in 5 U. Ebd. 179%. — Der Bürger: 
freund. Schaufp. in5 A. Ebd. 178. — Die 
Nahe Alberts LI. Vaterländ. Schaufp. in 5 A. 
(Zweiter Theil von Törrings Agnes Bernauer). 
Augsb. 1804. — Graf Arco. Baterländ. Schaufp. 
in 5 A. Salzb. 1805. — Arnulf, König von 
Bayern. Vaterländ. Schaufp. in 5 A. mit hifto: 
rifhen Noten. Münden 1820. — Zenger. Va: 
terländ. Schaufp. in 5 A. Salgb. 1822. — Su ber 
„Dentfhen Schaubühne” finden fih noch: Die 
Probe der Freyer. Luftfp. in 5 U. (1805). — 
Fürftenglüd. Schaufp. in 5 4. (1815). 

Destouches, Ulrih von, Sohn des Vorigen, 

wurde am 14. Oktbr. 1802 zu AUmberg geboren 
und erhielt bejonderd von jeiner Mutter eine 
jorgfältige Erziehung, die auf das weiche emp: 


Leben von Einfluß war. In Münden, wohin 
er 1818 mit feinem Bater kam, beſuchte er das 
Symnafium und Lyceum, gründete dafelbit 1827 
bag „Müncener Tageblatt“, deflen Redaktion 
er bis 1836 führte, und wurde in diefem Jahre 
Studtbibliothefar. Er ftarb am.27. Januar 
1863. — Die meiften feiner Dichtungen find 
noch nicht veröffentlicht. . 

Diätungen: Erzählungen und Gedichte; 

II. Münden 1839. 

Desſstonches, Ernit von, Sohn des Vorigen, 
wurde am 4. Januar 1843 in Münden ge— 
boren, befuchte feit 1853 das Ludwigsgymnaſium 
und bezog 1861 die dortige Univerjität, um die 
Rechte zu jtudieren. ‘Der Tod jeined Vaters 
— bie Mutter war ſchon 1854 geftorben — 
verjegte ihn in eine traurige Lage, doc wurde 
er vom Staat und von der Stabt Münden 
hinreichend unterftüßt, jo daß er feine Studien 
beenden fonnte. Auch übertrug ihm der Mün- 
hener Magiftrat bereit8 1863 die Yortführung 
der von feinem Vater auf Koften der Stabt 
begonnenen Ehronif der Stadt Münden und 
berief ihn zugleich in das ſtädtiſche Archiv. Im 
Oktbr. 1865 beftand er das theoretifche Staats: 
eramen und trat in die Rechtspraxis ein, um 
am Stadtgeriht und dann am Bezirkögericht 
Münden fih für den praktiſchen Staatskonkurs 
vorzubereiten. Im Januar 1863 erhob ihn 
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König Ludwig IT. von Bayern in ben erblichen 
Adelsſtand des Königreichs Bayern ; audy wurde 
er in demjelben Jahre zum rechtskundigen Di: 
reftorialjefretär ernannt. Seit 1871 iſt er im 
k. bayr. Miniſterium des Aeußern angeitellt. 

D.: Aus der Jugendzeit. Gedichte. Mün⸗ 
hen 1866. 

Dethlefs, Sophie, wurde am 10. Februar 
1809 zu Heide in Ditmarfchen geboren, wo ihr 
Bater ald Branddireftor lebte und ftarb. Sie 
weilte viele Jahre in ihrer Vaterſtadt, bis fie 
1853 in dem Schhröberftift bei Hamburg ein 
jreundlihes Alyl fand. Dort ftarb fie am 
13. März 1864. Ein ihr von Yreunden in 
Hamburg und Kiel mit fürftlih ouguitenbur- 
giſcher Unterftügung errichtetes Grabdenkmal 
wurde den 30. Novbr. 1864 enthüllt. 

D.: Gedichte. Heide 1850. 4. Aufl. unter dem 
Titel: Gedichte in hochdeutſcher und platt- 
beutfher Mundart. Hamb. 1861. — Gele- 

enbeitsgedichte in hochbeutfcher und plattbeut: 
er Mundart. Hamb. 1. u. 2. Aufl. 1861. — 
Zwei Gedichte an Schleswig-Holflein. Edd 1864. 
„aettel, Karl, Pjeudonym für Klara Bauer; 


Detmold, Johann Hermann, wurde 1807 
u Hannover geboren, befuhte das Gymnaſium 
Feiner Baterftabt und widmete fih dann in 
Göttingen und Heidelberg juriſtiſchen Stubien. 
Nah Beendigung berfelben ließ er fi 1830 
in Hannover als Advokat nieder, beſchäftigte 
fih aber nebenbei viel mit Kunftftudien und 
veröffentlichte eine „Anleitung zur Kunſtkenner⸗ 
ihaft" (Hannov. 1833. 2. Aufl. 1845). Nach 
Aufhebung des hannöverſchen Staatsgrundge: 
jeße8 1837 zum Deputierten der Stabt Münden 
erwählt, betheiligte er fih an allen Schritten 
ur Aufrechterhaltung jene Grundgeſetzes, zog 
ih aber, durch den ſchließlichen Ausgang ber 
Berfaflungsangelegenheit verftimmt, gänzlich 
vom Öffentlihen Wirken zurüd. Den revolu— 
tionären Bewegungen des Jahres 1848 eigte 
er ſich entſchieden abgeneigt; namentlik e⸗ 
kämpfte er das allgemeine Wahlrecht und in 
der deutſchen Nationalverſammlung, in welche 
er von der Provinz Osnabrück gewählt worden 
war, gehörte er anfangs der Centrumspartei, 
ipäter ber kleinen Fraktion der fogenannten 
äußerften Rechten an. Als Mitglied des Ver: 
faſſungsausſchuſſes gehörte er zu den wenigen, 
die fi auf das entſchiedenſte den Grundrechten 
und dem Berfaflungsentwurf widerjeßten. Im 
Mai 1849 wurde er vom Reichsverweſer nad 
Gagerns Rüdtritt mit der Bildung eines neuen 
Minifteriums beauftragt, in dem Detmold das 
PVortefeuille der Juſtiz und bald barauf das 
des Innern übernahin. Allen Verſuchen gegen: 
über, die gemacht wurden, ihn zu entfernen 
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oder das Miniftertum und mit ihm den 
Reichsverweſer zum Nüdtritt zu bewegen, hielt 
er auf feinem Poſten aus, bie am 21. Dezbr. 
1849 der Reichsverweſer jelbit die von ihm 
bisher ausgeübte Gewalt dem unterdes ins 
Leben gerufenen Gentralorgan ber Bundescen- 
tralfommijfion übergab. Bei diefer Kommilfion 
wurde nun Detmold vom Könige von Hannover 
um Bevollmädtigten, fpäter au zum Ge 
Fandten bei dem Bundestage ernannt. Durch 
dag Minifterium Mündhaufen von jenem 
Frankfurter Poften abberufen, kehrte Detmold 
1851 nad Hannover zurüd, wo er am 17. März 
1856 ftarb. Detmold war ein Meijter in der 
feinen Satire. In den Jahren 1835 u. 1836 
gab er mit dem Maler G. Oſterwald bie 
„Hannöverſchen Kunftblätter” heraus. Außer: 
dem ſchrieb er 

D.: Randzeichnungen. Braunſchw. 1843. — 

Thaten und Meinungen bes Herrn Biep- 

meyer. Frankf. 1849. 

Denber, Franz Xaver Anſelm, geboren am 
21. April 1782 zu Breitenreut in Unterfranken, 
wurde 1804 Profeſſor der Geſchichte am Lyceum 
u Bamberg, 1818 Profeſſor der Geſchichte in 
—* woſelbſt er als badiſcher Hofrath am 
26. Novbr. 1850 ſtarb. Außer mehreren phi⸗ 
loſophiſchen und hiſtoriſchen Schriften ſchrieb er 

D.: Gedichte. Bamb. 1804. — Hymnen, 

geſungen am Altare des Vaterlandes bei der Kö⸗ 

nigefeier. E&bb. 1806. — Metriſche Ueber: 

fetung ber olymp. Oben Binbars. Ebd. 1815. 

2. Aufl. 1820. 

Devrient, Philipp Eduard, bedeutender 
Schaufpieler und dramatifher Dichter, Neffe 
des berühmten Ludwig Denrient und Sohn 
eines Berliner Kaufmanns, wurde am 11. Aug. 
1801 in Berlin geboren und wie feine beiden 
noch berühmteren Brüder Karl Auguft und 
Guſtav Emil vom Bater für den Kaufmanns⸗ 
ftand beftimmt; aber wie diefe wibmete auch er 
fi der Künftlerlaufbahn, die er 1819 gern 
ald Sänger betrat, da ihm feine ſchöne Bari- 
tonftimme und jeine gründliche unter Zelter er: 
worbene muſikaliſche Bildung eine Stelle bei 
der Pöniglichen Oper verfchafft hatten. Später 
wandte er fih wegen eingetretener Heiſerkeit 
dem rezitierenden Fache zu, worin er wegen 
feines tief eingehenden Studiums Bedeutendes 
leiftete. Im Sabre 1839 ging er nah Paris 
und übergab feine bort gemadhten Beobachten: 
gen durch feine „Briefe aus Paris” der Deffent: 
lichkeit. An der Berliner Hufbühne blieb er 
bis 1841; im Jahr 1844 erhielt er einen Ruf 
als Schaufpieler und Oberregiffeur nad Dres: 
den; doch gab er, durch verſchiedene Misver: 
bältnifje bewogen, das Amt des Oberregiffeurs 
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bereit8 1846 wieder auf. Im Jahre 1852 
wurde er zum Direltor des Karlsruher Hof: 
theater ernannt, in welder Stellung er bis 
zum Sabre 1871 mit entidhichenem Erfolge 
wirkte. Bei Gelegenheit jeined SKünftlerjubi- 
läums (1869) wurden ihm aus allen Oauen 
Deutſchlands ehrende Beweije der Anerkennung 
utbeil, und bereits 1858 batte die philojopbiiche 
fultät zu Jena ihn zum Doltor ernannt. 


D.: Dramatifhe und dbramaturgifce 
Schriften; X. Reipz. 1846—74. (Inbalt: I. 1846, 
Das graue Männlein. Echaufpiel in 5 U. — Die 
Gunft bes Augenblide. Luftfp. in 3 A. — Hans 
Heiling. Romantifhe Oper in 3 A. nebft einem 
Borfpiel [von Marſchner komponiert) — IL. 1846. 
Berirrungen. Schaufp. in 5 A. — Der Fabrikant. 
Schaufp. in 3 A. — Die Kirmes. Komifche Oper 
in, 1 9 [von Taubert fomponiert]. — Lil. 1846. 
Treue Liebe. Schaufp. in 5 A. — Wer bin ih? 
Pofie in 4 A. — Der Zigeuner. Romant. Oper in 
4 9. [von Taubert Tomponiert. — IV. 1846. 
Briefe aus Paris. — Ueber Theaterſchulen. — 
V—IX. 1848-1874. Geſchichte ber deutſchen 
Schauſpielkunſt [1. Geſchichte der mittelalterlichen 
Schauſpielkunſt. — 2. Die regelmäßige Schauſpiel⸗ 
funft unter ber Prinzipalſchaft. — 3. Das National⸗ 
tbeater. — 4. Das Hoftbeater. — 5. Das Bir: 
tuoſenthum]. — X. 1869. 2. Aufl. 1872. Meine 
Erinnerungen an Felix Menbelsfohn-Bartholdy und 
feine Briefe an mid.) 

: Briefe aus Paris. Berl. 1840. — 
Das Nationaltheater bes neuen Deutſch— 
land. Eine Reformfchrift. Leipz. 1848. — Das 
Baffionsfpiel im Dorfe Oberammergau 
und feine Bedeutung für die neue Zeit. Ebd. 1dst. 
— Deutfbher Bühnen: und Familien: 
ſhakeſpeare. Auswahl ber bebeutenditen Dra⸗ 


men Sh. VI. Leipz. 1873 ff. gemeinſchaftlich mit 


feinem Sohne Dtto herausgegeben). 

Desrient, Otto, jüngiter Sohn bes Vorigen, 
betrat 1856 in Karlöruhe die Bühne, verjuchte 
fih dann feit 1858 in Stuttgart, Berlin und 
Leipzig und kehrte 1863 nad) Karlsruhe zurüd, 
wo er als Künftler die Richtung feines Vaters 
verfolgte. Mit dem 1. April 1873 trat er als 
Schaujpielregifieur und Charufterjpieler an die 
Hofbühne zu Weimar über. 

D.: Tiberius Srachus. Geſchichtl. Trauer: 
fpiel in 5A. Karlsrube 1871. — Kaifer Rott: 
bart. Phantaſtiſches Volfsfhaufp. in 2 A. Ebd. 
1871. — Was wir bieten. Feitlpiel zum 8. Sep: 
tember 1873. Weimar 1873. 

Deyerl, Karl Chriſtian Bernhard, geboren 
am 18. Oktober 1819 zu Regensburg, lebte 
längere Zeit in Eichſtätt in Baiern, wo er ben 
aus Freunden der Poelie, Muſik und Bildnerei 
beitehenden Berein der „Eſchen bacher“ gründen 
half und in Verbindung mit andern fiteratur: 
freunden das Unterhaltungsblatt „Flora“ her: 
ausgab (1863 — 64). Gegenwärtig ift er als 
Königlicher Rentbeamter in Auerbach angeſtellt. 
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D.: Deutſche Lieber. Eichftätt 1863. 
Didmaun, Hermann, der feine Dichtungen 
unter dem Pſeudonym Franz Othen veröffent- 
lit, wurde am 21. Juli 1836 in Mülheim 
an der Nuhr geboren, widmete ji dem Lehrer: 
ftande und beiuhte von 1855 bis 1857 dag 
Lehrerfeminar in Mörs. Ueber jeine Erfah: 
rungen während biefer Zeit ſchrieb er kurz dar⸗ 
auf einen längeren Artikel in Dieſterwegs 
„Rheiniſchen Blättern”. Im Jahre 1858 folgte 
er einem Rufe nah England als Erzieher in 
einer deutſchen Familie und blieb in biejer 
Stellung bis DOftern 1872. Seitdem lebt er 
ale Privatmann in Wiesbaden, wohin jene 
engliſche Familie bereit8 vor mehreren Jahren 
übergefiebelt war. 
D.: Gedichte. Wiesbaden 1869. — Kriegs: 
gebimte Ebd. 1. u. 2. Aufl. 1870. — Ein ke: 
ensfpiegel. Sprüche und Sinngebidte. Ebd. 
41873. — Neuer Frühling (Gedichte). Ebd. 1874. 
Diefenbad, Lorenz, deutiher Sprachforſcher 
und Novellift, wurde am 29. Juli 1806 zu 
Dftheim im Herzugthum Heflen geboren, mo 
fein Vater Johann Georg D., ein freifinniger 
theologiſcher Schriftfteller feiner Zeit, als Pfar⸗ 
rer wirkte Bon lebterem jhon in frühelter 
Jugend in den Sprachen unterrichtet und von 
feiner fein gebildeten Mutter in das klaſſiſche 
Altertfum eingeführt, bezog Lorenz D. ſchon 
im 15. Sabre die Univerjität Gießen und wid— 
mete fi theologiſchen und philoſophiſchen 
Studien, lebte dann eine Zeit lang in Frank: 
furt a. M., fih mit neueren Spraden beihäf- 
tigend, und wirkte dann als Pfarrer und Bib— 
liothefar bes Grafen Solms in Yaubad. Um 
fi ungetheilt feinen Studien widmen zu Tön- 
nen, gab er diefe Stelle wieder auf Und hielt 
fih nun an verſchiedenen Orten Deutſchlands 
auf; auch die Schweiz, Frankreich und Belgien 
befuchte er. In dieſe Zeit fallen feine Schrif: 
ten: „Weber die romaniſchen Schriftſprachen“ 
(Gießen 1837); — „Ueber Leben, Geſchichte 
und Sprade” (Ebd. 1835); — „Mittheilung 
über eine noch ungedrudte mittelhodydeutiche 
Bearbeitung ber Sage von Barlaam und Jo— 
ſaphat“ (Ebd. 1830); — „Celtica‘ (III. Stuttg. 
1839—42). Am Jahre 1845 trat er zu Offen: 
bad der von ihm bier begründeten deutſchkatho⸗ 
lichen Gemeinde bei und wurde 1848 zum 
Mitgliede des Vorparlaments in Frankfurt ge: 
wählt. Seitvem bat er bier feinen Kobntit 
beibehalten und fih ausſchließlich ſchriftſtelleri⸗ 
Iher Thätigkeit gewidmet; im Jahre 1865 
wurde er auch zum zweiten Stadtbibliothelar 
dafelbft ernannt. Huber einer „Pragmatiſchen 


beutfhen Sprachlehre“ (Gießen 1847. 2. Aufl. 


1851); — „Vergleihendes Wörterbuch der go: 
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thiſchen Sprade“ (II. Frkf. 1846 ff.) und 
anderen ſprachwiſſenſchaftlichen Werken veröf: 
fentlihte er noch Ä 

D.: Gedichte. Eießen 1840. — Gedichte. 
Zweite Sammlung. Ebd. 1841. — Die Ariſto— 
fraten. Roman. Frkft. 1843. — Ein Pilger 
und feine Genoffen. Roman. Ebd. 1851. — 
Eihenburg und Eſchenhof. Novelle. Ebd. 
1852. — Novellen. 1. Eyflus. Ebd. 1856. 1858. 
— Der Vertaufhte Roman. Leipz. 1858. — 
Novellen 2. Cyklus. Ebd. 1865. (Inhalt: Eli- 
ſabeth. — Die Elfenfönigin. — Thiemer’s Erben.) 
— Die Pfarrersfinder Novelle. Ebd 1867. 
— Margaretbe. Novelle Berl. 1868. — Arbeit 
madt frei. Erzählg. Bremen 1873. 

Dieffenbach, Chriftian Georg, wurde am 
4. Dezbr. 1822 zu Schlitz im Großherzogthum 
Heſſen ald der Sohn des dortigen Pfarrers 
geboren, erhielt feinen erften Unterridt theils 
von feinem Vater, theils von feinem Groß⸗ 
vater möütterlicherfeits, dem befannten Päda⸗ 
gogen J. F. Schlez, und bezog nad Abjol: 
vierung des Gymnaſiums 1840 die Univerfität 
Gießen, wo er brei Jahre lang Theologie ſtu— 
dierte. Er beſuchte dann noch ein Jahr das 
Predigerjeminar in Friedberg, wurde 1845 
Lehrer an einer Knabenerziehungsanftalt in 
Darmitadt, 1847 Pfarroifar in Kirchberg, 
fpäter zu Bielbrunn im Odenwalde, 1855 
Amtsnahfolger ſeines Vaters in Schlig und 
1873 Oberpfarrer dafelbft. 

D.: Kinderlieder. Mainz 1854. 2. Aufl. 1870. 
(Melodien bazu von Kern 1870.) — Gedichte. 
Berl. 1857. — In ber deutſchen Frühlings— 
zeit. 17 Lieder a. d. Kriegs: und Giegsjahre 
1870/71. Hannover 1871. 

Diehl, Karl Wilhelm, pieudonym Wilhelm 
Walther, wurde am 5. Auguit 1824 in Ham⸗ 
burg geboren, erhielt feine Bildung auf dem 
dortigen Kohanneum und widmete fih dann 
der kaufmänniſchen Raufbahn, in ber er eine 
ernfte und bewegte Lebensſchule durchmachen 
mußte. Seit 1845 ift er auf ſüdamerikaniſchem 
Boden anfällig. In den fünfziger Jahren 
(bis 1859) war er Generalkonſul der argen= 
tinifhen Republit in Nio de Janeiro und 
machte er ausgedehnte NReijen im Innern Bra: 
ſiliens; fpäter führte er die Geſchäfte als öſter⸗ 
reihiijher Konful in Montevideo und wurde 
1869 zum norddeutſchen Bundesfonjul in Rio 
de la Plata und 1872 zum deutſchen Konjul 
für die Nepublif Uruguay ernannt. Diehl ift 
einer ber Hauptbegründer der „Akklimatiſations⸗ 
geſellſchaft“ in Montevideo und das thätigfte 
Mitglied ihres Direktoriums. Die mit großen 
Opfern und unfägliher Mühe bewertitelligte 
Kinführung der Alpaga's und Lama's am La 
Plata tft zum großen Theil fein Verdienit und 
jener Pioniere deutfchen Fortſchritts in Argen⸗ 
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tinien und Uruguay (Oeſterr. Gartenlaube 
1868). 

D.: Cisatlantifh. St. Gallen 1861. (Inhalt: 
Freie Uebertragungen aus ſpaniſchen, portugiefifhen 
und füdamerifanishen Dichten). — Schwarz- 
weißrotb. Berl. 1869. (Inbalt: Deutiches. Lieber. 
— Don Quijote. Satirifches Gedicht. — Aus Bra: 
filtien. — Skizzen.) 

Diepenbrod, Konrad Joſeph, Bruder des 
Fürſtbiſchofs von Breslau, wurde 1808 zu 
Bocholt in Weitfalen geboren und widmete ſich 
dem Militärftande. Er war zuerſt preußiſcher 
Dffizier, dann Philhellene in einem griechiſchen 
Reiterregiment und dann 5 Jahre unter Ra— 
detzky Offizier in der öſterreichiſchen Kavallerie 
in S$talien. Im Sabre 1848 betheiligte er ſich 
lebhaft an ben revolutionären Beftrebungen und 
gründete in Wiesbaden die „Freie Zeitung.” 
Seine Betheiligung an ber Revolution zog ihm 
2 Jahre Gefängnishaft und nachmals in Bayern 
Verurtheilung zum Tode, in Heſſen DVerurthei- 
lung zu 10jähriger Freiheitsſtrafe zu. Er entzog 
fi) diefen Strafen durch die Flucht und lebte 
zehn Jahre lang theils in Frankreich, theils in 
Holland, in der Schweiz und anderswo. Spä- 
ter in Baden, Baiern, Heflen und Preußen 
amneftiert, Fehrte er in bie Heimat zurüd und 
privatifierte feit 1866 in Wiesbaden. Nach 
einer mir zugegangenen Mittheilung feines Ber- 
legers ift er bereits geitorben. (1871?) 

D.: Rofen und Dornen. Eine Sammlung 
Gedichte. Leipz. 1857. — Launen der Erinnes- 
rung. Gebiht in 8 Sefängen. Ebb. 1857. — 
Friſche Lieder. Ilmenau 1858. — Keine Poe- 
fie ohne Proſa. Schaufp. — Das Erbe der 
Braut Originalluftfp. — Bornholhm Geſchichtl.⸗ 
vaterländifches Drama.. Selbfiverlag 1860. — Huß. 
Sein Tod in Conftanz. Geſchichtl. Trauerfp. 
in 5%. Darmftadt 1. u. 2. Aufl. 1861. — Kon: 
ftantinopels Fall. Geſchichtl. Trauerfp. in 4 A. 
Leipz. 1862. — Germania. Cinfältig Schauz, 
Luſt⸗ und Trauerfp. Pbilofophifh und lyriſch. Mit 
einem Vorſpiel im Himmel. Frkf. 1863. 

Verm.: Ein deutfher Gil Blas, ode: 
Das abenteuerliche Leben Friebrichs von Horft. Leipz. 
41857. — Geſchichten und Sagen a. d. Zeiten 
ber Hanfa. Ebd. 1857. — Die Qual der Zeit, 
von 9. Conſcience. Aus d. Vlämiſchen überſetzt. 
Regensb. 1860. — Abend und Morgen, a. d. 
Blämifhen v. A. Snieder überſetzt. Ebd. 1861. 

Diepenbrock, Melchior Freiherr von, wurde 
am 10. (nicht 6.) Januar 1798 zu Bocholt in 
Weſtfalen geboren, beſuchte die franzöſiſche Er— 
ziehungsanſtalt zu Borg bei Münſter und die 
Militärſchule in Bonn und trat 1814 ale Of: 
fizier in das von feinem Vater, dem fürftlid 
Salm'ſchen Hoflammerbireftor, errichtete Land⸗ 
wehrbataillon und machte den Feldzug gegen 
Tranfreid mit. Nach Beendigung besjelben 
ftudierte er (ſeit 1818) in Landshut anfänglich 





Kameralwiffenihaft, wandte ji aber bald, 
durch Sailer beitimmt, der Theologie au, wel- 
ches Studium er in Mainz und Münfter fort: 
jegte, und wurde Ende 1823 zum BPriefter ge: 
weiht. Als fein Freund Sailer in das Dom: 
Tapitel zu Regensburg eingetreten war, folgte 
ibm Diepenbrock als Sekretär dahin, und als 
Sailer fpäter den biſchöflichen Stuhl dafelbft 
beitieg, beförderte er Diepenbrod 1830 zum 
Domkapitular und 1835 zum Domdechanten. 
Bon 1842 bis 1844 verwaltete diefer auch das 
Amt eines bijchöflihen Generalvikars. Im 
Jahre 1845 wurde er in ben Freiherrnſtand 
erhoben und zum Fürſtbiſchof von Breslau ge: 
wählt, in eine Stellung, weldye namentlich durd) 
die fait unmittelbar voraufgegangene Stiftung 
der deutich-farholifchen Kirche in vielfacher Be- 
stehung äußerſt ſchwierig geworden war, die, er 
jedoch vortrefflib ausfüllte Im Jahre 1848 
ward er zum Frankfurter Parlament abgeord: 
net, 1849 proviforifh zum apoſtoliſchen Dele- 
gaten für die preußijhe Armee und 1850 zum 
Kardinal ernannt. Er ftarb am 20. Januar 
1853 auf ſeinem Schloſſe Johannisberg in 
Defterreih-Schlejien. 

D.: Seiftliher Blumenftrauß aus drift- 
Iihen Dichtergärten. Regensburg 1829. 4. Aufl. 
Sulzbach 1862 (bringt außer feinen eigenen Gedich⸗ 
ten Ueberſetzungen der Gedichte Tpanifcher, portu- 
giefifcher und italienifcher Dichter, auch Gedichte 
von Ebd. von Schenk und Luiſe Henfel). 

Dieteri, Johann Samuel, wurde am 15. 
Dezbr. 17241 zu Berlin geboren, wo fein Vater 
Baltor an der Marienfirhe war. Er jtudierte 
von 1739 an in Frankfurt a. DO. und von 1742 
an in Dalle Theologie und wurde, nachdem er 
eine Zeit lang Hofmeiſter im Haufe des Hof: 
ratb8 Buchholz gewejen war, 1748 Diakonus 
an der Marienkirche in Berlin, bald darauf 
Feldprediger beim Hacke'ſchen Regiment, nad 
des Vaters Tode (1751) Archidiakonus und 
1754 Baltor an der Marienkirche. Im Jahre 
1763 wurde ihm auch noch das Amt eined 
Beichtvaterd der Königin und 1770 das eines 
Oberfonfiltorialrathes übertragen. Er ſtarb 
am 14. Sanuar 1797. 

D.: Lieder für den öffentlichen Gottes— 
bienft. Berl. 1765 (darin 42 Sefänge von ihm 
und 26 Nachbildungen älterer Lieber). 

Dietrig, Ewald Ehriftian Viktorin, wurde 
am 19. Juli 1785 in Grünhayn geboren, jtu- 
dierte zuerft die Rechte, dann Medizin und trat 
1809 als Unterdirurg in das ſächſiſche Armee: 
corps und machte die Feldzüge in Polen, Ruß: 
land, den Niederlanden und Frankreich mit. 
Im Jahre 1815 wurde er Oberdirurg, trat 
nah der Theilung Sadjens in preußiſche 
Dienfte, lebte in Scheibenberg und Morigburg 
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und ging 1820 als Oberdirurg mit ber diter- 
reihilhen Armee nah Italien. Nach feiner 
Rückkehr ließ er fi in Dresden und fpäter in 
Leipzig nieder, wo er am 1. Januar 1852 ftarb. 

D.: Gedichte. Annaberg 1312. 2. Aufl. Meißen 
1820. — Romantifde Sagen bes Er;ge: 
birges (mit A. Tertor); 11. Annabg. 1818 — 22. 
— Die dBraunenvon Anſchwitz. Idylle. 1819. 
— Clara und Mathilde, der Nungfrauen Neije 
nad Tharand, in bie fählifhe Schweiz und nad 
Karlsbad. Eine idylliſche Erzblg. Meißen 1822. — 
Jutta von Duba. Pirna 1822. — Des Arz- 
te8 Lehr: und Wanderjahre auf NReifen 
und im Felde. Meißen 1823. — Erzäblun: 

en im Kreife guter Kinder. Dresd. 1824. — Des 
Sagers Waffenglüd und Minne. Ebd. 1826. 
— Baterländifhe Sagen. Ebd. 1826. — 
Die Borzeit, oder: Volks- und Ritterfagen Böh⸗ 
mes; Il. Ebd. 18%. — Katharina bella 
Baubdiera; Il. Meißen 1827. — Die Verlo: 
bung am Hochgericht und des Pfarrers 
Tochter von Taubenheim. Dresd. 1829. 

Diez, Katharina, wurde am 2. Dezbr. 1809 

u Natphon, einem Dorfe bei Siegen in Weft: 
—* geboren. Nach dem Tode ihrer Eltern 
fand fie bei ihrer Schweſter Eliſabeth, verehe: 
lihten Grube (f. d.) in Düſſeldorf eine zweite 
Heimat und ihr fchon frühzeitig entwideltes 
dichteriſches Talent friſche Anregung. Im 
Jahre 1846 zog fie nach Berlin zu einer an: 
dern Schweiter, kehrte aber ſchon nad) zwei 
Jahren nad Düfleldorf zurüd, wo fie in ihrem 
dichteriſchen Schaffen eine große Fruchtbarkeit 
entwidelte. Die verft. Königin Elifaberhb von 
Preußen verfchaffte der Dichterin, die häufig 
von ſchweren Krankheiten heimgeſucht wurde, 
eine Meine PBenjion, und im Sabre 1863 er: 
freute fie der Schillerverein durch Ueberfendung 
von 100 Thulern. Im Mär; 1864 wurde jie 
von der Königin Eliſabeth — trotzdem die 
Dichterin nur bürgerliger Herkunft war — zur 
EhrenitiftSoame des adeligen Stiftes Kuppel 
ernannt. Außer verſchiedenen Jugendſchriften 
ſchrieb jie: 

D.: Liederkranz Düſſeldorf 1842. — Wie: 
fenblumen von ber Sieg und Feldblumen 
vom Rheine; Il. Ebd. 1847. (Beide Samınlun: 
gen in Semeinfchaft mit ihrer Schweſter Efifabeth 
berausgegeben). — Die heilige Elifabetb, 
Landgräfin von Thüringen. (Epiſche Dichtung.) 
Eſſen 1845. — Frühlingsmärden. Berl. 1851. 
— Didtungen nad dem Alten Teitament. 
Ebd. 1852. — Neue Märchen aus Feld, Wald 
und Wiefe. Ebd. 1854. — Joſeph. Gedicht nad 
dem Alten Teftamente. Ebd. 1855. — Agnes 
Bernauer. Gedicht. Ebd. 1857 — Onkel Mares 
tin (Erzählung). Stuttg. 1859. 2. Aufl, 1871. — 
Zwei Erzählungen (Toms. — Aus dem Dorf: 
leben). Ebd. 1860. — Eine Jugenpdfreund= 
Schaft (Erzählg.). Ebd. 1861. — Bibliſche 
Frauen. Gebichte. Berl. 1863. — Editha. Er- 
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zählung; Il. Ebb. 1867. — Nah Merifo unb 
zurüd in bie Heimat. Erzhlg. Stuttg. 1868. 
— Heinrich Heine’s erite Liebe Roman. 
Berl. 1870. — Jephtha's Dpfer. Trauerfp. in 
54. m. e. Boripiel. Ebd. 1875. 
Diezmann, Johann Auguit, wurde am 
1. Septbr. 1805 zu Gazen bei Groigih im 
Königr. Sachjen geboren. In Kämpfen um 
die Eriitenz verging die Jugend auf der Hoch 
ſchule Leipzig, die er 1824 bezog, um Medizin 
und Naturwiſſenſchaften zu ftudieren ; in Kämpfen 
und Ringen verging auch die erite Zeit jeiner 
Selbftändigfeit als angehender Schriftiteller. 
Denn dem urfprünglih erwählten Fache hatte 
"der junge Diezmann nad vierjährigem Beſuch 
der Univerfität den Nüden und fi dem Be- 
rufe eines Schriftftellers zugewandt. Im Jahre 
1830 gründete er die „Blätter aus der Gegen⸗ 
wart für nügliche Unterhaltung, oder Welt und 
Seit“, die er elf Jahre redigierte, 1834 über: 
nahm er auch die Redaktion der „Allgemeinen 
Modenzeitung”, die er bis an fein Ende forts 
führte; won 1833 bie 1836 gab er mit I. D. 
Vitale den „Courrier da beau monde“ heraus; 
1854 betheiligte er fi mit Ferdinand Stolle 
an der Redaktion der „Surtenlaube“ und über: 
nahm 1857 die Redaktion der Wochenſchrift 
„Aus der Fremde“, die jedoch bald einging; 
endlich ftand er bie zum Jahre 1868 an der 
Spige des „Leipziger Tageblatte6”, das er auf 
einen achtungswerthen Standpunkt zu erheben 
wußte. Neben diefer journalijtifchen Thätigkeit 
entwidelte Diezmann eine ungeheure Frucht⸗ 
barfeit als Weberjeger engliſcher und franzdji- 
[her Romandihtungen: Dumas, E. About, 
George Sand, Eugen Sue, Baul Feval, 
Proſper Merimee, Biltor Hugo, Bulwer, Eharl. 
Didens, Samuel Warren, Vlarryat, Ainsworth 
u. v. a. wurden von ihm ins Deutſche über: 
tragen. Ein bleibendes Verdienſt erwarb er 
fi durd) feine werthvollen Beiträge zur Goethe: 
und Schillersfiteratur. Seit 1868 Stipendiat 
der Schillerftiftung, ftarb Diezmanır am 25. Juli 
1869 zu Schloßchemnitz bei Ehemnig während 
eines Srholungsaufenthaltes bei den Seinigen. 
D.: Leichtes Blut. Rom.; Ill. Jena 1864. 1869. 
— Srauenfhulbd. Roman; II. Ebd. 1866. 1869. 
erm.: Aus Weimare Glanzzeit. Leipz. 
1855. — Goethe und bie Iuftige Zeit in 
Weimar. Ebd. 1857. — Goethes Egmont für 
bie Bühne bearbeitet von Schiller. Stuttg. 1857. 
— Goetbe:- Schiller: Mufeum. Leipz. 1858. 
— Goethe als Theaterdirektor. Ebd. 1857. 
— Sriedrih von Schillers Dentwirdig- 
feiten und Belenntniffe über fein Leben. bb. 
4862. — Goethes Liebſchaften unb Liebes: 
briefe. Ebb. 1866. 
Dilherr, Johann Michael, wurde am 14. Ok⸗ 
tober 1604 zu Themar im Hennebergiſchen ge: 
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boren und befuchte feit 1617 das Gymnaſium 
in Schleufingen, jpäter das in Goslar, um fid) 
für das Studium der Theologie vorzubereiten, 
dem er ſeit 1624 in Leipzig oblag. Da fein 
Bater, der fih jrüher als ſachſen⸗meiningiſcher 
Regierungsadvokat in guten Verhältniſſen be- 
fand, durch die Keligionsverfolgung jeine Ichn- 
baren Güter im Stift Würzburg verloren hatte 
und fomit in eine bedrängte Lage geraihen war, 
fo mußte ber junge Student felbit für jeine 
Sriftenz forgen. Im Sabre 1627 wurde er 
Hofmeiiter einiger Nürnberger Patrizierföhne, 
die er theils nah Altdorf, theils nah Jena 
auf die Univerfität begleitete. An letzterer 
wurde er 1631 Profeflor der Beredſamkeit, 
1634 Brofefior der Geſchichte und Poeſie und 
4640 dazu noch außerordentliher Profefjor der 
Theologie. In biefer Stellung erwarb er ſich 
durch feine aorlelungen wie auch durch feine 
Predigten folhen Ruf, dag ihm die ehrenvolliten 
Berufungen nad Altenburg, Weimar, Olden⸗ 
burg, Halle, Gotha, Magdeburg zutheil 
wurden, die er aber alle ablehnte, und daß er 
nicht nur dreimal zum Dekan und einmal zum 
Rektor der Univerſität erwählt, ſondern auch 
mit der Verwaltung der Univerſitätsgüter be- 
traut wurde. Als im Winter von 1641 zu 
1642 die Kaiferlihen zu Jena in unerträglider 
Weile hauften und infolge davon die Univerji= 
tät fi auflöfte, nahm Dilherr einen längeren 


Urlaub zu einer Reife nad Italien. Unter- 
wegs hielt er fidh eine Zeit lang in Nürnberg 


auf und erhielt hiet vom Rath den Auftrag, 
ein akademiſches Gymnaſium herzurichten; zu= 
gleih wurde er zum eriten Brofeflor und Di— 
reftor desfelben berufen und ihm die Inſpektion 
aller Stadtſchulen und die Stelle eine Bib- 
liothekars an der ftäptifhen Bibliothek über- 
tragen. In dieſen Aemtern blieb er bis zum 
Jahr 1646, wo er die oberfte Pfarrftelle an 
der Sebalduskirche erhielt. Später an ihn er— 
gangene Berufungen als Generalfuperintendent 
nad Medlenburg, Braunjhweig und Pommern 
und als Oberhofprediger nad Dresden lehnte 
er ab. Er ftarb am 8. April 1669. 

D.: Söttlihe Liebesflammen "über das 
Königl. Brautlied Salomonis. Sena 1640. 
2. Aufl. Nürnb. 1651. — Seelenmufif Geiſt- 
und Troftreiher Lieder (20 Fieber mit Melo- 
dien vom Organiften Theopb. Stade) Nürnb. 1644. 
— Evangelifdge Sprud: und Gebet- 
NReimen. Ebd. 1653. — Geiftreihe Andadts- 
Arien mit bazu gejehten Melodeyen. (Auszug aus 
D.'s Emblematifhe Fürftellung über die Sonn= u. 
getan Epifteln und Evangelien; Nürnb. 1663.) 


Dilia Helene, Pfeubonym für Helene 
anco: |. d. 


Dill — Dingelftebt. 


DE, Ludwig, geboren 1812 zu Karlsruhe, 
widmete ſich der Jurisprudenz und war zuleßt 
roßherzoglich badiſcher Amtsrichter in Durladı. 
Em Sabre 1861 ſchied er aus dem badiſchen 
Staatsvdienfte und fiedelte nad) Stuttgart über, 
wo er zehn Jahre zubrachte; jet lebt cr wieder 
auf feinem Yandhauje in Durlach. 

D.: Gedichte Stuttg. 1862. — Welt und 
Traum. Ter Gebichte zweite Sammlung. Eichſtätt 
1868. — Paul und Therefe Eine Schwarz- 
wald⸗Idylle in 12 Geſängen. Ebb. 1869. — Kür 
bie dbeutfhe Invalidenſtiftung. Vaterländ. 
Gedichte a. d. Zahren 1870 und 18741. Ebb. 1871. 
4. Aufl. 1872. 


Dilitz, Sojepb, wurde 1811 zu Nauders in 
Tirol als der Sohn eines Wegmachers geboren, 
bejuchte feit 1824 das Gymnafium in Meran, 
wo feine poetijhe Anlage durch die Profeſſoren 
P. Zingerle und Beba Weber gewedt und aus- 
gebildet wurde, und ftudierte dann in Innsbrud 
Bhilofophie und Theologie. Er wirkte fpäter 
mehrere ‘Jahre in feinem Geburtsort als Pfar: 
ter und joll daſelbſt nad einer mir zugegangenen 


Mittbeilung geftorben fein; doch ift mir jein 


Todesjahr unbelannt. 
D.: Gedichte. Innsbr. 1856. 


Dütkey, Iſaak Daniel, geboren am 24. April 
1752 zu Nürnberg, verlor fhon im 11. Jahre 
jeinen Bater, reformierten Prediger in Peters- 
burg, und wurde, da auch feine Mutter Turz 
vorher geitorben war, im Haufe feines Oheims, 
des Oberkonſiſtorialraths Büſching in Berlin, 
erzogen. Nach vollendeten Studien war er eine 
Zeit lang Hauslehrer in Kotenau, wurde dann 
1779 Rektor der Stadtſchule in Oranienburg 
und 1782 Prediger au Tredenwalde in der 
Udermarf, wo er am 3. Mai 1793 ftarb. 

D.: Oben und geiſtliche Lieder. Breslau 

1776. 

Dindlege, Amalie Ehrengarte Sophie 
Wilhelmine von, ſtammt aus einem alten frei: 
herrlichen Geſchlecht des Emslandes und wurde 
am 13. März 1825 auf dem Nittergute Sampe 
im Osnabrüdijchen geboren, wo fie aud) ihre 
Kindheit und Jugend verlebte. Empfünylid für 
Poeſie, verſuchte fie fih ſchon als Kind in 
zabllofen Reimereien, die fie, je älter fie wurde, 
je mehr und mehr ernit betrieb, obwohl bie: 
jelben eigentlid) von niemand gefördert wurden. 
Das Gebiet der PBrofa-Belletrijtif Tag ihr dabei 
gänzlich fern, und erft, als ihre Eltern 1852 
wegen der Erziehung ihrer Kinder ihren Wohnfig 
nad Bückeburg verlegten und fie bier im Um: 
gange mit Viktor von Strauß, jowie im Ber: 
kehr mit Elife von Hohenhauſen, Elife Rüdiger: 
Hohenhaufen und Eliſe Polko aus dem benach⸗ 
barten Minden vielfache Anregung zu ſchrift⸗ 


143 


ſtelleriſcher Thätigfeit gefunden, trat fie 1857 
mit einer Novelle „Das alte Liebespaar“ im 
Cotta'ſchen Morgenblatt in bie Deffentlichkeit. 
Im folgenden Jahr erfihien ihr erfter Roman 
„Hochgeboren“ und feitdem „jan? fie immer 
tiefer und tiefer in die Tinte“. Won förder: 
lichem Einfluß auf fie wurbe befonders Julius 
Rodenberg, der auch maßgebend für fie blieb, 
Inzwiſchen hatte fie auf dem Schloffe einer be: 
freundeten Familie in Oberfchleften eine zweite 
ſchöne und jorglofe Heimat gefunden und unter: 
nahm von Bier aus größere Reifen nach Ungarn 
und ben bebeutendften Städten Deutſchlands, 
überall literariſche Bekanniſchaften anknüpfend. 
Seit dem 27. Juni 1866 iſt fie auch Eonven: 
tualin des bochadligen freimeltliden Damen: 
ftiftes zu Böritel bei Osnabrüd. 


D.: Hochgeboren. Roman. Leipz. 1869. — 
Tolle Geſchichten. Kin norbbeutfher Roman; 
Il. Ebd. 1870. — Neue Novellen; Il. Ebb. 
1870. (Inhalt: Geborgenes Strandgut. — Treue 
Seelen.) — Sara. Roman; Il. Ebd. 1871. — 
Durch die Zeitung. Roman; li. Ebd. 1871. 
— Gefhihten aus bem Emslande; li. 
Ebd. 1872—73. 2. Aufl. 1873. — Kinder des 
Südens. Novellen; Il. Stuttg. 1873. — Die 
fünfte rau. Roman; Il. Ebd. 1873. — 
Heimat- Gefhidhten. Paderborn 1873. — 
Emsland- Bilder. Erzählungen a. d. Emalanbe. 
Stuttg. 1874. 


Dingelſtedt, Franz von, wurde am 30. Juni 
1814 zu Halsdorf bei Marburg in Heſſen ge: 
boren und befuchte in Rinteln, wohin jein Ba: 
ter, ein früherer Militär, 1822 überfiedelte, 
das Gymnaſium, worauf er von 1831 bis 1834 
in Marburg Theologie und Philologie ftudierte 
und fich nebenbei beſonders mit neueren Spra: 
hen und Literaturen bejhäftigte. Nach Abfol: 
vierung feiner Prüfung in diejen Fächern trat 
er ſogleich als Lehrer in das Erziehungsinititut 
für junge Engländer in Ridlingen bei Sannover 
ein, wurde aber 1836 als Lehrer an das neu 
organifierte Lyceum zu Kaſſel berufen, wo er 
die Zeitjchrift „Die Mage” begründete, die indes 
bald wieder einging. Wegen Veröffentlichung 
einiger misfällig aufgenommenen Gedichte in 
ber Zeitfchrift Europa, der ſatiriſchen „Kaffeler 
Bilder“, wurde er „aus höheren Staatsrüd: 
fihten“ im Herbft 1838 nah Fulda verfekt, 
wo er als ordentliher Hauptlehrer des Gym⸗ 
naflums bis zum Herbſt 1841 wirkte. Sein 
ungebuntenes Leben, injonderheit aber jeine 
feinen und geiftreich:pifanten Anfpielungen auf 
gewiſſe Perjönlichleiten und geſellſchaftliche Ver: 
bältniffe, mit denen jein fomifher Roman „Die 
neuen Argonauten” und jein „Wanderbud“, 
die Frucht eines Ausflugs nad Helgoland, ge: 
würzt waren, trugen wenig bazu bei, ihn bei 
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der Regierung feines Landes beliebt zu machen, 
deren Gunft er durch Herausgabe feiner „Lieder 
eine® kosmopolitiſchen Nachtwächters“ vollftän- 
dig verfcherzte. Wenngleich ihn nun die Re: 
ierung weiter nicht beunrubigte, fo fühlte doch 

ingelftedt, daß er unter dem Haſſenpflug'ſchen 
Negimente ſchwerlich auf Beförderung in feiner 
amtlihen Stellung rechnen bürfe, ımd da er 
ſich überdies nach größeren Verbältniffen jehnte, 
fo nahm er 1841 feine Eutlafjung, um fid 
ganz der Literatur und Journaliſtik zu widmen. 
Er fiedelte zunädhft nah Augsburg über, wo 
er fih bei der Redaktion der „Allgemeinen 
Zeitung“ bethbeiligte, als deren Korreipondent 
er auch Frankreich, Belgien, Holland und Eng: 
land bereilte und namentlich langere Zeit in 
Paris und London, fpäter auch in Wien ver: 
weilte. In lebterer Stadt erhielt er 1843 
einen Ruf nah Stuttgart, woſelbſt der König 
von Würteniberg ihm die Aufſicht über feine 
Privatbibliothet übertrug und ihn mit dem Titel 
eines Hofraths zu feinem Vorleſer ernannte. 
Drei Jahre fpäter wurde er zum Legationsrath 
und Dramaturgen am sHoftbeater befördert. 
Infolge des glänzenden Beifall, den fidy fein 
Zrauerfpiel „Das Haus der Barneveldt“ am 
Hoftheater zu Dresden und? Münden zu er: 
freuen batte, berief ibn 1851 ver König Ma: 
rimilian II. von Bayern nah Münden und 
betraute ihn mit der Intendantur des Hof: und 
Nationaltheatere. Sechs Jahre behauptete er 
fih in diefer Stellung, für die er theoretiſch 
und praktiſch mohlbefühigt war, und erwarb 
fih namentlih dadurd nicht geringe Verdienfte, 
daß er die bedeutendften Künitler Deutſchlands 
u Muſtervorſtellungen der Meeiſterwerke Leſ—⸗ 
* Schillers und Goethe's vereinigte. Da 
wurde er plötzlich unter Verleihung des per—⸗ 
ſönlich adelnden Verdienſtordens der bayerifchen 
Krone 1857 in Gnaden entlaflen, doch fand er 
noch im Herbſt desjelben Jahres bei Gelegen⸗ 
heit der Septemberfeite in Weimar, die er durch 
fein Feſtſpiel „Der Erntekranz“ verberrlichte, 
eine Stellung als Generalintendant des Hof: 
theaters und der Hoflapelle in Weimar. Auch 
bier hat er der Gefchichte des deutfchen Thea: 
ters, gerade in unjerer dem idealen Streben 
der Bühne jo abholden Zeit, einige wirklich 
rühmenswerthe Daten geliefert, indem er zu 
Schillers hunbertjähriger Jubelfeier den ganzen 
Eykius der größeren Dramen unſers nationalften 
Dichters vorführte, jodann zur eier des bdrei- 
bundertjährigen Shakeſpeare-Jubiläums (1864) 
die Mehrzahl der hiſtoriſchen Dramen des großen 
britiihen Meiſters bearbeitete und in Scene 
fegte. Mit dem 1. Oktober 1867 übernahm 
Dingelftedt die ihm angetragene Stelle eines 


Dingelſtedt — Ditfurth. 


artiftifhen Direktors des Hofoperntbeaters in 
Wien, die er im April 1869 definitiv erhielt, 
wurde Ende 1870 Direktor des bortigen Burg- 
theaters,, k. k. Hofrath und vom Kaifer Franz 
Joſeph in den Adelsſtand erhoben. Im Herbit 
1874 wurde er zum unabhängigen leiter bes 
Wiener Burgtheater⸗ und 1870 zum General⸗ 
direktor der beiden Wiener Hoftheater ernannt. 

D.: Gedichte Kaſſel u. Leipz. 1838. Neue 
Aufl. 1843. — Licht und Schatten in der Liebe. 
Novellen. Ebd. 1838. — Yrauenfpiegel. Mit 
6 Kupfern. Nürnberg 1838. (Novelle im Toppel- 
rahmen idylliſcher Herameter und erotifcher Sonette.) 
— Dieneuen Argonauten. Komiſcher Roman. 
Fulda 1839. — Das Gefpenfl ber Ehre. 
Schaufp. in 5 A. (als Manuffript gebrudt 1840). 
— Unter ber Erde. Ein Denkmal für die Le⸗ 
bendigen (Roman); Il. Reip. 1840. — Sechs 
Jahrhunderte aus GutenbergstXeben. Ge— 
dicht zur Gutenbergsfeier. Kaſſel 1840. — Lieder 
eines koſsmopolitiſchen Nachtwächters. 
Hamb. 1840. 2. Aufl. 1842. -- Heptameron. 
Geſammelte Novellen; Il. Magbeb. 1841. — Sie 
ben friedlihe Erzählungen; Ill. Stuttg. 
1844 — Gedichte. Gefamtausgabe und neue 
Auswahl mit Zugaben. Ebd. 1845. 2. Aufl. 1358. 
— Tas Haus der Barneveldt. Trauerfp. in 
4 4. (ale Manuffript gedrudt 1850). — Nacht 
und Morgen. Neue Zeitgedichte. Stuttg. 1851. 
— Novellenbud. Leip. 1850. — Der Ernte 
franz. Vorſpiel für die weimarifche Subelfeier. 
Beimar 1857. — Die Amazone Novelle; Il. 
Stuttg 1868. 2. Aufl. 1869. 

Verm.: Wanderbuch; Il. Leipz. 1839—43. 
Jusqu’& la mer. Erinnerungen an Holland. 
Ebd. 1847. — Studien und Copien nadı 
Shafefpeare Wien 1858. — Shafefpeares 
Hiftorien. Deutfhe Bühnenausgabe; II. Berl. 
1868 ff. — Meberfegung Shaleipeare’fher 
Drameninber , Bibliothek auslänbifcher Klaffifer”. 
Hildburghfn. 1867 ff. 


Ditfurth, Franz Wilhelm Treiherr von, 


"wurde am 7. Oktbr. 1801 auf dem väterlidhen 


Gute Danterjen bei Yinteln geboren. Sein 
Bater war kurheſſiſcher Landrath und Vorjtand 
der Schaumburger Nitterjhaft. Seine Mutter 
ftarb 1808 nad der Geburt ihres 21. Kindes, 
von denen aber nur noch 14 am Leben waren. 
Vielbeſchäftigt, wie der Vater theils in feiner 
amtliden Stellung, theils mit feinen großen 
Delonomiegütern war, tonnte er jeinen jüngiten 
Kindern wenig Aufmerkjamleit widmen, und 
dieje wuchlen denn unter der dürftigen Pflege 
von Haushälterinnen und der mangelhaften Er: 
ziebung von Hauslehrern ziemlid verwilbert 
beran. In Franz Wilhelm v. D. zeigte fid 
Ihon frühzeitig ein entſchiedener Hang zur Mus 
fit; es fand fi aber für ihn feine Gelegenheit, 
Unterricht darin zu erhalten. Im Sabre 1815 
ftarb der Bater. Zwei Jahre fpäter fam unjer 
Dichter mit feinem jüngeren Bruder auf bas 


Ditfurth — Dittmer. 


Gymnaſium zu Rinteln, wo er fi durd Fleiß 
und Betragen, injonderheit aber durch feine kei- 
ftumgen im Chorgejange auszeichnete. Im Jahre 
1820 bezog er die Univerfität Marburg, um 
die Nechte zu ftudieren. Mehr mit Murt und 
Poeſie beihäftigt, fpäter in allerhand ftudenti- 
ihe Verbindungen und Händel verwidelt, ward 
dem Berufsitudium wenig Seit gewidmet, bis 
endlih ein angedrohtes consilium abeundi dieſe 
Bährungsperiode abſchloß und anhaltender Flei 
das Berjäumte nunmehr nachholte. Im Herbj 
1825 verließ Ditfurth die Univerfität, um fi 
in Kafjel zum Eramen vorzubereiten. Dort fam 
er jehr bald mit Spohr und andern Muſikern 
in Berührung, und auf ihren Rath beihloß er, 
fi) ganzlih der Muſik zu widmen. Er folgte 
feiner Keigung um fo lieber, als ohnehin we: 
nig Ausfiht in der juriftiihen Laufbahn war. 
Damals berrfchte die Reichenbach allmädtig in 
Kurhefien, und wer ihr nicht zu Yüßen lag, 
war wie geächtet. Viele Familien verließen 
daher lieber das Land, als daß fie ſich jo weit 
erniedrigten. Auch Ditfurths älterer Bruder, 
bei dem er wohnte, war in Ungnade gefallen 
und jomit für unfern Dichter jede Hoffnung 
auf eine Anftellung im Staatsdienfte abge: 
ihnitten. Er begab fih nad Leipzig und fing 
an bei Morig Hauptmann Mufil zu ftudieren. 
Während diejer Zeit wurde er mit bem Geh. 
Rath von Appell und mit Dr. Großheim be- 
fannt, durch die er zuerft auf die hiſtoriſchen 
Volksdichtungen Hingewiefen wurde, deren 
Sammlung ihn denn in ber Folge bis ing 
hohe Alter hineinbejhäftigte. Im Fahre 1830 
fiebelte Ditfurtb nach Unterfranfen über, wo 
fih fein Bruder in dem jchönen Theres ange: 
kauft hatte. Hier gewann er bald die milde, 
ihöne, reichgejegnete Gegend und die ländliche 
Beihäftigung fo lieb, daß er länger dort ge- 
feflelt blieb, als er zuerft beabfichtigte. &leich- 
zeitig eröffnete fi ihm im dortigen Volksgeſange 
ein ſo ergiebige® neues Feld, daß er immer 
tiefer und emjiger in das Sammeln ber Volle: 
lieder gerietb, wobei ihm feine muſikaliſchen 
Kenntnifje doppelt zu ftatten famen. Durd 
feine Bekanntſchaft mit Gottfried von Tucher 
warb er auf das Gebiet der alten Muſik ge: 
führt, und bradte er eine große Menge der 
Ihönften Werke alter Niederländer, Staliener, 
Spanier, Tranzofen und Deutihen aus den 
Driginalftimmen des 16. und 17. Jahrhunderts 
in Bartitur, ſowie faft alle bie wichtigften 
Choralwerke deutſcher Meijter jener Zeit. Aus 
eigene Dichtungen wurden nicht verfäumt: es 
entftanden eine Menge Balladen und Iyrifche 
Boefien, von denen indes nur wenige in Zeit: 
ſchriften veröffentliht wurden. So vergingen 
Brämmer, Diterskeriton. I. Bb. 


aud in Koburg, Würzburg, Bamberg, Berlin, 
Kafjel, Stuttgart und Leipzig verweilte. Im 
Herbite 1855 vermählte ſich Ditfurth mit Thella, 
Tochter des Leipziger Buchhändlers Wallis und 
fiedelte nun ganz nah Münden über. Dort 
entitand fein Trauerſpiel „Judith“, das bei der 
Preisfonkurrenz unter den fieben beiten genannt 
wurde. Im Jahre 1859 zog er auf Beran- 
laſſung de8 Gründer des Germanifhen Mu— 
ſeums nah Nürnberg, um das Fach der alten 
Muſik zu übernehmen, fand aber nur trügtrijche 
Verfprehungen. Seit jener Zeit hat ihn eine 
lange Kette von Verluſten und Widerwärtig- 
feiten aller Art betroffen, die feine Lage oft 
zu einer jehr gedrüdten machten, da aud von 
größeren literariſchen Arbeiten trog aller Be: 
mühungen nichts zu verwerthen war und jein 
eigened Vermögen allmählich zugejebt werben 
mußte. Erit im Jahre 1869 gelang es, einen 
Theil der vielen jahrelang gejammelten Volks⸗ 
lieder herauszugeben, die von der Preſſe mit 
allgemeinftem Beifall aufgenommen wurden. 
Seitdem erſchienen in rajcher Folge die meiften 
feiner Sammlungen. 

D.: Ein Pilgerſtrauß. (Dichtungen.) Ansbadı 

- 4870. — Kreuz und Schwert. Zeitflänge a. d. 
Jahren 1870 bie 1871. Berl. 1871. — Ungedrudt: 
Balladen. — Hiftorifhe Novellen. — Inditw 
Trauerſp. in 5 X. — Barbaroſſa's Erwachen. Luſtſp. 
— Eliſabeth. Drama in 5 A. 

Verm.: Einhundert hiſtoriſche Volkslieder des 
preußiſchen Heeres von 1675 bis 1866. Berl. 1870. 
— Die hiſtoriſchen Volkslieder des bayriſchen Heeres 
von 1620 bis 1870. Nördling. 1871. — Die hiſto⸗ 
riſchen Volkslieder des Tjährigen Krieges von 1756 
bis 1763. Berl. 1871. — Die biftorifchen Volks⸗ 
Tieder ber reiheitsfriege von 1812—1815. Ebd. 
1871. — Hiſtoriſche Volkslieder und volksthümliche 
Lieder des Krieges 1870-71; Il. Ebd. 1872. — 
Die biftorifhen Wolfslieder von ber Verbannung 
Napoleons nach Elba bis zur Gründung bes Nord: 
bundes, 1815 bis 1866. Ebd. 1872. — Die bifto: 
riſchen Bolfsliever vom Ende des 7jährigen Krieges 
bis zum Brand von Mosfau, 1763 bis 1812. Ebd. 
1872. — Die beutfchen Volle: und Gefellfchafts- 
Tieber des 17. und 18. Jahrh. Wort und Weife ge: 
fammelt. Nördling. 1872. — Zwei und fünfzig 
ungebructe Balladen aus dem 16., 17. u. 18. Jahr⸗ 
hundert. Aus fliegenden Blättern, bandfchriftlichen 
Quellen und münblicher Meberlieferung. Stuttg. 
1874. — Die hiftor. Volfslieber bes öſterreichiſchen 
genet von 1683 bie 1849. Wien 1874. — 110 

olfs-: und Gefellfchaftslieber bes 16., 17. und 18. 
zuprbunberie Stuttg. 1874. — Ungebrudt: 67 

ieber bes 16. Jahrhunderts mit ihren Singweifen. 

— Die biftorifhen Volkslieder von 1648 bis 1756. 

— Die biftorifhen Volkslieder von 1618 bis 1648. 


Dittmarſch, Karl, ſiehe Menk⸗Dittmarſch. 
Dittmer, Friedrich Auguſt, geboren am 
41. Dezbr. 1783 zu Hirſchberg in Niederjchlefien, 
10 
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Sabre, in welchen er zwiſchendurch längere Zeit u 
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wo fein aus Talſen in Kurland gebürtiger 
Bater Befiter eines Kaffeebaufes war, erhielt 
auf dem dortigen Lyceum Unterriht und über: 
nahm dann ein Jahr lang die Sermaltung 
eines Rittergutes bei Breslau. Im Jahre 180 
fam er nad Kurland, wurde Kanzlift im bor: 
digen Kameralbofe, ging 1803 nad Dorpat, 
wo er bi® 1806 die Rechte ftudierte, wurde 
1809 Notar in Mitau und 309 dann nad Liv: 
land, mwo’er zuerjt eine Hauslehrerſtelle bei 
Pernau annahm und dann pernauifdher Orb: 
nungsgeriht8-Sefretär wurbe, Er ftarb 1825. 

D.: Graf von Wallenfee, ober: Der unge 
rechte Argwohn. Schaufp. in 2 U. Riga u. Leipz. 
1808. — FamiliensGefhihten. Erſtes Bid. 
Ebd. 1803. 

Dembrewili, Raoul Ritter von, wurde 
1833 in Saligien geboren, widmete ſich an⸗ 
fänglich dem Militärdienſt und wurde Offizier, 
legte aber 1856 feine Charge nieder, um ſich 
ausfchlieglih der Sandwirtiiaft zu wibmen, 
für die er fih in gehenhen und auf Reiſen 
ausbildete. Dabei iſt er ein gemüthvoller Poet 
und talentvoller Zeichner, wie ſein nachſtehendes 
Werk bekundet. 

D.: Harmloſe Lieber und harmloſe Gebanken 
eines Wilbtöbtere. Mit 5 Oelfarbendruckbildern (von 
bes Dichters Hand gezeichnet). Prag 1869. 

Dorer : Eglsff, Edward, geboren am 7. No⸗ 
vember 1807 zu Baden im Kanton Yargau, 
wurde bald nad Vollendung feiner juriftifchen 
Studien in den Großen Rath gewählt, von 
diefem zum Tagfagungsgefandten ernannt und 
turze Zeit darauf vom damaligen Vorort ale 
etdgenöffiider Kommifjar in den Kanton Bajel 
gefhidt, wo er für die Rechte ber Landſchaft 
wirkte. Später wurde er vom Kanton Aargau 
zum Abgeordneten zur fogenannten Badener 
Konferenz erwählt, welche geeignete Mittel gegen 
bie Uebergriffe des Ultramontanismus auffinden 
ſollte. Da er fih in allen diefen Stellungen 
als ein gewandter und zugleich rechtliher Mann 
bewährt hatte, jo wurde er zum Geridtsprä- 
fidenten bed Bezirks Baden, einige Jahre fpäter 
um Mitgliede ber Kantonsregierung und als 
—* mehrmals zum Landamman gewählt. 
Die Verfafſungswirren des Jahres 1841 be⸗ 
wogen ihn, ſeine Entlaſſung zu nehmen und 
zog er ſich in ſeine Vaterſtadt zurück, ſich von 
nun an ganz mit der Poeſie und den Wiſſen⸗ 
Igeften beihäftigend. Er jtarb am 24. März 
1864, nachdem er in den letzten Jahren feines 
Lebens an großer Augenſchwäche gelitten, bie 
ibm oft fogar das Leſen und Schreiben un: 
möglih machte, 

D.: Blätter und Blüten. Erfte und zweite 

Lee. 1852. — Elegien und Oden von Xos 
bannes Sefundus, überſetzt; IV Hefte. Baben 1854. 


Dombrowski — Döring. 





Bollslieder aus Italien, nebſt einer Ballade 
zu Shabkeſpeare's Romeo unb Julie Ebd. 1860. 
— Gefammelte Schriften. 1. Bd.: Gedichte 
Ebd. 1863. — Gedichte. Aarau 1868 

Verm.: Rouife Egloff, die blinde Natur: 
bichterin (Dorers ‚pmägerin). Herausgeg. Aarau 
1843. — J. M. R. Lenz und feine Säriften. 
Baden 1857. 

Düring, Karl Auguit, wurde am 22. Ja: 
nuar 1783 zu Mark-Alvensleben, einem Dorfe 
bei Magdeburg, geboren, wo fein Bater Ober: 
förfter war. Bis zu feinem 13. Jahre bejuchte 
er die Dorfihule, kam dann nad) Magdeburg 
und bezog 1801 die Univerfität Halle, um 
Theologie zu fiudieren. Hier fchloß er fi eng 
an Niemeyers Familie an, gab auch mit Anton 
Niemeyer 1803 einen Band Gedichte heraus. 
Nach Beendigung feiner Studien ging er 1804 
als Hauslehrer nah Waldenburg in Schleſien 
und wurde 1808 Lehrer in Kiofterbergen bei 
Magdeburg. ALS diefe Anftalt 1810 von Ra: 
poleon aufgehoben ward, wurde Döring wieber 
Dauslehrer in der Nähe von Eisleben und 
gründete hier ben „Ehriftlichen Verein jur Her: 
ausgabe nützlicher Volksſchriften im noͤrdlichen 
Deutſchland“, der bald eine außerordentliche 
Thätigkeit und Wirkſamkeit entwickelte. Im 
Jahre 1813 ging er nach Halle, wo er in den 
Lazarethen als Seelſorger thätig war, wurde 
1814 Nachmittagsprediger an St. Petri in 
Magdeburg und 1815 Archidiakonus in Eis⸗ 
leben. Bereits im folgenden Jahre wurde er 
von der evangeliſchen Gemeinde in Elberfeld 
als Prediger berufen, wo er bis zu ſeinem 
Tode, am 17. Januar 1844, auf dem Felde 
der innern Miſſion eine ſegensreiche Thätigkeit 
entfaltete. 

D.: (Anton Niemeyers und C. U. Odringe) 
Gedichte. Halle 1803. — Chriſtliche Gefänge 
nach Eirchlichen Melodien. Ebd. 1814. — Shrik- 
lies deutgelonadug. 41. Theil. Elberfelb 
18241. 2. Aufl. 1825. 2. Theil. Ebb. 1830. — 
Chriſtliches Taſchenbuch. Ebd. Jahrg. 1830 
bis 1834 (darin u. a. das größere Gedicht Pauli 
Belehrung” in 30 Abtheilgn) — Chrift: 
liher Hausgarten. Poetifher Theil. Ebb. 1831. 
— N Dirings Leben und Lieber. Bon 
Karl Pols in Elberfeld (f. d.). Barmen 1861. 

Döring, Heinrid, wurde am 8. Mai 1789 
zu Danzig geboren und anfangs für ben Han- 
delsftand beitimmt; Neigung zur Poefie und 
zu wiflenfhaftliden Beihäftigungen entfrem- 
deten ihn jedoch feinem Berufe, und fo befuchte 
er denn feit 1809 noch das akademiſche Gym⸗ 


nafium feiner Baterjtadbt und bezog 1814 die 
Univerfität Jena, um bafelbft beologie zu 


findteren. Daneben beicäftigte er fih aber 
vorzugsweiſe mit den fchönen Wiffenfchaften und 
naturdiftorifchen Studien und ward 1816 or⸗ 





dentliches Mitglied der Gefelihaft für bie 
gefamte Mineralogie in Jena. Im Jahre 1817 
nahm er Turze Zeit theil an der Herausgabe 
des weimariihen Oppofitionsblattes und lebte 
ſeitdem als Privatgelehrter in Jena, ausſchließ⸗ 
lich mit jchriftitelleriihen Arbeiten beichäftigt. 
Er ftarb dajelbit am 14. Dezember 1862. — 
Seine biographifchen Arbeiten über die klaſſiſchen 
md anderen Schriftfteller Deutſchlands bieten 
eine Menge gefammelten Stoffs und waren die 
eriten eingehenden Werke der Art. 

D.: Gedichte. Jena 1806. — Kleine Ro: 
mane und Erzählungen. Ebd. 1818. — Sa: 
tiriſch-humoriſtiſche Gedichte, voraͤguich in 
za auf neuere Zeitereigniffe. Leipz. 1820. — 
Biplifche Gemälde, Legenden, Balladen 
und vermifchte Gedichte. Danzig 1822. — Schwäne, 
ſcherzhafte Gedichte und Poeſien ernfterer 
Gattung. bb. 1828. — Der Graf von 
Gleichen. Romantiihe Volksſage. Erfurt 1836. 
— Boetifhe Werke; li. Queblind. 1838. — 


Die Beilige Harfe. Eine Sammlung riftlicher 
Lieder i 1839. — 


zur häuslichen Erbauung. Jena 


Danziger Bilder. Danzig 1840. — Hiforie | 


vom Ritter Götz von Berlihingen mit der 
eifernen Hand. Eri. 1814. Leipz. 1840. — Deut: 
Iher Legendenſchatz für Schule und Haus. 
Sena 1840. — Richard Savage. Ein Gentebild. 
Erd 1840. — Die wundberfamen Märlein 


vom it Rübezahl. Erfurt 1841. — Drei 
Bücher deflamatorifher Vorträge. Jena 
1841. — Scenen und Bilber aus bem Le: 


ben Zefu. Nebft altteftamentlichen Gemälden und 
religiöfen Dichtungen verfchiedenen Inhalts. Berl. 
1843. — Allegorifher JZugendfpiegel ober 
Lehren ber Weisheit und Tugend in bildlichem Ge⸗ 


wandbe -unb in ſyſtematiſch georbneten Beifpielen. . 


Ebd. 1845. Nee Aufl. 18590. — Poetiſcher 
Sagenfreis anf Hiflorifhem Grunde. Ebb. 1846. 
— Mäünchhauſens Lügenabenteuer Aus 
b. Engl. überf. Leipz. 1846. 2. Aufl. 1854. — 
Weihnachtsbüchlein. Dichtungen und Legenden 
zur Feier des Weihnachtsfeſtes gefammelt. bb. 
1846. — Britifher Ballabenfhat in me 
triſcher Ueberſetzung mit beigefügtem Original. Ebb. 
1854. Zerbit 1858. 

Berm.: Hulda. Ein Taſchenbuch f. d. Zahr 
1818. Jena 1818. — Die deutſchen Kanzel: 
redner bes 18. u. 19. Jahrh. Nach ihrem Leben 
und Wirken dargeflellt. Neuftabt 1830. — Die 
gelchrten Theologen Deutihlands im 18. u. 
19. brb.; IV. Ebd. 1831-35. — Gallerie 
dentſcher Dichter und PBrofaiften feit ber 
Mitte des 12. Jahrh. bis auf die Gegenwart; III. 
Gotha 1831. (A. bie 9.) — Gallerie weima: 
riſcher Schriftfteller; I. Weimar 1822—24. 
— 8.%. Bürgers Leben. Perl. 1826. Götting. 
41847. — Ghr. F. Gellerts Leben; I. Greiz 
41833. — Goethe’ Leben. Weimar 1828. 2. Aufl. 
41833. — Klopfiods Leben. Ebb. 1825. — 
Kopebues Leben. Ebb. 1830. — Herbers 
Leben. Ebb. 1823. N. A. 1829. — Fr. v. Mat: 
tbiffons Leben. Züri 1833. — Das Merk: 
würbigfte aus bem Leben Johannes v. Müller, 


Döring. 


‚dien und der Muſik lebend. 
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Schröckh, Jünger, Reinhold, Bertud, 
Luiſe Brachmann und Friedberife Brun. 
Quedlinb. 1841. — Leben Joh. v. Müllers. 
Zeitz 1835. — Leben A. 2 von Schlözers. Ebd. 
1830. — ob. H. Voß. Nach feinem Leben und 
Wirken bargeftellt. Weimar 1834. — Ch, M. Wie: 
land. Ein biograpbifches Denkmal. Sangerhaufen 
4840. — Sean Baul Fr. Richters Leben. Leipz. 
1830 - 32. — Schillers Leben. Weimar 1822. 
— Schiller. Ein biographifches Denkmal. Jena 
1832. 1841. — M. U. v. Thümmels Keben. 
Sena 1853. — Biographie deutſcher Klaſſiker; 
IX. Ebb. 1853. — Schiller und Goethe. Res 
liquien, Gbarafterzüge, Anekdoten. Leipz. 1852. — 
Goethe und Schiller. Poetiſche Lebensbilber. 
Sena 1857. — Ruthers beutfhe Briefe und 
Sendfhreiben, in einer zeitgemäßen Auswahl 
herausgegeben; II. Altenburg 1846. — Das Ni: 
belungenlieb, aus dem Urtert übertragen. Erfurt 
1840. — Der Thüringer Chronik. bb. 
1840—41. Neue Aufl. 1847. — Leben Ferd. von 
Shills Barmen 1838. — Gefchichte bes Auf: 
ftandes in Tirol unter Andr. Hofer. Hamb. 
1842. — Lebensumrifle von Karl Auguft, Groß: 
berzog zu Sahfen: Weimar (und einigen anbem). 
Quedlinb. 1840. — Kriedrih Wilhelms ILL, 
Königs von Preußen, Lebens: und NRegierungsge: 
fchichte. Ebd. 1842. — Des Haufes Rothſchild 
Ariprung, Wahstyum u. Schidfale. Leipz. 1841. 
— NRußlands Helden. Ebd. 1835. u. v. a. 
Diring, Georg Chriftian Wilhelm Asmus, 
wurde am 11. Dezbr. 1789 zu Kaffel als der 
Sohn des Gallerieinſpektors geboren, erhielt 
jeine Vorbildung auf dem dortigen Gymnaſium 
und ftudierte in Göttingen Bhilofophie und 
Aeſthetik, wodurd er mit Bouterwed befannt 
wurde. Nach Kaſſel zurüdgelehrt, verbrachte 
er die Jahre der Fremdherrſchaft, feinen Stu- 
Nach des Vaters 
Tode trat er 1815 als Oboift in das Orcheſter 
zu Sranffurt, jchied aber bald aus diefem Ber: 
bältnis und übernahm die Redaktion des „Fran: 
furter Journals“ und gründete die „Iris“, ein 
damit verbundenes belletriftiiches Wochenblatt. 
Außerdem lieferte er zahlreiche Beiträge für die 
verfchiedeniten belletriftiihen Journale Im 
Jahre 1818 unternahm er eine Reife nad der 
Schweiz und Italien, unterwegs literarifche 
Belanntfchaften anfnüpfend. Nach der Rückkehr 
trat er von der Redaktion jeiner Zeitung zurüd 
und begann nun ein eifriges Schriftitellerleben, 
das durch die Menge ber Produktionen und die 
gelendte Vertheilung derfelben in die gelejenen 
aſchenbücher und Zeitſchriften einen nicht un- 
bebeutenden Einfluß gewann. Im Jahre 1820 
begleitete er den Erbprinzen Wlerander von 
Sayn » Wittgenftein auf die Univeriität Bonn; 
der Fürft ernannte ihn zum Hofrath; aber ſchon 
im folgenden Jahre - zerfiel dies Verhältnis. 
1823 machte Döring eine zweite Reife in die 
Schweiz, verheiratete fi 1824 und verlieh 
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4148 Dörr. 


dann Frankfurt, um die Redaktion des „Nürn— 
berger Storrefpondenten* zu übernehmen, ein 
Geſchäft, das er noch in demjelben Jahre wie— 
der aufgab. Im Jahre 1825 ernannte ihn der 
Herzog von Meiningen zum Legationsrath. 
Bon den Mübhfeligfeiten angeftrengter Produf- 
tion erbolte ſich Döring jährlihd auf Reiſen. 
Seit 1829 mußte er jährlih ein Bad bejuchen. 
Das lebte, das er ſah, war Wiesbaden. Dort 
erfrantte er an ber Grippe, aus ber fich bie 
Waſſerſucht entwickelte. An diefer jtarb er zu 
Frankfurt am 10. Oktober 1833. 

D.: Die Weisfagung ber Pythia. Feftfpiel. 
Kaſſel 1814. — Die Halle des Ruhms. Feſt— 
jpiel. Ebd. 1814. — Die Weihe ber Feier. 
Sefänge und Gedichte zur eier bes Leipziger 
Schlachtfeſtes. Frkf. 1815. — Die freie Flur 
am Main. Poetifhe Skizzen. Ebd. 1818. — 
Gervantes. Drama in 4 A. Ebb. 1819. — 
Ludwig XVI. Apotheoſe. Ebd. 1820. — Poſa. 
Zrauerjp. in 5 Q. Ebd. 1821. — Phantafiege: 
mälde für 1822 bis 1833; XIL Ebd. — Der 
treue Edart. Romant. Trauerfp. in 4 A. Ebb. 
1822. — Frühlingskränze. Erzählgn. und Ge: 
dichte; II. Leipz. 1822. — Der Landmann. Ein 
Gedicht mit Gefängen, von %. Delille. Aus b. 
stanz.; IL Zwickau 1822. — Zenobia. Ein 
ZTrauerfp. in 5 A. Frkf. 1823. — Das Geheim⸗ 
nis des Grabes. Trauerfp. Ebd. 1824. — Frei: 
fugeln. Profaifche und poetifhe Schüfle in Er: 
zäblungen, Novellen unb Gebichten. Kafiel 1824. 
(Inbalt: Die blühende Aloe. — Das Glüd bes 
Herzens. — Sprüde. — Zaubermord. — Rofen 
und Dornen. — Naturandacht. — Yebensbilber. — 
Die doppelt Vermählte. — Gloſſe. — Der Schlaf 
eines Kindes. — Die Welt im Auge. — Die Race 
lebt. — Blumen. — Die zwei Weihnachten. — 
Trennung. — Sandmanns Lied. — Sonnenunter: 
gang. — Die Blumen von Dutamore, oder: Der 
Schupgeifl.) — Zwei Tuftfpiele Weihnachts: 
Ipende für Privatbühnen. Amberg 1825. (Snbalt: 
Sellert. — Zwei Nichten für Eine.) — Albrecht 
der Weife, Herzog von Bayern. Bolfsihaufp. 
in 5 N. Nürnb. 1825. — Alpenblumen. Drei 
Ihweizerifche Erzählungen. Kafjel 1826. (Inhalt: 
Scppis Reife zur Hochzeit. — Nah Stürmen Ruhe. 
— Die Kriftalllönigin.) — Stimmen bes Le 
bens. Drei Erzählungen. Frkf. 1827. — Son: 
nenberg. Novelle; IIl. Ebd. 1828. — Wander: 
leben. Ein Sommeralmanah für 1828. Kaſſel 
1828. (Inhalt: Rettung in höchſter Noth. — Die 
Kaiferfrönung in Franfhnrt und das Abenteuer in 
Holland.) — Die Mumie von Rotterdam. 
Novelle; Il. Irkf. 1829. — Drei Nächte No— 
vellen; II. Leipz. 1829. — Dichterbündnis. 
(in Sommeralmanad für 1829. Kaffel 1829. 
(Inbalt: Die Vorurtheile. — Der Leuchtturm auf 
Eddyftone.) — Der Hirtenfrieg. Novelle; Ill. 
Irkf. 1830. — Die Jtaliener. Novelle. Stuttg. 
1850. — $reunbestroft. Ein Sommertaſchenbuch 
für 1830. Kaſſel 1830. — Das Kunſthaus. 
Novelle; III. Irkf. 1831. — Ban Speyf. Ein 
Heldengediht. Ebd. 1831. — Novellen; IV. 
Ebd. 1831. (Inhalt: I. Das innere Geſicht. — 


Mariens Bäumchen. — II. Die Böhmen. — Der 
Führer im Haslithbal. — Il. Das Hirtenmäbdhen 
von Galanda. — Die Auswanderer. — IV. Sanft 
Jakobsabend. — Der Bildhauer in Tirol.) — Das 
Opfer von Oftrolenfa, ober: Die Familie 
Kolesto. Novelle; ıll. Frkf. 1832. — Roland 
von Bremen. Novelle, lit. Ebb. 1832. — Er: 
zäblungen; IV. Ebd. 1833. (Inhalt: 1. Die 
Ihöne Unglücklich. — Die Spieler. — Il. Die 
Enkel. — Das Opfer der Ehre. — Al. Die Sta: 
liener. — Die junge Gelehrte — IV. Römiſche 
Melt: und Liebeshändel. — Das Opfer.) — Dra— 
matifhe Novellen; IV. Ebd. 1833. (Inhalt: 
Seller. — Die vier Tanten. Lufifp. — Sohn und 
Neffe. — Der Schulmeifter und feine rau. Luftfp 
— Der graue Mann. — Das Gaftbaus im Ges 
birge. — Abenteuer über Abenteiter. — Der Berg: 
eilt. Oper in 3 4. [fomponiert von Spohr]. — 

ortunat mit dem Sädel. Märchenoper in 3 A. 
[fomponiert von Schnyber v. Wartenfeel. — Der 
Ahnenſchatz. Märchenoper [fomponiert von Reißiger]. 
— Die Räuberbraut. Oper in 3 A. [fomp. v. Fer: 
binanb Ries]. — Das Königsſchwert. Oper [fomp. 
v. Georg]. — Der Pirat. Oper [fomp. von Dior. 
Hauptmann). — Die Geifelfahrt. Eine Er: 
zählg. a. d. 14. Jahrh.; Lil. Frkf. 1833. — Tage 
Der Vorzeit. Dramat. Gedicht in 4 Darftellungen 
aus der Geſchichte der freien Stadt Frankfurt. Ebb. 
1833. — aaprel fen. Erzählgn. berausgeg. von 
W. Kilger (Dörings Schwager); Ill. Frkf. 1838. 
(Inhalt: J. ©. Dörings Leben. — Der Sadpfeifer. _ 
— Die zwei Freunde. — LI. Der moberne Fortunat. 
— Ergo bibamus. — III. Weber jede Neigung Liebe. 
— Gedichte.) 

Derm.: Das Kaleiboscop. Zeitfehrift. Frkf. 
1819. — Offenbacher Tafhenbud für 1820 
bis 1823; IV. Ebd. — Erholungsftunden. 
Zeitfchrift für gebildete Lefer. Herausg. Jahrg. HI 
bis Vi. Ebb. 1823—33 (Jahrg. I v. Sisode, VII 
v. Duller). 

Dörr, Adolf, wurde am 13. Juli 1817 zu 
Darmſtadt geboren und trat nach Beendigung 
ſeiner —*— Studien als Acceſſiſt in den 
heſſiſchen Staatsdienft. Später übernahm er 
eine Stelle bei der Thurn: und Taxis'ſchen 
Poſt in Frankfurt und behielt diejelbe, bis nach 
Neugeitaltung des Norbdeutfhen Bundes die 
Poftverwaltung an diefen überging. Seitdem 
lebte er in Heppenheim bei Frankfurt, wo er 
am 25. Januar 1868 ftarb. 

D.: Titan und Eros. Dichtungen. Tarmflabt 
1845. — Ismelda Lambertazzi. 1(Epifche 
Dichtung.) Ebd. 1850. — Album aus Italien. 
Leipz. 1857. 

Dörr, Friedrich Heinrih Jakob Ludwig, 

eboren zu Schleswig am 30. April 1831, be: 
—*— die dortigen Schulen und die Gelehrten: 
Ihule in Glückſtadt und ftubierte feit 1852 in 
Tübingen und an andern deutſchen Univerfitäten 
Philologie und Philofophie. Nachdem er zum 
Doftor promoviert worden, ging er nad) Ham: 
burg und war bier längere Zeit Vorfteher eines 
Erziehungsinftituts in St. Pauli. Im Juni 


Döffefel— Drärler : Manfred. 


1864 übernahm er die Redaktion des Altonaer 
Merkurs und Anfang 1866 bie der Lübeder 
Zeitung. — Er gab den „Plattdütſchen Volks: 
kalender“ (A Jahrg. Leipz. 1858 — 61) heraus 
und veröffentlichte 
2. D.: Chriſtabend Feſtidyll. Leipz. 1. u. 2 
Aufl. 1855. — Griechiſcher Liederſchatz. An 
beutiher Nachdichtung. Ebd. 1858. — Der Did; 
ter Schönfles Mit Illuſtrationen. Altona 1861. 
— Auf Kinbesbeinen. Märhen aus Schleswig. 
Ebd. 1860. 


Döffelel, Eduard, wurde am 29. Oktober 
1810 zu Seon, einem Dorfe im Kanton Aargau, 
eboren, ftudierte die Rechtswiſſenſchaft und 
kleidete feit 1841 das Amt eines Oberrichters 
feines Kantons. Seit einigen Jahren lebte er, 
von allen Aemtern zurüdgezogen, in feinem 
heimatlichen Dorfe Seon, in einem freundlichen, 
ſchön gelegenen Tuskulum. In feinem künſt⸗ 
leriſchen Streben kam ihm von außen wenig 
Anregung entgegen, die meiſte Anregung em— 
Bing jein poetifhes Schaffen durch den ‘Dichter 


anner. Diele jeiner Gebichte erfchienen : 


jeritreut in den „Alpenrojen* (1848 — 54), in 
der „Zukunft des Volks“, in der „Schweiz“ 
(1860 Fi). 

D.: Gedichte von Eb. Dößekel. Bern 1851. 

Drais von Sanerbroun, Karl Wilhelm Franz 
Freiherr von, wurde am 23. Septbr. 1755 zu 
Ansbah geboren, ftudierte in Erlangen und 
Altorf die Rechte, verbradte den Winter 1776 
in Wien, um den Reichshofrathsprozeß zu ftu: 
dieren, und fam 1777 an den Hof des Marl: 
grafen von Baden und wurde Affeffor beim 
Regierungs- und Hofgerichtskollegium, dann 
Rammerberr und 1787 Mitglied der Polizei: 
deputation, als welchem ihm namentlich die 
Xeitung der Armenanitalten oblag. Geſchäfts⸗ 
überbürdung ſchwächte feine Geſundheit. Er ließ 
ih deshalb aufs Land verſetzen, wurde 1790 
Obervogt zu Kirchberg in der Srafihaft Spon- 
beim, wo er durd franzöfifhe Emigranten und 
Truppendurchmärſche mit feiner Gemeinde jehr 
zu leiden hatte, 1794 aber mit den übrigen 
badiſchen Staatödienern entlafien, worauf er 
nd als Privatmann nah Durlach zurüdzog. 
1797 wurde er Polizeidireftor in Raſtadt, IE 
ter Geh. Regierungsratb und Polizeidireftor in 
Karloruhe. ALS Occupationskommiſſar vom 
Breisgau und der Ortenau erwarb er fih um 
Bol! und Regierung große Verdienfte, wurde 
deshalb zum Wirkl. Geh. Rath in Freiburg 
ernannt, 1808 Oberbofridter und 1810 nad 
Mannheim verfegt, wo er am 2. Febr. 1830 

arb. — Außer mehreren Werken über badiſche 

Geſchichte veröffentlichte er 

ah Gedichte (von 1780 bis 1810). Mannheim 
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Draumsr, Pjeubonym für Ferdinand von 
; ſ. d. 
Drärxler⸗Maufred, Karl Ferdinand, wurde 
am 17. Juni 1806 als der Sohn eines Beam— 
ten zu Lemberg geboren. Obgleich die Eltern 
Deutſche waren, ſo überwog in ſeiner erſten 
Erziehung doch das ſlaviſche Element und zwar 
uerſt das polniſche und ſpäter, als er mit 
—* Vater nach Prag zog, das böhmiſche, 
ſo daß er in ſeinen jungen Jahren der deutſchen 
Sprache kaum mächtig war. Doch bald erwachte 
in dem Jünglinge der Sinn für deutſche Wiſ— 
ſenſchaft und Kunſt, und mehr und mehr entzog 
er ſich dem Einfluß des Slaventhums. Begeiſtert 
wendete er ſich der deutſchen Poeſie zu, und 
angeregt von Rückert, Platen und Heine, ſeinen 
Lieblingsdichtern, verſuchte er ſich bald ſelbſt 
in poetiſcher Produktion. Der Verkehr mit 
bedeutenden Männern, wie Gerle, Egon Ebert 
und Marſano übte auf ſeine dichteriſche Ent— 
wickelung den wohlthätigſten Einfluß aus. Nach— 
dem er ein Jahr lang in Wien die Rechte 
ſtudiert hatte, begab er ſich nach Leipzig, wo 
er nebenbei auch philologiſchen Studien oblag. 
Im Jahre 1826 erſchienen ſeine erſten poetiſchen 
Arbeiten, denen nach zwei Jahren eine zweite 
Gabe folgte. Beide Sammlungen hatte er 
unter dem Namen Manfred veröffentlicht, 
und dieſen hat er ſeitdem dem ſeinigen hinzu— 
gefügt. Von 1829 ab lebte er acht Jahre in 
Wien, wo er, ſich anfänglich um einen Lehrſtuhl 
an der Univerfität bewarb, fih aber, alg er 
fein Ziel nicht erreichen konnte, ausjchlieglich 
der jpriftitelleriihen Laufbahn zuwandte. Im 
Jahre 1837 verließ er Wien für immer, bereifte 
das füdweftliche Deutichland, Belgien, Englant, 
Frankreich, Norddeutſchland und lebte dann ab- 
wechfelnd in Mannheim, Yranffurt a M., 
Meiningen, Köln und Wiesbaden, bis er 1845 
feinen bleibenden Wohnfig in Darmftadt nahm, 
wo er die Redaktion der offiziellen „Darmftäbdter 
Zeitung“ führte und das „Rheiniſche Tafchen: 
buch“ herausgab. Im Sabre 1852 wurde er 
von dem reaftionären Minifterium von der 
Redaktion der „Darmftädter Zeitung“ entfernt ; 
doch gründete er alsbald „Die Mufe. Blätter 
für ernfte und beitere Unterhaltung”, die ihn 
aus feiner Eriftenzverlegenheit herausriß, und 
die er bis 1858 herausgab. Im Jahre 1853 
wurde er zum Dramaturgen des Hoftheaters 
ernannt, welche Stellung er noch jebt bekleidet. 
Durch den Herzog von Sachſen-Meiningen war 
ihm ſchon früher der Titel eines Hofraths ver: 
lieben worden (1846). 
D.: Romanzen, Lieder und Sonette. 
Brag 1826. 2. —* auch unter dem Titel: Neu: 
ere Gedichte. Ebb. 1829. — Die Löffelritter. 
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Novelle. Hamb. 1826. — Glockenblumen. No: 
vellen, Erzählgn. und Sagen; II. Braunſchw. 1827 
bis 1828. — Das Klofter von St. Bernhard. 
Roman. Meißen 1827. — Bunte Bilber No 
vellen und Erzählungen. Nürnb. 1830. — Grup: 
pen und Buppen. Novellen und Erzhlan.; U. 
Leipg. 1836. — Gebichte. Treff. 1838. 4. Aufl. 
1861. — Herz und Ehre. Novellen; I. Frkf. 
1839. — Fahrten. Novellen. Erlangen 1840. — 
Bier und zwanzig Stunben. Ein Feuilleton 
bed Tages. Leipz. 1842. — Das Blumen-Al- 
bum. Siegen und Wiesbab. 1843. — Bignetten. 
Portraits und Genrebifder. Irkf. 1845. — Sons 
nenberg. Kunden und Sagen. (Ein Romanzen⸗ 
cyklus.) Siegen u. Wiesbab. 1845. — Geſchich⸗ 
ten aus und nad dem Leben. Stuttg. 1353. 
— Bentameron. Gedichten a d. Leben. Leipz. 
1858. — Freub’ und Xeib. Lieder und Bilder. 
Hamov. 1858. — Spybillinifhe Blätter. 
Selbſtſchau und Weltbetrachtung. Frkf. 1860. — 
Wohlthaten. Aufzeihmingen für edle Herzen. 
2. verm. Aufl. u. db. Titel: Herzensfpiegel. 
Erzählen. und Bilder für bie beutfche Frauenwelt. 
ae 1868. — Momente. Lied und Humor. rff. 
Verm.: Des B. Ovidius Nafo Lieder ber 
Liebe, überfeßt. (In gereimten Jamben.) Leipz. 
1826. — Bictor Hugo's „Hernani’ (Drama) 
überfeßt. Ebd. 1833. — Defin „Ruy Blas“ 
(Drama) überf. rkf. 1839. — Deſſen „Der 
Rhein“ (Briefe) überf.; IL Ebd. 1842. — Ma: 
rianne Ein Weib aus dem Volke. Gemälde 
a. d. Bolfsleben in 5 X. von Dennery und Mallian. 
Aus d. Franz. überf. Darmftabt 1846. Neue Ausg. 
Leipz. 1870. 
Dreger, Friedrich Samuel, wurde am 
20. Februar 1798 zu Berlin ale der Sohn 
eines Schneidermeifters geboren. Während er 
ih für ben Sehrerberut vorbereitete, ergriff 
ihn 1814 die allgemeine Begeilterung, daß er 
als freiwilliger Jaͤger in den Kampf gegen bie 
Franzoſen 308. Er mußte aber, den Kriegs: 
firapagen ei feiner Jugend nicht gewachſen, 
urüdtehren und nahm jeine Vorbildung für 
en Xehrerberuf wieder auf. Am Sabre 1822 
erhielt er feine erſte Schulftelle in Berlin, ver: 
heiratete fih mit der Tochter des Schulvor⸗ 
ſtehers Schmibt und wurde 1825 deſſen Amts: 
nachfolger. Seit dem Jahre 1836 war er 
unermüdlih für Verbreitung eines gläubigen 
Chriſtenthums thätig, indem er die Leitung der 
bis dahin von feinem Schwiegervater gehaltenen 
Bibelftunden übernahm, 1838 aud an bie 
Spike der Chriſtenthumsgeſellſchaft trat und 
feit 1853 auch einen Männertranfenverein zur 
eiftlihen und leiblichen Pflege und Unter: 
sung armer Kranken leitete. Gleichzeitig war 
er ein thätiges Mitglied der großen Berliner 
Mijfionsgefelihaft, des Hilfsbibelvereind und 
des 1845 ind Leben gerufenen evangeliichen 
Vereins für kirchliche Zwecke. Er ftarb am 
14. Auguft 1859. 


Dreyer. 


D.: Geiſtliche Lieder und Gedichte. Be 
Gelegenheiten. 2 Bochn. Berl. 1850-56. 

Dreved, Lebrecht, wurde am 12. Septbr. 

1816 zu Hamburg als der Sohn eines Kom- 
mijlionsrath8 geboren, beſuchte das Johanneum 
daſelbſt und ſtudierte dann feit 1836 in Jena 
und ſeit 1838 in Heidelberg die Rechte, pro⸗ 
movierte hier a2) zum Doktor der Rechte 
und ?ehrte dann 1839 nah Hamburg zurüd, 
wo er ale Advokat immatrituliert wurde. Außer 
der urisprudenz, deren wiflenfhaftliges Stu- 
dium er neben feiner Advolaturpraris ununter- 
brochen betrieb, und einigen poetifchen Arbeiten, 
widmete er jeine Mußeftunden mit beſonderer 
Vorliebe theologiſchen Studien, infolge deren 
er im Jahre 1846 zu Wien in der Hauskapelle 
des dortigen apoftoliihen Nuntius, Kardinals 
Biala:Prela, das katholiſche Glaubensbekenntnis 
ablegte. Im Jahre 1847 warb er zum Notar 
in Hamburg erwählt, welches Amt er jedoch 
1861 nieberlegte. Seit 1862 lebte er zu Feld⸗ 
. in Vorarlberg, mit literariichen, vorzugs⸗ 
weile geihichtlihen Studien beihäftigt, und 
ftarb dafelbft am 19. Dezbr. 1870. 

D.: Lyriſche Anklänge. Altenburg 1837. — 
Bigilien. Nächtliche Lieber. Bonn 1839. — Der 
Lebensretter. Luſtſp. in 29. Ale Manuffript 
gebrucdt. Hamb. 1841. Rene Ausg. Halle 1868. — 
Schlichte Lieder. Hamb. 1843. — Lieber ber 
Kirche. Deutſche Nachbildungen altslateinifcher Ori⸗ 
ginale (anonym). Schaffhauſen 1846. 2. Aufl. 1868. 
— Gedichte. (Vollftändige Ausgabe.) Derauegen. 
von Joſeph Frhr. v, Eichendorff. Berl. 1849. 
2. Aufl. (Auswahl letzter Hand.) Halle 1869. — 
Des heiligen Bonaventura Nachtigallenlied. 
In deutfcher, dem lateinifchen Originalterte zur Seite 
geftellter Nachbildung. Einfiedeln u. New⸗York 1864. 

Dreyer, Johann Matthias, geboren 1716 

u Hamburg, bejudhte vermuthlih das dortige 
Fobanneum und ftudierte dann in “eipsig die 
Rechte und gleichzeitig die fogenannten fhönen 
Wiffenfchaften. Seit 1741 bielt er ſich wieder 
in Hamburg auf, lebte aber fpäter, namentlich 
41744, in Berlin, ward dann Sefretär bei dem 
Prinzen Georg Ludwig von Holftein- Gottorf, 
von dem er jpäter in Hamburg eine kleine 
Penfton bezog, fowie aud von dem befannten 
Etatsrath Kaspar von Saldern, Herrn auf 
Scireufee, und fuhr dabei fort, den Titel 
eines ar tn, holſteiniſchen Selretärs zu 
führen. Er füllte feine Muße mit Schriftftel- 
lerei aus und war wegen feines beißenden 
Witzes, der fi oft in treffenden Impromtu's 
fundgab, und den der berüchtigte Hauptpaftor 
J. Meldior Goeze oft bitter empfinden mußte, 
allgemein bekannt und auch gefürdtet. Er 
ftarb am 20. Juni 1769. 

D.: Der Herr im Feuer Ein Gedicht über 

bie (10. März 1750) buch einen Wetterfirabl ges 


Drobiſch — Dronfe. 


ſchehene inäfcherung des Michaelkirchturms in 

Hamburg. Hamb. 1750. — Schöne Spielwerke 

beim Bein, Punſch, Biſchof und Crambambuli. 

ehn auserleſene geiftlihe Ge 

dichte von ber fe des ſel. Herrn Sefretäre Dr. 

D. D. u. J. (Hamb. 1769). — Borzügligke 
beutfhe Gedichte. Witona 1771. 

Drobiſch, Guſtav Theodor, geboren zu 
Dresden am 26. Dezbr, 1811, Fam mit feinen 
Eltern früh nad Leipzig, wo er aud feine 
Gymnafialbildung erhielt. Kämpfend mit ſte⸗ 
tigen Widermwärtigleiten und den härteiten 
Schickſalsprufungen, zwang ihn jeglicher Mangel 
as Unterftügung, von den Rechtsſtudien abzu⸗ 
fehen. Die Muje, bie er bisher nur als den 
erheiternden und troitreichen Genius feines viel- 
fach verlümmerten Lebens betrachtet, ſollte bald 
jegenbringend für ihn werben. Vereint mit 
einem Freunde gab er 18365 ein Bändchen Ge⸗ 
bichte heraus, die ſämtlich einen düſtern Cha⸗ 
rakter au ſich tragen und nichts von der humo⸗ 
riſtiſchen Laune ahnen laſſen, die ſpäter jo fit: 
bar hervortrat, als er mit Herloßfohn, Dettin- 
ger und Saphir befannt wurde, in beren Jour⸗ 
nalen mau ihn bald als ven thätigſten und bes 
liebteften Mitarbeiter erblicte. Seit dem Jahre 
41846 leitete Drobiſch in Seipaig, wo er feinen 
Bohnfig beibehalten hatte, mit limficht mehrere 


Zeitihriften, namentlich die „Deutfhe Damen: 


zeitung“, von 184850 das „Wit: und Karri- 
taturen-Magazin“ und ven 1847—60 die „Zei: 
tung für die elegante Welt“. Yet Iebt er feit 
einer Reihe von Jahren in Dresben, wo er von 
1859—72 die „Dresdener Nachrichten“ redigierte 
umd jeit 1872 die Redaktion des Feuilletons der 
„Dresdener Preſſe“ Teitet. 

D.: Dihtungen. Leipz. 1836. — Baul Ger: 
hard. Hiftorifhebramatifhes Gedicht Ebd. 1842. 
— Leipziger Tage und Nächte. Genrebilber 
aus Geſchichte, Wirklichkeit und Phantaſie. Ebd. 
1842, — Iduna Religidſe Dichtungen. Ebb. 
1843. — Bon Bier bis Sechs. Komifches Ge⸗ 
mälde in 1%. Ebb. 1843. — Thron und Herz. 
Hiftor. Roman. Ebb. 1843. — Humoredfen 
unb Satiren &bb. 1844. — Künftlernopvel- 
len. Ebb. 1844. — Humoriftifhe Mondlichter. 
Ebb. 1847. — Aus voller Bruft. Humoriftifche 
Lieber und TheatersCouplets. Ebd. 1848. — Bra 
ans Sachſen. Wurzen 1849. — Humoriftifche 
Barrifaden. Ebd. 1848. — Der Wintergar 
tem. Novellen und Dellamationsftäde. @bb. 1849. 
— Maärchen-Bibliothet. Leipz. 1851. — Das 
bumoriflifhe Reipzig. 1851. — Klingling 
Ting. Launige Toaſte. 1852. — Der vollfom: 
mene Brobian. 1850. — Thilovon Trotha, 
und: Der Bräutigam aus der Luft. pi 
Rovellen. Reipz. 1851. — Humoriſtiſches ABC 
ber Liebe. bb. 1852. — Humoriſtiſcher 
Mufifs und Theaterfalender für 1852 und 
1554. Ebb. — Das Buppen- und Kinder 
tbeater. 1853. — Humoriftifche Borlefungen. 
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1854. — Gedichte ernften und launigen Inhalts. 
Dresb. 1856. — Amarillen und Bartnelfen. 
Gefammelte Novellen, Erzählgn. und Humoresfen ; 
IH. Leipz. 1857. — Ernſt und Humor. Ausge: 
wählte Dichtungen. Dread. 1860. — Bunte Gla— 
furen. Gefammelte Rovellen, Humoresken und 
Gedichte. Ebd. 1865. — Welt und Herz. Did: 
tungen, &bb. 1868. — Verſchiedene Jugendfcgriften. 
Drallinger, Karl Friedrih, geboren am 26. 
Dezbr. 1 zu Durlach im Großherzogthum 
Baden, wo fein Vater marfgräflider Red: 
Inngsrath war, fam mit biefem jpäter nad 
Mülheim, wo ber Bater als Burgvogt der 
Herrſchaft Badenweiler feinen Wohnfik — 
und ſtudierte von 1703 bis 1710 in Baſel 
Jurisprudenz, Philoſophie, Geſchichte und Ma⸗ 
thematik. Bald darauf wurde er Regiſtrator 
der geheimen Archive feines Fürſten, 1712 Auf: 
jeher und Sekretär der Bibliothek, des Münz- 
kabinets und der Gemäldefammlung zu Dur: 
lab, 1722 Hofrath und 1726 Geh. Archiv⸗ 
halter, Wegen bes Krieges flüchtete er 1733 
mit dem Markgrafen nad Bafel, wo er als 
Mitglied der Regierung am 1. Juni 1742 
(n. a. 1743?) ſtarb. — Drollinger war aud) 
Mitglied der deutſchen Geſellſchaft in Leipzig. 

D.: Gedichte. Bafel 1743. Neue Ausg., famt 
andern bazu gehörigen Stüden ausgefertiget von 
J. J. Sprengen. Frkf. 1745. 

Drouke, Ernſt, geboren zu Koblenz am 17. 

Auguft 1822, fludierte in Bonn und Mar: 
burg die Rechtswiſſenſchaften und begab ſich 
dann nad Berlin, um fi dort für die Lauf— 
bahn eines Dozenten vorzubereiten. Doch gab 
er diefen Plan bald wieder auf und betheiligte 
fih als Schriftiteller bei verſchiedenen Seit: 
fhriften, wie „Orenzboten”, „Telegraph“, 
„Deutihe Jahrbücher” u. ſ. w. Im Sabre 
1845 aus Berlin verwiefen, bielt er fih in 
Leipzig und Dresden auf; allein ſchon im fol: 
enden Jahre mußte er Sadfen verlaflen, und 
fr begab er fih in feine Heimat. Hier wurde 
er wegen einer revolutionären Schrift „Ber: 
lin“ (I. Frkf. 1846), worin er diefe Stabt 
nah allen Richtungen fchildert, beſonders in 
Bezug auf Armut, Verbrechen und Theilnahm- 
Iofigteit der Behörden, verhaftet und wegen 
Majeftätsbeleidigung und anderer "Vergeben 
1847 zu zweijährigem Feſtungsarreſt verurtheilt. 
Dur die Revolution von 1848 frei geworben, 
gehörte er in diefer Zeit der eraltierteften Partei 
an und wurde Mitredakteur der „Rheiniſchen 
Zeitung” in Sachſenhauſen, wo er ſich im Juni 
abermals eine Verhaftung zuzog. Seine wei: 
teren Lebensſchickſale find mir unbelannt. 

D.: Armfünderfiimmen. Zwölf Lieber. Al- 
tenburg 1845. — Borigeigeinigten. Leipz. 
1846. Neue Ausg. Mei 1 — Aus dem 
Volke. Frki. 1846. — Die Maildnigin, ein 
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Bolfsleben am Rhein. Ebd. 1846. Neue Ausg. 
Meißen 1850. 


Drofe-Häldhef, Annette Eliſabeth Freiin 
von, wurde am 12. Januar 1798 auf dem vä- 
terlihen Rittergute Hülshof bei Münfter ge: 
boren. Bon Geburt an ein ſchwächliches Kind, 
blieb ihre Geſundheit ſtets wankend und lange 
‚Zeit ward von den Aerzten eine völlige Nerven: 
ſchwindſucht befürdtet; doch befferte fi ihr 
Zuftand in jpäteren Jahren bedeutend, nur ein 
oft wiederfehrendes nervöſes Bruſtleiden erin- 
nerte noch zuweilen an die überftandene Gefahr. 
Wie bei den meiften Lörperlich leidenden Kin— 
dern zeigte ſich auch bei ihr eine geiftige Früh— 
reife. Ihre poetilhe Anlage entwidelte ſich 
bereit8 im Kindesalter, ſchon in ihrem achten 
Sabre ſchrieb fie ein Gediht und befang zur 
Beluftigung ihrer Geſchwiſter den Gegenftand 
ihrer kindlichen Spiele, ein verfrüppeltes Hähn- 
hen, das fie beionders Tiebte und beſchützte; 
faum vierzehnjährtg verfüßte jie ein größeres 
Gedicht in drei Geſängen als Feitgabe zum 
©eburtstag ihrer Mutter, in weldem fich die 
Eindrüde ihrer damaligen Lektüre abfpiegeln. 
In der Stille des Landlebend genoß Annette 
eine firenge und forgfältige Erziehung, die bei 
ihren ausgezeichneten Talenten die ſchönſten 
Früchte trug. Neben Mufif, Zeichnen, Hand— 
arbeiten und ben erniteren Schulgegenftänden 
erhielt fie auch in der lateiniſchen Sprache Un: 
terriht, zur Erholung durfte fie bie Erzeug: 
nifje der berühmteften Dichter, jedoch nar in 
Brudftüden, leſen. Diefe forgfältige Ueber: 
wadhung dauerte bis zum zwanzigften Jahre. 
Die Nähe von Münfter diente nur zur Er: 
langung der Unterrichtsmittel, zur Ausbil: 
dung bes mufilalifhen Gefhmads dur gute 
Konzerte oder Kirchenmuſik; dagegen war ber 
gejellige Verkehr nur auf einige befreundete oder 
verwandte Familien befchränft, und der mit 
Gr. Leop. v. Stolberge Familie der engfte. 
Im Sabre 1825 kam fie zum erftenmal in 
ſtädtiſche Kreiſe, nämlih nah Köln zu ihrem 
Oheim, dem Grafen Werner Haxthauſen; 
jpäter verlebte fie faft ein Jahr in Bonn „bei 
ihrem Better, dem: Profeſſor Klemens von 
Drofte, und wurde bier mit Simrod und So: 
hanna Schopenhauer befannt. Nach dem Tobe 
ihres Vaters bezog fie mit der Mutter den 
Wintermohnftt derfelben, das Landgut NRüfch- 
haus bei Münfter. Hier durdjftreifte fie mit 
bejonderer Vorliebe die Heiden und Moorgründe 
der Umgegend, bier fah fie die Freunde aus 
Münfter, Schlüter, Levin Schücking u. a, er⸗ 
ſcheinen und verfehrte mit ber gleichfalls als 
Dichterin befannten Freundin KatbinfaSchüding ; 
oder fie lebte oft Monate lang allein mit ihren 


Drofte : Hälshof — Duboc. 


werthuolen Sammlungen von Mineralien, 
Münzen, Steinen, Kupferitihen u. |. w., wo- 
mit fie fi wiflenichaftlidy beſchäftigte. Um bie 
Mitte der vierziger Jahre veranlaßte zunehmende 
Kränklichkeit fie, ein milderes Klima aufzuſuchen 
und mit ihrer Mutter zu ihrem Schwager, bem 
gelehrten Freiherrn Joſeph von Laßberg, zu 
ziehen, der am Bobenjee auf dem altathüm- 
lihen Schloffe Meersburg ein thätiges Still- 
leben führte. Um ihre Tage an bieje reizende 
Gegend zu fnüpfen, hatte fie bereit ein Land⸗ 
gut in der Nähe des Sees gelauft, als fie 
plöglih, am 24. Mai 1848, an einem Herz⸗ 
ſchlage ftarb. 

D.: Gedichte. Stutig. und Tübing. 1844. 3. 
Aufl. 1873. - Das geiflihe Jahr Nebſt 
einem Anhang religidfer Gedichte. Ebd. 1852. 2. 
Aufl. 1857. — Kette Gaben. Nachgelafiene Blät- 
ter. Hannov. 1860. 2. Aufl. 1870. (Sntalt: Ge⸗ 
mũth und Leben. — Erzählende Gedichte. — Denk⸗ 
blätter. — Klänge aus dem Orient. — Die Juben- 
buche, Erzäblg. — Bilder aus Weftfalen.' 

Drader, Martin, geboren am 30. Juli 18:54 

u Leipzig, flubierte auf der dortigen Univer- 
* die Rechte und lebt jetzt als Rechtsanwalt 
daſelbſt. 

D.: Blüten aus dem Treibhaus ber Ly⸗ 
riet Eine Mufterfammlung cin Gemeinidaft mit 
Adolf Zander herausgeg.). Leipg. 1855. 

Dubse, Charles Edouard, unter dem Dich⸗ 

ternamen Robert WBalpmäher belannt, wurde 
am 17. Septbr. 1822 zu Hamburg geboren, 
wo fich jein aus Hapre in Frankreich ftammender 
Bater niebergelaffen hatte. Schon in rühefter 
Jugend zeigte der Knabe viel Talent für Mufit 
und Malerei; da indes die VBermögensverhält- 
niffe des Vaters nicht derartig waren, daß er 
dem Sohne das Studium der Kunft geftatten 
fonnte, jo mußte ſich diefer, wenn ſchon wider 
feinen Willen, dem Kaufmannsftande widmen. 
Der Zwieſpalt zwifhen Neigung und Beruf 
glich fi) zwar dadurd in etwas aus, daß Du⸗ 
boc Gelegenheit fand, bie Welt zu ſehen und 
in Angelegenheiten des KHanblungshaufes, in 
dem er Stellung gefunden hatte, nad Havre, 
Paris, Kopenhagen, Warfhau, Wien und nad 
Ungarn reifen und fpäter die merfwäürbdigiten 
Gegenden Deutfhlands und ber Schweiz und 
auch Belgien und England bejuchen zu können: 
doch Fonnte er ſich auf die Dauer mit feinem 
Berufe nicht ausjöhnen und er entjagte dem: 
jelben, als er dur eine glüdlihe und reiche 
Heirat (1854) vor Nahrungsforgen ficher ge: 
itelt war. Nachdem er mit feiner jungen Gat⸗ 
tin Italien bereit und fi dort zwei Sabre 
aufgehalten hatte, wählte er Dresden zu feinem 
Wohnfitz, wo er jekt noch fhriftftellerild thätig 
wirt. Im Jahre 1858 unternahm er von 
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Dresden aus einen größeren Ausflug nad 
Sriehenland. Während des deutfch-franzöftfchen 
Krieges 1870/71 weilte er eine Zeit lang im 
ſächſiſchen Hauptquartier. 

D.: Unterm Schindeldach. (Genrebilder «a. 

b. Lanbleben.) Hamb. 1851. — Bichters Nacht⸗ 

guarsiere. Poetifche Erzählungen. Ebd. 1853. — 

Irrfahrten. Gedicht in 4 Büchern. Berl. 1853. 

— Merlins Keiertage. Hamb. 1853. — Ge: 

bite. Ebd. 1857. — Lasoia passare. Ge 

dichte. Ebd. 1857. — Wab. Ein Roman. inter 
ung ber Grimm’ihen Weistbümer nnb 
eigener Schwarzwalbftubien. Leipg. 1857. — Uns 
term Krummſtab. Roman. Ebd. 1858. — No: 
vellen. Berl. 1880. — Dorf-⸗Idyllen. Stuttg. 

1860. — Wanberftubien. Stalin, Griechenland 

und Daheim; II. Leipz. 1861. — Gehrt Hanſen. 

(Rünftler:) Roman a, db. Gegenwart; IV. Berl. 

1862. — Miranbola, die Derenbuterin, 

und: Fra Tedesko. Zwei Novellen. Leipz. 1866. 

— Baronifiert, und: Baffiflora. Zwei No: 

vellen. Ebb. 1868. — Die fleine GSipsgießerin 

vom Boulevard Bonne Nouvelle; nach ben Barifer Er: 
innerungen eines Malers. Novelle. Ebb. 1869. — Das 

Sermächtnisder Millionärin. Roman; IH. 

Erb. 1870. — Die taufendjährige Eiche im 

Elſaß. Chroniftifhe Erzählung. Berl. 1870. — 

Deswohlfeligen Eujfebius Hutzler, vulgo 

Heufhred,einfältige Selbſtbekenntniſſe. 

Zur Erholung von bem Ernſt ber eifernen Zeit. 

Hamb. 1871. — Walpra. Alpenidylle. Leipz. 1874. 

— Brunbild. Trauerfp. in 5 A. Ebb. 1874. — 

Leid und Aufl. Neue Novellen; III. Stuttg. 1874. 

Berm.: Enoch Arben. Poet. Erzhlg. von Al⸗ 

fred Tennyfon, überf. Hamb. 1868. 7. Aufl. 1875. 

— Freundes Klage von A. Tennvfon, überf. 

Ebd. 1870. — Dramatifhe Werke ber Prins 

zeſſfn Amalie v. Sachſen (ſ. d.) herausgeg. 

Tresb. 1873 ff. 

Duffek, Nikol, ſiehe Julins Roſen. 

Düuhn, Mathias, geboren am 17. Dezbr. 
1751 zu Hamburg ald der Sohn eines Mehl: 
händlers, verlor feinen Vater in der Kindheit 
und mußte Tiſchler werden. Erit in feinem 
3. Jahre bot fi ihm die erwünichte Gelegen- 
beit, Geift und Herz bildende Bücher zu lejen, 
und während feiner Reifejahre lernte er, vor: 
züglid in Mannheim und SHeidelberg, einige 
der angejebenften Männer und Gelehrten kennen. 
Nach — zurückgekehrt, machte er die Be— 
kanntſchaft von Klopſtock, Reimarus, Campe, 
Karoline Rudolphi u. a. und genoß manche 
lehrreihde Stunde in ihrem Umgange In 
Bohne damals berühmten Buchlaten hatte er 
Zutritt, fpäter auch bei Berthes und Beſſer. Früh 
Rand er auf, um fih an guter Lektüre zu er: 
freuen; aber jeine Berufsgeſchäfte als Tijchler 
verjäumte er darüber nie. Im Alter von 74 
Jahren nahmen jeine Kräfte ab, und das Gehör 
ward ſchwer. Er ftarb am 24. Januar 1837. 

D.: Elegie, dem abgebrohenen Hamburger 

Domfgefungen. 1805. — Die göttlihe Bor 


febung. Ein Verſuch. Hamb. 1825. — Mora 
lifhreligidfe Gedichte und profaifhe Auf: 
fäte. Ebb 1826. — Ham burg. Einvaterländ. Gebicht. 
Ebd. 1829. — Amınt und Lalon. Gedicht. Ebd. 
1830. — HieronymusSchnitgers letztes Thun 
und Treiben, Ebd. 1836. 

Duill, Guſtav, bat nichts weiter von fi 
fund werden lafien, als daß er in Göttingen 
und Heidelberg ftudiert babe und gegenwärtig 
an einer Hypothekenbank in Wiesbaden ange: 
ftellt ift. 

D.: Die Förſtersfran. Erzählendes Gedicht 
Leipz. 1872. — Des Helden Weib. Erzähle. 
Gedicht. Ebd. 1874. — Auf dem Wege. Gedichte. 
Ebd. 1874. 


Du, Albert Friedrih Benno, wurde am 
17. Juni 1819 zu Königsberg in Preußen ge: 
boren, wo fein Bater Apotheker und Profeſſor 
der Chemie war. Zum Nachfolger besjelben 
beftimmt, trat er 1835 als Lehrling in deffen 
Geſchäft ein, befuchte gleichzeitig von 1837 ab 
die dortige Univerfität und ftudierte Mebizin 
und Naturwiffenfhaften. Nachdem er 1841 in 
einer Breslauer Lazarethapotheke als einjährig 
Freiwilliger feinem Militärdienft genügt hatte, 
fonbitionterte er als Apothefergehilfe in Bres— 
lau und Kupferberg und zog fi 1843 in ein 
Kleines Städtchen Oftpreußens urüd, um un: 
geitört feinem unwiderfteblichen Drange zu poe- 
tiſchen Schöpfungen nachgehen zu fünnen, und 
bier jchrieb er denn auch ſeine dramatische Dich: 
tung „Orla“. Um fih in den Naturwiſſen⸗ 
ihaften, befonders in der Chemie weiter aus: 
qubitben, ging er nad Berlin und 1844 nad) 

eipzig, von wo er nah dem Aufftande im 
Sabre 1845 ausgewiefen wurde, da er zu den 
von der Studentenſchaft bezeichneten Rednern 
bei der Beftattung der Gefallenen gehört hatte. 
Er ging nad Halle, um dort zu promovieren, 
wurde aber von ber Halle'ſchen Fakultät zurüd: 
gewiefen, und begab fi nun 1816 nad Bree: 
lau, mo er fein Ziel auch erreichte; fein Ge— 
jud, an der Univerfität Königsberg als Privat: 
dozent Borlefungen halten zu dürfen, wurde 
indes vom Miniiterium Eichhorn abgefchlagen. 
Den -politifhen Bewegungen des Jahres 1848 
wandte er fi mit allem Feuer zu, und er ent- 
widelte eine ſolche Thätigfeit, daß nah Ein- 
tritt der Reaktion feine perfänliche Freiheit ge: 
fährdet erfhien und er es deshalb vorzog, 
1849 Preußen zu verlaffen. Er begann jeßt 
ein Wanberleben, das in mander Hinfidt in- 
tereflant if. Zunächſt ging er nad Wien, zog 
von bort meift zu Fuß über bie Alpen nad) 
Stalien, ſchiffte fih von Neapel aus nad 
Alerandrien ein, wo er mit Bogumil Goltz zu: 
fommentraf, miethete fi dann nad Weife der 
ägyptiſchen Bauern eine*Barke, fuhr Ende De- 
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zember 1849 ben Nil bis zu den erften Wafler- 
fällen binauf, buräfireifie dann Arabien und 
bielt fi dort ein Bierteljahr völlig einfam in 
einer Telshöhle nicht fern vom Berge Sinai 
auf. Der Ausbrud der Peſt veranlagte ihn, 
Ende Juli 1850 über Smyrna nah Europa 
zurüdzufehren. Nach einen vorübergehenden 
Beſuche in wenigeberg reifte er in die Schweiz, 
wo er in ber Nähe des Genfer Sees eine 
Sennhütte bezog, in ber er mit feiner Familie 
ag Jahre lang in der größten Einſamkeit 
lebte und ih mit philoſophiſchen, hiſtoriſchen 
und religionsgefchichtligen Studien, fowie mit 
dramatifchen Arbeiten beſchäftigte. Im Jahre 
1858 fiedelte er nad Stuttgart über, wo er 
an verſchiedenen deutſchen Zeitfchriften arbeitete 
und nebſt mehreren Dramen feine berühmte 
Schrift „Der Tod des Bewußtſeins und 
F Unſterblichkeit“ (Leipzig. 1863) ver: 
aßte. 
ß D.: Orla. Dramatiſche Dichtung. Zürich und 
Winterth. 1844. N Aufl. Mannh. — .— Die 
Wände. Eine politifche Komödie in 1 A. (gemein- 
ſchaftlich mit DO. Seemann bearbeitet). Königeb. 
41848. — Simfon. Ein Bühnenkild in 5 Hands» 
ungen. Stuttg. 1859. — König Enzio. Oper 
in 442. — 3efug ber Chrift. Ein Stüd für 
die Volksbühne in 9 Handlungen mit einem Nach⸗ 
fpiel. Stuttg. 1865. — Konrad der Zweite. 
iftor. Schaufp. in 2 Theilen, jeder zu 3 Hand: 
ungen. (König Kontab II. — Kaifer Konrad II.) 
Leipy. 1867. — Wille. Schaufp. in 3 4 Wien 
1875. — Ungebrudte Dramen: Das Mädchen: 
kleeblatt. Luſtſp. in 3 9. (1865). — Die Gems- 
jagd. Luſtſp. in 24. Die amilie Schroffen⸗ 
ftein von Heinrich von Kleiſt für bie Bühne bearbeitet. 
Duller, Eduard, geboren am 8. November 
1809 zu Wien, verlor feinen Vater, einen Chi- 
rurgen ſlaviſcher Abkunft, noch ehe er das Licht 
der Welt erblidte. Sein Stiefvater gab jedoch 
dem mit guten Anlagen ausgerüfteten Knaben 
eine forgfältige Erziehung, und noch fehr jung 
bezog diejer die Univerfität feiner Vaterſtadt, 
wo er zwar zunächſt philoſophiſchen und ſpäter 
juriftiihen Studien oblag, daneben aber jeiner 
poetilhen Neigung, die frühzeitig in ihm ber: 
vortrat, ihr volles Recht gewährte. Ein ‘Drama 
„Meifter Bilgram“, das er nad der Sage 
vom Bau des Stephansturms dichtete, als er 
erft 17 Jahr alt war, gelangte auf bem Thea⸗ 
ter an ber Wien zur Aufführung, und ba es 
mit Beifall aufgenommen wurde, fo entihloß 
ſich Duller, fi lediglich der Poefle und lite: 
rarifgen Beichäftigung zu wibmen. Die be: 
engenben Genfurverhältnifie feiner Heimat unter 
dem Metternich'ſchen Regiment bewogen ihn, 
1830 Wien zu verlaffen und nad Bayern zu 
- geben, das er mit feinem Balladenfrang „Die 
ittelsbacher“ begrüßte. Dog Mün: 


Duller. 


hen bot ihm feine bleibende Stätte; er ging 
1832 nad Trier, wo er mit dem Dichter Sal- 
let ein enges Freundſchaftsbündniß ſchloß, uud 
1834 nad Frankfurt a. M., wo er die Zeit⸗ 
fhrift „Phönix, Trühlingszeitung für Deutſch⸗ 
land“ gründete, die zwar Beifall fand, aber 
doch ſchon 1838 eingeben mußte. Auch eine 
weite, von ihm geſchaffene, viel gelefene Zeit- 
‘ft „Das Baterland*, an welder die ebelften 
und tüchtigſten Kräfte der Nation thätig waren, 
bauerte nur bis 1845. Im Sabre 1836 war 
Duller nah Darmſtadt übergeflebelt; fein 
Üebertritt zum Deutich = Katholizismus, ſowie 
jeine warme Theilnahme an ben politifchen Be- 
wegungen der Jahre 1848 und 1849 hatten 
indes für ihn jo nacdhtheilige Folgen, daß er 
Darmitadt nah 13jährigem Aufenthalte wieder 
verlafien mußte. Er ließ fih 1849 in Mainz 
nieder, beitand 1850 vor der Prüfungslommij- 
fion der ſüdweſtdeutſchen Kirchenprovinz in 
Heidelberg die Prüfung als Kandidat ber 
deutſch⸗katholiſchen Theologie und wurde von 
der betreffenden Gemeinde sin Wiesbaden gem 
Prediger gewählt, ohne jebod in dieſem Amte 
von der nafjauifhen Regierung beftätigt zu 
werben. Er wurde vielmehr von dort ausge⸗ 
wiefen, worauf er als beutfchfatholifger Pre⸗ 
diger nad Mainz ging, aber auch bier nicht 
die Beltätigung erlangte. Die Ungewißbeit 
feines Looſes und die bisher unaus ehte An: 
ftrengung, welde zur literarijchen Wrovuttion 
nöthig war, führten endlich eine mehr und mehr 
geiteigerte Reizbarkeit jeined Temperamentes 
und eine abzehrende Krankheit herbei, ber er 
am 24. Juli 1853 in Wiesbaden erlag. 


D.: Meifter Bilgram. Trauerfp. Wien 1829. 
— Die Wittelsbader Ein Ballabencyflus. 
Münden 1831. — An die Könige und Bölker. 
Gedichte. Stuttg. 1831. — Bertbolb Schwarz. 
Novelle. Ebd. 1832. — Franz vom Sidingen. 
Dramat. Gebiht in 5 Abtheilgn. Frkf. 1833 
Der Antichrift. Novelle; II. Leipz. 1833, 2. Au 
1836. — Freund Hein. Grotesten unb Phan⸗ 
tasmagnorien; Il. Stuttg. 1833. — Erzählungen 
und Vhantafiefüdes Il. .‚ 1834. — Die 
geuertauie Erzhlg. . @bb. 1834. — Der 

abe Shwanenlied. Schaufp. Stuttg. 1834. 
— Geſchichten und Märchen für jung und 
alt; II. Ebd. 1834—35. — Kronen unb Ketten. 
Hifter. Roman; ITl. Stuttg. 1835. — Phanta⸗ 
fiegemälde Almanach für 1834 u. 1835; IL. 
Frkf. — Loyola. Hiftor. Roman; III. Ebd. 1836. 
— Erzählungen; Il. Ebd. 1838. — Kaifer 
und Papft. Hiſtor. Roman; IV. Leipz. 1838. — 
Der Kürft der Liebe. Bichtungen. Ebb. 1842. 
2. Aufl. 1854. — Maria Therefia umb ihre 
Zeit; Il. Siegen u. Wiesbad. 1843 —44. — Hilo: 
rifhe Novellen. Ebd. 1844. (Inhalt: Moha⸗ 
med, ber Bropbel. — Don Yuan von Oeſterreich). 
— An die Fürften. Stimme eines deutſchen Ka⸗ 


Dunajew — Düringsfelb. 


tholifen (Gedicht). Darmſtadt 1845. — Gedichte. 
Berl. 1845. — Fieber für Deutfchfatholiten. 
Darmft. 1848. 

Berm.: Deutihes Stammbud, herausgeg. 
Frtf. 1838. — Geſchichte der Jeſuiten. Reipz. 
1840. — Grabbe's Leben. Duͤſſeldorf 1839. — 
Die maleriſchen und romantiſchen Do: 
nauländer. Nebft Wanderungen in das bayrifche 
Hochland und Salzburger Hochgebirge. Leipz. 1840 
bis 1842. 3. Auf 1849. — Geſchichte bes 
deutfhen Volkes; IL Ebb. 1840. 7. Aufl. von 
Wilh. Pierfon fortgefebt. Berl. 1872. — Der 
Abfall der Niederlande (Fortfehung von 
Schillers gleihnamiger Geſchichte); 111. Köln 1841. 
— Neue Beiträge zur Gefhihte Philippe 
bes Sroßmüthigen. Darmſt. 1842. — Deutſch⸗ 
land und bas eutiät Bolf. Leipz. 1845—46. 
— Das deutſche Bolk in feinen Mundarten, 
Sitten, eh jeften ð Fehr Ebd. 

.— og Karl von Oeſterreich, ge 
ſchildert. — — Gießen und ſeine un. 
gebungen. Gießen 1851. u. v. a. 

Dungjew, Wanda von, Pfeudonym für 
Aurora von Sacher⸗Raſoch; |. d. 

Düringsfele, Ida von, wurde am 12. No: 
vember 1815 zu Militih in Schleflen geboren. 
Ihr Bater, aus einer alten Familie Oldenburgs 
ſtammend, war hanmoverjher Offizier, hatte 
aber wegen eines Duells fliehen müflen und 
war unter dem Pjendonym Karl Schmidt als 
Gemeiner in ein preußiiches Qufarenregiment 
getreten. Bald haite er fi wieder zum Offi⸗ 
—* emporgeſchwungen, und bei feiner Ver⸗ 

—— einer adligen Dame war er vom 
Konige Friedrich Wilhelm III. zum Herrn von 
Düringsfeld erhoben worden. Als Major 
nahm er feinen Abfchiev und bewirtichaftete 
nun die Güter feiner Grau. Ida folgte ihren 
Eltern aufs Land, bejuchte die Dorficgule in 
Oſtrawe und erhielt von ber Mutter Unterricht 
in den Anfangsgründen der franzöſiſchen Sprache. 
&o füdenbaft diefer ganze Unterricht nun auch 
war, jo wußte Ida ihn doch durch eifriges 
Studium zu erfeßen. Schon in früher Jugend 
zeigte fich bei ihr ein hervorragendes Sprach: 
talent, das fie jpäter befähigte, fünf Spraden 
geläufig Ipredjen und fchreiben zu können. In 
gran aße entwidelte ſich ihr poetiſches 

alent. Mit 14 Jahren ſandte fie einige ihrer 
Gedichte an bie von Theodor Hell herausge- 
gebene „Abenbzeitung”, und da viejelben An: 
Hang fanden, gab ſie bereit8 mit 19 Jahren 
bie erfie Sammlung ihrer Gedichte heraus. 
Im Jahre 1835 309 die Mutter mit ihr nad 
Dresden, um fie dort in’ Sprachen und Mufil 
weiter ausbilden zu laſſen, und ber unermüb- 
lie Eifer der Tochter zeitigte denn auch die 
laäͤnzendſten Erfolge. Zu gleicher Zeit machte 

de in Dresden die Bekanntſchaft Tiebge’s 
und anberer literarifhen Größen, die bildend 
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auf fle einwirkten Nah Oſtrawe zuräd- 
gelehrt. begann jie in ber Einſamkeit ihres 

ufenthalt8 eine fruchtbare Fiterarifhe Thätig- 
feit, die auch nicht unterbroden wurde, als fie 
fih im Jahre 1845 mit dem Freiherrn Otto 
v. Reinsberg vermählte, der zu jener Zeit als 
Lieutenant im 2. Dufarenregiment diente, aber 
1846 aus dem ſtehenden Heere trat, um ſich 
ausfchlieglih der Literatur zu widmen. Ida 


' lebte nun mit ihrem Manne abwechſelnd auf 


Reifen oder auf den Gütern ihrer Mutter, be: 
nubte die Reiſen zum Studium der Spraden, 
Geſchichte und Sitten der Völker und veröffent⸗ 
lichte als Ergebnifle ihres Wanderlebens eine 
Menge naturgetreuer Reijejlizzen. Im Jahre 
1859 kam fie wieder von eimer längeren Reife 
nah Deutſchland zurüd und lebt jeitbem mit 
ihrem Gatten theils in Prag, theils in Leipzig, 
mit der Ausarbeitung wiſſenſchaftlicher Werte 
befehäftigt. 

D.: Gedichte von Thelle. Dresb. 1835. — 

. Der Stern von Andalufien. Ein Eyflus von 
Romanzenträngen. Leipz. 1836. — Schloß Soc: 
zyn. Roman (nach welchem fich bie Dichterin ſpäter 
als „Berfafferin von Schl. G.“ bezeichnete). Brest. 
1841. 2. Aufl. 1845. — Stizzen aus ber vor: 
nebmen Welt (eine Reibe von Romanen); VII. 
Brest. 1842—45. (Inhalt: I. Marie. 1842. — 11. 
Haralbsburg. 1844. — II, u. IV. Magdalene. 
1844. — V. u. VI. Hugo. 1845. — VII. Hediwig. 
1845.) — In der Heimat. Roman. Ebd. 1843. 
Graf Chala (Roman). Berl. 1845. — Mar: 

aretha von Valois undihre Zeit. Memeiren- 
man; Ill. Leipz. 1847. — Antonie %o&ca- 
rini. Hiftor. Roman; IV! Stuttg. 1860. — Eine 
Benfion am Genfer See Zwei Romane in 
Einem Haufe; IE. Brest, 1851. — Für Dich. 
Zweite Sammlung von Gedichten. Ebd. 1851. 2. 
verm. Aufl. Leipz. 1865. — Böhmische Rofen. 
Ueberfegung czechiſcher Volkslieder. Bresl. 1851. — 
Amimone Ein Alpenmärhen am Genfer See. 
Ebd. 1852. — Eſther. Novellenroman; Il. Ebb. 
1852. — Glotilde Roman. Berl. 1855. — 
Lieder aus Toskana (Üeberfekung italienifcher 
Volkslieder). Dresb. 1855. 2. Aufl. Prag 1859. — 
Un Souvenir. Brüfjel 1858. — Norbert Du: 
jarbin. Roman.) Bresl. 1861. — Henbrid. 
Eine Gedichte aus Anwerpen. Leipz. 1862. — 
Milena. Eine Geſchichte aus Ragufa. Ebd. 1863. 
— Die.literaten. Socialee Roman; Il. Prag 
1863. — Niko Belifi (Brüffel 1856). Leipz. 1864. 
— Eintleines Bad im Winter. Stuttg. 1868. 
— Brismen. Novellen; 11. Berl. 1873. (Inhalt: 
1. Der Bildhauer von Mecheln. — Wer? — Vier Trep: 
pen body. — II. Ignota. — Ein Feines Bad im Winter. 
— Auf Goyen.) 

Derm.: Byrons Frauen. Leipz. 1845. — 
Am Kanal grande Dresd. 1848 — Reife 
ſkizzen; X. (Inhalt: 1. Aus der Schweig. Bremen 
1860. — 11. An Italien. Ebb. 1851. — Ill. Aus 
Kärntben. Brag 1857. — IV—VI Aus Dalmas 
tien. Ebd. 1859. — VII—IX, Bon ber Scheibe 
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bis zur Maas. Leipz. 1861. — X. Aus Meran. 
Meran 1868.) — Buch denfwürbiger grauen 
in Lebens: und Zeitbilbern. Feſtgabe für Mütter 
und Töchter. Brüſſel 1864. 2. Aufl. Leipz. 1870. — 
Hochzeitsbud. Brauch und Glaube der Hochzeit 
bei den chriftlihen Völfern Europa’s in Gemein: 
ſchaft mit ihrem Gatten). Leipz. 1871. — Ber: 
gleihendbes Sprihwörterlerifon aller ger: 
manifchen und romanifhen Mundarten. I. Bd. 
Leipz. 1872. 

Duft, Johann Jakob, geboren am 12, Ye: 
bruar 1725 zu Celle im Hannöverſchen, ftu- 
dierte in Göttingen neben ber Theologie be— 
ſonders ſchöne Wiſſenſchaften und englifche. Li⸗ 
teratur, war eine Zeitlang Hauslehrer, privati⸗ 
fierte feit 1756 in Altona, wurde 1760 Bro- 
feſſor der ſchönen Wiffenfhhaften am Gymnaſium 
daſelbſt, 17606 Rektor desſelben, 1767 Profeſſor 
der engliſchen und deutſchen Sprache und 1771 
Profeſſor der Philoſophie und Mathematik. 
Er erhielt 1780 den Titel eines däniſchen 
Inſtizratho und ſtarb zu Altona am 18. Dezbr. 
1787. 


D.: 41) Die unſchuldigen Diebe. Schäfer⸗ 


ſpiel. Hannov. 1749. — 2 Das Topps Ein 
(komiſches) Heldengedicht. Götting. u. Leipz. 1751. 
3) Tolffhuby. Ein Gedicht. Altona 1751. — 
4) Die Wiffenfhaften. Ein (didaktiſches) Ge: 
bicht. Götting. 1752. — 5) Vermifchte Werte 
in verfchiedenen Arten ber Dichtfunft. Jena 1754. 
(Inhalt: f. 0.4) — 2) — 1) — Moralifhe Ge 
dichte und Oden) — 6) Drei Gedichte. Altona 
1756. — ,7) Der Schoßhund. Komiſches Ges 
dicht in 9 Büchern. Ebd. 1756. — 8) Der Tem: 
pel der Liebe. Gedicht in 12 Büchern. Hamb. 
1758. — 9) Bermifchte Eritifhe und fati- 
rifhe Schriften, nebfl einigen Oden. Altona 
1758. — 10) Moraliſche Briefe, Leipz. 1759. 
1772. (Ins Franz., Holländ., Dänische, Ungarifche 
iiberfeßt.) — 11) Das Dorf. Ein Gebict. Altona 
1760. — 12) Oreft und Hermione. Ebb. 1762. 


— 43) Glüdfeligfeit ber Tugendbaften. 


Epiftel an Bernitorf. Ebd. 1763. — 14) Der 
Banferot. Bürgerl. Trauerfp. Berl. 1764. — 
15) Briefe zur Bildung bes Geſchmacks 
an einen jungen Herrn vom Stande; VI. Bresl. 
u. Leipg. 1764—73. — 16) Sämtliche poetiſche 
Werte 1. u. 3. Theil. Altona 1765—67. (Der 
2,4. u. 5. Theil find nicht erfchienen, obwohl der 
König von Dänemark dem Dichter zur Herausgabe 
1000 Thlr. geſchenkt hatte.) — 17) Die gelehrten 
Mitrologen. Gefpräd in Verfen. Altona 1766. — 
18) Bon ben Belohnungen guter Regenten. 
Rede in Verſen. Ebb. 1769. — 19 Geſchichte 
Karl Kerdiners, aus Originalbriefen (Roman); 
VI. Brest. 1777—80. — 20) Die Pupille; D. 
Altona 1798. 

Berm.: Aler Pope's Werte, überl.; V. 
Hamb. 1758—63. — Briefe an freunde und 
Freundinnen. Altona 1759. — Hum es Geſchichte 
ung Lande überfeßt; VI. Bresl. u. Leipz. 1767 

i8 . 


Dyherru, George Baron von, wurde am 


Duſch — Dyherrn. 


1. Januar 1848 zu Glogau geboren, wo fein 
Bater Direltor des Kreißgerihts war. Er 


verlor benjelben trühpeitig ; feine Mutter, 
eine Frau von hohem Geiſt und ſeltener 
Energie, leitete mit ſicherer Hand und 


klugem Auge den erſten Bildungsgang des 
Knaben. Sie liebte das erwachende poetiſche 
Talent ihres Sohnes, ohne ihn mit Lobſprüchen 
zu verwöhnen, und ſie würde es ſchmerzlich 
empfunden haben, wenn ſeine Verſe ihr auf 
ihrem Geburtstagstiſche gefehlt hätten. Auf 
dem Gymnaſium fand George von Dyherrn 
Gelegenheit und Anregung, ſein Talent weiter 
auszubilden, und längere Beſuche auf dem 
Stammſchloß ſeiner Familie, Herzogswaldau bei 
Freiſtadt in Schleſien, trugen nur dazu bei, 
ſeine Neigung zum Romantiſchen zu erhöhen. 
Nach Abſolvierung des Gymnaſiums ſtudierte 
er in Breslau evangel. Theologie, theils aus 
Herzensneigung, theils dem Wunſche ſeiner 
Mutter folgend, theils, weil ihm eine Stellung 
als Pfarrer auf einem Familienſeniorat ſpäter 
garantiert war. Sein Lebensweg erhielt jedoch 
eine andere Richtung durch das berüchtigte Te— 
ſtament feiner Tante, der Beſitzerin von Her: 
zogswaldau. Diefe Dame, die beimlih zur 
katholiſchen Kirche übergetreten war und einen 
katholiſchen Pfarrer zum Univerfalerben einge- 
jegt batte, war empört über den von ihrem 
Neffen gewählten Beruf. Es kam zu aufge: 
regten Auseinanderjeßungen und die Folge war, 
daß die Tante ihr Teſtament, weldes ben 
Neffen als Erben der Herrſchaft nannte, änderte 
und die Stammgüter feinem Bruder vermadhte. 
George v. Dyherrn ging nun in das Lager 
der Juriften und ftudierte dann nod ein Jahr 
Kiteratur. Durch einen fi wiederbolenden 
Blutfturz gezwungen, verließ er endlih die 
Univerfität, um, auf dem Lande lebend, ſich 
ganz mit feiner Lieblingsneigung, der Poeſie, 
u beihäftigen. Drei Sabre lang war er den 
inter über bei einem väterlihen Treunde, 
dem Grafen Reihendbah auf Polniſch-Wörbitz, 
deffen reiche Vergangenheit, tiefes Wiſſen, aus⸗ 
gezeichnete Geſchichtskenntnis und Lebensan- 
Ihauungen von größtem Einfluß für Dyherrn 
waren. Jetzt lebt diefer in den angenehmiten 
Berhältniffen in Herzogswaldau, den Winter 
über aber in Sübbeutfhland und Stalien. 
Großes Aufſehen machte eine durd bie „Ger⸗ 
mania” verbreitete Nachricht, daf Dyherrn am 
1. Januar 1875 zur katholiſchen Kirche über- 
treten werde. 

D.: Zn filler Stund'. Dichtungen. Berl. 
1870. — Dem Kaiferfohn ein Torbeerblatt. 
Zeitgebichte. Brest. 1872. — Miniaturen. fie 
ber zum Komponieren. Ebb. 1873. — Auf hoher 
Flut. Gedichte (erfcheint in Kurzem), 


Dyhrrn — Eher. 


Dyhrn (Dyherru), Konrad Adolf Graf von, 
aus einem alten ſchleſiſchen Geſchlechte ſtam—⸗ 
mend, wurde am 21. Novbr. 1803 zu Reſewitz 
im Kreife Oels (Schlefien) geboren und empfing 
jeine Borbildung feit 1816 auf dem Gymnaſium 
zu Breslau und auf der Witterafademie zu 
Liegnitz. Nachdem er feit 1824 in Berlin und 
Paris jtudiert hatte, unternahm er größere 
Reiſen durch Frankreich und Italien und wen: 
dete ſich nad ſeiner Rückkehr 1830 der Land⸗ 
wirtſchaft zu, wurde 1842 Generalſekretär 
und 1843 Vicepräſident des landwirtſchaftlichen 
Gentralvereins für Schlefien. Im Jahre 1843 


Ebeling, Adolf Heinrich, wurde am 24. Of: 
tober 1822 in Hamburg geboren. Sein Vater, 
Arzt dafelbit, war proteitantiih, feine Mutter, 
aus Brafilien ſtammend, katholiſch. Weil der 
Knabe ſchon frühe Neigung zur katholiſchen 
Religion verrieth, wurde er, um biejelbe zu 
unterdrüden, nad) bed Vaters Tode (1833) 
von feinem Dbeim einem dänifhen Probft zur 
weiteren Erziehung übergeben. Später genoß 
er den Unterriht von Zerrenner in Magde—⸗ 
burg und von Niemeyer in Halle, bejuchte 
darauf das Johanneum in Hamburg und ftu: 
dierte dann in Heidelberg Philoſophie. Hier, 
wo er befonderd von dem Profefjor Freiherrn 
v. Reichlin⸗Meldegk bevorzugt wurde, erwarb 
er fih aud die philoſophiſche Doktorwürde. 
Dann bielt er fid) eine Zeit lang zu Bahia in 
Brafilien bei den Verwandten feiner Mutter 
auf und gab in der Folge feine „Bruchftüde 
aus der Befchreibung einer Reiſe nad Brajilien“ 
(Hamburg 1849) —* Nach Deutſchland 
urückgekehrt, wirkte er als Lehrer zu Schön⸗ 

g im Mecklenburgiſchen, ging aber Anfang 
1851 nah Paris, wo er mit vielen hervor—⸗ 
tragenden Männern in Berbindung fam und 
auh zur katholiſchen Kirche übertrat. Big 
zum Ausbrud, des deutich-franzöfiihen Krieges 
lebte er in Frankreich, zumeilt in Paris, und 
war für beutiche Zeitungen, beſonders für bie 
„Kölniihen Blätter“ ein tüchtiger Korrefpondent. 
Einen Theil diefer unter dem Titel „Kleine 
Chronit aus Paris“ erfcheinenden Korreſpon⸗ 
denzen fammelte er fpäter in jeinen „Lebenden 
Bildern aus dem modernen Paris“. Seit 1870 
lebte Ebeling in Köln, wo er die Redaktion 
von „Deutihe Kunit in Wort und Bild“ über: 
nahm, und folgte 1874 einem Rufe nad Kairo, 
um im bortigen Unterrichtsminijterium eine 
bervorragende Stelle einzunehmen. Gleichzeitig 
it er Lehrer an der dortigen Kriegsſchule. 

D.: Gedichte. Heibelberg 1845. — Eine 


157 


von den Majoratsbefisern Schlefiens in den 
Zandtag diefer Provinz gewählt, ſchloß er ſich 
der liberalen Bartei an und blieb ihr auch als 
Mitglied des vereinigten Landtags von 1847 
treu. Im Sabre 1848 gehörte er in zweiten 
vereinigten Landtage zu den Konititutionellen ; 
1849 wurde er WDlitglied der erften und der 
zweiten Kammer und 1854 erblihes Mitglied 
des Herrenhauſes, in weldem er jedoch erft 
1861 feinen Sig einnahbm. Er ftarb am 
3. Dezbr. 1869. 

D.: Konradins Tod. 

Dels 1827. 


Tragödie in 5 U. 


Mutter im Jrrenbaufel Ein Beitrag zur Eit- 
tengefchichte unferer Zeit. Bremen 1851 (erſchien 
anonym und veranlaßte eine Reihe von Schriften 
tbeils für, theil® gegen bie behauptete Thatfache). — 
Jenny, bie [hwedifhe Sängerin. Novell. 
Hamburg 1850. — Lebende Bilder aus dem 
mobernen Baris. I. u. II. Band. Köln 1863. 
2. Aufl. 1867. IIL u. IV. ®b. Ebd. 1866. V. Bd. 
unter dem Titel: Die Wunder ber Weltausftellung 
b. %. 1867 auf d. Marsfelde zu Paris. Ebd. 1867. 
— Vermiſchte Schriften (In 3 Bänben.) 
Soeft. 1. ®b. 1867. 2. Bd. 1868. — Regen: 
bogenim Oſten. Die Krone bes Orients. Ghaſelen 
Aachen 1868. — Thurine. Eine betronifche Dorf: 
geſchichte. Berl. 1871. 
ber, Paul, wurde am 8. Novbr. 1511 zu 
Kitingen in Franken geboren, wo fein Vater 
als ehrſamer Schneidermeiiter lebte. Die treff- 
lihen Gaben des Sohnes veranlakten die 
Eltern, alle Opfer zu bringen, bamit er eine 
ute Bildung und Erziehung erbieltee So 
Phidten fie ihn denn 1533 auf das Gymnaſium 
nah Ansbach, doch wurde er dajelbit im fol: 
genden Jahre fo krank, daß ihn fein Vater 
durch den älteren Bruder Johannes heimholen 
ließ. Unterwegs jeßte diefer den kranken und 
vom Gehen fterbensmüd gewordenen Paul auf 
das Pferd eines vorüberfabrenden bekannten 
Metzgers. Nach einiger Zeit wird aber dag 
Pferd ſcheu, wirft den ſchwachen Reiter ab und 
fchleift ihn, der wegen feiner großen Stiefel 
im Bügel hängen blieb, beinahe eine halbe 
Stunde jämmerlich am Boden bin, infolge 
befien er frumm und bödericht wurde und fein 
Leben lang eine gebrechliche Geſtalt behielt. 
Diefe ganze Begebenheit trug weſentlich dazu 
bei, daß Eber den geijtlihen Beruf erwählte. 
Sm Sabre 1525 bezog er die neuerrichtete 
evangelifhe St. Lorenzihule in Nürnberg, wo 
er ſechs pre lang den Unterricht des ausge: 
zeichneten Sprachkenners Joahim Bamerarius 
genoß, und zu Oftern 1532 begab er fih auf 
die hohe Schule zu Wittenberg, um unter 
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Luthers und Melanchthons Leitung Theologie 
u ftudieren. Hier zeichnete er fich bald durch 
jeine Kenntniffe und Sittenreinbeit jo aus, daß 
ihn Melanchthon feiner Freundſchaft mwürbigte 
und bei wichtigen Unternehmungen fich zuerft 
bei Eber Rath holte. Im Sabre 1536 wurde 
diejer Dozent in der philofopbiihen Fakultät, 
1544 Profeſſor der lateiniſchen Grammatik, 
1557 Profeffor der bebräifhen Sprade, 1558 
Generalfuperintendent des Kurfürftentfums und 
Stadtpfarrer in Wittenberg und 1559 Doktor 
der Theologie. In den theologifhen Streitig- 
feiten jener Zeit, befonders in Sakraments⸗ 
jtreit, wo bie Anhänger Melanchthons, deren 
Haupt Eber war, des veritedten Calvinismus 
bart befhuldigt wurden, hatte er viele Verdäch⸗ 
tigungen und Angriffe F erleiden, die er ſich 
beſonders We feine Mäßigung und Berföhn- 
lichkeit zuzog; ja auf dem Religionsgeſpräch zu 
Altenburg (1568), wo mit den Jenenſer Theo: 
Iogen über die Artikel von der Rechtfertigung 
verhandelt wurde, warb er mit feinen Witten: 
berger Kollegen ſogar für unwürdig erflärt, an 
der Teier des heil, Abendmahls theilgunehmen 
ober als Taufzeuge zugelafien zu werden. Auf 
der Heimreiſe ham er den Todeskeim in fi 
auf. Häusliches Unglüd — fein Weib und 
zwei Söhne wurden ihm in kurzer Zeit ent: 
sclen — ſteigerten jeine Kränklichkeit, und am 
10. Dezbr. 1569 folgte er feinen vorangegan- 
enen Lieben im Tode nad. — Über iſt der 
Dichter der noch jetzt gebräuchlichen Kirchen: 
lieder „Derr Jeſu Chriſt, war menih vnd 
Gott“ — „Herr gott dich loben alle wir” — 
„Helft mir gotte8 güte preifen” — „Wenn 
wir in höchſten nöten fein” — „Herr Gott in 


Himmeld Trone* — „OD Herr bis du mein 
zuverſicht.“ 


Ebethard, Chriſtian Auguſt Gottlob, wurde 
am 12. Januar 1769 zu Belzig geboren, kam 
aber ſchon 1771 mit dem Vater nach Halle. 
Mit 12 Jahren gänzlich verwaiſt, nahm ihn 
die Familie v. Madai in ihr Haus; auch wurde 
er Zögling der Francke'ſchen Stiftung und ſpäter 
Schüler der lateiniſchen Schule des Waiſen⸗ 
hauſes. Den Wunſch, Medizin zu ſtudieren, 
mußte der Mittelloſe ſich verlangen, ber dafür 
der Theologie zugeführt wurde, freili ohne 
ale Neigung. Als Student jr Leipzig ſah 
Eberhard die treffliden Gemäldefammlungen 
der Familien Richter und Winkler und faßte 
nun plöglih den Entſchluß, fih den zeichnenden 
Künften zu widmen. Mit dem größten Fleiße, 
aber ohne zwedmäßige Anlektund, trieb er nun 
in Sp die nöthigen Vorſtudien, ging auch 
ein Jahr nach Dresden, mußte aber mit den 
größten Beſchränkungen feiner Lage kämpfen. 


Eberhard. 


Da ſandte er 1792 unter dem Namen „Gärt⸗ 
ner Ebrih* eine Erzählung an die Zeitichrift 
„Ida's Blumenkoͤrbchen“, und diefe wurde nit 


nur aufgenommen und gut bonorirt, fondern 


der Verfaſſer auch eingeladen, mehr Beiträge 
zu jenden. Nun wandte fi Eberbarb gänzlich 
der Schriftitellerei zu. Im Haufe feines Freun⸗ 
des J. H. Schiff, des Beſitzers der Renger’fchen 
Buchhandlung in Halle, lernte er Tiedge und 
jpäter W. ©. Beder kennen, für deflen „Er: 
holung“ und „Taſchenbuch zum gejelligen Ber- 
nügen” er fortan fleißig Erzählungen und 

dichte lieferte. Als Schiff 1807 ftarb, fiber: 
nahm Eberhard die Buchhandlung und heiratete 
Schiffs Witwe. Dieſe ſtarb 1834. Im fol: 
genden Jahre verkaufte Eberhard ſein Geſchäft 
und fledelte mit feinen Stieffindern auf jein 
Ihönes Landgut bei Giebichenftein über. Eine 
Reife nach Stalien, ein längerer Aufenthalt in 
Hamburg, jo wie ein Bejud in Dresden waren 
die einzigen Unterbrechungen feines bortigen 
Berweilens. Endlich entihloß er fi, nad 
Hamburg zu feinem Schwiegerjohn überzufiedeln. 
Kaum angelangt, vertrieb ihn der große Brand 
vom Mai 1842, der ibm mehrere Manuffripte 
raubte. &r 309 nad Dresden, wo er am 19. 
Mai 1845 ftarb. 


D.: 1) Dfop Lafleurs ſämtliche Werte, 
ober: Meiner Herrfchaft und meiner Wenigkeit Reife 
in bie fähfifhen Sandfteingebirge. Halle 1798. — 
2) Ferdinand Warner, ber arme Flötenſpieler; 
II. Ebd. 1802. 2. Aufl. 1308. — 3) Brinz Fet⸗ 
Elof, oder: Der Streit mit ben Mobren; fein 
Märchen, fonbern ein’NRätbiel. Ebd. 1803. — 4) 
Federzeichnungen von Ernſt Scherzer. Ebd. 
1805. — 5) Die Witwe. autip in 2% Ebd. 
1805. — 6) Sefammelte Erzählungen; IV. 
Leipz. 1802—09. (Inhalt: I. Lift um Aſt, ober: 
Was ein Kuft nicht vermag! — Amors Mastenfpiel. 
— Das Feſt in Langendorf. — Der Wanberer. — 
Der verwelfte Kranz. — II. Zwiſt und Liebe. — 
Schwärmerei und Bhilofophie. — Liebesnoth und 
Liebesglüd. — Frau v. Sollheim und ihr Couſin. 
— II. Der Bolyp am Herzen. — Das Dokument. 
— Nur feine Mesalliance. — IV. Die neut Pub: 
ftube, ober: Regen und Sonnenfhein. — Der glän- 
zende Saal und die bunfle Grotte; ein Märchen. 
— Treue bes Glücks. — Tante Geſche und ibre 
Kaffeefhwettern.) — 7) Taſchenbuch zur Ehre 
alter und neuer Moden und Methoden. Halle 
1806. — 8) Iſcharioth Kralls Lehren und 
Thaten von ihm ſelbſt vorgetragen in 30 epifch- 
bidaftifchen Lektionen. Ebd. 1806. — 9) Salina, 
ober: Unterhaltungen für bie Iefeluftige Welt. Eine 

eitfchrift. Jahrg. 1812 u. 1816 à IV. Ebd. — 

0) SlattersRofen. Ebd. 1817. (Inhalt: Sons 
nenaufgangsfeier ber Honorationen in X. — Ge: 

Andnifie eines Weiberfeindes. — Geſchichte vom 
ünnen Bei. — Bruchſtücke aus dem Tagebuche 
eines Gymnaſiaſten. — Der arme Traugott. — 
Der Krieg, Tert zu einer Gantate. — Der Veter 








im Kriege. Gedicht. — Romanze vom großen Raifer.) 
11) Titania, oder: Dichter: und Blüten 
leben zu Elfenaue. Feiergeſänge, poetifche Feſt⸗ 
und Scerzipiele (im Verein mit J. F. Schinf und 
Ziebge). Berl. 1821. — 12) Hannden und die 
Küchlein. Ein Gebicht. Halle 1822. 21. Aufl. 1865; 
ins Lateiniſche [1826], Dänifche [1838], Schwebifche 
1848] und Kranzöfiige [1861] überſetzt). — 13) 
Weſtold und fein Freund; II. Halle 1823. 
14) Jahrvuch zur haäuslichen Andacht und 
Erbauung -bes Herzend. Ebb. 1826. — 15) Der 
erfie Menſch und bie Erde. Gebicht in 10 Ges 
fängen. Ebd. 1828. 2. Aufl. 1834. — 16) Ee⸗ 
fammelte Schriften; XX. Ebd. 1830-31. 
Hrdalt: I. Ueberficht meiner fchrififteller. Thätig⸗ 

t — U vis VL Erzählungen [theilweis fchon 
in 6) und 10); neu binzugefommen: Briefe einer 
verunglüdten Kommerhung er. — Banbov, ber 
Gluͤckliche. — Za nfle. — Hans und Greichen, 
ober: Was bie Liebe nicht thut.] — VII bis IX: 
f. o 2) — X.—XIL ſ. o. 13) — XIH. Reifebilder, 
1. Zbeil. — XIV. Reijebilder, 2. Theil. — XV. 
Bruchſtũcke früberer Arbeiten. [Aus 3) — Aus 8) 
— Her Olympier. — Noch ein Verſuch] — XVI. 
Dramatiſche WBerfuche. [Treue Liebe. Schaufp. in 
54 1811. — Das Erbbeben, ober: Der Schul- 
meifter und feine Frau. Skizze zu einer Schidfals- 
und Ghorfomödie m 2%]. — XVIL u. XVII. 
Vermiſchte Gedichte. — XIX. f. o. 12) — XX. f. 
d. 15). — 17) Vermiſchte Gedichte; IL. Halle 
1833. — 18) Bier Gedichte aut Ehre Hamburgs. 
Ebd. 1834. Neue vern. Aufl. 1837. — 19) Ita: 
lien, wie e8 mir erſchienen ift; II. Ebb. 1839. 
— DD) Das Waifengrün. Gedichtet 1826. 
Samb, 1872, 


ESers, Georg Morik, wurde dm 1. Mürz 
1837 zu Berlin kurz, nah dem Tode jeines 
Baters, eines Vanqu ers und Fabrikbefitzers, 
eboren und zunächſt von ſeiner ausgezeichneten 
tter, einer Holländerin, in Berlin erzogen. 
In dem von Tr. Froͤbel gegründeten Knaben 
penfionat zu Keilhau und auf dem Gymnafium 
zu Quebl burg erhielt er feine akademiſche 
Borbilbung und bezog 1856 die Univerfität 
Göttingen, um bie Rechte zu ſtudieren; indeſſen 
beichäftigten ihn fchon damals a ac und 
biftorifhe Studien mehr, als die feiner Be: 
abung weniger zufagende Rechtswiſſenſchaft. 
Sen Fruhjahr 1 wurbe er durch eine Läh—⸗ 
mung der Beine an das Krankenlager gefefjelt 
und nad drei Jahren, durch den Gebrauch 
der ildbader Quellen, wieder hergeſtellt. 
Während dieſer Krankheit vertauſchte er die 
mit der Sprachwiſſenſchaft und 

Archãologie. Rah feiner Geneſung hörte er 
in Berlin die Borlefungen von Lepfius, Brugfch, 
Boeckh, Gerhard, Trendelenburg u. a., befuchte 
dann die bedeutendften ägpriilhen Mufeen in 
Europa und habilitierte fi 1865 in Jena ale 
Privatdozent für ägytiſche Sprache und Alter: 
tbumslunde. Im Sabre 1868 wurde er Uni⸗ 
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verfitätsprofeffor. Bereits 1864 Hatte er feinen 
Roman „Eine ägyptiſche Königstochter“ ver: 
Öffentliht, der in mehrere Sprachen überfeht 
worden iſt. In den Jahren 1869 und 1870 
unternahm Ebers eine Reiſe nach Aegypten, 
Nubien und Arabien, die ihm eine reihe willen: 
fhaftlihe Ausbeute gewährte, und nahm, zurüd: 
gelehrt, eine Brofeffur für ägyptifche Altertbums: 
kunde in einzig an. Bon bier aus unternahm 
er im Her h 1872 eine zweite Reife nad 
Aegypten, die injofern bebeutungsvoll für ihn 
wurde, als er in den Ruinen von Theben außer 
werthvollen Infchriften eine aus dem 16. Jahrh. 
vd. Chr. ſtammende wohl erhaltene Papyrusrolle 
auffand — das Ältefte Denkmal ägyptiſcher Schrift 
—, welche auf Anordnung des Königs Johann 
von Sachſen als „Papyrus Ebers“ der Leipziger 
Univerfitätsbibliothef einverleibt und 1875 durch 
den Entdeder der Deffentlichleit Abergeben wurde. 
— Außer dem hiſtoriſch⸗archäologiſchen Werte 
„Die Bücher Moſis“ (ſachlicher Commentar 
zu den ägyptiſchen Stellen der Geneſis und 
des Krodus) Leipzig 1868 ff. md „Durd 
Goſen zum Sinai.“ Ebd. 1872 fhrieb er 

D.: Eine ägyptiſche Königetogter. Hi⸗ 
ſtoriſcher Roman; IT. Stuttg. 1864. 3. Aufl. 1873. 
(ind Holländiſche von Rogge und Pleitje; ins Eng- 

liſche von Grove überſe * 

Ebersberg, Julius Karl, Sohn des als Ju⸗ 
gendfchriftfteller weit bekannten Joſeph Sigie- 
mund E., wurde am 7. September 1831 zu 
Wien geboren, ftubierte unter ber Leitung feines 
Vaters und trat 1849 als Kadet in das öfter: 
reihifhe Heer. Als Lieutenant und Ober: 
lieutenant wechjelte er häufig feine Garnijon. 
Seit 1858 wurde er als Profeffor der Artil: 
lerie-Afabemie in Olmutz verwendet. Er jtarb 
zu Wien am 4. April 1870, 

D.: Soldaten:Ehr’ und Pflichten. Wien 
1853. 2. Aufl. 1854. — Aus dem Wanberbud 
eines Soldaten. Ebd. 1855. — Am Wach⸗ 
feuer. Erzähl. Stuttg. 1856. — Das Feier: 
ta gerne. Ein Kranz neuer Erzhlgn. Erlangen 
41856. 2. Aufl. 1859. — Was uns ber Abend 
bringt. Ein Kranz neuer Erzhlgn. Augeb. 1856. 

— Zur Milares. Neue Geſchichten. Prag 1857. 
Sriedrig Schwerbtner. Eine Öfterreichifche 
Soldatengeſchichte Leipz. 1857. — Bater Ra: 
dbeufy. Prag 1858. — Hauss, Hof: und 
Staaisgefhigten; IH. &bb. 1869. 

Ebersberg, Otto Franz, Bruder bes Vori⸗ 
gen, befannt unter bem Bleudonym D. 8. Bere, 
wurde am 10. Dftober 1833 zu Wien geboren, 
beendete dort feine Gymnaſialſtudien und trat 
dann bei der Lotto: Gefällsdireftion in den 
Staatsdienft, in weldem er 9 Jahre verblieb, 
Seit dem Jahre 1 beſchäftigte er fidh mit 
bramatiichen Arbeiten für die Wiener Borftadt: 
theater, Als ibm 1860 Die Theaterzenſur ein 
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bereit8 erlaubte und dreimal aufgeführtes 
Stüd „Wiener und Franzoſe“ nachträglich ver: 
bot, verzichtete er auf * Anſtellung und 
ſiedelte nach Berlin über, kehrte indes ſchon 
1861 nach Wien zurück, wo er feine dramati- 
ihen Arbeiten fortjegte und im November 186 
das Witblatt „Kikeriki“ begründete. Die Ten: 
benz besjelben verwidelte ihn in einen Straf: 
prozeß, der mit feiner Berurtheilung zu vier 
Wochen Arreit ſchloß, wovon ihm jedod ein 
Theil durch des Kaifers Gnade erlafien wurde. 
Außerdem fchrieb er eine Reihe komiſcher und 
jatirifher Kalender, wie „Komiſcher Almana 
für Luftige und Traurige zum Laden“ (185 
u. 1854) — Kein Tag ohne Wis“ (1855 u. 
1856) — „HYigaro-Kalender* (1857) — „Cha: 
rivari. Komifher Kalender“ (1557) — „Site: 
rili:Kalender* (1862 u. 1869) — die bumo: 
riftiihe Halbmonatsihrift „Brum: Brum* und 
die Monatsfchrift „Lagebuh des Kileriki“. 
In den Jahren 1858 und 1859 redigierte er 
mit Wimmer das Spottblatt „Lritich:Tratfe“ 
und betheiligte jih an den verſchiedenſten Wie- 
ner Tageblättern. Im Jahre 1870 wurde. er 
als Kandidat der demokratiſchen Partei in den 
Wiener Oemeinderatb gewählt, legte jedoch 
ihon im folgenden Jahre fein Mandat nieder, 
weil er als BVerfaflungstreuer nicht mehr das 
Vertrauen feiner Wähler zu baben glaubte. 
Seit zwei Jahren hat Ebersberg der Raufbahn 
eines dramatiihen Schriftitellerd Lebewohl ge: 
fagt und im Berein mit dem Buchhändler 
F. 3. Singer ein politifch=fatirifches Tages⸗ 
journal, das „Wiener illuftrirte Ertrablatt” 
begründet, das ſchnell einen beveutenden Auf: 
ſchwung gewann. Aufgeführt find von Ebers⸗ 
bergs Luſtſpielen, Boflen u. ſ. w. 85, theils 
Originaldichtungen, theild in Gemeinfhaft mit 
Joh. Grün, mit Bittner, Gärtner bearbeitet; 
veröffentlicht find bisher von feinen dramatiſchen 
D. im „Wiener Theater: Repertoire" und „Neuen 
Wiener Theater”: Ein Refrutvon 1859. Volks⸗ 
ſtück mit Sefang in 3 Abtheilgn. Wien 1859. — 
Ein Wiener Dienftbote. Lebensbilb mit Ge- 
fang in 3 A. Ebd. 1868. — Einer von unfre 
Leut. Poſſe m. Gef. in 3 A. Ebd. 1868. — 
wölf Uhr. Bilder a. d. Volksleben in 3 A. u. 
Bildern Ebd. 1868. — Die Pfarrersfödin. 
Lebensbild m. Gef. in AN. Ebd. 1871. — Nr. 28. 
Lebensb. m. Gef. in 3A. Ebd. 1871. — Der 
per Landgerichtsrath. Lebensb. m. Gef. in 
A. Ebd. 1871. — Eine verrüdte Perfon. 
Charakterbild m. Gef. in 5 a. Ebd. 1871. — 
Iſaak Stern. Poſſe in 3A. Ebb. 1872. — Der 
legte Nationalgardift. Volksſtück m. Gef. in 
44. Ebd. 1872. 
Ebert, Johann Arnold, geboren am 8. Ye: 
bruar 1723 zu Hamburg, erhielt in den dor: 
tigen Schulen feine erfte Bildung. Seine treff- 


Ebert. 


lihen Anlagen erwedten die Aufmerkjamteit 
des Dichterd Hagedorn, der großen Einfluß 
auf feine Entwidelung batte und ihm nament: 
lih ein lebhafte Intereſſe für die englifche 
Literatur einzuflößen wußte, fo daß fi Ebert 
ſpäter durch verſchiedene Weberjegungen eng— 
liſcher Dichter um die Verbreitung der engli— 
ſchen Literatur in Deutſchland ſehr verdient 
machen konnte. Im Jahre 1743 bezog er die 
Univerſität Leipzig, um Theologie zu ſtudieren, 
wandte ſich aber bald bumaniftifgen Studien 
in und betbeiligte ſich durch Arbeiten an ber 
MWochenfhrift „Der Jüngling“ und an ben 
„Bremer Beiträgen”. Auf die Ausbildung 
feines dichteriihen Talents übte feine Belannt- 
ihaft mit Gellert, Zachariä, Schlegel und 
Cronegk großer Einfluß aus. Im Jahre 1748 
wurde er Hofmeiſter an der Penfionsanftalt 
des Collegium Karolinum in Braunſchweig 
und bald darauf zum Lehrer der engliſchen 
Sprade an diejer Unterrihtsanitalt befördert 
Auch unterrichtete er darin den damaligen Erb- 
prinzen, der ihm ſeitdem herzlich zugethan blieb. 
Außer Gärtner war auch Zachariä am Caro— 
linum angeftellt, und da aud Giſeke, Schmid, 
Sramer und J. A. Schlegel in der Nähe von 
Braunfhwäig lebten, fo konnten ſich die meiften 
Mitglieder des Leipziger Treundihaftsbundes 
leicht und öfter wiederieben, Im Sabre 1753 
wurde Ebert ordentlicher Profefjor und bielt 
feitdem am @arolinun aud Borlefungen über 
Literaturgeſchichte; ſeit 1770 gab er Unterricht in 
der griehiihen Sprache, die er faft mit eben 
ber Vorliebe trieb wie. die englifhe. Daneben 
wirkte er als geſchmackvoller Ueberfeger aus 
dem Engliihen. Im Sabre 1775 erhielt Ebert 
ein Kanonikat beim Eyriatusftift, beffen Senior 
er ſpäter wurde, und 1780 den Titel eines 
Hofraths. Jeden Sommer madte er Kleine 
Reifen nah Hamburg, Berlin, Göttingen oder 
Sadjen. In Hamburg war ihm zulegt nyr 
noch Klopftod als einziger Jugendfreund übrig 
geblieben.” Sehr befreundet war er noch mit 
Spalding, Gleim und den Gebrüdern Stolberg. 
Coert ftarb nad kurzer Krankheit am 19. März 
179. 

D.: Epifteln und vermiſchte Gedichte. 
Hamburg 1789. Zweiter Theil nad bes Verf. Tode, 
mit einem Srunbrifie feines Lebens und Charafters, 
berausgeg. von 3. 3. Eſchenburg. Ebd. 179. 

Berm.: Glovers Leonidas. Aus d. Engl. 
überf. nach ber 3. Ausg. Hamb. 1749. — Klagen, 
oder Nachtgedanken über Leben, Tod und 
Unfterblidfeit von Eduard Young. Aus d. 
Engl. überſ. Braunfhw. 1751. — Veberfeßungen 
einiger poetifhen und proſaiſchen Werke 
ber beften englifchen Schriftſteller; II. Ebb. 1754 
bie 1755. — Einige Werfe von Dr. Ed. 
Young über. Ebb. 1777. 
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Ebert, Karl Egon Ritter von, wurde am 
5. Juni 1801 zu Prag geboren, wo jein Vater 
beeideter Landesadvokat und fürftlid fürftenber- 
alder Hofratd war. Seine wiflenihaftliche 
Bildung erhielt der Sohn in ber gräflich löwen— 
burgifhen Akademie zu Wien und auf dem 
Gymnafium feiner Bateritabt, wo er auch die 
pbilofophiihen und Rechtsſtudien vollendete. 
Unter den anregenden Kinflüffen des Vater⸗ 
hauſes, in dem man Mufil, Geſang und Poefie 
liebte und felbit übte, offenbarte ſich frühzeitig 
Eberts poetifcher Geftaltungstrieb; ſchon mit 
zehn Jahren verſuchte er ſich in Gedichten, und 
einzelne Erzeugnifje des jungen Poeten wurden 
auf Brofeftor 3. 9. Dambed3 Veranlaffung 
bereitS 1819 in Zeitjchriften veröffentlicht. In 
dieſem Jahre ftiftete Ebert auch eine äjthetifche 
Geſellſchaft, in welcher gleichſtrebende junge 
Männer über literariſche Gegenftände ihre Anz 
fihten austauſchten, die eigenen Arbeiten fid 
mittheilten und beurtheilten. Ueberhaupt war 
er in den Jahren 1813 bis 1820 ungemein 
produftiv, jo daß er aud eine Menge Schau: 
Ipiele dichtete, wovon er indes die meilten als 
unreife Sugendarbeiten jpäter verwarf. Im 
Lyriſchen jedoch hatte er bereit8 eine Vollen⸗ 
dung erreicht, die ſich in vielen ſchwungvollen 
und inhaltsreihen Darftellungen fund gab. 
Nahdem Ebert 1824 feine Fachſtudien zum 
Abſchluß gebracht, gab er eine Auswahl feiner 
„Sedichte* heraus, welchen felbft von Göthe, 
Rüdert, Fouqué, Tiedge, Baggeſen, Barnhagen, 
dv. Enfe u. a. Anerkennung gezollt wurde. — 
Bermöge der Beziehungen feines Vaters zu dem 
in Donauefchingen refidierenden, auch in Böh⸗ 
men rei begüterten Fürften Karl Egon von 
Vürftenberg, wurde Ebert am 5. Juni 1825 
als fürftliher Bibliothefar und Archivar in 
Donaueihingen angeftellt und war bamit in 
einen Wirkungskreis verfebt, in dem er neben 
angenehmen Berufsgefhäften hinlänglid Muße 
für feine Lieblingsftudien und für fein poeti- 
ſches Schaffen fand. Auf einer Urlaubsreije 
befreundete er fih zu Dresden mit Karl Yöriter 
und Tiedge. Noch im Laufe des Jahres 1829, 
in welhem Ebert Schaujpiel „Bretislam und 
Jutta” aufgeführt wurde und fein Heldengedicht 
„Wlaſta“ erfchien, verbeflerte ibm, nad) des 
Baters Ableben, fein bochherziger Fürſt die 
äußere Stellung durch bie Ernennung zum 
fürſtlichen Rath, unter Beibehaltung feiner 
Funktionen als Ardivdireftor; überdies bot ihm 
bie Fürftin die Mittel, die Schweiz zu jehen 
und auf der Reife dahin in das hohe, humane 
Fürſtenhaus einzutreten, wo er die huldvollſte 
Aufnahme fand. Im Herbit 1831 berief ihn 
der Fürſt Karl Egon von Fürſtenberg, welder 
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dem badiſchen Landtag als Präfident beimohnte, 
nah Karlsruhe. Unterwegd erneuerte Ebert 
die ſchon früher gemachte Belanntihaft mit 
Uhland, Karl Mayer und Lenau, denen er feine 
in antil:elegifcher Versart gedichtete Erzählung 
„Das Klofter” im Manujffript vorlag, ging im 
November dem Fürften nah Donaueſchingen 
voran, wo er, bei archivariſcher und poetifcher 
Thätigfeit alle Freuden genoß, die der Umgang 
mit bochgeitellten und geijtig erhabenen Der, 
jonen gewährt. Als ber Fürft 1833 nad) Prag 
zurückkehrte, berief er Ebert dorthin und ver: 
wandte ihn bei der Abminiftration der fürft: 
lihen Domänen; 1848 ernannte er ihn in An 
erfennung ber geleilteten guten Dienfte zum 
Hofratd. Während der politiihen Bewegungen 
diefe® Jahres durch Vollswahl in das Natio⸗ 
nal-Komite berufen, war er ber Vertreter von 
Mäpigung und Geſetzlichkeit, namentlich trach- 
tete er durch mehrere Aufſätze in den Zeitungen 
ven leidenſchaftlichen Parteigeift der ſich fchroff 
gegenüberftehenden deutſchen und ſlaviſchen Na- 
tionalität zu beſchwören. Im Sommer 1854 
übertrug ihm fein hoher Gönner die Oberver: 
waltung der in Böhmen gelegenen fürftlichen 
Befigungen; aber der im Oktober erfolgte Hin- 
tritt des noch in voller Manneskraft geftan- 
denen, feiner hoben Gefinnung wegen allgemein 
verehrten, echt adeligen Mannes beitimmte bald 
barauf den tieferjhütterten Dichter, fein Amt 
niederzulegen (1858). Seitdem Iebt Ebert 
ale Privatmann in fliler Zurüdgezogenbeit 
feinen Mufen in Brag. Im Jahre 1872 erhob, 
ber Kaiſer Franz Joſeph den verdienten Dichter 
nach Verleihung des Ordens der eifernen Krone 
in den Fitterftand. 


D.: Gedichte. Prag 1824. 2. verm. Aufl. als: 
Dichtungen; II. Ebd. 188. — Wlaſta. Böh- 
mifch-nationales Heldengebicht in 3 Büchern. Ebd. 
1829. — Das Klofter Idylliſche Erablg. in 5 
Geſängen. Stuttg. 1833. — Bretislaw und 
Jutta. Dramat. Gebiht in 5 A. Prag 1834. — 
Gedichte, Vollſtändige Ausg. in 3 Büchern. Stuttg. 
1845. — Ein Dentmal für Karl Egon, 
Fürſten zu Fürſtenberg. (Sonetten-Cyklus). Prag 
1855. — Fromme Gedanken eines welt— 
lichen Mannes. Dichtungen. Leipz. 1860. — 
Eine Magyareniran Poetiſche Erzäblg. Wien 
1865. — Sämtliche Werfe; VII (in Borbe- 
reitung , und werben fie folgende bisher noch unge⸗ 
drudte Dichtungen enthalten: Czeſtmir. —8 
— Der graue Liebe und Haß. Tragödie in 
EA — Ein Selübbe Trauerſp. — Udalrich 
und Bozena. Trauerfp. — Stir. Trauerfp. — 
Lidwinna. 
Gedicht.) 


Ebner von Eſchenbach, Marie Baronin von, 
geborne Gräfin Dubsky, wurde am 13. Sep: 
tember 1830 zu Zislawetz in Mähren geboren. 
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Wie bei jeder gewaltigeren Begabung, machte 
fi) auch bei der Gräfin frühzeitig der Drang 
bes Schaffens geltend, obgleih aud ihr ber 
Kampf nicht erfpart blieb, der als Probe ber 
Echtheit an fait jedes Talent herantritt. Ihr 
Feld ift das Drama, und ihre Didtung „Ma: 
ria Stuart”, die im Jahre 1860 von Edu—⸗ 
ard Devrient auf die Karlsruher Bühne ge- 
bracht wurde, errang einen glänzenden Erfolg, 
noch mehr aber ihre „Maria Nolan“, die 
wohl zu den bebeutenbiten bramatifchen Leiftun- 
gen ber Neuzeit gehört. Nachdem fih die 
Gräfin 1848 mit dem Baron Ebner von 
Eſchenbach, einem ber berporragendften ber 
öſterreichiſchen Genie: Offiziere vermählt Hatte, 
lebt fie in Wien in üdliem Tamilienfreife 
ganz ihrer Liebe zur —* — Von ihren 
D. erſchienen bis jetzt: Die Prinzeſſin von 
Banalien. Ein (dramatifches) Märchen. Wien 
4872. — Doktor Ritter. Dramat. Gedicht. 
Ebd. 1872. 


Ebrard, Johann Heinrich Auguft, wurde 
am 18. Januar 1818 zu Erlangen geboren, 
wo fein Vater Paftor der franzöftich-reformierten 
Kolonie war, ftudierte nach vollendetem Gym: 
nafialfurfus von 1835 bis 1839 zuerft in Er⸗ 
langen, dann in Berlin Theologie und habili- 
tierte fih 1842 in feiner Vaterſtadt als Pri⸗ 
vatdozent. Im Sabre 1843 wurde er Repetent 
und folgte 1844 einem Rufe als Profefjor der 
Theologie nah Züri, von wo er 1847 in 
gleicher Eigenihaft nad Erlangen zurüdtehrte. 
Seit 1851 redigierte er bier mit Ball und 
Treviranus die „Reformierte Kirchenzeitung”. 
"Im Jahre 1853 wurde er zum Konftitorialrath 
für die unierte Kirche der Rheinpfalz in Speier 
ernannt, wo er unter harten Anfeindungen von 
feiten der altlutberifhen Partei bemüht war, 
die beitehende Union auszubomen und zu be: 
feftigen.. Im Sabre 1861 trat er, da er fi 
nicht dazu hergeben wollte, Gemwaltmaßregeln 
des Minifteriums zu unterftügen, in den Ruhe: 
ftand, und lebt er ſeitdem in Erlangen, wo er 
von der Erlaubnis, Vorlefungen (über neuteita- 
mentlihe Exegeſe und inleitung und über 
Geſchichte der chriſtlichen Kunft) halten zu dür⸗ 
fen, Gebrauch macht. Als Dichter nannte 
ih Ebrard Gettfried Flammberg und Sigmund 
Sturm. 

D.: Einer ift euer Meifter. Ein hiftor. Ro: 
man a. d. 16. Jahrh. v. Sigm. Sturm; IV. Frkf. 
1856. 2. Aufl. 1858. — Dupleffie-Mornay. 
Eine Tragddie von Gottfr. Flammberg. Ebd. 1859. 
— Rudolf von ber Pfalz. Eine Trilogie von 
©. st Ebd. 1861. (Inhalt: 1. Otto Krondorfer. 
— 2. Mutter und Sohn. — 3. Rubolfs Tod.) — 
Hermann. Ein Echaufp. in 3X. Erlangen 1861. 
— Shleswig:Holftein. Sechsundvierzig Lieber 


Ebrard — Eckardt. 


wider die Dänen v. Sigm. Sturm. Ebb. 1863. — 
Die Kreuze Eihe. Erzählung v. ©. Il. Ebb. 
1862 — Kurt Werner Eine Erzählg. a. d. 
Frankenland v. ©. Fl.; IH. Frkf. 1864. 1866. — 
Der geitenhauen: Eine Erzählg. Ebd. 1866. — 
Ein Leben in Liedern von Sigm. Sturm. 
Erlang. 1868. 2. Aufl. 1871. — Die Roſe von 
Urach. Eine Erzähle. v. ©. Fl. Stuttg. 1869. 

Ed, Johann Georg, wurde am 11. Januar 
1777 zu Leipzig geboren, ftudierte an ber dor⸗ 
tigen Univerftät und habilitierte ſich daſelbſt 
1797 als Privatdogent. Nach einer im Norden 
Europa's unternommenen Reiſe, die er in feiner 
„Reife durch Schweden“ (Leipz. 1800) beſchrieb, 
wurde er 1804 Brofefior an der Univerfität, 
privatifierte aber fpäter und ftarb in Leipzig 
am 14. Dezbr. 1848. 

D.: Gedichte. gamb. 1806. — Dichteriſche 
Berfuche. Leipz. 1809. — Neue Lieder. 2. Aufl. 
Leipz. 1817. 

Edardt, Friedrich von, wurde am 18. Oktbr. 
1759 zu Berlin geboren, ern feine Bildung 
und Erziehung theils in Berlin, theils in 
Klofterbergen bei Magdeburg und warb für 
den geiftlihen Stand beftimmt. Er ging indes 
unter die Soldaten, diente erft bei den Preußen, 
bann bei den Defterreihern und machte ben 
bayriſchen Erbfolgefrieg mit. Als er darauf 
in Wien garnifonierte, dichtete er Schaujfpiele, 
die von der Hoftheater: Direktion mit Preijen 

efrönt wurden. Seine Gönner madten ihn 
in der Folge vom Militär frei, und Edarbt 
ing nun (1785) nad Riga, wo er zwei „Sabre 
ang als Theaterdichter Bermenbung fand. Im 
Sabre 41787 wurde er Ardivar bei der liv- 
ländifchen Gouvernementsregierung, 1796 zwei⸗ 
ter und 1803 erfter Regierungsſekretär. In 
guten Verhältniffen lebend, bewogen ihn zwei 
unglüdliche Nachrichten, die er zu gleicher Beit 
erhielt, zum Selbitmorde. Er ertränfte ſich 
am 22. Febr. (6. März n. St.) 1806 in ber 
Düne. 

D.: Der Kaufmann unb ber Bettler. 
Schaufp. Berl. 1776. — Spaß und Ernft. Luftfp. 
Ebd, 1778. — Der Landprediger. Nachſpiel 
(in ber Sammlung neuer Originalftüde. Berl.) 
1778. — Die Schwäger. Trauerfp. (Preisftüd.) 
Wien 1780. — Wer wirb fiefriegen? (Preis- 
find). Ebd. 1780. — Die Abgebrannten. 
Schaufp. in 2 9. (Preisftüd.) Ebb. 1783. — Die 
vergiftet Traube. Trauerfp., Wien 1783. — 
Felbblumen. Gefammelt zum Velten einer Er- 

iehungsanftalt für arme Kinder. Riga 1791. — 
Kleber für bie Unterftühungegefel haft in Riga. 
Ebd. 1805. — Kiafa und Alerander. Schauſp. 
ini. Ebd. 1805. — Hinterlaffene Bapiere 
eined Ungfüdligen. Zum Beſten feiner Familie 
herausg. v. A. v. Kopebue. Leipz. 1808. — Nach⸗ 
lefeaus Edarbts Gedichten für Riga, herausg. 
v. 8. 8. Grave. Riga 1810. 





Eckardt — Edermann. 


Edardt, Zubwig, wurde am 16. Mai 1827 
zu Wien geboren und fludierte auch auf ber 
dortigen Univerfität. Zur Zeit der galiziichen 
Bewegung 1846 wurde er wegen einiger „Bo: 
lenlieder“ verhaftet, jedoch auf des Dichters 
Seidl Verwendung nad dreimonatlihem Ge- 
fängnis frei gelafien. An der Märzrevolution 
von 1848 betheiligte er ſich derartig, daß nad) 
der Einnahme Wiens durch Windiſchgrätz feine 
Flucht gerathen ſchien. Er wendete fih nad 
Dresden, nahm an dem dortigen Maiaufftande 
1849 theil und mußte nad) Niederwerfung des⸗ 
jelben abermals flüchten. Nah einem kurzen 
Aufenthalte in Frankreich ging er nad der 
Schweiz und ließ fih in Bern nieder, wo er 
als Dozent an ber Univerfität über 10 Jahre 
lang wirkte. Im Sabre 1860 wurde er als 
Lehrer der bdeutihen Sprade und Literatur 
nad Luzern berufen; doch zog er fich hier durch 
fein freiiinniges Auftreten den Haß der Geift: 
lichkeit in ſolchem Maße zu, daß ihn die Re— 
gierung des lieben Friedens halber 1862 ent: 
laſſen mußte. Er ging nad Berlin und bald 
darauf ale Hofbibliothefar nad Karlsrube. 
Auch bier zog er ſich den Haß der Ultramon: 
tanen zu, die ſchließlich wiederum feine Ent: 
lafjung durdjegten (1864). Nun wendete er 
fih nah Mannheim, wo er fid) an dem republi- 
kaniſchen „Deutihen Wochenblatt“ betheiligte, 
umd 1867, als der deutſche Krieg das realtio: 
näre und ultramontane Minifterium Belcredi 
geitürzt hatte, Lehrte er nach jeiner Vaterſtadt 
zurüd, wo er über Kunſt, Aeſthetik und Ge: 
Ihichte Vorträge hielt. Er farb auf einer 
Reife am 1. Februar 1871 zu Tetſchen in 
Deiterreih-Schlefien. 

D.: 1) Sofrates. Trauerfp. in 5X. Wenigen- 
Jena 1858. 3. Aufl. 1863. — 2) Sriebrid 
Schiller. Drama in 5 A. Ebb. 1859. — 3) 
Palm, ein beutfher Bürger. Trauerfp. in 
54. Ebd. 1860 — 4) Weltbürger und Pa— 
triot. Trauerfp. in 5 X. Ebd. 1862. — 5) Dra⸗ 
matiſche Werte; IV. Ebb. 1859-62 (Inhalt: 
.2.9) — 2) — 9 — 4. — 6) Nikolaus 
Manuel. Roman a. db, Zeit der fchweizerifchen 
Slaubensfämpfe; II. Ebd. 1862. — 7) Dramas 
tifche Scenen (in ber Bibliothef vaterländ. Schau⸗ 
fpiele, 2. Boch. Frick 1864: Savoyen, ſchweizeriſch. 
— Der Neujabrsabend im Schweizerhaufe.) — 8) 
Gefallene Würfel. Novellen (in 3 8b.) 1. u. 
2. Bd. Mannheim 1865. (Inhalt: I. Vater und 
Tochter — Nägelihöhle in Bern. — Glaube und 
Liebe, oder: Die Braut bes Albigenfere. — Der 
Fluch bes Geldes. — Die Gattenwahl. — Ein 
bildenber Künftler. — DI. Julie Bonbeli. — 
Die Geſchichte eines Toaftes. — Die Bedingung. — 
Eine Dulberin, eine Heldin. — Ein Ungar- 
mädden. — General und Student) — 9) Drei 
Frauen: Charaftere. Movellen. bb. 1865. 
(enthält bie drei gejpertt gebrudten Novellen 
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aus 8). — 10) Zofepbine Drama in 5 X. Ebb. 
1870. 


Verm.: BVorlefungen über Goethes Torquato 
Taffo. Bern 1852. — Dramaturgifhe Stu: 
dien. I. Yarau 1853. — Erläuterungen zu 
Schillers Werfen; 6 Bdchn. Wenigen⸗-Jena 
(jetzt Leipz.) 1856-59. 2. Aufl. 1862. — Uns - 
leitung, dihterifhe Meifterwerkfe auf eine 
geiſt⸗ und berzbildende Weife zu leſen. Ebd. 1857. 
2. Aufl. 1867. — Die tbeiftifhe Begrün- 
bung ber Aeſthetik. Ebd. 1857. — Boriäule 
ber Aeftbetil. Zwanzig Vorträge; DI. Karler. 
1864. — Wandervorträge aus Kunft und Ge- 
ſchichte; I. Stuttg. 1868. — Bern im Bunbe. 
Teftgebichte. Bern 1853. 

Edartöhaufen, Karl von, wurde am 28. Juni 
1752 auf dem Schloſſe Haimbaufen in Ober: 
bayeru geboren, jtudierte in München und In— 
golitadt die Rechte und trat 1774 in die Rechts⸗ 
prarie ein. Er wurde 1776 Hofratb, 1777 

itglie der Akademie, war von 1780 bis 
17 Büchercenſurraih in Münden, wurde 
1784 Wirkl. Geh. Archivar, 1799 erſter Geh. 
Hausarchivar und ſtarb am 13. Mai 1803. 

D.: Das Vorurtheil über den Stand 
und die Geburt. Luſtſp. Mannh. 1778. — Der 
Hofrath. Luſtſp. Ebd. 1783. — Liebrecht und 
Hörwald, oder: So geht's zuweilen auf dem 
Lande. Schauſp. nach Shakeſpeate. Graz 1783. — 
Fernaudo und Yariko. Singſpiel. München 
1784. — Arthello, oder: Der Harfner. Ebd. 
1789. — Raynald, oder: Das Kind der Natur 
und Liebe. Schauſp. Ebd. 1787. — Das Unkraut 
unter bem Weizen. Schaufp. in 3 Abth. Ebd. 
1783. — Der Pudelhund. Luffp. in 1 a. 
Ebd. 1800. 


Edermann, Johann Peter, der Bertraute 
Goethe's, wurde 1792 zu Winjen im Hannöver- 
ſchen geboren und mußte fi in feiner Jugend 
durch Handarbeit ernähren. Später wurde er 
Schreiber, 1812 Mairie-Sefretär in Bevenfen, 
madte 1813 den Befreiungsfrieg mit und be: 
fudgte, bereits 25 Jahre alt, das Gymnaſium 
in Göttingen und von 1821 bis 1823 die Uni- 
verjität dafelbit, auf der er ſich befonders mit 
Kunft und Poeſie befhäftigte.e Seine Schrift 
„Beiträge zur Poeſie, mit befonderer Hinwei- 
fung auf Goethe" (Stuttg. 1822) hatte die 
Folge, daß ihn Goethe als Gehilfe bei der Re- 
daktion ber lebten Ausgabe feiner Werte nad) 
Weimar berief. Er benupte die Zeit von 1823 
bis 1832, wo er in Goethe's Nähe war, dazu, 
ben Inhalt der verfehiedenen Geſpräche, die er 
mit bdiefem hielt, aufzuzeihnen. Er gab fie 
fpäter unter dem Titel „Geſpräche mit Goethe 
in den lebten Jahren feines Lebens, 1823 bis 
1832* (1. u. 2. Bd. Leipz. 1836. 3. Bd. 
Magdeb. 1848) heraus. Edermann begleitete 
auch Goethes Sohn auf deſſen Reife nad) Ita⸗ 
lin. Im Jahre 1836 wurde er Bibliothelar 
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der Öroßberzopin; er ftarb als Hofrath am 
3. Dezbr. 1854. 

D.: Gedichte. Weimar 1838. 

Eckhardt, Frib, geboren 1838 zu Wefel, ſtu⸗ 
bierte das Baufach und bekleidet gegenwärtig 
eine Stelle als Staatsbaubeamter in Berlin. 

D.: Amüſante Geſchichten. (Humoriftifche 
Skizzen.) Berl. 1871. 

Gäfein, Ernft, wurde am 26. Febr. 1845 
zu Gießen al® der Sohn bes dort anfälfigen 
großherzoglich-heſfiſchen Stiftungsanmwaltes Dr. 
Franz geboren. Bis zu ſeinem 9. Jahre 
genoß er den Unterricht im elterlichen Hauſe 
und bezog dann das Gymnaſium ſeiner Vater- 
ftabt, wo er fih durch feine hervorragenden 
Zalente auszeihnete. Kiner ihm droßenden 
Nelegation auszumweichen, verließ er als Sefun- 
daner auf ein Babes Jahr freiwillig das Gym: 
nafium und ſuchte das liebliche Dörfchen Ba- 
denheim in Rheinheſſen auf. Dann kehrte er 
auf das Gymnaſium zurüd, das er mit 17 Jah⸗ 
ren abjolvierte. Ehe er zur Univerfität über- 
ging, unternahm er feine erfte Neije nach Ita⸗ 
lien, verweilte längere Zeit in Venedig, Genua, 
Nizza und kehrte über Frankreich nah Gießen 
zurüd, um fih dem Studium ber alten und 
neueren Sprachen, der Literatur, Philoſophie 
und Gejhichte zu widmen. Seit 1864 ſetzte er 
diefes Studium in Bonn“ fort, beftand 1866 in 
Marburg fein Eramen und erwarb fih außer 
der Doltorwürde die venia legendi. In Ber: 
lin, wohin er 1867 überfiebelte, begann er jein 
humoriſtiſches Epos „Schach der Königin”, das 
er in Paris vollendete. Hier war er jeit 1868 
für franzöfiſche und deutſche Blätter journali- 
ſtiſch thätig. Im Jahre 1870 ging er nad 
der Schweiz und abermals nad) Italien, ver: 
weilte bier faft ein Jahr und wandte fi dann 
über Venedig, bie Same und Paris nad) 
Spanien, wo er bis zum Anfang des Jahres 
1872 vorzugsmweife in Madrid, Sevilla und 
Granada weilte Ueber Marſeille ging er 
wieder nah Rom und Neapel, von wo er, durd) 
den Veſuvausbruch im April verfheudt, nad 
Salzburg überſiedelte. Mit dem Herbit 1872 
nahm er feinen Wohnfig in Wien, wo er an 
der „Neuen freien Preſſe“ bejchäftigt war und 
feine „Parifer Silhouetten” fchrieb. Nachdem 
er bann im Tebruar 1874 feine vierte italieni- 
ſche Reiſe unternommen batte, fiedelte er fid 
nad) feiner Rüdkehr in Leipzig an und über: 
nahm bier im Herbſte d. %. die Redaktion der 
„Deutſchen Dichterhalle“. 

D.: Schach der Königin. Humoriſtiſches Epos. 
Stuttg. 1870. — Die Geſpenſter von Var— 
zin. Groteskes Nachtſtück. Halle 1870. — Der 
Stumme von Sevilla. Komiſches Epos. Stuttg. 


1871. — Venus Urania. Satiriſches Epos. Ebd. 
1872. — Pariſer Silhbouetten. Heitere unb 
büftere Bilder a. d. Weltftabt. Ebd. 1373. 2. Aufl. 
1874. — Die rotbe Jula. Novelle. Ebb. 1874. 
— Leichte Waare. Literarifche Skizzen 1. und 
2. Aufl. Leipz. 1874. (Inhalt: Aus Zeit und Leben. 
— Literariſche Scharmügel. — Reiſeblätter) — 
Novellen; D. Ebd. 1874. (Inhalt: I. Ein Win— 
ternadıtstraum. — Die Moſchee von Cordova. — 
Eine Partie zu Vieren. — Margherita. — OH. Der 
Peuchtturm von Livorno. — Die freunde bes Tobes. 
— Das Grabmal des Geftius.) 


Ed, Ehriftoph Marquard, geboren zu Rends— 
burg am 20. Januar 1809, verlor feinen aus 
Schweden ftammenden Bater bereits im 6. Jahre 
und erhielt feine Erziehung in Altona. In 
Hamburg erlernte er den Buchdruck und blieb 
dort von 1825 bis 1842. Nach dem großen 
Brande, der aud fein Domizil zerftörte, zog 
er mit feiner Familie nach Bergedorf, wo er 
kurz vorher die Druderei und Konzeſſion bes 
„Bergedorfer Wochenblatts” gelauft, und hatte 
das Glück, den durch den Brand in Hamburg er= 
littenen Verluſt bei dem fohnellen Aufblühen 
feines fehr unbedeutend geweſenen Wochenhblätt- 
chens bald verfchmerzen zu können. Dasſelbe 
führt fett 1843 den Aufat „Eilenbahnzeitung“ 5 
mit ihr fiedbelte Ed 1865 nah Lübeck über. 
Als Schriftſteller nannte er ſich Stallkuecht. 

D.: Rofimunda, Königin ber Longobarben. 

Hiftor. Trauerfp. in 5 A. (anonym, als DManuffr. 

edrudt). Hamb. 1840. — Des Juden Flud. 
Siftor. Erzaͤhlg. Hamb. 1844. — Gefammelte 
Erzählungen. Bergeborf 1846. — Die Fürften- 
todter. Schaufp. in 5 A. (1846 in Hamburg 
aufgeführt.) 

Edel, Emil, geboren am 6. Januar 1825 
in Hildesheim, ftudierte in Göttingen und Hei— 
delberg Medizin und lebt jett als praktiſcher 
Arzt in Hannover. 

D.: Kleine Welt. Gebichte. Hildesheim 1862. 

2. Aufl. 1863. — ABE:Buh für Kinder 
meiner Zeit. Ebb. 1871. 

Ednard, Guſtav, Pfeudonym für Guftav 
Eduard Grunwaldt; ſ. d. 

Effenberger, Johann Ferdinand, geboren 
1795 zu Graupen bei Teplig in —28 
Weltprieſter der Prager Erzdiözeſe und ſpäter 
k. k. Landesſchulinſpektor für Böhmen, lebt jetzt 
als Emeritus in Prag. 

D.: Erbauung in ſittlich-religiöſen Dich— 

tungen. Prag 1836. 

Egters, Joachim Gerhard, geboren zu Ham⸗ 
burg am 24. Januar 1777, Sohn eines Schnei- 
ders, verlor beide Eltern ſchon im 2. Lebens⸗ 
jabre und ward dann von feiner Großmutter 
erzogen. Früh zeigte jich fein Talent zum 
Zeihnen. Erit im 11. Jahre kam er zur 
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Schule, nachdem ein Oheim mütterlicherſeits 
ihn in Aufſicht genommen hatte. Sein Wunſch, 
das Johanneum beſuchen zu dürfen, konnte nicht 
erfüllt werden, und ſo kam er mit 15 Jahren 
zu einem Schneider in die Lehre. Hier er: 
wachte zuerjt jeine Liebe zur Poefie, und durd 
Gottiſcheds Schriften erlangte er eine ziemlid 
richtige Kenntnis der Sprade und Verskunft. 
Bald lernte er auch die wichtigſten Schriften 
unjerer vorzüglichiten Dichter kennen; doch mußte 
er dieſe Studien heimlih, in den frühelten 
Morgenftunden betreiben. Als nad zwei Jah—⸗ 
ren ihn eine ſtarke Augenkranfheit befiel, ent: 
ließ ihn jein Meifter und brachte ihn bei einem 
Herrn als Hausdiener unter. Durch Vermit— 
telung eined jungen, ihm befreundeten Malers 
fam er jpäter in bie Dienfte eines Rouleaur: 
malerd, und der Umgang mit einem jungen 
Kunjtmaler trug nun viel zu feiner Ausbildung 
bei. Im Sabre 1803 Iebte Eggers ald Maler 
in Itzehoe, kehrte 1804 nad Hamburg zurüd, 
wo e8 ihm indes nicht gelingen wollte, ſich 
einen guten Nahrungserwerb zu verſchaffen. 
Auf vielfältiges Anratben ſeines Oheims über: 
nahm er daher ganz gegen feine Neigung das 
Amt eines Nachtwächters; er befleidete basjelbe 
aber nicht lange, indem ihn ein kaltes Yieber 
befiel. Nah der Genejung warb durd einen 
feiner Freunde ein Theil feines „Verſuches über 
die Yortdauer der Seele” in einem ber gebil: 
betiten Zirkel (bei der Witwe Klopftode) be- 
fannt, durch defien Bemühungen die Aufmerft: 
jamteit edler Männer und Frauen erregt wurde, 
die nun durch Unterftügungen ihn feiner trau: 
rigen Lage zu entreißen ftrebten und die Heraus: 
gebe feiner Gedichte beförderten. Mit vieler 
egeilterung nahm Eggers 1813 einigen An- 
theil am Kampfe gegen die Sranzofen, und hohe 
Freude gewährte ihm bei feiner Rückkehr die 
wieberhergeftellte Berfaflung feiner freien Vater: 

Radt. Er ftarb am 17. Juli 1820. 
D.: Gedichte. Hamb. 1810. Neue verm. Ausg. 

m, e. biographifhen Einleitung. Ebd. 1820. 

Eggers, ar Karl Friedrich, wurde 
am 27. Novbr. 1819 zu Roſtock als der zweite 
Sohn des Kaufmanns Chriftian Friedrich €. 
geboren. In einer Privatichule genoß er ben 
eriten Unterricht, dann beſuchte er von 1830 
bis 1832 das GEymnaſium feiner Baterftadt, 
trat jedoh darauf in die Realfchule über und 
verließ deren Prima 4835, um fid) dem Stande 
feine® Baterd zu widmen. Bereits in feinen 
Schuljahren hatte er die erften fchriftitellerifchen 
Verfuhe gemacht, die zum Theil fogar veröffent: 
it wurden (in Amalie Schoppe's „Iduna“ 
und in Brindmanne „Medlenburgifhen Album”). 
Roh während feiner Lehrjahre ermwachte bie 
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Liebe zum Studium mit Ungeflüm in ihm; 


troßdem hielt er muthig 4'/ Jahr als Lehrling 
aus, damit man nicht von ihm jagen könne, er fei 
aus der Lehre gelaufen, Dann aber ging er 
mit Eifer daran, durch Privatftudien die Rüden 
in feiner Oymnafialbildung auszufüllen, beſtand 
Ditern 1841 fein Abiturium und bezog nun 
die Univerfität Roftod, wo er ſich bejonders 
an Profefjor Wilbrandt anſchloß. Bon 1842 
bis 1843 trieb er in Leipzig unter Wachsmuth 
befonders hiſtoriſche Studien, ging dann big 
Michaelis 1844 nad Münden, wo ihn Thierjch 
in die Archäologie einführte, und, nachdem er 
ein Jahr in feiner Baterftadt verweilt, 1845 
u weiteren kunſtwiſſenſchaftlichen Studien nad 

erlin, wo er binfort feinen Wohnftt beibehielt, 
theils jtudierend, theil® lehrend, theils literariſch 
für Zeitungen und Zeitſchriften thätig Im 
Jahre 1848 promovierte er in Roftod zum 
Doktor der Philofophie. In diefe Zeit ut 
auch feine nähere Bekanntſchaft mit Franz 
Kugler, welde für ihn von durchſchlagender 
Bedeutung wurde. Durch Kuglerd Bermittelung 
wurde Eggers auch von dem Minifteriun La— 
denberg mit ‚der Ausarbeitung einer Denkſchrift 
über eine umfafjende Reorganijation der Kunit: 
verwaltung im preußifhen Staate beauftragt. 
Zu Oſtern 1849 trat Eggers in die Redaktion 
der in Schwerin neu gegründeten „Medlenbur: 
giſchen Zeitung”, kehrte aber ſchon im Herbſt 
nach Berlin zurüd und gründete bafelbft 1850 
das „Deutfhe Kunftblatt”, weldes er neun 
Sabre lang oft unter großen äußern Schwie- 
rigfeiten leitete. Daneben fand er Zeit zu 
mannichfacher fchriftftellerifher Beſchäftigung. 
So ſchrieb er den Text zu dem Kaulbach'ſchen 
Kinderfrieſe aus dem neuen Muſeum, 1857 
den Text zu Tauberts Oper „Macbeth“, 1858 
den verbindenden Text zu der Muſik Tauberts 
für den Shakeſpeare'ſchen „Sturm“ und eine 
„Raud:Eantate” und gab vier Bände der Zeit: 
ſchrift „Argo” (Berl) heraus. Als Mitglied 
des literariſchen Sonntagsvereind „Tunnel über 
der Spree” brachte er in demjelben viele feiner 
hoch- und plattdeutfhen Dichtungen zum erſten— 
male zum Bortrag, veröffentlichte auch manche 
in den verjchiedeniten Mufenalmanaden, Ka: 
lendern' und Taſchenbüchern. Nachdem das 
„Dentfhe Kunftblatt” hatte eingehen müllen, 
ſchrieb Eggers kunſtwiſſenſchaftliche Feuilleton 
für verfchtedene Zeitungen, hauptſächlich aber 
trieb er Studien zur Abfaffung einer Gefchichte 
der Kunft von Windelmanns Zeiten bis auf 
die Gegenwart. Sein Plan „Ehriftian Raus” 
Leben zu beſchreiben, gebieh Teider nicht Big zur 
Vollendung. Es fand fich bei feinem Tode nur 
foviel an Material vor, daß der Bruder einen 
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erften Band unter dem Titel „Ehriftian Fried: 
rih Raub. Bon Fr. Eggers” (Berl. 1873) 
berausgeben Tonnte. In den Jahren 1862 
und 1863 unternahm Eggers Studienreijen 
nad Dresden, Prag, Wien, London, Paris 
und Kopenhagen. au Ditern 1863 ward er 
zum Lehrer der Kunftgejhichte an der Akademie 
der Künfte zu Berlin berufen und am 27. No: 
vember d. J. zum Profeflor ernannt. Daneben 
bielt er ſehr befuchte kunſtwiſſenſchaftliche Vor⸗ 
träge theils in verſchiedenen kleineren Privat: 
zirkeln; theils öffentlich vor gemiſchtem Publi- 
kum, aber. ſtets mit ungeheurem Erfolge. Dieſe 
Vorträge erſchienen auch im Druck als: „Vier 
Vorträge aus der neueren Kunſtgeſchichte“ 
(Ueber Thorwaldſen. — Erinnerung an Schin⸗ 
kel. — Ueber Rauch und die neue Bildhauerei. 
— Ueber Carſtens.) Berl. 1867. — „Ueber 
Zweckmäßigkeit und Schönheit“; Berl. 1866. — 
„Ein Blick auf die Kunſtrichtung der Gegen: 
wart”; Brest. 1870. — Einen an ihn 1868 
ergangenen Ruf an das Polytechnikum zu Karle- 
ruhe lehnte Egger ab, da feine Stellung in 
Berlin entſprechend verbeſſert wurde. Im 
Jahre 1870 reilte er nach Italien, um dem 
Sroßberzoge von Medlenburg: Schwerin als 
Funftverftändiger Neijebegleiter zu dienen, und 
beſuchte mit demfelben vorzugsweije Ylorenz, 
Nom und Neapel, Mit dem Ausbruche des 
Krieges kehrte er zurüd und geleitete während 
desfelben einen Sanitätszug nah Nanch unb 
Met. Am Mai 1872 berief ihn der neue 
preußifhe Kultusminifter Dr. Falk ale Leiter 
der preußifhen SKunftangelegenheiten in jein 
Miniſterium. Nicht lange war Eggers in diefer 
Stellung; er ftarb bereit8 am 11. Auguft d. J. 


D.: Ueberſetzung anafreontifher Lieber 
mit NRadierungen von Dtto Yörfterling. Berl. 1873. 
— Gedichte (nad dem Tode d. Dichters von deſſen 
Bruder Karl Eggers herausgeg.). Bresl. 1873. — 
Tremfen (db. i. Kornblumen). Gedichte in platt: 
eudier Mundart von Fr. und Karl Eggers. Ebd. 


Eggers, Karl Friedrich Peter, Bruder des 
Vorigen, wurde am 7. Juni 1826 in Roftod 
geboren und anfänglich durch Privatlehrer un: 
terrichtet. Im 12. Jahre bezog er das Gym: 
nafium in Roftod, das er Dftern 1845 verließ, 
um dann auf den Univerfitäten zu Roſtock, 
Leipzig, Berlin und abermals Koftod vier 
Jahre lang die Rechte zu ftudieren. Im Sabre 
1850 abfolvierte er das Advokaten-Exramen und 
widmete ſich zunächſt der Advokatur-Praxis. 
Nachdem er dann 1852 auch die Staatsprü- 
fungen zur Verwaltung bes Richteramtes be⸗ 
ftanden, promovierte er 1853 zu Roftod auf 
Grund einer kriminaliſtiſchen Abhandlung über 


die Strafrechttheorien zum "Doktor beider Redte, 
um ih demnächſt an der dortigen Univerfität 
als Privatdozent zu habilitieren. Das dama— 
lige medlenburgiige Unterrichts-Miniſterium, 
welches jeder namentlich philojophilc gefärbten 
Wiſſenſchaftlichkeit entgegentrat, verfagte ihm 
indes die Erlaubnis der Habilitation auf Grund 
derfelben Abhandlung, welche ihm ſoeben den 
Weg zur höchſten afademiihen Würde gebahnt 
hatte. Eggers wurde nunmehr 1854 von feinen 
Mitbürgern al8 Senator in den Rath feiner 
Baterjtadt gewählt, wo ihm auch das Präfidium 
des Gerichts und eine Richterftelle im Krimi- 
nalgeriht übertragen wurde. Die Vernach— 
läſſigung eines Katarrhs, ſowie die anftrengen= 
ben mündlichen Gerichtsverhandlungen hatten 
eine ernftlide Bruftlranfheit zur Folge. Er 
din daher mit feiner insmilhen gewählten 

attin im Herbſt 1856 nad Venedig und ver- 
lebte dort, nachdem er 1857 fein Amt aufge: 
geben, drei Winter. Im Herbſt 1859 ging er 
nad Wiesbaden. Eine mechaniihe Verlegung 
der Bruft erzeugte einen [hweren Rüdfall in ber 
faft bejeitigten Krankheit, und dba dem Kranken 
jedes anbaltende Schreiben unterfagt werden 
mußte, beſchäftigte er ſich zur Erleichterung 
besjelben viel mit der Stenographie Gabel: 
berger’ihen Syftemd. Aus dieler Beihäftigung 
entmwidelte ſich nach feiner im Herbft 1861 er: 
folgten Ueberſiedelung nad Berlin eine Iebhafte 
Betheiligung an der Agitation für Einführung 
der Stenograpbie in den Schulunterrigt. Er 
ward Mitbegründer des im Jahre 1862 geitif- 
teten Stenographen-Vereins „Gabelsberger“, 
veröffentlichte mehrere Schriften über Steno- 
rapbie und begründete 1867 den „Schriftwart, 
Feitfrift für die deutſche Stenographie und 
Schriftkunde“, deren drei erjte Jahrgänge er 
redigierte. Durd feinen Bruder in den Ber: 
liner literariſchen Sonntagsverein eingeführt, 
betbeiligte er fih an befjen Arbeiten vorzugs- 
weile durch Mittheilung plattdeutſcher Dich— 
tungen, die auch hier und da veröffentlicht 
wurden. Im Jahre 1871 gab er die „Sieges— 
jtraße in Berlin in photographiſchen Abbil- 
dungen” heraus und jchrieb den dazu gehörigen 
Tert. Gegenwärtig ift er mit der Herausgabe 
bes literariihen Nachlaſſes feines Bruders be⸗ 
ſchäftigt. 

D.: Tremfen ıd. i. Kornblumen). Gedichte in 
plattdeutſcher Mundart von Friedrich und Karl Eg⸗ 
gers Bresl. 1875. 

Egloff, Louiſe, wurde am 14. Februar 1802 
zu Baden im Kanton Aargau als die Tochter 
eines Badewirts blind geboren. Sie erhielt ihre 
Bildung im elterlichen Haufe und im Blinden— 
inftitut zu Züri und ftarb zu Baden am 
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3. Januar 1843. Den Ertrag ihrer Penfion 
von 1000 Gulden hatte fie für Badearme 
beitimmt. 

D.: Sammlung Igrifher Gedichte Baben 
1823. — Luife Egloff, die blinde Naturdichterin. 
Mit einem Lebensabriß, herausgeg. von Ed. Dorer: 
Egloff. Ebd. 1843. 

Egloffſtein, Augufte, Gräfin von und zu, 
aus altem fränkiſchen Adelsgeſchlechte entſproſſen, 
wurde am 5. Novbr. 1796 in Weimar geboren. 
Schon jeit ihrer frühen Jugend an einem Herz: 
übel leidend, war ihr eben eine lange Heike 
der unſäglichſten Schmerzen, die fie mit bewun- 
bernswerther Geduld ertrug, bis ber Tod fie 
davon erlöſte. Sie ftarb am 1. Nopbr. 1862 
zu Marienrode bei Hildesheim, wo fie meiftens 
zurüdgezogen gelebt hatte. 

D.: Aus einem Tagebuche. Gebichte (auf 
Zeranlaflung der Mutter berausgeg.). Weimar 1864. 
2. Aufl. 1865. 

Ehlers, Otto Ehrenfried, einer ber jüngften 
unferer gegenwärtigen Lyriker, wurde am 31. 
Januar 1855 in Hamburg als der Sohn eines 
Architekten geboren und erbielt feine erite Schul- 
bildung unter Leitung des befannten Pädagogen 
Wichard Lange. Schon in feiner früheiten Su 
gend ai te er ungemein viel poetiſches Talent 
und id, welches er jedoch vorzugsmeile in 
Satiren auf feine Lehrer fund gab, woburd er 
bei diefen in Miskredit fam. Er vollendete 
darum feine Schulftudien in Harburg und wid⸗ 
mete fih nah abfolviertem Examen der Land⸗ 
wirtſchaft. Der erite Grund darin wurbe an 
der Oſtſeeküſte auf dem Gute Heiſch in Holitein 

elegt, von woher auch die durch viele feiner 
Dichtungen wehende Liebe zum Meere datiert. 
Späterhin machte er ausgedehnte Reifen dur 
Deutichland und Oefterreih und lich fidh dar: 
auf auf einem Gute in Medlenburg nieder, 
das er jeboh in Ermangelung poetiiher Nab- 
rung bald wieder verließ. Jetzt lebt er auf 
Schloß Seegenfelde bei Schneibemühl in Weſt⸗ 
preußen. Die erotifhen Schöpfungen bes ju- 
gendlihen Dichters erinnern zum Theil lebhaft 
an Deine, während er fi in feinen Epigram: 
men und Sprüden fogleih als ein Schüler 
feines Freundes Bodenftebt verrätb, ber die 
Auswahl feiner erften Gedichtſammlung ge: 
troffen und deren Widmung entgegen genom= 
men bat. 

D.: Kornähren der Poeſie. 
Bremen 1875. 

Ehrenberg, Franz, Pſeudonym für Georg 

Karl Claudius; |. d. 

Ehrhardt, Elife, geboren am 14. Sanuar 
1789 zu Norbhaufen, Tochter des dortigen 
Magifterd Fr. W. Ehrhardt, eines menſchen⸗ 


Gedichte. 
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ſcheuen Hypochonders, der feit 1798 die Seinen 
mitten in der Stadt wie in einem Kloſter ab- 
ſperrte und erft 1813 von feinem Wahnwitz 
geheilt wurde. Er ftarb 1820 und zwei Sabre 
ipäter auch Eliſens Mutter. Am 27. Dktbr. 
1822 verheiratete fih Elife mit dem Baum: 
wollenfabrilanten Rächler, ber von Neu: 
dietendorf nah Nordhauſen 2% en war. Gie 
ftarb dafelbft am 2. Desbr. 1 33, Mit ihrer 
poetiihen Erzählung „Die Wunderblume” er: 
rang fie den vom Buchhändler Brodhaus aus: 
geſetzten Preis, 

D.: Die Freundinnen, ober: Das Geheim: 
nis. Eine Erzählg. Nordhauſen 1814. — Die 
MWablverwandten Ihe Marienthal. Ebd. 
1817. — Wiefenblumen. (Gedichte) Ebd. 
1819. 2. Ausg. 1831. — In Zeitfchriften erfchienen 
noch die Erzählungen: Das Saitenfpiel. 1818. 
— Der Brief. 1821. — Die Prüfung. 1823. 
Edmund und Therefe 1824. — Wieder: 
ſehen. 1826 — und bie epifhen Dichtungen: Die 
Wunderblume, in 6 Gefängen. 1820. — Die 
Harfe aus ber Heimat, in 5 Gefängen. 1827. 

Ehrhart, Vincenz von, geboren am 13. Sept. 

1824 zu Innsbruck, ftudierte daſelbſt Juris: 
prudenz und erlangte darauf in Wien eine 
amtlide Stellung. Er ftarb dort ald Mini: 
fterialrathb und Referent für Univerfitätsange- 
iegendeiten in Unterrigtsminiiterium am 9. Mai 


D.: Bon den Alpen. Zwei Lieberfträuße (in 
Gemeinſchaft mit Ign. Vinc. Zingerle; f. d.) Inns⸗ 
brud 1850. 

Eichel, Karl Wilhelm, geboren am 12. März 
1812 zu Leipzig, erbielt jeine Jugendbildung 
in bortiger Rathsfreiſchule, beſuchte dann die 
Thomasſchule und fludierte in Leipzig und 
Halle die Rechte. Anfangs widmete er fid) 
dem Staatsdienft in den Kreis: und Auftiz- 
ämtern Leipzig, Rochlitz, Koldis, Begau, Stoll- 
berg und Grimma, bis er fi fpäter der Ber: 
waltung im Munizipalbienfte zumwendete. Zu: 
legt war er Bürgermeijter zu Kamenz; in der 
Oberlauſitz, mo er im Januar 1875 ftarb. Er 
überfeßte die Werke von Friederike Bremer, 
Emilie Flygare-Carlen, Gräfin Knorring, Graf 
Pehr Sparre, Mellin aus dem Schwediſchen 
ing Deutfhe (in Summa 112 Bände), lieferte 
auch eine gute Meberfegung der „Schaufpiele 
von König Guſtav II. von Schweden“ (Leipz. 
1843) und veröffentlichte an jelbitändigen 

D.: Schatten des Lebens und der Liebe. 
Novellenftrauß. Berl. 1835. — Lathonia. Bunzl. 
1838. — Bergem’s lebte Nopellen; berausgeg. 
Meißen 1839. 


Eichendorff, Joſeph Freiherr von, wurde 
am 10. Mär; 1788 & Lubowitz in Ober: 
ſchleſien als der zweite Sohn eined Edelmanns. 
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eboren, ber noch das glänzende pruntvolle 

Beben führte, wie e8 bei den alten Adels— 

geichlehtern feiner Zeit übli war, babei aber 

die Erziehung feiner Kinder nicht vernadläffigte. 

Die feiner beiden Söhne Wilhelm (geb. 1786, 

get. 1849) und Joſeph leitete ein katholiſcher 
eiftlider, während Hauslehrer den Unterricht 

in den einzelnen Fächern gaben. 

Jahre 1813 blieben beide 8 

fih bei einander. Joſeph 


Bis zum 
rüder unzertrenn⸗ 
verband mit aus- 
gegeichneten Anlagen ein leichtes Faſſungsver⸗ 
mögen und einen ausdauernden Fleiß. Yrüh 
ſchon entwidelte fih in ihm eine Neigung zur 
Poefie, die durch Lektüre von Reitebeihrei 
bungen, Romanen und Volksbüchern genährt 
und dur das Neue Teſtament chriſtlich be- 
ftimnt wurde. Neben den Studien wurden 
alle ritterlihen Künfte fleißig geübt; theatra- 
liſche Genüſſe gewährten zumeilen bie nahes 
elegenen Städte Ratibor und Troppau. Im 
erbfte 1801 Tamen die Brüder auf das fa- 
tholiihe Symnaflum zu Breslau; beibe wohnten 
in einem Konvikte, während fie die oberiten 
Klaffen des Gymnaſiums. beſuchten. Nachdem 
Oſtern 1804 der Kurfus beendet war, blieben 
fie noch ein Jahr in Breslau unter Leitung 
ihres ehemaligen Erziehers und hörten einige 
Borlefungen, namentlich bei Manſo. Im Früh— 
jahr 1805 bezogen die Brüder die Univerjität 
Halle, um die Rechte zu ftudieren. Hier machte 
Joſeph v. E. auch bie erſte Bekanntſchaft mit 
den romantiſchen Dichtungen; Novalis erſchloß 
ihm eine ganz neue ahnungsvolle träumeriſche 
Welt, die dem frohen Jugendtreiben einen tie: 
feren Grundton verlieh. Am Herbſte 1805 
machten die Brüder cine größere Reife durd 
Norddeutfchland, auf der fie in Wandsbeck den 
alten Claudius Tennen lernten, verließen im 
Auguſt 1806 Halle und hielten ſich bis Oſtern 
1807 im elterliden Haufe auf, um dann zur 
Bollendung ihrer Studien nady Heidelberg zu 
gehen, wo Joſeph mit den bort anmejenden 
Nomantikern Arnim, Brentano, Görres, Gries, 


Creuzer, Xoeben in engere Verbindung trat. 


Nah Beendigung bed akademiſchen rſus 
traten die Brüder 1808 über Straßburg eine 
Reiſe durch Burgund, Lothringen und die 
Champagne nach Paris an, wo fie beſonders 
die Kunftfhäbe des Louvre ftudierten und auf 
ber Bibliorhet altdeutfhe Handichriften ver: 
glihen. Weber Heidelberg, Nürnberg, Regens⸗ 
burg und Wien Tehrten fie im Spätfommer 
nad Lubowitz zurüd, wo fie zwei Jahre blie- 
ben. Nah einem längeren Aufenthalte in 
Berlin begaben fte fih im Dftbr. 1810 nad 
Wien, um bort Staatsbienfte zu nehmen. Acht 
raſch auf einander folgende Etanteprüfungen 


Eichendorff. 


beftanden fie mit Auszeichnung, und ſchon ſtan⸗ 
den fie auf dem Punkte, ihr Ziel erreicht zu 
eben, als fie der Aufruf des Königs von 
reußen vom 3. Febr. 1813 traf. Joſeph folgte 
jofort demjelben und trat als Freiwilliger ine 
preußiſche Heer ein; indes fand er nicht Ge⸗ 
legenheit, an den Feind zu kommen, und nahm 
er daher 1814 feinen Abſchied. Nah Napo- 
leons Rückkehr ftellte er fi) zwar wieder zum 
Kriegsdienft, allein das militärifche Leben endete 
aud) diesmal in dem leidigen Befakungsdienft 
in Sompiegne. Nach der Rückkehr aus Frank: 
reih trat Eichendorff im Dezbr. 1816 bei der 
Regierung in Breslau als Neferendar ein, be- 
ftand 1819 in Berlin das große Eramen mit 
Auszeihnung, war dann einige Zeit Hilfe: 
arbeiter im Kultusminifterium und wurde im 
Dezbr. 1820 als katholiſcher Schulrath an bie 
Regierung zu Danzig und Marienwerder kom⸗ 
mittiert. Schon im Septbr. 1821 wurde er 
zum Negierungsrathb ernannt und im Sahre 
1824 auf dringenden Wunſch des befannten 
Oberpräfidenten v. Schön als Oberpräftbial: 
rath und Mitglied der oftpreußiihen Regierung 
nd Königsberg verjett. Eine Verſetzung nad) 
Koblenz (1829) lehnte Eichendorff ab, da ihm 
einige Bedingungen nidyt erfüllt werden konnten, 
nahm jedod 1831 einen Ruf als Rath in das 
Kultusminifterium nah Berlin an, wo er faft 
13 Jahre zubrachte und fi auch in jchwierigen 
Zeiten mit dem Minifter Altenftein auf freund: 
lihem Fuß zu halten mußte. Ein Umgangs: 
kreis mit ausgezeichneten Männern, wie Sa: 
vigny, Raumer, Chamiffo, Hitig, Kugler und 
Felix Mendelsjohn, jowie feine Tpeilnahme an 
der literariſchen Mittwochsgeſellſchaft Tießen ihm 
Literatur und Geſelligkeit nicht fremd werden. 
Als Eichhorn Minifter wurde (1840) ftellte 
fi) bald zwiſchen ihm und Eichendorff ein 
ſolches Zerwürfnis ein, daß biefer feine Ent: 
lafjung aus dem Staatsdienjt forderte; doc 
erſt 1844 wurde ihm diefelbe bewilligt. Er 
lebte nun einige Jahre in Danzig bei feiner 
dort verheirateten Tochter, ging dann 1846 
nah Wien, wo er von Dvationen bald erbrüdt 
wurde, 1847 nad Berlin, im März 1848 nad 
Köthen, bald darauf nah “Dresden und im 
Novbr. 1850 wieder nad Berlin, wo er fünf 
Sabre lebte. Eine Krankheit feiner Frau 
nöthigte ihm 1855 zu einer Reife nad Karls⸗ 
bad. Man trat die Rückreiſe über Neiße an, 
wo Eichendorff's Schwiegerfohn lebte. Dort 
ftarb feine Frau, und Eichendorff ließ fih nun 
leicht bewegen, in der Nähe der Seinigen zu 
bleiben, Er bezog das Landhaus St. Rochus 
bei Neiße und ftarb dort an einer Lungenent⸗ 
zündung bereit am 26. Novbr. 1857. 


TITTEN 
” .. - “oe 
u 
“u 
. 
\ 


Eichrodt — Ellifien. 


D.: 1) Abnung und Gegenwart. Ein Ro: 
man. Nürnberg 1815. — 2) Krieg den Phi— 
liftern. Dramat. Märchen. Berl. 1824. — 3) 
Aus bem Leben eines Taugenichts, und: 
Das Marmorbild. Amei Novellen nebfl einem 
Anhang von Liedern und Romanen. Ebd. 1826. 
(Die erfie Novelle erfchien auch befonders ; 11. Aufl. 
Leipz. 1875.) — 4) Meierbetbs Glüd und 
Ende. Tragödie mit Gefang unb Tanz. Berl. 1828. 
— 5) Ezzelin von Romano. Trauerfp. in 
5A. Königsb. 1828. — 6) Der letzte Held von 
Marienburg. Trauerfp. Ebd. 1830. — T) Biel 
Lärmen um Nichts. (Novelle, zufammen mit 
Brentano’ „Die mehreren Wehmüller ꝛc.“). Berl. 
1833. — 8 Die Freier. Lufifp. in 3 A, Stuttg. 
1833. — 9) Dichter und ihre Sefellen. No— 
velle. Berl. 1834. — 10) Gedichte. Ebd. 1837. 
9. Aufl. Leipz. 1875. — 11) Werfe; IV. Berl. 
1842 (Subalt: Lf. 0.10) — U ſ. o. D— IH. 
ſ. o.9 -— 9 — WV. ſ. o. 3) — 7) — Schloß 
Dürande. Novelle. — Die Glücksritter. Novelle.) 
— 12) Julian. (Epiſche Dichtung.) Leipz. 1853. 
— 13) Robert und Guiscard. (Epifhe Dich» 
tung.) Ebd. 1855. — 14) Lucius. (Epifhes Ge⸗ 
biht.) Ebd. 1857. — 15) Sämtlide Werte. 


2. Aufl. VI. Ebd. 1864. (Inhalt: I. Eichenborffs. 


Leben und Schriften. — Gedichte [Wanderlieder. — 


Sängerleben. — Zeitlieder. — Frühling und Liebe. 


— Todtenopfer. — Geiltliche Lieder. — Romanzen. 
— Aus bem Spanifhen]. — II Romane: ſ. o. 
1) — 9) — IH. Novellen und erzählende Gedichte: 
ſ. o. 3) — 7 — Eine Meerfahrt. — Das Schloß 
Dürande. — Die Entführung. — Die Glüdsritter. 
— fibertas und ihre Freier; ein Märchen. — f. o. 
2) — 13) — 14) — TV. ſ. 0.2) — 4 — 5) 
—6) — 8) — V.u VI f.u 189) — 16). 
Berm.: 16) Der Graf Zucanor bes Don 
Juan Mamuel, Nach dem Alt:Spanifchen. Berl. 
1840. Neue Ausg. 1843. — 17) Die Wieder 
heriiellung bes Schloffes der beutfhen Or: 
dengritter zu Marienburg. Königsb. 1844. — 
18) Geiſtliche Schaufpiele von Don Bebro 
Galderon be la Barca, überfegt; II. Stuttg. 
1846—53. (Inhalt: I. Das große Welttheater. — 
Gift und Gegengift. — König Ferdinand der Hei: 
lige. — Das Schiff des Kaufmanns. — Balthaſars 
Nachtmahl. — II. Ter göttlidye Orphend. — Der 
Maler feiner Schande. — Die eherne Schlange. — 
Amor und Pſyche. — Der Waldesdemuth Krone. 
— Der Sünde Zauberei.) — 19) Ueber bie etbifche 
und religiöfe Bedeutung der neueren romanti- 
[hen PBoefie in Deutihland. Leipz. 1847. -- 
20) Der beutfhe Roman bes 18. Jahrhunderts 
in feinem Verhälmis zum Chriſtenthum. Ebd. 1851. 
— 21) Zur Geſchichte des Drama’s. Ebd. 
1854. — 22) Geſchichte der poetifhen Kite 
FH u Deutſchlands; TI. Paderborn 1857. 2. Aufl. 


Eichrodt, Ludwig, Pfeudonym Rudolf Rodt, 
Sohn des 1844 in Karlsruhe veritorbenen 
großherzogl. badifchen Präfidenten bes Mini— 
fteriums des Innern, wurde am 2. Febr. 1827 
p Durlach geboren und in Säckingen, Heidel⸗ 
erg und Karlsruhe erzogen. Im Jahre 1845 
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bezog er die Univerſität zu Heidelberg und ſtu⸗ 
dierte daſelbſt, wie auch * in Freiburg und 
München Jurisprudenz, Philoſophie, Geſchichte 
und Archäologie. Er lebte dann als richter⸗ 
liher Beamter mehrere Jahre in Karlsruhe, 
nachmals in Stodah am Bodenſee und in 
Baden, wurde 1864 großh. Amtsrichter in Bühl 
bei Baden-Baden und im Dezbr. 1871 Ober: 
amtsrichter in Lahr. 

D.: Gedichte in allerlei Humoren von 
Rudolf NRodt. Stuttg. 1853. — Schneiderbüd: 
lein. Sammlung von Spottliedern auf bie ehr: 
fame Schneiderzunft aus älterer unb neuerer Zeit 
(anonym mit H. Goll). Ebd. 1853. — Leben 
und Liebe. Gebichte. Frkf. 1856. — Die Pfalz: 
grafen. Ein bramatifches Gedicht. Lahr 1859. — 
Deutſches Knabenbuch. Weltruhm in Reim 
ſprüchen; illuftriert von A. Schröbter und Camp 
haufen. Lahr 1865. — Alboin. Dramatifches Se: 
dicht. Bühl 1865. — Rheinſchwäbiſch. Gedichte 
in mittelbadifcher Mundart. Karleruhe 1869. 2. Aufl. 
1873. — Lyrifher Kehraus; II (Inhalt: IL 

Tiegenbes. — DI. Saufer, mit einem Anhang Bo: 
itifa). Straßburg u. Lahr 1869. — Lyriſche 
Karrifaturen. Eine Anthologie. Ebb. 1869. -- 
Biedermeiers Liederluſt Ebd. 1870. 

Einfiedel, Claus, Pſeudonym für Joſeph 
Brikelmayr; |. d. 

Eleonore, Prinzelfin Reuß, Tochter des 
Erbgrafen Hermann v. Stolberg-Wernigerote, 
wurde am 20. Gebr. 1835 zu Gebern im 
Vogelsberge geboren und vermählte fi 1855 
zu Slfenburg im Harz mit dem auf feinem 
Gute Jänkendorf in der Oberlaufig wohnenden 
Prinzen Heinrih LXXTI. Neuß. Nachdem die 
meiften ihrer Poelien in Nathufius’ „VBolfsblatt 
für Stadt und Land“ einzeln erjchienen waren, 
gab fie biefelben 1867 gejammelt unter der 
anonymen Abkürzung El. heraus. 

\ Isa Gefammelte Blätter von EI. Berl. 


Elliſſen, Adolf, geboren am 14. März 1815 

F Gartow im Lüneburgiſchen, beſuchte das 
ndreanum in Hildesheim und ſtudierte ſeit 
1832 in Göttingen anfangs Medizin, neigte 
ſich aber mit Vorliebe dem Studium ber Lite⸗ 
raturgeſchichte und Sprachwiſſenſchaften, beſon⸗ 
ders auch oſtaſiatiſchen zu. Nachdem er in 
Berlin ſeine Studien fortgeſetzt, ging er 1836 
nach Paris, von da durch die Schweiz nach 
Oberitalien und Athen, von wo aus er Griechen⸗ 
land nach den verſchiedenſten Richtungen hin 
bereiſte. Nach ſeiner Rückkehr (1838) nahm 
er ſeinen Wohnſitz zunächſt in München, ſiedelte 
dann 1842 nach Göttingen über und erhielt 
hier 1846 eine Beamtenſtellung bei der Uni— 
verſitätsbibliothek. Im Jahre 1848 betheiligte 
er ſich lebhaft an den politiſchen Bewegungen, 
wurde auch als Deputierter in das Frankfurter 
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Parlament gefandt und gehörte von 1849 Bis 
1855 der hannöverihden Ständeverfammlung 
an, in ber er fi) den Liberalen zugefellte und 
1854 und 1855 den Präfidentenftuhl einnahm. 
Im Sabre 1857 unternahm er eine zmeite 
Reife in die Schweiz und beſuchte 1860 aber: 


mals die Türkei und Griechenland, wo er ſich 
überall einer ebrenvollen Aufnahme An erfreuen - 


hatte. Im Herbit 1863 wurde er Mitglied der 
Vorſynode in Hannover und des bortigen Rand: 
tags, nad der Kataftrophe von 1866 aud in 
den fonjtituierenden Reichstag, in den hannöver⸗ 
ſchen ‚Brovingiallanbtog und bis 1870 in das 
preußifche Abgeordnetenhaus gewählt, für wel- 
ches er eine abermalige Kandidatur ablehnte. 
Er ftarb nad längerem Kranfenlager am 5. No: 
vember 1872. — Außer mehreren literarbiito: 
riihen Werfen, von denen befonbers die „Ana= 
leften der mittel: und neugriechiſchen Kiteratur“ 
(V, Leipz. 1855 bis 1862) — Verſuch einer 
Polyglotte der europäifhen Poefle" (Ebd. 
1846) — „Einleitung zu Münchhauſens wun⸗ 
derbaren Reifen und Abenteuern“ (Berlin, 
6. Aufl. 1849) — „Voltaire's Werte (in Aus: 
al überſetzt“ (XII. Ebd. 1844—46) zu er: 
wähnen find, fchrieb er 

D.: Athen. Ein Sonettencyflus. Athen 1838, 

verbeflert unb vermehrt in: Thee⸗ und Afphos 
belosblüten. Chinefifche, neugriechifche und an⸗ 
bere Gedichte. Götting. 1840. 

Elliſſen, Hans, Sohn bes Borigen, wurde 
am 1. Januar 1845 in Göttingen geboren, 
befuchte das Gymnaſium dafelbft und widmete 
fi feit 1860 dem Buchhandel. Nachdem er in 
Hannover, Lüneburg, Halle und Zerbit kon⸗ 
ditioniert hatte, kehrte er nach Göttingen zurüd, 
wo er 1870 neben jeiner Stellung als Gehilfe 
der Dieterih’ihen Buchhandlung ein eigenes 
Verlagsgeſchäft begründete. — Unter dem Pſeu⸗ 
donym Victor Welten gab er heraus „Lalis- 
man gegen das Unglüd. In fremden und eigenen 
Gedanken“ (Götting. 1870), unter feinem 
wahren Namen 

D.: Der Schönften. Gebichte. Götting. 1869. 

— Kriegsffiimmungen eines Daheimge— 
bliebenen. Gedichte. Ebb. 1870. 

Glmenherf, Heinrich, wurde am 19. Dftbr. 
1632 zu Parchim in Medlenburg geboren, ftu- 
bierte feit 14650 in Leipzig, wo er 1653 Ma: 
gifter wurde, und darnach in Wittenberg Theo⸗ 
logie und wurde 1660 als Diakonus an die 
Katharinenfirhe nad Hamburg berufen, an 
welcher Kirhe er 1667 zum Archidiakonus und 
1673 zum Paſtor befördert wurde. Neben 
feinen seifttiggen Amtsgefchäften gab er fich mit 
bejonderem Eifer der Einführung ber jeither 
in Deutfhland nur an den Yürftenhöfen als 


Elmenhorſt — Elsholtz. 


Prachtſpiele üblich geweſenen Opernſpiele hin, 
jo daß es beſonders feinen Bemühungen zuzu—⸗ 
ihreiben ift, daß 1677 in Hamburg die erite 
Dpernbühne Deutſchlands errichtet wurbe. Er 
jelbft dichtete zwei geiltlide Opern, die von 
dem Hamburger Arzt Dr. Joh. Wolfg. Franck 
in Muſik geſetzt wurden; doch hatte Elmenhorſt 
wegen aller dieſer Bemühungen mancherlei An⸗ 
feindungen und Verdächtigungen von ſeinen 
Amtsbrüdern zu erdulden. Er ſtarb am 21. Mai 
1704 als Paſtor an der Hiobskirche (ſeit 
1696). 

D.: Orontes. Ein Singfpiel (Mufil von 
Rob. Theil). 1678. — Michael und David. 
Ein mufifalifh Opernipiel (Muſik von Job. Wolfg. 
and). Hamb. 1679. — Eharitine. Eine geift: 
liche Opera (mit 3. W. Francks Melodeien). Ebb. 
1681. — Geiſtliche Lieber, in ſich begreifend: 
1. Feſtandachten; 2. Paſſionsandachten; 3. andere 
Vorfälle im Chriſtenthum. Ebd. 1681. — H. €.% 
ferner befungene Borfallungen im Chriftenthum, 
ober XXV. geiftliche Lieder, mit %. W. Franckens 
Melobeien. Ebd. 1682. — Geifllih Geſangbuch 
(enthält bie beiben vorigen Sammlungen). Ebd. 
1685. — Bo lyeuct. Ein Singfpiel a.d. Jranzöf. 
überf. Ebd. 1686. — Geiftreihe Lieber, Theile 
auf bie vornehmfle Feftzeiten des Jahres, Theile 
auf allerhand Vorfallungen im hriftlichen Leben und 
Wandel... . . Lüneburg 1700. 


Elshoff, Hermann Joſeph, wurde am 17. 
Dezbr. 1795 zu Gronau bei Münfter in Weit: 
falen geboren, ftudierte bafelbit Theologie und 
wurde 1822 zum Priefter geweiht. Er jebte 
dann feine theologijhen Studien in Bonn fort, 
promovierte in Würzburg, wurbe 1825 Reli: 
gionslehrer am Gymnafium in Bonn und 1840 
Pastor primarius in Werden an der Ruhr, wo 
er am 1. Dezbr. 1843 ſtarb. 

D.: Elegie auf Jof. Königs Grab. Mün- 
ftir 1822. — Drei Bücher Hodhgefänge, 
Lieder und Gedichte manderlei Art. Köln 1823. 
— Gefänge auf das Leiden bes Erldfers. 
Die Leiden von Gethſemane bis nah Caiphas. 
Bonn 1823. — Das heilige Saframent ber 
Kirmung, gefeiert in Gefängen. Ebd. 1828. — 
Sieben ma en Worte des Erlöfers, 
nebft andern Gejängen auf bes Herrn Reiben und 
Tob. Ebd. 1829. — 2. Aufl. u. d. Titel: Die 
Feier ber Menfhenerlöfung. Ebb, 1840. — 
BaterlanbsundFreundfdaftsnebihtezur 
geier bes 3. Auguft in Preußen. Bonn 1830. — 

ie Auferfiehung Sefn. Oratorium. Ebd. 
1840. 


Elsholtz, Tranz von, geboren am 1. Oktbr. 
1791 in Berlin, erhielt jeine Dibung auf dem 
Gymnaſium zum grauen Klofter dafelbit, mußte 
aber mit den Eltern der Kriegsjahre wegen den 
Wohnort Häufig wechjeln. Beim Aufrufe des 
Königs trat er 1813 ale Freiwilliger ein und 
wurde Lieutenant im 3. Hufarenregiment,. ALS 


Elsner — Elze. 


Rittmeiſter heimgekehrt, erhielt er 1816 bie 
Stelle eines Regterungsfefretärs in Köln, die 
er im Anfange der zwanziger Jahre aber auf: 
gab, um fih ausſchließlich der Literatur zu 
widmen. Nachdem er größere Reifen durd 
England, Holland und Deutihland gemacht 
und fi von 1823 bis 1825 in Italien auf: 
gehalten hatte, kehrte er nad Berlin zurüd, 
übernahm aber infolge der günftigen Aufnahme 
feines Luftfpiels „Komm ber!” auf Wunfcd des 
Herzogs von Gotha 1827 die Leitung des dor: 
tigen reorganifierten Hoftheaters und erhielt 
den Titel eines Legationsraths. Im Jahre 1830 
legte er diefes Amt nieder und lebte nun mei- 
ſtens in Berlin, bis er 1837 als jachjen-foburg: 
gotbaifher Legationsratb eine diplomatiſche 
Stellung in Münden einnahm, die er bis 1851 
verſah. Hier redigierte er nad einander die 
Zeitſchrift „Eos. Blicke auf Welt und Kunſt“ 
(Münden 1826 — 32), „Deutfhe Theeblätter” 
(Ebd. 1837) und „Deutſche Blätter für Lite: 
ratur und Leben” (Ebd. 1840) und gründete 
die „Zwangloje Geſellſchaft für fchöne Litera- 
tur, Wiffenfhaften und bildende Künfte.“ Seit 
1851 lebte er abwechſelnd auf feinem Schlofle 
Hohenberg am Starnberger See und in Mün— 
hen und farb bier am 22. Sanuar 1872. 


D.: 1) Denfblätter. Der Königin Karoline 
von Bayern bargebradht. (Gedichte). Berl. 1827. — 
2) Schaufpiele. Stuttg. u. Tübing. 1828. (In⸗ 
halt: Die Hofbame. Luſtſp. in 5A. — Komm her! 
Dramatifhe Aufgabe in 1 R. — Geh Hin! Dra— 
matifhe Aufgabe in 1 A. mit melobramatifcher 
Mufifbegleitung.) — 3) Gedichte. Berl. 1834. — 
4) Schaufpiele; I. u. Il. Bd. Leipz. 1835. MI. 
Bd. Ebd. 1854. (Anhalt: 1. f. 0.2) — il. Die 
Cordova. Zrauerfp. in 59. — Der fprechenbe 


Hund. Luſtſp. in 3 A. — Les Anglais en France.. 
Folie-Vaudeville en un Acte. — Ill. Die Hand 


der Vergeltung. Romant. Oper in 3A. [Muſik von 
Ernft Herzog zu Sadhfen]. — Die Brocurationg- 
beirat. Luftfp. in 4 A. — König Harald. Trauerfp. 
in 5 9.). — 5) Beteranenlieder. Ein Tage 
bud aus den Befreiungsfriegen. Leipz. 1865. 


Elöner, Oskar, Pfeudonym Ernft Leonhard, 
ein Sclejier von Geburt, widmete ji dem 
Buchhandel und wirkte in diefer Branche län- 
gere Zeit in Breslau. Später hielt er ſich bei 
dem Grafen von Reichenbach in Oberfchlefien 
auf, fiedelte dann nad) Berlin über, wo er fich 
ſchriftſtelleriſch beſchäftigte, und lebt jebt als 
Theaterfelretär des Herzogs Ernit von Sachſen 
in Koburg. 

D.: Taſſo's Tod. Dramatiſches Gedicht. Brest. 
1867. — Bar: Eohba, der Meſſias. Trauerfp. 
in 5 4. Ebd. 1868. — Die Baht am Rhein. 
Dramatifhes Gedicht in 1 A. Berl. 1870. — Die 
: A bes Nil. Erzählendes Gedicht. Koburg 


Elwert, Wilhelm Ludwig, wurde am 29. 
Januar 1834 zu Tübingen geboren und erhielt 
jeine Bildung auf dem dortigen Lyceum; doch 
war fein Schulbejuh wegen häufiger Krankheit 
nur ein unregelmäßiger. Eine —* frühzeitig 
entwickelnde Vorliebe fir Literatur regte in ihm 
den Entſchluß an, Buchhändler zu werden, doch 
entſprach er nad urdgelegten 14. Jahre dem 
Wunſche feiner Mutter, die Witwe geworden 
war, und trat als Lehrling in eine angejehene 
Tübinger Tuchhandlung ein, in der er aud 
nody nad) vollendeter Fehrzeit eine Reihe von 
Jahren unter angenehmen Berbältniffen ver: 
blieb. Meift für fich lebend, widmete Elwert 
feine freie Zeit dem Studium der neueren 
Spraden, befonders dem Engliſchen, fowie ber 
Lektüre belletriftiiher und seihiätliner Werke. 
Dazwiſchen wurden auch manche Lieder ge⸗ 
dichtet; doch hatten von dieſen heimlichen Er⸗ 
eugniffen feines Gemüthslebens jelbit Nahe: 
Heßende feine Ahnung, bis er fie auf den Rath 
eines Freundes der Deffentlichleit übergab. 
Wiederholte Berfuche, die Welt zu jehen, fchei- 
terten an feinen Yamilienverhältniffen und an 
beinahe jährlich fiy wiederholenden Krankheits⸗ 
anfällen. Seit 1867 lebt Elwert als Theil: 
haber eines Fabrikgeſchäfts in Reutlingen. 

D.: Anno 1848. Faſtnachtspoſſe. (Tübingen) 

1857. — Heimatlieder. Stuttg. 1869. 

Elze, Karl Friedrich, weniger als Dichter, 
denn al® grünblicher Kenner der engliſchen Li- 
teratur und als gewandter Ueberſetzer englifcher 
Dichtungen befannt, wurde am 22. Mai 1821 
u Deſſau geboren, bejudte das Gymnaſium 
Seiner Bateritadt und ftudierte von 1839 bis 
1843 in leipzig und Berlin Philologie. Später 
wandte er fi) vorzugsweiſe dem Studium der 
engliihen Sprade und Literatur zu und bielt 
fih aus diefem Grunde wiederholt längere Zeit 
in England und Schottland auf. Seit einer 
Reihe von Jahren wirft er als Profeſſor am 
Gymnaſium feiner Vaterftadt. Im Jahre 1853 
begründete er die „Atlantis. Zeitjihrift für 
Leben und Kiteratur in England und Amerika”, 
von der 2 Bände erjdienen; auch ift er ſeit 
1868 Rebacteur des Jahrbuchs der deutſchen 
Shafeipeare-Gefelligaft. 

Säriften: Engliſcher Liederſchatz aus bri- 
tifchen und amerifanifchen Dichtern. Deifau 1851. 
5. Aufl. Halle 1869. — Eine Frühlingsfahrt 
nad Edinburg. Deffau 1860. — Nach Weften! 
Meberfegungen britifcher unb amerifanifcher Gedichte. 
Ebd. 1860. — Die engliſche Sprade und 
Literatur in Deutfhland. Dresd. 1864. — 
Sir Walter Scott. Sein Leben und feine Werte; 
II. Ebd. 1864. — Der engliſche Herameter. 
Deflau 1867. — Lord Byron. Sem Leben und 
feine Werke. Berl. 1870. 
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172 Emmeran — Enders. 


Emmeran, Eufebius, Pſeudonym für Georg 
Fror. Daumer; ſ. d. 


Emmerich, Johann Friedrich, geboren am 
21. Febr. 1773 zu Wetzlar, ftudierte die Rechte 
und ging mit dem General Hohe als Sefretär 
nah Mainz, nad beflen Tode er dann eine 
furze Zeit Employe beim franzöfifhen General: 
ftabe war. Ein Brief über die Bedrüdungen 
im nieberrheinifhen Departement, den er in 
Archenholz' „Minerva“ veröffentlihte, veran- 
laßte den franzöſiſchen Generalkommiſſar Jollivet, 
ihn zu verhaften, ſeiner Papiere zu berauben 
und über den Rhein deportieren zu laſſen. Dieſe 
Behandlung und bie Wahrnehmung von An- 
italten, ihn unterweg® zu ermorden, erjhütterten 
ihn jo ſehr daß er in völlige Geiſteszerrüttung 
verfiel. Nach irren Wanderungen kam er in 
Würzburg an, wo er am 17. Novbr. 1802 im 
——— ſtarb. 

D.: Graf Lilienhain. Ein ologiſcher 
Roman. Baireuth 1795. — HH Pla 
1799. 1802. — Briefe eines Warfeillersg 
während ber letzten Begebenheiten bei ver Sambre- 
und Mans:Armee bis an Hoche's Tob. Herausgeg- 
v. J. F. Emmerich. Hamb. u. Altona 1799. 

Emmrich, Georg Karl Friedrich, geboren 
am 23. Januar 1773 zu Meiningen, wo fein 
Bater Archidiakonus war, ftudierte feit Oftern 
1791 in Göttingen Theologie, mußte aber aus 
Mangel fhon nad zwei Tobren bie Univer: 
fität verlaffen und die fehlenden Keuntniſſe 
durch Privatftudium nachholen. Im Sabre 
1795 übernahm er eine KHauslehrerftelle zu 
Fangen in Hellen-Darmftadt, wurde 1796 Ter- 
tius am Lyceum in Meiningen, 1797 Kolla: 
borator, 1799 Konrettor, 1802 Hofkirchenkolla⸗ 
borator, 1804 Hoffaplan, 1816 Hofprediger, 
1827 Konfiftorialratb und 1830 Oberhofpre: 
biger. Bon 1801 bis 1809 war er auch Er: 
zieher und Lehrer der bergoglichen Prinzeffinnen 
gewejen. Er farb am 10. Mai 1837 in Mei: 
ningen. 

D.: Gedichte. Meiningen 1807. 

Emrich, Philipp, Pfeudonym für Wilhelm 
Frhrn. von Hamm; |. d. 

Gnderd, Johann Nepomuf, wurde am 
3. Mat 1815 zu Ungariſch-⸗Hradiſch in Mähren, 
woher er fi den Pfeudonym Johann von Hra- 
if; beilegte, geboren und ift der Sohn eines 
faiferlihen Beamten. Seit feinem vierten Jahre 
befudhte er die Schule in Wella, fpäter die zu 
Bielik und Teſchen, und trat, faum 15 Jahre 
alt, in die Dienfte des Magiitrats zu Bielik 
und nachmals in jene des Magiſtrats zu Friedel 
in Schlefien. Da aber das Kanzleifah ihm 
durchaus Feine Befriedigung zu ſchaffen ver- 


modte, gab er nad zwei Jahren bie Amtes: | 


praxis auf und wandte fi dem Handelsgeſchäfte 
zu. An der Seite des Kaufmanns Val. Mierka, 
der zugleich auch Arzt und Apothefer war, fand 
er reichliche Gelegenheit zur Erwerbung ökono⸗ 
mifcher und chemiſcher Kenntnijle, während er 
auch in der Mufit und Malerei fi vervoll: 
fommnete. Wohl mußte, da die einzelnen Be⸗ 
ftrebungen ſich gegenfeitig bemmten, auf ein 
außerordentlihes Reſultat in einem Fache 
verzichtet werden, dafür gewann aber der junge 
Enders eine Yülle von Kenntniffen, die ihm 
fein eigenes Fortkommen unter allen Berbält: 
niffen des Lebens ficher ftellten. Neben den 
Handeld: und Sprachwiſſenſchaften pflegte En- 
ders auch die ſchöngeiſtige Literatur und bereite 
mit zwanzig und einigen Jahren debütierte er 
als —*9.— eller. Im Jahre 1839 abſolvierte 
er an der Univerſität zu Olmütz Philoſophie, 
techniſche Chemie und Puae und be⸗ 
ſtand die Prüfungen vorzüglich; 1840 wohnte 
er den Vorleſungen am Polytechnikum in Wien 
bei und begab ſich von dort nach Neutitſchein, 
wo er, zum Handelsſtande zurückgekehrt, bereits 
von mehreren in- und ausländiſchen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereinen zum Mitgliede ernannt 
wurde. . Im Jahre 1843 endlich etablierte er, 
mit nur geringen Mitteln, ein ſelbſtändiges 
Kaufmannsgefhäft, das er bald zu großer 
Blüte hob; 1850 eröffnete er eine Buchdrude- 
rei und 1851 gründete er die noch heute be- 
ftehende Zeitihrift, „die Biene“, mit der er 
von 1854 bis 1857 einen „Allgemeinen An- 
eiger“ und 1854 und 1856 ein „Novellen: 

Ibum“ verband. Wie fehr aber diefe Unter: 
nehmungen und die anderweitige geſchäftliche 
Thätigkeit den ftrebenden Dann in Anfprud 
nahmen, immer fand er doch noch Muße zu 
Yiterarifchen Arbeiten, zum Angreifen und Durch: 
führen neuer Pläne. & gründete eine Verlags: 
Buchhandlung, ein förmliches Kunftgefhäft, eine 
lithographiſche Anſtalt, eine Buchbinderei, Ko: 
lorier-Anſtalt und etablierte ſich ſchließlich auch 
als Sortimentsbuchhändler. Daneben verfaßte 
er eine reiche Anzahl von techniſchen Brochüren, 
merkantiliſchen, mediziniſchen Schriften, wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Abhandlungen und hunderte von 
journaliſtiſchen Artikeln, Novellen, Sagen 
u. ſ. w. Stets dem beſonnenen Fortſchritt 
Fa wußte er fih auch das unbedingte 

ertrauen feiner Mitbürger zu erringen und 
zu wahren, und fo ift er denn auch feit 1849 
als Ausfhupmitglied der Gemeindevertretung 
raſtlos für die Snterefien feiner Kommune thä⸗ 
tig gemejen. 


D.: Epheuranfen. Eine Sammlung von No: 
vellen, Erzählungen und Sagen. Wien u. Znaim 
1852. — Genrebilder und Humoresken 


a 


—— 


Endrulat — Engel. 


aus dem Handwerksleben. Ebd. 1853. — Blüten 
für Geift und Her). Enplan., Sagen und Sfiz- 
zen. Neutitſchein. 3. Aufl. 1869. — Kosmologiſche 
Aphorismen. Ebb. 1863. — Kaiſer-Lieder. 
Ein Cyklus von Huldigungsgedidhten und patrioti: 
fhen Gefängen. Ebd. 1868. — Patriotiſche 
Dichtungen im Sahr ber deutſchen Erhebung 
1870. Ebd. 1870. — Nachklänge an weiland 
Marimilian I. von Mexiko. Ebd. 1868. — Frauen: 
Lob. &ebichte, Herzensworte und Sentenzen. Ebd. 
1867. — Der Kaifertag. Melodrama. Ebb. 
1874. — Feld roſen. Gebichte, Novellen, Erzhlgn. 
und Skizzen Ebd. 1874. — Dramatiſche Klei- 
nigfeiten. Ebd. 1872. (Inhalt: Liebe um Liebe. 
Luftfp. in 1 A. — Weiblihe Schöngeifter. Luſtſp. 
in 14. — So iſt's recht. Luſtſp. in 1A. — Aller 
Anfang ift ſchwer. Dramatifhe Tändelei in 1 N. 
— Ein Dejeuner & la Fourohette. Luſtſp. in 1%. 
— Mein Dann bleibt zu Haufe. Luftfp. in 19. 
— Ein Patriot. Gelegenheitsftüd in 1 A. — Ein 
Pechvogel. Dramat. Scherz in 14.) — Der Tyr: 
fing. Schaufp. in 4 A. Ebd. 1874. — Unter der 
Preſſe befinden fih: Loſe Blätter a. db. Ober: 
und Beczwa⸗-Thale. — Geſchichten a. b. guten 
alten 2 — Soldatengeſchichten. — Hi: 
forijhe Bagatellen — Genrebilder 
u. f. w. — Drudfertig liegen im Manuſcript vor: 
Balladen, Sagen und Märhen aus Un- 
garn.— Der Pfarrer und fein Beichtfind. 
Roman. — Berratb und Treue. Hiflor.stomant. 
Shaufp in 4 A. — Belohnte Treue Schaufp. 
in 4A. — Beter der Große. Schaufp. ind N. 
— Ein Febltritt. Schaufp. in 4 N. 

Berm.: Jlluftrierter Reihsbote. Kalender. 
Neutitſchein feit 1862. — Bollsfagen aus dem 
Kuhländchen und ber mähriſchen Wallachei. 
Bien u. Znaim? — Volksſagen und Mär: 
hen aus Nah und gern. Ebd.? — Blumen 
aus dem Dbdertbale Album zum Belten des 
Neutitſcheiner Hauptſchulfonds. Neutitfchein? — 
Witzfunken und Lachſtoffe, oder: Humoriftifche 
Pillen und Pulver gegen üble Laune und Lange⸗ 
weile. Wien u. — — Photographien. 
Humoriſtiſch⸗ſatiriſche Licht: und Schattenbilder. 
Ebd.? — Roſenblätter. Lyriſches Album. 

Ebd.? — Sagenbuch. Neutitſchein 1868. — 

Humoriſtiſche Blumenlefe von Hanns Im⸗ 

mergrün. Ebb. 1862. — Bonbons und Knac— 

manbeln von %. E. Liebesheim. Ebd. 1860. — 

Gedentblätter aus Gegenwart und Vergangen⸗ 

heit. Ebd. 1866. — NRebus: Album von DO. 

Ritter von Fröhlichsheim. Ebd. 1861 u. v. a. 

Eundrulat, Bernhard Ferdinand Julius, 
wurde am 24. Au uft 1824 in Berlin geboren, 
fiudierte bafelbft Philologie, mußte aber 1848 
wegen Betheiligung an der Adreſſe der Stu: 
bentenfhaft an die Nationalverfammlung bie 
Univerfität verlaſſen. Er wurde nun Soldat 
und machte 1849 den Feldzug in Schleswig: 
Holftein mit, dejertierte aber, weil ihn bie 
preußifche Politif auf’8 tiefite erbittertee Im 
folgenden Jahre trat er in das 2. ng 
bolftein’jche Jagercorps, wohnte mehreren Trei- 
fen und Gefechten bei und wurde in einem 
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derfelben verwundet. Nah Auflöfung der ſchles⸗ 
wig = holftein’fhen Armee lebte er noch zmei 
Jahre als Hauslehrer in Holitein, wurde 1853 
Lehrer in Hamburg und büßte 1856 feine vor 
fieben Jahren vollführte Dejertion mit kurzem 
Teftungsarreft in Magdeburg. Im Je 1864 
trat er in bie Dienfte des Herzogs Friedrich 
von Holſtein und ging nad deſſen Nüdtritt 
von ber politiihen Deffentlichfeit als Privat: 
lehrer und Literat nad) Hamburg. Zuletzt Iebte 
er in Itzehoe als Redactenr der „Itzehoer Nady: 
richten“, die er bis zum Herbſte 1872 redigierte. 
Laut Beitungsberihten ging er dann nad 
Straßburg im Elſaß. 

D.: Gedichte. Hamb. 1857. — Geſchichten 
und Geftalten. Erzählende Dichtungen mit einem 
Iyrifchen Anhange. Ebd. 1863. 

Enenkel, ſiehe Jauſen Euenkel. 

Engel, Johann Jakob, wurde y Parchim 
in Mecklenburg am 11. Septbr. 1741 geboren. 
Unter Aufſicht ſeines Oheims, Brofeflore an 
der Univerjität zu Roſtock, beſuchte er die bie: 
fige Schule und genoß außerdem noch den Pri— 
vatunterriht von Studenten. Im Jahre 1759 
bezog er die Univerfität Roſtock, wo er ji 
zwei Jahre lang theologifhen Studien widmete, 
ging dann nad) Bützow, wo er fi vorzüglich 
mit Philofophie, Naturwiſſenſchaften und Ma: 
thematik bejchäftigte und 1763 den Doktorgrad 
erwarb. Da er wegen feiner aufgellärten Un: 
fihten in religiöjfen Dingen bei der pietiftifchen 
Richtung der Kirhenbehörvden auf feine An: 
ftelung als Geiftliher rechnen durfte, begab 
er fih 1765 nach Reipzig, wo er feine philojo- 
phifhen Studien fortfeßte und ſich noch befon- 
ders auf das Studium der neueren Spraden 
legte, Hier begann er auch feine fchriftftelleri: 


- [he Laufbahn und ſchon feine eriten Schriften 


erregten foviel Aufjehen, daß er 1776 zu glei: 
her Zeit einen Ruf als Profeſſor nah Göt— 
tingen, als Bibliothefar nad Gotha, als Hof: 
meifter eines jungen Grafen nad Paris und 
als Profeſſor der Moral an das Joachimsthal'⸗ 
ihe Gymnaſium in Berlin erhielt. Er nahm 
den letteren an und erwarb fih bier durd 
feine erfolgreiche Lehrerthätigfeit, wie auch durch 
feine jchriftftellerifhen Leiftungen jolde Aner- 
fennung, daß ihn die Akademie der Wiflen- 
ihaften zu ihrem Mitgliede ernannte und der 
König ihn zum Lehrer des Kronprinzen, nad): 
maligen Königs Friedrich Wilhelm III. erwählte. 
Im Jahre 1787 wurde ihm die Oberbireftion 
des Berliner Theaters übertragen, welche Stel- 
lung er jieben Sabre lang bekleidete, dann aber 
wegen feiner gefhwächten Gefundheit niederlegte. 
Er zog nah Schwerin, wo er in ftiller Zurüd- 
gezogenbeit nur den Verkehr mit feinem Bru- 


176 Ent von ber Burg — Erhard. 


1793 zu Heiligenhaus, einem Dorfe zwiſchen 
Elberfeld und Düfjeldorf geboren. Sein Vater, 
ein Fenntnisreiher Kupferfteher, brachte dem 
Knaben, während dieſer die Dorfſchule bejuchte, 
jo viele Kenntnile bei, daß er feinem Wunſche 
emäß Lehrgehilfe an ber lutheriſchen Pfarr: 
Eule in Elberfeld werden konnte. Bon dort 
fam er 1811 als Lehrer nah Duisburg, wo 
er ‘in den dreißiger Jahren auch Organift an 
der Salvatorlirhe wurde. Sein Leben war 
ein fortgefeßted Ringen mit des Lebens Noth 
und Trübfal, woraus ihn endlid der Tod am 
4. Ottbr. 1848 erlöfte. 

D.: Zeugniffe aus bem verborgenen 
Leben, oder: Lebens: und Glaubenserfahrungen 
eines Ungenannten. Eſſen 1840. 2. Aufl. 1846. 
— Diefelben. 2. Heft, berausgeg. v. Paftor 
Emil Krummader. bb. 1849. 

Ent von der Burg, Michael Leopold, 
wurde am 29. Januar 1788 in Wien geboren 
und ftudierte dafelbft. Infolge eines Gelübdes 
feiner Mutter trat er 1810 in den geiltlichen 
Stand und legte 1819 im Benebiktinerjtift zu 
Mölk das Ordensgelübde ab. Bald darauf 
wurde er Profefjor am dortigen Gymnaſium 
und widmete ſich jeitdem faſt ausjchlieglich dem 
Zehramte, wozu eine tüchtige humaniſtiſche Bil- 
dung und ein feltener pädagogiſcher Takt ihn 
befähigten. In tiefer Schwermuth über den 
Zwieſpalt feiner geiftigen Natur mit feinem 
Stande ertränfte er fi in der Donau am 
11. Juni 1843 

D.: Die Blumen. Lehrgedicht in 3 Gefängen. 
Wien 1822. — Don Tiburzio (Roman). Ebb. 
41831. — Dorats (eines franzöfifchen Belletriften) 
Tob. Ebd. 1833. — Charaden:Almanad. 
Ebd. 1834. — Hermes und Sophrofyne. 
Ebd. 1838. 

Berm.: Eudoxia, oder: Die Onellen ber See: 
fenrube. Wien 1824. — Das Bilb ber Neme 
fie. Ebd. 1825. — Melpomeue, ober: Weber 
das tragifche Anterefje. Ebd. 1827. — Weber ben 
Umgang mit uns ſelbſt. Ebd. 1829. — 
Briefe über Goethe's Fauft. Ebd. 1834. — 
Bon ber Beurtheilung anderer. In 6 Bü: 
hern. Ebd. 1835. — Studien über Lope de 
Vega Carpio. Ebd. 1839. — Ueber bie Freund⸗ 
haft Ebd. 1840. — Die Epiftel des Quin⸗ 
tus Horatins Flaccus Über die Dichtkunſt. Für 
Dichter und Dichterlinge gebdolmetiht. Ebd. 1841. 
— Meder Bildung und Selbfibilbung. 
Ebd. 1842. 

Ephen, %. L., Pieudonym für Garlieb 

Hanter; |. d. 

Eppenaner, Johann Baptift, wurde am 
14. Januar 1792 zu Bamberg in Bayer ge: 
boren, wo fein Bater die Stelle eines fürit- 
Bitten Hoflakaten inne hatte, jtudierte auf 
ber dortigen Univerfität Theologie und erhielt 


1818 die Priefterweihe. Im Jahre 1819 wurde 
er Kaplan zu Steinwiefen, 1827 Pfarrer zu 
Priefentorf und 1831 Stabtpfarrer in Eber- 
mannftadt. Als folcher befleidete er auch acht 
Jahre lang die Stelle eines Diſtriktsſchul— 
infpeftors und ftarb am 24. Novbr. 1853. 


D.: Kleine poetifhe Berfuhe. Bamberg 
1814. — Denfmal ber Freiheit, zum 18. 
Dftober. Ebb. 1815. — Empfindungen beim 
Anblid des Schloſſes Banz. Ebd, 1818. — Ber: 
fuhe metrifher Darftellungen aus den 
Büchern des alten Bundes. 4 Stüde Ebd. 1837 
bis 41. — Poetiſche Verſuche, der Concordia 
Geſellſchaft geſendet. Ebd. 1839. — Gedichte. 

bd. 1839. — Günther, Bifhofvon Bam— 
berg und ber Zug ins heilige Land 1064. Metriſch 
bargeftellt. Ebd. 1843. — Der ägyptifhe Jo= 
fepb. Epos. Ebd. 1843. — Bilder aus ber 
beiligen Schrift bes alten Bundes (Gedichte). 


Ebd. 1845. — Heinrih von Neybed, ober: - 


Der rechtmäßige Erbe. Nitterfchaufp. Ebd. 1850. 
— Dichtungen. Ebb. 1851. 


Erbach, Alerander, Pſeudonym für J. U. 
Baumgärtner; ſ. d. 


Erhard, Johann Ulrih, geboren 1637 zu 
MWildberg in Würtemberg, ftudierte in Tübingen 
Theologie, wurde 1676 zweiter Klojterpräzeptor 
in —*2* 1679 Pfarrer in Maichingen, 1689 
Pfarrer in Gerlingen und 1696 Profeſſor der 
Poeſie am Gymnaſium in Stuttgart, wo er 
am 15. Auguſt 1718 ſtarb. Den Dichterlorbeer 
erhielt er für feine 

D.: Himmlifhe Nachtigall, oder: Hun- 

dert geiftliche Seiblinge-, Sommer:, Herbft: und 
Winterlieder. Stuttg. 1706. Neu vermehrt 1751. 

Erhard, Andreas, wurde 1790 zu Bozen 
in Xirol von armen Bauersleuten geboren, 
welde er ſchon vor feinem 3. Jahre verlor, 
weshalb er zu einer Bäuerin nah Farchant in 
ben bayeriihen Alpen in Pflege kam. Mit Hilfe 
und durch Unterftüßung der Brüder jeiner Mut⸗ 
ter, die in verfhiedenen Klöftern Ordensbrübder 
waren, fludierte er fpäter in den Klofterjchulen 
zu Ettal und Wildenau und dann auf der Uni- 
verfität Landshut Theologie. Als Klerikal: 
feminarift entzweite er fidy mit feinen Vorge⸗ 
jegten wegen bes Verbots klaſſiſcher Studien, 
und er gab nun das Studium der ‘Theologie 
auf und widmete fih der Philologie. Der Un: 
terftüßung feiner Verwandten beraubt, ging er 
nah Münden und wurde Hofmeijter im Haufe 
des Staaisminifters von Zehntner, dur defien 
Vermittelung er auch bald nad Abfolvierung 
feines philologifhen Eramens Stubienlehrer und 
Präfekt am Knabenjeminar in Münden warb. 
Bon 1826 bis 1844 war er Lehrer am Fönigl. 
Hofe, von 1824 an auch Lehrer am Gymnaſium 
zu Münden, wurbe dann 1832 Profeſſor der 
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Vhilojophie an der dortigen Univerfität und 
ſtarb als Hofrath am 27. Novbr. 1846. 

D.: Heimeran. Trauerfp. in 5 A. u. einem 
VBorfpiele: Das Heiligthum. Münden 1819. — 
Möron. Philoſophiſch-äſthetiſche Phantafien in 6 
Geſprächen. Ebd. 1826. — Wallace Hiftor.: 
romant. Trauerip. in 5 N. Stuttg. 1831. 

Erhardt, Eberhard Friedrich, geboren am 

25. Oktober 1766 zu Kalm in Würtemberg, 
ftudierte in Königsberg Theologie, wurde 1792 
Lehrer in einem adeligen Hauje im polnifchen 
Livland und 1795 Prediger der evangeliſch⸗ 
Iutherifden Gemeinde zu Pleskau. Im Jahre 
1797 zum zweiten Prediger bei der beutfchen 
Gemeinde in Dorpat berufen, ſtarb er fchon 
vor Antritt des Amtes im April 1797. 

D.: Lieder und Elegien, berausgeg. von 
Wild. Chriftian Friebe. Riga 1801. 

Ermehi, Zuife, Bi. für M. von Humbradt. 


Eruf, Triedrich, geboren zu Stuttgart 1805, 
gab heraus 

9.2: Dichtungen. Heidelberg 1837. — Die 
Sage vom Minneberg bes Nedarthale. 
Ein Romanzenfranz. Stuttg. 1840. 

Ernf, Pſeudonym für J. Matthias Schlei⸗ 

den; |. d. 

Eruſt, Juſtus, Pſeudonym für Guſtav Wal: 
demar Gardthauſen; ſ. d. 

Ernf, Jaques, wurde am 7. Juli 1823 zu 
Winterthur in der Schweiz geboren und lebt 
noch jett daſelbſt. In jeinem vierzehnten Jahre 
befäwerte ihn ein körperliches Leiden mit der 
Krüde, die feitdem ale unzertrennlidher Begleiter 
ihm zur Seite ſteht. Er widmete fih dem 
Kaufmannsftande und beihäftigte fich während 
feiner freien Zeit mit Muſik und Malen. Später, 
ald er mehr Muße fand, verwendete er diefelbe 
auf literarijche Arbeiten. Nebenbei iſt Ernit 
Prüfident des Winterthurer Kunftvereind und 
in diefer Stellung ein eifriger Beförberer des 
geiitigen und künſtleriſchen Lebens feiner Va- 
teritadt. 

D.: Slafer Süßtrunk. Eine Dorfgeſchichte. 
Bintertbur 1860 — Schreiner Jofepb Kraft. 
Ein Bild a. d fchweizerifchen Hanbwerfeleben. Ebb. 
1861. — Dorfmagnaten Idvolle aus dem 
zürherifchen Bolfgleben. Mit nitialbilbern nad 
Zeichnungen von Aug. Corrodi. Frauenfeld 1865. 
— Bier Novellen; OD. Ebd. 1866. (Inhalt: 
I. Auf der Wanderſchaft. — Eine Brautfahrt. — 
— IL Dilettanten. — Cäkilie.) 

Erſtenberg zum Sreyenthurm, Eduard Baron 
von, geboren 1812, trat nah Beendigung 
feiner Studien in die biplomatiihe Laufbahn 
und war bis 1850 berzogl. braunſchweigiſcher 
Legationsſekretär in Wien. Seitdem lebt er 
ohne Amt theils in Wien, theild auf feinen 
Gütern. 

Brüämmer, Dichter: Leriton. I. BP. 


Erhardt — Eſchenburg. 477°“ ‘ — 


D.: Leonidas Ein Trauerfp. in 5 Abth. 
Leipzig 1860. — Der Sieger von Grades 
lingen. Drama in 5 N. u. 1 Vorſp. Ebd. 1860. 

Erwin, 3. Th., Pſeudonym für Franz Theo: 

vor Kugler; ſ. d. 


Eilenburg, Johann Joachim, wurde am 
7. Dezbr. 1743 zu Hamburg als der Sohn 
eines angefehenen Kaufmanns geboren, bejuchte 
feit dem 10. Jahre das Johanneum jeiner 
Baterftabt, wo der Rektor Johann Samuel 
Müller bejonderen Einfluß auf ihn übte, und 
ging Oftern 1762 auf das alademiihe Gym: 
najium. Oftern 1764 bezog er bie Univerfität 
feipzig, wo er mit &. 5. Weiße, Zollikofer, 
Sciebeler, Engel, Garve, Michaelis u. a. 
befreundet ward, und begab fi 1767 nad 
Göttingen, um die dortige reichhaltige Unis 
verfitätsbibliothel zu benugen. Durch Bekannt—⸗ 
Ihaft mit dem Sohne des Abts Jerufalem er- 
hielt Eſchenburg Michaelis 1767 eine Anitel- 
lung als öffentlider Hofmeijter am Collegium 
Carolinum in Braunfhweig und wurde 1773 
Profeffor an dieſem Inſtitute. Er las über 
Theorie und Literatur der ſchönen Redekünſte, 
über Archäologie, Mythologie und Kunitge: 
ſchichte, klaſſiſche, römische und griechiſche Schrift- 
fteller, über Bücherkunde und die philoſophiſchen, 
befonders logiſchen, Vorkenntniſſe. Bereits 1786 
zum berzogl. braunſchweigiſchen Hofrath und 
1788 zum Direktor des braunſchw. Intelligenz- 
weſens ernannt, erhielt er 1793 Anwartiihaft 
auf ein Kanonikat beim St. Eyriakusftifte und 
erlangte 1795 deflen Genuß. Als das Karo- 
Iinum unter ber franzöfiihen Herrſchaft die 
Beitimmung erhielt, eine Tönigl. meftfäliiche 
Kriegsihule zu fein, wurde Eſchenburg mit 
Penjion verabjhiedet. Später wurde er Geh. 
Juſtizrath und 1817, bei jeiner 5Ojährigen 
Amtsjubelfeier, Ritter des Guelphenordens und 
Magiiter der Bhilofophie. Er jtarb am 29. Fe⸗ 
bruar 1820 ale Mitglied vieler einheimijchen 
und fremdländiihen Alademien. 

D.: Zwei Oben an Herm Johann Heinrich 
Herold. Hamb. 1762. — Theodorus an fei- 
nen Vater Clemens. Eine Heroibe. Leipz. 1765. 
— Lucas und Hannden. ine Operette. 
Braunfhmw. 1768. — Comala. Ein bramatifiertes 
Gedicht. Ebd. 1769. — Der Deferteur. Operette 
a. d. Franz. des Sedaine. Mannh. 1772. — Die 
Wahl des Herfules. Ein dramatifhes Gedicht. 
Braunfhw. 1773. — William Shalefpeare's 
Schaufpiele überf.; XI. Züri 1775—77. Neue 
umgearbeit. Ausg. 1798 — 1806. — Zaire Ein 
Trauerfp. bes Herrn v. Voltaire. Leipz. 1777. — 
Robert und Kallifte, oder: Der Triumph ber 
Treue. Operette in 3 A. n. d. Inhalt ber Spofa 
febele. Ebd. 1776. — Craft und Lucinbe 
Operette in 1 U. n. b. Silvain bes Herm Mar: 
montel. Münfter 1777. — Das gute Mädchen. 
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178 Escke — Ettig. 


Operette in 3 A. n. d. Muſik der Buona Figlinola 
von Nic. Piccini. Leipz. 1778. 


Verm.: Briefe ber Emerentia und Lucia. 
Aus dem Franzöf. der Madame Beaumont; U. 
Leipz. 1776. — Unterbaltungen. Eine Monats: 
Ihrift, herausg. Hamb. 1766 —67 ıfortgejeßt von 
A. Wittenberg und fpäter von Ch. Dan. Ebeling). — 
Dr. Browns Betrahtungen über die Poefie 
und Muſik. Aus d. Engl. überſ. mit Anmerf. 
und Anhängen begleitet. Leipz. 1769. -- Daniel 
Webbs Betrahtungen über die Verwandt: 
haft der Poefie und Muſik, nebit einem 
Auszuge aus eben dieſes Verf. Anmerfungen über 
die Schönheiten ber Poefie. Aus d. Engl. überf. 
Erd. 1771. — Berfuh über Shakeſpeare's 
Genie und Schriften in Vergleihung mit ben 
dramatifhen Dichtern der Sriehen und Franzofen. 
Aus dem Engl. überf. Ebd. 1771. — Horazens 
Epiftel an die Piſonen und an ben Auguftus, 
nebft einigen Fritifhen Abhandlungen, von R. 
Hurd. Aus dem Engl. überf.; II. Ebd. 1772. — 
Britifhes Mufeum für die Deutfhen; IV. 
(Ebd. 1777 — 80. — Auserlefene Stüde ber 
beften deutſchen Dichter von Martin Opik bis 
auf gegenwärtige Zeiten. Nah Zachariä's Tode 
fortgefeßt. 3. Bd. Braunſchw. 1778. — Hand: 
buch der Flaffifhen Literatur. Berl. u. 
Stettin 1783. 7. Aufl. 1825. — Außerdem gab er 
heraus: Zachariä's, Hagedorns, J. A. Eberts nach⸗ 
gelaſſene Gedichte, verſchiedene Arbeiten von Leſ⸗ 
ſing u. v. a. 


Escke, Karl Eduard, wurde am 15. März 
1805 zu Zittau geboren, bejuchte das Gymna⸗ 
ſium daſelbſt und ftudierte in Leipzig Theologie. 
Im Jahre 1836 wurde er Diafonus zu Hirſch⸗ 
felde, 1840 Katechet und Frühprediger an ber 
Dreifaltigkeitskirche zu Zittau und 1854 zweiter 
Diafonus an der Hauptkirche dafelbft. 

D.: Die Flut von der Pleißenburg. 
Erblg. a. d. Mitte bes 16. Jahrh. von Ed. Flo⸗ 
raldin (Pjeudon.). Leipg. 1826. — Die Kalvi⸗ 
niften in Leipzig. Erzhlg. a. d. legten Drittel 
des 16. Jahrh.; IT. Ebd. 1827 (anonym). 


Esmarch, Karl Bernhard Hieronymus, wurde 
am 3. Dezbr. 1824 zu Sonderburg auf ber 
Injel Alfen geboren, wo fein Vater damals 
Bürgermeifter war. Diefer fam 1834 ale 
Obergerichtsrath nah Schleswig, und hier be: 
judte der Sohn die Domſchule. Dftern 1842 
kam er auf das Lübecker Gymnaſium und ftu: 
dierte dann in. Kiel und Göttingen die Rechte. 
Bei Ausbrud des Krieges der Herzogthümer 
gegen Dänemark (1848) trat er in das frei- 
willige Corps der Kieler Studenten unter 
Major Micelfen ein und entrann bei Bau mit 
nur wenigen nad Angeln. Darauf ging er 
als Sekretär von Dar v. Gagern nah Malmö, 
wurde dann in der ſchleswigſchen Armee Audi: 
teur und fämpfte bei Idſtedt und vor Friedrich: 
jtadt mit. Nah Beendigung des Strieges huabi- 


litierte er fih 1852 als Privatdozent in Göt: 
tingen, wurde 1855 ordentl. Profefjor des 
römifhen Rechts in Krafau und kam in gleicher 
Eigenfchaft 1858 nad) Prag. — Außer mehreren 
juriſtiſchen Schriften gab er unter dem Pſeu— 
donym Karl von Alfen beraus: 


D.: Aus alten und neuen Tagen. Ges 
dichte. Berl. 1861. — Knud Laward, oder: Der 
Held von Schleswig. Hamt. 1865. 


Ettig, Johann Franz, wurde am 25. De- 
zember 1830 zu Borna, einem Städtchen bei 
Leipzig, von armen, aber frommen und ſtreng 
rechtſchaffenen Eltern geboren. Der Vater war 
Schuhmacher und konnte ſeinen fünf Kindern 
nur eine höchſt einfache Erziehung geben; aber 
dieſe Erziehung war trotzdem eine gute. Franz 
Ettig beſuchte die Bürgerſchule ſeiner Vaterſtadt, 
die ſich unter des Direktors Sauppe Leitung 
eines guten Rufes erfreute. Der jetzige Se— 
minaroberlehrer Robert Wolfram, damals Bür- 
gerſchullehrer, nahm ſich des begabten Knaben 
bejonder8 an und legte in ihm den Grund zu 
feiner großen Liebe für die Natur und daß, 
was fie erzeugt. Nach feiner Konfirmation 
wollte ſich Ettig dem Lehrerſtande widmen. Da 
ihm aber hierzu alle und jegliche Mittel fehlten, 
fo mußte er als Schreiber jein Brot verdienen. 
Er arbeitete zuerft bei einem Advokaten und 
Gerichtsdirektor und wurde dann Erpedient bei 
der Bezirföiteuereinnahme in Borna, in welcher 
Stellung er fih nit nur eine große Geſchäfts⸗ 
routine, ſondern aud eine ziemlich umfafjende 
allgemeine Bildung aneignete. Seine materielle 
Lage war eine Äußerit befriedigende, und fein 
Beruf gewährte ihm Ausfiht auf jchnelles 
Avancement und Orlangung gut dotierter Aemter. 
Trotzdem gab Ettig deufelben auf, da feine alte 
Liebe zum Lehrerberuf mit neuer Glut angefadht 
worden war, und bezog da6 Seminar zu Grimma, 
wo ihm unter der ernten, chriſtlichen Zucht des 
pädagogiſch hoch gebildeten Direftord Köhler 
eine neue Welt aufging. Nach Vollendung dee 
Seminarkurſus wurde er Lehrer in Döben bei 
Grimma, darnad an der Bürgerfchule in Glau⸗ 
hau, von wo er 1855 als Lehrer an das 
Ntebenfeminar in Grimma berufen wurde. 1856 
am Hauptſeminar daſelbſt angeftellt, wirft er 
feit diefer Zeit an demfelben als Oberlehrer. 
Seine Unterrichtsfächer jind die Naturwiflen- 
Ichaften, Mathematik und Zeichnen, und hat er 
auf diejen Gebieten mehrere werthvolle päda— 
gogiihe Schriften veröffentlicht. 

D.: Blumen. Gedichte. Grimma 1868. — 
Deutfhe Bäume. Gedichte. Ebd. 1868. — 
Lebenszeichen. Gedichte. Ebd. 1868. — Schill: 
derungen, Sagen und Märchen aus der 
Pflanzenwelt. Gedichte. Ebd. 1869. 
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Ettmäler, rnit Morib Ludwig, wurde 
am 5. Dftober 1802 zu Gersdorf in der fädh: 
fiihen Oberlaufit geboren, wo jein Bater Pfar: 
rer war. Bon demjelben im, den Elementen 
der alten Sprachen vorgebildet, befuchte er jeit 
1816 das Gymnaſium in Zittau und bezog 
1823 die Univerfität in Leipzig. Hier jtudierte 
er anfangs Medizin, wendete fi aber bald 
dem Studium der germanifhen Spracden und 
der Geſchichte zu, betheiligte ſich auch mit großem 
Eifer an den Beitrebungen der Burſchenſchaft. 
Im Jahre 1828 ging er nad Jena, wo er 
1830 promovierte und fih als Dozent der 
pbilofophiihen Fakultät habilitierte und Bor: 
lefungen über mittelhochdeutihe Dichter hielt. 
Am Sabre 1833 folgte er einem Rufe als Pro- 
tefor der deutihen Sprade und Literatur an 
das Gymnaſium in Züri, auch war er an ber 
dortigen Univerfität zugleich als Privatdozent 
thätig; 1863 wurde er als Gymnaſiallehrer in 
den Rubeitand verjeßt, aber gleichzeitig zum 
Profeſſor an der Hochſchule ernannt. — Ale 
Kenner der germaniſchen Sprachen bat Sid 
Kttmüller einen geadteten Namen erworben 
und eine Reihe von ſchätzenswerthen Schriften 
auf diefem Gebiete herausgegeben. 

D.: Adalgis (Epos, abgebrudt in bem Jahr⸗ 
buch „Alpina”. Solothum 1841, — Deutſche 
Stammfönige. Zürih 1844. — Das ver: 
bängnisvolleZahnmeh, oder: Karl ber Große 
unb ber heilige Goar. Ebd. 1852. — Kaifer 
Karl der Große und das fränkiſche Jung: 
frauenheer. Ein Beitrag zum unvergänglichen 
Ruhme der Frauen in 23 Liedern von Frauenlob dem 
Jüngern. Ebd. 1846. 2 Aufl. 1847. 

Berm.: Die Lieder der Edda von den Ni— 
belungen. Stabreimenbe Verdeutſchung nebft Er: 
läuterung. Züri 1837. — Beowult, berausg. 
Erd 1840. — Gudrunlieber, nebft einem Wör⸗ 
terbuch. Ebd. 1841. — Heintihs von Meißen, 
des Frauenlobes Leibe, Sprüde, Streitge: 
dichte und Fieder. Erläut. u. bereg Queblinb. 
1842. — Handbud) der beutfhen Literatur— 

eſchichte. Leipz. 1847. — Theophilus, der 
—* des Mittelalters Schauſp. a. d. 14. 
Jahrh. Quedlinb. 1849. — Altnordiſches Leſe— 
bud. Zürih 1364. — Herbſtabende und Win: 
ternädhte Gefprähe über beutfhe Dichtungen 
unb Dichter ; III. Stuttg. 186567. — Altnor 
Bilder Sagenſchatz. Erläut. u. überf. Leipz. 


Evels, Friedrih, geboren zu Münfter in 


Weftfalen am 7. Auguft 1821, befuchte das 
Schullehrerfeminar zu Büren und wurde dann 
als Hilfslehrer in jeiner Vaterſtadt angeftellt. 
Raſtloſes Streben nad Weiterbildung und Er- 
gänzung feines Wiſſens Tiefen ihn die mannig- 
fachen Bildungsquellen feines Wohnfiges eifrigit 
benugen, fo baß er 1854 das Eramen pro 
schola abfolvieren konnte. Im Sabre 1858 


wurde er Rektor der Rektoratſchule zu Buer \ Er 
und 1860 zweiter Lehrer an der Nektoratfhule 


zu Hörde. 
D.: Gedichte Münfter 1847. 


Ever, Ludwig, wurde 1827 zu Harburg 3— 


a. d. Elbe als der Sohn eines Zollbeamten 
geboren. Das Leben und. Treiben der Schiff: 
fahrt am Geburtsorte, mehr aber noch bie an 
interejjanter Abwechſelung und an frembartigen 
Eindriden reihe Phyfiognomie der nahen Welt: 
bandelsftadt Hamburg trugen dazu bei, feinen 
auf das Abenteuerlihe und Romantiſche gerich⸗ 
teten Sinn in diefer Richtung zu verftärken. 
Er wollte Seemann werben; allein dieſe Nei- 
gung ftieß bei den Eltern, deren einziger Sohn 
er war, auf entſchiedenen Widerſtand, und fo 
mußte er nah Abfolvierung des Harburger 
Progymnafiumd nad Braunfchweig wandern, 
um ji) auf dem dortigen Realgymnaflum zum 
Techniker auszubilden. Nachdem er die Braun: 
ſchweiger Schulen durhgemadt, fand er Be 
ſchäftigung bei einem Geometer im hannöverſchen 
Wendlande, trat aber nad einem halben Sehe 
durch Vermittelung eines Freundes feines Va⸗ 
tere als Eleve ind Baufach über. In feiner 
neuen Stellung fand er noch Zeit, feine erſten 
ſchriftſtelleriſchen Verſuche in der Novelle zu 
maden. Das Jahr 1848 fand in ihm einen 
feiner feurigften Verfechter und begeifterte ihn 
u einer Menge Zeitgedichten, die in den ver: 
"Giedenften politiihen Blättern erfchienen. Wenn 
gleih die Nachtſeiten der revolutionären Be: 
wegung jene Begeifterung merklich abküblten, 
jo blieb er doch dem Streben und Ringen nad 
Tortichritt auf jedem Gebiete getreu. Im Jahre 
1851 wurde er nad) Hannover zur Eifenbahn- 
Branche verfegt, aber bereits 1854 infolge einer 
jonderbaren Verkettung von Umitänden in eine 
Disciplinarunterfuchhung verwidelt und aus dem 
Staatsdienft entlaffen. Je ungerehtfertigter 
diefe Maßregel war, um fo nadhaltiger war 
das Intereſſe, das die demofratifche Partei an 
ihm nahm. Einige Führer derfelben in Han- 
nover übertrugen ihm I den Bau der Ge: 
bäude der von Inen auf Aktien gegründeten 
„Hannöverſchen Baumwoll-Spinnerei und We: 
berei”, deren zweiter Direltor Evers gegenwärtig 
ift. Seit jener Zeit war er thätiges Mitglied 
der banndverfhen Oppofitions-PBartei und kam 
als ſolches, wie auch fpäter als Mitglied des 
Nationalvereins, mit den —— Füh⸗ 
rern derſelben, wie Benningſen, Elliſſen, Grum: 
brecht, Oppermann u. a. häufig und fortlaufend 
in perſönliche Berührung. Angeſtrengte Verufs— 
arbeiten Krohn es ihm nicht möglich gemacht, 
größere Produktionen auf dem Gebiete des Ro: 
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mans und Drama's zu vollenden. Wir befigen 
bis jegt nur eine Sammlung jeiner 

D.: Aus vergangenen Tagen. Gedichte, 
Leipz. 1868. D) 

Ewald, Adolf, wurde am 24. Januar 1824 
zu Gotha gebgren, wo fein Vater als Geh. 
Hofratb und Direftor der friedenfteinijchen 
Sammlungen lange Jahre hindurch Redacteur 
des gothaiſchen Hofkalenders war. Ewald be: 
ſuchte bi8 1843 das Gymnaſium jeiner Bater: 
itadt und ftudierte dann auf den Univerfitäten 
Bonn, Jena, Berlin und abermals in Jena 
Jurisprudenz. Im Sabre 1847 beitand er das 
juriftiihe Staatseramen und trat in den Staat$: 
dienft des Herzogthums Gotha, in weldem .er 
nad und nad zum Kreisgerichtsrath und end: 
lid in feine jeßige Stellung als Juſtizamtmann 
und Borjtand des Auftizamts Gotha aufrüdte. 
Er war in erfter Ehe mit Elijabeth de Bary 
aus Offenbach (jeit 1&8) vermäblt, wurde 
aber 1862 von derfelben geſchieden und ging 
1868 eine zweite Ehe mit Enıma Voigt aus 
Gotha ein. 

D.: Geradeaus! Novelle von DO. U. Bald» 
feld. Leipz. 1861. — Nach fünfzehn Jahren. 
Ein Strauß Gefhichten; II. Jena 1867. 2. Ausg. 
1871. (Inhalt: I. Vom fhönen Fritz — Gefanggi. 
— Michels Brautfahrt. — Weisheit in Nöthen. — 
@leutberos. — II. Liebe überwindet Yamilienbanbe. 
— Merum und fein Slüd. — Bom göttlichen 
Rechte. — Ein Glückskind.) 

Eye, Johann Ludolf Auguft von, wurde 
am 24. Mai 1825 zu Fürftenau im Hannöver: 
ihen geboren. Körperlich ſchwächlich, aber mit 
den ausgejuchteften Talenten begabt, wuchs er 
in ftiler Zurüdgezogenheit auf, bis er 1839 
das Rathsgymnaſium in Dsnabrüd bezog, wo 
er ſechs Jahre lang blieb. Hier war ed, wo 
bereit® feine entſchiedenen Neigungen für Kunft 
und Poeſie fih in zahlreihen Verſuchen bekun⸗ 
deten. Beſonders war es die Malerei, zu der 
er fi bingezogen fühlte, und bald war er durch 
einen befreundeten Maler in die Romantik der 
Düffeldorfer Schule eingeführt und begann ohne 
Bedenken feine ihn erfüllenden Ideen auf wand: 
großen Kartons in Form zu bringen. Im 
Jahre 1845 bezog er die Univerfität Göttingen, 
um nad dem unfche jeiner Angehörigen Jura 
zu ftudieren. ‚Allein bald überzeugte er fich, 
daß ihm dieſes Studium eine Unmöglichkeit jei, 
und jo rubte er nicht eher, bis er von feinem 
Bater die Erlaubnis erhalten hatte, Geſchichte 
und Ardhäologie ftubieren zu dürfen. Seit 
1847 jeßte er feine Studien in Berlin unter 
Bödh, Gerhard u. a. fort, promovierte 1848 
in Göttingen und war dann einige Jahre ale 
nofmeifter thätig. Sid dann wiederum an 
verſchiedenen Orten feinen Studien widmen, 


Ewald — Eyth. 


traf ihn während eines Aufenthalts in Düſſel⸗ 
dorf im Winter 1853 ein Ruf, als Borftand 
des neugegründeten germaniihen Muſeums nad) 
Nürnberg zu fommen. Hier veröffentlichte er 
eine Reihe wifjenfchaftliher Arbeiten auf dem 
Gebiete der Kunftgeihichte und Philofophie, wie 
„Kunft und Leben der Borzeit.” (IL. 
Nürnb. 1854) — „Sallerie der Meifter: 
werte altdeutſcher Holzſchneidekunſt.“ 
Ebd. 1857) — „Deutſchland vor 300 
Jahren, aus feinen eigenen Bildwerken dar: 
gejtellt und erläutert.“ Geeibz, 1857) — „Die 
Meifterwerle der Kupferftehertunft 
des 15. bis 18. Jahrhunderte.“ (Nürnb. 1360) 
— „Leben und Wirken Albrecht Dü— 
rers." (Mördling. 1860) — „Weien und 
Werth des Dafeins* (Berl. 1870). Sn 
neuefter Zeit a erhielt Eye einen Ruf ale 
Profeſſor nad Brafilien, da er mit der Ge: 
ihichte der in den füdlihen Provinzen frifch und 
Fräftig aufblühenden deutſchen Kolonien jehr 
vertraut ift. Er nahm denfelben indes nicht 
an, folgte aber 1875 einem Rufe als PBrofeflor 
der Kunſtgewerbeſchule und Direktor des Kunit: 
gewerbemufeums in ‘Dresden, 

D.: Eine Menfhenfeele Spiegelbild a. d. 
achtzehnten Jahrhundert. Nörbling. 1862. 

Eyering, Eucharius, wurde zu Königshofen 
im Grabfeld, wahrfjheinlid ums Jahr 1520, 
geboren und jcheint frühe von der katholiſchen 
Kirche zur lutheriſchen übergegangen zu jein, 
worauf er fih nah Sadfen wandte und fid 
dem geiftlihen Stande widmete. Doch erit 
1578 wurde er zu Würzburg als evangelifcher 
Prediger ordiniert. Er ftarb 1599 als Pfarrer 
zu Streufborf in Sadhfen- Coburg. Seine in 
Keimen nad alphabetijcher Ordnung der Sprid: 
wörter abgefaßte Sammlung ift größtentheile 
aus Agricola entnommen; die Schwänke find 
darin das Weſentliche und Werthvolle. 

D.: Proverbiorum copia. Etlih vil Hunbert 
Lateinifher und Teutfher Spridhwörter Mit 
ſchönen Hiftorjen, Apologis, Fabeln vnd gebichten 
geziert; III. Eißleben 1601—03. 

Eytel, Friedrich Hermann, geboren am 
11. Februar 1819 in Eflingen als der Sohn 
des dortigen Rektors, ftudierte im Stifte zu 
Tübingen von 1837 bis 1841 Theologie, wurde 
1856 Piarrer in dem mwürtembergifhen Dorfe 
Höfingen bei Leonberg und 1861 in Maichingen, 
wo er am 21. April 1869 jtarb. 

D.: Pſalter inmodernem Gewande (eine 
poetifche Uebertragung der Palmen auf Grund ber 
Tertkritit eines Thenius u. a.) Stuttg. 1862. 2. 
Ausg. (eingeführt von Karl Gerof.) 1866. 


Eyth, Eduard, geboren zu Heilbronn in 
Mürtemberg am 2. Auli 1809, wurde von 


x 


Eyth — Fahſe. 


ſeinem Vater, der dort als Lehrer der alten 
Sprachen am Gymnaſium wirkte, trefflich vor⸗ 
gebildet und trat dann 1823 in das niedere 
theologiſche Seminar zu Maulbronn ein. Von 
1827 bis 1831 ſtudierte er im theologiſchen 


Stift zu Tübingen und machte fi bier ſchon 


dur feine klaſſiſch gehaltenen griechiſchen Ge⸗ 
dichte befannt, die er unter dem Titel „Hil a⸗ 
rolypos“ (Stuttg. 1831) herausgab. Nach⸗ 
dem er dann eine größere Reife durch die 
Schweiz und Norddeutfchland gemacht, wurbe 
er 1835 Oberpräzeptor in Kirhheim unter Ted 


und verheiratete filh bier mit Julie Capoll, 


von welder feit 1845 in Knappe Chriftoterpe 


Faber, Johann Ludwig, wurde im Jahre 


1635 zu Nürnberg geboren, wohin bei ben 


damaligen gefährlichen Kriegszeiten feine Mutter 


von Derebrud aus geflüchtet war. Sein Vater | 


war hier Stabtpfarrer. Nachdem Faber auf 
den Univerfitäten Altvorf, Tübingen und Sei: 
deiberg feine Studien beendet hatte, wurde er 
1657 Konrektor und 1664 Rektor an der Schule 
zu Dettingen, im lebtgenannten Jahre auch 
Mitglied des Blumenordens, als welcher er 
den Namen „Fernando 1.“ führte. Fünf Jahre 
jpäter krönte thn Sigmund von Birfen mit 
dem Dichterlorbeer. Am Jahre 1670 kam er 
als fünfter Lehrer an das Egidien-Gymnafium 
zu Nürnberg, wo er am 28. Novbr. 1678 in 
großer Armut ftarb. 

D.: Jeſu bes Gefreuzigten Erhöhung unb 
Judas feines Verrätberd Verſchmähung aus 
Zar. Balde poetifchen Wäldern in deutſche Verſe 
gebracht. Nürnb. 1667. — Herodes der Kin: 
Dermörder, in einem Singfpiel vorgeftellt. Ebd. 
1675. — Abraham der Gläubige und Sfaaf 
der Gehorſame, in einem Singfpiel aufgeführet. 
Erd. 1675. — Der gebeflerte Stand Amenons 
und Karinthie befchrieben unb befungen. bo. 
1673. — Das verlebte, benekte und wieder ergebte 
Schäflein; ein Feldgebiht. 1675. — Die ge: 
funde Kranfbeit, oder: Troft der Podagriſchen 
(nad ac. Balde). Nürnb. 1677. 


Sabrice, Andreas Heinrih von, wurde am 
21. Januar 1765 zu Wien geboren, wo fein 
Vater Reihshofagent war. Als viefer 1777 
feine Stelle niederlegte, zog er fihb nad Alt: 
dorf in Bayern zurüd. Hier erhielt Anbreas 
Heinrich feine wiflenfchaftliche Bildung; zu feinen 
Erziehern gehörte vorzugsmeife der gelehrte 
Konrad Mannert. Am Sabre 1787 ging er 
nah Wien und war bier bis zur Aufldjung 
des heutfchen Meichsverbandes (1806) Reichs⸗ 
bofagent. Darnad wurde er herzogl. alten: 


die „Bilder ohne Rahmen. Aus den Pa- 
pieren einer Unbekannten. Mitgetheilt — nicht 
von ihr ſelbſt“ erſchienen, die 1852 beſonders 
herausgegeben und bald ins Schwediſche und 
Holländiiche überjeßt wurden. Im Jahre 1841 
wurde Eyth als Profeffor der Geſchichte an 
das niedere theologifhe Seminar zu Schönthal 
berufen, an dem er 1865 zum Ephorus (Direktor) 
befördert ward. Seit 1868 wirft er in gleicher 
Eigenfhaft am Seminar zu Blaubeuren. 
D.: Harfenklänge aus dem alten Bunde. 
1838. — Gedichte. Stuttg. 1843. 2. Aufl. 


F. 


burgiſcher und badiſcher Legationsrath in Wien 
und ſtarb daſelbſt am 12. Auguſt 1848. 
D.: Gedichte und Lieder. (Als Manuſcript 
für feine Freunde gedruckt.) II. Altdorf 1326—29. 
Gedichte (Auswahl aus den vorigen). Ebd. 1831. 
Sabricind, Friedrich, wurde am 10. April 
1642 zu Stettin geboren. Sein Bater war 
Kanzler: Advofat und ftädtiiher Kämmerer da- 
ſelbſt und ftarb bereits, als ber Knabe erft 
ſechs Jahre alt war. Da diefer auch die Mutter 


vier Sabre hernach verlor, fo nahm fidh feiner 


der Bürgermeilter Schwellengrebel väterlid an. 
Im Jahre 1660 bezog er die Univerfität Leip- 
zig, wo er ng befonbers dem Studium ber 
orientalifhen Spraden widmete, ging dann 
1661 nad Jena und 1663 nad Leyden und 
Utrecht. Nach jeiner Rückkehr wurde er 1667 
Diakonus an der Nikolaikirche feiner Vaterſtadt 
und 1690 zum Baftor an derjelben Kirche be: 
fördert. ALS jolcher ftarb er am 14. Novbr. 1703. 
D.: Joh. Gebhardi pietatis schola melica in 
beutfchen Reimen. Stettin 1668. — Gefängni®:, 
Zeit: und Notblieder. Ebd. 1688. 

Fahſe, Johann Heinrich Detlev von, wurde 
am 19. Februar 1796 zu Roftod als der Sohn 
eines Maurers geboren, erhielt in der Armen: 
ſchule ieiner Bateritadt einen nur mangelbaften 
Unterricht und fam 1811 bei einem Schuhmader 
in die Lehre. Seit 1816 auf der Wanderſchaft, 
arbeitete er mehrere Jahre zu Winfen im Han⸗ 
növerfchen und beſchäftigte da bier zum eriten- 
male angelegentlih mit dem Leſen nüßlicher 
und lehrreiher Bücher. Bon Winjen begab ſich 
von Fahſe 1820 nah Hamburg, wo er fi ale 
Meifter niederließ. In der Mitte der dreißiger 
Jahre trat er bier als dramatiſcher Dichter auf 
und fanden feine erften Verſuche einen nicht 
erwarteten Beifall; denn als von Fahle fein 
erſtes Theaterſtück jchrieb, hatte er erſt 8 bis 
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182 Falk — Faſtenrath. 


10mal das Theater beſucht und niemals ein 
Theaterſtück geleſen. Seitdem hat v. Fahſe ver⸗ 
ſchiedene Arbeiten für die Bühne geliefert. 

D.: Feſt⸗-National⸗Lied des 7. Bataillone 
der Hamb. Bürgergarde, nebft einigen patriotifchen 
Gedichten. Hamb. 1835. — Hamburgs eble 
YJungfrauen, oder: Das Gzarenwort Peters bes 
Sroßen. Drama a. d. erften Hälfte bes 18. Jahrh. 
in 2 Abtheil. u. 6 Bildern nad der Smibt’fchen 
Erzählung. Ebd. 1837. — Otto, der Heimat: 
fofe, ober: Auf Reue folgt Segen. Drama in 
HU n. e Erzählg. v. Kotzebue. Ebd. 1841. — 
Das Baterland. Gedicht. Ebd. 1840. — Die 
fehblfhlagende Terne. Tragi⸗komiſches Schaufp. 
m. Geſ. in 3 A., nebft dem Borfpiel: „Der 
Traum.” Ebd. 1842. — Die heimliche Roth: 
thür, ober: Der Bünbelabend. Lofal-Gelegenheits- 
Bauberille in 2 U. Ebd. 1842. — Das be» 
berzte Mädchen, oder: Der berüchtigte ſchwarze 
Peter. Schaufp. in 5 A. Ebd. 1845. — Der 
Wetterfhlag, oder: Wiederfehen, Wieberfinden. 
Schauſp. m. Gef. in 2 A. nebft Vorfpiel: Das 
verlorene Kind in 1 A. Ebd. 1846. 


Fall, Johann Daniel, gemöhnlid Johan: 
nes Fall genannt, au unter dem Namen 
Sobannes von der Oſtſee bekannt, wurde 
am 28. Oktober 1770 zu Danzig geboren, wo 
fein Bater Berüdenmader war. Diefer wollte 
den Sohn für fein Handwerk erziehen und er- 
theilte ihm erjt nach hartem Kampfe und län- 
gerem MWiberftreben die Erlaubnis, 1783 die 
St. Petrifhule zu beſuchen, um fi für bie 
Univerfität vorzubereiten. Franzöſiſch hatte er 
bereit8 von —* mütterlichen Großvater, 
einem gebornen Genfer, und das Engliſche bei 
einem Sprachlehrer erlernt, den die unerſchüt⸗ 
terlide Wißbegierde des Knaben erfreute; auch 
in der Mufif hatte er fidh unentgeltlihen Un: 
terricht zu verſchaffen gewußt und es namentlich 
im Violinhie zur Meiſterſchaft gebracht. Im 
Jahre 1788 bezog er die Univerſität Halle, um 
ſich dort dem Studium der Theologie zu wid— 
men; doch gab er dasſelbe bald auf und be- 
ıhäftigte fd vorzugsweile mit den - riechen 
und Römern, jowie mit der Dichtkunſt, ja er 
entihloß fi) fogar aus Abneigung gegen jedes 
Amt, die feriftitellerifche Laufbahn zu: betreten. 
Nach einem vorübergehenden Aufenthalte in 
Berlin privatifierte er ſeit 1797 in Weimar, 
wo er befonders. mit Wieland in näbere Be: 
ziehungen trat und fein „Taſchenbuch für Freunde 
des Scherzes und der Satyre” herausgab, das 
ihm mande Unannehmlidleiten zuzog. Beim 
Einmarſch der Franzofen nad der ragt bei 
Jena 1 machte er ſich durch feine Kenntnis 
des Franzöſiſchen um Stadt und Land fo ver: 
dient, daß ihn ber Großherzog von Weimar 
1813 mit einem Jahrgehalt und dem Titel eines 
Legationsraths beehrte. Auch im Jahre 1813 


— 


wußte er, unterſtützt von einem verſtändigen 
franzöfifhden General, den Plünderungen bes 
feindlichen Heeres an vielen Orten zuborzu- 
fonımen oder ihnen Einhalt zu thun. I dem: 
jelben Jahre verlor er vier Kinder am herr: 
ihenden Fieber, und fein Schmerz; darüber war 
fo grenzenlos, daß er nur in der ‘dee, ein 
Vater und VBerforger ber durd den Krieg ver: 
loffenen und verwahrlojeten Kinder zu fein, 
Beruhigung finden konnte. Er gründete daher 
bie "Seleliaft ber Freunde in der Noth“, die 
den Zweck hatte, verlafienen Kindern zur Er- 
lernung nützlicher Kenntniſſe bebilflih zu fein. 
Später fam burd feine Bemühungen die Grün- 
dung einer Schulanftalt, „des Johanneums“, 
zuftande, die nach feinem Tode in eine öffent: 
liche Erziehungsanftalt für verwahrlojete Kinder 
verwandelt wurde (1829) und noch jebt den 
Namen „Falk'ſches Anftitut” führt. Falk farb 
nad) längerer Krankheit am 14. Februar 1826. 
Er bejhrieb fein Leben in Leben, wunbder:- 
bare Reifen und Jrrfahrten des Jo— 
bannes von der Dftjee” (Tübingen 1805. 
1. Bd.), doc ift dasfelbe unvollendet geblieben. 
D.: D Der Menſch. Eine Satire, frei nad) 
Boileau. Leipz. 1795. — 2) Die Helden. Satir. 
Gedicht (in Wielands neuem beutfchen Merfur 1796). 
— 3) Der Menfh und: Die Helden. Zwey 
fatirifche Gedichte. Leipz. 1798. — 4) Die bei: 
ligen Gräber zu Kom und: Die Gebete. 
Zwey fatirifche Gedichte. Ebb. 1796. Neue Ausg. 
11. 1799. — 5) Satiren. Leipz. u. Altona; III. 
1800. — 6) Brometheus. Ein bramat. Gedicht 
in 5 9. Tübing. 1803. — 7) Ampbitryon. Ein 
Luſtſp. in 5 A.; II. Halle 1804. — 8) Neueite 
Sammlung fleiner Satiren, Gedichte und Er: 
zählungen. Berl. 1804. — 9) Grotesken, Sa: 
tiren und NRaivetäten auf bie Jahre 1806 und 
1807; II. Tübing. — 12) Ogeanitäten. Amiter: 
dam 1812. — 13) Satirifhe Werke; VO. 
Leipz. 1817. [Inhalt: I—IV. Taſchenbuch für 
Freunde des Scherzes und der Satire. — V.f. o. 
3) — VI. Die Gebete. — Die Eitelfeit. — Die 
Schmaufereien. — VI. f. o. 4)]. Neue Ausg. 
1826. — 14) Auserlefene ®erfe, alt und neu; 
III. Leipz. 1819 (Inhalt: I. Liebesbüchlein. — I. 
Ofterbüchlein. — Narrenbüdlein.). 
Faltenfein, Karoline von, |. Nachtrag! 
Faſtenrath, Johannes, wurde am 3. Mai 
1839 zu Remſcheid in der preußiihen Rhein: 
provinz als der einzige Sohn eines wohlhabenden 
Kaufmanns geboren. Durch Ueberfledelung ſei⸗ 
ner Eltern fam er 1847 nad Köln, wojelbit 
er jeine gefamte Schulbildung erhielt, und bezog 
dann 1856, um Yurisprubenz zu ſtudieren, die 
Univerfität Bonn. Nachdem er auf den Hoc: 
ihulen zu Heidelberg, Münden, Berlin und 
Paris feine Studien fortgefeßt hatte, brachte 
er biefelben 1860 äußerlih durch Promotion 
als Dr. juris in Berlin zum Abſchluß und trat 
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Taftenrath — 


dann als Auscultator beim Landesgerihte in 
Köln ein. Doch ſchon nad) anderthalb Jahren 
gab er die juridiihe Prarid auf. Im Jahre 
1862 unternahm er eine mebrmonatlidhe Reiſe 
nah Italien und 1864 im Frühjahr bereifte er 
auf 4 Monate Spanien. 
ihm der Entihluß aus, in ber frei nachzubil⸗ 
denden Uebertragung von Traditionen des ſpa⸗ 
nifhen Nationalgeiſtes in das deutſche Geſchichts⸗ 
bewußtfein jeine Lebensaufgabe zu finden. 
Nachdem er mit der Ueberſetzung des einaftigen 
Luſtſpiels „Recept gegen Schwiegermütter” von 
Don Manuel Juan Diana (Berl. 1865. 2. Aufl. 
1872) debutiert hatte, Tieß er jeit Ende 1865 
jeinen „Romancero“ erſcheinen, der bis jebt 
auf acht Bände angewadfen if. In Spanien 
erregten dieje Dichtungen faſt größere Aufmert: 
ſamkeit als in Deutſchland, und als Faftenrath 
im Frühjahr 1869 feine zweite Neife nad) Spa: 
nien unternahm, um das Land nad feiner Re— 
generation fennen zu lernen, wurden ihm dort 
alljeitige Ehrenermweifungen zutheil. Die ſpaniſche 
Akademie in Madrid ernannte ihn zu ihrem 
Mitglievde; auf Antrag der erften Dichter Da: 
drids erhielt er vom Künige von Spanien 1871 
das Großfreuz Iſabella's der Katholifhen und 
in demjelben Sabre verlieh ihm die Stadt Se— 
villa das Ehrenbürgerredt. Seinen Wohnfib 
hat Faſtenrath in Köln. 

D.: Ein fpanifher Romanzenftrauß. 
Leipa. 1866. — Klänge ans Andalufien. Ebd. 
1866. — Die Wunder Sevilla’s. Romanen 
und Lieder. Erd. 1867. — Hesperifhhe Blüten. 
fieder, Sprüche und Romanzen. Ebd. 1869. — 
immortellen aus Toledo. Nomanzen und 
Sonette. Ebd. 1869. — Das Buch meiner 
fpanifhen Freunde. Sonette, Romanzen und 
Märhen; DT. Ebd. 1871. — Den deutſchen 
Helden von 1870. Kriegs: und Siegeslieder. 
Ebd. 1870. 6. Aufl. 1871. 


Fechner, Guſtav Theodor, als Dichter be- 
fannt unter dem Pieudonym Dr. Riſes, wurde 
am 19. April 1801 zu Großſährchen bei Muskau 
in der Niederlauſitz geboren, wo fein Bater 
Prediger war. Er verlor denjelben im 5. Jahre 
und wurde von da an bi® zum 13. Jahre von 
jeinem Obeim, dem Prediger Filher, erft in 
Wurzen, dann in Ranis erzogen und in den 
alten Spraden jo meit gefördert, daß ein 
nachheriger drittehalbjähriger Bejud des Gym: 
nafiums (erft in Sorau, dann in Dresden) 
binreihte, ihn vollends zur Univerfität vorzu- 
bereiten.” Seit 1817 beſuchte er erft noch ein 
halbes “Jahr die hirurgiiche Alademie in Dresden 
und bezog dann die Univerfität Leipzig, um 
fih dem Stubium der Medizin zu widmen. Er 
abfolvierte zwar dieſes Studium, beitand barin 
auch die theoretiihe und praftiihe Prüfung, 


Hier bildete fi bei : 
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promovierte jedoch nicht, da die erlangte Ueber: 
zeugung von der großen Unficherheit der prak— 
tiihen Medizin ihn Teine Befriedigung in Aus: 
übung derjelben hoffen ließ, ſondern beſchloß, 
die erafteren mathematifhen und naturmiffen- 
ihaftliden Studien zu betreiben und fih zum 
afademiihen Lehrfache darin auszubilden. Der 
gänzlihe Mangel an äußern Mitteln einerfeits 
und die Natur feiner geiftigen Anlagen andrer: 
ſeits, melde ihm philofophifhe Geſichtspunkte 
jtet8 geläufiger machten, als mathematifche, 
jeßte ihm indes hierbei große Dindernijje ent: 
gegen und veranlaßte ihn zu Anftrengungen, 
die jpäter ſchlimme Früchte für ihn trugen. Um 
den Geſichtspunkt wiſſenſchaftlicher Förderung 
mit der Rüdfiht auf Zuflug von Subſiſtenz— 
mitteln möglihft zu vereinigen, beſchäftigte ſich 
Fechner hauptſächlich mit Ueberſetzung und Be— 
arbeitung ausländiſcher wiſſenſchaftlicher Werke. 
So erwarb er ſich auch einen galvaniſchen Ap- 
parat, mit dem er eigene Erperimente vornahm, 
deren wichtigfte Nejultate in der Schrift „Maß: 
beitimmungen über die galvanifche Kette“ (Leipz. 
1831) niedergelegt find. Darauf habilitierte 
fih Fechner als Privatdozent und hielt Bor: 
lefungen über einzelne Zweige der Phyſik; 1834 
wurde er an Brandes Stelle Profeſſor der 
Phyſik in Leipzig und blieb in biefer Funktion 
bi8 zum Jahre 1840, wo der Eintritt eines 
ihweren Leidens ihn nöthigte, biefelbe aufzu- 
geben. Er erfuhr nämlich infolge der Verſuche 
über fubjeftive optifhe Erſcheinungen, bei denen 
er fein Auge den ftärfften Lichtreizen ausſetzen 
mußte, eine jo große Schwächung feiner Seb: 
traft, daß er drei Jahre lang unfühig war, 
feine Augen zu gebrauden, und baß er nur 
mit der Binde der Tageshelle begegnen konnte. 
In diefe finftere Zeit fällt die Abfaffung des 
rößeren Theils feiner poetiſchen Schöpfungen. 
Ion wiſchen verſchlimmerte fih auch der fort- 
während angegriffene Zuftand feines Kopfes 
dermaßen, daß er weder eigenes Nachdenken, 
noch den Umgang mit Menſchen überhaupt er- 
tragen konnte und ſich daher völlig in die Ein: 
ſamkeit verſchließen mußte. Dieſer Zuſtand 
dauerte ein Jahr, worauf wie durch ein inneres 
Wunder eine plötzliche Beſſerung eintrat. Seit 
1846 hat er ſeine Vorleſungen wieder gehalten; 
ſie bezogen ſich aber nunmehr auf Anthropologie, 
Naturphiloſophie und Moralphiloſophie. 

D.: Gedichte. Leipz. 1841. — Räthſelbüch— 
lein (Sammlung poetiſcher Räthſel). Ebd. 1850. 
2. Aufl. 1858. 

Fedvderſen, Friedrich Auguſt, geboren um 
18349 in Schnatebüll im Amte Tondern (Schles- 
wig), ftudierte in Göttingen und Kiel Theologie, 
beitand Oftern 1865 fein theologifhes Eramen 
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und mwurbe im Dftober d. J. zum Diafonus in 
Niebüll, Probftei Tondern, erwählt. 

2.D.: Shleswig-Holftein. Lyriſch-drama⸗ 
tifhes Gedicht. Kiel 1864. 

Fehrs, Johann Hinrich, wurde am 10. April 
1838 in Mühlenbarbed, einem Dorf auf dem 
Heiderüden Holiteins geboren. Seine wenig be- 
mittelten Eltern — der Vater war Thierarzt — 
waren genöthigt, den Knaben in die ſehr mäßige 
Volksſchule zu ſchicken, wo er bis zu feinem 
13. Jahre verblieb. Da er@im Sommer mit 
im Felde arbeiten oder das Vieh hüten mußte 
und nur während der Wintermonate die Schule 
beſuchen Eonnte, jo lernte er kaum nothdürftig 
Iefen und ſchreiben. Indeſſen war die fommer: 
liche Bejhäftigung unftreitig von großem Einfluß 
auf die fpätere Entwicelung des Knaben, denn 
das Alleinfein in ber geheimnisreichen Natur 
regte in ihm ein inneres Leben an, jo daß er 
Moor und Heide, Wald und Feld mit den 
märchenhaften Gebilden feiner Findlihen Phan⸗ 
tafie belebte. Endlich entfchloffen fi indes bie 
Eltern, die inzwijchen auf die treffliche Bega— 
bung des Knaben aufmerkſam geworden waren, 
ihm in einem Nachbardorfe regelmäßigen Schul: 
unterricht zu gewähren. Nach der Konfirmation 
trat die Berufsfrage an den Jüngling heran; 
die Neigung trieb ihn zu den Büchern; da aber 
um Studieren die Mittel fehlten, fo wurde er 
Behrer. Er verfah zuerft den Dienft eines 
Nebenſchullehrers in dem ärmlichen Dorfe Stör: 
fatben und trat nah einer mühenollen Brä- 
parandenlaufbahn 1859 in das Seminar zu 
Eckernförde. Nah feinem Abgange von dem: 
jelben übernahm er Oftern 1862 eine Hilfe- 
lebrerftelle an einem Knabeninftitut in Reinfeld 
bei Lübeck, wo er viel mit dem gemüthreihen 
Dieter Joahim Mähl (f. d.) verkehrte. Um 
nicht als Soldat in der däniſchen Armee dienen 
zu braudden — eine definitive Anftellung ent: 
band damals bie Lehrer von der Militärpfliht — 
trat er Oftern 1863 die ihm angetragene Lehrer: 
jtele am Waifenhaufe in Itzehoe an. Hier 
lernte er die Vorfteherin einer kleinen Privat- 
Töchterſchule kennen, vermählte fih im Herbſt 
1865 mit ihr und übernahm gleichzeitig bie 
Leitung ihrer Anftalt,' die er zu einem Ben- 
fionat für junge Mädchen erweiterte und ber 
er noch jebt vorftebt. 

D.: Krieg und Hütte. Erzählendes Gebicht. 
Hamb. 1872. — Eigene Wege. Erzählendes Ge- 
Dicht. Ebd. 1873. 

Feind, Berthold, Sohn eines Lehrers am 
Johanneum in Hamburg, wurde dafelbft 1678 
(nit 1676) geboren, befuchte das Johanneum 
und |tudierte von 1699 an in Wittenberg und 
Halle die Rechte, worauf er fi in feiner Va⸗ 


Feind. 


terſtadt als Advokat niederließ, daneben aber 
vorzugsweiſe als Schriftſteller thätig war. Als 
er aber 1704 in jeiner Satire „Rob der Geld⸗ 
ſucht“ durch einige Verſe ſich die Ungunft des 
Damburger Pöbels, mwelder damals durch den 
Paſtor Dr. Krumbbolg und den Handwerker 
Stilde gegen den Magiſtrat aufgehegt wurde, 
ugezogen, und nad der Rückkehr von einer 
*— nach Italien 1705 in ſeiner Wochenſchrift 
„Relationes curiosaer dem verſtorbenen Senior 
Joh. Winkler, der jener Partei ſich widerſetzte, 
einen lobenden Nachruf gewidmet hatte: ſo 
wurde Krumbholtz dadurch fo gereizt, daß er, 
während Feind in Frankreich war, die öffent: 
lihe Verbrennung der Satire und des Nachrufs 
durch den Henker ins Werk ſetzte. Ein gleiches 
Schickſal hatten die Schriften, die Yeind nad) 
jeiner Rückkehr zu feiner Rechtfertigung fchrieb, 
ja endlich braten e8 feine Gegner dahin, daß 
der Senat feine Berbannung ausſprechen mußte. 
Feind ging nad) Stade und wurde hier Hofmeilter 
im Haufe des ſchwediſchen Feldherrn Baron von 
Wellingb (1707). Im folgenden Jahre wurde 
jedoch Feind durch eine Faiferlihe Kommiſſion, 
die in Hamburg die Ordnung wiederherſtellte, 
dorthin zurückberufen und 1709 gänzlich re⸗ 
ſtituiert. Als darauf der Krieg zwiſchen Dä— 
nemark und Schweden entbrannte, widmete Feind 
dem letzteren feine Feder und gab einige Schrif: 
ten für dasjelbe heraus, ward aber daber auch, 
als er fih 1717 kühn von Hamburg nad 
Schleswig an den bänijchen Hof begeben hatte, 
dort gefangen genommen und nad Rendsburg 
abgeführt, wo er einige Zeit in Feſſeln faß. 
Indes dauerte die Haft nicht lange, denn 1719 
war er ſchon wieder in Hamburg, wo er in 
ber Naht vom 14. zum 15. Oftober 1721 
(nicht 1723 zu Rendsburg in der Gefangen: 
Ihaft) ftarb. 

D.: Sarneval ber Liebe. Hamb. 1702. — 
Das verwirrte Haus Jakob, oder: Das Ge 
fiht der beftraften Nebellion an Stilde und Lübke. 
Schaufp. D.D. u. J. (1704). — Gedffnete 
Schaubühne der vornehmften Weltweifen und 
deren Zünften, von Anfang ber Welt bie auf unfere 
Zeit, in beutfchen Verfen mit Anmerfgn. Jena 1702. 
— Das Lob der Geldſucht. Kine Satire, a. 
b. Holländ. d. Herr van Deder überf. Hamb. 1704. 
— Die römifhe Unrube, ober: Die ebelmü- 
thige Octavia. Mufifalifhes Schaufp. Hamb. (1705). 
— Diefleinmütbige Selbftmörderinn Lu— 
cretia, ober: Die Staate-Thorheit des Brutus. Mu⸗ 
fifalifhes Trauerfp. Ebd. (1705). — Masagniello 
furioso, oder: Die Neapolitanifhe Fiſcher⸗Em⸗ 
pörung. Muſikal. Schaufp. Ebd. 11706). — La 
Constanza sforzata, bie gezwungene Beitän- 
digfeit, oder: Die liftige Rache des Sueno .. .. - 
in einem Singfpiel aufgeführet. Ebd. (1706). — 
Der beidenmütbige Monarch von Schwe- 
ben, Garolus XI, in einem SHelbengebicht be: 
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ſchrieben. Stabe 1707. — Deutſche Gedichte, 
befiebenb in muficalifden Schau: Spielen, Lob⸗ 
Gluckwũnſchungs⸗ verliebten und moralifhen Ge: 
bichten,, ernfi: und fcherzbaften Sinn: und Grab: 
Schriften, Satyren, Santaten u. allerband Gattungen. 
Erſter Theil. Stade 1708. — L’Amore amme- 
lato, die franfende Liebe, oder: Antiohus umd 
Stratonica. Muſikal. Schauip. Hamb. 1708. — 
Belleropbon .. . in einer Operetta aufgefübret. 
Ebd. 1708. — Der Fall des großen Richters 
in Iſrael, Simfon, oder: Die abgefüblte Liebes⸗ 
rache der Debora. Mufifal. Trauerfp. Ebd. 1709. 
— Defiderius Muſikal. Schaufp. Ebd. 1709. 
— Julius Cäſar. Ein mufifal. Schaufp. Ebb. 
1710. — L’amore verso la patria, bie Liebe 
gegen das Vaterland, oder: Der fterbende Gato. 
Mufifal. Schaufp. Ebd. (17159). — Rinaldo. 
Mufifal. Schaufp. Ebd. (1715). — Dasrömifde 
Aprils fell, oder: Opera auf die Geburt des 
faiferl. Prinzen Leopold. Ebd. 1716. 

Selber, Franz Michael, geboren am 13. Mai 
1839 zu Schoppernau im Bregenzer Wald, 
war der Sohn eines Kleinen Bauern und ver: 
rieth ſchon in feiner Jugend eine ungemöhnliche 
Begabung , die ihn fiher zum Studieren ge- 
trieben haben würde, wenn er nicht das Unglüd 
gehabt hätte, durch die Ungeſchicklichkeit eines 
Arztes fein gelundes Auge zu verlieren. Dazu 
verlor er im neunten Jahre feinen Vater, und 
jo mußte er nun im Verein mit der Mutter 
die Bewirtfchaftung des Fleinen Bauerngutes 
betreiben. Trotz dieſer bevrüdenden Berhält: 
nifje wußte er ſich jedoch vieljeitige Kenntnifie 
zu erwerben und tiefe Einblide in unjere reiche 
%iteratur zu gewinnen. Allein jeine hohe Bil- 
dung jowie feine freie Gefinnung trugen ihm 
aud den Haß der ultramontanen Gerftlichkeit 
ein, der jo brohend wurde, daß Felder jogar 
flüten mußte (1867). Zwar fehrte er zurüd, 
als fih der Sturm einigermaßen gelegt hatte, 
doch blieb fein ferneres Leben eine Reihe von 
Kämpfen, die ibm feine Bemühungen um die 
fütlihe und politifhe Hebung des Volkes zu: 
zogen. Er ftarb am 26. April 1869. 

D.: Nümmamüllers unddbas Schwarzo— 
Fajpele in Lebensbilb a. b. Bregenzer Walde. 
Lindau 1863. — Sonderlinge. Bregenzermwälber 
Lebens: und Charafterbilber aus neuefter Zeit; II. 
Leipz. 1867. — Rei und arm. Eine Gefchichte 
a. d. Bregenzerwalde. Ebd. 1868. 

Feldhoff, Friedrich Auguft, wurde am 
19. Novbr. 1800 zu Elberfeld geboren, wo jein 
Bater Kaufmann war. Für den Kaufmanns: 
ftand beftimmt, kam er im 13. Jahre in bie 
Erziehungsanftalt des Kirchenraths und Pro: 
feſſors der Theologie Schwarz in Heidelberg. 
Die Eindrücke, vie er bier empfing, bejtimmten 
ihn jedoch, fi dem Studium der Theologie zu 
widmen, daß er von 1816 bis 1820 in Heidel: 
berg und Berlin abfolvierte. Nachdem er dann 
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ausbilfsweife in Elberfeld gewirkt, wurde er 
1822 Pfarrverweſer in Leichlingen, 1823 Pre: 
diger zu Nymwegen in Holland und 18.8 
Pfarrer in Wupperfeld im Wupperthale. Als 
ſolcher jtarb er am 8. Januar 1844 zu Lauers⸗ 
fort, einem Landgute feiner Berwandten, wohin 
er fi zur Stärfung feiner Geſundheit zurüd: 
gezogen hatte. 

D.: Ch riſtliche Gedichte. Barmen 1844. — 
gelerflänge Herausgeg. zum Beften der Klein 
inderfchulen Oberarmens. Barmen 9. 9. 

Seldmann, Karl Anton Matthias, geboren 
am 1. Auguft 1822 während eines zeitweiligen 
Aufenthalts feines Vaters Ebhriftian Nicolai F. 
in Gotha, wurde vom DBater in Kaflel und 
Kiel untewichtet, in Rückſicht auf feine ſchwäch— 
liche Gefundheit aber aus dem Gymnaſium ge: 
nommen und für eine merfantiliihe Laufbahn 
beftimmt. Doch erwirkte fi der Sohn ſchließ— 
lid die Erlaubnis, ftudieren zu dürfen und 
bereitete fih durch Privatftunden in den alten 
Spraden und unabläffiges eigenes Studium 
auf die Univerfität vor, die er im Herbſt 1841 
in Kiel bezog. Er widmete fi der Juris: 
prudenz, ſetzte diejes Studium feit 1848 in 
Tübingen anfänglih fort, wandte fih aber ® 
unter dem Einfluß des Profeſſors Viſcher 
ihlieglih der Aeſthetik und Philoſophie zu. 
Zur weiteren Ausbildung beſuchte er dann jeit 
Herbit 1845 die Hochſchulen zu Berlin und 
Heidelberg; bier vollendete er fein Drama 
„Shriembield“, das aber niht im Drud er: 
ichienen ift. Seit dem Juli 1847 privatifierte 
er als Schriftfteller in Franfiuft a. M. Mitten 
in der Hoffnung, dur feine literarijchen Lei: 
tungen fih einen geehrten Namen unter den 
deutſchen Schriftftellern für die Zufunft zu er: 
werben, überfiel ihn im Sommer 1851 ein 
Rungenblutfturz, an deſſen Folgen er am 
23. Tebr. 1853 zu Meran in Tirol ftarb. 

Dr. De: Bincenz Fettmilch, ber Leb— 
fünftlervon Frankfurt a. M. Ein Trauerfpiel. 
Offenbach (1849). FIrkf. 1850. 

Selamann, Leopold, wurde am 22. Mai 
1802 (n. a. 1801) zu Münden von jüdiſchen 
Eltern geboren und zeigte ſchon in feiner Su: 
gend dichteriſches Talent, wie er denn ſchon 
als Knabe feine Mitſchülerinnen in Gedichten 
befang und deshalb von feinen Lehrern hart 
beftraft wurde. Infolge eines Refcriptes, mo- 
nah jüdifhe Eltern ihre Kinder mehr, ale 
bisher geihehen war, bem Handwerkerſtande 
zuwenden follten, bradte ihn fein Vater zu 
einem Sattler und, da er wegen [hwächlichen 
Körpers von biefem bald wieder entlaffen wurde, 
u einem Schuhmacher in die Lehre. Nach einem 
Sabre auch von diefem fortgeihidt, weil er 
ein Gedicht auf ein ſchönes Mädchen gefer: 
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tigt und es auf die Sohle eines ihrer Schuhe 
geklebt hatte, beſuchte er wieder die Schule und 
ſchrieb hier 1817 ein bunt zuſammengewürfeltes 
Schauſpiel „Der falſche Eid“, das im Bolfs- 
theater unter dem Jubel der Schuljugend auf: 
geführt wurde. Er erlernte darauf die Handlung 
in Bappenheim und fam 1820 in eine große 
Bijouteriehandlung nah Münden. Dier begann 
er für verfchiedene Journale bumoriftifde und 
fatirifhe Genrebilder zu ſchrejben, und der Bei- 
fall, den diefelben fanden, ganz beſonders aber 
das Zureden bes bekannten Humoriſten Saphir 
veranlaßten ihn, feinen bisherigen Beruf auf: 
zugeben und fich ganz literarifchen Arbeiten zu 
widınen. Am Sabre 1835 he er feine 
„Döllenlieder*, die in ſatiriſcher Form ben 
Schmerz einer unglüdlihen Liebe verbergen, 
und bald darauf jchrieb er jein erſtes Luſtſpiel 
„Der Sohn auf Reijen“, das in Münden 
mit entfchiedenem Beifall gegeben wurde. Unmit: 
telbar darauf trat er eine fünfjährige Reiſe an 
und durchzog Griechenland nah allen Ric: 
tungen; auch machte er bei diefer Gelegenheit 
die Bekanntſchaft Geibels und des Fürſten 
„Reifebilder* für 
Lewalds „Europa“ und Korreipondenzen in die 
„Allgemeine Zeitung” waren die Frucht diejer 
Reife. Im Sabre 1840 kehrte Feldmann über 
Konftantinopel nah Münden zurüd, wo er 
eine Reihe von Luſtſpielen dichtete und 1848 
zum Mitgliede des Prüfungs-Comité's des Hof: 
theaterd ernannt wurde. Mit dem 1. April 
1850 übernahm ex die Stelle eines Dramaturgen 
am Wiener Theater mit der Verpflichtung, ſich 
von jegt ab mehr der Poſſe zuzumenden. Indes 
genierte ihn mit der Zeit diefe gezwungene Be- 
ſchäftigung, und er gab Ende 1854 feine Stelle 
auf. Seitdem bejhäftigte er fi mit journa- 
liftifhen Arbeiten, ohne jedoh dem Drama 
gänzlih ungetreu geworden zu fein. 


D.:Hdllenlieder. Münden 1835. — Deutſche 


Original:Quffpiele; VI Wien 1845 -52; 
VII. u. VII. Band ober ber Neuen Folge I. u. II. 
Bd. Ebb. 1855—57 (Anbalt u. a.: Der Sohn auf 
Reifen. — Die fhöne Atbenienferin. — Er ſucht 
einen Beruf. — Die Kirfchen, ober: Das anonyme 
Geſchenk. — Der Lebensretter. — Ein Mädchen 
vom Theater. — Die freie Wahl, oder: Der Kunft: 
reiter. — Zwei Eben, m. e. Borfp. Er ift jung! — Das 
Porträt der Geliebten. — Das Narrenhaus — 
Der Paſcha und fein Sohn. — Ein Freundſchafts⸗ 
bündnis. — Urfprung bes Korbgebens. — Eine un- 
glückliche Phyfiognomie. — Drei Kandidaten. — 
Der 30. November. — Baron Beifele und fein Hof: 
meifter Eifel. — Mit Sped fängt man Dräufe. 
— Die brei Supplifanten. — Der Rechnungsrath 
und feine Töchter — Bin böfliher Mann. — 
Fauſtin I, Kaifer von Haiti. — Ein altes Herz. 
— Der deutſche Michel, — Ahnenflolz in ber Klemme. 
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— Die weiblihen Jäger. — Nur keine Berwandten. — 
— Die beiden Kapellmeifter. — Das Gaftmahl zu 
Lurenbain. — Der neue Robinfon. — Tie beiden 
Faßbinder. oder: Reflerionen und Aufmerkſamkeiten. 
— Die Schidfalgbrübder. — Die Inbuftrieausftellung, 
ober: Reifeabenteuer in London. — Ein Filz als 
Braffer. — Die Heimkehr von ber Hodzeit. — Ein 
Prozeß zwifchen Eheleuten. — Immer zu vorfchnell. 
— Die felige Gräfin. — Die Schwiegertocdter. — 
Des Glüdes und bes Unglüds Launen. — Barum 
traut er einem Doktor? — Der Biberhof. — Ein 
freigebiger Diann.). 

Sellinger, Johann Georg, wurde am 3. Ja⸗ 
nuar 1781 zu Peggau in Steiermark geboren, 
jtudierte in Graz die Rechte und lebte dann, 
noch unentſchloſſen über jeine Standeswahl, 
einitweilen ald Beamter und Erzieher in einem 
adeligen Haufe auf der Herrihaft Reiffenitein 
bei Eili. Im Jahre 1809 trat er mit feinem 
Bater, damald Bürgermeifter in Trobnleithen, 
und zwei Brüdern in bie ſteiermärkiſche Land⸗ 
wehr. Im unglüdlihen Treffen an der Piave 
(am 8. Mai 1809) verlor Johann Georg, der 
ingwifhen Offizier geworden war, burd einen 
feindlihen Kolbenſchlag das rechte, ſchon früher 
ſchwache Auge, gerietb in Gefangenſchaft und 
wurde nah Wacon, im Innern Frankreichs, 
gebradt. Nach eingetretenem Frieden kehrte er 
über Straßburg und Wien in die Heimat zu= 
rüd, trat als Lieutenant in das 26. Linien: 
Infanterieregiment, das in Klagenfurt garni⸗ 
jonierte und widmete fidy hier in einem kleinen 
Kreife von Freunden mit ganzer Hingabe der 
Poeſie. Im Jahre 1813 wollte er wieder in 
den heiligen Kampf für Freiheit und Redt mit: 
zieben, aber es wurde ihm feiner geſchwächten 
Sehlraft wegen nicht geitattet, dagegen fand 
er als Brigadeadjutant und fupplierender Au- 
bitor ehrenvolle Verwendung. Im Jahre 1814 
wurde er ald Oberlieutenant und Konjcriptione- 
revifor nad Judenburg in Oberfteiermarf und 
von dort 1815 in gleiher Eigenſchaft nad 
Adelsberg in Krain beordert, wo er am 27. No: 
vember 1816 jtarb. 

D.: Abgeriffene Scenen aus ber Ge: 
fhichte ber Menfchheit. Graz 1808. — Der 
Kampf des Rechts. (Ein Gediht.) Salzburg 
1813. — Poetiſche Schriften; berausg. von 
Dr. Joh. Gottfr. Rumpf; II. Klagenfurt 1819—21. 
— Anauo. Dramat. Gedicht in 4 A., berausg. v. 
S. M. Mayer. Ebd. 1863. — Ungebrudt: Die 
Grafen von Sella. Schaufp. — Der Kaifer- 
hut. Ein Gelegenbeitsftüd; 1813. — Fryodolf. 
Heroifhe Oper; 1810. — Der Graf von Flan⸗ 
bern. Heroiſche Oper; 1812. 

Felner, Ignaz Andreas Anton, geboren 
am 17. Auguit 1754 zu Freiburg im Breisgau, 
war Jeſuitenſchüler dajelbft und wurde nad 
Aufhebung des Ordens Priefter und Profeſſor 
ber Rhetorit am akademiſchen Gymnafium da- 
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jelbit (1776). Später war er Pfarrer in Merz: 
haufen. Sein Todesjahr ift unbekannt. 

D.: Geiſtliche Lieder; herausg. v. Weißen: 
bad. Bafel 1783. — Gedichte. Freiburg 1797. 
— Neue allemanniſche Gedichte. Bafel 1803. 

Fels, Julius, geboren 1851 zu Wiener: 

Neuitadt, verlebte dajelbft im Hauſe eines über: 
ſtrengen Vaters eine traurige Jugendzeit. Er 
beſuchte die Oberrealihule in Wien und gab 
ale Schüler, eben 16 Jahr alt, eine Zeitichrift 
„Rojenblätter* heraus, die aber nad ſechs⸗ 
monatlihem Beſtande wieder eingeben mußte. 
Er ftudierte in Graz und Wien Naturwifien- 
haften und Chemie und betheiligte fi) auch durch 
poetiichde Beiträge an verſchiedenen Zeitſchriften. 
Gegenwärtig lebt er als Chemiker in einer der 
röbten chemiſchen Fabriken zu SHraftnigg in 
nterfleiermart. Eine Sammlung jeiner zer: 
itreuten Gedichte gedenft er auf Rob. Hamer: 
lings Rath erjt fpäter zu veröffentlichen. 


Fels, Egon, Pieudonym für Johanna Her: 


Bert 
Berger von Steinwand, Pieudonym für 
Johann Kleinferger; ſ. d. 
Fernan, Karl, Pſeudonym für Franz Darens 
Berger; ſ. d 
Ferraud, Eduard, Pſeudonym für Eduard 
Sqhulz; ſ. d. 
' ‚gerrarii, U., Pleudonyin für Albert Schmidt; 


Sehler, Ignaz Aureliug, wurde am 18. Mai 
1756 zu Czurendorf in Ungarn geboren, be: 
juchte jeit 1770 die lateiniſche Schule zu Preß— 
burg, jpäter die zu Raab, wo der Jeſuit An: 
tonius Mancini Fin vorzüglichſter Lehrer war, 
trat 1773 in den Kapuzinerorden, als deſſen 
Mitglied er den Namen Innocentius führte, 
und kam 1774 in das Kloſter Besnijiö, 1775 
in das zu Großwardein, um daſelbſt die ſcho— 
laſtiſche Phil oſophie zu ſtudieren. An den fol: 
genden Jahren gehörte er noch den Klöſtern 
zu Schwächat bei Wien, wo er Moraltheologie 
und Kaſuiſtik jtudierte, zu Wieneriſch-Neuſtadt 
und zu Mödling an. Schon 1777 war Yeßler 
zum Subbiafonus, 1778 zum Diafonus und 
bald darauf zum Prieſter geweiht morden und 
wurde 1781 zur DBollendung feiner Studien 
nah Wien verjegt. Hier wurde er durd ein 
geheimes Schreiben an den Kaiſer Joſeph II., 
in weldem er biefem von dein Tode eines wäh: 
rend 52 Jahre in einem unterirdiſchen Kerker 
eingejchloffenen Mönches Mittheilung machte, 
die Beranlaffung, daß in der ganzen öſterreichi⸗ 
hen Monarchie alle Kloftergefängnifle bejeitigt 
wurden. Dadurch hatte er aber den bitterften 


Daß der Mönche auf fi gezogen und feine | 
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berausfordernde Schrift „Was ift der Kai: 
jer?” (Wien 1782) reizte diefelben noch mehr, 
dag fie ihn der Verlegung der Ordensgelübde 
anklagten und vor den Richterſtuhl des Erzbi⸗ 
ſchofs Migazzi braten. Kaiſer Joſeph ernannte 
ihn indes 1784 zum Lektor und bald darauf 
zum Profeſſor der orientalifhen Spraden und 
der Hermeneutik des Alten Teitaments an der 
Univerjität Lemberg; gleichzeitig wurde er auf 
fein Berlangen ays dem Kapuzinerorden ent: 
laſſen. Sm Jahre 1787 wegen feines Trauer: 
ipiel8 „Sidney“ in einen Prozeß vermwidelt, 
ſah er ſich genöthigt, fein Amt nieberzulegen 
und nad Breslau zu fliehen, wo er Erzieher 
beim Erbprinzen von Schönaich⸗-Karolath wurte. 
Im Sabre 1791 trat er zur proteltantifchen 
Kirche über, verheiratete fi auch, doch wurde 
diefe Ehe nach zehn traurigen Jahren wieder 
getrennt. Seit 1796 lebte er in Berlin und 
bier gründete er die „Mittwochs- und Huma— 
nitätsgeſellſchaft“; auch wurde er von den Mit: 
gliedern der dortigen Freimaurerloge Royalyork 
beauftragt, mit Fichte die Statuten und dag 
Ritual diefer Koge zu reformieren. Bald darauf 
erhielt er eine Anftellung als Konfulent für die 
neu erworbenen katholiſchen polniihen Provin⸗ 
den. Nah der Schlacht bei Jena verlor er fein 

mt und lebte nun in däürftigen Verhältniſſen 
zu Niederſchönhauſen bei Berlin, dann in Bu: 
fow, bis er 1809 mit dem Titel eined Hofratbs 
ale Profeſſor an die Alerander : Newsty -: Aka: 
demie bei Petersburg berufen mwurbe. Zwar 
wurde er aus diejem Amte fehr bald entlafjen, 
weil man in feinen philofophifhen Vorträgen 
Kanteismus und Atheismus witterte, doch 
wurde er fofort als Mitglied der Gefebgebungs: 
kommiſſion angeftellt. Seit 1812 war er Mit- 
vorjteher einer Erziehungsanftalt in Wolsk; 
ipäter lebte er in Saratow und Sarepta, wo 
er ſich um die deutihe Kolonie bejonder® ver: 
dient madte, wurde 1820 Superintendent und 
KRonfiftorialpräfident der evangeliihen Gemeinden 
in Saratow und 1833, nad Aufhebung dee 
Saratow'ſchen Konfiltoriums , Generaljuper: 
intendent und Kirchenrath der evangelifch-luthe- 
riſchen Gemeinde in Petersburg. Hier ftarb er 
am 15. Dezember 1839. 


D.: 1) Sydney. Trauerfp. in 5 A. Bresl. 
1787. — 2) Marl Aurel (Roman); II. Bresl. 
1790—92. 3. Aufl. IV. 1799. — 3) Ariftibes 
und Themiftofles (Roman); II. Berl. 179. 
3. Aufl. 1818. — 4) Matthias Eorvinus, 
König ber Ungarn und Großherzog von Schlefien 
Roman); II. Bresl. 1793— 94. 2. Aufl. 1806. — 
5) Attila, König ber Hunnen (Roman). Ebb. 
1794. 2. Aufl. 1806. — 6) Gemälde aus ben 
alten Zeiten ber Ungarn; II. Bresl. 1806. 
— 7) Abalärb und Heloife; II. Berl. 1807. 
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188 Fetzer — Fichard. 


— 8) Thereſia, ober Myſterien bes Lebens und 
ber Liebe; II. Bresl. 1807. — 9) Alonfo, oder: 
Der Wanderer nah Montferrat, aus Don Barcos 
Papieren; II. Leipz. 1808. — 10) Der Groß: 
Hof: und Staats:Epopt Lotario ober: 
Der Hofnar. Berl. 1808. — 11) Der Nacht— 
wädter Benedift. Ebd. 1809. 

Fetzer, Karl Auguſt, Pfeudonym Berthold 
Staufer, wurde am 5. Auguſt 1809 zu Stutt⸗ 
gart geboren, ftudierte in Tübingen und Hei— 
belberg die Rechte und lebt jeit 1835 als Ad— 
vofat in feiner PVaterftadt. Im Jahre 1848 
wurde er zum Mitgliede des deutihen Parla- 
ments ermwählt und war bis zu deſſen gewalt: 
famer Auflöjung Schriftführer. Auch ift er 
jeit 1845 Mitglied der würtembergifhen Stände: 
verjammlung. 

D.: Gedichte von Berthold Staufer. Stuttg. 
1840. — Gedihte. Zweite Sammlung. Ebb. 
1861. — Karlber Fünfte. Tragöbie. Ebb. 1861. 

Fenchtersleben, Ernſt Freiherr von, ent: 
ſproſſen aus einer ſächſiſch-hildburghauſenſchen 
Familie, wurde am 29. April 1806 zu Wien 
geboren. Seine Kinderjahre verlebte er auf 
dem Lande, was für ſeinen ſchwächlichen Kör— 
per von heilſamem Einfluß war. Mit dem 
ſechſten Jahre wurde er in die thereſianiſche 
Ritterakademie aufgenommen, wo er bis 1825 
ſeine wiſſenſchaftliche Vorbildung erhielt. Früh— 
zeitig zur Reflexion und zum Studium der Na⸗ 
tur hinneigend, erwählte er die Medizin zu 
ſeinem Lebensberuf und erwarb ſich im Jahre 
1833 die Doktorwürde. Durch den Umgang 
mit gleichgeſinnten und gleichſtrebenden Studien: 
genofien, wie L. A. Frankl, Schubert, Bauern⸗ 
feld, Mayrhofer, Schober, Schwind und andern 
erhielten ſeine künſtleriſchen Anlagen nach allen 
Richtungen bin mannigfache Anregung. In: 
deſſen war feine äußere Lage keineswegs eine 
gängente. Durh den plößliden Tod feines 

aterd wurde er jowohl als feine Geſchwiſter 
in Armut geſtürzt; doch hatte diefe ſchwere 
Prüfung die glüdlihe Folge, daß Feuchters⸗ 
Icben feine bisherige, bis ins Unendliche zer- 
jplitterte Richtung befiegte und ſich raſtlos jei- 
ner Wiſſenſchaft hingab. Er übernahm bei der 
im Sabre 1840 gegründeten Geſellſchaft der 
Wiener Aerzte das Amt eines Sekretärs, hielt 
im Jahre 1844 an der Univerfität freie Vor: 
träge über ärztliche Seelenkunde, und 1847 
wurde er zum Vicedireftor der mediziniſch-chirur⸗ 
giihen Studien ernannt. Nach Ausbruch der 
Märzrevolution 1848 trug man ihm das Mi- 
nifterium des öffentlichen Unterrihts an; doch 
lehnte er dasſelbe entſchieden ab, da er über: 
zeugt war, in biefer vorzugsweile politiichen 
Stellung feine erfolgreiche Wirkſamkeit entwideln 
zu können. Dagegen übernahm er im Juli das 


Amt eines Unterftaatsfelretärd in bemfelben 
Minifterinm auf furze Zeit. Den mannigfachen 
Anftrengungen, die das jtürmifhe Jahr 1848 
ihm gebradyt hatte, war feine Natur nicht ge- 
wachſen. Nach einer mehrmonatlihen Krankheit 
ftarb er am 3. Septbr. 1849. — Bon feinen 
mediziniſchen Schriften feien bier nur erwähnt 
fein Lehrbuch der Ärztliden Seelen: 
kunde“ (Wien 1845), das ine Engliſche über: 
jeßt wurde, und feine „Diätetil der Seele” 
(Wien 1838), die bis zum Sabre 1869 nicht 
weniger als 33 Auflagen erlebte. 

D.: 1) Gedichte. Stuttg. u. Tübing. 1836. 
4. verm. Aufl. 1846. — 2) Almanad ber Ra- 
bierungen (Gedichte zu Handzeihnungen von 
Schwind). Zürich 1844. — 3) Sämtlihe Werke, 
mit Ausſchluß ber rein mebizinifchen; berausgeg. v. 
Friedrich Hebbel; VII Wien 1851—53 (Inhalt: 
J. ſ. o. 14) 2 — I. Nachgelaſſene Gedichte. — 
III. Lebensblätter. — Diätetit der Seele. — IV. 
GConfeffionn. — V. ſ. u. 4) — VIu VO. ri: 
titen, Charafteriftifen und vermifchte Aufſätze. — 
Biographie.) 

Verm.: 4) Beiträge aur Literatur, Kunſt⸗ und 
Lebenstbeorie; II. Wien 1837—41 (Band II a. u 
d. Titel: Rebensblätter). — 5) Geiſt deut: 
fer Klaffifer Eine Blumenlefe ibrer geift: 
reichften und gemütblichiten Gebanfen, Maximen 
und Ausfprüche, berausgeg ; X. Ebd. 1850-52. 
(Inhalt: Göthe. — Sean Paul. — Herder. — 
Wieland. — Schiller. — Benzel-Sternau. — Klinger. 
— Leſſing. — Hippel. — Fichtenberg.) 

Feuſtting, Friedrich Chriftian, geboren zu 
Stellau bei Itzehoe im Holfteiniihen um das 
Jahr 1678, war der Sohn eines Prediger 
und bejuchte jeit 1696 das Gymnaſium in Dam: 
burg, worauf er in Wittenberg Theologie [tu- 
dierte. Seit 1702 lebte er als Privatlehrer und 
Scriftiteller in Hamburg und geriethb mit 2. 
Feind und Hunold (f. 6.) in eine literarijhe 
Fehde. Im Yahre 1706 wurde er Paitor zu 
Toll im Schleswig’ihen, womit 4712 die 
Pfarre Nübel verbunden wurde. Er ftarb am 
3. Yebruar 1739. 

D.: Kleopatra. Ein muficalifches Trauer: 
Spiel. Hamb. 1705. — Der durdhlaudtige 
Secretariug, oder: Almira. Muficalifhes Schau: 
Spiel. Ebd. 1704. — Nero. Mufical. Trauer: 
Spiel. Ebd. 1705. 


Fichard, Johann Karl von, genannt Baur 
von Eyßeneck, wurde am 16. April 1773 zu 
Frankfurt a. M. geboren, befuchte mehrere Uni- 
verfitäten und unternahm dann größere Reifen. 
Im Jahre 1797 wurde er Mitglied des Raths 
in Frankfurt und im Auli 1798 Schöffe da- 
felbit,, trat aber fhon im September d.%. von 
allen Geſchäften zurüd, um fi gan; dem Stu: 
dium der Geſchichte zu widmen. Yon feinen 
hiſtoriſchen Werfen verbienen bejonders bag 


Filibert — 


„Frankfurter Arhiv für ältere deutſche Literatur 
und Geſchichte“ (III. Frankf. 1811 — 15) und 
„Die Entitehung der Reichsſtadt Frankfurt” 
(Ebd. 1819) Erwähnung. Gänzliche Erblindung 
binderte ihn in den letzten Jahren jeines Lebens 
am jelbitändigen Forſchen, nicht aber an eb: 
bafter Theilnahme an den Forſchungen feiner 
Freunde, die fid) bei ihm zu verjammeln pfleg- 
ten. Er ſtarb um 16 Oftbr. 1829. 

D.: Die Pilgerfabrtinbas heilige Land, 
in ſechs Sefängen. Frkf. 1807. 

Filibert, Pfeudonym für Ludwig Auguft 

Rähler; |. d. 

Finckelthaus, Gottfried (n. a. Georg), wurde 
zu Anfang des 17. Jahrhunderts zu Lügen in 
der jeßt preußiichen Provinz Sachſen geboren, 
tam 1633, durd den breißigjährigen Krieg aus 
jeiner Deimat vertrieben, nah Hamburg und 
wurde bier Paul Flemmings Freund. Später 
tehrte er nad) Sachſen zurüd und ward Stadt: 
ſchreiber in Leipzig. 

D.: ©. F. Deutfhe Gefänge. Hamt. o. J. 
11633). — Des weifen Salomons hohes 
Lied jampt andern geiftlichen Andachten. Leipz. 
1638. — Deutſche Fieber Greger Federfechters 
zu Lützen. Ebd. 1644. — Le jugement de Paris. 
Das Urtbeil des Schäffers Paris. Ebb. 
1645. — G. F. Luſtige Lieder. Anno 1648. 
Lübed. 

Fin, Gottfried Wilhelm, Komponift und 
Dichter, wurde am 7. März 1783 zu Stadt 
Sulza an ber Ilm als der Sohn des dortigen 
Pfarrers geboren, den er bereits in jeinem 
fiebenten Jahre verlor. Bon feiner Mutter er: 
jooen, machte er auf dem Gymnafium zu Naum: 

urg jeine VBorjtudien und ftudierte dann von 
1804 bis 1809 in Leipzig Theologie, trieb aber 
nebenbei eifrig Poeſie und Diufit. Bon 1811 
bis 1816 fungierte Fink, obgleich er Lutheraner 
war, ale Vikar an der reformierten Kirche in 
Leipzig, erhielt aber, da er den Eid auf bie 
iymboliihen Bücher nicht ablegen wollte, feine 

redigeritelle. Schon 1814 hatte er in Seipig 
eine Ersiepungsanftalt gegrün‘et, der er bi 
1829 vorftand ; von 1827 bis 1842 rebigierte 
er die „Allgemeine muſikaliſche Zeitung”, und 
1841 wurde er Lehrer der Tonkunſt an ber 
Univerfität. Er ftarb zu Leipzig am 27. Aug. 1846. 

D.: Volkslieder (wozu Fink meiftens aud 
die Kompofitionen gefchrieben); 6 Hefte. Leipz. 1812 
bis 1815. — Gedichte. Ebd. 1813. — Balladen 
und Romanzen mit ein- unb mehrflimmigen 
Kompofitionen. Ebd. 1820. — Familienunter- 
baltungen in funzen Erzählungen. Ebd. 1835. 
— Das Jahr der Erde und ber Menfd. 
(Alegorifches Gebicht.) Ebb. 1835. 

Fint, Luife von, geboren am 3. Januar 

1785 zu Klein- Neudorf bei Löwenberg in 
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Schleſien, Tochter des Schriftſtellers G. W. F. 
von Fink zu Gimmel bei Wohlau (ſtarb 1820), 
verheiratete ſich mit dem Schullehrer Krauſe 
zu Groß-Mochbern bei Breslau, der ſpäter 
Kreisſekretär in Neumarkt wurde. 

D.: Poetiſche Verſuche. Bresl. 1802. — 
Poetiſche Verſuche. 2. Bändchen. Ebd. 1810. 
— Poeſien. Ebd. 1818. — Frühlingsblüten. 
Sammlung kleiner Erzählungen und Gedichte. Lieg— 
nie 1823. (Inhalt: Der Thorfchreiber. Erzhlg. — 
Die Tageszeiten. Erzähle, — Das Lotterieloos. 
Komödie. — Gedichte) — Flora. Herausg. zum 
Beſten ber Abgebrannten in Habelſchwerdt. bo. 
1824. — Geſchöpfe heiterer Phantafie. 
Bresl. 1829. (Anhalt: Gedichte. — Erzählungen. 
— Die Badekur. Bauderille.) — Erzählungen 
unb Gelegenheitsgebichte. Ebd. 1830. — 
Dramatifhe Scenen zu Polterabenden. 
Liegnitz 1843. 

Firds, Karl Terdinand Freiherr von, wurde 
am 25. Juli 1828 auf dem NRittergute Klein: 
Drogen in Kurland geboren und erbielt feine 
Erziehung im elterlihen Haufe zu Nigranden, 
ebenjall& einem Rittergute in Kurland. Sein 
erjter Lehrer war der jetige Schulinfpeftor in 
Mitau, Sadowoky, der es verftand, den Sinn 
und die Gaben des fähigen Knaben anzuregen. 
Später wechjelten mehrere wiſſenſchaftliche Leh— 
rer, und 1846 bezog Fircks die Univerjität Göt- 
tingen, wo er Rechtswiſſenſchaft ftuvierte, wel: 
ches Studium er jeit 1848 in Münden fort: 
ſetzte. Aus diefer Zeit ſtammen auch eine Menge 
kleinerer Gedichte. Im Jahre 1849 in die Hei- 
mat zurüdgelehrt, fungierte er drei Jahre als 
Friedensrichter in Grobin, in welder Zeit er 
jeine beiden befannt gewordenen Dramen jchrieb. 
Der Aufruf an die baltifhe Jugend während 
bes Krimfrieges wirkte begeijternd auf Fircks; 
er trat in ein Ulanenregiment und z0g mit 
demjelben in die Donaufürftenthümer; aber 
Ihon nad anderthalb Jahren mußte er infolge 
eine® Sturzes vom Pferde, wobei er fi die 
rehte Hand bedeutend verlegte, den Abſchied 
nehmen. Er übernahm nun,die Bewirtihaftung 
eined an ber Grenze von Nigranden belegenen 
Gutes, Rythinien in Livland und verheiratete 
ſich 1856 mit Luiſe von Grothuß. ‘Dem politi: 
ſchen Leben im engeren Vaterlande wandte er 
ſich mit Liebe und Luſt zu. Er war einmal 
Deputierter des Aminen Kirchſpiels auf 
dem kurländiſchen Landtage und einmal (1863) 
Bevollmächtigter zur ſogenannten „brüderlichen 
Konferenz“. An den deutſchen Waffenſiegen des 
Jahres 1870 nahm er ſchwärmeriſchen Antheil. 
Leider war es ihm nicht lange vergönnt, ſich 
an den Arbeiten zum Beſten des öffentlichen 
Wohles betheiligen zu können; er ſtarb (18727). 


D.: Zwei Dramen: Mafaniello. Dramat. 
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„Gedicht in 59. — Eine Bildhauer-Werk— 
ſtatt in Florenz. Drama in 3 X. Leipz 1857. 

Firmenich, Johann Matthias, wurde am 
5. Juli 1808 zu Köln geboren und zeigte jhon 
jrüh ein ungewöhnlides Spradtalent und eine 
bejondere Neigung zu allem Volksthümlichen. 
Nach Vollendung feiner akademiſchen Studien 
zu Bonn und München verweilte er zwei Jahre 
in Rom, bereijte fodann Yranfreih und Bel: 
gien, bielt fih darauf längere Zeit in Wien 
auf und Lehrte jodann an den Rhein zurüd, 
wo er einige dramatilhe Arbeiten ſchrieb und 
fih vorzugsweife mit Sammlung von deutichen 
Dichtungen, Sagen ꝛc. in ben verſchiedenſten 
Munvdarten befhäftigte.e Im Jahre 1839 fie: 
delte er nach Berlin über, und bier veröffent: 
lihte er feine befannte Sammlung: „Neu: 
griehifhe Bollsgefänge Urtert und 
UÜeberſetzung“ (1. Theil, Berlin 1840. II. Theil. 
Ebd. 1867), und fein beveutendited Werk: 
„Sermaniens Bölterftimmen. Samm— 
lung der deutihen Mundarten in Dichtungen, 
Sagen, Märden, Bollsliedern 20.” (28 Hefte 
oder III Bde. Berl. 1843— 1866). Bon jeinem 
Ontel, dem 1861 in Köln verjtorbenen Millio— 
när Richartz, zum Univerfalerben eingefett, hat 
er feitvem, einer Teſtamentsbeſtimmung zufolge, 
dort feinen Wohnſitz. — Bon feinen Iyrijhen 
Dichtungen in deutfcher, englifher, griechiſcher 
u. a. Spraden iſt noch Feine Sammlung er: 
ſchienen; viele derjelben find aber durch unjere 
Komponiſten weit verbreitet. 

a Glotilde Montalvi. Tragöbie Berl. 


Fiſchart, Johann Friebrih, der größte 
deutihe Satirifer, wurde zwiſchen 1545 und 
1550 zu Mainz geboren, weshalb er au un: 
ter dem Namen „Menger” bekannt ift. Sei: 
nen erjten Unterricht erhielt er zu Wormd von 
feinem Oheim Kaspar Sceid, dem Dichter 
des „Todtentanzes“. Nac vollendeten Stu: 
dien unternahm er größere Reifen burd lan: 
dern, Welfhland und England und hielt fi 
längere Zeit in London auf. Nach feiner Nüd: 
fehr wurde er Doktor der Rechte und lieh fid) 
in Jrankfurt am Main als Rechtsanwalt nieder, 
zog "aber jpäter mit feinem Schwager, dem 
Buchdruder Jobin, nah Straßburg. Hier 
miſchte er fi in die Streitigfeiten ber Straß: 
burger Theologen mit den Ingolftadter Jeſuiten 
und griff diefe meift unter dem Namen Jeſu— 
walt Pickart mit allerlei beißenden Spottgedich⸗ 
ten an. So ſchrieb er 1570 „die Nadhtrabe 
oder die Nebelkräh“ gegen Jatkob Rabe, 
der von den Sefuiten zum katholiſchen Belennt: 
nis binübergezogen war, bald barauf „der 
Barfüßer Selten und Kuttenftreit“, 


Firmenich — Fiſchart. 


1579 ſeine weltberühmt gewordene Schrift 
„Bienenkorb des bh. römifhen Imen— 
ſchwarms“ und 1580 die „Beſchreibung 
des vieredehten, vierbornigen (Jeſui— 
ter) Hütleins“. Aber nicht nur gegen die 
Jeſuiten war jeine ſpitze Feder gerichtet, aud) 
die Thorbeiten feiner Zeitgenoffen in Schwel— 
gerei und Trunkſucht, Kleiderpradt und ver: 
fehrter Kindererziehung, fuperfluger Gelehr— 
ſamkeit und eitlem Adelsſtolz geißelte er im 
treffender Weife, am eindringlichſten in feiner 
1575 eridienenen „Affenthbeuerlihb Ge: 
ſchichtsklitterung“. Im Jahre 1582 wurde 
er Kammergerichts-Advokat in Speier und ba: 
dur in eine günftigere Tage verfegt, fo daß 
er jih aud am 11. November mit der Tochter 
des als Verfaffer einer Elſäſſiſchen Chronik be- 
fannten Bernhard Hertzog verheiraten konnte. 
Im Sabre 1583 wurde er Amtmann zu Vor: 
bach im Elſaß uud bier ſcheint er im Jahre 
1590 geitorben zu fein. Gewiß ift, daß fein 
lebte8 von ihm berausgegebenes Wert vom 
15. März 1590 datiert ift, und daß er im 
Sabre 1591 fhon geftorben war. — Fiſchart 
gab die meilten feiner Schriften unter einer 
vielgeitaltigen und beveutungsvollen Pjeudony: 
mität heraus. Man kennt über 40 Verftellungen 
und Umjchreibungen feines Namens. So nennt 
er fih: J. F. 8. M. d. h. Johann Fiſchart 
enannt Mentzer — Zwiſchact — Huldrich 

lleploſkeros — Fiſchmentzweiler — Joh. Frid. 
Guicciard Moguntinus — Joh. Frid. Gwiſch⸗ 
art — Manätzer — Molanus — Wiſart — 
Wiſchhart — Guiſart — Mansehr — Nafen: 
fiſcher zu Grubſarts — J. N. Trauſchiff — 
Retznem u. ſ. w. Oft machte er auch aus den 
Anfangsbuchſtaben ſeines Namens ein Motto 
oder eine Unterſchrift, wie. Im Fiſchen Gilts 
Miſchen — In Freuden Gedenk Mein — Irer 
Fürſtlichen Gnaden Rutwilliger — In Forchten 
Gehts Mittel — Jove Fovente Gignitur Minerva 
— Immundi Fimus Gratia Mundi u. ſ. w. 


D.: 1) Eulenfpiegel Reimensweiß. Eine 
newe Befchreibung vnnd Legendt bes Furgweiligen 
Lebens , vnd feltiamen Thaten Thyll Eulenfpiegels 
... zum erften in artige Reimen, durch J. F. ©. M. 
gebracht. gef. (1569). — 2) Naht Rab ober 
Mebelfräb. Don ben vberauß Jeſuwidriſchen 
Geiftlofen ſchreiben vnnd Leben bes Hans Jakobe 
Gacels, ber fih nennet Rab.? 1570. — 3) Der 
Barfüffer Secten vnd Kuttenftreit. Sibe 
wie der arm Sanct Franciscus vnnd fein Regel, 
oder Guangelium, Bon feinen eigenen Rottgefellen 
ben Barfüßern vnd Francißcanern, Durch jre Secten 
ſelber gemarttert, zerrißen, zerbiſſen, zertrennt, ge⸗ 
ſchändt, anatomiert, zerſtückt, zerketzert, beraubt, ge: 
plündert und zuſchanden gemacht wirt. (1570). Ge: 
drudt 1614. — 4) Bon ©. Dominici, bed Pre: 
digermönchs, und S. Franciſci Barfüffers, art: 
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lichem Leben und großen Greweln, dem 
grawen Bettelmönch, F. J. Naſen in Ingelſtat de⸗ 
dieirt. 1571. — 5) Das Erſte Buch Newerleßner 
Fleißiger ettlicher viel Schöner Lautenſtück, von 
artlichen Fantaſeyen, Tieblihen Teutſchen, Frantzöſi⸗ 
ſchen vnd Italiäniſchen Liedern ... Straßb. 1572. 
— 6) Das Sechſte Bud. Vom Amadis. Frkf. 
1572. N. Ausg 1576; darin: Ein Vorbereitung in 
den Amadis. — 7) Aller Practich Großmutter. 
Ein dickgeprockte Newe vnnd trewe, laurhaffte vnd 
jmmerdaurhaffte Procdick. 1572. 1574. 1593. 1598. 
1607. — 8) Flöh Haz Weiber Traz, Der 
wunder vnrichtige vnn ſpowichtige Rechtshandel ber 
Flöh mit den Weibern. Ein New geläs auff das 
vberkurtzweiligeſt zubelachen, wa anders die Flöh 
mit ſtechen einem bie knurtzweil nicht lang machen. 
Etraßp. 1573 1577. 1578. 1594. 1601. 1610. — 
9) Ismenius. Dder, Ein Borbilb ftäter Liebe 
.. . 1573. 1594. N. Ausg. 1610; darin: Ein noht- 
wendige Anweifung vnd vorbericht in lejung folgen: 
der Tieblicher Hiftori von fläter Lieb bes Iſmenij 
vnd der Ifmene .. . 10) Eikones cum brevis- 
simus descriptionibus duodecim primorum pri- 
mariumque, quos soiro licet veteris Germaniae 
Herorum Bildnuſſen oder Gontrafacturen ber XII 
Erſten alten Teutſchen König vnd Fürften . . . . 
1573. — 11) Accuratae Effigies Ponti- 
fienm Maximorum . . . . Eygenmiflentliche 
vnnd wolgedendwürbige Gontrafeytungen oder Antlitz⸗ 
ftaltunge der Römiſchen Bäpft. Straßb. 1573. — 
42) Fides Jesu Christi et Jesuitarum ... . » 
1573. Deuiſch als: SZefuiter-Spigel. Erfurt 1580. 
— 13) Aigentlihe Yürbildung vnd Befchreibung 
bes Newen Kunftlihen Aftronomifhen Vrwerks 
zu Straßturg im Münfter. 1574. Gebrudt Cölln 
1604. Straßb. 1617. — 141 (Thierbilder). Im 
Münfter zu Straßburg, gegen bem ‘Brebigftul vber, 
neben dem Chor... . in Stein in ein Gapitaljaul 
gehawen. Straßb. gebrudt 1608. — 15) Definitiva 
ober Endlicher Außſpruch deß Efels in ftrit 
tigen fachen ber Nadhtigal ... . wider den Gudgud 
... Nürnb. 1575. — 16) Audient bes Keyjers. 
— 17) Bom Könige Mafiniffa. — 18) Ain 
Gewiffe Runberzeitung von ainer Schwangeren 
Judin zu Binzwangen ... . welche fugzlih .. . 
an flatt zwaier Kinder zwai leibhafte Schweinlein 
ober Färlin gepradht hat. Straßb. 1574. — 19) 
Reveille Matin. Ober Wacht frü auf. Das 
il. Summarifcher und Warbafter Bericht von ben 
verihidenen auch gegenwärtigen befehwärlichen hän⸗ 
bein in Frankreich, den Franzoſen vnd andern ge: 
nachbarten Nationen zu gutem Gefprächweis ges 
ftellet und verfafiet. 1575. 1593. — 20) Offenlichs 
vnd inn warheit wolgegrünts Auſſchreiben ber 
pbelbefridigten Ständ in Frankreich .... 
Inhaltend Die Wunderlich Beſchreibung des lebens, 
verhaltens thun vnd weſens der Catherine von 
Medicis ...O.O. u J. — 21) Affenteur—⸗ 
liche vnd Vngeheurliche Geſchichtſchrift Vom 
Leben, rhaten vnd Thaten der for langen weilen 
Bollenwolbefchreiten Helden vnd Herrn Grandgufter, 
Sargantoa vnd PBantagruel, Königen inn Btopien 
vnd Nienenreih. Etwan von M. Francifco NRabelais 
Franzöfifch entworfen: Nun aber vberſchrecklich Tuftig 
auf den Teusfchen Meridian vifirt ... . Anno 1575. 
Spätere Ausg. 1582 als: Affentheurlich Naupenge⸗ 


beuerlihe Gefhichtllitterung u. f. w. Weitere Ausg. 
1590. 1594. 1600. 1605. 1608. 1617. 1631. — 
22) Gorgoneum oaput Ein new jeltfam 
Moerwunber auß ben Newen erfundenen —5 
von ettlichen Jeſuiten an jre güte günner geſchickt. 
O. O. u. J. — 23) Der Gorgoniſch Meduſe 
Kopf. Ein fremd Römiſch Mörwunder ... v D. 
1577. — 24) Neue Künftliche Figuren Bibliſcher 
Hiftorien. Bafel 1576. — 25) Gefangbüd: 
Lein von Pfalnen, Kirhengefängen vnd Gaiftlichen 
Liebern D. Mart. Luthers. Auch viler anderer Got: 
feligen Leut. Straßb. 1576 — 26) Gatehifmus, 
Chriftliche onterrichtung, ober Lertafel. Straßb. 1578. 
— 7) Das Glückhafft Schiff von Zürich. Ein 
Lobſpruch vonn der Glüdlihen vnd Wolfertigen 
Schiffart ... Dazu eines Neidigen Vervnglimpfers 
fhantlider Shmadhiprud von gedachtem Glückſchiff: 
Sampt beilelbigen Notwenbigem Kehrab . . . . 

. O. u. J. Neueſte Ausg. von Halling. Tübing. 
1828. — 28) Podagrammiſch Troſtbüchlein. 
Innhaltend zwo artlicher Schuz Reden von herlicher 
ankonft, geſchlecht, Hofhaltung, Nuzbarkeit vnd tif⸗ 
geſuchtem Lok des Hochgeehrten, Glidermächtigen 
vnd zarten Fräulins Pobayra. 1577. 1591. 1604. 
1623. — 29) Maldhapopo. — 30) Geiftlofe 
Mül. 1577. — 31) Das Philofophifh Eh: 
zuhtbüdlein Ober, Des Berümteſten vnd Hoch⸗ 
erleuchteften Griechiſchen Philoſophi, oder Natürlicher 
Weisheyt erfiinbigers vnd Lehrers Plutarchi Natur: 
gefcheibe Eheliche Geſaz ober Vernunft gemäje Ehe: 
gebott .. .. Straßb. 1578. 1591. 1597. 1607. 
1614. — 32) Eontrafaicte Bildnuß deB . . . . 
Herrn Lazarus von Schwendi .. . . Straßb. 
1579. — 33) Le vray patriot. D. i. Getreues 
Ermahnen benen inn ben Nieberlanden . . . . Auſſ 
Frantzöſiſchem treulich verteutichet. 1579. — 34) 
Merdlihe Fransöfifhe Zeitung, von ben 
herrlichen Solennitäten unb Geremonien, fo bei bem 
erft neu geftiffteten Ritter Orben vom 9. Geyſt ge: 
braucht vnd gebalten . . . Auff Frantzöſiſchem treu- 
ih innd Teutſch gebracht. — 35) Binenforb. 
Des Heil. Nömifhen Jmenfhwarme, feiner 
Hummelszellen Hurrnaußnäſter, Brämengeſchwürm 
vnd Weſpengetöß. Sampt Läuterung der H. Römiſchen 
Kirchen Honigwaben: Einweihung vnn Beräuchung 
oder Fegfeurung der Imenſtöck: vnd Erleſung der 
Bullenblumen, bes Heydniſchen Kloſterhyſops der 
Suiter Säudiſteln, des Magisnoſtriſchen Liripipe— 
fenchels, vnd des Imenplatts: auch deß Meßthaues 
vnd H. ſaffts von Wunderbäumen.... Chriſt⸗ 
lingen 1579. 1580. 1581. 1584. 1586. 1588. Neue 
Ausn. als: Gereinigter Bienenforb. Amfterd. 1733. 
Neuefte Ausg. berausgeg. von Eifelein. Bern 1847. 
— 36) Siben Bücher von dem Felbbau, 
vnd vollfommener beftellung eynes ordenlihen Mayer: 
bof8 oder Landguts ... .. Straßb. 1579 u. d. — 
37) Fünftzeben Bücher vom Felbbaw... 
Straßb. 1587. 1588. 1592. 1607. — 38) Bie 
Wunderlihft Vnerhörteſt Legend und Beſchrei— 
bung. Des Abgeführten, Quartirten, Gevierten vnd 
Viereckechten Vierhörnigen Hütleins: Sammt 
Vrſprungs derſelbigen Heyligen Quadricorniſchen 
Suiterhauben vnd Cornutſchlappen: Etwan bes 
Schneiderknechts F. Naſen gemelenen Menfterftüds ... 
Zaufannen 1580. 1591. 1603. Aufs Neue zum Drud 
befördert durch Chriſtian Schab. Leipz. 1845. — 
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39) Beſchläge zum Heiligthummékäſtlin. 
Heiligthumsſpang Jeſuwalti Pichhart, zu beſchlagung 
gegenwärtigs Heiligthumskäſtlin oder Brotkorbs, der 
mercklichen Heiligthumms Partikel. O. O. 1580. 1583. 
1584. 1594 u. 6. — m gürftenfpienel ober 
NRegentenfunf. « Gelrieben wider Nico: 
laum Machiavellum .... Run eiſtmal durch ©. 
‚Nigrinus) verteutſcht ... Frkf. 1590. Straßb. 
1624. (Fiſchart hatte Antheil an der Ueberſetzung.) 
— 41) De Magorum Daemoniania. Bom 
Außgelaßnen Wütigen ZTeufeldbeerr . . . . Gegen 
Doctor J. Wier Buch von ber Geiſter verführungen 
durch ... Johann Bobin . . außgangen Run 
eiſtmals durch 9. Johann Fiſchatt en 
Trangöfiiher Sprach trewlid in Teutjche gebracht 
Straßb. 1581. — 42) Bewärung und Erflärung 
bes Vralten gemeynen Sprüchworts: Die Gelehr— 
ten die Verkehrten Etwan vor vielen Jahren 
von eim gutbergigen Wargelebrten etliher maßen 
aufgelegt. Nun aber bei heutigem vnaufbörlichen 
vnn vnabwehrlichen einriiien der Verkehrung der 
Letz vnn Falſchgelehrten, durch ein Mabrheitlieben: 
der Gerngelehrten, auff ein Newes durchgangen vnd 
angelegt .1584. — 43) Der vnvernünfftige 
vnd vnſinni ige annfrabl des Römiſchen Anti: 
hriftlihen Bapits Sixti V..... wider den König 
Heinrihen von Navarren vnd den Herkogen Heins 
rihen zu Bourbon . . . geſchoſſen. Auſſ dem Latei⸗ 
niihen . . . . Paßfurth am Rhein 1586. — 44) 
Molfiherent Auffmunterung der in Wanſicher⸗ 
heit onficher verjchlaffenen Welt. Strapb. 1588. — 
45) Ein auß Meyland vberfchriebener Bericht, 
inn was geftalt der Schweitzeriſchen Gatholifchen 
Sechs Ortten Geſanten, von bes Königs auß Spa: 
nien Legaten, zu Meyland .. ftattlih feind 
empfangen . . .. auß dem Sateinifchen .. ing 
Taufe gebracht. 1588. — 46) Orbenlihe Be: 
jhreibung, Welcher geftalt bie Nachbarliche 
Bündnuß vnd Verain der dreyen Löblichen 
Freien Stätt Zürich, Bern vnd Straßburg . 

iſt ernewert, beftättiget vnd vollzogen worden. Sampt 
etlihen Poetiſchen Glückwünſchungen .... Straßb. 
1588. — 47) Gantz gedenfwürdige vnd Eygentliche 
Verzeichnuß, wie die mächtig vnd Prächtig 
Spaniſche Armada .... abgefahren: Vund 
. ... zu grund gericht worden . .. beſchrieben 
durch 9. Engelpreht Mörewinder von Fredewart 
aufj Seeland . . . 1588. (Darin: Zwei Gebichte 
von Filhart.) — 48) Erneuwerte Bejchreibung ber 
wol gedenfwürbdigen, Alten und warhafften verwun⸗ 
derlihen Geſchicht: Von dem nun längſt Berühmten, 
Thewren vnd Geſtrengen Abentheürlichen Ritter: 
Herrn Petern von Stauffenberg, genant 
Diemringer . 1588. 1598. — 49) Bncaluinifch 
Gegen Babftüblein Ober Außedung des vnge: 
formten, breiedigten, außkommenen Galuinifhen Bab- 
ftübels, jo newlich ein Badbedörfftiger vnnd Moren⸗ 
babverlorner, Grindiger Bapift . . zu hohn und 
ſchmach bem in Frankreich Rewlichſten volbrachten 
Zug, ber Teutſchen, hat außſprengen börfien . ... . 
Straßb. 1589. — 50) Wolbedendlihe Beſchrei⸗ 
bung bes, an dem Könige in Frankreich newlich 
Verrhaterlich begangenen Meuchelmord . . 
Auß dem Frantzöſiſchen ber eygentlichen meynung 
nach verteutſchet. 1589. — 51) Discours. Ein 
fürtreffliches , frey rundes und vngeſcheuchtes Be⸗ 


dencken vnd allerſeits wol erwogenes Vrtheil, von 
heutigem Zuſtand Frankreichs. 1589. — 52) Newer 
Creutzgang. Das ift, Etliche Gebet, die ber Bapft 

.. an allen orten feiner Glaubigen, mit grofier 
folennitet wider bie Kron Frankreich, und alle trewe 
Belenner Gottes worts, zu ſprechen verorbnet vnnd 
befoblen, daß biefelben außgetilget . . . . DO. O. 
15%. — Außerdem einige andere Schriften, bie 
entweder Entwurf geblieben, oder nicht gebrudt 
worden, oder verloren find. — Neue Original: 
poefien Fiſcharts. Herausg. von Emil Weller 
Halle 1854. — Johann Fiſcharts ſämtliche Dich- 
tungen. Heraueg. von Heinrich Kurz; III. Leipz. 
1866—68. — Geiſtliche Fieder und Bfalmen 
aus dem Etraßburger Gefangbüclein von 1576. 
Herausgeg. v. Below Zacher. Berl. 1849. — Zur 
Literatur Johann Fiſcharts. Reine „neiträge 
von A. F. E. Bilmar. Irkf. 2. Aufl. 1 


Bilder, Georg Wilhelm, ebenen am 
21. debruar 1756 zu Aſchersleben, wo fein 
Vater Organift und Schullehrer war, zeigte 
frühzeitig nroße Talente zur Poeſie und Muſik, 
beſuchte erſt die Schule ſeines Vaters, dann 
die Gelehrtenſchule ſeiner Vaterſtadt, ging dar- 
auf nach Halle, um Theologie zu ſtudieren, 
und mußte ſich hier, da ſein Vater bald ſtarb, 
durch Unterrichtgeben ſeine Exiſtenz ſichern. Er 
legte ſich mit Eifer auf das Studium verſchie⸗ 
dener Sprachen, lernte auch ſchnell Harfe und 
Violine ipielen,, und fo wurde ed ihm leicht, 
in angeſehenen Familien als Hofmeiſter ange: 
ſtellt zu werden. Nach drei Jahren erhielt er 
an der reformierten Kirche in Hamburg eine 
Anſtellung; ſpäter lebte er in Muggesfelde, 
fehrte aber um 1794 wieder nad) Hamburg zu: 
rüd, wo er ih als Muſiklehrer niederliep. 
Die "Jahre 1813 und 1814 bradten auch ihm 
trübe Tage, doc behielt er mit feinem heitern 
frommen Gemüth ein feite® Vertrauen auf bie 
Vorjehung und ging bis in fein hohes Alter 
mit Eifer feinen Geſchäften nah. Ein Schlag: 
flug madte am 4. Februar 1830 feinem Leben 
plöglich ein Ende. 
D.: Mufifalifhe Nebenftunben. Hamb. 
179% (Lieder mit felbft fomponierten Melodien 

u. f. w.). — Gereimte Einfälle Ebd. 1805. 
— Vermiſchte Gedihte Neue Sammlung 
Ebb. 1818. 


Fiſcher, Ehrift. Auguft, wurde am 20. Aug. 
1771 zu Leip pzig geboren, jtudierte dafelbft von 
1788 bis 1792 und bereifte in kaufmänniſchen 
Angelegenheiten die Schweiz, Frankreich, Ita: 
lien, Spanien, die Niederlande und Rußiand, 
lebte dann ſeit 1798 als Privatgelehrter in 
Dresden und wurde 1804 mit dem Titel eines 
meiningenfchen Legationsraths Brofeflor der 
Kulturgefhichte in Würzburg, erhielt aber 1817 
feine Entlaffung. Wegen der von ibm unter 
dem Namen Felix von Fröhlichsheim beraus- 
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gegebenen Flugſchrift „Katzenſprung von Frank⸗ 
furt nach München“ (Leipzig 1821) wurde er 
der Beleidigung des Miniſters von Lerchenfeld 
angeklagt und zu vierjährigem Feſtungsarreſt 
verurtheilt, den er von 1821 bis 1824 abbüßte. 
Nach feiner Freilaffung privatifierte er in Frank⸗ 
furt, Bonn und Mainz, wo er am 14. April 
1829 ftarb. — Unter den angenommenen Na: 
men Chr. Althing, Erichſon, Br. Hebenitreit, 
I Martin, A. J. Pruzum, Bernd. Roll, 
Edardt, Bottvertrau Schramm ſchrieb er rohe 
Nahbildungen der fchlüpfrigften Romane der 
Vranzofen. Die unter feinem Namen heraus: 
gegebenen Schriften, namentlich die Reifen, find 
meiftens nur Verarbeitung entlehnten Diaterials. 

D.: Konrad. Ein komiſcher Roman. Riga 1797. 
— Die favoyardifhe Familie. Leipz. 1797. 
— Geſchichte ber ſieben Säde; nebft Ein- 
leitung und Zugabe. Ebd. 1799. — Sophie, ober: 
Der Einfiebler am Genfer See; III. Ebd. 1800. — 
Das Slödhen. Ebb. 1800. — Der Hahn 
mit neun Hühnern. Ebd. 1800 — Doſen⸗ 
Rüde; II. Deutfhland 1801. — Spanifhe No: 
vellen. Berl. 1801. — Komifhe Romane 
ber Epanier; II. Leipz. 1801. — Reifeaben- 
teuer; II. Ebd. 1801. 2, Aufl. 1803. — Neue 
NReifenbenteuer; IV. Bofen 1801—03. — 
Spanifhe Miscellen. Berl. 1803. — Hann: 
hens Hin: unb Herzüge, nebft der Gefchichte 
breier Hochzeitsnãchte; III. Leipz. 1807. — Stu: 
entenlreige Dreed. 1808. — Erotiſche 
Schriften. Neue Ausg; V. Ebd. 1817. — Hin: 
terlaffene Schriften von Chr. Altbing: IL 
Ebd. 1820—22. — Kriegs: und Reifefahrten; 
U. Ebd. 1821—22. — Neue Kriegs» und 
Neifefabrten (Romantifhe Kriegs: und Lebend- 
abenteuer) ; II. Frlf. 1825—27. — Hyacintben, 
in meinem Kerker gezogen, Taſchenbuch f. db. J. 
1825. Frkf. — Kabinetsffüde eines Ge: 
fargenen. II. Ebd. 1825. — Harriots Reife: 
abenteuer in 4 Welttheilen. Leipz. 1818. — 
Die merkwürdige Heilung der Fürſtin Ma: 
thilde von Schwarzenberg; 2 Hefte Berl. 1821. 

Fiſcher, Karoline Augufte, wurde 1772 zu 

Braunjhweig als die Tochter des dortigen Kam- 
mermufilus VBenturini geboren, vermählte 
fih mit dem däniſch⸗deutſchen Hofprediger Chr. 
D R. Ehriftiani und, nachdem fie von 
demfelben gefchieden worden, 1 mit dent 
Borigen. Auch biefe Ehe war nit glüdlich 
und wurde bald getrennt. Die Gründe, aus 
denen Fiſcher die Gattin verftieß, erzählt er 
in feiner Schrift „Katzenſprung“; dod wurde 
er verurtheilt, feine Gattin zu unterhalten, bie 
während feiner Sefangenfchaft eine Benfion von 
ber baprifchen Regierung bezog. Sie lebte mei: 
fien® in Heidelberg. Ihre Romane veröffent- 
lite fie unter dvem Namen Auguſte. 

D.: Suftavs Verirrungen. Roman. Leipz. 
1801. — Bierzehn Tage in Paris. Ein Mär 
den. Ebd. 1801. — Die Honigmonate; IL 
Bröämmer, Dißters2eriton. I. Bb. 
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Poſen 1802. 2. Aufl. 1804. — Der Sünftling. 
Poſen u. Leipz. 1809. — Margarethe. Heibelb. 
1812. — Kleine Erzählungen unb roman: 
tifhe Skizzen von C. A. Pofen 1819. (Inhalt: 
Niefhen. — Wilhelm ber Neger. — Mathilde. — 
Saphir und Marioh. — AYuftin.) 

Fiſcher, Heinr. Ernft, geboren am 3. April 
1777 zu Grünberg in Sachſen, beſuchte das 
Gymnaſium in Altenburg und ftudierte dann 
in Leipzig Theologie. Nachdem er kurze Zeit 
Hauslchrer in feiner Heimat gewefen, ging er 
als ſolcher nad Livland, wurde hier 1807 Dre 
diger der Iutberijhen Gemeinde in Pleskau, 
darnach Paftor zu Ladſohn im wendenſchen 
Kreife, 1817 ze irſen und Wellau und ſtarb 
daſelbſt am 18. Juli 1821. 

D.: Die Letten zu Buchen. Ein ibyllifches 

ot Herausgeg. von Heinrih Hafe. Dresden 


Fiſcher, Alerander, wurde am 12. (?) Aug. 
1812 zu Petersburg von deutſchen Eltern ge: 
boren. Der Vater war ein wohlhabender Apo- 
thefer daſelbſt, der feinen Kindern die befte Er- 
iehung geben ließ. Aus dem franzöſiſchen In— 
tut ging Fiſcher nah Deutſchland und traf, 
nachdem er in Berlin fi) umgethan, in Leipzig 
ein, wo er von 1833 bis 1841 fi belletrifti- 
ſchen Studien widmete. Die erften Jahre auf 
der Univerfität ald Studierender der Philoſophie 
immatriluliert, erhielt er von feinen Eltern ge: 
nügende Unterjtügßung, welche ihm fpäter aber, 
als er gegen den ausdrücklichen Willen bes 
Vaters länger in Deutfchland vermeilte, gänz: 
ih entzogen wurde. Bon nun an fand er. in 
jhriftftellerifcher Thätigkeit feinen Unterhalt. 
Er ſchloß fih an Adolf Böttger an und über: 
jegte mit ihm gemeinſchaftlich mehrere Stüde 
von Shafefpeare, begründete auch 1837 mit 
E. Willkomm die Jahrbücher für Dramaturgie. 
In diefe Zeit fällt auch feine im wildelten 
Grabbe'ſchen Genieſtyl verfaßte Tragödie „Mas 
Aniello“, welde feinen beginnenden Trübfinn 
Ihon deutlih erkennen läßt. Später ging er 
über Dresden nach Freiberg, dichtete hier das 
maßvollere und reifere Trauerfpiel „Nauſikaa“, 
verfiel aber während der Arbeit immer mehr 
in krankhaften Trübfinn und erſchoß fi dafelbit 
aus Lebensüberbruß im ärgften Mangel am 
31. März 1843. 

D.: Mas Aniello. Tragddie in 5 X. Leipz. 
1839. — Naufilaa. Trauerfp. in 5 U. Herausgen. 
von Abolf Stern. Ebb. 1854. 

Verm.: Shakeſpeare's bramatifche Werke. Ueber: 
feßt von A. Böttger, G. Döring, Aler. Fifcher u. a.; 
XII. Leipz. 

Fiſcher, Johann Georg, ein Lyriker und 

Dramatifer von großer Bedeutung, eine Zierde 
bed heutigen ſchwäbiſchen Dichterfreifes, wurde 
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am 25. Oktober 1816 zu Groß-Süßen, einem 
zwiſchen der Alp und dem Unterland im Fils: 
thale gelegenen Dorfe, geboren und zeichnete 
ſich als Knabe ſchon vor andern Dorfkindern 
durch ſeine Fähigkeiten aus. Bis in fein fünf: 
zehnte Jahr trug er die Tracht des Dorfen. 
Er trieb, zum Volksſchullehrerſtande beftimmt, 
außer den gewöhnlich in einer Landſchule gelehr: 
ten Fächern etwas Mufif und mupte jidh zur 
Befriedigung feines Wiflensoranges mit dem 
Latein des Pfarrerd und Chirurgen begnügen. 
Dagegen wedten die Reize, bie fein Seimat- 
thal in Bergen und Wäldern darbietet, vie 
ihweigende Erhabenbeit, womit der Hohenſtaufen 
nebjt andern Nuinen einjtiger Herrlichkeit herab: 
ſieht, in dem Knaben früh den poetiihen Zug 
inniger Naturverjentung wie zu begeiftertem 
Verlangen nad großen hiſtoriſchen Bildern, body 
erit ſpät, nachdem er das Seminar für Schul: 
lehrer befucht und einige Jahre als Lehrer ge 
wirkt hatte, gelang es ihm, fich durch mander: 
lei Mühſale durchzukämpfen zu den höheren 
Graden der Bildung, die er aber dafür mit 
einer ungewöhnlichen Energie ergriff. Mit dem 
25. Jahre bezog er noch die Univerfität Tü⸗ 
bingen, wo ihn die Naturmwiffenfchaften, bie 
geſchichtlichen, die literar-hiſtoriſchen und philo: 
ſophiſch-äſthetiſchen Studien befhäftigten. Im 
Jahre 1846 wurde Fifcher als Profefjor an der 
Dberrealjhule und an der kaufmänniſchen Fort: 
bildungsfhule in Stuttgart angeftellt, wo er 
Geographie und Geſchichte, deutihe Sprade 
und Literatur lehrt. Am Jahre 1857 verlieh 
ihm die Univerfität Tübingen das Diplom als 
Doktor der Philofophie. 

D.: Gedichte. Stuttg. 1854. 2. verm. Aufl. 
1898. — Saul. Ein Drama Ebd. 1862, — 
Neue Gedichte Ebd. 1865. — Friedrich der 
Zweite von Hobenftaufen. Hiftor. Tragödie Ebd. 
1863. — Florian Geyer, der Volksheld im 
beutfchen Bauernfriege. Trauerfp in 5 A. Ebd. 
1866. — Kaifer Marimilian von Merifo. 
Trauerfp. in 5 A. 1. u. 2. Aufl. Ebd. 1868. — 
Den deutfhen Frauen. Gedichte. Neue Folge. 
Ebd. 1869. — Drei Kameraden. Zeitlieder zum 
Beiten ber deutſchen Snvalidenftiftung , berausgeg. 
von Fifcher, Ferd. Löwe u. Karl Schönhardt. Ebb. 
1870. — Aus frifher Luft. Neue Gedichte. 
Ebd. 1872. | 

Fiſcher, Ernft, geboren am 22. Dft. 1820 

zu Altleisnig in Sachſen, ftarb als Schul: 
direftor und Lehrer in Dresden am 13. Febr. 
1872. 

D.: Balmenfonntag Meiben 1848. — 
Peftalozzgi: Album. Dresden 1852. — Das 
Mutterherz in ber deutſchen Dichtung. Leipz. 
101. — Waiſengrün. Pyrifche Gedichte. Dresden 
1356. 

Fiſcher, Wilhelm, geboren am 28. Februar 


1833 zu Wermelskirchen im Bergifchen, lebte 
feit 1845 in Hückeswagen und feit 1850 kurze 
Zeit als Hilfslehrer in Elberfeld. Sein poett- 
ihes Talent entfaltete fich frühzeitig und feit 
dem 12. Jahre bradte er viele einer Gedichte 
in bergijchen Blättern zum Abdrud. Seit 1850 
lieferte er Gedichte und Novellen für die „KRöl- 
nifhe Zeitung“ und trat dadurch mit dem Re—⸗ 
dacteur berjelben, Levin Schüding in nähere 
Verbindung. Dieſer vermittelte es au, daß 
Fiſcher im Jahre 1851 das Gymnaſium in Köln 
bezog. Nachdem er basjelbe 1855 abjolviert 
hatte, war er ein Jahr lang Hauslehrer und 
itudierte darauf von 1856 bis 1858 in Bonn 
Philologie. Während der beiden folgenden fahre 
war er wieder Hauslehrer beim Banquier 
Dppenbeim in Köln, kehrte darauf nah Bonn 
zurüd und feste bis 1862 feine Studien fort, 
übernahm auch gleichzeitig eine Haußlehreritelle 
dafelbft bei dem Buchhändler Weber. Nach 
Beendigung feiner Studien und erlangter Dok—⸗ 
torwürde ging er 1863 auf ein Jahr ala Haus⸗ 
lehrer nad) Amiterdam, machte 1865 fein Staats⸗ 
eramen und wurde im Herbſt desjelben Jahres 
als Rektor der höheren Stadtſchule zu Ott⸗ 
weiler bei Saarbrüden angeftellt, an der er 
jetzt noch wirft. 

D.: Gedichte Bonn 1862. — Graf Edmund 
von Hüdesmwagen. Nebft zwei andern epiſchen 
Gedichten. Ebd. 1863. — Holländiſche Ge: 
ſchichten; III. Jena 1870. — Zachur. Ein alle 
goriſches Märchen (im Schulprogramm. Ottweiler 
1870). — Räthſel (im Schulprogramm. Ottweiler 
1871; viele berfelben find in Xefebücher übergegangen). 


Sitger, Arthur, geboren 1840 zu Delmen- 
horſt im Sroßherzogthum Oldenburg, verrieth 
ihon in frühefter Kindheit eine ausgeſprochene 
Neigung zur Malerei und vollendete, derjelben 
folgend, feine Lünftlerifhen Studien in Mün—⸗ 
hen, Antwerpen und Paris, um alsdann wäh: 
rend eines zweijährigen Aufenthalts in Rom 
die eriten felbftändigen Werke zu jchaffen. Der 
Neigung zur Malerei hielt die zur Dichtkunſt 
fortwährend das Gleihgewiht, und nur eine 
große Scheu vor der Deffentlichleit verhinderte 
Fitger lange Zeit, mit poetifhen Produktionen 
vor das Publikum zu treten. Dur Vermitte⸗ 
lung Adolf Wilbrandts gelangten feine eriten 
Gedichte in den „Salon“. Bald darauf erihien 
fein Meines epiſches Gedicht „Roland und die 
Roſe“, gleihjam ein poetijher Kommentar zu 
einer Reihe von Gemälden , melde den Raths⸗ 
teller von Bremen zu jhmüden beitimmt find. 
Titger lebt in Bremen, thätig als Hiſtorien⸗ 
maler und Scriftiteller auf Tunfigeigigtlichen 
Gebieten. Im Künftlerverein zu Bremen wur⸗ 
den neuerdings von Dilettanten Feſtſpiele auf: 
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geführt, die zwar ben' Tharakter der Gelegen— 
beitsjtüde nicht verleugnen, fi aber dennod 
die dauernde Gunſt des Publitums bewahrt 
haben. 

D.: Roland und bie Nofe. Gedicht. Olben- 
burg 1871. — Albrecht Dürer in Bologna, 
und: Johann Kepler. Zwei Feſtſpiele. Bremen 
1872. — Adalbert von Bremen. Trauerfp. 
in 5 @. Oldenbg. 1873. 2. Aufl. mit dem Nach⸗ 
ipiel: Hie Reich! Hie Rom! Ebd. 1875. — 
Fahrendes Volk. Gedichte. Ebb. 1875. 

Sikinger, Franz, wurde am 16. Yan. 1800 

zu Wien geboren, wo jein Vater Inſpektor der 
niederöiterr. jtändiichen Gebäude war. Er jtu- 
dierte in Wien und fand im Alter von 16 Jah: 
ren eine Anſtellung bei den niederölterreichiichen 
Landitänden, wo er 1832 zum Agenten und 
1855 zum Erpebitionsvorjtande ernannt wurde. 
Die Muße, die ihm fein Amt übrig ließ, be: 
nüßte er, um jeiner Neigung für priftfiefe- 
tifhe, meift poetifche Arbeiten zu leben. 

D.: Gedichte. Leipz. 1834. — Sommer: 
blumen. Lieder und Balladen, vermifchte Gebichte 
und Epigramme. Wien 1844. 


Slammberg, Gottfried, Pſeudonym für Joh. 
Heint. Aug. Ebrard; f. d. 


Ggnming (Fleming), Paul, wurde am 
9. Ober 1609 zu Hartenitein im Erzgebirge 
ald der Sohn des dortigen Pfarrerd geboren. 
Diefer ertheilte ihm den erften Unterricht und 
jandte ihn dann auf die Gelehrtenſchule in 
Mittwenda, von wo aus er 1629 die Univer: 
ftät Leipzig bezog, um Mebizin zu ftudieren. 
Daneben verfäumte er aber die Dichtkunſt nicht, 
und feine ſchon auf der Univerjität verfagten 
Sedihte trugen ihm nicht nur die Freundſchaft 
Opitzens ein, ben er auf deſſen Reiſe nad 
Paris in Leipzig kennen lernte, fondern erwar: 


ben ihm auch 1631 den Dichterlorbeer. Nach⸗ 


dem er 1632 die philoſophiſche Magifterwürde 
erlangt hatte, verließ er im folgenden Jahre 
fein von allen Gräueln des breißigjührigen 
Krieges vermwüjtetes Vaterland, dba er doch 
wenig Ausficht hatte, bier eine ruhige Exiſtenz 
gewinnen zu können, und ging nah Holitein, 
wo gerade der dortige Herzog Friedrich von 
Schleswig-Holftein eine Gefandtihaft nach Mos⸗ 
kau an feinen Schwager , den Ezaren von Ruf: 
land, ausrüftete. Flemming bewarb fih um 
die Stelle eines Hofjunkers und Truchſeß bei 
diefer Geſandtſchaft und erhielt fie. Im Auguft 
1634 trafen die Reiſenden, 34 an der Zahl, 
nad einer zehnmonatlihen Reife in Moskau 
en. Die Geſandtſchaft erreichte ihren Zweck, 
fie erhielt die Erlaubnis, daß eine andere Ge: 
jendtichaft des Herzogs an den Schach Sefi 
von Perfien behufs Anknüpfung von Handels⸗ 


verbindungen ungehindert durch Nußland ziehen 
könne. Nachdem die erſte Geſandtſchaft im April 
1635 nad Gottorf zurüdgefehrt war, ging 
Flemming im Oftober mit der zweiten auf 
einem Schiff von Travemünde ab. Nah man: 
hen Unglüdsfällen langte diefelbe im Auguft 
1637 in Ispahan, der Hauptftadt von Berfien 
an; doch gerieth bier bald die ganze Gefandt- 
ihaft in die größte Lebensgefahr durd einen 
Streit, den ihre Dienerſchaft mit einigen Leu: 
ten von einer gerade auch anweſenden indijchen 
Geſandtſchaft angezettelt hatte und wobei einige 
Deutfhe getödtet wurden. Im Dezember 1637 
wurde bie Rückreiſe angetreten; hatte indes 
Ihon auf der Hinreife durdy das gewaltthätige 
Benehmen des Führers der Gefandtihaft, Otto 
Brüggemann, die Zuſammengehörigkeit derjel- 
ben faum erhalten werden fönnen, jo wurde 
die Rückreiſe nit minder dur die milde 
Herrſchſucht Brüggemanns geftört, jo daß fich 
ein Theil der Gefellihaft von ihm Losfagte 
und auf eigenem Wege nah Europa zurüd- 
wanderte. Im Sahre 1639 langte Flemming 
wieder in Moskau an, eilte dann nach Reval 
und verlobte ſich dort mit Anna Niehujen, der 
Tochter „des Elteſten der Bürgerſchaft“. In 
bie Heimat zurüdgefehrt, war fein erſtes Be: 
mühen, ſich eine Stellung in der bürgerlichen 
Sejelfhaft zu gründen. Er erwarb 1640 zu 
Leyden die mediziniſche Doktorwürde und ging 
dann nad) Hamburg, um fi dort ale Arzt 
niederzulaffen. Hier ergriff ihn eine tödtlidye 
Krankheit, der cr am 25. März 1640 zum 
Opfer fiel. 

D.: Davids, des hebräifchen Königs vnd Pro: 
pheten, Bußpfalme, und Manafje, des Kö— 
nigs Juda, Gebet, als er zu Babel gefangen war. 
Durh P. Fl. in deutfhe Neime gebracht. Leipz. 
1631. — P. Il. Klagegedichte vber das vn— 
ſchuldigſte Reiden ond Tod unters Erlöfers Jeſu Chrifti. 


Ebd. 1632. — Erftlingevon Helben=-Reimen. 


D. D. u. J. (16329). — Verſchiedene Oben unb 
Belegenbeitsgedihte auf Einzeldruden. — 
Dr. P. Fl. Poetiſcher Gedichte Prodomus 
(herausgeg. von Adam Dlearius). Hamb. 1641. — 
B. Fl. Poetiſcher Gedichte, fo nad feinem 
Tode haben follen herausgegeben werden, prodomus 
(berausg. von Heint. Piebulen, Flemmings Schwie- 
ervater). Hamb. 1642. — Geift: und Welt: 
ide Poömata Paul Flemmings Med. Dr. et 
Poöt. Laur. Caes. Seo Auffs neue ausgefertiget. 
Lübed 1651. Raumburg 1651. Neue Ausgaben Cbb. 
1652; 1660; 1666; 1685. — P. FI. erlejene 
Gedichte. Aus der alten Sammlung ausgewählt 
von GEuſtav Schwab. Stuttg. u. Tübing. 1820. — 
Auserlefene Gedichte von PB. Fl. Herauagen. 
v. Wild. Müller. Leipz. 1822, — Paul Ylemmings 
Gedichte, mit Einteitung und Anmerkungen von 
Julius Tittmann. Ebd. 1869. 


Flir, Aloys, geboren am 7. Oftober 1805 
13* 
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zu Landeck im Oberinnthal, ftudierte jeit 1826 
erit in Innsbrud, dann in Wien anfänglid 
Medizin und hierauf Theologie, fette letztere 
in Briren fort, wurde 1834 Briciter und 1835 
Profefjor der Elafjifhen Literatur und Aeſthetik 
an der Innsbrucker Univerfität. Im Sabre 
1848 wurde er zum Abgeordneten in das Frank⸗ 
furter Parlament gewählt, bald darauf Beam: 
ter im Kultusminifterium in Wien und 1853 
Rektor und deuticher Prediger an der Kirche 
dell’ anima in Rom. Im Jahre 1858 zum 
faijerliden Auditor des Gerichtohofes der rö⸗ 
miſchen sacra ruota für das lonibardiſch-vene⸗ 
tianiſche Königreih und zum päpftlihen Haus: 
prälaten ernannt, ftarb er in Nom am 7. März 
1859. Er .bat fi durch feine Vorträge über 
Aeſthetik, beſonders um Verbreitung eines ed: 
len Geſchmacks verdient gemadt, deſſen Einfluß 
ſchon jeßt bei den neuen Kirchenbauten that: 
ſächlich bervortritt. 

D.: Bilder aus den Kriegszeiten Ty— 
rols Geſchichtliche und poetifche Erzählungen. 
Innsbr. 1846. — Die Manbarter. Beitrag zur 
Geſchichte Tyrols im 19. Jahrh. (Poetifche Erzäh: 
fung). Ebd. 1852. — Regnar Lodbrog, ober: 
Der Untergang bes nordiſchen Heibenthums. Eine 
Tragödie in 5 A. Ebd. 1865. 

erm.: Briefe aus Rom. Aus b. Fatbol. 
Blättern aus Tyrol bef. berausg. von L. Kapp. 
Innsbr. 1864. 2. Aufl. 1865. — Briefe aus 
Inns6bruck, Frankfurt und Wien. Geſchrieben 
in den Jahren 1825 bis 1853. Ebd. 1865. — 
nriefe über Shafefpeare’8s Hamlet. Ebd. 


Floerke, Guſtav, geboren 1846 zu Roſtock 
als der Sohn eines Senators, jtudierte in Mo: 
jtod, Iena, Berlin und? Münden, anfangs 
Jurisprudenz, ging aber dann unter Yriedrid) 
Eggers’ Leitung zur Kunſtgeſchichte über. Nach— 
dem er in jeiner Vaterſtadt promoviert und 
dort eine „Baugefhichte der Rojtoder Kirchen“ 
vollendet hatte, ging er wieder nad) München, 
wo er ald Mitglied des „Crocodils“ zu Heyſe, 
Groſſe, Lingg, Herb u. a. in rege Beziehung 
trat. Der Feldzug von 1870 führte ihn als 
Vicefeldwebel des 90. Regiments nad Frank—⸗ 
veih. Im Frühjahr 1871 zurüdgefchrt, ging 
er nah Rom, wo er neben feinen kunſtgeſchicht⸗ 
lihen Studien für die „Neue freie Preſſe“, die 
„Segenwart“ und verjhiedene Zeitungen feuille- 
toniftifh thätig war, bis ihn 1873 ein Ruf 
als Profeflor der Kunftwifjenfhaften und Se: 
fretär ber großberzoglich ſächſiſchen Kunſtſchule 
zu Weimar wieder nad Deutfhland zog. Seit 
dem Winter d. %. verheiratet, lebt er dajelbit 
ebenfofchr mit dichteriſchen Arbeiten wie mit 
feiner Amtsthätigkeit befchäftigt. 

D.: Bon unfern Truppen im Felde. Ro: 

od 1871. — Das Märchen von den fieben 


Raben (Epifhe Dichtung.) Leipz. 1874. — 
Schwarze Bildberans Rom und der Cam— 
pagna. Etimmungsbilder und Fleine harafteriftifcdye 
Erzählgn. in Berfen. Ebd. 1874. 


Soglar, Ludw. Stephan, wurde am 24. De- 


zember 1820 zu Wien geboren, befuchte die 


Wiener Hochſchule, um fih für den Staats: 
bienft vorzubereiten, ergriff dann aber aus Nei- 
gung die kommerzielle Yaufbahn, trat 1842 in 
Dienjte der diterreih. erften Donau: Dampf: 
ſchifffahrts-Geſellſchaft, bei welcher er nod 
jet thätig iſt. 

D.: Cypreſſen. Dichtungen. Wien 1842. 2. 
Aufl. 1856. — Strahlen und Schatten. Ge: 
dichte. Leipz. 1846. — Ein Stüd Leben. We: 
dichte. Peſt 1847. — Clara von Xiffegrad 
(Epifche Dichtung). Ebd. 1847. — Berworfene 
Schuaufpiele Ebd. 1847. — Geſchichten und 
Sagen. Ebb. 1848. — Freiheitsbrevier (Ge: 
dichte). Ebd. 1848. — Erzählungen und Wo: 
vellen. Ebb 1854. — Neuere Gedichte. Ebd. 
1859. — Ein poetifhes Pilgerbud. Ebo. 
1861. — Still und bewegt. (Gedichte) Ebb. 
1862. — Reliquieneines Honved. Ebd. 1862. 
— Novellenbud (mit feinem Bruder Abolf); 
I. Wien 1863. — Minnehof. Roman in Liedern. 
Peſt 1864. — Freudvoll und leidvoll. Neue 
Gedichte. Leipz. 1867. — Beethoven. Legenden. 
Wien 1870. 

Foglar, Adolf, Bruder des Vorigen, wurde 
am 7. März 1822 zu Wien geboren, fapdierte 
dajelbit die Rechte und trat dann in den Staats: 
dienft. In den Jahren 1848—49 diente er im 
3. ſteiermärkiſchen Schüßenfreibataillon, nahm 
1850 Dienfte in der kaiſerlichen Armee, trat 
aber 1854 als Öberlieutenant aus und wurde 
Rathsſekretär bei dem Komitatsgerichte zu Trent⸗ 
hin in Ungarn. 

D.: Walter von Gaftelen. Hiftor. Trauerfp. 
Vet 1847. — Novellenbuc (mit feinem Bruber 
Ludwig); II. Wien 1863. 

Sollen, August Adolf Ludwig, wurde am 
21. Januar 1794 zu Gießen geboren, wo jein 
Bater als Landridter und Hofrath angeitellt 
war, ftudierte an der dortigen Univerfität Pbi- 
lologie und Theologie und, nachdem er 1814 
im Corps der heifiihen freiwilligen Jäger den 
Feldzug gegen Frankreich mitgemadt, in Heidel- 
berg die Rechte. Er privatifierte nad dem 
Friedensſchluſſe eine Zeit lang in Gießen, über- 
nahm dann 1817 die Redaktion der Elberfelder 
„Allgemeinen Zeitung”, wurde bier in die bur- 
ſchenſchaftlichdemagogiſchen Unterjudungen ver 
widelt und mußte von 1819 bis 1821 in der 
Stabtvoigtei zu Berlin eine jtrenge Haft er- 
leiden. Nach Feiner Freilaſſung begab er ſich in 
die Schweiz, wo er Profeffor der deutſchen 
Sprade und Literatur an der Kantonsſchule 
in Yarau wurde. Späterhin lebte er privati: 
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fierend in und bei Zürich, war aud bier auf 
Purze Zeit Dlitglied des Großen Raths. Im 
Jahre 1843 mit Unrecht der Theilnahme an 
fommunijtiihen Umtrieben angellagt, ward er 
vom Gerichte freigeiproden. Ueberhaupt hielt 
er jih von ven tollen Ertremen fern, was 
daraus hervorgeht, daß er fi) gegen die von 
Arnold Ruge vertretene Richtung crilärte. 
Gleichwohl ward er von der badifchen Regierung, 
als er fi 1845 in Heidelberg niederlaffen wollte, 
ausgewiejen; er kaufte daher 1847 das Gut 
Liebenfeld im Thurgau, das er bis 1854 be- 
wirtfchaftete, und fiedelte dann nad) Bern über, 
wo er am 26. Dezbr. 1855 ftarb. 

D.: Freie Stimmen frifher Jugend. 
Jena 1819. — Harfengrüße aus Deutfchland 

und der Schweiz. Züri 1822. — Malegys und 
Bivian. Roman. Konftanz 1829. — Ein ſchön 
und furzweilig Gebicht von einem Niefen, 
genannt Eigenot. Ebd. 1830. — Das Nibe- 
Lungentied im Tone unferer Bolfdlieder. 1. Theil: 
Siegfried Tod. Ebd. 1843. — Andiegottlofen 
NihtesWütberiche. Fliegendes Blatt von einem 
Berfchollenen (6 Sonette gegen A. Ruge). Heibelt. 
1845. 2. aufs Vierfache vermehrte Ausg. Zürich 
1846. — Triftans Eltern. Romantifhes Epos 
in 20 Gef. (aus dem Nachlaß). Gießen 1857. 

Berm.: Torquato Taſſo's befreites Kerufa:- 
lem, überf. Frkf. 1818 — Alte hriftliche 
Lieder und Kirhengefänge, beutih und la: 
teinifch, nebt einem Anhange von alten und neuen 
Weiſen. Elberf. 1819. — Bilderſaal deutſcher 
Tidtung; DO. Winterthur 1828—29. Neue Aufl 
Brandenb. 1847. 

Sollen, Karl, Bruder des Vorigen, wurde 
am 3. Septbr. 1795 zu Romrod in Öberhejjen 
geboren, wohin jeine Mutter bei Annäberung 
der Franzoſen von Gießen aus geflüchtet war, 
ftudierte in Siegen Theologie und nad feiner 
Rückkehr aus dem Kriege gegen die Franzoſen, 
den er gleichfalls als heſſiſcher freiwilliger Jäger 
mitmachte, die Rechte. Im Jahre 1818 habili⸗ 
tierte er fih an der Univerjität Gießen ale 
Privatdozent der Rechtswiſſenſchaft, gerieth aber 
bald in politifhe Unterjuhung und ging des— 
balb zur Hochſchule Nena über. Auch bier der 
demagogifhen Umtriebe verdächtigt, begab er 
fid 1819 nah Franfreih und 1820 nad) der 
Schweiz, wo er zuerſt an der Kantonsſchule in 
Chur und dann an der Univerfität Bafel An: 
ftellung fand. Auf Requilition der preußifchen 
Regierung 1824 aus der Schweiz verwiefen, 
begab er fih nah Frankreich zurüd und wan⸗ 
derte dann 1829 nad Nordamerifa aus, wo er 
uerft in New-York Borlefungen über Römijches 

echt hielt, dann unitarifher Prediger und 
endlih Brofefjor der deutihen Sprade und 
fiteratur an der Univerfität Cambridge im 
Staate Maſſachuſets wurde. Aufdem Dampfidiffe 
Lerington, das zu Ende des Jahres 1839 bei 
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Long-Island im Erie-See in Flammen gerieth 
und mit Mann und Maus unterging, ereilte 
ihn ein jäher Tod. — Seine lyriſchen (patriv: 
tiſchen und burfhenfhaftlihen) Dichtungen fin: 
den fi in den von feinem Bruder herausgege- 
benen „Freien Stimmen frifher Jugend“ (ſ. v.). 

Folues, Karl Yulius, fiehe Nachtrag! 

Folz, Hans, der Barbierer genannt, ein 
deutſcher Meiiterjänger, war ſeines Handwerks 
Barbier und übte nebenbei wahrfheinlih aud) 
die 2 mbarzneiunft Er war aus Worms ge: 
bürtig und lebte in den Jahren 1480 bis 1490 
in Nürnberg. Er befaß aud eine eigene Bud): 
druckerpreſſe, mit der er feine Werke felbit druckte. 
Seine Gedichte waren beliebt und frühe durch 
den Drud verbreitet; in feinen ſchmutzigen 
Schwänken und lasciven Faſtnachtſpielen ftellt 
fih aber recht eigentlich die Ueppigleit und der 
fittliyde DVerfal der damaligen Dichtung dar. 
Dean Ichreibt dem Yolz die Erfindung von fol: 
genden Meiftertönen zu: die Feilweis 1Oreimig, 
der Baumton 18reimig, die Abenteuerweis 
20reimig, die Schranfweis 28reimig, der freie 
Ton 30reimig, der Theilton Treimig. 

D.: Außer einigen Iyrifhen Gedichten befiken 
wir von Folz ernitbafte Spruchgedichte, Schwänfe 
und Faftnachtfpiele, bie von A. Keller geſammelt 
und unter dem Titel „Kaftnachtfpiele aus dem 15. 
Sahrhundert; III. Stuttg. 1853” Heranögegeben find. 
Darin find von Folz a) Sprüche: Bon dem Leben 
und der Buße Adams und Eva’s. O. DO. 1480 — 
Vom Urfprung bes römischen Reis. D. O. 1480. 
— Bon bem pfarrer im loch. DO. O. u. J. — 
Bon ber Peitilenz, 1482. — Liber Collationum. 
Gonfectbuch. Vitas patrum. 1485. — Von ber col- 
lation Marimilians in Nürnberg zugericht. Nũürnb. 
1491. — Eine gute Lehre von allen willtbaden. O. 
D.u J. — Bon dem oberften Richter in der Welt. 
O. O. u. J. — Die Seen Sucht. — Fall aben: 
teurlih Klopfan, Auff allerlei art. DO. O. u. J. — 
Dove freh ımb die ftill (zweier Frauen Krieg). — 
Krieg mit einem Inden. — b) Shmwänfe: Der 
Pachendieb. — Dreier pauren frag. — Bon einen 
buler — Ein pulfchaft von einer pauren meit und 
einem jungen gefelen — Bon ber pulſchaft dreier 
ftudenten. — Bon einem wirtsfnedht und der haus: 
meit. — Bon einem friehifchen argzat. — Don 
einem Kaufmann von Straßburg, ber gen Nom 309. 
— Sprud von warnen bie Affen kommen. — Bon 
einem Spieler. — Der neu Gülden Traum. — 
Dreü weib die ein porten funden. — Die worper. 
— Die erſt außfart eines arztes. — Die gebicht 
peicht. — Hiſtory von einer ebrecherin, wie fie ſich 
fo mit manderlei hübfcher Antwort befchönet. — 
Bon einem füller — Von allem Hausrat. — Der 
Jüdenmeſſias. — Ein Köler, ber jein weib, eines 
goltfmids weib und fein meit [hlug. — Practica 
teutfh. — o) Kaftnadtfpiele: Von der alten 
und neuen ee (Judenthum und Chriſtenthum). — 
Don pulern denen fraw Venus ein urteil fellet. — 
Von den bie fih bie weiber nerren laſſen. — Gar 
ein vaft ſpotiſch paurnfpil. fagt ietliher was ım 
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auf der poulfchaft gegent if. — Bon einer gar 
pewriſchen pawrn heyrat. — Bon einem pawrn 
gericht. — Bon dem Künig Salomo und Markolffo. 
— Bon einem reichen kargen ... red genant ber 
kargen ſpigel. — Außerdem noch verſchiedene andere. 


Fontane, Theodor, wurde am 30. Dezbr. 
1819 zu Neu-Ruppin in der Mark Branden- 
burg geboren, verlebte feine Jugendzeit in 
Swinemünde, wohin feine Eltern 1827 über: 
gefiedelt waren, und fam mit 13 Jahren auf 
die Gewerbefchule nach Berlin, worauf er 1835 
bei einem Apotheker in die Lehre trat. Die 
jogenannten Konditionsjahre verbradte er in 
Dresden und Leipzig. Der Aufenthalt in Tep: 
terer Stadt und bie literarifhen Verbindungen, 
die er daſelbſt anknüpfte, waren nicht ohne Ein: 
fluß auf feinen jpäteren völligen Austritt aus 
dem gewählten Berufe. Im Jahre 1844 bereifte 
Fontane England und nährte durch Anſchau⸗ 
ungen feine Vorliebe für englifhes Wefen und 
englifhe Literatur. Nach Deutfchland zurüd: 
getehrt, nahm er feinen Wohnfiß in Berlin 
und wendete ſich feit 1849 ausſchließlich litera⸗ 
vifher Thätigleit zu. Abermals trat er 1852 
eine Reife nady England an, um in Betreff der 
altengliihen Ballabdenliteratur an Ort und 
Stelle eingehenbere Unterfuhungen anzuftellen ; 
zugleich fchrieb er eine Reihe von Aufſätzen, 
die jpäter unter dem Titel „Ein Sommer in 
Vondon“ erſchienen. 1855 befuchte er nochmals 
England, diesmal auf längere Zeit. Er blieb 
vier Jahre bort und benußte diefe Zeit, um 
englifche Literatur, Theater und Kunft eingehend 
zu ftudieren. Einen mit Bernhard von Lepel 
1858 gemadten Ausflug nad Schottland be: 
ihrieb er in feinem Buche „Jenſeit des Tweed“. 
Seit 1860 war Fontane Mitarbeiter der „Neuen 
preußiihen Zeitung” und Redacteur des engli- 
Ihen Artikels. Unterdeſſen durchreifte er Die 
Provinz Brandenburg, fehilderte Städte, Dör⸗ 
fer, Klöfter und Schlachtfelder und gab bie 
Biographien aller hervorragenden Perjönlid: 
feiten, welde in jenen märkiſchen Orten gebo— 
ven wurden, in feiner Schrift „Wanderun: 
gen burh die Markt Brandenburg“ 
(TIT. Berlin 1862—71). In jüngfter Zeit be: 
ſchrieb er mit patriotifhem Eifer die Waffen: 
erfolge des preußiſchen Heeres auf den Schlacht-⸗ 
feldern Schleswigs und Böhmens, bie er felbft 
befjucht Hatte, in feinen Werken „Der ſchles— 
wig-holſtein'ſche Krieg im Jahre 1861” 
(Berlin 1866) und „Der deutfhe Krieg 
von 1866” (TI. Ebd. 1869—71). Im Jahre 
1370 reifte er nah Franfreih, um von den 
dortigen Schladhtfeldern behufs Abfafjung eines 
neuen Werfe8 genaue Kenntnis zu nehmen, 
batte aber das Unglüd, Ende Oktober zu Bau: 


Fontane — Förfter. 


couleurd von Franctireurd gefangen genommen 
zu werden; er wurde nad) Befangon gebradt 
und es follte gegen ihn wegen Verdachts der 
Spionage das Feiegegeriättige Berfahren ein- 
geleitet werden; auf Verwendung des dortigen 
Erzbiſchofs warb er jebod in der Citadelle da⸗ 
jelbft als einfacher Kriegegefangener behandelt 
und bald darauf in freiheit gefegt. Fontane 
ihildert diefen Abſchnitt feines Lebens in fei- 
nem Bude „Kriegsgefangen. Erlebtes 
1870 (Berlin 1871). Zur Zeit it Yontane 
bei der Redaktion der Voſſiſchen Zeitung be: 
ihäftigt. 

D.: Männer und Helden. Acht Preußen: 
Tieder. Berl. 1850. — Von der [hönen Rofa- 
munbe. (Romanzens&yflus.) Deflau 1850. 3. Aufl. 
1863. — Gedichte Berl. 1851. 2. Aufl. 1875. 
Balladen. Ebd. 1861. — Heimweg. Erzählen. 
von „unferm alten Freunde“. Ebd. 1865. 

Berm.: Ein Sommer in London. Deffau 
1854. — Aus England. Studien und Briefe 
über Londoner Theater, Kunft und Poefie. Berl. 
1860. — Senfeit des Tweeb. Bilder und Briefe 
aus Schottland. Ebd. 1860. — Deutſche In— 
fhriften an Haus und Geräth. Zur epi- 
grammatifhen Volkspoeſie. Ebb. 1865. 

Formfleher, S., wurde im Juli 1808 von 

jüdiihen Eltern in Offenbad a. M. geboren. 
Zum jüdifhen Theologen beftimmt, erhielt er 
von einem Nabbiner Unterricht in der bebräi- 
ihen Sprade und den rabbinifhen Willen: 
ſchaften, ſetzte dann 1827 in Gießen feine Stu: 
dien fort und bezog 1828 dort auch die Univer: 
fität, wo er Philoſophie, Philologie und 
Theologie ftudierte.e Nachdem er 1831 das 
Doktordiplom erworben, kehrte er in's Vater: 
haus zurüd, mo er ſich ausjchließlid dem Stu: 
dium der jüdischen Theologie hingab. Im Jahre 
1842 wurde er zum Rabbiner ernannt. Er er- 
warb fi ein bejonderes Verbienft durch feine 
Beitrebungen, feine Glaubensgenoſſen zur Stufe 
der modernen Bildung cmporzubeben, wovon 
verjchiedene Werke und SZeitfchriften Zeugnis 
geben. Auch war er ed, der beim jüdiſchen 
Gottesdienſt die deutſche Predigt einführte, 

D.: Buhenftein und Cohnberg. Ein Ya: 
miliengemälde a. d. Gegenwart. Frkf. 1863. 

Förſter, Karl Auguft, wurde am 3. April 

1784 zu Naumburg geboren, widmete fi von 
41800 bis 1803 zu Leipzig theologifchen, ſowie 
gefchichtlich = philofophifhen und philologiſchen 
Studien und nahm nad deren Beendigung au 
Mangel an Mitteln eine Hauslehrerſtelle in 
Dresden an. Im Jahre 1806 wurde er Ab- 
iuntt, 1807 zweiter und 1818 erfter Profeflor 
am Fönigl. Kabettenhaufe dafelbft, wo ihm na= 
mentlih das Fach für deutfhe Sprade und 
Literatur zugewiefen war. Er bef&äftigte fi 


Förſter. 


viel mit ber außerdeutſchen Literatur und lie⸗ 
ferte 3. B. mufterbafte Ueberſetzungen von ita- 
lieniſchen Dichtern. Förſter jtarb zu Dresden 
am 18. Dezbr. 1841. 

De: Rafael. Kunft: und Kiünftlerleben. Ein 
Cyklus von Gedichten über Rafaels Gemälde. Leipz. 
1827. — Gedichte, berausg. von Ludwig Tied ; 
HD. bb. 1843. 

Berm.: Franzesko Petrarka's Gedichte, 
überf. u. mit erläuternb. Anmerk. begleitet; II. Leipz. 
1818—19. 3 Aufl 1851. — Torquato Taffo’s 
auserlefene lyriſche Gedichte, überfebt; 
I. Zwickau 1821. 2. Aufl. Leipz. 1844. — Samm⸗ 
lung auserlefener deutſcher Gedichte für Ge— 
dächtnis⸗ und Redeübungen. Dresd. 1819. 3. verm. 
Aufl 1829 — Abriß der allgemeinen Kite: 
raturgefhichte. Bd. I—IV. Abtheil. 1. (unvoll⸗ 
endet). Dresd. 1827—30. — Dante’s Vita 
nuova überfegt. Leipz. 1341. 

Sörher, Marie Laura, Tochter des Vo⸗ 
rigen, geboren zu Dresden am 9. März 1817, 
zeigte ſchon in der frühelten Kinpheit eine leb⸗ 
bafte Phantafie und begann bereits im fiebenten 
Jahre ihren Gedanken eine poetiihe Faſſung 
zu geben; bis zum elften Jahre hatte fie eine 
ganze Reihe Lieder, Sprüde und Erzählungen, 
ja fogar Dramen gedichtet. Mit bemwundern®: 
werthem Fleiße fammelte fie fi auch umfaſſende 
Kenntnifje in den neueren Sprachen und allge- 
meineh Wiflenihaften. Nach dem Tode ihres 
Baters leitete fie die Erziehung ihrer jüngeren 
Schweſter, befuhte dann von 1849 bis 1851 
das füdlihe Deutihland und Rußland und 1853 
yealien. Sie ftarb zu Dresden am 28. April 
1856. 


D.: Gedichte. Leipz. 1857. 

Berm.: Das Leben ber Lucretia Dapib- 
fon, überfegt. Leipz. 1843. 

Förſter, Karl Albert Eleon, geboren am 
20. Februar 1794 zu Naumburg, kam 1810 
auf die Landesfhule Pforta und bezog 1814 
die Univerfität Leipzig, wo er anfing Theologie 
zu fiudieren. Seit 1816 in Halle, verband er 
mit feinem Studium noch die Philofophie, pro: 
movierte 1817 und ging 1819 nah Rußland. 
Er wurde zuerft Lehrer an der rigaiihen Dom: 
kreisſchule und 1829 Inſpektor derjelben, als 
welder er am 20. März 1833 ftarb. Im Jahre 
1826 hatte er den Titel eines ruffiihen Raths 
erhalten. 

D.: Den Freifhülern gewidmet. Riga 
1820 — Lieber und Gedichte Ebb. 1822. — 
Klara und Kurt von Eulenftiein. Roman: 
tiihe Dichtung. Ebd. 1822. — Das Alter des 
Mannes. Gedicht, Fomponiert von 3%. Treffelt. 
Ebd. 1827. — Lieder undb Gedichte. Zweite 
Sammlung. Ebd. 1829. 
Zörker,, Friedrich, geboren am 24. Septbr. 

1792 zu Mündengofferftäbt bei Altenburg, 
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wurde in Altenburg vorgebildet, widmete fich 
in Jena der Theologie, fpäter ber Kunſtgeſchichte 
und war eben im Begriff, fih für diefe in 
Dresden weiter fortzubilden, als er dem Auf: 
rufe des Königs von Preußen 1813 folgte und 
mit feinem Freunde Th. Körner in das Lützow— 
ſche Treicorps trat, in welchem er fpäter Difi- 
zier wurde. Eine Menge Kriegslieder ftammt 
aus dieſer Zeit, und fie trugen glei ben 
Arndt’ihen und Körner'ſchen Dichtungen unge: 
mein zur Begeijterung der Kämpfer bei. Nach 
dem Einzuge der Verbündeten in Paris hatte 
Vöriter Antheil an der SZurüdforderung der 
dort aufgehäuften geraubten Kunftihäße und 
ihrer Zurüdführung nah Berlin. Nah dem 
Kriege wurde er Lehrer der Geſchichte an ber 
Artillerie und Ingenieurſchule in Berlin, je- 
doch wegen eines Auflates „Ueber bie gejhicht- 
lihe Entwidelung der Verfaflung Preußens“ 
in Ludens „Nemefis“ 1817 vor ein Kriegsge- 
richt geitelt und feines Lehramtes enthoben. 
Er wollte fih nun als Privatdozent habilitieren, 
erhielt aber die Erlaubnis dazu nidt, weshalb 
er fich der journaliftiihen und Iiterariihen Thä- 
tigfeit zumandte. Seit 1821 redigierte er dic 
„Reue Berliner Monatsfhrift”, von 1823 bis 
1826 die „Voſſiſche Zeitung“ und von 1827 
bis 1830 mit Wilibald Aleris das „Neue Kon: 
verfationsblatt”. Im Sabre 1829 wurde er 
mit dem Titel eines Hofraths Kuftos bei der 
königl. Kunftlammer und fpäter Direktor des 
ethnographiſchen Muſeums, doch brachten ihn 
feine Mittheilungen über das Privatleben Fried: 
rih Wilhelms II. in feiner „neueren und neue: 
ften Geſchichte Preußens“ (Berlin 1850) aber: 
mal® um die Gunft des Hofes. - Er ftarb in 
Berlin am 8/9. November 1868. — Außer 
einer ftattlichen Reihe von geographiſchen und 
geſchichtlichen Werken ſchrieb er: 

D.: Schlachtenruf und Shlahtengefang 
an die erwachten Deutſchen, von F. von der alten 
Burg. (Dresden) 1813. — Die Körners-Eiche. 
Drama. Dresd. 1815. — Der König und feine 
Mitter. Ein Gedicht in Feſtgeſängen. Berl. 1816. 
1817. — Die Runde des großen Kurfürftien 
in ber Neujahrsnacht 1822. 1827. 1829. Ebd. 1829. 
— Briefe eines Lebendigen; I. Ebb. 1829. 
— Des großen Kurfürften Achte Runde 
in ber Neujahrsnacht 1837. Eine Legende. Ebd. 
1837. — Gedichte. 1.n.2. Bud; I. Ebd. 1838. 
(Inhalt: I. Kriegslieder. Eine Keitgabe zur 25jäb- 
tigen Aubelfeier der freiwilligen Jäger. — II. Ro: 
manzen, Erzählungen, Legenden.) — Jubiläums: 
runde bes großen Kurfürften in der Neujahrsnacht 
1840. Berl. 1840. — Die Berle auf Linda: 
beide. Feſt⸗-Spiel in Romanzen und lebenden Bil- 
bern, zur eier ber Vermählung bes Kronprinzen 
Kriedrih von Dänemark mit der Prinzeffin Karo: 
line von Medlenburg auf dem Sclofje zu Neu: 
ftrelit bargeftellt. Neuftrelik u. Neubrandenbg. 1841, 
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— Peter Schlemihls Heimkehr (Kortfegung 
von Chamiſſo's PB. Schlemihl). Leipz. 1843. Neue 
Ausg. Berl. 1849. 

VBerm.: Die Sängerfahrt. Eine Neujahrs- 
gabe für Freunde ber Dichtkunſt und Malerei, ge: 


fammelt von Fr. F. Berl. 1818. — Taſchenbuch 


auserlefener Märchen von Goethe, Püdler, 
Rückert u. b. Serauegeber Tr. Förſter. Ebd. 1838. 
— Kunft und Leben. Aus Friedbrih Förfters 
Nachlaß. Herausgeg. von Herm. Kletke. Berl. 1873. 
Förſter, Ernft Joachim, Bruder des Vo- 
rigen, wurde am 8. April 1800 zu Münden: 
goſſerſtädt geboren, ftudierte in Jena Theologie, 
jodann in Berlin au Philofophie, Philologie 
und Naturwifjenfchaften, befhäftigte fich daneben 
viel mit der Malerei und wurde zu derfelben 
endlih, namentlih durch Cornelius' Einflug, 
ganz hingezogen. Nachdem er in Berlin ben 
eriten Unterriht von W. Schabow und Karl 
Zimmermann genofien, ging er 1822 nad 
Dresden, wo er Studien nad Tizian und Hol: 
bein machte, und 1823 nah Münden zu Cor: 
nelius, unter deſſen Leitung er 1824 und 1825 
an der Aula zu’ Bonn und jpäter an der Aus: 
ſchmückung der Arkaden des Hofgartens in 
Münden und des neuen Königsbaues daſelbſt 
arbeitete. Der an ihn ergebende Auftrag, die 
Biographie feines Schwiegervaterd, des Did): 
ter8 Sean Paul, nah dem Tode des erften 
Herausgebers, fortzujegen, führte ihn zu Ar: 
beiten auf dem Gebiete der Literatur. Er jchrieb 
zu dem Wert „Wahrheit aus Nean Pauls 
Leben“ den 4.—8. Band (Breslau 1827— 
1833), auch gab er „Politiſche Nachklänge 
von Jean Paul“ (Heidelberg 1832) heraus 
und nahm an der Herausgabe von defjen Nach⸗ 
lag und Briefwechjel den hauptſächlichſten An: 
theil, wie er auch eine kurze Biographie des 
Dichters für die Ausgabe von deflen „Ausge: 
wählten Werfen” (Berlin 1849) verfaßte. Seit 
dem jahre 1826 unternahm er mehrmals Rei: 
fen nad Stalien, wo er mande, die italienifche 
Kunſtgeſchichte bereichernde Studien machte, alte 
nicht beadhtete Gemälde auffand und theilmeis 
berftellte und eine reihe Sammlung von Hand: 
zeichnungen nad Älteren Werfen theils im Auf: 
trage der Könige Max von Bayern, Friedrich 
Auguft von Sadien, Friedrich Wilhelm IV, 
von Preußen, theils für fidh jelbit anfertigte. 
Andere Reifen nad Holland, Belgien, Paris 
und London boten ihm reihen Stoff zu vielen 
Abhandlungen und Notizen für öffentlihe Blät- 
ter, namentlich das „Kunftblatt” und die „Augs- 
burger Allgemeine Zeitung”. Später wendete 
fi Förſter ganz der Kunftichriftftellerei zu und 
veröffentlichte eine ange Reihe gediegener Schrif: 
ten auf diefem Gebiete. Er lebt in Münden 
und ift Mitglied der königl. Akademie der bil- 


denden Künfte. — Bon Förfters kunfthiftorifchen 
Schriften find zu erwähgen: „Beiträge zur neue: 
ren Kunſtgeſchichte“. Leipz. 1735. — „Die Ge: 
ſchichte der deutſchen Kunſt“; V. Edd. 1851—59. 
— „Geſchichte der neuen deutſchen Kunit*; II. 
Ebd. 1863. — „Abriß der allgemeinen Kunft- 
geſchichte.“ Dresd. 1864. — „Raphael. Biogra⸗ 
Die IL Ebd. 1867—68. — „Leben und 
Merle des Fra Beato Angelico da Fieſole“. 
Megensb. 1869. 

D.: Gedichte. Leipz. 1854. 

Förtſch, Joh. Philipp, wurde am 14. Mai 
1652 zu Wertheim in Franken geboren, wo jein 
Bater Bürgermeijter war, beſuchte das dortige 
Gymnaſium und jeit 1670 die Univerfitäten 
Tranffurt, Jena, Erfurt, Delmitedt und Alt: 
dorf, wo er Medizin ſtudierte. Nah einer 

rößeren Reife burh Deutichland, Belgien und 

Frankreich, auf welcher er fi auch in feinem 
Lieblingsfach, der Mufif, der er von Jugend 
an zugetban gemwejen war, immer mehr aus: 
bildete, fam er 1678 nah Hamburg, wo er 
bei der damals dort eingerichteten Oper nicht 
nur als Xenorjänger angeftellt wurde, fondern 
auch Opernterte verfertigte und Tomponierte. 
Yı Jahre 1680 ward er von dem Herzog Chri⸗ 
jtian Albrecht von Holftein: Gottorf zum Hof 
fapellmeifter ernannt; 1681 erhielt er von Kiel 
aus die Würde eined Doktors der Medizin und 
wirkte als ausübender Arzt zu Schleswig, Hu⸗ 
fum und in den benachbarten Dertern mit jol: 
hem Erfolge, daß er, nachdem er 1689 fein 
Kapellmeifteramt niedergelegt hatte, den Titel 
eines berzogl. holſtein-gottorfiſchen Hofmedikus 
erhielt und 1694 vom Biſchof von Lübeck als 
Zeibarzt und Juſtizrath nah Eutin berufen 
wurde, wo er als Dekan des Stifts Lübeck 
am 1-4. Dezbr. 1732 ſtarb, 

D.: An den Jahren 1678 bis 1688 bichtete er 
den Tert zu folgenden Opern: 1) Orontes. — 
2) Aeneas. — 3) Doris. — 4 Hannibal. 
— 5) Semele — 6) Das unmöglide 
Ting — 7) Alerander — 8) Andromeda. 
- 9) Alcefte, die er auch koniponierte — Mu: 
ficalifhes Luftfpiel am 45. Geburtstage ber 
Herzogin zu Holftein-Gottorf, oder am 11. April 
1693 vorgeftellet. Schleswig 1693. 

Fongnd, Friedrich Heinrih Karl Baron de 
la Motte, wurbe am 12. Februar 1777 zu 
Brandenburg a. d. Havel geboren und feit 1783 
zu Safrom bei Potsdam, wo die aus Trank: 
reih ftammende Familie fi) damals aufbielt, 
von dem Kandidaten A. F. Sachſe unterrichtet, 
ber |päter mit der Familie nad) dem Nittergute 
Lenzke überfiedelte.e Das geiftige Weſen Fou⸗ 
qué's charakterifierte fih ſchon jehr früh durch 
eine lebhafte Phantafie und burd den Hang 
zu einem ftillen, in ſich gefehrten Weſen, das 
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namentlih bei dem Tode feiner von ihm zärt: 
li geliebten Mutter (1788) auffallend hervor: 
trat. Se tiefer er fih in feine Traum: und 
Phantafiewelt zurüdzog, deſto trüber wurde 
feine Stimmung, aus ber ihn erit die fran= 
aönfse Revolution berausrif. Ganz in ben 
Vorftellungen des bamaligen Adels erzogen, 
erfüllten ihn die durch die Revolution herbei: 
geführten Zuftände mit Abjcheu und die unglüd: 
lihen Erfolge der preußiſchen Waffen mit tie 
fem Schmerz, der noch vergrößert wurde da⸗ 
durch, daß er die Univerfität Halle beziehen 
follte, um bort die Rechte zu ftudieren, wäh: 
rend feine Wünfche auf die friegerifche Laufbahn 
erichtet waren. Doch ſah er dieſe fih im 
Sabre 1794 erfüllen, als er in das Küraſſier⸗ 
Regiment Herzog von Weimar als Kornet ein: 
treten und den Rheinfeldzug mitmachen durfte, 
Nach Beendigung desfelben kam er mit feinem 
Regiment ext nad Aſchersleben in Garnifon, 
wo er Muße genug fand, fich mit Poeſie und 
Literatur zu bejhäftigen. Hier verheiratete er 
fih auch, doch war die Ehe dur Fouqué's 
Schuld eine nicht glüdliche und wurde deshalb 
bald wieder gelöft. Auch in Büdeburg, wohin 
er jpäter in Sarnifon kam, ſetzte er fein Stu: 
dium der vaterländifchen Literatur fort; bejon: 
ders waren es Jean Paul und Schiller, deren 
Werke ihn begeifterten und zugleich bildeten. 
Dei einem Beſuche in Weimar (1802) madıte 
er Göthe's und Schillers Belanntihaft. Dann 
verheiratete er fi mit einer vermwittweten Frau 
von Rochow (ſ. d. Folgende), nahm feinen Ab- 
Ichied vom Militär und lebte nun in Nennhau⸗ 
jen bei Rathenow, dem Familiengute jeiner 
©attin, ausjhlieglih der Dichtkunſt (1803). 
Bis zum Jahre 1810 pflegte er nur bie dra- 
matiſche Dichtung, und feine erjte Arbeit, die 
„Dramatiihen Spiele von Pellegrin gab A. W. 
Schlegel 1804 heraus. Später ſchrieb er Ro: 
mane, die fih einen ausgedehnten Kreis von 
Lefern erwarben, und auch von Goethe und 
Sean Paul anertennend beurtheilt wurden. Im 
Jahre 1813, beim Ausbruch des Yreibeitgfrie: 
ge führte er feinem Könige eine auserlejene 

haar zu, trat jelbit als Lieutenant unter bie 
freiwilligen Jäger und avancierte bald zum 
Nittmeifter. Er wohnte den bebdeutendften 
Schlachten in dem Kriege bei; doch mußte er 
aus Gefundheitsrüdfihten die militärifche Lauf: 
bahn bald aufgeben. Seitdem lebte er, unab⸗ 
läffig mit neuen Schöpfungen auf dem Gebiete 
des Romans und Drama's beihäftigt, abwech⸗ 
felnd in Berlin und auf feinem Gute Nenn» 
haufen. Nah dem Tode feiner Gattin (1831) 
z0g er nah Halle, wo er Vorlefungen über 
Geſchichte der Poefie und der neueren geit hielt, 


ih auch zum bdrittenmale verheiratete. Im 
Sabre 1842 jiebelte er nach Berlin über, wohin 
ihn fein Gönner Friedrihd Wilhelm IV. 309, 
ber in feiner Jugend Fouqué's Dichtungen jehr 
eliebt hatte. Bon demielben huldvoll unter: 
fügt ‚ lebte er bier wenigftens nicht in fümmer: 
lihen Berbältnifien, bis ihn am 23. Januar 
1843 der Tod infolge eines Schlaganfalles 
überrafchte. 


D.: 1) Dramatifhe Spiele von Pellegrin. 
Herausg. v. A. W. von Schlegel. Berl. 1801. 
(Inhalt: Liebe und Streit. — Streit und Liebe. — 
Aquelin. — Nepumuceen. — Märtyrertod. — Rübe: 
zahl. — Die Minnefänger.) — 2) Romanzen 
vom Thale Ronceval, von Pellegrin. Evo. 
1808. — 3) Zwei Schaufpiele Ebd. 1805. 
(Inhalt: Der Falke, in 5A. — Das Reh, in 5 N.) 
— 4) Die Zwerge; ein dramat. Spiel. Ebd. 1805. 
41816. — 5) Hifkorie von bem edlen Ritter 
Galmy und einer fhönen Herzogin von Bretagne ; 
II. Ebd. 1806. — 1) Allwin; ein Roman; II. 
Ebd. 1808. — 7) Sigurd, der Schlangen: 
tödter, ein SHeldenfpiel in 6 Abenteuern. bb. 
1808. — 8) Der Held des Nordens; IH. 
End. 1810. — 9) Eginhard und Emma. Ein 
Schaufp. in 3A. Nürb. 1811. — 10) Vater: 
ländiſche Schaufpiele Berl. 1811. (Snbalt: 
Waldemar, der Pilger, Markgraf von Brandenburg. 
Trauerfp in 5 A. — Die Ritter und die Bauern. 
Schaufp. in 4 A.) — 11) Unbine Eine Erzäh— 
lung. Berl. 1811. 17. Aufl. 1870, — 12) Alboin, 
ber Longobardenfönig. Ein Heldenfpiel in 6 
Abenteuern. Leipz- 1813. — 13) Dramatiſche 
Dichtungen für Deutfche. Neue vaterländijche 
Schaufpiele. Berl. 1813. (Inhalt: Alf und Yngwi. 
Trauerfp. — Die Irmenfäule Trauerſp. — Die 
Runenſchrift, altfählifhes Schaufp. — Die Hein: 
fehr bes großen Kurfürften. Dramat. Gedicht. — 
Die Familie Hallerfee. Trauerſp. a. d. Zeit Des 
Tiährigen Krieges. [Die beiden letzten erfchienen auch 
allein als: Schaufpiele für Breußen. Berl. 
1813.19» — 149) Der Zauberring. Ein Ritter: 
roman; II. Nürnb. 1813. 3. Aufl. Braunſchw. 
1855. — 15) Die Jahreszeiten. Eine Biertel: 
jabrsfchrift für romantifhe Dichtungen; 4 Hefte. 
(Snbalt: I. f. o. 11» — II. Die beiden Hauptleute. 
— III. Aslauga's Ritter, Alpin und Jucunde; eine 
fhottifhe Sage in Balladen. — IV. Eintram und 
feine Gefährten. Letzteres erfchien auch befonbers 
Braunfhw. 1857.) — 16) Corona. Rittergebicht 
in 3 Büchern. Tübing. 1814. — 17) Gedichte 
vor und während bes Feldzuges von 1813. Berl. 
4814. — 18) Kleine Romanc; VI. Ebd. 1814 
bis 1819. (Inhalt: I. Der Todesbund; feparat 1815. 
— TI. Erzählungen; feparat 1815. — IOH—VI. 
Neue Erzählungen; IV. 1814—19.) — 19) Taf: 
filo, ber Bayernherzog. Vorfpiel. Berl. 1815. — 
20) Die Fahrten Thiodulfs, des Isländers; 
I. Samb. 1815 2. Aufl. 1848. — 21) Sänger: 
liebe. Roman. Stuttg. 1816. — 22) Die Bil: 
gerfahrt. Trauerfp. in 5 A., mit einem Borwort 
von Franz Horn. Nürnb. 1816. — 23) Karls 
bes Großen Geburt und Augenbjabre. 
Ein Nitterlied, mit einem Vorwort v. Frz. Horn. 
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Erd. 1816. — 24) Gedichte; V. GStuttg. 1816 
bis 1827. (Inhalt: I. 1816: Gedichte a. d. Jüng⸗ 
Iingsalter. — IL 1817: Gedichte a. d. Mannes⸗ 
alter. — III. 1818: NRomanzen und Idyllen. — 
IV. 1820: Dramatifhe Dichtungen mebft einigen 
Liedern. — V. 1827: Gedichte a. db. Mannesalter.) 
— 25) Die zwei Brüder. Trauerjp. Ebd. 1817. — 
26) Die wunderbaren Begebenheiten bes 
Grafen Alethes von Lindenftein. Leipz. 1817. 
— 27) Liebesrache. Trauerſp. in 3 A. Ebb. 
1317. — 28) Jäger und Jägerlieder. Ein 
kriegeriſches Idyſl. Hamb. 1818. — 29) Aus ber 
Geiſterwelt. Gefhichten, Sagen unb Dichtungen 
ımit Fr. Laun herausg); IL Erfurt 1318. — 
30) Helbenfpiele. Stuttg. 1818. (Inhalt: Bal- 
dur der Gute, in 6 Abenteuern. — Helgi der Hun: 
dingetödter, in 4 Abentenern. — Helgi, ber dus 
bingenheld, in 2 Abenteuern.) — 31) Altſächſi— 
[cher Bildberfaal; IV. Nürnb. 1818—20. (In: 
halt: I. Hermann, ein Heldenfp. in 4 Abenteuern. 
— Il. Weleda und Ganna, eine altdeutfche Ge: 
ſchichte in 4 Büchern. — III. Schöne Irſa mit ihrer 
weißen Kuh. — IV. Die vier Brüder von ber Wefer: 
burg, eine altbeutfche Rittergefch. in 4 Büchern). — 
32) Hieronymud Stauf. Trauerfp. in 5 A. 
Berl. 1819. — 33) Sefühle, Bilder und An: 
fihten. Sammlung kleiner proſaiſcher Schriften; 
IL. Leipz. 1819. — 34) Der Berfolgte Roman; 
III. Ebd. 1821. — 35) Bertrand bu Gues— 
clin, ein biftorifches Rittergedicht in 4 Büchern; 
Ill. Ebd. 1821. — 36) Wilde Liebe Ein Rit: 
terroman; Il. Ebd. 1822. — 37) Ritter Elibouc. 
Eine altbretagnifhe Sage; III. Ebd. 1825. — 38) 
Reierlieder eines Preußen im Herbite 1823. 
Berl. 1823. — 39) Geiftlihe Lieder. Erftes 
Bohn. Leip. 1823. — 40). Reife: Erinne: 
rungen; Il. Dresb. 1823. — 41) Der Refugie, 
oder: Heimat und Fremde. Roman a. d. neu: 
eren Zeit; Ill. Gotba 1824. — 42) Die Fahrt 
in bie neue Welt (und: Das Grab der Mutter, 
von Aleris dem Wanderer). Quedlind. 1824. — 
43) Don Garlos, Infant von Spanien. 
Trauerfp. mit einer Zueignung von Fr. v. Schiller. 
Danzig 1824. — 44) Die Saga vondem un: 
Iaugar, genannt Dradenzunge, und Rafn bem 
Sfalden. Eine Islandskunde des 9. Jahrh.; Ill. 
Mien 1826. — 45) Mandragora. Novelle. Berl. 
1827. — 46) Der Sängerfrieg aufder Wart— 
burg. Ein Dichterfpiel. Ebd 1828. — 47) Fata 
Morgana. Novelle. Stuttg. 1830. — 48) Erzäb: 
Iungen und Novellen. Danzig 1833. — 49) 
Die Welt: Reiche in ben Jabren 1835— 1840. 
Fine Bilderreihe (Gedichte); VI Hefte. Halle 1830 
bis 1840. — 50) Bon ber Liebes-Lehre. 
Samb. 1837. — 51) Preußifhe Trauer: 
ſprüche und Hulbigungsgrüße für das Jahr 
1840 (Gedichte auf den Tob Friedrich Wilhelms III. 
u. zur Huldigung für ben Nachfolger). Halle 1840. 
— 52) Rebensgefhichte. Aufgezeichnet von ihm 
ſelbſt. Ebd. 1840. — 53) Ausgewählte Werte. 
Ausgabe Iehter Hand; Xll. Halle 1841. (Anhalt: 
I—I. ſ. o. 9 — IV—-VL ſ. o. 14) — VIL ſ. 
o. 15) IV. — VIIL f. 0. 14) — IK—KI. Ro: 
vellen, Erzählungen, Schaufpiele, Gedichte.) — 54) 
Ter Bappenbeimer Küraffier. Scenen a. 
db. Zeit bes 30jährigen Krieges. Norbbin. 1842. 


Fouqus. 


N. Ausg. Bautzen 1853. — 55) Abfall und 
Buße, oder: Die Seelenipiegel. Ein Noman 
a. d. Grenzſcheide bes 18. u. 19. Zahrb ; III. Berl. 
1844. — 56) Joſeph und feiue Geige. — 
Kaifer Karls V. Angriff auf Algier. Zwei 
Novellen. Potsd. 1845. — 57) Geiltlide Ge— 
dichte. Herausg. von Albertine de la Motte Youque. 
Mit Vorwort von H. Kletfe. Berl. 1846. — Ver: 
ſchiedene Beiträge in Zeitfchriften. 

Founnd, Karoline Augufte, Baronin de la 
Motte, zweite Gattin des Vorigen, geborne 
von Brieft, wurde 1773 ze Nennhauſen bei 
Rathenow geboren und 1789 mit einem Herrn 
von Rochow vermählt. Als dieſe Ehe 1800 
getrennt worden, heiratete fie 1803 den Bori- 
gen und lebte mit ihm abwechſelnd in Berlin 
und Nennbaujen. Hier ftarb fie am 20. Juli 
1831. — Sie ſchrieb unter dem Namen Serene, 
oder nannte fih nah ihrem eriten Roman 
„DBerfaflerin des Roderich“. 

D.: Drei Märchen von Serena. Berl. 1806. 

— Roderih. Erfter Theil. Ebd. 1807. — Die 
Frau des Falfenfteins. Roman; Il. bb. 
1810. — Kleine Erzäblungen. Ebd. 1811. 
Inhalt: Arnold und Marie. — Das Seegeflabe. 
— Der Rofengarten. — Der Hodyzeitsabend. — 
Das Fräulein vom Turme. — Der Ring von Sa: 
voyen. — Keufhe Minne.) — Magie der Na— 
tur. Eine Revolutionsgefhichte.e Ebd. 1812. — 
Tafbenbud der Sagen und Legenden (mit 
Amalie von Hellvig); IL. Ebd. 1812—13. — Ruf 
„an beutfhe Frauen. Ebd. 1813. — Die Spa: 
nier und ber Freiwillige in Baris. Eine 
Geſchichte a. d. beil. Kriege. Ebd. 1814. — Feo— 
dora. Roman; II. Leipg. 1814. — Edmunds 
Wege und Irrwege. Roman a. db. nächſten 
Vergangenheit; III. Ebd. 1815. — Das Helden: 
mädchen aus ber Vendee. Roman; Il. Ebb. 
1816. — Neue Erzählungen. Berl. 1817. 
(Snbalt: Die unſichtbaren Schlingen. — Die Ber: 
wünfhung. — Der Walbbrunnen. — Der Cypreſſen⸗ 
franz. — Der Abtrünnige — Bilder a. d. Leben 
der Kaiſerin Cuboria. — Der beilige Atbanafius. 
— Treu bis zum Tob.) — Frauenliebe. Roman; 
IT. Nürnb. 1818. — Ida. Ein Roman; Ill. 
Berl. 1820. — Lodoiska und ihre Tochter. 
Ein Roman; III. Leipz. 1820. — Fragmente 
aus dem Leben der heutigen Welt. Berl. 
1820. — Kleine Romaneund Erzählungen. 
Neue Sammlung ; Il. Jena 1820 (Inhalt: 1. Die 
Fahrt im Walde. — Der Scharfenitein. — Der 
Ragufaner. — Das goldene Schloß. — Die Richter. 
— Der Kloftergarten. — Die Nonne von Moret. 
— II. Die eine fiebe. — Alphonfine. — Der nädt: 
Ihe Saft. — Laura. — Tornen unb Blüten bes 
Lebens. — Bruchftüde aus ben Papieren des Lord 
B. — Der Safthof.) — Die blinde Kübrerin. 
Roman. Berl. 1821. — Heinrich und Marie. 
Roman; III. Jena 1821. — Briefe über Ber: 
lin, im Winter 1821. Berl. 1821. — Bergangen: 
heit und Gegenwart. Roman in einer Samm⸗ 
lung von Briefen. Ebd. 1822. — Die Herzogin 
von Montmorench. Roman; III. Leipz. 1822. 
— Die Vertriebenen. Novelle a. d. Zeit der 








Königin Eliſabeth von England; Ill Ebd. 1823. 

— Neueſte gefammelte Erzählungen; MI. 

Berl. 1824. (Inhalt: I. Der Zweikampf. — Die 
Familie Adlingen. — Die drei Wanberer. — Der 
Mönh am Bach. — II. Der letzte ber Balkologen. 
— Der Meierbof von Southwark. — Ottilie — 
Das Wahrzeihen. — Der Maltefer.) — Die bei: 
ben $reunde; Ill. Ebd. 1824. — Wurelio, 
Novelle. Ebd. 1825. — Bodo von Hohenrieb. 
Ein Roman neuerer Zeit; LI. Ebd. 1825. — Die 
Frauen in ber großen Welt. Bildungsbud 
beim Eintritt in das gefellige Leben. Ebb. 1826. — 
Balerie Die Sinnesändberung. Der Weih— 
nachtsbaum. Drei Erzählgn. Ebd. 1827. — Re: 
fignation; Il. Frkf. 1829. — Der Schreib: 
tifch, oder: Alte und neue Zeit. Ein nachgelafjeres 
Verf. Köln 1833. 

Grande, Auguſt Hermann, geboren zu Halle 
am 18. April 1830, legte den Grund feiner 
Bildung auf der Realihule der Francke'ſchen 
Stiftungen dafelbit, wurde aber bei dem frühen 
Tode feines Vaters genöthigt, ſich gegen feinen 
inneren Beruf einer praktiſchen Thätigkeit zu- 
zuwenden. Nachdem er ſich zuerft im Berg: 
weien, dann im Baufach verſucht hatte, wid: 


mete er fich fchließlich dem Poitdienft und ift 


jest als kaiſerlicher Poſtbeamter in feiner Vater: 
ſtadt angeftellt. Gleichzeitig ijt er Redakteur 
bes „Halle'ſchen Tageblattes“. — Seine Dich: 
tungen veröffentlichte er unter dem pfeudonymen 
Autornamen 9. Witten und Heiurich Linden. 
D.: Frühlingsfeier. Lieder⸗Cyklus. — 
Deutfhes Leben Lieder: Eyflus. — Vater 
Rhein. Lieder-Cyklus (fämtlih von Franz Abt 
fomponiert.) — Märchen der Thränen. Halle 
41848. — Blüten im Winter Novellen. — 
Hobes Lieb auf König Friedbrih Wil: 
beim IV. — Ein $rühlingstraum. Gebicht 
in 7 Gefängen. Leipz. 1852. 2. Aufl. 1853. — 
Kyffpäufer. Epiſches Gebicht. Ebd. 1859. — 
Nicht gedrudte Dramen: Die Bureaufraten. 
Luffp. in AU. — Nur einen Orden! Schwanf 
in 14. — Wer ift Regent? Luftfp. in 5 U. 
— Anno 13! Schaufp. in 5 A. — Hurrah 
Preußen! Zeitbilb in 3 Abtbeil. 
Srandel, Adolf, geboren zu Brünn am 
20. Oktober 1823, beſuchte das Gymnaſium 
dafelbft und abfolvierte dort auch den philofo- 
phiſchen Kurjus. Der fi) eben damals ent: 
widelnden tehniihen Richtung der Seit auf 
ven Wunſch feines Vaters folgend, kam er im 
Jahre 1841 nad) Wien und trieb dort höhere 
Mathematit, Mechanik u. ſ. w., verließ aber 
1848 die techniſche Laufbahn und hielt ſich län: 
ere Zeit auf den Hochſchulen zu Leipzig unb 
Sena auf. In legterer Stadt erlangte er auch 
1851 bie philoſophiſche Doktorwürde. Seitdem 
lebte er in mehreren Städten Deutſchlands, zu: 
legt in Dresden, wo er mir Gutzkow in enge: 
ten Berfehr trat. Von bier ausgewiefen, kehrte 
er 1856 nad feiner Vaterſtadt Brünn zurüd, 


Francke — Fran. 
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wo er fein in Dresden begonnenes biftorifches 

Wert „Kleopatra und ihre —* vollendete, das 
aber noch nicht veröffentlicht worden iſt. 

D.: Wiener Gräber (anonym; Franckel wird 

für den Verfaſſer gehalten). Leipz. 1850. — Der 

Zannbäuf er (epifch-Igrifches Gedicht). Weimar 


Francis, Luiſe von, wurde im Jahre 1817 
in der Nähe von Weißenfels in glänzenden 
Verbältniffen geboren ,. verlor aber nad bem 
Tode ihres Vaters durch einen treulojen, leicht: 
finnigen Vormund ihr Vermögen und Tebte 
dann in dem Haufe ihres Oheims, des befann- 
ten Generals von Francois. Zu ihrer Mutter 
urüdgelehrt, war ihr fernerer Lebensgang ein 
* ſtiller, meiſt einſamer, vielfach auf dem 
Krankenbett oder an Krankenbetten. Ihre Bil— 
dung iſt eine völlig autodidaktiſche. Nicht der 
Dämon des Fabulierens trieb fie in das litera— 
riiche Gebiet, fondern äußere Nöthigung. Seit 
dem Jahre 1855 fchrieb fie meilt anonym ober 
pſeudonym für das Cotta'ſche Morgenblatt und 
einige andere Journale kleine Novellen, die in 


neueſter Zeit gefammelt erſchienen und mit Bei: 


fall aufgenommen wurden, außerdem zwei 
größere Romane, die ihr eine hervorragende 
Stellung unter den neueren Schriftftellerinnen 
gefihert haben. Ruife von Francois lebt in 
Weißenfels. 

D.: Ausgewählte Novellen; Il. Berl. 1867. 
(Inhalt: I. Das Jubiläum. — Der Poften der 
Frau. — Die Stanbel. — II. Subitb. — Die 
Fluswirtin. — Die letzte Redenburgerin. 
Roman; II. Ebd. 1871. 3. Aufl. 1874. — Er: 
zäblungen; II. Braunſchw. 18741. — Frau 
Erbmutbens Zwillingsfäöhne Roman; II. 
Berl. 1872. — Hellftedt und andere Erzäh— 
lungen; III. Ebb. 1874. _ 

Fraucois, Maria Elementine, geboren 1823, 
jtarb 1844, wie erzählt wird, an gebrochenem 
Herzen über die Untreue ihres Geliebten. Nach 
ihrem Tode erſchienen ihre 

D. unter dem Titel: Gedichte einer früh 
Berflärten. Trier 1844. 

Francois, Elotilde von, fiehe Elotilde won 

Schwartzkoppen. 

Frauk (Franck), Sebaſtian, wurde um das 
Jahr 1500 zu Donauwörth geboren (daher er 
ih auch Seb. Frank von Wörd oder 
von Wert nennt). Ueber ſeine Jugend und 
Studien iſt nichts bekannt geworden. Sein 
erſtes Buch erſchien 1527 zu Nürnberg, wo er 
fih damals aufgehalten zu haben ſcheint. Im 
folgenden Jahre verheiratete er ſich dafelbit mit 
Dttilie Behaim und verdeutſchte die Schrift 
des Iutherifchen Predigers Althamer: „Diallage 
oder Vereinigung der ftreitigen Sprüd in ber 
Schrift”. Ein Anhänger der Reformation ftand 
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er mit Luther in gutem Kinvernehmen und 
diefer jchrieb ihm jogar eine Vorrede zu feiner 
1530 erfchienenen „Chronika und Bejdreibung 
der Türkei aus der Hand eines 22 Jahre in 
türkiſcher Gefangenſchaft gewejenen Siebenbür— 
gers“. Bald darauf aber gab er ſich pantheiſti— 
ſchen und idealiſtiſchen Anſchauungen hin, mußte 
wegen ſeines rationaliſierenden Werkes „Von 
der Erkenntnis des Guten und Böſen“ (Augsb. 
1530) Nürnberg verlaſſen und ſiedelte 1531 
nach Strapburg-über, wo er die erſte Weltge— 
ihichte in deutfher Sprade jehrieb, die „Ehro: 
nika, Zeitbuch und Geſchichtbibel 
von anbegyn bis 1531” (Straßb. 1531, 
fortgeſetzt von Frank ſelber bis 1543, von einem 
Ungenannten bis 1551). Da dies Buch jedoch 
Anſichten enthielt, welche mit denen früherer 
Ketzer übereinjtimmten, wurde er aus Straß: 
burg verbannt, nachdem er noch eine Zeit lang 
im Gefängnis gelegen hatte. Er 309 nad Eß— 
lingen in Würtemberg (1532), wo er fid von 
der Geifenfiederei zu ernähren juchte, im fol: 
genden Jahre nad Geißlingen und 1534 nad) 
Um, von welcher Stadt ihm das Bürgerredt 
verliehen worden war. Hier wandte er fi 
wieder der Schriftitellerei zu und gab 1555 
jeine „Paradoxa oder 280 Wunderreven und 
Häthfel Heiliger Schrift“ heraus, die ihm neue 
Unannehmlichkeiten bereiteten; und als in den 


folgenden Schriften feine Dinneigung zu den 
Schwenkfeldianern immer mehr zu Tage trat, 
wurde er bed Bürgerredhts der Stadt Ulm für 


verluftig erklärt, aus der Stadt verwiefen 
(1939), ja auf dem Stonvent zu Schmalfalden 
(1540) wurden feine Lehren verworfen und 
vor jeinen Schriften Öffentlich gewarnt. Bon 
nun an zog er unität in Süddeutſchland umher. 
Zulegt fing er an, eine Ketzer-Chronik zu 
jhreiben, die er felber in Bafel herausgab, wo 
er fih zulegt als Buchdruder und Verleger 
niedergelaflen batte und 1545 jtarb. 

D.: Sprichwörter, Schöne, Weife, Herrliche 
Glugredben vnnd Hofffprüh. Befchrieben und auß: 
aelent; II eff. 1541. — Sprichwörter Ge: 
meiner Tütfher Nation, eritlih durch Seb. 
Francken gefammlet, nüwlich aber in fommlidye 
ordnung geftellt und gebeilert; II. Zürih o. J. 
(1545). — Seb. Francks Spridwörter, Erzäblungen 
und Fabeln der. Teutfchen; berausgeg. von Gutten⸗ 
ftein. Frkf. 1831. 

Frauk (Grand), Michael, Sohn eines 
Handelsmannes und Rathsmitgliedes zu Schleu: 
jingen, wurde dajelbit am 16. März 1609 ge: 
boren und beſuchte anfänglid das Gymnaſium 
jener Vaterftadt, ergriff aber nach dem frühen 
Tode ded Vaters, da die Mittel nicht aus: 
reichten, alle fünf Söhne ftudieren zu laflen, 
das Bäckerhandwerk und gründete bereits 1628 


Tran. 


in Schleufingen einen eigenen Hausftand. In 
feinen Mußeſtunden bejdäftigte er ſich unaus⸗ 
gejegt mit den Wiſſenſchaften, insbefondere mit 
der Dicht: und Tonkunſt, die ihm denn aud 
in der ſchweren Noth des dreifigjährigen Krie: 
ges oft herrlihen ZTroit gewährten. Um fein 
Vermögen gebradt, nahm er in Koburg feine 
Studien wieder auf, wurde 1644 Lehrer an 
der Stadtihule dafelbft und ftarb am 26. Juli 
(27. Septbr.) 1667. Im Jahre 1659 batte 
er die Freude, von dem kaiſerlichen Pfalzgrafen 
Rift mit dem Dichterlorbeer gekrönt zu werden; 
aud wurde er in den Elbſchwanenorden aufge 
nommen, in Wem er den Namen „Staurophi- 
Ius” führte. 

D.: Geiftlihes Harpffenfpiel. Koburg 
1657. — Geiſtlicher Lieder erites Zwölf. 
An Noten mit vier Stimmen. Ebd. 1662. 

Frauk, Johann, wurde am 1. Juni 1618 
zu Guben in der Niederlauiig geboren, wo fein 
Vater Advokat und Rathsherr war. Diefen 
verlor er ſchon, als er erſt zwei Jahre alt war, 
und ein naher Verwandter ließ ihn auf den ge: 
lehrten Schulen zu Kottbus, Stettin und Thorn 
beranbilven, jo daß er, von Anverwandten und 
Freunden auch fernerhin unterſtützt, 1637 die 
Univerfität Königsberg beziehen konnte, wo er 
bie Rechte ftudierte. Großen Linfluß übte hier 
Simon Dach auf ihn aus. Nach Beendigung 
der Studien ließ ſich Frank in ſeiner Bater- 
itadt als Rechtsanwalt nieder und erwarb ſich 
bier bald allgemeines Vertrauen, jo daß er 
1648 zum Rathsherrn und 1661 zum Bürger: 
meifter gewählt wurde. Im Jahre 1670 wurde 
er zum SLandesälteiten des Markgrafthums 
Niederlaufig ernannt, welche Stelle er bis zu 
feinem Tode am 18. Juni 1677 befleidete. 

D.: Teutfhe Gedichte I. Theil: Geift- 
lihes Sion, d. i. Neue geiftliche Lieder und 
Pfalmen , nebft beigefügten theils hefannten, tbeils 
lieblihen neuen Melodien. II. Theil: Irdiſches 
Helicon, d. i. Lob⸗, Lieb: und Leidgedichte Guben 
1672 — 74. — Geiftlihe Lieder, befonders 
herausgegeben von J. 8. Paſig. Grimma 1846. 
Braut (Krande) Salomon, wurde zu Wei: 

mar am 6. März 1659 geboren; fein Bater 
war Kammerſekretär dafelbit. Nach vollendeten 
Studien fand er feine erfte Anftellung in Zwi⸗ 
au, wurde dann 1689 gräflich ſchwarzburgiſcher 
Regierungsfetretär in Arnftadt und 1697 fürtt- 
lich ſächſiſcher Regierungs- und Konjiftorial- 
ſekretär in Jena. Im Jahre 1702 wurde er 
als Oberkonſiſtorialſekretär nach Weimar berufen 
und ihm zugleich die Stelle eines Bibliothekars 
und Inſpektors des Münzkabinets übertragen. 
Hier ſtarb er am 11. Juli 1725. Schon als 
Jüngling gehörte er der frudhtbrinnenden Ge— 
felihaft unter dem Namen „der Treumeinende“ 
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als Mitglied an und in ſeinem 26. Jahre trat 
er bereits mit der erſten Sammlung von geiſt⸗ 
lichen Poeſien hervor. 

D.: Geiſtliche Gedichte Weimar 168) — 
Madrigaliihe Seelenluſt über das Leiden 
unfers Erlöfers Arnſtadt 1697. — GSeift: und 
Beltlihe Boefien. Sena 1711. — Weißt: 
und Weltlicher Poefien Zweiter Theil. 
Ebd. 1716. - Evangelifhes Andachts Op— 
fer in geihlinen Cantaten. Weimar. 1715. 
- SHeliconifhe Ehren, Liebes: und 
Trauerfadeln. Weimar und Jena 1718. 

Franf, Andreas, geboren am 11. Dezbr. 

1768 auf dem Meierhofe Waldachshof im 
Fürſtenthum Yeiningen, ſtudierte zu Aichaffen- 
burg und Mainz Theologie, wurde 1796 Priejter, 
1797 Kaplan zu Oeſtrich im Rheingau und 
nod in demjelben Jahre Profeffor am fatho: 
liſchen Gymnaſium zu Branffurt am Main. 
Nah Aufhebung desjelben (1815) ward er 
Chorherr im Bartholomäusftift und lebte, als 
auch dieſes aufgehoben wurde, al8 Privatgeift- 
liher daſelbſt. Er ftarb zu Frankfurt am 
2. Juni 1827. 

D.: KampfderLiebe und Freiheit. Trauer: 
ſpiel. Frif. 1825. — Der Mann zweier Wei: 
ber. Famtliengemälbe in 5 A. Ebd. 1825. 

Franf, Guſtav, Ritter von, wurde am 22. 

März 1807 zu Wien geboren, ftudierte dajelbft 
die Nechte und erlangte 1829 in Padua die 
Doktorwürde. Nah dem Tode jeiner Frau 
(1831) trat er zu Wien in den Militärdienit. 
Infolge eines Duellprogefjes hatte er eine mehr: 
jährige Daft zu beftehen, verlieg darauf die 
Armee und bejhäftigte ſich mit Literarifchen Ar- 
beiten. Im Sabre 1841 übernahm er in Ge: 
ſellſchaft mit dem Schaufpieler Forſt die Leitung 
des Theaters in Peſt, heiratete dajelbit bie 
Sängerin Wirnjer, trat aber infolge von Mis— 
belligfeiten mit Forſt jhon 1843 von der Bühne 
jurüd und ging nah Wien, wo er von 1845 
i8 1847 die „Wiener Zeitfchrift für Kunft, 
Literatur und Mode“ rebigierte. Infolge jeiner 
Betheiligung an den Ereigniſſen des Jahres 
1848 mußte er aus Defterreidh fliehen; er be- 
gab fi} nach Leipzig, wo er eine Zeit lang das 
Blatt „Wiener Bote” berausgab, dann aber, 
um der Gefahr ter Auslieferung durch die 
ſächſiſche Regierung zu entgehen, mit Hilfe feiner 
Frau aus dem Gefängnis entfloh und nad 
London überfiedelte, wo er mehrere Jahre ver: 
weilte und durch Porträtmalen feiner Familie 
den Unterhalt erwarb. Im Jahre 1858 Se 
er auf jein Anfuchen die Erlaubnis, nad) Deiter: 
reich zurüdzufehren, doch ſah er den heimiſchen 
Boden nicht wieder. Er ſiarb zu London im 
Sanuar 1860. 

"Dr Gedichte. Wien 188. — König Ed— 
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wards Söhne Trauerfp. nad C. Delapigne 
Leipz. 1835. — Belifar. Lyriſche Tragödie zur 
Mufit von Donizetti. Wien 1836. — Drama: 
tifche Zeitbilder. Leipz. 1837. 2. Aufl. 1846. 
(Inhalt: Der Emperfömmling. — Die Patrizier.) 
— Mijjionsharfe Gedichte. 2. Aufl, Wien 
1845. — Mittbeilungen aus ben Bapieren 
eines Wiener Arztes. Leipz 1846. 2. Aufl. 
1851. 

Fraukl, Ludwig Auguit, wurde am 3. Fe— 
bruar 1810 zu Chraſt in Böhmen geboren, wo 
jein Bater, ein Iſraelit, bei der kaiſerlichen Ta— 
baföverwaltung angeſtellt war. Seine wifjen: 
Igaktige Borbildung erhielt er von 1823 bis 
1826 im Neujtadter Piariſten-Gymnaſium zu 
Prag und bereits bier verſuchte er fi, angeregt 
durh Egon Eberts Dichtungen, jowie durd die 
Werte von Salis, Mutthiffon, Hölty und die 
Göttinger Dichter, gelegentlih in poetijchen 
Produktionen. Bon Prag ging er nad) Leuto- 
mil, um am dortigen Lyceum den pbhilojo- 
phiſchen Kurjus zu abjolvieren, und Ende 1828 
nad Wien, wo er fid an der dortigen Hoch— 
Ihule dem Studium der Medizin widmete. 
Durch den 1825 erfolgten Tod Fine Baters 
nabezu mittello8 und zu feinem Fortkommen 
auf die eigene Kraft angewiejen, waren Frankls 
Verhältniſſe beengend genug und dem dichterifchen 
Anftreben eines jungen Geiftes höchſt ungünftig. 
Doch kämpfte er ſich muthig durch alle Hemm— 
niſſe hindurch. Bereits 1827 hatte er ein epi— 
ſches Gedicht „Jan Pancir“ vollendet, das 
von dem Hiſtoriker v. Hormayr gewürdigt wurde, 
in deſſen „Archiv“ 1828 gebrudt zu werben. 
Mit feinem „Dabsburgliede*, einer zu 
Leutomiſchl entitandenen, zu einen Ganzen ver: 
einigten Balladenfolge aus der öſterreichiſchen 
Geſchichte, kam Frankl fon einen Schritt weiter. 
Der gelehrte und humane v. Hammer-Burgjtall 
zog ihn in feine literarijhen Kreiſe, führte ihn 
bei Karoline v. Pichler ein, bradte ihn mit 
den vorzüglichiten Schriftftellern der Kaijerftadt 
in bleibende Berührung und mußte ihn durd) 
eine fat väterlihe Freundſchaft zu fejjeln und 
zu leiten. Durch Hammer wurde Frankl aud 
auf das Studium der orientalifchen Poefte hin— 
geführt, infolge deifen er jeine „Sagen aus dem 
Viorgenlande” veröffentlidte Zwei Sabre 
fpäter erſchien feine epiſche Dichtung „Ehrifto- 
foro Colombo“. Das dafür erlangte Honorar 
jegte ihn in den Stand, Stalien zu bereijen. 
Er ging nad Padua, bewirkte bafelbft feine 
Promotion zum Doktor der Medizin, Ternte 
dann auf längerem Ausfluge namentlich die 
Kunitiwunder Roms Tennen und war zu Genua 
jo glüdlih, in Anerkennung feines den großen 
Senuejen verherrlidenden Gedichts von der 
WMunizipalität das Ehrenbürgerreht und ein 
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Brachteremplar des Codice Colombo zu erhalten. 
Im Dftober 1837 kehrte Frankl über Prag, 
wo er der Berfammlung deutſcher Naturforfcer 
beimwohnte, nah Wien zurüd, Er wollte die 
ärztlihe Laufbahn beginnen und bewarb ſich 
um eine Sekundararztitelle in allgemeinen Stranz 
tenbaufe, jedoh ohne Erfolg. Die geringe 
Praris, die er fi) nach und nad) verjchafft hatte, 
war zu feiner Subfijtenz keineswegs ausreichend. 
Sp fam er um die Stelle eines Amanuenfis 
in der Hofbibliothef ein und madte, aud in 
diefer Erwartung getäufcht, den Verſuch, die am 
Therefianum erledigte Profeſſur der Aeſthetik 
zu erhalten. Da ihm dies gleichfalls mislang, 
übernahm er 1838 die ihm angebotene Stelle 
eines Sekretärs der Wiener fraelitengemeinde 
und lebte, dem ärztlichen Berufe gänzlich ent: 
jagend, fortan der "oönen Literatur und feinem 
Amte. Im März 1841 übernahm Frankl die 
Redaktion des „Defterreihifhen Wochenblattes“, 
im Juli 1842 die der „Sonntagsblätter für 
Literatur und bildende Kunſt“, welde er bis 
zum Oktober 1848 fortjegte, die dann aber 
während des Belagerungszuitandes wegen Auf: 
zeichnung der bdenfwürdigiten Kreignifje jener 
Zage im Geihmad der demokratiſchen Partei 
ihr Dafein jchliegen mußten. Im Intereſſe 
biefer Sonntagsblätter unternahm Frankl 1845 
eine Reife durch Deutfhland, um mit den 
Stimmführern der Literatur Verbindungen an- 
zufnüpfen. An den Bewegungen des Jahres 
1848 nahm er den Ieöhafteiten Antbeil. Sein 
Gedicht „Die Univerjität”, das erfte cen- 
ſurfreie Blatt in Defterreih, das er am 15. 
März d. J. veröffentlichte, erregte beijpiellofes 
Aufſehen; es wurde in einer halben Million 
(Sremplaren verbreitet und von nicht weniger 
als 27 Muſikern komponiert. Wegen einer von 
Frankl beabfihtigten Geſchichte der Wiener Re⸗ 
polution follte er verbannt werden, doch wurde 
diefer Befehl wieder zurüdgenommen. Seit 1849 
Ehrenbürger feiner Vaterſtadt Ehraft, wurde 
Frankl 1850 zum Mitglieve des iſraelitiſchen 
Semeindevorftands und 1851 zum Direktor des 
Wiener Mufilvereindg und zum Profeflor der 
Aeſthetik in legterer Gejellihaft gewählt. Im 
März 1856 unternahm er, veranlagt durch den 
Auftrag, eine Lehr: und Wohlthätigkeitsanſtalt 
zu Serufalem ins Leben zu rufen, mie ed das 
Vermächtnis einer frommen Jüdin (Elife Herz) 
vorſchrieb, eine Reife nad Paläftina, Löfte feine 
von zahllofen Hemmnifjen durchkreuzte Aufgabe 
glülih und kehrte im Auguſt desjelben Jahres 
mit reicher Fiterariiher Ausbeute nah Wien 
zurüd, darüber in dem Werke „Nach Jeruſalem“ 
Bericht erftattend. Eine weite Reife nad Pa⸗ 
läftina unternahm er 1865, und haben die dor- 
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tigen Städte Zaphet und Tiberiad am galiläi- 
ihen Meere dem verdienten Manne gleihfalls 
dag Ehrenbürgerrecht verliehen. 

D.: Das Habshurglied. Hiftorifhe Balladen. 
Wien 1312. — Epiſche und lyriſche Did: 
tungen. Ebd. 1833. — Sagen ausbem Mor: 
genlande. Yeipy. 1834. — Ehriftopboro Co: 
lombo. Epiſches Gedicht. Stuttg. 1836. — Ge: 
dichte. Leipz. 1840. — Rachel. Biblifches Gedicht. 
Wien 1842 (von M. €. Stern ins Hebrärfche über: 
feßt). — Don Juan d' Auſtria. Heldenlieb in 
12 Gefängen. Leipz. 1846. — Prolog zu Soethe's 
Geburtstag. Karlstadb 1849. — Ein Ma: 
gyarenfönig. Gedicht in Balladen. Leipz. 1850. 
— Hippofrates und die moberne Mebizin. 
Satire in Trimetern und Stnittelverfen Wien 1853. 
7. Aufl. 1861. — Hippofrates und die Chor: 
lera. Trimeter und Knittelvers. Ebd. 1853. 7. Aufl. 
1854. - Hippofrates und die Charlatane. 
Satire in Trimetern und Knittelverien. Ebd. 1854. 
7. Aufl. 1864. - Nach der Zerftörung. He: 
bräifhe Elegien. Mit bebräifcher Nachbildung von 
Mar Letteris. Ebd. 1856. — Helden: und lie: 
dberbud. Prag 1861. 2. Aufl. Hamb. 1863. — 
Der Brimator. Gedicht in 7 Gefängen. Prag 
1862. — Feftfpiel zur Begrüßung ber Natur: 
forjcher. Karlsbad 1862. — Die Quelluymphe. 
Feſtſpiel. Tepliß 1862. — Uhnenbilder (Gedichte). 
Leipz. 1864. — Tragifhe Königinnen. Epifce 
Dichtung. Wien 1868. 

Verm.: Barafina. Aus d. Engl. des Lord 
Byron. Wien 1335. — Gusle. Serbifche National: 
gefänge, überfept. Ebd. 1. u. 2. Aufl. 1852. — Zu 
Lenau's Biograpbie. Ebd. 1854. — Zur Se: 
[hihte der Juden in Wien. Ebd. 18%. — 
Libanon. Ein poetifches Familienbuch. Ebd. 1855. 
4. Aufl. 1867. — Mozarts Sterbehaus. Ebb. 
1856. — Nah Zerufalem! Reife in Griechen: 
land, Kleinafien, Syrien, Baläftina ; II. Leipz. 1858 ; 
III. Bd. auch u. d. Titel: Aus Egypten. Ebb. 
1860 (ins Engliſche von 2. Beaton 1859, ins He: 
bräifhe von M. E. Stern 1860 überfekt). — Sof. 
Em. Hilfhers poetifher Nachlaß. Nebit 
Biographie des Dichters herausgeg. Weit 1840. 
2. verm. Aufl. Ebd. 1863. 

Yrauul von Weißenthurn, Johanna, wurde 
41773 zu Koblenz als die Tochter des Dffiziers, 
ipäteren‘ Schaufpieler® Benjamin Grünberg 
geboren, der 1781 ftarb und die Witwe mit 
ſechs hilfloſen Kindern hinterließ. Die Witwe 
verheiratete fi) abermals mit dem Schaujpieler 
TZeihmann aus Eiſenach, der mit den Kin: 
dern dramatifche Vorftellungen von Stüden aus 
Weiße's „Kinderfreund“ gab. Johanna erregte 
durch natürlihes Spiel und die Anmuth ihres 
Weſens die größte Theilnahme, leijtete auch im 
Geſang und Tanz Ueberrafhendes und zeigte 
fih auch ſchon zeitig ald gute Hausmirtin. Bei 
den Vorftellungen Teichmanns auf dem Haus: 
theater des Grafen Seefeld bei Münden fab 
der Graf Seeau, Intendant des Münchener’ 
Theaters, die junge Schaufpielerin und trug 





Franz — Franzen. 207 


ihr ein Engagement in der bayriſchen Haupt: 
ftadt an, das fie 1787 antrat; aber ſchon 1789 
wurde fie Schaufpielerin am Burgtheater in 
Wien, an dem fie bid zum 3. März 1842 
wirkte. Heftige Krankheitsanfälle, bejonders 
gichtifhe Leiden nöthigten fie, die Bühne, ber 
fie 55 Jahre gedient, zu verlaffen und in den 
wohlverdienten Ruheſtand zu treten. Im Jahre 
1791 batte fie fih mit Franul v. W., einem 
Patrizier aus Fiume, vermählt, der als geach⸗ 
teter Beamter in Wien lebte und am 29. Novbr. 
1817 ftarb. ' Johanna überlebte ihn fait 30 
Sabre; fie jtarb am 17. Mai 1847 in Wien 
und wurde auf dem Kirchhofe in Hietzing be: 
graben. Vom Kaifer hatte fie die große gol— 
dene Civilverdienftmebaille, vom Könige von 
Preußen bie goldene Medaille für Kunft und 
Wiſſenſchaft erbalten, und Napoleon, vor dem 
fie 1809 zu Schönbrunn die Phäpra fpielte, 
wurde von ihrem Spiel fo entzüdt, daß er ihr 
ein Geſchenk von 3000 Francs zuftellen ließ. 


D.: Schaufpiele; VI. Wien 1804—17. (In: 
halt: L Kindliche Liebe. Schaufp. in 5 A. — Ein 
Haus zu verfaufen. Luffp. in 1A. — Der Reufauf. 
Lußfp. in 2 A. — Deutihe Treue. Schaufp. in 
1% — H. Liebe und Entſagung. Schaufp. in 
3A — Beihämte Eiferfucdt. Buftip. n 34 — 
Das Nachſpiel. Luftfp. in 41 Aa. — Die Drufen. 
Schaufp. in 3 A. — Ill. Die Erben. Luftfp. in 
44. — Totila, König der Gothen. Schaufp. in 
5 A. — Das Misverfländnis. Luftfp. in 1 A. — 
IV. Adelheid, Markgräfin von Burgau. Romant. 
Schaufp. in 4 A. — Die Radifalfur. Original: 
Luſtſp. in 3 A. — Unterthanenliebe. Luftfp. in 22. 
— Das Frühſtück. Luffp. in 1X. — V. Der Walb 
bei Hermannftadt. Romant. Schaufp. in 4 A. — 
Verſoͤhnung. Schaufp. in 3 A. n. b. Franz. — 
Die Ehefcheuen. Luftfp. in 1%. — VI. Die Be: 
fürmung von Smolensk. Romant Schaufp. in 4%. 
— Die erfte Liebe. Luſtſp. in? A. — Das Raifen- 
baus. Schaufp. in 2A.) — Neue Schhaufpiele; 
IL Ebd. 1817. Neue Ausg. Berl. 1823. Der Ge: 
lamtausgabe 7. u. 8. Bd. (Inhalt: VII. Johann, 

erzog v. Finnland. Schaufp in 5 A. — Es fpudt. 

ffp. in 2 U. — Die Schweizerhütie am Rhein⸗ 
fall. Luftfp. in 1 A. — VIII Hermann. Geſchichtl. 
Schaufp. in 5 A. in Jamben — Melde ift bie 
Braut? Luflfp. in5R. — Künitlerdant. Eine dra: 
matifche Scene.) — Graf Xohrenburg. Roman. 
Wien 1819. — Neuefte Schaufpiele; II Berl. 
u. ®ien 1821—22. Der Gefamtausg. 9. u. 10. Bb, 
(Inhalt: IX. Die Schweitern Sanft Janvier. Schaufp. 
n 5%. — Das Gut Sternberg. Luftfp. in 4 4. 
Welcher ift ber Bräutigam? eufp. ni. — X. 
Rupreht, Graf zu —D Trauerfp. in 5A. — 
Agnes von ber Lille Schauſp in5 A. — Das 
Sonfilium. Luftfp in iQ) — Ein Mann hilft 
bem andern. Lullfp. in 1%. Weimar 1823. — 
Neueſte Schaufpiele; IT.—VI Bd. Wien 
1826—36. Der Gefamtausg. 11.—14. Bd. (Inhalt: 
XI Das lebte Mittel. Luftfp. in A a. — Der 
Traum. Luſtſp. in 19. — Die Reife nach Amerika. 


Schaufp. in 1%. — Die Engländerin. Luſtſp. in 
419. — XI. Die Pilgerin. Wuftfp. in 44. — 
Die Burg Göbling Romant. Schaufp. in 5 A. — 
So lohnt Kunft. Boripiel zum 4. Ofttr. 1829. — 
XII. Tas Manufeript. Luſtſp. n 54a. — Pauline. 
Schaufp. in 5A. — XIV. Tes Walers Meifter: 
ſtück. Luftfp. in 2 A. — Ter Brautichleier. Luſtſp. 
in 1%. — Der erfte Schritt. Luflfp. in 4 A. — 
Die Geprüften. Luſtſp. in 5 U.) — Nicht gebrudt 
find die Dramen: Seyahlie Schuld. — Die Väter. 
— Glementiite. — Alles Freundichaft. 

Franz, Agnes, die Tochter eines Ntegierungs: 
raths, wurde am 8. Diärz 1794 zu Militſch in 
Schleſien geboren und verlor ihren Vater be- 
reits in ihrem jiebenten Jahre. Sie hatte jpäter 
auch das Unglüd, einen jhweren Sturz zu er: 
leiden und behielt infolge deſſen einen gebrech— 
lihen Körper. Nah dem Tode ihres Waters 
lebte fie mit der Mutter erit in Steinau, dann 
in Schweidnik und auf dem Nittergute Ober: 
arnsdorf. Bei Ausbrudh des Freiheitskrieges 
flüchtete fie nah Landeck ind Gebirge und er- 
ließ von bier aus einen erfolgreichen poetiichen 
Aufruf an die Jungfrauen, ihre Opfer auf den 
Altar des VBaterlandes niederzulegen. Nach dem 
Tode ihrer Mutter (1822) lebte fie bei ihrer 
mit dem Hauptmann vd. Rekowski verheirateten 
Schweiter theild in Wefel, wo fie eine Arbeits- 
fhule für arme Mädchen gründete, theild in 
Siegburg bei Bonn, zog dann 1826 mit ihrer 
Schweiter nah Brandenburg und 1837 nad 
Breslau, wo fie Vorjteherin einer Armenſchule 
wurde und am 13. Mat 1843 ſtarb. 

D.: Siycerion. Kleine Romane und Erzäh— 
lungen. Brest. 1824. — Erzählungen und 
Sagen. Reipz. 1825. — Gedichte; II. Hirfchberg 
1826. 2. Aufl, Eſſen 1836. — Parabeln. Weſel 
1829. — Der Chriſtbaum Ein Gedicht. Ebd. 
1829. — Volksſagen. Ebd. 1830. — Stunden: 
blumen. Polterabendfcenen und Feltgedichte. Eſſen 
1833. — Angela. Eine Gefhichte in Briefen; IV. 
Ebd. 1834. — Eyanen. Erzählungen. Ebb. 1833 
bis 1835. — Führungen. Bilder aus dem Ge: 
biet des Herzens und ber Welt Ebd. 1840. — Ba: 
rabeln. Neue Sammlung. 1841. — Literari: 
[her Nachlaß, herausgeg. von Julie von Groß: 
mann; IV. Berl. -1844. — VBerfchiedene Kinder: 
und Jugendſchriften. 

Franz, Dtto, Pieudonym für Otto Franz 

Genfiden; ſ. d. 


drangen, Balthaſar Georg, geboren 1776 
zu Tondern, ftudierte von 1794 an in Kiel 
Theologie, wurde 1801 Diafonus in Tating 
Eiderſtedt), 1805 Hauptpaſtor in Niebüll bei 
Zondern, 1822 in Sörup in Angeln, wo er 
am 25. Oktbr. 1837 ftarb. 

D.: Gedichte; IV. Friedrichſtadt 1812 - 14. 
(Inhalt: I. Die Dannebrog. Hiftor. Gedicht in 3 
Gef. — DI. Der Apfel der Eris. Mytholog. Gedicht 
in 4 Gef. — IH. Der Tob des Herm. Ein Inrifch: 
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religiöfe® Drama. TV. Vermiſchte Gedichte.) — 
Die Auferftebung und Himmelfahrt bes 

" Herrn. Ind Gef. Tondern 1817. — Chriſtliche 
Denfreime für die beutfhe Schuljugend. bb. 
1818. — Gedichte für den Haus- und Bürger: 
ftand. Altona 1825. — Sefus, ber Chriſt Got: 
tes, in 14 Gefängen, Flensb. 1829. 

Franzind, Abraham Gottlieb Hermann, ge: 
boren 1801 in Riga, ftudierte von 1822 bie 
1825 in Dorpat die Rechte und bekleidete von 
1827 bis an jeinen Tod 1832 in feiner Bater: 
ftadt das Amt eines Protofolliiten. 

D.: Poetifher Nachlaß. Herausgeg. von 

Dr. Grave und A. Möller. Riga 1833. 

Frauenlob, Heinrih, wurde um das Jahr 
1260 zu Weißen geboren und wird deshalb ge: 
wöhnlid Heinrih von Meißen genannt. 
Die Annahme, dag er von feinen Dichtungen, 
die größtentheil® das Lob der Frauen befingen, 
den Beinamen Frauenlob erhalten haben 
jollte, ift nad neueren Forſchungen unridtig; 
vielmebr ift diejer ſogenannte Beiname jein Ya: 
milienname, wie aus einen Gedichte jeines 
Lehrers, des Meifterfingere Hermann der 
Damen, bervorgeht. Diefer ermuntert näm: 
lih den Frauenlob, als er noch ein Kind db. h. 
ein beranreifender Jüngling war, die Frauen, 
ihre Liebe und ihre Tugenden zu befingen, wozu 
ihn ja fein eigener Name veranlafjen müßte, 
und es ijt wohl Mar, dag er diefen nicht ſchon 
damals gehabt haben würde, wenn er ihm nicht 
durch Geburt zugelommen wäre. Ueber bie 
Lebensumſtände des Dichters Frauenlob ift uns 
nicht viel Gewifles befannt geworden. Wahr: 
ſcheinlich beſuchte er die Domſchule feiner Vater: 
ſtadt und erwarb ſich daſelbſt eine für ſeine 
Zeit bedeutende Gelehrſamkeit, namentlich auch 
theologiſche Kenntniſſe, jo daß die ſpätern Meiſter⸗ 
ſänger ihn für einen Doktor der Theologie 
hielten. Früh begab er ſich auf Reiſen und 
beſuchte viele nord: und ſüddeutſche Höfe; denn 
aus jeinen Gedichten geht hervor, daß er Däne— 
mark, Medlenburg, Brandenburg, Bremen, 
Nügen, Böhmen, Baiern, Kärnten u. andere 
Länder auf feiner Wanderung berührt haben 
mug. Bon 1311 oder 1312 an lebte er in 
Mainz, wo er einen Dichterverein gründete, 
aus dem ſich jpäter die eigentlihen Schulen 
der Meifterfänger entwidelten. Auf dieje Weife 
wurde er ber Begründer des Meiftergefangs, 
und alle Meifterfänger zählen ihn zu den zwölf 
eriten Meiftern, denen fie die Gründung ihrer 
Genoſſenſchaft verdanften. Trauenlob ftarb am 
30. Novbr. 1318 zu Mainz. Er hatte fich bei 
feinen Mitbürgern folde Achtung und bei den 
rauen foviel Liebe und Verehrung erworben, 
dag, wie ein alter Ehronift erzählt, „rauen 
ihn laut weinend zu Grabe trugen und feinen 


Grabſtein im Kreuzgange der Domlirche mit 
reichlichen, durd den ganzen Gang binitrömen: 
den Weinfpenden begofjjen.” Sein Grabmal, 
weldes im Jahre 1744 zertrümmert ward, iſt 
1842 wieder erneuert und bergeitellt worden. 
D.: Wir befigen von Frauenlob, troßdem ein 
großer Theil feiner Dichtungen verloren gegangen 
oder wenigſtens noch nicht aufgefunden ift, 3 große 
Xeiche, viele Sprüche in 448 Strophen und 13 Lieder 
in 51 Strophen. Eine Sammlung berfelben enthält: 
„Heinrihsvon Meißen, desfrauenlobes, 
Neihe, Sprüche, Streitgebihte und Lie- 
ber. Erläutert und herausgeg. von Ludwig Ettmüller. 
Queblinb. 1843. 


Freefe, Henriette, geboren zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts auf dem Gute Dollroth in An- 
geln (Schleswig), ward in der Stadt Schles⸗ 
wig erzogen, lebte feit 1821 mit ihrer Mutter 
in der Hamburger Vorſtadt St. Georg und 
und verbeiratete fih 1830 mit dem Zahnarzt 
Neupert in Schleswig, wofelbit fie auch ale 
Hebeamme thätig war. Sie jtarb am 30. Sep- 
tember 1855. 

D.: Erzählungen und Fleine Romane. 
Herausgeg. von Amalie Schoppe. Braunſchw. 1826. 
— GCharakteriftifhe Bilder des Herzens. 
Leipz. 1827. — Melt: und Lebensbilbder. 
Schilderungen feemännifchen Lebens (gemeinfchaftt. 
mit Thd. Stodfletb). Hamb. 1827. — Bier Er: 
zäblungen: 1) Die Eheſcheidung; 2) Karoline; 
3) Das Schreibfäftchen; 4) Der Krieg. Herausgeg. 
von Amalie Schoppe. Braunjchw. 1828. — Frauen: 
ſtolz. Roman; I. Yeipz. 1828. 

Freidauk (in mittelhochdeutſcher Form Bri- 
danc), von älteren Dichtern auch Freigedank 
genannt, iſt der Name eines Dichters, dem man 
ein mittelhochdeutſches Gedicht „die Beſcheiden⸗ 
beit” (d. i. Beſcheidung, Unterweiſung, verftän- 
dige a und richtige Beurtheilung der 
Dinge) zuichreibt, daS er, wenigitend zum 
größeren S heile, auf dem Kreuzzuge Friedrich IT. 
(1229) verfaßte, in defien Gefolge er ſich be: 
fand. Das Gedidt, aus 53 Ablanitten be- 
ftebend, ijt eine Sammlung von Sprüden, Ta: 
bein und didaktiſchen Lrählungen die Jahr⸗ 
bunderte lany in höchſtem Anfchen ftand und 
„die weltlide Bibel“ genannt wurde. Nah W. 
Grimm fol Freidank und Walther von der 
Bogelweide eine und diejelbe Perſon fein, während 
Gr. Pfeiffer ihn für Bernhard Freidank, einen 
Iahrenden Sänger, hält, der in Treviſo begraben 
iegt. 

D.: Bridances Beſcheidenheit; herausgen. 

von Wilh. Grimm. Götting. 1834. 2. Aufl. 1860. 
— Freidanks Beſcheidenheit. Sprudyfammlung aus 
dem 13. Jahrhundert. Neudeutſch von A. Bac- 
meifter. Rentling. 1861. Neue Ausg. Stuttg. 
1874. — Freidanks Beſcheidenheit Ein Kaien-Brevier. 
Neudeutih von Karl Simrod. Stuttg. 1867. 
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Freidank — Freiligrath. 


Freidauk, Dar, Pfeudbonym für Julius 
Eduard von Göln; |. d. 

Freiligrath, Terdinand, wurde am 17. Juni 
1810 in Detmold geboren, wo fein Vater Lehrer 
an der Bürgerjchule war, und befuchte bis zu 
feinem 15. Jahre das dortige Gymnaſium. a 
fein Vater nicht die Mittel beſaß, ihn ftubieren 
zu laffen, und da außerdem fein Onkel, ein 
treiher Kaufmann in Edinburgh, ihn zu adop⸗ 
tieren verjpradh, wenn er fi} dem Kaufmanne- 
ftande widmete, jo trat Freiligrath, wenn auch 
gegen feine Neigung, bei einem andern Oheim 
in Soeft in die Lehre. Da ihm genügende 
Muße gewährt wurde, fidh weiter zu bilden, 
wendete er biejelbe vorzugsweile dazu an, bie 
neueren Sprachen gründlih zu erlernen; doch 
trat bei feinem gewedten Sinn für das Schöne 
die praftijche Behandlung dieſer Studien je 
länger je mehr in den Hintergrund, und [chließ- 
ih blieb er nur bei dem Studium der ſchönen 
Literatur. Der Bankerott feines Oheims ſowie 
der Tod feines Vaters (1829) wiejen ihn darauf 
an, fih auf feine eigenen Füße zu ftellen und 
fi dur eigene Arbeit eine Lebensbahn zu 
ihaffen. Der Zufall führte ihn 1831. nad 
Amiterdam in ein Banquierhaus, wo er bis 
1837 blieb, um dann eine Stellung in einem 
Handelshauje Barmens zu übernehmen. In: 
zwiſchen hatte er bereits von Amſterdam aus 
mehrere Gebichte in dem von Schwab und Cha: 
miffo herausgegebenen „Deutihen Mufenalma: 
nah” veröffentlicht: diefe Verſuche trugen ihm 
ein ſolches Lob am Rhein und im Schwaben: 
lande ein, daß er für feine erfle Sammlung 
„Gedichte“ ſehr bald einen Verleger fand. 
Auch ihr Erfolg war ein ungewöhnlicher und 
ihneller, jo daß Yreiligrath, durch das Zureden 
feiner Freunde ermutbigt, 1839 dem Kaufmanns: 
Rande entfagte, um fich ganz der Poeſie zu widmen. 
&r 309 nad) Unkel am Rhein, wo er feine nach⸗ 
berige Gattin, Ida Melos aus Weimar, kennen 
lernte, unternahm dann eine Reife nah Süb- 
deutichland und ließ fich nach feiner Verheiratung 
1841 in Darmitadt nieder. Hier erhielt er 
burh Alerander von Humboldts Befürwortung 
vom Könige Friebrih Wilhelm IV. von Preußen 
eine durch einen Todesfall vacant gewordene 


Benfion von 300 Thlrn., und fiebelte dann | 


nah St. Goar am Rhein Über, wo er zwei 
glüdlihe Jahre verlebte.e Hier befuchten ihn 
Seibel und Heinrih Hoffmann von Yallers- 
leben; der leßtere leitete feinen poetifchen Ge: 
nius auf das Gebiet der Politit, und Freilig⸗ 
rath, Bis dahin von den politifchen Strömungen 
unberührt geblieben, Tief fi durd die münb- 
liden Schilderungen von dem Streben des Li: 
beralismu® bis zum Ertrem binreißen, und warf 


Brhmmer, Dichters Leriton. I. Bd. 


* Gedichte. Herifau 1846. — 
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im Herbft 1844 feinen Jahresgehalt dem Könige 
von Preußen öffentli vor die Füße. Im Be: 
wußtjein, daß diefer Schritt, der den König be: 
leidvigen mußte, ihm Verfolgung zuziehen würde, 
um fjomehr, als Yreiligrath gleichzeitig einen 
Band politiiher Gedichte unter dem Titel 
„Mein Olaubensbefenntnis” in bie 
Deffentlichleit fandte, verließ er Deutſchland 
und ging erſt nah Belgien und bierauf nad) 
der Schweiz, mußte aber überall die Unficherbeit 
des Literatenlebens erfahren. ‚Die Schriftitellerei 
fonnte ihn und die Seinigen nicht vor Mangel 
ihüßen; er ging deshalb nad Xondon, wo er 
in einem Handlungshauſe eine Anftellung als 
Korreipondent fand. Da kam das Jahr 1848; 
er Fehrte nah Deutſchland zurüd und ließ fi 
in Düfjeldorf nieder, mit ganzer Seele die de— 
mokratiſche Richtung dichterifch vertretend. We: 
en feines Gedichte8 „Die Todten an die 
—* enden“ wurde er verhaftet, aber im Oktober 
von den erſten Geſchwornen in Preußen freige⸗ 
ſprochen. Er ging nun nad Köln und bethei- 
ligte fih bier an der Redaktion der „Neuen 
Rheiniſchen Zeitung”. Als jedoch der momen- 
tane Sieg der Demokratie wieder verloren ging, 
ſah ber Dichter jih von dem Ungemitter der 
Unterfuchungen aufs neue bedroht. Ihm aus- 
zuweidhen, ging er nah London, wo er als 
Sachwalter der Schweizer Banf bald erträgliche 
faufmännifche Veſchäftigung fand und feine freien 
Mußeſtunden dazu benußte, engliihe Poelien 
ing Deutjche zu überjegen. Im Sabre 1868 
verlor er jeine Stellung, und er fiedelte, da 
inzwiſchen eine allgemeine Amneſtie für politifche 
Vergehen erlafien worden war, nad Deutich: 
land über, wo ıhm als Anerkennung jeiner 
Leitungen ein infolge zahlreiher Betheiligung 
nicht unbedeutendes Kapital zur Verfügung ge: 
ftelt wurde. Er lebte feit dem Oktober 1868 
in Stuttgart, bie er 1874 nach Gengebach bei 
Dffendurg im Schwarzwalde überfiebelte. 

D.: Gedichte. Stuttg. u. Tübing. 1838. 25. 
Aufl. 1869. — 1862. Gedicht zum Bellen bes 
Kölner Doms (gemeinfchaftl. mit Ed. Duller). 
Darmftabt 1842. — Mein Slaubensbefennt: 
nis. Zeitgedichte. Mainz 1844. — Ca ira. Sechs 

wifhen den Gar: 
ben. Stuttg. u. Tübing. 1847 u. 1849. — Neuere 
politifhe und ſociale Zeitgedichte. Heft 1. 
Köln n. Düffeld. 1849. Heft 2. Braunfchw. 1850. 
Samtlige Dihtungen. Stuttg. 1871. 2. Aufl. 


Verm.: Bictor Hugo's Oden, im Bersmaße 
bes Originals. Itkf. 1836. — Rheinifches Ddeon. 
(Ein Mufenalmanah, in Gemeinfhaft mit San. 
Hub und Aug. Schneler); II Jabeg Koblenz 1836 
bis 1837. — Victor Hugo's Dämmerungs- 
geſänge, über. Frkf. 1837. 6. Aufl. 1843. — 
Molidres fämtlihe Werte (in Gemeinfc. 
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mit Duller, Braunfels, Wolff u. A.) überſetzt; II. 
Aachen 1837—38. — Roland Album. Zum 
Beiten ber Ruine. Köln 1840. — Rheiniſches 
Jahrbuch (mit K. Simrod u. Ch. J. Matzerath); 
II Jahrg. Ebd. 1840—41. — Das maleriſche 
und romantifhe Weftfalen. Mit 30 Stabl: 
ftihen. (In Gemeinſch. mit Lenin Schüding.) Bar: 
men u. Leipz. 1842. — Karl $Immermann. 
Blätter ber Erinnerung an ihn. Stuttg. 1842. — 
William Shakeſpeare's Benus und Abos 
nıs. Düſſeld. 1843. — Dichtung und Dichter. 
Eine Anthologie. Deflau 1854. 

Freimaun, Heinrich, it der Pſeudonym 
eines öſterreichiſchen Dichters, dem die Verhält- 
nijje, in denen er lebt, vor der Hand nicht ge: 
jtatten, mit offenem Bifir vor die Deffentlichkeit 
zu treten. Er ift zu Wien 1838 geboren und 
lebt noch gegenwärtig daſelbſt. Als Lyriker 
begegnen wir ihm in verſchiedenen Dichterbücdhern, 
Anthologien u. Zeitſchriften. An jelbititändigen 
größeren 

D. veröffentlichte er: 1813. Ein Epos. Berl. 1863. 


Freindheim, Johann, geboren 1608 zu Ulm, 
ftudierte zu Marburg, Stegen und Baris be: 
ſonders Philologie und ließ fih 1637 in Straß: 
burg nieder, von wo aus er die Bibliothelen 
Frankreichs beſuchte. Wegen einer lateiniſchen 
Lobrede auf Guſtav Adolf erhielt er die Pro⸗ 
feſſur der Beredſamkeit in Upſala. Im Jahre 
1647 wurde er als Bibliothekar der Königin 
Chriſtine von Schweden nach Stockholm berufen, 
doch folgte er 1666 einem Rufe als Honorar⸗ 
profeſſor an die Univerſität Heidelberg. Hier 
ſtarb er am 30. Aug. 1660. — Außer mehreren 
kritiſchen Ausgaben lateiniſcher Schriftſteller 
gab er heraus die 

D.: Teutſcher Tugentſpiegel, oder Geſang 
von dem Stammen vnd Thaten deß Alten vnd 
Newen Teutſchen Hercules (Bernhard, Herzog von 
Sachſen). Straßb. 1639. 

Freisleben, J. C. Franz, geboren am 21. 
März 1781 zu Ballenſtedt, wurde Uhrmacher 
und ließ fi in Deffau als Meiſter nieder. 
Hier ſchloß er fih 1811 an die Privatbühne 
ala Soufleur an, zog feit 1816 mit einer rei- 
fenden Scaufpielergeielfcaft umber und lebte 
ſeit 1821 als Uhrmacher und Souffleur beim 
Liebhabertheater in Ballenitedt. 

D.: Vermiſchte Gedichte; II. Deſſau 1811 
bis 1812. — Biographie Napoleon Bona- 
parte. (Satirifhes Gedicht) Ebd. 1815. — 
Bonaparte der Kleine Ebd. 1815. — Die 
Feier des Friedens. Gedicht. Ebd. 1815. — 
Harzblumen, in welden romantifhe Anfichten, 
Nuinen und Schlöffer befungen find. Queblinb. 1824. 
— Schaudergemälde aus der wirflihen Welt 
(III. Bd. der Vermifchten Gebichte.) Leer 1828. — 
Harzfrüchte oder poetiſche Erzeugniffe beim An- 
fchauen der merfwürbigften Gegenftände bes Harzes. 


Braunſchw. 1829. — Eduarb und Leonardo, 
oder: Abenteuer hoher Reifenden in Stalien unb der 
Schweiz; I. Leipz. 1829. 

Srenkel, Johann, wurde am 8. Mai 1609 
zu Annaberg im ſächſiſchen Erzgebirge geboren, 
wo jein Vater, der fpäter nad) ranffurt aM, 
überjiedelte, al8 Kaufmann lebte. Der Sohn war 
gleichfalls für den Kaufmannsftand beitimmt, doch 
trieb ihn ein unwiberjtehliher Zug zum Stu: 
dieren, der um jo mächtiger wurde, als er durch 
den fait gänzlihen Berluft des Gehörs dem 
äußern Bertehr mit der Welt noch mehr ent: 
fremdet wurde. In feinem 19. Lebensjahre bezog 
er die Fürſtenſchule zu Meißen und 1636 die Uni- 
verjität Leipzig, wo er Theologie ftudierte und 
fih 1640 die Magiſterwürde erwarb. Auch 
nad vollendeten Studien blieb er no in Leip⸗ 
zig, fi) vorzugsmeije den ſchönen Wiſſenſchaften 
und der Dichtkunſt widmend Er errang ji) 
dabei 1650 den Dichterlorbeer und 1658 eine 
Kollegiatenftelle im kleinen Fürſten-Kollegium, 
auf der er die Dichtkunſt zu lehren hatte. Im 
Jahre 1659 erhielt er die Präbenve eines „Vi- 
carius in summo“ an der Moritzkirche zu Mag: 
deburg und fpäter auch die eined Kanonikus 
des Zeiger Domſtiftes. Er ftarb zu Leipzig 
am 24. April 1674. 

D.: Lobgedichte ber wahren und ungefürbten 
Gottesfurdt. Leipz. o. J. — zehn andächtige Buß- 
gefänge. Ebd. 2. Ausg. 1655. 

Frenzel, Karl Wilhelm Theodor, deutſcher 
Romanfhriftfieller, wurbe am 6. Dezbr. 1827 
in Berlin geboren und erhielt auf dem dortigen 
Werder'ſchen Gymnaſium feine VBorbildung für 
die Univerfität dafelbft, die er 1849 bezog, um 
unter Bödh, Hotho, Werber, Trendelenburg, 
Suhl und Ranke vorzugsweile Philofophie und 
Geſchichte zu ftudieren. Im Jahre 1852 pro⸗ 
movierte er al8 Doktor der Philofophie, abjol- 
vierte dann jein wiſſenſchaftliches Lehrerexamen 
und unterrichtete an verfchiebenen höheren Schu⸗ 
len Berlins. Freundſchaftliche Beziehungen zu 
Gutzkow wurden die Veranlaſſung, daß er fi 
bald ausſchließlich ber fhriftitelleriihen Lauf: 
bahn widmete, wie er denn auch feine eriten 
Arbeiten in den von Gutzkow redigierten „Un= 
terhaltungen am häuslichen Herd” verdffentlichte. 
Im Jahre 1861 trat Frenzel in die Redaktion 
der „Nationalzeitung” ein, der er bis jet an⸗ 
gehört, und übernahm die Leitung des Yeuille- 
ton® und die Berichterftattung über die könig— 
lihen Schaufpiele, 1863 übernahm er die Re⸗ 
dbaftion der „Unterhaltungen am häuslichen 
Herd* und ſeit 1866 leitet er (anfänglich ge⸗ 
meinfam mit R. Pruß, dann allein) das 
„Deutihe Mujeum“. 

D.: Melufine Roman. Bresl. 1860. — No: 
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vellen. Frankf. 1860. — Vanitas. Ein Roman 
in ſechs Büchern; III. Hannov. 1860. — Die drei 
Grazien. Roman in 3 Büchern; III. Bresl. 1862. 
— Charlotte Eorday. Hiftor. Roman. Hannov. 
1864. — Watteau. Ein Roman; Il. Ebd. 1864. 
— Papſt Sanganelli. Roman; Ill. Berl. 
1864. — Auf heimiſcher Erde. Novellen; 11. 
Hannop. 1866. (Inhalt: I. Bei den drei Kiefern. 
— Beatrir. — Auf ftiler Erde. — II. Pygmalion. 
— Der Saphir. — St. Georg.) — Freier Bo- 
ben. Hiltor. Roman; III. Ebd. 1868. — Deutſche 
Fahrten. Berl. 1868. — Im goldenen Zeit: 
alter. Roman; IV. Hannov. 1870. — Fa Bu: 
celle Roman; IH. Ebd. 18741. — Geheim: 
nispvoll. Novellen; il. Leipz. 1872. (Qnbalt: 1. 
Der Schmud des Inka. — Herodias; eine Spufges 
ſchichte. — IL. Die alte Geige. — Rococco.) — Luci⸗ 
fer. Ein Roman a. d. napoleonifchen Zeit; V. Ebd. 
1873. — Gefunden. Novelle Stuttg. 1874. — 
Lebensräthfel. Novellen; IL veipz. 1875. 
Berm.: Dihterund Frauen Studien. I. Bd. 
Hannov, 18569. Il. Bb. 1860. Mil. Bb. 1866. — 
Büſten und Bilder Studien. Ebd. 1864. — 
Neue Studien Bel. 186%. — Deutſche 
Kämpfe. Hannov. 1874. (Inhalt: Wider Sean“ 
reich. — Wider Rom. — Die Ideale der Zufunft.) 
Freſenins, Johann Ehriitian Ludwig, wurde 
1748 zu Schlitz in Heſſen geboren, ftudierte in 
Gießen die Rechte, wurde 1771 Advokat und 
Broturator bei der mittelcheinijhen Reichs⸗ 
ritterſchaft und Pailerliden Burg Friedberg, 
1774 Rath und Konfulent des Grafen von 
Görz, 1776 wirkliher Rath des Landgrufen 
von %effen-Darmftadt. 1779 Rath und Syndikus 
der mittelfränfifhen Reichsritterſchaft in Fried⸗ 
berg und 1785 wirklider Geh. Rath des Lanp- 
grafen von Heflen-Homburg. Sein Todes jahr 
it unbekannt. Außer verichiedenen rechtswiſſen⸗ 
ſchaftlichen Schriften veräffentlichte er 
D.: Bolemon und Kentas, oder: Ueber den 
Werth der Liebe. Frkf. 1775. — Nereis. Epijches 
Gedicht. Ebd. 1776. — Empfindfameftaunen. 
Ebd. 1777. — Zwillinge fürs Theater. 
Hersfeld 1780. (Inhalt: Marianne, Schaufp. in 
4 U. — Die Gefangene, oder: Der Aufftand in 
Beru. Schaufp. in 4 A.) — Hermann. Vaterländ, 
Saaulp. in d a. Frkf. 1784. Neue Aufl. Glogau 
1796. 


Freſenins, Auguft, geboren am 25. April 
1789 zu Friedberg in der Wetterau, ftudierte 
feit 1811 in Gießen und Heidelberg Theologie, 
wurde 1813 Rektor der Schule zu Homburg 
ae Höhe, ftarb aber ſchon am 8. Dezbr. 
1813. 

D.: Gedichte. Darmftabt 1812. — Hinter: 
Iafjene Schriften, berausgeg. von Fr. Baron 
de la Motte: Kouqud. 1. Bd. chomas Aniello. 
Zrauerfp.) Ski. 1813. 

Freudenthal, Auguft, geboren am 2. Septbr. 
1851 zu Fallingboſtel in der Küneburger Seide, 
Sohn eines Handwerkers, erhielt feine erite 
Schulbildung in der Dorfichule des Orts, zog 


dann in feinem 10. Jahre nad) intel im Amte 
Soltau, wo fein Großvater mütterlicherfeits 
Lehrer war und feine Eltern feitdem Landwirt: 
ihaft betrieben. Er widmete fi dem Lehrer: 
berufe, verlebte mehrere Jahre als Hauslehrer 
auf einer reizend gelegenen Mühle in der Nähe 
von Lüneburg, ging fpäter nah Stade und 
Ringſtedt bei Bremerhafen und lebt nun jeit 
einigen Fahren in Bremen. Seine Gedichte, 
die meiſt in der „Deutihen Dichterhalle“ und 
Kalbecks „Deutſchem Dichterbuch“ erichienen, 
ſehen der baldigen Veröffentlichung entgegen. 
Seit dem Juli 1874 hat Freudenthal ſein Lehr⸗ 
amt aufgegeben, um ſich ganz der ſchriftſtelle— 
riſchen Thätigfeit zu wibmen. 

D.: Sott Zufall. Luſtſp. in 1 W nad einer 
Novelle des A. G. Barrili. Bremen 1875. — Hans 
Eide, der Wildſchütz. (Erzählendes Gedicht.) 
Nebit einem Anhang von Heibefagen. Soltau 1875. 

Frendeuthal, Friedrich, Bruder bes Vorigen, 
wurde am 9. Mai 1849 zu Yallingboftel ge: 
boren, lebte nady feiner Konfirmation als Schrei: 
ber zu Lamſtedt im Hannöverſchen und trat bei 
Ausbruh des Krieges 1866 als Freimilliger in 
die hannöverſche Armee und machte die Schlacht 
bei Zangenjalza mit. Nach dem Frieden war 
er zwei Jahre zu Welle und Scheeßel im Poſt— 
fach beichäftigt, trat im Oktober 1868 abermals 
als Freiwilliger in die Stader Artillerie und 
machte in berjelben den Feldzug nad Frankreich 
mig In der Schladt bei Oravelotte gefährlich 
verwundet, lebte er nad) feiner Wiederherſtellung 
erit zu Alten in Weſtfalen und jeit Oſtern 1874 
als Landwirt zu Fintel im Amte Soltau. Eine 
Sammlung feiner Gedichte, die bisher zerftreut 
erſchienen, ift in Vorbereitung. 

Frendenteil, Wilhelm Nikolaus, geboren 
zu Stade am 5. Juni 1771 als ber Sohn 
cine® Kaufmanns, beſuchte feit Dftern 1778 
das Gymnafium jeiner Vaterftadt und feit 1786 
die Prima des Hamburger Sohanneums, tu: 
bierte ſeit Oſtern 1789 in Göttingen, wo er 
bejondere Pland, Eichhorn, Heyne, Tychſen, 
Feder, Heeren und Spittler hörte, Theologie 


und Philologie mit den Hilfswiffenfhaften und . 


erhielt bei zwei Preisvertheilungen ber theolo- 
giſchen und philoſophiſchen Fakultät das Acceſſit. 
Seit Michaelis 1792 war er Lehrer der alten 
Literatur und der Geihichte an Wichmanns 
Erziehungsinftitut in Celle, feit Oftern 1796 
privatifierte er ein halbes Jahr in Hamburg 
und fam dann nad Stade, wo er Subreftor, 
1805 Konrektor und 1809 Rektor der Schule 
und auch interimiltifher Sarnijonprediger wurde. 
Sm Herbit 1813 mußte er bei dem Bombarbe- 
ment Stabes durch die Nuflen feine Amts: 
wohnung verlaflen, welde bie Franzoſen mit 
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der Einäſcherung bedrohten. Im Jahre 1814 
wurde er Paſtor zu Mittelskirchen im Altenlande, 
1816 Diakonus an der Nikolaikirche in Ham⸗ 
burg und 1828 Paſtor an der Heiligengeiſtkirche. 
‘m Sabre 1841 erhielt er von Göttingen aus 
die theologiihe Dolktorwürbe und feierte unter 
allfeitiger Theilnahme 1846 fein 5Ojähriges 
Anıtsjubilium. Er ftarb am 7. März 1859. 

D.: Gedichte. Hannov. 1803. 2. Aufl. Hamb. 
1831. — Siona. Darftellungen, das alte Teſta⸗ 
ment betreffend. Hamb. 1809. 3. Aufl. 1820. — 
Euftah von St. Pierre, ober: Triumph ber 
Vürgertreue in dramatifches Gebiht in 5 N. 
Oldenburg 1811. — Drei Santaten. Einzeldrude. 
Hamb. 1840-41. — Das Ende der Kirde 
St. Nicolai. Ein Scerflein zu ihrem Wieber: 
aufbau. Hamb. 1842. 

Frey (Brei), Jakob, wurde am 13. Mai 
13824 im aargauifhen Dorfe Gontenſchwyl ge: 
boren. Seine Eltern waren fhlichte Landleute, 
aber die Mutter, obwohl fie erit in ihrem 45. 
Jahre jchreiben lernte, voll feinen und eigen- 
tbümlihen Geifted. Auf dem Gymnaſium zu 
Aarau empfing Frey dur den befannten Ger: 
maniften Rochholz die beſtimmende Richtung zu 
geſchichtsphiloſophiſchen und philologiihen Stu: 
dien. Er bezog 1840 die Univerfität Tübingen, 
wo er namentlih auch Viſcher hörte, ftudierte 
dann in Münden und Zürich, ging nod ein- 
mal nad Tübingen zurüd, wo er promovierte 
und übernahm nad) feiner Rückkehr in die Hei- 
mat 1850 die Redaktion des „Schweizerboten” 
in Aarau. Bon feiner Gemeinde in den Großen 
Math und von biefem fofort zu jeinem Sefretär 
und zum Mitglied wichtiger Kommilfionen ge- 
wählt, hielt Frey zunächſt den Staatsdient für 
den natürlichften Weg zu einer feinen Studien 
entiprechenden Laufbahn; aber gerade der raſch 
gewährte, volle Einblid in das Triebwerk der 
Staatsmaſchine fhredte ihn bald gründli ab. 
Er fiedelte 1856 nad Bern über, wo er bis 
1861 die Redaktion der „Bernerzeitung” führte, 
ging dann nad Bafel und 1865 nad Bern 
zurüd. Seit 1868 lebt er in Aarau ausſchließ⸗ 
lid der Literatur und ſchriftſtelleriſcher Thätig- 
feit. Seit zwanzig Jahren hat Frey mit ent: 
ihiedenem Glück das. Gebiet der Novelliſtik be- 
treten; feine unter dem Pſeudonym %. Reif 
in verfchiedenen Zeitfchriften zerjtreut erfchienenen 
Dichtungen wurden von ihm erit in neuer Zeit 
gejammelt herausgegeben. 

D.: Zwifhen Sura und Alpen. Erzäh⸗ 
lungen und Lebensbilder; II. Leipz. 1858. Ill. Bb. 
Bajel 1862. (Rubalt: I. Eine Dorfehe. — Der le: 
bensbaum. — Der Breitenhans. — Kinderfegen. — 
Der Diebsbann. — Der Taugenichte. — Blond: 
Röshen. — Der arme Schwingerfönig. — II. Der 
Statthalter. — Die graue Dohle. — Zum Sama- 
riter. — Ein Opfertod. — Das verlaflene Haus. 


— Der Flüchtling. — III. Die Waife von Holligen. 
Erzhlg, a. d. Tagen b. Untergangs ber alten Eib- 
genojjenfchaft.) — Schweizerbilder. Erzählen. 
a. d. Heimat; II. Aarau 1864. 2. Ausg. 1869. 
(Inhalt: I. Der Alpenwald. — Das erfüllte Ver- 
ſprechen. — Die Kreiämter-Deputierten und General 
Marlene. — Das Baterhaus. — Einfame Leute. 
— Aweierlei Belenntnis. — Die Lieblingsfape. — 
Klein-Gottfried. — Il. Das Schwert:Erte — Ein 
verhängnisvolles Vaterwort. — Aus fchlimmen 
Tagen.) 

Gregberg» Gijenberg, Mar Prokopius Frei- 
berr von, wurde am 3. Januar 1789 zu Frei: 
fing in Bayern geboren, wo jein DBater am 
fürftbifhöflichen Hofe die Stelle. eines Oberjä- 
germeiſters befleidete. Seit 1797, wo die Fa⸗ 
milie nah Münden zog, erhielt er feine Er⸗ 
iedung theils bier, iheils im Therefianum zu 
Mien, endlih im Haufe der Föniglichen Edel⸗ 
fnaben. Im Sabre 1807 bezog er die Univer- 
fität Landshut und unternahm nad) Beendigung 
feiner Studien eine große Reife nah om, 
Venedig und Paris, befonderd um die Werke 
der Kunſt zu ftudieren. Im Jahre 1812 beitand 
er fein Staatderamen und wurde, nachdem er 
den Acceß bei dem Kreis- und Stadtgericht 
Münden angetreten, der königl. Geſandtſchaft 
zu Wien beigegeben. Im Jahre 1816 wurde 
er Legationsrath, 1817 Negierungsrath bei der 
Regierung des Iſarkreiſes, im Januar 1824 
Minifterialrath und wurde dann in den Ruhe⸗ 
ftand verfeßt. Seit dem Dezbr. 1825 Reichs⸗ 
archivdirektor, befleidete er von 1828 ab nod 
bas Amt eines Referenten im oberften Kirchen- 
und Schulrath, wurbe 1838 Staatsrath und 
nah Schellings Abgang auch Borftand der 
Afademie ber Biffenthaften und des General⸗ 
konfervatoriums. Im Febr. 1847 wurde er 
zur Mebernahme bes Kultusminiſteriums berufen, 
lehnte aber diefe Würde ab und wurde 4 Mo— 
nate fpäter aller feiner Würden entjegt. Er 
ftarb am 241. Januar 1851. — Außer zahl: 
reihen Reifeberichten und biftorifhen Schriften 
veröffentlichte er 

D.: Die Löwenritter. Hifler. Roman. Mün⸗ 

hen 1826. 2. Aufl. 1830. — Die Stauffer 
von Ehrenfels. Theils Geſchichte, theils Roman ; 
Ill. Ebd. 1827. Neue Ausg. 1033. — Novellen. 
Ebd 1828. Neue Ausg. 1836. (Inhalt: Konrabin. 
— NRubolf und Werlin. — Der Entfagenbe.) 

Sreylingganfen, Johann Anaftalius, wurde 
am 2. Dezbr. 1670 zu Gandersheim im Braun- 
ſchweigiſchen, alwo jein Vater Kaufmann und 
Bürgermeifter war, geboren. Auf der Schule 
zu Eimbeck vorgebilvet, bezog er 1689 bie Uni: 
verfität Jena, um Theologie zu fludieren. ‘Der 
Ruf, den fih Aug. Herm. Francke, damals in 
Erfurt, durch feine Predigten erworben, bewog 
Freplinghaufen, 1691 dorthin zu geben und 
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Francke's Schüler zu werben. Ja, als Frande 
1692 Erfurt verlaffen mußte, folgte er diefem 
auch nah Halle und beendete dafelbft bis 1693 
feine Studien. Nah einem zweijährigen Auf: 
enthalt in feiner Vaterſtadt kehrte er nah Halle 
zurüd, wohin ihn Francke als feinen Bilar be: 
rufen hatte. Zwanzig Jahre harrte er in biefer 
untergeordneten, vielgeihäitigen Stellung aus, 
ohne einen Kreuzer Gehalt zu beziehen. Erft 
als Yrande 1715 Prediger an der St. Ulrichs⸗ 
firhe wurde, erbielt Freylinghauſen als fein 
Adjunkt die erfte Öffentlihe Anftelung Nun 
verheiratete er fih auch mit Francke's einziger 
Tochter Johanna Anaſtaſia. Im Jahre 1723 
wurde er Subreftor des Pädagogiums und 
Waiſenhauſes und 1727, nah Frande’8 Tode, 
deſſen Nachfolger im Predintamte und im Di: 
reftorat des Wailenhaufes und Päbagogiums,. 
Durd feine Predigten, von denen drei Samm⸗ 
lungen im Drud erſchienen, vermochte er einen 
ungemein ergreifenben Eindruf auf feine Zu: 
hörer auszuüben, und fein kindlich frommer 
Sinn mie feine rehtfchaffene Geradheit und 
Dffenheit erwarben ihm die Liebe und Adıtun 
feiner Mitmenfhen und Behörden, ja feIh 
König Friedrich Wilhelm I. berief ihn öfter zu 
ih, dag er ihn in widtigen Dingen beratbe, 
und geftattete ihm, unmittelbar an ihn jchreiben 
zu dürfen. Öreglinghanfen ftarb nach längerer 
Krankheit am 12. Februar 1739. — Er erwarb 
ih ein großes Verdienſt durch die Herausgabe 
mehrerer größerer Liederſammlungen, die unter 
folgenden Titeln erjhienen: Geiſtreiches 
Gefangbud, den Kern alterund neuer 
Xieder in fi haltend. Halle 1704. 17. 
Aufl. 1733. — Neues geiftreihes Geſangbuch, 
anserlejene, jo alte ald neue, geiftlihe und lieb- 
liche Lieber. Ebd. 1714. — Beide Theile er: 
fhienen 1741 vereinigt und umfaflen 1581 Lie⸗ 
der, darunter auch die von Freylinghauſen felbit 
gedichteten, deren wir 44 kennen. 

D.: Fr. Geiſtliche Lieder, berausgeg. von L. 

Grote. Halle 1854. 

Freytatg, Guſtav, wurde am 13. Juli 1816 
zu Kreuzburg in Sclefien als der Sohn eines 
praftifhen Arztes und nachmaligen Bürger: 
meiſters geboren, erhielt im elterlihen Haufe 
eine jorgfältige Erziehung und bezog, nachdem 
er von 1829 das Gymnaſium in Oels befucht 
hatte, 1835 die Univerfität Breslau, wo er 
unter Hoffmann von TFallersleben fein Studium 
der deutfchen Philologie begann, das er in Ber: 
lin unter Lachmann fortfeßte. Nachdem er an 
legterem Drte 1838 die Doftorwürbe erlangt 
hatte, trat er 1839 in Breslau als Privatdo⸗ 

t für deutfhe Sprade und Literatur auf. 
Durch eine reiche Heirat war er in den Stand 


geſetzt, fih unabhängig literarifher Thätigfeit 
widmen zu können. Seinem eriten dichteriſchen 
Berfuche, dem Luitfpiel „Die Brautfahrt”, das 
ihm zwar eine Prämie von ber Berliner Hof: 
bühne eintrug, das er aber ſpäter jelbit einer 
firengen Kritik unterwarf, folgten eine Samm: 
lung Gedichte und das Schaufpiel „Die Balen- 
tine”, das auf einer Menge beutiher Bühnen 
großen Beifall fand und den Dichter zu ei: 
teren Arbeiten auf dem Gebiete der dramatifchen 
Poeſie veranlaßte. Im Jahre 1847 gab Grey: 
tag die akademiſche Kehrthätigfeit auf, weil man 
ihm nicht geftatten wollte, eine rein geſchicht⸗ 
lie Borlefung zu halten; er 30g nach Dresden, 
ließ fih aber jhon im folgenden Jahre in Leip— 
zig nieder, wo er mit Sultan Schmidt die Re: 
daftion der „Orenzboten? übernahm. Diefelbe 
führte er bis 1861 und von 1867 abermals 
bis Ende 1870. Seitdem widmet er feine jour- 
naliſtiſche Thätigleit der neu begründeten Wochen: 
ihrift für das Leben bes beutihen Volkes in 
Staat, Wiſſenſchaft und Kunft, „Im deutſchen 
Reich“. Im Sommer meilt Freytag zumeift 
auf feiner Befitung Siebeleben bei Gotha oder 
am Hofe bed Herzogs Ernft von Koburg, der 
ihn ſchon 1854 zum Hofrath und zu feinem 
Vorleſer ernannte. Auch gehörte Freytag von 
1867 bis 1870 dem Norddeutſchen Reichstag 
ale Mitglied an. 

D.: 1) Dihtungen. 1. Bochn.:: Die Brant- 
fabrt, oder: Kunz von ber Rofen. Luſtſp. in 
5 U. Bresl. 1844. Neue fepar. Ausg. Leipz. 1858. 
— 2) In Breslau. Gedichte im Volfston. Brest. 
1845. — 3) Die Valentine Schaufp..in 5 A. 
Leipz. 1847. 3. Aufl. 1873. — 4) Dramatifcde 
Werke; IH. Ebd. 185051. (Inhalt: J. f. o. 1) 
— Der Gelehrte XTrauerfp. in 1 Q. [bereits 
1844 in Ruge's „Poetifhen Bildern” abgebrudt]. 
— DI. f. 0.3) — I. Graf Waldemar. Schaufp. 
in 5 A. Separ. Ausg. 1858. 2. Aufl. 1874.) — 
5) Die Sournalifien. Luſtſp. in 4 A. Ebd. 
1854. 4. Aufl. 1873. — 6) Soll und Haben. 
Roman in ſechs Büchern; III. Ebb. 1855. 20. Aufl. 
1874. — T) Die Fabier. Trauerfp. in 5 9. 
Ebd. 1859. 3. Aufl. 1868. — 8) Dramatifce 
Werke; II. Ebd. 1858. 3. Aufl. 1874. [Inhalt: 
I. f. o. 4) — OD. f. 0. 5) u. D.] — 9) Die ver: 
lorne Handſchrift. Roman in fünf Büchern; 
IH. Ebd. 1864. 7. Aufl. I. 1874. — 10) Die 
Ahnen. Roman. 1. Abtbeil.: Ingo und Ing— 
raban. Ebd. 1872. 6. Aufl. 1875. — 2. Abtbeil.: 
Das Neft der Zaunkönige. Ebb. 1.—3. Aufl. 
1873. 4. Aufl. 1874. — 3. Abtbeil.: Die Brüber 
vom deutſchen Haufe. Ebd. 1.—3. Aufl. 1875. 

Berm.: Bilder aus der beutfhen Ver— 
gangenbeit; IV. Leipz. 1859—62. 9. Aufl. 1874. 
— Die Tehnif bes Drama's. Ebb. 1863. 
2. Aufl. 1872. — Karl Mathy. Geſchichte feines 
Lebens. Ebd. 1870. 

Fride, Wilhelm, wurde am 2, Februar 1809 

zu Bremen geboren, wo er aud feine Schul: 
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bildung empfing. In ſeinem 17. Jahre wib- 
mete er fi dem Theater, und daß er nicht 
ohne Talent war, darf man daraus fließen, 
daß er neben Ludwig Devrient in Bremen als 
Saft auftreten durfte. Nah vier Jahren ent: 
fagte er jedoh auf den Wunſch feiner Eltern 
der Theaterlaufbahn und nahm das Studium 
der alten Spraden wieder auf, gab auch eine 
belletriſtiſche Zeitfehrift, die „Aurora“, heraus. 
Im Jahre 1832 bezog er die Univerfttät Mün— 
hen, um Medizin zu fludieren. Hier machte 
er die Bekanntſchaft des eben aus Italien zu- 
rüdgefehrten Dichters Platen, mit dem er wäh: 
rend feines Aufenthalts in München in ftetem 
Verkehr blieb. Nach einer längeren Krankheit 
(1834), die ihn an dem Beſuch der Vorlefungen 
binderte, und während welcher er zwei Luſtſpiele 
Ihrieb, unternahm er im Frühjahr 1835 auf 
den Rath feiner Aerzte eine Reiſe nah Tirol, 
Oberitalien und Gent, wo er behufs Erlernung 
der franzöfiihen Sprade einen längeren Auf: 
enthalt nahm, und ſchrieb nad) feiner Rückkehr 
jeine „Wanderungen durch Tirol“, die aber 


wegen des harten Urtheils über die Geiftlichfeit' 


in Oeſterreich fofort verboten wurden. 1837 
übernahm ride die Redaktion des „Bremifchen 
Unterbaltungsblatte8” und vereinigte 1840 mit 
demjelben das „Bremiſche Volksblatt“. Seine 
Reiſeluſt veranlaßte ihn, 1844 die Stelle eines 
Geſchäftsführers des Stabttheaters in Riga an: 
zunehmen. Nachdem er Petersburg befucht, 
Echrte er über Stodholm, Kopenhagen und 
Berlin nad Bremen zurüf, wo er die Redak— 
tion des „Unterhaltungsblattes“ wieder aufnahm. 
Anfang der fünfziger Jahre ging er nad 
England, wo er die engliihe Sprade befier 
jtudieren wollte, um barin Unterricht geben zu 
fönnen, verweilte ein ganzes Jahr in Lon— 
don und Cambridge und reifte dann nad) Paris 
und Rom. Damit batte er das Ziel feiner 
Wünſche erreiht. Zurückgekehrt, jchrieb er zu— 
nächſt eine Reihe von Schulbüdhern für den 
engliihen Unterriht, war aber ſeitdem unaus: 
gejeßt für die Tagesliteratur thätig. 
D.: Die Kranken. Luftfpiel. München 1834. 
— Peter und Paul. Luſtſp. Ebd. 1834. 
Berm.: Wanderungen burd Tirol. Bre: 
men 1836. — Gefhichte bes Bremer Stadt: 
theaters (anonym). Ebd. 1856. 


Friedel, Johann, geboren am 17. Auguft 
1755 zu Temesvär in Ungarn, widmete fich der 
Bühne und wirkte ale Schaufpieler erit in Ber: 
lin, dann in Wien bei der Schikaneder'ſchen 
Geſellſchaft. Zuletzt war er Direktor einer 
Truppe in Klagenfurt. Er jtarb im April 
1789. — Außer mehreren Schriften von kultur: 
und literarhiſtoriſchem Intereſſe, wie „Briefe 


über die Galanterien von Berlin, auf einer 
Reife gefammelt von einem öſterr. Offizier“ 
(D. D. 1782) — „Briefe aus Wien an einen 
Freund in Berlin“ (II. Preßburg 1783. 3. Aufl. 
1785.) — „Fragmente aus der Xiteraturges 
Schichte der Perſer“ (Wien 1783) — „Briefe 
aus dem Monde” (Salzburg 1785) ſchrieb er 

D.: Ode auf das Namentfelt Maria 
Therefia’s. Wien 1775. — Ode auf das Na 
mensfeft Joſephs IL. Ebd. 1775. — Betrach⸗ 
tungen in der Einfamfeit. Brünn 1776. — 
Rhapſodien allen Menfhenfreunden gewidniet. 
Berl. 1779. — Des Herrn von Hoffnung 
reich binterlafiene Briefe. Halle 1780. — Ele: 
onore. Kine wahre Gefchichte in Briefen; II 
Berl. 1780. — Das hätte Friedel wiffen 
follen. Luftfp. Brag 1780. — Karl und Klär- 
hen. Eine Scene a. b. legten Kriege (Roman). 
galke 1784. — Heintih von Walbbeim. 

ein Roman; II. Frkf. u. Leipz. 1785. — Chriftel 
und Grethen. Luſtſp. Wien 1785. — Die 
Fremde. Luſtſp. Preßb. 1785. — Gutherzig- 
feit und Eigenfinn. Luſtſp. Leipz. 1789. — 
Ein Quodlibet zum Abſchiede. Luftip. (Ab⸗ 
dera) 1785. 

Sriedmann, Alfred, wurde am 26. Oktober 
184) zu Frankfurt a. M. geboren und genoß 
bi8 zu jeinem 15. Jahre den Unterricht in der 
dortigen Realſchule. Zum Kaufmann beitimmt, 
aber von einer unvertilgbaren Liebe zu Kunft 
und Wiſſenſchaft befeelt, benußte er jede Gelegen- 
beit, um fi durch Privatitunden und unermüb: 
lihes Selbftftubium eine ausgezeichnete Bildung 
anzueignen. Er lebte längere Zeit in Paris 
und London. In letzterer Stadt ließ er fid 
naturalifieren, machte bier unter andern för- 
dernden Belanntihaften aud die von Gottfried 
Kinkel und gab fi mit befonderer Vorliebe 
den Studien im britiihden Mujeum hin. End- 
lich erlangte er die fo lang erjehnte väterliche 
Erlaubnis, noch itudieren zu dürfen und zu 
diefem Zwecke begab er fi 1868 auf die Uni- 
verfität Heidelberg und fpäter nad Züri, wo 
er 1870 auf Grund feiner Differtation „Des 
Einzelnen Recht und Pflicht“ promovierte. Troß 
dem fchnell errungenen Erfolge führten ihn ges 
wiffe Umftände wieder der kaufmänniſchen Thä- 
tigfeit zu, während der er in Berlin doch Muße 
fand, Vorlefungen zu hören, und in Wien, wo 
er jett lebt, feine erften Dichtungen veröffent- 
lihen konnte, die in allen Kiteraturfreijen jofort 
eine ermutbigende Anerkennung fanden. 

D.: Savilia (Dichtung). Wien 1873. 2. Apfl. 
1874. — Aus Hellas. Geſänge Ebb. 1874. — 
Merlin. Orpheus. Zwei Gefänge. Ebd. 1874. 

Friedreich, Friedrich, wurde am 29. Febr. 
1828 zu Würzburg als der Sohn des dortigen, 
ipäter in Erlangen wirkenden Univerſitätspro⸗ 
fefiors Johann Baptift Fr. geboren, bejuchte 
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Jäger in das Lützow'ſche Freicorpo. Nach dem 


die Lateinſchule zu Straubing, das Gymnaſium 
Trieden privatifierte er in Berlin, Wien und 


zu Ansbach, 1 bie polytechnifhe Schule zu 





Nürnberg, dann bie zu Münden und nad deren 
Abfolvierung (1849) noch zwei Jahre lang bie 
Ingenieurſchule und die Alademie ber Künfte 
und Wiſſenſchaften in der bayriſchen Hauptitadt. 
Während jeiner Studienzeit hatte er mehrfache 
Reifen in Süddeutfchland gemacht, ſich auf einer 
berjelben (1847) auch der gegen Sardinien 
kãmpfenden Tyroler Yandwehr als Freiwilliger 
angeſchloſſen und einigen Gefechten beigemohnt. 
Dereitd 1848 war er in den Staatsbienft ge: 
treten; 1850 wurde er von der polytechniſchen 
Behörde als Ingenieurpraktikant zum Bau der 
Ludwi Swaflerbahn nad Schweinhurt beorbert 
und 1854 nad) Würzburg verjegt, wo ihm bie 
felbftändige Ausführung einer Bahnftrede über: 
tragen wurde, Später nahm er eine Privat: 
ftelle bei der Gefellfiyaft zum Bau der bayrifchen 
Ditbahnen an und gin 1857 als imeiter Bau: 
beamter nad- Mar fen in Unterkranten, wo 
er fünf Jahre blieb. Im Jahre 1862 wurde 
er zur Baubehörde nach Würzburg verſetzt. Von 
hier aus unternahm er 1865 eine größere Reiſe 
nah Italien, der Schweiz und dem füblichen 
Frankreich, wozu ihm die Staatsregierung die 
Mittel gewährte, und er verfäumte nicht, die 
Reife moͤglichſt auszudehnen und das majjenhaft 
fi ihm darbietende Schöne in Natur und Kunft 
in fihb aufzunehmen. Im Spätherbit 1866 
wurde Friedreih zum Stabtbaurathb in Fürth 
ernannt, wo er mm noch lebt. Während der 
jüngften Kriege (1866 und 1870) hat Friedreich 
eine umfangreihe und jegensvolle Thätigfeit 
für die Pflege verwundeter Soldaten entwidelt. 


D.: Mythenblüten. Lieber, gebichtet und in 
Muſik geſetzt. Münden 1856. — Malvina. Der 
Roſe Leben, Lieben und Tod (Gedichte zum An⸗ 
denken an feine verftorbene Gattin Thereje Dialvina). 
Erlang. 1863. 2. Aufl. Fürth u. Nürnd. 1867. 


Sriedrig, Theodor Heinrih, Sohn eines 
Apothefers zu Königsberg in der Neumarf, 
wurde dajelbit am 30. Oftbr. 1776 geboren, 
befuchte die dortige Stadtſchule und erlernte 
dann feit 1791 in Stettin die Weinhandlung. 
Aber jhon nad einem halben Jahre fehrte er 


dem faufmännithen Leben den Rüden, beſuchte 


das Gymnafium in Stettin und bald barauf 
das zu Berlin und fiudierte feit 1793 in Frank⸗ 
furt a. D. die Rechte. Bald nad Beendigung 
feines Studiums wurde er zu Plod in Neuoft- 
preußen als Regierungsrath angeitellt, fpäter 
zum Rath befördert, aber 1806, als Reuoft- 
preußen zum Großherzogthum Warfchau ge: 
ſchlagen wurde, entlaflen. Er ging nad Ber: 
kin, erlangte nachmals eine Anſtellung ald Ober: 
landesgerihtsrath in Stettin und trat 1813 ale 


jeit 1817 in Hamburg, wo er, wahrſcheinlich 
aus Mismuth, am 12. Dezbr. 1819 feinen Tod 
in der Elbe juchte. Friedrich war als ſatiriſcher 
Säriftiteller zu feiner Zeit fehr bekannt. 


D.: Deutfhland undb Freiheit. Ein Ge: 
bist. Berl. 1803. — Hypochondrie. Luſtſp. 
Ebd. 180? — Die Büfte des Sofrates, ober: 
Das Tribunal unferer lieben rauen. Luſtſp. Ebb. 
180? — Vetter Kuckuk. Ein Luſtſp. in 4 A. 
Ebd. 1811. — Satirifcher Feldzug, in einer 
Reihe von BVorlefungen, gehalten zu Berlin im 
Winter 1813 bis 1814. Nebſt einer Zuer nungs⸗ 
ſchrift an den Einſiedler zu Elba. Berl. 1814. 3. 
verm. Ausg. 1816. — Zweiter ſatiriſcher 
Feldzug mit humoriſtiſchen Abſchweifungen.... 
Ebd. 1815. 2. verb. Ausg. 1817. — Dritter fa: 
tirifcher Feldzug. Nebſt Zueignungsfchreiben an 
das fritifche Drafel zu Neu⸗Epheſus. Ebd. 1816. 
2. Aufl. 1817. — Deutſche Volkstracht, oder: 
Gefchichte der Kleider-Reformation in der Refibenz: 
ftabt Flottleben. Ein ſatiriſches Gemälde. Ebd. 1815. 
— Konnerionen, ober: Der Weg zum Amte. 
Luftfp. in 5 A. Ebd. 1815. — Julius von Me: 
dizis, ober: Liebe, Rache und Freiheit. Trauerſp. 
in 5 A. Ebd. 1815. — Satiriſcher Zeitſpie— 
gel. Eine Erbauungsſchrift in zwangloſen Heften 

für Freunde bes Wipes und bes lachenden Spottes ; 
7 Sefte. Ebd. 1816—19. — Der Glücspilz 
und bie Slüdsritter, Ebb. 1816. — Gedichte. 
Ebd. 1816. — Almanach Iufliger Shwänfe 
für die Bühne. Ebd. 1816. 2. twohlkeife Ausg. 1817. 
— Sarbdbellen fürfetirifheNäfcher. Hamt. 
1818. — Feigen. Herausgeg. v. ©. Log. 1. Körb: 
hen. Ebd. 1818. — Nobilitäten, ober: Scenen 
aus der höhern Welt. Beitrag zu ben Sarbellen. 
Ebd. 1818. — Erzäblungen und Märden 
aus bem Reiche des Wunberbaren und Schauerlichen. 
Berl. 1819. — Diagolifhe Turnfpiele, das 
heißt: Erbauliche Geſpräche zwifhen Spöttern und 
ernfthaften Leuten über allerlei Dinge. Ebd. 1819. 


Friedrich, Gerhard, bekannt unter dem Pfeu-: 
donym Gnften Waller, wurde am 2. Januar 
1779 zu Frankfurt a. M. geboren, ftudierte 
jeit 1798 in Jena, Marburg und Heidelberg 
Theologie, wurde 1806 Früh: und Kranken: 
hausprediger in feiner Baterjtabt und 1812 
Pfarrer in Bornheim. Am Jahre 1816 kehrte 
er nad Frankfurt zurüd, wo er Stabtpfarrer 
und fpäter auch Konfiftorialratb wurde. Seit 
1858 im Ruheſtand lebend, ftarb er am 30. 
Oktbr. 1862. 

D.: Lyrifhe Gedichte; mit Mufil. Franff. 
1809. — Suftav Hermann. Pſychologiſcher Ro⸗ 
man; Il. Ebd. 1812—13. — Libellen. Erzäh— 
lungen und Gedichte. Ebd. 1814. Rene Aufl. 1817. 
— Luther. Hiftorifhes Gedicht in 4 Gefängen 
(in Oftaven). Ebd. 1818. 4. Aufl. 1855. — Guftav 
Abolfs Heldentod für Deutſchlands Freiheit. 
hr. Gedicht in 4 Geſängen. Kaffel 1833. 3. Ausg. 
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Friedrich, Friebrich, wurde am 2. Mai 1828 
zu Groß-Vahlberg, einem Dorfe im Herzog: 
thum Braunfhweig geboren, wo fein Vater 
Prediger war. Auch er wurbe zum Theologen 
beitimmt und flubierte, nachdem er das Gym: 
nafium zu Wolfenbüttel beiudht hatte, in Göt- 
tingen, Hale und Jena. Da er fich indes 
nicht befonders zur Theologie bingezogen fühlte, 
jo hörte er fleißig philoſophiſche, biftorifche und 
literaturgefohichtlihe Worlefungen bei Ritter, 
Erdmann, Scheller, Prub und O. L. B. Wolff. 
Die beiden legteren waren es namentlich, welde 
die Neigung zur Literatur in ibm nährten. 
Nachdem Friedrich na in Jena die Doktorwürde 
erworben, gab er 1853 die Theologie gänzlich 
auf und ging nad Leipzig, wo er in der Re: 
daktion der „Illuſtrierten Zeitung“ eine Stel: 
lung einnahm, die ihm geftattete, im folgenden 
Jahre feinen Hausftand zu gründen. Seit dem 
Jahre 1856 wibmete er fi ausſchließlich ber 
Schriftitellerlaufbahn, fiedelte 1867 von Leipzig 
nad Berlin über und erwarb fih 1872 in Ei: 
jenady am Fuße der Wartburg eine Billa, die 
er gegenwärtig bewohnt. 


D.: Die DOrtbodoren. Roman a. db. Gegen: 
wart; II. Leipz. 1857. 2. Aufl. 1871. — Des 
Zweiflers Umkehr. Roman; Il. Ebd. 1858. 
— AZubelerinnerungen. Jena 1858. — Aus 
dem Volksleben. Erzählungen; Il. Prag 1859. 
Anhalt: I. Im Moore. — Ein Bauer. — Ge 
fühnt. — Der alte Soldat. — I. Waſſermüllers 
Friedel. — MUeberwunden. — Die Wilddiebe.) — 
Stubentenfabrten. Humoriftifhe Skizzen. Jena 
1859. — Der Haufierer. Hiftor. Erzählg. Leipz. 
1859. — Kriegsbilder. Humoriſtiſche Skizzen. 
Jena 1860. — Leipziger Meßbilder. Leipz. 
1860. — Deutſches Leben. Erzählungen; I. 
Ebd. 1861. (Inhalt: I. Ein deutſches Mädchen. — 
Stoß. — D. Bauerntrotz. — Er rät ſich.) — 
Zehn Minuten Aufenthalt. Erzählungen. 
Ebd. 1862. — Die Armefünderglode. Novelle. 
Berl. 1864. — Eine Warte am Rbein. Schaufp. 
in 54. Leipz. 13862. — Das Buch von ber 
Liebe. Nah Stanb und Beihäftigung. Luſtige 
Pilder. Wien 1865. — Der Tod des Verraͤ— 
thers. Roman. Leipz. 1865. — Ehemänner 
und Ehefrauen. Photograpbien hinter der Gar- 
dine. Berl. 1866. 4. Aufl. 1867. Neue Folge. Ebb. 
1868. — Die Sonne bringt es an den Tag. 
Kriminalgefchichte. Ebd. 1866. — NRemefis. Kri: 
minalgeſchichte. Ebd. 1867. — Schlaue Leute. 
Erzählg. Ebd. 1867. — Luft und Leib hinter 
den Couliffen. HSumorift. Skizzen a. b. Schau: 
ipieferleben. Ebd. 1867. — Die Vorkämpfer 
ber Freibeit. Hiftor. Roman; III. Ebd. 1867. 
— Der Polizeityrann. Erzählg. Ebd. 1868. 
— Der Dorfteufel. Erzählg. bb. 1868. — 
TerMoorjunfer Erzählg. Ebb. 1868. — Der 
Deichbauer. Erzählg. Ebb. 1869. — Pereat 
Napoleon! Zwei biftor. Erzäblgn. Ebd. 1869. 
(Anbalt: Studentenmuth. — Misglüdt) — Au$: 
geföhnt Erzhlg. Ebb. 1870. — Die ver: 


\ 


ſchwundene Depeſche. Erzählg. Ebd. 1870. — 
Tolle Streide. Zwei Erzählgn. Ebd. 1870. — 
Nurein Diener Erzählg. Ebd. 1871. — Die 
Frau des Minijters. Roman; II. Ebd. 1871. 
— Fromm und frei. Roman; IIL Ebd. 1872. 
— Wider bas Geſetz. Erzählungen. Ebd. 1872. 
(Inhalt: Der Sohn des Wilderers. — Verbrechen 
oder Sotteslohn? — Ein Gottesgeriht. — Um 
einen Hund. — Eine Angeflagte. — Eine Jugend: 
ſünde. — Ein pfychologiihes Nätbfel. — Eine 
. Schuldige. — Vater und Sohn. — Ein Character.) 
— Heiße Herzen. Erzählungen; II. Stuttg. 
1874. (Inhalt: I. In Luft ein Leid. — Ums Leben 
gewettet. — II. Wiedergefunden. — Verrechnet. — 
Bon Sünde zu Sünde. Erzählung. Berl. 1873. 


Fried, N., geboren am 22. Novbr. 1823 
zu Flensburg, erhielt dort feine Schulbildung 
uud ftudierte von 1844 an zu Kiel, Halle und 
Erlangen Theologie. Im Jahre 1851 wurbe 
er Diakonus zu Heiligenſtedten bei Itzehoe, 
1855 Paſtor zu Bledendorf, 1863 zu Dünfter: 
borf und 1867 Hauptpaftor zu Hetligenftebten. 
— Fries ift ein Schriftiteller für das Bolf. 
Er will in feinen Volksſchriften aus der vollen 
Wirklichkeit des Menſchenlebens heraus, in Ge: 
ftalten von Fleiſch und Blut darftellen, wie der 
Geiſt Gottes über den Geiſt der Sünde ben 
Sieg behält. 

D.: Bilderbud zum heiligen Bater Un: 
fer. Neun Erzählungen. Itzehoe 1866. 7. Aufl. 
1874 ins Holländifhe und Schwediſche überfegt). 
— Unfers Herrgotts Hanblanger. Erzäh—⸗ 
lung. Ebd. 1868. 4. Aufl. 1874 (ins Engliſche 
und Holländifche überſetzt) — Geel Göſchen. 
Ebd. 1870. 2. Aufl. 1872 (ins Hollänbifhe und 
Schwebifche überfegt). Die Frau des Ulahnen. 
Ebd. 1871. 2. Aufl. 1872 (Ins Franzöfifche tiber: 
ſetzt. — Das Haus auf Sanb getaut. Ebd. 
1872. 2. Aufl. 1873. — Harte Zudt. Eine Ge: 
fhichte zum vierten Gebot. Braunſchw. 1873. — 
Wegedes Herrn. Drei Gefchichten. Itzehoe 1873. 
Blüten aus einem Tobten: Kranz. Diem 
Andenten eines geliebten Kindes. bb. 1873. — 
Gottes Stadt unb ihre Brünnlein. 1. Tb. 
Ein Glüdsfind. Ebd. 1875. 


Srige, Ernſt, Pſeudonym für Luiſe Rein: 
hardt; j. d. 

Sröbel, Julius, geboren 1805 zu Griesheim 
im Rudolftädtifchen, wo jein Vater (ein Bruder 


„des befannten Pädagogen Friedrich Ir.) Pfarrer 


war, ftudierte in Jena, ging aber, politii Tom: 
promittiert, nad) der Schweiz und gründete bier 
eine Verlagsbuchhandlung (Literariſches Comp: 
toir), in welcher viele revolutionäre Schriften, 
die der Cenfur wegen in Deuiſchland nicht er- 
iheinen konnten, veröffentliht wurden. Im 
uni 1845 wurde er auf einer Durchreiſe durch 
Köln aus diefer Stadt und aus dem ganzen 
preußiſchen Staate ausgewiefen. Im Jahre 
1848 für Neuß als Abgeoroneter in das Par: 
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bert Blum im Oktober d. J. nach Wien, um 
den Aufſtändiſchen eine Adreſſe von einer Par⸗ 
tei des Parlaments zu überbringen, und nahm 
dort als Hauptmann am 26. bis 28. Oktbr. 
thbeil an dem Kampfe. Nach ver Uebergabe 
Wiens wurde er am 4. Novbr. mit Rob. Blum 
verhaftet und kriegsrechtlich zum Strang verur: 
theilt, aber begnadigt. Er ging nad) Frankfurt 
zurüd, folgte dem Rumpfparlament im uni 
1849 nad Stuttgart, lebte einige Zeit in Eur- 
bafen, dann auf Helgoland und wanderte im 
Septbr. 1849 nad) Amerifa aus. Dort etablierte 
er erft in New: Dort eine Seifenfabrif, z0g aber 
1850 nah Nicaragua, wo er 1851 bei ber 
Kommiffion zur Unterfuhung des Kanalbaues 
war. Später ging er nah San Francisco, 
wo er feit 1855 ein Journal berausgab, und 
Ende d. %. wendete er ſich wieder nad) den öſt⸗ 
lihen Staaten. Im Jahre 1856 verheiratete 
er fih mit der Gräfin Kareline von Arman: 
fperg, der Tochter des bayrifhen Minifters und 
Kanzler® von Griehenland, und kehrt 1857 
nah Deutichland zurüd. Durch bie jeit 1860 
in Deiterreih herrſchende liberale Strömung 
veranlaßt, begab er fi 1862 nah Wien, wo 
er, verbunden mit den leitenden Dtiniftern, eine 
rege literarifhe Thätigkeit im großdeutſchen 
Sinne entwidelte. Seit den Ereigniffen bes 
Jahres 1866 hat Fröbel jeine Thätigkeit ber 
künftigen Seftaltung Suddeutſchlands zugewandt; 
er gab ſeit dem 1. Oftbr. 1867 in München 
die „Süddeutfhe Preſſe“ heraus, in der er be: 
fonders für Bayerns Führerfhaft im ſüddeutſchen 
Staatenbunde plaidierte. Seit dem Anfang 
des Jahres 1873 lebt Fröbel als Konful des 
deutfchen Reiches in Smyrna. 


D.: Die Republikaner. Ein hiſtor. Drama 
in 5 A. Leipz. 1848. 


Berm.: Briefe über bie Wiener Oktober: 
revolution. Frkf. 1849. — Aus Amerifa. 
Erfahrungen, Reifen und Studien; II. Leipz. 1857 
bis 1858. 


Sröbing, Johann Chriftopb, geboren am 


3. Mai 1746 zu Ohrdruf im Gothaiſchen, ftu: - 


dierte in Göttingen Theologie, wurde, nachdem 
er mehrere Jahre Hauslehrer geweſen mar, 
1776 Konrektor an der Neuftädter Stadtjchule 
in Hannover, als welcher er verjchiedene Volke: 
ihriften in Salzmann’iher Manier verfaßte, 
1795 Pfarrer zu Lehrte und 1799 Diakonus 
zu Mark-Oldendorf im Hildesheimifchen, wo er 
am 25. Zanuar 1805 ftarb. 

D.: Gedichte. Leipz. 1791. — Gefänge für 
Kinder. Gele 1799. — Chriſtliche Morgen: 
unb Abenblieber für Familien. Lüneburg 
1 
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Frohberg, Regina, geborne Salo mo, wurde 
am 4. Oktbr. 1783 zu Berlin von jüdiſchen 
Eltern geboren, erhielt eine ſehr ſorgfältige Er⸗ 
iehung und wurde 1801 mit einem Iſfraeliten 
K riebländer verbeiratet, von dem fie ſich 
in ber Folge fcheiden Tief. Sie trat darauf 
um driftlihen Glauben über und nahm ven 
Dramen Frohberg an. Seit 1813 wählte 
fie Wien zum bleibenden Wohnort, mo fie jid) 
eine lange Reihe von Jahren in der vornehmen 
Melt bewegte. Sie lebte noch 1858. Ihr To: 
desjahr ift unbekannt. 


D.: 1) Auife, oder: Kindlicher Gehorſam 
und Liebe im Streite Berl. 1808. — 2) 
Schmerz unb Liebe Ein Roman. Ebd. 1811. 
Neue Ausg. Wien 1815. — 3) Das Opfer. 
Roman. Amfterdam 1811. Wien 1815. — 4) Er: 
zäblungen. Dresden 1811. 2. Aufl. Wien 1817. 
— 5) Verrath und Treue. Berl. 1812. Wien 
1816. — 6) Romantifhe Dihtungen; XI. 
Wien 1814—17. (Anhalt: I. Darftelungen a. d. 
menfchlihen Leben. — II-III. Die Belimmung. 
IV. Die Brautleute, ober: Schuld und Edelmuth. 
— V. ſ. o. 3) — VI. ſ. o. 2) — VII. ſ. o. 5) 
— VIH—IX. Das Gelübde. — X— XII. Erzäb: 
lungen. [Berhängnis. — Adelaide. — Die Waife. 
— Getäufchte Hoffnungen. — Ter Zmeifampf. — 
Der Hochzeittag. — Leichtſinn und Liebe. — D8- 
wald. — Guftav Sterning. — Das Ungemwitter.]) 
— T) Theater; Il. Wiesbaden 1818. (Inhalt: 
I. Onkel und Neffe. Luftfp. in 3A. — So bezahlt 
man feine Schulden. Luflfp. in 3 A. — Der Se: 
ſchäftige. Luſtſp. in 1%. — I. Alter und Jugend. 
Luftfp. in 5 U. — Das unvermuthete Jufammen: 
treffen. Luftfp. in 1 U. — Rofalie, oder: Sie te: 
finnt fi anders. Luftfp. in 1%; fämtlih nad 
dem Franzöſiſchen). — 8) Kleine Romane; 
Ill. &bb. 1819. (Inbalt: I Das Portrait. — 
Wiederfehen. — Die VBerwundeten. — Die Braut. 
— Il, Die beiden Schweitern. — Der Brief. — 
Louife. — II. Die Bekehrte. — Der Bräutigam. 
— De Entihluß) — 9) Stolz und Liebe 
(Roman); II. Leipz. 1820. — 10) Entfagung: 
Il. Wien 1824. 2. Aufl. 1830. — 11) Die Rüd: 
fehr; II. Frkf. 1824. — 12) Der Liebe Kämpfe. 
Ein Roman; II. Leipz. 1827. — 13) Die Ab: 
reife. Roman; Il. Wien 1830. 2. Ausg. 1834. 
— 14) Eigene und frembe Schuld; II. Leipz. 
1837. — 15) Vergangenheit und Zufunft; 
Il. Sera 1840. — 16) Gedankenfrüchte auf 
dem Pfade bes Lebens. Wien 1842. 2. Aufl. 1845. 


Fröhlich, Karl, geboren am 8. April 1821 
u Stralfund, lebt als Bildfhniker in Berlin. 
be Silouettenzeicäner ift er der beutfchen Ju— 
gend weit und breit befannt. 


D.: Gedichte. Berlin 1866. 


Fröhlich, Abraham Emanuel, wurde am 
4. Februar 1796 zu Brugg im Aargau geboren, 
fam im Sabre 1811 nad Züri, wo er fid) 
dem Studium der Theologie widmete und 1817 
bie Orbination empfing. Gleich darauf als 
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Lehrer an der Bezirksfchule in Brugg angeftellt, 
beforgte er zugleih als Pfarrer die Filiale 
Möntbal, Zehn Jahre Lang batte er dieſes 
Amt verwaltet, als er 1827 zum Brofeffor der 
deutihen Spradhe und Literatur an ber Kan: 
tonsſchule in Aarau ernannt wurde. Weil da: 
mals diefe Schule die Hälfte weniger Lehrer 
hatte, jo ertbeilte er noch den Religions und 
eographijchen Unterriht und war eine längere 
Seit noch Sefanglehrer. In den Jahren 1832 
und 1833 verwaltete er das Rektorat der Ans 
ftalt. Die politifchen Umgeftaltungen im Jahre 
1530 fanden fpäter an ibm einen Gegner, und 


da er feine Anfihten, welde mit den früheren 


in Widerſpruch jtanden, offen und heftig ver: 
foht, wurde er bei der allgemeinen Schulreor: 
ganifation (1835) von dem damaligen Regie: 
rungsrathe nicht wieder erwählt, ein Unredt, 
welches die Stadtgemeinde Aarau dadurch wieder 
gut machte, daß fie ihn unmittelbar darauf zum 
Lehrer und Rektor ihrer Bezirksſchule berief. 
Als das Schullehrer-Seminar 1836 von Yarau 
nad Lenzburg verlegt wurde, hörte auch jeine 
Wirkſamkeit an diefer Anitalt auf, an der er 
von 1827 bis 1836 Religionslehrer geweſen 
war. Im Jahre 1836 wurde er von ber aar- 
gauiſchen Regierung dem luzerniſchen Chorherrn⸗ 
ſtift Münſter als Pfarrer für Kirchberg bei 
Aarau vorgeſchlagen, auch zum Pfarrer gewählt, 
aber von der aargauiſchen Regierung nicht be: 
jtätigt. Diefelbe erwählte ihn dann aber felbft 
noch in demfelben Jahre zum Diakonus in 
Aarau, welches Amt er feitdem neben dem Rek— 
torat verwaltete bi8 zu feinem Tode, ber am 
1. Dezbr. 1865 zu Gabenſtorf im Kanton Yar: 
gau erfolgte, wo er fi bei feinem Sohne 
aufbielt. 
D.: 1) Hundert neue Fabeln. Zürich 1825. 
2. um 70 verm. Aufl. Aarau 1829. 3. Aufl. grauen: 
feld 1858. — 2, Schweizerlieber. Aarau 1827. 
2. Aufl. mit vierflimmigen Kompofitionen f. d. 
Männerhor (von feinem Bruber Kr. Theod. Fröhlich). 
1528. — 3) Elegien an Wiege und Sarg. 
Leipz. 1830. — 4) Das Evangelium St. Io: 
bannis in Liedern. Ebd. 1835. — 5) Ulrid 
Zwingli. Ein unb zwanzig Gefänge. Züri u. 
Frauenfeld 1840. — 6) Ulrich Hutten. Sieben: 
zebn Gefänge Ebd. 1845. — 7) Der junge 
Deutſch-Michſel. Zürih (2. Aufl.) 1843. 3. Aufl. 
1846. — 8) Reimfprühe aus Staat, Kirche 
und Schule Aarau 1850. — 9) Troftlieder. 
Zürich 1851. — 10) Sefammelte Schriften; 
VI. Frauenfeld 1853—61. (Anhalt: I. Yabeln und 
Fabelbilder. — Il. Lieder, Romanzen und Balladen. 
— I. ſ. o. 5) — IV. f. 0.6) — V. Novellen, 
Figuren unb Charafterbilber. 1853. — VI. Geiſt⸗ 
liche Lieber. 1861.) — 11) Die Verfhüttung 
im Hauenftein. Erzhlg. Züri 1858. — 12) 
Der Brand in Glarus. Erzblg. Ebd. 1862. — 
13) Der ungläubige Pfarrer. Etzählg. Ebb. 


Frühauf. 


1862. — 14) Troſtlieder. Neue Sammlung. 
Ebd. 1864. — 15) Johann von Calvin. Ge 
dicht im zehn Geſängen. Ebb. 1864. 


Frommelt, Suftav, „ein Dichter unbefannter 
Lieder und Fabrikant rühmlichitbelannter Würfte*, 
geboren zu Jauer in Sclefien, lebt noch jegt 
dafelbit als Wurſtfabrikant in günftigen Vers 
bältniffen, wenn gleich feine Gejundheit durch 
bie Feldzüge in Defterreich und Frankreich, denen 
er als Fäger im 5. Bataillon beimohnte, jo 
angegriffen wurde, daß er ſeitdem brujtleidend ift. 

D.: Wilde Roſen, gebroden auf Preußens 

Schlachtfeldern (aus dem Sabre 1866). Jauer 1867. 
— Siegestlänge aus Deutfhlands großer 
Zeit. Seinen Waffenbrüdern, den Jägern vom 5. 
Bataillon gewibmet. Ebb. 1871. 


Fronmüller, Georg Theodor Ehriftoph, 
geboren am 1. Juli 1827 zu Fürth bei Rürn- 
berg in Bayern, , beſuchte das Gymnaſinm in 
Nürnberg und jtudierte feit 1846 in Erlangen 
Theologie und Philologie. Nachdem er ein 
Jahr lang Hauslehrer bei dem Freiherrn von 
Lader in Neuburg a. d. Donau gemwejen, wurde 
er 1852 Lehrer am Brandt'ſchen Pfarr-Waifen: 
haus in Windsbach, 1853 Hilfsprediger an ber 
Iutheriihen St. Katharinenfirde in Breslau 
und im Herbſt 1854 lutheriſcher Paſtor zu Cam⸗ 
min in Bommern, welde Sellung er bis zum 
Sabre 1873 einnahm. Seitdem ilt er Prediger 
zu Abobach in Bayern. 
D.: Mofes. Epifches Lebensbild. Stettin 1869. 
— Baulus. Epiſches Lebensbild. Ebd. 1870. — 
Für ben Druck vorbereitet find bie Lebensbilber 
„Abrabam” und „Jonas.“ 


Frũhauf, Karl Raimund, geboren zu Wien 
(n. a. in Baden) um das Jahr 1818, ftudierte 
in Wien und trat dann als Noviz ind Klofter 
Heiligenfreuz. Später verließ er dasjelbe und 
erlangte ein Feines Hilfsamt bei der Hoflammer, 
wo bei den Arbeiten untergeorbneter Art fein 
reiher poetijher Geiſt vollends verlümmerte. 
Seine erjte Frau verlor er im Wochenbette, 
und das Kind konnte nur mit dem Opfer bes 
Lebens der Mutter gerettet werden. Der Ein- 
drud der bei diefem Anlag mit ber Mutter 
feines Kindes vorgenommenen Operation blieb 
fortan lebendig in feiner Seele und erflärt die 
Melancholie ja Zerfallenheit mit dem Leben, 
die ihn bis an feinen Tod verfolgte. Nach einer 
Urlaubsreife ind Gebirge war fein Geilt wieder 
erftarft, aber nur, um bei dem ermübdenden 
Einerlei des Geſchäfts, dem er oblag, in düfteren 
Stumpffinn zu verfallen. Bon einer nit le: 
bensgefährlihen Krankheit befallen, gerieth er 
in die Hände ber praftizierenden Unwiſſenheit 
und wurde am 3, Februar 1858 ein Opfer ber: 
jelben. — Die meiften feiner novelliftiihen und 





Fuchs — Funk. 


hiſtoriſchen Arbeiten erſchienen in L. A. Frankl's 
„Sonntagsblättern“ und ſind noch nicht ge: 
ſammelt. 

D.: Zeichnungen; II, auch unter dem Titel: 
Neueſte Novellenbibliothek. 1. u. 2. Bd. 
Wien 1846. — Rückkehr in Gott und Natur 
(ein poetifh:philofophiiches Wert). Graz 1854. 

Fuchs, Sottlieb, geboren am 12. April 1722 

= Löppersborf im Ober- Erzgebirge als der 

ohn eines Bauern, beſuchte die Schule in 
Freiberg und fudierte, dur) Hagedorn und Je—⸗ 
rufalem unterjtüßt, feit 1745 in Xeipzig Theologie. 
Am Jahre 1751 wurde er Diafonus in Zehren 
bei Meißen, 1770 Pfarrer in Taubenheim bei 
Freiberg und ſtarb am 16. April 1799 in 
Meißen, wohin er nad) feiner Emeritierung (1787) 
übergefiedelt war. 


D.: Die Kläglihe Ein Luſtſp. Hamb. 1746, 
— Der Dichter auf der Reiſe nach Leipzig. 
(Zwei Gedichte, in Gottſcheds neuem Bücherſaal, 
1746. Infolge der Anmerk. Gottſcheds ſammelte 
Hagedorn für Fuchs und brachte 700 Thlr. zuſam⸗ 


men.) — Neue Lieeder nebſt ihren Melodien (von 


J FJ. Doles). Leipz. 1750. — Gedichte eines 
Bauernſohnes. Dresd. 1752. Neue verm. Ausg. 
Leipz. 1771. — 
Zeipz. 1758. 
Fulda, Fürdtegott Chriftian, wurde am 
29. Septbr. 1768 zu Otterwiſch bei Leipzig ge: 
boren, wo fein Bater Pfarrer war. Er ftudierte 
in Leipzig Theologie, wurde 1794 Lehrer anı 
Paädagogium in Halle, 1798 Pfarrer zu Schod: 
wit bei Mansfelo, 1306 Prediger an der Lieb: 
frauenfirde in Halle und 1811 Superintendent 
dafelbit. Im Sabre 1817 legte er tiefes Amt 
nieder und widmete ji in der folgenden Zeit 
feined Lebens vorzugsmweife der Hymnologie. 


D.: Neue Biumenlefe deutfher unb 
verdeutſchter Gedichte; herausgeg. Leipz. 1795. 
— Geiſtliche Oben und Kieber. Halle 1827. 


Füllborn, George, Pſeudonym auch G. $. 
Bern, wurde am 5. September 1837 zu Elbing 
geboren und widmete fih nad empfangener 
guter Schulbildung dem Kaufmannsftande. In 
Stettin, wohin er 1854 309g. lebte er in engem 
Berkehr mit E. Scherenberg, mit weldhem ge: 
meinjam er fi der Literatur zuwandte. Auch 
in Berlin, wohin beide überfiedelten, wurde die 
geihloflene Freundſchaft gehalten und das ge: 
meinfame Streben fortgejest, auch ein literari- 
Icher Verein gesrindet, dem u. a. auch W. Grothe, 
E. Hopfer, W. Petih, U. Wittftod angehörten. 
Bom Jahre 1869 an gab fi Füllborn ausſchließ⸗ 
lid dem Studium und der Schriftitellerei hin, und 
bat er fich in jüngfter Zeit bejonders dem Volks— 
roman zugewandt. Er lebte in Berlin als Mit: 
Begründer und Rebacteur des Journals „Die 


Lieder zur Hausandadt. 
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Neuzeit“ bis zum Herbſte 1874, wo er nach 
Dresden —S 

D.: Die ſchwarze Brüderſchaft. Roman; 
III. Leipz. 1868. — Die Geheimniſſe einer 
Weltſtadt. Roman. Berl. 1869. — Der Mey 
zum Abgrund. Roman. Ebd. 1869. — Novel: 
len. Leipz. 1369. (Inhalt: Die verlorene Seele. 
— In der Johannisnacht. — Eine Vergeltung. — 
Das MWaifengrat. — Die Harfen:Lene. — Lorbeer 
und Heideblume.) — Der Dorfpaganini. No: 
velle. Hamb. 1870. — Barbara Ubryk, die un: 
glüdlihe Nonne v. Krakau. Hiſtor.⸗romant. Erzhlg. 
Rerl. 1870-71. — Bius IA. und bie beutige 
Zeit, oder: Rom und die Sefuiten; III. Ebd. 1871. 
— Anna von Defterreidh, oder: Die Musfe: 
tiere der Königin. Hiftor. Rom. Ebd. 1872—73. — 
Der Weg zum Abgrund. Eine Erzählg. nad) 
der Wirklichkeit. Ebd. 1872. — Caterina Cor— 
naro, Cyperns ſchönſte Köninin, das unglüdliche 
Opferlamm venetianifcher Inquifition. Hiftor.romant. 
Erzählg. Ebd 1874. — Don Carlos. Hiſtor. 
romant. Erzblg. a. Spaniens Sebtzeit. Ebd. 1875. 

Sunde, Otto Julius, Volksſchriftſteller, 
wurde am 9. März 1836 zu Wülfrath, einer 
Stadt im Kreife Cierfeib, geboren, wo fein 
Bater noch jest als praftifher Arzt Iebt. In 
ber Jugend immer fränktli, konnte er die öffent: 
lihe Schule nur fehr wenig benugen. Er kam 
daher auch erft mit 15 Jahren auf das Gym: 
nafium zu Gütersloh und ftudierte nach Abjol- 
vierung besjelben von 1857 bis zum Herbſt 
1860 in Halle, Tübingen und Bonn Theologie. 
Er wirkte dann zuerft als Adjunft feines Groß⸗ 
vaterd Neumann, defien Leben er in feiner 
Schrift „Ein niederrheinifhes Original“ be: 
ihrieb, war darauf ein Jahr Hilfsprediger in 
Elberfeld und wurde im Herbſt 1862 nad) ab: 
gelegtem 2. Eramen zum Baftor in Holpe (Kreis 
Maldbroel der Rheinprovinz) erwählt. Hier 
vedigierte er 4 Jahre lang gemeinſchaftlich mit 
dem Baftor Engel® ben „Bolfsboten an der 
Sieg und Agger“. Im Jahre 1867 folgte er 
einem Rufe als Inſpektor der inneren Milfion 
in Bremen und erbielt feinen Wirfungsfreis 
bejonder8 in der großen Ojterthor - Vorftadt. 
Hier wurde 1869 eine neue Kirche, die Friedens: 
fire, erbaut, die im Mai 1872 ganz von der 
innern Mifjion abgelöft wurde. An derjelben 
ift Funcke gegenwärtig als Paftor thätig. 

D.: Chriftlihe Fragezeichen. Köln 1864. 

4. Aufl. Bremen 1873. — Reifebildber und 
Heimatflänge. Bremen 1869. Neue Folge 1871. 
2. Aufl. 1873. Dritte Reibe. 1873. — Berwanb: 
lungen, ober: Wie ein Sebender blind und ein 
Blinder ſehend wird. Ebb. 1873. — Jonas, 
oder: Die Schule des Lebens. Ebd. 1870. 

Funk, Sottfried Benedikt, wurde am 29. No: 
vember 1734 zu Hartenftein in der Grafſchaft 
Shönburg als der Sohn eined Pfarrers ae: 
boren, beſuchte feit 1747 das Gymnaſium in 


» 
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Sreiburg, um fih auf das Studium der Theo- 
logie, für das ihn fein Vater beftimmt hatte, 
vorzubereiten. Allerlei Zweifel über manche 
Slaubenslehren veranlaßten ihn, mit dem ba- 
maligen SHofprediger zu Quedlinburg, %. A. 
Cramer, in brieflihen Verkehr zu treten. Sn 
Jahre 1755 bezog er die Univerfität Leipzig, 
wo er jtatt der Theologie die Rechtswiſſenſchaft 
u ſtudieren anfing, aber fon im folgenden 
hn berief ihn der inzwiſchen nach Kopenhagen 
verſetzte Cramer als Lehrer und Erzieher ſeiner 
Kinder dorthin. Unter deſſen Anleitung jtu- 
dierte Funk nun eifrig die theologifchen Biffen, 
Ihaften, beſonders aud die morgenländiichen 
Spraden; von nahhaltigem Einfluß auf feine 
Bildung war aber der anregende Verkehr mit 
den im Sramer’ihen Haufe oft gefehenen Män: 
nern, wie Graf v. Bernftorff, Halter Münter, 
Schönborn und namentlich Klopſtock. Auf den 
Wunſch ſeines Vaters, wieder ins Vaterland 
zurückzukehren, übernahm er 1769 die Stelle 
eines Subrektors an der Domſchule in Mag⸗ 
deburg und wurde ſchon 1772 zum Rektor der 
Schule befördert, welche Stellung er 42 Jahre 
lang bekleidete. Im Jahre 1785 wurde er 
zum Konſiſtorialrath ernannt, und 1804 erhielt 
er die theologiſche Doktorwürde. In den letzten 
Jahren ſeines Lebens hatte er viel unter den 
Kriegsdrangſalen zu leiden, indem er 1806 vor 
den herannahenden Feinden ſich nach Lübeck 
flüchten und 1813 die Einſchließung Magde— 
burgs durchleben mußte. Er ſtarb am 12. Juli 
1814. 


D.: Verſuch in geiſtlichen Oden und Sie: 
dern. 1774. — Geſammelte Schriften; II. 
Magdeb. 1823. 


Furdan, Adolf Friedrich, geboren am 22. Febr. 
1787 zu Stralfund, befuchte das dortige Gym: 
naftum, ftubdierte von 1808 bis 1810 in Göt- 
tingen Theologie und wurde 1814 zum Prediger 
an der St. Jakobikirche in Stralfund erwählt. 
Er jtarb dafelbit am 20. Juni 1868. 


D.: Kaiſer Otto ber Dritte. Trauerfpiel. 
Söttingen 1809. — Herzog Chriftian von 
Braunſchweig. Trauerſp. Berlin 1816. — 
Die Gemeine zu Soppe Ebd. 1817. — 
Hans Sachs; IL. Leipz. 1819-20. — Franz 
von Sidingen Schaufp. in 5 A. Göttingen 
1821. — Robfprud der Stabt Stralfund 
bei ihrem britten Reformationsjubelfefle am 4. Mai 
1823. Stralf. 1823. — Artona Ein Helden: 
gebiht in 20 Gefängen. Berl. 1828 — Die 
Anfel Rügen. Zwölf Gedichte. Stralf. 1830. 
— Mbelbert, ber Preußen Apoftel. Ein 
Gedicht in 3 Büchern. Ebd. 1831. 


Fürſt, Livius, Sohn des 1873 verftorbenen 
berühmten Orientaliften Julius %., wurde am 
27. Mai 1840 zu Leipzig geboren, jtudierte 


Medizin und ließ fih dann ale praftifcher Arzt 
in feiner Vaterſtadt nieder. Er ift gleichzeitig 
Dirigent der päbdiatrifhen Poliflinit und feit 
Ditern 1871 Dozent an der Univerjität. 

D.: Märchen von ben fieben Raben. 
Eine Dichtung nah Morig Schwinds gleich: 
namigem Bilde, Leipz. 1863. — Dornröschen. 
Eine Märhendihtung. Ebb. 1865. 


Fürftebler, Leopold, geboren zu Wien am 
27. März 1815 als der einzige Sohn eines 
kaiſerlichen Hofbeamten, erhielt, für den Mili- 
tärftand beftimmt, anfänglich eine technijch-mili- 
tärifche Ausbildung. Ein dauerndes förperliches 
Leiden vereitelte dieſen Lebensplan, der Sohn 
begann den Gymnaſialunterricht und vollendete 
dann die philofophilchen Studien an der Hoch⸗ 
ihule zu Wien. Der frühe Tod feines Baters 
(1831), der fein Bermögen hinterließ, nöthigte 
Würftedler, die Yortfegung der Studien aufzu: 
geben und ſich um. eine Verforgung zu verwen: 
ben. 1834 trat er bei der k. f. Gefälle: und 
Domänen Hofbuhhandlung ein. Die Muße 
benuste er theils zur Selbitbildung in ben 
Fächern der Nationalölonomie und Naturwiflen: 
ſchaften, theil® zu literariſchen Arbeiten, die im 
„Oeſterreich. Morgenblatt, im „Wanderer“, 
im „Sammler“, in der „Wiener Zeitung” u. a. 
Blättern Aufnahme fanden. Bon 1837 bis 
1842 war Fürftedler Redaktions⸗Sekretär im Bu: 
reau des „Defterreih. Zuſchauers“, leitete von 
1843 anneben E. Bernard die Redaktion des nicht⸗ 
politiihen Theiles der „Wiener Zeitung” und be: 
forgte die Kritifen des Burgtheaterd und die 
Beiprehung der Literatur. Im Jahre 1848 
trat er aus der Redaktion aus, arbeitete kurze 
Zeit für die „Sonntagsblätter” und für bie 
„Preſſe“ und, gänzlih von feiner amtlichen 
Dienftleiftung befreit, bei der im Jahre 1849 
egründeten „Defterreihifhen Volkszeitung“. 
m Sahre 1850 trat er unter Frhr. von Brud 
ing Handelsminiſterium, wo er zuerft im fta- 
tiftifhen Bureau, ſpäter bei der Redaktion der 
„Auftria” Verwendung fand. 

D.: Merkwürdige Abenteuer bes Konrab 
Hafelbaun. Nah d. Franz. bes Louis Desnoyers. 
Wien 1843. — Früblingsträume. Novellen 
und Erzählungen; DI. Ebd. 1844. — Jugend-— 
Bistiorhet, berausgeg. VIII Bändch. bb. 


Fürer von Haimendorf, Chriſtoph, geboren 
am 11. Juli 1663, ſtudierte von 1679 an in 
Altdorf und wurde ſchon 1680 Mitglied des 
Nürrfberger Pegnitzordens, in welchem er ben 
Namen „Lilibor der erfte” führte. Er machte 
dann ausgedehnte Reifen dur Frankreich, Hol⸗ 
land, England, Italien und Deutihland, wurde 
1690 Mitglied des Raths in Nürnberg und 
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1709 Vorſteher des Pegnitzordens. Er ſtarb 
am 3. Mai 1732. 

D.: Vermiſchter Gedichte-Kranz, bei 
Muß: und Neben-Stunden, aus Luft zuſammen⸗ 
gebunden von dem Pegneſiſchen Blum » Senoffen 
Lilidor. Nürnb. 1682. — Die befriegte und 
triumpbirendbe Donau, in London eingeführt 
und vorgeftellet (bei Ankunft ber Nachricht von bem 
Entfag der vom Türken geängftigten Stabt Wien.) 
Ebd. 0. J. — Seiflide Gewiſſens-Ruhe, 
oder: Antwort auf die Frage: Ob und wie einer 
bei der Evangeliſchen Religion ruhig und ſicher 
ſterben könne, in teutſcher Voefie . . . Ebd. 1698. 
— Ghriflihe Befta und Irrdiſche Flora. 
Dber verfhhiedene Geiſt⸗ und Weltlihe Gedichte. 
1702. — Bomona, oder aufgefammelte Yrüchte 
der Einfamfeit. 1726. 

Särterer, Ulrich, lebte in ber zweiten Hälfte 

bes 15. Jahrhunderts als Brief: und Wappen: 


Baal, Georg von, geboren am 21. April 


1783 in Preßburg, erhielt feine Schulbildung 
in Ofen und aBaigen und ftudierte dann in Er: 
lau, Belt, Prepburg und zum Theil aud in 
Wien Philojophie und Nehtswiffenihaft. Kaum 
achtzehn Jahre alt, machte er fi durch jeine 
vielfeitigen Kenntniffe in Muſik, Spraden, im 
Zeichnen und Malen, fowie durch Ueberjegungen 
in ungariiher Sprade und eine 1801 zu Bet 
herausgegebene humoriſtiſche Zeitichrift jo vor: 
theilbaft befannt, daß er die Aufmerfjamteit 
des Fürften Efterhazy auf ſich zog, ber ihn 
bei feiner Domänenregie in Eifenftabt anitellte. 
Seit 1808 Kuftos der fürftlih Eſterhazy'ſchen 
Bibliothek in Wien, ward er 1811 zum wirt: 
lien Bibliothefar ernannt. Er ſtarb zu Peſth 
am 7. Rovbr. 1855, nachdem er kurz vorher 
von einer Reije in die Türkei zurückgekehrt war. 


D.: Die Horen. Ein Cyklus Iyrifher Ge: 
dichte. Dresben 1812. — Erftlinge (Gedichte). 
Dresd. 1812. 2. verm. Aufl. als: Gedichte. Zerbſt 
1825. — Friedenshymne, den brei erhabenen 
Monarchen Franz I, Alerander I. und Friedrich 
Wilhelm DI. gewibme. Wien 1814. — Die 
Farben. Kine fombolifhe Scene. Ebd. 1815. 
— Die nordiſchen Gäfte, oder: Der 9. Ja: 
nuar bes Jahres 1814. Ein Gedicht in 12 Ge: 
fängen. Ebd. 1819. — Märden ber Magya—⸗ 
ren. Bearbeit. u. herausg. Ebd. 1822. 


Berm.: Theater ber Magyaren. Nach dem 
Ungarifhen bes Kisfaludy über. u. berausgeg. 

nn 1820. — Bolymnia. Eine Auswahl von 
mehr als 3000 Stellen aus ben Werfen ber vor: 
züglihften beutfchen lyriſchen Dichter älterer und 
neuerer Zeit; IV. Ebb. 1821. — Spridhwörters 
bud in ſechs Spraden. Wien 1830. — Sa⸗ 
en und Rovellen. Aus bem Magyarifchen. 
bd. 1834. — Erzählungen, Sagen, Mär 


maler in Münden. Er ſchrieb 1478 für den 
Herzog Albrecht IV. von Bayern ein umfaflendes 
Werk über die Tafelrunde, das er zu einer 
Art chkliſchem Gedicht formte und das mit dem 
trojanijhen Kriege beginnt. Den Hauptſtoff 
bildete Lanzelot, meift nad dem franzöfiiden 
Proſabuche gedichte. Das Gedicht, wovon nur 
einzelne Bruchſtücke in Hoffitätters „Altdeutſche 
Gedichte aus der Zeit der Tafelrunde“ (11. 
Wien 1811) gedrudt find, enthält: 1. Trojan. 
Krieg und Argonautenzug. 2. Merlin. 3. Gau: 


bin und Gamuret. 4. Tiionatulander und Si- 


game. 5. Parzival. 6. Lohengrin. 7. Flores und 
igalois. 8. Siegfried von Ardemont. 9. Me: 
leranz von Frankreich. 10. wein. 11. Periy: 
bein. 12. Paytislier. 13. Lanzelot. 


\ 


hen und biftorifche Anekdoten a. db. Kranz., Stal., 
Engl., Span. u. Ungarifchen. bb. 1834. 

Gaedke, Dugo Auguſt Johann Volkmar, 
geboren am 24. März 1835 zu Roftod, beſuchte 
die Gymnaſien zu NRoftod und Zerbft, ftudierte 
von 1855 bis 1858 in Roftod, Tübingen und 
Heidelberg Jurisprudenz und lebt feit 1859 als 
Kanzlei: Advofat (Rechtsanwalt) in feiner Va: 
terſtadt. 

D.: Das Bilderbuch eines armen Stu: 
benten. Berl. 1865. 2. verm. Aufl. 1868. — 
Scherz unb Humor Verſchollene Gedichte. 
Roftod 1871. — In Kampf und Sieg Ge: 
dichte. Ebd. 1871. — Wann bas Heimweh 
fommt. Zwei Novellen. Berl. 1873. 2. Aufl. 
Drei Novellen. Ebd. 1874. (Inhalt: Wann das 
Heimmeh kommt. — Helene. — Wann ein Stern 
vom Himmel fällt.) — Ein Kranz auf bas 
Sieges: Denkmal. Epifhe Gedichte. Roftod 
1873. — Die Seelenwanderung. Eine Did: 
tung a d. Dänifhen bes Erik Bögh übertragen. 
Hamb. 1874. 


Gaillard, Karl, geboren 1826, rebigierte 
eine Zeit lang die „Berliner muſikaliſche Zei- 
tung“ und ftarb zu Berlin am 10. Januar 1851. 

D.: Ottavio Shalfagna, ober: Die Rofe 

von Santa⸗Croce. Trauerfp. in 5 U. Berl. 1844. 
— Thomas Aniello. Tragödie in 5 A. Eko. 
1845. — Bilder aus Tfcherfeffien Did: 
tungen. Leipz. 1845. — Cola Rienzi. Trauerſp. 
in 5 A. Berl. 1846. 

Galen, Philipp, Pfeudonym für Dr. Philipp 
Range; |. d. 

Gall, Luiſe von, ſiehe Luiſe Schäding. 


Gall⸗Morel, Pater, bie eigentlich Benebitt 
Morel und wurde am 24. (nit 2.) März 1803 
zu St. Fiden (nit Wyl) im Kanton St. Sal: 
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222 Gall⸗Morel — Öärtner. 


len geboren, Der Großvater wanterte vor 
100 Fahren aus Mayland im Chamonythal 
mit 4 Söhnen in die Schweiz, mo er eine be: 
deutende Buchhandlung gründete, dag Bürger: 
veht aber in Wyl erwarb, mo er fih aud 
jpäter etablierte und viele Bauten aufführte. 
Der Vater war ein angejehener Kaufmann, 
der jeinem Sohne eine ftandesgemäße Bil: 
dung zu theil werden ließ und ibn gleich: 
fals für feinen Beruf zu bilden wünſchte; 
doch offenbarte der Sohn ſchon früh eine Ab— 
neigung gegen benjelben. Nachdem dieſer ſeit 
1812 die katholiſche Primarſchule feines Heimat: 
orted und darauf die Kantonsſchule zu Aarau 
in den untern Klaſſen bejuht hatte, kam er 
1818 auf die Klofterfjhule zu Einfiedeln, trat 
bier im folgenden Jahre in das Noviziat dee 
Benediktinerordend und legte am 14. Diai 1820 
das Ordensgelübde ab, bet weldher Gelegenheit 
er den Klofternamen Gall erhielt, den er von 
jest ab jeinem Familiennamen vorjegte. Im 
Herbſte besjelben Jahres wurde er an der da⸗ 
mals nod Kleinen Stiftsſchule Lehrer, erbiclt 
1826 die Prieſterweihe und bald darauf die 
Yrofeflur der Rhetorik am Kloitergymnafium. 
Im Jahre 1832 wurde er Profeffor der Philo: 
jophie, bald darauf auch für einige Jahre Mu— 
ſikdirektor, 1835 Bibliothefar, 1836 Direktor 
der Gymnaſialſtudien und 1839 Ardivar. Im 
Sabre 1846 wurde er auf jeinen Wunſch der 
Ardivverwaltung enthoben, zum Subprior und 
bald nachher zum Rektor der zu einen Gym: 
najium und Lyceum erweiterten Lehr: und Er: 
ziehungsanftalt ernannt, in welder Stellung 
er vorzugsweiſe Aeithetit und Philologie Iehite. 
Er ftarb am 16. Dezbr. 1872. 

D.: Eremus sacra, bie beilige Wüſte (jebt 
Einfiedeln). Ein Andenfen für Gebildete. (Ge: 
dichte.) Einfiedbeln 1840. — Gedichte. Ebb. 1852. 
— Gedichte. Zweite Sammlung. Ebd. 1859. 
— Pſalmen von N. Tofti. Aus d. Italien. 
überf. Ebd. 1854. 2. Aufl. 1866. — Marien: 
pfalmen von A. Tofli. Aus d. Stalien. überf. 
Ebd. 1856. — Spruchverſe ernſten und beiteren 
Inbalts zur Erbauung und Unterhaltung. Ebd. 
1859. — Gedichte zu der Gallerie von Stahl: 
ſtichen nah PB. S. Ebd. 1861-68; 30 Hefte — 
Waldblumen aus dem finftern Walde. 
(Gedichte auf St. Meinrad). Ebd. 1861. — St. 
Meinrabs Leben unb Sterben. Ein geilt: 
lihes Spiel a. d. einzigen Einftedler Handſchrift 
berausgeg. Stuttg. 1863. — Cäcilia. NReligiöfe 
Gedichte. Kinfiedeln 1863. — Aus Stalien. 
Dichtungen im deutſcher Webertragung. Stuttg. u. 
St. Gallen 1866. — Lateinifhe Hymnen 
des Mittelalters. Nachtrag zu den Samm: 
lungen von Mone und Daniel. Einfiebeln. 1. Hälfte 
1866, 2. Hälfte 1868. 

Galliſch, Joſeph Oswald, wurde 1794 in 

Kärnten geboren und ftarb als praftifcher Arzt 


und kaiſ. Bolizeibezirksarzt in Maria-Hilf zu 
Wien am 11. Mai 1857. 

D.: Sonette rftes Heft: Weiße Nofen und 
Todtenfränge. Wien 1851. — Die Kaiferbraut 
Gelegenheitsdichtungen. Ebd. 1854. — Gedichte. 
Erſter Band. Ebd. 1856. 

Garbihanfen, Hans, geboren am 22. Dftbr. 
1776 zu Sevenjtedt bei Yiendsburg, Sohn eines 
Bauern, widmete fih dem Schullehreramte, 
wurde 1797 Lehrer an der Freifhule in Kiel, 
1803 Reviſor der Stadtrehnungen in ber 
deutijhen Kanzlei zu Kopenhagen unb 1809, 
mit dem Titel eines Kammerraths, Zollverwalter 
in dem fchleswig’ihen Dorje Kappeln, wo er 
als wirklicher Juſtizrath (jeit 1828) am 4. Ro: 
vember 1845 jtarb. — Seine Gedichte finden 
fih in dem Taſchenbuch „Veranda“ (1811) und 
in der „Sidora für 1823 bis 1826”, deren 
Herausgeber er war. Auch überjegte er: „Taſſo's 
Befreiung. Dramatiſches Gedicht aus dem Dä- 
niſchen des Bernhard Severin Ingemann“. 
(Leipz. 1826.) 


Gardthauſen, Guſtav Waldemar, Sopn des 
Vorigen, wurde am 4. April 1807 zu Kopen⸗ 
bagen geboren und fam zwei Jahre darauf nach 
Kappeln. Er befudhte die Gelehrtenfhulen in 
Glückſtadt und Plön und ftubdierte feit Oftern 1827 
in Kiel und Berlin Theologie. Im Jahre 1844 
wurde er zweiter Compaſtor in Barmftebt und 
1864 Bajtor zu Ulkebüll auf Aljen, wo er 
1872 (?) ftarb. In den Jahren 1848 bis 1851 
war er Mitglied der ſchleswig-holſteiniſchen 
Zandesverfammlung. 

D.: Die Oſtſee. Gebiht in 3 Gefängen. 
Kiel 1839. 2. Ausg. Hamb. 1847. — Antonello. 
Gedicht in 4 Gefängen. Kiel 1841. — Thor: 
walbfen. Ein Todtenfranz. Ebd, 1844. — Der 
Minifterfongreß. Drama von Yufns Ernfl. 
Kiel 1852. 

Gartner, Anton, geboren 1817 zu Pernftein 
in Oberöſterreich, ftudierte in Wien Mebizin, 
wurde 1852 k. k. Bezirksarzt zu VBöllabrud in 
Oberöfterreih und 1853 Militär-Chef-Arzt in 
Divdena, von wo er indes hen im folgenden 
Sabre wegen geſchwächter Geſundheit in vie 
Heimat —— Er ſtarb als Leibarzt des 
Erzherzogs Maximilian von Eſte zu Vöklabruck 
im Sabre 1858. 

D.: Gedichte in oberöfterreihifher 
Volksmundart, einbegleitet von Ab. Stifter. 
Veit 1848. 

Gärtner, Karl Ehriftian, geboren am 24. No: 
vember 1712 zu Freiberg im Erzgebirge, be⸗ 
ſuchte die Fürſtenſchule zu Meißen, auf der 
Gellert und Ramler jeine Mitjchüler und Freunde 
waren, und ftubierte dann in Leipzig ausſchließ⸗ 
lich Literatur und jchöne Bifenfhaften. Im 


Gärtner — Gaßmann. 


Sabre 1745 gab er bier die erfte Anregung 
zur Sründung der Zeitihrift „Neue Bei'räge 
zum Vergnügen bes Berftandes und Wibes“, 
die gewöhnlich nah ihrem Drudort kurzweg 
„Die Bremer Beiträge” genannt wird. Er jelbit 
übernahm die Redaktion dieſer Zeitfehrift, an 
der J. A. Schlegel, Cramer, Mylius, Ebner, 
Rabener, Elias Schlegel, Zahariä, ja auch 
Sellert und Klopftod thätig mitarbeiteten; ja 
ale Klopftod die drei eriten Gefänge feines 
„Meſſias“ in dieſer Zeitfchrift abdrucken ließ, 
wurde die Stellung derſelben eine ſo anerkannte, 
daß der um ſie ſich gruppierende Verein den 
Namen der „ſächſiſchen Schule“ erhielt. 
Gärtner ging 1745 als Hofmeiſter nach Braun: 
ihweig, ‚wurde dort 1747 Profeſſor der Moral 
und Beredtjamfeit am Karolinum und 1780 
Hofrath. Er jtarb am 14. Februar 1791. 
D.: Die geprüfte Treue. Schäferfpiel. O. 
D. 1744. Braunfhw. 1758. — Die [höne 
* ette. Luſtſp. in 1 9. nach Le Grand, Leipz. 


Berm.: Linguets Beyträge zum fpanifhen. 


Theater, über. (mit Zachariae); IL. Leipz. 1769. 

Gärtner, Wilhelm, wurde am A. Mai 1811 

u Reichenberg in Böhmen geboren, widmete 
ch dem geiltlihen Stande und wurde Prediger 
in Wien. Im Jahre 1852 wurde er als Pro⸗ 
fefjor der deutſchen Sprache und Literatur an 
die Univerfität zu Peſt berufen. 

D.: Kaleidoflop. Novellen. Wien 1845. — 
Amadäus. Dramatifhes Märchen in 5 A. Ebd. 
1845. — Andreas Hofer. Trauerfp. in 5 Ab: 
theil. Leipz. 1845. 2. Anl. Wien 1849. — Sim: 
fon. Zragdbie in 5 Handlgn. Wien 1849. — 
Aus der Wüfte. Gedichte. Ebb. 1859. — Mac 
Lalor, ober: Muß es eine Kirche geben? und 
welche? (Roman) II. Ebb. 1845. 2. Aufl. 1849. 

Gärtner, Karl, geboren am 6. Februar 1821 

zu Groß⸗Naundorf bei Bulsnig in Sachſen als 
der Sohn eines Häuslers, Leinwebers und Mu: 
ſikns, bejuchte die Kreuzfchule in Dresden und 
Deo 1843 die Univerfität Leipzig, wo er bis 
1847 Theologie ftudierte, nebenbei aber fich 
fleißig mit Poeſie und Muſik befhäftigte. Nach 
1849 beſtandenem theologiſchen Kandidaten:Era: 
men ward er Privatlehrer im Teichmann'ſchen In⸗ 
ſtitut zu Leipzig, 1851 proviſor. Lehrer an der 
3. Bürgerfhule, 1855 konfirm. Lehrer ber 
5. Mädchenklaffe bafelbft, 1859 Direktor der 
Bürgerfchule in Schandau und 1862 Direltor 
des Freimaurer⸗Inſtituts für Töchter gebildeter 
Stände zu Dresden. In diefer Stellung blieb 
er bis Diihaelis 1874, worauf er in den Ruhe: 
fand trat. 

D.: Lieder und Bilber für Kinder. Leipz. 
1855. — Gedichte. Den beutfchen Männergefang: 
Vereinen gewibmet. Bresl. 1862. 2. verm. Aufl. 
iR in Vorbereitung. 
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Garne, Karl Bernhard, der Sohn eines 
Gutspächters, wurde am 24. Januar 1763 zu 
Jeinſen bei Hannover geboren und jeit feinem 
9. Jahre in den Erziehungsanftalten der Brü— 
dergemeinde zu Zenit und Neuwied erzogen. 
Zum Studium beftimmt, trat er in das Paäda— 
gogium zu Niesty und 1780 in das Seminar 
zu Barby ein, wurde nad beendigten Studien 
1784 Lehrer am Pädagogium zu Niesky und 
1789 an dem dorthin verlegten Seminar. Im 
Jahre 1797 wurde er Aufſeher des Unitätsar: 
chivs in Zeyſt, wo er feinem Hange zu tieferem 
wiſſenſchaftlichen Forſchen ungehindert nachgehen 
tonnte, 1799 Prediger der Brüdergemeinde in 
Amfterdam, 1801 Prediger und Anſtaltsinſpek— 
tor in Ebersporf, 1809 Prediger in Norden, 
1810 in Berlin und 1816 in Neufalz a. d. Ober. 
Defterd wiederkehrende körperliche Beſchwerden 
veranlaßten ihn, nach 2Ojähriger Wirkſamkeit 
in Neufalz fein Amt nicderzulegen (1836); „er 
zog fi nad) Herrnhut zurüd, wo er am 21. Juni 
1841 ſtarb. 


D.: Lyrifhe Gedichte von einem Herrn: 
buter (herausgeg. von Garve's Freunde Karl Guſtav 
Brinfmann unter dem Namen Selluow). Leipzig 
1786. — Chriſtliche Geſänge. Görlik 1825. 
Brüdergefänge, ber evangelifhen Brüder» 
gemeinde gewidmet. Gnadau 1827. — Die The: 
mis ber Dichtkunſt. Ein Lehrgediht in ð Se: 
füngen. Und des Horatius Flaccus Brief über 
die Dichtkunſt, beutih (in Herametern). Mit 
Anmerkungen. Berl. 1828. 

Berm.: Der deutſche Versbau oder Kort- 
mefjung, Wortbewegung und Wortklang, in Verſen. 
Berl. 1827. — Oden des Quintus Horatius 
Tlaccus Deutfh u. mit Anmerfgn. Ebd. 1831. 
— Ars poetica des Horatiuß Klaccus, 
überf. Ebd. 1830. 


Gakmann, Theodor, wurde am 23. April 
1828 zu Braunfhweig geboren, wo fein Bater 
Scaujpieler war. Frühzeitig verfuchte er ſich 
in der Bearbeitung franzöfifcher Luſtſpiele für 
die deutfhe Bühne und wurde, nachdem er 
feitt 1847 in Hamburg in einer Buchhandlung 
beihäftigt gemwejen, 1852 Theaterregiffeur in 
Altona und dann am Krol’ihen Theater in 
Berlin. Er kehrte indes bald nady Hamburg 
urüd, wo er die Leitung des „Theaters des 
Auslandes* übernahm und für den „Freiſchütz“ 
und die „Reform” Kunſtkritiken (hrieb. Im 
Jahre 1870 erhielt er für fein Ruitfpiel „Schwa- 
benftreihe” den vom Berein für Kunft und 
Wiffenfhaft in Hamburg ausgefegten Preid. Er 
ftarb am 2/3. Dezbr. 1871. 

D.: 1) Sie ift Herrin. Luſtſp. in 2%. (im 
Album für Bühnen. 2. Heft.) Hamb. 1851. — 2) 
Eine Schiller: Feier. Scenifher Prolog in 
1 4A. Hamb. 1855. — 3) Plauberftunden. 
Lufifp. in 1 M. bb. 1856. 5. Aufl. Berl. 1869. 





224 , 


Gaudy. 


— 4) Der Heine Rekrut. Liederſpiel in 1%. | er es aber in einem Zeitraum von fünfzehn 


Nach einem franz. Plane. (Mufit von E. Stieg: 
mann). Ebb. 1858. 4. Aufl. Berl. 1869. — 5) 
Die Zuben in Worms. Volksdrama in 5 U. 
Ebd. 1860. — 6) Orpbeus in der Hölle. 
Burlesfe in 4 Bildern. Nah Hektor Gremieur’ 
„Orphée aux enfers“ bearb. Ebd. 1861. — 7) 
Zur Miete beim Bedienten. Bofle in 1 Act 
nach dem Franz. Ebd. 1863. 3. Aufl. Berl. 1869. 
— 8) Heitere Bühnenfpiele; II. Ebd. 1865. 
(Inhalt: I. Nur ein Herz. — Prinzeffin Ilſe. — 
Onkel Tannhäuſer. — Er reift für Bollinger. — 
II. Plauderftunden. — Die Leidenfchaft flieht. — 
Loreley. — Ein Blatt Bapier.) — 9) Gefahr im 
Berzuge Luſtſp. in 2%. Berl. 1869. — 10) 
(Sin weißes Haar. Luſtſp. in 1 A. Ebd. 1869. 
— 11) Homdopathifch. Auftfp. in 1 A. Nach 
Yefranc. 2. Aufl. Berl. 1869: — 12) Ih bitte 
ums Wort! ober: Ausreden lafien! Bramat. 
Scherz in 1 A. n. d. Sram. Ebd. 1869. — 13) 
Der Kammerdiener, oder: Ein Chelontraft. 
“uftfp. in 4. A. n. Scribe. 3. Aufl. Ebd. 1869. — 
14) Rein! Dram. Scheg in 1 U. n. db. Däni- 
fhen. Ebd. 1869. — 15) Nur platonifd! 
Schwank in 1 A. n. d. Engl. 2. Aufl. Ebd. 1869. 
— 16) Die Säulb einer Frau, ober: Eine 
Berirrung. Schaufp. in 3 4. n. Girardin. Ebb. 
1869. — 17) Märchenkönig und fein ®un- 
derreich. Weihnachtsmärchen mit Gelang, Tanz 
und Evolutionen in 4 A. Hamb. 1871. — 18) 
Schwabenftreihe Hiſtor. Luſtſp. in 5 M. 
Ebd. 1871. — 19) Die Blumengeifter, ober: 
Das Näthfel des Glücks. Romant.:fom. Zauberfp. 
in 3 4. Altona 18741. — Wu) Das laute Ge: 
hbeimnis. Luftfp. in 4 A nach Galberon’s unb 
Gozzi's Idee frei bearb. Ebd. 1872. — 21) Dra= 
matifhes. Ebd. 1872. [Inbalt: ſ. o. 189) — 
20 — 5)] — 22) u. 23) ſiehe 3. Krüger! 
Gandy, Franz Bernhard Heinrih Wilhelm, 
Freiherr von, oder wie er ſich jelbit ſtets in jeinen 
Schriften nannte, Sranz Freiherr Gaudy, murbe 
am 49. April 1800 zu Frankfurt a. d. Oder 
geboren und war ber Sprößling einer aus 
Schottland ftanmenden Familie und der Sohn 
eines preußifhen Generallieutenants, ber ſich 
die Ausbildung des lebhaften Geiftes, den ber 
Knabe ſchon jehr frut zeigte, angelegen ſein 
ließ. Dieſer lernte Deutſch und Franzöſiſch 
zugleich fprechen und machte überhaupt über: 
rajchende Fortſchritte. Seit dem 6. Jahre be- 
fuchte er das College frangais in Berlin, und 
als 1810 fein Bater zum Gouverneur des Kron- 
prinzen von Preußen, nahmaligen Königs Fried⸗ 
rich Wilhelms IV., ernannt worden war, theilte 
der junge Gaudy mit dem Kronprinzen. bie 
gymnaſtiſchen Uebungen und war aud fonit 
öfters im feiner Gefellfhaft. Im Jahre 1815 
kam er auf die Klofterfhule nah Pforta, die 
er 1818 mit dem Zeugnis ber Reife für die 
Univerfität verließ; doch wählte der Süngling 
wie jein Vater den Militärftand und trat in 
das erfte Garderegiment zu Potsdam ein. Da 


Jahren nicht über den Rang eines Lieutenants 
hinaus gebracht hatte, jo nahm er 1833 feinen 
Abſchied und ließ jih in Berlin nieder, wo er 
in näheren Umgang mit W. Aleris, Chamiſſo, 
Kopifh u. a. trat und bie ſchon längſt gepfleg- 
ten literarijchen Studien mit einer Haft ergriff, 
daß er Produktion an Produktion reibete. In 
den Jahren 1835 und 1838 unternahm er 
Reifen nah Stalien, deren erfte er mad) ber 
Sitte deutſcher Kaijer feinen „Römerzug* nannte. 
Bald darauf ftarb er zu Berlin am 5. Februar 
1840 infolge eines Schlagflufiee. An jeinem 
Todestage jchrieb er folgende Verſe nieder, bie 
den Schluß eine® nody nicht vollendeten Ge: 
dichts bilden follten: 


Da trat mit fäll'gem Wechfel in der Hand 
Ein harter Gläubiger plöglich an fein Bett, 
Der Spediteur der Welt, Hans Mors genannt. 


D.: 1) Erato. (Gedichte) Glogau 1829. 2. 
Aufl. Berl. 1836. — 2) Gebanfenjprünge 
eines ber Cholera Entronnenen. Glogau, 1. u. 2. 
Aufl. 1832. — 3) Geſchichtliche Gefäuge 
ber Polen von Jul. Urſ. Niemcewicz; metrijch 
bearbeitet. Leipz. 1833. — 4) Schildſagen. 
Mit 9 Wappen Abbildungen). Glogau 1834. — 
5) Korallen. (Gedichte) Ebd. 1834. — 6) 
Desengano Novelle Leipz. 1835. — 7) Kai 
ferlieder. Mit Napoleons Tobtenmasfe Ebd. 
1835. — 8) DerRoman von Rollo und den 
Herzögen der Normandie, von Robert Wace, 
normännifhem Dichter des 12. Jahrh.; metrifch 
bearbeitet, Glogau 1835. — 9) Mein Römer: 
zug. Federzeichnungen; IH. Berl. 1836. — 10) 
Aus bem Tagebudhe eines wandernden 
Schneidergefellen. — Die Lebensüber— 
brüffigen. 1(Novelletten.) Leipz. 1836. — 11) 
Berlinifhes Bilberbud. Mit Radierungen 
nach Delgemälden und 2 Bogen Erklärungen in 
Gedichten. Berl. 1836. 1840. — 12) Novel: 
letten. Ebd. 1837. — 13) Lieder und Roman: 
zen. Leipz. 1837. — 14) Glotilbe von Val— 
lons-Chalys, Dichterin bes 15. Jahrh.; Aus= 
wahl ihrer Gedichte in freier Bearbeitung. Ebb. 
1837. — 15) Deutfher Mufenalmanad für 
1838 (mit A. dv. Chamifio) und 1839 herausgen. 
Ebd. — SE) VBenetianifhe Novellen; OH. 
Bunzl. 1838. — 17) Beranger’s Kieber, me: 
triſch überfegt (mit A. v. Chamiſſo.) sein. 1838. 
— 48) Novellen und Stizzen. Berl. 1839. 
— 19) Gedichte. Herausgeg. v. Arthur Mueller. 
Ebd. 1846. — 20) Sämtlihe Werke, beforgt 
durch Arthur Mueller; XXIV Bbchn. Ebd. 1844—47. 
Neue Ausg. VOII. Ebd. 1853—54. (Snbalt: I. 
Lieder, Romanzen, Terzinen. — |. o. 10) — II—IIL. 
ſ. o. 9 — IV. Kaiferlieber. — Erzählende Dichtun⸗ 

en. — Bermifchte Gedichte. — V. Novellen und 

ählungen. [Schülerliebe. — Der Stumme — 
Der verlome Sohn. — Der Pfarrer von Weins⸗ 
perg. — Ludwiga. — Die bayrifhe Kellnerin. — 
Der Deutfche in Trastevere.e — Die Lebensüber- 
brüffigen.] — VI. Novellen und Erzählungen. [Der 





Gayette⸗Georgens — Gebauer. 


Katzen⸗ Raphael. — Ingend⸗Liebe. — Aus dem 
Gedenkbuche des Ritter Rubolf von Ehingen. — 
Die Verrathenen. — Der Schweizer:Soldat in Bo: 
Iogna. — 'Der moberne Paris. — Der a] 
— Humoresken. — VII. Der Liebe Loos. [Gedichte. 
— Portogalli. Reiſe⸗ und Lebenabilder aus Ita- 
lien. — VII Benetianifche Novellen. [Antonello, 
der Sonbelier. — Das Mobel. — Canaletta. — 
Schloß Pizzighetone. — Gianettino l' Ingleſe. — 
— Die Gefangenen. — Frau Venus — Der Lies 
beö- Zauber. — Die Brenta-Blume. — Die Masfe. — 
Kalabrefifche Feindſchaft. — Billa Tornaquinci. — Die 
Shapgräber. — Die Salvi.— Die Braut von Xriccia.]) 
Gayette » Georgend, Jeanne Marie von, 
wurde am 11. Oftober 1817 zu Kolberg als 
die Tochter eines hohen Militärs geboren. Ihre 
erften elf Lebensjahre brachte ſie am Oſtſee⸗ 
ftrande in Pillau zu, wo fie unter ber liebe: 
vollen Pflege geiltvoller Großeltern den Grund 
zu ihrem bdichteriihen Leben legte. In der 
1870 erfchienenen epiſchen Dichtung „Oceana“ 
I fie diefe Zeit der Kindheit, wie auch die 
bafen des jriftftellernden Mädchens in der 
Schule, da8 Leben der romantischen Jungfrau 
und des ſtrebenden Weibes treu geſchildert. 
Später lebte fie mit den Eltern in Breslau 
und die erſten Geſellſchaftskreiſe, in denen ſich 
die Familie bewegte, boten dem beobadhtenden 
Mädchen viel Gelegenheit, das gefellichaftliche 
Leben in den Salons, wie das Familienleben 
u fludieren und über die Erziehungs- und 
Srauenfrage nachzudenken. Bald trieb es jie, 
ihre Beobachtungen in Schriften niederzulegen, 
und fo trat fie 1844 mit ihrem eriten Roman 
‚Düifenbof. in dem fie die Ehefrage behandelte, 
an die Oeffentlichkeit. Raſch aufeinander folgte 
eine Reihe von Novellen in Journalen und 
Almanachen, welde ſämtlich die Erziehungs: 
und Jrauenfrage zum Gegenftanbe hatten. Spä- 
ter viel auf Reiſen und in großen Städten, wie 
Dresden, Berlin, Wien, lebend, erweiterte fich 
der Anihauungse: und Erfahrungsfreis der den⸗ 
kenden Frau; ihre Schriften wurden mehr jo- 
cialer, pädagogischer Art,. feitdem fie neben ihrer 
Iterariihen Verbindung mit Pädagfgen eriten 
Ranges in Verkehr trat und mit ihrem jeßigen 
Satten, dem Dr. Yan Daniel Georgens, 1856 
eine Heil⸗ und Erziehungsanftalt fir geiftes- 
ſchwache Kinder bei Wien gründete. Diefer 
Anftalt, in der fie den Unterricht meiſt felber 
leitete, ftand fie neun Jahre vor und wirkte 
bei ihrer großen mufllalifchen Begabung nament: 
lich durch Rultivierung bes dramatifchen Sing: 
fpield anregend und bildend, wedend und be- 
lebend auf die große bilfsbebürftige Kinderſchaar. 
In Berbindung mit ihrem Gatten und W. Dein: 
hardt gab fie die, pädagogiſche Zeitihrift „Die 
Arbeiter auf dem praktiihen Er kehungöfelbe 
der Gegenwart” heraus (Wien 1856—63) und 
Brämmer, Dichter⸗Lexikon. I. Bb. 
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infolge ihrer umfaffenden TIhätigfeit wurde fie 
von dem damaligen Präſidenten ber f. f. Leopold: 
Caroliniſchen Akademie der Naturforjcher zum 
Ehrenmitgliede ernannt. Im Jahre 18063 erlitt 
ihre Anftalt durch jejuitifhe Unterwühlungen 
manden Stoß und es war gerathen, diejelbe 
an den Staat übergehen zu lajjen. Seit dieſer 
Zeit hatte Jeanne Marie von Gayette mehr 
Muße, fih ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit binzu- 
geben. Nachdem fie vorübergehend in der Schweiz 
und zwei Jahre in Nürnberg gelebt hatte, fie: 
delte fie nad Berlin über, wo fie in Vereinen 
Vorträge zu halten begann, deren zwölf unter 
dem Titel „Die Frauen in Erwerb und Beruf“ 
veröffentliht wurden. . Außerdem gründete fie 
die artijtiich:literariiche Gefellfehaft, deren Auf: 
gabe es ijt, im Verein von bedeutenden Männern 
und Frauen aus der Künjtler:, Schriftiteller: und 
GSelehrtenwelt das Schöne in Kunſt und Litera⸗ 
tur zu pflegen, bildend und anregend namentlich 
auf die Frauen zu wirken, junge tüchtige Kräfte 
heranzuziehen und Celegenheit zum Bekannt: 
werden ihrer Leitungen und Werke zu geben, 
jowie den Fremden in Berlin eine günitige, 
gaftfreie Stätte zu bereiten unb einen Kentral: 
punkt zur Vereinigung für die beiten und ebel- 
ſten Kräfte zu jchaffen. Als Organ diefer Gefell- 
ihaft gab Jeanne Marie von Gayette-Georgens 
mit ihrem Gatten und Guſtav Karpeles feit Be: 
ginn des Jahres 1872 (ſpäter allein‘) die Zeitjchrift 
„Auf der Höhe“ beraus, die indes nicht lange 
Beitand hatte. 

D.: Elifensof. Roman. Bresl. 1844. — 
Vincenza. Novelle Leipz. 1847. — Claudia. 
Novelle. Ebb. 1849. — Gedichte von Jeaune 
Marie. Ebd. 1850. — euigia Sanfelice, 
ober: Die Revolution in Neapel. Hiftor. Roman; 
II. Ebd. 1850. — Bornebm und edel, No: 
velle. Darmſtadt 1851. — Form und Geift. 
Novelle. Ebd. 1851. — Ahhängig und frei. No: 
velle. Ebd. 1852. — Edith. Novelle Leipz. 1853. 
— Jakobäa von Holland. Hiſtor. Roman. 
Ebb. 1860. — Sich ſelbſt erobert. Ein Mäbd- 
chen:Roman; II Berlin 1862. — Marimus 
Caſus. Der Oberlehrer von Druntenheim. Socials 
päbagogifche Cartons. . 1868. — Dceana. 
Vier Stufenalter einer Dichterin in 4 Gefängen. 
Ebd. 1871. — Große Jagd. Kritifchefatirifcher 
Roman (unter der Prefie). 

Berm.: Die Familie. Blätter a. b. Leben; 
II. Leipz. 1850. — Geiſt bes Schönen in Kunft 
und Leben. Berl. 1869. 2. Ausg. 1870. — Cha: 
rafterbilber aus alter und neuer Zeit (mit 9. 
Kletfe). Ebd. 1870. — Bom Baum ber freien 
Erfenntnis. Bremen 1872. — Die Frauen 
in Erwerb und Beruf. Berl. 1872. — Die 
Fortfhrittspädbagogen und die Frauen— 
Emanzipation. Socialzpädagog. Um: u, Ausblide 
des Dberlehrers Maximus Cafus. 2. Aufl. Leipz. 1875. 

Gebaner, Ehriftian Auguit, geboren am 
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28. Auguft 1792 zu Knobelsdorf bei Waldheim 
im Königreih Sadjen, wurde nad) vollendeten 
Studien Kollaborator an der Fürſtenſchule in 
Meißen, auf der er felbft feine VBorbildung er: 
halten hatte, dann Erzieher eines jungen Fürſten 
von Witgenftein, wofür er den Xitel eines 
kaiſerl. ruſſiſchen Hofraths erhielt, darauf Lehrer 
am Schöne'ſchen Inſtitut zu Köln und 1818 
Profeſſor der Philoſophie zu Bonn. Im Jahre 
1823 zog er ſich als Privatgelehrter nah Dann: 
heim zurück, ſiedelte 1825 nach Stuttgart, 1831 
nach Karlsruhe und 1848 nach Tübingen über, 
wo er mit ſchweren Nahrungsſorgen und man— 
cherlei körperlichen Leiden IE kämpfen hatte, bis 
ihn der Tod am 16. (18.) Novbr. 1852 von 
allem Uebel erlöſte. Als Schriftiteller bediente 
er fi des Anagramms H. Reban. 

D.: Veilchenkranz. Leipz. 1811. — Geift: 
lihe und weltliche Gedichte. Köln, 3. Aufl. 
1818. — Gedichte. Leipz. 1814. 4. Aufl. Heibelb. 
1821. — Lieberproben, als Vorläufer einer 
volftändigen Sammlung. Frkf. 1817. — Blüten 
teligiöfen Sinnes. Zur Erhebung für Geift 
und Her. Elberf. 1819. 2. Aufl. 1828. 3. Aufl. 
als: Chriftlihe Gedichte. Mannh. 1843. — 
Auserlefene Dihtungen von H. Nebau. 
Augsb. 1835. 

Derm.: Bilder aus ber Gemütheswelt. 
Den Freunden ber Natur unb ber Religion gewid⸗ 
met. Elberf. 1819. — Bilder der Liebe Ein 
Gefchen? für Schöne Seelen. Düffeld. 1819. 2. Aufl. 
418241. — Legende vom heiligen Engelbert. 
Köln 1819. — Stunden ber Einſamkeit für 
Frohe und Trauernde. Ein Weihnachtsgeſchenk. 
Aachen 1820. — Aurora. Taſchenbuch auf das 
Sabr 1823. Mannh. — Blumenftüde aus ber 
Natur und dem Menfchenleben. Mannh. 1824. 2. 
Aufl. 1827. — Lebensbilber oder: Proſaiſche 
Schriften; D. Um 1825 —26. — Martin 
Luther und feine Zeitgenofien als Kirchenlieder⸗ 
Dichter. Leipz. 1827. — Simon Dad und feine 
Freunde als Kirchenlieberbichter. Tübing. 1828. — 
Xilienblätter. Feltgefchenf für bas weibliche Ge: 
ſchlecht. Stuttg. 1831. — Deutſcher Dichter: 
faal von Luther bis auf unfere Zeiten; IV. Leivz. 
1827 —34. — Erbaulihes und Befhauliches 
aus G. Terfteegen ausgewählt. Tübing. 1845. — 
Heilige Seelenluſt. Geiftlihe Lieber und 
Sprüche von Spee, Angelus Silefius und Nova 
lis, Ebd. 1845. 

Gebhard, Fr. Albert, Schaufpieler und lange 
Zeit Mitglied und Regiffeur des deutſchen Thea- 
tere zu Detersburg, 1819 und 1820 Direftor 
ber Bühne in Neval, fpäter wieder in Peters: 
burg, übernahm 1831 das Theater zu Bamberg, 
gab 1832 in mehreren Städten Deutichlands 
Gaſtrollen nnd zog ih dann nah Moskau 
zurüd, wo er von einer Penſion lebte. 

D.: Kleine Beiträge für bie Bühne 
Leipz. 1809. (Inhalt: Die Rückunft der Söhne. 
-- Der Sturm oder: Der Gerettete. — Der Veib- 


koſak. — Anton und Klärden. — Der Avanturier. 
— Die Fuhsprelle. — Die beiratsluftige Familie.) 
— Schaufpiele Braunſchw. 1821. (Anbalt: 
Die Helden der neuen Welt. — Der flumme Ber: 
räther. — Geifterhallen und das Strafgeridt.) — 
Mamura, oder: Blüten aus Norbens Gärten 
(Gedichte). Riga 1821. — Beitrag dramati: 
[her Spiele; II. Oueblinb. 1826—27. (Inhalt: 
I. Die troftlofe Witwe. Luitfp. — Der Schmaroger. 
Luftfp. — Verrathner Liebe Sieg und Lohn. Schau: 
fpiel. — ll. König Alboin. Drama n 54. — 
Darin. Drama in 4A. — Yuriofo, oder: Tas 
Vogelſchießen). 

Gebler, Tobias Philipp Freiherr von, wurde 
am 2. Novbr. 1726 zu Zeulenroda im Fürſten⸗ 
thum Reuß geboren, widmete ſich auf den Uni⸗ 
verſitäten Jena, Göttingen und Halle dem Stu- 
dium der Rechte und wurde 1748 zum Legations⸗ 
jelretär der Generalitaaten der vereinigten Nie- 
derlande am preußijchen Hofe ernannt. Einige 
Sabre jpäter (1753) trat er als Sefretär des 
Danbels - Generaldireftoriums in öſterreichiſche 
Staatsdienite, erhielt 1759 als Mitglied des 
geheimen Raths die Leitung der innern Ange 
legenheiten, bann das Direltorium der Minen 
und Münzen, ward 1762 Hofrath und im fol- 

enden Jahre in den ?sreiberrnitand erhoben. 
m Sabre 1768 wurde er zum Mitgliede des 
Staatsraths und 1782 zun Wirkl. Geh. Rath 
und Vicekanzler der Hoflanzlei zu Wien ernannt. 
ALS folder ſtarb er daſelbſt am 9. Oktober 1786. 


D.: Theatralifhe Werke; III Prag und 
Dresden 1772—73. (Inhalt: I. Das Prädikat, ober: 
Der Adelsbrief. Luftfp. in 3A. — Die abgenöthigte 
Einwilligung. Ruftfp. in 1%. — Der Minifter. 
Ein theatralifcher Berfuh in 5 A. — Das Bind⸗ 
band, oder: Die fünf Therefen. Luitip. in 1A. — 
Die Freunde bes Alten, ober: Ehedem waren gute 
Zeiten. Luftfp. in 3 4. — Die Uebereilung. Suffp. 
— 1. Darf man feine grau lieben? Luſtſp. in 5 
A. n. d. Franz. — Die Kabala, ober: Das Lottos 
glüd. Luftfp. in 1 X. [Neue Ausg. Wien 1775.) 
— Glementine, oder: Das Teſtament. Drama in 
5A. [Reue veränd. Ausg. Dresd. 1774] — Die 
Witwe. Lultfp. in 2 A. — Der Stammbaum. 
Luftfp. in 5 A. [Neue Ausg. u. d. Titel: Der 
Familienftgeit. Fell. 1775.] — 1II. Leichtfinn und 
gutes Herz. Luſtſp. in 5 A. — Die Osmonbe, 
oder: Die beiden Statthalter. Drama n 5A. — 
Die Verſöhnung. Luſtſp. in 5 U. — Thamos, 
König in Aegypten. Heroifhes Drama in 5 U. 
[Neue Ausg. Irkf. 1775.29 — Adelheid von 
Siegmar. Trauerfp. in 5A Wien u. Dresb. 
1774. Neue Aufl. Frkf. 1775. 

Gebeon von Ber Heide, Pſeudonym für Jo⸗ 

bann Baptift Berger; |. d. 

Gehe, Eduard Heinrich, geboren den 1. Fe 
bruar 1793 zu Dresden, erhielt feine wiflen- 
ſchaftliche Vorbildung zu Schulpforta und ſtu⸗ 
dierte dann in Leipzig Jurisprudenz, worauf 
er fih in Dresven als Rechtskonſulent nieder: 
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ließ. Von hier aus unternahm er mehrere 
größere Reiſen, erhielt 1827 das Prädikat eines 
großherzogl. heſſiſchen Hofraths und befleibete, 
nachdem er fürzere Zeit in Berlin und Karls: 
ruhe privatifiert hatte, von 1833 bie 1848 das 
Amt eines Fönigl. ſächſiſchen Kenjors in Dresden, 
Er ftarb dajelbit am 13. Febr. 1850. 


D.: Suftav Adolph. Trauerfp. Leipz. 1818. 
— Der Tod Heinrichs IV. von Frankreich. 
Trauerfp. Dresb. 1820. — Dido. Trauerfp. Leipz. 
1821. — Anna Boleyn. Trauerfp. Ebd. 1824. 
— Zeffonda. Oper (von Spohr fomponiert). — 
Maja und Alpino, oder: Die bezauberte Roſe. 
Dper. Leip. 1826. — Prinz Lieshen. Oper. 
— HiftorifHe Novellen und Erzählungen; 
II. 2eipz. 1831—32. — Das Schloß Candra. 
Dper. Dresb. 1834. — Schloß Perth und bie 
Bulververfhwörung. Roman. Leipz. 1835. 
— Die Eroberung Sibiriens. Hiftor. No: 
man. bb. 1835. — Demetrius und Boris 
Godunow. Hiltor. Roman; Il. Dresd. 1836. — 
Die Malthefer. Trauerſp. Leipz. 1838. — 
Reifebilder. Leipz. 1839. | 
Geib, Karl, geboren am 16. Februar 1777 
zu Lambsheim in der Rheinpfalz, ftubierte auf 
den Univerfitäten Jena und Heidelberg, arbeitete 
fodann auf abminiftrativen Bureaur und trat 
ſpäter als Offizier in franzöfifhe Militärdienfte, 
erſt bei einer Kliten-&ompagnie der National: 
arde des Departements Donnersberg, dann 
Bei ben Linientruppen unter dem Oberbefehl 
bes Prinzen Eugen, Herzogs von Leuchtenberg, 
indem er die Stelle eines Hauptmanns bekleidete. 
Im Sabre 1814 nahm er feinen Abſchied unb 
wählte jeinen Aufenthalt wieder in feinem Ge: 
burtsorte, in weldem er, verſchiedene Neijen 
von längerer oder fürzerer Dauer abgerechnet, 
rivatifierte und fohriftftelleriich thätig war. Er 
Korb am 20. Dezbr. 1862. 
D.: Die Bollsfagen bes Rheinlanbes, 
Y Romanzen, Balladen unb poetiihen Graählungen 
. Heibelb. 1828-36. — Gebidte; 11. d. 
1830. — Die Sagen und Geſchichten des 
Rheinlanbes. Mannh. 1836. 2. Aufl. 1844. 
Berm.: Biograpbien ber Beigenolien. 
Nach dem Kranzöfifhen; II. Irkf. 1821—22. 
Politiſche und militärifhe Lebensgeſchichte des 
ürften Eugen, ebemaligen Vicekönigs von 
alien. A. d. Franz. Speier 1826. 2. Aufl. 1834. 
— Handbbud der griehifhen unb römi= 
fhen Mythologie. Nah den Vorftellungen ber 
Dichter bearbeitet. Erlangen 1832. — Hiftorifche 
Dentwäürbigfeiten; Il. (Memoiren bes Dar: 
Shall Ney. — Memoiren von Napoleon Bona= 
parte.) Speier 1834—35. — Maleriſche Reifen 
am Rhein. 16 Hefte mit Stahlft. Karlsruhe 1838. 
— Reiſehandbuch burh alle Theile ber Tal. 
bayrifhen Pfalz Speier 1843. — Theorie 
der Dihtungsarten. Mit einem Anhang über 
Rhetorif. Mannh. 1846. 


Geibel, Emanuel, der hervorragendſte Ly⸗ 


rifer ber Gegenwart, wurbe am 18. Oftober 
1815 zu Lübeck geboren, wo fein Vater Paſtor 
der reformierten Gemeinde war. Seine Mutter, 
der aus Frankreich eingewanderten Familie 
Souchay entitammend, war die Tochter eines 
Lübeder Kaufmanns. Seine Bildung empfing 
Emanuel Seibel auf dem Katharinen-Gymna- 
fium feiner Vaterſtadt, und bereitd in ben 
legten Jahren feiner Schulzeit entitrömte man- 
ches Lied dem in feiner Bruft ſchlummernden 
Liederquel. Im April 1835 fiedelte er nad 
Bonn über, wo er bei Nitzſch, Brandis, Wel- 
fer, Klaufen, U. W. Schlegel u. a. theologiſche 
und philojophifhe Vorlefungen hörte, ſich aber 
bald, nachdem er ber Theologie entjagt hatte, 
ausſchließlich der klaſſiſchen Literatur und den 
bumaniftifhen Studien widmete. Zu Schlegel 
bildete fich Tein Verhältnis, wohl aber zu bem 
alten E. Di. Arndt. Im folgenden Jahre ging 
Seibel zum Beſuch ——— nach Berlin. 
Hier zogen ihn die Vorträge von Böckh und 
Ranke am meiſten an, dann die Vorleſungen 
von Lachmann, Droyſen und Steffens. In 


näheren Verkehr trat er zu manchen Familien, 


u mehreren Profeſſoren und bedeutenden Per: 
nlichteiten der Literatur und Kunft, zu Hitzig, 
Franz Kugler, Wilibald Alexis, v. Uechtritz, 
v. Houwald, v. Eichendorff, Kopiſch, Begas, 
namentlich aber zu der Frau Bettina v. Arnim. 
Durch Kugler in den Künſtlerverein eingeführt, 
lernte er auch die eriten Meifter der Zeit, 
Shadow, Rauch, Schinkel, Bendemann u. a. 
fennen. Am liebſten verkehrte er mit jeinem 
Kübeder Freunde Ernſt Eurtius, mit Franz 
Kugler und D. F. Gruppe. Inzwiſchen war 
ihn durch Bettina v. Arnim und v. Sapigny 
die Stelle eines Erzieherd im Haufe des Für: 
ften Kantatan, des ruſſiſchen Oeondten u 
Athen, vermittelt worden. Am März 1838 
verließ er baber Berlin und reifte, nad vier: 
wöhentlidem Aufenthalte bei feinen Eltern, 
über Leipzig und Münden durch Tyrol nad 
Venedig und Trieft, und ſchiffte fi am 16. Mai 
nad Griechenland ein. Nah einer glüdlichen 
Fahrt von fieben Tagen betrat er Griechenlands 
Haffiihen Boden. Sein Amt als Lehrer und 
Erzieher trat er zunächſt in Kepbiffia, auf dem 
Lande, an, einem der Tieblihiten Punkte Attika's. 
Seine Stellung gab ihm wie vielleicht Teinem 
andern Gelegenheit, da8 Treiben ber vornehmen 
und vornehmften Welt, felbit das feine Getriebe 
der diplomatifhen Intrigue, ungeftört und un: 
bemerkt zu beobachten. Er lernte vom Kleinen 
ing Große fchließen, gewann an Erfahrung 
und Menjchenfenntnis, und die Menge ber bar: 
ftellbaren Gegenftände wuchs unbemerft. Da: 
neben flog ihm gleihfam mit der Luft im fteten 
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Anſchauen des Landes und feiner Denkmäler 
ein Stüd befiern Verſtändniſſes nes Alterthums 
um das andere zu, und ber poetiſche Ideenkreis 
erweiterte fih. Mitte Oktober fiedelte die Fa: 
milie ind Gefandtfhaitshötel nah Athen über, 
und bier gewährte der täglihe Umgang und 
Gedankenaustauſch mit feinem feinfinnigen Lands⸗ 
mann Ernft Curtius dem Dichter die augenehmite 
Erholung. Mit demfelben bereifte Seibel aud 
im Auguft 1839 die Cykladen im griechiſchen 
Arhipel, welche Reiſe tem Dichter ein wahres 
Seelenbad wurde und alle jeine bisherigen Anz 
ihauungen verflärte. Eine Frucht diefer Reije 
der Freunde waren die gemeinfchaftlich verfaßten 
„Klaſſiſchen Studien“, die fie der Königin von 
Sriehenland widmen durften, welche En auch 
im November die beiden Dichter vorſtellen ließ. 
Im Sommer des Jahres 1839 wurden die 


Lübecker Freunde auch durch den Beſuch des 


Literarhiſtorikers und Dichters Adolf v. Schack, 
u dem Geibel ſpäter in ein dauerndes Freund⸗ 
—— trat, und des Göttinger Pro 
feffors der Philologie, Dttfried Müller, über: 
raſcht. Am April 1840 löſte Geibel das Ber: 
bältnis zu dem Fürſten Kantafazi und reifte 
über Korfu, Trieft und Wien nad Xübed zu: 
rüf, wo er fih ber Zufammenjtellung eines 
Bandes feiner „Gedichte” widmete, ber Michaelis 
eridien und Erfolge erreichte, wie ſich wohl 
jelten ein Dichter rühmen konnte. Indeſſen 
drängte fih die Sorge, wie fih das Leben 
nun weiter gejtalten jollte, quälend heran, nicht 
die materielle, wohl aber die Sorge, wie bie 
äußere Form ber Eriftenz mit den bergebrachten 
Anforderungen in Einklang zu bringen jei. 
Seibel wollte Dichter fein, Dichter bleiben; 
dazu gehörte innere und Äußere Unabhängigleit. 
Zwar fah er vertrauensvoll in die Zukunft; 
nur die täglichen Andeutungen und Wine, daß 
es Zeit ſei, einen bejtimmten Beruf zu ergrei- 
fen, trübten feine Heiterkeit, und jo vergin 
ein trauriger Winter, ber zum Schlufle * 
noch des Dichters Mutter von hinnen nahm. 
Aus ſeiner trüben Stimmung wurde Geibel 
durch einen Freund ſeines Vaters herausgeriſſen, 
durch den edlen Freiherrn Karl von der Mals⸗ 
burg, dem in ſeinem gaſtlichen Schloſſe Eſche⸗ 
berg bei Kaſſel Dichter, Künftler, friſche Au: 
gend immer willlommen waren und bei dem 
auch Bodenſtedt, Julius Rodenberg u. a. genuß: 
reihe Stunden und Jahre verlebten, Dieſer 
ritterlihe Mäcen ließ auch an Geibel eine Ein- 
ladung ergehen, um bei einem frijchen, fröb: 
lichen Leben die reihe Sammlung romaniſcher 
Werke zu benüben. Geibel folgte gern der Ein- 
ladung und blieb ein ganzes Jahr in Ejcheberg, 
feine Muße zwifchen Webertragung aus dem 


Seibel. 


Spanifhen und lyriſcher und dramatiſcher Pro: 
duktion tbeilend. Hier entitanden feine „Zeit: 
ſtimmen“, fein geharnifchtes Lied „An Georg 
Herwegh“; auch vollendete er feine Tragödie 
„König Roderich“. Ins Elternhaus im Juni 
1842 zurüdgelehrt, dachte Geibel ernſtlich 
daran, eine Lehrerſtelle am Gymnaſium in 
Lübeck anzunehmen; aber er verwarf den 
Gedanken wieder. Nachdem er den Druck 
ſeiner „Spaniſchen Volkslieder und Romanzen“ 
vorbereitet, machte er im Herbſte einen Aus⸗ 
flug nad Berlin, wo er zu feiner Ermuthigung 
die freudige Kunde empfing, daß ſowohl von 
feinen „Gedichten“, als auch von feinen „Zeit: 
fliinmen“ eine neue Auflage nöthig geworden 
fei. Sein Bertrauen zu fih ſelbſt nahm zu, 
und al® auch bald darauf der König Friedrich 
Wilhelm IV. dem Dichter eine lebenslängliche 
Penfion von 300 Thlrn. bewilligte und ihn 
durch diefe ehrende Auszeihnung in die Lage 
bradte, fi von nun an mit rubigerem Sinn 
und freierem Umblid der Poeſie hingeben zu 
fönnen, fühlte ſich Geibel zu neuer friiher Thä⸗ 
tigleit begeiftert. Im Jahre 1843 folgte er 
einer Einladung Freiligraths, dem er feine 
„Volkslieder und Romanzen der Spanier“ ge⸗ 
wibmet hatte, nah St. Sour an ben Rhein 
und verlebte bort den Sommer in angenehmiter 
Weiſe. Kinkel und Schüding mit ihren Frauen, 
Kanzler Müller aus Weimar, W. Aleris aus 
Berlin, Zedlig und Saphir aus Wien waren 
nad einander zur Begrüßung dafelbit einge: 
troffen, auch Juftinus Kerner, ber Seibel mit 
liebevoller Dringlichkeit nad) Weinsberg einlud. 
Er entihloß fih ſchon zu Anfang September, 
die Wanderung ins ſchoͤne Schwabenland an: 
zutreten, verweilte drei Wochen bei Sterner, ging 
dann nad Stuttgart, wo er vom Könige Wil- 
helm in einer Autienz empfangen wurde und 
an Cotta einen neuen Verleger fand, unb fehrte 
bald nah Oftern 1844 in die Heimat zurüd. 
Wenn gleid Seibel in den folgenden Jahren 
jeinen Wohnfig in Lübeck beibehielt, jo machte 
er doch aljährlih von dort aud größere Aus: 
flüge, die ihn ftetS mit bedeutenden Männern 
in Berührung bradten. So treffen wir ihn 
im Sommer 1844 in Dannover, wo er mit 
Karl Gödeke Freundſchaft ſchloß, an dem er 
ipäterbin einen jo gewillenbaften, gründlichen 
und doch wieder liebevollen Biographen fand, 
in Dresden, in Peterwib (Sälelten) bei dem 
Dichter Morit Graf Strachwitz, und in Bres⸗ 
lau, wo er fait ausjhlieglih mit Hans Köiter 
verfehrte; im Sommer 1845 mit Gödeke im 
Harz; im Winter 1845 in Berlin; im Früh: 
jommer 1846 in Marienbad in Böhmen, um 
jeine etwas angegriffene Geſundheit herzuftellen ; 
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im Winter 1816 wieder in Berlin, wo fein Luft: 
ſpiel, Meiſter Andrea” im Palais des Prinzen von 
Preußen aufgeführt wurde; im Sommer 1847 
auf einer Fußreiſe (mit Yranz Kugler) durch 
Thüringen, Bayern und Würtemberg ; im Früh: 
jahr 1848 abermals in Berlin, wo er mit dem 
jungen Paul Heyſe Freundſchaft ſchloß; im 
Sommer 1849 im Seebade Häringsdorf, wo 
er nit nur im Verkehr mit Kugler und befien 
Yamilie angenehme Tage verlebte, fondern auch 
an bem Fürſten Carolath, deſſen Schwiegerfohn 
unb Tochter, Graf und Gräfin Haugmwig, eine 
Bekanntſchaft fand, welche ihm wohlwollende 
Freundſchaft entgegenbrachte, ſo daß Geibel den 
Fürſten auf einige Wochen in Carolath beſuchen 
und ein Jahr ſpäter demſelben Fürſten bei Be⸗ 
ſuch des Wildbades Geſellſchaft leiſten mußte. 
Im Sommer 1851 verlobte ſich Geibel mit 
Amanda Trummer zu Lübeck, einer Dame von 
reichen Gaben des Geiſtes und von reinem, 
tiefem Gemũthe, und jetzt galt es, einem Glücke 
des Herzens auch nad außen hin fihern Halt 
und befriedigende Yorm zu geben. Er war 
entſchloſſen, fih eine fogenannte bürgerliche 
Eriftenz zu gründen; aber bevor er Schritte 
that, bot fi ihm von einer Seite ber, an die 
er am menigiten gedacht hatte, eine Wendung 
feines Geſchicks, bie ihn über alle Sorgen 
hinaustrug. Im Januar 1852 erging an ihn 
ber völlig unerwartete Ruf des Könige Mari- 
milian II. von Bayern. Im Mai burh Mi: 


“ nifterialreffript zum Ehrenprofeffor bet ber phi- 


loſophiſchen Fakultät ernannt, erhielt er, als 
königlicher Vorlefer zugleich, das Indigenat bes 
Königreihs unter Beibehaltung feiner heimat⸗ 
lihen Rechte in Lübeck. Bald darauf verlieh 
ihm der König den Kivilverdienftorden der 
bayriihen Krone und damit die Würde des 
perjönlihen Adels. Zu Michaelis 1852 fiebelte 
das neunvermählte Paar nad München über. 
Aber ſchon nad drei Jahren fchieb die geliebte 
Sattin aus dem Leben, nachdem fie dem Dichter 
ein Töchterchen geichentt. In dem Münchener 
Dichterfreife nahm Geibel die hervorragendſte 
Stelle ein. So lange fein hoher fürftlicher 
&önner lebte, fühlte er fih in Münden wohl 
und glädlih, und mande poetiſche Blüte ent: 
fproßte feiner reihbegabten Phantaſie. Dies 
ſchöne Verhältnis ſchwächte fih nad dem Tode 
des Königs Mar merklich ab und löſte fi 
fhlieglih ganz. Denn als Seibel im Spätjahr 
1 u übel, gelegentlih ber Anweſen⸗ 
beit Königs Wilhelm von Preußen, feiner Be⸗ 
geifterung für die neue Wendung ber Dinge, 
zumal für bie Sinheitöbeftrebungen Deutichlands, 
m einem Begrüßungsgebichte Ausdruck gegeben 
batte und dafür von ber bayrijchen Preſſe Deftig 


angegriffen worden war, Iegte er feine Profefjur 
und gleichzeitig feine Stelle als Kapitular des 
Marimiliansordens nieder, verzichtete aud auf 
das bayriſche Indigenat und feinen Jahrgehalt 
und fledelte nach feiner Vaterſtadt über, die ihm 
das Ehrenbürgerbiplom verehrte. Gleichzeitig 
erhöhte der König von Preußen feinen Jahr— 
gehalt um mehr als das Dreifache, jo daß 
eibel mit der Veränderung feiner Lage um 
fo zufriedener fein konnte, als er nun unab- 
hängig und gefihert der Mufe in jeiner Heimat 
opfern durfte, nad) der e8 ihn immer heimweh— 
artig zurüdverlangt hatte. 
D.: Gedichte Berl. 1840. 12. Aufl. 1848. 


66. Aufl. Stuttg. 1869. — Zeitftimmen. Gedichte. 


Lübel 1841. — König Roderich. Tragdbie in 
5A. Stuttg. 1844. — Ein Ruf vonder Trape. 
Gedicht. Kübel 1845. — König Sigurbs Braut: 
fahrt. Eine norbifhe Sage. Berl. 1846. 3. Ausg. 
1848. — Zwölf Sonette Für Schleswig-Hol: 
ftein. Kübel 1846. — Juniuslieder. Gtuttg. 
1848. 17. Aufl. 1867. — Auf Felir Menbels: 
fohbn= Barthbolby’s Tod. Hamb. 1847. — 
Meifter Andrea. Luflip. in 2 A. Stuttg. 1855. 
— Neue Gedichte. Ebd. 1856. 7. Aufl. 1863. 
— Brunhild. Eine Tragödie a. b. Nibelungen: 
fage. bb. 1857. 3. Aufl. 1872. — Lorelei. 
Dramat. Gebiht (zu ber von Felix Mendelsjohn 
unvollenbet gelafjenen, fpäter von Max Bruch her: 
geftellten Oper). Hannover 1. u. 2. Aufl. 1861. 
— Gedichte und Gedentblätter Stuttg. 
1864. 5. Aufl. 1868. — Sophonisbe. Tragödie 
in 5 A. (preisgefrönt). Ebd. 1870. 2, Aufl. 1870. 
— Heroldsrufe. Aeltere und neuere Zeitgebichte. 
Ebd. 1871. 4. Aufl. 1872. — Am 13. Juli 1874. 
Dbe. Elberfeld 1874. 

Berm.: Klaſſiſche Studien (mit Ernft Eur: 
tius verfaßt). Bonn 1840. — Volkslieder und 
Romanzen ber Spanier. Im Bersmaße des 
Driginals verdeutfcht. Berl. 1843. — Spaniſches 
Liederbuch (mit Paul Heyſe herausgegeben). 
Ebd. 1852. — Romanzero der Spanier und Por: 
tugiefen (mit U. Friedr. v. Schad herausgeg.). 
Stuttg. 1860. — Münchener Dichterbuch, 
berausg. Ebd. 1862. 3. Aufl. 1863. — Fünf 
Bücher franzöfifher Lyrik, vom Zeitalter 
ber Revolution bis auf unfere Tage (mit Heinrich 
Leutbold herausgeg.). Ebd. 1863. — Morgen: 
ländifher Mythus. Mit Ranbverzierungen von 
Luiſe Kugler und Albertine v. Hochftetter (15 Chro- 
molithogr.) Berl. 1865. 

Geiler von Raiferöberg (Sailer, Geyler), 
Sohannes, berühmter deutſcher Kanzelrebner, 
wurde am 16. März 1445 zu Schaffhaufen ge- 
boren. Sein Bater 309 von hier ſehr bald nach 
Amorswyler im Elſaß und ftarb Hier eines 
gräßlichen Todes, da er von einem Bären zer: 
riflen worden war. So kam Johannes als 
breijähriger Knabe zu feinem mütterlichen Groß— 
vater nah Kaiferdberg im Elfaß und wurde 
von dieſem erzogen und unterrichtet, bis er 1460 
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auf die Univerfität Freiburg im Breisgau Fam, 
wo er fchnelle Fortfehritte machte, 1462 Baccas 
laureus, 1463 Magiſter, 1465 Mitglied der 
philofophifhen Fakultät und 1469 Dekan ber 
legteren wurde. Im Jahre 1470 ging er nad) 
Bajel, wo er fünf Jahre lang Theologie ftu: 
dierte und fi 1475 die Doftorwürde erwarb. 
Im folgenden Jahre folgte er einem Rufe als 
Profeflor nad Freiburg, wurde auch fofort da- 
jelbjt zum Rektor der Univerfität gewählt. Durch 
feine —* ten erwarb er ſich den Ruf eines 
der vorzüglichſten Kanzelredner und in gan 
Deutihland eine ſolche Berühmtheit, daß die 
Würzburger ihn zu ihrem Prediger mit dem 
für die damalige Ken bedeutenden Gehalt von 
200 Goldgulden erwählten. Auf der Reife da⸗ 
bin nahm er eine ihm in Straßburg angetragene 
Predigerftele an der Domkirche an. Hier er: 
Iangten feine Predigten einen ſolchen Zulauf, 
daß 1486 die noch jeßt vorhandene Kanzel ge: 
baut werben mußte. Wegen der vielen Feind: 
haften, die er ſich durch feine Freimüthigkeit 
zuzog, ging er 1488 nad) Augsburg, mo er 


eine Zeit lang predigte, ohne indes eine Stelle 


anzunehmen; doch Tebrte er nad Straßburg 
zurüd und wirkte hier bis zu feinem am 10, März 
1510 erfolgten Tode, ebenfo jehr wegen feiner 
Gelehrſamkeit und feines Talents, mie wegen 
jeine8 reinen Wandels und feiner Verdienfte 
um die Gemeinde geehrt. Er wurbe unter ber 
Kanzel des Münſters begraben. — Geiler pflegte 
jeine Predigten theils lateiniſch, theils deutſch 
kurz niederzuſchreiben. Aus dieſen Concepten 
ſowie Nachſchriften des mündlichen Vortrags 
wurden nach ſeinem Tode zahlreiche Predigten 
durch ſeine Freunde herausgegeben. Er ſelbſt 
ließ nur eine Rede in lateiniſcher Sprache 
drucken. Am bekannteſten find feine 146 Pre: 
bigten über feines Freundes Eebaftian Brants 
„Narrenſchiff“, die 1498 gehalten wurden und 
zuerſt Iateinifh (1510), dann in deutfcher Ueber: 
ſetzung (1520) erſchienen. Die unter dem Titel 
„Der Seelen Paradies“ erſchienenen Pre: 
digten (1510) wurden von einer Nonne aufge: 
zeichnet und von Geiler revidiert. 

Gellert, Chriſtian Fürchtegott, wurde am 
4. Juli 1715 zu Haynichen, einem kleinen Städt⸗ 
chen bei Freiberg in Sachſen, geboren. Sein 
Vater, der zuerſt zweiter Prediger und dann 
Oberprediger daſelbſt war, hatte bei kärglichem 
Einkommen und bei dreizehn lebenden Kindern 
oft mit des Lebens Mangel zu kämpfen, und 
ſo mußte denn Chriſtian Fürchtegott ſeit ſeinem 
eliten Jahre fihäfein Brot durch Abſchreiben 
theilweis ſelber verdienen. Früh zeigte der 
Knabe Anlage zur Dichtkunſt, die der Vater, 
der ſelbſt dichtete, zu pflegen verftand, und 


Gellert. 


manches Gelegenheitsgedicht iſt im elterlichen 
Hauſe von dem Knaben verfaßt worden. Im 
Jahre 1729 bezog er die Fürſtenſchule zu Meißen, 
um fi auf die Univerfität vorzubereiten. Das 
mals ſchon zeigten ſich die erſten Spuren jeiner 
ihn durchs ganze Leben begleitenden Kränklich⸗ 
keit. Im Sabre 1734 bezog er die Univerfität 
Leipzig, um Philoſophie und Theologie zu ftu- 
dieren, wobei Mosheim und Erneiti feine Lehrer 
waren, und nach vierjährigem Aufenthalt dafelbft 
tehrte er ind Elternhaus zurüd, um feinen 
Bater im Predigtamt zu unterflügen. Im 
Sabre 1739 wurde er Hofmeifter ber Söhne 
eines Herrn von Lüttihau, der unweit Dresden 
wohnte, und 1741 begleitete er den Sohn feiner 
Schweſter auf die Univerfität Leipzig, theild um 
dort die Auffiht über ihn zu führen, theils 
und vorzugsweiſe aber, um ſeine eigenen Studien 
fortzuſetzen. In dieſe Zeit feines zweiten Auf⸗ 
enthalts zu Leipzig fällt auch die erſte Ber- 
öffentlichung eines Theils ſeiner ‚Fabeln und 
Erzählungen“, die in der 1741 von Joach. 
Schwabe gegründeten „Beluſtigung des Vers 
ftandes und Witzes“ und fpäter in den „Bremer 
Beiträgen“ abgebrudt wurden, Der friſche und na= 
türlide Ton, in dem dieſe Fabeln gehalten waren, 
machte Gellert nicht nur zu einem ber beliebteften 
Mitarbeiter an den „Beiträgen“ (j. Gärtner), 
fondern ſprach aud beim Publikum jo jehr an, 
daß einft ein Bauer einen Wagen Brennholz 
vor Gellert8 Thüre ablub und diefen bat, das⸗ 
felbe als einen Beinen Beweis feiner Erkennt⸗ 
Lichleit für das Vergnügen anzunehmen, das 
ihm jeine Fabeln gemacht hätten. Im Jahre 
1744 erwarb fi Gellert die Würde eines Ma: 
giſters und im folgenden Jahre trat er als 
Privatdozent an der philoſophiſchen Fakultät 
u Leipzig auf und erwarb fih durch feinen 
* und praktiſchen Unterricht bald unge- 
tbeilten Beifall. Im Jahre 1751 wurde er 
außerorbentliher Profeffor mit einem Gehalt 
von 100 Gulden; er bielt nun öffentliche Bor- 
lefungen über Poefie und Beredtſamkeit, fpäter 
über die Moral und fuchte in feinen Zubörern, 
für deren außerorbentlihen Zubrang der Raum 
der gewöhnlichen Hörfäle nicht Binreichte, „mit 
dem Gefhmad am Schönen zugleih aud die 
Neigung für das Gute“ berporzurufen. Alle 
Jünglinge, die ihn hörten, liebten ihn wegen 
feines ftandhaften Eifer8 um ihr wahres Wohl, 
und Goethe, der ums Jahr 1763 auch zu feinen 
Zuhörern zählte, ſpricht in feiner Schrift „Wahr: 
heit und Dichtung” Worte der höchſten Aner⸗ 
fennung über Gellert. Leider wurbe Gellerts 
fegensreihe Thätigkeit durch fein beftändiges 
Uebel der Hypochondrie befhränkt, das ihn —* 
dem Sommer des Jahres 1752 quälte. Oefters, 
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und zuletzt im Sabre 1764 batte er Hilfe gegen 
fein Xeiden im Karlsbad gefucht, aber nie mit 
vollftändigem Erfolge. Die Theilnabme, melde 
ber Geplagte in allen Kreifen ber Geſellſchaft 
erfuhr, war eine außerordentlide, oft jogar 
rührende. Bon allen Seiten kamen ihm Ges 
jhenfe und Unterftüßungen als Zeichen der 
Dankbarkeit und Hochachtung zu, die er indefjen 
ſehr oft mit der Bitte ablehnte, fie zur Erziehung 
armer Kinder zu verwenden. Ein großmütbiger 
jhlefifher Edelmann, Herr v. Eraufien, zahlte 
Sellert3 Mutter bis an ihren Tod ein anfehn- 
liches Jahrgehalt, das er dem Sohne zugedacht 
hatte, von diefem aber nit angenommen worden 
war. Sin den Zeiten des fiebenjährigen Krieges 
belegte der preußijche General Hüljen Gellerte 
Geburtsort Haynichen nur mit einer fehr leichten 
Einquartierung und zwar „aus Wohlwollen 
gegen den Profefjor Gellert und feine Schriften”. 
Die preußifhen Prinzen Karl und Heinrich 
juchten ihn im dieſer Bit ebenfalls auf, und 
der letztere ſchenkte ihm nad Schluß bes Krieges 
das Pferd, das er in der Schlacht bei Freiberg 
geritten, damit Gellert darauf feiner Geſundheit 
halber täglich ausreiten könne. Ja felbft König 
Friedrich II. von Preußen würdigte bei feinem 
Aufenthalte in Leipzig Gellert einer Unterredung. 
Er ließ fih von ihm eine feiner Fabeln vor: 
tragen und fagte dann lobend gu i m: „Er hat 
jo etwa® Koulantes in feinen Verſen, das ver: 
ſteh' ih alles; von Gottſched babe ich Fein 
Wort verftanden“, und zu feiner Tafelgeſellſchaft 
äußerte er, Sellert ſei „der raifonnabelite unter 
allen beutfchen Gelehrten”. Im Sabre 1768 
fühlte Gellert feine Kräfte immer mehr ab: 
nehmen; dennoch hielt er auf jeiner Stelle als 
Profefjor aus, um, fo lange es irgend ging, 
ben Studierenden dur feinen Rath und fein 
Beiſpiel zu nüben, bis ihn ber Tod am 13. 
Dezbr. 1769 von feinen Leiden erlöfte. Der 
Graf Brühl hatte ihm feit 1762 eine jährliche 
Penfion von 150 Thalern gezahlt, ohne daß 
Gellert feinen Wohlthäter entdeden Tonnte. 
D.: 1) Lieder (zwölf). Leipz. 1743. — 2) Das 
Band. Ein Shäferfpiel in 1 A. bb. 174. — 
3) Sylvia Ein Schäferfpiel. Ebd. 1745. — 
4) Die Betſchweſter. Ein Luftfp. in 3 A. Leipz. 
u. Bremen 1745. — 5) Leben ber ſchwediſchen 
Gräfin von G*** (Roman); IL Leipz. 1746. 
Neue Ausg. 1770. 1783. — 6) Kabeln und Er—⸗ 
zäblungen. Leipz. 1746. Neue Ausg. IL 1748 
(ins Franzöfifhe, Stalienifche, Dänifche, Ruſſiſche, 
Holländifche, Polnische, Hebräifche, Lateiniſche, So: 
walifhe u. f. w. überfeht). — 7) Luftfpiele 
@eipz. 1748. 1763. 1774. fInhalt: Die zärtlichen 
Schweſtern. Luſtſp. — Das Orakel. Operette. — 
Das 2008 in ber Lotterie. Luſtſp. — f. o. 3) 
— Die frante — f.0.2)] — 3 Briefe, 
nebft einer praßtifhen Abhandlung von dem Ges 
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ſchmacke in Briefen. Leipz. 1751. Neue Ausg. 
1779. — 9 Sehrgebihte und Erzählungen. 
Ebd. 1754. 1758. 1770. — 10) Geihlige Oden 
und Lieder. Leipz. 1757. 1759. 1763. Neue recht: 
mäßige Ausg. Berl. 1861. — 11) Sammlung 
vermifchter Schriften; I. Ebd. 1757. 1763. 
1765. — 12) Anhang zu ber Sammlung ver: 
mifchter Schriften. Ebd. 1769. — 13) Briefe; II. 
Leipz. 1774. Naqurog von Bamberger; DI. Berl. 
1780—81. — 14) Sämtlide Schriften; X. 
Leipz. 1769— 74. Neue rehtmäßige Ausg. Berl. 
1856 (Inhalt: J. ſ. 0.69) — D. |. o. 9) und 10) 
unter dem Titel: Moralifhe Gedichte und Oben. 
— IL f. o. 7) — W. f. o. 8) u.5) — V. Ab: 
handlungen und Reben. — VI. u. VII. Moraliihe 
Borlefungen; früher Leipz. 1770. — VIII. u. IX. 
f. 0. 13) — X. Der Ehriftl. — Gellerts Leben von 
Eramer.) — 15) Vermiſchte Gedichte. Leipz. 
1770. — 16) Sämtlide Fabeln und Er: 
zäblungen in 3 Büchern. Ebd. 1867. 2. Ausg. 
1874. — 17) FZabeln unb Erzählungen. 
Geiſtliche Oden und Lieder. Mit Einleitungen 
von Karl Biedermann. Leipz. 1871. 


GemmingensHornberg, Otto Heinrich Frei— 
berr von, wurde 1738 -(n. a. 1739) in der 
Pfalz geboren und begann feine Laufbahn im 
Staatsdienft bei der kurpfälziſchen Regierung 
zu Mannheim, wo er fpäter —*38— und Mit: 
lied der kurpfälziſchen Gejellihaft ward. Im 
Fahre 1782 fiedelte er nah Wien über, wo er 
anfangs privatifterte und die Zeitfchriften „Der 
MWeltmann. Eine Wochenſchrift“ (II. Wien 
1782—83), das „Magazin für Wiſſenſchaft 
und Literatur” (II. Ebd. 1784—85) und die 
„Wiener Ephemeriden“ (Ebd. 1786) heraus: 
gab, dann aber in den öſterreichiſchen Staats- 
dienft trat. Später zog er fih auf feine Güter 
in Baden zurüd, wo er fi der Landwirtjchaft 
widmete, bi8 ihn reichsritterfhaftliche Angelegen- 
beiten auf den Kongreß nah Raſtatt riefen. 
Im Jahre 1797 wurde er badiſcher Stants- 
minifter, lebte fpäter wieder auf feinen Gütern 
und ftarb am 3. Juni 1822. 

D.: Sidney und Gilly. Drama in 5 Q. 
Augsb. 1777. — Rouffeau’s Pygmalion, 
für die deutſche Bühne bearbeitet. Mannheim 1778. 
— Die Erbfhaft. Schaufp. Ebd. 1779. — 
Der deutſche Hauspvater Ein Schaufp. Ebb. 
1782. 1791. — Richard IL von Shafefpeare, 
für die beutfche Bühne bearbeitet. Ebd. 1782. 


Genaf, Karl Albert Wilhelm, Sohn bes 
Künftlerpaares Franz Eduard und Karoline 
Epriftine Genaft, wurde am 30. Juli 1822 
in Leipzig geboren, fam mit feinen Eltern 1829 
nad Beimar und befuchte bier das Gymna: 
fium, worauf er von 1841 bis 1845 zu Jena 
und Heidelberg die Rechte ftudierte. Seit 1848 
Rechtsanwalt in Weimar wirkte er in den 
Revolutionsjahren als ein Mitführer ber ent: 
ſchieden freifinnigen und nationalen Tonftitu: 
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tionellen Partei. Im Sabre 1850 murde er 
zum Staatsanwalt für den Neuftäbter, 1852 
für den weimarijhen Kreis und 1872 zum 
Regierungsrath ernannt. Als Landtagsmit: 
glied bat ſich Genaſt namentlich durch feine 
Beſtrebungen für Abſchaffung der Todesſtrafe 
bekannt gemacht. Seit 1870 gehörte er auch 
dem deutſchen Reichsſstage als Mitglied an. 
D.: Dornröschen. Ein Märchen. Weimar 
1855. — Bernhard von Weimar. Geſchicht⸗ 
liches Trauerſp. in 5 A. Ebd. 1855. — Florian 
Geyer. Trauerſp. in 5 A. a. d. Zeit bes Bauern⸗ 
krieges. Ebd. 1867. — Das hohe Haus. Roman; 
„IV. ep. 1862 1864. — Der Deutſchen 
Hort. Feitfpiel zur Verfammlung ber beutfthen 
Kunftgenoffen in Weimar. Weimar 1863. — Der 
nöhtergraf. Roman; IV. Leipz. 1867. 2. Aufl. 


Genee, Rudolph, wurde am 12. Dezbr. 1824 
zu Berlin geboren, wo fein Bater, der auch 
als dramatifher Dichter bekannte Friedrich 
Gence, Scaufpieler und Regiffeur am alten 
Königjtädter Theater war. Nachdem er das 
Gymnaſium zum grauen Klojter befucht, trat 
er als Lehrling in das Atelier des Profeſſors 
Gubig, um fi der Holzſchneidekunſt zu wid⸗ 
men. Allein der vege Verkehr mit den Did: 
tern, Schaufpielern und Schriftftellern, die in 
Gubitz' Haufe fleißig aus: und eingingen, 
brachte den jungen Genée bald vom „Holz: 
wege” auf verfhiedene Bühnen, für welde er 
fleine Bluetten ſchrieb, und dann mit der 
phantaftiihen Komödie „Das Wunder” auf 
bag Berliner Hoftheater. In kurzer Zeit 
folgten neue Luſtſpiele. Allein fein Genie 
drängte weiter, bin zu der wahren Entwicke⸗ 
lung , die freilich erft nad) mehrjührigen Käm- 
pfen in journaliſtiſcher Thätigkeit — als Re: 
dakteur der „Danziger Zeitung“ und ſpäter 
der „Koburger Zeitung“ — zur freien Blüte 
hervorbrach. Nachdem er bereits 1862 ſeinen 
„Frauenkranz. Weibliche Charakterbilder 
aus deutſchen dramatiſchen Dichtungen“ (Berl. 
1862) veröffentlicht hatte, begann er in Koburg 
feine fritiihdramatifchen Vorträge über Shake— 
ipeare, die er in Berlin, Poſen, Dresden, 
Leipzig, Wien und andern deutſchen Städten 
unter ungetbeiltem Beifall fortfeßte, und vie 
eine äußerft gründliche Kenntnis der Shake— 
fpeare’ichen Dramen voraugfegten. Seine neue: 
ften Schriften. „Geſchichte der Shake: 
jpeare- Dramen in Deutſchland (Xeipz. 1870) 
und „Shakeſpeare. Sein Leben und 
ſeine Werke“ (Hildbghſn. 1871) geben von 
dieſer Kenntnis das vollgiltigſte Zeugnis. 
Seit einigen Jahren hat Genee ſeinen —*— 
Wohnſitz in Dresden. 

D.: 1) Fauſtin Jl. Kaiſer von Hayti ober: 


Schminke und Blut. Satiriſche Poſſe mit Geſang 
in 3 A. Berl. 1850. — 2) Müller und Schulke, ’ 
oder: Die Einquartierung. Komifchsfatir. Genrebild 
mit Gef. in 1 9. Ebd. 1851. — 3) Luftfpiele. 
1. Bändchen. Ebd. 1853. [Inhalt: f. u. 5) — 6) 
— 7)) — 4 Das Bundber Eine Komödie in 
4 A. Ebd. 1854. — 5) Das Klofter von Ka— 
menz. &uftfp. in 2 9. Ebd. 1855. — 6) Ehe⸗ 
tands-Erercitien. Dramat. Shen in 1. 
Ebd. 1855. 4. Aufl. 1869. — 7) Durch! Luſtſp. 
in 1%. Ebb. 1855. — 8) Der Geiger aus 
Tyrol. Romant.:fomifhe Oper in 3 A. Damig 
1857. — 9) Die Geburt bes Dichters. Ein 
Feitfpiel zur 100jährigen Geburtstagsfeier Schillers. 
Ebd. 1859. — 10) Der neue Timon. Luſtſp. 
in 5 A. (in Gubitz' Jahrbuch deutfcher Bühnenfpiele 
für 1861). — 4141) Deutfhe Sturmlieber 
gegen bie Franzoſen. Dresd. 1870. — 12) Poe—⸗ 
Fine Abende Keipr. 1874. — 13) Die Her: 
mannsſchlacht. Schaufp. v. Heinr. v. Kleiſt; 
für die Bühne bearb. Berl. 1875. N 

Geuelli, Ehriitopb, wurde am 24. April 
1800 in Berlin geboren, jtudierte in Breslau 
und wurde bier zum “Priefter geweiht. In 
Schlejien wirkte er dann längere Zeit als 
Kaplan und erwarb fih durch feinen Eifer im 
Prieiterberufe und durd feinen liebenswürdigen 
Charakter die Achtung und Liebe der Gebilde 
ten und bed Volles. Auch nach oben hin wurde 
man auf ihn aufmerffjam. Er wurde bald als 
Negend an das Priejterjeminar zu Kulm be: 
rufen und jpäter zum Domlapitular an ber 
Domkirche dafelbft ernannt. Im Sabre 1842 
trat er zu Innsbruck in den Jeſuitenorden, 
wurde s mit den übrigen Jeſuiten aus 
Oeſterreich vertrieben und kam nach Amerika 
in den Staat Miſſouri, wo er im Kollegium 
zu St. Louis Dogmatik und Kirchengeſchichte 
lehrte. Da er das Klima daſelbſt nicht ver⸗ 
tragen konnte, trat er nach dem Willen ſeiner 
Oberen die Rückreiſe nach Deutſchland an, er⸗ 
krankte aber in Cincinnati und ſtarb daſelbſt 
am 17. Juli 1850 an der Cholera. 

D.: Lyriſches. Neiße 1840. — St. Chriſt o⸗ 
phorus. Epiſches Gedicht in 4 Geſängen. Augsb. 
1841. — Kirchenlieder. Innsbruck 1847. 

Geuerſich, Johann A., geboren am 15. Auguſt 

1761 zu Käsmark in Ungarn, bejudte bie 
Schulen jeiner Baterftadt, zu Debreczin und 
Felid-Sajo und fette dann feine Studien am 
Lyceum zu Preßburg und an ber Hochſchule 
zu Jena fort, ſich namentlid mit den klaſſiſchen 
Spraden beihäftigend. Nach feiner Rückkehr 
in bie Heimat übernahm er erſt eine Erzieher⸗ 
ftelle, war dann feit 1788 in feiner Vaterſtadt 
am dortigen Gymnaſium illuſtre Profeſſor der 
Geſchichte und politifhen Wiſſenſchaften und 
wurde 1821 Profefjor der Kirchengeſchichte und 
des Kirchenreht8 an dem mit der Univerfität 
Wien verbuntenen proteitantiiden Inſtitute, 





' Genſel — Genfide. 


als weldher er am 18. Mai 1823 ſtarb. — 
Außer einigen hiftorifhen Werken ſchrieb er 
D.: Senialitäten. Belt u. Leipz. 1808. — 
MWilbelmine Ein Leſebuch für Mädchen von 
10 bis 15 Sabreni IL. Wien 1810. — Alfreb. 
Ein Leſebuch für Zünglinge von 15 bis 20 J.; IL 
Ebd. 1813. — Ngatbon; für edle Jünglinge; 
11. Brünn u. Leipz. 1819. — Cornelia; für rei: 
fere Mäbchen; Il. Belt 1819. — Emma. Leben 
einer glüdliden Mutter. Kaſchau 1819. 

Genjel, Wilhelmine, geborne Thyme, be 
kannt unter tem Pjeudonym Elife von Honan, 
wurde am 22. Juli 1767 zu Naumburg ge: 
boren und genoß im Haufe ihres Vaters, bee 
Doktors der Rechte Wilhelm Th., eine forg- 
fältige Erziehung. Sie erhielt mit drei Brüdern 
gleihen Unterricht und nahm fo binfichtlich der 
wifjenfhaftlihen Bildung an allem theil, was 
nicht ganz außer den Grenzen ber weiblichen 
Sphäre lag. Im Sabre 1791 vermählte fie 
ih mit dem damaligen Rektor Genfel in 


Glauchau, woſelbſt fie hinfort ihren Wohnfit- 


beibehielt. Schwere Schickſalsſtürme wehten 
über ihren Lebenspfad; 1821 verlor ſie ihren 
von 8 Kindern einzig übriggebliebenen Sohn, 
einen jungen, kenntnisreichen Mann die ein⸗ 
sige Freude ber Eltern, den Troſt ihres Alters, 
und nur ihre Beſchäftigung mit der Poeſie 
und Scriftjtellerei konnte ihr tröftende Er: 
beiterung gewähren. Ihr Todesjahr ijt mir 
nicht befannt. | 
D.: Elife von Honau und ibrer Er: 
ziehberin Eulalia Waller Unterrebung in 
Briefen; 11. Berl. 1803—06. — Kleine Ge: 
mälde für füblende Herzen meines Geſchlechts. 
Leipz. 1811. — Sophron und Problemimus, 
oder: Dichter: und Lebensweihe. Ebd. 1822. 
Genen, Dtto Franz, wurde am 4. Fe⸗ 
bruar 1847 zu Driejen in der Neumark geboren, 
erhielt jeinen erften Unterriht von feinem 
Bater, der evangeliiher Pfarrer dafelbit war, 
beſuchte dann jeit Michaelis 1859 das Gym⸗ 
naflum zu Landsberg a. d. Warthe und feit 
1864 das TFriedrid) : Wilhelms : Symnafium in 
Berlin, worauf er 1865 die Univerfität Berlin 
bezog, an ter er bis 1868 anfangs Mathe: 
matit, jpäter ausſchließlich Philoſophie und 
altklaſſiſche Philologie ſtudierte. Er behielt 
auch ſpäter ſeinen Wohnſitz in Berlin bei, 
wurde im Juli 1869 auf Grund feiner Diſſer⸗ 
tation De Niobidarum compositione zum Dok⸗ 
tor der Philojopbie promoviert und ift jebt 
an mehreren Journalen als politiſcher, friti- 
iher und feuilletoniftiiher Schriftiteller thätig. 
Seine erften Arbeiten veröffentlichte er unter 
dem Pfeubonym Otto Franz. Außer „Ber: 
Iiner Hofihaufpieler. Silhouetten, Eritijch- 
dramatifche Skizzen” (Berlin 1872) ſchrieb er: 
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D.: Gedichte. Berl. 1869. 2. Aufl. 1871. — 
Gajus Grachus. Trauerfp. ind N. Ebb. 1869. 
— Der Meffias. Eine Trilogie ; Ill. Ebd. 1869. 
(Snbalt: I. Zefus von Nazareth. Schaufp. in 8 A. 
— 1. Judas Sfcharioth. Trauerfp. in 5 A. — 
III. Die Zeritörung Serufalems. Trauerfp. in 5 .). 
— Sechs Kriegslieder. Ebd. 1870. — Dan: 
ton. Trauerfp. Ebd. 1870. — Bom deutſchen 
Kaifer. 12 Zeitgebichte. Ebd. 1.—4. Aufl. 1871. 
— Dort. Schaufp. in 5 RA. Ebd. 1871. — 
Minnewerben. Luftfp. in 1 A. Ebd. 1871. — 
Blitzableiter. Luftip. in 1A Ebd. 1872. — 
Ajas. Trauerfp. Ebd. 1873. — Nobespierre. 
Tranerfp. Ebd. 1873. — Ausfonnigen $luren. 
Ein Märchenſtrauß. Ebd. 1874. — Erloſchene 
Geſchlechter. Trauerfp. in 5 A. Ebd. 1874. — 
Was ift eine Plauderei? Eine einaftige Blau: 
berei. Ebd. 1874. 


Genfide, Wilhelmine, geborne Herz, wurde 
am 7. März 1779 zu Weimar geboren, wohin 
ihr Vater von der Herzogin Amalie zur Ber: 
befjerung der Schulanftalten berufen worden 
war. Frühzeitig zeigte fie Neigung und Beruf 
zu poetijhen Arbeiten, warb aber auf lange 
Zeit davon abgeſchreckt, als fie zufällig einen 
ihrer poetifchen Verfuche von einem Freunde ihres 
Hauſes parodiftifch vorleien hörte. Im Dftober 
1800 verheiratete fie fi mit dem Hofrath Franz 
Fr. Oenfide in Dresden (der 1826 als Regie: 
rungs-Direktor ftarb) und nun erwadhte ihre 
Neigung zur Dichtkunſt von neuem; fie bildete 
ji) unter der wohlwollenden Anleitung ihres geilt- 
reihen Gatten vortheilhaft aus und begann jeit 
1811 unter dem Namen Wilhelmine Billmar eine 
große Fruchtbarkeit ale Novelliftin zu ent: 
nudeln. Sie ftarb in Dresden am 15. Juni 


D.: Rofamunde, oder: Die Pfänder der 
Treue Bel. 1811. — Biole, oder: Das 
Tobtengewölbe Roman. Kiel 1812. 1818. 
— BZauberbilber. Kiel 1812. 1818. (Inhalt: 
Der Diamant. — Thalröshen.) — Abenbdunter: 
baltungen für Damen (mit Amalie Clarus; 
f. d.). Reipz. 1813. — DOTiven. Eine Sammlung 
Erzählungen; II. Ebd. 1815. (Inhalt: I. Die 
Brüder. — Die Wunderquelle. — Freundſchaft und 
Liebe im Streit. — Das Erbtbeil. — II. Der Meg 
zum Glüde. — Der Weiberfeind. — Der faliche 
Verdacht.) — Honorie. Roman; Il, Meißen 1816. 
— Der Traum. Das Gärtnermädchen. 
Marieund Joſeph. Drei Erzäblgn. Leipz. 1816. 
— Friederike und Julie, oder: Keine von 
beiden. Erzblg. II. Erfurt 1816. — Kleeblätter 
(mit Amalie Clarus und Henriette Steinau); IL. 
Chemnig 1816—18. (Inhalt: I. Der Fleine Roland. 
— Mariens Tagebuch. — Die Zwillingsbrüber. — 
ID. Die Naturalienfammler. — Das begwungene 
Vorurtheil. — Die Fiſcherhütte. — III. Die Wahl 
ber Braut. — Der Berlenfranz. — Ylorinda.) — 
Der Kranz (mit Charl. von Ablefeld; f. b.); IV. 
Meißen 1817—18. — Der Kindergarten. 
Ein Gefhen? für die Jugend. Meißen 1818. — 
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Hyacinthen. Eine Sammlung von Erzählungen, 
Märchen und Gedichten (mit Amalie Glarus unb 
Henriette Steinau); VI. Chemnitz 1819. — Die 
Schmetterlinge (mit Charlotte von Ahlefelb); 
DI. Meißen 1819-20. — Florine, ober: Die 
Masten Roman. Ebd. 1820. — Mädchen: 
Ipiegel. Ebd. 1820. — Erbolungsftunden; 
UI. Leipz. 1823. (Inhalt: I. Scherz und Ernſt. — 
Marie. — Der Pokal. — DI. Bergmännden. — 
Die Erbauung ber Kreuzfircche zu Dresden. — Ber: 
geltung und Verjühnen.) 


Georg, Prinz von Preußen, Sohn des 
am 27. Juli 1863 verftorbenen Prinzen Fried⸗ 
rich, wurde am 12. Februar 1826 in Berlin 
geboren und verlebte ſeine erſten Kinderjahre 
in Düſſeldorf, wo ſein Vater eine Zeit lang 
Hof hielt und als fürſtlicher Mäcen wirkte. 
Die eben damals erblühende Malerſchule, ſowie 
das Theater unter Immermanns Leitung und 
Mendelsfohns muſikaliſche Beſtrebungen er: 
freuten ſich feiner regen Theilnahme und Unter: 
jtügung. Prinz Georg blieb nicht unberührt 
bon den geiltigen Strömungen dieſes genialen 
Hoflebens; er begann ſchon im Snabenalter 
Komödie zu fpielen und zu dichten, ſchien indes 
nod größere Sympathie für die Muſik zu 
begen und bradte e8 im Klavierjpiel frühzeitig 
zur Virtuoſität. Ein ſchlimmes Halsleiden 
hinderte ſeine Ausbildung im Geſange und 
machte eine Reiſe nach Italien nothwendig. 
Unter dem Schutze ſeiner Tante, der Kaiſerin 
von Rußland, brachte er dort ſeine erſten Jüng⸗ 
lingsjahre zu, begeiſterte ſich immer mehr für 
Muſik und widmete ſich ihr nad) ſeiner Ruck⸗ 
kehr nach Berlin mit allem Eifer. Er trat in 
nähere Beziehungen zur Gräfin Roſſi-Sonntag, 
verlor aber leider bald darauf ſeine Stimme 
und mußte zur Heilung des wieder ausbrechen⸗ 
den Halsleidens die Pyrenäenbäder benutzen. 
Er reiſte dann nach Madrid, nach Italien, 
Paris und lernte hier die Rachel kennen, deren 
Spiel ihn zur Produktion auf dem Gebiete der 
dramatiſchen Poeſie anregte. Jahre lang did: 
tete er im Stillen, bis er endlich durch die 
geiſtreiche Schriftſtellerin, Frau von Treskow⸗ 
Pinelli veranlaßt wurde, ſeine Dramen unter 
dem Pſeudonym G. Conrad ber Oeffentlichkeit 
zu übergeben. Im preußiſchen Heere nimmt 
der Prinz den Rang eines Generals der Ka— 
vallerie ein. An den Erfolgen der preußiſchen 
Waffen in den letzten Kriegen nahm er ruhm⸗ 
vollen Antheil. 

D.: Dramatiſche Werke; IV. Berl. 1870 
bis 1871 (Inhalt: Die Dramen: Phädra. — 
Ton Sylvio. — Die Marquiſe von Brinpilliers. 
— Elektra. — Yolanthe. — Rudel und Meliſande. 
— Der Alexanderzug. — Lurley. — Medea. — 
Cleopatra. — Alexandros. — Umſonſt. — Das 
Luſtſpiel: Wo liegt das Süd) — Elfrida 


Gerbel. 


on MontesSalerne. Drama in 5 A. Berl. 
Gesrge, Emil, geboren am 3. Dezbr. 1812 
zu Bromberg, widmete fi dem Lehrerberufe, 
den er.aber, jeit 1840 durch ein bartnädiges 
Rückenmarksleiden and Krankenlager gefeflelt, 
bat aufgeben müffen. 
er Gemüth und Welt. Dichtungen. Poſen 
04. 


George, Amara, Pjeudonym für Mathilde 
Kaufmaun; |. d. 

Georgi, Karl Auguft, geboren am 1. April 
1802 zu Naumburg, ftudierte feit 1822 in 
Leipzig Theologie und wurde 1832 Direktor 
der Blindenanftalt in Dresden, um welde er 
ſich große Verdienfte erwarb. Er ftarb daſelbſt 
am 26. April 1867. 

D.: Religidfe Kieder. Leipz. 1847. — Das 

Gebet des Herru in 15 Gefängen. Ebd. 1849. 

Georgit, David Samfon, wurde am 28. Sep: 
tember 1697 zu Neuffen in Würtemberg geboren, 
wo fein Vater Oberamtmann war. Er ftu: 
bierte jeit 1715 in Tübingen Theologie, wurde 
1717 Magifter und 1722 Prediger in Enzwei⸗ 
hingen bei Vaihingen. Seit dem Jahre 1738 
Spezial und Stabtpfarrer in Badnang, ftarb 
er dafelbit am 29. Mat 1756. 

D.: Des durchlaudtigen Haufes Würtemberg 
neueröffneter Heldenſaal. (Epifches Gedicht.) 
Tübing. 1718. — Uebungen ber Gottfeligfeit in 
allerlei geiftlihen Dichtungen. 1. Theil. 
Geiftliher Frühling und Sommer. 2. Theil. Geiſt⸗ 
licher Herbft und Winter. Ebb. 1728, 

Gerbel, ©. Nikolaus von (nit zu ver: 
wechſeln mit dem ruſſiſchen Dichter, Schiller: 
und Byron-Ueberſetzer, General Nikolai Waffilje- 
witſch von Gerbel), wurde von deutſchen Eltern 
zu Kaluga in Rußland am 9./21. Mai 1837 
geboren. Er erhielt feine Ausbildung in Riga, 
wohin nad dem frübzeitigen Tode des Vaters 
jeine Mutter fi gewandt hatte. In Dorpat 
ftudierte er die Rechte. Nah Beendigung 
jeiner Stndien ging er nad Deutjchland, wo 
er fih angelegentlid mit Geſchichte, Philologie 
und den ſchönen Wiſſenſchaften beichäftigte. 
Auch machte er ausgedehnte Reifen, fomohl 
nah dem Süden, ald auch durch Rußland. 
Im Februar 1863 promovierte er in Tübingen 
ale Doktor der Pbilofophie and wandte fi 
im September d. %. nah Dresden, wo er 
ſeitdem — einige Unterbredungen abgerechnet 
— feinen hauptſächlichen Aufenthalt Hat. Am 
6. Yuni 18741 vermählte er ſich mit der Ritter: 
gutsbefigerin Aleria von Sternftein. — Neben 
einer ftarfen pubtigiftiichen Thätigfeit (hervor: 
aubeben it eine Schrift über „Machiavelli’s 

egierungstunft“) gab er heraus: 








Gerber — Gerhardt. 


1 


Verm.: Pantheon. . Aeftbetifhe und belle: 
triftifche Zeitſchrift. Erfter Jahrg. Dresben 1373. 
Gerber, Auguft Samuel, Pjeudonym Doro 
Gare, wurde am 3. Auguſt 1766 zu Danzig 
geboren, fludierte in Königsberg Theologie 
und Bhilologie, wurde 1790 Oberlehrer am 
Collegium Friedricianum bafelbft und 1798 
Prediger an der St. Lorenzkirche. Seit 1815 
Prediger in Wargen bei Königsberg, jtarb er 
bafelbit am 27. Auguft 1821. 

D.: Novellen; IT. Bel. 1795-97. — 
Neue Novellen. Bresl. 1803. — Chr. Täg e's 
Lebensgeschichte. Königeb. 1804. — Märchen 
anb Erzählungen. Riga 1809. — Ovids 
Echidfale während feiner Verbannung. bb. 
1809. — Neuefte Novellen. Leipz. 1819. (In: 
balt: Die Geſpenſterſtunde. — Die ſchwarze Frau 
im Walde. — Tas Toccabeglio.) 

Gerhard, Wilhelm Chriftoph Leonhard, 
wurde am 29. Novbr. 1780 zu Weimar ge⸗ 
boren, wo er aud feine Jugend verlebte. 
Wielands jüngere Kinder waren jeine Spiel: 
genojien. Nachdem er in Zittau die Hand: 
lung erlernt hatte, erhielt er eine Anitellung 
in einem Geſchäfte in Leipzig. Hier gründete 
er auch jpäter ein eigenes. Obgleich er dem: 
jelben feine ganze Kraft widmete, bemwahrte er 
doch den ſchönen Küniten und ben Wiſſen⸗ 
haften ein rveged Intereſſe. Sobald er daher 
in der Tage war, unabhängig leben zu Fönnen, 
zog er fih aus dem Gejchäfte zurüd und wid- 
mete fi nun den Künften in der vielfeitigiten 
Weiſe. Er dichtete nicht nur viele eigene Lieder, 
fondern bearbeitete auch Poeſien der Griechen, 
Schotten, Serbier und Spanier. Ein befonde: 
res Geſchick beſaß er, Maskenzüge, lebende 
Bilder, Schauſpiele und Singſpiele für geſell— 
ſchaftliche Kreiſe zu arrangieren. Schon im 
vorgerüdten Alter widmete er ſich noch mit 
Erfolg der Malerei, ja jelbit der Bildhauerei, 
nahm u noch im Alter Gefangunterricht, 
um jeine Tochter begleiten zu fönnen. Unter 
den Wiſſenſchaften zogen ibn am meilten bie 
Naturwiſſenſchaften an, für deren einzelne Ge: 
biete er umfafiende Sammlungen anlegte. Bie 
in fein fpäte8 Alter reifte er viel und zwar 
öfters zu Fuß, un Natur und Menſchen beſſer 
beobachten zu können. Auf einer folden Reife 
ereilte ihn am 2. Dftober 1858 in Heidelberg 
der Tod. Nah ihm trägt ber allgemein be- 
fannte Gerhard'ſche Garten in Leipzig ben 
Namen. 

D.: Sophronia, oder: Die Eroberung bes 
heiligen Grabes. Drama. Magdeb, 1822. — Ge: 
dichte; IV. Leipz. 1826 -28. (Der 3. u. 4. Theil 
erfchienen unter bem Titel „Wila“ und enthalten 
eine Bearbeitung ferbifcher Volks⸗ und Heldenlieder.) 


at Dichtungen. Erfte Sammlung. Leipz. 
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Berm.: Sakontala, überfebt. Leipz. 1819. — 
Anafreon und Sappho, freie Nachbildung für 
ben beutfchen Geſang. Ebd. 1818. — Spazier: 
gang über die Alpen. Gotha 1823. 


Gerhardt, Paul, wurde am 12. März 1607 
in Gräfenhaynichen in Sachſen geboren, wo 
fein Vater, den er frühe durch den Tod ver: 
loren zu baben fcheint, Bürgermeijter war. 
Seit dem Sabre 1622 auf der Füritenfchule 
in Grimma vorgebildet, bezog er 16283 die 
Univerfität Wittenberg, wo er unter Baltb. 
Meisner, Balduin, Martini und Paul NRöber 
Theologie ftudierte. Nah Beendigung feiner 
Studien war er lange Zeit Hausledrer in ver: 
ſchiedenen Yamilien, zulegt acht Jahre lang im 
Haufe des Kammergerichts-Advokaten Barthold 
in Berlin, deſſen ältefte Tochter fpäter feine 
Gattin wurde. Erit im Jahre 1651 gelangte 
er ind Pfarramt, indem er zum Probſt in 
Mittenwalde, einem Stäbchen, vier Meilen von 
Berlin, ernannt wurde. Im Juli 1657 wurde 
er vom Rath der Stadt Berlin als Diafonus 
an die Nifolaifirhe berufen. Aber obgleich er 
mit aller Treue biejes feines Amtes wartete 
und feine Gemeinde, die an dem frommen 
Pfarrer und berühmten Dichter fo vieler 
jhöner Lieder mit ganzer Scele ding, nit 
von ihm laſſen wollte, wurde er nad 9 Jah— 
ten dennoch feines Amtes entjett. Der große 
Kurfürjt Frievrib Wilhelm von Brandenburg, 
der der reformierten Kirche eifrig ergeben war, 
wünſchte nämlih in feinen Xanden eine Ber: 
einigung der Lutheraner und Neformierten ber: 
beizuführen, namentlich auch den letzteren, bie 
in der Mark Brandenburg von allen öffent- 
den Aemtern ausgefehloffen waren, mit den 
eriteren gleiche Rechte zu verleihen. Er ver- 
anftaltete deshalb ein Nerigionsgefpräß zwilchen 
ben lutheriſchen und reformierten Geiftlichen 
Berlin zur verjöhnenden Ausgleihung ber 
ftreitigen Buntte. Da indes die Verhandlungen 
fruchtlos ausfielen und befonders auch an Paul 
Gerhardts ftarrer Unbeugſamkeit foheiterten, 
jo wurde ber Bruch zwiſchen beiben Parteien 
nur um fo größer und es häuften ſich die 
gegenjeitigen Berunglimpfungen und Verketze⸗ 
rungen auf den Kanzeln in bohem Grabe. 
Dieter Unfitte juchte der Kurfürit ein Ende zu 
maden dur ein 1664 erlaflenes Edikt, worin 
er das Scelten und Schimpfen auf den Kan: 
eln auf das ftrengfte unterfagte und mit 

mtsentfegung bedrohte. Zugleich wurde an- 
georbnet, daß jeder Geiftlihe fih durch Unter: 
ihrift eines bejonderen Reverſes verpflichten 
follte, diefem Edikte nachzukommen. Paul 
Gerhardt gehörte zu den wenigen, die es mit 
ihrem Gewiſſen nicht vereinbaren zu Tönnen 
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glaubten, ihre Unterichrift zu geben, und fo 
wurde er am 13. Februar 1666 feines Amtes 
entfeßt. Zwar ließ fi der Kurfürft auf ein: 
müthiges Bitten der Bürgerfhaft und bes 
Magiftrats bewegen, Gerhardt die Unterfchrift 
zu erlaſſen und ihn wieder in fein Amt einzu- 
legen, da, wie er ibm fagen ließ, „S. Durd- 
laudt der gnädigften Zuverſicht lebten, Ger: 
bardt werde auch ohne Revers ſich den Edikten 
gemäß zu bezeigen willen“. Aber gerade durch 
diefe Bemerkung fühlte fih Paul Gerhardt in 
feinem Gewiſſen gebunden und gehindert, von 
der Wahrheit, wie er jie erfaßt, ohne Anſehen 
der Perfon zu zeugen. Er bat baher ben Kur: 
fürften, e& bei dem vorigen Beſcheide zu laſſen, 
und jo gab diefer Befehl, Gerhardts Gtelle 
anderweit zu bejegen. Gerhardt blieb fürs erfte 
noch in Berlin, bezog auch bis zum Jahre 
1668, wo fein Nachfolger das Amt antrat, 
die Einkünfte der Stelle, fowie manche Liebes- 
gaben von feiner Gemeinde. Am Jahre 1669 
folgte er einem Rufe des Herzogs von Merfe: 
burg, der damals zugleih die Niederlaufi 
befaß, als Dialonus nah Lübben an ber 
Spree. Hier wirkte er bis zu feinem Tobe am 
7. Juni 1676. 

D.: Bauli Gerhardi geiftlihe Andachten, 
beftebend in 120 Liedern. Hervorgegeben unb ver: 
legt von Johan Georg Ebeling. Berl. 1667. 12 Hefte 
Fol. — Neue Ausg. Stettin 1669. 1672. — Nirnb. 
1683. — Eisleben 1700. — Bon Xob. H. Feuſt⸗ 
fing. Zerbft 1707. Wittenb. 1717. 1723. — "Bon 
Langbecker. Berl. 1841. — Bon Otto Schulg. Ebb. 
1842. — Bon Pb. Madernagel. Stuttg. 1843. 
6. Aufl. 1869. — Bon ©. F. Beder, mit den Sing: 
weifen. Leipz. 1851. 2. Aufl. 1856. — Bom Fon: 
fiftorialratd Bahmann. Berl. 1866. 

Gerhardt, Sulie Karoline Henriette, 
geboren am 5. Mai 1813 zu Boigenburg in 
der Ukermark, wo ihr Bater Prediger war (er 
ftarb am 23. Mai 1839), verheiratete ſich 1856 
mit dem Prediger Köhler in Wurb bei Zeit, 
wo fie auh nah jeinem Tode ald Witwe 
lebte. 

D.: Gedichte von Henriette Gerhardt und von 

ihrem Vater J. G. A. Gerbarbt. Berl. 1862. 

Gerte, Friedrich Clemens, geboren zu Osna⸗ 
brüd am 22. Januar 1801, erhielt feine ge: 
ringe Schulbildung in der gewöhnlichen Land⸗ 
ſchule des Rehburger Brunnens, verrieth aber 
Ihon früßzeitig reiche natürlide Anlagen. 
Bereits im 7. Jahre, als Hirtenknabe, * 
er auf freiem Felde ſein erſtes Gedicht auf die 
hintere weiße Seite des hannöverſchen Landes⸗ 
katechismus, für welche Entweihung eine 
derbe Ohrfeige ſein Lohn war. Im 16. Jahre 
kam er als Bedienter nach Hamburg und im 
19. trat er als Muſikus in das 60. engliſche 


Jegerregiment zu Montreal in Canada. Im 
Jahre 1823 kehrte er nah Hamburg zurück, 
war bort bis 1841 Muſikus, bis 1847 In: 
fpeftor des optifhen Telegrapben, vom 1. März 
1847 bis dahin 1848 Mitredacteur des „Ham⸗ 
burger Beobachters“ und ſeitdem Inſpektor 
bes elektro⸗magnetiſchen Telegraphen in Ham—⸗ 
burg. — Er ſchrieb faſt alles unter dem 
Namen Friedrich Clemens. 


» D: Natürlihe Klänge des Herzens an 
die Gottheit, in Morgen: und Abendgefängen für 
gute Menjhen aller Konfeffionen. Altona 1833. — 
Der Ercentrifehe. (Roman) Hamb. 1835. — 
Ernfte unb heitere Proben meiner Did: 
tung. (Selbft gebrudt auf einer felbft erfunbenen 
und Zonftruierten Preffe.) Ebd. 1836. — Das 
Manifeft der Bernunft. Eine Stimme ber 
Zeit in Briefen an eine fhöne Myſtikerin. Altona 
1836 (wurde vom Bundestag verboten und Tonfie- 
ziert). — Das entfchleiere Bild zu Sale. 
Drei Blide in bie Tiefe. Hamb. 1837. — Bei 
Nacht und Nebel. (Roman.) Güſtrow 1837. — 
Thespis. Driginal:Spiele für bie beutfche Bilhne ; 
II. Altona 1838. (Inhalt: I Das Zöpfchen, oder: 
Das Erpropriationsgefe. — Die Auswanderer. — 
Das Automat. — I. Jakob Stainer, der Geigen: 
bauer in Cremona. — Das erfte Wölkchen am Ehe⸗ 
ftandehimmel. — Das Forfihaus. — Das moderne 
Drafel.) — Mein Spaziergang durch Ham⸗ 
burg. Poleographiſche Genre:Bilder, Ebd. 1838. 
— Better Michel. Ein Capriccio. Ebd. 1839. 
— GEngbien, Herzog von Bourbon. Tra- 
gödie in 5 A. Ebd. 1839. — Zeus, ber Hellenen 
mptbifches Gebicht, nach den Hauptmomenten epiſch 
gebildet. Ebd. 1840. — Das große Lied von 
den Sefuiten, für beutfhe Mämer gebdichtet. 
Hamb. 1845. 


Gerle, Wilhelm (Wolfgang) Abolf, der 
als Schriftfteller die verſchiedenſten Pfeudo- 
nymen führte, wurde am 9. Inli 1791 zu 
Prag als der Sohn eines Buchhändlers ge: 
boren. Er genoß eine forgfältige Erztehung und 
entwidelte fi jo frühzeitig, zaß er ſchon als 
Knabe von ſechs Jahren einen Roman ſchrieb, 
deſſen Helden Vögel waren. Er wurde Buch⸗ 
händler, übernahm aber 1814 die Profeſſur 
der italieniihen Sprade am Konfervatorium 
in Prag, welde er bis an feinen Tod beflei- 
bete, den er in Schwermuth am 29. Juli 1846 
durch einen Sturz in die Moldau ſuchte und 
fand. In den Jahren 1810—11, 1815—20 
und 1823 redigierte er die „Prager Zeitung” 
und gab 1822 allein und 1824 mit Karoline 
von Woltmann die Zeitjchrift „Der Kranz“ 
heraus. — Außer Badehandbüchern und Bilto- 
rifhen Abriffen ſchrieb er: 


D.: 1) Amor und Pſyche. Eine griechifche 
Mythe nah Apuleius und Lafontaine. Prag 1805. 
— 2) Korallen und Fragmente aus bem 
Gebiete ber Natur, Leipz. 1807. 2. Aufl. 1811. — 





3) Hiforien und Schwänke bed Meiflers 
Hans Sachs. Bon Konrad Spät, genannt Frühauf. 
Peſt 1818. — 4) Volks märchen ber Böh— 
men; IL Prag 1819. — 5) König Artus unb 
bie Rittervon der Tafelrunde. Brünn 1820. 
— 6) Sudfaftenbilber aus bem Leben unb 
ber Phantafie; II. Ebd. 1820. — 7) Schel⸗ 
mufsky's feltfame Abenteuer und Reifen 
zu Waſſer und zu Lande, nebft ber Begebenheit von 
der Ratte und feiner wunderbaren Geburt. Berl. 
1821. — 8) Novellen, Erzählungen unb 
Märdhen; II. Leipz. 1821. — 9) Der fleine 
Phantaſus. Erzählen. und Geſpräche im Freun⸗ 
beefreife; II. Ebd. 1822. — 10) Romantifher 
Ritterjfaal. Brünn 1824. (Inhalt: f. 0. 5) — 
Lancelot vom See. — Gyron der Abelidye.) — 11) 
Schattenriffe und Monbnadtbilder No 
velen, Märchen, Sagen und Legenden; III. Leipz. 
1824. (Snbalt: I. Der lebte Kampf des Heiden- 
tbums in Böhmen. — Vie fieben Naben. — Der 
abtrünnige Ritter. — Der arme Nitter und fein 
Knappe. — Das Tbal S. Selena. — Das Bild 
im euer. — Die feindlichen Schweftern. — II, Die 
Räuber im Ehwarzwalde — Die Herren von Ro⸗ 


fenberg. — Ter Müller aus der Teufelsmühle. — 


Die Rieſenbrüder. — Die leuchtende Kugel. — Der 
Statthalter von Balencia. — Die unfihtbare Schöne. 
— II Toftos Faufts Lehrling. — Die Prager 
Etudenten. — Pater und Sohn. — Der [hiwarze 
Rieſe. — Die Duenna. — Die weiße Hand. — 
Die grauen Männer. — Die Geiflerfhenfe. — Der 
Ueberfall in Teplig. — Des Bürgermeifters Tochter 
von Leitmerik. — Die Zwerge im Stall. — Das 
Sefeßbuh der Ehre. — Die Zigeuner.) — 12) 
Hiſtoriſcher Bilderfaal der Vorzeit Böhmens 
(Sagen unb Legenden); III. ‘Prag 1824. — 13) 
Die Liebesharfe. Gegenfäbe des Lebens und 
ber Liebe in Erzählungen; II. Wien 1825. (Inhalt: 
I. Liebe am Hofe. — Liebe und Dilettantismus. — 
Liebe und Einfalt. — Liebe in Uniform. — Liebe 
und Leichtfinn. — Liebe im Karlsbade. — Liebe 
und Gigenfinn. — LI. Liebe und Entfagung. — 
Liebe auf ber Probe. — Liebe in Masfe. — Liebe 
in ber Eleinen Stadt. — Liebe und Ehe: — Liebe 
im Gafthofe. — Liebe und Geld. — Liebe am See, 
— Liebe in Stalien. — Liebe in Frankreich.) — 
15) Neue Erzählungen. Prag 1826. — 15) 
Holzfänitte. Erzählungen, Novellen, Humores⸗ 
fen, Karilaturen und Arabesken; II. Leitmeritz 1841. 
— 46) Der bürgerlihe Salon. Gentebilder 
a. d. Gegenwart; IL Braunſchw. 1841. (Inhalt: 
I. Die Srüntöde, — Das geheimnisvolle Haus. 
— Der BWafferträger. — IL Der falſche Prinz. — 
Die Hinterthür. — Der Moderne — Zampa.) — 
17 Lebensbildberauspdernieberländifchen 
Schule. Originale und Gopien; II. Leipz. 1841. 
— 18) Berfiedene bramatifhe Dihtungen, 
die aber nicht gebrudt find, 3. B. Der Efligbändler, 
1812. — Irenens feier. Luſtſp. 1814. — Ter blaue 
Domino, 1820. — Abenteuer einer Neujahrsnacht. 
Mastenfpiel in 3 A. — Jaromir und Udalrich. 
Zrauerjp. in 5 A. — Adam Wiederbauer. Drama 
in 5A. — Das Liebhabertheater. Luſtſp. in 4 A. 
— Das Mädchen bes Gomes Arias. Drama in 
3 A. — Der Löwe fhlummert. Poſſe in 3 A. — 
Obeim und Neffe. Lufifp. in 3 4. — Der Fami⸗ 
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lienvertrag. Pofie in 19%. — Die Räuber im 
Schwarzwalde Drama in 3 AU. — Der Natur- 
menfh. Luftfp. (mit Uffo Horn). — Die Eranfen 
Doktoren. Luftjp. (mit J. Lederer). — Der lepte 
April. Boffe in iR. — Die Vormundſchaft. Luſtſp. 
(mit Uffo Hom). 

Germenit, Ludwig, der Sohn eines Arztes, 
wurde am 29. Novbr. 1823 zu Fiume geboren, 
befuchte von 1838 bis 1845 das Gymnaſium 
in Klagenfurt und widmete fih dann bis zum 
Jahre 1850 an der Hochſchule zu Graz den 
Rechtsſtudien. Bereits 1848 war er ald Bu: 
blizift in kärntiſchen und ſteiriſchen Blättern 
aufgetreten, hatte auch in diefem Jahre mit 
dem Notar Albert Tonig die Villacher Zeitung, 
fowie auch den nachmals von der Regierung 
aufgelöften demokratiihen Verein in Klagenfurt 
mitbegründet ; jeit 1851 war er in Wien beim 
„Wanderer“ und bei der „oſtdeutſchen Poſt“ 
journaliftifch thätig, und nachdem er von 1852 
bis 1855 als Hilfsbeamter bei Faiferlichen Ge: 
rihten, in St. Veit, Ferlah und Klagenfurt, 
fungiert und durh die Reaktion mandherlei 
polizeilide WMaßregelungen erfahren hatte, 
wandte er fih ausjchlieglih der Journaliſtik 
und Bubliziftit zu. In den Jahren 1856 und 
1857 war er Redacteur der „Slagenfurter 
Zeitung“, die er dur ein Neb von Korte: 
jpondenten aus dem ganzen Lande, jowie 
namentlih durh Kultivierung des belletrijti- 
ihen Feuilletons zu einem wahrhaft vater: 
ländifhen Unternehmen zu gejtalten wußte. 
Darauf übernahm er einen Poſten an der 
Stubdienbibliothet in Laibach, in welder Stel: 
lung er durch 15 Jahre verblieb. Dort wirkte 
er aud einige Jahre als Archivar und Kuſtos 
des biftorifhen Vereins und hielt mehrere 
öffentliche Vorträge über einzelne Partien aus 
der Provinzialgeihichte Inneröſterreichs. Ueber: 
all trachtete er, gleichitrebende Talente zu für: 
dern und mande gingen fo zu fagen aus 
jeiner Schule hervor, wie der Alpentourift und 
Ethnograph Franz Franzisci, der Dichter und 
Kunſtkritiker Ludwig ul. Semlitſch. In Lai— 
bach gab ſich Germonik auch mit beſonderer 
Vorliebe dem Studium der ſloveniſchen Lite— 
ratur bin und. veröffentlichte die erſte quellen⸗ 
mäßige und umfaflendfte Biographie des größ- 
ten jloveniiden Dichters Trance Profern, wie 
auch die Ueberſetzung der bebeutendften Bal- 
laden diejes Dichters. Auch auf dem Gebiete 
der Kunft, insbefondere der Siltorienmalerei 
und Blaftit, juhte Germonik zu wirken und 
auf feine Anregung wurben die Gemälde:-Aus- 
ftellungen dort wieder aufgenommen. Wejent: 
lichen Antheil batte er ferner an dem jebt 
jegensvoll wirkenden Kinderfpital (1865) und 
an der Begründung des Arbeiterbildungsvereing, 
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dem er die Prinzipien bed Schulze: Delitich 
empfahl, und deſſen Konzipijt er längere Zeit 
war. Im Sabre 1872 fiedelte Germonik nad 
Wien über. Seine Pietät gegen fein verfallen: 
des großelterlihe® Gut bei Sonnegg, das er 
durch Umbau und Unpflanzungen zu neuer 
Blüte bringen wollte, 309 den DVerlujt feines 
ganzen Vermögens nad fi, und völlig mittel: 
108, mußte er fih in Wien eine neue Erijtenz 
aufbauen. Er ſchrieb literarhiſtoriſche Teuille: 
tons für die Tagespreſſe, trat als Reviſor bei 
der Staatsdruckerei ein, war dann bei der 
„Vorſtadtzeitung“ und zuletzt beim „Neuen 
Wiener Blatt“ als Redaktionsmitglied thätig 
und gründete endlich 1874 den literariſchen 
Grillparzer-Verein, deſſen Hauptzweck die Pflege 
der öſterreichiſchen Literatur iſt, und als deſſen 
Bibliothekar er noch jetzt fungiert. Gleichzeitig 
ründete er bie belletriſtiſch-nationalökonomiſche 
—53— „Das Inland“. Gegenwärtig iſt er 
mit der Abfaſſung eines „Grundriſſes zur 
Literaturgeſchichte Oeſterreich-Ungarns“ be: 
ſchäftigt. 

D.: Kornblumen. Gedichte. Villach 1854. — 
Die Joſephskapelle. Poetiſche Erzählung. 
Laibach 1864. — Die Weiber von Veldes. 
Schauſp. in 3 A. Trieſt 1868. — Blaue Nächte. 
Lieder und Dichtungen. 1. Bd. Graz 1871. — 
Ungedruckt: Die Grafen von Cilli. Schauſp. — 
Die Nonne von Mantua. Novelle. 

Verm.: Das Denkmal in Ferlach. Tel: 
ſchrift. Klagenfurt 1854. — Roſamunde von 
Auersperg. Ballade. Aus dem Sloveniſchen 
Prèsern's. Laibach 1865. — Der Waſſermann. 
Mythologiſche Studie. Ebd. 1866. — Zwei Ball: 
laden Prösern’s; überfeßt. Graz 1871. — Der 
au 5 ort Veldes, das Frainifche Sräfenberg. Wien 


Gerok, Friedrih Karl (von), wurde am 
30. Januar 1815 zu Baihingen a. db. Enz in 
MWürtemberg geboren, wo jein Vater Prediger 
war, der indes ſchon wenige Wochen nad der 
Geburt des Sohnes als Prediger an bie 
Stiftsfirhe in Stuttgart verfeßt wurde, Hier 
beſuchte Karl Gerok das Gymnaſium und fand 
an Guſtav Schwab einen Lehrer, der ſein poeti⸗ 
ſches Talent weckte und förderte. Er ſtudierte 
darauf von 1832 bis A836 unter Baur, Strauß 
und Vifcher in Tübingen Theologie und kehrte 
dann nah Stuttgart zurüd, um jeinen Vater 
im Predigtamt zu unterflüßen. Nachdem er 
von 1840 ab vier Jahre lang Repetent am 
Tübinger Seminar gewejen war, wurde er 
1844 Dialonus in Böblingen und vermählte 
fih no in demjelben Jahre mit einer Tochter 
bes Obertribunalsraths v. Kapff aus Tübin- 
gen. In diefer Stellung blieb er bis 1849, in 
welchem Jahre er nach Stuttgart berufen ward. 


Gerok — Gersdorf. 


Hier war er bis 1851 Helfer an der Hospital: 
fire, bis 1853 Helfer an der Stiftskirche, 
bis 1862 Oberbelfer und Amtsdelan und feit- 
dem Stabtdefan und erſter Prediger an der 
Hospitallicde. Im Sabre 1868 wurde er an 
Srüneifens (f.d.) Stelle zum Oberlonfiftorial- 
rath, Oberhofprediger und Brälaten ernannt 
und als folder gleichzeitig in den Adelſtand 
erhoben. — Gerok genießt als Kanzelrebner 
(Predigten; II. Stuttg. 4. Aufl. 1871. 
— Bilgerbrod. vangelifde Predigten. 
Leipz. 1866. 2. Aufl. 1871. — Die Apoitel: 
gefhichte in Bibelftunden ausgelegt. Stuttg. 
1868.) eine bedeutenden Rufes, und mandes 
deutihe Land fuchte den gefeierten Redner 
dauernd zu gewinnen. Von Hamburg und 
Bonn ergingen früher ſchon ehrenvolle Anträge 
an ibn, 1866 folgte ein fehr lodender Ruf 
nad) Dresden, der im Sommer 1871 unter 
glänzenderen Anerbietungen erneuert wurde; 
aber Gerok blieb feinem lieben Stuttgart treu, 
und StuttgartS Bürger ehrten ihn für dieje 
Anhänglichkeit dur Uebertragung bed Ehren- 
bürgerrechts. 

D.: Palmblätter. Gedichte. Stuttg. 1857. 
21. Aufl. 1874. — Pfingſtroſen. Gedichte. Ebd. 
1864. 5. Aufl. 1873. — Blumen und Sterne. 
Gedichte. Leipz. 1868. 3. Aufl. 1870. — Eichen: 
laub. Gedichte. Berl. 1870. 2. verm. Aufl. 1871. 
— Deutſche Oſtern. Zeitgebidhte.e Ebd. 1871. 
— Ein Friedbensgruß unfern heimkehrenden 
Kriegern. Leipz. 1874. — Gab heraus: Deutiche 
Lieber v. Mar Schnedenburger (f. d.). Stuttg. 1871. 

Gersdorf, Henriette Katharina von, die 

Großmutter Zinzendorfs, wurde am 6. Oftbr. 
1648 zu Sulzbach als die jüngfte Tochter des 
Vreiberen Karl von Briefen, nahmaligen 
kurſächſiſchen Geheimraths, geboren. Sie er: 
hielt eine fo forgfältige und vielfeitige Ausbil: 
bung, daß fie nicht nur in ben alten klaſſiſchen 
Spraden bewandert war, fondern fih auch in 
der Malerei, Tonkunſt und Dichtkunſt ausge- 
eichnete Kenntniffe und Fertigkeiten erwarb. 
m Sahre 1672 vermählte jie fi mit dem 
kurſächſiſchen Geheimraths⸗Direktor und Land: 
voigt der Oberlaufib, Freiherrn Nikol. v. Gers⸗ 
dorf zu Dresden. In dieſer bedeutungsvollen 
Stellung wirkte ſie für die Sache des Evan⸗ 
geliums mit großem Erfolge und förderte auf 
alle nur mögliche Weiſe die Beſtrebungen der 
Männer, denen die Beſſerung der Kirche am 
Herzen lag. Im Jahre 1702 Witwe geworben, 
nahm fie ihren Wohnftg in Großhennersdorf 
und widmete ſich bier theil® ber iehung 
ihres Enkels, bes Grafen Nikolaus in Bingen: 
borf, theil® der Hebung und Förderung ber 
1722 entitandenen Kolonie Herrnhut. Sie 
ftarb am 6. März 1726. 


Gersdorf — Gerftäder. 


D.: Geiſtliche Singeſtunden, d. i. auser⸗ 
leſene geiftlihe Lieber... . . von einer vornehmen 
Standes: Berfon. Löbau 0. %. (1725). — Geift: 
reihe Lieber und Poetiſche Betrahtungen 
ber Sel. Frey: Frauen Hent. Kath. von Gersborf. 
Halle 1729. 

Gersderf, Charlotte Eleonore Wilhel⸗ 
mine von, wurde am 28. Oftober 1768 zu 
Dberbellmannsdorf in der Niederlaufig ale 
die Tochter des Regierungsrathd und Dom: 
berrn Kaspar FIrdr. dv. ©. geboren. Die 
trefflihfte Erziehung entwidelte in ihr fchon 
frübzeitig einen reihen Schab ſchlummernder 
Anlagen; ihre edle Mutter bildete fie ftreng 
für weiblihe Beitimmung, eine würdige Lehre: 
rin hingegen für die größere Welt, und in die 
Reihe der erniteren Wilfenfchaften führte fie 
der Bater ein. So fand jedes Talent des 
fleigigen Kindes Anregung und Aufmunterung. 
Erftaunenswerth waren ihre Fortichritte und 
die Schnelligkeit, mit ber im unerſchöpfliche 
Einbildungskraft Keime der Dichtkunſt zu Blü— 


ten entfaltete. So entſtand in ihrem 16. Jahre 


die jo beifällig aufgenommene „Familie Wal: 
berg“, deren Herausgabe ein. Freund beforgte, 
obne daß die Verfaſſerin ſelbſt damit einver: 
fanden war. Mit äungſtlicher Sorgialt be- 
auptete fie 20 Jahr lang ihre Anonymität. 
m Jahre 1792 verheiratete fie fi mit dem 
Kammerberrn Fror. Aug. Gottlob v. ©. und 
bezog mit ihm das Gut Biefig bei Reichenbach, 
nad defien Verkauf fie einige Jahre in Bauten 
lebte. Seit 1811 batte fie namentlich wegen 
ber Erziehung ihrer Kinder ihren beftändigen 
Wohnfitz in Dresden. Im Jahre 1836 wurde 
fie Witwe. Ihr Todesjahr ift mir unbekannt. 
D.: Minna’s Gedichte. Zittau u. Leipz. 1790. 

— Die Familie Walberg, dramatiſch bearb. 
von einer jungen Dame in Sachſen; herausg. v. 
> F. €. Albrecht; IH. Prag 1792. — Mnemo— 
une, oder: Meine Erinnerung; IL. Oſchatz 1797 
bis 1798. — Mnemoſyne die Zweite. Leipz. 
1812. — Aurora, Gräfin v. Königemark. 
Ein hiſtor. Roman; D. Oueblind. 1817. — Die 
Himmelfahrtstage ober: Die Ahnenbe; III. 
Meißen 1818. — Neltarine von Klarenfelb,. 
Eine Geſchichte a. d. 1. Jahrzehnt unfers Jahrh. 
Chemnitz 1818. — Ladislaus Poſthumus. 
Ein biftor.stomant. Gemälbe. Brünn 1818. — Der 
Eichwald, ober: Die Ruinen von Debenburg; 
IL Ebd. 1819. — — Erzählungen; XXVIN. 
Leipz. 1821 -40. (Inhalt: J. Erzählungen. 1821. 
— IL Reue Erzählungen. 1821. — IIL Die Päch⸗ 
terin von ber Tangen Inſel. 1822. — IV. Kurfürft 
iebrih V. von ber Pfalz und feine Getreuen. 
823. — V— VI. Ritter Abemar v. Bourbon, ober: 
Die Bewohner bes weißen Felſens; nach A. Porter. 
4823, — VO—VII Lidia die Grbtochter ober: 
Die Grafen von Löwenhelm. 1824. — TI—X. Die 
Heldin von Saragoſſa aus Spaniens neueſter Ge: 
ſchichte. 1824. — XL Graf Ernſt von Mansfeld 
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und feine Zeitgenofien. 1825. — XO—XV. Red⸗ 
wood, ein amerifanifher Roman von Cooper (ge= 
borgter Name). 1825. — XVI. Der Doppelgänger. 
1825. — XVII. Alma, oder: Die Schule der Welt. 
1826. — XVIII. Alida, oder: Die neue Galathee. 
1826. — XIX. Valerie, ober: PBatriotismus und 
Liebe. Hiftor. Gemälde. 1828. — XX. Roſamunde. 
1829. — XXI, Der ſächſiſche Ritter im Ausland. 
Eine Geſch. a. d. 16. Jahrh. 1830. — XXII. Das 
Komplott, oder: Verrath und Treue. 1830. — 
XXIII-VXXIV. Die Tochter des Freigelaſſenen. 
1830. — XXV. Der Familienfhmud. 1839. — 
XXVI—XXVIl. Julie von Falkenberg. 1839. — 
XXVIl. Natalie. Novelle. 1840.) — Die Rofe 
von Rubinen, oder: Die beiden Manuelen. Eine 
Geſchichte in Briefen. Görlitz 1821. — Eternelle, 
oder: Die Blindgeborne. Romant. Gemälde. Leipz. 
1822. — Mirabilis, oder: Der alte Weberall 
und Nirgends. Erzhlg. Ebd. 1822. — Dinemo: 
fyne die Dritte, oder Gedichte von W. v. ©. 
Halle 1822. — Agnes und Claire. Ebd. 1824. 
— Der Zigceunerraub, oder: Die thüringifchen 
Maffenbrüder. Hiftor. Ritterroman a. db. Zeiten bes 
Bauernfrieges. Meiken 1824. — Der St. Ba: 
lentinstag, oder: Der abenteuerlihe Jund. Ein 
Phantafiegemälbe. Leipz. 1827. — Nachtviolen. 
Bier Erzblgn. Berl. 1828. — Nachtſchatten. 
Bier Erzblgn. Ebd. 1828. — Robert Ritter 
Carre, Günftling bes Königs Jakob v. England. 
Novelle. Ebd. 1828. — Die Armenierin, oder: 
Der Schiffbruch an der Küfte Irlands; IL. Braunſchw. 
1829. — Die Geſchiedene; Li. Ebd. 1830. — 
Der belgifhe Ritter zur Zeit ber Bilder— 
fürmer Meißen 1830. — Sina : Biolen. 
Berl. 1830. — Selbftverblendung, ober: Die 
Neife nad) den Fanarifchen Inſeln. Leipz. 1831. — 
Nitter Sulian mit bem Helme und die 
fhöne Sfolde. Merjeb. 1833. — Senfitiven, 
oder : Kleine Romane und Novellen. Ebb. 1833. — 
Nenate Novelle. Leipg. 1833. — Emmerid 
Töröly, Fürſt von Siebenbürgen. Hiſtor.⸗romant. 
Gemälde ; Il. Selle 1834. — Leben des Königs 
Matthias Corvinus von Ungarn in Biflor.: 
romantifchen Erzhlgn. Il. Leipz. 1836. — Streij: 
lihter über das Gebiet ber Erfahrung, 
in einer Erzhlg. a. d. Familienleben. Ebd. 1837. 
— Genfitiven, oder: Kleine Romane unb Cr: 
zählungen; Il. Ebd. 1837. — Landgraf Albredt 
von Thüringen. Hiftor.:romant. Gemälde a. d. 
Mittelalter. Baugen 1837. — Fritzler Robert. 
Erzählung. Leipz. 1843. 


Gerfläder, Friedrich, Roman: und Reiſe— 
ſchriftſteller, Sobn des berühmten Tenoriſten 
Samuel Friedrich Gerftäder, wurde am 16. Mai 
1816 in Hamburg geboren und erhielt in den 
dortigen Schulen feinen erften Unterricht. Nach 
feines Vaters Tode 1825 fam er zu Berwand: 
ten nad Braunfhweig, dann nad Kaflel und 
jpäter nad Leipzig, wo er bie Nikolaiſchule 
beſuchte. Schon -in feiner Jugend bemäcdhtigte 
fi jeiner der Drang, die weite Welt zu durd;: 
ſtreifen, wozu wie er ſelbſt erzählt, niemand 
anders als Robinſon Cruſos den erſten Anſtoß 
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gab; genährt wurde biefer Drang burd bie 
Sindrüde, welde das Leben in einer Seeftadt, 
wie Damburg, ihm barbot. Nachdem er von 
1835 bis 1837 in Döben bei Grimma die 
Delonomie erlernt hatte, unternahm er denn 
auch feine erfte Reife nah Nordamerika, wo er 
unter ben verjchiedenartigften Befhäftigungen 
ein höchſt abenteuerliche Leben führte. &: 
durchwanderte er mit Bühfe und Jagdtaſche 
die ganze Union von Kanada bi Teras zu 
Fuße; ſpäter kehrte er nah Arkanſas zurüd, 
verlor aber durch Betrug faſt feine ganze mit⸗ 
genommene Habe und wurde dadurch gezwun- 
gen, die bärteften Arbeiten zu verrichten und 
bald als Heizer oder Koh oder Matroſe auf 
Dampfbooten, bald als Holzſchläger, Farmer, 
Silberſchmied, Fabrikant ꝛc. in rot zu ver: 
dienen. Im Sabre 1842 übernahm er in 
Zouijiana die Führung des Ferry: Hotels in 
Pointe Couzee; doch trieb ihn im folgenden 
Jahre bie Sefnfucht nah Deutſchland zurüd, 
wo er fih wider fein Wiffen bereitS einen ge: 
achteten Namen erworben hatte, da ein beut: 
iher Schriftfteler in Rob. Heller „Roſen“ 
mehrere Auszüge aus dem Tagebuche, das 
Gerjtäder für feine in Leipzig lebende Mutter 
führte, veröffentlicht hatte Dieſer wendete 
fih nad feiner Rückkehr der fchriftitellerifchen 
Thätigkeit zu und veröffentlichte außer einigen 
Romanen jeine Erlebniffe auf den Streifzügen 
durch Nordamerika. Inzwiſchen hatte er aud 
feinen eigenen Hausſtand gegründet, aber troß- 
dem litt e8 ihn nicht lange in Deutſchland. Schon 
1849 unternahm er feine zweite Reife und be- 
juchte Südamerika, Kalifornien, die Sandwichs⸗ 
injeln, die Geſellſchaftsinſeln und Auftralien. 
Das deutſche Reichsminiſterium hatte ihn dazu 
mit 500 Thalern unterflüßt und ibm ben 
Auftrag ertbeilt, die verfchiebenen deutſchen 
Kolonien im Auslande zu befuhen. Im Sep: 
tember 1851 ſchiffte er jih in Batavia ein 
und landete im Juni 1852 zu Bremen wieder 
auf deutihem Boden. Er lebte jebt theils in 
Plagwitz bei Leipzig, theils als Saft des Her: 
zogs Ernft von Sachſen-Koburg-Gotha auf den 
Schlöſſern Rojenau und Reinhardsbrunn und 
unternahm dann in ben Sabren 1860 und 
1861 feine britte große Reife durch Südamerika 
und richtete dabei fein Augenmerk befonders 
auf früher noch nicht beſuchte oder neu ent- 
jtandene Kolonien, jo vornehmlih in Ecuador, 
Peru, Chile und Brafilien. Im Yrübjahr 1862 
begleitete er den Herzog Ernit von Koburg 
auf feiner Reife nady Aegypten und den Bogos— 
ländern, und 1867 und 1868 madte er Feine 
legte Reife nah Nordamerifa, Mexiko und 
Venezuela. Seitdem lebte er abwechſelnd in 


Dresden ober Braunjhweig mit dem Nieder: 
reiben feiner Erinnerungen beſchäftigt. Am 
legtgenannten Orte ftarb er nad kurzem Un: 
wohljein ganz unerwartet am 31. Mai 1872. 
D.: 1) Streife und Jagdzüge burh bie 
vereinigten Staaten von Norbamerifa. Dresd. 1344. 
2. Aufl, Leipz. 1856. — 2) Die Regulatoren 
in Arlanfas; Ill. Leipz. 1845. 4. Aufl. Jena 
1862. — 3) Der beutfhen Auswanderer 
—R und Schickſale. Leipz. 1847. — 4) Miſ—⸗ 
iſippibilder. Licht- und Schattenbilder transat- 
lantiſchen Lebens; LI. Dresb. 1847. 2. verm. Aufl. III. 
Leipz. 1856. — 5) Reifen um bie Welt. Ein 
Familienbuch; VI. Dresd. 1847—48. 3. Aufl. 1870. 
— 6) Die Flußpiraten bes Miffifippi; 
Ill. Tresd. 1848. 4. Aufl. Sena 1862. — 7) Ame: 
rikaniſche Wald- und Strombilder; Il. 
Dresd. 1846. 2. Aufl. Leipz. 1856. — 8) Die 
Quäkerſtadt unb ihre Seheimniffe. Ameri: 
kaniſche Nadıtfeiten von Georg Lippard; liberfegt 
von Ft. ©. IV. Dresd. 1846. — 9) Edho’8 aus 
den Urwäldern. Ebb. 1849. — 10) Reifen; V. 
Stuttg. 1353—54. (Inhalt: I. Sübamerifa. — II. 
Ealifornien. — III, Die Sübfee. — IV. Auftralien. 
— V. Java.) — 141) Der Wahnfinnige Er 
zäblung a. Südamerika. Berl. 1853. 2. Aufl. Schwe: 
rin 18/0. — 12) Aus bem Walbleben Ame- 
vita’. 2 Abth. Leipz. 1853. [Inhalt: I—III. ſ. 
0.2) — IV-AVI. j. o. 6)) — 13) Tahiti. Roman 
a. d. Südſee; IV. Ebd. 1854. 1857. — 14) Fritz 
Maldau’s Abenteuer zu Wafler und zu Lande. 
Münden 1854. — 15) Aus zwei Welten. Se: 
fammelte Erzählgn.; II. Leipz. 1854. — 16) Nach 
Amerifa! Ein Bolfsbuh; VI. Ebd. 1855. — 
17) Aus der See. Drei Erzählgn. Prag 1855- 
(Inhalt: Die verfunfene Stadt. — Der Klabauter: 
mann. — Der Klabautermann und bie Schiffer: 
tochter.) — 18) Aus Nord: und Sübamerifa. 
Erzählgn. Ebd. 1855. (Inhalt: Das Wrad bes 
Piraten; sep. Jena 1870. — Die Menagerie im 
Umald.) — 19) Kalifornifhe Skizzen. Leipz. 
1856. — 20) Die beiden Sträflinge. Auftra: 
lifcher Roman; 111. Ebd. 1856. 2. Aufl. Jena 1864. 
— 21) Das alte Haus. Erzhlg. Leipz. 1857. — 
22) Raidmanns Heil! Münden 1857. — 23) 
Eine Gemsjagd in Tyrol. Ebd. 1857. — 
24) Aus bem Matrofenleben. Ebd. 1857. — 
25) Herrn Mahlhubers Reifeabentener. 
Erzählg. Ehd. 1857. 4. Aufl. 1873. — 26) Der 
Flachbootmann. Amerifanifhe Erzhlg. Prag 
1858. 2. Aufl. Ecwerin 1870. — 27) Blau 
Waſſer. Sfizgen aus‘ See: und Inſelleben. Leipz. 
58. — 28) Gold! Ein kaliforniſches Lebensbild 

a. d. Sabre 1849; IH. Ebb. 1858. — 29) Hell 
und dunkel. Sefammelte Erzählungen; II. Leipz. 
41859. — 30) Die Melt im Kleinen für bie 
Feine Welt. (Sugendfchriften.) VII. Ebd. 1857—61. 
— 31) Unter dem Aequator. Javaniſches Sit: 
tenbild; II. Ebd. (Jena) 1860. — 32) Infel: 
welt. Geſammelte Erzhlgn.; IL. Leipz. 1860. — 
33) Die Runftreiter. Erzhlg. IIL Jena 1861. 
— * Heimliche und de Geſchich— 
ten; IL. Leipz. 1862. — 35) Achtzehn Monate 
in Sübamerifa und beifen beurfhen Kolonien; 
III. Sena 1862. — 36) Aus meinem Tage: 


Gerſtel — Gerftell. 


buch. Gefammelte Erzählungen; Il. Leipz. 1863. 
— 37) fm Buſch. Amerifanifche a Jena 
1864. 1870. — 38) Die Colonie. Braſilianiſches 
Lebensbild; III. Ebd. 1864. — 39) Awei Repu: 
blifen. 2 Abtb.; VI. Ebb. 1865. (Anhalt: General 
Franco. Yebensbild aus Ecuador; III. — Semmor 
Aguila. Peruaniſches Lebensbilb; IIL) — 40) 
Wilde Welt Gefammelte Erzblgn.; III. Leipz. 
1865. (Inhalt: I. In den Pampas. — Die Feuer: 
jagb auf Hnänen in Afrifa. — Der verlorne Ring. 
— Eine Miffifippis-gahrt. — Der Waldmenſch. — 
Caſuarjagd in Uruguay. — IL Das Wrad.-— Der 
Wolfspenjamin. — Europäer in der Wildnis. — 
Die Moderatoren. — Trutbahn:Loden. — III. Das 

rt an ber Salzfurth. — Der Schiffskapitän. — 

uiſiana⸗ Skizzen. — In den Manglaren. — Pedh. 
— Die wilde Kate. — Das Barbecue) — 41) 
Unter Balmen und Buden Gefammelte 
Erzhlan.; Ill. Ebd. 1865—67. Inhalt: 1. Eine 
alttäglide Geſchichte. — Die Bifion. — Folgen 
einer telegrapbifchen Depefche. — Ter Polizeiagent. 
— Eine Heimfehr a. d. weiten Welt. — Wenn 
wir vereint flerben. — II. Das Klima ber Tropen. 
— EI Comiſario. — Am Cachavi. — Der Tiger. 


— MNegerleben. — DI. Eine Mesaliance. — Der 


Sevatterbrief. — Ein Ausflug in Java. — Der 
Heimatjhein. — Auf ber Eijenbabn.) — 42) 
Petz und Bus, oder: Die Lebendgefchichte zweier 
Bären. Ein Märchen. Leipz. 1865. — 43) Eine 
Mutter. Roman im Anſchluß an „Die Kolonie” ; 
III. Jena 1866. 1870. — 44) Unter ben Pen: 
chuenchen. Ehilenifher Roman; III. Ebd. 1867. 
— 45) Hüben und drüben. Reue gefammelte 

blan ; III. Leipz. 1865. (Inhalt: I. Die Ge: 
meinde⸗Waiſe. — Der Fuchsbau. — Der ältliche 
Herr. — IL Der verheiratete Doftor. — Ruine 
Bildenfels. — Hear Müller. — Ein freundlicher 
Empfang. — IU. Das Loc) in ber Hofe. — Rich⸗ 
ter Blad. — Martin. — Hafenjagb bei Gotha.) 
— 46) Der Erbe. Roman; II. Jena 1867. — 
47) Die Miffionare Roman a. d. Südſee; 
DI Ebd. 1868. — 48) Neue Reifen burd 
Die Bereinigten Staaten, Merifo, Ecuabor, 
Weftindien und Benezuela; III. Ebd. 1868. — 49) 
Gin Barcerie- Vertrag. Erzblg. Peine. 1869. 
— 50) Irrfahrten. Novelle. Berl. 1869. — 
51) Das fonderbare Duell. Novelle. Ebb. 
1869. — 52) Kreuz und Quer. Neue gefams 
melte Erzhlan. III. Leipz. 1869. (Inhalt: I. Den 
Teufel an bie Band malen. — Booby= island. — 
Zacharias Hafenmeierd Abenteuer. — Das Hofpital 
auf der Mijfion Dolores. — Eine Polizeiftreife in 
Gincinnati. — II. Das Walfifhboot. — Das Luft: 
bad. — Der Dampfboot:Kapitän. — Bilder aus 
Quito. — IL Jay-Hanskers. — König Zambiri. 
— Der Merifaner. — Ein prize-fight oder Borer: 
kampf in Cincinnati.) — 53) Die Blauen und 
die Gelben. Venezuelaiſches Charaklterbild; III. 
Jena 1870. — 54) Nah dem Schiffbruch. 
Nordauſtraliſche Abenteuer. Ebd. 1870. — 55) 
Buntes Treiben. Neue gef. Erzblgn.; III. Leipz. 
1870. — 56) Am Gdfenker. Roman; IV. Jena 
41871. — 57) Die Franctireurs,. Exzblg. a. b. 
beutfch = Franzöfifchen Keirge. Ebd. 1871. — 58) 
Kriegsbilber eines aöyägtere aus bem 
beutfch = franzöf. Kriege. Ebd. 18741. — 59) In 
Brämmer, Dichter⸗Lexikon. 1. Bb. 
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Merifo. Charakterbildb a. d. Jahren 1864 bis 
1867; IV. Ebb. 1871. — 60) Verhängniffe. 
Erzählg. Berl. 1871. — 61) Der Tolle. Erzhlg. 
Ebd. 1872. — 62) Ein Plagiar. Merifanijche 
Erzblg. Ebd. 1872. — 63) An Amerifa. Ameri- 
kaniſches Lebensbild a. neuerer Zeit; III. Sena 
1872. — 64) Das Hintergebäube Erzhlg. 
Leipz. 1873. — 65) Der Wilderer. Drama in 
5 N. Sena 1864. — 66) Sefammelte Schrif— 
en und Familien-Ausgabe; XXIL bb. 


Gerfel, Guſtav, Sohn des bekannten, 
gegenwärtig am Hoftheater in St. Petersburg 
wirkenden dramatiihen Künitlers Wilhelm ©., 
wurde am 16. Juni 1844 zu Wiesbaden ge: 
boren und erhielt feine flaffifche Bildung auf 
den Gymnaſien zu Mainz, Breslau und Dan . 
zig. it einer außergewöhnlichen redneriſchen 
Begabung ausgeitattet, wurde er für das Stu- 
dium der Theologie beftimmt; indes wandte er 
ſich ſchon nah kurzer Zeit ben jogenannten 
ihönen Künſten und Willenfhaften zu. Seine 


kunſtwiſſenſchaftlichen Vorträge über neuere 


Literatur erregten in Süddeutſchland und ber 
Schweiz allgemeines Aufſehen; zugleich begann 
Gerjiel fih auch auf dem Felde der Journa⸗ 
liſtik zu verſuchen, auf dem er mit fchneidiger 
Schärfe den nationalen und freilinnigen Stand⸗ 
punkt vertrat, ohne nah irgend einer Seite 
bin in den Tehler des Doktrinarismus zu ver: 
fallen. Nach Hannover übergefiebelt, verheira- 
tete er fi mit einem Freifräulein von Alten 
(der „Elfa“ in feinen Xiebesliedern) und über: 
nabm im März 1872 die Redaktion ber neu 
begründeten „Dannöverfhen Preſſe“. "Neuer: 
dings bat fi) Gerftel mit Erfolg auf drama- 
tifhem Gebiete verjudht. 

D.: Gedichte. München 1866. — Gen Frank—⸗ 
reich! freiburg i. Br. 1870. — Ungebrudte dra⸗ 
matifche Poeſien: Poppe und Sohn. — Haus Ott: 
mar. Schaufp. in 4a. — Hurrah dem Kaifer. 
Dramat. Genrebilb in 1%. — Künitlers Erben: 
wallen. — Freund Schlips! — Phyſiognomiſche Stu: 
bien. Schwanf in 19. — Wilm, ber Findling. 
Bolfefhaufp. in 5 AU — Am Tage von Sebaı. 
Edhaufp. in 1 A. — Ueberrumpelt. Schwanf in 
1% — Abgemacht. Luſtſp. in 3 Q. 

Gerfiell, Albrecht, geboren am 24. Januar 
1819 zu Königelutter im Braunjchweigifchen, 
ftudierte in Göttingen die Rechte und lebt 
jetzt als Kreisgerichtsratb in Braunfchweig. 

D.: Romanzen und Lieder. Braunfchw. 
1847. — Pflanzerleben. Lyrifch = bramatifches 
Gedicht. Ebb. 1848. — Bilder aus der Traum: 
welt. (Märchen.) Leipz. 1852. (Anhalt: Das Flin- 

ende Herz. — Ralph ober ber Schneefönig. — 

ie Bäume — Der Student. — Die Seifterbrille. 
— Die Blume bes Lebens. — Die Schmetterlings- 
fönigin,) 

Gerfienberg, Heinrich Wilhelm von, wurde 
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am 3. Januar 1737 zu Tondern in Schleswig 
geboren, wo fein Bater als Nittmeijter in 
dänifchen Dienjten fand, bejuchte zuerft die 
Schule zu Altona und ftudierte dann in Jena 
die Rechte. Hier empfing er durch tie joges 
nannte „beutihe Geſellſchaft“ die erite N ⸗ 
regung zu dichteriſcher Thätigkeit. Später 
lernte er bei einem Beſuche in Leipzig Gellert 
kennen, der ihn auch mit Weiſſe in nähere 
Verbindung brachte. Kurz nach ſeiner Rückkehr 
von der Univerſität brach (1763) der Krieg 
zwijhen Dänemark und Rußland aus, den er 
als Lieutenant mitmacdhte, ging dann nad dem 
Triedensfhluß nad Kopenhagen, wo er mit 
Klopftod und Cramer befannt wurde und nad 
dent Vorbilde der Leſſingſchen „Literaturbriefe“ 
feine „Briefe über die Merkwürdigkeiten der 
Kiteratur“ (1766 und 1767) berausgab, durdy 
welde er fih ben Ruf eines geilt: und ge: 
ihmadvollen Kritifers literariſcher Erjcheinun: 
gen erwarb. Im Jahre 1768 trat er als 
Kittmeifter aus dem Militärſtande und wählte 
die Laufbahn eines Kivilbeamten. Er wurve 
zunächſt Geb. Konferenziefretär bei der deut: 
ſchen Kanzlei in Kopenhagen, 1773 Kommit: 
tierter bei der Rentlammer und 1775 däniſcher 
Reſident und Konful in Kübel. Diefe Stelle 
überließ er jedoch einem antern für 20,000 
Thlr., während er zwei Jahre lang in Eutin 
privatifierte und bier mit ob. Heinr. Voß 
einen innigen Freundſchaftsbund ſchloß. Im 
Jahre 1785 trat er wieder in den Staatsdienſt 
und wurde Juſtizdirektor des Lotto's in Altona, 
welche Stelle er bis zum Jahre 1812 beflei: 
dete. Dann trat er in den Rubeftand und 
lebte als Privatmann, bis er hochbetagt am 
1. Novbr. 1823 jtarb. 
D.: 1) Tändeleyen. Leipz. 1759. 1760. 1765. 
— 2) Brofaifhe Gedichte. Altona 1759. — 
3) Kriegslieder eines königl. bänifchen Grena— 
diers bei Eröffnung bes Feldzuges. (Altona) 1762. 
4) Die Braut. Eine Tragödie nad) Fr. Beaumont 
und %. Fletcher. Nebft Frit. u. bioar Abhandlungen 
iiber die vier größten Dichter bes älteren britifchen 
Theaters. Kopenh. u. Leipz. 1765. — dı Briefe 
über Mertwürdigfeiten der Yiteratur. 
Erfter Band in 3 Sammlungen: III. Schlesw. 
176—67. — 6) Gedichte eines Sfalben. 
Kopenb. 1766. — 7) Ariadne auf Naros. 
(Fine tragiiche Kantate. Ebd. 1767. Leıngo 1774. — 
3) Ugolino. Eine Tragödie in 5 A. Hamb. u. 
Brem. 1768. — 9 Minona, oder: Die Angel— 
ſachſen. Ein tragifhes Melodrama in 4 A. 
Samb. 1785. — 10) Vermiſchte Schriften; 
111. Altona 4815. (Bon ihm felbft gefammelt. — 
Anhalt: J. ſ. o. 9 — HI — Fragmente — MI. 
. 0.11 — 7) — 6) — Woetifches Wäldchen. — 
ill. Auffäße zur Pbilofophie und Literatur.) 
Gerfienberg, Franz Karl Louis Heinrich 
Georg von, wurde am 15. Juli 1838 zu Wei: 
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mar geboren und empfing die erite Vorbildung 
auf den Schulen jeiner Baterjtabt, worauf er 
das Gymnafium bezog. Bon feinen Eltern 
anfänglid zum Maler, darauf zum Bildhauer 
beftimmt, zeigte er jedoch troß feine® ausge- 
ſprochenen Talentes wenig Luſt zu biefen Kün- 
ten, ftudierte jpäter in Berlin und Jena 
Philoſophie und jhöne Wiſſenſchaften und be: 
ſuchte in erjterer Stadt auf Koften der Köni- 
gin KElifabeth, die auf das Talent des Jüng⸗ 
lings aufmerkſam gemacht worden, die königliche 
Malerakademie. Nachdem er als Dr. phil. 
promoviert, lebt er literarijch thätig abwechſelnd 
in Xeipzig, Dresden und Gotha, unternahm 
dann Reiſen nad) Dänemark und Frankreich 
und ging 1864 als Erzieher der Söhne eines 
rujfiihen Fürſten nad Befjarabien. Nachdem 
er diefe Stellung aufgegeben, bereifte er die 
kaukaſiſchen Länder und kehrte dann nad 
Deutſchland zurüd, wo er fih erft in Frank: 
furt, dann in Darmftadt niederlied. Schließ— 
lid ging er nad) der Schweiz, wo er einen 
längeren Aufenthalt nahm, bis er 1873 einem 
gute als Redacteur an die „Augsburger 
Allgemeine Zeitung“ folgte, in welcher Stel: 
lung er jet nody wirkt. 

D.: Gedichte. Berl. 1862. — Schwert und 
Roſe. Gedichte. 1869. — Johannes Huf. Tra- 
gödie in 5 A. Bern 1872. — Ein Harzmär: 
hen. Lyriſch-epiſche Dichtung. Zürich 1872. — 
Walhalla ber Heiligen. Komifhe Dichtung. 
Bern 1873. 

Berm.: Geſchichte Der deutſchen Fitera: 
tur; 1. Züri 1868. — Wandervorträge 
über deutſche Literatur. Glarus 1869 — Jahr: 
bud. Unter Mitwirfung von Geibel, Kinfel u. a. 
berausgeg. Züri 1869. — Die Kirche und 
das Chriſtenthum der Zufunft. Zürich 1871. 

Gertuer, Auguft, geboren am 28. Yebruar 
1827 zu Deuß bei Köln, iſt Schuldireftor in 
Siegen. 

D.: Mythen und Blüten aus dem Sie: 

gerlande. Siegen 1855. 

Gesty, Theodor, geboren am 27. Auguft 
1837 in Merjeburg, erhielt feine wifjenfchaft: 
lihe Borbildbung auf dem dortigen Domgym: 
nafium und ftudierte von 1858 bis 1862 in 
Halle anfänglid Theologie, dann Philologie 
und Literaturgeſchichte. Er wirkte dann nad: 
einander als Lehrer an der Realichule in Witt: 
jtod, in Weſtfalen und im Königreich Sadjen, 
hielt fidh zeitweilig in Frankfurt a. M., Düffel: 
borf und Merfeburg auf und wurde Mlichaelis 
1868 Gymnaſiallehrer in Eutin, von wo er 
Dftern 1872 als Lehrer an der höheren Bürger: 
ichule nad) Geifenheim a. Rhein ging. ' 

D.: Der Rbein foll beutfch verbleiben. 

Kriegslieder und Zeitgedichte. Halle 1870. — Der 





gute Kamerad. Dramatiſche Kriegsfcene nebft 
einem Anhang älterer und neuerer Zeitgedichte. Ebd. 
1871. — Bring Sarneval. Komifche Oper in 
3A. (Mufit von Dr. 9. Engel) 1862. — Die 
Ungarnihlaht hei Merfiburg Kantate 
ıdinjif von H. Sußmann.) 1863. — Sermani: 
fus. Cyclus epifcher Gedichte (noch nicht gebrudtı. 
Gehner, Salomon, wurde am 1. April 
1730 zu Zürich geboren, wo fein Vater Bud: 
händler und Mitglied des Großen Raths war. 
In jeiner Jugend wurde er für talent: und 
geiſtlos gehalten und beredtigte nidht zu gro- 
gen Hofinungen. Statt mit den Büdern und 
dem Studium beſchäftigte er fich viel lieber 
mit Anfertigung von allerlei Bildern und Fi—⸗ 
guren aus Wahs und mit Abfafjung von 
Robinjonaden. Einem Landgeiltlihen, dem er 
endlih anvertraut wurde, gelang es, die ſchlum⸗ 
mernden Geiſteskräfte des Knaben zu weden 
und ihn zu einem jo fenntnisreichen Jünglinge 
eranzubilden, bag bei jeiner Rückkehr nad 
ürich die bebeutendften Gelehrten der Stabt 
ihn ihres Umgangs - würdigten. Im Jahre 
1749 brachte ihn Fin Vater nad) Berlin, wo 
er die Buchhandlung erlernen follte; doch faßte 
der junge Geßner einen jolden Widerwillen 
gegen dbiefen Beruf, daß er feinen Lehrherrn 
ald wieder verließ und befchloß, ſich ganz der 
Kunjt zu widmen. Sein Vater entzog ihm 
deshalb feine Unteritügung, und jo mußte er 
ſich dur Landbichaftsmalerei und Radieren 
feine Subfiftenzmittel, jelbit erwerben; indefjen 
brachte er es durch jeinen Fleiß und die An 
leitung des Hofmalers Hempel in feiner Kunjt 
bald zu bedeutender Vollkommenheit. Sein 
Vorſatz, nah Holland auszumandern und ſich 
dort von der Kunſt zu nähren, wurde durch 
die wieder erfolgte Ausjöhnung mit feinen 
Eltern verhindert, welde ihm fchließlich die 
Erlaubnis erıbeilten, in Berlin bleiben und 
diefien Aufenthalt nah Gutdünken benuten 
zu dürfen. Um dieje Zeit machte er die Be 
kanntſchaft Sulzers und Rammlers, mit wel: 
hem lehteren er in innigen Verkehr ırat, und 
dem er auch zuerit einige feiner dichteriſchen 
Verſuche vorlegte; doch gab ihm diefer den 
Rath, jeine Verſe, deren Bau ihm Schwierig: 
keiten zu bereiten ſchienen, in eine mwohlgefügte 
barmoniihe Proja umzugießen. Nah einem 
furzen Aufenthalt in Hamburg, wo er mit 
Hagedorn bekannt wurde, kehrte Geßner 1751 
nah Zürich zurüd, wo er ſich ausſchließlich mit 
der Dichtkunſt beſchäftigte und fi durch feine 
„Idyllen“ bald einen berühmten Namen 
machte. Nach jeiner Verheiratung 1760 trieb 
er indes, um eine beitimmte Beichäftigung zu 
haben, die ihn ernährte, Landſchaftsmalerei 
und erſt nach zwölf Jahren erſchien ein weite: 
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res Bändchen „Idyllen“. Später übernahm 
er das Geſchäft ſeines Vaters, hatte aber, da 
er die eigentliche Leitung besjelben den andern 
Theilbabern überließ, noch hinreichend ‘Dlupe, 
feiner Lieblingsbeſchäftigung nachzugehen. Uebri- 
gend jtand er bei feinen Mitbürgern in jo 
hoher Achtung, daß jie ihn zum Mitgliede des 
täglichen Rathes und dann auch zum Ober: 
auffeher über die Hoch- und Frohnwälder des 
Kantons ermwählten. Er ftarb infolge eines 
Schlagfluſſes am 2. März 1787. Auf der 
Promenade an der Limmat in Züri iſt ihm 
ein Denkmal errichtet worden. 

D.: 1) Die Naht. Züri 1753. — 2) Daph— 
nis. Me juvet in Gremio doctae legisse Puellae, 
Auribus et puris Scripta probasse mes ..... 
Ebd. 1754. — 3) Idyllen von bem Berf. der 
Daphnis. Evd. 1756. 1760. 1765. — 4) Inkel 
und Darifo (Fortſetzung von Bobmers gleid)- 
namigem Gedicht). Ebd. 1756. — 5) Der Tod 
Abels. Erd. 1758. 1760. 1765. 1773. Neue 
Ausg. Leipz. 1848. — 6) Schriften; IV. Zürich 
1762 1765-72. 1767. 1770. (Im 4. Bbe.: Der 
erfte Schiffer. — Evander; Schäferfpiel. — Erait; 
Echäferfpiel.) — 7) Moraliſche Erzäblungen 
und Idyllen von Diderot und Geßner. Zürid) 
1772. — 8 Xdyullen; V. Ebd. 1772. 1774. 
1782. — 9) Sämtlide Schriften; II. Zürich 
1777 —78. 1788. 111. 1789. 1795. 1801. 1810. 
1816. 1818. 1825. II. 1827. 1841. (Inhalt: 1. 
ſ. o. 5) — 2) — Der erſte Schiffer. — IL f. o. 8) 
— Bermifchte Gedichte. — Evander und Alcinna. 

— Eraſt. — Brief über die Landbfchaftsmalerei. — 
Briefe.) 

Gewey, geboren am 14. April 1774 zu 
Wien, erhielt jeine Bildung in ben dortigen 
Schulen, trat alsdann in den Gtaatsbienit 
und wurde Hofkanzliſt in ber k. k. vereinigten 
Hofkanzlei. Als ſolcher ftarb er am 18, Ofto- 
ber 1819. — Früh zeigte ſich Gewey's Talent 
für die Parodie und die komiſchen Darftellun: 
gen des Wiener Volkslebens, und feine eriten 
Berjude, „Die Modeſitten“; „Pygmalion“ 
u. a. wurden günftig aufgenommen. Tiefer 
ind Volksleben griff er aber ein mit der Fort: 
jeßung der von Sol. Richter 1785 begonnenen 
„Sipeldauer Briefe" (Wien 1813—19), melde 
wegen des von ihm trefflih angewendeten 
Dialektes ſelbſt ſprachliche Bedeutung haben. 

D.: Komiſche Gedichte aus den Vorſtädten 
Wiens. 4 Hefte. Wien 1812. — Er hält wahr— 
haftig Wort. Komiſche Operette. Leipz. 1818. — 
Wien mit jeinen Borftädten bumoriftiich 
gefchildert (Fortſetzung des erfigenannten, in Ge: 
meinfchaft mit Meifl); 2 Hefte Wien 1824—25. 
— Verſchiedene Luftjpiele von 1797 an. 

Giefebregt, Karl Heinrich Ludwig, wurde 
am 9. Juni 1782 zu Mirow in Mecklenburg— 
Strelig geboren, wo fein Vater Prediger war. 
Er jtudierte in Hale Theologie und Philo— 
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logie, wurde 1802 Lehrer am pädagogiſchen 
Seminar in Berlin, 1805 am Pädagogium in 
Bremen, 1810 Profeſſor am akademiſchen Gym⸗ 
naſium daſelbſt und Lehrer am Pädagogium 
und Lyceum und 1812 Profeſſor am Gymnaſium 
zum grauen Kloſter in Berlin. Hier ſtarb er am 
20. September 1832. Sein Sohn Friedrich 
Wilhelm ©. ift einer der berühmtelten Ges 
ſchichtsforſcher der Neuzeit. 

D.: Armiba. Eine Tragödie in 2 X. Benig 
1804. — GSertoriue Ein Trauerfp. n IM. 
Bremen 1807. 

Berm.: Mnemofyne Ein Tafhenbud. Bre: 
men 1806. — Dramatifhe Studien Ebd. 
1808. — Die neuen Affaffinen (mit Otto 
Schuß). Berl. 1819. — Deutſche Blätter. 
Brandendbg. 1822. — Klopftods Jahrhun-— 
bertfeier. Berl. 1824. 

Gieſebrecht, Heinrich Ludwig Theodor, 
der Bruder des VBorigen, wurde am 5. Juli 
1792 zu Mirow geboren, ftudierte in Berlin 
und Greifswald Philologie und trat noch ale 
Student bei Ausbruch des Freiheitsfrieges 1813 
al8 Unteroffizier in das medlenburgiihe Hu— 
jarenregiment, in dem er die Kämpfe bis 1815 
mitmadıte. Diefer Zeit entftammen die meiften 
jeiner Kriege: und Reiterlieder. Nah dem 
Vrieden wurde er 1816 als Lehrer am Gym: 
nafium in Stettin angeftellt und 1852 zum 
Profeflor und erften Oberlehrer an demſelben 
befördert. Im Jahre 1866 trat er in den 
Rubeftand und zog fih nah Jaſenitz bei Stet: 
tin zurüd, wo er am 18. März 1873 ftarb. 

D.: Die DOttenfeier. Gedicht. Greifswald 
1824. — Epiſche Dichtungen. Stettin 1827. 
— Gedichte (22 Bücher, darin auch die beiden 
vorigen). Leipz. 1836. 2. Aufl. 1867. 

Biefen, Georg Ludwig, wurde am 19. Auguft 
1818 zu Montabaur im Naſſauiſchen geboren, 
begann feine Studien in einer Privatichule da- 
jetbft, befuchte 1834 das Pädagogium zu Ha: 
damar, 1835—39 das Oymnafium zu Weil: 
burg und ftudierte darauf bis 1842 in Gießen 


‚neben der Theologie Elafliiye und orientaliſche 


Philologie. Nachdem er dann das BPriefter- 
jeminar in Limburg beſucht, wurde er im 
November 1843 zum Mriefter geweiht und 
Lehrer am bifhöflihen Privatpädagogium in 
Limburg, 1844 Konreftor am Gymnaſium in 
Hadamar, 1848 Frühmeſſer in Rüdesheim und 
1854 Pfarrer zu Neudorf im Rheingau, 1868 
auch Sculinipeftor. 

D.: Harfentöne Kriftlider Dichtung. 
Mainz 1855. — De Harbe's Fleiner kathol. Ka⸗ 
techismus in Verfe gefebt. Ebd. 1855. 

Gigl, Alerander, wurde am 9. Dezember 

1821 als der Sohn eines kaiſerlichen Beamten 
in Wien geboren, beendete dafelbit feine Gym: 


naftal- und philofophifhen Stubien und trat 
1841 bei der damaligen Hoffammer im Münz: 
und Bergweſen ein. Später fam er zur ver: 
einigten Hoflanzleil, nachmals Miniſterium des 
Innern, wo er 1850 in der dafelbit eben be: 
gründeten abminiftrativen Bibliothek zum Dffi- 
ial befördert wurde. Frühzeitig verfuchte er 
ch auf literariſchem Gebiete, worin ihn Grill 
parzerd Aufmunterung wefentli förderte. 
Seine eriten Arbeiten veröffentlichte er in der 
„Thalia“ und in dem von J. N. Vogl her: 
ausgegebenen „Sonntagsblatt“. Bon hohem 
Intereſſe waren feine feit Ende 1852 im Feuille⸗ 
ton zum „Wiener Lloyd“ veröffentlichten Kunft: 
briefe „Aeſthetiſche Bilderſchau in Briefen“. 
Im Jahre 1867 trat Gigl aus der abmini: 
ftrativen Bibliothek des ka k. Minifteriums des 
Innern in das Archiv desſelben als deſſen 
Leiter ein. — Außer einer werthvollen „Illu⸗ 
ſtrierten Geſchichte des deutſch-franzöſiſchen 
Krieges 1870—1871°. (Wien 1871) ſchrieb er 
D.: ErinnerungenausBapyern. Reifebilder 
(in gebunbener Rede). Wien 1854. — Das öfter: 
reichiſche Balladenbuch (mit 8%. Bowitſch 
herausgegeben); II. Ebb. 1856. 

Gilm zu Roſenegg, Hermann von, wurde 
am 1. Novbr. 1813 zu Rankweil in Borarl: 
berg al® der Sohn eines Appellationsrathes 

eboren und erhielt feine wiſſenſchaftliche Vor: 
ildung auf dem Gymnafium zu Feldkirch. Er 
bezog dann die Univerfität Innebrud, wo er 
die Rechte ftudierte, ſich aber gleichzeitig, an: 
eregt durh den Umgang mit den Didtern 
don, Schuler und Joh. Senn, lebhaft mit der 
Poeſie beſchäftigte. Nah Abfolvierung des 
Trienniums trat er 1837 in den Staatsbdienft, 
arbeitete erjt an den Kreisämtern zu Brunne 
den und Noveredo in Tirol, wurde 1847 ale 
HoffanzleisKonzeptspraftilant nah Wien be: 
rufen und 1850 beim Minifterium des Innern 
angeftellt. Im Jahre 1856 fam er ale Statt: 
baltereijefretär nach Linz, wo er ſich 1861 ver: 
beiratete, aber jhon am 31. Mai 1864 ftarb, 

D.: Tyroler Schützenleben. Inmsbr. 1863. 

— Gedichte (mit Biographie) ; II. Wien 1864—65. 
— Gedichte Nachtrag. Innsbr. 1868. 

Gilten, Henriette Chriſtine von, geborne 
von Hagen, Dihterin und Malerin, wurde 
1765 zu Stodey in ber Grafihaft Hohenftein 
geboren. Sie dichtete ſchon jeit ihrem 9. Jahre 
und lieferte feit ihrem 16. Sabre werthvolle 
Beiträge zu ben Mufenalmanadhen von Voß 
und Göckingk. Lebterer war es beſonders, ber 
fie ermutbigte und ihren Geſchmack ausbildete. 
Im Jahre 1783 gab fie unter dem Namen 
Henriette ihre Gedichte in Druck und ver: 
wandte das daraus gewonnene Geld zu einem 
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Roſenfeſte in ihrem Geburtsorte, das vier 
Jahr hintereinander ſtattfand und mit dem 
eine Stiftung verbunden ward, nach welcher 
einer allgemein anerkannt tugendhaften Jung⸗ 
frau zwiſchen 17 und Jahren jährlih an 
einen beftimmten Tage die Summe von 
100 Ihalern ald Belohnung ausgezahlt wurbe. 
Im Sabre 1787 verließ Henriette von Hagen 
Stockey, lebte eine Zeit lang bei Verwandten 
in Kaflel, wurde nachher Oberhofmeifterin 
der Fürſtin von Waldeck und vermählte ſich 
dann mit dem Hauptmann Karl von Gilten, 
Sie lebte in einer zufriedenen und glüdlichen 
Ehe und opferte auch in dieſem neuen Ber: 
haͤltnis eifrig den Mufen. Bereits 1793 ftarb 
fie zu Aroljen bei ver Entbindung von einem 
Knaben. 

D.: Gedichte von Henriette. Wernigerobe 1783. 


Gilteröberg, &. von, Pſeudonym für Ferd. 
Theodor Gleich; |. d. 

Giorg, Kara, Pfendonym für Guftav 
Bräßl; |. d. 


Girmbi, Otto, wurde am 6. Februar 1835 
zu Zandeberg a. d. Warthe geboren, wo jein 
Bater Kanzleibeamter war. In Lübben, wohin 
diefer bereits im folgenden Jahre verfebt wurde, 
beſuchte Otto Girmdt die höhere Bürgerſchule, 
kam dann im Herbſt 1847 auf das Gymnaſium 
nah Ludau und Oftern 1849 auf das Gym: 
nafium zum grauen Klofter nad Berlin, von 
mo aus er 1852 zur Univerfität überging. Er 
erwählte das Studium ber Rechte, dem er ein 
Semeiter in Berlin und ein zweites in Heidel⸗ 
berg oblag, „begriff aber von Geſetz und Red: 
ten jo außerordentlid wenig,” daß er, feiner 
eigentlihen Neigung folgend, darauf zum Stu: 
dium der Philofophie und Geſchichte überging. 
As Schüler Leopold Ranke's faßte er ben 
Dozentenjtubhl ind Auge, wurde aber bavon 
abgezogen durch Iodende Ausfichten, die man 
ihm beim Theater eröffnete. Nachdem er fi 
die philofophiihe Doftorwürde erworben, be⸗ 
trat er die Schriftftellerlaufbahn. Schon wäh- 
rend jeiner afademifhen Jahre hatte er eine 
Menge Trauerfpiele gebichtet, deren Zahl ſich 
nachher noch bedeutend fteigerte, ohne daß eine 
jur Aufführung gelangte. Die ihm gemachten 

usfihten ſchienen ſich nicht zu erfüllen. Bor 
Nahrungsjorgen mußte ihn das Nebigieren 
verſchiedener Zeitſchriften ſchützen, wie der 
„Zeitung für die elegante Welt“, des „Illu—⸗ 
firierten Panorama”, des von Ruppius ge: 
Daten „Sonntagsblattes”. Erſt der Erfolg 
eined Luſtſpiels „ 1”, das 1865 auf dem 
Berliner Hoftheater und auf auswärtigen Büb- 
nen mit Beifall aufgenommen wurbe, auf ihm 
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eine unabbängigere Tage. Seitdem haben auch 
bie meiften neueren bramatifhen Arbeiten 
Sirndts die Bühne pajiiert. 

D.: Cäſar Borgia. Drama in 5 N. «Als 
Manufeript gedrudt). Berl. 1864. — Drama: 
tifhe Werfe 1. Bb. gamb. 1867. 2. Bb. Ebd. 
1874. (Anhalt: I. Charlotte Corday. Drama. — 
M 4. Luſtſp. — Paroli. Luftfp. in Verſen. — II. 
Volitifhe Grundfäge Luſtſp. — Meine Mutter 
hat's gewollt. Schaufp. — Preußiiches Strafrecht. 
Schwan? — Eine Stunde aus Schillers Leben. 
Luftfp.) — Novellen. Berl. 1867. (Inhalt: Lang 
it’8 ber. — Bon zehn zu zehn Jahren. — Die 
Waffe) — Dramatifde Sehalten. Novellen ; 
Il. Ebb. 1873. — Und. Luſtſp. in 4 9. (bisher 
nur als Danufer. gebrudt). 

Giſeke, Nikolaus Dietrih, geboren am 

2. April 1724 zu Cjoba bei Günz in Ungarn, 
verlor feinen Water, der dort lutheriſcher 
Pfarrer war, ſchon wenige Tage nad feiner 
Geburt und kam dann mit der Mutter nad 
Hamburg, wo deren Verwandte wohnten. Hier 
befuchte Gifefe die gelehrte Schule und zeich— 
nete fih dur Talent und Fleiß jo aus, daß 
ihm fpäter Brodes und Hagebornihre Freundſchaft 
ſchenkten. Im Jahre 1745 bezog er die Uni- 
verfität Leipzig und ſchloß fi bier den Mit— 
arbeitern an den Bremer Beiträgen”, Schlegel, 
Gärtner, Gellert u. a. an. Nah Beendigung 
feiner theologifhen Studien (1748) lebte er 
ale Hauslehrer zuerft in Hannover, dann in 
Braunfhweig, wo er fih an bem Abt Jeru: 
falem einen Freund erwarb, durch deflen Der: 
mittelung er auch 1753 zum Prediger nad 
Trautenttein im Blankenburgiſchen berufen 
wurde. Bereits im folgenden „Jahre wurde er 
Dberhofprediger in Queblinburg, und 1760 
berief ihn der Fürjt von Schwarzburg-Sonders: 
baufen als Superintenbenten und Konftftorial- 
el in feine Hauptſtadt. Hier ftarb er am 
23. Sebruar 1765. Ein Denkmal der Freund: 
ſchaft ſetzte ihm Klopftod im zweiten Xiede 
feines „Wingulf.“ 

D.: Poetiſche Werke; berausgeg. von K. 
Gärtner. Braunſchw. 1767. (Inhalt: Leben. — 
Moralifhe Gedichte. — Geiftlihe Lieber. — Oden 
und Lieber. — Gefchent für Daphne. — Kantaten. 
— Kabeln und Erzählungen. — Epifteln.) — Das 
Glück der Liebe. In brey Gefängen. Ebb. 1769. 

Gifele, Heinrich Ludwig Robert, Urenfel 

des DVorigen wurde am 45. Januar 1827 zu 
Mariendburg in Preußen geboren. Sein Vater, 
ein preußifier Beamter, wurde jpäter nad) 
Poſen und dann nah Breslau verjeßt, und 
auf den Gymnaſien diefer Städte erwarb ſich 
ver Sohn jeine ailbung, "die ibn befähigte, 
1846 die Univerfität zu beziehen. Er ftudierte 
erft in Breslau, dann in Kalle Theologie, 
tehrte aber 1848 nad Breslau zurüd, wo er 
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die Theologie mit der Philoſophie und Ge: 
ſchichte vertauſchte. Im Fahre 1818 betheiligte 
er fih an der Adreſſe, melde gegen die Auf: 
löſung der preußiſchen Nationalverfammlung 
gerichtet war, wurde deshalb in eine Kriminal: 
unterfuhung verwidelt und mußte, obwohl er 
aus derfelben ftraflo® hervorging, von einer 
Anftelung im Staatsdienſte abjehen und die 
ihriftitellerifche Laufbahn erwählen. Er ging 
nad Leipzig, erwarb fi hier 1852 den Doktor: 
grad und übernahm 1855 die Redaktion der 
„Rovellenzeitung“.. Im Sabre 1859 fiedelte 
er nad) Dresden über und redigierte die „Eon: 
jtitutionele Zeitung“ bis 1861, wo er bie 
Redaktion der offiziellen „Koburgiſchen Zeitung“ 
übernahm. Seit 1863 lebte er in Berlin, mit 
hiſtoriſchen Studien und jchriftftelleriichen Ar: 
beiten beſchäftigt und fiedelte nad einigen 
Jahren nad Breslau über. Mit dem Sabre 
1875 nahm er feinen Wohnfit in Görlik. 

D.: 41) Moderne Titanen, Meine Leute in 
aroßer Welt; III. Leipz 1850. 2. Aufl. u. d Titel: 
Moberne Titanen Ein Roman ber Gegenwart. 
Ebd. III. 1853. — 2) Pfarr:-NRöshen Ein 
Idyll aus unferer Zeitz II. Bremen 1851. 2. Aufl. 
Leipz. 1854. — 3) Sarriere Kin Miniaturbilb 
a. d. Gegenwart; II. Leipz. 1853. — 4) Kleine 
Welt und große Welt. Ein Lebensbilb; IL. 
Ebd. 1863. — 5) Johannes Rathenow. Ein 
Bürgermeifter von Berlin. Hiftor. Trauerfp. in > A 
Ebd. 1855. — 6) Die beiden Caglioftro. 
Drama in 5 U. Ebd. 1858. 2. Aufl. 1872. — 7) 
Morik von Sachſen. Baterländ. Schauſp. in 
5A. Ebd. 1860. 2. Aufl. Brest. 18572. — 8) Lu— 
cifer, oder: Die Demagogen. Drama in 5 N. 
Leipz. 1861. — 9 Dtto Ludwig Broof. Er 
zäblg.; IL. Ebd. 1862. — 10 Käthchen. Ein 
Roman; IV. Bresl. 1864. — 11) Dramatifde 
Bilderausdeutfher Gefhichte. Leipz. 1865. 
[Inhalt: Der Hochmeifter von Marienburg. Ro: 
mantifche8 Drama in 4 A. — Der Burggraf ven 
Nürnberg. Gefhichtl. Drama in 5 A. — ſ. o. 5).] 


Gittermann, Johann Chriſtian Hermann, 
geboren am 27. Juli 1763 zu Dunum in Oft: 
friesland, ftudierte Theologie, wurde dann 
Prediger in Emden und ftarb daſelbſt am 
29. Januar 1834. 

D.: Die befte Welt. Ein Gedicht in 4 Gef. 
nach Mercier. Norden 1799. — Berfe auf die 
Sonn: unb Kefttage bes ganzen Jahres. Ebd. 
1799. — Zwei romantifhbe Erzäblungen 
von Seume und Gittermann. Leipg. 1802. — Wo: 
mantifhe Erzäblungen Berl. 1803. — 
Blumenftrauß. Norden 1809. — Gedichte. 
Münfter 1812. — DOftfriefifhes Taſchen— 
buch; XX Jahrg. Emden und Norden 1813—33. 
— Religiödfe Gedichte. Leipz. 1819. — Hoſi— 
annab, dag Leben Zefu in Gejängen. Hannover 
1821. — Chriftlihe Lieder. Bremen 1833. 


Gittermann, Rudolf Ehriftian, Bruder des ! 


Vorigen und Sohn eines Prebigerd zu Dunum 


- wurde 


04 


Gittermann — Giugno. 


in Oſtfriesland, wurde daſelbſt am 29. Yebr. 
1776 geboren, jtudierte in Halle Theologie und 
dann Adjunkt feines Vaters in 
Weſteraccum, jpäter Vorſteher eines Erzie⸗ 
hungsinſtituts in Reſterhofe und dann Pfarrer 
daſelbſt. Im Jahre 1813 wurde er Pfarrer in 
Dornum und 1825 zu Eggelingen in Oſtfries⸗ 
land, wo er am 8. Mai 1848 ſtarb. 

D.: Die Pyramide, oder: Wunderbare Schick⸗ 
fale Bonapartes in den Ruinen von Memphis in 
Aegypten. Aurih 1800. — Romantifdhe Dar: 
fellungen. Erfter Band. Norden 1802. — 
Die ſchöne Blonbine und ihre Freier, 
Leipz 1803. 


Gingus, Karl, befannter unter dem Pſeudo⸗ 
nym Kerl Juin, wurde am 2. März 1818 zu 
Wien al® der Sohn eined Rauchfangkehr⸗ 
meifter8 geboren. Er bejuhte das Wiener - 
akademiſche Gymnaſium, lernte nebenbei mo: 
derne Spraden und nahm, da er Talent für 
Muſik zeigte, Unterricht im Klavierjpielen und 
in der Kompofitionslehre. Nun erlernte er 
die Profejfion feines Vaterd und murbe 1839 
Bürger und Meifter in Wien. Da Giugno 
ein ganz gefälliges Kompofitionstalent beſaß, 
fhrieb er mehr als 100 Tanzpidcen für das 
Schröder'ſche Orcheſter in Wien, movon die 
meiften beifällig aufgenommen aber nie ale 
jeine Kompofitionen gegeben wurden. Durch 
feinen Muſiklehrer, Andreas Scutta, wurde er 
angeregt, fih im Dramatiſchen zu verjuchen. 
Er verfaßte daher zu Scutta's Benefize bie 
Poſſe „Das Glück verläßt die Seinen nie“, 
welche fo beifällige Aumahme fand, dag Giugno 
jeitdem fich mit Vorliebe und Erfolg der Polen: 
dihtung gewidmet bat. Von feinen gebleeigen 
Stüden find erjt wenige durd den ck ven 
öffentlicht worden. 

D.: Servus Herr Stutzerl! Poſſe in 1. 
mit L. Flerr). Wien 1853. — Die Ehre des 
Hanfes. Drama in 5 A. n. db. Franz. Ebd. 1853. 
— Einalter Korporal. Gharakftergemälde in 
AN. (mit B. &. Reinhard). Ebd. 1854. — Ein 
$lorentiner Strohhut, oder: Katalitäten. an 
bem Berlobungstage. Poſſe mit Gef. in 3 A. Ebb. 
1854. — Der Roman eines jungen Mannes. 
Gharafterbifd. Ebd. 1860. — Ein Fuchs. Poſſe 
m. Gef. in 3 A. Ebb. 1862. — Die Bürger: 
meifterwabl in Kräbwinfel. Schwanf mit 
ef. in 1A. n. d. Franz. (mit L. Flerx). Ebd. 
1862. — Das Borbängefhloß. Poife in 1X. 
n. d. Engl. Ebd. 1864. — Freundfhaftsdienfte. 
Luſtſp. in 1. Ebd. 1864. — E. S. 5. ober: 
Die Ansftaffierung. Pofie in 1 A. Ebd. 1864. — 
Ein Stilllebenauf dem Lande. Poſſein 14. 
emit ©. Flerx). Ebd. 1866. — Des Teufele 


Zopf. Poſſe m. Gef. u. Tanz in 3A. (mit L. 
lern). Ebd. 1867. — Drittes Bud, erftes 
Kapitel. Luftfp. in 1. (mit L. Fler). Ebd. 
1867. — Der bämonifche Stiefel. Poſſe in 





Safer — Glaßbrenner. 
A. nebft einem Borfpiel. Hamb. 1853. — Bene | B 


IQ. Ebd. 1867. — Ein Zimmerbherr. Poſſe 
in 1%. Ebd. 185714 — Ein Schmetterling. 
Poſſe in I A. Ebd. 1871. 
Glafer, Rudolf, wurde am 14. Juni 1801 
u Prag geboren. Seine Eltern, ihrer Zeit 
ſehr beliebte Schaujpieler an der dortigen Bühne, 
ftarben, der Vater 1812, die Mutter 1815, 
und vererbten auf den Sohn die Liebe zur 
Kunft und jene Erregbarkeit der Phantafie und 
des Gemüths, die nur fünftlerifhen Raturen 
eigen ijt. Rudolf Glaſer befuhte dag Gym: 
nafium und dann die Univerfität (jeit 1820) 
zu Prag, wo er fih dem Studium der Rechte 
widmete, dabei aber fleißig griechiiche Literatur 
tried. Schon hatte er -jein erfted Rigorofum 
aus den Rechtswiſſenſchaften zurüdgelegt und 
ftand eben im Begriffe, die juriſtiſche Doktor: 
würde zu erlangen, als er, einem inneren 
Drange folgend, feine Laufbahn aufgab, um 
fi dem wiſſenſchaftlichen Lehrberufe zuzuwenden. 
Im Jahre 1830 beſtand er ſeine Prüfungen, 
wurde 1833 Adjunkt in der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät und trat, da die Ausſichten auf definitive 
Erlangung eines Lehrſtuhls nur gering waren, 
1837 bei der Prager Univerſitätsbibliothek als 
Skriptor ein, in welcher Stellung er bis zu 
feinenn Tode am 14. Auguſt 1868 verblieb. 
Im Jahre 1837 gründete er die Zeitſchrift 
„Oſt und Weit“, die fehr bald der Sammel: 
punft zahlreicher junger literarijher Kräfte 
wurde und auf die Richtung der deutſch-böh— 
milhen Schriftfteller einen maßgebenden Einfluß 
ausübte. Sie beitand bis zu Ende des Jahres 
1848. Glafer war mit der geiftreihen Schweſter 
des Dichterd Karl Egon Ebert verheiratet. 
D.: Gedichte. Prag 1834 
Glafer, Adolf, wurde am 15. Dezbr. 1829 
u Wiesbaden geboren, bejuchte da8 Gymnaſium 
—* Vaterſtadt und trat dann im 15. Jahre 
in das Geſchäft ſeines Vaters, eines Fabri— 
kanten in Mainz, wodurch ihm ſpäter Gelegen— 
heit wurde, größere Reiſen zu unternehmen. 
Die Beobachtung der geiſtigen Bewegungen der 
verſchiedenſten Nationen, die er kennen lernte, 
erweckte in ihm den Wunſch nach geiftiger Thä- 
tigkeit, und ſo ging er denn 1853 nach Berlin, 
wo er philoſophiſche, hiſtoriſche und literariſche 


Vorleſungen beſuchte. Im Jahre 1856 über⸗ 


nahm er die Redaktion der von George Weſter⸗ 
mann in Braunſchweig neu begründeten „Illu—⸗ 
ftrierten deutſchen Monatshefte“, die er noch 
jest führt, und die dem genannten Blatte von 
Fahr zu Jahr eine weitere Verbreitung brachte. 
Glaſer hat jeinen Wohnftg in Berlin. — Seine 
eriten dramatiſchen Dichtungen veröffentlichte er 
unter dem Pſeudonym Reinald Reimer. 

D.: Kriembildens Rache. Trauerfp. in 5 






lope. Schaufp. (rbb. 1854. — Familie Schal: 
ler. Roman; Il. Prag 1857. — Bianca Can: 
biano. Erzählung. Hannover 1859. — Galileo 
Balilei. Trauerip. in 5 A. Berl. 1861. — Er- 
zäblungen und Novellen; Ill. Braunfhw. 
1862. — Gedichte. Ebd. 1862. — Hänschen 
Siebenitern. Dem Holändifhen bes J. var 
Lennep nacherzählt; Il. Ebd. 1867. — Leſe— 
Abende; IV. Ebd. 1867. (Inhalt: I. Paolo Co⸗ 
fentis. — Eine Verſchmähte. — Der Unverbejlerliche. 
— 11. Kopf oder Schrift. — Hinter dem Vorhange. 
— Der Kunftreiter. — Oſarſiph. — Des Malers 
Dankopfer. — Der Maulefel im Kruge. — Il. 
Geiftiger Adel. — Das Kirchweihfeſt. — Ein uns 
ausgejprochenes Wort. — IV. Die Pflegemutter. — 
Der Rubrifator. — Graf Balduin. — Sagen.) — 
NKiederländifhe Novellen, den Originalen 
nacherzählt. Ebb. 1867. — (Inhalt: Hildebrand: 
Die Familie Kegge. — Hildebrand: Die Fa— 
milie Staftod. — J. J. Eremer: Der Better 
vom Lande.) — In ber Fremde. Dem Hollän: 
bifhen des Gerard Keller naherzäblt; Il. Ebd. 
1868. — Was ift Wahrheit? MNoman; II. 
Ebd. 1869. — Doktor Helmond und feine 
Frau. Dem Holänd. dee J. J. Gremer nach⸗ 
erzählt; Il. Ebd. 1874. — Lideweibe Dem 
Heland. des Ed. Busken Hurt nacherzählt. Ebd. 
1875. 
Glaß, Richard, wurde am 13. Juli 1809 
u Leipzig geboren und ſtudierte daſelbſt nach 
bſolvierung eines praktiſchen Kurſus Kame— 
ralia und andere Wiſſenſchaften und war dann 
als Kommiſſar bei der Entfeſſelung des Grund 
und Bodens von den darauf haftenden Feudal: 
lajten thätig. Im Jahre 1848 wurde er als 
Stellvertreter zur Nationalverfammlung in 
Frankfurt gewählt und trat im folgenden Iopre 
in den fachjenzaltenburgifhen Staatsdienſt. Als 
Oekonomierath wurde er Mitglied der Katalter: 
fommijfion und Konfulent für landwirtichaft: 
lihe Angelegenheiten und Ablöſungsſachen im 
Finanzminiſterium und 1866 vortragender Rath 
im Minifterium der Jinanzen und des Innern. 


Am Berlauf feines vielbewegten Lebens gab er 


früher eine politiſche, jpäter eine volkswirt— 
Ihaftlide Zeitung heraus und veröffentlichte 
außer einigen jtaatswirtihaftlihen Schriften: 

D.: Warwick. Drama in 5 X. Leipz. 1868. 


6 Süden! Empfindfame Reife. Altenburg . 
1875. 


Glaßzbreuner, Adolf, wurde am 27. März 
1810 in Berlin geboren. Seine Eltern waren 
Heine Bürgersleute, Inhaber einer Schmud: 
federfabrit, und konnten den Wunſch ihres 
Sohnes, Theologie zu ftudieren, wegen ihrer 
beſchränkten Verhältniſſe nicht erfüllen. Er 
mußte ſich dem Kaufmannsſtande widmen; doch 
ſetzte er in den ihm freilich karg zugemeſſenen 
Mußeſtunden ſeine Studien fort und ſchuf in 
ihnen ſeine erſten poetiſchen Verſuche, von denen 
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einige bereit8 1827 in Berliner Blättern er- 
dienen. Zwanzig Jahre alt, fagte er dem Gott 
Merkur Valet und trat wohlgemuth in den 
Dienſt der Belletriftit. Seine launigen Einfälle 
und Verſe und jeine muntere, kecke Schreibart 
gefielen dem Publikum und verſchafften ihm 
viele Yreunde. Im Jahre 1832 übernahm er 
bie Nebaftion des Sonntagsblatte® „Don Qui: 
rote”, das durd feine vollsmäßige und doch 
gehaltene Sprache, durch feinen populären Witz 
bald in allen, jelbit ven höchften Kreiſen 
Beifall fand, aber doc endlich wegen feines 
Freimuths verboten wurde. In demfelben Sabre 
fing Glaßbrenner an, unter dem Namen Brenn» 
glas jene Reihe kleiner Schriften erfcheinen 
zu laflen, die unter dem Titel „Berlin, wie 
es ift und — trintt* von fo ungeheurer Be: 
deutung wurden, daß in Deutfchland beinahe 
feine größere Stabt ohne deren Nachahmung 
blieb. Man zählte gegen zweihundert derjelben. 
ALS literariſche Frucht eines fiebenmonatlichen 
Aufenthaltes in Wien Tieß Glaßbrenner bie 
„Bilder und Träume aus Wien* e: 
ſcheinen, die aber Defterreidh burdy den Bundes⸗ 
tag für ganz Deutichland verbieten ließ. Am 
Jahre 1840 verheiratete er fih mit Adele Be: 
roni, einer feingebildeten und ſchönen Schau: 
fpielerin, weshalb er in deren Engagement nad 
Neu:Strelit überfiedelte.e 1843 eridienen in 
Bern feine „Verbotene Lieder eines 
nordbbeutfhen Poeten*, die fhon um 
deffentwillen verboten wurden, weil fie aus der 
Schmeiz famen, und daher dem Autor wenig 
Ruf erwerben fonnten. Die Anerkennung, die 
Glaßbrenner zu erlangen wünſchte, fand er erft 
durh feinen „Neuen Reinede Fuchs.“ 
Mitten in diefem poetiihen Schaffen fam ihm 
die Kunde von ber Märzrevolution 1848; er 
eilte nad Berlin, kehrte aber 1850 enttäufcht 
nad Neu-Strelit zurüd, wo er nun mit Dr. 
Daniel Sanders der Mittelpunkt der ftrelibifchen 
Bolfsvereine wurde. Seine Thätigfeit wurde 
indes der Reaktion bald unbequem, und fie 
ruhte nicht eher, bis er von ber ftrelitifchen 
Nenierung ded Landes verwiefen wurde unter 
dem Borgeben, „dem Minifterio ſei auf diplo⸗ 
matifhem Wege Kunde geworden, dag ©. mit 
den Arbeiter:Bereinen in London in Verbindung 
ſtehe“. Als Glaßbrenner bierauf eine ftrenge 
Unterfuhung forderte, erwiderte man ihm ein: 
fah: das fei zu umftändlih! Er wendete ſich 
nun mit feiner Gattin, die, um ihm folgen zu 
fönnen, ibren lebenslänglichen Kontrakt unter 
bedeutendem Berluft in eine Penfion umwan⸗ 
velte, nah Hamburg, wo er acht Jahre unter 
ben glüdlichiten Verhältnifien lebte. Da man 
indes in feiner Vaterſtadt Berlin feine Heimats⸗ 


Glaßbrenner — Gleich. 


berechtigung in Frage ſtellte, Glaßbrenner die⸗ 
ſelbe aber in der preußiſchen Hauptſtadt nicht 
völlig ſchwinden laſſen wollte, fo ſiedelte er 
1858 nah Berlin über, wo er die „Berliner 
Montagszeitung“ Fäuflih an ſich brachte, deren 
Redaktion er noch jest führt. 

D.: Berlin, wie es ift und — trinkt. 33 
Hefte. Berl. u. Leipz. 1832—50. — Die politi- 
fierenden Gdenfcher. Nach bem Leben gezeich- 
net. Berl. 2. Aufl. 1833. — Leben unb Trei⸗ 
ben der feinen Welt. Leip. 1834. — No: 
vellen-Almanad. Ebd. 1835. — Aus bem 
Leben eines Hingerichteten. Ebd. 1835. — 
Buntes Berlin. 13 Hefte. Berlin 1835-52. — 
Herr Buffey auf der Berliner Kunftausftellung. 
Ein Lebenspild. 4 Hefte. Ebd. 1835. — Bilber 
und Träume aus Wien. Leipz. 1830. 
Tafhenbud für heitere unbernfte Poeſie; 
VI Ebd. 1836—38. — Deutſches Lieberbud. 
Ebd. 1836. — Aus dem Teben eined Ge: 
fpenftles. Ebd. 1838. — Die iängfe Wal: 
purgisnadt. Ein Gedicht. Bern 1843. — Ber: 
botene Lieber eines beutfhen Poeten. 
Ebd. 1843. Neuer Reinide Fuchs. Ein 
Gedicht. Leipz. 1845. 4. Aufl. 1869. — Berliner 
Volksleben; II Ebb. 1846. — Komiſcher 
Volkskalender; XX Jahrg. Berl. 1846—65. 
— April! Ein Gedicht. Hamb. 1847. — März: 
Almanad. Berl. 1849. — Neue luftige Ko— 
möbien. Heft I: Kaspar ber Menſch. Hamb. 1850. 
— Xenien der Gegenwart (im Verein mit 
Dr. Daniel Sanders), Ebb 1850. — Pritſche 
und Knute. Garnevals:Albumcden für 1851. — 
Berl. 1851. — Die Snfel Marzipan. Ein 
Kindermärden. Hamb. 1851. — Lachende Kin: 
der. Kinderlieder. Ebd. 1850. — Gedichte. 3. 
Aufl. Perl. 1851. 5. Aufl. 1870. — Komifde 
Taufendb und Eine Naht. Hamb. 1852. — 
Sprechende Tbiere. Kinderlieder. Berl. 1854. 
— Antigone in Berlin. Eine Komödie. 2. Aufl. 
Leipz. 1843. — Alle für Einen und Einer 
für Alle. Poſſe. Berl. 1860. — Humoriftifde 
Table d’höte. Gefammelte Skizzen. Ebb. 1860. 
— Die verfehrte Welt. Ein fomifches Gebicht. 
FIrkf. 1856. 6. Aufl. 1873. — Herrvon Kurz: 
weilim Waggon. Wien 1866. — Neue Se: 
bite. Ebb. 1866. — Herr von Luftig auf 
ber Reife. Ebd. 1866. — Komiſch, komiſch! 
Cammlung fomifcher Anzeigen, Anfündigungen x. 
Berl. 1867. — Burlesfe Novellen. Ebd.1869. 

Glaubrecht, Otto, Pfeudonym für Rudolf 
Ludwig Oeſer; ſ. d. 

Gleich, Triedrih, geboren am 24. Novbr. 
1782 zu Vogelsdorf in Schlefier, war während 
ber Freiheitskriege im Hauptquartier bes Kron⸗ 
prinzen von Schweden angeftellt, wurde dann 
Theaterdireftor in Erfurt, lebte jpäter in Leip- 
ig und feit 1831 in Altenburg, wo er eine 

erlagsbudyhandlung gründete und bie Zeitſchrift 
„Der Eremit” berausgab. er in Leipzig, 
wobin er 1840 überſiedelte, bejorgte er die 
Herausgabe des genannten Blattes. Er ftarb 
in Altenburg 1842. 


— 





Gleich. 


D.: Paramythien. Romantiſche Sagen und 
Erzählungen im Kreiſe der Häuslichkeit. Leipz. 1815. 
— Die Geſchwiſter. Roman. Ebd. 1816. — 
Sehnſucht und Liebe Geſchichte Eduards von ** 
Aus den Papieren ſeines Freundes. Stralſund 1816. 
— Anemonen. Hiſtor. und romant. Erzählungen. 
Leipz. 1817. — Aftern. Intereſſante Erzählungen. 
Ebd. 1817. — Jakob Reinhard und feine 
gamitie Evd. 1817. — Neue Erzählungen. 

bb. 1818. — Kleine Romane; VII. Berl. 
1818. — Das Leben Guibo's bes Sängers; 
I. Frkf. 1819. — Fürft Rüdiger und bie 
Seinen. Ebd. 1820. — Komiſche Erzäh: 
lungen. Leipz. 1821. — Die Verſchwörung 
in Buhbeim Die Hagelsburger Der 
Brautwerber. Drei Erzählungen. Ebd. 1821. 
Leberehts Abenteuer. Koman. Ebd. 1822 — 
Novellen, Märchen unb Erzählungen. 
Merfeb. 1823. — Finglafh und Maria Stor: 
monb. Hiftor.sromant. Erzählung. Leipz. 1824. 
— SH und mein Nachbar. Scenen aus 
Baris. Komifher Roman n. d. Franz. Merieb. 
1824. — Die Türme von Vüflane Der 
Hiſtoriker und noch einige Kleinigkeiten. 
Magdeb. 1825. — Romane und Erzählungen; 
V. Leipz. 1829. — Vorher, Während, Seit: 


dem. Roman; III. Altenb. 1834. — Zwei Brü— 


der. Er. a. db. Wirffichfeit. Leipz. 1843, 


Gleis, Joſeph Aloys, Pfeudonym Delles 
roſa und H. Walden, wurde am 14. Septbr. 
1772 zu Bien geboren, beſuchte die Joſephſtädter 
Piariſtenſchule und trat 1790 in den Biter: 
reichiſchen Staatsdienft, in dem er bis zum 
Jahre 1830 verblieb. Zwei Jahre fpäter über: 
nahm er, um nicht unthätig zu fein, eine Hof⸗ 
bedienſtung. Nevenbei war er Theaterdicdhter 
des Joſephſtädter und fpäter des Leopoldſtädter 
Theaters und lieferte eine bedeutende Anzahl 
von Zauberpofien und Volksſtücken. Er ftarb 
am 10. Tebruar 1341, tief verihuldet, in bit: 
terer Armut. 


D.: Der rothe Turm in Wien. Origin.: 
Schaufp. mit Gef. in 3 A. Wien 1805. — Der 
Mohr von Semangundba. Schauſp. in 3 N. 
Ebd. 1805. — Der Hungerturm Schaufp. 
Ebd. 1805. — Aragis von Benevent Schaufp. 
in 3 A. Ebd. 1805. — Albredt ber Bär, 
oder: Die Weiber von Weinsberg. Schaufp. in 3 N. 
Ebd. 1806. — Es ift Friede, oder: Die Zurück⸗ 
funft des Fürften. Tramat. Gemälde in 3 A. Ebb. 
1806. — Die kleinen Milchſchweſtern von 
Vetersborf. Bollsmärden in 3 A. Ebd. 1806. 
— Eppo von Bailingen. Gemälde der Bor: 
welt mit Gefang in 3 A. Ebd. 1806. — Hilbe: 
gunbe und Siegbertsky. Nittermärhen in 
3a Ebd. 1806. — Die eiferne Jungfrau, 
Schaufp. mit Geſ. in 3 A. Ebd. 1806. — Der 
Brave Mann. Komifhe Oper in 3 N. Ebd. 1806. 
Die Mufifanten am hoben Markt. Potal: 
pofie mit Gef. Ebd. 1806. 1816. — Adam 
Kratzerl von Kratzerfeld. Lokalpoſſe mit Gef. 
Ebd. 1806. — Goda, oder: Mämmerfinn und 
Weibermuth. Schaufp. in 3 A. Ebd. 1807. — 
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Inkle und Yariko. Schaufp. in 1 U Ebb. 1807. . 


— Lohn der Nachwelt. Schaufp. in 4A. Ebd. 
1307. -- Die Bermählungsfeier Albrechts 
von Defterreid. Orig.-Schauſp. mit Gef. in 4X. 
Ebd. 1807 — Die Fürftenderlongobarben. 
Orig.⸗Schauſp in 3 U. Ebd. 1808. — Kunz 
von Kaufungen, ober: Der Prinzgenraub. 
Schaufp. in 3 A. Ebb. 1808. — Die beiden 
Morillo. Schaufp. mit Gef. in 3 A. Ebd. 1808. 
— Die vier Haimonskinder. Volksmärchen 
mit Gef. in 4 A. Ebd. 1809. — Die begauberte 
Leyer. Komifches Zaubergemälde in 3 U. Ebb. 
4809. — Die Löwenritter. Schaufp. in 4. 
End. 1807. — Der Mantel und bie Pelz— 
mütze. Militärifhes Schaufp. in 4 A. (abgebr. 
im Original-Theater für 1821.) — Komifde 
Theaterftüde. Brünn 1820. (Inhalt: Der Berg: 
geift, oder: Die drei Wünſche. Singfp. in 3 A. — 
Die Brüder Liederlih. — Dr. Kramperl; sep. Wien 
1840. — Die weißen Hüte. Dramat. Kleinigkeit in 
1 A) — Anna von Bretagne Schaufp. (ab: 
gebr. im Driginal:Theater für 1821.) — Der 
Sheteufel auf Reifen. BDramat. Märchen. 
Brünn 1824. — Der Geift ber Vernichtung 
und ber Genius bes Lebens (abgebr. in 
Schießlers Neuem Original:Theater. Prag 1829). 
— Herr Joſeph und Frau Baberl. Mojie 
mit Gef. in 3 A. Wien 1840. 


Bon feinen zahlreichen Ritter-, Räuber: und 
Seiftergefchichten jeien bier fu erwähnt: Kitfch: 
tasp und Isphendiar, König von Perfien; II. 
Kaldau 1794. — Fridolin von Eidhenfels, 
oder: Die Eulenburg. Ebd. 1796. 1823. — Der 
fhwarze Ritter oder: Die drei Waifen. Krems 
1797. — Die Tobdtenfadel, oder: Die Höhle 
ber Siebenſchläfer. Wien 1798. — Udo ber 
Stäbhlerne, ober: Die Ruinen von Dradenftein. 
Ebd. 1799. 1818. — Bianbetto, der Bandit 
von Trevifo Leipz. 1800. — Feinſteins Fall, 
oder: Der Geift des Brunnens. Wien 1800. — 
Die breihbundertjäbrige Wandlerin na 
bem Tobe. Prag 1800. — Winfened der Zwerg 
im Löwenthale. Bien 1800. — Wallras von 
Schredborn, ober: Das Tobtenmahl um Mitter: 
nacht. Leipz. 1802. — Marno der Schreden: 
volle, oder: Das Mädchen in der Löwenhöhle. 
Krems 1803. — Die drei Nächte außer dem 
Brautbette, oder: Die Tochter der Here von 
Enbor. Leipz. 1822. — Harald, ober: Der Kronen: 
frieg; II. Kaſchau 1794. — Runaldo. Skizze der 
Borwelt. Wien 1795. — Pierre Soucis oder: Die 
Philofophen im Lande ber Freiheit. Ebd. 1796. — 
Gemälde für Liebende; II. Ebb. 1796. 2. Aufl. 
als: Mutter Irmentraut. Ebd. 1816. — Rinolb, 
der Dialer für menſchliche Herzen. Ebb. 1796. — 
Ecenen a. db. menſchlichen Leben. Ebd. 1796. — 
Die Wanderungen des Ritters Ebert von Klaufen: 
tbal. Ebd. 1798. — Edwin und Blanfa. Ebd. 1798. 
— Der Heift Gelanors; IL Krems 1799. — Setta, 
bie fchöne Zigeunertohter. Wien 1799. — Appel 
von Vitzthum, ber Böſe; IL. Ebd. 1799. — Arbi: 
gar, ber graue Wanderer; II. Ebd. 1800. — Em: 
merih von Wolfsthal. Leipz. 1800. — Ideaaliſche 
Gemälde a. d. Phantaften: und Geifterwelt. Prag 
1800. — Guadrino's Schatten um Mitternacht. 
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Ebd. 1800. — Erdmann von Mühlenberg. Yeipz. 
1800. — Die beiden Epencer. Wien 1800. — Ott 
fried von Tannenberg. Ebd. 1800. — Die Zwillinge 
vom Molfsberge. Ebd. 1800. — Werno der Kühne. 
Erd. 1801. — Edinund MWefterbolm, ber Schwebe. 
Ebd. 1801. — Die Familie von Eichwalde. bb. 
1801. — Gibeon, ber bedrängte Wanderer. Ebb. 
1801. — Die Unbelannten im Tannenhain; II. 
Leipz. 1801. — Der Graf von Varennes. Ebd 
1801. — Lord Kohn Watwort. Ebd. 1801. — 
Bodo und feine Brüder; II. Krems 1801. — Die 
indfinge. Wien 18302. — Julieite von Lüneville, 
Yeipz. 1802. — Graf Ddomar. Ebb. 1802. — Peter 
Schwalbe, der lahme Mächter des Beinbaufes. Ebb. 
1802. — Das Räubermädchen von Baden. Ebd. 
1802. — Der warnende Zaubergürtel. Ebd. 1802. 
— Maldraf der Wandler. Wien 1802. 2. Aufl. 
1816. — Ruthart Arrevello und das Mäbchen vom 
Libanon; II. Krems 1802. — Die Familie von 
Peterswaldau. Leipz. 1804. — Belido Dolfos und 
ſeine Familie; II. Krems 1804. — Dittmar von 
Arenftein; II. Ebd, 1804. — Obomar von Bären: 
ftamm; II, bb. 1805. — Hunerich, Beherricher 
der Banbalen und feine Freunde; II. Ebb. 1806. 
— Die Brüder von Stauffenberg. Wien 1806. — 
Wippo von Königftein. Ebd. 1807. 3. Aufl. 1841. 
— Eliſa von Eiſenthurm. Frkf. 1807. — Mon: 
golf von Rothenburg. Ebd. 1816. — Wendelin von 
Höllenftein. Wien 1522. — GSulpbide, das See: 
fräwlein, auf ihrer Luſtreiſe. Ebd. 1829. — Der 
Ihwarze Janoſch. Ebd. 1829. — Martin Pleyer, 
der Kreuzfahrer wider Willen. Ebd. 1830. — Zög— 
linge frober Laune, ober: Neuefte Märchen, Erzäh⸗ 
lungen und Schwänfe. Ebd. 1829—30. — Mathilde 
von Arnftein, die Lömwenbändigerin in Paläftina. 
Wien 1837. — Die Belagerung Wiens durch bie 
Türken; II. Ebd, 1858. — Guido von Senbenftein. 
Ebd. 1839. — Dagobert von Wreifenftein. Ebd. 
1840. — Das Räubermädchen von Baden. bp. 
1840). — Arnulf Schredenwald, genannt ber Eifen: 
frefier. Ebd. 1840. — Das Blutgeribt im Turme 
Daliborka. Ebd. 1841. — Die Höllenbraut. Ebd. 
1841. — Hmora, der Träumer. Ebd. 1841. — Die 
Nymphe von Teplik. Ebd. 1841. — Außerdem 
werden ihm noch mehrere Romane und Theaterſtücke 
zugefchrieben. 

Gleich, Ferdinand Theodor, geboren am 
17. Dezbr. 1816 zu Erfurt, erhielt feine Vor: 
bildung auf der Nikolaiſchule zu Leipzig und 
auf dem Gymnaſium zu Altenburg und beſuchte 
jodann die Univerfität Leipzig, wo er Philologie 
und Philoſophie fundierte. Nach Beendigung 
feiner Studien lebte er brei Jahre lang als 
Hauslehrer in Kurland, ging dann nad) Berlin 
und, nachdem er eine Neife durch Deutſchland 
und Frankreich unternommen hatte, nady Leipzig, 
wo er — mit Unterbredhung von ’/, Jahren, 
während welcher er als Redacteur der offiziellen 
„Seraifhen Zeitung“ in Gera thätig war — 
bis zum Jahre 1864 als Schriftiteller und 
Komponift lebte. Dann ging er al8 Drama: 
turg und Sekretär des deutſchen Landestheaters 
nah Prag und ließ ſich 1866 in Dresden nieder, 


Gleich — 





Gleim. 


wo er ſeitdem als Redacteur der Dresdener 
Theaterzeitung und Vorſtand einer ‘Theater: 
Agentur thätig if. — Außer vielen Kompo— 
fittionen und muſikwiſſenſchaftlichen Schriften, 
veröffentlichte er, theilmeije unter dem Pfeu- 
donym C. von Gilteröberg, 


D.: Die beiden Comteffen. Ein Roman, 
a. d. Briefen eines ruffifchen Offiziers; II. Leipz. 
1857. — Paul Eifenihmidt, ober Baronin 
und Sängerin. Roman; II. Ebd. 1857. — Eines 
Fürften einzige Liebe. Roman a. d. Gegen: 
wart; II. Ebb. 1859. — Eine Dame aus der 
großen Melt. Roman; II. Prag 1865. — Aus 
ber Bübnenwelt. Biograpbiihe Skizzen und 
Charakterbilder; II. Leipz. 1866. — Herzog Alba 
in Rubolftadt. Hiftor. Charafterbild in 1 A. Ebd. 
0.% — Des Königs Heimfebr. Schauſp. in 
ZN Prag 0.% — Niemand fann zween 
Herren bienen. Poſſe in 1 U. frein. d. Stalien. 
bes Goldoni (bis jet bloß-aufgeführt). 


Sleim, Johann Wilhelm Ludwig, wurde 
am 2. April 1719 zu Erinsleben bei Halber—⸗ 
ftadt geboren, wo fein Vater Obereinnehmer 
war. Diejer hatte bei färslidem Einkommen 
12 Kinder zu ernähren und konnte daher für 
dieje nicht in der Weife jorgen, wie er e8 wohl 
gewünfcht hätte. Doc fandte er feinen fleißigen 
und begabten Ludwig 1734 auf die Stabdtjchule 
nad Wernigerode, und bier fand diefer an dem 
Grafen von Stolberg: Wernigerode einen liebe: 
vollen Gönner, der fih des armen Knaben 
wohlmollend annahm, ihm aud den Zutritt zu 
jeiner Bibliothet gewährte. Im Jahre 1738 
bezog Gleim bie Univerfität Halle, um bie 
Rechte zu ſtudieren. Da jein Vater bereits 
vor 3 Jahren geftorben mar, jo waren ihm bie 
Mittel zu feinem Unterhalt knapp zugemeſſen; 
er wußte ſich aber durch einen antiquarijchen 
Bücherhandel nicht nur die nöthigen Einnahmen, 
fondern aud eine anjehnlihe Bibliothef und 
gründliche Kenntniſſe zu erwerben. In Gemein: 
ſchaft mit feinen gleichgefinnten Studiengenoffen 
J. A. € Götz und Joh. P. Uz bildete er 
unter U. G. Baumgarten auch jein poetifches 
Talent, das er früber ſchon in Heinen Verſuchen 
geäußert hatte, weiter aus, und dur das ge⸗ 
meinfhaftlide Studium bes Anakreon entftand 
ver „Verſuch in [herzbaften Liebern“, 
der mit allgemeinem Beifall aufgenommen 
wurde. Nach Vollendung feiner Studien im 
Sabre 1740 wurde Gleim Hauslehrer bei den 
Kindern eines Oberjten in Potsdam und dann 
Stabsjefretär beim Prinzen Wilhelm von Bran: 
denburg-⸗Schwedt, ben er 1744 beim Ausbrud) 
bes zweiten jchlefifhen Krieges ins Yelb be 
gleitete. Nach dem noch in demielben Jahre 
erfolgten Tode bes Prinzen kam Gleim 1745 
als Privatjetretär zum Fürſten Leopold von 
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Deſſau; doch war feines Bleibens in dieſer 
Stellung nicht lange. Erbittert über die Härte 
und Grauſamkeit, mit welcher der Fürſt ſeine 
Umgebung behandelte, nahm er ſeinen Abſchied 
und ging zunächſt nach Berlin (1746) und im 
folgenden Jahre nach Halberſtadt, wo er eine 
Stelle als Sekretär des Domkapitels erhielt. 
Da er bald darauf auch Kanonikus des Stiftes 
Walbeck wurde, jo war jein Einfommen der: 
artig, daß er ohne Sorgen leben, ja noch durd 
Unterjtügung wohlthun tonnte. Ueber ein halbes 
Sahrhundert entfaltete er bier feine Thätigkeit 
nach einer doppelten Seite hin: nicht nur, daß 
er jeinen poetiſchen Beſchäftigungen mit Muße 
nachgehen konnte; er betraditete es auch ale 
feine Xebensaufgabe, jedes aufblühende Talent 
zu unterjtügen und ihm belfende Hand zu bieten. 
So jhwang er fih zu einer Art Proteftor der 
deutichen Dichterjugend empor und wurde des— 
wegen bald faft allgemein unter dem ehrenten 
Namen „Bater Gleim“ gefeiert. Er febte 
jeinen Ehrgeiz darein, als ein literarifher Wer: 
ber junge Kräfte für die Dichtlunft zu gewin: 
nen, und wenn er auch den fühnen Gedanken 
aufgeben mußte, Halberſtadt zu einer Haupt: 
pflegeftätte vaterländifcher Dichtkunſt zu machen, 
jo wur doch jein gäſtfreies Haus der Sammel: 
plaß der gelebrteiten und geiftreichiten Männer 
jener Zeit. Bodmer, Klopited, Geßner, Wie: 
land, Eramer, Rabener, Emald v. Kleiſt, J. 
a. Schlegel, Zachariä, Weiße, Leſſing, Men: 
delsjohn, Derder, Voß, Jean Paul, Bürger, 
Sulzer, Heinje, Michaelis, Seume und viele 
andere gehörten zu feinen Freunden, deren 
Bildniffe er auf ſeine Koften malen und in 
einem bejonderen Zimmer aufhängen ließ, das 
es feinen „Muſen- und Freundſchaftstempel“ 
nannte. Ein glübender DBerehrer des großen 
Preußenfönigs Friedrich II., hatte er, noch das 
Stüd, denjelben 1785 perjönlih zu ſprechen. 
Die letzten beiden Jahre jeines Lebens wurden 
durch allmählihe Abnahme der Sehfraft ge: 
trübt, die ſchließlich in völlige Blindheit über: 
ging. Er ftarb im 84. Jahre am 18. Tebruar 
1803 und liegt in feinem ©arten an ber Hol: 
temme begraben. 


D.: Berfud in ſcherzbaften Liedern; II. 
Berl. 1744—45. III. Bd. 1753. Neue Ausg. TU. 
1758. — Lieder. Züri 1745. Neue Ausg. 1758. 
— Der blöde Schäfer Xuftfr. Berl. 1745. 
Zürich 1767. — Freundfchaftlihe Briefe. 
Berl. 1746. — Der Urfprung des Berliner 
Labyrinths. Ebd. 1747. — Fabeln. Ebd. 1756. 
Sabeln. Zweites Buch. Ebd. 1757. Neue Gefanıt: 
ausg. 1786. — Romanzen. Berl. u. Leipz 1756. 
— Rieder, Fabeln und Romanzen. Berl. 
1758. — Preußiſche Kriegslieder von einem 
Grenadier. O. O. u. J. Neue Ausg. Berl. 1758. 
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1787. — Der Örenabier anbie Kriegsmufe 
nach dem Siege bei Zorndorf. 1759. — Philotas 
(von Xeffing) verfifiziert. Berl. 1760. — Petrar: 
chiſche Gedichte. Ebd. 1764. — Lob des Land— 
lebens. Ebb. 1764. Sieben kleine Gedichte 
nach Anakreons Manier. Ebd. 1764. — Geſpräche 
nit der Muje. Ebd. 1764. — Rieder mad 
bem Anafreon. Berlin u. Braunfchw. 1766. — 
Der Tod Adams (von Klopftod) in Verſe ge: 
feßt; 1766. — Neue Lieder. Berl. 1767. — 
Dben nad dem Horaz. Ebb. 1769. — Sinus 
gedichte. Ebd. 1769. — Der Apifeldieb. 
Dramat, Singgebiht. Ebd. 1770. — An die 
Mufen Ebd. 1771. — Zwei Lieder eines 
Arbeitsmannes. (Halberft.) 1771. — Aleris 
und Elife, in drei Gefängen. Berl. 1771. — 
Die befte Welt, von Jacobi und Gleim. Halberft. 
1772. — Lieder für das Volk. Ebb. 1772. — 
Gedichte nah den Minnejingern Berl. 
1773. — Halladat, oder: Das rothe Buch. Zum 
Borlefen in den Schulen; LI. Hamb. 1774—75. 
III. Bd. Halberft. 1781. — Romanzen. O. O. 
1777. — Preußiſche Kriegslieder im März 
und April 1778 von einem Grenadier. Leipz. 1778. 
— Gedichte nach Walther von ber Bogel: 
weide. 1779. — Epifteln Leipz. 1783. — 

Blumen auf Xeopold3 Grab, Halberft. 1785. 
— Blumen auf Spiegels Grab. Berl. 1786. 
— Grabgefang als Zietben zur Ruhe ging. 
End. 1786. — Grabgejang Friebrids ll. 
Ebd. 1786. — Die goldenen Sprüde bes 
Pythagoras. Halberſt. 17386. — Der befte 
König. Berl. 1788. — Einige Sedidte für 
einige Xefer auf dem Kongreß zu Reichenbach und 
auf ber Kaiferwahl zu Frankfurt. Berl. 1790. - - 
Lieber, gefungen im Sahr 1792. D. DO. 1792. — 
Zeitgedichte vom alten Gleim. Als Handfcrift 
für Sreunde O. O. 1792, — Sinngedidte, 
Als Handirift für Freunde O. DO. 1792. — 
Epoden. D. O. 179. Satirifhe Gedichte. 
Halberft. 1795. — Zeitgedidhte vor und nad) 
dem Tode des heil. Yudiwig XVI. (Leipz.) 1793. — 
Kriegsliederim Jahre 1793. Gedruckt in Deutich- 
Iand 1795. — Das Hüttchen. Halberft. 1794. 
— Fabeln für das Jahr 179. O. O. 179. 
— Amor und Pſyche 668 anafreontifche Lieder) 
1796. — Preußiſche Volkslieder 1772—180%V. 
Halberft. 1800. — Sämtliche Werke. Herausgeg. 
durch W. Körte; VL. Ebd. 1511-15. VII Theil 
auch unter dem Titel: Vater Gleims Zeitgedichte 
von 1789—1803, aus dem Nachlaß berausg. von 
W. Körte. Leipz. 1841. 

Glück, Chriſtian Karl, geboren am 8. Df: 
tober 1791 zu Erlangen als der älteſte Sohn 
des berühmten Univerfitätsprofefjors und PBan- 
deftenfommentators, ftudierte in feiner Vater: 
jtadt die Rechte und wurde 1811 Rechtsprak— 
tifant dafelbft und gleichzeitig einige Jahre ale 
Magiſtratsrath beihäftig. Im Sabre 1821 
wurde er Stadtgerichts: Affefjior in Bayreuth, 
1822 Kreid = und Stabigerihteratg in Ansbach, 
1827 Aſſeſſor und 1837 Rath beim Appella- 
tionsgericht daſelbſt, 1838 in gleicher Eigen: 
ihaft nach Bamberg verjegt und 1841 als Rath 
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beim Oberappellationsgericht nad München be- 
rufen. Die evangelifhe Gemeinde dafelbft berief 
ihn wiederholt ‚gum Kirhenvoriteheramt, wie er 
auch zweimal Mitglied der Generaljynode ge- 
wejen und von jeiner Baterftadt 1849 aud zum 
Abgevroneten beim deutſchen Reichsparlament 
in Sranffurt gewählt worden war. Im Sabre 
1859 trat er in den Rubeftand, den er zu 
mannigfacher ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit und 
mit Vorliebe zu hymnologiſchen Studien benutzte. 
Er ſtarb am 11. Oktober 1867. 

D.: Früchte ſtiller Weiheſtunden. Gedichte. 

München 1864. 

Gluͤck, Eliſabeth, bekannt unter dem Pſeu⸗ 
donym Betty Baoli, iſt am 30. Dezember 1815 
(n. a. 1814) zu Wien geboren. Ihren Bater, 
einen angefebenen Arzt, verlor fie frühzeitig; 
da indeſſen ihre Mutter wohlhabend war, ver: 
lebte unjere Dichterin eine glüdliche Kindheit. 
Der Hang und Drang zur Poeſie ſprach fi 
ion recht bald bei ihr aus; als zehnjähriges 
Kind Tannte fie die Mehrzahl der Schiller’fchen 
Gedichte auswendig und madte, ohne irgend 
wie in bie Geſetze der Metrik eingeweiht zu in, 
jelbft Verſuche in der Dichtlunft, die ji Durch 
Formenreinheit auszeichneten. In ihrem fünf: 
zehnten Jahre traf fie ein herber Schidjale: 
ſchlag; ihre Mutter verlor durch den Banterott 
eines Handelshaufes ihr Vermögen. Es traten 
Zeiten ber Noth ein, die noch dadurch ver: 
größert wurden, daß fi der Mutter eine raft- 
lofe Sucht zu wandern bemädtigte. So jtörend 
nun aud ber ſtete Wechiel des Aufentbaltsortes 
auf den Unterricht des jungen Mädchens ein: 
wirkte, jo waren bie immer neuen Umgebungen 
und Berhältniffe doch nicht ohne Einfluß auf 
Betty's Phantafie geblieben, und die Folge 
war eine faft Teidenthaftliche Hingabe an die 
Poeſie, ein glübender Eifer nach Erweiterung 
ihrer Kenntniffe, dem fie fich beſonders in den 
Jahren 1833 bis 1835 bingeben fonnte, als 
jie mit ihrer Mutter in Rußland ohne jeglichen 
Umgang und in der größten Einſamkeit lebte. 
Na ien zurüdgefehrt, war fie ſich ihres 
Zieles bewußt: fie hatte ihren Beruf als Did: 
terin erkannt. Am Jahre 1843, bald nachdem 
fie ihre Mutter verloren hatte, wurde Elifabeth 
Geſellſchaftsdame der Fürftin Schwarzenberg, 
der Witwe des Siegers von Leipzig. Die 
Fürftin, eine Frau von ebenfo bedeutendem 
GSeifte ale wahrhaft edlem Charakter, veritand 
die Dichterin volllommen zu würdigen, und es 
fnüpfte ſich zwiſchen den Frauen ein Freund⸗ 
Ihaftsbund, den erft der Tod der Fürftin (1848) 
löſte. Nach diefem Ereignis unternahm die 
Dichterin größere Reifen ind Ausland; jeit 
1852 aber hat fie, einige Ausflüge abgerechnet, 


ihren feften Wohnſitz in Wien behalten, wo fie 
im engen Anſchluß an eine freundin und deren 
Familie, umgeben von einem Kreis von Yreun: 
den, die zu ben beiten und bedeutenditen Mäu⸗ 
nern ber Stadt zählen, unermüdlich geiſtig 
weiter bauend, lebt. Mit gleihem Eifer ver: 
folgt fie die Fortſchritte der Wiſſenſchaft, bie 
Erſcheinungen auf dem Gebiete ber Kunft, und 
ihre Schrift „Wiens Gemäldegalerien in ihrer 
tunfthiitorifhen Bedeutung“ (Wien 1865) gibt 
ein ſchönes Zeugnis von ihrer tiefen Kinfiht 
in das Weſen der Kunft. 

D.: Gedichte. Pet 1841. 2. Aufl. 1845. — 
Nach dem Gewitter. Zweite Sammlung von 
Gedichten. Ebd. 1843. 2. Aufl. 1850. — Die Welt 
und mein Auge. Erzählungen; IIL Ebb. 1844. 
— Romancero. Bier epifhe Gebichte. Leipz. 
1845. 2. Aufl. 1856. — Neue Gedichte Pe 
1850. — Lyrifhes und Epifhes. Ebb. 1856. 
— Neueſte Gedidte Wien 1869. 

Glümer, Claire von, wurde am 28. Oktbr. 

1825 zu Blankenburg am an geboren als bie 
Toter Karl Weddo v. Glümers, der durch 
feine Theilnahme an den liberalen Bewegungen 
der dreißiger Jahre in Hannover misliebig ge: 
worden war und ſich gezwungen fah, Deutid- 
land zu verlaffen. Er lebte mit feiner Familie 
an verſchiedenen Orten der Schweiz und Frank: 
reichs, bis er endlich jeinen Aufenthalt zu 
Weißenburg im Elſaß nahm, wo Claire von 
SI. eine Benfion beſuchte. Nach dem Tode 
ipeer Mutter Charlotte, bie unter dem Namen 

. Tolſtoy gleihfalle als Schriftftellerin auf: 
getreten war, kam fie 1841 nah Deutſchland 
in das Haus ihres Großvaters zu Wolfenbüttel. 
Ihr Vater kehrte nad Ausbruch der Revolution 
von 1848 nad Deutſchland zurüd und berief 
feine Tochter, die feit 1846 Gouvernante in 
einer hannöverſchen Familie gewejen war, nad 
Frankfurt a. M., wo er ihr bie Parlamente: 
berichte für die „Magdeburger Zeitung“ über: 
trug, bie fie auch bis zum Tage ber Kaiferwahl 
ſchrieb. Zu dielen Anfängen ihrer Literarifchen 
Thätigkeit famen verfchiedene Heberjegungen und 
jelbitändige Novellen. Im Jahre 1851 wandte 
fie fi) nach Dresden. ALS fie hier ihrem wegen 
Betheiligung am Maiauffiande zu lebensläng: 
licher Gefängnisſtrafe verurtheilten Bruder Bodo 
zu einem Yluchtverfuche behilflih gemejen war, 
wurde fie aus Sachſen verwiejen. Sie Iebte 
nun in Wolfenbüttel, bie fie 1859 nad Be: 
gnabigung ihres Bruders ihren Aufenthalt wie: 
der in Dresden nehmen durfte. — Außer viel: 
fachen Meberjegungen aus dem Engliſchen und 
Tranzdfifchen, einer „Mythologie der Deutſchen“ 
Ceip 1856) — „Erinnerungen an Wilhelmine 

chröber = Devrient* (Ebd. 1862) ſchrieb fie 

D.: Zata Morgana. Ein Roman a. b. Jahre 
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Gockingk — 
1848. Leipg. 1851. — Aus den Pyrenäen; IL 


Deſſau 1854. — Berühmte Frauen. Leipz. 
1856. — Aus ber Bretagne. Bilder und Skiz⸗ 
zen. Wien 1867. — Düftere Mächte. Erlöft. 
Novellen. Berl. 1867. Neue Ausg. 1870. — No⸗ 
vellen; IH. Wien 1869. — Liebeszauber. 
Novelle. Berl. 1870. — Die Augen ber Balois, 
Novelle. Ebd. 1871. — Yrau Domina. Novelle. 
Stuttg. 1873. 

Gödingt, Leopold Friebrih Günther von, 
wurde am 13. Juli 1748 zu Gröningen, einem 
Dorfe bei Halberftadt, wo fein Vater Gute: 
befiger war, geboren. in feinem zmölften 
Jahre kam er, nachdem er kurze Zeit die Dom: 
ſchule in Halberſtadt bejucht hatte, auf das 
Püdagogium nad Halle, wo er an Bürger 
einen Schulgenofjien und Freund fand, mit dem 
er ſich ſchon damals in der Dichtkunſt übte. 
Im Jahre 1765 trat er zur dortigen Univer: 
ftät über, um die Rechte zu ftudieren, und 
kaum batte er jeine akademiſche Laufbahn zu⸗ 
trüdgelegt, jo trat er in ben Staatsdienſt, in 
dem er von Stufe au Stufe emporitieg. 
Zunähft wurde er (1768) Referendar bei der 
fönigl. Kriege: und Domänenfammer in Hal: 
berftadt. Hier trat er zu Gleim in ein herz: 
liches Freundſchaftsverhältnis, ber ihn auch mit 
jeinen Yreunden befannt machte und ihn zu 
poetifhem Schaffen anregte. Im Sabre 1770 
kam er als Kunzleidireftor nad Ellrih, wo er 
ih mit Ferdinandine Vopel verlobte, aus dem 
Briefwechſel mit derfelben gingen die „Lieder 
zweier Liebenden“ hervor, ein Probuft, 
wie man ein ahnige⸗ ſeither noch nicht ver⸗ 
fucht hatte, und deſſen Erſcheinen daher einen 
glänzenden Beifall erntete. Im Jahre 1776 
hatte er mit Bürger die Beſorgung des „Göt⸗ 
tinger Mujenalmanah8* übernommen. Später 
leitete er mit J. H. Voß den „Hamburger 
Muſenalmanach“ und begründete 1784 das 
„Sournal von und für Deutſchland“ (Erich, 
13 Stüd). Im Jahre 1786 wurde er zum 
Kriegs: und Domänenrath in Magdeburg er: 
nannt, 1788 als Land: und Steuerrath und 
al8 preußifcher Ortskommiſſar nah Wernige: 
tode verjegt und 1789 infolge feiner Umficht, 
mit welcher er die ſchwierigen DVerbältniffe mit 
der fürftlihen Abtei zu Queblinburg georbnet 
datte, vom Könige von Preußen in den Abel- 
itand erhoben, von diefem auch 1793 als Geh. 
Oberfinanzrath nad Berlin berufen. Seine 
* — Gewandtheit in der Erledigung von Ge⸗ 
ſchäften veranlaßte den Prinzen von Oranien, 
ihm 1803 die Einrichtung des ihm als Ent: 
ſchädigung gegebenen Fürſtenthums Fulda zu 
übertragen, welches ſchwierige Geihäft er zu 
allfeitiger Zufriedenheit zu Ende führte. Im 
Sabre 1806 ſchied er aus dem Staatsdienſte 
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und verlebte den Reſt ſeines Lebens abwechſelnd 
in Berlin oder auf ſeinen Gütern oder in 
Schleſien bei ſeinem Schwiegerſohn. Mancherlei 
Unglück in ſeiner Familie ſuchte ihn heim. 
Schon in Ellrich hatte er nach kurzer Ehe 
ſeine erſte Gattin und zwei Söhne verloren. 
Im Jahre 1814 ſtarb ihm die zweite Frau, 
eine Schweſter der erſten, und 1826 mußte er 
auch ſeinen älteſten Sohn ins Grab ſinken 
ſehen. Er ſelbſt ſtarb im 80. Lebensjahre am 
18. Februar 1828 auf Wartenberg bei Breslau. 
D.: Sinngedichte. Halberſt. 1772. Sinnge: 
dichte in 3 Büchern. pz. 1778, — Lieber 
zweier Liebenden. Leipz. 1777. 3. verm. Ausg. 
1819. — Sämtliche Gedichte. Auf Koften bes 
Berfaffers gebrudt; ILL. Leipz. 1780-82. 4. verm. 
u. verb. Aufl. IV. Frkf. 1821. — Proſaiſche 
Schriften. Erfter Theil. Frkf. 1784. — Chara— 
ben und Logogryphen. Ebd. 1817. — Gab 
berans: Fr. Nicolai’s Leben und literari- 
[her Nachlaß. Berl. 1817. 


Gödeke, Karl, der bedeutenbite Literar— 
biftorifer der Gegenwart, wurde am 15. April 
1814 zu Celle im Hannöverſchen geboren, be: 
ſuchte das Pädagogium in Alfeld und ftudierte 
von 1834 bis 1838 in Göttingen Philologie 
und Literaturgeſchichte. Er lebte dann theils 
in Hannover, theils in Kelle oder Göttingen 
feinen Studien und trat im Herbſt 1843 als 
Korrefpondent in die Geſchäfte des Hofbud: 
händlers Hahn in Hannover. Im Jahre 1855 
fiedelte er nach jeiner Vaterftabt über, wo er 
an die Abfafjung feines „Grundriſſes zur Ge: 
jhichte der deutſchen Dichtung” ging. Dieſes 
unfhägbare Quellenwerk, dem er noch jebt feine 
meifte Zeit und Kraft widmet, trug ihm die 
Bewunderung und Anerkennung der gefamten 
gebildeten deutfchen Welt ein. König Maximi— 
lian II. von Bayern wies ibm 2000 Gulden 
zur Fortſetzung desjelben an und die Univerfität 
Tübingen verlieh ihm das Diplom eines Dok— 
tors der Philoſophie. Seit dem Jahre 1859 
lebt Gödeke wieder in Göttingen, wo er 1873 
zum ordentlihen Profefjor der Literaturgefchichte 
an ber Univerfität ernannt wurde. 

D.: König Kobrus Eine Misgeburt ber 
Zeit von Karl Stahl. (Drama.) Leipz. 1839. — 
Novellen. Gele 1840. Nee Ausg. 1862. 

Berm.: Deutſchlands Dichter, 1813 bis 
1843. Auswahl aus 131 Dichtern mit biographifch- 
Iiterarifchen Bemerkungen. Hannov. 1844. — Elf 
Bücher beutfher Dihtung von Seh. Brant 
bis auf bie Gegenwart; II. Leipz. 1849. — Ebel: 
feine. Eine Feſtgabe der ſchönſten Gedichte aus 
ben deutſchen Dichtern. Hannov. 1851. — Deutſche 
Dichtung im Mittelalter. Ebd. 1852. — 
Das Mittelalter. Darfielung der deutſchen 
Literatur bes Mittelalters in Titeraturgefchichtlichen 
Veberfidhten, Einleitungen, Inhaltsangaben und aus: 





Godin — Goldhann. 


sk rei. 184. — Vamphi⸗ 
Nrausggg. von 8. ©. Han 
druß der Gefhichte der 
arnay: I. Dresd. 1857—59. 2. 

x wu zer 1868 fi. ueberficht 

— deutſchen Didtung. I. Bo. 

Serthe und Schiller. Suppie 

And Schillers Werfen. Ebd. 2. 
kreryman. Homulus und 

ar u Won eitrag zur internationalen Yiter 

2 Danneo. 1365. — Bibliotbef deut: 

D.drer des 16. Jahrhunderts «mit 
5 Fam. Neipg. 1866 fe — Emanuel 
m. Stuttg. 1869-71. — Goetbe’s 
tiften. Stuttg. 1874. — Ber 
es Ne neuen Gotta’fben Ausgaben von Schillers 
2 Wortbes Werfen und fchrieb dazu die Bier 
en und fiterarifcpe Einleitungen. 
Sovin, Amelie, Pſeudonhm für Amelie 
ſ. d. 

Goldhammer, Karl Reinhold, geboren zu 
Yennjal in Livland am 26. Auguſt 1808, ſtu— 
vierte von 1829 bis 1832 in Dorpat die Nedhte 
und war zulegt Direktor ver Civilgouvernements⸗ 
Kanzlei in Riga. Im den Ruheſtand getreien, 
jtarb er dafelbjt am 12. Febr. 1851. 

D.: Töne des Herzens von ER. G. Riga 

— Der Kitgis:Kaifak, Erzähle. von 
Raffily Uſchakow; aus dem Ruffifhen überjegt; 
IT. Leipz. 1834. 

Goldgann, Ludwig, wurde am 8. Dezbr. 
1823 zu Wien ald der Sohn wohlhabender 
Eltern geboren. Eine große Lernbegierde und 
Spuren eines früh gemedten Seiftes gaben 
ihm bald die entſchiedenſte Lebensrichtung; ſchon 
mit acht Jahren ſchrieb er Meine Nomane und 
bald auch Gedichte, und feine Eltern fahen in 
ihm bereits einen fünftigen Hoirath, das Ideal 
damaliger Elternwünſche. Goldhann machte 
ſeine Studien in Wien, mußte dieſelben aber, 
da er ernſtlich gemüthskrank wurde, unterbrechen 
und wurde zu Verwandten nad Bozen in Tirol 
gebrat (1839), wo er in berrliger Natur 
Senejung und poetiſche Anregung fand. Nah 
Wien zurückgekehrt, bezog er die dortige Unis 
verfität. Neben dem Studium ber modernen 
Sprachen verlegte er ſich mit Eifer auf die 
alitlaſſiſche Fiteratur, während andrerjeits ber 
poetiihe Sturm und Drang zahlreihe Verſuche 
auf dramatiſchem und movellijtiihem Gebiete 
hervorrief. Eben ging er an die Vorbereitung 
zur Erlangung des juridiigen Doftorgradeg, 
ald die Revolution von 1848 ihn aus allen 
gewohnten Kreiſen rik. Sein Eintritt in bie 
atademiſche Legion und in den Studenten: Aus: 
{&uß, die Barrifabentage des 26. und 27. Mai 
erweiterten ben Swiefpalt zwilen ihm und 
feinem konſervativ gefinnten Vater, dem auch 
jeine literariſchen Beſtrebungen längſt ein Dorn 



































im Auge waren, und nad) vielen höchſt auf: 
regenden Scenen ſah jih Goldhann endlich ger 
nöthigt, fein Elternhaus uno die Heimat zu 
Verlaffen. Er aing nah Brünn und trat dort 
im Noobr. 1948 bei der k.k. Finanzprofuratur in 
den Staatsdienit. Nah Erlangung der juris 
ſtiſchen Doftorwürbe (1850) fand er wieder 
Mupe genug, feine literariihen Studien fort: 
zufegen, bie indes immer mehr dazu beitrugen, 
ihm den Beamtenberuf zu verleiden. Th. Bir 
ſchers eben erjheinende Aeſthetik machte ihm 
recht Mar, was alles an feiner theoretifchen 
Bildung nod fehlte, und er verfenkte fih in das 
Studium dieſes Werkes mit foldem Eifer, daß 
feine Gefundbeit ernftlich bedroht wurde. Zmei 
Anfälle von Bluthujten lähmten feine Kraft 
auf lange Zeit und wurde diejelbe durch eine im 
Sommer 1852 durd) Kärnten, Tirol und Italien 
unternommene Erholungsreije nur in etwas 
geitärkt. Aus den in flüchtigen Notizen ſtizzierten 
Erinnerungen an dieſe Reiſe erwuchſen Gold: 
hann fpäter jeine „Xeithetiihen Wanderungen 
in Sicilien“ (Leipz. 1855), bie faft von der 
geſamten Kritit jehr beifällig aufgenommen 
wurden. Heimgekehrt, nahm Goldhann mit 
allem Eifer feine dramatiſchen Arbeiten wieder 
auf, bei denen ihm die Freundſchaft Friedrich 
Hebbels jehr fürverlih war. Es entftanden 
eine Reihe von Tragödien, bie indes nur zum 
Meinten Theile in die Oeffentlichkeit kamen. 
Inzwijhen war Golbhann, nachdem er bie 
ſchwierigen Advokatur- und Finangprüfungen 
mit bejtem Erfolge zurüdgelegt, im Dezember 
1860 zum Adjunkten der Finanzprofuratur er— 
nannt worden, ja es ſchienen ſich ihm aud 
dadurch bureaukratiſche Ausſichten zu eröffnen, 
daß ſein Vetter, der Finanzminiſter v. Plener, 
ihn zu allerlei adminiſtrativen und publiziſtiſchen 
Arbeiten verwendete. Aber alles das machte 
ihm jeine Stellung nicht behagliher, und nur 
feine häufigen Ausflüge nah Wien, wo er mit 
Halm, Laube, Grillparzer und Hebbel viel 
verfehrte, feine wiederholten Reifen, befonders 
nad der Welt der Alpen, wie aud nad Bel: 
gien und England (1862), nad der Schweiz 
und Italien (1867), nad Ungarn (1871) und 
Venedig (1871 und 1872) brachten im zeitweife 
Ruhe und momentane Zerjtreuung. Im Jahre 
1867 trat Goldhann in Penjion und lebt er 
nad wie vor in Brünn feinen literarifhen Be— 
ſchãftigungen. 

D.: Dichtungen. Wien 1850. — Arſinoe. 
Zrauerfp. in 1 9. Gb. 1850. — Der Günft: 
Ting des Kaifers. Tragödie in 5 4. Hamt. 
1862. — Theilweis als Manuſtript gebrudt: Ein 
Abend am Strande. Schaufp. in 1. A. 11850.) — 
Der Landrichter von Urbau. Trauerfp. in 
5.2. (1856.) — Ein Königehaus. Tragödie in b 
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Goldſchmied — Goltz. 


A. (1864). — Tief im Gebirge. Ländliches Trauer: 
fpiel n 5 A. (1865). — Ein verfauftes Her. 
Tragödie a. d. Sefellfihaftsleben in 5 U. (1866). — 
Der Solofänger. Schwanf 11867). — Freigegeben, 
oder: Die Doftoren der Rechte. Luſtſp. in 3 A. 
(4867). — Ein Tanz mitderfKönigin. Luitfp. 
in 29. (1867). — Sm alten Raubidloß. 
Bluette in 1 A. (186. — Die Stiefmuttter. 
Trſp. n 5 A. (186%). — Eine fchlimme Kritik. 
Trama. (4871), — Auf Rigi-Culm. Dramolett. 
1872). — St. Hubertustag. Schwanf. (1872. — 
Bermiethet. Eder in 1 A. 11373). 
Geldfgmied, Ignaz, wurde 1784 zu Prag 
geboren, wo jein Vater Lehrer an ber israeli- 
tiihen Hauptſchule war. In früher Jugend 
ion zeigte er Wis und Scharflinn, und blieben 
dieje beiven Gaben treue Begleiter durch fein 
anze® Leben. Er war einer der thätigjten 
itarbeiter am „Humoriften” und WW. ©. 
Saphir leitete jeine Epigramıne mit einer Bor: 
rede ein. Seit mehreren Jahren hielt fi 
Goldſchmied in Wien auf und befchäftigte fi 


ausichlieglich mit literariſchen Arbeiten, die aber. 


jämtlih in Tagesblättern erfchienen. Er jtarb 


unverheiratet am 13. März (9) 1847. 
D.: Epigrammatifch : jofofe Kleinig: 
feiten. — Wien 1843. 

Goldſtein, Augufte Freiin von, Tochter 
eines Rittmeiſtes von Wallenrodt und 
der als Romanjcriftjtellerin befannten Iſabelle 
Eleonore von Wallenrodt, wurde am 20. Febr. 
1764 zu Breslau geboren, verheiratete jich 1791, 
wurde aber bald darauf von ihrem Manne ge: 
fhieden. Im Jahre 1803 ging fie eine zweite 
Ehe mit dem fähfifhen Freiherrn von Gold— 
fein ein, von dem fie fi) indes aud bald 
genug wieder trennte. Sie lebte darauf mit 
einer preußiihen Benfion zu Liebenfelde bei 
Soldin in der Neumark ale Erzieheriu, ging 
1806 nad Prag, jpäter nad) Brieg und Bres— 
lau, und ftarb hier am 18. Februar 1837. 

D.: Die Slüdsritter. Luflfp. in 4 A. Prag 

1783. — Kollmar und Klaire Eine vater: 
ländiſche Gefchichte; IL. Leipz. 1791—93. — Weib: 
nahtstörbchen für die Jugend. Ein Tafcherrbuch, 
1794. — Die drei Spinnroden (Bibliothel 
der grauen VBorwelt. Eriter Band). Leipz. 1793. — 
Emma von NRuppin. Gefchichte voll Leiden, 
Freuden und Wunber. Ebd. 17%. — Erzäbhlun: 
gen unb bramatifch bearbeitete Scenen 
zur Unterhaltung für freunde romantijcher Lektüre. 
Noftod 1798. — Adelaide (das Mäbchen Wun: 
derhold, eine auslänbifhe Arabesfe, im modernen 


Styl). 08. — Der Traum und das 
gepanen. Ein Fragment aus der wirflihen Welt. 
Berl. 1809. — Karben bes bunten Erben: 


lebens. Eine Sammlung Yon Erzählungen und 
fragmentarifchen Familiengemälden. Liegnitz 1827. 
Gelbſtein, Klara Maria Aurora von, Toch⸗ 
ter der Borigen, wurde am 29. Auguft 1793 
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zu Berlin geboren und entwidelte ihre herrlichen 
Anlagen fo ſchnell und glüdlih, daß ſie ſchon 
jeit ihrem zehnten Jahre ſich in poetifchen Did: 
tungen verſuchte. In Prag, wohin fie. 1806 
mit der Dlutter fam, wurde jie mit Aug. Gott: 
lieb Meißner befannt, der auf ihre geiltige 
Entwidelung nit ohne Einfluß blieb. In ihrem 
14. Jahre wurde fie verlobt; doch löſte ſich 
dieſes Verhältnis auf traurige Weije, da der 
Berlobte wahnfinnig wurde. . Sie ftarb in ihren: 
18. Jahre am 5. Auguft 1811. 

D.: Geiſtesblüten der beimgegangenen Klara 
Maria Aurora von Goldſtein. (Mit einer Bio: 
graphie von ihrer Mutter.) Berl. 1812. 

Goltgammer, Theodor, geboren 1799, ftarb 
als preußiicher Obertribunalsrath zu Berlin am 
d. Januar 1872, | 

D.: Petrarka und Laura Schaufp. in 5 
A. Berl. 1859. — Gedichte. Ebd. 1869. 

Goltz, Bogumil, wurde am 20. März 1801 
zu Warfhau geboren, zu einer Seit, wo die 
Stadt dem preußijchen Staate angehörte. Sein 
Vater bekleidete die Stelle eines Stadtgerichte- 
direftors dafelbit und beſaß drei Meilen von 
der Stadt das ſchöne Landgut Milanowsk. 
In feinem fiebenten Jahre wurde der junge 
Bogumil einer feinen Eltern befreundeten Ya: 
milie in Königsberg übergeben und bejuchte 
dort zwei Jahr lang das Kneiphöfſche Gymna— 
fium; dann fam er in die Obhut eined Land: 
pfarrerd zu Klein-Tromnau bei Marienwerder, 
wo er „durd den freien Verkehr mit Bauers— 
leuten, die ihren guten Pfarrer verehrten, un=. 
auslöfhliche Eindrüde vom Landleben, von einem 
friedliden Menjhenpajein wie von den Natur: 
jcenen unſeres preußiſchen Vaterlandes erhielt”. 
Hier entwickelte ſich bei ihm auch die Neigung, 
Landwirt zu werden, und, nachdem er bis zu 
ſeinem ſiebenzehnten Jahre die Gymnaſien zu 
Marienwerder und Königsberg beſucht hatte, 
brachte ihn ſein Vater zu einem befreundeten 
Amtmann in Polen in die Lehre. Indes ein 
inneres Bedürfnis nad wiſſenſchaftlicher Aus- 
bildung trieb ihn zu Studien an, und jo bezog 
er 1821 die Univerfität Breslau, mo er theo- 
logiſche und philoſophiſche Vorlefungen hörte. 
Noch vor Beendigung feiner Studien verließ 
er 1823 bie Univerhität und übernahm die 
Bewirtfhaftung des Rittergutes Liſſewo bei 
Thorn, hatte jedoch damit und auch jpäter auf 
verichiedenen Pachtungen fein Glück, weshalb 
er 1830 dem Landbau ganz entjagte und fid 
erft in Gollub und 1847 in Thorn niederließ, 
von wo aus er kleinere und größere Reiſen 
durch Polen, Deutſchland, Frankreich, England, 
Italien und Aegypten, in die Provence und 
Algerien machte. Nah feiner Rückkehr wid: 
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mete er jich den Studien und literariſchen Be: 
Ihäftigungen, beſuchte auch von Zeit zu Zeit 
die größeren Städte Deutjchlands, wo er Vor: 
lejungen aus feinen Werfen oder freie Vorträge 
bielt. Er ftarb zu Thorn am 12. Novbr. 1870. 
Shriften: Buch ber Kinbheit. Frkf. 1847. 

3. Aufl. Berl. 1869. — Deutfhe Entartung 
in ber lichtfreundlihen und modernen Lebensart. 

f. 1847. — Das Menfhendafein in feinen 
weltewigen Zügen und Zeihen; II. Ebd. 1850. 2. 
Ausg. Berl. 1868. — Ein Jugenbleben. Bio: 
grophifchee Idyll aus Weitpreußen;, III. Leipz. 1851. 

. Aufl. 1865. — Ein Kleinftäbter in Aegyp- 
ten. Berl. 1853. 2. Aufl. 1869. — Der Menſch 
und bie Leute. Ebb. 1858. — Charafteriftif 
der. Raturgefhichte der Frauen. Ebb. 18:9. 
5. Aufl. 1874. Phyjiognomie und Cha: 
rafteriftif bes Volkes. Ebd. 1859. — Die 
Deutfhen. Ethnographiſche Studien; II. Ebd. 
1860. 2. Ausg. unter dem Titel: Zur Charafteriftif 
und NRaturgefchichte des deutfchen Genius. Ebd. 1864. 
— Typen der Geſellſchaft, ein Komplimentier: 
buch ohne Komplimente; II. Ebb. 1860. 4. Aufl. 
1867. — Hinter ben Feigenblättern; II. 


Ebd. 186164. — Die Bildung und bie Se 


bildeten; II Ebd. 1863. 2. Aufl. 1867. — Das 
Kneipen und die Kneip: Genies. Ebd. 1866. 
— VBorlefungen; DI. Ebd. 1809. — Die Belt: 
Flugbeit und die Lebeneweisheit mit ihren 
forrejpondierenden Tugenden; II. Ebb. 1869. 


Göpp, Johann Jakob, geboren am 6. April 
1771 zu Deiligenitein im Elfaß, begann feine 
Studien in Straßburg, wurde aber darin un: 
terbroden und mußte Soldat werden. Kapitän 

eworden, fam er infolge der Kapitulation von 

Fort Louis mit andern als Gefangener nad 
Ungarn, wo er mehrere Jahre lebte. Nach 
jeiner Freilaſſung nahm er die theologifchen 
Studien wieder auf und wurde bald als zweiter 
Pfarrer an der franzöfiihen Kirche in Straß: 
burg angejtellt, verſah aud von 1803 bis 1809 
die Stelle eines Almojenierd am dortigen 
Lyceum. Im Jahre 1810 folgte er einem Rufe 
nah Paris als Pfarrer und alternierender 
Präfident des Konfiftoriums augsburgiſcher 
Konfeſſion. Nach Ianger mühenoller Thätigfeit 
ftarb er zu Paris am 21. Juni 1835. 

D.: Foy's Todtenfeier (Gebiht). Paris 
1825. Zwei Elegien (über den Fall Mifio: 
lungbi’e). Ebd. 1826. — Der Erldfer Ein 
epifchselegifches Gedicht, nebft Liedern, Gebeten und 
einigen Melodien zur öffentlihen und häuslichen 
Erbauyng. Etraßb. u. Paris 1827. 


Geordon, Warie, befannter unter bem Pſeu⸗ 
donym Alegander Bergen, war die Tochter des 
k. k. Generalkonſulat-Kanzlers Calafati und 
wurde 1812 zu Wien geboren. Ihre erſte Er⸗ 
ziehung erhielt fie in Wien, dann kam fie nad 
Korfu, mo fie dur ihre Schönheit den eng- 
lichen Kapitän W. 5. Gordon feflelte, ver 


Goͤpp — Goͤrner. 


ſie auch heiratete. Sie begab ſich mit ihm nach 
London, wurde aber bald Witwe und kehrte 
nun nach Wien zurück. Hier ſtand ſie durch 
eine Reihe von Jahren zu M. G. Saphir, 
von dem fie auch eine Tochter hatte, in naher 
Beziehung, bis jie ihn Ende 1 verließ. Um 
zu leben und ihren Sohn aus erfter Ehe zu 
erhalten, entwickelte fie als Schriftitellerin, na= 
mentlich ale Ueberjeßerin und Bearbeiterin dra- 
matifher Stüde aus dem Franzdfifhen und 
Engliſchen eine große Fruchtbarkeit, jo daß fie 
im Laufe von 13 Jahren über 60 Stüde be: 


arbeitete. Die lebten jmei Sabre ihres Lebens 


litt fie an einer unheilbaren Krankheit und ſechs 
Wochen vor ihrem Tode (13. Novbr. 1863) 
begab fie fih nad Trieft, um im Baterhaufe 
befjere Pflege und zulegt den Tod zu finden. 
— Bon ihren bramatifchen 


D. find bis jetzt erfhienen: Der Morb in ber 
Köhlergaffe Poſſe in 1. Wien 1860. — 
Eine®Borlefung beider Sausbofmeifterin. 
Poſſe in 1A. nad) bem Franz. Ebb. 1860. 2. Aufl. 
1873. — Ein junger Gelebrter. Luſtſp. in 
1%. n. db. Engl. Ebd. 1861. — Der neue Don 
Quichote. Luſtſp. in 1 A. nad) bem Franz. Ebd. 
1861. — Mein Fräulein Bruder. —8 in 
1a. n d. Franz. Ebd. 1862. — Mein Bär 
unb meine Nichte. Pole in 2 Mn. d. Yran. 
Ebd. 1862. — Aus Liebe ſterben. Luftfp. in 
1A.n.d. Engl. Ebd. 1864. — Ein ungeſchliffe— 
ner Diamant. Poſſe in i A. n. db. Engl. Ebd. 
1864. — Schmwefterliebe! Luſtſp. mn 1A. n. d. 
Engl. Ebd. 1865. — Nur Mutter Ruftfp. in 
2a. n. d. Franz. Ebd. 1865. — Der [höne 
Fleiſchhauer. Lufifp. in 1 A. nah bem Franz. 
Ebd. 1865. — Er hat das Pulver erfunden! 
Luftfp. in 1 A. n. d. Franz, Ebd. 1868. — Kleine 
Misverftändniffe. Lultfp. in 1%. n. d. Engl. 
Erd. 1868. — Herfules ale Schutzmann. 
Luftfp. in 1%. n. db. Franz. Ebb. 1868. — Eine 
Sarbinenpredigt. Poſſe in 1. n. d. Engl. 
Ebd. 1868. — Ein foliber Ehemann. euffp 
in 1 Q. Ebd. 1868. 


Goering, Hugo, geboren am 4. Dezember 
1827 zu Waltershaufen am Thüringer Walde, 
ftudierte in Leipzig die Rechte und lebt in 
Gotha. 

D.: Heimgebrachtes. Gedichte. Leipz. 1851. 

Görner, Karl Auguſt, wurde am 29. Ja⸗ 
nuar 1806 zu Berlin geboren. Sein Vater, 
ein hochgeſtellter Beamter im Finanzminiſte⸗ 
rium, hielt intimen Umgang mit den damaligen 
Koryphäen der Schauſpielkunſt, mit Iffland, 
Mattauſch, Unzelmann, ſowie nachmals mit 
Ludwig Devrient, mit dem er längere Zeit in 
einem Haufe im Thiergarten wohnte. Devrient 
memorierte bamald häufig feine Rollen auf 
ber Promenade von der Suiten Jufel nad ber 
Rouſſeau⸗Inſel, und ber junge Görner hatte das 
Glück, Hierbei jein Souffleur zu fein. Dadurch 





wurde feine Luft zur dramatiſchen Kunft früh: | 


zeitig gewedt; er entdedte fi) vertrauensvoll 
dem großen Mimen, den er fi fortan eifrigit 
zum Borbilde nahm, und diejer jtubierte ihm 
jeine eriten Rollen ein. Gegen Ende Februar 
1822 verließ Karl Görner heimlich das Vater: 
haus und wanderte bei bitterer Kälte zu Fuß 
nah Stettin, wo Direftor Curiol ihn mit 
einer Wocengage von 2 Thlrn. engagierte. 
Bereits im folgenden Jahre trat er als Mit: 
glied in das Perjonal der berzugliden Hof: 
bühne zu Köthen ein und übernabın, als ber 
Hof katholiſch warb und das Hoftheater ein- 
ing, mit 18 Jahren auf eigene Rechnung die 

ireftion. Er beſuchte mit feiner Sefelinaft 
Halle, Chemnitz, Treiberg, Zittau und Baußen, 
trat dann nad zweijähriger Leitung das Ge- 
ihäft an den Schaujpieler Maske ab, blieb 
aber noch bei der Geſellſchaft, bis er im April 
1827 als erfter Charakterſpieler an dus Hof: 
theater. zu Strelik berufen ward. Zum Ober: 
regifjeur und ſpäter zum Direltor mit lebens⸗ 
länglidem Kontrafte erhoben, blieb er dort 
wölf Jahre. Nah Auflöjung des Streliger 
Hoftheaters (1848) begab er fi zunächſt 1849 
nah Breslau, von dort ging er an das frieb- 
rihwilbelmftädtiihe Theater in Berlin, über: 
nahm 1855 die Leitung der Krol’ihen Bühne 
und ging 1857 nah Hamburg, wo er ſeitdem 
abwedjelnd beim Thalia- und Stadttheater ale 
Sharalterjpieler und Oberregifleur fungierte 
und im Sabre 1872 unter alljeitiger Bethei⸗ 
ligung fein SOjähriges Künftlerjubiläum feierte. 


D.: Almanach bramatifher Bühnen« 
fpiele zur gefelligen Unterhaltung für Stadt und 
Land. Jahrg. I—-IV. Bresl. 1851-54; V—IX, 
Hamburg 1857—61; X—XI. Altona 1866-68. 
(Snbalt: 1. Das Salz der Ehe. — Berwanblungen. 
— Nichte und Tante — Die Stiefmama. — II. 
Schwarzer Peter. — Des Herrn Magifters Per: 
rüde. — Die SHeiratsvermittelung. — Bor bem 
Balle. — Wie brei Mufifanten ihre Zeche bezahlen. 
— 111. Eine Pute. — Das Repertoire. — Wieber: 
vergeltung. — Der alte und ber junge gen — 
IV. Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben. — Engliſch! 
— Eine möblierte Wohnung. — V. Zerſtören und 
aufbauen. — Eine kleine Erzählung ohne Namen. 
— Immer ohne rau. — Keine Feinde! — Jett⸗ 
Ken am Fenſter, oder: Man foll von feinem Näch⸗ 
fien nur das Befte reden! — VI. Tantchen Unver: 
zagt — Erſte Gaftrolle des Fräulein Veildenbuft, 
oder: Theatralifhe Studien. — Der Tyrann vom 
Syrup⸗Kuß, ober: Es geht nichts über Worthalten. 
— Pfingften, den!’ an Pfingften! — Tiburtius und 
Polykarp, oder: Es wird alles gemadt! — VIL 
In Sansſouci. — Ein Luftfpiel ohne Liebhaber, 
ober: Alles, was Onfelden will. — Preußiſch⸗ 
Gourant! ober: Grinoline nur Crinoline. — Ein 
junges Mäbchen. — VII. Ein großer Zwift um 
eine Kleinigleit. — Eine Hötelgeichichte, oder: Nr.d. 
Brämmer, Dichters Leriton. I. Bp. 


Görner — Görres. 
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— 6X G. Schwanf. — Ein fhneller Entſchluß, 
ober: Warnende Beifpiele.e. — IX. Sn Pyrmont, 
oder: Er fennt bie ganze Welt. — Eine freudige 
Ueberrafhung. — Meines Onkels Schlafrock. — 
Hans will heiraten. — X. Ein geabelter Kauf: 
mann. — Der Hahn im Dorfe. — Eine ftille ge: 
mütblihe Wohnung. — XI Kurzfichtig. — Nur 
ein Band. — Sestehung macht den Dienfchen.) — 
Sufthen vom Sandkrug. Soloſcherz. Berl. 
1854. 3. Aufl. 1872. — Kinder- Theater; VI. 
Berl. 1855—56. (Inhalt: I. Die drei Haulemän- 
nerhen, oder: Das gute Lieſel und 's böſe Gretel. 
— Il Die Prinzeſſin von Marzipan und ber 
Scmeinebirt von Zuderfand. — Ill. Sneewittchen 
und die Zwerge. — IV. Auf bem Hübnerhof und 
im Walde. — V. Apfelbaum, Erbmännden und 
Flöte. — VI Die Geſchichte vom Roſen⸗-Julerl, 
das gern Königin wollte fein.) — Luſtſpiele. 
1. Bd. Hamb. 1856. (Anhalt: Ein glüdlicder Fa— 
milienvater. — Durchgefallen und gewonnen.) — 
Voffenfpiele. Altona 1862. (Anhalt: Alles durch 
ben Magnetismus. — Prinz Honigſchnabel. — Die 
Waife von Berlin. — Drei nette Jungen) — 
Neues Theater des Auslandes. An Bear: 
beitungen. Altona 1864 ff. (Darin von Görner: 
Der Diener meiner Frau; 1864. — Der lebte 
dumme Streich; 1864. — Ein biflorifches Gemälde ; 
1865. — Der Kampf ber Frauen; 1865. — Im 
Waggon, Eoupe eriter Klafie; 1865. — Holoiſe 
Paranquet; 1866. — Zum wilden Eber; 1872.) 
— Dellamator für öffentlide und Privatgejell: 
fhaften, beftehend nur aus DriginalsArbeiten vom 
Berf.; Ill. Hamb. 1864—71. — Ruftfpiele. 
II. Bd. Ebb. 1872. -— Nach Helgolanb und 
auf Helgoland. Humoriftifher Führer. Cbb. 
1873. — Außerdem find gebrudt im „Theater 
des Auslandes”" (Hamb. 1848—63): Ein Flei: 
ner Commis-Witz; 1852. — Der — am Nagel; 
1858. — Cr bringt feine Tante durch; 1858. — 
Die Heirat durch einen Hut; 1859. — Gräfin 
Höderhen; 1859. — Der Türke Neumann; 1859. 
— Meine Nichte und mein Bär; 1859. — Das 
Ohrläppchen; 1859. — Pomponettchen und PBom- 
pabour; 1859. — Eine Räubergefhichte; 1859. — 
Ein Schwiegerfohn unter Auffiht, 1859. — Ein 
Toiletten = Gefchichthen; 1858. — Weibertbränen 
wirten! 1858. — Er madıt eine Wafferfahrt; 1859. 
— Im „Deutfhen Theater“ (Altona 1865 fi.): 
Die Afrikanerin; 1866. — Aſchenbrödel; 1873. — 
Der Geift der Berge; 1874. — Klein Däumling, 
Rapunzel und Riquet. Weihnachtskomödie; 1874: 
— Brinzeffin Dornröschen; 1874. — Auf dem 
Waſſer; 1874. — An „Ebuardb Bloch's Di- 
lettantenbühne“ (Berl. 1858 ff.): Franzöſiſch; 
1859. 2. Aufl. 1870. — Wie man Lanbluft geniekt ; 
1859. — Sperling und Sperber; 1860. — In 
„Ed Bloch's Theaters Korrefpenben;” 
(Berl. 1869 ff.): Englifh! 1870. 


Görres , Guido, wurde am 28. Mai 1305 


zu Koblenz geboren, wo fein Vater, ber durd) 


jein Talent und feine Stenntniffe, wie durch 
feine politiſchen und religidfen Wandelungen 
berühmt gewordene Johann Joſeph von Görres 
Profeffor an der Selundärjhule war. Als 


17 


* 
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biefer wegen feiner Schrift „Deutihland und 
die Revolution” verhaftet werden follte, floh er 
mit feiner Familie 1818 nah Frankfurt und 
von da 1819 nah Straßburg, wo er aud, 
einen kurzen Aufenthalt in Aarau abgerechnet, 
bis 18327 blieb. Nachdem Guido Görres in 
Straßburg feine Gymnaſialſtudien beendet, 
bezog er die Univerfität Bonn und ging dann 
nah Münden, mohin fein Vater als Bro: 
feſſor der Literaturgefhichte berufen worden 
war. Hier lebte Guido ©. ohne Öffentliches 
Amt meift bei feinem Vater, ſchriftſtelleriſch 
thätig, biß zu jeinem am 14. Juli 1852 er: 
folgten Tode. Seit 1848 führte er die Re: 
daftion der „Hiftoriichepohtiihen Blätter für 
das Fatholifche Deutſchland“. Außer der inter: 
ejlanten Schrift „Die Jungfrau von Drleang, 
nad den Prozeßakten und Chroniken“ (Regensb. 
1834. 2, Aufl. 1835) veröffentlichte er 
D.: Feſtkalender in Bildern und Lie— 
dern geiftlich und weltlich (mit Pocci und andern 
Freunden); III ober 18 Hefte. München 1835—38. 
— Shön Rislein Ein Märdhen. Ebd. 1838. 
— Das Neben der heiligen Cäcilia in 3 
Gefängen. Ebd. 1843. — Dearienlieder zur 
Feier der Maiandacht. Ebd. 1843. 3. Aufl. 1853. 
— Gedichte. Ebd. 1844. — Die Gottesfahrt 
nah Trier und Des Teufels Landfturm. 
Zwei Gebichte. Koblenz 1844. 7. Aufl. 1846. — 
Geiſtliche Lieder, ın Mufif gefeßt von Marie 
Sörres. Ebd. 1845. — Deutfhes Hausbuch; 
418 Hefte. Münden 1846-48. — Frifche Lieber 
für frifhe Kinder, in Muſik gefegt von Marie 
Görres. Ebd. 1849. 

Go, Joſias Ludwig, Pſeudonym Leonie, 
wurde am 12. Januar 1765 zu Preeg in 
Holftein geboren, ſcheint die Rechte ftudiert zu 
haben, lebte aber jpäter als Privatgelehrter zu 
Kopenhagen, Leipzig und Weimar, 1794 zu 
Hamburg, war 1795 Hofmeifter in Lioland, 
jpäter wieder Privatmann, erit in Altona und 
nad 1800 in Hamburg. Wegen feiner Schrift 
„Sendſchreiben an die Grafen Bernftorff und 
Schimmelmann von einem boljteiniihen Pa: 
trioten“ 14811 unter Anklage gejtellt, warb er 
im uni desjelben Jahres zu Yeltungsitrafe 
auf königliche Gnade verurtheilt und nad) 
Nendsburg abgeführt, wo er im Auguft 1811 


itarb. 

.: Bibliothek der Charitinnen; IL 
Gotha 1792—94. — Die Ritter von weißen 
Schwan, ober: Der Hof Karls des Großen. Eine 
biftor. Erzhlg. a. d. Franz. der Gräfin von Genlis; 
Ill. Hamb. 1796. — Schriften. Erſter Band. 
Petersb. 1799. — Lonis und Theodor. Pla— 
tonifchelucianifcher Dialog. Hamb. 1803. — Der 
unglüdlihe Dauphin von Kranfreid. Ein 
dramat. Gemälde. Ebd. 1804. 

Gopmann, Johann Bartholomäus, wurde 
am 28. September 1811 zu Framersbach in 


Unterfranfen geboren, erhielt feinen eriten 
Unterridt in der Dorfihule, wurde dann von 
einem Landpfarrer für eine Studienanitalt 
vorbereitet und beſuchte von 1824 ab das 
Gymnaſium in Würzburg, wo er, ohne jeg- 
lihe Unterftügung vom elterliden Haufe aus, 
mit vielen Schwierigkeiten zu fämpfen hatte. 
Er jtudierte darauf vom Jahre 1829 ab in 
Würzburg anfangs Theologie, jpäter Pbilo: 
Iogie, beitand 1832 die Bräfung für das 
Gymnaſiallehramt und wurde am Gymnaſium 
in Würzburg angeftellt. Im Sabre 1842 wurde 
er zum Studienlehrer in Landau ernannt und 
1848 in gleider Cigenfhaft nah München 
Fan wo er im Jahre 1854 an der Cholera 
tarb. 

D.: Probakkorde; II. Würzb. 1830-31. — 
König Marl. Gedicht in 4 Gefängen. Ebb. 1836. 
— Kurfürft Marimilianl, derSlaubene: 
held. Epifche Skizze des 30jährigen Krieges in 3 
Sefängen. Ebd. 1838, — Drei Tage in Kiſ— 
fingen. (Gebichte.) Würzb. u. Kiffingen 1838. — 
Mar Emanuel. Epifches Gedicht in 6 Gefängen. 
MWürzb. 1840. — Der Sieg bes Kreuzes. 
Neligiöfes Epos in 7 Gef. Erb. 1841. — Die 
dbeutfhe Flotte Ein Ruf (Gebiht) an bas 
beutfche Bolf. München 1843. — Drei Wittels- 
bader. Epiſche Dichtungen. Augsb. 1853. 


Goethe, Johann Wolfgang von, wurde am 
28. Augujt 1749 zu Frankfurt am Main ge: 
boren. Diefe Stadt, ein bedeutender Meß: 
und Handelöplag, die Wahl: und Krönungs: 
ftabt bes deutſchen Weihe mit ihren unab: 
hängigen und altertbümliden Kinridtungen 
und einer großen gejchichtlihen Vergangenheit, 
vereinigte in fich vieles, was ein für lebhafte 
Eindrüde empfänglihes Gemüth mit einem 
reihen lebensvollen Inhalte erfüllen mußte. 
Die Eltern, binreihend bemittelt und in wür: 
digen häuslichen Verhältniffen lebend, waren 
den Döchfigeftellten der Stadt nahe verwandt, 
wodurd der Sohn in bemwegtere, freiere Lebens: 
freife gehoben wurde. Der Bater, Johann 
Kaspar Goethe, feit 1742 Taiferliher Rath, 
doch ohne eigentlihe amtlihe Beihäftigung 
(geb. 1710, geit. 1782), war weltmänniſch und 
literarifh gebildet, ein warmer Treund ber 
Kunft, dabei aber verjtändig, ernſt und in allen 
Dingen bis zum Eigenfinn auf Ordnung und 
Folge haltend, während die Mutter Katharina 
Elifabeth, geb. Tertor (geb. 1731, geſt. 1808) 
geijtreich, heiter und phantafievoll, eine bei 
aller gefunden Kraft poetiſch bewegliche Natur 
beſaß und bis an das Ende ihres Lebens be- 
wahrte. Goethe befuchte nur vorübergehend bie 
Schule; er wurde größtentheild® von feinem 
Vater unterrichtet oder vielmehr nur angeregt, 
jo dag Ihon frühzeitig die Selbjtändigfeit feines 


Goſch — Goethe. 





Goethe. 


und ber Knabe 


Geiſtes geweckt 
wurde, ſich auf eigene Hand in der Welt 


gewöhnt 


umzuſchauen, mächtige und tiefe Eindrücke 
bewirkten in ſeinem Gemüth die Thaten Fried— 
richs des Großen im ſiebenjährigen Kriege, 
ſowie die erſten Geſänge des Klopſtock'ſchen 
Meſſias. Viele neue Anſchauungen wurden dem 
zehnjährigen Knaben zugeführt, als 1759 Frank—⸗ 
furt von ten Franzoſen beſetzt wurde und ber 
Königslieutenant Graf Thorane aus Graſſe 
bei Antibes in Goethe's Haufe Quartier nahm. 
Diefer kunſtliebende Dffizier beſchäftigte in 
jeiner unmittelbaren Nähe ſämtliche Frank—⸗ 
furter Maler, Hirt, Opis, Trautmann, Notb: 
nagel, unter, vor allen aber Seekatz aus 
Darmftadt, durch den Goethe bei jeiner ange: 
bornen Neigung für bie Kunft neue Anregun: 
gen erhielt. Gleichzeitig fand er Gelegenheit, 
ih im Franzöſiſchen auszubilden, namentlidy 
als eine franzöfifhe Theatergefelfhaft nad) 


Frankfurt gelommen war; er wurde nit nur. 


mit dem franzöfifhen Luft: und Trauerſpiel, 
jowie mit ben bdramaturgifchen Geſetzen der 
franzoͤſiſchen Bühne befannt, fondern Ternte 
auh das Leben und Treiben der Schaufpicler 
felbft fennen. Bei dem lebhaften Nachahmungs— 
triebe, den er beſaß, verjuchte er fich in eigenen 
Produftionen und verfaßte felbft ein franzöſi— 
[des Nachſpiel. Die Univerfalität feines ei: 
ſtes entwickelte fi mit den Jahren immer 
mehr. Zeichnen, Muſik, Mathematit, Sprad- 
funde beichäftigten ihn abwechſelnd; um fih in 
ben fremden Sprachen zu üben, erfand Goethe 
einen Roman zwiſchen ſieben Geſchwiſtern, die 
in eben ſovielen Sprachen verkehren. Durch 
das Judendeutſch wurde er auf das Hebräiſche 
geführt, welches ihm die Lektüre der Bibel ver⸗ 
mittelte. Neben den erwähnten fremdländiſchen 
Einwirkungen machte ſich auch der trauliche 
Verkehr mit mehreren der bedeutenderen Män: 
ner feiner Vaterſtadt geltend, wie namentlich 
mit Uffenbach, dem Freunde der Oper, mit dem 
Kunſtſammler Häkel, dem Juriſten Ort, ferner 
mit Oblenfchläger, Reined und Huisgen. Da: 
bet fehlte es auch dem jugenblihen Dichter 
nit an Gelegenheit, praktiſche Erfahrungen 
u maden und das Leben nad) feinen ver: 
Ihiedenen Seiten bin fennen zu lernen. ine 
zarte Jugendliebe zu der A7Tjährigen Tochter 
eines Frankfurter Schanfwirts, die jedoch durch 
unangenehme Umftände ihr Ende fand, ließ in 
feinem Gemüthe einen fo nachhaltigen. Ein: 
drud zurüd, daß fie ald Bild echter Mädchen: 
haftigkeit z. B. als Klärchen im Egmont und 
ſelbſt bis auf den Namen (Gretchen) im Fauſt 
wiederkehrt. Durch dieſen erſten Sturm jugend: 
licher Leidenſchaft auf das Krankenlager ge: 
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worfen, fühlte ſich Goethe doch nach ſeiner 
Geneſung zu höherer Selbſtändigkeit erhoben. 
Gegen Michaelis 1765 bezog er auf Wunſch 
jeined Vaters die Univerfität Leipzig, um bier 
die Nechte zu ftudieren. Anfangs befuchte er 
die juriftiichen und philoſophiſch worbereitenden 
Kollegien regelmäßig, doch bald wiberftrebte 
jeinem poetifchen Geifte der Pedantismus der 
afademijchen Vorträge, und der lebensfreudige 
Jüngling wandte fi wieder feinen Frank— 
furter freieren Lchen zu. Während fo die 
Univerfität feiner wifjenihaftliden Ausbildung 
feinen Gewinn bringen fonnte, nüßte ihm defto 
mehr der Verkehr mit der feinen ſtädtiſchen 
Geſellſchaft; auf jein Urtheil in poetiihen Din: 
gen wirkten namentlih Profeffor Morus nnd 
die Frau des Profeffors Böhme ein. In 
Leipzig ſchrieb er (1767) die beiden Luftipiele 
„Diekaune des Verliebten” und „Die 
Mitfhuldigen”, ſowie mehrere Lieder, von 
denen DB. Th. Breitlopf zwanzig in Mufif 


ſetzte und druden ließ. Mehrere der leßteren 


waren dur eine Liebe zu Käthchen Schönkopf, 
der Tochter eines Leipziger Weinhändlerg, ver- 
anlaßt: Die Belanntihaft mit dem Maler 
Defer, der ihn zu einem Beſuch Dresdens und 
der bortigen Kunſtſchätze beftiminte, trug weſent⸗ 
li zur Bildung feines künſtleriſchen Urtheils 
bei; daneben waren ed namentlich Wieland 
und Shafejpeare, ſowie Windelmann und 
Leffing, die auf ihn nachhaltigen Einfluß übten. 
Durch manderlei bdiätetiihe Nachläſſigkeiten 
zog er fih eine Krankheit zu, welde ihn im 
Sommer 1769 zur Rückkehr nah Frankfurt 
veranlaßte, um im väterlihen Haufe feine Ge: 
fundheit wieder berzujtellen. Hier fand Goethe 
Erholung zunächſt in dem innigen Zufammen: 
leben mit Feiner Schweſter Kornelia, dann in 
dem Verkehr mit Yräulein Sufanna von 
Klettenberg (f. d.), ber zartfinnigen Yreundin 
feiner Mutter. Durch diefelbe wurde er der 
Lektüre religiöjer, Tabaliftifher und aldyemilti- 
iher Schriften und dadurch jpäter dem Stu- 
bium der Natur zugeführt. Im Frühjahr 1770 
war Goethe's Geſundheit fo weit wieder her: 
eftellt, daß er feine juriftiiden Studien wieder 
Fortfegen konnte. r ging nad Straßburg, 
wo er am 2. April einirar, In dem Kreiſe 
des Aktuar Salzmann, dem auch der im Götz 
von Berlichingen verewigte Lerſe angehörte, 
kam Goethe vielfach mit Medizinern in Be— 
rührung, deren Verkehr ihn zum Beſuche der 
Anatomie, der Hoſpitäler und des chemiſchen 
Laboratoriums veranlaßten. Wichtiger für ihn 
wurde jedoch die Bekanntſchaft mit Herder, 
der nach Straßburg gekommen war, um ſich 
einer Augenoperation zu unterwerfen. Goethe 
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ven Ajtbetis 
BE andlung ans 
entgeht Yiedesverhältnis, 
te Brion, der 
werd zu jenbeim, entſpann, 
aleib dasfelbe zu feinem 
e fubrte, doch nod 40 Jahre 
am anmutbigen Zauber hinreißend 
Suldern vermochte. Inwifchen hatte. er 
pin der Nesrswilfenihaft jo weit befeftigt, 
zu er am 6. Augujt 1771 zum Doftor pro⸗ 
mopieren Fonnte, Gegen Ende Auguft reifte 
Goethe nach Frankfurt zurüd, machte aber bald 
darauf einen Ausflug nad Darmitadt, wo er 
feinen Freund Schloſſer bejuchte und in Joh. 
Hein. Mer (j. d.) eine für ihm bedeutungs- 
volle Perfönlicfeit fennen lernte. Mit lepte: 
rem, der ihn wieder mit Heß, Peterjen, Wend 
bekannt machte, trat er in dauernden Verkehr, 
der ihn bei feinen Studien, Entwürfen und 
Arbeiten ungemein belebte und förderte. Da— 
mals war der „Fauſt“ bereits in einzelnen 
Bruchſtücken ausgeführt und „Gög von Ber: 
lichingen“ baute fi nad und nad) in ſei— 
nem Geifte auf. Daneben veröffentlihte er 
in Zeitfehriften einige Auffäge über Kunft, 
nahm aud) das Bibelltubium wieder auf, wie 
zwei kleinere proſaiſche Schriften theologiſchen 
Inhalts befunden. Gewiſſermaßen ein „Drittes 
atademifches Leben“ ging für Goethe in Wet: 
lar auf, wohin er im Frühjahr 1772 gegangen 
war, um ſich mit dem deutſchen Eivil- und 
Staatsreht vertrauter zu machen. Indeſſen 
trieb er mehr poetiihe und iiterariſche als 
juriſtiſche Studien. Die widtigite Bekannt: 
ſchaft, welde er bier machte, war die mit 
Charlotte, Tochter des Amtmanns Buff, 
die mit dem kurfürſtlich-hannöverſchen Legations— 
jefretär Kejtner verlobt war. Die inneren 
Kämpfe, die für Goethe aus dieſem Verhält- 
nis erwuchſen, bilden den eriten Theil des 
„Werther*. Merk trieb Goethe an, Welar 
zu verlafien, und fo ging er am 11. Septem— 
ber über Koblenz und Chrenbreititein, wo er 
im Haufe des Staatsratis Ya Node mit 
Merck zufammentraf und die Maximiliane 
Ya Roche kennen Iernte, nad Frankfurt zurück, 
wo er fih auf Wunſch des Vaters der Ad— 
vofatur widmete. Daneben nahm ihm bie 
Vollendung des „Götz von Berlidingen* 
ganz und gar in Anſpruch, jo daf das Stüd 
im Frühjahr 1773 (ohne Namen) im Drud 
erſcheinen konnte. Im folgenden Jahre er— 
ſchienen kleinere Arbeiten, wie „Götter, Helden 


















und Wieland“, „Das Jahrmarktsfeſt zu Plun— 
bersweilern*, das Faſtnachtsſpiel „Bom Pater 
Brey, dem faljhen Propheten“, das Drama 
„Künftler8 Erdenwallen“, wie aud mehrere 
Kritifen in den „Frankfurter gelehrten An- 
eigen“. Das bedeutendfte Wert war indes 
ki Roman „Die Leiden des jungen 
Werther*, der burd den GSelbitmorb bes 
jungen Jeruſalem (er erfhoß fi am 29. Ot— 
tober 4772 infolge unerwideri gebliebener Liebe) 
veranlagt wurde, in Wirklichkeit aber Goethe's 
eigene Erlebniffe in Wetzlar zur Darftelung 
bringt. Dur den „Göß“ und „Werther“ 
wurde die Aufmerkſamkeit von ganz Deuiſch⸗ 
land auf Goethe gelenkt, und obgleich es bei- 
den Werken nicht an Neid und Anfeindung 
fehlte, entzünbeten fie doch ein heiliges Feuer 
in mandem Iugenbtigen Dichterherzen und be: 
gründeten in der Literatur die fogenannte 
„Sturm= und Drangperiode. — In das 
Srähiahr 1774 fält auch die Abfafjung des 
„Slavigo“, das Goethe in 8 Tagen nieder- 
ſchrieb. Im Juni kamen Lavater und Baſe— 
dom nad Frankfurt, mit denen Goethe nad 
Koblenz ging. Kurz darauf_Iernte er in 
Elberfeld Jacobi und Jung: Stilling perfün- 
lich kennen. Im Herbit war Klopftod in 
Goethe's Haufe zu Frankfurt und im Winter 
kamen die weimarifhen Prinzen Karl Auguft 
und Konftantin nad) der alten Kaijerftadt, und 
Apnen wurde der junge Dichter durch ihren 

‚zieher, Ludwig von Knebel, zugeführt. Goethe 
begleitete dann die Prinzen nah Weimar und 
machte auf fie einen bezaubernden Eindruck. 
Ferner fält in den Schluß des Jahres 
Goethe's Verlobung mit Eliſabeth (Lili) 
Schönemann, der Febyeönjährigen Tochter einer 
reihen Banquierwitwe; noch ehe er biejer Neis 
gung, der einige feiner ſchönſten Liebeslieder 
feinen Urfpeung verdanken, entfagte, machte er 
mit den Brüdern Stolberg und dem Grafen 
von Haugwitz feine erfte Reife nad der 
Schweiz. Auf diefer Reife fah ihm der nun— 
mehrige Herzog Karl Auguft von Weimar 
zum zweitenmale und lud ihn zu einem Beſuch 
nad Weimar ein. Theile vor, theild unmittel- 
bar nad ber Schweizerreiſe bichtete Goethe 
außer verfdiebenen Liedern noch bie Ging- 
fpiele „Erwinund Elmire“ und „Clau⸗ 
dine von Villa-Bella“ und das Trauer: 
fpiel „ Stella"; aud legte er Hand am jeir 
nen „Egmont“. Im September 1775 traf der 
Herzög von Weimar mit ber ihm angetrauten 
Gemahlin Luife von Darmftadt in ankhurt 
ein; beide erneuerten ihre Einlabung, und fo 
unternahm denn Goethe eine Beſuchsreiſe nach 
Weimar, wo er am 7. November mit v. Kalb 
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feinen Einzug hielt. Vom Hofe, deffen Seele 
die verwitwete Herzogin Anna Amalia war, 
wurde Goethe auf dag freundlichite und ſchmei⸗ 
helhaftefte aufgenommen, und bald darauf war 
entihieden, dag Goethe niht nah Frankfurt 
urüdfehren joltee Am 11. Juni 1776 er: 
Bett er den Charakter eines Geh. Legationg- 
raths mit Sit und Stimme im Geb. Eonfilium 
und einem Gehalt von 1200 Thalern. Goethe 
war bereitö des Herzogs vertrautefter Freund 
und Lebensgenofje und wurde bald jein Führer, 
infolge der ihm übertragenen Geſchäfte auch 
jein erfter Minifter. Im * 1778 begleitete 
Goethe den Herzog nach Berlin und 1779, 
nachdem er an ſeinem Geburtstage zum Geh. 
Rath ernannt worden war, nach der Schweiz. 
Nach der Rückkehr widmete er ſich faſt aus: 
ſchließlich Staatsgeſchäften. Am 11. Juni 
1782 wurde ihm für alle wichtigen Angelegen⸗ 
heiten der Vorſitz in der herzoglichen Kammer 
übertragen, und bereits am 10. April hatte 
ihn der Kaifer Joſeph IT. in den Adelftand er: 
hoben. Wie für Goethe feine Berufsthätigfeit eine 
reihe Quelle von Welterfahrung, fittlihen und 
focialen Anſchauungen aller Art wurde, jo ge 
dieb in bdiefer Zeit auch fein inneres Leben 
allmählich zu einer rubigeren Haltung, größe: 
ren Aufhellung und maßvolleren Geitaltung. 
Namentlih trug hierzu der Umgang mit Frau 
Eharlotte von Stein bei, Hofdame der Her: 
zogin Amalia, die mit gefelliger Bildung Geiſt 
und Verſtand vereinte und Vertraute jeiner 
gebeimften Gedanken, feiner Freuden und Rei: 
den wurde. Obgleich Goethe durch jeine um: 
fangreiden Amtsgeſchäfte fehr in Anfprud 
enommen war, fo ließ er feine jchriftitelleri- 
he Thätigkeit doch nit ganz in den Yinter- 
rund treten, wenn er auch in den Jahren 
1776 bis 1786 kein Werl von größerer Be- 
deutung druden ließ. Mehreres jedoch von 
größerer Anlage, was unterbeflen ganz .oder 
theilweife gereift war, konnten ſchon jeine 
mweimarijchen Freunde genießen. So entitanden 
u. a. bereits 1776 außer mehreren Liedern 
„wand Sachſens poetifde Sendung” und die 
kleineren dramatiſchen Arbeiten „Die Geſchwi⸗ 
ſter“ und das Melodrama „Proſerpina“; auch 
faßte er ſchon 1776 den Plan zur „Iphigenie“, 
die in ihrer älteren Geſtalt 1779 zu Ende ge: 
führt wurde. In das Jahr 1777 fallen „Lila“, 
die bald darauf eine Umarbeitung erfuhr, 
„Der Triumph der Empfindjamfeit”, die An: 
fänge des „Zaflo“ und die erften Anfäbe zum 
„Wilhelm Meifter”, von dem bis 1785 die 
ſechs erjten Bücher fertig wurden. Bis dahin 
entftanden auch das Singfpiel „Jery und 
Bätely“ (1779 in der Schweiz angefangen), 
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„Die Vögel“ (nad Ariftophanes), „Das 
Neuefte aus Plundersweilern ”, die „Briefe 
aus der Schweiz”, Theile des „Elpenor”, des 
„Egmont“, das Singfpiel „Die Yilcherin“, 
eine neue Bearbeitung bed „Werther“ und 
andere Pleinere Arbeiten. Seit 1780 hatte id) 
Goethe auch ernitliher mit naturwiflenichajt- 
lihen Studien befhäftigt; erſt war es die 
Mineralogie, dann die Dfteologie und Ana: 
tomie, hierauf namentlich, die Botanik, die jein 
Intereſſe in Anſpruch nahmen. Die längit ge: 
begte Sehnſucht nad Stalien konnte endlich im 
Spätjommer 1786 geftillt werden. Nachdem 
Goethe, jeit Auguft in Karlsbad geweilt hatte, 
brad er von bier am 3. September nad ta: 
lien auf und traf am 28. September in Bene: 
dig ein; von da ging er über Ferrara, Bologna, 
Perugia nah Rom, wo er am 1. November 
anlangte und bald darauf mit dem Maler Tiic- 
bein, dem er ein Reijeftipendium ausgewirkt 
batte, dem Fürften Lichtenftein, dem italienijchen 
Dichter Monti und dem deutihen Schriftiteller 
Morig in regften Verkehr trat. Einen Theil 
jeiner Schriften hatte Goethe nad Italien mit: 
genommen, wo dieſelben theils umgebilbet, theils 
abgeſchloſſen, theils der Vollendung näher ge— 
führt wurden. Zuerſt beſchäftigte ihn die 
„Iphigenie auf Tauris“, die er im dic 
reine Versform umfchrieb, und im Januar 
1787 von Rom aus zum Drud nad Deutſch— 
land jandte. Mit Tiſchbein ging er im Februar 
1787 von Rom nad Neapel und im Miürz 
nah Sicilien, verweilte dann im Sommer 
abermals in Rom, wo er „Erwin und Elmire“ 
und „Elaudine von Billa: Bella” bearbeitete 
und die lebte Hand an ben „Egmont“ Teste, 
und Fehrte langfam nah Deutſchland zurück, 
wo er im Juni 1788 wieder in Weimar cin: 
traf. Bereits auf der Nüdreife wandte er lid) 
dem „Taſſo“ zu, der in jeiner neuen metrifchen 
Form im Sommer 1788 zu Ende geführt wurbe. 
Durch dieſe italienifche Reife fühlte fi Goethe 
in jeinem inneren ‘Dafein gehoben, in feiner 
Natur und Bildung zu reinerer Harmonie vor: 
erüdt, in feinem fünitlerifejen Streben geſichert. 
En dem Verhältnis zu Frau von Stein waren 
wefentlide Veränderungen eingetreten. Durch 
eine leivenfhaftliche Neigung zu einer Mailän: 
derin, die Goethe im Caſtel Gandolfo in Nom 
kennen gelernt hatte, waren bie Beziehungen 
zunächft getrübt worden; dann, als Goethe 
turze Zeit in Weimar gewefen, lernte er Chri— 
tiane Vulpius kennen, mit der er 1758 
eine „Halbehe“ ſchloß, bie zu völliger Entfrem: 
dung mit Yrau von Stein führte, obwohl die 
treue Sorge Goethe's für deren Kinder nit 
aufhörte. Die eriten Jahre nad) feiner Heim: 
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fehr lebte Goethe, ber auf feinen Wunſch von 
einem Theile der Staatsgefhäfte entbunden 
worden war, ſehr zurüdgezugen. Neben den 
botanifhen und ofteologiihen Studien traten 
jest namentlich optifche Verſuche in den Vorder: 
grund, daneben beichäftigten ihn beſonders 
Kunitftudien, fowie die Redaktion und Heraus: 
gabe der nad Italien mitgenonmenen Schrif⸗ 
ten, Unter den wenigen neueren Saden, die 
er 1789 und 1790 ſchrieb, find zu nennen 
„Der römiſche Karneval”; „Der Groß-Cophta“; 
„Die venetiantihen Epigramme“, die Früchte 
einer Neife nad Venedig, wohin er 1790 der 
Herzogins Mutter entgegengereift war. Gleich 
nady der Rückkehr von lebterer Reife begleitete 
er den Herzog, der in Schleſien den Uedungen 
des preußifhen Heeres beimohnte, nad) Dres: 


lau, Glatz, Wieliczka, über Dresden nad) Wei: 


mar zurück. Im Jahre 1790 übernahm Goethe 
die Leitung des neu errichteten Hoftbeaters, bie 
er eine lange Reihe von Jahren hindurch be: 
hielt, 1792 wohnte er in Begleitung Karl Au: 
guſts dem Feldzuge bed preußiichen Heeres in 
der Champagne bei, verweilte auf der Heimreife 
einige Wochen in Pempelfort bei Xacobi und 
machte in Münfter einen Beſuch bei der Fürftin 
Sallisin. Im Frühjahr 1793 ging er wieder 
zum Heere, um der Belagerung von Mainz 
beizuwohnen und kam erft im Auguft nad) 
Weimar zurüd. Unterdeſſen ſchrieb er mit Be: 
zug auf die Zeitverhältniffe den „Bürgergeneral”, 
beyanıı „Die Nufgeregten”, welche unvollendet 
geblieben find, und „Die Unterhaltungen deut: 
Iher Ausgewanderten” und arbeitete an einer 
Nachbildung des „Neinede Fuchs”. Am Jahre 
1794 führte er die Nedaftion des „Wilhelm 
Meiiter” fo weit, daß der Drud desjelben 
beginnen konnte; zugleich entitanden feine „Epi— 
fteln” in berametrifher Yorm. Im Frühling 
desjelben Jahres trat übrigens ein Wendepunft 
in Goethe's Dichterleben ein, der durch die An- 
näherung an Schiller bewirkt wurde. Beide 
Dichter hatten ſich zuerft in Stuttgart gejehen 
(1779), als Schiller noh auf der Karlsſchule 
war, Später hatten fie fi in Rudolſtadt Ten: 
nen gelernt, ohne indes einander näher zu 
rüden. Dann hatte Goethe Schillers Berufung 
al8 Profefjor der Gefhichte nach Jena betrieben 
und ihn darauf, nachdem er Körners Bekannt— 
Ihaft im Dresden gemadt, in Jena beſucht. 
Als Schiller 1794 feine „Horen” begrüntete, 
erbat er fi) Goethe's Beiſtand bei der Heraus: 
gabe und erhielt eine freundliche Zuſage. Noch 
in demjelben Jahre lud Goethe Schillern nad 
Weimar ein und diefer wohnte 14 Tage bei 
ihm. Seit diefer Zeit Mmüpfte fi ein inniger 
Treundfhaftsbuud zwifhen ben beiden großen 


Dichtern; in neiblofem Wettftreite fteigerten 
beide ihre poetifche Kraft und ihre Kunftübung, 
indem fie ununterbrochen ihre been über bie 
böchiten Aufgaben der Poeſie austauſchten, fi 
über ihre eigenen bichterifhen Anfichten auf: 
Härten und verjtändigten und in ſchönſter gegen: 
jeitiger Ergänzung ihrer Naturen gleihfam alle 
ihre Schöpfungen gemeinfam bervorbrachten. 
An den genannten Horen erſchienen zunächſt 
von Goethe der „Benvenuto Eellini“, 
im „Muſenalmanach“ (1796 — 99) eine Reihe 
neuer Lieder und Sprüde, die venetianifchen 


Epigramme, eine Anzahl Balladen, und einige 


andere Stüde in Form der antiten Klegie. 
Mehrere von diefen Gedichten hatte Goethe in 
der Schweiz verfaßt, wohin er 1797 feinem 
aus Italien kommenden Freunde, dem feinen 
Kunftlenner H. Meyer, entgegengereilt war. 
(Eine bedeutende Stellung in der fiteraturge- 
Ihihte nehmen die Epigramme ein, welde im 
Mufenalmana für 1797 erfienen und unter 
bem Namen „Xenien“ befannt find. Dieſe 
Heinen Dichtungen, theils von Goethe, theils 
von Schiller einzeln erfunden, nachher von bei- 
den gemeinſchaftlich überarbeitet, gaben die Lo— 
fung zu einer neuen Sraftperiode. Mit denfel: 
ben fertigten die Dichter alle die Angriffe ab, 
welche Unberufene gegen fie gerichtet hatten. 
Zu der pofitiven Richtung der Poeſie kehrte 
Goethe wieder zurüd in feinem „ Hermann 
und Dorothea”, einem idylliſchen Epos, das 
1797 vollendet wurde; auch arbeitete er fleißig 
am „Fauſt“ fort. Dabei ruhten feine Kunft: 
und Naturftudien Feineswegs; die eriten wur: 
den ganz beſonders begünitigt, feit H. Meyer 
in Weimar lebte, mit dem er aud) 1798—1800 
eine artiſtiſche Zeiticgrift, die „Broppläen“, 
berausgab. In denjelben Fahren entitanden 
u veranlaßt dur das neue Theater 
in Weimar, die Ueberjegungen von Voltaire's 
„Mabomet“ und „Tancreb” und der Entwurf 
zur „Natürliden Tochter”, einer Trilogie, 
deren eriter Theil 1805 beendet wurde, Bon 
1803—1804 bielt ſich Frau von Stael in Wei: 
mar auf, und Goethe verkehrte ziemlich viel 
mit ihr. Im Winter 1804 zu 1805 erkrankten 
Schiller und audy Goethe. Beide Dichter jahen 
fih zum Icttenmale am 30. April 1805, am 
9. ai war Schiller von der Erde gejchieden 
und damit ein Verhältnis gelöft, von dem 
W. v. Humboldt jagt: „Beide haben ein bis 
dahin nie gejehenes Vorbild aufgejtellt und auch 
dadurch den deutihen Namen verherrlit." Mit 
der Vollendung bed „Demetrius” wollte Goethe 
feinem gefchiedenen Freunde eine würdige Todten⸗ 
feier bereiten, doch gab er, da er fehr leidenb 
war, dieſen Plan auf, und widmete ihm in 
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ſeinem herrlichen Epilog zur „Glocke“ einen 
ſchönen Nachruf. Goethe überlebte ſeinen Freund 
Schiller um 27 Jahre, die er noch mit einer 
Reihe ſchriftſtelleriſcher Erzeugniſſe der verſchie— 
denſten Art ausfüllte. Im Jahre 1806 begann 
er die Veranſtaltung einer neuen Ausgabe ſei⸗ 
ner Werke. Dann reiite er nad Karlsbad und 
ſah bei jeiner Rückkehr in der Schlacht bei Jena 
den preußijhen Staat zuſammenbrechen. Napo— 
leon gab Weimar der Plünderung preis; doch 
tam Goethe mit einer bloßen Einquartierungs: 
lajt davon, feine Sammlungen und Handſchrif⸗ 
ten wurden nit geraubt. Im Winter 1807 
weilte er eine 3eit lang in Jena und lernte 
bier Minna Herzlieb, vie Pflegetochter des 
Buhhändlers Frommann, kennen. Eine leiden: 
ihaftlihe Neigung, die er für fie faßte, ver: 
förperte er in dem Bilde der Dttilie in den 
„Wahlverwandtſchaften“ (geſchrieben 
1808). Auch gehören dieſer Zeit ſeine „So: 
nette“ an. Im Sabre 1808 begab er ſich 
um Kongreß nah Erfurt, wo er aud eine 
Unterrebung mit Napoleon hatte. Mit dem 
Jahre 1808 lieg er fih von der regelmäßigen 
Theilnabme an den Staatsgefhäften entbinden, 
um mehr Muße für die Vollendung feiner Ar: 
beiten zu gewinnen. Zunächſt folgte jeine Selbit- 
biographie „Aus meinem Leben, Wahrheit und 
Dichtung“, dann „Wilhelm Meiſters Wander: 
jahre”, die Dramatifche Arbeit „Des Epimenides 
Erwachen“ und die „Zahmen Xenien“. Die 
weiteren Ergebnifje jeiner Studien über Kunft 
legte er in der Zeitihrift „Kunft und Al: 
tertbum“ (V. Stuttg. 1816—26), ſowie die 
über Naturwifjenfchaften in ven Heften „Zur 
VWorpbologie“ nieder. Nachdem er ſchon 
1826 die „Delena“ vollendet hatte, legte er 
am Borabend jeines legten Geburtsfeites noch 
die lebte Hand an den „Zweiten Theil des 
Fauſt“, der jedoch erit nach jeinem Tode er- 
ihien. Im Jahre 1815 ward Goethe zum er: 
ten Staatsminifter ernannt und 1825 fein 
5Ojähriges Dienftjubiläum auf das feierlichite 
begangen. Nah dem Tode Karl „Auguit’s 
(1828) lebte Goethe, zurüdgezogen von allen 
Stautsgejhäften, abwedhjelnd in Sen, Meimar 
und Dornburg, beglüdt durch das heiterite 
Alter und im Befite der Achtung des gebilde- 
ten Europa. Unausgefcht mit dem Studium 
der Natur und feinen literariſchen Arbeiten be- 
ihäftigt, ftarb er in Weimar am 22. März 
1832. Sein Leihnam wurde in dem berzoglichen 
Erbbegräbnis beigejeßt. 
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Lindau (Frkf.) 1773. — 5) Götz von Berlidins 
gen mit ber eifernen Hand. Ein Schaufp. D. O. 
1773. 2. Aufl. Frkf. 1774. Leipz. 1787 u. ö. — 
6) Prolog zu den neueiten Offenbarungen Gottes 
verdeutfcht durch Dr. Earl Friedrich Bahrdt. Gießen 
1774. — 7) Sötter, Helden und Wieland. 
Eine Farce. Leipz. 1774. — 8) Neneröffnetes mo: 
raliſch-politiſche PBuppenfpiel. Et prodesse 
volunt et delectare Poetae. Xeipz. u. Frkf. 1774. 
(Snbalt: a) f. 0. 6) — b) Des Künftlers Erden- 
wallen. Drama. — 0) Das Yuhrmarktsfeft zu Pluns 
bersweilern. Ein Schönbartsjpiel. — d) Ein Kaft: 
nachtsſpiel, audy wohl zu tragieren nah Oftern, 
vom Bater Bray, dem faljchen Propheten x.) — 
9) Clavigo. Ein Trauerfp. Leipz. 1774. 1777. 
Stuttg. u. Tübing. 1854. — 10) Die Reiben 
des jungen Werthers; IL. Leipz. 1774. 2. Aufl. 
1777. 1787. 1825. Stuttg. 1817 u. 8. — 11) Luft: 
fpiele nad dem Plautus (mit Lenz). Frkf. u. 
Leipz. 1774. (Anhalt: Das Väterhen. — Die Aus: 
jteuer. — Die Entführungen. — Die Buhlfchwefter. 
— Die Türkenfllavin.) — 12) Rheinifher Moft. 
Erfter Herbft 1775. (Inhalt: f. 0. 8) — 6) — 7) 
— und Beiträge von Merk, Wagner, Lenz, Reizen: 
ftein.) — 13) Erwin und Elmire Ein Sing- 
jpiel. (Gotha 1775. Frkf. 1775.) Aechte Ausgabe. 
—5 — 1788. In Muſik geſetzt von J. F. Reichardt. 
Berl. 1793. — 14) Stella Ein Schauſp. für 
Liebende in 5 N. Berl. 1776. Leipz. 1787. — 15) 
Glaudine von Billa Bella Ein Scaufp. 
mit Oelang. Berl. 1776. Leipz. 1788. — 16) Die 
Mitfhuldigen. Ein Luſtſp. Leipz. 1787. — 17) 
Die Sefhmifter Ein Schaufpiel. Ebb. 1787. 
— 18) Iphigenie auf Tauris. Ein Schaufp. 
Ebd. 1787. Stuttg. u. Tübing. 1822. — 19) Der 
Triumpb ber Empfindſamkeit. Eine dra— 
matifche Grille. Yeipz. 1787. — 20) Die Vögel. 
Nach dem Ariftophanes. Ebb. 1787. — 21) Eg: 
mont. Ein Trauerfp. in 5 A. Ebd. 1788. Stuttg. 
1843. — 22) Das römiſche Karneval, Mei: 
mar u. Gotha 1789. — 23) Berfuh die Meta⸗ 
morphofe ber Pflanzen zu erflären. Cbb. 
1790. — 24) Torquato Taſſo. Ein Schaufp. 
Leipz. 1790. 1816. 1819. Stuttg. 1843. — 25) 
Faufl Ein Fragment. Leipz. 1790. Tübing. 1808. 
Stuttg. u. Tübing. 1816. 1822. 1830. Stuttg. 1833. 
1843. 1844 u. ö. — 26) Jery und Bätelny. 
Ein Singfpiel. Leipz. 1790. — 27) Scherz, Liſt 
und Rade. Ein Singfpiel. Ebd. 1790. — 28) 
Goethe's Schriften; VIO. Leipz. 1787—90. 
(Inhalt: I. Vorwort. — AZueignung. — ſ. o. 10) 
— I. f. 0.5) — 16) — II. ſ. ©. 18) — 9) — 
17) — IV. f. o. 14) — 19) — 20) — V. ſ. o. 
21) — 15) — 13) — VL ſ. 0. 24) — Lilla. 
Schaufpiel 1777. — VI. f. o. 29) — 26) — 
27) — VII. f. o. 8) — 6) — Bermifchte Ge: 
bichte. Erite und zweite Sammlung. — Künftlers 
Erdenwallen. — Künitlers Apotheofe. — Die Ge: 
beimnifje.) Neue Ausg. in IV. Ebb. 1787—91. — 
29) Beyträge zur Optik. Zwei Stüde Mei: 
mar 1791—92. — 30) Der Groß:Eophta. 
Ein Luftfp. in 54. Ber. 1792. — 31) Der 
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Bürgergeneral. Ein Luſtſp. in 1 A. Berl. 
17%. — 32) Reineke Sude in zwölf Gefängen. 
Ebd. 1794. — 33) Wilhelm -Meifters Lehr: 
jahre. Ein Roman; IV. Berl.1795—96. Tübing.; II. 
1806. Stuttg. u. Tübing, 1836. — 34) Hermann 
und Dorothea. Berl. 1798. Braunſchw. 1799. 
1806. 1807. Stuttg. u. Tübing. 1814. 1817. Stuttg. 
1840 u. d. — 35) ) Bropyläen. Eine periobilihe 
Zeitfchrift. eibing;, U 1798— 1800. 

Goethes neue Sitten Vo Bel. 1790 
dis 1800. (Inhalt: I aan 30) — Dee Gaglioftro 
Stammbaum, — ſ. Al 22) — I. f. 32) — 
ITI—VIL ſ. o. 33) — VI. Lieber. Balladen unb 
Romanzen. Elegien. Epigramme; Benedig 17%. 
Meiffagungen bes Bakis. Vier Jahreszeiten. Theater: 
reden.) — 37) Leben bes Benvenuto Gellini, 
Tlorentinifhen Goldfchmieds und Bildhauers, von 
ibm felbft gefchrieben. Weberjept u. mit einem An: 
bang berausgeg.; II. Tübing. 1803. Stuttg. u. 
Zübing. 1818. 1830. — 38) Bas wir bringen. 
Borfpiel, bei Eröffnung des neuen Schaufpielbaufes 
zu Lauchſtädt. Tübing, 1802. — 39) Mahomet. 
Zrauerfp. in 5 U. nad Voltaire. Ebb. 1802, — 
40) Tancred. Trauerſp. in 5 U. nad Voltaire. 
Ebd. 1802. — 41) Taſchenbuch auf bas Jahr 1804: 
Die natürlihe Tochter Trauerfp. Tübing. 
1804. — 42) Rameau's Neffe. Ein Dialog von 
Diderot. Aus dem DManufcript überf. u. m. Anmerf. 
begleitet. Leipg. 1805. — 43) Winfelmann und 
fein Jahrhundert. In Briefen und Auffägen 
berausgeg. Tübing. 1805. — 44) Goethe’a 
Werke; XI. Tü ing, 1806—1808. (Inhalt: I. 
Gedichte — U. u. Io. f. o. 33) — IV. Die Laune 
bee ‚Qerliebten. Luftfp. 1767. — f. 0. 16) — 17) 
9 40) — Elpenor. — V. f. 0.59 — 21) 
— 14) — 9) — VI. f. o. 18) — 34) — 41) — 
vn. f. o. 15) — 19 — 26) — Die Fifcherin. 
Ein Singfpiel. — 2 — VII. f. 0. 25) — 8) 
— Rarabeln. Legenden. Hans Sachs. Miebing. 
Künftlers Erdenwallen. Künſtlers Apotheofe. Epilog 
zu Schillers Glocke. Geheimniſſe. — IX. f. o. 30) 
— 19) — 20) — 31) — Gelegenheitägebichte — 
x. f. 0. 32) — 34) — Adilleis. — XL. f. o. 10) 
— Briefe aus der Schweiz. — XII. f. o. 29) — 
Ueber Stalin. — Fragmente eines Reiſejournals. 
— Caglioſtro. — Unterbaltungen deutſcher Ausge⸗ 
wanderten. — Das Märdien.) — 45) Pandora's 
Miederfunft. Ein Feſtſpiel (in „Prometbeus“. 
Eine Zeitfchrift von Leo von Sedendorf u. ob. 
Ludw. Stoll. Wien 1808.) — 46) Pandora. Ein 
Tajchenbuch für das Jahr 1810. Wien. — 47) Die 
Mabhlverwandtihaften. Ein Roman; II. 
Tübing. 1809. — 48) Masfenzug zum 30. Sa: 
nnar 1810. (Weimar 1810.) — 49) VBölferwan- 
derung. Poefien geſammelt bei einem Maskenzug, 
aufgeführt den 16. Febr. Weimar 1810. — 50) 
Ihro Majeftät ber Allerburchlauchtigften sn Frau 
Maria Ludovica Kaiferin von Defter- 
reich bei Ihrer höchſt beglüidenden Anmefenheit in 
Karlsbad allerunterthänigit zugeeignete Gedichte. 
1810. — 51) Zur Farbenlehre; LI. Tübing. 
1810. 1842. — 52) Bhilipp Hadert. Biogra⸗ 
phiſche Skizze. Tübing. 1811. — 53) Aus meinem 
veben. Dichtung und Wahrheit. 1. Abtheil.; 
III. Tüb ing. 1814—14. 2. Abtheil.; ILL. 1816—22. 
54) Blumen auf ben Weg Ihro des Kaifers Maje⸗ 


P* BEE 


Goethe. 


ſtät am Tage ber höchſt begfüdenden Ankunft zu 
Karlsbad allerunterthänigft gefreut von ber Karls: 
bader Bürgerfhaft den 2. Juli 1812. (Karlsbad 
1812.) — 55) Goethe's Gedichte. Tübing. 1812. 
Ebd. IL. 1815 u. d. — 56) Wielandg Anben- 
ten in der Loge Amalia zu Weimar gefeyert ben 
18. Febr. 1813. (Weimar 1813.) — 57) Des Epi⸗ 
menibes Erwachen. Ein Feſtſpiel. Berl. 1815. 
— 58) Ueber Kunft und Altertbum in ben 
Rhein: und Mayn⸗-Gegenden; VI. Stuttg. 1816—32. 
— 59) Zur Raturwifienfhaft überhaupt, 
bejonders zur Morphologie, Erfahrung, Betrachtung, 
dol erung, durch Lebensereigniſſe verbunden. Stuttg. 
—*2 1817—24. — 60) Beſchreibung der 
Rarlababer müllerifhen Steinfammlung. Karle: 
bad (1817). — 61) Der Mastenzug in Weimar. 
Feſtgedicht. Stuttg. 1819. — 62) Die Inſchrift 
von Heilsberg. Weimar 1818. — 63) Weit: 
Deftliher Divan, Mien 1820. Stuttg. 1820. — 
64) Goethe's Werke, I-XX. Bd. Stuttg. u. 
Tübing. 1815—19. — 65) Wilhelm Meifters 
Wanderjahre, oder: Die Entfagenden. Gin 
Roman. Erjter Theil. Ebd, 1821. — 66) Goethes 
Werke; L—XXVl. Bb. Ebd. 1816—22. — 67) 
Der deutſche Gilblas, ober: Leben, Wanbe- 
rungen und Schidfale Jehinn, Chriſtoph Sachſe's, 
eines Thüringers. Von ihm ſelbſt verfaßt. Von 
nad eingeführt. Ebb. 1822. — 68) Wunſch 
Dr hen ern Direktor Lenz, zu feinem Jubiläum ben 
ftbr. 1822. Jena. — 69) Jahresblüten 
* und für Knebel. Gedruckt ale Manuſkr. für 
Freunde und Freundinnen zur eier des 30. Novbr. 
1825. Weimar. — 70) Prolog von Goethe, ge 
fproden im Tal. Schauſpielhauſe vor Darſtellung 
des dramatiſchen Gedichts Hans Sachs in A Abtheil. 
von Deinhardſtein. Berl. 1828. — 71) Goethes 
Werke Sat ftändige Ausgabe leßter Hand; XL. 
Stuttg. u. Tübing. 1827—31. — 72); auf Eine 
Tragödie. Zweiter Theil in 5 4. Ebd. 1833. — 
73) Goethe's nachgelafiene Werke. L.—XV. ®b. 
[Bb. XLI—LV ber Ausgabe u. 71)]). Ebd. 1833 
bis 1834. XVI—-XX. Bd. [Bb. LVI—LX ber 
Ausg. u. 71)]. Ebd. 1842. — 74) Goethe's 
fämtlihe Werte m XL Bd. Vollſtändig neu 
geordnete Ausg. Ebd. 1840. Neue Ausg. 1870. 
(Inhalt: I—Ll. Gedichte. — III. Sprüche in Reimen 
und Profa. Ethiſches. — IV. Weftöftliher Divan. 
— V. Alles an Perfonen u. zu feitlichen Gelegen⸗ 
beiten Gedichtete. — VI. Hermann unb Dorothea. 
Adhilleis. Neinefe Fuchs. — VIL Laune d. Berl. 
— Minfhuldigen. — a zu Plunders: 
weilern. — Das Neueite von Plundersweilern. — 
Taftnachtsfpiel vom Pater Bray. — Satyros. — 
Götter, Helden und Wieland. — Prometheus. — 
Triumph d. Empf. — Die Vögel. — Prolog au 
d. neueiten Offenb. — K. Erdenwallen. — K. 
theoſe. — VIII. Claudine. — Erwin n. Elmire. — 
Jery und Bätely. — Lila. — Die Fiſcherin. — 
Scherz, Liſt und Rache. — Die ungleichen Haus ⸗ 
noſſen. — Der Zauberflöte zweiter Theil. — 
Götz. — Clavigo. — Stelle. — Egmont. — & 
ſchwiſter. — X. Groß:Cophta. — Bürgergeneral. — 
Die Aufgeregten. — Des Epimenides Erwachen. — 
Pandora. — XI. u. XII. ee — XI. Iphi⸗ 
genie. — Tafio. — Natürlihe Tochter. — Elpenor. 
— XIV. Geſchichte Gottfriebens von Berlichingen. 
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-- Kpbigenie. — Erwin und Elmire. — Glaubine. 
— Zwei ältere Scenen a. d. Jahrmarktsfeſt zu Plun⸗ 
bereweilern. — Hanswurft’s Hochzeit. — Barali: 
pomena zu Fauſt. — Zwei Teufeldyen und Amor. 
— Fragmente einer Tragödie. — Naufifaa. — XV. 
Götz, für die Bühne bearbeitet. — Die Wette — 
Mahomet. — Tancred. — XVI. Werther. — Briefe 
a. d. Schweiz. — Brief eines Landgeiftlihen. — 
Zwo biblifhe ragen. — XVII BWahlverwanbt- 
fhaften. — XVIll. u. XIX. Wilhelm Meiſters 
vehtjahre. — XX. Wilhelm Meiiters Wanderjahre. 
1. Theil. — XXI. Wilhelm Meiſters Wanderjahre. 
2. Theil. — Unterhaltungen deutſcher Ausgeivan: 
berter. — Die guten Weider. — Reife der Söhne 
Megaprazone. — XXI—XXIV. Wabrbeit und 
Diähumg. — XXV, u. XXVI. Stalienifche Reife. 
— XXVII Gampagne in Frankreich. Belagerung 
von Mainz. — XXVIII. Schweizerreife. — Reife 
am Rhein, Main und Nefar. — XXIX. Annalen 
von 1749 bis 1822. — Biograpbifche Einzelbeiten. 
— Reben. — XXX. Deutfche Literatur. — XXXI. 
Auswärtige Literatur und Volkspoeſie. — XXXII. 
u. XXXIII. Benvenuto Eellini. — Ramenu’s Neffe. 
— Diderots Verſuch über die Malerei. — AXXIV. 


Winkelmann. — Hadert. — Einleitung in bie Bro: . 


pyläen. — Ueber Laokoon. — Ter Sammler und 
die Seinigen. — Weber Wahrheit und Wahrſchein⸗ 
lichkeit ber Kunftiwerfe. — Philoſtrats Gemälde und 
Antit und Modern. — XXXV. Ferneres über bie 
Kunft. — XXX VI Morphologie. — XXX VII. Bei: 
träge gu Optit. — Zur garbenlehre. — XXXVUl. 
u. XIX. Geſchichte der Farbenlehre. — XL. 
Mineralogie und Geologie. — Meteorologie. — 
Naturwiſſenſchaftliches.) 

Goethe, Wolfgang Maximilian von, Enkel 
des Vorigen, Sohn Auguſts von Goethe (ſtarb 
am 27. Oktober 1830 in Neapel) und der in 
der Goetheliteratur bekannten Ottilie v. Goethe, 
geb. v. Pogwitſch (ſtarb im Oktober 1872), 
wurde 1819 geboren, ſtudierte in Bonn, Ber: 
lin, Jena und Heidelberg die Rechte und er- 
warb fih in lesterer Stabt mit der Schrift 
De fragmento Vegoiae die jurijtifhe Doktor: 
würde. Im Frühjahr 1852 wurde er der 
preußijhen Geſandtſchaft in Nom attadhiert, 
jpäter preußiſcher Legationsrath in Dresden 
und lebt jest als weimariſcher Kammerberr in 
Weimar. 

D.: Gedichte. Stuttg. 1851. — Erlinde 

Gedicht. Ebd. 2. Aufl. 1851. 


Gotter, Friedrich Wilhelm, geboren am 
3. September 1746 zu Gotha, zeigte jhon in 
früher Jugend bei fehr ſchwächlicher Geſundheit 
die größten Fähigkeiten, und jeine Eltern ließen 
ihm daher eine äußerit ſorgfältige Erziehung 
und Bildung zutbeil werden. Er erlernte als 
Kind mit der deutſchen Sprache zugleich die 
franzöſiſche, ſchrieb ſogar kleine dramatifche 
Verſuche in dieſer Sprache und bewahrte ihr 
auch in ſpäteren Jahren fein lebhafteſtes In: 
tereſſe, ſo daß man wohl behaupten kann, ſeine 


ganze äſthetiſche Bildung beruhe vorzugsweiſe 
auf den Franzoſen. Im Jahre 1763 bezog er 
die Univerſität Göttingen, um ſich dem —* 
dium der Rechte zu widmen. Er hatte Muße 
genug, ſich außerdem viel mit der Dichtkunſt 
zu beſchäftigen. Seine Bekanntſchaft mit dem 
großen Schauſpieler Eckhof, der zu jener Zeit 
in Göttingen auftrat, entzündete in ihm auch 
eine große Neigung für das Theater, ſo daß 
er nach Abgang der Geſellſchaft, bei welcher 
ſich Eckhof befand, in Göttingen ein kleines 
geſellſchaftliches Theater ins Leben rief und 
dasſelbe mit vielem Geſchick leitete. Nach Be— 
endigung ſeiner Studien kehrte er nach Gotha 
zurück (1766) und wurde hier bald zum zweiten 
Geh. Archivar ernannt. Im folgenden Jahre 
wurde er als Legationsſekretär nach Wetzlar 
geſandt, doch gab er 1768 dieſe Stellung auf, 
um zwei junge Adelige auf die Univerſität 
Göttingen zu begleiten, und für jeine ‘eigene 
weitere Ausbildung Sorge zu tragen. Hier 
gründete er mit Boie 1769 den „Deutichen 
uſenalmanach“, die erite derartige Zeitfhrift, 
kehrte aber noch in demjelben Jahre nad) Gotha 
zurüf und trat wieder in bie früheren Verhält- 
niffe ein. Sn den Yahren 1770 bis 1772 hielt 
er fih abermals als Legationsjefretär in Web: 
lar auf und murde hier mit Goethe und dem 
jungen Serufalem bekannt, defjen Selbjtmorv 
ihn zu der berühmten Epijtel „Ueber die 
Starkgeiſterei“ veranlaßte, die feinen did): 
teriihen Ruhm begründen half. Er fehrte als 
Geh. Sekretär nad Gotha zurüd, unternahm 
dann 1774 zur Heritellung feiner angegriffenen 
Sejundheit eine Reife nah Lyon, die ihm Ge— 
legenheit bot, ſich mit dem franzöfifchen Theater 
genauer bekannt zu maden, und wendete fid), 
in die Heimat zurüdgefehrt, vorzugsweije der 
dramatifchen Poeſie zu, zumal da.am neu be: 
gründeten Theater in Gotha die beiten Schau: 
ipieler der Zeit angejtellt waren. In ben leb- 
ten Jahren feines Lebens wurde Gotter häufig 
von Krankheiten heimgejudt, und er ftarb, erit 
52 Jahre alt, am 18. März 1797. 
D.: D Tom Kones. Operette in 3 A. a. d. 
Brand. Mannheim 1772. — 2) Die Dorfgala. 
uftfp. in 3 X. mit Arien und Gefängen. Gotha 
1772 — 3) Dreft und Eleftra. Trauerfp. n. 
Voltaire. Ebd. 1774. — 4) Merope. Trauerfp. 
in 5 A. (nad) Voltaire). Ebd. 1774. — 5) Die 
falfhen Entdedungen. Luftfp. nad Marivaur. 
Ebd. 1774. — 6) Medea. Ein mit Mufif ver: 
mifchtes Drama. Ebd. 1775. — 7) Mariane. 
Ein bürgerl. Trauerfp. in 3 A. Ebd. 1776. — 8) 
Seannette. Luſtſp. n. Voltaire. Hamb. 1777. 
1784 — 9) Der Eheſcheue. Luſtſp. in5 A. n. 
d. Sram, — 10) Singfpiele Erſter Banb. 
Leipz. 1778. ſInhalt: Der Jahrmarkt. — f. u. 11) 
— 12)]. — 11) Romeo und Zulie Schaufp. 
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mit Gef. Leipz. 1779. — 12) Das tartarifche 
Geſetz. Schaufp. m. Gef. Ebb. 1779. — 13) 
Trunfner Mund, wahrer Mund. Luſtſp. in 
1A. nah Cole. Ebd. 1779. — 14) Die unver 
fehene Wette. Ruftfp. in 1 A. nad) Sebaine. 
Ebd. 1781. — 15) Das Öffentlihe Geheim: 
ni6. Luftfp. in 5 U. nah Gozzi. Ebd. 1781. — 
16) Adelaide, oder: Die Antipathie gegen bie 
Liebe. Luftfp. in 2 9. nah Didoyer. Ebd. 1781. — 
17) Zwei Onfels für einen. Luſtſp. Ebd 
1781. — 18) Der Mann, der feine Frau 
nit fennt. Quftfp. in 2 U. nad Boiſſy. Ebd. 
1781. — 19) Der Weiſe in ber That. Luſtſp. 
in 5 A. nad Sebaine Ebd. 1782. — 20) Die 
Mutter Schaufp in 5X n. d. Franz. Ebd. 
1733. 1790, — 21) Geſellſchaftstheater, 
a. d. franz. (ber Genlis). Erfter Bd. Leipz. 1783. 
— 22) Die Betterfhaft. Nachſpiel ın 1 9. 
nad) Garmontel. Ebd. 1784. — 23) Veit von 
Solingen. Luſtſp. in 4 A. nah Barthe. Wien 
1754. — 24) Der [hwarze Mann. Poſſe in 
2 A. Leipz. 1785. — 25) Gedichte; II. Gotha 
1787—88. [Inhalt: I. Bermifchte Gedichte. — II. 
1.0.3 — 4 — Alzire. — f. 0. 6). — 26) Die 
Erbſchleicher. Luſtſp. in 5 Q. Leipz. 1789. 
1738. — 27) Zum Anbenfen ber Jrau von 
Buchwald. Gotha 1790. — 28) Schaufpiele. 
veipz. 1795. (Inhalt: Die folge Vaſthi. Luſtſp. in 
1 A. — Eſther. Schaufp. in 5 U. — Die Bafen. 
Quftfp. in 3 U. n. Riccoboni). — 29) Maria 
Therefia beiihbrem Abſchiede von Franfreih. Kan: 
tate. Reipz. 1796. — 30) Die Geifterinfel. 
Singſpiel in 3 U. (nad) Shafefpeares Sturm. 
Mufif v. Zumfteeg.) Ebd. 1797. — 31) Gedichte. 
Dritter Band, Nachlaß. Gotha 1802. [Inhalt: 
Biographie. — f. 0. 7) — Der fchöne Geiſt, ober: 
Das poetifhe Schloß. Luſtſp. in 5 U. — f. o. 
30) — 29)]. 

Gottfried von Nifen, ein Minneſänger des 
13. Jahrhunderts, gehörte einem edlen Ge: 
ihledte an, deren Burg bei dem Stäbtchen 
Keuffen unweit Tübingen ftand. Bon jeinen 
Lebensſchickſalen wiffen wir nur, daß er im 
Jahre 1230 mit jeiner Gemahlin Mechtild dem 
Klojter Maulbronn einen Theil feines Eigen 
thums vermadte, daß er mit feinem Bruder 
Heinrich im Jahre 1235 den Biihof Heinrich 
von Conftanz mit Fehde überzog und in ber: 
jelben nebjt jeinem Bruder und vierzig andern 
Kittern und Edelknechten gefangen genommen 
wurde. Später befehdeten beide Brüder noch 
den Bifhof von Speier und vermüfteten dabei 
das Klofter Badnang. Ums Jahr 1270 lebte 
Gottfried noch; fein Todesjahr ift unbekannt. 
Geine 

D. finden fich in ber „DManefjefhen Sammlung“, 

in „Minnefinger. Deutſche Liederdichter bes 12. bis 

14. Jahrh.; IV. Leipz. 1838." — Die Fieber 

Gottfrieds von Nifen. Herausgeg. von M. 
Haupt. Leipz. 1852. 


Gottfried von Straßburg, einer der bedeu⸗ 
tendjten mittelhochdeutſchen Dichter um das 


Sahr 1210, war aus bürgerlihem Stande, 
was durch die Bezeichnung „Meifter Gottfried“ 
betätigt wird, bie er bei jeinen Zeitgenoffen 
führt. Wahrſcheinlich aus einer rheiniſchen 
Stadt gebürtig, lebte er meilt an den Höfen 
ber Fürſten, ohne indes aus feiner Kunft ein 
Gewerbe zu maden. war ein Zeitgenofje 
Wolframs von Eſchenbach, als deſſen entſchie— 
dener Gegner er auftrat, Hartmanns von der 
Aue und Walthers von der Vogelweide. Er 
ſcheint in jungen Jahren geſtorben zu ſein, da 
er ſein epiſches Gedicht Triften und Holt“, 
das er fiherlich in der Blüte feiner Jahre ver- 
faßte, nicht vollendet bat; auch wird er in der 
Maneſſe'ſchen Sammlung als ein bartlofer 
Jüngling im Rodenhaar abgebildet. — Belannt 
jind von ihm der „XZobgejang auf Maria 
und Chriſtus“ (abgedrudt im IV. Bd. von 
M. Haupts Zeitſchrift —* deutſches Alterthum), 
einige Lieder in der Maneſſe'ſchen Sammlung 
und fein Epos „Triftan und Iſolt“, das 
nad feinem Tode von Ulrich von Türheim und 
Heinrich von Freiberg fortgejeßt wurde. 

D.: Triftan und Sfolde, mit ber Fortfeßung 
bon Heinrich v. Vriberg unb bes Meifters Ulrich 
v. Türbeim. Herausg dv. E. v. Grote. Berl. 1821. 
— Gottfrieds von Straßburg Werte. 
Herausg. von F. H. v. d. Hagen; II. Berl. 1823. 
— Triftan und Iſolt. Herausg- b. 9. F. Maß- 
mann. Leipz. 1843. Neuefte Ausg. v. Reinh. Bech⸗ 
ftein in Franz Pfeiffers „Klaffilern des Mittelalters” 
(VIII 8b.) Leipz. 1867. — MWeberfegungen: von 
Hermann Kurg. Stuttg. 1844; von Karl Simrock; 
ID. Leipz. 1855. 

Gstihelf, Jeremias, Pfeudonym für Albert 

Bitzius; f. d. 

Gottſchall, Karl Rudolf, wurde am 30. 
September 1823 zu Breslau geboren, wo fein 
Vater als preußifher Artillerieoffizier damals 
in Garnijon ftand, und verlebte hier feine er- 
jten Lebensjahre. Später an den Rhein ver: 
jet, fand der Vater in Mainz und Koblenz, 
und bier empfing Rudolf feine Gumnaflalbil- 
dung. Die Reize der Landſchaft, fowie An- 
regungen von Seiten feiner gemüthvollen und 
für Poeſie begeifterten Mutter mwedten früh 
feine tihteriihen Anlagen. Schon in ben un: 
tern Gymnaſialklaſſen verfuchte er fi in Dra- 
men (Cajus Grachus, — Catilina u. a.), 
welche in ungewöhnlihem Grade bie Aufmerf- 
ſamkeit feiner Xehrer und anderer Literaturfreunde 
erregten. Die Mainzer Unterhaltungsblätter 
brachten Proben aus denfelben. Nadydem im 
Fahre 1839 der Bater feinen Abſchied genom- 
men hatte unb nad dem oftpreußifchen Städt: 
hen Raftenburg übernefiebelt warl, vollendete 
bier der Sohn feine Gymnaſialſtudien und be: 


ı 309 1841, mit einem glänzenden Maturitäts⸗ 





zeugnis ausgerüftet, bie Univerfität Königsberg, 
un jih dem Studium der Rechtswiſſenſchaften 
zu widmen. Er gerieth alsbald in die Kreije 
der damaligen liberalen Bewegung und ſchloß 
fi mit jugendlicher Begeijterung diefer Partei 
an. Als neunzehnjähriger Student veröffent- 
lihte er jeine „Lieder der Gegenwart”, denen 
alsbald die in der Schweiz gedrudten „Zenſur⸗ 
flüchtlinge“ folgten, eine Samınlung der von 
der Zenſur bejeitigten Gedichte aus den eritge- 
nannten Liedern. Seine Theilnahme an einer 
dem politifh verbaßten Geh. Rath Schubert 
dargebrachten Katzenmuſik, die Goitſchall ver: 
anlapt hatte und mit dem Verbot einer Wales- 
tode'ihen Vorleſung von Seiten der Uiniverfitätg- 
behörden zufammenhing, 309 ihm mit vielen 
andern Studenten dad consilium abeundi zu. 
Er ging nach Breslau und erhielt auf jein An⸗ 
ſuchen vom Minifterium die Erlaubnis, wieder 
die Univerfität bejuchen zu können, ohne indes 
förmlid immatriculiert zu jein. Allein ſchon 
im folgenden Jahre wurde er wegen Theil: 
nahme an einer verbotenen Studentenverſamm⸗ 
lung aus Breslau verwiejen. Gottſchall begab 
ſich nach Oberjchlefien, wo er jich theil® bei 
dem ihm befreundeten Grafen Reichenbach, theils 
bet einer alten Zante aufbielt.e Ein Verſuch, 
ich in Leipzig zum akademiſchen Bürger machen 
zu laſſen, mislang, und erjt im Herbit 1844 
erhielt er die Erlaubnis, in Berlin fortitudie: 
ren zu dürfen. Nachdem er feine Studien be- 
endigt und ſich 1846 in Königsberg die Würde 
eines Doktors der Mechte erworben hatte, wollte 
er ih dort als Dozent niederlaffen; er mußte 
jedoch diefen Plan aufgeben, weil der damalige 
Miniſter Eihhorn verlangte, daß er binnen 
Sahresfrift Beweiſe jeiner veränderten politifchen 
Sefinnung beibringen follte und Gottſchall auf 
dieje Bedingung nicht eingehen wollte. Er folgte 
lieber einer Aufforderung des Iheaterdireftorg 
Woltersdorff in Königsberg, der ihm die drama: 
turgiſche Mitleitung der Bühne angetragen. In 
diefer Stellung verfagte er die Dramen „Der 
Blinde von Alcala“ und „Lord Byron in Ita: 
lien” (1848), welde in Königsberg mit Erfolg 
aufgeführt wurden. Durch das letztgenannte 
Drama gewann er die TIheilnahme des Ham: 
burger Theaterdireftord und geiltvollen Schau: 
ſpielers Baifon , der die Titelrolle auf dieſer 
Bühne dargeftellt Hatte. Bailon zog ihn nad) 
Hamburg (Novbr. 1848), mo er jein der Ham: 
burger Geſchichte entnommened Trauerſpiel 
„Hieronymus Snitger” dichtete, welches mit 
glänzender Ausjtattung und großem Krfolge 
dafelbit in Scene ging. Späterhin wechſelte unjer 
Diter feinen Aufenthalt öfters, indem er 
theils in Königsberg, theils in Hamburg und 


Gottſchall. 
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Breslau wohnte. Im Jahre 1852 vermählte 
er ſich zu Olbersdorſ bei Reihenban in Schle⸗ 
fien mit Marie, Freiin von Seherr:Toß; 1862 
fiedelte er bebufs Mebernahme der Redaktion 
der „Ojtdeutihen Zeitung” nad Poſen über, 
trat indes noch in demſelben Jahre davon zu: 
rüd. Nachdem er 1863 eine Reife nad) Italien 
unternommen hatte, ließ er fi 1865 in Leip— 
zig nieber, wo er ale nadfolger Herm. Marg- 
graffd die vun F. A. Brockhaus verlegten 
„Blätter für Titerarifche Unterhaltung” und die 
neue Folge der Monatsſchrift „Unfere Zeit“ 
redigiert. Seine poetiihen und literarijchen 
Berdienfte wurden mehrfah dur Verleihung 
von Orden, Medaillen und Preijen in ebrenp- 
jter Weife gewürdigt, und der Herzog Alerander 
von Sadjen: Weimar ernannte ihn 1865 zum 
Hofrat. 

D.: 1) Lieder der Gegenwart. Köninsb. 
1. u. 2. Aufl. 1842. — 2) Zenfurflüdtlinge. 
Zürich 1842. 2. Aufl. 1843. — 3) Ulrid von 
Hutten. Drama in 5 A. Königeb. 1843. — 4) 
Nobespierre. Drama in 5 A. Neiße 1845. — 
5) Madonna und Magdalena. Zwei Yiebes- 
bitdyramben. Bresl. 1845. — 6) Der Blinde 
von Alcala. Scaufpiel. (Bübnenmanuffript.) 
1846. — 7) Lord Byron in Italien. Schau: 
ipiel, (Manuffript.) 1847. — 8) Barrifaden: 
Lieder. Zwölf Gedichte. Königsberg 1848. — 
I, Wiener Smmortellen. Sechs Gedichte. 
Hamb. 1848. — 10 Gedichte Ebd. 1849. — 
11) Die Marſaillaiſe. Ein dramat. Gedicht in 
1 a. Ebd. 1849. — 12) Hieronymus Snit— 
ger, der Volkstribun von Hamburg. (Manujfript. 
Ebd. 1848. — 13) Rambertine von Mericourt. 
Tragödie in 5 A. Ebd. 1850. — 14) Ferbinand 
von Schill. Tragdbie in 5 A. Ebd. 1850. — 
45) Die Göttin. Ein Hoheslied vom Weibe. 
Ebd. 1852. — 16) Marie Douglas. Scaufp. 
(Manuffript). 1852. — 17) Die Ausgeftoßene. 
Trauerfp. (Manuffript). 1852. — 18) Garlo 
Zeno. Eine Dichtung (in 5 Gefängen). Brest. 
1854. 2, Aufl. 1856. — 19) Sebaftopol. Did; 
tungen. Ebd. 1856. — 20) Neue Gedichte. 
Ebd. 1858. — 21) Erdenmwallen und Apo: 
theoſe. Allegoriſches Feſtſpiel zur Säkulärfeier 
Schillers. Ebd. 1859. -- 22) Maja. Ein Lotos⸗ 
blumenfranz. Ebd. 1863. — 23) Lichtſtrahlen 
aus Gottſchalls Dihtungen (anonym). Liſſa 
1863. — 24) Dramatifhe Werte; L.— VIII. Bd. 
Leipz. 1865-71. (Inhalt: I. Pitt und Kor. Luftfp. 
in 5A. 1854. -- I. Mazeppa. Gefchichtl. Trauerſp. 
in 5 9. — III. Die Diplomaten. Luſtſp. in 5 A. 
1856. — IV. Der Nabob. Trauerfp. in 5 9. 
4851. — V. Katharina Howard. Trauerfp. in 5 X. 
1864. — VI. König Karl XII. Geſchichtl. Trauerfp. 
in 5 9. 1863. — VII. Herzog Bernhard von Wei: 
mar. Geſchichtl. Trauerfp. in5 A. 1871. — VI. 
Die Welt des Schwindels. Geſchichtl. Luſtſp. in 
59. 1857.) - 25) Die Rofe vom Kaufafus. 
Dramatifhes Gebiht in 2 A. Leipz. 1870. — 
26) Kriegslieder Berl. 1870. — 27) König 
Pharao. Ein Fomifhes Epos in 4 Gefängen. 
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Leipz. 1872. — 28) Janus. Friedens: und Kriegs- 
gedichte. Ebd. 1873. — 29) Annerion. Luſtſp. 
in 5A. und 30) Fürſtin Rübezahl. Komiſches 
Zaubermärchen in 4 A. (Beide als Manuſkr. gebrudt.) 
Berm.: Blütenkranz neuer dentſcher 
Dichtung. Bresl. 1856. 8. Aufl. 1874. — Die 
deutſche Nationalliteratur in der erſten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts; IL. Ebd. 1855. 4. Aufl. 
1875. — Gedanfenhbarmonie aus Goethe und 
Schiller. Leipz. 1856. 9. Aufl. 1874. — Poetik. 
Die Dichtfunft und ihre Technik. Bom Standpunfte 
ber Remeit, Brest. 1858. 3. Aufl. 1874. — Napo⸗ 
leon III. Eine biographiſche Studie. Liegnitz 1869. 
2. Aufl. 1870. — Portraits und Studien; 
IV. Leipz. 1870-71. (Inhalt: L—II. Literariſche 
Charakterkõpfe. — IIL.— IV. Baris unter dem Kaifer: 
reich. Kulturbilder.) — Reifebilber aus Sta: 
lien. Bresl. 1864. — Gab heraus: Leopold 
Schefers „Für Haus und Herz. lebte Klänge”. 
Leipz. 1866. — und: Chr. D. Grabhes „Sämt: 
lihe Werte Erſte GSefamtausgabe”; Il. Ebd. 
1870. — Der neue Plutard. Biographien 
hervorragender Charaftere der Geſchichte, Literatur 
und Kunft; IL Leipz. 1874—75. 
Gsttiged, Johann Ehriftopb, wurde am 
2. Februar 1700 zu Judithenkirch bei Königs: 
berg geboren und war ber Sohn des dortigen 
Pfarrers, der ihm aud den erften Unterricht 
ertheilte.e Seine Anlagen entwidelten fi fo 
frühzeitig, daß er fhon mit dem 14. Lebensjahre 
die Univerfität Königsberg beziehen fonnte, wo 
er dem Wunſche feines Vaters gemäß Theologie 
jtudieren ſollte. Doch entjagte er ſehr bald 
biefem Studium und wandte fih ausſchließlich 
der Philofophie und den Sprachen und Fitera: 
turen des Alterthums zu. Sein bidhterifches 
Zalent, von dem er fhon während feiner Stu: 
dentenzeit mehrfühe Proben abgelegt hatte, 
wurde befonders durch bie Vorträge des Pro: 
feſſors der Dichtkunſt, Pietſch, angeregt. Nach⸗ 
dem er im Jahre 1723 die Magiſterwürde er: 


(langt hatte, flüchtete er 1724 aus Königsberg. 


aud Furcht vor den Werbern bes Könige 
Friedrich Wilhelm I. von Preußen, denen feine 
itattlige Größe ſchon Längft zugejagt hatte. Er 
begab fih nad Leipzig, wo der berühmte Poly: 
biitor J. Burkhard Mende ihn zum Privat: 
lehrer ſeines älteften Sohnes ermwählte. Im 
folgenden Jahre Habilitierte er fi mit einer 
Abhandlung, die ganz im Geifte feines Königs: 
berger Lehrers, des Philofophen Wolff, abge: 
tußt war, und eröffnete VBerlefungen über Phi- 
loſophie und Dichtkunſt, welche jo vielen Bei- 
fall fanden, daß ihn die poetiihe Geſellſchaft 
\ofort zu ihrem Senior ernannte. Dabei ver- 
itand es Gottſched, fih im Fürzefter Zeit die 
Leipziger Mundart anzueignen, welche damals 
für das einzig reine Deutjch galt, und dieſelbe 
bielt er aus als ſprachliches Muſter mit großer 
Konfequenz Zeit feines Lebens fell. Der poe- 


Gottſched. 


tiſchen Geſellſchaft gab Gottſched im Jahre 1727 
eine zweckmäßigere Einrichtung und machte aus 
ihr die „Leipziger deutſche Geſellſchaft“, in wel: 
her neben der Poefie fortan audy die Beredtſam⸗ 
keit gepflegt wurde. Auf einer Reife in bie 
Heimat (1729) lernte er in Danzig die geift: 
reihe Luife Adelgunde Biltorine Kulmus Ten: 
nen, mit der er fih 1735 vermählte. Bereits 
1730 war er zum außerordentlihen Profeflor 
der Poefie und 1734 zum orbentliden Profefjor 
der Logik und BRetapbpfit ernannt worben. Im 
Laufe feiner fpäteren Wirkſamkeit wurde er 
Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften, auch 
Decemvir der Univerfität und Senior der phi: 
Iojophifchen Fakultät und des großen Fürftena 
kollegiums. Als folder farb er am 12. Dezbr. 
1766. 

D.: Der fterbende Cato. 
nebft elons Gedanken von Traueripielen und 
einer fritifhen Borrebe, darin von der Einrichtung 
besfelben Rechenſchaft gegeben wird. Leipz. 1732. 
1735. 1742. — Gedichte Ebd. 1736. 1751. — 
Neueſte Gedichte. Königsb. 1750. — Der 
Prozeß. Ein Scherzgebit. 1774. — Atalanta. 
Schäferfpiel (in ber „Deutihen Schaubühne” ; |. u.). 
— Die parififhe Bluthochzeit König Der 

wu) 


Ein Trauerfp. 


richs von Navarra. Trauerfp. (in der „Schaub 
— Agis. Trauerfp. (in ber „Schaubühne”). 
Berm.: Die vernünftigen ZTablerinnen; (Zeit: 
ſchrift). IL Halle u. Leipz. 1725 — 26. — Der 
Biedermann (Zeitſchrift); 11. Leipz. 1727. — Fon 
tenelles Gefpräche von mehr ale einer Welt; über. 
Ebd. 1726. — Fontenelles Gefprähe im Reiche der 
- Tobten; über. Ebd. 1727. — Oden der deutſchen 
Geſellſchaft in Leipzig; Il. Ebd. 1728—38. — 
Ausführliche Redekunſt, nach Anleitung ber alten 
Griechen und Römer, wie auch ber neueren Ant: 
länder. Hannov. 1728. 1736. 1739. u. 8. — Ber: 
fuch einer Fritifhen Dichtkunft für die Deutſchen. 
Leipzig. 1730. 1737. 1742. 1751. — Schriften ber 
beutichen Geſellſchaft in Leipzig; gefammelt; II. 
Ebd. 1730— 39. — Der beutihen Gefſellſchaft in 
Leipzig gefammelte Reben und Gedichte. Ebd. 1732. 
Neue Ausg. III. 1754—55. — Beyträge zur kriti⸗ 
hen Hiftorie der beutfhen Sprache, Poeſie und 
Berebtfamfeit; berausgen. pon einigen Liebhabern 
der beutfchen Literatur; VIII Ebd. 1732—44. — 
Sphigenia. Ein Trauerfp. (von Racine) a. b. yranz. 
überf. Ebd. 1732. — Erfte Gründe der gefammten 
Weltweisheit ıc. Ebd. 1734. 8. Aufl. 1778. — 
Baylens Wörterbuch (mit vielen andern); IV. Ebd. 
1741—44. — Leibnitz Theobicee; überf. Hanno. 
1744. — Neuer Bücherfaal ber fchönen Willen 
ſchaften und freien Künfte; X. Leipz. 1745—54. — 
Grundlegung ber deutſchen Sprachkunſt. Nach ben 
Muftern der beften Echriftftelee bes vorigen und 
jeßigen Jahrh. abgefafiet. Ebd. 1748. 6. Aufl. 1776. 
— Deutfhe Schaubühne nad den Regeln ber alten 
Griechen und Römer eingerichtet; VI. Ebd. 1740-45. 
2. Aufl. 1746— 50 (tbeils Ueberſetzungen, theile 
Driginale von Theaterftüden, mit Zeitragen von 
Gotiſched, von ſeiner Frau, von g chwabe, 
Detharding, Pitſchel, v. Glaubitz, B. G. Straube, 





Gottſched — Göz. 


J. El. Schlegel, Theod. Quiſtorp, Melch. Grimm, B. 
Ephr. Krüger, Uhlich). — Das Neueſte aus der Anmu⸗ 
thigen Gelehrſamkeit; XII. Leipz. 1751—62. — Nö: 
thiger Borratb zur Gefchichte der beutfchen Drama: 
tifhen Dichtfunft ze. ; IL. Ebd. 1757—65. — Hand: 
lericon, oder: Kurzgefaßtes Wörterbuch der ſchönen 
Wiſſenſchaften und freyen Künſte. Ebb 1760. — 
Sab heraus: Pietſch's Gedichte. 1725. — Neuficch’s 
Gedichte. 1744. -- Reineke ber Fuchs. Leipz. u. 
Amiterd. 1752. 

Gotiſched, Luije Adelgunde Viktorine, geb. 
Kulmus, Tochter eined Kaufmanns zu Dan: 
ig, wurde bafelbit am 11, April 1713 ge 
oren und erhielt eine ſehr forgfältige und 
gründlihe Erziehung, durch welde ihre ange: 
bornen Zalente vajch entwidelt wurden. Im 
„Sabre 1729 lernte fie Gottſched kennen, mit 
dem fie bis zu ihrer Verbeiratung (1735) in 
ununterbrochenem Briefwechlel blieb. Da ihre 
Ehe nit mit Kindern gefegnet war, fo hatte 
fie Muße genug, fi literariſch zu beſchäftigen. 
Sie überjegte vieles aus dem Engliſchen und 


Vranzöfifhen, erlernte felbft noch in Leipzig das | 


Lateiniſche und Griechiſche. An den legten 
‚Jahren Ihreö Lebens ſcheint ein Misverhältnis 
zwilden beiden Gatten gewaltet zu haben, we⸗ 
nigitend berichtet Gottſched felbit in der Lebens: 
beihreibung jeiner Frau, daß fie ihm in ben 
legten Jahren ihres Lebens einen großen Theil 
ihrer Liebe und ihres Vertrauens entzogen habe. 
Sie farb zu Leipzig am 26. Juni 1762. Außer 
vielen Ueberjegungen aus dem Franzöſiſchen 
und Englifchen fchrieb fie: 

.: Die Bietifterei im Fiſchbeinrog, 
oder: Die Doftormäßige Frau, in einem Luſtſp. 
vorgeſtellt. Roftod, auf Koften guter freunde 
eipz. 1736. — Triumph der Weltweisheit 
nah Art des franzölifchen Sieges ber Berebtfamteit 
der rau Some. (Satirifche Lobrede.) Leipz. 1739. 
— Der Fleine Bropbet von Böhmiſch— 
Broba, oder: Weiffagung des Gabriel Johannes 
Nepomucenus Franciscus de Paula Walbftorch, ge- 
nannt Walbftörhel. Prag 1753. — Der bee 
Fürſt. Vorfpiel a. d. Geburtsfeft ber verw. Fürftin 
Job. Elifab. von Anhalt: Zerbft. Leipz. 1755. — 
Sämtlihe kleinere Gedichte, nebft dem 
Leben, berausg. v. ihrem Ehegatten. Leipz. 1763. 
— Außerdem in ihres Mannes „Schaubühne”: Der 
Barbier Cornelia, überf. — Destouches Gefpenft 
mit ber Trommel, überf. — Voltaire's Alzire, überf. 
— Destouches Verſchwender, über]. — Destouches 
poetifcher Dorfjunfer, über]. — Moliere's Menſchen⸗ 
feind, überf. — Du Freny's MWiderfprecherin, überf. 
— Die unglüdlihe Heirat. Luflfp. — Banthea. 
Trauerfp. — Die Hausfranzöfin. Wufifp. — Das 
Teſtament. Luflfp. — Herr Witzling. Nachſpiel. 

Gottwald, Eduard, geboren zu Dresden am 
4. Dezbr. 1808, wurde Schriftfeger und bereifte 
als jolcher einen großen Theil von Europa. 
Seit 1858 ftändifher Archivar in Dresden und 
jpäter mit dem Titel eines fähfiihen Kommif: 
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Nongratg beehrt, ftarb er daſelbſt am 30. Aug. 
1871. 


D.: Hiſtoriſche Erzählungen und Bil: 

- ber aus bem Leben; Il. Dresb. 1853. — Neue 
biftorifhe Erzählungen und Bilder a. d. 
Leben; 11. Leipz. 1863. — Neue bumoriftifde 
Erzählungen unb Bilder a. db. Leben. Ebd. 
1062 — Hiftorifhe Erzählungen Berl. 


Götz, Johann Nifolaus, wurde am 9. Juli 
1721 zu Worms geboren. Seinen Vater, einen 
Prediger daſelbſt, verlor cr bereits in frühejter 
Jugend. Nachdem er das Gymnaſium feiner 
Baterftadt befucht, widmete er fi ſeit 1739 
auf der Univerfität Halle dem Studium der 
Theologie. Hier trat er mit Gleim und U; 
in freundfchaftlide Verbindung und erhielt von 
ihnen bie erjte Anregung zur Ausbildung feines 
poetifchen Talentes. Als er feine Studien be- 
endet batte, wurde er 1742 Hauslehrer und 
Dausprebiger beim preußifhen Kommandanten 
zu Emden in Oftfriesland und 1744 Hofmeifter 
der Enkel der Gräfin von Strahlenheim zu 
Forbach in Lothringen. Da feine Zöglinge 
Offiziere waren, jo hielt er fid) mit ihnen in 
verjhiedenen Garnifonen derjelben auf, wie in 
Saarlouis, Mes, Straßburg und zulett in 
Züneville, wo fie die Wiilitärafademie befuchten. 
Hier wurde Götz aud dem Könige Stanislaus 
Leszinsky vorgeitellt, und lernte er Voltaire 
fennen. Im Sabre 1747 wurbe er eldprediger 
bei dem NRegimente Royal: Allemand, das ab- 
wechjelnd zu Tours und Nancy garnifonierte, 
und das er auf feinen Feldzügen nad) Brabant 
und Flandern begleitete. Nah dem Friedens— 
Ihluffe wurde er 1751 vom Herzog von Zwei: 
brüden zum Pfarrer in Hornbach ernannt, von 
wo er 1754 als Pfarrer und Konfiitorial- 
Aſſeſſor nah Winterburg in der Grafſchaft 
Sponheim verjegt murde. Fünf Jahre fpäter 
wurde er zum baden⸗-durchlachiſchen Superinten: 
benten der Kirhen und Schulen in den Aem— 
tern Kirchberg, Winterburg und Sprenbdlingen 
befördert. Er ftarb zu Winterburg am 4. Wo: 
vember 1781. 

D.: Gedichte eines Wormfers. Käarlsrube 
1752. — PBaperle (Vert-vert von Greijet). Ebd. 
1752. — Bermifhte Gedichte. Herausgeg. v. 
K. W. Ramler; Il. Mannheim 1785. 

Berm.: Die Oden Anafreons (in reim- 
Iojen Berfen). Frkf. u. Leipz. 1746 (mit Uz und 
Rudnik). — Die Gedichte Anakreons und 
der Sappho Oden. Aus b. Griech. überf. und 
mit Anmerkungen begleitet. Karlar. 1760. 


Göz, Ehrijtian Gottlieb, wurde am 29. Aug. 
1746 zu Dengen bei Urach in Würtemberg ge: 
boren, wo fein Bater Pfarrer war. Borgebil- 
det in den Klofterfchulen zu Denkendorf und 
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Maulbronn, ftudierte er im Stift zu Tübingen 
von 1764 bis 1769 Theologie. Im legten 
Jahre feines dortigen Aufenthalts verfaßte er 
auf den berüdtigten Herzog Karl, dem der 
Einfall gekommen war, jich zum Rector masni- 
ficentissimus der Tübinger Univerfität machen 
zu laſſen, ein Spottgedicht, das von unbelann: 
ter Hand ihm entwendet und durch den Druck 
veröffentlicht wurde. Der Herzog, der Kennt: 
nid von dem Gedichte nahm, bielt zwar dem 
jungen Stipendiaten eine derbe Strafpredigt, 
verziehb ihm aber, als er ſich überzeugt Hatte, 
daß jener aud eben jo gute Predigten halten 
fünne, und bat ihm fpäter feine Gnade auf 
vielfahe Weife zu erfennen gegeben. Nach 
Beendigung feiner Studien wurde Götz Vikar 
bei feinem inzwiſchen nad) Nellingen verfesten 
Sater, von wo aus er 1777 als Pfarramts: 
verwefer an die Oarnifongemeinde nad Stutt: 
gart berufen wurde. Hier war der Andrang 
zu feinen Predigten fo groß, daß zur Erhal— 
tung der Ordnung Militär vor der Kirche 
aufgeitellt werden mußte. Im folgenden Jahre 
wurde er Pfarrer in Scharnhaufen und 1784 
auf Wunſch des Herzogs, der damals auf dem 
Schloſſe Hohenheim Hof bielt und Gi in 
jeiner Nähe haben wollte, Pfarrer in Plienin: 
gen. Auch wählte ihn die Gemahlin des Her: 
zogs Friedrich Eugen, des Nachfolger vom 
Herzog Karl, zum Gouverneur ihrer einzigen 
Tochter Katharina, nachmaligen Königin von 
Weitfalen. Er ftarb in Plieningen am 10. De: 
zember 1809. 

D.: Beluftigung für bie Jugend in $abeln 
unb Erzählungen. Stuttg. 1778 (DBerfe unb 
PBrofa). — Geiftlihe Oden unb Tieder. Ebb. 
1785. — Andere Gedichte find noch enthalten in 
jeiner „Uebung ber Gottfeligfeit in beiligen Be: 
trachtungen und Liedern“. Ebb. 1776 — und in 
feinen „Unterhaltungen mit Gott im lingewitter”. 


Ebd. 1780. 

Grabbe, Chriſtian Dietrih, wurde am 
11. Dezember 1801 zu Detmold geboren, wo 
fein Vater Zuchthaus: und Leihbankverwalter 
war. Die Eltern bingen mit großer Liebe und 
Treue an dem Kinde und legten ſich die größ— 
ten Befchränfungen auf, um durch ihre Erfpar: 
nijje dem Sohne eine gelehrte Bildung ver: 
Ihaffen zu können. bon in ben erften 
K habenjahren entwidelte Grabbe hervorſtechende 
Züge feines Charakters; er hielt fi für befier 
und klüger als feine Spielgenoffen und ſuchte 
anders zu jcheinen als er war. Sein Gefühl 
zu zeigen, ſchämte er ſich; er verbarg es binter 
einer erlünftelten Scroffheit, oder herbem 
Spott, war aber ipperig eine ganz weiche, 
weichliche und furchtſame Natur, obgleich er es 
liebte, heroiſch aufzutreten und den großen 
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Mann zu ſpielen. Dieſe Charakterentwickelung 
mag in einer verkehrten häuslichen Erziehung 
mit begründet fein, die Angaben jedoch, daß 
feine eigene Mutter den Knaben, als er noch 
fein gewejen, durch geiftige Getränke Forrum: 
piert habe, beruht auf Verleumdung. Grabbe 
befuhte das Gymnafium zu Detmold und 
zeichnete fih bier durch Fleiß und Fortſchritte 
aus, jo dag er das Staunen jeiner Lehrer und 
Mitſchüler erregte. Geſchichte war fein Lieb— 
Iingsjtudium; daneben bejhäftigte er ſich viel 
mit den griehiihen und engliſchen Tragikern, 
verfuchte ſich auch auf Anregung feines Lehrers 
Falkmann in den mannigfaditen Dichtungen 
und verftieg fich felbft bis zu Trauerſpielen, 
in denen eine graufige Vhantafie zu Tage trat. 
Innerlich ſchon verdorben, da er fi in ben 
oberen Gymnaſialklaſſen das Trinfen angewöhnt 
und es darin bis zur Fertigkeit gebracht hatte, 
bezog er Oftern 1819 die Univerfität Leipzig, 
wo er fi dem Studium der Rechte widmen 
wollte, und ging im Jahre 1822 zu demfelben 
Zwed nad Berlin. Aber bier wie bort gab er 
fih feinem Fachſtudium nit mit dem nöthigen 
Ernite bin, führte vielmehr ein fo ungebunbe: 
nes Leben, daß er innerlich wie äußerlich ver: 
wilderte. Noth und Deangel ftellten ſich bald 
genug ein, und um fih aus ihnen herauszu: 
wideln, gab ſich Grabbe dem Gedanken Bin, 
die juriftifhe Laufbahı ganz aufzugeben und 
fih eine Stellung als Theaterdichter zu errin: 
gen. In Berlin, wo er viel mit Heine und 
Uedtrig verkehrte, Ihatte er fein Qrauerfpiel 
„Der Der3og von Gothland“ 1822 vollendet 
und dasjelbe an Tied nah Dresden zur Be: 
urtheilung gefandt. Wenngleich fich diefer für 
das Grabbe'ſche Stück nit erwärmen Tonnte, 
interejfirte er fi doch für den Dichter und 
Iud ihn 1823 ng Dresden ein, um ihm bie 
Laufbahn eines Schaufpieler8 eröffnen zu bel: 
fen. Indeſſen fehlten Srabbe dazu alle erforder: 
lichen Eigenjhaften; eine Anjtellung wurbe 
ihm abgeichlagen. Ebenſo vergebendg waren 
Grabbe's Bemühungen in Braunſchweig und 
Hannover, und er mußte deshalb in die Heimat 
zurüdtebren und jeine Rechtsſtudien wieder 
aufnehmen. Mit der ihm eigenen Kırergie, 
ber nur die fittlihe Grundlage fehlte, holte er 
bald nah, was er bis dahin verjäumt hatte, 
abfolvierte jhon am 2. Juni 1824 fein Novo: 
fateneramen und trat in Thätigleit. Im Jahre 
1827 erhielt er durch DBermittelung feines 
Gönners, des Archivraths SKloftermeier, bie 
Stelle eines Militärauditors in Detmold, mo: 
neben er feine Advokatenpraxis fortführen 
konnte. Da ſich feine Äußere Lage etwas gün: 
ftiger geftaltete, fo verbeiratete er ſich 1833 








mit der Tochter feines oben erwähnten Gön⸗ 
ner. Allein das Glück war von kurzer 
Dauer. Ohne Sinn für Häusligpkeit, und zu 
ſchwach, fi .in geordnete Seheneverhältnife 
einzufügen, zerfiel er mit der Welt und mit fi 


jelbft immer mehr, ergab fih dem Trunke und 


verjäumte dadurch feine amtlichen Pflichten, fo 
dag er enblich halb freiwillig, halb gegen feinen 
Willen jeine Entlafjung erhielt. Er verließ 
nun Detmold und jeine Frau, ging zunägt 
nah Franffurt a. M., wo er im Oftober und 
November 1834 jein ungezügelted Leben fort: 
jegte, und dann nah Düſſeldorf, wobin ihn 
SInmermann eingeladen hatte. Diejer juchte 
ihn auf alle nur mögliche Weije zu beben, was 
ihm auch anfceinend gelang; bald aber fiel 
Grabbe in jeine cynifhen Sitten zurüd und 
ihonte felbit jeinen Wohlthäter nicht mit hinter: 
rücks geäußerten Sarkasmen über die Bor: 
nehmthuerei, über die Armijeligkeit feiner Theater: 
wirtjchaft, über feine dichteriſche Einbildung. 
Immermann mußte bredgen und überließ Grabbe 
feinem Schidjal. Diefer fam durch feine Be: 
kanntſchaft mit dem Mufifer Burgmüller, einem 
verwandten excentriſchen Charakter, nur tiefer 
ins Elend hinein und feine Hände vermodten 
nit einmal mehr Schaufpielerrollen abzu⸗ 
ihreiben. Bald nad der Trennung ber beiden 
Geiiter wurde Burgmüllerr am 7. Mai 1836 
zu Aachen in einer Badewanne todt gefunden, 
und diefe Nachricht erihütterte Grabbe jo fehr, 
daß er nad Detmold zu feiner Gattin, mit der 
und deren Yamilie er völlig zerfallen war, zu⸗ 
rüdfehrte. Er fand bie nicht zu verweigernde 
Aufnahme in das Haus feiner rau und ver: 
I noch einmal jeine Kraft zujammenzu: 
raffen. Allein jeine Geſundheit war bereits 
völlig zerrüttet. Im eigenen Haufe ein Ber: 
lafjener, von Fremden gegen bie eigene Frau 
geſchützt, flarb er am 12. September 1836 in 
den Armen feiner alten Mutter, der einzigen, 
bie ihm ihre Liebe bewahrt hatte. 


D.: 1) Dramatifde Dihtungen Nebft 
einer en über bie Shafefpearo: Manie; Il. 
Frkf. a. M. 1827. (Inhalt: I. Herzog Theobor 
von Gothland. Tragödie n5 AR. — U. Nan— 
nette und Maria. Ein tragifhes Spiel in 3 4. 
— Scherz, Satire, Ironie und tiefere Bebeu: 
tung. Ein Luſtſp. in 3A. — Marius und 
Sulla Eine Tragödie in 5 A. [Noch unvollenbet.] 
— Ueber bie Shafefpears : Manie.) — 2) Don 
Suan und Fauſt. Eine Tragödie in 5 U. Ebd. 
1829. — 3) Die Hobenftaufen Ein Cyklus 
von Tragddien; Il. bb. 1829-30. (Inbalt: I. 
Kaifer Friebrih Barbaroſſa. Tragödie in 5 A. — 
IL. Kaiſer Heinrich ber Sechste. Tragödie in 5 X.) 
— 4) Rapoleon, ober: Die hundert Tage. 
Ein Drama in 5 N. Ebb. 1831. - - Die 1) bis 4) 
genannten Dramen erſchienen In 2. Aufl. Prag 
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1870. — 5) Hannibal, Tragödie. Düfjeldorf 1835. 
— 6) Afhenbröbel. Dramatifhes Märchen. 
Ebd. 18355. — MD Die Hermannsihlaght. 
Drama (berausgeg. von Grabbe's Witwe; nebit 
Grabbe's Leben von Duller). Ebd. 1833. — 8 Der 
Eid. Große Oper in 2 bis 5A. Mufif von Burg: 
müller,; Tert von Grabbe (in Arthur Diueller’s 
„Mobernen Reliquien”. Berl. 1845). — 9 Sämt: 
lihe Werte. Erfte Gefamtausgabe, bejorgt von 
Rudolf Sottfhall; LI. Leipz. 1870. — 10) Sämt: 
lihe Werfe und handſchriftlicher Nach— 
laß. Erſte Fritifhe Gefamtausgabe. KHerausgeg. 
u, erläutert von Oskar Blumenthal; IV. Detmold 


Berm.: Das Theater in Düfjelborf mit 
Rückblicken auf die übrige beutfche Bühne. Düfielb. 
1835. 


Grabowsfi, Stanislaus Stephan Albert 
Graf, geboren zu Berlin am 15. Juli 1828 
als ältefter Sohn des königl. preuß. Majors 
Albert Graf Gr., befudte die Dieſterweg'ſche 
Seminarſchule daſelbſt, fpäter die Gymnaſien 
zu Thorn und Königsberg in Preußen und 


trat 1845 in die preußiſche Armee ein. Im 


folgenden Jahre wurde er Offizier im 7. Yu: 
farenregiment, trat aber bald darauf zur Infante- 
rie über. Nah Ausbruch des orientalifchen 
Krieges nahm er 1854 feinen Abſchied, um in 
fremde Kriegsdienfte zu treten, wurde 1855 
Lieutenant und bald Kapitän bei den Jägern 
der britiſch-deutſchen Legion und ftand, nachdem 
er dur Heirat britifher Unterthan geworden, 
mit der Legion 1855 — 1806 in Kleinafien. 
Nah Beendigung des Krieges fiedelte er nad 
Berlin über, wo er feine fchriftftellerifche Thä- 
tigkeit begann. Seit 1866 lebte er theils in 
Dresden, theils in Loſchwitz bei Dresden, bis 
er im Oktober 1874 nad Berg bei Stuttgart 
überfiedelte, um feine literariihe Kraft den 
Unternehmungen des Buchhändlers Schönlein 
zu widmen. ‘Dort ftarb er plöglih am 7. De: 
zember 1874 an einem Lungenſchlage. 


‚ D.: Aus ber Geſellſchaft. Gefhichten von 
Stanislans Albert. Berl. 1855. — Das Eru: 
cifir. Roman; II. Ebd. 1857. — Die Fa: 

vorite Hiſtor. Roman a. d. Zeit Joachims Il. 

v. Brandenburg; Il. Ebd. 1859. — Element. 

Novelle; 11. Ebd. 1860. — An Walb und 

Schloß. Novelle, II. Prag 1857. — Aus dem 

Soldatenleben in Heimat und Fremde. Berl. 

1858. — Die Emigranten. Sir Novelle. 

Prag 1859. — Die Bünftlinge. Hiftor. Roman; 

ll. Berl. 1859. — Die Negulaten von San 

Francisco. Novelle Ebd. 1359. — Bon Monte: 

bello bis Solferino. Novelle a. d. italien. 

Kriege. Ebd. 1860. — Ein leidenſchaftlich 

Herz. Roman; Il. Leipz. 1860. — John Panl 

ones. Biographifcher Roman; Il. Hannov. 1860. 

Militärifhe Humoresken; IV. Potsdam 

1860—64. - Krone und Kerker. Hiftor. No- 

velle. Berl. 1861. — Bilder aus dem Sol: 
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datenleben. Hann. 1861. — Hiftorifche Bil- 
ber; 1V. Berl. 1861—62. — Pertraute Ge— 
ſchichte der jählilhen Höfe und Staaten. Cbb. 
1861. — Der Deferteur. Novelle. Cbb. 1862. 
— Aus dem Dffiziersleben. Humorift. Bil: 
ber. Ebd. 1863. — Auf den Brettern ber 
großen Welt. Novelle. Frankf. 1863. — Alt: 
und Neu-Frankreich. Roman a. b. Kämpfen 
ber Franzoſen in Nord: Afrifa; II. Berl. 1863. — 
Der Herr Indiens Hifter. Roman; II. .Ebb. 
1863. — Eine moderne Heilige. KRriminal: 
geichichte. Ebd. 1863. — Fürften und Frauen. 
Zwei Novellen. Ebb. 1864. — Ein Familien: 
drama. Novelle. Ebd. 1864. — Up ewig un: 
gedeelt! Sclesmwig-Holitein 1848-64. Roman 
a. d. jüngſten Geſchichte ber Herzogthümer; IV. 
Ebd. 1864—65. — Die fidele Säbeltaſche., 
oder: Eine Edhlittenpartie in Kleinſtädtel. Ein 
bumorift. Genrebild; Il. Botedam 1865. — Santa 
Anna. Hiftor. Roman a. d. Bürgerfriege in Me: 
rifo. Berl. 1865. — ger Edward. Eine Epifode 
a. d. nordamerifan. Befreiungsfriege.e Ebd. 1865. 
— Neue Bilder aus dem Solvdatenleben; 
1. Ebd. 1865. — Eva, die Tochter des Quä— 
fers. Hiftor. Roman a. d. gegenwärtigen Kriege 
in Norbamerifa. Ebd. 1865. — Neue militä- 
rifhe Humoresfen; Il. Ebd. 1865. — Manuela, 
die Tochter bes Diktators. Ein Bild a. d. Roſas'⸗ 
ſchen Schredensperiode in Südamerifa. Ebd. 1865. 
— Geſammelte Novellen und Erzählun: 
gen; 1. Wien 1865. (Inhalt: I. Am Strande, 
- Die verhängnißvolle Roſe. — Blumen auf Grä- 
bern. — Tas Mädchen von Helgoland. — An ber 
Grenze. — I. Die Rofe von Kubeida. — Arel 
Ferſen. — Meuterei an Bord. — Das arme Fräu⸗ 
lein. — Das Hufarenpferdb). — —— he 
Geſchichten. Zwei biftorifche Novellen (im Verein 
mit Eug. Hermann). Berl. 1865. — DieRofevon 
Buebla. Hiftor. Novelle Ebd. 1865. — Die Ben: 
detta. Novelle. Ebb. 1865. — Drei bumori: 
tifhe Erzählungen aus dem Militärleben. 
Wien 1865. — ALT’ Zeit vorauf! Ein humorift. 
Senrebilb aus bem neueflen Kriege in Schleswig: 
Holftein. Berlin 1866. — Unter Preußens 
Fahnen. Hiſtor. Roman a. d. Jahre 1866; IV. 
Ebd. 1866-67. — Nachdem Kriege. Fortfegung 
bes vorigen Romans; 1V. Ebd. 1867-68. — 
Polens Todeskampf, oder: Der Letzte vom 
4. Regiment. Hiſtor. Roman; LI. Ebd. 1867. 
Der Saas bes Alchymiſten. Nah d. Kran: 
zöfifhen; VI. Berl. 1867. — Die Jungfrau 
von Orleans. Hiftor.:romant. Geſchichte; IV. 
Ebd. 1868. — Das Käthchen von Heilbronn. 
Roman. Ebd. 1869. - Mesalliancen. Roman; 
Ill. Ebd. 1869. — Der Schützling des Kai: 
jers. Roman; Ill. Ebd. 1869-70. — Aus 
Welt und Haus. Gefammelte Novellen und Er: 
zählungen; U. eipa. 1869. — Des Königs 
und der Königin Solbat. Roman, III. Ebd. 
1870. — Der Krieg am Rhein 1870; 1. 
Berl. 1870. — Haus Hohenzollern. (Febr: 
bellin. — Hohenfriedberg. — Königgräß. — Ser 
dan.) Hiftor. Roman; V. Ebb. 1871. - Aus 
ben Tagenber Kommune. Novell. Ebd. 1872. 
- Shidfal und Schulb. Roman; IT. Ebb. 
1874. —- Hofparguet. Novelle. Ebd. 1874. — 


Das Teftament Novelle. Berlin. 1873. — 
Aus ber Sarnifon und im Felde Militä- 
tifhe Humoresfen; IV. Leipz. 1873. 


Gräfe, Julius, Sohn des befannten Bipk- 
gogen und Realſchuldirektors Heinrich Gräfe 
in Bremen, wurde am 22. März 1852 zu 
Kaffel geboren, während der Vater unter dem 
Haſſenpflug-Vilmar'ſchen Negimente auf ver 
Feſtung Spangenberg traurige Tage verlebte. 
Als diefer in Sommer 1853 in die Schweiz 
flüchtete, um der völligen Vernichtung durch 
jeine reaktionären Feinde zu entgehen, folgte 
die Yamilie dorthin nad, die dann nach einem 
zweijährigen Aufenthalte in Genf 1855 nad) 
Bremen überjiedelte, wohin der Bater einen 
Nuf ale Lehrer erhalten hatte. Hier beſuchte 
Julius Gräfe die von feinem Vater geleitete 
Realſchule. Verhältniſſe nöthigten ihn, einen 
praktiſchen Beruf zu erwählen, und jo trat er 
1867 in den Handelsſtand; doch die Abneigung, 
mit weldyer er bie kaufmänniſche Laufbahn be- 
gonnen hatte, vergrößerte fi bald jo, daß er 
diefe ſchon nad einem Jahre wieder aufgab. 
Um’ aber einem mehr wiſſenſchaftlicheren Be- 
rufe leben zu können, erlernte er von 1868 
bis 1870 in Oldenburg die Apotheferfunft un 
unternahm dann verfchiedene Neijen in Mittel- 
deutſchland. In den Jahren 1871 bis 1873 
bereitete er fi auf die journaliftifche Laufbahn 
vor, und lebte er in feiner Vaterſtadt, theils 
literarifch beſchäftigt, theils im dortigen Lehrer— 
jfeminar ftudierend. Erſt Oftern 1875 war es 
ihm vergönnt, feinem lang gehegten Wunſche 
zu folgen und eine akademiſche Bildung zu ge- 
nießen. Er ging nad Jena und [päter nach 
Leipzig, wo er ſich bem Studium ber Literatur 
und Pbilofopbie widmete. 

D.: Sebichte. Bremen 1875. 

VBerm.: Bremer Dichter bes 19. Jahrhui⸗ 
berte. Auswahl ihrer Gedichte mit biograpbifchen 
Einleitungen. Bremen 1875. 

Graf, Wilhelm Paul, geboren am 10. März 

1845 zu Dobberan in Diedlenburg, bejuchte 
zuerſt ein vornehmes Erziehungsinftitut daſelbſt, 
ann das Gymnaſium in Roſtock und verließ 
dasſelbe in ſeinem 16. Jahre, um ſich dem 
Handelsſtande zu widmen. Nach anderthalb 
Jahren trat er indes wieder ins Gymnaſium 
ein und ſtudierte ſeit Oſtern 1866 auf den 
Wunſch ſeiner Eltern an den Univerſitäten 
Roſtock, Berlin, Göttingen und München die 
Rechte. Ueberall aber betrieb er das Hoſpitie— 
ren der Borlefungen eines Ranfe, Riehl, Ear- 
riere, Bartſch u. a. mit größerem Eifer, alg 
den pflichtſchuldigen Beſuch der juriſtiſchen 
Collegia. Im Jahre 1868 von München nach 
Roſtock zurückgekehrt, publizierte er noch als 
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Student fein erſtes poetifhes Werk, „Die 
Babenberger“ und wendete jih jegt ganz dem 
Studium der Gejfhichte und Literatur zu. Von 
1870 bis 1874 als Lektor und Hauslehrer in 
der Nheinprovinz, in Berlin und Roftod thätig, 
bejchäftigte er I viel mit dramatiſchen, kriti⸗ 
jhen und feuilletoniftifhen Arbeiten, nahm 
auch eine Zeit lang Fritiih und dramaturgiich 
lebhaften Antheil an der von Direktor Deut: 
finger in Roftod anfangs mit Glück ver: 
fuhten Hebung und Belebung ber bortigen 
Theaterverhältniffe und brachte bier fein Trauer: 
jpiel „Michel Kohlhaas“ zur erften erfolgreichen 
Aufführung. Im Frühjahr 1875 machte er eine 
mehrmonatlide Reiſe nah Süddeutſchland, 
Zirol und Oberitalien und ließ fih nad) feiner 
Berbeiratung mit einer jungen Ruffin, die er 
in Genf kennen gelernt, im September 1874 
in Wiesbaden nieder, um, alles Zwanges frei, 
ganz feinem fchriftftelleriihen Berufe zu leben. 
D.: Die Babenberger. Gefchichtliches Dranıa 
in 5 Handlgn. Noftod 1870. — Michel Kohl— 
baas. Trauerfp. in 5 U. Leipz. 1871. — Ber: 
mietbhet. Chmanf in 1A. Ebd. 1873. — Odyſ⸗ 
feus. Lyrifh=dramatifhe Dichtung. (Muſik von 
M. Brud. Berl. 18739). — Ein Göttermär- 
hen. Alter Sage neuer Sarg. Epos in 3 Theilen 
(befindet ih im Drud). 


Gräffer, Franz, geboren am 6. Januar 
1785 zu Wien, war der Sohn eines Bud: 
händlers und irat frühzeitig in das Gejchäft 
jeines Vaters ein. Später ftand er einige Zeit 
in Dienften des Grafen St. Leu (Louis Napo: 
leon), wurde dann Bibliothefar des Fürften 
Morig Lichtenſtein und des Grafen Karl Har⸗ 
rad. Später widmete er fi dem Verlags- und 
Antiquariatsgefhäft, wobei er ben größten 
Theil feines Vermögens einbüßte. Er legte fi 
nun um [|o fleikiger auf die GSchriftitellerei, 
meiſtens Wiener Lolalerinnerungen gewidmet 
und für die Kenntnis der inneren Zuſtände 
bed Wiener Literaturlebens ſehr lehrreih. Die 
legten Lebensjahre Gräffers waren trübe. Im 
Sabre 1849 wurde er von einem Schlaganfall 
betrofien, infolge beflen er in Wahnfinn 
verfiel. Er ftarb im Irrenhauſe am 8. Ofto: 
ber 1852. 

D.: Marie, oder: Die Leiden der Liebe. 
Aus d. Franz. bes Grafen von St. Leu; Il. Peſt 
1813. — Romantiſche Bignetten. Wien 1813. 
— Hiftorifhe Raritäten Wien 1814. 1819. 
1836. — Phantaſien über Gefhidhte und 
Philoſophie. Prag 1818. — Hiſtoriſche 
Unterhaltungen. Wien 1823. — Ceres. Ori⸗ 
ginalien für —— und Kunſtgenuß; II. Ebd. 
1823—24. — Hiſtoriſches und biographi— 
ſches Bunterlei. Ebd. 1824. — Nebenftun: 
den, geihichtlichen und Titerarifchen Inhalts, Ebd. 
1828. — Momus, jocofe Gefchichten, humoriſtiſche 

Brümmer, Dichters Leriton, J. Bb. 
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Erzählungen. Ebd. 1829. — Der Papagei für 
furzweilige Zerſtreuungen; III. Ebd. 1839-41. — 
Kleine Wiener Memoiren, Genrefcenen, 
Skizzen, Rerfünlichfeiten und Sächlichkeiten zur Ge: 
Ihichte Wiens; III. Ebd. 1845. — Wiener 
Dofenfttüde; Auftritte, Portraits, Garicaturen 
Wiens; Il. Ebd. 1846. — Wienerifhe Kurz: 
weil; luſtige und ſchnurrige Gefchichten Wiens. 
Ebd. 1846. — Neue Wiener Lokalfresten. 
Linz 1847. — Wiener Tabletten und heitere 
Novellhen. Wien 1848. — Zur Stadt Wien 
und zwar neue Memorabilien und Genteffizzen. 
Ebd. 1849. — Gab heraus die Tafchenbücer 
PBhilomele; 1. Brünn 1824— 25. — Aurora; 
Hl. Wien 1825—27. — Beilden; Ill. Ebd. 
1825—27. — Freund bes ſchönen Geſchlechts. 
Ch. 1825—27 


Gramberg, Gerhard Anton Hermann, wurde 
am 18. September 1772 zu Dldenburg ge 
boren, wo jein Vater oldenburgifcher Hofarzt, 
Stadt: und Landphyſikus war, ſtudierte in Er: 
langen die Rechte, wurde dann Advokat in feiner 
Baterftadt und ſpäter Landgerichtsafjeffor da: 
jelbft. Seit 1814 Appellationsricgter in Ham: 
burg, wurde er 1814 Aſſeſſor der Juſtizkanzlei 
und des Konfiftoriung in Oldenburg, wo er 
am 10. Dat 1816 ftarb. 

D.: Kränze; Ill. Oldenb. 1801—05. (Inhalt: 

I. Erzählungen. — II. Des Pfarrers Sohn vou 
Gola. — III. Blumen beutfcher Dichter a. d. erften 
Hälfte des 17. Jahrh.) — Poetiſches Taſchen— 
bud «in Gemeinſch. mit Eaf. Ulr. Böhlenborif 
herausg.) Berl. 1803. — Sophonisbe. Tragödie 
in 5 A. Oldenb. 1808. — Gedichte; heransgeg. 
von ©. 4. v. Halem; Il. Ebb. 1816-17. 

Grandjean, Morik, der Sohn eines aus 
Belgien ftammenden Franzoſen, wurde 1821 zu 
Wien geboren, wojelbft er and derzeit noch als 
penfionierter Sontroleur der Nationalbank fei- 
nen Wohnſitz bat und als Feuilletonift für 
verfchiedene Zeitjehriften thätig if. Bon ihm 
rühren mehrere, nad dem Franzöſiſchen be— 
arbeitete Peine, gern gefehene Luſtſpiele ber, 
welche noch jetzt auf ber deutſchen Bühne bei- 
miſch find. 


D.: Rothe Haare Luftfp. ini A. und: Das 

- Bamphlet. Luſtſp. in 1 A. Wien 1853. 2. Aufl. 
1861. — Heimlid. Luſtſp. in 1 A. Ebd. 1853. 
— Die geheime Miffion. Luſtſp. in 3 4. 
Ebd. 1853. — Das hohe C. Wuftfp. in 1 A.n. 
db. franz. Ebd. 1858. — Er fann nidt lefen. 
Poſſe in 1 A. Ebd. 1862. — Drei Biertel auf 
Elf. Schwanf n 14. Ebd. 1862. — Einen 
Namen mwiller fihb machen. Luftfp. in 19. 
Ebb. 1863. — Hoffen und Harren. Schwanf 
in 1 A. Ebd. 1864. — Eine fire bee. Luſtſp. 
in 1 N Ebd. 1865. — Immer zu Haufe. 
Zuftfp. in 1 A. mit freier Benutzung eines fran zö⸗ 
fifhen Stoffes. Ebd. 1864. — Der Blaubart. 
Luftfp. in 1 U. Ebd. 1866. — Der Stiefvater. 
Luffp. in 1 U. n. Laurencin u. Marc- Michel. Ebb. 
1866. — Einempfindblider Menſch. Schwanf 
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in 1A. nd. Franz. Ebd. 1869. — Die Prin: 
zeffin von Dragant. Komifche Operette nad) 
Neſtroy's Lohengrin= Parodie (in Gemeinfch. mit 
Carl Eofta). Ebd. 1871. — Ein Hut. Luſtſp. in 


41 N. frei nah Madame Emilie de Girardin. 2., 


Aufl. Ebd. 1872. — Gute Unterhaltung! 
Humoriftica. 3 Sammlungen. Wien 186770. — 
@udwig XIV. vufifp. in 4 U. Ebd. 1875. 
Granella, Viktor, Pſeudonym für Wilhelm 
Zangermaun; |. d. | 


Grans, Charlotte Elife Agnes, geboren 
1828 zu Leipa bei Jauer in Schlefien, ift bie 
Gattin des früheren Hofihaufpielers in Wei: 
mar, jebigen Sberzegifleur® beim Leipziger 
Stabttheater, Heinrich Grand, der fi durd 
einige Ueberſetzungen befannt gemacht bat. 
(„Die Florida. Roman von Mery.” Leipz. 1856. 
— „Adrienne Lecouvreur. Drama von Scribe 
und Legouvé.“ Berl. 1852.) 

D.: Wellen bes Lebens. Skizzen. Weimar 
1858. — Aus ber fleinen Weltbes Herzens. 
Novelle. Leipz. 1860. 1870. — Erlebtes und 
Erlittenes. Skizzen und Novellen; II. Ebb. 1873. 
— Ungebrudte Dramen: Weber ben Ocean. 
Drama a. d. englifchsindifchen Gefelihaft in 5 N. 
— Die Tohter des Lootſen. Schaufp. in4M. 
— Efelfrige von Ems. Drama in 2%, 

Gräter, Friedrich David, geboren am 
22. April 1768 zu Schwäbiſch Hal in 
Würtemberg, ftudierte in Tübingen, wurde 
1789 Lehrer am Oymnafium zu Dal und 
in ber Tolge 1793 zum SKonreltor, 1797 
zum Profeſſor, 1804 zum Rektor und Ober: 
injpeftor de8 Contuberniums befördert. Seit 
1818 Rektor und Pädagogarch in Ulm, trat er 
1826 in den Rubeftand und lebte hinfort zu 
Schorndorf im Würtembergifhen, wo er am 
2. Auguft 1830 ſtarb. Außer mehreren deutſch⸗ 
philologifhen Zeitſchriften veröffentlichte er 

.: Kunigundevon Hoheneck. Eine Ritter: 
geihichte a. d. 13. Jahrh. 1799. — Barden: 
almanad ber Deutfchen. Neuftrelit 1802. — 

Lyrifhe Gedichte. Heibelb. 1809. 

Granert, Karl Alfred, geboren am 
21. März 1830 zu Leipzig, erhielt jeine Bil: 
bung auf dem Scullehrerjeminar zu Grimma, 
wurde 1850 Hilfslehrer in Musichen, 1853 in 
Lommatzſch und 1855 Bürgerjhullehrer zu 
Crimmitzſchau (Königr. Sadjen), wo er jeßt 
noch wirkt. 

D.: Frühlingsblüten. Dichtungen. rim: 

mitzſchau 1868. 2. Aufl. Leipz. 1874. 

Graupner, Karl Friedrich Otto, geboren 
am 7. Mai 1823 zu Geyer im Königreich 
Sadjfen, widmete fi dem Lehrerberufe, wurde 
1844 Lehrer an der obern Schule zu Oelenau, 
1847 Lehrer zu Kemtau bei Thun und 1859 
erfter Mädchenſchullehrer in der ſächſiſchen Berg: 
ftadt Brand. 


D.: Öelegenheitsbihtungen. Pirna 1850. 
— Gedichte. Erfter Band (religiöfen Inhalts). 
Chemnitz 1865. — Bergelts Euch Gott! Ge: 
nie zum Beften eines milden Zwecks. Zſchopau 


Le Graue, Agnes, Pfeudonym für Johanna 
Helthauſen; j. d. 
Greflinger, Johann Georg, ſcheint in Re—⸗ 
ſenebuts eboren zu ſein, wie man aus einer 
rt von Zueignung in ſeinen Liedern ſchließen 
kann. Er ſtudierte die Rechte, wurde durch 
den breißigjährigen Krieg feines Gutes beraubt 
und aus feiner Heimat verſchlagen. Im Jahre 
1644 nahm er Kriegsdienite, aber ſchon im 
folgenden Jahre finden wir ihn in Danzig, 
wo er fih mit den Grunbjäßen der Opitziſchen 
Dichtung befannt machte. Später treffen wir 
ihn in Samburg als Notar und kaiſerlich ge⸗ 
frönten Poeten. Durch Johann Rift wurde er 
in den Schwanenorden aufgenommen, in dem 
er den Namen Celadon führte. Wahrjchein- 
ih trug ihm fein Beruf nicht foviel ein, daß 
er bavon unabhängig hätte Ieben können, 
wenigftens ließ er in Hamburg eine große 
Menge von Schriften druden, um fi die 
nöthigen Subfiftenzmittel zu erwerben. So 
überfegte er namentlih viele Schriften über 
Bäderei, Blumen:, Stauden: und Küchengärt⸗ 
nerei, Kochlunft u. |. w. aus dem Franzoͤſiſchen; 
auch gab er 15 bis 20 Jahre in Hamburg ein 
politiſches Wochenblatt „Der nordifhe Mercu⸗ 
rius“ heraus. Er ftarb in Hamburg im Jahre 
1677. 

D.: David virtuosus, b. i. Helpolirter 
Spiegel aller chriftlihen Tugenden, nad bem 
Leben des Königs Dapib. f. 1643. — 
Celadons beftändige Liebe. Frkf. 1643. — 
Zwei ſapphiſche KXieber von der Geburt und 
bem Leiden Chrifti. Ebd. 1644. — Deutſche 
Epigrammata. Danzig 1645. — Wahre Ab- 
bildung ber türfifhen Kaifer und perfia= 
nifhen Fürften, fowohl auch anderer Helden 
und Helbinnen, von Osman bi8 auf Mahomet LI., 
fammt einer kurzen Beſchreibung ihres Lebens in 
Verſen. Frkf. 1648. — Lieber über bie jähr- 
liden Evangelia. Hamb. 1648. — P. Cor- 
neille’s Einnreihe Tragico-Comödie Cid genannt, 
fo in fich begreifet einen Streit ber Ehre und tiebe, 
verbeutfht. Ebd. 1650. 1679. — Celadons Welt: 
lie Lieder, nebft einem Anbange von Schimpf: 
und Ernſtgedichten. Frikf. 1651. — Sapphiſche 
Ode von ber Geburt Chriſti. Hamb. 1651. 
— Poetiſche Rofen und Dörner, Hülfen 
und Körner Ebd. 1655. — Der Deutfchen 
breißigjäbriger Krieg. Poetiſch erzählet durch 
Celadon von der Donau. 1657. — Celadonische 
Musa, in ſich baltend hundert Oben und etliche 
hundert Epigrammata. 1663. 


Gregorovius, Ferdinand Adolf, wurde am 
19. Januar 1821 zu Neidenburg in Oftpreußen 
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geboren, wo jein Vater Dirigent des Kreis- 
gerihts war. Seit 1832 auf dem Gymnaſium 
zu Oumbinnen vorgebildet, bezog- er 1838 die 
Univerjität Königsberg, um Philojophie und 
Theologie zu fludieren; doch gab er die leßtere 
nah Ablauf jeines akademiſchen Trienniums 
ganz auf und wandte fid, feiner Neigung fol- 
gend, poetilhen und hiſtoriſchen Studien zu, 
denen er auch nod treu blieb, als er mehrere 
Sabre als Hauslehrer und dann als Voriteber 
einer öffentlihen Schule wirkte. Im Sabre 
1846 kehrte er, um feine Studien erfolgreicher 
fortjegen zu können, nad Königsberg zurüd 
und veröffentlichte bier mehrere biftoriiche und 
literariſche Schriften, wie „Die Idee des 
Polentbums (1848); — „Goethe's 
Wilhelm Meifter in feinen jociali: 
ſtiſchen Elementen“ (1849), — „Ge: 
Ihidtedesrömifhen Kaifers Hadrian 
und feiner Zeit” (1851). Im Frühjahr 
1852 begab fih Gregorovius nah Stalien, 


das er jeitvem nad allen Richtungen bin durch⸗ 


wandert hat. Die interejjanten Ergebniſſe fei- 
ner Beobadytungen und Studien in Italien 
find in ben unten verzeichneten Werfen ent: 
halten. Seinen bleibenden Wohnfig nahm er 
in Rom. Hier jchrieb er fein bedeutendftes 
Wert „Geſchichte der Stadt Rom im 
Mittelalter“ (VII. Stuttg. 1859—72), 
. zu deſſen Weberjegung ind Italieniſche der 
König Biltor Emanuel eine namhafte Summe 
zur Verfügung ftellte. In jüngfter Zeit ging 
durch verfchiedene Zeitungen die Nachricht, daß 
Öregorovins nah Deutſchland zurüdtehren 
wolle. 


D.: Berdbomar und Wlabislaw, aus ber 
Wüſte Romantif. Roman; II. Königsb. 1845. — 
Die Polen- unb ragharenTieber. Ebb. 
1849. — Der Tod des Tiberius. Tragödie. 
Hamb. 1851. — Euphorion. Eine Dichtung 
aus Pompeji. Leipz. 1858. 2. Prachtausg. 1872, 

Verm.: Korſika; II. Stuttg. 1854. 2. Aufl. 
18370. — Lieder bes Giovanni Meli von 
Palermo; überf. Leipz. 1856. — Figuren. Ge: 
fchichte, Leben und Scenerie aus alien. Leipz. 1856. 
4. Aufl. 1874. — Siciliana. Wanderungen in 
Neapel und Sicilien. Ebb. 1860. 4. Aufl. 1875. 
— Lateinifhe Sommer. bb. 1863. 3. Aufl. 
4874. — Bon Ravenna bis Mentana. Ebd. 
1871. 2. Aufl. 1875. (Die vier Teßtgenannten Werte 
erfhienen auch unter dem Titel: Wanberjahre 
in Italien) — Die Grabmäler ber römi: 
ſchen Bäpfte. Ebd. 1857. — Die Anfel 
Capri. Ebb. 1867. — Lufrezia Borgia. Nah 
Urkunden und Korrefpondenzen ihrer eigenen Zeit; 
II. Stuttg. 1874. 


Greif, Martin, geboren am 18. Juni 1839 
zu Speyer am Rhein, verlebte dort feine Ju⸗ 
gend und feste die allein begonnenen Studien 


in Münden fort. Er trat darauf in bas 
bayeriſche Militär, wurde 1859 Offizier, trat 
aber 1867 in Penſion. Er lebt jebt in Neu: 
burg a. d. Donau. (?) 

D.: Gedichte. Stuttg. 1868. — Eorfiz Ul—⸗ 
feldt, ber Reichhofmeifter von Dänemarf. Trauerfp. 
in DA. m. e. Borfp. Münden 1873. — Deutſche 
Gebenfblätter. (Epijche Gebichte.) Stuttg. 1875. 

Greiffenberg, Katharina Regina von, Frei: 

herrin von Seyßenegg, wurde im Sabre 1633 
zu Seißenegg in Defterreihh geboren; fie ver- 
lor ihren Bater ſchon jehr frühe und wurde 
von ihrem Oheim erzogen, der es verftand, 
ihre Liebe zur Dichtlunft zu pflegen. Sie lebte 
meilt in Nürnberg, wo fie 1676 Mitglied der 
„Deutichgefinnten Genoſſenſchaft“ unter dem 
Namen „Die Tapfere“ wurde, in welcher fie 
den Rang einer Obervorfteherin und Zunft: 
meifterin der Lilienzunft einnahm. Sie ftarb 
bafelbft 1694. 

D.: Geiſtliche Sonette, Lieber und Ge: 
dichte zu Gottfeligem Zeitvertreib (ohne Wiffen 
ber Dichterin von ihrem Oheim Hans Rudolf von 
Gr. herausgegeben; auch unter dem Titel: Der 
Teutfhen Urania Himmelsabflammenb- und 
Himmelsaufflammender Kunft-Klang und Ge- 
fang). Nürnb. 1662. — Sieges:Seule ber 
Buße und bes Glaubens. Ebd. 1675. 

Greiner, Karoline von, fiehe Karoline 

Pichler. 

are Karl, Pjeudonym für Wilhelm Gro- 
the; ſ. d. 

Grieben, Hermann, geboren am 8. Februar 
1822 zu Cöslin in Pommern, ſtudierte von 
1841 bis 1845 in Breslau Theologie, Philo— 
ſophie und Geſchichte, promovierte zum Doktor 
der Philofophie und wirkte dann von 1846 
an zwei Jahre lang als Hauslehrer zu Lasko— 
wig in Weſtpreußen. Seit dem Jahre 1848 
hat er ſich ausſchließlich journaliftifcher Thätig- 
feit zugewandt, und nachdem er als Nebacteur 
verſchiedener Zeitungen in Lübeck, Stettin ıc. 
thätig geweſen war, ift er feit 1859 Nedacteur 
ber „Kölniſchen Zeitung”. 

D.: Lieder eines Stubenten. Brest. 1843. 
— Bußpfalmen Sonette. Köslin 1846. — 
Es ift zu fpät. Politifches Trauerfpiel. Leipz. 
1848. — Liebfraue Gedichte. Gtettin 1854. 
2. Aufl. 1856. — Drei Monate nad) Dato. 
Luftfpiel. Ebd. 1857. — Nordbbeutfhe Früh: 
lingsterzinen. Ebd. 1859. — Zwei Tage 
an der Ahr. vyriſch-epiſcher Reiſeſcherz. Bonn 
1868. 4. Aufl. Köln 1869. — Zeitftlimmen in 
„Für Straßburgs Kinder“. Berl. 1870. — Rhei— 
niſche Wanderlieder. Köln 1871. 2. Aufl. 
1872. — Durch Wald und Waffer. Neifefcher;. 
Eutin 1873. — Gott grüß’ die Kunft! Buch— 
bruderlieder. Köln 1874. — Gefammelte Ge 
bite. Heilbronn 1875. 

Derm.: Aeſchylus Prometheus, metrifch 
verbeutfcht. Köslin 1846. — Dante Alighieri. 
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Eine Studie. Köln 1865. — Ernſt Morik 
Arndts Gedichte, herausgeg. Stettin 1369. - - 
Tas Kutſchkelied vor dem Unterfuchungsrichter. 
Berl. 1871. 

Griepenterl, Wolfgang Robert, wurde am 

4, Mai 1810 zu Hofwyl im Kanton Bern ge: 
boren, wo fein Vater, Friedrich Karl 6, 
Lehrer am Fellenbergiſchen Erziehungsinſtitut 
war. Sehe Jahre alt fam er nad Braun: 
ſchweig, wohin fein Vater als Lehrer am Ka: 
tharinum berufen worden war, bejuchte Bier die 
Lehranftalten und bezog 1831 die ‚Univerjität 
Berlin, um jih, dem Wunſche jeines Vaters 
folgend, dem Studium der Theologie zu wid: 
men. Doch gab er dasfelbe bald auf und be: 
Ihäftigte ſich faſt ausichliegli mit Literarifchen 
Arbeiten, die er au in den Jahren 1835 bis 
1839 fortfegte, welche er im elterlichen Haufe 
zu Braunfhweig verlebtee Im Jahre 1839 
wurde er als Lehrer ber Aeſthetik und Kunft: 
geihihte am Karolinum in Braunſchweig an: 
geftellt und im folgenden Jahre auch zum Pro- 
fejlor der deutſchen Sprache und Literatur an 
ber Kadettenanftalt dafelbit ernannt. Im Jahre 
1847 gab er beide Stellen auf, ging 1848 
nad Leipzig, kehrte aber noch in bdemfelben 
Jahre nah Braunſchweig zurüd, wo er am 
17. Oftober 1868 ftarb. 

D.: Die firtinifhe Madonna. 
zählendes Gedicht. Braunfchw. 1836. -- Das 
Muſikfeſt oder: Die Beetbovener. Leipz. 
1858. — Dramatifhe Werke; 1. Bd. aud) 
unter bem Titel: Marımilian Nobespierre. 
Zrauerfp. in 5 A. Bremen 1851. 2. Aufl. 1851. 
— 2. Bd. a u. d. Titel: Die Sirondiften. 
Trauerfp. in 5 X. Ebb. 1852, — 3. Bd. a. u. d. 
Titel: deal und Welt. Scharf in 5 A. 
Weimar 1. u. 2. Aufl. 1855. — Auf der hoben 
Raſt. Dramatifches Gemälde a. d. Bergmanns⸗ 
leben in 4 A. zyreiberg 1860. — Auf St. He: 
lena. Drama ın 3 A. Hamb. 1862. — No: 
vellen. Braunſchw. 1868. (Inhalt: Ein Ueber⸗ 
lebender. — Bella. -- Schloß Domburg. — Der 
13. Dezember. — Die Ebdelfnaben. -- Die Ber: 
ſchüttung.) 

Verm.: Bilder griechiſcher Vorzeit. Berl. 
1833. — König Debipus von Sopbofles, überf. 
Ebd. 1835. — Ritter Berlioz in Braun: 
[hweig. Braunfchw. 1843. — Der Kunſtge— 
nius der deutſchen Riteratur. Leipz. 1846. 

Die Oper der Gegenwart. Ebb. 1847. 

Gries, Johann Dietrich, geboren um 7. Te: 

bruar 1775 zu Hamburg als der Sohn eines 
Senators und Kaufmanns, fan im 12. Jahre 
nady Stade zu einem Prediger in Penfion, 
einige Jahre jpäter auf das Sohanneum feiner 
VBaterftadt, wo er einen guten Grund zu ſei— 
ner klaſſiſchen Bildung legte, ward aber im 
17. Jahre von feinem Bater für die Handlung 
bejtimmt und mußte bis zum 19. Jahre bei 


Ein err 


Griepenkerl — Gries. 





einem Kaufmann die Zeit mit Kopieren von 
Danbelsbriefen binbringen. Endlich erlaubte 
ihm der Vater, fih den Studien zu wibmen, 
und, nachdem er fidh ein Jahr vorbereitet hatte, 
bezog er 1795 die Univerfität Jena, um bie 
Rechte zu ftudteren. Er hörte bejonders den 
Auriften Hufeland, in deflen Haufe auch jeine 
Liebe zur Poefie und Mufit Nahrung fand. 
Bald trat er mit Schiller, Fichte, Schelling, 
den Gebrüdern Schlegel in nähere Verbindung. 
In Schillers Mufenalmanah auf d. 3. 173 
erihien das erfte Gedicht von Gries, und in 
Wielands „Neuem deutſchen Mercur” (178) 
die erſten Proben ſeiner Ueberſetzungen aus dem 
Italieniſchen, und Wieland lobte dieſelben in 
feiner Zeitſchrift ſo ſehr, daß Gries beſtimmt 
wurde, dieſes Fach fait ausſchließlich zu be 
arbeiten. Auch Goethe und Herder würdigten 
ihn freundlicher Ermunterung. Den Sommer 
1798 lebte er in Drespen, kehrte dann in 
Schellings Sople iung nach Jena zurück und 
begab ſich 1799 nach Göttingen, um ſich wieder 
mehr der Jurisprudenz zu widmen, arbeitete 
aber in den Mußeſtunden fleißig an ſeiner 
Ueberſetzung des Taſſo. Im Jahre 1800 er⸗ 
warb er ſich in Jena die juriſtiſche Doktor⸗ 
würde und begab ſich dann nach Wetzlar, um 
beim dortigen Reichskammergericht in die Rechts⸗ 
raxis einzutreten, die er dann in Wien und 
egensburg fortzuſetzen gedachte. Allein der 
Wiederausbruch des öſterreichiſch-franzöſiſchen 
Krieges nöthigte ihn, nach kurzem Aufenthalt 
in Wetzlar nach Jena zurückzukehren, wo er 
nun, durch glückliche Familienverhältniſſe be— 
günſtigt, ganz ſeiner Neigung lebte. Eine mehr 
und mehr zunehmende Schwäche des Gehörs 
ſchien ihn überdies vom Geſchäftslebon auszu⸗ 
ſchließen. Da nach und nach alle ſeine Freunde 


aus Jena verzogen waren, ſo ſiedelte Gries 


1806 nach Heidelberg über, weilte daſelbſt bis 
1808 und bereiſte dann bis 1810 die Schweiz 
und Oberitalien, worauf er nad) Jena zurück⸗ 
fehrte. Im Sabre 1824 erhielt er vom Groß- 
berzöge Karl Auguft den Titel eines Hofraths 
In demjelben Jahre z0g er nah Stuttgart, 
wo er bald mit Dunneder, Haug, Ubland und 
Schwab befreundet wurde. Da ihm aber das 
Stuttgarter Klima nicht zufagte und er öfter 
franf darnieder lag, fehrte er 1827 nad Jena 
zurüd. Mancherlei harte Schickſalsſchläge ftürm- 
ten bier noch auf ihn. — In wenigen Jahren 
verlor er 5 feiner Gefhwifter dur den Tod; 
jein Vermögen war durch Bankerotte fehr ver- 
fleinert, feine Taubheit nahm immer mehr zu; 
dabei litt er an der Gicht und war fomit für 
die Geſellſchaft und Mufit fait todt. Im 
Jahre 1837 holte ihn fein Bruder nah Ham— 





burg, wo er in leidliher Geſundheit noch fort: 
geſetzt als Ueberjeger thätig war. Seine Ber: 
dienfte nad) diefer Seite hin lohnte der König 
Friedrich Wilhelm IV. durch eine lebensläng— 
lie bedeutende Penfion. Aber ſchon am 9. Te: 
bruar 1842 erlag Gries feinen Leiden. 

D.: Gedichte und poetifhe Weber: 
feßungen; II. Stuttg. 1829. 

Verm.: Torquato Taſſo's Befreites Ze: 
rufalem, in der Versart des Driginals überfeht; 
IV. Sena 1800-1803. 8. Aufl. Yeipy. 1851. — 
Ludovico Arioſto's Raſender Roland, über: 
ſetzt; IV. Jena 1804 - 1808. 4. Aufl. Leipz. 1851. 
— Calderon de la Barca Schauſpiele, a. 
d. Spanifchen überf. L— VII. Bd. Berl. 1815-29, 
VIII. Bd. 18341. — Nicolo Fortiguerra’s 
Richardetto, ein Mittergebicht, überſetzt; III 
Stuttg. 1831--33. — M. M. Bojardo’s, Grafen 
von Scandiano, Berliebter Roland. Zum 
erſtenmale verdeutſcht und mit Anmerkungen ver: 
feben; III. Ebd. 1835—37. 


Griefel, Auguft Franz Wenzel, Pfeudonym 
Retat Münfter, wurde 1783 zu Prag geboren, 
ftudierte dafelbit und widmete fi von 1811 
bi8 1814 dem Buchhandel. Er war dann be: 
eideter Bücherſchatzmeiſter und farb zu Prag 
am 16. März 1825. Gemeinjhaftlid mit Gerle 
gab er 1823 das Unterbaltungsblatt „Der 
Kranz” heraus. Auch war. er fleißiger Wit- 
arbeiter an vielen belletriftiihen, feiner Zeit 
beliebten Blättern. 

D.: Angiolina Roman. Leipz. 1807. — 

Märchen- und Sagenbuch ber Böhmen, 
Prag 1820. — Albredt Dürer. Dramatifche 


Skizze. Ebd. 1820. — Monaldeschi. Hiftor. 
Trauerfp. in 5 9. frei n. d. Enal. Ebd. 1821. -- 


Erzählungen, Sagen und Novellen. Ebb. 
1825. — (In Schießlers Unterhaltungn: Die 
Schlacht auf bem weißen Berge. 1818. — 
Iwain, der Königeſohn. NRomantifches Hel- 
dengedicht. 1318.) 


Sriefinger, Karl Theodor, geboren am 
10. Dezember 1809 zu Kirnbach bei Welſach 
in Würtemberg, wurde nad vollendetem Stu: 
bium der Theologie 1832 Pfarrgehilfe in 
Troifingen bei Zuttlingen und 1833 Defanats- 
vifar zu Freudenſtadt auf dem Schwarzwalbe. 
Im Jahre 1855 gab er feine Stellung auf 
und fiedelte nah Stuttgart über, wo er fid 
ganz der Schriftftellerei widmen wollte, auch in 
den Jahren 1839 bis 1841 die Zeitſchrift 
„Der Schwäbilhe Humorift“ berausgab. Da 
indes jeine materielle Lage nicht bie glänzendfte 
war, jo trat er „des ſichern Brotes wegen“ 
1851 in eine Buchhandlung ein. Die revolu- 
tionäre Bewegung des Jahres 1848 ergriff ihn 
jo mädtig, daß er feine Stellung aufgab uub 
das demokratiſche Blatt „Die Volkswehr“ grün: 
dete, das ibm aber fehr bald Verhaftung und 


Griefel — Grillparzer. 
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Anklage auf Hochverrath eintrug. Wenn ſchon 
freigejprodhen ‚ fühlte er fih doch in den poli- 
tiſchen Verhältniſſen Deutſchlands nicht mehr 
wohl, und er wanderte deshalb 1852 mit ſeiner 
Familie nach Amerika aus. Allein in die dor: 
tigen republikaniſchen Berhältniffe vermochte er 
ih erjt recht nicht zu finden, und enttäujcht 
fehrte er 1857 nad) Stuttgart zurüd, wo er 
jeine jchriftftelleriiche Laufbahn wieder aufnahm 
und für fen Buch „Würtemberg nad 
feiner Vergangenheit und Gegen— 
wart 2”. (Stuttg. IV. 1866) vom Könige 
die goldene Medaille für Kunft und Wiſſen— 
haft erhielt. 

D.: Silhouetten aus Schwaben. Seil: 
bronn 1838. 3. verm. Aufl, Stuttg. 1863. — Hus 
moriftifhe Bilderaus Schwaben. Heilbronn 
1839. — Die legten Zeiten der Grävenitz. 
Roman. Ebd. 1839. — Satirifhe Briefe 
über Altes und Neues. Stuttg. 1840. — Ida, . 
Gräfin von Salmanbingen. Roman. Ebb. 
1840. — Skizzenbuch. Ebd. 1840 — Lebende 
Bilder aus Amerila Ebd. 1858. — Emi— 
grante ngeſchichten. Erzählungen a. d. amerifan. 

eben; II. Tuttlingen 1858. — Die alte Brau— 

erei, ober: Kriminalmpfterien aus New⸗York. Nadı 
dem Leben erzählt; III. Ebd. 1859. Neue Ausg. 
Berl. 1873. — Heinrih von Mömpelgaro 
und Elifabetba von Bitſch. Hiftor. Roman 
a. db. Enbe bes 15. Sahrh.; I. Stuttg. 1860. — 
Mofterien des Vatikans, ober: Die geheimen 
Sünben bes Papſtthums; IL. Ebd. 1861. 4. Aufl. 
1865. — Land und Leute in Amerifa;, I. 
Ebd. 2. Aufl. 1863. — Am boben Norden. 
Reifen und Abenteuer in ben Polarländern. Ebd. 
1864. — Das Damenregiment an ben ver: 
Ichiedenen Höfen Europa’s in den 2 lektvergangenen 
Jahrhunderten; II. Ebd. 1866—68. Zweite Reibe; 
U. Ebd. 1869-70. — Die Zefuiten; I. Ebb. 
1866. — Die heilige Maria von Mörl. 
Ebd. 1868. — Die Gebeimniffe bes Esku— 
trial. Nactbilder und Blutfcenen vom fpanifchen 
Königshofe. Ebd. 186970. — Zwölf Sid: 
jalswege. Roman; IH. Ebd. 1870. — Prinz 
Eugen von Savoyen. Ein Bu fürs Bolf. 
Reutling. 1872. — Die Teufelsmühle um 
Wiener Berg. Ein Zauber: und Geiftermärden. 
Ebd. 1872. 


Grillparzer, Franz, wurde am 15. Januar 
1791 zu Wien geboren. Der Sohn eines tüdy- 
tigen und allgemein geadhteten Advokaten, er: 
hielt er eine jorgfältige und vieljeitige Erzie- 
hung und widmete ſich dann auf der Hochſchule 
zu Wien der Jurisprudenz. Nachdem er 1811 
die afademifhen Studien beenbigt hatte und 
barauf zwei Jahre lang Hauslehrer in einem 
gräfliden Haufe gemwejen war, wurde er als 
Konzeptspraftifant bei ber kaiſerlichen Hof— 
fammer im Staatsdienfte angeftellt. In feinen 
Mußeitunden beihäftigte er ſich bejonders mit 
dramatifcher Poeſie, und gleich feine erfte Dich— 
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tung, die „Abnfrau”, machte ein ſolches Auf- 
fehen und erlebte einen jo beijpiellofen Erfolg, 
daß des Dichters Name mit einem Schlage 
Berühmtheit erlangte. Im Jahre 1818 unter: 
nahm Grillparzer eine Reife nad) Gaftein und 
im folgenden Jahre nad Italien, auf welcher 
er Rom bejuhte und fein Gedicht an "das 
Koloffeum „Die Ruinen de8 Campo vaccino” 
ichrieb, durch welches der öſterreichiſche Dichter 
den öfterreihifhen Beamten in nicht geringe 
Unannehmlichkeit verfeßte.e Im Jahre 1824 
wurde Grillparzer jyitematifterter Hofkonzipiſt, 
1832 Archivdirektor der kaiſerlichen Hoffammer 
(jegt Finanzminifterium) und 1856 auf fein 
Anſuchen mit dem Titel eines kaiſerlichen Hof: 
raths penfioniert. An äußeren Ehrenbezeugun— 
en fehlte e8 Grillparzer nicht. So wurde zur 
Feier feines 50. Geburtstages eine Medaille 
geprägt und drei Jahre jpäter eine Nachfeier 
dieſes Tages von einem Kreife edler Wiener 
Dichter veranftaltet und auf bie erhabenfte 
Weile begangen. Am 14 Mai 1847 wurde 
er zum Mitgliede der Akademie der Wiflen- 
Schalten ernannt; 1849 erhielt er für fein Ge— 
‚diät „An Radetzky“ den Leopoldorden, eine 
Auszeichnung, die bis dahin noch Fein Dichter 
erfahren, 1861 wurde er zum lebenslänglichen 
Reichsrathe ernannt und 1864 verlieh ihm bie 
Stadt Wien das Ehrenbürgerredt. An feinem 
80. Geburtstage empfing er von vielen deut: 
ſchen Fürſten ‚geblreiie Beweife der Anerfen- 
nung feiner Verdienſte, und ber Kaiſer von 
Oeſterreich erhöhte jeine Penfion um ein Be: 
deutendes. Doch erfreute er fih nicht mehr 
ange derjelben, ta ihn bereit8 am 21. Januar 
1872 ein fanfter und plötzlicher Tod hinweg: 
nahm. Sein Begräbnis wurde in Wien mit 
einer Theilnahme begangen, wie fie feit Radetzky 
fein Dejterreicher gefunden hatte. 


D.: 1) Die Ahnfrau. Trauerfp. in 5 N. 
Mien 1817. 6. Aufl. 1844. Neue Ausg. Stuttg. 
1873. — 2 Sappho. Trauerfp. in 5 A. Wien 
1822. 4. Aufl. 1856. NR. A. Stuttg. 1873. — 
3) Das goldene Vließ. Dramat. Gedicht in 
3 Abthlgn. (1. Der Saftfreund. Trauerfp. in 1. 
— 2. Die Argonauten. Trauerſp. n 4 A. — 3. 
Medea. Trauerfp. in 5 X. sep. Stuttg. 1875.) 
Wien 1822. Neue Ausg. Stuttg. 1873. — 4) 
König Ottofars Slüd und Ende. Trauerfp. 
in 5 A. Wien 1825. 2. Aufl. 1852. N. A. Stuttg. 
1873. — 5) Eintreuer Diener feines Herrn. 
Tranerfp. in 5 N. Wien 1830. Neue Ausg. Stuttg. 
1873. — 6) Melufina. NRomantifche Oper in 
3A (Muſik von Konrabin Kreutzer). Wien 1833. 
— T) Des Meeres und der Liebe Wellen. 
Trauerfp. in 5 A. Ebb. 1840. N. A. Stuttg. 1873. 
— 8) Der Traum ein Leben. Dramat. Mär: 
Ken in 4 A. Wien 1840. N. A. Stuttg. 1873. — 
9, Weh’ dem, ber lügt! Luftip. in 5 A. Mien 


Grillparzer — Grimm. 


1840. R. Ausg. Stuttg. 1873. — 10) Sämtlide 
Werte; herausgegeben von Heinrich Laube und 
ofeph Weilen; X. Stuttig. 1872. 2, Aufl. 1873. 
Inhalt: I. Einleitung von H. Laube. — Vorwort 
von 3. Weilen. — f. u. 11) — U. ſ. 0.1) — 2) 
— II. f. 0.9) — IV. ſ. o. 4) — 5) — V. ſ. o. 
7) — 8 — 6) — Hannibal zuerſt erſchienen im 
„Album öfter. Dichter”, Wien 1850, als: Scipio 
und Hannibal; bramatifhe Scene]. — VI. |. 0.9 
— f. u. 12) — VOL f. u. 13) — 14) — VI 
Das Klofter bei Sendbomir. Erzhlg. — Der arme 
Spielmann. Erzhlg. — Ein Erlebnis. — Erinne: 
rungen an Beetboven. — Studien zum fpanifchen 
Theater. — Studien zur Philofophie und Religion. 
— IX. Bolitifhe Studien. — Aefthetifche Studien. 
— X. Selbftbiographie 1791 — 1836. — Reijeerin= 
nerungen an Rom und Neapel 1819. — Tagebudy 
a. d. Sabre 1836. Paris und London. — Beiträge 
zur Selbitbiographie.) — 11) Gedichte. Stuttg. 
1873. — 12) Libuffa. Trauerfp. in 5 A. Ebb. 
1873. — 13) Ein Brubderzwifl im Haufe 
Habsburg. Trauerjp. in 5 A. bb. 1873. — 
44) Die Jübin von Toledo. Hiftor. Trauerfp. 
in5a Ebd. 1873. 
Grimm, Jakob Ludwig Karl, wurde am 
4. Januar 1785 zu Hanau geboren und im 
Steinau, wohin fein Vater 1791 als Amtmann 
verjegt worden war, erzogen. Im Jahre 1798 
fam er auf das Lyceum nad Kafjel und bezog 
41801 die Univerfität Marburg, um fi, mehr 
aus Vorliebe für den Beruf feines Baters, als 
aus Bewußtfein und innerer Entſchiedenheit, 
bem Rechtsſtudium zu widmen. Während die 
Vorträge des berühmten Nechtslehrere Savigny 
auf die Richtung feines ganzen Lebens und 
Studierens beftimmend einwirkten, wurde jeine 
Aufmerkſamkeit durch Wachler mehr und mehr 
auf den deutſchen Sprachſtamm und die Schäße 
der altdeutſchen Literatur firiert. Im Sabre 
1305 berief Savigny, der das Jahr zuvor eine 
wiffenfhaftlihe Reife nah Paris angetreten 
hatte, feinen talentvollen Schüler Jakob Grimm 
auch dorthin, damit er ihn bei feinen literari- 
{hen Arbeiten unterjtüge. Im September des⸗ 
felben Jahres kehrte diefer nad Kaſſel zurüd, 
wo feine Mutter (der Vater war bereits 1796 
eftorben) wohnte und erlangte bier eine An- 
jtellung als Acceſfiſt beim Gefretariat des 
Kriegstollegiums., Während ber SKriegsjahre 
von 1806 und 1807 wurde die Laſt der Arbeit 
aber fo drüdend für ihn, zumal er allein im 
Bureau der franzöſiſchen Sprage mächtig war, 
daß er ſeine Entlaſſung gab. Durch — 
von Müller dem Könige von Weſtfalen em- 
pfohlen, erhielt er 1808 eine Anftelung als 
Bibliothekar des Könige und ward im Yebruar 
1809 außerdem zum Aubitor im Staatsrath 
ernannt. Die viele Muße, die ihm die amt: 
lihen Gefchäfte Yiegen, verwendete er auf das 
Studium der altdeutfhen Poefie und Sprache, 


Grimm. 


und bereits 1811 gab er feine Schrift „Ueber 
den deutfhen Meiftergefang* heraus; 
ber im folgenden Jahre der erite Bank feiner 
mit feinem Bruder gefammeltn „Kinder: 
und Hausmärchen“ folgte.e Nah Flucht 
der Tranzofen aus Dentihland und Ruückkehr 
des | Kurfüriten von Heſſen wurde Jakob 
Stimm zum Legationsjelretär des heſſiſchen 
Gefandten, Grafen Keller ernannt, mit dem er 
fih ins Hauptquartier der Verbündeten unb 
nah Paris begab, wo er zu ber Kommifjion 
gehörte, melde bie entführten literariſchen 
Schäte zurüdforderte.e Im Sommer 1814 be- 
ab er 4 zum Kongreß nah Wien, wo er 
is zum Juni 1815 blieb, ging dann abermals 
nah Paris, um dort die aus einigen Gegenden 
Preußens geraubten Handidriften zu ermitteln 
und zurüdzufordbeen. Bei diefer Gelegenheit 
lernte er den nachmaligen Kultusminifter Eid: 
born kennen, mit dem er ein dauerndes freund: 
ſchaftliches Verhältnis anknüpfte. Gegen Ende 
1815 kehrte er aus Paris zurüd und wurde 


darauf zweiter Bibliothekar an der Bibliothef 


in Kaſſel, an der jein Bruder Wilhelm bereits 
feit 1814 als Sekretär angeltellt war. Als 
nah dem Tode des Oberbibliothefars Völkel 
(1829) beide Brüder ihre gerechten Anſprüche 
auf Beförderung nit berüdfihtigt fahen, ver: 
liegen fie 1830 Kafjel und nahmen einen Ruf 
nad Göttiugen an, wo Jakob als ordentlicher 
Suteler und Bibliothefar angeftellt wurde, 
Im Jahre 1837 wurden beide Brüder bes 
Landes verwiefen, weil’ fie mit zu den fieben 
Profeſſoren gehörten, welche gegen die willlür- 
lihe Aufhebung des bannöverfhen Staats: 
grundgeſetzes proteftiert hatten; jie wandten ſich 
nad Kaffe! und wurden 1840 Ar ordentlichen 
Mitgliedern der Alademie der Wifjenjchaften in 
Berlin ernannt mit dem Rechte, VBorlefungen 
an der dortigen Univerfität balten zu dürfen, 
Hier feßte Jakob feine gründlichen Studien auf 
dem Gebiete der deutihen Sprade und Ge 
fchichte fort, ja noch in hohem Alter begann 
er mit jeinem Bruder das „Deutihe Wörter: 
buch“ herauszugeben, ein Werk von nationaler 
Bedeutung, defjen Vollendung ihnen beiden aber 
nicht vergönnt war. Jakob Grimm ftarb zu 
Berlin am 20. Sepibr. 1863. 

Grimm, Wilhelm Karl, Bruder bes 
Borigen, wurde am 24. Februar 1786 zu 
Hanau geboren, genof mit feinem Bruder 

leide Erziehung und gleichen Unterriht und 
ezog ein Jahr jpäter als diefer die Univerfi- 
tät Marburg, um gleichfalls die Rechte zu ftu- 
dieren. Ein Herzleiden, zu deſſen Heilung er 
1809 den berühmten Reil in Halle konfultierte, 
verbot ihm längere Zeit, fih um ein Amt zu 
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bewerben. Doch genas 'er vollftändig, wenn: 
gleich Tangfam, und wurde 1814 al8 Sekretär 
an der Bibliothek In Kaffel angeſtellt. Vom 


‚Sabre 1816 an, wo fein Bruder ebenfall8 dort 


eine Stellung erhielt, find bie Lebensſchickſale 
beiver Brüder auf das engite mit einander 
verflodhten, wie denn die Jufammengehörigfeit 
und gegenjeitige Ergänzung ber beiden Brüder 
in Hinfiht auf deutfhe Wiſſenſchaft und Poli: 
tif, Ueberzeugungstreue, Arbeitsfraft und Rich— 
tung ihres Wirkens als ein feltenes Beifpiel 
bafteht. Im Sabre 1819 erhielt Wilhelm 
Grimm von der Univerfität Marburg das 
Doltordiplom; 1830 folgte er feinem Bruder 
nah Göttingen, wo er Unterbibliothefar und 
1835 außerordentliher Profeſſor ward, und 
wurde mit demfjelben 1840 nady Berlin berufen, 
wo er als Mitglied der Alademie der Wiſſen— 
ihaften bi® zu feinem am 16. Dezember 1859 
erfolgten Tode fortwährend mit wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten, befonders auf dem Gebiet der alt: 
deutſchen Literatur, beſchäftigt war. 


Eäriften von Yalob Grimm: Weber ben 
altdeutfhen Meiflergefang. Götting. 1811. 
— &Armenftraße und Irmenfäule Wien 
1815. — Deutfhe Srammatif; 11. Götting. 
1819— 37. 2. Aufl. 1852. Neue Ausg. Berl. 1860 jf. 
— Deutſche Rechtsalterthümer. Götting. 
1828. 2. Ausg. 1854. — Deutfhe Mytho— 
logie; 11. Ebd. 1835. 3. Aufl. 1854. — Gedichte 
des Mittelalters auf Raifer Friedrich J. den 
Staufen, und aus feiner ſowie ber nächftfolgenden 
Zeit. Berl. 1844. — Weisthümer; II. Göt— 
ting. 1840 ff. (Bb. IV His VI herausgegeben von 
N. Schröder 1863— 70.) — Geſchichte der dent— 
hen Sprade; II. Leipz. 1848. 3. Aufl. herausg. 
von K. Müllenboff. 1868. — Ueber ben Ir: 
fprung ber Sprade. Berl. 1852. 6. Abdr. 
1867. — Rede auf Schiller: Ebd. 1.—3. Aufl. 
41860. — Rebe auf Wilhelm Grimm und 
über das Alter. Seranegeg: v. Hermann Grimm. 
Ebd. 3. Aufl. 1865. — Kleinere Schriften; 
herausgeg. v. H. Grimm und K. Müllenboff; IV. 
Ebd. 1864—70. — Kleinere Schriften. Aus: 
wahl. Ebb. 1871. | 


Säriften von Wilkelm Grimm: Altbänifche 
Heldenlieber, Balladen und Märchen; überjekt. 

eibelb. 1811. — Ueber beutfhe Runen. 

ötting. 1821. — Zur Literatur ber Runen. 
Ebb. 1828. — Grave Ruobolf. Ebd. 1828. 2. 
Aufl. 1844. — Bruchſtücke eines Gedichts 
von Affunbin. Ebb. 1829. — Die deutſche 
Helbenfage. Ebd. 1829. 2. Aufl. Berl. 1868. 
— Bridants Befheibenheit. Götting. 1834. 
— Der Rofengarten. Ebd. 1836. — Das 
Ruolants Liet. Ebd. 1838. — Wernhers 
vom Niederrhein Veronika. Ebd. 1839. — 
Die goldene Schmiede Berl. 1840. — Sil— 
vefter von Konrad von Würzburg. Götting. 
1841. — Athis und Prophilas. bb. 1846 
bis 1852. — Ueber die Bedeutung der deutſchen 
Fingernamen. Berl. 1848, — Altdeutſche 


Grimm 


IN I 
Der Grimm: Kinder- 
II. Berl. 1812-22. 9. 
Sr 1. — Der arme Hei 

sen Pdartmann von der Aue. Berl. 
" pieder der alten Ebba. Ebd. 1815. 
Jeuıise Sagen; IL Ebb. 1816-18, 2. 
tu, von Kerm. Grimm 1865—66. — Jrifge 
Re märden. Aus dem Engl. überfegt. Leipz. 
— Deutihes Wörterbuch (fortgefegt 
Morit Hevme, R. Hildebrand und K. Weigand). 
352 fi. 











Grimm, Auguft Theodor von, geboren zu 
Stadtilm im Jahre 1806, erhielt, früh ver- 
waift, feine Erziehung bei feinen Großeltern in 
Arnftadt, ftubierte dann feit 1822 auf den 
i n Jena, Halle und Berlin, anfäng- 
ti Medizin, bald aber Philofophie und Ge: 
ſchichte, und ging 1827 nah Petersburg, wo 
ein Obeim von ihm als Taiferliher Rath an— 
geftellt war, und wo er fid) zunächſt dem Stu: 
dium der ruffiihen Sprade widmete. Ein von 
ihm der Geburt des Großfürſten Konitantin 
gewidmetes Gedicht (9. Septbr. 1327) machte 
jeinen Namen zuerſt befannt und verſchaffte 
ihm eine Anftellung an der Muralt'ſchen Er: 
yehungsanftalt in Petersburg. Im Jahre 1832 
egleitete er eine gräflihe Familie auf ihrer 
Reife nah Deutſchland, Frankreich, der Schweiz 
und Italien und blieb dann in Nom zurüd, 
wo er fih dem Studium der klaſſiſchen Alter: 
thümer widmete. Die Nefultate jeiner For— 
ſchungen, die er im verſchiedenen beutjchen und 
hen Zeitſchriften niederlegte, verſchafften 
ihm ſchon 4833 zwei Rufe nad Petersburg, 
als Profeffor der Gefhichte an der Univerfität 
und als Privatjefretär und Bibliotbefar beim 
Fürjten Waſiltſchikoff. Er entſchied ih für 
lestere Stelle; doch ging fie ihm durd einen 
Aufall verloren, und er begleitete darauf den 
Sohn des Grafen von Neſſelrode auf einer 
Reife an die Höfe von Berlin, Wien, London, 
Paris, Madrid und Lifjabon und wurde nad 
feiner Nüdkehr 1835 Erzieher des Großfürſten 
Konitantin (bis 1838), nebenbei auch Direktor 
der Studien der Großfürftin Alerandrine. In 
den Jahren 1845— 1847 begleitete er den Groß⸗ 
fürften auf feinen Neifen nad dem nördlichen 
und öftlihen Rußland, nad der Krim, dem 
Kaulafus und Georgien, nad der Türkei, 
Griechenland, Syrien und Algerien, wurde 
1847 bei der Vermählung des Großfürſten zum 
Staatsrath ernannt und in den Adelsſtand er: 
hoben und übernahm dann die Erziehung ber 














jüngeren Großfürften Michael und Nikolaus. 
Im Jahr 1852 ſchied er aus Rüdfiht für 
feine Geſundheit aus diejer Stelle und zog fi 
nad Dresden zurüd, wo er jeine „Wanbe- 
rungen nah Süd-Oſten“ nieberfchrieb, 
die 185556 in Berlin erjhienen. Im Jahre 
1858 ging er wieder als Erzieher ber Kinder 
des Kaifers Aleranders IT. nad) Petersburg, 
yß ſich aber nach dem Tode der Kaiſerin 
utter (1. Novbr. 1860) von biefer Thätig- 
keit zurüd und ging nad Berlin, wo er fih 
mit literarifhen Arbeiten befäftigte. Weber 
die verftorbene Kaiferin hat er ein umfaſſendes 
Wert unter dem Titel „Alerandra Feodoromna, 
Kaiferin von Rußland. Biographie” (IT. Leipz. 
1. u. 2. Aufl. 1866) veröffentlicht. Im April 
1872 fiedelte Grimm nad Wiesbaden über. 

D.: Die Fürftin ber fiebenten Werft. 
(Mit dem Namen „Siebente Werft des Petershofer 
Weges“ bezeichnet ber Petersburger ein bei ber Haupt» 
ſtadi belegenes berühmtes Irrenhaus) Roman in 
4 Büchern; IL. Leipz. 1858. 2. Aufl. 1861. — 
Baterlänbifhe Erinnerungen unb Betrach: 
tungen über ben Krieg von 1870u. 1871. Berl. 1871. 

Grimm, Hermann, Sohn des Spradhfor- 

ihers Wilhelm Grimm, wurde am 6. Januar 
1828 & Kaffel_geboreu, ftudierte von 1846 
bie 4849 in Berlin und Bonn die Rechte, 
wandte fih dann aber ben philoſophiſchen, 
hiſtoriſchen und kunſtgeſchichtlichen Studien zu, 
die er namentlich während eines längeren Auf- 
enthalts in Italien fortjegte, und lebte dann, 
ausſchließlich mit literariſchen Arbeiten ‚beihäf- 
tigt, in Berlin, wo er auch die Zeitſchrift 
„üeber Künftler und Kunſtwerke“ Herausgab, 
die aber mit dem 3. Bande wieder einging. 
Seit mehreren Jahren Privatdozent der Kunſi— 
geſchichte an ber Berliner Univerfität, wurde 
er 1873 zum ordentligen Profefjor für diefes 
Fach ernannt. 

D.: Armin. Ein Drama in5N. Leipz. 1851. 
— Temetrius. Drama in 5 N. Ebd 185. 
— Traum und Erwachen. (Eine Dichtung.) 
Berl. 1854. — Novellen. Ebd. 1856. 2. Aufl. 
1862. — Unüberwindlibe Mächte. Roman; 
11. Ebd. 1867. 2. Aufl. 1870. 

Berm.: Die Cartons von Beter v. Kor⸗ 
nelius in den Zälen ber fgl. Afademic der Künfte 
zu Berlin. Berl. 1859. — Die Akademie ber 
Rünjte u. bas Berbältnis der Künſtler zum Staate. 

— Goethe in Italien. Vorlefung. 
— Eifays. Hanno. 1859. — Neue 
iber Kunſt und Siteratur. Berl. 1865. 
2. verm. Aufl. als: 15 Eſſavs. Ebd. 1874. — 
Das Leben Mihelangelo's. Hannov. 1860. 
3. Aufl. in III Pd. 1868. Jakob Asmus 
Garftens. Vortrag. Qerl. 1865. — Albrecht 
Dürer. Ebd. 1867. — Rebe auf Shinkel. 
Ebd. 1867. — Zehn ausermwählte Effans 
zur Einführung in das Kunfiftubium. Ebd. 1871. 











Grimm — Grimmelshaufen. 


Srimm, Giſela, Tochter Ludwig Adims 
und der Bettina won Arkim, lebt als Gattin 
des Vorigen in Berlin und fehrieb unter ihrem 
Tamiliennamen 

D.: Dramatifhe Werte; TI. u. II. Bb. Bonn 
1857. 111. Bb. Berl. 1865. IV. Bob. Ebb. 1875. 
(Inhalt: I. Ingeborg von Dänemarf. Drama in 
34. — Das Herz der Lais. Drama in 14. — 
11. Troſt in Thränen. Drama in 5A. — ILL Das 
Steinbild ber Cornelia. Drama in 5A. — IV. Wie 
es unterdejlen daheim war. 

Grimme, Friedrich Wilhelm, wurde am 
25. Dezember 1827 zu Aſſinghauſen, einem 
Dorfe im jogenannten kölniſchen Sauerland 
(Brovinz Weſtfalen) ald dag jiebente von acht 
Kindern eines Dorffchullehrers geboren. Nach 
Abfolvierung feiner Gymnaſialſtudien in Brilon 
und Arnsberg ftudierte er in Münſter Philo- 
logie und Geſchichte, und madte im Herbſte 
1852 fein Staatderamen. Nachdem er darauf 
jein geſetzliches Probejahr am Gymnaſium zu 
Arnsberg abgehalten, wurde er im Herbſt 1853 
Hilfslehrer am Gymnaſium in Brilon, Oftern 
1855 am Gymnaſium zu Dlünfter, im Herbit 
1856 ordentliher Lehrer anı Gymnaſium zu 
Paderborn, 1862 an demjelben zum Oberlehrer 
befördert und 1872 zum Direktor des Gymna- 
ſiums in Heiligenftadt (Provinz Sadjen) er: 
nannt. — Er gab einen „Volkskalender“ 
(Köln und Neuß. Jahrg. 1863 —.68) und 
„Das Sauerland und feine Bewohner” (Soeft 
1866) heraus und jchrieb: 

D.: Gedichte. Münfter 1855. — Sprideln 
un Spöne. Ebd. 1858. — Spargigen. Cbb. 
1859. Die beiden lektgenannten Sammlungen ver: 
einigt ale: Shwänfe und Gedichte in ſauer⸗ 
Ländifcher (plattdeutiher) Mundart. 5. Aufl. 
Paderborn 1872 — Balladen und Romanzen. 
Schaffhauſen 1859. — Grain Tuig (d. i. Grün 
Zeug, beſonders unreifes Obft). Schwänfe und Ge: 
dichte. Soeft 1861. 3. Aufl. Münfter 1875. — 
auf un Durtel, oder: De Kiärmijlenganf. 
Luſtſp. Ebd. 1861. — De Koppelſchmied. 
Luſtſp. Ebd. 1861. — Weihnachtsbüchlein, 
fleinen Kindern zu Nub und Frommen und großen 
Leuten nicht zum Schaden. Münfter 1863. — Ein 
Stein auf dem Herzen. Erzählg. Köln 1865. 
— Menſchen machen's felten gut; beiler, 
was Gott felber thut. Erzählung. Ebd. 1865. — 
Uemmer up de olle Hade. Luitfp. Paderborn 
1865. — Wan foll feinen Jungen erfäu: 
fen, denn man weiß nicht was daraus werden 
kann. Erzhlg. Köln 1867. — Galanteryi-Waar'. 


Schwänke und Gedichte. Soeſt 1867. — Schlichte 


Leute. Novellen und Erzhlgn. a. d. weſtfäliſchen 
Volksleben; Il. Ebd. 1868—69. — De Mufte: 
rung, ober: Johannes Fiulbaum un ſyin Subn. 
Luſtſp. Paderb. 1869. 2. Aufl. 1871. (Alle platt: 
beutihen Sachen vom „Berf. der Sprideln un 
Spöne.”) — Tie Kinder aus der Mufen: 
gaffe. Luſtſp. in 2 A. Münfter 1875. 


Grimmelöhanjen, Hans Jakob Chriſtian 


Dramat. Erzählung.) 


von, wurde um das Jahr 1625 zu Gelnhaufen 
geboren. Als zehnjähriger Knabe von heſſiſchen 
Eoldaten aufgegriffen, mußte er jelbjt wider 
feinen Willen Soldat werden. Seine Scul- 
bildung konnte bis dahin nur eine jehr mangel- 
hafte geweſen jein, und während feiner friege: 
rischen Laufbahn mochte ji vr nicht viel Zeit 
gefunden haben, jih mit den Wiſſenſchaften zu 
befyäftigen. Doch lernte er das Leben und 


‚die Menſchen in einer Weile kennen, wie es 


aus den Büchern feiner Zeit unmöglich hätte 
geihehen können, und er bildete feinen Geift 
auf diefem Wege jo Präftig aus, daß es ihm 
leiht werden mußte, die verfäumte Schulbil: 
dung nadzuholen, als er deren bedurfte. Er 
eignete fih denn auch Kenntniffe an, die auf 
eine ziemlih genaue Befanntihaft mit den 
Schriften des Alterthums und neuerer Völker 
ihliegen laſien. Er erlangte fpäter eine An- 
ſtellung als ſtraßburgiſcher Schultheiß zu Ren⸗ 
chen im Großherzogthum Baden, wo er am 
17. Auguſt 1676 Hard, Er liebte es, wie 
Fiſchart (f. d.), beinahe in jeder Schrift einen 
andern Namen zu gebrauden, welden er durd) 
Buchftabenverjegung aus feinem eigenen bildete; 
daher ift es denn aud gefommen, daß jein 
wahrer Name erft in neuerer Zeit fejtgejtellt 

worden ift.*) Seine | 


Schriften erichienen gefammelt ala: Der Aben- 
teuerlihde Simpliciſſimus und andere Schrif: 
ten von Jakob Ehriftoff von Gr. Herausgeg. von 

Adelbert Keller; II. Stuttg. 1854. — ©. 3. Chr. 
von Gr. Simplicianifde Schriften Mit 
Einleitung, Anmerfan. u. Erläutergn. von Heinrich 
Kurz; IV. Leipz. 1863—64. (Bon letzteren geben 
wir ben Inhalt: 4. u. 2. Band: Sant neu einge: 
richteter und allentbalben viel verbejlerter Abentheur- 
liher Simplioius Simplieissimus. Das iſt: Auß⸗ 
führliche, unerdichtete, und recht memorable Xebens= 
Beſchreibung Eines einfältigen, wunderlichen und 
felgamen Baganten, Nahmens Melchior Sternfels 
von Fuchshaim, wie, wo, wann, auch welcher Ge⸗ 
ftalt er nemlidh in diefe Welt gefommen, wie er 
ſich darinnen verhalten, was er merk unb bend: 
würbdiges gefehen, gelernet, gepracticiret, und bin 
und wieder mit vielfältiger Neibs und Lebens-Gefahr 
ausgeitanden, auch warum er enblich folche wieberum 
freywillig und ungezwungen verlajlen babe. An: 
nemlich, erfreulich und Iuftig zu lefen, Wie aud) 
ſehr nüßlich und nachdencklich zu betrachten. Mit 
einer Vorrede, ſamt 20 anmuthigen Kupffern und 
3 Continuationen Bon German Schleifheim von 
Eulsfort. Es hat mir jo wollen behagen mit Lachen 
bie Wahrheit zu fagen. Mompelgart, Gebrudt bei 
Johann Filion, Nürnberg zu finden bei W. €. 
Felßedern. 3. Band: Trug Simpler: Oder Aus: 


*) So nennt er ih: German Scleifheim von 
Eultsfort, Seigneur Meßmahl, Michael Rechulin von 
Sehmsdorff, Samuel Greiffenfohn von Hirfchfelb, 
Philarchus Groſſus von Trommenheim u. ſ. w. 
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Grimmelshaufen — Grob. 


u me Lebenshefchreibung, 

KR iR ia u Vanbftörgerin Couraſche, 
ou wu Rittmeiftefin, hernach eine 
“mer eine Seutenantin, bald eine 
sun Wußquetirerin, und letztlich eine 
XMegeden; Meiſterlich agiret, und aus: 
Nu yuagetellet: Eben fo luſtig, ‚annemlih um 
u zu beteachten, als Simplieissimus ſelbſt. 
zum meinunder Bon der Couraſche eigner Perſon, 
un went und breitbekanten Bimplicissimo zum 
eruß und Wiberwillen, dem Autori in bie Feder 
dust, der fih vor bißmal nennet Philarchus 
Keossus von Trommenheim, auf Griffsberg ꝛc. 
Jedrudt in Utopia, bei Felix Stratiot. — Der 
ſelßame Springinsfeld, Das ift Kurgmeilige, Tuft« 
erwedtende und recht lächerliche Lebens: Befchreibung 
Eines weiland jrifhen, wolverfuchten und tapffern 
Soldaten, Nunmehro aber ausgemergelten, abge: 
lebten doch dabei recht verfchlagnen Landftörkers und 
Bettlers. Aus Anortnung bes weit und breit be- 
fanden Simplieissimi Verfaſſet und zu Papier ges 
bracht Bon Philarcho Grosso von Trommenbeim. 
Gedrudt in Paphlagonia bey Felix Stratiot. 1670. 
— Das wunderbarliche Vogel⸗Neſt. Der Springinss 
felbifchen Leyrerin, Voller Abentheurlihen, doch 
Lehrreihen Geſchichten, auf Simplicianifhe Art febr 
nuglih und furgweilig zu lefen ausgefertigt Durd) 
Michael Rehulin von Sehmsborff. Gedrudy in zu 
Enbdlauffenden 1672. Jahr. 4. Band: Deß wunder: 
barlichen Bogelnefits zweiter theil An tag geben von 
Aceeeffghhiillmmnnrrssstuu. — Aus dem Ewig: 
wäbhrenden Calender. — Bimplicissimi Galgen⸗ 
Männlin, Ober Ausführlicher Bericht, woher man 
"bie fo genannte Allräungen oder Geldmännlin be: 
fommt, unb wie man ihrer warten und pflegen 
fol; au was vor Nuten man hingegen von ihnen 
u gewarten. Erſtlich durch Simplicissimum felbften 
Feinem Sohn und allen andern, ſo die Reichthum 
dieſer Welt verlangen, zum beiten an tag geben. 
Nachgehends mit nüßlichen Anmerd: und Erinne: 
tungen erläutert durch Israöl Fromschmidt von 
Hugenfelß. In ElIner Harten Zelt, So Das Geld, 
Wle EInlge Lellth CLagten, ObngLeICh SethelLt; 
DoCh ALLen Ihr GebIlhr Geben Hat. — Der 
Erite Beernhäuter, Nicht ohne fonderbare darunter 
verborgene Lehrreihe Geheimniß, fo wol allen denen, 
bie fo zu fchelten pflegen und fich fo fchelten laſſen, 
als auch fonft jedermann (vor dißmal zwar nur 
vom Urprung biefes fchönen Ehren-Tituls) andern 
zum @rempel vor geftellet. Samt Simplicissimi 
Gaudel:tafche, Bon Illite rato Ignorantio, zugenant 
Idiota. Gedrudt im Jahre 1684. — Simpficiffimi 
wunderliche Saudel:Tafche, Allen Gaucklern, Marck⸗ 
ſchreyern, Epiellauten, in Summa allen benen 
nötbig unb nüßlich, die auff offenen Märckten gern 
einen Umbftand herbey brächten, ober fonft eine 
Geſellſchafft luſtig zu machen haben. Verwunderlich 
und luſtig zu ſehen. Entworffen Durch obigen 
Autborem. Gedruckt im Jahr 1684. — Der ſtoltze 
Melcher, Sambt einer Beſprecknuß. Von das 
Frantzos Krieg mit der Holland. Welches Durch 
Veranlaſſung eines Saphovers ber Friedens-ſatten⸗ 
vnd gern⸗kriegenden teutſchen Jugend zum Meßkram 
verebhret wird — Deß Weltberuffenen Simplicissimi 
Pralerey und Gepräng mit feinem Teutſchen Michel, 
Jedermänniglichen, wanns ſeyn fan, ohne Lachen zu 
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leſen erlaubt Bon Signeur Meßmahl. Gedruckt unter 
der Preß, in dem jenigen Land, darinnen daſſelbe 
lobwürdig Geſchirr erſtmahls erfunden worden, Als 
ſelne LIebe Innwohner, neben anDern VöLCkern 
anflengen, Den Iabren Vnſers HeILs naCh, In 
LeICher ZabL 3V zällen). — Ter abenteuer: 
ide Simplicifjimus. Herausgeg. von Sul. 
Tittmann; Il. Leipz. 1874. 

Grob, David Adrian, Urentel des Folgen: 
den, wurde am 3. Febr. 1772 zu Lufingen im 
Kanton Züri geboren und kam 1776 nad 
Raftadt, wo der Bater eine Anftellung am 
marfgräfliden Archiv erhalten hatte. Der Sohn 
wurde Zuckerbäcker und konditionierte als folder 
in Zürid, Straßburg und Offendbad. Den 
Freiheitsgrundſätzen der Zeit Huldigend und 
enthufiasmiert durch das Konföderationgfeft in 
Stragburg (1790), ließ er fih 1792 zu Landau 
als Volontair unter die Artillerie eines fran⸗ 
zöfifhen Regiments aufnehmen und machte bald 
darauf die Gefechte bei Weiffenburg, Höchſt, 
Mainz, Lauterberg, Speier, Hanau und Kehl 
gegen die Alliierten mit, avancierte auch bald 
um Wachtmeiſter. Im Begriff, fih ın bie 
—— reitende Artillerie einreihen zu laſſen, 
folgte er dem guten Rathe eines Schweizer 
Freundes, die militäriſche Laufbahn aufzugeben. 
Er ging 1794 als Konditorgehilfe nach Zürich 
und lieg ſich 1795 in Heriſau (Kanton Appen⸗ 
zell) jelbftändig nieder. Hier trieben ihn bie 
politiihen Verhältniſſe bald wieder in die mi- 
litäriihe Laufbahn hinein; er wurde 1796 
Lieutenant des Artilleriecorps in Herifau, 1798 
Dberauffeber des dortigen Zeughaufes und Chef 
des Artilleriecorps, ging 1799 zur Grenzbe- 
dedung der helvetiihen Hilfstruppen nad Kor: 
ſchach, wo er eine Küftenbatterie errichtete und 
vertheidigte, trat dann (1803) in den Dienit 
der ſchweizeriſchen Interimsregierung, mußte 
aber bald vor den franzöftihen Truppen, die 
zur Miederheritellung der helvetiſchen Central: 
regierung und Republik beranrüdten, a über 
ben St. Gotthard flüchten und ging nad) Turin, 
wo er privatilierte, bis die veränderten poli- 
tiſchen Verbältniffe ihm die Rückkehr geitatteten. 
Er ließ fih darauf in St. Gallen ald Kon- 
ditor nieder. Hier wurde ihm ber Unterricht 
der neu erridteten Kantonalartillerie und bie 
Beihäftigung im Zeughaufe übertragen (1804); 
jpäter wurde er Zeughausverwalter. Im Jahre 
1807 beſuchte er aus eigenem Antriebe ein 
Bierteljahr die Artillerieihule in Straßburg 
und tommandierte 1809 als eidgenöffifcher Feld⸗ 
eughauptmann bei der Grenzbebedung zwei 

rtilleriebivifionen, einen Park und ein Wu: 
nitionddepot. Im Sabre 1813 verlieh ihm der 
Große Rath des Kantons St. Gallen für feine 
Reiftungen im Militärfade das Ehrenbürger: 


Grob — Groſſe. 


recht; 1815 machte er den Feldzug als Major 
in der eidgenöffiihen Artillerie mit, wurbe 1818 
Stabsoffizier der Artillerie, 1824 SKantons- 
DObriftlieutenant und 1832 Bezirkskommandant 
bes Militärbezirte St. Gallen; doch legte er 
biete Stelle bald nieder. Er ftarb in St. Gallen 
am 9. Auguft 1836. | 
D.: Wiſſigarda, oder: Die Fürftenbrüber. 
Trauerſpiel. Augsb. 1813. — Die Urne im 
Eichthale. Baterländifhe Scene. Ebb. 1813. — 
Dramatijhe Bilder aus ber Schweiz. 
Drei hiſtoriſche Schaufpiele.. St. Gallen 1817. 
(Inhalt: Abt Cuno von Staufen. — Herzog Jo— 
bann und die Schweizer. — Albrecht und die Eid⸗ 
genoſſen) — Neue dramatiſche Bilder. Ebd. 
1820. (Inhalt: Terpfuchore. Drama aus Guſtav 
Abolphs Leben. — William. Familiengemälbe.) — 


Neueſte dramatifhe Bilder, IL Ebd. 
1825 — 27. (Inhalt: Paul und Pauline, oder: 
Wahn und Haß. — Der Boread. — Ungleicher 


Kr Misverſtand. — Das Vater: und das Mutter: 
eſt. 


Grob, Johann von, wurde am 6. Septbr. 


1643 zu Grobenengenſchwyl im Kanton St. 
Gallen geboren und beſuchte die Schule in 
Zürid, wo er bei jeinen feltenen Anlagen gute 
Fortſchritte machte. Siebenzehn Jahre alt, trat 
er in die Kompagnie ſchweizeriſcher Hellebardiere, 
welche Kurfürjt Georg II. von Sachſen damals 
anwerben ließ, und in der er vier Jahre lang 
diente. Darnach bereite er Deutſchland, Hol: 
land, England und Frankreich und eröffnete 
nach feiner Heimfehr einen Leinwandhandel, ven 
er aud fort betrieb, als ihn fein Landesherr, 
ber Abt von St. Gallen zum biſchöflichen Kom— 
mifjar ernannte. Später ging er nad) Appen- 
zell, wo er fi bejonders mit Mathematik und 
Dichtkunſt beſchäftigte. Als im franzöfifd: 
deutjhen Kriege 1688 bei der Stellung ber 
jeindlihen Heere an der Grenze der Schweiz 
diefer große Gefahr drohte, veröffentlichte er 
eine mit Yreimüthigfeit und Wärme abgefagte 
Flugſchrift, welche nicht ohne Einfluß auf den 
Berlauf der Angelegenheiten blieb; ja Kaifer 
Leopold von Deutſchland erhob ihn jogar dafür 
in den Adelſtand. Wie ſehr er bei jenem in 
Sunft und Anſehen ftand, beweift auch der 
Erfolg feiner Sendung nad Regensburg 1690, 
um von dem Kaijer die Aufhebung der für die 
Schweiz drüdenden Getreideſperre zu erwirken, 
was ihm auch gelang. Zur Beloknung dafür 
erhielt er das Landrecht von Appenzell und bie 
Heriſauer erwählten ihn in den Rath. Wahr: 
iheinlih tft er auh in Regensburg zum kai— 
jerlihen Poeten gekrönt worden. Er ftarb zu 
Heriſau am 1. April 1697. 
D.: Dichteriſche Verſuchgabe Beſtehend in 
Teutſchen und Lateiniſchen Aufſchriften, Wie auch 
etlichen Stimmgedichten und Liedern. Baſel 1678. 
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— Reinholds von Freientahl Poetiſches Spa⸗ 
zierwäldlein, Beſtehend in vielerhand Ehren-, 
Lehr⸗, Scherz⸗ und Strafgedichten (erſchien nach 
Grobs Tode o. O. 1700, wahrſcheinlich von ſeinem 
Sohne herausgegeben). 
Grönau, Iſidore, Pſeudonym für Wilhel: 
mine von Sydow; ſ. d. 


Groote, Eberhard Rudolf von, geboren am 
19. März 1789 zu Köln, ſtammte aus einer 
flandrifhen Familie, die im 16. Jahrh. nad 
Köln eingewandert und in der alten Reicheftadt 
zu den höchſten weltlichen und geiltlihen Aem- 
tern gelangt war, während der Revolutionszeit 
aber fih nad Weftfalen gewandt hatte. Hier 
erhielt Groote Privatunterricht durch Hauslehrer 
und, als die Yamilie im Anfange diejes Fahr: 
bundert8 nah Köln zurüdgelehrt war, wurde 
der Unterricht dur Brofefforen der ehemaligen 
kölniſchen Univerfität fortgeſetzt. In den Jahren 
1809 bis 1811 beſuchte Groote die Univerſität 
Heidelberg, wo er neben der Jurisprudenz 


| Sefhichte, Sprachen und Archäologie ſtudierte 


bier war es auch, wo er ſich für deutſches AL- 
terthum in Kunft und Sprade zu erwärmen 
begann. Im Jahre 1815 nahm er als Frei- 
williger im Hauptquartier des 3. preußilchen 
Armeccorpd an dem Feldzuge nah Frankreich 
theil und wurde nad dem Einzuge in Paris 
mit der Reclamation der geraubten deutſchen 
Kunftgegenftände beauftragt, welches Auftrags 
er fih mit Eifer und Erfolg entledigtee Im 
Jahre 1816 war er in Gelchäften ber Bater- 


Stadt in Berlin thätig, wurde 1817 Affefjor bei 


der Regierung in Köln, in welder Stellung 
er 10 fahre verblieb, und 1830 Gemeinderath 
und Präfident der Armenverwaltung in Köln. 
Im Sabre 1850 zug er fih von öffentlicher 
Thätigfeit zurüd und lebte in Köln oder auf 
jeinen Gütern in der Umgegend feinen Studien 
und feiner Familie. Er Nach in Köln am 
15. April 1864. 

D.: (Fauft) Verföhnung mit bem Leben. 
Köln 1816. 

Derm.: Taſchenbuch für Freunde altdeutfcher 
Zeit und Kunft. Köln 1816 (mit Carové heraus: 
geg.)., — Triftan von Gottfr. v. Straßburg mit 
ber Fortſetzung des Ulrich v. Türbeim, herausgeg. 
Berl. 1821. — Gottfried Hagens Reimchronik 
ber Stabt Köln. Köln 1834. — Fieber if us: 
Fatblütse Ebd. 1852. — Wierſtraets Reim: 
hronif der Stabt Neuß 1474. Ebd. 1855. 
— Pilgerfahrt des Ritters Arnolb von 
Harff von Köln durch Stalien, Syrien, Aegypten, 
Arabien u. f. w., wie er fie in ben jahren 1496 
bis 1499 vollendet, befchrieben. Ebd. 1860. 


Grofie, Julius Waldemar, wurde am 
25. April 1328 zu Erfurt als der Sohn des 
Konfiftorialrathes und Militär ; Oberprebigers 
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284 Groſſe. 


Dr. Groſſe geboren und beſuchte von 1836 bis 
1846 in Magdeburg, wohin fein Vater 1833 
verjeßt worden war, das Gymnaſium. Bon 
früher Jugend an fühlte fi der Knabe zum 
Maler bejtimmt, während der Vater, dieje Nei— 
gung auf das enifchiedenjte und ftrengite be- 
fümpfend, ihn zu einem Geiſtlichen oder mwenig- 
ſtens zu einem Univerſitätsſtudium heranzubilden 
ſuchte. In diejem Dilemma entſchied ſich Groſſe, 
faſt noch gegen den Willen des Vaters, für 
die Architektur und arbeitete von 1846 ab drei 
Jahre lang in Magdeburg und Halle als Geo: 
meter, legte auch 1847 fein Staatseramen als 
jolher ab. In Halle erwachte ihm die Neigung 
zur Poeſie; zugleih aber verleideten ihm die 
(Findrüde des Univerfitätslebend die praftifche 
Beihäftigung völlig und wedten die Sehnſucht 
nach wiflenfhaftliher Anregung. So bezog er 
denn Michaelis 1849 die Univerfität Halle, wo 
er zwar bie Jurisprudenz als Fachſtudium 
wählte, fich aber jonjt vorzugsweiſe mit bem 
Studium der poetifhen Literatur beſchäftigte. 
Hier entitand auch fein Trauerfpiel „Cola die 
Rienzi“, für das er fofort einen Verleger fand; 
aud hatte er die Freude, 1851 fein Luftipiel 
„Eine Nachtpartie Shakeſpeare's“ aufgeführt zu 
ſehen. Diefe neuen Erfahrungen und der rege 
poetifhe Verkehr mit vielen Mitjtrebenden, 
unter welden damals Otto Roquette obenan 
ftand, bewogen ihn, dem Rechtsſtudium gänz: 
lih zu entjagen und jeiner alten Sugendneigung 
zur bildenden Kunft zu folgen. Er begab fid 
daher Michaelis 1852 nah Münden, „um 
Maler zu werden — nebenbei aber Poet zu 
bleiben“. Indes ſchon nach wenigen Monaten 
jah er die Unmöglichkeit ein, ji binnen drei 
Jahren foweit auszubilden, um halb felbjtändig 
erijtieren zu können; bazu bot die Malerei noch 
immer der Schranfen zu viel für feine rubelofe 
Phantafie und die reihe Geftaltungsfraft feines 
‚Innern, und jo griff er, der ohnehin ſchon 
dur den Verkehr mit dem Mündener Dichter: 
freife (Geibel, Heyſe u. a.) immer entjchiedener 
zur rein literariihen Thätigkeit bingedrängt 
worden war, zur Feder. Im Mai 1855 über: 
nahm er ein ftändiges Engagement bei der unı: 
geitalteten „Neuen Münchener Zeitung“ ale 
Berichterſtatter über artiftifche, Titerarifche und 
dramatiihe Eriheinungen, eine Stellung, in 
der er fih durch eine Reife nach Italien (1856) 
befeftigte. Als indes mit Beginn des Jahres 
1861 diefe Zeitung dur Verkauf in andere 
Hände überging, verlor Groffe plöglich jeine 
feite Stellung und ſchwere Prüfungen braden 
über ihn und feine Familie herein. Er war jebt 
nur auf feine Feder angewiefen. Zwar jiedelte 
er im Mai nad Reipzig über, um in die Re: 


daktion der dortigen „SUuftrierten Zeitung“ ein: 
zutreten, doch mußte er wegen Krankheit ſchon 
im Juli die Leitung dieſes Blattes aufgeben. 
Slüdlicherweile ging mit Beginn des Jahres 
1802 die „Neue Münchener Zeitung” in bie 
Hände der bayriſchen Negierung über, welde 
fie zur „Bayriſchen Zeitung“ umgeftaltete und 
Groſſe .mit der Redaktion der belletriftifchen 
Beilage derjelben, des „Morgenblatts“, be: 
traute, welche Stellung er bis zum Aufhören 
des Blattes, Ende 1867, inne behielt. Die 
Gründung der „Mündener Propyläen”, eine 
als Beilage zur „Bayriſchen Landeszeitung“ 
laufende Wochenſchrift eröffnete mit Beginn 
des Jahres 1869 Groſſe nodh einmal ein frudt: 
verheigended Feld journaliftiicher Thätigkeit. 
Mit treuer Liebe und Hingebung leitete er die 
Redaktion diejes frifh aufblühenden literariſch— 
tritiihden Organs, bis ihn 1870 ein Ruf nad 
Weimar zog, den Vorort ber deutſchen Schiller: 
ftiftung, deren ©eneralfefretär Groſſe ward. 
Hier weilte er bi® zum Januar 1875 und lebt 
er feitdem in Dresden, dem nunmehrigen Bor: 
ort genannter Stiftung. 

D.: 1) Cola di Rienzi. Eine Tragöbie in 
IA. und 1 Vorfpiel. Leipz. 1851. — 2) Gedichte. 
Kafiel 1857. — 3) Epifhe Dichtungen. (In: 
balt: 1. Das Mädchen von Gapri. — 2. Farek 
Mufa. — 3. Der graue Zelter.) Münden 1860. 
— 4) Novellen; III. Ebd. 1361—63. (Inhalt: 
1. Ein preußifcher Minifter. — An den Himmel: 
fabrtstagen. — Drei Statuen. — Für bie Sen: 
fitiven. — Il. Am Golf von Neapel. — Morizot. 
III. Michael Etiefel. — Florentine. — Frauen⸗ 
herzen. — 5) Gundel vom Königsfee. 
Epiſche Dichtung a. db. bayriſchen Hochland in 7 
Sefängen. Leipz. 1864. 2. Aufl. Berl. 1874. — 
6) Deutfhland vorwärts! Gedichte für 
Schleswig: Holftein (mit Bodenftedt, Schad, Lingy 
u. a.). München 1864. — 7) Untreu aus Mit: 
leid. Koman in 8 Büchern; II. Braunfhw. 1868. 
— 8) Eine alte Liebe. Erzäblg. Ebd. 1869. — 
9) Zwei Bhantafieftüde (1. Vox populi. — 
2. Abentener einer Seelenwanderung). Ebd. 1869. 
— 410) Ein Revolutionär Novelle. Stuttg. 
1869. — 11) Maria Mancini. Roman; II. 
und: Garavaggio. Erzblg. a. d. italienifhen Künſt⸗ 
lerleben. Ebd. 1869. — 12) Aus bewegten 
Tagen. Neue Gedichte. Ebd. 1869. — 13) Wider 
Frankreich. Altes und Neues (Gedichte) Berl. 
1870. — 14) Peſach Pardel. Ein mobernes 
Epos in 10 Gefängen, und: Hilpab und Scha— 
lum. Eine vorfündflutlihe Geſchichte. Halle 1871. 
2. Aufl. 1872. — 15) Gegen ben Strom. 
Ideale und Karrifaturen. Roman; Ill. Braunſchw. 
1871. — 16) SefammeltedramatifheWerfe; 
VII. Leip. 1870-71. (Inhalt: I. Die Ynglinger. 
Tragödie in 5 M. — Il. Die fleinerne Braut. 


Komödie in 5A. — III. Johann von Schwahen. 
Trauerfp. in 5 U. — IV. Friedrich von ber Pfal;. 
Trauerfp. in 5A. und 1 Borfpiel. — V. Der 


legte Grieche. Trauerfp. in 5 A. — VI Gudrun. 





Schaufp. in 5 A. — VI. Judith. Tragödie in 
5 A. von Friedrich Hebbel. Metrifch bearbeitet.) — 
17) Derneue Abälarb. Roman; II. Ebd. 1871. 
— 18) Meifter Dürers Erbenwallen. Dra: 
matifches Sharakterbild in 1 U. Berl. 1871. — 
19 Erzäblende Dichtungen. Mit des Dich: 
ters Bildnis; VI. Ebd. 1871— 72. (Inhalt: 1. ſ. o. 
59 — li. Tamarena. Erzählende Didytung a. d. 
Morgenlande in 10 Gef. 2. Aufl. 1874. — ML 
Das Mädchen von Capri. Ein italien. Idyll. — 
Owaja. Ein Bild a. db. Weiten nad) Armand. — 
IV. Farek Mufa. Eine morgenländ. Novelle. — Die 
Sphinx. Ein Phantafieftüd a. d. 17. Jahrhundert. 
— v. Der Magier. Ein morgenländifhes Mär: 
den. — Der graue Zelter. Ein Waldidyll a. d. 
Ardennen. Sechs Blätter in Tatteau’s Manier. — 
VI. Des Ketzers Beichte. Drei Tage a. db. Leben 
eines Trappiften. — Der Tombdehant von Com⸗ 
poftela. Eine ſpaniſche Hiftorie.) — 20) Der Va: 
junger Not. Ein tragifomifches Heldengebicht a. 
d. 18. Jahrh. Ebd. 1372. — 21) Abul Kazims 
Seelenmwanderung. Gpilche Dichtung in 12 
Sejängen, Ebd. 1872. — 22) Natürliche Magie. 
Roman; 11. Etuttg. 1873. — 23) Offene Run: 
den. Novellen; ItI. Leipz. 1373. (Inh.: I. Graziana. 
— U. Die neue Hagar. — III. Lorbeer und Myrthe). 
— 24) Der Stadtengel. Ein bürgerlier Ro: 
man; II. Stuttg. 1874. — 25) Da Bonte und 
Mozart. Roman; III. Jena 1874. — 26) rau 
Baleria. Novelle. Stuttg. 1875. — 27) Die 
Abenteuer des Kalewiden. Efthnifches Volks⸗ 
märden in 9 Geſängen. Leipz. 1875. — 28) Auf 
dem Lande. Erzählgn.; III. Jena 1875. (Inhalt: 
I. St. Eliſabeth. — 1. Vetter Widor. — III. Zur 
Todesfirafe.) — 29) Sefammelte Gedichte. 
Berl. 1875. 

Orsffe, Karl, geboren 1761 in Magdeburg, 
ſtudierte Medizin, war dann Hof» und Forit: 
tath bei dem Grafen von Stolberg in Wernige: 
Tode und ging jpäter als Abenteurer nad Spa- 
nien, wo er verjhol. Er ſchrieb unter den 
Ramen Graf von Bargas und Marquis E. von 
Groſſe. 

D.: Der Genius. Aus den Papieren des M. 
6.0. G.; IV. Halle 1790-94. — Novellen; 
I. Bert. 1792. — Des Grafen E. R. Vargas 
vermifchte Blätter; II. Ebd. 1793. — Kleine 
Romane; D. Hale 1793. — Spanifdhe No— 
dvellen; IV. Berl. 1794 — 9. — Der Dold. 
Fin Roman; IV. Bel. 1794 — 95. — Kleine 
Auffäße; HI. Ebd. 1795 —96. — Blumen: 
franz. 20 Erzählgn.; II Zittau 179596. — 
Chlorinde. Ein Roman. Berlin 1796. — De: 
fameron. 20 moralifhe Geſchichten. Ebb. 1797. 
— Liebe und Treue; Il. Halle 1797. — Der 
zerbrochene Ring. Eine mterejlante Gefchichte; 
I, Berl. 1797. — Ed. R. Grafen von Bargas 
Berfude (Erzählgn.); I. Leipz. 1811. 

Groß» Hoffinger, Anton Johann, wurde am 
M. Mai 1808 in Wien geboren und kam, acht 
Sabre alt, nad Budweis, wo er 1822 die 
ſechs Gymnaſialklaſſen beendete. Seit 1824 
feßte er jeine Studien in Wien mit Unter: 


Groſſe — Großmann. 


285 


brechungen fort und beichäftigte fich zugleich mit 
literariihen Arbeiten für Journale. Im Jahre 
1827 trat er in den Militärſtand, für den er 
von feinen Eltern urfprünglich beftimmt gewejen, 
fühlte fich aber den Anftrengungen dieſes Leben: 
nit gewachſen und trat daher, nachdem er ein 
Jahr lang als Cadet in Iglau gedient, wieder 
aus, um feine Studien wieder aufzunehmen. 
Zugleih unternahm er größere Ausflüge in jei- 
nem DVaterlande, jedoch mit beobachtendem Blick 
und als geograpbiicher Schriftiteler ſich ver: 
juhend. 1829 ging er auf bie Univerfität zu 
Münden, von dort nah Halberſtadt, wo er 
mit der Brüggemann’ihen Buchhandlung dus 
„Reuefte Konverſations-Lexikon“ begründete, und 
dann nad Leipzig, mo er ein geographifches 
Inftitut zu errichten beubfichtigte. Da aber die- 
ſes Unternehmen noch in zwölfter Stunde ſchei— 
terte, jo begab fih Groß-Hoffinger nad Stutt: 
gart, gründete hier die „Auftria”, eine Zeit: 
ichrift für Deftrrreih und Deutfchland (Leipzig 
1833), von der indes nur zwei Bände heraus: 
kamen, und kehrte 1837 nah Wien zurüd. 
Hohe Gönner ermwirkten ihm die Geftattung der 
Herausgabe eines Blattes: „Der Adler. Welt: 
und Nationalchronik,“ das aber, nachdem es 
feit 1841 den Titel „Vindobona“ angenommen, 
im Juni 1844 wieder einging. Seht gab Groß— 
Hoffinger auch feinen Wohnſitz in Wien auf 
und lebte in der Folge an verfchiedenen Orten 
Deutſchlands, fi durd feine literariſche Thä— 
tigleit ernährend. Er jchrieb unter dem Namen 
A. 3. Groß und Hannd Rormann bejonders 
geihichtlihe und geographiſche Werke, von denen 
mande recht werthuoll find. Im Jahre 1857 
fehrte er nah Wien zurüd, und fol er jet 
noch dajelbjt in dürftigen Umſtänden leben. 
D.: Der König. Ein Roman; II Stutta. 
1835. — Das Reich der Finfternis (Ein 
Cyklus politiiher Gedichte.) Leipz. 1836. — Das 
galante Wien. Sittengemälde; II. Ebd. 1846. 
— Wien, wie es if. Illuſtrirt von Th. Hofe: 
mann; IV Hefte. Leipg. 1846, — Der Spion, 
oder: Die Geheimniffe des rotben Buches; IV. 
Meißen 1847. — 1830. Roman; II. Leipz. 1848. 
— Der Noman Napoleons Bilder und 
Ecenen aus feinem Leben und feiner Zeit; II. 
Ebd. 1848. — Adreſſe an unfern Herrgott. 
Dresden 1848. — Eilli, die Tirolerin, Hifter. 
Roman. Bert. 1854. — Drient und Dccident. 
Roman. Ebd. 1854. — Mönch und Gräfin. Hiftor. 
Roman a. d. Zeit Wallenfteins; II. Ebd. 1866. 
Be Hölleauf Erden. Roman; III. Brest. 


Großmann, Guſtav Friedrich Wilhelm, wurde 
am 30. Novbr. 1744 zu Berlin geboren, war 
erft preußijcher Legationsfefretär in Danzig, 
Königsberg und Warſchau, und privatifierte 
dann in Berlin, wo er mit Leffing und andern 
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bedeutenden Schriftftellern verfehrte. Infolge 
einer Wette fchrieb er bier fein Luſtſpiel „Die 
Teuersbrunft” in drei Tagen und errang 
damit einen glänzenden Erfolg, ber durd feine 
in acht Tagen geſchriebene Tragödie „Wil: 
hbelmine von Blondheim“ noch geiteigert 
wurde. Auf einer Reife nad Gotha 1774 trat 
er bier bei der Seyler'ſchen Schauſpielergeſell⸗ 
ihaft in Leſſings „Minna von Barnhelm“ auf 
und erntete ſolchen Beifall, daß er beſchloß, ſich 
ganz der Schaufpielerfunft zu widmen. Seit 
dem Jahre 1779 leitete er das Theater in 
Bonn, gründete aber 1784 eine neue Geſell⸗ 
ihaft, mit der er mehrere Orte beſuchte. Nach⸗ 
dem er in Frankfurt a. M. durd den dortigen 
Theaterbrand fein Vermögen verloren hatte, 
wurde er Theaterdireftor in Hannover, jpäter 
in Bremen und Pyrmont. Wegen feiner Sym: 
pathien für die franzöſiſche Revolution, denen 
er dadurch Ausdruck gab, daß er gewifle Per: 
ſönlichkeiten auf die Bühne brachte, zog er ſich 
eine ſechsmonatliche Haft und das Verbot zu, 
wieder auf der Bühne zu erfheinen (1799). 
Er ftarb zu Hannover am 20. Mai 1796. 
Seine Gattin, Karoline Sophie Augufte, geb. 
Hartmann, die jpäter felbft als Schaufpielerin 
auftrat, war durch ihren erften Gatten, Flittner, 
die Diutter der berühmten Schaufpielerin Triebe: 
rike Bethmann. 

D.: Die Feuerébrunſt. Schaufp. in 3 N. 
Halle 1773. — Wilhelmine von Blonbheim. 
Trauerfp. in 3 A. Gotha 1775. — Pygmalion. 
Yuftfp. in 1 9. nad Rouſſeau. Dresd. 1776. — 
Der Barbier von Sevilla. Luftfp. in 4 U. 
nach Beaumardais. Oresd. u. Leipz. 1776. 1784. 
— Die grzungen. Nah Shakeſpeare. Frkf. 
1777. — Nicht mehr als ſieben Schüſſeln. 
Familiengemälde in 5 A. Bonn 1780. Leipz. 1785 
ins Ruflifche, Dänifche, Holländiſche, Franzöſiſche 
überſetzt) — Adelheid von Veltheim. Schau⸗ 
ſpiel m. Geſang. Leipz. 1780. — Singſpiele 
nach ausländiſchen Muſtern. J. Bd. Frankf. 1783. 
— Henriette, ober: Sie iſt ſchon verheiratet. 
Luftfp. in 5 A. Leipz. 1783. — Was vermag 
ein Mädchen nicht? Singfp. in4%. Braunfchw. 
1789. — Papa Harlefin, König, und Söhn: 
hen Harlefin, Kronprinz. Heroifches Schaufp. 
in 5 9. vom Herzog von Shoifeal, überfeßt. Han: 
nover 1791. 

Großmann, Julie von, geb. Menzel, wurde 
1790 zu Freiftadt in Schlefien geboren, verlor 
ihren Vater fehr früh und z0g mit ihrer Mutter 
nad) Grünberg. Im Sabre 1808 wurde fie 
Erzieherin in Dresden und verheiratete fich 
1812 mit dem fählifhen Lieutenant Mar von 
Großmann, mit weldem fie feit 1816 in Bres⸗ 
lau lebte. Später z0g fie, Witwe geworben, 
nad Dresden, wo he am 20. Dezember 1860 
itarb, 


D.: Der Shleihhändler. Roman. Berlin 
1829. — Das Haus Torelli. Roman; II. 
Ebd. 1836. — Prüfungen. Erzählg. Bunzlau 
1837. — Gedichte. Berl. 1839. — Sommer: 
und Winterſaat in Gedichten. Dresd. 2. Aufl. 
1861. — Harzardſpiele in Erzählungen. Bunz: 
lau 1837. — Kleine Romane; Il. Wurzen 
1852—54. (Inhalt: J. Schulhaus und Ebdelbof. — 
Die Warnung. — II. Die Geſchiedenen) — Freud 
unb Leid. Sechs einfache Geſchichten; Il. Nord: 
haufen 1858. (Inhalt: I. Eine alte Dienerin, ober 
ber Kuß. — Tide — Der Nothpfennig. — 1. 
Nur ein Gruß. — Das Taſchentuch. — Des Soh⸗ 
nes Heimkehr.) 

Grot, Joachim Chriftian, geboren am 14. 
Juni 1733 zu Plön im Holſteiniſchen, ftudierte 
in Jena Theologie und ging dann ale Hof: 
meijter nad Rußland, wo er 1764 als Bre 
diger an der Wafilei - Oftrowi’shen Gemeinde 
angeitellt wurde. Später ward er Prediger an 
der lutheriſchen Katharinengemeinbe in —* 
burg und zuletzt Probſt und Senior ber pro: 
teftantifchen Geiſtlichkeit. ALS folder flarb er 
am 2. Januar 1800. 

D.: Beitrag zur Beförderung ber Gottesverebrung 
und guter Gejinnungen in Religionsliebern, 
Leipz. 1793. 

Grote, Ludwig, geboren am 27. Tebruar 
1825 zu Hujum bei Nienburg a. d. Wefer ale 
der Sohn des dortigen Paſtors, ftudierte feit 
Dftern 1843 in Oöttingen und feit Öftern 
1845 in Halle Theologie und wurde auf ‘Cho- 
luds Empfehlung 1846 Hauslehrer bei einer 
Patrizierfamilie in Bern. Nach feiner Rüd: 
kehr, 1848, Hauslehrer beim Paſtor v. Tippels- 
kirch in Giebichenftein bei Halle, wurde er ein 
fleigiger Mitarbeiter am „Volksblatt für Stadt 
und Land”, in dem er auch unter dem Xitel 
„Juvenilien“ feine politiihen Gedichte ver: 
Öffentlihtee Nachdem er eine Zeit lang zu 
Naumburg im Haufe des Herausgebers ge- 
nannten Blattes geweilt, ging er im Herbſt 
1850 als Hauslehrer zu dem befannten Lieber: 
dichter Spitta nad) Wittingen, wo er bis Oftern 
1853 blieb, bereitete fih dann im elterlichen 
Haufe zu Blender bei Verben auf jein lebtes 
Sramen vor und wurde nad deſſen Erftehung 
1854 als Hofpes in das Klofter Loccum auf: 
genommen. Seit 1856 Mitglied des Prediger: 
jeminare in Hannover und reilender Hilfs: 
prediger, fund er 1859 jeine erfte Anftellung 
als Paſtor in Päſe, von wo er 1865 als 
Pajtor nad) Harry bei Bodenem kam. Nach 
der Einverleibung Hannovers in Preußen trat 
er als entſchiedener Gegner fowohl der Union 
al8 auch der preußifhen Landesregierung auf, 
und da er dieſer den Huldigungseib verweigerte, 
fo wurde er 1867 feines Amtes entſetzt, worauf 
er nah Burgdorf überfiebelte. Fortgeſetzte 
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welfenfreunblide und preußenfeindlide Agita: 
tionen führten ihn fogar zur Majeftätsbeleibi- 
gung, bie ihm 1872 eine zweijährige Gefäng- 
nisftrafe zuzog. 

D.: Margaretha. Ghriftliher Roman aus 
Frauenhand. Halle 1860. — Singet dem Herrn. 
Geiſtliche Dichtungen. Hannov 1871. — Aus der 
Kinderftube. Niederſächſiſches Kinderbuh, ein 
Reim» und Lieberfhab für Eltern und finder. 
Ebd. 1871. — Einfame Lieder. Ebd. 1873. — 
7 gen den Strom. Zeitgedichte. I. Bd. Ebb. 

>. 

Derm.: Harfe und Leyer. Jahrbuch Iyrifcher 
Driginalien (mit Karl Barthel berausgeg.); II 
Hannov. 1854—55. Halle 1866. — Freyling—⸗ 
baufens geifilihe Lieder. Halle 1854. — 
Shmolde’8 Lieder und Gebete. Leipz. 1855. 
— Wolfgang Muskulus' Leben. Hamb. 
1855. — Bartholomäus Saftrow’3 Leben. 
Halle 1860. — Zur Geſchichte Hannosers. 
Hannov. 1869. — Leibniz und feine Zeit. 
Ebb. 1870. 


Grsip, Klaus, wurde am 24. April 1819 


zu Heide, dem Hauptorte in Norderditmarjchen 


geboren, wo fein Bater eine Windmühle und 
Heine Landwirtſchaft beſaß. Sein Großvater 
lehrte ihn frühzeitig leſen und ſchreiben. Zur 
Schule ging er, wie er felber erzählt, mit einer 
Zuit und Freude, daß ihm noch jebt das Herz 
Hopft in der Erinnerung; bejondere Neigung 
zeigte er für Mathematik, und fein Vater mußte 
ihn faft jeden Abend von der Rechnentafel F in's 
Bett jagen. Im Jahre 1834 trat Klaus Groth 
als Schreiber in die Dienſte des Kirchſpiel— 
vogts zu Heide und mußte Wanderbüder vilieren. 
In der Bibliothel feines Vorgeſetzten fand er 
bie langgejuchten und erfehnten deutſchen Klaſſiker, 
die ibm eine ganz neue Welt erſchloſſen und 
ihn ſelbſt zu poetifhen Verſuchen anregten. 
Als er aber etwas Älter geworden, nahm er 
fi vor, Leinen Vers mehr zu maden, bie er 
etwas Drdentliches in fi hätte und durch un: 
widerfteblihen Drang dazu getrieben mürbe. 
Dies hielt er fo genau, daß er bis zum 26. 
Sabre Feine ehutbmifche Zeile gejchrieben zu 
haben fich erinnert. Sein Wunſch zu fludieren 
war nicht ausführbar, und er mußte ſich 
auf dem Seminar zu Tondern (18381841) 
mit der Bildung eines Volksſchullehrers be- 
gnügen. Er wurde Mädchenlehrer in Heide, 
und bier beichäftigte er fich in feinen Muße⸗ 
Hunden eifrig mit naturwiſſenſchaftlichen, mathe- 
matifhen und philofophilhen Studien; aud) 
erlernte er mehrere Sprachen und machte 1846 
mit dem Heider Gejangvereine die Sängerfahrt 
nah Würzburg mit. Um dieſe Zeit entitand 
audy ber Han u feinem „Quidborn“. Nach— 
dem er fo die Srundlage zu einer wiſſenſchaft⸗ 
lihen Ausbildung gelegt hatte, nahm er — 


überdies von gewiſſen Leuten als zu hochſtre⸗ 
bend angefeindet — 1847 feine Entlafjung und 
ing nah Kiel, um fi für das höhere Lehr: 
—* vorzubereiten. Indes hatte übermäßige 
Anſtrengung feine Geſundheit dermaßen ange: 
griffen, daß er nur an deren Wiederherſtellung 
denken und ſeinen Plan aufgeben mußte. Er 
begab ſich zu ſeinem Freunde Leonhard Selle 
nach der Inſel Fehmarn. Hier, in der troft: 
Iofen Einſamkeit, jtudierte er noch eifriger und 
f&hrieb den größten Theil feiner Gedichte, die 
ihn mit Profeſſor Müllenhoff in Berührung 
brachten, mit deſſen Beihilfe er die plattdeutſche 
Drtbograpbie, wie fie einzig möglich ift, durch⸗ 
bildete. Im Auguft 1853 kam ber völlig überz 
reizte und abgejpannte Dichter nah Kiel, wo 
er die Seebäter von Düjternbroof mit güniti- 
gem Erfolge für feine Gefundheit benutzte; 
dann begab er fih im April 1855 über Ham: 
burg nad Pyrmont und von dort nad Bonn 
zu Dtto Jahn. Eine größere Erholungsreife 
bradte ihn im Herbſt nad Süddeutſchland und 
ber Schweiz, von mo aus er im Winter nad 
Stalien zu gehen gedachte; doch kehrte er feines 
leidenden Zuflandes wegen wieder um und nad) 
Bonn zurüd, wo ihm im März 1856 die phi- 
Lofopifche Fakultät nicht bloß in Anerkennung 
feiner poetiſchen Leiltungen, fondern auch des 
wahrhaft wiſſenſchaftlichen Verdienftes um einen 
Zweig unferer Sprade die Doktorwürde ver: 
lieh. Nachdem er dann eine Zeit lang in ‘Dres: 
den und Leipzig geweilt hatte, ging er im 
Sommer 1857 nad Kiel zurüd und habilitierte 
fih im folgenden Jahre an der dortigen Uni- 
verfität als Privatdozent für deutſche Literatur 
und Sprade. Im Jahre 1863 machte er eine 
Reife durch England und Franfreid; 1866 
wurde er zum Profefjor ernannt, und 1872 er: 
böhte der preußiſche Kultusminifter fein Ge: 
halt um das ‘Doppelte; auch überreihten ihm 
Freunde feiner Dichtungen in demfelben Jahre 
aus Anlaß feines 25jährigen Dichterjubiläums 
ein Ehrengeſchenk von 12000 Thalern. 

D.: Duifborn. Volksleben in plattbeutfchen 
Gedichten ditmarfher Mundart. Hamb. 1852. 9. 
Aufl. 1864. — Quidborn. 2. Tbeil. Leipz. 1870. 
— Hundert Blätter. Paralipomena zum Quick⸗ 
born. (Hochdeutſche Gedichte.) Kiel 1854. — Ber: 
telln. Plattdeutſche Erzählgn.; IL (Inhalt: I. 
Twiſchen Marſch un Seel. — Ut de Marſch. — 
Detelf. — OU. Trina.) Ebd. 1856-60. — Voer 
de Goern. flinderreime, alt und neu. Leipz. 1858. 
— Rothgeter Meifter Lamp un fin Vochder. 
Plattdeutſches Gedicht, herausgeg. Jamb. 1862. — 
Tif nie Lieder ton Singen un Beben voer Scles- 
wig-Holftein; berausgeg. Ebd. 1864. — Lieder 
ausund für Shleswig-Holftein, geiammelt 
u. berausgeg. Ebd. 1864. — En Brefvon min 

Better dr fin Herzog. Kiel 1864. 


AR Grothe — Grube. 


Groethe. Wilhelm, wurde am 5. Oktober 
ISO au Berlin geboren, wo jein Vater Leiter 
ener Knadeuſchule tour. Nach zurückgelegtem 
Monmaſialkurſus bezog er die Univerſität jeiner 
VRalerſtadt, wo er fi dem Studium der Ge: 
wende and Philoſophie widmete. Nach Been- 
digung desfelben betrat er 14851 die Bühne 
und ſührte nun ein „wildes, raſtloſes Daſein 
alo Schauſpieler im vagabundenartigen Bir: 
tuoſenthum.“ ALS Darfteller in Charatterlieb: 
baber und Heldenrollen überall mit Beifall 
aufuenommen, trieb es ihn von Ort zu Ort 
durch ale Gauen Deutihlande, bis er 1855 
die Direltion einer reifenden Schaufpielergejell- 
waft in der Mark übernahm. Im folgenden 
Jahre verließ er die Bühne und wandte ſich 
der ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit zu. Nad feiner 
Verheiratung mit Elife Marx (1860) gründete 
er in Berlin eine Buchhandlung, war dabei 
aber auch als Schriftfteler und Journaliſt für 
Kunſt und Theater am „Berliner Figaro“ und 
an der „Dramatiſchen Wochenſchrift“ thätig. Im 
Jahre 1872 verlor er jeine Gattin durch den 
vd. Hatte fie ihm bis dahin in feinem Ge— 
ſchäft treulih zur Seite geftanden und alle 
Sorgen desfelben mit tragen helfen, jo wurden 
dem Witwer diejelben nun doppelt unangenehm. 
Er gab deshalb jeine Buchhandlung auf, um 
ſich gänzlich der Schriftjtellerei zu widmen. 
Einige feiner Schriften veröffentlite er unter 
dem Namen Karl Grey und H. von Ritt 
berg. 

D.: Erbahau. Aus dem Leben eines Dichters. 
Poeſien. Berl. 1860. — Nordblandsfagen. 
Balladenfranz. Ebd. 1860. — Jaczko, oder: Herz 
und Bolt. BDramat. Gediht. 1. u. 2. Aufl. Ebb. 
1561. — Schwertund Kapuze. Hiftor. Roman; 
III. Ebd. 1861. 2. Aufl. 1863. — Nebel und 
Sonnenfhein. Roman a. db. Gegenwart; III. 
Ebd. 1861. 2. Aufl. 1869. — Aus dem Komö— 
dbiantenleben. Erinnerungen eines alten Schau: 
jpieler-Bagabunden. Ebd. 1862. 3. Aufl. 1869. 
— Gedichte. Ebd. 1863. — Hiarno, oder: 
Tas Tyrfingſchwert. Tibretto. Frkf. 1863. — Ein 
Dimon. Roman a. d. Zeit ber napoleon. Fremd⸗ 
berrfchaft. Berl. 1864. — Schildhorn unb 
Teufelsfee. Epos. Ebd. 1864. — Cartoude 
und feine Genoffen. Kriminal:- Roman von 
N. Grey. Ebd. 1865. — Die Herrin von 
Goldrauen. Roman v. K. Grey; II. Ebb. 1866. 
„esalliancen. Roman a. db. Gegenwart; II. 
Ebd. 1866. — Aus dem Reiche der Lampen 
und Shminfe; IV. Ebd, 1866—68. (Inhalt: 
I. Bühnenluft und Schaufpielerleid. 2. Aufl. 1868. 
-- II. Komöbiantenftreihe. Komiſcher Roman. — 
Ill. Theolog und Komödiant. Humoriſt.komiſch. 
Roman. — IV. Onkel Dickchen. Theater⸗Roman.) 

Die Kinder des Papſtes. Hiſtor. Roman 
in I Nbtheilgn.; II. Ebd. 1867. (Inhalt: I. Der 
Herzog von Balentinois. — II. Glanz und Kal.) 
— Frauenhaß unb Frauenliebe Hifter. 


Roman, Ebd. 1868. — Novellen. Ebd. 1. u. 
2. Aufl. 1868. (Inhalt: Ein Gelübde. — Wette & 
la Madame de Belle, — Mathilde — Trennung. 
— Rothers Marie. — Eine moderne Gefpenfterge: 
fHihte.) — Der Wilderer Erzhlg. Mühlheim 
1813. — Die Flibuftier. Erzhlg. Ebd. 1874. 
— Berliner Leben, oder: Geheimniſſe einer 
Weltſtadt. Sittengemälde in III. Berl. 1874. — 
Nichelieu. Drama ind A. Ebd. 1874. — Zambo. 
Trama. Ebd. 1875. — Straffordb Drama. 
Ebd. 1875. — Der Bauernlönig und fein 
Liebhen. Roman; IV. Ebd. 1875. 

VBerm.: unter dem Pſeudonym H. von Rittberg: 
Späne aus epifuräifhem Gedankenholz. 
Kleine humoriftiiche Abhandlungen. Berl. 1868. — 
Veber den Aberglauben. Ebd. 1869. — 
Ehbemannsweh unb Junggefellenweb. 
Ebd, 1869. 


Grötſch, Johann Georg, geboren am 26. 
Januar 1:84 zu Ansbach, jtarb als penjionierter 
Major am 19. Mai 1862 in Münden. Er 
war mit Uhland, Aretin, Erhard, Destouches 
u. a. unter den Bewerbern um den dramatiſchen 
Preis in Münden, den Erbard erhielt, bod 
wurde fein „Arnulph“ in Scene gejegt und 
wiederholt aufgeführt. 

D.: Der Zug ber Normannen nad Je: 


rufalem. Ein vomantifches Heldengebicht in 12 Gel. 


Leipz. 1819. — Arnulpb, ein Drama in 5 A. 
Nürnberg 1820. — Ariftodemus Trauerſp. 
in 5 U. Bamberg 1822. 

Grube, Elifabetb, wurde am 22. Dftober 
1803 zu Netphen an der Sieg in Weſtfalen 
geboren, wo ihr Bater, Diez mit Namen, 
als Rentmeifter lebte. Ein ungemein lebhafter 
Geiſt und ein muthiger, fait Inabenhafter Sinn 
zeichnete jie ſchon als Mädchen aus. Ihr erites 
Gedicht ſchrieb fie im 12. Jahre, und drei Jahre 
jpäter verfaßte fie ein heroiſches Schaufpiel, das 
fie mit ihren Geſpielen auf einem felbit errid: 
teten Liebhabertheater aufführte. Dur einen 
akademiſchen Freund ihres Bruders lernte fie 
Schillers Werke kennen, mit deren Lektüre ihr 
ein neued Leben aufging. Je mehr fie zur 
Jungfrau beranblühte, deſto mehr beſchäftigte 
ſie ſich mit der Poeſie und den Träumen ihrer 
Phantaſie, ohne indes darüber ihre häuslichen 
Pflichten zu vergeſſen. Seit dem Jahre 1823 
erihienen unter ihrem Namen viele ihrer ©e: 
dichte in einem rheinifhen Unterhaltungsblatte, 
die vielen Anklang fanden. An ihrem 20. Ge—⸗ 
burtstage vermählte fie fih mit dem Erzieher 
und Lehrer Grube, der feit zwei Jahren mit 
ihr in Briefwechfel geltanden batte, und ftebdelte 
mit ihm nad dem 5 Stunden von ihrer Heis 
mat entfernten Dorfe Kircher über. Später 
ogen die Gatten nad Düffeldorf und bier be: 
Bert Elifabetb ©. auch ihren Wohnfig bei, 
nachdem fle 1845 Witwe geworden war. Gic 
ftarb daſelbſt am 21. April 1871, 








D.: Liederkranz. Düſſeldorf 1842. — Wie: 
fenblumen von der Sieg und Feldblumen 
vom Rheine; I. Ebd, 1847. (Beide Sammlungen 
ın Gemeinfchaft mit ihrer Schweſter Katharina 
Diez; ſ. d. — Gedichte und Erzählungen. 
Ebd. 1840. — Gedichte. Stuttg. 1857. — Dra⸗ 
men. Düſſeld. 1864. Inhalt: Jakobe von Baden. 
— Wittekind, der Sachſen Herzog. — Die Lützower.) 

Grübel, Johann Konrad, geboren am 3. 
Juni 1736 zu Nürnberg als der Sohn eines 
Flaſchners Barnifhmachers, Klempners), be: 
juchte die Elementarſchule feiner Vaterſtadt und 
erlernte dann das Handwerk feines Vaters, in 
dem er bald zu künſtleriſchen mechaniſchen Ar: 
beiten jortjhritt und hierin Sachen Tieferte, 
welche bis nad Italien wanderten. Im Jahre 
1761 war er Meiſter geworden, hatte dann 
feinen Hausſtand gegrüntet uno ſich durch 
feinen Fleiß einigen Wohlftand, durd feine 
Geſchicklichkeit 1774 das Amt eines Stadt: 
flaſchners und durch feine Rechtlichkeit 1807 
das Amt eined Gaſſenhauptmanns erworben; 
aud hatten ihn bereit® 1734 jeine Profeflions: 
verwandten zum Geſchwornen erwählt. Die 
Poeſie pflegte er fein ganzes Leben lang, und 
jeine Dichtungen verihafften ihm 1808 die 
Aufnahme in den Nürnberger Blumenorden. 
Er ſtarb am 8. März 1809. 

D.: Gedichte in Nürnberger Mundart. 
Rürnberg) 1798. (Mit Glofjar.) 4. Aufl. 1823. — 
Zweites Bändchen. Nürnberg 1800. 4. Ausg. 1823. 
— Drittes Bändchen. Ebd. 1803. — Viertes Bänd⸗ 
Ken; nad) Grübels Tode herausgeg. von Witſchel 
und Ofterhbaufen. Ebd. 1812. — Grübels Cor: 
refponbenz und Briefe in Nürnberger Mundart. 
Ebd. 1805. 1817. 1824. — Die Belannt- 
madhung bes Friedens am 19. Febr. 1801 in 
Nürnberger Mundart. Ebd. 1802. — Sämtlidhe 
Werte Nebſt Mitfchels kurzer Lebensgefchichte, 
Goethe's Beurtheilung und Wurms Gloſſar; IIL 
Ebd. 1835. Neue Ausg. mit einem grammatika⸗ 
liſchen Abriß und Gloſſar verfeben von ©. KR. 
Frommann. Ebd. 1857—58. 

Gruber von Grubenfels, Karl Anton, ge: 
boren um das Jahr 1770 zu Szegedin in 
Ungarn, lebte nad beendigten Studien einige 
Zeit in Wien und befhäftigte ſich mit litera- 
rifhen Arbeiten. Dann wurde er Scriptor 
der Szecheny'ſchen ungariihen Reichsbibliothek 
und jpäter Bibliothelar der gräflih Appony'ſchen 
Bibliothek in Preßburg; auch war er gleich— 
zeitig Affefjor des Szümegher Komitates. Im 
Jahre 1833 trat er in den Rubeftand, und 
Iheint er bald darauf geitorben zu fein. — 
Außer mehreren Titerarhiftorifcen, hiſtoriſchen 
und geographiſchen Schriften gab er heraus: 

D.: Hymnus an Pallas Athene Wien 
1802. — Hymnus an Pannonia. Ebd. 1804. 
— Die Förſterfamilie. Erzähla. Preßburag 
1803. — Dramatiſche Verſuche. Ebd. 1807. 
Brümmer, Dichter-Lexikon. 1. ®. 


Srübel — Gründorf. 289 


— Banina Ornano. Tragddie in 5 AR. Peſt 
1811. — Saul. Tragödie in 54 Wien 1819. 
— GSpätlinge (Gebidte). Preßburg 1832. — 
Morgit. Drama Ebd. 1833. 

VBerm.: Des Phädrus entdedte Fabeln a. d. 
Latein. überf. mit Anmerkgn. Wien 1815. — Butt: 
lers Hudibras in I Gef. überf. Ebd. 1811. 

Grün, Anaftalius, Pfeudonym für Anton 

Aler. Or. v. Auersperg; |. d. 


Grändler, Charlotte, geb. Lenke, wurde 
am 18. April 1771 zu Leipzig geboren. Sn 
14. Jahre gänzlich verwaiit und dadurd mittel: 
108 geworden, begann fie im 18. Jahre als 
Dichterin aufzutreten, um durch den Ertrag 
ihrer Gedichte fi fortzubelfen. Im Sabre 
1791 verlobte fie fi mit Ehr. Viktor Kinder: 
vater, damals Prediger zu Padelwitz bei Pegau, 
doch wurde dieſe Verlobung im beiderjeitigen 
Einverſtändnis wieder aufgehoben. Im fol: 
genden Jahre kam fie in nähere freundicaft: 
lihe Berührung mit dem UOberhofgerichtsrath 
Dr. Ehrhardt und deflen hochgebildeter Gattin, 
und im trauliden Umgange mit diejem geijt- 
vollen Ehepaare genoß fie belehrende Unter: 
haltung. Im Sabre 1798 unternahm fie eine 
Kteife nah Schlejien zu ihrer Schweiter. Hier 
bot fih ihr Gelegenheit, eine Stelle als erite 
Lehrerin am Zödpterinjtitute zu Glogau anzu: 
nehmen. Gie trat diefelbe fofort an und wirkte 
wohlthätig auf die ihr anvertraute Jugend, 
bis fie jih 1803 mit dem damaligen Rektor 
dafelbit, Joh. Gründler, verbeiratete, mit dem 
fie 1807 nad dem Baftorat zu Quaritz über- 
fiedelte. 

D.: Lottchens Lieber. Leipz. 1790. — An- 
‚ tonie ®eftau Eine Geſchichte a. d. füdlichen 

Deutichland. Ebd. 1806. 

Gründorf, Karl, geboren am 1. Mai 1831 
zu NRiepersporf in Steiermart, begann im Jahre 
1849 in Wien das Studium der Rechte, ging 
aber Ihon im folgenden Jahre zur Bühne und 
wirkte zunächſt als Schaufpieler in Linz, Salz: 
burg, Sihl und Preßburg. Am Jahre 1854 
kam er nah Wien, war bis 1856 am Karle- 
theater dajelbit thätig, wurde 1858 Theater: 
dichter und Scaufpieler an der Joſephſtädter 
Bühne und 1859 Vüitarbeiter der „Wiener 
Vorjtadtzeitung”, in der er feinen Roman „Der 
Fluch der Geburt” zum Abdrude bradte. Im 
folgenden Jahre trat er dem Inſtitute der 
Weſtbahn als Beamter bei und gehört ihm nod) 
gegenwärtig an. 

D.: Der Wunderboftor. Orig.Lebensbild 
mit Gef. In 24. Wien 1860. — Ein Gulden: 
zettel. Orid.:-Schwanf in 1X. Ebb. 1862. -- 
Ein Freund, wie er fein foll! Genrebild 
in19. bb. 1869. — Eine moderne Feuer: 
probe Drig.⸗Schwank in 2 Bildern. Ebd. 1871. 
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ww Grüneifen— Gruppe. 


Kr Over der Konjuln. Luſtſp. in I N. 
* ar joll fih austoben. Luſtſp. 
a IR — Eilgut! Lußfp. in 2 U. 
“ "Noblesse oblige. Tramat. 
DT ab. 1878. — Gin Nibitif. 
Sin m I ER. 1874 
räneilen, Karl von, wurde am 17. Ja⸗ 
war IND gu Stuttgart geboren und erhielt 
a aürerliden Haufe eine trefflihe Erziehung. 
Der Vater war Oberregierungsrath und ftand 
wat den bedeutendften Männern Gtuttgarts, 
wie Danneder, Gotta, Haug, Joh. Gottfrieb 
Müller in regem Verkehr, moburd in bem 
Kuaben ſchon früb die Liebe zur bildenden Kunſt 
und zur Pocfie geweckt wurde. Nachdem diejer 
das Spmnofium feiner Baterftabt abfolviert Hatte, 
bezog er 1519 das theologiihe Seminar in 
Tübingen und jegte 1823 in Berlin feine Stu⸗ 
dien unter Schleiermadjer fort, mit dem er in 
genauen Geiſteoverkehr und perſonlichen Um⸗ 
gang trat, Im Jahre 1825_murde er Hof⸗ 
faplan und Feldprel iger in Stuttgart, 1831 
auch Inſpeltor der tuttgarter oltoſchulen, 
1835 Hofprediger, Oberkonſiſtorialrath und Feld⸗ 
probft und 1846 Oberhofprediger. Im Jahre 
1868 trat er in den Ruheſtand. Bereits 1836 
hatte ihm bie theologiſche Fakultät zu Leipzig 
das Diplom eines Dottors der Theologie ver⸗ 
lieben, und bie hiſtoriſch- theologiſche Geſell⸗ 
ſcaft ernannte ihn zu ihrem Mitgliede. 
D.: Lieder. Stuttg. 1824. — Chriftlihes 
Handbuch in Gebeten und Xiebern. Ebb. 1846. 
6. Aufl. 1866 (entpält feine Gedichte von ihm). 
Grünig, Karl Heinrich Ferdinand, wurde 
am 17. März 1781 zu Breslau geboren, er: 
hielt feine Schulbildung in feiner Baterftabt 
und ftudierte von 1802 bis 1804 in Halle 
Jurisprudenz. Er trat nad beendigtem Stu 
dium als Austultator beim Breslauer Stabt- 
ericht ein, ging aber nad) beftandenem Re 
Perenbarintderamen zum Oberlanbesgericht über. 
Später nahm er QAuftitiariate an, murbe dann 
Hilfsarbeiter beim ſtädtiſchen Land-Güter-Amt 
und nadhmals Dirigent desjelben. Nah Ber: 
einigung dieſes Amtes mit dem königl. Land» 
ericht ward er bei diefem als Afjefjor ange: 
heit und 1827 zum Stadtgerihtsrath ernannt. 
Er ftarb zu Breslau am 5. Dezember 1846. 

D.: Gedichte. Erfier Band. 2, Aufl. Leipz. 1858. 

Grüning, Eduard Friedrich, geboren am 
9. April 1804 zu Altona, wo fein Vater Vor⸗ 
fteher einer Erziehungs-Anftalt war, beſuchte 
das Altonaer Gymnaſium und ſtudierte dann 
feit Oftern 1824 in Kiel Theologie, weldes 
Studium er dann in Halle und Berlin fortfeßte. 
Schleiermadyer, Gefenius, Wegſcheider und Hegel 
gehörten zu feinen vorzüglicften Lehrern. Nach⸗ 


en 








dem er 1830 zu Glüdftabt fein Amts-Eramen 
beitanden, wurde er 1831 Paftor ber deutſch⸗ 
proteftantifhen Gemeinde in Antwerpen, kehrie 
aber ſchon nady einem Jahre qui nad Ham⸗ 
burg, wo er Vorfteher einer Töchterjhule wurbe, 
die er bis Michaelis 1851 leitete. Darauf zog 
er fid) nad) Bergeborf bei Hamburg zurüd, wo 
er ns ganz der Erziehung feiner Kinder wid⸗ 
mete. 

D.: Gedichte. Erfte Sammlung. Hamb. 1848. 

— $tiebrid Barbaroffa in epiihen Bildern. 
ob. 1867. 3. Ausg. 1870. — Bollslieder im 
Kriegsjahre 1870. Cbb. 1870. 

Grunwaldt, Guftan Eduard, wurde am 23. 
Januar (a. St.) 1821 zu Schönberg in Kur- 
land als der einzige Sohn eines Müller ges 
boren. Nach mehrjährigem Unterriht im Eltern 

aufe Fam er 4830 in Penfion nad Riga. 

ährend von feinen Privaterziehern 9. Helwig 
und Baftor von Hendenftröm ihn in den Spragen 
und realen Willenfhaften, in Profodie und 
Metrit unterrihteten und ihm mande Auf= 
munterung zu poetifhen Verjuchen gaben, be= 
reitete ihn Dr. Hüttel, feiner Aufgabe folgend, 
dem Wunſche der Familie gemäß, zum Han— 
delsftande vor. on 1835 bis 1839 war 
Grunwaldt in einem englifchen Handlungshaufe 
thätig und trat dann 1! als Beamter in ein 
offizielles Bureau für Schifffahrt und Import- 
handel ein, in weldem er noch gegenwärtig 
fungiert. Neben dieſer realen Beſchäftigung 
fuchte er aud auf feinem idealen Lieblingewege, 
auf den ihn ſchon früh bie Mufen verlodkt 
hatten, autodibaftifch fortzuigreiten. Lebhafte An⸗ 
tegungen erhielt er durch bie zeitweilig in Riga, 
feinem Wohnfig, lebenden befannten — 
keiten Karl v. Holtei, W. A. Wohlbrüc, Roman 
v. Budberg, U. v. Wittorfi, Leop. Arens, Fr. v. 
NiedHoff Sr d. alle) u. a., fowie durch das 
Theater, bei dem er ſich mit dramaturgiſchen 
Arbeiten, Bearbeitungen und Ueberjegungen 
von Schaufpielen und Poſſen beſchäftigte. Im 
Jahre 1851 gab er „Die Biene“ heraus, Dio- 
natshefte, deren Inhalt belletriſtiſcher Art war; 
4858-59 war er Mitarbeiter ber „Rigafhen 
Stabtblätter“, 186070 ber „Rigafgen Zei- 
tung“, und feit 1870 vedigiert er bie „; igafche 
Börfen: und Handelszeitung“. Seine erſten 
Dichtungen veröffentlihte er unter den Ab- 
ürzungen ©. €. ober Guſtav Ednard. 

D.: Büglein der Lieder, Riga 1850. — 

günfeie Stunden auf ber Düna. Poetifche 
hig. Ebd. 1850. — Neue Reigit Ebd. 
4851. — Berandi. Ein Zeitgebiht. Ebd. 1855. 

Gruppe, Otto Friedrich, wurde am 15. April 
1804 zu Danzig geboren. Sein Bater, ein 
wohlhabender Kaufınann und Fabrifdefiger hatte 
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ihn für ſeinen Beruf beſtimmt und ließ ihm 
deshalb eine dahinzielende Vorbildung ange: 
deiben. Im 16. Sahre entſchloß fidy der Sohn 
jedoch zum gelehrten Studium und bejuchte 
nun das Gymnaſium feiner Baterjtadt, von 
dem er 1825 zur Univerfität Berlin überging, 
um Pbilofophie zu jtudieren. Hier trat er in 
engen Verkehr mit den eriten Philologen und 
Kunſtkennern und wurde dur fie zu einem 
jpezielen Kunſtſtudium angeregt. Nah Be: 
endigung jeiner Studien trat er als Schrift: 
fieller auf poetiſchem, kritiſchem, äſthetiſchem 
und philoſophiſchem Gebiete auf und ſicherte 
fih durch feine Thätigkeit eine unabhängige 
Stellung, jo daß er den Verluft des väterlichen 
Bermögend weniger empfand. Im Jahre 1835 
übernahm er bie Leitung bes literarifchen 
Feuilletons der „Preußiſchen Staatszeitung”, 
trat 1842 in das Miniſterium des Kultus, wo 
er zunächſt für das Kunitfach verwendet wurde, 
und erbielt 1844 eine Profeffur an der Ber: 
liner Univerfität für Philoſophie und Geſchichte. 
Seit 1862 ift er beftändiger Sefrätär der Aka⸗ 
demie der Künſte. 


D.: Alboin, König der Longobarben. 
Ein Gedicht in 6 Büchern. Berlin 1830. — Theu: 
belinde, Königin ber Longobarden. Ein 
Gedicht. Ebd. 1830. — Die Winde, ober: Ganz 
abfolute Konftruftion der neuern Weltgefchichte durch 
Dberons Horn; gebichtet von Abſolutus von Hege⸗ 
lingen. Zauberjpiel in 3 A. Leipz. 1830. 2. Aufl. 
1832. — Gedichte. Berl. 1835. — Königin 
Bertha. Ein Gediht. Ebd. 1848. — Kaifer 
Karl. Eine epiihe Trilogie (1. Königin Bertha; 
ſ. o. — 2. Karl und Hildegard. — 3. Eginhard 
und Emma). Ebd. 1852. — Firbufi. Ein epi⸗ 
ſches Gedicht in fieben Büchern. Stuttg. u. Augsb. 
1856. — Rutb, Tobias, Sulamith. Dre 
biblifhe Geſänge. Berl. 1857. — Dtto von 
Wittelsbach. Trauerfp. in 5 X. Ebd. 1860. 
— Demetrius. Schillers Fragment für die Bühne 
bearbeitet und fortgeführt. Ebd. 1860. — Bater- 
ländiſche Gedichte Neu-Ruppin 1866. — 
Vaterländiſche Gedichte. Neue Folge. Ebb. 
1867. — Sang und Schwank. Heitere Stüde 
von befreundeten Dichtern ; herausgeg. Halle 1. u. 
2. Aufl. 1868. 

Berm.: Antäus. Briefwechfel über fpefulative 
Philofophie. (Gegen Hegel.) Berl. 1831. — Wende: 
punft der Philoſophie im 49. Jahrh. (Gegen 
Hegel.) Ebb. 1834. — Ariadne. Die tragiiche 
Kunft ber Griechen in ihrer Entwidelung und in 
ihrem Zufammenbange mit ber Volfspoejie. Ebd. 
1834. — Lyriſches Schatzkäſtlein der Deut: 
ſchen. (Proben von Opitz bis auf bie neuelte Zeit.) 
Ebd. 1836. — Die römifhe Elegie; I. 
(Kritifche Unterfuchungen mit eingeflochtenen Ueber: 
fegungen. — Zibull, Properz und die Amoren bes 
DOpib.) Leipz. 1838—39. — Ueber bie Fragmente 
des Arhytas und ber Älteren Pythagoräer. 
Breisfchrift. Berl. 1840. — Ueber bie Theogonie 
bes Heſiod, ihr Berberbnis und ihre urfprüngliche 
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Geftalt. Ebd. 1841. — Ueber Bruno Bauer 
und die afademifche Lehrfreiheit. Ebb. 1842. — 
Lehrfreihbeit und Preßunfug. (Fortfeßung 
ber vorigen Schrift.) Ebd. 1843. — Karl Frieb- 
rih Schinkel unb der neue Berliner Dom. Ebd. 
1843. — Derbeutfhe Dichterwald; herausg.; 
II. Ebd. 1848—49. — Deutfher Mufenal: 
manac für 1851 bis 1855. Ebd. — Die Eos: 
miſchen Syfteme der Griechen. bb. 1851. 
— Gegenwart und Zufunft ber Philoſo— 
pbie in Deutſchland. Ebd. 1855. — Sagen 
und Gefhichten bes deutichen Volkes aus dem 
Munde feiner Dichter. Ebb. 1854. — Deutſche 
Ueberfegerfunft. Hannov. 1859. — Rein: 
Hold Lenz’ Leben und Werke, berausgeg. Berl. 
1861. — Leben und Wirken deutſcher 
Dichter. Geſchichte der deutſchen Poeſie in ben 
legten drei Jahrhunderten; V. Stuttg.u. Münden 
(jeßt Leipz.) 1864—70. 


Grypbind, Andreas, jtammte aus einer 
adeligen Samilie, die fi) von Greif oder Greiff 
nannte, welchen Namen erit fein Großvater in 
den lateinijierten Namen Gryphius ummanbelte. 


"Andreas wurde am 2. Oktober 1616 zu Groß⸗ 


Glogau in Schlefien geboren. Sein Bater 
war Ardidiafonus daſelbſt und ftarb bereits 
im Jahre 1621; jeine. Mutter verheiratete fich 
im folgenden Jahre wieder mit dem Paſtor 
Eder zu Driebitz, farb aber auch, als ber 
Knabe erit elf Jahre alt war. Die Behand: 
lung des Knaben vonfeiten des Stiefvaters 
muß eben feine liebevolle gewejen fein, ba fie 
jenen veranlaßte, im Jahre 1631 aus dem 
Haufe des Stiefvater8 zu entfliehen; ja in 
einem feiner fpäteren Gedichte klagt Gryphius, 
dag fein Stiefvater ibm den Reit jeiner Güter 
diebifch entzogen habe. Er ging zunädft nad) 
Görlitz und von dort, durch die Kriegsunruhen 
verjagt, nad Nidersdorf zu feinem älteren 
Bruder Paul, der bald darauf Pfarrer in Frei: 
ftadt wurde. Diefer brachte ihn auf die Schule 
in Glogau; da aber biefe Stadt bald darauf 
in Teuer aufging und Gryphius dadurch in bie 
hilffofefte Tage gerieth, fo nahm ihn fein Stief- 
vater wieder zu fih in fein Haus zu Frauſtadt, 
wohin biefer als Pfarrer verfebt worden war. 
Dort befuchte er die Schule und legte den Grund 
zu feiner vielfeitigen gelehrten Bildung. Sein 
Studium der alten Spraden, bem er mit be: 
jonderem Fleiße oblag, dehnte er auch auf die 
bebräifche, haldäifche und ſyriſche aus, und durch 
Umgang wußte er fi auch das Polniſche und 
Schwediſche anzueignen. Selbft zu „poetilgpen 
Berfuhen fand er noch Zeit und Muße; fo 
dichtete er außer mehreren Sonetten eine Tra— 
göbie „Der KindermörderHerodes“, bie 
634 in Ologau gebrudt wurde, jet aber gänz- 
li verloren gegangen zu fcheint. Im Jahre 
1634 ging Gryphius von Frauftadt auf das 
19* 
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Gymnaſium in Danzig, wo er zwei Jahre lang 
blieb, und wurde dann Erzieher der Söhne des 
kaiſerlichen Pfalzgrafen, Freiherrn von Schön— 
born in Schleſien, der den Jüngling im Jahre 
1637 zum kaiſerlichen Poeten krönte, ihn zum 
Magiſter der Philoſophie machte und ihm ſamt 
ſeinen Nachkommen alle Rechte und Freiheiten 
Adeliggeborener verlieh, von welcher Vergün— 
ſtigung indes Gryphius niemals Gebrauch 
machte. ‚Mit dem Tode ſeines Gönners 
brachen ſchwere Verfolgungen vonſeiten der 
Katholiken über ihn herein (1637), ſo daß er 
ſich in Schleſien nicht mehr ſicher fühlte und 
1638 über Danzig nach Holland ging, wo er 
an der Univerſität Leyden ſeine Studien fort: 
ſetzte und 1639 anfing, — Vorleſungen über 
die verſchiedenartigſten Wiſſenſchaften, wie Ge⸗ 
ſchichte, Alterthumskunde, Geographie, Phyſik, 
Metaphyſik, Logik, Aſtronomie, Trigonometrie, 
ja ſelbſt Anatomie, Phyſiognomik und Chiro— 
mantie zu halten. Von hier aus ließ er auch 
1639 feine erſte Sammlung Gedichte (Epi— 
gramme und Sonette) bei Elzevir in Amiter: 
dam druden. Im Jahre 1643 kehrte er nad 
Glogau zurüd, von wo er dann im folgenden 
Sabre als Reifebegleiter eines reihen Pommern, 
Namens W. Schlegel, eine größere Reiſe durch 


Frankreich, Italien, Holland und einen großen 


Theil von Deutihland antrat, auf der er feine 
Spradfenntniffe in dem Grade bereidherte, daß 
er nad diejer Seite bin es ſicher mit allen 
jeinen Zeitgenofjen aufnehmen konnte. Auch 
trug dieje Reife nicht wenig dazu bei, feinen 
dur als Dichter zu erhöhen, wie er denn jchon 
damals für den göpler ber deutſchen Tragoͤdie 
angeſehen wurde. So ließ er z. B. 1646 in Ve⸗ 
nedig drei Bücher Gedichte im Drud erſcheinen, 
die er am 9. Mai dem Dogen der Republif 
in feierlicher Aubdienz überreihen durfte. In 
Straßburg, wo er fih von Schlegel trennte, 
verweilte er fat ein ganzes Jahr, fih nur mit 
Poeſie beihäftigend. Weber Stettin, wo er 
gleihfalls mehrere Monate zubrachte, lehrte er 
1647 nah Schlefien zurüd und ließ fih nun 
in Frauſtadt nieder. Zwei ehrenvolle Rufe als 
Profeſſor der Mathematil an die Univerfitäten 
Frankfurt a. d. O. und Upfala lehnte er aus 
Yiebe zur Heimat ab; dafür wählten ihn 1650 
die LTandftände des Fürſtenthums Glogau zu 
ihrem Syndikus, und in diefer Stellung 
blieb er bis zu feinem Tode, der ihn am 16. 
Suli 1664 ereilte, als er gerade in der Ber: 
ſammlung der Landesälteſten fich befand. Zwei 
Jahre vorher mar er unter dem Namen „Der 
Unſterbliche“ als Mitglied in die „Yrudt: 
bringende Gejelfhaft” aufgenommen worden, 


D.: Herobes ber Kindermörber. Glogau 








1634? — Des Herobes Ende. 1635? — Er= 
neuerter Barnafjus. Damig 1636? — Fon: 
tanalia; Brunnendiscure. Danzig 1638. Leipz. 
1667. — Sonette. Lenden 1639. — Sonette, 
Oden, Epigramme. Ebd. 1643. — Andr. 
Strophen Teutihe Reim: Gedichte Darein ent= 
halten I. Ein Fürftens Mörberifhes Trawer-Spiel, 
genannt: Leo Armenius. II. Zwey Bücher feiner 
Dben. III. Drey Bücher der Sonetten. Frkf. a. M. 
1650. — Andr. Gr. Deutſcher Geſdichte, Erfter 
Theil. Bresl. 1657. (Inhalt: Widmungsfonett an 
Louyſen Herkogin in Schlefien. — Leo Armenius ; 
f. o. — Catharina von Georgien. Oder Bewehrte 
Beftändigkeit. Trauer-Spiel. — Ermorbete Majeftät, 
Dber: Garolus Stuarbus König von Groß Britan⸗ 
nien. ZrauersSpil. — Befländige Mutter, Oder: 
Die Heilige Felicitas, Nuß dem Lateinifhen Nicolai 
Gaufini. — Gardenio vnd Gelinde, Oder: Vnglück⸗ 
lich Verliebete. Trauer-Spiel, — Majuna. Freuden⸗ 
Spiel. Auff dem Schauplat Gelangsweife vorge 
ftellet. — Kirchhoffs⸗Gedanken. Widmung. — Drei 
Bücher Oben. — Bier Bücher Sonette.) Neue Aufl. 
als: Andr. Gr. Freuden und Trauer:GSpiele, 
auch Oden und Sonette. Bresl. 1663. — Andr. 
Sr. Großmüttiger Rechts-Gelehrter, Oder: 
Sterbender Aemilius Paulus PBapinianus. Trawer: 
Epil. Bresl. (1659). — Andr. Gr. Vetlibtes 
Gefpenfte, Sefang-Spil. Die gelibte Dorn- 
roſe, Schertz⸗Spil. Bresl. 1660. Neue Ausg. 
mit @inleitung berausgeg. von Hermann Palm. 
Bresl. 1855. — Horribilicribifar Teutfch. 
Bredl. 0. J. — Abfurda Comica, Oder Herr 
Peter Squeng, Schimpff-Spiel. O. O. u. J. 
— Under. Gr. Seug:Amme ober untreues Ge⸗ 
find, Wufl-Spiel. Shwärmender Schäffer. 
Luſt⸗Spiel. Deutfhe Epigrammata. Brest. 
1663. — Andr. Gr. um ein merdlidhes vermehrte 
Teutſche Gedichte (herausgeg. von feinem Sohne 
Ehriftian); II. Bresi. und Leipz. 1698. — Anbr. 
Gr. auserlefene Gedichte Herausgeg. von 
W. Müller. Leipz. 1822, — Dramatifde 
Dichtungen von Widr. Gr., herausgeg. von Ju⸗ 
lius Zittmann. Leipz. 1870. 


Gryphius, Chriftian, älteſter Sohn bes 
Borigen, wurde am 29. September 1649 zu 
Frauftadt in Schlefien geboren. Nah jeines 
Vaters Tode kam er nah Gotha, wo er dus 
Gymnaſium bejuchte, und ftudierte dann in 
Jena und Straßburg die Redte. Im Sabre 
1673 kehrte er in die Heimat zurüd, wurde 
bereit8 1674 Profefjor der griedifhen Sprache 
am Elifabethaneum zu Breslau, 1686 Rektor 
am Magdalenen-Gymnafium dafelbft und 1699 
zugleich Bibliothefar bei der Magdalenenkirche. 
Er ftarb am 6. März 1706 infolge eines 
Schlaganfalle. 

D.: Poetifhe Wälder. (Gefammelte Dich- 

tungen.) Frkf. und Leipz. 1698. 3. Aufl. Leipz. u. 
Brest. 1718. 


Gſchwari, Köleftin (Georg), wurde am 
23. März 1823 zu Meran in Tirol geboren, 
befuchte das Gymnaſium dafelbft und ftudierte 
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dann in Trient und Innsbruck Philoſophie und 
darauf in Brixen Theologie. Im Jahre 1844 
trat er in den Benediktinerorden zu Marien⸗ 
berg, ſtarb aber bereits am 8. Mai 1847 zu 
Meran. Er war ein Freund und Subiengenotfe 
Zingerle's. 

D.: Gedichte. 
Innsbr. 1848. 
Gubitz, Friedrich Wilhelm, wurde am 27. 

Februar 1786 zu Leipzig als der Sohn des 
in der Stahlſchneidekunſt ausgezeichneten Jo: 
bann Chriſtoph Gubitz geboren, erlernte erſt 
die Schriftgießerei und Bucdruderei und wid⸗ 
mete ſich dann vorzugsweiſe der Holzſchneide⸗ 
tun. Im Sabre 1805 wurde er in Berlin 
als Lehrer der Holz: und Formſchneidekunſt an- 
geftellt, jah fi aber, da er durd das Kriege: 
unglüd des Jahres 1806 jeined Gehalts be: 
raubt wurde, genöthigt, fein Brot durd Schrift: 
ftellerei zu erwerben, und jo begründete er 1807 
die Zeitfchrift „Das Vaterland”, welche drei 
Jahrgänge erlebte. Bald nahm er aber bie 
Holzſchneidekunſt mit Eifer wieder auf und 
leiftete darin Ausgezeichnete®, jo daß er dafür 
fpäter zum Profefjor an der Alademie ber 
Künfte zu Berlin ernannt wurbe. Im Jahre 
1817 begründete er die Zeitſchrift „Der Ge⸗ 
ſellſchafter“, die Ende 1848 in ben „Volle: 
geſellſchafter“ umgewandelt ward, und 1823 
übernahm er für die „Boßifche Zeitung” die 
Theaterkritif des rezitierenden Drama’d. Schon 
feit dem Jahre 1812 hatte er fich jelbit im 
Drama, namentlih im Luſtſpiel verſucht, und 
da viele feiner Dichtungen Beifall fanden, 
lieferte er bis in fein Alter hinein eine Menge 
dramatifcher Arbeiten, die vorzugsweije in dem 
von ihn 1833 bis 1866 herausgegebenen 
„Jahrbuch deutſcher Bühnenfpiele* (Berl. 12. 
bi8 45. Jahrgang) enthalten find. Im Jahre 
1834 faufte er die BVereinsbuhhandlung‘ und 
eine damit verbundene Schriftgießerei und Buch: 
druderei und bejorgte feitbem die Herausgabe 
des mit trefflichen Holzihnitten gezierten „Deut: 
ſchen Volkskalenders“ (Berlin 1835— 70) und 
des „Jahrbuchs des Nützlichen und Unterhal- 
tenden” (Berl. 1835— 70), die erft mit feinem 
Zode aufbörten. Er ftarb am 5. Juni 1870. 
Amei Jahre vorher hatte er feine Selbftbiographie 
unter dem Titel „Erlebniffe” II. (Berl. 1868 f.) 
durch den Drud veröffentlicht. 

D.: Die Talentprobe. Luftfp. in 1X. Berl. 
1813. — Die Siegesgdöttin an bie Deutichen. 
Berl. 1814. — Lieb’ und Verföhnen. Schaufp. 
in 1a. Ebd. 1815. — Sappho. Melodrama 
(Muſik von B. A. Weber). Ebd. 1815. — Die 
Brinzeffin. Luflfp. in 5 A. Ebd. 1816. — 
Die jelige Frau. Luſtſp. in 1a. Ebd. 1816. 
— Lieb’ und Friede Drama in 1A. Ebd. 


Hgrausgeg. von Ign. Zingerle. 
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1816. — Was mir einfiel. (Erzählgn., Sa: 
tiren, Gedichte.) Ebd. 1816. (Anhalt: Der Ber: 
fhloffene. — Die Rezenfion und der Ballanzug. — 
Der Stein im Schabbaufe. — Glut: und Wutb- 
rede vom Geiſte des Waters Abraham a Santa 
Share. — Der Dradenbändiger. — Die greibeit 
der Apoftel. — Alswith und Singa. — Gedidte.) 
— Gaben ber Milde (Gefammelte Beiträge 
zum Beſten bilflofer Krieger.) Ebd. 1817. — Er: 
zähblungen, Märchen und Schwäne Cbb. 
1835. — Gedichte und Scenen zur mufifalifch- 
beflamatorifchen Unterhaltung. Ebd. 1839. — Ge: 
bihte und Scenen. Ebd. 1840. — Lachender 
Ernſt und Stadheln ber Laune. Gejammelte 
Blättchen bes Humors. Ebb. 1855. — Gedichte; 
I. Ebd. 1860. — Wirklichkeit und Phan— 
tafie. Geſammelte Erzählgn.; II. Ebd. 1860-61. 
— Folgende bramatifcdhe Arbeiten finden fi noch 
im Sahrsud beutfcher Bühnenfpiele* : Die Ehren: 
Huld. Dramatifierte Anekdote in 1 A. 1827. — 
Allen ift geholfen. Aufiip. in 1 1827. — 
Hans Sachs, oder: Dürers Feſtabend. Dramat. 
Semälbe. 1829. — Das Urtbeil. Drama in 
1a. 1831. — Schickſalskämpfe. Hiſtor.⸗ 


romant. Drama in 5 A. 1845. — Czaar Peter 


unb der Slafer. Dramatifierte Anefobte. 1852. 
— Die felige Frau. Schwan. 1853. — Herz 
und Weltehre Schaufp. 1853. — Die neue 
Schaufpielertruppe. Faſtnachtspoſſe. 1853. — 
DerKaifer und bie Müllerin. Hiftor. Luſtſp. 
1854. — Berfhiedene Wege. Luftfp. 1855. — 
Der luftige Rath. Luſtſp. 1856. — Gewagt 
und verzagt. Idyll-⸗Schauſp. 1857. — Ked 
und verwegen!Lufifp. 1857. — Wintelränfe. 
Luſtſp. 1858. — Karl der Große dbabeim. 
Vorzeit Bild. 1858. — Kräftige Mittel. Luftfp. 
in 9A. 1859. — Guſtav Abolfan der Oder. 
Sefhichtl. Schaufp. in 5 #. 1859. — Sophie 
Depvloff. Geſchichtl. Luſtſp. in 3 a. 1861. — 
Bei Leipzig. Schaufp. in 19. 1861. — Die 
Abgeordneten auf ber Bühne. Zeitbildliches 
Borlpiel. 1862. — Der Brautfranz. Dramati: 
fierte Romanze. 1864. 

GA, Friedrih Wilhelm, wurde am 1. 
April 1812 zu Ansbach geboren, wo fein Vater 
Goldſchmied war, erhielt feine VBorbildung in 
mehreren Lehranitalten feiner Vaterſtadt, wor: 
auf er 1829 das Scullehrerjeminar in Alt: 
dorf befuchte. Nah Abfolvierung desjelben wurde 
er Lehrer in Markt Flachslanden, 1833 Lehrer 
an der Armen: und Kleinfinderfhule in Ans— 
bady, 1835 Lehrer an der höheren Töchterjchule 
dafelbft und 1842 Lehrer an der proteftantifchen 
Pfarrfhule in Münden. Angeregt durch meh: 
rere Profefloren der Akademie, eröffnete er 
auh 1844 einen Privatfurfus für Töchter 
aus höheren Ständen, den er 27 Jahre lang 
leitete, bis ihm der Antritt des 40. Dienft: 
jahres mehr Muße und Erholung wünſchens— 
werth machte und ihn das Privatinftitut auf: 
geben ließ. 

D.: Kinderheimat in Liedern und Bil: 

bern (von Franz Graf Bocci). Erfte Gabe. Stuttg. 
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1836. 4. Aufl. Gütersloh 1866. — Weihnachts: 
Faden it Sat ni — a mat, Zweite 
abe mi O nitten na eichnungen von Hugo 
Bürkner. —86 1859. a Bilder f® r 
Kinder von Tony Muttenthaler mit Liedern von 
Fr. Güll. München 1848. — Perlen aus dem 
Schaätze deutſcher Lyrif. Ebd. 1850. 
Gumppenberg, Karl Freiherr von, wurde 
am 10. November 1833 zu Wallenburg bei 
Miesbah im oberbayeriihen Gebirge als ver 
Sohn des Majors à la suite Wilh. Frhr. v. ©. 
(einft Srziejere des Könige Mar II. von 
Bahern) geboren. Im Jahre 1847, ala fein 
Bater jtarb, wurde er in bie königliche Pagerie 
in Münden aufgenommen und forgfältigft er: 
zogen; bann betrieb er brei Sabre lang auf 
der Univerfität philofophifche und kameraliſtiſche 
Studien, verſäumte auch nicht, ſich bei Em. 
Geibel in der Poetik auszubilden. Nach Be— 
endigung ſeiner Studien verlebte er mehrere 
Jahre in Miesbach, die er mit Privatftudien 
verſchiedener Art ausfüllte und trat im Herbſte 
1858 in den Dienft ber kgl. bayer. Verkehrs: 
anftalten, deren Generaldireftion er zur Zeit 
als Offizial angehört. Er Iebt in Nünden. 
Außer mehreren poftaliihen Fachſchriften und 
verjhiebenen in Journalen veröffentlichten Ge: 
dichten und Novellen jchrieb er: 

D.: Scherz und Ernfl. Gedichte von Pipin 
Jocoſus. Augsb. 1862. — Der bfunberne 
Ring. Epos in oberbayrifher Mundart. Landshut 
1866. — Aufgeführt find von ihm die Dramen in 
oberbayrifher Mundart: Gfoppt is net g’heiraft; 
1869. — Herent und Drent; 1871. 

Günderobe, Karoline von, Pfeudonym Tian, 

wurde am 11. Februar 1780 zu Karlsruhe ge- 
boren, wo ihr Vater, Heltor von G., anilher 
Negierungsrath war. Nach dem Tode desjelben 
(1786) Tebte fie in Hanau und in ihrem 18. 
Jahre wurde fie als Stiftsdame in das evan- 
geliihe Kapitel von Kronftadt uud Hyusberg 
zu Frankfurt a. M, aufgenommen, wo fie ſich 
mit vielem Eifer der Dichtkunſt und den ſchönen 
Wilfenihaften widmete. Bon Natur phantafle- 
reih und zur Schwärmerei hinneigend, verjant 
jie infolge unglüdlidher Liebe zu dem Profeffor 
Creuzer in Heidelberg — der jih, um fie zu 
heiraten, von jeiner zwanzig Jahre älteren Frau 
ſcheiden laffen wollte, aber der Günderode uner: 
wartet abſchrieb — in büftere Schwermuth, 
und bei einem Aufenthalte zu Winkel im Rhein: 
au machte ſie am 26. Auguft 1806 ihrem Leben 
Freiwillig ein Ende, indem fie ſich erdolchte. 

D.: Gedichte und Phantafien von Tian. 
Seht. 1804. — Poetiſche Fragmente Ebd. 
1805. (Inhalt: Hildegard. — ee — Der Pilger 

— Mahomet, ber Prophet von Mekka.) — Ge: 
fammelte Dihtungen von Karoline von Gün⸗ 
berobe. Zum erfienmale vollſtändig herausgeg. durch 
3. Götz. Mannheim 1857. 
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Gumppenberg — Günther. 


Gunbling, Julius, wurde am 7. März 
1828 zu Prag geboren und trat nad abiol- 
vierten Rechtsjtudien in den fommunalen Dienft 
feiner Bateritadt (1851). Im Fahre 1863 durch Die 
czechiſche Partei aus demfelben verbrängt, lebt 
er jeitdem daſelbſt als Privatmann in glück— 
lihen Familien- und Bermögensverhältniflen. 
D., zum Theil unter dem Pſeudonym Lucien 
Herbert: Federzeihnungen aus ben Feld— 
lagern bei Boulogne und Krafau. Stuttg. 1874. 
— Berworfen. Roman; II. Leipzig 1858. 
— Deutſche Hiebe. Oefterreidifhe und preu= 
Bifhe Soldatengeihichten; II. Ebb. 1858. — Ad = 
vofat Schnobbeles. Eine Geſchichte a. d. All⸗ 
tagsleben; IL. Ebd. 1859. — SG. Skizzen a. b. 
Suriftens und Beamtenwelt; II. Prag 1859. 
— get und Tſchako. Soldatengefhichten. Leipz- 
1859. — Satan Gold. Familiengefhichten. Ebd. 
1860. — Louis Napoleon. Roman und Ge— 
ſchichte; X. Ebd. 1860-62. 2. Aufl. V. 1864. — 

enriette Sonntag. Künftlerlebens Anfänge; 
I. Ebd. 1861. — 1830. Roman und Geſchichte; 
11. Ebd. 1861. — 1831, oder: Polens letzte 
Tage Roman und Geſchichte; IL. Ebd. 1862. — 
Ein moderner Don Juan. Roman; Il. Ebb. 
1862. — Napoleon II. (Kortfegung von „Louis 
Napoleon”) Roman und Geſchichte; VII. Epb. 
1852. — Napoleon Ill. und jein Hof in 
Anekdoten und Charafterzügen. Ebd. 1863. 
— Pöle-mele; IIl. bb. 1863. 2. Ausg. 
1867. — Deutih und däniſch. Novellen. Ebd. 
1864. — Im Fluge. Sübdeutfhe Wanderungen. 
Ebd. 1864. — Der Zefuit. Roman. Ebd. 1864. 
— Garlo Alberto und Louis Napoleon. 
Roman und Sefhhichte; IV. Ebb. 1864. — Victor 
Emanuel. Roman und Geſchichte; IV. Ebb. 
1865 — 66. — Neue Anekdoten aus dem 
Leben NapoleonsIil. Ebd. 1865. — Zwi- 
Then Leben und Sterben. Gefdidten unb 
Sfizzen. Ebd. 1866. — Erinnerungen an Leo— 
pold I. König der Belgier. Ebb. 1866. — 
Nikolaus und Metternid. Roman und Ge— 
Ihichte in 3 Abtheil. (Kaifer Alerander und Groß- 
fürft Conſtantin. — Metternih. — Nifolaus.) Ebd, 
1866—68. — Bis zum Rubicon. Roman; IV. 
Ebd. 1867. — Badegefhicdhten. Ebd. 1867. — 
Zwiſchen Krieg unb Frieden, oder: Nadı 
Cuſtozza und Köni grätz. Hiſtor.-romant. 
Zeitgemälde; III. Wien 1867—68. — Cäſar und 
Napoleon IL Roman. Ebd. 1868 — Die 
todte Hand. Roman; 1V. Leipz. 1866. 1869. — 
Das Teftament Peters bes Großen. Mo- 
man und Geſchichte; V. Ebd. 1869. 2. Aufl. 1873. 
— Friedliche Fahrten in Friegerifcher Zeit. Ebd. 
1871.— Aus der Zeit. Halbvergangenes und Zeit- 
genöffifches. Skizzenbuch; Il. Ebd. 1873. — Die 
Blume von Sumatra Roman; IL Leipz. 
1873. — Gafanova, Chevalier von Sein= 
galt. Roman; III. Jena 1874. 


Günther, Rudolf, geboren am 26. Februar 
1837 in Nöbden bei Altenburg, beſuchte das 
dortige Gymnaſium und ftudierte in Jena und 
Leipzig. Er wandte fih dann der Journaliftir 
zu, redigierte mehrere Jahre hindurch Die 





„Neue Zeitichrift für Muſik“, einige Seit auch 
das „Alluftrierte Bamilienjournal” 
gegenmärtig als Redacteur des politiſchen Theile 
des „Dresdener Journals” in Dresben. 

D.: Lyriſche Gebichte. Jena 1858. 

Gunther, Johann Chriſtian, wurde am 
8. April 1695 zu Striegau in Schlefien ge⸗ 
boren, wo fein Vater Phyſikus war. Diejer 
ließ dem Knaben eine forgfältige Erziehung 
zutheil werben, fo daß ſich die geiltigen Anz 
lagen und der Charakter deöfelben in erfreu: 
licher Weife entwidelten. Da bie Vermögens: 
verhältnifie des Vaters nit der Art waren, 
daß er dem Sohne Univerfitätöbildung ver: 
Ichaffen Eonnte, jo fuchte er diefen zu überreben, 
ein Handwerk zu erlernen ober in ein fauf: 
männifhes Geſchäft einzutreten. Dazu hatte 
indes ber vierzehnjährige Süngling nicht bie 
geringite Neigung, und feine Freude war daher 
übergroß, als ein Freund feines Baters, der 
Doktor Thiem aus Schweibnig, welder bie 


glänzenden Yähigkeiten und bie Wißbegierbe 


des Knaben kennen gelernt Hatte, ſich erbot, 


diefen in fein Haus zu nehmen, damit er ba®. 


Gymnaſium in Schweidnitz beſuchen Tönne. 
Hier zeichnete ſich Günther bald durch feinen 
Fleiß und ſein liebenswürdiges Weſen, mehr 
noch aber durch ſeine Dichtergabe aus und erwarb 
ſich die allgemeine Zuneigung feiner Lehrer 
und Mitſchüler. Zwanzig Jahr alt, bezog er 
die Univerfität Wittenberg, um bort Medizin 
u ſtudieren. Troß aller Ermahnungen jeines 

aiers, ſich ungetheilt feinem Studium zu 
widmen, 309 ihn doch die Liebe zur Bochie 
bald immer mehr davon ab, namentlih als 
eine feurige Zuneigung zu der Tochter des 
Doktors Jachmann in Wittenberg — der Leo⸗ 
nore oder dem Lorchen in ſeinen Gedichten — 
ſein ganzes Weſen erfüllte. Vielleicht hätte die 
Ausſicht auf eine baldige Verbindung mit der 
Geliebten den leidenſchaftlich organifierten Gün- 
ther zu ernfteren Fachſtudien und zur Ueber: 
windung feines Widerwillens gegen die Mebi- 
zin bewegen können; da fich indes feine Braut 
von ihm abwandte und einen andern heiratete, 
ergriff ihn der Schmerz über ihren Verluſt mit 
folder Gewalt, daß felbft die Poeſie ihm kei⸗ 
nen Troſt mehr bot und er im Rauſch ber 
Zerfireuungen fein Unglüd: zit vergefjen juchte. 
Er gerieth in Schulden; fein Bater entzog ihm 
die bis dahin mit Mühe aufgebrachte Unter: 
flüßung und nun trieb er immer tiefer und 
tiefer ins Elend hinein, in dem er endlich fei- 
nen Untergang fand. Im Jahre 1717 ging er 
nach Leipzig, wo er feine Studien fortießen 
wollte, fi aber bald ganz wieder der Unge— 
bundenheit bes Stubentenlebens hingab und 


Günther. 


und lebt- 
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fi die Mittel zu feinem wüſten Leben dadurch 
verſchaffte, daß er ſeine Muße käuflich machte. 
Doch verließ ihn ſein poetiſcher Genius auch 
da noch nicht, und ſeine Gedichte erwarben ihm 
manchen Freund, der ſich feiner annahm und 
ihn zu retten verſuchte. So wandte ihm der 
berühmte Burkhard Mende, der Stifter der 
Leipziger deutſchen Geſellſchaft, feine Theilnahme 
zu und empfahl ihn dem Könige von Polen 
und Kurfürſten von Sachſen als Hofmeiſter 
(1719); allein theils Günthers Schuld, die 
allernothwendigſten Formen des Anſtandes ganz, 
außer Acht zu laſſen — ſo erſchien er gleich 
bei der erſten Audienz total betrunken vor ſei⸗ 
nem Fürſten —, theils der Neid der Höflinge, 
die er häufig durch ſatiriſche Ausfälle beleidigt 
hatte, bewirkten ſchon nach kurzer Zeit ſeine 
Entlaſſung. Bald darauf wurde Fine ehemalige 
Braut Witwe, und da er das frühere Verbält- 
nis mit Erfolg wieder antnüpfte, jo ſchien es, 
als wenn feine edlere Natur bod) noch endlich 
das Uebergewicht gewinnen follte. Allein dieſe 


Hoffnung ſcheiterte an der Unverjöhnlichkeit 


des Vaters, und da Günther einfah, daß es 
unedel fei, unter den obmwaltenden Umjtänden 
die Hand der Braut zu binden, jo entjagte er 
ihr freimillig. Nun beginnt eine Zeit unjtäten 
Herumſtreifens. Wohin er kam, gewannen ihm 
feine Liebenswürdigkeit und fein Talent ſchnell 
Freunde; aber eben fo ſchnell verlor er ſie 
durch feinen unbezähmbaren Hang zu Aus— 
ſchweifungen, injonderheit zur Trunffudt. Noch 
einmal winfte ihm ein Hettungsanker, als er 
in dem Pfarrer zu Bifhdorf einen väterlichen 
Freund und in deſſen Tochter eine liebende 
Braut fand. Er eilt in die Heimat, die Ber: 
föhnung mit dem Vater zu erwirfen, um bann 
feine mediziniſchen Studien wieder aufzunehmen. 
Aber der Bater ſtößt ihn unbarmherzig von 
fih, und nun iſt bes Sohnes lebte Kraft ge: 
brodhen. Er verzichtet auf alle Glück, irrt 
rubelos in Schlefien umher, von der Gelegen— 
heitsdichtung kümmerlich ſein Daſein friſtend 
und wendet fih dann nad Jena, um hier ſein 
Glück zu verfuhen. Aber die Ausſchweifungen 
hatten feine Lebenskraft verzehrt, und eine 
Krankheit „ die ihn bald darauf befiel, raffte 
ihn am 15. März 1723 im 28. Jahre feines 
Lebens dahin. 

D.: Die von Theodofio bereuete Eiferſucht. 
Ein Trauerfpiel. Schweibnig 1715. — Sammlung 
von Joh. Chr. Günthers Theils noch nie gedruckten, 
Theile ſchon herausgegebenen deutſchen und 
Iateinifhen Gedichten. Bresl. 1723. 1726. 
1731. 1746. Erſte Kortfegung. Ebd. 1724. 1727. 
Zweite Fortfegung. Ebb. 1727. 1731. Dritte Fort: 
feßung. Bresl. u. Leipz. 1735. — Sammlung 
von Joh. Chr. Günthers aus Schleflen bis anhero 
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herausgegebenen Gedichten. Bresl. u. Leipz. 1735. 
6. Aufl. 1764. — Nachleſe zu ob. Chr. Gün⸗ 
tber8 von GStriegau aus Schleſien Gedichten, 
welche aus lauter in ber Sammlung berfelben nicht 
befindlichen Stüden beftehet. Bresl. 1742. 6. Aufl. 
1766. — Auserlefene Gedihte von oh. 
Ehr. Günther. Herausgeg. von Wilhelm Müller. 
Leipz. 1827. — Gedichte. Herausgeg. von Julius 
Tittmann. Ebd. 1874. 

Günther, Karl Friedrih, neboren 1807 zu 
Altenburg, ftudierte Theologie, wurde 1834 
geiftlier Kollaborator an der Katharinenſchule 
in Altenburg, fpäter Diatonus dajelbit und 
1849 Oberpfarrer und Superintendent in 
Ronneburg. 

D.: Romanzen und Balladen. Leipz. 1842. 

Guſeck, Bernd von, Pſeudonym für Guſtav 
von Berned; ſ. d. 


Guſtav vom See, Pſeudonym für ©. von 
Struenfee; ſ. d. 

Guflan Adolf, Herzog zu Medlenburg: 
Güftromw, wurde am 26. Februar 1633 zu 
Güftrow geboren und war ein Sohn des Her: 
3098 Johann Adolfs IT., der bereit8 1636 
itarb. Bon feinem Oheim, dem Herzog Adolf 
Vriedrih I. von Schwerin erzogen, trat er im 
Sabre 1654 die Regierung über den ihm zu: 
gefallenen Güſtrow'ſchen Antheil an und ver: 
mählte fi darauf mit der Prinzeifin Magda: 
lene Sybille von Holftein-Gottorf. Er war 
ein frommer und gelehrter Fürjt, der in Spra: 
hen und Wiffenihaften wohl bewandert war, 
und ſchon in feinem 15. Jahre wurde er unter 
dem Namen der „Gefällige” als Mitglied in 
die „Fruchtbringende Gejellihaft” aufgenom: 
men. Die Poeſie war in feinen Mußeitunden 
feine Lieblingsbefhäftigung, doch hat er fait 
ausichlieglih das geiftliche Lieb gepflegt. Er 
jtarb am 26. Oftbr. 1695. 

D.: Geiftllihe Reimgedichte, beren 300. 
Tas erſte Hundert, Gebete, bas andere, Gefänge, 
das dritte, Sonetten. Güſtrow 1663. Neue Aus 
gabe: Nebft einem Anhange Bon allerband Teutfch- 
und Lateinifchen Betrachtungen. Ebb. 1699. 

Gutzkon, Karl Terdinand, wurde am 
17. März 1811 zu Berlin geboren, wo fein 
Vater einen Poften als DBereiter des Prinzen 
Friedrich Wilhelm Karl befleivete. Karl Gub- 
kow zeigte ſchon frühe bedeutende Anlagen und 
einen äußerſt reglamen Geiſt, und da ſich be- 
ſonders der Minifter von Kampk für ihn inter: 
ejlierte, fo ward er den Studien beitimmt und 
befuchte feit feinem zehnten Jahre das Friedrichs— 
werderihe Gymnaſium. Auf ber Berliner 
Univerfität ftudierte er dann Theologie und 
Philologie, fpäter aud die Rechte und Staats: 
wiflenihaften und gewann mit einer Abhanb- 
lung „De diis fatalibus“ den Preis über meh- 


Günther — Gutzkow. 


rere Mitbewerber gerade in dem Augenblid, 
als die Nachricht von der franzöfiihen Juli: 
Revolution in der Univerjitätsaula eintraf. 
Bon diefem Ereignis mächtig ergriffen, warf 
er ſich mit Eifer auf die Erörterung der Fra—⸗ 
gen und Yorderungen der Zeit und veröffent: 
lichte in Bezug darauf die Schrift „Forum 
der Journalliteratur* (Berlin. 1831). 
Am Winter des Jahres 1831 ging er nad 
Stuttgart, wohin ihn Wolfgang Menzel ein: 
geladen hatte, und hier lieferte er für das von 
demjelben redigierte „Literaturblatt” des Cotta’: 
ſchen —S Beiträge, namentlich den 
„Saducäer von Amſterdam“. Zugleich 
aber gab er anonym die „Briefe eines 
Narren an eine Närrin“ heraus (Hamb. 
1832). Nah Berlin zurückgekehrt, erwarb ſich 
Gutzkow die Würde eines Doktors der Philo— 
fopbie, bereifte darauf Defterreih, Süddeutſchland 
und Oberitalien und lebte dann abwechſelnd in 
Berlin, Leipzig, Hamburg, wo er fih vorzüg: 
lich mit Arbeiten für das „Worgenblatt” be: 
ihäftigte, und Trankfurt a. M., wo er an dem 
von Duller gegründeten „Phönirx“ theilnahm. 
Inzwiſchen hatte Gutzkow feinen Roman 
„Maha-Guru“ veröffentlicht, der von 
W. Menzel in feinem Literaturblatt den Schrif⸗ 
ten Tieds und Steffens’ gleichgeftellt wurde 
und daher Gutzkows Dichterruhm begründen 
half. Kaum hatte dieſer aber ſeinen zweiten 
Romaͤn „Wally“ der Deffentlichleit über: 
geben, jo fiel W. Menzel, der darin eine Läſte⸗ 
rung des chriſtlichen Dffenbarungsglaubens 
finden wollte, über Gutzkow ber und wurde die 
Beranlaffung, daß nit nur der Roman 
„Wally“ Fonfigziert, jondern aud ſämtliche 
Schriften des „Jungen Deutfhlande“, 
die geborenen wie die ungeborenen, im ganzen 
Gebiete des deutijhen Bundes verboten wur: 
den (1835). Außerdem mußte Gutzkow zufolge 
gerichtliher Verurtheilung vom badiſchen Hof: 
gericht zu Mannheim in das Gefängni6 wan- 
dern und wegen der Autorſchaft der „Wally“ 
eine dreimonatliche Haft verbüßen. Dieſe un: 
freiwillige Muße benußte er, eine Schrift 
„Zur Philoſophie der Geſchichte“ 
Hamb. 1836) zu verfaflen, worin er feine 

enunciation vor das Forum der gejunden 
Vernunft zog und die Rohheit der Menzel'ſchen 
Schrift „Seit der Geſchichte“ aufdedte. Nach 
feiner Freilaffung ging er nah Franffurt am 
Main und gründete bier unter der Redaktion 
von Beurmann — ihm felbft war gleichzeitig 
mit dem oben erwähnten Verbot die Weber: 
nahme irgend einer Redaktion in den Bundes⸗ 
ftaaten unterfagt — die Zeitſchrift „Der Tele: 
graph für Deutichland“, melde er feit 1838 
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in Hamburg, wohin er ſeinen Wohnſitz verlegt 
hatte, unter Verantwortlichkeit der Berlage: 
bandlung weiter herausgab. Hier begann nun 
Gutzkow feine Arbeiten auf dem Vebiete des 
Dramas; in raſcher Folge erihienen mehrere 
Tragödien und hiſtoriſche Luſtſpiele, die theil— 
weiſe die Runde über das deutſche Theater 
machten und ſolchen Beifall ernteten, daß Gutz⸗ 
kow ſeine journaliſtiſche Thätigkeit in Hamburg 
ganz aufgeben konnte. Nach einem längeren 
Aufenthalte in Baris, dem wir feine „Briefe 
aus Paris“ verdanken, nahm er feinen 
Aufenthalt 1342 wieder in Frankfurt a. M., 
und ging dann 1847 nad Dresden, mohin er 
einen Ruf als Dramaturg am SHoftheater er- 
halten hatte. Am Jahre 1850 gab er diefe 
Stellung auf, behielt aber jeinen Wohnſitz in 
Dresden bei und gab fidh wieder ausſchließlich 
der Ihriftftelleriichen Thätigfeit hin. Beſonders 
war es das Feld des Romans, ba8 er jet 
pflegte; auch gründete er 1852 eine populäre 
Wochenſchrift, „Die Unterhaltungen am 
bäuslihen Herd”, die jeitdem manches 
Gute an Novellen, Daritellungen aus Natur, 
Geſchichte, Kunſt ꝛc. gebracht bat. Als die 
bunderjährige Schillerfeir den Anlaß zur 
Schilleritiftung gab, wurde Gutzkow deren 
Mitbegründer; ala Verwaltungsrath und Ge: 
neraliefretär derjelben jiedelte er 1860 nach dem für 
die Stiftung beftimmten Vororte Weimar über 
und war dort im Intereſſe der Stiftung bis 
zum November 1864 thätig. Verſt immung 
über ihm nicht zutbeil gewordene Anerkennung 
veranlaßte ibn, aus dem Berwaltungsrath 
der Stiftung zu jheiden. Die Aufregung, in 
melde ihn diefe Berhältniffe jekten, machten 
ihn förperlid und geiftig in ſolchem Grabe 
leidend, daß er auf einer Reife einen Selbft: 
mordverfuh machte. Diefer tragifhe Yall 
erregte in Deutihland die allgemeinite 
Theilnahme und veranlaßte die Gründung 
eines „Gutzkowfonds“, bei der fih na: 
mentlih auch die oberften Bühnenverwaltungen 
Deutſchlands betheiligten. Glücklicherweiſe ge: 
rettet, wurde er in die Irrenanſtalt von 
St. Silgenberg bei Baireuth gebradt, aus ber 
er nad) mehrmonatlicher ärztliher Behandlung 
1866 als geheilt entlajlen wurde. Er ver: 
bradte ein Jahr in Vevay in der Schweiz 
und ließ fih dann in Keflelitadt bei Hanau 
nieder, wo er bis April 1869 blieb. Nach 
‚einem kurzen Aufenthalte in Bregenz anı Boden: 
fee fiedelte er 1870 nach Berlin über. Den Winter 
von 1873 auf 1874 verbrachte er zur Wicderber: 
Hellung feiner leidenden Gefundheit in Italien, 
worauf er lid mit dem April des Jahres 1874 
dauernd in Wieblingen bei Heidelberg niederließ. 


D.: 1) Maha:-Guru. Geſchichte eines Gottes ; 
II. Stutta. 1833. — 2) Novellen; Il. Hamb. 
1834. — 3) Wally, die Zmweiflerin. Roman. 
Maunh. 1835. Neue Bearbeitung unter dem Titel: 
Bernangene Tage. (13. Bb. der „Sefammelten 
Werke. Bolftändig umgearbeitete Aufl.”) Leipz. 1852. 
— 4) Nero. Tragödie. Stuttg. 1853. 3. Aufl. 
Sena 1872. — 5) Serapbine Ein Roman. 
Hamb. 1837. — 6) Blafedow und feine 
Söhne. Komifher Roman; III. Stuttg. 1838. — 
7) König Saul. Trauerfp. in5 A. Hamb. 1839. 
— 8) Skizzenbuch. Kaffel 1839. — 9) gen 
ſpiel zu Friedrich Ludwig Schmidts 25jähriger 
Tireftortal:ubelfeier. Hamb. 1840. — 10) Ver: 
miſchte Schriften; IV. Leipz. (Inhalt: I. 1842: 
Deffentlicyes Leben in Deutichland. 1838—1842. — 
HI. 1842: Bermittelungen, Kritifen und Charaftes 
riftifen. — III. 1842: Mofait. Novellen und Sfizzen. 
— IV. 1850: Vor: und Nach-Märzliches) — 14) 
Dramatijhe Werke; I bie VIII. Bd. und 
IX. 3b. 1 Abtbeil, Leipz. 1842—57. (Inhalt: I. a. 
Richard Savage, oder: Der Sohn der Mutter. 
Trauerfp. in 5 N. 1842. 5. Aufl. Sera 1872. — 


I. b. Merner, ober: Herz und Welt. Schaufp. in 5 N. 


1842. 6. Aufl. Sena 1873. — LU. a. Patkul. Ein 
politifhea Trauerfp. in 5 A. 1842. 6. Aufl. Jena 
1873. — O.b. Die Schule der Reihen. Schaufp. 
in 5 U. 1842. 5. Aufl. Sena 1872. — II. a. Ein 
weißes Blatt. Schaufp. in 5 N. 1844. 6. Aufl. 
Sena 1873. — IO.b. Zopf und Schwert. Hiftor. 
Luſtſp. in 5X. 1844. 7. Aufl. Jena 1872. — IV.a. 
Bugatfchew. Trauerfp. in 5 A. 1847. 4. Aufl. Jena 
1873. — IV.b. Das Urbild des Tartüffe. Luſtſp. 
in 5 X. 1847. 4. Aufl. Jena 1873. — V. a. Der 
breischnte November. Dramatiſches Seelengemälde 
in 3 A. 1847. 4. Aufl. Sena 1873. — V. b. Uriel 
Akoſta. Trauerfp. in 5 A. 1847. 8. Aufl. Sena 1873. 
— VI. Qullenweber. Geſchichtl Trauerſp. in HN. 
1849. 3. Aufl. Jena 1872. — VIL a. Liesli. Ein 
Bolfstrauerfp. in 3 A. Mit 3 Liedern von C. ©. 
Reiffiger. 1850. 3. Aufl. Sena 1872. — VIl.b. 
Der Königslieutenant. Luflfp. in 4 X. 1852. 5. Aufl. 
Sena 1872. — VIII a. Otfried. Schaufp. in 5 4. 
1854. 4. Aufl. Jena 1872; unb Fremdes Glück. 
Vorſpielſcherz in 1. 1854. 4. Aufl. Sena 1372, 
— VII. b. Lenz und Söhne, oder: Die Komödie 
ber Bellerungen. Luftfp. in 5 Q. 1855. 3. Aufl. 
Jena 1872. — IX. a. Lorbeer und Myrthe. Hifto: 
riſches Eharafterbild in 3 N. 1857. 3. Aufl. Jena 
4872.) — 12) Aus der Zeit und dem Xeben. 
Leipz. 1844. — 13) Gefammelte Werte Boll: 
jtändig umgearbeitete Ausgabe. Frkf. L— VIII. BD. 
4845; IX — XD. 2b. 1846; XIII. Pb. Leipz. 1852. 
[Snbalt: I. Gedichte — f. 0.4) — Hamlet in 
Mittenberg. — Xenien und Epigramme. — II ſ. u. 
33) — IH. ſ. u. 32) — f. 0. 5) — Wiener Ein- 
brüde. — IV. Philoſophie ber That und bes Ereig⸗ 
nifies. — |. u. 30) — V. ſ. o. 1) — VI. ſ. u 
41) — Rofa Maria u. %. D. Alfing.  griebrig 
Hurter. — VO. u. VII. f. o. 6) . u. X. 
Säcularbilder. — XI. Novellenbuch. — XII. Briefe 
ans Paris. 1342. — Pariſer Eindrüde. 1846. — 
XIII. ſ. o. 31]. — 14) Neue Novellen. I. 2b. 
auch u. d. Titel: Imagina Unrub. Leipz. 1849. — 
45) Die Ritter vom Geifte Roman in 9 
Büchern, IX. Ebd. 1850-51. 5. Aufl.; IV. Berl. 
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1869. — 16) Aus ber Knabenzeit. Leipz. 1852. 
— 417) Die Diakoniffin. Ein Febensbild. Frkf. 
1855. — 18) Die Fleine Rarrenwelt; IH. 
Ebd. 1856—57. — 19) Der Zauberer von 
Rom. Roman in 9 Büchern; IX. Ebd. 1858—61. 
4. Aufl. 1872. — 20) Ein Mädchen aus dem 
Rolfe Bilder der Wirklichkeit. Ebd. 1855. — 
211 Dramatifgde Werke. Vollſtändig neu 
umgearbeitete Ausgabe; XX. Ebd. 1862 — 63- 
[Inbalt: 1. f. o. 11) IV. b. — II. ſ. o 44) III. b. 
— Il. ſ. o. 11) I. b. — IV. ſ. o. 11) VII. b. 
— V. f V. a. — VI. ſ. o. 1) Il.a 


XI. Ella Roſe, oder: Die Rechte des Herzens. 
Schaufp. in 5 A. 3. Aufl. Jena 1873. — XI. 
Antonio Perez. Trauerfp. in 5 A. 2. Aufl. Jena 
1572 unter dem Titel: Philipp und Berg. — XIII. 
ſ. o. 11y Vill.a — XIV. ſ. o. 11) V. a. und 
Rrembes Slüd. — XV. f. o. 11) VIII. b. — 
XVI. f. o. 11) VIL a — XVII. u. XVIII. ſ. o. 
11) VL. — XIX. ſ. o. 1) IX a. — IX. ſ. o. 
41]. — 22) Die Eourstauben. Novelle Ebd. 
1864. — 33) Eine Shafefpearefeier an der 
Alm. Ebd. 1864. — 24) Hohenſchwangau. 
Roman und Geſchichte. 153615675 V. Leipz. 
1867 - 68. 2. Aufl. 1868. — 25) Lebensbilber; 
Ill. Stuttg. 1869—71. 2. Aufl. 1874. (Inhalt: 1. 
Durch Nacht zum Licht. — IL. Novellen und Skizzen. 
— II. Prüfe, wer fi ewig bindet.) — 26) Die 
Zöhne PBeftalozzi’s. Roman; Ill. Berl. 1870. 
— 27) Fritz Ellrodt. Hifter. Roman; Ill. Jena 


Sun ‚ Wenzel, wurde am 30. April 1763 
zu Graz als der Sohn eines Arztes geboren, 
Itusierte an ber dortigen Univerfität fleißig 
Aeſthetik und klaſſiſche Sprachen und wurde 
für diefe Fächer, nachdem er ſich die Doftor- 
würde erworben, Brofeffor an ber Lemberger 
Hochſchule. Als diefe 1807 zu einem Lyceum 
herabgefegt ward, fam Haan in gleicher Eigen: 
an die Krakauer Univerfität, fpäter aber wieder 
nad Lemberg zurüd, wo er ſich beſonders auf 
das Studium der polnifhen Literatur legte. 
(Sr überfegte mehrere polniihe Werke ins 
Deutfhe, und deutihe, unter biefen Kleiſt's 
„Frühling“ ins Polniſche. Haan bekleidete aud) 
an der Lemberger Univerfität die verſchiedenen 
Würden des Dekans und Direltors der philo- 
jephifchen Studien und des Rektors der Hoc: 
ſchule; zugleih war er Bücherreviſor für Dft- 
galizien. Am W. Juni 1811 ehrte die Stadt 
Lemberg ihn durch Verleihung ihres Ehren: 
bürgerredhts. Sein Todesjahr ift unbelannt. 
D.: Gedichte Il. Bochen. Wo? — Xeno> 
krat. Gedicht in 7 Abtheilgn. 3. Aufl. 1787. — 
Albert der Abenteurer. Wien u. Leipz. 179. 
— Erftlinge, der Muſe geopfert. Lemberg und 
Bresl. 1807. 


| 
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1871. 2. Aufl. 1874. — 28) Dramatifche Werke. 
3. verm. unb neu durchgeſehene Gefamtausgabe in 
XX Bd. Ebd. 1871—72 Inbalt wie bei Kr. 21.) 
— 29) Der Wärwolf. Hifter. Erzhlg. Wien 
1871. — 30) Ein Hollandgang. Novelle. Jena 
41872. 2. Aufl. 1873. — 31) Sefammelte Werke. 
Erſte vollftändige Sefamtausgabe. Bis jetzt VILL Bbe. 
Sena 1873 ff. — Als Manufcript ift noch gebrudt: 
Dſchingiskhan. Luftfp.’in 19. 


Berm.: 32) Briefe eines Narren an eine 
Närrin. Hamb. 1832. — 33) Deffentlide 
Ehbaraftere. 1. Theil. Ebd. 1835. — 34) 
Soireen. Frkf. 1835. — 35) Beiträge zur Ge: 
fhichte der neueften Literatur; Il. Stuttg. 
1836. — 36) lieber Goethe im Wendepunkte 
zweier Jabrhunderte. Berl. 1836. — 37) Zur 
Bhilofophic der Geſchichte. Hamb. 1836 
(Nr. 35 bis 37 gegen Dienzel gerichtet). — 38) 
Die Zeitgenoffen, ihre Tendenzen, ihre Schid: 
fale, ihre großen Cbaraftere. Bon Bulwer; II. 
Stutta. 1837. — 39) Die rothe Mütze und 
bie Kapuze. Zum PBerflänbnis bes Görres'ſchen 
Athanaſius. Hamb. 1838. — 40) Götter, Hel: 
ben, Don Quirote. Abflimmungen über bie lite 
rariſche Epoche. Ebb. 1838. — 41) Lubwig Börnes 
Leben. Ebd, 1840. — 42) Briefe aus Paris. 
Leipz. 1842. — 43) Deutfhland am Bor: 
abend feines Falles oder feiner Größe. Ebb. 
1843. — 44) Bom Baum ber Erfenntnit. 
Denkſprüche. Etuttg. 1868. — 45) Die ſchöneten 
Stunden. Rüdblide. Ebd. 1869. 


Habenicht, Karl Richard Leopold, geboren 
am 26. Auguft 1828 zu Meißen, ftubierte in 
Leipzig, wurde 1854 Adjunkt am königlichen 
Scähullehrerfeminar zu Grimma, 1856 Ober: 
lehrer am Gymnaſium zu Zittau und 1867 
Dberlchrer am Gymnaſium mit Realſchule zu 
Plauen im Boigtlande. 

D.: Das Lied von Germania’s Größe. 

Epos in 3 Sefängen. Plauen 1873. 

Häberlin, Karl Ludwig, wurde am 25. Juli 
1784 zu Erlangen geboren, wo fein Vater, bet 
berühmte Staatsrechtslchrer Karl Friedrich 9. 
(geb. den 5. Auguft 1756 zu Helmjtädt, geit. 
daf. am 16. Aug. 1808), damals als Profeflor 
an ber Univerfität wirfte.e Seine VBorbildung 
erhielt er in Helmitäbt, wohin fein Vater 1786 
verfeßt worden war; auch befuchte er bie dor: 
tige Univerfität und ftudierte die Rechte. Im 
Sabre 1807 wurde er Auditor bei ber Kam: 
mer in Braunfhweig, nah Errichtung des 
Königreihs Weftfalen (1808) Suppleant eines 
Friedensgerihts, 1809 Tribunalafjefior, 4810 
Tribunalrigter in Helmftädt und 1814 Kreis: 
amtmann in Haffenfelde bei Blankenburg. 
Wegen Kaffendefelte wurde er 1824 feines 
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Amtes entjegt und ſaß bis 1828 in Sanders: 
beim in Haft. Hierauf ließ er fi in Potsdam 
nieder und ftarb daſelbſt im Januar 1858. — 
Schon in den Jahren 1810 bis 1813 Tieferte 
er unter dem Namen Lonis vou Häfely Erzäh- 
lungen zu Zſchocke's „Erheiterungen“, zu Th. 
Hell's „Penelope”, zu Kuhns „Freimüthigen“ 
u. a. Zeitſchriften. Seine ſelbſtändigen Romane 
u. ſ. w. ſchrieb er ſeit 1826 theils unter dem 
Pſeudonym Riemand, theils unter dem Namen 
C. Niedtmann (ſeines Verlegers, der dann die 
Schriften für die ſeinigen ausgab), oder als 
H. —— Mandien, meiſt aber als H. E. R. 
Belani. 


D.: Scherz und Ernſt auf einer Babe: 
reife. Braunjchw. 1826. — Die Raubritter; 
I. Ebd. 1826. — Die Belagerung von 
Ancona, ll. Ebb. 1826. — Tyrolers Lieb: 
hen. Ebd. 1826. — Die Overflolzen; II. 
Ebb. 1826. — Gräfin Orzelska. Ebd. 1877. 
— Johannes von Galcar. Ebd. 1827 — 


Das Runenhaus und die Luftfchiffer.: 


Ebd. 1827. — Memoiren des Herrn be la 
Folie. Ebd. 1827. — Napoleons Novellen; 
11. Wolfenb. 1827. — Heinrich ber Löwe; IV. 
Leipz. 1828. — Dimitry; II. Molfend. 1829. — 
Die Demagogen; IL Leipz. 1829. — Zwei 
Tage auf dem Broden. Braunichw. 1830. — 
Die Ereolin; Ill. Ebd. 1830. — Mitthei— 
lungen aus dem Narrenfpittel ber Welt. 
Ebd. 1830. — Der Ealabrefe. Ebd. 1831. — 
Des Marodeur und Laura. Ebd. 1832. — 
Novellen; Il. Helmſtädt 1832. — GSalante: 
rien und Liebſchaften Auguft bes Star: 
fen; Il. Neubalbensieben 1833. — Bilder aus 
meinem Kriegs: und Wanbderleben; III. 
Ebd. 1833. — Räuberleben in Stalien; II. 
Ebd. 1832. — Blutrache im Haufe Anjou; 
II. Ebd. 1833. — Der arme Joſeph. Ebd. 
1833. — Romantifhe Erzählungen aus 
Portugals Vorzeit. Frkf. 1834. — Der Ge 
‚ächtete; II. Ebd. 1835. — Der Heimatlofe; 
III. Ebd. 1834. — Der Bremierminifter; IV. 
Ebd. 1835. — Liebe und Berufstreue;z IL. 
Bresl. 1836. — Tyrol 1809; VI. Leipz. 1837. 
— Eidonia; Macht des Wahns. Ebd. 1838. 
— Hof und Bühne; III. Ebd. 1838. — Das 
Haus Braganzaz IV. Ebb. 1839. — Der ab: 
trünnige Bourbon; III. Ebd. 1840. — Wit: 
tenberg und Rom; Ill. Ebd. 1840. — 
KRovellentranz Ebd. 1841. — Die Aus: 
wanderer nad) Teras; Ill. Ebd. 1841. — 
Seorginen; II. E66. 1842. — Don Fernando; 
1. Ebd. 1842.— Don Carlos; III. Ebd. 1842. 
— Die Mutter des Legitimen; Il. Ebd. 
1842. — Joſephine. Geſchichtlicher Lebensroman ; 
III. Leipz. 1843. 2. Aufl. 1866. — Die armen 
Weber Ebd. 1843. — Kranidhfels. Geheim— 
nijje a. d. Leben "eines Edelmannes. Ebd. 1844. 
— Marie Antoinette; IL Ebd. 1846. — Die 
Erbfhaft aus Batavia. PVolfsroman; IL. 
Ebd, 1846. — Der beutfhe Michel. Ebd. 1847. 
— Gonflantine Ebd. 1847. — Der Schatz 


des letzten Jagellonen; III. Ebb. 1848. — + + Fr 
in der Schmeiz (Sefuitenumtriebe von 1844 bie 
1847); Ill. Ebd. 1848. — So war es. Politiſch⸗ 
focialee Noman; Il. Ebd. 1849. — Die Ma: 
gyaren. Hiftor.:romant. Gemälde a. d. Zeit der 
neneften Bewegungen in Ungarn; Il. Ebd. 1850. 
— Reaftionäre und Demofraten. Geſchicht⸗ 
lih=politifher Roman; IL Ebd. 1850. — Die 
Emigranten. Novelle. Ebd. 1850. — Elifa, 
Markgräfin von Ansbad und beren Zeit: 
enofien; II. Ebd. 1852. — Treu und brav. 
Roman a. b. bürgerl. Leben, Ebd. 1851. — Kron: 
prinz Friedrich, feine Zeit und der Hof feines 
Baters; Ill. Ebd. 1853. — Hohe Liebe. Aus 
bem Leben bes Frhrn. Friedrich v. d. Trend; III. 
Ebd. 1853. — Peter der Große Seine Zeit 
und fein Hof; II. Ebd. 1856. — Ruſſiſche 
Hofgeſchichten. Bon Peter dem Großen bis 
auf die neuere Zeit. Novellen Kreis; III. Ebd. 1856. 
— Ruſſiſche Hofgefhihten Neue Folge: 
Bon Katharina Li. His Nicolaus I; IL Ebd. 
1857. — Goethe und fein Tiebeleben. Hi: 
ftor. Novellenfreis, ILL. Ebb. 1866. 


Haberfih, Samuel, Pfeudonym Arthur 


Bitter, wurde am 21. Oktober 1821 in dem 


Heinen berniſchen Dörfhen Ried bei Schloß: 
wyl geboren. Sein Vater, ein Schmied, ftammte 
aus dem Dorje Oberentfelden im Kanton Aargau. 
Da die Mutter bald nad ber Geburt des 
Knaben ftarb, jo führte von nun an bie Groß: 
mutter, eine fehr religiös gefinnte, einfache 
Trau, mit der Liebe einer wahren Mutter die 
Auffiht über den verwailten Sprößling. Bon 
6. Jahre an beſuchte Haberſtich die ziemlid) 
ſchlechte Schule feines Wohnorts und hatte 
dabei sreiheit genug, Tage lang einfam in den 
Wäldern umber zu fchweifen und die Vö— 
gel und Eichhörnchen zu belaufen. Im 
14. Lebensjahre wurde er zu einem Rechts—- 
agenten zu Langnau im Emmenthal „in die 
Lehre gethan“; doch mar dieſes „Handwerk“ 
wenig nach dem Geſchmack unſers Poeten, und 
ſo ſchnürte er ſein Bündel und ſuchte ſein 
Fortkommen in einer Amtsſchreiberei des ber- 
niihen Jura. Hier eignete er fih auch die 
franzöfilhe Sprache an. Später erhielt er eine 
Anftelung auf der Kanzlei des bernifchen 
Vinangdepartements, wofelöft er bei magerer 
Befoldung ſechs Jahre ausbielt, daneben einige 
philoſophiſche und juriftiihe Kollegien an der 
Univerfität befuchte und feine erjten Novellen 
su fchreiben begann. Da diefe dem größeren 
Bublikum gefielen, fo gab Haberftich 1846 jeine 
Stellung auf und wurde Schriftiteller, indem 
er feine Zeit halb der Journaliſtik, halb ber 
Belletriftit widmete. In den Jahren 1849 bis 
1851 redigierte er den „Schweizerifhen Ehari- 
vari”, deffen radikale Haltung ihm nad dem 
Sturze der „Sechsundvierziger Regierung ” 
Verweifung aus dem Kanton zuzog. Er hielt 
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fih nun längere Zeit in Zürich, im Kanton 
Solothurn und in Thun auf und fehrte erft 
1861 nah Bern zurüd, wo er jeitvem den 
„Smmenthaler Joggeli“ redigierte und die 
Sammlung feiner beijeren zerjtreuten Novellen 
vornahm. Haberſtich jtarb in Bern am 20. Te: 
bruar 1872. 


D.: Geſchichten aus dem Emmenthal. 
Erzählgn. Langnau 1857. Bern 1859. — Ausg 
Heimat und Fremde. Novellen von S.... 
Chur 1859. — Erzählungen. Novellen un 
Gedichte; IV. Bern 1865—66. (Inhalt: I. Egg: 
Niggeli, der alte Jäger. — Die Patrioten. — Die 
unheimliche Todtenwache. — Drei Begegnungen. — 
Hoc und niedrig. — Nur nicht verzagen. — Der 
Geißbub. — Gedichte. — II. Des Bärenwirts Töchter: 
fein. — Der Hans-Joggeli auf der ftoßigen Alp. 
— Dorf und Stadt. — Die Walbmarde. — Tas 
Fiht im Corridor. — Auf der Michelsburg. — Das 
Seufzen an der Emme. — Zeichnungen a. d. Thier: 
leven. — Gedichte — Il. Der Zitherhans. — 
VBerfehltes Leben. — Wie's einem im Emmenthal 
gehen kann. — Das Grab der Mutter. — Der 
ſchöne Abrabam und das ftolzge Bäbeli. — Bier 
Mitternachtsſtunden. — Skizzen a. db. Thierleben. 
-- Die Gemsjäger. — Gedichte. — IV. Der Fran: 
zofenfhag. — Eine gefährliche Brautwerbung. — 
Die Zigeunerin. — Die Warnung der Mutter. — 
Der Enkel des Rathsherrn. — Die grufam höhi, 
ſpitzi Fluh. — Simon Berda. — Neberall zu fpät. 
— Gedichte) — Grüne Sträuder aus bem 
Schweizerlande Neue Kolge der Erzhlgn. und 
Novellen. Zürich 1870. 

Habicht, Ludwig, von Geburt ein Schlefier, 
lebt feit dem Jahre 1862 in Berlin, ale 
Schrififteller thätig. 

D.: Kriminal: Novellen. Bresl. 1864. 
(Inhalt: Die eriten Taufend, — Kein Glück — 
Fin Advofat. — Zwei Singer. — Eine Moosthee: 
Geſchichte. — Ein pfuchologifches Problem. — Laby 
Macbeth.) — Der Stadtſchreiber von Lieg— 
nitz. Hiſtor. Roman; II. Ebd. 1865. — Irr— 
wege Novellen und Erzäblgn.; II. Ebd. 1866. 
iInhalt: I. Frauen:Urtheil. — Eines Helden Qu: 
gendliebe. — Zmei Witwen. — II. Zum Schein. 
— Eine fchwere Zunge — Das Gegenüber. — 
Nur eine Magd. — Dunfle Eriftenzen.) — Zwei 
Höfe. Roman; III. Ebd. 1871. — Bor dem 
Gewitter. Roman; IV. Hannover 1874. — Am 
Genfer See Erzhlg.; II. Sena 1875. — Schein 
und Sein. Roman (erfcheint demnächſt). 

Habicht, Triedrih, wurde am 11. Auguft 
1345 zu Bernburg im Anhaltifhen geboren, 
bejudte vom 16. Jahre ab die Gymnaſien zu 
Hirſchberg in Schleſien und Bernburg und 
widmete ſich feit dem Jahre 1866 in Ööttingen 
dem Studium der Sprachwiſſenſchaft, vorzüg- 
ih des Sanskrit. Nah anderthalb Jahren 
ſiedelte Habicht nach Jena über, um feine 
Studien dort fortzujeßen. Hier blieb er bie 


Oſtern 1873. Seine Abſicht, die Dozenten: 


Laufbahn einzuſchlagen, wurde durch plößlich 


eänderte Vermögensumſtände vereitelt, und 
o nahm er 1871 eine Lehrerſtelle am SKefer- 
jteinihen Erziehungsinftitut an. Seit Oftern 
1873 ift er Gymnaſiallehrer in Schleiz. 

D.: Zwiſchen den Dornen. Gebichte. Bern 
burg 1872. 

Säbler, Karl Gotthelf, wurde am 

7. Januar 1829 zu Groß-Schönau in der Lau⸗ 
fit geboren, jtudierte in Leipzig Philofopbie, 
machte dann cine Reife durch Franfreich und 
England und ließ ji 1852 im ‘Dresden nieber, 
wo er feittem als Lehrer der Älteren und 
neueren Spraden an mehreren öffentlihen und 
Privatſchulen wirkte; gegenwärtig lehrt er an 
ben vereinigten Lehr- und Erziehungsanftalten 
bes Dr. Hölbe. — Außer „Sechs Reden an 
Bölfer und Herriher Europa's“ (Dresd. 1859) 
ſchrieb er: 

D.: Lieber. Leip. 1852. — Wittekind. Er 
zählende Dichtung. Ebd. 1864. — Thalfänige 
Sohn. Erzählende Dichtung. Ebd. 1864. — Lie: 
besgefhide Donna Blanca Garolta. 
Spanhild. Ein Dramencyclus. Ebd. 1867. — 
Herafles. Ein griehifhes Heldengedicht in beut- 
fher Dichtung wiedergefpiegelt. Ebb. 1873. 

Hackenſchmidt, Karl, geboren am 14. März 

1839 zu Straßburg im Elfaß, ftudierte daſelbſt 
und in Erlangen evang. Theologie, iſt jeit 
1869 Lic. theol. und jeit 1870 Pfarrer zu 
Jaegerthal bei Niederbronn im Elſaß. Im 
folgenden Jahre gab er feine befannten Vater: 
landslieder heraus, die ihm in dem franzöfijch 
gefinnten Theile des Elſaſſes den Bitteriten 
Haß, in Deutſchland aber alljeitige Anerken⸗ 
nung eintrugen. 

D.: Baterlandslieder eines Elfäffers. 
Straßb. 1871. 

Hackländer, Friedrich Wilhelm, wurde am 

1. November 1816 zu Burtſcheid bei Aachen 
eboren. Seine Mutter verlor er bald nad 
Peiner Geburt und feinen Vater, al$ er erft 
12 Jahre alt war. Da ihm fein väterliches 
Vermögen zutheil geworden, jo fonnte feine 
Schulbildung eine nur mangelhafte fein, um fo 
mehr, als feine Verwandten, die feine Erzie- 
bung übernommen hatten, jelbjt mittellos 
waren. Bierzehn Jahre alt, trat er als Lehr: 
ling in eine Modewaarenhandlung zu Elber⸗ 
feld, fagte aber dem Kaufmannsitande, zu dem 
er wenig Neigung hatte, nah zwei Jahren 
Valet und wurde Soldat bei der preußiichen 
Artillerie. Seine Hoffnung, es mit der Zeit 
bi8 zum Offizier zu bringen, ſcheiterte troß 
feiner praktiſchen Kenntniſſe an jeiner mangel: 
haften theoretiſchen Vorbildung, und da er ſich 
udem bei einem Manöver ſchwer verlett hatte, 
i verließ er den Solbatendienft und trat in 
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den Hanbelsitand zurüd. Drei Handelshäufer, 


in deren Dienft er ſtand, fullierten oder liquis. 


dierten kurze Zeit nad feinem Kintritt, wes⸗ 
balb der gleichſam ominöſe Gehilfe eine. weitere 
Stellung nit mehr fand und nun beidloß, 
fi der jchriftjtelleriichen Thätigkeit zu widmen. 

ging nah Stuttgart und veröffentlichte 
bier im „Worgenblatt” jeine „Soldaten: 
reminiscenzen“, die jpäter bejonder® unter 
dem Titel „Bilder aus dem Soldatenleben im 
Frieden“ erfhienen und in mehrere neuere 
Spraden überjegt wurden. Dieſer Erjtlings- 
verſuch verſchaffte dem Verfafler die Zuneigung 
des würtembergijhen Barons von Zaubenheim, 
der ihm das Anerbieten jtellte, ihm auf jeine 
Koften auf einer Reife nad) dem Orient zu be: 
gleiten. Hadländer nahm dasjelbe freudig und 
dankbar an, und feine poetiihe Entwidelung 
hatte von diejer Reije den größten Nuten. Auf der 
Rüdreife lernte er in Mailand den Grafen Guftav 
Neipperg kennen, der ihn feinem Bruder Aifred 


empfahl und jo die Veranlafjung wurde, daß 


Hadländer dem Könige von Würtemberg vor: 
geitellt und bald darauf als Volontär auf der 
Hofkammer beihäftigt ward. Im Herbſt 1843 
wurde er zum Hofrath und Sekretär des Kron- 
prinzen ernannt, den er auf befjen Reifen nad 
Stalien, Sicilien, Norddeutihland und Belgien 
und 1846 aud zur Vermählungsfeier nad Pe: 
teröburg begleitete. Nach jeiner Rückkehr leitete 
er den Bau einer großartigen kronprinzlichen 
Vila. Am Sabre 1849 wurde er infolge ber 
Intriguen, die man gegen ihn als „Ausländer“ 
angefponnen, mit vollem Gehalt entlaffen. Er 
ging nah Italien und wohnte im Hauptquar- 
tier Radetzkyns dem Feldzuge in Piemont bei, 
fehrte dann nah Deutichland zurüd, um im 
Hauptquartier ded damaligen Prinzen von 
Preußzen Getzigen Kaiſers Wilhelm I.) Zeuge 
der Occupation von Baden, namentlich der 
Einnahme von Raſtatt, zu ſein. Noch in dem 
nämlichen Jahre verheiratete er ſich und nahm 
ſeinen bleibenden Aufenthalt in Stuttgart, wo 
er ſeine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit beſonders 
dem humoriſtiſchen Volksroman zuwandte, auch 
mit Edm. Höfer 1855 die „Hausblätter“ und 
mit Zoller 1858 die illuſtrierte Zeitung „Ueber 
Land und Meer” begründete, die er noch gegen: 
wärtig rebigiert. Zu Anfang des Jahres 1859 
wurde Hadländer vom Könige von Würtem- 
berg zum Direktor der königlichen Bauten und 
Särten ernannt, in welder Stellung er zur 
Berihönerung der königlichen Hauptitadt weſent⸗ 
ih beitrug. In demjelben Jahre, bei Aus: 
bruch des italienifhen Krieges, begab er ſich 
auf beſondere Einladung des Kaiſers Franz 
Joſeph, der ihn aud mehrere Monate früher 
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zu Radetzky's Leichenfeier nah Wien berufen 
hatte, wieder in das italienifche Hauptquartier 
nah DBerona, um wie 1849 eine Bejhreibung 
des Feldzuges zu liefern. Hackländer blieb bie 
nah der Schlacht von Solferino in Italien. 
Eine Beihreibung diejes Feldzuges hut Dad: 
länder aus leicht begreiflihen Gründen heraus: 
zugeben unterlafjen, obgleih er wohl geeignet 
wäre, die traurigen Erfolge ftrategijcher Kurz: 
fihtigleit mit einem tapfern Deere zu erklären. 
Im Sabre 1861 wurde er für fih und jeine 
Nachkommen in den öjterreihiichen NRitterftand 
erhoben. Nach dem Tode des Königs Wil: 
beim I. 1864, wurde Hadländer von dem Thron: 
folger plöglih aus feiner Stelle entlaſſen, und 
lebt er jest, ausſchließlich der Schriftitellerei ſich 
widmend, ald Privatmann in Etuttgart. Zu 
den von ihm bisher redigierten Zeitjhriften 
famen nod feit 1873 „Sorgloje Stunden im 
Kreife beliebter Erzähler” (Stuttgart) und 
„Deutſche Romanbibliothet” (Ebd.). 


D.: 6— Bilder aus dem Soldatenleben 
im Frieden. Stuttg. 1841. 7. Aufl. 1862. — 2) 
Daguerrotypen, aufgenommen auf einer Reife 
in den Orient; II. Ebb. 1842. 2. Aufl. 1846. — 
3) Märchen. Ebb. 1343. 3. Aufl. 1874. — Aı 
Wahtftubenabenteuer; II. Ebd. 1845. 
4. Aufl. 1860. — 5) Der Pilgerzug nad 
Mekka. Morgenländiihe Sagen und Erzählgn. 
Ebd. 1847. 3. Aufl. 1874. — 6) Humoriftifcdhe 
Erzählungen. Ebd. 1847. 3. Aufl. 1862. — 
2 Bilder aus bem Soldatenleben im 
Kriege; U. Ebd. 1849-50. — 8) Bilder aus 
bem Leben. Ebd. 1850. 3. Aufl. 1862. — 9) 
Handelund Wandel. Deine Lehr: und Wanber: 
jahre. II. Berl. 1850. 3. Aufl. 1869. — 10) Namen: 
Iofe Geſchichten; IH. Ebd. 1851. — il) Eugen 
Stillfried. Roman; Ill. Ebd. 1852. — 12) 
Der geheime Agent. Luſtſp. in5 NR. Ebd. 1851. 
3. Au. 1856. — 13) Magnetijhe Kuren. 
Luftfp. ind a. Ebd. 1853. — 14) Europäiſches 
Sclavenleben; IV. Ebd. 1854. 3. Aufl. in V 
Bd. 1857. — 15) Slluftrierte Soldaten: 
Geſchichten. Ein Zahrbudy für das Militär und 
feine Freunde. Stuttg. 1853. — 16) Ein Winter 
in Spanien; Ill. Ebd. 1854. — 17) Werte. 
1. Sefamtausgabe. Erfte Serie; XX. Stuttg. 
1860. 2. Aufl. 1862. 3. Aufl. 1874. [Inhalt: I-lIi. 
ſ. 0.10) — IV. u. V. ſ. o. 1)) und 4) — VI. 
Kleinere Erzhlgn. und humoriſtiſche Skizzen. — 
VII. ſ. o. 9 — VIII. u. IX. f.0.2) — X-XII. 
ſ. o. 11) — XIII. ſ. o. 3) — XIV. ſ. o. 5) — 
XV. Theater: ſ. 0.12) — 13) — Schuldig. Poſſe 
in 19. — XVI-XX. ſ. o. 14)]. — 18) Erlebtes. 
Kleinere Erzählungen; II. Stuttg. 1856. — 19) 
Der Augenblid des Glücks; Il. Ebd. 1857. 
4. Aufl. 1869. — 20) Zur Ruhe ſetzen. Luſtſp. 
in 4a. Ebd. 1857. — 21) Der neue Ton 
QDuirote; V. Ebd. 1858. — 22) Krieg und 
Trieden. Erzählungen und Bilder; Il. Ebd. 1859. 
— 23) Werke. 1. Selaminusgeie. Zweite Serie. 
XIV. Ebd, 1860. 2. Aufl. 1862. [IInhalt: 1. f. o. 
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49) — IITIV. f. 0. 16) — V. u. VI. f. o. 18) 
— VII. Theater: ſ. 0. 20) — Monsieur de Ble. 
vuſtſp. — VIEL u. IX. Bilder a db. Soldatenleben 
im Kriege. — X— XIV. f. 0. 21)]. — 24) Tag 
und Naht. Eine Geſchichte in 24 Stunden; II. 
Stuttg. 1860. 2. Aufl. 1861. — 25) Ter Tan: 
bäufer Cine Künfllergefhichte; II. Ebd. 1860. 
— 261 Tagebucdhblätter; II. Ebd. 1861. — 
27, Der Wechſel des Lebens; III. Ebb. 1861. 
2. Aufl. 1863. — 8) Die bunfle Stunde; V. 
Ebd. 1863. — 29, Neuere Werke; XIV. Te 
1 Gefamtausgabe dritte Serie. Ebb. 1865. Ian 
balt: J. u. IL f. 0. 24) — III. ſ. 0.25). — IWW. 
u. V. f. o. 22). — VL f. 0. 26). — VII. u. VII. 
f. o. 27). — IX, Theater: Ter verlome Sohn. 
Luſtſp. in 3 A. — Unverbeiratete Eheleute. Luftfp. 
n3 4. — X.bis XIV. f. o. 38)]. — 30) Fürſt 
und Kavalier. Roman. Stuttg. 1865. 1866. — 
31) Künſtlerroman; V. Ebd. 1866. 2. Aufl. 
1869. — 321 Neue Geſchichten; Il. Ebb. 1867. 
2. Aufl. 1869. (Inhalt: Der Toreador. — Ein 
Gifenbahnnabenteuer. — Am Herbfeuer. — Reifeluft.) 
— 33) Bom Haidehbaus. — Das 2006 ber 
Witwe. — Der Blaubart. — Knospenſtudie. — 
Londoner Ausftelungsfahrt. Ebd. 1865. 1866. — 
34) Zwölf Zettel. Roman; Il Ebd. 1868. 
2. Ausg. 1870. — 35) Eigene und frembe 
Welt; I. Ebd. 1868. (Inhalt: I. Scherz und 
Ernft a. d. Weltausſtellung. — Il. Wahrbeit und 
Dichtung.) — 36) Das Geheimnis der Stadt; 
III. Ebd. 1868. — 37) Marionetten. Luſtſp. 
in 4 A. Ebb. 1868. — 38) Hinter blauen 
Brillen. Humoriftifche Novelle. Wien 1869 — 
39) Der legte Bombardier. Roman; IV. 
Stutta. 1870. — 40) Nahes und Jernes. (Die 
Spuren eines Romans. — Unter päpftlien Zuaven.) 
Erd, 1870. — 41) Sorgenlofe Stunden in 
heitern Geſchichten; ll. Ebd. 1871. — 42) Se: 
ſchichten im Zidzad; IV. Ebb. 1871. 2. Aufl. 
1873. — 43) Der Sturmvogel. Roman; II. 
Ebd. 1871. 2. Aufl. 1874. — 44) Humoriftifde 
Schriften, VI Ebd. 1862. Neue Ausg. 1872. 
[Inhalt: 1. f. o. 1. — II.-IV. f. 0. 4). — V. 
. 0.6). — VLf. o. 8)). — 45) Werte. 
1. Sefamtausgabe vierte Serie; XII. Ebb. 1873. 
(Inhalt: I. f. o. 30. — IL. f. o. 40) — IIL f. o. 
32). — 1V. bis VILL f. o. 31). — IX. f. o. 34). 
— X— XII f. o. 36)]. — 46) Nullen. Roman 
mit Nandverzierungen. Geſchichten im Zickzack; III. 
Ebd. 1874. — 47) Kainszeihen. Roman; IV. 
Ebd. 1874. — 48) Falſches Spiel. Erzblg. 
Ebd. 1874. 49) Zur MWeltausftellung 
verurtheilt. Humoriſtiſche Erzhlg. Ebd. 1874. — 
50) Inden Katafomben. Ein Scherz. Ebd. 1874. 
— 591) Die VBalenzianerin. Erzhlg. Ebb. 
1874. — 52) Lohengrin. Novelle Wien 1875. 
— 53) Diplomatifhe Yäben. Luftfp. in 4 U. 
(als Manufceript gebrudt.) 


Habeln, Marie von, Pjeudonym für Betty 
Müller; |. d. 

Haffner, Karl, wurde am 8. Novbr. 1804 
zu Königsberg in Preußen als der Sohn eines 
Sulanteriehändlers geboren. Er bejudte das 
Collegium Fridericianum bafelbft, unterbrad 


Hadeln — Hafner. 


aber nady dem 16. Jahre jeine Studien, um fi 
für die Bühne auszubilden. Als Mitglied ver- 


ſchiedener Wandertruppen durchzog er Freußen, 
Sachſen, Schleiien, Oeſterreich und Ungarn, 
bis er durch einige gelungene dramatiihe Ar- 
beiten die Aufmerljamleit des Theaterdireltors 
Fedor Grimm in Peit auf ji lenkte und von 
dieiem im jahre 1830 als ‘Dramaturg und 
Theaterdichter an der dortigen Bühne angeitellt 
wurde. In demjelben Sabre ſchied er aus dem 
Berbande bdarftellender Künjtler, um anjtatt 
auf der Bühne, für dieſelbe zu wirken. 
Einige Speltafelftüde, wie die „Raubſchützen“, 
„Schwarzenberg und Palfy“ u. a. erfreuten fid 
einer fo anhaltenden Zugkraft, daß der indu⸗ 
ftriele Schaufpieldireftor Karl den produktiven 
Schriftfteller für das Theater an der Wien mit 
mehrjährijem Kontrakt engagierte. Zwölf Jahre 
in ununterbrodener Reihenfolge gehörte Haff- 
ner diejer Bühne an, der er mehr als hundert 
Bühnenjtüde, größtentheild Gejangspofien und 
Bollsftüde lieferte. Alle feine Bühnenwerke 
eihnen fi durch eine gejunde moralijche 
endenz, harte C&harakterzeihnung, Humor 
und poetiihe Wärme aus und halten fi von 
allen Zoten und politiſchen Silopffechtereien 
fern. Am 5. April 1872 feierte Haffner mit 
der 120. Aufführung feiner „Thereſe Krones“ 
fein 5Ojähriges Schriftiteller: Jubiläum, und 
nod immer rüftig und thätig redigiert er jeßt in 
Wien die fatiriihe Wochenſchrift Böfe Zungen“. 
D.: Defterreihifhes Bolfstheater; IH. 
Leipz. 1845—46. (Inhalt: L Das Marmorher;. 
Romant.:-fomifhes Volksmärchen mit Sefang. — 
Der wilde Jäger, oder: Das rothe Häuschen. Cha> 
rafterffizze mit Geſang in 3 Abtheil. — Der Tob 
unb ber Wunberdoftor. Komiſches Märchen mit Ge]. 
in 3 Abtheil. — I. Die Thränenquelle. Romant.: 
fomifhes Märchen mit Gef. in 2 Abtbeil. — Die 
Wiener Stubenmäbdhen, ober: Der Ball in ber 
Schufterwerfftatt. Poſſe mit Gef. in 2 Abtheil. — 
Der Stod im Eifen, oder: Das ſchwarze Weib im 
Wiener Walde. NRomant.:fom. Volksmärchen mit 
Gef. in 4 Abtheil. — ILL, Beter Kranan, oder: Der 
Räuber und fein Kind. Drama mit Gef. u. Tanz 
in 2 Abth. — Asmodus, der hinkende Teufel, oder: 
Eine Promenade durch drei Jahrhunderte. Komiſcher 
Bilderfaften mit Gef. u. Tanz in 3 Abth. — Der 
Zeitgeift, oder: Ein Beſuch aus ber Borzeit. Ko: 
mifches Phantafiegemälde mit Gef. in 3 Abth.) — 
Die Studenten von Rummelftadt. Genre: 
bild mit Gef. uw. Tanz in 3 A. Wien 1861. — 
Ein Mann ber Gefete Drama Ebd. 1861. 
— Die beiden Nachtwächter, oder: Ein Spud 
in der Faſchingsnacht. Poſſe mit Gef. u. Tanz in 
3 N. .(frei nad) einer Novelle von Zſchocke). Ebd. 
1862. — Severin von Jaroszynski, ober: 
Der Blaumantel vom XTrattnerhof. Genrebild mit 
Gef. n. Tanz in 4 A. (mit J. Pfundheller gemein: 
Ihaftl.) Ebd. 1863. — Therefe Krones. Genre: 
bild mit Sef. u. Tanz in3 N. Ebd. 1862, — Die 
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lange Nafe. Poſſe mit Gel. in 1. Ebd. 1864. 
— Die Sternenjungfrau. NRomant.:fom. 
Märden mit Gef. u. Tz. in 3 Abtheil. Ebd. 1863. 
— Scholz; und Neftroy. Roman a. d. Künftler- 
leben; III. Ebd. 1864—66. — Die Bampyre 
ber Refibenz. Roman, Ebd. 1865. — Der Bo: 
liaei:Spion. Roman a. b. Leben eires Wiener 
Bolizei: Agenten; II. Ebd. 1866. — Junker Flids 
jhufter. Wiener Roman; Ill. Ebd. 1866. — 
Louis Napoleon und die Pfarrerstodter. 
Roman; III. Erb. 1866. — Nonne und Mai: 
treffe. Roman a. d. Wiener Leben; III. Ebd. 1867. 
— Die ſchönen Weibervon Wien. Humorift. 
Roman; II. Ebd. 1867. — AJungfernblut. 
Roman; IL. Ebd. 1869. — Was id bie Kam⸗ 
merzofen erzählen. Roman; III. Ebd. 1870. 
— Der verfaufte Schlaf. Romant.tomifches 
Märchen mit Gef. Leipz. 1870. — Hans von 
Alfenboet. Roman; Il. Wien 1871. — Der 
Herolb des Todes. Roman. Ebd. 1871. — 
Die griebenstaube. Roman. Ebd, 1871. — Die 
Kinder von Neudorf. Roman. Berl. 1872. — 
Der Mann ohne Herz. Roman. Ebd. 1872. — 
Der Erbfchhleiher. Roman. Ebd. 1872. 


Häfliger, Joſt Bernhard Barnabas, wurde | 


am 14. Juni 1759 zu Beromünfter geboren, 
ftudierte in Solothurn und Luzern, wurde 1783 
Priefter und 1793 Pfarrer zu Hochdorf im 
Kanton Luzern. Seit dem Jahre 1808 auch 
mit der Würde eines Dekans bekleidet, ftarb 
er dajelbft am 1. uni 1837. 

D.: Lieber im belvetifhen Bolkston. 
Auen 1801. — Gedichte. bb. 1813. — 
Shweizerifhe Bolfslieder nach ber luzerni⸗ 
ſchen Mundart. Ebb. 1813. 

Hafner, Philipp, der erjte Wiener Poſſen⸗ 
dihter, wurde 1731 zu Wien ale der Sohn 
eines in ber Reichskanzlei angeftellten Amts: 
dieners geboren, beſuchte die Sefuitenfchulen, 
ftudierte die Nechte und wurde dann Aſſeſſor 
beim Wiener Stadtgerigt. Nebenbei hatte er 
fi) eine gute Kenntnis der franzöfifgen Sprache 
angeeignet. Indes behagte jeinem Geifte das 
Leben in der Amtsſtube jehr wenig; es 309g ihn 
zur Bühne. Tie damals in Wien herrſchende 
estemporierte Komödie, mit bem obligaten Hans⸗ 
wurit an der Spitze, batte fich überlebt, und 
Graf Durazzo, damals Pächter des Hoftheaters, 
fühlte die Rothwendigkeit, daß etwas für die 
Hebung der Bühne geſchehen müſſe. Hafner 
glaubte feinen Intentionen entſprechen zu lönnen. 

nfängli trat er mit Vorſicht gegen die An: 
bänger ver ertemporierten Komödie auf, indem 
er in feinen erſten Theaterjtüden noch mehrere 
Stellen anbrachte, die er ganz dem Vortrage 
und der Improviſationsgabe des Schauſpielers 
überließ, und dieſe Vorſicht fiherte ihm ben 
Erfolg. Schon in ber dritten und den folgenden 
Poſſen fehlten jene Stellen, die dem Schau: 
ipieler zur Improvifation überlafien waren; 
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aber das Publikum war bereits für Hafners 
Idee gewonnen. Leider ſtarb Hafner zu früh, 
um etwas Ungewöhnlihes leilten zu können. 
Er war dem Trunke jtark ergeben; dazu famen 
die vielen Nachtwachen, die fein Beruf mit fich 
brachte, und beides zog ihm die Schwinbjudt 
zu, der er im Jahre 1764 erlag. 

D.: Der alte Odvardo und der lächerliche 
Hanswurſt. Komödie. 1755. — Mägera, die 
fürchterliche Hexe, oder: Das bezauberte Schloß 
des Herrn von Einhorn. Wien 1764. — Die in 
Freundſchaft ſich verwandelnde Rache. (Fort: 
ſetzung des vorigen Stückes.) Ebd. 1765. — Scherz 
und Ernſt in Liedern, Il. Ebd. 1770. — 
Etwas zum Laden im Faſching, oder: Bur- 
lius und Hanswurfts feltfame Garnevalseinfälle. 
Ebd. 1771 (fpäter von Perinet als GSingfpiel 
„Luftig lebendig” umgearbeitet). — Die bür: 
gerlihe Dame, oder: Die zügellofe Ausichwei: 
fung eines Cheweibes mit Hanswurft unb Kolont: 
bina. Ebd. 1771. — Der Furchtſame. Luſtſp. 
in 3 A. Ebd. 1774. — Die reifenden Kom: 
bianten, oder: Der yefcheite und dämiſche Am: 
preſſaro. Luſtſp. Ebb 1774. — Oramatiſche 
Unterhaltung unter guten Freunden. 
Luftfp. in 1a. Ebb. 1774. — GSefammelte 
Luftfpiele. Ebd. 1782, — Sefammelte Luft: 
fpiele, berausgeg. von Joſeph Eonnleithner. Ebd. 
1812 (enthält außer obigen Stüden noch: Pudel— 
närrifche Hanswurſtenträume ſauch befonders gebrudt 
als: Bonges hanswurstiques, Wien 1790]. — Eon: 
kathel und Schnubi). 
gern, Friedrich von, wurde am 23. April 

1708 zu Hamburg geboren, wo jein Vater 
origlich däniſcher Konferenzrath war. Er ver— 
dankte demſelben eine vortreffliche häusliche 
Erziehung, wodurch ſeine natürlichen Anlagen 
ſchnell und glücklich entwickelt wurden, und eine 
frühzeitige Beranntihaft mit gebildeten Männern 
Hamburgs, wie Wernide, Brodes, Teind, 
Amthor, Männern, die für die Poejie begeiitert 
waren und dieſe Begeifterung auch auf den 
jungen Dageborn übertrugen. Leider verlor er 
jeinen Vater ſchon im 14. Lebensjahre, und die 
Mutter überließ nun bie weitere Ausbildung 
ihres Sohnes "dem Gymnaſium Hamburgs. 
Nachdem er fi dort die nöthigen Vorkenntniſſe 
erworben, bejuchte er 1726 die Univerfität Jena, 
um bort ein „Jahr lang bie Rechte zu jtubieren. 
Doch blieb feine Vorliebe auf antike und mo: 
derne Literatur gerichtet, und ſchon damals 
fünden einige feiner dichteriſchen Arbeiten, meiſt 
ſatiriſchen —28 in dem „Hamburgiſchen 
Patrioten“ und ſpäter in der 1728 von Hamann 
gegründeten „Matrone“ Aufnahme. Im Jahre 
1727 kehrte er nach Hamburg zurück, wo er 
1729 die erfte Sammlung feiner Gedichte ver- 
öffentlihte, und ging noch in demfelben Jahre 
nad London, wo er bie Stelle eines Privat: 
fefretärs bei dem däniſchen Sefandten für Eng- 
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land, Baron von Sohlentbal, erhalten hatte, 
und bier hatte er hinreichend Gelegenheit, ſich 
mit der engliihen Sprache und titeratur ver: 
traut zu maden und ein tieferes und umfal- 
jenderes Wiſſen fi anzueignen. Nach zwei: 
jührigem Aufenthalt dajelbit riefen ihn Familien: 
verhältniffe nah Hamburg zurüd (1731); im 
folgenden Sabre ftarb feine Mutter und 1733 
mußte er denn das Amt eines Sekretärs bei 
den: englifhen Court, einer im 13. Jahrhundert 
zu Hamburg gegründeten Geſellſchaft englifcher 
Kaufleute übernehmen, die ihm ein forgenfreies 
Dajein und Muße genug gewährte, feine Kraft 
auf poetifhe Arbeiten zu verwenden. 
er längere Zeit an der Gicht gelitten hatte, jtarb 
er am 28. Oftober 1754 an der Waſſerſucht. 
D.: Verſuch einiger Gedichte, ober: Aue: 
erlefene Proben poetifcher Itebenftunden. Hamb. 1729. 
— Berfuh in poetiihen Kabeln und Er: 
zählungen. Ebd. 1738. — Sammlung neuer 
Oden und Lieder. Ebd. 1742. — Die Glüd: 
jeligfeit. Ebd. 1743. 3. Aufl. 1745. — Die 
Wünſche. Ebb. 1743. 3. Aufl. 1745. — Der 
Weiſe. Ebb. 1743. 3. Aufl. 1745. — Der 
chmwäger Aus dem Horaz, Ebd. 1744. — 
Sammlung neuer Oden und Xieber. II. Theil. 
Erd. 1744. — Der Wein (Gedidht). Ebd. 1745. 
— Harpftebude. Eine Ode. Ebd. 1746. — Adel: 
betd und Heinrich, ober: Die neue Eva und 
der neue Adam. Ebd. 1746. — Oben unb Lieder 
in fünf Büchern. Ebd. 1747. Neue Aufl. 1754. — 
Die Freundfhaft (Gediht)., Ebd. 1748. — 
Moraliihe Gedichte Ebd. 1750. 2. Ausg. 
1753. — Horaz. Ebd. 1751. — Sammlung neuer 
Oden und fieber. DI. Theil. Ebd. 1752. — 
Sämtliche poetifhe Werfe; III. Ebb. 1757. 
1769. — Friedrih von Hageboms Poetiſche 
Werke. Oerauegen: von Joh. Joach. Efchenburg; 
V. Ebd. 1800. 1825. (Inhalt: I. Lehrgedichte. — 
II. Fabeln und Erzählungen. — III. Oben und 
vieder. — IV. Leben. — V. Briefe.) 


Hagemann, Triebrih Ouftav,. geboren 
1760 zu Oranienbaum, ging 1785 von der 
Univerhtät zur Bühne über und war bis 1812 
nad) einander Mitglied des Theaters zu Stral: 
ſund, der Gejelihaft von Großmann und 
Haßloch, der Bühne zu Bremen, Hamburg, 
Altona u. ſ. w. Er ftarb nad 1820. 

D.: Der Rekrut. Deutfhes Schaufp. mit Gef. 
in 5 %. Hamb. 1783. — Kleinere Stüde, 
für die deutfche Bühne bearbeitet. Lübeck 1784. -- 
Kabrung füralle Temperamente; II. Hamb. 
1784-85. — Kleines Angebindbe Ein Som: 
mergeſchenk für Kinder und junge Leute. Ebd. 1784. 

Profit das neue Jahr! In 1 Aft. Lübeck 
1734. — Vermiſchte Gedichte. Hamb. 1784. 
— Die Luftfugel. Ein Beitrag zur Bibliothek 
theatraliſcher Schnurren. Ebd. 1784. — Franz 
von Saffenheim und Adelheid von Baar, ober: 
Argwohn und Liebe. Eine Gefhidhte a. db. Älteren 
Jahrhundert. Lübeck 1785. — Auszug aus Wil: 
belminens Briefwedhfel mit einem ihrer 


Nachdem. 


Freunde. Für folhe Frauenziinmer, bie etwas mehr 
als Romane Iefen wollen. Hamb. 1787. — Ber: 
miſchte Gedichte. Leipz. 1788. — Leichtſinn 
und gutes Herz. Luſtſp. in 1A. Schwerin u. 
Mismar 1791. — Borfjpiele, an Geburtstagen, 
Namensfeſten hober Häupter 2c. aufzuführen. Hannov. 
1791. (Inhalt: So opfern Herzen. Ländlihe Scenen 
in 1 9. — Die Seorgs:Snfel, in 2 A.) — Otto 
ber Shüg, Prinz von Heffen. Baterländ. 
Schaufp. in 4 A. Kaſſel 1791. 2. Aufl. 1794. — 
Der Kürft und fein Kammerbiener. Luſtſp. 
Schwerin 1792. — Ludwig der Epringer. 
Schaufp. in 3 A. Hannov. 1792. 2. Aufl. 1794. 
— Der Fremdling. Luſtſp. in AM. Ebd. 17%. 
— Die glüdlihe Werbung, ober: Liebe zum 
König. Bolfsluftfp. in 1 9. Ebb. 1793. — Die 
Eroberung von Balenciennes Schauſp. in 
1% Erd. 1793. — Der Maitag. Luftip. Wien 
1793. (Ohne Hagemanns Wiſſen gedrudt). — 
Friedrich von DIdenburg, oder: Der Manı 
von Stroh. Schaufp. in 3 A. Hannov. 1794. — 
Neue Schaufpiele; II Eiſenach 1796—1810. 
(Snbalt: I. Der Weihnachtsabend, ober: Edelmann 
und Bürger. Schaufp. in 5 A.; auch einzeln 1798. 
— Gelto und Berijio, oder: Die Liebe unter den 
Negern. Schaufp. in 4 A.; auch einzeln 1798. — 
Die Martinsgans. Schaufp.; auch einzeln 1798. — 
II. Better Paul, ober: Die Rache des Deutichen. 
Orig.⸗Schauſp. in 1 A.; aud einzeln 1810. — 
Doppelpapa. — Großmuth und Dankbarkeit. Schaufp. 
in 1 Q.; auch einzeln 1810. — Tie Pantoffelpro: 
menabe. — Ber Orgelpeter.) — Neuefter Bei: 
trag zum deutfhen Theater. Bresi. 1801. 
(Inhalt: Der Todtenkopf, oder: Der Bogelbauer. 
Schaufp. in 44. — Die Rothköpfe. — Die Favo— 
ein, Dr: Der Triumph der Reue. Echauip. 
in 5 U.) 


Hngemeifter, Johann Gottfried, geboren 
1762 zu Greifswald, ftubierte daſelbſt und in 
Hale und privatifierte feit 1783 in Berlin, 
wo er auch eine Zeit lang ein Lehramt am 
Schindler'ſchen Waijenhaufe befleidete. Im Jahre 
1788 wurde er Rektor in Anklam, 1797 
Konreftor in Breslau und farb bafelbft am 
4. Aug. 1807. 


D.: 1) Die Jefuiten. Echaufp. Berl. 1787. 
— 2) Das Vorurtheil und 3 Der Brüfftein 
für Künftler. Zwei Schaufp. Ebd. 1787. — 4) 
Johann von Procida, oder: Die ficilianifche 
Vesper. Schaufp. Ebd. 1791. — 5 Das große 
Loos. Luſtſp. Ebd. 1791. — 6) Schaufpiele. 
Ebd. 1791— 9. (Inhalt: f. o. 3) — Paufanias’ 
Tod. Trauerfp. — f.u.8) — Der Graf aus Deutſch⸗ 
land, oder: Der Klofterraub. Luftfp. — f. 0.5). — 
Die Ihren und Minos von Kreta, ober: Enthufias: 
mus und Liebe. Luſtſp. — f. u. 7). — Kurt von 
Baſſewitz, oder: Das gerettete Kyrig. Schaufp.). — 
T) Waldemar. Markgraf von Schleswig. Ritter: 
Ihaufp. in 5 U. Berl. 1793. 2. Ausg. 1802. — 
8 Das Gelübde. Peitrag zur Darftellung bes 
Mittelalters. Trauerfp. Ebd. 1795. — 9) Guſtav 
Waſa. Eine Erzählung; IL Ebd. 1795. 1802. - - 
10) Dom Joan von Braganza. Hifter. Se: 
mälbe. Ebd. 1796. 








Hagen, Ernft Auguft, wurde am 12. April 
1797 zu Königsberg in Preußen geboren, wo 
jein Vater Mebizinalratb und Univerfitätspro- 
feffor war (+ 1829), ftudierte dafelbft jeit 1816 
Medizin und Naturmwiflenfchaften, wendete fich 
aber bald dem Studium der Kunſt- und Lite: 
raturgeihichte zu und unternahm, nachdem er 
1821 promoviert, eine Reife nah Rom, wo 
er 2 Jahre lang verweilte. Im Jahre 1824 
eröffnete er feine Borlejungen über Kunſt- und 
Literaturgejhihte an der Königöberger Uni- 
verjität, wurde 1825 außerordentlicder und 1831 
ordentlider Profeſſor in beiden Lehrfächern und 
zugleid Auffeher über die Kunſtſammlungen in 
Königsberg. Im lebtgenannten Jahre jtiftete 
er auch den Königsberger Kunijtverein, jpäter 
das dortige Stabtmufeum und 1844 bie Alter: 
thumsgeſellſchaft Pruffia, als teren Vorſtand 
er jeit 1846 die „Neuen preußiihen Provin: 
zialblätter” berausgab. Im Jahre 1839 Hatte 
er eine zweite Reife nach Italien unternommen, 
um feine Kenntni6 ber verfhiebenen Maler: 
fhulen zu erweitern. 

D.: Olfried und Liſena. Romantifhes Ge: 
dicht in 10 GSefängen. Königeb. 1820. — Gedichte. 
Ebb. 1822. — Norica, bas find: Nürnbergifche 
Novellen aus alter Zeit. Nach einer (fingierten) 
Panbiarift bes 16. Jahrh. herausgegeben; LI. Bres⸗ 

au 1827. 4. Aufl. 1872. (Inhalt: Erfter Aufent- 
balt in Nürnberg. Einzug in Nürnberg. Der ©e- 
baldustag. Die öffentlichen Kunſtmerkwürdigkeiten 
Nürnbergs. Die Bildner Viſcher, Krafft und Lindenaſt. 
Albrecht Dürer, der Maler. Albrecht Dürer's Erin: 
nerungsbuch. Der Rathéberr Wilibald Pirdheimer 
in Neunhof. Dürer's Schüler. Holzſchnitte zum Ge⸗ 
dichte Teuerdank. Der Bildhauer Krafft in ſeiner 
Werkſtatt. — Zweiter Aufenthalt in Nürnberg. Der 
ſtörriſche Schuſter. Der Herrenkeller. Der Rothſchmied 
Peter Viſcher und ſeine Söhne. Der Bildſchnitzer 
Veit Stoß. Der Kaiſer Maximilian J. Der Johan⸗ 
niskirchhof mit den Bildwerken Adam Kraffts. Die 
Singſchule der Meifterfinger, Dürer erhält einen 
Beluh von Thomas von Bologna, einem Schüler 
Raphaels. Pirdheimers Dichterkrönung. Schluß. 
Brief von Pirdheimer und Nachſchrift des Ber: 
fafiers.) — Künftlergefhichten; IV. Leipz. 
1833—40. 2. Aufl. 1861. (Anhalt: I-DL Die Chro⸗ 
nit feiner Baterftabt ylorenz von Lorenz Shiberti. N. d. 
Italieniſchen. — III. Die Wunber ber beil. Katha⸗ 
rina von Siena. Nacherzählt. — IV. Leonardo ba 
Binci in Mailand. Nach. bem Stalienifhen) — 
Der Oberſt und der Matrofe Trauerfp. in 
5 A. (in Franks Taſchenbuch bdramatifcher Origi⸗ 
nalien für 1842.) 

Hagen, Kaspar, dfterreichifcher Dialektdich⸗ 
ter, wurde 1820 in Bregenz geboren, abfol- 
vierte die Gymnaſialſtudien in Feldkirch, bie 
philoſophiſchen Fächer in Padua und Görz und 
ftudierte darauf in Münden, Wien und Prag 
Medizin. In letztgenannter Stabt erwarb er 
fi die mebdizinifche Doftorwürde. Er war dann 

Brämmer, Dichters Berilon. I. Bb. 
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längere Zeit praftifcher Arzt in Harb und lebt 
jet als Stadtphyſikus in jeiner Vaterſtadt 
Bregenz. 

D.: Didtungen inalemannifher Mund— 
art aus Vorarlberg. Innsbruck, Felbfirh u. Bregenz 
17 — Diefelben. Zweite Sammlung. Ebb. 

agen, Theodor, geboren am 15. April 
1823 in Hamburg , erhielt feinen Schulunter: 
richt in einer dortigen Privatichule und feine 
fpätere Ausbildung in Paris. Mit großen An- 
lagen für die Mufit begabt, pflegte er biejelbe 
auch als Lehrling in einem Hamburger Hand: 
Iungshauje, dem er in den Jahren 1838 bis 
1840 angehörte, und in Paris, wo er von 1841 
bis 1844 ganz der Kunft lebte. Nah Hamburg 
zurüdgefehrt, war er mufifalifcher Kritifer am 
„Hamburger Korrejpondenten“ und befand jich 
in den Jahren 1846 und 1847 faft immer auf 
Reifen durch ganz Deutihland und einen Theil 
Ungarns, um im Auftrage der Direltion des 
Stabttheaters tüchtige Opernkräfte zu gewinnen. 
Es erihienen auch von ihm mehrere Lieder: 
und Klavierlompofitionen. Aber von jeher ge: 
wohnt, ſcharfe Selbitkritit zu üben, fand er 
bald, dag die muſikaliſche Ader in ihm erſchöpft 
war, weshalb er denn in der Folge nicht mehr 
mit Kompofttionen bervortrat. In den Jahren 
1848 und 1849 war er als Stimmführer der 
ſozialiſtiſch- demokratiſchen Partei, der er jeit 
Jahren angehörte, in Hamburg thätig, ging 
1850 nad London, wo er eine Sauslehrer. 
jtelle befleibete und noch 1854 in angenehmer 
Stellung lebte. Seine weiteren Lebensihidjale 
find mir nicht bekannt. 

D.: Elife Fährlich. Roman. Leipz. 1847. — 
Mufitalifhe Novellen. Ebd 1848. — (Zwei 
Künftler. Luftfp. in 1M — Rüdfichten. 
Drama in 1 9. und 3 Tableaur. — Hotel Ra: 
fitte, ober: Die Opfer der Revolution. Hiftor. 
Zeitgemälbe in 5 Tableaux. Diefe Stüde wurden 
in den vierziger Jahren in Hamburg aufgeführt; 
auch gedruckt? 

Hagenbad, Karl Rudolf, wurde am 4. März 
1801 zu Bajel geboren, wo jein Vater, ber 
berühmte Botaniker Karl Friedrich Hagenbach 
as Arzt und Profefjor lebte. Seinen eriten 
Unterricht erhielt er in Privatichulen, bejonders 
in dem nah Peſtalozzi'ſchen Grundſätzen gelei- 
teten Hopfihen Snititut, und beſuchte dann 
dag Oymnafium und darauf die Univerjität 
feiner Vaterſtadt, wo er fih dem Studium der 
Theologie widmete, das er fpäter in Bonn 
unter Xüde und Giefeler und hernach in Berlin 
unter Scleiermaher und Neander fortjebte. 
Im Sabre 1823 kehrte er nach Baſel zurüd 
und babilitierte ſich noch in demfelben Sabre 
an der dortigen Univerfität als Privatdozent 
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in der Kirchengefhichte, wurde bald darauf 
Lektor, dann außerorbentliher und 1828 or- 
dentlidher Profeſſor der Theologie. In diejer 
Stellung wirtte er mit großem Erfolge. 
Durch das Vertrauen jeiner Mitbürger wurde 
er auch im Laufe der Jahre zum Mitgliede des 
Erziehungsraths, 1846 des Verfajjungsraths 
und fpäter des Großen Raths erwählt. Er 
ftarb am 7. Juni 1874. — Außer einer Reihe 
wiffenihaftliher Werte auf dem Gebiete der 
Kirden- und Dogmengeſchichte, ber Liturgik 
und Homiletik, die bier unerwähnt bleiben 
müſſen, ſchrieb er: 

D.: Luther und ſeine Zeit. (Ein Cyklus 

von Gedichten.) Frauenfeld 1838 — Gedichte; 
"11 Bdch. Baſel 1846. 2. Aufl. 1863. 

Haeger, Albert, wurbe am 10. Januar 1829 
zu Kottbus in der Provinz Brandenburg ge⸗ 
boren. Sein poetifches Talent entwickelte fich 
frühzeitig, aber ungünftige, feinem ganzen Sein 
und Denken auwiderlaufenbe Berbältniffe ver: 
binderten deſſen volle Entfaltung. Schon auf 
dem Friedrich-Wilhelms-⸗Gymnaſium feiner Ba: 


terjtadt fohrieb er, kaum 16 Jahre alt, ein 


fünfaktiges Trauerfpiel in Jamben und eine 
Reihe Inrifher Gedichte und Romanzen, bie in 
der „Novellenzeitung” und andern Blättern er- 
ſchienen und von Leopold Schefer, der fich des 
jungen Dichters väterlih annahm, jehr günftig 
beurtheilt wurden. Nach einigen fehlgeſchlagenen 
Verſuchen, fih in Hale und Berlin ganz der 
Literatur zu wibmen, faßte Daeger, ftets zum 
Romantiſchen und Abenteuerlichen geneigt, nad 
Beendigung feines Militärjahrs den Plan, fein 
Glück in fremden Kriegsdieniten zu juhen. Er 
date zuerft nad der Türkei, dann nad 
Mexiko zu geben; doch fehlten ihm dazu die 
erforderlihden Mittel, und jo trat er als Frei⸗ 
williger in das holländiſch-oſtindiſche Heer 
ein. Kurz nach ſeiner Ankunft in Batavia 
verſchafften ihm feine Talente eine auslömm- 
liche Stelle beim topographiſchen Bureau; doch 
war ihm auch hier das Glück nicht ſonderlich 
hold, und 1866 mußte er wegen gänzlich zer⸗ 


rütteter Geſundheit nah Europa zurückkehren. 


Er nahm zuerft feinen Wohnfig in Amjterdam 
und lebt jet in günftigen a erhältmiffen ale 
Erzieher der Söhne eines bolländiihen Baron 
auf Schloß Sonsbeet bei Arnhem in Hol 
land. 

D.: König Richard. Romanzencyflus. Amſter⸗ 
dam 1868. — Tropenlieber. Ebd. 186%. — 
Der befehrte Ehefeind. Luflfp. in 19. Leipz. 
1870. — Die Ueberwinterung auf Nova 
Sembla. Aus d. Holänd. des Tollens. Amfterd. 
1374. — Die Gräfin Lichtenau. Scaufp. in 
5A. Leipz. 1872. — Die Mühle bei Sans: 
fouci. Operette (Muſik von Schliebner). 1873. — 


Die Handfhrift bes Figaro. Schaufp. in 
Aa. Leipy. 1874. 
Onggenmager, Dtto, wurde am 21. Febr. 
843 zu Winterthur geboren. Seinen Vater 
verlor er ſehr früh; durd die zweite Heirat 
feiner Mutter Marie Sujanne, geb. Kübler 
(einer fleigigen Volksſchriftſtellerin für das 
häusliche Leben, geboren 18. Febr. 1804, ge- 
ftorben 4. Febr. 1873) wurde er Stiefjohn des 
Profeflors Johannes Scherr und wuchs fo in 
Stuttgart und nah 1848 wieder in feiner 
Heimat unter der Pflege eines Autors heran, 
dem jeine geijtige Entwidelung viel zu danken 
hat. Haggenmacher befudte in Winterthur das 
untere, ın Züri das obere Gymnafium, ab: 
jolvierte 1866 in Züri das theologiihe Stu⸗ 
bium und verlebte dann den folgenden Winter 
in Berlin und ‘Dresden, fi mehr mit äftbe: 
tiſchen Studien befhäftigend. Im Jahre 1868 
wurde er Pfarrer in Richtersweil am Züricher⸗ 
jee und 1871 zweiter Prediger an der St. Pe: 
tersliche in Züri. 
D.: Dichtungen. Züri 1873. — Atlantis. 
Erzählende Dichtung. Leipz. 1874. 

Hahn, Ludwig Philipp, wurde 1746 zu 
Zrippftedt in der Pfalz geboren, ftudierte in 
Göttingen die Rechte und gehörte dem bortigen 
Dichterbunde als Mitglied an. Später wurde 
er Kammerſekretär und NRechnungsrevifor in 
Zmweibrüden, wo er 1787 ftarb. 


D.: Der Aufruhr zu Pifa. Trauerfp. in 


5% Alm 1776. — Graf Karl von Adels: 
berg. Trauerfp. in 5 U. Reipz. 1776. — Robert 
von Hobeneden. Trauerfp. Ebd. 1778. — 
Wallrad und Evchen, ober: Die Parforcejagd. 
Singipiel. Zmweibrüden 1782. — Lyriſche Se: 
dichte. Ebb. 1786. 

Hahn, Werner, geboren am 13. Mai 1816 
zu Marienburg in der Provinz Preußen, ftu- 
dierte in Berlin und Halle Theologie und Phi— 
lofophie und Lebt jeit 1839 in Berlin, jchrift: 
jtellerifh und wiſſenſchaftlich befchäftigt. Seit 
1870 Hält er fich meift in Safromw bei Potsdam 
auf. Wir befiten von ibm mehrere hiftorijche 
und literarhiftoriihe Werke. Außerdem gab er 
heraus 


83 Edda. Lieder germaniſcher Götterſage. Berl. 


Hahn⸗Hahn, Ida, Gräfin von, geboren am 
22. Juni 1805 zu Treſſow in Mecklenburg, iſt 
eine Tochter des bekannten Grafen Karl Fried⸗ 
ri, der vierzig Jahre lang bis in fein höchſtes 
Alter mit ungezügelter Leidenſchaft, die ſich bis 
zur Theaternarrbeit fteigerte, den Direktor wan⸗ 
dernder Schaufpielertruppen fpielte, obne der 
wahren Schaufpieltunft auch nur je im geringften 
genügt zu haben. Unter diefen Umftänden war 
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Ida ganz ihrer Mutter überlaffen, und dieſe, 
eine bejonnene und verjtändige “Dame, leitete 
und überwadte die Erziehung ihrer Tochter, jo 
gut fie es eben vermochte; doc ſcheint fie nur 
äußerlidy auf die Bildung ihrer Tochter gewirkt 
zu baben, bei der jih, troß der zerrütteten 
Bermögensverbältnifie ihres Vaters, on frühe 
große Eitelkeit und Glanzſucht offenbarte, Diefe 
mag fie audh wohl veranlaßt haben, ihrem 


reihen Better, dem Grafen Adolf von Dahn: 


Dahn 1826 die Hand zu reihen. egenjeitige 
Neigung fehlte den Ehegatten gänzli, und jo 
war es fein Wunder, daß die Ehe ſchon nad 
drei Jahren wieder gelöft wurde. Das ber 
gejhiedenen Gräfin zutheil gewordene Vermögen 
jiherte berjelben eine unabhängige Stellung, 
und fie benutte diefelbe zu mehreren größeren 
Meilen. So. befuhte fie 1835—36 bie chweiz, 
1837 Oeſterreich, 1833—39 Italien und St 
cilien, 1840—41 wieder Italien, Spanien und 


Frankreich, 1842 Schweben, 1843 den Orient, | 


in der Zwifchenzeit fi bald in Wien, bald in 
Berlin oder Dresden aufbaltend. Alle dieſe 
Wanderungen waren indes nit aus dem 
Wunſche hervorgegangen, Länder und Völker 
fennen zu lernen, fondern vielmehr aus einer 
beitändigen Unruhe, die theils Wirkung ihrer 
nervöſen Reizbarkeit, theils Folge ihrer häus⸗ 
lichen Misverhältniſſe war. Ihre Reiſeeindrücke 
hat ſie in den unten aufgeführten Schriften 
niedergelegt. Im Jahre 1850 trat fie in Ber: 
lin aut Tatholifhen Kirche über. Die revolu: 
tionären Bewegungen des Jahres 1848 hatten 
nämlih auf fie, die ihrem Wefen nad Arifto- 
fratin war, einen niederziehenden Eindruck ge- 
madt, und fo Bean fie fih ganz den Einflüflen 
des damaligen Propites in Berlin, nadymaligen 
Biſchofs von Mainz, Freiherrn Wilhelm von 
Ketteler, überlajien, ber durch feine Predigten 
„Die großen ſocialen Fragen der Gegenwart” 
ihr ganzes Intereſſe erregt hatte. Seit biejer 
Zeit wirkte fie mit Eifer für die katholiſche 
Kirche, theils durch ihre Schriften, theils durch 
ihre Geldopfer, theils durch ihre Bemühungen, 
Brofelyten zu gewinnen, was ihr 3. B. bei 
ihrem Bruder, dem Grafen Ferdinand (1858) 
gelang. Im Sabre 1852 trat fie zu Angers 
n das Mutterhbaus des Ordens vom guten 
Hirten, fiebelte. 1854 nad) Mainz über, wo fie 
auf ibre Koiten ein Klofter „vom guten Hirten“ 
gründete. Sie jelbit ſ wi; fi) indes der Kon- 
gregation in Feiner Weile an, fondern lebt 
vollkommen frei und unabhängig bis auf diefe 
Stunde mit literariiden Arbeiten und Werfen 
der Wohlthätigkeit bejhäftigt. Im Jahre 1865 
machte fie no einmal von fi reden, indem 
fie fi mit an die Spike einer Geſellſchaft von 


Damen ftellte, die das Univerfitätswefen rege- 
nerieren,, den echt hriftlichen Geiſt in die Hoch: 
ſchulen einführen und namentlidy die Gründung 
einer katholiſchen Mufteruniverfität in Defter- 
rei betreiben wollten. . 


D.: 1) Gedichte. Leipz. 1835. — 2) Neue 
Gedichte Ebd. 1836. — 3) Venetianifhe 
Nächte Ebb. 1836. — 4) Kieder und Ge— 
bite. Berl, 1837. — 5) Aus ber Sefell- 
haft. Novelle. Ebd. 1838. — 6) Aftralion. 
Eine Arabesfe. Ebd. 1839. — 7) Der Rechte. Ebb. 
1839. — 8) Senfeits der Berge. Leipz. 1840. 
2. Aufl. 1845. — 9) Gräfin Jauftine Berl. 
1841. — 10) Ulrid; II. Ebd. 1841. — 11) Sigi⸗— 
munb Forfter. Ebd. 1841. — 12) Cecil. 
(Fortfegung von 11); II. Ebd. 1844. — 13) Die 
Kinderauf dem Abendberg. Eine Weihnachts⸗ 
gabe. Ebd. 1843. — 14) Aus der Geſellſchaft. 
Gefamtausgabe der Romane in 2. Aufl; VII 
Ebd. 1845. [Inhalt: I, f. 0. 5) unter dem neuen 
Titel: Ada Schönholm. — II. ſ. o. 7) — 1. 
ſ. o. 9 — W. un V. f. o. 10). — VL f. o. 11) 
— VII u. VID. f. o. 1231]. — 15) Die Brüder. 
Berl. 1845. — 16) Zwei Frauen; D. Ebd. 
1845. — 17) Sräfin Elelia Eonti. Ebb. 1846. 
— 18) Sibylle. Eine Se ötngrapbie; D. Ebd. 
1846. — 19) Xevin; DI. Ebd. 1848. — 20) Ge: 
fammelte Schriften; XXI Ebd. 1851. — 
21) Unferer lieben Frau. (Marienlieder.) Mainz 
1851. 3. Aufl. 1856. — 22) Das Jahr der 
Kirche (Gedichte). Ebd. 1854. — 23) Maria 
Re ging. Eine Erzhlg. a. d. Gegenwart; II. Ebb. 
41860. 3. Aufl. 1865. — 24) Doralice Ein 

Semiliengemälbe a. d. Gegenwart; II. Ebb. 1861. 

. Aufl. 1863. — 25) Zwei Schhweftern. Eine 

Erzählg. a. db. Gegenwart; II. Ebb. 1863. — 26) 

Peregrin. Roman; Il. Ebd. 1864. — 27) Eu: 

boria, die Kaiſerin. Ein Zeitgemälde a. d. 5. 

Jahrhundert; II, Ebd. 1867. — 28) Die Erbin 

von Kronenftein; Il. Ebb. 1869. — 29) Ge 

fhicdhte eines armen Fräuleins; Il. Ebd. 

1869. — 30) Die Slödnerstodhter Roman; 

II. Ebd. 1871. — 31) Die Erzählung bes 

Hofraths; IL. Ebb. 1872. — 32) Vergib uns 
unſere Shulb. Erzhlg.; Il. Ebd. 187 


Verm.: Reifebriefe; II. Berl. 1841. — Er: 
innerungen aus und an Frankreich; II, 
Ebd. 1842. — Ein Reifeverfud im Norden. 
Ebd. 1843. — Drientalifhe Briefe; IL. 
Ebd. 1844. — Bon Babylon nad Zerufa:- 
Tem. (Betebrungegeichichte ber Gräfin) Mainz 
41851. 2. Aufl. 1851. — Aus Serufalem. 1. u. 
2. Aufl. Ebb. 1851. — Die Liebhaber bes 
Kreuzes; II. Ebd. 1852. — Ein Büchlein 
vom guten Hirten. Ebd. 1853. — Bilber 
aus der Gefhihte ber Kirche; IV. Ebb. 
1858 — 66. 3. Aufl. 1874. — Vier Lebens: 
bilder. Ein Papſt, ein Bifchof, ein Priefter, ein 
Sefuit. Ebd. 1861. — Ben David. Ein Phan- 
tafiegemälde von Erneſt Nenan. Ebd. 1864. — 
Leben der hl. Terefa von Sefus. Aus dem 
Spanijhen. Ebd. 1867. — Legende der Heilir 

en. Gegründet von ob. Laicus, fortgefeßt von 
& 9. Ebd. II. 1854—55. 
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308 Hafen — Halirſch. 


Halten, Sobann Chriſtian Ludwig, wurde 
am 25. März 1767 zu Jasmund bei Köslin 
geboren, kam, als der Vater nad Gtolpe 
verjegt wurde, in bie Unterridhtsanftalt des 
Rektors Sangerhaufen in Aſchersleben und ftu- 
bierte feit 1785 in Halle Theologie. Nach be- 
endigten Studien wurde er ald Gouverneur bei 
der Stadettenanftalt in Stolpe angeftellt (1788), 
zog ſich aber nad) zwei Jahren aus dieſem be- 
Ihräntten Verhältnis zurüd und wurde bald 
darauf Pfarrer zu Kornikau bei Köslin, 1805 
Pfarrer zu Symbow, wo er zu Schleiermadıer, 
damals Schloßprediger in Stolpe, in freund: 
ihaftlihe Beziehungen trat, und 1807 Super: 
intendent zu —** an der Rega in Pommern, 
wo er die „Pommerſchen Provinzialblätter” 
gründete. Infolge eines Falles wurde er gegen 
Ende feines Lebens gelähmt; diefe Lähmung 
ging ſchließlich in ein zehrendes Fieber über, 
dem er am 5. uni 1835 erlag. — Wir befigen 
von ihm zwei werthvolle Biographien über 
„Johann Nettelbeck, Bürger zu Kolberg” (IT. 
Leipz. 1821 — 23) und „Ferdinand von Schill“ 
(IT. Ebd. 1824). Außerdem ſchrieb er: 

D. (anonym): Die graue Mappe aus Ewald 
Rinks Verlaffenfchaft; IV. Berl. 1790-93 (Inhalt: 
Die verlorne Tochter. — Kann man, was man 
will? — Seelenadel. — Der Leibaffe. — Der 
Lüderlihe. — Die Schrift am Felſen. — Die Ge: 
Ihichte vom fremden Manne. — Kofettenfpiegel. - 
Ende gut, alles gut. — Das Düttchenbrod. — 
Sicht und Schatten im Menſchenherzen. — Die 


Eben werben im Himmel geſchloſſen. — Dunkers 
Marftal. — Bajamont Xirpofes Verſchwörung 
wider Venedig. — Irrthum und Beritrung.) -- 


Romantifhe Ausftellungen; I. Danzig 
177 —B. (Anhalt: Die Augenoperation. — Das 
Seal. — Die Freunde — Lift für if.) — 
Phantaſus. Teufend und Ein Märden; IL 
Leipz. 1802. — Amaranthen; IV. Magdeb. 
1802 —06. — Bibliothef ber Robinfone; 
V. Berl. 1805 — 08. — Neue Amarantben; 
1. Magbeb. 1808 — 11. — Bibliothef der 
Abenteurer. I 3b. (Der abenteuerlihe Sim: 
pliciffimus.) Ebd. 1810. — Die Inquiraner. 
Eine Robinfonade. Chemnig 1810. , 


Hnlein, Kathinka, fiehe Kathinka Zik. 


Halem, Gerhard Anton, wurde am 2. März 
1752 zu Olvenburg geboren, wo jein Vater 
Syndikus war, erbielt feinen Unterricht erit 
im elterlihen Haufe, dann auf ber lateinifchen 
Schule feiner Vaterſtadt, nebenbei aber auch 
von feinem gelehrten Bater, und bezog Michaeli⸗ 
1765 die Univerfität Frankfurt a. O., wo er 
fih dem Studium der Rechte und Philofophie 
widmete und fich bedeutendes Wiſſen in der 
italieniſchen Sprache aneignete. Ditern 1770 
ging er über Dresven, Leipzig, Halle, „Jena, 
Frankfurt a. M. nah Straßburg, bereifte das 


Elfaß, blieb dann einige Monate in Wetzlar, 
wo er bei dem Sammergeridhts - Profurator 
v. Bojtell wohnte und bei ihm das Jus camerale 
hörte und ging, nachdem er ſich in Oldenburg 
als Advokat hatte einjchreiben laſſen, im Auguft 
1770 nah Kopenhagen, wo er 10 Wochen 
blieb und zum Dr. juris promoviert wurde. Im 
Oktober 1770 fehrte er nad Oldenburg zurüd, 
wo er 1775 Aſſeſſor bei dem Landgerichte und 
1780 Kanzleirath der oldenburgiſchen Regierun 
und Juſtizkanzlei wurde. Als folder erwart 
er fih dur Entwurf einer neuen Prozeßorb- 
nung, durch Organifation des Armenweſens 
und durdy Herausgabe eines „Oejangbuce für 
das Großherzogthum Oldenburg” bleibende Ber: 
dienfte um fein engeres Vaterland. Reifen, bie 
er in ben Jahren 1776, 1778 und 1779 unter: 
nahm, , braten ihn mit vielen bedeutenden 
Männern in Verbindung. Die lebte regte ihn 
zur Stiftung ber „Oldenburgiſchen literarijchen 
Sefelfhaft" an. Im Jahre 1806 übernahın 
er das Direktorium in der Juſtizkanzlei und 
dem Konfiftorium. Als die Yranzojen 1810 
Oldenburg befeten, ward Halem zum Mitgliebe 
der großen Deputation ber brei Departements 
der Wejer, der Elbe und der Oberems beitellt, 
machte dann eine Reife nad) Paris, ward darauf 
Richter beim Tribunal eriter Inftanz in Olden—⸗ 
burg und 1812 Rath beim kaiſerl. Uppellbof in 
Hamburg. Bei Auflöjung desſelben 1813 begab 
fih Halem nah Eutin zu feinem Schwager, 
mußte aber im Juni wieder nad Hamburg zu: 
rückkehren und dort bis zum November bleiben, 
worauf er zum erften Math und Dirigenten der 
Regierung in Eutin ernannt wurde, Bier ftarb 
er plöglid am 5. Januar 1819. 

D.: Teubelinde (anonyın, Erzählg. mit eins 
geftreuten Liedern). Hamb. 1780. — Wallenftein. 
Schaufp. Götting. 1786. — Gefammelte poe: 
tifhe und profaifhe Schriften. Hamb. 
1787. — Poeſie und Profa. Ebd. 1789. — 
Dramatifhe Werfe Moftod 1794. (Inhalt: 
Sohanne von Neapel. Trauerfp. — Agamemnon ; 
n. d. Grieh. d. Aefchulus) — Blüten aus 
Trümmern. Berl. 1798. — Säriften VII. 
Münfter und Hannov. 1803—10. (Anhalt: I. Pro: 
faifche Aufſätze; Erzählungen. — U. Proſ. Schrif- 
ten; Erzblgn.; Idyllen; Weber eleufinifche Myſterien. 
Die Hamadryas, mythologiſches Geſpräch. — III. 
Bermifchte Auffäge. — IV. Kleine biftorifhe Schrif- 
ten. — V. Lyriſche Gebichte. — VI ift nicht erfchienen. 
— VI. u. VIII. Sefus, ber Stifter des Gottes: 
reiches; Gebicht in 12 Gefängen.) — Töne ber 
Zeit. (Gebichte a. d. Jahren 1811—14.) Bremen 
1815. — Erzählungen und Geſchichten. 
Münfter 1825. 


Halirſch, Friedrich Ludwig, wurde am 7. 
März 1802 zu Wien geboren, wo fein Vater 
Hof und Gerichtsadvofat war. Die erfte Er- 
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Hallberg — Haller. 309 


ziehbung erhielt er unter ber Fürſorge feiner 
Mutter, und als diefe frühe ftarb, in Brünn 
bei der Schweiter feines Vaters. Im Jahre 
1813 kehrte er zur Fortſetzung feiner Studien 
nah Wien zurüd. Bald fand fih ein Feiner 
Kreis von ftrebenden Jünglingen zufammen, 
welcher den ſchönen Wiſſenſchaften buldigte und 
eine Zeitfchrift „Die Eicade” (Wien 1819 u. 


20) herausgab. Badenfeld, Bauernfeld, Her: 


mannsthal, W. Puteani, E. Weſſely u. a. ge 
hörten Dazu. Auch Halirſch Tieferte unter dem 
Namen 8. E. Waller mandhen Beitrag für die 
„Cicade“ und, als dieje einging, für bie Viertel- 
jahrsſchrift „Eichenblätter”., Nach beendeten 


philofophifhen Studien (1823) nicht geneigt, 


ein Univerſitäts-Fachſtudium zu wählen, trat 
Halirſch in den Staatsdienft und zwar bei der 
abminiftrativen Brandhe des Hoffriegsratbes, 
in welder Stellung er bi6 an jeinen Tod ver: 
blieb. Bis zum Jahre 1831 diente er in feiner 
Vaterftadt und war während bdiefer Zeit ein 
fleißiger Mitarbeiter der „Wiener Theaters 
zeitung“ als Beurtheiler der Darftellungen bes 
Burgtheater. Am Jahre 1831 wurde er nad 
Mailand berufen und hier unter Beförderung 
der E. k. Militärverpflegungsbdirektion zugetheilt ; 
1832 nach Verona verjett, ftarb er daſelbſt 
am 19. März d. J. plöglih am Schleimſchlage. 
Eine Neigung zu der Sängerin Bafta, die 
feine Erwiderung fand, fol ihn tief ergriffen 
und zu feinem frühen Tode beigetragen haben. 


D.: PBetrarfa. Ein bramat. Gedicht in 3 N. 
Leipz. 1824. — Die Demetrier. Trauerfp. in 
5 A. Ebd. 1824. — Novellen und Geſchich—⸗ 
ten. Brünn 1827. (Inhalt: Abbadona. — Die 
drei luftigen freier. — Nechte Liebe. — Theobald 
Schreiers Baffionstage. — Treulofe Liebe. — Eu: 
genius Sternbold.) — Der Morgen auf Capri. 
Dramat. Gedicht in 3 A. Leipz. 1829. — Bal- 
laden und Iyrifhe Gedichte. Ebd. 1829. — 
Dramaturgifhe Sfizzen; ll. Ebd. 1829 
(enthaltend äftbetifch-Fritifche Aufſätze über verfchie- 
dene Dramen und Dramatiker). — Erinnerung 
an den Schneeberg in 40 Reifebildern. Wien 
1831. — Literariſcher Nachlaß, herausgeg. 
von J. ©. Seidl; 11. Ebd. 1840 - 42. (Inhalt: 
I. Meiſter Tod. Ein poetiſches Nachtſtück in 4 Gef. 
— Früblingsreife durch Stalien. Cyklus von Ge: 
dichten. — Diograpbie von 3. &. Seidl. — II. 
Till Eulenjpiegel. LZuftip. in 5 A. — Des Hajles 
Fluch. Trauerfp. in 4 4. — Der Tag ber Ber: 
geltung. Drama in 2 Abth.) — Novellen (2). 
Aus dem Nachlaß berausgeg. von %. ©. Seidl. 
Ebd. 1842. (Anhalt: Belabonna. — Die jungen 
Herzen.) — In Taſchenbüchern ꝛc finden ſich fol: 
gende Dramen: Schwärmer, Sansfagonunb 
Sleihgiltiger. Luftfp. n 24. (in Kobebues 
Almanad.) — Hanns Sachs. Drama in 1. 
(Ebd.) — Die Tartarenſchlacht. Trauerjp. in 
5. (in Schieflers Originaltheater 1829). — Ber: 
ſchiedene Novellen. 


Hallberg, Smilie Emma von, geboren zu 
Köln am 18. DOftober 1826, ftarb dafelbit am 
13. Dezember 1863 (18621) 

D.: Walbmärden und Balladen; DI. 
Trier 1854-55. — Die Najade. Dichtung. Ebd. 
1857. — Heinrih Heine’s Himmelfahrt. 
Eine Geifterfiimme (anonym). Ebd. 1857. 

Haller, Albreht von, ftammte aus einer 
Patrizierfamilie in Bern und wurde bafelbit 
am 16. Dftober 1708 geboren. Lernbegierde, 
Gedächtnisgabe und Fleiß zeichneten ihn ſchon 
in frühefter Jugend vortheilbaft aus und vieles 
lernte er ohne irgend weldye Anweifung. Dazu 
fam, daß feine Kränklichfeit ihn zu einem vom 
Weltverkehr zurüdgezogenen Leben verurtheilte, 
wodurd feinem Geifte die Luft an tieffinniger 
Betrachtung, feinem Charakter das Gepräge 


des Ernites gegeben wurde. Schon in feinem 


10. Jahre fol er fi in der poetifhen Dar: 
ftellung geübt haben; ſicher ift, daß er in feinem 
15. Jahre ſchon Dramen und ein epiſches Ge: 


‚dit von 4000 Verſen über den Urfprung des 


Scweizerbundes verfaßte. Die-meiiten diefer 
Dihtungen hat er jedoch jpäter vernichtet, und 
nur wenige jind wider feinen Willen dur Zu- 
fall auf ung gefommen. Im Jahre 1721 ftarb 
fein Vater; er bezog nun das Gymnafium 
jeiner Vaterſtadt, das er jeboch im folgenden 
Sabre mit dem zu Biel vertauſchte, und hier 
machte er auf philoſophiſchem und altklaſſiſchem 
Gebiete ſolche Fortſchritte, daß er bereits 1723 
die Univerfität Tübingen beziehen konnte, wo 
er fih dem Studium der Medizin widmete. 
Der glänzende Ruf, dejjen ſich die mediziniſche 
Tafultät der Univerfität Leyden zu erfreuen 
hatte, veranlaßte ihn 1725, dorthin zu gehen, 
um unterleitung von Boerhave und Albinus 
befonder8 Anatomie und Botanil zu ftudieren. 
Nachdem er im Jahre 1726 zur Stärkung feiner 
durch viel geiftige Anftrengung geſchwächte Ge- 
fundheit eine Erholungsreiie nah Deutſchland 
gemacht, erwarb er fih 1727 die medizinijche 
Doktorwürde und ging dann nad Xondon, wo 
er Chefelden und den Begründer bes britifchen 
Mufeums, Ritter Hans Slome, kennen lernte, 
dann nah Paris, wo er mit dem bedeutenden 
Anatomen Winslow Berbindungen anknüpfte, 
und 1728 nad Bajel, um unter Johann Ber: 
nouilli höhere Mathematik zu ftubieren. Hier 
begann er auch zuerit gründliche botanijche 
Studien. Eine Alpenreife, die er in Gejell- 
Ihaft des Profefjors Johann Geßner unternahm, 
vermehrte nicht nur feine Kenntnis der Pflanzen, 
jondern legte auch den Grund theils zu feinem 
großen botanischen Werte, theil® zu feinem Lehr⸗ 
gedicht „Die Alpen“. Nachdem er noch eine Zeit 
lang in Bafel anatomiſche Vorlefungen gehalten 


— —.. 








> 


ze 
n 


— 





F "TB, 3 —. = * SPS Ba TI 5 Be Pin: Ur 
ee en — 
Be ER SEE rn u * *5 —n 
in nn es * 
- or MM - . 
. Be . 22 
2 


—. ⁊ 
‚. 


r 7 —— 
* 


POL Wr} 


rg 


Ku 
„a 


er TEE RT UT 


nr 


Y 


u 
Bd 


ar , et u Tr 


” 3 n ; 


— * “> Ba DER 
. PIERRE 


u Sen 2120 
9 1 ee 


—— 


F yo 


310 


hatte, Tieß er fi in Bern als praktiſcher Arzt 
nieder und verheiratete fi) hier mit der reichen 


und liebenswürdigen Patrizierin Marianne Wyß, 
die er bei feinem Einzuge in Göttingen auf fo 


traurige Weife verlieren mußte, indem nämlich 
ver Wagen auf den damals ungepflafterten 
Straßen brad und fie durch den Sturz tödtlich 
verwundet wurde. Meben feiner ärztlichen 
Praxis verfab Haller auch die Stelle eines 
Stadtbibliothefars, und in diefer Stellung legte 
er den Grund zu feiner ausgebreiteten Gelehr⸗ 
ſamkeit, indem er alle in der ibm anvertrauten 


Bibliothek vertretenen Zweige ber Wiſſenſchaft 


in den Kreis feiner Studien 309. : Im Jahre 
1733, al& er fi ſchon durch mehrere Schriften 
einen Namen erworben, ernannte ihn die ſchwe⸗ 
bifche Gefellihaft der Wiflenjchaften in Upſala 
u ihrem WMitgliede. Dieſer Chrenbezeugung 
* 1736 ſeine Berufung als Profeſſor der 
Medizin, Anatomie, Chirurgie und Botanik 
an die neugegründete Univerſität Göttingen. 
Hier entwickelte er als Lehrer und Schriftſteller 
eine bowundernswerthe Thätigkeit. So grün: 
bete er einen botaniſchen Garten und ein ana: 
tomiſches Theater mit einer Anftalt für ana- 
tomiſches Zeichnen; fo ftiftete er das Kollegium 
der Wunbärzte, in dem er 1750 den Borfit 
übernahm; fo wurde auf feinen Vorſchlag 1751 
eine Entbindungsanftalt gegründet und die könig⸗ 
lihe Societät der Wiſſenſchaften eröffnet, zu 
deren immerwährenden Präfidenten er ernannt 
wurde. Solde Berdienite wurden aber aud 
in ganz Deutfchland, ja in Europa anerkannt. 
Nah Orford, Utrecht, Halle, Berlin und Peters⸗ 
burg erhielt er ehrenvolle Rufe, der König von 
England ernannte ihn zum Staatsrath und 
Leibarzt, feine Vaterftabt wählte ihn 1745 zum 
Mitgliede des Großen Raths, über melde 
Ehrenbezeugung er die meilte Freude empfand, 
und Kaifer Franz I. verlieh ihm 1749 den 
Reichsadel. Am Sabre 1753 fiedelte er wegen 
geſchwächter Gefundheit nah Bern über, be- 
hielt aber die Präfidentihaft der Föniglichen 
Societät in Göttingen bei. In Bern wurde 
er zum Amman gewählt, jpäter auch Mitglied 
des akademiſchen Senats, Direktor der Salz: 
werke zu Ber und Aigle, Mitglied des Sanitäts- 
follegium®, der ökonomiſchen Kommilfion und 
Theilhaber an andern hoben Staatsämtern, 
und in dieſen mannigfaltigen PVerbältniffen 
entfaltete er eine bedeutende und erfolgreiche 
Thätigleit. So verbefierte er die Einrichtung 
ber oben genannten Salzwerke, gab ber akade⸗ 
miſchen Schule zu Laujanne eine zwedmäßigere 
Einrihtung, veranlaßte neue mediziniſch-poli⸗ 
zeilihe Maßregeln und bie Errichtung eines 
Waifenhaufes in jeiner Baterftabt, vermittelte 


Haller — Haltaus. 


1764 die Grenzſtreitigkeiten zwiſchen Bern und 
Wallis und ordnete 1767 die firhliden An- 
gelegenbeiten des Waadtlanded. Kurz vor fei- 
nem Tode hatte er noch die Freude, den Kaiſer 
Joſeph II. zum Beſuch bei ſich zu fehen. Diefer 
faufte auch fpäter Hallers Bücherſammlung 
und ſchenkte ſie der Mailänder Bibliothek. 
Haller ſtarb am 12. Dezember 1777 nach 
längerem Krankenlager. 


D.: Verſuchſchweizeriſcher Gedichte. Bern 
1732. 12. Aufl. von Rud. Wyß. 1828. — Uſong. 
Eine morgenländifhe Geihichte in 4 Büchern. Ebd. 
177. 5. Aufl. 1778. — Alfred, König der 
Angelfahfen Götting. und Bern 1773. — 
Fabius und Gato. b. 1774. (Der erfte ber 
drei letztgenannten Romane ftellt die bespotifche 
Monarchie, der zweite die bejchränfte Monarchie, 
der dritte bie ariftofratifche Republik in ihren Vor⸗ 
zügen bar). — Die Alpen. Ein Lehrgedicht, deutſch 
und franzöfifh von B. E. Tihamer. Züri 1773. 


Hallmann, Johann Chriſtian, ſchleſiſcher 
Dichter in Hoffmanns und Lohenſteins Geſchmack, 
wurde um das Jahr 1647 geboren, ſtudierte von 
1665 bis 1666 in Xena und lebte feit 1668 
wieder in Breslau, wo er auch von ber lutheriſchen 
zur katholiſchen Kirche übertrat, ſich und bie 
Seinen mit Komödienſpielen zu unterhalten 
ſuchte und 1704 in höchſter Armut ſtarb. 


D.: Siegprangendbe Tugenb, ober: Getreue 
Urania. Luſtſp. Brest. 1667. — Schleſiſche 
Adlersflügel. Ebd. 0.%. — Sophia. Trauer: 
fpiel. Ebd. 1671. — Marianne. Trauerfp. Ebd. 
1670. — Trauer- Freuden: und Schäffer: 
Spiele nebft einer Beſchreibung aller Obriften 
Hergoge über das gange Land Schleſien. Bresl. 
0. % (Inhalt: 41. Die finnreihe Liebe, oder: Der 
grücfelige Adonis und bie vergnügte Nofibella. 
Baftorel. — 2. Die himmlifche Liebe, oder: Die 
beftändige Märterin Sophia. — 3. Die triumpbi: 
rende Keufchheit, ober: Die getreue Urania. — 4. 
Die Schaubühne des Glücks, oder: Die unüber- 
windlihe Adelheid. — 5. Die fterbende Unfchuld, 
oder: Catharina, Königin in England. Mufical. 
Trauerfpiel. — 6. Die merfwürbige VBaterliebe, oder: 
Der vor Liebe fterbenbe Antiohus. — 7. Die gött: 
liche Rache, ober: Der verführte Theoboricus Vero⸗ 
nenſis. — 8. Die beleidigte Xiebe, oder: Die großs 
müthige Marian. — 9. Die liftige Rache, oder: 
Der tapfere Heraclius.) 

Halm, Friedrich, Pleudonym für Elegius 

Freiherr v. Münd-Bellingbanfen; |. d. 


Haltand, Karl Ferdinand, wurde am 1. No: 
vember 1811 zu Groß-Öottern in Sadjen ge: 
boren, bezog 1832 die Univerfität Leipzig, um 
Theologie zu ftubieren, entjagte ihr indes bald 
und wandte ſich dem Studium der Geſchichte 
und Niteratur zu. Nach Beendigung desfelben 
wurde er 1835 Lehrer der Geſchichte an ber 
Thomasſchule in Teipsig und jtarb dafelbft im 
September 1848. — Außer einigen hiftorifchen 





und literarhiftoriihen Werten, wie: „heuer: 
dank; herausgeg." (Duedlinb. 1836). — „Lies 
derbuch der Klara Hätzlerin; herausgeg.* (Ebd. 
1840). — Lehrbuch der Weltgejhichte” (TI. Leipz. 
1838). — „Allgemeine Geihichte für höhere 
Lehranſtalten“ (II. Ebd. 1840—43). — „Öe 
ſchichte Noms im Zeitalter der punifchen Kriege” 
(Ebd. 1846) jchrieb er 
D.: Gedichte. Leipz. 1844. 2. Aufl. 1845. 
amerling, Robert, wurde am 24. März 
1830 (niit 1832, wie faft überall zu leſen ift) 
zu Kirchberg am Walde in —Se von 
armen Eltern geboren. In dürftiger Lage und 
ohne andere Bildungsmittel, als die Dorfſchule 
fie bot, wuchs er heran; doch die lanoie Um⸗ 
gebung, die Wald: und Bergnatur weckte und 
nährte in ihm einen lebhaften Naturfinn. Bald 
machte fih an dem Knaben eine ganz außer: 
gewöbnlie Lebhaftigkeit der Phantafie und des 
emüths überhaupt bemerflih und eben fo 
früh, bereit8 mit dem achten Jahr, trat fein 
poetifches Formtalent hervor. Dies lenkte bie 
Aufmerkſamkeit der Baroneffen in den nabe 
elegenen Schloſſe Epelitein auf ihn, welde 
Feine Aufnahme als Kirchenfingerfuabe in das 
Giiterzienferitift Zwettl bewirften, wo er ben 
eriten Gymnaſialunterricht privatim erbielt. 
Später gelangten bie dichteriſchen Proben 
Hamerlingg zur SKenntnid der franzöfifchen 
Prinzefiin Luiſe, nachmaligen Herzogin von 
Parma, die im Schlofje zu Kirchberg mit dem 
vertriebenen Könige Karl X. wohnte, und fie 
unterflüßte den jungen Dichter bis zu ihrer 
Berheiratung. Hamerling hatte inzwiſchen feine 
Gpmnafialftudien in Wien fortgefegt, wohin 
feine Eltern, in dienender Stellung ihr Leben 
friftend, übergeflebelt waren. Durch die trüben 
häuslichen Berhältnifie wie durch Kränklichleit 
auf fi felbit zurüdgebrängt, lebte er feinen 
poetiſchen Träumen, Zufunftsplänen und Idealen. 
Schon mit 15 Jahren hatte er ein (no vor: 
bandenes, aber nicht gebrudtes) fünfaktiges 
Drama „Die Märtyrer” und eine Sanzone 
„Eutychia“ vollendet. Das Revolutionsjahr 
1848 kam beran; die Begeifterung jener Tage 
ergriff auch Hamerlings jugendlihes Herz; er 
trat zu Wien in die „akademiſche Legion” und 
nahm am denkwürdigen 13. März theil an ber 
Studentenverfammlung in der Aula, die das 
Revolutionsdrama eröffnete, Bis zum verhäng- 
nisvollen 6. Oktvber trug er den Legionsrod, 
den Calabreſer, den Säbel und das ſchwarzroth⸗ 
goldene Band, erercierte, ftand Wache u. |. w. 
und mußte fih nad dem Einzuge der Truppen 
längere Zeit verjtedt halten. Seinen Studien 
zurüdgegeben, trieb er mit Eifer Philoſophie 
und Linguiftil. Sein philojophilder Drang 
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führte ihn einerfeit8 zum Sanskrit, auf das er 
fih längere Zeit mit Fleiß verlegte, jpäter auch 
um Perſiſchen, andrerjeit8 zu den Naturwiflen: 
Nnften. Er börte ein paar Jahre medizinische 
Borlefungen, trat jedoch jpäter in das von 
Bonitz, Gryſor und Grauert neu begründete 
biitorifch = philofophiihe Seminar über, mobei 
er anfangs nur die Abſicht hatte, ſich mit den 
Alten gründlich vertraut zu machen, im weiteren 
nur darauf bedacht, feine poetijchen und philo- 
fopbifhen Pläne zu verwirfliden. Aber bie 
materitlle Bedrängnis, in ber er ſich befand, 
bie Sorge zugleich für feine ganz mittellojen 
Eltern, —*— eine ſehr ſchwankende Geſundheit 
ließen es ihm bald als ein Glück erſcheinen, 
daß er vorübergehend erſt am Wiener Gym⸗ 
naflum, dann in Graz als Supplent für 
Mafliiche Philojophie Verwendung fand. Immer 
erniter trat der Kontraft feines innern Strebens 
mit ben Anforderungen der Wirklichkeit ber: 
vor, und es blieb ihm ſchließlich feine Wahl: 


das zunächſt ſich Bietende mußte ergriffen wer: 


den. Er machte die Lehramtsprüfung und er: 
bielt 1855 eine definitive Anftellung am Gym- 
nafium in Trieft. Wie einſt die Waldnatur 
jeiner Heimat, jo wirfte jett das Meer und 
das nahe Italien auf ihn. Er brachte wieder: 
holt längere Zeit in Venedig zu und ſchrieb 
dort 1856 das epiſch⸗-lyriſche Gebiht „Venus 
im Eril*. Er hatte gehofft, feine Thätigkeit 
al8 Lehrer würde nur eine kurze fein, die Mög— 
lichkeit würde ſich bald bieten, ein bedeutendes 
dichteriiche® Wert zu ſchaffen und hierdurch 
eine unabhängigere Lebensitellung zurüdzuge- 
winnen. Er täufchte fi. Unter der Laſt eines 
an ſich jchweren Berufs verſchlimmerte ſich fein 
leidender Zuftand immer mehr. Phyſiſche 
Kraft, Stimmung, Muße, alles fehlte zur Aus- 
führung größerer Pläne. Dem Erfolge erit, 
den fein „Abasverus in Rom“ hatte, verdankt 
der Dichter die günftige Wendung, die endlich 
in feiner äußeren Lebensſtellung eingetreten iſt. 
Die Trankheitshalber erbetene Enthebung von 
ver Lehrftelle in Trieft wurde ihm im SHerbite 
1866 gewährt und ber fuftemmäßige Rubegehalt 
dvurh einen kaiſerlichen Gnabenaft auf das 
Doppelte erhöht. Gleichzeitig hat eine eble, 
dem Dichter perjönlih ganz fern ftehende 
Matrone in Wien, durdy die Lektüre des „Aba$- 
verus” angeregt, dem Dichter eine großmüthige 
Schenkung zutbeil werben laflen, bie es ihn 
ermöglicht, in unabhängiger Stellung fid) feinen 
literarifden Beftrebungen zu widmen, Geit 
1866 hat Hamerling feinen Wohnfig in Graz. 
D.: 1) Ein Sangesgruß vom Stranbe 
ber Adria. Trieft 1857. — 2) Benus im Eril, 
Gebiht in 5 Gef. Mit lyriſchem Anhang. Prag 
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1858. 4. Aufl. Hamb. 1873. — 3) Sinnen und 
Minnen. Ein Jugendleben in Liedern. Prag 1860. 
5. Aufl. Hamb. 1875. — 4) Ein Shwanen: 
lied der Romantil. Mit einem Anhang von 
Hymnen. Prag 1862. 4. Aufl. Hamb. 1873. — 
5) Germanenzug. Kanzone. Wien 1864. 4. Aufl. 
Hamb. 1873. — 6) Abasverus in Rom. Epiſche 
Dihtung in 6 Gefängen. Hamb. 1866. 10. Aufl. 
mit einem Epilog an bie Kritifer. Ebb. 1874. — 
7) Der König von Sion. Epiſche Dichtung in 
410 Gefängen. Ebd. 1869. 6. Aufl. 1874. — 8) 
Sefammelte Fleinere Dihtungen. Verb. 
Geſamtausg. Ebd. 1870. 2. Aufl. 1873 [Inhalt: 
ſ. 0.2) — 4) — 5). — 9) Danton und Robes- 
pierre. Xragdbie in 5 4. Ebd. 1870. 3. Aufl. 
1873. — 10) Teut. Ein Scherzfpiel in 2 U. Ebd. 
1872. 3. Aufl. 1874. — 11) Die fieben Tod— 
fünben. Ein Gedicht. Ebb. 1872, 3. Aufl. 1873. 


Hamm, Wilhelm Ritter von, bedeutender 
Agronom, wurde am 5. Juli 1820 zu Darm: 
ftadt geboren, widmete fi der Landwirtſchaft 
und war als Verwalter erjt zu Neuftadt in 
Kurbefien, dann zu Lehrbach in Oberheſſen 
thätig. Nachdem er zu feiner weiteren Aus- 
bildung die landwirtfchaftlihde Akademie Hohen: 
beim beſucht und eine größere Reiſe durd die 
Rheinlande, Belgien, Sranfreih, England und 
Norddeutihland unternommen hatte, bezog er 
die Univerjität Gießen, um Naturwiflenihaften, 
befonders Chemie, und Kameralia zu ftudieren. 
Am Jahre 1843 folgte er einem Rufe als 
Lehrer der Chemie und Landwirtſchaft an das 
landwirtſchaftliche Inſtitut zu Hofwyl in der 
Schweiz und wurde 1844, nad dem Tode 
Emanuel v. Fellenbergs Direktor der Ackerbau⸗ 
ſchule Rüti bei Bern, wo er bi® 1846 blieb. 
Dann ging er nad Leipzig, um bie ihm ange: 
tragene Redaktion der „Agronomiſchen Zeitung” 
zu übernehmen, die er 1849 käuflich erwarb 
und bis 1869 redigierte. Während des erjten 
deutſch-däniſchen Krieges ſchloß er ſich einer 
Freiſchaar an und nahm an dem Kriege in 
Schleswig theil. Im Jahre 1851 gründete er 
eine Fabrik für landwirtſchaftliche Maſchinen 
und Geräthe, die er ſpäter nach Eutritzſch ver⸗ 
legte und bis 1864 leitete. Seit 1863 war er 
Mitglied der zweiten ſächſiſchen Kammer. 1867 
erbielt er die Berufung als Dinifterialrath und 
(Shef des Departementd für Landwirtſchaft in 
das öſterreichiſche Minifterium für Handel und 
Boltswirtfhaft, trat aber von dieſer Stelle 
1868 in das neu begründete Aderbauminijterium 
über und wurde 1870 in den erblidhen diter- 
reichiſchen Ritterftand erhoben. — Hamm ver: 
öffentlihte im Laufe von 30 Jahren eine ganze 
Reihe ſehr werthvoller Schriften über Land: 
wirtihaft und Chemie, bie indes bier nicht 
weiter berüdfichtigt werben können. Als Dichter 
bediente er fich des Pjeudonym Philipp Emrid. 


Hamm — Hammer. 


D.: — s Novellen. Schilderungen 
und Epijoden aus einem Kriegszug in Schleswig: 
Holjtein. Leipz. 1850. — Shelley. Biogtaphiſche 
Novelle. Ebd. 1. u. 2. Aufl. 1858. — Südöſt- 
lie Steppen und Stäbte. Frankf. 1861. — 
Gedichte von Pb. Emrid. Leipz. 1869. — Ge⸗ 
bite von Wilh. Hamm. Ebd. (1873). 

Hammer, Julius, wurde am 7. Juni 1810 
zu Dresden geboren, wo fein Bater ein Amt 
im Staatsdienite bekleidete, und bejuchte feit 
feinem 14. Lebensjahre die dortige Kreuzſchule, 
wo er fi bejonders mit ben alten Klaſſikern 
beichäftigte und viele8 aus den antiken Dich⸗ 
tern im Versmaße der Originale überjekte, 
ben Horaz 3. B. faft vollftändig. Im Jahre 
1831 bezog er die Univerfität Leipzig, um, dem 
Wunſche jeines Vaters folgend, die Rechte zu 
ftudieren, doch folgte er bald feiner Neigung 
für Philoſophie, Literatur und Geſchichte, für 
weldhe Fächer er ald Dozent in der pbilojopbi- 
ihen Takultät aufzutreten gedadhte. Die Aus: 
führung dieje® Planes jcheiterte daran, daß 
fein Vater einen Theil feined Vermögens ein- 
büßte. Er kehrte daher 1834 zur Fortſetzung 
feiner Studien nah Dresden zurüd. Durch 
ein Ruftfpiel, „Das feltfame Frühſtück“, 
das mit Beifall über die Dresdener Hofbühne 
ging, wurde er mit 2. Tied und Ch. Dell be: 
fannt, die ihn aufmunterten, ſich ganz der lite: 
rariihen Laufbahn zu wibmen. Cr ging des⸗ 
halb 1837 nach Leipzig zurüd und veröffent: 
lihte bier außer einer Sammlung Novellen 
jeinen Roman „Adelig und bürgerlid“, 
nahm auch an verfchiedenen Zeitfchriften theil 
und begründete felbit eine folde, „Das Nord: 
licht”, die jedoch bald wieder einging. Seit 
den Jahre 1845 lebte Hammer wieder in 
Dresden und wurde e8 fein Berdienit, daß 
infolge feiner Anregung durch einen Auffaß in 
der Dresdener „Konftitutionellen Zeitung”, 
deren Feuilleton er bis zum Jahre 1859 be- 
jorgte, jhon 1854 der erite Grund zu der 
„Schillerſtiftung“ gelegt ward, für deren Aus: 
führung er auch mit großer Dingebung thätig 
war. Im Jahre 1859 fiedelte Hammer nad) 
Nürnberg über, Tehrte aber 1862 auf feinen 
Landſitz in Pillnig zurüd, wo er am 23. Auguft 
d. J. an einer Entzündung ftarb. 

D.: Adelig und bürgerlich. Novelle. Leipz. 
1838. — Leben und Traum. Novellen, II. Ebb. 
1839. — Stadt: und Landgeſchichten; II. Altenb. 
1845. — Schau um bi und [hau in bi. 
Dichtungen. Leipz. 1851. 22. Aufl. 1874. — Zu 
allen guten Stunden. Dichtungen. Ebd. 1854. 
4. Aufl. 1870. — Einkehr und Umkehr. Ro: 
man; II. Dresd. 1856. — Die Brüder Schau: 
fpiel (als Manuſcript gebrudt). Epb. 1856. — 
Feſter Grund. Dichtungen. Leipz. 1859. 3. Aufl. 
1868. — Auf ftillen Wegen. Dichtungen. Ebd. 





1859. 2. Aufl. 1865. — Die Pfalmen ber 
beiligen Schrift. In Dichtungen. Nebft Ein: 
leit. u. Erläuter. Ebd. 1861. — Unter dem 
Halbmond. Dsmanifches Liederbuch. Ebd. 1860, 
— Lerne, liebe, lebe. Dichtungen. Ebd. 1862. 
3. Aufl. 1874. — Ungebrudte Dramen: Ein felt: 
fames Frühſtück. Auftfp. 1334, abgebrudt im 
„Album des literarifchen Vereins zu Nürnberg 1862”. 
— Tas Leben ein Tanz Luſtſp. (1841). — 
Auch eine Mutter. Luſtſp. (1859). 

Berm.: Die Familie und ibr Einfluß 
auf die Erziehung. Leipz. 1851. — Geſchichte 
der Scillerftiftung. Dresd. 1857. — Leben 
und Heimat in Gott. (Eine Anthologie meift 
teligiöfer Lieder). Leipz. 1861. 6. Aufl. 1874. 

Hammer Burgftall, Joſeph Freiherr von, 

wurde am 9. uni 1774 zu Graz als ber 
Sohn ded Gubernialratbs Joſeph v. Hammer 
geboren, beſuchte die unteren Schulen und bie 
eriten Gymnaſialklaſſen in Graz und fam 1787 
nah Wien, wo er im Barbaraftifte die Studien 
fortjeßte und zugleih den Präparandenkurſus in 
ver k. k. orientaliihen Akademie befuchte, worauf 
er 1788 als Stiftling in die leßtere aufge: 
nommen ward. Neun Sabre blieb er in der: 
jelben. In der legten Zeit widmete er ſich be- 
ſonders der perjiihen Sprache, um ſich auf eine 
Reife nah Perjien vorzubereiten; auch wurde 
er 1797 Sekretär bei dein gelehrten Drienta: 
liften Freiherrn von Jeniſch, der ihn ſchon vor: 
ber bei der Herausgabe des unter Meninsty’s 
Namen befannten „Arabijch - türfifcheperfiichen 
Lexikons“ (IV. Wien 1780—1802) beſchäftigt 
und zur Anfertigung von Auszügen aus orien- 
taliihen Handichriften benust hatte, und den er 
auf einer Reife nad) Dalmatien begleiten follte. 
Da dieſe unterblieb, machte Hammer einen 
Ausflug nad Inneröſterreich und Venedig und 
jhrieb infolge diefer Reife feine 1800 erſchiene⸗ 
nen „Zeichnungen“. Im Frühling 1799 wurde 
Hammer von dem Minijter Frhrn. dv. Thugut 
ald jogenannter Sprachknabe dem öfterr. Suter: 
nuntius Frhrn. dv. Herbert in Konitantinopel 
beigegeben, den er durch feine Kenntnifle und 
Thätigkeit alsbald zufriedenitellte.e Nach Ab: 
ſchluß der Konvention zwifchen dem Großvezier 
und dem franzöfiihen General Kleber erhielt 
Hammer von dem Botſchafter Herbert (Februar 
1800) den Auftrag, die Levante zu bereifen und 
über die Konjulate dajelbit wie über die poli- 
tiſchen Berbältniffe in Egypten Bericht zu er: 
ftatten. Als aber England diefer Konvention 
feine Beftätigung verfagte und Hammers Ab: 
reije vor der Wand aufgelhoben wurbe, blieb 
er bis auf meiteren Befehl an Bord des 
„Tiger“, den Sir Sibney Smith befehligte. 
Diejem leiftete Hammer als Sckretär und ge: 
ſchickter Dolmetjch, bei der britifhen Expedition 
nah Egypten vortrefilihe Dienfte (1800). 
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Hammer wohnte dann auch den Konferenzen 
des Großvezierd in Jaffa bei, machte 1801 den 
Veldzug in Egypten mit und reijte nach Ueber: 
gabe Alerandriens im Auftrage Herberts nad) 
England. Als diefer 1802 ftarb, wurde Ham: 
mer von England abberufen und im Serbit 
d. J. dem neuen Internuntius in Konjtanti- 
nopel, Baron von Stürmer, als Legationg- 
ſekretär beigegeben; 1806 erhielt er als kaiſer⸗ 
liher Konfularagent in der Moldau feine Be⸗ 
ftimmung nad Jaſſy, folgte aber jhon 1807 
einem Rufe nah Wien, wo er eine Anjtellung 
bei der Hoflanzlei erhielt. Während des ganzen 
Aufenthalts im Orient batte Hammer eine 
reihe literariſche Thätigkeit entwidelt und 
mande bis dahin unbelannte Schäte der mor⸗ 
enländiſchen Xiteratur and Licht gezogen. In 
Wien hatte Hammer Muße genug, ſeine orien- 
taliihen Studien fortzufegen und wurde er darin 
durch feine Befanntihaft mit Wenzeslaus Gra- 
fen Rzewuski wejentlic gefördert. Als die Fran— 
zoſen 1809 in Wien einrüdten, blieb Hammer, 


weil e8 an Pferden zur Abreife mangelte, dort 


urüd, doch war fein Berbleiben in Wien injo- 
—* von guten Folgen begleitet, als er 300 der 
ſchon zum Transport nach Paris beſtimmten 
orientaliſchen Handſchriften zurückerhielt; 1810 
verfügte er ſich aber perſönlich nach Paris und 
erwirkte, daß weitere 100 geraubte Stücke an 
das kaiſerliche Inſtitut zurückgegeben wurden. 
Im Jahre 1811 erfolgte Hammers Ernennung 
zum wirklichen Staatskanzleirath und Hof— 
dolmetſch und 1817 die zum Hofrath, mit wel: 
her Stelle, die er 40 Jahre befleidete, er den 
Höhepunkt in feiner amtlichen Laufbahn erreicht 
hatte. Die Muße, die ihm feine amtlihen Ar- 
beiten übrig ließen, "wendete er emligen %or: 
ihungen und Studien über den Orient zu; 
ganz beſonders befhäftigten ihn die Vorarbeiten 
zu feiner „Geſchichte des oSmanifhen Reiches”, 
für welde er im Jahre 1821 eine amtliche 
Reife nad) Dresden und Berlin unternahm, 
um die Schäße der dortigen Bibliothelen für 
fein Wert zu benugen. Gleichfalls zu literari- 
ihen Zmeden unternahm er 1825 eine Reife 

nah Stalien. Im nämlihen Jahre wurde er 
in den erblichen öfterreichifhen Nitteritand er: 
hoben; 1835 erbte er durd Verfügung der ver: 
witweten und finderlojen Gräfin ‘Burgitall, mit 
der ihn langjährige Freundſchaft verband, die 
Herrihaft Hainfeld in Steiermark, aus wel: 
hem Anlaß ihm der öfterreihifhe Freiherrn⸗ 
ftand verliehen und die Führung des Namens 
und Wappens der Familie Purgſtall geitattet 
wurde. Im fahre 1847 wurde durd Stiftung 
der kaiſerlichen Akademie einer feiner fehnlich- 
ſten Wünfche erfüllt, er aber zugleich zum eriten 
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Präfidenten derjelben erwählt, welches Amt er 
nah zwei „Jahren niederlegte. Seitdem lebte 
er meiſt auf feinem Gute Hainfeld, geiftig und 
törperlich bi8 in fein hohes Alter rüſtig. Er 
ſtarb zu Wien am 23. Novbr. 1856. 

D.: Die Befreiung von Akri. Hifter. 
Gedicht mit Noten. Wien 179%. — Schirin. Ein 
morgenländifches Gedicht, aus perſiſchen und türfi: 
ſchen Quellen; II. Leipz. 1809. — Dſchafer, 
oder: Der Sturz ber Barmefiden. Hiſtor. Schaufp- 
Wien 1813. — Roſenöl, oder: Sagen und Kun: 
den bes Morgenlandes; II. Tübing. 1814. — 
Denkmal auf bag Grab ber beiden lebten Gra⸗ 
fen von. Purgſtall (Mien 1821; fam nidt 
in den Buchhantel). — Mahomet, oder: Die 
Belagerung von Mecca. Hiftor. Schaufp. Berl. 1823. 
— Italia in Hundert und Einem Stänb- 
hen, befungen von einem Morgenländer. Darm: 
ftadt 1830. — Die Sallerinn auf der Rieg: 
gersburg. Hiſtor. Roman mit Urkunden; IH. 
Wien 1845. 2. Ausg. 1849. 

Berm.: Yundgruben bes Drients, bearb. 
duch eine Gefellfchaft von Liebhabern und beraus: 
geg. von 3. v. H.; VI. Wien 1810-19. — Ge: 
dichte ber [hönen Redekünſte PBerfiens 
vom 10. Sahrhundert bis auf unfere Zeit. Mit 
einer Blütenlefe aus 200 perfifhen Dichtern. Ebd. 
1818. — Geſchichte ber osmaniſchen Dicht 
funft bis auf unfere Zeit. Mit einer Blütenlefe 
von 2200 Dichtern; IV. Peſt 1836—38 — Lite— 
raturgefhichte der Araber von ihrem Be: 
ginne bis zu Enbe des 12. Jahrh. des Hibfchret; 
1.—IV. Bd. Wien 1850-56. -- Die Bofaune 
bes heiligen Kriegs aus dem Munde Moha— 
meds; überf. Leipz. 1806. — Muftapha, Ben Ab: 

dalla Hadſchi Chalfa, Rumeli und Bosna. 
Aus dem Türkiſchen. Wien 1812. — Mabomed 
Schemſeddin Hafi's Divan. Aus dem Perſiſchen 
zum erſtenmale ganz überfegt; II. Tübing. 1813—14. 
— Morgenländifhes Kleeblatt, beftehend 
in perfifchen Hymnen, arabifhen Elegien und tür: 
fifhen Eklogen. Wien 1818. — Abul Maanis’ 
Sumwelenfhnüre d. i. Bruchflüde eines befann- 
ten perfifhen Dichters, gefammelt und überf. Ebb. 
1822. — Memnong Dreillang, nachgeklungen 
in Dewajani, einem indiſchen Schäferfpiele, Anahid, 
einem perfifchen Singfpiele, und Sophie, einem 
türfifchen Luſtſpiele. Ebd. 1823. — Montenebbi, 
der größte arabifche Dichter, zum erftenmale über]. 
Ebd. 1823. — Der Taufend und einer Nacht 
noch nicht Üüberjebte Märchen. Zum erfienmale a. 
db. Arabifchen ind Franzöfifhe von J. v. H. und 
a. d. Kranzöf. ins Deutfhe von Zinferling; II. 
Stuttg. 1823—24. — Baki's, bes größten türfi- 
Shen Lyrikers, Divan. Zum erftenmale ganz ver: 
beutfcht. Wien 1825. — Wamik und Nfra. 
Das Ältefte perfifche romantische Gedicht, im Fünftel: 
faft abgezogen. Ebb. 1833. — Faſli, Gül und 
ülbüld. i. Rofe und Nachtigal. Ein romanti- 
ſches Gedicht, türfifh berausgeg. u. beutich überſ. 
Peſt 1834. — Samachſchari's goldene Hals: 
bänder Arabiſch und deutfh. Wien 1835. — 
Duftförner, aus perfiihen Dichtern gefammelt. 
Stuttg. 1836. — Mahmud Schebiſteri's Roſen— 
flor des Geheimniſſes. Perſiſch und deutſch. 
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Peſt 1838. — O Kind! Die berühmie ethiſche 
Abhandluug Ghaſali's. Arabiſch und deutſch. Wien 
1838. — Falknerklee, beſtehend in drei unge: 
druckten Werfen über bie Falknerei. Peſt 1840. — 
Zeitwarte des Gebets in 7 Tageszeiten. Ara⸗ 
biſch und deutſch. Wien 1844. — Das arabiſche 
hohe Lied ber Liebe in Tert und Aeberſetzung. 
Ebd. 1854. — Spenſer's Sonette ins Deutſche 
überſ. Wien 1814. 2. Aufl. 1816. — Geſchichte 
der Aſſaſſinen. Stuttg. 1818. — Geſchichte 
bes osmaniſchen Reiches; X. Wien unb 
Veit 1827 — 33. 2. Aufl. 1839, — Geſchichte 
ber goldenen Horbe in Kiptſchak d. i. ber 
Mongolen in Rußland. Ebb. 1840. — Geſchichte 
ber Ilchane d. i. der Mongolen in Berfien; II. 
Darmftadt 1842—44. — Waſſaf, Geſchichte 
der Nachkommen Dſchengis-Chans; perfifch 
mit Ueberſetzung. 1. Theil. Wien 1855. — Ge⸗ 
ſchichte der Chane der Krim unter osmanifcher 
Herrichaft. Wien 1856. u. a. biftorifche Werke. 

Hande, Oswald Wilhelm, geboren am 
24, Dezember 1840 zu PBolniih:Gräß, widmete 
fih nad abjolvierter Schulzeit in Berlin ber 
Apotheferfunft, ging aber 1859 zum Theater 
über und war von 1860 bis 1870 bei ber 
Berliner Hofbühne engagiert. Dann fiebelte 
er nach Leipzig über, wo er ſeitdem als Schau- 
jpieler und Dramaturg am Stabttbeater lebt. 

D.: Friedrih Werner, ber Sohn bes Vete⸗ 

ranen. Eine Erzhlg. a. db. beutjch-öfterreich. Kriege. 
Berl. 1868. — Des Königs Retter. Eine 
Erzylg. a. d. zeit Friedrichs des Großen. Ebd. 1869. 
— Liebeshändel. Eine heitere Erzhlg. Ebd. 1869. 
— Memoiren ber Sräfin Lichtenau. Ebb. 
1870. — Leipzig, einebumoriftifhe Adreß— 
buchſtudie. Leipz. 1873. 

Hanke, Henriette Wilhelmine, wurde am 
24. Juni 1785 .zu Sauer in Schleſien geboren 
und war die Tochter eines Kaufmanns Arndt. 
Ihre Eltern jtarben früh, und auf Henriette, 
als das älteſte der Kinder, fiel die Pflege und 
Erziehung der jüngern, neben Yortführung des 
Geſchäfts, und fie unterzog fih dem allen um 
jo williger, als manderlei traurige Herzens⸗ 
erfahrungen fie von dem Verkehr mit der Welt 
ohnehin abgefchlofjen hatten. Im ihrem zwan⸗ 
zigften Jahre reichte fie nah ſchwerem Kampie 
dem verwitweten Prediger Dante zu :Dyherrn: 
furt bei Breslau ihre Hand, "und fie wurde 
ihm und jeinen Kindern mehr als eine treue 
und gewillenbafte Pflegerin. Der Umgang mit 
der Gräfin von Hoym, der Beflgerin des Ortes, 
vergönnte ihr einen Blid in das Leben höherer 
Stände, und die Freundſchaft ihrer Schwägerin, 
der Schriftitellerin Charlotte Haſelich, regte fie 
zu literarifchen Verfuhen an. Nah dem Tode 
ihres Mannes (1819), der ihr von feinen bei- 
den erften Frauen fünf Kinder zur Erziehung 
binterließ, Tehrte fie nah Jauer zurüd, das fie 
nur jelten verließ, und wo fie bis zu ihrem am 


Hammer: Purgftall — Dante. 
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5. Juni (15. Suli) 1862 erfolgten Tode ſchrift⸗ 
ftellerijch thätig lebte. 


D.: Die Pflegetöhter. Liegnitz 1821. — 
Die zwölf Monate bes Jahres. In 12 Er: 
zählungen; Il. Ebb. 1821. — Bilber bes Her: 
zens und ber Welt in Erzählungen, IV. Ebd. 
1822-25. (Inhalt: Die Berlobung. — Ber Hut. 
— Geliehener und eigener Befiß.) — Das Jagbs 
Ihloß Diana Wally's Garten Awe Er 
zählungen. Ebd. 1822. — Claudie. Roman; III. 
Ebd. 1823. — Der Chriftbaum. Erzähle. Ebb. 
1824. — Die Freundinnen; Ill. Ebb. 1825 —26. 
— Blumenfranz für Freundinnen der Natur. 
In Erzählungen; I. Hannov. 1826—27. — Die 
Familie Jacobi. Häusliches Gemälde; II. Lieg- 
nit 1827. — Erholungsftundben. Erzählgn. 
il. Ebd. 1828-29. (inhalt: Das Maal. — Der 
Hofgärtner. — Der Pelzmantel. — Die Befehrung. 
— Das Herrenbaus. — Der alte Ueberall und 
Iggendg) — Die Perlen. Roman; Il. Hannop. 
1829. 2. Aufl. 1836. — VBergeltungen; Il. 
Berl. 1829-30. (Inhalt: Ich fuhtel — Die 
Oftern. — Das Schadhfpiel. — Die Paſſionsblume.) 
— Die Schwiegermutter. Roman; Il. Hann. 
1830. — Der lepte Wille. Erzählg. Liegnitz 
1830. — Die Shriftftellerin. Der Schuß: 
patron. Zwei Erz. Ebd. 1831. — Die Schwe: 
fter. Seitenftüd zur Schwiegermutter; II. Hannov. 
1831.— Tante und Nichte. Die dritte Frau. 
Zwei I: Liegn. 1832. — Elifabeth. Erzähle. 
Berl. 1833. — Die Witwen. Roman; Il. Hann. 
1833. — Der Eolibri. Die Ruine. Zwei Er;. 
Liegn. 1835. - Die Shwägerinnen. Roman; 
Il. Hann. 1835—36. — Der Brief. Minna. 
Der Barmberzige. Drei Craäble. Liegn. 1837. 
— Der Shmud. In Briefen; Ill. Hannover 
1837—38. — Eben werden im Himmel 8 ⸗ 
ſchloſſen. Roman; Il. Liegn. 1840. — Herbft: 
blätter. In drei Erzählgn. (Die Sphinr. — Der 
jüngfte Tag. — Das Häuschen auf ber Stabt: 
mauer.) Berl. 1841. — Der Braut Tagebud. 
Hann. 1841. — Der Frau Tagebud. Fort: 
jebung des Borigen. Ebd. 1842. — Polterabend: 
fcenen und Aufzüge Nebſt vermifchten Ge⸗ 
dichten. Ebd. 1843. — Elfriede; Il. Ebd. 1846. 
— Die Tochter bes Pietiſten; II. Ebd. 1848. 
— Meine Hausgdtter. Sammlung fleiner 
Auffäge. Ebd. 1849. — Eine ſchleſiſche Guts— 
ftau und ihre Angehörigen; Il. Ebd. 1849. — 
Ein ftilles Hauswefen; Il. (Der Arzt und 
feine Tochter. — Der Arzt und feine Frau.) Ebb. 
1853. — Mein MRintergarten. Kleine Scilbe: 
rungen aus bem Leben; IV. Ebd. 1854—57. — 
Sämtlide Schriften. Ausgabe letzter Hand; 
CXXVI Hannover 1841—1857. 


Hanter, Sarlieb, der ſich als Schriftiteller 
meiſtens $. 8. Ephen nannte, wurbe am 10. Sep: 
tember 1758 zu Hamburg als der Sohn eines 
Kaufmanns geboren, beſuchte das Johanneum 
und jeit 1776 das Gymnaſium feiner Vaterftadt 


und ftudierte ſeit 1779 erſt in Göttingen, dann 


in ©ießen die Rechte. Nachdem er fich Bier 
1783 die Würde eines Licentiaten erworben, 
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ließ er ſich als Advokat in feiner Vaterftadt 
nieder und ftarb bajelbit am 5. März 1807. 
D.: Ramma. Erzählung. Hamb. 1779. — 
Briefe Lorenzo's an feinen Sohn, oder: 
Das Vermächtnis eines Vaters. Ebd. 1780. — 
Dewfons Verſuche. Aus bem Englifhen. (Die 
Ueberſetzung ift Fiktion.) Deflau 1781. — Die 
gemachte Liebeserflärung. Berl. 1781. — 
Die Masferade Ein Gefelfhaftsttüd. Hamb. 
1781. — Geſchichte Karl Sievers; Il. Ebb. 
1782. — Bivat das Leben; Luſtſp. Ebb. 1782, 
— Sophonisbe. Trauerfr. in 4 A. Deflau unb 
Leipz. 1782. 2. Aufl. 1794. — Der Hypodhon: 
drin, oder: Die Eheſcheidung. Ein Luftfp. nad 
% 8. Rouffenu. Deſſau 1733. — Der Tempel 
bes Ruhms. Gedicht. Ebd. 1783. — Die glüd: 
lihe Brobe. Ein Drama in 1 A. Hamb. 1784. 
— Ludovike von Sultheim. Ein Drama 
in 5 9. Ebb. 1785. 


Qanlen ‚ Sep (rectius ap) Peter, wurde 
am 8. Juli 1767 auf der Inſel Sylt zu We: 
fterland geboren, wo jein Vater Schullehrer 
war. Lange Jahre (bi 1800) war er See: 
fahrer und Navigationslehrer, murde dann 
Küfter und Schullehrer in jeinem Geburtoorte 
und 1820 in Keitum auf der Inſel Sylt. Im 
Sabre 1834 wurde er criminaliter zu einer 
Strafe verurtheilt, fehrte aber jpäter nad Sylt 
zurüd, wo er ji mit ber Anfertigurg von 
Planigloben befhäftigte und am 9. Auguſt 
1855 ſtarb. 

Dr. D.: Der Geizhals auf ber Xnfel 
Sylt. Schaufp. in 4 Aufz. Flensb. 1809. — 
Nahrung für Lefeluft in nordfriefiiher Sprache. 
(Inhalt außer dem vorigen Stüd: Der glüdlidhe 
Steuermann, ein Enfel des Geizhalſes. — Lieber 
und andere Kleinigkeiten, zur ſchuldloſen geſellſchaft⸗ 
lihen Unterhaltung). Sonderburg 1833. 


Hansgirg, Karl Biltor Ritter von, wurde 
am 5. Auguft 1823 zu Bilfen in Böhmen ge: 
boren. Sein Vater, böhmiſcher Gubernialrath 
und Kreishauptmann, ein philoſophiſcher Kopf 
und Encyklopädiſt, und feine Mutter Elifabeth, 
eine Schweiter des berühmten Dichters Karl 
Egon Ebert, unteritügten bie früh hervortretende, 
Neigung des Knaben für Poefie. Im Jahre 1842 
bezog Hansgirg die Univerfität Prag, um bie 
Rechte zu ftudieren. Hier veröffentlichte er auch 
jeine erjten Iyriihen Dichtungen, theild in dem 
befannten Klar'ſchen Taſchenbuche „Libuſſa“, 
dem er durch alle Jahrgänge von 1842 bis 
1861 treu blieb, theils in der Prager Zeit: 
ihrift feines Oheims Rudolf Glafer „Of und 
Weit”. Ebenſo beforgte er noch als Stubent 
die Herausgabe feiner erften Gedichte „Heimat: 
flimmen”, die, wie faſt alle nadfolgenden Ber: 
Öffentlichungen, humanitären oder doch gemein: 
nüßigen Zwecken gedient haben. Nachdem Hans: 
girg jeine Studien in Wien beendigt und vor: 
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züglihe Prüfungen abgelegt hatte, widmete er 
ſich als Staatsbeamter der politifhen Yaufbahn 
(1846). Damals gab e8 troß einer politiſch 
gedrüdten Luft in Wien ein äußerſt reges lite- 
rariihe8 Leben, und ber junge Dichter ver: 
fehrte gern mit den hervorragendiien Poeten 
Wiens, mit Fr. Hebbel, Ad. Stifter, L. A. Frankl, 
J. Rank u.m. a. Dieſes hochpulſierende Leben 
der Hauptſtadt mußte er indes ſehr bald und 
faſt für immer verlaſſen; denn die Wahl ſeines 
Berufes als politiſcher Beamter verwies ihn 
bisher aufs Land, in die kleinſten Provinzial: 
jtädte. Zuerſt fam Hansgirg als Konzepts: 
praftifant nad Jungbunzlau in Böhmen, wurde 
aber ſchon 1847 wegen Einjendung eines Ge: 
dichts in die „Grenzboten“ gemaßregelt und an 
das Landesgubernium in Prag verjeßt. Bier 
war er bis 1850 nit nur amtlih, fondern 
auch ald Journaliſt thätig, fchrieb namentlich 
in den Revolutionsjahren politiih freie, natio- 
nal und religiös verjühnende Leitartikel für die 
„Bohemia*, welchem Blatt er bis zur Stunde 


treugeblieben ift, und die felbjtändige Brojhüre 


„Die Phyfiognomie der Stadt Prag in den 
März: und Wpriltagen des Jahres 1848” 
(Prag 1848) Infolge der Neuorganijierung 
der politifhen Behörden (1850), wurde Dans: 
girg zum Konzeptsadjunften bei der Bezirks⸗ 
bauptmannfhaft in dem kleinen Städtchen 
Plan bei Marienbad ernannt und 1852 zum 
Bezirkskommiſſar in Kaplitz bei Budweis beför: 
dert. Auf feine Wünfche, bei der Landesſtelle 
in Prag verbleiben zu dürfen, ging man nicht 
ein, da der damalige VBejegungsreferent ent: 
ihieden beftrebt war, ihn von den literarifchen 
Zirkeln zu ifoeren. Im Jahre 1854 wurde 
Hansgirg nad Winterberg im Böhmerwald ver: 
jeßt und 1855 zum Bezirfsamtsadjunkten in 
Joachimsthal fin Böhmen) befördert. Hier 
richtete er fi fein erjtes Heimwefen ein. Die 
Umgebung Joachimthals, im Erzgebirge Tiegend, 
regte ihn zu Natur: und Sittenfdilderungen, 
zu literariihen Landſchaftsmalereien und kultur⸗ 
hiltoriihen Studien an und lenkte feine projai= 
ide Produktion von dem Felde der hiſtoriſchen 
Novelle, das er früher kultiviert, mehr der Be: 
trachtung des Volksthums und der Gegenwart 
wm. Die „Unterhaltungen am häuslichen Herd“, 
das „Familienjournal”, die „Oartenlaube“, 
„Ueber Kand und Meer”, verfchiedene Grazer 
und Wiener Blätter brachten Beiträge in diejer 
Richtung aus der Feder bes Dichters. Ende 
1857 fam Hansgirg als Kreiskommiſſär nad) 
feiner Vaterſtadt Pillen, wo er bis 1864 in 
verfhiedenen Richtungen tbätig war. Der Eiſen— 
bahnbau, an deſſen adminiftrativem Zuftande- 
fommen er als Kreistommifjär thätig gewejen 


war, gab ihm Anlag zu Abhandlungen über 
benjelben, die er in verjchiedenen Blättern durch 
bejchreibende Darftellung verwerthete, nament: 
ih auch in der „Augsburger Allgemeinen 
Zeitung”, der er dur drei Jahre „Aus Weit- 
böhmen“ injendungen in gewerbs- und ban- 
belspolitiiher Beziehung machte. Durch feinen 
Einfluß wurde ferner 1861 zur Stärkung des 
bedrohten deutſchnationalen Elements in Pilfen 
die deutiche Zeitſchrift „Weſtbahn“ inauguriert, 
deren Redaktion er bis 1864 führte. Auch feine 
rein poetifche Thätigkeit fand zur Produktion 
äußere Anläffe. So wurde er 1858 nad) Prag 
zitiert, um für die dortige Bühne zur Radetzky⸗ 
feier das Feſtgedicht zu fhreiben, das auch unter 
allgemeinem Beifall und in Anweſenheit des 
Kaijerpaares über die Bühne ging; 1861 ent: 
ftand Entwurf und Ausführung eines epiſchen 
Gedichts „TIhragones und Chariklea“, für wel- 
ches ihm von den Preisrichtern des „Deutjchen 
Dictergartend in Frankfurt“ ein Acceffit zu: 
theil wurde; doch zerihlug fi der Abdruck 
des Epos; 1863 ſchrieb er auf Doßauers An- 
regung feine „Lieder für Dentfche in Böhmen“, 
beren Sangbarkeit durh 272 Kompofitionen 
nambafter Tondichter bekundet if. Im Jahre 
1864 wurde Hansgirg zum Bezirksvorſteher in 
Bergreichenftein in Böhmen und 1868 zum 
Beirfshauptman in Joachimsthal befördert, 
wo er ſchon einmal gelebt hatte. Während des 
großen Brandes, der am 31. März 1873 dieſe 
alte Bergftabt völlig in Aſche Iegte, hatte er die 
ſchwierige Miffion der Hilfe und bie Leitung 
der Unterftüßungen. In Würdigung jeines 
Verhaltens in diefer Richtung, fowie mit Rück— 
fit auf feine fonftige humanitäre und litera: 
riſche Thätigkeit geftattete der Kaifer von Defter: 
reich die Mebertragung des Ritterſtandes auf 
ihn von der Perfon feines Oheims Karl Egon 
Ritter von Ebert. Gegenwärtig bereitet der 
Dichter die Zufammenitellung jeiner poetijhen 
Erzählungen unter dem Titel „Orient und 
Decident” vor. 
D.: Heimatſtimmen. Gedichte. Prag 1844. 
— Lorbeer und Eihenklätter. Poetifche Feſt⸗ 
gabe zur Prager Radetzkyfeier. Ebd. 1858. 2. Aufl. 
1859. — Begebniffe aufeinemböbmijden 
GSrenzfhloffe Roman. Wien 1863. — Lieber: 
buch für Deutfhe in Böhmen. Prag 1864. 
Dasfelbe mit Noten unter dem Titel: Deutiches 
Liederbud für Männergefang. Ebd. 1860. 
-- Brolog zur Feier der Eröffnung der Furth⸗ 
Pilſener Weſibahn-Strecke. (Pilfen) 1864. — Kai: 
ferfronen und Schmwertlilien. Batriotifche 
Dichtungen. Pilſen 1868. 4. Aufl. 1869. -- Glocen⸗ 
ſtimmen. Gedichte Ebd. 1.— 3. Aufl, 1871. — 
Ich ober Du. Roman. Prag 1871. — Liebe 
unb Leben. Sonettenbuch. Ebd. 1873. — Prolog 
zur Eröffnung bes Egerer Stabt: Theaters. (Eger)1874. 
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Hansgirg, Therefe von, Pſeudonym Theodor 
Keinwald, wurde am 28. März 1833 als die 
Tohter des Landesgerichtsraths Matthias 
Jo biſch zu Budweis in Böhmen geboren und 
erwuchs dort unter der Obhut jtrenger Eltern: 
zucht. Der Garten ihres Vaters war ihre Welt. 
Heimlich verſuchte fie zuerft in diefem Garten 
einen Roman niederzujchreiben, und diefer erſte 
Verſuch bildete die Orundlinien zu dem viele 
Jahre jpäter erjchienenen Yoman „Dunkle 
Fügungen“, der von der Kritik fich günjtiger 
Beiprehung erfreute. Als Mädchen konnte fi 
Therefe nicht eingehend mit novelliftiihen Ent: 
würfen bejchäftigen, weil ihre Eltern dieſer 
Richtung nicht zugejtimmt haben würden. Erit 
ald fie 1855 Karl Viktor Hansgirg, der ſie 
während ſeiner Amtierung in Kaplitz kennen 
gelernt und ſich mit ihr verlobt hatte, ihre 
Hand als Gattin gereicht, fand ſie Muße und 
Anregung genug, das Feld der Novelle zu pfle- 
en, wofür fie ganz entſchiedene Begabung be: 
ist. Eine Reihe Löftlicher Erzählungen ent- 
fanden, die zunächſt in periodiſchen Zeitjchriften, 
wie „Iris“, „Bazar”, „Karl Bellmanns Erinne: 
rungen”, „Biltoria*, „Münchener Proppläen“ 
u.a. erfhienen, 1874 aber gefammelt wurden, 
damit ihr Neinertrag dem Wiederaufbau der 
1373 dur die Flamme zerjtörten Kirche zu 
Joachimsthal zugute komme. | 

D.: Dunfle FZügungen. Roman; II. Prag 

1862. — Gefammelte Novellen; I. Ebb. 

1874. (Inhalt: I. Biola. — Zwei Geheimniſſe. — 

Adelaide. — Spät gefühnt. — Stranden und Landen. 

— Zwiſchen Lippe und Becher. — I. Vom Föriter- 

haus zum Schloß. — DVererbtes Leben. — Alm und 

Söhne. — Theodor. — Heimthbal. — Der Erbe 

von Reibenflein.) 

Harbangh, einer der wenigen Amerikaner, 
die bis jetzt die deutſch-pennſylvaniſche Kiteratur 
gepflegt haben, wurde am 18. Oftober 1817 
zu Waynsboro in Pennſylvanien geboren. 
Seine der reformierten Kirche angebörenden 
Eltern waren einfache Bauersleute, die aus der 
Schweiz ftammten. Auch er follte fi dem Far: 
meritande widmen und that dies aud, da ihm 
anfänglich feine pekuniären Verhältniſſe nicht 
erlaubten, dem Drange zum Studieren unge: 
dindert folgen zu können. Doch fand er, ähn: 
ih wie Robert Burns, bei feinen ländlichen 
Arbeiten immer noch Zeit und Muße genug, 
feinen während weniger Wintermonate genoſſe⸗ 
nen Schulunterriht durch beharrlichen Selbit- 
unterricht fortzujegen. Beim Pflügen las er be- 
Händig und ging überhaupt nie aus, ohne ein 
Bud in der Taſche zu haben. Dies befriedigte 
jedoh feinen Wiffensdurft nicht, fondern ver- 
Fsene ihn nur; und jo verließ er dann ſpäter 
eine Farm und ‚ging nah Obio, wo er ein 


Dansgirg — Hardenberg. 
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Jahr lang als Zimmermann arbeitete und fich 
während diejer Zeit durch lei und Spurjam: 
feit ein Sümmchen erwarb, mit dem er die 
Koiten des Studiums der Theologie auf dem 
Merceröburger Seminare beftreiten konnte. 
Nach glüdlich beitandenem Sramen war er ab: 
wechjelnd Prediger an mehreren Orten und zu— 
legt Profeſſor der apeofogie in Mercersburg, 
wojelbit er am 28. Dezember 1867 ftarb. Er 
gründete die engliide Monatsſchrift „The 
Guardian“ und redigierte jie 17 Jahre lang; 
auch ſchrieb er mehrere theologiſche Schriften, 
aber nur in engliſcher Sprade. Seine Did: 
tungen in deutſch-pennſylhaniſchem Dialekt cr: 
ſchienen erft nad feinem Tode. 

D.: Harbaugh's Harfe; herausgegeben von 

C. Bausmann. Philadelpbia 1870. 

Hardenberg, Triedrich Ludwig Freiherr von, 
befannt unter dem Dichternamen Novalis, wurde 
am 2. Mai 1772 zu Wiederjtedt, einem in der 
Grafſchaft Mansfeld gelegenen Gute feiner Fa— 


‚milie geboren und erhielt im elterlihen Daufe, 


bejonder8 durch jeine janfte fromme Mutter, 
eine vortrefflihe Erziehung. Von Jugend an 
förperlich ſehr kränklich und ſchwächlich, ſchienen 
auch ſeine geiſtigen Fähigkeiten anfänglich nur 
unbedeutend zu ſein, bis er endlich nach einer 
ſchweren Krankheit plötzlich wie aus dem Schlafe 
erwachte und ſich als ein geiſtig rühriges und aufge⸗ 
wecktes Kind zeigte. —* ſeinem 16. Jahre an 
lebte er bei einem Oheim in Lucklum in der 
Nähe von Braunſchweig und beſuchte ſeit 1789 
das Gymnaſium in Eisleben. Schon im folgen⸗ 
den Jahre bezog er die Univerſität Jena, wo 
er unter Fichte Philoſophie ſtudierte und mit 
Friedrich Schlegel befannt wurde, der ihn all: 
mählih in den Kreid jener jungen Männer 
einführte, die jpäter den romantifchen Dichter: 
bund jchloffen. Dann mwidinete er fich feit 1792 
zu Leipzig und feit 1793 zu Wittenberg dem 
Studium der Rechte und Staatswirtfchaft und 
wurde nad) Beendigung be8felben bei der Kreis: 
bauptmanufhaft in Tennſtädt in Thüringen 
befhäftigt. In dem nahegelegenen Grüningen 
lernte er die durch jeltene geijtige und leibliche 
Schönheit ausgezeichnete dreizehnjührige Sophie 
von Kühn fernen, mit der er fich verlobte. 
Leider verlor er feine Braut ſchon 1797 durch 
den Tod, und diefer erfchütterte ihn jo mächtig, 
daß er eine Zeit lang ſich von allen Geſchäften 
zurüdzog und fi nur feinem Schmerze bingab, 
dem er in bem größten Theil feiner „Frag- 
mente” und in den „Hymnen an die 
Naht“ einen Ausdrud verlieh, Inzwiſchen 
war Hardenberg 1795 nah Weißenfels über: 
gefiebelt, wo er zwei Jahre lang eine Stelle 
beim Salinendepartement, erſt als NAubitor, 
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dann als Aſſeſſor bekleidete. Im Jahre 1797 
ging er nad) Freiberg, wo er ſich unter dem be: 
rühmten Werner nody dem Studium der Berg: 
willenfhaften widmete. Hier verlobte er fi mit 
ber Tochter des dortigen Berghauptmannsg, 
Yulie von Charpentier (1798). Im folgenden 
Jahre Fehrte er als Salinenaffeflor nad Wei⸗ 
ßenfels zurüd und wurde bald darauf zum 
Amtshauptmann im thüringiihen Bergamts: 
freije dejigniert. Als er im Auguft 1800 zu 
feiner Hochzeit nad Freiberg reifen wollte, er: 
krankte er, und die Hochzeit mußte verichoben 
werden. Sein Zuftand bejjerte ſich zwar, jo 
daß er mit feinen Eltern nad Dresden reifen 
Tonnte, boch zog ihm bier der Schred über die 
Nachricht, daß ein jüngerer Bruder ertrunfen 
fei, einen Blutfturz zu, wodurch fein leidender 
Zuftand wieder bedenklich wurde. Er ging im 
Sanuar 1801 nad Weißenfeld zurüd und —* 
am 25. März desſelben Jahres an der Schwind⸗ 
ſucht. 

D.: Schriften. Herausgeg. von Fr. Schlegel 
und Ludwig Tieck; IL Berl. 1802. 5. Aufl. 1837. 
(Inhalt: I. Leben. — Heinrid von Ofterbingen 
[unvollenbet gebliebener Noman; 1. Theil: Die Er⸗ 
wartung. 2. Th. Die Erfüllung], — O. Hymnen 
an die Naht. — Geiftliche Lieder. — Die Lehrlinge 
zu Sais, — Fragmente verſchiedenen Inhalts.) — 
Schriften. Dritter Theil, berausgeg. von L. Tied 
und Ebd. v. Bülow. Berl. 1846. (Inhalt: Leben. — 
Gedichte. — Briefe. — BVerftreute Blätter. — Frag: 
mente.) — Gedichte. Berl. 1857. Neue Ausg. 
von W. Beyſchlag. Halle 1869. 


Hardenberg, Gottlob, Albrecht Karl, Bru: 
der des Vorigen, geboren am 13. März 1776 
zu Oberwiederſtedt, wurde 1807 fatholile und 
ſtarb am 28. Mai 1813 als fähfifher Amts- 
hauptmann zu Weißenfels. Unter dem Pſeudo⸗ 
nym Roſtorf ſchrieb er 

D.: Die Pilgrimſchaft nach Eleuſis. 

Berl. 1804 (darin auch geiſtliche Gedichte und Ray⸗ 
mund, ein Heldengedicht in 15 Romanzen). — 
Roſtorfs Dichtergarten. (Mit Beiträgen von 
Georg Anton von Harbenberg und Sophie Bern: 
barbi.) Würzb. 1807. 


Häring, Georg Wilhelm Heinrich, bekannt 
unter dem Schriftitelernamen Wilibald Aleris, 
ftammte aus einer bretonifhen Emigranten: 
familie, die ihren Namen Harenc ins Deutſche 
überfest hatte, und wurde am 29. Suni 1798 
zu Breslau. geboren, wo fein Vater bei der 
Kriegd: und Domänenfammer Kanzleidireftor 
war. Nah bem Tode desjelben zog die Mutter 
nad Berlin, wo Wilhelm das Werderſche Gym: 
naſium beſuchte. Im Jahre 1815 madte er ale 
Freiwilliger im Regiment SKolberg den Krieg 
ınit und nahm an der Belagerung der Ardennen: 
feltungen theil. Heimgekehrt, Aubierte er feit 


1817 in Berlin und Breslau die Rechte und 
brachte es in jeiner juriftiihen Laufbahn bie 
zum Referendar am Kammergeriht in Berlin, 
entfagte dann aber bderjelben, um fih ganz 
Ichriftftelleriiger Thätigkeit zu widmen. ein 
eriter Roman „Walladmor, aus dem Englifchen 
von W. Scott”, der aus einer Wette im 
Freundeskreiſe hervorging, trug gleich dazu bei, 
die Aufmerkfamkeit des Publikums auf den 
Autor zu lenken. Diejer hatte feinen Roman 
für eine Schöpfung Walter Scott8 ausgegeben 
und mit dieſer Mpftifitation auf Seite des Pu: 
blikums und der Kritit Glauben gefunden. 
Der Roman wurde ind Englijhe überjekt, 
und W. Scott ſelbſt äußerte fich über feine 
eniale Nachahmung jehr lobend. Unter derſel⸗ 
en Maske erihien Härings zweiter Roman 
„Schloß Avalon”. Daß Häring indes aud in 
eigenthümlicher Weile zu erfinden und darzu⸗ 
jtellen veritand, bewieſen die erften unter jeinem 
Namen erihienenen Novellen, beionders aber 
feine vaterländifhen Romane, die zu dem Beiten 
gehören, was in Deutſchland auf dem Gebiete 
des hiſtoriſchen Romans geleiftet worden ilt. 
Bon 1827 ab redigierte er mit Fr. Förſter das 
„Berliner Eonverjationsblatt”, das er 1830 mit 
dem „Freimüthigen“ vereinigte und bis 1835 
redigierte. Die Univerfität Halle überjandte 
ihm 1828 das Diplom eine® Dr. phil. Später 
glaubte Häring in Rückſicht auf die Zeitver⸗ 
bältnifje der Literatur gänzlih entfagen zu 
müffen. Er unternahm nun verſchiedene Speku⸗ 
lationen, Häujerbauten, Leſekabinette und Buch: 
bandlungen, büßte aber dabei einen bedeuten: 
den Theil feined Vermögens ein. Im Jahre 
1842 begründete er mit E. Hitzig ben „Neuen 
Pitaval”, eine Sammlung der interefjanteften 
Kriminalgeſchichten aller Ränder aus älterer und 
neuerer seit, die feit 1862 von Anton Bollert 
fortgefeßt wird. Mit bem „Jahre 1857 hörte 
Härings Thätigfeit auf, da infolge eined Ge: 
hirnſchlages feine Geiftesträfte geftört wurden ; 
jpäter gejellte ſich nod Blindheit zu diefem 
Leiden. Auf den Rath der Aerzte fiedelte er 
1859 nad) Arnftadt in Thüringen über, wo er 
fih eine Billa erworben, und wo er am 18. De: 
zember 1871 von feinen langen Leiden durd 
den Tod erlöjt ward. 

D.: 1) Die Treibjagd. Scherzhaft ibyllifches 
Epos in 4 Gefängen. Berl. 1820. — 2) Die 
Shladt bei Torgau, und: Der Schatz ber 
Tempelberren, Zwei Novellen. Ebd. 1823. — 
3) Walladmor. Frei n. d. Englifchen bes Walter 
Scott; IH. Ebd. 1823—24. Mit einem Vorwort 
von Wilibald Aleris. Ebd. 1825. — 4) Die Ges 
ähteten (Schill). Erzählung. Ebd. 1825. — 5) 
Schloß Avalon. Frei n. d. Englifhen bes W. 
Scott vom Neberſetzer der Wallabmor; III, Leipz. 





1827. — 6) Sefammelte Novellen; IV. Ebd. 
1830— 31. (Inhalt: I. Iblou. — Die Schlacht bei 
Torgau. — Die Erfheinung von Anflam. — O. 
Die ebrlihen Leute. — Der Schleichhändler. — 
Der Braune. — Die Gräfin Helene. — III. Benus in 
Rom. — Emmerih. — Pommerſche Gefpeniter. — 
IV. Acerbi. — Hear Kritik.) — 7) Cabanis. 
Roman in 6 Büchern. (Die Krnabenwelt. Der Des 
ferteur. Der Drarquis. Die Vaterftabt. Wintermär: 
hen. Triebe.) VI. Berl. 1832. 4. Aufl. D. 1874. 
— 8) Das Haus Düfterweg. Eine Gefchichte 
a.b. Gegenwart; IL. Leipz. 1835. — 9) Ballaben. 
Berl. 1836. — 10) Neue Novellen; II. Ebb. 
1836. (Inhalt: L Victoire Charpentier (früher: Der 
Freiherr). — Das Dampfſchiff. — Der Begnabigte. 
— Der Bater im Schnee. — I. Die Großmutter. 
— 68 weiß niemand, woher ber Wind fommt. — 
Die Barlamentswahl.) — 11) Babiolen. Novellen 
und Novelletten von W. Nleris, E. Ferrand und 
Arthur Mueller. Nebit polemiſchen Papierftreifen; 
il. Leipz. 1837. (Darin von W. Aleris: Der Zer⸗ 
riffene in Algier. — Der Ränberhauptmann von 
Garda. — Die verhimmelten Engländer.) — 12) 
Zwölf Nächte Roman in 6 Büchern; III. Berl. 
1838. — 13) Der Roland von Berlin — 
ländiſcher Roman); IIL Leipz. 1840. 3. Aufl. Berl. 
1874. — 14) Der falfhe Walbemar (Pater: 
länd. Roman); Ill. Berl. 1842. 3. Aufl. 1874. — 
15) Urban Grandier ober: Die Befeilenen von 
Loudun; II. Ebd. 1845. — 16) Die Hofen bes 
Herrn von Bredow. Baterländifcher Roman; 
V. Ebd. 1846-48. 6. Aufl. II. 1874. (Inhalt: 
4. Abth. Hans Zürgen und Hans Jochem. — 
2. Abth. Der Wärwolf [erfchien ſpäter feparat]). — 
17) Der Zauberer Birgilius Ein Märchen 
a. b. Gegenwart. Ebd. 1851. — 18) Ruhe if 
bie erſte Bürgerpflicht, oder: Bor fünfzig 
Sabren. Baterländifher Roman; V. Ebd. 1852. 
3. Aufl. 1874. — 19) Iſegrim. Vaterländ. Roman; 
III. Ebd. 1854. 2. Aufl. 1874. — 20) Reife: 
Pitaval. Auserlefene Kriminalgefhichten. Leipz. 
1856. — 21) Dorothee. Ein Roman a. d. bran: 
benburgifchen Gefchichte; Ill. Berl. 1856. 2. Aufl. 
41865. — 22) Ja in Neapel. Berl. 1860. 2. Aufl. 
1872. — 33) Sefammelte Werfe Volksaus⸗ 
abe; XVII. Ebd. 1861—65. Inhalt: L—IIl. 
. 9.13). — IV—VIU. f. 0. 18). — IX. u. X. 
f. o. 16). — XI. u. Xli. Der Wärwolf; f. o. 16). 
— XIi—XV. ſ. o. 14). — XVI-—-XVII. f. o. 
21).] — 24) Sefammelte Werfe. Volks⸗Ausg. in 
XXBd. Ebb. 1872—74. (Inhalt wie bei 23); 
außerdem: Gabanis; f. o. 7) in IL 3b.) — 25) 
An dramatiihen Dichtungen erfchienen im Jahrbuch 
beutfcher Bühnenfpiele: Die Sonette ARuftfp. 
1828. — Aennchen von Tharau. Drama. 1829. 
— Der verwunfhene Schneidbergefell. 
Ein Schwank in 3%. 1841. — Der Prinz von 
Piſa. Luſtſp. in 5 U. 1843. 


Berm.: Die Jungfrau vom See. Ein Ge 
bicht in 6 Sefängen von W. Scott. Metrifch überf.; 
1. Zwidau 1822. 3. Aufl. 1829. — Heer: und 
Querftraßen, ober: Erzählungen, gefammelt auf 
einer Wanderung buch Frankreich von einem fuß⸗ 
reifenben Gentleman. A. d. Engl.; V. Berl. 1824 
bis 1828 (Bo. IV ift von Th. Hell überjegt). — 
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Königsmarf, dberlange inne. Ausb. Engl. 
bes Baulbing überj.; 11. Ebd. 1824. — Das Lied 
bes legten Minſtrels. Ein Gedicht in 6 Gef. 
von ®. Scott. Metrifch überj.; II. Zwidau 1824. 
Herbfireife durch Skandinavien; Il. Berl. 
188. — Wanderungen im Süden. bb. 
1823. — Wiener Bilder. Leipz. 1833. — 
Schattenrijfe aus Südbdeutfhland. Berl. 
1834. — Shafefpeare und feine Freunde, 
oder: Das goldene Zeitalter des Iujtigen Englands. 
Nach d. Engl.; III. Ebd. 1839. — Der Roman 
bes Harems. Ein Eyflus oriental. Erzählgn. 
N. d. Engl. der Miß Pardoe von W. Aleris und 
% Neumark; Ill. Ebd. 184U. — Dberpräfident 
Binde Ebd. 1856. — Friedrich Perthes. Ebb. 
1855. — Nettelbed. Erd. 1856. 

Harleß, Gottlob Chriſtoph Adolf von, 
wurde am 21. Novbr. 1806 zu Nürnberg ge: 
boren, bejucdhte das Gymnaſium daſelbſt und 
widmete ji zu Erlangen feit 1823 erſt dem 
Studium ber Philofophie und Philologie, dann 
dem ber Theologie, das er jpäter "in Halle 
unter Tholuck fortjebte. Im Jahre 1828 habi⸗ 
litierte er ji bei der philoſophiſchen und 1829 
bei ber theologiihen Fakultät in Erlangen, 
wurde Lehrer am Gymnaſium, 1833 außer- 
ordentliher und 1836 ordentlider Profefjor 
ber Theologie und Univerfitätsprediger dajelbit. 
Als Abgeordneter auf dem bayerijhen Landtage 
von 1842 — 1843 betheiligte er ſich bejonders 
lebbaft an der Debatte über die Kniebeugungs: 
frage, trat überhaupt den Anſprüchen bes baye- 
riihen Katholizismus jo ſchroff entgegen, daß 
die Regierung ihn im März 1845 feiner Pro⸗ 
feffur enthob und als SKonfijtorialratd nad 
Bayreuth verjegte. Im Herbite desſelben Jah— 
res folgte er einem Rufe als Profeſſor an die 
Univerfität zu Leipzig, wurde 1847 Prediger 
an der Nikolaikirche und im Februar 1850 als 
Dberbofprediger, Geh. Kirchenrath im Viini- 
jterium des Kultus und Bicekonfiitorialpräji- 
dent nach Dresden berufen, in weldyer Stellung 
er beit bedeutenditen Einfluß auf die Geitaltung 
der kirchlichen Verhältniſſe Sadjend im ortho: 
doren Sinne gewann. Im Jahre 1852 ging 
er nad Bayern zurüd, wo er Präfident dee 
proteſtantiſchen Dberfonfiftoriumd in München 
und Wlitglied des bayeriihen Reichsraths 
wurde. — Außer mehreren Predigtfammlungen 
und Werfen über wiflenihaftlide Theologie 
veröffentlichte er 

D.: Aus dem Leben in Sprud und Lied. 

Stuttg. 1865. 
Harms, Emilie, jiehe Emilie von Berlepid. 


Harniſch, Adalbert, der äÄltefte Sohn des 
befannten Pädagogen und Seminarbireftors 
Wilhelm Harnifh, wurde am 18. Tebruar 1815 
zu Breslau geboren und fam 1322 mit feinem 
Bater nad Weißenfels, mo er zunächſt die Se- 
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minarjhule beſuchte. Auf dem Gymnaſium in 
Schulpforta bei Naumburg und dann auf dem 
Kölniſchen Realgymnafium in Berlin mußte 
er, wie damals Brauch, viele Iateinifche Verſe 
drechſeln, wodurd ihm die Technik der Poefie 
zu eigen wurde. Nach AUbfolvierung der Schule 
wandte jih Harniſch ber Militär-Carridre zu, 
wurde 1834 Xieutenant und ging dann in den 
preußiihen Poſtdienſt über, in dem er nunmehr 
40 Jahre thätig iſt. In den fünfziger Jahren 
ward er Poſtdirektor in Oppeln, kam von 
dort nah Neiße und iſt jeit 1872 kaiſerl. 
Boftdireftor und Telegraphenſtations-Vorſteher 
zu Xöwenberg in Schlejien. - 
D.: Singfang eines Schreibers. Wann? 
Wo? — Sandkörner vom PBarnaf. ?? — 
Poſthornklänge.?? — Achte Poſthorn— 
Hänge ? ? — Hanfa:Album (Sammelwer. 
Halberftadt 1842. — Gedichte. Oppeln 1859. 
2. Aufl» 1861. — Bom Stabtimäuschen und 
Feldmäushen. Thieridylle mit Bildern von 
Spedter und Brenb’amour. Bresl. 1864. 7. Aufl. 
1870. — Troft im Reid. Gedichte. Neiße 1866. 
2. Aufl. 1870. — Bunte Blätter. Gedichte und 
Märchen. Ebd. 1868. — Wunbbalfam. Ge 
dichte. Ebd. 1871. — Was kann ba fein. Ein 
Sylveſtermärchen. Löwenberg 1873. 


Harppreiit, Johann Friedrich von, geboren 
am 10. Juni 1788 zu Stuttgart, beſuchte bie 
Xehranitalten feiner Baterftadt und bezog 1805 
die Univerfität Tübingen, um bie Rechte zu ftu- 
dieren; 1806 ging er aber zur Forſtwirtſchaft 
über, die er in der Hartigſchen Anitalt zu 
Stuttgart trieb. Ueberwiegende Neigung zog 
ihn zum Militär, im Spätjahr 1807 wurde er 
Kadet, im nächſten Frühjahr Unterlieutenant 
und machte als Drdonnanzoffizier bei Berthier 
einen Theil des Teldzuges gegen Deiterreich 
1809 mit und nahm im ©eneralitabe Napo—⸗ 
leons an der Schlacht von Wagram tbeil. Ein 
Nervenfieber fefjelte ihn vier Monate an das 
Krankenlager; aber kaum genefen, folgte er ſei⸗ 
nem Regimente nad Ungarn und konnte als 
Kommandant auf einem Schloſſe des Grafen 
Dielli feine völlige Wiederherftellung abwarten. 
Bol kriegeriſcher Ungeduld trat er wieder in die 
Reihen feiner Waffenbrüder ein, rüdte 1811 
zum Öberlieutenant vor und machte 1812 den 
Feldzug gegen Rußland mit. In der Schlacht bei 
Smolensk zeichnete er fi jo aus, daß er den 
würtembergijchen Militärverdienftorden und das 
Kreuz der Ehrenlegion erhielt. In der Schlacht 
von Moſaisk zerjehmetterte ihm eine Kanonen 
kugel das rechte Bein (7. Septbr.), jo daß 
dasjelbe oberhalb bes Knie abgenommen wer: 
den mußte. Beim Uebergang über die Bere: 
fina erfror der linke Fuß. Harpprecht mußte in 
Wilna zurüdbleiben, wo er abermals amputiert 


wurde, aber infolge der Strapazen und eines 
geczneligen Nervenfiebers am 10. Januar 1813 
arb. 

D.: Denkmal Fr. v. Harpprechts. Aus ſeinem 
ſchriftlichen Nachlaſſe. Stuttg. 1813. (Anhalt: Bio— 
graphiſche Notiz von L. Uhland. — Briefe. — Ge: 
dichte. — Anhang von Haug.) 

Harrer, Marie, fiehe Marie Ntted. 

Harries, Heinrih, geboren am 9, Septem- 

ber 1762 zu Flensburg, war feit 1790 Predi— 
er zu Sieverſtedt in der Uggelbarde, Amts 
lensburg, und jeit 1794 zu Brügge im Amt 
Bordishbolm, wo er am 23. September 1802 
ſtarb. Er iſt BVerfaffer des Liedes „Heil dir 
dem liebenden Herriher des Baterlands! Heil 
Ehrijtian dir!” das von B. ©. Schumader 
al8 „Berliner Bollsgejang”: „Weil dir im 
Siegerfrang“ verkürzt und verändert wurde 
und in dieſer Veränderung preußilches National- 
lied geworden iſt. 

D.: Weihnachtsbüchlein für die Jugend. 
Flensb. 1791. — Gedichte. Nach dem Tode bes 
Dichter8 mit deſſen Lebensbejchreibung herausgeg. 
von Gerh. Holft; II. Altona 1804. 


arring, Harro, wurde am %. Auguft 
1795 zu Ibensdorf im Amte Huſum (Schles- 
wig) ale der Sohn eines Gutsbeſitzers geboren, 
erhielt zuerit eine Anjtellung beim Zollmejen, 
ging aber bald nah Kopenhagen, um fidh der 
Schladtenmalerei zu widmen, und bejudhte von 
dort aus 1819 die Kunitafademie zu Dresden. 
Nah einem kurzen Aufenthalte in Wien und 
Würzburg, (1820), Tehrte er über Holland nad 
Dänemark zurüd; indes trieb ihn jein unjtäter, 
zum Abenteuerlichen hinneigender Sinn ſchon 
1821 nad Griehenland, wo er im Corps ber 
Bhilhellenen gegen die Türken focht. In feinen 
Erwartungen über den Erfolg dieſes griechiſchen 
Freiheitskampfes getäufcht, ging er jpäter nad) 
Rom, wo er fih ein ganzes Jahr aufbielt 
und wieder der Kunft zuwandte, lebte darauf 
abwechſelnd in der Schweiz und in Münden, 
war eine Zeit lang Theaterdichter bei der Bühne 
an der Wien, privatifierte darauf in Prag und 
ging 1828 nah Warſchau, wo er ale Kornet 
in ein ruſſiſches Gardelancier-Regiment eintrat. 
Bei Ausbruch der Barijer FJulirevolution (1830) 
nahm er feinen Abſchied und kehrte nah Deutſch⸗ 
land zurüd und lebte in Braunfhweig. Aus 
Sadjen und Bayern vermwiejen, begab er ji 
nah Straßburg, wo er die Zeitung „Das 
fonititutionelle Deutſchland“ redigierte, entfloh 
jedoh nad feiner Betheiligung am Hambacher 
delt (1832) raſch wieder nad Frankreich. Hier 
bielt er fih in la Chaume zwilhen Dijon und 
Chalons und 1834 in Dijon auf, Inüpfte Ver⸗ 
bindungen mit Mazzini an und nahm auch an 





Harring. 


dem Sovoyerzuge theil, infolge deſſen er am 
11. Mai 1836 im Babe Grenden in ber 
Schweiz mit noch andern verhaftet und gefäng- 
ih nad Solothurn gebradt wurde. Sehr bald 
in Freiheit geſetzt, erhielt er nebſt Mazzini 
und Ruffini in Grenden das Bügerrecht, wurde 
aber einige Wochen jpäter auf Beihluß bes 
Raths von Bafelland aus dem Kanton Bafel 
verwiefen. Kurze Zeit darauf in Bern ver- 
haftet und aus der Schweiz gewiefen, kam er 
mit noch anderen Bertriebenen in Arras an 
und ging über Calais nad London. Hier wurbe 
er im Mai 1837 in einem Biltolenduell ver: 
wundet, lebte darnad auf der Infel Helgoland, 
erietb aber bier in Zwiſtigkeiten mit dem 
ouverneur, wurbe feſtgenommen und auf ein 
Kriegsſchiff gebracht. Im September 1838 
weilte er zu St. Helena auf der Inſel Jerſey, 
im Winter von 1838 — 39 wieder auf Helgo—⸗ 
land, dann in Bordeaur, 1841 in Brügge in 
Holland, [päter in England ,‚ Frankreich, Bra: 
filien und ging im 
Janeiro nad) den Vereinigten Staaten, wo er 
al8 Maler und Schriftiteller auftrat. Das 
Revolutionsjahr 1848 führte ihn nach Deutſch⸗ 
land zurüd; er hielt fi in Hamburg, darnach 
in Rendsburg auf, wo er die Zeitihrift „Das 
Boll” redigierte und die Herausgabe feiner 
Schriften begann, von denen aber nur das erfte 
Heft erſchien. Verbannt ging er Enbe 1849 nad 
Chriſtiania; da er bier aber mehrere Schriften 
mit der offenbaren Tendenz, Norwegen in Auf: 
ftand zu bringen und bie —* Derfaf- 
fung des Landes umzuftürzen, herausgab, mußte 
er im Mai 1850 das Land verlaffen. Er ging 
im Sommer nad Kopenhagen, fand indes bort 
feine Aufnahme und wandte fi wieder nad) 
London, wo er als Mitglied eines europäijchen 
demokratiſchen Sentralcomite'& in jo gebrüdten 
Verhältniſſen lebte, daß er öffentlih um Ret⸗ 
tung vor dem Hungertode bat. 1854 zeigte er 
fid in Hamburg, wurde bier verhaftet, kam 
aber mit Unterflüßung bes amerikanischen Kon- 
ful8 nah Amerika, blieb bis 1858 in Rio 
Janeiro und Tehrte dann nad London zurüd. 
Bon Jerſey aus bat er die bänifche Regierung, 
ibm nur ein Pläbchen auf vaterländilhem Bo⸗ 
den zu gewähren, wenn aud im Gefängnifle. 
Die Resierung gewährte ihm die Rückkehr, body 
ſcheint er davon feinen Öehrang gemacht zu 
baben; er Iebte vielmehr abwechſelnd in London 
und Jerſey in kümmerlichen Verhältnifien, von 
Mazzini und andern unterſtützt. Schließlich 
bemaͤchtigte ſich feiner eine Gemüthskrankheit: 
er litt am Verfolgungswahnſinn und ließ fich 
von Zeit zu Zeit Zeugniſſe über gute Führung 
geben, die er dann den vermeinten franzdjiichen 
Brümmer, Dichters Lerilon. I. Bb. 


uguft 1843 von Rio | 
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und ruffiihen Berfolgern zuftellte. Am 21. Mai 
1870 fand man ihn auf dem Fußboden feines 
Schlafzimmers in London todt; er hatte ſich 
mit Phosphor, den er von Zünbhölzern ge: 


» habt, vergiftet. 


D.: Blüten ber Jugendfahrt. (Gebichte.) 
Kopenh. und Schleswig 1821. — Dichtungen. 
Schlesw. 1822. — Die Mainoten Der Kor—⸗ 
far. Dramatifche Gedichte. Luzern 1825. — Der 
Spfariot. Der Khan. Zwei poetifhe Erzählun⸗ 
gen. Ebd. 1825. — Der Wildfhüg. Trauerfp. 
in 4 A. Ebd. 1825. — Der Stubent von 
Salamanca Dramat. Geiht in 5 A. Ebb 
1825. — Eypreffenlaub. Erzblan. Ebd. 1825. 
(Inhalt: Die Seelenbraut. — Die Inſel Sphagia. 
— William Carrhill) — Blüten lyriſcher 
Dihtungen Nebſt einem Anhange. 2. Aufl. 
Ebd. 1826. — Erzählungen. Münden 1826. 
(Inhalt: Der Briggfommandeur. — Blistoni. — 


Gasparo Belino.) — Erzähblungenausden Ba- 


pieren eines Reiſenden. Ebd. 1826. 1831. 
(Inhalt: Der Mönd. — Das gebrochene Herz. — 
Der Flüchtling. — Theokla. Der Armenier. 
Zwei Trauerfp. Ebd. 1827. — Serenabden und 
Phantafien eines friefifhen Sängers. Ebd. 1828. 
— Szapany und Batbiany. Heldengedidt a. 
d. ungarischen Türkenkriege. Ebb. 1828. — Rhong- 
bar Jarr (db. i. Harro Harring). Fahrten 
eines Frieſen in Dänemarf, Deutſchland, Un⸗ 
arn, Holland, Frankreich, Griehenland und ber 

chweiz; IV. Ebd. 1828. — Der Garbonaro 
zu Spoleto. Bolitifch  fatirifche Novelle. Leipz. 
41831. — Elegie an Bernhard Moosborf. Ebd. 
1831. — Rofabianca. Das hohe Lieb bes 
friefifhen Sängers im Eril. 1831. — Firn 
Matthes, des Wildſchützen Flucht. Scenen 
a. d. bayrifchen Hochlande, Ende 1800. Eine No- 
velle mit Liedern und Volfsweifen. Leipz. 1831. — 
Der Livornefer Mönd. Eine Novelle nad) 
Thatfachen. Ebd. 1831. — Der Renegat auf 
Morea. Trauerjp. in 3 A. Nach dem Neugriechi⸗ 
ſchen bes Olympiers Georg Laffanie. Braunfchw. 
1831. — Die Schwarzen von Gießen, ober: 
Der deutfhe Bund; II. Leip. 1831. — Memoi— 
ren über Bolen unter ruffifcher Herrfhaft nad 
zwejährigem Aufenthalt in Warſchau; II. Deutfch- 
land 1831. — Der ruffifde Untertbhan. 


Schluß zu dem Vorigen. Straßb. 1832. — Erin: 
nerungen aus Warſchau. Schluß zu den 
Memoiren über Polen. Nürnb. 1831. — Der 


Pole. Ein Charaftergemälbe a. d. dritten Decen- 
nium unferes SE III. Baireutb 1832. — 
Splitter unb Balfen. Erzählungen und Lebens: 
läufe, Neifebriefe, Gebichte und Aphorismen, nebſt 
Briefen über Literatur; II. Hof 1832. — Skizzen— 
buch aus ben Tagen vor und während ber polni- 
[hen Revolution vom Jahre 1830. Ein Seitenftüd 
zu den Memoiren über Polen unter Gonftantins 
Behauptung. 1832. — Julius von Dreyfalfen. 
Des Schwärmers Wahn und Enbe. Roman; II. 
Braunfchweig 1832. — Das Bolt. Dramatifche 
Scene. Straßb. 1832. — Blutstropfen (Ge 
dichte). Ebd. 1832. — Fauft im Gewande ber 
Zeit. Ein Schattenfpiel mit Licht. Leipz. 1833. — 
Entfagung und Verſöhnung. Zwei Gedichte. 
21 
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London 1837. — Die Baffionsmömwe. Pfalnıen 
eines Berbannten. Ebd. 1838. — Feriengedichte. 
Straßb. 1839. — Poefie eines Stalden in 
Rio de Saneirv. 1843. — Republikaniſche 
Gedichte. Bd. I. Heft 1. Rendsb. 1848. — 
Dolores. Ein Charaktergemälde aus Sübdamerifa; 
II. Bafel 1858 — 59. — Mofes zu Tanis. 
gifterüidee Drama. Ebd. 2. Aufl. 1859. — Die 

ynaſtie. Trauerfp. in 5 A. London 1859. 
Harrys, I. Georg K., wurde am 19. Ja⸗ 

nuar 1780 zu Hannover geboren, war bereits 
int 10. Sabre vermwaift und fam nun zu Ber: 
wandten nad) Nancy, wo er feine Erziehung 
und Bildung erhielt. Im Jahre 1803 kehrte 
er nah Hannover zuruck, von wo aus er viele 
größere und Tleinere Reifen unternahm. Nach 
Beendigung der franzöſiſchen Occupation erhielt 
er bei der hannöverſchen Armee eine Anftellung 
als Hospital⸗Inſpektor und ging mit berfelben“® 
nad Brabant und dann nad Paris. Im Jahre 
1815 ſchied er nah Auflöſung bes Feldetats 
aus der Armee und lebte nun in Hannover 
ausſchließlich mit literariſchen Arbeiten beichäf- 
tigt. Er gründete im Oktober 1831 die „Po: 
jaune*, die von feinem Sohne weitergeführt 
und jeit 1845 al8 „Hannöverſche Morgenzeitung“ 
fortgejeßt wurde (bis 1848). Harrys jtarb in 
Hannover am 11. Dezbr. 1838 am Schlag: 
fluffe. Seine erften Gedichte jhrieb er in fran- 
zöſiſcher Sprache, 

D.: Das Gudfäfhen, ober: Alles durch⸗ 
einander (meiftens Zeitgebichte). Harn. 1814. — 
Der Himmel auf Erden. In drei Gefängen. 
Ebd. 1814. — Büchſe und Zither. Schützen⸗ 
lieber, Ebd. 1816. — Taſchenbuch militäri- 
[her Geſänge. Ebb. 1822. — Das Bud mit 
vier Titeln. Gebichte und Scherze. Leipz. 1826. 
— Das Kaiferbud. Napoleoniſche Gedichte. 
Weimar 1836. — Politiſches Quodlibet, 
oder: Mufifalifhe Probekarte. Schwanf. Hanno. 
1.—3. Aufl. 1814. — Taſchenbuch bramati- 
her Blüten f. d. J. 1825-27. Ebd. 1824—26. 
(Darin von Harrys: Der reiche Künftler unb ber 
arme Millionär. — Die Bulvertonne. — Die Tanz: 
und Reitftunde. — Der Sturm von Kopenhagen. 
— Der Aneldotenfreund. — Die Audienz. — Ter 
blinde Paflagier.) — Zur bunten Lachtaube. 
Eine neue Reftauration für fröhliche Gäſte; II. 
Leipz. 1829. — Gift gegen Langeweile. Eine 
Sammlung von Erzählungen; LI. Gelle 1834. — 
Außerdem viele nicht gebrudte Luftpiele. 


Harsdörfſer, Georg Philipp, Ttammte aus 
einer altadeligen böhmiſchen, aber ſchon im 
13. Jahrhundert ins Nürnberger Patriztat über: 
efiedelten Familie und wurde am 1. Novbr. 
607 zu Nürnberg geboren. Seit 1623 ftu- 
bierte er in Altdorf die Rechtswiſſenſchaft und 
feste von 1626 ab dieſes Studium in Straß: 
burg fort, trieb daneben auch noch Geſchichte, 
Philojophie und neuere Spraden. Nachdem er 





dann auf einer Reife durch Deutihland, Ita⸗ 
lien, Frankreich, Holland und England während 
fünf Jahre feine Kenntniffe erweitert hatte, 
fehrte er 1631 in jeine Vaterjtabt zurüd, wo 
er durch feine Gelehrſamkeit allgemeine Bewun⸗ 
derung erregte. Im Jahre 1637 trat er als 
Aſſeſſor des Untergerihts in die Dienfte feiner 
Vaterſtadt, fam dann bald in das Stadtgericht 
und wurde 1655 zum Mitglied des Rathes er: 
wählt. Seine Hauptthätigkeit blieb jedoch die 
Pflege der deutihen Sprahe und Dichtkunſt, 
und er erwarb fi) dabei jolden Rubm, daß 
ihn jelbft Fürjten und Edle aufludten, um 
feinen Berdienften zu huldigen. Im Sabre 1642 
wurde er Mitglied der —— Ge⸗ 
ſellſchaft“, in der er den Namen „der Spielende“ 
führte, und 1643 nahm ihn Phil. v. Zeſen in 
ſeine „teutſchgeſinnte Genoſſen ſchaft“ unter dem 
Namen „der Kunſtſpielende“ auf. Im folgen: 
den Jahre gründete Harsdörffer mit Joh. Klaj 
zu Nürnberg eine eigene Sprach- und Dichter: 
genoffenihaft, den jogenannten „Pegnitz'ſchen 
Hirten und Blumenorden“, deſſen eriter Vor: 
jteber er unter dem Namen „Straphon“ war. 
Zur Beförderung der Dichtkunſt aud im wei: 
teren Kreiſen ſchrieb er fein berühmt gewordenes 
Buch: „Poetiſcher Trichter. Die Teut: 
ſche Dicht- und Reimkunſt, ohne Be— 
huf der lateiniſchen Sprache in VI 
Stunden einzugießen“ (3 Th. Näürnb. 
1 1605: welches das befannte Sprid: 
wort vom „Nürnberger Trichter” veranlagt hat. 
Harsbörffer ftarb am 19. (20. 22.) Septbr. 1658. 
D.: FrauenzimmerGeſprechſpiele; VIL. 
Rürnberg 1641 —49. — Hergbeweglihe Sonne 
tags-Anbadten. Eriter Theil: Bildlieder und 
Betbüchlein aus den Sprüden ber h. Schrift nad 
ben Evangelien unb Teftterten verfaſſet. Nürnb. 
1619. weiter Theil: Bildlieder und Betbuch, nach 
Veranlaſſung der ſonntäglichen Epiftelterte verabs 
fajlet. Ebd. 1652. — Der Große Schauplatz 
Luft: und Lehrreicher Geſchichte; Il, Frkf. 
1650—51. 5. Aufl. 1664. Hamb. 1669. 1672. — 
Der groffe Schauplatz jämmerliger Mord« 
Geſchichte; II. Frankf. 1652. 5. Aufl. Hamb. 
1666. — Geſchichtſpiegel oder hundert dend: 
würdige Begebenheiten. Nürmb. 1654. — Natban 
unb Sotbam, d. i. Geift: und Weltliche Lehr⸗ 
gedichte. Samt einer Zugabe, genenmet Simson, 
Begreiffenb hundert vierzeilige Raͤthſel; Ill. Ebd. 
1650 —51. — Der Mäkigteit Woblleben 
unb der Trundenbeit Selbftmord. Ulm 
1653. — Hundert Andadhtsgemählbe, in 
welchem die wahre Sottfeligfeit abgemahlet worben. 
Nürnb. 1656. — Harsbörffers auserlefene Ge⸗ 
dichte, berausgeg. von W. Müller. Leipz. 1826. 
Hartmann von der Une, ein mittelhoch⸗ 
beutfcher Dichter, über deflen Lebensumftände 
wenig befannt geworden if. Er felbit nennt 
fih einen „Dienftmann zu Aue”. Nah feinem 





Wappen zu urtheilen, das fi in der Pariſer 
und Weingartener Handſchrift der Manaſſe'ſchen 
Liederfammlung findet und da® mit dem ber 
Herren von Weiperfpül im Thurgau viel Ueber: 
einftimmendes bat, ſcheint er dieſem abeligen 
Gefhleht angehört zu haben, was um fo 
wahrſcheinlicher iſt, als die Herren von Weſper⸗ 
ſpül laut Urkunden Dienſtmannen bes Kloſters 
Reichenau am Bodenſee waren, welches auch 
jetzt noch im Munde des Volkes ſchlechtweg die 
„Aue“ genannt wird. Geboren um das Jahr 
1170, bejaß Hartmann eine gewifje Gelehr⸗ 
ſamkeit, die er ſich wahrfcheinlih in einer Klo: 
fterfchule erworben hatte. Nach dem Tode feines 
Lehnsherrn, den er in feinen Sreuzliedern 
mehrfach beklagt, fcheint er fich eine Zeit lang 
in’ Sranfen aufgehalten und dann an dem 
Kreuzzuge des Kaiſers Heinrich VI. 1195 theil- 
genommen zu haben. Er jcheint wilden 1207 
bis 1220 geitorben zu fein; denn Gottfried 
von Straßburg erwähnt ihn in jeinem um 1207 
gedihteten „Triftan“ noch als Lebenden, wäh: 
rend Heinrihd von dem Türlin in feiner um 
1220 gedichteten „Krone“ ihn ale einen Todten 
beflagt. 

D.: 1) Minnelieder cin der Maneſſe'ſchen 
Cammlung); f. u. 4) — 2) Das Büdlein 
(Dichtungen in gem eines Sendſchreibens; baber 
auh wohl Briefe genannt); f. u. 4) — 3) Der 
arme Heinrich. (Eine Erzählung.) Ausgabe von 
den Gebrüdern Grimm. Berl. 1815; von Ladımanın. 
Ebd. 1820; von W. Müller. Götting. 1842; met: 
riſch überfegt von Karl Simrod, nebfl ber Eage 
vom „Amicus und Amelius”. Berl. 1830. — 4) 
Die Fieber und Büchlein und Der arme 
Heinrich. Herausgeg. von Morik Haupt. Teipz. 
1842. — 5) Jwein. (Eine Erzählung aus dem 
Sagenkreife von Artus und ber Tafelrunde.) Aus⸗ 
gabe von K. J. Michaeler. Wien 1786; von Bes 
nede und Lachmann. Berl. 1827. 3. Ausg. 1868; 
neuhochdeutſche Ueberfegung vom Grafen W. Baus 
biffin. Berl. 1845. — 6) Erec. (Eine Erzählung 
aus bemfelten Sagenfreife.) Ausgabe von Morit 
Haupt. Leipz. 1839; Weberfeßung von ©. D. Filtes. 
Halle 1851. 2. Ausg. 1855. — 7) Gregorius 
auf bem Stein. (Eine Erzählung.) Ausgabe von 
Lachmann. Berl, 1858; in Greiths spicilegium 
vaticanum. Frauenfeld 1833; Ueberfeßung von ©. 
D. Files. Halle 1851. — 8) Kritiſche Geſamt— 
ausgabe ber Werke Hartmannd von der Aue, 
von Fedor Bach. Leipz. 1866 fi. 3 Theile. 


Hartmann, Gottlieb David, wurde 1752 zu 
Roßmway, einem würtembergiihen Dorfe an ber 
Enz geboren, wo fein Vater Schulmeifter war. 
Diefer brachte ihn in eine ber.mwürtembergijchen 
Kloſterſchulen, aus ber er jedoch bald entfloh, 
weil er dem im Klofter gerrigenden Zwange 
ſich nicht fügen wollte. Durch Lavater, mit 
dem er früh ſympathiſierte und Briefe wechſelte, 
wurde er an Sulzer in Berlin empfohlen, 


Hartmann. 


er die vereinigte 
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welcher ihm 1774 eine Profeſſur der Philoſophie 
an dem neu errichteten akademiſchen Gymnaſium 
zu Mitau in Kurland verjchaffte. Hier jtarb 
Hartmann bereit8 am 5. Novbr. 17755. Er 
führte den Bardennamen Telynhard. 

D.: Die Feier des legten Abends 1772 
(mit Gedichten von Denis und Kretſchmann). Leipz. 
41773. — Die Feier bes Jahres 1771 an ben 
Genius ber Sabre. E66. 1774. — Feier des Jahrs 
1773. Ebd. 1774. — Sophron, oder: Die Ber 
flimmung bes Sünglinge. 1773. — Hinterlaf: 
fene Schriften, gefammelt unb mit einer Nach—⸗ 
tiht von feinem Leben berausyeg. von J. Chr. 
Wagenfeil. Gotha 1779. 


Hartmann, Alfred, wurde 1814 auf Schloß 
Thunftetten bei Langenthal im Kanton Bern 
geboren. Sein Vater, Bürger von Bern, war 
zur Mediationgzeit Oberamtmann von Aar⸗ 
wangen und jpäter ein eifriger Landökonom. 
Hartmann erhielt jeine Erziehung theils von 
Hauslehrern, tbeil® in einem Er iebungsinftitut, 


beſuchte, als fein Vater in Solothurn wohnte, 


von 1827 bis 1831 das dortige Kollegium und 
ftudierte jeit 1831 in Münden und Heidelberg 
dic Rechte. Im Sabre 1833 ging er nad 
Berlin und nahm dann einen längeren Auf: 
enthalt in Paris, wo er das Jus gegen lite: 
rariihe Studien vertaufhte. In die Heimat 
urüdgelehrt, nahm er 1836 feinen bleibenden 
obnjig in Solothurn, wojelbit er fortwäh: 
rend eifrig literariſch ſich bethätigte, in Verbin- 
bung mit Difteli, Krutter u. a. die Zeitjchrift 
„Der Viorgenjtern“ und ſeit 1845 mit den: 
jelben Mitarbeitern den „Poſtheiri“ herausgab. 
D.: Kiltabendgefhichten (Kilten, ein uraltes 
Wort, bat die Bebeutung bes „Aufbleibens bei Lichte”, 
befonder8 zur Zeit der langen Winterabenbe); LI. 
Solothurn (Bern) 1853—55. — Meifter Putſch 
unb feine Gefellen. Ein belvetifher Roman 
in 6 Büchern; II. Ebd. 1858. — Martin Di: 
fteli. Eine Biographie. Ebd. 1861. — Junker 
ans Jakob von Staal. Biographie, Ebd. 
861. — Erzählungen aus ber Schweiz. 
Der Kiltabendgeiichten 2. Folge. Ebd. 1863. — 
&allerie berühmter Schweizer. Ebb. 1863 
fi- - Junker und Bürger, oder: Die legten 
Tage ber alten Eidgenoſſenſchaft. Hiſtor. Roman; 
II. Berl. 1865. — Ein Pamphlet vor buns 
dert Jahren, oder: Lavater und ſeine Freunde. 
Schauſpiel. Bern 1870. 


Hartmaunn, Karl Robert Eduard von, 
wurde als der Sohn des Generals Robert von 
H. am 23. Febr. 1842 zu Berlin geboren, be- 
fjuchte das Friedrichswerder'ſche Gymnaſium da⸗ 
ſelbſt bis 1858, erlangte das Zeugnis der Reife 
und trat nun in ein Gardeartillerieregiment 
ein. In den Jahren 1859 bis 1862 beſuchte 
rtillerie- und Ingenieurſchule 
und wurde 1860 Offizier. Ein Stoß legte 
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1861 den Grund zu einem nervöſen Knieleiden, 
welches jih nad und nah fo verſchlimmerte, 
daß er 1865 feinen Abſchied nehmen mußte, der 
ihm mit dem Charalter eines Premierlieutenants 
bewilligt wurde. Seitdem Icht er in Berlin. 
Schon frühe hatte fih Hartmann mit natur: 
wiſſenſchaftlichen Studien beſchäftigt, deren Ne- 
jultate er in feiner „Pbilojophie des Unbe: 
wußten“ (Berl. 1869. 3. Aufl. 1872) nieder: 
legte. Diefem Werte, das großes Aufiehen 
erregte, und das als eine Konlordanz zu Scho: 
penhauers und Hegeld Schriften angejehen 
werden kann, folgten jeitdem, „Die Selbit: 
zerfeßung des Chriſtenthums und die Religion 
der Zukunft“ (Berl. 1874. 2. Aufl. 1875) und 
„Wahrheit und Irrthum im Darwinismus“ 
(Ebend. 1875). Auch dem “Drama bat fidy 
Hartmann zugewendet, ſowohl theoretifh wie 
praktiſch; davon zeugen feine „Apborisinen über 
das Drama” (Berl. 1870), jein „Shakeſpeare's 
Romeo und Julie” (Leipz. 1874) und jeine 
D.: Dramatifhe Tihtungen. Berl. 1871 
(unter dem Pſeudonym Karl Robert herausgegeben ; 
Inhalt: Triftan und Iſolde. Tragödie. - Davıd 
und Bathſeba. Tragödie.) 

Hartmann, Moritz, wurde am 15. Oktober 
1821 zu Duſchnik, einem kleinen ‘Dorfe bei 
Przibram in hate geboren und ſtammte 
aus einer gewerbtbhätigen, dort angefehenen jü- 
diſchen Familie. Den erjten Unterricht erhielt 
er von Hauslehrern, feine weitere Ausbildung 
auf den Gymnafien zu Sungbunzlau und Prag. 
In letzterer Stadt bezog er aud) 1838 bie Uni- 
berfität, wo er an ber Seite von Iſidor Heller, 
Fr. Szarwady und Alfred Meißner philojo- 


phifhen und poetiihen Studien oblag. Die- 


Zeitfehrift „Oft und Weit“ bradte die Erit: 
linge, bie von ihm und feinen Freunden gedichtet 
wurden. Im Jahre 1840 bezog er die Uni: 
verfität Wien; doch mußte er bier, da er fid 
vom Elternhaufe unabhängig gemacht hatte, die 
Stelle eines Hofmeifters im Haufe eines reichen 
Banquierd annehmen, um jo feine Eriftenz zu 
fihern. Im Jahre 1842 machte er eine Yup- 
reife über Trieft und Venedig nad) der Schweiz, 
um über Münden nah Wien zurüdzufehren; 
auf Anrathen Lenau’s verlieg er 1844 Oeſter⸗ 
reich und beſuchte Berlin und Leipzig; in leb- 
terer Stadt veröffentlichte er 1845 die erfte 
Sammlung feiner Gedichte unter dem Titel 
„Kelch und Schwert”. Da er diejelben 
unter jeinem wahren Namen herausgegeben, e8 
in Oeſterreich aber ftreng verboten war, außer: 
halb dieſes Staates etwas druden zu laſſen, 
ohne es vorher der öſterreichiſchen Cenſur zu 
unterwerfen, ſo zog ſich der Dichter mancherlei 
Verfolgungen zu, dic ihn zu Kreuz- und Quer: 


zügen durch Deutſchland zwangen unb endlich 
nah Brüffel führten, wo er, um fi die nö: 
thigen Eriftenzmittel zu erwerben, für bie 
„Grenzboten“ thätig war. Im folgenden Sabre 
kam Morik Hartmann zum erftenmale nad 
Baris, wo er viel mit Beranger, Alfrev de 
Mufiet, Venedey, Deinrih Heine u. a. ver: 
fehrte und die Borlefungen im College de 
France beſuchte. Seine, Rückkehr nahm er, 
nad Furzem Aufenthalte am Rhein, über Dans 
nover und Leipzig, wo er fi für einige Zeit 
feitfeßte, um einen neuen Band Gedichte ber 
Deffentlichfeit zu übergeben, wagte von bier 
aus einen heimlichen Beſuch bei feinen Eltern, 
floh aber, da dieſer Beſuch verrathen mworben, 
ihleunigjt über die Grenze und begab fid nad 
Berlin, wo er den Winter 1846 — 47 blieb. 
Zu Ende des Jahres 1847 ging er nad) Prag, 
feft entſchloſſen, fi allen Straffonfequenzen zu 
unterwerfen , die jeine Regierung über ihn ver: 
hängen würde. Es wurde aud fofort ein 
Prekprozeß gegen ihn anhängig gemadt, ber 
ſchließlich zu feiner Verhaftung Papete, Die im 
März 1848 ausbrehende Revolution gab ihm 
die Freiheit wieder, ja jebt ſtand er als ge: 
feierter Patriot an der Spige des deutſchen 
Comité's, das gegen das überwiegende Czechen⸗ 
thum mit feinen jeparatijtifcyen Bejtrebungen 
Front machte. Im April wurde er nad Wien 
an den Kaifer beputiert, um das Ausfchreiben 
ber deutihen Wahlen für das Frankfurter Par: 
lament zu befürworten und zu betreiben. Bon 
ber Stadt Leitmeritz ale Vertreter für die Na— 
tionalverfammlung in Yranffurt gewählt, ge- 
yorte er dort zur äußerſten Tinten. Bei dem 

ufftande, den der robe Haufe am 18. Septbr. 
in Frankfurt erregte, gelang ed ihm, mit Ge 
fahr feines Lebens die Kämpfer auf den Bar: 
ritaden zu beſchwichtigen und einen, wenn aud) 
nur kurzen Waffenjtillftand zu erzielen. Im 
Dftober wurde er mit Robert Blum und Au: 
lius Sröbel von jeiner Partei nah Wien ab: 
geordnet, das fi gegen ein mächtiges Bela: 
gerungshcer zu vertheidigen ſuchte. Er nahm 
an den Rämpien thätigen Antheil und dankte 
es nad Eroberung der Stadt nur dem Zufalle, 
nit mit feinen Kollegen in bemfelben Hotel 
zufammengewohnt zu haben, daß er nicht gleich 
ihnen verhaftet und vor ein Militärſtandgericht 
geftellt wurde. Er entkam glüdlic nad Frank: 
furt, wanderte von dort mit dem fogenannten 
Rumpfparlament nad Stuttgart und betheiligte 
fih nad deſſen Auflöfung an dem’ Aufftanbe in 
Baden. Nach der Niederwerfung besfelben flob 
er in die Schweiz, wo er erft in Montreur, 
nachher in Genf lebte, machte 1850 eine Rund: 
reife durch Frankreich, England, Irland, Schott⸗ 


Hartmann. 


Hartung — 


land, Holland und Belgien und überlieferte 
dem Publikum als ſchriftſtelleriſche Frucht diefer 
Reife fein „Tagebuch aus Provence und 
Languedoc". Im Sommer 1852 madte er 
einen Ausflug nad) der Bretagne, wo er Volks⸗ 
lieder fammelte, die er jpäter mit Ludwig Pfau 
ale „Bretonijde Volkslieder“ heraus: 
ab, reifte dann 1853 zum zmweitenmale nad) 
ngland und ging hierauf als Korrefpondent 
für die „Kölnische, Zeitung“ nah der Türkei 
und auf ale Shaupläge des orientaliihen 
Krieges. Schon vor biefer Reife hatte er fich 
dur einen Sturz vom Wagen ein Beinleiden 
zugezogen, das er anfänglich nicht beachtete, 
das ihn aber ſchon im Driente empfindlich 
quälte und nad jeiner Rückkehr 1855 zwei 
Sabre auf das Kranfenluger warf. Im m- 
mer 1858 durd den Arzt Dr. Greby in Paris 
wieberhergeitellt, bejuchte er fein liebes Deutſch⸗ 
land, wohin ihn eine unwiberftehlihe Sehn- 
ſucht zog und wo er die Herausgabe mehrerer 
neuen Werke bejorgte; einen längeren Aufent- 
halt wagte er, obgleich er immer noch nidt 
begnadigt war, im Jahre 1860, durdhitreifte 
dann Deutſchland, Italien und die Schweiz 
und Tief fi) in Genf nieder, wo er fi mit 
Bertha Rödiger, der Tochter des Inhabers 
eines ErziehungsinftitutS vermählte und bald 
darauf an der dortigen Akademie als Profeffor 
der beutfchen Literatur angeftellt wurde. Mit 
der Berlagshandlung Hallberger in Stuttgart 
in fletem Verkehr, wurde Moris Hartmann 
von diefer Firma 1862 für die NRebaftion der 
„Freya“ gewonnen und nad Stuttgart berufen, 
wo er feit 1867 auch die Wocdenausgabe der 


„Allgemeinen Zeitung“ vebigierte. Im Herbite‘ 


1868 begab fi) der dem Wechſel des Aufent- 
halts ſtets fehr Leicht zugängliche Poet mit feiner 
Tamilie nah Wien, wo er das Feuilleton der 
„Neuen freien Preſſe“ redigierte. Leider war 
biefe dem Dichter jo fehr zufagende Thätigkeit 
nicht von langer Dauer. Schon im eriten 
Sommer, den er in Wien verbradte, hatten 
fi die eriten Keime eines heimtückiſchen jchlei- 
enden Nierenleidens eingeftellt, das ihn drei 
Jahre lang quälte und wovon ihn endlich der 
Tod erlöſte. Er ftarb in Oberböbbling bei 
Wien am 13. Mai 1872. 

D.: 1) Kelch und Schwert. Dichtungen. Leipz. 
41845. 3. Aufl. Darmftadt 1851. — 2) Neuere 
Gedichte. Leipg. 1846. — 3) Der Krieg um 
ben Wald. Eine Hiftorie. Irkf. 1850. — 4) 
Adam und Eva. Eine Idylle in 7 Gefängen. 
Leipz. 1851. Neue Auen. Stuttg. 1874. — 5) 
Schatten. Poetiſche Erzählungen. Darmftabt 1851. 
(Inbalt: Louife von Eifennad. — Batthiany. — 
Die Verbannten von Locarno. — Kalotas, der Bund 
ber Gleichen. — Sadville — Intermezzo. Lyriſche 
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Tagebuchblätter.) — 6) Die Reimchronik des 
Pfaffen Mauritius. Erftes bis fünftes Caput. 
Fe. 1849. Neue Ausg. Stuttg. 1874. — 7) Zeit- 
ofen. Gedichte. Braunfchw. 1858. — 8) Erzäh— 
lungen eines Unftäten; I. Bel. 1858. — 
9) Märchen und Geſchichten aus Diten und 
Weiten. Braunfhw. 1858. — 10) Bilber und 
Büften; II. if. 1860. — 11) Erzählungen 
meiner $reunde und Novellen. Ebb. 1360. — 
12) Bon Frühling zu Frühling. (Novellen: 
fammlung.) Berl. 1861. — 13) Novellen; II. 
Hamb. 1863. (Inhalt: I. Der Zweck beiligt die 
Mittel. — Gräfin Safari. — Bei Kunftreitern. — 
Selvaggia, ein italienifher Prieſter. — Doktor 
Schwan. — An der Spielbanf. — Il. Zwanzig 
Millionen. — Berechnet. — Feigheit — Der Het⸗ 
man. — Tante Helene. — Ill. Der Gefangene von 
Ehillon.) — 14) Nah der Natur. Novellen; 
Ill. Stuttg. 1866. (Inhalt: I. Die Ausgeftoßenen. 
— Raſtet nicht. — Die Gypsfigur. — II. Der 
Flüchtling. — Eine Stunde am Leuchtturm. — 
Deutfch, Franzöoſiſch und Engliſch. — III. Der gol⸗ 
dene Schlüſſel. — Das Schloß im Gebirge.) — 
15) Die legten Tage eines Königs. Hifter. 
Novelle. Ebd. 1866. 2. Aufl. 1867. — 16) Mär: 
Gen, nah Perrault neu erzählt. Ebd. 1867. — 
17) Die Diamanten ber Baronin. Roman; 
Il. Berl. 1868. — 18) Sefammelte Werte; 
X. Stuttg. 1873-75. — 19 Gedichte. Neue 
Auswahl. Ebd, 1875. 

Berm.: Aler. Betdfi’s Gedichte. Aus dem 
Ungarifhen überfegt (in Gemeinſch. mit Jr. Szar⸗ 
vady). Darmftadbt 1851. — Tagebuh aus Lan: 
guedocundb Brovence; 11. Ebb. 1853. — Bre: 
tonifhe Volkslieder (überfeßt im Berein mit 
2. Pfau). Köln 1859. — Demofratifhe Stu: 
bien. Hamb. 1860. — Die bramatijchen Dichtun- 
gen: Sie ift arm. Trauerſp. — Gleich unb 
Gleich. Luſtſp. — Buridans Efel. Luftip. find 
nicht gebrudt erſchienen. 

Hartung, Alfred von, geboren am 3. April 
1838 zu Prenzlau als der Sohn eines Fönigl. 
preußiihen Majors, erhielt feine Bildung feit 
dem 11. Jahre in den Kabettenanftalten zu 
Potsdam, Eulm und Berlin und trat 1856 in 
die Armee ein. Nah ſechs Jahren ſchied er 
aus derfelben und wanderte nad Amerifa aus. 
Vielfache Reifen im Auslande füllten die näd: 
ten Jahre aus. Heimgekehrt, ließ er fi als 
Grundbeſitzer in Altenwalde nieder, wo er feine 
Muße neben mathematischen und geodätijchen 
Arbeiten mit Vorliebe der deutſchen Literatur 
widmet. 

D.: Gedichte. Gefammelt und herausgeg. von 

Adolf Hartung. Leipz. 1871. 
Harwed, Mar Gottfried, wurde am 3. Auguft 
1849 zu So, einem Städtchen bei Halle, 
eboren, woſelbſt fein Vater als Elementar: 
ebrer angeitelt war. Noth, Jammer und 
Entbehrung umftanden jeine Wiege; denn fein 
Bater hatte fih an den politifchen Bewegungen 
des Jahres 1848 betheiligt und war feines 
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Amtes entfeßt worden. Erft im Jahre 1861 
erlangte biejer durch die Gnade des jeßigen 
Kaifers eine Wiederanftelung in Halle. Hier 
beſuchte der Sohn die Realihule, auf ber er 
al8 tüchtiger und fleißiger Schüler galt, ver: 
ließ diefelbe in einer höhern Klaffe und bezog 
dann die Präparandenanftalt und jpäter das 
Lebrerfeminar zu Ofterburg, um fih dem Be: 
rufe ſeines Vaters zu widmen. Für die dort 
berrihende Abgeſchloſſenheit vom Leben fuchte 
er fih dur größere Reifen zu entſchädigen, 
die er während der Ferien meijt zu Fuß unter: 
nahm. So burdftreifte er den Thüringerwalb, 
die ſächſiſche Schweiz, den Harz, beſuchte die 
bedeutenditen Städte Norddeutſchlands und 
fnüpfte bier, durch fein poetiſches Talent em: 
pfoblen, Bekanntſchaften mit Künftlern und 
Schuufpielern an. Einmal eingetreten in dieſe 
Kreife, mußte ihm das Leben eines Schullehrers 
nicht bebagen, und als er daher Oſtern 1872 
das Seminar verließ, begab er fih nad) Berlin, 
um dort die Stelle eines Hauslehrers und Ge: 
ſellſchafters zu übernehmen. Eine ahtwöcent- 
liche Reife durch die Schweiz, das Elſaß, ben 
Schwarzwald, DObenwald, Würtemberg und 
Bayern bradte ihn in perfönlihe Verbindung 
mit P. Heyfe, 3. ©. Fiſcher, Freiligrath, Rud. 
Sottihal, Feodor Wehl u. a. bebeutenden 
Männern, erweiterte feinen Geſichtskreis und 
lieferte ihm viel Stoff zu neuen Arbeiten. Eine 
große Anzahl derjelben erichien in Zeitichriften 
zeritreut, meilt unter bem Pfeudonym Gottfried 
Waldſtedt. Harweck Iebt jebt in Berlin und 
it als Schriftiteller für verſchiedene Blätter 
und als Theaterrezenjent für mehrere Zeitungen 
thätig. 
8. Herzensklänge. Gedichte. Leipz. 1870. 
— Des Teufels Minifter. Zeitgedicht. Oſter⸗ 
burg 1871. — Frühlingsblüten. Dichtungen. 
Berl. 1872. — Heldenflingen. Ein gebroche— 
nes Herz. Zwei Enählungen a. db. Leben. Ebb. 
1874. — Leben und Lieben. Neue Gedichte 
(dem Herzoge von Sachen: Meiningen gewibmet). 
Ebd. 1874. 

Haſchka, Lorenz Leopold, geboren zu Wien 
am 1. Septbr. 1749, trat jung in den Orden 
der Jefuiten und wurde dann zu Krems Lehrer 
der unteren Gymnaſialklaſſen. Nah Aufhebung 
des Ordens 1773 trat er in ben weltlichen 
Stand zurüd und beaab ih nah Wien, wo 
er (Hriftftellerife thätig war. Im Umgange 
mit Alringer, dem er Unterricht in der deutſchen 
Metrik ertheilte, mit Blumauer, Ratſchky, Loen 
u. a. Wiener Poeten bildete ſich auch Haſchka's 
poetiſches Talent, und namentlich ſeit ſeiner 
Bekanntſchaft mit Denis entſchied er ſich für 
die höhere Ode, in der er auch das Beſte ge⸗ 
leiſtet hat. Später erhielt Haſchka die Stelle 


Haſchka — Haßlocher. 


eines Kuſtos an ber k. k. Univerſitätsbibliothek 
und Profeſſors der Aeſthetik am Thereſianum. 
Er ſtarb im Penſionsſtande zu Wien am 
3. Auguſt 1827. Am meiſten bekannt wurde 
er durch ſeine Volkshymne „Gott erhalte Franz 
den Kaiſer“, zu welcher Haydn die Melodie 
komponiert hat. 


D.: Oden, bie auf fliegenden Blättern erſchie⸗ 
nen: Ode an Kaifer Joſeph (Wien 1732). — An 
Ritter Gluck bei feiner Rüdfunft von Frankreich 
(1775). — Die Ehre der Tonkunſt (1775). — 
Ehrenrettung bes Kaifers und Klopftods (1782). 
— Die Wiſſenſchaften (1784). — Unfere Sprade 
1784). — Aufruf an die deutſchen Schriftfteller 
wiber Nicolai (1787). — Auf die Eroberung von 
Belgrad (1789). — An Feldmarfhall Laudon (1790). 
— Epinicion auf Xob. Aug. Stord (179%). — 
Auf die Rückkehr Leopolds II. von der Krönung 
in Frankfurt (1790). — Am Hulbigungstage bes 
6. April 1790. — Auf den Frieden von Szisſtov 
1791). — An das gerettete Deutichland (1795). 
Der Tobesbund (1796). — An bie Befreier Deutſch⸗ 
lands (1796). — Zur Fahnenweihe der Marine: 
Kan ehem (1796). — Gott erhalte ben Kaifer! 

um erfterrmale abgefungen ben 12. Februar 1797 
(Wien 1797). — Auf den Frieden von Campo: 
formio (1798). — Auf die Siege Oefterreichs und 
Rußlands (1799). — Auf Denise’ Tod (1300). — 
Auf Franz I., Erbfaifer von Oeſterreich (1804). 


Haſe, Friedrich Traugott, geboren am 16. Ye: 
bruar 1754 zu Steinbach bei Penig in Sadjlen, 
jtudierte in Leipzig die Rechte, wurde 1788 
Seh. Sefretair in Dresden, 1807 Kriegsrath 
und 1808 Geh. Kabinetsjetretär dajelbft. Als 


“folder ftarb er am 9. Februar 1823. — ‚Er 


war Merausgeber des Leipziger Muſenalmanachs 
auf die Jahre 1776 bis 1778. 

D.: Guſtav Aldermann. Ein bramat. Ros 
man; II. Leipz. 1779. (Haſe leugnet bie Autor: 
ſchaft. - Geſchichte eines Genie's, Il. Ebd. 
1780. - Friedbrih Mabler; ein Beitrag zur 
aRenfchenfunde. Ein dramatifher Roman; Il. Ebb. 
1781. 


Hafelih, Sharlotte, geboren am 7. Dezbr. 
1790 zu Breslau, hatte in ihrer Jugend viele 
und ſchwere Krankheiten durchzumachen, wurde 
dann Gouvernante und lebte zulegt in Sauer 
bei ihrer Schwägerin Henriette Hanke (die den 
Wittwer ihrer 1813 geitorbenen Schweiter ge 
heiratet hatte). Dort ftarb fie um 1847. 

D.: Heloife und Adele. Ein Roman in 
Briefen. Xiegnig 1814. — Dornen aus bem 
Xeben der großen Welt unb Blüten ber Ein 
famfeit. Ebb. 1818. - Phantafie und pflicht⸗ 
gefühl, Zwei Erzählungen. Ebb. 1821. 


Haßlocher, Johann Adam, wurde um 24. Sep: 
tenıber 1645 zu Speier geboren, wo fein Vater 
Rathsherr war. Er beruchte das Gymnaſium 
feiner Baterftadt und bezog 1664 die Univer: 
ſität Straßburg, wo er Theologie ſtudierte und 





mit Spener in Berührung kam. Nach einer 
längeren Reiſe durh Holland und Norddeutſch⸗ 
land, auf der er ſich beſonders in Königsberg 
lange aufbielt, wurde er 1670 Diafonus an 
der St. Johanniskirche und bald darauf Pfarrer 
an der St. Michaelskirche in Kronweißenburg 
und 1675 Pfarrer in Speier. Nach ber Fer: 
ftörung der Stadt burd bie Yranzofen 1689 
309 er von Stadt zu Stadt, um für ben 
Wiederaufbau feiner Baterftabt eine Kollekte zu 
fammeln. Auf diefer Reife Iernte ihn in Frank⸗ 
furt a. M. die Gräfin von NRaffau » Weilburg 
kennen, welde feine Berufung als Konſiſtorial⸗ 
rath und Hofprediger nad) Weilburg veranlaßte. 
Hier ftarb er am 9. Juli 1726. Unter dem 
Namen „der Fromme“ war er Mitglied der 
„teutichgelinnten Genoſſenſchaft“. 

D.: Zeugniffe ber Liebe zur Gottfelig- 
keit (geiftliche Lieder), herausgegeben von Phil. Eaf. 
Schloſſer. Weblar 1727. 

Hatzinger, Eamillus, geboren zu Poisborf 
in Oberöfterreih 1705, trat 1720 in den Or: 
den der frommen Schulen, beendete in demfelben 
feine Studien, beſonders die der Dicht- und 
Redekunſt, und widmete fih, den Saßungen 
feines Ordens gemäß, dem Unterricht der ur 
gend. Er lehrte in mehreren Kollegien, zuletzt 
in jenem zu Raftatt in Baben, wo er auch am 
27. April 1778 ftarb. 

D.: Deutfhe Shaufpiele und verfchiedene 
vermifchte Gedichte in Verſen. Raſtatt 1748. — 
Briefe an meine Schwefler in Verſen. Ebb. 
1749, — Verdienſtmäßige Abfolution eines 
Komödbianten in Berfen. Ebb. 1750. — Das Bud 
ber Pfalmen Davids. (Metrifche Ueberfebung.) 
Kempten 1772. Raftatt 1774. 


Hanenihild, fiche Spiller von Haueuſchild. 


Hanf, Wilhelm, wurde am 29. Novbr. 
1802 zu Stuttgart geboren, wo fein Vater 
Regierungsfelretär war, ein gerader offener 
Dann, der einft, wegen feines Freimuths ver: 
bächtigt, bei nächtlicher Weile aufgegriffen, nad 
dem Asperg abgeführt und erft nad 9 Monaten 
ſchuldloſer Haft entlaffen wurde. Vier Jahre 
alt fam Wilhelm Hauff nah Tübingen, wohin 
der Vater als Sefretär beim Oberappellationg: 
Tribunal verjeßt worden war; doch fiebelte die 
Yamilie 1808 wieder nad Stuttgart über, weil 
der Vater zum Geh. Sekretär beim ausmwär: 
tigen Minifterium befördert worden. Nach dem 
frühen Tode des letzteren (1809) blieb Wilhelm 
im Haufe feines Großvaters, des Obertribunal: 
raths Elfäßer zu Tübingen, beſuchte bie dor: 
tige Schule und kam 1818 auf die Kloſterſchule 
zu Blaubeuren. Zwei Jahre fpäter fand er 
Aufnahme im Seminar zu Tübingen, wo er 
fi vem Stubium der Theologie und Philojophie 





Habinger — Haug. 
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widmete. Er folgte hierin weniger feiner eige- 
nen Neigung als dem Wunſche feiner Mutter. 
Nah Beendigung feiner Studien wurbe Hauff 
Hauslehrer bei den Kindern des würtember- 
giihen Kriegsrathspräfidenten, Frhrn. von Hü⸗ 
gel in Stuttgart (1824), wo er zwei Sabre 
lang blieb. Hier fchrieb er feine Märchen, den 
1. Band feiner „Memoiren des Satans” und 
in Claurens Manier und unter Claurens Na: 
men feinen „Mann im Monde‘. Die Abſicht 
war, Clauren zu verjpotten und das Bubliftum 
von ber Lektüre diefes entnervten Schriftitellers 
abzuziehen; aber Hauff hatte ſich unvermerft fo 
in dieſe Manier hineingeſchrieben, daß aus ber 
Satire eine entſchiedene Nachahmung wurde. 
Hofrath Heun (d. i. Elauren) verflagte infolge 
befien den Verleger der Hauff’ihen Novelle, 
und erregte dieſer Prozeß bejonders deshalb 
roßes Aufleben, daß ihn Heun gegen bie An: 
icht des Publitums und der meilten Rechte: 
gelebrten gewann. Hauff ſchrieb nun feine 


. „Sontroverspredigt”, die in Wahrheit das lei- 


ftete, wa® er mit bem untergefhobenen Namen 
bezwedt haben wollte, eine vernichtende Kritik 
des vielgelefenen Erzählers. Nachdem fi Hauff 
inzwifhen, von den Romanen Scott8 angeregt, 
in dem biftorifhen Romane „Lichtenftein“ ver: 
ſucht Hatte, unternahm er 1826 eine Reife 
durch Frankreich, die Niederlande und Worb: 
beutfhland und übernahm vom Januar 1827 
an die Redaktion bes Worgenblattes. Ein 
Nervenfieber raffte ihn leider fhon am 18, 
Novbr. 1827 dahin. 

D.: 1) Märchenalmanach auf b. %. 1826 für 
Söhne und Töchter gebildeter Stände. Stuttg. 1826. 
1832. — 2) Mittheilungen aus den Memoiren 
bes Satans; I. Ebd. 1826— 27. — 3) Der 
Mann im Mond, ober: Der Zug bes Herzens 
ift des Schickſals Stimme. Bon 9. Glauren; I. 
Ebd. 1826. — A) Lichtenſtein. Romantifhe Sage 
aus ber würtemberg. Gefchichte; III. Ebd. 1826. 
9. Aufl. 1858. — 5) Märdhenalmanad auf 
b, 3. 1827. Ebb. — 6) PBhantafien im Bre: 
mer Rathskeller. Ein Herbſtgeſchenk für Freunde 
bes Weine. Stuttg. 1827. — 7) Märchenalma—⸗ 
nach auf db. % 1828. Ebd. — 8) Novellen; 
IHN. Ebd. 1828. (Anhalt: I. Bertraulihes Schreiben 

“an Herrn W. A. Spöttlih. — Die Bettlerin vo 
Pont des Arts. — Othello. — II. Jud Süß. — 
Die Sängerin. — II. Die lebten Ritter von Ma: 
rienburg. — Das Bild bes Kaifers.) — 9) Bhan: 
tafien und Sfizzen. 66.1828. — 10) Sämt- 
liche Schriften, georbnet u. m. e. Vorwort ver: 
feben von Guſtav Schwab; 36 Boch. Ebd. 1830—31 ; 
X. Ebb. 1837. 3. Sefamtausg. letzter Hand; V. 
Ebd. 1840. 13. Aufl. 1870. 


Hang, Johann Chriſtoph Friedrich, wurde 
am 19. (9.) März 1761 zu Niederftogingen 
in Würtemberg geboren, erhielt von feinem 
Bater, nachmaligen Pfarrer in Wagftatt und 
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fpäteren Profeſſor und Stiftsprebiger in Stutt- 
gt, Balthafar H., den erjten Unterricht und 
efuhte dann bie Schule in Ludwigsburg und 
darauf das Gymnaſium in Stuttgart. Im 
Jahre 1776 in die Karlsafademie aufgenommen, 
ergriff er nach vollendetem philojophifhem und 
pbilologifhem Kurſe das Studium der Rechts: 
wiſſenſchaften und zeichnete fi durch feinen 
Fleiß und feine bedeutenden Fortſchritte der⸗ 
maßen aus, daß er nit nur viele Preis: 
medaillen bei den Prüfungen erbielt, fondern 
fih aud die Gunft des Herzogs erwarb, der 
ihn jogleich beim Verlaſſen der Akademie (1783) 
um Setretär beim Geh. Kabinet ernannte. Im 
—** 1791 erhielt er den Titel eines kaiſer⸗ 
lihen Hof: und Pfalzgrafen und unter dem 
Herzoge Triedrid Eugen 1794 das Amt eines 
Sefretär6 beim Geb. Rathe (nachmaligen 
Staatsminiiterium). König Friedrich ernannte 
ihn im Juli 1816 zum Bibliothefar an ber 
öffentliden Bücherſammlung und ertheilte ihm 
den Charakter als Hofrath. In diefer bebag- 
lihen Stellung war es ihm vergönnt, den 
Mufen, welchen er bisher die Erbolungsftunden 
gewidmet, auch im Alter zu dienen. Haug ftarb, 
nachdem er noch 1827 das nörblide Deutid: 
Iand bereift batte,.am 30. Januar 1829. 


D.: Sinngedichte. Von Friedrich Hophthalmos. 
Frkf. u. Leipz. 1791. — Hundert Hyperbeln 
auf Herrn Wahls große Naſe. Stuttg. 1804. 
— Zweihbundert Hyperbeln auf Herrn Wahle 
ungeheure Naſe, in erbauliche bochdeutfche Reime 
gebracht. Brünn 1822. 2. Drig.:Ausg. St. Gallen 
1841. 3. Aufl. Ebd. 1850. — Epigramme und 
vermiſchte Gedichte; II. Berl. 1805. - Hun: 
dert Epigramme auf Aerzte, bie feine find. 
Zürich 1806. 2. Aufl. 1820. — Epigrammas 
tifhe Spiele. Ebd. 1807. — Epigramma- 
tifhe Anthologie. Herausgeg. mit C. %. Weißer. 
10 Bbchen. Ebd. 180709. Taſchenbuch, 
dem Bacchus und Jocus geweiht. Stutig. o. X. — 
Almanach poetiſcher Spiele für d. J. 1815 
u. 1816. Mit Kupfern. Seh. — Huldigungen 
den Würbigften des Schönen Geſchlechts, in 200 Epi⸗ 
grammen. Tübing. 1817. — Poetiſcher Luft: 
wald. Sammlung von Gebichten Älterer, größten- 
tbeil® jeßt unbekannter Dichter. Ebd. 1819. — 
Magiſche Laterne Brünn 1820. — PBano: 
rama bes Scherzes. 2. Bd. bb. 1820. - 
Neujahrsbüchlein für das Arbeitsfäfthen hol⸗ 
der rauen und Im frauen. Ebb. 1820. — Zwei: 
hundert Fabeln für bie gebildete Jugend. Ulm 
1823. 2. Aufl. Brünn 1824. — Bachus, An: 
timomus, Jocus und Sphbins Ulm 1823. 
— Gharaden und Logogrypben. Eine Gen: 
turie. Stuttg. 0. %. — Spiele ber Laune und 
bes Witzes, in Epigrammen und verfifizierten 
Anefboten. Tübing. 1826. — Gedichte; IL Leipz. 
1827. Neue Aufl. Stuttg. 1840. — Fabeln für 
jung und alt. In 6 Büchern. Heibelb. 1828. — 
Auserlefene Sammlung ber beften. beutfchen Ge⸗ 


Haug — 


Haupt. 


fellfhaftslieder (auf m. d. Titel: Heibel« 
berger Commersbud). Heibelb. 1828. 
angwig, Otto Graf von, geboren 1767 
zu Piſchkowitz in ber Grafſchaft Glaz (Schle 
fien), war töniglih preußiſcher Kammerherr 
und lebte theils in Berlin, theils auf feinem 
Gute Falkenau in Schlefien. Er ftarb 1842 
zu Sohannisberg in Oefterr.- Schleften als der 
letzte männli he Sproſſe der Piſchkowitzer Linie. 
D.: Gedichte. Brest. 1790. — Blumen aus 
ber Iateinifchen Anthologie. Ebd. 1805. — Juve⸗ 
nals Satiren, überſ. Leipz. 1818. — Einhun⸗ 
bert Epigramme. Bresl. 1808, 

Hangwitz, Luiſe von, Tochter eines preußi- 
ſchen Hauptmannd von Rohr, wurde am 
5. Juni 1782 zu Daber bei Stettin geboren. 
Durch die Mängel einer nad den Berhbältnifien 
ihres Wohnorts bedingten, fehr unvolllommenen 

iehung ſah ſich der lebhafte, empfängliche 
Geiſt des Mädchens keineswegs beſchränkt; ihre 
Lernbegierde wurde durch die Ueberzeugung, ſich 
jelbit — zu ſein, und deshalb, was ſie 
lernte, ſich ſelbſt zu verdanken, nur mehr an: 

eregt und geſteigert. Das Wunderland der 

ichtung erſchloß ſich vor ihrem Blick und ließ 
alle ſeine Sehnſucht und ſeinen Zauber in dem 
jungen Gemüthe zurück, das von nun an nur 
für jenes eine Ziel entflammt war. Im Jahre 
1804 vermählte ſich Luiſe mit dem preußiſchen 
Forſtrath Karl von Haugwitz (der, ſelbſt Dich⸗ 
ter, Aurora. Berl. 1795. — Gedichte. 
Ebd. 1804. — Vitzthum von. Editädt. 
Dramatiſches Gedicht. Ebd. 1805 u. m. a. 
herausgegeben) und folgte ihm nad Twerczi⸗ 
mirfe bei Militfh in Schlefien. Ihr weiteren 
Lebensſchickſale find mir unbefannt. Sie fhrieb 
unter dem Namen Arminia. 

D.: Nanny und Adelinde ober: Die Macht 

der Sympathie. Roman von Arminia. Bresl. u. 
Leipz. 1808. — Waldblumen, in Tannenheins 
Thälern gefammelt. Ebd. 1809. — Bergblumen; 
gepflüdt in ben Trümmern des Kynaſt. Ebb. 1812. 
— Der Beildenfranz, gewunden von Arminia. 
Bresl. 1815. — Der goldene Schleier, ober: 
ER und Irmgard; eine Sage a. b. Riefengebirge. 
—— 1821. — Weltſinn und Gemüth. 

ählung. Liegnitz 1823. 

Hanpt, Markus Theodor von, bekannt unter 
dem Pfjeudonym Theodor Beregriuns, wurde 
am 2. Febr. 1782 zu Mainz als der Sohn 
eines kurmainziſchen Hoflammerraths geboren. 
Er beſuchte das Gymnaſium in Grünftabt und 
ftudierte in Afchaffenburg, wohin er 1793 und 
1795 mit feinen Eltern vor den Franzofen 
anögemanbert war, Jurisprudenz. Im Sabre 
1802 wurde er Amtspraftifant in Ajchaffenburg, 
1805 gräflich erbachſcher Amtsadvokat erſt zu 
Michelſtadt, dann zu Erbach und 1808 Hof: 





gerichtsadvokat zu Darmftabt. Hier verlobte 
er fich mit einer Schaufpielerin; doch war diefes 
Verhältnis nur von kurzer Dauer, veranlaßte 
Haupt aber, Darmftadt zu verlaffen und eine 
Reife durch Holland nah Hamburg zu maden. 
Hier wirkte er gegen die Franzoſen und mußte 
Ihlieglih, von Napoleon geächtet, fein Leben 
in Sicherheit bringen. Er hielt fih bis zum 
Frieden an verjchiedenen Orten auf, wurde dann 
Tribunalrichter in Düffelvorf, 1820 Oberlan: 
besgerichtsrath in Trier und zog fih 1827 ins 


Privatleben nah Mainz zurüd. Nah Ausbruch. 


. der franzöfijhen SJulirevolution ging er nad 
Straßburg und von da nad Paris, wo er, 
wahrſcheinlich aus Mangel an Subfiftenzmitteln, 
1832 feinem Leben durch einen Schuß freiwillig 
ein Ende made. 


D.: Blüten aus $talien; I. Darmſtadt 
1808. — Taſſo's Nächte; überſetzt. (Ebd. 1808. 
— Blütenfränzge Hamb. 1811. — Monat: 
rofen. Büfleldorf 1817. — Aechrenlefe aus 
ber Borzeit. Elberfeld 1817. — Skizzen. 
Düffeldorf 1819. — Mechtilde. Hiftor. = romant. 
&emälbe deutiher Vorzeit in 5 Abtheilgn. Köln 
1821. — Epheufränze. Trier 1824. — Schau: 
fpiele. Main; OD. 1825. (Inhalt: Harlefine 
Tüde — Katharina von Kurland. Alli Paſcha. 
— Ahasverus ber nie Ruhende. — Der Unbekannte. 
— Der Retter wat. — Die Abenteuernadht.) — 
Unfere Borzeit; IV. Frankf. 1838. — Tell. 
De on Oper. Mainz 1829.— Die Freien, 

einer. Novelle. Ebd. 1830. 


Haupt ‚ Joahim Leopold, geboren 1797 
u Baudach in der Neumark, ftudierte von 
1818 bis 1822 in zeipaig Theologie und wurde 
1832 Archidiakonus in Görlitz. 

D.: Deutfbe Burfhengefänge. Leipzig 
1819. — Kränze und Blumen. Ebb. 1819. — 
Landsmannſchaften und Burfchenichaften. Altenburg 
1820. — Allerlei von Luther. Leipz. 1820. — 
Liebe, Leben und PBaterland. Dichtungen. 
ebd. 1820. - Bollsliedber ber Wenden in 
ber Ober: und Niederlaufig (mit J. E. Schmaler 
berausgeg.). Srimma 1831. — PBrophetenflim: 
men. Ebd. 1841. — Manoah. Friedenslieder 
bes Glaubens. Görlitz 1866. 


Haupt, Andreas, wurde am 22. Febr. 1813 
zu Bamberg als ber Sohn eines herzoglich 
bayriſchen Kammerdieners geboren, bejuchte die 
dortige Lateinihule und das Gymnaſium, trat 
1830 ins Lyceum über und jtubdierte daſelbſt 
von 1833 bis 1835 Theologie. Nachdem er 
fein Studium ein Jahr lang in Münden fort: 
geſetzt und ſowohl die Doktorwürde als aud 
die Priefterweihe erlangt hatte, wurbe er 1837 
Religionslchrer an ſämtlichen königl. Bildungs: 
anftalten in Bamberg, war auch ein Jahr lang 
(1337 bis 1838) Kaplan und Meßpfründner 
ei St. Martin daſelbſt. Im Jahre 1838 


Haupt — Haushofer. 
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wurde er Inſpektor des Föniglihen Naturalten- 
kabinets in Bamberg, welche Stellung er nod 
jegt inne bat. Außerdem war er von 1849 
bis 1853 Rektor der Landwirtſchafts- und Ge: 
werbeijhule, wurde auch 1852 Dozent der 
Landwirtfhaft am Lyceum und als folder 186‘ 
wirklicher Lycealprofeſſor. Er unternahm größere 
Reifen durch Deutſchland, Frankreich, Holland 
u. |. w., auf denen er ganz beſonders fein 
Augenmerk auf Zucht der Seidenraupe richtete. 
D.: Bamberger Legenden und Sagen. 
Dichtungen. Bamb. 1842. — Daguerrotypen 
der Zeit. Dichtungen. Ebb. 1845. 
Haupt, Joſeph, wurde am 29. Juli 1820 
u Czernowitz in der Bufomwina geboren, wo 
Fein Vater als Oberlieutenant in Garnijon 
ftand, kam im Alter von zwei Jahren nad 
Wien und ftudierte in dem damals von den 
Piariften geleiteten afademifhen Gymnaſium. 
Er iſt feit längerer Zeit Skriptor an ber k. f. 
Hofbibliothet in Wien, gab heraus die „Bei- 
träge zur Kunde deutfcher Sprachdenkmäler und 
Handſchriften“ (Wien 1860 ff.) — „Das hobe 
Lied, überjegt von Willeram, erflärt von Re— 
lindis und Herrat, den Aebtiſſinnen zu Hohen- 
beim im Elſaß“ (Ebd. 1864) — „Unter: 
ſuchungen zur Gudrun“ (Ebd. 1866) und ver: 
öffentlichte 
D.: Albungen-Lied. Epifches Gebicht aus d. 
beutichen Sage in 12 Gefängen; II. Wien 1859 —61. 
Haupt, Otto, geboren am 25. September 
1824 zu Königsberg in der Neumark, beiuchte 
das dortige Gymnaſium und ftubdierte dann 
unter recht drückenden Verhältniſſen in Berlin 
Philologie. Nachdem er mehrere untergeorbne- 
tere Stellen an höheren Schulen befleider hatte, 
wurde er 1860 Oberlebrer an der Realſchule in 
Poſen und 1866 mit dem Titel eines Profeffors 
beebrt. Mit dem Beginn bed Jahres 1873 
fiedelte er nady Stettin über, um die Direltion 
der dortigen ftädtijchen höheren Töchterfchule zu 
übernehmen. Er jhrieb: „Matthias Claudius. 
Auswahl aus feinen Schriften” (Pofen 1867) 
— „Leben und dichteriſche Wirkſamkeit Hans 
Sachs'“ (Ebd. 1868) und die 
—8 Die Malteſer. Dramat. Gedicht. Poſen 
Hauſchild, Ernſt, geboren am 30. Januar 
1816 zu Altenburg, war Privatdozent an der 
Univerfität und Lehrer am humaniſtiſchen Gym: 
naftum in Bafel, wo er am 29. Auli 1872 
ftarb. Er hat fich ein befonderes Verbienft um 
die Hebung des fchweizerifchen Volksgeſanges 
erworben. 
D.: Immanuel. Gedichte. Bern 1865. 
Handhofer, Mar, geboren zu Münden am 
23. April 1840, ein Sohn des 1866 veritor: 
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330 Hebbel. 


benen Landichaftsmalers gleichen Namens, ver: 
lebte jeine Jugendjahre theils in Münden, 
theil8 in Prag und fiudierte in den Jahren 
1858 bis 1862 an der Univerfität Münden 
die Rechte. Diefer Zeit, fowie den folgenden 
drei „Jahren entjtammten jeine meijten Did 
tungen. Später bereitete er ſich für den baye- 
riſchen Staatsdienſt vor, wandte jich jedoch im 
Sabre 1864 der Univerfitätslaufbahn zu, pro: 
movierte zu Münden 1865 und wurde im fol: 
genden Jahre Privatdozent an der dortigen 
Umverfität. Im Jahre 1868 wurde er zum 
Profeſſor der Staatswifjenfhaften an die neu⸗ 
gegründete Münchener polytechniihe Hochſchule 
berufen und fonnte er nun nad) langem Harren 
das Mädchen heimführen, dem feine Jugend: 
lieder galten. Leider mußte er fie nur zu bald ins 
Grab ſinken fehen. Seit Jahren beihäftigt fich 
Haushofer, der Poefie völlig entjagend, nur noch 
mit volkswirtſchaftlichen und ftatiftifchen Ar: 
eiten. 

D.: Gedichte München 1864. 3. Aufl. 1867. 

Hebbel, Ehriftian Triedridh, wurde am 
18. März 1813 zu Weflelburen in Dithmar—⸗ 
ihen al® der Sohn wenig bemittelter Bauers⸗ 
leute geboren. Seine Jugend verbrachte Hebbel 
unter jtrenger Erziehung und bei fait günz: 
lidem Mangel an geiftiger Anregung in feinem 
abgefhloffenen und an bedeutenden Volks⸗ 
erinnerungen jo reihen Heimatlande. Die Bibel 
war für lange Zeit das einzige Bud, aus dem 
der Knabe feine Geiltesnahrung ſchöpfte, wäh: 
rend die Sagen und Geſchichten aus ber Hel—⸗ 
denzeit feines Volkes die jugendlihe Phantafie 
nähren mußten, und als er fein 15. Jahr er: 
reicht hatte, fannte er die meiſten Dichter des 
Volkes, unter denen er jelbit glänzen follte, 
taum dem Namen nad). Im Jahre 18283 wurbe 
Hebbel Schreiber beim Kirchſpielvogt feines 
Geburtsortes, und in diefer Stellung mußte 
er, troß vieler oft jelbit abenteuerlihen Pläne, 
jih aus ihr loszureißen, bis zu jeinem 22. Jahre 
verbleiben. Da vermittelten einige Gedichte, 
welde das „Hamburger Modenblatt” von ihm 
brachte, feine Bekanntſchaft mit der Heraus- 
geberin desſelben, ver Schriftitellerin Amalie 
Schoppe, die den jungen Dichter einlud, nad) 
Hamburg zu fommen. Hebbel folgte der Ein- 
ladung und begann mit ernitem Eifer fi in 
Hamburg wiſſenſchaftlich für die Univerfität 
vorzubereiten. Freunde und Gönner nahmen ſich 
jeiner herzlih an, und Varnhagens Schweiter, 
die finnige Dichterin Rofa Maria Aſſing, jorgte 
mütterli für ihn. Nach einigen Jahren begab 
er fih auf die Hochſchule in Heidelberg, wo er 
ih vornehmlid dem Studium der Geſchichte 
und beutfchen Literatur widmete. Hier verſuchte 


- Xeben zu bilden. 


er fi in einzelnen größeren poetifchen Arbeiten, 
die das Stuttgarter „Dlorgenblatt” zum Ab- 
brud bradte. In Münden, wo er feine Stu- 
bien fortfegte, trieb fein jchöpferifher Genius 
neue poetifhe Blüten, unter ibnen mitunter 
das Duftigfte, mas er je geihaffen. Verſchie⸗ 
dene novelliſtiſche Arbeiten, den Roman 
„Schnod* und die Bonception feines Drama 
„Maria Magdalena” verdanten wir feinem 
Aufenthalte in Dünen. Nachdem fi Hebbel 
bier noch den philoſophiſchen Doktorgrad er: 
worben, fchrte er nah Hamburg zurüd (1841), 
und mit diejem zweiten Aufenthalt in der alten 
Hanfeftadt beginnt Hebbels Wirkjamteit für die 
dbeutihe Bühne. Infolge einer literariſchen 
Wette entftand daſelbſt innerhalb 14 Tagen 
fein Drama „Judith“, und als es in die Hände 
der berühmten Crelinger in Berlin fam, rubte 
fie nicht eher, als bis das Werk auf die Bühne 
gebraht ward. In kurzer Zeit folgten bie 
„Senovefa*, die fpäter unter dem Titel „Dla- 
gellone" in Wien aufgeführt wurde und das 
uftfpiel „Der Diamant“. Bald nad) dem gro: 
Ben Hamburger Brande (1842) — während 
desjelben gerieth Hebbel in Gefahr, vom Pöbel 
erihlagen zu werden, der ihn für einen Eng: 
länder hielt und der den Engländern bie Brand⸗ 
ftiftung zur Laft legte — verließ Hebbel Ham: 
burg und begab fi nah Kopenhagen, wo er 
bei Oehlenſchläger und Thorwaldſen die freund: 
lihite Aufnahme fand. Auch der König Ehri- 
ftian VIII. zeigte fi ihm buldvoll geneigt und 
bewilligte ihm ein Reifeltipendium, um ſich in 
Sranfreih und Italien für die Kunft und das 
Auf diefer Reife (von 1843 
bi8 zum Mai 1846) hielt er fi anderthalb 
Jahre in Paris auf und beendete bier feine 
„Maria Magdalena”. Nah feiner Rückkehr 
aus Italien beabfichtigte er, die akademiſche 
Laufbahn einzufhlagen und nah Kopenhagen 
zurüdzufehren. Er reifte über Wien. Hier 
lernte er die Schaufpielerin Chriftine Enghaus 
kennen, die ihn an Wien zu felleln wußte ımb 
ibm am 26. Mai 1846 ihre Dand reichte, 
Seit dem Jahre 1855 verbradte Hebbel all: 
jährlich einige Wtonate auf feiner Pleinen Be: 
igung am Omundener See; fonjt hat er bis 
u jeinem am 13. Dezember 1863 erfolgten 
Koe feinen Wohnfik in Wien beibehalten. 
Auf feinem legten Kranfenlager empfing er 
noch die erfreulihe Kunde, daß feinem ‘Drama 
„Die Nibelungen” der vom Könige von Preu: 
Ben ausgejeßte Preis von 1000 Thlrn. zuerkannt 
worden jei. 
D.: 1) Judith. Eine Tragddie in5 A. Hamb. 


1841. 2. Aufl. 1873. — 2) Gedichte. Ebd. 1842. 
— 3) Genovefa. Tragödie in 5 U. Ebd. 1843. 
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— 4) Maria Magdalena. Ein bürgerliches 
Trauerfp. in 3 A. Nebft einem Borwort, betreffend 
das Berbältnis ber dramatifchen Kunſt zur Zeit und 
einige verwandte Punkte. Ebd. 1844. — 5 Der 
Diamant. Eine Komödie in 5 U. Ebd. 1847. — 
6) Neue Gedichte, Leipz. 1848. — 7) Schnock. 
Ein niederländifches Gemälde. Erd. 1850. — 8) 
Herodes und Marianne Tragddie in 5 4. 
ien 1850. — 9) Ein Trauerfpiel in Sici— 
lien. Tragifomdbie in 1 U. Nebſt einem Send⸗ 
reiben an H. T. Rötfcher. Leipz. 1851. — 10) 
Julia. Zrauerfp. in 3 N. Nebft e Vorrede u. e. 
Abbandl.: „Abfertigung eines äftbetifchen Kanne: 
gießers’. Ebd. 1851. — 11) Der Rubin. Ein 
Märhen-Luftip. in 3 A. Ebd. 1851. — 12) Er: 
zäblungenunb Novellen. Veit 1855. (Inhalt: 
Anna. — Eine Naht im zunerhaufe. — Der 
Schneidermeifter Nepomuf Schlögel auf ber Freuden⸗ 
jagd. — Pauls merfwürbigfte Naht u. a) — 13) 
Agnes Bernauer Ein beutihes Trauerfp. in 
5 4. Wien 1855. — 14) Michel Angelo. Drama 
in 2% Ebd. 1855. — 15) Gyges und fein 
Ring. Eine Tragödie in 5 A. Ebd. 1856. — 16) 
Gedichte. Verm. u. verb. Gefamtausgabe. Stuttg. 
1857. — 17) Mutter und Kind (Gedidt in 7 
Sefängen). Hamb. 1859. — 18) Die Nibelungen. 
Ein deutiches Trauerfp. in 3 Abtheilgn. Ebd. 1. u. 
2. Aufl. 1862. — 19) Demetrius. Tragödie in 
9 4. (Nachgelafienes Wer). Ebd. 1864. — 20) 
Sämtlide Werte; berausgeg. von Emil Kuh; 
All. Ebd. 1865—68. (Inhalt: J. ſ. 1 — 8) — 
9) — II. ſ. o. 4) — 10) — 14) — 1II. ſ. o. 3) 
— 13) — IV. f. 0.9) — 119 — 15) — V. ſ. o. 
18) — VI. ſ. o. 19) — Poſthuma: Dramatifche 
Fragmente. — VII. Gedichte. — VIII. f. o. 17) 
— Evpigramme. — IX. f. o.7) — 12) — Reife: 
briefe und vermifchte poetifhe Brofa. — X— XII. 
Bermifchte Schriften: Abhandlungen. Kritiken.) 
Hebel, Johann Peter, wurde am 11. Mai 
1760 zu Bafel geboren, wo jeine Eltern den 
Sommer über bei dem Major Iſelin Tage: 
Löhnerdienfte verrichteten, während fie den Win- 
ter über im Dorfe Haujen bei Schopfheim im 
badenjchen Oberlande lebten. Der Bater, an: 
fangd Gärtner, dann längere Zeit Soldat und 
zulegt Weber, ſtarb bereits 1761, und die Mut—⸗ 
ter, die feitdem ihren bleibenden Wohnfig in 
Haufen nahm, ſuchte durch Erzflopfen auf der 
Eifenhütte zu Haufen oder durch ähnliche Hand⸗ 
arbeit fih und ihr Kind rehtichaffen zu ernäb: 
ren. Bom 6. Jahre an beiuchte Hebel die 
VDorfihule in Haujen, jpäter nahm ihn die 
Iſelin'ſche Familie nach Bafel, mo er den Unter: 
richt der dortigen Stadtfchule genoß. Da jtarb, 
ald er 13 Jahre alt war, auch feine Mutter, 
fo daß der Bermwaifte jetzt ganz dem Schutze 
fremder Menſchenfreunde anheimfiel. Befonders 
war es der Kirchenrath Preufhen in Karls: 
rube, der ſich des ihm befannt gewordenen 
Knaben väterlid annahm, ihn zuerſt auf das 
Pädagogium zu Lörrad brachte und dann in 
jein eigenes Haus nahm, damit er fi auf dem 
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Gymnaſium in Karlsruhe für die Univerfität 
vorbereite. Nach dreijährigem Bejuche desjelben 
ging er 1778 nad Erlangen, um dafelbft Theo: 
logie zu ftudieren, legte dann 1780 in Karle: 
tube fein Eramen ale Peedigtamtskandidat ab 
und übernahm hierauf eine Hauslehreritelle und 
ein Bilariat in Hertingen. Im Jahre 1783 
wurde er Lehrer am Pädagogium in Lörrach 
mit 350 Gulden Gehalt, und in biefer beſchei— 
denen Stellung blieb er acht Jahre lang. Hier 
begann er feine Gedichte in allemannijcher 
Mundart abzufafen, die 1803 zum erftenmale 
ohne des Dichters Namen im Drud erjchienen, 
und bie, wie Goethe voraus verlündigte, He⸗ 
bein „einen eigenen Plab auf dem deutfchen 
Parnaß“ gefihert haben. Im Jahre 1791 
wurde Hebel nach Karlsruhe berufen, wo man 
ihm das Amt eines Subdiafonus an der Hof: 
fire und die Stelle eines Lehrer am Gum: 
najium übertrug; an lesterem wurde er 1798 
zum Brofeffor und Oberlehrer befördert. Mit 


dem Jahre 1806 eröffnete fi Bier für Hebel 


ein neues Feld ber Thätigfeit, auf dem er noch 
mehr Ruhm erntete, als durd feine allemanni: 
ihen Gedichte. Das Konfiftorium übertrug ihm 
nämlid) die Ausarbeitung des badenſchen Randes- 
kalenders. Derfelbe erihien 1807 zum erften- 
male ganz von feiner Hand und vom folgenden 
Jahre an unter dem Titel „Rheiniſcher 
Hausfreund”, den er bis 1815 fortführte, 
und der eine Menge köſtlicher Erzählungen aus 
feiner Feder brachte. Die vier erften Jahrgänge 
aber erfchienen befonderd unter dem Titel 
„Schagfäftlein des rheinifhen Haus: 
freundes*, und in bdiefer Form erft gingen 
feine Erzählungen in die weitefte Berne, ja 
jogar bis nad Amerika. Nachdem bereits 1805 
der Fürft Karl Frievrih von Baden Hebel 
durch Verleihung des Titeld eines Kirchenraths 
geehrt hatte, wurde diefem 1808 die Direltion 
bes Karlsruher Gymnaſiums übertragen, er 
auch 1809 ale Mitglied in die evangelifche 
Kirhene und Prüfungskommiſſion gewählt. 
Im Sabre 1814 trat er von der Direktion des 
Gymnaſiums zurüd, übernahm dafür die Stelle 
eines Mitgliedes des Konfiftoriumd und wurde 
1819 zum evangelifhen Prälaten ernannt. Als 
er im Jahre 1826 von Vlannheim, wohin er zur Ab: 
nahme der Prüfungen gereift war, zurückkehrte, er: 
tranfte er; im Haufe eines Freundes, bes 
Sartendireftor® Zeyher in Schwegingen, hoffte 
er zu genefen, allein er ftarb bier bereits nadı 
wenigen Tagen am 22. September besfelben 
Jahres. 
D.: 1) Allemanniſche Gebichte. Karler. 
1803. 5. Aufl. Aarau 1820. Neueſte vollſtändig 
bearb. Ausg. m. Einleitung ber verſchiedenen Les: 
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arten. Leipz. 1870. (Ueberſetzungen von J. ©. 
Scheffner. Königsb. 1811. 2. Aufl. 1817. — von 
Fr. Girardet. Leipz. 1821. — von Valentin 
Adrian. Stuttg. 1824. — von O. Frhrn. von 
Budberg. Heidelb. 1827. — von Robert Rei: 
nid. Leipz. 3. Aufl. 1859. — ins Plattdeutiche von 
Joh. Meyer. Hamb. 1860.) — 2) Der Rhein: 
ländifhe Hausfreund, ober: Neuer Kalender 
auf d. J. 1808 bis 1815 mit lehrreichen Nachrichten 
und luſtigen Erzäblgn. Karler 1808—12. Lahr u. 
Pforzheim 1813-15. — 3) Schagfäftlein bes 
rbeinifhen Hausfreundes. Tübing. 1811. 
Neuefte Aufl. mit 60 Holzfhnitten 1869. (Auszug 
aus 2). — 4) Ausgewählte Erzählungen bes rhei⸗ 
nifhen Hausfreundes. Herausgeg. von Karl Stöber. 
Lahr 5. Aufl. 1874. — 5) Hebel ſämtliche 
Werke; VII. Karlsr. 1832—34. Neue Ausg. 
Stuttg. 1871. 

Heemflede, 2. von, Pſeudonym für Leo 
Tepe; ſ. _ 

Heeringen, Guſtav Adolf von, Pfeudonym 
Eruf Wodomerins, wurde 1799 (n. a. 1800) 
zu Mehler bei Mühlhaufen in Thüringen ge- 
boren, ftudierte Jura und Cameralia, wurde 
Kammerjunfer, dann Bibliothekar und endlich 
Negierungsrath und Kammerherr in Koburg. 
ALS folcher begleitete er den Prinzen Ferdinand 
von Koburg-Kohary nad Portugal und den 
Prinzen Albert zu feiner Vermählung mit der 
Königin Viltoria nah England. Später war 
er bei der Prinzeffin Konftantin, geborne Prin⸗ 
zeſſin von Koburg bedienſtet, mit der er ſich 
viel in der Schweiz aufhielt, und ſtarb am 
25. Mai 1851 in Koburg. 

D.: Das Trauerſpiel. Eine Erzhlg. n. c. 
wahren Begebenheit. Leipz. 1824. — Aus bem 
Leben Madame Elifabetbs, Prinzeffin von 
Tranfreih, und: Iwan. Zwei Erzhlgn. Ebd. 1825. 
— Die Einnahmevon Choczym. Erz. Koburg 
1826. 2. Ausg. 1838. — Rubolf von Eggen: 

erg Hiſtor.⸗romant. Erzblg.; Il. Leipz. 1829. — 
Tiedesurne; li. Stuttg. 1833. — Mutter 
Anne und ibr Sohn. Eine Erzblg. a. d. 16. 
Jahrh.; II. Gotha 1834. — Fränkiſche Bilder 
aus dem 16. Jahrh.; IV. Frkf. 1835. — Der 
Courier von Simbirsk. Novelle. Ebd. 1836. 
— BWinterblumen. Gotha 1836. — Der Tar- 
tar. Novelle; II. Frkf. 1838. — Der Geächtete. 
Hiftor. Novelle; III. Leipz. 1842. — Die Brüder 
de Matos. Hiftor. Roman. Frkf. 1842. — Der 
Knabevon Luzern. Hiftor. Roman a. d. Schwei⸗ 
zergefchichte; IV. Leipz. 1848. — Mein Sommer. 
Hl. Ebd. 1844. — Der Chorherr von Solo— 
thurn. Hiftor. Novelle, IL. Ebd. 1844. — Ge⸗ 
fammelte Novellen; Il. Ebd. 1845. (Inhalt: 
1. Die Leibeigenen. — Der Sternwirt. — LI. Der 
"grüne Schleier. — Der Tyrann von Padua.) — 
Jack und Kohn. Novelle; TI. Leipz. 1845. — 
Des Amtmanns ilenling Hiftor. Novelle 
a. b. Zeit d. erften ſchlefiſchen Krieges; II. Ebd. 
1846. - Die Bagen des Bifhofs. Novelle; 
Il. Ebd. 1847. — Der Balfamträger. Novelle; 
Il, Ebd. 1848. — Der Kaufmann von Luzern. 





Hiftor. Noman a. b. Schweizergeſchichte; Il. Ebd. 
1849. — Ein Mädchen vom Shwarzwalb. 
Roman. Ebd. 1350. 

Berm.: Meine Reife nah Portugal im Früb- 
jahr 1836. Leipz. 1833. — NReifebilder aus Süd⸗ 
beutfchland und einem Theile der Schweiz. Geſam⸗ 
meit im Sommer 1833. Ebd. 1339. — Ein Ausflug 
nad England. Gotha 1841. — Franken. (Malerifches 
und romantifches Deutfchland.) Leipz. 1846. 

Heermann, Johannes, wurde am 11. Dfto: 

ber 1585 zu Raudten im Fürſtenthum Wohlau 
in Scleiten ald der Sohn eines ehrjamen 
Kürſchners geboren, bejuchte jeit feinem 12. Jahre 
bie Iateinifhe Schule in Wohlau und ſeit dem 
17. Jahre die zu Frauftadt, wo er im Hauſe 
des Valerius Herberger liebevolle Aufnahme 
fand. Hier wurde auch dur den Rektor Job. 
Brachmann feine köſtliche Dichtergabe zuerſt ge: 
weckt und ihm damit der Weg zu ſeinem weite⸗ 
ren Fortkommen gebahnt. Denn als er nach 
anderthalbjährigem Beſuche des Eliſabethgym⸗ 
naſiums zu Breslau 1603 auf das damals 
weit und breit berühmte Gymnaſium zu Brieg 
kam, erwarb er ſich durch das öfters auch in 
Gegenwart der Herzöge und ihrer Räthe ge 
fhehende Vorleſen feiner lateiniſchen Gedichte 
hohe Gönner und ward bereit 1608 zu Brieg 
unter großer Feierlichleit öffentlih zum Did: 
ter gerönt. Im Sabre 1605 war er Haus: 
lehrer der Söhne eines Freiherrn von Rothlird 
eworden, welde er 1609 über Leipzig und 
—* auf die Univerſität Straßburg begleitete. 
Ein Augenleiden zwang ihn bereits im folgen⸗ 
den Jahre zur Rückkehr in die Heimat; doch 
erhielt er 1611 durch die Empfehlung des Herrn 
von Rothkirch die Pfarrftelle in Köben, wo er 
während bes dreißigjährigen Krieges alle Schred- 
niffe desfelben mit durchmachen mußte. Seit 
einigen “fahren Fränfelnd, legte er 1638 fein 
Amt nieder und zog fih nah Liſſa (in ber 
heutigen Provinz Pofen) zurüd, wo er ſich be: 
ſonders mit der Abfafjung erbaulider Schriiten 
beſchäftigte. Er jtarb am 17. (27.) Februar 
1647. 


D.: Heermann bat gegen 400 Lieber gedichtet, 
barunter an 60 Sirchenlieder; 3. B. Herzliebiter 
Sefu, was haft bu verbrohden. — O Gott bu 
ftoımmer Gott. — Zion klagt mit Angft und 
Schrecken u. a. — Sie find enthalten in folgenden 
Liederwerken: Andächtige Kirhenfeuffger. 
Leipz. 1616. Neuere Ausg. Brest. 1711. — Devoti 
Musica Cordis. Hauß: und Hertz⸗Muſica; 
d. i. Allerley geiftliche Lieder aus ben H. Kirchen: 
lehren und felbfteigner Andacht. Bresl. 1630. — 
Sonntags: unb Feft-: Evangelia burd's 
ganze Kahr. Auf befanbte Weifen geſetzt. Bresl. 
1636. — Zwölff geiftlihe Lieder jebi er zeit 
nüglich zu fingen. Ebd. 1639. — Poetiſche Er: 
quidftunden, barinnen allerhand ſchöne und 
troftreihe Gebet, nüßliche Erinnerungen . . . . 





Hegner — Heine. 


(erihien nah Hermanns Tode). Nürnb. 1656. — 
Joh. Heermanns geifilihe Lieder, mit ausführ- 
fiher Einleitung und Biograpbie herausgeg. von 
Phil. Wadernagel. Stuttg. 1856. 


Hegner, Ulrich, wurde am 7. Februar 1759 
zu Winterthur in der Schweiz geboren, wo fein 
Bater Stadtarzt war. Tür das Studium der 
Medizin beitimmt, bezog er 1776 die Univerfi- 
tät Straßburg, wo er, ganz jeiner Neigung fol: 
gend, ein jonderbares Leben führte, ſich jedoch 
1781 den mediziniſchen Doktorgrad erwarb. 
Als er hierauf eine Reife nach Norddeutſchland 
unternahm, lernte er in Dresden die Kunit lieb- 
geibinnen und beſchloß, jie zu jeinem fünftigen 

ebendberuf zu maden. In die Heimat zurücd- 
ekehrt, wurde er indeflen mit der von feiner 
Familie feit Jahrhunderten verwalteten Land: 
ſchreiberei Kyburg betraut, die er bis zur We: 
volution von 1798 bejorgte. Hierauf in das 
Appellationsgeriht nad) Zürich verfeßt, lebte 
er, fern dein wilden Treiben des Parteigeiftes, 


in Lavaters Haufe. Nach dem Tote des lebte | 


ren machte Degner eine Reife nah Paris, die 
ihm zu feiner Schrift „Auch ih war in Paris” 
Beranlafjung gab. Vom Jahre 1805 an ver: 
waltete er al8 Mitglied des Senats jeiner 
Baterjtadt mehrere Nemter, unter anderen auch 
das eines Friebensrichtere, wurde 1812 in die 
Regierung nach Zürich berufen, kehrte aber ſchon 
im folgenden Jahre nad Winterthur zurüd und 
befchäftigte fih von nun an ausſchließlich mit 
ter griſchen Arbeiten. Er ftarb am 3. Januar 


. 


D.: 1) Auch ih war in Baris; ILL Winter: 
tbur 1803—04. — 2) Die Molfenfur; Il. 
Züri 1812. 4. Aufl. 1827. — 3) Saly's Re- 

- volutionstage. Winterthur 1814. — 4) Berg-, 
Land und Seereiſe. Zürih 1815. 1818. — 
5) Suschens Hochzeit oder: Die Folgen ber 
Molkenkur; Il. Ebd. 1819. — 6) Sefammelte 
Schriften: V. Berl. 1828. (Inhalt: I. f. o. 1) 
— IL.f. 0.2) — Ill. f. o. 3) — IV. Briefe a. 
d. bemifhen Oberland. — Tagebuch einer Reife 
nah Münden. — V. Aus dent leben eines (Se: 
ringen. — Leben Joh. Rud. Schellenbergs; Anton 
Graffs; Joh Küfters; Joh. Trolle. — Gedichte. — 
Gedanken, Meynungen, Urtbeile.) — 7) Leben 
Hans Holbeins de& Züngern. Berl. 1828. 


Heigel, Karl Auguft, wurde am 25. März 
1835 zu Münden geboren und ftubierte an der 
dortigen Univerfität von 1854 bis 1858 Philo⸗ 
ſophie. Die folgenden fünf Jahre verlebte er 
theil8 auf dem Schloſſe Carolath in Nieder: 
ſchleſien als Bibliothefar beim Fürſten Heinrich 
u Carolath-⸗Beuthen, theils auf Reifen als 


egleiter des fürftlihen Neffen. Im Jahre 


1863 fiedelte er nach Berlin über und übernahm 
bier 1865 die Redaktion des belletrijtiichen 
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Theild des „Bazar“, in welder Stellung er 
fih noch gegenwärtig befindet. 

D.: Bar Eohba, der lette Judenkönig. 
Dichtung. Hanno. 1857. — Walpurg. Eine Ge⸗ 
Ihichte a. d. Zeit Mar Emanuels. Ebd. 1859. — 
Mo? Eine Erzhlg. Leipz. 1865. — Angenommen! 
Zuftfp. in 1 A. Berl. 1865. — Novellen. Ebd. 
1866. (Inhalt: Sur Vater. — Der Schatten. — 
Das ewige Licht. — Herr von Flor.) — Es regnet. 
Eine Münchener Geſchichte. Ebd. 1865. — Des 
Kriegers Frau. Scene a. d. Gegenwart. Ebd. 
1871. — Ohne Semiffen. Roman. Ebb. 1871. 
— Neue Novellen. Ebd. 1872. (Inhalt: Er 
fommt nit. — Hugilo und Waldrada. — Padeiel.) 
— Die Dame ohne Herz. Roman. Ebd. 1873. 
— Wohin? Eine Novelle Ebd. 1873. — Der 
Diplomat. Erzhlg. Stuttg. 1874. 

Heilmann, Joſeph, Boltsichriftfteller, wurde 
am 3. Juli 1803 zu Wien ale der Sohn eines 
Schneider geboren, vollendete daſelbſt die Gym: 
nafial= und philoſophiſchen Fakultätsſtudien, 
hörte auch unter Direktor Peitl einen pädago- 
giihen Lehrkurs und trat dann, indem er jei- 
ner Neigung , jih dem Lehramte zu widmen, 
folgte, in die Leopoldſtädter Borjtadtichule ale 
GSehilfe ein. Nah dem Tode feined Vaters 
mußte er, um bie Mutter zu erhalten, fein ge- 
ring dotierted Lehramt aufgeben und eine 
Stelle im Staatsdienfte Juden; 1832 fand er 
eine ſolche als Rechnungs-Adjunkt der damali- 

en Schulbüderverjchleig-Adminiftration. Im 
Sabre 1844 wurde er von einem Bruftleiden 
befallen, an dem er zehn Jahre zu leiden hatte, 
bis ihn der Tod am 19. März 1854 von feinen 
Leiden erlöfte. . 

D.: Der Schulmeifter von Riegelesborf. 
Volksſchrift. 10 Hefte Wien 1852—53. — Der 
verbotene Weg. Erzblg. a. d. öfterr. Landleben. 
Wien 1850. 2. Aufl. 1851. — Der Urlauber. 
Gebe. a. b. öfterr. Landleben. Ebd. 1852. 2. Aufl. 


Heine, Heinrich, wurde (laut eigenhändigen 
Schreibens an ben Pariſer Gelehrten Saint- 
Rene Taillandier) am 12. Dezember 1799 zu 
Düffeldorf geboren. Sein Vater, der jüdiſche 
Handelömanı Samfon Heine, fiedelte 1822 
nad Lüneburg über; feine Mutter hieß Elija- 
beth von Geldern und trug einen nur adelig 
klingenden Namen, der indes nicht auf einen 
Erb: oder Briefadel der Familie hinwies, ob: 
wohl Heine ſelbſt e8 liebte, den Schein zu er: 
weden, als jei er mütterlicherjeit8 von adeliger 
Herkunft. Ueber Heine's Jugend ift wenig 
Zuverläſſiges befannt geworden, doc jcheint er 
eine ftreng rechtgläubige jüdiſche Erziehung ge: 
nofjen zu haben. Mit zehn Sahren bejuchte er 
das im alten Franziskanerkloſter eingerichtete 
und von katholiſchen Geiftlichen geleitete Lyeeum 
in Düfjeldorf, und fünfzehn Jahre alt fam er, 
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ber Beitimmung der Eltern gemäß, wonad er 
ih dem Handelsſtande widmen jollte, in das 
Komptoir eines Wechslers zu Frankfurt a. Di. 
Dort will Heine, feinen Angaben zufolge, nur 
14 Tage ausgedauert und in Frankfurt über: 
haupt nur zwei Donate zugebradyt haben, wäh- 
rend aller Wahrjcheinlichleit nah fein Auf: 
enthalt dajelbjt zwei Jahre währte. Bon dort 
nahm ihn 1817 der Bruder feines Vaters, der 
durh feine Wohlthätigkeit befannte Banquier 
Ealomon Heine, nad Hamburg, wo diejer ihm 
ein Kommiſſionsgeſchäft unter der Firma Harry 
Heine und Compagnie einrichtete. Dies beitand 
indes nur von 1818 bis zum Frühjahr 1819, 
wo es liquidierte. Heine fcheint fi eben in 
Hamburg um ganz andere Dinge befümmert 
zu haben, als um —* Geſchäft. Er verſuchte 
ſich ſchon damals in Gedichten, die er in einem 
Hamburger Blatte drucken ließ, und die einer: 
jeit8 feinen Kampf mit der Sprache, die er mit 
Mühe richtig jchrieb, andrerjeits feine Neigung 
zum Gefpenftigen und Traumbaften verratben. 
Jedenfalls Hatte der Oheim eingejehen, daß 
Heine zum Kaufınann nicht geeignet ſei, und fo 
gewährte er ihm die Mittel zu einem dretjäb- 
rigen Studium der Rechte, mit der Bedingung, 
ſich nah Ablauf diefer Friſt Die juriftiidhe 
Doktorwürde zu erwerben und dann Advokat 
zu werden. Im Herbſt 1819 begab fi Heine 
nach Bonn, wo er zunädft ein Maturitäts- 
eramen zu beitehen hatte und im Dezember als 
Studiojus der Rechte immatrikuliert wurde. 
Indes beſtimmten die Jugendeindrüde des bunt: 
bewegten rheinijchen Lebens, die no im Munde 
ded Volks lebenden Lieder und Sagen, die ger: 
maniſtiſchen Studien und vor allen die Bor: 
träge des gejeierten A. W. von Schlegel jehr 
bald feine poetiſche Richtung, und er mandte 
jih daher mehr der allgemeineren Bildung zu. 
Im September 1820 verließ Heine Bonn und 
ging, nad kurzem Aufenthalt in Düſſeldorf, 
nad) Göttingen, wo er als Juriſt immatriku⸗ 
liert wurde. Hier jehen wir ihn, „umgeben von 
Pedanterie und Rohheit, von fteifem ZJeremoniell 
ber Profefforengefellihaften und der Sittenlofig: 
keit des Studentenlebens feines Genie's ſich be- 
wurt werden“. Im Januar 1821 erhielt er 
wegen Uebertretung der Duellgeſetze das con- 
silium abeundi. r ging nad Berlin, wo er 
das Studium der Rechte wieder aufnehmen 
wollte. Sein Xeben war bier ein doppelfeitige®. 
Er bewegte jih in ben Salone Varnhagens 
und feiner Gemahlin, der Nabel, wie aud in 
denen der Elife von Hohenhauſen und andrer- 
jeitö mit Grabbe und feinen wilden Gefellen 
in den Wein: und anderen Häuſern; beide 
Seiten find nicht ohne den größten Einfluß auf 


Heine. 


feine Entwidelung geblieben. Für fein Fach, die 
Surisprudenz, hatte Heine fait nichts gethan; 
auch hatte er aus Abneigung gegen diejelbe 
nicht die mindeite Luft, jenes Studium fortzus 
jegen. Indeſſen war fein Oheim großmüthig 
genug, ihm nody für zwei Jahre die Mittel zu 
gewähren, fi weiter auszubilden. Im Mai 
1823 verließ Heine Berlin, begab fih zunächſt 
zu jeinen Eltern nad Lüneburg, dann nad 
Hamburg, Kurbaven, wo er die Seebäber be: 
nugte, Berlin und endlih anfangs 1824 nad 
Göttingen, wo er zum zweitenmale immatrifu: 
liert wurde. Dod trieb ihn das Langmeilige 
Göttinger Leben jehr bald zu Abitechern nad) 
Berlin, Weimar, in den Harz, nad Thüringen. 
Am 3. Mai 1825 madte er fein juriftifches 
Eramen, promovierte am 20. Juli zum Doktor 
der Rechte und ging, nachdem er am 28. Juni 
in Heiligenftadt zum Chriſtenthum evangelijcher 
Konfeflion übergetreten war, nah Hamburg, 
um ſich dort ale Advokat niederzulafien. Aber 
ed ging ıym mit diefem Entſchluß, wie mit fo 


vielen, die er im leicht beweglicher Seele gefaßt; 


jpäter gedachte er nach Paris zu gehen und in 
die Diplomatie einzutreten. ‘Darüber erſchienen 
ein „Buch der Lieder” und die beiden erjten 
beile der „Reiſebilder“. Durd die damit er- 
ielten Erfolge zu einer äußerlich jorgenfreieren 
Eriiten, eführt, ward er nun auch unabhängi- 
ger von Feinem Dbeim. In den Sapren 1825 
und 1826 befuchte er das Seebad zu Norderney; 
im Frühling 1827 fehen wir den Dichter im 
London, im Herbit in München, woer eine Zeit 
lang — wenn auch mehr nominell — die 
„politiichehiftoriihen Annalen“ redigierte. Da 
jih bier aber eine pajlende Stellung, auf die er 
erechnet hatte,‘ nicht finden wollte, ging er nad 
talien, lebte dann wieder in Berlin und Pots: 
dam, 1830 in Hamburg und im Seebade zu 
Helgoland und blieb dann bis gegen die Mitte 
des Jahres 1831 in Hamburg. Nach der gro: 
Ben weltgeſchichtlichen Stataftrophe in Frankreich 
nahm er feinen bleibenden Aufenthalt in Paris. 
Als im Jahre 1835 die deutfhe Bundesver⸗ 
fammluhg über das „unge "Deutichland“ 
Strafe und Verbot feiner Literatur verhängte, 
traf Heine als das Haupt diefer Genoſſenſchaft 
zunächſt dieſer Strafbeſchluß, von dem er ſich 
im ‚Journal des Debats unterm 28. Januar 
1836 durch eine Zufhrift an den Bund: „Keine 
Proteftation, fondern nur eine Bitte“, die im 
ganzen nichts als eine lachende Verhöhnung 
war, zu löſen ſuchte. Den moraliihen Werth 
feiner literariihen Arbeiten, namentlich jeiner 
jeit dem preußiihen Thronwechſel 1840 ver⸗ 
Öffentlihten politiiden Gedichte, kennzeichnet 
der Umftand, daß er von 1836 bis zum Sturz 








des Minifterrums Guizot (22. Febr. 1848) 
aus dem „Fonds zu Unterftügungen an Flücht⸗ 
linge aus allen Nändern Europa's“ jährlich 
4000 Trance bezog. Guizot hatte dafür feiner: 
lei Dienfte verlangt, kannte aber feinen Mann 
enügend, um zu willen, daß er feinen Gegner 
Feiner und Frankreichs Politik befolde. Heine 
verjuchte fich zwar gegen die Anklage der deut- 
ſchen Preſſe, er habe feine Feder an vie Juli⸗ 
dynaſtie verkauft, zu rechtfertigen, doch war und 
blieb jein Ruf vernichtet. Im Herbſte 1843 be- 
ſuchte er Deutſchland zum legtenmale. Mit 
den: Sabre 1848 hörte die Bedeutung Heine's, 
die er bis dahin gehabt haben mochte, völlig 
auf, und nur die perjönlihe Theilnahme jeiner 
Freunde richtete die Aufmerkſamkeit noch auf 
ihn. Ein Rückenmarksleiden feſſelte ihn in jei- 
ner Matragengruft und bereitete ibm die furcht⸗ 
bariten Schmerzen, Erit am 17. Februar 1856 
wurde er von jeinen Leiden, in denen er fid 
übrigens jeinen Humor bewahrt batte, durd 
den Tod erlöft. 


D.: 1) Gedichte. Berl. 1822. (Inbalt: Traum: 
bilder. — Minnelieder. — Romanzen. — Sonette 
und vermifchte Gedichte. — Ueberſetzungen aus Lord 
Byrons Werfen.) — 2) Tragödien, nebit einem 
Iorifchen Intermezzo. Ebd. 1823. 2. Aufl. Hamburg 
1857. (Inhalt: a) William Katcliff. Tragödie in 
4 a. — db) Yyrifches Intermezzo. — 0) Almanfor, 
eine Tragödie.) — 3) Reifebilder; Ill. Hamb. 
1826-30. Nachträge zu den Reiſebildern. Ebd. 
1831. 6. Aufl. in-Il. Ebd. 1871. — 4) Bud ber 
Lieder. Ebb. 1827. 32. Aufl. 1871. — 5) Neue 
Gebichte. Ebd. 1844. 9. Aufl. 1871. — 6) 
Deutihland. Ein Wintermärchen. Ebd. 1844. 
— 7) Atta Troll. Ein Sommernadtstraum, 
Ebd. 1847. — 8) Der Doktor Fauſt. Ein 
Tanzpoem, nebſt kurioſen Berichten uber Teufel, 
Heren und Dichtkunſt. Ebd. 1851. — 9 Roman: 
zero. Ebb. 1851. — 10) Die Harzreife. Hamb. 
1853. — 11) Bermifchte Schriften; Lil. Ebd. 
1854. (Inhalt: I. Geſtändniſſe. — Gedichte 1853 
bis 1854. — Die Götter im Eril. — Die Göttin 
Diana. — IH—IU Lutezia. Berichte über Politik, 
Kunft und Bolfsleben.) — 12) Dihtungen; II. 
Amfterdam 1861. (Inhalt: 1. Romanzen, Balladen, 
Traumbilder, Lieder, Eiſenbahnbilder, Zeitgedichte. 
— Il. Bermifhte Gedichte, Sonette, Auf rother 
Erde, Aus der Matrakengruft, Erzählendes, Bur⸗ 
Iesten, Parodien, Scherze, Verſchollenes. — 13) 
Berlin. Herbfimärhen in 27 Kapiteln. Ebd. 1861. 
— 14) Sämtlide Werke. Rehtmäßige Original: 
Ausgabe; XXI. Hamb. 1861-67. Supplementbandb 
1868. 2. Ausg. 1869. (Inhalt: I—II. Reifebilber. 
[Die Harzreife. Norderney. Ideen. Das Buch Le 
Grand. Reife von Münden nach Genua. Die Bäder 
von Lucca. Die Stabt Lucca] — Ill. Englifche 
Fragmente. — ſ. u. 26) — IV. Novelliftifche Frag⸗ 
mente. [Der Rabbi von Bacharach. Memoiren des 
Herrn von Schnabelewopsti. Florentiniſche Nächte.] 
— V-—-VII Ueber Deutfchland [Zur Gefchichte der 
Religion und Philoſophie in Deutichland. — ſ. u. 


Deine. 
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21) — Elementargeifter. — f. o 8) — Die Götter 
im Ei. — Die Göttin Diana]. — VIII—XI 


im 

Franzöſiſche Zuftände. [Franz. Zuſtände. — Yutetia. 

— Franzöfifhe Maler. — Meber die franzöfiiche 

XI. f. u.27) — XUI—XIV. Ber: 
mifchte Schriften. [Autobiographifche Skizze. — Die 
Romantik. — Briefe aus Berlin. — Urxber Polen. 
— Der Thee; eine Humoresfe. — Rezenfionen. --- 
Einleitungen und Vorreden. — f. u. 24) — Der 
Schwabenfpiegel. — Thomas Reynolds. — Ludwig 
Marcus; Denkworte. — Geftändniife.] — XV bis 
XVII. Dichtungen. — XIX- XXI. Briefe. — 
Supplementband: Letzte Gedichte und Gedanken. 
Aus dem Nachlaß des Dichters zum eritenmale ver- 
öffentlicht.) — 15) Sämtlidhe Werfe. Woblfeile 
Ausg. XVII. (Inhalt wie Bd. I—-XVIIL ber 
vor. Ausg.) und Supplem. Ebd. 1867—68. Neue 
verm. Ausg. 1875 ff. — 16) Poetiſche Werke; 
IV. Ebd. 1869. 

Berm.: 17) Kahldorf über den Adel in Briefen 
an Gr. M. von Moltfe. Herausgeg. v. H. Heine. 
Nürnb. 1831. — 18) Franzöſiſche Zuftände. Hamb. 
1833. — 19) De la France. Paris 1333. 1857. 
— 20) L’Europe litt6raire. Paris 1833. — 20) 
Zur Geſchichte der neueren fchönen Literatur in 
Deutſchland; IL. Ebd. 1833. Neue erweiterte Bear: 
beitung unter db. Titel: Die romantiihe Schule. 
Samb 1836. — 22) De l’Allemagne; II. Paris 
1835. — 23) Der Salon; IV. Hamb. 1835—40. 
2. Aufl. 1857. — 24) Ueber den Denunzianten. 
Eine Vorrebe zum 3. Theil des Salon. Ebb. 1837. 
— 25) Cervantes’ Don Quirote. Aus d. Epanifchen 
überf. Pforzheim 1837. — 26) Shakeſpeare's Mäd- 
hen und Frauen, mit Erläuterungen. Leipz. 18:39. 
— 27) Heinti Heine über Lubwig Börne. Hamb. 
1840. — 28) Belitifches Glaubensbekenntnis, oder: 
Epijtel an Deutjchland, gefchrieben in Paris im 
Dftbr. 1842. Leipz. 1848. — 29) Die verbannten 
Götter. Aus dem Franz. Nebit Mittheilungen über 
ben kranken Dichter. Berl. 1853. — 30) Po&mes 
et lögendes par H. Heine. Paris 185%. — 31) 
Briefe von Heine. Herausg. v. Fr. Steinmann; II. 
Amfterdam 1861. — 32) H. Heine’8 Briefe an 
feinen Freund Mofes Mofer. Leipz. 1862. — 331 
Briefe von H. Heine an Rahel, 2. Robert, Barn: 
hagen, Friederike Robert. Yeipz. 1365. 

Heine, Hermann, geboren am 5. “Dezember 
1826 zu Defjau ale der Sohn des Lehrers an 
der dortigen höheren Töchterjhule, Ludwig H., 
erhielt feine Gymnaſialbildung in Defjau und 
ftudierte von 1847 bis 1850 das Bauweſen 
auf der Fönigl. Baufchule in Berlin. Seit 
1854 iſt er herzoglich anhaltiſcher Baubeamter 
und lebt zur Zeit als Bauinſpektor in Deflau. 
— Mit Interefie den geiltigen Bewegungen 
ber Zeit folgend, ilt der Grund feiner Ans 
jhauungen auf den hriftlihen Glauben erbaut; 
von dieſem Standpunkt aus bat er feine „ſocialen 
Gedanken” unter dem Titel „Bon Oben“ 
niedergejchrieben und für jeine freunde ver- 
öffentlicht. 

D.: Fröhliche Gedanken. Gedichte. Deſſau 

1873. — Heinrich ber Schwarze Hiftorifches 
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Tranerfp. in 5 U. Ebd. 1874. — Durch Nacht 
zum Licht. Romund Golgatha. Weihnachtsgedanken. 
Edd. 18.4. 

Heinemann, Jeremias, geboren von jüdiſchen 
Eltern zu Sandersleben im Anhaltiſchen am 
2%. Zuli 1778, war unter der weſtfäliſchen 
Regierung von 1808 — 1813 Konfiftorialrath 
in KRafjel und feit 1816 Vorſteher zweier Er- 
ziehungsinititute und Lehranitalten in Berlin. 

D,: Religiöfe Geſänge für Israeliten, zu: 
nächſt für das weibliche Geſchlecht und bie Jugend. 
Kaifel 1810. 4. Aufl. Berl. 1821. — Deutſche 
Geſänge auf alle Tage in ber Woche. Kaſſel 1810. 

Seinrig von Altmer, fiehe Nikolaus Ban- 
mann. 

Heinrich Inlius, Herzog von Braun: 
—X der älteſte Sohn des um bie Ein- 
übrung der Reformation bochverdienten Her: 
3098 Julius, wurde am 15. Oftober 1564 zu 
Wolfenbüttel geboren. Er erhielt eine jo gründ⸗ 
liche gelehrte Erziehung und Bildung, daß er 
bereit8 in feinem 11. Jahre, als er zum Rektor 
ber Univerfität Helmjtebt erwählt wurde, beim 
feierlihen Antritt biefer Würde eine zierliche 
lateinijhe Rede halten konnte. Im Jahre 1581 
wurde er Bilhof von Minden, auf welde 
Würde er indes 1585 refignierte. Nach dem 
Tode jeined Vaters übernahm er am 3. Mai 
1589 die Regierung des Landes, für deſſen 
Wohl er aber wenig beſorgt war. Seine koſt⸗ 
bare Hofhaltung erforderten bedeutende Gelbd- 
mittel, und biejelben herbeizuſchaffen, mußten 
feine Unterthanen manden Drud, die Stände 
mande Härte und Willkür erleiden. Um bie 
Stadt Braunſchweig, bie bis dahin, mit den 
Hanfeftäbten verbündet, nur die Oberhoheit des 
Herzogs anerkannt hatte, ganz unter jeine 
Derrihaft zu bringen, ging er 1607 in dag 
faiferlide Doflager nah Prag, und er hatte 
das Glüd, den Kaiſer jo für N einzunehmen, 
baß diefer nicht nur alle feine Wünſche bewilligte, 
fondern ihn auch bei fi) behielt und zum Prä- 
fiventen jeined Geheimen Raths madte. Er 
ftarb zu Prag am 20. Juli 1613. Heinrich 
Julius war der erfle Fürft, der in Deutſch⸗ 
land ein ſtehendes Hoftheater errichtete. 

D.: Die Schaufpiele bes Herzogs Hein: 
rich Julius von Braunfhweig nad alten 
Drucken u. Handfhriften berausgeg. v. Dr. Wilhelm 
Holland. Stuttg. 1855. (Inhalt: Von der Sufanna. 
1593. — Bon einem Buler und Bulerin. 1593. — 
Bon einem Weibe. 1593. — Bon einem Wirte und 
breien Wanbersgefellen. 1593. — Bon einem unge: 
rathnen Sohn. 1593. — Von einer Ehebrecherin. 
1594. — Bon einem Wirte oder Gaftgeber. 1594. 
— Bon einem Edelmann, weldyer einem Abt drei 
Fragen aufgegeben. 1594. — Bon Vincentio Ladies 
lao Satrapa von Mantua Kempfern zu Roß und 
Fuß. 1594. — Der Fleiſchhauer.) 


Heinemann — Heinrich von Velbed. 


Heinrig der Glichezare (oder Glichſenäre, 
db. i. Gleißner, Heucdler), ein adeliger Herr 
aus dem Elfaß oder der nordweſtlichen Schweiz, 
bichtete um das Lahr 1170 den ſatiriſchen 
Fabelroman „Reinhart Fuchs“ (verſchie⸗ 
ben von dem niederdeutjchen „Reineke de Vos“) 
nad einem franzöſiſchen Vorbilde. Das Gedicht 
iit jedoh nur etwa zum britten Theil in dem 
alten Texte aufgefunden, wogegen fidh eine Um: 
arbeitung aus dem 13. Jahrhundert fait voll- 
ftändig erhalten hat. — Die Tragmente des 
alten Tertes bat Jakob Grimm in feinem 
„Sendihreiben an Karl Lachmann. Weber 
Reinhart Fuchs“ (Leipz. 1840) herausgegeben. 

Heinrih won Loufenberg, mittelhochdeutſcher 
Dichter, geboren zu Laufenburg am Rhein, 
wurde im Sabre 1437 Briefter zu Freiburg 
im Breisgau und jpäter Delan bed Dom: 
kapitels daſelbſt. Im Jahre 1445 zog er fidh 
als Kloftergeiitliher in das Johanniterkloſter 
im grünen Wörth zu Straßburg zurüd, wo er 
auch wahrjcheinlid um das Jahr 1459 geitor- 
ben ift. — Unter jeinen geiftliden Liedern 
gehören zu den frühelten jetne deutjchen Weber: 
ſetzungen und Nachbildungen lateiniſcher Kir: 
Qengelänge; außerdem "befigen wir eine Menge 

riginallieder, meift zum Lobe ber Beili- 
gen Jungfrau, Auch verfaßte er zwei größere 
Lehrgedichte: „Spiegel menfdhliden 
Heils“ (1425; eine gereimte Weberjeßung 
und Erweiterung des speculum humanae sal- 
vationis mit 15000 Verſen) und „Figuren 
zu Ehren der h. Jungfrau“ (1441; eine 
gereimte Darftellung aller Gedichten des Al: 
ten Teftaments in 136 Figuren oder Symbolen 
zu Ehren der Maria mit 25370 Berjen). 


Heinri von Meißen, fiche Franenlob. 


Heinrih von Belded, ein: Weitfale und 
wahrſcheinlich adeliger Herkunft, lebte am Hofe 
der Grafen zu Kleve, wo er bereits vor 1180 
den größeren Theil feiner epiſchen Dichtung 
„Eneit“ niebergefchrieben hatte, bei welcher 
ibm ein franzöfiiches Gedicht zum Vorbild 
diente. Bei Gelegenheit der Vermählung einer 
Gräfin von Kleve mit dem Landgrafen von 
Thüringen wurde ihm das Bud durd den 
Grafen von Schwarzburg entwendet und nad) 
Thüringen gejandt, wo es Heinrich, ale er 
jelbft der Gräfin an den Hof zu Eifenad folgte, 
wieder vorfand und noch vor 1190 vollendete. 
Herausgegeben wurde das Gedicht von Üit: 
müller (Xeipz. 8 ſonſt ſind von Heinrich 
von Veldeck noch Minnelieder in der Ma: 
nefie hen Sammlung enthalten. Heinrich galt 
ihon bei den Dichtern des 13. Jahrhunderts 
für den Begründer ber mittelhochdeutſchen höfi⸗ 





ſchen Dichtkunſt; durch ihn erhielten Form und 
Inhalt des Liedes wie des erzählenden Gedichts 
eine weſentliche Umgeſtaltung, indem er den 
reinen Reim und bie franzöfiihe Kunſtform 
bes Liedes einführte und die Minne zu einem 
Dauptmotiv der ritterlichen Kunftdichtung erhob. 


Heinrich, Karl, Pjeudonym für Karl Hein- 
rih Red; ſ. d. 


Heinrichs, Emilie, geborne Schmidt, wurbe 
1823 in Schleswig geboren und lebte von 1845 
bis 1849 tHeils in Hamburg, theils in Altona, 
wojelbit fie bei der Erhebung Schleswig-Hol- 
fteins (1848) zuerft mit politiihen Gedichten 
in bie Oeffentlichkeit trat. Im Sabre 1849 
verheiratet, fiedelte fie mit ihrem Gatten nad 
Hannover über, und von diefer Periode datiert 
auh ihre ſchriftſtelleriſche Thätigkeit. Im 
Schoße eines heitern, fried- und freudevollen 
Familienlebens ſah ſie in Hannover viele glück⸗ 
liche Jahre, bis die politiſchen Verhältniſſe nach 
der Staatsumwälzung von 1866 ihr bei ihrer 
offen ausgeſprochenen deutſch-patriotiſchen Ge⸗ 
finnung das Leben vielfach verbitterten. Sie 
vertauſchte daher 1872 ihren langjährigen Wohn⸗ 
ort wieder mit Altona. 
D.: Kaleidoſkop. Novellen, Erzhlgn. und Ge⸗ 
dichte; II. Hannover 1855. — Norddeutſches 


Familienbuch; IL Ebd. 1856. (Inhalt: L 


Ella. — Geheimniſſe a. d. vornehmen Welt. — 
Die Roſe des Schickſals. — II. Kaufmann und 
Solbat. — Philoſoph und Jeſuit.) — Gold und 
Ehre. Hiſtoriſcher Roman; Il. Ebd. 1858. — Zur 
bundertjäbrigen Geburtsfeier Schillers. 
Ebd. 1859. — Ein beutfher Held. Original: 
Lufifpiel. (Manufer. Ebd. 1859.) — Der Mas: 
kenball, oder: Die Here der Neuſtadt. Hiſtor. 
Roman. Ebd. 1860. — Hannovera. Ein Jami- 
lienbud. Ebd. 1861. — Henning Brabant, 
ber braunfchweiger Bürgerhbauptmann. Hiftor. Roman; 
II. Ebd. 1861. 1864. — Ein deutſcher Kaifer. 
Hiftor. Novelle. Berl. 1863. — Der Bruder: 
zwift. Hiflor. Roman. 1862. — Dunkle Tage. 
Hiftor. Roman; IL Hannov. 1863, 1865. — 
Friedrih Wildt. Novelle. Berl. 1864. — Der 
Kommerzientath. Roman a. d. Gegenwart. 
Hannov. 1865. — Bettler und Millionär. 
Roman a. d. Neuzeit. Berl. 1867. — Der Stabt- 
fhreiber von DOsnabrüd. Osnabr. 1865. — 
Leibrenten. Roman a. d. Gegenwart; Il. Han: 
nover 1866. — Eine moderne Räuberfamilie 
big. a. d. Neuzeit nad) wahren Thatfachen. Berl. 
1867. — Der Erbe von Grundhoff. Roman. 
Ebd. 1868. — Auf ber Menſchheit Höhen. 
Roman a. d. iüng en Vergangenheit. Ebd. 1868. 
— Novellen; IP.. Hamb. 1869. (Inhalt: Ein 
hanndverſcher Patriot. — Adelſtolz und Bürgerthum. 
— Die Töchter des Ausſätzigen, — Im Irren— 
hauſe. Roman a. d. Gegenwart. Hamb. 1873. 


Heinroth, Johann Auguſt Günther, geboren 
am 19. Juni 1780 in Nordhauſen, war zuerſt 
Brümmer, Dichter⸗Lexikon. I. Bb. 


Heinrich — 


Heinfe. 337 


Sefanglehrer an dem Jacobſohn'ſchen jüdifchen 
Anititute in Seefen am Harz, organifterte dann 
in Berlin und andern Orten den mufifalijchen 
Gottesdienft in den Synagogen und wurde 
1818 Univerfitätsmufildireftor in Göttingen. 
Er errichtete bier eine Singakademie, einen 
öffentlihen Lebrftuhl für den wiflenfchaftlichen 
Theil der Tonkunſt und führte regelmäßige 
akademiſche Konzerte ein. Er ftarb am 21. 
Mai 1846. 

D.: Gedichte. 1. Bändchen. Nordhſn. 1808. 
Sötting. 1832. — Die Schidfale Napoleons 
des Großen nad ber Feuersbrunft zu Moskau. 
Ein ſatiriſches Gediht in A Gefängen. 1813. 


Heinfe, Johann Jakob Wilhelm, wurde 
am 16. Februar 1749 zu Langenwiejen bei 
Almenau in Thüringen geboren und beſuchte 
das Gymnaſium in Schleufingen, von wo er 
jedoch im 14. Jahre entlief, weil er fi in die 
drüdende und pedantiſche Ordnung nicht zu fin- 


. den vermochte, und bereitete fid dann privatim 


für die Univerfität vor. Er ftudierte unter großen 
Entbehrungen in Jena die Redte und begab 
id dann nad Erfurt, wo er mit Wieland 
befannt wurde, ber, jein poetiſches Talent er: 
fennend, ihn an „Vater Gleim“ empfahl. Sn: 
bes tolgte Heine Gleims Einladung nidt, 
fondern begleitete den Hauptmann von der Golß, 
ber ihn durch abenteuerlihe Berfprehungen zu 
ewinnen gewußt batte, auf deſſen Reiſen 
ut). Goltz, ein ſchamloſer Menſch, reizte 
die ſinnliche Phantaſie des Jünglings zu den 
ſchmutzigſten Darſtellungen und vergiftete ba- 
durch ſeinen Geſchmack und ſein Talent in dem 
Grade, daß ſich dieſer üble Einfluß noch in 
ſpäterer Zeit bei Heinſe geltend machte. Nach— 
dem ſich dieſe Verbindung gelöſt hatte, kehrte 
Heinſe 1772 in die Heimat zurück, erhielt dann 
durch Gleims Vermittlung eine Hauslehrer⸗ 
ſtelle in Quedlinburg und lebte, da er dieſe 
Stelle bald wieder aufgab, in der Folge bei 
Gleim in Halberſtadt, den Namen Ro ft führend, 
bis ihn 1774 J. ©. Jacobi nah Düffeldorf 
309, daß er biefem bei ber Herausgabe ber 
Zeitſchrift „Iris“ bebilflih fei. Die dortige 
berühmte Bildergallerie wedte in Heinſe die 
Liebe für die bildende Kunft, und er gab fi) 
dem Studium derjelben mit beharrlichem Fleiße 
und großer Ausdauer hin. Bon unbezwing- 
liher Sehnjuht nad Italien erfüllt, trat er, 
von Jacobi unterftügt, 1780 die Reife dorthin 
an und verlebte drei Jahre bafelbft, meift in 
Rom, wo er viel mit dem Maler Müller ver: 
kehrte. Nach feiner Rückkehr 1784 Tieß er fich 
unächit in Düſſeldorf nieder, ſchrieb bier feinen 
oman „Arbingbeto” ‚ wurde 1787 Lektor des 
Kurfürften von Mainz, 1789 Lurerztanzlerifcher 
22 
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338 Heinze — Heinzen. 


Hofrath und Bibliothefar zu Aſchaffenburg und 
itarb bier am 22. uni 1803. 

D.: 4) Sinngedihte von Wilhelm Heinfe. 
Halberfladt 1771. — 2) Die Kirſchen. (Eine 
Erzählung nah Dorat). Berl. 1773. — 3) Lai— 
bion, oder: Die eleufinifchen Gebeimnifle. Lemgo 
1774. 1790. — 4) Erzählungen für junge 
Damen und Dichter gelommeit und mit Anmerfgn. 
begleitet; IT. Ebd. 1775 (48 Erzhlgn. von Hage: 
born, Gellert, Lichtiver, Käftner, Gleim, Gerftenberg, 
Wieland, Jacobi, der Karfhin und Heinfe). — 5) 
Ardingbello und die glüdjeeligen Inſeln. Eine 
Stafiäntihe Geſchichte a. d. 16. Jahrh.; II. Ebd. 
1787. 4. Aufl. 1838. — 6) Hildegard von 
Hohenthal; II. Berl. 1796. 3. Aufl. 1838. — 
7) Anaftafia und das Schadfpiel. Briefe 
aus Italien; II. Irkf. 1803. 1832. — 8) Sämt- 
lihe Schriften. Herausgeg. von Heinrich Laube; 
X. Leipz. 1838. 1851. (Inhalt: I-D. Leben und 
Eharakteriftil. — f. 0.5) — II—IV. f. o. 6) — 
V.f.o.3) — VI-VI. f. v0. — VIII-RX. 
Briefe. — X. f. o. 4) — 2) — Scäferftunde — 
Armida, ober Auszug a. b. befreiten Serufalem von 
Tafio. — Sappho. — Theano. — Frauenzimmer⸗ 
bibliothef. — Kalender. — Schlußwort.) 

Verm.: Mufilaliihe Dialogen, ober: Philoſo⸗ 
phifche Unterrebungen berühmter Gelehrten, Dichter 
und Tonfünftler über den Kunfigefhmad in ber 
Mufif. Ein Nachlaß von Heinfe. Leipz. 1805. — 
Begebenheiten bes Enfolp, aus dem Satirifon bes 
Petron überfegt; I. Rom (Schwabadh) 1773. Neue 
Ausg. 1783. — Das befreite Serufalem von Tor: 
quato Taſſo; überfegt (Proſa); IV. Mannh. 1781. 
— Roland der Wütbende, ein Heldengebicht von 
Ludwig Arioft dem Göttlichen (Proſa); IV. Hannov. 
1782 bis 1783. 

Heinze, Wenzel Sigismund, geboren zu Fran⸗ 
fenftein in Schlefien am 21. November 1738, 
trat 1758 in den Sejuitenorden und erwarb 
nach beendeten tbeologifhen Studien in Wien 
bie theologifhe Doftorwürde. Er verjah meh: 
rere Lehrkanzeln in Kollegien feines Ordens, 
u Trieit, Görz, Ling, und wurde dann Pro- 
!eftor an ber tbereilanifchen Nitterafademie in 
Wien. Nah Aufhebung des Jeſuitenordens 
(1773) wurde er Lehrer der Dichtlunft und 
Heithetit in Linz, und er war ber erite, ber 
feine Schüler mit ben Schriften und Did 
tungen eines Gellert, Geßner, Hagedorn, Haller, 
Klopitod, Gleim u. a. befannt madte. In den 
Jahren 1784 und 1785 arbeitete er in ber 
Öffentliden Bibliothek zu Linz; 1786 trat er 
von Lehramt zurüd und erhielt vie Pfarre 
Altenfelden im obern Mühlviertel, wo er ale 
Geelforger bis 1828 thätig war. Nach 6öjähriger 
Dienftzeit trat er in den Ruheſtand und zog 
fih nah Langhaljen in Oberöſterreich zurüd, 
wo er am 18. April 1830 ftarb. — Heinze war ein 
gelebrter Geiftliher, der außer der deutjchen 
Sprade Latein, Griechiſch, Italieniſch, Engliſch, 
Franzöſiſch, Holländiſch und Spauiſch lehrte, 


las und ſchrieb. Seine Handſchriften hatte er 
1800 bei der feindlichen Invaſion verbrannt. 
D.: Vermiſchte Schriften, den Oberöſter⸗ 
reichern gewidmet; 2 Bdchn. Leipz. 1780 -81. — 
Lyriſche Gedichte, den Oberöſterreichern gewidm. 
1. Theil. Ebd. 1780. — Verſchiedene Gelegenheits⸗ 
gedichte als Einzeldrucke. 


Heinzel, Mar, wurde 1835 in Oſſig, einem 
Dorfe des Striegauer Kreijes (Schlefien) ge: 
boren. Kin günftiges Geſchick brachte ihn bald 
nah Breslau, wo es ihm troß der mislichen 
Verhältnifie feiner Eltern gelang, bad Gym: 
nafium zu beſuchen und noch zu rechter Zeit 
bem au fmännifgen Berufe, für den er troß 
feiner ftarren Abneigung beftimmt worden, Valet 
je fagen. Im Rathe feiner Yamilie ward nun 
eihlofjen, einen Theologen aus ihm zu machen, 
während er feinen jehnlicheren uni fannte, 
als fih der Bühne widmen zu dürfen. ALS 
man indes biefe Willensrichtung bei ihm ge⸗ 
wahr wurde, verjiegten plötzlich alle Unter- 
ftügungsquellen, und, faft ausgeftoßen von den 
Seinigen, die dem befangenften Katholizismus 
huldigten, griff er, um nicht alle Familienbande 
gewaltjam zu zerreißen, zur Hauslehrerei, der 
er in verſchiedenen gräflihen Häuſern jeiner 
heimatlihen Provinz oblag. In der Einfam- 
feit des Landlebens, vielfady umberftreifend in 
Wald und Feld, in Berg und Thal, bildete fich 
bei ihm nad und nad jenes dichteriſche Traum—⸗ 
leben aus, dem in der Folge eine fo reiche 
Anzahl vorwiegend lyriſcher Erzeugniſſe ent- 
iprießen ſollten. Darnach wandte fi Heinzel 
nah Berlin, wo er ſich mit allem Eifer der 
Kournaliftif in die Arme warf, indem er theils 
für die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ als 
parlamentarifher Reporter thätig war, theils 
Theaterfrititen, Efjays, Novellen und Eauferien 
in bunter Dielfeitigfeit produzierte, bie in der 
„Montagzeitung, Nomanzeitung, Deutſchen 
Dichterhalle, Neuzeit, dem Sonntagsblatt und 
Neuen Blatt” Aufnahme fanden. Später über: 
nahm er die Redaktion mehrerer Zeitungen, bis 
er 1873 an den „Oberſchleſiſchen Anzeiger” in 
Ratibor berufen wurde, wo er jeht noch wirft. 
D.: Gedichte. Bresl. 1867. — Bägerle, 
flieg aus! Gedichte in fchleftifher Mundart. Ra= 
tibor 1875. — Eine Fahrt mit Mepbifto. 
Satirifches Gedicht (fol demnächſt ericheinen). 


SHeinzen, Karl Beter, geboren am 22. Ye- 
bruar 1809 zu Grevenbroid in der preußiihen 
Rheinprovinz, befuhte das Gymnaſium in Kleve 
und bezog 1827 die Univerfität Bonn, um 
Medizin zu ftudieren. Hier religiert, trat er 
in holländiſche Dienfte und ging nad) Batavia, 
fehrte aber, in feinen Hoffnungen getäufcht, 
bald zurüd und erhielt, nachdem er feiner 
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Militärpflicht gerät hatte, eine Anftellung im 
Steuerfache. Nah acht Jahren wurde er Di- 
reftiongfefretär bei der rheinifhen Eiſenbahn in 
Köln und fpäter trat er in die Direktion ber 
Aachener Feuerverſicherungsgeſellſchaft ein. Seine 
Muße benutzte er zu fchriftitellerifcher Thätig- 
feit. Außer einer Beſchreibung jeiner reife 
nad Batavia” (Köln, 1841. 2. Aufl, 1842) 
gab er einen Band „Gedichte“ und zwei poli= 
tiſche Flugſchriften „Die Ehre* und „Die 
geheimen Konduitenliften“ heraus; aud) 
lieferte er Beiträge für die „Leipziger allgemeine 
Zeitung” und die „Rheiniſche Zeitung”. LXebtere 
braten ihn mit der Cenſur in Konflikt, und 
das Verbot diefer Zeitjchriften reizte ihn zu 
der Schrift „Die preußiſche Bureau 
fratie”, die gleih nah dem Erſcheinen kon⸗ 
fißziert wurde. Einer infolge deſſen gegen ihn 
eingeleiteten Kriminalunterjuhung entzog er 
fig durch die Flucht nah Belgien. Er begann 
nun mit dem „Stedbrief”, einer Anklage: 
fohrift gegen den Appellationshof der preußiſchen 
Rheinprovinz (im März 1540) die Reibe feiner 
ſozialiſtiſchen Schriften, die befonder8 von ber 
Schweiz aus nad Deutichland verbreitet wur: 
den. Er ſelbſt hielt ſich feit 1846 in ber 
Schweiz auf und lebte nad einander in Zürich, 
Bern, Bafelland und Genf; aber überall aus⸗ 
wiejen, ging er nad) Amerika. Die Revolution 
von 1848 rief ihn nah Europa zurüd; er 
nahm regen Antheil an derjelben,, organifierte 
namentlich die bewaffneten Zuzüge ber frei: 
ſchärler aus Frankreich und der Schweiz. Nah 
- Unterbrüdung des badiſchen Aufitandes fuchte 
er eine Zufludt in ber Schweiz, ging im Sep: 
tember 1849 nad London und von ba nad 
Amerifa, wo er anfangs in New-York, dann 
in Louisville und zulegt in incinnati lebte 
und bier eine deutſche Zeitung „Der Pionier“ 
herausgab. Mit diefer fiedelte er 1860 nad 
Bofton über, wo er gegenwärtig noch lebt. 


D.: 4) Gedichte. Köln 1841. 3. Aufl. New: 
ort 1867. — 2) Doktor Nebel. Luſtſp. Ebb. 


842. — 3) Gefammelte Schriften J. u. II. Bb. 


New-York 1858—59. III. Bd. Bofton 1864. (In⸗ 
Balt: I. f. o. 1) — 1. Luftfpiele. — III. Erlebtes. 
1. Th. Bor meiner Erilirung.) 


Heife, Johann Chriftoph, geboren am 9, 
Mai 1761 zu Opperode im Amdaltifchen, ward 
erit in der dortigen Schule, ſpäter von einem 
Chorſchũler in Ballenftedt, Jakob Narg unter⸗ 
richtet, nach der Konfirmation in den Singchor 
zu Ballenſtedt aufgenommen und von dem Rektor 
Schlatter weiter gebildet. Im Jahre 1787 
wurde er Lehrer der Schloßkinder in Ballen⸗ 
ſtedt und 1790 Schullehrer und Vorleſer bei 
der deutſch⸗reformirten Gemeinde in Hamburg. 
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Als Oberlehrer an derſelben ſtarb er am 3. 
Dezember 1834. 


D.: Lieder der Religion und Tugend. 
Ein Weihnachts⸗ oder Neujahrsgeſchenk für liebens⸗ 
würdige Kinder. Hamb. 1793. 2. Aufl. u. d. T.: 
Kleine Liederfammlung f. Bürgerfchulen u. z. häusl. Ge- 
brauch. Ebd. 1802. 3. Aufl. 1818. — Kleine 
ländliche Gemälde und Fieber. Zum Belten 
einer armen Familie. Ebd. 1803. — Rüdblid 
auf das verfloſſene Jahr. (Gebicht.) Ebd. 1808. — 
Religiöfeund moraliſche Lieder. Ebd. 1819. 

Hektor, Enno, von Geburt ein Frieſe, ge⸗ 

boren um das Jahr 1829, war Schreiber in 
Hamburg, ftudierte darauf und war guleht Be: 
amter am germanilgen Mufeum in Nürnberg. 
Er ftarb (18719). 

D.: Lieder aus Schilda (anonym). Hamb. 
1847. — Harm un d’ dür Tieb. 'n Kummebi- 
ftüd. Aurich 1857. — Die Tannengeifter. Ein 
Syipeftermärden. Hannov. 1870. 


Helbig, Heinrih, geboren am 1. Januar 


1774 zu Braunſchweig, erlernte in Wolfen: 


büttel die Buchdruderei und kam 1801 als 
Setzer nad Riga in die Müller'ſche Offizin. 
Einige Jahre darauf wurde er als Kanzelliſt 
beim Rath zu Riga angejtellt und gab daneben 
Privatunterricht in ber deutihen Sprade. Im 
Jahre 1814 gründete er eine Elementarſchule 
für Knaben aus den gebildeten Ständen, die 
er viele Jahre fortführte Er ftarb dajelbit 
am 26. Mai 1847. 

D.: Bermifhte Gedichte. Riga u. Leipz. 
1803. — Lieber für die rigaifchen Bürgercompag- 
nien. Riga 1807. — Neue Sammlung ver: 
mifhter Gedichte. Ebd. 1821. 


Helbig, Friedrich, geboren am 1. Dezember 
1832 in Jena, befuhte das Gymnafium in 
Weimar und ftudierte von 1852 bis 1855 in 
Jena und Heidelberg Jurisprubenz und PBhilo: 
fopbie. Nach abjolviertem Staatseramen und 
nad einem langen Wartebdienft, während befjen 
er vorübergehend das Bürgermeifteramt in einer 
Heinen Stabt verwaltete, wurde er im weima— 
rifhen Staatsbienfte angeftelt und zunädjit 
der Kreisdireftion in Dermbach ald Sekretär 
überwiejen. Darauf wurde er Amtsaſſeſſor in 
Weida und gegenwärtig ift er weimarifches 
Kollegialmitglied des gemeinfhaftliden Kreis- 
gerichts in Arnftadt. Sein Amt geftattet ihm, 
jeiner Tieblingsneigung, bem poetiſchen Schaffen, 
zu folgen. Deibis ift Mitarbeiter an der Gar— 
tenlaube, dem Thüringer Hausfreund, den deut: 
ihen Blättern, an der Europa u. f. w. In 
Holtzendorffs gemeinverftändlichen Vorträgen er: 
ihien von ihm die „Sage vom Ewigen Juden“ 
(Berl. 1874); ferner 

D.: Gregor VII, Tragödie. (Als Manufeript 

gebrudt 1872). — Babel. Eine Tragödie (den 
2* 
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Untergang Roms durch Alarich zum Vorwurf füh- 
renb). Arnftadt 1873. 

Held, Friedrich Wilhelm Alerander, geboren 
1813 zu Neiße, widmete fih anfänglih der 
militärifhen Laufbahn und wurte 1831 Offizier 
im 36. Infanterieregiment in Mainz, nahm 
aber nad einigen Jahren feinen Abſchied und 
wurde 1836 Schaufpieler. Er lebte fpäter in 
Erfurt und wandte fi) gänzlich der literarifchen 
Thätigkeit zu. Im Jahre 1843 fiebelte er nad) 
Reipzig über und redigierte hier „Die Lokomo— 
tive“, ging, als biete verboten wurde, nad 
Hale, dann nad Sfeudig und endlih nad 
Berlin, wo er mehrere Blätter, u. a. auch das 
„Volksblatt“ herausgab und ſich feit März 1848 
anz ber revolutionären Strömung überließ. 
6 wurde einer der erften Führer. der Volks⸗ 
partei, verlor aber ihr Bertrauen wegen feiner 
zmweibeutigen Haltung und wandte fidh ſchließlich 
der Regierung wieder zu. Im Jahre 1850 
war er kgl. Zorfinjpeftor in Ryno bei Freien: 
walde, lebte nachher zurüdgezogen in Frank: 
furt a. M. und Hamburg und fiedelte in ber 
Mitte der 5Oger Jahre wieder nah Berlin 
über, wo er zunächſt für Iheaterblätter fchrieb, 
feit 1863 aber die den Arbeiterinterefjen gewid⸗ 
mete „Staatsbürgerzeitung” redigierte. 1871 
trennte er fi von dem Beſitzer dieſer Zeitung 
und gab ſelbſt eine zweite unter gleihem Titel 
heraus; ba er aber bei der Arbeiterpartei in 
den Verdacht Fam, im Solde der preußifchen 
Regierung die fozialiftiichen Agitationen zu re⸗ 
aktionären Zweden zu betreiben, jo wandte ihm 
jene Partei den Rüden. Held ftarb zu Berlin 
am 26. März 1872. In den „Irrfahrten eines 


Komödianten“ (Erfurt 1842) bat er einen Theil 


jeines eigenen Lebens bejchrieben. Er gab mit 
Corvin (j. db.) heraus: „SUuftrierte Welt: 
gefhichte* (VIII Xeipzig 1844 ff.), ſchrieb 
„Preußens Helden“ (VI. Erfurt 1841) — 
„Geſchichte des Revolutionszeitalters 1789 bis 
1850* (Leipzig 1850 fi.) — „Deutſchlands 
Lehrjahre 1 1818504 (Berlin 1859 ff.) und 
veröffentlichte 
D.: Liebe. Tragödie. Erfurt 1841. — Freund: 
[haft Tragödie. Ebd. 1842. — 1813, 1814, 1815. 
Baterländifhes Schaufp. Ebd. 1841. — Der Ir 
ſtizmörder. Bolitifher Roman; III. Berl. 1867. 
Hell, Theodor, Pfeudonym für 8. ©. Th. 
Winkler; |. d. 
Hellberg, Adalbert von, Pſeudonym für Al⸗ 
bert Hennig; ſ. d 
Helle, Friedrich Wilhelm, — in der 
Hellen geheißen, wurde am 28. Oktober 1834 
zu Bödenförde in Weitfalen geboren. Bis zu 
jeinem 10. Jahre lebte er im elterlihen Haufe 
zu Rüthen, bis zum 14. Jahre in Hallenberg 
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bei feinem Obeim, dem Pfarrer Lieje, erlernte 
dann das Buchbinderhandwerk und arbeitete 
darin bis zum 20. Sabre. Jetzt erft ging er 
zum Studium über; er abjolvierte dad Gym⸗ 
nafium zu Brilon, fludierte ein Semeiter auf 
der Akademie zu Münjter, übernahm dann eine 
Erzieheritelle im Haufe eines weftfäliihen Guts⸗ 
beffhers, bie er ein Jahr lang bekleidete, lebte 
darauf ein Jahr in Witten, wohin feine Eltern 
übergefiebelt waren, und nahm nun feine unter: 
brochenen Studien wieder auf. In Mänden 
und Wien börte er Vorlejungen über Flaffifche 
Philologie und Literatur der Deutſchen, Spa: 
nier und Orientalen, beſchäftigte fich fpeziell 
mit den afrifanifhen Negermpthologien, mit 
neubolländiichen, finnischen Liedern und jammelte 
Material zu feiner Epopde „Jeſus Meflias”. 
Nah mehrjähriger Thätigleit als Grzieher in 
Oeſterreich, Tebte er vom Januar 1869 bis 
September 1870 in Rom, lehrte nah Ausbruch 
des deutjch-franzöfifchen Krieges in die Heimat 
zurüd und übernahm im Januar 1871 die Re: 
daktion der „Dortmunder Volkszeitung“, im 
Sanuar 1872 die der neugegründeten „Coblenzer 
Volkszeitung“, welde er aber im Auguft bes: 
jelben Jahres freiwillig nicderlegte, um im 
Dftober die Gründung resp. Kebaltion ber 
„Saarzeitung“ in Saarlouis zu übernehmen. 
Seit dem Mai 1873 iſt er Redakteur ber 
„Schlefiihen Volkszeitung“ und bes „Breslauer 
Sonntagsblattes” in Breslau. 
D.: Marie Antoinette. Epifchelyrifche Dich: 
tung. Wien 1866. — Mahnrufe an dag 
beutfche Volt. Gedichte a. d. Sahren 1857 —66. 
Ebd. 1866. — Minneleben. Romantifches Epos 
a. d. Zeiten ber Kreuzzüge. Münfter 1868. — es 
fus Meffias. Katholifhe Epopde. 1. Bb. (1. bis 
14. Sefang). Innsbruck 1870. 2. Aufl. 1874. — 
Roms Hymmen und Klagen. Dichtungen aus 
Rom. Dortmund 1871. — Für den Drud vorbe⸗ 
reitet: Lieber aus einem Jugendleben; II. — Nach 
dem Tage von Königgräp. Patriotiſche Gedichte. — 
Das Lied ber Liebe. Lyriſch-didaktiſche Dichtung in 
Terzinen. — Mathilde von Meißen. Romant. Dich- 
tung a. d. Zeiten der Kreuzziigee — Mariam und 
Mufifogen. Ein Schöpfungsmythus ber Qumala- 
Neger in 36 Geſängen. — Durch Zeiten und Bölfer. 
Sagen ber Indianer u. f. w. Metrifch bearbeitet. 
Seller, Wilhelm Nobert, wurde am 24. 
November 1814 (nah dem Selbſtbericht in 
Schröders Leriton hamburgiſcher Schriftiteller ; 
n. a. 1813) zu Groß: Drebnig bei Stolpen 
im Königreich Sacjen geboren, erhielt feine 


Vorbildung auf dem Gymnaſium in Bauten 


und auf der Kreuzihule zu Dresden und ſtu— 
dierte feit 1832 in Leipzig die Rechte. Im 
‘fahre 1835 trat er ale hl. Notar und Prak⸗ 
tifant bei dem vereinigten Kriminalamt zu Leip⸗ 
zig in den Staatödienft, entjagte jedoch der 





Heller. 


juriftifhen Laufbahn, als fein erfter novelliftifcher 
Berfuh „Die Eroberung von Jeruſalem“ Bei: 
fall fand (abgedrudt in der Abendzeitung 1836 
und widmete fi gänzlih der Schriftiteller 
Im Jahre 1838 gründete er die „Rofen. 
Zeitfhrift für die gebilbete Welt“ und 1842 
bie „Perlen. Ein Taſchenbuch“, das er bis 
1847 berausgab. Eine im Jahre 1839 unter: 
nommene Reiſe nah Böhmen, Oeſterreich, 
Steiermark und Stalien befhrieb er in feinem 
Bude „Eine Sommerreife" (Feipzig 18402. 
Im Jahre 1848 fiebelte er nah Frankfurt a. M. 
über, wo er als Publizift und Berichterſtatter 
aus ber Paulskirche thätig war, feine „Bruft: 
bilder aus der Paulskirche“ (Leipzig 
1849) jhrieb und im September 1849 bie Re 
baktion der „Deutſchen Zeitung” übernahm. 
Sm Sommer 1850 zog er fi von berfelben 
zurüd, machte eine Reife in bie Schweiz, in 
das Rheins und Mofelthal, fiedelte dann nad 
Berlin und 1851 nd amburg über, wo er 
bis zu feinem am 7. Mai 1871 erfolgten Tode 
die Redaktion des Feuilletons ber „Hamburger 
Nachrichten“ führte, 

D.: Bruchſtück aus den Papieren eines wars 
beenden Schneidbergefellen. Leip. 1836. — 
Der Wende. abe. Ebb. 1837. — Novellen; 
Ill. Dresd. 1837—40. — Alhambra. Spaniſche 
Novellen. Altenb. 1838. (Inhalt: Die Schlacht von 
Tortoſa. — La Mila.) — Der Schleichhänd— 
ler. Roman; IL Ebd. 1838. — Novellen aus 
dem Süben; III. Altenb. 1841—43. — Eine 
neue Belt; Il. Ebb. 1843. — Das Erdbeben 
von Caracas. Novelle Ebd. 1844. 2, Aufl. 1846. 
— Der [hwarze Peter. Roman; IL Ebd. 
1844. — Der Prinz von Dranien. Hiftor. 
Roman; II. Leipz. 1844 — Die Kaiferlicen 
in Sadfen. Roman a. d. Zeit bes fiebenjährigen 
Krieges; Il. Ebd. 1846 — Sieben Winter: 
abende. Novellen und Erzhlgn.; Il. Ebd. 1846. 
grorien Geyer. Hiftor. Roman a. d. Zeit des 

uernfrieges von 1525; III. elf. 1848. — Aus: 

ewählte Erzählungen; Ill. Frkf. (Bel) u. 

eipg. 1857—62. (Inhalt: L Der Reihspoftmeifter 

in Ludwigsburg. Novelle auf gefhichtl. Hintergrunbe. 
Irkf. 1857. — II. Das Geheimnis ber Mutter. 
Novelle. 1859. — III. Hohe Freunde. Novelle a. b. 
Augendzeit des Tlaffifchen Weimar. Leipz. 1862.) — 
Bofenfhrapers Thilde Romanaus Hamburgs 
Vergangenheit. Leipg. 1863. — Primadonna. 
Roman a. d. kurſächfiſchen Vergangenheit; II. Berl. 
1871. — Nahgelaffene Erzählungen. Mit 
e. Vorwort v. Heinr. Laube; V. Bremen 1874. 


Heller, Iſidor, wurde amd. Mai 1816 zu Jung⸗ 
bunzlau in Böhmen als der Sohn tfraelitifcher 
Eltern geboren, jtudierte, frübzeitig zum Pre⸗ 
diger bejtimmt, auf dem Gymnaſium feiner 
Baterftadt neben den hebräiſch-theologiſchen 
Werfen die deutſchen Klafjiter und z0g daraus 
eine Aufllärung, die ihn von den Anſchauungen 
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des mofaifhen Glaubens abwandte. Im Kon: 
flikt mit feiner ftrenggläubigen Umgebung ver: 
ließ er 1832 feine Heimat und ging nad) Prag, 
wo er feine Studien auf dem Neuftädter Gym: 
naflum und an der Univerfizät fortfeßte. Range 
hegte er den Gedanken, ber Neformator feiner 
Nation zu werben, fam jedoch burd die Lel- 
türe Börnefher und Heine’fher Schriften da⸗ 
von ab und reifte plößlih 1837 nah Tran: 
rei, um fi in die in bem ſpaniſchen Bürger: 
kriege beichäftigte franzoſiſche Fremdenlegion 
aufnehmen zu laſſen. Wegen Schwächlichkeit 
wurde er zurückgewieſen. Eine elfäffifch-deutjche 
Familie nahm ihn nun auf und rettete ihn 
aus feiner Berlegenheit. Ins Vaterhaus zu: 
rückgekehrt, Iebte er bort zurüdigezogen, fich jelbit 
bildend und als Schriftfteller für das neu ge: 
ſchaffene belletriſtiſche Journal „Oft und Pet‘ 
thätig, in dem er eine Reihe von Novellen und 
Skizzen veröffentlihte. Nah einem Fahre kam 
er hr Erzieher einer wohlhabenden ijraelitifchen 
Familie in ein Dörfchen bei Iglau, fpäter in 
gleicher Eigenfhaft nah Wien, erhielt infolge 
einer Novelle im Taſchenbuch „Libufja“ 1846 
einen Ruf nah Peſt, um bas belletriftifche 
Blatt „Der Ungar“ zu redigieren, verließ aber 
wegen einer unglüdlihen romantiſchen Liebe 
im Frühjahr 1847 diefe Stadt unb ging nad) 
Leipzig, ſich an G. Kühne's „Europa“ betheiligend. 
Ende März 1848 ging er wieder nach Peſt 
und übernahm die Redaktion des neuen po— 
litiſchen Blattes „Die Morgenröthe“, kam aber 
ſehr bald mit dem ungariſchen Miniſterium in 
Konflikt und mußte im Mai Ungarn verlaſſen. 
Er begab ſich nah Wien, von da nah Frank— 
furt a. M. und nah Auflöfung des Reiche: 
parlamentes nah Berlin. Wegen feiner Bro: 
ſchüre „Sendſchreiben eines Defterreihers an die 
deutihe Nation” (Leipzig 1852), worin er 
Preußen als das Hindernis ber deutfhen Ein- 
heit binftellte, mußte er Ende 1852 Berlin auf 
anteuffels Befehl binnen 24 Stunden ver: 
laſſen; doch Hatte er dadurch die Aufmerkſam— 
feit des öfterreihiihen Miniſters Baron Brud 
auf ſich gelenkt, der ihn als Privatjelretär mit 
nad Konitantinopel nahm. Mit Brud Anfang 
1855 nah Wien zurüdgelehrt, ift er bdajelbit 
feit diefer Zeit als Kournalift und Redacteur 
thätig geweſen. — Bon feinen novelliftiihen Ar- 
beiten ift ‚bisher feine Sammlung veranitaltet 

worden. Es eridien nur 
D.: Die Alliirten ber Reaktion. Roman; 

II. Berl. 1852. 

eller, Seligman, geboren 1828 zu Raudnitz 
in Böhmen, war längere Zeit Profefjor für 
beutihe Sprade und Kiteratur an der Handels- 
akademie zu Prag und Rezenſent bes Theaters 
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für die „Bohemia“, und ift feit dem Oktober 
1872 Feuilletonift bei der „Deutichen Zeitung“ 
in Wien. 
D.: Ahasveros. Helbengebiät. 1. u. 2. Aufl. 
Leipz. 1868. — Gebichte. Prag 1872. 


Hellvig, Amalie von, gebornevon Imhof, 
wurde am 16. Auguft 1776 zu Weimar ge: 
boren. Ihr Vater war Major bei ber eng- 
lich = ojtindifhen Kompagnie. Auf dem elter: 
lihen Gute Mörlah bei Nürnberg, in ber 
Penfion zu Erlangen und auf Reifen, bie fie 
mit ihren Eltern durch Frankreich, England 
und Holland machte, erhielt fie eine feine Er: 
iehung und Weltbildung. Nah bem Tode 
ihres Vaters, der Mörlach verkauft und um 
1790 fih wieder in Weimar niebergelafjen 
hatte, lebte fie an ber Seite ihrer Mutter in 
dem damaligen beutfchen Athen und deſſen geilt- 
reihen Kreifen der Heroen unferer ſchönen Li: 
teratur. Franzöſiſch und Engliih ſprach fie 
ſchon mit acht Jahren; Hier Iernte fie auch 
Griechiſch. Ein Gelegenheitsgedicht machte fie 
Goethe und Schiller bekannt, welche nebit ihren 
Freunden Böttger, Knebel, Meyer u. a. dur 
ihren belehrenden Umgang auf die Bildung des 
jungen Talentes einwirften. Im Jahre 1801 
ernannte die Herzogin Amalie von Weimar fie 
zu ihrer Hofdame, und in den Hofkreifen Iernte 
Amalievon Imhof 1802 ihren nachherigen Gemahl, 
ben ſchwediſchen Oberſten Karl Gottfried von Hell: 
vig fennen, welder damals von feinen biplomati: 
ſchen Neijen aus dem Orient zurückkehrte. Siever: 
mählte ji mit ihm 1803 und folgte ihm nad 
Stotholm, wo er 1807 zum Öeneralfeldzeug- 
meiſter aufrückte. Geſundheitsrückſichten nöthigten 
fie jedoch, 1810 nach Deutſchland zurückzukehren. 
Sie lebte nun eine Zeit lang in Heidelberg, 
mit der Malerei und dem Studium der alt: 
deutihen Kunft beſchäftigt. Als ihr Gemahl 
fte 1812 beſuchte, wurde er auf Napoleons 
Befehl nah Mainz transportiert. Seine Ge: 
mahlin, ſchnell entſchloſſen, wandte fi an die 
Sroßherzogin Stephanie von Baden und er: 
langte durch beren Fürſprache bei dem Kaifer 
die Befreiung des Gatten. Als im Frieden 
Pommern an Preugen abgetreten wurde, trat 
auch Hellvig als Generalmajor in preußiſche 
Dienſte, aus welchen er 1826 als General: 
lieutenant ſeine Entlaſſung erhielt. Amalie von 
Hellvig lebte ſpäter unter künſtleriſchen Be⸗ 
ſchäftigungen in Dresden, zuletzt in Berlin, wo 
fie am 17. Dezember 1831 ftarb. 


D.: Die Shweftern von Lesbos (Gedicht 
in 6 Gefängen; in Herametern; von Goethe burch- 
gearbeitet). Heidelberg 1801. Neue Ausg. 1833. — 
Die Tageszeiten. Ein Cyklus griechifcher Zeit 
und Sitte; in 4 Idyllen. Amflerbam u. Leipz. 1812. 


— Die Shwefern auf Corcyra. Dramatiſche 
Idylle. Ebd. 1812. — Die Sage vom BWolfs- 
brunnen Ein Märchen. Berl. 1814. 2. Aufl. 
Heibelb. 1821. — An Deutſchlands Frauen, 
von einer ihrer Schweitern. Leipz. 1816. — Taſchen⸗ 
buh ber Sagen und Legenden, berausgeg. 
(mit Ir. Baron de la Motte Kouqus). 2 Jahrg. 
I. 0. J. IL Berl. 1817. — Helene von Tour: 
non. Erzhlg. Berl. 1826. — Sammlung von 
Gedichten zum Beſten ber unglüdligen Witwen 
und Waifen in Griehenland. Ebd. 1826. — 
Die Fritbjofsfage. Aus dem Schwebifchen bes 
Eſaias Tegnör. Stuttg. 1826. 1832. 1845 u. ö. 


Helmbold, Ludwig, wurde am 13. (nad 
altem Kalender am 2.) Januar 1532 zu Mühl: 
haufen in Thüringen geboren, wo fein Vater 
ollenwebermeifter und fpäter Senator war. 
Auf der dortigen Stadtſchule madte ber ftreb- 
ſame Knabe fo glänzende Fortſchritte, daß er, 
erit 15 Jahr alt, die Univerfität beziehen konnte. 
Er ging zuerft nad Leipzig und zwei Jahre 
ipäter nad Erfurt, wo damals Eoban Hefle, 
den Nuther für ben rex po&tarum et poöta re- 
glus erflärte, bie Liebe zur Dichtkunſt zu weden 
verftand. Nachdem Helmbold 1550 feine Stu⸗ 
bien beendet und den Grad eines Baccalaureus 
erworben, berief ihn ber Rath jeiner Vaterſtadt 
als Schulvoriteher an bie Schule U. 2. Frauen. 
Da ihm indes diefe Stellung manden Berdruß 
bereitete, fo legte er fie 1552 nieder und ging 
nad Erfurt zurüd, um feine Stubien wieder 
aufzunehmen. Am Jahre 1554 wurde er Ma: 
gifter und erhielt nun die Erlaubnis, Vorträge 
zu halten, in denen er unter zahlreichem Beſuch 
Anleitung zum Berfefchreiben gab. Aus diejer 


Zeit ftammen auch feine erſten dichterifchen Ver- 


ſuche, die er in lateiniſcher Sprade abfaßte. 
Im Sabre 1562 wurde er Konreltor an dem 
unter feiner Mitwirkung entitandenen Raths⸗ 
gpmnafum und Pädagogium in Erfurt, 1565 

efan ber philofophifchen Fakultät an der dor: 
tigen Univerfität und im folgenden Jahre vom 
Kaifer Marimilian II, den er in einer berr: 
lichen lateinifchen Elegie gefeiert hatte, auf dem 
Reichſstage zu Augsburg mit bem Dichterlorbeer 
efrönt. Durch die infolge der Stellung Er- 
* zu Kurmainz immer mächtiger werdende 
katholiſche Partei wurde er gezwungen, ſeine 
Stellung in Erfurt 1570 aufzugeben und nach 
ſeiner Vaterſtadt Mühlhauſen zurückzukehren. 
Hier legte er ſich nun mit allem Eifer auf das 
Studium ber Theologie und wurde 1571 Dia- 
fonus an der Liebfrauenkirdhe, in welcher Stel- 
lung er 15 Jahre blieb und feine Hauptthätig: 
feit als Dichter vieler lateiniſcher und deutfcher 
Gedichte und Lieder entfaltete. Im Jahre 1586 
wurde er auf die Superintendentenitelle in 
Mühlhaufen befördert; am 25. Wär; 1598 er: 
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lag er der Peſt, welde damals Thüringen 
geimjuchte, Seine Seitgenoflen legten ihm ben 
amen bed „deutihen Aſſaph“ bei. 


D.: Odae Ludouici Helmboldi, Latinae et Ger- 
manioae . . . New Gefänglein, auff ber 
Schüler Feſt an S. Gregorij top gerichtet und in 
Vier Stimmen Componiret. Mülbaufen 1574. — 
Crepundia saora. Chriſtliche Liedlein an ©. 
Gregorij, der Schüler Fefttag und fonften zu fingen. 
Ebd. 1578. — Zwantzig Ehriftlihe Gefäng 
2. Helmboli .... Ebd. 1574. — Zwankig 
teutfhe Liedlein mit 4 Stimmen, auf Chrift: 
Iihe Reimen .. . Erfurt 1575. — XXI Geifl> 
lie Lieder, den Gottfeligen Ghriften zugerichtet. 
Ebd. 1575. — Ein new Chriſtlich Bermanlied, 
aus dem britten Gebot... . Ebb. 1576. — Bom 
9. Eheſtandt: Viertzig Lieblein, inn warbafftige, 
tröftlihe, freubenreihe vnd bendwirbige Reimen. 
Mülbaufen 1583. 1595. — Bom H. Eheftanbt. 
41 Lieblein .. . Ebd. 1596. — Der Jeſuiter 
Drben, außer welchem Niemanb Fan felig werben. 
Reimweiſe befchrieben. Mühlhaufen 1583. — Drey⸗ 
Big Geiſtliche Lieder auff die Feſt durchs Jahr 
... Ebd. 1584. — ne geiftlidhe Lieder 
über alle Evangelia auff jebe Feſte⸗ und Sonntage 
durchs ganke Jahr . . . berausgeg. von B. Starke, 
Erfurt 1615. - 


Helmers, Heinrich, geboren am 1. Dezember 
1847 zu Bremen, lebt dajelbft als Kaufmann. 
Bon 1868 bis 1870 war er Herausgeber bes 
„album der Poefie*, fhrieb: „Wie und was 
foU man deflamieren. Eine Anleitung für den 
richtigen mündliden Vortrag“ (Bremen 1867) 
— „Das Liebhabertheater. Ein Handbuch für 
Dilettanten der Schaufpiellunft” (Ebd. 1869) 
und veröffentlichte 

D.: Unfehlbar. Luflfp. in 1 U. Berl. 1870. 
— Das Buch der Prologe. Nebft Anhang. 
(Gedichte; in Vorbereitung.) 

Hempel, Friedrich Ferdinand, geboren am 

6. September 1778 zu Treben bei Altenburg, 
war Hofadvokat und Notar in Altenburg, mußte 
aber 1819 als inſolvent austreten und das 
Vaterland verlaſſen. Er lebte erſt in Odeſſa, 
dann unter dem Namen Dr. Hanack in Peſt, 
wo er am 4. März 1836 ſtarb. Er ſchrieb 
unter den Namen: Spiritus Asper, Pere: 
grins Syntar, Simpliciſſimus, Neftorius, 
ebes u. a. 

D.: Aphorismen Über den Kuß. Leipz. 
1806. — Nachtgedanken Über bag ABC-Buch; 
IH. &bb. 1808. — Politifhe Stahelnüffe, 
gereift in den Jahren 1813—i14. Altenb. 1814. — 
Neue merkantiliſche Stachelnüſſe. Leip. 
1816. — Oſterländiſche Blätter. 2 Jahrg. 
Altend. 1818—19. — Das Allerleihbaus. Ein 
Beitrag zur Topographie ber Jungfernaue (befonderer 
Abdrud a. d. vor.) Leipz. 1819. — Herzog Au: 
guft von Altenburg und feine Bauern. 
Altend. 1819. — Tafhenbud ohne Titelf.b. 
J. 1822, 1830, 1832. Leipz. — Allgemeines 


deutſches Reimlexikon; Il. Ebd. 1826. — 
Voltaires Henriabe, über. II. Peit 1828. 
Hemien, Theodor, wurde 1826 in Göttingen 
Ieboren beſuchte daſelbſt und in elle das 
ymnaſium und widmete fih dann dem Bud: 
handel. Sein Beruf führte RR auch nad Ve⸗ 
nedig. Da ihm indes das Geſchäftsleben wenig 
zuſagte und er erkannt hatte, daß er nur in 
geifiger Arbeit würde Befriedigung finden 
önnen, fo gab er jeinen Beruf auf und eta- 
blierte fih 1852 in der Dogenftadt ale Privat: 
lehrer. Er erbielt auch bald in einer vornehmen 
Wiener Yamilie, die fich in Venedig nieberge: 
laffen hatte, eine Stelle als Erzieher und Lehrer 
und hatte diejelbe mehrere Jahre inne. Die 
Selegenheit zu Kunftitudien wurde während 
diefer Zeit von ihm fleißig benutzt und über- 
baupt in angeftrengter Thätigfeit manches Ver⸗ 
fäumte nad Kräften nachgeholt. Bon Venedig 
fiedelte Hemfen 1856 nah Wien über, kam hier 
mit literarifhden und publiziftiichen Sreifen in 


Berührung und jhrieb feine eriten Aufſätze für 


das Teuilleton der von Kuranda rebigierten 
„Ditdeutfhen Poll“. Dann wurde er Mit: 
arbeiter des nachmals eingegangenen Journals 
„Oeſterreichiſche Zeitungshalle“, und 1857 trat 
er in bie Redaktion der feinem Schwager, bem 
Buchhändler Hügel, gehörigen „Konftitutionellen 
Borjtabtzeitung”, deren Mitglied er nunmehr 
feit 18 Jahren iſt. Er ſchreibt für dieſe Zei- 
tudg vorzugsmeife Artikel über auswärtige Po⸗ 
litik und Kritifen über Theater und Kunſt, ver: 
öffentlichte im bderjelben auch eine Reihe von 
Novellen und Romanen, von denen die unten 
verzeichneten erjchienen find. 

D.: Des Königs Beihtpater. Hiftor. Ro⸗ 
man; Il. Wien 1863. — Des Minifters Sün: 
denbud. Noman; III. Brünn 1864. — Die 
Czarentochter, ober: Kerfer und Krone. Hiftor. 
Roman; II. Leipz. 1866. 1868. .— Die Prin- 
zeffinvon Ahlden. Hiftor. Roman; VI. Hannov. 
1869. — Hazard. Luffp. in 3A. (Als Manu: 
feript gebrudt 1869.) — Venus in Berjailles. 
Geſchichtl. Roman; IV. Hannover 1874. 

engfienberg, Johann Heinrich Karl, wurde 
am 3. September 1770 zu Ergfte in der weit: 
fäliſchen Grafihaft Limburg als der Sohn des 
dortigen Paſtors geboren, ftubierte Theologie 
in Marburg, wo er viel im Haufe ung: 
Stillings verkehrte und wurde dann Pfarrer 
zu Freudenberg in der Marl. Im Jahr 1808 
wurde er als Pfarrer nah Wetter an der 
Ku verfeßt, wo er am 28. Augult 1834 

ar 


®.: Ri alterion, oder Erhebung und Troft in 
heiligen Gejängen. Eſſen 1825. 

Henke, Theodor, geboren 1848 in der fäd: 

fiiden Grenzſtadt Schiegiswalde, befuchte Die 









un 
» 





yo Sdtitadt und widmete ſich dann 
m Nanfeanmitante. Schon in feiner Lehr⸗ 
tat u wit Woeſien an die Oeffentlichkeit 
und IR ſpater Beinen geſchichtlich denkwürdigen 
Tag doruͤdergeden, ohne ihn nicht mit einem jei- 
ner friliden Vieder zu begrüßen. Im Jahre 1868 
trat er ald einjährig Freiwilliger ins deutfche Heer 
und. 309 1870, feinen Kameraden fort und fort 
patriotijche Lieder weihend, mit gegen die Fran: 
zofen zu Felde. Zum Offizier befördert, fiel er 
vor Paris für des PVaterlandes heilige Sache. 
D.: Maienblätter. Nebft einem Anbange 
„Sommerslieber”. Löbau 1870. 
gennt, Kofeph Anton, wurde am 22. Juli 
1798 zu Sargans im Kanton St. Gallen als 
der Sohn eine® Handwerkers geboren und für 
den geiftliden Stand beitimmt, weshalb er 1816 
als Novize in das Benebiktinerklofter Pfäffers 
eintrat. Allein bereitd im folgenden Sabre, 
noch vor Ablegung der Ordensgelübde verlieh 
er das Klofter wieder und ging nad) Luzern, 
um Philoſophie zu ftubieren. br ſetzte eine 
Studien feit 1820 in Heidelberg und feit 1821 


in Freiburg im Breisgau fort, erwarb fi in 


Heidelberg die Doktorwürde und lebte dann in 
verjchiedenen Städten der Schweiz als Privat: 
elehrter. Seine erfte öffentlihe Anitellung 
Fand er als Lehrer der Geſchichte am Fellen: 
bergiihen Inftitut in Hofwyl; 1826 wurde er 
Kantons: und Stiftsardivar in St. Gallen, 
dann Privatdozent in Freiburg, kehrte aber 
bald nah St. Gallen zurüd und wurde bier 
1834 Profeflor ber Sefichte "und Gtifts- 
bibliothefar. In den Parteifämpfen bed Kan- 
tons St. Gallen ſchloß er fih nad und nad 
immer mebr der radifalen Partei an und wurde 
1841, vorzüglid wegen ber freifinnigen An: 
fihten, die er vortrug, von feiner Stelle an 
ber Kantonsſchule entlaffen, 1842 aber als außer: 
ordentliher Profeſſor der Geſchichte an die Uni: 
verfität Bern berufen. Im März 1855 ſchied 
er aus diefer Stellung und fiedelte wieder als 
GStiftsbibliothefar nah St. Gallen über. Durch 
den politiiden Umfhwung im Jahre 1861 zum 
zweitenmale aus feiner Stellung verbrängt, 
wurde er zum Sekretär des Erziehungsbepar: 
tement6 und des Krziehungsrathes gewählt, 
weldye Stellung er bis kurz vor feinem in 
Hasle am 23. November 1870 erfolgten Tode 
befleivete. — Don feinen hiſtoriſchen Schriften 
find zu erwähnen: „Neue Schweizerchronik für 
das Volk“ (TIL. St. Gallen 1827—34. 2. Aufl. 
Iv. 1840—43). — „Allgemeine Gefichte in 
9 Büchern” (Schaffhaufen 1845—46). — „Der 
Sonderbund und feine Auflöſung“ (Ebd. 1848). 
— „Die Ictveiperifce Revolution 1798—1814* 
(St. Oallen 1835). 


hi emule. 
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D.: Lieder und Sagen aus ber Schweiz. 
Bafel 1824. 2. verb. Aufl. 1827. — Diviko und 
das Wunderhorn, oder: Die Lemanſchlacht. Ein 
beutfches Nationalheldengedicht; II. Stuttg. 1826. 
— Der letzte Domintilaner in Bern. Novelle 
a. d. Sabre 1528. Schaffhin. 1863. — DieRade 
in Gonten. Vollsgemälbe a. b. Appenzeller Alpen. 
St. Gallen 1868. — Des heil. Gallus Zelle 
an ber Steinadh im Jahre 614. Ebd. 1868. — Un: 
gebrudt: Sigfried und die Nibelungen. Dichterifcher 
Cyklus von Helbenjagen in 8 Büchern, 

Hennig, Albert, geboren am 25. Dezember 
1839 zu Jüterbogk in der Mark Brandenburg 
als der Sohn eines dortigen Bürgers, beſuchte 
bie Bürgerihule und Präparandenanftalt da⸗ 
felbft und bildete fidh feit 1859 im Seminar zu 
Eöpenid zum Lehrer aus. Bon 1861 bie 1866 
wirkte er als ſolcher in Treuenbriezen, wojelbft 
er, nad einer Kur in Kiflingen, am 18. Februar 
1866 ftarb. — Unter dem Pjeudonym Adalbert 
vom Hellberg erſchienen einige Wochen nad 
feinem Tode 

D.: Boetifhe Verſuch e. Treuenbriegen 1866. 

Henning, Ludwig Friedrich, geboren am 2. 
Sanuar 1812 in Segeberg, ftudierte feit Mi- 
haelis 1834 in Kiel Theologie, beitand 1839 
fein Eramen und wurde 1847 Baftor und 
Säulebrer zu Ording. Im Jahre 1852 kam 
er als Vikar nah Eiderftedt, wo er 1863 zum 
Baftor befördert wurde. 

D.: Der Zweifler. Dramatifch:religiöfes Ge: 
bit in 3 Selängen. Plön 1843. — Rofen aus 
dem Garten Gottes. Chriftlihde Erzählungen, 
gefammelt. Garding. 1866. 

Henniugfen, Dans Jürgen, geboren zu Taar⸗ 
jtedt in Angeln (Schleswig), wo fein Vater 
Küfter war, widmete fi) dem LXehrerberufe und 
befjucdhte zu diefem Zwede da® Seminar in Ton 
dern. Im Jahre 1833 war er Lehrer im Amte 
Hütten, verließ aber das Schulfach und wurde 
Bierbrauer in Edernförde, wo er noch jebt 
als Gaſtwirt Iebt. 

D.: Verſuch in der deutſchen Dichtkunſt. 
Schleswig 1829. — Gedichte Mit einem Anhang 
von einem Ungenannten (Dr. ob. Karl Gottfr. 
Schütt, damals Symnafiallehrer in Altona, fpäter 
Rektor in Hufum). Altona 1831. — Kuno unb 
Rofamunde. Ballade. Kiel 1832. 

Henriei, Chriſtian Friedrich, wurde am 14. 
Sanuar 1700 zu Stolpen in Sachſen geboren, 
wo fein Vater Gofamentier war. Obgleich der- 
jelbe früh verftarb und feinem Sohne fein Ber: 
mögen binterließ, brachte es diefer durch Unter: 
ftügung edler Menſchen dahin, daß er 1719 die 
Univerfität beziehen Tonntee Er ftudierte erit 
in Wittenberg, dann in Leipzig die Nechtswiflen: 
ihaft und erwarb fih durd feine Dichtungen 
feinen Lebensunterhalt. Im Jahre 1727 wurde 
er Altuar beim Oberpoftamte in Leipzig, ſpäter 








Boftjefretär und endlich Oberpoſtkommiſſarius; 
dazu erhielt er 1740 noch die Stelle eines Ein 
nehmere der Kreis⸗Landſteuer und ber Stabt: 
Tranffteuer. Er ftarb am 10. Mai 1764. — 
Seine Dichtungen veröffentlichte er unter dem 
Namen Pirander (d. i. Elitermann), ben er 
fidy beilegte, als er durch einen nach einer Elſter 
erihteten Schuß einen Bauersmann lebendge: 
äbrlih verwundet hatte, 


D.: Sammlung erbaulider Gedanken 


über unb auf die Som⸗ und Fefltage in gebunbener 


Schreibart. Leipg. 1724. — Teutfhe Schau: 
fpiele. Berl. u. Hamb. 1726. (Inhalt: Der aka⸗ 
demiſche Schlendrian. — Der Erzt:Säuffer. — Die 
Weinprobe.) — DerMeuhelmord Joh. Hahns 
mitleidbenb beweinet. Leipz. 1726. — Ernft-, 
ſcherzhafte und fatirifhe Gedichte in 4 
Theilen. Leipz. 1727—37. 4. Aufl. V. bb. 1748 
bis 1751. — Sammlung vermiſchter Gedichte 
Irkf. u. Leipz. 1768. 

Henrien, Poly, Pfeubonym für 8. Kohl non 

Kohlenegg; |. d. 


Henfel, Luiſe, wurde am 30. März; 1798 
zu Linum in der Mark Brandenburg geboren, 
wo ihr Bater Prediger war. Nach dem Tode 
desjelben (1809) fiedelte die Mutter nah Ber: 
lin über, um ihren Kindern Luiſe, Wilhelmine 

ſ. u.) und Wilhelm, dem befannten Maler und 

chwager Felix Mendelsſohns, eine befjere Er: 
ziehung geben lafjen zu können. Im Jahre 
1817 wurde Luije Erzieherin im Haufe des 
ſpaniſchen Geſandten am preußifchen Hofe, 
v. Werther, und mag dies Verhältnis wohl 
mit dazu beigetragen haben, daß fie 1818 zur 
tatholifgen Kirche übertrat. Seitdem lebte fie 
in Münfter und Düſſeldorf bei ber Fürſtin 
Salm, der Todter der Fürſtin Galitzin, und 
wurde 1827 Lehrerin an einer Töchterſchule in 
Aachen. Im Jahre 1833 kehrte fie nad) Ber: 
lin zurüd, theils zur Pflege ihrer betagten 
Mutter, theils um ihrer Schwägerin ben Haus: 
halt zu führen. Nad drei Jahren verlegte fic 
ihren Wohnſitz nah Köln und jpäter nah an: 
dern Städten ber Nheingegend, überall als Er: 
ieberin oder Geſellſchafterin wirkend, bis fie 
ha endlich in Wiedenbrüd bei Gütersloh nieder: 
ließ. 

D.: Diefelden fanden erft Aufnahme in Diepen- 
brocks (ſ. d.) „GSeiftlihem Blumenſtrauß“; barauf 
veröffentlichte ſie H. Kletke (ſ. b.) in feiner „Geift- 
Tihen Blumenlefe” ; gefammelt erfchienen fie als: 
Rieder v. L. 9, berandgeg: v. Brof. Schlüter. 
Paderborn 1869. 2. Aufl. 1872, 

Henfel, Wilhelmine, Schweiter der Vorigen, 
am 14. September 1802 in Linum geboren, 
erhielt ihre Erziehung in Berlin, lebte feit 
1823 auf einem Landgute in der Nähe von 
Glatz bei ihrer Tante, der Majorin v. Gontard, 
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fehrte 1833 in das Haus ihres Bruders nad 
Berlin zurüd und blieb bei ihm, bis fie im 
Dezember 1850 zur en des Waiſen⸗ 
baufes „Elifabethitift” in Pankow bei Berlin 
ernannt wurde, dem fle nod jetzt vorſteht. — 
Ihre Dichtungen, mit Minna bezeichnet, fin- 
den fih in Kletke's „Geiſtlicher Blumenleje* 
(Berlin, 1841). 


Bensier, Karl Friedrih, Sohn eines wür⸗ 
tembergiſchen Leibarztes, wurde am 2. Februar 
1761 zu Scaffhaujen geboren und ſtudierte 
auf der Univerlität Göttingen, wo Bürgers 
Beiſpiel und Anleitung jein poetifhes Qalent 
wedte. Nach beendigten Studien kam er als 
Erzieher in ein bedeutendes Handelshaus zu 
Mülheim am Rhein und im Sabre 1784 nad) 
Wien, wo fein Obeim, Freiherr von Bühler, 
ihn für die biplomatifhe Laufbahn zu gewin: 
nen ſuchte und Hensler feine zweite Heimat 
fand. Seine Vorliebe zur dramatiſchen Dicht⸗ 
funft, der glüdlihe Erfolg feines zu Köln auf: 
geführten Stüdes „Der Anvalide”, wie die per: 
fönlide Bekanntſchaft mit dem Direftor der 
Reopoldftäbter Bühne, Marinelli, bewogen ihn, 
für das Theater zu ſchreiben. Marinelli ſetzte 
ihm aus Dankbarkeit eine lebenslänglihe Pen- 
fion von 600 GEld. aus. Nach deflen Tode 
(1803) pachtete Hensler die Leopolbftäbter 
Bühne und leitete fie ald Direktor bis 1813. 
Im Sabre 1817 übernahm er die Leitung bes 
Theaters an der Wien, 1818 jene der Bühnen 
zu Preßburg und Baden und im Oftober 1822 
die des Theaters in der Joſephſtadt. “Dies 
leßtere baute er ganz neu und bob es von der 
niebrigften Stufe zu einer der beiten Bühnen 
uſchlande. Hensler ſtarb am 24. Novbr. 


D.: Marinelli'ſche Schaubühne in Wien; 
VID. Wien 1794—95. — Seine einzelnen Stücke, 
die in Wien erfchienen, find in chronologifcher Reihen: 
folge folgende: 1790: Das Sonnenfeft ber Brami: 
nen. — Der Soldat von Cherſon. Luſtſp. in 3 X. 
— 41792: Der Großvater, ober: Die 5Ojährige 
Sodyeitefeiee Luftfp. in 4 A. — Das Judenmäd⸗ 

en in Prag. Luftfp. in 3 U. -- Der Kriegsgefan: 
gene, oder: Kinbesliebe Tennt Feine Grenzen. Luftip. 
in 3A. — Der Orang⸗Utang, ober: Das Tigerfeft. 
Luftfp. in 3A. — Die Verſchwörung der Odalisken, 
ober: Die Lömwenjagb. Singfp. — Zalde, oder: Das 
Weib in ihrer wahren Schönheit. Luſtſp. in 3 N. 
— 41793: Der Forftmeifter. Schaufp. in 34. — 
1794: Das Petermännchen. Schaufr. m. Gef. in 
4%. — 179: Der Dentkpfennig, oder: Tier Macht: 
meifter. Luſtſp. — Der Waldgeifl, ober: Die Kohlen: 
brenner im Eichthale. Schauſp. in 3 A. — Alles 
in Uniform für unfern König. Luftfp. in 3A. — 
1796: Der braune Robert und bas blonde Nanb 
hen. Ein Surfiengemide in 4A. — 1797: Bürger: 
freuden. Ein öfterreih. Bürgergemälde in 14. — 
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Eugen IL, der Held unferer Zeit. Bürgergemälde. 
— Das Donaumeibden. Romant. Volksmärchen 
mit Gef. in 3 A. (II. Theil 1807.) — Es ift 
Friede. Zeitftüd m. Gef. in 3A. — Das Fauſtrecht 
in Thüringen. Schaufp. m. Gef. in 3 Thln. — Die 
zwölf fchlafenden Sungfrauen. Schaufp. m. Gef. in 
3 Thln. (3. Aufl. 1801.) — Das Schlangenfeft zu 
Sangora. Dper in 24. — Eugenius Skoko, Erb⸗ 
prinz von Dalmatien. Hiftor. Schaufp. in 5 A. — 
Der öfterreichifche Soldat in Kehl. Vorfp. in 1. U. 
— Der Waffenſchmied. Oper n 3 U. — 1798: 
Der Sturm. Oper nad Shafefpeare in 14. — 
Die ſchöne Ungarin, oder: Das Pasquill. Luſtſp. 
n 19. — Wer den Schaben bat, darf für den 
Spott nicht forgen. Komifche Oper nah Darvigny 
in 2 4. — Der gefhwäßige Barbier. Poſſe in 1. 
— Der Feldtrompeter, oder: Wurſt wider Wurf. 
Pofle in 1 U. — Die Marionettenbube, oder Jahr: 
markt von Grünewalb. Luftfpiel in 2 U. (Amfler- 
dbam 1798). — Benno , Ritter von Eiſenburg. 
Schaufp. in 4 A. — 1799: Gute Menfchen Tieben 
ihren Fürften. genug in 3 % — Kaspar Grin: 
zinger. Luftfp. in 19. — 1800: Das VBergfeft. 
Schaufp. in 29 — Yernandino. Fortſetzung des 
Rinaldo Rinaldini. Schaufp. in 3 Teilen u. 13 A. 
— Heroine, ober: Die ſchöne Griechin in Aleranbria. 
Schaufp. in 3 A. — Das Waldweibchen. 1. Theil. 
Romant.:tomifhes Volksmärchen mit Gef. in 3 4. 
— Der Löwenritter. Schaufp. m. Gef. — 1801: 
Kaspar, oder: Der unrubhige Wanderer. Feenmärchen 
in 4 9%. — 1802: Die Fledermaus. Luftfp. in 1 N. 
— Telemad, Prinz von Ithaka. Poſſe in 2 Thln. 
— Nitter Don Quirste. Oper in 2 U. — Die 
Maffenrube in Thüringen. Schaufp. in 34. — 
Das Zauberfchwert. Singfp. in 2 a. — 1803: Das 
friedliche Dörfchen. Singfp. in 1 Q. — Der Unbe: 
kannte. Schaufp. in 4 A. — Die Numphe ber 
Donau. 1. Theil. (Fortfegung des Donauweibchens.) 
— @eiftesgegenwart. Luflfp. in 24. — Der Iuftige 
Schufterfeierabend. Bürgerl. Singfp. in 34. — 
Die unruhige Nahbarfchaft. Oper in 2A. — Das 
Salleriegemälbe. Schaufp. in5 A. — 1804: Bauern: 
liebe. Ländlihe Oper in 2A. — Mogalino ber 
Abenteurer. Schauſp. in 5 A. — Das Petermännchen 
Schaufp. in 2 Thln. u. 49. — 1807: Das Früh: 
ſtück. Ein Burfchenftreih in 1%. — Außerdem 
folgende, in Wien gebrudte Stüde, beren Zeit des 
Erfcheinens nicht befannt ift: Alles weiß, nichts 
ſchwarz. Luftfp. in 3 A. — Der alte Ueberall und 
Nirgends. Schaufp. in 2 Thln. — Der Räuber 
aus Rachſucht. Auftfp. in 3A. — Sophie Romani, 
oder: Was vermag ein Schurfe nicht. Schaufp. in 
3 N. — Thabbädl, oder: Der 30jährige ABEchütz. 
— Das tapfere Wienermäbchen. — Ritter Willibald. 
Singfp. in 2R. — Der Korb aus Liebe. Luſtſp. 
‚in 1 9. — Der öſterreichiſche Deferteur. Luſtſp. in 
3%. — Der Invalide. Luſtſp. in 3A. — Die 
Männerſchwächen und ihre Folgen. Luftfp. m 3 2. 
— Der Notenfchreiber. Zuftfp. in 3 U. — De 
Scornfteinfeger. Luftfp. in 3 U. — Die Teufels: 
müble am Wiener Berg. Volksmärchen in 4 U. 
Hentih, Wilhelm Jakob Ehriltian, geboren 
am 27. Auguft 1769 zu Berjon in Xivland, 
Sohn des dortigen Predigers, erhielt feine 
erite Bildung im väter! hen Haufe und befuchte 


hierauf das Lyceum in Riga. Im Sabre 1787 
wurde er Kanzliſt am rigaſchen Niederland: 
gerit ‚ 1789 Selretär der riga = wolmarfchen - 
iederrehtöpflege, welche Stellung er 1793 
aufgab, 1796 Kanzlift beim kurländiſchen Ka- 
meralbofe, 1801 Titularrath und nahm 1815 
feinen Abſchied. Er farb zu Mitau in großer 
Dürftigfeit am 19. Septbr. 1816. 

D.: Sraziofeund Perzinet. Operette in 3A. 
Niga 1794. — Die erftien Kinder meiner 
Laune. Erftes Bohn. Ebd. 1795. — Das Slüd 
ber Liebe. Operette in 2X. Ebb. 1802. — Das 
Feſt ber Fiſcher, oder: Die Liebe macht Sorgen. 
Operette in 1A. Ebd. 1806. — Die Entführung, 
oder: Die Bereinigung ber Xiebe. Operette in 3 4. 
Ki fürs Theater bearbeitet. Nebſt einem Anbange 

elegenbeitsgebichte. bb. 1808. 

Herbert, Lucian, Pſeudonym für Julius 

Guubling; ſ. d. 


Serbert, Johanna, befannt unter tem 
Säriftjtellernamen Egon Feld, wurde im De 
zeniber 1830 zu Dresden geboren und lebt noch 
dafelbft, feit 1850 mit dem als geſuchten Mufit: 
lehrer und geiftvollen Arrangeur klaſſiſcher 
&ompofttionen rühmlid bekannten Theodor 
Herbert vermählt. Seit 1862 hat fie eine Reibe 


von Romanen veröffentlicht. 


Proſadichtung: Zwei Ehen. Novelle; II. Wurzen 
1862. — Dorothea. Novelle; II. Ebd. 1863. — 
Die Kinder bes Kaufmanns. Roman; IV. 
Ebd. 1864. — Wanblungen. Roman; V. Ebb. 
1865. — Die Rofevon Delhi. Roman a. b. 
In bes indifchen Aufftandes im Sabre 1857; IV. 

ena 1866. — Xoreley. Roman; IV. Ebb. 1870. 
— Das Geheimnis ber vier Tage. Roman; 
IV. Ebd, 18741. — Titania. Roman; IV. Ebb. 
1872. — Tropfen im Meere. Novellen (für ben 
Drud vorbereitet). 


Herbert non Fritzlar, ein mittelhochdeutfcher 
Dichter, wahrfheinlih dem geiftlihen Stande 
angehörig, lebte am Hofe bes Lanografen Her: 
mann von Thüringen und dichtete auf beflen 
Veranlaffung im eriten Degennium des 13. Jahr: 
bundert8 eine gereimte Erzählung bes tro- 
janifhen Krieges, das „liet von Troye" (neu 
berausgegeben von 8. %. Frommann; Qued⸗ 
linburg 1837). Das Lied enthält 18458 Verſe 
und ift nad einer franzöfifhen Bearbeitung ber 
Bean lsen Erzählungen des Dares und Dictys 
verfaßt. 


Herhenbad, Wilbelın, wurde am 13. No: 
vember 1818 zu Neunkirchen im Siegkreiſe von 
wenig bemittelten Zandleuten geboren und troß 
feiner frühzeitig erwachten großen Neigung für 
die Biffenigaften von feinem Bater zum Lands 
mann bejtimmt. Entſchiedener Widerwille gegen 
diefen Beruf erwirkte aber enblih vom Vater 
die Erlaubnis, daß er fi zum Lehrer ausbil- 
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den könne; doch wurde ihm jebe Beihilfe und 
Unterftügung dazu verweigert. Herchenbach 
bebte indes vor den größten Schwierigkeiten 
nit zurüd. Er trat als Schreiber in Dienfte 
erft bei dem Bürgermeifter in Neunkirchen, dann 
bei einem Gerihtsvolgieher in Hennef, wäh: 
rend er fich des Nachts zum Lehrer vorberei- 
tete. Mit 15 Jahren konnte er jhon eine Heine 
Schulklaſſe in Hennef übernehmen und mit 
17 rief ibn jein Obeim, der Lehrer Klein in 
Düffeloorf, an feine unterſte Schulklaſſe. 
Einige Jahre jpäter übernahm er eine Gehil⸗ 
fenftelle in PBempelfort bei Düfjeldorf und als 
1840 da8 neue Schullehrerfeminar in Kempen 
eröffnet wurde, fand er bort Aufnahme Nah 
jeinem Abgange wurde er wieder in Pempelfort 
und nadhmald in Düfjeldorf angeftellt. Hier 
warf er fih mit allem Eifer auf das Gebiet 
der alten und neuen Spraden, Geſchichte, Ma⸗ 
thematik und anderen Wifjenfchaften und wurde 
1846 an ber neubegründeten höheren Töchter⸗ 
ſchule angeftellt. Als diefe indes nicht reüfiierte 
und wieder einging, gründete Herchenbach 1850 
ein Erziehbungsinititut für Knaben mit Ben: 
fionat, dem er noch jetzt voritebt. 

D.: Eisblumen. Gedichte. Düffeld. 1841. — 
Kinderlieder. Gedichte zum Auswendiglernen. 
Ebd. 1847. 2. Aufl. 1852. — Kaiſerkrone und 

erzogshut. Hifter. Roman a. b. 16. Jahrh.; 

. Regensb. 1867. — Das Diamantlfreuz 
ber Erbrofjelten. Kriminalgefchichte. Mühlheim 
1868. — Ein gebeimnispoller Morb. Kri— 
minalgefch. Ebd. 1868. — Das Geheimnis der 
Geburt. Erzählung; IL. Ebd. 1873. 

Herder, Johann Gottfried von, wurde am 
25. August 1744 zu Mobrungen in Oftpreußen 
geboren. Sein Bater, urjprünglid Weber, 
übernahm, als die Fortſchritte der Induſtrie 
feinem Handwerk ben goldenen Boden aus: 
jtießen, jo daß es ihm und feiner Tamilie nicht 
mehr die dürftige Subſiſtenz gewährte, das Amt 
eines Mädchenjchullehrers in gebadhtem Orte 
und gleichzeitig beim polniſchen Gottesdienſte 
die Stelle eines Glödners und Kantor. Der 
Bater war ein ernfter, gewifjenhafter, in jeinem 
Haufe und Amte ftreng auf Ordnung haltender, 
gutberziger, aber wortfarger Dann; die Mutter 
eine jtill fleißige, befonnen verftändige Frau 
von ungemeinen Gaben des Geiſtes und Ge: 
müthes, voll frommen Sinned und zärtlichiter 
Liebe zu ihren Kindern. Der jtille Friede und 
der fromme Sinn, der im elterlihen Haufe 
waltete, die Lektüre der Bibel und des Gejang- 
buchs, der einzigen Bücher, welche der Lernbe⸗ 
gierde des Knaben zur Nahrung dienen durf— 
ten, jowie aud der Unterricht des Predigers 
Willamovius (Vaters des Dichters Willamov) 
gaben dem Gemüth des Knaben etwas Elegi— 
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ſches, das nicht felten in Trübfinn und Schwer: 
muth überging. Als er die Jateinifhe Schule 
bed Rektors Grimm befuchen Tonnte, bemäd: 
tigte fich feiner ein unbezähmbarer Wifjens- 
brang; wo er in Mohrungen nur Bücher auf: 
treiben konnte, machte er fi mit ihrem Inhalt 
vertraut; auch für Muſik befaß er Anlagen, 
die von feinem Vater, jo weit deflen Kraft und 
Kunſt reichte, ausgebildet wurden. Die Hoff: 
nung, einmal bie Univerfität beziehen zu kön⸗ 
nen, f&ien indes an ber Armut der Eltern 
fheitern zu wollen, und der Vater trug fi 
ſchon mit dem Gedanken herum, den Sohn ein 
Handwerk lernen zu laſſen. Da nahm diefen 
im Jahre 1760 der fürzlih nah Mohrungen 
verſetzte Diakonus —8 Treſcho in ſein 
Haus und übertrug ihm das Ordnen ſeiner 
Bibliothek. Jetzt hatte Herder hinreichend Ge: 
legenheit, ſeinen Wiſſensdurft zu ſtillen. Neben 
den Mafflihen Schriftſtellern, die er mit Eifer 
und Begeifterung ftudierte, las er mit Bor: 
liebe ältere und neuere deutſche Dichter, unter 
denen beſonders Kleift fein Liebling murbde. 
Trefcho, der die ungewöhnlichen Fähigteiten des 
Jünglings bald ertannt hatte und die zähe Aus- 
bauer desfelben zu ſchätzen wußte, geitattete ihm 
dann, an den Xehritunden theilgunehmen, bie er 
feinen eigenen Söhnen im Lateinijhen und 
Griechiſchen ertheilte. So war Herder 18 Jahre 
alt geworden. Da lernte er im Haufe Treſcho's 
denRegimentschirurgen eines ruſſiſchen Grenabier: 
regiments, welches damals in Mohrungen Winter: 
uartier hielt, kennen, und dieſer, Schwarzerloh mit 

amen, bot Herder die Hand, aus feiner ein- 
famen „Kammer“ bis zur Univerfität vorzu: 
bringen. Er hatte Herder von einem Augen: 
übel befreit und ihn im näheren Umgange lieb 
gewonnen. Er madte ibm den Vorſchlag, ihn 
nah Königsberg zu begleiten und dort unter 
feiner Leitung Chirurgie zu ftudieren, worauf 
er ihn nad Petersburg bringen und dort zu 
einem unentgeltlichen Studium der Medizin 
verhelfen wollte. Herder willigte mit Freuden 
ein und 308 1762 nah Königsberg; hatte er 
aud Feine bejondere Neigung zum Studium ber 
Chirurgie, jo wollte er doch die Gelegenheit, 
aus feinen troft: und ausſichtsloſen Verhält— 
nifjen herauszukommen, nicht unbenugt laſſen. 
Als er aber in Königsberg gleich bei der eriten 
Operation vor Entjeken in Ohnmacht fiel, 
ward es ihm klar, daß er die beabſichtigte Lauf— 
bahn nicht einſchlagen könne. Seine Neigung 
wies ihn auf die Theologie hin. Mit Hilfe 
eines Freundes eignete er fich die nöthigen 
Vorkenntniſſe an, legte das vorgeſchriebene 
Examen ab und ließ fi dann als Student der 
Theologie einjhreiben. Der Schritt war frei: 
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lich gewagt; denn feine ganze Baarfchaft betrug 
nicht mehr als 3 Thlr. 8 Gr.; von ben El- 
tern konnte er Feine Unterſtützung erhalten und 
jeiner Belannten waren auch nur wenige. So 
kam es, daß er fi im eriten Winter gar füm- 
merlich bebelfen und manden Tag mit einigen 
Semmeln fürlieb nehmen mußte. Aber er ver: 
zagte nicht; bald fand er Gelegenheit, durch 
Privatunterricht ſich die nöthigen Eriftenzmittel 
zu verſchaffen; auch kamen dann und wann von 
wohlwollenden Yreunden in ber Heimat Unter: 
ftüßungen, und als endlich Kant, der berühmte 
Profefjor, den talentvollen und aufmerkjamen 
‚Süngling näher fennen lernte, gab er ihm den 
Zutritt zu allen feinen Borlefungen frei und 
empfabl ihn anderen familien. Zu dieſen ge 
börte befonder8 die des Buchhändlers Kanter, 
in deſſen Geſchäft alle Gelehrten und ernſtlich 
Studierenden verkehrten. Kanter juchte Herder 
auch zu bewegen, fich unter feiner Leitung dem 
Buchhandel zu widmen, doch mochte dieſer jei- 
nem Streben nad wiſſenſchaftlicher Ausbildung 
nicht entfagen. Etwas freundlicher geftalteten 
jich feine äußeren Verbältniffe, als er 1763 ein 


Stipendium und durch Permittelung feiner 


Gönner eine Anſtellung als Lehrer am Colle- 
gium Fridericianum erbielt, in welder Stel⸗ 
lung er ſich balb die allgemeinite Hochachtung 
und Liebe und dadurch auch den Zutritt in 
größere Yamilienkreije erwarb. Daneben fuhr 
er fort, philologifche, phyſikaliſche, aſtronomiſche 
und beſonders philoſophiſche Vorleſungen zu 
hören. Doch konnte er ſich mit der ſtreng 
philoſophiſchen Schule Kants nie befreunden, 
was er dieſem gegenüber auch offen ausſprach; 
hingebender wandte er ſich Hamann zu, mit 
dem er den innigſten Freundſchaftsbund ſchloß, 
und der ihn mit der engliſchen Literatur, be⸗ 
ſonders mit Shakeſpeare bekannt machte und 
ſeinen Sinn auf das Studium der Volkspoeſie 
und der Urſprachen lenkte. Hauptſächlich auf 
Hamanns Empfehlung wurde Herder im Herbſte 
1764 als Kollaborator an die Domſchule zu 
Riga berufen, neben welcher Stelle er 1767 
noch ein geiſtlichee Amt übernahm. Durch 
ſeinen Unterricht ſowohl, als auch durch ſeine 
Predigten erregte er die Aufmerkſamkeit ſeiner 
Mitbürger in ſo hohem Grade, daß ſie ihm 
ein ſorgenfreies und angenehmes Leben bereite⸗ 
ten, ja, als er 1767 im Begriffe ſtand, das 
Direktorat der Peterſchule in Petersburg an⸗ 
zunehmen, eine eigene, die ſchon oben erwähnte 
Predigerſtelle gründeten, um ihn zurückzuhalten. 
Trotz vielfacher amtlicher Geſchäfte und Arbei⸗ 
ten war er, wie ſchon in Königsberg, ſo auch 
hier in Riga, unermüdlich thätig im Sammeln 
und Forſchen, im Abfaflen von Gedichten und 


gelehrten Schriften und im Anlegen von Ent: 
würfen für umfaflendere Arbeiten Tünftiger 
Tage. Es gab kaum ein Gebiet der Wiſſen⸗ 
ihaft, dem fein außerordentlicher Geift ſich nicht 
umwenbete; beſonders aber zog ihn die Geſchichte 
es Altertbums und die Geſchichte der Sprache 
und Dichtkunſt an, und auf dieſen Gebieten 
hat er ſchon damals Großes und Herrliches 
geleiftet. So erſchienen bereits 1767 feine 


„Fragmente über die neuere deutſche 


Literatur”, an denen er jhon in Königsberg 
gearbeitet hatte, und womit er die gelehrte Welt 
auf das Studium der vaterländiiden Kunft, 
auf den Zuſammenhang von Leben, Spradhe, 
Religion und Poeſie hinlenten wollte. Ihnen 
folgten 1768—69 die „Kritiſchen Wälder“; 
das zweite und britte Heft derfelben, die ſich 
mit dem anmaßenden Gegner Leifings, mit dent 
Seheimrath und Profefjor Klotz beihäftigten, ver- 
urjachten dem Herausgeber jo viele Unannehmlich⸗ 
keiten und trugen ihm von Kloten Seite fo pöbel⸗ 
hafte Schmähungen ein, daß fich feiner eine große 
Beritimmung und Reizbarkeit bemädtigte und 
er plöglich feinen Wirkungskreis in Riga auf- 
gab und eine Reife ind Ausland antrat. 

verfolgte dabei den Zweck, bie beiten auswär⸗ 
tigen Lehranſtalten kennen zu lernen und dann 
nah feinen Erfahrungen und Beobachtungen 
eine Mufteranftalt in Riga zu erridten. Er 
jollte inde® bierber nicht wieder zurückkehren. 
Nah einer neun Monate langen Seefahrt, bie 
ibn an der Küfte von Preußen, Schweben, 
Dänemark, Schottland, England, Holland, 
Trankreih entlang führte, und ibm Leib unb 
Geiſt erquidte, nahm er einen längeren Auf: 
enthalt in Nantes und in dann nah Paris, 
wo er namentlid mit :Diderot in perfönliche 
Bekanntſchaft trat und außer Bibliothefen und 
Kunftfamniungen befonders das Theater be: 
juchte, das ihn mächtig intereffierte. Ende 1769 
wurde ihm ein Antrag, den 16jährigen Prin- 
zen Friedrich Wilhelm von Politein-Eutin, der 
zum Trübfinn binneigte, auf einer längeren 
Reife nad Stalien als Führer und Reiſepredi⸗ 
ger zu begleiten. Herder nahm dieſes Anerbie- 
ten an und begab fi über ben Haag, Leyden, 
Amiterdam, Hamburg nah Kiel. In Ham: 
burg bielt er fid mehrere Wochen auf und lernte 
bier Leffing und Claudius fennen. Im Sabre 
1770 trat er mit dem Bringen die Reife an, 
die zunächft über Hamburg, Eutin nad) Darm: 
ſtadt ging, wo ein längerer Aufenthalt genom- 
men wurde. Hier machte Herder die Belannt: 
ihaft Merk's, lernte daſelbſt auch feine nad: 
berige Gattin, Karoline Flachsland, fennen und 
verlobte ſich mit ihr noch vor der Abreife. Auch 
gelangte in Darmftabt an ihn ein Schreiben 
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bes Grafen Wilhelm von Büdeburg, der ihm 
bie Stelle eines Hofprebigers und Konfiftorial- 
raths in Büdeburg antrug. Doch zögerte Her: 
der noch mit der Entſcheidung und reijte fürerft 
mit dem Prinzen über Karlsruhe nah Straß: 
burg. Hier blieb er ben ganzen Winter über 
und lernte Jung Stilling. und namentlich 
Goethe Tennen, der daſelbſt feine juriftifchen 
Studien beendigte. Allerlei Mishelligfeiten mit 
bem Oberhofmeifter des Prinzen veranlaßten 
Herder, feine Stellung im Dienfte desfelben 
aufzugeben und bem Grafen von Süden 
eine zufagende Antwort zu ertheilen; doch blie 
er noch in Straßburg, um fi von dem alten 
Augenübel, das ihn fon in feiner Kindheit 
equält und jest mit ermeuter Heftigkeit be- 
Fallen batte, operieren zu lafjen. Leider fiel bie 
Dperation nicht jo glüdlih aus, wie er er: 
wartet hatte. Im Sabre 1771 traf Herder in 
Büdeburg ein; zwei Jahre fpäter verheiratete 
er fi und ſeitdem ging ihm ein neues heiteres 
Leben auf. Zwar geitalteten fich feine Bezie: 
Bungen zu dem Grafen anders, als er fich ge: 
dacht hatte, doch veritand es die liebenswürbdige 
Gräfin, etwaige Differenzen auszugleichen und 
Herder die Stellung mit der Zeit angenehm zu 
maden. Zu literariihen Arbeiten und Studien 
behielt Herder außerdem Zeit und Muße genug 
übrig. Hatte er bereits 1770 feine Abhandlung 
‚„Meber den Urfprung der Spraden” 
geſchrieben, bie von der Berliner Akademie mit 
dem BPreije gekrönt wurde, jo gab er 1773 
mit Goethe und Juſtus Möfer die „Blätter 
von dbeutfher Art und Kunft“ beraus 
und veröffentlichte in ihnen zwei wichtige Ar: 
beiten über Oſſian und Shafejpeare; im fol: 
genden Jahre folgte „Die ältejte Urkunde 
des Menſchengeſchlechts“. Durch alle 
diefe Schriften gelangte er zu ſolchem Ruhme, 
daß ihm verſchiedene Berufungen in einfluß- 
reihe Stellungen wurden, jo nah Eutin ale 
Generaljuperintendent und nah Gießen ale 
Univerfitätsprofeffor.. Obgleich er aus Ver⸗ 
ehrung für die Gräfin, der er Rathgeber und 
Seelforger war, ablehnte, mußte er ſich doch 
fagen, daß feines Bleibens in Büdeburg nicht 
mebr lange jein konnte, und ale 1775 ein 
neuer Ruf als Brofeflor nah Göttingen an 
ihn erging, ſchickte er fih an, demfelben folge 
uleiften. Doc die Zumuthung, daß er, um feine 

efähigung und Rechtgläubigkeit zubeweifen, noch 
i Art Prüfung fih unterwerfen ſolle, ver: 
flimmte und kränkte den in feinem Fache und Amte 
binlänglih erprobten Gottesgelehrien. Schon 
war der Mittag berangelommen und Herder 
entfchlofjen, die auf den Brauch geſtützte Forde⸗ 
rung aufgeblafener Männer zurüdzuweifen und 


bem akademiſchen Lehramte zu entſagen; da traf 
rechtzeitig eine durch Goethe vermittelte Bot: 
Ihaft aus Weimar ein, wonad ter Herzog 
Karl Auguft Herdern die Stelle eined Hof— 
predigers, Generalfuperintendenten und Ober: 
Tonfiftorialratb8 des Herzogthums übertrug. 
Herder nahm jofort an und fiedelte im Sep: 
tember 1776 nah Weimar über, wo er an 
2. Dftober mit allen Ehren empfangen wurbe, 
An diefem damals blühenden Muſenhofe reif: 
ten die [hönften Früchte feines Geiftes, während 
er als geiftlicher Redner, als Auffeher ber 
Schulen, als Beförberer von Talenten, ale 
Urheber mander treffliden Einrichtung, geehrt 
und geliebt von feinem Fürſtenhauſe und feinen 
Mitbürgern höchſt fegensreih wirkte Das 
freundſchaftliche Verhältnis zu Goethe Ioderte 
fih allmählich und löſte fih nad und nach faft 
ganz auf; zu Schiller ftand Herber fremd, ja 
{u Seiten feindſelig; dagegen ſchloß er fih au 
ieland, Knebel und Einſiedel an. Es erflärt 


fih dies aus der Berfchiedenheit der Naturen 


biefer großartig beanlagten Geiſter. Seinem 
Wefen nad war Herder „weich und zart“, wie 
Goethe berichtet, aber aus Kränklichkeit oft ver: 
büjtert, biffig und verlegend in feinem Urtheil; 
babei gehörte er zu ben Geiltern, bie fidh felbit 
nie ganz genug thun können, und zwar nidt 
aus Eitelleit oder Ehrgeiz, ſondern weil fie nad) 
irgend einem unerreihbaren ideale ftreben. 
Daber gefiel er ſich auch in feiner Stellung in 
Weimar niemals recht, und er war nahe daran, 
einen Ruf als Profefior der Theologie und 
Univerfitätsprediger nah Göttingen anzuneh- 
men, der an ihn erging, als er ſich 1788 im 
Gefolge der Herzogin Amalie auf einer Reife 
durch Italien behan. Er erhielt jevody höheres 
Gehalt, da der Herzog ihn auf feinen Fall 
iehen laſſen wollte, und fo blieb Herder; im 
Folgenden Sahre wurde er dann zum Viceprä- 
fiventen des  Oberkonfiftoriums, 1801 zum 
wirtligen Präfidenten des Kollegiums ernannt 
und gleichzeitig von dem Kurfürften von Bayern 
in den Adelſtand erhoben. Seit 1800 ging es 
mit Herders Gejundheit immer mehr abwärts. 
Die Bäder zu Haben und Eger bradten nur 
balbe Hilfe, und er ahnte die Nähe feines 
Endes. Doc verlebte er auf ber Rüdreife von 
Eger (1803) in Dresden, hochgeehrt von aller 
Welt, auch vom Kurfürften ausgezeichnet, ein 
paar Ihöme, glüdlihde Woden. Ein Sturz aus 
dem Wagen hatte eine mit großer Nerven: 
ſchwäche verbundene Gallenkrankheit zur Folge, 
welche feinen Tod beſchleunigte. Er ſtarb am 
18. Dezbr. 1803 zu Weimar in den Armen 
feiner treuen Gattin. Seine irdiſche Hülle ruht 
in der Kirche, der er vorſtand, und über jeinem 
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Grabe wurde 1819 eine eilerne Gedächtnis⸗ 
tafel angebradit, welde als Anjchrift Herders 
Wahlſpruch: „Licht, Liebe, Leben” trägt. Am 
25. Auguft 1850 warb zu Weimar fein ebernes 
Standbild errichtet. 


D.:1) Sefangan Eyrus. Aus d. Hebräifchen 
überfeßt. St. Petersburg (Königsb.) 1762. — 2) 
Ueber die Aſche Königsbergs. Ein Trauer: 
gelang. Mitau 1763, — 3) Fragment ziveener 
huntlen Abendgefpräde (Gedicht). Königsberg 
1764. — 4) Der Opferpriefter. Ein Altars- 
gefang. Mitau 1765. — 5) Brutus. Ein Drama. 
1770. — 6) Lieder ber Liebe. Die älteften und 
ſchönſten a. d. Morgenlande. Nebit vier und vierzig 
alten Minneliebern. Leipz. 1778. — 7) Volks⸗ 
lieber; II. Ebb. 177879. Neue Ausg. u. d. T.: 
StimmenderBölkerinkiebern. — 
geordnet, zum Theil überſetzt durch J. G. v. Herder. 
Neu herausgeg. von Johannes von Miüler. Tübing. 
1807. Neue Ausg., eingeleitet von Johannes Fall; 
Il. Leipz. 1825. 1840. — 8) Kantate beim Kirch⸗ 
gange ber vegierenben Herzogin zu Weimar. 1779. 

9) Ofterkantate. In Muſik gel. v. E. W. 
Wolf. Deſſau 1782. — 10) Der Eid. Nach fpa- 
nifhen Romanzen befungen. Tübing. 1805 u. d. — 
11) Gedichte. Herausgeg. von Joh. Georg Müller; 
II. Stuttg. 1817. 1836. — 12) Sämtliche Werfe. 
Herausgeg. burd, Joh. Georg Müller; XLV. Ebb. 
1805—20. — 13) 3. ©. v. Sardere ſämtliche Werke; 
XL. Ebd. 1827—30. Neue Ausg. 1852—54. (In⸗ 
halt: 1. Abtheilung. Zur Religion und Theo— 
logie. Xli Bde.: Fre ſ. u. 20) — IH-—IV. 
ſ. o.6) — ſ. u = V-Vl Zuſãtze u der 
Älteften Urfunbe gr Denfgengfäichi. — — 
34) — VII. ſ. u III. |. 
IX—XIL Vom Shudium ber Theologie un” bem 
Prebigtamt. — f. u. 30) — f. u. 23) — II. Ab⸗ 
theilung. sur fhönen Literatur und Kunft. 
XIII Bde. : I—IL f. 0. 11) — 10) — III. Legenben. 
Dramatifihe Stüde und Dichtungen. [Brutus. — 
Der gefellelte Prometheus. — Abmetus’ Haus.] — 
ve. 7) — Vf. u. 29) — VI-VIU ſ. u 
15) — Schriften jur "dmifehen unb griedifihen 
Literatur. — IX. B menielt aus morgenländifchen 
Dichtern. — X. Früchte a. b. fogenannten goldenen 
Zeiten des 18. Jahrh. — XL. ſ. u. 16) — XII. 
Abhandlungen und Briefe über Fsöne Riteratur und 
Kunft. — XIII. Antiquarifhe Aufſätze. — Nachlefe 
zur ſchönen Literatur und Kunft. — III. Abtheilung: 
Zur Philoſophie und Geſchichte. XV Boe.: 
l, Die Vorwelt. — II—V. f. u. 29) — VI. f. u 
2) — VI f. u. 33) — VII—IX. f. u. 39) 

X. f. u. 28) — XI. Nachleſe hiſtoriſcher Schriften. 
Krk XI. f. u. 31) — XIV 
Erinnerungen a. d. Leben X. ©. von Herbert. Sr 
jammelt und bef&rieben von Maria Carolina von 
Herder, geb. Flahsland.) — 14) Ausgemählte 
Werte in einem Bande. Stuttg. 1844. 


Derm.: 15) Ueber bie neuere beutfche Kite: 
ratur. Drei Sammlun * von Fragmenten; J. 

O. 4767. Il. o. O. 1767. III. Riga 1767. — 
16) Kritifhe Wälder. Ser Betrachtungen bie 
Wiſſenſchaft und Kunft bes Shimen betreffend ; 

0. O. 1769. IL o. ©. 1769. UI. Riga 1769. — 


ı® 


Herder — Herloßfohn. 


17) Abhandlung über ben Urfprungber Sprade. 
Berl. 1772. — 18) Aelteſte Urfunde bes 
Tenfhengefäleäts; IV, Riga 1774—76. — 
19) Auch eine Bhilofopbie der Geſchichte 
zur Bildung ber Menſchheit. DO. O. 1774. — 20) 
Erläuterungen zum Neuen Teſtament, aus 
einer neu eröffneten morgenländiſchen Quelle. Riga 
1775. — 21) Plaſtik. Einige Wahrnehmungen 
über Form und Geftalt aus Pygmalions bilbenbem 
Zraume. Ebd. 1778. — 22) Das Buch von ber 
Zukunft des Heren, bes Neuen Tejtaments 
Siegel. Ebd. 1779. — 23) Briefe, das Stu: 
bium der Theologie betreffend; IV. Weimar 1780—81. 
3. Ausg. 1817. — 24) Bom Geift der Ebräi- 
[hen Poefie; I. Defiau 1782. 3. Aufl.; IL 
Leipz. 1825. — 25) Zerftreute Blätter. 6 
Sammlungen. Gotha 1785—97. — 26) Ideen 
ur Beitoiopbie ber Qeigiate ber Menjd: 
eit; IV. Riga 1784—91. Aufl. von Luden; 
DI. 1841. — 27) Sott! Einice Geſpräche. Gotha 
1787. 2. Aufl. 1800. — 28) Briefe zur Beförbe: 
tung ber Humanität. 10 Sammlungen. Riga 
1793 —- 97. — 29) Terpfihore; II. Lübed 
1795—96. — 30) Chriſtliche Schriften 5 
Samml. Ebd. 1796-99. — 31) Verftand und 
Erfahrung. Bernunft und Sprade. Eine 
Metakfritif zur Kritik der reinen Vernunft; II. Leipz. 
1739. — 32) Calligone; III bb. 1800. — 
33) Adraſtea (Zeitfhrift); VI. Ebd. 1800-04. 
— 34) Sophron. Geſammelte Schulreben; heraus: 
geg. von ob. G. Müller. Stuttg. 1810. — 35) 
Chriftlihe Reben und | a berausgeg. 
von ob. Georg Müller; III. Ebd. 1 
Herfists, Karl WUlerander, geboren am 
19. Januar 1759 zu Dulzen bei Eilau in Oſt⸗ 
preußen,, jludierte in Keni igsberg die Rechte, 
wurde 1779 am dortigen Hofgericht Neferendar, 
fpäter beim Kammergericht in Berlin und war 
bier zuletzt Theaterdichter am Hoftheater. Er 
itarb * Berlin am 23. März 1830 
D.: Schwarz und Weiß. Operette. Berl. 
1793. — Die bödfje Frau. Oper. Berl. 1793. — 
Der Mäbhenmarkt. Oper. Ebb. 1793. — Das 
Incognito. Oper. Ebb. 1793. — Der Rrogeß, 
oder: Verlegenheit und Irrthum. Luſtſp. in2 U 
Ebd. 1794. — Pygmalion, ober: Die Refor: 
mation der Liebe. iſt⸗ Drama in 2 U Ebd. 
1794. — Der kleine Matroſe. Hannop. 1799. 
— Außerdem etwa 70 Ueberſetzungen italieniſcher 
und franzöſiſcher, größerer und kleinerer Singſpiele, 
zu beibehaltener Muſik. 


Herloßſohn, Georg Karl Reginald, eigent⸗ 
lich Herloß gebeißen, wurde am 1. September 
zu Drag geboren. Er durchlebte eine 
freudloje Jugendzeit, beſuchte jeit 1811 die 
Pfarrihule zu St. Niklas in Prag und machte 
jo bedeutende Fortſchritte, daß er bereits mit 
16 Jahren die dortige Univerfität beziehen 
tonnte. In demſelben Jahre (1820) trat Her: 
loßſohn auch ſchon mit feiner eriten Novelle 
„Treue bis in den Tod” (abgebrudt in Müllers 
„Feierſtunden“) in die Oeffentlichkeit. Die 
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traurigen häuslichen Verhältniſſe trieben Herloß⸗ 
john aus Prag weg, und er fam nah Wien 
— ohne Empfehlungen, ohne Mittel — und 
mußte hier eine herbe Schule der Leiden und 
Entbehrungen turhmaden, die indes fein Herz 
nit zu erhärten vermochten. Seine Abſicht, 
unter die Freiheitskämpfer Griechenlands zu 
geben, wurde dur polizeilide Maßregeln ver: 
eitelt. Eine in Ausficht geitellte Hauslehrer: 
ftelle 309 ihn 1822 nad Prag zurüd; er erhielt 
inbefien diejelbe nicht und mußte mühſam fein 
Dafein durch Schriftſtellerei friſten; doch brachte 
ihn dieſe mit Th. Hell — dem liebenswürdigen 
Schirmherrn aller jungen Poeten jener Zeit — 
in briefliden Verkehr. Im November 18323 
wurde Herloßſohn Hauslehrer bei dem Amts: 
direftor Prochaska auf dem Gute Dewib bei 
Prag und bier verlebte er zwei Jahre in den 
angenebmiten Verhältniffen. Am November 
41825 ging er nad Leipzig, und bier begann 
eine neue Zeit der Be Far bie erft mit 
ber Gründung der Zeitichrift „Der Komet“ 
(1830) ein Ende erreihte, Herloßſohn rebi- 
gierte dieſelbe bis 1840 und von 1844 bis 
1848, wo fie zu erjcheinen aufbörte. Daneben 
jhrieb er eine große Menge Erzählungen, Ro: 
mane, gab mit von der Lühe u. a. das „Damen: 
konverjationd = Lerilon* (X. Aborf 1834—38), 
mit Rob. Blum und Herm. Marggraff das 
„Theater⸗Lexikon“ (VIL Altenburg 1839—42), 
das Unterhaltungsblatt „Der Morgenftern“ 
(Leipz. 1843—44) und 1848 das von Spind⸗ 
ler gegründete Taſchenbuch, Vergiß mein nicht“ 
(Leipz. 1848) heraus, bis mit 1849 eine trau: 
rige Veränderung mit feinen Berhältniffen ein- 
trat, die ihn immer düjterer, veritimmter und 
abgejtumpfter machten. Dazu gejellten fi im: 
mer heftiger auftretende phyſiſche Leiden, die 
ihn achtzehn Monate and Krankenlager feſſel⸗ 
ten und in feiner Thätigleit hemmten. Arm, 
hilflos und verlafien ftarb er. im Jakobhoſpital 
zu Leipzig am 10. Dezbr. 1849, 


.: 1) Die Fünfbundert von Blanik, 
und 2) Die Sylveſternacht. Zwei Erzählen. 
Leipz. 1826. 2. Aufl. 1828. — 3) Emmy, ober: 
Der Menſch benft und Gott Ienft; II. Ebd. 1827 
(unter dem Namen H. Glauren, in ber Abficht, 
biefen Schriftfieller zu parobieren; ſ. Hauff und 
Heun!). — 4) Vielliebchen. Kortfegung ber im 
Taſchenbuch Vergißmeinnicht vom J. 1825 abge- 
brochenen Erzählg.; von H. Glauren, Ebd. 1827. 
— 5) Lödfhpapiere aus bem Tagebuche eines 
reifenden Teufels; Il. Leipz. u. Hamb. 1827. 2. Th. 
auch u. db. T.: Mirturen. — 6) Ruftballon, 
ober: Die Hundstage in Schilda. Ein glüd- unb 
jammervolles Schau⸗, Luſt⸗ und Thränenfpiel in 
beliebigen Alten. Leipz. 1827. — 7) Wien, wie 
es ifl. Fortſetzung der Sitten: und Charakter: 
gemälde von London und Madrid. Aus d. Franzd: 


fifhen von Eduard Forftmann (pfeub.). Ebb. 1827. 
8) Stephan Maly, der Montenegrinerhäuptling. 
Hiftor.stomantifhe Erzählg.; Il. Ebd. 1828. 1853. 
— 9) Bier Farben; b. h. Die deutjchen Spiel: 
farten in ihrer ſymboliſchen Bebeutung beichrieben 
und erflärt von Sufanna Rimpler, Kartenfchlägerin. 
Ans Licht befördert. Ebd. 1828. 2. Aufl. 1829, — 
10) Albert. Original-Erzblg. Ebb. 1828. — 11) 
Vergißmeinnicht. Erzhlg. Ebb. 1823. — 12) 
Der Freiſchütz im Riefengebirge, big. 
Ebd. 1828. — 13) Der Benetianer. Hiltor.: 
romant. Gemälde; Ill. Ebd. 1829. — 14) Hahn 
und Henne. Liebesgefchichte zweier Thiere. Ebd. 
1830. — 15) Der Ungar. Hiflor.cromant. Ge: 
mälde a. b. Zeit ber Hunyaden; III. bb. 1832. 
IV. 1850. — 16) Mepbiftopbeles. Ein poli: 
tiſch⸗ ſatiriſches Tafchenbuh a. d. %. 1833. bb. 
1832. — IT) Kometenftrablen. Eine Samm: 
lung von Erzblan., ernſten und humoriſtiſchen Auf: 
fäßen;'Il. Ebd. 1832 u. 1847; ber 2. Band aud 
u. d. T.: Korallen. — 18) Der letzte Tabo: 
rit, oder: Böhmen im 15. Jahrh. Hiftor.sromant. 
Gemälde; II. Ebd. 1834. Ill. 1850. — 19) Ana: 
tomifche Leiden. Novelle Norbhin. 1832. Neue 
Aufl. 1836. — 20) Scherben (Sebichte). Leipz. 
1838. — 21) Eine Theater-Liebſchaft. Nos 
velle. Ebd. 1839. — 22) Das Riefengebirge 
und bie Graffhaft Glatz. Nebſt einem Ausflune 
nah Prag und dem Karlfteine. Ebd. 1839. 3. Auf. 
1849. — 23) Zeit: unb Lebensbilder. Mo: 
vellen, Humoresken, Sronien und Reflerionen; Vi. 
Ebd. 1839 — 43. (Anhalt: I. Der Gonboliere. — 
Die Mädchen von Scio. — Arabesfen und Devifen. 
— Il, Eduard. — Meine Weihnachtsfreuden — 
Maler und Kaufmann. — Der lebte Ball. — 
Arabesten und Deviſen. — Il. Der Förfter und 
feine Kinder. — Fatime. — Die Verſuchung. — 
Maler Ghigi. — Die Neujahrsnacht. — Aradesken 
und Deviſen. — IV. f. 0.2) — V. Schmetterlinge. 
Eine Neujahrsgabe für 1842. — VI. Die Rofen- 
berger.) — 24) Konverfations-Abende im 
Salon der Gräfin von S.; Li. Leipz. 1841. — 
25) Böhmen von 1414 bis 1424. Hiſtor.⸗ 
romant. Gemälde in 2 Abthlgn.; IV. Ebd. 1841. 
(Inhalt: l — 11. Johannes Huß von Huſſinec. — 
III. — IV. Johannes Ziska von Trocnov, ber blinde 
gelb. Neue Aufl. u. d. T.: Die Huffiten. 1843; in 

Bd. 1850.) — 26) Bud der Liebe. Nebſt 
einem Anhange. Gedichte.) Leipz. 1842. 3. Aufl. 
u.d. T. Buch der Lieder. 1856. 4. Aufl. 
1857. — 27) Arabella, oder: Die Geheimnifie 
eines Hoftheaters. Roman; Il. Ebd. 1942. — 23) 
Mein WBanderbud; li. Ebd. 1842. lil. 1852, 
— 29) Fahrten und Abenteuer des M. Gau: 
belius Enzian. Komifher Roman; Il. Ebd. 1842. 
— 30) Ballenfteins erfte Liebe. Hiſtor. 
romant. Gemälde; Ill. anno, 1844. — 31) Die 
ſchöne Magd. Novelle Leipz. 1844. — 32) 
Kleine Oegählungen. Novellen und humo- 
riftifche Aufſaͤtze; IV Bdochn. Ebd. 1844. — 33) 
Camera obfcura. Novellen. Altenb. 1845. — 
34) Bhantafiegemälde. Taſchenbuch romanti: 
[her Erzblgn. für 1846. Ebd. 1845. — 35) Die 
Tochter des Piccolonini. Hifter. Roman; 
II. Altenb. 1846. — 36) Weihnachtsbilder. 
Eine Feſtgabe. Leipz. 1847. 2, verm. Aufl. 1850. 
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— 37) Die Mörder Wallenfteins. Hifter. 
Roman; Il. Ebd. 1847. — 38) Phantafie- 
bilder, oder: Bruder Fritz und: Die Weihnachts- 
befcherung. Zwei romant. Erzhlgn. Bauten 1848. 
1853. — 39) Reliquien in Federn. berauss 
geg. von Ad. Böttger. Leipz. 1851. — 40) Ge⸗ 
jammelte Schriften; VIIL Leipz. 1836. (In⸗ 
halt: I— IL. f. 0. 15) — IV— V. Die BWahn- 
finnige. Roman a. db. Mittheilungen eines Klofter- 
brudere. — VL. f. o. IND — VII— VIII. Me 
moiren eine® preußifchen Dffiziers). Neue Folge. 
IV. Reipz. 1837—38. [Inhalt: T— II. f. 0. 13) 
— IV. ſ. o.9) — 41) Ausgewählte Ro— 
mane; VH. Grimma 1851—52. (Inhalt: Ein 
armes Mädchen. — Täufhung der Liebe. — Der 
junge Pathe. — Schwefler und Braut. — Des 
Schließers Nichte. — Der Teufel in Nöthen. — 
Eine Weihnachtsbeſcherung. — Ein Hofball. — Ein 
Tatbolifcher Landpfarrer. — Fräulein Lisbeth.) — 
42) Hiftorifhe Romane. Erſte Gefamtausg. 
Prag 186365. 3. Anfl. 1870. [Inhalt: f. o. 25) 
— 15) — 18) — 13) — 30) — 35) — 3]. 
Hermann von Sachſenheim, ein Dichter, dem 
ſchwäbiſchen Ritterſtande angehörig, lebte in 
Conſtanz und ftarb 1458 in hohem Alter (er 
bichtete noch in feinem 90. Jahre). In der 
Pfarrlirhe zu Stuttgart Tiegt er begraben. 
Bon feinen Dichtungen find bekannt: „Das 
ſleigertüchlein“ (gebrudt in Meifter Altiwert. 
Herausgegeben von W. Holland und U. Seller. 
Stuttgart 1850); — „Des fpiegels abenteuer” 
(gevrudt in Meifter Altiwert); — „Bon ber 
rasmetzen“ (gedrudt in Haltaus Liederbuch 
der Hätzler); — das 1453 gedichtete große 
allegorijche Gedicht „Die Mörin” (zum eriten- 
male perauegen, v. Joh. Adolphus Phiſikus. 
Straßburg 1512) und „Der goldene tempel“, 
ein allegoriſches Gedicht zum 
Sungfrau. 


Hermann, Nikolaus, Dichter und Komponiit 
eiftliher Lieder, wurde um das Jahr 1518 
!ehrer und Kantor zu Joachimsthal in Böh- 
men, trat 1547 Krankheit halber in ben Ruhe⸗ 
ftand und ftarb am 3. Mai 1561. — Er did: 
tete 176 Lieder, die fih in ben folgenden 
Schriften finden: „Die Sontags Euangelia uber 
das gantze Fahr, In Gefenge verfaflet, Für 
die Kinder und Chriſtlichen Haußveter . . .* 
Wittenberg 1560 — und: „Die Hiftorien von 
der Sindfludt, Joſeph, Moſe, Helia, Elifa, 
vnd ber Sufanna, jampt etlichen Hiſtorien aus 
den &uangeliften, Auch etlihe Pſalmen vnd 
geintlice Lieder, zu lejen vnd zu fingen in 
Reyme gefaflet Für Ehriftlihe Hausveter und 
jre Kinder... . Wittenberg 1562 u. ö. Leipz. 
1595. 

Hermann, Franz Rudolf, geboren 1787 zu 
Wien, Doktor der Philoſophie und Privat: 
gelehrter, ftarb zu Breslau am 8. April 1823. 


obe der heiligen 


Hermann von Sachfenheim — Hermes. 


D.: Die Nibelungen. Dramat. Gedicht in 
3 Thln. (1. Der Nibelungen Hort. II. Sigfrieb. 
III. Chriemhildens Race.) Leipz. 1819. — Ritter: 
finn und Frauenliebe. Erzhlgn. und Sagen. 
Ebd. 1820. — Karlsbrunn. Ein Gedicht. Brest. 
Derm.: Ideen über bas antife, romantifche und 
teutſche Schuufpiel. Bresl. 1820. 
Hermann, Anton, Pfeudonym für Anton 
Hermann Albrecht; ſ. d. im Nachtrage! 
Hermann, Eugen, Pjeudonym für Eugen 
Hermann von Dedeunroth; f. d. 
Hermann, Theodor, Pjeudonym für Theodor 
Hermann Bantenins; f. b. 


Hermann non Hermannstihal, Franz, wurde 
am 14. Auguft 1799 zu Wien als der Sohn 
eines Staatsbeamten geboren, ftudierte an ber 
dortigen Univerfität bie Rechte und wurde um 
1830 Sekretär bei der Kameral:Gefällen:Ad- 
miniftration in Laibach. Später kam er ale 
Minifterialjefretär ins Finanzminifterium nad 
Wien und wurde hier nahmals zum Sektion: 
rath befördert. Im Oftober 1864 trat er in 
den Ruheſtand. 

D.: Gedichte. Wien 1830. — Die Blut: 
tahe. Drama. Freib. 1831. — Mein Lebens: 
lauf in der Fremde (Gedichte). Freiburg 1837. 
— Shafelen, alte und neue. Leipz. 1872. — 
Ungedrudte Dramen : Ziani und feine Braut (1847). 
— Der lebte Ravenswood (nah W. Skott, 1860). 


Hermed, Johann Timotheus, wurde am 
31. Mai 1738 zu Petznick bei Stargard in 
Pommern geboren, wo fein Bater Pfarrer war. 
Auf der Univerfität zu Ränigeberg, wo er fi 
jeit 1756 dem Stubium ber Theologie widmete, 
waren befonders Kant und Arnold die Lehrer, 
welche großen Einfluß auf ihn ausübten. Der 
legtere war e8 auch, ber Hermes’ Talent eine 
beitimmte Richtung gab und ihn veranlaßte, 
die ganze Moral des Weibes in der Yorm 
felbit gemachter Erfahrungen niederzuſchreiben. 
ar: er jeine Studien beendigt —* ließ 
er ſich in Danzig und bald darauf in Berlin 
nieder, wo er als Romanſchreiber auftrat und 
die engliſchen Familiengeſchichten in Deutſchland 
einführte, indem er nad dem Muſter Yieldinge 
„die Gefchichte der Miß Fanny Wilkes“ ver: 
öffentlichte, welder jpäter „Sopbiens Reife von 
Memel nad Sachſen“ nadfolgte, womit er fi 
vielen Beifall erwarb und in jelbitändiger, freier 
Nachahmung der Richardſon'ſchen Manier für 
Deutihland die Reihe der pſychologiſchen Ro- 
mane eröffnete. Inzwiſchen war Dermes Lehrer 
an der Ritterafademie in Brandenburg und bald 
barauf Feldprediger bei einem Dragonerregiment 
zu Lüben in Schlefien geworden, von wo ihn 
der Zürft von Anhalt: Köthen als Hof- und 





Herſch — 


Schloßprediger nach Pleß berief. Im Jahre 
1772 wurde er Prediger an der Maria-Mag-— 
dalenenfirde in Breslau, 1773 Profeſſor und 
Inſpektor des Realgymnaſiums dafelbit, 1775 
Probſt an der heil. Geiſt-Kirche, ſpäter Paſtor 
an der Hauptkirche, 1791 Paſtor primarius an 
ber Maria-Magdalenenfirde und 1808 Super: 
intendent des Fürftenthbums Breslau, Oberfon- 
fiftorialrath und erjter Profeſſor der Theologie. 
Er ftarb in Breslau am 24. Juli 1821. 
D.: Sefhichte der Miß Fanny Wilkes; 
U. Leipz. 1766. 3. Aufl. 4781. — Sophiens 
Reife von Memel nah Sachſen; V. Ebb. 
1770-73. 3. Aufl. VI. 1778 (ins Holländifche und 
Däniſche überfegt; ein Anhang, der 1795 erfchienen, 
rührt nit von Hermes ber. — Lieber und 
Arien aus Sopbiens Reiſe. Mit Drelodien von 
Joh. Adam Hiller. Ebd. 1779. — Für Töchter 
edler Herfunft; III. Leipz. 1757. — Mand 
Hermäon; OD. Ebd, 1788 — Zween litera: 
riſche Märtyrer und’ deren frauen; II. Ebd. 
1789. — Für Eltern und Eheluftige; V. 
Ebd. 1789. — Anne Winterfeld; oder unfere 
Töchter eingewiefen in ihr gefränftes Recht. Eine 
Geſchichte in Briefen von H. Deeifter (pfeud.) Gotha 
1801. — Berhbeimlihung und Eile, oder 
Lotthens und ihrer Nachbarn Gefchichte. Bon J. ©. 
Jemehr (pſeud.); IL Berl. 1802. — Mutter, 
Amme und Kind, in ber Gejchichte Herrn Leo: 
pold Kerfere; ID. Ebd. 1811. — Lieber für bie 
beften befannten Kirchenmelodien, nebft zwölf Kom—⸗ 
munion⸗Andachten. Bresl. 1800. 2. Aufl. 1808. 


Herſch, Hermann, wurde 1821 zu Jüchen 
in ber preußiihen Rheinprovinz von armen 
jüdiſchen Eltern geboren. Früh fühlte er fi 
u den Wifjenfchaften bingezogen, Tonnte aber 
feinen Lieblingswunſch, die Univerfität zu be 
ziehen, nit in Erfüllung gehen fehen, da ihm 
die Mittel zur wiflenfhaftliden Ausbildung 
fehlten. Er widmete ji dem Kaufmannsijtande, 
dem er fieben Jahre lang angehörte, ward dann 
aber von einflußreihen Glaubensgenoſſen in 
Köln, die fih für jein Streben interejlierten, 
unterftüßt, fo daß er in Bonn brei Jahre lang 
feinen alademifhen Studien obliegen konnte. 
Um zunädft die Bühne zu jtudieren, wandte 
er fih nah Berlin, dann nah Münden, wo 
er an Dingelitedt einen Förderer feines Stre: 
bens fund, und wo jein erſtes einaktiges Drama 
„Alfonfo Guzman der Getreue“ (Ma: 
nufeript) mit Beifall aufgeführt wurde (1854). 
Später nahm er feinen Wohnfig in Berlin, 
wo er am 27. Juli 1870 ftarb. 

D.: Bon Weften nad Oſten. Gedichte. Bonn 
1848. — Thekla. Geſänge der Liebe. Ebd. 1849. — 
Gedichte. Ebd. 1847. 2. Aufl. 1849. — Sophor 
nisbe. Trauerfp. in5 A. Frkf. 1859. — Die 
Anna⸗Liſe. Schaufp. in5 A. Ebd. 1859. 2. Aufl. 
1867. — Maria von Burgund. Trauerfp. in 
5.4. Ebd. 1860. — Als Manufcript gebrudt find: 
Brämmer, Dichter⸗Lexikon. I. 8b. 
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Merope. Trauerfp. in 5 X. (1858). — Die Ravens: 
berger. Schaufp. in 5 A. (1859). — Die Krebs: 
mühle. Schaufp. (18601. — Ein taufend fieben 
hundert und vierzig. (1861). — Die Loreley. — 
Benedictus Schwartz. Schauſp. (1865). — Der 
Fabrifherr. (1867). — Modepuppen. (1869). 
Herk, Wilhelm, wurde am 24. September 
1835 zu Stuttgart geboren und jollte nad 
jeiner Konfirmation Landwirt werden, weshalb 
ihn feine Eltern auf ben Berkheimer Hof bei 
Stuttgart in die Lehre braten. Doc kehrte 
er, da ihm jedenfall® diefe Beichäftigung zu 
projaifch erſchien, jhon nad Jahresfriſt nad 
Stuttgart zurüd, um fi für das Univerfitäts- 
ftudium vorzubereiten. Bon 1855 bis 1858 
ftudierte Herb in Tübingen Philoſophie und 
Sprachwiſſenſchaften, mit bejonderer Hinneigung 
zu germunijtiihen, fpeziell altengliihen Stu— 
dien, wobei ihm Uhland freundlih an die Hand 
ging. Der Verkehr mit dieſem Meifter wirkte 
auch anregend auf Hertzens poetilche Geſtal— 


‚tungsfraft, und fo entjtanden während feiner 


Studienzeit nit nur der größte Theil feiner 
jpäter veröffentlichten „Gedichte“, ſondern aud 
eine Tragödie „Ezzelin“, bie er 1857 dem 
Münchener Preisgeriht einjandte und von die— 
fem neben vielen andern Dramen rühmend er: 
wähnt wurde. Beröffentliht wurde die Tra- 
gödie nicht, wie da und dort zu leſen ift, fol 
e8 auch nad des Dichters Entſchluß niemals 
werben. Nachdem Her im Augujt 1858 mit 
jeiner Abhandlung über „Die epiſchen Dichtun— 
gen ber Engländer im Mittelalter” zum Doktor 
der Philofophie promoviert, fiedelte er im 
Herbſt nad Münden über, wo er fi bem 
unter dem Namen „Das Krokodil“ befannten 
Dichterkreiſe, dem Geibel, Heyſe, Lingg u. a. 
angehörten, anſchloß. Die reihen Bibliothefen 
der Iſarſtadt boten ihm vielfach Gelegenheit, 
Fortſchritte in der Handſchriftenkunde zu machen; 
denn es lag in feinem Plane, aus europäijchen 
Bücherſammlungen foviel verborgene Schäße des 
Mittelalterd als nur möglich berauszuziehen. 
Die Mobilmachung im Jahre 1859 rief den 
Dichter und Gelehrten aus der Studierftube in 
die würtembergifche Armee, in der er als Lieute- 
nant diente. Im Herbſt wurde er beurlaubt, 
worauf er im folgenden Jahre eine größere 
wiflenfhaftlihe Reife durch England, Scott: 
land und Yranfreih unternahm. Mit dem in 
Edinburg und Orforb gebichteten Epos „Hug: 
dietrichs Brautfahrt“ kehrte er 1861 nah Mün— 
hen zurüd und habilitierte ſich an der dortigen 
Univerfität als Privatdozent für germanijche 
AltertHumsfunde auf Grund feiner Abhandlung 
„Der Werwolf*. Im Jahre 1865 machte er 
eine Neife nad Italien und dichtete in Nom 
fein Epos „Heinrich von Schwaben”. Seit 
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1869 wirft Herb als Profeſſor der allgemeinen 
und ber deutichen Kiteraturgejhichte am neu ge: 
gründeten Münchener Polytechnikum. 

D.: Gedichte. Hamb. 1859. — Lanzelot 
und Ginevra. Ein epiſches Gedicht in 10 Ge⸗ 
fängen. Ebd. 1860. (Engliſch von Charles Bruce, 
London 1865.) — Das Nolandslieb, das äl— 
tefte franzöfifhe Epos, über. Stuttg. 1861. — 
Marie de France Poetiſche Erzhlgn. nad alt: 
bretonifchen Liebesſagen, überf. Ebd. 182. — Hu 
dietrichs Brantlahrt Epiſches Gedicht. Ebd. 
1863. Prachtausg. mit Illuſtr. von A. v. Werner 
1872. — Auccaſſin und Nicolette. Altfran— 
zöſiſcher Roman a. d. 13. Jahrh., überſ. Wien 1865. 
— Heinrich von Schwaben, eine deutſche 
Kaiſerſage. Stutig. 1867. 2. Aufl. 1869. 

. Der Werwolf. Beitrag zur Sagen: 
geihichte. Stuttg. 1862. — Deutfhe Sagen 
im Elſaß. Ebd. 1872. 

Herwegh, Georg, wurde am 31. Mai 1817 

u Stuttgart von unbemittelten Eltern geboren. 

uf dem Gymnafium jeiner Vaterjtadt und im 
theologijyen Seminar zu Maulbronn vorge: 
bildet, trat er in das proteſtantiſch-theologiſche 
Stift zu Tübingen ein, kehrte aber nod vor 
— ſeiner akademiſchen Laufbahn nach Stutt⸗ 
gart zurück und betheiligte ſich als Mitarbeiter 
an der von Aug. Lewald herausgegebenen Zeit: 
fhrift „Europa“. In diejer Beihäftigung un: 
terbrady ihn feine Aushebung zum Diilitärdienft. 
Zwar wurde er wegen jeined Talents auf un 
beftimmte Zeit beurlaubt, tod nötbigte ihn 
bald darauf feine Beleidigung eines Offiziers, 
jein Vaterland zu verlaffen. Er ging nad 
Emmishofen im fhweizerifhen Kanton Thurgau 
und betheiligte ſich bier zunächſt an der „Volks⸗ 
balle”, einer von dem bayerifhen Ylüchtling 
Wirth in Konftanz herausgegebenen Zeitſchrift, 
deren Fritiihen Theil er namentlich mit geiit: 
vollen Beiträgen ausftattete. Da ihm aber bie 
Bejonnenheit, mit der das Blatt bei allem 
Freiſiun redigiert wurde, und feine dadurd 
bedingte perfünlige Beihränfung misfiel, fo 
zog er fi nad einiger Zeit von bemjelben 
urüd und fiedelte nah Züri über, wo er 
Feine „Gedichte eines Lebendigen“ (im 
Segenfaß zu den „Briefen eines Verſtorbenen“ 
vom Yürften Püdler : Muskau) erjheinen lich, 
die jo harmoniſch in die von Treibeitsbeitre: 
bungen erfüllte Zeitftimmung hineinklangen, daß 
jie rajh populär wurden und, troß bes Ber: 
bots, in kurzer Zeit fieben Auflagen erlebten. 
Herwegh erbielt dadurch die Dlittel, nach Paris 
zu reijen, und nad einem kurzen Aufenthalte 
dafelbit, 1842 eine Reife durch Deutfhland zu 
machen, um Mitarbeiter für eine beabfichtigte 
Zeitihrift zu gewinnen. Diefe Reife gli einem 
wahren Triumphzuge, und überall, wo er ver: 
weilte, wurde er von der liberalen Partei mit 
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Jubel begrüßt. In Berlin widerfuhr ihm ſo⸗ 
gar die Auszeichnung, vom Leibarzt Schönlein 
dem Könige Friedrich Wilhelm IV. vorgeſtellt 
zu werden, der in diefer Aubdienz äußerte: „Ich 
achte eine gefinnungsvolle Oppohtion“ und dem 
Dichter zum Abſchiede mit den Worten „Wir 
wollen eerliche Veinde fein!” die Hand reichte. 
Herwegb beſaß leider wenig Takt und Menfchen: 
fenntnid, dieſe Zuſammenkunft fruchtbar zu 
maden. Kaum war er auf feiner weiteren 
Reife nah Königsberg gelangt, jo hörte er, 
daß feine beabjidtigte Zeitfehrift in Preußen 
polizeili verboten jei; er ſchrieb infolge defjen 
perjönlid an den König einen Brief, in dem 
er fih dem mächtigen Herrſcher gewiffermaßen 
ebenbürtig gegenüberftellte und ihn mit Vor: 
würfen überhäufte. Vielleicht hätte der König 
in_feiner Herzensgüte dem Schreiber feine Takt: 
Iojigfeit verziehen; da aber bald darauf ber 
Brief — wenn glei wider Herweghs Willen — 
die Runde durch bie deutſchen Blätter machte, 
jo erfolgte die Ausweiſung des Dichters aus 
Preußen. Er kehrte nad der Schweiz zurüd, 
aber ſelbſt hier war die Misftimmung gegen 
ihn jo groß, daß verfchiedene Kantone ihm das 
Aſylrecht verweigerten. Endlich erlangte er von 
einer Heinen Gemeinde im Kanton Bafelland 
das Bürgerredht und verheiratete fi dann mit 
Emma Siegmund, ber Tochter eines reichen 
jüdifhen Banquiers in Berlin. Doc blieb er 
nicht lange in der Schweiz. Nachdem er eine 
Reife durch Süpdfranfreih und Italien gemacht 
hatte, nahm er, obgleih ihn inzwiſchen ber 
König von Würtemberg amneftiert hatte, feinen 
bleibenden Wohnfts in Paris, von mo aus er 
„Sinundzwanzig Bogen aus der Schweiz” 
— 24, weil Bücher über 20 Bogen der Eenfur 
nicht unterworfen waren — und einen zweiten 
Band „Gedichte“ eriheinen ließ. Die deutiche 
Nation hatte indes ben Yreibeitsfänger faft 
vergeffen, als ihn bie Revolution von 1848 


" wieder in bie Oeffentlichleit rief. An der Spike 


einer aus Deutfhen und Franzofen gemifchten 
Arbeiterſchar fiel er im April 1849 in Baden 
ein, ward jevoh am 27. April von den wür- 
tembergifchen Truppen bei Schopfheim gefchlagen 
und mußte die Flucht ergreifen, welche unter 
Umftänden ausgeführt wurde, die nicht verfehlen 
tonnten, ihn völlig um den Ruhm feines Na: 
mens zu bringen, da die Flucht mit dem Inhalt 
jeiner Xieder in zu grellem Widerſpruche ftand. 
Es wird erzählt, daß er, fih zu den Füßen 
feiner rau niebergebudt, von dieſer in einer 
leiten Kalefhe über die franzöſiſche Grenze 
babe retten laſſen. Seitvem bat er feinen 
Mohnfig mehrmals gewechjelt und bald in Paris, 
bald in Genf und Zürich gelebt. Im Sabre 





Herzenskron — Heſekiel. 


1866 ſiedelte er nach Baden-Baden über, wo 
er die letzten Jahre ſeines Lebens in ſtiller 
Zurückgezogenheit weilte. Er ſtarb daſelbſt am 
7. April 1875. 


D.: Gedichte eines Lebendigen. Zürich u. 
Winterthur 1841. 9. Aufl. Leipz. 1871. — Zweiter 
Band der Geb. e. Leb Züri u. Winterthur 1844. 
— Zwei Preußenlieder. Leipz. 1848. 

Berm.: Lamartine’s fämtlihe Werke, 
überfegt; VI. Stuttg. 1839—40. (Bb. VI ift von 
Guſtav Diezel überſ. — Ein und zwanzig 
Bogen aus der Schweiz. Züri u. Wintertb. 1843. 

Serzendtren, Hermann, geboren 1792 in 

Wien, jtudierte dafelbft und nahm in der Folge 
eine Beamtenftelung ein. Auf VBeranlafjung 
des Theaterdichtere R. dr. Hensler (j. d.) ver: 
ſuchte jih Derzenstron in dramatiſchen Arbeiten, 
und da fein Stüd „Modetborheiten” ungewöhn: 
lies Glück madte und mehr als 100 Wieder: 
holungen erlebte, fette er feine Thätigfeit fort 
und ſchrieb in der Folge eine Reihe von Lokal⸗ 
pofien, Parodien und Bearbeitungen Eleinerer 
franzöſiſcher Stüde u. j. w. Er ftarb am 
19. Sanuar 1863. 


D.: Dramatifhe Kleinigkeiten; VI. Wien 
1826— 39. (Inhalt: I. 1826. Der Bräutigam ohne 
Braut. Luftip. in 1A. — Hoang Puff. Poſſe in 
1a. — Ein Mädchen iſt's und nicht ein Knabe, 
Luftfp. in 19. — Der Kuß an Nleberbringer. Luſtſp. 
in 19. — Das Häuschen in der Aue. Luftfp. in 
1 4 — Der Gang ins Irrenhaus. Rujtfp. in 1. 
— II. 1823. Die Unfhuldigen. — Der mechaniſche 
Trompeter. — Der fchönfte ag des Lebende. — 
Schwindels Fatalitäten. — Saftrollen von Ungefähr. 
— TU. 1833. Xagb und Bal. — Die Witwe von 
18 Jahren. — Acht vernünftige Tage. — Die Bitt: 
fteller in Berwirrung. — Die Yandpartie nach Weid⸗ 
fing am Bad. — IV. aud u. d. T.: Dramatifche 
Beiträge. 1835: Der Masfenball. — Der Verftor- 
bene. — Die feltiame Wette. — Bebdienteneifer. — 
Victor. — V. auch u. d. T.: Thaliens Spenden. 
1838: Das Gefchen? des Fürften. — Serapbine. — 
Der Huffhmied. — VI. auch u. d. T.: Dramatifche 
Gaben. 1839: Roja. — Die Perrüde — Der 
Bräutigam als Botaniker.) 

Hefeliel, Friedrich, der Sohn eines Pfar⸗ 
ters, wurde am 27. Oftbr. 1794 in Reben 
bei Deijau geboren, ftudierte in Leipzig, machte 
in den Jahren 1814 und 1815 den Yeldzug 
gegen die Franzoſen als freiwilliger Jäger mit 
und nahm dann feine theologiſchen Studien in 
Dalle wieder auf. Er wurde 18183 Diafonus 
in Halle und jpäter Prediger am Hojpital und 
der Irrenanſtalt fowie Inſpektor der ſtädliiſchen 
Schulen. Im Jahre 1834 wurde er als General: 
fuperintendent und Koniijtorialrath nach Alten: 
burg berufen. Hier hatte er wegen eines Kon- 
fiftorialrefcriptes vom 13. November 1838, 
betreffend die rationaliltiihe Richtung unter 
einem Theile der Geiftlihen und ihre Beziehung 


politiſche Richtun 
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zu ben ſtreng Iutherijhen Bewegungen vielfach 
Anfeindungen und literariſche Anfehtungen zu 
erbulben. Er ftarb in Altenburg am 14. April 
D.: Gedichte Deſſau 185. — Blüten 
beiliger Dihtung. Halle 1827. — Lehr: 
fprüde bes Glaubens. Ein Weihgeſchenk für 
die Jugend am Stonfirmationstage. Hamb. 1840. 


Heſekiel, George Ludwig, Sohn des Bo: 
rigen, wurde am 12. Auguft 1819 zu Halle 
geboren, bejuchte erft die Bür erihufe, dann 
das Pädagogium daſelbſt, jeit 1832 die Klofter- 
Thule zu Roßleben und ftudierte ſeit 1839 zu 
Jena und Halle auf den Wunfch jeines Vaters 
Theologie, diente auch daneben im 32. Infan⸗ 
terieregiment fein Jahr als Freiwilliger ab. 
Das Studium der Theologie gab er indes bald 
auf, nachdem er in nähere Beziehungen zu Tr. 
de la Motte Fouqué getreten war, der einen 
entſchiedenen Einflug auf feine literarifhe und 
ausübte. Heſekiel ftudierte 
darauf in Berlin Geſchichte und Bhilojophie, und 
noch als Student warf er ſich der literarifchen 
Thätigfeit in die Arne. Bon Natur arijto- 
kratiſch gefinnt, neigte ſich Hejeliel von Anfang 
an einer tonjervativen Welt: und Lebensan: 
ſchauung hin, worin er durd) die Einwirkungen 
Fouquẽé's und Leo's in Halle beſtärkt worden 
war. Die Aufflärungsliteratur ber Jahre 1840 
bis 1847 blieb indes nicht ganz ohne Einfluß 
auf ihn und brachte ihn faft in Zwiefpalt mit 
ſich ſelbſt. Erit die Bewegungen des Jahres 
1848 ftellten ihn auf feite Füße. In dieſem 
Jahre fiedelte er von Altenburg, wo er jeit 
1846 die Redaktion eines belletriftifhen Sour: 
nals, „Die Rofen”, geleitet hatte, nad Zeitz 
über, um dort ein konſervatives Blatt, den 
„Patriotiſchen Hausfreund” zu begründen; als 
jedoch dies Unternehmen nad 6 Monaten gänz- 
lid) fcheiterte, übernahm er 1849 die Redaktion 
ber „Neuen Preußiſchen (Kreuz:) Zeitung” in 
Berlin, die er bis an feinen Tod mit jeltener 
Treue und Pingebung geführt bat. Im Jahr 
1855 war er auch Mitbegründer der fogial: 
politiſchen Wochenſchrift „Berliner Revue“, in 
der fortan feine Romane zuerjt erfchienen, ſpä— 
ter ein fleißiger Mitarbeiter an ber „Roman: 
zeitung” und am „Daheim“. Die Jahre 1864, 
1866 und 1870 begeifterten ihn zu einer Menge 
patriotijher Xieder, von denen mandes un: 
vergeffen Bleiben wird. Dazwiſchen mwanberte 
er zu Fuß in der Mark umber, Stoff für feine 
literarifhen Arbeiten fammelnd, und als ihn 
das immer heftiger auftretende Podagra bie 
Fußtouren verbot, jeßte er feine Ausflüge zu 
Wagen fort. Faſt alljährlih beſuchte er die 
Bäder Böhmens; 1869 und 1870 bereifte er 
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F Weftfalen, auf deſſen rother Erde er die Stoffe 
° für feinen legten Roman fand. Heſekiel ftarb 
als Hofrath und Ritter vieler Orden zu Berlin 
anı 26. Tebruar 1874. 


D.: Der Saga Saal. Epifches Gedicht. Halle 
1839. — Novellen. Berl. 1840. — Gedichte 
eines Royaliften. Ebb. 1841. — Lit und 
Schatten aus einem Dichterleben. Ebd. 1841. — 
Der Kampf ber Kirche. (Ein epifches Gedicht.) 
Ebd. 1843. — Die Royaliften und Repu: 
blifaner. Roman; ID. Leipz. 1845. — Ein 
Winternahtstraum. Gedicht. Berl. 1846. — 
Berlin und Rom, oder römmler und Pfaffen ; 
Hd. Altenb. 1846. — Fauſt und Don Juan. 
Aus ben weiteflen Kreifen unjerer Gefellichaft. Ebd. 
1846. — Die Tohter bes Frömmlers. Ein 
Beitrag zur Sittengeſchichte unferer Tage. Ebd. 1846. 
— Dieneue Henriade. Ein Gedicht. Zeitz 1846. 
— Der deutfhe Michel. Aus den Zeiten bes 
SOjährigen Krieges. Leipz. 1846. — Prinz Eugen 
unter Kaifer Leopold. Ebd. 1846. — Fräulein 
Therefe. Altenb. 1846. — Anna Ansbach und 
die emanzipierten Weiber. Aus der Gegenwart; II. 
Ebd. 1847. — Geſchichten, wie man fie fid) im 
Bivouac erzählt. Ebd. 1847. — Ludwig Anton 
von Bourbon. Ebd. 1847. — Don Pedro 
und die eifernen Masten Ebd. 1847. — 
Menſchen und Briefter; II. Leip. 1847. — 
Georginen, Taſchenbuch für 1848. Altenb. — 
Maria Mancini. Aus den Jugendtagen Lud⸗ 
wigs XIV.; III. Leipz. 1849. — PBreußenlieder. 
Magbeb. 1849. — Damerones, ober: Der Drei: 
ftändefampf im 12. Jahrh. Berl. 1850. — Der 
Prinz von Breußen in Baden. Drei Gedichte. 
Ebd. 1850, — Der große Kurfürft. Kleine 
Lieder. Ebd. 1851. — Der achtzehnte Januar. 
Zum britten 5Ojährigen Jubelfeſte der Aufrichtung 
bes Königreichs Breuben. Vier Gedichte. Ebb. 1851. 
— Das liebe Dorel, bie Perle von Branden: 
burg. Eine Gefchichte fürs Voll. Ebd. 1851. — 
Enguerrand von Lamalgue. Der legte Trous 
badour der Provence. Halle 1852. — Aus dem 
Leben bes Tobes. Zweimal fieben Abenteuer; 
I. Ebd. 1852. I. 8b. Berl. 1865. — Maurin 
und Jüdin. Hiftor. Roman. Berl. 1852. — Auch 
eine Deputation von Prinz: Wilhelm:Dragoner. 
Gedicht. Ebd. 1852. -- Das Gapitel im Dr: 
benepalais. Gebiht. Ebd. 1852. — Der 
26. Mai 1853. Gebiht zum Hodyzeitsfefte der 
Prinzeffin Anna v. Preußen ꝛc. bb. 1653. 

Neue Solbatengefhihten aus alter Zeit. 
Ebd. 1854. — Zwifhen Hof und Garten. 
Geſchichten und Nonelen; U. Magdeb. 1854. — 
Bon Turgot bis Babeuf. Socialer Roman; 
III. Verl. 1856. 2. Aufl. 1873. — Graf b’Ane: 
tban b’Entragues. Roman. Ebd. 1856. 3. Aufl. 
1861. — Bon &. Cloud bis Lazienki. Ebd. 
1857. — Drei Jahre Roman; III. Ebd. 1857. 
— Alte Stadt. Erzhlgn. 1. Bd. (Inhalt: Die 
Stadtjunfer. — Die AZunftgenofjen.) Ebd. 1857. — 
Soldatengefhichten. 2. Aufl. Leipz. 1857. — Drei 
kurze Geſchichten. Berl. 18583. — Tie Stadt: 
junfer. Eine ulmifche Geſchichte; HI. Ebd. 1858. 
3. Aufl. 1861. — Die Zunftgenoffen. Eine 
augsburgifche Geſchichte; II. Ebd. 1858. 3. Aufl. 
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1861. — Franzöſiſche Hofgeſchichten. Ebd. 
1859. — Vor Jena. Roman n. d. Aufzeichnungen 
eines kgl. Offiziere; II. Ebd. 1859. — Ein nad: 
geborner Prinz. Roman; Ill. Ebd. 1859. — 
Lilienbanner und Tricolore Kleine Ge: 
ſchichten aus Frankreich. Leipz. 1859. Berl. 1862. — 
Bon Jenanah Königsberg. (Erfle Fortfegung 
des Nomand „Vor Jena”); LIl. Berl. 1860. — 
Ein Graf von Königsmart; Ill. Ebd. 1860. 
- Schmal geweckt. Geſchichten u. Novellen; II. 
Ebd. 1860. — Bis nah Hohenzierig, (Zweite 
Fortſetzung d. R. „Bor Jena“); III Ebd. 1861. 
— Krummenfee. Hiftor. Roman in 2 Abthlgn. 
(Ueber'n Rhein nad Paris. — Heimfehr und Wieder: 
funft); VI. Ebd. 1861. — Lux et Umbra. Ein 
großer Fiebeshanbel im 16. Jahrh.; III. Ebbd. 1861. 
— Der Batrizier und fein Haus. Erzhlg. Ebd. 
1861. — Stille vor bem Sturm. (Fortſ. d. R. 
„Bis nach Hohenzieritz); Ill. Ebd. 1862. — Aus 
drei Kaiferzeiten. 3 Abthlgn. & II. (Inhalt: 
Bei Kaifer Karls Leben. — Unter Maria Tberefia. 
— In Kaifer Joſephs Tagen.) Ebd. 1862. — 
Abenteuerlihhe Gesellen; Il. Ebd. 1862. — 
Die Kurprinzenbraut. Hiſtor. Roman; I. 
Ebd. 1863. -- Schlihte Geſchichten; IV. Ebd. 
1863— 65. (Inhalt: L Der Kanzler von Küfttin. 
— Nah 25 Jahren. — Der Traum im Ordens- 
baufe. — Die Hofpitalfchweitern im Morbiban. — 
Das Bild des Malthejers. — 1. Judith Atbenais 
von Miramion. — Der Zwölfte. — Meiſter Kafı: 
mir. — Im Ahnenſaal. — Drei Tage a. d. Leben 
Friedrich Wilhelms IV. — Guſtav Wrangel. -- 
Regina. — III. Boa Conftrictor. — Auf Bruno’s 
Warte — Tie Waiſen von Malplaquet. — Der 
Kronprinz bat gelauſcht. — IV. Enguertand (f. 0.) 
— Die Zuela und die Morelli.) — Fünf Bücher 
deutſcher Gedichte. Ebd. 1862. — Zwiſchen 
Sumpf und Sand. Vaterländ. Dichtungen. Ebd. 
1863. — Preußens Krönungsbud 1701 und 
1861. Ebd. 1863. — Neue PBreußenlieder aus 
bem Dänenfriege Ebd. 1864. — Die Dame von 
Payerne. Sittenroman a. d. 17. Sahrh.; II. Ebd. 
1864. — Unter dem Eifenzahn. Brandenburg. 
Roman in 3 Büchern; II. Ebd. 1864. — Frau 
Schatz Regine. Eine Geſchichte a. d. 30jährigen 
Kriege; II. Ebd. 1864. — Bier Junker. Roman 
in 3 Büchern ; III. Ebd. 1865. — Wappenfagen. 
Ebd. 1865. — Königlides Martyrtbum. 
Ebd. 2. Aufl. 1865. — Aus dem Leben bes 
Todes. Zweimal fieben Abenteuer; II. Ebd. 1865. 
(Inhalt: ı. Der ftarfe Wolfram. — Meifter Hiero- 
nymus. — Edelmann und Fährmann. — Balteline. 
— Die Muttergottesmüble. — Frau Luitgarde — 
Wars nur ein Traum? — Il. Der ftille Souverain. 
— Lord und Yady. — Dir Semnorita. — Die Mar: 
quife von Brinviliers. — Schwarze Magie. — 
Idylle. — Heimkehr über Leipzig.) — Neue Ge— 
dichte. Ebd. 1866. -- Preußifhe Hochſommer⸗ 
zeit. Neue Kriegslieder. Ebd. 1866. — Diemanns» 
bof und ein halbes Jahrtaufend. Familien 
gefchichte; ILL. Ebd. 1866. — Eſſendiſche Leute. 
Sociater Roman; IL. Ebd. 1866. — Gemifdte 


Geſellſchaft. Biographifde Skizzen. Ebd. 1867. 
— Ubfonderlide Menſchenkinder. Portraits. 


Ebd. 1867. — Das Bud vom Grafen Bis: 
mark. Bielefeld 1368. 2. Aufl. 1870. — Schellen: 


— m 


Hefefiel — Hefe. 


Morik. Deutſches Leben im 18. Jahrh. Hiftor. 
Roman; Ill. Ebd. 1869. — Refügiert und 
emigriert Eine brandenburg.-franzöfifche Ge⸗ 
jhichte; IL. Ebd. 1869. — Zwei Königinnen 
unb ein Simolin. Hifter. Erzhlg. Ebd. 1869. — 
Gegen die Franzoſen. Preußiſche Kriegs und 
Königslieder. Ebd. 1870. — Neue ſchlichte 
Geſchichten; Il. Ebb. 1871. (Inhalt: J. Aglas. 
— Frobenia. — Fine lame et belle fourchette. 
— Das Hufjitendorf. — La freule. — Die Mord⸗ 
naht von Heidelliſt. — Herr Bartufh. — Die 
Witwe Lautenfpihl. — Ernſt Chriſtoph Auguft von 
ber Sahla. — Al. Sagafle — Todesahnung. — 
Morgeniterns erfte Liebe. — Der Bär von Berlin. 
— Fritz Scheuffelhut. — Tilman Widder. — Hans 
Joachim. — Fräulein Juliane Ludovike. — Königin 
Friederike) — Baterlänbifhe Romane; IV. 
Ebd. 2. Aufl. 1571 (Inhalt: Vor Jena u. bie oben 
enannten Fortſetzungen) — Der Kapitän ber 

dönigin. Roman; II. Ebb. 1871. — Der 
Buchführer von Lemgo. Roman a. d. deutſchen 
Leben im 17. Jahrh. Bielefeld 1873. — Fürſt 
Chriſtian ber Andere. Ein anhaltiniſcher Ro⸗ 
man; III. Berl. 1873. — Gefangene Frauen. 
Alte Bilder in neuen Rahmen. Leipg. 1874. — 
Das Sieben: Königsbud. Sieben preußifche 
Könige x. Darmitadt 1874 ff. 

Heietiel, Ludovika, ältefte Tochter des Vo— 
rigen, wurde am 3. Juli 1847 zu Wltenburg 
geboren und trat bereits im Alter von 20 Jah: 
ren in bie Literatur ein. Gie lebt jeit 1849 
in Berlin, zeichnete fidy namentlich in den lebten 
Kriegen auf dem Gebiet der freiwilligen Kran: 
fenpflege aus und wurde mehrfach dekoriert. 

D.: Einebrandenburgiihe Hofjungfer. 
Hiftor. Roman aus Joachim Neftore Tagen; III. 
Berl. 1868. — Lenz Schadewadt. Hifter. Ro⸗ 
man; Ill. Ebd. 18714. — Bon Brandenburg 
3 N ematl, Noman a. b. Gegenwart; II. Ebd. 
1873. 

Hedpers, Peter Hermann, wurde am 29. Juni 
1849 zu Vierſen in der Nheinprovinz geboren, 
erbielt feinen erjten Unterricht in der Elementar- 
ſchule jeiner Baterftndt und beſuchte darauf von 
1861 bis 1864 die dortige höhere Bürgerjchule. 
Er widmete fih dann dem SHandelsftande, un⸗ 
terließ es jedoch nicht, jeine poetiſchen Verfuche, 
mit denen er ſchon während der lebten Schul: 
jahre begonnen, noch eifriger fortzufegen. Hespers 
lebt noch jebt als Kaufmann in Vierſen. 

D.: Die Wallfahrt zum Gnabenbilbe 
in Kevelaer. Einreligiöfes Gedicht. Krefeld 1875. 

He, Johann Jakob, geboren am 21. Of: 
tober 1741 zu Züri, fludierte daſelbſt Theo⸗ 
logie, wurde 1777 Diakonus in feiner Vater: 
ftapt, 1795 erjter Prediger und Antiftes und 
ſtarb am 23. Mai 1828, 

D.: Die Reife. Eine allegorifche Erzhlg. Zürich 
1807. — Lieber zur Ehre unfers Herm, ein 
Schweizer Pſalm und einige andere Fleine Gedichte. 
Ebd. 2. verb. Aufl. 1813. 3. Aufl. 1821. — Meine 
Bibel. Ein Sefang; Il, Ebd. 1815, 
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Heß, David, geboren 1770 zu Züri), war 
bafelbft Mitglied des Großen Raths und ftarb 
als Altrathsherr am 11. April 1843. 

D.: Kleine Gemälde, Reminiscenzen unb 
abgebrochene Gedanken von einem Dilettanten. Züri 
1810. — Scherz und Ernft in Eräbten. Ebd. 
1816. — Die Badefahrt. Ebd. 1818. — Die 
Roſe von Jericho. Eine Weihnachtsgabe. Ebb. 
1819. — Salomo Landolt. Ein Charafterbild, 
nad dem leben ausgemalt. Ebd. 1821. 


Heh, Bernhard, Piendonym für Bernhard 
Sehlein; |. d. 


Heffe, Alice, befannter unter ihrem Yami: 
liennamen Alice Kur, wurde am LO. Auguft 
1845 in Berlin als die Tochter des gl. preuß. 
Geheimraths Dr. Kurs und defjen Gattin, der 
in weiten Kreiſen befannten Dichterin und 
Scriftftellerin Augufte Kurs (j. d.) geboren. 
Ein körperlich und geiftig reich begabtes Kind 
erhielt Alice von ihren Eltern eine forgfältige 
Erziebung. Der Umgang ihrer Eltern mit 


hochgebildeten Menſchen, hervorragenden Künſt⸗ 


lern, Dichtern und Schriftſtellern, eine heitere 
Geſelligkeit Hatten auf die Geiſtes- und Her: 
zensbildung der Tochter den günftigjten Einfluß; 
ein ſchätzenswerthes Talent für Mufil, dem ji 
eine ſchöne, ſympathiſche Stimme gejellte, bot 
ihr felbit und andern Freude und Genuß. Biel: 
fache Reifen mit den Eltern nad Tyrol, der 
Schweiz, Jlyrien, Italien, dem Oftjeeitrande 
wecten Gemüth und Phantafte des fich entfal: 
tenden Mädchens immer erfreulicher, und ſchon 
von ihrem 14. Jahre an erichienen in verfdie: 
denen Zeitſchriften Märchen, Novellen und 
Sebi, die dem jungen Mädchen Beachtung 
und Anerkennung eintrugen und deshalb zu 
fortgejeßten Studien und Arbeiten ermunterten. 
Im Jahre 1866 vermäblte ſich Alice Kurs mit 
einem djterreihifhen Hauptmann, dem fie in 
feine Garnifon nah DOitiglia an ber piemon⸗ 
tefiihen Grenze folgte. er bald darauf aus: 
brechende Krieg führte jie wieder ind Vaterhaus 
zurüd. Nach der Abtretung Venetiend an Ita⸗ 
lien wurde ihr Gatte nad Komorn in Ungarn 
verjeßt. Hier lebte die junge Frau, inmitten 
eines ihr dur Sitte und Gewohnheit fremden 
Volkes, bald in ber Feſtung Komorn jelber, 
bald, im harten Winter, jenfeit der Donau in 
einem elenden Dorfe, von jeder Geſelligkeit, 
beinahe von jedem Comfort des Lebens getrennt, 
und noch dazu in einer ungJüdlihen Ehe. Erft 
im Sabre 1868 wurde bdiefelbe getrennt und 
Alice kehrte wieder ins elterliche Haus zurüd, 
Im Sabre 1873 vermählte fie jih mit dem kgl. 
preuß. Premierlieutenant Heffe, dem fie nad 
Weſel und von dort nad Köln (1875) folgte, 
wo fie als glüdliche Gattin und Mutter in den 
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angenehmiten Verhältniſſen lebt. Ihre Novellen, 
die zumeijt in Srauenzeitungen erſchienen, fehen 
der baldigen Sammlung entgegen. 


Selfemer. Friedrich Marintilian, wurde am 
24. Gebr. 1800 zu Darmitadt geboren und er: 
hielt jeine Bildung auf dem dortigen Gymnafium. 
Ungünftiger Berbältnifje wegen mußte er von 
dem Beſuche der Univerfität Abftand nehmen. 
Er wurde Soldat und diente in der heſſiſchen 
Artillerie. Einflußreiche Gönner, die ihn in 
feinem Streben fördern wollten, bewirkten ibm 
jpäter Urlaub, um die Univerfität Gießen zu 
beſuchen, wo er mit raftlojem Eifer Natur: 
wiflenfhaften und Philofophie ftudierte. Nach 
Darmitadt zurücgelehrt, widmete er fi unter 
Leitung feine® Oheims Moller der Baufunft 
und madte in den Jahren 1827 bis 1830 zu 
feiner weiteren Ausbildung Reifen nad) Italien, 
Griechenland und Aegypten. Noch vor feiner 
Rückkehr erhielt er einen Ruf als Profeffor der 
Baufunft am Städel’fhen Inftitut zu Trank: 
furt a. M. Er nahm denfelben an und jtarb 
hier am 1. Dezbr. 1860. 

D.: Deutſche-chriſtliche Sonette Frekf. 
1845. — Juſſuf und Nafiffa. Ein orientali: 
jches Märchen. Ebd. 1847. — Lieder der unbe 
fannten Gemeinde. Ebd. 1854. — Nedifce 
Tanzgeſpräche, ein poetifch-fatirifches rag: und 
Antwortfpiel. Ebd. 1858. — Ring und Pfeil. 
le Gedicht in 10 Gefängen. Ebd. 1859. 2. Aufl. 


Hehlein, Bernhard, geboren um 1815 zu 
Hamburg, lebte von 1849 bis 1851 dajelbit 
als Privatgelehrter und Doktor der Philoſophie 
und nahm dann feinen Wohnfik in Berlin, wo 
er audy vor 1848 fi aufgehalten zu haben 
jheint. Seine erften novelliftifden Arbeiten 
veröffentlihte er unter dem Pſeudonym Bern 
hard Heß. 

D.: St. Domingo. Hiftor.:rvomant. Gemälde 

a. d. Zeiten der Neger-Revolution. Nordhfn. 1837 
— De Brabe und fein Schwert. Hiftor. Ro: 
man a. d. Huffitenfriege; IL. Hamb. 1841—42. — 
König und Narr. Roman (mit Karl NRogan). 
Peipz. 1846. — Berlins berühmte unb be: 
rüchtigte Häufer. In biſtor., friminalift. und 
fozialer Beziehung; II. Berl. 1848. 2. Aufl. 1857. 
— Der Schatten Napoleons. Novelle Berl. 
1848. — Hamburgs berühmte unb berüd: 
tigte Häufer, in biflor., kriminaliſt. u. fozialer 
Beziehung; Il. Hamb. 1849 — 50. — euftige 
illuftrierte Berliner Chronif, ober Berlins 
Pebens=, Leibens- unb.Liebesgefchichte. Berl. 1852— 53. 
— Chronik berühmter Gebäude, Schlöffer 
und Ruinen und deren Bewohner. Romant. Ge: 
jchichten der Vorzeit. Ebd. 1853. — Der Kur: 
fürft und ber Gauner. Orig.:Novelle; II. Ebd. 
1853. — Ein Shredensjahr in Prag. Orig.: 
Novelle. Ebd. 1853. - Preußens Taufend 
und Eine Nacht. Hiftor.sromant. Erzählgn. aus 


Heſſemer — 


Heubner. 
Preußens Vorzeit; IL Ebb. o. J. — Berliner 
Pickwickier. Jahriw und enteuer Berliner 
Junggeſellen; III. Ebd. 1854. — Der Teufel 


bes Goldes. Sittengemälbe aus ber höheren und 
niederen Gefellfchaft; II. Ebd. 1855-56. — Unter 
bem Schleier der Nacht. Sittenbild a. Berlins 
Kegenwart; IV. Ebd. 1857. — Berlins Fleine 
Tyrannen. Ein Volksgemälde a. db. Gegenwart. 
Ebd. 1859. — Des Teufels Großmutter. 
Sittenbild a. d. jüngften Vergangenheit u. Gegen: 
wart; II. Ebb. 1859. — Sefammelte Werte; 
IX. Leipz. 1867. — Sefferfon Davis. Sozial- 
polit. Roman a. d. amerifan. Bürgerfriege. Ebd. 
1866-67. — Der Todtengräber. Der Rotb: 
kopf. Novellen. Ebd. 1867. — Das Gold: 
macherhaus. Novelle Ebb. 1867. — Das Haus 
Serufalem. Kriminalgefh. Ebb. 1867. — Fünf 
Milliarden. Sozial-politiſcher Roman. Ebd. 1875. 


Henbuer, Dtto Leonhard, wurde am 17. Ya: 
nuar 1812 zu Plauen im Boigtlande geboren, 
wo fein Vater Anwalt und Gerichtsdirektor 
war, erhielt jeine Gymnaſialbildung auf der 
Landesſchule in Grimma (feit 1824) und ftu: 
dierte von 1829 bis 1832 in Leipzig die Rechte. 
Nach vollendeten Studien bejhäftigte er fi in 
ber’ juriſtiſchen Expedition feines Vaters, wäh: 
rend er gleichzeitig der Gründer und Leiter des 
voigtländiſchen Turnweſens wurde. Seit dem 
Jahre 1837 fungierte er als AJuftitiar und 
Vicegerihtsdireftor in Mühltroff, vertrat dabei 
auch feinen fränkelnden Vater und übernahm 
nach defien Tode 1838 die amtlichen Funktionen 
besjelben ganz. Im Jahre 1843 trat er in 
den Staatedienft und erhielt die Stelle eines 
Kreisamtmannd in Freiberg. Im Frühjahr 
1818 wurde er in die deutihe NationalverJamm: 
lung nad Frankfurt gewählt, wo er zur Linfen 
gehörte und bis zum Januar 1849 blieb. Dann 
legte er fein Mandat nieder, um dem Rufe 
feiner Mitbürger in die erfte ſächſiſche Kammer 
zu folgen. Hier war er Führer ber gemäßig- 
ten Linken und vertheidigte namentlih nad 
beiden Seiten hin die Souveränität ber deutjchen 
Nationalverfammlung. Nach der Auflöfung der 
Kanımern kehrte er am 2. Mai in die Heimat 
zurüd, eilte aber auf die Nachricht von dem 
am 3. Mai ausgebrodpenen Dresdener Aufitande 
jogleih wieder nach Dresden, wo er am 4. Mai 
mit Tihirner und Todt in die propijorijche 
Negierung gewählt wurde. Er nahm viele 
Stellung an, um die Gewalt nicht in die Hände 
der äußerſten rvepublifanifchen Partei kommen 
zu laffen, barrte auch bis zum lebten Augen: 
blide aus und verließ endlih Dresden mit den 
Treifharen, um den Kampf an einem andern 
Orte zu ernenern. Er ging über Freiberg nad) 
Chemniß, wurde bier von einem Kommunal: 
garbiften erfannt und verbafter und nad) “Dres: 
den transportiert. Nah Beendigung der Un: 
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terfuhung wurde er nad dem SKönigsftein 
abgeführt, wo ibm am 2. Mai 1850 das 
Zodesurtheil publiziert wurde, das indes ber 
König im Juni in lebenslänglide Zuchthaus: 
ftrafe verwandelte Er büßte diejelbe in Walb: 
beim, erhielt jedoch die Erlaubnis zu litera- 
riſcher Beihäftigung und verfaßte bier jeine 
„Selbitvertheidigung* (Zwidau 1850), 
überfegte auh eine Auswahl von engliſchen 
Originalen. Im Sabre 1859 wurde er bei 
Gelegenheit des Einzugs bes neuvermählten 
Prinzen Georg vom Könige gänzlich begnadigt. 
Er wandte ſich nad Dresden, wo er bei der 
Hypothekenbank eine Anftellung fand, zu deren 
eflem Direftor er im uni 1865 erwählt wurde. 
D.: Gedichte. Zum Beten feiner Familie 
berauegeg. v. feinen Brübern. Zwickau 1. u. 2. Aufl. 
1850. — Herr Soldfhmieb und fein Pro: 
bierftein. Bilder a. d. Familienleben. Leipz. 1852. 
— Klänge aus ber Zelle in bie Heimat. 
Dresb. 1859. 
Henbner, Sultan, Bruder des Vorigen, 


wurde am 10. Septbr. 1814 zu Plauen im 


Boigtlande geboren, ftubierte von 1833 bis 
1836 in Leipzig Theologie, war dann Lehrer, 
wurde 1840 Diafonus in Döbeln und 1845 
Archidiakonus in Zwidau. Wegen feiner Be: 
tbeiligung an den Maiereigniſſen in Dresden 
1849 in Unterjuhung gezogen uud vom Amte 
juspendiert, ward er 1851 abgefeßt und mußte 
von Ende März 1851 bi8 Ende September 
1852 als Yandesgefangener in Hubertusburg 
fitzen. Dort entftanden feine nachſtehenden 
Dichtungen. Nah feiner Freilafjung lebte er 
ale Handlungsbuchhalter in jeiner Baterftabt. 

D.: Gedichte. Zwidau 1851. — Wittelind. 

Drama in 5 X. Leipg. 1852. 


Heufeld, Franz, geboren zu Mainau im 
damaligen Vorderöſterreich am 13. September 
41731, beſuchte in Konftanz die Humanitäts— 
alien und kam 1748 nah Wien, wo er die 
philoſophiſchen und juridiihen Studien beendete. 
Im Sahr 1754 trat er als Sekretär in bie 
Dienjte des General: Feldzeugmeifters Baron 
von Helfreih in Eſſegg und Peterwardein, er: 
bielt jpäter eine öffentliche Anftellung in Wien, 
wurde f. k. Rath und zulegt Raitrath bei dem 

eiftlihen Departement der k. k. GStiftungs: 
Hofbuchalterei. Als folder farb er am 
23. März 1795. Bei jeiner Vorliebe für das 
Theater verfah er neben feinem Amt 1769 die 
Direktion des Wiener Theaters, die er von 1774 
bis 76 noch einmal führte. Außerdem bethei— 
ligte er ſich als Mitarbeiter an verjchiebenen 
Zeitſchriften. 

D.: Die Haushaltung nach der Mode. 
Luſtſp. in 3 R. Wien 1765. — Der Liebhaber 


nad ber Mode. Luflfp. in 3 A. Ebd. 1766. — 
Julie, ober: Wettflreit der Pflicht unb 
Liebe. Drama in 3 U. Ebd. 1766. — Der Ge⸗ 
burtstag. &uffp. in 2%. Ebd. 2. Aufl. 1767. 
— Thomas Jones. Ein Luftfp. in5 An. e 
engl. Roman. Ebd. 1767. — Der Bauer aus 
dbem Gebirge in Wien. Luftfp. in2 A. Ebd. 
1767. — Die Tochter des Bruders Philipp. 
Luſtſp. in 19. Frkf. u. Beipg. 1771. — Doktor 
Guldenſchmidt. Luftfp. in 5 A. Wien 1782. 
enn, Karl Gottlieb Sanıuel, wurde am 
20. März 1771 zu Dobrilugf in der Nieder: 
laufig geboren, wo fein Vater Juſtiz- und 
Domänenamtmann war. Auf dem Gymnafium 
gi Gotha vorgebildet,, ftudierte er feit 1788 in 
eipzig und Göttingen die Rechte, bejchäftigte 
fih aber ſchon als Student mit ber Schrift: 
ftellerei. Nach Vollendung feiner Studien ward 
er Privatjefretär des Minifters v. Haugwitz in 
Berlin und Führer von deſſen Neffen, 1792 
Geheimſekretär und ſpäter Afjefjor bei der Berg- 
werks- und Hüttenadminiftration in Weftfalen, 
verließ aber 1801 den preußifchen Staatsdienft, 
um bie Abminiftration der Güter des Kano— 
nikus von Tresfom zu Owinsk bei PBofen au 
übernehmen. Wegen Zwiftigfeiten gab er 1803 
diefe Stellung auf und ging nad) Leipzig, mo 
er Alfocie des Buchhändlers Nein wurde, über: 
nahm dann 1806 die Verwaltung ber Tres- 
tow’ihen Güter von neuem, bis ihn der Krieg 
1811 um dieſe Stelle brachte. Er arbeitete 
nun für mehrere Journale, bejonders für den 
„Hreimüthigen“. ine literarifhe Fehde, in 
welcher der Gegner feine Anonymität rügte, 
bewog ihn, den Pjendonym H. Glanren (Ann: 
ramm von Karl Heun) anzunehinen. Im 
Sabre 1811 kehrte er nah Berlin zurüd und 
fand eine Stellung im Bureau des Staats: 
kanzlers von Hardenberg; auch erhielt er den 
Titel eines Hofraths. Während der Feldzüge 
von 1813 und 1814 war er Sekretär im Haupt: 
quartier und rebdigierte bier die „Preußifche 
Veldzeitung*. Er wohnte dann dem Wiener 
Kongreß bei und fungierte vom Auguſt 1815 
bis November 1819 bei der in Dresden nieder: 
gejeßten Kommiffion zur Auseinanderfegung mit 
dem Königreid Sachſen. Im Jahre 1820 kam 
er als Geh. Hofrath und erpedierender Mini: 
fterialjetretär nad Berlin und führte bie Ende 
1823 die Redaktion der „Preußifhen Staats: 
zeitung”; al® der Staat darauf diejelbe in Pacht 
gab, wurde Heun im Februar beim General: 
poftamt angeitellt. Er ſtarb faft vergeflen am 
2. Auguft 1854. — Wenngleig das große 
Publikum ſeine Schriften zum Nachtheil des 
beſſern Geſchmacks förmlich verſchlang, ſo brach 
doch die Kritik bald den Stab über dieſelben. 
W. Hauff (ſ. d.) war der erſte, der durch ſeine 











a: 


Perfiflage „Der Mann im Monde von 9. 
Elauren“ den Leſern bie Augen öffnete und 
bazu beitrug, daß Heun's Anſehen in der Li⸗ 
teratur mehr und mehr fan. Bon Hauff’s 
Beiſpiel angeregt, erhoben fi mehrere Clauren 
(wie Herloßſohn), ja fogar eine Henriette Elau: 
ren, oder ein Heinrich und Henriette EL., oder 
e8 kam eine ganze Yamilie Slauren, den wah- 
ren EI. parodierend. 


D.: Guſtav Adolf. Ein YFamiliengemälbe. 
Leipz. 1791. — Heuns vertraute Briefe an ebelges 
finnte Sünglinge, die auf Univerfitäten gehen wollen ; 
II. Ebd. 1792. 1795. — Karls vaterländijce 
Reifen. Ebd. 1793. — Mimili. Dresb. 1816. 
4. Aufl. 1824, — Luftfpiele; IL. Ebb. 1817. 
(Inhalt: I. Der Brauttanz, ober: Der Schwieger- 
john von ungefähr; 5 A. — Die Folgen eines 
Mastenbals; 1X. — I. Der Abenb im Poftbaufe; 
5 A. — Das Doppelbuel,; HN.) — Meine Aus: 
flucht in bie ®elt. Dresd. 1817. 1824. — 
Vergißmeinnidt Ein Taſchenbuch für 1818 
bis 1834; XXVL Leipz. (brachte nur Arbeiten von 
Han) — Erzählungen; VI. Dresb. 1819. 
(Inhalt: Erfte und lebte Liebe. — Die Prüfung. 
— Die graue Stube. — Das Kriegs: und das 
peinlihe Net. — Der Wurfibal. — Der Leibme: 
difus. — Die Launen ber Liebe. — Der Wanderer 
im Sande. — Der bolländifhe Jude. — Belohnte 
Treue, — Die Kirche zu St. Barbara. — Seelen: 
verfauf. — Mitleid, Liebe, Hochmuth und Verzweif: 
hung. — Der junge Arzt. — Die Biftolenlebre. — 
Der Meßfonntag. — Norbifche Liebe. — Der Schein 
trügt. — Tie Reife in das Lager.) — Das Pfän: 
berfpiel. Ebd. 1820. — Scherz und Ernie. 
Erſte Sammlung; X. Dresd. 13820—22. (In: 
balt: Die Klofterfinder. — Die fhöne Diana. — 
Das Blutbeil. — Gemeinbeit und Großmutb. — 
Das Naubfhloß. — Die Reife aus bem Lager. — 
Der Giftmord. — Verfehlte Liebe. — Der Grün: 
mantel von Venedig. — Ein Scherz und taujenb 
solgen. — Der Fleine Galeerenſklave. — Hundert: 
taufend Thaler. — Der felige Papiermüller. — 
Sagen a. d. Zeit bes Völkerkrieges. — Kleinigfeiten. 
— Drei age aus meinem Leben. — Unterirdifche 
Liebe. — Kilians Tagebuch. — Das Liebesvermächt⸗ 
nie. — Die Rutfchpartie. — Leidenſchaft und Liebe. 
— Die Kartoffeln in ber Schale — Jella, das 
Kroatenfind. — Das Mäbchen a. db. Fliedermühle.) 
— Zweite Samml. X. Ebd. 1823—24. (Ins 
balt: Des Vaters Sünde — Der Mutter Fluch. 
— Die Fraueninfe. — Der Blutfhat. — Das 
Dijonröshen. — Das Chriſtpüppchen. — Die Groß: 
mama. — Der Generalbevollmädtigtee — Die 
Sräfin Cherubim.) — Dritte Sammlung; X. 
(std. 1825. (Inhalt: Der Faſtnachtsball. — Tie 
Girenzfommiffion u. das arme Kind. — Rangſucht 
und Wahnglaube. — Liesli und Elfi. — Der Liebe 
reinfteg Opfer. — Das Schlachtſchwert. — Des 
vebens Höcftes ift die Liebe.) — Vierte Samml.; 
x. Ebd. 1825—28. ı Inhalt: Leopoldine und Molly. 
— Makk. — Wilhelms Tage der Kindheit. — 
Munter ift die Hauptfahe. — Die Verfuhung. — 
vieschen. — Das Batererbe. — Der Friedhof.) — 
Das Shlahtpferb. Ebd. 1824. — Rangſucht 
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und Wahnglaube Ebd. 1821. — Der Liebe 
reinſtes Opfer. Ebd. 18241. — Liesli und 
Elfi. Zwei Schweizergefhichten. Ebb. 1821. — 
Der Borpoften Schaufp. in 5 X. Ebb. 1821. 
— Das Vogelſchießen. Luſtſp. in 5 A. Ebb. 
1822. — Der Bräutigamaus Merifo. Luftfp. 
in 5%. Ebd. 18%. — Das Luflipiel zur 
goldenen Sonne. Luſtſp. in 4 A. Weimar 1824. 
— Der Sylveſterabend, uub: Der Doppel: 
ſchuß. Zwei Erzhlgn. Dreod. 1825. — Der Voll: 
markt, oder: Das Hötel be Wibourg. Luſtſp. 
in 4%. Ebb. 1827. — Ernfi und Scherz. Erites 
Bohn. Berl. 1334. — Sefammelte Schritten; 
XXV. Leipz. 1851. 


Henfinger, Ernſt Heinrich Ehrijtian, geboren 
1793 zu Eiſenach, befudte das Gymnaſium da- 
jelbft und trat Ende 1808, durd die durd: 
marſchierenden fiegreichen franzöftihen Kolonnen 
begeiftert, in das. erite Iefträlifche Kuiraflier: 
regiment ein, in dem er vom Brigadier ſchnell 
zum Marechal de Logis avancierte. Im Jahre 
1809 dejertierte er und ſchloß fih dem Aufftande 
des Freiherrn von ‘Dörnberg an, ward aber 
mit einem Trupp feiner Reiter gefangen und 
zum Tode verurtheilt. In der Nacht vor dem 
zur Hinrichtung feitgefegten Morgen entlam er 
jedoch und erreichte unter unfäglihen Schwie⸗ 
rigfeiten in einer offenen Fiſcherbarke Helgoland, 
von wo er fih nah England begab. Nachdem 
er bier um Vervollftändigung feiner Bildung 
mehrere Jahre eifrig bemüht gewejen war, trat 
er 1811 als Freiwilliger in das Huſarenregi⸗ 
ment bed Herzogs von Braunſchweig ein, be⸗ 

leitete dasfelbe 1812 auf der Expedition nad 

Aifonte in Spanien und nahm bier an dem 
fiegreihen Erfolge desjelben theil. Nach ber 
Rückkehr des Königs Ferdinand VII. (1814) 
begleitete er mit dem Regiment die Erpebdition, 
welhe Genua unter Lord William Bentinds 
Oberbefehl einnahm. Hier begann er feine im 
Felde geführten Tagebücher zu ordnen, betrieb 
dann während eined längeren Aufenthalts in 
Meffina eifrig das Studium der neueren 
Sprachen und fammelte Materialien zu fpäter 
von ihm veröffentlichten Schriften. Im Jahre 
1815 lehrte er mit dem Regiment aus Italien 
zurück. Bei Auflöfung desjelben (1816) ver: 
ließ er den braunſchweigiſchen Militärdienit 
und erhielt fpäter eine Civilanſtellung, die er 
aber nad einigen Jahren wieder aufgab, um 
fih der Landwirtſchaft, der Walerei und ber 
Scähriftitellerei zu widmen. 


.: Feldzua in Balencia und Katas 
Ionien. Braunſchw. 1825. — Roma. Ebd. 1828. 
— Des Kriegers Feierabende; IL Ebb. 
1835. — Aus den Wanderungen eines In— 
validen; U. Bunzlau 1838. — Europäifce 
Bilder Jena 1841. — Werrafagen. Eifenad) 
1841. — Diesfeit und jenfeit bes Oceans 





Heußenſtamm zu Heißenftein und Gräfenhaufen — Heyden. 


Braunfhw. 1846. — Weltbilder; mililärifche 
Erinnerungen ; II. Hannov. 1847. — Bilberaus 
ben Treibeitstämpfen bes 19. Jahrh.; IV. 
Leipz. 1863. 2. Aufl. 1867. — Zwei Kriege 1809 
und 1866. Braunfhw. 1867. — Eines Königs 
Dank. Roman; III. Leipz. 1869. — Schidfals 
alten. Novellen und Skizzen; DIL. Braunſchw. 


Heußenſtamm zu Heikenfein und Grüfen- 
Haufen, Theodor Graf von, bekannt unter 
dem Pieudonym Theodor Stamm, wurde am 
31. März 1801 zu Wien ald der Sohn eines 
niederöfterreihijhen Regierungsrathes geboren 
und erhielt feine Ausbildung in Wien. Im 
Sabre 1823 trat er mit einem Auffak „Ferdi⸗ 
nand Raimund und die LXeopolditädter Bühne“ 
(abgehrudt in Hormayrs Ardiv für Gedichte, 

tatiftit, Kiteratur und Kunft) in die litera- 
riſche Oefſentlichkeit. 

D.: Schattenriſſe. Wann? Wo? — Ein 
weibliches Herz. Dramat. Gedicht in 5 X. 
Stuttg. 1842. — Hesperus. Gedicht in brei Ge: 
fängen. Wien 1844. — Ein guter Bürger. 
Sriloee Gedicht. Ebd. 1845. — Gedichte. Leipz. 


Henker : Schweizer, Meta, Tochter des Pfar: 
rerd Diethelm Schweizer, wurde am 6. April 
1797 zu Hirzel bei Zürich geboren. Obwohl 
ihr Unterriht nur fehr mangelhaft war und 
fih bloß auf Leſen, Schreiben und Rechnen 
beichränkte, bildete fie doch durch das fleißige 
Lejen der Bibel und Klopftod’fcher Nieder br 
poetiſches Talent recht vortheilhaft aus. Sie 
fam jelten und nur auf kurze Zeit aus ihrem 
Heimatdorfe, wo fie aud ihren nachmaligen 
Gatten, den Arzt Heußer, kennen lernte, den 
fie 1859 durch den Tod verlor. 

D.: Dieſelben erfchienen erft einzeln in verfchie- 
denen Jahrgängen von A. Knapps „Chriftoterpe”, 
fpäter gefammelt ale: Liebereiner Ver— 
borgenen (berausgeg. von A. Knapp). Leipz. 1858. 
2. Aufl. (unter dem Namen ber Dicdhterin) 1863. 
— Gedichte. Zweite Sammlung. Ebd. 1867. 


Hey, Wilhelm, wurde am 27. März 1789 
zu Leina bei Gotha geboren, wo jein Vater 
Pfarrer war. Nach deſſen frühem Tode unter: 
_ richtete ihn fein Älterer Bruder Karl, worauf 

er 1802 das Gymnaſium in Gotha bejuchte, 
wo er unter Friedrich Jakobs Leitung den 
Grund zu jeiner Haffiihen Bildung legte. Von 
1808 bis 1811 ftudierte er in Xena und Gt: 
tingen Theologie, wurde barauf Hauslehrer in 
Holland, 1814 Lehrer an der Vorbereitung: 
klaſſe in Gotha, 1818 Pfarrer in Tötteljtädt, 
1827 Hofprediger in Gotha und 1832 Super: 
intendent in Ichtershauſen, wo er am 19. Mat 
1854 ftarb. Seine Tabeln, befannt unter dem 
Namen „D. Spedter’ihe Fabeln“ haben ihm 
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einen weit verbreiteten Namen gemadt. Gie 
entitanden auf feinen Wanderungen nad) Gotha, 
wo er allwöchentlich die Kinder von Wilhelm 
Perthes unterrichtete. Frau Agnes Perthes, 
bie den Werth der Dichtungen erkannte, ſandte 
diejelben behufs Veröffentlihung an ihren Sohn 
Andreas in Hamburg, der den ihm befreun- 
deten Zeichner Dito Spedter zu Illuſtrationen 
aufforderte. Die Sammlung wurde ins SHol- 
ländifhe, Däniſche, Engliſche und Franzöſiſche 
überſetzt und in vielen hunderttauſend Exem⸗ 
plaren verbreitet. Hey verſchwieg anfangs als 
Beſcheidenheit ſeine Autorſchaft, und erſt ſpäter 
ab er zu, daß man die Fabeln „Hey-Speckter'⸗ 
* Fabeln“ nannte. 

D.: Gedichte. Berl. 1816. — Fünfzig Fa— 
bein für Kinder. Hamb. 1833 u. d. — Noch 
fünfzig Fabeln. Ebd. 1835 u. d. — Erzäh— 
han gen für bie Jugend, bichterifch bearbeitet. Ebd. 


Heyden, Triedrih Auguft von, wurde am 
3. Septbr. 1789 auf dem Landgute feines 
Vaters zu Nerflen bei Heilsberg in Oſtpreußen 
geboren. Den erften Unterricht erhielt er im 
elterlihen Haufe durh einen ausgezeichneten 
Lehrer, der es gleichzeitig verftand, des Kna— 
ben früh erwachte Neigung zur Poefie in forg- 
famer Weife zu leiten. Später kam er auf 
das Gymnafium in Königsberg, bezog dann 
auch die dortige Univerfität, um die Rechte zu 
ftudieren, beſchäftigte fih aber zugleich eifrig 
und erfolgreid mit Geſchichte, Literatur und 
Kunſt. eine Studienjahre fallen gerade in 
die Zeit, wo Friedrich Wilhelm III. mit ſeiner 
Familie in Königsberg reſidierte, und Heyden 
wurde mit andern Jünglingen auserſehen, an 
einigen Unterrichtsſtunden des Kronprinzen theil- 
zunehmen. Nachdem er kurze Zeit an ber Uni: 
verfität Berlin die Vorträge F. A. Wolfe und 
Niebuhrs beſucht hatte, bezog er noch die 
Univerfität Gättingen. Hier lernte er im Haufe 
ber gelehrten und geiftreihen Trau Dorothea 
von Rodde, der Tochter des berühmten W. 
v. Schlözer manden bedeutenden Geift, unter 
andern auch bie Franzoſen Viller8 und Ben- 
jamin Conſtant fennen. Im Sabre 1813 trat 
er in ein preußifches Jägerbataillon ein, das 
aber am Kriege feinen thätigen Antheil nahm. 
Nah dem Trieben nahm er feine Entlaffung 
und wurde nad abgelegtem Staatseramen bei 
der Regierung in Oppeln beihäftigt, wo er 
fih mit der Tochter des Präfidenten von Nippel 
1826 verheiratete. In demielben Jahre wurde 
er zum Megierungsratb in Breslau befördert, 
und fpäter zum Oberregierungsrath bajelbft 
ernannt. Als ihm im Jahre 1843 das Eenfor: 
amt für Breslau übertragen werben follte, ver: 
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weigerte er defjen Annahme, anfangs mit der 
Entihuldigung, daß er fi zum Genfor nidt 
eigne, dann aber, als man ıhn dazu zwingen 
wollte, mit der beftimmten Erklärung, baß er, 
wenn man ihn dennoch zum Cenſor mache, 
niemals etwas ftreihen werde. So ausgeſprochen 
liberal indes feine politifden Anfichten waren, 
jo hielt er fih do von den Bewegungen des 
Jahres 1848 fern, da er die Haltlofigleit der 
HKevolution erkannte. Seit dem Jahre 1850 
kränkelnd, verſuchte er im Frühjahr des folgenden 
Jahres in Karlsbad Heilung zu erlangen; indes 
war der Erfolg nur ein ſcheinbar günjtiger; 
bald traten die Krankheitserfheinungen heftiger 
auf, und er ftarb bereit8 am 5. Novbr. 1851. 
D.: 1) Renata. NRomantifhes Drama. Berl. 
1816. — Konrabin. Trauerfp. Berl. 1818. — 
Dramatifhe Novellen (in Berfen): IL. Königs: 
berg 1819. (Inhalt: I. Haß, Ritterpflicht unb Liebe. 
Schaufp. in 3 A. — Maganbola, oder: Die Perle 
bes Ganges. Ein inbifhes Märhen. — IH. Das 
Teuer im Walde. Schaufp. in 1%. — Apelles. 
Schaufp. in 2 A. — Die Pilgrime. Romantifches 
Spiel in 1 A. — Der Winterabend. Schaufp. in 
1%) — Ditungen. Ebd. 1820. — Die 
Sallione. Gedicht in ſechs Geſängen. Leipz. 1825. 
— Der Kampf der Hobenftaufen. Trauerfp. 
in 5 A. Berl. 1823. — Reginald. Romantifches 
Gedicht in 5 Gefängen. Ebb. 1831. — Die In: 
triguanten. Roman; IL Leipz. 1840. — Ranb: 
zeihnungen. Eine Sammlung von Novellen und 
Erzählen. ; Ebd. 1841. — Theater; IN. Ebb. 
1842. (Inhalt: I. Nadine Trauerfp. n 5 A. — 
Tie Modernen. Zuftfp. in5 X. — DI. Der Riebe 
Zauber. Schaufp. in 5 A. — Album und Wedel. 
Schaufp. in 5 %. — II Der Gefhäftsführer. 
Echaufp. in 5 U. — Der Spiegel des Afbar. 
Trauerfp. in 5 A. — Geheimniſſe und ihr Enbe. 
Luſtſp. in IA) — Das Wort ber Frau. Eine 
Feſtgabe. Leipz. 1843. 18. Aufl. 1871. — Der 
neue Hyazinth. Novelle. Berl. 1844. — Der 
Schuftervon Ispahan. Neuperſiſche Erzählung 
in Berfen. Leipz 1850. — Die Königsbrant. 
Gedicht in 5 Geſängen. Ebd. 1851. — Gedichte. 
Mit einer Biographie des Dichters herausgeg. von 
Theodor Mundt; III. Ebd. 1852. 

Heydeureich, Karl Heinrich, wnrde am 
19. Februar 1764 als der Sohn eines Geift- 
lichen zu Stolpen in Sachſen geboren, bejuchte 
die Thomasſchule in Leipzig und ftudierte da- 
ſelbſt Gefchichte, Philoſophie und ſchöne Wil: 
jenichaften. Im Jahre 1785 habilitierte er fich 
u Xeipzig und wurde 1789 außerordentlicher 
Brofeiier der Philoſophie. Durch ein unge: 
ordnetes ausſchweifendes Leben in eine bedrängte 
Lage verjegt, juchte ev durch Literariiche Arbeiten 
jeine Verhältniſſe günftiger zu geftalten, doc 
mit fo wenig Erfolg, daß er ſich genöthigt ſah, 
1794 Leipzig zu verlaffen. Er lebte darauf 
tbeild in Köfen bei Naumburg, tbeild in Hu: 
bertsburg, kehrte jedoch 1797, nachdem er feine 
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Angelegenheiten einigermaßen georbnet, nad) 
Leipzig zurüd. Aber nod in demjelben Jahre 
nahm er jeine Onttaffung und lebte nun in 
Bürgwerben bei Weißenfels. Wollüftling und 
uugleih dem Trunke ergeben, hatte er ſchon in 

eipzig wegen Nervenſchwäche feine Zuflucht 
zum Opium genommen. Als auch dieſes nicht 
mehr wirkte, befchleunigte unmäßiger Brannt- 
weingenuß feinen Tod, der am 29. April 1801 
erfolgte. 

2. D.: Gedichte Leipz. 1792. — Gedichte. 
Zweiter Banb (nad) feinem Tobe herausgegeben). 
Ebd. 1802. — Geſammelte Gedichte; I. 
Ebd. 1803. 

Heydrich, Guſtav Moritz, geboren am 
13. März 1820 zu Dresden, erhielt ſeine 
Gymnaſialbildung auf der Thomasſchule in 
Leipzig und ftudierte auf dafiger Univerfität 
und zu Berlin Philologie, Geſchichte und Li⸗ 
teratur. Ein Nervenleiden, welches ihn im 
17. Lebensjahre befallen, machte jede amtliche 
Anftelung unmöglid und hemmte faft immer 
feine von früh an auf das dramatiſche Kunit: 

ebiet gerichteten literariſchen Beſtrebungen. 

ah einem Aufenthalt in Hamburg, Berlin 
und Leipzig ließ er jih 1852 in Sorhwig bei 
Dresden nieder, wo er noch gegenwärtig, lie 
terarifch thätig, lebt. 

D.: Tiberius Grachus. Geſchichtl. Trauerſp. 
in.5 A. Dresd. 1861. — Prinz Lieschen. Poſſe 
in 3 A. Ebd. 1861. — Sonnenſchein auf 
dunklem Pfade. Gedichte. Leipz. 1870. — Sol: 
dene Hochzeit. Vaterländ. Feſtſpiel zum 10. No⸗ 
vember 1872. Ebb. 1872. — Als Manuffript ges 
druckt: Leonore von Portugal. Tragödie, 1851. — 
Der Baftetenbäder. Oper, 1861. — Die ſchöne 
Magdalena. Dramat. Märchen, 1861. — Der Schab. 
Liederſpiel, 1861. 

Berm.: Otto Ludwigs Nachlaßſchriften. 
Mit biogr. Einleitung und fachlihen Erläutergn. 
berausgeg.; II. Leipz. 1872 ff. 

Heyne, Ehriftian Lebrecht, Pſeudonym Anton 
Wal, wurde 1751 zu Leuben bei Meißen in 
Sachſen geboren, beſuchte die Domſchule in 
Naumburg und jtudierte dann in Leipzig bie 
Rechte. Angeregt durch Gleims Beijpiel, dich⸗ 
tete er bier jeine „Kriegslieder“, die ihn 
ſchnell bekannt machten; auch in dramatiſchen 
Dichtungen verſuchte er ſich mit Glück. Von 
Leipzig ging Heyne nach Halle, wo er Privat⸗ 
jefretär beim Kanzler Hoffmann war, dann pri: 
patifierte er in Berlin (1788—%W), wo er ſich 
befonders mit juriftifhen Arbeiten beſchäftigte, 
in Rodlig und Geringswalde in Sadjen, von 
wo er 1798 nah Altenburg ging, einer Ein 
ladung des Buchhändlers Richter folgend, für 
den er mehrere feiner Dichtungen jchrieb. Seit 
1805 wechfelte er feinen Aufenthaltsort häufig; 
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er lebte nach einander in Ehrenberg, einem 
Kammergute bei Altenburg, in Gößnitz bei 
Altenburg, in Altenhain bei Grimma, als 
Hauslehrer beim Kammerherrn von Plotho auf 
Zedwitz bei Hof und zuletzt in Hirſchberg, wo 
er am 13. Januar — ſtarb. 


D.: Zwei Luſtſpiele. (Der Arreſtant. — Gas 
roline, oder: So wahr ih bin ein freier Mann.) 
Leipz. 1780. — Dramatifche Kleinigkeiten. 
Ebd. 1783. — Bagatellen; Il. Ebd. 1783. 
2. Aufl. 1786-87. (Salt: Die Kirmes und der 
Brautwerber. Luftfp. — Antonie, Aus ber geheimen 
Geſchichte einer Reſidenz — Omar. Erzählung. — 
Ein Beitrag zur Gefihterfunde. — Der Maulmurf. 
— Bom Urſprung der Küjfe. — Abu. Ein Märchen. 
— Auguſte. Eine wahre Gefchichte. — Lord Kings: 
borougb und Doktor Goodman. Dialog. — Noch 
ein Dialog. — Anekdote. — Der Herr vom Haufe. 
Luſtſp. — Julie. Erzählung. — Der Traum in der 
Mainacht. — Die deutfhe Fürftin. Dialog. — Der 
Oberpriefter des Gefebes der Wahrbeit. Märsen.) 
— Die beiben Billets. Nachſpiel. 1790. Xeipz. 
1800. — Der Stammbaum. Erfte Fortfeßung 
ber beid. Bill. Ebd. 1791. — Kriegslieber. 
Leipz. 1779. — Aemilie. Ein komiſcher Roman 
n. d. Engl, Leipz. 1781. — Miß Sara Salis: 
bury. Eine engländifche Begebenheit. Ebd. 1792. 
— Amatbhonte Ein perlifches Märchen. Ev. 
1783. — Erzählungen nad Marmontel. Ebd. 
1787. — Das Lamm unter den Wölfen. 
Bagatelle. Ebb. 1799. — Murad. Ein perfifches 
Märhen: Il Altenb. 1799. — Abelbaid und 
Aimar; Il. Ebd. 1800. — Korane. Morgenländ. 
Märchen; II. Ebd. 1800. 


Heyie, Paul Johann Ludwig, Sohn des 
UniverjitätSprofejlors und Sprachforſchers Karl 
Wilhelm Ludwig Heyſe, wurde am 15. März 
1830 ih Berlin geboren, bejudhte dort vom 8. 
bis 17. Lebensjahre das iriebrid) - Wilhelms: 
Gymnaſium und dann die Univerfität, mo er fich 
philologijhen Studien widmete. Schon ale 
Student wurde er in Franz SKugler’s Haus 
eingeführt (Kugler Tochter ward jpäter Heyſe's 
erite Gattin) und durch denfelben, ſowie durd) 
Jakob Burdhardt, Adolf Menzel, Gottfried 
Keller u. a. zum Studium der Kunſt- und 
Kulturgeſchichte, ſowie zu eigenen Produktionen 
angeregt. Im Jahre 1849 ging er nach Rom, 
wo er ein Jahr lang unter Diez die romani: 
ſchen Spraden jtudierte, 1852 unternahm er 
eine zweite Reiſe nach Italien, wo er ein Jahr 
lang in Rom, Florenz, Modena und Venedig 
die Handſchrifien der Bibliotheken durdforfchte, 
und kehrte darauf nah Berlin zurück. Seit 
1854 lebt er in Münden, wohin ihn König 
Dear unter Gewährung eines Jahrgeldes be: 
rufen hatte, jeiner Fünitlerijhen Ausbildung ; 
1868 verzichtete Heyſe auf die ihm bewilligte 
Penſion, behielt aber jeinen Wohnſitz in Mün— 
den bei. 
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D.: 1) Franzesfa von Rimini. Tragdbie 
in 5 A. Berl. 1860. — 2) Meleager. Eine Tra- 
göbie. Ebb. 1854. — 3) Die Brüder. Eine dhine- 
fifche Gefchichte in Werfen. Ebd. 1852. — 4) Urica. 
(Epifhe Dichtung.) Ebd. 1852. — 5) Hermen. 
Dichtungen. Ebd. 1854. (Inhalt: Margherita Spo: 
letin.. — f. 0. 4) — Idyllen von Sorrent. — 
Die Furie. — f. o. 3) — Michel⸗Angelo Buona⸗ 
rotti. — Perſeus; eine Puppentragödie.) — 6) No: 
vellen. (Erſte Sammlung). Ebd. 1855. 6. Aufl. 
1870. (Inhalt: Die Blinden. — Marion. — f. u. 
10) — Am Tibenifer) — 7) Die Braut von 
Cypern. Novelle in Verſen. Stuttg. 1856. -— 8) 
Thefla. Ein Gebiht in 9 Gefängen. Ebd. 1858. 
2. Aufl. 1803. — 9) Neue Novellen. (Zweite 
Sammlung). Ebd. 13558. — 10) La Rabbiata. 
Novelle. Berl. 1858. 2. Aufl. 1859. — 11) Die 


. Sabinerinnen. Tragödie in 5 A. Ebd. 1859. 


2. Aufl. 1860. — 12) Bier neue Novellen. 
(Dritte Sammlung). Ebd. 1859. 4. Aufl. 1870. 
(Inhalt: Die Einfamen. — Anfang und Ende. — 
Maria Franzisfa. — Das Bild der Mutter.) — 
13) Xudwig der Bayer. Schauſp. in 5 A. Ebb. 
1862. .-- 14) Neue Novellen. Vierte Sammlung. 


. Ebd. 1862. 4. Aufl. 1868. (Inhalt: Annina. — 


Am Grafenſchloß. — Andrea Delfin. — Auf der 
Am.) — 15) Rafael. Eine Novelle in Berfen. 
Stuttg. 1863. — 16) Gefammelte Novellen 
in Berfen. Berl. 1863. (Snbalt: ſ. 0.7) — 3) 
— König und Magier, — Margherita Spoletina. 
— Urica. — Die Furie. — ſ. o. 15) — Michel: 
Angelo-Buonarotti. — Die —— an den 
Walchenſee). 2. ſehr verm. Aufl. 1869 (enthält noch: 
Frauenemanzipation. — Das Feenfind. — Der Sa: 
lamander. — f. u. 20) — Idyllen von Sorrent). 
— 17) Meraner Novellen. (Fünfte Samm- 
lung). Ebd. 18154. 5. Aufl. 1873. (Snbalt: Unbeil: 
bar. — Der Kinder Sünde, der Väter Fluch. — 
Der Weinhüter) — 18) Dramatifde Did: 
tungen; V. Ebd. 1864—68. (Inbalt: I. 1864: 
Eliſabeth Charlotte Schaufp. in 59. — Il. 1865: 
Maria Moroni. Trſp. in 5 A. — III. 1865: Ha- 
drian. Tragödie ind A. — IV. 1866: Hans Lange. 
Schaufp. in5 A. — V. 1868: Colberg. Hiitor. 
Schaufp. in 5A.) — 19) Fünf neue Novellen. 
(Schite Sammlung.) Ebd. 1866. 4. Aufl. 1872. 
(Inhalt: Franz Alzeyer. — Die Reife nah dem 
Glück. — Die kleine Mama. — Kleopatra. — Tie 
Witwe von Piſa.) — 20) Syritba. (Novelle in 
Verſen). Ebd. 1. u. 2. Aufl. 1807. — 21) Die 
glüdlihen Bettler. Morgenländ. Märchen in 
3 A. frei nah Carlo Gozzi f. db. Bühne bearb. 
Ebd. 1867. — 22) Novellen und Terzinen. 
(7. Sammlung b. Novellen.) Ebd. 1867. 2. Aufl. 
1868. ı Inhalt: Mutter und Kind. — Auferftanben. 
— Der Salantander. — Beatrice) — 23) Mora: 
lifhe Novellen. (Achte Sanımlung.) Ebd. 1. u. 
2. Aufl. 1869. (Inhalt: Die beiden Schweitern. — 
Lorenz und Lore. — Better Gabriel. — Am todten 
See. — Der Turm von Ronza) — 24) Der 
Friede. Ein Feſtſpiel f. d. Milnchener Hof: und 
Nationaltheater Münden 1371. — 25) Neues 
Novellenbucd. (Neunte Sammlung.) Berl. 1871. 
ıInbalt: Barbaroifa. — Die Stiderin von Trevifo. 
— Lottka. — Der lebte Eentaur. — Der verlorne 
Sohn. — Das fchöne Käthchen. — Geoffroy und 
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Garcinde. — Die Pfadfinderin.) — 26) Gefam: 
melte Werte. Erite Ausgabe; X. Ebd. 1872—74. 
(Snbalt: I f. u 27), — UAIII. Novellen in 
Verſen. — IV— VII Novellen in Prof. — 
IX—X. Dramen.) — 27) Gedichte. Ebb. 1872. 
— 28) Die Kinder der Welt. Roman in ſechs 
Büchern; II. Ebd. 1.—3. Aufl. 1873. — 29) 
Ehre um Ehre Schaufp. in 5 X. Ebd. 1874. — 
30) Neue Novellen. (Zehnte Sammlung.) Ehb. 


1875. (Inhalt: Er fol dein Herr fein. — Eine 


ungarifhe Gräfin. — Ein Märtyrer der Phantaſie. 
Judith Stern. — Nerina.) — Als Manufeript 
gebrudt: Die Pfälzer in Irland. Trauerfp. in 5 4. 
— Tie Göttin ber Vernunft Tragödie in 5 U. — 
Die Franzofenbraut. Bollsihaufp. in 5 N. 

Berm.: Spanifhes Liederbuch. (Ueber⸗ 
ſetzungen; mit €. Seibel berausgeg.) Berl. 1. u. 
2. Aufl. 1852. — Romaniſche Inedita, auf 
italienifhen Bibliotheken gefammelt. Ebd. 1856. — 
Stalienifhes Liederbuch. (Ueberfeßungen.) 
Ebd. 1860. 


Heyſer, Chriſtian, geboren am 11. März 
1776 zu Kronſtadt in Siebenbürgen, ftudierte 
am Gymnaſium feiner VBaterftadt und in Jena 
Theologie. Nach feiner Rückkehr in die Heimat 
war er mehrere Jahre Lehrer am Gymnafium, 
darauf Prediger an der Stadt: und ander Martins: 
bergfirhe in Kronftadt, ſpäter Pfarrer in Wol- 
fendorf und dann Pfarrer des Marktfleckens 
Mearienburg.. Im Jahre 1828 wurde er von 
ber evangeliihen Gemeinde in Wien zu ihrem 
erften Prediger erwählt und jpäter vom Kaifer 
vum Superintendenten der Augsburgiſchen Kon: 


feſſionsverwandten in Sinner: und Oberöfterreid) 


ernannt. Als folder jtarb er zu Wien 1836. 
D.: Hans Bentner und die Lehenbig: 
bearabene. Schaufp. in 5 N. Herausgeg. v. Sof. 
Traufh zum Belten der abgebrannten Gemeinde 
Wolkendorf. Kronftadt 1842 — Ungedrudtes: Ba: 
tbori und Weiß. Ein Heldengediht. — Meinhard 
ober: Die Kremgritter im Burzenland. Schaufp. in 
HU. — Bela der Blinde. Trauerfp. — Die Schlacht 
auf dem Brodfelbe (1479). Schaufpiel. 

Sid, Johann Georg Ehriftoph Konrad, 
wurde am 14. Juli 1829 in Köln geboren, be- 
ſuchte das dortige Gymnafiun und trat 1847 
als Lehrling in cin Handlungshaus; indes fand 
er in dem kaufmänniſchen Beruf fo wenig Be: 
friedigung, daß er nad Ablauf feiner Lehrzeit 
gern die ©elegenheit ergriff, in die Erpedition 
der „Kölnifhen Zeitung” einzutreten, deren Mit: 
arbeiter und Berichterftatter er ſpäter wurde. 
In diefer Stellung lebte er bis zu feinem am 
7. Mai 1872 erfolgten Tode. 

D.: Accorde der Seele. (Lyrifhe Dichtungen). 
Köln 1863. — Shakeſpeare und Southamp— 
ton, oder: Die letzten Tage der großen Königin. 
Hiſtoriſches Schaufpiel. (Als Manufer. gedr 1863.) 
— Huß und Hieronymus. Trſp. (Als Manu: 
feript gebr. 1868.) — Ein Wintermärden. 
Epiſche Dichtung nad Shafejpeare. Köln 1869. — 


Was mir bie Stunden bradten. (CLyriſche 
Gedichte.) Ebb. 1870. — Die Parias der Ge— 
feltfhaft. Roman; IV. Siena 1872. 

Hidel, 3. Karl, geboren 1811 in Böhmen, 
trat, von feinen Eltern zum Soldaten beitimmt, 
nad beendeten Studien als Kadet in ein Kü— 
tajfier-Regiment, das er als Lieutenant, feiner 
Verheiratung wegen, wieder verließ. Bereits 
in feiner Jugend Freund der Literatur, widmete 
er fih nunmehr ganz derjelben, und da einige 
ur Aufführung gelangte dramatijche Arbeiten 

eifall gefunden hatten, jo übertrug ihm Hoff: 
mann, der damalige Direktor bes ftändifchen 
Theaters in Prag, die Stelle eines Dramaturgen 
bei der dortigen Bühne, welche Hidel bis 1852 
beibebielt, in welhem Jahre Hoffmann als 
Leiter des Joſephſtädter Theaters nad) Wien 
ing. Hidel, der inzwiſchen das ſchöngeiſtige 

latt „Der Salon“ gegründet batte, folgte 
ihm dorthin als Dramaturg, doch ftarb er be 
reit8 am 28. Septbr. 1855. 

D.: Radetzky-Feier. Dramat. Gedicht in 
2 Abthlgan. Prag 1850. — Defterreihifche 
Kaiferlieber. WSedichte. Dresden 1855. — Der 
Minnehof. Ein Vademecum für Liebende, ent: 
haltend eine poetiiche Blumendeutung, Stammbuch⸗ 
blätter, Liebesbevifen. Leipz. 1855. 

Hiemer, Franz Karl, geboren 1768 zu 
Nothenader in Würtemberg, erhielt feine Aus- 
bildung feit 1778 in der Karlsakademie zu 
Stuttgart, entwich 1780 aus derjelben, wurde 
aber „wieder beigebracht“. ‘Er wählte das juri- 
ftifhe Yadh, führte indes nad feinem Scheiden 
aus der Anjtalt ein viel bewegtes Leben. Er 
ward Maler, Schaujpieler, Offizier, Kommis 
einer Kunftbandlung, dann wieder Maler, er: 
richtete eine Erziehungs: und Unterrihtsanftalt 
für Mädchen, wurde dann Konfiftoriallanzliit 
und zulegt Finanzkammerſekretär in Stuttgart, 
wo er plößli am 15. November 1822 in einem 
Gaſthauſe ftarb. 

D.: 1) Adolfund Klara, ober: Die beiden 
Gefangenen. Singfp. in 1 A. nad) Marfelier. Stuttg. 
1301. — 2) Dies Hausift zu verfaufen. Oper 
ini A. nah Duval. Ebd. 1801. — 3) Das Sing- 
fpiel. Ein Singfp. in 1A. Ebd. 1801. — 4) 
Dramatifhe Bagatellen a. db. Franz. 
1801. (Inhalt: f. o. 1) — 2) — 3). — 5) Das 
Felt der Srazien. Prolog. Ebb. 1807. — 6) 
Die Rückkehr. Luffp. in 1X. Ebd. 1807. — 
8) Vetter Jakob. Oper in 2 N. nad Bouilly. 
Ebd. 1807. — N Apollo’ Wettgefang; fo: 
mifhe Oper in 3 4. n. d. Franz. Ebb. 1807. — 
Nicht gebrudt find: Abu Haffan. Oper in 19. 
(Mufif von K. M. v. Weber; 1813). — Der 
Sartenfhlüffel. Oper in 1. (Muſik von 
Danzi; 1816). — Die Getäuſchten. Single. 
in 1 A. n. d. Stalin. (Mufif von Roffini; 1820). 

Hiller, Friedrih Konrad, geboren 1662 zu 
Unteröwisheim bei Bruchſal, ftudierte jeit 1680 
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in Tübingen die Rechte und wurde, nachdem er 
bie Licentiatenwürbe erlangt, bei der herzoglichen 
Kanzlei in Stuttgart als Advokat angeſtellt. 
Dort jtarb er am 23. Januar 1726. 

D.: Denkmal der Erkenntnis, Liebe und Lob 
Gottes in neuen geifllihen Liebern (172). 
Stuttg. 1711. 

Hiller, Philipp Triebrih, wurde am 6. Ja⸗ 
nuar 1699 zu Mühlhauſen an der Enz in 
. Württemberg geboren, wo jein Vater Pfarrer 
war. ALS vierzehnjähriger Knabe bezog er die 
Klofterjchule zu Denkendorf, wo J. A. Bengel 
fein Lehrer war, und 1716 die zu Maulbronn, 
von wo er 1719 auf die Univerjität Tübingen 
ging, um Theologie zu ftudieren. Nach vollenpe: 
ten Studien wurde er 1724 Pfarrgehilfe in 
Brettadh, wo er bis 1727 blieb, vilariierte dann 
an mehreren Orten, war von 1729 bis 1731 
Snformator in Nürnberg und wurde 1732 als 
Pfarrer in Nedargröningen angeſtellt. Im 
Sabre 1736 wurde er als Pfarrer nad) jeiner 
Bateritadt Mühlhauſen berufen, von wo er 
1748 auf die Pfarrei Steinheim bei ER 
befördert wurde. - Hier hatte er nad drei Jah— 
ren das Unglüd, feine Stimme zu verlieren; 
er bebielt zwar fein Amt bei, mußte ji aber für 
bie öffentliche Seeljorge einen Vikar annehmen. 
Seine unfreimwillige Muße benußte er zur Ab: 
faflung erbaulicher Schriften, insbefondere aber 
zu dichterifchen Arbeiten. Er ftarb am 24. April 
1769. — Hiller ift ber befte Kirchenliederbichter 
S—üddeutſchlands. 

D.: Joh. Arnds Paradiesgärtlein geiſt— 
reicher Gebete in Liedern; IV. Nürnb. 1729 
bis 1731. 4. Aufl. Tübing. 1785. — Gottges 
beiligte Morgenftunden zur poetiſchen 
Betrahtung des Thaues. Tübing. 1748. — 
Das Leben Jeſu Ehrifti in gebundener 
Schreibart; HD. Ebd. 1752. — Geiftlidhes 
Lieberfäftlein zum Lobe Gottes; LI. Stuttg. 
1762 u. 1767. — Eine volftändige Sammlung 
aller Lieder Hillers (1079) in einem Bande 
gab C. ©. E. Ehmann heraus; Neutling. 1844. 
N. Ausg. 1851. Ä 


Hiller, Gottlieb, befannt unter den Namen 
bes Naturdidhters, wurde am 15. Dlto: 
ber 1778 zu Landsberg in der preußifchen Pro⸗ 
vinz Sachſen geboren, diente erft als Knecht und 
erwarb fich jpäter durch Flechten von Tauben⸗ 
neitern und Streihen von Lehmziegeln feinen 
Unterhalt, las aber daneben fleißig und ver: 
faßte, durch Wielands Schriften zum Dichten 
angeregt, 1801 fein erſtes Gedicht auf eine im 
Spätherbit gefundene grüne Schote, das in deh 
Kreifen; wo es bekannt wurde, Beifall fand. 
Der Ruf von feinem Dichtertalent verbreitete 
fih weiter, als Bäntſch in Köthen einige Pro- 
ben feiner Poeflen druden ließ. Hiller wurde 
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in den Kreijen ber großen Welt als eine Ku: 

riofität angeftaunt und reich beſchenkt; felbit 

Goethe ſprach mit Anerkennung von ihm. Er 

ftarb zu Bernau in der Mark Brandenburg 
am 2. Sanuar 1826. 

D.: Gedichte. Köthen 1805. — Reife burd 

2 F chſen, Böhmen, Oeſterreich und Ungarn. Ebd. 


Hillermann, Johann Wilhelm, geboren zu 
Hamburg 1801, war ſeit 1828 Feldwebel bein 
Fägerbataillon des Hamburger Bürger-Militärs 
und ftarb am 17. Oktbr. 1841. 

D.: Dramatifhe Arbeiten, Erzählungen 
und Gedichte. Hamb. 1836. — Neuefte Erzäb- 
lungen. I Hefte. Ebb. 1837. 

Hillern, Wilhelmine von, am 11. März 
1836 zu Münden geboren, ift das einzige Kind 
bes durch jeine „Geſchichte Ludwig Philipps“, 
ſowie durch jonftige publiziftifche und belletri- 
ſtiſche Schriften rühmlichſt bekannten Dr. Ehri: 
ftian Bird und der dramatiihen Schrift: 
ftellerin Charlotte Birh: Pfeiffer. Wil: 
helmine erhielt in elterlichen Haufe in Berlin 
unter der Leitung ihrer feinbegabten Eltern 
durch treffliche Xebrer eine jorgfame Erziehung. 
Es war ein reger geijtiger Verkehr Fünftlerijch 
und wiflenfchaftlih bedeutender Menſchen in 
biefem Haufe, der auf das junge Talent nicht 
ohne Wirkung bleiben konnte. Das zarte We: 
jen und ſchnelle Wahsthum des Kindes flößten 
ber Mutter fo große Beforgnifle ein, daß dieje 
ihre Tochter von allem fern zu halten fuchte, 
was deren reizbare Phantaſie entzünden konnte, 
und deshalb ihr erit im 12. Jahre den Beſuch 
eined Theaters geftattete. Kaum hatte indes 
Wilhelmine das geiftvolle Spiel Davijons und 
der Rachel geſehen, fo brach ſich der gewaltige 
Drang des ihr innewohnenden Berufd unauf- 
baltjaın Bahn. Nichts Fonnte fie mehr von 
dem Entjihluffe, ih der Bühne zu widmen, ab- 
bringen, die fie als „Julia“ im Sabre 1854 
in Gotha zum erjtenmale betrat. Die Zeit ihrer 
kurzen tbeatralifhen Laufbahn füllen ihre Gaſt— 
jpiele an den Hoftheatern zu Braunſchweig, 
Karlsruhe, Berlin, an den Stabttheatern zu 
dranffurt a. M., Hamburg u. a, Orten, forte 
ein Engagement am Hof: und Nationaltheater 
zu Mannheim, Bei einer bewundernswerthen 
Bieljeitigkeit des Talente, erwarb fie fi durch 
den unerjhöpfliden Reichthum an Mitteln, 
durh den ſcharf jichtenden Geift, durch die 
glühende Leidenſchaft, die ihre Lavajtröme in 
die Kerzen der Zuhörer ergoß, durch die Friſche 
und Driginalität ihrer Auffaflung die Theil: 
nahme der denkenden Kritik und den Beifall 
des Publikums. Ihr Scheiden aus einer Kauf: 
bahn, in welder fie unbeitritten die höchſte 
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Stufe zu erreichen befähigt war (1857), wurde 
daher alljeitig beklagt, bejonder® auch von ihrer 
hoben Sünnerin, der geijtreihen Großherzogin 
Stephunie von Baden, die in der jungen Künft: 
lerin eine deutjche Rachel werden ſah. Wilbel: 
mine Birch verheiratete fih mit dem badiſchen 
Kammerherrn und Hofgerihtsdireftor von 
Hillern in Freiburg im Breisgau, wo fie noch 
gegenwärtig in glüdliden Samilienverbältnijjen 
lebt. ac dem Berlaffen der Bühne fuchte ihr 
jhöpferifher Geift auf einem andern Gebiete 
Befriedigung. Dur die Berührung mit den 
beveutenpiten Vertretern ber Freiburger Univer: 
jität gewann fie eine wefentlihe Erweiterung 
ihrer Kenntniffe und Anſchauungen, und nun 
entjtand ihr erfter Roman „Doppelleben*, der 
ihr von vornherein eine geachtete Stellung in 
der Dichterwelt ſicherte. Dur ihre fpäteren 
Arbeiten bat fie ſich diefelbe zu erhalten ge- 
wußt. 

D.: Doppelleben. Roman; U. Berl. 1865. 

— Ein Arzt ber Seele Roman; IV. Ebd. 
1569. 2. Aufl. 1872. — Aus eigener Kraft. 
Roman; III Leipz. 1872. — Guten Abend. 
Bluette in 1A. Berl. 1373. — Ein Autos 
Nat henfammler. Charakterbild in 1 A. Ebd. 
1814. 

Hilliſch, Joſehh Hermann, geboren zu Wien 
18525, erlernte daſelbſt die Buchdruckerei und 
war in verjhiebenen Offizinen bebienjtet. Im 
„Sabre 1548 in die allgemeine Bewegung mit 
hineingezogen, verfudhte er worerft für die Inter: 
ejjen der Buchdrucker ein Blatt „Defterreidhijche 
Typographia“. 
beitern“ zu begründen, das indeſſen ſchon nach 
6 Wochen zu erſcheinen aufhörte. Ebenſowenig 
Glück hatte er mit einem zweiten Journal, der 
„Arbeiter-Zeitung“. Bald darauf verließ Hil- 
lid Wien und fam nah Linz, wo er Falter 
in der Eurich'ſchen Druckerei wurde. Kinige 
gelegentlih veröffentlichte Gedichte erwarben 
ibn das Wohlwollen des Statthalters Ep. 
Frhrn. Bad, der ihm eine Anſtellung bei den 
Jodbädern in Hal verſchaffte. 

D.: Gedichte eines beutfchen Handwerksburſchen. 

Linz) 1851. 

Hilmar, J., Pſeudonym für Hilmar Jüter⸗ 
bot; ſ. d. | 

Hiliher, Joſehh Emanuel, wurde am 
22. Januar 1806 zu Leitmerig in Böhmen ge: 
boren, wo dad Negiment, bei dem jein Vater 


Profoß war, in Garnifon lag. Im Alter von. 


10 Jahren fam er if das Regiments - Erzie- 
bungsbaus nah Kosmanos. Beim Lefen des 
Heldengedichts Alringers „Bliomberis” erwachte 
bier jeine Neigung zur Poefie und glüdlicdher: 
weife fund er an dem Korporal und Lehrer am 
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Erziehungshauſe, Friedrich Dahl, einen kenntnis⸗ 
und geiſtreichen Freund, der ſich ihm mit lieben⸗ 
der Sorgfalt zuwendete und durch eine trefflich 
geleitete Lektüre den jungen aufſtrebenden Geiſt 
ur Reife bildete. Im Jahre 1818 wurde das 
—— in welchem Hilſcher diente, nach Lat: 
bach verlegt, und 1822 trat Hilſcher ale Ge 
meiner in das Negiment ein. Durch fein fröb: 
liches, unbefangenes Wefen und feine beitere 
Laune erwarb er fih die ungetheilte Zuneigung 
der Soldaten, die ihn außerdem als ein Genie 
anftaunten. In jeinen Mußeftunden trieb er 
mit Eifer neuere Spraden und verjudhte fih in 
Meberfegungen des englifhen Dichters Byron 
und des italienifhen Ugo Foscolo. Seiner 
Fähigkeiten wegen beſtimmte man Hilſcher für 
das Lehramt im Erziehungshaufe, 1823 be⸗ 
ſuchte er den Präparandenturfus und wurde 
dann Lehrer derjelben Auftalt, der er ald Schü 
ler angehört hatte. In dieſer Stellung blieb 
er bis 1332. Das eifrige Studium Shafe- 
ipeare’s, in welches ihn Dahl eingeführt hatte, 
veranlaßte Hilfher, ih im Dramatiſchen zu 
verjuchen, und fo entjtand fein Erftlingswerf: 
„Kaifer Albrehts Hund“, welches Drama in 
der Kaferne aufgeführt ward. Ein fünfaftiges 
Trauerſpiel „Sriedrih der Schöne” folgte und 
wurde im ftändijhen Theater in Laibach gege- 
ben. In Anerkennung feines Talents wurde 
Hilſcher zum Kabdetten ernannt: feine Hoffnung, 
es bis zum Offizier zu bringen, wozu ihn jeine 
Kenntniffe wohl berechtigten, erfüllte fidy nicht. 
Ym Sabre 1832 wurde jein Regiment nad 
Italien verfegt und er auf Verwendung des 
damaligen Hauptmanns Marfano (}. d.) der 
Kanzlei des General: Quartiermeijterftabes zu— 
getheilt, jpäter auch als Fourier in demfelben 
angeſtellt. Hilſcher ſtarb am 2. Novbr. 1837 
zu Mailand an der Schwindjudt. 

D.: Byrons bebräifhe Gefänge überfekt. 
Laibah 1833. — 3. E. Hilſchers Dichtungen. 
Originale und Ueberſetzungen; herausgey. von 2.4. 
Frankl. Vet 1840. 


Hingenan, Otto Bernhard Gottlieb Trei- 
herr von, wurde am 19. Dezember 1818 zu 
Trieſt geboren und verlebte feine Kinderjahre in 
Trieft und Padua, wohin fein Vater als Dele— 
gat der Provinz befördert worden war. Nach 
dem Tode desjelben (1824) zog die Mutter nach 
Linz, wo der Großvater Tandespräjident war. 
Hier bejudhte Otto die Normalſchule, kam 1827 
auf das Gymnafium zu Graz und 1831 nad 
dem Tode der Mutter in das k. k. Therefianum 
in Wien, wo er bis zur Beendigung feiner 
juridifden Studien blieb (1840). Geleitet von 
einem großen Interefle für die Naturwiflenfchaf:- 
ten, trat er darauf in die Bergakademie zu 


Hinsberg — Hippel. 


Schemniß ein, wo er bis zum Auguft 1843 Berg: 
wiſſenſchaft fubierte, auch feinen Roman „Der 
Bergmann“ ſchrieb. Am Sabre 1844 trat er 
als Bergpraktilunt zu Kuttenberg in ben Staat$- 
dienſt, kam 1845 ans Oberbergamt und Berg: 
gericht zu Leoben, war 1846 und 1847 bei ber 
Hoffammer im Münz- und Bergmejen in Wien 
angeftellt, fam dann nad Brünn, wurde dafelbft 
18483 Vorftand der mähriſch-ſchleſiſchen Berg⸗ 
erihtsfubftitution, 1850 Bergbauptmann von 
ähren und Schleften, folgte aber ſchon im 
Dftober d. J. einem Rufe an die Wiener Uni- 
verjität als Profeflor des Bergrechts mit dem 
Titel eines Bergratbs. Im Sabre 1853 er: 
bielt er die Würde eines k. k. Kämmerers, 
wurde jpäter Oberbergratb und 1866 Miniite- 
rialratd im k. k. Minijterium der Finanzen. 
Auf dem Gebiete ber Bergmwiflenfhaft, der 
Nationalölonomie und Staatswiſſenſchaft ver: 
öffentlihte er eine ſtattliche Weihe gediegener 
Schriften. Als Dichter ſchrieb er unter dem 
Pjeudonym G. Nenhain. 
D.: Die Macht ber Frauen. Sonettenkranz. 
Krems 1839. — Der Bergmann. Erzhlg. a. d. 
nordungarijchen Leben; Il. Veit 1844. 1848. 


Hinsberg, Joſeph von, wurde am 10. Te: 
bruar 1764 in der Reichsgrafſchaft Falkenitein 
(Rheinbayern) geboren und kam, nachdem er 
im elterlihen Haufe unterrichtet worden, 1776 
nad Wien auf das Gymnaſium, von wo aus er 
auf die dortige Univerfität überging, um bie 
Rechte zu fludieren. Er wurde dann Sekretär 
in Falkenſtein, fpäter Oberamtsrath und war 
während der franzöfifhen Revolutionskriege 
Regierungsrath in Hänzburg. Nachdem Vorder: 
öfterreih durdy ben Breßhurger Vrieden an 
Bayern gelommen, wurde Hinsberg Juſtizrath 
in dem damals bayeriichen Ulm, bald darauf 
Dberappellationsrath in München, wo er als 
Penfionär am 12. Januar 1836 fturb. 

D.: Das Lieb von den Nibelungen. Aus 

bem altdeutfchen Original überfegt. München 1313. 
2 Aufl. 1833. — Armin, der Cherusker— 
fürf. Ein Gediht in 14 Geſängen. Ebd. 1814. 
ran Völkerſchlacht bei Leipzig. Fürth 


Hinfge, Nikolaus Daniel, wurde am 29. De: 
zember 1771 zu Hamburg geboren und verlebte 
den größten Theil feiner Jugend im nahen Ber: 
gedorf, wo der Vater ein ſchönes Befisthum 
hatte und fi) häufig aufbielt. Ohne ein Gym: 
naflum ober eine Univerfität zu befuchen, erwarb 
ih Hinſche, durch tüchtige Brivatfehrer unter: 
richtet, eine umfaflende klaſſiſche Bildung und 
widmete ſich dann im Haufe feines Stiefvaters 
Bräning der Handlung. Aber fchon 1802 309 
er fih auf feinen ererbten Landjik in Berge: 
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borf zurüd und lebte dort in glüdlicher Muße 
ganz der Dichtkunſt und feinen Freunden. Im 
„jahre 1815 ward er zum Rathsherrn in Berge: 
dorf erwählt und 1828 erlangte er die Würde 
eined Bürgermeifters bafelbit. Er ftarb nad) 
neuntägiger Krankheit am 3. Mai 1848 in 
Bergedorf. 

D. meift unter dem Pfeudonym Winfried: Feld⸗ 
blumen und Difteln. Leipz. 1804. — Reli: 
quien, gefammelt auf ben Gefilden ber Wahrheit 
und Dichtung. 5 Hefte. Hamb. 1814— 15. — 
PBoetifhe Blumenlefe f. db. %. 1817—23. VI 
Jahrg. Ebd. — Nordalbingifhe Blätter. 
Herausgeg. Friter Bb. 6 Hefte. Ebd, 1820—21. — 
Ruinen und Blüten. Herausgeg. Altona 1826. 
— Poetiſche Verſuche. Ebd. 1834. Neue 
Sammlung. Hamb. 1846. — Neujabrstraum. 
Dichtung, nebft einem Anhang Pleinerer Boefien. 
Altona 1838. 

Hinüber, Auguft, geboren am 17. Juli 

1852 in dem Forfthaufe Nonnenholz im Kauffun— 
ger Walde, nah dem er jeinen Pfeudonym 


4. H. von Ronnenholz wählte, bejuchte feit 1864 


das Gymnafium in Göttingen, das er nad 
4 Jahren verließ, um fi dem Buchhandel zu 
widmen; 1872 war er Gehilfe in der Deuerlich'⸗ 
ihen Buchhandlung in Göttingen. 

D.: Dämmerungen. Sentimentale und bur- 
ſchikoſe Lieber. Götting. 1870. — Freunde und 
a ber. Novelle von A. H. v. Nonnenholz. Ebd. 

inze, Friedrich Heimbertfohn, wurde am 
7. November 1805 zu Lübeck geboren, lebte aber 
feit feinem 15. Jahre in Rußland. Für den 
Kaufmannsitand beftimmt, zu dem er gleichwohl 
wenig Neigung hatte, trat er bei einem wohl: 
habenden Prinzipal in die Lehre und erwarb 
ih defien Wohlmollen in foldem Grabe, daß 
ihm derjelbe die Mittel gab, um Medizin ftu- 
dieren zu können. Nachdem fih Hinze 1830 
den Grad des Doktors der Medizin erworben 
batte, ließ er fich in Petersburg als praftifcher 
Arzt nieder und wurde bort'jpäter zum Staats- 
rath ernannt. Er ftarb am 2. Septbr. 1851. 

D.: Poetiſche Schriften, berausgeg. von 

rbr, Meyer von Waldeck; IIl. Berl. 1859-64. 
Inhalt: I. Gedichte. — LI. Humoresfen und Er: 
zählungen, nebft einem Anhang: BDramatifche Kri⸗ 
tifen. — III. Dramatifches: Eine Nacht a. b. Leben 
eines Arztes. Schaufp. in 2A. — Rübezahl. Luflip. 
in 3% — Die Philoſophen. Wuftfp. in 3A. — 
Auch eine Teftamentsffaufel. Luftfp. in 14. — 
Tod und Auferftehung. Schwanf in 1 4. — Der 
neue Paris, Luftfp. für Kinder in 1 9.) 


Hippel, Theodor Gottlieb von, wurde am 
31. Januar 1741 g Gerdauen in Ofipreußen 
geboren, wo fein Vater Schulreftor war. Die 
häusliche Erziehung erwedte in ihm ſchon frühe 
einen Hang zur Einſamkeit und veligiöfer 
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Schwärmere. Sich meift mit fich felbft be- 
Ihäftigend und mit einem vorzüglichen Gedächt⸗ 
nifje ausgejtattet, madte er in den alten Spra⸗ 
hen die jchnelliten Fortſchritte, fo daß er bereits 
in feinem 15. Jahre die Univerfirät Königs: 
berg beziehen Fonnte, wo er fi dem Stubium 
der Theologie widmete, daneben aber mit Bor: 
liebe alte Spraden, Mathematik und Philo⸗ 
ſophie trieb. Bon großem Einfluß auf jeine 
Bildung wurde die Belanntihaft mit dem be- 
rühmten holländischen Juriſten, Juſtizrath Woyt, 
einem Freunde ſeines Vaters. Dieler bot ihm 
fein Haus und feinen Tifh an unter der Be: 
dingung, ihm Geſellſchaft zu leiſten, fo oft es 
feine Studien erlaubten. Gegen Ende des 
Sahres 1760 madıte er mit dem ruffiichen 
Lieutenant von Kayſer, den er in Woyts Haufe 
fennen gelernt hatte, eine Reiſe nad) Peters: 
burg, wo er in ben Verkehr mit der großen 
Welt eintrat und von einem Streben nad) gro: 
Ber, ſichtbar wirkender Thätigkeit erfaßt wurde. 
Anträge, in ruſſiſche Kriegsdienite zu treten, 
lehnte er zwar ab, doch gab er 1762, nachdem 
er eine Zeit lang Hauslehrer in einer angefebe: 
nen abdeligen Familie zu Königsberg gemwejen 
war, die Theologie auf und begann das Stu: 
bium der AJurisprudenz. Hierzu beftimmte ihn 
die Liebe zu der Tochter einer reichen und vor- 
nehmen Familie und die Neberzeugung, daß ihm 
dur das neue Studium ein fchnelleres Auf: 
fteigen zu Ehrenftellen und Reihthum geboten 
werde und er dadurch ſicherer in ben Beſitz der 
Geliebten gelangen könne. Anfangs hatte er 
Mangel und Entbehrung zu leiden; allein mit 
ber unglaublichiten Entfagung fchränfte er feine 
Bebürfniffe ein und verfolgte fein Ziel mit un- 
ermüdlidem Eifer, jo daß er ſchon 1765 ein 
glänzendes Examen ablegen konnte. Aber als 
nun das Ziel erreiht war, wonach er mit fo 
großer Beharrlichkeit geftrebt hatte, entjagte er 
dein Beſitz der Geliebten, um im ehelofen Stande 
jeinem Streben nach immer audgebreiteter Thä- 
tigfeit leben zu Fünnen. Nachdem er 1765 Ab- 
vofat beim Stabtgeriht in Königsberg, dann 
Hofgerihtsadvolat, 1772 Stadtrath, endlich 
auch Kriminaldireftor geworden war und fi in 
allen diefen Stellungen durd die Macht feiner 
Beredtſamkeit Anſehen erworben hatte, ernannte 
ihn Friedrich IL. 1780 zum dirigierenden erften 
Bürgermeifter von Königsberg und zum Bolizei- 
direftor mit dem Titel eines Kriegsraths. Son 
Sabre 1786 erhielt er den Titel eines Geh. 
Kriegsraths und Stadtpräfidenten; in der Folge 
ließ er fih 1791 den Adel feiner Yamilie er: 
neuern. Als bald darauf Preußen das Danzi: 
ger Gebiet in Befig nahm, erhielt er den Auf: 
trag, die dortigen Behörden zu organifieren, wo: 


Hippel — Hirſch. 


bei er eine bewunderungswürdige Kraft und 

Thätigfeit entwidelte; doch hatte die übergroße 

Anftrengung eine ſchwere Krankheit und den Ber: 

luft eines Auges zur Tolge Im Anfang bes 

Jahres 1796 bildete ſich bei ihm die Bruft: 

Foſerſuqht aus, an der er am 23. April 1796 
arb. 


D.: 1) Gedanken über bie Unzufrieden— 
beit von Hlippel in) Weeſſelshöfen). Nebſt Zuſchrift, 
Borrede und Motto. 1761 2) Rhapſodie. 
Facit indignatio versus. Königeb. 1763. — 3) 
Der Mann nad der Uhr, ober: Der orbentliche 
Mann. Luftfp. in 1. Ebd. 1765. 1771. — 4) 
Die ungewöhnliden Nebenbubler. Luftfp. 
in 3 4. Ebd. 1768. — 5) Freymäurerreben. 
Ebd. 1768. — 6) Seiftlihe Kieder (32). Berl. 
4772. — T) Ueber die Ehe. Ebd. 1774. 5 Aufl. 
1825. — 8) Pflichten eines Maurers bei bem 
Grabe eines Bruders; von B. E. Danzig 1777. — 
9) Lebensläufe nach auffteigender Linie; III. 
Berl. 1778—81. — 10) Zimmermann I. und 
Friedrich II. von ob. Heint. Quittenbaum, 
Bildſchniger in Hannover. In ritterlicher Affiftenz 
eines Leipziger Magifters. London (Berlin) 1790. 
— 11) Handzeihnungen nad der Natur. 
Berl. 1790. — 12) Ueber bie bürgerlihe Ber: 
bejferung ber Weiber. Ebd. 1792. 1842. — 
13) Weber die Mittel gegen bie Verlegung öffent: 
liher Anlagen unb Zierratben. Ebb. 1792. — 14) 
Nachricht bie von K(awatſchinska) ſche Unterfuchung 
betreffend. Ein Beitrag iiber Verbrechen und Stra- 
fen. Königob. 1792. 1797. — 15) Kreuz: und 
Querzüge des Ritters U bis Z.; Il. Berl. 
1793—94. — 16) Nachlaß über weibliche Bil- 
bung. Ebd. 1801. — 17) Ueber Gefeggebung 
und Staatenwohl. Nachlaß. Ebd. 1804. — 18) 
Sämtlihe Werte; XLV. Ebd. 1827—238. (In: 
halt: I-IV. f. 0.9) — V. ſ. o.7) — VL fo. 
12) — VI f. o. 16) — 1) — 9) — —-2 
Gedichte. — VIII--IX. f. o. 15) — X. ſ. o. 
5) —- 8) — 4) — 3 — Xl fo 13) — 
17) — 14) — Gorpsreht ber preuß. Ritterfchaft. 
— XII. Leben. — XIHI— XIV. Briefe.) 


irſch, Franz Arnold, Sohn eines jüdiſchen 
Kaufmanns zu Horig in Böhmen, befuchte das 
Oymnafium in Oitihin und dann bie Hochſchule 
u Prag, ging 1838 nad Wien, wo er Medizin 
Hubierte und 1841 die medizinifhe Doktorwürde 
erhielt. Während feiner Studien lebte er meb: 
rere Jahre als Erzieher in dem reihen Hand: 
lungshauſe Porges in Wien. Als Arzt wandte 
ſich Hirſch der Homöopathie zu, und feine in 
ber Armenpraris erworbenen Berdienfte hatten 
zur Folge, daß ihm als einem Iſraeliten aus: 
nahmsweiſe vom Kaiſer das Poſſeſſionsrecht zur 
Erwerbung eines Beſitzes auf eigenen Namen 
geitattet wurde. Nach feiner Verheiratung mit 
einer reihen Dame gab Hirſch 1850 feine ärzt: 
lihe Praris auf, um fih äÄfthetifhen Studien 
zu widmen. Er verließ Wien und nahm feinen 
Wohnſitz bald in Dresden, bald in Florenz 





Hirſch — Hobein. 


und Rom und feit 1861 in Paris. Als beile- 
triſtiſcher Schriftiteller trat er zuerft im „Fami⸗ 
lienbuch des dfterreihifhen Lloyd“ unter dem 
Pſeudonym Egiuhard Onelle mit Novellen und 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten auf, fpäter wandte 
er ih mehr dem Drama zu, und fein Bühnen: 
ſtück „Der Tamilien: Diplomat” hatte in Wien 
und ayf andern deutfhen Bühnen nachhaltigen 
Erfolg. 

D.: Der Familien-Diplomat. Schauſpiel. 
(Als Manuſcr. gedruckt, Wien 1859). — Sand 
in die Augen. Luſtſp. in 2A. n. d. Franz. Berl. 
1863. — So paßt's, ober: Eine Tour aus dem 
Contretanz. Luftfp. in 1 9. n. d. Franz. Ebb. 1864. 


— Rudolf, wurde am 1. Februar 1816 
zu Napagedl in Mähren geboren, wo ſein Vater 
Johann H. Juſtigamtmann der gräflich Cobenzl'⸗ 
ſchen Herrſchaft Napagedl war. Rudolf erhielt 
die erſte Erziehung im Elternhauſe und zeigte 
früh ein hervorſtechendes Talent für Muſik, das 
denn auch die nöthige Pflege erhielt. Acht 


Jahre alt kam er auf die Schule nah Olmüh, 


jpäter, als der Vater nah Brünn überfiedelte, 
auf das Gymnafium in diefer Stadt, vollendete 
bier feine philojopbifhen Studien und bezo 
1834 die Univerjität Wien, an der er big 183 
die Rechte ftudierte, darüber aber die Dichtkunft 
und Muſik nicht vernachläſſigte. Nach jeiner 
Rückkehr ind Elternhaus begann er beim Ma- 
giftrate in Brünn zu praktizieren, jedoch litt 
ed ihn nicht lange in diejer Stellung und er 
begab ſich, indem der Vater mit Widerftreben 
einwilligte, nach Leipzig. Seine mufifalijchen 
Kenntniſſe, feine gejelligen Manieren, ſowie die 
gajtlihe Aufnahme im Banquierhauſe Harkort 
machten ihn bald heimiſch, und ſchon nach drei: 
monatlidem Aufenthalt übernahm er die Redak—⸗ 
tion des von Herloßſohn gegründeten „Kometen“, 
die er bis 1843 leitete. Außerdem war er als 
Dichter und Liederkomponiſt äußerſt tbätig, 
gründete 1841 das „Album für Gejang” (Xeipz. 
1841 -43. Wien 1844—45; IV Jahrg.), an 
dem ſich die bedeutenditen Komponiften mit 
Driginalbeiträgen betheiligten, und ſchuf felbit 
über 100 Kompojitionen für Gejang. In Leip⸗ 
ig verlobte jih Hirſch mit Klara Schulze, 
ter eines Bauinſpektors aus Halle, doch 
wurde die Verbindung mit ihr an die Bedin— 
gung des Eintrittö in den öſterreichiſchen Staats: 
dienjt geknüpft. Hirich verließ aljo Leipzig 1843 
und fand jeine erite Beſchäftigung in Trief: 
nad abgelegtem Staatderamen kam er zum 
Kreisamt nah Pijiono, wurde 1849 zum Gu- 
berniallonzipiften ernannt und 1350 als Bezirks⸗ 
tommillär ind Minijterium des Innern nad 
Wien berufen. Seit dem Juni 1852 der neu: 
gegründeten ?. k. oberiten Polizeihofſtelle als 
Brümmer, Dichters Lerilon. I. Bb. 
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Hofkonzipiſt zugewieſen, erhielt er gleichzeitig 
die Leitung der dortigen Amtsbibliothek. Im 
Jahre 1861 wurde er zum Vinifterialjefretär 
befördert, 1870 trat er in Penfion und ftarb 
am 10. März 1872, 


D.: Rafaele Dramatifches Gedicht in 4 Ab⸗ 
thlgn. Wien 1836. — Frühlings: Album. Lieber. 
Ebd. 1837. — Balladen und Romanzen. 
Leipz. 1841. — Bud der Sonette. Ebd. 1841. 
— Balladen und Romanzen. Neue Folge. 
Wien 1845. — Soldaten-Spiegel. (Erzäh— 
lende Gedichte) Ebd. 1849. 3. Aufl. 1851. — 
Irrgarten ber Xiebe. Ebb. 1850. 6. Aufl. 1856. 
— Reifer und Reifig (Gedichte). Ebd. 1850. 
— Boetifhe Schriften; II. Ebd. 1851. — 
Balladen und Romanzen. Gefamtausgabe. 
Ebd. 1853. — Stimmen bes Volkes. Nach— 
Mänge des 18. Februar. Zur Genefung bes Kaifers. 
Ebd. 1853. — Lieber ohne Weltfhmerz. Ebb. 
41854. — Eulenfpiegels Tagebuch. Peſt 1856. 
— GSiefta; Il. (Movellen). Ebd. 1856. — Fresco- 
Sonette. Dritter Abdrud (a. d. Liedern ohne 
Weltſchmerz). Wien 1858. — Staub von ber 
Neife. «Meifebilder in Profa und PBoefie); I. 
Ebd. 1861. | | 

Berm.: Gallerie lebender Tondichter. 
Güns 1836. — Mozarts „Shaufpiel: 
birector“. Mufifalifche Reminiscenzen. Leipz. 1859. 
en Graf Stabion. Biographie. Wien 
1861. 


Hirk, Georg Daniel, geboren am 2. Fe: 
bruar 1804 zu Straßburg, zeigte ſchon frühe 
poetifhes Talent und dichtete feit feinem 
12. Jahre. Er erlernte das Drechslerhandwerk 
und ließ ih nach vielen Wanderjahren als 
Dredslermeiiter in feiner Vaterſtadt nieder, 
wo er, ein „Meifterfänger von altem Schrot und 
Korn”, noch gegenwärtig lebt. Im Jahre 1872 
ernannte ihn die TLiedge-Stiftung in ‘Dresden 
zu ihrem Ehrenmitgliede. 

D.: Gedichte. Mit einem Vorwort von E. Reuf. 

Straßb. 1838. 2. Aufl. 1846. 


bein, Ludwig Theodor Auguft, geboren 
1780 zu Wolfenbüttel, verwaifte frühe und kam 
dur Familienverbindungen nad) Schwerin, wo 
er die Domſchule beſuchte. Seit dem Jahre 
1796 ftudierte er an der Univerfität zu Selm: 
jtädt die Rechte, wurde dann Hilfsarbeiter bei 
einem praktiſchen Juriiten in Schwerin, ſpäter 
Negiitrator beim Stadtgericht und 1807 Advokat 
und Notar daſelbſt. Er ftarb zu Schwerin am 
30. Dezbr. 1831. 
D.: Bermifchte Gedichte. Schwerin 1803. 
— Die Magier. Ein allegorifch:epifches Gedicht 
nn 1 nei Gefängen. Ebd. 1804. — Gedichte. Edd. 


Hobein, Eduard, wahrfcheinlid ein Sohn 
bes DVorigen, wurde am 24. März 1817 zu 
Schwerin geboren, erhielt dajelbit jeine Gym: 

24 
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najialbildung und ftudierte von 1839 bie 1843 
die Nechte, worauf er fich 1845 in feiner Vater: 
jtadt als Advokat niederlieg. Als ſolcher wirkt 
er noch jetzt daſelbſt; daneben iſt er Konſulent 
des Hoftheaters und fungiert als Regierungs⸗ 
kommiſſar der mecklenburgiſchen Hypotheken⸗ 
und Wechſelbank. 

D.: Ulrich von Hutten. Trauerſpiel. Schwe⸗ 
rin 1845. — Gedichte. Hamb. 1853. 2. verm. 
Aufl. (die auch eine neue Auswahl von Ueber⸗ 
tragungen alter Hymnen enthält) iſt in Vorbereitung. 
— Mazarins Pathe. Luſtſp. 1858. — Blö⸗ 
mings un Blomen ut frömden Gor'n. Platt⸗ 
deutſche Gedichte. Berl. 1860. 2. Aufl. 1862. — 
Das Bud der Hymnen. Meltere Kirchenlieber 
a. d. Lateinifchen ins Deutfche übertragen. Halle 
1864. 2. Aufl. 1870. — Byron-Anthologie. 
Berl. 1866. — Bom Oſtſeeſtrande. Belletrifti- 
ſches Jahrbuch aus Medlenburg; II Jahrg. Ebd. 
1866 u. 1868. — Feldflüchters. Plattidütſch 
Leeder un Läuſchen in meckelbörgiſcher Mundart. 
Berl. 1875. 

she, Johann Gottfried, wurde am 
24. Auguft 1765 zu Öragungen in der Graf: 
ihaft Hohenftein geboren, wo fein Vater als 
Gutsbeſitzer lebte. In Halle, wo er im Haufe 
von Semler heimisch, auch Fiskal und Freund 
diefes würdigen Mannes, war, jtudierte Hoche 
Theologie und ging dann nah Erlangen in der 
Abſicht, ſich an dortiger Univerfität als Pro: 
fefjor der Geſchichte zu habilitieren. Doc gab 
er diefen Plan verfchiedener Jamilienverhältnifie 
wegen wieber auf und nahm eine Hofmeiſter⸗ 
jtelle in Hannover bei dem Neffen des Grafen 
Münfter, einem Herrn von der Horft an, mit dem 
er ausgedehnte Reifen unternahm. Darnach 
lebte er als Privatgelehrter theils in Gotha, 
wo er in nahen Beziehungen zum herzoglichen 
Dofe jtand, theils in Qalberitadt oder am klei⸗ 
nen Hofe des Grafen Stolberg zu Wernigerode, 
dann in Erlangen und in Minden (Weftfalen). 
Während diefer Seit betbeiligte er ſich lebhaft 
an der belletriitiihen „Monatsſchrift“ (Halber: 
ſtadt 1795 ff.), gab auch 1799 mit Nachtigall 
die „Rubeitunden für Frohſinn und häusliches 
Glück“ (Bremen), verihiedene Romane und 
willenfchaftliche Werke heraus, wie „Geſchichte 
der Statthalterſchaft in den vereinigten Nieder: 
landen, von ihrem Urfprunge an bis auf die 
neuefte Zeit” u. m. a. Dieje fchriftftellerifche 
Thätigkeit fand ihren Abſchluß, als Hoche ins 
geiftlihe Amt trat. Er wurde Pfarrer in RB: 
dinghaufen bei Minden in Weitfalen und kam 
nad einem halben Jahre nad Oröningen im 
ehemaligen Fürſtenthum Halberftadt, wo er ale 
OÜberprediger, Superintendent und Konfiitorial- 
rath am 2. Mat 1836 ftarb. Bon feinen Töch⸗ 
tern baben fi Luiſe (über fie vergl. den Ar: 
titel Luiſe Sranzista Meyer, der Berid: 


tigungen des Artifel8 Afton enthält) und 
Eulalia (f. E. Merr) als Scriftitellerinnen 
befannt gemadt. 

D.: Die Pfarrerstochter von Hoheneid. 
Roman. Bremen 179. — Die Amtmanns: 
tochter von Lüde. Cine Erzählung für Eltern, 
Sünglinge und Yungfrauen. Ebd. 1796. — Adel: 
hbeid von Wildenftein. Roman. Ebd. 1797. 

Hochegger, Franz, geboren am 4. Oktober 

1815 zu Innsbruck, jtudierte dafelbft, trat 1851 
als Privatdozent an ber Univerfität Wien auf, 
war dann in den folgenden Jahren Gym: 
nafiallehrer in Preßburg und Wien, Profeflor 
der Philologie an den Univerfitäten Pavia und 
Prag, bis er 1860 als Direktor an das aka⸗ 
demiſche Gymnaſium in Wien berufen wurbe, 
wo er fih als Redakteur ber „SZeitfchrift für . 
die öfterreihifhen Oymnafien” und ale Mit: 
— des ausgezeichneten Werkes „Die 

ortſchritte des Unterrichtsweſens in den Kultur⸗ 
ſtaaten Europas“ (Wien 1867) verdient ge⸗ 
macht hat. Jahre 1872 wurde er auch zum 
Lehrer des Kronprinzen erwählt. 

D.: Suleika. Schauſpiel. 1845. 


Hock, Friedrich Wilhelm, geboren in Lübeck 
am 28. November 1832, ſtammt aus einer 
wohlbefannten Künftlerfamilie Sein Bater 
war von 1842 bis 1855 großherzogl. badijcher 
Hofihanfpieler in Karlsruhe und feine Mutter 
feierte ald Heldin und Tragödin unter ber 
glanzvollen Direktionsperiode des Tunftfinnigen 
raten Hahn ihre tbeatraliichen Triumphe. Es 
lag aljo gewijlermaßen im Blute, wenn aud 
Wilhelm Hod, obgleich in jungen Jahren für 
das Maſchinenbaufach beitimmt, fi der Bühne 
umandte und im November 1849 zu Offenburg 
im Badijchen die Bretter betrat, und zwar gleich in 
zwei Rollen, welde gleih anfangs bewiefene 
Vielfeitigleit ihn durch feine ganze Laufbahn 
begleitete. Hocks mufifaliide Begabung be⸗ 
fäbigte ihn auch zur Uebernahme größerer 
Bariton und fpäter Buffo Partien in der 
Dper, während er in größeren Charakterrollen 
jtet8 Erfolge errang. Im Sabre 1853 kam er 
nah Rojtod, 1856 nad Stettin, 1857 nad 
Magdeburg, 1859 nah Köln und 1860 nad) 
Peit, von wo ber Anfang feiner Regieführung 
datiert und wo fein Arrangiertalent bejonders in 
großen Speftatelftüden — durch taktvolle Ber: 
wendung der Maſſen — fi dokumentierte. Nach⸗ 
bem er 1863 einem Rufe an das neue Stabt: 
theater in Riga gefolgt war, befleidete er bier 
von 1864 bis 1867 die höchſt ehrenvolle Stellung 
eines Oberregiffeurd. Auch warb er bier der 
Hanptmitbegründer der muſikaliſchen Künftler- 
gejellichaft „Rlapperfaften“. In Wien, wohin 
er für das Carltheater berufen worden, im 


Hohe — Hod. 


ar. wi 
« s 


Höder — Höfer. 


Münden und Magdeburg weilte er nur furze 
Zeit, ging dann nad Breslau zum Direktor 
Lobe und nad dem Brande des Theaters 1871 
nah Berlin, wo er fib am Reſidenz: und 
Biltoriatheater durch - jeine trefflihen Inſcenie⸗ 
rungen der großen Feerien in rühmlichſter 
Weiſe befannt machte. Seit 1873 ift er tech— 
nifher und artiſtiſcher Direftor des Stadt: 
theater in Hamburg. 


D.: Brinz Carneval. Eine Burlesfe. Leipz. 
1869. 


Höder, Suftav, wurbe 1832 zu Eilenburg 
in der preußilhen Provinz Sachſen geboren 
und erbielt jeine Schulbildung erft in Cheniniß, 
dann in ber vortreffliden Grundmann'ſchen 
Erziehungsanftalt zu Kloſchwitz bei Plauen. 
Bon der Natur Förperli ziemlich ftiefmütter: 
lich bedacht und mehr auf innerlihe Beichaulich- 
feit hingewiefen, fühlte er ſchon frühzeitig in 
fi den Trieb zu geiftiger Arbeit und befonders 
zum Dichten, nad rg legteren Richtung 
bin ihn eine lebhafte Phantafie begünftigte, 
und in feinem 16. Jahre ftand fein Entihluß 
feit, fih ganz der Literatur zu widmen. Diefem 
Streben die akademiſche Grundlage zu geben, 
bazu fehlten die Geldmittel — vielmehr mußte 
er vorläufig in einem ihm wenig zujagenden 
Wirkungskreiſe, der ihm für feine geiftige Beiter- 
bildung faum mehr als die Nadtitunden übrig 
ließ, auf Broterwerb bebadt fein. Erit mit 
dem “Jahre 1858 durfte er ed wagen, ben Tängit 
gehegten Lebensplan zu verwirklichen und feine 
ganze Thätigkeit der jhriftjtelleriihen Produktion 
zuzuwenden. Er batte erfannt, daß das Genre 
der Erzählung, worin ihm Didens Vorbild 
und Meifter war, das geeignetite Feld für ihn 
ſei. Einigen Beiträgen für die „Unterbaltungen 
am bäusligden Herb“ verbantte er bie näbere 
Belanntihaft mit Karl Gutzkow, der fein Talent 
vielfach ermuthigte, auch an Ferdinand Stolle 
fand er infofern einen thatkräftigen Förderer, 
als ihm diejer für feinen erſten Roman einen 
Berleger verſchaffte. Seit einigen Jahren bat 
Höder feinen Wohnfig in Karlsruhe. — Außer 
dem belannten Geſchichtswerk „1870 und 1871. 
Zwei Jahre deutfhen Heldenthums“ 
(Slogau 1871) ſchrieb er: 

D.: Der befeelte Schatten. Roman; DI. 
Prag 1859. — Kaufmännifhe Garridren. 
Wahrheit und Dichtung a. d. Gefchäftsieben; IL. 
Dresd. 1862. — Duntles Spiel. Eine Gefchichte 
a. db. großen und Fleinen Welt; III. Ebb. 1863. — 
Sein und Nidtfein Eine Erzählung. Jena 
1867. 2. Ausg. 1869. — Gelb und Frauen. 
Erzählungen ; M. Ebd. 1867. (Inhalt: Die Kloſter⸗ 
münze. — Ein geprüftes Weib.) — Eines An— 
bern Frau. Eine Erzählung. Eiberf. 1868. — 
Ein fhöner Dämon. Roman; IV. Leipz. 1868. 
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— Mammon und Marmor. Roman; U. 


Nürnb. 1370. 

Hofader, Wilhelm Lud wig Guſtav, geboren 
am 15. April 1798 zu Wildbad in Würtem- 
berg, ſtudierte ſeit 1816 in Tübingen Theologie 
und wirkte feit 1823 als Bilar in Stuttgart 
und an andern Orten. Im Jahre 1826 wurde 
er Pfarrer Rielingshaufen bei Marbach, 
wo er am 18. November 1828 ſtarb. Hofader 
zeichnete ſich durch ganz bedeutende Prediger: 

aben aus, und feine Üredigten, die 1827 in 
Stuttgart erjhienen, erlebten bis 1858 nicht 
weniger ald 22 Auflagen. 

D.: Waldarich. Vaterländiſches Trauerfpiel. 

Tübing. 1821. NR. Ausg. 1831. 

Höfer, Edmund, wurde am 15. Oftober 
1819 zu Greifswald in Pommern geboren, wo 
jein Vater viele Jahre hindurch das Amt des 
Stabtgerichtsdireftors befleidete. ine freund: 
liche Umgebung, häufiger Aufenthalt auf dem 


Lande, Reifen und beſonders das Meer weten 


jeinen Sinn für die Natur und regten ihn früh 
zu dichteriſchem Schaffen an. Nachdem er das 
Gymnaſium jeiner Vaterſtadt abfolviert hatte, 
ftudierte er zuerit in Greifswald, dann in 
Heidelberg und Berlin Geſchichte und Philologie 
und diente, in die Heimat zurüdgelehrt, 1842 
fein Jahr bei dem dort garnifonierenden Jäger: 
bataillon ab. Zu einer Anftellung im Staats: 
dienfte führten Höfers Studien nit, da einer: 
jeit$ die zunehmende Kränklichkeit des Vaters 
es nöthig madte, daß einer von den Seinen 
unaus —* in deſſen Nähe weilte, und da 
anbrerieite fih Höfers ganze Natur gegen die 
damals in ae herrſchenden Verhältaiſſe 
und die durch dieſe bedingte Abhängigkeit jedes 
Angeſtellten auflehnte. Zudem drängte auch 
ſein geſamtes Weſen mehr und mehr der 
Poeſie und poetiſchem Schaffen zu, vor dem 
alle Fady: und Berufsarbeiten allmählich immer 
entihiedener zurückwichen. Seit dem Jahre 
1845 veröffentlichte er feine poetiſchen Arbeiten, 
vorwiegend Novellen und Ergäplungen ‚ im 
Stuttgarter „Morgenblatt”. Nah dem Tode 
feine8 Vaters fiedelte Höfer 1854 nah Stutt- 
art über und gründete dort im DBerein mit 
Hadländer die „Bausblätter“, bie er noch jebt 
redigiert. | 
D.: 1) Aus dem Volk. Geſchichten. Stuttg. 
1852. — 2) Gedichte. Berlin 1853. 2. Aufl. 
Stuttg. 1861. — 3) Aus alter und neuer 
Zeit Gefchichten. Etuttg. 1854. — 4) Erzäb: 
ungen eines alten Zambours. Ebb. 1855. 
— Landbaugeſchichten. Ebd. 1855. — 6) 
Schwanwiek. Sfizzenbud aus Norddeutfchland. 
Ebd. 1856. — 7) Bewegtes Leben. Geſchichten 
Ebd. 1856. — 8) Norien. Erinnerungen einer 
alten Frau; IL Ebd. 1858. — 9) Vergangene 
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Tage. Gefhichten. Prag 1859. — 10) Eine Se: 
ſchichte von damals. Ebd. 1860. — 11 


Deutfhe Herzen. Skizzen, Studien und Ge: 
ſchichten. Ebd. 1860. — 12) Auf beutfder 
Erde. Erzählgn.; II. Stuttg. 1860. — 19) Die 
Honorationentochter. Erzhlg. Ebd. 1861. — 
14) Aus der weiten Welt. Geſchichten; II. Ebd. 
41861. — 15) Dergroße Baron. Eine Gejhichte; 
DH. Prag 1861. — 16) Die Alten von Rubned. 
Erzhlg. a. Älterer Zeit. Srttg. 1862. — 17) X: 
relei. Eine Schloß: und Waldgeſchichte. Ebd. 1862. 
— 18) Ausgewählte Geſellſchaft. Geſchich— 
ten und Erinnerungen. Ebd. 1863. — 19) In 
Sünben. Eine Familiengeſchichte; IT. Prag 1863. 
— 20) Unter ber Fremdherrſchaft. Eine Se: 
ſchichte von 1812 und 1813; III. Stuttg. 1863. — 
21) Tollened. Eine Erzhlg. aus napoleonifdyer 
Zeit; III. Prag 1864. — 22) Altermann Ryfe. 
Eine Geſchichte a. d. 3. 1806; IV. Berl. 1864. — 
23) Erzäblenbe Schriften; XII. Stuttg. 1865. 
(Inhalt: I. Aus einer Kamilie — Das verlajfene 
Haus. — Auf ber Univerfität. — Das Anneken 
von Seeborf. — An ber Grenze. — Die alte Apfel: 
frau. — I. Die alte Erlaucht. — Der wilde Heibe. 
— III. Madonna Luna. — In einer ftilen Straße. 
— Der Ontel Stephan. — IV. Das Haus van 
ber Roos. — Helene. — Berlorne Liebe. — V. 
Ein alter Mann — Fräulein Elfe. — Erhard 
Maldow. — VI. Das Burgfränlein. — Verhandelte 
Treue. — Die Doblenfönigin. — VII. Anno 92. 
— Vom großen Bart. — Rolof, der Rekrut. — 
Der Aufruhr. — Aus bein Freibeitsfriege. — Der 
alte Kapitän. — VII. Tas Woler Schlößchen. — 
Ein Schrei. — Das [hwarze Schiff. -- Die rothen 
Kelten. — IX. Ter Schäfer von Noded. — Mus: 
fetier und Musfetierin. — Es waren ‚einmal zwei 
alte Soldaten. — Eine Gefpenftergefhichte,. — X. 
Bei ben zwei hohen Tannen. — Im rothen Haufe. 
— Erzählungen eines alten Fiedlers. — XL Me: 
Iufine. — Die hellen Fenjter. — Peter van Auwn. 
— Kapitän Ketelhoel. — XI. Der Buſchhof. — 
Der ftile Kamerad.) — 24) Das alte Fräu: 
fein. Eine ftille Geſchichte Berl. 1366. — 25) 
An ber Irre Roman; IV. Ebd 1867. — 26) 
Reue Geſchichten; II. Brest. 1868. (Inhalt: I. 
Frau Venus. — Aus den Memoiren eines Vaga⸗ 
bunden. — Eine blonde ode. — Unvergejien. — 
II. $a anno dreizehn! — Der Junker von Hobenfee. 
— Spuk oder fein Spuk? — Wer das Glüd hat, 
führt die Braut heim. — Heimweh.) — 27) Die 
gute alte Zeit. Erzhlgn. u. Geſchichten; III. Ebd. 
1868. (Inhalt: I. Anno Dazumal. — IH. Mein 
altes Zenfter. — Der Zreihof. — III. Die Frau 
von Boſſatz.) — 28) Ein Findling. Roman in 
4 Büchern; IV. Schwerin 1868. — 29) Der ver: 
lorne Sohn. Eine Gefhicdhte. Stuttg. 1869. 2. 
Aufl. 1871. — 30) Zwei Familien. Eine Er: 
zähfung; II. Brest. 1869. — 31) Aus Kriegs: 
und Friedenszeiten. Neue Gejchichten ; II. Ebb. 
1869. (Snbalt: I. Ein Licht im Grünen. — Zur 
goldenen Roſe. — Bier und zwanzig Stunden. — 
Der tole Waltber. — Zerbrochen. — U. Die 
Herrin von Dernot. -- Der Pfarrer von Eteinfirchen. 
— Drochfe Nr. 1) — 32) In doloribus. 
Ingebuchblätter eines Verfchollenen. Wien 1809. - 
sd) In der Welt verloren. Erzhlg.; IV. Leipz. 


Hoffinger — Hoffmann. 


1869. — 34) Land und See Novellen; II. 
Bresl. 1870. — 35) Zur linfen Hand. Erzhlg. 
Leipz. 1872. — 36) Unter fliegenden Fahnen. 
Roman; I. Bresl. 1872. — 37) Stille Ge— 
ſchichten; IH. Jena 1872. (Inhalt: Das Haus 
der Majorin. — Weder Glück noch Stern. — 
Herr Clemens Rothmann. — Die Feine Elfe.) — 
38) Zu Olims Zeiten. Erzblg. Ebd. 1872. — 
39) Der Demagoge. Zeitroman; III. Ebd. 1872. 
— 40) C'est fini. Erzblg. a. d. Jahre 1773. 
Stuttg. 1874. — di) Treue fiegt. Eine Ges 
Ihichte von der See. Ebd. 1874. — 42) Erzähb:- 
lungen aus ber Heimat; II. Sena 1874. — 
43) Kleines leben. Erzhlgn.; Ill. Ebb. 1874. 


Hoffinger, Joſepha Edle von, Tochter eines 
öfterreihifhen Regierungsraths, wurde am 
8. November 1820 zu Wien geboren und er: 
warb fi unter manderlei Dinderniffen, die ihr 
bejonder8 von einer übrigeng wohlgefinnten 
Stiefmutter bereitet wurden, eine für ihr Alter 
und Geſchlecht ausgezeichnete Bildung. Da fie 
ihr Leben dem Unterrite und der weiblichen 
Erziehung zu widmen beſchloſſen hatte, jo trat 
fie 1848 al8 Lehrerin in ein Wiener Penfionat 
ein und wirfte an demſelben zehn Jahre lang, 
bi8 zunehmende Kränklichkeit fie zwang, fi ins 
Privatleben zurüdziehen. Ihr Leben war er- 
füllt von raſtloſem Vorwärtsſtreben des Geiſtes. 
Mit dem berühmten Kanzelredner Veith, dem 
dualiſtiſchen Philoſophen Günther und ſpäter 
mit dem Socialpolitiker Huber war fie innig 
befreundet und ftand mir ihnen in Tebhaften: 
geiftigen Verkehr. Ihr Hauptwerk, die Frucht 
zwanzigjühriger Studien, ift ihre Weberjegung 
der göttlihen Komödie von Dante in der fo: 
genannten Schlegel’ihen Terzine. Sie ftarb 
am 25. September 1868 im Schlofje Altmanns- 
borf in Niederöſterreich. 

D.: Dantes göttlihe Komödie, überfekt; 

II. Wien 1865. — Kronen aus Staliensg 
Dichterwalde. (Meberjekungen, nebft einen An: 
hange eigener Dichtungen.) Halle 1868. — Licht: 
und Tonmwellen. Ein Buch der Frauen unb 
Dichter; berausgeg. von ihrem Bruder (enthält eine 
Reihe von Aufjägen und eine poetische Nachleje aus 
ihrem Nachlaß). Wien 1870. 2. Aufl. 1871. 


Hoffmann, Ernit Theodor Amadeus, ge: 
boren am 24. Januar 1776 zu Königsberg in 
Preußen, verrieth ſchon als Schüler ein vieljeitigee 
Talent, bejonders für Muſik, Poeſie und Zeichen: 
funfl. Er ftudierte in feiner Vaterſtadt die 
Rechte und wurde nad rühmlichſt abgelegtem 
Eramen 1795 als Auscultator bei der Regie- 
rung in Königsberg, 1796 bei der Oberamts⸗ 
regierung in Glogau und feit 1798 als Re— 
ferendar beim Kammergeriht in Berlin be— 
ſchäftigt. Im Jahre 1800 wurde er wider 
jeinen Willen als Aſſeſſor nad Poſen gejandt, 
in welder Stellung er fid jo wenig befriedigt 
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fühlte, daß er fi) mit der ganzen Leidenſchaft⸗ 
lichkeit feines Weſens in allerlei Zügellofigfeiten 
verwidelte. Wegen einiger Karrifaturen, in 
deren Entwerfen er große Meiſterſchaft bejaß, 
und bie ber General von Zaſtrow und andere 
bobe Beamte auf ſich bezogen, wurde er 1802 
als Regierungsratb nad dem einjamen Plozk 
verjeßt. Kurz vorher hatte er ſich verheiratet, 
und da er nun ein regelmaßige8 Leben führte, 
fih aud als tüchtiger Arbeiter auszeichnete, ſo 
kam er 1804 als Rath nah Warſchau, wo er 
mitten unter feinen Geſchäften mit Vorliebe der 
Muſik und Dichtkunſt lebte, und wo er durd 
Hitzig mit vielen geiftreihen Männern befannt 
wurde. Als Warſchau von Napoleon 1806 zu 
einem Herzogthum erhoben wurde, verlor Hof 
mann mit den andern füdpreußiihen Beamten 
feine Stellung. Er ging nad Berlin, hier ein 
neued Amt zu erlangen; feine Bemühungen 
waren umſonſt. Ihm blieb nichts anderes 
übrig, als feine mufitalifhen Talente zum Brot- 
erwerb zu benuten, und jo nahm er 1808 bie 
Stelle eines Muſikdirektors beim Theater bes 
Grafen Yulius von Soden in Bamberg an. 
Als jedoh unter den brüdenden politifchen 
Berhältnifjen der damaligen Zeit das Theater 
in Bamberg bald geſchloſſen wurde, gerieth 
Hoffmann mit den Seinen in die größte Noth, 
jo daß er einmal feinen lebten Rock verkaufen 
mußte. Seinen Lebensunterhalt fuhte er nun 
durch literariſche Arbeiten zu gewinnen; er trat 
deshalb mit Friedrich Rochlitz, dem Redakteur 
der Leipziger „Muſikaliſchen Zeitung” in Ver: 
bindung und lieferte für diefelbe geiftvolle Ar- 
tifel über Muſik. Dann übernahm er wieder 
die Stelle eines Muſikdirektors bei der in Leip- 
ig und Dresden fpielenden Seconda'ſchen 

beatergejellichaft und brachte beſonders klaſſiſche 
Schaufpiele zur Aufführung, wie er fich denn 
in der äußeren und inneren Seitung theatralijcher 
Unternehmungen ſehr gewandt zeigte. Nach 
dem Frieden trat er auf Zureden Finer Freunde 
wieder in den preußiſchen Staatsdienſt und 
wurde 1816 zum Kammergerichtsrath in Berlin 
ernannt. Das geſellſchaftliche Leben, das er 
hier im Kreiſe ſeiner Freunde Hitzig, Fouqué, 
Chamiſſo, Ludwig Devrient u. a. führte, war 
reich an Witz, Geiſt und Humor, und die Zu— 
ſammenkünfte, die dieſer Kreis von Gelehrten 
und Künſtlern ſtändig in einem berühmten 
Weinhauſe Berlins hielt, erlangten fogar eine 
‚ Bedeutung, von der man nah und fern zu 
reben wußte. Indes brachten fie auch mandherlei 
Ausſchweifungen mit fidh, die endlih Hoffmanns 
Geſundheit untergruben. Er ftarb nach längerem 
Leiden an der Rückenmarksdarre am 24. Juli 
1822, 


D.: 1) Fantafieffüde in GCallots Manier. 
Blätter a. d. Tagebuche eines reifenden Enthuſiaſten. 
Mit einer Borrede von Jean Paul; IV. Bamberg 
1814—15. 4. Aufl. IL Reip. 1854. — 2) Die 
Bifion auf dem Schladtfelde bei Dresden. 
Deutſchland (Bamberg) 1814. — 3) Die Eliricere 
bes Teufels. Nachgelafjene Papiere des Bruders 
Medarbus, eines Rapuziners; Il. Berl. 1815—16. 
Neue Aufl. 1827. — I) Nachtſtücke, berausgen. 
v. dem Verf. der Fantaſieſtücke zu. II. Ebd. 1817. 
(Anhalt: I Der Sandmann. — Janaz Denner. — 
Die Jeſuitenkirche in G. — Das Sanctus. — II. 
Das dde Haus. — Das Majorat. — Das Gelübde. 
— Das ſteinerne Hey.) — 5) Kindermärden 
(im Berein mit 6. W. Conteſſa und Fr. de la Motte 

ouqus); Il. Ebd. 1816—17. Neue Aufl. 1839. — 

) Seltfame Leiden eines Theater-Diref: 
tors. Aus münbliher Tradition mitgetbeilt vom 
Berf. ber Fantafieftüde. Ebb. 1819. — 7) Klein 
Zaches, genannt Zinnober. Ein Märchen. Ebb. 
1819.2. Aufl. 1824.— 8) Die Serapions: Brüder. 
Gefammelte Erzählgn. und Märchen; 1V. Ebd. 1819 
bis 1821. (Inhalt: I. Rath Krespel. — Die Yermate. 
— Der Dichter und ber Komponilt. --- Ein rag: 
ment a. b. Leben breier Freunde. — Der Artushof. 
— Die Bergwerfe zu Falun. — Nußfnader und 
Maufefönig. — 11. Der Kampf der Sänger. — 
Die Automate. — Doge und Dogarefi. — Meifter 
Martin ber Küfner und feine Gefellen. — Tas 
fremde Kind. — Ill. Die Brautwahl. — Der um: 
heimlihe Saft. — Das Fräulein von Scuderi. — 
Spieler:Slüd. — IV. Eignor Formica. — Erfchei: 
nungen. — Der Zufammenbang ber Dinge. -- 
Die Königsbraut.) — I) Kebensanfichten des Ka⸗ 
ters Murr nebft fragmentarifcher Biographie des 
Kapellmeifters Johannes Kreisler in zufälligen Ma: 
fulaturblättern; Il. Berl. 1820—22. 3. Aufl. 1505. 
— 10) Brinzeffin Brambilla. Ein Capriccio 
nad Jakob Callot. Bresl. 1821. — 11) Meifter 
Floh. Ein Märchen in fieben Abenteuern ziveier 
Freunde. Frkf. a. M. 1822. — 12) Aus Hoff: 
manns Neben und Nachlaß. Herausgen. von 
€. Hißig; II. Berl. 1823. - 13) Die legten 
Erzählungen von E. T. N. Hoffmann. Boll: 
ftändig gefammelt und mit Nachträgen zu bem Werke 


fo. 12); II. Ebd. 1825. (Inhalt: I. Der Doppel: 


gänger. — Die Räuber. — Die Irrungen. — Die 
Sebeimnijfe. — 11. Der Elementargeift. — Datura 
fastuosa. — Meifter Johannes Wacht. — Nachträge 
zu dem Werk: Aus Hoffmanns Leben und Nachlaß. 
— 44) Ausgewählte Schriften; X. 2erl. 
1827. [Inhalt: I—IV. ſ. 0.8) — V.f. 0.4) -- 
vL.f.o.3— VII. ſ. o. ) — VILf.o9 — 
IX. ſ. 0.0 10) — X. ſ. 0, 6) 411). — 15) Aus: 
ewählte Schriften. Band XI— XV. Auch unter 
em Titel: Erzählungen aus Koffmanıs 
legten Lebensjahren, fein Leben und Nachlaß. 
Herausgeg. von Micheline Hoffmann, geb. Rorer; 
V. Berl. 1839. [Inhalt: f. o. 12) — 13) — Briefe 
an 3. Funk. — Erinnerungen an Hofimann von 
Fouqus. — Peurtbeilung Hoffmanns von W. Aleris 
1.2.0] — 16) Erzäblende Schriften in 
einer Auswahl berausgeg. von feiner Witwe Miche: 


line Hoffmann, geb. Rorer; XVII. Stuttg. 1827 


bis 1831. — 17) Sefammelte Schriften: 
XU. Berl. 1844—45. Neuefte Ausg. 1872. 
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3A . Hoffmann von Fallersleben. 


Hoffmann von Fallersleben, Auguft Hein: 
rich, wurde am 2. April 1798 zu Yallers: 
leben (daher der Beiname) im füdlichften Theile 
der Landdroftei Lüneburg geboren. Sein Bater 


war Kaufmann und Bürgermeifter, unter ber 


weitfälifhen Herrihaft aber Kantons-Maire. 
Im Sabre 1812 kam Heinrih Hoffmann auf 
das Pädagogium zu Helmftebt und trat 1814 
in bie Prima des Katharineums zu Braun: 
ſchweig ein. Begeiftert für den Freiheitskampf 
und angeregt durch Körners patriotiſche Ge- 
ſänge verſuchte er fidh jekt auch in Gedichten. 
Im Sabre 1816 bezog er die Univerfität Göt⸗ 
tingen, um Theologie zu ftudieren, widmete fich 
aber, vom Profefjor Benede angeregt, mit Bor: 
liebe dem Studium der altdeutichen Philologie 
und Literaturgefhichte und wurde 1818 zu 
Kaſſel durh Jakob Grimm in feiner wiſſen⸗ 
ihaftliden Richtung beftärkt. Zu Jena lernte 
er Ofen kennen, in befjen „Iſis“ er epigram- 
matiſche Beiträge lieferte, welche Aufſehen er- 
regten, und kehrte dann, weil militärpflichtig, 
nah Göttingen zurüd. Nachdem ihn fein 
Vater losgekauft, ging Hoffmann zur Univer: 
fität Bonn. Dieſe neubegründete Hocichule 
war ber Sammelplab der bebeutenditen Er: 
iheinungen der Stubentenwelt. An dem Reben 
derfelben nahm Hoffmann thätigen Antbeil, 
gab au für Belebung bes gefelligen Verkehrs 
ein neues Kommersbuch, „Bonner Burfchen: 
lieder”, heraus, als die Karlsbader Beſchlüſſe 
Angft und Entfeten in den Gemütbern ber 
Baterlandsfreunde verbreiteten. Er wendete 
ih nun ernfteren Studien zu, beſuchte in ber 
Verienzeit 1819/20 an Rhein, Mofel und Mans 
allenthalben die Archive und Bibliotheken, fpürte 
mit befonderer Vorliebe dem Volksliede nad 
und widmete den Sommer 1821 in den Nieder: 
landen, namentlich zuXeyden, ber altholländiſchen 
Literatur. Im Spätberbfte begab er ih in 
feine Heimat, worauf er zu Berlin feine Stu: 
bien eifrig fortſetzte. Im Jahre 1823 erhielt 
er eine Fleine Stelle als Kuftos an der Uni: 
verfitätsbibliothet zu Breslau und zu gleicher 
Zeit von der Univerfität Leyden das Ehren: 
diplom eines Doktors der freien Künfte. In: 
folge feiner Forfhungen und Leiftungen als 
Schriftfteller auf dem Gebiete der altbeutfchen 
Literatur wurde er 1830 zum außerorbentlidhen 
und 1835 zum ordentliden Profeffor der deut- 
ihen Sprade und Literatur ernannt. -Wieder- 
holte Reifen, wie nad Oeſterreich (1827 und 
1834), nah Dänemark (1836), nad Holland, 
Belgien und Nordfrankreich (1837) hingen mit 
feinen wiſſenſchaftlichen Beitrebungen aufs engite 
zufammen und gewährten ihm eine reiche Aus: 
beute von bisher unbekannten Brucdftüden alt: 


deutſcher Gedichte. Im Jahre 1839 Iegte er 


fein Kuftobiat an der Bibliothek freiwillig 
nieder und nahm Urlaub zu einer abermaligen 
größeren wiſſenſchaftlichen Reife, die vorzuge- 
weife dur die Schweiz ging, und auf weldyer 
der größte Theil feiner „Unpolitijchen Lieder“ 
entftand. Der glänzende Erfolg bes erften 
Bandes beitimmte den Dichter, einen zweiten 
nachfolgen zu laſſen. Ende Auguft 1841 er- 
ihienen, wurde er bereits im September in 
Breslau verboten, weil er anftößige Grund: 
fäte und Tendenzen enthalten follte. Aber da⸗ 
mit nicht genug, wurde Hoffmann auch im 
April 1842 von feinem Amte juspendiert und 
im Dezember durch Beihluß des Staatsmint- 
ſteriums aus feinem Amte obne Penfion ent: 
fernt. Im Februar 1843 verließ der Dichter 
Breslau, war aber zu einem unfteten Wander: 
leben gezwungen, da er aus mehreren Bundes- 
ftaaten polizeilih ausgewiefen wurde. Am 
längiten weilte er im Mecklenburgiſchen, wo 
ihm 1845 eine Stadtgemeinde das Bürgerredt 
ertbeilte, in Hamburg und zu Hallgarten im 
Rheingau auf der Befibung eines Herrn von 
Itzſtein. Im Jahre 1848 wurde er in Preußen 
rebabilitiert und bezog er ſeitdem nun auch das 
geſetzliche Wartegeld. Ende Oktober 1849 ver- 
geitatete er fih zu Bingerbrüd mit Ida zum 
erge, einer Pfarrerstochter aus Bothfeld bei 
Hannover, die ihm aber nad) kaum zehn Jahren 
der Todesengel entführte, fiebelte 1851 nad 
Neuwied und 1853 nad Weimar über, wo er 
ſeit 1854 mit Oskar Schade die „Weimarifchen 
Jahrbücher für deutihe Sprache, Literatur und 
Kunſt“ herausgab. Leider ging dieſe treffliche 
Zeitjhrift bald wieder ein, da ihr die anfäng- 
ih vom Großherzoge gewährte Unterftügung 
entzogen ward. Seit dem „jahre 1860 lebte 
Hoffmann als Bibliothefar des Herzogs von 
Ratibor auf deffen Schloffe Eorvey in Weit: 
falen und genoß bier noch die Freude, in den 
Jahren 1870 und 1871 das verwirklicht zu 
eben, wofür er in feinem Mannesalter ge: 
lungen und gelitten hatte: die Einheit Deutſch⸗ 
lands. Er —* am 19. Januar 1874. 
D.: Lieder und Romanzen Köln 1821. 
— Allemannifhe Lieder. Tallersleben 1826. 
5. im Wiefethal verm. und verb, Aufl., nebft Wort: 
erflärung und einer alemannifhen Grammatik. 
Mannıh. 1843. — Gedichte. Bresl. 1927. Neue 
Sammlung. Leipz. 1834. Dritte Sammlung. 
Brest. 1837. 8. Aufl. Hannover 1874. — Jäger: 
lieber. Mit Melodien von A. Fuhrmann. Bresl. 
1828. — Ammergrün (Sentenzgen). &bb. 1828. 
— Mudiabe, oder: Herm Muds Sonnenfahrt 
und Tod. Nebft einem Anhang. Aus dem 
Archive ber (von Hoffmann 1826 geftifteten) zwec⸗ 
Iofen Geſellſchaft zu Breslau. Ebd. 1828. — 
Lieben undLeiden des fahrendenSchülers. 


Hoffmann — Hoffmann: Donner. 375 


Ein Eyflus von Viebern. Ebd. 1828. — Bud 
der Liebe. Ebd. 1836. — UnpolitiſcheLieder; 
Il. Hamb 1840-41. 2. Aufl. des 1. Bbs. 1842. 
— Shlefifhe Bolfslieder mit Melodien 
(herausgegeben mit E. Richter). Leipz. 1842. — 
Sünfzig Kinderlieder. Nach Original: und 
befannten Weiſen 2x. Ebd. 1843. 4. Ausg. 1862. 
— Deutfhe Lieber aus ber Schweiz. 
Zürich und Winterthur. 1843. 2. Aufl. 1845. — 
Deutſche Saffenlieder. Zitrich 1843. 2. Aufl. 
41845. — Bolitifhe Gedichte aus Deufchlanbs 
Vorzeit. Leipz. 1843. — Deutſche Salonlieber 

ürih. 1844. — Hoffmann’fhe Tropfen. 
bb. 1844. — Maitrank. Neue Lieder mit Me⸗ 
Iodien. Paris 1844. — Fünfzig neue Kinder: 
lieder. Mannh. 1845. 2. Aufl. 1866. — Dia- 
volini. Cum notis Variorum in usum Delphini. 
Darmfladt 1846. 2. verm. Aufl. 1848. — Pier: 
zig Kinderlieder. Leipz. 1847. — Hunbert 
Schullieder mit Bolteweiten von 2. Erf. Ebb. 
1848. — Sieben und dreißig Lieber für bas 
junge Deutſchland. Ebd. 1848. — Spitz- 
fugeln. Zeit: Diftihen. Ebd. 1849. — Das 
Parlament zu Schnappel. Nach flenogra- 
phiſch⸗ hiſtoriſchen Berichten. (Eine Sammlung von 


Anekdoten.) Kreuznadh 1850. — NRheinleben. 


Lieder mit Melodien. Mainz 1851. — Heimat— 
tlänge. Ebd. 1851. — Liebeslieber. Ebb. 1851. 
— Soldatenlieder mit Melodien. Ebd. 1851. 
— Soldatenleben in neuen Liedern. Mit 
Singweifen. Berl. 1852. — Kinderwelt in 
Liebern. Mainz. 1853. — Lieder aus Weimar. 
Hannov. 1854. 3. Aufl. 1856. — Deutfhlanb 
über alles! Zeitgemäße Lieber. Leipz. 1859. — 
Fränzchens Lieder. Ebb. 1859. — Gedichte. 
Auswahl von Frauenhand. Hannov. 1862. — 
Die vier Jahreszeiten. Vier Kinder-Gefangs: 
fefte. Berlin. 1864. — Sechs Lieder für 
Schleswig:Holftein. Kaflel 1864. — Schles⸗ 
wig:Holftein. 10 Lieder. Ebd. 1865. — S treif: 
lihter. Neue unpolitiihe Lieder. Berl. 1871. 
2.Aufl. 1872. — Baterlandslieber. Mit ein- 
und mehrflimmigen Weifen und Klavierbegleitung 
verfeben von 9. M. Echletterer. Hamb. 1871. — 
Alte und neue Kinderlieder. Nach Original: 
und Bolfsweifen. Mit Slavierbegleitung von 8. Erf. 
4. Hefte. Bert. 1873. 

erm.: Bonner Bruchſtücke von Otfried 
und andern. Bonn 1821. — Brudftüde aus 
Triſtanund Iſolde. Bresl. 1823. — Altbod: 
dbeutihe Gloſſen. Ebd. 1826. — Althoch— 
deutfhes. Ebd. 1827. — Willirams Weber: 
jegung und Auslegung des Hoben Liebes. 
Ebd. 1827. — Bundgruben für Geſchichte beuts 
fer Sprache und Literatur; Il. Ebd. 1830-37. 
— Handſchriftenkunde für Deutſchland. Ebd. 
1831. — Geſchichte des deutſchen Kirchen— 
liedes bis auf Luthers Zeit. Ebd. 1831. 3. Ausg. 
Hannover 1861. — Horae Belgicae. Hollän- 
dbifhe Volkslieder, erläutert. Band I—U. 
Bresl. 1833; 111- IV. Leipz. 1836; V— VI, Bresl. 
1837— 38; VOI—X. Leipʒ. 1845—54; XIAXII. 
Hannov. 1857 —62. — Literar-hiſtoriſche 
Monographien. Bresl. 1833. — Reinele Vos. 
Nah der Lübecker Ausgabe v. %. 1498. Mit Ein: 
leitung, Gloſſar und Anmerfgn. Ebd. 1834. — 


Merigarto. Bruhftüd eines bisher unbekannten 
beutfchen Gedichts a. d. 11. Jahrh. Prag 1834. — 
Sumerlaten. Mittelhochdeutſche Gloſſen a. d. 
Handſchriften der Hofbibliothek zu Wien. Ebd. 1834. 
— Fragmenta Theotiscoa. Ebd. 1834. — 
Die deutſche Philologie im Grundriß. Ein 
Leitfaden zu VBorlefungen. Bresl. 1836. — Monu- 
menta Elnonensia. Gent 1837. — Alt—⸗ 
deutſche Blätter (berausg. mit Mor. Haupt); 
IL Leipz. 1836-40. — Verzeichnis der alt: 
beutfhen Handſchriften ver k. k. Hofbibliothef 
zu Wien. Leipz. 1841. — Breslauer Namen: 
büdlein. Ebd. 1843. — Spenden zur deut: 
ſchen Literaturgeſchichte; IL. Bresl. 1844— 45. 
— Die beutfhen Geſellſchaftslieder des 16. 
und 17. Jahrh. Aus gleichzeitigen Quellen gefam: 
melt; II. «bb. 1844. 2. Aufl. Leipz. 1861. — 
Deutfhes Volkageſangbuch mit Gang: 
weifen. Leipz. 1848. — Theophilus. Nieder: 
deutſches Schaufpiel aus einer Trierer Handſchrift 
bes 15. Jahrh.; mit Einleitung, Anmerfgn. und 
Wörterbud. Erfter Drud. Hannov. 1853. — In 
dulei jubilo. Ein Beitrag zur Geſchichte der 
beutfhen Poeſie. Mit Mufifbeilage von 2. Erf. 
Ebd. 1854. — Michael Vehe's Geſangbüch— 
lein vom Sabre 1537, berausg. Ebd. 1853. — 
Alte nieberländifhe Sprichwörter nad) 
ber älteften Sammlung. Ebd. 1854. — Nieder: 
ländiſche geiftlihe Lieder des 15. Jahr— 
bunderts. Ebd. 1854. — Antwerpener Lie: 
derbuch von 1544. Ebd. 1854. — Martin 
Dpib von Boberfelb. Leipzig 1858. — 
Unfere volksthümlichen Lieder. 3. Auflane., 
Ebd. 1859. — Findlinge Zur Gefhichte beut- 
. [her Sprache und Tichtung. 4 Hefte. Ebd. 1859—6U. 
Kafjeler Namenbüchlein. Kaſſel 1863. — 
Hannoverfhes Namenbüdhlein. SHannov. 
1864. — Braunfhweigifhes Namenbüd: 
lein. Braunfhm. 1866. — Ruda. Bolnifche 
Bolfslieder der Oberſchleſier. Kaſſel 1865. — 
Lieder der Landseknechte unter Georg und 
Kaspar von Frundsberg. Hannov. 1868. — Tu: 
niscus Die ältefte nieberbeutfche Sprichwörter: 
Sammlung. Berl. 1870. — Henneke Knedt. 
Ein altes niederbeutjches Volfslied. Mit Anmertgn. 
und der alten Iateinifchen Ueberſetzung. Ebd. 1872. 


Hoffmann, Jakob Daniel, geboren am 26. 
September 1808 zu Lübeck, ftudierte jeit 1828 
in Jena und Münden Philologie, privatifierte 
jeit 1831 in verjhiedenen Orten Thüringens, 
war dann eine Zeit lang Lehrer in einem Privat: 
inftitut der franzöfiihen Schweiz und ging 1838 
al8 Erzieher nah Rußland. 

D.: Fauft. Drama (Kortfekung von Goethe's 
‚gauff). Leipzig. 1833. — Taſſo's Tod. Tra⸗ 
gödie. Ebd. 1834. — Die Halbſchweſtern. 

Drama. bb. 1835. — Eduarb und Julie. 
Roman; II. Altend. 1836 — NReifenah Sa: 
voyen. Blankenh. 1837. 


Hoffmann⸗Donner, Heinrich, geporen am 
21. Juni 1809 in Frankfurt a. M,, ſtudierte 
in Heidelberg und Halle Medizin und ging 
dann auf ein Jahr nach Paris, worauf er ſich 
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Dozenten der Anatomie am Senkenbergiſchen 
mediziniſchen Inſtitute, und ſeit 1851 die eines 
Arztes an der ſtädtiſchen Irrenanſtalt. Zu 
wirkſamer Unterſcheidung fügte er ſeinem weit— 
verbreiteten Vaternamen den Geburtsnamen 
ſeiner Frau, Donner, hinzu. Hoffmann iſt 
der Verfaſſer der bekannten Bilderbücher „Struw- 
welpeter, oder luſtige Geſchichten und drollige 
Bilder“ (Frkf. a M. 1845. 21. Aufl. 1855) 
— „König Nußknacker“ (Ebd. 1851) — „Ba: 
ftian der Faulpelz“ u. a. | 
D.: Gedichte. Frkf. 1842. — Humoriſtiſche 
Studien. (Die Monbzigler. Cine Komödie ber 
Gegenwart. — Die Kartoffellomöbdie. Ein gar arg 
Trauerftüd.. — Die wunderfamen Heilungen bes 
heiligen Rockes. — Wie der Teufel den Schwanz 
verlor. — Stomadia für tafelnde Aerzte) Frkf. 
1847. — Hanbbüdlein für Wühler. Leipz. 
4848. — Das Breviarium der Ehe. Leipz. 
4853. — Ein Liederbuch für Naturforfcher und 
Aerzte. Frkf. 1867. 


Hoffmann, Leopold Alois, geboren 1748 
als der Sohn eines deutſch-böhmiſchen Schneiders, 
ftudierte in Breslau und wurde durch Denis, 
dem er ein Bändchen Gedichte zur Beurtheilung 
einfandte, beftimmt, die jchriftftellerifche Lauf— 
bahn einzufchlagen. Da ihm die Sefuiten, in 
deren Orben er eintreten wollte, die Aufnahme 
vermweigerten, jo ging er nad Prag, wo er fid) 
mit Lohnſchriftſtellerei beſchäftigte, und jpäter 
nah Wien, wo ihm ber Buchhändler Schönfeld 
die Herausgabe einer Predigtfritif übertrug. 
Dadurch erwarb er fih das Wohlmollen des 
mit der Neorganilation des Unterrichtsweſens 
betrauten Freiberrn van Smwieten, der ibn 1785 
zum Profeflor der deutſchen Sprade in Peſt 
ernannte. Hier bildete Hoffmann in der Be: 
kanntſchaft Gotthardy's, eines banferotten Kaffee: 
ſieders und nachmaligen Polizeikommiſſars, jenes 
Spionier- und Denunciationstalent aus, welches 
in der Folge ſeinen Namen der allgemeinen 
Verachtung preisgab. Als die Deutſchen 1790 
aus Peſt vertrieben wurden, ging Hoffmann 
nach Wien zurück und wurde hier trotz ſeiner 
Unfähigkeit zum Lehrer Profeſſor der deut— 
ſchen Sprache, des Geſchäftsſtils und der prak— 
tiſchen Beredtſamkeit an der Univerſität und 
k. k. Rath. Sein Hauptgeſchäft aber war die 
Spionage, wodurd er den rechtihafteniten und 
verbienftvollften Männern Mibderwärtigkeiten 
mancherlei Art bereitete. Nach Kuifer Leopolds 
Tode (1792) wurde er indes in den Ruheſtand 
verjegt, den er, von aller Welt verachtet, in 
trquriger Zurücgezogenheit zu Wiener Neu: 
— verlebte, wo er am 2. September 1806 

arb. 


Hoffmann — Hoffmeiſter. 


| als Arzt in feiner Vaterſtadt niederließ (1834). 
- Sieben Jahre lang befleidete cr die Stelle eines 


Dr Gedichte. Brest. 1778. — Triumph 
bes Friedens Ein Melodrama Prag. 1779. 
— Willmanns Reben und Reifen. 1. Theil. 
Ebd. 1783. — Bermiſchte Fleine Schriften 
II. Belt 1785. — Miscellen. . Ebd. 1788. — 
Der Dorfpfarrer. Schauſp. Wien 17%. 
Hoffmann von Hoffmannswaldan, Chriitian, 
wurde am 25. Dezember 1618 zu Breslau ge 
boren, wo fein Vater „der Römiſchen Kaijer: 
lichen Majejtät ſchleſiſcher Kammer-Rath“ war, 
beſuchte erſt die Schulen ſeiner Vaterſtadt, dann 
das Gymnaſium in Danzig, wo er durch Opitz 
zu dichteriſchen Verſuchen angeregt und in ihnen 


| gefördert wurde. Darnach bezog er die Uni— 


verfität Leyden und machte dann im Gefolge 
des Fürften von Tremonville Reifen durd die 
Niederlande, England, Frankreich und Italien, 
auf denen fein Sinn für großartige Lebensver— 
bältniffe, für das Treiben der vornehmen Welt 
gewedt und genährt wurde. Als er daher in 
die Heimat zurückkehrte, ſagte ihm das einfachere 
Leben in derſelben nicht mehr zu, und er hätte 
gern das Anerbieten des kaiſerlichen Geſandten 
von Greiffenklau, dieſen nach Konſtantinopel 
zu begleiten, angenommen, wenn ihm ſein Vater 
die Erlaubnis zu dieſer Reiſe gegeben hätte. 
Dieſer bemühte ſich vielmehr, dem Sohne eine 
ſeinen Wünſchen entſprechende Anſtellung zu 
verſchaffen, um ihn durch amtliche Thätigkeit 
an die Heimat zu feſſeln, und es gelang ihm, 
trotzdem der Sohn noch nicht das geſetzliche 
Alter hatte, dieſen 1646 in das Kollegium der 
Breslauer Rathsherrn aufgenommen zu jehen. 
In diefer neuen Stellung erwarb ih Hoff: 
mannswaldau dur jeine Erfahrung, Talente, 
Sewiflenhaftigfeit und Humanität die Liebe und 
das Vertrauen feiner Mitbürger, jo daß er 
mehrmals im Dienfte der Stadt an den Faijer: 
lihen Hof nah Wien gefandt wurde. Hier 
erhielt er 1659 den Titel eines Faiferlichen 
Rathes, und nod in demfelben Jahre wurde 
er zum Präſes des Breslauer Rathes, jowie 
zum Direftor des kgl. Burglehend Namslau 
ernannt. In diefer Stellung ftarb er am 18. 
April 1679. 

D.: Deutſche Ueberfeßungen unb Ge: 
Dichte. Breslau 1673. Leipz. 1703 und öfter 
tentbaltend eine Ueberſetzung des „Ireuen Schäfere 
von Guarini“, des „Sterbenden Sokrates von 
Tbeophilee*, Gelegenbeitsgedidhte, Heldenbriefe, 
Hochzeitsgedichte, Oben, Liebeagedichte, Epigramme). 
— Des Herrn v. Hofimannswaldau und anderer 
Deutfhen auserlefene und bißber unge: 
druckte Gedichte; VII, von denen bie erften Theile 
Neukirch berauagab. Leipz. 1696 — 1727. Neue 
Aufl. 1734. 

Hoffmeifter, Hermann Wilbelm, geboren am 

21. Dftober 1839 zu Oſterwieck am Harz ale 
der Sohn eines Tiichlermeifters, erlernte nad 
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Hofmann — Hofmann von Nauborn. 


feiner Konfirmation zwei Jahre lang das Tiſch⸗ 
lerhandwerk, faßte dann aber den Entſchluß, 
Lehrer zu werden, und bejuchte von 1857 bis 
1860 das Seminar zu Halberftadt. 
gemachten Erfahrungen bejhrieb er jpäter in 
der Broſchüre „Drei Jahre auf einem nrw 
ßiſchen Regulativ- Seminar” (Leipzig, 1873), 
welde ihm eine Anklage wegen Beleidigung bes 
Seminardireftord und eine Verurteilung zu 
einer Geldbuße zuzog. Im Jahre 1860 wurde 
er Lehrer in Rhoden bei Oſterwieck, 1862 Lehrer 
in Ofterwied, 1864 in Quedlinburg, 1867 
Lehrer an Privatichulen in Berlin und 1871 
ſtädtiſcher Lehrer dajelbit. 

D.: Das Königsbilderbud in 35 Ge 
dichten und Bildern über des Kaifers Wilhelm 
Leben. Berl. 1870. — Guſtav Adolf, ber Netter 
beutiher Glaubensfreiheit. Ein Heldengedicht in 
12 &efängen. Ebb. 1571. — Das Preußiſche 
Heldendenkmal in Verfen. Sonette ıc. 
1872. — Deutſche Bolfsbilder; IH. Bran: 
denb. 1874. (Inhalt: I. Das Glückskleeblatt, oder: 
Ein bdeutiher Bauer. — I. Die Wiünfchelruthe, 
ober: Ein beutfcher Handwerker. — Ill. Der Tulis: 
man, oder: Ein deutſcher Künſtler. — Das Bud 
von ben Hohenzollern in Photographien und 
Berfen (unter der Preſſe). 


Hofmann, Friedrich, geboren am 18. April 
1813 zu Koburg, beſuchte das dortige Gym: 
nafium und bezog 1834 die Univerfität Jena, 
wo literarifhe Arbeiten, namentlih für DO. L. 
B. Wolffs und Braus bibliographifhe Unter: 
nehbmungen feine Mußeftunden zumeift in An: 
fprud nahmen ; gleichzeitig verſuchte er ſich auf 
dem Gebiet der dramatiſchen Dichtung und ver: 
öffentlihte 1838 jein Schauſpiel „Die Schlacht 
bei Fokſchan“. Seit dem Sommer 1840 pri- 
vatifierte er in Eifenberg und dann in Zerbſt, 
wo er die von der Cenſur mehrmals unter: 
drüdte dramatijche Satire „Die Nacht im Wall: 
nich“ ſchrieb. 1841 fiedelte cr nad Hildburg: 
baujen über, wo er an der Redaktion des großen 
„Meyer'ſchen Konverfationslerifons” betheiligt 
war. Im Mat 1855 übernahn er die Stelle 
eines Hofmeilter8 im Haufe des Grafen von 
Mensdorf und bielt fih mit deſſen Yamilie in 
Italien und zu Einöd in Steiermark auf, kehrte 
aber 1856 nad Hildburghauſen zurüf und ar: 
beitete hier an Meyers „Univerjum“. Im Herbit 
1858 ging er nad Leipzig und übernahm bier 
die Redaktion der von der Payne'ſchen Kunft: 
anftalt gegründeten Zeitſchrift „Die Glocke“ 
und nah deren Eingehen die des „Panorama 
des Wiffens und der Gewerbe.” Seit 1861 
ift er ftändiger Mitarbeiter der „Sartenlaube*. 
Am Auftrage der Redaktion derſelben unter: 
nahm er im Januar 1871 mit einem preußijchen 
Sanitätszuge die Fahrt bis Orleans, von wo 
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er den kühnen Einzug in Paris wagte, der 
erite deutſche Schriftiteller, der ſich am hellen 
Tage und ſchutzlos in die fapitulierte Stabt 
wagte. 


D.: Die Schlacht bei Fockſchan. Schauſp. 
Jena 1838. — Gedichte Hilbburghin. 1842. - 
Sebichte. Neue Sammlung. Ebd. 1848 — 
Kinderfefte Dichtungen für Dellamation und 
Gefang (fomponiert von Julius Dtto). Schleufin- 
gen 1853 ff. — Fritz Hoffmanns Duadbrünnla. 
Gedichte in Koburger Mundart. Hildburgbfn. 1857. 
— Die beiden Brüder. Erzhlg. a. db. Reben. 
Elberfeld 1872. — Die Efelsjangdb. Fröhliches 
Heldengebicht in 8 fchönen Stüdlen. Mit kunſt⸗ 
reihen Bildern. Leipz. 1872. 2. verb. Aufl. 1874. 
— Die Harfe im Sturm. — Erinnerungen 
an unfere große Zeit. . Ebd. 1872. 


— von Ranborn, Konrad, wurde am 
21. Juli 1829 zu Nauborn in dem zur preußiſchen 
Rheinprovinz gehörigen Kreiſe Wetzlar geboren. 
Da ſeine Eltern gering bemittelte Bauersleute 
waren und acht Kinder zu erziehen hatten, 


konnte er keine andere Schulbildung erhalten, 


als wie ſie die dürftige Elementarſchule des 
Ortes bot. Erſt im ſechzehnten Lebensjahre 
entſchloß er fih, Elementarlehrer zu werben, 
befuhte das Seminar zu Neumied und über: 
nabm im Sabre 1849 eine Hauslebreritelle. 
Durch fortgejeßte® eifriges Privatftudium fo: 
wie durd ausgedehnte Reifen durch Deutſch⸗ 
land, Frankreich, Belgien, Holland und die 
Schweiz ſuchte er die Lücken ſeines Wiſſens 
möglichſt auszufüllen, mußte aber wegen eines 
chroniſchen Halsleidens, das ihn befiel, den Be— 
ruf als Lehrer gänzlich aufgeben. Er nahm 
1852 eine Beſchäftigung im Central-Bureau der 
weſtfäliſchen Eiſenbahn zu Paderborn an, trat 
nach zwei Jahren, da es ihn wieder zum Rhein 
hinzog, als Civilſupernumerar bei der kgl. Re: 
gierung zu Koblenz ein und erhielt 1858 die 
Stelle eines Sefretars bei dem kgl. Provinzial: 
ihulfollegium daſelbſt. Mit Nüdfiht auf "ine 
in den letten Jahren ſchwankende Geſundheit 
bat er am 1. Juli 1874 jeine Entlafjung aus 
dem Staatsbienit genommen, und lebt er jeit- 
dem mit literariihen Arbeiten befhäftigt in 
Koblenz. 


D.: Ehrenfönigslieber. Die . hriftlichen 
Feſte im Schmude deutfcher Poeſie. Leipz. 2. Aufl. 
1865. -- Chriftlide Feſtkränze. bb. 1865. 
— Hauschronik. Mit einleitendem und poeti- 
Them Tert von 9. unb 12 Illuſtrationen von Her: 
mine Stilfe. Ebd. 1866. 2. Aufl. 1871. — Des 
Kindes Sang in bie Natur an Vaters 
Hand durch Wald und Flur. Eine Yugendichrift 
in Verfen. Wefel 1868. — Sonntagsbilber. 
Frkf. 1870. - Ritter Konrad Bayer von 
Boppard. Eine rbeinifhe Minnedichtung in 10 Ge: 
fängen. Mannheim 1874. 





Sefätter, Jakob, wurde am 5. September 
182 zu VLuterbach im Kanton Solothurn ge: 
buren. Big in fein zwölftes Jahr bejuchte er 
die für die damalige Zeit trefflih von feinem 
Bater aeleitete Dorfihule jeines Heimatsortes, 
dann die Selundaridhule in Solothurn, das 
Roth'ſche Lehrerſeminar in Oberdorf, jowie das 
Gymnaſium und Lyceum der Hauptftadt. Ent: 
ſchloſſen, trog aller Dindernifje fih dem Stu: 
dium der Medizin zu widmen, bezog er 1847 
die Hochſchule Bern und befhäftigte fih in 
freien Stunden mit Poelie und Bubliziftik. 
Nach einem dreimonatlihen Aufenthalt in Paris 
wurde er 1852 in Solothurn ale Arzt paten: 
tiert und praktizierte als ſolcher ſeitdem in 
Schnottwyl, Luterbach und Gerlafingen. Im 
Jahre 1860, nad vielen in ſeiner Heimat er: 
littenen Unannehmlichkeiten, fiedelte er als von 
der Kirchgemeinde Chenit angeitellter Arzt ins 
unmirtlihe, waadtländiiche Jourthal über, wo 
er, früber in Sentier, jest in Braſſus wohn: 
baft, für jeine ftrapazenvolle Praris in der 
Poeſie und Publiziftif Erholung ſucht. 

D.: Aus Berg und Thal, Blätter aus bem 
Bolfe für das Volk. J. u. II. Bd. Zürich. 2. verm. 
Aufl. 1865. Til. Bd. Ebd. 1865. 

Hobenberg, Wolf Helmbard, Freiherr von, 
geboren am 20. Dftober 1612 zu Lengenfeld 
in Niederöfterreid), widmete fi) der militärifchen 
Laufbahn und diente von 1652 an 11 Jahre 
lang im Ffaiferlihen Heere, ohne indes feine 
—— Beſchäftigungen dabei aufzu— 
geben. Nachdem er ſich von Kriegsdienſte zu: 
rüdgezogen hatte, widmete er fich lediglich der 
Dichtkunſt, und jeine Poeſien erwarben ihm 
1652 die Aufnahme in den Orden der „Frucht: 
bringenden Geſellſchaft“, in melder er ben 
Namen „ber Sinnreihe” führte. Infolge der 
Bedrüdungen, welde die Proteitanten in Deiter: 
reich zu erdulden hatten, verkaufte er jeine 
Güter und ging nad Regensburg (1665), wo 
er 1686 ftarb. 

D.: Die unvergnügte Proferpina. 
(Epifche Dichtung.) Regensburg 1661. — Der 
Habſpurgiſche Ottobert. Durd ein Mitglied 
der hochlöbl. Fruchtbringenden Geſellſchaft. (Epifche 
Dihtung); IM. Erfurt 1663—64. — Luft: und 
Arsney- Garten bes Proph. Davids, Das ift 
Der ganze Pſalier in teutfche Verſe überfett. Negensb. 
1675. — Feld: und Landleben; IH. Nürn: 
berg 1716. 

Hohenhauſen, Eliſabeth Philippine Amalie 
Freiin von, Tochter des weſtfäliſchen Divifions- 
generalß nachherigen hefliihen Generald Adam 
tudwig von Ochs, wurde am 4. Novbr. 1789 
im Dorfe Waldau bei Kafjel geboren und lebte 
abgeſchloſſen in ländlicher Einſamkeit, bis jie 
1798 mit ihren Eltern nad Kaffel zog. Hier 
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wurde ihre Erziehung beendet. Bereits im 
10. Jahre ſchrieb ſie ihr erſtes Gedicht, allein 
veränderter Aufenthalt und das Leben in den 
höheren Kreiſen erſtickten bald das Aufblitzen 
ihres Genius. Als ſie aber, 15 Jahre alt, 
bei einem fürſtlichen Maskenaufzuge die Venus 
Urania darzuſtellen hatte, erwachte der Funke 
wieder, und bie griechiſche Götterwelt öffnete 
jih voll Zauber ihrer Phantalie Drei Jahre 
lang kränkelte jie infolge einer Erfältung und 
nur die Liebe zur Poeſie erheiterte ihr trübes 
Dafein. Zwanzig Jahre alt, vermählte fie fich 
mit dem damaligen Unterpräfelten zu Eſchwege, 
Leopold von Hohenhauſen. Diefer —* zufällig 
ihre Gedichte in einer Brieftaiche, las diejelben 
und ermutbigte die Dichterin. Nach Auflöfung 
des Königreichs Weitfalen lebte fie mit ihren 
Kindern im väterlihen Haufe zu Kaffel, jeit 
1816 in Münfter und feit 1817 in Minden, 
wohin ihr Gatte als preußiicher Regiernngörat 
verfeßt worden war. Im Sabre 1820 beglei- 
tete fie diefen, einen genialen Kopf voller Pläne 
und Thatendrang deſſen glühenbiter Wunſch es 
war, in Berlin leben zu können, nad der 
Hauptſtadt, wo er fih beinahe vier Jahr lang 
in den fol. Miniiterien als Bittjteller abquälte, 
um eine kleine Anitellung zu erhalten. Hier 
lebte fie in regem Verkehr mit Varnbagen, der 
Nabel, mit Heine, Uedhtrib u. a. Aber endlich 
mußte ihr Gatte zur Uebernahme feiner Stelle 
als Megierungsratb in Minden doch wieder 
dorthin zurückkehren. Um fi wenigftene lite- 
rariihe Beihäftigung ale Erlöſung vom Klein: 
ftädtifchen Leben zu verſchaffen, gründete ber 
Freiherr in Minden mit Nicol. Meyer (ſ. d.) 
ein „Sonntagsblatt”. Heine, Ammermann, 
Vreiligrath und Elife von Hohenhauſen gehörten 
zu Mitarbeitern desfelben. Ein ſchweres Un- 
glüd traf die Familie dur den DVerluft ihres 
einzigen, boffnungsvollen, 18jährigen Sohnes, 
Studenten in Bonn, der infolge eines Gemüths- 
leidens jein Leben durch Selbitmord endete. 
Eliſens mit Bezug darauf veröffentlihte Schrift 
„Karl von H., Untergang eines Jünglings von 
18 Jahren. ur Bederzigun für Eltern, Er: 
zieher, Lehrer und Aerzte” (Braunſchw. 1837) 
machte damald großes Aufſehen. Nah dem 
Tode ihres Gatten (1848) wohnte Elife von H. 
erit bei ihrer Tochter in Minden, dann in 
Trankfurt a. d. Oder, wo fie am 2, Dezbr. 
1857 ſtarb. — Außer Ueberjegungen von ein- 
zelnen Werfen Byrons und W. Scotts ſchrieb fie 
D.: Frühlingsblumen. Gebidte (wofür fie 
vom Könige von Tänemarf die große Treismedaille 
erhielt). Münfter 1817. — Natur, Kunſt und 
Leben. Reifeerinnerungen. Altona. 1820. — B og: 
gezana. Novelle. Dresd. 1825. — Novellen; 
Il. Braunfhw. 1829. — Bilder aus dem 


Hofftätter — Hobenbaufen. 


Hobenhaufen — Holbein. 


Leben. Rinteln 1833. — Johann unb Cor— 
nelius be Witt. Hiftorifhes Schaufp. Kaffel 
1847. — Die Marquefasinjeln. (Jugend: 
fhrift.) Bremen 1853. — Das Geheimnis des 
Glücks. (Jugendſchrift.) Weimar 1855. 


Hohenhanfen, Elife Friedrike Felicitas, Toch⸗ 
ter der Borigen, wurde am 7. März 1812 zu 
Eihwege geboren und verlebte ihre Kindheit 
in Winden. Die erften lebbaften Eindrücke 
empfing fie in dem benadjbarten Herford, 
wo fie im Haufe ihres Großvater, des 
Sch. Kriegerathe von Hohenhaujen öfter ver: 
weilte. Als ihre Eltern nah Berlin über: 
fiedelten, kam fie fait täglich mit berühmten 
Menihen in Berührung. Rahel von Barn: 
bagen faßte eine bejondere Borliebe zu dem 
ftilen und frühreifen Kinde und verlangte, daß 
die Eltern es öfter. zu ihr bradten, weil fie es 
in ihrer großartigen Herzensgüte entſchädigen 
wollte für die Bevorzugung, welde die Eltern 
ihren andern, allerdings äußerſt talentvollen 
Kindern zumwendeten. Im Hauſe ihrer Eltern 
lernte Fr. v. H. faſt alle Eelebritäten Berlins 
fennen: Fouqus, Chamiſſo, Heine, Helmine 
v. Chezy, Amalie von Hellvig u. a., die ſich 
alle Dienstage in den literarifchen Cirkeln der 
Eltern verfammelten. Nah Minden zurüdge: 
kehrt (1824), betheiligte fih Fr. v. 9. an dem 
von ihrem Vater gegründeten „Sonntagsblatt*, 
überfeßgte aus dem Engliichen und Franzöſiſchen 
oder lieferte eigene Novellen und Skizzen. Auf 
den Wunſch ihrer Eltern vermäblte fie fi 1831 
gegen ihre Neigung mit dem Oberregierungs: 
rath Rüdiger. Die Ehe war kinderlos, 
jedoch nicht unglüdlih und dauerte faſt dreißig 
Fahre Tang. Als Schriftftellerin trat Trau 
Rüdiger nicht öffentlihd auf, weil es ihrem 
Gemahl als Beamten peinlid gemwejen fein 
würde. Nach feinem Tode nahm jie ihren Ge- 
burtSnamen wieder an, wenn fie in die Oeffent⸗ 
lichkeit trat, weil fie die Schonung für die 
Anfihten des Berftorbenen aufrecht erhalten 
wollte. Sie zog als Witwe mit ihrer Pflege: 
tochter, dem einzigen Finde ihrer früh veritor: 
benen Schweiter nad) Berlin, wo ihr literarifcher 
Verkehr durch die Theilnahme des genialen 
Prinzen Georg von Preußen an Bedeutung 
ſehr gewann. Die Gelhichte ihres Bekannt: 
werdens mit demjelben iſt in ihrer Schrift 
„Schöne Geijter und ſchöne Seelen, oder: Den: 
male der Freundſchaft“ als Epifode abgebrudt. 

RN Berühmte Liebespaare Braunfchw. 


ohlfeldt, Chrijtian Ehriftoph, geboren am 
-9. Augnjt 1776 zu Dresden, war feit 1819 
Armenadvokat beim Appellationsgericht zu Dres: 
den und farb daſelbſt am 7. Auguft 1849. 
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D.: Urania bie Jüngere, zu Befefligung 
bes Glaubens an Gott und Unfterblichfeit. (Orato- 
rium.) Dresd. 1810. — Die jungen Horen. 
(Oratorium.) Ebd. 1811. — Der Menſch. Ge 
bicht von Aler. Vope. Aus dem Engl. Ebb. 1822. 
— Harfentlänge Ebd. 1823. — Neuere 
Gedichte. 12. Bdch. der Harfenklänge.) Ebd. 1830. 

ohmann, Franz, geboren am 24. Dftober 
1820 zu Hilders an der Rhön, abjolvierte 
1839 das GEymnaſium zu Aldhaffenburg und 
widmete fih dann an der Univerfität Würzburg 
dem Studium ber Philofophie und Theologie. 
Im Jahre 1846 wurde er in Würzburg Prie: 
fter und wirft jest als Pfarrer zu Batten bei 
Hilders. 

D.: Palmen und Hymnen bes Chriften- 
thums, metrifch bearbeitet, zugleich ein Vesperbuch. 
Dülmen und Würzburg 1871. 

Holbein, Edler von Holbeinsberg, Ignaz 
Franz, ein Nachkomme der berühmten gleich: 
namigen Maler, wurde 1779 zu Zizzersdorf 
bei Wien geboren, verlor feinen Vater jehr 
früh, ohne daß diejer Dermigen binterlafjen 
hätte, und jo übernahm jein Großvater, k. f. 
Hofrath, die Erziehung des Enkels. Diejer 
wurde dem Klofter Lilienfeld übergeben, wo er 
an feinem Mitſchüler, dem fpäteren Erzbiſchof 
und Dichter Ladislaus Pyrker, einen rend 
fürs ganze Leben fand. Nah drei Jahren 
unternahm er mit feinem Freunde Zucconi eine 
Reife nad Italien und trat nad jeiner Rück⸗ 
ehr das ihm von feinem Großvater erwirkte 
Amt bei der Lottodireftion in Lemberg an. 
Aus Neigung für das Theater gab er dasjelbe 
bald wieder auf und begann nun ein abenteuer: 
liches und wechſelvolles Xeben zu führen. Als 
guter Öuitarrejpieler hoffte er al8bald bei einer 

ühne Unterkunft zu finden. Unter dem an- 
genommenen Namen Fontano wandte er fid) 
uerft nah Petersburg, trat dann bei der 
Döbbelin’ichen Truppe aus Berlin als Schau: 
Ipieler und Sänger ein, erfreute ſich indes feines 
öfterreichiichen Dialektes wegen Feiner befonders 
ünftigen Aufnahme, Er ging nun 1798 nad) 

erlin, wo er anfänglid als Sprach- und 
Meufitlehrer lebte, dann aber auf Anfelm We: 
bers und Ifflands Rath wieder die Bühne 
betrat. Doch war aud in Berlin jeines Blei- 
bens nicht lange. In Glogau Iernte er die 
Gräfin Fichtenau , frühere Geliebte des Königs 
Friedrich Wilhelm II. Tennen, mit der er fid) 
vermählte und nad) Breslau überſiedelte. Nach 
fünf Jahren trennte er ſich von ihr, ging auf 
Einladung des Grafen Balffy als Theaterdichter 
nach Wien und betrat dann in Regensburg die 
Bühne abermald. Hier verband er fi mit 
ber Schaufpielerin Marie Nenner, machte mit 
ihr 1809 in und außerhalb Deutfchland große 
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Kunftreijen und übernahm dann nad) einander 
die Direktion der Bühnen von Würzburg und 
Bamberg, 1815 die Regie des Theater in 
Hannover und 1819 die Leitung des Theaters 


‘in Prag. Bon dort Tehrte er 1824 nad Han- 


nover zurüd, wo er, da jeine Gattin inzwilchen 
faa © war, ji mit der Schaufpielerin Jo— 


hanna Göhring verheiratete (1827). Sechszehn 


ahre führte er unter den glüdlichiten Ver: 
hältniffen die Leitung des Hoftheaters, in wel: 
her Zeit fih unter feiner Direftion die tüch: 
tigiten Künftler beranbildeten. Die Liebe zur 
Heimat ließ ihn 1841 einem, ebrenvollen Ruf 
nad Wien Folge leiften, wo ihm die Direktion 
des Wiener Burgtheaterd übertragen wurde, 
wozu er 1848 nod die Leitung des k. k. Hof⸗ 
operntheater8 erhielt. Don erfterer trat er 
1849, von leßterer 1853 zurüd. Er ftarb in 
Wien am 5. September 1855. 

D.: Mirina, Königin der Amazonen. 
Dramat. Gediht in 3X. Wien 1807. — Theater; 
Il. Rudolftadt 1811—12. (Inhalt: 1. Fridolin, 
oder: Der Gang nach dem Eifenhammer. Schaufp. 
— Der Brautſchmuck. Schaufp. als Kortfeßung von 
Fridolin. — Der Veritorbene. Romant. Gemälde. 
— Der Berrätber. Luſtſp. — Il. Leonidas. Dra⸗ 
mat. Gediht. — Mirina. — Die beiden Blinden. 
Dper. — Das Mieberfehen. Länbliches Gemälde.) 
— Neueftes Theater; V. Reit 1820 — 23. 
(Inhalt: I. Das Tournier zu Kronitein. Romant. 
Nitterfchaufp. II. Das Käthchen von Heilbron, von 
H. dv. Kleift, f. db. Bühne bearbeitet. — III. Liebe 
fann alles, oder: Die bezähmte Widerſpenſtige. Luftfp. 
nah Shafejpeare und Schink. — IV. Das Alpen: 
röslein, das Patent und der Syhyawl. Schaufp. — 
V. Der Runderfhranf. Luſtſp. - Die Witwe 
und der Witwer. Luſtſp. (in Almanad) dramat. 
Spiele für 1822). — Die Waffenbrüder, nad 
9. v. Kleiſt's Familie Schroffenftein f. d. Bühne 
bearbeitet. Wien 1824, — Dilettantenbübne. 
Ebd. 1826. (Inhalt: Volksſtimme. Prolog. — Der 
Torfag. Luftfp. in 1 A. — Die Nahfchrift. Luftfp- 
in 1 9. — Genieren Sie fid) nicht! Luſtſp. in 1. 
— Das Preisgediht. Luſtſp. in 19) — Marie 
Petenbed. Hiftor. romant. Trama in 5 WU. Han: 
nover 1833. — Der Doppelgänger. Luſtſp. in 
4 A. Ebd. 1828. — Die erlogene Füge, Luftfp. 
in 4A. Ebb. 1839. — Tie Verrätberin. Luſtſp. 
in 1%. Ebd. 1840. — Die Schlittenfabrt. 
Luſtſp. (in Franks Taſchenbuch dramat. Origin. für 
1832). 


Hölderlin, Johann Ehriftian Friedrich, ge: 
boren am 29. März 1770 zu Lauffen in Wür: 
temberg, verlor bereitd in feinem zweiten Sabre 
den Bater, der Berwaltungsbeamter dafelbit 
war. Zwar verbeiratete fi die Mutter wieder 
mit dem Kammerrath God, mit dem fie nad 
Nürtingen überfiedelte; aber bereits 1779 Itarb 
auch der Stiefvater, und fo blieb die Erziehung 
des Knaben und feiner drei Geſchwiſter der 
Mutter allein überlafien, die ed an einer tüch— 
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tigen Ausbildung ihres befähigten Sohnes auch 
nicht fehlen ließ. Er beſuchte zunächſt' die la— 
teintihe Schule in Nürtingen, wo tüdtige 
Lehrer feine Vorliebe für das Hafliihe Alter: 
thum zuerjt wedten, und wo er in dem nachmals 
berühmten Philoſophen Schelling einen Mit- 
Ihüler und Freund fand. Später fam er auf 
die Klofterfhule zu Denkendorf und 1786 in 
das niedere theologiihe Seminar zu Maul: 
bronn, von wo er 1788 die Univerjität Tü- 
bingen bezog, um fih nah dem Wunſche feiner 
Mutter dort dem Studium der Theologie zu 
widmen. Wohl hätte er, wenn er der eigenen 
Neigung hätte folgen können, die Rechtswiſſen— 
ſchaft gewählt, indes trieb er doch die Theo: 
logie mit ſolchem öleie, daß er darin ein 
glänzendes Examen beitehen konnte. Neben 
der Theologie beihäftigte er fi mit großer 
Vorliebe noh mit Philojophie, Poefle und 
Mufif, und während er fi in die erite Wif- 
ſenſchaft im Verein mit jeinen Landsleuten 
Hegel und Schelling fo vertiefte, daß er ſich 
Ihon im Jahre 1790 das philoſophiſche Doktor: 
diplom erwerben konnte, fand er im Umgange 
mit den gleichgeſtimmten Studiengenofien Neuf: 
fer, Magenau, Stäudlin, Sinklair und Leo 
v. Sedendorf die erwünjchtefte Anregung zu 
poetiihem Studium und Schaffen. Aud die 
Flöte lernte er als Student fpielen, ein In: 
ftrument, das neben dem Klavier die einzige 
Troftquelle für ihn ward, als fpäterbin en 
Seift umnadtet wurde. Nach Beendigung fei: 
ner Studien übernahn Hölderlin 1793 die ihm 
durch Schiller ausgewirkte Stelle eines Erziehers 
im Haufe des Freiherrn von Kalb zu Walters: 
baufen bei Meiningen, doc gab er 1795 diefe 
angenehme Stellung aus Verdruß darüber, daß 
die Ausbildung jeines Zöglings nicht glüdlich 
vonitatten ging, wieder auf und begab * nach 
Jena, wo er im Umgange mit berühmten Uni: 
verlitätslehrern ein Xeben führte, das fein 
Streben wohl ganz befriedigte, aber nur jo 
lange dauern fonnte, als feine Erjparnifie 
reichten, da die Unterftüßungen von feiner Mut: 
ter nur jehr ſpärlich floflen. Er kehrte daher 
bald in jeine Heimat zurüd und ſah bier einer 
wenig tröftlihen Zufunft entgegen. Da ver: 
ihaffte ibm 1796 fein Univerjträtsfreund Sin: 
Pair, der inzwifhen zum bomburgiihen Re: 
gierungsrath aufgerüct wur, eine Hofmeiſterſtelle 
in einem reihen Banquierhauſe zu Frankfurt 
aM. So erfreulih fi dadurch das Loos 
Hölderlins geitaltete, jo wurde doch dieje Stel- 
lung die Klippe, an welder der Unglüdliche 
iheitern und zu runde geben jolltee Ihn 
ergriff nämlih eine leidenſchaftliche Liebe zu 
ber Frau des Haufes, die er unter dem Namen 
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„Diotima” in feinen Gedichten feiert. Vergebene 
bemühte er jih, das verlorene Gleichgewicht 
der Seele wieberzugeiwinnen. Er gab fi mit 
raftlofem Eifer feinen poetijhen Arbeiten hin, 
Mmüpfte die alten Verbindungen mit ben Je— 
nenjer Freunden wieder an, ja er gab jogar 
1798 jeine Stelle auf. Umſonſt; fein tiefver: 
wundetes Gemüth fand die geſuchte Heilung 
nit, die Frankhafte Stunmung desjelben ftei: 
erte fi) vielmehr von Tag zu Tag. Zunädft 
—* er ſich, als er Frankfurt verlaſſen, zu 
ſeinem Freunde Sinklair nach Homburg, wo 
er, über mancherlei dichteriſchen Plänen und 
Entwürfen brütend, bis zum Sommer des 
Jahres 1800 verweilte. Die Hoffnung Sin: 
klairs, ihm eine Bibliothefaritelle in Homburg 
zu verjchaffen, erfüllte fih nicht, aud) Hölder⸗ 
line Wünſche, in Jena eine Profeflorftelle zu 
erlangen, blieben unerfüllt, und jo ging er 
denn zum zweitenmale, an Körper und Geift 
gebroden, in das mütterlihe Haus nah Nür- 
tingen zurüd. Im Dezember 1800 nahm er 
wieder eine SHofmeilterftelle zu Hauptwyl bei 
Konftanz an, und die Schweizerluft that feiner 
von inneren Leiden zerrütteten Gejundheit äußerft 
wohl. Doch ſchon im April 1801 gab er dieje 
Stellung auf, irregeleitet durch feinen Ehrgeiz, 
auf dichteriſchem Gebiete wirken und glänzen 
zu wollen. Wohl bot fih ihm die Ausficht, 
jeine Gedichte gefammelt vor das Publikum 
bringen zu fönnen, body zerihlug ſich das Un: 
ternehmen, und Hölderlin mußte frob fein, als 
Hauslehrer bei dem Hamburger Gejandten in 
Bordeaur ein willlommened Unterflommen zu 
finden. Anfangs ſchien das Klima Sübdfrant: 
reichs feine wohlthätige Wirkung auf Hölderlin 
geiftigen und körperlichen Zuftand nicht verfagen 
zu wollen, allein die Einſamkeit der Fremde 
vermehrte jchließlich die innerliche Zerriſſenheit, 
die bereits jein tiefſtes Lebensmark vergiftet 
hatte, und als er, wie man vermuthet, in 
Bordeaur die Kunde erhielt, feine „Diotina” 
fei am 22. Juni 1802 durd den Tod bahin- 
erafit worden, wanderte er zu Fuß durd 
Franfreid und langte im Juli 1802 in Nür— 
tingen an, alle Zeichen des Irrſinns in Mienen 
und Geberden verratbend. Zwar befjerte ſich 
fein Zujtand unter der mütterlichen Pflege und 
fein Freund Sinklair nahm ihn 1803 zu fid 
in jein Haus, ihm jedes Opfer der Freundſchaft 
bringend; allein der Irrſinn kehrte zurüd und 
der Krane mußte in ein Klinitum Tübingens 
ebracht werden. Der Heilverfuh mislang und 
übergab man den Srrfinnigen einem wohl: 
babenden und gebildeten Tiſchler in Tübingen, 
Namens Zimmer, in deflen Haufe er faft vierzig 
Jahre bis zu feinem am 7. Juni 1843 erfolg: 
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ten Tode zubrachte, körperlich faft immer ge- 
fund, uber geiftig nur wenig lichte Augenblide 
offenbarend. 

D.: 1) Hyperion, oder: Der Eranit in Grie- 
henland; Il. Tübingen 1797—99. Neue Aufl: 1822. 
—'2) Sophokles, überfegt, I. Frankf. 1304. 
(Snbalt: I. Debipus. — Il. Untigone.) — 3) Ge 
dichte (herausgeg. von Uhland und Schwab, mit 
Biographie). Stuttg. 1826. 3. Aufl, 1847. — 4) 
Sämtliche Werfe, herausgeg. von Ehriftoph 
ch. Schwab; IL. Ebd. 1846. Inhalt: I. f. o. 3) 
— 1) — I. Nachlaß. -- Briefe. — Biograpbie. 
— Nachleſe.) 5) Ausgewählte Werke, 
berausgeg. von Chr. Th. Schwab. Ebd. 1874. 


Holm, Ernit Ludwig Emil, geboren am 
15. Auguft 1831 zu Carby im Schleswigſchen 
als der Sohn des dortigen Paſtors, bejudite 
die Domſchule in Schleswig umd jtudierte feit 
Ditern 1850 in Kiel Theologie. Im Jahre 
1856 abjolvierte er fein Eramen, lebte von 
1862 bis 1864 ale Prädikant in Menfefeld, 
wurde im März 1864 Paſtor zu Thumbye 
und Strurdorf und im Juni desjelben Jahres 
Paitor in Rüllſchau. 

D.: Gedichte. Lübeck 1862. 


olſt, Johann Gottlieb, geboren am 20. März 
1802 zu Siejebye in Schwanjen (Schleswig), 
befuchte die Domſchule in Schleswig und ftu: 
vierte ſeit Oſtern 1825 in Kiel Theologie. Am 
16. Juli 1829 wurde er Diafonus in Breflum 
und Oftern 1837 Paſtor dafelbit. 

D.: Gedichte Schleswig 1836. — Feier: 
Mänge. Cine Sammlung religidfer Gedichte in 
drei Abtheilungen. Flensb. 1842. 

Holtei, Karl von, wurde am 24. Januar 
1797 zu Breslau als der Sohn eines Faijerlich- 
öſterreichiſchen Rittmeiſters geboren, verlor jeine 
Diutter, eine geborne von Kefjel, jehr früh 
und wurde nun bei einer verwandten Dame 
erzogen oder vielmehr, wie er jelbit jchreibt, 
verzogen. Yrübzeitig vegte fich bei dem Knaben 
die Neigung zur Poeſie, beſonders eine unbe- 
zwingliche Xeidenichaft für das Theater, jo daß 
jeine kleinen Erſparniſſe jamtlih in die Kaſſe 
des Billeteurs wanderten und er überglüdlid, 
war, wenn er jih einem Schaujpieler oder gar 
einer Künftlerin nähern durfte. Nachdem er 
die Schulen in Breslau beſucht hatte, Fam er 
nad Obernigk in Sclejien, wo er fich unter 
den Augen eined alten Onkels der Landwirt: 
Ihaft widmen ſollte. Im Jahre 1815 trat er 
auf kurze Zeit unter die Freiwilligen, ftudierte 
nah Abſchluß des Friedens in Breslau die 
Rechte und wurde bier mit Schall befannt, der 
jeine Neigung zum Theater begünftigte, jo daß 
Holtei, freilich gegen ven Willen feiner adeligen 
Verwandten, die juriftiihe Laufbahn 1819 auf: 
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ob, um fid gänzlih der Bühne zu widmen. 
Mehrfach trat er auf der Privatbühne des 
funftliebenden Grafen Herbenftein in Grafenort 


Br auf, bis er am 5. Novbr. 1819 in Breslau 


.al8 Mortimer in „Maria Stuart“ debütierte 


‚ fett ale 


und engagiert wurde. Allein die Verbindung 
bauerte nur kurze Zeit. Er verließ Breslau, 
um als Deflamator aufzutreten, und in Be: 
leitung eined Freundes, der eine hübſche 
timme befaß und ſchöne Lieder zur Ouitarre 
fang, unternahm er eine Kunftreife. In Dres⸗ 
den wurde er mit Tied befannt und fanb Be⸗ 
Ihäftigung an der dortigen Hofbühne, aber 
wenig Beifall. Er gab daher feine Stellung 
auf, feßte noch eine Jeit lang fein Wanderleben 
fort und fam dann wieder nad Obernigt, wo 
er fi 1821 mit der Scaufpielerin Louiſe 
Rogeée verheiratete. Während jeine junge Frau 
eine Zierbe der Breslauer Bühne war, fand er 
felbit an derſelben als Theaterbichter und Se— 
kretär Beihäftigung, begann die Herausgabe 
einer Wochenſchrift, „Der Obernigker Bote“ 
(Bresi. 1822), des „Jahrbuchs deutiher Nach⸗ 
ipiele” (3 Jahrg. Bresl. 1822 — 24, fortge: 
Iehrtuc deutſcher Bühnenſpiele“ 

4. — 11. Jahrgang Berl. 1825 — 32; die wei: 
teren Jahrgänge gab F. W. Gubik heraus) 
und begründete ein größeres Journal „Deutiche 
Blätter für Poefie, Literatur, Kunft und Thea: 
ter” (mit 8. Schall und Fr. Barth herausgeg. 
Bresl. 1823). Dieſe ehrenvolle Wirkfamkeit 
bes jungen Paares wurde durch einen Geil: 
tänzerjcandal unterbroden. Holtei muthete den 
Mitgliedern des Theaters zu, bei den Panto— 
mimenvorjtellungen eines Luftſpringers auf dem 
Theater mitzuwirken, was jene mit Entrüftung 
verweigerten. Es kam zu Controverfen und 
Holtei nahm famt feiner Frau die Entlafjung 
und ging nad Berlin, wo Louife an der Hof: 
bühne engagiert wurde und er mit jenen 
„Wienern in Berlin“ und „Berlinern in Wien“ 
die für Deutichland damals faft neue Gattung 
des komiſchen Liederſpiels ſchuf. Am 28. Sa: 
nuar 1825 verlor Holtei feine Frau durch den 
Tod. Er trat dann als Sekretär bei der Di: 
rektion der wönigftäbter Bühne ein, verſah aud) 
das Amt eines : geaterbichter® und Regiſſeurs, 
legte aber beim Direktionswechſel 1828 viele 
Aemter nieder und trat nun als Borlefer 
Shakeſpeare'ſcher Dramen auf, was ihm eine 
reihe Ernte eintrug. Er ging darauf nad 
Schleſien zurüd, begleitete von dort au feinen 
Gönner, den Grafen Herberftein, nah Baris, 
fand nach feiner Rückkehr in Weimar bei Goethe 
freundlie Aufnahme und an Johanna Scho- 
penbauer eine neue ftete Freundin und lebte 
darauf mehrere Jahre in Berlin, wo er bie 
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„Monatlichen Beiträge zur Geſchichte drama⸗ 
tiſcher Kunſt und Literatur“ (9 Hefte. Berl. 
1827 — 28) herausgab und ſich 1829 mit der 
Schauſpielerin Julie Holzbecher vermählte, mit 
der er nach Darmſtadt als Theaterdichter und 
Regiſſeur des dortigen Hoftheaters überſiedelte. 
Indes waren die Theaterverhältniſſe unter der 


Leitung zweier ſich gegenſeitig bekämpfenden 


Intendanten ſo trauriger Art, daß Holtei ſehr 
bald ſeine Entlaſſung nahm und nad Berlin 
urückkehrte. Es gelang ihm nicht, bier eine 
Fefte Anftelung zu gewinnen. Er verjudhte es 
nun Jahre lang in Nord: und Süddeutfchland 
mit Gaſtrollen, weilte in Hamburg, Leipzig, 
Münden, Wien und Dresden, begann in Ber: 
lin 1837 feine Memoiren „Vierzig Jahre“ zu 
ihreiben und folgte darauf einem Rufe ale 
Direktor des Theaters in Riga. Sein ziellojes 
Wanberleben [dien damit einen Abſchluß ge: 
funden zu haben. Doch als ihm dort (am 
20. Dezbr. 1838) feine zweite Frau ftarb, litt 
es ihn nicht länger in der Yerne und im Ye: 
bruar 1839 trat er aufs neue jein Wanbderleben 
an, bejonders in Norddeutſchland als Vorleſer 
Shakeſpeare'ſcher Stüde. Erſt im Jahre 1847 
ließ er fih dauernd in Graz in Steiermarf 
nieder, wo er eine Tochter verheiratet hatte, 
und bier bat er aud, einige Fleinere oder 
rößere Ausflüge nad) Säleften, Oeſterreich, 
öhmen und Norddeutſchland abgerechnet, ſei⸗ 
nen Wohnſitz bis zum Jahre 1870 beibehalten. 
Seitdem lebt er in Breslau. 


D.: 1) Vermiſchte Gelegenheitsgedichte 
von Fr. von Sydow und K. v. Holtei. Quedlin⸗ 
burg 1815. — 2) Erinnerungen. Sammlung 
vermifchter Erzählgn. und Gedichte. Brest. 1822. 
— 3) Nuftfpiele, PBrologe und Theater: 
reden. Ebb. 1823. (Darin: Die Königslinde, 1 X 
— Schwur und Erfüllung, 1 U. — Das afabde 
mifhe Erinnerungsfelt, 1 A. u. a) — 4) Blu: 
men auf das Grab ber Schaufpielerin Luife 
von Holtei. Berl. 1825. (Gedichte von K. v. Holtei 
und vielen feiner Freunde.) — 5) Brieftaſche 
des Dbernigfer Boten. Bresl. 1826. — 6) 
Die deutſche Sängerin in Paris. Schwank 
in 19. Berl. 1826. — 7) Der Debutant. 
Borfp. in 1 X. Ebb. 1826. — 8) Gedichte. Ebb. 
1827. 5. Aufl. Bresl. 1861. — 9) Karben, 
Sterne, Blumen. Drei bramatifche Spiele. Eine 
Neujahrsgabe für 1829, Berl. 1828. — 10) Le: 
nore. Vaterl. Schaufp. m. Gefang in 3 Abtbeil. 
Ebd. 1829. — 11) Schlefifhe Gedichte. Ebd. 
1830. 14. verm. Aufl. 1874. — 12) Luftfpiele 
von Caftelli, Holtei, Hutt, Kuffner und Lembert. 
Wien 1830. — 13) Heil dem Könige! Zwölf 
Preußenlieder. Berl. 1831. — 14) Beiträge für 
bas Königftädter Theater. Wiesbaden 1832. 
(Inhalt: Erinnerung. Liederſp. in 2%. — Die 
Majoratsberren. Schaufp. mit Gefang in 3A. — 
Der alte Feldherr. Lieberfp. — Doctor Johannes 
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Fauſt, der wunderthätige Magus des Nordens. 
Volksmelodrama in 3 A. — Robert, ber Teufel. 
Dramat. Legende in 5 A.) — 15) Iba. Eine kleine 
Sammlung von Liedern. Berl. 1832. — 16) Er: 
zähtungen Bella. - Der Raubfhüg. — Die 
egte Ehre.) Braunfchw. 1833. — 17) Don Juan. 
Dramat. Phantafie in 7 A. Paris (Leipz.) 1834. 
— 18) Deutfhe Lieder. Schleufingen- 1834. 
— 19) Almanad für Privatbühnen. Riga 
1838. (Inhalt: Das Liederfpiel, oder: Die ſchotti⸗ 
[hen Mäntel. Ein Spiel mit Liedern. — Hans 
Jũrge. Schaufp. — Ein Achtel vom großen Loofe. 
Liederpofle. — Die Perlenſchnur. Liederfp. in 1 4. 
— dar Hüter. Poſſe mit Liedern, 2 A. — Drei 
unb breißig Minuten in Grüneberg. Poſſe m. Sei. 
— Die Wiener in Paris. Schaufp. m. Gef. in 
24. — Sämtlih auch feparat Berl. 1861.) — 
20) Rorbeerbaum und Bettelftab, oder: 
Trei Winter eines beutfchen Dichters. Schaufp. in 
ZA Mit einem Nachſpiel: Bettelitab und Lorbeer: 
baum. Schleufingen 1840. — 21) Shafefpeare 
in ber Heimat oder: Die Freunde. Schaufp. in 
in 44. Ebd. 1840. — 22) Briefe aus und nad 
Grafenort. Altona 1841. — 23) Die beſchuhte 
Ka Rabe. Ein Märden in 3 A. mit Zwifchenfpielen, 
1843. — 34) Bierzig Jahre (aus feinem 
Leben); VIII. Brest. 1843 —50. 2. Aufl. VI. 1859. 
1862. — 25) Theater. In einem Bande. Ebd. 
1845. (Snbalt: Die Farben. Ein Spiel in 14. 
— Der Solofänger. — GStanislaus. Drana ini 
A. — Die Wiener in Berlin. Lieberfp. in 
1A — Der Rallbrenner. Lieberpofie in 1. 
— Des Sohnes Rache. Trauerfp. in 14 — 
— Berliner in Wien. Lieberpofie in 1A — 
Der Berliner Oroſchkenkutſcher. Poſſenſp. 
in 14. — Der Dichter im Verfammlung 8: 
zimmer. 2uflfp. in 1 4. — Der alte Feld— 
herr. Lieberfp, in 1. — Margaretbe. Aallenfp. 
in 1%. — Das Riederfpiel. (f. o 
pert Heiter. — Ein Achtel vom. groben 
ooſe. — Drei und dreißig Minuten in 
Grüneberg. — Die weibligen Drillin; 
Lieberfp. in 1A. — Staberl als Robinjon. Lieber — 
m 14 — Hans Jürge. — Des Greiſes Gattin, 
ober: Der Brunnenarzt. Scaufp. in 19%. — 
Doctor Joh. Fauſt. — Anna Roffignoli, oder: Arm 


und reid. Schaufp. in 3A. — Die Sterne — 
Leonore. — Erinnerung — Robert der 
Teufel. — Theodor und Leonharb, ober: Die 


Majoratsherren. — Der bumme Peter. Schau: 
fpiel in 2 A. — Ein Trauerſpiel in Berlin. 
Bürgerl. Drama in 3A. — Lorbeerbaumund 
Bettelſtab. — Die Königslinde. — Schwur unb 
Erfüllung.» — Drei Neujahrevoripiele. — Das 
akademiſche Erinnerungsfefl. — Das Borfpiel zum 
traveftierten Hamlet. — König Mai. Feſtſp. in 
1 A. — Die beutfhe Sängerin in Paris. — 
Goethe's Todtenfeier a. d. Königftäbter 
Theater in Berlin. 16. April 1832. — Der De: 
butant. — Borfp. in 1A. — Wiener in Paris. 
Schaufp. in 2 A. m. e. Nachſpiel: Barifer in 
Wien. — Shafefpeare in ber Heimat. — 
Eri ber Geizhals Schauſp in 4A — 
Des Adlers Horſt. Oper m 3A. — Sie 
fhreibt an ſich ſelbſt. Luftfp. in 1A. — 
Tauber ımb Taube. Luſtſp. in 3A) — 26) Stim- 


men des Waldes. (Gedichte.) Bresl. 1848. 
1854. — 27) Die Bagabunden. Roman; IV. 
Ebd. 1851. 3. Aufl. ILL. 1860. 13261. — 28) 
Shritien tammfell. Roman; V. Ebd. 1853. 

2. Aufl. 1858. 1862. — 29) Der Obernigker 
Bote. Geſammelte Aufjäge und Erzählungen; II. 
Brest. 1854. (Inhalt: L Einleitung — Der 
Herbflabend. — Die Rofe ift erblüht. — Der 
Baumfreve. — Das Harfenmäddhen. — „Der 
Bober fommt.” — Das Bild ohne Gnade. — 
Der Jäger und die Eule. — Der beilige Abend. 
— Das Märdhen vom Monde. — Der ewige 
Zube. — Die Kröten- Mühle. — Bella, — II. Blätter 
aus ben Tagebuche eines reifenden Schaufpielers. 
— Ophelia und ber Student aus Wittenberg. 
(Brudftüd aus ben Papieren bes verflorbenen 
Schaufpielers Wiefenmeyer.) — Gebäcdhtnisrebe für 
Pius Alerander Wolff. — Karl Seydelmann. — 
Ernſt Raupach. — Karl Maria von Weber. — 
Die lebte Ehre. — Ill. Die drei Grafen. — Der 
Dohnenftrih. — Die Sängerin. — Das wär der 
Henfer! — Die Meine rau. — Das hölzerne Haus. 
— Die literarifche Gefellihaft.) — 3) Ein Schnei- 
ber. Roman; III. Ebd. 1854. 2. Aufl. 1858. 1862. 


— 31) Ein Mord in Riga. Erzbig. Prag 1854. 


Leipz. 1865. — 32 Ein vornehmer Herr, 
oder: Zwei Freunde. Erzhlg. Prag 1854. — 33) 
Shwarzwalbau; I. Ebd. 1855. — 34) Drei 
Sefhihten von Menſchen und Thieren; 
IH. Leipz. 1856. (Inhalt: Der Kapenbichter. — 
Der Kanariud. — Das Hundefräulein.) — 35) 
Noblesse oblige. Roman; Ill. Prag 1857. 1861. 
— 36) Für den Friebhof ber evangelifchen 
Gemeinde in Graz in Steiermark. Erzhlgn., Auf: 
füge und Gedichte von 126 deutfchen Gelehrten zc. 
Braunfhw. 1857. — 37) Bilder aus dem 
bäusliden Leben; ID. Berl. 1858. — 38) 
Geiftiges und Gemütblihes aus Jean. 
Pauls Werfen in Reine gebracht. Bresl. 1858. 
1863. — 39) Die Töchter des Kreifchulzen. 
Erzblg. Prag 1858. — 40) Die Efelsfreffer. 
Roman; III. Bresl. 1860. 1862. — 41) Erzäh: 
lende Säriften; XXXIX. Ebd. 1861 — 66. 
(Inhalt: I—Vı. Kriminalgefhichten. [Der Schach: 
telrat. — ſ. 0.31 — Belle. — |. 0. 33) — 
Der Meineid. — Sf. 0. 39) — Das wär der 
Henker. — rau Hartl. — Der Taubſtumme. — 
Die Krotenmüble. — Der Handfuß. — Das höls 
erne gut] — VI-IX. f. o. 359) — X—XlIi., 
erg 27) — XIII-XVII. f. o. 28) — XVIII- 
xx ſ. o. 309) — XXI— XXIII. f. o. 40) — 

XXIV—XXVIIl. Kleine Erzählungen. — XXIX — 
XXXIV. f. 0.24) — XXXV—XXXVIU, f. u. 
42) — XXXVIII-XXXIX. f.u.44)] — 42) Der 
legte Komddiant. Roman; III. Bresl. 1863. 
1866. — 43) Noch ein Jahr in Schleſien. 
Anhang zu den „Vierzig Jahren“; Il. Ebd. 1864. 
— 44) Charpie Eine Sammlung vermifchter 
Auffäge. Ebd. 1866. — 45) Haus Treuftein 
Roman; IIl. Ebd. 1866. — 46) Theater. Aus: 
gabe lepter Hand; VI. Ebd. 1867 (enthält außer 
den gefpertt gebrudtten Stüden in Nr. 25) nod): 
Weld’ ein Auftritt! und: Zum grünen Bauın.) 
— 47) Preußifhe Kriegs- und Sieges— 
Lieder (mit A. Gab). Ebd. 1867. — 48) Erleb- 
niffe eines Livreedieners. Roman; Il. 
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Ebd. 1868. — 49) Briefe und Blätter von 
Frau Therefe, berausgeg.; Il. Hanıb. 1868. 2. Aufl. 
1874. — 50) Eine alte Jungfer Roman. 
Brest. 1869. — 51) Kriegslieder alt und neu. 
Berl. 1870. -- 52) Naclefe Erzhlgn. und 
Plaudereien; ILI. Bresl. 1870--71. — 53) Drei: 
hundert Briefe aus zwei Jahrhunderten. Hamb. 
1872. — 54) Simmelfammelfurium aus 
Briefen, gebrudten Büchern, aus dem Leben und 
aus ihm felbft; II. Bresl. 1872. 

Holter, Markus, geboren am 20. Novbr. 
1812 zu Wels in Oberöfterreih, trat nad 
beendigten Symnajialjtudien 1831 in den Orden 
der Benediktiner im Stifte zu Kremsmünfter, 
legte am 22. Septbr. 1835 das Ordensgelübde 
ab und erhielt am 30. Juli 1836 die heiligen 
Weihen. Zehn Jahre lang wirkte er in der 
Seeljorge, worauf er zum Lehramte am Stifts- 
gymnaſium in Kremsmüniter berufen ward. Er 
verwaltete dasjelbe bis zum Jahre 1870, vor: 
zugsweiſe die italienijhe, franzoͤſiſche und eng: 
liihe Sprade lehrend. Seine weiteren Lebens: 
ſchickſale ſind mir nicht befannt geworben. 

D.: Schaufpiele für die Jugend. (Die 
patriotifchen Kinder. — Die jungen Auswanderer. 
— Ein Waifenfnabe — Das Negermäbdyen. — 
Die jungen Wildſchützen. — Der fröhliche Groß: 
vater.) Wien 18595 — 588. — Dem Andenken bes 
Marfhalls Nadepfy, geweiht von einem 
DOberöfterreiher. Wien 1858. - Xenien zum 
10. Novbr. 1859. Linz 1859. — Politiſche 
ein tagsfliegen aus Defterreih. Salzburg 

55. 


Holthauſen, Johanna, befannt unter dem 
Pjeudonym Agnes le Grave, wurde zu Kleve 
in der preuß. Rheinprovinz geboren und verlor 
ihre Mutter bereitS im zweiten Jahre ihres 
Lebens. Bon ihrer Stiefmutter bloß zu Haus: 
baltungsgejchäften verwendet, benußte fie bie 
Nächte zu ihrer geiltigen Ausbildung; ſie lernte 
ohne Anleitung die franzöſiſche Sprade und 
das SKlavierjpiel, wofür fie große Begabung 
* und las namentlich eifrig unſere klaſ—⸗ 
iſchen Schriftſteller. Ihr Loos geſtaltete ſich 
etwas freundlicher, als ſie ſich nach Potsdam 
hin verheiratete, wenngleich ſie auch hier ſtets 
einfach, ſtill und zurückgezogen von der Welt 
lebte. Der Verluſt ihres jüngſten Kindes, 
ihres einzigen Knaben, drohte fie faſt zu ver- 
nichten, wurde aber die Beranlafjung, die ihr 
innewohnende Begabung für die Dichtlunft nad) 
augen hin zur Darftellung zu bringen. Nach— 
dem fie, mie jie jelbft erzählt, wochenlang jedes 
Troſteswort von fich geitoßen hatte, ergriff fie 
eines Abends zufällig die vor ihr liegende 
Sciefertafel ihres Kindes und ſchrieb ihr erftes 
Gericht nieder. Seitdem dichtete fie täglich und 
fand in diefer Befchäftigung Troft und neuen 
Lebensmuth. Kinige Verſuche in antiken For- 
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men, die fie dem berühmten Philologen Auguit 
Böckh einjandte, erhielten deſſen Beifall in 
joldem Grade, daß er die Dichterin in der 
antifen Metrik unterrichtete. Johanna Holt: 
baujen .lebt feit mehreren Jahren in Berlin, 
wo ihr Gatte Gejhäftsführer in dem befannten 
Heeſe'ſchen Seidenwaarengejhäft ift. 
D.: Dichtungen. Berlin 1859. — Dichtun— 
gen. Zweite Sammlung. Ebd. 1864. — Erzäb: 
lendbe Dichtungen. Dritte Sammlung. Ebb. 
1867. — Frau lee Roman. Ebd. 1869. — 
Dido. Tragödie in 5 A. Ebd. 1874, — Unger 
drudte Dramen: Beatrice di Genci. — Eine 
Fortfegung des Schiller'ſchen Demetrius. 


Hölty, Ludwig Heinrih Ehriftopb, wurde 
am 21. Dezbr. 1748 zu Marienjee im Han: 
növerſchen geboren, wo jein Vater Baftor war. 
Bid in jein neuntes Jahr, wo er aud jeine 
geliebte Mutter verlor, war der Knabe ein 
bildihönes, munteres, und fröhliches Kind. Da 
wurde er von den Blattern fo heftig befallen, 
daß er lange blind Tag und erft nad zwei 
Sahren den Gebrauch feiner Augen wieder er: 
langte. Seitdem war feine Schönheit und aud) 
jeine kindliche Heiterkeit dahin, ein ſchwärme— 
riicher, trüber Zug blieb bis an fein frühes 
Ende über jeinem Gemüth gelagert. -Den erjten 
Unterricht, in dem er großen Eifer offenbarte 
und gute Fortſchritte an den Tag legte, erhielt 
er von feinem Vater, der ibn dann 1765 auf 
das Gymnaſium nah Celle bradte, von wo 
aus er nad vier Jahren die Univerfität Göt— 
tingen bezog, um ‘Theologie zu ftudieren. Doch 
dehnte er jein Studium auch auf neuere Spra- 
hen, Engliſch, Italieniſch und Spaniſch aus. 
Mehr aber al8 alles dies feilelte ihn die poe— 
tiihe Kunſt, für welche damals allerwärts die 
akademiſche Jugend glühte. Auch in Göttingen 
atte fih ein Kreis von Jünglingen — Boß, 

iller, die beiden Grafen Stolberg, Bürger, 
Leijewig, Eranıer — zu einem „Dichterbund“ 
vereinigt, in den Hölty aufgenommen wurde, 
und in deffen Organ, dem „Göttinger Muſen— 
almanach“ er viele feiner Gedichte niederledte. 
Nach Beendigung jeiner Studien judhte er feinen 
Unterhalt theils durch Ertheilung von Privat: 
unterricht, theils durch Ueberjegen aus dem 
Engliihen zu erwerben. Bereits im Jahre 1774 
fing er an zu kränkeln, es zeigten fidh die erſten 
Merkmale einer gefährlichen Bruſtkrankheit. 
Dieje Krankheit, fowie unglüdliche Liebe und 
ber Tod feines Vaters (1775) erhöhten die 
Schmwermuth, zu der er von Jugend auf geneigt 
war, nur nody mehr. Der Arzt rieth ihm die 
rößte Schonung an und munterte ihn zu einem 
Husfluge nad) Leipzig auf. Fortkränkelnd kehrte 
er im Mai 1775 von dort zurüd, um in Dia: 
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tienfee eine Kur zu gebrauchen, bie er im 
Herbite in Hannover fortſetzte; allein alle Kunft 
Iheiterte an dem unbeilbaren Uebel und am 
1. Septbr. 1776 ſchied Hölty aus dem Leben 
im noch nicht vollendeten -28. Lebensjahre. 

D.: Gedichte von L. H. Chr. Hölty. Beſorgt durch 
ſeine Freunde Fr. Leop. Grafen von Stolberg und 
Johann Heinr. Voß. Hanıb. 1783. Neue Ausg. von 
Voß. Hamb. 1804. Neu geordnete Ausg. Leipz. 1847. 
Neue vollftändige Ausg. von Fr. Voigts. Hannon. 
1857. 1858. — Hölty’s fämtlihe hinterlaffene 
Gedichte, nebft einer Sfipge feines Lebens. (Von 
MN Geißler dem jüngern.) II. Halle 1782. 3. Aufl. 


Berm.: Hurds moralifche und politifche Dialogen. 
Aus d, Engl. überf. II. Leipz. 1775. — Des Grafen 
von Shaftesbury bbilofophifige Werfe. Aus b. Engl. 
Erſter Band. Ebd. 1776. (Band 2 und 3 von Voß). 


Höltg, Hermann, Großneffe des Vorigen, 
wurde am A. Novbr. 1828 zu Uelzen im Hans 
növerjhen geboren, wo fein Vater Stabtpfarrer 
war. Seine geiftige Entwidelung war eine 
jpäte, jein Kindheitsleben ein durchaus inner: 
lies, von der Phantaſie beherrichtes; fein 
Bater hatte baber feine liebe Noth, ihm einige 
Luft für den erften Unterricht der Schule bei: 
zubringen. Mit dem neunten Jahre Eonnte der 
Knabe noch kaum leſen, mit dem eilften begann 
er die erſten Anfänge des Lateinifchen; dagegen 
entwidelte fi fein Gedächtnis, bejonders für 
gehörte Poeſien, höchſt vortheilhaft. Als er 
etwa zehn Jahre alt war, wurde fein Vater 
als Superintendent nah Oſterode am Harz 
verjegt, in eine wildihöne Berg: und Walb- 
gegend, die auf den Knaben einen tiefen und 
nachhaltigen Eindrud machte. Stundenlang trieb 
er ih oft in der Einſamkeit umher, mit be: 
jonderem Behagen ©. Schwabs Sagen bes 
klaſſiſchen Altertbums ftudierend. Hier ent: 
fanden auch feine erften Gedichte. Mit zmölf 
Jahren fam Hölty zu feinem Oheim nad) He⸗ 
bemunden, dem Paftor Behne, der ihn in einen 
BWetteifer mit feinen Söhnen hineinzumerfen und 
ihm wiſſenſchaftlichen Sinn beizubringen mußte. 
Hölty machte jebt ſchnelle Fortichritte, ließ auch 
in feinem Eifer auf dem Johanneum in Lüne⸗ 
burg nicht nad, das er jeit 1842 bejuchte, weil 
dorthin fein Vater als Probit berufen mar. 
Hier wurde bejonders dur den Profeſſor Ziel 
feine Liebe für ſchöne Literatur und Dichtung 
geweckt und mander Verſuch in Lied und Bal: 
lade gemadt. Im Jahre 1849 bezog Hölty, 
um Theologie zu ftudieren, die Univerfität 
Söttingen. Die Beihäftigung mit dem alten 
Teftament rief in ihm die Dichtung ber beiden 
unten verzeichneten Dramen hervor. Nachdem 
er feine Studien. beendet und mehrere Jahre 
als Hauslehrer gewirkt hatte — feit 1853 in 

Brümmer, Diäter-Lerifon. I. Bb. 
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ber Nähe von Bremen, feit 1854 in einem 
gräfliden Haufe in Holitein, feit 1856 auf 
Stiggen, nächſt der Dftjee, und feit 1859 in 
Schildberg bei Schwerin —, wurde er 1860 
Pfarrer in Hoyershaufen bei Alfeld und 1862 
in Holterfee bei Hannover. Im Jahre 1803 
wurde er als Paſtor an die St. Johanniskirche 
und Mitglied des geiftliden Minijteriums nad 
Hannover berufen, in welder Stellung er jest 
noch wirft. 

D.: Irrwegeeinesjungen Dichters (Mor 
velle in Briefen). Nebft einem Anhange von Ge⸗ 
dichten. Lüneburg 1851. — Lieder und Balladen. 
Hamb. 1856. — Oftfeebilder und Balladen. 
Kiel 1862. — Das Gelübde. Ein Mofterium in 
5 a. Ebd. 1863. 2. verb. Aufl. 1865. — König 
Saul. Eine Tragödie in 5 U, Hannov. 1865. — 
Alpenzauber und italienifhe Gebilde. 
Braunfhw. 1867. — Bilder und Balladen. 
Hannov. 1872. 2, Aufl. 1874. 

Homburg, Ernſt Chriſtoph, geboren 1605 
zu Mühla bei Eiſenach, ftudierte die Rechte 
und lebte als Gerichtsaktuar und Rechtskon— 
julent in Naumburg, wo er am 2. Juli 1681 
ftarb. Er war Mitglied der „fruchtbringenden 
Sefelihaft" und des „Schwanenordens“; in 
eriterem führte er den Namen „der Keufcher, 
in letzterem „Daphnis“. 

D.: Eraſmi Chryſophili Homburgenſis Schimpff⸗ 

und Ernſthaffte Clio; II. (Hamb.) 1638. 2. 

Aufl. vmb die Helfite vermehret. gen 1642. — 

€. 8. Homburgs Tragico:Comoebia Bon ber Ber- 

liebten Schäfferin Dulcimunda. Jena 

1643. 1645. — Cats Selbfiftreit, überf. Nürnb. 

1647. — €. C. Homburgs Geige Rieder. 

Mit zweiltimmigen Melodeyen geziehret. Naumb. 

1659. Ander Theil, mit breiftimmigen Melobeyen. 

Jena 1659. 

. Honcamp, Yranz, wurde am 24. Mai 1805 
zu Welwer bei Soeft als der Sohn des dor⸗ 
tigen Lehrers geboren, bereitete ſich unter ber 
Zeitung feines Vaters für den Lebrerberuf vor 
und trat 1822 in das Lehrerſeminar zu Soeft 
ein, das er bis 1824 befuchte. Sim genden 
Sahre wurde er als Mufillehrer an dem neu 
errichteten Tatholiihen Lehrerjeminar zu Büren 
angejtellt, an dem er mit Ausnahme des Jahres 
1832, das er zu feiner weiteren muſibkaliſchen 
Ausbildung in Berlin zubrachte, ausſchließlich 

ewirft bat. Im Jahre 1850 veröffentlichte 
Doncamp in Diejterwegs „Rheinifhen Blättern“ 
einen Aufſatz: „Der Ultramontanismus und 
die Volksſchule“. In beutigen Tagen würde 
derjelbe dem Verfaſſer nit bloß von jeinen 
Parteigenofien, jondern auch von der Behörde 
Anerkennung eingetragen haben. Damals war 
das anders. Honcamp wurde auf Betrieb des 
Biihofs von Paderborn vom Amte fuspendiert, 
in eine Disciplinarunterfuhung verwidelt und 
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duch den Einfluß des katholiſchen Minifterial: 


raths Brüggemann aus feinem Wirkungskreiſe ent: 


fernt (1851). Er lebte feitdem als Privatmann in 
Büren und ftarb dafelbft am 6. Januar 1866. 
D.: Dramatifhe Gedichte Soeft 1347. 
(Inhalt: Agnes Bernauer. Trauerfpr — Saul. 
Trauerfp.) 

Honegger, Johann Jakob, wurde am 23. Juli 
1825 zu Dürnten im Kanton Zürich geboren, 
erhielt jeine Bildung in der Gemeinde: und 
Sekundarſchule des Ortes und Privatunterricht 
in den alten Spraden, worauf er ji auf dem 
Lebrerjeminar zu Küßnacht zum Sekundarlehrer 
ausbildete. Nachdem er ungefähr ſechs Sabre 
im praftiiden Schuldienfte geitanden, trat er 
aus demjelben und privatifierte acht Jahre, um 
weitere Studien zu verfolgen; davon mwurden 
ein halbes Jahr auf Reifen in ber franzöfifchen 
Schweiz und Öberitalien und neun Semeſter 
auf philoſophiſche, hiſtoriſche und philologifche 
Studien an der Hochſchule in Züri verwandt. 
Nah einem einjährigen Aufenthalt in Paris, 
der namentlich Forſchungen in der franzöflichen 
Kiteratur gewidmet war, wurde er Seminar: 
lehrer in Küßnacht, nad vier Jahren Doktor 
der Philoſophie und Dozent an der Hochſchule 
in Zürih, war ſpäter vier Jahre lang Pro: 
fefjor an ber Kantonsſchule in St. Gallen und 
ift gegenwärtig wieder al& Dozent der deutjchen 
Literaturgefhihte an der Univerfität Zürich 
thätig und gleichzeitig mit Fritijch = literatur: 
gefhichtliden Arbeiten beihäftigt. Seine nad) 
diefer Seite bin bisher veröffentlichten Schriften 
„Victor Hugo, Lamartine und die franzöfifche 
Lyrik im 19. Jahrh.“ (Zürich 1856). — „Lie 
teratur und Kultur des neunzebnten Jahrh. 
An ihrer Entwidelung dargeftellt“. (Leipzig 
1865). — „Örundfteine einer allgemeinen Kul: 
turgeſchichte der neueften Zeit (V. Leipzig 
1868— 74). — „Kritifhe Geſchichte der fran: 
öſiſchen Kultureinflüffe in den letzten Jahr: 

nderten” (Berl. 1875) erfreuen ſich allge: 
meinfter Anerkennung. 

D.: Herbfiblüten. Lyriſche Sebichte; II. 

Zürih 1849—52. 2. Aufl. 1859. 

Hopfen, Hans, wurde am 3. Januar 1835 
zu München geboren, abjolvierte daſelbſt 1853 
das Gymnaſium und ftudierte bis 1858 die 
echte, wurde aber durch den Münchener Did: 
terkreis gleichzeitig zu poetifcher Thätigkeit an- 
geregt, Nach der vorgejchriebenen zweijährigen 

erichtspraxis beitand er das juriftiihe Staats: 
eramen, verfolgte aber die richterliche Laufbahn 
nit, fondern wandte fi) bald ausſchließlich 
der Literatur zu. Emanuel Seibel führte ihn 
im „Mündyener Dichterbuch“ zuerft al8 Dichter 
ein. Nachdem Hopfen in Tübingen die philo: 
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ſophiſche Doktorwürde erlangt, bereifte er 1862 
Italien und weilte namentlidy längere Zeit in 
Venedig. Das Jahr 1863 brachte er in Paris 
zu, 1864 ging er nah Wien, wo er 1865 
Generalſekretär der „Deutſchen Schilleritiftung“ 
wurde, in welder Stellung er biß zum Sep- 
tember 1866 blieb. Seitdem lebt er in Berlin. 

D.: Der Böswirt. Bayriſche Dorfgefchichte 
(im Sturtgarter Morgenblatt 1862). — Beregretta. 
Roman: Berl. 1863. — Verdorben zu Paris. 
Roman; I. Stuttg. 1867. — Der Binfel 
Dinge Eine hinefiihe Geſchichte. (Epifche Dich: 
tung.) Ebd. 1868. 2. Aufl. 1870. — Arge Sitten. 
Roman; Li. Ebd. 1869. — Aſchenbrödel in 
Böhmen. Schaufp. (als Manufer. gebrudt 1869.) 
— Inder Mark. Schaufp. (Manufer. 1870.) — 
‚Der graue Freund. Roman; IV. Stuttg. 1874. 
— Juſchu. Tagebuch eines Schaufpielers. Ebd. 1875. 

Hopfenſack, Johann Chriftian Wilhelm 

Auguft, wurde am 1. Oktober 1801 in dem 
Dorfe Schloß Bippah im Großherzogthum 
Sachſen⸗-Weimar ald ber Sohn des Dortigen 
Pfarrers geboren. Nach deflen Ueberſiedelung 
als Diakonus und Proſeſſor nah Erfurt be 
judhte er das Gymnaſium in diefer Stadt und 
jpäter die lateiniſche Schule des Waijenhaujes 
in Halle. Nachdem er dann 1817 bie 1820 in 
Leipzig Vhilologie und Theologie ftudiert, aud) 
in Yale Doktor der Bhilojophie geworben war 
und 1820 bis 1821 in Bonn die theologifchen 
Studien vollendet hatte, Fam er als Oberlehrer 
an das Gymnaſium zu Duisburg und 1830 in 
gleiher Eigenihaft an das zu Kleve, wo er 
1838 zum Profeſſor befördert wurde. Vom 
Jahr 1847 an nahm er aud thätigen Antbeil 
an der Verwaltung der rheinijhen Provinzial: 
firche al8 Mitglied des Gemeinde: Presbyteriums 
und der Kreis und Provinzialjynode. Seit 
1857 lebt er zu Kleve in dem von ihm nad- 
geſuchten Ruheſtande. 

D.: Vierzig alte und neue Lieder für 
Kirche, Schule und Haus. Düſſeldorf 1832. — 
Erinnerungskranz aus Kleve. Kleve 1840. — 
Taſchenbuch neuer geiſtlicher Lieder für alle 
Tage des evangel. Kirchenjahrs. (Geſamtausgabe 
feiner Lieder.) Leipz. 1853. Neue Ausg. 1860. 

Hopp, Triedrih, geboren 1789 zu Brünn, 

widmete fi) anfänglid dem Kaufmannsitande 
und war einige Zeit Commid in einem an 
fehnlihen Handlungshaufe in Brünn, trat aber 
aus demfelben und wurde Scaujipieler. Er 
führte zuerft das üblide Wanderleben und 
ipielte auf verihiedenen Bühnen, wie in Preß- 
burg, Belt, Brünn u. a. O., bis er 1822 
nad Wien fam, wo er 40 Jahre lang in ko— 
milden Rollen thätig war, auch verſchiedene 
Poſſen dichtete, die beim Wiener Publikum die 
freudigfte Aufnahme fanden. Er ſtarb am 
23. Juni 1869. 
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D.: Die Belanntfhaft im Paradies: 
garten. Lofalpofje in 3 A. Wien 1839. — Hut: 
macher und Strumpfwirfer, oder: Die Ahn- 
frau im Gemeindeftabl. Bojie m. Gef. in? A. Ebd. 
1839. — Doktor Fauſt's Hauskäppchen. 
Poſſe mit Geſang in 3 A. Ebd. 1843 — Das 
But Waldegg oder: Hußaren und Kinderſtrumpf. 
Poſſe m. Gef. in 3 A. Ebd. 1846. — Atlas: 
ſhawl und Harrasbinde, ober: Das Haus 
der Konfufionen. Poſſe m. Gef. in 24. Ebd. 1849. 
— Lazarus Polkwitzer von Nilolsburg. 
Poſſe mit Gef. in 2A. Ebd. 1849, — Der Pelz: 
palatin und ber Kachelofen, oder: Der Jahr: 
markt zu Rautenbrunn. Poſſe mit Gef. in 3 N. 
Ebd. 1850. — Elias Negenwurm, oder: Die 
Berlobung auf der Parforcejagd. Poſſe m. Gef. in 
2 X. Ebd. 1853. 

Soppenfad, Leopold Auguft, wurde am 
18. Dftbr. 1820 zu St. Trudpert im Münſter⸗ 
thale des badiſchen Schwarzwaldes ald der Sohn 
eines proteſtantiſchen Bergbeamten geboren. 
Nah dem Tode des letzteren (1824) jiedelte 
der Knabe mit feiner katholiſchen Mutter nad 
Sreiburg im Breisgau über, trat mit dem 
11. Jahr in das dafige Lyceum und bezog mit 
dem 20. Jahr die Univerfität dajelbit, an ber 
er ſich anfänglich juriftifhen, dann theologifchen 
und philofophifgden Studien widmete Im 
Jahre 1844 trat er ind Prieſterſeminar ein, 
erhielt 1845 die Priefterweihe und wirkte nun 
drei Sabre lang an verjchiedenen Orten ale 
Vikar. Im Jahre 1848 wurde er Lehrer am 
Gymnaſium in Donauefchingen, fpäter provi- 
jorifh Vorſtand der höheren Bürgerfchule zu 
Büchen, trat aber infolge des Kirchenftreits aus 
dem LTehrfach in die Seeljorge zurüd. Er wurde 
1863 Pfarrer zu Oppenau und 1868 zu Ken: 
zingen in Baden, wo er noch jebt lebt. 

D.: Lieder vom Schwarzwald. Mainz 
1865. 2. Aufl. 1869. — Therefe Ein Volkslied 
aus dem Münftertbale bes Schwarzwaldes in 11 
Gefängen. Ebd. 1867. — Prinz Eugenius ber 
eble Ritter. Rhapſodiſche Genre: und Schlachten: 
bilder. Ebd. 1873. 

Höppl, Chriftian, geboren 1826 zu Ansbach, 
dierte in Erlangen, Ööttingen, Halle und 

Münden Philologie und orientalifhe Sprachen 
und lebte dann in Mainz, Wiesbaden und 
Düffeldorf literariſch beſchäftigt. Durd die 
Herausgabe der Zeitihrift „Der Rhein“, ein 
unglückliches literariſches Unternehmen, hatte er 
fih in eine Schuldenlaſt geftürzt, wegen deren 
er in die Schweiz flühten mußte. Ohne Aus: 
ſicht auf glüdlichere Verhältniſſe endete er 1862 
in der Berzmeiflung fein Leben auf dem Züricher 
See durch Selbſtmord. 

D.: Gedichte. Stuttg. 1851. — Sakontala. 


Lyriſches Drama. Wiesbaden 1854. 2. Aufl. 1872. 


— Atlantis. Eine Dichtung. Hannov. 1856. — 
Ein weltlid Lieberbud. Ebd. 1859. 
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Horn, Franz Chriſtoph, geboren am 30. Juli 
1781 zu Braunſchweig, beſuchte das dortige 
Katharineum und Karolinum und ftudierte feit 
1799 in Jena die Rechte, dann zu Leipzig 
Philoſophie, Geſchichte und Aefthetil und wurde 
1803 als Lehrer am Gymnaſium zum grauen 
Klofter in Berlin angeftellt. Im Lahr 1805 

ing er als Lehrer an das Lyceum nad) Bremen, 
ehrte aber, da ihm das dortige Klima nidt 
dienlih war, nad) Berlin zurüd (1810), wo 
er als Privatlehrer thätig war und Vorlejungen 
über Shafejpeare und deutſche Literaturgefchichte 
hielt. Er ftarb dafelbft am 19. Juli 1837. 
D.: Suiscarbo ber Dichter, oder: Das 
Ideal. Roman. Leipz. 1801. — Der Einfame, 
ober: Der Weg des Todes. Roman. Ebd. 1801. — 
Phantaftifhe Gemälde. Ebd. 1851. — Pics 
tors Wallfahrten, Roman. Penig 1802. — 
Luna. Taſchenbuch; II. Züllichau 1804-05. — 
Der Geift des Friedens. MPhantaftifches Ge⸗ 
mälde. Ebd. 1804. — Henrico. Roman; Il. Poſen 
1801—05. — Octavio von Burgos. Roman. 


4 Teil. Zübing. 1805. — Der Traum ber 


Liebe. Roman. Berl. 1806. — Dtto. Roman. 
Bremen 1810. — Nero. Hiftor. Gemälde. Leipz. 
1810. — Kampf und Sieg. Roman; II. Bremen 
1811. — Tiberius. Hiftor. Gemälde. Leipz. 1811. 
— Latona. Unterhaltungsfchriften; II. Berl. 1811 
bis 1812. — Leben und Liebe. Novelle. Ebd. 
1817. — Die Dichter, oder: Das Ideal. Roman; 
ill. Ebd. 1817—20. — Freundliche Schrif— 
ten; II. Nürnb. 41817—20. — Novellen; 
U. Bel. 1819-20. — Gebidhte Ebb. 
1820. — Liebe und Ehe. Roman. Ebd. 1820. 
— Deutfhe Abenbunterbaltungen. Ebb. 
1822. — Erhebung und Berubigung. Erzäh— 
lungen und Lebensbefchreibungen. Ebd. 1824. — 
Bortebiann. Kleine beitere Schriften; IL Ser: 
06n1831— 32. — Maiund September. Samm- 
lung von Novellen, Gebichten zc. II. Berl. 1833. — 
Pſyche. Aus F. Horns Nachlaß ausgewählt vom 
G. Schwab und Fryor. Förſter; IIIl. Leipz. 1841. 
Verm.: Thyeſtes. Trauerſp. bes Seneca, überf. 
Penig 1802. — Die Trojanerinnen. Trauſp. des 
Seneca, überſ. Ebd. 1803. — Ueber Carlo Gozzi, 
beſonders über deſſen Turandot und die Bearbeitung 
desſelben von Schiller. Ebd. 1803. — Andeutungen 
für Freunde der Poeſie. Züllichau 1804. — Geſchichte 
der deutſchen Poeſie und Beredtſamkeit. Berl. 1805. 
— Leben und Wiſſenſchaft, Kunſt und Religion. 
Ebd. 1807. — Die Schöne Literatur Deutſchlands 
während bes 18. Jahrh.; Il. Ebd. 1812—13. — 
Das Leben des großen Kurfürften. Ebd. 1814. — 
Umriß zur Gefhichte und Kritik der fchönen Lite: 
ratur Deutſchlands 1790-1818, Ebd. 1819. 1821, 
— Die Poefie und Berebtfamkeit ber Deutfhen von 
Lutbers Zeit bis zur Gegenwart; IV. Ebd. 1822 
bis 1829. — Shakeſpeare's Schaufpiele erläutert; 
V. Leipz. 1823—31. — Dichtercharaktere und bio: 
grapbifche Skizzen vermifchter Gattung. Berl. 1829. 


Horn, Heinrih Morig, wurde am 14. No: 
vember 1814 zu Chemnitz im Königreih Sachſen 
geboren, beſuchte das Gymnafium feiner Va— 

® 





© terftabt und bezog 1833 die Univerfität Leipzig, 


wo er die Jurisprudenz zu jeinem Fachſtudium 
wählte, daneben aber äſthetiſche und hiſtoriſche 
Vorlefungen hörte, Nady Beendigung jeiner 
Studien ging er 1836 nad) Dresden, wo cr 


fh ein Jahr lang bei cinem Advokaten auf 


die praftifche Laufbahn vorbereitete, kehrte dann 


nach feiner Vaterftadt zurück und arbeitete auf 


dem dortigen Amt, an dem er 1841 auch als 
Aktuar angejtellt wurde. Seine Vorliebe für 
bag Theater ließ ihn bier einen dramatifchen 
Verein grünten, deſſen Erfolge ihn zu Bear: 
beitungen franzöjiiher Dramen, ſowie zu eige: 
nen dramatiihen Verſuchen anregte. Im Nabre 
1857 wurde Horn als Aſſeſſor an das Nuftiz- 
amt in Zittau verjeßt. Hier ftarb er am 
24. Auguft 1874. 


D.: Die Pilgerfabrt ber Roſe. Dichtung. 
Leipz. 1852. 3. Aufl. 1863. — Die Lilie vom 
See. Dichtung. Ebd. 1853. — Magdala Ti: 
tung. Ebd. 1855. — Die Torfgroßmutter. 
Idylle. Ebd. 1856. — Der Köhblervon Burg. 
Rabifhe Sage in Verſen. Ebd. 1857. — Auf dem 
Schloß und im Thal, Enähla.; Il. Ebd. 1858. 
— Neue Didtungen. Prag 1855. — Erzäb: 
lungen und Humoresfen; il. Zittau 1858. 
— Der Hausball. Eine tragikomiſche Geicichte. 
(Abdrud a. d. vor.) Ebd. 1858. — Zu Schillers 
einbundertjähriger Geburtstagsfeier. Ein Bor: 
jpiel als Prolog. Ebd. 1859. — Dämonen. So: 
man; Il, Leipz 1862. — Ans goldener Kin: 
derzeit. Sefdichten und Märchen. Ebd. 1362. — 
Die ſchwarze Maske, und drei andere Novellen. 
Ebd. 1864. — Der Freiſchulze. Erzhlg. Prag 
1864. — Der zerriffene Dreiflang. Roman 
a. d. Leben eines Mufifers; Il. Leipz. 1867. — 
Schatten und Licht. Erzhlgn. und Skizzen; II. 
Etd. 1867. — Für das Haus bei feftlichen Ge— 
legenbeiten. Ebd. 1867. — Magdalena. Sefdich: 
ten und Märchen für junge Mädchen. Ebd. 2. Aufl. 
1870. — Am Erlenbof. Roman; Ill. Ebd. 1871. 
— Der Sherbauer, ober: Margarethe, des 
Hirsihfelder Bürgermeifters Töchterlein. Erzhlg. Zit: 
tau 1872. — Sn der Beranda. Erzäblungen; 
Il. Bremen 1373. 


Horn, Uffo Daniel, wurde am 18. Mai 
1817 zu Trautenau in Böhmen als der Sohn 
eines faiferl, Offizierd und fpäteren Tabak— 
Dijtrittöverlegerd geboren, erhielt die erite 
Ausbildung in den niederen Schulen feiner 
Baterftadt und fam mit dem 8. Jahre nad) 
Prag, wo er das Gymnaſium auf der Klein: 
jeite bejudhte. Noch als Gymnaſiaſt ſchrieb er 
ein Trauerjpiel „Guſtav III.“ Seit dem Jahre 
1833 ftudierte er in Prag die Rechte, blieb 
aber aud während des Studiums der Muſe 
treu und trat mit einem Drama „Hortmir”, 
das in Prag mit Erfolg über die Bühne ging 
(1835), zuerft in die Deffentlichkeit. Mit Prof. 
W. A. Gerle (ſ. d.) dichtete er dann gemein: 





Horn. 


Ihaftlih „Die Vormundſchaft“, das unter 60 
Konfurrenzftüden den von der Cotta'ſchen Buch— 
bandlung ausgejebten Preis erhielt, und „Der 
Naturmenſch“; beide Stücke bahnten ſich leicht 
den Weg über die Bühnen. Im Jahre 1833 
fiedelte Horn nah Wien über, beendete bier 
feine Studien und ging dann nad Hamburg, 
wo er mit Gutzkow, Wienbarg u. a. bekannt 
wurde und bis 1841 literariſch thätig war. 
Nah Böhmen zurüdgefehrt, ftand er in Prag 
dem damaligen Kreiskommiſſär U. Klar bei 
Begründung des Almanachs „Libuſſa“ berathend 
zur Seite, und von 1842 bis 1358 blieb Horn 
ein treuer Mitarbeiter dieſes vorzüglichen deut- 
ihen Taſchenbuches. Seit 1843 in feiner Va: 
terjtadt lebend, bejchäftigte er ſich viel mit 
Kommunalangelegenbeiten und führte big 1346 
einen lebhaften Streit mit allen Behörden um 
die Aufrechterhaltung der Kommunalfreiheit und 
des reihen Beſitzthums der Stadt, das ge: 
wiſſenlos verwaltet und vergeudet wurde. Nach⸗ 
dem er im Jahre 1845 mit dem Komponiſten 
Kittl eine größere Reife durd Italien, die 
Schweiz, Süd: und Weitdeutihland unter: 
nommen battle, verließ er die Heimat und lebte 
meijtens in Dresden. Als 1348 die czechijche 
Bewegung in Prag ausbrad, eilte er, kaum 
von einer im Duell erhaltenen Wunde genejen, 
dorthin und betheiligte fich zuerft im czechiſchen 
Sinne an der Bewegung, zerfiel aber bald mit 
diejer Partei und machte nun den Einfluß feiner 
Rednergabe im Intereſſe der deutſch-konſtitu— 
tionellen Partei geltend. Im Jahre 18:0 trat 
er in das ſchleswig-holſtein'ſche Heer und machte 
den Feldzug mit, den er ſpäter in ſeiner Schrift 
„Bon Idſtedt bis zu Ende“ (Hamburg 
1851) ſchilderte. Nah dem ſchmählichen Aus: 
gange desjelben kehrte er nad Trautenau zu— 
rück, wo er, einige Reiſen abgerechnet, bis an 
ſeinen Tod, literariſch beſchäftigt, lebte. Im 
Jahre 1856 verheiratete er ſich, aber bereits 
187 wurde er von einem Schlaganfall be: 
troffen, der ſich fpäter mehrmals wiederholte. 
Der Befuh der Bäder fräftigte ibn zwar in 
io weit, daß er der Schi.lerfeier in Prag bei— 
wohnen und beim Scillerbanfett auf der So: 
phieninfel eine begeiiterte Mede halten konnte; 
doch war dies fein letztes öffentliches Auftreten. 
Bereit8 am 23. Mai 1860 itarb er im Vater⸗ 
bauje zu Trautenau. 

D.: Die Bormundfhaft Wuffp in 29. 
(abgebr. in der „Allgemeinen Theater-Revue*. Stuttg. 
1836). — Camoens im Eril. Dramat. Gedicht. 
in 1 A. Wien 1839. — Böbmifhe Dörfer. 
Novellen; IL. Leipz. 1847. 1850. — Gebidte. 
Ebd. 1847. — König Ottokar. Tragödie in 5 
A. u. e. Borfpicle. Prag 1846. 3. Aufl. 1850. — 
Aus drei Jahrhunderten. 1690, 1756. 1844. 
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Drei biflerifch- politifche Novellen. Leipz. 1851. 2. 
veränd. Aufl. 1853. — Bunte Kiefel. Erzählgn. 
Prag 1859. (Inhalt: Gellert in Karlsbad. — So: 
bannısbrunn. — Die Mübltrud. — Die fchöne 
Inſel. — Auch noch heute.) — Ungebrudte Tramen: 
Die Prätendentin. Hiftor. Trauerfp. in 5A. — 
Cie muß einen Mann haben. Luſtſp. in 3 A. - 
Katharina Eibo. Trauerfp. 

Verm.: Nikolaus Lenau, feine Anfichten und 
Tendenzen. Hamb. 1838. — Oeſterreichiſcher Par: 
naß, beitiegen von einem heruntergekommenen Anti: 
quar. Ebd. 11840). — Die Wiedereinführung der 
Sefuiten in Böhmen. Yeipz. 1850. — Bon Idſtedt 
bis zu Ende. Hamb. 1851. 

Horn, Oskar, geboren am 14. Dezbr. 1841 
zu Münden, ftudierte an der dortigen Uni- 
verfität von 1859 bis 1863 Philoſophie und 
Geſchichte, promovierte zum Doktor der Phi: 
Iofophie und wendete ſich dann der Journaliſtik 
und poetifhen Schriftftellerei zu. Im Jahre 
1864 trat er in die Redaktion der Allgemeinen 
Zeitung, war während des Krieges von 1866 
Kavallerieoffizier und gründete 1868 das an 
feinem Berleger bald wieder entfchlafene „Süd: 
deutfche Sonntagsblatt* in Negeneburg. Im 
Sabre 1869 murde er Redacteur der „Süd: 
deutfhen Preſſe“ in Münden, 1872 Chef: 
redacteur der „Norddeutſchen Zeitung” in Flens—⸗ 
burg und lebt feit dem Sommer 1874 in Gera. 

D.: Am Siegesbeimzug. Dramatifhes Ge: 
bit. Münden 18741. — Jugendliebe. Vier No: 
vellen. Hannov. 1872. — Herr Alerander Tür: 
genfen. Eine Mündyener Künftlergefchichte. Flensb. 


1873. — Chaftelarb. Tragödie von Algernan. 
Charles Swinburne, deutſch. Bremen 1873. 
Horn, Dtto, Pſeudonym für Adolf 


Bäuerle; |. d. 
Horn, Wilhelm Otto von, Pieudonym für 
Wilhelm Oertel; ſ. d. 


Horowitz, Laſar, geboren 1799 zu Neufak 
in Ungarn von jüdijhen Eltern, wurde von die— 
jen zum Rabbiner bejtimmt und baher jtreng 
religiös erzogen und ſeit dem 7. Jahre bereits 
im Talmud unterrichtet, deſſen Studium er 
fpäter unter Rabbi Moſes Sophar in Preß— 
burg fortfegte. Aber mehr als zu rabbinijchen 
Studien fühlte er ſich zu deutfcher Lektüre hin— 
gezogen, in welder Richtung er noch durd) den 
Rektor des evangeliihen Gymnafiums, Koväcs 
von Martiny weiter gefördert wurde, der ihm 
freiwillig deutſchen Unterricht während zweier 
Sabre ertheilte. Zum Abſchluß feiner Studien 
ging Horowig nun nad Baja, dann nad) Verona, 
kehrte darauf nah Preßburg zurüd, gab das 
Talmuditudium gänzlih auf und wurde Haue- 
lehrer. Er begründete dann in Preßburg eine 
Bildungsihule für ijraelitiihe Töchter, der er 
als Direktor und Katechet bis zum Jahre 1848 


voritand, in welchem er ausgeplündert und das 
ifraelitifche Schulgebäude demoliert wurde. Wäh- 
rend der allgemeinen Plünderung ging Horowitz 
nah Wien und von da nah Padua, wo er in 
einem angejehenen Haufe die Erziehung zmeier 
Knaben übernahm. Nach zwei Sabren kehrte 
er nach Preßburg zurück, wo inzwiſchen das 
Schulgebäude wieder hergeſtellt wurde. Er rief 
nun ſeine alte Töchterbildungsanſtalt wieder ins 
Leben und leitete ſie bis zum Jahre 1857, 
worauf er ſich nach Szegedin zurückzog und 
Det wiffenichaftlichen und literarifhen Arbeiten 
lebte. 


D.: Humorififhes Triumvirat ober: 
Wis, Frobfinn und Scherz auf einer Zuftreife über 
labende Fluren. Eine Sammlung bumoriftifcher 
Auffäge u. ſ. w. Leipz. 1835. — Lachtauben. 
Eine Sammlung gemüthlicher Auffäte u. |. w. Preß⸗ 
burg 1841. — Benjamin Kun. Ein National: 
gemälbe aus bem Jubenthume. Ebd. 1847. — 1848. 
Fine Sammlung origineller Novellen u. ſ. w. Ebd. 
1849. — Der Koszicer Magid, ober: Die Bo: 
lizet des Himmels. Eine Kriminalnovelle; IT. Peft 

4861. — Alumoth. Garben auf den Gefilden 
des Judenthums. Eine Sammlung origineller No- 
vellen. 1. Lieferg. Wien 1868. 


Horſt, Sophie von ber, Pſeudonym für 
Sophie Wörishöffer; ſ. d. 


Hprtig, Karl Anton, wurde am 3. März 
1774 zu Pleiftein in „der Oberfalz geboren, 
ftudierte in Amberg und Neuburg und von 
1792 —1793 auf der Univerfität Sngolitabt 
Jurisprudenz, trat 1794 unter dem Namen 
Koh. Nepomuk ins Benediktinerflofter zu Ans 
dechs und ſtudierte 1799 bis 1801 auf der 
Univerfität Salzburg’ Jurisprudenz und befon- 
ders Paitofophie. Am Sabre 1802 wurde er 
Lehrer der Logik und Metaphyſik in Andechs, 
1803 Lehrer der Philojophie im Salzburg, 
1805 Lehrer in Amberg, 1813 Pfarrer zu 
Windiſch-Eſchenbach in der Oberpfalz, 1821 
Profeffor der Theologie in Landshut und geilt- 
liher Rath, 1826 Profeflor in Münden, 1827 
Domtkapitular in der dortigen Erzdiözefe und 
bald darauf Mitglied des oberſten Kirchen- und 
Schulraths im Miniſterium. Seit 1841 auch 
Mitglied der hiſtoriſchen Klaſſe der Akademie, 
ſtarb er am 27. Februar 1847. — Er gehört 
zu den beſten Kirchenhiſtorikern der Neuzeit. 
Sein „Handbuch der chriſtlichen Kirchenge— 
ſchichte“ (IT. Landshut 1826—27) wurde von 
Dillinger neu bearbeitet (Ebd. 1833 — 35). 
Auch als humoriſtiſcher Schriftiteller trat er 
auf und fehrieb unter dem Pfeudonym Johannes 
Kariscus. 

D.: Geſammelte Blätter. Sulzbach 1832. 

— Reiſen zu Waſſer und zu Land, mit 
etwelchen Anhängſeln und Einſtreuungen. Ebd. 





Hoſäus — 


41835. — Wunderbare Begebenheiten bes 
Blafius Berneiter und feiner Gefährten. Ebb. 1837. 
— Zwölf Körbe Erzählg. Landshut 1841. 


Hoſäns, Friedrich Wilhelm, geboren am 


&. 7. September 1827 in Defjau, beſuchte das 


= Eymnaſium feiner Vaterſtadt und ftudierte jeit 
„ 1846 in Halle und feit 1847 in Leipzig Thev- 
R“ Togie. Nachdem er 1849 feine theologiiche 
Staatsprüfung in Deffau abfolviert, begab er 
fih nad Erlangen, war darauf ein Jahr als 
Hauslehrer im Haufe des Herrn von Heynitz 
auf Heynitz bei Meißen thätig und arbeitete 
von 1850—52 als Hilf8prediger der von ber Lan⸗ 
besfirche getrennten Lutheraner an St. Katha- 
rinen in Breslau und zu Waldenburg in 
Schleſien. Vom Jahre 1852 an war er elf 
Jahre lang mit den jungen Grafen Hahn aus 
Medlenburg X auf Reiſen in Deutſchland, 
der Schweiz, in Frankreich, Italien, Spanien, 
Belgien, Holland, England, Schottland und 
Irland, wirkte dann von 1863 an drei Jahre 
als Oberlehrer am Gymnaſium in Deſſau und 
übernahm im Herbſt 1866 die weitere Erziehung 
der Prinzen Leopold und Friedrich von Anhalt. 
Seit dem Jahre 1868 mit dem Prädikat eines 
herzoglich anhaltiſchen Hofraths beehrt, wurde 
er 1872 zum herzoglichen Bibliothekar ernannt, 
als welcher er noch gegenwärtig in Deſſau be— 
ſchäftigt iſt. — Außer verſchiedenen biographi— 
ſchen und kunſthiſtoriſchen Werken (beſonders 
über anhaltiſche Antiken, Gemäldegallerien ꝛc.) 
beſitzen wir von ihm 

D.: Spaniſche Volkslieder und Volksreime. Pa—⸗ 
derborn 1862. — Die Amazone. Trauerſp. in 143. 
Perl. 1863. — Prinz Louis Ferdinand. Vater⸗ 
ländifhes Schaufp. in 5 A. Ebd. 1865. — Kriem— 
bild. Trauerfp. in 5 A. Paberborn 1866. — 
Nofalinde. Romantiſche Humoresfe. Ebd. 1866. 
— Abſalom. Trauerfp. in 5 A. Ebd. 1868. 
Die Verlobte. 
— Don Sylvio's Brautfahrt.e Ein Yaltnachtsfpiel 
in 7 Bildern. Paderborn 1869. — Johanna 
von Saftilien. Trauerfp. in 5 NR Nah dem 
Sparifhen bes Don Manuel Tamago y Baus 
für bie deutfhe Bühne bearb. Deſſau 1871. 

Hottinger, Johann Jakob, aus einer ange: 
febenen Familie Zürih8 ftammend, wurde da⸗ 
felbit 1750 geboren, wirkte feit 1789 als Pro- 
feſſor am obern Kollegium und ftarb am 4. Te: 
bruar 1819. 

D.: Karl von Burgund. Schaufp. in 4 U. 
Züri 1793. — Ulrid von Regensburg. 
Schaufp. in5 A. Ebb. 179. ‚ 

Sottinger, Johann Jakob, der Jüngere, 
geboren am 18. Mai 1783 zu Zürich, war ſeit 
1844 Profeſſor der Geſchichte daſelbſt und ſtarb 
am 18. Mai 1859 (n. a. 1860). — Er iſt 
Verfaſſer zahlreicher biftorifher Schriften, wie 
„Geſchichte der ſchweizeriſchen Kirchentrennung“ ; 


Trauerfp. in 1%. Deſſau 1869. 


” un 


Houwald. 


I. Zürich 1825 — 27. — „Huldreich Zwingli 
und feine Zeit“. Ebd. 1841. — „Hans Kon: 
rad Eicher von der Linth“. Ebd. 1852. Auch 
gab er mit Eicher das „Archiv für ſchweize⸗ 
riſche Gefhichte und Landeskunde”, II. Ebd. 
1827 —29, und mit Wadernagel „Schweizerifches 
Muſeum“; III. Frauenfeld 1837—39 heraus. 
D.: Arnold von Winkelried. Schaufp. 
in 4 A. Wintertbur 1810. — Rüdger Maneß. 
Schauſp. in 3 A. Ebd. 1811. — Heldenſinn 
und Heldenſtärke. Vaterländ. Schauſp. in 
5 A. Ebd. 1814. 

Hötzl, Joſeph, wurde am 19. Januar 1817 
in Wien von bürgerlichen bemittelten Eltern 
geboren und beſuchte die Normalhauptſchule bei 
St. Anna, dann das akademiſche Gymnaſium 
und zwei Jahrgänge der philoſophiſchen Fakul⸗ 
tät an der Hochſchule daſelbſt und trat im 
Herbſt 1836 in das biſchöfliche Seminar ein, 
um ſich dem geiſtlichen Stande zu widmen. 
Schon nach einem Monat kehrte er in das 
Vaterhaus zurück, beſuchte noch ein Jahr lang 
die Univerſität und trat 1837 als Novize in 
den Benediktinerorden zu Göttweig, wo er ein 
Jahr lang unter mannigfaltigen Studien ver: 
blieb, aber doch endlich zu der Einſicht gelangte, 
daß er nicht für den eiftlichen Stand geſchaffen 
fei. Er verließ im Herbſte 1838 das Klofter 
und trat ald Praktifant der k. k. Poſthofbuch⸗ 
haltung zu Wien in den Staatsdienſt. Da er 
fih nebenbei fortwährend mit den Studien be- 
ihäftigte, auch jeit 1849 die Vorleſungen be- 
jonder8 des Profeſſors Bonitz gehört hatte, 
erhielt er 1851 einen Ruf als Supplent an 
das Staatsgymnafium in Ofen, wurde im April 
1862 an das Staatsgymnaſium in Trieſt und 
1864 an das in Linz verfegt, wo er bis zum 
Jahre 1870 wirkte. 

D.: Gedichte. Trieft 1864. 


Houwald, Ernſt Chriftoph Freiherr von, 
wurde am 29. November 1778 zu Straupig 
in der Niederlaufig al8 der Sohn des Land: 
gerichtsprälidenten und Beſitzers der Standes: 
herrſchaft Straupiß geboren. In der Yamilie 
und duch Privatlehrer erbielt er eine jorgfäl 
tige Bildung und fördernden Unterricht, bis er 
1793 auf das Pädagogium zu Halle fam. Die: 
fer Anftalt und dem Vorſteher derfelben, bem 
Kanzler Niemeyer, verdantte Houmald hauptjädh: 
lich eine allgemeine Ausbildung, auf die auch die 
Freundſchaft mit feinem Mitfehüler und Stuben: 
genofjen Wilhelm Salice-Conteffa großen Ein: 
flug gewann. Mit Contefja verband ihn eine 
gleiche Neigung für die dramatiſche Poefie, mit 
ihm wohnte er auch, ald er 1799 die Univerfi- 
tät in Halle bezog, in demſelben Haufe brüber: 
lih zufammen, bis beide 1802 die Stadt ver: 
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ließen, Sontefja, um fih nad Weimar zu wen: 
den, Houwald, um in die Heimat zurüdzufehren. 
Sein Vater war inzwijhen gejtorben und hatte 
ihm ein anſehnliches Vermögen Hinterlaflen, 
mit bem er das Landgut Craupe erwarb, um 
es jelbft zu bewirtjchaften. Die damit derbun- 
denen Geſchäfte und fortgefehtes Selbftftubium, 
vorzüglih im Gebiete der Literatur, füllten 
feine Bit aus. Im Jahre 1806 verheiratete ſich 
Houwald mit Augufte von Haberkorn, einzigen 
ochter eines Oberamtsregierungsraths, bie ihm 
das Gut Sellendorf zubrachte, Damals, wo der 
Krieg und die drüdenden Requifitionen das 
Grundeigenthum fo außerordentlich entwertheten, 
faft mehr eine Laſt als ein Gewinn. azu 
kamen andere Unglüdsfälle, jo daß der begüterte 
Grundbefiter mit Sorgen in die Zukunft blidte, 
die feinen Frieden verhieß. Selbſt nad der 
Schlacht von Leipzig und in ber nädftfolgenben 
Zeit ſuchten ihn ſchwere Sorgen heim und zehr: 
ten an feiner Gejunbheit; er mußte @raupe 
verfaufen, Sellendorf verpachten und behielt 
faum fo viel, als die Seinigen nothbürftig ge: 
braudten. Im Sahre 1816 zog Contefia, der 
in Berlin feine rau verloren hatte und feinen 
jehsjährigen Sohn mit den Kindern Houwalds 
erziehen wollte, zu diefem ins Haus und be- 
wohnte dasſelbe at Jahre lang, während wel- 
cher Zeit beide in ländlicher Abgefchiedenheit man: 
ches poetiihe Erzeugnis geftalteten. Im „Jahre 
1821 wurde Houwald von den Ständen ber 
Niederlaujig einftimmig zum Landſyndikus ge: 
wählt und nahm nun Feigen Wohnſitz in Neu: 
gaus bei Lübben, in welcher Stadt fich das 
andſchaftshaus befand. Häufig führten ihn 
feine Geſchäfte nad Berlin, gern kehrte er von 
dort zu den Seinen zurüd. Am 28. Januar 18435 
fuhr er von Neuhaus ſriſch und geſund ab, um 
in Lübben feine Gefchäfte zu bejorgen. Unter: 
wegs wurde er von einem Nervenſchlage ge: 
troffen. Bewußtlo8 wurde er in ein ärmliches 
Haus zu Kübben gebradht, wo er noch an dem⸗ 
felben Zage ftarb. 

D.: 1) Romantifhe Akkorde (Erzhlgn.), ber- 
ausg. v. W. Eonteffa. Berl. 1817. (Anhalt: Das 
Biederfehen auf dem Et. Bernhard. — Conſtanze 
Gräfin be Roſſan. — Wahnfinn und Tod.) — 
2) Erzählungen. Dresb. 1819. (Inhalt: Die 
Braut von ſechs Jahrhunderten. — Die Schlacht 
bei Malplaquet. — Die Todtenhanb.) — 3) Bud 
für Kinder gebilbeter Stände; Ill. Leipz. 
1819-24. Neue Ausg. 1849. — 4) Das Bild. 
ZTrauerfp. in 5 A. Ebd. 1821. 3. Aufl. 1822. — 
5) Der Leuchtturm. 6) Die pöimteht. wei 
Trauerfp. Ebd. 1821. 2. Aufl. 1822. — 7) Fluch 
unb Segen. Drama in 2%. Ebd. 1821. — 
8) Die alten Spielfameraden. Nuflfp. in 
2 U. Weimar 1823. — 9) Der Fürft und ber 
Bürger. Drama in 3 A. Leipz. 1823. — 10) 


Houwald — Hoyer. 
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Der Brandenburger Hausfreund Ein 
Volkskalender; III. Berl. 1823-25. — 11) Ber: 
miſchte Schriften; II. Leipg. 1825. (Inhalt 
in 17) zu finden). — 12) Die Feinde. Trauerſp. 
in 3 A. Ebd. 1825. — 13) Bilder für bie 
Sugenb; Il. Ebd. 1828. Neue Ausg. 1839. — 
14) Die Seeräuber. Trauerfp. in 5 A. Ebd. 
1830. — 15) Abenbunterhbaltungen für 
Kinder. Erftes Bochn. Ebd. 1833. — 16) Kleine 
Erzählungen und Schaufpiele Ebd. 1839. 
— 17) €. v. Houwalds fämtlihe Werke; V. 
Ebd. 1851. Neue Ausg. 1858— 60. [Inhalt: 
1. Leben von Fr. Adami. — Die Freiftatt. Tragi⸗ 
fhes Bild in 19. — f. 0.8) — 6) — Eeinem 
Schidfal kann niemanb entrinnen. Schwank. — 
ſ. o.4) — 5) — 1. I 0.7) = 9) = 12) — 
44) — Die Genefung. Cantate. — ILL. f. 0. 1) — 
Jakob Thau. Das Seetreffen bei Naht. Zwei 
Erzhlgn. — Materialien zu einem Volkskalender. 
— Scenen a. e. Babe. — Das Begräbnis. Erzhlg. 
— Epilog zu Maria Stuart. — Graf Gomifik 
von Ulefeld. Biograpbifche Skizze. — Der Sub: 
ftitut. Erzhlg. — IV. ſ. o. 3) — V. f. 0. 13) — 
15) — Gedichte.] 

Soyer, Anna, auch Auna Opena genannt, 


Tochter des angefehenen Aſtronomen Hans Oven, 


wurde 1584 zu Coldenbüttel im Schleswig: 
ihen geboren und verheiratete fih 1599 mit 
dem Landvoigt und Statthalter von Nordfries- 
land, Hermann Hoyer von Hoyerswärt in 
Coldenbuͤttel, nah deſſen Tode fie ihrer 
ſchwärmeriſch-myſtiſchen Geiftesrichtung den freie: 
ften Lauf ließ. Auf dem Gute Hoyerswört 
fammelte fie nebft dem Alchymiſten Nikolaus 
Teting alle Schwärmer damaliger Zeit um fid 
und unterftüßte diefelben mit einer an Ber: 
ſchwendung grenzenden Treigebigfeit, jo daß ihr 
Gut dadurch in Berfall gerieth und fie e8 1632 
verkaufen mußte. Durd ihr Auftreten gegen 
die Kirche und Geiftlichfeit mit biefer in Helem 
Streit Iebend, verließ fie endlich das Land und 
ging nad) Schweden, wo ihr die Königin ein 
Heines Landgut jchentte, dem fie dann den 
Namen Sittwid gab. Hier jtarb fie 1656 
(n. a. 1648). 
D.: Annä Oven& Hoyer geiftllihe unb 
weltlihe Poemata. Amfterdam 1650. 
Hoyer, Elife, geboren am 22. Mai 1852 
zu Elbogen in Böhmen, Tochter eines k. k. öfter: 
reichiſchen Bezirksgerichts-Beamten, war bis zu 
ihrem 20. Lebensjahre auf den Aufenthalt in 
Heinen Randftädten angemwiefen, und diefer Um: 
ftand mochte es wohl geweſen fein, ber in der 
jungen zartbefaiteten Mäbchenbruft die erſten 
Iyriigen Klänge erwedte. Gegenwärtig Iebt fie 
in Wien. Die von ihr nominell ind Leben ge 
rufenen „Oeſterreichiſchen Frauenblätter“ gingen 
mit der erften Nummer ſchon wieder zu Grabe. 
D.: Die erſten Lieber eines armen Mäb- 
chens. Wien 1873. — Weihnachts⸗Tr äume 
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(Gedichte). Ebd. 1874. 
gedrudt.) 


ab, Ignaz, geboren am 1. Yebruar 1810 
in Würzburg, erhielt feine VBorbildung auf dem 
bortigen Gymnafium und bezog 1829 die Uni- 
verfität daſelbſt, wo er fidh unter J. J. Wagner, 
Mes, Dfann, Ridarz u. a. dem Studium der 
Philoſophie, ‚Ppitotogie und Geſchichte widmete. 
Bon 1833 ab befhäftigte er fih ein Yahı lang 
an der Heidelberger Hochſchule mit äfthetifchen 
und allgemein wifleni&aftligen Studien. Schon 
geraume Zeit vor 1830 hatte er, angeregt durch 
Heinrih Seuffert, in der Poeſie fi verſucht 
und war mit Proben in die Deffentlichkeit getre⸗ 
ten. Den Plan, der Mafjiihen Philologie fid 
jr widmen, um eine Anftellung im Staats: 
ienſte zu erlangen, hatte er indeffen aufgegeben, 
und im Umgange mit Auguft Schnezler, einem 
der begabteften Schüler Platens, —* ſeine 
poetiſche Neigung friſchen Anreiz gefunden. 
Bon 1834 bis 1844 lebte er, einen längeren 
Aufenthalt im Norden Deutſchlands abgerechnet, 
am Mittel: und Niederrhein, gab 1835 das 
Dichterbuch „Rheinifhe Harfe“ heraus und fhuf 
1836—1839 zu Koblenz und Düffeldorf, wo er 
der Malerfhule näher trat, der rbeinifchen 
Sefangsmufe ein Organ unter dem Titel 
„Rheiniſches Odeon“ (3 Jahrg. Koblenz und 
Düffeld. 1836—39), an dem fih die erften 
literariſchen Notabilitäten betheiligten. Auch 
war er feit 1836 — mehrfady unter dem Namen 
Frank von Steinag — Mitarbeiter an ver: 
jhiedenen Zeitjchriften, Almanaden und Sanı: 
melwerfen. Bon 1844 bis 1849 hatte er fei- 
nen Wohnfit in Karlsruhe, fodann, nad) einem 
mehrmonatliden Aufenthalt in der Schweiz, 
bis 1853 in Münden, worauf er fi in feiner 
Baterftadt den Herd gründete: — Bon Hubs 
Arbeiten auf dem Gebiete ber Literaturgeſchichte 
verdienen Erwähnung: „Deutſchlands Balladen: 
und Romanzendidhter”; II. (Karler. 1846 ff. 
4. Aufl. 1864—69. II. Bd. 2 Abtheil. 1873.) 
— „Die beutfhen Dichter der Neuzeit. Aus: 
wahl aus den Quellen“. (Münden 1852.) — 
„Die deutſche komiſche und humoriſtiſche Dich: 
tung feit Beginn des 16. Jahrhunderts bis auf 
unfere Zeit”. (IM. Nürnb. 1855 — 66.) — 
Die komiſche und humoriſtiſche Literatur der 
deutſche Profaiften. Bon Geiler von Kaifere: 
berg bis auf die neuere Zeit“. (Bd. 1. Bud 1 
und 2. Nürnb. 1856.) — „Freiligrath- Album“. 
Deutſche Dichtergaben, mit Chriftian Schad 
herausgegeben (Leipz. 1868). — Seine Lyrik 
aus neuer Zeit iſt geſammelt noch nicht erſchienen. 


(Beide als Manuſcript 


D.: Lyraklänge. Würzb. 1832. 2. Ausg. 


Augsb. 1833. — Polonia. Gedicht. München 
1833. — Rheiniſche Harfe. Zweibrücken 1835. 


aber, Johann Ludwig, wurde am 4. März 

1723 zu Großheppach, einem mwürtembergijchen 
Dorfe im Remsthal, geboren, wo fein Vater 
Pfarrer war. Zum Studium der Theologie 
bejtimmt, hatte er jeit 1737 die würtembergi- 
ſchen Klofterjehulen durdlaufen und war bereits 
im theologifhen Stift zu Tübingen 1743 Ma: 
gifter geworden, als er nad) feines Vaters Tode 
um Studium der Rechtswiſſenſchaft überging. 
ah Abfolvierung desfelben wurde er 1746 
Advokat beim Hofgeriht in Stuttgart, 1750 
Oberamtmann in Nagold, 1756 in Bebenhauien 
und 1762 mit dem Rang und Titel eines 
Regierungsraths Oberamtmann in Tübingen. 
AS im Jahre 1764 der Herzog Karl ohne 
Zuftimmung ber Landftände eine allgemeine 
Steuerveränberung im Lande durchführen wollte, 


ſo daß 3. B. das Militärbudget des Landes 


um die Hälfte erhöht werden jollte, erflärte 
Huber fi freimüthig gegen eine ſolche Willfür, 
und bie Tübinger Amtsverfammlung verwei: 
gerte die von ihr begehrte Zuftimmung zu dieſem 
neuen Steuerplan. Infolge deſſen lich der 
Herzog Hubern nebft andern angejehenen Män— 


‚nern nah der Feſte Hohenafperg als Gefange: 


nen abführen, wo er 6 Monate zubringen 
mußte. Nach feiner Freilaffung begab er ſich 
nad Tübingen zurüd, wo er von jeinen Mit 
bürgern mit ben größten Ehrenbezeugungen 
empfangen unb von ber uriftenfotuftät der 
Hochſchule mit dem Titel eines Doktors ber 
Rechte beehrt wurde. Sein Amt hatte er frei⸗ 
lih verloren, indes bewilligten ihm die Land: 
ftände eine Meine Benfion, die ihn vor Nah: 
rungsjorgen ſchützte. Auf Bitten feines Freundes, 
ded Regierungspräfidenten von ©emmingen, 
fiedelte Huber 1788 nad "Stuttgart über, wo 
er noch al® reis oftmals feine Stimme frei- 
wmüthig für des Vaterlandes Wohl erhob und 
am 30. September 1800 ſtarb. Ueber ſeine 
Lebensſchickſale hat er ſelbſt eine Schrift abge- 
fat: „Etwas von meinem Leben und etwas 
von meiner Mufe auf der Feſtung“ (Stuttg. 
1798). 

D.: Oben, Lieder und Erzeblungen. 
Tübing. 1751. — Berfudhe, mit Gott zu 
reden. (Geiftlihe Lieber.) Reutling. 1775. 2. ver: 
mehrte Aufl. Tübing. 1787. 

Huber, Franz Xaver, geboren in Böhmen 
in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts, 
geftorben in Wien um das Jahr 1809, Dichter 
von Schaufpielen und Operetten. Ueber jeine 
Jugend und feinen Bildungsgang tft nichts be: 
fannt. In der Sofepbinifhen Epoche war er 
einer der gelejenften Tagesjchriftfteller in Wien, 
verließ aber diefe Stadt bald nach dem Regie: 
rungsantritt des Kaiſers Franz und lebte 
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mehrere Sabre in Norddeutſchland. Später 
febrte er nah Wien zurüd, mo er, ohne ein 
öffentliches Amt zu befleiben. lebte. Nach der 
„ölterreihifhen Biedermannschronik“ fol er 
Hauslehrer in Wien gewejen fein. — Außer 
„Laudons Leben und Heldenthaten“; II. Wien 
1788. 4. Aufl. Salzburg 1790 (im Verein mit 
3. 3. v. Krſowitz) und: „Geſchichte Joſephs II.; 
II. Wien 1792, ſchrieb er: 

D.: Der Luftball. Ein komiſches Helden⸗ 
gedicht in Knittelverſen. Augsb. 1786. — Sul: 
chen, oder: Liebe Mädchen ſpiegelt euch! Luſtſp. 
in 54. Wien 1793. — Die unvermutbete 
Entbedung. Originalluffp. in 5 4. bb. 
1795. — Der Bettelſtudent. Komifhe Oper. 
Ebd. 1802. — Das Sternenmädchen im Maiblin: 
gr Walde, in 3 A. Ebd. 1802. — Chriftus am 

elberge. Oratorium (Muſik von Beethoven). 
Ebd. 1805. — Soliman IL, ober: Die brei 
Sultaninnen. Singfp. in 2 U. n. d. Frz. Ebb. 
1807. — Die Todtenfadel, oder: Die Höhle 
ber Siebenfhläfer. Schaufp. m. Gef. in 4X. Ebb. 

Huber, Franz Xaver, geboren 1760 zu 
Munderfing im Innviertel Oberöjterreichg, 
ſtudierte feit 1771 in Kremsmünfter, wo er aud) 
die-Rehte und Philofophie hörte, begab fi 
1781 nach Salzburg, wo er feine Rechtsſtudien 
fortfegte und darauf die Zöglinge des Ruperti⸗ 
niſchen Kollegiums unterrichtete, und 1790 nad) 
Paſſau, wo er privatifierte. Weber feine weite: 
ren Lebensſchickſale ift nichts bekannt. 

D.: Rüdiger von Starbemberg, ober: 
Die Belagerung Wiens. Ein epifhhes Gedicht in 
3 Sf. Salzb. 1783. -- Zwei Gedichte auf 
ben Tod König Friedrich bes Zweyten von Preußen. 
Ebd. 1786. — Keliciens merfwürbige Reife 
zu Kaifer Karl im Untersberg nächſt Salzburg. 
Ebd. 1787. — Das unterbrohene Opfer: 
fe. Heroifchsfomifhe Oper in 2 A. (Muſik von 
Winter) Pafau 1797. Frkf. 1803. 

Huber, Therefe, Tochter des berühmten 
Philologen Heyne in Göttingen, wurde dafelbft 
am 7. Mai 1764 geboren und hatte im elter: 
lihen Haufe, dem Sammelplag berühmter Dich: 
ter und “Denker, vielfah Gelegenheit, ihren 
Sinn für Wiſſenſchaft und Kunſt zu bilden. 
Als fih nach dem Tode ihrer Mutter der Vater 
wieder verheiratete, fam fie in eine Penſion, 
und erit in ihrem 15. Jahre Tehrte fie in das 
päterliche Haus zurüd, wo jie in der Gtief: 
mutter eine liebevolle Freundin fand. Kinge- 
führt in die Welt, behauptete fte eine Unab— 
bängigfeit des Denkens und Betragens, die 
viele misdeuten Tonnten und nur wenige ver: 
ttanden und ehrten. Im Sabre 1784 ver: 
heiratete fie fih mit dem befannten Reifenden 
und Reiſeſchriftſteller Georg Foriter, den 
fie erft nach Polen, dann nad) Mainz beglei- 
tete, wo er 1787 eine Profeſſur annahm. Als 


fih Mainz von Preußen Tosgeriffen Hatte und 
Forſter im republilaniihen Sinne zu wirken 
begann (1792), jandte er die Gattin mit den 
Kindern nad Straßburg und fpäter nach Neuf- 
hatel in dag Haus einer befreundeten Yamilie, 
während er jelbit als Gefandter nah Paris 
ging und dafelbft bereits 1794 ftarb. Ihre Ehe 
mit Forſter war bei den völlig verfchiedenen 
Charakteren der Gatten feine glüdlihe, ohne 
indes zu offenem Hader Anlaß zu geben. Doch 
wurde die Ehe getrennt und Thereſe heiratete 
den trefflihen Ludwig Ferdinand Huber (I. d. 
Ha ber fie ſchon in Mainz Fennen gelernt 
und fich ihrer jeit der Flucht aus Mainz freund: 
Ihaftlih angenommen hatte. Bereits 1793 
hatte Therefe angefangen, unter Hubers Na: 
men zu fchriftitellern, obwohl fie dabei man- 
herlei Schwierigkeiten, die ihr dur) den Man: 


‚gel grammatiſcher und orthographiſcher Sicherheit 


in der Sprache erwuchlen, zu überwinden hatte. 
Sie begleitete ihren Gatten 1798 nach Stuttgart, 
mo er die Redaktion der „Allgemeinen Zeitung“ 
übernahm, und 1803, nachdem die würtember: 
gifhe Regierung die Zeitung verboten, nad) 
Ulm. Nach feinem frühen Tode Ri: die Witwe 
zu ihrem Schwiegerſohn nah Bayern, 1814 
nah Stuttgart, wo fie die Redaktion des 
„Morgenblattes* übernahm, und 1824 nad) 
Augsburg, wo fie am 15. Juni 1829 ftarb. 


D.: 1) Emilie von Barmont. Aus bem 
Franz. bes Louvet, vom Verf. bes heimlichen Ge— 
rihts (ihrem Satten; doch ift fein Name, wie bei 
den folgenden Werfen, nur entlehnt). Tübing. 1794. 
— 2) Der Troftlofe. Ruftfp. a. d. Franz. überf. 
vom Herausg. ber Triedenspräliminarien. Berl. 
1794. — 31 Neueres franzöfifhes Theater. 
von %. 28. Huber. ; III. Leipz. 1795—97. (Anhalt: 
1. Eitelfeit und Liebe. Luſtſp. — Tartliffe der 
zweite. Schauſp. — Zwei Boftftationen. Poſſe. — 
Du und Tu. Luſtſp. — II. Du und Sie. Luſtſp. 
— Mistrauen und Liebe. Luſtſp. — Der Friedens: 
ftifter. Luſtſp. — Selbſtſucht. Schaufp. — IL. 
Die Weiber. Luſtſp. — Der verliebte Briefwechfel. 
Luſtſp. — Der alte Junggeſelle. Luſtſp. — Die 
ungeladenen Säfte. Luftip. — Die Verbächtigen. 
Zuitfp.). — 4) Drei Weiber. Novelle, a. b. 
Franz. überf. von %. 2. Huber. Leipz. 1795. — 
5) Die Familie Seelborf. Eine Erzblg. a. d. 
franz. Revolution; II. Tübing. 179596. — 6) 
Adele von Senange. Aus b. ran. von F. L. 
Huber. ZTübing. 1795. — 7) Erzäblungen. 
Drei Sammlungen; Ill. Braunfhw. 1801 - 02. 
(Inhalt: I Unglück verſöhnt. — Ergebung ift 
beſſer denn Opfer. — Abenteuer auf einer Reiſe 
nach Neuholland, — Nonchalante und Papillon. 
— Der gefährliche Nebenbuhler. — II. Der Steck⸗ 
brief. — Der Mann aus Cairo. — Gefchichte 
einer Reife auf ber Freite. — Kritifches Geſpräch. 
— Leber Reiblihfeit in Kunft, Natur und Gefell: 
ſchaft. — Ill. Geſchichte einer Verirrung. — 
Sophie. — Contraſte a. d. franz. Revolutionszeit. 
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— Rofette.) — 8) Hannah, ber Hermhuterin Debos 
tab Findling. Peip. 1824. — 9) Ellen Percy, 
ober: Erziehung durch Schidfale; 11. Ebd. 1822. 
— 10) Zugenbmutb. Erzhlg. Ebd. 1824. — 
11) Sapitain Landolphs Denkwürdig— 
feiten. Die Gefchichte feiner Reifen während 
36 Jahren enthaltend. Nach b. franz. bearb. Ebd. 
1825. — 12) Die Ehbelofen; Il. Ebp. ‘1829. 
— 13) Erzäblungen. Gefammelt u. berausg. 
von V. A. H. (ihrem Sohne Victor Aime Huber); 
VL Ebd. 1830-33. (Anhalt: I. Fragmente eines 
Briefwechſels. — Die Jugendfreunde. — Klofter: 
beruf. — Verſtand kommt nit vor Jahren. — 
HI. Eine Eheſtandsgeſchichte. — Noch war es Zeit! 
ober: Die goldene Hochzeit. — Geſchichte eines armen 
Juden. — Der Ebewagen. — Die ungleiche Heirat. 
— Der Kriegsgefangene. — I. f. 0.9. — IV. 
Kindestreue. — Die Verfanntee — Auch eine 
Yundegefhichte. — Drei Abfchnitte a. db. Leben 
eines guten Weibes. — Sympathie und Geifter: 
verfebr. — Alte Zeit und neue Zeit. — Theorrytes. 


— Briefe aus Polen. — Die luftigen Leute von. 


Knöringen. — V. Familienzwiſt. — Die Geſchwi⸗ 
ftir. — Die Frau don 40 Jahren. — Heiden⸗ 
befehrung. — Ber Wille beftimmt bie Bedeutung 
der That. — Alte Liebe roſtet nicht. — Die Häß: 
lihe. — VI. Die früh Verlobten. — Die Geäd: 
teten. — Der Traum bes Lebens. — Die Büßen: 
ben im Jurathale. — Der verlorene Sohn. — 
Eheftandsleben vom Landmann.) — 4) Die Ge: 
fhichte bes GSevennenfrieges. Leſebuch für 
Ungelehrte, nah Memoiren und gefhichtl. Nach⸗ 
richten erzählt. Stuttg. 1834. 


Huber, Ludwig Ferdinand, wurde 1764 zu 
Paris geboren und kam 1766 nach Leipzig, wo 
fih fein Vater als Lehrer der franzöfijchen 
Sprade niedergelaffen hatte. In dem elter: 
lihen Hauje war ein beftändiger Zujfammen: 
fluß vortreffliher Männer bes In: und Aus: 
landes, was auf die Bildung des talentvollen 
Sünglings von großem Eintuß war. Da er 
ale Katholik eine Anftelung in den Landes- 
follegien nicht hoffen konnte, jo veihloh er auf 
Anrathen des Minifterd Gutihmid zu Drespen, 
fih der Diplomatie zu widmen. Er murbde 
1787 Legationsfetretär bei ber ſächſiſchen Ge⸗ 
fandtihaft zu Mainz und 1789 ſächſiſcher Re— 
fident daſelbſt. Er ſchloß hier innige Freund— 
ihaft mit Georg Forſter, gab 1793 jeine 
amtlihe Stellung auf und heiratete deſſen von 
ihm geichiedene Gattin Therefe (ſ. d. Vorige), 
worauf er fi als Privatgelehrter in Bosle 
bei Neufchatel nieberlieg. Nah mehrjährigem 
Aufenthalt in Tübingen und Stuttgart (1798 
bis 1803) 309 er mit feiner Yamilie nad) Ulm, 
wurde dort Landespireftionsratb und 1804 
Oberjhulrath, ftarb aber ſchon am 24. Dezem: 
ber 1804 und wurde auf dem katholiſchen Kirch: 
hofe zu Söflingen bei Ulm begraben. — Bon 
den Schriften, die %. L. Huberd Namen tragen, 
werden bier nur diejenigen als die feinen ge: 


nannt, bie bis zum Oktober 1793 erſchienen; 
bei allen fpäteren muß (nad K. Gödeke) jeine 
Gattin Thereje als Verfaſſerin und Ueberſetzerin 
gelten, die politiſchen ausgenommen. 


D.: 1) Aemiliens Unterredun 
Mutter. Aus d. Franz.; II. ipz. 
Telefus, in 12 Büchern, a. d. Ftanz. Ebd. 
1784. — 3) Der tolle Tag, ober: Figaro's 
Hochzeit. Luſtſp. in 5 A. Aus d. Franz. Ebd. 
1785. — 4) Ethelwolf, ober: Der König 
fein König. Schaufp., nebit vorläufigen Anmerkun: 
gen über Beaumont und Fletcher unb das ältere 
englifhe Theater. Deifau u. Leipz. 1785. — 5) 
Das hbeimlihe Gericht. Trauerfp. Leipz. 
179%. 1795. — 6) Dffene Fehde. Luftfp. n. d. 
Fran. Mannh. 1788. — TI Die Abenteuer 
einer Naht. Luſtſp. a. d. Franz. bb. 1789. 
— 8) Die magnetifhe Wunberfraft. 
Luftfp. a. d. Franz. Berl. 17%. — 9) Karl Di: 
clo8 geheime Memoiren zur Geſchichte Zub: 
wigs XIV. und XV. Aus db. Franz.; III. Berl. 
179193. — 10) Vermiſchte Schriften; II. 
Berl. 1791—93. — 11) Friebensprälimina: 
rien;X. Ebd. 1793—96.— 12) Güterettet Luſtſp. 
n. d. Engl. Leipz. 179. — Schauſpiele. Bal. 
17%. (Anhalt: f. 0.5) — Juliane) — 14) 
Bete D berausgeg. von feiner Gattin. Tübing. 
1 1 


mit ibrer 


aber, Karl, geboren am 27. April 188 
u Ennezhofen, einem Pfarrdorfe im Königreid 

ayern, woſelbſt jein Bater Lehrer war, erhielt 
von demſelben jeinen erjten Unterricht, abjol: 
vierte dann die Gymnaſialſtudien und trat nad 
erworbener Praris im Kameralfade im Okto⸗ 
ber 1848 in den bayerifhen Militärdienft, in 
welchem er fpäter als erfter Berwaltungs: 
beamter im 1. SJägerbataillon fungierte und 
gegenwärtig im königl. Kriegsminifterium die 
Stelle eines Reviſors bekleidet. 

D.: Gedichte. Kempten 1868. 


Hübner, Ignaz, wurde am 11. September 
1749 zu Münden geboren, war Repetent ber 
freien Künite an der Univerfität Ingolſtadt, 
1794 Stadtſyndikus und ſpäter Reichskollegien⸗ 
rath und Hofgerichtsadvokat daſelbſt. 

D.: Verſuch deutſcher Sinngedichte, Idyllen und 
Briefe. Ingolſtadt 1771. — Oben über das dritte 
Jubeljahr der Univerfität. Ebb. 1773. — Die 
Derfübung. Schauſp. Augsb. 1775. — Der Lohn 
ber Freunbſchaft. Tragifhes Scaufpiel. Ingol⸗ 
ftadt 1775. 

Hübner, Lorenz, Bruder des Vorigen, wurde 
am 2. Auguft 1753 zu Donauwörth geboren, 
wo jein Bater kurfürſtlich bayerifcher Haupt⸗ 
mann und Stadtlommandant war, bejuchte das 
Gymnaſium zu Amberg, trat, 15 Sabre alt, 
in ben Orden der Jeſuiten, verließ bdenjelben 
aber bald wieder und jtudierte dann in Ingol—⸗ 
ftabt erit die Rechte, darnach Theologie. Sad 
Erlangung ber theologiſchen Doktorwürde und 
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Hübner — Hugo. 


der Priefterweihen (1774) wurde er 1775 Bro: 
feflor am Gymnaſium in Burgbaujen und im 
folgenden Jahre Lehrer der Ihetorif dafelbit. 
Sm Jahre 1779 folgte er einem Rufe nad 
Münden zur Uebernahme der Redaktion der 
„Mündyener Staatözeitung”, die er zu einem 
der beften Blätter Deutfchlands erhob. leid: 
zeitig gab er die „Münchener gelehrten Bei- 
träge” heraus. Sein Freimuth zog ihm manche 
Feinde zu, die ihm-dag Leben in Münden ver: 
bitterten.” Er wandte fih daher 1783 nad 
Salzburg, wo er 1734 die Herausgabe ber 
„Oberteutſchen Staatszeitung“ begann, mit ber 
er für die Bildung und Aufllärung bes katholi⸗ 
jhen Deutſchlands mehr wirkte, al$ irgend ein 
anderes wiflenichaftliches Inſtitut. Im Jahre 
1799 berief ihn der geiftoolle Kurfürft Maxi⸗ 
milian wieder nad) München, wo er als raftlos 
thätiger PBublizift bis zu feinem frühen Tode, 
9, Februar 1807, wirkte. 

D.: Semiramis. Muſikal. Schaufp. Mün⸗ 
hen 1781. — Tanfred. Mufifal. Schaufp. a. d. 
Stalienifhen. Ebb. 1782. — Hainz von Stein, 
ber Wilde. Schaufp. Ebb. 1782. — Camma, 
bie „pelbin Bojariend. Baterländ. Schaufp. Ebb. 


Hühner, Henriette Emilie, geborne Herr 
mann, Pfeudonym Henriette Steinen, wurde 
am 22. März 1794 in ‘Dresden als die Tochter 
eined Appellationsrath8 geboren, erhielt durch 


ihre Zante, Wilh. Genſike (j. d.) die erite Anz |. 


regung zur Scriftitellerei und vermählte fi 
im Februar 1819 mit dem Kaufmann ©. Hüb: 
ner in Chemnig. Sie ftarb bereitS im Dezem⸗ 
ber 1819 im Wochenbett. | 
D.: Afteria, ober: Der Partherkrieg. 
Ehemnig 1818. — Kleeblätter (f. Wilb. Gen: 
file. — Hyacintben (f. Wilh. Genſike). — 
Erinnerungen und Verſuche. Gedichte von 
Son honet und ihrem Bruder 2. Herrmann. Leipz. 


Hübner, Rudolf Julius Benno, geboren 
am 27. Januar 1806 zu Oels in Scleften, 
bildete fih jeit 1821 unter Schadomw in Berlin 
und ging 1826 mit Hildebrandt, Lejfing und 
Sohn nad) Düffeldorf, wo er fi) zu einem der 
tũchtigſten Hiftorienmaler außbilbete. Seit 
1839 Jebt er in Dresden, wo er 1841 Pro: 
fefjor an der Akademie wurde und gegenwärtig 
Mitglied des akademiſchen Raths und Direktor 
der Fönigl. Gemäldegallerie ift. 

D.: Humbert ausgewählte Sonette Petrar- 
fa’s, überf. Berl. 1868. — Helldunfel. Aus 
bem poetifhen Tagebuche eine® Malers. Conette 
und Lieber. Braunſchw. 1871. — Zeitfpiegel. 
Des beutihen Reiches Krieg, Sieg und Frieden. 
Sonette und Lieber. Dresb. 1871. 

Hnbemann, Ludwig Friebrih, geboren am 
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3. September 1703 zu Friedrichſtadt im Schles- 
wigfhen, wo fein Vater Doktor der Rechte und 
Stadtſekretär war, bezog 1722 das Hamburger 
Gymnaſium und ftudterte nad) einigen Jahren 
in Leipzig, Halle und Kiel die Rechte. Nach 
einer größeren Reife durch Holland und Franf- 
reih promovierte er 1730 in Kiel zum Doktor 
der Rechte und privatifierte erſt in Hamburg 
und dann zu Henitebt in Norderbitmarfchen, 
wo er am 16. Februar 1770 ftarb. Er war 
Mitglied der deutihen Geſellſchaften zu Göt- 
tingen und Leipzig. 

D.: Proben einiger Gedichte und po etiſchen 
Ueberſetzungen. Denen ein Bericht beygefüget 
worben, welcher von den Vorzügen ber Oper vor 
den Tragifhen und Komifhen Spielen banbelt. 
Hamb. 1732. — Beluftigungen bes Geiftes 
in einigen poetiſch abgefakten Betrachtungen und 
Liedern; II. Wismar 174648. — Harmo: 
nifhe Beluftigungen bes Geiftes. Wie—⸗ 
mar und Leipz. 1749. — Der großmütbige 
Friedrich IH, König zu Dänemarf, in einem 
‚Heldengediht entworfen. Altona u. Flensb. 1750. 
— Diovcletianus ber Chriftenverfolger, 
und Phädra (nah Racine). Zwei Trauerſp. 
Wismar und Leip. 1751. — Sefabel, und 
Atbalia. Zwei Trauerfp. NRoflod und Wismar 
1753. — Der Brubermord des Kain. Pro: 
faifches Trauerfp. Bützow und Wismar 1765. — 
Nucifer. Em epifhes Gedicht. Ebd. 1765. — 
Zwei Trauerfpiele (Iphigenia von Racine, 
uͤberſ. — Das Schidfal der Tochter Sepbthah). 
Ebd. 1767. — Der auferftandene Meſſias. 
Epifhes Gedicht. Glüdftabt 1767. — Der Tod 
Sobannes des Täufers Trauerfp. Bütz ow 
1770. 

ugo, Karl, heißt eigentlih Karl Hugo 
Amber Bernfein (Börnitein) und wurbe 1808 
in Peſt von jüdifhen Eltern geboren. Er be- 
endigte jeine Studien in Peit und begann dann 
auf den Wunſch feiner Mutter das Studium 
der Chirurgie Um die ihm fehlenden Mittel 
zum Rigoroſum zu beitreiten, trat er für 
20 Monate in das Militär ein und bezahlte 
mit dem Erfparnis das Rigoroſum, dem er fi 
fogleih unterzog. Bei Ausbruch der polnischen 
Revolution von 1830 ging er nad) Warfchau 
und wurde zum Gtabsarzt in der polniſchen 
Armee ernannt. Darauf trat er für kurze Zeit 
in ruſſiſche Dienite und kehrte dann in die 
Heimat zurüd, wo er die ärztlihe Praris auf: 
nahm. Die Erfolge der Homöopathie in der 
eriten Choleraepidemie machten aus Hugo einen 
begeifterten Anhänger derſelben. Er jchrieb 
mehrere Brofhüren im Intereſſe derjelben, fo 
daß auh Hahnemann auf ihn aufmerffam 
wurde und "ihn zu fih nah Paris einlud. 
Hugo ging dorthin 1839, lernte bejonders die 
franzöfiihen Theater kennen und gewann Inter: 
efle für die Bühne. Sein Drang nad) Unab: 
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u hängigtei trieb ihn aber bereits 1840 wieber 


ort aus Parid. Er ging nad Hamburg, wo 
er feine gejammelten Gedichte veröffentlichte. 
Seine Abjiht, als Schaufpieler die Welt zu be: 
glüden, jheiterte an dem geringen Srfolge, den 
jein erites Auftreten erlangte. Er ging des— 
halb 1841 nah Wien, wo er als homöopathi—⸗ 
her Arzt lebte und Muße genug fand, der 
dramatiihen Poefie zu huldigen; indes wollte 
fein ‘Iheaterintendant feine Stüde zur Auffüh— 
rung bringen. Mismuthig ging er in jeine 
Heimat, Ungarn, erlernte die von ihm in der 
Kindheit geläufig geſprochene, aber inzwiſchen 
vergefjene ungarifhe Sprade von neuem und 
dichtete nıım in derjelben mehrere Dramen, die 
auch in Peit aufgeführt wurden. Gleichzeitig 
überjeste er diejelben ind Deutihe. Im Sabre 
1847 begab er fih abermals nah Paris, ſchien 
bier aud einigen Boden zu gewinnen, allein 
die Februarrevolution von 1848 bradte ihn 


. wieder um alle feine Hoffnungen. Er nahm 


nun die homöopaäthiſche Praris wieder auf und 
übte diejelbe in Paris bis zum Jahre 1858, 
worauf er in die Heimat zurückkehrte. Doch 
litt e8 feinen unrubigen Geiſt nicht lange an 
einer Stelle, und jo nahm er denn jeinen 
Wanderſtab wieder auf, um in den größeren 
Städten Deutſchlands ala Vorleſer feiner Dra— 
men und als Mime aufzutreten, wie in Berlin 
1861) und Wien (1867). Seine fpäteren 
ebensſchickſale find mir nidyt befannt. 

D.: Sehnfuhtsflänge eines wandern: 
den Hageftolzen (Gedichte). Hamb. 1840. — 
Die große Fibel. Wien 1844. (Anhalt: Das 
Schaufpiel der Welt. Drama in 4 AM. — Der 
Stein der Meifen. Drama in 4 A. Fortſetzung 
und Schluß des erfteren.) — Brutus und Lu— 
cretia. Drama bb. 1845. — Ein Ungar: 
könig. Trauerfp. in 5 A. Veit 1847. — Pal: 
men eines armen PBoeten. (Lyriſche Gedichte.) 
Ebd. 1846. — Der Kaufmann von Mar: 
jeille. Drama in 3 A. Ebd. 1859, 

Hugo von Montfort, Graf und Herr zu 
Bregenz, geboren im Jahre 1357, machte 1395 
mit dem Dichter Dewald von Wolkenftein eine 
Wallfahrt nad Jeruſalem, auf der gr, wie er 
in feinen Liedern berichtet, mangerlei Gefahren 
und Leiden zu beſtehen hatte. ſtarb 1423. 
Zu feinen Minneliedern (ungedruckt; Hand: 
ihrift in Heidelberg) und Briefen jebte ihm 
jein getreuer Knecht Burk Mangolt in Bregenz 
die Melovdien. 

Hugo von Trimberg, altbeuticher “Dichter, 
befonder® auf didaktiſchem Gebiet, wurde in 
Trimberg, einem Dorfe am Fuße des Berg: 
jchlofjes gleichen Namens im ehemaligen Bis— 
thum Würzburg geboren. Seit 1260 war er 
Magifter und Rektor der Schulen an dem 


Kollegiatitifte Maria’8 und Gangolf8 in ber 
Theuerftadt, einer Borftadt von Bamberg. Er 
verfaßte im Jahre 1300 ein ſatiriſch-moraliſches 
Gedicht, „Der Nenner” (24656 Derje), in dem 
Sittenfprüde, Fabeln, Geſchichten und Gleich— 
niſſe mit einander abwechſeln. Dasſelbe wurde 
nach einer 1347 geſchriebenen Erlanger Perga— 
menthandſchrift zuerſt vom Bamberger hiſtori— 
ſchen Verein (J Hefte; Bamberg 1833—36) 
herausgegeben. Sebaſtian Brant hatte es be: 
reits 1549 moderniſiert. — Außer dieſem Ge: 
dicht hatte Hugo von Trimberg 1266 für ſeine 
Schulgeſellen, „damit ſie ſeiner geägten", ein 
anderes Gedicht verfaßt „Das Büchlein der 
Samener* (Sammler), da® er aber aus 
Verdruß über den Verluſt eines Theils der 
Handſchrift unvollendet ließ. 

HAN, Johannes, geboren am 17. Septbr. 
1828 zu Neuſtadt a. d. Haardt in der Pfalz, 
beſuchte zuerſt die Volksſchule, dann bie Latein: 
ichule feiner Vaterſtadt, wo unter ber Leitung 
des Rektors Brudner die eriten Keime ber 
Poeſie in des Knaben Bruft wachgerufen wur: 
den. Ohne ein weiteres Studiun zu beabfidy- 
tigen, wurde er von feinem Vater noch auf 
das Gymnaſium zu Zweibrüden gefhidt und 
frequentierte er ſpäter an der nahen peibelberger 
Univerfität häufig Borlefungen über beutjche 
Literatur. In den fünfziger Jahren verheiratet, 
lebt er als Rentner in jeiner VBaterftadt in an: 
genehmen Verhältnijjen und benugt feine Muße 
zu poctifher und tagesſchriftſtelleriſcher Thä— 
tigfeit. 

D.: Schwert und Harfe (Gedichte). Berl. 

1870. — Wächterrufe (Gedichte). Stuttg. 1875. 
üle, Hedwig, geboren am 25. Januar 
1793 (n. a. 1794) zu Ovelgönne im Olbenbur:- 
gifchen als die Tochter des dortigen Advofaten 
Hoffmeier, verheiratete fih in ihrem 
19. Jahre an einen Kaufmann in Bremen und 
lebte fpäter zu Varel in Oldenburg, wo fie 
am 1. August 1861 ſtarb. Ihren Vater, der 
im Alter fait völlig erblindete und deshalb 
jeine Advokatur niederlegen mußte, ernährte fie 
bi8 an fein Lebensende durch den Ertrag ihrer 
Schriftſtellerei. 

D.: Erſtlinge des Früblinge (Gebichte). 
Bremen 1822. — Die Odyſſee, übel. Eb. 
41826. — Herbftrofen in vermifchten Gedichten ; 
Il. Ebd. 1823—30. (Der II. Theil a. u. d. Titel: 
Serapbine Ein Roman in Briefen.) — Das 
Kranzbinden. Eine Sammlung von Franz: 
binde- und Polterabendfcenen, nebft einigen andern 
Teftgebichten. Ebd. 1835. — Poeſien, Gedan— 
fen und Bilder, nebft Webertragungen. Gera 
1836. — Die Nafe. Lultfp. in 1 U. (aufgeführt 
im Bremer Theater). — Die große englifce 
Buppe von Ludwig März (pfeubon.) Oldenb. 1850. 





} 


Hülfen — Humboldt. 


Hülfen, Helene von, geborne von Häleler, 
it am 16. Februar 1829 geboren und jeit dem 
6b. Auguft 1849 mit dem Generalintendanten 
der fönigl. preußiihen Theater, Herm. ler. 
Hand Kafimir Botho von Hüljen in Berlin 
vermählt. Sie jchrieb unter dem Namen 
Helene 

D.: Aus Herz und Leben. Gedichte. Berl. 

1867. — Novellen und Skizzen für ihre 
Freunde. Ebb. 1869. (Inhalt: Ein Wieberfehn. 
— Ana. — In ber elften Etunde. — Vergeblich. 
— Wie alte Wunden heilen.) — Ungefuht — 
gefunden. Erzblgn. und Sfizgen. Ebd. 1871. 
— Aus alter und neuer Zeit. Novellen und 
Skizzen. Eod. 1873. - Traum und Wahrheit. 
Roman; II. Stuttg. 1875. 

Humboldt, Karl Wilhelm Freiherr von, 
Sohn des früheren Major und . fpäteren 
Kammerberrn Alerander Georg von H., wurde 
am 22. Juni 1767 zu Potsdam geboren, zmet 
Sabre früher als jein gleihberühmter und 
gleihverdienter Bruder Alexander, ver eben: 
falls in Potsdam am 14. September 1769 das 
ht der Welt erblidte. In den alterthümlichen 
Räumen des alten Schlofjes Tegel erhielten 
die beiden Brüder gemeinihaftlih eine fehr 
forgfältige Erziehung. Ahr erfter Lehrer war 
der vortrefflihe Jugendſchriftſteller Johann 
Heinrih Campe, ihr zweiter Chriftian Kunth, 
ein Mann von vorurtheilsloſem und umſichti— 


' Ben Charakter, welchem die Mutter nad) dent 


bon 1779 erfolgten Ableben des Vaters das 
Geſchäft der Erziehung in allen weſentlichen 
Stüden zur jelbftändigen Regelung übergab. 
Nachdem dann die Brüder ihre weitere Bor: 
bildung in Berlin genofjen hatten, wohin fie 
1783 übergejiedelt waren, bezogen fie 1787 bie 
Univerfität Frankfurt a. O., wo der ältere 
Bruder Jurisprudenz, ber jüngere Kameral⸗ 
wiſſenſchaften ſtudierte, welches Studium fie feit 
1789 in Göttingen fortjegten. Mit dem näch— 
ten Frühjahr trennten fi die Wege der Brü- 
ver. Wilhelm reifte mit feinem ehemaligen 
Lehrer Sampe nad) Paris und Verſailles, um 
„der LXeichenfeier des franzöſiſchen Despotismus 
beizumohnen”, verweilte dann einige Zeit in 
Mainz bei Georg Forſter, den er bereits in 
Göttingen kennen gelernt hatte, und ging dann 
über Erfurt, wo er Dalberg kennen lernte, 
nah Weimar. Hier verlobte er fih mit Karo: 
line von Dachröden, einer Treundin von 
Schillers Gattin, und trat dadurch mit diefen 
großen Dichter in nähere Berührung. Nud: 
dem er 1790 fein Staatseramen abgelegt hatte, 
trat er in den Staatsdienft, erhielt bald dar: 
auf den Titel eines Legationsrath8 und wurde 
Afieffor beim Kammergeriht in Berlin. Doch 
gab er diefe Stellung jhon 1791 wieder auf, 
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vermäblte fih dann und lebte theil® auf ben 
Gütern feiner Gattin in Thüringen, theils in 
Effurt, Jena und Weimar, die intimjten Be: 
ziehungen zu den beiden Schlegel, zu Sciller, 
Goethe und Fichte pflegend. Dieſes Yeben, 
höchſt angenehm und geiſtig regjam, führte er 
bi8 zum Jahre 1797. Dann ging er nad 
Paris, wo er fih ded Umgangs des Grafen 
von Schlubrendorf, der Frau von Stael und 
vieler anderer bedeutenden Perfonen erfreute 
und feine Muße während zweier Jahre zu 
wiſſenſchaftlichen Studien, namentlich der Spradye 
und Kunft, benutzte. Im Jahre 1799 bereifte 
er Spanien, von wo er 1800 über Paris mit 
reicher wiſſenſchaftlicher Ausbeute nad) Berlin 
zurückkehrte. Hier trat. er im folgenden „Jahre 
wieder in den Staatsdieuſt und nahm 1802 
die Stelle eined Minifterrefidenten in Rom an. 
Er blieb dafelbit bis 1808, feit 1806 als be: 
vollmäcdtigter Minifter, und wurde durd den 
Verkehr mit deutſchen Künftlern und Gelehrten, 
wie Raub, Schinkel, Tied oder mit Canova 
und Thorwaldſen zu Kunftitudien angeregt, 
während er andrerfeit8 auch Gelegenheit genug 
fand, feine Studien auf ardhäologifche, pbilo- 
ſophiſche, philologiſche und äſthetiſche Gegen: 
ſtände auszudehnen. Da er übrigens während 
ſeines Aufenthalts in Rom ſeine Befähigung 
zum Staatsmann genügend bewieſen hatte, 
wurde er 1808 als Staatsrath in das Mini— 
ſterium des Innern nach Berlin berufen und 
ihm die Direltion der Angelegenheiten des 
öffentliben Unterrichts übertragen. In diejer 
Stellung nahm er vorzüglien Antheil an ber 
Gründung der Univerkität Berlin und an ber 
„Wiedergeburt Preußens“. Ihm verdantte das 
Baterland vielfahe Verbeſſerungen im Schul: 
wefen, wie bie Einführung der Peſtalozzi'ſchen 
Methode und des Turnens und die Berufung 
der bedeutenditen Männer an die neue Uni: 
verfität, wie Fichte, Wolf, Schleiermader, Sa: ' 
vigny, de Wette, Böckh u. a. Gegen Ende 
1810 legte er feine Stellung im Minifterium 
bes Innern nieder, wurde Geh. Staatsminijter 
und mit geheimen Inſtruktionen nah Wien ge: 
fandt, wo er ſehr thätig für die Befreiung des 
Baterlandes von der Fremdherrſchaft wirkte. 
Mit dem Beginn des Freiheitsfrieges war er faſt 
ftändig im Hauptquartier und als Wepräfen: 
tant Preußens bei allen diplomatischen Ber: 
bandlungen zugegen. So nahın er im Februar 
und Mär; 1814 an dem erfolglojen Friedens: 
fongreß zu Chatillon theil, unterzeichnete den 
eriten Pariſer Frieden, begleitete die Monarchen 
nah England und dann nah Wien zum Son: 
greß und wohnte auch den Verhandlungen des 
zweiten Barifer Friedens bei. Sein politifcher 









Scarfblid wurde fogar von Kaifer Alerander 
gefürdtet, der darauf beitand, daß Humboldt 
von den Verhandlungen über die Stiftung der 
heiligen Allianz vor deren Abſchluß nichts er: 
fahren jollte, weil dieſer fiher die in dem 
Bunde für Deutſchland liegende Gefahr erfannt 
und benjelben hintertrieben haben würde. Nach 
verjchiedenen anderen diplomatijchen und Staat: 
gefhäften Tehrte er 1817 nah Berlin zurüd 
und wurde Mitglied des Staatsrathe, in dem 
er fih durch feine Freijinnigkeit hervorthat und 
fih dadurd des Fürften Hardenberg Abneigung 
zuzog, ber ihn dann aus dem Staatsrath da— 
durch entfernte, daß er ihn als Gefandten nad 
London fandte. Das rauhe Klima trieb Hum⸗ 
boldt bald wieder zurüd; 1818 wohnte er dem 
Kongreß zu Aachen bei und 1819 erbielt er 
im neu organifierten Dlinifterium des Innern 


die Leitung ber ftändifhen und Kommunal: |. 


angelegenheiten mit Si und Stimme im 
Staatsminifterium. In diefer Stellung drang 
er darauf, daß die Verſprechungen des Königs, 


betreffend die Einführung einer Berfaflung, 


realijiert würden; offen und frei erklärte er jich 
gegen die Karlsbader Beſchlüſſe, die er „Ihänbd: 
liy“” nannte, und da er außerdem in beftänbi- 
ger Oppofition zu dem Fürſten Hardenberg 
itand, deflen politiſches Syſtem er bei feinem 
ſtaatsmänniſchen Vorausblick verwerfen mußte, 
fo fiel er bald in Ungnade und deshalb z0g er 
fih denn am 31. Dezember 1819 ins Privat: 
leben zurüd. Kine Benfion von 6000 Thlrn. 


ſchlug er aus. Seitdem lebte er zurüdgezogen, 


nur mit wiſſenſchaftlichen Arbeiten bejchäftigt, 
auf feinem Schloſſe Tegel bei Berlin. Nur 
furze Zeit betheiligte er fih im Jahre 1830, 
als die ulirevolution neue Stürme über 
Europa bradte, an den Situngen des Staats: 
raths, aber feine Vorſchläge für einen heilfamen 
Umſchwung der öffentlihen Berhältnifie fanden 
jet fo wenig Anklang wie früher. Er ftarb 
in Tegel am 8. April 1835. 

D.: Rom. Eine Elegie. Berl. 1806. 2. Ausg. 
1826. — Sonette. Ebd. 1853. 

Verm.: Aeſthetiſche Unterſuchungen. 1. Theil. 
Berl. 1799. — Aefhylos’ Agamemnon. Metriſch 
überf. Leipz. 1316. Neue Ausg. 1857. — Berichti⸗ 

gungen und Zuſätze zu Mdelungs Mithridates. 
Berl. 1817. — Prüfungen ber Unterfuhungen über 
die Urbewohner Spaniens vermittelft ber basfifchen 
Sprade. Ebd. 1821. — Weber ben Dualis. Ebd. 
1824. — Meber bie Verwandtſchaft der Ortsabver: 
farien mit den Pronomen in einigen Spraden. 
Ebd. 1830. — Ueber bie Kawi= Sprache auf ber 
Inſel Java; Il. Ebd. 1836 — 40. — Ueber ben 
Organismus bes menfchlihen Sprachbaues. Ebd. 
1836.— Briefwechſel zwiſchen Schiller und W.v. Hum⸗ 
boldt. Stuttg. 1830. — Briefe an eine De II. 
Leipz. 1847. Ausg. in I Bd. 3. Aufl. 1870. — 
Sehammelte Werke; VIL Berl. 1841—52. 





"Humboldt — Hungari. 


Humbradt, Malwine von, eine Roman: 
ihriftitellerin, Die unter dem Namen Luiſe 
Ernetti ſchreibt, lebt gegenwärtig in Strahlen: 
bergerhof bei Frankfurt a. M. Ueber .ibre 
äußeren Xebensverhältnifie ift mir troß meiner 
Bemühungen nichts befunnt geworden. 


D.: Eine Parthie nah den Edfenftern. 
Roman; II. Leipz. 1856. — Die Heimat im 
Baterbaufe. Roman; IV. Ebd. 1858. — 
Unterwegs. Novellen und Reiſeſkizzen; Il. Ebd. 
1859. 1860. — Geld und Talent. Roman; 
ILL, Sena 1860. 1864. — BWalbemar-Boof: 
houſe, oder: Der Werth eines Namens. Roman; 
Il. Leipz. 1861. 1864. — Unverbofft fommt 
oft! Novelle. Ebd. 1862. 1865. — Bilder und 
Skizzen aus bem Leben; II. Ebd. 1862. 
1864. — Die Tochter des Spielers. Ro: 
man; lIl, Ebd. 1862. 1865. — Die Ariftofratie 
und der Jabrifant. Roman; IV. Sena 1865. 
— Aus alter und neuer Zeit. Novellen und 
Skizzen; Il. Ebd. 1865. (Inhalt: I. Ein inter: 
ejlantes Haus in Dresden. — Die Unrechte. — 
Sm Damenzimmer. — Die weiße Tulpe. — Grabe 
ftätten ferner Jahrhunderte. — II. Strandbild aus 
Rügen. — Ein Gelübde. — Im Fräuleinftift. — 
Das Bild des Könige. — Geiftesgegenwart.) — 
Zwei Fürſtinnen. Roman; Il. Ebd. 1867. — 
Ein unerfülltes Wort. Roman; Ill. Ebd. 
1867. 1869. — Unaufldslihe Bande Ro: 
man; Il. Leipz. 1869. — Tobdtes Kapital. 
Roman; 1V. Sena 1870. — Am Scheidemwege. 
Novellen. Wien 1872, — Die Eremitin von 
St. Eloud. Roman. Jena 1873. — Ein neues 
Jahr, ein neues Leben. Roman. Bremen 
1873. — Ein Paiferlider Wahlfprud. 
Roman in 2 Abth. (Die Glieder eines Stammes 
und ihres Haufes Vorgeſchichte. — Die neue Zeit 
und das neue Geſchlecht); V. Sena 1874. 

Hundt⸗RKadowsky, Hartwig, geboren 1759 

auf dem Gute Schliewen bei Schwerin, ge 
langte 1780 in den Beſitz desſelben, vertaujchte 
e8 aber 1803 mit Goldberg. Bon 1806 bis 
1809 ftudierte er in Helmitebt die Rechte und 
wurde 1810 Hofgerihtsadvofat in Pardim. 
Im Sabre 1813 gab er diefe Stellung auf 
und privatijierte feitdem, erſt in Berlin, dann 


in Leipzig, feit 1818 in Altenburg, jeit 1820 


in Straßburg und ging dann nad) der Schweiz, 
wo er fi erjt im Kanton Appenzell und, von 
bier ausgewiejen, in Burgdorf aufbielt. Dort 
jtarb er am 15. Auguft 1835. 

D.: Blüten des Lebens. Berl. 1807. — 
Harfe und Speer Berl. u. Leip. 1815. — 
Blumenfränze; Il. Merjeburg 1818—19. — 
Truthähnchen. Ein fatirifch-fomifcher Roman. 
Leipz. 1819. — Der, Erzähler. Eine Unter: 
baltungsfchrift für Gebildete; II. Berl. 1819. — 
Scherzhafte Erzählungen. St. Gallen 1821. 

Hangari, Anton, wurde am 10. Mai 1809 

zu Mainz geboren, bejuchte die Gymnafial: 
klaſſen des bifhäflihen Seminars dafelbft und 
jtudierte von 1830 ab in Gießen Theologie. 
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Im Jahre 1833 trat er ins Seminar ein, 
empfing 1835 die Prieſterweihe und wirkte 
dann als Kaplan an verfchiedenen Orten, bis 
er 1842 Pfarrer in Rödelheim bei Frankfurt 
a. M. wurde, wo er jebt noch lebt. — Er 
ihrieb eine Reihe von Andachts⸗- und Gebet- 
büchern, von Erzählungen für fatholiihe Ehri- 
ften, welde letteren jpäter als „Katholiſche 
Bolkshibliothet* in XII Bdch. (Negensburg 
1868—70) und als „Neue katholiſche Volks⸗ 
bibliothef" (Ebd. 1870 ff.) herausgegeben 
wurden. 

D.: Chriftobora. Neligiöfe Gedichte. Frkf. 
1840. 2. Aufl. 1843. 

Berm.: Sottesblumen a.b. beutfhen Did: 
tergarten. Irkff. 1850. 3. Aufl. II. 1862. — 
Legendenflur.a. d. beutfhen Dichtergarten. Ebd. 
1853. — Kornähren Sammlung von Para: 
bein. Ebb. 1855. — Deutſcher Dihterfrüb: 
ling ber neueren und neueſten Zeit; II. Ebb. 
1855. 2. Aufl. 1862. 

Hunold, Baltbafar, wurde am 24. April 
1828 zu Oberurnen im Kanton Olarus ge: 
boren, genoß in feiner Sugend den dürftigen 
Unterriht jeiner beimatlihen Dorfihule und 
war bei der Armut feiner Ekern früh fi felbit 
überlafien. Tünfzehn Jahre alt, kam er zu 
einem Bauern im Kanton Thurgau als DVieb: 
büter in den Dienft, woraus er aber infolge 
feiner Kränklichkeit bald wieder entlafjen wurde. 
Darauf durchzog er als Haufierer bie zu feinem 
17. Jahre die meilten Kantone der Schweiz, 
bei welden Wanderungen er häufig in Ställen 
und Schuppen übernachtete und, mie es ber 
Zufall gab, nicht felten mit gewöhnlichen Va— 
gebunden das Nachtlager theilte. Im Jahre 
846 erlernte er das Handwerk eines Lein⸗ 
weberd und fungierte nebenbei als Schul: 
meiftergebilfe feines Heimatdorfes, in welcher 
Stelle er zwei Sabre verblieb und jährlich 


50 Sulden Gehalt bezog. In diefer Zeit ge⸗ 


noß er von eimem Studenten Unterricht in der 
frangöfifhen Sprache. Mit einem Empfehlung®: 
ſchreiben desjelben fam Hunold im Herbit 1848 
nah Innsbruck, beſuchte dafelbit fünf Jahre 
bindurd das Gymnaſium und lag dann, fid 
durch Ertbeilung von Privatunterriht noth⸗ 
bürftigen Lebensunterhalt verfchaffend, an ber 
dortigen Univerfität befonders ethiſchen Studien 
ob. Sn diefe Zeit fällt feine engere Bekannt⸗ 
ihaft mit dem Tyroler Dichter Adolf Pichler, 
der ihn mit ber deutjchen Literatur näher ver: 
traut machte und ihn in die lichten Hallen ber 
Voefie einführte. Gegenwärtig lebt Hunolb in 
angenehmer Stellung in Innsbruck, wo er ale 
Skeiptor des National: Mufeums mitten unter 
den Schäben der Kunſt und Natur einen ihm 
behagenden Play gefunden hat. 


D.: Gedichte. Innsbruck 1856. 4. Aufl. unter 
bem Titel: Wache Träume. Ebd. 1864. 5. ver: 
mehrte Aufl. 1875. — Neu: Defterreich. Poli⸗ 
tifches Gebicht. Ehb. 1861. 


Hunold, Chriſtian Friedrich, genannt Mes 
nantes, wurde 1680 zu Wandersleben in Thü- 
ringen geboren und war der Sohn eines gräf: 
lich Hatzfeld'ſchen Amtmanns. Nachdem er hier 
die Schule und darnach in Weißenfels das 
Gymnafium befuht, ging er, 18 Jahre alt, 
nah Jena auf die Univerfität, wo er vier 
Jahre lang bejonders auf Rechtswiſſenſchaft 
ſich legte: und nebenbei ein Iuftiges Leben 
führte, jo daß er fein nicht unbedeutendes Ver: 
mögen fait durchbrachte. Als ihm daber fein 
Bormund die wenig tröftlide Mittheilung 
madte, dag ihm von Thlrn. nur nod 
80 Thlr. geblieben jeien, begab er fih im Te: 
bruar 1700 ohne Borwiflen feines Oheims 
nah Erfurt und von dort nad) Hamburg, wo 
er fih vor der Hand mit Abjchreiben und 
Konzipieren bejhäftigtee Durch feinen fatiri: 
jhen Roman „Die verliebte und galante Welt”, 
der in einem halben Sabre wiederholt aufge- 
legt wurde, befam er indes bald Ruf und aud 
materiellen Verdienſt. Zugleich fand er Ge: 
legenbeit, jungen Leuten vom Gymnaſium 
Kollegia im Stil, in der Rede: und Dichtkunſt 
u leſen. Darauf verband er fi mit Ehri- 
tian Heinrich Poftel, Advokaten und 
Dpernihreiber im Hoffmannswaldauskopenftein’- 
ihen Geſchmack, und beide ließen ſich mit dem 
in Hamburg lebenden Chriſtian Wernide, 
ber ihren Meifter Lohenſtein getabelt hatte, in 
einen Federkrieg ein. Hunold griff ihn an mit 
„Der Poefie rehtmäßige Klage über die ge: 
crönten und andere närriſche Poeten“, brachte 
dann in feinem Bude „Die allerneuefte Art 
böflih und galant zu ſchreiben“ (Hamb. 1702) 
eine Kritit über Wernicke's „Uberſchrifften“, 
betitelt: „Schreiben an einen gelehrten Freund 
von einigen ſchlimmen Poeten und andern un 
geitigen Scribenten“, welchem Wernide in der 
. Aufl. ſeines Buches die Epigramme an den 
deutſchen Mävius entgegenfegte. Nun fehrieb 
Hunold den „thörichten Pritſchmeiſter“, den 
Wernide unbeantwortet ließ. Später bekam 
Hunold mit einem gewillen Polanver, er: 
faffer der „Iuftigen Studier: Stube” und mit 
dem Opernſchmiede Feuſtking Händel und 
machte ſich endlich durch feinen 1706 erſchiene⸗ 
nen und konfiszierten „Satiriſchen Roman“, 
in dem er von den angeſehenſten Einwohnern 
Hamburgs beiderlei Geſchlechts unſaubere Liebes⸗ 
geſchichten und Anekdoten erzählte, ſo verhaßt, 
daß er, ſeines Lebens kaum ſicher, ſich aus dem 
Staube machen mußte. Zu Wandersleben, in 
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ers Haufe, ſchrieb er u. a. ben 
eil dieſes Romans, der indes im 
zen mäßiger gehalten war. Um ein Amt 
u erhalten, war er im Sommer 1707 in 
jtadt und am fürftlichen Hofe in Nudol: 
wurde aber in feinen Erwartungen ge: 
uſcht und ging 1708 nad Halle, wo er die 
Erlaubnis erhielt, Vorlefungen „über Moral, 
teutjche sie, Poeſie und den Stylum“ 
halten zu dürfen. Im Jahre 1714 wurde er 
Dottor ver Rechte, worauf er ſich verheiratete. 
Er jtarb in Halle am 6. Auguft 1741. 

D.: Edle Bemühungen müßiger Stunden in 
nten, verliebten und fatirifgen 
f au. Hamb. 1702. — Xheatralifhe, ga: 
Tante und geiftlige. Gedichte. bb. 1706 und 
1715, Afabemifche Nebenftunben aller- 

ir Gebite, nebft einer Auleitung zur 
gen Poeſie. Halle 1713 und 1726. — 
on. Singfpiel. Hamb. 1704. — Nebu: 
Singfpiel. Ebb. 1704. — Der 
e Britfhmeifter, ober: Schwermenbe 
1 einer Tuftigen Comoedie, Toben zugleich 
tique, Uber eines Anonymi (Wernide's) 
, Schäfer-Gebihten, und unerfhämte 
elung ber Hofmanne-Walbauifchen Schriff⸗ 
i jonderbare Veranlajfung, und allen Lieb: 
ver reinen Woefie zu Gefallen ans Licht ger 

































5 1704. — Die liebenswüzbige 
Hamb 1703. — Der europäifhen 
vesr und Heldengefhigte. Gb. 
. — Satyrifher Roman, oder: 
ahrbafte, Tuftige, Täcperliche und galante 
ebenbeiten, denen als ein Anhang bie Line 
Fama und allerhand Urtheile von neuen 
beigefügt worden. Ebd. 1705. 1719. 


Hüppe, Felix, wurde im Jahre 1836 zu 
Heiden, einem Dorfe bei Borken in Weftfalen 
geboren 
In 






ar er nicht unbemittelt und fo befuchte 
er iumnafium und fpäter die Afabemie 
zu vr. Im Jahre 1858 verheiratete er 
Ni uno zog fi auf fein Gut Viktorsruhe bei 
Konten zur, wo er fih 5 Jahre lang ber 
Landwiriſchaft widmete. Liebe zu den Studien 
trieb ibn dann aber auf die - Univerfität 
Bonn, wo er von 1863 bis 4866 Medicin ſtu— 
o vie Doftorwürde erlangte. Seitdem 
abwecfelnd auf feinem Gute und in 









: neligidfe Gedichte. Münfter 1857. — 
onn 1858. — Geiftlihe Gedichte 
eines Kranfenhaufes). Burgſte in⸗ 








Butt, Johann, geboren zu Wien am 14. Ot⸗ 
tober I ‚ der Sohn unbemittelter Eltern, 
beendet Bien feine Studien und trat dann 
atsdienft. In diefem, fern von allem 
4) höheren Stellen, wünſchte er ſich 
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ind verlor feinen Vater jehr frühe. 








Hüppe —Hutten. 


nur einen beſcheidenen, wenig verantwortlichen 
Boften, den er un als Kanzlift bei der E. E. 
Polizeidirektion in Wien fand. Er ftarb bereits 
am 39. September 1809. 

D.: Luftfpiele; IL. Wien 1805—12. 2. Aufl. 
41823—24. (Inhalt: I. Das war id. Eine länds 
liche Scene. — Der rechte Weg. Eine Eheſtands- 
fcene. — Hab’ id) nicht tet? Origimaluftfp. in 
3A — Il. Der Buchſiabe. Eine poetifhe Kleinig- 
keit. — Die Probe. Luſtſp. — Die Wendungen. 
Luſtſp.) 

Hutten, Ulrich von, einer der kühnſten Vor— 

kämpfer für Erringung geiſtiger Freiheit im 
Anfange des 16. Jahrh., wurde am 22. April 
1488 auf der Hutten'ſchen Familienburg Steckel⸗ 
berg bei Fulda geboren. Als er 11 Jahr alt 
war, brachten Im feine Eltern in das Stift 
wi Fulda, wo er zuerft mit den alten Klaffitern 
jekannt wurde, deren Stubium aud nod in 
(päteren Jahren feine Lieblingsbefhäftigung 
blieb. Der Zwang bes Klofterlebens ſagte aber 
dem feurigen Jüngling durchaus nicht zu, und 
fo verließ er 1! heimlich das Klofter und 
begab fi nad Erfurt, wo er in kurzer Zeit 
die Freundſchaft des für Wiſſenſchaft und Poefie 
begeijterten Eoban Heſſe erwarb. Mit dem 
Erfurter Profefjor Erotus Rubianus ging er 
1506 nah Köln, wo er fih anfänglih dem 
Studium der Scholaftiter widmete, aber bald 
zu bem der alten Klaffifer zurüdtehrte, wobei 
ihın befonders Johann Riagius als Lehrer 
förderlich wurde. Als diefer von der Pfaffen— 
partei der Verführung der Jugend angellagt 
und aus Köln verwielen wurde „ begleitete ihm 
Hutten an bie neu errichtete Univerfttät Frank⸗ 
furt a. D., deren Einweihung er am 27. April 
1506 beiwohnte, bei weldyer Gelegenheit er mit 
feinem erften poetifhen Verſuche hervortrat, 
mit bem Gebidte -„Carmen in Inudem Mar- 
chiae“, worin er die Stadt Frankfurt, den 


- Gründer und bie Lehrer der neuen Hochſchule 


befang. Nachdem er 1507 Magifter ber freien 
Künfte geworden war, unternahm er im folgen= 
ben Sahre eine Reife durch Nordbeutfhland. 
Auf der Dftjee erlitt er Schiffbrud und büßte 
feine ganze Habe ein. Der Bürgermeifter von 
Greifswald, Wedag Loetz, und deſſen Sohn, der 
Profeſſor Henning Loeß, nahmen fi, feiner 
Tiebevol an und erwirkten auch feine unentgelt= 
lihe Immatritulation bei der dortigen Univerz 
fität. Ein Zerwürfnis mit den beiden genann— 
ten Männern, insbejondere aber das Drängen 
feiner Gläubiger trieb ihn fon 1509 wieder 
aus Greifswald fort. Er ging nad Roftod, 
wo er Vorlefungen über vörnifde Säriftfteller 
hielt, Ende 1510 nah Wittenberg, im folgen: 
den Jahre durch Süddeutſchland nah Wien 
und im April 1512 nad Pavia, wo er fi dem 
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Studium der Rechtswiſſenſchaft widmen wollte. | fing er an zum erftenmale deutſch zu ſchrei— 
Händel mit den dajelbft liegenden franzöfifhen | ben (alle früheren Schriften waren in lateini- 
Truppen brachten ihn in äußerſte Lebensgefahr, | jeher Sprache abgefaßt, die er mit Meifterjchaft 
und als Pavia von den Schweizerjoldaten er= | behandelte), denn er ſah ein, daß er, wenn er 
obert wurde, die im Solde des Papites itan- | eine Realijierung feiner Ideen herbeiführen 
den, warb er unter dem Borwande, er habe im | wollte, das Volk dafür gewinnen müſſe, da 
Einverjtändni® mit den Franzofen geftanden, | nur bei diefem wahre Aufopferungsfähigkeit zu 
aller feiner Habe beraubt, jo daß er fi ges | finden fe. Auch ten Adel, der von der wadı- 
nöthigt fah, als gemeiner Soldat in Kaifer | jenden Madt der Fürften für feine Intereſſen 
Marimiliand Heer einzutreten, mit weldem er | fürdhtete, wußte er durch jeine Schriften für 
an ber Belagerung von Padua (1513) theil- | fich zu gewinnen, und es gelang ibm aud, = 
nahm. Die Kunde von der Ermordung 0: | einen Krieg des Adels gegen die Fürften zn * 

hanns von Hutten, eines Sohnes ſeines Ver⸗entzünden, der aber mit dem Tode Sickingens 
wandtenund Wohlt häters Urih von Hutten, (1523) fein bejeelendes Haupt verlor. Yutten, 
dur den Herzog Ulrih von Würtemberg ver: | der wegen einer Krankheit, bie ihn ſchon 
anlaßte ihn m einer Mernge von Schriften | feit 1507 quälte, an dem Kampf nicht theil⸗ 
gegen den Mörder, die 1519 von Stedelberg | nehmen konnte, hatte fi ſchon früher nad) der 
aus gefammelt erfhienen und worunter fi die | Schweiz geflüchtet zu feinem Yreunde Erasmus 
erſte, das „Tyrannengeſpräch“ (Phalaris- | von Rotterdam in Baſel. Aus Furcht wandte A 
mus) auszeichnet, in welcher Hutten auch zuerſt ſich dieſer von Hutten ab, und ba dieſem auch — 
ſeinen Wahlſpruch „Jacta est alea" (Ich hab's der Rath von Zürich den Aufenthalt in der 
gewagt) gebraudte. Im Dftober 1515 begab | Stadt verwehrte, jo mußte er von Stadt zu 
er fih mit einigen jungen Xbeligen nad Rom, | Stadt umberirren, bis er fich endlich nad der 
um dort bie Rechte weiter zu ftudieren. Ein | Inſel Ufnau im Züricher See begab, um dort | 
Streit, in dem er eimen Franzoſen töbtete, | bei dem arzneifundigen Pfarrer Hans Schnegg "Es 

nötbigte ihn nad) Bologna zu gehen; aud bier | Heilung von feiner Krankheit zu ſuchen. Doch we; 

war jeines Bleibens nicht ange. Ueber Yerrara | ftarb er bereits bafelbfi am 3. Auguft 1523. Bi 
und Venedig begab er fi nad Augsburg, wo |. Seine Hinterlafjenihaft war — eine Feder. m 
er dem Kaiſer Maximilian vorgeftellt und von | Das auf feinem Grabe früher befindliche Denk—⸗ \ 
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diejem zum Ritter geſchlagen und mit dem | mal ift feit langer Zeit verſchwunden, und feine A 
Lorbeerkranze gekrönt wurde. Nach einem furzen | Grabftätte kennt heut niemand mehr. Fe. 
Aufenthalte auf der Stedelburg ging er in | . Schriften: Ein genaues Verzeichnis berfelben Be: 
Angelegenheiten des Erzbiihofd von Mainz findet fi in „Gödeke's Grundriß“ I ©. 210. > 
nah Paris, wo er Büddaus, Nuellius, Copus Wir befhränfen uns, hier die Sefamtausgabe feiner FJ 
und andere Gelehrte kennen lernte, begleitete ee te en — quae Sutten One 5 
d u eichstag zu Augs⸗ „en " XJ 
Surg (4E4A), beiheilige fi Dann ran dem | 14 Berfe, Geiammel, cz 
Kriege des  wmürtembergiihen Städtebundes MRünd: V. Leipz. 1821—25. —— v. Hutten AIJ 
gegen Herzog Ulrich und ließ fih darnah auf | Sqriften von Ed. Böding; VII. Ebb. 1864— 5 
der Steckelburg nieder, wo er mehrere gegen 69. (Inhalt: LI. Briete von und an Hutten. ce 
den Bapft, den Erzbiihof von Mainz wie ud | — II. Gedichte. — IV. Dialoge. — V. Reben a8. 
gegen bie gejamte Geiſilichkeit gerichtete Schrif: | mb Abhandlungen. — Vi. Epistolae virorum x 
ten verfaßte. Im Jahre 1520 ſchloß er fi, run enlare —— elhafter Herkunft, J— 
näher an Luther und an die Reformation an, a Regiſter. E: 
die er felbft mit den Waffen durchzuſetzen ge: ang: Mar, geboren zu Wien am Be 
dachte. Ja im Intereſſe derjelben begab er fih | 27. Januar 1843, ftudierte in Pet und nachmals 3 
fogar zum Kaiſer Karl V. nad Brüflel, um ihn | in Wien Mebizin, entfagte aber fpäter ber Ei; 
für feine Anfihten zu gewinnen. Dies gelang | mebizinifhen Laufbahn und wandte fi ber A 
nun freilich nicht, vielmehr mußte Hutten in | Journaliftif zu. Zuerft bei der „Oeſterreichiſchen 2: 
aller Eile flüchten und fein Leben in Sicherheit | Zeitung” im Feuilleton beihäftigt, trat er 1868 Er. 
bringen, denn feine unerbittlihen Feinde in | in die Redaktion der „Neuen freien Prefje”, — — 
Möonchskutten ſuchten ſich feiner mit Liſt oder welcher er vier Jahre hindurch angehörte. m BR: 
Gewalt zu bemädtigen. Um die übrigen Glie-Frühjahr 1872 betheiligte er fih als Mit: Br 
der feiner Familie nit mit in feine Streitig- | redacteur an dem verbreitetiten Volksblatte * 
keiten zu verwickeln, begab er fich zu feinem | Wiens, dem „Neuen Wiener Tageblatte“, wel: fi 
Freunde Franz von Sidingen nad der Burg chem er feither feine Kräfte widmet. A 
Landſtuhl und nachher auf die Ebernburg. Hier D.: Prinz Eugen von Savoyen. Ein 5: 
Brümmer, Didter-Leriton. I. Bb. 26 * 











Jacobi. 


Ocbenebiſld. Wien 1864. — Oben und unten. 
Noman a. d. Geſellſchaft. Ebd. 1866. — Das 
illuſtrierte Kriegspano rama. Populäre 


Sacsbi, Johann Georg, wurde am 2. Sep⸗ 
tember 1740 zu Düfleldorf als der Sohn eines 
unterrihteten und wohlhabenden Kaufmanns 
geboren. Nah vollendeter Schulbildung wib- 
mete er a fett 1758 in Göttingen dem Stu: 
dium der Theologie und Philologie, insbeſon⸗ 
dere auch der Yeltüre italienifcher, ſpaniſcher 
und engliiher Schriftiteller, und fette dasſelbe, 
nachdem ihn die bamaligen Kriegsereigniſſe wäh: 
rend des Jahres 1761 nad Helmſtedt verſcheucht 

atten, fo lange fort, bis er nad) abgelegtem Dotor: 
amen 1765 durch Vermittelung feines Freun: 
des Klotz einen Ruf als Profeſſor der Philo- 
fophie und Beredtſamkeit nad) Halle erhielt. Im 
folgenden Sabre lernte er im benachbarten Bade 
Lauchſtädt den „Vater Gleim“ aus Halberftadt 
kennen, ber ibm herzliche Freundſchaft entgegen: 
brachte, ihn nachdrücklichſt zur Beſchäftigung 
mit der Poefie ermunterte und ihm im Jahre 
1769 ein Kanonikat in Halberitadt verjchaffte. 
Hier verlebte er eine Reihe von glüdlihen, der 
Freundſchaft und Poefie gewibmeten Jahren. 
Sunäd brachte er eine Sammlung jeiner poeti- 
ſchen Werte zuftande; um alsdann feine litera- 
riſche Thätigfeit zu erweitern, gründete er 1774 
die „Iris. Zeitichrift für Frauenzimmer“ 
(L.—IV. Bd. Düffeldorf 1774—75. V.— VII. 
Bd. Berlin 1776), welche von Gleim, Goethe, 
Deinje, Lenz, Sophie la Rode u. a. mit Bei: 
trägen unterftüßt wurde. oh wurde ihm 
endlich der Mangel an einer beſtimmten Be- 
ſchäftigung jo drüdend, daß er dem Wunfche des 
Kaiſers Joſeph II. freudig Folge leiftete, ber 
ibm 1784 bie Profeſſur der ſchönen Wiſſen⸗ 
[haften an der Univerfität Freiburg im Breis: 
au antragen ließ. Hier war e8 beſonders die 
Herausgabe von Taſchenbüchern („Taſchenbuch 
von J. ©. Jacobi und feinen Freunden f. d. J. 
1795 u. 1796; Königeb. 1798 u. 1799; Bafel. 
— Meberflüffiges Taſchenbuch f. d. %. 1800; 
Hamb. — Iris. Ein Taſchenbuch. Zürid 
1803—13), durch die er fih auch ferner mit 
den berühmteften deutſchen Dichtern in Verbin: 
dung erhielt. Er ftarb am 4. Januar 1814. 


D.: 1) Poetiſche Beriuße. Düffeld. 1764. 
— 2) Leander und Seline, oder: Der Pas 
rabeplag. Mannh. 1765. — 3) Romanzen. 
Aus d. Spanifchen des Gongora über]. Halle 1767. 
— 4) Briefe. Berl. 1768. 1778. — 5) Zwey 
Gedichte Halberft. 1769. — 6) Abſchied an 
Amor. Hale 1769. — T) Nachtgedanken. 


ee. 


| 


J. 


Darfellung bes Krieges im Jahre 1866. Ebb. 1866. 
— Die Myferien bes neuen Wien. Roman 
a. d. Geſellſchaft; ILL. Ebb. 1868. 


Gabber. 1769. — 8) Die BVinterreife Ein 
ebicht (in Profa unb Berfen). Düffeld. 1769. — 
9) Die Sommerreife Halle 1770. — 10 
zegenbe von dem heiligen Hippolitus unb dem 
Se iagelproihenen Gericus. Halberft. 1769. — 11) 
Apollo unter den Hirten. Ein Borfpiel. 
4. uni 1770. Ebd. — 12) Elyfium. Ein Vor: 
jpiel mit Arien. 18. Jenner 1770. Hannover. — 
13) Sämtliche Werke; Ill. Halberft. 1770-74. 
enbakt: l. 26 Briefe. — Lieder. — ſ. 0.7. — 
UL. f. o. 9 — 9) — 12) — Das Lieb der Grazien, 
an Gleim. — III. f. u. 16) — 20) — 15) — 14) 
— 18) — 19 — Gharmibes und Theone.) — 
14) Weber bie Wahrheit, nebft einigen Liebern. 
Düffeld. 1771. — 15) An Aglaja. Ebb. 1771. 
— 16) Die erfien Menſchen. Halberfi. 1771. 
— 17) Kantate am Charfreytage. Ebb. 1772. — 
18) Zwo Kantaten auf das Geburtsfelt des 
Könige. Ebd. 1772. — 19) Die Dichter. Eine 
Dper, gefpielt in der Unterwelt. Ebd. 1772. — 
20) Der Schmetterling, nebft drey Liedern. bb. 
1772. — 21) Lieder aus ber Iris zum Singen 
beim Klavier, in Muſik gefebt von J. P. Schöns 
feld. Berl. 1778. — 22) Auserlefene Lieder, 
berausgeg. von Joh. Georg Schlojier. Bafel 1784. 
Bhaedon und Naide, ober: Der rebenbe 
Baum. Singfp. in 2 4. Leipz. 1788. — 24) 
Der Tob des Orpheus. Ein Singfpielin 5A 
179%. — 25) Theatralifhe Schriften. Nach⸗ 
trag zu feinen fämtlihen Werfen. Leipz. 1792. 
(Inhalt: f. 0. 23) — 24) — Die Wallfahrt nad 
Compoftel. Luftfp. in 19. — Der Neujahrtstag 
auf dem Sande. Borfp. in 1 U.) — 26) Sämt: 
lihe Werte; VII. Zürich 1807—22. (Den 
8. Bb. bildet die Biographie von 3. X. v. Ittner.); 
VD. Ebd. 1819; IV. Ebd. 1825. 

Jacobi, Heinrich Friedrich, jüngerer Bruder 
bes Vorigen, wurde am 25. Januar 1743 zu 
Düffeldorf geboren und mußte fih dem Wunſche 
feine® Vaters gemäß, der ihn für minder be- 
gabt hielt als feinen Bruder, in Frankfurt a. M. 
für den Handelsftand vorbereiten. In Genf, 
wohin er 1759 ging, flößte ihm der Umgang 
mit wiſſenſchaftlich gebildeten Männern und 
das Studium und die Leltüre der franzöfiihen 
Sprade lebhafte Neigung zu wiſſenſchaftlicher 
Beihäftigung ein. Er trennte fi daher nur 
ungern von Genf, um fo mehr, als er das 
Geſchäft feines Vaters übernehmen mußte 
73 doch verſchaffte er auch hier ſeinem 

range nach Beſchäftigung mit Literatur und 


Wiſſenſchaft reiche Nahrung durch lebhaften 
brieflichen Verkehr mit Wieland, Goethe, La⸗ 
vater, Sophie La Roche u. a. Als er durch 


Vermittelung des Grafen von Geltſtein zum 











Mitgliede der Hoflammer ernannt wurde, in 
welder Stellung er fih vorzüglid mit dem 
Zollweien zu beichäftigen hatte, gab er das Ge- 
ihäft feines Vaters auf und lebte nun ganz 
feiner Familie, feinen Freunden und jeiner Liebe 
zu den Wiſſenſchaften. Diefem Leben nad) fei- 
ner Neigung konnte er in nod höherem Maße 
folgen, al8 er 1776 infolge feiner Verheiratung 
mit der durch Geift und Schönheit ausgezeich- 
neten Betty Elermont in den Befiß eines be- 
beutenden Vermögens gelangte. Im Sabre 
1779 erhielt er einen Ruf als Deheimratß im 
Minifterium für Zollangelegenheiten nad Mün- 
hen; doch zog ihm fein Freimuth mancherlei 
Feinde und zuleßt die Ungnade bed Kurfürften 
zu, jo daß er nah Düſſeldorf zurüdtehrte und 
in feine frühere Stellung wieder eintrat. Er 
lebte meift auf jeinem in ber Nähe gelegenen 
Lanbfig Pempelfort und wurbe bier von ben 
bedeutenditen Männern und Frauen feiner Zeit 
aufgefuht. Auch machte er größere Reifen, 
1780 durch Nordbeutfchland, 1784 nah Eng: 
land. Als durch die franzöftfhen Revolutions⸗ 
friege die Rheingegenden vielfach bedroht wur⸗ 
den, verließ er 1798 ſeinen Landſitz und lebte 
abwechſelnd in Wandsbeck, Hamburg und Eutin. 
Durch eine verfehlte Spekulation ſeines Bru⸗ 
ders um einen anſehnlichen Theil ſeines Ver⸗ 


Jacobi — Jacobs. 


mögens gebracht, nahm er 1805 eine Profeſſur 


an der neu zu errichtenden Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in München an, deren Präſident er 
1807 wurde. In dieſer Stellung blieb er bis 
zum Jahre 1813, wo er mit voller Beſoldung 
in den Ruheſtand trat. Er ſtarb in Münden 
am 10. März 1819. 


D.: 1) Woldemar, eine Seltenheit aus 
ber Naturgefhichte (Roman); Il. Flensburg 
1779. Königsb. 1794. Leipz. 1825. — 2) Eduard 
Allwills Brieffammlung (Roman). Bresl. 
41781. Königsb. 1792. Leipz. 1826. — 3) Werke, 
beraudgeg. v. Köppen und Roth; VI. Leipz. 1812 
bis 1824, [Inhalt: IL. f.o. 2) — 1. II. VL 
Vermifchte Abhandlungen. — IV. J. ©. Hamanns 
Briefwechjel mit F. — Jacobi, herausgeg. von * 
Roth. — Ueber die Lehre des Spinoza, in Briefen 
an Herrn Moſes Mendelsſohn. [sep. Bresl. 1785). 

.0. 1). — 4) Ausgewählte Merle; 
III. Ebd. 1854. — 5) Aus F. H. Jacobi's Nach⸗ 
Iaß. Ungebrudte Briefe von und an Jacobi und 
anbere. Nebſt ungebrudten Gedichten von Goethe 
PET herausgeg. v. Rud. Zöpprig; IL. Dresb. 
1869. 


Jacobi (Jakobi), Otto, befannt unter dem 
Pfeudonym Otte vom Ravensberg, wurde 1803 
zu Bielefeld geboren und ftarb 1855 als Stabt: 
gerihtsrath in Berlin. 

D.: Buonbelmonte Trauefp. in 5 A. 

Ratibor 1833.— König Biern e. Trauerfp. in dA. 
Berl. 1835. — Der böhmifhe Krieg. Tra⸗ 
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gödie in 5 U. Des breißigjährigen Krieges erfter 
Theil. Ebd. 1836. — Rich ardetto. Drama in 
1 U. Leipz. 1838. — Mansfelb und Tilly. 
Tragödie in 5 N. Berl. 1840. — Guftav Abolf 
und Wallenftein. Tragödie in 5 A. Ebd. 1840. 
— Gedichte Ebd. 1853. — König Eri von 
Schweden. Trauefp. in 5 A. bb. 1856. 
Jacobs, Ehriftian Friedrich Wilhelm, wurbe 
am 6. Dftober 1764 zu Gotha geboren, wo 
fein Vater Advokat war. Er befuchte feit 1777 
das dortige Gymnaſium und ftudierte von 1781 
an in Jena Theologie, daneben auch Philo⸗ 
logie, der er fi bald ausfchlieglih zuwandte 
und noch ein Jahr (1784—85) unter Heyne 
in Oöttingen widmete. Bald nad) Beendigung 
feiner Studien wurde er 1785 Lehrer am 
Gymnaſium feiner Vaterſtadt und 1802 aud 
bei der öffentlihen Bibliothek angeftellt. ALS 
ausgezeichneter Philologe begann er hier die 
Ausarbeitung des Planes zu feiner griechiſchen 
Anthologie, welche als „Anthologia graeca“ 
in 13 Bänden Leipz. 1794—1814 erſchien. Im 
Jahre 1807 wurde er Lehrer der alten Litera— 
tur am Lyceum in Münden und Mitglied der 
neuen Alademie der Wiſſenſchaften daſelbſt, doch 
tehrte er ſchon 1810 als Oberbibliothefar und 
Direftor des Münzkabinets nad Gotha zurüd. 
Am Sabre 1831 wurde er Direktor aller Kunſt⸗ 
jammlungen auf dem Friedenſtein und Geh. 
Hofrath; 1842 Iegte er diefe Stelle nieder. 
Er farb am 30. März 1847 mit dem Ruhm, 
einer der vieljeitigjten Gelehrten Deutſchlands 
geweſen zu fein. . 


D.: 1) Alwin und Theobor. Ein Lefebu 
für Kinder. Leipz. 1802. 1805. 1817. 1841. 1847. 
— 2) Rofaliens Nachlaß. Mit einem An: 
bange. Ebd. 1812. 5. Aufl. 1842. (Anhalt: Roſa⸗ 
lieng Nachlaß [Briefe]. — Das ABE eines from⸗ 
men und glüdlihen Lebens [Reimſprücheſ. — 
Denkwürdigkeiten a. d. Leben der Gräfin Katharina 
von Senboval, von ihr felbft befchrieben). — 3) 
Teutihlande Gefahren und Hoffnungen. 
An Sermaniens Jugend. Gotha 1813.— 4) Teutf ch: 
lands Ehre. Dem Andenken ber gefallenen Krie⸗ 
ger. Ebd. 1814. — 5) Auswahl aus den Papie⸗ 
ren eines Unbelannten (Frauenſpiegel); III. 

Leipz. 1818—22. (Inhalt: I. Amande — Die 
Mitgabe. — Sophiens Papiere. — II. Erinne: 
nungen a. d. Leben ber Pfarrin von Mainau. 
41. Bud. — Liebe am Hofe. — Der Namenstag. 
— Die abgewehrte Rache. — III. Erinnerungen 
a. d. Leben ber Pfarrin von Mainau. 2. u. 3. Bud. 
— Berfireute Blätter von Odo's Hand.) — 6) 
Die Feyerabende in Mainau; II. Leipz. 
1820 —21. 1843. — 7) Die beiden Marien. 
Eine Geſchichte. Ebd. 1821. 1828. — 8) Odo 
und Amanbe Ebd. 1822. 2. Aufl. als: Odo 
und Amanbe nebft einem Anhange zerftreuter Blätter 
von Obo’8 Hand; II. a. (Anhalt bes 
2. Bd8.: Die Gegend von . — Geſchichte bes 
Junkers von Herrifo und Walpurgi von Luſſi. — 
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Reife im Oberland. Das Erhabne der Natur. — 
Geſchichte eines Lootſen. — Die Hodyzeit. — Be: 
ſchreibung des Scylofjes von Meo Delicco, Geſchichte 
einer verarmten Familie. — Beſuch der Salzburger 
Alpen. Gefchichte eines Alpenjägerd. — Vermiſchte 
Gebanfen. — Beſuch des Schloſſes Ambras in 
Tyrol. — Der Namenstag; Novelle.) — 9) Ver: 
mifhte Schriften; IX. Gotha 1822—28. — 
10) Achrenilefe aus dem Tagebuhe bes 
Pfarrers von Mainau; II. Leipz. 1823—25 
(82 kleine Skizzen, Betrahtungen und Sprüde). 
— 41) Erzählungen; VIL Ebd. 1824 - 37. 
(Inhalt: I. Aurora, oder: Die Erbſchaft. — Der 
Judenmord zu Lilfabon. — II. Die Ausgewanberten. 
— Gonftanze, oder: Die Theilung von Polen. — 
Guido und Fiametta. — Die Erkennung. — II. 
Iſabella. — Steffano und Iſidore. — IV. Ter 
Pilgrim. — Die Katalomben. — V. Der gebro: 
hene Schwur. — Aus dem Leben Katharinens von 
Montafy. — VI. Die Klugheit der Gerechten, ober: 
Der theologifhe Krieg in Hamburg. — Der Men: 
nonit. — Die Entführung. — Die glüdlichen 
Zufälle. — Die Mahler. — Brudftüde a. d. Leben 
eines Berleumbdeten.) — 12) Die Schule ber 
Ban; VI. Leipz. 1826—28. [Snbalt: I—1.. 
.0.2) — ll. Die Pfarrin von Mainau — 
IV—V.f.o0.89) — VI Renate an ihre Tochter. 
— VI.f. 07] — 19 Erinnerungen aus 
dem Leben der Pfarrin von Mainau 2. Aufl. 
Leipz. 1827. — 14) Kleine Erzäblungen 
bes Pfarrers von Mainau. Ebd. 1846. 


Ineger, Hermann, wurde am 7. Oftober 
1815 zu Münchenbernsdorf im Großherzogthum 
Weimar geboren, wo fein Vater Oberpfarrer 
war. Sein Plan, die militäriſche Laufbahn zu 


ergreifen, wurde burdy einen Büchſenſchuß ver: 


eitelt, der ihm das Gelenk des rechten Arms 
erjchmetterte. Als bald darauf auch der Vater 
Harb ohne Bermögen zu binterlafen, mußte 
Jäger einen Beruf erwählen, deſſen Erlernung 
mit weniger Koften verfnüpft war. Er trat 
1831 als Lebrling in den botanijhen Garten 
Belvedere bei Weimar ein, arbeitete fpäter in den 
fürftlihen Gärten zu Gotha, Hamburg, Schön: 
brunn, Nymphenburg und bildete ſich dadurch, 
wie auch durd größere Reifen nad Ungarn, 
Tyrol, Italien, der Schweiz und Frankreich zu 
einem der eriten Kunjtgärtner unferer Tage 
aus, Nah einem längeren Aufenthalte in 
Paris nahm er 1841 die Stelle eines Chefs 
der Gärten des Grafen Talleyrand in Der: 
meuil an, gab biefelbe aber wieder auf, um in 
der Heimat ſich einen entiprechenden Wirkungs- 
frei zu fuhen. Ueber England und Belgien 
Tehrte er heim. Nachdem er in einem of: 
garten zu Weimar drei Jahr lang eine unter: 
geordnete Stellung eingenommen hatte, ging er 
nah Berlin, wurde aber fhon nad wenigen 
Monaten als Hofgärtner für die Gärten in 
Eijenad und Wilhelmsthal zurüdberufen (1845), 
welhe Stelle er noch jebt befleibet. Seine 





Jaeger — Jahnke. 


Schriften über Gartenbau, Nutz- und Zier⸗ 
gärtnerei, Kultur der Gemüſearten gehören zu 
den beſten auf dieſem Gebiete und ſind vielfach 
in verſchiedene Sprachen überſetzt worden. 

D.: Gedichte. Leipz. 1851. — Angelroder 
Dorfgeſchichten. Eine unterhaltende und lehr⸗ 
reiche Erzählung für Bauern und Bauernfreunde. 
Ebd. 1851. 2. Aufl. Berl. 1869. 

Jahn, Guſtav, geboren am 23. Yebruar 1818 
zu Sanbersleben in Anhalt: Deflau, erlernte 
das Handwerk feines Vaters, eined Meiß- 
gerbere, und bradte es darin auch bis zum 
zünftigen Meiſter. In feinen Mupeitunden 
ließ er fi feine wiflenihaftlihe Fortbildung 
fehr ängelegen fein, beichäftigte ſich au mit 
der Poefie und ließ 1845 unter dem Ramen 
Guſtav Friſch ein Bändchen weltliher Gedichte 
eriheinen. Nah dem Tode feiner Eltern gab 
er fein Geihäft auf und betrieb die Landwirt: 
ihaft. Während dieſer Zeit lieferte er aud 
unter dem Namen „Schulze-Öottlieb“ 
Erzählungen für das Halleſche „Volksblatt für 
Stadt und Land”, die fpäter als „Sefammelte 
Schriften” erjhienen. Im Jahre 1852 wurde 
er zum Bürgermeifter feiner Baterjtabt erwählt, 
und 1858 übernahm er das Amt eines Bor: 
ftebers der Pommerſchen Brüderanftalt und des 
Knabenrettungshaufes in Züllchow bei Stettin, 
wo er noch jetzt eine fruchtreiche Thätigkeit 


entwickelt. 


D.: Gedichte von Guſtav Friſch. Leipz. 1845. 
— Das Hohelied in Liedern. Halle 1847. 
5. Aufl. 1872. — Geſammelte Schriften; 
III. Stettin 1847—49. — Der Gratulant. 
Sammlung ernſter und launiger Gedichte. Halle 
1849. — Erzählungen fürs Volk. 4 Hefte. 
Ebd. 1850. — Kamerad Hechel. Erzhlg. a, d. 
Freiheitskriege. Eisleben 1854. — Neuer Krübe 
ling. Brautlieder. Halle 1856. 2. Aufl. 1868. — 
Der Brautftandb in Briefen und Gedichten. 
Ebd. 1858. — Flick- und Stüdwerf aus ben 
Tagebühern und Briefen des Schneibergefellen 
Franz Echwertlein Ernft Tiefer. Ebd 2. Aufl. 1861. 
— Das [hön Luisle, oder: Dreimal ver= 
lobt. Eine Erzhlg. Ebd. 1870. 

Jahnke, Hermann Friedrich, geboren am 
20. April 1845 zu Wintersfelde bei Greifen: 
bagen in Bommern, wo fein Vater ein Land— 
gut bejaß, erhielt jeine Schul- und Prüparan- 
denbildung in Selchow bei Czarnikau (Pofen), 
wohin jeine Eltern übergefiedelt waren, und 
bezog 1864 das Lehrerfeminar in Bromberg. 
Nah vollendetem Kurjus übernahm er 1867 
unächſt eine Tandlehreritelle, wurde nad einem 
— ** Jahre Lehrer in Schönlanke und ging 
1870 nad Berlin, wo er noch jetzt als ftäpti- 
ſcher Lehrer wirkt. 

D.: Die neue Lorelei. Schaufp. in 4 A. 

Berl. 1874. — Ungebrudt: Bühne und Kanzel. 


Du 


Jaenicke — Janſen. 


Schauſp. in 5A. — Luſtſp. 
in 3 A. 

Jaenicke, Heinrich Martin, befannt unter 
dem Pſeudonym Heinrig Martin, wurde am 
8 März 1318 zu Oranienburg bei Berlin ge: 
boren. Sein Xeben war eine Kette von Ent: 
behrungen, Enttäufgungen und herben Schid- 
ſalsſchlägen. Durch Krankheit fait gänzlich 
jeines Gehörs und Augenlihts beraubt, durd 
bie Gewiffenlofigfeit eines bankerott geworbe: 
nen Derleger® um den Weit feines Vermögens 
und den Vertrieb feiner jchriftftelleriihen Lei⸗ 
ftungen betrogen, fämpfte der boppelt bilflofe 
Diann den verzweiflungsvollen Kampf mit ber 
tägliden allerbitterjten Noth, bis endlich ber 
Tod allen Leiden ein Ziel fette. Er flarb zu 
Dresden am 28. Januar 1872. 

D.: Sonnenblumen und Nachtſchatten. 
Gedichte. Dresd. 1865. 2. Aufl, als: Gedichte. 
Ebd. 1870. 4. Aufl. 18741. — Otto von Balter. 
Ein Künftlerleben a. d. Dachſtube bis in ben Paz 
laft; III. Ebd. 1865. 1868. — Novellen; VI. 
Ebd. 1866-68. (Inhaͤlt: I. Das Gelöbnis. — 
1. Der Flüchtling. — II. Die Sühne — IV. 
Der Blinde. — V— VI, Die Hofdame) — Ein 
Bub von ber Weisheit und Wahrbeit. 
620 Aphorismen. Ebd. 1867. — Ein zweites 
Buch ber Weisheit und Wahrheit. 1000 
didaktiſche Gedichte. Ebd. 1869. — Dichteriſche 
Erzählungen. 1. Band: Linos. PBaramptbien. 
ebd. 1869. — Die fpanifhe Hofdame. Ebb, 
1869. — Dramatifhe Werte; Ill. 1871—72. 
(Inhalt: Fürft und Hirtin. Schaufp. — Die Bett: 
lerin. Schaufp. — Der Hofrath in ber Klemme. 
Luftfp. — Moderne Wirtfchaft. Luſtſp. — Regi⸗ 
nald und Kunigunde. Luſtſp.) — Siefammelte 
Werte Ebd. 1874 ff. (noch im Erfheinen bes 
griffen.) 

Jauninski, Antonio Richard Eduard, wurde 

am 21. Auguft 1805 zu Hamburg geboren. 
Sein Bater, P. D. von Janinski hatte infolge 
politifher Ereigniffe, als er fih in Hamburg 
niederließ, feinen Namen in Jahnens ver: 
ändert. Der Sohn erhielt feinen Unterricht 
dur Privatlehrer und entjchieb fih, dem 
Wunſche bes Vaters folgend, für das technifche 
Sad, namentlich für Mafchinenbaufunde, machte 
aud zum Zweck feiner Studien Reifen burd 
Deutfhland und England. Da er inbe® feit 
frübeiter Jugend eine große, ja ausjchließliche 
Liebe für Poefie und Literatur an den Tag 
Iegte, jo betrachtete er bald jede gewerbliche 
Thätigkeit als ein Hindernis jeiner fünftleri- 
ihen Entwidelung und konnte fih auch fpäter 
niemal® für ein Gefhäftsfag entſcheiden. Da: 
egen wirkte er äußerſt rüftig feit 1832 ale 
Schriftfteller auf Ajthetiihem und literariſchem 
Gebiete und war ein fleißiger Mitarbeiter an 
G. Log’ DOriginalien, der Börjenhalle, an 
Laube's Mitternachtszeitung, Dullers Phönir, 
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Th. Hells Abendzeitung, Herloßſohns Komet 
u. ſ. w. Seit 1840 wandte er feine ganze 
Thätigfeit den Freiheitöbeftrebungen zu, nament: 
li ging fein Beſtreben dahin, den Polen ihr 
Baterland wieder mit berftellen zu helfen, und 
in dieſer Beziehung hat er ſelbſt wichtige Ge: 
ſchichtsmomente mit durdlebt. Ende Juni 1850 - 
ward er in Hamburg verhaftet, was mit ber 
Entdedung eines ſozialiſtiſch-⸗religiöſen Bundes: 
„Geſellſchaft der Eliten”, zufammenbing. Schon 
nach wenigen Tagen erhielt er indes feine Frei— 
heit zurüd und begab er fih nun nad Eng: 
land, von wo aus er nah Amerika geben 
wollte. Seine ferneren Lebensſchickſale find mir 
nicht befannt. 

D.: Die Rofe und der Drade. Dramati: 
ſches Märchen in 3 Abtbeil. nebſt Prolog. Altenb. 
u. Leipz. 18355. — Novellen. Leipz. 1837. — 
Die Gräfin von Kindelsberg. Hiſtor. Ro⸗ 
man; II. Ebb. 1838. — Moſaik. Enzblgn. und 
Novellen; Il. Altona 1838. — Tableaur aus 
dem Leben; li. Lemgo 1840. 


Janitſchka, Johann und Jakob, Söhne eines 
armen Wagners zu Buch in Tirol, ber fi 
bei der Landesvertheidigung im Sabre 1809 
unter Spedbader rühmlichft anszeichnete. Der 
ältere, Johann, wurde am 19. Oktober 1797 
eboren und jtudierte in Graz und Wien an: 
—** Jurisprudenz und dann Medizin. Der 
jüngere, geboren am 25. Juli 1801, erlernte 
erit das Handwerk feines Vaters, bezog aber 
jpäter das Gymnaſium in Hal und ftudierte 
in Sahburg, Graz und Wien Chirurgie und 
Seburtshilie, ftarb aber ſchon bafelbft am 
18. Juli 1841. Beide Brüder veröffentlichten 
eine Sammlung von Gedichten, von benen 
jedoch Feines mit dem Namen des Älteren oder 
jüngeren bezeichnet ift, um fo, „wie fie im 
Reben ihr weniges Glück und ihr vieles Leib 
einmütbig trugen, auch mit den Erzeugniſſen 
ihrer Mufe vereint das Rob wie den Zabel 
zu ernten.“ 


D.: Lieber ber Brüder Janitſchka. Wien 
1838. 


Janſen ber Enentel (db. h. der Urenfel), 
war ein Wiener Bürger, nad) einigen ein Dom: 
herr zu Wien, und lebte von 1190 bis 1251. 
Er hinterließ zwei Reimchroniken, die durch 
Novellen für die Leſer der Zeit anmuthig ge: 
macht und fehr verbreitet waren. &8 find dies 
das „Fürftenb uch” von Defterreid und Steier 
bis zum Ausfterben der Babenberger, theils 
nad Urkunden, theils nah Sagen (herausgeg. 
v. Megifjer, Linz 1618. 1740) und die biöher 
noch ungedrudte „Weltchronik“, welde die 
bibliſche Geſchichte bis auf Simſon und die 
weltliche bis auf Friedrich II. enthält. 
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Jariges, Karl Friedrich von, geboren am 


‚7. September 1773 zu Berlin, fludierte bie 


Rechte dafelbft und war dann als Kammer: 
erihtöreferendar in Berlin beſchäftigt. Er 
egte indes diefe Stelle nieder, um in forglofer 
Hmabhängigteit ganz der Kiteratur zu leben, 
eutihland, Frankreich, Spanien und 
Portugal und ließ ſich dann in Weimar nieder. 
Bon bier wegen feiner ſcharfen Theaterkritiken 
ausgewieſen, wandte er ſich wieder nach Berlin, 
wo er am 22. Juni 1826 ftarb. 

D.: Bruchſtücke einer Reife durch das füb- 
liche Frankreich, Spanien und Portugal. Leipz. 1810. 
— Rovellen. Berl. 1823. — Spanifhe Ro: 
manzen. Ueberſetzt. Ebd. 1823. — Shafefpeare’s 
Troilus und Ereffida, überf. Ebd. 1824. — 
Die Irrungen. Luftfp. von Shafefpeare, überf. 
— 1824. — König Lear von Shakeſpeare, 

berfegt. Ebb. 1824. 

Jariſch, Anton Hieronymus, wurde am 
23. September 1818 zu Leipa in Böhmen ale 
der Sohn eines armen, frommen Webers ge: 
boren, der den Sohn für den geiftlihen Stand 


beſtimmte. Diefer befuchte feit 1830 das Gym: 


nafium feiner Vaterſtadt, ftudierte dann auf 
der Univerfität Prag Theologie und trat bar- 
auf in das Priejterfeminar zu Leitmerit. Im 
Jahre 1843 wurde er Kaplan in Hainspadı, 
wo er eine fegensreihe Thätigkeit entfaltete, 
wirkte dann von 1849 bis 1854 als Hofmeiiter 
in Wien und wurde darauf als Lehrer am 
dortigen ZLaubftummeninftitut angeftellt. Im 
Mai 1855 wurde er zum Landesſchulrath, 
Real: und Volksſchulen-Inſpektor für Steier: 
marf ernannt und 1861 als Pfarrdehant nad) 
Kommotkr in Böhmen verfegt. Ceit 1869 iſt 
er auch E. k. Schulrath. — Er gab von 1852 
bis 1862 einen „Illuſtrierten katholiſchen Bolfs- 
kalender“ (Wien), außerdem eine Menge Er: 
bauungsihriften und pädagogiſche Werte ber: 
aus und veröffentlichte an 

D.: Heimatsflänge. Eine Sammlung von 

Gedichten in ber Mundart ber Deutfchen in Nord⸗ 
böhmen und Schlefien. Wien 1853. 3. verm. Aufl. 
1870. — Harmonium. Gebidte. Ebd. 1860. 

Jean Charles, Pjeudonym für Braun von 
Branntbal; |. d. 

Jean Richard, Pieudonym für 
Pohl; |. d. 

Jean Banl, fiche Johann Paul Friedrich 
Richter. 

Jeanne Marie, Pſeudonym für Jeanne 
Marie von Gayette⸗Georgens; ſ. d. 

Jenſen, Wilhelm, deſſen Vater, ein Frieſe 
von Geburt, Landvogt auf der Inſel Sylt war, 
wurde am 15. Februar 1837 zu Heiligenhafen 
in Holſtein geboren und in Kiel und Lübeck 


Richard 


Jariſch — 





Jenſen. 


erzogen, wo er auch die Gymnaſien beſuchte. 
Er ſtudierte darauf acht Semeſter in Kiel, 
Würzburg und Breslau Medizin, gab indes 
aus Abneigung gegen ben Beruf eines prakti⸗ 
Ihen Arztes das Studium auf und promovierte 
1860 als Doktor der Philoſophie. Er kehrte 
dann für einige Jahre nah Kiel zurüd, um 
durch Privatitudien Lücken in feinem biftori- 
ſchen und literar-hiſtoriſchen Wiffen auszufüllen. 
Dann begab er jih nah Münden und Iebte 
bort zwei Jahre, in anregenden Künftler: und 
Dichterkreiſen verfehrend. Häufige Ausflüge 
in die Alpen, fo wie ein mehrmaliger Beſuch 
des reizenden Chiemſee's unterbraden feinen “ 
dortigen Aufentbalt.e In Wien verheiratete 
ih Senien mit Marie, der Tochter des viel: 
genannten Publiziften Dr. Brühl, und fiedelte 
dann 1865 nad Stuttgart über, wo er bie 
Treundihaft des geiftuollen Jakob Eorpinus 
fand und feit 1868 die „Schwäbiſche Volke: 
zeitung“, das Drgan der deutſchen Partei rebi: 
gierte. Im Jahre 1869 fehrte er in fein enge: 
res Heimatland zurüd und nahm feinen Wohn: 
fig in Flensburg, wo er feitdem die Redaktion 
der bie deutſche Einheitsidee vertretenden „Nord: 
deutſchen Zeitung“ führte und unter den erfreu⸗ 
lichſten Familienverhältniſſen lebte. Mit An: 
fang des Jahres 1872 ſchied er jedoch aus 
dieſem Verhältnis und ſiedelte nach Kiel über, 
wo er ſich ausſchließlich literariſchen Arbeiten 
widmet. 

D.: Magiſter Thimotheus. Novelle. Schles⸗ 
wig 1866. — Die braune Erica. Novelle. 
Berl. 1868. 2. Aufl. 1874. — Im Pfarrdorf. 
Erzhlg. Ebb. 1868. — Novellen. Schlesw. 1868. 
(Inhalt: 4) Aus Lübecks alten Tagen. — 2) Späte 
Heimkehr. [Beide sep. gebrudt als: Lübeder 
Novellen. Ebd 1868] — 3) Weſwardhome; 
sep. Ebd. 1868.) — Das Erbtheil bes Blu: 
tes. Erzhlg. Berl. 1869. 2. Aufl. 1871. — Die 
Juden von EdIlIn. Novelle aus dem beutfchen 
Mittelalter. Tlensb. 1869. — Neue Novellen. 
Stuttg. 1869. (Inhalt: Die Liebe der Stuartd. — 
— Valencia Gradoniga.. — Das Bud Ruth. — 
Aus dem Heu.) — Unter beißerer Sonne. 
Novelle. Braunfhw. 1869. — Gedichte. Stutig. 
1869. Neue Ausg. Berl. 1872. — Lieder aus 
dem Jahre 1870. Berl. 1870. 2. Aufl. 1873. 
— Der Gefell des Meifters Matthias. 
Novelle a. d. Klofterannalen ber Neuzeit. Flensb. 
1870. — Dido. Tragdbie in 5 N. Berl. 1870. 
— Juana von Gaftilien. Tragödie in 5A 
Ebd. 1871. — Minatka. Ein Roman a. d. breie 
gigjährigen Kriege. Braunfhw. 1871. — Trim: 
born & Go. Eine Weihnachts- und Sylpefter- 
geichichte. Berl. 1872. — Eddyſtone. Ebd. 1872. 
— Nordlicht. Novellen: Cyflus; III. Ebd. 1872. 
(Snbalt: I. Karin von Schweden. — H. Poſthuma. 
— Magifter Timotheus. — III. Herbfiwinden. — 
Namenlos.) — Drei Sonnen; IU. Schwerin 
1873. — (Inbalt: I. Poramus und Thisbe. — 
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IL Auf ber Univerfitätt. — III. 2ebter Fuhling⸗ 


— Sonne und Schatten. Roman; I. Bel. 


1873. — Die Namenloſen. Roman; III 
Schwerin 1873. — Nah bunbert Jahren. 
Roman aus neuefler Zeit; IV. Ebd. 1873. — 
Die Inſel. Ein epifhes Gedicht. Ebd. 1874. — 
Nymphäa. Novelle Stuttg. 1874. 

Iffland, Auguſt Wilhelm, wurde zu Han: 
nover am 19. April 1759 als der Sofn wohl: 
babender Eltern geboren, die ihm eine fjorgfäl- 
tige Erziehung zutbeil werben liefen. Schon 
frühe entwidelte fih in dem Knaben eine große 
Vorliebe für das Theater, die fi in fpäteren 
Jahren, wo er oft Gelegenheit hatte, den Auf: 
führungen der Seyler'ſchen und darnach der 
Ackermann'ſchen Schauſpielergeſellſchaft beizu⸗ 
wohnen, zu ſolcher Leidenſchaft ſteigerte, daß 
ſeine Eltern ihn ſorgſam bewachen und häufig 


aus dem Theater, wohin er ſich wider ihren | 


Willen begeben, nah Hauſe holen laſſen muß: 
ten- Aber wie fehr fie aud feine Beihäftigun: 
gen überwaditen, die einmal in ihm mwurzelnde 

eigung ließ fi nicht beberrichen, und da er 
einft, wie er jelbit erzählt, auf einem Grab: 
fteine bes Kirchhofe® die Worte las: „Gehe 
hin in das Land, das ich dir zeigen werde,“ 
war jein Entihluß gefaßt. Er verlieg im 
Sabre 1777 das elterlihde Haus und begab 
fih nad Gotha, wo damals Edhof, der große 
Schaufpieler, alle zur Bewunderung hinriß. 
Nach defien frübem Tode (1778) erbielt ff: 
land einen Ruf nad Mannheim, und bier ent: 
widelte fih jein Talent jo fchnell, daß fein 
Name bald in ganz Deutfchland bekannt und 
berühmt wurdr. Als Schiller „Räuber“ zum 
erftenmale in Mannheim aufgeführt wurden, 
jpielte Iffland den Fran Moor, und dieſe 
Rolle blieb auch für bie Folge eine jeiner be- 
beutendften. "Sm Sabre 1796 ging er als 
Schaujpieler und zugleich als Direktor an das 
Berliner Nationaltheater. In biejer Stellung 
erwarb er fih nit nur durch fein Talent als 
Schauüſpieler und Leiter der Bühne, fondern 
auch durd feinen Charakter bleibenden Ruhm. 
In den Jahren der Erniedrigung Preußens 
wirkte er als eifriger Patriot. Seine Verbienite 
wurden denn auch durch jeine Ernennung zum 
Generaldireltor aller königlichen Scaujpiele 
belohnt (1811). In diefer Stellung ftarb er 
am '22. September 1814. Ä 


D.: Albrecht von Thurneifen. Trauerfp. 
Mannbeim. 1781. — Berbreden aus Ehr— 
ſucht. Tamiliengemälde Ebd. 1734. — Die 
Mündel. Schaufp. Berl. 1785. — Die Jäger. 
Ländliches Sittengemälbe. Ebd. 1785. — Liebe 
um Liebe. Ländl. Schaufp. Mannh. 1785. — 
Bewußtfein. Schaufp. Berl. 1787. — Der 
Magnetismus Nachſpiel. Mannh. 1787. — 
Baterfreube. Borfpiel. Heibelb. 1787. — Reue 


verfähnt. Schaufp. Berl. 1789. — Figaro in 
Deutfhlanb. Luſtſp. Ebd. 1790. — Zuaffan, 

ürft von Garijene. Prolog, Mannh. 1790. — 

riedrih von Defterreich. Vaterländ. Schaufp. 

otha 1791. — Die Kofarben. ee 
Leipz. 1791. — Frauenftand. Luſtſp. Ebb. 1792. 
— Der Herbfttag. Luſtſp. Ebd. 1792. — Elife 
von Balberg. Schaufp. Ebb. 1792. — Der 
Eihenfranz Dialog. FIrkf. 1792. — Die 
Hageſtolzen. Luftfp. Leipz. 1793. — Die Ber: 
brüderung. Schaufp. Mannh. 1793. — Schein: 
verbienft. Schaufp. Leipz. 1794. — Alte und 
neue Zeit. Schaufp. Ebd. 179. — Allzu 
fharf macht fhartig. Schaufp. Ebd. 1794. — 
Die Ausfleuer. Schaufp. Ebd. 17%. — Die 
Reiſe nach der Stadt. Luſtſp. Ebb. 1795. — 
Dienftpfligt. Schaufp Ebd. 17%. — Der 
Vormund. Schaufp. Ebd. 1795. — Das Ber: 
mädtnis Schaufp. Ebb. 1796. — Die Ad⸗ 
vofaten. Schaufp. Ebb. 1796. — DerPBeteran. 
Schaufp. Berl. 1798. — Ahmet und Zenide. 
Schaufp. Leipz. 1799. — Der Komet. Poſſe. 
Ebd. 1799. — Hausfrieden. Aufiip- Ebb. 
1799. — Leichter Sinn. Luftipiel. Ebd. 1799. 
— Das Gewiſſen. Bürgerlicyes Trauerfpiel. 


Ebd. 1799. — Erinnerung. Schaufpiel. Ebb. 


179 — Die Geflüdteten. Schaufpiel. 
Ebd. 1799. — Der Spieler. Schaufp. Ebb. 
1799. — Der Mann von Wort. Schaufp. 
Ebd. 1800. — Der grembe Luſtſp. Ebb. 1800. 
— Die Künftler. Schaufp. Ebd. 1800. — Die 
Höhen. Schaufp. Ebd. 1801. — Das Vater: 
haus. Schaufp. Ebd. 1803, — Die Familie 
Lonau. Luflfp. Ebd. 1808. — Das Erbtheil 
Des Baters. Schaufp. Ebd. 1803. — Die 
Hausfreunde Schaufp. Berl. 1805. — Wo: 
bin? Schaufp. anonym.) Leipz. 1806. — Die 
Marionetten. Luftfp. Berlin. 1807. — Der 
Tauffhein Luſtſp. nah Picard. Ebb. 1807. 
— Die Nachbarſchaft. Desgl. Ebd. 1807. — 
Die erwadhfenen Töchter. Desgl. Ebd. 1807. 
— Rückwirkungen. Desgl. Ebd. 1807. — 
Der Obeim. Auftfpiel. Ebd. 1807. — Die 
Brautwahl. Luſtſp. Ebd. 1808. — Hein— 
richs V. Jugendjahre. Luſtſp. nah Duval. 
Ebd. 1808. — Duhautcours. Schauſp. nad 
Picard. Ebd. 1808. — Der Flatterhafte, 
oder: Die ſchwierige Heirat. Ebd. 1809. — Frau 
von Sevigns. Schauſp. Ebd. 1809. — Die 
Einung. Schaufp. Ebd. 1811. — Der Müßig- 
gänger. Luſtſp. Ebd. 1812. — Der Haus: 
tyrann. Schaufp. Ebd. 1811. — Der gut: 
berzige Polterer. Quftfp. Ebb. 1811. — Liebe 
und Wille. Länblihes Geſpräch. Ebd. 1814. 
Gefamtansgaben: Dramatifhe Werke. 
Mit Kupfern nah Ramberg von Böhm, Bolt und 
Jury; XVI. Leipz. 1798—1802. XVO. Bd. Berl. 
1807. — Almanad für Theaterunb Thea: 
terfreunde a.d. 3%. 1807-9. 1811—12; V. 
Berl. — Beiträge für bie beutfhe Schau: 
bühne in Weberfeßungen und Bearbeitungen aus⸗ 
länd. Schaujpieldihter; II. Berl. 1807—8. — 
Neue Beiträge für die beutfche Schaubühne; IV. 
Ebd. 1809-12. — Dramatifche Werle Aus: 
wahl in XI Bd. Leipz. 1827. — Theatralifche 
Werke in einer Auswahl; X. Ebd. 1844. 
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: F KT: Ihling — Immermann. 
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7 7 Mling, Johann Kaspar, geboren am 14. DE 


tober 1780 zu Sonneberg im Meininger Ober: 
lande, widmete fih dem Studium der Theo: 
logie und der alten Spraden und wurde nad) 
Beendigung besfelben 1805 als Tertius am 
Er rüdte 

7 zum Konrektor, 1812 zum Rektor an 
dieſer Anftalt auf, erhielt 1821 den Titel 


3 eines Profefford und trat 1835 in den Rube- 


ftand. Er ftarb am 20. Novbr. 1838. 

D.: Die Gefundbrunnen zu Lieben: 
fein. Ein Gedicht. Koburg 1804. — Ebuarb 
Tieftrunf, ober: Die Geheimniſſe bes Lebene. 
Ebd. 1805. — Gedichte. Meiningen 1812. — 
Glodentöne aus dem Jugendleben. Leipz. 
1821. — Euthymia, oder: Des Lebens Freu: 


"= Lfben. Ein bidaftifhes Gebiht in 5 Gef. Chb. 
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Jumergrün, Paul Julius, Pjeudonym für 
Johann Heinrihd Meyer; f. d. 

Immermann, Karl Lebereht, wurde am 
24. April 1796 zu Magdeburg geboren, wo 
fein Vater Kriege: und Domänenrath war. 
Bon letterem ging eine fchroffe Feſtigkeit und 
Regelrechtigkeit, zugleih ein ausgeprägter alt: 


2 u preußifcher Patriotismus auf den Sohn über, 


ber bei den über Preußen hereinbrechenden 
Unglüdsjahren fon meit genug vorgeſchritten 
war, um die Beitürzung und den Schmerz ber 
Erwachſenen mitzuempfinden, um fo mehr, da 


feine Heimat von Preußen abgetrennt wurde. - 


Als fih daher im Frühjahr 1813, zu einer 
Zeit, da Immermann eben vom Magdeburger 
Opmnafium des TFrauenklofters zur Univerfität 
Halle übergetreten war, das preußifhe Volk 
gegen Napoleon erhob, folgte auch Immer: 
mann feinem patriotifhen Gefühl und trat 
als Freiwilliger ind Heer. Kin Nervenfleber 
binderte ihn an der Theilnahme am Yeldzuge. 
Als indes Napoleon die Inſel Elba verlafien 
Batte, trat Immermann alsbald wieder unter 
die Waffen, nabm nun an dem Kampfe bei 
Belle- Alliance, an dem Einzuge in Paris theil 
und kehrte von da, al8 Offizier entlaffen, zu 
feinen Studien nah Halle zurüd. Bon bier 
aus beſuchte er fleißig bie Vorftellungen, welche 
die weimarifhen Schaufpieler in dem benachbar⸗ 
ten Lauchſtädt gaben, und erhielt dadurch Ein- 
brüde, die für fein ganzes Leben bleibend ge: 
weſen find. In Halle jelbft wurde immer: 
mann in fehr unerquidliche Streitigkeiten zwi: 


ſchen den Studierenden hineingezogen, und 


wenn er auch in feinem Auftreten gegen die 
maßlofen Uebergriffe der Studentenverbintung 
„Teutonia” das Recht auf feiner Seite hatte, 
fo wurde ihm doch die letzte Zeit feines Auf: 
enthalts in Halle bitter vergällt, jo daß er fi 
mehr und mehr auf fih beichränfte und fait 


von allem Umgange fern hielt. Im Sabre 
1817 trat AImmermann in den Staatsbdienft, 
arbeitete bis 1819 als Auscultator und Nefe: 
rendar in Magdeburg und Großafchersleben 
und wurde dann als Divifiondauditeur nad 
Münfter verfegt. Hier trat er in ſehr enge 
Beziehungen zu Frau Elifa von Lützow, geb. 
v. Ahlefeldt, der Gattin des bekannten frei 
Ihaarenführers im Freiheitskriege. Sie bildete 
in Münfter den Mittelpunkt geiftig angeregter 
Geſelligkeit. Immermann war ihr als rechts⸗ 
kundiger Berather in ihren verwickelten Yami- 
lien- und Vermögensangelegenheiten empfohlen | 
worden, und bald war er ein freund und bie | 
eigentlihe Seele ihres Haufe. Er faßte eine 
Ietdenjhaftlihe Neigung zu der um ſechs Sabre 
älteren, geiftreihen Frau, und fie blieb nicht 
ohne Theilnahme für diefe Empfindung, um jo 
mehr, als ihre Ehe feine glüdlihe war. Als 
Immermann zu Anfang db. %. 1824 ale Kri⸗ 
minalrichter nah Magdeburg verjeßt wurde, 
folgte ihm die inzwiſchen geſchiedene Elija dort: 
bin nad. Immermann bot ihr feine Hand an; 
doch lehnte Elifa den Antrag ab, da fie ihre 
Freiheit nit zum zweitenmale opfern wollte 
Trotzdem geftaltete fi das gute Einvernchmen 
zwifchen beiden immer inniger, und ſchließlich 
gaben fie ſich gegenjeitig das Verſprechen, fid 
auch fonft nicht ehelih verbinden zu wollen. 
Dur dieſes unfinnige Gelübde feſſelte fid 
Ammermann an ein unnatürlihes Verhältnis, 
das bisher ſchon laftend und feine beſſere Natur 
erbrüdend auf ihm gelegen und nun ganz ver: 
berblih auf ihn einwirkte. Im Jahre 1827 
wurde Immermann al Yandesgerihtsrath nad 
Düffeldorf verjeßt und bezog mit Eliſa, die 
ihm einige Monate jpäter nachfolgte, ein freund: 
liches Landhaus in dem nahen Derendorf. Um 
diefelbe Zeit waren auch W. Schadow, Leffing, 
Hildebrandt, Sohn, Hübener, Bendemann u. a. 
Künftler in Düfjeldorf eingetroffen und $mmer: 
mann bätte in das anregendfte Künitlerleben 
eintreten können; doc blieb er ziemlih einfam 
und fand nur Abwechfelung in feinem poetiſchen 
Schaffen und Wirken. Seine befondere Bor: 
liebe für da8 Drama brachte ihn auf den Ge⸗ 
danken, ein eigenes von ihm geleitete Theater 
in Düffeldorf einzurihten. Er nahm auf ein 
Jahr Urlaub und erhielt die Erlaubnis, wäh⸗ 
rend bdesjelben die Inſpektion des ftäbtifchen 
Theaters übernehmen zu dürfen. Trotz aller 
Begeifterung und Beharrlichkeit, die feine Opfer 
und Anftrengungen jcheute, troß ber wirklich 
außerordentlidhen Leiſtungen der Bühne, die fich 
mit jeder deutſchen Bühne getroft mefjen konnte, 
hatte das Anftitut feinen Beftand, und am 
1. April 1837 trat Immermann wieder in 
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fein Amt zurück. Auf einer Reife lernte er die 
Enkelin des bekannten SKanzlers Niemeyer 
fennen und verlobte fi mit ihr ohne Bor: 
wiflen der Gräfin Elifa. Am 2. Oktober 1834 
vermählte er fih mit feiner Braut, und nun 
war der Bruch mit Elifa entihieden. Immer: 
mann fühlte fih zum erftenmale in feinem 
Leben frei und glüdlih. Die Xiebe zum Stu: 
dium und zur Boefie erwachte jebt mit erneu⸗ 
ter Kraft. Er ging an die Vollendung feiner 
„Memorabilien" und an die Bearbeitung des 
Gedichtes von Gottfried von Straßburg, 
„Triſtan und Iſolde“; aber mitten in diefer 
Arbeit ereilte ihn der Tod. Er flarb am 
25. Auguft 1840 im 45. Lebensjahre. 


D.: 1) Die Prinzen von Syrakus. Ro: 
mant. Schaufp. Hamm 1821. — 2) Gedichte. 
Ebd. 1822. — 3) Trauerfpiele Ebd. 1822. 
(Inhalt: a) Das Thal von Ronceval. — b) Ed⸗ 
win. — 0) Betrarca.) — 4) Die Bapierfenfter 
eines Eremiten. Herausgeg. von Karl Immer: 
mann. Ebd. 1822. — 5) Ein ganz friſch ſchön 
Trauerfpielvon Pater Brey, dem faljchen 
Propheten in ber zweiten Potenz. Ans Xicht ge: 
ftellet durch K. J. ICtum. Münfter 1822. — 6) 
König Periander und fein Haus. Ein 
Zrauerjp. Elberfeld 1823. — 7) Das Auge ber 
Liebe Ein Luftfp. Hamm 1824. — 8) Garde: 
nio und Gelindbe Trſp. in5 4. Berl. 1826. 
— 9) Ivan hoe von W. Scott, Nach ber neue 
ſten Orig.:Ausg. überf. u. m. e. einleitenden Bor: 
wort verjeben; Ill. Hamm 1826. — 10) Das 
Zrauerfpielin Tyrol. Ein dramat. Gedicht 
in 5 X. Hamb. 1825. — 11) Kaifer Friebrid 
ber Zweite Trauerip. in 5 A. Ebd. 188. — 
12) Die Berfleibungen. Luftfp. in 3 U. Ebb. 
1828. — 13) Die Schule der From men. Luſtſp. 
in 3 4. Stuttg. 1829. — 14) Der im Irrgarten 
berMetritumberwanbelnde Cavalier. Eine lite: 
rarifhe Tragödie. Hamb. 1829. — 15) Gedichte. 
Reue Bolge. Stuttg. 1830. — 16) Miscellen. 
Ebd. 1830. (Inhalt: a) Der neue Pygmalion. — 
b) Die fhelmifche Gräfin. Lufifp. — 0) Das Gar: 
neval und bie neue Somnambule) — 17) Tuli: 
fäntdhen. Ein Heldengediht in 3 Gef. Hamb. 
1830. Berl. 1861. — 18) Merlin. Eine Moytbe. 
Düffeld. 1832. — 19) Aleris. Eine Trilogie. 
Erd. 1832. (Inhalt: Die Bojaren. Schaufp. — 
Das Geriht zu St. Petersburg. Tragödie. — 
Eubdoria. Epilog.) — 20) Reifejournal. Ebd. 
1833. — 21) Die Epigonen. Yamilienmemoi: 
ren in neun Büchern; Ill. Ebd. 1836. 2. Aufl. 
Berl. 1854. — 22) Das Feit der Freiwilli- 
gen zu Köln am 3. Febr. 1838. Köln 1838. — 

3) Münchhauſen. Eine Gefchichte in Arabesten ; 
IV. Düfjeld. 1838—39. 2. Ausg. 1841. 3. Aufl. 
Berl. 1857. — 24) Triftan und Sfolbe Ein 
Gedicht in Romanzen. Düjjeld. 1841. Berl. 1854. — 
25) Memorabilien; ll. Hamb, 1840-43. — 
26) Echhriften; XIV. Düſſeld. 1835—43. — 
(Inhalt: I. ſ. 0.2) — 15) — DL. f. 0.20) — 

l. ſ. o 19 — f. 0. 10) u. d. T.: Andreas 
Hofer, der. Sandwirt von Paſſeyer. — IV. f. o. 
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19) — Die Verſchollene — V—VI. f. o. MT 
vVIHI—XI f. o. 23) — XIL f. 0.35) — XII. 
f. 0. 24) — XIV, Dramen und Dramaturgifches. 
[Meter den rafenden Ajax des Sophofles. — ſ. 0. 
) — Die Nachbarn. Dramatifhe Idylle in 1 N. 
früher u. db. T.: „Die Brüder” gebrudt. — Ein 
Morgenſcherz. Luftfp. in Verfen. — Ghismonda. 
Dramat. Gedicht, früher u. d. T.: „Die Opfer bes 
Schweigens” gebrudt.] 


Angersleben, Emilie von, als Romanſchrift⸗ 
ftellerin unter dem Pfeubonym Emmy von 
Rethenfeld bekannt, wurde am 22. Dezember 
1822 auf Katomircz in Weftpreußen, dem 
Gute ihre® Baterd, Baron von Yoga, ge 
boren. Im neunten Jahre zur Waife geworben, 
kam fie nad Bromberg, wo fie bei einem On⸗ 
fel den erften Unterriht empfing. Schon als 
Kind fehr kränklich, entwidelte fie fich geiftig 
doch fehr raſch und lernte mit übermäßigen 
Eifer. Auf dem Gute Wichorſee bei Kulm, das 
ihrem Obeim gehörte, lernte fie ben Haupt: 
mann von ngersleben fennen , deffen Bruder 
bereit8 mit ihrer Schweiter verheiratet war. 
Kaum neungehn Jahre alt, vermählte fie ſich 
1841 mit ihm, und nun begann für fie das 
unrubige Soldatenleben durch raſch auf ein- 
ander Folgende Verfegungen. Zuerſt lebte fie 
in Spandau, dann mehrere Jahre in Berlin, 
begleitete 1849 ihren Gatten nad Baden, dann 
nah Frankfurt am Main, Erfurt, Halle, Weißen: 
feld. Im Jahre 1858 ward ihr Mann ale 
Senerallieutenant nah Münſter verfebt, wo 
ihr Haus der Sammelplag nit nur des rei- 
hen Münfterfhen Adels, ſondern auch be- 
rühmter Schriftiteller wurde, von denen befon- 
ders Levin Schüding und Gisbert von Vinde 
zu erwähnen find. Diejelben blieben auch nicht 
ohne Einfluß auf ihre fhriftftelleriihe Thätig- 
keit, die fie freilich durch Kränklichkeit häufig 
unterbrochen ſah. Nach der lebten Verſetzung 
ibres Gatten nad Königsberg im Spätherbit 
1864 nahm ihre Krankheit fo zu, daß ihr 
Mann, dem das raube Klima gleihfalls wenig 
zufagte, 1867 feinen Abſchied nahm und nad 
Wiesbaden überzuftedeln fi entſchloß. Vorher 
führte er jedoch feine Gattin noch nad alien, 
und der Aufenthalt in Rom, Florenz und 
Neapel ſchien auf ihren Geſundheitszuſtand 
vom wohlthätigiten influfje zu fein. Im 
Sommer 1871 erforderte ihre ſchwankende Ge: 
fundbeit eine neue Unterſtützung. Es wurde 
eine Badekur in Ragaz verſucht, die aud heil: 
fam wirkte. Eine zweite Reife nad Italien 
ſollte als Nachkur dienen; doch ftarb fie zu 
Florenz am 15. November 1871. 

D.: Conſtanze. Roman; I. Leipz. 1860. 

3. Aufl. Sena 1872. — Schloß Ellersheim, 
oder: Ein Frauenherz. Roman; IV. Leipz. 1861. 
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— Ein Roman in Norderney; II. Ebd. 
1863. — An ber Weichſel. Roman; II. Berl. 


1865. — Heideblume. Roman; III. Ebd. 1868. 


2. Aufl. in 1 Bd. Ebd. 1874. — Eleonore 


Roman: V. Ebd. 1871. 

ZJohannien, Michael, geboren 1615 zu 
Bergedorf, befudte in Hamburg das Johan⸗ 
neum und feit 1836 das Gymnaſium, ftudierte 
dann Theologie und warb 1646 Paſtor in 
Altengamm. Er ftarb am 2. Febr. 1079. 

D.: Bon Cain dem Arudermörber, geift 
lies Trauerfp. Nebenft eblichen nöthigen Erklä⸗ 
rungen. (In Berfen mit Ghören.) Hamb. 1652. — 
Sulamitifhe Chriſt- und Freudenküſſe 
einer gläubigen Seele in Betrachtung ber Geburt 
a Menſchwerdung Jeſu Chriſti, — Ebd. 


John, Eugenie, bekannter unter dem Schrift⸗ 
ſtellernamen @ngenie Rarlitt, iſt am 5. Dezem⸗ 
ber 1825 zu Arnſtadt in Thüringen geboren 
und die Tochter eines dort anfälfigen, ehedem 
wohlhabenden Kaufmanns, ber —* nebenbei 
mit Malerei beſchäftigte, ja in ſpäterer Zeit, 
als er bankerott geworden, dieſe Kunſt zur 
Erwerbung der nöthigen Eriftenzmittel aus— 
beuten mußte, bis er erblindete. Durch die 
Unterftügung der Fürſtin von Schwarzburg- 
Sondershaufen, welche auf die ſchöne Stimme 
der Eugenie aufmerfjam gemadt worden war, 
fonnte diefe ihr mufilalifhes Talent weiter 
ausbilden. Sie trat in Linz und Leipzig mit 
Erfolg als Sängerin auf, mußte aber bald ihre 
Laufbahn verlaflen, weil fie an Schwerhörigfeit 
litt. Die Fürftin nahm fie nun als Gefell- 
ihafterin und Neifebegleiterin an ihren Hof, 
in welchem Berhältniffe fie Gelegenheit Hatte, 
die Welt kennen zu lernen und manderlei Er: 
fahrungen zu fammeln. Bis zum Jahre 1863 
blieb fie in der Nähe der Fürjtin, die ein über: 
aus wechſelvolles Leben führte. Seitdem trat 
fie in der Leipziger „Gartenlaube“ als Schrift: 
jtellerin auf und erhält durch ihre Feder zum 
Theil ihre ganze Familie. Sie ift gegenwärtig 
fait taub und auch fonft fo leidend, daß fie 
öfters fein Glied, nit einmal die Hand ge 
brauden ann, erträgt ihre Leiden aber mit 
einer beivundern&merthen Geduld. 

D.: Die Solbelfe. Roman. Leipz. 1867. 

7. Aufl. 1872. — Das Geheimnis der alten 
Mamfell. Roman; Il. Ebd. 19868. 2. Aufl. 
1870. — Thüringer Erzählungen. (Blau: 
bart. — Die zwölf Apoftel.) Ebb. 1869. — Die 
Reihsgräfin Gifela. Roman; II. Ebd. 1869. 
3. Aufl. 1872. — Das Heideprinzeßchen. 
Roman. Ebd. 1872. — Die zweite Frau. Ro: 
man; II. Ebd. 1875. 

Jordan, Wilhelm, itammt aus einer nor: 
wegiſchen, von da nad Frankreich und endlich in- 
folge der Religionsverfolgungen nad Deutſch⸗ 
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land ausgewanderten Familie und wurde am 
8. Tebruar 1819 zu Infterburg in Oftpreußen 
geboren. Er bejuchte die Gymnafien in Gum: 
binnen und Tilfit und ftubierte von 1838 bis 
1842 auf der Univerfität zu Königsberg anfäng- 
lich Theologie, dann Philofopbie und Natur: 
wiſſenſchaften und febte diefe Studien, nachdem 
er zum Doktor promoviert worden, noch ein 
Jahr lang in Berlin fort. Er ließ fih dann 
in Leipzig nieder, wurbe aber 1846 nad) meh⸗ 
reren Wreßprogefien, in welde ihn jeine reli- 
giöfen und politifhen Dichtungen und Aufſätze 
verwidelt hatten, durch das ſächſiſche Miniſte⸗ 
rium von Falkenſtein aus Sachſen verwiefen, 
obwohl Jordan Hausbeſitzer in Lindenau bei 
Leipzig war. Er ging nun nad Bremen und 
war bier bis 1848 theils als Schriftiteller, 
theils als Lehrer thätig. Beim Ausbruch der 
Vebruarrevolution in Frankreich ging er ale 
Korrefpondent für die „Bremer Zeitung” nad 
Paris, kehrte aber im April nad Berlin zurüd, 
wo er unter den Mitgliedern des Fonftitutio- 
nellen Klubs einer der beliebteften Redner war, 
infolge befien er zu Freienwalde zum Abgeorb- 
neten für das Frankfurter Parlament gewählt 
wurbe. Hier gehörte er anfänglid zur Linken; 
infolge feines Auftretens in der Bolenfrage 
mehr noch aber durch feine bei ©elegenheit des 
ebaltene Rede 
wurde fein Bruch mit jener Partei berbeige- 
führt, und er ſchloß fih nun dem Centrum und 
der Gagernſchen Partei an. Als jüngites 
Mitglied des Marineausſchuſſes des Parlaments 
zum Sekretär besjelben ernannt, hatte er die 
umfangreiche Korrefpondenz dieſes Ausſchuſſes 
zu beforgen und wurde, nachdem die Gründung 
einer Flotte beſchloſſen war, als Minifterial- 
rath in die Marineabtheilung des Reichsmini⸗ 
ſteriums für Handel berufen. Nachdem ber 
deutihe Bundestag die deutſche Flotte hatte 
verfteigern lafjen, wurde Jordan penfioniert 
und lebt er feitdem, mit willenfchaftliden und 
poetiihen Arbeiten bejonder® für öffentliche 
Borträge befhäftigt, als Hausbeſitzer in Frank: 
furt a. M. Seit dem 9. Novbr. 1863 befigt 
er auch die Meiſterwürde des „freien deutſchen 
Hochſtifts“ dafelbit. Im Jahre 1871 unter: 
nahm er eine Reife nah Nordamerika, wo er 
in den größeren Städten unter allfeitiger Theil: 
nahme und Anerfennung feine poetiſchen 
Schöpfungen zum Vortrag brachte. 

D.: SIode und Kanone. (Gedichte) Königs: 
berg 1841. — Irdiſche Phbantafien. (Ge: 
dichte.) Ebd. 1842. — Schaum. PDidtungen. 
Leipz. 1846. — Littbauiſche Volkslieder 
und Sagen. Berl. 1843. — Ihr träumt. (Se: 
dicht.) Leipz. 1845. — Demiurgos. Ein Myſte⸗ 
tum; Ill. Ebd. 1852—54. (Eine philofophifche 
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Dihtung in epifhebramatifcher Korm.) — Das 
Interim. Prolog:Scene. f. a. M. 1855. 
Die Liebesleugner. Lyriſches Luflip. in 2 0. 
Ebd. 1856. — Die Witwe des Agis. Tragödie 
in 3 A. (Preisftüd.) Ebd. 1858. — Durch's 
Ohr. Luſtſp. in 3 X. Ebd. 2. Aufl. 1870. — 
Ribelunge: Erſtes Lieb: Die Sigfriebefage 
in 24 Gefängen; IL. Ebd. 1868. 4. Aufl. 1873. 
Zweites Lieb: Hilbebrante Heimkehr; MI. 
Ebd. 1874. — Strophen und Stäbe. Ebd. 
1871. — Arthur Arben. Schaufp. in 5 U. mit 
einem Zwifchenjpiel: Der neue Bygmalion. 
Ebd. 1873. — As Manufeript gebrudt find: 
Täuſchen täuſcht. Luſtſp. in 5 A. (1856.) — 
Graf Dronte. Schaufp. in 5%. (1856.) — 
Der falſche Fürf. Schaufp in 5 U. (1856.) 
— Die Ergänzungen. Luſtſp. (1856). 

Berm.: Wedruf an das Nonge: beraufcte 
Deutfhland. Leipz. 1845. — Geſchichte ber 
Inſel Hayti und ihres Negerfiantes; Il. bb. 
1846—49. — Shakeſpeare's Gedichte. Ueber: 
fegung. Berl. 1861. — Tragödien des Sp: 
phofles übel. Ebb. 1862. — Uhland als 
Sprachforſcher. Vortrag. Frkf. 1863. — Der 
epifhe Vers der Germanen und fein Stabreim. 
Ebd. 1868. — Das Kunftgefeg Homers und 
die Rhapſodik. Ebb. 1869. — Einige Dramen 
Shaflefpeare’s über]. Hildburgbin. 1865 fi. 

Jördeuns, Guſtav, geboren am 12. Auguft 
1785 zu Berlin, ftudierte dajelbft und wurde 
Oberlandesgerichtöreferendar und Rathsaffefjor 
in Görlig, verließ aber den Staatsvienit und 
widmete fi der Literatur und Schriftitellerei. 
Er lebte in veeaio und Dresden und jcheint 
um das Jahr 1830 gejtorben zu fein. 

D.: Morgana Erzhlngn. und Märden; II. 
Leipz. 1820. (Inhalt: I. Gott ift die Liebe. — 
Amors Inſel. — Die beiden Maler. — Lift über 
Liſt. — Amalgunda. — Gefchichte eines Scein- 
todten. — O. Sängerlohn. — Der Schieferdecker. 
— Die goldenen Aepfel. — Die Ohrfeigen. — 
Das Fiſcherſtechen. — Ber Waldbruber.) — Die 
Jahreszeiten ber Ehe Eine Erzblg. Ebb. 
1822. — Die Bermählung Ein Nadtftüd. 
ebd. 1822. — Lanzelot vom See. Nitterge: 
Ihichte a. d. Zeiten der Tafelrunde. Ebd. 1822. — 
Bunte Bilder, Erzblgn. und Skizzen; II. Ebb. 
1823—24. (Inhalt: I. Die ftille Inſel. — Des 
Malers Leiden und Freuden. — Der Abt. Gerufi- 
mus und ber Löwe. — II. Die Belehrung. — 
Das Ständen und das Körbchen. — Attila’s 
Stab.) — Das Labyrinth der Liebe Ro: 
man; 11. Ebd. 18225. — Bella und Beate. 
Ebd. 1826. — Amelfried ber Thüringer. 
Ebd. 1828. 

Joſephſohn, Ludwig wurde am 28. Januar 
1809 Unna in Weſtfalen als der Sohn 
eines Kaufmanns geboren und ſtudierte von 
1827 bis 1830 unter Nitzſch in Bonn Theo— 
logie. Nah Beendigung feiner Studien wurde 
er Hauslehrer in der Yamilie des Miniſters 
von Bodelſchwingh und bereits 1832 Pfarrer 
an ber evangeliihen Gemeinde in Iſerlohn, in 
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welcher Stellung er bi8 zum Jahre 1851 blieb, 
wo er zum Divifionsprediger in Münfter er: 
nannt wurde. Hatte er im Jahre 1834 einen 
Nuf als Lehrer an das Seminar in Neuwied 
abgelehnt, jo nahm er 1858 einen erneuten 
Ruf ald Seminardireftor in Köslin an und 
verblieb in dieſer Stellung bis zum Sabre 
1863. Seitdem wirft er al8 Superintendent 
zu Barth in Pommern. 

D.: Stimmen aus Zion. (Gedichte.) fer 
Iohn 1841. — Brofamen. (Bollserzählungen.) 
Tür theure und mohlfeile Zeit. 3 Sammlungen. 
Etuttg. 1857-72. 


Joſt, Eduard, wurde am 24. Yuli 1837 zu 
Trier als der Sohn eines unbemittelten Mili⸗ 
tärbeamten geboren, befuchte feit 1844 die 
Pfarrihulen von St. Gervafius und St. Anto- 
nius und von 1850 bis 1854 das Gymnaftum 
dafelbft. Der im Jahre 1851 erfolgte Tod des 
Vaters und verſchiedene andere Schiefalsfchläge 
zwangen ben Jüngling, die kaum begonnenen 
alademifhen Studien aufzugeben und einen 
Broterwerb zu ergreifen. & nahm eine Stelle 
als Erpedient im Sefretariate des königlichen 
Handelsgerihts in Trier an, bie er von 1856 
bis 1859 bekleidete. Schon als Gymnaſiaſt ein 
ſchwärmeriſcher Verehrer und Pfleger der Dicht: 
kunſt, blieb er auch mitten in der proſaiſchen 
Kanzleithätigleit den Muſen treu und ver: 
öffentlichte bereit8 1858 eine Samntlung feiner 
Gedichte. Im Spätherbit 1859 litt es ihn 
nieht mehr am Aktentiſche. Die längit in ihm 
erwacdhte Luft, fih der Bühne zu widmen, wurde 
genährt durd einen gleihgefinnten Freund, mit 
bem er denn auch, zum großen Schmerze feiner 
Mutter, heimlich —* verließ und ſich nach 
Kleve zu der Truppe des Theaterdirektors 
Merbitz begab, mit der er die Städte Duis⸗ 
burg, Eſſen, Ruhrort bereiſte. Im Winter 
1860 erhielt Joſt ein Engagement als Lieb— 
baber für die Bühne jeiner Vaterftadt, in den 
Jahren 1861 und 1862 war er Mitglied ber 
A. Wolffihen Truppe, als welches er vorzugs⸗ 
weile in den Städten des Königreichs Sachſen 
auftrat, und 1863 finden wir ihn beim Stadt: 
theater in Erfurt beſchäftigt. Die Bekannt—⸗ 
ihaft mit Gutzkow, fowie der Erfolg feiner 
im „Sächſiſchen Poſtillon“ veröffentlichten No- 
vele „Geld und Liebe” beftimmten ihn, fi 
ganz der Schriftftellerei zu widmen. Er ging 
deshalb im Frühjahr 1864 nad) Trier, wo er in 
die Redaktion des Feuilletons der „Trier'ſchen 
Volkszeitung” eintrat, in deren Spalten er im 
Laufe der nächſten drei Jahre eine Reihe von 
Novellen veröffentlihte Am Auguſt 1867 
jiedelte Soft nach Dürkheim über, um die Re: 
daftion des dortigen „Anzeigers“ zu überneh- 
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men, und anfangs April 1870 309 er nad 
Landau zur Uebernahme der Redaktion des 
„Eilboten“, die er noch gegenwärtig führt. 
Auch gründete er daſelbſt nach feiner Verhei— 
ratung im Auguft 1871 eine Bud: und Kunft: 
handlung. 

D.: Gedichte. Trier 1858. — Gedichte. 
Löbau i. S. 1863. — Ein moberner Liebes: 
ritter. Solofherz mit Gefang. Trier 1866. — 
Klofter und Grafenburg. Hifter. : romant. 
Erzhlg. Dürkheim 1868. — Zeitgedichte. Lan: 
bau 1871. 

Iſidorus Orientalis, Pfeudonym für Dtto 

Heinrich Graf v. Loeben; f. d. 


Ißleib, Ludwig, wurde anı 8. Februar 1827 
zu Wolfsberg in Thüringen geboren und wib: 
mete fih nad vollendeten Schulftudien der 
Pharmacie. Er verließ jedoch nad einigen 
Jahren diefen Beruf und bezog die Univerfität 
Jena, um bier Philofophie und Gefchichte, 
namentlid Kunft= ur d Literaturgefchichte zu ftu: 
dieren. Im Sabre 1856 ging er nah Krain, 
um bier die Redaktion der nibacher Zeitung“ 
und der belletriftiihen Wochenſchrift „Blätter 
aus Krain” zu übernehmen. Da er in feiner 
Stellung entſchieden Front machte gegen die 
flavifhe Partei und ihre Angriffe auf das 
Deutſchthum, er aber in diefem Kampfe bei 
den Deutſchen nicht die nöthige Unterftügung 
fand, jo fiedelte er 1865 nad Klagenfurt in 
Kärnten über, wo er die Redaktion der „Kla⸗ 
genfurter Zeitung” und im folgenden SYahre 
auch die Leitung der Monatsſchrift „Barinthia“ 
übernahm. In Anerkennung feiner Beftrebun: 

en für die deutſche Sade verlieh ihm bie 

emeinde Feld in Ober-Kärnthen das Ehren: 
bürgerredt. Seit einigen en lebt Ißleib 
als Redakteur der „Wiener Zeitung” in der 
öfterreihifhen Hauptſtadt. 

D.: Hermanfried. Epifhe Dichtung. Jena 

1854. — Gedichte. Laibach 1858. 

Ittner, Joſeph Albrecht von, wurde am 
2. März 1754 auf einem Familiengute bei 
Bingen am Rhein geboren, ſtudierte in Mainz 
und Göttingen die Rechte, wurde Mitglied der 
hohenzollernſchen Regierung und 1786 Kapitels: 
kanzler des Sroßpriors der Maltefer in Deiters- 
beim. Nah Errichtung des Rheinbundes ward 
er vom Großherzoge von Baden als Hofkom⸗ 
miſſär mit der Huflöfun der Klöfter und der 
neuen Einridtung der fteihebefikungen beauf: 
tragt, dann badiſcher Gefandter in der Schweiz 
und Kurator der Univerfität Freiburg. Nadh: 
dem er noch 1818 als Bevollmädtigter bei der 
Kommilfton in Frankfurt zur Regelung ber 
katholiſchen Ritcjenangelegenbeiten gewirkt hatte, 
zog er fih mit dem Titel eines Staatsrathg 


J ie 
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nach Konſtanz zurück, wo er den Wiſſenſchaften 
lebte und am 9. März 1825 ſtarb. 
D.: Schriften. Herausgeg. von H. Schreiber; 
IV. Freib. 1827—29 (enthält an novelliftifchen 
Arbeiten: Der Prälat. — Das Balladium. — Se 
fhidhte meiner Familienperücken. — Halclub, eine 
Gefchichte von Zürih. — Die Grenabiermüge und 
das Prager Kindihen. — Alme und Mebon, oder: 
Liebe in Sparta.) 


' gain, Karl, Pfeudonym für Karl Gingus; 


Iſidorus Orientalis — Jung. 


Jung, Johann Heinrich, genannt Inng⸗ 
Stilling, wurde am 12. September 1740 zu 
Grund im Naſſau'ſchen geboren, woſelbſt ſein 
Vater Schullehrer war und nebenbei das 
Schneiderhandwerk betrieb. Von ſeinem 15. Le⸗ 
bensjahre an mußte er unter vielfachen Ent⸗ 
behrungen, Kummer und Sorgen bald das 
Lehr-⸗, bald das Schneidergeſchäft betreiben 
und vom 20. Jahre bei Kaufleuten außer 
Landes Dienfte fuchen, bald als Delonom, bald 
als Hauslehrer, dazwiſchen auch hin und wieder 
zur Nähnabel greifen. In allen biefen Lebens: 
lagen verfäumte er indes nicht, jede freie 
Stunde für feine Weiterbildung redlich zu be- 
nutzen. Als er 28 Jahre alt war, theilte ihm 
der Fatholifhe Pfarrer Molitor zu Attendorn 
vor feinem Tode alle feine Geheimmittel gegen 
Augenkrankheiten mit, und Sung-Stilling Ing 
nun an, bier und dba Augenkuren vorzunehmen, 
wodurd er die erften nöthigen Mittel erhielt, 
um fih für das Studium der Medizin vorzu: 
bereiten. Im Sabre 1770 konnte er denn die 
Univerfität Straßburg beziehen und fon im 
folgenden Jahre fih das Doktordiplom ermwer: 
ben. Er ließ fih nun 1772 in Elberfeld als 
Arzt nieder, wo er durch feine erfolgreichen 
Heilungen von Staarblinden fih bald einen 
großen Ruf erwarb. Indes wollte die Ärztliche 
Praris ihn und feine Yamilie doch nicht er: 
nähren, und bei feinem großen Wohlthätigfeits- 
finn gerieth er bald in brüdende Schulden. 
Als ihm daber 1778 ein Ruf als Profeſſor 
der Landwirtſchaft, Technologie, Handlungs: 
wiffenfhaft und Thierbeillunde an die neuge: 
ftiftete Kameral: Afademie zu Kaiferslautern 
uging, nahm er denſelben gern an, obwohl 
—* Gehalt nur 600 Gulden betrug; auch ſie⸗ 
delte er mit der Akademie 1784 nad Seidel: 
berg über, wo fein Gehalt um das Doppelte 
erhöht wurde. Am Sabre 1787 murde er 
ordentliher Profefjor der Finanz- und Kameral- 
wiffenfhaften an der Univerfität Marburg. In 
allen diefen Stellungen feste er feine Augen- 
operationen mit Glüd fort; er wurde deshalb 
oft weit in bie Ferne gerufen und im Sabre 
1806 war die Zahl feiner Augendeilungen bis 


Jung. 


auf 2000 geftiegen. In Marburg begann er aud 
feine myſtiſchen Schriften zu verfaflen, von 
denen bier nur „Scenen aus dem Geijterreich“ 
(Irtf. 1801); — „Das Heimweh" (Marb. 
1794, IV); — „Der graue Mann” (Volks⸗ 
ſchrift; Nürnd. 1795 — 1816); — „Sieges: 
geſchichte der hriftlichen Religion“ (Ebd. 1799); 
— „Der driftlide Menfchenfreund“ (Ebd. 
1803—1816); — „Theorie der Geifterfunde* 
(Ebd. 1808); — „Apologie der Theorie ꝛc.“ 
(Ebd. 1809) erwähnt werden follen. In allen 
diefen Schriften jegte er den Verkehr abge: 
fchiedener Geiſter mit diefer Welt als faktiſch 
voraus und erklärte ihn in theologiſch⸗myſtiſchem 
Sinne. Auf einer Reife in die Schweiz (1802), 
wo er durch ben geilteverwandten Lavater bie 
meiften Verehrer hatte, wurde er in Karlsruhe 
dem frommen Kurfürften Karl Friedrich vor: 
geitellt, der ihn 1803 als ordentlichen Profefjor 
ber Staatswiflenihaften nad Heidelberg berief 
und ihm den Titel eines geheimen Hofraths 
mit einem Gehalt von 1200 Thlrn. verlieh, 
ohne dafür etwas anderes von ihm zu fordern, 
als daß er „ganz frei durch feine Schriftitellerei 
Religion und praktifhes Chriſtenthum beför- 
bere.” Im Jahre 1806 zog ihn der Kurfürft, 
der ihn beitändig um ſich haben wollte, nad 
Karlörube, wo er bis zum Tode desfelben im 
Schloſſe Wohnung erhielt. Jung-Stilling jtarb 
am 2. Aprıl 1807. 

D.: Heintih Stillings Jugend. Eine 
wahrhafte Geſchichte. Berl. und Leipz. 1777. — 
Heinrih Stillings Sünglingsjahre. Eine 
wahrhafte Gefhichte. Ebd. 1778. — 9. St. Wan⸗ 
derſchaft. Eine wahrhafte Geſchichte. Ebd. 1778. 
— 9. St. bäuslihes Leben. Eine wahrhafte 
Gedichte. Berl. 1789. — H. St. Lehrjahre. 
Eine wahrhafte Geſchichte. Ebd. 1804. (Diefe 
Schriften erfchienen gefammelt als: Heinrich 
Stillings Leben. Eine wahrhafte Geſchichte; 
V. Bel. 1806. Den Schluß: H. St. Alter. 
Heibelb. 1817. Tieferte Jungs Enkel W. E. Schwarz. 
— Gelhihte des Herrn von Morgenthau; 
II. Berl. 1779. — plouentine von Fablen: 
born Geſchichte; Ill. Mannh. 1783. 1825. — 
Theobald, oder: Die Schwärmer. Eine wahre 
Geſchichte; II. Leipz. 1784— 85. 1797. — Erzäh— 
lungen, mit einer Vorrede herausgeg. von & R, 
Ewald; IL uf. 1814—15. — Beben ber 
Theodore von der Linden; IL Mannheim 
1783. 1825. — Chryfäon, ober: Das goldene 
Zeitalter, in 4 Gefängen. Nürmb. 1818, — Ge: 
bichte. Nach feinem Tode gefammelt und heraus: 
geg. von feinem Enkel Wilhelm Elias Schwan. 

. 1821. — Sämtlide Schriften; XIV. 

tuttg. 183539. — Sämtlidhe Verfe; XII. 

Ebd. 1841—42. N. A. 1843 —44. 


Jung, Franz Wilhelm, geboren am 3. De: 
zember 1757 zu Hanau, lebte daſelbſt jeit 1786 
als DHofmeilter, wurde fpäter Hofrath in Hom⸗ 
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burg vor ber Höhe und ging 1798 nad) Mainz, 
wo er verſchiedene Aemter bekleidete, bis er 
dieſelben, über die franzöſiſchen Gewaltthätigkeiten 
empört, nieberlegte und nah Frankfurt am 
Main überfiebelte, wo er als Privatmann 
lebte. Im Jahre 1814 wurde er General: 
jefretär des Departements zum Donnersberg, 
in dem er dann noch andere Gejhäftsleitungen 
übernahm, bis er, durch Abnahme der Seb: 
kraft dazu gendthigt, feinen Abſchied nahm und 
nah Mainz überſiedelte. Hier farb er am 
25. Auguft 1833. 

D.: Klara, ein Gedicht. Frkf. 1814. — Ob: 
mar. Ein bramatijches Gedicht. Heidelb. 1814. 
2. Ausg. Mainz 1821. — Heinrih Frauen: 
lob. Ein Gedicht. 2. Ausg. Mainz 1819. 

Berm.: lieber das Uebel auf Erden. Frkf. 1807. 
— Dffians Gedichte, überf.; Ill. Ebd. 1808. — 
Deutfhes NReimmwörterbud. Leipz. 1834. 

Yung, Jakob Friedrich Alexander, geboren 

am 28. März 1799 zu Raſtenburg in Oſt⸗ 
preußen, bejuchte, obgleih er ein Sohn pro: 
teitantifher Eltern war, das katholiſche Gym: 
nafium in Braunsberg, verlebte dann einige 
Jahre in Danzig und ging darauf 1826 nad 
Berlin, um Theologie und Philoſophie zu itu: 
dieren. Er febte diefe Studien feit 1828 in 
Königsberg fort, wirkte dann einige Zeit im 
Lehrfah, mußte aber wegen Kränklichkeit die 
theologiſche Laufbahn aufgeben und wendete fi 
fortan literarifhen Beihäftigungen zu. Mit 
dem berühmten Profefjor Roſenkranz madte er 
eine größere Reife durch Deutichland, auf der 
er auh den Philofophen Schelling kennen 
lernte, der einen bleibenden Einfluß auf ihn 
ausübte. Jung bat feinen Wohnfik in Könige: 
berg beibehalten. ' 

D.: Elirire gegen bie Klaubeit ber 
Zeit. (Gedichte.) Leipz. 1846. — Der Bettler 
von James PBarf. Novelle. Ebd. 1850. — 
Rosmarin, oder: Die Schule des Lebens. Ro⸗ 
man; V. Ebd. 1862. — Darwin. Ein komiſch-⸗ 
tragifher Roman in Briefen an einen Peſſimiſten; 
IH. Sena 1873 

Verm.: Briefe über bie neuefte Literatur. 
game. 1837. — Rorlefungen über die moberne 

iteratur ber Deutfhen. Danzig. 1842. -— 
Borlefungen über foziales Lebenu. Die höhere 
Befelligkfeit. Ebd. 1844. — Königsberg 
und die Königsberger. Königeb. 1846. — 
Frauen und Männer, oder: Ueber Bergangen: 
beit, Gegenwart und Zukunft ber beiben Geſchlechter. 
Ebd. 1847. — Charaktere, Charakteriſtiken 
und vermifchte Schriften; II. Ebd. 1848. — 
Friedbrihd Hölderlin unb feine Werke. 
Tübing. 1848. — Goethe’ Wanderjahre 
und bie widtigften Fragen des 19. Jahrh. Mainz 
1854. — Briefe über Gutzkows Ritter vom 
Geiſt. Leipg. 1856. — Das Geheimnis ber 
Lebenstunft; II. Ebd. 1858. — Joſeph von 
Schelling. Ebd. 1864. 
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414 Jünger — Jungmann. 


Jünger, Johann Friedrich, wurde am 
15. Februar 1759 zu Leipzig geboren, wo ſein 
Vater Kaufmann war. Vieſer beſtimmte den 
Sohn für feinen Beruf, ließ ihm eine forgfäl- 
tige Erziehung zutheil werben und bradte ihn 
dann als Lehrling in ein Handelshaus nad 
Chemnig. Indeſſen kehrte der Sohn bald nad 
Leipzig zurüd und wibmete fi bier dem Stu: 
dium der Rechte, das er durch Erlangung der 
juriftiihen Doftorwürde zum Abſchluß bradte. 
Seine Liebe zu den ſchönen Wiſſenſchaften, be: 
jonders zur dramatiſchen Dichtlunft Tießen ihn 
jedoh die Laufbahn eines Juriſten nicht weiter 
verfolgen. Er übernahm für kurze Zeit eine 
Hofmeiſterſtelle bei zwei Prinzen, lebte dann 
eine Zeit lang auf Göſchens Landgute "mit 
Schiller zujammen, privatifierte darauf in 
Weimar und ging endlih (1787) nah Wien, 
wo er, nachdem er fidh durch einige gelungene 
dramatiſche Arbeiten bereits in weiteren Frei: 
jen befannt gemacht hatte, 1789 als Hoftheater: 
dichter Anftelung fand, Bis zum Jahre 1794 
blieb Jünger in diefer Stelle. Bei der Umge: 
ftaltung des Wiener Theaters entlaffen, lebte 
er von dem ſpärlichen Ertrage feiner Schrift: 
ftellerei fo einſiedleriſch, daß er infolge hiervon 
einer tiefen, oft an jtilen Wahnfinn grenzen: 
den Melancholie anheimfil. Er ftarb am 
25. Febr. 1797. 


D.: Huldbreih Wurmfamenpon Wurm— 
feld. Ein fomifher Roman; I. Leipz. 1781—87. 
— Der fleine Cäſar. Ein fomild = fatirifcher 
Roman n.d. Engl. d. Coventry; II. Ebd. 1782. — 
Des Grafen Heinrih von Morelanb merk⸗ 
würdige Gefchichte und Abenteuer; II. Ebd. 1783. 
— Luftfpiele Erſter bis fünfter Theil. Ebd. 
1735—89, (Anhalt: 1. Die Babehur, in 24. — 

eundfchaft und Argwohn, in 5%. — I Der 

trih durch die Rechnung, in 4 A. — Der offene 
Briefwechlel, in 5 %. — II. Berftanb und Leicht: 
finn, in 5 4. — Der doppelte Liebhaber, in 3 W., 
nad) Eibber. — IV. Das Kleid aus Lyon, in 4 A. 
— Der Revers, in 5A. — V. Der Wecjfel, in 
4 A. — Dank und Unbanf, in 3 A. frei nach Des: 
touches.) — Gamille, ober: Briefe zweier Mäd⸗ 
hen aus unferm Zeitalter; IV. Leipz. 1786-87. 
— Better Jakobs Launen; VI. Ebd. 1786— 
92. — Der Schein trügt. 1. Theil — zum Glück 
vielleicht nur Roman; 2. Theil — leider! vielleicht 
nur Roman. Berl. u. Liebau 1787. — Eheſtands- 
gemälbe. Leipz. 1790. — Komiſches Theater. 
Eriter bis dritter Band. Leipz. 1792—95. (Sn: 
balt: 1. Die Entführung. —2 in 3%. — Der 
Ton unferer Zeiten. Luftfp. in 1 A. nad b. jan. 
— Das Ehepaar aus ber Provinz. Originalluftfp. 
in 4%. — II. Er mengt fih in alles. Luſtſp. in 
> an. d. Engl. — Die undermutbete Wendung. 
Luſtſp. in 4 A. — 1. Die Geſchwiſter vom 
Lande. Luftfp. in 5 A. — Masfe für Maske. Luft: 
ſpiel in 5 A. n. d. ran. — Die Komödie aus 
bem GStegreif. Luſtſp. in 1%. n. b. Franz.) — 


Des Herrn von Gorgy’s ſämtliche Werke, 
frei überf.; VI. Berl. 1793. — Der Melandyo= 
li ſche. Eine Gefchichte, frei nach dem Engl.; ll. 
Berl. u. Leipz. 1795—96. — Wilhelmine, oder: 


Alles ift nicht Gold, was glänzt. Eine Geſchichte; 


1. Berl. 1795 — 96. — Fritz. Ein komiſcher NRo- 
man; IV. Berl. 1796-97. N. Ausg. 1807 —10. 
— Prinz Amarantb mit ber großen Naſe. Eine 
moralifhe Erzählung 2c. Eriter Band. Berl. 1799. 
— 5% 5%. Jüngere theatraliſcher Nachlaß; 
Il. Regeneb. 1803—04. (Inhalt: I. Der Krug 
gen! fo lange zum Waſſer, bis er bricht. Luftfp. in 

A. — Was fein fol, ſchickt fih wohl. Originals 

luftfp. in 3a. — Ein feltener Fall, ober: Die 
Mutter, die Bertraute ihrer Tochter. Luſtſp. in 3 4. 
— Die ECharlatans, ober: Der Kranke in ber Ein⸗ 
bildung. Poſſe in 3 A. — Das Recidiv. Luſtſp. 
in 3%. — Il Stolz; und Liebe Luftfp. in 5 4. 
— Die Flucht aus Liebe. Luftfp. in A. — Selim, 
Prinz von Algier. Trauerfp. in 5A. — Die beiden 
Figaro. Luftfp. in 5 A. nah Morvelly. — Der 
tolle Tag, oder: Die Hochzeit bes Figaro. Luſtſp. in 
5 A. frei nah Beaumardhais.) 

Zängf, Ludwig Volrad, geboren zu Nieder: 
Deßlanden in Weitfalen, erbielt feine Schul: 
bildung in Herborn und Dillenburg, fpäter 
auf den Gymnaſien zu Wetzlar und Soeft, 
und bezog dann die Univerjität Halle, um 
Theologie zu fludieren. Kurz vor Ablauf fei- 
ner Studienzeit wurbe er wegen Theilnahme 
an den Berbindungen und Bejtrebungen der 
Burſchenſchaft relegiert und zu 15 Dlonaten 
Feſtungshaft verurtheilt. Nach feiner Befreiung 
beitand er, ba inzwilchen feine Relegation zu- 
rüdgenommen worden war, die Prüfung bir 
das höhere Schulamt in Münfter, unterrichtete 
dann kurze Zeit in Weſel und wurde 1830 als 
Lehrer am Gymnaſium in Bielefeld angejtellt, 
an dem er im Laufe der Jahre bis zum Pro- 
fefjor und erjten Oberlehrer aufrüdtee — Er 
ihrieb unter dem Pfeudonym Ludwig Roſen. 

D.: Der Buhenbof. Roman. Leipz. 1858. 

— Werner Thormann. Roman; Ill. Bresl. 
1859. — Vier Freunde Roman; Ill. Ebb. 
1861. — Damals Novellen a. d. Befreiungs⸗ 
friegen. Ebd. 1863. — Novellen. Detmolb 1866. 
(Sndalt: Der Eiſenbahnräuber. — Der alte 
Schmuggler. — Für und gegen das Baterland. — 
Der wilde Wirt.) 

YJungmann, Johann, geboren 1799 zu Prag, 
widmete ſich nad beendeten Studien dem Lehr: 
amte und wurde 1819 Gymnafiallehrer zu 
Leitmeritz; 1840 kam er in gleicher Eigenihaft 
an das Prager Altftädter Gymnafium, an dem 
er bis gegen 1863 thätig war. Ein eifriger 
Förderer der czechiſchen Beitrebungen und ein 
tüchtiger Schulmann, gab er 1848 die „Zeitung 
für zeitgemäße Verbefjerungen an ben Gym— 
naſien“ (Prag 1848—52) heraus. Seit 1851 
it er auch Vorſtand des afabemifchen Leſe⸗ und 
Rebevereind in Prag. 


[3 


Junkmann — Kaefer. 


D.: Romanzen, allegorifde Dichtun—⸗ 
8 £ 2 poetifhe und dramatiiche Aufſätze. Prag 


Innkmann, Wilhelm, wurde am 2. Juli 
4811 zu Münfter geboren und ſtudierte bafelbft 
und zu Bonn Philologie. Als er Oftern 1834 
die Univerfität zu Berlin befuchte, wurden feine 
Studien burd den Demagogenprozeß auf läns 
gere Zeit unterbrochen. Bom April bis Auguft 
1835 mußte er in der Berliner Dausvoigtei 
verweilen. Nach feiner Entlafjung privatifterte 
er zwei Jahre in Müniter, arbeitete dann von 
1837 big 1839 als Kandidat am dortigen Gym: 
nafium und darauf vier Jahre als Hilfslehrer 
am Oymnaflum zu Coesfeld. Während des 
Jahres 1844 lebte er wieder privatifierend in 
Münfter, befuhte dann bis 1847 wieder die 
Univerfität zu Bonn, wo er au zum Doktor 
promoviert wurde, Im Sabre 1848 wurbe er 
als Abgeordneter in die Nationalverfammlun 
nah Frankfurt gewählt; aud) war er von 184 
bis 1852 Abgeordneter ber 2. preußiſchen Kam: 
mer in Berlin und ſaß 1850 im Volkshauſe 
zu Erfurt. Inzwiſchen Hatte er fih Ditern 
1851 in Münfter als Privatdozent der Gejhichte 
babilitiert und warb zu gleicher Zeit Hilfs⸗ 
arbeiter am dortigen Provinzialardiv. Oſtern 
1854 kam er als außerordentlider Profefjor 
der Gedichte an das Lyceum zu Braunsberg 
und Oſtern 1855 als ordentliher Profeflor der 
Geſchichte an die Univerfität Breslau, wo er 
jet noch wirft. 

D.: Elegifhe Gedichte. Münfter 1836. 

2. verm, Aufl. u. b. T.: Gedichte. Ebd. 1844. 

Jnſſi, Karl Wilhelm, geboren am 14. Ja: 
nuar 1767 zu Marburg, ftudierte bafelbft Theo- 
logie, wurde 1790 Prediger an ber lutheriſchen 
Kirhe, 1793 auch Profefjor der Philoſophie 
an der Univerfität, 1801 Archidiakonus, 1802 
Superintendent der evangeliſch⸗lutheriſchen Ge⸗ 
meinden ber Provinz Oberheflen und Konfiito: 
rialrath, 1814 Oberpfarrer und 1822 Bro: 
Iefjor der Theologie. Er ftarb am 7. Augult 

846. 


D.: Gedichte. Marburg 1808. Siegen 1811. 
— Gedichte Neue Sammlung. Leipz. 1830. 
Marburg 1835. — Nationalgejänge ber 
Hebräer; IL Ebb. 1803—18. — Sionitiſche 
Harfenklänge. bb. 1829. 


Racer, Biltor, wurde zu Anfang biejes 
Jahrhunderts in der Steiermark als der Sohn 
eines Soldaten geboren. Er erhielt eine rein 
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Jüͤterbock, Hilmar, Pſeudonym 3. Hilmer, 
wurde im Jahre 1829 zu Draſchwitz bei Zeit 
geboren, Tebte von 1850 bis 1860 im Aus: 
lande und Iieferte während dieſer Zeit außer 
Kunftkeititen für wichtige deutſche Recenſions⸗ 
journale beſonders politifhe Korrefpondenzen 
für tonfervative Blätter. Seit dem Jahre 1862 
in Berlin lebend, übernahm er 1863 das Feuille⸗ 
ton der „Norbdeutfhen Allgemeinen Zeitung“, 
wurde aber fpäter ausjchlieglich bei dem poli- 
tiſchen Theil dieſes Blattes beſchäftigt. Im 
Oktober 1867 ſchied er aus dieſem Verhältnis 
und wandte ſich ſeitdem völlig der Belletriſtik 
zu. Gegenwärtig iſt er Redacteur der „Gerichts⸗ 
eitung“, in ber auch jeine bisher erfhienenen 

opvellen zuerit zum Abdrud gelangten. 

D.: Schloßgärtners Anna. Novelle Berl. 
1868. — Berfannt Novelle. Ebd. 1870. — 
Ein Ehrenritt. Hiftoriihe Erzhlg. Ebb. 1870. 
— Die Braut aus Frankreich. Novelle a. d. 
Feldzuge von 1870. Ebd. 1871. — PBfaffen: 
liebfte. Novelle. Ebb. 1874. 


Jüttner, Wendelin Joſeph Bartholomäus 
Aloys, wurde am 23. Auguft 1813 zu Nieder: 
jeutrig, einem Dorfe in Oberſchleſien, geboren. 
Sein Bater, Häusler und Schuhmacher, zog 
1813 nad) Neiße, wofelbft der Sohn bis 1824 
die katholiſche Stadtihule und darauf bis 1833 
das Gymnaſium bejuhte. Nah Beendigung 
feiner Studien in Breslau trat er daſelbſt 
1836 in das Alumnat, wurde 1837 zum Prie: 
fter geweiht und noch in demſelben jahre 
dritter Kaplan in Ottmachau. Infolge einer 
im Jahre 1841 gehaltenen Predigt über Milch: 
eben 309 er ſich im Herbſt 1843 eine Kriminal- 
unterjuhung zu und wurde 1846 zu einer vier- 
teljährlichen Gefängnisftrafe verurtheilt. Im 
Mai wurde er auf fein Anjuchen verjegt und 
fam er als Kaplan nah Raſſelwitz bei Neu: 
ftabt in Oberfchleften, von wo er 1847 als 
Pfarrer nah Schönau im Kreiſe Leobſchütz 
verfegt ward. 

D.: IHR, e Billn. Arſchte Schadtl. 

Ei obrſchläſ'ſcher Sproche. (Gedichte) Oberglogau 

1862. — Feldzug käg'n de Tridinen Hu: 
moresfe. Ei obrſchlaͤſ'ſcher Sprode. 2. Aufl. Leob⸗ 
ihüß 1864. — Humoriftiifhe Pilln Fügn 
allerhand Mudn und Grilln. Zweete Schachtl. Ei 
obrſchläſ'ſcher Sproche. Oberglogau 1867. 


in einem Crziehungshaufe und kam bann als 
Semeiner in ein Snfanterieregiment, das in 
Laibach garnifonierte. Er war ein Freund unb 


militärifche Erziehung für den niebern Dienft | Zeitgenofje Ed. Hilſchers (ſ. d.). Bon edlem 
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Bildung eines gemeinen Soldaten gar nidt 
gern gejehen wurde, jo bradte ed Kaefer nicht 
weiter als bis zum Feldwebel. Nachdem er 


&. feine Kapitulation längſt ausgedient, gelang es 


ihm, in der Steiermark eine vortheilhafte Heirat 
mit einer Witwe zu ſchließen, die ein kleines 
Gütchen befaß, das er nun felbit bewirtfchaftete. 
Als Dichter war er völlig Autodidalt. Don 
einem größeren epiſchen Cebit „Die Hermanns: 
— ſind nur einige Fragmente durch den 
ruck veröffentlicht. 
D.: Gedichte. Graz 1839. 


Kafffa, Johann Chriſtian, Pſeudonym für 
Engelmann ; ſ. d. 


Kähler, Ludwig Auguſt, Pſeudonym Filibert, 
wurde am 6. März 1775 zu Sommerfeld in 
der Mark Brandenburg geboren, beſuchte ſeit 
1786 die Fürſtenſchule St. Afra in Meißen 
und ſeit 1791 das Gymnaſium in Sorau, 


worauf er ſeit 1793 in Erlangen Theologie 
ſtudierte. 


Nach Beendigung ſeiner Studien 
wurde er 1796 Hauslehrer auf dem Schloſſe 
Buttenheim in Franken, nach einem halben 
Jahre bei dem Erbherrn ſeiner Vaterſtadt, von 
Beerfeld, und im Oktober Adjunkt des Paſtors 
Jungnickel zu Canig bei Guben. Im Jahre 
1809 wurde er Archidiakonus in Kottbus und 
1819 Profeſſor und Konfiftoriatrath in Könige: 
berg; im Februar 1843 trat er in den Ruhe— 
ftand und fiedelte im Mai nah Wogenab am 
Daff über, wo er am 5. November 1855 ftarb. 
D.: Graf Friedbrih von Werben. Ro- 
man; IL Leipz. 1802. — Bauer Martin der 
Mörder. Roman. Ebd. 1803. — Hermann 
von Löbeneck, oder: Geftänbniffe eines Mannes; 
III. Ebd. 1805-6. — Theodore von Man: 
fein; II. Ebd. 1808. — Epbeuranfen No: 
vellen. Ebd. 1819. (Inhalt: Die drei Schweitern. 
— Sungfer Pathe. — Schön-Lieschen. — Die 
Erbſchleichein. — Guſtav Waſa. — Der neue 
Blaubart. — Die Brüder) — Der Tag bes 
Gerihts und ber ewigen Verſöhnung. 
Chriftlihe Dichtung. Königsberg 1829. 
Kahlert, Auguft, geboren am 5. März 1807 
zu Breslau, erhielt feinen erſten Unterricht im 
elterlichen Haufe und bejudte feit 1823 das 
Magdalenengymnafium unter Manfo, worauf 
er von 1826 bis 1829 in Berlin die Rechte 
und Philoſophie ſtudierte. Er trat als Refe⸗ 
rendar beim Obergericht in Breslau ein, ver: 
ließ jedoh 1833 den Juſtizdienſt und lebte 
feinen Privatftudien. Im Jahre 1836 promo: 
vierte er al8 Doktor der Pbilofophie und habi- 
litierte fi in diefem Fache an der Breslauer 
Univerfität. Im Jahre 1840 zum außerorbent: 


Wiſſensdrange beſeelt, bildete er ſich ſelbſt. lichen Profeſſor der Philoſophie ernannt, ſtarb 
Da indes im jener Zeit faulen Friedens bie 
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er als folder am 29. März 1864. 

D.: Ewald und Bertha. Idylliſches Epos. 
Leirz. 1829. — Blätter aus ber Brieftafche 
eines Muſikers. Brest. 1832. — Novellen. 
Ebd. 1832. (Inhalt: Der Kartendämon. — Donna 
Elvira. -- Eugen.) — Romanzen. Ebd. 1834. 
— Tonleben. Novellen und vermifchte Auffäte. 
Ebd. 1838. — Breslau vor hundert Jah: 
ren. Auszüge aus einer handſchriftlichen Chronik. 
Ebd. 1840. — Gedichte. Ebd. 1864. 

Raifer, Ludwig Maria, geboren 1765 zu 
Stans in der Schweiz, bejuhte das Gymna⸗ 
fium zu Luzern ‚und fludierte zu Mailand, 
Pavia und Modena. Hier lernte er die großen 
Dichter Italiens kennen und begeifterte jich für 
bie Dichtlunft, ohne den vaterländifchen Sinn 
zu verlieren. Zu Stang, wo er ald Landam⸗ 
mann und Pannerberr in hohem Alter, am 
28. Februar 1840, ftarb, führte er feine Dra— 
men auf und war Scaufpieler und Direktor 
in einer Berjon. 

D.: Arnold von Winktelried, ober: Die 
Schlacht bei Sempach. Ein eibgendöffifches Trauerip. 
in 5A. Zürich 1792. — Der Neujahrstag 
1308 zu Unterwalben. Schaufp in 5 U. 

Raifer, Friedrich, wurde am 3. April 1814 
zu Biberah in Würtemberg ald der Sohn 
eines E. E. Offizier geboren, kam frübzeitig 
nah Wien, wo er die Schulen bei St. Anna, 
dann das akademiſche Gymnaſium bejudhte und 
an der Univerfität die philoſophiſchen Studien 
beendete. Sein Vorhaben, Theologie zu ftubie- 
ren und in das Auguſtinerchorherrnſtift zu 
Klojterneuburg einzutreten, gab er auf Zureden 
ſeines Bruderd auf. Er wurde nun Praktikant 
beim E. k. Hofkriegsrath (1833), gab aber diefe 
Stelle, die ihm ohnehin nichts eintrug, nad 
5 Jahren wieder auf, um fi ganz der Theater: 
dihtung zu widmen, da bereits 1835 feine 
erite Poſſe „Hans Haſenkopf“ mit Glüd über 
die Bretter des Leopolbitäbter Theaters gegan- 
gen war. Kaiſer ſchloß 1839 mit dem Thater: 
direftor Karl einen Vertrag ab, worin er fid 
verpflichtete, für feine andere Bühne in Wien, 
als für diejenige Carls zu arbeiten. Dafür 
zahlte ihın Karl ein Monatsgehalt von 24 Gul⸗ 
ben und für jedes Theaterſtück 48 Gulden 
Honorar. Wenngleih Karl, durch die Erfolge 
der Kaiſer'ſchen Stüde beitimmt, dem Dichter 
auch fehr bald fein Einkommen erhöbte, jo blieb 
bie Stellung bes leßteren immerhin eine ge= 
dvrüdte und mußte jchließlih zu einem Bruce 
mit dem Direktor Carl führen. Erft jeit dem 
Sabre 1849 ftellte fi Kaiſers Lage günftiger 
und jo blieb er bis zum Jahre 1859, alfo 
während eined Zeitraums von zwanzig Jahren, 
an dem Leopoldftädter Theater, erft unter Earl, 
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dann unter Neftroy und zulegt unter Treu: 
mann, als Xheaterdichter thätig und ſchuf eine 
große Anzahl Pollen und ? Boltaftüde, bie fich 
noch heute zum großen Theil auf dem Reper— 
toire erhalten haben. In die Zwiſchenzeit und 
zwar gegen Ende des Jahres 1840 fällt die 
Gründung der Künftlergefelihaft „Eoncordia”, 
ein Wert Kaijers, das bis zu feiner Auflöfung 
1848 den Glanzpunkt der geiftigen Seite des 
Reſidenzlebens bildete. Während der Revolu⸗ 
tionstage im „Jahre 1848 nahm Kaifer an dem 
Kampfe in den Straßen Wiens theil; aud 
war er es, der den aufgeregten Volksmaſſen 
den Erlaß der Konftitution verlündigte. Nach 
ber Beſitzergreifung Wiens durch die Faijerlichen 
Truppen wurde Kaifer verhaftet, aber auf Ber: 
wendung eined hohen Militärs bald wieder 
auf freien Fuß gejegt. Nach dem Jahre 1859 
lebte Kaijer griftſtelleriſch thärig in Wien, 
doch war jein Leben ein fortwährender Kampf 
mit des Lebens Trübfal und Noth, jo daß 
jeine materielle Bedrängnis ihn 1862 nöthigte, 
Wien auf einige Zeit heimlich zu verlafjen, und 
als er am 7. November 1874 in einer ber 
Borjtädte Wiens ftarb, gutte er nidt einmal 
ein Bett, in dem er fein uge fchließen konnte. 
Auf einigen Stühlen liegend, baudte er feine 
müde Seele aus. 


D.: Bisher erfhienen: Werwirb Amtmann, 
oder: Des Vaters Grab. Lokal⸗Lebensbild. Wien 
1840. — Der Zigeuner in ber Steinmeß- 
werffjtätte. Lebensbild in 2 X. bb. 1841. — 
Geld. Volle in 3 A. n. d. Engl. Ebd. 1841. — 
Die Schule bes Armen, oder: Zwei Millionen. 
Drig.:Charakterbild mit Gefang in 4A. Ebd. 1850. 
— Der Raftelbinbder, oder: Zehntaufend Gul⸗ 
ben. Pofle m. Gef. in 3 A. Ebd. 1850. — Ein 
Fürft. Sharakterbild ın. Gef. in 3 A. Ebd. 1850. 
— Junker und Knecht. Desgl. in 2 U. Ebd. 
1850. — Männer: Schönbeit, Desgl. in 3 A. 
ebd. 1850. Eine Poſſe als Mebizin. 
Orig.:Boile m. 1. Gef. in 34. Ebd. 1850. — Mönd 
und Soldat. GCharafterbild m. Gef. in 3 N. 
ebd. 1850. — Des Schaufpielers letzte 
Rolle Poſſe m. Gef. in 3 A. Ebd. 1851. — 
Der Schneiber als Naturbichter. Desgl. in 
2 A. Ebd. 1851. — Dienftbotenwirtihaft, 
oder: Chatoulle und Uhr. Komiſches Charafterbild 
m. Gef. in 2 A. Ebb. 1852. — Zwei Piſtolen, 
oder: Erſchoſſen und lebendig. Poſſe m. Geſ. in 
2 A. Ebd. 1853. — Zum erſten Male im 
Theater. Desgl. in 1. A. Ebd. 1853. — Müller 
und Schiffmeifter. Desgl. in 2 A. Ebd. 1853. 
— Doktor und Frifeur, oder: Die Sucht nad 
Abenteuern. Desgl. in 2 N. Ebd. 1853. — Ein 
neuer Montehrifto. Orig.sCharafterbild mit 
Geſ. in 3X. Ebd. 1854. 2. Aufl. 1860. — Etwas 
Kleines. Desgl. in 3 a. bb. 1861. — Die 
rau Wirtin. Charakterbild in 3 A. Ebd. 1861. 
— Eine Feindin und ein Freund. Poſſe 
m. Gef. in 3 A. Ebd. 1862. — Unredt Gut! 

Brümmer, Dichter⸗Lexikon. J. Pd. 
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Charaktb. m. Gef. in 3 A. u. einem Vorſpiele. 
Ebd. 1862. — Ein Lump. Orig.⸗Poſſe m. Gef. 
in 34. Ebd. 1862. — Zwei Teſtamente. 
Charaftb. m. Gef. in 3 U. Ebd. 1862. — Des 
Krämers Töchterlein. Desgl. in 3 A. Ebd. 

1862. — Verrechnet! Desgl. in 3 A. bb. 
1862. — Balais und Irrenhaus. Desgl. in 
2 a. Ebd. 1863. — Jagd-Abenteuer. Boile 
m. Gel. in 2 A. Ebd. 1364. — Naturmenſch 
und Lebemann. Charaftd. m. Gef. in 3A. 
Ebd. 1864. — Der Soldat im Frieden. 
Desgl. in 3 U. Ebb. 1865. — Nichts. Poſſe m. 
Sf. in 3A. Ebd. 1865. — Gute Nacht, Roſal 
Dramat. Genrebild in 1X. Ebd. 1865. —Bofal: 
fängerin und Poſtillon. Poſſe m. Gef. in 
3 u. Ebd. 1565. — Aufdem Eis und beim 
Chriftbaum. Desgl. in 3 U. Ebd. 1866. — 
Der Menſch denkt. Lebensbild mit Gef. 
3 Abtheil. Ebd. 1866. — Leute von der Sant. 
Charaftb. m. Gef. in 3 U. Ebd. 1867. — Haus 
Rohrmann, oder: Cajus und Gempronius. 
Desgl. in 3%. Ebd. 1867. — Blumen-Mettel, 
oder: Der Herr Direktor. Desgl. in 3 A. Ebd. 
1867. — Slüchtig in ber Heimat. Desgl. in 
3U Ebd, 1868. — Der bayriſche Hieſel. 
Volkſtück m. Gef. u. Tableaur ın 3 Abtbeil. und 
7 Bildern. Ebd. 1568. — Alte Schulden. Orig.⸗ 
Lebensb. m. Gef. u. Tanz in 3 X. Ebb. 1868. — 
Tiſchlein, ded dich! Luſtſp. m. Gel. in 1 A. 
Ebd. 186%. — Was ein Weib fann. Volks⸗ 
ſtück m. Geſ. in 3A. Ebd. 1869. — Neu-Jeru— 
ſalem. Orig.-Zeitbild m. Gef. in 3A. Ebd. 1869. 
— Pater Abrabam a Santa Clara. Ge 
ſchichtl. Volfsftüd in 6 Bildern. Ebd. 1870. — 
Stadt und Land, oder: Der Viehhändler aus 
Dberöfterreih. Poſſe m. Gef. in 2A. Ebd. 4. Aufl. 
1872. — Saledtee Papier. Orig.-Volksſtück 
mit Geſang in 3 Abthl. Ebd. 1873. — Ein 
Pfaffenleben (Abraham a Santa Clara). 
Hiſtor. Volksroman; II. Ebb. 1872. — Unter 
dem alten Fritz 'und Kalter Joſeph. Ge: 
Ihichtl. Roman; Il. Ebd. 3. — General 
Laudon. Geſchichtl. Bolt mit Gef. u. Tanz 
in 5 Bildern. Ebd. 1874. 

Berm.: Theaterdirektor Carl. Sein 
Leben und Wirfen — in Münden und Wien ıc. 
Wien 1854. — Friedrich Bedmann. Heiteres, 
Ernites und Trauriges a. feinem Leben. Ebd. 1866. 
— Unter fünfzehn Theaterbireftoren. 
Sunke Bilder aus der Wiener Bühnenwelt. Ebd. 
1871. 


Kaiſer, Ernft, Pſeudonym für Ewald Auguft 
König; |. d. 


Kalbeck, Max, wurde am 4. Januar 1850 
zu Breslau geboren, erhielt daſelbſt feine Gym⸗ 
najialbildung und bezog dann die dortige Uni: 
verfität, an der er anfünglich die Nechte, dar- 
auf aber Philologie und Philofophie ftudierte. 
Auf DVeranlaffung von Paul Heyſe ging er 
1872 nah Münden und trat hier in den Kreis 
der Dichter ein, welde die Gejelihaft der 

„Crocodile“ bilden. Dort verfah er auch eine 
Zeit lang eine Dofmeifterftelle im Hauſe des 
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Dberftceremonienmeifterd Grafen Moy und be: 


ſchäftigt fih jetzt mit äfthetifchen, literarijchen 
und muſikaliſchen Studien. 

D.: AusNatur und Leben. Gedichte. Bresl. 
1870. 2. Aufl. 1873. — Ein Banjtein. Zeit: 
gepichte Ebd. 18741. — Wintergrün. Kine 

Iunıenfprache in Berfen. Ebd. 1872. — Neue 
ide Ebd. 1872. — Ein deutſches 
Dichterbuch. (Driginalbeiträge lebender Dichter.) 
Stuttg. 1874. 

Kalchberg, Johann Ritter von, wurde am 

414. Mai 1765 auf dem Schloſſe Pichl im 
Mürzthale Steiermarts ale der Sohn eines 
wohlhabenden Gutsbeſitzers geboren, erhielt den 
eriten Unterriht in den &lementen von einer 
alten Tante, bie ihn aber mit Trömmelei 
yälte, und kam dann in das Pfarrhaus nad) 
obenwang, wo ibn der Pfarrer mishandelte 
und ihm drei ſchoͤne Jahre der Kindheit ver: 
gällte. Als 1779 fein Vater ftarb, trat er be: 
hufs wortſe zuns ſeiner Studien in das Se— 
minar zu Graz. Die derbe natürliche Weiſe 
des Landjunkers zog ihm den Spott ſeiner 
Mitſchüler zu. —W fand aber.einen Er: 


fat für das unfameradlihe und lieblofe Wejen 


berjelben in der Beichäftigung mit den deutſchen 
Dichtern Leſſing, Goethe, Bieland, Uz, Klop⸗ 
ſtock u. a. Im Jahre 1785 trat er in k. k. 
Bankaldienſte, lebte dann zurückgezogen auf 
feinem Schloſſe Pichl, war von 1791 bis 1792 
und bann wieder 1797 Ausſchußrath ber Stände, 
1810 und 1816 zweiter, 1817 und 1823 erfter 
Bertreter des Ritterftandes und jtarb nach jahre: 
langem Kränkeln zu Graz am 8. Febr. 1827. 


D.: 1) Agnes, Sräfin von Habsburg. 
Schaufp. Graz. 1786. Neue Ausg. unter d. Titel: 
Wülfing von Stubenberg. Nitterfchaufpiel. 
Mien 1796. — 2) Die Tempelberren Ein 
dramat. Gebiht. Graz 1788. — 3) Lyriſche 
Gedichte. Ebd. 1788. — 4) Früchte dervater: 
ländiſchen Mufen. (Ein Taſchenbuch.) II. Ebd. 
1789-90. — 5) Die Grafen von Eilli. 
Eine 2 benheit der Vorzeit, bramatifiert; II. Ebd. 
1790-93. — 6) Die Ritterempörung. Eine 
wahre Begebenheit ber Vorzeit. Dramat. Stüd. 
Ebd. 1792. — 7) Maria Therefia. Dramat. 
Gedicht. Ebd. 1793. — 8) Sefammelte Werte; 
ll. Ebd. 1793 -94. — 9) Santate auf bie 
Schladt bei Mainz. Wien 179. — 10) Pie 
dbeutfhen Ritter in Akon. Dramat. Gedicht. 
Ebd. 17%6. — 11) An Joſeph Adam, Fürft: 
bifhof ven Seckau. Ode. Ebd. 1798, — 12) An 
Franz Il Ebd. 178. — 139 Hiſtoriſche 
Skizzen; Il. Ebd. 1800. — 14) Attila, König 
ber Hunnen. Dramat. Gedicht. Ebd. 1806. — 
15) Sämtliche Werke; IX. Wien 1816-17. 
Inhalt: I. Gedichte. — LI—IV. Hiſtoriſche Dar⸗ 
ſtellungen. — V. Vermiſchte Schriften. — VI. ſ. o. 
1) — 10) — VII. ſ. o. 7) — Bertram von Die: 
trichftein. Drama. — VIII. ſ. 0.5) — IX. ſ. o. 
14) — Andreas Baumkirchner. Drama.) 





Kalchberg — Kaliſch. 


nude, Friedrich E. A. K., fiche Kalt: 
renth. 

Kaldenbach, Chriſtoph, geboren am 11. Auguſt 
1613 zu Schwiebus als der Sohn des dorti— 
gen Bürgermeifters, erhielt feine Borbildung 
theils durch Privatlehrer, theils auf der Schule 
feiner Baterjtadt und auf dem Pädagogium in 
Sranffurt a. DO. und ftudierte in lebterer Stadt 
jeit 1629 Theologie, welches Studium er von 
1633 ab in Königsberg fortjette, wo er 1635 
die Magifterwürde erhielt. Nachdem er dann 
4 Sabre lang Hauslehrer in Königsberg ge: 
wejen, wurde er 1639 Konreltor und 1645 
Prorektor an der Altjtädtiiden Schule dafelbit. 
Er gehörte bier zu denen, die im Jahre 1636 
den Königsberger Dichterbund gründeten; Dad 
und Roberthin waren feine nächſten Freunde. 
Dur feine in 4 Theilen herausgegebenen Ge⸗ 
dichte erwarb er fih durch ganz Deutſchland 
roßen Ruf und im Jahre 1656 eine Pro: 
—*— der Geſchichte, Poeſie und Beredtſamkeit 
in Tübingen. Hier ſtarb er am 16. Juli 1698. 


D.: Lieber und Gedichte; III. Elbing 1648. 
— Lieder und Gedichte. nee Sammlung. 
Königsb. 1654. — Deutfhe Kieder und Ge: 
bichte. In gewilfe Bücher eingetheilet. Tübing. 
1683. — Sotıielige Andachten auf bie 
Sprüde heil.göttl. Schrift gerichtet (geift: 
liche Lieder). Ebd. 1668. 


Kaliſch, Ludwig, geboren 1814 zu Liſſa in 
der jetigen Provinz Pojen, ftammte von jübdt: 
ſchen Eltern und verließ, von einem unbewuß: 
ten Drange getrieben, im Snabenalter feine 
Heimat. Kr befuchte die Univerfitäten Deibel: 
berg und Münden, wo er fi befonders mit 
Spraden und literaturbiftoriihen Studien be⸗ 
Ihäftigte, und erlangte in Gießen den Doktor⸗ 
rad. Seit 1849 lebt er als politifcher Flücht⸗ 
ng in Paris. 

Schriften: Narrhballa. Mainzer Karnevals⸗ 
zeitung. Rebigiert von Ihm. Mainz 1843, 44, 46. 
— Schlagfchatten. Ebd. 1845. — Poetiſche 
Erzählungen Siegen und Wiesbab. 1844. — 
Buch der Narrbeit. Mainz 1845. — Loſe 
Hefte; Il. Leip. 1847. — Luftiges in Wort 
und Bild. Ebd. 1848. — Shrapnels. Frkf. 
a, M. 1849. — Parig und London; Il. Leip. 


Kaliſch, David, wurde am 23. Tebruar 
1820 zu Breslau geboren, verlebte feine Jugend 
daferbft, bis er durch wedjelvolle Scidiale 
nah Paris geführt wurbe. Hier begann er 
feine fchriftftelleriihe Thätigfeit mit Korres- 
pondenzen für deutjche Journale, trat aud in 
nähere Beziehungen zu Heinrich Heine und 
Proudhon. Am Sabre 1846 kehrte er nad 
Deutſchland zurüd und nahm zunächſt feinen 





Aufenthalt in Leipzig, wo er als Mitarbeiter 
an Dettingers „Eharivari” thätig war, wandte 
fih dann im folgenden Jahre nah Berlin, wo 
er im Mai 1 das humoriſtiſch⸗ſatiriſche 
Wochenblatt „Der Kladderadatſch“ begründete, 
das er während des eriten Jahres fait ganz 
allein ſchrieb. Gleichzeitig begann er feine Wirt: 
ſamkeit für das Theater und fchon jeine beiden 
erftien Stüde „Dunderttaufend Thaler“ und 
„Berlin bei Nacht“ begründeten feinen Ruf 
als Poſſendichter. Eine befondere Meiſterſchaft 
entwidelte Kalifhy im modernen Souplet. Eine 
Sammlung folder Couplet8 gab er unter dem 
Titel „Berliner Leierfaften“ (Berlin 1857. 
5. Aufl. 1862. Neue Folge 1863 und 1866) 
heraus. Seine Hauptthätigfeit blieb jedoch bis 
zu feinem am 21. Auguft 1872 erfolgten Tode 
dem Kladderadatſch zugewandt. Seine drama: 
tiſchen 
D., meiſt Poſſenmit Gefang, find enthalten 
in ſeinen Sammelwerken: Berliner Volks— 
bühne; IV. Berl. Neue Ausg. 1864. und Luſtige 
Werte; V. Ebd. 1870-71. (Inhalt u. a. Hun⸗ 
berttaufend Thaler. — Berlin bei Nacht. — Yunger 
Zunder, alter Plunder. — Der Markt ber been. 
— Doltor Peſchke. — Ein gebildeter Hausknecht. 
— Der Aktienbudiker. — Berlin, wie es weint 
und lacht. — Einer von unfere eur. — Otto 
Bellmann. — Gräfin Guſte. — Berliner auf 
Wade. — Die Bummler von Berlin. — Er ver: 
langt fein Alibi, oder: Im Gefängnis. — Den 
Karoline. — Der Mübenmader. — Auf ber Eijen: 
bam. — Aurora in Del. — Berlin wird Welt: 
ſtadt. — Ein Abenteuer mit Jenny Lind. — Nas 
menlos (in Gemeinſchaft mit €. Pohl). 


Kaltrenih, Friedrich Ernft Adolf Karl 
Graf von, Sohn des preußifchen dehmarihalle 
Strafen Froͤr. Abolf v. K. wurde am 15. März 
1790 zu Paſewalk in Pommern geboren, wid: 
mete ri in Berlin den Studien und machte 
als Treiwilliger die Yeldzüge von 1813 bis 
1815 mit. Nach dem Frieden bereifte er Ita⸗ 
lien, wo er mehrfach mit Wilhelm Müller zu- 
fammentraf, mit dem er fih dann aud an der 
Gedichtſammlung „Bundesblüten” (Berl. 1816) 
betheiligte. Später lebte er auf der Billa 
Graſſi im plauenfhen Grunde bet Dresden, 
zulegt in Berlin, wo er 1847 ftarb. 

D.: Die Ahnen von Brandenburg Ein 
Gedicht. Berl. 1813. — Dramatifde Dids 
tungen; IL Leipz. 1824. (Inhalt: Camillus, oder: 
Das gereitete Rom. Hiſtor.⸗dramat. Gedicht in 5 Abs 
theil. — Iſidor. Trauerfp. n5 A. — I. Gaſt⸗ 
Iihe Treue. — Die Gothen⸗Krone. Trauerſp. in 
5 2 5 Der Prinz von Toskana. Schauſpiel 
in 


Ralteubäd, Johann Paul, wurde am 11. Ja: 
nuar 1804 zu Hoflirden im Hausrudkreife 
Oberöfterreih8 geboren, erhielt jeine Borbil- 
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bung im Stifte zu Kremsmünfter und ftudierte 
dann in Wien die Rechte. Vorliebe für hiſto⸗ 
riide Studien madte ihn zu einem fleigigen 
Arbeiter an dem von Hormayr 1809 begrün- 
beten „Ardiv für Geſchichte 2c.”, das er fogar 
von 1835 bis 1837 ſelbſt rebigierte und als 
„Deiterreichifhe Zeitihrift für Geſchichte und 
Staatsfunde” berausgab. Im Sabre 1840 
wurde er Geſchichtslehrer des Erbprinzen von 
Schwarzenberg, welche Stellung er ſechs Jahre 
lang einnahm, im Januar 1846 zweiter und im 
Mai 1851 eriter Ardivar des k. k. Daus:, 
Hof: und Staatsarchivs und bald darauf aud 
der Staatsprüfungs - Kommiffion als Mitglied 
angefbeilt Im Sabre 1852 erlitt er einen 

Schlaganfall, von dem er fi) nie mehr ganz 
erbolte. Er trat daher 1857 in ben Ruheſtand 
und lebte zurüdgezogen in Wien bis zu feinem 
am 22. Juni 1861 erfolgten Tode. 

D.: Berfuche. 1. Bb. Oben, Lieder, Barabeln. 
Wien 1826. — Marienfagen in Defterreid. 
Ebd. 1846. — Verſchiedene hiſtoriſche Schriften. 

Raltenbrunner, Karl Adam, wurde am 

30. Dezember 1804 zu Enns in Oberöjterreich 
als der Sprößling einer der ältejten Senjen: 
Ihmiedfamilien des oberen Kremsthales ge 
boren, befudhte die Schulen zu Admont und 
Linz und trat in letzterer Stabt bei ber Landes⸗ 
buchhandlung in den Staatsdienit. Die ftille, 
er & Natur Kaltenbrunners neigte ſich 
in früher Jugend ſchon ber Poefie zu, und er 
blieb ibr felbit im Ernte feines Berufes treu. 
Am Jahre 1829 trat er mit dem erſten volles: 
thümlichen Gedichte , welches allgemeinen Bei: 
fall fand, in dieDeffentlichkeit. Dies ermuthigte ihn 
in der mundartlichen Dichtung des obderennſiſchen 
Landes fortzufahren, was ihn ſchließlich wieder 
zu dem Studium der Volksſprache feines Hei- 
matlandes führte, als deſſen Frucht fein Wert 
„Weber die Sprihwörter und Redensarten nad) 
der alten Volksſprache im Lande Defterreich 
ob der Enns“ anzufeben if. Im Sabre 1834 
verheiratete er fih mit Pauline Kner, einem 
Mädchen von ber jelteniten Geiſtes- und Herzens: 
bildung. Leider verlor er fein Weib 1843, nad): 
bem er ein Jahr vorher zum Direktionsadjunkt 
in ber Hof» und Staatsdruderei zu Wien be: 
fördert worden war. Zur Beruhigung feines 
tief ergriffenen Gemüths madte er in Gemein: 
fhaft mit Otto Prechtler eine Reife dur ganz 
Deutihland, bis an die Nordſee, und nüpfte 
in geiltesverwandten Kreifen qablreige Belannt: 
fHaften an. Im Jahre 1844 verheiratete fid) 
Kaltendbrunner wieder mit Therefe, Tochter des 
Bergraths W. L. Schleifer, deſſen Poeſien er 
ſpäter herausgab. 1859 wurde er zum Vice— 
direktor und 1864 zum proviſoriſchen Vorſtand 
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ber Staatsdruderei in Wien ernannt. ATS 
folder ftarb er am 6. Januar 1867. 

D.: Baterländifge Dihtungen Linz 
18355. — Konftantin XI, der lebte griechifche 
Kaifer. Tragödie in 5 U. mit einem Vorſpiele: 
Der Streit um die Krone Ebd. 1836. — 
Lyriſche und epifhe Didtungen Wien 
1838. — Das Album aus Oberöfterreid. 
Linz 1843. — Obderennſiſche Tieder. Ebd. 
1845. — Alm und Zither. (Dialektdichtungen.) 
Wien 1846. — Deflerreihifche Feldlerchen. 
(Dialektdichtungen.) Nürnb. 1857. — Aus dem 
Traungau. Oberöfterreih. Dorf: und Volks: 
gefhichten. Wien 1863. — Nicht gebrudt: Ulrike. 
Drama. 1845. — Die drei Tannen. Volle: 
drama. 1862. — Die beiden Bormofer. Volks⸗ 
ſtück. 1868. 

Verm.: Oberöfterreichifches Jahrbuch für ki» 
teratur, und Landeskunde; II Jahrg. Linz 
1844—1845. — Der Oberöfterreider. Kalen- 
ber. Ebd. 1854. 


Kämpfen, Peter Joſeph, wurde am 27. Te: 
bruar 1827 zu Münfter im Kanton Wallis 
geboren, beſuchte die Schule daſelbſt und ftu- 
dierte dann in Brig, Sitten und Kinfiedeln, 
worauf er eine Reife nah Italien unternahm 
und fih längere Zeit in Rom aufbielt. Er 
ftudierte darauf Theologie in Sitten, wurde 
1855 zum Priejter geweiht und als Regens 
der Knabenſchule zu deut angeftellt, 1860 aber 
um Pfarrer in Inden ernannt und 1863 als 

farrer nah Baren im Kanton Wallis 
verjebt. 

D.: Blüten und Blätter vom Rhoneſtrand. 
Dichtungen. Schwyz; und Einfiebeln 1862. — 
Hans Trunfenbold, oder: Der Materialift. 
Ein Lebensbild a. d. Weftichweiz. Luzern 1862. — 
Dranta von Maas. Vaterländ. Schaufp. Frid 


Kanne, Friedrich Auguft, geboren am 
8. März 1778 zu Delitzſch in der preuß. Pro: 
vinz Sachſen, jtudierte in Leipzig Medizin, in 
Wittenberg Theologie, gab aber bei jeinem unrubi- 
gen, unbeftänbigen Weſen beides auf, um ſei—⸗ 
nen äſthetiſchen Träumereien nachzugehen, mit 
denen ihn Kunft und Poeſie erfüllten. Nad: 
bem er ein Sapı lang Sekretär im Dienft des 
Herzogs von Anhalt: Defjau geweſen, trieb er 
eifrig Muſikſtudien, theils allein, theils unter 
Leitung des Geſangdirektors Weinlein. Im 
Jahre 1801 ging er nad Leipzig, wo er feine 
Studien fortjegte und Unterricht ertheilte, und 
1808 nah Wien, wo er bis an feinen Tod ver: 
blieb und ebenſo durch feine literarifche und fünitle- 
rijche Thätigfeit als durd feine Sonderlingsnatur 
fich befannt machte. An dem kunftfinnigen Fürften 
Joſeph von Lobkowitz, der ihm in feinem Haufe 
Wohnung und Verpflegung gab, fand er einen 
einflußreihen Gönner. Zugleich ertheilte er 
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Unterriht in der Muſik und war ald Schrift: 
fteller, namentlih als Kritiker, thätig. AU: 
mählich aber gab er feinem fait unheimlichen 
Freiheit: und Unabhängigfeitsprange, welchem 
zu genügen ihm jedoch die Mittel fehlten, jo 
ſehr nad, daß er jeinen Verpflichtungen ale 
Lehrer nachzukommen verjäumte und ſich mehr 
in den Scenten und Kaffeebäujern aufbielt 
als anderswo. Er ftarb in größter Dürftigfeit 
am 16. Dezbr. 1833. 


D.: Miranda, ober: Das Schwert ber Rache. 
Große hHeroifhe Oper in 3 A. Wien 1811. — 
Habsburgs Geift über Wiens Freuden— 
flammen. Ebd. 1815. — Babmana. Trauerfp. 
in 5 9. Mit einer Vorrebe von of. v. Hammer. 
Ebd. 1818. — Bier Nächte, oder: Romantifche 
Gemälde der Phantafie. Leipz. 1819. — Humor 
riftifhes Panorama von Wien, ober: Der 
frohe Zufhauer an der Donau. Eine Unterbaltungs: 
ſchrift in zwanglofen (3) Heften. Brünn 1820. — 
Die Spinnerin am Kreuze. NRomantifches 
Schaufp. in 4 A. nebit einem Borjpiel: Das 
Löfegelb. Ebd. 1822. —- Ludwig van Beet: 
bovens Tod, den 26. März 1827. Wien 1827. 
— Der Prater und bas Lob des Wiener. 
2 Lieder im Volkstone. Ebd, 0. %. — Außerdem 
fhrieb er Tert und Mufil zu ben Oper: 
Drpheus. Große Oper in 29. 1807. — Miranda; 
f.o. 1811. — Das Schloß Tabor, ober: Der 
Kampf ber Flußgötter. Zauberjpiel in 2 9. 1818. 


Ronnegieher, Karl Ludwig, geboren am 
9. Mai 1781 zu Wendemarf in ber Altmart, 
ftudierte in Halle Philologie und privatifterte 
bann in Weimar und Lauchſtädt, worauf er 
1807 als Lehrer an das Schindler'ſche Waiſen⸗ 
haus nach Berlin kam. Im Jahre 1811 wurde 
er Prorektor am Gymnaſium zu Prenzlau, 
rückte an dieſer Anftalt 1814 zum Direktor auf 
und ging 1822 nad Breslau, wo er Profeflor 
und Direktor erſt am Klifabeth-, dann am 
Friedrichsghmnaſium wurde. Öteicpeitig wirfte 
er als Privatdozent an ber dortigen Univerfi- 
tät. Im Jahre 1843 trat er in ben Rube- 
ſtand und fiedelte nach Berlin über, wo er am 
14. Septbr. 1861 ftarb. 


D.: Dramatifhe Spiele (mit U. Bode). 
Berl. 1810. (Inhalt: Verliebter Irrthum. — Venus 
zu Roß. — Der Minneſänger. — Adraſt.) — 
Mirza, die Tochter Jephtha's. Trauerfp. 
in 5 N. Prenzl. 1818. — Amor unb Hymen. 
Ein idylliſches Gedicht. Ebd. 1818. — Gedichte. 
Brest. 1824. — Der arme Heinrid. Schaufp. 
in 1%. Zwidau 1836. — Sfenbart, ber erfte 
Graf von Hohenzollern Drama in 5A 
Berl. 1843. — Iphigenia in Delphi. Schau: 
fpiel in 3 U. mit einem Borfpiel: Iphigenia's 
Heimfahrt, und einem Nachſpiel: Iphigenia's 
Lob. Leipg. 1843. Schaufpiele für bie Ju: 
gend; Ill. Ebd. 1844—45. (Inhalt: Das legte 
Reifenbenteuer. — Das Schönheitsmittel. — Der 
Spradlehrer. — Das Zuckerwerk. — Der Brief. 
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— Der Gaſthof in Bercelli. — Die Neugierige. — 
Das Bild und die Maske. — Gellini und feine 
Krähe. — Der Mutter Heimkehr. — Die Torte. — 
Das Leibgericht. — Der Becher. — Corinna unb 
Paraboͤre. — Die Nachbarſchaft. — Ferienbefud. 
— Das Täubhen. — Der Bettler. — Der Blinde. 
— Die Dliven. — Die Fläfchchen. — los und Blanc: 
flog.) — Telemahus und Nauſikaa. Did: 
tung. Nürnb. 1846. 

Verm.: Beaumonts unb Fletchers bra- 
matifhe Werke, a. b. Engl. überf.; IL. Berl. 
1807—08. — Dante’s göttlige Komödie, 
überſ.; Ill. Altenburg und Leipz. 1809—21. — 
Dante’s Iyrifhe Gedichte, über. und erffärt 
(mit A. Ritte). Ebd. 1827. 1842. — Siacomo 
Leopardi's Gefänge, übe. Ebd. 1837. — 
Gedichte der Troubadours im Versmaße ber 
Urſchrift. Tübing. 1852. 2. Ausg. 1855. — Vors 
träge über eine Auswahl von Goethe's lyri— 
hen Gedichten. Bresl. 1830. 

Kaungieher, Peter Friedrich, geboren ben 

3. Mai 1774 zu GSlindenberg bei Magdeburg, 
fiudierte in Halle, wo er gleidygeitig an ber 
Schule des Waifenhaufes Lehrer und Erzieher 
war, wurde 1799 Lehrer an ber Selekrten. 
ihule des Waifenhaujes in Bunzlau, 1805 
Profefjor der griechiſchen und römifchen Litera⸗ 
tur am Magdalenengymnafium in Breslau, 
1814 Privatdozent an ber dortigen Univerfität 
und 1817 Profeſſor der Geſchichte in Greifs- 
wald, wo er 1833 am 7. April fturb. 


.: Der Palmenhain (Gedichte und: Die 


Neberſchwenglichkeit; romantifch-fomifche Epopde in’ 


4 Gefängen). Bresl. 1805. — Tartaris, ober: 
Das befreite Schlefien, in 18 Gefängen. Ebd. 1811. 
— Oden, zwei Bücher. Ebd. 1814. — Das 
Kloferbaus und bie Urne. Gebicht. Greifsw. 
1824. — Der Büfferfrug und Karlsbab. 
Gedicht. Ebb. 1832. 


Kapf, Karl Gottlieb, geboren am 20. April 
1772 auf dem Blaufarbenwerft bei Klofter 
Wittichen in Schwaben, wurbe Aktuar zu Ep: 
fingen, dann furze Zeit Schauspieler, trat aber 
ſchließlich in feine frühere Stellung zurüd. Im 
Jahre 1793 wurde er Sekretär eines Land: 
raths, hierauf bei der Organtjationstommiffion 
in Neuſchleſien angeftellt und dann Aifiitent 
bei der königl. Kämmereiregiftratur in Breslau. 
Später wurde er Kreistaltulator dafelbit und 
ftarb als Regierungsrath im Sabre 1839. 

D.: Lina von Waller. Trauerfp. (nad 

Schillers Cabale und Liebe). 1790. — Epifobden 
ber ſchlichten Bernunft aus einem Ex⸗Illu⸗ 


minaten-Brevier. 1790. — Karlvon Morberg. 


Ein Roman. Eßling. 1792. — Die [hwarzen 
Frauen. 2uflfp. n. d. franz. 1792. — Lüder 
vonWülfingen. Ein Ritterroman; II. Bayreuth 
1793—94. — Erfilinge meiner Mufe. (Ge 
bichte.) Brest. 1796. — Die Schwaden. Ein 
beramännifhes Schaufp. Ebb. 1798. — Blumen: 
Aräuße Ein Geſchenk für Fühlende, a. d. J. 


1799. Ebd. — Julius. Eine Blüte der Phan⸗ 
tafle. Ebd. 1800. 


Rapper, Siegfried, wurde am 21. März 
1821 zu Smichow in der unmittelbaren Nähe 
Prags von jüdiihen Eltern geboren. Während 
der Knabe jeinen erjten Unterricht in der czechiſchen 
Volksſchule erhielt, bereitete ihn fein Water, 
ber von 1795 bis 1816 in verfchiedenen In— 
ftituten der Schweiz, bed Elſaß und Süd—⸗ 
deutfchlands als Lehrer gewirkt hatte, durch 


den Unterrigt im Deutſchen vor, worauf er 


von 1830 bis 1836 das Gymnaſium auf der 
Kleinjeite in Prag befuchte und darauf an ber 
Hochſchule bis 1839 Philojopbie ftudierte. Nach⸗ 
bem er ein Jahr lang ale Nachfolger Morik 
Hartmanns in einem Prager Haufe die Hof: 
meifterftelle befleidet, ging er nah Wien, wo 
er von 1841 bis 1846 fi dem Studium der 
Medizin widmete und 1847 zum Doktor pro= 
movierte. Schon in Prag neben feinen Alters: 
und Studiengenofien Alfred Weißner und 
Moritz Hartmann dichteriſch probuftiv und be- 
ſonders als glüdliher Vermittler ſlaviſcher 
Volkspoeſien ſelbſt in weiteren Kreiſen an— 
erkannt, folgte er unmittelbar nach Abſchluß 
ſeiner Studien um ſo bereitwilliger einem Rufe 
als Arzt nah Karlsſtadt an der türkiſch— 


kroatiſchen Grenze, als ihm hiermit die Aus: 


fihi geboten ward, fein Studium de8 Süd— 
jlaventhums, wozu er ſchon vor Jahren durd 
ben ſerbiſchen Sprachforſcher und Ethnographen 
Stefanowitz Karadſchitſch angeregt worden, durch 
eigene Anſchauung zu erweitern und zu ergän- 
den- Gefördert bierin durch ben befreundeten 

erfehr mit dem ſüdſlaviſchen Dichter Iwan 
Mazuranitid und dem Philologen Emmerid) 
von Tkalaec, bereifte er Bosnien, bie Herzego⸗ 
wina, Dalmatien, die Inſeln des Quarnero 
und lehrte im Februar 1848 nad Wien zurüd, 
urfpränglid in der Abfiht, fein Stubium auch 
über die untern Donauländer auszubreiten. 
Indes beitimmte ihn der Ausbruch der März: 
ereigniffe und feine perſönliche Theilnahme an 
denſelben, vorerit noch in der Kaiſerſtadt zu 
verbleiben und für die Verſöhnung der fih da⸗ 
mals ſchon befänpfenten deutſchen und czechiſchen 
Nationalität zu wirken, was ihm indes von 
beiden Seiten nur bittere Enttäufhung ein: 
trug. In gleihem Sinne war er aud als Be- 
richterſtatter für das „Konftitutionelle Blatt”, 
das bamals bedeutendite und verbreitetite Jour: 
nal Böhmens, thätig. Nah Wiederheritellung 
ber Ruhe nahm Kapper den früher aufgegebe- 
nen Plan wieder auf und bereijte in den Jah— 
ren 1850 und 1851 wiederholt Slavonien, die 
Wojwodina, Serbien, Bulgarien, die Moldau 
und Walachai. Die auf biefen Reiſen ge: 








wonnen Einbrüde und Erfahrungen legte Kap- 
per in den nun rafch nad) einander erfcheinenden 
Neifefehriften „Südflaviihe Wanderungen (II. 
Sep 1851. 2. Ausg. 1853) — „Ehriiten und 
Türten. Ein Skizzenbuch von der Save bie 
zum eifernen Thore“ (II. Ebd. 1854), fowie 
in einer unter dem Titel „Ein Ausflug nad 
Bukareſt“ in der „Kölnifhen Zeitung” ver: 
öffentlichen Reihe von Feuilletong nieder. Die: 
fen Schriften ſchloſſen fih der Beitrag zur 
Zeitgeihichte „Die jerbiiche Bewegung in Süb- 
ungarn“ (anonym; Berl. 1851), fowie feine 
Uebertragung der „Geſänge der Serben” an. 
In den Jahren 1852 und 1853 bereifte er 
Deutfhland und Italien und ließ fih, nachdem 
er fi mit einer Schweiter Morit Hartmanns 
verheiratet hatte, 1854 als praktiſcher Arzt zu 
Dobris bei Prag nieder, von wo aus er 1859 
als freiwilliger Fr und zugleich als Bericht: 
erftatter für die „Kölnifche Zeitung“ den Feld⸗ 
zug nah Piemont und der Lombardei mit- 
machte. Im Herbit 1860 fiedelte er nad) Jung⸗ 
bunzlau in Böhmen über, wo er noch jett als 
praftifher Arzt Lebt. 

D.: Slaviſche Melodien. Leipz. 1844. — 
Cesk6 listy d. i. Böhmische Blätter. (Gebichte 
in böhmifher Sprade.) Prag 1846. — Befreite 
Lieder, bem jungen Defterreih. Wien 1848. — 
Fürft Lazar. Epifhe Dichtung nach ferbifchen 
Sagen und Heldengefängen. Ebd. 1851. 2. verb. 
Aufl. Leipg. 1853. — Die Gefänge ber Ser: 
ben; I. Leipz. 1852. — Herzel und feine 
Sreunde. Bilder a. d. böhmiſchen Schulleben. 
Ebd. 1853. — Fall. Eine Erzhlg. Deſſau 1853. 
— Das Vorlebeneines Künftlers. Roman. 
Prag 1855. — Die Handſchriften von Kb: 
niginbofund Grünberg. Altböhmifche Poefien 
a. d. 10.12. Jahrh. Ebd. 1859. 

Verm. außer bem oben Genannten: Dieböhb: 
mifhen Bäber (Reiſewerk.) Prag 1857. — 
Das Böhmerlandb. Wanderungen und Anfichten 
mit Zlluftrationen. Ebd. 1863. — Viele Beiträge 
in ben namhafteſten Zeitfchriften. 

ſtarſch, (gewöhnlich Karſchin), Anna Luife, 

geb. Dürbach, wurde am 1. Dezbt. 1722 
auf dem Hammer, einem Meierhof bei Schwie- 
bus geboren, wo ihr Vater Bauer und Schant: 
wirt war. Da fie denfelben bereits im 5. Jahre 
verlor, nahm fie ein Obeim ihrer Mutter zu 
fih und Tieß fie, ihre Talente erfennend, gut 
unterrichten. Leider wurde ber gute Anfang 
bald wieder durd ihre Mutter unterbroden, 
die von einer höheren Bildung nidts wiſſen 
wollte, fondern ihr Beihäftigung auf dem Felde 
anwies. Beim Hüten bes Viehes Iernte Luiſe, 
die bi8 dahin nur Bibel und Gefangbud ge: 
kannt hatte, durch einen Hirtenknaben bie alten 
deutfchen Volksbücher von „ber ſchönen Melu⸗ 
fine”, von „ben Kaifer Octavian“ u. a. ken⸗ 


— 





Karſch. 


nen, die ſie mit Eifer ſtudierte. Auch zeigte 
fich ihre Neigung und Anlage zur Poeſie bald 
in mehreren Gedichten, die fie beim Viehhüten 
nieberfchrieb. Kaum ſechszehn Jahre alt, wurde 
fie von ihrer Mutter an einen Weber, Hirſe⸗ 
forn, verheiratet, ber fie zchn Jahre lang auf 
das abſcheulichſte mishandelte. Die Ehe wurde 
darauf getrennt, aber da die Mutter die Toch— 
ter nicht wieder zu fich nehmen wollte, ging 
biefe bald hernach eine zweite Ehe mit dem 
Schneider Kari in Krauftadt ein. Inzwiſchen 
war fie durch ihre ©elegenheitögebichte, die fie 
auf Berlangen mit erftaunliher Schnelligkeit 
verfaßte, in der Gegend allgemein befannt ge- 
worden und hatte fidh befonder8 die Gunft und 
das Wohlwollen des Barons von Kottwiß er: 
worben. Diefer führte eine Trennung von ihrem 
zweiten Manne, der ein Trunfenbolb war und 
das durch das Talent feiner rau ermorbene 
Eintommen vergeubdete, herbei und bradte fie 


41761 nad Berlin, führte fie bafelbft in ben 


Kreis vornehmer und gebildeter Leute, madte 
fie mit Sulzer, Ramler, Hagedorn, Gleim, 
Mendelsfohn und Leſſing befannt und ver: 
anlaßte Ramler, ihr Talent künſtleriſch auszu- 
bilden. Gleim ließ ihre Gedichte in Berlin 
druden und verfhaffte ihr das anjehnliche 
Honorar von 2000 Thlrn. dafür. außerdem 
wurde fie vielfach von ihren Freunden in Berlin, 
Halberftadt und Magdeburg unterftüßt. Aber 
ihr Stiefbruder, den fte über alles liebte, und 
ihr Sohn, den fie bei ſich hatte, nahmen alle 
ihre Gelbmittel in Anſpruch; fo fam fie nie 
in eine forgenfreie Lage und beläjtigte baber 
fortwährend ihre Gönner mit Gefuchen um Geld. 
Friedrich der Große, den fie öfters befungen, 
fandte ihr einit 50 Thlr. Als fie ihn indes 
anging, ihr ein Haus zu bauen, fchidte er ihr 
durch die Poſt 2 Thaler mit der Bemerkung 
„Tür Deutſchlands Dichterin“. Die Dichterin 
ſandte dieſelbe mit dem bekannten Verschen zu⸗ 
rück: „Zwei Thaler gibt kein großer König; 
ein ſolch' Geſchenk erböhet nit mein Slüd. 
Nein, es erniebrigt mid ein wenig. Drum 
geb’ ich es zurück.“ Nach dem Tode bed gro⸗ 
ben Königs wurde ihr Wunſch erfüllt. Sein 

achfolger ließ ihr durch PVermittelung ber 
Prinzeffin Friederike ein Haus bauen; body 
genoß fie nicht lange des Beſitzes, ba fie bereits 
am 12. Oktober 1791 ftarb. Die Karin ift 
bie Mutter der Dichterin Karoline Zuife von 
Klenfe und die Großmutter der Schriftitelle- 
rin Helmina von Chezy. 


D.:Diegebemüthbiaten Ruffen. (Triumpb:- 
lied auf ben Sieg bei Leuthen) Slogau 1758. — 
Auf ben Sieg bei Torgau. Ebb. 1760. — 
Gefängelibei Gelegenheit ber Feierlichkeiten 


— a u a 
vn u » 
“ 


Karſch — 


Berlins. Berl. 1763. — Einige Oben über ver- 
fchiebene hohe Gegenftände. Ebb. 1764. — Aus⸗ 
erlefene Gedichte. Ebd. 1764. — Poetiſche 
Einfälle Erſte Sammlung. Ebb. 1764. — 
Moralifhe NReujabrswünfhe bb. 1764. 
— Neue Gedichte. Mitau 1772. — Gedidte 
auf bie palbigung in Neupreußen. ‚Berl. 1772 
— An die preußifhe Armee bei Eröffnung 
bes Feldzuges 1778. Ebb. 1778. — Auf Leo: 
polds Opfertob. Ebd. 1785. — An bie 
Sonne, bei dem Leihenbegängnis Friedrichs des 
Großen. Ebd. 1786. — Gedichte, herauageg. 
von ihrer Tochter K. 8. von Klenfe. Ebd. 179. 
2. Aufl. 1797. 


Karſch, Anton, geboren am 18. Juni 4822 
zu Münjter in Weftfalen, ftudierte daſelbſt und 
zu Greifswald Medizin und Naturwiſſenſchaften, 
promovierte 1846 in Greifswald und habili- 
tierte fi 1847 in Bonn als Privatdozent, Im 
folgenden Jahre ließ er jih in Münfter als 
praftiiher Arzt und Privatdozent nieder, wurbe 
1853 außerordentlider und 1859 ordentlicher 
Profeflor der beſchreibenden Naturwiſſenſchaften 
daſelbſt. — Außer mehreren mebizinifhen und 
naturmwifjenichaftlichen Schriften gab er heraus 

D. (anonym): Smueltabe. Ein grotesffomi- 

ſches Heldengedicht. Münfter 1860. 

Käſtner, Abraham Gotthelf, wurde am 
27. Septbr. 1719 zu Leipzig geboren, wo fein 
Bater Profefior an der Univerlität und Doftor 
der Rechte war. Der Knabe zeigte ſchon in 
feiner Jugend die herrlichſten Anlagen, und jein 
Vater wußte die Ausbildung Derefen jo zu 
beſchleunigen, baß jener jhon 1731 als Stu: 
dent der Rechte immatrikuliert werden konnte. 
Neben juriftiihen Vorleſungen hörte er indes 
auch philofophifhe, hiſtoriſche und beſonders 
maihematiſche, auch wußte er ſich unter Anleitung 
feines Oheims, des berühmten Rechtslehrers 
Rudolf Pommer, mit mehreren Iebenden Spra- 

en vertraut zu machen, Vierzehn Jahre alt, 
wurde er Notar, im 17. Jahre Baccalauteus, 
ein Jahr fpäter Magifter ber fieben freien 
Künfte und 1739 Dozent der Philofophie und 
Mathematik an der Univerfität. Nachdem er 
1746 zum außerorbentlihen Profeflor der Ma- 
tbematif aufgerüdt war, entfaltete er eine bedeu⸗ 


tende wiflenihaftlihe Wirkſamkeit, infolge deren | 


er 1756 einen ehrenbollen Ruf als ordentlicher 
Profeffor der Mathematik und Phyſik nach 
Söttingen erhielt. Im Jahre 1765 wurde ihm 
der Titel eines großbritannifhen und braun: 
ſchweigiſchen Hofraths verliehen. Er flarb am 
20. uni 1800. 

D:: Bermifhte Schriften; Il. Altenburg 
1755. 3. Aufl. 1783. — Neueſte großentheils 
noch ungedrudte Sinngedichte und Einfälle 
(von Fr. Höpfner in Darmftabt ohne Käftners 
Willen veranflalte). ©. DO. (Giefen) 1781. 
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2. Aufl. 1782. — Dreißig Briefe und meh: 
rere Sinngebichte; berausgeg. von Amalie von 
Gehren. Darmft. 1810. — Gefammelte poe: 
tifhe und profaifhe ſchönwiſſenſchaftliche 
Werfe; IV. Berl. 1841. 

Käfiner, Viktor, wurde 1826 zu Kerz, einem 
deutſchen Sacfendorfe in Siebenbürgen, ale 
der Sohn des bortigen evangelifhen Pfarrers 
geboren. Die herrliche romantiſche Lage bes 
von den Rieſenkoppen der Karpathen umgebe- 
nen Dörfchens wecte feinen Sinn für Poefie, 
und die Abgeſchloſſenheit des Ortes, ber wie 
eine deutihe Spradinfel mitten unter romani- 
ſchen Dörfern liegt, haben dieſem een 
Sinn die Richtung gegeben, in welder Käjtner 
als Poet in fiebenbürgifchfähfiiher Mundart 
etgenthümlich und bisher vereinzelt dafteht. Er 
bejuchte da8 Gymnaſium zu Dermannjtadt und 
ftubierte an ber juridifchen Fakultät dafelbft von 
1845 bis 1847 die Nedte. Er trat darauf 
bei der politifhen Nationalbehörde in Hermann: 
ftadt al8 Kanzlift ein und 1852 in die finan- 
ziele Amtsiphäre über, rüdte bald zum Kon: 
zipiften und Beatrtötommiflfe auf und verjah 
in den lebten Jahren die Dienfte eines Prä- 
fidialjefretäre. Bis an fein Lebensende blieb 
er der Mufe treu, ber er in jungen Jahren zu 
buldigen begonnen hatte, doc erfchienen jetne 
gelämmelten Gedichte erit nah feinem ‘Tode. 

äftner ftarb am 29. Auguft 1857. 

D.: Sähfifhe Gedichte. Gedichte in fieben- 
bürgiſch⸗ſächſiſcher Mundart nebft freier metrifcher 
Veberfeßung ins Hochdeutſche. Hermannflabt 1862. 


Ratih, Suftav Adolf, Sohn eines Kanzlei: 
raths in Potsdam, wurde am 21. April 1813 
zu Berlin geboren und erhielt feine mifjenichaft- 
liche Ausbildung in den Schulen von Berlin 
und Magdeburg und auf den Oymnafien zu 
Ludau und Potsdam. Dftern 1834 bezog er 
die Univerfität zu Berlin, um Medizin zu ftu: 
bieren, und wurde mährend feine® dortigen 
Aufenthalts als Mitglied in die fiterarin e 
Sonntags-Gefelfhaft aufgenommen. Da bas 
Studium der Medizin feinen Neigungen nicht 
entſprach, fo entfagte er demfelben im Herbit 

837, um fih mit Bewilligung feiner Eltern, 
jevoh unter einem angenommenen Namen, der 
Schauſpielkunſt zu widmen. Er trat zu dieſem 
Behufe als Volontär bei dem Hoftheater zu 
Defſau ein, welches unter Bethmanns Leitung 
ftand, und erhielt im nächſten Jahre eine An- 
ftellung als Hoffchaufpieler zu Schwerin, wo 
er fi vermähltee Im Sabre 1 wurde er 
durch ein hartnädiges Kehlkopfleiden gezwungen, 
aus dem lieb gewonnenen Berufe zu jcheiden, 
und ein Jahr darauf von der Regierung zu 
Potsdam als Supernumerat bei der Zollver: 


— — 





Pr Se R 
v4 m — 


Kauffer — Kaufmann. 


F waltung angeſtellt. Seit dem Jahre 1860 fun⸗ 


gierte er als königl. preuß. Steuerinſpektor 
und Stationskontrolleur zu Kehl im Groß— 
herzogthum Baden, bis er 1871 nach dem 
Friedensſchluſſe in gleicher Dienſtſtellung nach 
Waldshut in Baden verſetzt wurde, wo er jetzt 
noch lebt. 

D.: In der Fremde. Lieder eines Verſcholle⸗ 
nen. Leipz. 1858. — Vitib uck. Ein Roman; U. 
Leipz. 1865. 2. Ausg. 1868. — Unter dem 
Storchneſt. Ein Roman; III. Ebd. 1866. — 
Emilie Eine Erzhlg. Ebd. 1866. — Auf der 
Baht am Rhein zu Kehl. Zeitgebidht a. b. 
Sabre 1870. Karler. 1875. 

Rauffer, Eduard, geboren am 8. Januar 
1824 zu Wehrsdorf in der ſächſiſchen Ober: 
laufis, beſuchte feit 1837 das Gymnaſium in 
Bauen, wo er fich bereit durch fein poetifches 
Talent, infonderheit durch feine Elegie „Auf 
den Tod des Rektors Sibelis“ auszeichnete, 
und jtudierte feit 1844 in Leipzig Theologie, 
“widmete fi aber feit 1848 ausſchließlich lite⸗ 
rarifhen Arbeiten. Er verkehrte viel mit Her: 
loßſohn, an deflen „Komet“ er Mitarbeiter 
war, und mit Oettinger, für deflen „Charivari“ 
er Gedichte und Novellen lieferte. Er lebte 
theil8 in Nürnberg, theils in Dresden, Chem: 
nitz und Leipzig, wo er auch eine Zeit lang die 
Redaktion der „Glocke“ leitete, zulegt in —* 
ſchönefeld bei Leipzig, wo er am 13. April 
1874 ſtarb. 


D.: Gedichte. Leipz. 1850. 2. Aufl. 1864. 
— Der treuſten Frau. Erzählgn. u. Novellen. 
Ebd. 1852. — Jeſus-Hymnen. Sammlung 
altchriftlicher Iateinifcher Gefänge mit freier deut— 
[her Meberfeßung. Ebd. 1854. — Am heimiſchen 
Herd. Volksthümliche Erzählgn., Novellen und 
Gharafterbilder; DI. Ebd. 1862. — Gottes: 
minne Gedichte. Ebd. 1874, 

Verm.: Buch religiöjer Lyrik. Ein Album 

neuerer beutfcher Dichter. Leipz. 1852. 2. Ausg. 
1853. — Bud ber Refrainlieder. Grimma 
1852. — Buch der Sonette Album neuerer 
beutfcher Sonette. Ebd. 1852. — Was unfere 
beutfhen Dichter fangen Ebd. 1852. — 
Sean Paul als Dichter und Prediger. 
Reudnitz 1867. — Bean Paul als Groß: 
meifter beutfhen Humors Blüten und 
Perlen aus feinen Werfen. Ebd. 1869. — Haus: 
reden von Leopold Scefer. In deilen Namen 
berausg. 3. Aufl. Leipz. 1862. 

Ranfmann, Alerander, wurde am 15. Mai 
1821 zu Bonn geboren, wo fein Vater wäh— 
rend der franzöſiſchen Herrihaft Maire war, 
befuchte die Schulen feiner Vaterſtadt und ftu- 
dierte dafelbft und fpäter in Berlin die Rechte. 
Durch Simrod wurde er gleichzeitig auf alt= 
deutfche Titeratur hingeführt und durd ben von 
Johanna Kinkel (f. d.) gegründeten Dlaifäfer: 
bund zu poetiſcher Thätigleit angeregt. Im 


Jahre 1844 wurde er vom Fürften zu Löwen: 
ftein-Wertheim:Rofenberg erfehen, die Leitung 
ber Erziehung des Erbprinzgen Karl zu über: 
nehmen, doch mußte er wegen angegriffener 
Geſundheit diefe Stellung bereitd 1845 wieder 
aufgeben. Er kehrte nah Bonn zurüd, wid: 
mete ſich bier dem Studium der Gefhihte uud 
Altertbumsfunde und trat nad einem längeren 
Aufenthalte in Berlin, wo er im Verkehr mit 
den Gebrüdern Grimm, mit Tieck, Humbolbt, 
Gruppe u. a. angenehme Jahre verlebt hatte, 
1849 abermals in fürftlih löwenſteinſche Dienfte 
und lebt feit 1850 als Archivrath zu Wertheim 
am Main, ſich vorzugsmweife mit ardivalifchen 
Studien befehäftigend. 

D.: Gedichte.  Düffeldorf 1851. — Main: 
Tagen. Herausgeg. von A. Lucas. Aſchaffenburg 
1853. — Mytboterpe. Mythen⸗ und Legenden 
buch. (Mit Sr. Daumer und Amara George ber- 
ausgeg.) Leipz. 1858. — Unter den Reben. 
Lieber unb erzählende Gedichte. Berl. 1872. 

Verm.: Anmerkungen zu Simrods geſchichtlichen 
deutichen Sagen. Frkf. 1859. — Quellenangaben 
und Anmerkungen zu Simrods und Al. Kaufmanns 
Mainfagen. Köln 1862. — Cäfarius von 
Heifterbad. 2. Aufl. Ebd. 1862. 

Kaufmann, Mathilde, die Gattin des Bori- 
gen und Tochter des bekannten erften rechts: 
fundigen Bürgermeifter8 Binder in Nürnberg, 
wurde bajelbft am 5. Dezbr. 1835 geboren. 
Trübe Tamilienverhältniffe verbitterten ſchon 
früh ihre Kindheit und ein chroniſches Hals- 
leiden ließ fie die Freuden der Jugend wenig 
genießen. Durch ihre Befanntihaft mit Daus 
mer (j. d.) wurde fie zu poetifher Thätigfeit 
angeregt, und fo jchrieb fie jhon in ihrem 
17. Jahre den größten Theil der Lieder, die 
fpäter al8 „Blüten der Naht” an die 
Deffentlichkeit gelangten. Um diefe Zeit wandte 
fih der Dichter Alerander Kaufmann, der mit 
ber Herausgabe bes großen Prachtwerkes „Kunft 
und Literatur” bejhäftigt war, an Daumer um 
Beiträge für dasfelbe. Diefer überfandte ihm 
außer den jeinigen auch einige Gedichte feiner 
Schülerin. Dadurch entftand zwiſchen diefer und 
Kaufmann ein ſchriftlicher Verkehr, ber zu 
gegenjeitiger Neigung führte und lehteren auf 
den Gedanken brachte, die ſämtlichen Gedichte 
feiner Freundin zu veröffentliden. Nachdem 
diefe den Winter von 1855 zu 1856 in Düffel: 
borf im Haufe des bekannten Profefjord Adolf 
Schrödter zugebradht, gewann fie im „Jahre 
1856 durch eine Kur im Bade Soden die ver- 
lorne Geſundheit und mit derfelben erneuten 
Lebensmutb wieder. Am Sabre 1857 ver- 
mählte jie fih mit Nlerander Kaufmann und 
trat dann 1858 fat gleichzeitig mit ihrem 
Freunde Daumer, doch ohne deſſen Wiffen, zur 
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katholiſchen Kirche über. 
fie ſich Amara George. 


D.: Blüten ber Nacht. Lieder und Dichtun⸗ 
gen. Leipz. 1850. — Indianermythen. Düffel- 
dorf 1856. — Mythoterpe Mythen: unb 
Legendenbuch (im Berein mit ihrem Gatten und 
Fr. Daumer). Leipz. 1858. — Bor Tage: 
anbruch. Novellen unb Gedichte. Frkf. 1858. — 
Der verborgene Edelſtein. Drama von 
Kardinal Wiſeman. 2. Aufl. Köln 1860. — Clara 
m it and. Aus dem Leben eines Kindes. Cbb. 


Kayfer-Langerhannk, Agnes, geboren zu Er: 
furt als das jüngfte von fieben Kindern eines 
Proviantmeifters, der den Titel „Kriegsrath” 
führte, erhielt ihre Bildung bis zum 12. Jahre 
auf der Erfurter Töchterfhule und von ba ab 
bis zum 16. Jahre durch häuslichen Privat: 
unterriht. ine mehr finnige, in ſich gefehrte 
RNatur, entwidelte ſich frühzeitig in ihr ein 
Trieb zu poetifher Darftellung ihrer Gedanken 
und feit ihrem 9. Jahre förderte fie manches 
Gedicht zu Tage. Ihre Angehörigen merkten 
von diefem geheim gehaltenen Treiben nichts, 
unterjagten aber die „Reimerei“, weil fie fürch— 
teten, e8 Fönne ſich in der Tochter ein Hang 
zur Schwärmerei ausbilden. Gelegentlich eines 
Beſuches in Schulpforta Ternte dieje, noch ſehr 
jung, den Sanitätsratb und Kreisphyſikus 
Kapjer aus Naumburg fennen, mit dem fie ſich 
verlobte und bald darauf vermählte. Eine 
glüdlihe Zeit ging ihr als Gattin diejes aus- 
gezeichneten Mannes auf. Das Wirken für ihn, 
für feine Kranten, bejonders die armen, um: 
faßte von nun an ihre Welt, und nur felten 
fand fie eine Stunde, um fi) poetiihem Schaf: 
fen hinzugeben. Da verlor fie im Jahre 1866 
ihren Öatten nad kurzem Krankenlager durch 
den Tod, und es ſchien, als wenn diefer Schlag 
ihr ganzes Lebensglüd völlig vernichtet hätte. 
Ein Jahr verging ihr traurig, da that fich ihr 
plöglich die Poelte wieder auf und in ihr fand 
fie Zerjtreuung, Troft und frifhen Lebensmuth. 
Sie lebt jett theils in Naumburg, tbeils in 
Dresden, ſich mit der Dichtkunſt und Malerei 
beijhäftigend und häufig größere Reifen unter: 
nehmend. So war fie zweimal in Stalien, 
bradte einen ganzen Winter in Rom und Nea: 
pel zu, bereifte Frankreich, die Schweiz, Tyrol 
und neuerdings (1872) England und Schott: 
land. 


D.: Bermifchte Gedichte. Berl. 1865. — 
Das friedlihe Thal im Kriege 1812. 
Erzäblendes Gedicht. Leipz. 1866. — Walbrofe. 
Novelle. Ebd. 1867. — Baufteine für Straß: 
burg. Zeitgebichte. Dresd. 1870. 5. Aufl. 1872. 
he Neue Folge. Ebd. 1871. 2. Aufl. 
1874. 


Als Dichterin nennt 


ſtazuer (Katzner), Johann Friedrich 
Auguſt, geboren am 27. Mat 1732 in Stutt- 
gart, ftudierte die Rechte, erwarb fih die Würde 
eines Licentiaten der Rechte, wurde herzogl. 
würtembergifher Hofgerichts- und Kanzlei: 
Advokat und 1779 gräfli Degenfeldifher Hof: 
rath erſt in Stuttgart, nachher in Frankfurt 
aM. Hier ftarb er am 28. Dezember 1798. 


D.: Neue Kabeln. Berl. 1775. — Fabeln, 
Epigramme und Erzählungen. Frkf. 1786. 


ſteck, Karl Heinrih Chriſtian, Sohn eines 
Tiſchlers in Schleswig, murde bafelbft am 
20. März 1824 geboren, beſuchte erft die Bür- 
gerihule, dann von 1835 an eine höhere Privat- 
ſchule und feit 1837 die Domſchule in Schlee- 
wig. Ehe er zur Univerfität abging, war er 
anderthalb Jahre Hauslehrer in Angeln, ſtu— 
dierte dann von Michaelis 1843 bis 1847 in 
Kiel und Bonn Philologie und trat al® Frei: 
williger in das Corps der Kieler Studenten 
ein, als 1848 der Krieg gegen Dänemark aus— 
brad. In dem Gefechte bei Bau wurde cr 
efangen genommen. Gegen Ende des „Jahres 
beftant er fein Schulamts-Examen und wurde 
im folgenden Jahre zum Lehrer der Gelehrten: 
ſchule in Glüditadt ernannt. Im Jahre 1853 
kam er in gleicher Eigenſchaft nad Plön, wurbe 


‘dort 1859 zum Subreftor befördert und 1864 


zum Rektor der Domſchule in Schleswig er: 
nannt, von wo aus er Michaelis 1870 als 
Direktor des Gymnaſiums nah Hufum fan. 
Seine Dichtungen veröffentlihte er theilweis 
unter dem Pjeudonym Karl Heinrid. 


D.: Die KRaiferwahlin Franffurt. Ko: 
mödie in 3 A. Kiel 1. u. 2. Aufl. 1849. — 
Anna. Ein Idyll. Ebd. 1850. 3. Aufl. 1854. — 
Helbenlieber von Adolf IV., dem Schauen: 
burger. Hamb. 1851. — Die Pfingftmweibe. 
Kiel 1854. — Sedan. Ein beutfches Heldengedicht. 
Halle 1373. 


Keerl, Johann Heinrih, wurde am 4. Sa: 
nuar 1759 zu Heidenheim im Ansbachiſchen 
geboren, bildete fih auf dem Gymnaſium zu 
Ansbah und auf der Univerfität zu Erlangen, 
wo er das Studium der Rechte abjolvierte, 
erhielt dann in Ansbach die Stelle eines Hof— 
und Regierungsſekretärs und fpäter die eines 
Regierungs: und Konfiftorialafjejlors. Bei dem 
Uebergange des Landes an die Krone Bayern 
wurde er Appellationsgerichtsrath zu Ansbach, 
und als folder ftarb er am 21. Januar 1810. 


D.: Ataliba, ober: Der Sturz ber Inkas. 
Trauerfp. in 5 A. Nümb. 1788. — Harfen: 
töne eines Barden von Hainenfamp. Am 
Grabe der Marfgräfin von Branbenkutg x. Ans- 
bah 1791. — Gedichte; I. Fürth 1802—03. 
— Geiftlihde Gedichte. Ansbach 1804. 
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Keimann — Keller. 


Reimann, Chriftian, wurde am 27. Februar 
1607 zu Pankratz im Pilfener Kreife in Böh— 
men geboren, wo fein Vater Damals Iutherifcher 
Pfarrer war. NIS diefer 1616 nad Ober: 
Allersdorf bei Zittau. verfegt wurde, brachte er 
den Sohn auf dag Gymnaſium nah Zittau, 
wo ih diefer zehn Jahre durch mandherlei 
North und Entbehrungen hindurdringen mußte. 
Im Jahre 1627 bezog Ehrijtian Keimann die 
Univerfität Wittenberg, wo er, durd die men: 
ſchenfreundliche Beihilfe der Profefjoren und 
namentlih des Bürgermeilterd Burdart der 
drückendſten Noth überhoben, 7 Jahre Theo: 
Iogie jtudierte und 1634 die Magifterwürde 
erlangte. Noch in demjelben Jahre wurde er 
als Konreltor an das Oymnafium zu Zittau 
berufen, an dem er 1639 das Keltorat über: 
nahm, dag er bis dahin ſchon propiforifch ver: 
waltet hatte. Trotz der Kriegsunruhen, weldhe 
noch manches Jahr die Deutihen nicht frei 
aufathmen ließen, wußte er dod die ihm an- 
vertraute Schule fihtlih zu heben und jeine 
Schüler befonters in den klaſſiſchen Spraden 
zu fördern. Mit Vorliebe pflegte er die Dicht: 
funft und verfaßte mehrere damals übliche 
Schulkomödien, bei deren Aufführung eine große 
Anzahl von Gymnaſiaſten mitzuwirfen pflegte. 
Im Sabre 1651 wurde er denn aud vom 
kaiſerlichen Pfalzgrafen Hain von Löwenthal 
mit dem Dicterlorbeer gekrönt. Er jtarb am 
13. Sanuar 1662. — Seine geiftliden 
Xieder, zu denen das befannte „Meinen 
Sefum laß ih nicht” gehört, finden ſich zer: 
jtreut in feinen für den Religionsunterricht 
herausgegebenen Schriften. An dramatifchen 


D. erfhienen von ibm: Jünger Tobias. 
Sir. 25, v. 13. (Geiftlihes Schaufp.) Freiberg 
1641. — Der neugebobrne Jeſus, den Hir- 
ten vnd Weiſen offenbahret. (Weihnachtsfpiel.) 
Zittau und Sörlig 1646. — Bier Scaufpiele: 
1. Androfilo, ober göttlihe Wunderliebe. 2) 
Sylvia, oder wunberthätige Liebe. 3. Derfläg: 
libe Bezwang. 4. Die wunderbare Heurath 
Petruvio mit der böfen Gatharinae den 5. 6. 7. 
Martii auf dem Zittauifhen Schauplaß vorgeftellet. 
(1658.) 

Keller-Schleitheim, Franz Freiherr von, ges 
boren am 5. Dezbr. 1767 in Wien, war dort 
Sekretär des Fürften Dietrichſtein-Proskau, 1805 
Sekretär und Regiſtrator bei der Generalpoſt— 
direftion zu Regensburg, 1808 zu Mannheim 
und 1809 zu Karlsruhe. Seit 1815 Miniſterial⸗ 
‚ fefretär, trat er 1819 als Rath in den Ruhe— 
ftand und lebte darauf als Privatmann erſt in 
Heidelberg und feit 1824 in Mannheim. 

D.: Notburga. Cine Ereihgauifche Legende in 

6 Sefängen. Mannh. 1833. — Gin Tag auf 
dem Hohbenftaufen, ober: Die fhmwäbifchen 


Pilger. Eine Eleine dramatiſche Skizze für Familien⸗ 
freife. Ebd. 1823. — Athenais. Trauerfp. in 
5A. Ebb. 1827. — Das Geftändnis. Schau: 
fpiel in 4 A. Ebb. 1828. — Agapetus Ein 
fleines Gemälde a. d. letzten Lebensjahren bes gro- 
Ben Apofteld ber Liebe. In 12 Gefängen. Heibelb. 
1829. 


Keller, Heinrich, geboren 1771 zu Züri, 
war Bildhauer und lebte als jolder meift in 
Rom, wo er auch ftarb (1832). Er veröffent- 
lichte jeine Dichtungen, theild anonym, theils 
unter dem Namen %. 8. Thelo, zulegt unter 
feinem wirflihen Namen. 

D.: Franzeska und Paolo. Trauerfp. in 
5A. Züri 1808 — Ines del Gaftro. Trauer: 
fpiel in 5 A. Ebd. 1808. — Judith. Scaufp. 
von Heinridy von Itzenloe, Hofpoet bei Kaifer Ru⸗ 
bolf Il. Aus einer alten Handſchrift. Ebd. 1809. 
(Die Entlehnung a. e. alten Handſchr. ift nur Vor— 
geben.) — Baterländifhe Schaufpiele von 
Heinrich Keller; ILL. Ebd. 1813—16. (Inhalt; 1. Karl 
der Kühne, Herzog von Burgund. — I. Wald⸗ 
mann, Bürgermeifter von Zürid. — Die Heim— 
kehr in die Alpen. — III. Die Eroberung von 
Byzanz. Trauerfpr — Johanna L, Königin von 
Neapel. Trip.) 

Keller, Georg Joſeph, wurbe am 17. Mai 
1798 zu Würzburg geboren, Itubierte bafelbft 
die Rechte und praktizierte 1'/s Jahr bei einem 
Landgericht, wandte fi dann aber der Philo- 
logie zu, die er ſchon früher emfig betrieben 


hatte, und abjolvierte die Prüfung für das 
böbere Schulamt. Im April 1823 wurde er 
als Studienlehrer in Würzburg angeftellt, 


rüdte im Laufe der Jahre zum Profeſſor auf 
und jtarb dafelbft am 13. April 1865, nachdem 
er bereit einige Jahre im Ruheſtande gelebt 
hatte. 
D.: Harfentöne Ein Taſchenbuch, heraus⸗ 
geg. mit mehreren. Würzb. 1825. — PBarabeln. 
Ebd. 1828. — Dihtungen; Il. Ebb. 184546. 
Kcher, Gottfried, wurde am 19. Juli 1819 
zu Züri geboren, wo fein Vater fih ale 
Drechslermeiſter niedergelaffen hatte. Obgleich 
er denielben bereits 1824 verlor und die Mut- 
ter nur über geringe Mittel zu verfügen hatte, 
wurde doch alles angewandt, bem Sohne eine 
gute Erziehung zutheil werden zu laffen. Diefer 
befuchte zuerft die Armenfchule, dann das Land⸗ 
nabeninftitut und endlih die nen errichtete 
Knduftriefhule, von der er ſchließlich bei einer 
aus der alten Zeit ber üblihen Knabenrevolu⸗ 
tionen al® einer ber vermeintliden Rädels— 
führer weggejagt wurde. Auf feinen Wunſch 
übergab ihn die Mutter fofort einem Land— 
ihaftsSmaler. Diefer wußte nicht viel, und ein 
zweiter Lehrer, der zwar mehr Talent bejaß, 
war geiftesfrant. So verbradte Keller diefe 
eriten Lehrjahre ziemlich rathlos. Im 20. Jahre 


Kempe — Kerlow. 


begab er fi mit fehr beſchränkten Mitteln 
nah Münden, wo er drei Jahre blieb, ohne 
indes einen fihern Erfolg zu erreichen. 
tehrte 1842 in die Heimat zurüd, Daſelbſt be 
Ihäftigt, ein paar größere Kompofitionen zus 
ftande zu bringen, blieb er auf fait zufällige 
Weiſe mitten in der Arbeit fteden und begann 
plötzlich Verſe zu machen. Er hörte damit aud) 
nicht eher auf, als bis ein ganzer Stoß Ge: 
dichte fertig war, die er endlich dem veritorbe- 
nen Tollen zur Durchſicht u:terbreitete. Diefer 
nahm fi der Verſuche Kellers kräftig an und 
vermittelte den Abörud einer eriten Auswahl 
in dem „Deutihen Taſchenbuch“ (1845). Nach⸗ 
bem Keller an der Univerfität in Zürich bereits 
einige philoſophiſche Kollegien gehört, ging er, 
mit einem Reiſeſtipendium des Züricher Senats 
verjeben, 1848 nad) Heidelberg und 1850 nad 
Berlin, um weitere Studien zu madhen. Hier 
vollendete er jeinen bereit® in Zürich begonne: 
nen Roman „Der grüne Heinrich“ und jchrieb 
„Die Leute von Seldwyla”. 1855 in bie Hei— 
mat zurüdgefehrt, privatifierte er mehrere Jahre 
und beſchäftigte ſich mit literarifhen Arbeiten, 
bis er, um wenigitens ein feites Einfommen 
zu baben, 1861 die Stelle eines erſten Staats- 
Ichreiber8 des Kantons Zürih annahm. Gleich: 
eitig wurbe er zum Mitglieve des Großen 

aths ernannt. In diefen Stellungen befindet 
er ſich gegenwärtig nod). 

D.: Gedichte. Heidelb. 1846. — Neuere 
Gedichte Braunſchw. 1851. 2. Aufl. 1854. — 
Dergrüne Heinrid. Roman; IV. Ebb. 1854. 
— Die Leute von Seldbwyla. (Erzählungen.) 
Ebd. 1856. 2. Aufl. IV. Stutty. 1873—74. — 
Sieben Tegenben. Stuttg. 1872, 


Rempe, Martin, geboren zu Königsberg 
1637 (n. a. 5. Sanuar 1642), ftubierte in 
Jena, wo er mit Sigmund von Birken be: 


kannt wurde, machte von 1670 bis 1672 große 


Reifen durch Holland und England, wurde Fur: 
brandenburgifcher Hiftoriograph- und 1677 vom 
Kaifer in den Adelſtand erhoben. Er war Mit: 
glied des „Schwanenordens”, als welches er den 
Namen „Kleodor” führte, Mitglied der „Deutſch⸗ 
gefinnten Genoſſenſchaft“ (Der Unjterbliche), 
des „Pegnitzordens“ (Der preußiſche Damon) 
und der „Fruchtbringenden Geſellſchaft“ (Der 
Erforne). Er ftarb am 10. Auguft 1682 (n. a. 
31. Juli 1683). 

D.: Neugrünender Palm Zweig ber teutichen 
Heldenfprahe ımdb Poeterey. Lena 1664. — 
Salanifhe Mufenluft. Poetiſche Luſtgedanken 
in Mabrigalen unb einem anmuthigen Spazier- 
gange. Jena 1664. Zeit 1668. — Ergötzliche 
7 blingsfreude in einem Paſtorell. Königsb. 
1667. — Geiſtliches Je länger, je lieber. 
Ebb. 1675. — Poesis triumphans, b. i. Sieges⸗ 
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pracht der Dichtkunſt gegen bie übelgefinnte Zeit. 
Sn dreyen Strafgedidhten. Hierbey ift ange: 
füget Musica incantans, b. i. die bezaubernde Mu: 
fi. Magdeb. 1676. 


Kepuer, Friedrich, geboren 1745 zu Brob- 
iminden im Fürjtentbum Ansbach, fam 1769 
nah Wien, wo er mehrere Jahre als Sekretär 
des Grafen Koi. Colloredo lebte, und wurde 
1779 vom Grafen Kinsky, dem Regenerator 
der MWiener-Neuftäbter Militäralademie, zum 
Bibliothelar und Profeſſor des deutichen Style, 
ber Aeſthetik und Literatur in derjelben ange: 
ftellt. Nach Kinsky's Tode, 1805, trat Kepner 
in den Ruheſtand und zog zu feiner verheirate- 
ten Tochter nah Wien, wo er im Sabre 1820 
ſtarb. 

D.: Mon dor. Eine perſiſche Geſchichte. Prag 

1771. — Moraliſche Erzählungen. 

— Fabeln im gereimten Silbenmaße. Wien 1779. 
— Lyriſche Gedichte Ebd. 1799. — Der 
Weftindier. Edhaufp. a. d. Engl. Wien 1774. 
— Der Schriftſteller. Orig.-Luſtſp. in 1. 
Ebd. 1775. — Der Geizige. Luftfp. a. d. Franz 
Ebd. 1775. — Aufgeführt wurden nod folgende 
Scaufpiele: Der Negotiant. Luſtſp. a. d. Engl. 
von Colman. — Tankred. Edaufp. a. d. Engl. 
— Das befreite Venedig. Schaufp. a. d. drang. — 
Die Horatier. Orig.⸗Schauſp. — Der verlorne 
Sohn. Schauſp. a. d. Franz. — Der Menden: 
feind. Schauſp. a. d. Franz. — Alzire. Schauſp. 
a. d. Franz. — Aeſop am Hofe. A. d. Franz. neu 
überſ. — Die Abbaſſiden. Orig.⸗Schauſp. 


Keppler, Joſeph Friedrich von, geboren 
1760 in Stralſund, lebte ſeit 1781 in Wien 
und veröffentlichte in den folgenden elf Jahren 
verſchiedene Romane und andere Schriften. 
Ueber ſeine ſonſtigen Lebensverhältniſſe iſt mir 
nichts bekannt geworden. 


D.: Adelſtern, oder: Ehrgeiz und Vorurtheil. 
Wien 1781. — Chriſtian Piphan, oder: Die 
Vertheidiger der Unwiſſenheit. Eine Geſchichte. Ebd. 
1781. — Serena, oder: Der gekränkte weibliche 
Stoll. Ebd. 1783. — Der Kapotrod. Eine 
Geſchichte, a. e. ſchwediſchen Handſchrift überf. Ebb. 
1782. — Die Snoculation ber Dummbeit. 
Ebd. 1783. — Rahmin und Sigismunda, 
ober: Größe und Schwäche bes menſchlichen Her: 
zens: III. Ebd. 1783. — Der Faſan. Frkf. und 
Leipz. 1785. — Die ſchöne Beata, oder: Der 
Kapaun, in 12 Gefängen. Wien 1790. — Die 
Strafen von der Provence Ebd. 1792. — 
Maria Galeazzi, Herzog von Mailand. Wien 
u. Leipz. 1793. 


Rertow, Karl Friedrich , befannt unter dem 
Sähriftitellernamen C. Spielmann, wurde am 
17 Dezember 1828 zu Friedland in Medlen: 
burg:Strelig geboren, wo fein Bater Kaufmann 
und Nathsherr war. Als einziger Sohn zur 
dereinftigen Nachfolge im väterlichen Geſchäfte 
beftimmt, widmete er fih anfängli dem Kauf: 












— | mannsſtande, verließ denjelben aber bald und 


nahm feine gelehrten Schuljtudien wieder auf, 
um Medizin zu jtudieren. Er ging nad Berlin 
und hielt dort zwei Jahre aus. Dann trieb 


es ihn fort in die weite Welt. Als Kunft: 


igeuner zog er mit Schauſpieler-, Kunjtreiter:, 

änkelſänger- und Gauflerbanden jeden Genre’s 
6 Jahre lang ohne Unterbredung in vieler 
Herren Länder umber, und merfwürdiger Weife 
war dies Ffünftlerifhe VBagabundenthbum dem 
gebitbeten Manne nit Mittel, jondern Zweck. 

ac jeiner Heimkehr nahm er eine Zeit lang 
theil an der Bewirtſchaftung der väterlichen 
Ländereien; dann 309 er zum zweiten male aus 
zu neuer abenteuerlidyer Künftlerfahrt und kehrte 
von diejer im Frühjahr 1861 heim. jet mehr 
wanderjatt und wandermüde. Er griff nun zur 
Feder und lebt feitvem als Schriftiteller in 
einfamer Stille in feiner Baterftadt. 

D.: Bier un twintig [höne Lere von 
Bernd in Prinz'n. Nebertragung Tauniger Lieder 
von Rob. Burns ine Blatideutfche). Leipz.? — 
Schloß Brandt. Norddeutſche Edelhofgeſchichte; 
DI. Leip;. 1862. — Jemael. Ein Gauflerroman; 
II. Ebb. 1863. 1870. — Leicht gefhürzt. 
Bunte Skizzen; V. Ebd. 1863 —70. — Alt: 
Medlenburg und das Heute. Social:poli: 
tifhe Aphorismen. 1. Heft. Ebb. 1866. — Aus 
bem leben des Herzens. Novelle. Ebd. 1869. 
— Nah dem Diner. AQunggefellen:Plaubdereien ; 
Il. Altona 1874. — Xubditb. Erlebtes; II. Ebd. 
1874. — Kühenplaudereien. Gaftronomifche 
Probierſchüſſeln mit allerlei literarifchen Entremets. 
Briefe an eine Hausfrau; II. Ebd. 1875. — Aller: 
handSchimpf. Skizzen und Studien. Berl. 1875. 
— Humoresken und Burlesfen. Ebd. 1875. 


Kerndörffer, Heinrich Augujt, geboren am 
16. Dezbr. 1769 zu Leipzig, war Rektor der 
deutihen Sprache an der dortigen Univerfität 
und jtarb zu Neudnig am 23. Septbr. 1346. 


Außer verjhiedenen pädagogifhen, Kinder- 


Ihriften, Deklamatiousbüchern veröffentlichte 
er eine Reihe von Nomanen, die aber ſämtlich 
anonym erſchienen. 


D.: Darſtellungen aus der Menſchenwelt; 
zur Beförderung eines weiſen und frohen Lebens— 
genuſſes. Leipz. 17985 — Die Familie von 
Bardenſtern. Ebd. 1793. — Hermann und 
Agneſe. Gemälde der Barbarei ber Vorzeit. Ebd. 
1794. — Leben des Sebaldbus Götz, eines 
Kosmopoliten; Il. Ebd. 179. — Mathildis, 
Sräfin von Abelingen. Ebd. 1795. — Go: 
piennad der Natur. Köthen 1796. — Die 
Familie von Bornheim. Frkf. u. Leipz. 1796. 
— Atbelin, Graf von Moltenftern unb 
feine Familie. Leipz. 1797. — Moraliſche Ge— 
mälde aus ber Ehe. Ebd. 1797 — Wande— 
rungen eines Mismuthigen in die Gefilde 
ländlicher Zufriedenheit. Ebd. 1798. — Der Fluch 
bes Leichtſinns. Frkf. 1798. — Sibonie, 
das Opfer einer unnatürlichen Mutter. Braunſchw. 
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1799. — Aſtolph und fein Freund Orion. 
Leipz. 1800. — Lorenzo, berfluge Mann im 
Walde, oder: Das Banditenmäbdhen. Ein Seiten: 
ftüd zu Ninaldo Rinaldini; IV. Ebd. 1801—03. 
N. Ausg. als: Dianora, oder: Die Verſchwö⸗ 
rung zum fchwarzen Bunde; II. Ebd. 1821. — 
Die Einfamen im Thale, oder: Reue. Eine 
Familiengeſchichte a. d. wirkl. Welt. Ebd. 1802. — 
Magazın fhredliher Ereigniffe und fürd: 
terlicher Gefchichten ; IH. Ebd. 1803—11. — Uradı 
der Wilde; II. Ebd. 1804. 1806. 1823. — Karlo 
DOrfino; II bb. 1804. 1810. 1816. — Ri: 
naldo di Sargiono, oder: Die Gebeimnifie 
der unterirdifhen Burgen. Ebd. 1805. 1813. — 
Die Ruinen ber Geifterburg, oder: Die 
warnende Stimme um Mitternabt; IV. Pirna 
1805. 1808. 1317. — Ullo, der Barbe bes 
Bebirges, oder: Die Scredgeifter, II. Ebd. 
1506. 1808. 1817. — Die Rudelsburg und 
bie wilden Jäger. Leipz. 1806. — Erwina, 
oder: Die Sebeimnifje der unterirbifchen Gruft ; II. 
Pirna 1806. — Der verfappte Rittervom 
Winneberge, oder: Die wanbelnde Jungfrau. 
Ebd. 1807. — Die Unſichtbaren, oder: Die 
Abenteuer in ben Ruinen von St. Elmo. Leipz. 
1807. — Roderigo Anburo, ober: Die Unte: 
fannten in den Klüften bes Pombino. Ebd. 1807. 
— Dämonio, ber umberwanbdelnbe Un: 
hold, oder: Das verfchleierte Bild auf ben Höhen 
bed Schreckhorns. ifenberg 1807. — Der 
Schredensturm am See, ober: Die mitter: 
nächtliche Todtenglode. Chemnitz 1807. — Allino, 
der Greis in vielerlei Geftalten. Birma 
1808. — Die Familie von der Garenburg. 
Erd. 1807. — Der Mann im Mantel. Leipz. 
1809. — Sionio, ber Greis des Gebirges; 
11. Ebd. 1812. 1813. — Gefänge für Frei: 
maurer Ebd. 1814. — Die graue Stube 
auf der Burg Ulmenbaufen, oder: Das 
ftile Kind; II. Ebd. 1818. — Die Ahnfrau; 
UI. Ebd. 1821. — Iſidors ſchwärmeriſche 
Nächte. Ebd. 1822. 18%. — Der Flüdtling, 
eine abenteuerliche Geſchichte; IL. Jena 1826. 
Kerner, Juſtinus Andreas Chriftian, 
wurde am 18. Septbr. 1786 zu Ludwigsburg 
als der jüngfte Sohn des dortigen Oberamt= 
manns Chrph. Ludw. K. geboren. Den er- 
ſten regelmäßigen Unterricht erhielt er von 
einigen pedantiſchen Schulmeiſtern. Das Ler— 
nen fiel ihm ſchwer; dagegen war feine Phan— 
tafie jehr lebendig, und eine entſchiedene Gabe 
für Beobahtung machte ihn zum Feſthalten 
äußerer Cindrüde ungemein empfänglid. Im 
Sahre 1795 gab fein Vater die Stelle in 
Ludwigsburg auf und nahm die eines Ober- 
amtmanns zu Maulbronn an. Yür den Unter: 
riht war bier nur ſchlecht gejorgt, und fo 
wurde Yuftinus nah Knittlingen zum Prä- 
ceptor Braun gefandt, der ihn mit feinen eige- 
nen Söhnen unterwied. Hier blieb der Knabe 
bi8 zum Anrüden der Franzoſen, worauf ihn 
bie bejorgte Mutter zurüd nah Maulbronn 


rief. Eine ſchwere Krankheit, bie faft ein Jahr 


Kerner 


lang anbielt, befiel ihn dort. Zur Heilung 
wurde er erft nad Bradenheim und dann nad) 
Heilbronn gejandt, wo er, nad Kerners eigener 
Meinung durd eine Magnetifierung, die me: 
lin an ibm vornahm, genas. Seit diefer Zeit 
wollte er Ahnungen und vorausſagende Träume 
gehabt haben, und aus diefen Anfängen ent: 
widelte ſich jeine jpätere Vorliebe für Kricei- 
nungen des Nachtlebend der Natur, Mag: 
netismus und Geiftereriheinungen. Im Jahre 
1799 ftarb der Vater, feine Familie in bedrängten 
Umftänden binterlafjend. Die Mutter zog nad 
Ludwigsburg zurüd, wo ber Unterricht des 
Knaben, Dank der Fürſorge des Diakonus 
PH. Conz, Fräftiger und wirkſamer fortgefeßt 
wurde, jo dag Juſtinus an alten und neuen 
Spraden Geſchmack gewann und fi) in Ueber: 
jegungen und Nacbildungen in Verſen übte. 
Diefer Eifer wurde bald gelähmt, als der 
Kuabe nad feiner Konfirmation auf Betrieb 
bes Vormundes ein Handwerk lernen und zu 
einem Schreiner, ſpäter zu einem Konditor in 
die Lehre gegeben werben jollte. Der inzwijchen 
als Brofeflor nah Tübingen verſetzte Ph. Conz 
bewahrte ihn vor dieſem Schidjal, und Kerner 
entihloß fih nun, Kaufmann zu werden. Er 
trat in bie herzoglihe Tuchfabrik in jeiner 
Baterjtadt als Lehrling ein, erkannte indeſſen 
jehr bald, daß er zu den medanifchen Verrich⸗ 
tungen eines Kaufmannslehrlingg nicht ger 
füaffen ſei. Verſuche, jeine Verwandten zu 
bewegen, ihm die Mittel zum Studieren zu 
verſchaffen, ſchlugen fehl und trugen ihm den 
Titel eines Phantaften ein. Endlich wandte 
fih Kerner an Conz, und biefer befreite ihn 
aus feiner drüdenden Lage. Durch eifernen 
Fleiß bereitete fi Kerner ſelbſt für die Hoc: 
fchule vor und wanderte im Herbſt 1804 nad 
Tübingen, wo er fih dem Studium der Medi— 
zin widmete. 
Uhland, mit Köftlin, Karl Mayer, H. Breslau, 
©. Säger, Aug. Mayer, Härlin, Tritjchler, 
Gr. Kölle und ©. Schwab verband ihn bald 
die innigite Freundſchaft. Im Herbft 1808 hatte 
er den alademijchen Kurs beendet, erlangte am 
20. Dezbr. die mediziniihe Doftorwürde und 
trat dann im Frühjahr 1809 zu feiner weite: 
ren Ausbildung eine Reife über Frankfurt und 
Hannover nah Hamburg an, wo fidy fein älte- 
fter Bruder Georg niedergelaffen hatte. Hier 
verkehrte Kerner am bäufigiten mit Varnhagens 
Schweſter Roſa Maria. Bon Hamburg wan- 
derte er nach Berlin, wo er mit Chamiffo und 
Fouqué bekannt wurde, bann über Dresben 
und Leipzig nad Bamberg, Nürnberg, Augs⸗ 
burg, wo er feine Braut Friederike Ehmann, 
mit der er feit 1807 verlobt war, wieberjah, 


Mit feinem weitläufigen Vetter . 
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und von dort über Regensburg nad) Wien. 
Die Briefe, welche er während diefer Zeit an 
feine Freunde in der Heimat fchrieb, bilden das 
bedeutendite dichteriſche Erzeugnis Kerners. 
Er gab fie 1811 als „Reifefhatten. Bon dem 
Scattenfpieler Luchs“ heraus. In die Heimat 
urüdgefehrt, begann Kerner feine medizinifche 
* in dem Städtchen Dürrmenz, das er 
jedoch bald mit dem im Schwarzwald belege- 
nen Wildbad vertauſchte. Seine Wirkſamkeit 
als Arzt ließ ihm noch Muße genug, mit ſeinen 
Freunden den „Poetiſchen Almanach“ vorzube- 
reiten, der zum erſten Male die ſchwäbiſchen 
Dichter „geloummelt porführte und, noch ebe 
Kerner Wildbad verließ, im Publikum erſchien. 
Zu Anfang des Jahres 1812 fiedelte er nad) 
Welzbeim über, wo er fih im Yebruar 1813 


. verheiratete und Beiträge jeiner Freunde für 


den „Deutjchen Dichterwald“ ſammelte. Im 
Frühjahr 1815 wurde Kerner zum Oberamts— 
arzt in Gaildorf befördert und Ende 1818 in 
gleicher Eigenſchaft nach Weinsberg verſetzt, 


das durch ihn und einen ausgebreiteten Frem— 


denverkehr erſt einen größeren uf erhielt. 
Kerner gründete fih bier ein eigened® Haus, 
das er bis an fein Lebensende bewohnte und 
in feinen Räumen manch gefröntes Haupt, un: 
zäblige Dichter und Freunde der Dichtkunſt 
tab; denn e8 fam faum ein Reiſender nad 
Würtemberg, obne bei Juſtinus Kerner vor: 
zufpreden. Als Arzt erlangte Kerner erjt Be: 
rühmtbeit durch feine Forjhungen auf dem 
Gebiete der Geifterwelt und des thierifchen 
Magnetismus, die er in folgenden Schriften 
niederlegte: „Seihichte zweier Somnambülen, 
nebjt einigen anderen Denkwürdigkeiten aus 
bem Gebiete der magiihen Heilltunde und 
Piyhologie” (Karler. 1824) — „Die Seherin 
von Prevorſt. Eröffnungen über das innere 
Leben des Menſchen und über das Hereinragen 
einer eijterwelt in die unjere.“ (II. Stuttg. 
1829. 4. Aufl. 1846.) — „Blätter aus Pre- 
vorſt. Driginalien und Yejefrüchte für freunde 
des innern Lebens“ (12 Samml. Karlsr. und 
Stuttg. 1831—39) — „Geſchichten Beſeſſener 
neuerer Zeit” (Karler. 1834.) — „Eine Er- 
ſcheinung auf den Nachtgebiete der Natur ꝛc.“ 
(Stuttg. 1836.) — „Nadridt von dem Vor: 
kommen des Beſeſſenſeins, eines dämoniſch— 
magnetiſchen Leidens und ſeiner ſchon im Alter- 
thume befannten Heilung durch magiſch-magne⸗ 
tiſche Einwirkung“ (Stttg. 1836.) — „Viagikon. 
Archiv für Beobachtungen aus dem Gebiete 
der Geiſterkunde ꝛc.“ (Ebd. 1840—53). Die 
Gegenwart zweifelt jetzt nicht mehr daran, daß 
Kerner bei —* Forſchungen in einer Selbſt— 
täuſchung befangen war, aber ſie macht ihm 
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nicht mehr den Vorwurf, den die Zeitgenoſſen 
nicht zurückhielten, daß er abſichtlich und bewußt 
habe täuſchen wollen. Kerner kam es nur dar 
auf an, Thatſachen, die es wenigſtens für 
feinen an Glauben waren, aufzuzeichnen, 
um fie der Forſchung anderer aufzubewahren; 
die Konjequenzen zu ziehen überließ er meilt 
diefen. Kerners äußere Leben war einfad 
und wenig abwedhjelnd. Mitunter madte er 
Sommerausflüge nah Baden-Baten oder Lid): 
tenthal, einmal den Rhein hinunter; jonjt blieb 
er meiltend daheim. Seinem Berufe ftand er 
mit Gewiſſenhaftigkeit und Aufopferung vor, 
bis ſich almählih Spuren der Geſichts ſchwäche 
einftellten, die in faft völlige Erblindung über: 
ging, jo daß er 1851 in den Ruheſtand treten 
mußte. Die geringer Penfion von 300 Gulden 
reichte nicht aus. König Wilhelm von Würtem: 
berg legte 1853 noch 500 Gulden zu, und 
König Ludwig I. von Bayern hatte ihm bereits 
früher eine Ehrenpenfion von 400 Gulden aus: 
eſetzt. Im April 1854 verlor Kerner feine 
au, mit der er A1 Jahre in der glüdlichiten 
Ehe gelebt hatte. Bon feinen Töchtern gepflegt, 
verbrachte er fein Alter. In der Naht vom 
21. auf den 22. Tebr. 1862 ftarb er. 

D.: Reifefhatten. Bon dem Schattenfpieler 
Luchs. Heibelb. 1811. — PoetifherAlmanad 
für 1812. Beforgt von J. K. Ebd. 1812. Neue 
Ausg. u. db. T.: Romantifhe Dihtungen 
von Fouqusé, Hebel, Kerner, Schwab, Uhland u. a. 

Karlsr. 1818. — Deutſcher Dihterwald von 
J. K., Fouqué, Uhland u. a. Zübing. 1813. — 
Gedichte. Stuttgart 1326. — Dihtungen. 
Neue volft. Ausg. in 1 Bd. Stuttg. 1834. (In⸗ 
halt: Gedichte — Reifefhatten. — Die Heimat: 
Iofen. Eine Dichtung.) 3. verm. Aufl.; IL 1841 
(enthält noch: Der Bärenhäuter im Salzbade. — 
Ein ärztlihes Spiel.) — Die Iyrifhen Ge— 
dichte. 4. verm. Aufl. Ebd. 1848. 5. Aufl. 1854. 
— Das Bilberbud aus meiner Knaben: 
zeit. Grinnerungen a. b. Jahren 1786 bis 1804. 
Braunfchweig 1849. — Der legte Blüten: 
hraub. Stuttg. 1852. — Winterblüten. Ebb. 
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Kerner, Theobald, Sohn des Borigen, 
wurde 1817 zu Weinsberg geboren, ftudierte 
in Tübingen Medizin und lebt jetzt als Arzt 
in Stuttgart. Als folder hat er fi dur 
magnetifhe Kuren, in denen er eine Theorie 
feines Vaters praftiih anzuwenden verjuchte, 
befannt gemacht. 

D.: Gedichte. Jena 1845. — Gebidte. 

Stuttg. 1852. — Naturund Frieden. 2. Aufl. 
DH 1860. — Tragifhe Erlebniffe. Hamb. 


Kerſchbanmer, Anton, wurde am 24. Auguft 
1823 zu Krems an der Donau als der Sohn 
eines ftädtifhen Magifiratsbeamten geboren, 


Kerner — Keſſel. 


ftudierte in St. Pölten Theologie und erhielt 
1846 die Priefterweihe. Nachdem er zwei Jahre 
al8 Kooperator in jeiner Vaterſtadt gewirkt, 
beſuchte er nod drei Jahre lang das höhere 
weltpriejterlie Bildungeinititut zum 5. Augu: 
ftin in Wien, wurde 1850 Doktor der Theo— 
logie und 1851 Profeflor der Paftoraltheologie 
in St. Pölten. Im Jahre 1857 wurde er 
zum SKonjiftorialrath, 1859 zum Ehegerichts— 
rath, 1860 zum biſchöflichen Kath und Beifier 
bes biſchöflichen Konfiftoriums ernannt und 
ging noch in demjelben Jahre nah) Rom, wo 
er bis 1861 als Kaplan an der bdeutichen 
Nationalkirche St. Maria dell’ Anima wirlte. 
Er kehrte darauf als überzähliger Geh. Käm⸗ 
merer des Papftes Pius IX. nah St. Pölten 
zurüd, wo er nod gegenwärtig als Prälat 
lebt. Im Jahre 1867 wurde er zum Ehren: 
kanonikus des Domkapitels in &. Pölten 
ernannt. Während feiner Ferien unternahm er 
größere Reifen ; jo befuchte und bereifte er 1848 

eutſchland, Belgien und die Schweiz, 1849 
Bolen, 1853 den Orient, 1858 Frankreich und 
England, 1860 und 1862 Italien und 1869 
Skandinavien. — Auf literarifhem Gebiete 
frühzeitig thätig, wibmete er fi vornehmlid 
ber praftiichen Theologie. Außerdem jchrieb er: 


D.: Eoloman von Haused. ine vater: 
ländiſche Erzählung a. d. Zeit der Kreuzzüge. Wien 
1859. — Elegius. Lebensbilder aus dem nieber: 
öfterreich. Gebirge. Bei im Br. 1860. — Der 
Jäger von Tirnfein. Erzählung a. d. Hei: 
mat. Wien 1864. — Liebfrauenbilder Eine 
Mai-Andacht für Funftfinnige Verehrer Marien. 
Ebd. 1870. — Reifebilber aus Skandina— 
vien. Ebd. 1870. — Pilgerbriefe a. d. heiligen 
Lande. Ebd. 1854. 2. Aufl. 1863. 


Reribeny, A., Pſeudonym für Anton Bentert ; 
ſ. d. im Nachtrage! 


Keſſel, Karl von, gehört einem der älteſten 
Adelsgefhlehter Preußens an und wurde am 
24. Dezbr. 1807 auf dem väterlien Gute 
Groß-Neudorf bei Brieg in Schlefien geboren. 
Seinen erften Unterridt erhielt er durch Haus: 
lehrer. Später befuhte er da8 Gymnaſium 
zu Brieg und fam dann in das Kabdettenkorpg, 
aus weldem er als Offizier in die Armee 
eintrat. Aber ſchon nad einigen Fahren for: 
derte er feine Entlafjung und nahm eine Eivil- 
ftellung an, die er indes 1848 gleihfall® auf: 
gab, weil bei ihm ein ftarfer Drang nad 
Unabhängigkeit fi) geltend madte, ihm auch 
die Stellung eines Subalternbeamten nicht 
zufagte. Nachdem er fi längere Zeit in Bel: 

ien und Frankreich aufgehalten, fehrte er nach 
eutfhland zurüd und übernahm in dem be- 
wegten Jahre 1849 zuerjt die Mebaltion der 





Kettenburg — Kilker. 


‚Trier’ichen Zeitung”, dann bie der „Rhein 
und Ruhrzeitung“ und ſchließlich die Dlitredaf- 
tion des „Weftfäliihen Merkur”. Im Sabre 
1851 fiedelte er nad) Berlin über, wo er noch 
gegenwärtig jchriftftelleriih wirkjam lebt. — 
Karl von Keſſel hat ein bejonderes Talent 
auf dem biftorifchen und humoriftifch-jatiriichen 
Gebiete entwidelt; er verfteht es, in anziehen: 
der und belehrender Weile zu erzäblen und 
weiß die Geißel des Witzes und Spottes mit 
Gewandtheit zu ſchwingen. 

D.: Nur Pflichten — keine Redte! 
Luſtſp. in 1. (in Blochs Dilettanten - Bühne). 
Berl. 1862. — Die Seelenverfäufer. Hifto- 
rifher Roman. Leipz. 1857. — Das verlafjene 
Haus. Novelle Ebd. 1859. — Ein Abenteuer 
ander Seeküſte. Hiftorifhe Novelle. Ebd. 1859. 
— Der Beſchützte bes Götz von Berli: 
hingen. MNovellette. Ebd. 1859. — Novellen 
tabgedrudt in den „Deutihen Abenden“. Leipz. 
1863 ff) — Der Wahrfager Cine Hf- 
gefchichte. Berl. 1863. — Unter Schill. Hiſto—⸗ 
rifhe8 Gemälde. Ebd. 1863. — Schleswig: 
Holflein meerumfhlungen. Hiflor. Roman 
a. d. Jahren 1848—1850. Leipz. 1864. 2. Ausg. 

1866. und jeine Gefährten. 
Hiftor. Roman. Ebd. 1866. — Aus dem Leben 
eines Junggefellen. Roman, II. Erb. 1866. 
— Eine beimlide Ehe. Roman; D. Ebd. 
1867. — Die Folgen eines Kuffes. Novell. 
Berl. 1867. — Die legten Thränen. Roman. 
Illuſtriert v. W. Schröter. Leipz. 1866. — Der 
Diogenesflub. Humoriftifch-fatirifher Roman; 
Il. Ebd. 1868. — Petersburg und Stod:- 
bolm. Hiftor. Roman; II. Ebd. 1868. — Kö— 
nigstreu. Roman; U. Ebd. 1869. — Fried 
Eigenreih, oder: Die Schule des Xebens. 
Roman ; Ebd. 1870. — Der Teufel auf 
Reifen. Humoriftifch-Jatirifher Roman; Ill. Ebd. 
1870. — Der Dämon des Haufes. Roman. 
Wien 1872. 


Kettenburg, Kuno Ludwig von der, geboren 
um das Jahr 1775, Beliter des Gutes 
Schwetzin in Medlenburg, war jeit 1798 
medlenburg = fhweriniiher Kammerherr, Hatte 
längere Zeit in Italien, namentlih in Nom 
gelebt und war der tägliche Genoſſe des Kleinen 
Kreifes, der fih um die Erbpringeifin, geborne 
Brinzejfin von Weimar, in Schwerin verjam- 
melte. Er ftarb am 14. Januar 1813 auf dem 
Schloſſe zu Schwerin an ben Mafern. 

D.: Diego. Tragödie. Berl. 1810. — Julia: 

nus Apoſſtata. Tragödie. Ebd. 1812. 


Settenburg, Kuno von der, wahrſcheinlich 
Verwandter, vielleicht Enfel des VBorigen, Sohn 
des durch feinen Webertritt zur Tatholifchen 
Kirche und die daraus für ihn erwadjenen 
Schickſale befannten mecklenburgiſchen Kammer: 

rın Auguft Kuno v. d. K. jtudierte zuerſt 
n g und Heidelberg die Rechte, trat dann 
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zu Rom in den Dominilanerorden und legte 
am 1. April 1804 im Klojter St. Sabina die 
Gelübde ab. 

D.: Triumphder Hoffnung. Ein poetifcher 
Berfuh. München 1861. 

Kennel, Rudolf von, geboren 1808 zu 
Königsberg in Preußen, ftudierte daſelbſt, wid- 
mete fih dann aber dem Militärdienfte, gab 
denjelben 1838 auf und privatifierte in Dresden 
oder in Berlin. Bei Ausbruch des erſten deutjch- 
däniſchen Krieges trat er 1849 ale Nittmeijter 
in das ſchleswig-holſteinſche Heer und machte 
den Feldzug mit. Ebenjo führten ihn die Jahre 
1864 und 1866 in die militäriihe Laufbahn 
zurüd. Er ftarb in Berlin 1871. 

D.: Lätitia. Novelle. Leipz. 1843. — Au Ber: 
balb der Sefellfhaft. Träumereien eines ge- 
fangenen Freien; IV. Ebd. 1847. — Bergan. 
Novellen; DI. Ebd. 1848. — Der Politiker. 
Novelle. Ebd. 1849. — Ein Glüdsfind. Ro: 
man; II. Ebb. 1859. 

. Kießler, Bernhard, geboren 1851 zu Buttlar 
im Großberzogthum Sadhjen- Weimar als ber 
Sohn eined Zimmermann, widmete fih dem 
Rebrerberufe und erhielt feine Ausbildung auf 
dem Fatholiihen Lehrerfeminar zu Fulda. Im 
Sahre 1871 wurde er als Lehrer zu Boden: 
beim bei Frankfurt am Main und 1874 an 
ber 2. Volksſchule zu Oberbilk bei Düfjeldorf 
angeftellt, 

D.: Balladen und lyriſche Gedichte. 
Frkf. 1873. — Ungebrudte Dramen: Friedrich 
Staps. Trauerfp. in 3 A. — Meifter Filz und 
Maler Fuchs. Luſtſp. in 2A. 

Kienitz, Oskar Karl Ernſt, geboren am 
30. Novbr. (12. Dezbr.) 1815 in Kurland, 
ſtudierte von 1835 bis 1840 an der Univerſi⸗ 
tät in Dorpat Theologie und lebte darauf als 
Hausfehrer und Erzieher meiſt auf dem Lande 
in Livland, befhäftigte fich gleichzeitig mit 
Hegel'ſcher Philoſophie und hiſtoriſchen Studien, 
als deren Erfolg ſeine verdienſtvolle „Geſchichte 
Livlands“ (Dorpat 1847) anzuſehen iſt. Spä- 
ter war er Vorſteher einer Privatlehranſtalt 
in Gräfenfeld bei Lemſal und ſiedelte von dort 
1852 nach Dorpat über, wo er am 17. (29.) 
Januar 1859 an den Pocken ſtarb. 

D.: Die Braut von Korinth. Tragödie in 

3 A. Mitau 1843. 

Kiltzer, Sebaſtian Wilhelm, geboren am 

41. April 1799 zu Worms, geitorben als 
Lehrer an der Mufterfhule zu Frankfurt am 
Main (jeit 1824) am 9. April 1864, erhielt 
von Uhland, Rüdert und Kerner, mit denen er 
befreundet war, vielfahe Anregung, die er 
glücklich zu benußen verſtand. 

8. D.: Palmzweige. Gedichte. Frkf. 1827. — 
Feierflänge. Gedichte. Siegen 1844. 
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Kind, Johann Friedrid, wurde am 4. März 
1768 zu Leipzig geboren, wo fein Vater Stadt: 
rihter und Mitglied des Nathsfollegiums war, 
erhielt feine Vorbildung aufder dortigen Thomas: 
ſchule und ftudierte jeit 1786 auf der Univerjität 
bajelbit die philojophiihen und Rechtswiſſen— 
haften. "Um fih eine Laufbahn zu eröffnen, 
trat er 1789 als Acceſſiſt in das Juſtizamt zu 
Delitih. Bald machte fi bier der junge 
Schöngeift in allen gefelligen Kreijen gelteno, 
errichtete ein Privattheater, fpielte felbjt mit, 
madte im Wetteifer mit jeinem Jugendfreunde 
Apel Berje, war überhaupt ein jolder Ber: 
ehrer der fieben freien Künfte, daß ihm jein 
VBorgejegter den guten Rath gab, die begonnene 
Laufbahn aufzugeben. Kind wandte fi daher 
1792 nad Dresden, wo er nichtsdeſtoweniger 
im folgenden Jahre in die Reihe der Advo— 
faten aufgenommen wurde. Der Nachlaß 
ſeines Waters fiherte ihm ein binreichendes 
Ausfommen. Sein glückliches Wamilienleben 
wurde zwar durch den Tod feiner von ihm ge= 
feierten „Minona“ getrübt, indes fand er buld 
einen Erſatz in einer zweiten ebenfo vorzüg- 
lihen Gattin, und fie und zwei Töchter wurden 
eine Quelle reihen häuslichen Glückes. Im 
Sabre 1814 legte er feine Advokatur nieder, 
un ganz literarijher Beſchäftigung zu leben, 
und erhielt 4818 in Anerkennung feiner jhrift- 
jtellerifchen Leitungen vom Herzoge zu Sadjen: 
Koburg den Hofrathtitel. Seit 1824 wurde 
fein Name dur den, nad Apels meijterhafter 
Erzählung „Der Freifhüt“ bearbeiteten Opern: 
tert gieigen Namens, der von Karl Maria 
von Weber fomponiert wurde, in ber ganzen 
civilifierten Welt bekannt. Er ftarb zu Dresden 
am 25. Juni 1843. 

D.: 1) Leonarbo’s Shwärmereien; II. 
Leipz. 1792. Sera 1797. — 2) Karlo. Ein Ros 
man. Züllihau. 1801. — 3) Dramatifdhe Ge— 
mälbe Ebd. 1802. (Inhalt: a. Vergeltung. 
Schaufp. in 5 A. sep. 1804. — b. Prinz In⸗ 
cognito, oder: Die hinefifchen Laternen. Faſtnachts⸗ 
ipiel in 2 U. — c. Die beiden Dohlen. Luſtſp. 
in 3 A.) — 4) Natalia. Bom Berf. bed Karlo; 
Ill. Ebd. 1802—04. — 5) Malaria, Atas 
lante, Kaffandra. Drei Erzhlgn. von A. La⸗ 
fontaine und fr. Kind ıdie beiden lebten von 
Kindı. Ebd. 1803. — 6) Das Schloß Aklam. 
Ein dramat. Gedicht. Leipz. 1803. — 7) Lebenund 
Liebe Ryno's und feiner Schwefter Mi- 
nona. Herausgeg. von Oskar; II. Züllihau 
1804—05. — 8) Malven; Il. Ebd. 1805. (In: 
halt: I. Die Treibhausblumen. — Bilder der 
Ahnen. — Der Kornengel. — Das Gottesgeridt. 
— Das Eihhorn. — Il. Wie man fidh irren fann. 
— Pater Anfelmo’s peinliche Klage. — Simonides. 
— Der Schwan und ber Sonnenſtaub. — Die 
beiden Windfpiele. — Das mwunberthätige Grab. 
— Guitlande.) — 9) Wilhelm der @roberer, 


vorzügl. nah David Hume Schauſp. Züllichau 
1806. — 10) Tulpen; VII. Leipz. 180610. 
(Subalt: I. Wiligard. — Das Probejahr. — Die 
Bollsfage aus dem Stegreif. — Die Braut von 
Oſten. — 11. Die Einfiedler an der Twerza. — Das 
Morgenftändchen. Luſtſp. — Die Tobtenalode. — 
Der Abenditern. — Der alte Hufar. — Die Blut: 
tröpfchens Nelfe. — Aspaſia. — Das Johannis- 
feft. — Ill. Die Belagerung von Sigetb. — Die 
Mette, oder: Die ſchwarze Frau. Lultfp. — Mal: 
hen Trefhel. — IV. Der Haushalte. — Nicol 
von Drondorf. — Der große Chriftoph. — Jung 
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gefreit. — Die Rofe von Jericho. — V. Da 
Münfter. — Verirrungen ber Leidenſchaft. — Der 
Apfel von Balfora. -- Zema, ober: Der Feuer⸗ 


fegen. — VI. Das Nachtmärchen. — Gisla von 
Geisburg. — Die Ueberrafhung. — Bufcdhmutter. 
— Schwanengefang des jungen Ritters. — Das 
Dfterwafier. — Der Drangenbaum. Luſtſp. — VII. 
Das Prinzen-Land. — Heidchen. — Geiftergefchich- 
ten. — Oas Bleichermädchen. — Das Hocyzeits: 
gefchen?. — Der Rauſch. — Die neue Pſyche.) — 
11) Gedichte. Leipz. 1808. — 12) Roswitha 
(Fortfeßung der Tulpen); IV. Ebb, 1811—16. 
(Inhalt: I. Die Grafen Dohna. — Der Aprikoſen⸗ 
dieb. — Die Raubſchützen. — Das Luftipiel auf 
ber Treppe. — Das Votiv-Bild. — Tiebestreue. — 
Das Bergfräulein. — Der Chriftabend. — II. Die 
Schüler des Weifen. — Das [höne Eismädchen. 
— Der Friedensftifter. — Der Gngel unb bie 
Schäferin. — Der Kobold. — Die Opferung. — 
Der Prinz mit ben goldenen Haaren. — Dante’s 


Tolojjales Haupt. — Der Traum von ber Rofe. — 


Die Kraft ber Weihe. — Der Wunberapfel. — 
Fogen an Turandot. — III. Die Bäuerin von 

avolthem. — Der Amor, oder: Das italieniſche 
Feſt. — Der Löwe. — Die Jägerbräute. — Die 
Seeräuber. — Mira. — Junker Roſenwart. — 
Oskars Jugendjahre. — Camoens und ſein Neger. 
— Kleinigkeiten. — Brautfran für ** — IV. 
Martin Blümchens Erdenwallen. — Das Schmet: 
terlin gefabinet. — Die Königsfinder. — Die Altern. 
— Die Wunder des Doms. — Der Febltritt. — 
Wald: unb Feld, Frucht: und Blumenftüde.) — 
43) Der gute Geift. (Gedicht.) Nach einem Ge: 
mälde v. Gerh. v. Kügelgen. Leipz. 1813. — 14) 
Die Körners: Eiche. Kine Phantafie. bb. 
1814. — 15) Das Gefpenfl. Drei Erzhlgn. v. 
Fr. Kind, Fr. Laun u. G. Schilling. Dresd. 1814. 
— 16) Die Harfe, redigiert von Fr. Kind; VIII. 
Leipz. 1815 — 19. — 17) Das Dankopfer. 
Rede mit Chören. Zum 25. Dezbr. 1816. Dresd. 1816. 
— 18) Ban DyksLandleben. Malerifhes! Schſp. 
Leipz. 1817. 1820. — 19) Der Weinberg an 
ber Elbe. Feſtſpiel. Dresd. 1817. — 20) Ge: 
dichte; V. Leipz. 1817—25. — 21) Linden: 
blüten (Fortſetzung der Noewithba), IV. Ebd. 
41817—19. (Inhalt: I. Die Engelsche. — Die 
weiße und bie rothe Roſe. — Der Schwan uud 
ber Sonnenftaud. — Das Hochzeitsgebiht obue 
Arrefl. — Der bumme Hand. — II. Die neue 
Leonore. — Die Winterblumen. — Das Frauen 
bemd. — Prinzeffin Röshen. — Die Vaterfchaft. 
— Raffandra. — Il. Der Familienbund. — Die 
Dornenfrone. — Die Gebirgsreije. — Der Weipen- 
ſtich — Das Einhom. — IV. Glaube und Liebe. 
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-— Der erſte Blid. — Torte, Halstucd und Knute. 
— Die Unjhuld der Hirtin. — Der Landpfarrer. 
— Der Sommermorgen. — Die Dame am Bruns 
nen.) — 22) Kantate zum Jubiläo bes Königs. 
Leipz. 1820. — 23) Gerhard von Kügelgen. 
Eine Phantafie. Ebd. 1820. — 24) Erzählun: 
gen unb Fleine Romane; V. Ebb. 1820—27. 
(Inhalt: I Die Spinne, oder: Geftern vor hundert 
Jahren. — Atalante. — Bud, Schwert und 
Hammer. — Die Nuhbargärten. — Die brei 
Locken. — DO. Der Weingarten. — WMärden. — 
Der Birnbaum. — Die Faſtnachtsträume. — Der 
Leihbibliothefar. — IL. Anadyomene. — ſ. o. 2) 
— Der Bräutigam aus Brabant. — Das Geheim: 
nis ber Reminisceenz. — Die Jungfrau vom See. — 
IV. Wiefenwäflerden. — Doris von Canitz. — 
Wie man fih irren kann. — Der weisfagende 
Staar. — V. Künftlerreife. — Die Moſelſchar. — 
Auliette. — Glückswechſel. — Die Söhne bed Ru⸗ 
bene.) — 25) Die Mufe Monatsfohrift für 
Freunde ber Poeſie xc.; berausgeg. von Fr. Kind. 
I Jahrg. Leipz. 1821-1822. — 26) Theater: 
ihriften; IV. Ebd. 1821—25. (Inhalt: 1. f. o. 
3a — Die fhwarze Frau. Luſtſp. — Al 
cindor. Feſtoper. — II. Das Nachtlager in Gra⸗ 
nada. Echaufp. — Petrus Apianus. Schauſp. — 
j. 0. 19), — Das Morgenfländden. Luſtſp. — 
Der Orangenbaum. Luſtſp. — Der Abend am 
Waldbrunnen. Idyll. — IE. ſ. 0.9) — Die 
Truhe. Luſtſp. — Die Barbeneihe. Gedächtnis⸗ 
feier. — Das Luftfpiel auf der Treppe. — IV. 
f. 0.18) — Die Thalhütte. Schauſp. — Der 
Freiſchütz. Oper. — Der Kuß.) — 27) Der 
Freiſchütz. Romant. Oper in 3 A., m. e. Nach⸗ 
worte. Leipz. 1822. 3. Aufl. 1823. — 28) Lieb— 
hen von Waldkron. Eine Freundſchaftsgabe 
für 1824. Ebb. 1824. — 29) Schön Ella. 
Bolfstrauerjp. inbA. Ebb. 1828. — 30) Sagen, 
Erzählungen und Rovellen; IL Leipz. 1829. 
(Indalt: 1. Die Berfchwunbene. — Der Kränzel⸗ 
bufh. — Das Liederbücdlein. — Der jchnelle Boie. 
— Liebchen von Waldkron. — Kleinigkeiten. — II. 
Gabale und Liebe. — Der Wahlſpruch. — Der 
Gang um Mitternadt. — Der Wolfsfampf. — 
Der dienfibare Geiſt. — Die Turmfahne — Der 
blinde Meifter. — Kleinigkeiten.) — Außerbem 
rebigierte er fett 1815 Beders Taſchenbuch 3. geleligen 
Vergnügen, feit 1817 gemeinfchaftli mit ‘Ch. Hell 
bie Abendzeitung. 

Kind, Triederife Roswitha, Tochter des 
VBorigen, geboren zu Dresden am 7. Auguſt 
1814, verbeiratete a 1841 mit ihrem Better, 
dem Advokaten Alerander Kind in Leipzig und 
farb dafelbft am 4. Novbr. 1843. 

D.: Gedichte. Leipz. 1843. 


Kindermann, Baltbafar, geboren am 10. April 
1636 zu Zittau, ſtudierte in Wittenberg Theo: 
logie, wurde 1659 Konrektor in Brandenburg, 
1664 Rektor dafelbit, 1667 Diakonus an 
St. Johannis in Magdeburg und 1672 Paſtor 
an der Ulrichskirche daſelbſt. Er ftarb am 
12. Februar 1706. Ein Freund Riſt's und 
von diefem zum Dichter gelrönt, war er Mit: 

Brämmer, Dicterseriton. 1. Vd. \ 
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gie des Schwanenordens, in welchem er den 
amen „Kurandor” führte. 


D.: Kurandors Unglüdfelige Nifette 
1660. — Schoriſten Teufel. Erſtes Geficht. 
Sena 1661. Das Ander Gefiht. — Die böje 
Sieben, von welder beut zu Tage die Männer 
gaufanlig geplaget werden. Zeit 1661. — Da 8 

uch der Redlichen, in welchem allerhand Ge⸗ 
dichte und Lieber. Küftrin 1663. — Teutfher 
Poet. Wittenb. 1664. — Verſchiedenes andere. 


Kindleben, Chriftian Wilhelm, geboren 1748, 
wurde nah in Halle beendigten Studien Pre: 
diger in Berlin, mußte aber feines bifjoluten 
Lebens wegen jein Amt verlaffen und ging 
nad Leipzig, wo er promovierte, und dann 
nad Halle. Bon hier wegen feiner Studenten: 
lieder, die Fonfiszirt wurden, ausgewieſen, Tehrte 
er nach Leipzig zurüd, wo er 1785 jtarb. 

D.: Leben und Abenteuer bes Wili- 
bald Schluterius. Ein Pendant zu bem Ge: 
baldus Nothanker. Halle 1779. — Matthias 
Lukretius, fonft Votius. Halle 1780. — 
Emanuel Hartenftein (Roman). Ebb. 1780. 
— Ilido, oder: Geſchichte eines unglücklichen 
Philoſophen. Ebd. 1781. — Studentenlieder. 
Ebd. 1781. — Studentenlexikon. Ebd. 1781. 


Kinkel, Johann Gottfried, wurde am 
11. Auguſt 1815 zu Obercaſſel bei Bonn ge⸗ 
boren, wo ſein Vater als ſtrenggläubiger evan⸗ 
eliſcher Pfarrer wirkte. Die Richtung des 

aters, ſowie ſeine ebenſo ſtrenggläubige Mutter 
und ſeine pietiſtiſch geſinnte Schweſter blieben 
nicht ohne Einfluß auf den Knaben; ſchon früh 


neigte er ſich gleichfalls orthodoxen Anſchauun⸗ 


gen hin, und noch als Student bewies ſein 
urückgezogenes Leben, daß er ſich von dieſen 

algauungen nicht entfernt hatte. Worbereitet 
auf dem Gymnaſium in Bonn, ftudierte Kinkel 
vom Herbft 1831 bis Herbit 1834 in Bonn, 
und von da ab bis Auguft 1835 in Berlin 
unter Marheinefe, Dengitenberg und Neander 
Theologie, nebenher auch Philologie. In lebte: 
rer Stadt entitanden feine eriten poetiſchen 
Erzeugnifie, ein Drama „Preraspes“ und 
ein Epos „Der Triumph des Kreuzes“; 
auch mußte er, um fich die nöthigen Eriftenz- 
mittel zu erwerben, als Theaterrecenjent und 
Korrektor thätig fein. Im Herbſte 1835 Tehrte 
Kinkel nah Bonn zurüd, hörte noch einzelne 
Kollegien, machte dann 1836 fein Licentiaten- 
eramen und habilitierte fih 1837 in Bonn als 
Privatdozent der Theologie, bejonders für das 
Fach der Kirchengeſchichte. Im Oktober 1837 
unternahm er eine größere Reiſe durch die 
Schweiz und Sübfranfreih nad Rom, wo er 
mit großem Eifer antike und mittelalterliche 
Kunft ftudierte. Seine Reife bis Neapel aus: 
behnend, Tehrte er über Florenz im März 1838 
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nach Bonn zurück und hielt bier mit fortwäh- 
rend fteigendem Erfolge Borlefungen über 
allgemeine Kulturgejchichte und die Kirchenge- 
Ihichte der drei erften driftlihen Jahrhunderte. 
Jetzt trat er auch in nähere Berührung mit 
den rheinifhen Dichtern Geibel, Freiligrath, 
Simrod, Matzerath, Wolfgang Müller, und 
namentli der erftere ermunterte ihn zu poeti- 
jher Beihäftigung. Im Jahre 1839 lernte er 
Johanna Matthieur, geb. Model (fiehe bie 
Tolgende) kennen, mit der er fih im Sabre 
1843 vermählte. Im Jahre 1840 wurde Kinkel 
Religionslehrer am Gymnaſium in Bonn und 
bald darauf auch Dilfsprediger der evangelifchen 
Gemeinde in Köln, wohin er jeden Sonntag 
fuhr. Seine „Predigten über ausgemählte 
Gleichniſſe und Bilderreden Ehrifti, nebſt An⸗ 
hang einiger Feſtpredigten“ (Köln 1842; ſind 
bergriffen), zeichnen ſich namentlich durch rheto- 
riſche Yülle, gediegenen Inhalt und kunſtſchöne 
Form aus. Bald nah feiner Verheiratung 
brach Kinkel mit der Theologie, trat 1844 zur 
philoſophiſchen Yakultät über, machte noch in 
bemjelben Jahre eine Reiſe nad Belgien, ver: 
öffentlihte 1845 die erfte KXieferung feiner 
„Geſchichte der bildenden Künfte bei 
den hriftlihden Bölfern“, enthaltend „Die 
altchriſtliche Kunſt“, und wurde 1846 zum außer: 
ordentlihen Profefjor der Kunft: und Kultur: 
geihichte ernannt. Das Jahr 1848 erregte fein 
ganzes Weſen aufs äußerſte. Er trat in bie 
reußiſche Nationalverfammlung ein, nad deren 
uflöfung er fi entſchieden der republifant- 
ihen Partei anſchloß, betbeiligte fih an ber 
Erſtürmung des Zeughaufes in Siegburg und 
an dem babifch - pfähziihen Aufſtande. Am 
29. Juni 1849 verwundet und gefangen, wurde 
er zu lebenslänglicher Feſtungsſtrafe verurtbeilt, 
vom Könige aber zu lebenslänglichem Zucht: 
baus begnadigt und nah Naugardbt in Pom- 
mern abgeführt. Im Fahre 1850 wegen feiner 
Betheiligung an der Siegburger Affaire vor 
die Gefhwornen geitellt, wurde er infolge 
jeiner glänzenden Vertheidigungsrede freige: 
iproden. Bon Naugarbt wurde er nah Span: 
bau gebradt, wo er in der Zwangsjacke, ge: 
meinen Dieben und Mörbdern gleih, Wolle 
raten mußte. Aus dieſer elenden Lage befreite 
ihn im November 1850 ein Student und treuer 
Anhänger, Karl Schurz, der ihn durch Medlen- 
burg nad England führte und in Sicherheit 
bradte. Nah einem im Jahre 1851 unter: 
nonımenen Ausfluge nad Nordamerika ließ fid 
Kinkel in London nieder, wurde 1853 Pro: 
fefjor der deutfhen Sprade und Literatur am 
Hyde Park College, |päter am Betford College, 
1863 Lönigliher Eraminator für die Londoner 


Univerfität, 1865 ein gleiches für Woolwich 
und andere Regierungsanftalten. In den Jah: 
ren 1865 und 1866 * er vor Deutſchen in 
Paris öffentliche Vorträge über Kunſtgeſchichte 
und nahm dann im Dftober 1866 einen Ruf 
als Profeſſor der Kunſtgeſchichte am Polytech⸗ 
nikum in Zürich an, wo er jetzt noch wirkt. 
D.: Gedichte. Stuttg. 1843. 7. Aufl. 1872. 
— König Lothar von Lothringen. Trauer: 
[piel (ale Manufcript gebrudt). Bonn 1842. — 
Dtto der Schütz. Eine rheinifhe Geſchichte in 
zwölf Abenteuern. Stuttg. 1846. 43. Aufl. 1873. 
— ungen von Gottfried und Johanna 
Kinkel. Ebb. 1849. 2. Aufl. 1851. — Nimrod. 
Ein Trauerfp. Hannover 1857. — Gedichte. 
weite Sammlung. Stuttgart 1868. — Der 

chmied von Antwerpen. Dichtung in 7 Hi⸗ 
forien. Ebb. 1872. 

Kinkel, Johanna, war die Tochter bes 
Symnafiallehrer8 Model in Bonn, wo fie am 
8. Juli 1810 geboren wurde. Schon in frühe: 
fter Jugend entwidelte fie ein beachtenswerthes 
muſikaliſches Talent und genoß ben Unterricht 
bes berühmten Kapellmeifters Franz Rieß, dem 
erſten Lehrer Beethovens. Im zwei und zwan⸗ 
zigſten Jahre vermählte ſie ſich mit dem Buch⸗ 
händler Matthieux in Köln, trennte ſich aber 
ſchon nach einem halben Jahre auf immer von 
ihm, da dieſe den innerſten Anſprüchen 
ihres Herzens nie Befriedigung gewähren konnte, 
und lebte in den folgenden zehn Jahren meiſt 
in Berlin, wo ſie noch Unterricht im General⸗ 
baß nahm und ſich zu einer berühmten Pia- 
niftin ausbilbete. — * Bonn zurüdgelehrt, 
lernte fie Kinkel kennen, der ihr auch bei einer 
Fahrt auf dem Rhein das Leben rettete. Am 
22. Mai 1840 wurde fie gerichtlih von ihrem 
Manne gefhieden, und am 22. Mai 184 
wurde fie mit Kinfel getraut, da nad dem 
Code Napoleon die Gejdiedene drei Jahre bis 
zu ihrer Verheiratung warten mußte. Sie gab 
den eriten Anlaß zur Gründung des „Maifäfer- 
bundes*, der anfänglih nur den Zweck hatte, 
alle Kunftfinnigen ber Stabt zu einem heitern 
Cirkel und zur Herausgabe eines Witzblattes 
unter dem Titel „Der Maikäfer“ zu vereinigen, 
fpäter aber höhere Zwecke verfolgte und in der 
Geſchichte der heutigen rheinländiſchen Poefie 
niht ohne Bedeutung ift, da Wänner wie 
Alerander Kaufmann, Saloenba ‚ Ricol. Beder, 
Simrod, Karl Beyihlag, Geibel zu feinen Mit⸗ 
gliedern gehörten und Kinkel felbit bemjelben 
in feiner poetilhen Entwidelung viel zu ver: 
danken bat. ALS ihr Gatte gefangen genommen 
worden war, eilte fie bin, um ihn zu jeben 
und Gnade für ihn zu erflehen; fie wurde aber 
abgewiefen, ja fogar bedroht. Nach Kintels 
Befreiung eilte fie zu ibm nad) London, wo fie 
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Geſang- und Klavierunterricht ertheilte, auch 
die berühmten „Acht Briefe an eine 
Freundin über Klavier-Unterricht“ 
ſchrieb und ſo zur Gründung eines neuen 
Heimweſens thätig mitwirkte. Das Klima 
be indes bald eine nachtheilige Wirkung 
auf ihren Geſundheitszuſtand; fie litt vornehm- 
lich an Herzbellemmungen, und unter der anal 
einer ſolchen jtürzte fie am 15. Novbr. 1 
aus dem Tenfter und ſtarb. 

D.: Erzählungen von Gottfried u. Johanna 
Kinkel. Stuttg. 1849. 2. Aufl. 1851. — Hans 
Ibeles inLondon. Ein Familienbilb aus bem 
Slüchtlingsleben; III. Ebb. 1860. 

Kirchhoff, Friedrich Ehriftian, geboren am 
11. Juni 1822 zu Ueterfen in Holftein, wo 
fein Bater, nachmaliger Bürgermeiiter in Kiel, 
damals Advokat war, beſuchte die Schulen in 
Meterfen, Flensburg, Lübel und ſtudierte feit 
Michaelis 1840 in Kiel Theologie und Philo- 
logie. Nachdem er 1847 ſein tbeologilches 
Sramen abgelegt, wurde er 1848 Lehrer an der 
Domfhule in Schleswig, aber im Herbft 1850 
von der dänifchen Regierung entlaffen. Im 
folgenden Jahre fand er Beihäftigung ale 
Hilfslehrer am Gymnaſium in Altona, wurde 
im Sommer 1852 Lehrer am Schullehrer- 
feminar zu Mörs in der Rheinprovinz und 
1854 Lehrer am Realgymnaſium in Rendsburg. 
Seit dem Jahre 1859 wirft er als Gymnaſial⸗ 
lehrer in Altona, wo er im Laufe der Jahre 
zum Oberlehrer und 1869 auch zum Profefjor 
befördert wurbe. 

D.: Is rael unb die Völker. Ein hriftlicher 
Dithyrambus. Kiel 1855. — Lieder des Kriegs 
und der Liebe aus Schleswig-Holftein (mit ſei⸗ 
nem Bruber Theodor berausgeg.). Dresd. 1864. — 
Abelpba. Gedichte (mit feinem Bruber Theodor 
berausgeg.). Altona 1870. 

Kiräuer, Konrad Marimilian, geboren am 
11. Januar 1809 zu Frankfurt am Main als 
der Sohn des dortigen Konſiſtorialraths Anton 
Kirchner, fiudierte von 1826 bis 1829 in Ber: 
lin Theologie und wurde, nachdem er jeit 
1832 ein Jahr ang in Jena als Privatdozent 
gewirkt hatte, 1835 Iutherijher Stabtprediger 
an der MWeißfrauenfirhe in jeiner Vaterſtadt. 

D.: Ich weiß, an wen ih glaube Stim⸗ 
men bes Lebens in evangelifhen Lieben. Frankf. 
1843. — Es iſt ein —38 Ding, daß das 
ger feft werde. Zeugnis und Andenken in 

pruch und Lieb. Ebd. 1851. 

Kirſch, Karl Eduard, geboren zu Leipzig 
am 4. November 1803, genoß feine un 
auf dem Progymmaflum zu Klofter Donndorf, 
der Fürftenfhule zu Grimma und der Uni: 
verfität Leipzig, wurde 1826 Lehrer an ber 
erften Bürgeriäule zu Leipzig, 1830 eriter 


Mädchenlehrer und Diakonus zu Königebrüd 
in Sachfen und 1844 Oberpfarrer bajelbit. Er 
ift noch jest (1875) dort thätig. Im Sabre 
1855 beehrie ihn die Univerfität Leipzig mit dem 
Diplom eines Xicentiaten der Theologie. 

D.: Sachſens Fürften feit ben Zeiten 
ber Reformation. in patriotiiches Gelegen: 
heitsgebicht. Leipz. 1823. — Das Evangelium 
in Verſen. Ebb. 1825. — Doktor Luthers kurz⸗ 
gefaßte Lebensbefhreibung in Verfen. Ein 
proteftantifches VBollebuh. Ebd. 1825. — Boni: 
fazius, ber Apoftel der Deutſchen. Religid- 
ſes Drama in 2 Theilen (Mufil von 2. Drobildh). 
1826. — Bibliſche Geſchichte bes alten Tefta- 
ments in Berfen. Leipz. 1827. — Die Sonn: 
tagsfeier. Morgens unb Abendopfer in Geſängen 
auf alle Sonn: und Telltage bes Jabree. Ebd. 
1830. — Sufanne, ober: Die Folgen bes Aber: 
glaubens. Erzhig. für das Voll. Zwidau 1840. — 
Der neierabenb eines Greifes. Länbliches 
Gemälde in 4 Geſängen. Leipz. 1844. 2. Aufl. 
u. d. T.: Slodentöne Ebd. 1854. 

EAÆlaj (Clajus), Johann, wurde 1616 zu 
Meißen in Sachſen geboren und ftudierte in 
Wittenberg Theologie, beichäftigte ſich auch 
unter Profeffor Auguft Buchner Anleitung 
eifrig mit der Dichtkunſt. Seine Leiftungen 
darin wurden bald genug mit dem Dichter: 
Iorbeer belohnt. Im Jahre 1642 gab Klaj 
eine deutſche Bearbeitung von Buchners latei: 
nifhen Weihnachtsgedichten heraus, denen er 
zwei Jahre jpäter die Erjtlinge jeiner eigenen 
Mufe folgen ließ, 1644 ging er nah NWürn- 
berg, arbeitete bier drei Jahre lang als Privat: 
lehrer und wurde 1647 als Lehrer an der 
Sebaldusſchule angeitellt. An dem jungen kunt: 
Tiebenden Philipp Harsdörffer fand er bald 
einen gleihgelinnten Freund, und mit ihm 
ftiftete er 1644 den pegnefiihen Hirten⸗ und 
Blumenorden, über befien Werth und Wefen 
fih Klaj in der 1645 erfchienenen „Lobrede der 
deutſchen Poeterei” ausſprach. Im Fahre 1650 
erhielt Klaj die Pfarritelle zu Kibingen am 
Main, und dort ftarb er bereits 1656. 

D.: Augufti Buchneri Joas, ber heiligen Ge- 
burt Ehriftt zu Ehren gefungen, aus bem Lateini⸗ 
jhen ins Deutfche verſetzt, von ob. Glaio. 
Wittenb. 1642. — Pegneſiſches Schäfer: 
gedicht, in ben Berinorgifdhen (db. i. nürnbergi⸗ 
ſchen) Gefilden angefiimmt von Strephon (b. i. 
Davenöriier) und lajus. Nürnberg 1644. — 

eihnachts-Andacht. Ebd. 1644. — Auf: 
erftebung Jeſu Chriſti, im jetzo neu übliche 
hochte utſche Reimarten verfaflet x. Ebd. 1644. — 

Höllen: unb Himmelfahrt Jeſu Chrifti, 

nebft barauf erfolgter fidhtbarer Ausgießung Gottes, 

bes heiligen Geiltes 2. Ebd. 1644. — Fort: 
fegung ber Pegnißtzſch äferey, bebanbelnb 
unter vielen andern reinneuen freimüthigen Luft - 

ebihten unb Neimarten bere .... Helden 

Eopgebächtnife x. Ebd. 4645. — Der leibende 
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Chriſtus, in einem Trauerfpiel vorgeftellet. Ebd. 
1645. — Herodes, ber Kindermörder. 
Nah Art eines Trauerfpield ausgebildet ꝛc. bb. 
1645. — Der Engel: und Dradenftreit 
(Drama. O. O. u. J. [1645]. — Andachts⸗ 
lieder. Ebd. 1646. — Ehrengedicht. Ebd. o. J. 
— Pegneſiſches Schäfergediht in den Nord: 
gauer Gefilden angeſtimmt. Ebd. 1648. — Freu: 
dengedichte, ber jetig achenden Geburt Chrifti 
zu Ehren gefungen. Ebd. 1650. — Geburts: 
tag bes Friedens, ober: Nein Reimteutſche 
Borbildung, wie ber Großmädtigfte Kriegs: und 
Siegesfürlt Mars aus dem längftbebrängten und 
hochbezwängten Teutfchlanb feinen Abſchied genom⸗ 
men. Nürnb. 1650. — Irene, b. i. vollftändige 
Ausbildung bes zu Nürnberg gefchlofienen Friedens 
165) ..... nach poetifcher Neimrichtigfeit vor⸗ 
geſtellet ..... Nürnb. 1650. 

Klapp, Michael, geboren zu Drag 1834, 
abjolvierte dafelbft die —— tudien 
und begab ſich 1855 nach Wien, wo er ſich 
ſeitdem ausſchließlich der Schriftſtellerei gemwib- 
met bat. Im Jahre 1860 war er Mitbegrün- 
der der „Montags-Revue“ und von 1860 bis 
1866 Redakteur des Teuilletong der „Ditdeut- 
ihen Bojt”. Am Jahre 1867 ging er ale 
Korrejpondent der „Gartenlaube“ zur Welt: 
ausstellung nach Paris, infolge deflen er fpäter 
jeine „Bilder vom Marsfelde” (Troppau 1868) 
berausgab und im September 1868 als Speial- 
forrejpondent der „Neuen Freien Preſſe“ nad 
Spanien. Nah feiner Rückkehr nah Wien 
übernahm er die Redaktion der „Wtontage- 
Revue“, die er no jetzt führt. 

D.: Komiſche Gefhihten aus dem jübi- 
[hen Boltsleben. Berl. 1859. — Vom grü: 
nen Tiſch. Bilder, Figuren und Geſchichten aus 
den deutfhen Spielbäbern. Ebd. 1866. — Mario. 
Der Roman eines Kirchenfängers. Ebd. 1867. — 
Aus dem befreiten Venedig. Tagebuh aus 
der Zeit ber Königsfefte. Ebd. 1867. — Wiener 
Bilder und Buften. Troppau 1867. — In 
Yondon unb unter ben Feniern. Ebd. 1869. 
— KRevolutionsbilder aus Spanien. Hanno: 
ver 18569. — Aus ber Stadt des Concilß. 
Berl. 1870. — Tagebud des Sultans. Ebb. 
er. — Zweierlei Juben. Erzhlugn. Wien 
1871. 

Klaſſohn, Renatus Heinrih, geboren zu 
Wallhof ın Kurland am 28. Auguft 1787, 
Kronskirchſpielsprediger in Gründer, itarb da- 
jeloft am 21. Februar 1842, 

D.: Benno, ober: Liebe und Pflicht, in Ele 
gien. Mitau 1815. — NReminifcenzen aus 
dem Badeleben am Öflfeeftrande zu Kaugern 
und Dubbeln, im Verein mit einigen Freunden 
herausgeg. Ebd. 1841. 

Klauczeck, Katharina, wurde am 28. Juli 
1833 zu Prag geboren und genoß, als bie 
Tochter wohlhabender Eltern, eine jehr jorg: 
fültige Erziehung. Ihr reger Geiſt ergriff alles 


mit großem Eifer; fie lernte Franzöſiſch, trieb 
Mufit, zeichnete, trieb ſpäter alte und neue 
Philologie und z0g felbjt die Arditeltur in 
den Bereich ihrer Studien und Beſchäftigungen. 
Sie ſprach meiſt czechiſch, dichtete aber nur in 
beutiher Sprade. Als fie 18 Jahr alt war, 
unternahm fie eine größere Reife durch Deutfch: 
land. Ihr Tod erfolgte jhon am 9. Januar 
1858. Von den manderlei poetiihen Arbeiten, 
die fih in ihrem Nachlaſſe vorfanden, jind 
bis jest veröffentlicht 
D.: Gedichte, berausgeg. von ihrer jüngeren 
Schwefter. Prag 1859. — NAufgeführt wurde das 
Trama: Hunyabi. 


Klebe, Friedrich Albert, geboren am 21. Sep- 
tember 1769 zu Bernburg, ftudierte von 1792 
bis 1795 in Halle Medizin, lebte darauf als 
praftifher Arzt an verihiebenen Orten und 
ging 1803 als Profeffor nah Würzburg. Im 
Sabre 1806 nad Münden verjest, redigierte 
er bier von 1807—1820 die bayriſche National- 
zeitung und von 41830—1831 die Zeitſchrift 
„Flora“. Im Sabre 1826 ordentlider Pro- 
fefior ber Geographie und Statiſtik geworden, 
ftarb er im ‘Dezember 1842. 


D.: Erzählungen; II. Magbeb. 1798. (In⸗ 
halt: I. Julie Kanowska und Alerander Wielenfi. 
— II. Conftanze) — Scenen aus ber polni- 
{hen Revolution. Ebd. 1799. — Dies Haus 
ift zu verfaufen. Nuftfp. in 1 A. n. b. Franz. 
Frtf. 1802. 


Klein, Anton von, wurde 1744 (nad Gö⸗ 
befe 1748) zu Molsheim im Departement des 
Niederrheind geboren, ſtudierte dafelbft im 
Jeſuitenkollegium und trat, 19 Jahr alt, zu 
Mainz in den Sejuitenorden. Er wirkte darauf 
als Lehrer in den Kollegien zu Mannheim, 
Würzburg, Erfurt, Halbertadt ꝛc. und trat bei 
Aufhebung des Jeſuitenordens, da er die Prie- 
jterweibe noch nicht empfangen hatte, in den 
weltlihen Stand zurüd, Er wurde Profeſſor 
der Dichtkunſt in Mannheim, erhielt [päter vom 
Fürſten zu Schwarzburg - Rubolitadt den Titel 
eines Pfalzgrafen und ach zu Mannheim am 
5. Dezbr. 1810. 

D.: Der jüngfte unter den fieben maccabäi: 
fhen Helden. Drama. Mann. 1769. — Tas 
triumpbirende Ghriftentbum im großmons 
golifhen Kaiſerthum. Trauerſp. Ebd. 1770. — 
Süntber von Shmarsturg. Singip. Ebd. 
1776. — Neue Shaubühne ber Ausländer. 
1. Theil Ebd. 1781. — Kaifer Rudolph von 
Habsburg. Trauerfp. Wien 1787. Mannh. 1789. 
— Der Sieg ber Tugend und ber fiebe. 
Schaufp. Nürnberg 1794. — Gedidte mit 
Muſik. Mannt. 179. - Athenor Gedicht 
in 16 Gef. Ebd. 1802. 4, Aufl. 1809. — Neuefte 
Gedichte. Ebd. 1815. 
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Klein, Johann Baptift Auguft, wurde am 
13. Februar 1778 zu Koblenz geboren und war 
der Sohn eines wohlhabenden, dann aber durch 
die franzöſiſche Schredenszeit zurückgekomme⸗ 
nen rechtihaffenen Sattlermeifters. Seine Stu⸗ 
dien wurden mehrmald unterbroden, und er 
mußte durch Privatfleig fih Kenntniſſe zu er- 
werben judhen. Im Sabre 1807 wurde er 
Lehrer am Gymnafium zu Kreuznach, und 1815 
erjter Lehrer daſelbſt. Bon 1816 bis 1819 
lebte er, da jeine Geſundheit ſehr angegriffen 
war, zurüdgezogen in Langenlonsheim bei Kreuz⸗ 
nad. Im —2 — 1819 wurde er Gymnaſial⸗ 
lehrer in Koblenz, aber infolge einer Ent: 
zweiung mit dem Direftor 1827 vom Amte 
Iuspendiert und lebte nun mit dem halben Ge: 
halte (300 Thlrn.) bafelbit bis zu feinem am 
15. April 1831 erfolgten Tode. 

D.: Denkblätter für meine Freunde. Poeti⸗ 
fher Nachlaß von Prof. J. X. Klein. Koblenz 
1832. — Rheinreife von Straßburg bis Düffel- 
dorf. 3. Aufl. Ebb. 1839. 

Klein, Julius Leopold, wurde im Jahre 
1810 zu Miskolz in Ungarn geboren und ge: 
noß bis zu feinem 13, Jahre im väterlichen 
Haufe Privatunterriht von deutſchen Lehrern, 
die der Vater aus Deutihland Tommen lief. 
Mit der deutfhen Literatur wurde er baber 
fhon frühe vertraut, und Schillers Trauer: 
jpiele regten jhon den zwölfiährigen Knaben 
zu dramatiſchen Berfuhen an. Den Unterridt 
in der lateinifhen Sprache ertheilten Lehrer 
bes heimatlihen Lyceums, und er machte darin 
fo bedeutende Yortihritte, daß er, als er im 
13. Jahre da8 Lyceum bezog, fogleih in bie 
Prima desjelben aufgenommen murde. Bereits 
im 15. Jahre ging er zur Univerfität Wien 
über, wo er Medizin jtudieren wollte, aber vor: 
zugsweiſe geichichtlichen, philologiſchen und 
naturwiflenihaftliden Studien oblag. Nach 
Beendigung derſelben ging er auf ein Jahr 
nah Italien und 1830 nad Berlin, wo er 
fein eigentlihe® Studium der Medizin begann. 
Nachdem er bafelbit zum Doktor der Medizin 
und Chirurgie promoviert worden, bereifte er 
Italien zum zweitenmale und darauf Griechen⸗ 
land, legte nad zweijähriger Abweſenheit in 
Berlin feine Staatsprüfung ab und erhielt das 
Diplom als praktiiher Arzt. Indes hatten die 
vielen Reifen feine ſonſt nit unbedeutenden 
Geldmittel aufgezehrt; ba er jedoch nicht geneigt 
war, fid) durch bie Ärztliche Praxis eine Eriftenz 
zu gründen, fo betheiligte er ſich als Theater: 
fritifer an verjdhiedenen Zeitungen und verfaßte 
jelbft mehrere ‘Dramen, von denen einige mit 
Erfolg über die deutihen Bühnen gingen. Mit 
dem Sabre 1865 begann Klein die Heraus: 


gabe feines großartigen Werkes, der „Ge— 
Ihihte des Dramas“, das nit nur 
durch gründliche Forſchung bedeutend ift, fon: 
bern auch in der Auffafjung und Beurtheilung 
der dramatijchen Werke aller Zeiten und Völker 
eigenthümlihe und neue Gefichtspunfte auf: 
ftelt. Für diefe werthvolle Arbeit, von der 
bis jetzt (1875) 11 Bände vollendet find, er: 
hielt Klein 1868 vom PVermwaltungsrath der 
Säillerftiftung eine Penfion von 300 Thlrn. 
Gegenwärtig lebt er in Pankow bei Berlin. 
D.: 1) Maria von Medici. Trauerfp. Berl. 
1841. — 2) Lnines. Trſp. Ebb. 1842. — 3) 
Die Derzogin. Luftfp. in 3 U. Ebd. 1848. — 
4) Kavalier und Arbeiter. Soziale Tragdbie 
in 5 A. Ebd. 1850. — 5) Ein Schükling. 
Luftfp. in 3 A. Ebd. 1850. — 6) Maria. Trfp. 
in 5 4. Ebd. 1860. — 7) Strafford. Trauerip. 
in 5 4. Ebd. 1862. — 8) Boltaire Luflfp. in 
54 Ebd. 1862. — 9) Heliodora. Trauerfp. 
in 5%. Ebd. 1867. — 10) Dramatifhe Werke; 
VD. Leipz. 1871—72. (Inhalt: I. f. 0. 4) — 2) 
— IL Zenobia. Drama. — ſ. 0.3) — IIL f. o. 
D—4 — IV, f. 0.6) — Xcefte. — V. König 
Albrecht. — ſ. 0.5) — Moreto. — VL ſ. o. 9 
— 8) — VI. Ricelien.) 

Klein, Johannes, Pſeudonym Johannes 
Presbyter, wurde am 27. Dezember 1818 zu 
Dittmannsborf bei Neuftadt in Oberjchlefien 
geboren, wo feine Eltern bei ihren Lebzeiten 
einen Wirtſchafts- und Gafthausbefit hatten. 
Mit vier Jahren kam er zu einem Obeim im 
anz nahe gelegenen Riegersdorf, welches eine 
—— beſaß. Dieſe und die damit 
verbundene Muſikſchule beſuchte der Knabe vom 

bis zum 14. Lebensjahre, worauf er das 


katholiſche Gymnaſium in Neiße bezog, um ſich 


den Studien zu widmen. Bei dem lobenswertheſten 
Fleiße konnte er jedoch erſt 1840 zur Univer⸗ 
ſität Breslau übergehen, da wiederholte Fieber: 
Tranfheiten feine Gymnaſialſtudien unterbradgen. 
In Breslau widmete er fih dem Studium der 
Theologie, vergag aber auch nit, andere 
Wiſſenſchaften zu pflegen; Baltzer, Demme, 
Friedlieb, Braniß, Abegg, Otto, Röpell, Walz, 
Groſch waren feine vorzüglichſten Lehrer. Im 
Herbſte 1843 ward er in das Prieſterſeminar 
des Alumnats in Breslau aufgenommen, erhielt 
im April 1844 die Priefterweihe und fand 
bald darauf jeine erfte Anftellung als Kaplan 
in Oppersborf bei Neiße. Am Jahre 1851 
wurde er Kaplan zu Reinau in Oberſchleſien, 
aber fhon nach drei Vierteljahren als Pfarrer 
nah Groß-Strenz bei Tracdhenberg verjegt. In 
äußerit jchwieriger Stellung, die nur durch den 
freundihaftligen Verkehr mit der Familie des 
Kammerherrn von Pourtales angenehm ge- 
macht wurde, vermweilte Klein bierjelbft neun 
Jahre, bis ihm 1861 ein Amtshruder einen 
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Pfarreitauf anbot. So kam er nad Arnolds⸗ 
dorf bei Ziegenhal® am Fuße der Sudeten. 
Während jeiner dortigen Amtsthätigkeit er- 
warb er fih in Würzburg den theologiichen 
Doktorgrab und in Löwen (Belgien) den Grad 
eines Baccalaureus des Tanoniihen Rechts. 
Seit dem 1. Januar 1370 ift Klein Pfarrer in 
Gläſendorf bei Grottkau. 

D.: Vermiſchte Gebdichte. 
— Dichtungen des Johannes Presbyter. Neiße 
1863. — Aus der Belagerung von Neiße 
1807 und dem Leben des Marquis de Bombelles. 
Ebd. 1863. — Eine Reife. Brest. 1868. — 
Ein kleines Bilb aus einem großen Kriege. 
Neiße 1868. — Nah Helgoland. Lanbeshut 
1869. — Aus bem Kriege, Neiße 1872. 

Klein, Theodor, wurbe am 20. März 1820 
zu Straßburg geboren, ftudierte dafelbft bie 
Rechte und Tieß fih dann als Notar in feiner 
Baterftadt nieder. Später wurde er Vorſteher 
einer Aſſekuranzgeſellſchaft. 

D.: Frühlingsblüten. Straßb. 1840. — 
Lieber. Mülhaufen 1847. — Gedichte. St. Sals 
Ien 1857. — PBfeffel-ATb um. Gaben elfäffifher 
Dichter, gefammelt. Colmar 1859. 

Kleiner, Gottfried, geboren zu Rudelsdorf 
bei Schweibnit am 28. Novbr. 1691, war der 
Sohn eines Pfarrers und kam mit dieſem 
jpäter nah Salzbrunn und darauf nad Har⸗ 
persborf. Auf dem Gymnaſium zu Lauban 
vorgebilbet, ftudierte er in Leipzig Theologie 
und wurde 1722 Pfarrer in —— von 
wo er 1742 nach Freiburg in Schleſien ver: 
jest wurde. Hier ftarb er am 1. Februar 
1767. 

D.: Evangeliſche Zionsfiimme am 
2 gobath (Geiſtliche Lieder.) Leipz. u. Liegnitz 


Kleinfercher, Johann, wurde am 22. März 
1829 I Steinwand im Möllthal bei Wildegg 
in Oberfärntben geboren, daher der von ihm 
gewählte Pſeudonym Berger von Steinwand. 
Als das Kind armer Eltern mußte er früh 
bei einem Bauern in Dienft gehen unb das 
Vieh hüten. Der Kaplan des benachbarten 
Pfarrborfes, wo er die Schule befuchte, wurde 
auf die hervorragende Begabung des Knaben 
aufmerffjam und munterte ihn auf, fi ben 
Studien zu wibmen. Unter harten Kämpfen 
und Entbehrungen abjolvierte er dns Gymna- 
jium zu Klagenfurt und bezog 1849 die Uni- 
verfitat Graz, fpäter die zu Wien, um Philo- 
logie zu fiudieren. Aber bevor er noch ein 
Lehramt angetreten, hatten ihn hochherzige 
Freunde feiner Mufe den drückendſten Lebens: 
jorgen enthoben und es ihm möglich gemacht, 
nur feinen Studien und der Poeſie zu leben. 
In den Jahren 1853 bis 1855 Iebte er in 


Striegau 1847. 


Klein — Kleift. 


Wien als Erzieher, unternahm 1858 und 1859 
eine Reife nad) Dresden, Leipzig und Nürn⸗ 
berg, um literarifche Verbindungen anzufnüpfen 
und ließ fi 1862 in Perchtoldsdorf bei Wien 
nieder, wo er, leider durch andauernde Kränt: 
lichkeit geftört, in itiller Abgeſchloſſenheit ganz 
feinen Studien und feiner Muſe lebt. 

D.: Dankmar. Ein Tragödie in 5 A. Wien 
1867. — Gräfin Seelenbranb. Ein Gebidt. 
Hamb. 1874. 

Keil, Ewald Ehriftian von, wurde am 

5. März 1715 auf dem väterlichen Gute Zeblin 
bei Köslin in Pommern geboren. Da jeine 
Eltern wünſchten, daß er ſich dem Eivilftaats- 
dienſte widmete, ließen fie ihm zuerft durch 
gute Hauslehrer eine Iorglältige Erziehung geben 
und fandten ihn im 10. Lebensjahre auf die 
Jeſuitenſchule zu Eron in Großpolen und im 
15. Jahre auf das Gymnaſium zu Danzig, 
von wo er im folgenden Jahre die Univerfität 
Königsberg bezog. ftudierte die Rechte, 
trieb daneben aber auch fleigig Titeratur, 


Spraden, Philoſophie und Mathematit. Da 


ch nad beendigten Studien feine Ausfiht auf 
baldige Anftelung bot, ging er auf den Bor: 
ihlag feiner Verwandten nah Dänemark und 
trat 1736 als Offizier in bänifche Kriegsdienfte. 
Mit dem Regierungsantritte Friedrichs II. von 
Preußen trat er in vaterländiſche Dienfte über 
und wurde als Lieutenant im Regiment des 
Prinzen Heinrih, welches in Potsdam ftand, 
angeltellt Ein Duell, weldes er bier zu 
beiteben hatte, und in dem er verwundet wurde, 
bradte ihn mit Gleim in Verbindung, der 
damals als Hauslehrer in bemfelben Haufe 
wohnte, in dem Kleift Frank lag. Nah ben 
Feldzügen von 1744 und 1745 aus Böhmen 
zurückgekehrt, wurde er 1749 zum Stabskapitän 
und 1751 zum Kompagnteführer befördert, ging 
dann 1752 als Werbeoffizgier nad) der Schweiz, 
wo er Bodmers und Breitingers Befanntfhart 
machte, und avancierte 1757 zum Major bei 
dem Hauſen'ſchen Regimente, das beim Aus: 
bruch des fiebenjährigen Krieges von Halle nach 
Leipzig rüdte, Hier wurde er mit Leifing, 
Gellert und Weiße befannt. Nachdem Rleik 
im Sabre 1758 in der Armee bes Prinzen 
Heinrich gegen die Defterreiher und 1759 in 
Franken gefochten hatte, mußte er noch in dem= 
jelben Jahre unter General Fink gegen bie 
Ruſſen ausrüden. In der Schlacht bei Kuners- 
dorf empfing er beim Stürmen einer Batterie 
am rechten Arm eine Wunde. Den Degen in 
die linfe Hand nehmend, brang er weiter vor. 
Da wurde auch der linke Arm von einer Kugel 
getroffen. Aber Kleift ſtürmte vorwärts. Schon 
hatte er mit feinem Bataillon drei Batterien 
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Kleift. 


erobert, als er beim Anfturm gegen die vierte 
einen Kartätfhenfhuß erhielt, der ihm das 
rechte Bein zerjchmetterte. Bewußtlos ſank er 
vom Pferde. Zwar wurde er von zwei Sol: 
daten binter die Front geſchafft, aber der 
Wundarzt, der ihn verbinden wollte, wurde 
durch eine Kugel tödlich verwundet. Unter: 
deſſen ſprengten ruſſiſche Kofaden vor, plün: 
derten den preußiſchen Offizier und warfen ihn 
nadt in einen nahen Sumpf. Im Verlauf ber 
Nacht nahmen fi einige porüberziehende ruſ⸗ 
ſiſche Offiziere ſeiner an, zogen ihn auf das 
trodene Feld, gaben ihm Nahrung und be⸗ 
deckten ihn mit Mänteln. Allein bie Kojaden 
kehrten am Morgen wieder und plünderten ihn 
abermals ohne Erbarmen aus. Enblih gegen 
410 Uhr ließ ihn ein ruſſiſcher Offizier, dem er 
fih zu erkennen gab, nah Franffırt a. ©. 
bringen. Der Brofefjor Nicolai, Bruder bes 
Berliner Buchhändlers, nahm ihn in fein Haus 
und ließ ihm die liebevollſte Pflege zu theil 
werben. Aber elf Tage nad der Schlacht fon- 
berten fi die zerſchmetterten Knochen von 
einander ab und zerrifien eine Pulsader. Die 
eintretende Blutung war nicht zu flillen, und 
fo ftarb Kleift am 24. Auguft in den Armen 
des Profefiors Nicolai. 
D.: Der Frühling. Ein Gedicht. Berl. 1749. 
Er 1750. Neue Ausg. nebſt einem Anhang von 
ebihten. Züri 1751. Neue Ausg. Berl. 1824. 
— Gedichte von dem Verf. bes Frühlings. Berl. 
1756. (AInbalt: Frühling; Lieber; Idvllen; Seneca, 
ein Trauerfp.) — Neue Gedichte v. Verf. bes 
Ge inge. Ebb. 1758. — Ciſſides und Bades, 
ebiht in 3 Gef. Ebb. 1759. — Sämtlide 
Werte, berausgeg. v. Ramler;, I. Ebb. 1760. 
1761. 1771. 1778. 1882. — Sämtlidhe Werte 
nebft des Dichters Leben aus feinen Briefen an 
Sleim. Herausg. v. W. Körte; II. Ebb. 1808. 
N. Ausg. 1853, 


Mei, Heinrih von, wurde am 10. Oktober 
1776 in Frankfurt a. O. geboren und entfaltete 
fhon früh einen reihhegabten Geift. Nach dem 
in feinem 11. Lebensjahre erfolgten Tode feiner EI: 
tern wurde feine weitere Ausbildung einem Pre⸗ 
diger in Berlin anvertraut. Im Sabre 1795 
trat er als Fahnenjunker in das Garberegiment 
zu Potsdam ein unb erregte bier durch fein 
dichterifche8 und muſikaliſches Talent unter feinen 
Kameraden alljeitige Aufmerkſamkeit. Nachdem 
er als Lieutenant dem Feldzuge gegen die Yran- 

ojen beigewohnt hatte, nahm er 1799 feine 
Entlaffung und ftudierte zwei Sabre lang an 
der Univerfität feiner Baterftadt die Rechte, 
worauf er im Minifterium des Auswärtigen 
unter Struenfee eine Anftellung in Berlin er: 
hielt. Doch bald nahm er Urlaub, um auf 
Reifen zu gehen. Mit eigenem Fuhrwerk begab 
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er fi in Begleitung feiner Schwefter Ulrike 
41801 nad Paris, wo er ein Jahr lang ver: 
weilte, bejuchte dann zur Kräftigung feines 
Körpers und Geiftes die Schweiz, trat in Bern 
mit Zihode und einem Sohne Wielands in 
näheren Umgang und begann bier feine erften 
poetifgen Verſuche nieberzufchreiben. Nach 
Deutſchland zurüdgelehrt, Biete er fih zuerft 
in Jena, dann in Weimar auf, wo er von 
Goethe und Wieland freundlih aufgenommen 
wurde, und unternahm bann 1803 eine zweite 
Reife in die Schweiz, nad Mailand und Paris, 
Auf diefe Weife verbrachte er fein Meines Ver⸗ 
mögen und gerieth in eine faft bebrängte Lage. 
Im Jahre 1804 erbielt er, nachdem er vorher 
noch Fameraliftiihe Studien gemacht hatte, die 
Stelle eines Diätars in Königsberg. 
Sturz Preußens, nad der Schlacht von Nena, 
nahm er in der Abfiht, feinem Könige und 
Baterlande feine Dienfte anzubieten, feine Ent: 
laſſung und madte fi auf den Weg nad) 
Berlin, wurbe aber, ba er keinen Vaß bejaß, 
von. den Franzofen, die ihn für einen Schill'ſchen 
Offizier hielten, gefangen genommen und nad 
Chalons in Frankreich geihleppt, wo er erit 
im nädjftfolgenden Jahre (1808) entlaffen wurde. 
Aber ſeit diefer Zeit bemächtigte ſich Kleift’s, 
der ohnehin zum Zrübfinn geneigt war, eine 
wachſende Schwermutb über das namenlofe 
Unglüd feines Baterlandes; auch die Umflände 
feiner materiellen Lage waren fo trübfelig ge- 
worden, baß fie feine Hoffnungslofigfeit nur 
fleigern mußten. Bergebens juchte er im Muſen⸗ 
bienfte Erheiterung: die Zeit war nicht dazu 
angethan, feinen dramatiſchen Schöpfungen Ein- 
ang zu verfchaffen, obwohl fi Goethe und 

ie® dafür intereffierten. In Dresden, wohin 
er fi von neuem begab, verband er fi mit 
Adam Müller zur Herausgabe der Zeitjchrift 
„Phöbus“, die indes nur einen Jahrgang er: 
lebte. Der Ausbruch des franzöfifch-öfterreichi- 
ſchen Krieges trieb ihn nah Prag I), wo 
er mit der Feder die Sache des Vaterlandes 
führen wollte. Die Kunde von dem fchnell 
abgefchloffenen Friedensſchluſſe zeritörte feine 
Suftiäläffer. Niedergefehlagener als je, inner: 
lich zerftört und von den politifchen Verhältniſſen 
niebergebrüdt, kehrte er nah Berlin zurüd, 
und bier trug ein unbebeutendes Zuſammen⸗ 
treffen von Umftänden dazu bei, fein Schidfal 
u einem ſchnellen tragiihen Ende zu führen. 
x Henriette Vogel, der Frau eines Berliner 
Kaufmanns, hatte er eine Freundin gefunden, 
bie ihm durch Geiltesanlagen und Yang zur 
Hypochondrie verwandt war. In einem Augen: 
blide, wo ſie wieder von ihrer trüben Stim- 
mung erfaßt wurde, forderte fie Kleiſt auf, fie 


Beim 
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zu tödten, wobei fie ihn daran erinnerte, daß 
er ihr das Verſprechen gegeben, ihr jeben, felbit 
den größten Freundſchaftsdienſt leiſten zu wollen. 
Am 20. Noobr. 1811 fuhren beide von Berlin 
nah Potsdam und am folgenden Tage ſchoß 
ih Kleift in einem Gehölze bei ber Stadt eine 
Kugel dur den Kopf, nachdem er vorher feine 
Freundin durh einen Schuß durchs Herz ge 
tödtet hatte. Beide wurden, wie fie es gewünicht, 
an ber Stelle, wo man ihre geihen fand, 
begraben. 


D.: 41) Die Familie Schroffenftein. 
Trauerfp. in 5 X. Zürich 1803. — 2) Amphby- 
trion. Luflfp. n. Molidre. Herausg. von Adam 
H. Müller. Dresb. 1807. N. Ausg. 1818. — 3) 
Phöbus. Ein Journal für die Kunſt. Herausg. 
von 9. d. Kleift und Abam H. Müller. Erſter 
Jahrg. Dresd. 1808. — 4) Pentheſilea. Trſp. 
Tübingen 1808. — 5) Das Käthchen von 
Heilbronn, ober: Die Feuerprobe. Großes hiſtor. 
Ritterfhaufp. Berl. 1810. — 6) Erzählungen; 
IL. Ebd. 1810-11. (Inhalt: I. Michel Kohlhaas. 
— Das Erbbeben von Chili. — Die Marquife 
von DO. — II. Die Verlobung auf S. Domingo. 
— Das Bettelweib von Locarno. — Der Finbling. 
— Die heilige Cäcilie, oder: Die Gewalt der Mu: 
fit; Legende. — Der Zweifampf.) — 7) Der 
zerbrohene Krug. &uftfp. Berl. 1811. — 8) 
Hinterlaffene Schriften. Herausgeg. von 
Ludwig Tied. Ebd. 1821. (Anbalt: a) Der Prinz 
von Domburs. Hiftorifhes Schaufpiel. — b) Die 
Hermannsſchlacht. Hiſtor. Schaufp. in 5 A. für 
bie Bühne bearbeitet von R. Gense. Berl. 1875]. 
— 0) Robert Guiscard. Fragment.) — 9) Se: 
fammelte Schriften. Herausgen. v. 2. Tied; 
III. Berl. 1826. (Inhalt: 1. f. o. 1) — 4) — 2) 
— 1.f.2.7) — 5 — 8a) — 8b) — IH... 
6) — 8c) — Epigramme und Gedichte.) — 10) 
Ausgewählte Schriften. Herausgeg. 
L. Tied; IV. Berl. 1846. (Inhalt: 1. f. 0.5) — 
II. ſ. o. ). - Ba) — IIISIV. f. o. 6)) — 11) 
Leben und Briefe. Mit einem Anhange von 
Ed. v. Bülow. Berl. 1843. — 12) Heinrich von 
Kleiſts gefammelte Schriften. Herausgeg. 
v, 2. Tied, revidiert, ergänzt u. mit einer biogr. 
Einleitung verfehen von Julian Schmidt. Berl. 
1859. 2. Ausg. 1863. — 13) Briefe an feine 
Schweſter Ulrife, Herausgeg. v. A. Koberftein. Ebd. 
1860. — 14) Politifhe Schriften und ans 
bere Nachträge zu feinen Werfen; berausgeg. von 
Rud. Köpfe. Ebb. 1862, — 15) Werke. Heraus« 
geg. von Hein. Kurz; II. Hildburghin. 1868. 


Kleit, Franz Alerander von, geboren am 
24. Dezbr. 1769 zu Potsdam, wibmete ſich 
anfänglich der Militärcarridre und wurde Offizier. 
Im Sabre 1790 trat er aus dem Militärftande 
und ging nach Öttingen, wo er fid) zwei Jahre 
lang den Studien widmete, wurde dann fe: 
gationsrath in Berlin und lebte theilg auf 
jeinem Gute Falfenhagen bei Frankfurt a. D., 
theil8 zu Ringenwalde in der Neumark. Hier 
jtarb er am 8, Auguft 1797. 


N 


D.: Hohe Ausſichten ber Liebe. An Mi⸗ 
nona. . Berl. 1789. N. Ausg. 1791. — Graf 
VBeter ber Däne Ein hiftor. Gemälde Ebd. 
1792. — Phantaſie auf einer Reife nah Prag 
Dresd. 1792. — Sappho. Ein dramat. Gebidht. 
Berl. 1793. — Zamori, ober: Die Philoſophie 
ber Liebe; in 10 Gef. Ebd. 1793. — Das Glüd 
der Ehe. Ch. 179%. — Vermifäte Syrif- 
ten. Ebd. 1797. — Liebe und Ehe, in 3 Gef. 
Ebd. 1799. 

Klemm, Friedrich Guſtav, wurde am 12. No- 
vember 1802 zu Chemnig geboren, befuchte die 
Rochlitz'ſche Lehranſtalt und das Lyceum jeiner 
Baterftadt und ftubierte dann in Leipzig. Im 
Sabre 1825 fiedelte er nad) Dresben über, wo 
er jeine biftorifhen Werke: „Attila nad ber 
Geſchichte, Sage und Legende” ne 1825) 
und „Geſchichte von Bayern“ (III; Dresd. 
1828) beendete. Im Jahre 1830 Tieß er ſich 
in Nürnberg nieder, wo er ben „SKriege= und 
Friedenskourier“ redigierte, ward dann im 
November 1831 als zweiter Sekretär an bie 
königliche Bibliothek nad Dresden berufen und 
übernahm 1833 die Aufjicht über die Fönigliche 
Porzellan: und Gefäßſammlung im japanefijchen 
Palast, von der er eine Befchreibung veröffentlichte 
(Dresd. 1834. 2. Aufl. 1841). Im Jahre 1834 
wurde er zum Löniglihen Bibliothefar ernannt, 
madte dann 1838 mit bem Prinzen Johann 
(verjtorbenen König) eine Reife nah Ita⸗ 
lien und wurde 1852 zum Hofrath und Ober: 
bibliothefar befördert. Ein Augenübel, das ihn 
1861 befiel, nöthigte ihn 1863, aus feiner 
amtlihen Thätigleit auszuſcheiden. Er ftarb 
in der Nacht vom 25. auf den 26. Auguft 1867. 
— Als Diter hatte er wenig Glück; von 
feiner Dichtung „Herfeſt“ wurden fieben Erem: 
plare verkauft. Seine kulturhiſtoriſchen Schriften, 
die eine jtattlihe Neihe von Bänden umfaflen, 
erfreuten fi dagegen einer allfeitigen Aner⸗ 
fennung. 

D.: Herfeftl. Sechs Geſänge. Zerbſt 1829. 

Hende, Karoline Luije von, die Tochter 
ver Karſchin (ſ. d.) wurde am 21. Juni 
1754 zu Frauftadt in ber heutigen Provinz 
Poſen geboren und theilte die traurigen Schid- 
fale ihrer Mutter bis an deren Tod, war aber 
auch Erbin ihres ſchönen Talentes geworben. 
Auf Befehl ihrer Mutter vermählte fie fich, 
erft 15 Jahre alt, mit einem Stiefbruder der: 
jelben, dem Lotterieſekretir Hempel, einem 
ungebildeten Manne von rohen Sitten. Zehn 
Jahre brachte fie in diefer Verbindung unter 
dem bärteften Drude, den bitterftien Erfah⸗ 
rungen zu. Eine Eheſcheidung befreite fie dann 
zwar aus dieſen Tefleln, doch fland ihr eine 
neue Prüfung bevor. Ein junger Dann von 
22 Jahren, Karl dr. von Klende, faßte eine 


Kleiſt — Klende. 





Klende — Klesheim. 


ſchwärmeriſche Neigung zu der 28jährigen reiz- 
Iofen Srau, und jo fehr auch Karoline wider: 
ftrebte, willigte fie doch endlich ein. Doch aud 
diefe Ehe war eine höchſt unglüdliche. Klende’s 
Mutter, adelftolz und nur aus Nothwendigfeit 
nachgiebig, juchte durch alle möglichen Sntriguen 
das gute Einverftändnis der Neuvermählten zu 
fiören und bewog nah einem Jahre ihren 
Sohn, feine Gattin böswillig zu verlafien. 
Obwohl der Reuige wieder zurüdtebrte, fo 
ſcheiterten doch alle Berjöhnungsverfuche an dem 
Stolze der Tiefgefränkten, und die Verwandten 
Klencke's vereitelten hinterher neue Bemühungen 
ur Wiebervereinigung. So lebte Karoline 
eudelos, ohne die Erinnerung an einftige 
ihöne Sugendtage, im Kaufe ihrer Mutter, 
abhängig von diefer, leidend wie diefe, einer 
ungewiſſen Zukunft preißgegeben.. Zwar bot 
ihr die edle Prinzeſſin Amalie von Preußen, 
Schweſter Friedrichs des Großen, mehrmals 
Schutz an, um ſie den häuslichen Wirren zu 
entreißen; aber die wohlwollendſte Geſinnung 
ſcheiterte an der Pietät Karolinens, welcher der 
Gehorſam gegen die Mutter über alles ging. 
Die unglückliche Verbindung ihrer Tochter aus 
zweiter Ehe, Wilhelmine (ſ. W. Chezy) mit 
dem Freiherrn von Haſtfer, verbitterte ihr Leben 
noch mehr und führte ſie frühe dem Grabe 
entgegen. Sie ſtarb in Berlin am 21. Sep: 
tember 1802 (nidht 1812). 


D.: Der ehrliche Schweizer. Ein Schaufp. 
in 2 A., mit Gefängen untermifcht von C. 2. Hem⸗ 
pel. (Sie ſchildert darin ihr unglüdliches Ehever⸗ 
hältnis mit Hempel.) Berl. 1776. — Der Ruhm. 
Prolog 3. Geburtstage d. Prinzen Heinrich von 
Preußen. Ebd. 1777. — Die Grazien Ein 
Borfpiel. Ebd. 1777. — Briefe an meine Freunde, 
und Gedichte Ebd. o. J. — Gedichte (aus: 
gewählt und herausgeg. von Gleim und Klamer). 
Berl. 1788. — Sıttlihes Wahrjfagebüd: 
lein in 100 Motto’8 für junge Frauenzimmer, 
von ihrer Mutter. Ebb. 1790. 2. Aufl. 1792. 


Klende, Frievrih Hermann, wurde am 
16. Januar 4813 zu Hannover geboren, be: 
ſuchte daſelbſt das chirurgiſche Inſtitut und 
diente dann als Chirurg zwei Jahr lang in 
der preußiſchen Armee —* ſeinem wahren 
Namen). Im Jahre 1832 nahm er an dem hollän⸗ 
diſch-belgiſchen Kampfe theil, von dem cr in „Ka⸗ 
tbarına. Erinnerungenausmeinem Ta— 
gebuche“ (II. Leipz. 1859) intereflante Schilde: 
rungen gibt. Später fehrte er nah Hannover zurüd 
und praktizierte dafelbit ale Wundarzt. leid 
zeitig befaßte er jih mit der Schriftitellerei 
und erwarb fi dadurch die Mlittel, Medizin 
fudieren zu können, worauf er jich in Braun: 
ſchweig als praftifher Arzt niederließ. Seine 
Muße füllte er auch bier durch wifjenfchaftliche 
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und belletriftifhe Arbeiten aus und gab eine 
Anzahl focialer (anonym), kulturhiſtoriſcher 
und anderer Romane (unter dem Pfeudonyni 
Hermann von Waltig) heraus. Unangenehme 
Berhältnifie bewogen ihn, 1856 nad Hannover 
überzujiedeln, wo er jegt noch lebt. 

D.: Das deutſche Sefpenft. Sozialer Ro- 
man; III. Leipz. 1846. — Der deutfhe Pha— 
rifäer. Sozialer Roman. Ebd. 1847. — Eine 
beutfhe Familie, ober: Weltfämpfe im Still: 
leben. Sozialer Roman; Ill. Ebb. 1849. — Ge: 
fammelte Novellen; IV. Ebb. 1849-50. — 
Leffing. Biographiſch-kulturhiſtoriſcher Roman; 
V. Ebd. 1850. — Der Adept von Helmitebt. 

Hifter. Roman; IV. Ebd. 1851. — Herder. Ro: 
man; IV. Ebb. 1852. — Anna Luiſe Karfdin. 
Sefhichtliher Roman in 3 Büchern. Köthen 1853. 
— Der Parnaß zu Braunfhmweig. Hiller. 
Roman in 3 Büchern. Ebb. 1854. (I. Die Arkadier 
an ber Oder. — Il. Die Titann. — III. Der 
Abzug ber Götter.) — Katharina. Erinnerungen 
a. meinem Tagebuche; II. Leipz. 1854. — Sleim. 
Hiftorifher Nomen in 3 Büchern. (L Die Freunde. 
— 11. Der preuß. Grenabier. — Ill. Der Hüttner 
zu Halberftadbt.) Köthen 1855. — Graf Stol: 
berg. Hiftor. Noman; II. Brest. 1855. — Lukas 
Cranach. Hiftor. Roman in 2 Abtheil. (I. Lufas 
Granad. — I. Luther und Lukas Cranach); VII. 
Berl. 1860-61. — Swammerdam, ober: Die 
Dfienbarung ber Natur. Kulturbiftor. Roman; II. 
Sena 1860. 1864. — Der Herzog von ber 
Reine. Hiſtor. Noman in 3 Abtbeil. (I. Das 
Turnier zu Göttingen. — II. Schloß Herdegien. 
— III. Der Better des Herzogs und die Göttinger 
Bürger); VL Berl. 1860-61. — Die Bauleute 
zu Köln, ober: Die deutſche Kunft und Zunft. 
Roman; II. Leipz. 1863. — Der Braun: 
ſchweig'ſche Hof und ber Abt Kerufalem. 
—B Roman; IH. Ebd. 1863. — Leib: 
nig und bie beiden Kurfürftinnen. Hiſtor. 
Roman; III. Berl. 1863. — Altadelige Haus-, 
Hof: und Familiengeſchichten. 3 Abtheil. 
in XIL Bb. Ebd. 1865—66. (Inhalt: I. Die von 
Babfel. — Il. Das gräflihe Haus Rottorf. — 
ill. Der Hof zu Dalwis und feine Leute.) — Die 
Politik des Herzens, oder: Die Annektierten. 
Komifch:politifher Roman a. d. Winter 1866-67; 
IV. Leipz. 1869. — Aſchenliſel, oder: Des Wei: 
bes Beruf. Roman; II. Ebd. 1869. 


ſKleroth, Pſeudonym für Klemens Ritter 
von Weprother; ſ. d. 


Kleſshein, Anton Freiherr von, geboren zu 
Peterwardein am 9. Februar 1816 (n. a. 1815), 
war in früheren Jahren unter dem Namen 
Platzer Schaufpieler in Preßburg und trat 
in den Jahren 1846 und 1847 in Wien ale 
Borlefer von Dialeftdichtungen auf, fand aber 
dort wenig Anklang. Mehr Anerkennung wurbe 
ihm auf feinen Reifen durch Deutſchland, be: 
jonders an den kleinen Höfen zutbeil, wo er 
feine Gedichte in öſterreichiſcher Mundart mit 
ungewöhnlichem Erfolge vorlas. Wenn er dann 
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von feinen Sängerfahrten heimkehrte nach Wien, 
lebte er dajelbft als Privatmann oder beforgte 
Sekretärsgeſchäfte bei einer oder ber andern 
Vorftadtbühne. Gegenwärtig (1875) wohnt er 
auf der Billa des Kammerjängers Fiſcher⸗ 
Achten in Graz. | 
D.: Steirifhe Alpenblumen, gepflüdt 

auf der Alpe des Humors. Graz 17 — 
's Schwarzblattl aus’n Weenerwald. Ge: 
Dichte in ber öfterreidifchen Volksmundart; IV. 
Wien 1843—66. (Die einzelnen Bändchen wurben 
wieberholt aufgelegt.) — Bilda in Holzrah— 
meln. Gedichte ac. Ebd. 1847. 2. Aufl. 1851. — 
8 Shwarzblatt auf Wanderſchaft. Er 
ebniffe und Erlebniſſe einer Reife durch Deutſch⸗ 
and. In Liedern und Proſa erzählt. Hamb. 1852. 
— Das Mailüfterl. Gedichte in Wiener Munb: 
art. Dresd. 1854. 2. Aufl. 1858. — Bon ber 
Wartburg. Berl. 1855. — Frau’n Käferl. 
Gedichte in Hfterreihifcher Mundart. Dresb. 1854. 
2. Aufl. 1858. 

Kette, Hermann, wurde am 14, März 
1813 zu Breslau al8 der Sohn eined Rechts⸗ 
anmwalts geboren. Die große Bibliothek feines 
Vaters, welche alle Zweige ber Literatur um: 
faßte, insbefondere aber die Belletriftit reich 
vertrat, übte auf das phantafiereihe Gemüth 
des begabten Knaben eine nahhaltige Wirkung; 
fie wedte und nährte in ihm die Liebe zu 
Büchern und jenen charakteriſtiſchen Sammel: 
trieb, der au den Süngling und Mann nicht 
verließ und ihn fpäterhin zur Veröffentlihung 


einer Reihe geihäbter Anthologien auf päda— 


gogifhem und literar =hiftorifchem Gebiete ver- 
anlaßte. Seine Ausbildung erhielt Kletke auf 
dem Gymnafium und ber Univerfität jeiner 
Vaterſtadt. Frübzeitig offenbarte fich fein jour: 
naliftifder Beruf und fhon des 17jährigen 
Jünglings Gedihte und Erzählungen fanden 
in den Breslauer Zeitungen Beröffentlihung. 
Später ſchrieb Kletke feuilletoniftiihe Korre: 
ſpondenzen für Leipziger und Wiener Sournale, 
insbejondere für die Witthauerf he Modenzeitung. 
Im Sabre 1836 erſchien die erfte Sammlung 
jeiner Gedichte, die von der Berliner Kritik 
iehr freundlich aufgenommen wurde. 1837 ging 
Kletfe nah Wien, wo er namentlich viel mit 
Tenau verkehrte; da indes Wien nicht den Er- 
wartungen des ftrebjamen Sünglinge entſprach, 
ſo fiedelte er noch in demſelben Jahre nad 
Berlin über, wo er auch ſeitdem ſeinen dauern⸗ 
den Aufenthalt beibehalten hat. Durch Hitzig 
wurde er in die „Montags-Geſellſchaft“ einge⸗ 
führt, welche damals die Mehrzahl der lite⸗ 
rariſchen Notabilitäten Berlins verſammelte. 
Beſonders nachhaltige Folgen hatte für ihn die 
Bekanntſchaft mit Rellſtab. Dieſer vermittelte 
auch im April 1838 Kletke's Mitarbeiterſchaft 
an der Voſſiſchen Zeitung, für welche er hinfort 


Kletke — Klettenberg. 


fünf Jahre lang Kunftreferate lieferte Am 
1. Aug. 1849 trat Kletke als Mitredacteur in 
bie Redaktion der Voſſiſchen Zeitung ein, über: 
nahm im Sabre 1867 die Oberleitung derfelben 
und beging am 1. Aug. 1874 unter aleitiner 
Betheiligung der Journaliſten und Schriftiteller 
Berlins, beſonders aud der Mitglieder des 
„Vereins ber Berliner Preſſe“, den Kletfe im 
Sabre 1862 mitbegründen half, fein 2djähriges 
Jubiläum als Journaliſt. 

D.: Gedichte. Bresl. 1836. — Kinderlieder, 
bekannten Volksmelodien untergelegt von L. Erf. 
Berl. 1846. 2. Aufl. 1857. — Deutſche Kin⸗ 
dbermärden, in Reime gebradit. Ebd. 1849. — 
Gedichte. Ebd. 1852. — Lieb und Sprud. 
Neue Gedichte. Ebd. 1853. 2. Aufl. 1862. — 
Gedichte. Vermehrte Sefamtausgabe. Ebd. 1873. 

Berm.: Worte der Liebe und bes Troftes. 
Gebichte. Berl. 1836. — Chriſtliche Blumen= 
lefe aus beutfchen Dichtern. Ebd. 1839. — De ut = 
her Liedberfhas in alten unb neuen Liedern. 
Ebd. 1839. — Deutfhe Kabeln bes 18. und 
19. Jahrh. Ebd. 1841. — Märhenfaal aller 
Völker; II. Ebd. 1844—45. — Albumdeut⸗ 
her Dichter. Ebd. 1843. 10. Aufl. 1868. — 
Deutfhlands Dihterinnen Ebb. 3. Aufl. 
1855. — Das Bud vom Nübezahl. Bresl. 
1852. — Das Alterthbum, in feinen Haupt: 
momenten bargeftellt. Ebd. 1852. — Märchen 
meiner Großmutter. Leipg. 1851. — Deut: 
ſche Geſchichte in Liedern, Romanzen, Ballaben 
u. f. w. beutfhher Dichter. Gefammelt und mit An 
merf. begleitet. Berl. 2. Ausg. 1854. — Deutſche 
Scriftfteller bes 18. und 19. Jahrh. in Bio- 
grapbien und Proben. Ebd. 1854. — Auserwählte 

tiefe deutfcher Männer und rauen von Goethe 
bis zur Gegenwart. Ebb. 1860. — Bud ber 
Betradtung Mit SUuftret. Ebd. 1860. — 
Sriedbrih der Große Ein Fürftenbilb im 
Spiegel beutfcher Dichtung. Ebd. 1861. — Guten 
Morgen Vielliedhen Album in Photogra- 
pbien. Ebd. 1862. — Ein Märchenbuch. Ebb. 
1864. 5. Aufl. 1875. — Ein neues Würden: 
buch. Ebb. 1869. 4. Aufl. 1874. — Märchen am 
Kamin. Ebd. 1871. — Verſchiedene Jugendſchriften. 

Klettenberg, Sufanne Katharine von, ie 

boren am 19. Dezbr. 1723 zu Frankfurt a. M., 
war die Tochter des bortigen Schöffen und 
Bürgermeifterd Remigius Seiffart v. Kletten- 
berg und jpäter eine vertraute Freundin ber 
Mutter Goethe’s, der ihr in den „Bekenntniſſen 
einer ſchönen Seele" (in Wilhelm Meifters 
Lehrjahre) ein Denkmal ſetzte. Sie ſchloß fid 
ernſtlich den Beſtrebungen der Brüdergemeinde 
an und wurde nur durch die Pflege ihres kranken 
Bruders abgehalten, nach Herrnhut zu ziehen 
und förmlich in die Brüdergemeinde einzutreten. 
Sie ſtarb am 16. Dezbr. 1774. Ihre 

D. finden ſich in J. M. Lappenbergs: Reli— 
quien ber Fräulein Suſanna Katharina von Klet⸗ 
tenberg, nebſt Erläuterungen zu ben Bekenntniſſen 
einer ſchönen Seele. Hamb. 1849. 
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Klingemann — Klinger. 


Klingenann, Ernſt Auguft Friedrich, wurde 
gu Braunfhweig am 31. Auguft 1777 geboren, 
bejuchte das dortige Karolinum und jtudierte 
in „Jena bie Rechte, gleichzeitig auch den Vor: 
leſungen Fichte's, Schellings und A. W. Schle- 
gels ſeine Aufmerkſamkeit ſchenkend. Die Weis 
marer Bühne, die damals unter Goethe's Leitung 
ſtand, zog ihn mächtig an und entſchied ſchließlich 
feine gaͤnzliche Hingabe ans Theater. Im Jahre 
1813 übernahm er die Leitung der Braun: 
Ihmeiger Bühne, zuerſt in Verbindung mit der 
Schaufpieldirektrice Sophie Walter, feit 1818 
für einen Altienverein allein und wußte fie bald 
zu einer der eriten Bühnen Deutſchlands empor: 
zubeben. Rad) jeiner DVerheiratung mit einer 
gewandten Schanfpielerin unternahm er mit 
diefer mehrere Kunftreifen durch Deutfchland, 
über welde er in jeinem Werke „Kunft und 
Natur. Blätter aus meinem Reijetagebuche* 
(II. Braunſchw. 1823 —27) das Wichtigfte 
mittheilt. Im Jahre 1825 trat er von ber 
Leitung der Bühne zurüd und wurde vom 
Herzoge Karl zum Brofeffor am Karolinum 
ernannt, übernahm aber 1830 die General- 
bireftion des Hoftheaters noch einmal. Er ftarb 
am 25. Sanuar 1831. 

„D.: Wildgraf Edarb von ber Wölpe; 
eine Sage a. d. 14. Jahrh. (Roman). Braunſchw. 
1795. Leipz. 1796. — Die Affeburg. Hiflor.: 
somant. Gemälbe ; bramatifiert; II. Leipz. 1796—97. 
1819. — Die Maske. Trip. in 4 A. Braunfchw. 
1797. — Die Ruinen im Shwarzwalb; IL. 
Ebd. 179799. — Memnon. Eine Zeitfärift. 
Erſter Bd., erites Stüd. Leipz. 1800. — Romano; 
Il. Braunfhw. 1801. — Selbfigefühl. Ein 
Charaktergemälde. Ebd. 1800. — Albano, ber 
Lautenfpieler; 11. Leipz. 1803. — Der Bettler 
von Neapel, ober: Die Lazaroni. Schaufp. in 
5 a. Hamb. 1805. — Heintid von Wolfen: 
hießen. Trauerfp. in 5 X. Leipz. 1806. — Der 
Schweizerbund (1: Arnold v. d. Halden. — 
2: Der Sturz ber Voigte); Li. Ebd. 1805. — 
Theater; II. Tübing. 1809—20. (Inhalt: Hein⸗ 
rich der Löwe. — Martin Luther. — Leiſewitz's 
Tobtenopfer. — Crommell, — Entdeckung der neuen 
Welt. — Columbus. — Alpbonfo der Große. — 
Das Behmgeriht. — Debipus und Jokaſta.) — 
Mofes. Dramat. Gedicht in 5 A. Helmftebt 1812. 
— Fauſt. Trauerfp. in 5 A. Altenb. 1815. — 
Hamlet. Trauerjp. von Shakefpeare, nach Göthe’s 
Andeutungen und U. W. Schlegeld Neberſetzung 
für bie [Bühne bearbeitet. Ebd. 1815. — Don 
Duirote und Sancho Banfa, ober: Die Hoch⸗ 
zeit des Camacho. Dramat. Spiel m. Gef. in 54. 
Ebd. 1815. — Deutſche Treue. Hifter. Schaufp. 
in 54. Helmſtedt 1816. — Die Grube zur 
Dorothea. Schaufp. in 5 A. Ebd. 1817. — 
Schill, ober: Das Deflamatorium zu Krähwinkel. 
Poſſe in 3 AR. Ebd. 1817. — Dramatifde 
Werte; II. Braunfhw. 1817—18. (Inhalt: Ro: 
brigo und Ehimene. Trauerfp. — Die Witwe von 
Epbefus. Luſtſp. — Heinrich ber Finkler. Dramat. 
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Legende. ——- Das Kreuz im Norden. Trſp. — Fer⸗ 
dinand Cortez, ober: Die Eroberung von Merifo. 
Hiftor, Drama. — Dramatiſche Kleinigkeiten und 
Selegenbeitsgebihhte.) — Ahasver. Xrauerfp. in 
U Ebd. 1827. — Melpomene Ebd. 1830. 
(Snbalt: Die Braut vom Kynaſt. Schaufp. in 42. 
— Bianca bi Sepolero. Trauerjp. in 5 4.) 
Klinger, Friedrich Marimilian von, wurde 
im Februar 1753 zu Frankfurt am Main von 
armen Eltern geboren. Seinen Vater, einen 
Stabdtartilleriften, verlor er bereits im 7. Jahre, 
und die Mutter mußte es jih fortan blutſauer 
werden laflen, um dem Fa eine anftändige 
Erziehung zu geben. Als diejer 10 bis 12 Jahre 
alt war, erregte er durd fein einnehmendes 
Aeußere die Aufmerkſamkeit eines Gymnaſial⸗ 
lehrers, der ihn zufällig auf der Straße bemerkte, 
und dieſer bewirkte, daß Klinger unentgeltlich 
als Zögling in das Gymnaſium aufgenommen 
wurde. Bei ſeinem Fleiße machte er die er⸗ 
freulichſten Fortſchritte, und bei ſeiner unermüd— 
lichen Thätigkeit konnte er ſogar durch die 
Einnahmen, welche ſein Privatunterricht abwarf, 
die Mutter unterſtützen. Die Noth des Lebens, 
mit der er in ſeiner Jugend zu ringen hatte, 
kräftigte aber auch ſeinen Charakter und legte 
den Grund zu der feſten und edlen Geſinnung, 
die bis an ſeinen Tod ſein Herz durchglühte, 
wenngleich andrerſeits auch nicht zu verkennen 
iſt, daß ſie den Keim zu einer gewiſſen Bitter⸗ 
keit in ſeine Seele legte, die in ſeinen Schriften 
häufig hervortritt. Auf der Univerſität Gießen 
wählte er (ſeit 1772) zum Fachſtudium die 
Theologie, doch beſchäftigte er ſich mehr mit 
der Literatur, wozu er ſchon in Frankfurt durch 
das Leſen der beſten engliſchen und franzöſiſchen 
Klaſſiker angeregt worden war, und verfaßte 
bier fein Trauerſpiel „Otto“. Bet feiner 
Rückkehr in die Vaterſtadt lernte er feinen 
Landsmann Goethe kennen und begleitete ihn 
1775 auf feiner Reife in die Schweiz, Am 
folgenden Jahre errang er mit feinem Trauer: 
fpiel „Die Zwillinge” den von Schröder in 
Hamburg für das befte den Brudermord be: 
bandelnde Drama außgefebten Preis. Da fih 
feine Ausfihten auf eine baldige Anftellung in 
feiner Vaterſtadt nicht erfüllten, gns er nad) 
Gießen zurüd und von da nah Weimar, wo 
ihn Goethe berzlih aufnahm. Noch in bemielben 
Jahre wendete er fih nad eihäiß, wo er 
Theaterdichter bei der Seiler'ſchen Geſellſchaft 
wurde, bei welcher er 8 Monate verweilte. Im 
Sabre 1779 trat er als Lieutenant in öſter— 
reihifhe Dienfte und wohnte dem bayeriſchen 
Erbfolgefriege bei. Nah einem Furzen Auf: 
enthalt bei %. ©. le in Emmendingen 
wandte er fi 1780 nach Betersburg und erbielt 
bier bald eine Offizierftele im Marinebataillon 
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und damit ben Adelsrang. Mit dem Groß: 
fürften Baul, zu defjen Ordonnanz und Vorleſer 
er bald beftellt wurde, machte er dann eine 
vierzehnmonatliche Reiſe durch faft ganz Europa. 
Nah feiner Rückkehr nahm er an dem Feldzuge 
gegen Polen theil, wurde 1785 bei dem Ka: 
dettencorps in Petersburg angeitellt und beim 
Negierungsantritte Pauls (1799) Direktor ver 
Ritteralademie. An ber Kataftrophe, die Ale: 
xander I. auf den Thron bradte, betheiligte 
ih Klinger nit. Der neue Kaiſer ernannte 
ihn in der Folge zum General und Bräfidenten 
der wichtigſten Departement der Militärver: 
waltung, zum Oberaufſeher des Kabetteninfti: 
tuts, ſowie des Fräuleinſtifts und des St. 
Katharinenorbdensftifts. Nach dem Frieden von 
Paris wurde er Kurator der Univerfität Dorpat, 
welde Stelle er bis 1817 bekleidete. Im Sabre 
1822 Iegte Klinger jämtlide Staatsämter 
nieder , doch zog er ſich erſt 1830 von aller und 
jeder Wirkſamkeit zurüd. Er ftarb zu Dorpat 
am 25. Februar 1831. 


D.: Dtto. Ein Trauerfp. Leipz. 1775. — Das 
leidende Weib. Trauerfp. Ebd. 1775. — Die 
neue Arria. Schaufp. Berl. 1776. — Simfone 
Griſaldo. Schaufp. in 5 A. Ebb. 1776. — 
Theater; IV. Riga 1786—87. (Inhalt: Konras 
bin. Trauerfp. 1784. — Die awilling e. 
Trauerfp. 1774. — Die falfhen Spieler. 
Luftfp. 1780. — Der Schwur. Luſtſp. 1783. — 
Die neue Arria. — Sturmundb Drang. Schaufp. 
1776. — Mebea. 1787. — Der Derwiſch. 
Luſtſp. 1779. — Stilpo und feine Kinder. 
Zrauerfp. 1777. — Scenen aus Pyrrhus Leben 
und Tod. Schaufp. 1776. — Der verbannte 
Götter Sohn — Der Günftling. Trauerlp. 
1785. — Simfone Grifalbo. — Elfride. Trauerfp. 
1782.) — Neues Theater; II. Leip. 1790. 
(Inhalt: Ariftodemus. Trauerfp. — NRoberifo. 
Trauerfp. — Damofles. Trauerſp. — Die zwei 
Freundinnen. —3 — Oriantes. Trauerſp. in 
5 A. Ebd. 1790. — Medea in Korintb. 
Medea auf dem Kaukaſus. Zwei Trauerſp. 
Ebd. 1791. — Orpheus. Eine tragiſch-komiſche 
Geſchichte; V. Genf 1778—80. Neue Aufl. u. d. 
Titel: Bambino’s fentimentalifd»politifche, To: 
mifchstragifhe Sefchichte; IV. Leipz. 1791. (Der 
V. Bd. befonders als: Prinz Seidenwurm, 
ber Reformator, oder: Die Kronprätendenten. Ein 
moralifhes Drama. Bafel 1780.) — Prinz For: 
moſo's Fibelbogen unb ber Prinzeffin Sana⸗ 
clara Geige, ober: Des großen Königs Geſchichte; 
II. Senf 1780, — Plimplamplasko, ber bobe 
Geiſt (heut Genie). Eine Handſchrift a. d. Zeiten 
Knipperbollings und M. Luthers. Ebd. 1780. — 
Geſchichte vom goldenen Hahn. D.D. 1785. 
— Fauſt's Leben, Thaten und Höllenfabrt. 
Petersb. 1791. — Geſchichte Giafars bes 
Barmeciden in 5 Büchern. Ebb. 1792. — Ge: 
ſchichte Nafaels de Aquilas. Ebb. 1793. — 
Reifen vor der Sündfluth. Riga 179. — 
Der Fauſt der Morgenlänber, ober: Ware 


berungen Ben Hafis, Erzählers ber Reifen vor ber 
Sündflut. Bagdad (Riga) 1797. (Die vier letztge⸗ 
nannten Werke bilden ein Ganzes.) — Sabir, 
Eva’8 Erfigeborner im Parabiefe. Ein Beitrag zur 
Sefchichte ber europäifchen Kultur und Humanität. 
(Neue Bearbeitung ber ‚„Geſchichte vom goldenen 
Hahn") Leipz. 1798. — Geſchichte eines 
Teutſchen ber neneften Zeit. Ebd. 1798. — Der 
Weltmann und ber Dichter. Ebb. 1798. — 
Merfe; XII. Königsb. 1809-15. Neue (Titel-) 
Ausg. Leipzig 1832—33. — Ausgewählte 
Werke. Tafhenausg. in XII Bdn., mit einer Cha⸗ 
rafteriftit und Lebensſkizze F. M. Klingers. Stuttg. 
u. Tübing. 1841. 

Klindewfräm, Henriette Eleonore von, wurde 
am 23. Januar 1792 zu Ludwigsburg bei 
Greifswald in Pommern geboren und war die 
jüngfte Tochter des königl. ſchwediſchen Obrift- 
lieutenants v. Kl. Im Jahre 1811 309 fie mit 
ihren Eltern nad Straljund, wo fie 1821/22 
in einem Zeitraum von anderthalb Jahren den 
Berluft beider Eltern zu beflagen hatte. Ihre 
fpäteren Schidfale find mir unbefannt. 

D.: Concordia, ein Roman nad) aufgegebenen 

Wörtern verfaßt. Leipz. 1822. 

Klopfiod, Friedrich Gottlieb, wurde am 
2. Zuli 1724 zu Quedlinburg geboren. Sein 
Bater, Rommitfionsrati und Advokat dafelbit, 
war ein Mann von echt deutihen Sinn, dem 
franzöfifhen Wefen und Unweſen von Herzen 
feind, von feitem Willen, bieder, herzhaft, 
gottesfürdtig, glaubte auch feit an Ahnungen 
und perjönlihe Erſcheinungen bes Teufels, mit 
dem er in der Nacht zu Kreiten pflegte. Die 
Mutter war eine trefflihe Hausfrau, und ihre 
Fürforge für 14 Kinder, von denen unfer Dichter 
das ältefte, war muſterhaft. Einen weſentlichen 
Antheil an der Entwidelung des Kindes hatte 
auch eine alte, fromme Großmutter, welcher 
der Dichter bis an fein Ende ein dankbares 
Andenten bewahrt bat. Seine Kindheit ver: 
lebte diefer auf dem Amte Friedeburg an ber 
Saale im Mansfeldiihen, das der Vater ge 
pachtet hatte. Hier empfing der Knabe die 
eriten ſchönen Natureindrüde, welche ihm Berge, 
Wald und Ylur bereiteten. “Die gane Um: 
gegend, durch das Leben und die Thaten des 
deutſchen Kaifers, Heinrich des Finklers, hifto- 
riſch merkwürdig, lenkte die Voritellung bes 
Knaben bin auf diefen Würften, und dieſer 
wurde ihm zu einem Helden, bem er einft fein 
Dichtertalent zu weihen gedachte. Nach einigen 
Sahren lehrte die Familie nach Queblinburg 
zurüd, und Friedrich Gottlieb bezug nun, 
13 Sabre alt, das dortige Spmnarlım, von 
wo er zwei Sabre jpäter (1739) durch Ber: 
mittelung eines Verwandten auf die Schulpforte 
beit Naumburg fam, eine berühmte, altbewährte 
Pflanzftätte ernfter klaſſiſcher Studien und ge: 


Klopſtock. 


diegener wiſſenſchaftlicher Bildung. Die Lektüre 
Homers und Virgils weckte hier in unſerm 
Dichter den Wunſch, ſich in gleicher Form an 
vaterländiſchen Stoffen zu berfunen. Er entwarf 
einen Plan zu „Heinrich der Vogler”, welcher 
aber jpäter durch den „Meſſias“ verdrängt 
wurde, wozu er durch die Lektüre von Miltons 
„Derlorne® Paradies” angeregt wurde. Im 
Jahre 1745 bezog er die Univerfität Jena, um 
Theologie zu fludieren, und bier arbeitete er 
die drei eriten ©ejänge feines „Meſſias“ aus, 
welde dann 1748, nad Klopſtocks Ueberfiede- 
lung von Jena nad Leipzig in den „Bremer 
Beiträgen“ gebrudt erfchienen, mit deren Her: 
ausgebern er in freundfchaftlichen Verkehr ge: 
treten war. Noch in demjelben Sp ging er 
als Hauslehrer nad) Langenſalza. Hier ergriff 
ihn eine tiefe Neigung zu feiner Coufine und 
Schwefter jeine® Leipziger Studien- und Stu: 
bengenofien, Marie Sophie Schmidt (die er 
in feinen Liedern Fanny nennt); aber feine 
Liebe fand feine Erwiberung, und aud Klop⸗ 
ſtocks Oden an fie konnten ihm nicht das ſtolze 
und fremde Herz gewinnen. Da Fam ihm denn 
eine Einladung Bobmers nah Züri ſehr 
willfommen, und in dem gaftfreien Haufe diefes 
Dichters und Förderers der Literatur, der ſich 
infonderheit aud für die Verbreitung der drei 
erften meſſianiſchen Geſänge interejjirt hatte, 
und im Genuß ber ſchönen Schweizernatur lebte 
Klopftod wieder auf. Indes trübte fi fein 
Verhältnis zu Bodmer bald, weil biejer das 
lebhafte und fröhlihe Naturell des jungen 
Dichters zu der ernften Dichtung bes „Meifias“ 
nit in Entlang feßen fonnte und er an dem 
Charakter eines heiligen Sängers das Hafchen 
nad heiterer Gejelligfeit und röhlicher Luft 
tadeln zu müſſen glaubte, doch blieb Klopitods 
Aufenthalt in Zürih, auch als er Bodmers 
Haus ſchon verlafien hatte, immer nod ein 
angenehmer. ALS indes die Beziehungen zu 
Bodmer einen feindfeligen Charakter anzuneb- 
men jchienen, hielt Klopftod eine Veränderun 
feines Wohnortes für geboten. Im Begriff, 
id um eine Lehrerftelle am Karolinum in 
Braunfchweig zu pa erbielt er durch die 
Bermittelung bes däniſchen Minifters dv. Bern: 
ftorff, auf den fein „Meffias“ einen außeror- 
dentlihen Eindrud gemacht hatte, von König 
Friedrich V. von Dänemark die Aufforderung, 
nad Kopenhagen zu kommen und dort bei einem 
Jahrgehalt von 480 Thlrn., ungehindert durd 
ein Öffentliches Amt, den „Meſſias“ zu vollenden. 
Auf der Reiſe dorthin lernte Klopftod in 
Hamburg ein treffliches Mädchen kennen, Mar: 
garetda (Meta) Mollr (Meta Eidli nennt 
er fie in feinen Oben), mit der er ſich verlobte 
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und bie er 1754 als Gattin heimführte. An 
Kopenhagen wurde er aufs freunblichfte em⸗ 
langen (1754) und vom Könige mit großer 

uszeichnung behandelt. Während des Winters 
blieb er in Kopenhagen, den Sommer über 
verweilte er mit dem Hofe auf dem Lande. 
Die vier Jahre von 1759 bis 1763 bradte er 
theils in Halberftadt, theils in Braunſchweig 
und Queblinburg zu. Veranlaſſung zu dieſer 
Heinen Zerftreuung mochte wohl der Tod feiner 
geliebten Meta gegeben haben, die er 1758 
verlor und beren Leichnam er fpäter nad 
Dttenjen bei Hamburg bringen ließ, um bort 
dereinft an ihrer Seite ſelbſt auszuruhen. Ein 
zweiter trauriger Schlag wurde ihm durch die 
Entlafjung ſeines Gönners, des Minifters 
v. Bernſtorff, bereitet (1170). Er nahm nun 
—7 ſeine Entlaſſung, die ihm auch unter 

elaſſung ſeines vollen Sehaltet und unter 
Verleihung bes Titels eines Legationsraths in 
Gnaden gewährt wurde, und folgte dann feinem 
Gönner nah Hamburg (1771). Während feines 
Aufenthaltes in Kopenhagen hatte er denn nun 
feinen „Meſſias“ faft vollendet. Im Jahre 
1773 erſchien das ganze Werk, dem der Dichter 
28 Jahre jeines Lebens gewidmet hatte, und 
das in der Geſchichte der vaterländiſchen Poeſie 
den Anfang einer neuen Zeit bezeichnet. Seinen 
nunmehrigen Wohnfig Hamburg verließ Klop— 
ftod nur auf ein Jahr; 1775 berief ihn nämlich 
der Markgraf von Baden nah Karlsruhe und 
entließ ihn, als fi Klopftod wieder nah dem 
Norden zurüdjehnte, 1776 mit einem anſehn— 
lihen Jahrgehalt und dem Titel eines badischen 
Hofraths. Den nordamerifanifhen Treibeits- 
fampf und die franzöfiiche Revolution begrüßte 
Klopftod mit freier Begeifterung. Seine Oden, 
die das letztere weltgejhichtliche Ereignis be- 
handeln, erwarben ihm das Diplom eines fran- 
zöfiihen Bürgers. Im Jahre 1791 verheiratete 
er fi zum zweitenmale mit Johanna v. Win: 
them, feiner Nichte, die ihm bis an feinen Tod 
eine treue Freundin und Pflegerin geweſen ijt. 
Er ftarb am 14. März 1803 und wurde am 
22. mit Eöniglichen Ehren, wie fie bie dahin 
feinem Dichter je. zutheil geworben, zu Ottenſen 
an der Seite feiner Meta zur Ruhe beitattet. 
Die Straße, die er in Hamburg bewohnte, 
führt nah ihm den Namen „Klopftoditraße“ 
und jein Haus trägt die Inſchrift: 

Die Unfterblichkeit ift ein großer Gedante. 


D.: 1) Der Meffias, ein Helbengedicht. Halle 
1749 (enthält bie 3 erften Gefänge, die furz vorber 
auch in den „Bremer Beiträgen” 1748 abgebrudt 
waren). Erſter Band. Halle 1751 (enthält Geſang 
1-—5). Neue verbeilerte nu0p. Il. Kopenhagen 1755 
und Halle 1756. (Inhalt: J. Sefang 1-5. — 11. 
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Geſang 6—10.) Dritter Band (Geſang 11—15). 
Kopenh. 1768. Halle 1769. Bierter Band (Gefang 
16-20). Halle 1773. — Der Meffias. Ausgabe 
ber Testen Hand; IL. Altona 1780. — 2) Der 
Taod Abams. Ein Trauerfpiel. Kopenh. u. Leipz. 
1757. — 3) Geiſtliche Lieder. Kopenh. 1758. 
Züri 1758. Neue Ausg. Il. Kopenh. 1786. — 
4) Salomo. Ein Trauerſp. Magbeb. 1764. 3. 
Aufl. 1771. — 5) Hermanns: Shladt. Ein 
Barbiet für die Schaubühne Hamb. u. Bremen 
1769. — 6) Oben und Elegien. Darmft. 1771 
(veranlaßt burch die Lanbgräfin Karoline von Heflen- 
Darmflabt, nad ben erften Lesarten gefammelt aber 
mit Unechtem gemiſcht und nur in 34 Eremplaren 
gebrudt). — 7) Oben (vom Dichter felbft berausgeg.). 
Hamb. 1771. ein. 1787. — 8) Davib. Ein 
Trauerfp. Hamb. 1772. — 9) Einige Oden von 
Klopftod (Nahlefe zu 6), berausgeg. von bem 
beififchen Regierungsrat 8. G. v. Zangen). Web: 
lar 1779. — 10) Hermann und bie Fürften. 
Ein Bardiet für die Schaubühne. Hamb. u. Bremen 
1784. — 11) Hermanns Tob. Ein Barbiet für 
bie Schaubühne. Hamb. 1787. — 12) Klopftods 
Werke. Erjter bis fiebenter Band. Leipz. 1798 bis 
1810. Erſter bis zwölfter Band. Ebd, 1798-1817. 
Könbelt: I—II. Oben. — IU— VI, Meffias. — 

Il. Oden; geiftliche Lieder; Epigramme. — VII. 
ſ. o. 2) — 5 — 1X. ſ. o. 4) — 10 — Xf.o. 
8) — 11) — XLf. u. 16) — XII. ſ. u. 17). 
Neue Ausg. Leipz. 1823—26. — Ausg. in 1 Bde. 
Leipz. 1839—40. — Ausg. in IX Bd. E66.1839. — 
13) Klopſtoks Oden. Mit erläuternden Anmer⸗ 
fungen und einer Biographie des Dichters von 3 
&. Gruber; Il. Leipz. 1831. — 14) Klopftode 
fämtlide Werke Erſte vollfiändige Ausgabe; 
Al. Ebd. 1844—45. 

Berm. : 15) Drei Gebete, eines Freigeiſtes, eines 
Ghriften und eines guten Königs. Hamb. 1753. 
Berl. 1813. — 16) Hinterlaffene Werke von Mar: 
garetba Klopftod, berausgeg. v. F. G. Klopitod. 

Hamb. 1759. — 17) Die deutfche Gelehrtenrepublif, 
Ihre Einrichtung. Ihre Gefete. Gedichte des 
legten Landtags. Auf Befehl der Aldermänner durch 
Salogaft und Wlemar. derung: von Klopftod. 
1. Theil. Hamb. 1774, — 18) Weber die beutfche 
Rechtſchreibung. Leipz. 1778. — 19) Ueber Sprache 
und Dichtlunft. Fragmente; III. Hamb. 1779—80. 
— 20) Srammatifhe Gefpräde. Altona 1794. 


Kuak, Guſtav Friedrich Ludwig, wurde am 
12. Juli 1806 zu Berlin geboren, wo ſein 
Vater Juſtizkommiſſar war. Nach ſeines Vaters 
Tode kam er 1819 zu ſeinem Oheim, dem 
Probſt Straube in Mittenwalde, der ihn mit 
ſeinem Sohne zuſammen unterrichtete und dann 
auf das Friedrich-Wilhelms⸗-Gymnaſium in 
Berlin ſandte. Dort ſtudierte Knak auch ſeit 
1826 Theologie, übernahm nach Beendigung 
ſeiner Studien 1830 eine Lehrerſtelle an einer 
kleinen Privatſchule in Königs-Wuſterhauſen, 
kehrte aber 1833 nad) Berlin zurück und erhielt 
bier im folgenden Jahr einen Ruf als Prediger 
nah Wufterwig bei Dramburg in Pommern. 
Hier wirkte er 15 Sabre, worauf er 1850 


Prediger an ber Bethlehemskirche in Berlin 
wurde, in welcher Stellung er fich jebt befinbet. 
Knak gehört als Geiftliher ber ftreng ortho- 
boren Richtung an und daher erklärt fidy fein 1870 
auf der Brandenburger Provinzialiynode ge⸗ 
ftellter Antrag, die Mitglieder des Proteitanten- 
bereind von Nredigt: und Lehrämtern auszu- 
ſchließen. 

D.: Simon Johanna, haſt du michlieb? 
Geiſtliche Lieder und Sonette. Berl. 1829. Neue 
Ausg. u. d. Titel: Zionsharfe. 1840. 3. Aufl. 
1845. — Liebe um Liebe. Eine Feine geiftliche 
Gabe zu milden Zwecken. Werber 1849. 

Kuapp, Albert, wurde am 25. Juli 1798 
zu Tübingen geboren, wo jein Bater Hofgerichts⸗ 
advokat war, verlebte feine Jugend in dem an 
Naturfhönheiten jo reihen Klojterorte Alpirs- 
bad, wohin fein Bater 1800 als Oberamtmann 
verjebt worden war, ſeit 1809 in Rottweil 
und feit 1811 in Tübingen. Im Jahre 1814 
trat er in das theologijhe Seminar zu Maul- 
bronn und 1816 in das Stift zu Tübingen 
ein, Neben der Theologie waren es befonders 
bie Dichtungen Klopſtock's, Goethes und 
Shakeſpeare's, denen er jein ganzes Intereſſe 
zuwandte. Im Jahre 1820 wurde er Bilar 
in Feuerbach bei Stuttgart, 1821 in Gaisburg, 
1825 Helfer in Sul und 1831 auf Wunfd 
ber verwitweten Herzogin Henriette von Wür- 
temberg, die den geiltlicen Sänger und be- 

abten Prediger hochſchätzte, Prediger in Kirch: 

Beim unter Ted, wo er vier Jahre lang blieb 
und das ſchwere Unglüd erfuhr, fein geliebtes 
Weib durch den Tod zu verlieren. Im Jahre 
1836 wurde er Diafonus an der Hoſpitalkirche 
in Stuttgart, 1837 Oberhelfer an der Stifte: 
firhe und 1845 an G. Schwabs Stelle Stabt: 
pfarrer an der Seanharböfiche und Delan. In 
diefer Stellung ftarb er am 18. uni 1864. 

D.: Chriſtliche Gedichte von U. Knapb. 
Bon feinen Yreunden berausgeg. II. Bafel 1829. 
3. Aufl. 1843. — Ghriftoterpe. Ein Tafhenbud 
für riftliche Lefer; XXI Jahrg. Stuttg. 1833—53. 
— Neuere Gedichte; II. Bafel 1834 (bilden 
auch in der 2. Ausg. der „Chriftlihen Gebichte” 
v. 3%. 1834 ben 3. und 4. Band). 3. Aufl. 1843. 
— Vöolker und Fürften. Ein Gedicht. Bafel 
1831. — Evangelifcher Liederſchatz für 
Kirche und Haus. Eine Sammlung geiftlicher Lieber, 
aus allen riftlihen Jahrhunderten gefammelt und 
nach ben Bedürfniffen der Zeit bearbeitet; TI. 
Stuttg. 1837. 3. Aufl. 1865. — Hohenſtaufen. 
Ein Cyklus von Liedern und Gebichten. Ebd. 1839. 
— Ghriftenlieder. ine Auswahl geiftlicher 
Gefänge aus älterer und neuerer Zeit. Bearbeitet. 
Ein Nachtrag zu feinem Liederſchatz. bb. 1841. 
— Gedichte Neuefte Folge. Stuttg. u. Tübing. 
1843. — Gedichte von X. Knapp. Auswahl in 
einem Bande. Stuttg. 1854. 2. Aufl. 1868. — 
Herbfiblüten. Gedichte. Ebb 1859. — Bilder 
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ber Borwelt. Ein epttus von Gedichten. Ebd. 
1862. — Ehriftliche Nieder in einer Auswahl. 
Ebd. 1864. — Gefammelte profaiide 
Schriften. I 2b. Altwürtembergifche Charaktere. 
Ebd. 1870. — Gab heraus: Sottir. Arnolds geift: 
liche Lieder. Stuttg. 1844. — Geifllihe Gedichte 
des Grafen N. L. von Bigdenbert, Ebd. 1845. — 
Leben von Ludwig Hofader. Mit Auswahl aus 
feinen Briefen. 3. Aufl. Heibelb. 1860. 

Knapp, Hermann Georg, wurde am 13. April 
1828 zu Schwendi im Oberamt Laupheim 
(Würtemberg) als ber Sohn eines Lehrers 
geboren. Eltern und Gefchwilter waren alle 
mufifalifh, und jo wurde auch er tüchtig auf 
dem Klavier und auf der Orgel ausgebildet. 
Bon feinen Eltern zum geiftlihen Stande be: 
jtimmt, ftudierte er am Gymnaſium zu Biberady, 
im Konvilte zu Ehingen, im Wilhelmsitifte zu 
Tübingen, fowie auf der Univerfität Freiburg 
im Breisgau, ohne jedbod in den geiftlichen 
Stand einzutreten. Das Studium der Theo: 
logie entſprach jeinen innerften Neigungen nicht; 
Hajlifche Philologie, neuere Sprachen, beſonders 
das Italieniſche, die mittelhochdeutſche Poeſie 
und Kunſtgeſchichte zogen ihn mehr an. Nach 
Vollendung ſeiner Studien machte Knapp in 
den Jahren 1854 und 1855 bedeutende Reiſen 
durch Deutſchland, Frankreich, die Schweiz und 
Italien. In Rom beſtimmte ihn ſein Umgang 
mit Peter von Cornelius, Frhr. Franz v. Rho⸗ 
den, dem Bildhauer Achtermann u. a. Künſtlern, 
ih ganz entſchieden der chriſtlichen Kunftlite: 
ratur zuzuwenden. In biejem Borbaben beftärtte 
ihn feine Freundſchaft mit dem niederländiſchen 
Shriftfteller und Komponiften R. A. Jansen, 
ben er am Comerſee fennen gelernt hatte. Nach 
feiner Rückkehr aus Stalien lebte er an ver- 
ſchiedenen Orten, in Dörfern, Lanbitäbtchen 
und größeren Städten, wo fein Verkehr mit 
dem Bauer, Bürger und Handwerker feine 
Boefien hervorrief. Er hielt fi in Urjenborf 
auf, in Riedlingen, Laupheim, Emerkingen, 
Wunderlingen, Ulm, wo er 1862 das „Ulmer 
Tageblatt“ und das „Schwäbifche Wochenblatt” 
redigierte, in Biberach, wo er 1863 die Re: 
baktion des „Rißboten“ führte, und fiedelte im 
Mai 1864 nach Stuttgart über, wo er ſeitdem 
jeinen Wohnfig beibehalten bat und als Privat: 
lehrer für Spraden und Muſik thätig geiveien 
ft. Im Sabre 1862 hatte er ſich mit Viktoria 
Magg aus Laupheim vermählt, einer echten 
Oberſchwäbin, die auf alle Dialettbichtungen 
ihres Satten den bedeutendſten Einfluß ausübte 
D.: Luitbertus, ober: Das Bäuerlein von 

genſtadt. Eine oberſchwäbiſche Legende in ſechs 
edern. Siegmaringen 1859. — Boetifhe Ver: 
ſuche eines Proſaikers. Gebichte in hochdeut⸗ 
fer und fhwäbifher Mundart. Biberad 1863. 
Zweites Bochn. Stuttg. 1865. Drittes Bochn. (im 
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Weſentlichen 2. Aufl. ber 1863 erfchienenen Gedichte) 
Stuttg. 1865. — Hellauf und glattaweg 
Gedichte in ſchwäbiſcher Mundart. Erd. 1873. 

Verm.: Hiftorifchekritifche Betrachtungen über 
weltliche und kirchliche Muſik von N. U. Sanfsen. 
Aus db. Holländ. überſ. Manensburg 1857. — 
Herausgabe feiner „Korrefpondenz” und feines 
Tagebuches“ ſtehen bevor. 

ſenauſtinns (Knauſt, Knuſt), Heinrich, 
wurde 1524, n. a. 1521 zu Hamburg als ber 
Sohn eines wohlhabenden Bürgerd geboren, 
bejuchte, jehr jung, die Univerfität Wittenberg, 
wo Melanchthon ein liebjter Lehrer war, und 
wurde bereitd 1540 zum eriten Schulmeifter 
und Rektor des Köllniſchen Gymnaſiums nad 
Berlin berufen. Im Jahre 1544 gab er dieſe 
Stellung auf, widmete ſich hierauf dem Stu: 
dium der Rechte und begann 1548 feine Rechts: 
praris am kurfürſtlichen Hofgericht und Kon: 
fiftorium. Später lebte er als Syndikus und 
Scäulinfpeftor in Demmin, dann etliche Jahre 
in Bremen und ging 1557 nad Erfurt, wo 
er 1577 ſtarb. Seit 1564 war er Doktor 
beider Rechte; 1567 nennt er ſich Schulmeyfter 
des Stifts St. Marie in Erfurt; aud war er 
faijerliher Pfalzgraf und gefrönter Poet. 

D.: Tragebia von verorbnung ber Stende 
ober Regiment, Vnd wie Cain Abel feinen 
Bruder, Gottlicher Ordnung balber erſchlagen vnd 
ermorb bat. Witten. 1539. — Spielvon ber 
Geburt FJefu. Berlin 1541. — Die Omeyß. 
Der faulen müffigen Gefellen Spiegel, Mit vil 
feinen Hiftorien, vnd ſonderlich eingeleibten fchönen 
Gefprehen, Reben vnd Widerreben, ber faulen 
Wolluſt ond der Tugent, zu Herculi, Auß dem Xe- 
nopbonte und andern gank nut vnd luſtig zu Teen, 
buch Phil. Melanchthonem erſtmals in Latein be: 
ſchrieben, Set aber verteutfcht. Frankf. 1566. — 
Gaſſenhawer, Reuter und Berglieblin, 
Chriſtlich, moraliter, vnnd fittlich verendert, damit 
die böfe ergerlihe weiß, vımüße vnd fehampare 
Lieblin, auff den Gaſſen, Felde, Häuflern, vnnd 
anderßwo zu fingen, mit ber zeit abgehen möchte 
ren Ebd. 1571 (enthält 51 Lieder, wovon 
Knauf 48 als bie feinigen bezeichnet). 

Knebel, Karl Ludwig von, ftammte aus 
einem alten, urjprünglih belgiſchen Adels⸗ 
geihlehte und wurde am 30. Novbr. 1744 auf 
dem Schloffe Wallerjtein in Franken geboren. 
In Ansbach, wohin jein Vater als Geheimrath 
in das Minifterialtollegium verfegt worden war, 
erhielt er jeinen erften Unterricht und unter 
feinen Lehrern hatten befonders der nachmalige 
Generalfuperintendent Junkheim und der Dichter 
U; bedeutenden Einfluß auf feine geiftige Ent: 
widelung. Im Jahre 1762 bezog er die Uni: 
verfität Halle. Seiner Neigung, Theologie zu 
itudieren, widerſetzte fi fein älterer Bruder, 
ber Offizier war, indem dieſer e8 der Würde 
der ganzen Familie für nachtheilig hielt, wenn 
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einer der Ihrigen Pfarrer werde. Knebel wählte 
darum das Studium der Rechte; allein da 
dasſelbe ihm ebenfo wenig zufagte, als er Ge- 
fallen an dem Studentenleben fand, jo bejuchte 
er weder Vorlefungen, nody hatte er Gemein- 
ihaft mit den Studenten, ſondern lebte abge- 
jondert und ohne beftimmte Thätigkeit. Eine 
Einladung feines jüngeren Bruders, der damals 
Bage beim Könige Friebrih II. war, nad 
Potsdam zu kommen, nahm er daher mit 
Freuden an. Er trat dort in das Regiment 
des Prinzen von Preußen als Fähnrich ein 
und avancierte bald zum Offizier. Er ſchloß 
fih nun einem Kreije junger Offiziere an, 
welche die Liebe zur Poefie zufammengeführt 
batte; auch lernte er bei feinem öfteren Aufs 
enthalt in Berlin Gleim, Ramler, Nicolai, 
Mojes Menbelsfohn u. a. kennen. Nach zehn: 
jührigem arnifonleben nahm er 1773 jeine 
Entlafjung vom Militär, weil die Ausfichten 
auf Beförderung nur gering waren und andrer: 
feit8 der anftrengende Dienſt feiner Geſundheit 
nicht zufagte. Auf der Reife in die Heimat 
berührte er Weimar und wurde bier der Her: 
zogin Amalie vorgejtellt, die ihn wohlwollend 
enıpfing und ihn im folgenden Jahre die Er: 
ziehung ihres zweiten Sohnes, des Prinzen 
Konftantin übertrug; auch erhielt er zugleich 
den Titel eines Hauptmannd. Am Dezember 
1774 machte er mit ben beiden Prinzen Karl 
Auguft und Konftantin eine Reife nad Frank⸗ 
reich. In Frankfurt a. M. lernte er Goethe kennen, 
den er den beiden Prinzen voritellte, was deſſen 
Berufung nah Weimar zur Folge hatte. Nach 
vollendeter Erziehung des Prinzen trat Knebel 
mit dem Charakter eines Majord und einer 
lebenslänglihen Penflon in den Ruheſtand und 
lebte nun abwechſelnd in Sena, Nürnberg, 
Ansbah und Weimar, wo er mit Goethe, 
Herder, Schiller und Wieland in engem Ber: 
kehr ftand, aber auch am Hofe Karl Augufts 
gern gejeben wurde. Nachdem er ſich 1798 
mit dem Fräulein Luiſe von Rüdorf vermählt, 
zog er fih nah Ilmenau zurüd, wo er jchon 
früher aus Intereſſe an Mineralogie öfters 
geweilt hatte. Als feine Kinder heranwuchſen, 
vertaufhhte er bdiefen Drt mit Jena (1805), 
und bier ftarb er, faft 90 Jahre alt, am 
18. Februar 1834. 

D.: Sammlung Fleiner Gedichte. Leipz. 
1815. — Jahresblüten von und für Knebel. 
Gedruckt ald Manufer. für Freunde und Freundin⸗ 
ven zur Feyer des 30. Nov. 1825; II. Weimar 
1826. — Diftihen. Jena 1827. — Saul, 
Trauerfp. in 5 A. nah Alfieri. Ilmenau 1829. 

Berm.: Properz’ Elegien, überſetzt. Leipz 1798. 
— Lucrez' Schauergemälde der Kriegspeft in Attife, 
überf. Züllichau 1816. — Weberfeßung des Lucrez. 
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Leipz. 18241. — Literarifher Nachlaß unb Brief- 
wechjel. Herausgeg. von K. U. Varnhagen von Enje 
und Th. Mundt; III. Leipz. 1835. 1840. 


Ruigge, Adolf Franz Friedrich Freiherr von, 
wurde am 16. Oktbr. 1752 auf dem Schloſſe 
Bredenbed, drei Stunden von Hannover, ge: 
boren und erhielt durch geſchickte Hofmeiſter, 
zu denen auch die beiden Brüder Joh. Adolf 
und Joh. Aug. Schlegel gehörten, in Spraden 
und Thönen Künſten eine fehr zweckmäßige Er- 
ziehung. Als der Vater 1766 Koch, hinterließ 
er dem Sohn zwar fehr große Güter, aber 
auch eine folde Laſt von gulden, daß dem 
Sohne bi zur Tilgung derfelben nur ein flan- 
besgemäßer Unterhalt, aber. feine Hoffnung 
übrig blieb, in den glänzenden Berhältnifien, 
in denen er erzogen war, vorerjt fortzuleben. 
Seine Bormünder vertrauten ihn der Aufſicht 
des Kammerſekretärs Augsburg an, der ſchon 
mehrere junge Ebelleute gebildet hatte. Dort 
genof er ſehr guten Privatunterriht, bie er 
um Michaelis 1769 auf die Univerfität Göt- 
tingen ging. Nah 18 Monaten wurde er bei 
einer Reife nah Kafjel vom Landgrafen Fried⸗ 
rich II. zum Hofjunker und Aſſeſſor bei der 
Kriegs - und Domänenlammer ernannt, bekam 
aber noch einen anderthalbjährigen Urlaub, um 
feine Studien fortzufegen. Dieſe Zeit bradte 
er auch in Göttingen zu, kam 1772 wieder 
nach Kaffel und verheiratete fih im folgenden 
Sabre mit Henriette von Baumbad. ar: 
beitete unter dem Minifter Wait von Eſchen 
und deſſen Nachfolgern fleißig fort, widmete 
feine Erholungsftunden den ſchönen Künften, 
vorzüglich der Muſik und Kompofition, wurde 
zum Direftor der damals errichteten herrſchaft⸗ 
lihen Tabaksfabrik ernannt, war Mitglied ber 
Geſellſchaft für Aderbau und Künfte und hatte 
überhaupt ſehr gute Ausſichten vor fih, als 
er, durd feine dfonomifhen Berhältniffe ge: 
nöthigt, um feine Entlafjung bat. Die Unord: 
nung, in der fein Vater ihm die Güter hinter: 
Yafien hatte, erforderte jeine Gegenwart und 
nachher öftere Reifen in feine Heimat. Er ging 
mit den Seinigen dorthin 1776, kehrte darauf 
nah Heſſen zurüd, beſuchte einige ſächfiſche 
Höfe und wurde 1777 vom Herzoge von Weimar 
um SKammerherrn ernannt. In demielben 
Labre machte er noch über Hanau, Darmftadt, 
Mannheim und Karlsruhe eine Reife nah Elſaß 
und Lothringen, ließ fi dann in Hanau, 1780 
in der Nähe von Frankfurt und 1783 in Hei: 
delberg nieder. Im Sabre 1790 wurde er 
braunfchweig = lüneburgiſcher Oberhauptmann 
über das Hannover damal® noch zuftändige 
Territorium in ber Hanſeſtadt Bremen und 
erfter Scholar) der Douſchule allhier. Er 





ftarb in Bremen nad einer lang anhaltenden 
ſchmerzlichen Kranfheit am 6. Mai 1796. — 
Knigge war einer ber merfwürdigiten Menſchen 
feiner Zeit, der durch Wis, Laune, Scharffinn 
und Talente auf feine Zeitgenofjen wirtte. 


D.: 1) Theaterftüde. 1. Theil. Hanau und 
Offenbach 1779. 2. Th. Ebb. 1780. — 2) Der 
Roman meines Lebens; IV. Rige u. Frkf. 
1781—83. 4. Aufl. Frkf. u. Leipz. 1787. — 3) 
Geſchichte Peter Slaufens; IL Riga 1783. 
2. Aufl. 1794 (ins Branzöfifche, Holändifche und 
Englifche überſ.). — 4) Sammlung auslän: 
bifher Schaufpiele, für die teutfche Bühne 
umgearb.; Il. Heibelb. 178485. — 5) Gefam: 
melte poetifche und profaifche Fleinere Schrif: 
ten; 11. Frkf. 178485. — 6) Die Gefahren 
ber großen Welt. Schaufp. in3 A., n. d. Franz. 
f. d. deutihe Bühne umgearb. Heidelb. 1785. — 
D Der Unbefonnene Luſtſp. in 5 A. n. d. 

anz. Ebd. 1785. — 8) Gemälde vom Hofe. 

ftfp. in 5 9. a. db. Franz. überf. München 1786. 
— 9) Die Verirrungen bes Philoſophen, 
ober: Geſchichte Lubwigs von Seelberg IH. gef. 
1787. — 10) Ueber Friedbrih Wilhelm den 
Liebreihen unb meine Unterrebung mit ihm, 
von J. C. Meywerk, kurhanndverſchen Hofenmacher. 
Ebd. 1788. — 11) Ueber den Umgang mit 
Menfhen; Il. Hamov. 1788. 8. Aufl. 1804. 

13. Aufl. mit Einleitung von Karl Gödede. Ebd. 

1863. Neue Ausg. von Jean Dufresne. Berl. 1873 

(ind Holändifche, Dänifhe und Englifche überlegt, 

von J. G. Gruber auch für die Jugend bearbeitet). 

— 42) Geſchichte bes armen Herrn von 

Mildenberg, in Briefen; berausg. von A.; III. 

Hannov. 1789I—%. — 13) Das Zauberfhloß, 

oder: Geſchichte des Grafen von Tunger. Ebd. 1790. 

— 14) Des feligen Etatsratbs von Schaf: 

kopf binterlaffene Papiere, herausg. v. feinen Erben. 

Ebd. 1792. — 15) Die Reife nah Braun 

peig Ein komiſcher Roman. Ebd. 1792. 2. 

Aufl. 1794. — 16) Briefe auf einer Reife aus 

Lothringen nach Nieberfachfen gefchrieben. Ebd. 1793. 

— 1N Geſchichte des Amtsratbs Gut— 

mann. Ebd. 1794. — 18) Reife nah Friklar 

im Sommer 1794. Auszug a. e. Tagebudie..... 

von Joach. Mel. Spiesglas. 1795. — 19) Ueber 

Eigennutz und Undank. Ein Gegenftüd zu 

11). Leip. 1796. — 20) Schriften; XII. Hans 

nov. 1804—06. (Snbalt: I- III. f. o. 11) — IV. 

f. 0. 1 — V. ſ. 0.13) — VISVIII. f. o. 12) 

— IX. Sariftkeller und Schriftftellerei. — X. |. 

o. 14) — XI. f. 0. 15) — XII. Briefe auf einer 

Reife von Lothringen nach Niederfachien.) 

Kusll, Albert, geboren am 12. Juli 1796 
zu Bogen in Tirol als der Sohn eines wohl: 
babenden Kaufmanns, follte erjt dem Berufe 
des Vaters folgen, entſchied fi aber für die 
wiſſenſchaftlichen Studien und wählte die Theo: 
Iogie. Im Jahre 1818 erhielt er die Weihen 
und trat dann in den Kapuzinerorden, in welchem 
er durdh viele Jahre als Kanzelredner und Lektor 
ber Dogmatit zu Meran tätig war, bis er 
1847 zum Ordenskapitel nah Rom berufen 

BDrümmer, Dichter⸗Lexikon. 1. ©. 
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warb, wo er als Generalbefinitor feines Ordens 
6 Jahre wirkte, 1853 kehrte er in die Heimat 
zurüd und lebte nun als Prediger in feiner 
naterftabt Boten. Dort ftarb er am 30. März 


D.: Gedichte eines Deflerreihers (ano: 
nyın). Leipz. 1845. 

Knorr von Rofenroth, Chriftian Tsreiberr, 
wurde am 15. Juli 1636 zu Alt-Rauten im 
Fürſtenthum Liegnit als der Sohn des dortigen 
Pfarrers geboren und flammte aus einer dur 
Kaiſer Marimilian I. in den Adelſtand erho⸗ 
benen Familie. Er beſuchte die Schulen zu 
Trauftadt und Stettin, worauf er zu Leipzig 
und nahmals zu Wittenberg jtudierte, in leb- 
terer Stadt auch die Magilterwürbe erlangte. 
Auf einer großen Reife, die er darauf durd 
Frankreich, England und Holland unternahm, 
machte er in Amiterdam die Bekanntſchaft eines 
fi dort ale slütling nufpaltenben armeniſchen 
Fürſten, ſowie des Oberrabbiners Stern aus 
Frankfurt a. M. und einiger Engländer, in 
deren Umgang er ſich nit nur in den orien- 
taliſchen Sprachen weiter bildete, fondern ſich 
auch mit alchymiſtiſchen und fogenannten kabba⸗ 
liſtiſchen Studien befhäftigte. In dieſen ge: 
jeimen Wiffenihaften jammelte er fich ausge⸗ 
reitete Kenntniffe und gewann dadurch nad 
feiner Rückkehr in die Heimat (1655) die Gunſt 
des um feiner myſtiſchen Richtung willen zur 
katholiſchen Kirche übergetretenen Pfalzgrafen 
Chriftian Auguft von Sulzbach, der ihn 1668 
zu feinem Geheimrati und eriten Minifter er: 
nannte, welches Amt er auh 21 Sabre lang 
mit großer Treue verwaltete Er ftarb am 
4. Mai 1689, nachdem in der Kaifer Leopold I. 
bereits 1677 in den Freiherrnſtand erhoben hatte. 

2. D.: Neues Helikon mit feinen neun Mu: 

fen, d. i. geiftlihe Sittenlieber von Erkennt: 
nis der wahren Slüdfeligfeit ꝛc. Nürnberg 1684. 
2. Aufl. 1694 (enthält u. a. auch: Die Vermählung 
Ehrifti mit der Seelen. Geiftliches Xieberfpiel.). — 
Coniugium Phoebi et Palladis, ober bie durch 
Phoebi und Palladis Bermählung erfunbene Fort⸗ 


biienaung bes Goldes, bei K. Leopolös 1, 


ermäblung mit der Pfalzgräfin Eleon. Magdal. 
Therefia, zu Vermehrung bes allgemeinen Frohloden s 
in ein Chymiſches Prachtſpiel verfaflet. 1677. 
Kuorr, Joſephine Freiin von, wurde am 
16. April 1827 zu Wien als die ältefte Tochter 
des Herrſchaftsbeſitzers Frhrn. Joſeph v. K. 
geboren und genoß eine für die damalige Zeit 
ungewöhnlich ſorgfältige Erziehung. Zwölf 
Sabre alt verlor fie ihren Vater; die Mutter 
vermählte fi darauf mit dem Grafen Terdinand 
Mannsfeld und ftarb 1856. Ihr dichteriſches 
Talent brachte Joſephine frühzeitig zur Dar: 
ftelung und bereit8 im 20. Sabre Nörieb fie 
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ihr epiſches Gedicht Irene“, das jpäter als 
Manufcript gedrudt wurde. Die Dichterin 
lebt während des Winters in Wien, während 
des Sommers gewöhnlich auf ihrem väterlichen 
Schloſſe Stiebar in Niederöſterreich. 

D.: Irene. Ein Gedicht (als Mamufer. gebr.). 
Wien 1858. — Odilio. (Epifches Gedicht.) Re: 
gensb. 1863. — Gedichte. Wien 1872. — Neue 
Gedichte. Ebb. 1874. 

Anstring, Sophie von, fiehe Sophie Bern⸗ 

hardi. 

ſenortz, Karl, deutſch⸗amerikaniſcher Schrift: 
ſteller und Schulmann, wurde am 28. Auguft 
1841 zu Garbenheim (Goethe's Wahlheim) in 
Rheinpreußen geboren, wanderte im Jahre 
1863 nad Amerifa aus und war dort von 
1864 bis 1868 Lehrer an der Schule des Se: 
minarvereind zu Detroit, Michigan. Bon 1868 
bis 1871 beBleidete er die Profeſſur für deutfche 
und lateiniſche Sprade an der Hochſchule zu 
Oſhkoſh, Wiskonſin, und fiedelte dann nad 
Sineinnati über, wofelbft ihm die Leitung ber 
deutſchen Abtheilung des ftäbtifhen Lehrer: 
jeminars übertragen wurde. Dort redigierte 
er andy 1874 den „Deutfhen Pionier”, eine 
Zeitihrift für deutſche Amtereffen. Seit dem 
Jahre 4875 lebt Knortz als Mebalteur ber 
„Indianag⸗-Deutſchen-Zeitung“ im Indianopolis. 
— Außer zahlreichen poetiſchen Beiträgen für 
deutſche und engliſche Zeitſchriften Amerika's 
und Europa's verdffentlichte er 

D.: Märchen und Sagen ber nordamerika⸗ 
niſchen Indianet. Jena 1871. — Lieder unb 
Romanzen AlteEnglande. Köthen 1872. — 
Longfellow’s Hiawatha überfekt, eingeleitet und 
erflärt. Jena 1872. — Evangeline Amerikas 
niſche Idylle von Songfeliow, überf. Leipz. (1873). 
— Die Brautwerbung bes Miles Stan- 
diſch von Longfellow, über. Ebd. (1874). — 
Gedichte. Ebd. (1874). — Schottifhe Bal- 
laden. Deutfh von K. K. Halle 1875. 

Robbe, Theodor Chriſtoph Auguft von, ge: 
boren am 8. uni 1798 in Glückſtadt als der 
Sohn eines Sardeoffizierd, wurde im Hauſe 
feine® mütterlichen Großvaters, des Propftes 
Grafen Rartau in len erzogen, bezog 
1814 das Hamburger Johanneum und trat 
1815 als Kornet in ein öſterreichiſches Reiter: 
regiment ein, nahm aber, da ber Krieg bald 
beendigt war, keinen Theil mehr daran. Im 
Jahre 1817 bezog er die Univerfität Heidelberg, 
um bie Rechte zu ftubieren, ging 1819 zur 
Tortfegung feiner Studien nad) Kiel und wurbe 
1820 Auditor in Oldenburg, jpäter Aſſeſſor 
beim Sriminalgeriht und Sagdjunfer am Hofe 
daſelbſt. Im Jahre 1834 machte er eine Reife 
durch Belgien nah Paris und 1840 mit Witt 
von Dörring eine Fahrt zu Prießnik nad 


Knorring — Kobell. 





Gräfenberg. Er farb an der Auszebrung am 
22. Sehr. 1845 in Oldenburg. Seit dem Sabre 
1838 gab er die „Humoriſtiſchen Blätter“ 
(VII. Oldenb.) heraus, die außer vielen an⸗ 
ſprechenden Arbeiten von ihm jelbft Beiträge 
der namhafteſten Schriftfteller, namentlih Im⸗ 
mermanns, enthalten. 


D.: Des Burfhen Erbenwallen. Bremen 
1822. — Die Leier des Meifters in ben Hän- 
ben des Jüngers, ober 18 Gedichte in frember 
Manier unb eins in eigener. Oldenb. 1326. — 
Die Zwifhenahner. Ein vaterländifches Schau⸗ 
fpiel. Oldenburg 1826. — Die Schweden im 
Klofter zu UNeter ſen. Hifler. Roma. bb. 
1830. — Humorififhe Bilber und Skiz— 
zen. Ebd. 1831. — Wefernympbe Novellen 
und Erzählungen (mit Bei.rägen von andern), Ebd. 
1831. — Kleine Erzählungen in bumorifi- 
ſchen Skizzen und Bilden. Ebd. 1833. — Neue 
Novellen; I. Oldenb. 1833. (Anhalt: Das Ein- 
lager. — Der 3. Rovember. — Die Kreugfieine. — 
Ein quis pro quo.) — Nordiſche Blüten. 
Erzählungen und Novellen (mit Beiträgen von an 
bern). Bremen 1835. — Napoleon Hannibal 
Scipio Meyer. Hiſtor. Novelle. Ebd. 1835. — 
Reiſeſkizzen aus Belgien und Frankreich, nebſt 
einer Novelle „Der anonyme Brief“. Ebd. 1836. 
— Humorififhe Erinnerungen ans meinem 
afabemifchen Leben in Heidelberg und Kiel; IE. 
Ebd. 1840. — Briefe über Helgoland, nebſt 
poetifchen und profaifchen Verſuchen in ber dortigen 
Mundart. Ebd. 1840. — Humoresten aus 
bem Phbilifterleben; I. Ebb. 1841. — Hu: 
moriftifhe Reiſebilder. Hamb. 1843. — 
Wanderungen an der Of- und Norbfer. 
1843. — Jokoſus Bremanus, der neue Ko⸗ 
miter ber Bremer Pietiſtengeſellſchaft. Oldenb. 


Kobel, Yranz Ritter von, wurde am 
19. Jult 1803 zu Münden als ber Sohn bes 
önigl. bayriſchen Staatsraths Fran v. R. 
geboren, erhielt jeine Vorbildung auf dem 

ymnaflum feiner Vaterftadt und bezog 1820 
die Univerfität Landshut, wo er fi dem Stu- 
dium der Naturwifienichaften widmete. Bereits 
1823 erhielt er eine Unftelung als Adjunkt 
beim Konjervatorium der mineralogijhen Samm⸗ 
lungen des Staats, wurbe 1826 außerordent- 
licher und 1834 ordentliher Profeffor der Mi- 
neralogie an der Univerfität in München. Seit 
diefer Zeit unternahm er im Intereſſe feiner 
Wiffenihaft ausgedehnte Neifen nad Griechen: 
land, Italien, Frankreich, Holland, Belgien 
und durch jämtliche deutfhe Staaten, und für 
feine Arbeiten, welde alle Theile ber Mine: 
ralogie umfallen, erbielt er wiederholt bie 
ehrenbiten Auszeichnungen. Bereits 1827 Hatte 
ihn die bayeriſche Afademie der Wiflenfchaften 
zum außerordentlichen Mitgliede ernannt, 1842 
wurde er ordentliches Mitglied derfelben und 
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1869 Sekretär der mathematifhen Klaſſe der 
Akademie. 

D.: Gedichte in oberbayrifher Munb: 
art; II Boch. Münden 1839 —44. 6. Aufl. 1863. 
7. Aufl. Stuttg. 1875. — Gedichte in hod- 
beutfher und pfälzifher Munbart. Ebb. 
1843. 5. Aufl. 1862. — Schnabahbüpf’In und 
Sprüdh’In. Mit Bildern von Franz Pocci. Ebb. 
o. J. (1846). — Gedichte in pfälzifcher 
Mundart. Ebb. 1844. 3. Aufl. 1849. — Ge: 
dichte (hochdeutſche). Ebd. 1852. — Der Hansl 
vo Finſterwald. Der fhwarze Beitl. 
'S Krampner:Refei. Drei größere Gebichte 
nebft andern in oberbayrifcher Mundart. Ebd. 1852. 
— Die Urzeit der Erde. Ein Gedicht. Ebd. 
1856. — Oberbayrifhe Lieder mit ihren 
Eingweifen. Mit Bildern von U. Ramberg. Ebb. 
1860. — P’älzifhe G'ſchichte. In ber Mund: 
art erzählt. Ebb. 1863. — Erinnerungsblätter 
an König Marimilian II. Ebd. 1861. — G'ſchpiel. 
Bolfsftüde und Gedichte in oberbayrifcher Mundart. 
Ebd. 1868. — Der Türken: Hansl. A GTHIichtl 
aus’n Krieg vo’ 1870. (Oberbayrifh.) Stuttg. 
1870. — Schnadahäpf'ln und G'ſchichthn. 
Münden 1872. 


Köberle, Georg, geboren am 21. März 
1821 zu Nonnenhorn am Bodenjee, bejuchte 
das Gymnaſium zu Augsburg und trat dann 
in das von ben Jeſuiten geleitete Collegium 
germanicum zu Nom, entfloh aber aus dem: 
jelben und ftudierte in Münden Pbilofophie 
und Jurisprudenz. Nach Beendigung feiner 
Studien ging er 1845 nad Leipzig, wo er 
zunächſt feine mit dem obengenannten Inſtitut 
zu Rom in Beziehung ftehenden „Aufzeid: 
nungen eines Jeſuitenzöglings“ (Leipz. 
1846) veröffentlichte, die großes Aufiehen er- 
regten. Eine Ähnlihe Tendenz verfolgt feine 
Schrift aus neuerer Zeit: „Deutſche Ant- 
wort auf welſche Projekte Enthüllungen 
über die Palajtrevolution im Vatikan und ber 
Feldzugsplan der Sefuiten ge en Deutſch lands 
Neugeſtaltung“ (Stuttg. 1870). Von Leipzig 
ſiedelte Köberle in neuerer Zeit nach Stuttgart 
über, wo er gleichfalls literariſch thätig war 
und ſich beſonders mit der Reform des Theaters 
beſchäftigte. Seine Schrift „Das Theater 
im neuen deutſchen Neih“ (Leipz. 1872) 
. trug ihm im Herbft 1872 den Ruf als Direltor 
bed Hoftheaters in Karlörube ein, doch legte 
er bereits Oſtern 1873 diefe Stelle freiwillig 
nieder. Mit Bezug auf diefe kurze Thätigkeit 
veröffentlichte er jeine vielgelefene Schrift 
„Deine Erlebnifie als Hoftheater : Direktor” 
(Leipz. 1. u. 2. Aufl, 1874), 

D.: 1) Die Medizäer. Drama in 5 Q. 
Mannh. 1849. — 2) Heinrich ber Vierte von 
ae ber erfte Bourbone auf Frankreichs 

ron. Gefchichtliche Tagdbie in 5 A Leipz. 1851. — 
3) Alles um ein Nichts. Roman; III. Leipz. 


1871. — 4) Dramatifhe Werke; II. Stuttg. 
1873—74. (Inhalt: L Des Künftlers Weihe. Feſt⸗ 
ipiel in 19. — Mar Emanuels Brautfahrt. 
Schaufpiel n AU — f.0.2) — 1. Zwiſchen 
Simmel und Erbe. Vorſpiel in 1 U. — George 

afbington. Schaufp. in 4 U. — Die Heldin von 
Dorktown. Tragödie m 5 U) — 5) Berliner 

eimrutben und beutfhe Gimpel. 4 Hefte. 
Leipz. 1874. 

Roberfiein, Karl Jakob Wilhelm Yerbi- 
nand, Sohn des berühmten Literaturhiſtorikers 
und Brofejore in Schulpforte, wurde dajelbit 
am 45. Yebruar 1836 geboren und erhielt jeine 
Gymnaftalbildung bis zum Jahre 1856 auf der 
dortigen Landesſchule. Nah abgelegtem Abi: 
turienteneramen ging er zum Theater und be 
trat zum erjtenmale die Bühne unter Leitung 
bon —* Hein. Im Jahre 1860 verließ er 
das Stettiner Stadttheater und folgte einem 
Rufe Devrients nach Karlsruhe, woſelbſt er 
ſich mit der Tochter des berühmten Hiſtorien⸗ 
malers Leſſing verheiratete. Seit 1862 wirkt 
er als königl. Hofſchauſpieler in Dresden. 

D.: Florian Geyer. Trauerip. n 5. 
Tresden 1863. — König Eri XIV, Trauerfp. 
in5N. Ebd. 1869. — Was Gott zufammens 
fügt, bas foll ber Menfh nicht [heiden! 
Sifor. Luftfp. in 5 A. Ebb. 1872. 

Köbner, Julius Johannes Wilhelm, ge: 
boren zu Odenſe auf der Inf 
14. Juni 1806 als der Sohn eines Kaufmanns, 
war Binfitlich feiner Ausbildung nur auf & 
jelbft und die eigenen Studien angewiefen. 
Jahre 1836 Iebte er als Kupferftecher in Ham⸗ 
ud nahmald war er Buchdrucker bajelbit; 
1843 wurbe er zum Prediger der Baptiften- 

emeinde in Hamburg beftellt und 1852 als 
eltefter und Prediger der Baptiftengemeinde 
in Elberfeld und Barmen berufen. 

D.: Chriftlihe Harfentöne Sammlung 
neuerer und älterer Gebichte unb Lieber. Hamb. 
1840. 4. Aufl. 1857. — euaubensfiimme ber 
Gemeine bes Herrn. Lieberfanmlung. Zufam: 
mengeftellt,. Ebd. 1849. 2. Ausg. 1850. — Das 
Lied von Gott. Ein didaktiſches Gebicht. „Ebb. 
1. u. 2, Aufl. 1873. — Die Walbenfer. Ein 
dramat. Gemälde mit lyriſchen Randzeichnungen. 
Ebd. 1861. 

Reh, Johann Adam, geboren am 3. März 
1777 zu Lauterbah in Heflen, wo fein Bater 
damals bei der freiherrlich v. Riedeſel'ſchen Fa⸗ 
milie Baumeifter war, der aber 1779 mit den 
Seinigen in feine Vaterflabt Rodach im Für: 
ſtenthum Sachſen⸗-Koburg zurüdtehrtee Der 
Sohn befuchte dad Gymnafium in Koburg und 
ftudterte dann in Jena. Im Jahre 1803 wurde 
er Rathsacceſſiſt in Koburg und 1807 ftäbtifcher 
Bauinſpektor daſelbſt. Er lebte dort mit feiner 
Schweiter Frieberife (geboren zu Lauterbady am 
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4. Febr. 1772) zuſammen, nahm auch nach dem 
Tode einer andern Schweſter deren 4 noch un⸗ 
erzogene Kinder zu ſich, die er im Verein mit 
Friederike erzog. Er ſtarb bereits am 24. Sep⸗ 
tember 1820. 


D.: Dramatiſche Gemälde zur fröhlichen 
Unterhaltung gefitteter Zirkel; Il. Koburg u. Leipz. 
1805. (Inhalt: L Das Marienbill. — Das Mis- 
verjländnis, ober der Weihnachtsabend. Luſtſp. — 
Il. Die Invaliden. Schaufp. — Der Wahrlager. 
Luftfp.) — Hermanns bes frommen Schäfers 
Eriheinungen au Frankenthal, oder: 

,‚ Gründung ber Wallfahrtsfirhe Vierzehn Heiligen, 
nach einer Legende, in 4 Gejängen. Kob. 1820. — 
Poetifche Seiertunden (mit feiner Schweiter 
Friederike). Ebd. 1821. 


Koch, Karl Wilhelm, wurde am 16. Juni 
1785 zu Wien geboren, wohin ſein Großvater, 
ein Uhrblattſtecher, von Augsburg aus über⸗ 
geſiedelt war; auch ſein Vater betrieb dieſe 
Kunſt. Nachdem der Knabe das Gymnaſium 
und dann die Akademie der bildenden Künſte 
bei St. Anna beſucht, auch bereits 1803 einen 
Preis erhalten hatte, widmete er ſich dem Ge⸗ 
ſchäfte ſeines Vaters und erhielt, kaum 20 Jahr 
alt, ausnahmsweife das Bürgerrecht. Er er: 
öffnete nun ein großes Handelsgeſchäft in Gold, 
Silber und Juwelen, wurde 1848 Mitglied des 
Gemeinderaths und erhielt für feine Verdienſte 
von den ſtädtiſchen Behörden das Höchſte, was 
fie bieten konnten, die große oldene Salvator: 
Medaille. Er ftarb am 10. Mai 1860. 


D.: Dramatifhe Beiträge für bas Ef. 
Hofburgtheater in Wien. Wien 1836. (Inhalt: Das 
ZTeftament einer armen Frau. Drama ind An. 
Ducange. — Er bezahlt alle. Luftfp. in 1 A. n. 
Melespille. — Die Vorlefrin Schaufp. in 2. 
nad Bayardb.) — Dramatifher Almanad 
(berausgeg. von Kurländer 1811 bis 1837) fortges 

ſetzt von Koh. 28.—31. Jahrg. Leipz. 1838— 41. 
(Inhalt: L Das geraubte Kind. Schaufp. — Haß 
und Liebe. Luſtſp. — Das Gefpenft. Luſtſp. — 
Der Erbe. Schaufp. — II. Die Seiltänzerin. Luftfp. 
Herz und Ehre. Schaufp. — Der lebte Starhem⸗ 
berg. Luſtſp. — Der Militärbefehl. Luftfp. — Der 
Seekapitän. PBofje. — Ill. Das Jagdſchloß. Drama. 
Feſter Wille. Luſtſp. — Das lebte Bild. Schaufp. 
— Die AJugenbdfreundinnen. Luſtſp. — IV. Der 
Student und die Dame Luſtſp. — Qualen bes 
Wahnes. Schauſp. — Hans Michel. Luſtſp. — 
Diana von Ehivri. Drama.) — Reſeda⸗Blüten 
(Gedichte). Wien 1853. 


Koh, Otto, geboren am 4. Januar 1794 
in Kiel, ftudierte daſelbſt feit 1811 die Rechte, 
trat 1813 als Rieutenant in hannöverſche Dienfte 
und machte den DBefreiungsfrieg mit. Nach 
Beendigung besjelben lebte er jeit 1815 in 
Rendsburg und feit 1846 theild in Hamburg, 
theils in Altona, journaliſtiſch thätig. Er ftarb 


al8 der Ältefte Journalift Hamburgs in diefer 
Stadt am 10. Mai 1875. 

D.: Gedichte. Kiel 1815. — Die St. Gott: 
hardsblume. Ein romantifhes Gebiht in 5 
Gef. Schlesw. 1822. — Nurebdin. Ein Gebicht 
in 10 Gefängen. Hamb. 1826. — Schelmen- 
reihe. Ein komiſches Gebicht in 3 Abtheil. Al- 
tona 1828. — Hamburgs romantifhe Vor- 
zett. Eine Sammlung von Novellen und Sagen 
aus Hamburgs Entſtehung. Magdeb. 1852. — 
Sagen aus Schleswig-Holftein, Lauenburg, Ham⸗ 
burg, Lübel. Hamb. 1852. Neue Ausg. 1862. 

Koch, Philipp, geboren am 5. Januar 1804 

gu Ulm, war fpäter Lehrer in Lindau und ftarb 
afelbit 1866. 


D.: Die Haymonsfinber Ein Gebiht in 
20 Gefängen (anonym). Nörbling. 1840. 

Rod, Ernit, Sohn eines 1847 zu Mar: 
burg verftorbenen Regierungsraths, wurde am 
3. Sumi 1808 zu Singlis in Niederheſſen ge- 
boren und kam mit feinem Vater 1821 nad 
Kaflel, wo er das Lyceum befuchte, nad deſſen 
vbjolvierung er von 1825 ab erſt in Marburg, 
dann in Göttingen Jurisprudenz ſtudierte. 
Nachdem er in Marburg 1829 die juriftifche 
Doktorwürde erlangt, ging er nad Berlin, um 
fih dort als Privatdozent zu habilitieren. Die 
politiſchen Ereigniffe des Jahres 1830 riefen 
ihn in fein Vaterland zurüd, wo er als Re 
ferendar am Obergericht in Kaffel in den 
Staatsdienft trat, und 1832 zum Referenten 
im Minifterium ernannt wurde. Zum Ober: 
gericht zurückgeſchickkt, wollte er fih auf die 
zweite Staatsprüfung vorbereiten, aber gekränk⸗ 
ter Ehrgeiz und jugendliche Unbefonnenheit 
Date ihn in feinem Streben auf. Er ftürzte 
ih in den Strudel eines ungebundenen Lebens, 
erietb in Schulden und in Zerfall mit fich 
A und verließ dann heimlich fein Vaterland, 
um in Tranfreih fein Glück zu fuchen. Hier 
bald aller Subfiitenzmittel beraubt, ſah er fid 
gendthigt, 1834 in die algerifche Fremdenlegion 
zu treten, die 1835 nad Spanien gefhidt und 
1837 Sort entlafien wurde. In Pampelona, 
wo Koch Frank darnieder lag, trat er zur fa- 
tholiichen Kirche über. In die Heimat zurüd: 
gelehrt, wurde er von feinem Gönner Saflen- 
pflug als Regierungsſekretär in Luremburg 
angeſtellt, 1841 zum Bureauchef bei der neuen 
Regierung und dann zum SHauptzollamtsren- 
danten ernannt, 1846 aber penfioniert. Geit 
1848 Profeſſor am Athendum in Zuremburg, 
ftarb er daſelbſt, allgemein betrauert, am 
2A. Novbr. 1858. 

D.: Prinz Rofa Stramin. Komifcher Ro« 
nıan von Eduard Helmer. Kafjel 1834. 3. Aufl. 
1873. — Erzählungen. Ebb, 1847. — Salons 
Novellen. Ebd. 1854. — Gedichte, nad feinem 
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Tode berausgeg. Luremb. 1859. — Drei Weib: 
nahtsgefhichten von E. Koh, W. Lynker und 
Karl Altmüller. Götting. 1859. — GSefammelte 
Schriften, berausgeg. von Karl Altmüller. 1. Bd. 
Ebd. 1873. 

Ködy, Karl Georg Heinrich Eduard, wurde 
am 26. Oftbr. 1800 in Braunſchweig geboren, 
bejuchte. daſelbſt das Katharinäum und das 
Collegium Carolinum, ging 1818 nah Göt⸗ 
tingen, um bie Rechte zu ftubieren, und 1819 
in gleiher Abfiht nah Berlin. Hier aber 
wandte er ſich mehr der Kunft und Philoſophie 
zu; im freundſchaftlichen Verkehr mit Heine, 
Grabbe und Uechtritz ward er fidh feines Dichter: 
talent® und literariiden Berufes bewußt unb 
begann, feine Poeflen in verſchiedenen Sour: 
nalen, bejonders den „Sejellihafter” zu ver: 
öffentlihen. Im Jahre 1823 kehrte er als 
Doftor der Philoſophie in feine Heimat zurüd, 
und als die Ausfiht auf eine Profefiur am 
Coll. Carolinum vereitelt wurde, beitand er 
das juriſtiſche Staatseramen und wurde Anwalt. 
1828 gab er die Advokatur wieder auf, begab 
fi längere Zeit auf Reifen und ließ ſich 1830 
in Mainz nieder, wo er ſich mit feinem Jugend: 
freunde, dem Schaufpieldireftor Haake verband, 
um durch eine Kunftihule, wie auch eine ben 
Produktionen der Dainger Bühne fich an: 
fließende Dramaturgie das deutſche Theater 
zu heben. Im folgenden Jahre wurde er nad 
Klingemanns Tode bei dem herzogliden Hof: 
theater in Braunſchweig als Theaterbicdhter und 
Sekretär angeitellt, trat 1842 in bie Inten⸗ 
dantur ein und übernahm die fpezielle Leitung 
des Schauſpiels. Nah Niederlegung feiner 
Aemter fiebelte ee Ende 1874 nad) Weimar über. 

D.: Poetiſche Werke. Erſter Theil. Braunſchw. 

1832, (Inhalt: Gedichte. — Phantafus. Ein Früh: 
Iingsfpiel zur Eröffnung des Mainzer Theaters. — 
Die Gefhwifter. Eine Gefhichte in 10 Kapiteln. 
— Das Gebet für alle. Sechs Gedichte aus Bictor 
Hugo's Herbfiblätten. — Die Shaufpielerin. Nos 
velle.) — Garten, Ylur und Walb. Gebidhte. 
Berl. 1854. — Seine dbramatifhen Dich: 
tungen (Der Shmud. Schaufp. — Der Triumph 
bes Berufs. Luſtſp. — Die Taube. Luſtſp. — Die 
Familie Holberg. — Das Ritterſchwert. Schaufp. 
— Rocheſter. Trauerfp.) find bisher noch nicht durch 
ben Drud veröffentlicht. 

Rödy, Ehriftian Heinrich) Gottlieb, geboren 
am 24. April 1769 zu Sclierftedt bei Braun: 
—5 ſtudierte die Rechte und lehrte als 

rivatdozent erſt in Leipzig, ſeit 1800 in Jena. 
Im Jahre 1803 ging er nach Rußland, wurde 
bier Profeſſor am Gymnafiium m Mitau und 
1805 ordentlider Profeffor in Dorpat. Am 
5. Mai 1817 entlaffen, kehrte er nach Deutſch⸗ 
land zurüd und hielt erft Brivatvorlefungen in 
Königsberg; barauf bereifte er England und 
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Tranfreid und murde 1823 Profuratur in 
Wolfenbüttel. Er ftarb am 18. Aug. 1828 
in Braunſchweig. Unter dem Pfeudonym Fr. 
Glover gab er heraus „Goethe als Menſch 
und Schriftiteller. Aus dem Engliſchen über- 
jebt und mit Anmerkungen“ (Halberſt. 1822. 
2. Aufl. 1824). | 
D.: Die erften Blüten meiner Bhban: 
tafie. Kamburg 1803. — Der Minnefänger. 
(Sebiht in Stangen.) Dorpat 1813. 


Kehl won Rohlenegg, Leopold Treiberr, be⸗ 
fannt unter dem Schriftitellernamen Poly Hen: 
rien, wurde 1834 zu Wien als der Sohn bes 
k. k. Obriftlieutenants Lorenz K. geboren, war 
zuerfi Offizier in ber öſterreichiſchen Armee, 
widmete fih aber darnach der barftellenden 
Kunft und wirkte als Schaujpieler an verfcie- 
benen Bühnen, namentlich in Prag. Seit Ende 
der fjechziger Jahre war er als Schriftfteller 
auf dramatifhem und novelliftiihem Gebiete 
thätig. Er ftarb nad) anderthalbjährigem Leiden 
zu Saalfeld in Thüringen am 1. Mai 1875. 


D.: 1) Die Liebesbiplomaten. Ruftfp. in 
19. Berl. 1863 (nad) einer bee d. Vanderbuch). 
— 2) In ber Baftille. Dramolet in 1 A. (Die 
Grundidee nad Anicet Bourgois.) Ebd. 1865. — 
3) Geheiratet. Schwant in 1 A. mit freier Be- 
mußung eines franz. Stoffes. Ebb. 1865. — 4) 
Ein unfhulbiger Diplomat. Luflfp. in 1. 
Ebd. 1865. — 5) Hohe Gäſte. Schwanfin 1. 
(mit ©. Belly). Ebd. 1868. — 6) Für nervöfe 
rauen. Dramat. Kleinigkeit in 1 A. Ebd. 1869. 
— 7) Irdiſche Heilige. Moberne Myſterien; 
IL, Ebd. 1870. — 8) Kleindbeutfde dofge: 
ſchichten; III. Leipz. 1870. Anhalt: Pygmaͤen. 
Ein Roman n. d. Natur. — Il. Moderne Germa⸗ 
nen. Ein Miniaturroman. — III, Der junge Herr 
von Schnepf. Ein Spiegelbild a. d. Zeit) — 9) 
Eine verpfufhte Saifon. Erzhlg.; II. Ebb. 
1871. — 10) Moderne Sirenen. Roman und 
Aktualität; III. Ebb. 18741. — 11) Der Roman 
einer Gättin. Roman. Stuttg. 1872. — 12) 
Sefammelte dramatifde Binetten: U. 
Ebd. 1872. (Inhalt: 1. f. o. 1) — Mylorb Ear- 
touche. — Meine Memoiren. — f. o. 4) — Gaftor 
und Pollux. — f. 0.6) — IL. f. 0.3) — Kam- 
merwahlen im Garneval. — Paragraph Drei. — 
Ihr erfter Kuß. — Bribibi. — M Barbiere de 
Seviglia.) — 13) Kleine Indiskretionen über 
große Leute. Miniatur-DMemoiren. München 1872. 
— 14) Das ſchwache Geſchlecht. Ein morali- 
fher Roman; II. Leipz. 1873. 

Köhler, Benjamin Friedrich, wurde am 
22. Suni 1730 zu Döbeln im Königreich 
Sadjen geboren, wo fein Vater Diakonus war. 
Diefen verlor er bereits im folgenden Sabre 
und er genoß num feine erfte Erziehung bei 
feinem mütterlihen Großvater, dem Sreiberen 
von Buda auf Bärtewis, zu bem fich die 
Mutter als Witwe begeben Entte, Im Sabre 
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au bier nach vollendeten Studien bie des 
Freiherrn v. Gersdorf und trat während dieſer 
Zeit in ein freundſchaftliches Verhältnis zu 
Gellert. Dieſer verſchaffte ihm auch 1767 die 
Stelle eines Hofmeiſters bei dem Prinzen Al: 
breit von Anhalt: Deflau, die er mit dem 
Titel eines Hofraths übernahm. Im Jahre 
41774 wurde er erfter Sekretär und zugleich 
Archivar bei der fürftlihen Regierung in Defjau 
und jpäter Regierungsrath. Als folder ftarb 
er am 4, Mat 1796. 

D.: Geiftlihe, moralifhe und ſcherz— 
hafte Oben und Lieber in vier Büchern, neof 

einigen anbern Gebichten. Leipz. 1762. 


Köhler, Johann Gottlieb Friedrich, ge 
boren den 3. Juni 1788 zu Stuttgart, ftudierte 
von 1804 bis 1809 im Stifte zu Tübingen 
Theologie und wurde, nachdem er feit 1812 


Repetent an demfelben gewefen war, 1815 


Helfer in Vaihingen, 1824 Stabdtpfarrer in 
Lauffen und 1834 Pfarrer in Degerloh. Wegen 
unehmender Kränflichleit trat er 1847 in den 

ubeftand und fiebelte nah Stuttgart über, 
wo er am 23. Februar 1855 ftarb. 

D.: Unterbem Kreuz. Kranfenlieber von dem 
verewigten Pfarrer Fr. Köhler (herausgeg. von Herm. 
EyteD. Stuttg. 1863. 

Köhler, Ludwig, geboren zu Meiningen am 

6. März 1819, widmete fih jeit 1840 zu 
Leipzig und Jena dem Studium ber fhönen 
Wiſſenſchaften und verſuchte fih ſchon damals 
als Schriftiteller, indem er fich theil8 als Mit: 
arbeiter an belletriſtiſchen Zeitſchriften bethei- 
ligte, theilg jelbitändige Arbeiten veröffentlichte, 
wie bie geſchichtlichen Darſtellungen „Der 
Aufſtand in Maina“ (Jena 1840), „Nor⸗ 
wegen 1814“ (Leipz. 1843) und die Did: 
tungen „Der neue Ahasver” und „Aka⸗ 
demifhe Welt”. In die damaligen bur: 
ſchenſchaftlichen Unterfuhungen vermwidelt, mußte 
er 1843 Leipzig verlafien. Er ging nad 
Münden, wo er fih mit Kunſtſtudien beichäf- 
tigte. Nach Meiningen zurüdgelehrt, übernahm 
er die Redaktion des „Thüringer Boten”, ber 


von nun an ben Titel „Deutfcher Volksbote“ 


führte, aber wegen eines mislichigen Artikels 
bald verboten ward, während Köhler jelbit eine 
vierwöchentlihe Gefängnisſtrafe zu befteben 
— Im folgenden Jahre ſiedelte er nach 
ildburghauſen über, wo er als Mitarbeiter 
an dem durch das Meyher'ſche bibliographiſche 
Inſtitut veröffentlichten „Konverfationslerifon“ 
thätig war und am 4. Auguſt 1862 ftarb. 
D.: Der neue Ahasver (Epifche Dihtumg). 
eng 1841. — Akademiſche Welt. Roman; II. 
eipg. 1843. — Thomas Münzer unb feine 


| Köhler — Kohn. 
: 4749 bezog er bie Univerfität Leipzig, leitete 


Genoffen. Hiftorifher Roman; III. Ebd. 1845. 
— Sobannes Huß und feine Zeit. Roman; 
III. Ebd. 1846. — Primavera. Gefammelte 
Novellen. Jena 1846. — Freie Lieder. Ebd. 
1846. 2. Aufl. 1849. — Der Prinz aus dem 
Morgenlande Roman; Il. Berl. 1848. — 
Fürftenfhloß und Vauernhütte. Roman. 
Ebd. 1848. — Kürgen Wullenweber. Hifter. 
Roman in 7 Büchern; III. Leipz. 1856. — B ungen b= 
ling zum Herbfl. Roman; III. Ebd. 1856. — 
Geſchichten aus aller Welt; III. Ebd. 1858. — 
Ungedrudt find die Dramen: Bürger und Edelmann 
(1859). — König Mammon (1860). — Die Dit: 
marfen (1861). 


ſKehlhaus, Johann Chriftoph, geboren am 
416. Juli 1604 zu Neuftadt im Koburgifchen, 
beſuchte ſeit 1620 das Gymnaſium in Koburg 
und ftudierte jeit 1625 in Jena, wo er zwei 
Sabre jpäter Magifter wurde, Im Jahre 1633 
wurde er Brofeflor der Mathematik und der 
bebräifden Sprache am Gymnafium in Koburg 
und 1642 nahm er infolge der Kriegsnoth, 
bie ihm den bitterften Mangel bradte, einen 
Ruf als Profeffor der griechiſchen Sprade in 
Sdttingen an. Zehn Jahre Ipäter kehrte er 
nah Koburg zurüd, wo er neben jeiner Pro- 
feffur auch das Rektorat der Stadtſchule ver: 
waltete. Er ftarb am 9. Septbr. 1677. 


D.: Parodise Scheinianae ober Abſchieds- 
lieber, fo nad etlihen Melodien Herm. Scheins 
gemacht find. Koburg 1642. 


Kohlkauer, Karl Ernft, wurde am 23. De: 
zember 1815 zu Braunfeld im Kreiſe Wetzlar 
geboren bejuchte die lateiniſche Schule feiner 

aterftadt und trat dann in das 7. preußifche 
Artillerieregiment zu Weſel en. Während 
eines mehrjährigen Aufenthalts in Berlin, wo 
er die Ingenieur- und Artilleriefchule befuchte, 
widmete er fi privatim und mit befonberer 
Borliebe dem Studium der Literatur und Pbhi- 
lofopbie. Im Jahre 1845 ſchied er als Premier: 
lieutenant aus dem aktiven Militärdienft und 
gründete in Wetzlar ein Inftitut zur Ausbildung 
für das Fähnrigderamen und für das Eramen 
zum einjährigen Yreiwilligendienft. Im Sabre 
1870 trat er nah Ausbruch des Krieges zum 
Kampfe für das Vaterland wieder in den Mi- 
litärdienft, madte den Feldzug in Frankreich 
mit und wurde mit dem eijernen Kreuze dekoriert. 

D.: Lyrifhes Album aus demLahngau 

von Paul Wigand (f. d.) und Ernſt Koblhauer 
(enthält von letterem 58 Gedichte und 24 Weber: 
ſetzungen aus englifhen Dichtern). Gießen 1858. 

Kohn, ..- ..., Schriftiieller, der bald 
als Rork, abwechſelnd mit den Taufnamen 
Felix und Franz, bald als Korn, abwed: 
ſelnd mit den Taufnamen Joſeph, Ferdi: 
nand und Friedrich auftrat, wurde am 





’ 
ui 


Kohn. 


26. April 1804 zu Prag als der Sohn eines 
jüdiſchen Leinwandhändlers geboren und be⸗ 
ſtimmt, das Geſchäft des Vaters fortzuſetzen. 
Von Kindheit an ernſt und in ſich gekehrt, 
kounte er ſich nie mit dem Gedanken, ein Han⸗ 
delsmann zu werden, befreunden. Im Alter 
von 15 Yahren bezog er das Gymnafium, aus 
dem er jedoch wegen eines auf feinen Profeſſor 
erichteten Epigramms entlaſſen wurde. 
* nun ſeine Studien privatim fort und trieb 
mit beſonderem Eifer —35 — Sprachen. Die 
Lektüre des Ovid und Homer weckte ſeine ſa⸗ 
tiriſche Ader, denn ſchon um dieſe Zeit entſtand 
ſeine Parodie zur Iliade, „Die Igliade“, deren 
eld ein Barbier, namens Igel, war. Bon 
aphir aufgemuntert, betheiligte fi Kohn ſeit 
dem Jahre 1828 als Mitarbeiter an Saphirs 
„Schnellpoft”, am „Courier“ und andern Blät- 
tern. Im Herbite 1829 begab er fi mit Er: 
laubnis feines Vaters und unter dem Borwande, 
bie Leipziger Mefje zu fehen, nad Leipzig, um 
aber nicht fobald nad Prag zurüdzufehren. Er 
ergriff die jchriftitellerifhe Laufbahn und ver: 
öffentlihte eine Reihe fowohl belletriftiicher als 
auch wiffenfhaftligder Werke, da Kohn in ber 
Theologie, Mythologie, Kulturgefhichte, Aftro- 
nomie ungeheure Schäbe von Kenntniflen befaß. 
Da er Defterreih ohne Paß verlafien hatte, 
in jener Zeit aber die Heimatsgeſetze jehr ftreng 
gehandhabt wurden, jo warb er jchließlih aus 
Leipzig ausgewiefen. Er wandte ſich nad) Halle, 
trat Bier zum Chriſtenthum über und gründete 
eine Leihbibliothef. Aber auh hier wurde er 
ausgewiefen. Erft im Jahre 1848 nahmen die 
PVladereien ein Ende. Er kehrte nah Defter: 
reich zurüd. Auf einer Reife nad) Wien, wo 
er eine Bebdienftung annehmen wollte, ereilte 
"ihn in Teplit am 16. Oftbr. 1850 der Tob. 
D.: Die Wegezum Reichthum. (Satiriſches 
Lehrgebicht in Aleranbrinern.) Drag 1828. — Be: 
rils, des infernalifhen Schaufpieldireftors Neife 
in bie Oberwelt. Leipz. 1830. — Belial und 
Aftarte, ober: Die Kiebe ber Teufel. Ebb. 1831. 
— Figaro’s Memoiren. Ebb. 1833. — Die 
Seleniten, ober: Die Monbbewohner wie fie find. 
Aus den Papieren eines Quftfeglers. bb. 1834. 
2. Aufl. 1835. — Nießwurz:Priefen für 
Juden unb Ebriften. In gereimten Gaben. 
2 Hefte. Ebb. 1834—37. — Mufamerit. Ein 
novelliftifches Pro und Contra für Herren und 
Damen. Stuttg. 1835. — Nießwurzpriefen 
für das Theatervölkchen. Leipz. 1837. — 
Verſchiedene theologiſche, mythologifche, etyumologifche, 
afronomifche und kulturhiſtoriſche Schriften. 
ſKohn, Salamon, ift am 8, März 1825 zu 
Prag geboren und das einzige Kind feiner 
Eltern. Sein Bater war ein in feinen Kreiſen 
allgemein geachteter Kaufmann, feine Mutter 
eine anfpruchsiofe, geift- und gemüthoolle Frau, 
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beren ftille8, herzliches Wefen nicht ohne Einfluß 
auf die Gemüthsbilbung bes Sohnes blieb. 
Obwohl für den Kaufmannsitand beitimmt, ſtu⸗ 
bierte Kohn doch bis zu feinem 21. Lebensjahre 
und gab fi mit befonderer Vorliebe ben ma- 
thematifhen Studien bin, abfolvierte auch in 
ben Jahren 1844 bis 1846 höhere Mathematik, 
Phyſik und Aſtronomie unter Profeflor Kulid 
und dem Direftor der Sternwarte, Kreil. 
Dann trat er in das Geſchäft feines Baters 
ein, wurde nad jeiner Verheiratung mit Re⸗ 
ine Jeitteles (aus der befannten Tamilie 
Seittefes ‚ bie fo viele hervorragende Mitglieder 
— Theilhaber am väterlichen Geſchäft und 
bernahm dasſelbe 1863 nach dem Tode ſeines 
Vaters allein. Ein ſteter Freund der Poefie 
und der Wiſſenſchaft hat Kohn neben ſeinen 
Berufsgeſchäften immer noch Muße gefunden, 
ſeiner Neigung zu folgen. Bereits in den 
Jahren 1847 und 1848 veröffentlichte er meb- 
rere Novellen in Zeitſchriften, von denen einige 
Nachdrücke und hebräiſche Ueberſetzungen erlebten. 
Dann ruhte die Feder, bis endlich der berühmte 
Rabbiner Rappoport, der Kohn bei ſeinem 
Studium der jüdiſchen Wiſſenſchaften unter⸗ 
ſtützte und ſeiner ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit 
einen hohen Werth beilegte, ihn wieder zu 
novelliftifhen Arbeiten drängte. So entitand 
1853 der „Sabriel”, eine Erzählung, die fi 
in des Wortes eigenftem Sinne Bahn dur 
bie ganze Welt gebrochen hat, die aber außer: 
dem das merkwürdige Schiefal erlebte, daß fie 
in Deutfhland nur in fremden Spraden ge: 
leſen wurde, im Originale aber ganz unbefannt 
blieb, bis fie erft ganz kürzlich durch eine neue 
Ausgabe den Deutihen wieder zugängli ge: 
macht wurde. Kohn hatte feine Erzählungen 
ſämtlich unter der Chiffre &. @. ericheinen 
laffen, weshalb man vielfah Kompert für den 
Dertaller bielt; ja die italieniſche Ueberſetzung 
bes „Gabriel“ nennt geradezu ©. Kompert als 
den Berfaffer diefer Erzählung. Erſt neuerdings, 
als Kohn feinen Roman „Ein Spiegel ber 
Gegenwart” unter feinem Namen veröffentlichte 
und ſich zugleich als den Verfaſſer des „Gabriel“ 
bezeichnete, erfuhr die beutiche Nation ben 
Namen des Dichters, der ihr aus Meberfeßungen 
in fremde Sprachen längfi befannt war. 


D.: Diäterbonorar. Novelle (abgebrudt in 
ber Zeitfhrift „Bild und Leben“, Prag 1847). — 
Gefinnung und Liebe. Novelle (ebend. abge: 
drudt 1848). — Kadiſch vor Col Nidre,. 
Novelle (abgebr. in „Sippurim. Sammlung jübi- 
fcher Boitslagen, Erzblgn., Mythen, Chroniken, 
Denfwürbigfeiten und Biographien berühmter Juden 
aller Sabıh., beſonders des Mittelalters’. Prag 
1847. Deutfh und engliih in The Hebrew in 
San Franzisfo.) — Der Retter. Erzhlg. (ebend, 
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abgebrucdt 1848; beutfch auch in ber in Baltimore 
eriheinenben Zeitung „Sinai ; ins Hebräifche über: 


fest von J. Spina. Warſchau 1866. 2. Aufl. 1871). 
— Gabriel. Erzählung (zuerfi abgebr. im „Sip- 
purim“ 1853). Separatbrud als 2. Aufl. Prag 


1854. Neueſte verb. Driginalausg. u. db. T.: Ga: 
briel, Roman; II. Jena 1875. Ausg. für Rußland 
und Polen 1854. Deutfcher Nachdrud in ber amerif. 
Zeitfhrift Deborah Cincinaty 1854. Deutfh und 
engl. im New⸗Yorker Leader. Englifh im Cali- 
fornia Hebrew. Englifhe Ausg. in ber Tauchnitz 
Collestion of German Authors, überf. von A. 
Millmann. Leipz. 1869. Italieniſche Zeitungsausg. 
Trieft 1870; Buchausgabe. Trieſt 1871. (Die beiben 
legten nennen irrthümlich S. Kompert als Berfaffer.) 
Hebräifche Zeitungsausg. im Habazeleth, über]. v. 
Dr... ®. in, Serufalem 1874. Hebräifce 
Buchansg. u. d. %.: Gabriel Süß ober: Gene 
ral Otto Bitter, überf. von Dr. 8. Frumkin. 
Serufalem 1875. — Ein Spiegel der Gegen: 
wart Roman; III Jena 187% 

Koliſch, Sigmund, wurde am 15. Septbr. 
1817 zu RKoritihan, einem Deinen Marktflecken 
in Mähren geboren, erhielt feine erfte Bildung 
in BiariftenfGulen und widmete fih dann in 
der pbilofophifhen Fakultät der Wiener Uni: 
verfität dem Studium der Hajfifhen Fiteratur, 
Aeſthetik und Kunftgefchichte, Fächer, welche 
vom Prof. Fider bem dfterreihiihen Lehrſyſtein 
jener Zeit vollfommen entfprehend behandelt 
wurden. Uber mit ganz befonderer Vorliebe 
trieb Koliſch — und treibt er noch heute — 
Geſchichte und Philoſophie der Geſchichte. Ganz 
dem idealen Streben hingegeben, fing er bald 
genug an, fi als Schriftiteller an verjchiebenen 
Zeitihriften und Blättern zu bethätigen, fo 
am „Wanderer“, an ber „Wittauer’ihen Wie⸗ 
ner Zeitſchrift“, „Theaterzeitung“, an dem 
„Humorift“, an Gutzkows „Telegraph”, für 
welche er Erzählungen, Novellen, Kritiken und 
beſonders Theaterbejprehungen lieferte. Im 
Herbite des Jahres 1847 machte Koliſch eine 
Reife nah Italien, Fam jedoch nicht über Flo- 
renz hinaus, Bei feiner Rüdteht im Dezbr., 
gaben fi ſchon die Vorboten der fommenben 
Zeit in manderlei Aeußerungen fund, und als 
die Märztage des Jahres 1848 herbeigelommen 
waren, war Koliſch der erite, ber fih ohne 
iedes Bedenken, ohne einen Zweifel oder Rüd: 
balt der Bewegung hingab. Mit materiellen 
und geiftigen Waffen fämpfte er unter der Fahne 
des Fortſchritts. In Gemeinſchaft mit Becher 
redigierte er das politiſche Blatt „Der Rabi- 
fale”, das feinem Namen alle Ehre machte; 
eine Zeit lang war er Mitglied bes demokra⸗ 
tiihen Vereine, in dem fi die befähigtften 
Männer der Revolution zufammen fanden; in 
der Begegnung vom 6. Oktober hielt er das 
Gewehrfeuer der Truppen muthig aus, und an 
bem Widerftand, den Wien der Heeresmacht 


entgegenfeßte,, betheiligte er fih, bem Kliten- 
korps unter Rob. Blum und %. Fröbel ein- 
gereibt ‚ bis zum letzten Augenblid. Nach dem 

inzuge Windifhgräß’ in die Hauptftadt blieb 
Koliih volle ſechs Tage vom Tode bedroht; 
trotzdem ſchrieb und unterzeichnete er feine flam⸗ 
menden Artilel im Radikalen. Ein Offizier 
bes k. k. Heeres balf ihm aus der fireng über- 
wachten Stadt entkommen. Nach einer kurzen 
Raft in Breslau ging er nad Leipzig, wo id) 
eine Dienge öſterreichiſcher Flüchtlinge zuſammen⸗ 
fanden. Kurze Zeit redigierte Rolle mit feinen 
Sefinnungsgenofien die „Wiener Boten“, bie 
inded an der Jugendlichkeit ber betheiligten 
Sähriftfteller und an der Ungunft der Verhält⸗ 
nifje bald zu Grabe gingen. In Leipzig be 
gann Roith auch jeinen Roman „Xubwig 
Koſſuth“, den er in Weimar beendete, wohin 
er weiter verfchlagen warb. Nach einem bor- 
tigen Aufenthalt von acht Monaten erhielt er 
von ber Behörde die Weifung, Weimar zu 
verlafien, da man dem Anbringen —— 
nicht länger Widerſtand leiſten konnte. Koliſch 
begab ſich im April 1850 nach Paris. Viele 
und harte Kämpfe mit Nabrungsforgen und 
andern Schwierigleiten hatte Koliſch bier zu 
beſtehen, bis e8 ihm endlich gelang, dur Ar⸗ 
beit und Ausdauer ſich eine angenehme und 
geſicherte Stellung zu gründen. Seine Berichte 
uͤber die napoleoniſche Wirtſchaft in Frankreich, 
die in Deutſchland mit ſtetem Intereſſe geleſen 
wurden, trugen ihm zweimal eine Verweiſung 
aus jenem Lande ein, doch wurde der Erlaß 
durch den Einfluß einer wohlwollenden Dame 
wieder aufgehoben. Im Jahre 1854 unternahm 
Koliſch eine zweite Reiſe nach Italien, die er 
bis nach Sicilien ausdehnte. Im Jahre 1866 
erhielt er vom öſterreichiſchen Miniſter Belcredi 
die Erlaubnis zu einem Beſuche ſeiner Heimat, 
und 1868, nach erfolgter Amneſtie, kehrte er 
für immer nach Wien zurück, wo er ſich noch 
in demſelben Jahre verheiratete und ſeitdem 
ſchriftſtelleriſch thätig iſt. Von der Politik hat 
ſich Koliſch ih urüdgezogen, ba es nad 
feiner Anſicht in eferreid für ihn nichts zu 
tbun gibt; feine Grundſätze find eben uner: 
jhüttert geblieben. 

D.: Tobtenfeier in Defterreih (enthält 
Gedichte). Brünn 1848. — Kleine Romane 
aus Wien; Il. Leip. und Brünn 1848. — Lub- 
wig Koffutb und Clemens Metternid. 
Roman; III, Leipz. 1850. — Auf dem Vulkan. 
Parifer Schilderungen. Stuttg. 1868. — Die 
Probe des Don Juan. Suhfp. 1870. — Der 
get Major. Luftfp. 1874. — Die Chriſtin. 

rauerfp. Wien 1875. 

Koller, Benedikt Joſeph Maria von, wurde 

(nah Meufel) im Jahre 1769 zu Straubing 
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geboren, ftudierte dafelbft die Rechte, trat dann 
mit den SUuminaten in Verbindung und wurde, 
al8 in Bayern die ſtrengſten Maßregeln gegen 
diefe Geſellſchaft ergriffen wurden, als Illuminat 
verfolgt, worauf er fich flüchtete und in Wien 
eine Zufluchtsſtätte ſuchte. Dafelbit fand er 
im Dominitanerflofter als Auffeher der Laien 
und Amtsjchreiber einige Zeit Beſchäftigung. 
Endlich mochte e8 ibm gelungen fein, eine —* 
Kenntniſſen und Fäbigfeiten entſprechendere 
Stellung zu erhalten, denn zuletzt war er k.k. 
Stabsauditor in Linz, wo er am 16. März 
1798 ſtarb. Nah K. Gödeke war Koller am 
26. Auguft 1767 zu Binddorf geboren und 
itarb als k. k. Legationsrath zu Stuttgart am 
4. Septbr. 1817. 

D.: 1) Verbrechen aus Liebe. Dramat. Ge: 
mälde in 3A. Bafel 1793. — 2) Kinderſchau⸗ 
[piele (mit Fr. Karl Sannene), Bien 1793. — 
3) Der Invalid, ober: Der Geburtstag. Ebd. 
1794, — 4) Obrift von Steinau. Höuslices 
Zuftfp. in 5 A. Bafel 1796. — 5) Gonvenienz 
und Pflicht. Dramat. Gemälbe in 5 X. Regensb. 
1796. — 6) Der Ofulift. Luſtſp. in 5 A. Ebd. 
1800. — MD Der Kammerhbufar. Schaufp. 
Erd. 1796. — 8) Konrad von Zähringen. 
Baterländ. Schaufp. in 5 A. Ebd. 1800. — 9) 
Dramatifhe Beiträge. Osnabrüd 1803. Leipz. 
1809 [Inbalt: f. u. 10) — 13) — 12) — 14) — 
15). — 10) Das Debut. Poſſe. Leipz. 1809. — 
11) Liebe ıft die befte Lehrmeifterin. Luſtſp. 
m 19a. n. b. Kran. Ebd. 1809. — 12) Der 
Spuk. Luftfp. in 1%. n. d. Franz. Ebd. 1809. 
— 13) Die wechfelfeitige Ueberrafhung. 
Luftfp. in 2 R. Ebd. 1809. — 14) Der Alma: 
nad. Trauerfp. in 3 A. Ebd. 1809. — 15) Der 
Zauberftein. Pofle in 1 9., vierte Fortfeßung 
ber beiden Billets. Ebd. 1809. 

Kolmann, Ignaz, wurde am 16. Januar 

775 zu Graz geboren, wo jein Vater Ber: 
walter des Armenhauſes war, ftudierte dafelbft 
und wurde dann Beamter auf der Herrichaft 
Öutenberg, fpäter auf anderen Herrichaften, 
bi8 er als Sekretär in die Dienfte des Fürften 
Seraphin Porcia trat, der in Stalien lebte. 
Hierauf bei dem Magiftrat in Trieft angeftellt, 
gelang es ihm, im Jahre 1811 bei der Grün: 
dung des Fohanneums in Graz eine Skriptor⸗ 
ttelle an dieſer Anftalt zu erhalten. Gleichzeitig 
übernahm er ‘die Redaktion ber „Grazer Zei: 
tung” und rief das zur Belehrung und Unter: 
haltung beftimmte Beiblatt bderjelben „Der 
Aufmerkſame“ ind Leben. Bis an feinen Tod, 
16. März 1837, auf diefem Poften thätig, bat 
er eine von feinen Zeitgenojjen danfbar aner- 
kannte Wirkſamkeit entwidelt. 

D.: Marimilian. Trauerſp. in 5 WU. Graz 
1818. — Dante. Drama in 5 A. Ebd. 1826. — 
Erzherzog Karl von Steiermarf, ober: 
Der Wundertag im Erzgebirge. Vaterländ. Schaufp. 


m 3 9. Ebd. 1833. — Ungebrudt blieben: Die 
Drachenhöhle zu Nöthelftein, oder: Der Hammer 
um Mitternadt. Volksſchauſpiel. — Die unver: 
muthete Antunft der Herrfchaft. Operette. — Der 
Barbier von Sevilla. Oper in 2 U. a. b. tal. — 
Eine Tertbearbeitung ber Dper: Der Eſſighändler. 
— Ein Vorſpiel zu Leitners Oper: Leonore. 
Kompert, Leopold, wurde am 15. Mai 
1822 zu Mündengräß in Böhmen von jüdifchen 
Eltern geboren und verlebte feine erjte Jugend 
im Elternbaufe, wo ber damals noch lebende 
Großvater und die Mutter einen tiefen Eindrud 
auf das poetifhe und nadhempfindende Gemüth 
des Knaben übte. Beiden bat er nachmals in 
feiner Novelle „Der Verlorne“ in den Geftalten 
des Urahns und der Mutter ein ſchönes Denk⸗ 
mal gefett. Zehn Jahre alt Fam Leopold 
Kompert mit einem Älteren Bruder auf das 
Gymnaſium in Sungbunzglau Während fein 
Rebrer Konrad Böhm, Briefter des Ordens 
der frommen Schulen, ihn in den klaſſiſchen 
Spraden und ber Gelhichte förderte, und in 
ihm die Liebe zu den Wiffenfchaften wedte, 
blieb der Umgang mit feinen Stubiengenoflen 
Mor. Hartmann, Iſidor Heller, W. Gabler 
u. a. nit ohne Einfluß auf Komperts ſpätere 
Geiſtes- und Geſchmacksrichtung. Inzwiſchen 
war ſein Vater durch mancherlei unglückliche 
Verhältniſſe in materielle Bedrängnis gerathen 
und mußte ſeinen Söhnen jegliche Unterſtützung 
entziehen. Nichtsdeſtoweniger hielten die Söhne 
unter den ſchwerſten Entbehrungen muthig aus, 
ja Leopold bezog 1838 die Prager Hochſchule 
und begann ſeine philoſophiſchen Studien, immer 
in der Hoffnung auf beſſere, glücklichere Zeiten. 
Allein hier wie dort „dieſelben Kämpfe um die 
Exiſtenz, derſelbe paſſive Widerſtand, ſchwei—⸗ 
gend und ohne Klage ertragene Entbehrungen 
und als Folge hiervon Vernachläſſigung der 
Studien.“ Da faßte Kompert den Entſchluß, 
dieſem Zuſtande ein Ende zu machen. Im Sep— 
tember 1838 wanderte er zu Fuß nach Wien; dort 
hoffte er in eine beſſere Lage zu kommen; allein 
erſt nach einem halben Jahre gelang es ihm, 
eine Stellung als Hofmeiſter im Hauſe eines 
Kaufmanns zu finden. An eine Fortſetzung der 
Studien war nun zwar vor der Hand nicht zu 
denken, doch war der geiſtige Druck, der in 
den letzten Jahren harter Noth ſchwer auf ihm 
gelaſtet, nun gehoben und die poetiſche Stim— 
mung, welche bereits unter dem Zuſammenleben 
mit ſeinen Genoſſen in Jungbunzlau erwacht 
und lebendig erhalten worden war, begann ſich 
von neuem zu regen. So kam das Jahr 1840 
heran. Da ließ er ſich von der lebhaften 
Schilderung eines ungariſchen Pußtadorfes ſo 
ſehr hinreißen, daß er ſeine Stelle aufgab und 
ſich mitten in Alföld, jener Tiefebene, die ſo 
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viel bes eigenthümlichften Lebens enthält, für 
einige Zeit häuslich niederließ. Erft die begin: 
nende Ebbe feiner Baarfhaft mahnte ihn an 
den Rückzug. Auch drängte es ihn, feine 
Studien Fortzufepen. An Preßburg wurde er 
durch K. Neuftadt, den Rebacteur ter „Preß- 
burger Zeitung” bewogen, einftweilen dort 
feinen Wohnfig zu nehmen unb fi ale Schrift: 
fteller an jener Zeitung zu betheiligen. Kompert 
ihrieb nun Gedichte, Theaterkritiken, ungariſche 
Skizzen, Novelletten u. v. a. „Die Grabſchrift 
auf ein Pferd“ wurde die Veranlafſung, daß 
Georg Graf Andrafiy Kompert als Sehrer in 
fein Haus nahm (1845). In biefer angeneh: 
men und ihn geiftig fördernden Stellung blieb 
er bis zum Tode feiner Mutter (1847). Jetzt 
erwachte in Kompert von neuem der Drang, 
feine Studien wieder aufzunehmen. Er ging 
nah Wien, um bort Medizin zu ftubieren. 
Das Jahr 1848 vereitelte diefen Plan; er 
wandte fi der Journaliſtik zu. Ende 1848 
übernahm er die Redaktion des Feuilletons vom 
„Oeſterreichiſchen Lloyd“, bald darauf bie ber 
ganzen Zeitung, gab biejelbe aber bereits 1852 
aus körperlicher Uebermüdung wie geiftiger 
Abgeipanntheit ab und trat wieder als & ießer 
in das Haus des preuß. Konjuld Goldſchmidt 
ein. Fünf Jahre blieb er in diefem angenehmen 
Verhältniffe. Im Jahre 1857 verbetratete er 
ih und erhielt, nachdem er eine Yortjekung 
feiner Studien für immer aufgegeben, eine 
Anftellung in der Krebitanftalt. Er legte die: 
jelbe bald wieber nieder, auch eine Verbindung 
mit der „Konftitutionellen döjterreichifchen Zei: 
tung”, deren Feuilleton er rebigierte, war nur 
von kurzer Dauer, und lebt Kompert ſeitdem 
ausſchließlich jeinen äſthetiſchen Studien und 
Arbeiten. 

D.: Aus bem Ghetto. Geſchichten. Leipz. 
1848. .3. Aufl. 1859. — Böhmifhe Juden. 
Frzählgn. a. d. jübifhen Volksleben. Wien 1851. 
2. Aufl. Prag 1861. N. Ausg. Hamb. 1866. (In: 
balt: Der Dorfgeher. — Eine Berlorne. — Trendl.) 
Beide Sammlungen wurben ins Franzöſiſche über: 
fegt. — Am Pflug Eine Gefhichte; Il. Berl. 
1855. — Neue Geſchichten aus bem Ghetto; 
Il. Brag 1860. Neue Ausg. Hamb. 1866. (Inhalt: 
I. Eifids Brille. — Roßhaar. — Die Schwiegerin. 
— Der Min. — Franzefuß. — II. Die Prinzeffin. 
— Aulius Arnſteiners Beſchau) — Novellen. 
Hamb. 1860. 1866. (Separat:Ausg. bes 2. Bandes 
der „Neuen Geſchichten aus bem Ghetto‘) — 
Geſchichten einer Saffe; II. Berl. 1865. 
(Inhalt: Die Seelenfängerin. — Gottes Annehmerin. 
— Chriftian und Lea. — Korporal Spitz. — Jahr⸗ 
zeit. — Die Sängerin. — Alt Babele. — Obne 
Selbfllaut. — Die zwei Schwerter. — Ich bin ein 
Edelmann.) — Zwifhen Ruinen; Rom. III. 
Perl. 1875. 

Kongehl, Michael, geboren am 9. März 


19. Auguft) 1646 zu Kreuzburg in Oftpreußen, 
dierte die Rechte und wurde 1676 kurfürſtlich 
brandenburgifcher Kanzleiverwandter in Königs: 
berg, 1681 Konfiftorialnotar, 1682 Stabt- 
jetretär, 1696 Rathsverwandter und endlich, 
wenige Monate vor feinem am 1. Novbr. 1710 
erfolgten Tode Bürgermeiiter im Kneiphof zu 
Königsberg. Seit 1673 war er Mitglied des 
Pegnisordens und führte in ihm den Namen 
„Prutenio*. 

D.: Der beglüdwünfgte Doppelfieg bes 
Kaiſers wiber ben König aus frankreich, in einem 
Hirtengeſpräch vorgeftellet. 1675. — Die vom Him- 
mel berabgeflürmte Himmel-Stürmer unver- 
fänglih auf ben gegenwärtigen Kriegszuflanb ge- 
richtet. 1675. — Das vom ungerathenen Saufe- 
wind verfuchte unb verfluchte Kriegeleben. 1675- 
— Das bebrüdte und wieber erquidte Brandenburg, 
famt beygefügten- Krieg unb Sieg bes Ablers 
wider den Löwen. — Das flerbenbe Leben, 
db. i. der in höchſter Unſchuld gefangene und ans 
Creutz gehangene Welterlöfer Jeſus in einem 
Hirtengefpräche betrachtet. Nürmb. 1676. — Der 
wieber lebende unb triumphirende Tobe6:%ob 
Zefus. Ebb. 1676. — Surbofia (Boruffia) oder 
geſchichtsmäßiges Helbengebicht. bb. 1676. — Die 
vom Tod erwedte Phönizia, eine anmuthige 
ficilianifhe Gefhichte in einem Mifchfpiele auf bie 
Schaubühne geführt. Königsb. 1680. — Der un- 
fhulbig befehulbigten Innocentien:Unfhulb, 
eine nachdenkliche Genuefifhe Geſchichte in einem 
Miſchſpiele. Ebd. 1680. — Die allerebelfte Belufti- 
gung bei ber Unluft, aus allerhand Geifl- und 
Weltlihen Gebicht-Ahrten; Il. Ebb. o. 3. (1683). 
— Der immergrünendbe Cypreſſen-Hayn, 
aus allerhand Trauergebichten gepflanzet. Danzig 
1695. — Luſt-Quartier neben dem Cypreſſen⸗ 
Hayn, beftehend aus allerhand Luſtgedichten, geift- 
und weltliden Epigrammatibus, Bei⸗ und Tleber- 
ſchriften. Ebb. 1694. — Siege Prangenber 
Lorbeer: Hayn Nebft einer Fortpflanzung bes 
Smmergrünenben Cypreſſen⸗HPayns und Luſt⸗Quar⸗ 
tiere, Königsb. 1700. — Andromeda. Mild: 
Spiel. Ebb. 1695. 


König, Johann Ulrih von, geboren am 
8. Oktober 1688 zu Eßlingen in Schwaben, 
wo fein Vater Senior des Minifteriumd war, 
wurde, 11 Sabre alt, Waife, befuchte dann 
das Gymnaſium zu Stuttgart und ftubdierte 
in Tübingen Theologie. In Heidelberg, wo 
er zugleich Hofmeilter eines jungen Grafen mar, 
widmete er ſich dem Studium der Rechtswiſſen⸗ 
ihaften. Darauf begleitete er den Vater feines 
Zöglings als Sekretär nah Brabant, wohnte 
der Belagerung von Douay bei und fam dann 
nah Hamburg, wo er 1715 mit Brodes, 
Richey u. a. die beutihübende Gejellihaft ftif- 
tete und während feines 10jährigen Aufenthalts 
namentlich für den Auffhwung der Oper wirkte. 
Bon Demburg ging er nach Leipzig, fpäter an 
ben Hof in Weißenfeld und 1719 nad Dres: 





Kompert — Lönig. 





| 


König. 469 


den, wo er Geh. Sekretär und Hofpoet wurbe. 
Als folder hielt er fi 1730 längere Zeit in 
Hamburg auf, wo er in bie patriotifche Gejell- 
Ihaft aufgenommen wurde. Nachdem er bereits 
Ende 1727 dem Herrn von Beſſer (f. d.) in 
Dresden an die Seite gejegt worden, ward er 
nach deſſen Tode (1729) Hofrath und Gere: 
monienmeifter, auch in die königl. preußifcde 
Soeietät der Wiffenfhaften aufgenommen und 
durch den König von Polen geadelt. Er ftarb 
zu Dresden den 14. März 1744. 


D.: Die entbedte VBorftellung; ober: Die 
geheime Liebe ber Diana. In einem Baftoral vor: 
geitelt, Samb. 1712. — Die Oeſterreichiſche 
Großmutb, oder: Carolus V. Muſikal. Schaufp. 
Ebd. 1712. — Die wieberbergeftellte Ruh 
ober: Die gecrönte Tapferkeit bes Haraclius. Sing: 
ipiel. Ebd. 1712. — Die gefrönte Würbig:- 
feit. Serenade, Muſik v. Keifer. 1711. — Then: 
traliſche, geiftlihe, vermiſchte und 
galante Gedichte. Hamb. u. Leipz. 1713 (ent⸗ 
hält die vorigen Stücke). — L' inganno fedele, 
oder: Der getreue Betrug. Mufikalifches Shäs 
feripiel. Hamb. 1714. — Die gecrönte Tugenb. 
Mufital. Schaufp. Ebd. 1714. — Triumph bes 
Friedens. Serenabe. Ebb.1714. — Frebegunda. 
Mufikal. Schaufp. Ebd. 1715. 1723. 1724. 1730. 
— Die Römiſche Großmuth, ober: Calpurnia. 
Mufifal. Schaufp. Ebd. 1716. — Die getreue 
Alcefte. Oper. Ebd. 1719. - Heinridy ber 
Bogler, nerbog zu Braunfchweig. Singip. Ebb. 
1719. — Rhea Sylvia. Singip. Ebd. 1720. 
(Gottſched nennt König als den Dichter.) — Poe⸗ 
tifhe Einfälle bei dem v. d. Könige v. Polen ıc. 
angeftellten Schnepperfchießen. Dresd. 1720. — 
Helbenlob Fr. Aug. Königs in Polen x. bei 
Gelegenheit des Einzugs x. Ebd. 1720. — Der 
gebultige Sofrates, Mujifal. Luſtſp. Hamb. 
1721. — Der Königl. Prophet Dapıd. 5 Srato- 
rien. Ebd. 1724. — Cabmus. Mufifal. Schaufp. 
Ebd. 1725. — Regulus. Trauerfp. a. d. Franz. 
1725. — Die verfehrte Welt. Ein Wuflfp. 
Leipz. 1746. — Sancio, ober: Die fiegende Groß: 
muth. Singfp. Hamb. 1727. — Dreßdniſche Car: 
nevals-Ergötzlichkeiten, beitebenb in poeti⸗ 
hen Einfälen..... Leipz. 1728 — Auguft 
im Lager. Heldengebidt. Erfter Gefang, benannt: 
Die Einholung. Dresd. 1731. — Trauergedicht 
auf das Abfterben bes Königs von Polen x. Ebd. 
1733. — Gedihte auf das hohe Königl. Sici- 
lianiſche Bermählungsfefl. Ebd. 1738. — Des Herrn 
v. Könige Gedichte aus feinen von ihm jelbft 
verbejierten Manufcripten gefanımelt und beransge: 
geben. Dresd. 1745. 


König, Juſtus Chriftian Gottlieb, geboren 
am 22. April 1756 zu Nürnberg, jtudierte 
dafelbit und in Altvorf die Rechte und ließ ſich 
1779 in feiner Baterftadt als Advokat nieder. 
Bald darauf ging er nah Wien, um den 
Reid epranch fennen zu lernen, erwarb fid) 
1781 dad Doktorat der Rechte und jtarb am 
20. Septbr. 1789. 


D.: Am erfien Tag bes neuen Jahres nad 
Maria Therefia’s Tod. Wien 1751. — Neu: 
jahrdlied eines Invaliden bey dem Tod ber 
ſeligen Kaiſerin. Ebd. 1781. — Poetiſche 
Blumenleſe f. d. J. 1782 u. 1783. — Ge: 
bichte. Nürnb. 1789. 
- König, Heinrih Joſeph, geboren am 
19. Mär; 1790 zu Yulda, verlor feinen Vater 
ihon im zweiten Jahre und wurde infolge 
defien von einem Bruder feiner Mutter er: 
ogen, der geiltig beihräntt und dabei 
igott war. Nachdem er erit die Stadtjdhule 
in Fulda beſucht hatte, bezog er das bortige 
Gymnafium und, als er auch dieſes ab: 
folviert hatte, das Lyceum, das er mit dem 
19. Jahre verließ. Bereits im folgenden Jahre 
beging er die Unbejonnenbeit, eine Ehe mit 
der Tochter eined Regierungsraths einzugehen, 
die indes höchſt unglüdlih ausfiel, da feine 
junge Frau ohne jeglihe Bildung war, ja nicht 
einmal das Hausweſen zu bejorgen verjtand. 
Im Jahre 1810 erhielt König, als Fulda zum 
Sroßherzogthum Frankfurt geichlagen wurbe, 
eine Anftellung als Schreiber Beim aire jeiner 
Baterftadt und bald darauf durch Bentzel⸗ 
Sternau’8 BVermittelung da8 Amt eined Kon: 
trolleur8 bei der Accifeverwaltung. Zwar ver: 
lor er nad der Schlacht bei Leipzig und nad) 
Vertreibung des Großherzogs von Frankfurt 
ſein Amt, doch behielt er ſeinen kleinen Gehalt. 
Als 1816 der Kurfürſt von Heſſen von Fulda 
Beſitz nahm, dichtete König zum Empfang des⸗ 
ſelben ein Feſtſpiel „Die rt üllung“, jpäter 
verjuchie er fih auch, angeregt durdy das Lieb: 
babertheater in Fulda, in dramatiſchen Arbeiten, 
wenn glei fein erſtes Trauerfpiel „Wyatt“ 
wenig Erfolg hatte. Nachdem König 1817 
zum Yinanzjefretär bei der Regierung in Yulda 
ernannt worden war, ward er 1819 ale Se: 
fretär der Nentlammer nad Hanau verfekt, 
von wo er 1840 nad Fulda zurüdkehrte. In 
Hanau führte König ein jtilles, einfames Leben. 

eſellſchaftliche Kreife konnte er nicht aufſuchen, 
da er in diejelben jeine rau nicht einführen 
durfte, deren urjprünglide Beſchränktheit ſich 
ihon feit längerer Zeit zu entſchiedenem Blöb- 
finn geitaltet battee So ſuchte er fih denn 
jeine Einſamkeit durch fchriftitellerifche Arbeiten 
und dichterifche Produktionen zu erheitern. Die 
ersten brachten ihm indes manche Unannehm: 
lichfeiten. So ward er durch feine, erit in der 
Zeitſchrift „Der Proteftant”, fodann unter dem 
Titel „Rofenfranz eines Katholifen“ 
(Frankf. 1829) veröffentlichten, namentlich gegen 
das hieravchiſche Weſen des Katholizismus ge- 
richteten Abhandlungen in einen längeren Kon: 
fift mit dem Klerus verwidelt. Eine an ihn 
vom Fuldaer Domkapitel ergangene Aufforde- 
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rung zum Widerruf feiner ausgeſprochenen An- 
fihten veranlaßte ihn, diejelben in einer zweiten 
Särift „Der Chriftbaum des Lebens“ 
(Frankf. 1831) weiter auszuführen, infolge 
deflen er aber vom Biſchofe förmlich erfommu: 
niziert wurde. Er veröffentlidte hierauf in dem 
eriten Heft des „Freihafens“ feine „Erfommus 
nifation, ein Blid aus dem Leben in die Zeit“ 
und blieb feitdem außer allem Kirchenverbanbe, 
da ihm das orthodore Proteitantentbum ebenfo 
wenig zujägte als das jeſuitiſche PBapftthun.. 
Nah der Pariſer Julirevolution betheiligte fich 
König auch an den Beitrebungen für politifche 
* Freiheit. In Hanau zum Mitglied des erften 
beiliihen Landtags 1832 und 1833 gewählt, 
trat er in ſchroffe Oppofition zum Minifterium 
Haflenpflug und erlebte zweimal eine Auflöjung 
der Ständeverfammlung. Auf dem folgenben 
Landtage erſchien er nicht mehr, da ihm ale 
‚Staatsbeamten der Urlaub verweigert wurbe. 
Am Sabre 1835 ftarb feine Frau, und nad) 
einiger Zeit vermäblte er fi zum zweitenmale 
mit der Tochter einer ihm befreundeten Yamilie; 
in diefer Verbindung fand er denn das Ian 
entbehrte bäuslihe Slüd. Im Jahre 1 
wurde er an das Obergeriht ın Fulda verjekt. 
Hier wurden ihm durd den Biſchof, der ihn 
erfommuniziert hatte, und der feine Verſetzung 
als eine perfönliche Beleidigung anſah, manche 
Widerwärtigkeiten bereitet, weshalb fi König 
mehr. den in Fulda wohnenden Fremden an 
ſchloß und in deren gebildeten Umgang ange: 
nebme Tage verlebte.e Im Sabre 1847 Tieß 
er fi penfionieren und fiedelte im März des 
folgenden Jahres wieder nad) Hanau über, wo 
er fofort von den Landgemeinden zum Abge- 
ordnieten gewählt wurde. Nach ber kurheſſiſchen 
Kataftropde betbeiligte er fi nicht mehr an 
den Kammerverhandlungen,, jondern lebte gänz- 
lich zurüdgezogen in Hanau, bis ihn das 
Unglüd, feine einzige geliebte Tochter zu ver: 
lieren — fie hatte fi) infolge eines unbeilbaren 
Trübfinns in den Rhein geitürzt — 1860 be: 
wog, en zu verlaflen und nad Wiesbaden 
bern ebeln. Hier ftarb er am 23. Septbr. 
1869. 


D.: 1) Wyatt. Tragödie in 4 A. Neutling. u. 
Leipz. 1818. — 2) Otto’8 Brautfahrt. Schaufp. 
in 5X Elberf. 1826. — 3) Die Wallfahrt. 
Novelle. Frankf. 1829. — 4) Dramatifces: 
Der Biſchof⸗Ritter. Die Stiftung. Womit wir 
ſcheiden. Hanau 1829. — 5) Die hohe Brant. 
Ein Noman; Il. Leipz. 1833. 3. Aufl. TIL. 1867. 
1875. — 6) Die Bußfahrt. Trauerfp. in 5 N. 
Ebd. 1836. — 7) Die Waldenfer. Ein Roman. 
II. bb. 1836. 2. durchaus veränderte Aufl. als: 
Hedwig, bie Waldenſerin; II. 1856. 1875. 
— 8 illiams Dichten und Tradten; 
Roman; II. Hanau 1839. 2. neu bearb. Aufl. als: 


William Shafefpeare; IL Leipz. 1850. 
4. Aufl. 1864. 1875. — 9 Aus dem Leben; 
Il. Stuttg. 1840. — 101 Deutſches Leben in 
beutfhen Novellen; III Leipz. 1842—44. 
(Inhalt: 1. Regina. Eine Oerenspeide; sep. 
2. Aufl. 1854. 3. Aufl. 1875. — II—IIL Beronife. 
Eine Beitgefcichte.) — 411) Eidemeyers Denk— 
würdigkeiten. Frkf. 1845. — 12) Stationen. 
Ebd. 1846. — 13) Die Elubiften in Mainz. 
Ein Roman; Ill. Leipz. 1857. 1875. — 14) Spiel 
und Liebe. Eine Novelle. Ebd. 1849. — 15) 
Haus und Welt. Eine Lebensgefhichte; IL. 
Braunſchw. 1852. 2. Aufl. ale: Georg Forflers 
Leben in Haus und Welt; II. Leipz. 1858. 
3. Aufl. 1875. — 16) Auch eine Jugenb. 
Leipz. 1852. 2. Aufl. 1861. — 17) Sefammelte 
Schriften; XX. Ebd. 1854—68. [ofnhalt: L ſ. 
o. 10) J. — U-IV. f. u. 189) — V—VL f. o. 


XV-XVLf. u 22) —XVU-—XIX. f. o. 5) — 
XX. f. u. 26)]. — 18) König romee Kar: 
neval. Geſchichtlicher Roman; Ill. Leipz. 1857. 
185. — IN Seltfame Geſchichten. Frkf. 
1856. Wiesb. 1862. (Inhalt: Am Hofe bes Lands 
grafen. — Azor ald Amor. — Ein Mäbchenloos. 
— Die Ießte Stunde eines Börſenmannes. — Zwei 
Medlenburger. — Shalf ber Benebiltiner. — Die 
Belehrten.) — 20) Scillerfeier in mt 
und Schiller⸗Toaſt. Hanau 1859. — 21) ami- 
lienabenbde. Ein Novellenfrang. L Täus 
ſchungen. Hiftor. Novelle. Frkf. 1857. Wiesbad. 
1862. — 22) Ein Stillleben. Erinnerungen 
und Bekenntniſſe; II. Leipz. 1861. — 23) Mari: 
anne, ober: Um Liebe leiden. Roman; Il. Frkf. 
1858. Wiesbad. 1862. — 24) Deutfhe Fami— 
lien. Novellen a. b. Leben; II. Wiesb. 1862. — 
25) Ton Saalfeld bis Aspern. Hiſtor. Fa⸗ 
milienroman ; III. Ebd. 1864. — 26) Eine Byr = 
monter Nadhfur Roman. Leipz. 1869. — 27 
Ausgewählte Romane. Wohlfeile Ausg. ; XV. 
Ebd. 1875. [Inhalt: f. vo. 13) — 10D — I) — 
5) — 8) — 26) — 18)]. 

Verm.: Roſenkranz eines Katholiken. Frkf. 1829. 
— Saga. Ein Tafchenbud ber Geſchichte. Hanau 
1830. — Der Chriftbaunt bes Lebens. Eine Feſtgabe. 
Frkf. 1831. — Leibwaht und Verfaſſungswacht. 
Hanau 1831. — Literarifhe Bilder aus Rußland. 
Stuttg. 1837. — Die Aufgabe des Jahrhunderts. 

ſtrebe. Leipz. 1842. — Eine Fahrt nach Oftenbe. 
I 1845. — Was ift die Wahrheit von Sefu,? 
eipz. 1867. 


König, Ewald Auguft, wurde am 22. Aug. 
1833 zu Barmen geboren. Seine Jugend war 
freudlos; er mußte die Liebe einer Mutter 
entbehren, da bie feinige bald nad feiner Ge: 
burt gejtorben war; Fine Erziehung Tonnte 
nicht einmal unter ben Augen bed Vaters 
vollendet werben, fondern wurde tbeil® durch 
einen Obeim, theil® durch einen Dorfichullehrer, 
theil8 vom Bater geleitet. Diefer war nicht 
lange nach der Geburt des Sohnes nad Köln 
übergefiedelt, wo Ewald Auguft König erit 


die Elementarfchule, dann das Friedrich-Wil⸗ 
helms-Gymnaſium beſuchte. Seinen Wunſch, 
Medizin zu ſtudieren, konnte er nicht erfüllt 
ſehen, da es ſeinem Vater bis dahin noch 
nicht gelungen war, ein Geſchäft zu gründen, 
das mehr als die allernöthigften Exiſtenz⸗ 
mittel einbrachte. Durch die Verhältniſſe ge⸗ 
wungen, mußte der Sohn alſo einen andern 
erwählen. Er widmete ſich dem Kauf: 
mannsitande, enügte dann feiner Dienjtpflicht 
in der preu iiden rmee und fiedelte im Jahre 
1859 nad) Elberfeld über, wo er eine Stelle 
als Gefhäftsführer annahm. Im folgenden 
Sabre verheiratete er fi und betrat gleichzeitig 
bie Schriftitellerlaufbahn. Seine Humoresken 
und Novellen fanden Beifall; er wurde raſch 
beliebt, jo daß er ſchon nad einigen Jahren 
den Somptoirrod ausziehen und fi) ganz poe⸗ 
tiſchem Schaffen widmen konnte. Durch feinen 
Roman „Durh Kampf gem Trieben” erwarb 
er ih 1869 den vom Newyorker „Belletrifti- 
ſchen Journal” ausgeſetzten Preis von 1000 
Thln. und wurde dadurch mit in ben Stand 
gelebt, fich in Neuwied anzufaufen, wohin er 
1871 überfiebelte. 


D. zum Theil unter dem Pſendonym Ernfl 
Raifer: Novellen in der Sammlung: Deutſche 
Abende, Leipz. 1863. — Bei ber Infanterie. 
Heitere Drandvergefhichten. Düfleld. 1864. 2. Aufl. 
1865. — umoriftifche Bilder aus bem 
Kaufmannsfiande. Mülheım 1864. — Luft und 
Leid im bunten Rod. Ebb. 1864. — Auf ber 
Landftraße. Freuben unb Leiben bes Commis 
voyageur Konra Seügge. Düfield. 1865. — Ka: 
ferne und Wachtſtube. Heitere Garnifongefchich- 
ten. Ebd. 1865. — Unter dem Gewehr! Heitere 
Geſchichten a. d. Soldatenleben. Ebd. 1865. — 
Plabpatronen. Luſtige Gefchichten im Frieden. 
Elberf. 1866. — Der Deferteur. Hiftorifcher 
Roman aus 1866. Oberbaufen 1867. — 500,000 
Thaler ober: Handwerker, Arbeiter und Sabrifant. 
Düfleld. 1868. — Baronin von Walbftett. 
Novelle. Berl. 1869. — Berfhollen. Roman. 
Hamb. 1869. — Entlarpt. Novelle. Berl. 1870. 
— Die Banbditen von Paris. Roman. Ebb. 
1870. — Die Geheimniffe einer großen 
Stabt. Roman; III. Jena 1870. — Durd 
Kampf zum Frieden. Roman; IV. Ebd. 1871. 
— Dämon Golb. Novelle Ebb. 1871. — Das 
Kind des Wucherers. Novelle. Ebd. 1871. — 
Das große Loos. Roman; IIL Ebb. 1872. — 
Das Vrinzeßhen Roman; IV. Ebb. 1872. 
— Das Kinb Bajazzo’s. Roman; IV. Ebb. 
1873. — Die Tohter des Franctireurs. 
Roman; IIL Ebd. 1873. — Humoresken aus 
bem Soldatenleben. 3. Aufl. Ebd. 1873. — Ber: 
ſtoßen. Novelle. Berl. 1873. — Die Uhr ber 
Fürftin. Novelle. Ebd. 1873. — Unter Poli: 
zei-Auffiht Novelle. Leip. 1874. — Der 
Sohn des Sträflings. Novell. Ebb. 1874. 
— Um Gold unb Ehre Roman; IV. Jena 


König — Konrad. 
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1874. — Unter den Frommen. Roman; IV. 
Ebd. 1875. 

Konrad mit dem Beinamen der Pfaffe, 
war nad) feinen eigenen Ausjagen ein Geiſtlicher 
(Pfaffe) und zwar ein Kapellan im Dienfte 

erzog Heinrichs bes Löwen (1139 — 1195). 
icer forderte auf Wunſch feiner Gemahlin 
Mathilde feinen Kapellan auf, ein franzöſiſches 
Gedicht zu überjeßen, das die Heldenthaten 


Karls des Großen und Rolands in Spanien 


behandelte. Nachdem Konrad dieſes Gedicht 
guerft ins Lateiniſche überfegt, nahm er die 
eutſche Bearbeitung vor, die unter dem Namen 
„Roulants liet“ belannt iſt und zwiſchen 1170 
und 1180 entitand. Eine ausgabe desſelben 
beſorgte W. Grimm (Gött. 1838). 


Konrad von Würzburg, wurde wahrſcheinlich 

u Würzburg geboren und war bürgerlicher 
ertunft. Aus der Heimat vertrieben, durch⸗ 
108 er 40 Jahre lang als ein armer wandernder 
nger Deutihland, lebte von feiner Kunft in 
Defterreih, am Oberrhein, in Straßburg und 
Bafel und ftarb bier mit feiner Frau Bertha 
und feinen Töchtern Gerina und Agnefe am 
31. Auguft 1287. Er wurde an der Abſeite 
ber Maria⸗Magdalenen-Kirche daſelbſt begraben. 
D.: Legende vom heiligen Alerius (1384 
Berfe; berausgeg. von Maßmann. Dueblinb. 1843). 
— Legende vom heiligen Silvefter. (5220 Verje; 
herausgeg. von W. Grimm.) Götting. 1841. — 
Bantaleon. Legende (abgedr. in M. Haupt’s 
zart. — Die golbene Schmiede (ein 
obgedicht auf die Yungfrau Maria, 2000 Berie; 
berausgeg. v. W. Grimm; Berl. 1840). — Der 
Schwanenritter (Sage von Lohengrin in ein- 
facher Erzählung, abgebrudt in W. Grimme alt= 
beutihen Wäldern. 3. Bd. Götting. 1815). — 
Engelbart und Engeltrut oder: Von höher 
triuwe. (Poetifhe Erzäblg. Frkf. 1573, herausgeg. 
vd. Mor. Haupt. Leipz. 1844. 6504 Verſe.) — 
Kaifer Dtto mit dem Barte. (Poetiſche Er⸗ 
zblg. in 764 Verſen nad, einer lateiniſchen Quelle; 
herausgeg. v. K. U. Hahn. Quedlinb. 1838.) — 
Die Märe von ber Minne, oder Die Herz— 
märe. (Poetifhe Erzblg. in 542 Verſen, berausg. 
v. Franz Roth. Frkf. 1846.) — Der Welt Kohn 
(eine Tleine allegoriſche Erablg., beren Selb ber 
Dichter Wirnt von Srafenberg ift; berausgeg. von 
Fr. Roth, Frkf. 1843). — Klage ber Kunft. 
(Eine Allegorie, abgebr. in Hagens Diufeum Bd. 1.) 
— Dertrojanifhe Krieg. (Epos, 60,000 Berfe 
a berausgeg. von Adalb. v. Keller. Stuttg. 


Konrad, Johann Michael, geboren zu Prag 
1774, beſuchte die dortigen Schulen und beendete 
an der Univerfität dafelbft feine Studien. Im 
Sabre 1799 erhielt er eine Magiftratsftelle zu 
Königgräk, wurde 1803 Bürgermeifter in Trau- 
tenau, 1804 Magiſtrats- und Kriminalrath zu 
Prag und 1807 Polizei: Oberfommiflar dofelbit. 
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Im Jahre 1824 erhielt er den Titel eines k.k. 
Rathes und kam als Sekretär zu dem E. f. 
innerdfterreid, = füftenländifchen ppellations- 
gerichte nach Klagenfurt. Seine weiteren fe: 
bensihidjale find mir nicht befannt. 

D.: Sianetta Bonelli, ober: Die Syba⸗ 
riten. Dentmal a. d. Mittelalter Staliens,; II. Prag 
1799. — Der Archimagus. Eine Sage ber Bor: 
zeit. Prag und Wien 1819. — Feldrdshen für 
ben Kranz bes Srobfinns. Eine Sammlung von 
Gedichten. Prag 1821. 

Köpert, Hermann, geboren am 8. Mai 
1830 zu Anklam in Pommern, beſuchte das 
Friedrich-Wilhelms⸗Gymnaſium in Berlin und 
ftudierte dafelbft und in Halle von 1850 bis 
1853 Philofophie und Geſchichte, beſchäftigte 
fih aber daneben beſonders mit Literatur und 
Poefie. Noch als Student ließ er, durch feinen 
Landsmann Rob. Pruß ermuthigt, eine Samm- 
lung Gedichte erjcheinen, die einzige, bie wir 
von ihm befißen. Im Sabre 1857 wurde Kö⸗— 
pert Gymnaſiallehrer in Eisleben, wo er bie 
1871 wirkte. Seitdem ijt er Gymnaſialprofeſſor 
in Altenburg. 

D.: Zunge Blätter. Gedichte. Halle 1853. 

Berm.: Lehrbuch ber Poetik. Leipz. 1860. — 
Satirifhe Epigramme ber Deutſchen von Opitz bis 
auf die Gegenwart. Nebft einem Anhang über 
Theorie und Gefchichte bes Epigramms. Eisleb. 
1863. — Ueber Goethes Götter, Helden und Wie⸗ 
land. Ebd. 1864. 

ſKopiſch, Auguft, wurde am 26. Mai 1799 
zu Breslau geboren, wo fein Bater Kaufmann 
war, und bejudhte das damals unter dem ge⸗ 
lehrten Manſo ſtehende Maria- Magbalenen - 
Gymnaſium bis zur Prima, ſchied jedoch aus 
demjelben, obne die Abiturientenprüfung & 
maden, um fih der Kunft in widmen. 
begann feine Studien in der Malerei 1815 in 
Dresden, von wo er 1817 zum Beſuche der 
Kunftatademien nach Prag und Wien ging. Der 
Umgang mit dem Serben Wuf Stephanowitſch 
Karadihitih, der ihn mit den Volksliedern 
feiner Heimat befannt madte, war nicht ohne 
Bebeutjamkeit für die eigenthümliche Entwide- 
Yung feines poetijhen Talents. Infolge eines 
unglüdliden Sturzes auf dem Eife war jeine 
Hand untauglich geworden, den Pinfel zu führen. 
Er hoffte in Italien Heilung zu finden, und 
reifte, nachdem er das Jahr 1819 in Breslau 
verlebt und weitere drei Jahre fih in Dresden 
aufgehalten hatte, 1823 dorthin und nahm 
zunächſt in Rom feinen Wohnfig. Allein da 
er zu ber Ueberzeugung gefommen war, daß 
fein Uebel nicht ganz geheilt werden könne, 
fiebelte er nach Neapel über, wo er dur ben 
Umgang mit Platen deſſen vertrautefter Freund 
und ein begeifterter Verehrer ber altklaſſiſchen 


Literatur wurde. Die Belanntfhaft mit dem 
Luſtſpieldichter Camerano regte ihn an, zwei 
italienifhe Komödien zu bearbeiten, auch ent- 
ftanden während jeines Aufenthaltes in Italien 
feine beiden Trauerfpiele „Ehriembhielb“ und 
„WB alid“, jowie jene „Agrumi”, Sammlung 
und Ueberjegung italienifher Volfslieder. Das 
&ußerlich bedeutendſte Erlebnis, wodurch Ko— 
piſch im Süden eine populäre Perſönlichkeit 
wurde, war die Entdeckung der ſogenannten 
„blauen Grotte“ unter dem Felſen von Capri, 
von ber er ſpäter ſelbſt eine reizende Schilde⸗ 
rung gab. Nachdem er im Jahre 1828 aus 
Ktalien nad Deutſchland zurüdgefehrt war, 
hielt er fih ein Lahr lang in Schlejien auf 
und ftedelte dann nad Berlin über, wo ihm 
der Kronprinz, nahmalige König Friedrich 
Wilhelm IV., dem er bei feinem Aufenthalt in 
Italien al8 Führer gedient hatte, ein Jahrgeld 
ausfette und 1844 den Titel eines Profefjors 
verlieh. Bereits im Jahre 1837 Hatte er den 
Auftrag erhalten, eine Gefhicdhte der Föniglichen 
Schlöſſer und Gärten bei Potsdam abzufaflen. 
Diefe Arbeit, die ihn bis zu feinem Tode be: 
ſchäftigt hat, machte e8 nothwendig, daß Kopiſch 
erft theilweife und 1849 gänzlich nad Potsdam 
überfiedelte, wo er aud 1851 feinen eigenen 
Familienherd gründete. Leider war fein Glüd 
von kurzer Dauer, denn als er 1853 zu einem 
Befuhe bei Verwandten nad) Berlin gereift 
war, machte hier ein Schlaganfall am 6. Yebr. 
feinem Leben plöglidh ein Ende. 


D.: Sebichte. Berl. 1836. — Die göttliche 
Komödie des Dante Aligbieri, metriſch 
über ſetzt, nebſt beigedrucktem Originaltext mit Gr: 
läuterungen, Abhandlgn. und Regiſter. Ebd. 1837. 
— Agrumi. Volksthümliche Poefien aus allen 
Mundarten Italiens und ſeiner Inſeln, geſammelt 
und überſetzt. Ebd. 1838. — Allerlei Geiſter. 
(Sebichte.) Ebd. 1848. — Sefammelte Werke, 
georbnet und herauegen von Freundeshand (Prof. 
Karl Bötticher); V. Berl. 1856. (Inhalt: I. Jugend: 
gebichte. Sagen. Kleine Geifter. Scherz und Ernſt. 
Baterländifh. Amor. Erotifches. Weinlieder. Trink: 
grüße. — II. Oden und Feſtgeſänge. Zafellieder. 
Selegentliches. Liebesluſt. Weinhumor. Geſchichten. 
Allerlei. — Ill. Epiſches. Balladen und Romanzen. 
Dithyramben. Südliche Erinnerungen. Agrımi. — 
IV. Dramatifhes. — V. Ein Karnevalsfeft auf 
Ischia; Novelle. Entdedung der blauen Grotte. 
Die Präfepien oder Weihnachtskrippen in Neapel. 
Das Felt der Himmelfahrt Mariä in Meffina. 
Die Belteigung des Aetna. Zum Xeben des Dichters.) 


Köpfen, Friedrich von, geboren am 9. Dezbr. 
1737 zu Magdeburg, ftudierte feit 1756 in 
Halle die Rechte und trat 1760 der zu Magde⸗ 
burg geſtifteten Mittwochsgeſellſchaſt bei, zu der 
u. a. die nachmaligen Hofprediger Sack und 
Conrad, Profeſſor Eiſenberg, Graf Finkenſtein, 
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Patzke und Ramberg gehörten. Seit 1764 ſtand 
er mit Klopftod, Sem, Nicolai und den liter 
rariſchen Kreifen in Berlin, Leipzig, Halle, 
Jena, Weimar und Gotha in Verkehr. Im 
Sabre 1761. war er Regierungsadvofat in Mag- 
deburg geworben, 41765 wurde er preußifcher 
Hofrath und Kurator des Johannisftifts daſelbſt 
und 1786 in ben Adelsſtand erhoben. Er ſtarb 
am 4. Oktober 1811. 

D.: Hymnus auf Gott nebft andern vers 
miſchten Gedichten. Abbrüde für Freunde. Magbeb. 
1732. 2. Aufl. 1804. — Stolien. (ri iche 
Lieber.) Magbeb. 1794. Neuer Abb. 1804. — 
Epifteln. Zum Anhange vermifcte Gedichte. Ab⸗ 
drüde für Be Ebd. 1801. — Sfolien ober 
alien, für ben literariſchen Klub in Magdeburg. 


Kopp — Koppen. 





Rapp, Joſeph Eutycius, wurde am 25. April 

u Beromünfter im Kanton Luzern von 
unbemittelten Eltern geboren, beſuchte 2 Jahre 
lang die Elementarfäule und kam im Herbſt 
1802 in die Lateinſchule. Im Jahre 1806 
erhielt er eine Meine Unterftügung und fo 
konnte ex im Verein mit ben durch Ertheilung 
von Privatunterricht erworbenen Mitteln noths 
dürftig eriftieren. Bon Profeſſor Hug, ber den 
jungen Kopp bei einer Ferienreiſe in Umkirch 
fennen und wegen feines eblen Charakters und 
feiner Sprachkenntniſſe im Griehifgen ſchäten 
gelernt hatte, freundlichſt eingeladen, bezog er 
1812 die Univerfität Freiburg, wo er zumeift 
durch Privatunterriät die Kojten feines Auf: 
enthalts beſtritt. Er trieb hier theologiihe und 
hiſtoriſche, befonder® aber philologiſche Studien. 
Im Jahre 1814 madıte er eine Reife nad 
Baris, wurde dort Lehrer und Aufieher in 
einem Penfionate, kam 1815 zurüd und ar: 
beitete einige Zeit Im Haufe des Buchhändlers 
Sauerländer in Aarau als Hauslehrer und 
Bibliothekar. Im Jahre 1819 wurde er Pros 
jeſſor ber griechiſchen Sprache an ber höheren 
Lehranftalt in Lujern, an ber er bis zu feiner 
Verfegung in den Ruheſtand wirkte (1864). 
Im Jahre 1841 wurde er aud in ben Ber 
faflungsrath, fowie fpäter in den Kantons» und 
Regierungsrath berufen. In der Jejuitenfrage 
ſprach er fich ais Präfident des Erziehungsraths 
gegen die Berufung biefes Ordens nach Luzern 
aus und ward beöhalb 1845 bei Erneuerung 
des Regierungsrath6 nicht wieber in benfelben 
gewählt, Kopp ftarb zu Luzern am 26. Oktbr. 
1866. Sechs Jahre vorher war er von ber 
Bafeler Univerfität mit dem Doftorbiplom be— 
ehrt worden. — Als Geſchichtsforſcher In er 
ſich durch feine „Geſchichte der eidgenöſſiſchen 
Binde“ (V. Leipʒ. Luzern und Berl. 1845—62) 
und durch feine „Urkunden zur Geſchichte der 
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eidgendffifden Bünde“ (IL. Luzern 1835 — 51) 
vortheilhaft befannt gemadt. 

D.: König Albrecht J. Trauerfpiel in 5 %. 
Bern 1824. — Dramatifhe Gebichte; IV. 
Luzern 1855—66. (Inhalt: L Graf Bero von Lenz⸗ 
burg. — Das Lager von Bafel. [1855.] — II. Rus 
bolph von Habsburg. [4857.] — TIL Harald unb 
Sigrits. — Herzog Karl von Burgund. [1859.] — 
IV. König Manfred, ober: Der Sieg bes Kreuzes 
über den Halbmond. — Die Fifher. — Roth und 
Schwarz, oder: Die Sühne. — Kinbleins Morb. 
[1866.)) 

Kopp, Waldemar, geboren am 8. Septbr. 
18% zu Demmin in Bommern, ftudierte klaſ— 
ſiſche Philologie, war Gymnaſiailehrer zu Grei⸗ 
fenberg in Pommern und wurde 1862 Direltor 
des Progymnafiums zu Freienwalde an der Oder, 
mo er feit 1868 Direltor des Gymnaſiums ift. 

D.: Bilder aus ber Mark. Dichtungen. 
Freienwalde 1875. — Lorbeer und Gypreffe, 
neue poetifche Gebenkolätter an 1870 bis 1871. 
Ed. 1875. — Aus Sturmeszeit, 1813 bis 
1815. Nationale Dichtungen. Berl. 1875. — Des 
Suripibee Iphigenta unter ben Tauriern. Ebd. 
1875. 





Koppel, Franz, geboren am 7. Dezbr. 1838 
u — im —ES kam frũher 
jugend nach Stuttgart, wo er auch ſeinen 
ünterricht empfing, und ſtudierte dann in Tü— 
Bingen, Leipzig und Heidelberg Geſchichte und 
Aurisprudenz. Vor und nad feiner 1865 er 
folgten Verheiratung unternahm er größere und 
Jahre lang andauernde Reifen na igland, 
Italien, Spanien und Skandinavien und ließ 
fi 1869 als Dozent ber Gedichte am Poly: 
technikum in Dresven nieder. 
: Das Ende bes Schill. Tragödie. 1864. 
ervantes auf ber Fahrt. EEpiſches Ger 
dicht.) Stuttg. 1865. — Zwei Brüder in Jefu. 
Roman. Ebd. 1867. — Als Mamufcript gedrudt: 
Auf Kohlen. Drigin.-Luffp. in 4 U. (1873.) — 
Spartacus. Tragödie in 5 A. (1875.) 
Köppen, Fedor von, geboren am 8, Mäı 
41830 zu Kolberg in Pommern, widmete ie 
dem Militärdienfte und machte 1848 als preußie 
ſcher Offizier_den erften Feldzug gegen Düne 
mar? mit. Sein poetiſches Talent fand bejon= 
ders dur den Umgang mit Fontane, B. von 
Lepel, Hugo von Blomberg und Chr. Fr. 
Scherenberg vielfeitige Anregung und Aus: 
bildung. ie der legtgenannte, bem er am 
meiften nadjftrebte, bejang aud er ausſchließlich 
die preußifhen Waffen. Später garnifonierte 
er in Koblenz, wurde Hauptmann und nahm 
als Major feinen Abſchied. Jetzt Iebt er als 
militärifher und Jugendfgriftiteller in Berlin. 
D.: Die Schlacht Bei Sgteewig zu Oflern 
1848. Ein vaterländifhes Gedicht. Bresl. 1850. — 
Breußens Erhebung. Berl. 1855. — Brangel. 
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Vaterländ. Gedicht. Ebd. 1856. — Groß-Gör—⸗ 
ſchen. Vaterländ. Gedicht. Ebd. 1856. — Kolberg 
1807. Vaterländ. Gedicht. Kolberg 1857. — Ein 
Strauß für Schleswig. Berl. 1865. 


KRorefi, Johann Ferdinand, wurde am 1. Ye: 
bruar 1783 zu Breslau geboren, ftudierte Me⸗ 
dizin und lebte von 1807 bis 1811 als praf: 
tiſcher Arzt in Paris. Hierauf bereifte er 
Stalien, die Schweiz, madte dann ben Feldzug 
gegen Frankreich mit und wurde 1816 Brofeflor 
der Medizin und Obermedizinalrath in Berlin, 
wo er ſich Iebhaft für die Beitrebungen ber 
Berliner Romantiker intereffierte. Im Jahre 
4825 fiedelte er wieder ale am nach Paris 
über und jtarb dafelbit am 15. Mai 1851. 

D.: Lyrifhe Gedichte Paris 1813. — 

DonTacogno. Oper. Berl. 1819. — Aucaffin 
und Nicolette. Oper. Ebb. 18%. 


Körner, Karl Theodor, der Sohn bes 
durch feine Freundſchaft für den Dichter Schiller 
befannten Oberappellationsgerihtsrathe Chris 
ftian Gottfried Körner, wurde am 23. Septbr. 
1791 zu Dresden geboren. Die vieljeitige, 
feine Bildung des Vaters, der Unterriät trefi- 
licher Lehrer, das Leſen ausgewählter, guter 
Bücher, der mannigfah wechſelnde Beſuch von 
edlen Yamilien der höheren Stände — alles 
trug dazu bei, des Knaben Geift und Gemüth 
aufs bejte anzuregen und zu bilden, Im Jahre 
1808 bezog er die Bergafademie zu Freiberg, 
da er ſich nach freier ah für das Studium 
des Bergbaues entſchieden hatte und machte hier 
unter ber Leitung bes berühmten Geologen 
Werner raſche Fortſchritte. Nach zwei Jahren 
ging er zu weiterer wiljenihaftliher Ausbildung 
nach Leipzig und begann hier das Studium der 
Rechte; doc Fieß ihn ein unbeitimmter genialer 
Drang nit zu ernftlihen Studien kommen, 
und ba er bei jeinem raſchen und jugendlichen 
Muthwillen mit der akademiſchen Behörde in 
Verwickelungen gerieth, fiebelte er 1811 nad 
Berlin über, wo er fih dem Studium der Ge⸗ 
ſchichte und Philoſophie hingab. Dort erkrankte 
er bald nach ſeiner Ankunft recht ſchwer, und 
nachdem er deshalb im Sommer Karlsbad be⸗ 
ſucht hatte, ging er im Herbſte auf des Vaters 
Wunſch nach Wien. Dort fand er bei Wilhelm 
von Humboldt und Friedrich Schlegel freundliche 
Aufnahme; auch fehlte ihm die Muße nicht, ſich 
ſeiner Neigung zur Poeſie zu überlaſſen. Schon in 
Leipzig hatte er einen Band Gedichte unter dem 
Titel „Knospen“ erſcheinen laſſen; in Wien 
verſuchte er ſich in dramatiſchen Dichtungen, 
und zwar mit foldem Beifall, daß er bereits 
1812 kaiſerlicher Theaterdichter wurde. Zu bie 
fem Erfolge gefellte ſich noch das Glück, daß 
er in Antonie Adamberger ein treffliches, eben: 
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bürtiges Mädchen kennen lernte, mit dem er 
ſich verlobte. Da kam das Jahr 1813 und 
mit ihm der Aufruf des wönige von Preußen 
„An mein Boll“. Sofort befhloß Körner, 
mit Darangabe feines jungen glänzenden fe: 
bensglüdes dem Rufe zu folgen. Am 19. März 
trat er in Breslau in Lüutzow's Freiſchar, 
wurde nah 4 Moden Lieutenant und bald 
darauf Adjutant des Majors Lützow. ALS 
folder machte er einen Streifzug nad Thüringen 
mit. Auf dem Rückmarſche nach Leipzig — es 
war der Waffenitillitand bereits abgeſchloſſen — 
wurde er bei Kiten verrätherijch überfallen und 
ſchwer verwundet. Er ſchleppte fi bis zu 
einem nahen Walde, wo ihn ber Gärtner 
Häuffer aus Großzſchocher aufſuchte, ber ihn 
dann heimlih 9 Tage lang in jeinem Haufe 
pflegte, bis e8 Körner gelang, nad) Leipzig zu 
fommen, von wo er zu feiner Wiederherſtellung 
nach Karlsbad ging. Nah feiner Genefung 
fehrte er durch Schleſien und über Berlin zu 
feinem Korps zurüd, das damals an der med- 
lenburgijhen Grenze lag. Am Morgen des 
26. Auguft 1813 dichtete Körner fein Tebtes 
Gedicht, das befannte „Schwertlied“. Er las 
e8 eben einem Freunde vor, als das Zeichen 
zum Aufbruch und Vorgehen gegen ben Teind 
gegeben wurde. n dem fi entwidelnden 
Sefeht (in der Nähe bei Gadebuſch) fand er 
durch eine feindliche Kugel den Tod. In der 
Nähe des Dorfes Wöbbelin wurde er unter 
einer Eiche (jeitdem Körnereiche) begraben und 
fein Grab jpäter dur ein großes gußeijernes 
Denkmal geziert. Der Großherzog von Medlen: 
burg ſchenkte den die Eiche umgebenden Platz 
dem Bater Körnerd. Unter dem Hügel fanden 
ipäter Körners Schwefter (} 1815), Sein Bater 
+ 1831), feine Mutter (} 1843) und feine 
ante Dorothea Stod ihre Ruheſtätte. 

D.: Knospen. Leipz. 1810. Neue Ausg. als: 
Knospen. Gebichtet 1808 und 1809. Potsbam 
4831. — Drei deutſche Gedichte. Leipz. 1813. — 
Zwölf freie beutfche Lieber. Ebd. 1813. 1814. — 
Der vierjährige Poſten. Singfpiel in 1 X. Wien 
1813. — Zrin y. Trauerfp. in 5 A. Leipz. 1814. 
— Rofamunde. Trauerfp. in 5. A. Ebd. 1814. 
— Leyer und Shmert. Berl. 1814. 11. Aufl. 
1867. — Tb. Körners Nachlaß oder befien Ge- 
fühle im poetifhen Ausdruck, bei Gelegenheit bes 
ausgebrochenen deutfchen Freiheitskrieges. Aus dem 
Poriefeuille des Gebliebenen herausgeg. v. Freymann. 
Leipz. 1814. — Gedichte, vor und in dem heili⸗ 
gen Kriege gelungen. eff. 1815. — Poetiſcher 
Radlap: I. Leipz. 1815. 7. Aufl. 1829. (Inhalt: 
IL. Zriny. Roſamunde. — II. Vermiſchte Erzhlan. 
und Gedichte. Sharafteriftif des Dichters v. Tiebae. 
Biographie von Körners Vater.) — Dramatif FR 
Beyträge Bon Körners Vater herausgeg.; &I. 
Berl. 1815. 4. Aufl. 1817. 1824. — Drama: 
tifche Beiträge; Ill, Wien 1815. 2. Aufl. 1819. 
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(nbalt: I. Biographie von Amad. Wendt. — Toni. 
Drama m 3 4. — Die Braut. — Der grüne 
Domino. — Der Nachtwächter. — Il. Roſamunde. 
— Der vierjährige Poften. — Der Better aus 
Bremen. — Die Gouvernante. — Joſeph Heyderich, 
oder: Deutfhe Treue. — III, Zriny. — Hebwig. 
— Haß und Liebe. — Die Blumen.) — Sämt: 
lie Werfe Am Auftrage der Mutter des Dich: 
tere heraucges. von K. Streckfuß. Berl. 1834. 5. 
Aufl. in IV. Ebd. 1855. — Werke in vollſtän⸗ 
digfter Sammlung. Nebſt Briefen von unb an 
Körner, jowie biograpbifchen und Titeraturgefchicht: 
lihen Beilagen von Ad. Wolff; IV, Ebd. 1858. 

Körner, Julius, geboren 1793 zu Baier: 
Raundorf bei Zwidau, war Diakonus in 
Schneeberg. 

D.: Agnes Bernauer. Trauerſp. in 5 N. 
Leipz. 1821. — Niobe. Trauerfp. in 5 A. Ebb. 
1821. — Lord Byrons Poeſien, a. b. Engl. 
überfeßt. Zwidau 1821. — Der Liebe Prüfung. 
Roman. deipz. 1822. — Gedichte. Zwidau 1822. 
— Die beiden Bräute Trauerfp. in 54. 
Leipz. 1823. — Julian der Abtrünnige. 
Schneeberg 1830. 

Körner, Triedrih, geboren am 17. April 
1815 zu Nietleben bei Halle an der Saale, 
beſuchte die lateiniſche Schule in Halle und 
fudierte dafelbft von 1836 ab drei Jahre Theo: 
logie und zwei Jahre Philoſophie. Noch ale 
Student ſchloß er fih dem „Halliſchen Dichter: 
bunde“ an und veröffentlichte manches Gedicht 
in ber von dieſem Bunde herausgegebenen 
„Werdeluft” (Halle 1838). Im Jahre 1841 
wurde Körner Hilfslehrer an der lateinijchen 
Säule der Franke'ſchen Stiftungen, dann or: 
dentliher Lehrer an der Realſchule in berjelben 
Anftalt und wirkte an derjelben jpäter auch als 
Oberlehrer bis 1857, in welchem Jahre er als 
Brofefjor der deutfhen Sprache und Literatur 
an die Handels-Akademie in Peſth berufen 
wurde. Seit 1861 ift er Direltor diefer Aka⸗ 
demie. — Außer mehreren biftorifchen, literar- 
hiſtoriſchen und pädagogifhen Schriften ver: 
öffentlichte er 

D.: Welt und Lieb. Gedichte. Wien 1867. 


Rortum, Karl Arnold, geboren zu Mülheim 
an der Ruhr am 5. Juli 1745, ftudierte im 
Duisburg Medizin, erbielt 1767 dafelbft ben 
Doktorgrad und lebte dann als praktiſcher Arzt 
erſt in feiner Vaterſtadt und feit 1771 als 
Bergarzt zu Bodum in ber Grafſchaft Mark, 
wo er am 15. Auguft 1824 ſtarb. — Außer 
mehreren, zum Theil populären mebdizinifchen 
Schriften veröffentlichte er 
D.: Sobfiade, ober: Leben, Meinungen unb 
Thaten von Hieronymus Jobs, dem Kanbibaten. 
Münſter 1778. 11. Aufl, Leipz. 1865. — Adams 
Hayzeitfeier. Ein komiſches Gedicht. Weſel 


Brümmer, Dichter⸗Lexikon. 1. Ob. 


Rofegarten, Ludwig Theobul, wurde am 
1. Februar 1758 zu Grevismühlen in Medlen: 
burg geboren, ſtudierte in Greifswald Theologie 
und wirkte dann als Hauslehrer in verfchie- 
denen pommerſchen und rügenſchen Adelsfamilien. 
Sm Sabre 1785 übernahm er das Rektorat der 
Schule in Wolgaft. Sein Amt ließ ihm noch 
Muße genug, fih mit poetifhen Produktionen 
zu befuflen, die ſich nicht bloß auf Ueberſetzungen 
aus dem Franzöftihen und Engliſchen befchränf: 
ten, ſondern * auch auf ſelbſtändige Dichtungen 
ausdehnten. Im Jahre 1792 wurde er Probſt 
zu Altenkirchen auf der Inſel Rügen und na 
Beſitznahme der Inſel durch die Franzoſen 1 
Dozent der Geſchichte an der Univerſität zu 
Greifswald. Später trat er in die theologiſche 
Fakultät über, wurde Profeſſor der Theologie 
und Paſtor an der Jakobskirche, behielt aber 
neben diefen Aemtern jeine Probftei auf Rügen 
bei. Er ftarb am 26. Oktober 1818. 
. De: 1) Sefänge. Stralfund 1776. 1778. — 
2) Melandolien. Ebb. 1777. — 3) Pfalmen. 
Stralfund und Leipz. 1777. — 4) Thränen und 
Wonnen. Stralf. 1778. — 5) Gedidte; IL. 
Leipz. 1788. — 6) Pſyche; ein Märchen bes Al- 
tertbums. Ebd. 1789. — 7) Rhapſfſodien; II. 
Noftod 1790—94. Neue Ausg. II. 1800-01. — 
8) Der Freubenzögling, a. d. Engl. überf.; 
11. Leipz. 1790. — 9) Ewalds Rofenmonbe, 
befchrieben von ihm jelbften und herausgeg. von 
Tellow. Berl. 1791. — 10) Hainings Briefe 
an Emma; II. Reipz. 1791. — 11) Poeſien; Il. 
End. 1798. — 12) Ebba von Mebem. Eine 
Tragödie. Hamb. 1800. — 13) Blumen. Berl. 
1801. — 14) Boefien. 3. Aufl. ILL. Leipz. 1802. 
— 15) Zucunde von Gaftel. Eine Gedichte 
a. d. Vendoͤe, n. d. Franz.; II. Ebd. 1806. — 16) 
Legenden (Proja); II. Berl, 1804. 2, Aufl. 1816. 
— 17) Die Inſelfahrt, ober: Aloyfius und 
Agneſe. Eine ländliche Dichtung in 6 flogen. 
Berl. 1805. 1814. — 18) Jucunbe Eine länb- 
lihe Dichtung in 5 Eflogen. Ebb. 1808. 8. Aufl. 
1857. — 19) Dichtungen. Neue Ausg. VIII. 
Greifsw. 1812—15. — 20) Geſchichte feines fünf: 
zigften Lebensjahres. Leipz. 1816. — 21) Die 
Ströme Stralj. 1817. 1823. — 2) Did: 
tungen. 5. Ausg. beforgt von feinem Sohne Joh. 
Gottfr. Ludw. K.; XIl. Greifsw. 1824—27. 
Kofegarten, Ehriftian, Stiefbruber des Bo: 
rigen, wurde 1770 zu Grevismühlen geboren, 
ftudierte Theologie und lebte dann als Haus: 
lehrer in Neuftrelig, Waren und Hamburg, 
wo er 1794 aud unter die Kandidaten des 
Minifteriums aufgenommen wurde. Im Jahre 
1800 ging er nad) Leipzig, um die Rechte zu 
ftudieren, kehrte dann nah Hamburg zurüd, 
wo er Bürger und Advokat wurde, und ftarb 
bier am 21. April 1821. 
D.: Gedichte von Chr. Kofegarten und Job. 
Dietr. Hartmann. NRoflod 179. — Memnons 
Bildfjäule in Briefen an Ida. Berl, 179. 
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466 Kofegarten — Kofſſak. 


Ksfegarten, Sriedrih Franz, jüngfter Bru- 
ber der beiden Borigen, wurde am 1. Novbr. 
1772 zu Grevismüblen geboren, beſuchte jeit 
1788 die lateiniſche Schule zu Wolgaſt in 
Pommern, wo damals fein Stiefbruder Ludw. 
Theobul Rektor war, und ftubierte von 1791 
bi8 1794 in Roftod Theologie und in Greifs: 
wald nod ein Jahr Philologie und Aeithetik. 
Er wurde dann Hauslehrer, unterftüßte feit 
1797 feinen Vater im Predigtamt und folgte 
1802 einem Rufe an das Hegel’ihe Lehr: und 
Erziehungsinftitut zu Dorpat. Bereits 1803 
fehrte er nad Deutſchland zurüd, promovierte 
in Erfurt und lebte dann eine Zeit lang in 
„Hamburg, worauf er wieder nach den Ditfee- 
provinzen ging. Er wurde 1805 Lehrer an 
der Kreisihule in Wenden, 1814 Oberlehrer 
in Wenden, nahm 1815 aus Gefunbbeits: 
rüdiihten feinen Abſchied und widmete fih nad 
einer Reiſe nah Deutihland in Reval dem 
Buchhandel. Im Jahre 1816 übernahm er 
wieder eine Oberlebreritelle am revalfchen Gym: 
naftum, fpäter am Oymnafium in Wenden und 
1821 wieder in NReval. Ums Jahr 1840 trat 
er mit dem Titel eines Hofraths in den Ruhe⸗ 
ftand und ftarb in Neval am 19. Dezember 
(31. Dezbr. n. St.) 1849. 


D.: Julie von Steinau; eine intereffante 
Geſchichte a. d. letzten Hälfte bes jetzt Taufenben 
Jahrh.; II. Berl. 1796—97. Neue Ausg. Hamb. 
1803. — Die Geburtstagsfeier. Eine brama= 
tiſch bearbeitete Yugendbhandlung. Berl. u. Schwerin 
1797. — Gedichte 17%. -— Die Charakter: 
Probleme, oder: Waldhütte und Ringe Ein 
Pendant zu ben Erfcheinungen menſchlicher Leiben- 
fhaften, von Julins Florello; III. Gotha 1800. — 
grühgel ang zum 12. Debr. 1814. Reval. — 
Spät:-NRofen. Eine Sammlung Gedichte. Ein 
Vermächtnis für bie Seinigen unb feine ehemaligen 
Zuhörer; IL Reval 1842—43. 


Kosmeli, Michael, geboren zu Pleß in 
Oberſchleſien im Dezember 1773, beſuchte bie 
Säulen in Pleß, Brieg und Hirfhberg und 
jtudierte von 1791 bis 1794 in Halle, Göt⸗ 
tingen und Jena die Rechte, worauf er ein 
Jahr lang Daudlehrer u Siurt in Kurland 
war. Nachdem er die Schweiz bereilt, war er 
1796 und 1797 Referendar beim Oberlandes⸗ 
eriht in Brieg, gab aber feine Laufbahn aus 
bneigung gegen diefelbe auf und lebte bald in 
Berlin, Hamburg, Altona und Dockenhuden. 
Dann reijte er durch Holland, Franfreih und 
die Schweiz nad Petersburg, ging von hier 
1802 mit dem georgianiſchen Sefandten Fürſten 
Garſiewan — Tibnttfamanie nach Tif⸗ 
lis, bereiſte von 1 bis 1808 die Krim, die 
Türkei u. ſ. w. und ſtudierte alsdann in Jena 
Medizin. Im Jahre 1810 ging er nah Eng⸗ 


land, bereiſte 1814% und 1815 Italien und 
lebte dann abwechſelnd in Dresden, Berlin und 
Hamburg; 1826 unternahm er wieder mehrere 
Reifen nah Rußland, wo er Konzerte auf der 
Mauftrommel gab, lebte jpäter in Dresden, 
Halle und zulekt in Breslau und ſtarb hier am 
18. Januar 1844 an der Bruftwafferfudt. 
D.: Die Aeffin. Ein luſtiges Märden; II. 
Hamb. u. Mainz 1800. — Lindor. Seitenftüd 
zu Fr. Schlegels Lucinde. Ebd. 1801. — Reife 
ins Baulinerflofter im Fürſtenthum Sceerau. 
Ebd. 1801. — Rhapfodiihe Briefe auf einer 
Neife in die Krim und in bie Türkei. Halle 1813. 
— Reimelein, einer Köchin mitzugeben. bb. 
1816. — Harmlofe Bemerkungen auf einer 
u über Betersburg, Moskau und Kiew nad 
Jaſſy. Berl. 1822. — DOfterblumen (4 Enzblan.). 
Halberſt. 1827. — Die Waife; Il. Leipz. 1832. 
ſtoſſak, Karl Lubwig Ernft, wurde am 
4. Auguit 1814 in Marienwerder geboren, 
genoß Feine Gymnafialbildung in Danzig und 
jtudierte feit 1834 in Königsberg und Berlin 
Philoſophie und Geſchichte. Mit einem ſchönen 
muſikaliſchen Talent ausgeftattet, bildete er ſich 
nebenbei in Generalbaß und in der Kompo- 
fittonslehre, wie auch ale Pianift aus. Seine 
ründlihe Muſikkenntnis machte ihn gleidh nad 
Beendigung feiner Studien zum willlommenen 
Mitarbeiter muſikaliſcher Zeitfchriften; doc lei⸗ 
tete ihn fein Talent mehr noch auf fchrift: 
ftelleriiche Arbeiten kritiſch-äſthetiſcher Natur. 
Im Sabre 1848 übernahm er das Feuilleton 
der „Konftitutionellen Zeitung” ; da dieſe indes 
bald einging, fo gründete Koſſak eine eigene 
Zeitung, das Wochenblatt „Die Montagspoit”, 
deren Artikel er größtentheils ſelbſt jchrieb, und 
bie er erft im Jahre 1868 eingehen ließ. Seit 
biefer Zeit ift er Feuilletonift der „Poſt“, die 


"feine Thätigleit für Berlin repräjentiert, wäh⸗ 


rend er nad auswärts Berlin in ben Feuille⸗ 
tons der „Schleflihen, Kölnifhen, Königsberger 
Zeitung”, der „Hamburger Nachrichten“ und im 
„Meber Land und Meer“ vertritt. Reiſen, 
welche er nad Italien, der Schweiz und burd 
Deutihland machte, gaben feiner humoriftifchen 
geiltvollen Natur ein mannigfaltiges Material 
zu den anziehenditen Erörterungen. 


Säriften: Ein Deputierter. Fliegendes Blatt 
für das Landtagsalbum. Potsdam 1847. — Berlin 
und bie Berliner. Berl. 1851. — Humores: 
fen. Blätter aus bem PBapierforbe eines Journa⸗ 
liften. Ebd. 1852. 2. Aufl. 1859. — Berliner 
Htftorietten. Ebd. 1856. 2. Aufl. 1858. — 
Ausdem Wanderbuche eines literariſchen 
Handwerksburſchen. Ebd. 1856. 2. Aufl. 1858. 
- Barifer Stereosfopen. Ebb. 1855. N. N. 
1858. — Schmweizerfahrten. Leip. 1858. — 
Berliner Silhouetten. Berl. 1859. — Babe: 
Bilder. Ebd. 1858. — Berliner Federzeich— 





— 
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nungen; VI. Ebb. 1860 -65. — Reifehumo: 
testen. Auf einer Wanderung durch bie Schweiz 
unb Oberitalien; II. Ebd. 1862. — €. Hilde: 
branbts Reiſe um die Erde Nah befien 
Zagetügiern berausgeg.; III Ebd. 1868. 5. Aufl. 
1875. 


a ri Julius, geboren 1814 zu Brom: 
berg, jollte fi dem Kaufmannsftande widmen, 
ing aber nad) Berlin, um feiner Neigung zur 
Boefie zu folgen, wurde in den jungen Berliner 
Dichter-Verein aufgenommen, bereitete ſich zur 
Univerfität vor und ftudierte Philofophie und 
Philologie. Seine Krankheit hemmte feine 
Studien; er fehrte nad) feiner Vaterſtadt zurüd, 
wo er jest noch privatijierend lebt. 

D.: Gedichte an eine fchöne Brombergerin. 
Bromb. 1840. — Wallfahrt in PBaliftina 
(preisgefrönt). Berl. 1847. — Sagen des Mor: 
genlandes. Ebb. 1852. — Der Mönd von 
Meran. Ebd. 1855. — Titus, oder: Die Zer: 
förung Jeruſalems. Hiſtor.dramat. Gedicht. 
Leipz. 1855. 

Köſter, Hans, geboren am 18. Auguſt 
1818 zu Kritzow bei Wismar in Medlenburg, 
ftudierte in Berlin, Bonn und Münden Phi: 
Iofopbie, in welder Fakultät er auch promo- 
vierte, und wibmete fi dann, durch günftige 
äußere Verhältniſſe beftimmt, der Landwirtſchaft. 
Während eines zweijährigen Aufenthalts in 
Italien und Frankreich verfaßte er mehrere 
Dramen, bie indes auf der Bühne wenig Ein- 
gang fanden. Nachdem er fi 1843 mit ber 
berühmten Opernfängerin Xuife Schlegel ver: 
mählt hatte, bielt er fih an verjdiedenen 
Orten auf, wo diefelbe gaftierte, verlebte aber 
den Sommer gewöhnlid auf jeinem NRittergute 
Bagenz in der Marl, Im Sabre 1867 in den 
deutfhen Reichstag gewählt, gehörte er zur 
Traktion der Konjervativen. 

D.: Alcibiadbes. Trauerfp. Berl. 1839. — 
Scähaufpiele. Leipz. 1842. (Anbalt: Maria Stu- 
art. — Kontadin. — Luiſa Amibdei. — Polo und 
Branceaie, ſ.u.) — Heinri IV. von Deutfd: 

and. Eine Trilogie. Ebd. 1844. — Ulrich von 
Hutten. Trauerip. in 5 A. Bresi. 1846. Neuc 
Bearbeitung. Berl. 1865. — Luther. Eine Tragödie. 
Brest. 1847. — Baterländifhhe Schaufpiele. 
Erftes Bändchen: Prolog. Der große Ehurfürf. 
Hiftor. Schaufp. in 5 U Berl. 1851. — Her: 
mann ber Cherusker. Dramat. Gebicht in 2 
Thin. Ebd. 1861. — Lieben unb Leben. No: 
velle in 6 Büchern. Ebb. 1862. — Liebe im Mai, 
ober: Galanbrino im Yegefeuer. Komödie in 
5 A. Weimar 1866. — König Wilhelm und 
fein Heer in Gedichten. Berl. 1868. — Kaifer 
und Reid in Gebidhten. Voetifhes Tagebuh aus 
Deutſchlands großer Zeit. Ebb. 1871. — Erleb: 
niffe und Geftaltungen. Novellen; II. Ebb. 
4872. — Polo und Franceska. Trauerſp. in 
59. 2. Aufl. Ebd. 1874. 


Röfing., Karl, wurbe am 3. Februar 1842 


in Wiesbaden geboren, wo fein Vater eine 
Stelle am damaligen herzoglichen Hofe bekleidete. 
Nachdem er das Gymnaſium beſucht, widmete 
er fi dem Handelsſtande und bradte einige 
Jahre als Lehrling in einer Wiesbadener Tuch⸗ 
banblung zu, bie das Erwachen feines poetiſchen 
Talentes ihn in die literarifche Laufbahn warf. 
Empfehlungsbriefe des Aeſthetikers Friedrich 
Viſcher (damals in Züri) erſchloſſen ihm bie 
poetifhen Kreiſe Stuttgarts, wo er während 
eined balbjährigen Autenthafts in Sommer 
1862 jein Zrauerjpiel „Eolumbus” entwarf. 
Diefe8 Wert wurde am 7. März 1863 zum 
eritenmale auf dem Theater in Wiesbaden auf: 
eführt und erntete einen überraſchenden Er: 
—* ſo daß es über eine ganze Reihe größerer 
und kleinerer Bühnen ging. Von dieſem Erfolge 
begeiſtert, ſchrieb Köſting in raſcher Folge zwei 
andere große Dramen, „Zwei Könige” und 
„Shakeſpeare, ein Winternachtstraum“, die, 
gleih dem eriten, von Friedr. Viſcher eine 
grünblihe und rühmliche Beurtbeilung erfuhren. 

ach dieſen jugendlichen Anläufen widmete fid 
Köfling, nad einem vierteljährigen Aufenthalt 
in Münden, wohin ihn Bodenſtedt eingeladen 
hatte, mehrere Jahre bindurd in Berlin pbi- 
loſophiſchen und hiltorifhen Studien und kehrte 
1868 nah Wiesbaden zurüd, wo er fih in 
tiefiter Zurüdgezogenbeit, die nur ab und zu 
durch Reifen unterbrochen wurde, feiner poeti- 
ihen Lebensaufgabe widmet. Dieſe befteht in 
drei Hauptwerken, die er im Laufe der Zeit 
u vollenden gedenkt: Das bejjere Jen: 
feits, eine epifhe Dichtung in 7 Büchern, 
der Weg nach Eden, eine Pentalogie, die 
5 Dramen: das gelobte Land, das Himmel: 
rei, die neue Welt, ein Weltgeriht und 
Edentraum umfaflend, von denen das britte 
bereits verfuchsweile in Sranffurt und Hannover 
aufgeführt ift, und endlih Verheißuug und 
Erfüllung, eine Deptalogie, welde die 
deutihe Geſchichte, aufgefaßt als zweitaufend- 
jähriger Ringkampf des Germanismus mit dem 
Romanismus, in ihren Hauptlataftrophen auf 
die Bühne bringen fol. Jene 7 Dramen find: 
Hermann der Befreier, Karl der Große, 
Heinrih IV., Martin Luther, Friebri der 
Große, Napoleons Sturz, das große Jahr 
(1870). Um jeinen Ideen ſchnell eine größere 
Verbreitung zu verſchaffen, ſchrieb Köfting bie 
beiden bramatifhen Feſtſpiele: „Hermann ber 
Befreier" und „Im großen Jahr”, jenes im 
Hinblick auf die Enthüllung des Hermann: 
denkmals (Auguft 1875), dieſes zur Sedanfeier. 
Beide Werke jollten als Fühlfäden dienen und 
ihren wuchtigeren Nacfolgern die Bühnen 
erſchließen. 
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D.: Columbus. Ein hiſtor. Trauerſpiel. Wies⸗ 
bad. 1. u. 2. Aufl. 1863. — Zwei Könige. Ein 
biftor. Trauerfp. Ebd. 1863. — Shafefpeare, 
ein Winternahtstraum. Dramat. Gedicht. 
Ebd. 1864. — Hermann ber Befreier. 
Schaufp. in 3 A. Ebd. (1873). — Im großen 
Jahr. Schauſp. in 5 U. Ebb. 11874). 

Koethe, Friedrich Auguft, wurde am 30. Juli 
1781 zu Xübben in der Lauſitz geboren, wo jein 
Vater Lurfürftlich ſächſiſcher Geleitsmann des 
Lübbener Kreijes war, bejuchte bis zum 16. Jahre 
das Lyceum feiner Baterftadt, dann das Gym: 
naſium in Baußen, ftudierte jeit 1800 in Leip⸗ 
zig und ward dajelbit 1803 Nadmittagsprebiger 
an der Univerfitätsfirde. Später war er eine 
Zeit lang Hauslehrer dajelbit, ging 1806 nad 
Dresden, um auf der dortigen Bibliothek kirchen⸗ 
geihichtlihde Studien zu machen, hielt dajelbit 
auch gelegentlich in gebildeten Kreiſen Vorträge 
über Geſchichte und Philofophie und folgte 1810 
einem Rufe als Profefjor der Kirchengeſchichte 
und praftifhen Theologie nah Jena, wo er 
1813 auch noch Diafonus an der Stadtkirche 
und arnijonprediger wurde. Wegen Kränf: 
lichkeit gab er 1819 vieje Stelle auf und wurbe 
Superintendent und Konfijtorialrath zu Allitädt 
im Weimarijhen, wo er am 23. Oktbr. 1850 
ſtarb. Seine Novellen veröffentlichte er unter 
dem Pjeudonym „Der Einfiedler bei St. Jo⸗ 
hannes.“ 

D.: Stimmen der Andacht. Eine Neujahrs⸗ 
gabe für Chriſten. Leipz. 1823. — Die Wieder— 
febr. Novelle; III. Ebd. 1843. — Die Bfalmen 
in Kirchenmelobien übertragen. Ebd. 1845. — Eine 
Woche. Idyllen⸗Novelle. Ebd. 1849. — Lieder 
und Sprüde eines Kranfen für Kranfe und Ge 
funde; nad) d. Verf. Tode berausg. v. Konr. Benj. 
Meißner. Ebd. 1851. — Geiſtliche Lieder. 
Nach d. Verf. Tode herausg. v. K. B. Meißner. 
Ebd. 1851. 

Köttgen, Adolf, geboren am 28. Mai 1777 

u Neviges bei Langenberg in der Grafſchaft 

erg als der Sohn eines Bäders, erlernte 
das Gewerbe feines Vaters und arbeitete big 
Ende 1798 felbft als Bädergefelle. Er trat 
dann als Lehrling in eine Handlung zu Kre— 
feld, erlernte darauf die Färberei und ließ fi) 
1802 als Kaufmann in Langenberg nieder, wo 
er am 15. Oftober 1838 ftarb. 

D.: Lazarus von Bethanien. Dramatifche 
Poefie. Herausgeg. von N. 2. Heilmann. Duisburg 
u. Eſſen 1807. — Sieben Ivrifhe Gedichte 
und acht Kapitel im Bibelftyl für die gegenwärtige 
Zeit. Ebd. 1814. — Die Zweifler Tramat. 
Gedicht. Elberf. 1823. — Gedichte. Herausgeg . 
von Joh. Peter Lange. Eſſen 1839 enthalten bie 
brei erſt genannten). 

Kotzebne, Auguft Friebri Ferdinand von, 

wurde am 3. Mai 1761 in Weimar geboren, 


wo fein Vater berzoglicher Legationsrath war. 
Diejer ftarb bald nach der Geburt des Sohnes, 
dem feine geiftreihe Mutter eine forgfältige 
Erziehung zutheil werden ließ, Sie wedte und 
regelte jeinen Hang zur Lektüre und pflegte 
fein poetifhes Talent, das fih ſchon in jeinem 
6. Sabre offenbarte. Als er der erjten thea- 
traliſchen Vorftellung beigewohnt hatte, ergriff 
ihn folde Leidenſchaft für die Bühne, daß er, 
nachdem Weimar ein jtehbendes Theater erhalten 
hatte, felten einen Theaterabend verfäumte. 
Später bejudhte er das Gymnaſium feiner Ba- 
terſtadt. Muſäus gehörte hier zu feinen Leh— 
rern, und dieſer trug nicht wenig zur Ausbil: 
dung feines poetifhen Talentes bei. Auch mit 
Goethe und Klinger fam er in Berührung. 
Im Jahre 1777 bezog er die Univerfität Jena 
und 1778 die zu Duisburg, wo er die Rechte 
ftudierte; doch befchäftigte er fi am beiden 
Drten mehr mit dramatifchen Arbeiten als mit 
feinem Fachſtudium, errichtete auch an diefen 
Orten Liebhabertheater, für weldhe er manderlei 
Verſuche ſchrieb. Im Jahre 1779 kehrte er 
nah Jena zurüd, wo er mit größerem Fleiße 
feine Studien zum Abſchluß brachte, um ſich 
dann 1780 in Weimar als Advokat niederzu: 
lafien. Mehr als feine advokatoriſche Praris 
og ihn jedoch die Poefie an, und nahm er ji 
* feine dichteriſchen Verſuche beſonders Mu⸗ 
ſäus zum Vorbilde. Sein Hang zur Satire 
zog ihm manderlei Unannehmlichkeiten zu und 
veranlaßte endlidy feine Entfernung von Weimar. 
Er ging auf Veranlaffung des preußifhen Ge: 
fandten 1781 nad Petersburg, wo er Sefretär 
des Generalingenieurs Bawr wurde und glei: 
zeitig die Direftion des beutfchen Theaters 
übernahm. Nach Bawrs Tode wurde er 1783 
Aſſeſſor des Oberappellationstribunals in Reval, 
1785 Präfident des Gouvernementsmagiftrats 
der Provinz Eftbland, und gleichzeitig erfolgte 
feine Erhebung in den Adelſtand. & ſchrieb 
jetzt ſin Wert „Ueber den Adel“, das mit 
den von ihm zuvor in feinen Schauipielen be: 
fundeten Anfihten in ſchroffem Widerfprude 
ftand. Im Sabre 1790 unternahm er zur 
MWicderberftellung feiner geſchwächten Gefundheit 
eine Reife nah Pyrmont, wo er, da er mit 
%. ©. Zimmermann und einer großen Anzahl 
von Schriftitellern in Fehde gerathen war, jein 
berüchtigtes Pasquill ſchrieb: „Doktor Bahrdt 
mit der eiſernen Stirn oder: Die deutſche Union 
gegen Zimmermann. Ein Schauſpiel“, das er 
unter Knigge's Namen erſcheinen ließ. In dem⸗ 
ſelben Jahre reiſte er noch nach Paris und 
lebte dann eine Zeit lang in Mainz, wo er 
mehrere Schauſpiele verfaßte. Nach ſeiner Rück— 
kehr nach Eſthland legte er 1795 ſeine Prä— 
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\ fibentenftelle nieder und lebte jeitdem auf feinem 


Landſitz Friedenthal bei Neval, bis er 1798 
eine Stelle als Theaterdichter in Wien erhielt. 
Doch entfremdete fi Kotzebue durdy jeine Eitel- 
feit und Neizbarkeit bald das gefamte Theater: 
perfonal in dem Grade, daß er fhon Ende 
1799 um feine Entlafjung bat, die ihm aud) 
mit lebenslänglicher Benfton gewährt wurde. 
Er zog nun nad Weimar. Bald darauf reifte 
er in TFamilienangelegenheiten nah Rußland; 
faum hatte er jedoch die Grenze überſchritten, 
ſo wurde er, da er dem Kaiſer Paul als ver⸗ 
dächtig geſchildert war, verhaftet (im April 
1800) und auf 4 Wochen nach Sibirien ab- 
geführt. Da inzwiſchen die angeſtellte Unter— 
ſuchung ſeine Unſchuld erwies und außerdem 
Kaiſer Baul an Kotzebue's Drama „Der 
Leibkutſcher Peters III.“ Gefallen gefun— 
den hatte, ſo wandte ihm der Kaiſer ſeine Gunſt 
zu, beſchenkte ihn mit einem Krongut in Liv⸗ 
land und übertrug ihm mit dem Titel eines 
Hofraths die Direktion des deutjchen Theaters 
in Petersburg. Nah Pauls Ermordung erhielt 
er bie erbetene Entlafjung mit dem Titel eines 
Kollegienrathes. Er wendete fih nad einem 
furzen Aufenthalte in Weimar und Jena 1802 
nad Berlin, wo er den „Freimüthigen“ ber: 
ausgab und vom Könige von Preußen ein 
Kanonikat geſchenkt erhielt und zum Mitgliede 
der Akademie der Willenichaften ernannt wurde. 
Nah der Schladht von Jena begab er fi nach 
Rußland und griff aus jeinem Verfted den 
franzöſiſchen Kaiſer und das Franzoſenthum in 
den Zeitichriften „Die Biene” (1808 — 09) und 
„Die Grille“ (1811 —12) jo nachdrücklich an, 
daß viele in ihm den Mann erblidten, der bei 
Beginn des Freiheitskrieges die den Franzoſen 
feindlihe Stimmung aud fernerhin bei dem 
Volke unterhalten könne. Kaiſer Ulerander I. 
ernannte ihn zum Staatsrath und 1814 zum 
ruffifhen Generalkonſul in den preußifhen Staa: 
ten zu Königsberg. Im Jahre 1816 nad Pe: 
tersburg berufen, ward er Staatsrath im 
Departement der auswärtigen Angelegenheiten 
und 1817 mit einem Jahrgehalt von 15,000 
Rubeln nah Deutichland elandt, um über die 
dortigen Zuftände, namentlih „über alle neuen 
Ideen, welche über Politik, Statiftif, Yinanzen, 
Kriegskunſt, öffentlichen Unterricht zc. in Deutſch⸗ 
Yand und Frankreich in Umlauf kämen“, direkt 
an den Kaijer zu berichten. Diefem Auftrag 
kam Kotzebue erit von Berlin, dann von Wei: 
mar, Münden und feit 1818 von Mannheim 
aus nad, doch entzog ihm diefe Spionage die 
Achtuug aller verftändigen und edlen Männer 
Deutſchlands, ja die akademiſche Jugend, deren 
burſchenſchaftliche Beftrebungen Koßebue mit 


Hohn und Spott übergoffen hatte, entflammte 
zu einem förmlihen Haß, und der jchwärme- 
riihde Student Karl Sand aus Jena hielt es 
für eine vaterländiihe Pfliht, den Todfeind 
der Deutſchen gewaltjam zu bejeitigen. Er er: 
mordete ihn in Mannheim am 23. März 1819. 


Lyriſches: Gedichte; II. Wien 1818. 


Epifhes: Er und Sie; vier romantifche Ge- 
bichte. (Theobald und Amelinde. — Graf Guſtav 
v. Sternberg und Daura. — Karl und Fanny. — 
Kalmar und Elwina.) Eifenah 1781. 


Dramatifhes: Adelheid von Wulfingen. 
Trauerfp. Leipz. 1788. — Die väterlide Er- 
wartung. Schauſp. mit Gefang. Ebd. 1788. — 
*Menſchenhaß und Reue Schaufp. Berl. 
1789. — *Die Indianer in England. Luftfp. 
Leipz. 1790. — Doktor Bahrdt mit ber eifer: 
nen Stirn, oder: Die deutſche Union gegen Zim: 
mermann. Schaufp. von Freiherrn v. Knigge. Graiz 
17%. — »Die Sonnenjungfrau Schaufp. 
Leipz. 1791. — * Das Kind bertiebe. Schaufp. 
End. 1791. — *Bruder Morik der Sonder: 
Ting. Luſtſp. Ebd. 1791. — Der weiblide 
Jakobinerklub. Politifhes Luſtſp. Ebb. 1792. 
— *Der Papagoy. Schauſp. Ebd. 1792. — 
— +Die edle Lüge. Schaufp. (Fortfebung von 
Menfhenhaf und Reue). Ebd. 1792. — "Sultan 
Wampum, oder: Die Wünſche. Scherzſp. mit 
Gefang. Ebd. 1794. — *Graf Benjowsky, 
ober: Die Verfhwörung auf Kamſchatka. Schaufp. 
Ebd. 17%. — *Der Mann von vierzig 
Jahren. Luſtſp. n. db. Kram. Ebd. 1795. — 
"Armut und Ebelfinn. euffp. End. 1795. — 
“Die Spanier in Peru, oder: Rolla's Tod, 
Zrauerfp. (Fortſetz. v. d. Sonnenjungfrau). Ebb. 
17%. — »Die Negerfflaven. Hiftor..dramat. 
Gemälde. Ebd. 1796. — *Die Berläumbder. 
Schauſp. Ebd. 179%. — Schauſpiele; V. Ebd. 
1797 (enthalten die mit einem Stern bezeichneten 
Stücke). — Das Dorf im Gebirge Schauſp. 
Wien 1798. — Der Graf von Burgund. 
Schauſp. Leipz. 1798. — Falſche Schaam. 
Schauſp. Ebd. 1798. — La Peyrouſe. Schauſp. 
Ebd. 1798. — Der Wildfang. Luſtſp. — Die 
Verſoöhnung. Schauſp. — Die Verwandt: 
haften Schauſp. — Die Unglübklichen. 
duſtſp. — Der Opfertod. Schauſp., ſämtlich 
Leipz. 1798. — Die filberne Hochzeit. Schauſp. 
— Die Corſen. Schauſp. — Der alte Leib: 
futfher Peters des Dritten. Schaufp. — Der 
hyperboreiſche Efel, ober: Die beutige Bil: 
dung. Draftifhes Drama; ſämtlich Leipz. 1799. -- 
Der Taubftumme, oder: Der Abb& be l' Epee. 
Hifl. Drama. — Johanna von Montfaucon. 
Romant. Gemälde. — Das Schreibpult, ober: 
Die Gefahren der Jugend. Schaufp. — Der Ge: 
fangene. Luftip.; fämtl. Leipz. 1800. — Das 
neue Sabrhundert. Poſſe. — Lohn ber 
Wahrheit. Schaufp.e — Das Epigramm. 
Zuftfp. — Die klüge Frau im Walde. Zauber: 
fpiel. — Die beiden Klingsberge. Luſtſp. — 
Octavia. Trauerfp. — Guſtav Waſa. Schaufp. 
— Die Zurüdtunft bes Vaters. Borjpiel. 
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— Bayard. Schauſp. — Der Befud, ober: 
Die Sucht zu glänzen. Puftfp. — Des Teufels 
Luff Alok. Zauberoper ; ſämtlich ipr 1801. — 
Die Kreuzfahrer. Schauſp. — Die deutſchen 
Kleinſtädter. Luſtſp. — Die franzöſiſchen 
Kleinſtädter. Luftfp. nad Picard. — Der Wirr— 
warr, oder: Der Muthwillige. Pole. — Hugo 
Grotius. Schaufp. — Don Raunbo be Co: 
librabos. Zuftfp. n. Holberg. — Der Schau⸗ 
[pieler wider Willen. Lufifp. n. d. Kram. — 
Die Huffiten vor Naumburg. Baterlänb. 
Schauſp.; ſämtlich Leipz. 1803. — Pagenſtreiche. 
Poſſe. — Eduard in Schottland, oder: Die 
Nacht eines Flüchtlinge. Hiflor. Drama. — Der 
tobte Neffe. Luflfp. — Der Bater von un: 
gefähr. Luſtſp.; ſämtlich Leipz. 1804. — Die 
Stridnadeln Schauſp. — Fanchon, bas 
Leyermädchen. Vaubenille, über. — Heinrich 
Neuß von Plauen, oder: Die Belagerung von 
Mariendbrg. Trauerſp. — Die Schule ber 
Frauen, v. Molidre, überf.; ſämtlich Leipz. 1805. 
— Die Drgane bes Gehirns Luſiſp. — 
Blinde Liebe. Luftfp. — Karolus Magnus. 
Luſtſp.; ſämtlich Leipz. 1806. — Der Rujffe in 
Deutfhland. Luftfp. (im Taſchenbuch a. b. Jahr 
1807. Tübing. 1806.) — Das Gefpenft. Ro: 
mant. Schaufp. — Die Unvermählte. Drama. 
Ubaldo. Trauerfp.; fämtlih Leipz. 1808. — 
Das Intermezzo. Luſtſp. — Die fleine Zi- 
geunerin. Schaufp. — Der blinde Gärtner. 
Liederfpiel; fämtlih Leipg. 1809. — Der ver: 
bannte Amor. Wuffp. — Sorgenohne Roth 
und Noth ohne Sorgen. Luſtſp. — Das ara- 
bifhe Pulver. Volle n. Holberg; fämtlich Leipz. 
1810. — Pachter Beth met von Tippels- 
firhen. Faſtnachtspoſſe. — Die Belagerung 
von Saragoffa, oder: Pachter Felbfümmels 
Hochzeitstag. Luſtſp. — Die neue Frauenſchule. 
Luſtſp. — Mar Helfenitein. Luftfp.; ſämtlich 
Leipz. 1811. — Der Flußgott Niemen und 
Noch Jemand. Ein Freubenfpiel ꝛc. Dresd. 1812. 
— Der Brief aus Cadix. Drama — Die 
dbeutfhe Hausfrau Schauſp. — Belas 
Flucht. Schaufp. — Ungarns erfter Wohl: 
thäter. Borfpiel. — Die Ruinen von Athen. 
Nachſpiel; ſämtl. Leipz. 1813. — Noch Jemands 
Reiſeabenteuer. Heroiſche Tragi-Comödie. Kö⸗ 
nigsb. 1814. — Der Rebbod, ober: Die ſchuld⸗ 
Iofen Schuldbewußten. Luſtſp. — Der Schuß: 
geift. Dramat. Legende — Der Weftindier. 
?uftfp. von Gumberland, bearbeitet; ſämtl. Leipz. 
1815. — Rubolf von Habsburg unb Otto: 
far von Böhmen. Hiſtor. Schaufp. Ebd. 1816. 
— Des Haſſes und der Liebe Rache. Schaufp. 
Ebd. 1816. — Der Vielwiſſer. Luſtſp. — Der 
Rothmantel. Volksmärchen. — Der Kapitän 
Belronde. Luftfp. n. Picard; ſämtlich Leipz. 1817. 
— Gifela. Schaufp. — Das Tafhenbud. 
Drama. — Der deutſche Mann und bie vors 
nehmen Leute. Sittenfp.; fämtlich Leipz. 1818. 
— Neue Schaufpiele; XXIII. Ebd. 1798 bis 
1819 (enthalten faft alle ber legtgenannten Stüde; 
außerdem: Hermann u. Thusnelda. Heroifche Oper. 
— Menſchenhaß und Reue, umgearbeitet. — Der 
entl arvte Fromme, ober: Ein Pröbchen vom Zeitgeifte. 
Luftfpiel (nur der 1. u. 4. Akt). — Pfalzgraf 


Kotzebue. 


einrich. 4. Alt, nebſt Plan zum ganzen Trauer⸗ 
piel). — Opernalmanach für bie Jahre 1815 
und 1817; IL Ebd. 1814. 1816. (Inhalt: Die 
Prinzeffin von Colombo. Komiſche Dper. — Ber: 
bonte, oder: Die Wünfche. Komifche Oper. — Die 
Alpenhütte. Dper. — Hans Mar Giesbrecht von 
ber Humpenburg. Komiſche Oper. — Der Käficht. 
— Die Brilleninfel,. — Der Kiffhäufer Berg. — 
Alfred. — Die hölzernen Säbel.) — Almanadı 
bramatifher Spiele für b. 3%. 1803—1820; 
XVII Leipz. 1802—19. (Inhalt: 1. Die barm⸗ 
berzigen Brüder. — Die fhlaue Witwe. — Der 
Hahnenſchlag. — Ariadne auf Naxos. — Unfer 
Fritz. — 2. Das Urtheil bes Paris. — Die Tochter 
Pharaonis. — NRübezahl. — Incognito. — Die 
Uhr und bie Manbeltorte. — Sulten Bimbambum. 
— 3. Die hübſche kleine Putzmacherin. — Der 
Simpel auf ber Meſſe. — Die Sparbühle — 
Hygen. — Mädchenfreundſchaft. — Der Trunken⸗ 
bold. — 4. Die Beichte. — Die gefährlihe Nach: 
barſchaft. — Das Köftlihfle.e — Eulenfpiegel. — 
Die Brandſchatzung. — Das verlorme Kind. — 


5. Der Sammetrod. — Das liebe Dörfhen. — 


Der Kater unb ber Rofenftod. — Kaifer Elaubius. 
— Das Luffpiel am Fenſter. — Das Strandrecht. 
— 6. Das Poſthaus in XTreuenbrieken. — Der 
Leinweber. — Der Stumme. — Die Erbſchaft. — 
Der Graf von Sleihen. — Der Deferteur. — 7. 
Die englifhden Waaren. — Die Seefhlaht und 
die Meerkatze. — Das Landhaus an der Heerftraße. 
— Der kleine Deflamator. — Der Hageftol; und 
die Körbe. — Die Abendftunde. — 8. Herr Gott: 
lieb Merks. — Pandorens Büchſe. — Die Zerftreus 
ten. — Der häusliche Zwift. — Des Efels Schatten, 
oder: Der Prozeß in Krähwintel. — Der Harem. 
— 9. Die Feuerprobe. — Blinb geboren. — Der 
arme Minnejänger. — Die Komöbdianten aus liebe. 
— Das zugemanerte Fenfler. — Die Slüdlichen. 
— 10. Feodora, — Die alten Liebſchaften. — Der 
Sügenfeinb, — Die Quäker. — Das unfidhtbare 
Mädchen. — 11. Die Rofen bes Herm von Males: 
berbes. — Die beiden Auvergnaten. — Die Was: 
fen. — Der arme Poet. — Das geheilte Herz. — 
Die refpektable Geſellſchaft. — 12. Der Fluch eines 
Römer. — Die Nachtmütze des Propheten Elias. 
— Die feltene Krankheit. — Zwei Nichten für Eine. 
— Braut und Bräutigam in einer Perfon. — 13. 
Der Koſack und ber freiwillige. — Bäbel, ober: 
Aus zwei Uebeln bas Fleinfte. — Der ſchelmiſche 
Freier. — Die Rückkehr bes Freiwilligen. — Wer 
weiß wozu das gut if? — Der Shawl. — 14. 
Die Großmama. — Der Verfchwiegene wiber Willen. 
— Die Seelenwanberung, oder: Der Schaufpieler 
wider Willen. — 45. Der Ruf. — Der Zitber 
[chläger und das Gaugeriht. — Die Beſtohlenen. 
— Der gerabe Weg ber beſte. — 16. Die Wüſte. 
— Der Freimaurer. — U. X. mw. g. ober: Die 
Einladungskarte. — Marie. — Der Spiegel, ober: 
Laßt das bleiben. — La Peyrouſe. — 17. Die Vers 
kleidungen. — Der fürftlihe Wildfang. — Das 
Roſenmädchen. — Die Selbfimörder. — 18. Die 
eiferfüchtige Yrau. — BVerlegenheit und Lift. — Die 
Frau vom Haufe.) — Sämtliche bramatifcde 
Merle, nebft einem alphabetifchen Regifter; XLIV. 
Leipz. 1828— 29. — Theater, mit biograpbifchen 
Nachrichten; XL. Ebd. 1841. — Ausgewählte 





Kotzenberg — Krais. 


Luſtſpiele. Ebd. 1863. 3. Aufl. 1873. — Aus⸗ 
wahl bramatifher Werfe; X. Ebb. 1868. 
Proſadichtung: Ih. Eine Geſchichte in Frag⸗ 
menten, zu Nuß und Frommen ber mannbaren 
Jugend. Eifenah 1781. — Erzählungen. Leipz. 
1781. — Die Leiden der Ortenbergifhen 
Familie, erzählt; II. Petersb. 1785. 3. Aufl. 
Leipg. 1792. — ZaTbe, oder: Die Entthronung 
Muhamebs IV. Hiftor. Novelle Leipz. 1786. — 
Die Geſchichte meines Baters, ober: Wie 
es zuging, baß ich geboren wurde. Roman. Reval 
und Leipz. 1788. — Ildegerte, Königin von 
Norwegen. Hiſtor. Novelle. Ebd. 1788. — Die 
gefährliche Wette Ein Meiner Roman. Leipz. 
17%. — Die jüngften Kinder meiner 
Laune; VI. (Schriften, größtenteils gegen bie 
Revolution). Ebb. 1787—91. — Das merkwür— 
sighe Jahr meines Febens; II. Berl. 1801. 
3. Aufl. 1803. — Almanad der Chronifen 
f. d. Jahr 1804. Leipz. 1803 (enthält Erzählgn. 
nah Chroniken) — Erinnerungen aus Paris 
im Sabre 1804. Berl. 1804. — Erinnerungen 
von einer Reife aus Livland nah Rom und Neapel. 
Ebd. 1805. — Kleine Romane, Erzählungen, 
Anefdoten und Miscellen, III. Leipz. 1805—06. 
— Leontine. Roman; II. Riga 1808. — Ges 
fhichten für meine Söhne. Tübing. 1812. 


Rokenberg, H. W. A., geboren am 14. April 
1813 zu Waſſerhorſt bei Bremen, wo fein 
Bater Schullehrer war, widmete fi dem Stu- 
bium der neueren Spraden und lebt feit einer 
langen Reihe von Jahren als Sprachlehrer in 
Bremen. 

D.: Gedichte. Bremen 1837. — Armin oder: 

Die Teutoburger Schlacht. Dramat. Gebicht in 5 A. 
Ebd. 1850. 


Kraft, Iſaak Ehriltian, wurde am 5. Fe⸗ 
bruar 1727 zu Büdingen in der Wetterau 
geboren, wo jein Vater Lehrer war. Er verlor 
denfelben ſchon im 2. Xebensjahre. Seine Mut: 
ter verwandte ihr wenige8 Vermögen auf feine 
geiftige Ausbildung; da aber ihre Mittel zum 
Studieren nit ausreihten, fo begab fidh der 
Sohn 1747 nad Krefeld, um fi durch Privat: 
unterricht die nöthigen Mittel zu verfchaffen, 
daß er dem Studium der Theologie obliegen 
könne. Im Jahre 1760 bezog er — ba in: 
wiſchen feine Frau, ınit der er fi 1752 ver: 
heiratet hatte, geftorben war — die Univerfität 
Duisburg, um Theologie zu ftudieren, legte 
bereit im folgenden Jahre fein Eramen ab 
und erhielt dann eine Anftellung als Lehrer 
an der lateiniſchen Schule in Orforg, an ber 
er 1762 aud) zum Rektor befördert wurbe. Im 
folgenden Jahre kam er in gleiher Eigenſchaft 
nad) God bei Kleve, wo er 1791 far. 

D.: Weihbnahtsförner bes Lobopfers zu 
Ehren ber Majeftät in ber Höbe. Krefeld 1751. — 
Noth⸗ und Danklieber. Duisburg 1771. — 
Neue Chriſtenlieder. Yf. a. M. 1784. 


ſtrais, Friedrich Julius, wurde am 29. No⸗ 
vember 1807 zu Beilftein im Bottwarthale des 
Königreih8 Würtemberg als der Sohn bes 
dortigen Stadtjchreiberd geboren, beſuchte bis 
u feinem 14. Jahre die Schule feiner Vater⸗ 
Habt und trat dann in das niedere theologifche 
Seminar zu Blaubeuren ein, wo er das Glück 
batte, nit nur Lehrer von gründlichen Willen 
und gebildetem Geſchmack, ſondern zugleich eine 
jeltene Anzahl von talentvollen und —— 
Studiengenoſſen zu finden. Im Jahre 1825 
bezog er das theologiſche Stift in Tübingen 
und vollendete hier ven fünfjährigen Kurjns in 
berfömmlicher Weife, ohne jedoch die MHaffifchen, 
äſthetiſchen und hiſtoriſchen Studien bintenan- 
ujegen. Befonders übten bie Vorlefungen 
udwig Uhlands, mit dem er auch perſönlichen 
Umgang pflegte, und des Hiſtorikers Haug 
einen großen und bleibenden Einfluß anf ihn 
aus. Nach abſolviertem Examen fungierte Krais 
drei Jahr lang als Vikar und Pfarrverweſer 
an verſchiedenen Orten und erhielt dann im 
November 1833 die Privatpfarrei Thalheim bei 
Heilbronn, wo er in ländlicher Zurückgezogen⸗ 
heit und ſtillem häuslichen Glück neben dem 
Amte ſeine Lieblingsbeſchäftigung, die Pflege 
der Poeſie fortſetzte; denn bereits 1831 waren 
durch Uhlands Vermittelung die erſten Proben 
ſeiner Gedichte in das von Guſtav Schwab 
redigierte „Morgenblatt” aufgenommen worden. 
Häufige Beſuche bei dem ihm befreumbeten und 
ſpäter aud verwandt gewordenen Juſtinus 
erner trugen bazu bei, feine Liebe zur Dicht: 
kunſt frifch zu erkalten. Am Sabre 1847 kam 
Krais ale Stadtpfarrer nah Güglingen, indes 
bewogen ihn zwei große Brände, bei beren 
einem aud fein Hab und Gut geſchädigt wurbe, 
fih 1850 auf bie Pfarrei Sonbelfingen, in der 
Nähe von Reutlingen und Tübingen verjeßen 
zu lafien. Bon bier aus Inüpfte er alte Be 
iehungen zu feinen Lehrern in der Univerfitäte- 
Habt an und kam auch in freundſchaftliche Ver⸗ 
bältniffje zu dem greifen NRaturbiehter Karl 
Mayer, wie zu den ſchwäbiſchen Schriftitelle- 
rinnen Charlotte Späth und Ottilie Wildermuth. 
D.: Gedichte. Heilbronn 1839. (Inhalt: Ge- 
fang und Liebe. — Stimmen ber Weltgefhichte. — 
Bilder a. b. Heiligtfum. — Vermiſchtes. — Weber: 
feßungen a. d. Engl. des Gampbell, Thomfon, Sray, 
Cowper u. Moore.) — Gefänge unter ben 
Palmen (anonym). Heibelb. 1847. 2. Ausg. 1869. 
— Biblifhe Gefhihte in einer Auswahl 
poetifher Bilder. Stuttg. 1852. — Alt- 
beutfhe Heldendichtungen, bearbeitet in 
Profa f. d. deutfche Volk u. für bie reifere Jugend ; 
D. Ebd. 1855. — Klaffifhes Vergißmein— 
nicht. Dentblätter aus klaſſiſchen Dichtern und 
Profaifern auf alle Tage bes Jahres. Neutling. 
1858. 4. Aufl. 1874. — Chriftlihe Gedichte. 
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Ebd. 1859. — Lieber unb Erzählungen in 
Verfen für bie Jugend. Ludwigsb. 1864. — Lu: 
fans Pharfalia, über. in Versmaße der Ur: 
ſchrift. Mit Einleit. und Anmerf. Stuttg. 1864. 


Kramer, Mauritius, geboren am 27. Febr. 
1646 zu Ammerswort bei Meldorf in Süber: 
Ditmarihen, war der Sohn eine® Bauern, 
jtudierte nad Beſuch der Meldorfer Gelehrten: 
ihule von 1666 bis 1669 in Jena Theologie, 
wurde 1670 Diafonus in Marne (Holitein) 
und 1679 Pfarrer daſelbſt. Er — am 
22. Juni 1702. 

D.: Heilige Andachten, beſtehend in etlichen 

(89) geiſtlichen Liedern. Glückſtadt 1683. 


Krafemann, Gottfried, wurde am 10. Juli 
1828 zu Noftod als der jüngſte Sohn eines 
Damaſtwebers geboren und erhielt in guten 
Privatihulen bis zu feinem 15. Jahre eine 
über den Stand eines Handwerker hinaus: 
gehende Bildung. Bei der Wahl eines Berufes 
beitimmte ihn der Wunſch feines Vaters, deffen 
Geſchäft zu erlernen; doch wußte er feinem 
Drange nah wiflenihaftliher Weiterbildung 
infofern Genüge zu leiften, als er noch als 
Lehrling fleißig die Sonntagsſchule befuchte. 
Nach dem Tode feiner Eltern etablierte er fi 
1854 jelbftändig als Kunftweber in Roſtock, 
wo er noch jetzt lebt. ’ 


D.: Gedichte. Wismar 1871. 


KRratter, Stanz, geboren 1758 zu Oberndorf 
am Leh in Schwaben, ftubierte in Dillenburg 
Philojophie, begann dann das Studium der 
Theologie, das er indes bald wieder aufgab, 
und ing nah Wien, wo er noch die Redte 
ftudierte. Er verſah dann in Wien einige Zeit 
die Stelle eine® Sefretärd in Privatbdienften 
und übernahm, durch feine Neigung für die 
Bühne beitimmt, 1795 die Direktion des Thea 
ters in Lemberg. Hier ftarb er am 8. No⸗ 
vember 1830. 


D.: 1) Der Augarten in Wien. Gedicht in 
3 Gefängen. Wien 1782. — 2 Der junge 
Maler am Hofe. Roman; II. Ebb. 1785. 2. 
Aufl. 1791. — 3) Die Kriegsfamerabden. 
Luſtſp. in 5A. Ebd. 1791. — 4) Das Mädchen 
von Marienburg. Ein fürftliches Yamilienge- 
mälde in 5 4. Sch. 17%. 2. Aufl. 1798. — 
5) Das Schleifermäbhen aus Schwaben. 
Roman; II. Ebd. 1793. 3. Aufl. 1796. — 6) Die 
Nerihwörung wider Peter den Großen, 
oder: Menzikoff unb Natalie. Trauerfp. in 5 N. 
Ebd. 1795. — T) Der Vicekanzler. Schaufp. 
in 54 Bien 17977. — 8 Der Friede am 
Pruth. Schaufp. in 5A. Frkf. 1799. — 9) Egin- 
bard und Emma. Schaufp. in 5 A. Ebd. 1799. 
— 10) Die Familie Klinger. Ebb. 1802. — 
11) Die Sflavin don Surinam. Schaufp. 
in5 a Ebd. 1803. — 12) Schaufpiele. Ebb. 
1799 —1804. [Inhalt: f. 0. 4) — 6) — 8) — 9]. 


Kramer — Rraufe. 


Kraner (Erauer), Franz Regie, geboren 
1739 zu Luzern, Erjefuit, Bach in Luzern als 
Profefor ber Rhetorik am 6. Oktbr. 1806. 

D.: Berthold, Herzogvon Zähringen. 
Trauerfp. Bafel 1778. — kaifer Albrechts 
Tod. Trauerſp. Ebd. 1780. — Oberſt Pfyffer 
(1567). Hiſtor. Schauſp. in 5 X. Luzern 1783. — 
Sulia Apinula, ober: Die Gefahr ber Sicher⸗ 
beit. Trauerfp. in IA. Ebd. 1783. — Die Gra— 
fen von zoggenburg (12261. Baterl. Schaufp. 
in 5A. Ebd. 1784. — Die Mordnadt zu Lu: 
zern. Schaufp. in 5 A. Ebd. 1787. — Brutus. 
Republikaniſches Trauerfp. a. d. Franz. Bajel 1800. 


Kranfe, Johann Gottfried, geboren am 
29. Juli 1685 zu Greußen im Schwarzbur- 
gifhen, war der Sohn bes dortigen Rektors, 
ber fpäter nach Langenſalza verjegt wurde, er⸗ 
bielt feine Vorbildung in MWeißenfeld und 
jtudierte feit 1704 in Leipzig Theologie. Nach 
vollendeten Studien wurde er Informator der 
Söhne des Oberhofmarfhalld v. Brühl in 
Weißenfels und 1717 Diakonus dafelbit. Im 
Jahr 1721 kam er als Oberpfarrer und Su: 
perintend?nt nah ‘Dahme, erhielt auch den 
Titel eines fürjtlih ſächſiſchen Kirchenraths. 
Einem im Jahre 1746 an ihn ergangenen Ruf 
als Generaljuperintendent des Markgrafthums 
Nieberlaufiß nach Lübben mar er willens, Folge 
zu leiften, als am 25. Septbr. d. J. ein Schlag: 
anfall feinem Leben plöglih ein Ende madıte. 

D.: Boetifhe Blumen bei Freuden: unb 

Trauerfällen. Langenſalza 1716. — Das Heilig, 
Heilig, Heilig in bem Heiligtbum Gottes. Kan⸗ 
taten über die Evangelien. Sondershſn. 1716. 
2. Aufl. 1722. 

Kraufe, Zuife, fiehe Luiſe von Fink, 


Kranfe, Jonathan, geboren am 5. April 
1701 zu Hirfhberg in Schlefien, wo fein Vater 
Tuchmacher war, beſuchte feit 1716 das Eli: 
ſabeth-Gymnaſium in Breslau und bezog 1718 
die Univerfität Leipzig, um Theologie zu ſtu— 
dieren. Nachdem er in Wittenberg die Magiiter- 
würde erlangt und hierauf in Begleitung eines 
jungen Adeligen einige Reiſen gemacht hatte, 
wurde er 1726 Erzieher im Haufe eines Herrn 
v. Noſtitz, 1728 Diakonus zu Propfthayn im 
Kiegnigfhen, 1733 Pfarrer in Liegnig und 
1741 Superintendent und Aſſeſſor des Kon: 
fiftoriums dafelhft. Er jtarb am 18. Dezbr. 1762. 

D.: Die zum Lobe Gottes eröffneten Lippen ber 

Gläubigen in heiligen Liedern über bie 
Evangelia. Hamb. 1732. 2. verm. Aufl. unter 
dem Titel: Gnade und Wahrbeit Gottes 
in Chrifto Jeſu, in heiligen Tiebern über die Evans 
gelien u. Epifteln. Lauban 1739. 

Kranfe, Robert, geboren am 2. “Dezember 
1838 in der preußiſchen Laufitz, lebt als Kauf: 
mann in Torgau, 








Krauſeneck — Kretſchmann. 


D.: Katharina von Löwen. Tragödie in 
5%. Berl. 1868. — Gergooin Sobanna. Tra⸗ 
gödie in 5 U. Leipz. 1869. 

Rraufened, Johann Chriſtoph, geboren am 
10. Juni 1738 zu Zell im Bayreuthifhen, wo 
fein Vater Prediger war, beſuchte feit 1753 
das Gymnaſium in Bayreuth und bezog 1756 
bie Univerfität Erlangen, um Theologie zu 
ftudieren, verließ aber nachher aus überwie- 
gender Neigung zur Dichtkunſt dieſes Stubium 
und wurde Hauslehrer und Sekretär bei dem 
Oberjägermeifter von Schirnding. Im Jahre 
1783 wurde er in Bayreuth Kammerregiſtrator 
und 1792 wirklicher Kammerſekretär. Als folcher 
ſtarb er am 7. Juni 1799. Krauſeneck war 
auch ein vortrefflicher Muſiker und guter Kom⸗ 
poniſt und verfertigte zu ſeinen Oden, Idyllen 
und geiſtlichen Liedern die Melodien meiſt ſelber. 

D.: Die Saloppe. Komiſches Heldengedicht. 
Bayreuth 1765. 1767. — Fatime, ober: Das 
Zributmäbdhen. Schauſp. Ebd. 1770. — Zama, 
oder: Die junge Marockanerin. Schauſp. Ebd. 1770. 
— Die Goldmacher. Luſtſp. in 1X. Ebd. 1772. 
— Die Werbung für England. Luſtſp. in 
1A. Ebd. 1776. — Gedichte. Zwei Sammlungen. 
Ebd. 1776-83. — Die Kürftenreife. Länb- 
liches Luftfp. in 4 A. Ebd. 1777. — Feldgefang 
eines teutjchen Grenabiers in Norbamerifa. Ebd. 
1778. — Wettgefang vor und in Gibraltar. 
Ebd. 1782. — Die glüdlihe Wiedergenefung 
bed Kammerpräfibenten von Flotow. Idylle. Ebd. 
1790. — Albrecht Achilles, Markgraf von 
Brandenburg. Vaterländ. Schaufp. in 5 A. Ebb. 
1790. — Die ländliche Keyer bes Fürftentages, 
ein Dorfgemälbe in 1 Q. Ebd. 1791. — Volks⸗ 
lieb. Ebd. 1792. 


ſtrebs, Julius Robert Eduard, wurde 

u Breslau als der Sohn eines königl. Accife- 
uhhalter® am 30. Novbr. 1805 geboren, 

beſuchte das Magbalenengymnafium und nad: 
male das Fatholiihde Gymnaſium dafelbit und 
beabfichtigte, ſich der Fatholifhen Theologie zu 
widmen. Allein gewifle Verhältniſſe nöthigten 
ihn, die wiſſenſchaftliche Laufbahn zu —8 
er erlernte als Schriftſetzer die Buchdruckerkunſt. 
Im Jahre 1827 legte er eine eigene Buch: 
ruderei zu Landeshut in Schleſien an und 
gab eine Iosenihrift „Neues fchlejiihes Ge: 
birgsblatt* heraus, das fpäter u. d. T. „Der 
Gebirgsfreund“ von Pfingften in Liegnitz fort: 
gelegt wurde. Indeſſen ſchon nad einem Jahre 
verfaufte Krebs feine Buchdruderei und kehrte 
nad) Breslau zurüd, wo er in der Stadt- unb 
Univerſitäts⸗Buchdruckerei die Stelle eines Kor: 
rektors erhielt und eine Zeitihrift „Der Bote 
aus Dberfchlefien” redigierte, auch den Re: 
dacteur der „Breslauer Zeitung”, Karl Schall, 
in feinem letzten Lebensjahre als Hilfsredacteur 
zur Seite Stand. Nah Schale Tode ging 
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Krebs als Korrektor zu Brodhaus nach Leipzig, 
bald darauf zur Uebernahme der Redaktion der 
„Weitfäliihen Zeitung” nad) Münfter, im Juni 
1836 nah Zeig, um eine neue Zeitjchrift „Die 
Eliterzeitung“ ind Leben zu rufen, und, da die 
Konzeifion Dierzu verweigert wurde, zu Anfang 
db. J. 1837 nad) Leipzig, wo er eine Univerfal- 
Zeitung, „Der Welthorizont” herausgab. Schon 
im Juli hörte diefelbe zu erjcheinen auf und 
Krebs kehrte nad Schleſien zurüd, wo er fi 
erit in Wüſtegiersdorf aufhielt und im Oftober 
18383 nad) Breslau wandte, fi binfort ber 
belletriftifchen und journaliſtiſchen Schriftitellerei 
widmend. Seine weiteren Lebensſchickſale find 
mir nit befamnt. 


D.: Derpolnifhe Phocion. Hiftor. Roman. 
Bresl. 1834. — Novellen und Erzählungen; 
V. Leipz. 1835—36. (Inhalt: Der Kelchner. — 
Die Weiber von Gleiwitz. — Der Königsrichter. — 
Die Schüler von Goldberg. — Das Neujahrsglück 
eines Barbiers. — Öflerbilder. — Die neue Judith. 
— Der Fürftentag, — Die Aſenburg. — Mein 
Shönfter Tag in Marienbad. — Der Moftifer. — 
Pfing ftröehen. — St. Peter. — Die wunderbaren 
Ringe. — Der Frembling zu Wieliczka) — Frobe 
Runde, Eine reichhaltige Sammlung ber intereſſan⸗ 
teften .. ... Gefellfchaftsfpiele, Feſtreden, Lieder... . 
Zur Grbeiterung und Interbaltung gebilbeter Kreife. 
Leipz. 1836 — Wanderungen duch Breslau 
und defien Umgebungen nebit weiteren Ausflügen. 
Berl. 1836. — Der moderne Rübezahl. Ein 
Cyklus von Neifenovellen. Aus den Papieren eines 
Dichters herausgeg.; II Bdochn. Ebd. 1837. — Die 
Häuptlingstodhter. Hiftor. Roman a. b. Zeit 
der erften engliſchen Anſiedelungen in Birginien; 
ll. Ebd. 13837. — Der König von Atzalan. 
Moderner Roman; Il. Bunzlau 1838. — Der 
Führer durch Breslau x. Bresl. 1839. — 
Der Subetenfübrer Taſchenbuch für Luft: 
und Babereifende. Ebd. 1839. — Der Weber 
von Sangenbielau, Erzblg. a. d. Zeit des jchlef. 
Weberaufftandes. Glaz 1850. 


Kretſchmaun, Karl Triedrih, geboren am 
4. September (1. Dezember) 1733 zu Zittau, 
erbielt daſelbſt feine Schulbildung, ftubierte feit 
1757 in Wittenberg die Nechte und erlangte 
dafelbit 1762 die Würde eines Doktors der 
Rechte. Im Jahre 1764 begann er in ſeiner 
Bateritadt feine praktiſche Laufbahn als Ober: 
amtsadvofat, wurde 1774 Gerichtsaktuarius 
dafelbft und na 23 Jahren auf eine ziemlich 
rohe Weife als „Ausgedienter”“ in den Ruhe— 
ftand verfegt. Er ftarb in Zittau am 16. Ja: 
nuar 1809. As Dichter nannte er ſich 
Rhingulph den Barden und bardifierte 
allerlei Plattheiten, an denen die elenden Kunſt⸗ 
rihter die Theorie des Bardengelanges ftu- 
dierten. 
D.: 41) Komiſche, Iyrifheundb epigram: 
matifhe Gedichte Leipz. 1764. — 2) Der 
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Geſang Rhingulphsdes Barden. Als Varus 
geſchlagen war. Ebd. 1769. — 3) Der Barde 
an dem Grabe des Majors v. Kleiſt. Ebd. 
1770. — 4 Zu Gellerts Gedächtnis. Ebd. 
1770. — 5 Scherzhafte Geſänge. Ebd. 1771. 
(Neue Ausgabe ber erſtgenannten) — 6) Die 
Klage Rhingulphs des Barben (über Her: 
mans Tob). Ebb. 1771. — 7) Die Jägerin. 
Ein Seit. Ebd. 1771. — 8) Hymnen. Ebd. 
1774. — 9) Kleine Gedichte. Erfte Sammlung. 
Ebd. 1775. — 10) Friebenslieb, gefungen im 
Mai 1779. Ebd. — 11) Die ſeidnen Schube. 
Luftfp. Ebb. 1730. — 12) Teste Sinngedichte 
in acht Büchern. Zittau 1805. — 13) Kleine 
Romane unb Erzählungen; U, Leipz. 1799 
bis 1800. — 14) Sämtliche Werte; VII Leipz. 
1784— 1805. (Anhalt: Ueber ben Bardiet. — ſ. 0. 
2) — 6) — 7) — Zwei Fragmente nad) Oſſian: 
Fingal und Hloda. — Der Schild. — ſ. 0. 3) — 
DH. Betrachtungen über bie Dichtkunſt. — Hymnen. 
— Bollmar und Oswald, ein Weihnachts idyll. — 
ſ. 0. 4) — 10) — Scherzhafte Lieber. Anhang eini: 
ger kleinen Barbenlieder. — Sinngedichte. — IIL 
Die Yamilie Eichenkron; Luftfp. in Profa. — Die 
Belagerung; Luftip. in Profa. — IV. Der alte 
böfe General; Luftfp. in Proſa. — Hausfabale; 
Luſtſp. in Proſa [sep. Zittau 1767]. — V. Ber: 
miſchte Gedichte. — Briefwechjel der Frau von J. 
mit der Baronejie von 3. [sep. Leipz. 1772]. — 
Tobtengefprähe. — Hohmuth und Stolz; Erzhlg. 
— Kleine Erzählungen. — Geſchwind eh’ ſich's 
ändert. — VI. Kabeln und Allegorien. — Lyriſche 
Nachleſe. — VO. f. o. 12). 


Kretzſchmar, Auguft, geboren am 3. Aug. 
1812 zu Frankenberg bei Chemnitz, lebte als 
Literat in Reipzig, wo er am 30. Juli 1872 
jtarb. — Er überfehte befonders viele Romane 
aus dem Schwediſchen, Holländiſchen, Engli 
ihen, Franzöſiſchen und Stalienifchen, wie auch 
„Bancrofts Gejhichte der Vereinigten Staaten 
von Nordamerita (VIII. Leipzʒ. 1845 — 64).“ 
Außerdem ſchrieb er 


D.: Der junge Amerifaner zur Ges DI. 
Leipz. 1852. — Die Erbfhaft, oder: Des Gol- 
bes Fluch und Segen; III. Ebb. 1868. — Eine 
Nothlüge. Roman; III Ebd. 1868. — Die 
Sflavinnen der Nabel. Roman; Il. Wien 
1869. — Gamelie. Novelle. Leipz. 1870. — Es 
bat nidtfollen fein. Roman; III. Ebd. 1870. 
— Eine moderne Königin Ehriftine. Ro: 
man. Ebb. 1870. — Die feinen Stubenten. 
Roman. Ebd. 1870. — Ein frommer Betrug. 
Roman; II. Berl. 1870. — Die Tochter des 
Arbeiters. 
Leipz. 1870. — Die Intriguanten. Original 
roman; IIl. Ebb. 1872. 


Krenfer, Johann Peter, Pſeudonym Hans 
Wohlgemuth, wurde am 4. Auguft 1795 zu 
Köln geboren und wirkte bafelb viele Jahre 
als Profeffor am Gymnaſium. Zu Anfang der 
ſechziger Jahre trat er in ben Ruheſtand und 
jtarb zu Köln 1870, 


Roman n. db. Schwebifhen; III. 


Kretzſchmar — Krone. 


D.: Dichtungen. Köln 1824. — Homeriſche 
Rhapſoden. Ebd. 1833. — Die Overſtolzen. 
Trauerſp. Leipz. u. Dresd. 1833. — Deuts de 
Rheinlieber Köln 1841. — Zeitgebidhte 
von Hans Mohlgemutb. Mann. 1848. — Dich- 
tungen. Paderb. 1854. — Mahnendes und 
Unaufgellärtes. Liebesbüchlein in NReinten. 
Negensb. 1857. — Die Maler: Brüber. Eine 
neuere Künftlergefhichte. Innsobr. 1861. 

Kreuzhage, Eduard, geboren am 13. Yes 
bruar 1838 zu Ööttingen, ſtudierte an ber 
dortigen Univerfität Geſchichte und bejuchte dann 
das Konfervatorium ber Muſik in Leipzig. 
Nachdem er fi durch feine jpäter veröffentlichte 
Differtation „Ueber Programm: Mufil” den 
Grad eines Doktors ber Philoſophie erworben, 
war er feit 1864 als Direktor des Mufilvereins 
in Dsnabrüd tpätig und lebt feit einigen Jahren 
in Witten an der Ruhr. 

D.: Gedichte. Münfter 1860. 2. Aufl. 1865. 

— Die Tohter Jephtha's. Lyrifches Trauerip. 
in 3% Mainz 1861. 

Kriefe, Theophil Ernft, geboren 1785 zu 
Peiszen bei Preußiſch-Eylau, ſtudierte feit 1 
in Rönigeberg die Rechte, ging 1802 als Haus- 
lehrer nah ruſſiſch Lithauen und 1804 nad 
Livland, wo er länger als zehn Jahre blieb. 
Im Sabre 1816 gründete er zu Fellin eine 
Srziehungsanftalt für Mädchen, bie er 1821 
erweitert nach Pernau verlegte Im Sabre 
48283 wurde er Schulinfpeftor und wiſſenſchaft⸗ 
licher Lehrer an der Kreisihule zu Wall und 
1830 wiſſenſchaftlicher Xehrer an der Kreisfchule 
zu Sellin. Er ftarb 1848. 

D.: Euphilos und Maria, ober: Der Seher 
Neu⸗Griechenlands. Ein epifhe Erzählung in 3 Ge: 
fängen. Pernau 1824. 

Kroczak, Ferdinand Anton, wurde am 4. Juli 
1851 zu Brünn geboren, wo jein Vater Kreis: 
fommifjär war. Unter der Leitung besfelben 
und feiner geiftreihen Mutter empfing er einen 
ſtreng geregelten, vielfeitigen Unterricht, der in 
ihm ſchon frühzeitig den Trieb des eigenen 
Schaffens weckte. gun 15. Jahre kam er in 
das Piariftenklofter zu Nikolsburg in Mähren, 
fehrte aber nady einem Jahre nad) Brünn zurüd 
und bezog 1870 die Univerfität Wien, um 
Medizin zu ftudieren. Im lesten Jahr jeiner 
Symnafialftudien gab er bereits ein Bänden 
Gedichte heraus. 1872 ging er auf bie Hoch⸗ 
ſchule zu Prag, wo er 1875 jeine medizinischen 
Studien zum Abſchluß bradte. 

D.: Gedichte. Mannh. 1871. 

Krone, Hermann, geboren am 14. Septbr. 
1827 zu Breslau als der Sohn eines Litho⸗ 
graphen, wurde auf der Stadtſchule in Oels 
und dem Elifabeth-Gyumafium in Breslau vor: 
gebildet und beſuchte dann als Zeichner die be 


Krone — Krug von Nidda. 


treffenden Vorlefungen an ber bortigen Uni: 
verfität. Im Jahre 1843 begann er Verſuche 
in der neu aufgetauchten Photopraphie. 1849 
nahm er als Lithograph eine vorübergehende 
Stellung in Reichenbach in Schleſien an, er⸗ 
theilte auch gleichzeitig naturwiſſenſchaftlichen 
Unterricht im Privatinſtitut des Dr. Reichenbach, 
ging noch in demſelben Jahre nach Dresden, 
wo er die Kunſtakademie frequentierte, im 
Winter 1849/50 einen Cyklus von 18 aftro- 
nomiſchen Borlefungen bielt und fih als Mit- 
arbeiter am aftronomifhen Jahrbuch „Uranus“ 
bethätigte. Im Sabre 1851 eröffnete er in 
Leipzig ein Gefchäft für Photographie, das er 
indes 1852 wieder aufgeben mußte, worauf er 
nad Dresden überfiedelte und hier das Bürger: 
tet erlangte. Im Jahre 1869 habilitierte er 
ſich als Dozent der Photographie am Poly: 
technikum in Dresden, begründete dort in dem⸗ 
jelben Jahre die „Photograpbifche Geſellſchaft“ 
und gibt feitdem als beren Organ die Monate: 
ihrift „Helios“ heraus. Im Jahre 1874 
jegelte er mit der deutſchen Reichſs-Expedition 
zur aftronomifch = photographifhen Beobachtung 
des Venusdurchgangs (9. Dezbr. 1874) als 
techniſcher Leiter der Station nad) den Aud: 
Iandsinjeln ab, begleitet von feinem älteften 
Sohne, welcher der Erpedition als Affiftent 
attadhirt wurde. Krone ift Mitglied vieler ge: 
lehrten, geographiſchen, naturwiſſenſchaftlichen, 
entomologiſchen, anthropologiſchen u. ſ. w. Ge⸗ 
ſellſchaften. 

D.: Iſis und Oſiris. Lieder und Skizzen. 

— w 

Kroſigk, Erneſtine von, älteſte Tochter bes 
preuß. Geh. Oberreviſionsrathes von Krüger, 
wurde am 21. Oktober 1767 zu Berlin geboren 
und von einer liebenswürdigen Mutter und 
trefflicden Lehrern erzogen. -Der Tod einer 
ihrer liebften Freundinnen ward im 13. Jahre 
bie erfte Beranlaffung, ihrer jugendlichen Phan⸗ 
tafie Worte zu leihen. Sie dichtete damals ihr 
erſtes Gebiht. Bald darauf madte fie bie 
Belanntihaft von Morig und Ramler und, 
von dieſen ermuntert, trat fie zwei Jahre ſpäter 
öffentlich mit Poefien in der „Berliner Mo: 
natsſchrift“ auf. Im Jahre 17/90 wurde fie 
mit dem königl. preuß. Lieutenant von Kroſigk 
vermaählt. Damals gab fie auch bie erfte 
Sammlung ihrer Gedichte heraus. Unfälle, 
Krankheiten, der Tod geliebter Kinder unter: 
brachen jedoch bald ihre dichteriſchen Beſchäfti⸗ 
gungen. Durch den Verluft ihres Vaters (1798) 
und die Auflöfung ihrer unglüdlichen Ehe noch 
mehr erichüttert, gelang es fpäter nur ben 
dringenden Bitten ihres Jugendfreundes K. 
Müchler, fie den Mufen wieder vertrauter zu 
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madhen. Im Jahre 1802 gründete fie eine 
Töchter: Lehranftalt, und fiftete im folgenden 
Jahre ein Seminar für Erzieherinnen, bem der 
Minifter von Maffow feinen Schuß angebeihen 
lieg. Allein die näditfolgenden Kriegsjahre 
waren dem Gedeihen ihrer Schöpfungen nicht 
ünjtig, und fie gingen wieber ein. Geit dem 
ahre 1814 lebte Erneftine v. K. in ftiller 
Zurüdgezogenheit g Berlin, bis fie am 10. Wat 
1843 aus diefer Welt ſchied. 

D.: Gedichte Berl. 1792. — Novellen. 
Leipz. 1805. (Inhalt: Rioboro, oder: Natur und 
Liebe. — Das Dörfchen Larey, ober: Edelmuth und 
Liebe [Iettere auch separ. Leipz. 1805]). — Länd-— 
lihe Stunden. Berl. 1806. Neue Aufl. 1832. 


Kıng von Ridda, Friedrich Albert dran, 
geboren am 14. (1.) Mai 1776 auf dem vä- 
terlihen Gute Gatterjtäbt bei Querfurt, trat 
1791 als Standartenjunter in das ſächſiſche 
Chevaurleger-Regiment des Prinzen Waldemar 
ein und madte den Feldzug in Rußland (1812) 
mit. ‚Gefangen genommen, wurde er in Kiew, 
dann in Bialyftod interniert, nad) feiner Rück⸗ 
fehr 1814 wegen geſchwächter Gejundheit ale 
jähfifher Hauptmann verabjdiedet, und zog er 
fih, ganz den Mujen zu leben, auf fein Gut 
Gatterſtädt zurüd, das er nur zeitweife verließ, 
theils um größere Reifen (nad Italien, der 
Schweiz, an ben Rhein) gu maden, theils um 
feinen Pflihten als ſtändiſcher Deputierter 
nadhzufommen. Er ftarb am 29. März 1845. 
— Außer einer Weberfegung von Ylorians 
„Gonſalvo de Cordova“ (Leipz. 1817. 2. Aufl. 
1720) und mehreren Reiſeberichten („Lokal⸗ 
umrifje Heiner Reifen”; II. Halle 1825 — 26. 
— „Erinnerungsblätter einer Schweizerreije” ; 
Querfurt 1840) ſchrieb er: 


D.: Heinrih der Finkler, ober: Die 
Ungarnſchlacht. Hiſtor. Drama in 4 N. Leipz. 1818. 
— Gedichte. Leipz. 1820. — Romanzen. Leipz. 
1821. — Stanberbeg. Heroifches Gedicht in 10 
Gefängen; II. Ebd. 1823—24. — Erzählungen 
und Romanzen; II. Leipz. 1821—22. (Snbalt: 
I. Stephan Waller, ober: Das Schidfal. — Das 
Rachgelübde. — Der goldene Schild. — Heinrich 
ber Eiferne. — Wiebervergeltung. — Waldina. — 

üge a. d. Leben Bruno's bes Märturers. — II. 

ud im Unglüd. — Gothrid ber Düne — Das 
Horoſkop. — Wanberbilder beim Heimzug aus 
ruffiiher Sefangenfhaft im Frühling 1813. — Die 
Nacht im Niefengebirge. — Der ältere Fribolin. — 
Die Rothenburg, oder: Kir burh Frevel) — 
Schwertlilien; II Halle 1827—30. (Snbalt: I. 
Wechſel des Schickſals. — Feenliebe. — Die Bett: 
lerfiche. — Aleris ber beilige — Die ſeltene Wette. 
— Fritz Wangenheim. — Wankelmuth und Liebe. 
— 11. Fürſtengröße. — Stolz und Fall. — Frauen⸗ 
muth. — Polenz der Eiferne. — Nilolaus Graf 
Zriny. — Der Tobtenftein. — Durd Nacht zum 
Licht. — Das Stiergefeht.) — Gedenkbüchlein, 
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oder: Blicke durchs Leben. Leipz. 1829. — Bilder: 
ffizzen einer Rheinwanderung (Sebidhte). 
Quedlinb. 1833. — Der Shmieb von Jüter— 
bogf. Chronifenfage in Romanzen. Leipz. 1834. — 
Nachlaßſchriften. Herausgeg. mit Bewilligung 
feiner Witwe; III, Querfurt 1855— 57. (Inhalt: 
I. Markgraf Edard von Meißen. Hiftor. Trauerfp. 
— 11. Gedenkbüchlein; ſ. o. — Lil. Gedichte feiner 
Ipäteren Zeit.) 

Krüger, Johann Chriftian, geboren zu 
Berlin 1722, war der Sohn armer Eltern, 
befucdhte erſt das Gymnaſium zum Grauen Klo: 
jter dajelbit und bezog dann die Univerfität 
Halle und hierauf Franfurt a. O., mo er fid 
dem Studium der Theologie widmete. Indes 
trieb ihn die bitterfte Noth und Armut, feine 
Studien unvollendet aufzugeben, und, um nicht 
vor Hunger umfommen zu müllen, trat er 
1742 in die Schönemann’she Schaujpielergejell- 
ihaft ein. Mit diefer zog er ſpäter nad) Leipzig, 
wo er mit Nabener, Schlegel, Cramer, Giſeke 
und Gellert in innigen Verkehr trat, und nad 
Braunſchweig, wo er fih die TFreundfchaft 
Gärtners, Eberts, Zachariä's erwarb. Seine 
übermäßigen Anftrengungen, die ihm ganze 
Nächte zum Studieren verwenden ließen, brad: 
ten ihn in ein frühzeitige® Grab. Er ftarb zu 
Hamburg am 23. Aug. 1750. 

D.: Die Geiftlihben auf bem Lande. Ein 
Luſtſpiel. Frkf. u. Leipz. 1743. Neue Aufl. 1744. 
— Sammlung einiger Tuftfpiele Ausb. 
Franz. bes Marivaur; Il. Hanno. 1747—49. — 
Andere Ueberſetzungen franzöfifcher Schaufpiele, wie: 
Der verehelihte Philofopb; Luſtſp. v. Des: 
touhes. — Der Teufel ein Rärenhäuter; 
Luſtſp. finden fih in: Schaufpiele, welche von ber 
Schönemann’ihen Schaubübne aufgeführt worben 
find; VI. Frkf. 1749. — Poetiſche und thea— 
tralifhe Schriften; berausgeg. von oh. Fror. 
Löwen. Leipz. 1763. (Darin auch: Der blinde Ehe: 
mann. Operette. — Die Kandidaten.) — Herzog 
Michel. Luſtſp. Frkf. 1757. 1769. 

Krüger, Albert Beter Johann, wurde in 
Altona ale der Sohn eines Handwerkers am 
17. Novbr. 1810 geboren, beſuchte eine Privat- 
bürgerfchule daſelbſt, erwarb fi aber durd 
eigenen Fleiß, ohne Beihülfe von Lehrern, eine 
umfaflende Kenntnis’ der neueren Spraden. 
Bis zu feinem 18. Jahre blieb er in Hamburg, 
wurde dann Schaufpieler nnd lebte als folder 
in verſchiedenen deutſchen Rändern, namentlich 
in Preußen, Sadfen und Thüringen. Im 
Jahre 1849 verließ er die Bühne und iſt er 
jeit diefer Zeit in Hamburg anſäſſig und ale 
Sähriftfteller in verfehiedenen Zweigen der ſchö— 
nen Fiteratur thätig geweſen. Bon 1855 bis 
1862 redigierte er da8 Sonntagsblatt „Amicitia 
und Fidelitas“, das feit 1862 den Namen 
„Hamburger Novellenzeitung ” führt. Seit 
1856 erſcheint aud unter Krüger Namen in 
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monatlihen Heften „Der Dellamator. Ernfte 
und komiſche Originalvorträge” (Altona 3. Aufl. 
1875). 
D.: Die Maurin. Romant. Erzhlg.; 11. 
terjeburg 1831. — Der Häßlidhe Novell. 
Hamb. 1836. — Volfserzäblungen von Frei: 
mund Volkmann. (Pfeubon.) Il. Siegen u. Wies- 
baden 1844. — Weftfälifbe Volksſagen. 
Ebd. 2. Aufl. 1845. — Todtenopfer, ben Ma: 
nen Robert Blums gewidmet. Prolog. Hamb 1848, 
— Der Däne in der Maufefalle, oder: 
Löwenmuth eines Schneiders. Poſſe in 1A. Ebd. 
1849. — Aus voller Bruft. Neue Scherz, 
Scelmen:, Trink-⸗, Herberge: und Wanberlieder für 
Handwerfer. Ebb. 1857. — Neue Solo⸗-Luſt- 
fpiele; LT. Altona 1860—66. ı Anhalt: 1.1860: Sch 
möchte wohl ein Mann fein. — Ein [höner Traum. 
— Nah den Ball. -- Der beite PBantoffel. — 
Die Leiden eines jüdiſchen Choriften. Herrn Merfe: 
burgers Ebeftands:Erercitien. [Diefe Stücke erfchienen 
in 2. Aufl. 1868, auf 2 Herte verrheilt.] — IL 
1861: Des jungen Matrojen Heimfehr. — Luft⸗ 
fchlöjier eines Berliner Stubenmädhens. — Das 
Mädchen vom Dorfe. — Ein fähfifher Schul: 
meifter. — Wie joll mein Zufünftiger fen? — 
Rache an dem Ungetreuen. — Die junge Mutter. 
— Lebende Bilder bei Herrn Herſch. — III. 1866: 
Liebes Mütterchen, ich bleibe bei bir. — Der Bad: 
fifh bei Waſſer und Brot, — Leiden einer Berliner 
Köhin. — Das beite Geſchenk. — Die rau vor 
dem Spiegel. — Jainkef Kap auf ber See. — 
Halb mefchugge vor Liebe. — Die Waiſe von Lo: 
wood.) — Hamburg, wieesweintundladt. 
Fine Sammlung von Erzblgn. a. d. Hamburger 
Volksleben; XD. Altona 1860-62. (Smbalt: 1. 
Hamburg, wie e8 weint und lacht. — II. Die 
Bummler von Hamburg. — ll. Hannes BooBel 
und feine Familie, oder: Ein Hamburger Bürger 
wie er fein muß. Fortieß. db. Bor, — IV. Zwei 
Hamburger Kinder. — V. Gute und ſchlimme Nach⸗ 
barn. — David und Goliath. — VI, Die Lieben 
Franzoſen in Hamburg. — VII Die Tochter bes 
Sprachlehrers. — VII Die Rofe in der Höhle 
bes Laſters. — IX. Die Tochter des Wucherers. — 
X—XI Die Kartenlegerin in ber Rofenftraße. — 
XI. Herr Meyer.) — Der Sefuit und fein 
Zögling. Erzhlg. Altona 1864. — Die Roſe 
des Dorfes. Novelle Ebd. 1864. — Die Tod 
ter der Grille. Erzhlg. Ebd. 1864. — Wie 
Leute reich werben. Novelle Ebd. 1864. — 
Der Verfhwender Novelle. Ebd. 1865. — 
Wo wohnt das Glück? Originalnovelle Ebd. 
1866. —. Die Doppelcehe eines Prinzen. 
Drig.:Novelle. Ebd. 1866. — Die Geheimniffe 
einerjungen Mamfell. Novelle 2. Aufl. Ebd. 
18:9. — Die Todten fleben wieder auf. 
Novelle. Ebd. 1870. — Liebesproben. Novelle. 
Erd. 1870. — Die Erbſchleicherin. Nov. Ebd. 
1870. — Die [höne Katbarina. Wahrheit und 
Dichtung. Ebd. 1870. — Die Königin ber 
Bälle Nov. Ebd. 1870. — Die Liſt der Liebe. 
Nov. Ebd. 1870. — Hamburger Naubpvögel. 
Dem Leben nacherzählt. Ebd. 1870. — Inſpektor 
Bräfig. Lebenebild n. Fr. Reuters „Ut mine 
Stromtid” (mit Th. Gaßmann gemeinſch.). Ebd. 
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1870. — Aus der Franzoſenzeit. Zeitbild in 
5 A. nach Fritz Reuters „Ut de Franzoſentid.“ (mit 
Th. Gaßmann gemeinſch.). Ebd. 1870. — Mo: 
berne Feen. Novelle Ebd. 1871. — Das Ge: 
beimnig einer Tänzerin. Novelle Ebd. 1871. 
— Die Zudtbäuslerin. Novelle. Ebd. 1872. 
— Ein erfüllter Traum. Novelle Ebd. 1872. 
— Herzliebchen mein unterm Rebendach. Nos 
velle. Ebd. 1872. — Die Romanbelbinnen. 
Raunige Erzhlg. Ebd. 1873. — Außerdem eine 
Menge als Manuſcript für die Bühne gebrudter 
dramatifcher Dichtungen. 


Srummader, Friedrich Adolf, wurde am 
13. Juli 1768 zu Tedienburg in Weitfalen 
geboren, wo jein Vater Hoffiskal, Juſtizkom⸗ 
mifjar und Bürgermeifter war. Die ganze 
häusliche Erziehung, die von frommem, gläu: 
bigen Geifte durchweht war, leitete den jungen 
Krummader auf das Studium der Theologie, 
dem er von 1786 ab in Bingen und feit 1787 
in Halle oblag. Nah Beendigung feiner Stu: 
dien wurde er Hauslehrer in der Familie des 
Senators Dieyer in Bremen, erhielt aber bereit 
nah einem Sabre (1790) eine feſte Anjtellung 
ald Konrektor am Gymnafium zu Hamm. Im 
Jahre 1793 kam er ald Rektor des Progym⸗ 
naſiums nah Mörs, und 1800 ale Profeflor 
der Theologie an die Univerfität Duisburg. 
Hier entitanden jeine Parabeln, die ihm einen 
ehrenvollen Platz auf dem deutſchen Parnaß 
eingetragen haben. Als 1806 die Univerfität 
Duisburg von Preußen an das neuerrictete 
Großherzogthum Berg überging und fi die 
Profeſſoren manderlei Bebrüdungen ausgeſetzt 
ſahen, fiedelte Krummacher nad Münſter über 
und nahm 1807 die Stelle eines reformirten 
Predigers in Krefeld an, die er aber noch in 
bemjelben Jahre mit der Landpfarrei Kettwig 
an der Ruhr vertaufdhte, wo er in ländlicher 
Abgeichiedenheit feine Mußeſtunden theild zu 
ſchriftſtelleriſchen, theils zu poetilhen Arbeiten 
Auf Empfehlung der edlen Yürftin 
Pauline von Lippe Detmold berief ihn deren 
Bruder, der Herzog von Anhalt- Bernburg 
1812 als Oberhofprediger und Oeneraljuper: 
intendent nad) Bernburg, von wo er 1824 als 
Baftor primarius an der St. Ansgariusfirche 
nad Bremen ging. Hier wirkte er 19 Jahre. 
Zunehmende Körperihwäche nöthigte ihn, 1843 
lin Amt nieberzulegen. Er ftarb am 4. April 


D.: Die Liebe. Ein Hymnus. Wefel 1801. 
2. Aufl. 1809. — PBarabeln; 3 Bdchn. Duisb. 
u. Eſſen 1805. 8. Aufl. in 1 Bd. Eſſen 1850. — 
Die Kinderwelt. Ein Gedicht in 4 Gef. Duisb. 
u. Eſſen 1806. Neue Aufl. 1813. — Apologien 
und Baramptbien. Ebd. 1809. — Feſtbüch⸗ 
fein; eine Schrift für das Volf. 1. Böchn.: Der 
Sonntag. Ebd. 1808. 5. Aufl. 1828. 2. Bochn.: Das 


417 


Chriſtfeſt. Ebd. 1810. 3. Aufl. 1821. 3. Bdchn.: Das 
Neujahrsfeſt. Ebd. 1819. 2. Aufl. 1833. — Das 
Wörtlein Und. Eine Geburtstagsfeier. (Ebd. 1811. 
— Johannes. Meligiöfes Drama. Yeipz. 1815. 

Arummader, Zriedvrih Wilhelm, Sohn des 
Borigen, wurde am 28. Januar 1796 zu Mörs 
eboren , befuchte feit 1812 das Gymnafium in 
Bernburg und bezog 1815 die Univerfität Halle, 
1817 die in Jena, wo er fih dem Studium 
der Theologie widmete. Sofort nad beendeten 
Studien wurde er Hilfsprediger bei der refor: 
mirten Gemeinde in Frankfurt a. M. und trat 
bier ſchon als entjchiedenjter Gegner des Ra- 
tionalismus auf. Im Sabre 1823 wurde er 
Paſtor in Ruhrort, 1825 in ©emarfe im 
Wupperthal und 1835 in Kiberfeld. Im Jahre 
4841 rief er durd) die auf ſeines Vaters Kanzel 
in Bremen gehaltene Gajtpredigt über dus 
Thema „Paulus, fein Mann nad dem Ge: 
Ihmad unferer Zeit”, die jogenannte Bremer 
Kirchenfehde hervor, in ber bejonder® Dr. Ba- 
niel als jein Gegner auftrat. Nachdem er im 
Sabre 1843 einem Rufe der reformirten Ge— 
meinden New-Yorks als Paſtor und Profeflor 
gefolgt, aber jehr bald wieder nad Elberfeld 
urüdgefehrt war, berief ihn König Friedrich 

ilhelm IV. als Prediger an die ‚Dreifaltig- 
feitsfirche nad Berlin und 1853 als Hof- und 
Sarnifonprediger nah Potsdam. Hier ſtarb 
er am 10. Dezbr. 1868. — Krummacher ift 
ber Derfaffer der berühmt gewordenen Predigten 
„Elias der Thisbiter” (Efberfelb 1828 — 33. 
6. Aufl. Köln 1874) und „Elifa“ (3 Hefte. 
Elberf. 1837—45. 2. Aufl. 1845.) Viele feiner 
Dichtungen finden fi in den von ihm beraus- 
egebenen Schriften: „Zionsharfe, eine Lieder: 
—— für Bibel-, Miſſions- und andere 
chriſtliche Vereine“ (Elberf. 182 
blätter. Organ für chriſtliche 
(Ebd. 1843 — 46). 

D.: Gedichte. Erſtes Bändchen. Efien und 
Duisburg 1819. — Lieder im böhbern Chor. 
Gefammelt und berausgeg. v. feinem Sohne Adolf. 
Köln 1871. 

Krummader, Adolf, Sohn des Vorigen, 
wurde am 16. Juni 1824 zu Ruhrort am Rhein 
geboren, ftubdierte von 1842 bis 1846 in Bonn 
und Berlin Theologie, wurde 1850 Hilfspre- 
diger am Dom in Berlin und 1853 Hofprediger 
und Oberpfarrer an der Liebfrauenkirche in 
Halberjtadt, wo er jet noch wirkt. 

D.: Harfenflänge. Gedichte. Berl. 1857. 


ſtruſe, Lauride, wurde am 6. September 
1778 zu Kopenhagen als der Sohn eines Ka: 
pitäns geboren und ftudierte jeit 1794 dajelbit. 
Er unternahm dann größere teilen durd 
Deutihland, die Schweiz und Frankreich, er: 


und „Palm: 
ittheilungen“ 
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hielt 1812 den Titel eines Profeſſors und 
machte darauf eine längere Reife durch Deutſch⸗ 
land und Italien, von der er 1817 heimkehrte. 
Seit 1820 lebte er als Privatmann theils in 
Wandsbeck, theild in Hamburg. Er ſtarb zu 
Paris am 419. Februar 1839. — Er fchrieb 
däniſch und deutſch, überfehte aus dem Dänifchen 
und Franzöfifhen, und einige feiner Arbeiten 
übertrug er aud ins Däniſche. 


D.: Novellen. Wien 1816. — Ezzelino, 
Tyrann von Padova. Trauerfp. ind. Sub 
u. Tübing. 1824. — Erzählungen. Aarau 1822. 
— Der Tryflallene Doldh und Die Rofe 
Zwei Erzhlgn. Hamb. 1823. — Die Tobten: 
braut, ober: Deobats Geburt. Wahrheit und 
Dichtung a. d. Leben; III. Leipz. 1823. 1827. — 
Eid und Gewiffen und Die Felſenbraut. 
Zwei Erzblgn. Hamb. 1824. — Sieben Jahre. 
Fin Beitrag zu ber geheimen Hofgeſchichte eines 
nordifchen Reiches. Aus b. Mappe eines verftorbenen 
Diplomatiters; IV. Leipz. 1824. — Dusgebeim: 
nisvolle Haus, oder: Der Richterſpruch ber 
Welt; IL. Hamb. 1825. — Die Wette, ober: 
Jeder hat fein Plänchen. Luflfp. (mit K. Lebrun). 
Mainz 1825. — Jugendgeſchichte bes Herm 
de Morbiere; III. Hamb. 1825. — Das Ara: 
berroß. Roman. Ebd. 1826. — Der Kardinal. 
Ebb. 1827. — Kr iminalgei hinten und anbere 
romantifche Erzählungen; VI. Ebd. 1827. — Norb 
und Süd. Zwei Novellen. Leipz. 1828. — Das 
Verhängnis und Der glüdlihe Tag. Zwei 
Erzhlgn. Hamb. 1828. — Die Strafe nad 
dem Tode und Das verfludte Haus. Ebb. 
1828. — Dentwürbigkfeiten eines jungen Ad⸗ 
jutanten Napoleons, niebergefchrieben von beilen 
Kammerbiener. rein. db. Franz.; II. Ebb. 1829. 
— Die Rache (Erzblg.). Leipz. 1829. — Zwie⸗ 
fache Treue. (Erzhlg.) Ebd. 1829. — Die Ver: 
fhollene. Novelle. Ebb. 1830. — Die Kloſter⸗ 
ruine in Norwegen und Das Judasbild. 

wei Erzhlgn. Ebd. 1830. — Der Solitär und 

er Bfarrer von Mailly. Zwei blgn. 
Ebd. 1831. — Die Hand ber Jungfrau. 

big. Ebd. 1831. — Donna Concha und 
Die Freundinnen. Zwei Novellen. Ebd. 1831. 
— Le Dragon rouge und Die Juben auf 
Hold. Zwei Erzhlgn. Ebd. 1831. — Herr und 
Diener, Eybig a. d. mitgetheilten Papieren eines 

teunbes; II. Stuttg. 1832. — Die alten 
reunde, en. und: Balmyra, Phantafie 
üd. Leipz. 1832. — Mes meriſche Liebe, 

— und: Das Mädchen von Rhodos. 
Novelle. Ebd, 1832. — Urgroßmutter unb 
ihre Familie Erzhlg. Ebd. 1832. — Das 
ſchwarze Herr. — Ebb. 1833. — Die 
Jungen und bie Alten. Eine ſchlichte Erz. a. d. 
Originalpapieren eines Lafontaine'ſchen Landpfar⸗ 
rers mitgetheilt. Hamb. 1834. — Verirrung 
und Selbſtſucht und Frau und Magd. Zwei 
Novellen. Leipz. 1835. — Schweres Mitwiffen 
und Der Dieb. Zwei Erzblgn. Ebd. 1836. — 
Der Geifterbanner. Erz. Ebb. 1836. — Ein 


Kruſe, Deinrih, geboren am 15. Dezbr. 
1815 zu Stralfund, erhielt dort feine Schul- 
bildung und ftudierte von 1833 bis 1838 in 
Bonn und Berlin Philologie. Nachdem er ſich 
barauf einige Jahre im Auslande, namentlich 
in England aufgebalten hatte, nahm er 1844 
eine Stelle als Gymnafiallehrer in Minden an, 
gab dieſelbe aber 1847 auf, um fidy ber Preſſe 
zu wibmen. Er trat in die Nebaftion ber 
„Kölniſchen Zeitung“ ein, war 1848 bis 1849 
Nachfolger von Gervinus bei der „Deutichen 
Zeitung“ in Frankfurt und gehörte ſeitdem 
wieder der „Kölniichen Zeitung” an, bie er feit 
1855 als Chefredakteur leitete, und an der er 
auch betheiligt blieb, als er im Septbr. 1872 
nad Berlin überſiedelte. Dur fein Trauer: 
fpiel „Die Gräfin”, das von der Kommilfion 
der Schillerftiftung neben Geibeld Sophonisbe 
ausgezeichnet wurde, machte er feinen Namen 
uerit allgemein befannt; feine |päteren Dramen 
ind von ver Kritik und ber Bühne ebenſo 
freundlih aufgenommen worden. 

D.: Der Wettlauf. Wuftfp. in 1 U. Bremen 
1854. — Die Gräfin. Trauerfp. in 5 A. Leipz. 
1868. 4. Aufl. 1873. — Wullenweber. Trauerip. 
in 5 A. Ebd. 1870. 2. Aufl. 1871. — Köni 
Erid. Trauerfp. in 5 A. Ebd. 1871. 2. Aufl. 
1873. — Morik von Sachſen. Trauerfp. in 
5 A. Ebd. 1872. — Brutus. Trauerfp. in 5 U 
Ebb. 1875. 

Kübler, Jakob, geboren am 6. Januar 
1827 zu Winterthur im Kanton Zürih, be⸗ 
juhte die bortigen Bürgerjhulen, trat im 
Frühjahr 1842 ins obere Gymnaſium in Züri) 
und ging 1845 an die dortige Univerfität über. 
Im Herbit 1848 empfing er die Ordination 
und wurbe gleichzeitig von der Univerfität Kö— 
nigsberg infolge einer eingefandten Arbeit meta- 
phyſiſchen Inhalts zum Doktor der Philofophie 
ernannt. Im folgenden Sabre ſetzte er fein 
Studium der Theologie und Philofophie in 
Tübingen weiter fort und nahm dann einen 
vierteljährlichen Aufenthalt in Paris. Anfangs 
1850 trat er in ben praftifhen Kirchendienſt, 
wirkte kurze Zeit in Zürich und wurbe 1851 
Pfarrer zu Neftenbach, Kanton Zürid. 

D.: Gedichte. Winterthur 1850. — Tremnor, 

ber Zerftörer bes Druidenreiches. Trauerfp. mit 
Ehören. Ebd. 1850. — Helbenbud der Schweiz. 
Ebd. 1856. — Neue Gedichte. Ebb. 1863. 

Kühle, Johann Georg, wurde am 16. Of: 
tober 1823 zu Memmingen in Bayern als ber 
Sohn eines Schneidermeifters geboren, bejuchte 
die Volks- und Lateinfchule jeiner Vaterſtadt 
und von 1842 bis 1844 das Seminar zu Alt 
borf, um fi) dem Berufe eines Volksſchullehrers 


junger Bbilofons bes 48. Jahrh. rein. b. x widmen. Nachdem er als folder zwanzig 


Tranz.; Ebb, 1 


ahr lang gewirkt hatte, wurbe er 1864 zum 


Kuffner — 


Realienlehbrer an ber Gewerbefhule in feiner 
Baterftabt befördert, in welder Stellung er 
fih noch jetzt befindet. 

D.: Aus dem heiligen Kriege. Deutiche 
Lieder. Eihflätt 1870. — Ein Blütenfirauß. 
Seite. Hamb. 1872. 

KAuffner, Chriftopb, wurde am 28. Juni 
1780 zu Wien geboren. Im Haufe feines 
Vaters, eines Advokaten, pflegte ſich ein Kreis 
von vorzügliden Schriftitellern und Künſtlern 
zu verfanmeln, unter denen auch Mozart und 
Haydn waren, für den er ein Oratorium, „die 
vier letzten Dinge”, wie jpäter für Beethoven 
ein Oratorium „Saul” dichtete. Beide Meiiter 
ftarben über der Arbeit. Unter den alten Dichtern 
waren es Virgil, Horaz, Ovid und unter den 
ur Hölty, Bürger und Geßner, an denen 
jein frühes Talent fi herausbildete. Nach 
Beendigung ber philoſophiſchen Studien follte 
er die jurijtilche Laufbahn beginnen, doch trat 
er bald davon zurüd und erlangte 1803 eine 
Anftellung beim k. k. Hofkriegsrath. Er ftieg 
jpäter im Staatsdienfte bis zum k. 8. Hof: 
jefretär umd Konzipiften im Geh. Staats: und 
Konferenzrathe und ſtarb am 7. Novbr. 1846. 


D.: 1) Der Geliebte im Sarge, ober: Die 
Abenbdfeier im Cypreſſenhaine. "Ein Gemälbe menſch⸗ 
liher Seelenwürbe. Wien 1801. — 2) Der Bunb 
ber Ketten und Magern. Ebd. 1801. — 3) 
Sämtlihe Luftfpiele bes Plautus; metriiſch 
überfeßt; V. Ebd. 1806. — 4) Gedichte Belt 
1808. — 5) Hefperidenhain ber Romantik. 
Eine Auswahl von Romanzen, Ballaben, Sagen 
und Legenden; V. Wien 1818-19. — 6) Cer⸗ 
vantes in Algier. Schaufp. in 5 U. Brünn 
1820. — 7) Erzählungen mit Zwifchenfpielen; 
II. Ebd. 1820. — 8) Schilder-Schau. Eine 
Geſchichte meines nachmittäglihen Spazierganges 
durch bie Stadt; Il. Ebb. 1821. — 9) Feier: 
ſtunden. Eine Schrift für edle Unterhaltung in 
Hwangioien Bänden (mit 3. Frhrn. von Biedenfelb); 

I. @bb. 1821— 22. — 10) Artemidor im Reide 
ber Römer; Il. Ebd. 1822—23. — 11) Spazier: 
gang im Labyrinth der Geſchichte, in Brie- 
fen an Demouſtiers Emilie. J. Bd.: Die Halle 
der Borwelt. Wien 1324. — 12) Lebensbilder. 
Ebd. 1824. (Inhalt: Mariechens ſchwarze Stunde. 
— Der Liebesdienft. — Der Traum bes verirrien 
Kindes. — Die breigehnte Perſon. — Die Erbbee: 
ten, ober: Das wandelnde Geſchenk. — Die Strafe 
des Nähere.) — 13) Tafhenbud für Froh— 
finn und Liebe; Il. Wien 1826-27. — 14) 
Sämtlide Erzählungen; IV. Ebb. 1826—28. 
15) Minutentpiele: IL. bb. 1837—40. — 
16) Die Reiſe des legten Menſchen. Ein 
gitenacreneum:; III. Ebd. 1837—40. — 17) 

bantasmion. Neuere Ezbign. Sagen, Mär 
hen, Bilder. Ebd. 1839. — 18) Neuere Ge: 
bite. Ebd. 1840. — 19) Die Malthefer. 
Site. Schaufp. in 3 A. Ebd. 1840. — 20) 

lrich, persos von Würtemberg. Hifter. 
Schauſp. 5 A. Ebd. 1840. — 241) Sauls 
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Tod. Dramatiſches Oratorium. An Muſik geſetzt 
v. Ign. Offmayr. Ebd. 1841. — 22) Chr. Kuff⸗ 
ners erzählende Schriften, dramatiſche 
und lyriſche Diätungen. Ausgabe letzter 
Hand; XX. Wien 1843—47. — [Inhalt: Lyriſche 
Gedichte. — Kantaten und Oratorien. — Drama: 
tifche Dichtungen (Lorenzo von Medici. Hiftor. 
Drama in 5 U. — Der Reihhöverwefer. Hiftor.: 
bramat. Dichtung. — Die Eröbeeren. Luftip. in IN. 
— Die Berfuhung; nah Cornwall. — Das Opfer; 
nah Cornwall. — Der Liebekranken Heilung. — 
Heinrih von Dfterdingen. Schaufp. in 5U. — 

erſilia. Schaufp. in 4 A. — Belifar. Hiftor. 

haufp. in 5,9. — 1.0.69) — 20) — 19) — 
Gatilina. Trauerfp. n 5 A) — Legenden und 
biblifhe Bilder. — Poetiſche Erzählungen (Die 
biutrothe Blume. — Ceyx und Halzyone. — Der 
Hunb des Hofpitiums. — Der Tiſch. — Rhodope. 
— Te Handihuh.) — Bilder’aus dem ländlichen 
Leben. — Hiftorifhe Gemälde. — Ahasver, ber 
ewige Jude. — Cine Wanderung durch Jahrhun-⸗ 
berte. — Der Cid; unvollendet gelajlene Erzhlg. 
(in Profa) nad) Herder. — Die ewige Jüdin und 
der Orang-Outang. — Erzählungen, Novellen, Mär: 
hen und Sagen. — Literarifher Nachlaß. — Bio: 
graphie.] 


Kugler, Franz Theodor, wurde am 19. Ja⸗ 
nuar 1808 zu Stettin geboren und gehörte einer 
Tamilie an, in welder bie Liebe zur Kunft 
heimiſch war. Auch in ihm offenbarte fich früh: 
zeitig einer Neigung zur Malerei, zur Muſik 
und Poefte, und als er im Jahre 1826 bie 
Univerfität Berlin bezog, die er für den Som: 
mer 1827 mit Heidelberg vertaufhte, widmete 
er fih zwar dem Studium der Philoſophie, 
jebte aber feine Beſchäftigung mit ber Kunit 
fort und vertiefte ſich namentlid in das Stu: 
bium ber mittelalterlihen Architektur. Er trat 
deshalb auch, ohne feine Univerfitätsitudien zu 
vernacdläffigen, in die Bauakademie zu Berlin 
ein, an der damals Wilhelm Stier feine be- 
rühmten Borlejungen über mittelalterlihe Bau- 
kunſt hielt. Am Jahre 1832 machte er eine 
Reiſe durh Süd: und Weſtdeutſchland mit dem 
befonderen Zweck, die Denkmäler deutſcher Kunit 
aus dem Mittelalter genauer kennen zu lernen 
und wurde nad feiner Rückkehr Broteffor an 
der Afademie der Künfte und Dozent an ber 
Univerfität (1833), als welcher er Vorlefungen 
über Kunftgeihichte bielt. Zwei Jahre fpäter 
unternahm er mit dem Dichter Gaudy eine 
Reife nach Italien, um ſeine kunſthiſtoriſchen 
Studien zu verpollftändigen und veröffentlichte 
dann in ben folgenden Jahren eine Anzahl 
Schriften, durch melde die Kunftgefhichte we- 
jentli) gefördert wurde. Seit 1842 Miitglied 
des Senats ber Akademie, wurbe er im fol: 

enden Jahre für das Fach der Kunftangelegen: 
beiten als Geh. Regierung: und vortragender 
Rath in das Kultusminifterium berufen und 
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ugleih mit einer Kunftreije durch Deutichland, 
Belgien und nad Paris beauftragt, deren Frucht 
jeine Schrift „Ueber die Anftalten und Ein: 
rihtungen zur Förderung der bildenden Künfte 
und zur SKonjervation der Kunſtdenkmäler in 
Frankreich und Belgien“ (Berl. 1846) war. 
Unter Ladenbergs Xeitung des Kultusmini- 
jteriums (1849-—50) wurde von Kugler ein 
umfafjender Plan zur Organifation des ge— 
famten Kunſtweſens in Dreußen entworfen, 
der jedoch nicht zur Ausführung gelangte. Er 
ſtarb plößlid am 18. März 1858. — Bon 
jeinen hiſtoriſchen und funitbikorifhen Schriften 
jeien erwähnt: „Handbuch der Geſchichte der 
Malerei in Deutihland, den Niederlanden, 


Spanien, Franfreih und England, von Konz. 


ftantin d. Großen bis auf die neuere Zeit.” 
(II. Berl. 1837. 2. Aufl. 1847) — „Ge—⸗ 
ſchichte Friedrichs des Großen. Mit Jluftrat. 
v. A. Menzel” (Leipz. 1844. 8. Aufl. 1875.) — 
„euere Geſchichte des preuß. Staated und 
Volkes vom Frieden zu Dliva bis zum Xode 
Friedrichs IL.“ (Berl. 1844.) — „Ueber die 
Kunſt als Gegenitand der Staatsverwaltung” 
(Ebd. 1847.) — „Kleine Schriften und Stu: 
dien zur Kunftgefhichte” (III. Ebd. 1852—54.) 
— „Geſchichte der Baukunſt“ (Stuttg. 1855.) 
D.: 1) Skizzenbuch (Gedichte, mufifalifche 
Kompofitionen, Rabdierungen). Berl. 1830. — 2) 
Legenden. Ebb. 1331 (nit im Buchhandel). — 
3) Liederbuch für beutjche Künftler (gemeinfchaftl. 
mit Rob. Reinid). Ebd, 1833. — 4) Der lebte 
MWendenfürft. Novelle a. d. Zeiten der Gründung 
Berlins von %. Th. Erwin (pjeub.); UI. Ebb. 1837. 
— 5) Gedichte. Stuttg. u. Tübing. 1840. — 
6) Jakobäa. Ein Trauerfp. in 5 N. Stuttg. 
1850. — 7) Belletriſtiſche Schriften; VIIL 
Bohn. Ebd, 1851—52. (Inhalt: 1. Hans von Baifen. 
Trſp. in 5 A. u e Borfpiel. — 1. Doge und 
Dogarefie. Trfp. ind A. — Ill. Die tatarifche Geſandt⸗ 
Ihaft. Schaufp. in 59. — IV. Bertinar. Trip. in 
54. — V. Kleine Dramen. — VI. f. 0.6) — 
VU— VI (Erzählungen [in 2. verm. Ausg. 1859). 
Augler, Johannes, Sohn des DBorigen, 
wurde 1840 zu Berlin geboren. Nad einer 
an nachhaltigen geiftigen Eindrüden überaus 
reihen Kindheit wandte fich der geiftvolle Jüng⸗ 
ling zuerjt dem Studium der Naturwiflenichaf: 
ten zu, vertaufchte aber dann die alademijchen 
Hörfäle mit den Ateliers bedeutender Künitler 
und warf fi endlich ganz der Malerei in die 
Arme. Bon früher Jugend an durch ein immer 
wachſendes Nervenleiden in feinen geiltigen Be: 
jtrebungen gehemmt, geftaltete fi fein Leben 
u einem beldenhaften Kampfe feines von edlem 
ÜEprgeige entflammten Geiftes mit einem fiechen 
Körper. In Münden, Weimar, Rom und zu⸗ 
legt wieder in Münden bat er diefen Kampf 
tapfer gelämpft, bis jeine Kraft erſchöpft war 


Kugler — Kuh. 


und er im Uebermaß feiner Sämergen zum 
Selbſtmord ſchritt. Er endete fein Leben in 
der Naht vom 12. zum 13. Dezbr. 1873. 
D.: Am Fegefeuer. Eine Geſchichte mach ber 
Natur mit biogr. Einleitung berausgeg. v. Ab. 
Wilbrandt. Wien 1874. 


ſtuh, Ephraim Mofes, wurde 1731 von 
jüdiſchen Eltern in Breslau geboren. Sein 
Bater, ein begüterter Kaufmann, hatte ihn für 
das Studium ber Theologie beitimmt, doch 
widmete er ſich nach jenes Tode der Handlung 
und ging 1762 mit feinem Oheim, dem Münze 
lieferanten Beitel Ephraim, nad Berlin, um 
die Führung der Kafje bei defien Gold: und 
Silbermanufaftur gegen ein namhaftes Jahr: 
gehalt zu übernehmen. In Berlin erwarb fi 
Kuh durd feine Kenntnis der neueren Spra- 
hen und Literatur, ſowie durch fein poetijches 
Talent die Freundſchaft Mendels ſohns, Leſſings, 
Ramlers u. a. Seine Gutmüthigkeit, ſowie 
ſeine grenzenloſe Bücherliebhaberei brachten ihn 
faſt um —* ganzes nicht unbedeutendes Ver- 
mögen. ‘infolge eines Zwiftes mit feiner Mutter 
Bruder verließ er 1768 Berlin, durchreiſte mit 
dem Reſt feiner Habe das meitlihe und füd- 
lihe Europa, verfiel aber nad feiner Rückkehr 
nah Breslau in Trübfinn, der allmählig in 
Wahnfinn ausartete. In diefem, ſechs Jahre 
anhaltenden Zuftande fol er einige feiner beiten 
Gedichte gejchrieben haben. Kaum von jeiner 
Krankheit genejen, warb er 1785 von einem 
Schlaganfall betroffen, der ihm den Gebrauch 
N  Prae raubte. Er ftarb am 3. April 
1790. 


D.: Hinterlaffene Gedichte, herausgeg. 
von Mojes Hirfchel und Joh. of. Kauf; Il. 
Zürich 1792. — Epigramme Mm Auswahl 
berausgeg. u. Biographichefritifch eingeleitet von 
Theodor Seemann. Dresd. 1872. 

Kuh, Emil, wurde am 13. Dezbr. 1828 zu 
Wien von jüdiſchen Eltern geboren, ftudierte 
bafelbft bis 1846 Philoſophie, Welt: und Li— 
teraturgefhichte und übernahm im folgenden 
Jahre das Handelsgeihäft feines Vaters in 
Trieft, das er aber 1848 wieber aufgab. Er 
trat in die Dienfte der Nordbahn, ſchied jedoch 
1857 aus dieſem Verhältnis, um ſich Titerarijch 
zu beihäftigen. Nach einem furzen Aufenthalte 
ın Berlin kehrte er 1858 nah Wien zurüd, 
trat hier zum Chriſtenthum über, leitete 1861 
das Feuilleton der „Oeſterreichiſchen Zeitung“ 
und 1862 das der „Wiener Prefle”. Im Sabre 
1864 erhielt. er die Profeffur für beutfche 
Sprade und Fiteratur an der Wiener Han: 
dels-Akademie. Großes Verdienſt erwarb er 
ſich durch die Herausgabe der „Sämtlichen 
Werke“ ſeines Freundes Fr. Hebbel (ſ. d.) 








D.: Drei Erzählungen. Troppau 1857. — 
Gedichte. Braunfhw. 1858. — Dichterbuch 
aus Defterreicdh. (Anthologie) Wien 1863. 


Aublmanı, Duirin, wurde am 25. Februar 
1651 zu Breslau geboren, wo fein Vater Yan- 
delsmann war. Frühzeitig entwidelte ſich fein 
angebornes Talent zur Dichtkunſt, zugleidh aber 
au feine Anlage zur Schwärmerei, ſo daß ihm 
der Rektor des Maria: Magdalenen : Öymna- 
fiums, das er beſuchte, einjtmals jagte: „Du 
wirt entweder ein großer Theologe oder ein 
großer Keber werden.” Schon als 13 jähriger 
Knabe verfaßte er in ber ſchwülſtigen Manier 
Hoffmannswaldau's geiftlihe Sonette, die er 
jedoch erit 7 Jahre fpäter druden ließ, und in 
feinem 17. Jahre ließ er eine Reihe von 100 Epi: 
grammen als „Bierzeilige Grabeſchriff— 
ten” im Drud erfheinen. Im Jahre 1668 
bezog er bie Univerfität Jena, wo er fih fünf 
Jahre lang dem Studium der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaften widmete, aud den Dichterlorbeer er: 
hielt, und ging dann nad Leyden, um ſich den 
Doktorgrad zu erwerben. Schon in Jena hatte 
er während einer tödlichen Krankheit Vifionen, 
durch die er fi) zum Heiligen berufen glaubte; 
in Leyden gab er denn aud bald das Studium 
der Rechte ganz auf und vertiefte ſich jo fehr 
in die Jakob Böhme'ſchen Schriften, daß er 
beihloß, der Beihäftigung mit den weltlichen 
Wiffenihaften zu entfagen und ſich ganz ber 
Erforihung der Bee Meisheit zu widmen. 
Er verfaßte num ſeine ausführlide, die Böh— 
me'ſchen Principien barlegende Schrift: „Der 
“ neusbegeifterte Böhme, begreiffend 150 Weiffa- 
ungen mit der fünfften Monardie oder dem 
—— des holländiſchen Propheten Joan 
Rothens übereinſtimmend und mehr als tau— 
ſend Millionen theoſophiſche Fragen, allen 
Theologen und Gelehrten zur Beantwortung 
vorgelegt” (Leyden 1674), die in ganz Deutſch⸗ 
land großes Aufſehen machte. “Der in der 
vorliegenden Schrift erwähnte Johann Roth, 
der fi für den Vorläufer eines neuen mejjia- 
niſchen Reiches hielt, 309g Kuhlmann immer 
tiefer in die Schwärmerei hinein. Diefer hielt 
fich bald felbft dazu auserfehen, eine neue ‚Je⸗ 
ſusmonarchie“ zu begründen, die er deshalb 
das Kuhlmannsthum“ nannte, und als beren 
Aufgabe er namentlih aufftellte, daß in ihr 
Ehriften und Juden zu einem einzigen Volt 
Gottes vereinigt werben follten. Als er nun 
an bie Verbreitung feiner neuen Religion ging, 
warde er aus Leyden, wo er fih 1675 mit 
einer bejabrten Witwe verheiratet hatte, ausge: 
wiefen; er durchzog Holland, England, Frank⸗ 
reih, ging nah Rom, um den PBapft, und 
1678 nad Konitantinopel, um den türkiſchen 

Brümmer, ODichter⸗Lexikon. I. Bd. 


Kuhlmann — Kuhn. 


481 


Sultan für feine Lehre zu gewinnen. Mit 
Noth entging er hier der Gefahr, geipieht zu 
werden. Er kehrte auf Ummwegen nah Amſter⸗ 
dam zurüd, wo er jeinen „Kublpfalter“ ber- 
ausgab, und begab fih dann 1689 nad Ruß: 
land. Als er auch hier dur Predigten für 
fein Kuhlmannthum zu wirken verſuchte, ward 
er auf Befehl des griechiſchen Patriarchen in 
Moskau verhaftet und am 4A. Dftober 1689 
mit feinem Anhänger, dem deutfhen Kaufmann 
Konrad Viordermann, lebendig verbrannt. Seine 
Geſinnungsgenoſſen nannte man ſpöttiſch Kuhl⸗ 
propheten. 

. Unſterbliche Sterblichkeit Oder Hun- 
dert Spil⸗erſinnliche Virzeilige Grabeſchrifften. Lieg⸗ 
nitz 1668. 2. Aufl. Jena 1671. — Himmliſche 
Liebes-Küſſe über die fütnehmſten Oerter der 
hochgeheiligten Schrifft, vornehmlich des Salomo⸗ 
niſchen Hohenliedes.... (Sonette). Jena 1671. 
— Lehrreiche Weißheit-, Lehr⸗, Hof⸗, Tugend⸗, 
Sonnenblumen Preißwürdigſter Sprüde, ergetzlich⸗ 
ſter Hofreden, ſinnreichſter Gleichniſſe..Jena 
1671. — Der hoben weißheit fürtreffliche 
Lehr-Hoff, in fih haltend ſchöne Tugenbblumen, 
Geiftliher und Weltliher Moral Difcurfen. Jena 
1672. — Der Küblpfalter Oder Di Funff— 
zebengefänge. Amſterd. 1684. Des Kühlpfaltere 
zweiter Theil. Ebd. 1685; britter Theil. Ebd. 1686. 
— Weſentlicher Kühlpfalter Das Wnnder 
ber Welt. End. 1686. — Aldmarafer Schlootifcher 
Kühlpſalm und 7. 10. 19. Kühl-Jubel. Ebd. 
1687. — Der 8. (6. 14.) Kühlpfalm. Ebd. 1687. 
— Des Kühlpfalters 10. Buch. Ebb. 1687. — 
Weſeler Kühlpfalm, eilftes Kühljubel. O. O. 

1687. — Berlinifhe und Amfterbamifche 
Kühljubel. Amſterd. 1688. 

Kuhn, Friedrich Adolf, wurde am 2. Septbr. 
1774 in Dresden geboren. In Freiberg, wo 
fein Vater Steuereinnehmer geworben war, 
und wo derſelbe als Senator ftarb, erhielt 
Kuhn feine Gymnaſialbildung; befonderes In⸗ 
terefje wandte er den neueren Spraden, jelbit 
den pronvencaliihen und nordifhen zu. Im 
Sabre 1793 bezog er die Univerfität Witten: 
berg, wo er brei „Jahr lang die Rechte ſtudierte 
und ſich mit dem Dichter Novalis befreundete. 
Nachdem er dann noch während eines Jahres 
in Jena, wo er mit Fichte und Schelling Um— 
gang pflegte, außer den philoſophiſchen Bor: 
lefungen aud ſolche über Geſchichte, Diplo- 
matik, Phyfiologie und Anatomie gehört hatte, 
bereitete er fih in feiner Vaterſtadt für eine 
Advokatur vor, indem er bei älteren Sachwal— 
tern arbeitete. Im Sabre 1803 trat er jelber 
als folder auf, widmete aber feine Mußeitun- 
den mit bejonderem Eifer der Poefie, Literatur 
und Spradentunde, aud einigen Fächern der 
Naturwiſſenſchaft, befonder8 ber Chemie und 
Mineralogie. Seine Ueberfegung ber „Luſiade“ 
galt auf viele Jahre hinaus als die bis dahin 
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gelungenſte. In ſpäteren Jahren unternahm 
Kuhn größere Reiſen durch ganz Deutſchland, 
durch einen Theil von Frankreich, Belgien und 
a mei. Er ftarb zu Dresden am 29. Yuli 
1844, 


D.: Die Lufiade von Camoens. In 10 Ge- 
fängen (mit Th. Hel überf.). Leipz. 1807. — 
Zwölf Lieder eines Sadhfen. Tresd. 1814. — 
Die Mutter und ibre Söhne Ein Gebidt. 
Ebd. 1816. — Dem Könige Friebrih Auguft 
von Sachſen, am Tage feiner Jubelfeier 16. Sept. 
1818. Leipz. 1820, — Der Sachſenherd. Zur 
Jubelfeier d. gold. Hochzeit beider Majeſtäten von 
Sadfen. Ebd. 1819. — Gedichte. Ebd. 1820. 

Kuhn, Gottlieb Jakob, wurde am 16. Ofto: 

ber 1775 zu Bern als der Sohn eines Bud; 
binder8 geboren, befuchte das Dbergymnafium 
feiner Vaterftadt und widmete ſich darauf dem 
Studium ber Philojophie und Theologie. Wie 
frei dasjelbe bei aller Strenge und Pedanterie 
in jenen Tagen betrieben wurbe, gebt daraus 
hervor, da Kuhn als Student nicht weniger 
als vier Jahre hintereinander eine Hauslehrer- 
itelle im Schloß Trachſelwald bei einem Herrn 


von Rodt bekleidete, ber ihn, den inzwijchen 


Berwailten, wie einen Sohn behandelte. Ob: 
ihon er den Lehranſtalten ferne war und nur 
in den Mußeftunden feine Studien betreiben 
konnte, leiftete er dennoch bei den Prüfungen 
vollkommen Befriedigended. Die Revolution 
von 1798 vertrieb ihn aus feiner Stellung bei 
der Tamilie von Rodt. Er kam nah Bern, 
das eben in die Hände der Franzofen gefallen 
war. In demjelben Jahre wurde er zum 
Geiſtlichen ordiniert und bald darauf löſte er 
feinen zum Pfarrer von Langenau ernannten 
älteren Bruder Rudolf als Bilar in Sigrie- 
wyl ab. Dort oben über dem Thuner See, 
unterm Sigriswylergrat, umgeben von herr: 
lider Alpenwelt, fand fein reger, lebendiger 
Sinn für die Schönheiten der Natur reiche 
Nahrung, dort dichtete und fang er feine Lie: 
der, die das Volk zu den feinigen machte. Im 
Sabre 1806 wurde Kuhn Lehrer in Bern, erft 
an der Elementarjchule, dann am Gymnaſium, 
verſah auch von bier aus die Bilariate zu 
Wihtvah und Bremgarten, jedes ein halbes 
Jahr. Im März 1812 wurde er Pfarrer zu 
Rinderswyl im Emmentbale, wo er hauptſäch⸗ 
lih dem Armenwejen feine Aufmerkſamkeit zu: 
wandte, und 1824 im Stäbthen Burgdorf. 
Die politiiden Erfhütterungen des Jahres 
1830 veranlaßten ihn, ber allem revolutionären 
Weſen abhold war, zur Herausgabe mehrerer 
Flugſchriften, die ihm ebenfo viele Feinde als 
Freunde erwarben. Seit dem Jahre 1839 
kränkelnd, ftarb er nah emer unglücklichen 
Operation am 23. Juli 1845. 


D.: Drei Volkslieder auf die feier bes Al- 
penbirtenfeftes. Bern 1805. — Schweizerifche 
Volkslieder und Gedichte. Ebd. 1806. 2. 
umgeänb. Aufl. als: Volfslieber. Ebd. 1819. 
— Eammlung von fhweizerifhen Kuhreigen. 
Ebd. 1812. — Biele Erzblgn. und Novellen in bem 
fchweizer. Almanach „Alpenrofen“ (1811—17). 

Anh, Auguft, geboren am 30. Dezbr. 1784 

zu Edartöberga, lebte als Schriftiteller in Ber: 
lin, wo er von 1808—25 ben „Freimüthigen, 
Unterbaltungsblatt für gebilbete Leſer“ (5. bis 
22. Sahrg.) herausgab und am 6. Auguft 1829 
ftarb. Er war ein Gegner der Romantiler. 

D.: Gedichte. Berl. 1808. — Juliane, ober: 
MWahnfinn und Kobketterie. Ein Spiegel für Mäb> 
hen; nad einer wahren Gefchichte bearbeitet. Berl. 
1808. — Kleine Romane und Erzählungen. 
Ebd. 1809. — Der Anelbotenfammler; II. 
Ebd. 1809-10. — Der Humorift. Sammilg. 
feiner Erzählgn., Anekdoten und Schwänfe bb. 
41810. — Novellen. Ebb. 1810. — Nelken; 
II. Ebd. 1810. — Neue Romane und Er: 
äblungen. Ebd. 1814. — Mimofen. Erzblgn. 
ür gebildete Brauen; 11. Berl. 1822 — 24. — Zins 
nien. Novellen u. Erzblgn. Ebd. 1827. — Gab 
heraus: Wiener Mufenalmanad f. b. Jahr 
1808 (mit Treitfhfe). Wien 1807. — Hortenfia. 
Taſchenbuch für Damen a. d. J. 1811, 1812, 1827. 

Kühn, Friedrike Henriette, geborne Jeder- 

mann, wurde am 11. Juni 1779 zu Oſchatz 
geboren und verheiratete fih 1796 mit dem 

athsbuchhalter Kühn in Leitzig, der in zer⸗ 
rütteten Verhältniſſen lebte und Schulden hal⸗ 
ber eingezogen wurde. Seine Frau begleitete 
ihn in's Gefängnis. Als er frei geworden, 
errichtete er eine Leihbibliothek, und dieſe Art 
ber Befhäftigung führte feine rau zur Schrift: 
ftellerei im ſchlechteſten Geſchmack der Leihbib⸗ 
liothefen. Sie ftarb am 8. Juni 1803 an ber 
Auszehrung. Unter dem Nanıen Fioraventi 
veröffentlichte fie, 

Proſadichtung: Verbildung und Leichtſinn, 
ober: Das Tagebuch eines Freudenmädchens in der 
Gelhichte ber Emilie Berg, zur Warnung und 
Lehre für junge Yrauenzimmer. Leipz. 1800. — 
Mathilde, die ſchöne Neberall und Nir- 
gend8, oder: Der Schutzgeiſt ber Unglüdlichen. 
GSeifterfage. Chemnitz 1802. — Guſtav Moral: 
bino, ber eble Banbitenfobn; ILL. Poſen 1803. 

Kühn, Julius Eduard, wurde am 13. Juni 

1831 zu Leipzig geboren, ftudierte dafelbit von 
1850 bis 1855 Medizin und wurde dann Aſſi⸗ 
ſtent bei der chirurgiſchen Abtheilung im Ja⸗ 
kobshoſpitale. Nachdem er auf Reiſen durch 
Deutſchland, Frankreich und England faſt alle 
größeren Spitäler dieſer Länder beſucht hatte, 
ließ er ſich 1862 als praktiſcher Arzt in ſeiner 
Vaterſtadt nieber und habilitierte fih als Pri- 
vatdozent an der Univerfität; zugleich wurde er 
Armenarzt, jpäter Bolizei- und Theater-Arzt. 








Am Jahre 1866 war ihm die Oberleitung bes 
Militärlagaretb8 und während des Krieges 
1870—71 die Stelle als fonfultierender Chirurg 
über ſämtliche Reſervelazarethe übertragen. — 
Außer mehreren mebiziniihen Werken ſchrieb er: 


D.: Stimmungen. Gedichte. Leipz. 1872. — 
Cola di Rienzi, ber letzte römische Volfstribun. 
Dramat. Gedicht. Leipz. 1872. 


Küsne, Ferdinand Guſtav, wurde am 
27. Dezbr. 1806 in Magdeburg geboren, in 
jenem für Preußen fo unglücklichen Kriegsjahre, 
das auch dem Vater des Dichters fein ganzes 
Hab und Gut raubte. Indeſſen war berfelbe 
Napoleoniſt und erhielt eine Anftelung als weit: 
fälifher Beamter, während die Mutter patrio: 
tif dachte und die älteren Söhne zur preußi: 
Ihen Sahne ſchwuren. Als zwölfjähriger Knabe 
fam Guſtav Kühne nad 
joahimsthalide Gymnaſium abjolvierte und 
dann 1826 die Univerfität bezog. Auch nad 
dem die philofophiihen Studien dur die Dof: 
torpromotion äußerlich abgefchloffen waren, 
blieb Kühne in Berlin, wo er in lebhaften Ber: 
kehr mit den bervorragendften fchöngeiftigen 
Kreifen trat, an denen die preußiſche Haupt: 
ſtadt damals überreih war. Die großen Ein- 
wirkungen ber Yulirevolutiou (1830) auf das 
öffentlihe und geiſtige Leben in Deutſchland 
brachten jene jungen Schriftſteller, welde 
nachmals „das junge Deutſchland“ genannt 
wurden, zu allgemeinerer Geltung; zu ihnen 
gehörte auch Kühne. Seine eriten Auffäge in 
den verfchiedenften Blättern — er jtellte fie 
fpäter unter dem Titel „Weiblihe und männ- 
lihe Charaktere” (II. Xeipz. 1838) zufammen 
— hatten im Jahre 1835 Fine Berufung zur 
Redaktion der „Zeitung für die elegante Welt“ 
zur Folge, und acht Jahr Lang, bis Ende 1842, 
unterzog er fih in Leipzig diefem Geſchäft. 
Nah feinem NRüdtritt von giner Seitung gab 
er fih ganz dem poetifhen Wirken und Schaf: 
fen bin und war es bejonders das Drama, dem 
er feine befondere Neigung zollte. Im Herbit 
1846 übernahm er die Redaktion der „Europa“ 
und leitete fie mit großer Umficht dreizehn 
Sabre lang. Der Wunſch, fih feinen größeren 
Arbeiten ungeftörter mwibmen zu Tönnen und 
vor allem eine Sammlung feiner Schriften zu 
veranftalten, ließ ihn die Redaktion niederlegen. 
Bereits 1856 hatte Kühne Leipzig len 
und war nad Dresden übergefiebelt, in deſſen 
Nähe er während des Sommers jeine Billa 
Hofterwig bewohnt. 

D.: 1) Novellen (Die Wartburgfeier). Berl. 

41831. — D) Die beiden Magbalenen, ober: 
Die Rückkehr aus Rußland. Novelle. Leipz. 1833. 


— 3) Eine Quarantaine im Irrenhauſe. 
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erlin, wo er daß | 
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Novelle a. d. Papieren eines Monbfleinere. Ebb. 
1835. — 4) Klofternovellen;, I. Ebb. 18838. 
— 5) Die Rebellen ın Irland. Roman; 
III. Ebd. 1840. — 6) Drei Novellen. Rad 
bem franz. bearbeitet. Ebd. 1850. — 7) Die 
Freimaurer. Eine Familiengefchichte a. d. vori- 
gen Sahrhundert; Ill. Frankf. 1855. 2. Aufl. Leipz. 
1867. — 8) Die Verſchwörung von Dublin. 
Drama in 5 Q. Leipz. 1856. — 9) Schiller’ De- 
metrius fortgefegt. Abgebrudt im „Schillerbuch“. 
Leipz. 1859. — 10) Gedichte. Ebd. 1862. — 11) 
Selfammelte Schriften (in 12 Bd.) bis jebt 
VII. Ebd. 1862—67,. [Snbalt: 1. ſ. o. 40) — IL. 
f. 0. 4). Neue verb. Aufl. — II ſ. o. 5). Neue 
umgearb. Auf. — IV-VIL ſ. u 14)] — 12) 
Römifhe Sonette Mit Noten zum Zert. Ein 
Beitrag zum öfumenifchen Konzil. Ebd. 1869. — 
13) Ehriftus auf ber Wanderſchaft. Eine 
Legende. Ebb. 1870. v 

Verm.: 14) Weibliche uͤnd männliche 
Charaktere; II. Leipz. 1838. Neue Ausg. als: 
Deutſche Charaktere, zum erſtenmal geſam⸗ 
melt; IV. Ebd. 1866. — 15) Sospiri, Blätter 
aus Venedig. Braunfhw. 1841. — 16) Mein 
Karneval in Berlin. Ebb, 1843. — 17) Por: 
traits und Silhouetten; II. Hannov. 1843. 
— 18) Deutfhe Männer und Frauen. Eine 
Galerie von Charakteren. Leipz. 1851. — 19) 
Skizzen deutſcher Städte (Wien in alter 
und neuer Zeit. Leipz. 1855. 2. Aufl. 1861. — 
Prag. Bohmiſch⸗deutſch und czechiſch. Ebd. 1857. 
2. Aufl. 1861. — Bon Köln bis Worms und 
Speier. Ebd. 1856.) — 20) Aus mejifani- 
Then Gefängniffen. Ebb. 1858. — 21) Mein 
Tagebuch aus bewegter Zeit. Ebd. 1863. 


Aulemann, Rudolf, wurbe am 8. Septbr. 
1811 zu Lemgo im Fürftenthum Lippe geboren 
und widmete fi von 1831 bis 1835 auf den 
Univerfitäten Jena und Gttingen dem Stu: 
bium der Theologie. Nach Beendigung bes: 
jelben ging er nad) Kurland, wo er fünf Sabre 
lang Hauslehrer in zwei abeligen Yamilien 
war und fi) mit einem Fräulein von Koskul 
vermählte.e Nah Deutſchland zurüdgelehrt, 
lebte er in ben Sabren 1847 und 1848 litera- 
riſch beidhäftigt in Stuttgart unb folgte dann 
einem Rufe als Baftor nad feiner Vaterftadt 
Lenigo. Wegen feiner religiös unb politifch 
freijinnigen rung wurde er gleichzeitig in 
ben lippefhen Landtag gewählt, und bier er: 
warb er fi durch feine Oppofition gegen die 
reaftionäre Partei die Misgunft derjelben in 
foldem Grade, daß dieſe nach Rüderoberung 
Ic Macht alles daran ſetzte, den freifinnigen 

eiftlihen zu entfernen. Des langen und lei- 
denſchaftlichen Haders müde, legte Kulemann 
endlid 1856 fein Amt unter der Bedingung 
nieber, dag man ihm eine Beisldung zum 
größten Theil belafle. an ging darauf Gebr 
ern ein, fuchte aber unter fortwährenden ‘Dro- 
Bungen bie von ihm geforderte Gehaltsſumme 
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thunlichſt zu ſchmälern, bis ſich Kulemann 
ſchließlich, obwohl die Beſprechung ſolchen Ver— 
fahrens in vielen Zeitungen gerechtes Aufſehen 
erregt hatte, mit einem Minimum abfinden 
ließ. Er ſiedelte nun nach Hannover über, wo 
er ſich zunächſt mit der Abfaſſung der ſeine per— 
ſönlichen Verhältniſſe betreffenden Schrift, Mein 
Abgang vom Pfarramt, nebſt 25 Bekenntnis⸗ 
fragen,” (Leipz. 1858) beſchäftigte. Späterhin 
machte er eine Neife nach Beflarabien und der 
Moldau, wo er 15 Monate weilte, um ein 
nad dort ausgeliehenes Vermögen zu retten, 
was ihm jedoch bei der Korruption der borti- 
gen Verhältniſſe und Charaktere nicht gelang. 
Hierauf ließ er fi in Dresden nieder, wo er 
jeinen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten obliegt. 

D.: Gedichte. Hamov. 1841. — DerBauern: 
frieg, ober: Das Trauerfpiel in Deutfchland. 
Drama in 5 A. Leipz. 1851. — Judith. Ein 
Epos. Dresd. 1863. — Ludwig der Bayer. 
Schauſp. in 5A. (abgebr. in der „Deutſchen Schau⸗ 
bühne“; Leipz. 1865. 4. Heft). — Cornelie von 
L!entulus Roman; Ill. Leipz. 1869. — Ger: 
mania, Gedicht. Nürnb. 1870. — Ungebrudtes: 
Tlorian Geyer. Tragödie in d A. — Thomas 
Münzer. Tragödie in 5 A. — Solo. Tragdbie 
in 5%. — Heinrich ber Vierte. Tragödie in 
5 A. — Iwan ber Schredlidhe. Komifches 
Heldengebicht. — Anaftafta. Ein epifches Gedicht. 


Kulle, Eduard, wurde am 28. Mai 1831 
zu Nifolsburg in Mähren von jüdiſchen Eltern 
geboren und verlebte dajelbft im Kreife feiner 
Angehörigen eine glüdlihe SKinpheit. Der 
Großvater war Oberlandesrabbiner von Mäh- 
ren und Scählefien, der Vater Rabbiner. Der 
lestere erhielt im Jahre 1838 das Rabbinat 
in dem nicht weit von Nikolsburg gelegenen 
Städthen Koftel in Mähren. Eduard jollte 
im großelterlihen Haufe zu Nikolsburg zurück⸗ 
bleiben und in dieſer Stadt die Schule be: 
ſuchen, doch wußte es der eigenwillige Knabe 
durchzuſetzen, daß er jehr bald feinen Eltern 
wieder anheimgegeben wurde. In Koftel wurbe 
er durch einen Brivatlehrer unterrichtet und im 
14. Jahre auf das Gymnaſium nah Nilole- 
burg gebraht, wo er zwei “jahre blieb. Im 
Oktober 1847 ging er zur Fortjeßung der Gym: 
najialftudien nad Prag, kehrte jedod im März 
1848 nad Ausbrud der Revolution nah Ni: 
folsburg zurüd, wo er weitere zwei „Jahre 
blieb. Später bejudte er theils als Schüler, 
theils als Privatift die Gymnaſien zu Brünn, 
Znaim und Wien und bezog 1853, da er für 
Mathematik und Phyſik bejondere Neigung 
fund gab, das polytechniſche Inſtitut in Wien, 
das er im folgenden Jahre mit dem in Prag ver: 
taufchte, wo er fi in ber höheren Mathematik 
und Phyſik auszubilden ſuchte. Nach Beenbdi- 


gung feiner Studien bereitete er fi weitere 
wei Jahre vor, um nad Ablauf einer zmwölf- 
jährigen Studienzeit die Prüfung für das Lehr: 
amt in Mathematit, Phyſik und deuticher 
Sprade abzulegen. indes war es damals, 
als Defterreih noch unter dem Joche des Kon: 
kordats feufzte, für einen Juden fait unmög- 
lid, ein Staatsamt zu erhalten, und fo über: 
nahm Kulke einftweilen die Stelle eines pro⸗ 
viforifhen Supplenten an ber  ifraelitifchen 
Schule zu Fünflirhen in Ungarn, die ihm auf 
Empfehlung von einflußreiher Seite angetra= 
gen worden war. In dieſem Proviforium ver- 
bradte er ein Nahr, und während desfelben 
flürzte er fih, feine Vereinfamung und Ber: 
lafjenheit mehr als jemals in feinem eben 
fühlend, ganz auf das Studium der Kant'ſchen 
Philofophie und vollzog die Befreiung feines 
Geiftes und die Läuterung feines Herzens, fo 
daß er fi ſtark genug fuht der unangemefje- 
nen und einengenden Lehrthätigkeit gänzlih zu 
entjagen und auf gut Glüd fih in die Welt 
zu wagen. Er ging nah Wien (1859) und 
befhloß, fi) der literariſchen Laufbahn zu wide 
men. Er begann mit äſthetiſchen und Fritifchen 
Unterfuhungen, befonders über Richard Wag- 
ners Bufunftemufit, die an Kulke einen eifri- 
gen Vertheidiger gewonnen. Dieje Partei: 
nahme brachte den jungen Mann auch mit 
Liszt in Berührung, ben er 1861 auf einer 
Reife in Weimar beſuchte. Bon großer Be- 
beutung für die Entwidelung Kulke's war feine 
ebenfalls in das Jahr 1861 fallende Bekannt: 
ſchaft mit Friedrich Hebbel, mit dem er bis zu 
befien Tod in intimem Verkehr blieb. Später 
entwidelte fih ein ſchönes freundfchaftliches 
Verhältnis zu Leopold Kompert, von deſſen 
„Geſchichten aus dem Ghetto“ ſich Kulfe außer: 
ordentlich angezogen fühlte, Kompert hingegen 
war hocherfreut, in Kulke's erften Verſuchen, 
ben „Geſchichten aus dem jüdiihen Volksleben“ 
auf bdiefem Gebiete Züge geijtiger Verwandt: 
ſchaft zu entveden und in dem Berfafler einen 
Schüler zu finden, der mit ihm auf gleihem 
Boden ftand. Neuerdings bat fih Kulle mehr 
dem Drama zugewandt und feine bisher ver: 
Öffentlichten Tragödien nicht ohne Erfolg über 
bie Bühne gehen ſehen. Seine feit vielen Jah—⸗ 
ren mit bejonderer Vorliebe gepfleate Beſchäf— 
tigung mit Muſik hat er zu unterhalten nie: 
mals verjäumt, und nody heute verfieht er das 
Amt eines Mufitreferenten beim „Vaterland“ 
in Wien, das er feit 1865 inne hat. 


D.: Aus dem jüdifhen Bolfsleben, Ge 
fhihten. Hamb. 4869. (Inhalt: Alt⸗Eiſik wird 
tänzerig. — Der Kunftenmader. — Ein Schnorrer⸗ 
find. — Die Juden-Chriſtel). — Geſchichten, 





herausgegeben von bem (inzwifchen eingegangenen) 
Verein für jübifche Literatur. Leipz. 1870. — Ge 
ſchichten a. d. jüdiſchen Volksleben. Ein Feſt⸗ 
geſchenk für die iſraelitiſche Jugend. Hamb. 1871. 
— Don Perez. Hiſtoriſche Tragödie. Wien 1873. 
— Korah. Eine bibliſche Tragödie. Leipz. 1873. 


Rulmann, Eliſabeth, geboren am 5. Juli 
(17. Juli n. St.) 1808 zu Petersburg, war 
die Tochter eines rufftihen Offiziers, nad) deſſen 
frühbem Tode die Familie in bie drüdenpfte 
Armut gerieth. Nichtsdeſtoweniger entwidelten 
fi die Anlagen und Fähigkeiten ber Elifabeth 
in fait flaunenswertber Weiſe. Wejentlihen 
Antheil batte daran ihre Mutter, eine geborne 
Deutſche, der fie auch befonders ihre gründ⸗ 
lihe Kenntnis der ruſſiſchen und deutſchen 


Sprache verdankte, bie fie bereit® in ihrem 


6. Fahre geläufig und richtig las und ſprach. 
Sieben Jahre alt, ſchrieb fie ſchon Briefe, die 
den Beweis liefern fonnten, daß nicht nur ihr 
Geift fi vortrefflich entwidelt hatte, fondern 
dag auch ihr Herz und ihr Charakter den Gei⸗ 
ftesfräften gleihe Wage bielten. Im 15. Jahre 
verftand jie elf Sprachen, darunter lateiniſch 
und griehiih, und vermochte ſich in acht ber: 
jelben geläufig zu bewegen. Sie dichtete in 
ruſſiſcher, deutſcher und franzöſiſcher Sprache, 
daneben beſaß ſie ahtungemerthe ertigleit im 
Zeichnen und in der Muſik, und Jumfafiende 
Kenntniffe in der Mathematik und den Natur: 
wiflenfchaften. Goethe und Jean Paul fpra- 
hen fidh über ihre erften Poefien, die aus dem 
11. Jahre ftammen, fehr beifällig aus. Die 
übermäßige Anftrengung unausgefegten Stu: 
dierens und Arbeitens, verbunden mit den Ent- 
bebrungen, welche die Armut auflegte, richteten 
inde® ben zarten Körper der Jungfrau bald zu 
Grunde. Sie ftarb an völliger Entkräftung 
am 419. Novbr. (1. Dezbr. n. St.) 1825 in 
Petersburg, wo ihr auf dem Smolenstifchen 
Gottesader durch die Kaiferin Alerandra eo: 
dorowna und die Großfürftin Helene Pawlowna 
ein ‚Dentmal in karrariſchem Marmor errichtet 
wurbe. 


DD: Sämtlide Dichtungen, berausgeg. 
von (ihrem Lehrer) Karl Fr. von Großbeinrid. 
Petersb. 1835. 8. Aufl. Frankf. 1857. (Snbalt: 1. 
Gemälbefammlung in 60 Sälen. -- Il. Ueberſetzung 
Anafreons in 8 Büchern. — Ill. Meberfeßung von 
Dferows Trauerfpielen. — IV. Veberfeßung zweier 
Zrauerfpiele Alfieri’s ins Deutfche und feines „Saul“ 
ins Nuffifhe. — V. Poetiſche Verfuche in ruffifcher, 
beutfcher und italienifher Sprahe. — VI. Ueber⸗ 
fegung von Iriarte's Fabeln a. d. Spanifhen. — 
Bruchftüde aus Camoens’ Lufiade und Dreifig Oben 
von Manoel. — Bruchftüde aus Miltons „Ber: 
Iorenes Paradies”. — Gedichte Metaſtaſio's. — 
VII. Ausländifche, ruſſiſche, orientalifhe Märchen 
[in ruſſiſcher Sprade]. — VIII. Die neugriechifchen 
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Volkslieder überfebt.) — Dihtungen. Ausges 
wählt und mit Einleitg. verfehen von Franz Miltner. 
Heibelb. 1875. 


Aurläuber, Franz Auguft von, geboren 1777 
zu Wien, beendete bajelbjt feine Studien und 
trat 1800 bei dem niederöfterreihifhen Land: 
rechte als Auskultant ein; 1805 wurde er 
Rathsprotokolliſt dafelbft und 1811 Sekretär. 
Er ftarb am 4. Septbr. 1836. Vom Jahre 
1810 bis zu feinem Tode gab er den „Ulma- 
nad dramatiſcher Spiele” heraus; bie darin 
enthaltenen Luft: und Schaufpiele jchrieb 
Kurländer alle ſelbſt oder bearbeitete fie frei 
nah fremden Originalen, ohne jedoch immer 
die Quelle anzugeben. 


D.: Almanach bramatifher Spiele für 
Gefellfchaftstbeater; VIII Jahrg, , joetgefebt als 
DramatifherAlmanadh; IX.—XXVI. Jahr: 
gang. „Wien 1811—37 (wurde vom 28. bis 31. 
Jahrgang von C. W. Koh [f. b.] fortgeführt.) 
(Inhalt: 1. Die zerbrochene Brille. — Die Ueber: 
fifteten. — Ber Jäger und fein Sohn. — Das 
alte Gemälde. — Vichterfreundſchaft. — II. Der 
Abſchied. — Wiedervergeltung. — Die Kranfenwär: 
terin. — Der faliche König Stanielaus. — III. 
Kenny. — Zwei Tage auf dem Lande. — Zufall 
und Lift. — Liebhaber und Geliebte in einer Per: 
fon. — IV. Die Schmähſchrift. — Der Obeim als 
Neffe. — Abracadabra. — Der tobte Ehemann. — 
V. Der hohe Beſuch. — Die Tante. — Das Aben- 
teuer im Safthofe. — Die Folgen bes Maskenballs. 
— VI, Die Fremden zu Bagdad. — Die Eremiten. 


— Der blaue und der rotbe Domino. — Der 
Bräutigam wiber Willen. — VII Das Seal. — 
Das Landgut. — Schauſpielerſtand. — VII. 


Shafefpeare als Liebhaber. — Leichtfinn und Heu: 


helei. — Die Charade. — IX. Der Großonkel. — 


Haß für Haß. — Verichiedene Lebensweile. — 
Welche von beiden? — X. Die Familie Rofenftein. 
— Das fünfzigjährige Fräulein. — Der fehzig: 
jährige Jüngling. — Die feltfame Entführung. — 
xl, Der Brautwerber. — Malen. — Der Luſt⸗ 
fpieldichter a. d. Lande. — Der König und ber 
Hirtenfnabe. — XII. Die Liebeserflärung. — Stu: 
dentenwirtfchaft.: — Der junge Huſarenoberſt. — 
Die Fahrt zum Seebafen von Dieppe. — XII. 
Hans am Scheidewege. — Die Streitführer obne 


Streitfahe.. — Mädchen und Frau — Der 
Vorſichtige. — Ein für Zehn. — XIV. Eine 
Stunde in Karlsbad. — Kindlihe Liebe. — 


Der junge Grad. — Das Gediht. — Zahlung 
in gleiher Münze. — Prüfung eheliher Treue. 
— XV. Der großmüthige Onfel. — Der phi⸗ 
lofophifche Bediente. — Die Taubenpafteten. — 
Der Mechanikus zu Plündershaufen. — Der Be: 
rüdenmader. — Das Wieberfehen. — XVI. Flat: 
terfinn und Liebe. — Das ändert bie Sache. — 
Baron Süret. — So baffen Damen. — XVII. 
Der Tobte in Verlegenheit. — Narciß der Zweite. 


— Der Roman in Briefen. — Schüdtern und - 


dreift. — XVIII. Der Zweifampf. — Die Heirat 
aus Vernunft. — Neues Mittel, Töchter zu verhei⸗ 
raten. — Die Kriegslifl. — XIX. Die Geldheirat. 
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— Der Hochzeitstag. — XX. Die Heirat aus 
Neigung. — Bier Jahre darnach. — Der aufrid- 
tige Freund. — en und Leiben eines Kranfen. 
— Der geheime Briefwechfel. — XXI. Der Ehe: 
mann als Bittfteller. — Das Geheimnis. — Der 
Rothkopf. — XXI. Die Eheſcheidung. — Der 
Unglüdsvogel. — Der Pflegefohn. — Erſtes und 
legtes Kapitel. Schönflärhhen: Frau Klara. — XXI. 
Die Schußfrau. — Eigenfinn aus Liebe. — Damen 
launen. — Das Gelübte — XXIV. Ewig. — 
Die Freunde als Nebenbubler. — Siegmund. — 
Barum? — XXV. Hans als Schildwade — 
Die Atiftin. — Zufall und Liſt. — Hausbaltung 
einer Dichterin. — XXVI. Die Tochter des Geis 
zigen. — Sie ift wahnfinnig. — Eine Hütte und 
fein Hey. — XXVII. Der adıtzigfte Geburtstag, 
— Das goldene Kreuz. — Geliebt fein oder flerben. 

— Der verwundete Liebhaber. Luflfp. in 
1. n. Dupaty u. nach einer Fleinen Erzhlg. beark. 
Wien 1839. 


Kürbis, Ludwig Adolf Rudolf, bekannt 
unter dem Schriftitellernamen Rudolf Weinen, 
wurde am 16. Auguft 1829 zu Müllrofe bei 
Tranffurt a. d. Oder geboren. Sein Bater 
war Teuerwerfer bei ber Artillerie, und mit 
dieſem fam er, faum brei Jahre alt, nad Mag: 
beburg, wo er bann fpäter bie ſtädtiſche Volks⸗— 
Knabenſchule beſuchte. Bon Jugend auf zeigte 
ber Knabe eine große Neigung für das ‘Theater, 
und fo oft fi ihm an der Magdeburger Bühne 
Gelegenheit bot, in Kindervollen auftreten zu 
können, benubte er fie. Sein höchſter Wunſch 
war daher auch, fi ganz der Bühne wid— 
men zu dürfen. Diefem trat aber fein mili- 
tärifh firenger Vater mit ber größten Ent: 
ichiedenheit entgegen, und fo entſchloß fi Ru⸗ 
dolf Kürbis, nad feiner Konfirmation in ein 
kaufmänniſches Gefhäft einzutreten. Er kam 
nad Leipzig in das große und bedeutende Ci⸗ 
garrengeihäft von Quandt und Mangelsborf 
und wurde von biefer Firma, als er kaum 
18 Sabre alt war, mit ber Stelle eines Yal- 
tor8 ihrer in ber Strafanftalt zu Halle a. d. 
Saale befindlihen bedeutenden Kigarrenfabrit 
betraut, in welder Stellung er fi noch jebt 
befindet. Diefelbe hat ihm bisher Muße genug ge- 
währt, ber Poefte zu huldigen, denn feit dem 
Jahre 1859 bat Kürbis als Schriffteller eine 
große Fruchtbarkeit entwidelt. Zunächſt ver: 
ſuchte er ſich auf novelliſtiſchem Gebiet, wandte ſich 
aber neuerdings mehr ber dramatiſchen und 
epifhen Dichtung zu, feine Stoffe meiſt ſchwe⸗ 
diſchen Dichtern entlehnend. 

D.: Die Rhodiſer. Hiftor. Novelle. Magbe: 
burg 1859. — Bon Leipzig nah Walben- 
burg. Coupoͤ⸗Novelle. Hettflebt 1862. — Kätbi, 
bes Schultheißen Enkelin. Gorfnovelle. Ehb. 
1862. — Der Bettler von Thorn. Driginal: 
Novelle. Leipz. 1863. — Um's Lenerl. Schwä- 
bifche Origin. Novelle. Ebd. 1863. — Der Irre 
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von Saalheim. Roman; IV. Ebb 1864. — 
Paul Schlimpert, ober: Graf Rofenfran. Ein 
NRäuberleben; III. Ebb. 1865. — L’Idse Napo- . 
lienne. Zeitgedicht. Magbeb. 1866. — DieRofe _ 
von Sadomwa. Hiſtor. Novelle. Ebb. 1867. — 
Sn Schleswig und am Main. Hiflor. Rovelle. 
Ebd. 1867.— Sophie Dorothea. Hiftor. Trauer: 
fpiel. (abgebrudt in ber „Deutfchen Schaubühne”. 
Leipz. 1867). — Die Seherin von Magbes 
burg. Hiſtor. Roman. Magdeb. 1870. — Wla: 
dimir der Große. Epifche Dichtung (in 3 Gef.) 
frei nad dem Schwebilhen bes Erif Johan Sta⸗ 
gnelius. Leipz. 1874. — Blanda. Epifhe Dichtung 
in 5 Geſ. frei nah bem Schwebifhen bes €. J. 
Stagnelius. Ebd. (1875). — Ungebrudt: Alboin. 
Gedicht in 20 GSefängen. — Die Rbobifer. Hiftor. 
Trauerfp. in 5 A. — Britannikus. Hiſtor. Trip. in 
5% — König Pedro. Hiftor. Trip. in 5A. — Wisbur. 
Hiflor. Trfp. in 5 A. — Der Ritterturm. Hiftor. 
Trſp. in 5 A. n. Stagnelius. 

Kürnberger, Ferdinand, geboren zu Wien 
am 3. Juli 1823, wuchs in ſehr bürftigen 
Verhältnifien auf und erwarb fi frühzeitig 
jeinen Unterhalt durdy Unterrichtertheilen; doch 
tonnte er feine pbilofophildden Studien in Wien 
beenden, worauf er fi der Journaliſtik und 


Publiziftit zumwandte. Nach dem Jahre 1848 
verließ er Wien und lebte längere Zeit ver: 


borgen in Deutſchland, bis er bei der Rovellen- 
konkurrenz für das „Illuſtrirte Familienbuch 
des Oeſterreichiſchen Lloyd“ den Preis erhielt 
und ſo wieder an die Oeffentlichkeit trat. Nun 
erſchienen in belletriſtiſchen Journalen Novellen 
und Erzählungen aus ſeiner Feder. Nachdem 
er in der letzteren Zeit in München gelebt 
Batte, Tehrte er 1864 nad Defterreih zurüd 
und ließ fich 1865 in Graz nieder, wo er theils 
ſchriftſtelleriſch, theils als Korrefpondent von 
einigen ber größeren Wiener Blätter thätig 
war. Seit 1867 Icht er wieder in Wien. 

D.: Eatilina. Drama in 5 Aufzügen. Ham⸗ 
burg 1855. — Der Amerifamüde (NRifolaus 
Lenau). Amerifanifches @ulturbilb. Frkſ. 1856. — 
Ausgewählte Novellen. Prag 1857. — Das 
Goldmärhen. Wien 1857. — Novellen; Ill. 
Münden 1861—62. — Aufruf an Schleswig. 
golkein Epiftel (poetifche) an ben Kaifer von 

efterreih. Münden 1864. — GSiegelringe. 
Ausgewählte Sammlung politifger und kirchlicher 
Feuilletons. Hamb. 1844. 

Kurnid, Mar, geboren 1819 zu Sartompel 
in ber Provinz Pojen, bildete ſich erit zum 
Elementarlehrer aus, bezog aber jpäter die 
Univerfität Breslau, wo er Philofophie und 
Philologie ſtudierte und feit 1846 faft aus: 
ſchließlich mit journaliftifhen Arbeiten beſchäf⸗ 
tigt iſt. Im Jahre 1873 übernahm er die 
Redaktion der neu begründeten „Schlefifhen 
Preſſe.“ 

D.: Angela. Roman; II. Berl. 1852. — Un⸗ 

gebrudtes: Charlotte Corday. Ein Revolutions= 





A 








Drama — Ein VBerbredher aus dem Bolfe. Drama. 
— Ein Mann. Luſtſp. 


Kurowsty⸗Eichen, Üriedrich von, geboren | 


am 16. Dezbr. 1780 auf dem Schloſſe Eichen 
bei Königsberg, trat als Offizier in ruffiiche 
Dienfte und lebte nad Verlaſſen derfelben als 
Kommiffar der Gewehrfabrit im Klofter Saarn 
bei Mühlheim a. d. Ruhr. 

D.: Die Zerfiörung von Tantalis. My- 
thologifch = romantifhe Dichtung in 8 Gefängen. 
Erfurt 1815. — Die vier wandernden Hel: 
den. Bon Fr. v. Kurowsky⸗Eichen. Zum Belten 
bes Irren⸗ und Siechenhaufes herausgeg. v. K. Th. 
Em. Heinze. Liegnig 1827. — Sämtlide Werfe; 
IV. Gotha 1830—31. (Inhalt: I. Dramatifches. 
— H—Ill. Schonwiſſenſchaftliches — IV. Der 
beutfche Liebergarten und feine Dielobien.). 

Kurs, Augufte, fiehe im Nachtrage! 

Kur, Alice, ſiehe Alice Deife. 

Kurz, Hermann, wurde am 30. Novbr. 
1813 zu Reutlingen geboren und auf der Klo⸗ 
fterfhule in Maulbronn für die Univerfität 
vorgebildet. Nachdem er in Tübingen Theolo- 
gie ftudiert hatte, privatifierte er, ſchriftſtelleriſch 

ercnäftigt, an verjchiedenen Orten Würtembergs, 
meift aber in Stuttgart. Für feine meifter: 

afte Mebertragung von Gottfrieds von Straß: 

rg „Triften und Iſolde“ (Stuttg. 1844. 
2. Aufl. 1847) und feine Ueberſetzung von 
Ariofto’6 „Rajendem Roland“ (Ebd. 1840) 
verlieh ihm die Univerfität Roftod das Diplom 
eines Doktors der Philoſophie. Seit 1863 
als Univerfitätsbibliothefar in Tübingen ange: 
ftellt, ftarb er dafelbft am 11. Oktober 1873 
am gerziölage. 

.e 1) Gedichte. Stuttg. 1836. — 2) Gen» 
zianen. Ein Novellenftrauß. Ebd. 1837. — 3) 
Dichtungen. Pforzheim 1839. — 4) Schillers 
Heimatjahre. Baterländ. Roman; Il. Stuttg. 
1843. 2. Aufl. 1857. — 5) Der Eonnenmirt. 
Schwäbiſche Volksgeſchichte; III. Frankf. 1855. 2. 
Aufl. Berl. 1862. — 6) Der Weihnachtsfreund. 
Erzhlg. a. d. ſchwäbiſchen Volksleben Ebd. 1856. 
N. Ausg. Berl. 1862. — 7) Unter dem Tan: 
nenbaum. Erzählg. Frkf. 1856. — 8) Erzäh— 
lungen; Ill. Stutig. 1859—61. — 9) Aus den 
zogen der Schmach. Geſchichtsbilder a. d. 
Melacszeit. Ebd. 1871. — 10) Deutſcher No— 
vellenſchatz (mit Paul Heyſe hegauegeg Mün⸗ 
chen 1871ff. — 11) Geſammelte Werke. Mit 
einer Biographie bes Dichters herausgeg. von Paul 
Heyſe; X. Stuttg. 1874—75. [Inhalt: Biographie. 
Seite. — |. 0. 4) — Sf. 0.5 — Bier Bücher 
Denf: und Glaubwürbigfeiten. — Erzählungen. 
(Das MWitwenftüblein. — Bergmärden. — Das 
Wirthshaue gegenüber. — ine reichsftäbtifche 
Glockengießerfamilie. — Wie ber Großvater bie 
Großmutter nahm. — Das weiße Hemd. — Den 
Galgen! jagt ber Eichele. — Die geuternadt — 
Das Arkanum. — Die blaſſe Apollonia. — Wie 
derfinden. — Ein Herzensſtreich. — Das gepaarte 
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Heirathsgeſuch. — Satiriſche Dorfgeſchichte. — Die 
beiden Tubus.) — ſ. o. 6)]. 

Küfner, Karl Theodor von, wurde am 
26. Novbr. 1784 zu Leipzig geboren, wo fein 
Dater Chef eined Banqutergefhäfts war, er: 
bielt feine wiffenfhaftlihe Vorbildung auf den 
Symnafien feiner Baterftabt und bezug 1803 
bie dortige Univerfität, um die Rechte zu ſtu— 
dieren. febte diefes Studium in Göttingen 
fort und erwarb fi 1810 die juriftifhe Dot: 
torwürde. Nah der Schlacht bei Leipzig trat 
er in das Banner ber freiwilligen Sadren und 
machte als Offizier den Befreiungsfrieg mit. 
Nah dem Trieben ernannte ihn der Herzog 
von Koburg-Gotha zum Hofrath. In Leipzig, 
wo Küftner jeinen Wohnſitz hatte, wurde 1817 
vorzugsweife auf jeinen Betrieb bas ftädtifche 
Theater errichtet, deſſen Leitung er auf eigene 
Rechnung übernahm und elf Jahre mit ſolcher 
Gewandtheit und Umſicht führte, daß die Keip- 
iger Bühne damals zu den erjten in ganz 

eutfhland gezählt wurde. Im Jahre 183 
folgte Küftner einem Rufe ald Geh. Hofrath 
und Direktor des Hoftheaters in Darmitabt, 
das indes ſchon nah einem Jahre geſchloſſen 


wurde. Im Jahre 1833 übernahm er bie In— 


tendanz des durch Schuldenlaft zerrütteten Hof⸗ 
theaters in Münden, das er fehr bald wieder 
ur Blüte brachte. König Ludwig I. von 

atern ehrte feine DVerdienite durch die Er- 
bebung Küftners in den Abelftand. Nach neun: 
jähriger Wirkſamkeit in Münden folgte Küftner 
einem Nufe zu lebenslänglicher Anttellung in 
Berlin, wo er im Juni 1842 die Generalin- 
tendantur der königlichen Schaufpiele über: 
nahm. Befonderes Berdienit erwarb er fid) 
bier durch die nad) langen und mühjamen Un: 
terhandlungen 1846 erfolgte Begründung des 
Bühnenvereind zur Wahrung der Tontraftlichen 
Rechte ſowohl ber Direktoren wie der Künftler. 
Außerdem erwirfte er (zunächſt für Preußen) 
ein Geſetz, wornach das geiltige Eigenthum 
dramatifher Schriftiteller völlig ficher gejtellt 
wurde. Im Jahre 1851 trat er aus Rückſichten 
für feine Gefundheit in ben Ruheſtand und 
lebte nun als Privatmann erft in Berlin und 
feit 1860 in feiner Vaterſtadt Leipzig, wo er 
am 27. Oktbr. 1864 ftarb. 

D.: Dramatifhe Kleinigfeiten. Leipz. 
1815. — Die beiden Brüder. Trſp. Darm: 
fiabt 1833. 

VBerm.: Rückblick auf das Leipziger Stadt- 
theater. Ein Beitrag zur Gefchichte bes Leipziger 
Theaters, nebit allgem. Bemerfgn. über die Bühnen: 
leitung in artiftifcher wie finanzieller Hinficht. Leipz- 
1830. — Bier und dreißig Jahre meiner 
Theaterleitung in Leipzig, Darmftabt, München und 
een Aut Geſchichte und Statiftil bes Theaters. 











Labes, R. %. Eugen, wurde am 19. April 
1834 zu Nobra in Thüringen geboren und er: 
bielt feine Bildung auf der Klofterfhule in 
Roßleben, wo er häufig Gelegenheit hatte, bei 
außerorbentlihen Feſtakten fein poetiſches Ta- 
lent zu befunden. Nachdem er feine tbeologi- 
ſchen und philologifhen Studien in Leipzig und 
Jena beendet, wurbe er an lebterem Orte 1859 
Prediger und Lehrer, und ging 1868 als 
Gymnaſiallehrer nah Roftod. 

D.: Selegenheitsgedichte zur 300jährigen 
QAubelfeier ber Univerfität Jena. Jena 1858. — 
Tannengrün und Edelweiß. Gedichte. Leipz. 
1862. 2. Aufl. Roftod 1872. — Neue Gedichte. 
Leipz. 1863. 2. Aufl. Roftod 1872. — Lieder 
aus ber Heimat und fremde. Leipz. 1866. 
Zeitgebichte. Roflod. 1. u. 2. Aufl. 1870. 

Lachmann, Karl Friedrich Ferdinand, ge: 
boren am 10. März 1817 zu Zittau, murbe 
nach beendigten philologiiden Studien 1840 
Lehrer am Gymnaſium feiner Vaterſtadt, an 
dem er Ir IC enwärtig (feit 1854 als Kon: 
reftor unb tofeffor) tbätig iſt. Unter dem 
Pjeudonym Fr. Thal ſchrieb er. 

D.: Beatrir von Burgumb. Ein Schaufp. 
Zeit 1865. 


2a Coſte, Friedrich, geboren zu Pförten in 
der Lauſitz am 26. Novbr. n. St. 1769, kam 
1796 als Hauslehrer nah Livland, wurde 
jpäter Advokat in Riga, dann Syndikus in 
Pernau und ftarb bier am 5. Septbr. 1823. 
D.: Die Taufe und Die Todtenfeier. 
Zwei poetiſche Verſuche. Mitau 1814. — Ge: 
dichte Erſter Band (ein 2. erfhien nicht). Riga 
1817. — Gab heraus: Rigafhes Thaterblatt. 
Riga 1815. 36 Nm. — Abendblatt für allerlei 
Lefer. Ebd. 1816. 24 Nrn. 


Laddey, Emma, wurde am 9. Mai 1841 
zu Elbing als bie Tochter des Dr. med. Gottl. 
dr. Radtke geboren und verlebte im Haufe 
ihrer Eltern unter den angenehmften Verbält: 
niffen eine fonnige und beitere Kindheit, Biel: 
fahe Verbindungen der Eltern in Stadt und 
Land geftatteten der Tochter ſchon frühe den 
Einblid in fremde Verhältniſſe und Lebens: 
jtellungen. L2ejen war Emma’s größte Luft, 
und mehrmals hatte ihr die zu große Hingabe 
an dieje Leidenſchaft eine nugenentgünbung zu⸗ 
gezogen. Der häufige Beſuch des Theaters er⸗ 
wedte in ihr eine glühende Hinneigung zur 
Bühne und bereits im 10. Jahre verfaßte fie 
fleine Scenen und Theaterftüde, bie fie mit 
ihren Mitgefpielinnen in ber zum Mufentempel 
umgewandelten Wagenremije aufführte. Er: 


L. 
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wachſen betheiligte fie ſich gern bei den Lieb⸗ 
habertheatern, die in Elbing zur Weihnachts⸗ 
zeit zum Beſten der Armen improvifiert wur⸗ 
den. Im Jahre 1859 kam Emma Radtke 
nad Berlin in Penſion, um bier ben Abſchluß 
ihrer Bildung zu erlangen. Zwei Belannt: 
ihaften, mit Marie Harrer und Hermann 
Hendrichs, blieben für fie von dauernden Fol 
en. Während die erftere fie in die Schrift: 
Hellerlaufbahn einführte und die Aufnahme 
ihres erften Märchens „Heideröschens Lebens: 
lauf” in den „Bazar” vermittelte, fand der letz⸗ 
tere Emma's dramatiſches Talent groß genug, 
um es mit Ausfiht auf Erfolg für die Tra⸗ 
gödie auszubilden. Hendrichs felbft übernahm 
ben Unterricht, und eine Zeit voll hoben Ge: 
nufjes mit reichen Zufunftsplänen ging dem 
jungen Mädchen auf, dem e8' gelungen war, 
nach des Vaters Tode bie vielen Bedenken ihrer 
Tamilie gegen eine joldhe Laufbahn zu beſchwich⸗ 
tigen. Aber ein ernſtliches Halsleiden ſetzte 
allen Plänen ein fchnelles Ziel. Emma wanbte 
fih jest wieder ihren wiflenihaftliden Studien 
zu und fand in ernftliher Arbeit Troft über 
bie fehlgefchlagene Hoffnung. Auf einer Reife 
lernte de in Amfterdam den Portrait: und 
Hiftorienmaler Ernft Laddey Tennen, mit dem 
fte fih 1864 vermählte. Das junge Paar ge: 
dachte in Holland zu Leben, doch machte dies 
das Halsleiden der jungen rau unmöglich, 
und jo fiedelten fie im Mai 1865 nad Stutt- 
gart über. Hier entfaltete Emma Laddey nad) 
bald erneuter Geſundheit eine rege Thätigkeit. 
Neben jchriftftelleriihen Arbeiten widmet fie 

ſich mit ganzem Herzen theoretiih wie praktiſch 
ber Trauenfrage. Huf ihre Anregung wurde 
im Herbft 1873 der „Schwäbiſche Frauenverein“ 
gegründet, der für höhere Ausbildung bes weib- 
lihen Geſchlechts und feine wirtſchaftliche Beſ⸗ 
ferftelung wirkt. 

D.: Adele, ober: Des Schickſals Wechfel. 
Schaufp. in 5 A. Stuttg. 1868. — Antonio. 
Drama in 5 A. Ebd. 1868. — Blumenmär: 
hen. bb. 1869. — Auf eigenen Füßen. 
Erzählgn. für Deutſchlands Töchter. Ebd. 1871. 
— Flitter und Gold. Ein Roman für Mütter 
und Töchter. Ebd. 1873. — Aus bem Reidye 
der frau. Bilder a. d. Frauenleben. Ebd. 1873. 
— Aus freier Wahl. Gharakterbilder a. b. 
Rrauenwelt. Ebd. 1875. (Anhalt: Ohne Reue. — 

ach Fahren. — Späte Blüte.) 

Safontaine, Auguft Heinrich Julius, wurbe 
am 20. Oktbr. 1758 (n. a. 10. Oktbr. 1756 
oder 1759) Ay Braunſchweig geboren, wo fein 
Bater als Maler lebte. Schon in früher Ju- 
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gend war er in der damaligen Unterhaltungs: 
Iiteratur, jowie in den alten Romanen aus 
dem 17. Sabrhundert belejen, und indem er 
feinen Geſchwiſtern dieſe Erzählungen oder 
Märchen fonftiger Art vortrug, entwidelte er 
eine jeltene Gabe des Erzählens. Nachdem er 
fih in den Schulen feiner Vaterſtadt gute 
Kenntniffe in ven alten Spraden erworben, 
kam er 1794 auf die lateiniſche Schule in 
Schöningen, die als gute VBorbereitungsanftalt 
für Theologen befannt war. Hierauf ftudierte 
er in Helmſtedt Theologie, war von 1780 bie 
1785 Dauslehrer in einer wohlhabenden Fa⸗ 
milie auf dem Lande und wurde dann Lehrer 
am Karolinum in jeiner Vaterſtadt. Dod 
Ihon 1786 nahm er zum zweitenmale eine 
Hauslehrerſtelle an, und zwar bei dem Oberften 
von Thadden in Halle, ber ihm nach drei Jahren 
die Feldpredigerſtelle bei feinem Negimente ver: 
lied. In diefer Eigenfhaft nahm er an dem 
Feldzuge gegen die Franzoſen theil (1792) und 
fehrte erit 1796 nah Halle zurüd. Nachdem 
er 1801 fein Amt niedergelegt, privatifierte er 
in Halle, in befien Nähe er fi ein Kleines 
Gut gelauft hatte, bis zu jeinem am 10. April 
1831 erfolgten Tode. König Friedrich Wil: 
beim III., der ein Freund jeiner Schriften war, 
hatte ihm ein Kanonilat am Magdeburger 
Domftift verliehen. 


D. theils unter den Pfeubonymen Miltenberg, 
Guſtav Freyer, Selchow: Die Gewalt der 
Xiebe in Erzählungen; IV. Berl. 1791-94. 2. 
Aufl. 1797. — Gemälde des menſchlichen 
Herzens in Erzählungen; XV. Halle 1791 ff. 
Neue Ausg. 1801—10. — Rudolpb von Wer 
benberg. Eine Rittergeſch. a. db. Revolutione- 
zeiten Helvetiens. Berl. 3. Aufl. 1800. — Klara 
du Pleffis und Elairant. Eine Familiengeſch. 
franz. Emigranten. Ebd. 1794. 3. Aufl. 1801. — 
Moralifhe Erzählungen; VI Ebd. Neue 
Ausg. 1798 — 1801. — Antonie, ober: Das 
Kloftergelübde. Ein Trauerfp. Frkf. 1795. — Leben 
und Thaten des Frhen. Quinctius Heymeran 
von Flamming; Il. Berl. 1795—96. Neue 
Ausg. IV. 1798. — Sagen aus bem Wlter: 
tbume; II Ebd. 1796— 98. — Familien: 
gel chichten; XII. Berl. 1797—1804. (Inhalt: 
. Die Familie von Haldn. — II-III. St. Zus 
lien und Jeine Familie. — IV—V. Hermann vange: 
VI. Karl Engelmann® Tagebuch. — VII—VIIL 
Leben eined armen Landprebigerd. — IX— X. Hen: 
riette Bellmann. — XI— XI. Barneck unb Sal: 
borf.) — Kleine Romane und moralifde 
Erzählungen; XII. Berl. 1799 — 1810. — 
Theodor. Roman; Il. Etd. 1800. — Märchen, 
Erzählungen unb kleine Romane; II. Ebb. 
41801. — Fedor und Marie, oder: Treue bis 
zum Tode. Ebd. 1802. — Rubolf und Julie; IL 
eff. 1802. — Nriftomenes und Gorgus, 
oder: Rache und Menſchlichkeit. Berl. 1803. — 
Sittenfpiegel für das weibliche Geſchlecht; IV. 


Görlitz 1804—05. — Dramatifhe Werte 
Ebd. 1805. — Gemälbefammlung zur Ber: 
ebelung bes Familienlebens; IL. Berl. 180607. 
— Die beiden Bräute; Ill. Sörlig 180809. 
— Die Familienpapiere, ober: Die Gefahr 
ren bes Umgangs; 11. Berl. 1809. - Emme; 
ll. Ebd. 1809-10. — Das Teftament; Il. 
Ebd. 1809. -- Schilderungen aus dem menſch⸗ 
lihen Leben; X. Halle 1811 fi. — Eugenie, 
oder: Der Sieg über bie Liebe; Ill. Halle 1814. 
— Iſidore, oder: Die Walbhütte; Il. Ebb. 1816. 
— Die Pfarre am See; II. Ebd. 1816. — 
Agathe, oder: Das Grabgewölbe; III. Leipz. 1817. 
— Das beimlihe Gericht des Schickals; II. 
Halle 1817. — Die beiden Freunde; Il. Ebb. 
1819. — Die Gefhmwifter, oder: Die Reue; II. 
Ebd. 1819. — Reinhold; Il. Ebb. 1819. — 
Die Wege bes Schidfals; Il. Ebd. 1820. — 
Die Stiefgefhwifter; IIL Ebd. 1822. 


Lambrecht, Matthias Georg, geboren 1748 
zu Hambury, trat frühe als Schaufpieler am 
dortigen Theater auf, ging Ende 1767 zur 
Döbbelin'ſchen Truppe nah Berlin und weilte 
bei derjelben mehrere Jahre. Später wirkte er 
wieder in Hamburg, ging 1782 nad Wien, 
1785 abermals nad) Hamburg, wo er bis 1786 
thätig war, und 1792 nach Münden, wo er 
auch im Jahre 1806 die Direktion der Bühne 
führte. 1811 wurde er penfioniert, da er fein 
Gehör eingebüßt hatte. Er bekleidete ſeitdem 
bie Stelle eines Hoftheater-Biliothekars und 
ftarb in Münden am 20. SJamıar 1826. 


D.: 1) Er hat fie alle zum Beten, ober: 
Die Mutterſchule. Luſtſp. n. d. Engl. d. Goldfmith. 
Augsb. 1785. — 2) Der alte Junggefelle. 
Luſtſp. in5 A. n. d. Franz. Ebd. 1785. — 3) Unb 
er foll dein Herr "in, ober: Die Weber: 
rafhung nach der Hochzeit. Luſtſp. in 5 4. n. d. 
Engl. Ebd. 1786. — 4 Sole Streiche ſpielt 
bie Liebe. Luflfp. in 3 A. n. b. franz. bes Ma⸗ 
rivaur. Ebd. 1786. — HI Neue Schaufpiele, 
für das deutfche Theater bearbeite. @bb. 1786. 
nmel: 4) — 2) —3) — N]. — 6) Das 

ehzehnjährige Mädchen. Luſtſp. in 2 9. 
n. b. ons Münden 1788. — 7) Vergeltung. 
Schaujp. in 3 A. Ebd. 1789. — 8) Der Quaſi— 
Mann. Komifche Oper in 2 X. &bb. 1789. — 9) 
Hirngefpinfte Luflfp. in 4 A. Nürnb. 1792. 
— 410) tif gegen Bosheit. Luſtſp. in 3 4. 
Ebd. 179. — 11) Liebe und Freundfäaft. 
Luftfp. in 4 A. Ebd. 1801. — 12) Die Mitter: 
nadhtsftunde Singfp. in 3 A. n. la guerre 
ouverte bearbeitet. Bonn 1801. — 13) Beiträge 
zum beutfhen Theater. Münden 1810. (In⸗ 
balt: Der Alcade von Moleredo. Luſtſp. nah Pi: 
card, — Die Pflegetnchter. &uftfp. in 4 A. n. Cai⸗ 
gniez. — Die läflige Würde in 5 U. nad 
Dual). — 14) Die alte [blaue Tante und 
ibre Erben. Wuflfp. in 5 U. n. Picard. Ebd. 

815. 


Lampe, Zriebrih Adolf, wurde zu Detmold 
als der Sohn des dortigen zweiten reformierten 
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Predigerd am 18. (19.) Februar 1683 geboren 
und auch bafelbit, als der Vater bald darauf 
nad Frankfurt am M. und fpäter nad Königs: 
berg verjegt wurde, von feinem Großvater, dem 
bortigen Oeneraljuperintendenten, erzogen. Als 
diejer 1691 ftarb — der Bater war ſchon 1690 
durch den Tod abberufen — ſiedelte die Mutter 
nad Bremen über. Hier befuchte Lampe feit 
1698 das akademiſche Gymnaſium, an dem er bis 
1702 Theologie ftubierte, bezog dann nod auf 
furze Zeit die Univerfitäten Franeker in Fries: 
land und Utrecht in Holland und wurde be: 
reits 1703 zum Pfarrer in Weeze bei Kleve 
erwäßlt, von wo er 1706 nad Duisburg ver: 
jet ward. Im Sabre 1709 nahm er einen 
Ruf als zweiter Paſtor an ber St. Stephani: 
tirhe in Bremen an, wurde aud 1719 zum 
Paftor primarius an derſelben Kirche ermwählt, 
nahm aber bereitd im folgenden Jahre eine 
Profefjur ber Theologie an der Univerfität 
Utrecht und das damit verbundene Amt eines 
hochdeutſchen Pretigers an. Sein Ruf als 
Kanzelrebner und akademiſcher Lehrer zog die 
Studenten aus allen reformierten Ländern nad 
Utrecht; gleichwohl kehrte er 1727, da bei dem 
ungelunben Klima feine Gefundheit zu wanken 
anfing, nad Bremen zurüd, wo er zum britten 
Prediger an der St. Ansgariikirche gewählt wor: 
en mar. Dier jtarb er bereits am 6. Dezbr. 

D.: Einige geiftreihe Gefänge; 0. D. u. 

%. — Bündlein 25 gottjeliger Gefänge. 
Bremen 1723. — Bündlein 26 gottfeliger 
Gefänge. Ebd. 1726. — Nach feinem Tobe er: 
ſchien bie vollftändigfte Sammlung unter dem Titel: 
Geiſtliche Lieder, famt einem Anhang einiger 
poetifhen Gedanken. Bremen 1731. 

Lamprecht der Bfaffe, ein mittelbochbeuticher 
Dichter geiftlihen Standes, dem das „Aler: 
anderlied” aus dem lebten Viertel bes 
12. Jahrhunderts zugejhrieben wird. Schon 
Rudolf von Ems in der erften Hälfte des 
13. Jahrh. hielt bie Dichtung für das Wert 
eines bdeutfchen Dichters biejes Namens, wo— 
gegen Neuere die Anficht ausgefprochen haben, 
daß unter Lampredt wohl der franzöfifche 
Yampert le Elerc zu veritehen fei, welcher wenig 
früher eine altfranzöfifcde „Aleranbreis* dichtete. 
Der deutſche Dichter gibt als feine nächſte 
Quelle das welſche Buch eines Elberich von 
Biſenzun (Aubry de Bejangon) an. Der In: 
balt ıft abend- und morgenländifhen Quellen 
entnommen und mit den wunberbarften Sagen 
vermifht. Herausgegeben wurde Lamprechts 
„Aleranderlied” zuerit von Maßmann in ben 
Denfmälern beutjher Sprache und Literatur 
(München 1828, Heft 1) und dann in deſſen 
„Deutſchen Gebihten des 12. Jahrhunderts“ 


(Quedlinb. 1837, Bd. 1) nad einer Straß- 
burger Handſchrift, deren Rüden aus der Bor: 
auer Handſchrift von Diemer in feinen „Deutfchen 
Gedihten des 11. und 12. Jahrh.“ (Wien 
1849) ergänzt wurben. 

Sanberfein, Arthur, Pfeudonym für Karl 
Borom. Laudſteiner. 

Laudesmann, Heinrich, befannt unter dem 
Pjeudonym Hieronzunus Lorm, wurde am 
9. Auguft 1821 zu Nikolsburg in Mähren ge 
boren und ift der Sohn des 1856 veritorbenen 
Wiener Kaufmanns €. Landesmann , eines 
Mannes von vielfeitiger Bildung, eines Kenners 
und Pfleger der hebräiſchen Literatur und 
eines Freundes der Armen. Heinrich, von Kind: 
heit an jehr leibend, konnte nur durch bie ſorg⸗ 
fältigfte und liebevollfte Pflege der Mutter am 
Leben erhalten bleiben. Mit feinem 6. Jahre 
beſuchte er die Schule zu St. Anna in Wien, 
zu deren beiten Schülern er zählte. Eben war 
er ind Gymnaſium übergetreten, als ihm von 
ärztlider Seite jeder Schulbeſuch verboten ward. 
An feine Stelle trat ein mehrjähriger bäus- 
liher Privatunterrigt. Mit dem 12. Sabre 
beindte Landesmann die polytehniihe Schule 
in Wien, wurde aber nad einem Jahre durch 
eine plößlihe Lähmung abermals auf's Kran- 
fenlager geworfen. Zwar verlor fi die Läh⸗ 
mung nad dem Gebrauch der Bäder in Teplik, 
allein der Krankheitsftoff warf fih nunmehr 
auf das Gehör und das Gefiht, jo daß im 
15. Jahre erfteres völlig verloren, letzteres be⸗ 
deutend geſchwächt war. Es war ein großer, 
gewaltiger Kampf, den Landesmann für die 
‚Dauer eines Menfchenlebens auf fi nehmen 
mußte; er hat ihn aufgenommen mit dem gan= 
en Aufgebot feiner jJittliden Kraft. Seine 

ildung war hinfort auf den autodidaktiſchen 
Weg angewieſen; Eltern und Aerzte entzogen 
ihm jedes Bud, bis endlich aud bier die Ein: 
fiht des Befleren den Sieg errang und man 
einſah, daß die zerrüttete Förperliche Maſchine 
nur noch durch die geiſtigen Fäden einen, freilich 
ganz wunderbaren, Halt gewann. In dieſer 
trüben Zeit erwachte in Landesmann der Poet 
und ſpäter der grübelnde Denker. Im Alter 
von 16 Jahren ſandte er bereits kleine Ge⸗ 
dichte in Zeitungen ein, wo ſie ihrer Sinnig⸗ 
keit wegen freundliche Aufnahme fanden; 1843 
entſtand ſeine muhamedaniſche Fauftfage „Abbul”, 
in deren 5 reizenden Geſängen Abduls Kampf 
mit allem Aufgebote einer glänzenden Sprache 
und mit poetiſchem Bilderreichthum geſchildert 
wird. Sein großes kritiſches Talent bewährte 
Landesmann zuerſt durch ſein 1846 erſchienenes 
Buch „Wiens poetiſche Schwingen und Fe—⸗ 
dern.“ Die geharniſchte, gegen Metternichs 





Cenſurſyſtem gerichtete Sprache bewog den Au- 
tor, noch vor Erſcheinen des Buches nad) Ber: 
lin zu flüdten und in Zukunft unter dem Pſeu⸗ 
donym Hieronhmus Lorm zu fchreiben, damit 
auch feine in Wien weilende Yamilie vor poli- 
eilihden Maßnahmen gefichert fei. In Berlin 
{te er feine kritiſchen Arbeiten jür Kühne’s 
„Europa“ fort, ſchrieb dort feine „Sräfenberger 
Aquarelle“ und kehrte im April 1848, nachdem 
die Revolution freie Bahn geſchaffen, nad) Wien 
urüd, Ein ——— ſetzte er hier 
* journaliſtiſche Thätigkeit, beſonders für 
die „Wiener Zeitung“ fort, und hat er ſich auf 
dem Gebiete der Literaturkritik einen Namen 
erſten Ranges geſchaffen. Seit dem Jahre 
1856 verheirathet, lebte H. Lorm mit ſeiner 
Familie ſtill und von der Außenwelt faſt Fn 
lich abgeſchloſſen in Baden bei Wien; im April 
1873 ſiedelte er, hauptſächlich wegen der Er⸗ 
aichung feiner beiden Knaben, nah Dresden 
über. 

D.: Gräfendberger Aquarelle Berl. 1848. 
(Snbalt: Umriß. — Erſte Eindbrüde. — Der un 
garifhe Baron. — Bunte Geſellſchaft. — Morgen: 
ſtunden. — Die Douche. — Die Lebensjüchtigen. 
— Das Sitzbad. — Aus Iſidors Tagebudh. - 
Die Krife) — Abdul, Ein Gedicht in 5 Gef. 
Ebd. 1852. — Ein Zögling des Jahres 
1848. Roman; lil. Wien 1855. 3. Aufl. u. b. 
Titel: Gabriel Selmar, ober: Ein kleines 
beutfches Fürftenthbum. Ebd. 1863. — Am Kamin. 
Erzhlgn.; 11. Berl. 1857. (Inhalt: I. Außerhalb 
ber Welt. — Am grünen Tiſch. — Der Herbfttag. 


— Philoſophie eines Kufies. — Nedarmelle. — 


Il. Bereint und getrennt. — Eine Miniaturausgabe. 
— Badeleben im April. — Die Berblübte — 
Jakob und Nabel). — Erzählungen eines 
Heimgefehrten. Prag 1858. (Inhalt: Aus 
Paris. — Aus Venedig. — Bon ber Oſtſee. — 
Erzhlgn. im Waggon. — Schwäbiſche Fahrten.) — 
Intimes Leben. Novelletten. Ebd. 1860. — 
Novellen; Il. Wien 1864. — Gedichte. Hamb. 
18370. 2. verm. Aufl. 1875. — Die Alten und 
bie Jungen. Dramat. Sittenbilb in 1 A. Leipz. 
1875. — Als Manufeript gebrudt: Das Forſthaus. 
Familiendrama. — Der Herzensſchlüſſel. Schauſp. 
— Hieronymus Napoleon in Weftfalen. Drama. — 
Die Kurgäfte. Luſtſp. 

Berm.: Wiens poelifche Schwingen und Federn. 
Wien 1846. — Pbilofophifch = Fritifche Streifzüge. 
Berlin 1873. 

Bandfieiner, Karl Boromäus, wurde am 
30. Auguft 1835 zu Stoigendorf bei Eggen: 
burg in Niederöfterreih geboren. Sein Vater 
war bafelbft ftiftSherrlicher Verwalter. Vier Jahre 
fpäter zog die Familie nah Klofterneuburg, 
wo der Vater in den unmittelbaren Dienft des 
Stiftes trat. Hier empfing der Sohn in ber 
vom Stifte unterhaltenen Hauptſchule feinen 
erften Unterridt. Später fam er nah Wien, 
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um an ber berühmten Hauptſchule der Piari⸗ 
ſten in ber Joſephſtadt feine Vorbereitung für 
das Gymnaſium zu erhalten. Ein Oheim 
Randfteiners, der berühmte Dechant Kolumban 
L. in Traiskirchen bei Baden, war Benediktiner 
des Stiftes Melk; auf feine Verwendung wurde 
der Neffe 1847 unter die Sängerfnaben des 
Stiftes aufgenommen und begann in bemfelben 
jeine Symnafialftudien. Im September 1854 
trat er, begeiftert von dem Gedanken, geiftlicher 
Lehrer und Erzieher ber Jugend zu werden, 
in das BPiarijtenlollegium zu Krems ein und 
legte am 25. März 1857 die Ordensgelübbe 
ab. Im darauf folgenden Schuljahre erhielt 
er die Weifung, erft nad Yreiftabt in Ober: 
öjterreich, dann nad) Horn ale Lehrer der britten 
Hauptichulllaffe zu geben. Hier, in dem idyl⸗ 
liſchen Kleinleben, rn bon dem Getriebe ver 
großen Stadt begann er feinen Roman „Aus 
dem Leben eines Unbelannten“, defien land: 
ihaftlihe Bilder größtentheil® der Gegend um 
Horn: entnommen find. Im Jahre 1858 kam 
er ald Erzieher in das gräflih Löwenburg'ſche 
Konvikt nad Wien und jeßte nun bier jeine 
Studien an der philofophifhen Fakultät der 
Univerfität unter ben Profeſſoren Aſchbach, 
Jäger, Simony, Zimmermann, Pfeiffer und 
andern wiflenjchaftlichen Gelebritäten fort. Im 
Ganzen befuchte Landfteiner 7 Jahre Yang die 
Univerfität, während welcher Zeit er fi& nicht 
bloß auf feine Fachſtudien, Theologie und Phi: 
Iofopbie, beſchränkte. So hörte er Prof. Per: 
ger8 PVorlefungen über Anatomie in der Aka⸗ 
demie der bildenden Künfte in Wien, die er auf 
Berwendung bes berühmten Malers Führich 
ein Jahr lang beſuchte. Er gehörte auch zu 
den Schülern des veritorbenen Hofraths Arneth, 
deſſen geiftvollen Unterbaltungen in ben Sälen 
des Münz: und Antifenfabinets in der Hofburg 
in Wien er gern beimohnte. Von Morgen bis 
um Abend war Landfteiner unausgeſetzt in 
Pine Studien vertieft, und ſelbſt die Stunden 
der Nacht wurden der Lektüre geopfert. Be: 
reit8 im Oktober 1859 wurde er provijorifcher 
Lebrer der beutihen Sprade und Literatur am 
Joſephſtädter Gymnaſium in Wien; 1860 er- 
hielt er die Prieſterweihe und 1864 warb er 
an das Gymnaſium in Krems verſetzt, wo er, 
nahdem er im Februar 1865 die Staatsprü- 
fungen mit Auszeihnung abgelegt hatte und 
in den Lehrfichern der Geſchichte, Geographie, 
beutihen Sprache und Riteratur ftaatsgiltig ap: 
probiert worden, das Diplom eines wirklichen 
Profefjors erhielt. Im Herbfte 1869 wurde 
er in gleiher Eigenfhaft an das Joſephſtädter 
Gymnaſium in Wien zurüdverfeßt. Gier wie 
bort entfaltet Landfteiner aud eine ganz be⸗ 
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ſondere außeramtliche Thätigkeit durch öffent: 
liche Vorträge, die er unter einem faſt über⸗ 
Proben Andrange vonfeiten des Publikums 
chon durch eine Reihe von Jahren Hält und 
die ſich vornehmlich auf dem Gebiet der deutſchen 
Literatur, ber Kunft und der Pſychologie be: 
wegen. Auch gemeinnübigen, humanitären Be: 
firebungen leiht er feine Kraft; fo ift er feit 
dem Jahre 1873 Direktionsmitglieb des Wiener 
Thierſchutz⸗ Vereins und Ausſchußmitglied der 
Wiener Shillerftiftung „Glocke.“ Die Muße 
jeine® pädagogifhen Berufs hat Lanbfteiner zu 
weiten Reifen benußt. So beſuchte er zwei: 
mal Italien und die Schweiz. Im Jahre 1860 
bereite er Deutſchland und bielt fih nament- 
ih in Freiburg und in Weimar längere Zeit 
auf; 1868 war er längere Zeit in Paris. 
D.: Pulsfhläge Dichtungen. Wien 1862. 
2. Ausg. mit einem Anbange: Tannbäufer. 
Fragment einer Tragödie. 1866. — Aus dem 
Leben eines Unbefannten. Roman, freiburg 
1860. 3. Ausg. Wien 1864. — Die Kinder bes 
Lichtes; II. Freib. 1861. 2. Ausg. Wien 1805. 
— Edmunb Fröhlich, der Abenteurer. Sozialer 
Roman; IV. Wien 1863. 3. Ausg. 1865. — Die 
Nofe von Jericho. Erzählg. Aachen 1867. — 
Bater Eifenbammer Roman in 4 Büchern. 
Züri 1867—68. — Die Lanbtagsfanbiba: 
ten von Arthur Landerflein. Luffp. in 3 X. Ebd. 
1867. — Ein gemütbliher Menfch. Soziales 
Charafterbilb in 3 A. von Arth. Lauderſtein. Ebd. 
1867. — Die KRaiferftabt an der Donan. 
Wiener Photographien. Wien 1869. 2. Aufl. unter 
dem Titel: Das Babel bes Dftens. Ebd. 1870. 
— Erwin. Mobernes Epos. Ebd. 1875. — Ver: 
ſchiedene Vorträge, Gymnafialprogramme, Gelegen- 
heitsreden u. f. w. 


Zang, Triedrih Karl, geboren am 27. Dftbr. 
1766 zu Heilbronn in Würtemberg, ftudierte 
die Rechte und ließ fih darauf als Advokat 
in feiner Baterftadt nieder, wo er 1795 Se: 
tretär, 1796 Stadtgerichtsafſeſſor und 1797 
Senator wurde. Wegen eines unglüdlidhen 
Bankerotts mußte er 1798 fliehen und priva- 
tilierte feitdem, fi dem Erziehungsfache wid⸗ 
mend, in Altona, Berlin, einzig und Dres- 
den. Im Jahre 1810 gründete er in Tharandt 
eine Erziehungsanftalt, die er 1816 nad 
Wackerbarthsruhe bei Dresden verlegte, wo er 
am 17. Mai 1822 ftarb. Er fohrieb unter den 
Namen Ang. Lindemann, Karl Ang. Hirſch⸗ 
mann, Karl Lang. 

D.: Ulrih von Hutten. Gedicht in 3 Ge 
fängen. Erlang. 1787. — Gedichte. Ebb. 1787. 
— Erbolungen; Il. Frkf. 1791. — Menſchen⸗ 
werth und Menfhenglüd in Gemälden a. d. 
häuslichen Leben. Altona 1799. — Die Kolonie 
an ber Donau. Dramat. Kamiliengemälde in 5 
Handlungen. Ebd. 179. — Marienthals 
Rebenlaube; II. Leipz. 1803. — Sommer: 


blumen. Ebb. 1803. — Gallerie Fleiner Yabeln 
und Erzählungen. Dresd. 1812. 

Lang, Ludwig, geboren am 2. Februar 1827 
zu Lindau in Bayern, ftubierte in Münden 
und übernahm 1850 die Redaktion des „Bayeri- 
ſchen Volksblattes“ in Regensburg, vertauſchte 
fie aber zu Neujahr 1851 mit der des „Ka⸗ 
tholiſchen Hausfreundes“, welche er noch drei 
volle Jahre fortführte. Während feines Auf- 
entbaltes in Regensburg leitete er den „Lite 
rariſchen Verein” von Studierenden bes Lyceums. 
Im Dezbr. 1851 in die Mitredaltion ber 
„Sion“ nad Augsburg berufen, gründete er 
dort den Gejellenverein und leitete benjelben 
bi8 zu feinem Abgange nad Regensburg im 
Dftober 1854. Im folgenden Jahre wurde er 
Studienlehrer in Amberg und 1858 in Mün- 
hen, wo er noch lebt und das „Münchener 
Sonntagsblatt* und das „St. Joſephséblatt“ 
berausgibt. Ende der fechziger Jahre in die 
bayerifhe Kammer gewählt, vertritt er bort 
den ftrenggläubig katholiſchen Stanbpunft. 

D.: Unferer lieben Frauen Preis in Er: 
zählan., Legenden, Sagen und Gebichten. Zum Ge: 
dächtnis des 8. Dezbr. 1854. Tübing. 1856. — 
Jockel von Tbal. Eine Gedichte a. d. Zeit des 
Kurfürften Mar I. v. Bayern. Amberg 1857. 2. 
Aufl. 1860. — Die Brüber Hämmerlein, 
Erzhlg. a. d. Zeit ber Kurfürften Karl Albert VIL, 
Dar II. und Karl Theodor. Ebd. 1857. 2. Aufl. 
41860. — Pater Timotheus. Hiftor. Erzhlg. a. 
b. Zeit ber Reformation. Ebb. 1857. — Ultra= 
montane. Novelle. Münden 1859. — Wolfram 
von Efhelbad. Hiftor. Roman; Il. Stuttg. 
1859 —61. 

Berm.: Ein Peterspfennig. Album beut- 
fher Dichter (mit B. Wörner herausgeg.) Münden 
1861. — Die Sage vom heiligen Gral. 
Erläutert und erzählt. Ebd. 1862. 

gangbeder, Emanuel Chriſtian Oottlieb, ge 
boren am 31. Auguft 1792 zu Berlin, trat 
nad) beenbigter Schulzeit in das Geſchäft feines 
Baters, eines Tuchmachers, bejhäftigte fi in- 
bes viel mit ber Poefie und verö’fentlichte 1824 
feine erfte Sammlung Gebidhte, die er der 
Prinzeffin Marianne von Preußen widmen 
durfte. Infolge deſſen wurde er 1827 Diener 
bei dem Some der Prinzeſſin, in welder 
Stellung er Muße genug fand, feinen Beſchäf⸗ 
tigungen mit der Dichtlunft weiter nachzugehen. 
Am Sabre 1840 wurde er vom Prinzen Wal: 
demar von Preußen zu deffen Hofitaatsjetretär 
nnd; doch ftarb er bereitd am 24. Oktober 


D.: Gedichte. Berl. 1824. — Gedichte. 
Zweite Sammlung. Ebb. 1829. 
Laugbein, Auguft Friedrich Ernft, wurbe 
am 6. Septbr. 1757 zu Rabeberg unweit Dres: 
ben geboren, wo fein Vater Juſtizamtmann 





war. Nachdem er im väterlihen Hauſe eine 
ute Borbildung genofjen, bezog er 1772 die 
Fürftenf ule zu eißen, wo er bie erſte Be⸗ 
kanntſchaft mit der deutihen Literatur machte. 
Um die Rechtswiſſenſchaften zu ſtudieren, ging 
er 1777 nad veipäig wo er drei Jahre weilte 
und für Bürgers Muſenalmanach mandherlei 
poetiihe Arbeiten förderte. Am Sabre 1781 
wurde er als Vice-Aktuar bei dem Yuftizamte 
Großenhayn angeitellt, von wo aus er mit 
Hofratd W. ©. Beer und U. ©. Meißner 
literarifch verkehrte, wendete fi dann 1785 
nah Dresden, wo er zunädit als Advokat auf: 
trat, im folgenden Jahre aber eine Anftellung 
ale Kanzlift bei dem Geh. Archiv nachſuchte 
und erhielt. Bei ganz ungewifjer Ausſicht auf 
Weiterbeförderung und aus Verdruß darüber 
nahm er 1800 jeine Dienitentlafjung und be 
ge fih, bereits durch Veröffentlichung einer 

mmlung von Gedichten, Erzählungen unb 
Schwänten zu Namen gelangt, nad) Berlin, 
um dort als Schriftjteller zu leben. Im Jahre 
1820 übertrug ihm bie preußifhe Regierung 
das Amt eined Cenſors im Fache der fchün- 
wiſſenſchaftlichen Schriften, das befonderg die 
Ueberwachung der Lektüre in ben Neihbiblio- 
thefen und bie Reviſion ihrer Kataloge in fid 
begriff, bei welcher Gelegenheit er fich mitunter 
veranlaßt ſah, manche jeiner eigenen, binficht- 
Ih ber gewünjchten Moral keineswegs probe: 
baltigen Romane zu fireihen. Später verlieh 
ihm der König Br "einem Einfommen ein Jahr: 
gehalt von 300 Thalern, fo daß er nun vor 
Sorgen gefhüst war. Er jtarb zu Berlin am 
2, Januar 1835. 


D.: Gedichte. Leipz. 1788. 1800. Neue verm. 
Ausg. II. 1820. Neuefte Aufl. 1860. — Shwänte; 
IL. Dresd. 1792. N. Ausg. II. Leipz. 1795. 3. Ausg. 
in 1 Bde. Berl. 1816. — Liebhaber wie fie 
fein follen, und: Die Tobtenerfheinung. 
Zwei Luſtſp. Leipz. 1787. — Miscellen. Berl. 
1793. — Feierabenbe; III. @bb. 1793—94. — 
Reue Schwänke. Dresd. 1799. — Talismane 
gegen bie Langeweile: Ill. Berl. 1801-02. — 
Der graue König, ein novantifer Roman. Ebb. 
1803 (wurbe von Langbein nicht anerkannt, doch 
findet er fi auch in feinen „Sämtlichen Schriften”). 
— Romantifdhe Gopien. Leip. 1802. — 
Neue Schriften; IL Berl. 1804. - Novellen. 
Ebd. 1804. — Die Schule ber Eleganz. Poſſe. 
Ebd. 1805. — Der Ritter ber Wahrheit; IL. 
Ebd. 1805. — Thomas Kellerwurm. Roman. 
Ebd. 1806. — Zeitihwingen. Ebb. 1807. — 
Kranz und Rofalie, oder. Der Krämerzwiſt. 
Roman. Ebd. 1808. — Der Sonberling und 
feine Edhne Roman. Ebb. 1809. — Der 
Bräutigam ohne Braut. Roman Ebb. 1810. 
— Rleine Romane und Ergähtungen: II. 
Ebd. 1812 — 14. — Neuere Gedichte. Erſter 
Theil. Tübing. 1812. Zweiter Theil. Ebd. 1825. — 
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Jokus. Kleiner Almanach für Freunde bed Scher- 
zes. Berl. 1813. — Die Kleinfläbter unb ber 
srembling. Roman. Ebd. 1814. — Unter: 
baltungen für müßige Stunden. Ebd. 1814. — 
Magifter Zimpels Brautfahrt und andere 
ſcherzhafte Erzählungen. Ebd. 1820. — Deutfcher 
Liederkranz. Ebd. 1820. Neue Ausg. 1830. — 
Märchen und Erzählungen. Ebd. 1821. — 
Ganymeda; Il. Ebd. 1823. — Focus und 
Phantaſus. Ebd. 1824 — Bacuna. Ebd, 1826. 
— Herbitrofen, Ebd. 1829. — Sämtlide 
Schriften. Vollſt, vom Verf. felbft bejorgte, 
verm. u, verb. Orig.⸗Ausg. lester Hand; XXX. 
Stuttg. 1835— 37. Neue Ausg. v. Fr. W. Gödike; 
XVI. Ebd. 1845. — Sämtlide Gedichte; IV. 
Ebd. 1838. 3. Ausg. 1843. — Proſaiſche 
Schriften; XII. Ebd. 1847. — Humoriſtiſche 
* eigte; berausgeg. von Jul. Tittmann. Halle 


Lange, Ernit, geboren am 3. Januar 1650 


zu Danzig, war zuerjt Sekretär in jeiner Ba: 


terfiadt und fpäter in Warfhau. Nach feiner 
Rückkehr nah Danzig wurde er zum Rathe- 
berrn und Richter gewählt und verjah diejes 
Amt zum Beiten der Stabt viele Jahre lang. 
Er ftarb 1727. 

D.: Berfuh zur poetifh verbefferten 
Singandbadt, barinnen ſonderlich Lutheri Lieber 
in etwas reinere Verſe zu bringen vermeinet. Danzig 
1708. — 41 gottgebeiligte Stunden in fo 
viel Liedern. Ebd. 1711. — Die auf Iutberifche 
Melobeyen in beutfche Lieder überjeßten 150 Pfal: 
men Davids. Ebd. 1720. 

Lange, Sottlieb Friedrich, wurde am 23. Mai 
1711 zu Roggow in Pommern geboren, wo 
fein Vater, der nachmals als Hauptpaftor zu 
Ehrijtianftabt ftarb, Pfarrer war. Sehszehn 
Sabre alt bezog er die Univerfität Jena, um 
Theologie zu itudieren. Unter jeinen Lehrern 
war es belonders Liborius Zimmermann, zu 
dem er ji) bingezogen fühlte, und bem er dee: 
halb im folgenden Jahre auch nach Halle folgte, 
wobin derjelbe als Profefior verjegt worden 
war. Nach Beendigung feiner Studien (1731) 
wurde Lange Hauslekrer, 1733 Paſtor zu 
Stapelnburg in der Grafihaft Wernigerode 
und 1747 Hofdiakonus in Wernigerode, wo er 
1756 ſtarb. 

D.: Geiſtliche VPoefien zur allgemeinen Er- 

bauung. Werniger. 1744. 

Sange, Samuel Gotthold, Sohn des be: 
fannten Schulmanns und Profefjord ber Theo⸗ 
logie Joahim Lange, wurde 1711 zu Halle ge: 
boren und widmete fi dafelbft dem Studium 
ber Theologie. Am Jahre 1737 wurde er 
Prediger in Raublingen bei Halle und erhielt 
1755, die Stelle eines geifligen Inſpektors 
im Saalkreiſe. Er ſtarb in Laublingen am 
25. Juni 1781. Er machte ſich bekannt durch 
ſeine Verſuche, den deutſchen Reim durch antike 
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Versmaße zu verbrängen und durd feine mit 
Pyra gegen Gottſcheds Schule 1744 gegrün- 
bete Privatgejelihaft zur Beförderung der 
deutſchen Sprade, Boclle und Beredtfamtleit. 
Auh feine Frau Anna Dorothea, geb. 
Snüge bat fih als Dichterin verfucht. 

D.: Thyrfis und Damons freundfchaft: 
liche Lieder. (Pyra's und Lange’s Lieder, heraus: 
geg. v. Bobmer). Züri 1745. 2. Aufl. berausgeg. 
v. Langen. Halle 1749. — Eine wunderſchöne Hi⸗ 
ftorie von dem gehörnten Siegfried bem 
Zweiten. 1747. (Satire gegen bie Herrnhuter.) — 
Poetitſche Betrahtungen über bie 7 Worte 
des flerbenden Erlöfers. Halle 1757. — Die be= 
fiegten Heere. Ode. Ebd. 1758. — Der glor— 
reihe Friede im Sabre 1763. Ebd. — Oben 
Davids; IV. Ebd. 1760. — Der Komet, letztes 
Gedicht. Ebd. 1770. — Sammlung gelebrter und 
freundfchaftliher Briefe; Li. Ebd. 1769-70. — 
Poetiſche, moraliſche, Sfonomifche und kritiſche ® e= 
ſch ẽ f igengen einer Geſellſchaft auf dem Lande. 
Ebd. 


Lauge, Johann Peter, wurde am 10. April 
1802 auf der Birs, einem Gute bei Sonnborn 
in der Nähe von Elberfeld geboren, wo ſein 
Vater, Peter Lang, wie er ſich ſchrieb, als 
Fuhrmann und Bauer ſich aufhielt und den 
Sohn oftmals beim Fuhrweſen und Ackerwerk 
benützte, obgleich dieſer gern Kaufmann gewor⸗ 
den wäre. Durch fleißige Lektüre wußte ſich 
der junge Lange einen hübſchen Schatz von 
Kenntniflen zu erwerben; er fand Gefhmad an 
den Wiſſenſchaften und beſchloß endlich, bie 
theologifhen Studien zu verfolgen. Der Hilfs- 
prediger in Sonnborn ertbeilte ihm anderthalb 
Sabre Privatunterricht, worauf er Oftern 1821 
das GEymnaſium in Düffeldorf und im Herbft 
1822 die Univerfität Bonn bezog. Nitzſch war 
bier beſonders derjenige der Profefjoren, zu dem 
fih Lange hingezogen fühlte. Nach beendigten 
Studien wurde biefer 1825 Hilfsprediger in 
Zangenberg, 1826 zweiter Prediger in Wald 
bei Solingen, 182% Prediger in Langenber 
und fam 1832 in gleicher Eigenſchaft nad 
Duisburg, wo er eine rege jchriftftellerifche 
Thätigkeit entwidelte und namentlidy durch 
Schriften, die auf dem Grunde driftlicher Er: 
fenntni® ein reiches Vermögen naturpbilofopbi- 
iher Anſchauung befundeten, ſich fo vortheil: 
baft befannt madte, daß er Oſtern 1841 ale 
Nachfolger des dorthin berufenen, vom Bolt 
aber zurückgewieſenen David Strauß die Pro- 
feilur für Kirchengeſchichte an der Univerfität 
Züri antreten durfte, worauf ihm bie Bonner 
Tafultät die theologiſche Doktorwürde verlieh. 
sm Sommer 1842 begann er feine Borlefun:- 
gen über bie Geſchichte des Kirchenliedes und 
die Theorie bed Kirchengejanges zu halten, bie 
er bernah im Druck ale „Deutfches Kirchen: 


liederbudy, oder: Die Lehre vom Kirchengeſang. 
Die praftiihe Abtheilung mit 909 Liedern.” 
(Zürih 1843.) — „Die kirchliche Hymnolo⸗ 
gie 20.” (Ebd. 1843) herausgab, und durd) die 
er fih das Verdienſt erwarb, die theologiſch⸗ 
akademiſche Berechtigung der Hymnologie und 
deren Betreibung als eines befonderen Lehr⸗ 
fah8 zur Geltung gebracht zu haben. Seit 
dem Jahre 1854 wirft Lange als Brofeflor 
der Ihitematifchen Theologie in Bonn, wo er 
feit 1857 aud das große „Theologiſch-homile⸗ 
tiſche Bibelwer!* (in Oemeinfhaft mit andern 
Gelehrten) herausgibt und 1860 mit dem Titel 
eines Konfiitorialrath8 beehrt wurde. 


D.: Biblifhe Dihtungen. Erſtes Bdchen. 
Elberf. 1832. Zweites Bochen. Efien 1834. — Die 
Melt bes Herrn in bidaftifchen Gefängen. Efien 
1835. — Gedichte und Sprüche aus bem Ge: 
biete der hrifllihen Naturbetrachtung. Duisb. 1835. 
— Kleine polemifhe Gedichte. Ebb. 1835. — 
Die Verfinfterung ber Welt, bargeftellt in 
einem Cyklus von Lehrgebichten und Liedern. Berl. 
1838. — Neuteffamentlide Zeitgedichte. 
Bon einem Hoffenben. ‚1849. — Gedichte. 
Eſſen 1843. — Vom Delberge. Alte und neue 
geiftliche Xieder. Frkf. 1852. — Die proteftan- 
tifhe Kirche und der Proteftantenverein. 
Epigrammatifche Gebichte. Bonn 1872. 


Zange, Philipp, befannt unter bem Schrift: 
ftellernamen Philipp Galen, wurde am 21. Dezbr. 
1813 zu Potsdam geboren, wo fein Vater 
königl. Hofwundarzt war, ein Dann, der äußerft 
reihe und jeltfame Jugendſchickſale erlebt hatte. 
Frühzeitig bekundeten fi bie poetiſchen An: 
lagen des Sohnes, der [on mit 14 Jahren eine 
Tragödie zu ſchreiben verfudte und im 16. fei- 
nen eriten Roman produzierte. Dem Wunſche 
feines Vaters folgend, ftudierte er auf dem Frie⸗ 
drich = Wilhelms : Inftitut in Berlin Medizin. 
Ganz bejondere Aufmerkſamkeit widmete er den 
Gemuthskranken, beſuchte gern Irrenhäuſer und 
Gefängniſſe, und fein großer Roman „Der 
Irre von St. James” gibt Zeugnis fomwohl 
von den Beobachtungen, die er in dergleichen 
Anjtalten gemadht, als auch von einem ein: 
gehenden Studium der Seelenkunde. Rad 
abgelegtem Eramen trat Lange als Kompagnie⸗ 
Chirurgus mit 10 Thlrn. Gehalt in die 
preußifche Armee ein. Amtlich fehr wenig be- 
ſchäftigt, warf er fich jet auf die Schrifitellerei, 
aber neun Jahre mußte er warten, ehe er ſei⸗ 
nen oben erwähnten Roman gegen ein kleines 
Honorar veröffentlidt jah. Inzwiſchen war 
Zange Landwehr-Bataillonsarzt in Bielefeld ge- 
worden, wo er fi auch verheiratete. Im 
Sabre 1849 machte er als Dirigent eines Feld⸗ 
Inzaretb8 ben Feldzug in Schleswig mit, 
nahm auch fpäter an dem Einmarſch in Kur: 
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heilen theil und büßte infolge diefer Verpflich⸗ 
tungen feine kleine medizinijhe Praxis ein. 
Der Gedanke trat ihm nahe, wie wohl einem 
Menihen zumuthe fein müffe, der foviel Geld 
habe, daß er es nie verzehren könne, und er 
befhloß, diefe Frage dur einen Roman zu 
beantworten. Es enjtand fein „Inſelkönig“, 
ver erſte von ihm veröffentlichte Norman (1859). 
Seitdem hat Range, ber feit 1857 als Stabs⸗ 
arzt in Potsdam lebt, eine große Produktivität 
als Romanſchriftſteller entfaltet. 


D.: 1) Der Infeltönig Ein Roman nad 
Herloßſohns Hinterlajienen Bapieren; V in 9 Abs 
tbign. Leipz. 1852. 3. Aufl. 1858 — 2) Der 
Irre von St James. Aus dem Neifetagebuche 
eines Arztes; IV. Ebd. 1854. 5. Aufl. 1871. — 
3) Fritz Stilling. (rinnerungen a. db. Leben 
eines Arztes; IV. Ebd. 1854. 2, Aufl. 1856. — 
4) Walter Lund. Aus dem Leben eines Schrift: 
ftellers; III. Ebd. 1855. — 5) Andreas Burns 
und feine Familie Geſchichtl. Lebensbild a. d. 
deutſch⸗däniſchen Kriege in b. J. 1848—1850; IV. 
Ebd. 1856. 3. Aufl. 1864. — 6) Sefammelte 
Schriften. Taſchenausgabe; XX. Ebd. 1857-58, 
(Inhalt: f. 0. 1 bis 5.) — T) Baron Brandau 
unb feine Junker. Aus d. Tapieren e. Arztes; 
I. Ebd. 1858. 3. Aufl. 1865. — 8) Emery 
Glandon. Roman; Ill. Ebd. 1859. 3. Aufl. 
1865. — 9) Der Strandpogt von Jasmund. 
Geſchichtl. Lebensbild a. d. Decupationszeit der Inſel 
Rügen durch bie Franzoſen von 1807—1813; IV. 
Ebd. 1859. 3. Aufl. 1865. — 10) Der Sohn 
bes Gärtnersd. Roman; IV. Ebb. 1861. 3. Aufl. 
1865. — 11) Die Infulaner. Rügianiſches 
Charafterbild; IV. Ebd. 1861. 2. Aufl. 1868. 
12) Rad gm anzig Jahren. Roman; III. Ebd. 
1864. 2. Aufl. 1868. — 13) Der Leuchtturm 
auf Cap Wrath. Roman; Ill. Ebd. 1862. 2. 
Aufl. 1868. — 14) Der grüne Pelz; Roman; 
IV. Ebd. 1863. 2. Aufl. 1864. — 15) Sefam: 
melte Schriften. Zweite Reihe; XVI. Ebd. 
1865 (Inbalt: ſ. o. 7 bi8 10). — 16) Der Erbe 
von Betty’S Rub. Roman; IV, Ebd. 1. u. 2. 
Aufl. 1866. — 17) Jane, bie Jüdin. Erzhlg.; 
Ill. Bert. 1867. 2. Aufl. 1873. — 18) Die Tod: 
ter bes Diplomaten; IV. Leipz. 1. u. 2. Aufl. 
1867. — 19) Das Irrlicht von Argentiäres, 
Roman; Ill. Berl. 1868. 2. Aufl. 1873. — 20) 
Walram Forft, berDemagoge Roman; IV. 


Ebd. 1868. — 21) Sefammelte Schriften. 


Dritte Reihe; X. Leipz. 1868. (Inhalt: f. o. 11 
bis 13.) — 22) Dertöwevon Luzern. Roman; 
V. Berl. 1869. 2. Aufl. 1875. — 23) Der Fries: 
densengel. Roman; Ill. bb. 1870. — 24) 
Triedrih in Rheinsberg. Vaterländifch-hiftor. 
Sharaftergemälde in 5 Abtheilgn. Ebd. 1871. 2. 
Aufl. 1873. — 25) Irene, die Träumerin. 
Roman; Ill. Ebd. 1873. — 26) Der Alte vom 
Berge. Roman; Ill. bb. 1873. — 27) Der 
Naftelbindber. Roman; Ill. Ebb. 1874. 


Lange, Heinrich, geboren am 10. Januar 
1836 zu Bremen, widmete ſich ber Handels⸗ 
wiſſenſchaft und ging 1854 nad) Amerika. Dort 


ftubierte er fpäter Mebizin und praktizierte 
mehrere Jahre hindurch als Arzt in New: 
Albany. Darauf erridtete er daſelbſt eine 
Buchdruckerei und beſchäftigte ſich mit der Her- 
ausgabe einer Zeitihriftl. Nach zwanzigjähri- 
gem Aufenthalte in Amerika kehrte er im Febr. 
1874 nah Bremen zurüd, wojelbii er am 
3. März d. I. an einem Herzſchlage jtarb. 
D.: Werke; IL Philadelphia 2. Aufl. 1873 

(enthalten Gedichte, philoſophiſche Aufſätze und 

Betrachtungen). 

Range, Martin Hugo, wurbe am 11. Novbr. 
1818 zu Schulpforte geboren, erhielt daſelbſt 
jeine Schulbildung und ftubierte ſeit 1837 erit 
in Leipzig, dann in Berlin die Rechte. Schon 
bereitete er fih zu dem dritten Staatseramen 
vor, als er fi plötzlich entſchloß, Theologie 
gu ftudieren und deshalb die Univerfität Dale 
ezog (1845). Bald nad beendigtem Studium 
wurde er 1849 zum Prediger in Weißenfee in 
Thüringen ermählt, von wo er 1853 ale Dom: 
prediger nach Halberſtadt berufen wurde, mo 
er, obgleih er an der rechten Hand gelähmt 
und an der linten dem Schreibframpf unter: 
worfen ift, noch als geachteter Kanzelredner 
wirkt. — Unter dem Pfeudonym Mertin ver: 
öffentlichte er: 

D.: Unter den Sternen. Lieber a. b. Tage: 
buche. Halle 1863. 


Langenſchwarz, Maximilian Leopold, wurde 
1806 zu Rödelheim bei Frunff. a M. von 


"unbemittelten jüdiſchen Eltern Kar Da 


er in feiner Kindheit viel verfprehenbe Anlagen 
zeigte, nahmen fich feiner mehrere edel denkende 
Männer feines Geburtsortes thätig an, und fo 
beſuchte er mit ihrer Unterftüßung die Gym: 
nafien zu Darmitadt und Frankfurt. Später 
verjcherzte er indeflen die Gunit feiner Wohl- 
thäter und gerieth dadurd in misliche Verhält- 
niffe. Er verließ deshalb feine Heimat, fol 
dann bei mehreren wandernden Truppen enga:= 
giert gewefen und in Wien zur Fatholijchen 
Kirche Üübergetreten jein. Im Lakre 1830 trat 
er plöglih zu Münden und fpäterhin auch in 
den meilten größeren Städten Deutidlands als 
Dellamator und Improviſator auf, bereite 
auch als folder England, Frankreich u. Ruß— 
land und erntete überall durd feine glüdlichen, 
in gemwandter Form ausgejprodenen Gedanken 
reihen Beifall. Seit 1842 Iebte er als Waſſer⸗ 
boftor in Paris, kehrte 1848 nah Deutſch⸗ 
land jurüd und ſoll in den fünfziger Jahren 
geitorben fein. 

D.: Arnolbo. Romantiſche Erzählung in 5 
Gef. Wien 1829. — Die Fahrt ins Innere. 
Ebd. 1830. — Der Hofnarr. Eine gar wunder: 
fame Originalhiftorie in 9 Poemen; II. Leipz. 1331. 
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— Die europäifhen Lieber. Ebb. 1839. Neue 
Ausg. u. d. T.: Poetifche Bilder. Ebd. 1841. — 
Haamlichkeite, bergerlidhe, aus ber Umgegend, 
odder: Verbott'ne Blicke in unverbott’ne Yamilien: 
ftüder. Bun Aa'm, der [hun lang fchwarz is! 
4 Hefte. Hanau 1838. 2. Aufl. 1843. — Schnei⸗ 
ber Kit Das Buch des Jahrhunderts; IV. Leipz. 
1841. — Das todte Parlament Gedicht in 
130 Kanzonen von N. 8. Charleszwang. Darm: 
ftadt 1835. — Berühmte Calembourgs unb 
Witzworte, berausgeg. von Dumont. Scleu: 
fing. 1841. — Tipbonia. Dramat. Dicytung von 
Jakob Zwangſohn. Leipz. 1848. 


Zanger, Karl Edmund, geboren zu Wien am 
10. Novbr. 1819, beendete dajelbit feine Rechts⸗ 
tudien und erlangte an der dortigen Univer⸗ 
jität die juriftiide Doktorwürde. Er lebt zur 
Zeit als k. k. Notar in Wien. — Unter dem 
Pjeudonym Merlo gab er heraus: 

D.: Am Hafen. Lyrifche und epifche Dichtungen. 

Wien 1849. 

Langer, Johann, wurde am 7. April 1793 
zu Wien ald der Sohn eines reichen, dort anz 
ſäſſigen Bürgers geboren. Er genoß eine bürf- 
tige Schulblilbung , bildete fih aber dann mit 
rajtlofem Eifer jelbit. Bei dem Drange nad 
Erweiterung feiner Kenntniffe und bei feinen 
angebornen Talenten war es ſchade, daß nicht 
ein erfahrner Freund an feiner Seite gejtan- 
den, ber feinen Yang zu zügeln und den auf: 
jtrebenden Geiſt dur eine zwedmäßig ge: 
wählte Lektüre zu befriedigen wußte; aber leider 
jpielte ber Zufall gewöhnlich bie mittelmäßig: 
ften Produkte in feine Hände, bie ihm ganz 
natürlih zum verberbliden Vorbilde wurden. 
Seinen Wrbeiten, die er in Zeitſchriften und 
Taſchenbüchern nieberlegte, merkt man diefe 
nicht immer an den beiten Muſtern bewertitel- 
ligte Selbftbilbung fofort an. Langer verwal: 
tete viele Ehren: und Gemeinbeämter unent: 
gelttich zum Nuten ber Gemeinde und in ben 
Lagen der Gefahr mit Muth, Umfiht und 
Geiſtesgegenwart. So war er von 1821—45 
Nehnungsführer des Wiener Armeninftituts; 
von 1825—49 Ortsſchulenaufſeher der Joſeph— 
ftadt und Jägerzeile; von 1825—49 Gerichts: 
beifiger, jeit 1825 Mitglied des äußeren Ra⸗ 
thes , feit 1827 Armenbezirködirektor zu St. 
Joſeph; feit 1843 Mitglied und Rechnungs: 
führer des Filialvereins zur Beſchäftigung brot: 
lojer Menſchen; feit 1847 Ausihußmann des 
Wiener Schußvereind; jeit 1848 Mitglied bes 
Wiener Gemeinderaths; jet 1820 Witglied, 
jeit 1823 Vorſteher, feit 1831 Kurator, feit 
1846 Präfident und jeit 1849 Oberkurator⸗ 
Itellvertreter der Sparkaſſe. Der vom Kaiſer 
und von feinen Mitbürgern bochverehrte Mann, 
der fih durch weiſe Sparſamkeit und Thätig- 


Langer. 


feit zum Millionär emporgefhwungen, ftarb am 
29. Januar 1858. 

D.: Kränze fürbie Jugend. (Gelegenheits- 
gedichte.) Wien 1830. — Gedichte; Il. Ebb. 1830. 
— Erzählungen, Märchen und Skizzen; 
ll. Ebd. 1835—36. — Neue Erzählungen 
und Sumoresfen; IV. Ebd. 1338-41. — 
Gedichte. Neue Folge; Il. Ebb. 1841. 


Langer, Anton, wurde am 12. Januar 1824 
au Wien geboren, beendete feine Gymnafial- 
tudien am Schottengymnafium und die philo- 
ſophiſchen Studien an der Hochſchule zu Wien. 
Anfünglih wollte er die Rechte ftubieren und 
fih dem Staatsdienfte widmen, fam aber von 
diefem Gedanken bald zurüd und wurde Schrift⸗ 
fteller. Stwanzig Sabre alt begann er als 
Journaliſt und Theaterkritifer feine Thätigkeit, 
und die letztere Beihäftigung führte ihn der 
Bühne jelbjt zu. Im Verein mit Auguft Juſt 
gründete er das Sommertheater Arena in der 
Boritadt Hernals und wirkte an demfelben wie 
jpäter an der Joſephſtädter Bühne als drama: 
tiſcher Volksdichter. Im Frübjahr 1850 über: 
nahm er die im Wiener Volksdialekt gehaltene 
ſatiriſch-komiſche Wochenſchrift „Hans Jörgel“, 
welche er noch gegenwärtig redigiert. Außer⸗ 
dem betheiligte er ſich als Seuiletonift an ver: 
ſchiedenen Journalen. Im März 1875 beging 
er unter alljeitiger Betheiligung ber Wiener 
Scriftiteler fein Wjähriges Schriftiteller: 
jubiläum. 

D.: Ein Denunziant von Anno Neune. 
Enblg. Drug 1854. — Der Lehre gieflen Ro: 
man a. d. Wiener Bolfsleben; III. Wien 1855. — 
Die Sarbonari in Wien, ober: Der Mann 
mit ber weißen Leber. Charakterbild a. db. Wiener 
Leben; II, Ebd. 1857. — Ein GSrafenfind. 
Roman. Ebd. 1860. — Ein Wiener Koſtkind. 
Bollsroman; II. Ebd. 1861. — Die Rofe vom 
Jeſuiterhofe. Hiftor. Vollsroman a. db. Jahre 
1794; Il. Ebd. 1860-61. — Ter Tambour 
von ber Mobilgarbe. Volksroman. Ebd. 1861 
— Die Schweben vor Wien. Hiftor. Volks⸗ 
roman. Ebd. 1862. — Die Opfer bes Goldes. 
Volksroman; II. Ebd. 1863. — Dämon Branb- 
wein. Roman a. b. Wiener Volksleben. Ebd. 1863. 
— Sunger Herr und alte Jungfer. Roman. 
Ebd. 1863. — Der legte Babenberger. Hiftor. 
Roman; II. db. 1863. — Bangquier und 
Tänzerin. Roman. Ebd. 1863. — Frei bis 
zur Königsau. Roman; Il. Ebd. 1865. — Die 
Schwefter von Neudorf. Volksroman. Ebb. 
41865. — Ein Wiener Polizeiagent von anno 
48. Roman a. db. Wiener Volksleben. 3. Aufl. bes 
Wiener VBollsromans „DeralteNaderer.” Ebd. 
1868. — Der Eingemauerte. Bollsroman a. 
b. Franzoſenzeit. Berl. 1871. — Kaifersfobn 
und Baderstochter. Hiftor. Volfsroman a. b. 
legten Jahren bes 16. Jahrh. Ebd. 1871. — Außer: 
bem viele Weberfegungen franzöfifcher und englifcher 
Romane, abgebrudt in bem „Neuen belletrijtifchen 





Lefefabinet” (Wien). — Bon Langer bramatifchen 
Dichtungen ift ein Feiner Theil in der Sammlung: 
Wiener Bollsbühne; IV. Wien 1859-64 
entbalten. 

Laungewieſche, Wilhelm, geboren zu Möllen⸗ 
kotten bei Schwelm in Weftfalen am 4. Dezbr. 
1807, erlernte in Efien den Buchhandel und 
war von 1829 bis 1830 als Gehilfe in einer 
Buchhandlung in Berlin thätig, wo er mit 
dem Dichter Franz Horn und dem jeßigen Pro- 
fefior K. Rofentranz nähere Bekanntſchaft ſchloß. 
Im Jahre 1830 gründete er in Iſerlohn eine 
eigene Buchhandlung, die er 1837 nady Barmen 
verlegte und bis 1872 Ieitete. Seitdem lebt 
er als Privatmaun im reizenden Godesberg bei 
Bonn. Seine Dichtungen gab er theils ano: 
nym, theils unter den Pirudonymen W. Je⸗ 
mand und 8. Wieſe heraus. 

D.: Der ewige Jude. Didaktiſche Tragdbie. 

v. ®. Jemand. Sferlohn 1831. — Diaboliſche 
Dihtungen von ® Jemand. — Weſtfäliſche 
Bollsfagen in Liedern von 2. Wieſe. Barmen 
1541 — Sagen: und Märhenwalb im 
Blütenfhmud; IL Ebd. 1341 -42. — Vorhof: 
länge von einem Wabrbeitjucher. (Religiöfe Ge: 
bichte.) Ebd. 1856. 3. verm. Aufl. 1869. Neue 
Folge. Ebd. 1873. 

Laughauſen, Chriftian Erhard, geboren am 
40. Okibr. (n. St.) 1750 zu Königsberg in 
Preußen, Fam als Hauslehrer nah Kurland 
und ftarb auf einer Reiſe in Mannheim am 
6. Novbr. 1816. 

D.: Gedichte, n. d. Tode d. Berf. herausg. v. 

Ulr. Frhr. von Schlippenbach. Mitau 1818. 

Suengin, Georg, wurde am 31. Oktober 

1827 in dem badifhen Markgräfler Dorfe Bug- 
ingen als der Sohn eines Wirts geboren, 
eſuchte guerit die höhere Bürgerſchule in dem 
nahen Müllheim, hierauf dad Gymnafium in 
Karierube und ftudierte dann in Heidelberg 
und Halle Theologie. Nach beendigten Studien 
war er erit einige Seit in des Dichters Hebel 
Heimatgegend, im badiſchen Wiefenthal, thätig, 
und von diefer Zeit datiert fih das Intereſſe, 
das Laengin für jenen allemannifhen Dichter 
an ben Tag legte, und dem er in feiner Bio: 
raphie „Johann Peter Hebel. Ein Lebens: 
ild“ ee 1875) einen fhönen Ausdruck 
gab. Sabre 1854 wurde Laengin Baftor 
in dem Schwarzwaldſtädtchen Schiltach im hin⸗ 
tern SKinzigthal, von wo er 1864 als Paſtor 
nah Karlsruhe kam. Dort wirkt er nod 
jebt. | 

D.: Aus unferer zeit Gedichte. Lahr 1861. 

— Die Shladht bei Belfort. Gedicht. Karler. 
1872. — Elfäffifhe Sonette Ebd. 1872, 

Langrehr, Ernft, geboren zu Eelle im Han- 
növerfhen am 30. Oktober 1803, bejuchte bie 

Brämmer, Dichter⸗Lexikon. I. Db. 
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dortige Stabtfhule bis 1817, kam dann auf 
die Johannisſchule m Lüneburg und ftudierte 
von 1821 bis 1824 in Göttingen Naturwiſſen⸗ 
haften und Jurisprudenz. Sn Sabre 1825 
lieg er fih als Advolat in LXüneburg nieder, 
wo er 1838 zum Senator und 1839 zum Prä- 
tor ernannt wurde. Als Dichter nannte er 
fih Iſidor Bürger. 

D.: Gedichte. Lüneburg 1836. — Helgoland. 
Lieder aus der Norbfee. (Abbrud a. d. erfien Samm- 
lung.) Hamb. 1840. | 

Laubty, Johann Friedrich Auguft, geboren 
am 9. Juni 1818 zu Dresden, beſuchte feit 
1832 die Realfhule in der Neuſtadt und be 
zog 1834, um fi dem Lehrerberuf zu widmen, 
das Friedrichſtädter Schullehrer = Seminar. 
Nah feinem Abgange von bemfelben (1838) 
war er ein Jahr lang Dauslehrer, wurde 1841 
itändiger Lehrer zu Zafchendorf bei Meißen, 
1851 Lehrer an der zweiten Bezirksſchule zu 
mn und 1866 Direktor ber neunten Be 
zirksſchule zu “Dresden; aud ift er Vorſtands⸗ 
mitglied mehrerer Vereine. Außer einigen 
Schulbüchern, Gedichtſammlungen, veröffent- 
lichte er 

D.: Gelegenheitsgedichte. Zum Bellen 
bilfsbebürftiger Lehrerwaiſen herausgeg. Leipz. 1852. 
— Gedichte. Gedrudtes Manujcript Bir bie 
Freunde. Dresden 1863. 

Lappe, Karl, wurde am 24. April 1773 
u Wujterhaujen bei Wolgaft in Pommern ge 
oren, wo fein Vater Prediger war. (Er be: 
ſuchte die Stadtfhule in Wolgaft, wo Koſe⸗ 
garten damals Rektor war, ftudierte darauf 
von 1789 bis 1793 in Greifswald und wirkte 
dann acht Jahre lang als Hauslehrer in Reine: 
hagen, Neu:Strelig, Sophienhof, in Alten⸗ 
firhen bei Koſegartens Kindern und erbielt 
1801. eine Anftelung als Lehrer am Gymna⸗ 
fium in Stralfund. Wegen Kränklichkeit nahm 
er 1817 feine Entlafjung und wohnte nun mit 
feiner Yamilie anfangs in Steinhagen, dann in 
Pütte, unweit Straljund, wo er fa auf eige: 
nem kleinen Beſitzthum mit länbliden und li: 
terariihen Arbeiten beſchäftigte. Im Jahre 
1823 verlor er durch Brandſtiftung Haus, 
Scheune und fämtlihe Vorräthe feiner ſelbſt⸗ 
verlegten Schriften; nur bie Handſchrift feiner 
Gedichte konnte gerettet werben. Im Jahre 
1842 fiedelte er nah Stralfund über, wo er 
am 28, Oktober 1843 ftarb. 

D.: Gedichte. Düfleld. 1801. — Miranda. 
Ein hiſtoriſches Gedicht in drei Gefängen. Stral« 
fund 1808. Roflod 1809. — Glaube, ER 
nung, Liebe, Treue; zu einem Kranze für bas 
Leben gewunden. Leipz. 1810. — Gedichte. Zweite 
Auswahl. Stralf. 1811. — Kampfgedichte. 
Aus dem Feldzuge von 1813. Ebd. 1814. — 
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Froſchmäuſeler. Im Auszuge aus Rollenhagen 
bearbeitet. Ebb. 1816. — Altes verjüngt. Der 
Jugend gewidmet. Nürnb. 1823. — Beifpiele 
bes Guten; IV. 2. Aufl. Stuttg. 1834 
Blätter Heft 1 u. d. T.: Lied und Leben. 
Stralſ. 1824. Heft 2. u. 
mifchte Schriften. Ebb. 1829. — Friebhofe 
[ränpe. Auswahl. Ebd. 1831. — Klims und 
Gullivers wunderbare Reifen; im Aus— 
7 für jung und alt herausgeg. Ebd. 1832. — 
ie Inſel Felſenburg. Eine Robinſonade für 
die Jugend. Nürnb. 1834. — Sämtliche poe- 
tiſche Werke. Ausgabe letzter Fun (mit ber 
Selbftbiographie und dem Bildniſſe bes Berf.); 
V. Roſtock 1835. Neue Aufl. Ebd. 1840. — 
Blüten des Alters (Gedichte). Stralf. 1841. 
8a Rode, Marie Sophie, wurde am 6. Dezbr. 
1731 zu Kaufbeuern geboren, wo ihr Vater, 
Georg Friedrich Gutermann, Edler von 
Butershofen, ein jehr gelehrter Arzt, damals 
lebte. Unter feinen Augen und feiner Leitung 
entwidelte fih Sophie —* ſchnell, ſo daß ſie 
bereits mit 3 Jahren vollkommen leſen konnte. 
Später wurde der Vater als Stadtſyndikus 
und Dekan her mediziniſchen Fakultät nad 
Augsburg verſetzt, ma jede Gelegenheit zu einer 
höheren wiſſenſchaftlichen Ausbildung der Tochter 
ſorgſam benußt murde. Im Alter von 16 Jah⸗ 
ren verlobte fih Sophie mit dem damaligen 
Leibarzt des Fürftbiihofs von Augsburg, 8 
bann Ludwig Bianconi, der ſich mit liebevoller 
Hingebung die weitere Bildung jeiner Verlob— 
ten angelegen fein ließ und an diefer eine ge: 
lehrige und thätige Schülerin fand. Doch löſte 
jih diejes Verhältnis nah Jahresfriſt, weil 
Bianconi darauf beftand, daß alle Kinder aus 
der Ehe in der katholiſchen Konfeflion erzogen 
werden jollten, Sophiens Water dies aber für 
die Töchter nicht zugeben wollte. Sophie fie: 
delte nad) dieſer trüben Lebenserfahrung nach 
Biberady in das Haus ihre Großvaters, des 
Senator® Gutermann über und bezog nad 
defjen Tode das Haus des dortigen — 
Wieland, des Vaters von dem Dichter C. M. 
Wieland. Der letztere weilte damals auf der 
Schule in Kloſterbergen. Als er im Sommer 
1750 ins väterliche Haus zurückkam und bie 
reizende und geiſtreiche Sophie ſah, erfaßte 
ihn die glühendſte Leidenſchaft und die feurigſte 
Schwärmerei für ſie. Zwar trennten während 
Wielands achtjährigen Aufenthalts in Zürich 
Misverſtändniſſe aus den edelſten Beweggründen 
dieſen Bund, dennoch beſtand zwiſchen beiden bis 
in ihr hohes Alter hinein ein freundſchaftlicher 
Verkehr. Im Jahre 1754 vermählte ſich So— 
phie auf den Wunſch ihrer Eltern mit dem 
kurmainziſchen Hofrath Georg Maximilian la 
Roche, der gleichzeitig die Direktion aller großen 
Befigungen des kurmainziſchen Staatsminiſters 


3 a. u. 5. %.: Ver⸗ 


Friedrih von Stadion führte. Nach dem Tobe 
Stadions (1770) wurde la Rode als Staats: 
rath bes Kurfüriten von Trier nah Koblenz 
berufen. In diefer Stellung blieb er 10. Jahre, 
wurde dann aber, mwahrjcheinlich wegen feiner 
„Briefe über das Möndsweien, von einem 
katholiſchen Pfarrer an einen Freund“ (Zürich 
1772) feines Dienftes entlaffen. Die Yamilie 
lebte hierauf erft in Speier, dann in Offen: 
bach, wo Sophie, nachdem fie bereits 1788 
Witwe geworden, am 18. Februar 1807 ftarb. 
Sie wurde im nahe gelegenen Dorfe Bürgel 
an der Seite ihres Gatten beitattet. 

D.: Geſchichte des Fräuleins von Stern« 
beim, von einer Freundin derſelben, aus Originals 
papieren u. andern zuverläſſigen Quellen gezogen; 
berausg. v. C. M. Wieland; Il. Leipz. 1771 (ing 
Holländiſche, Franzöfifhe und Eugliſche überfekt), 
— Der Eigenfinn ber Liebe und JZreund = 
haft. Eine englifhe Erzbig. nebſt einer leinen 
deutfchen Liebesgeſchichte. Zürich 1772. — Rofaz 
liens Briefe an ihre Freundin Mariane von 
St. .; IH. Altenvg. 1779—B1. IV. Theil a. u. d. 
T.: Rofalie und Eleberg auf bem Lande. 
Offenbach 1791. — Moraliſche Erzählungen 
im Gefhmad Marmontels. Deffau 1732. Zweite 
Sammlung. Mannh. 1784. 3 Aufl; I. Mannh. 
1823. — Pomona. Für Teutſchlands Töchter. 
(Monatsfrift.) II Jahrg. Speier 1753-4. — 
Die alüdlibe Reife ine moral. Erzhlg. 
Bafel 1783. — Die zwei Schweflern. Deegl. 
Ebd. 1784. — Briefe an Ring, ein Bu fir 
Frauenzimmer; III. Mannh. u. Leipz. 1785—97. 
Neue Ausg. 1807. — Waldone Eine moral. 
Erzylg. Speier 1735. — Neuere moraliſche 
Erzählungen. Altenb. 1786. — Geſchichte 
von Miß Lony und: Der [höne Bund. 
Gotha 1789. — Schönes Bild der Reſigna— 
tion. Erzhlg.e; II. Leipz. 1795-96. — Erſchei⸗ 
nungen am See Oneida; III. Ebd. 1797 - 98. 
— Mein Schreibtiſch; HI. Ebd. 1799. — 
Fanny unb Julie, oder: Die Freundinnen; II. 
Ebd. 1802. — Liebe: Hütten; II. Ebd. 18093. 
— Herbfitage. Ebd. 1805. — Melufinens 
Sommerabenbe. Herausg. von E.M. Wieland. 
Halle 1806. — Verſchledene Reifetagebücher, Reiſe⸗ 
briefe, Reifeerinnerungen n. f. w. 

2’ Arronge, Adolf, wurde im ärz 1838 

zu Hamburg als der Sohn des rühmlich be= 
kannten Komikers und Theaterdireltors®’Arronge 
eboren, bejuchte die Gymnaſien zu Berlin und 
achen und widmete fi in lehtgenannter Stadt 
unter Leitung des Muſikdirektors Richard 
Genée der Muſik. Zu feiner weiteren Aus⸗ 
bildung ging er dann nad) Leipzig, wo er drei 
Jahre lang am Konfervatorium flüblerte. Als 
DOpernfapellmeifter war er dann in Danzig, 
Königsberg, Köln, Dürgburg, Stuttgart, Peſt 
und zulegt am Kroll'ſchen Theater in Berlin 
thätig, wo er aud als Dirigent be$ Männer: 
gefangvereind umfer ehrenvoller Anerkennung 
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wirkte. Für das letztgenannte Theater ſchrieb 
er eine Poſſe, „Das große Loos“, deren guter 
Erfolg ihn vom Dirigentenpult an das Pult 
der dtamatiihen Literatur verführte, an wel⸗ 
chem er fleißig und mit großem Erfolge ar- 
Beitete. Selbft während er Redakteur der „Se: 
richtözeitung“ war, blieb er dem Theater treu, 
dem er ſich jebt un als Bühnenleiter widmet, 
indem er 1874 die Direktion des Lobe⸗Theaters 
in Breslau übernahm. 

D.: Eine Brofituierte. Berliner Sittenbilb. 

Bert. 1869: 


gen, Georg Johann Theodor, der Sohn 
eines Drechslermeiſters zu Schleswig, wurde 
dafelbt am 41. Juli 1813 geboren. Er be: 
fuchte bie dortige Gelehrtenſchule, ftudierte von 
1832 bis 1836 in Kiel Theologie, wurde dann, 
ba er die venin aetatis nicht erhielt, Haus: 
lehrer auf Roſenhof und nach beftandenem Era- 
men 1838 fünf Jahre lang auf Groß⸗Nordſee, 
wo er ſich beſonders mit dem Unterrichte taub⸗ 
ſtummer Kinder beſchäftigte. Im Juni 1843 
wurde er Compaſtor in Hattſtedt und Schobüll, 
1846 Paſtor in Brunsbüttel und im Herbſte 
1855 Paſtor in Ottenſen. Er war 1848 und 
1819 Mitglied der ſchleswig-holſteiniſchen Lan⸗ 
beöyerfammlung und fi Mitglied der hiſtoriſch⸗ 
theslogiſchen Geſellſchaft in Leipzig. 

D.: Die Flüchtlinge. Novelle Hamb. 1841. 

— Der Beruf. Novelle (in Fabricius’ beutfcher 
ugendzeitung). 1860. 

Lan , Johann Friedrich, geboren zu Sörup 
im Holſteiniſchen als der Sohn des dortigen 
Diakonus, widmete fit) der merkantiliſchen 
Laufbahn und war fpäter Holzhändler in Edern: 
förve. Er mußte dies Geſchäft aufgeben und 
erhielt eine Stelle an der Altonaer —— 
trole. Gegenwärtig iſt er Photograph in 
Hamburg. 

D.: Gedichte zweier Freunde. Altona 1847 

(mit Hilfe und Unterflügung von Dr. Job. M. 9. 
Eggers herausgegeben). 

Sande, Heinrih, wurde am 18. Septbr. 
1806 zu Sprottau in Schlefien geboren, wo 
er bis zu feinem vollendeten 14. Sabre die 
Bürgerfhule beſuchte, nebenbei aber fleißig 
hexumſchlenderte und frühzeitig an ber Roman⸗ 
Iektüre fih erfreute Darauf bezog er das 
evangel. Gymnaſium in Groß⸗-Glogau, auf 
welchem ebenſo gewiſſenhaft Iateinifge Sprach⸗ 
als Betübungen gehalten wurden; er vertauſchte 
da ſelhe, da ihn die bort herrſchende Kloſter⸗ 
und bie pietiſtiſche Richtung wenig ans 
prachen, nach fünf Jahren als Primaner mit 
dem GEOymnaſium zu Schweidnitz, wo er 1826 
jein Wbiturienteneramen ablegte. 
wo er fih dem Studium ber Theologie wid- 


In Halle, 


men wollte, gab er fih dem Burfchenleben vol 
und ganz bin. Der Fechtboden und die Her⸗ 
bergen in und nahe bei der Stadt jahen ihn 
häufiger als die Hörfäle; nur die Borträge 
Wegicheiderd verfäumte er jelten, zu deſſen ra- 
tionalijtiigder Fahne er ans innerjter Weber- 
zeugung ſchwur. Auch interejfierten ihn einige 
Kollegien über romantifhe *iteratur. Im 
Sabre 18238 ging er nah Breslau, wo er 
fleißiger als bisher die theologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften, befonders Kirchengeſchichte, trieb, mit: 
unter auch predigt. Kine Aufführung von 
Kleiſt's Käthchen von Heilbronn, ber er in 
dieſer Zeit beimohnte, traf zündend in fein poe⸗ 
tifhes Herz und wandelte ihn plößlid zum 
eifrigen Theaterliebhaber um. Ein poetilcher 
Verein, der ſich gebildet und deſſen Wiitglied 
Laube wurde, gab anregende ©elegenheit zu 
Miittheilungen lyriſcher und dramatiſcher Vers 
fuhe, und bald war bie Theologie völlig in 
den Dintergrum gedrängt. In jener Zeit 
ihrieb Laube feine erſten Theaterſtücke, eine 
fünfaktige Tragödie „Guſtav Adolf", die in 
Breslau beifällig aufgeführt wurde, eine phan⸗ 
taftiide Poſſe „Nicolo Zaganini“, die durd 
Paganini’8 Auftreten hervorgerufen warb, und 
ein Trauerſpiel „WMorik von Sachſen“, das in- 
des nur in Freundeskreiſen befannt wurde. 
Minder glüdlid als mit feinen dramatijchen 
Eritlingen war Laube auf journaliftifhem Ge: 
biet; ſeine Zeitſchrift „Aurora“, für die er die 
beiten literarifchen Kräfte zu gewinnen hoffte, 
ing [bon nad einem Bierteljahre wieder ein. 
Snzmifegen promovierte er zum Doltor ber 
Philoſophie und bradte damit feine Studien 
äußerlich zum Abſchluß. Da feine materielle 
Lage keineswegs eine günftige genannt werden 
konnte, ſah er fi genöthigt, eine Hauslehrer⸗ 
ftelle bei dem Landesälteften von Nimptſch auf 
Jäſchkowitz bei Breslau anzunehmen, und hier fand 
er Öelegenbeit und Muße genug, feine Privatſtu⸗ 
dien fortzufeßen und zuerweitern. Durch das Jahr 
1830 auf die Politik bingewiefen und durch bie 
polnifhe Erhebung für das Geſchick der Polen 
auf das Tebhaftefte entflammt, betrieb Laube 
mit allem Eifer biftoriihe und politiihe Stu⸗ 
dien, als deren Frucht feine erjten Schriften 
„Polen? und „Politiſche Briefe“ anzuſehen find, 
die er in Leipzig veröffentlichte. Rach dieſer 
Stadt war Laube 1832 übergeflevelt, um eine 
kurze Raft zu machen auf feinem Wege nad 
Baris, dem Ziele feiner Wünfche. Indeffen 
blieb er auf längere Zeit an Leipzig gefeflelt, 
Abernahm bier 1833 die Redaktion der „ei: 
tung für die elegante Welt” und ftand num 
mitten im tragen Fahrwaſſer, zumeift Ti- 
terarifchen ftatt politiſchen Stubien zugemwenbet. 
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500 Laube. 


In Leipzig fanden ſich zu ſeiner Zeit die Ver⸗ 
treter einer neuen geiſtigen, überdies ſehr le: 
bendigen kritiſchen Richtung zuſammen, welche 
ſpäter „Das junge Deutſchland“ genannt wur⸗ 
den. Laube gehörte gleichfalls zu ihnen, und ſomit 
fiel auch er den in jener Zeit der Demagogen⸗ 
riecherei auf der Tagesordnung ſtehenden Ber: 
folgungen und Maßregelungen anheim. Denn 
kaum war er von einer in Geſellſchaft von 
Gutzkow unternommenen Reile nach Italien 
zurückgekehrt, ſo wurde er aus Sachſen ver: 
wiejen. Er begab fih zunädft über Berlin 
nad Gräfenberg, wo ihn die Sorge für feine 
leidende Gejundheit längere Zeit feithielt und 
fehrte genejen nach Leipzig zurüd. Bon bort 
begab er ſich nad Berlin, wurde bier aber ver: 
bajtet, wegen jeiner Theilnahme an der joge: 
nannten „Burſchenſchaft“ in Unterfudhung ge- 
zogen und neun Wlonate in der Hausvogtei 
jeitgebalten, während welder Zeit er an ber 
Tortjegung feines „jungen Europa“ arbeitete. 
Im Frühjahr 1835 freigelafien, begab er fi 
vorerft nah Naumburg, von dort nad bem 
Bade Köjen, wo ibn der Beſchluß des Bun: 
destages traf, wonach die Schriften bes „Sun: 
gen Deutſchland“ im ganzen Umfange der 
deutſchen Bundesſtaaten verboten wurden, und 
kehrte 1836 nad Berlin zurüd, wo er fi im 
Herbſt desjelben Jahres mit der Witwe des 
Xeipziger Profeſſors Dänel verheiratete. Wider 
alles Erwarten traf ihn bald darauf die Ver: 
urtbeilung zu anderthalb Jahren Teitungshaft, 
als Ergebnis der oben angeführten Unterfu: 
hung. Laube büßte jeine Haft im alten Schlofle 
des Fürſten Pückler zu Muskau, wo er fid mit 
jeiner Yamilie einrihtete und unter den ange: 
nehmjten Verhältnifjen zwei feiner bedeutendſten 
Werke ſchuf, jeine „Deutſche Literaturgejchichte” 
und jein köſtliches „Jagdbrevier.“ Zu Beginn 
des Jahres 1839 verlieg Laube mit jeiner jun- 
gen Frau Deutjhland, um längere Zeit zu 
teiien und namentlid Frankreich kennen zu 
lernen. Vom Mittelpuntt, Paris, aus dur: 
itreifte er da8 Land nad allen Richtungen, bes 
judte auch Algier und ſammelte an der Quelle 
das Material au feinem breibändigen Werk 
„Franzöſiſche Luſtſchlöſſer.“ Nach jeiner Rück⸗ 
kehr ließ er ſich in Leipzig nieder, wo er von 
1842 bis 1844 abermals die Reduktion ber 
„Zeitung für die elegante Welt“ führte, fid 
aber bauptjählih der dramatiſchen Didtung 
zuwandte, die dann auch für die Folge jein 
eigentliches Element geworden ijt, in dem 
Großes zu leiten ihm vergönnt war. Im 
Jahre 1848 wurde Laube vom böhmijhen 
Kreife Elnbogen in die deutſche Nationalver: 
jammlung gewählt, wo er fi dem Centrum 


und der erbfaiferlihen Partei anfchloß; als er 
indes jede Hoffnung auf das Gelingen einer 
ihöpferiihen Neugeltaltung aufgeben mußte, 
trat er im März 1849 aus. Noch in dem: 
felben Jahre erhielt er durch DBermittelung des 
Reichsminiſters von Schmerling die Stelle eines 
artiſtiſchen Direktors am E. k. Dofburgtheater 
in Wien, welde er am 1. Januar 1850 ans 
trat. Siebenzehn Jahre hielt Laube in diejer 
ihon an und für fih jchwierigen, unter ben 
damaligen Verbältniffen aber doppelt ſchwieri⸗ 
gen Stellung aus, in der er fi nit nur um 
Wien, fondern um das deutihe Theater über: 
haupt unbeftreitbare Verdienſte erwarb. Er 
ſchuf eine fefte Gliederung des Repertoird und 
füllte defien Lücken nad vielen Seiten aus, er 
forgte für ein präzifes Einhalten der für jede 
Woche beitimmten Vorjtellungen, er bob die 
Scenierung auf eine Stufe der Ausbildung, 
welche vor ihm nicht wahrzunehmen war, er 
führte dem Burgtheater und daher dem beutjchen 
Theater mehrere gläuzende, adtunggebietende 
Schaufpielfräfte zu und forgte beionders für 
die Pflege und Aufführung der Shakeſpeare'⸗ 
ſchen Dramen. Infolge verfhiedener Misver⸗ 
bältniffe mit der oberiten Theaterbehörde gab 
er 1866 jeine Entlaſſung und übernahm 1867 
die Direktion des Stabttheaterd in Leipzig, 
die er bis zum Juli 1870 führte Seitdem 
lebt er wieder in Wien, wo er Anfang 1871 
vom Kaifer die Konzeflion zur Gründung eines 
neuen jtädtifihen Theaters erhielt, das er im 
folgenden Jahre mit den tüdhtigften dramatifchen 
Kräften eröffnete. Im Septbr. 1874 legte 
Laube die Direktion desſelben nieder, doch nur, 
um fie bereit8 am 1. Septbr. 1875 wieder zu 
übernehmen. Er hatte fi eben als Meiiter 
in der Bühnenleitung bewährt. 


D.: Das junge Europa. Novelle; II. Leipz. 
1833. Neue Ausg. u. d. T.: Die Poeten. Novelle, 
Ebd. 1334. — Das junge Europa. 2. Tbeil 
a. u. d. T.: Die Krieger. Novelle; IL Mannh. 
1837. 3. Theil a.u.d.T.: Die Bürger. Novelle. 
Ebd. 1837. — Reifenovellen; IV. Leipy. 1834. 
— Neue Reifenovellen; DL. (bilden Te ben 
5. u. 6. 3b. ber „Reifenovellen“ . Ebd. 1837. — 
Novellen. 2. Aufl. ber beiden vorigen Samm⸗ 
Inngen; X. Mannh. 1847—48. (Theil I bie IX 
erfhien auch wieder u. d. &.: Reifenopvellen, 
Theil X u. d. T.: Paris 1847) — Liebes» 
briefe. Novelle. Mannh. u. Leipz. 1835. — Die 
Schaufpielerin. Novelle Ebd. 1836. — Das 
Glück. Novelle. Ebd. 1837. — Das Jagbbres 
vier. (Didaktifcheepifhe Dichtung.) Leipz. 1841. 
2. verm. Aufl. 1858. — Der Brätenbent. Novelle. 
Ebd. 1842. — Die Bandomire. Kurifche Erzbig. ; 
fl. Mitau 1842. — Gräfin Ehateaubriant. 
Roman; III. Leipz. 1843. -- Der belgiſche 
Graf (Kriminalgefhichte),. Mannh. 1845. — Dra= 
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matiſche Werke; XIII. Leipz. 184575. (In⸗ 
halt: I. 1845: Monaldeschi, oder: Die Aben⸗ 
teurer. Tragödie in 5. — IL. 1846: Rococo, 
oder: Die alten Herren. Luſtſp. n 5%. — III 
1846: Die Bernfteinbere. Tragödie n5Q. — IV. 
1847: Strumiee. Tragödie in 5 A. — V. 1847: 
Gottſched und Gellert. Luftip. in 5 A. 2. Aufl. 
1874. — Vi. 1847: Die Karlefhüler. Schaufp. in 
5X. 6. Aufl. 1869. — VII. 1864: Prinz Friedrich. 
Schaufp. in 5 &. 2. Aufl. 1875. — VII. 1856: 
Graf Eſſex. Trauerfp. in 5 X. 3. Aufl. 1872. — 
IX. 1859: Montrofe, der [hwarze Markgraf. Trauer: 
fpil in 5 A. — X. 1868: Der Statthalter von 
Bengalen. Schaufp. in 4 A. — XI. 1868: Böfe 
Zungen. Schaufp. in 5 A. 2. Aufl. 1872. — XII 
1872: Temetrius. Siftor Trauerfp. in d A. Mit 
Benutzung des Schiller’ichen Fragmente. — XII. 
1875: Cato von Eifen. Luftip. in 3 A. — Nach⸗ 
fit für alle. Originalkomödie in 5 A.) — Der 
deutſche Krieg. Hiftor. Roman in 3 Büchern 
(1. Zunfer Starrfchädel. 2. Waldftein. 3. Herzog 
Bernbarb); IX. Leipz. 1363—66. 3. Aufl. 1867 —68. 
— Mitten in ber Nacht Poſſe n. b. Franz. 
Ebd. 1874. — Der Damenfrieg. Luſtſp. in 
3 A. v. Scribe und Legouns, beutfh. Ebd. 1874. 
— Gefammelte Schriften; XV. Wien 1875 
fi. (werben foeben angefünbigt). 


Berm.: Das neue Jahrhundert. 1.8b. a. 
u.b. T.: Polen. Fürth 1833. 2. Theil a. u. d. 
T.: PBolitifhe Briefe Leipz. 1833. — Mo: 
berne Charafteriftifen; Il. Mannh. 1835. 


— Die franzdfifhe Revolution von 1789. 


bis 1836 (anonym). Berl. 1836. — Görres unb 
Athanaſius (anonym). Leipz. 1838. — Ges 
ſchichte der beutfhen Literatur; IV. Stuttg. 
1839 — 40. — Franzdfifhe Luſtſchlöſſer; 
Ill. Mannh. 1840. — Drei Königftädte im 
Norden; IL Leipg. 1845. — George Sand’s 

tanenbilber, 24 Liefer. Brüſſel 1845. — 

a8 erfte beutfhe Parlament; II. Berl. 
1849. — Das Burgtheater. Ein Beitrag zur 
deutfchen Thentergefchichte. Leipz. 1868. — Das 
norbdbeutfche Theater. Ein neuer Beitrag zur 
beutfchen Theatergefchichte. Ebd. 1872. — Das 
Wiener Stabttbeater Mit ausführlidem Nas 
mens» und Sachregiſter. Ebd. 1875. — Gab heraus: 
Wild. Heinfe’s fämtlihe Schriften; X. Leipz. 
1838. 2. Aufl. V. 1857—58. — Grillparzers 
sk Werke (mit Joſeph Weilen); X. Stuttg. 


Laudes, Joſeph, geboren zu Wien am 
30. April 1742, ftudierte dafelbit Philofophie 


und die Redtswifienihaften, blieb aber feiner 


Liebe zu der ſchönen Literatur, namentlich zur 
dramatiſchen Poeſie, genährt dur den Umgang 
mit gleichgefinnten Freunden, treu und widmete 
ihr, nachdem er ſchon in ben Staatsdienſt ge: 
treten, no immer feine Muße. Im Sabre 
1764 trat er bei der ka k. Hoffammer ein und 
wurde 1773 zum überzäbligen, 1774 zum wirt: 
lichen Konzipiften ernannt, in welder Eigen- 
fhaft ihn 1780 der Tod im Alter von erft 
38 Jahren ereilte. 


D., Tämtlih Dramen: Der Kavalier von 
gutem Gefhmad. Nah db. Ital. des Goldoni. 
Bien 1764. — Die Pluge Ehefrau. Nah Col: 
doni. Ebd. 1764. — Die tugendhafte Eher 
frau. Nah Goldoni. Ebd. 1764. — Die ver: 
liebten Zänfer Ebd, 1764. — Die Ber: 
wechſelung. Aus bem Tran. bb. 1764. — 
Die vercehelihte Pamela. Nah Golboni. 
Ebd. 1765. — Der beftrafte Ged. Aus bem 
Franz. Ebd. 1766. — Die verftellte Kranke. 
Nah Goldoni. Ebd. 1767. — Die Schnitter. 
Luftfp. nah Favart. Ebd. 1769. — Was ift Ge— 
Ihmad der Nation. Ebd. 1770. — Nicht 
alles it Sold was glänzt. — Die Sitten 
der Zeit. — Pygmalion. Nah Rouſſeau. — 
Der Franzos in Wien. 1776. — Die Nadıt. 
Nach Albergotti. 1776. — Naht unb Ungefähr. 

Luſtſp. — Orpbeusund Euridice Melodrama. 

Lanenfiein, Johann Dietrich Chriſtian, ge- 
boren am 12. Mär; 1776 zu Katlenburg bei 
Nordheim im Hannöverſchen, ftudierte in Rin— 
teln und Göttingen Theologie, wurde 1800 
Prediger in Esbed, 1815 in Rehburg, 1821 
Prediger und Superintendent zu Holtorf bei 
Nienburg, jpäter Superintendent zu Düshorn, 
wo er am 6. Juni 1843 ftarb. 

D.: Gedichte. Hannov. 1801. 2. Aufl. Hamb. 
1823. — Die Befreiung meines Baterlandes. 
Hannov. 1813. 

Laun, Friedrich, Pſeudonym für Triebr. 

Auguſt Schulz; ſ. d. 

Laureuberg, Hans Wilmſen (d. h. Johann, 
Wilhelms Sohn), wurde 1591 in Roſtock ge: 
boren, madte wahrſcheinlich nad Beendigung 
feiner Studien größere Reifen, worauf er in 
feiner Vaterſtadt Profeſſor der Mathematik und 
der Dichtlunft wurde Im Jahre 1623 Fam 
er als Profeſſor der Mathematik an bie Ritter: 
alademie zu Sorde, wo er 1659 ftarb. Lau: 
renberg if der Schöpfer der deutſchen Satyre. 

D.: De nye poleerte utopifche Bodes =» Bübel, 
entworpen in veer Scher&- Gebichte. In Neb: 
berbübdifch gerymet dörch Hans Wilmfen Lisurenberg) 
Roſt(ochienſem). Gebrüdet in dieſſem itzigen Jahr. 
O. O. u. J. (1654). — Veer Schertz⸗Gedichte. 
An Nebberbütfch gerimet böch H. W. L. Roſt. Ge: 
drücket im Jahr 1653. (Inhalt: 1. Vam itzigen 
wandel unde maneeren der minſchen. 2. Van alle⸗ 
mobifcher klederdracht. 3. Ban almodiſcher ſprake 
unde titeln. 4. Van almodiſcher poeſie unde rimen.) 
Neue Ausg. 1655. De veer olde beröhmde Schertz⸗ 
Gedichte 2. Met eenem Enhange van etliden in 
büjlen Tyden ny:ingefchlefenen Mipbrüden. (Bremen 
1700, Kaflel 1750.) Hochdeutfche Ausg. von C. Chr. 
Debefind u. d. T.: Vier Scherggedichte in Tuftiger 
Zelbertreibung gehoochdeutfchet von der Dichtlunft 

iebhabern. Dresd. 1654. — Zwo Comoebdien, da⸗ 

rinnen fürgeftellet, 1. Wie Aquilo, ber Regent ber 
mitternächtigen Ränder, bie cdle Brinceffin Orithyjam 
beimführet; II. Wie bie Harpyjä& von zweyen fep- 
tentrionalifchen Helden verjagt; vnd König Phineus 
entlediget wird. Kopenh. 1639. 
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Saurenti, Laurentius, geboren am 8. Juni 
1660 zu Hufum im Schleswigſchen, ftubierte 
in Kiel und wurde 1684 Kantor und Muſik⸗ 
direftor an ber Domkirche zu Bremen, wo er 
am 29. Mat 1722 ftarb. 

D.: Evangelia Melodica, b. i. Geiftlihe 
Lieber und Xobgefänge nah dem Sinn ber 


ordentlichen Sonn- und Fefltags: Evangelien. Bremen 
1700 (enthält 150 Lieber). 


Laurenty, Heinrich Karl, geboren am 18. 
(30. April neuen Stils) 1780 zu Kahla im 
Herzogthum Altenburg, wo fein Bater Rath 
und Juſtizamtmann war, beſuchte von 1793 
bis 1798 die Gymnafien zu Gotha und Alten- 
burg und jtudierte darauf bis 1801 in Jena 
und Göttingen die Rechte, hörte daneben auch 
philoſophiſche, philologiſche, mathematifhe und 
beſonders naturwiſſenſchaftliche Vorlefungen unter 
Blumenbach, Schütz, Stahl, Thibaut und Schel- 
ling und zwar in foldem Umfange, daß er bald 
feinem Fachſtudium entfremdet ward. Rad 
Berlauf der Stubienjahre trifft ihn am Scheibe: 
wege ins praßtifhe Leben ein Zufammenfluß 
von Auffordberungen und Anregungen. Blu: 
menbah wünſcht, daß er ald Dlineralog nad 
Ditindien gehe; Laurenty’8 Oheim, der Geh. 
Juſtizrath v. Hoff in Gotha will ihm eine 
Verwendung im biplomatiihen Fach ſichern; 
eine Lehrerſtelle an einem Inſtitut in Braun⸗ 
ſchweig ſteht ihm offen, und Schlichtegroll bietet 
ihm eine Hauslehrerſtelle unter ſehr annehm⸗ 
baren Bedingungen am Denferfee. Laurenty 
entſchied ſich für die letzteee Das Studium 
der franzoöſiſchen Sprache, die Alpennatur und 
freundliche Familienverhältniſſe galten ihm mehr 
als alle glänzenden Zulunftsausfihten. Drei 
Jahre blieb er in der Schweiz, dann privatis 
fierte er bis 1810 in Jena, Gotha, Drespen 
und Berlin, mit Privatunterriht und Pleineren 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten befhäftigt und ein 
eifrige8 Stubium ber italieniſchen, ſpaniſchen, 
englifhen und franzöſiſchen Sprache betreibend. 
Kaifer Mleranders von Rußland Anwejenheit 
in Dresden (1805) reißt unter dem Drud 
Des öramgofenjodes auch Laurenty zur Bewun⸗ 
derung dieſes aufgehenden Geſtirnes bin und 
Yäßt feine Wünſche fih auf Rußland richten. 
1810 geht er, an der Befreiung Deutſchlands 
verzweifelnd und barum eine Anftellung in 
Berlin ausfhlagend, über Königsberg und Lit: 
tbauen nah Kurland, wo er in Bauske und 
Jakobſtadt theils öffentlich Lehrte, theils priva- 
tim pädagogiſchen, pbilologifhen und matur- 
wiſſenſchaftlichen Beihäftigungen fih hingab. 
Im Sabre 1816 ging er nad Riga, wo er 
erſt als wiſſenſchaftlicher Lektor, dann als Ober: 
lehrer am Gymnaſium ſegensreich wirkte und, 


Kaurenti — 


Lavater. 


als ſolcher emeritiert, am 12. Mai 1840 (nach 
Mittheilung ſeines Sohnes 1839) ſtarb. 

D.: Anſichten ber weſtlichen Schweiz 
mit eingeſtreuten poetiſchen Schilderungen. Dresden 
1808. — Morgenfeier bes zwölften Tages im 
Eheiftmonb, Riga 1824. — Eudharifticon. Feſt⸗ 
gedicht. Ebd. 1826. — Erinnerung, Urkunde 
und Dank zum Kranz ber 5Ojährigen Jubelfeier 
Juſtus Chriſtians v. Loder. Ebd. 1828. — Denkt: 
blätter. (Eine Sammlung von Gedichten.) Ebd. 
1829. — geenstuß Ein Feſtgedicht und drama 
tifiertes Feſtſpiel. Ebd. 1836. — Gedichte in 3 
Abtheilgn. Ebd. 1839. (Hausfapelle. — Halle bes 
gnianbe. — Bilberhalle der Erinmerung an bas 

nd meiner Seimat.) 

Sanreniy, Julius, Sohn bed Vorigen, wurde 
am 17. Mai 1826 zu Niga geboren, ftudierte 
Mebtzin, trat fpäter in Staatsdienfte und bat 
jet, nad einem vielbewegten Leben, feinen 
Wohnſitz in Petersburg. 

D.: Der Tugenbbund. Schaufp. in 4 9. 

Niga (Dresb.) 1854. — Kein Geld, Luflfp. in 
1a. Ebd. 1858, 


Lavater, Johann Kaspar, wurde am 15. No— 
vember 1741 zu Züri — wo ſein Vater 
praktiſcher Arzt und Mitglied der Regierung 
war, In feinen Knabenjahren zeichnete er ſich 
weniger durch hervorſtechende Begabung und 
Ausdauer in geil en Beihäftigungen, wohl 
aber durch eime bejondere Neigung zu. einem 
beichaulichen Leben aus, und daher jtellte ſich 
ſchon in feinem 10. Sabre bei ihm ber Ent: 
ſchluß feft, einflmals ins geiſtliche Amt eins 
treten zu wollen. Dreizehn Jaht alt, fam er 
auf das akademiſche Gymnaſium feiner Vater: 
ftadt und trat Ende 1759 in die theologiſche 
Klafie desjelben ein, wo er feinen Studien bis 
1762 — Unter ſeinen Lehrern waren es 
beſonders Breitinger und Bodmer, die einen 
großen Einfluß auf fein poetiſches Talent aus⸗ 
übten. Gleih nad Beendigung feiner Stubien 
trat er durch eine Anklagejgrift gegen ben 
ürcheriſchen Landvogt Felix Grebel in die 
Deffentlichfeit, Dieter hatte fih grobe Be 
brüdungen unb Ungeredtigfeiten zu Schulden 
fommen lafjen, und niemand wagte es ihn ans 
ullagen, weil er des vegierenben Bürgermei- 
Herd Schwiegerfjoßn mar. Lapater ga ihn 
durch feine Schrift „Der ungerechte Landvogt, 
oder: Klage eines Patrioten” an, worauf eine 


Unterfuhung eingeleitet und ber Landvogt das 
burh zur Flut gerieben wurde. Im Jahre 
1763 unternahm Lavater mit feinem Studien: 


freunde Heinrid Heß eine Reife nad Deutſch⸗ 
land, beſonders um fich bei dem Prediger Spal⸗ 
ding (ſ. db.) pr Bartd in Pommern für das 
geiltlihe Amt weiter auszubilden, Während 
diefer Reife Iernte er bie bedeutendſten deuiſchen 
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Männer kennen, wie Gellert, Zollikofer, Ram⸗ 
ler, Erneftt, Sulzer, Klopſtock, Moſes Mendels⸗ 
john, Sad, Dietrich, Oker, Serufalem, Mojer. 
In Barth hielt er fi ein Jahr lang auf, wo 
er fi neben fleißiger Uebung der geiftlichen 
Poeſie Befondersd mit kritiſchen Arbeiten befaßte. 
Nah Zürich zurückgekehrt, lebte er 5 Jahre 
lang ohne Amt und beihäftigte fich theils mit 
Bredigen für andere, theils- mit ſchriftſtelleri⸗ 
ſchen Arbeiten, wozu namentlich feihe patrtoti: 
ſchen „SSchweizerlieder“, jene „Bjalm: 
üb erjegungen”, feine Wodenjhrift „Der 
Erinnerer* und IE „Ausſichten in 
die Ewigkeit? gehören, in denen er feine 
ibm zu immer tieferer Weberzeitgung geworde⸗ 
nen Anfichten von ber Kraft des Glaubens, des 
Gebets und der Gaben des Beiligen Geiftes 
nieberlegte. Im Sabre 1769 wurde Lavater 
Diafonus ar der Waiſenhauskirche in Zürich, 
an ber er 1775 bie Pfürritelle erhielt. Wäh— 
tend er in biefer Stellung vielfache Gelegenheit 
hatte, burch feinen feeljorgeriihen Umgang mit 
Waiſenkindern und Zuchthäuslern feine ihm 
angeborne reiche Menſchen⸗ und Bruberliebe zu 
entfalten und ſich baburd bie Liebe und Ach⸗ 
tung feiner Mitbürger zu erwerben, fehlten 
anbrerjeits auch die Angriffe nit, die er von 
verjhiedenen Seiten erfuhr, als er 1770 in 
ber Borrede zum zweiten Theil der von ihm 
überfeßten „Beweife für das Chriſtenthum von 
Bonnet” an Mofes Mendelsſohn, dem er das 
Buch widmete, die Forderung ftellte, entiweber 
die dort aufgeftellten Beweiſe für die Wahrheit 
ber chriſtlichen Religion zu widerlegen, oder zu 
diefer überzutreten. Er dat fpäter jelbit öffent: 
lich erflärt, daß er diefen unberufenen Bekeh⸗ 
rungsverfuch bereue. Im Jahre 1774 lernte er 
anf einer zweiten Reife nach Deutfhland Göthe 
kennen, ber ihn nach Ems begleitete und fpäter 
über diefes Zuſammentreffen in „Wahrheit und 
Didtung* einen anmuthigen Bericht gab. In: 
zwilhen Hatte Lavater eine Reihe von theolo- 
giſchen Schriften veröffentlicht, in denen er feine 
religiöfen Ueberzeugungen niederlegte, die ein 
— — von te den 
greiflichem erglauben und philoſophiſchem 
Raiſonnement —— So glaubte er in 
unmittelbarem Verkehr mit Gott zu ſtehen und 
batte den Drang, aud andere Menſchen an 
biejem Verkehr theilnehmen zu laſſen. Seine 
Neigung zur Spekulation über das Wunder⸗ 
bare und MWebernatürlide nahm zumeilen die 
Geſtalt wirklichen Wunderfehens an, und be: 
ſtärkt ward er in feinem Wunderglauben , als 
er auf einer Reife nad) Genf mit den Erſchei⸗ 
nungen bes Magnetismus befannt wurde. Auch 
Pater Gafners Treiben erregte feine Theil: 


ſchaft, gewidmet. Ebb. 1 


| nahme, und er ſchrieb deſſen Teufelsbeſchwo⸗ 


rungen eine gewiſſe Wirkung zu. Trotz alledem 
war Lavater ein edler Charakter und die Zahl 
ſeiner Anhänger nicht unbedeutend. Auf ſeinen 
Reiſen, wo er häufig Reden und Vorträge 
hielt, wurde er von ſeinen ſchwärmeriſchen Ber: 
ehrern gleich einem Propheten gefeiert. Beſon— 
ders war dies in Bremen ber Tal, wo ihm 
ber Senat auch das Predigeramt .an der St. 
Ansgariikirche antrug (1786). Doch flug 
Lavater dasſelbe aus, wurde dafür auch in 
demſelben Jahre zum Pfarrer an der Peters⸗ 
kirche erwählt, an ber er ſeit 1778 ſchon als 
Diakonus gewirkt hatte. Als die Einflüſſe der 
franzoͤſiſchen Revolution auch nach der Schweiz 
drangen und das Züricher Bolt anfing, ſich 
gegen feine Obrigkeit aufzulebnen, ermahnte 
avater das Bolt zum Gehorjam , die Negie- 
rungen zur Mäßigung und Eintradt. ALS aber 
1797 die Franzoſen Befig von den Kantonen 
nahmen und dieſelben mit ſchweren Kontribu: 
tionen belegten, fchrieb er freimüthig und uner- 
Shroden fen „Wort eines freien Schwei- 
zers an die große Nation,” Auch pro: 
teftierte er gegen bie Deportation von zehn Züri: 
her Bürgern, wurbe aber deshalb 1799 ſelbſt 
nach Bafel deportiert und 3 Monate gefangen 
gebalten. Als am 26. Septbr. desjelben Jahres 
die Franzoſen unter Maffeng als Sieger über 
die Deiterreiher in Zürih eimrüdten, erhielt 
Lavater, während er mit ber Erquidung und 
Tröftung verwundeter Soldaten beichäftigt war, 
von einem franzöfifhen Soldaten meuchlings 
einen Schuß in die Seite, an beffen Kolgen er 
nad langer ſchmerzlicher Krankheit am 2, Ja⸗ 
nuar 1801 ftarb. Ä 
D.: 1) Auserlefene Pfalmen Davids, 
zum allgemeinen Gebrauche in Reime gebracht; II. 
ürich 1765. 1768. — 2). Schweizerlieber. 
een 1766. 5. verm. u. verb. Aufl. Zürich 1788. 
— 3) Das allgemeine Gebet bes Herm Beni. 
Hoadly in Reime gebracht. Züri 1768. — 4) Die 
Auferfebung der Gerechten. Ein Santate. 
2. verb. Ausg. Winterthur 1778. — 5) Fünkzig 
chriſtliche Lieber. Zürich 1771. — 6) Ehrift- 
liches Hanbbüdlein für Kinder. Ebb. 1771. — 
T) Lieder zum Gebrauh bes Maifenhaufes in 
Ebd. 1772. — 8) Chriftlihe Lieder, 


ürich. 
Br vaterlänbifchen Jugend, beſonders auf det Land: 
775. — 9) Liedetfamm: 
lung für Kinder. Cbb. 1775. — 10) Zmeites 
Fünfzig hriftliher Lieder Ebd. 1776. — 11) 
Hundert Hriftfiche Lieber. Ebb. 1776. (Inhalt: 
f. o. 5) und 10). — 12) Abrabamund Iſaak. 
Neligiöfes Drama. Wintertb. 1776. — 13) Ode 
an Gott für geübtere Lefer. Zürih 1771. — 14) 
Ode an Bodmern. Ebb. 1775. — 15) Ehrift: 
liche Lieder. Zweites Hundert, theils nene, tbeils 
a. d. Verf. Meinen Schriften gefammelt. Ebb. 1780. 
— 16) Sechzig Lieder nah dem Zuricher'ſchen 
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Katehismus. Ebb. 1780. — 17) Poeſien; 
II. Leipz. 1781. — 18) Neue Sammlung geiftlicher 
Lieber unb Reime. Züri 1782. — 19) Reime 
zu ben biblifchen Gefchichten bes A. und N. Teflas 
ments. Ebd. 1782. — 20) Jeſus Meffias, 
ober: Die Zukunft bes Km in 24 Gef. Nach der 
Offenbarung Johannis. D.D. u. 3. (Zürich 1780). 
— 24) Je Meſſias, ober: Die Evangelien 
und Apoftelgefhichte in Gefängen; IV. Winterth. 
1783—86. — 22) Der hriftlihe Dichter. Ein 
Wochenblatt. 52 Stüde. Zürich 1783. — 23) Ber: 
mifhte gereimte Gebichte vom Sabre 1766 bie 
1785. Winterth. 1786. — 24) Lieder für Reis 
dende. Tübing. 1787. — 25) Zofeph von 
Arimatbea, in 7 Gefängen. Hamb. 1794. — 
26) Sämtlihe Werte; VI. Augsb. 183638. 
(Inbalt: IV. f. 0. 20) u. 21) — Vi. Biblifche 
Dichtungen und Gemälde.) — 27) Ausgewählte 
Schriften. SHerausgeg. v. Job. Kaspar Orelli; 
VIIL Züri 1841—44. — 28) Worte bes 
Herzens. Herausgeg. von E. W. Hufelanb, fpäter 
von Abolf mmader. Berl. 23. Aufl. 1873. 
Lar, Louis, geboren am 1. November 1805 
u Defjau, ſtudierte in Berlin Philoſophie und 
bilologie, widmete fi ausſchließlich der Kite: 
ratur und Politik und war feit 1842 Rebacteur 
der „Aachener Zeitung“. Erſt Mitte 1872 
trat er von ber Leitung berfelben zurüd um 
ſich in das Privatleben zurüdzuziehen. Er ſtarb 
bereit8 am 24. Dezbr. 1872 zu Aachen. 
19 Shen Bein Ken a ub. Roman; ı — 
.— Die Reiſekur. n. und &pifoden; 
III. bb. 1835, Eagahls piſoden; 
Lebrun, Karl Auguft, wurde am 8. Ottbr. 
1792 zu Halberſtadt als der Sohn des dorti⸗ 
en franzöfiidereformierten Prediger geboren, 
am im 3. Jahre in das großelterlihe Haus 
nad Berlin, um bier von gefchidten Aerzten 
von ber ihn bebrohenden englifhen Krankheit 
eheilt zu werden, und empfing, als nad dem 
een ode des Vaters die Mutter mit den 
Geſchwiſtern nah Berlin übergeftebelt war, 
hierſelbſt eine forgfältige Schulbildung. Schon 
frübzeitig trat Talent und Neigung zum Theater 
bei ihm hervor. Als ber Knabe die Schule 
verlafien hatte, beſchloß die Familie, da ihr die 
Mittel für fein Studium fehlten, ihn Kauf: 
mann werden zu laflen, und trat er deshalb in 
bad Bijouteriegefhäft feines Oheims als Lehr: 
ling ein. In diefer Etellung benugte er aber 
feine Muße nur, um feiner Neigung für das 
Theater noch eifriger nachzuhangen. Der Schau: 
ipieler Labes bewirkte endlich durch feine Ver: 
mittelung bei ber Yamilie, daß Lebrun gänzlich 
zum Theater übertreten durfte. Er debüteerte 
1809 am Hoftheater in Defjau, nahm bann 
verſchiedene Engagements an, jo 1810 in Dremel, 
1812 in Würzburg, 1815 in Mainz, und ward 
1817 für das in Hamburg zu erricgtende Apollo: 
theater gewonnen, von welchem er 1818 zum 


Stabttheater überging. Balb war er ber Lieb- 
ling des Publitums. Seine Mußeitunden wid: 
mete er dramatijchen Arbeiten. Fait jedes Jahr 
gab er auf andern Bühnen Deutidlands Gaſt⸗ 
rollen. Nah bem Tode des Direktors Herz⸗ 
feld wurde Lebrun und F. 8. Schmidt die 
Direltion übertragen, und Lebrun vermaltete 
fie vom 1. April 1827 bis 1837. Seitdem 
privatifierte er in Hamburg und trat nur noch 
in ©aitrollen in größeren Städten Deutſch⸗ 
lands auf. Er ftarb am 25. Juli 1812 in 
Damburg. 

D.: Kleine Luſtſpiele und Boffen. Mainz 
1816. (Inhalt: Die Empfehlungsbriefe. Dramat. 
Maske in 1 U — Liebe und Geheimnis. Luſtſp 
in 1 4 nah Le Pain. — Der Krämerzwiſt in 
Fehdingen. Poſſe in 2 A. nad) einem Roman von 
Langbein. — Tie biebifhe Elfter, oder: Der Schein 
trügt. Schaufp. in 2 A. n. Caignez und b’Xubigny.) 
— Neue Tleine Luſtſpiele und Boffen. 
Ebd. 1818. (Anhalt: Alles gefoppt, ober: Der erfte 
April. — Die Zubringlichen. Luftfp. in 4 A. n. 
Picard. — Weiberliſt und Männertreue. Luftfp. in 
3 U. n. Etienne. — Shafejpeare. Spiel in Berfen 
in m eneht (Snbart —— 

offen. . 1820. alt: e mich nie, 
— Der Raäuberbauptmann. — Der Sylveſter⸗ 
abend, oder: Die Nachtwächter. — Die beiden Phi⸗ 
libert. — Der Unſchlüſſige — Dan muß nichts 
übertreiben. — Der alte Süngling.) — Erzäb: 
lungen unb Berfeleien. Leipz. 1820. — Luft 
fpiele. Originale unb Bearbeitungen; IL bb. 
1820—22. (Inhalt: L Pommerſche Intriguen, ober: 
Das Stelldichein, in 3 AU. — Marquis Pomenars, 
in 1A. n. b. Gran). — Lehrer, Schüler unb Kor⸗ 
reftor, in 1 U. n. Vial. — Mittel und Wege. Poſſe 
n3 9 n b. Engl. — IL Er ifl fein eigener 
Gegner, in 3 A. n. Picard. — Ninon, Molidre und 
Zartüffe, in 1 U. n. Picard. — Die Schaufpieler, 
Luftfp. in Berfen n. Delapigne.) — Blüder. Ein 

efigefang. Hamb. 182. — Reue Bühnen- 
—38 in Original⸗Luſtſpielen und Bearbeitungen; 
I Mainz 1825—30. (Inhalt: I Humoriſtiſche 
Stubien, in ZA. — Die Wette, ober: Jeder bat 
fein Plänchen, in 49. — Eine Freundichaft ift 
ber andern wertb, in 3%. — IL, auch u. b. T.: 
Neueite Bühnenfpiele: Die Stimme ber. Natur, 
Schanfp. in 4 A. v. 3.2. Schröber. — Zeitfpiegel. 
Luſtſp. in 3 A. n. Picard und Mazare, — Hans 
Luft. Dramat. Skizze in 3%. n. b. Franz.) — 
Luftfpiele und Boffen von 8. ©. Picarb, 
Für die beutfche Bühne bearbeitet. Erſte Sammlung. 
Mainz 1826. (Inhalt: Aller Welt Freund, in 2X. 
— Wer Belt Better, in 14. — Der Empfinbliche, 
in 19. — Berwechfelungen, m 2A) — Luſt— 


fpieleund Erzählungen. Ebd. 1827. (Inhalt: . 


Spiele des Zufalls. — Zeitungstrompeten. — Bofle 
wagenabenteuer. — Schön Eift, oder: Die Ent⸗ 
ftehung ber Alpenrofe. — Bruder Gregorius von 
Zerufalem. — Liſt über fl.) — Bor: und Nach⸗ 
fpiele für bie Bühne; I. Mainz 1833—34. 
(Anhalt: I. Bielliebiden, oder: Das Tagebuch, in 
1 Q. — Die Fledermäufe, ober: Klug foll leben, 
in 1X. — Dominique, ober: Der Befellene. Luſtſp. 
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in 3 Abtblgn. n. d. Franz. — Brief und Antwort. 
Luſtſp. in 1 A. n. db. Fran. — Ter Weiberfeind. 
Poſſe in 2 A. — II Die Finderlofe Ehe. Poſſe in 
I. n. db. Franz. — Der freiwillige Landfturm. 
Poſſe in 1A. — Ein Fehltritt. Drama in 2U. n. 
Scribe. — Poeſie und PBrofa, ober: Der Hauever⸗ 
kauf von Herzfeld. — Nr. 777, Poſſe in 1. n. 
b. franz. — Die Verftorbenen, Poſſe in 1. Fori⸗ 
feßung von Nr. 777. — Die Intrigue aus dem 
Stegreif. Poſſe in 24) — Spiele für die 
Bühne; I. Mainz 1838. I. Die eiferne Masfe. 
Drama in 5 Abtblgn. n. d. Kranz — Die Tril: 
linge. Luſtſp. in 3 4. n. b. Franz. — Til Eulen: 
fpiegel, Luſtſp. in 3 A. von Weidemann, neu be: 
arbeitet. — II. Der Elfenhügel. Romant. Drama 
in 4 A. n. d. Däniſchen. — Die beimlihe Ehe. 
Komifche Oper in 2 A. — Der Dialog, neu bear: 
beitet. — Die PBuritanerin. Hiftor. Drama in2 N. 
n. d. Franz. — Nachbarliche Späße. Schwank ın 
1A. n. d. Engl) — Ruftfpiele und Boffen. 
Mainz 1839. (Inhalt: Caſanova im Fort St. 
Andre, in 3 A. — Der Wetterableiter, n 2 A. — 
Der Holländer, in 3 A. — Zwei Namenstage für 
einen, in 3 N.) — Album ber Weiberlift. 
Luffp. in 29. O. O. u. J. — Wohl zu bes 
fommen! Spiel in Berfen in 1 a. n. b. Franz. 
D. O. u. % - Eine gebeime Leidenſchafi. 
Drama in 3A. n. Scibe O. O. u J. 

Lecerf, Emilie, Tochter des Senators Bed 
zu Dresden, wurde bafelbft 1796 geboren und 
verheiratete fi mit dem Muſikdirektor Lecerf 
daſelbſt. 

D.: Poetiſche Kränze. Deſſau 1853. 


Seberer, I. J. wurde am 28. Auguft 1808 

u Prag von jübiihen Eltern geboren. Sein 
ater war Kaufmann und lebte als folcher fait 
immer in Dien, während jeine Familie in Prag 
wohnte. Da die Bermögensverhältnifie des früher 
wohlhabenden Vaters zurüdgegangen waren, 
jo fiel die Erziehung des Sohnes nur mangel: 
baft aus und konnte diefer auch Feinen Unter: 
right in der Muſik erlangen, wofür er entſchie⸗ 
denes Talent beſaß. Den Unterricht erhielt er 
zu Daufe, unter andern au im Talmub; er 
follte fludieren. Für das Nabbinat ftimmte 
nicht ganz der Eltern Abſicht und jo gerieth er 
in bie ärztliche Carridre, die ihm aber ſchon 
nad einem Sabre durch die Schulfuchferei zweier 
Pedanten gründlich verleidet ward. Er ftudierte 
nun Jurisprudenz und erwarb fi 1839 die 
Doftorwürde. Auf eine Anftellung an einer 
Univerfität, wofür er Neigung und Kenntnifie 
hatte, mußte er verzichten, meil er nad den 
Biterreihifhen Geſetzen als Jude eine ſolche 
Stellung nit einnehmen durfte. Er verjuchıe 
e8 daher mit der Advokatur; allein da es ihm 
an einflußreihen Verbindungen und zugleich 
an dem richtigen Takt fehlte, fo kam er dabei 
auch nicht auf einen grünen Zweig. Er wen: 
bete fih num beinahe ausschließlich der Schrift: 


ftellerei zu und ſchrieb theils Kritifen über das 
Theater, theils Luſtſpiele für dasſelbe. — 
Geine 
Dramatifgen Diätungen erfchienen als Manu: 
feript gedrudt. Zu erwähnen find feine Luftfpiele: 
äuslide Wirren, ober: Gleich und gleich gefellt 
h gern. — Die mweiblihen Studenten. — Eine 
rettende That. — Die zwei Kranken. — Geiftige 
Liebe. 


gegeler, Wilhelm, wurde am 26. Desbr. 
1801 zu Berlin geboren und bezog nad abjol: 
viertem Gymnaſialkurſus die dortige Univerfi- 
tät, um Mebizin zu ftudieren. Indeſſen zwang 
ihn feine Kränklichkeit, feine Studien aufzu: 
geben; er widmete fih nun in ber Gärtner: 
lehranftalt zu Neu: Schöneberg bei Berlin der 
Sartenfunft und wurde nad vollendetem Kur: 
ſus an derfelben Anftalt als Lehrer der Mathe: 
matik und im Pflanzenzeihnen angeitellt. Im 
Fahre 1828 bezog er nochmals die Univerfität, 
um Naturwiflenfhaften zu ſtudieren, wurde 
dann 1831 zum königl. Gartenobergehilfen und 
1835 zum königl. Hofgärtner ernannt, ale 
weldher er auch Vorträge an der Bärtnerlehr: 
anftalt zu halten hatte. Am Jahre 1860 er: 
hielt er den Titel eines Profeſſors; 1871 trat 
er in den Ruheſtand und ftarb zu Potsdam am 
18. Auguft 1873. Infolge eines Aufenthalte 
auf der Inſel Helgoland 80 wo die Er⸗ 
habenheit des Meeres mächtig auf ihn einwirkte, 
verfaßte er ſeine 
D.: Der Menſch und die Natur. Ein Lehr⸗ 
gedicht. Potsdam 1851. 
Lehmann, M., geboren am 5. Febr. 1827 
u Langenenslingen im ehmaligen Fürftenthum 
ode ollern = Sigmaringen, widmete ſich dem 
ehreritande und erhielt feine Berufsbildun 
im Seminar zu SHabsthal. Er wurde yuertt 
Lehrer in Mindersborf, dann in Demmertin: 
gen, 1847 in Fiſchingen und im Herbſt 1853 
an der Stadtſchule in Sedingen. In den ab: 
ren 1849 bis 1853 rebigierte er das „Magazin 
für Pädagogik“. — Außer einer Reihe von 
Erzählungen für bie Jugend fchrieb er 
D.: Sifela. Roman a. b. Zeit bes Conciliums 
zu Conſtanz. Megensb. 1867. — Der Spiel: 
mann. Erzählung für das Volf. Ebd. 1867. 


Schmann, Ernſt, wurde am 29. Mat 1848 
zu Berlin geboren, wo er erit eine mangelhafte 
Elementarfhule, fpäter aber das Gnmnafium 
zum grauen Klofter befuchte. Seine von jeber 
auf das Anfchauliche gerichtete Natur und früh: 
zeitig erwachende poetiihe Neigung braten 
ihn bald in einen fhroffen Gegenſat nicht allein 
ur Schule, jondern audh zu den Wünſchen 
Feiner Eltern, die ihn für den Kaufmannsitand 
bejtimmt Hatten, Wegen angegriffener Ge: 
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ſundheit mußte er Berlin auf einige Zeit ver: 
laffen und feine Gymnaſialſtudien auf dem rei: 
gend gelegenen Viceria Inftitut in Falkenberg 
ei Freienwalde a. O. forlſetzen. Nach mannig— 
fachen Privatſtudien und kurzem Beſuch der 
Prima hörte er zunächſt Vorleſungen auf der 
Univerfität zu Berlin und fpäter auf ber zu 
Leipzig. In diefe Zeit fallen auch feine erjten 
literarifchen Arbeiten, feine Dekanntjhaft mit 
Deinrih Laube und Roderich Benebdir. 
Jahre 1871 trat er als Mitarbeiter in bie 
Nedaktion der Spener'ſchen Zeitung ein, war 
dann Kunftreferent für die Norbdeutfche Allg. 
Zeitung und ging als jolder nah Wien zur 
MWeltansftellung (1873), wo er fein in. Aufl. 
unter bem Titel „Bildende Kunft in der Ge 
genwart” erſchienenes Gedenkbuch an die Kunſt—⸗ 
ale ber Wiener Weltausftellung (Wien 1873) 
ſchrieb. ‚Den, nädjftfolgenden inter verlebte 
er in Rom in einer nur dem Studium ge 
wibmeten Dtupe FAR. ift er in Ber: 
lin mit ber Abfafjung größerer kunſtwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Arbeiten beſchäftigt. Die Schrift 
„Herr von Hülſen und das deutſche Theater. 
Bon einem Eingeweihten“ (Berl. 1874) rührt 
von Lehmann ber. 

D.: Eine verhängnisvolle Nacht. Komds 
die in 4 9. Leipz. 1873. 


Lehnmiud, Johann Adam, wurde am 2. Ja: 
nuar 1707 zu Rothenburg a. d. Tauber als der 
Sohn des dortigen Gymnaſialrektors geboren, 
ftudierte in Jena Theologie und wurde, nad: 
dem er feit 1729 in feiner Heimat privatifiert 
batte, 1734 Pfarrer in Seckenbach. Bereits 
im folgenden Jahre wurde er als Diafonus 
nah feiner Vaterftabt berufen, wo er 1745 
Paftor wurde und 1754 aud Sig und Stimme 
im Konfiftorium und Scholardat erhielt. Am 
Jahre 1762 wurde er zum Superintendenten er- 
nannt. Er ftarb am 13. Februar 1788. 

D.: Dauibe Pfalter, ober: Neues vollitän: 
diges chriftlihes evangelifches Gelangbud. Rothen⸗ 
burg a. db. Tauber 1762, — Jeſus in mehr als 
hundert Liedern auf alle Sonn», Feſte und Feyer⸗ 
tage des Jahres. Ebd. 1766. — Jeſus in 365 
Dden und Liedern. Ebb. 1771. 


Lehne, Johann Friebrih Franz, geboren 
am 8. Septbr. 1771 zu Gernsheim, kam nad) 
dem früßen Tode feiner Eltern 1780 nad 
Mainz zu feinem Obeim, dem orftratb und 
Brofelfos Mühlentampf, ſtudierte dafelbft und 
nahm tätigen Antbeil an der Verwirklichung 
der durch die franzöſiſche Mevolution hervorge⸗ 
rufenen Ideen. Im Jahre 1799 murde er 
Profeffor der ſchönen Wiſſenſchaften an ber 
Univerfität Mainz und nah ber Befreiung 
Deutſchlando vom franzbſiſchen Joche ftädtifcher 


— AM 





— 


Leiſtwiß. 


Bibliothekad. ALS folder rebigierte er längere 
Zeit die „Mainzer Zeitung” und erwarb fi 
befonders um die Altertbümer der Stadt große 
Berdienite, was auch Göethe rühmend anerfennt. 
Im Jahre 1829 verfiel er in eine fchmerzliche 
Krankheit und am 15. Febr. 1836 jtarb er. 


D.: Berfuche republitanifher Gebiäte. 
1. Sammlung. Straßb. 17%. 2. Samml. Mainz 
1800. Neue Ausg. beider Samml. Machdruch). 
Bien 1820. — Gefammelte Schriften, heraus: 
geg. von Külb; V. Mainz 1836. 


Lehr, Leopold Franz öriebrich wurde am 
3. Septbr. 1709 zu Kronenberg bei Yrankfurt 
a. M. geboren, wo fein Vater als naflauifder 
Hofrath lebte, beſuchte das Gymnafium zu 
Idſtein und bezog dann 1729 bie Univerſität 
Jena, wo er Theologie ftudierte, welches Stu: 
dium er in Halle unter 3. J. Rambach und 
G. A. Francke fortfegtee Nah Beendigung 
desfelben berief ihn die Herzogin von Anbalts 
Köthen 1731 zum Hofmeifter der Prinzeflinnen, 
und 1740 wurde er, nachdem er verfchiedene 
ebrenvolle Berufungen, wie nah Walloe in 
Dänemark, nah Halle, Pölzig und Köftrik, 
aus Vorliebe für jenen Wirkunggkreis in 
Köthen abgelehnt hatte, hierſelbſt Diakonus 
an ber lutheriſchen Kirhe, Während eines 
Beſuchs in Magdeburg erkrankte er bafelbit und 
Mars ihon nad wenigen Tagen am 26. Januar 
1744. 


D.: Leben unb Lieber. Herausgeh. vor ©. 
C. GStiefen). Köthen 1747. — Himmliſches 
Veranigen in Gott unb Chriſto. Beſtehend 
in geiſtlichen Gedichten. Gefammelt und berausgeg. 
v. Sam. Helmih. Halle 1757. 


Letfewig, Johann Anton, geboren zu Han⸗ 
nover am 9. Mai 1752, war der Sohn eines 
wohlhabenden Weinhändlers, der ſeinen Wohn⸗ 
fit bald nad des Sohnes Geburt nad Celle 
verlegte. Hier erhielt ber junge Leifewig feine 
Schulbildung und bezog dann 1770 bie Unis 
verfität Göttingen, um die Rechte zu fludieren. 
Bald wurde er mit Hölty und den übrigen 
Dichtern des Hainbundes befreundet, und im 
diefen am 2. Juli 1774 einftimmig aufgenom: 
men. Noch im Herbfte desjelben “Jahres ver- 
Tieß er jedoch Göttingen, um fi) der Advokatur 
zu widmen. Nach vorübergehendem Aufenthalt 
in Gele und Hannover fledelte er im Novem⸗ 
ber 1775 nad Braunſchweig über, wo er mit 
Eſchenburg, Leifing, Mauvillon u. a. in Ber: 
ehr trat. Bei einem Beſuch in Berlin im 
Sommer 1776 lernte er auch Nikolai und in 
Weimar 1780 Goethe, Herder und Wieland 
fennen. Im Sabre 1778 wurde er Sefretär 
der Landſchaft in Braunfchmeig, 1780 mit dem 
Titel Hofrath zum Lehrer bed Erbpringen für 
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Geſchichte und Landesverfaffung ernannt und 
im folgenden Jahre mit einer Pfründe als 
Kanonikus am St. Blaſiusdom beſchenkt; 1790 
wurbe er Mitglied der Regierung, 1792 Sekre: 
tär bei der Geh. Kanzlei und 1801 zum Geh. 
Juſtizrath und Referenten im Gefeimratb ⸗ 
kollegtum ernannt. In ſeiner Eigenſchaft als 
Beamter widmete er ſich vornehmlich der Ver⸗ 
beſſerung des Armenweſens und veröffentlichte 
feine noch jetzt brauchbare Schrift „Leber 
Einrichtung öffentlicher Armenan— 
ſtalten“ (Braunſchw. 1802). Als Schrift⸗ 
ſteller überſetzte er mehreres aus dem Engliſchen 
und ſammelte Material zu einer Geſchichte des 
dreißigjährigen Krieges, das er abet vernichtete, 
als Schillers Werk über benjelben Gegenitand 
erfhien. Im Jahre 1805 warb er zum BPrä- 
fiventen des Oberfanitätsfollegiums befördert, 
aber feit längerer Zeit kranklich, ftarb er ſchon 
am 10. Septör. 1806 an ber Bruftwafjerjudt. 
.: Zulius von Tarent. Trauerſp. Leipz. 
4776. 4. verb. Aufl. 1828. — Sämtlide Schrif⸗ 
ten. Zum erftenmale gefammelt u. mit einer Lebens: 
befchreibung bes Autors eingeleitet. [Won Dr. Schwei⸗ 
ger.) Braunjchw. 1838. Neue Ausg. Berl. 1870. 
(Inhalt: Die Pfandung und: Der Befuh um Mit⸗ 
ternadht. [Satyrifhe Dialoge.) — Aulius von Ta⸗ 
rent. — Rede eines Gelehrten an eine Gefellfchaft 
Gelehrter. — Nachricht von Leffings Tod. — Ueber 
ben Urfprung bes Wechſels. — Leber bie Einrich- 
tung Öffentlicher Armenanftalten. — Briefe.) 
Seitenberger, Johanna, |. Nachtrag! 
Seituer, Karl Gottfried Hitter von, wurde 
geboren am 18. Novbr. 1800 zu Graz in 
Steiermark als der äÄltefte Sohn des jteier- 
märkiſchen ftändifhen Rechnungsraths Kajetan 
Iranz von L., ber fih auch als Schriftſteller 
im Wache der Neifebefhreibung ſowie als Re: 
dacteur ber Grazer Zeitung und eines von ihm 
gegrünbeten gemeinnübigen Beiblattes a 
erfbar gemacht hat, aber ſchon im fahre 
1805, faum 37 Jahre alt, ftarb. Die Mutter 
vermählte fih 1807 zum zweitenmale mit 
Johann Polorny, damals k.k. Kameralverwalter 
zu Rothenfels in Oberſteiermark. Ohne Jmeifel 
waren die Eindrüde, welche ber ländliche Auf: 
enthalt auf diefem ritterlidhen Felſenſchloſſe im 
— des empfänglichen Knaben zurückließ, 


nicht ohne Einfluß auf deſſen ſpätere poetiſche 
Richtung. Wegen der Unzulänglichkeit des 


Schulunterrichte auf dem Lande nahmen ihn 
aber bie Großeltern wieder zu ſich nach Graz, 
wo er feit 1812 das Somnafum und jeit 1813 
bas k. k. Konvikt befuchte, in welchem er eine 
fkändifche Stiftung erhalten hatte. Hier pflegte 
Gerhard Enders, ein würdiger Benebiktiner 
aus Admont, das empfängliche Gemüth feines 
Zotglings mit der zarteften Sorgfalt; fein fl 


ſchon früh Außerndes poetifhed Talent aber 
bemerkte und ermunterte zuerſt ber Profeflor 
der Humanität, Ulrich Spedmofer. Im Sabre 
1818 bezog Leitner die Univerfität Graz, wo 
er zunächſt Eileen ftudierte und bald bie 
Yulmerfamteis des Profeſſors ber Geſchichte, 
Julius Schneller, auf ſich zog, der durch bie 
Lebhaftigkeit feines Lobes und Labels ihn zum 
richtigen Fortichreiten auf dem Felde der Lite: 
ratur aneiferte. Zuletzt ftudierte Zeitner, wie: 
wohl er feine ftreng aridifie Laufbahn anzu: 
treten Willens war , mit Intereſſe unter Jenull, 
Kudler und Springer die Rechte. Nach Been⸗ 
digung feiner Studien gedachte er ſich bein 
Lehritande zu widmen, der bei einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Beſchäftigung doch eine etwas freiere 
Bewegung als der Dienft in einer Amtsjtübe 
zuzulaflen ſchien. Wirklich dozierte er im Stu: 
dienjahre 1826 als provijorifher Profeſſor am 
k. k. Gymnaſium zu Eilli und fpäter wiederholt 
an jenem zu Graz. Allein, da bie Lehreritellen 
an ben Gymrafieh und felbit an ben philoſo⸗ 
phifchen Rehranftalten Defterreich8 dainalb häufig 
mit Ordensgeiſtlichen befeßt wurden, fo bat bikfe 
Fran wenig. Ausfit, und Leitner eutſchloß 
fih daher, in die Dienite der ſteiermärkiſchen 
Stände zu treten, deren Körperfihaft er ohnehin 
burch feine Abftammung angehörte. Er wurde 
— bei den, eine Iiterärifhe Vorbildung 
edingenden Arbeiten ahıt Johanneum, bald aber 
bei den fländiihen Konceptsgeſchäften verwendet 
und 1827 zuerft in. die fteiermätfifge Stände: 
—A als Mitglied eingeführt. Exrſt 
na ehniäbriger Praͤxis ergab fi endlich Ge- 
Gegenteil, ſeinen Dienfteifer Ju belohnen, indem 
ihn die Stände auf dem Landtagé des Jahres 
1836 mit fehr großer Stimmenmehrheit zum 
zweiten und im hädften Jahre einhellig zum 
ersten Ständefetretär erwählten. ALS - jsIcher 
enoß er das unbedingte Vertrauen feiner Mit- 
ände und beforgte durch eine Reihe vun Jahren 
bie fchriftlihe Ausarbeitung der widhtigiten, 
emeinnüßigen Anträge, Gutachten, Beſchwerde⸗ 
Föriften ıc. der Stände in den verfchiedeniten 
Tandesangelegenbeiten. Er nahm auch an ber 
Begründung der hiltorifihen Vereine für Inner: 
öfterteih, ſowie fpäter an der Leitung bes 
biitoriiden Vereins für Steiermark ald Aus- 
Ihußmitglied und Mitarbeiter lebhaften Antheil 
und führte als Ausſchußmitglied des Leſevereins 
am Johanneum in Gemeinſchaft mit Alb. von 
Mudar, ©. F. Schreiner und X. Schrötter 
durch viele Jahre die Redaktion der „Steier: 
märfifchen Zeitfhrift“. Bei biefen vielfeitigen 
Beſchäftigungen gönnte er fih nur mandmal 
Erholung auf Reifen, die er anfangs allein, 
ſpäter aber in Geſellſchaft feiner 1846 erwählten 
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Gattin Karoline, geb. Beyer, einer Dame von 
den edeliten Gaben des Gciftes und Gemüthe, 
von Zeit zu Zeit unternahm und allmählig über 
die öſterreichiſchen Kronländer, Deutihland, die 
Schweiz und Belgien bis London ausdehnte. 
Die ſchweren geſchäftlichen Anftrenaungen, welche 
das Jahr 1848 brachte, verbunden mit ber in 
\olcper Zeit unvermeibliden Gemüthsaufregung, 
hatten allmählich Leitners ohnehin nur ſchwache 
Geſundheit fo fehr erfchüttert, daß er ſich, zumal 
bei dem Eintritt allfeitiger Reaktion, veranlagt 
fand, mit dem Ausgange des Sommers 1854 
in den Ruheſtand zu treten und fi mit feiner 
bruftfran? gewordenen Gattin zur Herftellung 
ihrer beiberfeitigen Gefundheit nad Italien zu 
begeben; aber ſchon nad wenigen Monaten wurde 
ihm die Gattin in Pifa, wo er auf der Reife 
nadı Rom Halt gemacht Hatte, unerwartet durch 
den Tod entrilien. Der Bereinfamte kehrte 
nun mit ber Leiche der geliebten Nebensgefährtin 
nah Graz zurüd und lebte dort einige Zeit 
ganz zurüdgezonen. Im Jahre 1858 ernannte 
ihn aber der greife Erzherzog Johann zu einem 
der drei Kuratoren feiner Beblingefdöpfung, 
des von ihm gegründeten ſtändiſchen Johan— 
neums, welches Ehrenamt er bis 1864 befleibete. 
Seitdem lebt er nun in ftiller Zurückgezogenheit 
in Graz, nur daß er noch dem —* e des 
hiſtoriſchen Vereins und dem Vorſtande der 
1859 unter ſeiner Mitwirkung in Graz entſtan⸗ 
denen deutſchen Schiller⸗Zweiagſtiftung angehört, 
zu deſſen Vorſitzenden er 1863 erwählt wurde. 
Im Jahre 1870 wurde Leitners 70. Geburts⸗ 
tag in Graz unter allſeitiger Betheiligung 
feſtlich begangen und 1874 verlieh ihm der 
Kaiſer Franz Joſeph iu Anerkennung feiner 
vieljährigen dichteriſchen und öffentlich-patrio⸗ 
tiſchen Thätigkeit den Orden der eiſernen Krone. 

D.: Gedichte. Graz 1825. 2. ſebr verm. Aufl. 

Hannover (jeßt Graz) 1857. — Styria und 
die Kunſt. Ein Vorſpiel zur Erdfinung des neu 
erbauten landſtändiſchen Theaters. Graz 1825. — 
Styria’s Huldigung. Ein Vorſpiel. Ebd. o. J. 
— Köonig Torebo. Trauerſp. in 5 X. (aufge 
führt in Graz 1830). — Leo nore. Oper in 24. 
nah Bürgere Ballade, Muſik v. Hüttenbrenner 
(aufgeführt in Graz 1835—37). — Herbftbln: 
men Neue Gedichte. Stuttg. 1870. — Novellen 
in verfchieb. Zeitfchriften. 

Lembde, Hermann, geboren 1877 zu Greifs⸗ 
wald, trat früh in das neichäftliche Xeben und 
wurbe Leiter verihiebener Buchdruckereien, ging 
dann nad Leipzig, wo er bie Rebaltion bes 
„Illuſtrierten Ramilienjournal9* übernahm, und 
lebt jet als Buchdruckereibeſitzer in Küftrin. 

. Lieberfrühbling. Gebichte. Berl. 1859. 
— Skandinaviſche Reifebilberin Berfen. 
Ebd. 2, Aufl. 1868. 


Lembert. 


Lenbert, Wenzel (Johann Wilhelm), hieß 
eigentlich Wenzel Treuler, bediente ſich aber 
als Schauſpieler und Schriftſteller nur jenes 
Namens und iſt auch nur unter demſelben be⸗ 
kannt geworden. Er wurde 1780 zu Prag 
eboren und begann dort das Studium der 
echte, gab aber feinem unbezwinglichen Hange 
zur Bühne nah und ſchloß fih 1800 einer 
wandernden Scaufpielergejelihaft an. Zu 
Annaberg im ſächſiſchen Erzgebirge betrat er 
zum erftenmale bie Bretter; jpäter ſpielte er 
in Stettin. Hier lernte ihn die berühmte 
Bethmann-Unzelmann kennen, bie ihn an Se: 
conda in Dresden empfahl, wo er auch 1805 
engagiert wurde. Zwei Jahre ſpäter ging er 
an das königliche Hoftheater in Stuttgart, wo 
er zehn Jahre blieb. Auf Schreyvogel® Ber: 
anlafjung ging er dann an die Hofbühne in 
Wien, an welder er als ausübender Schau: 
fpieler bis zum Jahre 1833 wirkte. Darauf 
wurde er Oberinfpizient und Konfulent berjelben. 
Am Sabre 1836 begann Lembert die Heraus: 
gabe des Unterhaltungsblattes „Der Telegraph” 
(feit 1838 „Der Wiener Telegraph“). 
ſcheint bald nach 1838 geftorben zu fein. 

D.: König Stanislaus, ober Liſt und Liebe. 
Luftfp. in 3 A. n. Duval. Frkf. 1812. — Schau⸗ 
fpiele. 1. Bb. Riga 1813. (Inhalt: Der Trauring. 
Schaufp. in 3 A. — Der Dichter und ber Schau⸗ 
fpieler, ober: Das Luftfpiel im Luftfpiel. Luſtſp. 
in 3 9. n. Dupaty. — Arete, ober: Kinbestreue. 
Schauſp. in5 A. n. db. Yranz., ſämtlich auch ir 
Leipz. 1813.) — Der Bapa und fein Söhn> 
hen. Luflfp. in 3A. Riga 1813. — Ränke unb 
Shwänfe Luſtſp. in 3X. Ebd. 1813. — Dra⸗ 
matifhe Spiele Leipz. 1816. (Inhalt: Der 
Ehemann in der Klemme. — Prof. Haller. — Die 
Berwanbtfchaften bes Großveziers. — Der Gemahl 
von ungefähr. — Die verbündeten Truppen.) — 
Tafhenbud für Shaufpieleru. Schaufpiels 
freunde a. b. 3. 1816, 1817, 1821—1823. Stuttg. 
u. Bien. (Darin von Lembert: Männerfpiegel. Luftfp. 
in 1 9. — Die vergeblihe Mühe. Luſtſp. — Bio: 
graphifche Skizzen. — Die Gebeimniffe. Luſtſp. in 
1 A. n. Melleeville. — Die Reife zur Hochzeit. 
Luftfp. in 3 A. — Onkel Abam und Nichte Eva. 
Luftip. in 2A) — Die Brautwahl. Luflfp. in 
34. n. Picard. Wien 1821. — Feberproben. 
Eine Sammlung Peiner Erzblan. und Novellen. 
Ebd. 1821. — Das öffentlihe Geheimnis. 
Luftfp. in 4 N. n. Galderon. Ebb. 1824. — Der 
Ehemann auf Shleihwegen, ober: Das 
verhängnievolle Menbezvous. Luftfp. in 3 A. n. b. 
Franz. Ebd. 1825. — Dramatifhe Reujahrss 
gabe für 1827. Ebb. (Darin: Maria Stuarts 
erfte Sefangenfchaft. — Ehrgeiz in ber Küde.) — 
Almanad bramatifger Spiele f. d. Jahr 
1833, 1836, 1845; IH. Wien. (Darin: I. Der 
Mann meiner Frau. — Die unbefiegbare Leiden- 
ſchaft. — Die Untröftlihen. — II. Der Freund und 
bie Krone. — Wahn und Wahnfinn. — Der Mens 
tor. — IIl, Die homdopatiſche Kur. — Kenilworth. 





— Im zweiten Stod.) — Novellen. Bien 1836. 
(Der harte Spruch. — Das blutige Haupt. — Die 
Macht der Mufil. — Der Mörder: — Das Glücks⸗ 
Find und der Unglücksvogel. — Die Peſt in Wien.) 

Berm.: Hiftoriiche Skizze des kak. Hofthea⸗ 
ters in Wien, mit belonberer Berüdfichtigung 
bes beutichen Schaufpield. Wien 1833. 

Lempelins, Gerhard Wilhelm Amanbus, 

eboren am 25. Dezbr. 1761 zu Kiel, ftudierte 
beologie, wurbe 1784 Konreltor an der Dom: 
ſchule in Schleswig und 1792 Paſtor zu Köbßen: 
ba in der Sondiäaft Eiderſtedt. Seit 1838 
erblindet, jtarb er am 4. Febr. 1846. 

D.: Gedichte. Friebrihsftabt 1802. — Der 
Kaland. Ein Gedicht in 2 Gefängen (anonym). 
Ebd. 1805. — Gedichte. Kopenb. 1817. 

Lenan, Nikolaus, Pjeudonym für Nikolaus 

Niembi, Edler von Strehlenan; |. d. 

Lengenfelder, Johann Nepomuk, wurde 

1753 zu Straubing in Bayern geboren, wib: 
mete ſich dem Studium der Rechte, wurde aber 
dann Schaujpieler und erntete als folder viel 
Beifall. Wegen zerrütteter Gefundheit mußte 
er die Bühne verlafjen und jtarb er, von aller 
Welt verlaffen, bei den barmberzigen Brüdern 
in Münden am 25. Juni 1783. 

D.: Die neuen Beflalinnen. Schaufp. in 
Deren. Münden 1777. — Auszug aus dem 
Wörterbuch der Thorbeiten. Leipz. 1780. — 
Ludwig IV. der Bayer. Ein vaterländ. Schaufp. 
Münden 1780. 2. verb. Aufl. 1782. 


Lengerte, Alerander von, geboren am 
30. März 1802 zu Hamburg, wo fein Vater 
Kaufmann war, erhielt feine Bildung theils 
durch Hauslehrer, theils in Privatſchulen und 
widmete fih dann der Landwirtſchaft. Er ver: 
waltete verfchiedene Güter und erwarb, nachdem 
er in Roftod noch kameraliſtiſche Studien ge: 
macht, 1826 das Gut Wieſch bei Wismar, 
das er bis 1830 beſaß, worauf er fünf Jahre 
lang alv Pächter des Gutes Stegen in Dolitein 
lebte. Von 1835 bis 1841 privatifierte er in 
Lübeck, wurde dann Profefjor der Landwirtſchaft 
am Collezium Carolinum in Braunſchweig und 
1842 2. preuß. Landesäfonomieratb und Ge: 
neraljefretär des koönigl. Landesötongmie - Kol: 
legiums in Berlin. Dort flarb er am 23. De: 
zember 1853. Er ift Verfafler zahlreicher jehr 
wertbuoller Schriften über Landwirtſchaft. 

D.: Erzählungen. DOueblinb. u. Leipz. 1824. 


Lengerte, Cäſar von, Bruber des Vorigen, 
wurde am 30, März 1803 zu Hamburg geboren, 
befuchte das Johanneum dafelbfi und Hubierte 
ſeit Oſtern 1824 in Breslau unter Dan. 
v. Cdln, David Schulz, Paſſow, Wadler, 
Middeldorpf und jeit dem Herbit 1825 in Halle 
unter Sefenius und Reifig Theologie. In Halle 
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erwarb er 1828 die philofophifche Doktorwürbe 
und darnach in Breslau die Würde eines aka⸗ 
demiſchen Licentiaten der Theologie. 1829 ha⸗ 
bilitierte er ji in Königsberg als Privatdozent 
der Theologie, wurde 1832 außerordentlicher 
Profefjor und 1835 Doltor der Theologie. 
Eine ihm von Gießen aus angetragene Pro: 
fefjur lehnte er ab. Im Derbit 1843 ging er, 
durh das orthodore Miniſterium Eiborn 
genöthigt, als Profeſſor der orientaliihen 
Spraden zur philoſophiſchen Fakultät über; 
1851 trat er in den Ruheſtand und lich ſich 
nah einer längeren Reiſe in Eibing nieder, 
wo er am 3. Gebr. 18,5 jtarb. 

D.: Gedichte. Königsd. 1834. 2. Aufl. 1838. 

— Lieder. Ebd. 1340. — Gedichte. Gefamts 
ausgabe. Danzig 1843. — Bilberund Sprüde. 
(Gedichte) Königsn. 1844. — Eine Bifion im 
Jubeljahr der Albertina. Ebd. 1844. — Fliegende 
Blätter. (Gedichte) Ebd. 1847. — Ein Bauer: 
wort. (Sedicht.) Ebd. 1848. — Weltgehbeim« 
niffe. Ebd. 1851. — Lebensbdildberbud. (Se 
bichte.) Ebd. 1852, 

Lennig, Friedrich, wurde 1797 zu Mainz 
geboren, bejuchte die Gymnaſialklaſſen und den 
philoſophiſchen Kurfus des bijchöflicyen Semi: 
nars bdajelbit, widmete fih dann aber dem 
Kaufmannsitande. Er bielt ſich mehrere Jahre 
in St. Gallen auf und lebte dann als Privat: 
mann in Miainz, wo er am 6, April 1838 ftarb. 

D.: Etwas zum Lachen. Gedichte in pfälzi- 

[her Mundart und hochdeutſcher Sprache. Mainz 
1830. 6. Aufl, 1868. — Die Weinproben. 
Komifhe Mainzer Lofalfcenen. Ebd. 1836. 

Leniner, Joſeph Friedrich, wurde am 18. De: 
zember 1814 zu Münden geboren, wo fein 
Bater Buchhändler war, zeigte früh eine nicht 
unbedeutende Anlage zum Zeichnen und Malen 
und wurde auch in diejen Künſten unterrichtet. 
Nebenbei betrieb er fleißig das Studium der 
Spraden. Nah beendigtem Gymnaſialkurſus 
widmete er fih auf den Wunſch feines Vaters 
den Buchhandel und Tonditionierte jeit 1835 
mehrere Jahre in Innsbrud und Wien. Nach 
jeiner Rückkehr nah Münden entſchloß er ſich, 
einen andern Beruf zu erwählen. Zuerſt glaubte 
er in ber Schriftitellerei Befriedigung zu finden 
und redigierte mit Franz Trautmann längere 
Zeit die „Münchener Lejefrüchte”; bald uber 
meinte er feinen wahren Beruf in der Kunft 
u finden und übte fih demnach fleigig im 

alen. Seit Neujahr 1842 Iebte er in Bas, 
doch zwang ihn ein auftauchendes Rungenleiden 
bald, ein mildere® Klima aufzufuhen. Er 
wandte jih nah Meran in Tirol und beſchloß, 
da er nicht ohne Vermögen war, bort als 
deutſcher Schriftfieller zu leben. Zwar wurde 
zweimal (1844 und 1847), wohl aus politifchen 





aan Lenz, 


Sründen, Sentner aufgegeben, Zirol zu ver- 
fafien, diefe Mapregelung indes durch Vermit⸗ 
telung einflubreidet Freunde immer wieder 
aufgehoben. Bon Meran aus unternahm Lentner 
im Sommer jpine Streifereien nad Oberitalien 
und vorzugsweiſe nah Bayern, von befien 
nacpmaligem Könige Mar ihm der ehrende 
Auftrag geworden war, alles, mas Ale in 
Städten und Dörfern, in Bergen und Ihälern 
noch an altem deutſchen Herkommen finden 
lieh, aufgngeiönen, zu vergleihen und aus: 
zulegen. Leider konnte er dieſe Arbeit nicht 
mehr Venen, ba ber Tod ihn zu Meran 
am 23. April 1852 dabinraffte. 
D.: Tiroler Bauernfpiegel; II. Magbeb. 
. 1841. — Die Chronik von Frauen-Chiem— 
fee. Scherzbaftes Gedicht. Ebd. 1842. — Nitter 
und Bauer Roman in 4 Büchern; III. Ebd. 
1. u. 2. Aufl. 1844. — Novellenbud. Ebd. 
1848. — Gefhihten aus ben Bergen. Ebb. 
1851. — Novellen. Mit e. Lebensabriß d. Verf. 
von Ludw. Steube. 1. Bb. (Der Plattebner und feine 
Kinder. Erzblg. a. d. Tyroler Volfsleben.) Stuttg. 


Lenz, Jakob Michael Reinhard, wurde am 
12. Zanuar 1751 (nit 1750) zu Seßmwegen 
in Livland geboren und war der Sohn eines 
in feiner Heimat als theologifher Schriftfteller 
eachteten Geiſtlichen, der im Jahre 1759 als 
vediger nach Dorpat berufen wurde. Hier 
erhielt er feine Borbildung für die Univerfität, 
verſuchte ſich auch ſchon vielfältig in poetifchen 
Arbeiten, wie er denn ale Schüler v. 16. J. 
fein Drums „Der ermundete Deäyil 
am” verfaßte. tzehn Jahre alt ging er 
a Königeberp, 8 I Fo logie ——8 
Auch bier beſchaͤftigte er ſich fortwährend mit 
oetiſchen Berfuchen und bereits 1769 veröffent: 
ihte er ein in Herametern abgefaßtes Gedicht 
„Die Landplagen* Nach beendigten Stu: 
dien ging er 17/4 als Geſellſchafter zweier 
jungen Edelleute aus Kurland nad Straßburg 
und trat bier in nähere Berührung mit Goethe, 
alzmann und anderen Mitglievern bes bor: 
tigen Fiterarifhen Kreiſes, In dem er fi durch 
feine kraftgenialiſchen Verſuche, im Geiſte 
hatelpeare } zu reden und zu dichten, aus⸗ 
zeichnete. Bon Straßburg ays Ternte er in 
dem nahen Sejenheim Goethe's „Friederike 
EN ennen, zu der er eine leidenſchaftliche 
uneigung faßte. Da diefelbe indes nicht er: 
wibert wurde, trennte er fih von ihr, gin 
erft nach Landau, dann nah Straßburg un 
im März 1776 nach Weimar, wo er von Goethe 
und Wieland freundlid aufgenommen wurde 
und feines Va enialen Welend wegen von 
jedermann gern ge chen wurde. Wieland f erste 
über ihn, daß er Alle Tage regelmäßig ſeinen 


dummen Streih made und fi dann darüber 
wundere wie eine Sand, wenn fle ein Ei gelegt 
bat. Ein Pasquill auf die Herzogin Amalie 
und andere Perſonen der weimarſchen Gejell- 
ſchaft machte ſchließlich feine Entfernung nötbig, 
zum Leidweſen jelbjt der Verſpotteten. Lenz 
verließ im November 1776 Weimar und gin 
nad der Schweiz, wo fi Lavgter in Zirie 
feiner liebevoll annahm, um fo mehr, als diefer 
fhon damals Spuren von Geiſtesſtörung an 
Lenz entvedte. Im Jahre 1778, als ſich Lenz 
in Emmendingen bei Schloffer aufhielt, kam 
fein Wahnfinn zum vollitändigen Ausbruch. 
Schloſſer bradte ihn einftweilen bei einem 
Schuhmacher in Pflege und forgte in jeder 
Weife für ihn, bie ihn im folgenden Jahre 
fein Bruder in die Heimat holte, von wo er 
fih jpäter nach Petersburg und Moskau begab. 
Er ſcheint zeitweife von feinem Wahnfinn geheilt 
gewejen zu fein, denn im Jahr 1790 veröffent- 
— er die Ueberſetzung eines ſtatiſtiſchen 
Werkes von Sergei Pletſchiſcheſew. In größtem 
(Elend ftarb er zu Petersburg am 24. Mai 1792. 


D.:1) DieLandplagen. Ein Gedicht in ſeche 
Büchern, net einem Anbange einiger Fragmente. 
Königsberg 1769. — 2) Luftfpiele nah dem 
Plautus fürs deutſche Theater. Frkf. u. Leipz. 
1774. — 3) Der Hofmeifter, oder: Vortheile 
der Privaterziehung. Eine Komödbie. Leipz. 1774. — 
4) Der neue Mendoza, oder: Selihichte bes 

cumbaniſchen Prinzen Tanbi. Eine Komöbie. Ebb. 

1774. — 5) Petrarch; din Geiht Aus feinen 

Liebern gezogen. [Mit ber überfekten 19. Ganzene.] 

Winterthur 1776. — 6) Die Freunde machen 

ben Philoſophen. Eine Komdbie. Lemgo 1776. 
 — N Die Soldaten. Eine Komödbie. Leipz. 1776. 

— 8) Fluüchtige Auffäge von Lenz; beraudgeg. 

v. Kayſer. Züri 1776. — 9) Der Englänber. 

Eine bramatifche Fantaſey. Leipz. 1777. — 10) 

Sefammelte Schriften. Herausgeg. von L. 

Tiec; III. Berl. 1828. (Inhalt: I. Einteitung. — 

f. o. 3) — 4) — Das leidenbe Weib [von Klinger) 

[6 — 7-9 — If. 02) —1 

— IL f. o. 4) — Fragment eines Gedichts über 

das Begräbnis Chriſti. — Menalk und Mopfus. 

Eine Ekloge nach der fünften Efloge Virgilo. — 

. 9. 5) — Der Lanbprediger. Eine Erzblg. — 

Zerbin, oder: Die neuere Philofophie. Kine romant. 

Erzblg. — Ueber Herders äftefte Urkunde bes Mens 

ſchengeſchlechts (77). — Das Hocburger Schloß. 

— Tantalus, ein Dramolet auf dem Olymp. — 

Pandaemonium germanicum. ine Skizze von 

Lenz. [Aus d. bandfchriftl. Nachlafie des Dichters 

herausg. v. ©. F. Dumpf. Nürnb. 1819.]. — Ges 

bichte und vermijchte Aufſätze. — 11) Der ver- 

wunbdete Bräutigam. Schaufp. von J. M. R. 

Lenz; (im Manufcript aufgefumben unb) berausgeg. 

von Prof. C. 2. Blum. Berl. 1845. 


Lenz, Ludwig Sriebric, geboren am 26. Mai 
1717 zu Altenburg, ftarb daſelbſt als Hofrath 
und Kreisamtmann am 3. Juli 1780. 
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D.: Ueber hie Liebe. Gedicht. Altenb. 1743. 
— Freymäurerlieder (die erfle Sammlung 
beutfcher Lieber diefer Art). bb. 1746. 1750. — 
Mabomet Il. Trauerfp. Gotha 1751. — Ges: 
dichte verſchiedenen Inhalte. Altenb. 1781. 


Lenz, Johann Reinhold, ein Neffe von 


Jakob Michael Reinhold L., dem Jugendfreunde 


Goethe’, wurde zu Bernau in Livland am 
14. Novbr. (a. St.) 1778 geboren, befuchte 
das Lyceum in Riga, das Collegtum Frideri- 
cianum zu Königeberg und trat dann in bie 
kaiſerlich ruffifhe Garde zu Pferde, verließ aber 
nad dem Tode der großen Katharina ben Mi: 
Kitärdienft, um fi der Bühne zu widmen. Er 
debütierte mit Beifall anf der Petersburger 
beutihen Bühne, ſetzte feine Laufbahn unter 
dein Künftlernamen Kühne auf den Bühnen 
von Königsberg, Breslau u. a. m. fort, bis 
er endlih in Hamburg 1814 feite Anftellung 
beim Stadttheater fand; 1827 wurde er zum 
Megiffeur für das rezitierende Schaufpiel dafelbft 
ernannt, das er im Geiſte Ifflands, deſſen 
Schüler er war, zu fördern fi bemühte. 
Nachdem er in den vierziger Jahren von ber 
Bühne ih zurädgezogen, nahm er in Riga 
feinen Wohnort und beſuchte von bier aus 
Dorpat und andere Orte ber Dftfeeprovinzen, 
an denen er als dramatiſcher Vorlefer namentlich 
Shakeſpeare'ſcher und Ifflandiſcher Stüde Aus: 
gegeiänetee leiftete. Ab und zu betrat er m 

ga als Saft unter lautem Beifall der Zu⸗ 
ſchauer die Bühne. Er ftarb dafelbft am 19. Fe⸗ 
bruar 1854. 

D.: Schaufpielenah Walter Scott; II. 
Mainz 1825 (Inhalt: Die Flucht nach Kenilworth. 
Trauerfp. in 5 %. — Das Gericht ber Templer. 
Schaufp. in 3 A. noch Scotts Ivanhoe. — Das 
Haus am Seeftrande. Novelle n. d. Engl. 

amb. 1834. — Luitfpielg; Il. Mainz 1836. 
Inhalt: Karl II. ober: Der luſtige Monarch. 
Luſtſp in 2%. n. Duval. — Hochmuth kommt 
vor dem Fall. Luftfp. in 5 A. n. d. Engl. — Ka⸗ 
tharina II. und ihr ger: Luſtſp. in 3 A. n. b. Franz. 
— Margaretha von Valois und bie Mispergnügten 
im Saure 1579. Drama in hä U. n. d. ram. — 
Die Macht ber Jrrungen. Dem J. bet Samuzl 
Tuck entlehnt. — Die nornehme Welt in ber Be: 
bientenftube. Luflfp. in 2 9. n. d. Engl.) 


Legen, Maria, geborne Sebregondi, 
wurde am 18. Dezbr. 1814 zu Doriten in 
MWeitfalen geboren uub permählte fih 18333 
mit dem Adpokatanwalt Lenzen in Elberfeld, 
den fie aber Ihen 1834 durch den Tod verlor. 
Seit 1848 lebt fie in zweiter Ehe mit dem 
Domänenratb ten Brin? zu Anholt im 
Weſtfalen. 

D.: Melete, ober: Der Sieg bes Mlaubens. 

Erzölg. a. d. 2. Jahrh. Regensb. 1842. 3, Yufl. 
1867. — Welphay, ober; Die Zerfärng Jar 


. “ 


ſalems. eh Ebd. 1841. — Angela, bie 
brave Tochter. Erzhlg. Ebd. 1842. 2. Aufl. 1861. 
— Marcell, der brave Sohn. Eriblg. Ebb. 
1842. — Die Bettler in Cöln. Nomanz IIL 
Leipz. 1843. — Glandarf. Roman; Il Ehe. 
1844. — Ginflo y Alcang. Hiller. Roman; 
Il. @bd. 1847 — Magnus Kraft. Ein Roman; 
ill, Ebd. 1847. — Aus der Heimat. Novellen; 
Il. Köln 1871. — Zwiſchen Ems und Wip— 
per. Zweite Folge der nefammelten Novellen; II. 
Ebb. 18:2. — Das erfte Jahr BWeihnachtsgabe 
für Mütter. Ebd. 1873. — Der Prozeß. Novelle. 
Xrier 1873. ' 


Sea, Friedrich, geboren au Hof im Voigt 
Iande 1748, wirkte als Schaujpieler, beſonders 
in Karlsruhe und feit 1795 in Dambyrg, wo 
ex am 4. Juni 4811 ftarb, nachdem er wenige 
Monate zuugr in Penfion getreten mar. 

D.: Die Univerfitätsjabre, pder: Reicht: 
finn und Race. Familiengemälde In 3 A. n Ch, 
Goublaire. Straßb. 1790. — Die Wette, ober: 
Treue ſiegt. Luſiſp in 3 U. Augsb. 1790. — 
Schulden obne Gelb zu zahlen. Luftfp. Frkf. 
1791. — Der Generalmarſch. Trauerfp. in 
4%. Ebb. 1793. — Der Eheteufel. Yaltip. in 
1%. Hamb. 1799. 


Les, Sophie Auguite, aus ber Familie 
Dellevie, wurde am 14. Septbr. 1795 in Dam- 
burg geboren. lebte von 1810 big 1816 größten: 
theilg in Hannoner bei einer bort verheirateten 
Schweſter und erhielt dort Brivgtumterricht 0m 
einem Kandidaten Melid. Im Jahre 181 
folgte fig der erwähnten Schweſter nach Paris 
und vermählte fi dort mit dem deutichen 
Banquier Auguft Sep. Die Renplufigg von 
1848 führte fie auf ginige Jahre nach Peutſch⸗ 
land Sırüf. Im Jahre 1852 ging fie wieder 
nad) Frankxeich und lehte im ftillen Familien: 
reife 8 Jahre zu Verſaiſles. Diefer Aufents 
halt ward ihr 1860 durch den plöglihen Tod 
ihre Gemahls, dem im folgenden “jahre ber 
des Schwiegeriohng folgte, perleipst. Seitdem 
wohnte fig mit ihrer perwpitweten Tochter md 
zmei eripachfenen Söhnen in Paris, Sie ſchrieb 
theils anonym, theils unter dem Kamen 
Leontine Bawaigpilie. 

D.: Selbſtopfer. Gin Roman non 2. R. 
Leipz. 1829. — Die beiden Liberglen. Aus 
ben Memoiren eines jungen Pariſers. Ebd. 1831. 
— Erinnerungen aus Paris 1817 bis 1848. 
Berl. 1851, — PBerfonen und Zuftänbe a. b. 
Reflauration und dem Julikdnigthum. Cbb. 1858. 

tes, Figetis Auguſt, geboren am 6. De⸗ 
zember 1820 zu Warſchau, lebt als Privat⸗ 

elehrter und großherzogl. weimarſcher Profeſſor 
n Berlin, wo er von Zeit zu Zeit vor einem 
entlbeten Auditorium wiffenfhafttice Vorträge 

t. 


D.: Gebiqhte. Halle 1R70. 2. Aufl. Berl. 1873. 
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Les, Witold, geboren am 16. Juni 1835 
zu Pofen, widmete fi dem Militärdienfte, 
nahm dann ald Hauptmann jeinen Abſchied 
und trat in die Dienjte der Lübeder Lebens: 
verfiherungsgefelihaft. Er lebte als Ober: 
infpeftor derjelben erft in Halle, dann in Jena 
und iſt ſeit 1868 Suboireftor der Kölniſchen 
Lebensverfiherungsgefellihaft in Berlin. 

D.: Gedichte. Halle 1868. 


Leon, Sottlieb von, geboren am 16. April 
1757 zu Wien, ftudierte daſelbſt und wurde 
1782 als Striptor an ber Wiener Hofbibliothel 
angeftellt, bei welder er 1816 zum Kuſtos 
porrüdte. Zu Ende des Jahres 1827 trat er 
in den Ruheſtand und. ftarb zu Wien am 
17. Septbr. 1832. Er gab ben „Wiener Mu: 
ſenalmanach“ f. d. J. 1795—1796 und gemein 
FAR mit Ratſchky und Kreis das Taſchenbuch 
„Apollonion“ (Wien 1807 — 08) heraus. 

D.: Gedichte. Wien 1783. — Rabbiniſche 

Legenden. Ebd. 1821. 
Leonhard, Ernſt, Pfeudonym für Ookar 
Elöner; ſ. d. 
Leonharbt »tyjer, Karoline, fiehe Karoline 
n. 

Lepel, Bernhard von, geboren am 27. Mai 
1818 zu Meppen im Hannöverſchen, wurde 
feinem engeren Heimatlande bereit6 als Kind 
von ſechs Wonaten entzogen, obne baßjelbe 
fpäter wieder betreten oder Segiehungen zu 
bemjelben gehabt zu haben. Sein Vater, au® 
Pommern ftammend, war zur Kriegszeit 1813 
bis 1815 in hannöverſchen Dienften angeftellt 
gewejen, hatte 1819 den Abjchied gendinmen 
und ein Landgut auf der Inſel Rügen bezogen. 
Bon bort ber ftammen des Knaben frühelte 
Erinnerungen. Dort verlor er im vierten Le⸗ 
bensjahre feine Mutter, und als ſich bald nachher 
der Vater zum Beſuch feines Bruders, eines 
Adjutanten vom Prinzen Heinrih, nah Rom 
begab und den Sohn einem Landpfarrer zur 
Fürjorge anvertraute, empfand der Knabe bie 
eriten tiefen Schmerzen des Verlaſſenſeins. Nach 
des Vaters udtehr wurde Stralfund auf etwa 
SJahresfrift zum Wohnort gewählt, wo Bern: 

ard von 1825/26 das Gymnafium beſuchte. 
m Sabre 1827 durfte er ben Vater nad Rom 
begleiten, wo er bie eriten jeine Xebensrihtung 
beflimmenden Eindrüde empfing. In Mann: 
beim, wohin er 1828 dem Bater folgte, er- 
wachte in ihm der Wunſch, Maler zu werden. 
Bis zum 18. Lebensjahre erfüllte ihn diefer 
Gedanke, dr jedoch denjelben, da der Vater 
anderer Anfiht war, zur Ausführung bringen 
zu können. Während bes vierjährigen Auf: 
enthalts in Mannheim befuchte er das Lyceum 


Leo — Lepel. 


und gleichzeitig das Atelier des Direktors der 
Gemaͤldegallerie. Eine gleiche Zerſplitterun 

feiner Kräfte fand in Berlin ſtatt, wohin 183 

übergefietelt wurde. Bernhards Leidenichaft für 
die Kunft hatte zweimal (1832 in Mannheim 
und 1835 in Berlin) ſchmerzliche Kataftrophen, 
Flucht aus dem elterlichen Haufe, herbeigeführt, 
jo daß ihn der Vater, um ihn von ben jeine 
Borliebe nährenden Eindrüden der großen Stabt 
fern zu halten, auf das Pädagogium in Zül: 
lichau brachte. Da indes auch der Aufenthalt 
bierjelbft nicht in dem vom Bater gewünjchten 
Sinne wirkte, fo kam der Soldatenftand in 
Vorſchlag, und Bernhard dv. Lepel wurde mit 
18 Jahren Soldat. Er hatte geglaubt, nebenher 
jeinen fünftlerijden Neigungen nadgehen zu 
fönnen, mußte jedoch bald erkennen, daß 
die neuen Berhältniffe die Erreichung einer 
höheren Stufe als die eines Dilettanten nicht 
geitatteten. Bald mußte das emfige Stubium 
der Antike, welches er bei Rampenlicht in ber 
Kaferne betrieb, erlahmen. Indes hatte er 
ihon auf der Schule, neben dem Zeichenftift 
und Pinſel, die Feder zu führen verfuht. Es 
gelang ihm, um das Jahr 4839 einen Berein 
von Mitjtrebenden zu ftiften, in welchen aud 
Th. Fontane eintrat, und bald war er aud 
Mitglied ded von Saphir gegründeten litera- 
riſchen Vereins, der unter dem Namen „Tunnel“ 
befannt war. Hier befanden ſich einige gute 
kritiihe Köpfe, und es war Lepels (Ehrgeiz, 
ihren Beifall zu gewinnen. inen großen 
Einfluß übten Geibel und Morik Graf Strad- 
wis auf ibn, der letztere beſonders dadurch, 
daß er ihn für die Fortbildung der von Platen 
eingejhlagenen Richtung gewann. Am Jahre 
4840 beſuchte Lepel Rom, und bem italienifhen 
Boden entjproßte manches Gedicht. Von 1844 
ab ftudierte er drei Jahre auf der Berliner 
Kriegsalademie und benugte während biefer Zeit 
(1846) einen ſechsmonatlichen Urlaub zu einem 
abermaligen Beſuch der Tante in Rom, mit 
der er nad Sizilien reifte.e Dann folgte ein 
Aufenthalt in Sorrento. Im Sabre 1848 
nahm er an dem Feldzuge in Schleswig theil, 
ſchied nach Beendigung desjelben aus dem Mi- 
litärdienft und wohnte einige Sabre auf dem 
unweit don Berlin gelegenen Gute feines (1847 
geftorbenen) Vaters, wo er fi ganz litera: 
riſchen Beihäftigungen bingab. Außer Gedichten 
fchrieb er mehrere Dramen, von denen „König 
Herodes“ in Berlin zur — gelangte; 
auch gab er im Verein mit Freunden (Kugler, 
Eggers, Heyfe, Fontane u. a.) um jene Zeit 
die illuftrirte „Argo” heraus. Das Jahr 1866 
veranlaßte ihn, wieder eine militärifhe Stel: 
lung einzunehmen, was jeit 1848 nur vorüber: 








gehend bei der Mobilmachung 1850/51 geſchehen 
war. Den Feldzug in Böhmen machte er nicht 
mit, da ihm eine Erfablompagnie zur Führung 
überwiefen wurde. Seitdem ift er im Bureaus 
dienft, beim Bezirkskommando in Berlin, be- 
ſchäftigt. 

D.: Lieder aus Rom. Berl. 1846. — Un 

umbolbt. Obe. Ebb. 1847. — Die Zauberin 

irke. Heitere Reime. bb. 1850. — König 
Herodes. Tragödie in 5 A. Ebd. 1860. — Ge⸗ 
bichte. Ebb. 1868. 

Lerſch, J. H. Laurenz, wurde am 16. Juni 
1811 zu Aachen geboren und genoß im Yaule 
feiner Eltern eine jehr forgfältige und ſtreng 
religiöje Drgiehung. Er beſuchte da8 Gym: 
nafium feiner Vaterſtadt, ftudierte jeit 1829 in 
Bonn Philologie, feit 1832 in Berlin Philo⸗ 
Logie und Jurisprubenz und feit 1836 wieder 
in Bonn Philologie. Hier ließ er fih dann 
als Privatdozent nieber, wurde 1848 außer: 
ordentlicher rofefior und ftarb am 12. Mai 


D.: Religidfe Gedichte Erfie Sammlung. 
Aachen 1832. Zweite Sammlung. Bonn 1834. — 
Erinnerungen an Bonn in Liedern und Bal: 
laden (darin viele Gedichte von ihm). Bonn 1837. 
2. . 1848. — Der gute Gerbarb von 
Köln (nah Rubolf von Ems gebichtet). Ebb. 1845. 

Leite, Johann Wilhelm, wurde am 15. Juli 

1809 zu Frankfurt a. D. geboren, wo fein 
Bater Befangenhausinfpektor war. Früh ver: 
waijet, fam er in feinem 11. Jahre ins Iuthe- 
riſche Waiſenhaus feiner Vaterſtadt und erlernte, 
da er von allen Hilfsmitteln zu einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ausbildung entblößt war, das Buch: 
binderhandwerk, nährte aber im Stillen feinen 
Wiſſensdurſt durch 
auch unſerer klaſſiſchen Dichter. Nach Beendi⸗ 
gung ber Lehrzeit bemühte er fih um Aufnahme 
das Berliner Miffionsjfeminar, was er indes 
nit erreihte. Im Sabre 1833 lieh er fidh 
als Meifter in Münfterberg in Schlefien nieder, 
und bier fand feine religiöfe Richtung infofern 
Befriedigung, als er fich zu Anfang des Jahres 
1852 wenigitens in den Dienft der innern 
Miffton berufen jehen durfte. Das Direktorium 
des Nettungshaujes zu Schreibershau im Rie⸗ 
fengebirge ernannte ihn zum zweiten Inſpektor 
daſelbſt und machte ihn zum Vorſteher der 
Anftaltsbruderei. Nah zmwölfjähriger Dienſt⸗ 
leiftung fiedelte er, von einem patriotiichen 
Berein veranlaßt, 1863 zuerft nad) Waldenburg 
und dann OÖftern 1864 nad) Reichenbach über, 
um im chriſtlich⸗konſervativen Sinne ein „Pa: 
triotifches Wochenblatt für Stadt und Rand“ 
u rebigieren, wie er ein Ken ihon als 
uchbinder in Münfterberg feit 1849 beraus- 
gegeben hatte, 
Brüämmer, Dichter⸗Lexikon. I. Bb, 


Lerſch — Keller. 


das Leſen guter Bücher, . 
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.: Shriflihsreligidfe Gefänge (80 
Gedichte). Drünfterberg 1835. 3. verm. uf Halle 
1837. — Jeſus Chriftus, mein Heil und mein 
Pfalm. Opfer der Andacht in Gefängen. Grünberg 
u. Leipz. 1843. — Sallelujah! Eine Sammlung 
chriſtl. Gedichte unb Lieber; II. 1845. — Lieber 
für die freitende Kirche. Stuttg. 1846. — 
Das Leben im Glauben bes Sohnes Gottes. Dar: 
eftellt in (171) Sonetten. Ebb. 1847. — Se: 
Puslieber. Bresl. 1859. 


Leſſer, Ludwig, wurde am 7. Dezbr. 1802 

a Rathenow von jübifhen Eltern geboren. 
nter beſcheidenen Berhältnifien floß feine Kind» 
beit dahin. Theile dur Privatunterricht, theils 
dur Beſuch der ſtädtiſchen Dauptichule empfing 
er die erfte geiftige Pflege. Vierzehn Jahr alt, 
—J er das Friedrichswerder'ſche Gymnaſium 
zu Berlin, um ſeinen Bildun aganı weiter zu 
verfolgen. Inzwiſchen ftarb Sein ater, und 
feine von ihm über alles verehrte Mutter ent- 
ſchloß fih nun, ihm nah Berlin zu folgen, 
um im Öewühl der großen Stabt dem Knaben 
das Glüd der Familie und Heimat zu gönnen. 
Im Jahre 1818 trat Ludwig Lefler, nachdem 
er die Sekunda des Gymnaſiums durchgemacht, 
als Lehrling in das Geihäft des Bangnier 
Dppenheim, in dem er ſich bald das unbebingte 
Bertrauen feines Chefs erwarb, fo daß er in 
furzer Zeit Buchhalter und Kaffierer und nad 
wenigen Jahren Disponent dieſes geadhteten 
Handelshauſes wurde, in welder Stellung er 
bis zu feinem Tode verblieb. Obgleich dem 
praftifhen Leben mit allem Ernft und Eifer 
bingegeben, trieb er bie Wiſſenſchaft in ber 
Stille unausgefebt fort. Zu ben alten Sprachen, 
bie ihm ihren großen poetiihen Schatz eröffnet 
hatten, gefellten fih die neueren in unaufbalt- 
famer Reihe, in ftaunenswerther Zahl, und 
wie lebhaft er in ihren Geift eingebrungen, 
davon zeugen feine zahlreichen Ueberſetzungen 
und freien Uebertragungen. Seit dem Jahre 
1822 war er Theilnehmer und Mitarbeiter an 
den meiſten äſthetiſchen Zeitſchriften, die in der 
damaligen Zeit den geiſtigen Verkehr der Be⸗ 
völferung Berlins rege erhielten, während 
andere, ausſchließlich der Poeſie gewidmete 
Blaͤtter zahlreiche Gedichte aus ſeiner Feder 
brachten. Im Jahre 1827 gründete er mit 
Saphir und andern Freunden den „literariſchen 
Sonntagsverein“. An dem Leben und der Ent⸗ 
widelung ber jübifchen Gemeinde nahm er den 
Tebafteften Antheil. Er war Mitbegründer 
bes „jübifhen Kulturvereind“, der „Berliner 
jüdifgen Neformgemeinde‘ und Gründer des 
„Vereins zur Unterflüßung jüdifcher Lehrer“. 
Gleiches Anterefie wandte er ben mwohlthätigen 


—— zu, die der Geſamtbevölkerung 
Berlins dienen ſollten, und ſeine vielſeitige 
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Thãtigkeit Ponte ſelbſt durch jahrelange Känk⸗ 
lichkeit nicht gehemunt werden, Erſt der Tod 
ſetzte ſeinem uncigennübigen, ſegensreichen Wir⸗ 
ken ein Ziel am 2. Dezbr. 1867. 
D.: Freescogemälde wnd Geurebilder. 
Gedichte. Berl. 1833. — Ausgewählte Dich⸗ 
pi 18 em, Nebft einem Abriß ferries Lebens. bb. 


Lefing, Gotthold Ephraim, wurde am 
22. Jaunar 1729 zu Kamenz in der ſächſiſchen 
Oberlaufig geboren, wo jein Vater Oberpfarrer 
war. Diefer, ein ehrwürdiger Mann von reicher 
Bildung und edlem Charakter, beitimmte feinen 
Eritgeborgen, unſern Gotthold Ephraim, da: 
mit er feinen elf Geſchwiſtern Stüge werte, 
fer das geiftlihe Amt und verwandte auf die 
Ausbildäng der geiftigen Fähigkeiten, die ſich 
bereit$ im _ früdelten Kindesalter kund gaben, 
bie größte Sorgfalt. Zum Lernen und zu den 
Büchern hatte der Knabe eine ungentein große 
Liebe, Als er einft gemalt werden follte und 
man’ ihm. Kinberjpiegeug auf dem Bilde bei- 
geben wollte, ie er aus: „Nein, nicht jo, 
unter einem Haufen Bücher follt ihr mid 
malen.” Nachdem er bis zum 12. Jahre den 
Privatunterricht feines Vaters und ben Unter: 
richt im Lyceum feiner Vaterſtadt genoflen, 
kam er auf bie berühmte Fürſtenſchule zu 
Meißen, wo er fih durch Yleig und Geiſt vor 
allen hervorthat und die einzelnen Klafjen jehr 
ſchnell durchlief. In der klöſterlich eingerichteten 
Anſtalt überwogen der Neligionsunterricht, dem 
allein 25 Stunden wöchentlich eingeräumt waren, 
und der Unterriht in den alten Spraden. 
Leffing betrieb außer den vorgejchriebenen noch 
eifrig private Studien, befchäftigte ji nament- 
lid mit neueren Spraden und den höheren 
Aufgaben der Mathematik und lernte mit ſolcher 
Leichtigkeit, daß der Rektor 1746 auf Befragen 
über ihm äußerte: „Er ift ein Pferd, das dop⸗ 
peltes Futter haben muß. Die Lectiones, bie 
andern zu ſchwer werden, find ihm Einderleicht. 
Wir Sinnen ihn faſt nicht mehr brauchen.“ 
Freilich fagte auf ein anderer Lehrer zu Lef- 
ſings Bruder, als dieſer auf die gNeißmer 
Säule kam: „Sei fleißig, aber nit jo nafe 
weis wie bein Bruder.” Im Jahre 1746 bezog 
Lejfing die Univerfität Leipzig, in der Abſicht, 
Theologie zu fludieren. nz im Gegenſatz zu 
der klöſterlichen Abgeſchiedenheit der Fürſten⸗ 
ſchule ging nun ein leichtes, heiteres Leben an, 
und Leipzig, damals die eleganteſte deutſche 
Stadt, bot Gelegenheit genug dazu. Da er 
in ſeinem Benehmen —* — etwas Linkiſches, 
Unbeholfenes fand, ſo nahm er Unterricht im 
Tanzen, Fechten und Reiten und gab dadurch 
feinem Körper Freiheit und Gewandtheit. Die 


Borlefungen der Profefioren zogen ihn wenig 
an, bie theologiihen am wenigften, und ex 
befuchte fie jehr unregelmäßig. Deſto größer 
war fein Intereſſe für das Theater. Schon 
auf der Fürſtenſchule in Meihen wer dagſelbe 
durch das Stubium der alten Lateiner fo machtig 
angeregt worben, daß er bereits dort ben Triten 
Verſuch machte, ein Rufifpill „Der junge 
Gelehrte“ zu dichten. Dier in Leipzig hatte 
er das Glüͤck, mit der berühmten Schaufpiklerin 
Triederife Neuber bekannt zu werden, und ale 
es ibm gelang, fein Lufffriel „Der junge Ge⸗ 
kehrte“, das er noch einmal umgenrbeitet hatte, 
durch diejelbe anf bie Bühne gebracht und vom 
Publitum beifällig aufgenommen zu fehen, war 
fein Lebensweg fo ziemlih entihieben. Bar 
— er bie philoſophiſch-theologiſchen Vorle⸗ 
ungen bes berühmten Ermefti, welcher unter 
allen Zeitgenofien den Geilt des Alterthums 
am genialiten lebenbig zn machen verftand, und 
bie des Archäologen & F. Ehrift mit befonderer 
Borliebe, doch blieb feine private Beſchäftigung 
mit der Poefie und Literatur vorherrfägend, und 
durch den Umgang mit Käftner, Zachariä, J. 
A. Schlegel, Ehr. Felix Weiße, bejonders aber 
mit feinem Landsmann, dem talentvollen Ehr. 
Mylius wurde er darin nur nod mehr-beftärft. 
Inzwiſchen waren aber bie höfeften Gerüchte 
über ihn in das Elternhaus nad Kamenz ge: 
brungen, und ba dem Vater auf feine geheimen 
Erkundigungen die Gewißheit wurde, waß fein 
Sohn Schulden Habe, die theologiſchen Bor: 
lejungen wenig beſuche, wohl aber viel mit 
Komddianten verfehre, berief er ihn unter dem 
Borwande, feine Mutter jei tödlih erkrankt, 
im Sanuar 1748 nah Hauſe. Andes ftelfte 
fi bei einer eingehenden Prüfung des Vaters 
bald heraus, daß der junge Lejling über Poefie 
und Theater der erniten Wiſſenſchaft nit un- 
getreu geworben war, dag er aud ‚in der 
tbeologiihen Wiſſenſchaft wohl Beſcheid wußte 
und jelbjt eine gute Predigt zu machen im 
Stande war. Die Hoffnung, einen tüchtigen 
Seiftliden aus dem Sohne gemadt zu fehen, 
mußten freilid die Eltern aufgeben, das ſahen 
fie wohl ein; doc waren fie e8 zufrieden, als 
er verſprach, fi eruftli den medizinifchen und 
philologifhen Studien gu widmen und ſich auf 
die alademifche Laufbahn vorzubereiten. So 
tehrte denn Lejfing zu Oftern 1 wieder nad 
Leipzig yrüd, froͤhnte aber nach wie vor jeimer 
Theaterleidenſchaft und ſchrieb amh manches 
Heine Drama, bis fi endlich die Neuber'ſche 
Geſellſchaft auflöfte und damit Leifings Intereſſe 
für das Schaufpiel nachließ. Unbefonnene Ber: 
bürgung für einige Mitglieder jener Geſellſchaft 
ſtürzte Leifing in neue Schulden, fo saß er 
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ſich Heinen Bläubigeen durch heimliche Entfer⸗ 
nung oon Leipzig entziehen mußte. Er ging 
nah Wittenberg. Allein eine Krankheit, bie 
ihn Ser nieberwarf, jowie das Drängen feiner 
läubiger verfeßten ihn in eine fo trübe Seelen: 
flinmung, daß er beihloß, mit feinen Sti- 
pendien jeine Schulden zu bezahlen, bie Unis 
verfitätsftubien aufzugeben und Aid von jeiner 
Weber zu nähren. Sein Freund Mylius war 
far, vorher nad Berlin gegangen und hatte 
bort bie Redaktion der „Rüdiger'ſchen (jet 
„Veſſiſchen“) Zeitung” übernommen. Reiling 
folgte ihm im Dezbr. 1748 dorthin, gründete 
mit ibm die Zeitfchrift „Beiträge zur Dillorie 
und Aufnahme bes Theaters“ und erhielt 1751 
die Rebaltion des Feuilletons ber genannten 
Zeitung, zu weldyer er gleichzeitig ein Beiblatt 
„Das Reueſte aus dem Reiche des Witzes“ 
berausgab, in dem er mit unerhörter Trei- 
mütbigleit Rouſſeau's Schrullen, Voltaire's 
Anmaßung, Diderot® Schwächen verurtbeilte, 
unter den Deutichen aber befonders „den großen 
Duns“ in Leipzig (Gottſched) angriff. Dem 
Wunſche bes Baters folgend, ber Mylius für 
einen gefährlihen Freigeiſt und den Umgang 
feines Sohnes mit ihm für verderblich hielt, 
verlieh Leiling im Dezbr. 1751 das „ungläubige” 
Berlin und begab —* nach Wittenberg, wo 
fein jüngerer Bruder ſtudierte. Auch fühlte er 
ſelbſt das Bedürfnis, ſich wieder in ſtreng 
wiſſenſchaftliche Studien zu vertiefen. Er brachte 
hier ſein akademiſches Leben äußerlich dadurch 
zum Abſchluß, daß er die Würde eines Ma⸗ 
ter erwarb, worauf er nah einem halb- 
jährigen Aufenthalt nad Berlin zurüdeilte, um 
bier Seine literarifhe Wirkſamkeit mit verbop- 
peltem Eifer fortzufehen und zu erweitern. 
nahın feine fenilletoniftifche Thätigleit wieder auf, 
eine Sammlung vermüdter „Schriften“ 
eraus, veröffentlichte die Werke feines inzwiſchen 
zu London gejtorbenen Freundes Mylius und 
eröffnete eine Theatraliſche Bibliothek“ (1754 
bis 58). Eine Reihe von Freunden, Ramler, 
Moſes Mendelsſohn, Nicolai, die ihm für fein 
zes Leben treu blieben, regten ihn durch 
Foren Umgang zu poetifher Thätigkeit an. Aus 
Verkehr ging das erfte bürgerliche 
Kraueripiel „Mi Sara Sampjon“ hervor, 
das Leſſing 1755 im Potsdam ſchrieb. Der 
Erfolg desielben fteigerte in ihm das Berlangen, 
in der Naͤhe eines guten Theaters pa , 
und fo fiedelte er im Herbſte 1755 ‚wieder nach 
Leipzig über, wo fih damals die Koch'ſche Ges 
ſellſchaſft aufhielt. Er temt wieder in engen 
Verkehr mit den Schaufpielern und hatte bereits 
verſchiedene ‚Entwürfe zu neuen dramatiichen 
Arbeiten gemacht, als ihm ein junger reicher 
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Kaufmann aus Leipgig, Winkler, das Anerbieten 
ftellte, fein Begleiter auf einer dreijährigen 
Reife durch Europa zu werden. Im Mai 1756 
ing man über Magdeburg, Braunſchweig, 
Sannover nad Hamburg, von dort über Bre⸗ 
men, Gröuingen nad Amfterdam. Hier traf 
bie MReifenden die Kunde von dem Ausbruch 
des fiebenjährigen Krieged und ber Beſetzun 
Leipzigs durch die Preußen. Sie kehrten nad 
Leipzig zurüd, und bier brachte Leffing bie 
beiden folgenden Jahre zu, gewann auch an 
Ewald Ebriftian von Kleift, ber damals in 
Leipzig garnifonierte, einen treuen Freund. 
Nach Kleiſt's Abgange zur Sriegsarmee und 
nah Weiße's Meberfiedelung nad Baris, fühlte 
ih Leffing in Leipzig vereinfamt. Er ging 
1758 nad) Berlin und hier begründete er mit 
dem Buchhändler Nicolat 1759 die Zeitſchrift 
„Briefe, die neueftekiteratur betref: 
fend“, gewöhnlich „Literaturbriefe” genannt; 
von ihnen datirt der Beginn ber neueren deut⸗ 
ſchen Literatur. Leflingd Aufenthalte in Berlin 
gehören au die „Drei Büher Tabeln“ 
und das einaftige Trauerfpiel Philotas“ 
an. Im Jahre 1760 erhielt Leifing eine An⸗ 
ftelung bei dem preußifchen General von Tauen⸗ 
zien in Breslau, in weldyer er die Sekretariats⸗ 
geihäfte des militäriſchen Gouvernements leitete. 
Sein Aufenthalt in Breslau, der füuf Jahre 
währte, war ibm fo angenehm, daß er fogar 
einen Ruf nad Königsberg als Profeſſor der 
Beredtſamkeit ausfchlug; zudem erwarb er fi 
durch die Beobachtung der neuen Berbältnifie 
eine Yülle von Menſchenkenninis, die für feine 
fpäteren bramatifchen Arbeiten von vortheil- 
baftem Einfluß wurde. In Breslau entitand 
auch 1763 Leſſings Luftfpiel „Minna von 
Barnhelm“. Am Sabre 1765 ging Leſſing 
von Breslau über Leipzig nah Berlin zurüd. 
Hier beihäftigte er fih theils mit ber Ueber: 
arbeitung feiner „Minna von Barnhelm“, theile 
mit dem „Laokoon, oder: Ueber bie Orengen 
der Malerei und Poeſie“. Durch das letztge⸗ 
nannte Werk hoffte er eine Äußere Stellung zu 
gewinnen, bie er lange erſtrebt hatte. Einfluß: 
reihe Männer fuchten ihm aud bei Friedrich 
dem Großen die Stelle eines königl. Biblio: 
thekars in Berlin gu erwerben; aber der König, 
bei feiner befannten Vorliebe für franzöſiſches 
Weſen, gab die Stelle einem unbebeutenden 
Srangofen. Reifing begab ie nun 1767 nad) 
amburg; bort waren auf Anregung bes 
beaterfreundes Loewen 12 Kaufleute zufammen: 
etreten, um eine „Nationalbühne” zu gründen. 
An diefem Theater wurde Leifing als Drama: 
turg mit einem Gehalte von 800 Thlrn. ans 
geftellt. Das Amt eines Theaterbichters hatte 
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er abgelehnt, und feine Thätigfeit bejchränfte 
ih fomit darauf, als Kritifer für dag Theater 
u wirken. Leider wurde das Nationaltheater 
bereits im Noobr. 1768 für immer geſchloſſen. 
Die Ergebniffe der kritiſchen Thätigkeit Leſſings 
für daslelbe jind in feiner „Damburgijden 
Dramaturgie“ (1767 — 68) niedergelegt, 
dem eriten bedeutenden Wert Deutſchlands, in 
dem die Grundſätze des Drama wifjenfchaftlich 
feitgeftellt wurden. Da fi Leiling jet ohne 
eine gejicherte Lebensitellung ſah, eine gleich 
nad jeiner Ankunft in Hamburg unternommene 
Einrichtung eines buchhändleriſchen Geſchäfts 
mit großen Verluſten verknüpft war, ſo ſtand 
er ſchon im Begriff, Deutſchland zu verlaſſen, 
nach Rom zu gehen und ſeine Schriften künftig 
in lateiniſcher Sprache abzufaſſen. Da bot ihm 
egen Neujahr 1770 der Erbprinz von Braun⸗ 
chweig die Stelle eines Bibliotbefare an ber 
befannten Bibliothel zu Wolfenbüttel mit dem 
Titel eines Hofraths an. Leifing nahm viele 
Stelle um fo bereitwilliger an, als er eine tiefe 
Neigung zu der Witwe feines verftorbenen 
Treundes, des Seidenhändlers und Fabrikanten 
König gefaßt hatte und hoffen durfte, fi mit 
ihr dauernd vereinigen zu können. urd) 
eigentbümlihe Tamilienverbältnifje der Braut 
wurde indes die Heirat 6 Jahre verzögert. Im 
April 1770 zog Leſſing in Wolfenbüttel ein. 
Außer Wohnung und Holz hatte er einen Gehalt 
von 600 Thlen. und die freie Benubung einer 
Bibliothek, deren Größe und Vortrefflicgfeit er 
niemals geahnt hatte Er durchforſchte denn 
auch fleigig die Schätze derfelben, vollendete 
1771 feine „Emilia Galotti” und gab 1773 
unter dem Titel „Zur Geſchichte und Li— 
teratur” in einer Reihe von Heften bie 
Ergebnifje feiner bibliothekariſchen Studien ber: 
aus. Im Fahre 1775 unternahm er eine Reiſe 
nah Wien, wo fi feine Braut ſchon mehrere 
Sabre aufbielt, um die in Verwirrung hinter: 
lafjenen Geſchäftsverbindlichkeiten ihres Mannes 
abzuwickeln. Mit vielen Ehren ſah ſich Leſſing 
in der Kaiſerſtadt gefeiert; auch der —325 
Maria Thereſia wurde er vorgeſtellt. In Wien 
weilte zu gleicher Zeit auch der Prinz Leopold 
von Braunſchweig, und da dieſer Sen auf: 
forderte, ihn auf einer Reife nady Italien zu 
begleiten, jo verſchob er jeine Heimreife, um 


den lang gehegten Wunſch, das Land der Kunit | 


befuhen zu können, in Erfüllung geben zu 
feben. Am 23. Gebr. 1776 traf Leſſing wieder 
in Braunjgweig ein. Er hatte bie Freude, 
von dem Erfolge feiner „Emilia Galotti“ zu 
hören, die inzwifhen über alle bedeutenden 
Bühnen gegangen war. Im Oftober desjelben 
Jahres führte er feine endlich errungene Gattin 
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in fein „verwünſchtes Schloß“ zu Wolfenbüttel 
ein. Aber fhon am 10. Januar 1778 jtarb 
diefelbe, nachdem fie einige Tage vorher einen 
todten Sohn geboren. Den furchtbaren Schmerz 
des Dichterd ahnt man aus feinen Briefen an 
feine Freunde. „sch wollte e8 auch einmal gut 
baben, wie andere Menſchen,“ jchreibt er, „aber 
es iſt mir ſchlecht bekommen.“ Und 8 Tage 
jpäter: „Meine Frau it tobt; und diefe Er⸗ 
fahrung babe ih nun auch gemacht. Ach freue 
mid, daß mir viele dergleihen Erfahrungen 
nit mehr übrig fein können, und bin ganz 
leicht.” Seit dieſem Schlage bemerkte man an 
Leſſings ganzer Erſcheinung eine auffallende 
Veränderung; auch feine eintt jo kernhafte Ge 
ſundheit —*8* Und doch ſtürzte er ſich von 
neuem in Kampf und Arbeit. Die Beröffent- 
lihung der fogenannten „Wolfenbütteler 
Gragmente”, Bruchſtücke eined Werkes vom 
Hamburger Profefjor Reimarus (jtarb 1765), 
das den Titel „Schußichrift für die vernünftigen 
Verehrer Gottes“ führte, und wovon Leſſing 
1774 ein Stüd unter dem Titel „Bon Duldung 
der Deiften. Fragment eines Ungenannten“ 
berausgab, lud ihm wegen der darin entwidelten 
religidfen Anſchauungen eine Menge theologiſcher 
Widerſacher auf den Hals, an deren Spitze der 
Hamburger Paſtor Johann Melchior Götze als 
„Zionswächter“ ſtand. Dieſen eifrigen Ber: 
fechter des Buchſtabenglaubens ließ nun Leſſing 
in einer Reihe kleiner Flugſchriften („Eine 
Parabel“; — „Nöthige Antwort auf eine ſehr 
unnöthige Frage”; — „Axiomata“. — „Anti: 
Götze“) die ganze Schärfe ſeines Haſſes gegen 
Hochmuth, Geifkegwang und liebloje Verdam⸗ 
mungeéſucht der Prieiter empfinden. Und bie 
Anregung, welde ihm diefer Kampf bradıte, 
begeifterte ihn zu ſeinem lebten, bedeutendſten 
Merle, zu ben Schaufpiele „Nathan der 
Weiſe“, in bem er fein religidje® Glaubens⸗ 
befenntnis nicderlegte. Es entitand vom No⸗ 
veınber 1778 bis zum.April 1779. "Den kurzen 
Neft feiner Tage verbradte Leifing kränkelnd 
unter geringen Arbeiten. Er klagte über Eng- 
brüftigleit; das Nicht jeiner Augen fing an zu 
erlöſchen, und bei einem Befue in dem be- 
nachbarten Braunfchweig jtarb er unerwartet in 
diefer Stadt am 15. Februar 1781. Auf dem 
Magnikirchhof dafelbit liegt er begraben. Ein ein 
faches Denkmal wurde ihm 1796 auf dem Biblio- 
thefplage zu Wolfenbüttel errichtet. Im Jahre 
1853 bat ihm das dankbare Vaterland in Braun: 
ſchweig eine Folofiale Statue auf granitenem Fuß⸗ 
geitell errichtet. Das ſchönſte Denkmal wurde ihm 
indes 1829 in feiner Bateritadt geweiht: eine 
Wohlthätigkeitsanſtalt für Kranke, zu ber die Bei- 
träge aus ganz Europa zufammengefloffen waren. 
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D.: MD Die alte Jungfer. Ein Luſiſp. in 
3 A. Berl. 1749. — 2) Aleinigkeiten. Stuttg. 
1751. 4. Aufl. 1769. Irkf. 1779. — 3) Schriften. 
Eriter bis fechfter Theil. Berl. 1753—55. (Anhalt: 
I. Lieber, erites und zweites Buch. — Oben. — 
Kabeln. — Sinngedbidte — Fragmente — 
U. Briefe. — Samuel Henzi. Ein Trauerfpiel, 
1749. — Beiträge zum Jöcher. — III. Rettungen 
des Horaz. — Mettung des Hier. Cardanus. — 
Rettung des inepti religiosi und feines ungenannten 
Berfajiers. — Rettung des Cochläus, aber nur in 
einer Kleinigkeit. — IV, Der junge Gelehrte. 
Ein Quftfp. in 3 A. 1747. — Die Juden. Ein 
Luftfp. in 1Q. 1749. — V. Der Freygeifl. Ein 
Luftfpiel in d A. 17499. — Der Schatz. Ein 
Luſtſp. in 1 a. 1750. — VI. ſ. uw 4) — Der 
Miſogyn. Ein Luſtſp. in 3 A 1748) — 4) 
Miß Sara Sampfon. Ein Trauerfp. in 5 9. 
Berl. 1755. 1757. 1772. — 5) Kabeln Drei 
Bücher. Eob. 1759. 2. Aufl. 1777. — 6) Bhilo« 
tas Ein Trauerfp. Ebd. 1759. — 7) Minna 
von Barnhelm, oder: Das Soldatenglüd. Luſtſp. 
in 5 9. (1763). Berl. 1767 u. 8. — Luftfpiele; 
Il. Ebd. 1767. (Anhalt: I. Der junge Gelehrte. — 
Die alte Zungfer. — Der Miſogyn. — IL Der 
Breigeiit — Der Schatz. — Minna von Barnbelm.) 
— Vermiſchte Schriften. Erſter bis vierter 
Theil, Berl. 1771 -85. (Inhalt: J. Sinngedichte. 
[Neue Aufl. von Namler 1805]. — Ueber das Epi⸗ 
gramm. — Lieber. — II. DOden. — Fabeln und 
Erzblan. — Fragmente. — Nachgelaſſene Gedichte, 
— Materialien zu einer Gefchichte der Aefopifchen 
Fabel. — 111. Rettungen. — IV. Briefe aus dem 
2. Theile ber Schriften.) — 10) Emilia Galotti. 
Trauerip. in5 A. Berl. 1772 u. 5. — 11) Trauer: 
fpiele. Ebd. 1772. (Snbalt: f.0.4) — 6) — 10)]. — 
412)‘ Ernfi und galt. (3) Geſpräche für Frei⸗ 
maurer. Wolfenb. 1778. 4. u. 5. Geſpraäch. Götting. 
1780. Emit und Falk. (5) Gefprähe . . . Götting. 
1787. — 13) Nathan ber Weife. Ein bramat. 
Gedicht in 5 A. Berl. 1779. Leipz. 1844. — 14) 
eairatiiner Nachlaß; IL. Berl. 1784-86. 
(Inhalt: I. Weiber find Weiber. Luſtſp. in 
2%. 1749. — Bor biefem! Luſtſp. in 1%. 
1756. — Ter Schlaftrunk. Luſtſp. in IX 
1767. — Die Matrone von Ephefus. Luſtſp. 
in 19. — Tarantula. Eine Poffenoper, 1749. 
— Die giadliche Erbin. Luftfp. in 5 A. n. Soldoni. 
Juſtin. Wuftfp. in 5 A. n. Plautus Pfeudolus. — 
II. Fatime. Ein Trip. 1759. — Kleonnis. Trſp. 
in 5 4. — Der Horoffop. — Alcibiabes. — Das 
befreite Rom. — Samuel Henzi. — Verſuch eines 
Trauerfpiels, Giangir, oder: Der verfhmäÄhte Thron, 
41748. — Brutus, Trſp. in 5 A. — D. Fauf, 
1760. — Der Schaufpieler. — PBantomimen ber 
Alten. — Unterbrehung im Dialog, Chor, unſtu⸗ 
dierte Dichter, Delikateſſe. — Komiſche Einfälle und 
Züge.) — 15) Sämtlide Schriften, herausg. 
v. K. Reifing, 3 J. Eſchenbach u. Fr. Nicolat; 
XXXI. Berl, 1771—1825. Ausg. von Fr. Schink; 
XXX. Berl. 1825-28. Ausg. v. 8. Lachmann; 
XIII. Berl. 1839—40. Ausg. von K. Södele; XI. 
Leipg. 1871. Ausg. in 1 3b. Ebd. 1841. 

Berm.: Beiträge zur Hiftorie und Aufnahme bes 
Theaters (mit Chrfll. Mylius). Erſtes bis viertes 
Stüd. Stuttg. 1750. — Joh. Huarte’s Prüfung 


ber Köpfe zu den Wiflenfchaften. Aus db. Span... 
überſ. Zerbſt 1752. 1785. — Marigny, Geſchichte 
ber Araber unter den Kalifen. Aus d. gran). 1. Thl. 
Berl. 1752. — Ein Bade Mecum für Herm 
©. ©. Lange. Ebd. 1754. — Vermiſchte Schriften 
bes Herrn Chriftl. Mylius, gef. u. herausgeg. 
Ebd. 1754. — Pope, ein Metapbufifer. Danzig 
1755. — Theatralifhe Bibliothek, 1.—A. 
Stüd. Berl. 1754-58. — ac Thomfons 
fämtlihe Trauerfp. a. d. Engl. überf. Leipz. 1756. 
— Ir. Hutcheſons Sittenlehre ber Vernunft, a. d. 
Engl. überſ.; IL. Ebb. 1756. — Briefe, die neuefte 
Literatur betreffend; XXIV. Berl. 1759-65. — 
Lo gau's Sinngebichte, herausgeg. Leipz. 1759. — 
Das Theater bes Herrn Diberot. Aus b. Oel 
ll. Berl 1760. — Leben bes Sopbofles (1760), 
berausg. v. 3. 3. Eſchenburg. Ebd. 1790. — 
Laokoon, oder: Weber die Grenzen ber Malerei 
und Poeſie . . . Erſter Theil. Berl. 1766. 4. Aufl. 
1832. — gamburgiiäe Dramaturgie; II. 
Sue 1767—68. — Briefe antiquarifhen 
nhalts; Il. Berl. 1768—69. — Wie bie Als 
ten ben Tod gebildet haben, Eine Unterfudung. 
Berl. 1769. — Gedichte von Andreas Sculte⸗ 
tu 6, aufgefunden von Leſſing. Braunſchw. 1771. 
— Zur Beſchichte und Literatur. Aus ben 
Schägen ber herzogl. Bibliothef zu Wolfenbüttel. 
6 Beiträge. Braunſchw. 1773—81. — Weber den 
Beweis des Geiftes in ber Kraft. Ebb. 1773 — 
Eine Duplik. Ebd. 1778. — Eine Parabel. 
Nebſt e. Fleinen Bitte u. e. eventualen Abſagungs⸗ 
fhreiben an Herrn Paftor Goge in Hamb. bb. 
1778. — Nötbige Antwort auf eine fehr un: 
nötige Seo e des 3; Hauptpaftors Goeze in Ham⸗ 
burg. Wolfenb. 1778. — Ariomata. Wider 9. 
Bat Goeze. Braunfhw. 1778. — Anti⸗Goeze. 
Ebd. 1778. — Die Erziehung bes Menſchen⸗ 
gefhlehts. Bel. 1780. — Theologiſcher 
Naslab, berausgeg. von 8. ©. Leifing. Berl. 


Lefing, Karl Gotthelf, Bruder des Vorigen, 
geboren am 10. Juli 1740 zu Kamenz, wurde 
1770 Alfiitent beim Münzdireltorium in Berlin 
und 1779 Münzbireltor in Breslau, wo er am 
17, Februar 1812 ftarb. 


D.: 1) Der Aumme Plaubderer. Luftfp. in 
3 4. Berl. 1768. — 2) Onkel Harlefin. Poſſe 
in 1 9. @bb. 1769. — 3) Der Wildfang. Luſtſp. 
in 5A. Ebd. 1769. — 4) Der LXotteriefpieler, 
ober: Die 5 glüdlihen Nummern. Luftfp. Ebd. 
41769. — 5) Die KRindermörberin. Ein Trauer: 
fpiel v. Wagner, für bas deutſche Theater abgeän- 
bert 1777. — 6) Die reblide Frau. Luſtſp. in 
5 A. Leipz. 1777. — T) Schaufpiele; I. Berl. 
1778-80. [Inhalt: 1. Die Phyfiognomiſtin, ohne 
es zu willen. Luſtſp. in 3 9. (Neue Bearbeitung 
von 2) — f.0.1) — 3) — IL Der Bankerott. 
Luſtſp. in5 RA. — Die Maitreffe vLuſtſp. in 
5%. — f. o. 6)] 


Lefing, Karoline, war die Tochter des 
königl. preuß. Stallmeifters Meitzen in Bres- 
Iau und wurde bdafelbit am 28. Juni 1779 
(n. a. am 18. Juni 1780) geboren. Ruhe des 
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Charakters und Neigung, ihr Inneres fchriftlich 
in einfamen Stunden auszuſprechen, zeichneten 
fie vor ihren Gejhwiltern aus. In ihrem 
13. Jahre verlor fie ihren DBoter, und das 
Gefühl tiefen Schmerzes fand in ihrem erften 
damals gedichteten Liede Ausdruck. Seitdem 
dichtete fie öfter, aber heimlih, um fi nicht 
ben Nedereien ihrer Gefchwilter und dem Tabel 
der Mutter auszufeßen. Diefe verheiratete fich 
1797 mit dem Kriegsrath Hempel in Berlin, 
einen wiſſenſchaftlich gebildeten Manne, der bald 
darauf nad Namslau verjegt wurde. Ihm ver: 
traute Karoline ihre Meinen Poeflen an, und 
feine Urtbeile ermuthigten fie. Im Jahre 1799 
verband ſich Karoline mit dem würtembergifchen 
Hofrath und preußiſchen Juſtizkommiſſar Leffing, 
einem Neffen des berühmteu Dichters. Diejer 
liebte Literatur und Wiſſenſchaften, hielt aber 
ſehr wenig von ber Schriftitellerei der rauen, 
und erft na Jahren, als er eingefeben, daß 
fein Weib die Pflihten der Hausfrau und Mut: 
ter mit der en Treue übte, ge: 
ftattete er ihr, ihrer Neigung zur Lieblings: 
beihäftigung zu folgen. Im Sabre 1824 ftarb 
Leſſing; im folgenden Sabre verließ Karoline 
Breslau, lebte bis 1829 in Schweidnitz, fpäter 
in 2übel und wiederum in Breslau. Seit Mai 
1834 war fie zum Befud bei ihrer Tochter in 
Altona; als fle im Herbite nad Schlefien zu- 
rüdfehren wollte, wurde fle von der Cholera 
befallen, an ber fie am 2. Oktbr. 1834 in 
Altona ftarb. 
D.: Iſabelle von Luvues, ober: Die Halb: 
efchwifter. Nachtſtück. Kübel 1826. — Gegen: 
hüde Zwei Novellen. Berl. 1828. (Inhalt: Sal: 
ceda. — Der Nachttrunk.) — Die Merifanerin. 
Hiftor.sromant. Helbengebidht in 6 Geſängen. Zerbſt 
1829. — Sigbrit, Hiftor. Novelle. Hamb. 1830. 
— Marina und Boccaccio. Hiflor. Roman; 
11. Berl. 1832. — Hiftorifhe Novellen. Lieg⸗ 
nig 1834. (Inhalt: Das trauernde Königopaar. — 
Bergmannsglüd.) 


Leßmann, Daniel, wurde als ber Sohn 
ifraelitiiher Eltern am 18. Januar 1794 zu 
Soldin in der Neumark geboren, widmete fich 
zu Berlin dem Studium der Mebizin und trat 
1813 als Freiwilliger in das preußijche Heer. 
Bei Lügen verwundet, nahm er nad jeiner 
Wiederheritellung bei dem Feldlazareth zu Ott⸗ 
mahau im Schlefien eine Stellung ein und 
betbeiligte fi in diejer an ben weiteren Kriegs: 
zügen. Nach dem zweiten Varifer Frieden ſetzte 
er feine Studien zunächſt in Berlin und feit 
1819 in Wien fort. Hier trat er bann als 
Hofmeifter in das Haus des Grafen O’Donnell 
und bereifte mit diefem ſpäter Stalien und 
Ungarn. Die Nachricht von der gefährlichen 
Krankheit feiner Braut rief ihn 1824 nad 


Leſſing — Leutrum⸗Ertingen. 


Berlin zurück — bie Eltern der Braut, bie 
anfänglih dem Verhältnis entſchieden feindfelig 
gefinnt waren und dadurd Leßmanns Weggan 
von Berlin veranlagt hatten, forberten felb 
ihn zur eiligen Rüchkehr auf —; er fand bie 
Braut im Sarge liegend. Diefer chmerzliche 
Schlag traf ihn bis ins innerſte Mark hinein 
und mag wohl als die Quelle ſeines Seelen⸗ 
leidens anzuſehen ſein, das ihn ſpäter zum 
Selbſtmord trieb. Leßmann widmete fich fortan 
ſchriftſtelleriſcher Thätigkei. Am 1. Septbr. 
1831 trat er eine Fußreiſe nach Leipzig an, 
wurde aber nach einigen Tagen unweit Witten⸗ 
berg erhängt gefunden. 

D.: Alexander Bones Verſuch über den 
Menſchen, metriſch überſetzt. Wien 1818. — 
Amathuſia. (Gedichte) Berl. 1824. — Luiſe 
von Halling. In Briefen aus Sübfpanien; II. 
Ebd. 1827. — Die Berlodten. Bon Aleffanbreo 
Manzoni; überf.; III. Ebd. 1827. Neue Ausg. 1832. 
— Gisalpinifhe Blätter; IL Ebd. 1828. — 
Novellen; IV. Ebd. 1829-30. (Inhalt: I. Pietro 
und Antonia. — Das Taſchenbuch. — Valentin 
Krafenfltter. — Reifeberichte ans entfernten Ländern. 
— II Der Flüchtling. — Venetianiſche Abenteuer. 
— Mittheilungen aus Afrifa. — Hofnarrenfcenen.) 
— Biographiſche Gemälde. Ebb. 1829. — 
DIENonne von Monza. Bon Giov. N. Roftni; 
überf.; II. Ebd. 1830. 1832. — Meifter Mar« 
cola (und: Die Nothlüge. Zwei Novellen) von 
Dan. Lehmann (und ®. — . Ebb. 1830. — 
Das Spottgebicht; ein Nachtſtück, und: Der Na⸗ 
turfreund; Novelle von Th. Blumenhagen (pfeud. 7) 
Ebd. 1830. — Die Schlittenfahrt. Erzhlig. Ebd. 
1831. — Das Wanderbuch eines Schwermü⸗ 
thigen; II. Ebd. 1831 -32. — Die Heidenmühle. 
Roman, aus den hinterl. Pppleren herausg.; II. 
Ebd. 1833. — Nachlaß; I Berl. 1837—38. 
(Inhalt: I. Georg v. Podiebtad. — Die Schmal- 
falder. 1. Th. — linparteiifche Literaturzeitung. — 
Ein Gelegenheitsiherg. — Dee Taugenichts. — 
Sefammelte Blätichen. — Il. Hieroninto Savana⸗ 
role. — Die Schmalfalber. 2. Th. — Die Omar: 
tierfreiheit. — II. Sirolamo Fracastore. — Gior: 
bang Bruno. — Das neue Jahr.) 

Lenpold, Auguft Friedrich, geboren am 
23. Septbr. 1817 zu Euba bei Ehemnig in 
Sachſen, ftudierte in Leipzig Eheologie, wurbe 
1843 Rektor und Drganit g“ Dablen, 1844 
Diafonns dafelbft und 1849 Pfarrer zu Rei- 
beröborf bei Zittau. — Verſchiedene Predigten 
und Predigtjammlungen. 

D.: Ungereimte Lieder unb Gebidte. 

Frankenberg 1858. 


Leutrum-Ertingen, Abolf Öriebrid Bhilip 
Balduin, Freiherr von, wurde am 18. Au Mi 
1817 in Hannover geboren, beſuchte von 1832 
bis 1834 das dortige Lyceum und ftubierte von 
1836 bis 1840 in Göttingen, Berlin, Bonn 
und Tübingen Jurisprudenz und Bhilofopbie. 
Am Sabre 1841 trat er in würtembergifche 


Levezow — Lewald. 


Staatsdienſte und fand in ber Diplomatie 
Berwendung in Paris, Yranffurt am Main, 
Stuttgart und Wien. Im Jahre 1848 verlieh 
er den Staatsdienft, wurde mwürtembergifcher 
Kammerherr und lebte ſeit 1850 ohne amtliche 
Stellung in Karleruße, wo er am 13. Februar 
4861 ſtarb. 

D.: Gedichte. Hamov. 1860. 

Lenezow, Konrad, geboren am 3. Septbr. 
1770 zy Stettin, wurde nach beendigten Stu: 
bien 4797 Lehrer am tTriebrich: Wilhelms - 
Symnafium zu Berlin, 1803 Profeſſor an 
derjelben Anſtalt, 1804 auch Profeſſor ber 
Mothologie und Alterthümer an der Akademie 
ber Rünfte und 1821 auch Mitaufjeher des 
Antikenkabinets und ber Kunftfammer. Im 
Jahr 1824 Iegte er fein Lehramt nieder. Er 
farb zu Berlin am 13. Oltober 1835. — 
Außer vielen Abhandlungen über archäolegifche 
Gegenſtände fohrieb er: 

9. Ibigene in Aulis. Trauerſp. in 59. 

gelt 1805. — Des Epimenibes Urtheil. 

n Feſtſpiel in 1 9. zur Feier bes Sieges bei 

Belle Alliance und bes Einzuges der Verbündeten 


in Paris, Berl. 1815. — Abfhieb von ber- 


Heimat, ober: Die Helbengräber bei Großbeeren. 
Schauſp. mit Gefang in 1X. Berl. 1815. — Die 
Baukunſt. Ein Monolog; bramatifch dargeſtellt 
zur Mitfeier des Stiftungsfeſtes des Berliner Künſt⸗ 
Jervereins. Ebb. 1816. — Alhrecht Dürer. Ly⸗ 
riſche Dichtung zur Gebächtnisfeier der Künftler in 
Berlin am 18. April 1828. Mufik von Felix Men: 
belsfohn- Bartholdy. Verl. 1828 
Leritſchnigg, Deinrih, Ritter von, wurde 
am 235. Septbr. 1810 zu Wien geboren und 
war ber Sohn eimes Nechtögelebrten, der 1815 
eadelt, 1818 ats Herrſchaftsbeſitzer wegen 
eförderung des Wohlſtandes feiner Unterthanen 
mit dem Prädikate von Glomberg in den 
Ritterfiond erhoben worden war und 1825 
ftarh. Rad beendigten philoſophiſchen Studien 
wollte Levitſchnigg in bie grientaliihe Akademie 
eintveten , erhielt aber feinen Stiftsplad, Er 
begann nun das Studium ber Rechte, ver: 
taufchte es aber nah 2 Jahren mit dem ber 
Medizin, der er indes auch ſchon nad Jahres: 
frit den Rüden wandte, um als Kadet in das 
Dragonerregiment Ludwig von Bayern einzu: 
treten (1830). Anfänglich in Ungarn ftationiert, 
kam er im Frühjahr 1831 nach Italien, wurbe 
1832 Lieutenant und diente als folder im 
3. Oguliner Grenzregiment. Im Jahre 1834 
nahm er jeinen Abfcjieb und fiebelte nah Wien 
über, wo er fi ausjchließlich der Poejie und 
Literatur widmete. it Feuchtersleben und 
Chr. W. Huber, dem damaligen Konful in 
Alerandrien, ſtand er in engem Verkehr, und 
durch fie wurde er mit ber Boefie des Orients 
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vertraut gemacht, die ame nachhaltiga Wirku 

auf feine eigene: Due übte, Dur 

ben Tod feines Mutter im Dezbr. 1836 kam 
es in eine traurige Lage und Saphir nahm 
ihn under feine Mitqubeiter auf, im welder 
Thätigleit er bis 1843 blieh. Vom März 1845 
bi April 1849 war er bei der Redaktion ber 
„Peſter Zeitung“ beſchäftigt. Er privatiſierte 
nun noch einige Zeit in Peſt und ſiedelte dann 
noch Wien über, wo er ig der Nacht nam 24. 
gu 25. Januar 1862 im, ziemlich bärftigen 

erhältniffen ſtarb. 

2.: Ruſtan. Romantiſches Gebicht im 4 Gef. 
Stuttg. 181. — Gedichte. Wien 1842. — Ein 
Märchen. (Gebicht.) m; 1846. — Weſt⸗Heſt⸗ 
li. Gedichte. Wien 1846. Neue Ausg. 1867. — 
Koffuth und feine Bannerfdhaft. Silhouet⸗ 
ten a. db. Nachmärz in Ungarn; IL Ber 1850. — 
Brennende Liebe. Zwei Siräuße Gedichte. 
Wien 1852. 2. Aufl. 3863. Meue Ausg. 1867. — 
Soldgtenfidel. Wien 1. u. 2. Wall. 1852. — 
Die Geheimniſſe non Peſt; IV. Ehd. 1. u.2. 
Aufl. 1853. — Die Moptenegriner, aber: 
Chriſtenleiden in ber Türkei. Peſt 1853. — Der 
Diebsfänger. Roman; IL. Wien 1860. — 
Wien, wie es war unb ifl. Federzeichnungen. 
Ebd. 1860. — Tuvanbot. Wkfle zum Auffnaden 
für fchöne doch fefte Zähne. Eine Sammlung van 
300 neuen Näthfeln, Charaden, Homonymen. Belt 
u. Wien (1860). — Der Song zum Gift: 
baum. Roman; II. Wien 1862. — Die Leiche 
im Koffer, ober: Ein zweiter Blondin von Namur. 
Roman a. db. Rachlaß; Il. Ebd. 1869. — Leier 
unb Schwert. Bine Juhmftsnovelle a. d. Rach⸗ 
lat. Ebd. 1864. — Korb Byron. Toauerſp. und: 
Ldwe und NRefe. Trauenfp. (beide abgedruckt in 
% Zoglars „VBerworfenen Schauipielen“, Pet 1847.) 

Lewmald, Johann Karl Auguft, wurbe ats 

der Sohn eines wohlhabenden Kaufmanns am 
414. Oktober 1792 zu Königsberg in Preußen 
geboren, beſuchte das Gymnaſium feiner Vater⸗ 
ſtadt und mußte nad) dem Tode ſeines Vaters 
gegen feinen Willen in ein Handelshaus ein- 
treten. Doch beſchäftigte er fi in jeinen 
Mußeftunden eifrig mitt neueren Sprachen, 
Kunſtgeſchichte und Delmalerei. Seine Jugend⸗ 
zeit hat ex ſpäter jelbit in den „Aguarellen 
aus dem Leben“ beichrieben. Eben im Be: 
griff, auf mehrere Jahre nad) alien zu gehen, 
ward er zur preußiichen Artillerie eingezogen; doch 
erhielt er infolge einer jhweren Krankheit Urlaub 
auf unbeftimmte Zeit. Er ging nah Warſchau 
und ‚trat bier als Sekretär bei der Kanzlei des 
Barons Rofen im Hopptanartier des Feldmar⸗ 
ſchalls Barclay de Tolly in vuſſiſche Dienſte 
und wohnte den Feldzügen gegen Frankreich bis 
1815 bei. Nach dem Frieden hielt er ſich erſt 
in Frankfurt, dann in Breslau auf, trat bier 
in näheren Verkehr mit x und Holtei und 
lieferte in feinem Luftjpiel „Der Großpapa“ 
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feinen erſten bramatif Verſuch. Dasfelbe 
brachte er unter dem Pfendonym Kurt Wal 
ler auf bie Bühne und erntete damit nicht 
geringen Beifall. Im Jahre 1818 trat er im 
Brünn felbft als Schaufpieler auf, ging 1821 
über Wien nad Münden unb wurde hier beim 
Hoftheater erft ale Schaufpieler, dann als 
Theaterfefretär und Theaterdidhter angeftellt. 
Am Sabre 1824 ahm er die Direktion 
bes Nürnberger Stabttheaters, 1826 die bes 
Theaterd in Bamberg und kam 1827 * 
Theaterdichter und Comparſen⸗-Inſpektor nach 
Hamdurg. Im Jahre 1831 ging ger nad Paris, 
um fi dort gan ſchriftſte eriſcher Thätigfeit 
zu wibmen. Bon bier vertrieb ihn die Cholera 
nah Münden, dem Geburtsorte feiner Frau. 
Nah mehreren Reifen, die er von hier aus 
nah Tirol und Oberitalien unternommen, fie: 
belte er 1834 nad Stuttgart über, wo er 1835 
bie Zieſrit „Europa. Chronik der gebildeten 
Welt“ gründete, bie fi unter feiner Leitung 
bis 3 & 1846 als eins der gebiegenften beut: 
ihen "Journale bewährt hat. Er fiebelte mit 
derfelben nach Karlöruhe über, trat 1846 bie 
Redaktion am Guſtav Kühne ab und Iebte dann 
eine Zeit lang in Wien und während ber Ne 
volutionsjahre in Brankfurt a. M. Bon dem 
politifgen Treiben in ie Stadt abgeftoßen, 
kehrte er 1849 nad) Stuttgart zurüd, wo er 
fih an der Redaktion ber tonferbativen „Deut: 
ſchen Ehronit“ betheiligte und faft leidjzeitig 
eine Anftellung als Regiffeur am Hoftheater 
erhielt. Im Jahre 1860 trat er zur katholiſchen 
Kirche Über, gab bald darauf feine Stellung in 
Stuttgart auf und privatifierte in Baden⸗Baden 
und zulest in Münden, wo er am 10. Mär; 
1871 ftarb. — Er ſchrieb unter den Namen 
Sand Kindermann, Tobias Sonnabend und 
art eher. 
: 1) Der Räder. Novelle. Hamb. 1829. — 
2) . Sonnabend, bie Prima Donna in 
Hamburg, befungen von bem Dichter. 2 Hefte. Als 
tona 1830. — 3) Novellen; Ill. Hamb. 1831 
dis 41833. — 4) Przebaki, der rufjifhe Po—⸗ 
ligeie Spion. Ein Zeitbild. @bb. 1832. — 5) 
Graf Lowzinski. Polniſche Novelle. Ebb. 1832. 
— 6) Gorgona. Bilder a. b. franzöſiſchen Mittel- 
alter; II. @bb. 1832. — 7) Schattierungen; 
II. Ebb. 1836. — 8) Memoiren eines Ban—⸗—⸗ 
quiers; IL. Stuttg. 1836-37. — 9) Aqua 
relle aus bem Leben; IV. Mannh. 1836-37. 
— 10) Blaue Märden für alte unb junge 
Kinder. Stuttg. 1837. — 11) Schaufpiele; 1. 
Ebd. 1838. — 12) Beaumardais’ Memoiren; 
II. Ebd. 1838. — 13) Der Divan. Sammlung 
von Novellen, Genzebilbern unb Memoiren; V 
Ebb. 1839. [Inhalt: I. f. o. 1) — UI. Ztalienifge 
Novelletten. — III. Spanifche ae — 
Regentage auf Helgoland. — V—VI. 351 — 
14) Eraäblende Schriften; X. a. "1840. — 
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15) Neue Aquarelle ans bem Leben; II. Ebb. 
1840. — 16) Fee Rofa. Eh. 1840. — 17) 
Aus dem Leben Friedbrigs bes Broben; 
II. bb. 1840-41. (Smbalt: I. Katte. I. 
Rheinsberg ) — 18) Mörder und Befpenfer: 
Il. Ebb. 840. — 19) TheatersRoman; V. 
Ebd. 1841 fi. — 20) mei Schriften 
In einer Auswahl; XII eeipn: *7 (ns 
balt: 1. Knabenjahre. — H—li —5 — 
IV. Mamnesjahre. — Dramaturgiſ treiferei 
— VO ——— Streifereien. — Säuslicfeit 
an Plus a it nf u. I 
Paris 8 — f. 0.6) — XI. Aufzeich⸗ 
nungen aus —— — XII. Blätter und Briefe 
aus Stalien. — Nachtrag, f. o. 8).] — 21) Die 
Beheimniffe bes Thentere, Reihen 
nungen von Hoc ; V. GStutig. 1 — 
Deutſche Bolkefagen. Ebd. 1845. — >= 
Ruffifhe Seſchichten; II. Hannov. 1846. — 
24) Tornifter:Büdlein. Dem kaiſerl. Heere 
gerwibmet. atom. 1861. — 25) Glarinette 
Roman; III. Ebd. 1863. — 26) Der Infurgent. 
(Roman); H. Ebd. 1865. — 27) Moderne 
Pe nengeiatäten; II I Ebd. 1866. (mbalt: 
Delphine. — ren L Das Fräulein von 
Chamilly. — II. Der —** Margaretha Ber: 
mit mie. — „Es find verſchiedene Wirkungen, aber 
derſelbe Gott, der alles in allem wittet 
— 38 Anna. (Eblg.) Mit einer Mufifbeilage 
Sn von Deffnaat, Ebd. 1863. — 29) Jniyo. 
870. — Dramatiſche Stüde im 
ke —* ſpiel⸗ u. im Almanach dra⸗ 
—* le: 


Der Großpapa. Lſtſp. in 1 U 
— Es iſt bie rechte Zeit. Eifp. in iM. — Die 
Hamburger in Wien. Liederpojie in 1 A. — Der 
Vaterfegen. Drama in 1 A. 

Berm.: 30) Geſchichte der Mufil. Nümb. 1826. 
— 31) Seybelmann. Stuttg. 1835. 2. Aufl. 1841 
— 32) Warfhau. Ein Zeiteilb. Hamb. 1831. — 
33) Album aus Paris; I db. 1832. — 3) 
Gabfalünub, — gamerg, SR — 

chen 1833. — 35) Panorama von 

1835. 2. Aufl. 1840. — 36) Tyrol vom Om Olodner 

bis zum Orteler, unb vom Garbafee bis zum Bo: 
benfee; 11. Münden 1835. 2. Aufl. 1838. — 
37) Atlas zur Kunde fremder Welttheile; V. Stuttg. 
1836-37. — 38) Allgemeine Theaterrevue. Stuttg. 
u. Tüb. 1837. — 39) Handbuch für Meifende am 
Rheine. Stuttg. 1838. — 40) Praktiſches Reife 
handbuch nah und dur Stalien. Stuttg. 1840. 
— 41) Entwurf einer praftiichen Schaufpi erfhule. 
Bien 1816, — 42) Das Buch ber Geſellſchaft. Für 
angehende Weltleute. Stuttg. 1847. — 43) Ede 
Fahrten. Zwölf Reifebriefe a. » 3. 187 
Mainz 1871. 

Lewald⸗Stahr, Fanny, die Coufine des 
Borigen, wurde am 24. März 1811 zu Ko⸗ 
nigsberg geboren. Ihr Bater, ein gebilbeter 
und gendieter jübifher Kaufmann dafelbit, den 
das Vertrauen feiner Mitbürger in den Stadts 
rath gewählt hatte, ze 


eigte einen von religidjen 
Vorurtheilen — 


eiſt und hatte nichts da⸗ 
en, daß Fanny in ihrem 17. Jahre zum 
Br riftentbum übertrat, um einen Kandidaten 








— 
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der Theologie, der fie liebte, heiraten zu können. 
Das von ihr bei dieſem Anlaß abgelegte 
Glaubensbekenntnis nennt fie ſelbſt „ein trau: 
riges Mufter von ſchwungvollem Jeſuitismus“ 
und erklaͤrt es für die einzige Lüge, die ſie im 
Leben geſagt habe. Auch bereute ſie den Schritt, 
da fie ſich mit den ſtarren Dogmen des Chri⸗ 
ſtenthums nicht verſöhnen konnte, und entſagte 
ihrem Geliebten. Ihr ſchriftſtelleriſches Talent 
entwickelte ſich auf Grund einer ſorgfältigen 
Erziehung und durch Reiſen. So begleitete ſie 
1831 ihren Vater auf einer Reiſe durch Deutſch⸗ 
land und Frankreich und im Jahre 1845 be⸗ 
reifte fie Italien, wo fie mit Thereſe v. Lützow 
und Abolf Stahr bekannt wurde. Nachdem fie 
ſchon 1834 zur Unterhaltung ihrer kranken 
Schwefter Märchen geſchrieben hatte, betrat fie 
1841 die jchriftftellerifhe Laufbahn und bat 
feitbem auf derjelben eine große Fruchtbarkeit 
entwidelt. Im Jahre 1854 vermählte fie ſich 
mit dem Schriftfteler Adolf Stahr und lebt 
feitvem an ber Seite ihres Gatten in Berlin. 


D.: 1) Elementine (Roman). Leipz. 1842. 
— 2) Jenny (Roman) von ber Berf. ber Cle⸗ 
mentine; Il. Ebd. 1843. - 3) Eine Lebens⸗ 
frage. Roman; IL Ebb. 1845. — 4) Diogena. 
Roman von Iduna Gräfin 9... 9... Ebd. 1. u. 
2. Aufl. 1847. (Eine Berfiflage der von ber Gräfin 
Hahn⸗ Hahn vorgeſchlagenen Literaturricgtung.) — 
5) Italieniſches Bilderbuch. Berl. 1847. — 
6) Prinz Louis Ferdinand. Ein Zeitbild; 
ill. Ebd. 1849. 2. Aufl. 1859. — 7) Erinne⸗ 
rungen a. db. Sabre 1848; II, Braunſchw. 1850. 
2. Ausg. Berl, 1864. — 8) Liebesbriefe. Aus 
bem Leben eines Gefangenen. Braunfchw. 1850. 
Berl. 1864. — 9) Auf rother Erbe. Novelle. 
Leipz. 1850. — 10) Dünen: und Bergge: 
fhihten Grublgn.; Il. Braunſchw. 1851. — 
11) England und Schottland. Reiſetagebuch; 
II. Ebd. 1852. Berl. 1864. — 12) Wandlun: 
gen. Roman; IV. Braunfhw. 1853. Berl. 1864. 
— 13) Adele Roman. Braunfchw. 1855. Berl. 
41864. — 14) Die Kammerjungfer. Roman; 
11. Braunfhw. 1856. Berl. 1864. —- 15) Deut: 
ſche Lebensbilder; Ebd. 1856. 2. Ausg. 1864. 
(Inbalt: Die Hausgenoffen. — Das große 8008. 
— Ren Haus. — Die Tante) — 165) Die 
Reiſegefährten. Roman; II. Berl. 1858. 1865. 
— AN Neue Romane; V. Ebd. 1859 — 64. 
(Inhalt: I. Der Seebof. — Il. Schloß Tannen: 
burg. — 111. Graf Joachim. — IV, Emilie — 
V. Der Tebte feines Stammes. — Mamfel Philip: 
pinens Philipp.) — 189) Das Mäbhen von 
Hela. Roman; Il. Ebb. 1860. — 19) Der See 
bof. legante Separatausg. mit 30 Illuſtr. v. 
Herb. König. Ebb. 1860. — 20) Meine Leben ® 
gels ste 3 Abthlgn. in VI. Ebd. 1861 — 62. 

. Aufl. 1870. (Inhalt: Im Baterhaufe, II. — 
Leibensjabre, Il. — Befreiung und Wanberleben, 
1) — 21) Bunte Bilder. Gefammelte Erzhlgn. 
und Phantafieſtücke; II. Ebd. 1862. — 22) Ge: 
fammelte Novellen; Il. Ebb. 1862. — 


23) Ofterbriefe für Frauen. Ebb. 1863. — 
24) Bon Geſchlecht au Geſchlecht. Roman: 
VII, Ebd. 1864 (Inhalt: 1. Abth. Der Freiherr. 
— 2, Abth. Der Emporfömmling). 2. Aufl. 1870. 
— 25) Erzählungen; II. Ebd. 1866 — 68. 
(Kubalt: I. Vornehme Welt. — Das Mädchen von 
Oyas. -- I. Die Dilettanten. — II. Jaſch.) — 
26) Billa Réunione. erbian. eines alten 
Tanzmeifters ; II. Ebd. 1868. (Inhalt: Prinzeffin 
Aurora. — Eine traurige Geſchichte. — Ein Schiff 
aus Cuba. — Domenico.) — 27) Sommer und 
Winter am Genferfee. Ein Tagebuch. Ebd. 
1869. — 38) Für und wiber bie Branen 
414 Briefe. bb. 1870. — 29) Nella. Eine Weih⸗ 
nachtsgefchichte. Ebb. 1870. — 30) Gefammelte 
Werte; L.— XI. Bo. Ebb. 1870— 74. [Inhalt: 
L— I f. 0. 20) — IV-VI. fo. 4) — 
VIII-X. ſ. o. ) — N -9 —3) — XI—XI. 
f. ©. 19]. — 31) Die Unzertrennliden. 
Pflegeeltern. Zwei Erzhlgn. bb. 1871. — 
32) Die Erldöferin. Roman; III. Ebb. 1873. 
— 33) Benedikt. Roman; II. Ebd. 1874. — 34) 
Benvenuto. Rom. a. b. Künftlerwelt; LI. Berl.1875. 
Lerow, Friedrich, geboren 1826 zu Tönning 
im Schleswigſchen als der Sohn eines Agenten, 
bejuchte die dortigen Stadtihulen und erlernte 
von 1842 bis 1846 in Rendsburg die Bud: 
bruderei, worauf er eine Zeit lang in Aalborg 
als Schriftjeger thätig war. Im Jahre 1849 
errichtete er in Rendsburg eine Buchbruderei, 
wurde wegen politiicher Preßvergehen angeklagt 
und verhaftet und zu achtjähriger Zuchthaus: 
ftrafe verurtheilt. Indes wurde er nad dem 
Berbüßen einer einjährigen Feſtungsſtrafe 1852 
entlaffen und ging er noch in demfelben Jahre 
nah Amerifa, wo er Mitarbeiter an dem von 
feinem Better Rubolf Lexow herausgegebenen 
„Rem : Zorfer belletriftifden Journal“ ift. 
D.: Gedichte. New⸗York 1872. 


Lexow, Rudolf, älterer Better des Vorigen, 

eboren in Toͤnning, lebt jeit ben bierziger 
Kabren in New:Dorf, mo er eine Kriminal—⸗ 
zeitung berausgab, bie fpäter mit dem „Nem- 
VYorker belletriftiihen Sournal* verbunden wurde, 
das wöchentlich unter Lexow's Redaktion er- 
iheint und vorzugsweife deutſche Originalromane 
bringt. Seit 1864 gab Lexow auch „Deutſch⸗ 
amerifanifhe Monatshefte“ heraus. 

D.: Amerikaniſche Kriminal: Mpfte- 
rien ober: Das Leben ber Verbrecher in New⸗ 
York; II. Stuttg. 1854. 

Leybing, Johann Dietrih, geboren am 

5. April 1721 zu Verden in Hannover, kam 
um das Jahr 1757 nah Hamburg, wo er als 
Privatlehrer lebte und einige Zeit Vorfteher 
einer rziehungsanftalt war. Er farb am 
10. Febr. 1781. 

D.: Lieder und Scherzgedichte. Altona u. 
Leipz. 1757. — Oben und Lieber mit ihren 
eigenen Melobien. Altona 1757. — Der Bienen 


Alam _ 
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fisd. Gine Sittenſchrift, ber Religion, Bermunft 
und Tugend gewibmet; IV. Hamb. 1758 — 6i. 
Neue Folge; Ik. 1764-68. — Fabeln, Er: 
zählungen, epigrammatifche unb andere kleine 
Gedichte; Il. Ebd. 1765. — Der Einfame. 
Ebd. 1766. — Zur Hausandadht in Weib: 
nachts⸗, Reujahrs⸗ und Pfingfifeften. Ebd. 1774. 
— Boetifhes Blumenfträußhen für beut: 
Ihe Schönen. 1779. — Berfchiedene Gelegenheits⸗ 
gedichte als Ginzelbrude. 


Lichtenberg, Georg Chriſtoph, wurde am 
1. Juli 1744 zu Oberramftädt, einem Dorfe 
bei Darmftadt, als das jüugfte von 18 Kindern 
des dortigen Pfarrers geboren. In Darmitadt, 
wohin nad 3 Jahren der Vater als eriter 
Stadtprediger berufen worben war, empfing er 
durch denfelben und durch Hauslehrer feinen 
Unterrit. Rad dem Tode des Vaters befuchte er 
das dortige Gymnaſium und zeigte ſchon bier her- 
porragendes Talent für mathematische Studien. 
Infolge eines Falles, den er durch Schuld ber 
Wärterin als Meines Kind gethan hatte, ftellte 
fih in feinem achten Jahre eine Verkrümmung 
des Rüdgraie ein, und fein ganzer Körper 
wurde pe rechlich. Seit diefer Zeit ſuchte er 
gern die Einſamkeit auf und beſchäftigte fi 
am Liebiten mit den Wiffenfchaften. Im Jahre 
1763 bezog er die Univerfität Göttingen, wo 
er neben Bpilofopbie, Philologie und Geſchichte 
bejonders Mathematik ftudierte und an Käftner 
und Weifter ausgezeichnete Lehrer und auch 
bald Freunde fand. Im Jahre 1770 erhielt er 
einen Ruf als Profeflor der Mathematik nad 
Gießen und gleichzeitig einen als außerorbent- 
liher Profeffor der Philoſophie an die Uni: 
verfität Söttingen, wo er ſich bis dahin noch 
immer aufgehalten hatte. Er entſchied fi für 
legteren, unternahm aber vor Uebernahme feiner 
Profefjur noch eine Reife nah England, mo er 
von den Gelehrten, ja felbft vom Könige und 
von der Königin mit großer Auszeichnung be: 
handelt wurde. Im Sabre 1774 unternahm er 
eine zweite Reife dahin. Der Verkehr mit einer 
Reihe der wiſſenſchaftlich bedeutendſten Perſön⸗ 
lichkeiten verſchaffte ihm eine gründliche Kenntnis 
der engliſchen Kunſt und Literatur, und dadurch 
wurde auch ſein Blick für die Beurtheilung 
ber vaterländiſchen Literaturzuſtände geſchärft. 
Beſonders zog ihn das engliſche Theater an, 
und Garricks bewunderte Darſtellungen veran⸗ 
laßten ihn zu den ſcharfſinnigſten Bemerkungen, 
die er in —* an Boje gerichteten Briefen 
aus England ausſprach. Während er noch dort 
weilte, wurbe er zum Mitgliede der Societät 
ber Wiſſenſchaften in Göttingen und nad feiner 
Rückkehr 1775 zum ordentlichen Profeflor er: 
nannt. In demſelben Jahre gab er die noch 
ungebrudten Schriften bes berühmten Aftro: 


— — 


nomen Tobias Mayer heraus; fpäten legte er 
die Refultate ſeiner eigenen phyſttaliſchen For: 
ſchungen in wiederholten Ausgaben von Erx⸗ 
lebens „Handbuch der Naturlehre“ nieder. Im 
Sabre 1778 übernahm er die Redaktion bes 
„Gsttingiſchen Taſchenkalenders“, der durch ihm 
je großer Bedeutung gelangte, unb 1779 ver- 
and er fih mit %. ©. Forſter zur Herausgabe 
bes „Göttingifhen Magazins der Wiffenfhaften 
und Literatur“ (ſpäter von Voigt fortgejekt). 
Bon nun an lebte er zurüdgezogen nur ben 
Wiſſenſchaften, um die er fih immer mehr 
verdient machte. Im Sabre 1782 murde ex 
Mitglied der Geſellſchaft der Naturforfcher in 
Halle, fowie der naturforihenden Geſellſchaft 
in Danzig und 1795 der Alademie ver Wiflen- 
ihaften in Petersburg, nachdem er bereits 1788 
den Rang eines Hofraths erhalten hatte. Seit 
dem Sabre 1789 fait immer kränkelnd, ftarb 
er am 24. Februar 1799. 

Sthriften: Lichtenbergs zahlreiche, meift ſatyriſche 
Schriften erjchienen gefammelt ale: Bermifchte 
Schriften. gerausgen. v. 2. Chr. Lichtenberg u. 
Fr. Kries; IX. Götting. 1800 --05; Vi. Ebb. 
1844 — 46; VII. Ebd. 1867. (Mus dem Inhalt 
ift bervorzubeben: Timorus, b. i. Vertheibigung 
weier Israeliten, bie durch Kräftigkeit ber Lapater’- 
* VBeweisgründe und ber Göttingifchen Mett⸗ 
würfte bewogen ben wahren Glauben angenommen 
haben, von Konrad Photorin. — Ueber bie Phy⸗ 
fiognomif wiber die Phyfiognomen. — Parafleton, 
oder: Troftgründe für bie Unglücklichen, bie feine 
Originalgenie's find. — Weber ben deutſchen Roman. 
— Vorſchlag zu einem Orbis piotus für bemtfche 
bramatifche Schriftfteller. — Briefe 2.) — Ver⸗ 
miſchte Schriften; IX. — XIV. Bd. Götting. 
1853, auch u. d. T.: Ausführliche Erklärung der 
Hogarthifhen Kupferſtiche mit verkleinesten, aber 
vollftändigen Copien berfelben von E. Riepenhaufen. 

Lichtenſtein, fiche Ulrich von Lichtenftein. 


Lichtwer, Magnus Gottfried, wurde am 
30. Januar 1719 zu Wurzen bei Leipzig ge: 
boren, wo fein Vater kurfürſtlicher Appellations- 
gerichtsrath war. Leider verlor er diefen bereits, 
als er 2 Jahre alt war; doch befand ſich die 
Mutter in der glüdlihen Lage, dem Sohne 
eine forgfältige Erziehung zutheil werben zu 
laſſen. Nachdem biejer die Iateinifhe Schule 
feiner Baterftadt durchgemacht, ging er 1737 
nad) Seipäig. wo er vier Jahr lang die Rechte 
ftudierte. Daneben feste er das Stubium der 
Alten fort, bejhäftigte fich mit den modernen 
Spraden und lehnte fi an Gottſcheds Schule 
an. Nach Beendigung jeiner Studien ging er 
1741 nad) Dresben, um dort ein Amt zu ſuchen. 
Da feine Bemühungen indes nit von Erfolg 
gekrönt waren, begab er fih 1743 nad Wit: 
tenberg und nahm bier feine juriſtiſchen Studien 
wieder auf. Er erwarb ben Grab eines Do: 
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tors der Rechte und der Philoſophie und beſchloß 
nun, als akademiſcher Lehrer aufzutreten. 
Erbichaftsangelegenheiten, die ihn mehrere Jahre 
in Quedlinburg und Halberftadt perjönlich feft- 
hielten, verzögerten die Ausführung feines 
Planes, und als er endlih 1747 nad Witten- 
berg zurückkehrte, mußte er ihn jeiner ange 
griffenen Gefunbheit wegen ganz aufgeben und 
darauf bedacht fein, irgend ein Amt im Staats: 
bienjte zu erhalten. Int Jahre 1748 veröffent: 
lichte er ohne feinen Namen eine Reihe von 
Fabeln, denen er vorzugsweije jeinen literarifchen 
Ruhm verbantte, Am folgenden Jahre fiedelte 
er nad Quedlinburg über und kaufte fih dann 
ein Kanonilat im Halberſtädter Kapitel Bald 
barauf erlangte er auch eine Anitellung als 
Referendar ber preußiihen Regierung, wurde 
1752 Regierungsrath, bald darauf Mitglied 
ber Landesdeputation, 1763 Konflftorialrath 
and Seriminalrathb und 1765 auch Vormund— 
, ſchaftsrath. Die vieljeitige Thätigkeit, fowie 
die Sorge für bie Außeren materiellen Verhält⸗ 
niffe feiner Yamilie liegen ibm feine Zeit mehr, 
ſich mit ber Poeſie zu befchäftigen oder den 
Umgang mit gelebrtem Zeitgenofien zu pflegen. 
Er ſtarb am 6. (7.) Juli 1783. 

Di: Vier Bücher Aefopifher Kabeln in 
gebundener Schreib: Art. Leipz. 1748. 5. Aufl. 1782. 
— Das Recht ber Vernunft (Lebrgebicht in 
drei Büchern). Ebd. 1758. — Schriften, beraus: 

gegeben dv. Ernſt Ludw. Magnus von Bott (Enkel 
Ki ) Mit Vorwort unb Biographie von Fr. 
Gramer. Halberſt. 1828. 


Sichel, Ignaz, geboren zu Yallenau in 
Böhnien 1754, war der Sohn armer Eltern, 
bie ed unter großen Opfern ermöglichten, daß 
der Sohn die Gelehrtenlaufbahn einjchlagen 
fonnte. Diejer kam 1773 nah Wien, wo er 
feine Studien beendete, wandte ſich dann dem 
Lehrfach zu und erhielt 1784 die Stelle eines 
Repetitors in ber therefianifchen Ritteralademie, 
während er gleichzeitig an der philoſophiſchen 
ig Aeſthetik und Philologie dozierte. Im 

abr 1790 wurde er proviſoriſcher und 1792 
wirklicher Profeffor für die genannten Yächer, 
in welcher Stellung er bis 1807 blieb. Als 
dann eine neue Studienreform eintrat, lehrte 
er nunmehr Aeſthetik allein und verfah fein 
Lehramt bis wenige Wochen vor feinem Tode. 
Im Sabre 1808 wurde er Doktor ter Philo⸗ 
fophie und 1814 Dekan der philoſophiſchen 
Fakultät. Er ftarb am 7. Septbr. 1820. 


D.: Gedichte. Wien 2. Aufl. 1814. 


Berm.: Wiener Mufenalmanadı a. b. J. 
1802 und 1803, herausgeg. Wien. — Neber Dichter 
und Dichtkunſt unferer Zeit. Ebd. 1817. — Epiſtel 
über pottiſche Stũmper und Stümpereien. &bb. 1817. 


Lieber, Franz, geboren am 18. März 1800 
in Berlin, beſuchte ein Gymnaſium daſelbſt, 
machte als Freiwilliger 18145 ben Feldzug gegen 
Rapoleon mit und betheiligte fih nad Feiner 
Rüctkehr eifrig an den Beftrebungen des Turn⸗ 
vaterd Jahn. Deshalb in die Demagogen: 
verfolgungen hineingeratben, mußte er auf 
Befehl der Polizei Berlin 1819 verlaflen. Er 
ing nad) Jena, wurde hier 1820 Doktor beider 
echte und erhielt darauf die Erlaubnis, feine 
Studien in Halle beenden zu können. Da ihm 
jedoch dabei gleich mitgetheilt wurde, daß er 
nicht die geringften Ausjichten babe, im preußi- 
ſchen Staatsdienfte angeftellt zu werden, jo 
ging er nad Dresden, wo er fih mit elb- 
meffen und Sitwationdzeichnen beihäftigte, reifte 
1821 nah Marſeille und ließ fi hier als 
Philhellene nach Griechenland einſchiffen. Halb 
verhungert kehrte er im folgenden Jahre über 
Rom, wo ſich Niebuhr ſeiner annahm, nach 
Deutſchland zurück. Hier warteten ſeiner erneute 
Unterſuchungen wegen demagogiſcher Umtriebe. 
Er wurde 1824 in das Staatsgefängnis zu 
Kopenick gebracht, aber auf Niebuhrs it⸗ 
telung bald wieder entlafien. Er lebte nun 
theil8 in Berlin, theils in Mecklenburg, gin 
1825 nad England umd ſchiffte Ah 1877 —* 
Nordamerika ein. In Boſton, wo er ſich zuerſt 
niederließ, beſchäftigte ihn die Herausgabe einer 
amerikaniſchen Enchclopädie (dev erſten) fünf 
Jahre lang; dann ging er 1832 nah Rew⸗ 
Dort, gab bier das große Werk über das 
Sefängniswefen von de DBeaumont und be 
Toqueville in englifher Sprache heraus und 
fiebelte dann nad Philabelphia über, wo er 
den Unterrihtsplan für das Girard-Collegium 
entwarf. Im Jahre 1835 wurde er Profeflor 
der Geſchichte und Staatswiſſenſchaft am Col: 
leglum von South Carolina in Columbia und 
nahm Anfang 1857 eine ähnliche Stelle in 
New⸗York an, die er bis zu feinem Tode am 
2. Oktober 1872 verwaltete. — Seine in eng: 
liſcher Sprache gefchriebenen Werte und Did: 
tungen übergeben wir bier. Unter bem Pieu- 
donym Arunold Franz jchrieb er 
D.: Wein: und Wonnelieber. Berl. 1825. 
Berm.: Tagebuch meines Aufenthaltes in Gries 
chenland im Jahre 1822. Leipz. 1823, 
Siebestinn, Margarethe, Tochter des ale 
theologiſcher Schriftfteller rühmlichft bekannten 
—* Wedekind in Göttingen, wurde 
daſelbſt am 22. Februar 1765 geboren und 
empfing eine gediegene wiſſenſchaftliche Bildung. 
Sie wurde ſehr jung mit dem WMufitdireftor 
ER. Forkel in Goͤttingen verheiratet, und 
bald naher — fie war damals erft 17 Jahre — 
jchrieb fie nach feinem Wunjd einen Roman, 
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in welchem fie ein Streben nad) Idealen ent: 
widelte, die bienieden jchwerlih zu erreichen 
find. Nah dem Tode ihres Mannes auf fi 
jelbft angewiejen, kam ihr die Kenntnis der 
neueren Sprachen trefflihd zu jtatten. Bei 
großem Fleiße und einer feltenen Gewandtheit 
ſchuf fie in kurzer Zeit eine Menge Ueberfeßungen, 
von denen mehrere, bejonders im Fach der 
Reifen, ihr Freund Georg Forfter fogar würdig 
fand, unter feinem Namen erfcheinen zu laſſen. 
Eine zweite Ehe, die ſie mit dem bayriſchen 
Oberappellationsrath Liebes kin d in Münden 
ſchloß, öffnete an neue glüdlichere Verbältnifie, 
in der fie der Deühe überhoben warb, ihre Zeit 
auf bezahlte Arbeiten zu wenden. An ber Seite 
ihres liebenswürdigen und hochgebilbeten Gatten 
fand fie ein häusliches Glück, das fie für eine 
trübe Vergangenheit entſchädigte. Sie ftarb 
nah 1822. 


D.: Maria. Eine Geſchichte in Briefen. Zeipg. 
1784. — Die folgenden Romane find n. d. Engl. 
bearbeitet ober a. d. Engl. überfeßt: Die Ba- 
ftilfe, ober Karl Tomnley, ein Mann von ber 
großen Welt; Il. Ebb. 1790. — Honorie Som: 
merville; IV. Ebd. 1791. — Hermione, ober: 
Die Rache des Schhidfals; IL. Hannov. 1792—93. 
— Eeleftine; IV. Leipz 1792. — Die nädt: 
lihe Erfheinung im Schloſſe Mazini; IL 
Hann. 1792. — Abdeline, ober: Das Abenteuer 
im Walde; IIL. Leipz. 1793. — Das Schloß 
St. Balery; Hann. 1795. — Udolpho's Ge⸗ 
beimniffe; IV. Riga 1795 — Gales Wil: 
liames, ein pbilofophifher Roman; III. Ebd. 
179. — Marchmont; IV. Leipz. 1797. — Die 
Stalienerin, ober: Der Beichtſtuhl der ſchwarzen 
Büßenben; III. Königsb. 1797 — 98. — Dent: 
nüzbigfeiten aus S. Johnſons Leben. Ebb. 


Riebeiren, ©. %., geboren am 13. Novbr. 
1833 zu Berlin, wo jein Bater Brofejlor war, 
befuhte das Gymnaſium zum grauen Klofter 
und begann an ber Univerfität das Studium 
der Naturwifjenfchaften. Als ihm jedoch 1855 
im Haufe des Hausmarfhalls von Dachröden 
eine Stelle als Privatlehrer geboten wurde, 
nahm er diefelbe an und reifte mit genannter 
Familie nah Italien, wo er fih ein Jahr, 
bauptfählih in Rom, aufhielt und ſich dem 
Kunftjtudium widmete. Nah feiner Rückkehr 
warb er Verwalter der chemiſchen Fabrik in 
Köpenik und nahm nad zwei Jahren die Stelle 
als Kalkulator der ſtädtiſchen Gasanftalten in 
Berlin an, in welder Stellung er breizehn 
Jahre verblieb. Seit 1873 ift er Mitbefiber 
und Chefredacteur des (Ruppius’shen) „Sonn: 
tagsblattes“, jeit 1866 auch ftehender Mitar- 
beiter an der Glaßbrenner'ſchen Montagszeitung. 


D.: Berlin bei Gas und Sonnenlicht. Berl. 


Liebetreu — Liliencron. 


1870. — Leben unb Kieben. Kleine Skizzen 
und bunte Bilder. Ebd. 1869. 2. Aufl. 1871. 


Liebhaber, Amalie Luiſe von, geboren 1781 
u Wolfenbüttel, erhielt zwar Teine gelebrte 
Bifpung, entwidelte aber dennoch ihr Talent 
für poetifhe Darftellung ſehr früh. Sie befrie: 
digte ihre Wißbegierde meilt jelbft mit den ihr 
zu Gebote ftehenden geringen Hilfsmitteln und 
erfreute fi erit nad ihrer Konfirmation des 
Unterriht8 in Spraden und andern Wiffen: 
ihaften. Eine Zeit lang lebte fie als Erzieherin 
im Haufe einer hannöverſchen Adelsfamilie. 
Später z0g fie fih nad) Braunfhmweig und 
dann nad) Blankenburg zurüd, und bier in ber 
Einſamkeit eines befhräntten Stilliebens ent: 
ftand ihre erſte Gedichtfammlung. 

D.: Poetiſche Berfuhe. Braunfchw. 1823. 


Liebig, Ehrenfried, geboren am 13. uni 
1713 zu Probithayn bei Kiegnik, war der Sohn 
eines Müllerd und mußte bis zu feinem 16. Sabre 
dem Vater bei deſſen Gefhäfte helfen. Weil 
er aber außerordentliche Gaben zeigte, fo brachte 
ihn der Bater 1729 auf die Schule zu Schweib- 
nis und ſpäter nad) Breslau, von wo aus er 
1738 auf die Univerjität nach Leipzig ging, um 
fi tbeologiihen Studien zu widmen. Nach 
Beendigung berjelben wurde er 1742 Pfarrer 
in Lomnig und Erdmannsdorf bei Hirſchberg in 
Schleſien, wo er bis zu feinem am 23. Dezbr. 
1780 erfolgten Tode gewirkt bat. Von ihm 
rührt die fogenannte „Dirfepberger Bibel” ber, 
eine Ausgabe der heiligen Schrift mit Anmer: 
tungen. 

D.: Geiſtliche Oden und Lieber. Hirſchb 

u. Leipz. 1768. 2. verm. Aufl. u. d. T.: Samm⸗ 
lung (236) geaſtieer Lieder zur Erbauung; 
I. Liegnitz 1773 — 74. 


Lier, Heinrih, Pjeudonym für 8. J. €. 
Rubnid; j. d. 


Lilieneron, Rochus Freiherr von, Sohn bes 
1846 verftorbenen dänifhen Kammerherrn Lud⸗ 
wig Karl Ehriftian v. L., wurde 1821 (it. a. 
1820) zu Plön in Holftein geboren, ftudierte 
jeit 1840 in Kiel und Berlin Eheolo ie, wandte 
fi dann der Jurisprudenz zu, gab aber auch 
diefe auf und bejchäftigte fich feit 1843 aus: 
Ihlieglih mit altdeutſchen Spradftudien. Im 
Jahre 1847 habilitierte er fich als Privatdozent 
in Bonn, kehrte 1848 beim Ausbruch des 
Krieges nad Holftein zurüd und trat in ein 
Treicorp®, wurde aber bald Sefretär im Bureau 
für die auswärtigen Angelegenheiten. Als 
Deo Tmäßtigter jeiner Regierung nad Berlin 
geſchickt, blieb er bis 1850 dort und ging 1852 
als außerordentlicher Profeffor der Philoſophie 


nad Jena und von dort 1855 ale Hof⸗ und 
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Kabinetsrath des Herzogs von Sachſen-Mei⸗ 
ningen nah Meiningen. Ä 
D.: Graf Durem, oder: Kraft und Macht. 
Zrauerfp. in 5 A. Kiel 1844. — Die Eine 
entf he Kirche. Gedicht an Gervinus. Ebd. 


Berm.: Zur Runenlehre (mit Karl Mül- 
Ienboff). Halle 1852. — Lieder und Sprüde 
aus der legten Zeit deg Minnegelangs überfekt, 
für gemiſchten und Männerchor vierftiimmig bear: 
beitet (mit Wild. Stade). Weimar 1854. — Ueber 
bie Nibelungenhandſchrift C. Ebb. 1856. 
— Düringifhe Chronik des Johann Rothe, 
herausgegeben. Sena 1859. — Die hiſtoriſchen 
Boltslieder der Deutfhen vom 13. bis 
16. er gefammelt und erläutert. 1. Bd. Neipz. 
1365. 


Lilienfeld, Jakob Heinrich von, geboren 
1716 in Kurland, wurde im SKabetten= Corps 
zu Petersburg erzogen und als Geſandtſchafts⸗ 
Kapalier mit dem Prinzen Kantemir nad) Paris 
gefandt, aber von dort, als feines Bruders, 
des Kammerherrn Karl Guſtav v. L., Gemahlin, 
eine geborne Yürftin Adujewski, bei der Kai- 
fern Elifabeth in Ungnade fiel, zurüdberufen. 
Er gab den ihm freigeitellten Militärdienſt auf, 
faufte fich bei Reval an, erheiratete bald darauf 
die Güter Neu⸗Oberpahlen und Kawershof in 
Livland und gab fid (riitkelleriiger Thätig- 
feit bin. Er ftarb 1785. 

D.: Der Neujabrswunfd. Luſtſp. 1758. 

— Uranie, oder: Die VBerwandtichaft der Liebe 
und Freunbfchaft. Luftfp. 1766. 


Linden, Paul, geboren am 3. Juni 1839 
zu Magdeburg, beſuchte das Gymnaſium Unfer 
lteben rauen dafelbft und ftudierte dann in 
Halle, Leipzig und Berlin. Zur Verpolllomm- 
nung feiner Bildung ging er darauf nad) Paris, 
wo er fünf Jahre weilte, jih namentlich dem 
Studium der Geſchichte und Literatur Frank: 
reih8 im 47. und 18. Jahrhundert widmete 
und für verſchiedene wiſſenſchaftliche und politiiche 
Blätter in Deutfchland Beiträge ſchrieb. Später 
unternahm er Ausflüge nah Italien, Belgien, 
Holland und England. Nach feiner Rückkehr 
in die Heimat erwarb er fi die Doktorwürde 
und übernahm zumähft die Nebaltion ber 
„Düfleldorfer Zeitung” (jeit 1864). Im Jahre 
4865 trat er beim Wolff'ſchen elegeaphen: 
bureau in Berlin ein, war von 1866 bis 1869 
Redacteur der „Elberfelder Zeitung“, ging bann 
nach Leipzig, wo er 1870 das „Neue Blatt“ 
illuſtriertes Yamilienjournal) gründete umd 
— im Juli 1871 nach Berlin über, wo er 
erſt den literariſchen Theil des „Bazar“ leitete 
und im Januar 1872 die „Gegenwart“, eine 
politiſch⸗literariſche Wochenſchrift, gründete, die 
er noch jetzt herausgibt. 
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D.: Aus Benetien. Eine Sommerreife. (Profa 
und Poefie) Düfjeld. 1863. — Kleine Ge: 
ſchichten; II Leip. 1871. (Inhalt: I. Steckna⸗ 
deln. — Sofephine. — Nini. — Ninon. — Il. Ein 
aufgefangener Brief. — infolge einer Wette. — 
Der Tod der rau Baronin) — Moderne 
Märchen. Für große Kinder erzählt vom harm⸗ 
Iofen Kleinſtädter. Ebb. 1871. — Theater; II 
Berl. 1873-75. (Inhalt: I. 2. Aufl. 1873: Ma- 
tion. Drama in 4 U. — Sin diplomatifcher Sen⸗ 
dung. Luſtſp. in 1. — Maria und Magbalena. 
Schaufp. in 4 A. — I. Diana. Schaufp. in 5 A. 
— Ein Erfolg. Luſtſp. in 4 A.) — Incognito. 
Luſtſp. (Manufer.) 1870. 

Berm.: Aus Paris. Beiträge zur Charakte⸗ 
rifti? bes gegenwärtigen Frankreichs. Stuttg. 1860. 
— Harmloſe Briefe eines deutſchen Klein⸗ 
ſtädters; IL. Leipz. 1870 — 71. — Literariſche 
Rückſichtsloſigkeiten. Feuilletoniflifhe und 

polemiſche Auffäbe. Ebd. 1870. 3. Aufl. 1871. — 
Moliere Eine Ergänzung der Biographie bes 
Dichters aus feinen Werfen. Ebd. 1872. — Dra— 
maturgifche Blätter. Beiträge zur Kenntnis 
bes modernen Theaters in Deutichland unb Frank: 
reich; Il. Stuttg. 1875. — Gefammelte Auf: 
ſätze. Beiträge zur SLiteraturgefchichte der Gegen 
wart. Berl. 1875. — VBergnügungstreijen. 
Gelegentl. Aufzeihngn. Stuttg. 1875. 

Lindemay'r, Maurus, wurde am 15. Novbr. 

1723 zu Neukirchen in Oberöfterreih als der 

Sohn des dortigen Schullehrers und Küjters 

geboren, kam, weil er eine ſchöne Stimme 

bejaß, in bie Singfchule des Kloſters Lambach, 
welches fi dann des Knaben weiter annahm 
und auf die Schule zu Linz ſchickte. Nach bes 

endigten philoſophiſchen Studien trat er 1746 

ale Novize in das Benediltinerftift Lambach, 

erhielt 1749 die priefterlihen Weihen und trat 
jofort in die Seeljorge. Seiner ganz bebeu- 
tenden Nebnergabe wegen jtand er bei feinen 

Kloiterbrüdern bald in jolhem Anjehen, daß 

fie ihn bereits 1752 zum Brior des Klofters 

erwählten. Im Sabre 1760 erbat und erhielt 
er die Pfarritelle in feinem Geburtsorte, wo 
er bi8 an feinen Tod, 19. Juni 1783, wirkte, 

In der öſterteichiſchen Dialektdichtung ift Lin: 

demay'r der Vorläufer von Caſtelli, Seibl, 

Stelzhamer u. a. — Außer mehreren theolo- 

giihen Schriften erfchienen von ihm 

D.: Lieder und Komödien des oberöfter: 
reihifhen Bauers. Nach feinem Tode herausgeg. 
fin; 1822. -- Sämtliche Dichtungen in ob- 
berennftfher Mundart. Mit biogr.-literar. Einleit. 
und furzgefaßtem „uiotifon herausgeg. v. Pius 
Schmieder. Ebd. 1875. 

Linden, Sultan, Pſeudonhm für Karl 

Stein; ſ. d. 


Lindenhan, Andreas Chriſtoph, geboren am 
17. Febr. 1774 zu Hadersleben, ſtudierte die 
Rechte in Kiel, wurde 1793 examiniert und 
ließ ſich nachmals in ſeiner Vaterſtadt als 
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Untergerichtsadvokat nieder. Im Jahre 1814 
zum ürgermeilter dafelbft gewählt und 1825 
mit dem Titel eines däniſchen Juſtizraths beebrt, 
farb er daſelbſt am 31. Dezember 1836, 

D.: Adelaibe Gin Gedicht in 7 Gefängen. 
Gotha 1815. — Dichtungen. Schleswig 1822. 
— Unſterblichkeit. Em Gebdicht in 2 Gef. 
Altona 1823. — Das gerettete Malta. Ein 
epiſches Gebidht in 22 Gefängen; Il. Ebd. 1829. 

Lindenmeyer, Georg Chriftian Ludwig, ge: 

boren am 18. April 1762 zu Grünftabt, war 
längere Zeit Notar zu Wörritabt in Rhein: 
befien und zuletzt in Zweibrüden, we er am 
17. Juni 1820 als Oberappellationsgerichts⸗ 
rath ftarb. 

D.: Gedichte. Offenbach 1803. Nachdrud 1806. 


Binderer, Robert, wurde am 25. Novbr. 
1824 zu Erfurt geboren, wo fein Vater, ber 
namentlich durch wiſſenſchaftliche Werte befannte 
Zahnarzt C. J. Linderer, damals praktizierte, 
Zwei Jahre ſpäter fiebelte diefer nad Berlin 
über. Rah dem Willen feines Vaters jollte 
fih Robert ebenfall8 der Zahnarzneikunde wib- 
men, wozu biejer indes feine befondere Neigung 
hatte. Behufs Vorbereitung zu feinem fpüteren 
Univerfitätsftudium befuchte er das Friedrichs⸗ 
werder'ihe Gymnafium bis bem im Jahre 
1840 plößlich erfolgten Tode des Vaters, der 
eine zahlreiche Familie, aber nicht Mittel genug 
hinterließ, daß jeine Kinder eine weitere wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung genießen fonnten. So wurde 
auch Robert gezwungen, einen anbern Beruf 
zu erwählen; er wurde Schriftfeßer und arbeitete 
als folder bis zum Jahre 1861. In dieſe Zeit 
faͤllt aud feine nicht unbedeutende Thätigkeit 
als Dichter und Sähriftiteller. Sein eigentliches 
Feld war das Humoriftiich - Satirifche, infolge 
el er fih namentli im Gouplet eine gu 
beiondere Routine aneignete. Seine erften Dich: 
tungen erſchienen im „Berliner Figaro“, fpäter 
in den „Berliner Pfennigblättern”, dem jetigen 
„Sannlienfreunde*. Vom Jahre 1861 an wib- 
mete fih Linderer ausſchließlich literariſcher 
Beſchäftigung, und feit 1866 iſt er Miteigen- 
thümer der R. Franke'ſchen Theater: Agentur, 
fowie der diefem Agenturgeſchäft ald Organ 
bienenden Theaterzeitung „Neue Schaubühne*. 

D.: Humoresken. Berl. 1846. — Lichtbil— 
ber. Humoriſtiſche Gedichte. Ebb. 1847. — Freie 
Lieder. 2 Hefte. Ebd. 1848. — Brennneſſeln. 
Humorififhe Gedichte. Ebb. 1850. — Pietſch 
in: Robert der Teufel Burleske Sokofceme m. 
Gef. @bb. 1859. — Wen heirathen? ober: 
Wer die Wahl hat, hat bie Dual. Soloicherz. Ebd. 
1860. 3. Aufl. 1870. — Promenaben: Bes 
kanntſchaften. Bluette. Ebd. 1864. — Welde 
Luft, SoTbat zu fein! SolosScene. Ebb. 1864. 
— Frau Martha in ber Oper Marta. 


Komiſche Solofcene. Ebb. 1865. — Der ſchüne 
Meyer Komiſche Soloſcene. Ebb. 1865. 

Berm.: Hochzeits⸗ unb Tifchreben. Berl. 1862. 
— Subelreigen. Ebd. 1863. — Portefenille bes 
Komiker; di. Ebd. 1863. — Polterabend⸗Lexikon. 
Ebb. 1807 — 68. 

Linderer, Eduard, jüngfter Bruder bes 
Borigen, wurde am 31. Oktbr. 1837 zu Berlin 
geboren, beſuchte das Gymnaſium und trat 
darauf als Lehrling in ein DBanquier- und 
Wechſelgeſchäft zu Deſſau. Doc war die poes 
tifhe Neigung in ihm fo überwiegend, daß er 
bem Taufmännifhen Stande entfagte und bie 
Schriftftellerlaufbahn betrat. Er verſuchte fi 
unächſt als Dramatiker im beitern Genre und 
Fein erſtes Probuft „Potsdamer Spradreini- 
gungs-Couplet“ machte allgemeines Aufſehen 
(1859). Später folgten verſchiedene humori⸗ 
ſtiſche Broſchüren, profaifche Auffäbe, lyriſche 
Gedichte und Erzählungen im , Familienfreunde“ 
und Volks⸗- und Poſſenſtücke. Letztere find nur 
als Manufeript gebrudt (Berliner Hauswirt 
md Mieter. — Ein echtes Kind Moſis. — 

en-Röshen. — Ein Märchen. — Der 
Soldneffe. — Lahende Erben. — Seifen⸗Fritze. 
— Der Strife der Handwerker. — Berliner 
Stereoslopen. — GSipsfiguren-Scähule u. [. w.) 
Zinderer lebt in Berlin. 

Berm.: Bolterabenb»Salon, Berl. 2. Aufl. 
1862. — Boltergeifter, Polterabenb>Dichtungen. 
Ebd. 1868. — Bolterabenbs Helmerbing. 
Kleine Bühnenftüde fir Polterabende. Ebd. 1868. 
— Dellamatorifhe Abenbunterhaltuns 
gen. Ebd. 1870. — Im Reich ber Komil. 
Ebd. 1871. — Berliner Mufentlänge Cou⸗ 
plets; IV. Ebd. 1874. — Polterabendſcherze. 
4. u. 2. Band. Ebd. 1875. 

Lindner, Albert, wurde am 24. April 1831 
zu Sulza im Großherzogthum Weimar geboren, 
wo jein Bater als GSalinenfteiger in jehr be 
fcheibenen Berbältnifien Iebte. Unter großen 
Dpfeen des letzteren abfelvierte Lindner das 
Symnafium in Welmar und bie Univerfität 
‘Jena, wo er fi) dem Studium der Philologie 
wibsnete. Won dort ging er 1857 als Haus: 
lehrer nad Pommern, blieb hafelbit dvei Jahre 
und fiudierte dann mit dem eriparten Honorar 
noch ein Jahr in Berlin. Mad abgelegtem 
philologiſchen Stantseramen wurbe er Lehrer 
am Gymnafium in Prenzlau und nah einem 
alben Fahre Lehrer an ber Realſchule ia 

premberg (1862), von wo er 1864 als Gym: 
noflallehbree nah Rubolftabt berufen wurde. 
Hier vollendete er feine bereits in Bommern 
begonnene Tragödie „Brutus und Collatinus“, 
die anfänglihd von allen Hofthentern als 
„unbraucber" — nichtsdeſtoweniger aber 
1866 mit dem „König Wilhelms⸗Preiſe“ bedacht 
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wurde und nun mit dem größten Erfölge über 
faft alle deutſchen Bühnen ging. Dieſer Erfolg 
bewog Lindner, 1867 feine Stellung in Rudol⸗ 
ftadt aufzugeben und in Berlin in der Näbe 
der Lönigl. Hofbühne fein dramatiſches Talent 
nad der proaftiihen Seite hin weiter auszu⸗ 
bilden. Allen in Berlin fließ er bei den 
Schulbe hoͤrden auf den unbeflegbaren Wider⸗ 
willen, einen Lehrer und Dichter zugleich an⸗ 
Kelten, weil man bad Vorurtheil zu hegen 
* ‚ daß die poetifche anatigeit ‚der pabda⸗ 
geaiigen nit den vollen Mann laſſen werde. 
indner mußte fi brei Jahre als Privatlehrer 
Beihäftigung fuchen, bis endlich der Präfident 
des Deutſchen Reichſtags, Simfon, eine na: 
tionale Pfliht an dem Dichter erfüllte und ihn 
1872 durch Ernennung zum Bibliothekar des 
Reichstags feiner unwärdigen Lage entrik. Am 
41. April 4875 legte Lindner dieſe Stelle frei: 
willig nieder und lebt er feitdem ſchriftſtelleriſch 
thätig in Berlin. — Außer einigen Bearbei- 
tungen Shakfefpearefer Dramen (Timon v. 
Athen. — Eymbeline) jhrieb er: 
D.: Dante Aligbieri. Dramat. Gedicht in 
3 Abtheilungen. Jena 1855. — William 
Shafrefpeare Ein Schaufp. in 3 Abth. Rudol⸗ 
ſtadt 1864. — Brutus unb Gollatinue. 
Trauerfp. in 5A. Berl. 1867. 2. Aufl. Leipz. 1872. 
— Stauf und Welf. Hiftor. Traucrfp. in 52. 
Sena 1867. — Katbarina bie Zweite Ein 
Trauerſp. Berl. 1868. — Die Bluthochzeit, 
oder: Die Bartholomaͤusnacht. Trauerfp. in 4 X. 
Leim. 4874. — Marino Falieri. Trauerfp. in 
AU. Ebd. 4875 — Don Auan dB’Auftria. 
Geſchichtl. Trauerfp. in 5 A. Berl. 1875. — Un 
edrudt: Der Hund bes Aubry. Schaufp. — Eine 
rife gefällig, Sire? Hiftor. Genrebilb a. d. Leben 
Karls XII. von Schweden. 


Lindelf, Alfred, Pieudonym für Rilelens 
ieglit ; 


Binge, Hermann, ber Sohn eines Anwalts, 
wurde am 2%. Sanwar 1820 in einer bei Linbau 
am Bodenfee gelegenen Billa geboren, bejuchte 
die Schulen in Lindau und feit 1831 das 
Gymmaſium in.Rempten, worauf er 1837 die 
Univerfität Mäönden bezog und Medizin ftu- 
dierte. Die weitere Ausbildung für feinen 
Beruf ſetzte er bann in Freiburg, Berlin und 
Drag lout, wurde 1843 in Mänchen zum Doktor 
ber Medizin promoviert and ließ ſich daun als 
Arzt in der bayeriſchen Armee anftellen, in 
welter Eigenſchaft er feinen Aufenthalt ab- 
wechſelnd in Augsburg, Straubing und Paſſau 
nehmen mußte. Emmen mehrwöchentlichen Ur⸗ 
laub benußte er zu einer Meife nad Italien, 
wo er beſonders Rom und Nenpel bejuchte. 
Im Yale 1851 lieh er ſich penfionleren und 
wählte mın Münden zu feinem :bleibenben 
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Wohnſitz. Hatte er fehon früher neben der 
Ausübung feines Pflichtberufs fih im Stillen 
mit der Poefie beihhäftigt, fo wibnete er feine 
freie Muße jetzt um fo mehr der dichterifchen 
Produktion wie auch geſchichtlichen und philo⸗ 
fophifchen Studien. Im Sabre 1854 evfchien 
feine erfte Sammlung Gedichte, die von feinem 
Freunde Emanuel Seibel eingeführt wurde und 
beshalb um fo mehr eahtung fand. Mancher⸗ 
lei unangenehme Yamilienverhältniffe und andere 
Umftänbe bereiteten dem Dichter drüdende Sor⸗ 
gen, denen der wohlwollende König Marimi- 
lian II. von Bayern buch Gewährung eines 
Jahrgehalts ein Ende machte. 

D.: Gedichte: Srrausgen: von Em. Geibel. 
Stuttg. 1854. 7. Aufl. 1871. — Catilina. 
Trauerfp. An 5 A. Münden 1864. 2. Aufl. 1867. 
— Die Rallyren. Dramat. Gebiht in 3 N. 
Ebb. 1864. — Die VBölferwanderung. Epiſche 
Dichtung. I.— TO. Bud. Stuttg. 1865 — 68. — 
Baterländifhe Balladen und Geſänge. 
Münden 1868. — Gedichte, Zweiter Banb. 
Stuttg. 1868. 2. Aufl. 1869. — Liebesblüten 
aus Deutfhlande Dichtern. Üyrifche Anthologie. 
Düffeld. 1869. — Gedichte. Dritter Band. Stuttg. 
1870, — Zeitgebichte. Berl. 1870. — Bios 
lante Trauerſp. in 5 A. Stuttg. 1871. — 
Dunkle Sewalten. Epiſche Dichtungen. Ebb. 
1872. — Der Doge Candiano. Drama. Ebd. 
1873. — Die Beſiegung der Cholera. Ein 
Satyrdrama mit Vorſpiel. Münden 1873. — 
Berthold Schwarz. Dramatiſche Dichtung. 
Stuttg. 1874. — Gmüethle. Gedichte in ber 
Munbart bes Öftlichen und mittleren Allgäu. Kemp⸗ 
ten . 


Linz, Auguft, geboren am 25. November 
1802 zu Darmftadt, beſuchte bis Ditern 1820 
das Gymnajtum feiner Vaterſtadt, ſtudierte 
fodann zu Heidelberg und Berlin und erwarb 
ich im Juni 1824 die mediziniſche Doktorwürde. 
Um feine Studien fortzujeßen, begab er fi 
nad Paris, wo er indes ſchon am 21. Rovbr. 
1824 einem Nervenfieber erlag. 

D.: Gedichte. Darmflabt 180. 


Linz, Amelie, geborene Speyer, ımter 
dem Schriftftellerinnen: Namen Amelte Godin 
befannt, wurde am 22. Novbr. 1824 zu Lem: 
berg geboren, erhielt im elterligen Haufe eine 
forgfältige Erziehung und lebte als junges 
Maͤdchen einige Zeit in Münden im Kreife 
bedeutender Menſchen, die auf ihre Geſchmacks⸗ 
bildung einen vwortheilhaften Einfluß Aushbten. 
Im Jahre 1844 verheiratete fie ſich mit einem 
preußiſchen Offizter und weihfelte ſeitdem baufg 
ihren Aufenthaltsort. Seit bem Herbſte 187 
lebt fie in Münden. 

».: Mirden, von einer Mutter erbadht. 

Stutig. 1858. 3. Ausg. 4862. — Märchen aus 
Feld und Wieſie. . 1860. — Eine Kata: 
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firopbe und ihre Folgen. Roman. Bresl. 
1862. — Hiftorifhe Novellen. Bonn 1863. 
— Der Magdborn. Eine Sage a. d. Rheinlande. 
Wittenberg 1864. — Neue Märden. Glogau 
1869. — Wally. Roman; Il. Berl. 1871. — 
Aud aus großer Zeit! Schelmenftüdlein un- 
jerer Helden in ſchoͤne Reime gebracht. Glogau 1873. 
gippert, Paul, wurde am 22. Mai 1833 
u Halle a. Saale geboren, beſuchte von 1845 
is 1851 die lateiniſche Schule in feiner Vater: 
ftadt und widmete fih dann acht Sabre lang 
dem Buchhandel. Im Jahre 1859 entjagte er 
diejem Berufe und gab ſich bis 1864 in Berlin 
und Bonn humaniſtiſchen, beſonders germani⸗ 
ſtiſchen und kulturhiſtoriſchen Studien hin. Seit 
dem März 1864 lebt er in Berlin, wo er im 
folgenden Jahre die Stelle eines Bibliothekars 
des königl. ſtatiſtiſchen Bureau's erhielt und 
als ſolcher das Kameraliſtiſche Repertorium“ 
redigiert. Als Schriftſteller bedient er ſich hin 
und wieder des Pſeudonym Eruſt Deutſchmaun. 
D.: Priapiſche Pechnelken aus Deutfch- 
lands Muſengarten. Poetiſche Nachleſe zum ſilbernen, 
ehernen und zinnernen Zeitalter der deutſchen Lite⸗ 
ratur. Als Manuſcript gedruckt (nur in 100 Exempl.; 
erfchien anonym und enthält nur Driginalbidhtungen). 
Bonn 1863. — Die verfhollene Kaijers: 
tochter und ihr Kammerjube. Ein fürftliches 
Geheimnis a. d. Zopfzeit. Frkf. a. M. 1871. 1874. 
— Zweihunderttaufend Pfund Sterling. 
Originalnovelle. Berl. 1872. — Napoleon I. 
und fein Capua in Berlin. Roman; II. Ebb. 
1872. — Der blaue Teufel, ober: Schad und 
matt! Hiftor. Zeitgemälbe. Frkf. 1872. — Erleb: 
nifje eines Mannesbufens. Ausgeplaubert 
von Pater Filucius (8 Gebichte). Berl. 1873. — 
Der Heiland von ber Rhön. Roman a. b. 
Zeiten bes Bauernkrieges; Il. Leipz. 1873. — 
Moderne Schleihhbändler als Deutfchlanbs 
Blutfauger in Hamburg und New⸗York. Romant. 
Originglerzählung. Frkf. 1874. — Fra Diavolo. 
Bollsroman; 11, Berl. 1875. 


Lifte, Ehriftian Gottlieb, wurde am 5. Ja: 
nuar 1780 zu Breslau geboren, wo fein Bater 
Kürſchnermeiſter war, befuchte erſt die reformierte 
Elementarfhule, dann das Elifabethaneum da: 
jelbjt, mußte aber nad dem Tode feiner Mutter 
die weitere wiljenjchaftliche Ausbildung aufgeben 
und ein Handwerk erlernen. Er fam zu einem 
Bürftenmader in die Lehre, der ihm gern er: 
laubte, in den Teierftunden feine Schulftudien 
fortzufegen oder anderweitigen nüblichen Be: 
Shäftigungen nachzugehen. Während feiner Lehr: 
zeit entitanden bie erſten poetiſchen Verſuche, 
die er 1821 in verbefjerter Geftalt der Deffent- 
-Tihfeit übergab. Nach Ablauf der Lehrjahre 
griff Liſchke zum Wanderftabe, arbeitete als 
Gejelle in faft allen größeren Städten Deuticd: 
lands und tert 1803 nah Breslau zuräd. 
Nach feiner Berbheiratung (1807) ließ er fid 
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behufs Ausübung jeined Gewerbes in Hirſch⸗ 
berg nieder. ‘Die Kriegsjahre trafen ihn jchwer 
in feinen materiellen Berhältnifien und erfor: 
derten faſt übermenſchliche Anftrengungen; ja 
jelbit nad wiederbergeftelltem Trieben lafteten 
die Folgen des Krieges noch drüdend auf ihm, 
bis ſich durch die Herausgabe jeiner poetiſchen 
Produkte, die von angefehenen Männern ge: 
fördert wurden, feine Lage günftiger geftaltete. 
Er lebte noch 1840; jein Todesjahr ift mir 
unbefannt. 
D.: Poetiſche Verſuche. Hirſchberg 1821; 
auch u. d. T.: Gefänge, lyriſche Dichtun⸗ 
gen und profodifche Erzählungen. Ebd. 
821. — Sangopfer ber Freude, des Danfes 
und ber Hoffnung. Zur Beförberung der Religiofität 
und Sittlihfeit im Nährftande ... Ebb. 1825. 
2. verm. Aufl. nebfl: Anbang zu ben Sangopfern. 
Ebd. 1828. - Blumenlefe aus Schlefiens Alpen⸗ 
thälern. Eine Sammlung romant.⸗hiſtor. Gemälde 
und Weihgefänge. Ebd. 1832 — Liederkranz ber 
Achtung, der Freude und des Dankes Eine Feſt⸗ 
gabe in 3 Gel. Ebd. 1834. — Veilchenſteine 
vom Berge bes Sängers. Römenberg 1835. 


Liſscovius (Liſchkow), Salomo, geboren am 
25. Oltober 1640 zu Niemitzſch in der Nieder: 
laufi als der Sohn des dortigen Pfarrers, 
verwaifte früh, beſuchte als Alumnus die 
Kreuzſchule in Dresden und ſtudierte darauf in 
Wittenberg Theologie. Bereits im Alter von 
24 Jahren erbielt er eine Anftellung als Pfarrer 
zu Otterwifh und Stodheim in der Nähe von 
Grimma, von wo er 1685 auf das Diafonat 
nah Wurzen berufen wurde. Bier ftarb er 
am 5. Dezbr. 1689. Seine 


D. erichienen urfprünglich zerſtreut in feinen Er⸗ 
bauungsfäriften, eine Sammlung neuerdings u, d. 
T.: Geiſtliche Lieder von S. %. Neu gefam: 
melt von 3. 2. Pafig. Halle 1855. 


Liscow, Chriftian Ludwig, ausgezeichneter 
Satiriker und vor Leſfing ber beite deutſche 
Proſaiſt, wurde am 27. April 1701 zu Bit: 
tenburg in Medlenburg- Schwerin geboren. Sein 
Bater, Prediger daſelbſt, ertheilte ihm ben 
eriten Unterricht und brachte ihn dann auf das 
Gymnaſium zu Xübel, von wo er 1718 zur 
Univerfität Roftod abging, die er fpäter mit 
Jena und Halle vertaufchte. Anfangs ftudierte 
er Theologie, ſpäter die Rechtswiſſenſchaft, 
bernadhläfigte aber darüber das Studium der 
allgemein bildenden Wiffenfhaften nit. ALS 
Schriftſteller trat er 1726 mit einer jatirifchen 
Schrift gegen den Roſtocker Brofefjor Manzel 
auf, welcher das Naturrecht wieder auf bie 
Dffenbarung zu gründen verfucht hatte. In 
Lübeck, wo er feit 1729 Privatlehrer war und 
wo ihn Gottſched auf einer Durchreife kennen 
lernte, richtete er feine Satire gegen ben 
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pfäffiſch bornierten Magiſter Sivers. Im Jahre 
1734 ging er als Privatſekretär zu dem Ge: 
beimrath von Elaujenheim nad Hamburg und 
trat bier mit Hagedorn in freundſchaftliche Be: 
ziehungen. Ende 1735 trat er als Geh. Le: 
gationgfetretär in die Dienjte des aus feinem 
Lande veririebenen Herzogs Karl Leopold von 
Medlenburg, der ihn 1736 nad) Paris fandte, 
um dur Frankreichs Unterflüßung feine Wie: 
bereinfegung zu erlangen. Da indes Liscows 
Bemühungen in Paris erfolglos waren, fo 
verjagte ihm ber Herzog die Mittel zu feiner 
Heimkehr. Liscom ſchied deshalb aus des 
Herzogs Dienfte, lebte dann längere Zeit in 
Hamburg, wurde 1740 Privatjefretär des 
preußiſchen Gefandten Grafen von Dandelmann 
in Frankfurt und, durch Antriguen aus diefer 
Stellung vertrieben, 1741 Privuijefretär beim 
ſächſiſchen Wlinifter Grafen von Brühl, ber 
ihn bald darauf zum koͤnigl. Kabinetsſekretär 
und 1745 zum Kriegsrath beförderte. Freimü⸗ 
tbige Aeußerungen über bie ſächſiſche Finanz⸗ 
wirtihaft und die Politit des Grafen Brühl 
zogen ihm Ende 1749 eine Anklage und mehr: 
ee Haft zu. Am 18. Aprıl 1750 unter 
Amtsentießung aus der Haft — — lebte 
er ſeitdem auf dem ihm von ſeiner Frau, der 
Wittwe des Kammerraths Buch, zugebrachten 
Gute Da bei Eilenburg, wo er am 30. Dt: 
tober 1760 farb. 
D.: Sammlung Satvrifher und Ernſt⸗ 
en Schriften. Frkf. und Leipz. 1739. (In⸗ 
alt: Kurze aber babei deutliche und erbauliche 
Anmerkungen über die klägliche Gefchichte von ber 
jämmerlihen Zerftörung der Stadt Jeruſalem, nad) 
dem Geſchmack des Herrn H. 3. Sivers verfer- 
tiget. . . . von & 9. 3. sep. 1732. — Vitres 
fraota, ober: bes Ritters Robert Clifton Schreiben 
an einen gelehrten Sampjeben. sep. 1732, — 
Der fi felbft entdeckende X. Y. 3 sep. 1:33. — 
Briontes der Süngere, ober Lobrede auf ben Herrn 
Dr. Job. Emft Philippi... . 1732. — Unpartelie 
fe Unterfuhung ber frage, ob bie befannte Sa⸗ 
tyre, Briontes der Jüngere, mit entieglichen Melis 
gionsfpötereten angefüllet fei.. . sep. 1733. — 
tand» ober Antrittsrede bes H. Dr. ob. €. 
Bhilippi... 1733. — SBottises champötres ober: 
Schäfergebichte des H. Dr. Joh. E. Bhilippi... 
sep. 1733. — Glaubwürdiger Bericht eines Arztes 
über den Zufland des H. Dr. 305. E. Philippi... 
sep. Merjeburg 1734. — VBelcheibene Beantwortung 
der Einwürfe, welche einige Sreunde bes... . 
Bhilippi wiber die Nachricht von defien Tode ges 
macht baben. .. sep. Halle 1735. — Die Bortreffe 
Iichfeit und Nothwendigkeit ber elenden Scribenten, 
... 1736. Neue Ausg. von J. J. Stolz; Hannov. 
179%. — Abriß eines neuen Rechts ber Natur... 
Kiel 1735. — Anhang einiger Auszüge aus Zei⸗ 
tungen). — Sämtlide fatyrifhe Schriften. 
Neu berausg. von K. Müchler; Ill. Berl. 1806. 
Loeben, Otto Heinrih Graf von, Sohn 
Brämmer, Digters Kerilon. 1. Bb, 
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des 1804 verftorbenen kurſächſiſchen Geh. Raths, 
Kabinetsminijters und Staatsſekretärs ber inne: 
ren Angelegenheiten Dtto Ferdinand Graf von 
Loeben, wurde am 18. Auguft 1786 in Dres: 
ben geboren. Im Haufe feiner Eltern erzogen 
und unterrichtet, bezog er im Jahre 1804 die 
Univerjität Wittenberg, um die Rechte zu ftu- 
dbieren. Seit 1807 lebte er mehrere Jahre in 
Heidelberg, wo er im Umgange mit Arnim, 
Brentano und Görres reihe Nahrung für feine 
Neigung zu den ſchönen Wilfenihaften fand, 
Später lebte er theils in Wien, theils in 
Berlin oder auf dem Scloffe jeines Freundes 
Fouqué, Nennbaujen, wo fein zur Romantik 
bes Ritterthums ſchon früh geftimmter Geiit 
zu manden Schöpfungen und Entwürfen an: 
geregt wurde. Im Jahre 1813 trat er frei- 
willig in das fählifhe Banner und machte als 
Unterlieutenant bei den Fußjägern ben Feldzug 
gegen Frankreich mit. Nach dein Trieben kehrte 
er in die friedlihe Mufenitille zurüd, die er 
theil® zu Dresden im Kreife weniger Freunde, 
wozu der trefflihe Ernft Otto von ber Mals- 
burg gehörte, theils bei jeiner Mutter im Stifte 
Kobannisitein bei Görlitz genoß. Nach feiner 
Bermählung 1817 ließ er fi häuslich in Dres: 
ben nieder. Im Jahre 1822 ward er plöglic 
von einem Ihlagartigen Anfall getroffen, deſſen 
Folgen bald nachher zwar bejeitigt fchienen, 
fpäter aber fi als bleibend und um ſich grei- 
fend zu erkennen gaben und feine ohnedies 
ſchwächliche Geſundheit gänzlich zerrütteten. 
Nach Jahre lang ertragenen Leiden epileptiſcher 
Krämpfe, und nachdem er noch bei ſeinem Freunde 
Juſtinus Kerner in Weinsberg eine magnetiſche 
Kur verſucht hatte, ſtarb er zu Dresden am 
3. April 1825. — Seine Schriften erſchienen 
meiſt unter den angenommenen Namen ide» 
rus Orientali3 und Kudul Waldbruder. 


D.: Suido (Roman). Mannh. 1808. Nach: 
brud u. db. T.: Romantifche Tarftellungen. Ebd. 
41817. — Blätter aus bem Reiſebüchlein eines 
andächtigen Pilgere. Ebd. 1808. — Gebichte. 
Berl. 1810. — Arkadien. Ein Schäfer: und 
Nitterroman; II. Ebd. 1811—12. N. Ausg. 1821. 
— Die Hefperiden. Blüten und Früchte a. b. 
Heimat ber Poefie und des Gemüths. Herausgeg. 
v. Iſidorus (mit Beiträgen von Verſchiedenen). 
Leipz. 1816. — Der Schwan. Poeſie aus dich: 
terifher Jugenb (1806). Ebd. 1816. — Rofen: 
garten. Dichtungen; II. Altenburg 1817, (Inhalt: 
. Das weiße Ron. — Die Sonnenfinder. — Die 
Perle und bie Maiblume. Novelle. — Il. Gephalus 
und Procris. Drama. — Ferduſi. 2 Nomanzen. — 
Verfiens Ritter. Erzhlg. — Die Zaubernähte am 
Bosporus. Romant. Gedicht in 6 Bel.) — Ce: 
pbalus und Procrise Ein romant. - mufifal. 
Drama. Ebd. 1817. — Lotosblätter. Fragment; 
ll. Bamberg 1817. — Ritterehre und Minne- 
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bienft. Alte romantische Gefchichte. Berl, 1819. — 
Die Srrfale Klotars unb der Gräfin 
Sigismunda. Romant. Geſchichte. Altenb. 1821. 
2. Ausg. 1831. — Erzäblungen; Il. Dresb. 
1822 — 24. (Inhalt: I. Die Todtenmahnung. — 
Lehfo und Faniska. — Der Tunefer und ber Pi⸗ 
faner. -- Il. Der Brilantfhmud. — Die Sühnung. 
— Der Eflavenring. — Loreley. Eine Sage vom 
Rhein.) — Stern, Scepter und Blume 
Schaufp. nad Lope be Vega. Dresd. 1824. — 
Der Pilger und bie Pfalzgräfin. Ein Nit- 
terlied. Heidelb. 1825. 


Robedanz, Edmund Adolf Johannes, geboren 
am 10. Dezbr. 1820 zu Schleswig, Sohn eines 
Kanzleiraths und Archivars beim ſchleswigſchen 
Obergericht, beſuchte die Schulen ſeiner Vater⸗ 
ſtadt und widmete ſich nach ſeiner Konfirmation 
7 Jahre lang dem Berufe eines Pharmaceuten. 
Dann nahm er feine früheren wiſſenſchaftlichen 
Studien wieder auf und bereitete ſich in Kiel 
privatim für die Univerfität vor, die er 1844 
bezog, um Philofophie zu ſtudieren. Im Som: 
mer 1847 trat er vermittelit eines Reiſeſtipen— 
diums, zu welchem ein Theil von der verwitweten 
Königin beigelegt wurde, eine Reife an durch 
Deutſchland, ging dann, ermuntert durd König 
Ehrijtian VIII, nad) Kopenhagen, um die nor: 
diſchen Sprachen gründlicher zu ftudieren. Im 
Jahre 1853 murde er Hilfsjefretär der ſchles⸗ 
wigichen Ständeverfammlung und arbeitete nad 
jeiner Nüdtehr von Flensburg nad) Kopenhagen 
im Departement für das Kirchen- und Schul: 
wejen des Herzogthums Schleswig. Dieſe dü- 
niſche Hauptitadt ift fein feiter Wohnſitz geblieben, 
und ift er dorthin von feinen mannigfachen und 
vielen Reifen immer wieder zurüdgefehrt. 


D.: Feldblumen. Gedichte. Kiel 1847. — 
Tobdbtenopfer für König Chrifian VII. 
Kopenh. 1848. — Lieder a. d. Tagebuch eines 
in Schleswig gebornen dänifhen Soldaten. 
Ebd. 1849. — Eine Taube aus ber Arde 
Noahs. Gedichte. Altona 1851. — Eines deutichen 
Volksftammes, Der Ditmarfhen, Kampf um 
feine Freiheit im Jahre 1500. Ein poetifcher 
Verſuch. Kiel 1844. — Gorm ber Alte Ro: 
manze. Ebd. 1846. — Des Bildbfhnigers 
Tochter Ein beutfhes Volksdrama. Kiel 1844. 
— Kyneburge, ober: Das Klofter in Irland. 
Momantifches Drama. Ebd. 1847. -- Narren 
des Glüds. Hiftorifher Roman; Il. Leipz. 1856 
(ins Däniſche überfeßt). — Ein neuer Glaube. 
Biographifch = Fulturbiftorifcher Roman; II. Frkf. 
1859. — Die Bauernfreunde Roman a. d. 
dänischen Leben d. vorigen Jahrh.; II. Leipz. 1874. 

Verm.: Sakuntala. Nach bem zubilgen bes 
Kalidafa deutfch metriſch bearb. Leipz. 1854. 5. Aufl. 
IST4. -- Romeo und AJulie. Tragödie bes 
Shafefpeare. Deutſch. Ebd. 1855. -- Antinone. 
Tragödie des Sophokles. Deutfh. Ebd. 1855. — 
Iphigenia in Tauris. Schaufp. des Euripides. 
Deutſch. Ebd. 1857. — Hamlet, Prinz von Dä- 
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nemark. Schaufp. bes Shafefpeare. Deutfch. Ebd. 
1861. — Kalidaſas Urvafi. Deutfh. Ebb. 
1861. — König Nal und fein Weib. Indiſche 
Sage. Ebd. 1863. — Bjornfen Bjornſtierne's 
Bauernnovellen, überjegt; Il. Hilbburgb. 1867. 
— Desſelben Dramatifhe Werke, —8 
Il. Ebd. 1868. — Album nordgermaniſcher Dich⸗ 
Ytung; Il. Leipz. 1868. 

Robedanz, Karl Friedrich Theodor, Bruder 
bed Vorigen, geboren zu Schleswig am 8. Ja⸗ 
nuar 1809, beſuchte die Schleswiger Domſchule 
und ftudierte in Kiel unter Falck, Dahlnmann 
und Ratjen die Rechte. Darauf war er einige 
Sabre Privatſekretär des StaatSminifters Grafen 
v. Nantau:Breitenburg, dann Amtsſekretär auf 
Rantzau, fpäter Volontär unter der Staats 
hulden: Direktion in Kopenhagen und darauf 
Untergerichts-Anwalt zuerjt in Krempe und feit 
1842 in Itzehoe. 

D.: Gedichte. Itzehoe 1830. — Die Bas 

trioten. Lieberpoffe. Ebd. 1837. 


Köffler, Karl Balentin Immanuel, wurde 
al8 jüngfter Sohn eines Predigerd zu Berlin 
am 10. Oktober 1821 geboren, jtudierte daſelbſt 
die Rechte, jchied aber 1844 aus dem Staats: 
dienit und war von da ab WDlitarbeiter bei ver- 
jdiedenen Zeitungen. Später wandte er fi 
mit bejonderer Vorliebe den Naturwiſſenſchaften, 
namentlih der Chemie zu, übernahm 1860 die 
Direktion der großen Zuderfabrif zu Rothenfee 
bei Magdeburg und wurde von bier aus als 
Generaldirektor der Zuderfabriten nad Rußland 
berufen. Im Sabre 1865 ging er nah den 
Vereinigten Staaten Nordamerifa’8, arbeitete 
bier drei Jahre lang an der New: Dorter 
Staatszeitung und bielt im Verein mit Dr. 
Adolf Loewy in dem berühmten Eooper:$nftitut 
dafelbit vielbefuchte Vorlejungen. Ein Doppel: 
duell, das cr am 18. April 1867 mit zwei 
mexikaniſchen fzieren ausfocht, welche in 
einem öffentlichen Lokal die deutſche Nation be⸗ 
leidigt hatten, machte diesſeit und jenſeit des 
Oceans großes Aufſehen. Im Jahre 1868 
kehrte Löffler mit ſeiner Familie nach Europa 
zurück und lebt er ſeitdem als Privatgelehrter 
in Berlin. Im März 1874 wurde er durch 
einen Schlaganfall linkſeitig vollſtändig gelähmt. 
— Er gründete 1851 die belletriſtiſche Zeit⸗ 
ſchrift „Monatsroſen“, 1852 die „Novellen⸗ 
flora“, 1856 den „Belletriſt“ und 1853 bie 
„Berliner Gerichtszeitung“, in denen er eine 
Reihe von Novellen 2c. veröffentlichte. Viele 
feiner Schriften erſchienen unter dem Pfeudo- 
nym Dr. Tornow, feine ſämtlichen plattdeutichen 
Werke aber unter dem Namen „De elle Rüs 
märker.“ Viele find ins Holländiſche, Engliſche, 
Schwediſche und Franzöſiſche überſetzt worden. 








Loen — Lohenftein. 


D.: Berlin ohne Dad. Roman; III. 1854. 
— Der Fuchs. enbit- 1854. — Der Dia: 
mantenraub. Hiftor. Xebensbilb a. d. Zeit Fried⸗ 
rih8 des Großen. Berl. 1865. — Die ſchöne 
Gießerin. Roman; ll. 1855. — Berlin im 
ſchwarzen Rahmen. Sebign. a. d. alten unb 
neuen Berlin; 5 Hefte. Berl. 1860 — 62. (Inhalt: 
Gajetano, Graf von Ruggiero, der Golbmacher. 
— Die Sirene von Berlin. — Der Quitzow'ſche 
Schatz auf dem Wedding. — Die Masten Satans.) 
— Das alte und neue Berlin. Drig.:Roman 
in 2 Abthlgn. Ebb. 1863. — Der gehbeimniss 
volle Koffer. Roman; Il. 1855. — Juſtiz- 
morbe aller Länder und Zeiten; II. 1868. — 
Die Opfer mangelhafter Juſtiz. Gallerie 
ber intereffanteften Juſtizmorde; III. Jena. 2. Aufl. 
1873. — Ut’t Dörp. Luſteege Vertellungen. Ebb. 
1868. — Ban mienen Keenig Willem. Ebd. 
1. u. 2. Azfl. 1869. — Album plattbeutfcher 
Dichtungen. Ber. 1869 - De Theer: 
ſchwöäler. Ebb. 1869. — Aus dem Sciota-— 
thale. Scidfale beutfcher Anfiebler in Amerika; 
II. &bb. 1870. (Inhalt: I. Der Inbdianerfpion. — 
11. Die Rothhäute.) — Blonbel, ber unfchuldig 
Berurtbeilte. Roman. Dresd. 1873—74. — För 
miene unb anner Lü’s Gähren. 1869. — 
— Der Geifterfeher oder: Die Mormonen⸗ 
braut; 11l, 41869. — Der Tambour von 
Wörth; Ill. 1870. — Seheimniffe der Ber: 
Iiner Stabtoogtei; II. 1873. -- Ein geheimnisvoller 
Doppelmorbd. 1873. — Die Myfterien von 
Prag, Wien und Beh; IV. 1875. — Der 
Schatzg räber von Chihuahua. 1875. — Dit 
un bat. Plattdbeutfhe Erzhlgn. 1875. — Uni: 
verfalleriton bes Witzes; VI. 1870—75. — 
Ein Mord, oder: Der falfhe Müller, Luſtſp. in 
3% Bel. 1858. — Guten Abend, Herr 
Fiſcher! oder: Der Vampyr. Vaudeville-Burleske 
in 1%. (mit ©. Belly). Berl. 1865. — Unge⸗ 
druckte Luftfpiele: Bier tft ein Mann zu verbeiraten, 
3 4. — Bon oben nad) unten, 3A. — Don Juan 
in ber Stabtvogtei, 1 RA. — Thiergartenftraße 
Nr. 9, 1 — Prinz Honigfhnabel, 3 A. — 
Berlin und Hinterpommern, 3 A. — Die Raten, 
3 4. — Aus der Jugend eines preußifchen Helden, 
54 — Ein vorlidtiger Mann, 3 U. — Ger 
rothe Hans, 3 A. — Leim weit Math, 1 A. 
Lokn, Auyuft Freiherr von, jüngiter Sohn 
bes bervsl. anhaltiſchen Oberhofmarſchalls Leo⸗ 
pold v. L., wurde am 27. Januar 1828 geboren 
und lebt als Generalintendant des Hoftheaters 
und ber Hoflapelle in Weimar. 
D.: Bühne unb Leben. Roman. Leipz. 1864. 
Logan, Friedrich von, ber reichhaltigite und 
griainfie deutſche Kpigrammendichter des 
7. Sabrhunderts; wurde 1604 zu Brodgut 
bei Nimptſch in Schlefien geboren, ftudierte 
von 1614 bis 1625 auf dem Gymnaſium zu 
Brieg und wurde SKanzleiratb des Herzogs 
Ludwig von Brieg, in welcher Stellung er auch 
verblieb, als ber Qer30g das Fürſtenthum 
Liegnig übernahm. Seit dem Jahre 1648 ge- 
hörte Logan der fruchtbringenden Geſellſchaft 
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an und führte als Mitglied derfelben den Na: 
men „Der Verkleinernde“. Er ftarb in Liegnitz 
am 25. Juli 1655. 

D.: Erſtes Hundert Teutfher Reimen⸗ 
Sprüche Salomons von Golaw. Bresl. 1638. 
— Salomons von Golaw Sinn-Getichte Drey 
Tauſend. Ebd. (1654). ©. v. G. Auferweckte 
Gedichte, denen hinzugefüget Unterſchiedene bisher 
ungedruckte Poetiſche Gedanken. Frkf. u. Leipz. 1702. 
— Friedrichs von Logau Sinngedichte zwölf 
Bücher, herausgeg. von C. W. Ramler u. G. E. 
Leſſing. Leipz. 1759. Neue Ausg. 1791. — Sinn⸗ 

edichte. Mit Einleit. u. Anmerk. herausgeg. v. 

uſtav Eitner. Leipz. 1869. — Sinngedidte, 
anegemäblt und erneut von Karl Simrod. Stuttg. 


Lohenfiein, Daniel Kaspar, geboren zu 
Nimptih in Schlefien am 25. Januar 1695, 
entwidelte ſich außerordentlich früh und jchnell, 
jo daß er im 7. Jahre das Gymnaſium zu 
Brieg und ſchon im 15. Jahre die Univerfität 
Zeipzig beziehen konnte. Als Gymnaſiaſt erregte 
er nit nur durd feinen Fleiß und jeine Yort- 
ſchritte, ſondern auch durch fein Talent und 
feinen Trieb zur Dichtlunft die Aufmerkjamfeit 
ber Lehrer, wie er denn als Schüler fein 
Trauerfpiel „Ibrahim Baffa“ fchrieb, das 
er in Brieg mit Hilfe feiner Mitfhüler zur 
Aufführung bradte. Auf der Univerjfität FR 
bierte er neben ber Surisprubenz vorzüglid 
neuere Sprachen und fehte dann dieſe Studien 
eine Zeit lang in Tübingen fort. Hierauf 
madte er große Reifen durd die Schweiz, bie 
Niederlande, Deftreih und Ungarn, und kehrte 
dann auf Wunfch feines Vaters in die Heimat 
zurüd, wo er ſich 1657 mit Elifabeth Hermann 
verheiratete, die ihm drei Güter in die Ehe 
bradte. Im Sabre 1666 wurde er würtem: 
bergiſch⸗oelsniſcher Fegirungerach und ſpäter 
berief ihn der Rath von Breslau als ſeinen 
Syndikus, in welcher Stellung er ſich durch 
ſeine Thätigkeit und ſeine Geſchäftskenntniſſe 
das vollſte Vertrauen erwarb, ſo daß er mehr⸗ 
mals in wichtigen Angelegenheiten an den 
kaiſerlichen Hof nach Wien geſandt wurde, wo 
Ian der Kaiſer mit dem Titel eines Faiferlichen 

aths beebrte. Nach längerem Leiden an der 
Sicht ftarb er als Protoſyndikus der Stadt 
Breslau am 28. April 1683. 


D.: DanielCaspers Cleopatra. Trauer-Spiel. 
Breslau 1661. 1680. 1685. 1689. — D. ©. 
Agrippina. Trauerfp. Ebb. 1665. 1685. — D. 
C. Lohenſteins Epich aris. Trauerjp. Ebd. 1665. 
1685. — Ibrahim Sultan. Trauerſp. Leipz. 
u. Brest. 1673. 1679. — Trauer: und Luſt- 

edichte. Bresl. 1680. — D. E. von Lohenfteins 

brabim Baſſa. Trauerfp. Ebd. 1685. 1680. 
— Dd € v. 8% ſämtliche Gedichte (enthält 
no: Sophonisbe. Trauerfp. — Blumen. — Geiſt⸗ 


34” 





. 


532 Löher — Lohmann. 


lihe Gebanfen über das 53. Kap. des Propheten 
Eſaias. — Verſchiedene andere poetiſche Gedichte); 
Il. Brest. 1639. 1701. Leipz. 1733. — D. € 
v. Lohenfteins Großmüthiger Feldherr Arminius, 
oder: Hermann und Thusnelda in einer finnreichen 
Staats=, Liebes: und Heldengeſchichte bargejtellet; 
II. Leipz. 1689 — 90, IV. 1731. 

Löher, Franz von, geboren am 15. Oftober 
1818 zu Paderborn, widmete ji auf den Uni: 
verfitäten Halle, Freiburg, Münden und Wien 
juriſtiſchen, ſowie Geſchichts- und Kunftitudien 
und fand dann Verwendung als Referendar am 
Stadtgericht in ſeiner Vaterſtadt. An dem 
dortigen Geſchichts- und Alterthumsverein be: 
theiligte er ſich lebhafter Weiſe, und aus den 
Vorträgen, die er in demſelben hielt, ging 
ſeine Schrift „Fürſten und Städte zur 
Zeit der Hohenſtaufen, dargeſtellt an den 
Reichsgeſetzen Kaiſer Friedrichs II.“ (Halle 
1846) hervor. Im Juni 1846 trat er eine 
Reiſe über England nach Nordamerika an, hielt 
ſich 7 Monate in Cincinnati auf, wo er öffent: 
lihe Vorträge hielt und feine „Geſchichte 
und Zuftände der Deutiden in Ame— 
rika“ fchrieb (Götting. 1848. 2. Aufl. 1854) 
und fehrte Ende 1847 über Frankreich in jeine 
Vaterſtadt zurüd. Nah a Februar: 
revolution 1848 gründete er in Paderborn die 
„Weitfäliihe Zeitung”, in welder er die Sache 
der nationalen Cintgung vertrat, und 1849 
ward er von jeiner Vaterſtadt ala Abgeorbneter 
in die zweite preußifhe Kammer nad Berlin 
gefandt, wo er zur gemäßigten Linken gehörte. 
Nach jeiner Rückkehr berief ihn das Vertrauen 
feiner Mitbürger auf den Bolten eines Stabt- 
verordnetenvorfteher8 und fpäter auf den bes 
Bürgermeifter6, doch wurde dieje Wahl von 
der Regierung nicht beftätigt. Im Jahre 1853 
habilitierte er ſich als Privatdozent der Rechte 
in Göttingen, und im Herbſte 1855 wurde er 
als Brpfeflor der Geſchichte nah Münden 
berufen, wo er jpäter audy Mitglied der Aka⸗ 
demie der Wifjenihaften wurde und im Laufe 
der Jahre eine Reihe von werthuollen Arbeiten 
auf dem Gebiete der Geſchichte veröffentlichte. 
Im Sabre 1863 unternahm er im Auftrage 
des Könige Marimilian II. eine Reiſe nad 
Kom und Unteritalien, über welche er in feinem 
Werke „Neapel und Sicilien“ (II. Münden 
1864) Bericht erjtattete. Nah des Könige 
Tode (1864) ernannte ihn defjen Nachfolger 
Ludwig II. zum Direktor des bayeriſchen Reichs⸗ 
ardins und erhob ihn 1866 durd, Verleihung 
des Civilverdienſtordens der bayer. Krone in 
den Adelſtand. 

D.: General Sport. Dichtung Götting. 

1854. 

Lohmann, Peter, geboren am 24. April 


1833 zu Schwelm bei Elberfeld, erhielt im 
elterliden Haufe eine vortrefflide Erziehung 
und widmete fi, da große förperlihde Schwäch⸗ 
lichfeit feiner Neigung für das Baufach Bin- 
bernd entgegentrat, und akademiſche Studien 
feinem vormwiegenden Phantafieleben nicht zu- 
jagten, feit dem 16. Jahre dem Buchhandel, 
den er bei G. D. Bädecker in Eſſen erlernte. 
In feinen Mußeſtunden beſchäftigte er lich vor: 
zugsweife mit Muſik, die er leidenſchaftlich 
liebte und in der er bedeutende Tertigleit er- 
zielte. Nach überftandener Lehrzeit tonditionierte 
er (jeit 1853) in Hannover, wo die damals 
blühende Hofbühne ihn zu dramatiihen Der: 
ſuchen anregte, die er mit ſolchem Eifer betrieb, 
daß er in einem Zeitraum von zwei “Jahren 
zehn Dramen verfaßte Diefe Beihäftigung 
verleidete ihm mit der Zeit den gewählten Be⸗ 
ruf gänzlih; er gab denfelben daher 1856 auf 
und fiebelte nach Leipzig über, wo er fih an 
ber Redaktion der „Illuſtrierten Zeitung“ bes 
theiligte. Im Herbſt 1859 übernahm er mit 
Dr. Franz Brendel die Leitung der „Neuen 
Zeitihrift für Muſik“ und die Redaktion der 
„Anregungen für Kunft, Leben und Wiflen: 
haft." Anfänglich im Sinne der „Neudeutſchen 
Schule“ wirkend, veranlaßten ihn jebod bald 
bie Rächerlichkeiten und das perfänliche Gebahren 
ihrer Häupter, fi davon zu trennen und feine 
eigenen Wege zu gehen. In feiner Schrift 
„Ueber die dramatiſche Dichtung mit Wlufit“ 
(Leipz. 2. Aufl. 1861) und in mehreren Mufil: 
dramen bat er denn aud feine felbjtintigen 
Anfichten miehergelegt. Seit Anfang der ſech⸗ 
ziger Jahre ift Lohmann Redakteur des bei I. 
J. Weber eriheinenden „XUuftrirten Kalenders“. 


D.: 1) Dramatifde Schriften; L u. 
Il. Theil, Hannover 1856; III. - VI. Theil, Leip⸗ 
zig 1856. (Anhalt: a) Offa, König ber Angelfachfen. 
Trfp. in HU — b) Tommaſo Aniello. Hiftor. 
Trſp. In 5 U. — 0) Efir Trſp. n5 A. — 
d) Atalanta Baglioni. Trip. in 5 4. — e) Giro⸗ 
lamo Savanarola. Hiſtor. Trfp. in 3A. — N Karl 
Stuart der Erfte. Hiftor. Trſp. in 5 A.) — 2) Der 
Schmied in Ruhla. Schaufp. in 4 Q. Leipz. 
1858 3. 9. 1861. — 3) Appius Claudius. 
Trſp. in 5. — 4) Oliver Erommwell. Hiftor. 
Schaufp. in 5 A. Ebd. 1858. 2. Aufl, 1859. — 
5) Ein Sieg der Liebe. Trip. in5 A. Ebb. 
1859. — 6) Drei Operndidtungen. bb. 
1861. (Inhalt: a) Die Rofe vom Libanon, in 3 A 
— b) Die Brüder, in 3 A. — 0) Dur Dunkel 
zum Licht, in 3 9.) — 7) Balmoba. Eine bra= 
matifche (Gefangs:) Dichtung in 3A. Ebb. I 02. 
— 8) Dramatifhe Schriften; II. Ebb. 1862. 
[nbalt: l.f.o Deo. — Ber Eifrer. Trſp. im 
ZA — Birginia. Trip. in 5%. — II. ſ. o. 2) 
— GStrafford. Trſp. n 5m — f.o 4) — 
9) Fritioß Kine dramat. Dichtung in 3 A. Ebd. 
1863. -- 10) Maſaniello. Trauerfp in 5X. 


Lohmann — Löhn - Siegel. 


(2. Aufl. von 1) b). Ebd. 1864. — 11) Irene. 
Eine Operndichtung in 1 A. Ebb. 1865. — 12) 
Dramatifhe Schriften. 3. Theil, auch u. b. 
T.: Mufitdramen. Ebd. 1866. [Inhalt: f. o. 
de. — 9b. —-9a.—9—-N—- 1] - 
13) Wider ben Stadel. Dramat. Dichtung in 
41a. td. 1870. 2. Aufl. 1872. — 14) Gegen 
ben Etrom. Dramat. Dichtung in 1 U. Ebb. 
1872. — 15) Die Schwarzenfteiner Eine 
Erinnerung an den Aufgang des neuen Reiches. 
Gotha 1873. — 16) Dramatifhe Werte; IV. 
2. verm. Aufl. Leipz. 1875—76. [Inhalt: L. f. o. 
10) — 1.0) — 1.0) — IL ſ. o. 2) — Die legten 
Mauren, Ein Trauerfp. in einem Borfpiel u. 4 A. 
— ſ. o. 3) — 1. Karl Stuart ber Erfte. 2 Theile: 
Strafford, u. Karl Stuarts Ende. — ſ. o. 13) — 
14) — V. Gefangsbramen; f. o. 6) — 9) — 
D—-1). 

Lohmann, Johanne Friederife, die Tochter 
des Hofraths Ritter, wurde am 25. Mä 
1749 in Wittenberg geboren und erhielt dure 
ihren Vater, ber fich theilweis ſelbſt mit Unter: 
richt befchäftigte, eine vorzüglihe Erziehung. 
Sehr frühe verlor fie ihre Mutter, aber der 
reihe Schab des Willens, den fie eingefammelt 
und ben fie nicht nur mit dem Berftande, fon: 
dern auch mit dem Gemüth erfaßt hatte,“ ſetzte 
fie in den Stand, die Erzieherin ihrer jüngern 
Geſchwiſter zu werden, bis eine Heirat fie mit 
dem Hccifefommiffar Häbler in Dippoldis: 
walde verband. indes machte ihr die gänzliche 
Verſchiedenheit der Denkungsart die zehn Jahre, 
die fie an feiner Seite verlebte, zu dem trübiten 
Zeitraum ihres Lebens. Endlich wurde dieſes 
Band wieder gelöft, und fie wandte fih mit 
ihren drei Kindern zu einer jüngeren Schweiter 
nach Magdeburg. Hier lernte fie den preußifchen 
Auditeur Lohmann in Schönebed kennen, 
und in der Verbindung mit ihm fand fie, was 
ihr in der erften Ehe gemangelt hatte. Leider 

enoß fie dieſes Glück nur ſechs Jahre, dann 
tarb der Gatte, und bald darauf brady der 
Banterott feines Bruders aus, in weldem das 
ganze beträchtliche Vermögen, das er ihr Bin: 
terlaflen, verloren ging. Auf Beranlaflung 
ihres Schwagerd zog fie nun mit ihren ſechs 
Kindern nad Leipzig, wo fie durch ihr ſchrift⸗ 
ftellerifche® Talent foviel erwarb, ihre Yamilie 
anftändig erziehen zu können. Schwere Prü- 
fungen waren ihr jedoch noch vorbehalten; denn 
drei ihrer Kinder gingen ihr voran, und fehr 
empfindliche Förperlihe Leiden erprobten vor 
ihrem Hinſcheiden ihren Muth. Sie flarb am 
21. Dezbr. 1811. 

D.: Der blinde Harfner. Schaufp. in AN. 
nah Veit Weber. Wittenb. 1791. — Kleine Ge: 
bite und Aufjäse. Deſſau 1793. — Jako— 
bine. Gefchichte a. d. Zeiten des bayrifchen Suc⸗ 
ceffionsfrieges; II. seipe. 179. — Clara von 
Wallburg Roman; Il. Ebb. 1796. — Der 
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Steinbrud. Eine Geſchichte. Neuruppin 1797. 
— Weiheſtunden ber Muße, oder: Die tr: 
gänge bes häuslichen Lebens, Ebd. 1798. Neue 
Ausg. u. d. T.: Das Wiederfehen im Kriege. Ebd. 
1799. — Winterabenbe. Ebd. 1800. — Claus 
dbine Kahn, oder: Befcheibenheit und Scönbeit 
behält den Preis; Il. Leipz. 1802. — Maria, 
oder: Das Geheimnis des Weinbergshüttchens. 

erbft 1806. — Herbftblumen meines Gei— 
es. Magdeburg 1810. 


Lohmann, Emilie Friederike Sophie, Tochter 
der Vorigen aus deren zweiten Ehe, wurde 
1774 in Schönebed geboren und in Leipzig er: 
ogen. Sie war der Mutter nidt nur an 
Ketlichem Werth, fondern auch an Talent, Ge: 
wandtheit der Sprade und Darſtellungsgabe 
gleich und würdig. Sie Ihriftitellerte aud nad 
dem Tode ihrer Mutter unter deren Namen 
und man vermuthet, daß fie an deren Arbeiten 
wefentlichen Antheil habe. Sie ftarb zu Leipzig 
am 15/16. Septbr. 1830. 

D.: Erzählungen; Il. Magdeb. 1818 — 20. 

— Reue Erzählungen. Ebd. 1823. — Kleine 
Romane; L. Erd. 1825—27. — Neuefte ge: 
fammelte Erzählungen; XVI. Leipz. 1828 
bis 4832. (Inhalt: I. Die Aehnlichkeit. — Die Be- 
Iagerung von Leipzig 154647. — Die Eihe am 
See. — IL Die Berlen. — Theodor. — III. Anna 
von Sachſen. — Roſe und Lilie — IV, Anna’e 
Jugendjahre. — Tamina. — Mathilde von Affe: 
burg. — V. Graf Lauzun. — Die Thalmühle. — 
VI. Dorothea Kappel. — Durch den Nebel bringt 
ein Stern. — Der Bilger. — VI. Die Gräfin 
Putlit. — Bafe Schlid aus Glogau. — VII. Der 
Frauerritter. — Die heil. Elifabeth. — Die Leib: 
eigenen. — IX. Heinrich von Schweinfurth. — 
Der Gefangene. — X. Die Pathen. — Hugo von 
Pajens. — Die Wanderung nach Paris. — XI. Die 
Dichter. — Die Kirche zu allen Engeln. — Anna 
Mufen. — XII, Luitgard von Meißen. — Thekla 
v. d. Aue. — XII. Die Ausgewanderten. — Die 
Nacht im Gebirge. — Mädchenfinn und Scidfal. 
— XIV, Die Erbſchaft. — Clemenze PHöpital. — 
Das Glück. — XV. Die Schwalben. — Lenardo 
da Seſſa. — Des Müllers Töchter. — XVI. Die 
Entſcheidung. — Die Schlegler. — Die Braut. — 
Friederike Lobmann, bie jüngere; biogr. Skizze von 
Tr. Kind.) 

Köpn- Siegel, Maria Anna, Tochter bed 
Pfarrers Löhn zu Naundorf bei Freiberg in 
Sadfen, wurde dajelbft am 30. Novbr. 1830 
geboren und entwickelte frühzeitig eine lebhafte 
Phantaſie und ein vielſeitiges Talent. Von 
ihrem Vater ſehr ſorgfältig unterrichtet und 
jogar mit Kants Philoſophie und den alten 
klaſſiſchen Sprachen bekannt gemacht, dichtete 
fie bereitS im 15. Jahre in ben Versmaßen 
des „Agamemnon“ von Aeſchylus ihr Drama 
„Odyſſeus auf Ogygia“. Um die Anforderungen 
der Bühne gründlich kennen zu lernen, wurde 


fie Schaufpielerin und war nad einander an 


R “ burg und zuletzt als 
Be. Hoftheaterd in Dresden thätig. 








A. : ben Theatern zu Seihsig Magdeburg, Dlben: 

angjähriges Mitglied des 
Im Jahre 
4872 verließ fie die Bühne und verbeirate fich 


Ti mit dem Advokaten und Chefredacteur der 


„Konftitutionellen Zeitung”, Ludwig Siegel 


in Dresden. 


D.: Obyffeus auf Ogygia. Dramatifches 
Gedicht in antiten Versmaßen, Schneeberg 1845. 
— Gedichte. Dresd. 1850. 2. verm. Aufl. 1856 
(enthält auch das vorige und u. a.: Iduna. Drama 
in 19.) — Giovanna. Vyrifchzepifhe Dichtung. 
Ebd. 1853. — Reifetagebuch einer alleinteifen- 
ben Dame in Stalien. Leipz. 1861. — Stationen. 
Novellen. Ebd. 1861. — VBerfennen und Er: 
kennen. Originalnovelle. Dreeb. 1861. — Thea: 
tererinnerungen und Vermifchtes. Leipz. 1862. 
— Novelletten. Ebd. 1862. — Weitere Streif: 
züge in Stalien. Ebd. 1864. — Aus Norden 
und Süden. Reifeerlebniffe. Ebb. 1865. — Kö⸗ 
nigsträume. Roman. Hamb. 1865. — Heitere 
Spaziergänge durch Deutfchlandb. Leipz. 1866. 
— Humoresten. Nebft einer Biographie der 
Berfaflerin. Berl. 1868. — Der Geheimnis— 
volle Erzhlg. Ebd. 1869. — Unweiblid. Ein 
Wort zur Belämpfung bes Vorurtbeild unter einem 
großen Theile der Frauenwelt. Dresd. 1870. — 
Sefammelte Novellen, Reiſeſkizzen, 
Theatererinnerungen und Sumoreefen; Il. Leipz. 
1871. 2. Aufl. 1872. — Innerhalb zehn 
Jahren. Neifeerlebnife und Neifeeinbrüde a. b. 
J. 1857 bis 1867. Gera 1868. 2. Aufl. 1871. — 
@in beutfher Schulmeifter. Eine Dorfge⸗ 
ſchichte in Verſen. Leipz. 1872. — Zwei alte 
Apotheker. Roman; II. Ebd. 1874. — Luifa 
Strozzi. Tragödie in 5 N. (abgebr. in Fedor 
Wehls „Schaubühne”). — Als Manuffript gebrudt: 
Der Philoſoph. Luftfp. in 3 U. — Gefahr über 
Gefahr. Luſtſp. in 4 A. — Im Finftern. Luſtſp. 
in 3 A. — Bei 40 Grab Reaumur. Luftfp. in I A. 
— Rechter und linker Flügel. Luffp. in iQ. — 
Pindars Werke. Luftfp. in 14. — Liebestänbelei 
und Liebe. Schaufp. in 2 9. 


Löhner, Ludwig Edler von, bekannt unter 
dem Pfeudonym Ludwig von Moraju, jtammte 
aus einem ſteiriſchen Geſchlechte, das ſich unter 
Verdinand II. nad Böhmen flüchtete, dort aber 
in Noth gerieth und zum Katholizismus über: 
trat. Er wurde 1812 auf dem an der Moldau 

elegenen Gute Roftod bei Prag geboren, er: 
Bielt jeine Orziehung und Bildung im väter: 
lihen Haufe und beſuchte dann die Prager 
Univerfität, um die Rechte zu ftudieren. Wegen 
eines Konflittes mit den Profeſſoren gab er 
dieſes Studium im 3. Jahre auf und begab 
fi$ 1833 nad Wien, wo er das Studium ber 
Medizin begann, das er in Prag beendete. 
Nach dem Tode jeines Vaters (1837) übernahm 
er dic Verwaltung des ihm zugefallenen Gutes, 
aber nicht lange hielt er es in der ihm wenig 
zufagenden Situation aus. Er machte eine 


Löhner — Lorenz. 


Reife nach Italien, erlangte in Pabua die me: 
dizinifche Doktorwürde, verheiratete fi mit 
einer Nichte des Komponiften Deffauer und 
jegte dann mit feiner Frau die Reiſe durch 
Dberitalien, Frankreich und Süddeutſchland fort. 
Im Winter 1840 kehrte er nah Wien zurüd 
und nahm bajelbit als praktiſcher Arzt jeinen . 
bleibenden Aufenthalt. Im Sehre 1848 trat 
er als Abgeordneter in den nad Wien berufenen 
Landtag ein, wo er fi der gemäßigten Linten 
anſchloß und fih im Sinne der Eentralifation 
gegen ben Föderalismus ausſprach. Seine 
„Reden“, die er im Reichstage gehalten, er: 
hienen zu Wien 1850. Am 6. März; 1849 
verließ Löhner Wien, um fern von allen Ge: 
ihäften feine zerrüttete Gejundheit wieder ber: 
uftellen, kehrte aber von Frankfurt wieder nach 
Bien zurüd, um in bem nahen Baden Erleich- 
terung zu ſuchen. Im Herbſt 1851 reifte er 
von da ab, wanderte unftät von Venedig nad) 
Piſa, nad ange und Warfeille und ftarb hier 
am 12. Mai 1852. 


D.: Gedichte. Berl. 1848. 


Lorenz, Augufte Wilhelmine, Tochter bes 
Direftord am Friedrichsgymnaſium zu Alten: 
burg Chr. Heinr. Lorenz, wurbe bajelbit um 
29. Nov. 1784 geboren, war von 1810 bis 
1825 Erzieherin und ließ fi dann in Alten: 
burg nieder, wo fie theils jchriftitelleriich, theils 
als Lehrerin der neueren Spraden thätig war 
und am 1. Mai 1861 jtarb. 


D.: Emilie, ober: So liebt ein beutfches Herz. 
Leipz. 1826. 2. Aufl.,1830. — Der gefundene 
Schleier. Zwei Erzblgn. Ebb. 1826. — Die 
Belagerung von Gotha. Hiſtor. Gemälde a. 
b. 16. Jahrh. Ebd. 1827. — Prinz Sigmunb 
von Sachſen unb feine Brüber. Hiftor. Gemälde 
a. b. 15. Jahrh. Ebd. 1828. — Der Schloß» 
berg bei Töplitz. Eine Geſchichte bes 17. u. 
49. Jahrh.; LI. Ebd. 1829. — Der Fürftenfohn. 
Eine Geſchichte unferer Zeit; II. Ebd. 1830. — 
Bona von Lombarda. Ein biftor. Roman a. b. 
45. Jahrh.; II, Ebd. 1831. — Die Geſchwiſter, 
ober: Die Kroaten in Altenburg. Romant. Geſchichte 
a. d. 17. Jahrh. Ebd. 1834. — Er kehrt zurüd. 
Roman. Ebd. 1835. — Die Griechenkinder. 
Altend. 1835. — Elifabetb Taralanow. Ebb. 
1835. — Novellen; I. Grimma 1835. — Anna 
von Koburg. Ein hiſtor. Roman. seibt- 1836. 
— Die Reife nah Rom. Roman; Il. Ebb. 
1837. — Riefen: und Rofenburg Roman 
a. d. 14. Jahrh.; II. Ebd. 1838. — Der Uebel 
größtes ift Die Schuld. Wahrheit im Romans 
gewande; Il. Ebd. 1839. —- Der Fluch. Romant. 
Gemälde a. db. 16. Zahrh.; II. Ebd. 1840. — 
Schloß Tornitz. Romant. Gemälde a. d. 17. 
Jahrh.; IL. Ebd. 1841. — Der Prozeß. Geſchichtl. 
Roman; Ill. Ebd. 1842. — Olap ber Dänen: 
prinz. Roman. Ebd. 1843. — Bor 51 Jahren 
und Beute: I. Ebd. 1845. — Telafilavon 





Lorenz — Loevenich. 


VBaubemont. Roman; II. Ebd. 1844. — Fried⸗ 
rih8 des Zweiten einzige Liebe. Ebd. 1846. 
— Bon Altenburg nah Paris; Il. Ebb. 
1847. — Rue be LTanglabe Ebd. 1848. — 
Des Stammes Letzter. Ebd. 1851. — Eine 
Freundin Napoleons Ebd. 1852, — Auf 
Rügen. Ebd. 1854. — Aus Nürnbergs Bor: 
zeit. Volksbild. Zeitz 1857. 

Lorenz, Franz, wurde am 4. April 1805 
zu Stein in Niederöſterreich geboren, erhielt 
feine erite humaniſtiſche Bildung von 1815 bis 
1822 bei den Biariften in Krems und widmete 
ih dann in Wien anfänglich dem Studium ber 
alten Riteratur und Kunſt, das er aber bald 
mit bem der Medizin vertaufhte. Nachdem er 
1831 die mebizinifche Doktorwürde erlangt hatte, 
ließ er fih in Wiener: Neuftadt als praktifcher 
Arzt nieder, wurde von dort 1834 durd ben 
großen Brand vertrieben und nahm die Stelle 
eines Stiftsarztes in Lilienfeld an, in welcher 
er 7 Jahre verblieb. Die nächſten Jahre brachte 
er als Arzt und Dolmetſch, Freunde begleitend, 
meift auf Reifen in Stalien, Frankreich, der 
Schweiz, Belgien und einem großen Theile von 
Deutihland zu, verlebte dann mehrere Jahre 
in Obersſterreich und ließ fid) 1847 zum zweiten: 
male in Wiener: Neuftadt nieder, wo er nod 
jebt der Ausübung feines Berufes und fchrift: 
ftellerifhen Arbeiten lebt. 

D.: Bolitifhe Eintagsfliegen (anonym). 

Salın. 1859. ia i ß 

Lorm, Hieronymus, Pſeudonym für Hein⸗ 
rich Laudesmaun; ſ. d. 

Lörs, Arnold, geboren um das Jahr 1650, 
war crft reformierter Paftor zu Linnid und 
zu Rheidt im Jülichſchen und dann von 1687 an 
zu Sonsbed im Kleveihen, wo er 1718 ftarb. 

BD: Geiſtliches Bündlein Kriftlider 

Gefänge und Sionitifher Lieber. Weſel 1704. 
— Neue geiftlihe Sefänge von allerlei Mas 
terien und Pflichten zur Beförberung bes wahren 
Chriſtenthums. Duisburg 1708. 

Käfer, Peter, geboren am 9. April 1822 
zu Wildſchütz in Sachſen, fludierte von 1840 
bis 1843 in Halle unter Tholud Theologie und 
ſtarb als Kandidat bereitS im Jahre 1847. 
Seine 

D. finden fih in: Werthvolles aus dem 

Nachlaſſe des jungen Theologen Peter Löfer; 
. berausgeg. von Fr. von ber Often-Saden unb 
Herm. Odenwald; IT. Berl. 1848. 2. Aufl. 1853. 

Restiel, Georg Heinrich, geboren am 7. No: 
vember 1740 zu Angermünde in Kurland, war 
der Sohn eine® Prebigerd und erhielt feine 
theologifhe Bildung im Herrnhuter Seminar 
zu Barby, wurde dann 1765 Dozent im Bä- 
dagogium zu Niesky, 1766 Inſpektor der 
Erziehbungsanftalt in Neuwied, 1768 Prediger 
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in Marienborn, 1769 in Amjterdam, 1775 in 
Kleinwelte, 1782 Prediger in Petersburg und 
Direktor der Brüderſache in Livland und Kur: 
Iand, 1790 Gemeinhelfer in Onadenfrei, 1794 
Nrediger und Gemeinhelfer in Niesky, 1798 
in. Herrnhut, 1801 Präjes der Direktion der 
Benfylvanifchen Gemeinden und Prediger in der 
Gemeinde Bethlehem in Nordamerika und 1802 
Bifhof der Brüdergemeinde. Er ftarb am 
28. Februar 1814. 
D.: Paſſions- und Dfterandbadten. 
Leipa. 1781. — Gebete und Betradtungen 
in Verſen auf alle Tage des Jahres. Bauten 1813. 


Lo, Heinrich Wilhelm, geboren am 
2. März 1778 zu Berlin, jtubierte jeit 1797 
in Frankfurt a. O. die Rechte, trat 1799 als 
Auskultator beim Stabtgeriht zu Berlin in 
den Staatsdienſt, wurde 1801 Referendar beim 
Kammergericht und 1802 Juſtizrath in Warjchau. 
Als die Franzoſen diefe Stadt bejebten, ging 
er im Auftrage eines Handlungshaufes 1807 
nah Paris und nad der Rückkehr in Ange: 
legenheiten des Johanniterordens bis zum Mat 
1809 nach Sonnenberg, wurde im Herbit d. J. 
Kriminalrigter am Stabtgeriht zu Berlin, 
1810 Oberlandeögerichtöafieff or in Stettin, 1811 
Rath am Handelsgeriht, 1813 Abjutant des 
Seneralmajors v. Trenk in Berlin und nahm 
an ben Schlachten bei Dennewitz und Leipzig 
und an ber Belagerung von Wittenberg theil. 
No im Jahre 1813 wurde er Gouvernements: 
Kriegstommiffar für die Provinzen zwifchen 
Meer und Rhein, 1814 Oberkriegskommiſſar 
bes Nefervearmeecorps und 1815 des Armee: 
corp8 der norddeutfhen Bundestruppen, nad 
dem Frieden Intendanturrath zu Münfter und 
feit 1817 auch Lehrer ber Geſchichte und deut: 
Ihen Sprade an ber dortigen Brigadeichule. 
1826 ging er als Referendar in Verwaltungs: 
angeegenheiten bes Heeres nah Mainz, wurde 
1835 Geh. Kriegsrathb in Berlin, trat als 
folder 1842 in den Ruheſtand und ftarb infolge 
eines Falles am 2. Juni 1848 in Berlin. 


are? Clorinde. Eine Tragöbie in 5 A. Berl. 
Lotichins, Johann Ernft Wilhelm, geboren 
am 31. Mai 1801 in Callenberg bei Walden- 
burg in Sadfen, murbe 1839 Pfarrer in 
Hartmannsborf bei Penig, 1846 Archidiakonus 
u Glauchau und Pfarrer zu Gefau und 1863 
farrer zu Clausnitz bei Benig. 
D.: Heideblumen. (Gebichte.) Manuffript für 
die Freunde. Chemnitz 1841. 
Loevenich, Karl, geboren 1851 zu Düren 
im Nheinlande, befuchte dajelbft das Gymnafium 
und ftudierte von 1869 bis 1871 in Bonn 
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536 Löwe — Loöͤwenſtein. 


Philoſophie. Gegenwärtig lebt er, mit Privat⸗ 
ſtudien beſchäftigt, in ſeiner Vaterſtadt. 

D.: Liebe, Lenz und Leben. Lyriſche Ge⸗ 

dichte. Hamb. 1874. 

Löwe, Friedrich Anton, Sohn eines jüdi⸗ 
ihen Kaufmanns und Wechſelmaklers in Ham: 
burg, wurde daſelbſt am 31. Januar 1812 
geboren und gleih nad ber Geburt getauft. 
Er befudgte das Hamburger Johanneum und 
ftudierte fett Oftern 1830 in Kiel und feit 
Dftern 1831 in Berlin unter Schleiermader, 
Neander und Steffens Theologie. Seit dem 
15. uni 1836 Licentiat ber Theologie und 
Privatdozent in Berlin, blieb er dort bis 1837 
und ging dann in gleicher Eigenſchaft nad 
Kiel, wo er bis 1839 blieb. Er wandte fid 
darauf nad Kübel, 1842 nad) Hamburg, wo 
er Lehrer an der Miſſionsſchule der norddeut⸗ 
ihen Gefelfhaft wurde, und ging 1848 in 
gleiher Eigenſchaft nad Bremen. Als die 
Schule aufgehoben warb, kehrte er nah Ham: 
burg zurüd und lebte dort zunächſt als Privat: 
gelehrter und von 1855 bis 1862 als Redakteur 
bes „Nachbar“. Im Yrühjahr 1862 zog er nad) 
dem Geburtsort feiner Frau, nad Ai, wo 
er ſich vergebens um die Erlaubnis bemühte, 
Vorleſungen an der Univerfität halten zu dürfen. 
Sie wurde ihm wegen öffentlich ſtark ausge: 
ſprochener abweichender Anfichten gegen die 
neologifcher Richtung huldigende Fakultät ver: 
weigert, und mußte er fid} begnügen, Bibel- 
ftunden und religidjfe Vorträge vor einem 
gemiſchten Publikum halten zu können, das 
indes gern und zahlreich erfhien. — Außer 
mehreren theologifhen Schriften veröffentlichte er 

D.: Ruth. Lyriſches Drama in 2 Hanbl. mit 

einem Borfpiel: Der Tob Simfons Schwerin 
1857. — Ein neues Rütlilieb und Zwing« 
li's Ruf an Zürich. Zwei Lieber. Als Anhang: 
Sob. Calvins Siegeslied. Zürich 1864. 

Löwe, Yranz Ludwig Feodor, flammt aus 
einer berühmten deutſchen Schaufpielerfamilie 
und ift der Sohn des als Darfteller von 
Heldengeftalten berühmten Ferdinand Löwe und 
der Bruder der ausgezeichneten Sängerin So: 
hanna Sophie Löwe. Geboren zu Raffel am 
5. Auli 1816, beſuchte er das Lyceum in 
Mannheim und debütierte nad) des Vaters 
Tode (1832), der feine Abfiht, fi den Wif- 
ſenſchaften zu mwibmen, vereitelte, an ber bor- 
tigen Bühne. Später wirkte er als Schaufpieler 
in Hamburg und Franffurt und wurde 1841 
an der konigl. Hofbühne in Stuttgart als Re: 
giffeur angeltellt. Seine dichterifhen Arbeiten 
erwarben ihm von ber Univerfität Gießen bie 
philoſophiſche Doktorwürde. 


D.: Eine Dichterwoche. Stuttg. 1850. -- 


Rieder aus Frankfurt. Ebb. 1850. — Ge⸗ 
bite. Ebb. 1854. 2. verm. Aufl. 1860. — Neue 
Gedichte. Ebd. 1875. — Den Brübern Mau: 
rer. Dichtungen. Leipz. 2. Aufl. 1874 (2). 


Löwen, Johann Friedrich, geboren 1729 
in Klausthal im Harz, flubierte in Göttingen 
ie Rechte und privatifierte feit 1751 in Ham: 
burg, wo er mit Hageborn in Berlehr trat. 
Mit einem Empfehlungsichreiben bes letzteren 
wollte er fi eben nah London begeben, als 
ihn der Legationsrath Zink zu ſich in fein Haus 
nahm und jo vor Sorgen ſicher ftellte. Nachdem 
er 1757 eine Anftellung als Sekretär in Schwe⸗ 
rin erlangt hatte, heiratete er eine Tochter des 
Schaufpieldireftors Schönemann in Hamburg 
und begann nun, Luftfpiele und Opern für das 
Theater zu jchreiben. Im Sabre 1767 ging 
er wieder nah Hamburg zurüd, um für eine 
dort beabfichtigte großartige Hebung Des Theater: 
weſens und Einrichtung einer Alademie für 
junge Schaufpieler als Regiffeur und Lehrer 
thätig zu fein, wobei feine Yrau und Kinder 
gleichfalls die Bühne betraten. Da indes das 
ganze Unternehmen ſcheiterte, übernahm er 1768 
eine Regiftratorftelle in Roftod, wo er, von 
Nahrungsforgen und Hypochondrie geplagt, 
ſchon am 23. Dezbr. 1771 ftarb. 

D.: Die Spröbe Ein Schäferfpiel. Helmftedt 
1748. — Zärtlie Lieber und anafreontifche 
Echerze. Hamb. 1751. — Poetiſche Neben: 
ftunden in Hamburg; mit einer Vorrede bes 

eren Profeſſors J. D. Michaelis von dem Ge⸗ 
mad ber morgenlänbifchen Dichtkunſt. Leipz. 1752. 
— Der Schöpfer. Ein Gedicht. Hamb 1756. — 
Die Walpurgie-Nacht. Ein Gebiht in brei 
Gef. Hamb. u. Leipz. 1756. — Gedicht, dem Tobe 
bes Herzogs (Ludwig von Medienburg : Schwerin) 
gewibmet. Roſtock 1756. — Oben unb Lieber. 
In Muſik gefebt v. J. W. Hertel. Leipz. 1757. — 
Der Billwärbder bei Hamburg. Ein Gedicht. 
Hamb. u. Leipz. 1757. 17599. — Götter» und 
Heldengeipräde. Ebd. 1759. — Satyrifde 
Verſuche. Ebd. 1759. — Poetiſche Verſuche; 
11. Ebd. 1760 -61. — Neue Romanzen (6 Se 
dichte). Hamb. 1761. 2. Ausg. u. 6. T.: Romans 
zen nebf andern Fomifden Gebidten. 
Ebd. 1769. Neue verb. Aufl. Leipz. 1771. — Mißs 
trauen aus Zärtlichkeit. Luflfp. in 3 U. 
Hamb. 1763. — Schriften; IV. Ebd. 1765-66. 
— Die Komddie im Tempel ber Tugenb. 
Ebd. 1766. — Geiflihe Lieder nebft einigen 
veränderten Kirchen: Gefängen. Greifew. 1770. 

Berm.: Kurzgefaßte Grundfäte von ber Berebt« 
famfeit des Leibes. Hamb. 1755. — Ein halbes 
hundert Prophezeiungen a. b. J. 1756. Deutichland 
(Hamb.) 1755. — Das Orakel. Roſtock 1756. — 
Schreiben an einen Freund über bie Adermann’fche 
Geſellſchaft. Hamb. 1766. 


Löwenfein, Rudolf, geboren am 20, de 
bruar 1819 zu Breslau, wurde, früh verwaiſt, 
erit im Baitenhaufe zu Bunzlau erzogen, be- 





Löwenthal — Lob. 


fute dann bie Gymnaſien zu Glogau und 
Breslau und bezog 1840 die Univerfität feiner 
Baterftadt, um Philologie zu fludieren. Seine 
Studien jegte er feit 1841 in Berlin fort, wo er 
fi auch den Grad eines Doftors der Philoſophie 
erwarb. Bereit im Jahre 1836 veröffentlichte 
er in verſchiedenen jchlefiihen Blättern lyriſche 
Gedichte; allgemein bekannt wurde er erit durch 
feinen 1846 herausgegebenen „Kindergarten“, 
eine Sammlung ber reizenditen Lieder, die fi 
bald Aufnahme in alle bdeutfchen Lefebücher 
verfhafften. Kin eigenthümlihes Talent be: 
ftinnmte Röwenftein 1845 als Mnemoniker auf: 
zutreten. Außerdem war er theils als Lehrer, 
theils für ſchönwiſſenſchaftliche Blätter thätig. 
Im Sabre 1848 begründete er mit Kaliſch den 
„Kladderabatich”, deſſen Redaktion er bis zu 
jeiner durch den Polizeipräfidenten von Hindeldey 
verfügten Ausweifung führte (1848). Löwen: 
ftein begab fi nad Deſſau und Leipzig und 
tehrte erit nah Aufhebung des Belagerungs: 
zuftandes nah Berlin zurüd, wo er jeitbem 
unausgefegt am Kladderadatſch“ thätig geweſen 
ift. Seit 1863 ift er auch Berfafler der poli: 
tiſchen Rundſchau in der „Gerichtszeitung“. 

D.: Der Kindergarten. Gedichte. Berl. 1846. 
— Ehret die Frauen. Bilder von Ed Schulz. 
Text von Rud. Löwenſtein. Ebd. 1874. 

Löwenthal, Dar Ritter von, geboren zu 
Wien am 7. April 1799 als ter Sohn eines 
Kaufmanns, beendete an der Wiener Hochfchule 
feine juriviihen Studien und madte dann 
Reifen nah Frankreich, England, Schottland, 
den Niederlanden und durch Deutſchland und 
trat nad jeiner Rückkehr am 1. April 1823 
in den Staatsdienft ald Konzeptspraktikant bei der 
k. k. Hof⸗ und niederöfterr. Kammerprofuratur. 
Später wurde er Hoflonzipift der allgemeinen 
Hoflammer, darauf Rath der oberften Hofpoft- 
verwaltung, Seftionsrath, 1849 Minifterialrath 
bes Handelsminifteriums und in legterem 1866 
Leiter der Sektion für Poſt- und Telegraphen: 
angelegenheiten mit dem Titel eines General: 
bireltors für diejelben. Im Jahre 1863 erhob 
ihn der Kaifer in den Ritteritand. 

D.: Die Skizzen aus dem Tagebuche einer 
Reife durch Frankreich, Sroßbrittannien und Deutfch: 
land; II. Wien 1825. — Die Ealedonier. 
ZTrauerfp. Ebd. 1826. — Der Eid. Ein Gebidt. 
Ebd. 1831. — Ungebrudte Dramen: Die Freunde 
nad ber Mobe. Luftip. a. d. Engl. des Murphy. 
— Die beiden Schaufpieler. Luſtſp. — Anna Lovell. 
Luſtſp. — Karl Al. bei Bender. Schaufp. 

Lok, Hans Georg, geboren am A. Januar 
1784 zu Hamburg, erhielt feinen Unterricht in 
einer dortigen Privatichule und wurde dann 
Kaufmann. Als folcher hielt er ſich in jüngeren 
Fahren eine Zeit lang in Marfeille auf, war 
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dann Agent mehrerer Hanbelshäufer und fledelte 
1814 von Leipzig nad Berlin über, wo fid 
1816 ein Augenübel einftellte, das fi als 
unbeilbar erwies und in völlige Blindheit aus: 
artete. Darauf fiedelte er nach feiner Vaterſtadt 
über und gründete bier, von ber allgemeiniten 
Theilnahme unterftüst, 1817 feine Origi— 
nalien aus dem Gebiete der Wahrheit, Kunft, 
Laune und Phantaſie“ (Hamb. 1817 — 1844; 
fortgefeßt von K. Töpfer bis 1849) und 1822 
fein Tafhenbuh „Wintergrün* (Hamburg 
1822 — 44), melde er bis zu feinem Tode 
redigierte. Im Jahre 1828 verlor er auch den 
Gebrauch feiner Füße, eine Rückenkrankheit 
lähmte ihn. Er ertrug fein Schidfal mit Er⸗ 
gebung, und fein eifriges Streben für feine 
Titerarifhen Unternehmungen blieb fi ftets 
gleih bi8 acht Tage vor jeinem Tode, der am 
28. Januar 1844 fanft und ohne Schmerzen 
erfolgte. 


D.: Boetifhe Verſuche. Hamb. 1820. — 
Bilder aus dem Leben, gezeichnet von einem 
Blinden; Ill, Altona 1820 — 22. — Märchen 
und Erzählungen. Frei nach Ingemann. Leipz. 
3821. — Die Unterirbifhen. Roman a. d. 
Dänifhen nach Ingemann. Hamb. 1822. — Zer: 
freute Blätter aus bem Archiv eines Blinden. 
Erzählungen; II. Braunfhw. 1822--23. — Die 
Lollharden. Hiftor. Roman, begründet a. d. 
Berfolgungen, bie ben Anfang bes 15. Jahrh be- 
zeichnen; n. d. Engl., III. Ebb. 1823. — Kampf 
mitdem Gefhid. Roman, frei n. b. Verf. ber 
Lollbarden; II. Ebb. 1823. — Galtborpe ober: 
Sefunfenes Slüd. Ein Roman n. d. Engl.; III. 
Leipz. 1823. — Demonb oder: Der Sturm ber 
Leidenfchaft. Roman, frei n. db. Engl.; II. Kafiel 
1823. — Darftellungen aus ber ibealen und 
wirflihen Welt. Nürnb. 1825. — Erzäblungen, 
Märhen, Sagen und Schwänke. Eine Weihnachts: 
. gabe. Leipz. 1825. -- Florenzia, die Kaziken— 
braut. Die Kaufmannstochter. Das Gelübde u. 
andere Erzblan. Nürnb. 1826. — Der Pflege: 
fobn. Hiftor. Roman a. db. Papieren eines Spa⸗ 
niers; Il. Magbeb. 1827. — Die Tochter bes 
VBerbannten. Leben eines britifchen Offiziere. 
Königin Johanna und ihr Hof. Alles defekt. 
(Erzhign.) Nürnb. 1827. — PBedrofa’s Aben: 
teuer. Der Verbannte. Das Gaftzimmer im Pfarr: 
Haufe u. a. Erzblan. Ebd. 1828. — Der geheime 
Berhaftsbefehl. Hifter. Novelle. Braunfchw. 
1828. — Das Ideal. Der Ttaliener. Zwei 
Erzhlan. Ebd. 1828. — Die Shredenszeit. 
Erzhlng. a. d. Papieren eines Ausgewanberten. 
Die Erbin. Ein Schwank. Ebd. 1828. — Tu⸗ 
tanbot. Almanach des Räthſelhaften; IV Jahrg. 
(mit Karl Töpfer.) Hamb. 1827--30. — Die 
Warnerin. Romant. Gemälde a. d. Jugendzeit 
bes großen Kurfürften v. Brandenburg. Ebb. 1831. 
— Novellen und Erzählungen. Leipz. 1835. 
Hamb. 1842. — Neuefte Schriften; IV. Hamb. 
41836. (J. Bd. Gedichte. — II —- IV. Novellen, 
Erzhlgn., Sagen und Schwänke.) — Bilder aus 
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ber Camera obscura eines Blinden; Ill. Altona 
1838. — Schattenriffe nah bem Leben von 
Auchmaler (pfeud.). Hamb. 1838. — Lebenswege 
in 6 Bildern. Ebd. 1839. — Bilder aus ber 
laterna magica eines Blinden; II, Berl. 1841. — 
Abendfahrten auf den Lagunen. Hifter. 
Roman, a. d. Papieren einer berühmten Sängerin; 
II. Hamb. 1842. — Neue Novellen und 
Erzählungen; II. Ebd. 1843 — Drei Tage 
in San Carlo, Roman: III. Xena 1843, — 
Gab heraus: Feigen von T. H. Friedrich. 1. Körb⸗ 
hen. Samb. 1818. — Flora. Zeitfchrift 1818 bis 
1819. Ebd. — Viele Weberfegungen von Scott, 
Oehlenſchläger, Laby Morgan, Miß Jane Borter, 
Smith, A. Vieuffeur, Maxwell, Marrhat u. a. 
Lotze, Rudolf Hermann, geboren am 21. Mai 
1817 zu Bauten, beſuchte das Gymnafium in 
Zittau und ftndierte feit 1834 in Leipzig Me: 
dizin und Philofophie mit ſolchem Erfolge, daß 
er nad Erlangung der Doftorwürbe fich bereits 
1839 in beiden Fakultäten daſelbſt Habilitieren 
tonnte. Im Jahre 1842 wurde er außerorbent- 
Iiher Brofeffor der Philofophie in Leipzig und 
1844 ordentliger Profeffor in Göttingen, wo 
er jet noch wirkt. — Viele philoſophiſche 
Werke. 
D.: Gedichte. Leipz. 1840. 


Lubojatzky, Franz, geboren am 16. Dezbr. 
1807 in Dresden, erlernte die Juwelierkunſt, 
trat aber nad Beendigung der Lehrzeit zum 
Theater über. Im Jahre 1845 verließ er die 
Bühne und lebt er feitdem als Schriftfteller in 
feiner Baterftabt. Einen Theil feiner Romane 
veröffentlidte er unter ben Namen franz 
Garion. — Außer einigen biftorifhen Werfen 
und mehreren (no ungedrudten) Theaterftüden 
ſchrieb er 

D.: Der Rebell von Man. Roman. — 

1830. Hiftor. Roman. — Der Fifhhänbler 
von Neapel. — 1840. Hiftor. Roman. — Die 
Neukatholiſchen. Roman a. d. Gegenwart; 
IM. Grimma 1845. — Ruſſiſche Intriguen. 
Hiftor. Roman a. d. Gegenwart; III. Ebb. 1846. 
— Humoresten Ebd. 1847. (Subalt: Der 
Multiplifationsaffeffor. — Die Seiltänzerin.) — 
Luther und die Seinen. Hifter. Roman; III. 
Ebd. 1847. — Der PBrofelyt. Roman. Ebb. 
1848. — 1848, oder: Nacht und Licht. Roman 
a. b. Gegenwart; III. Ebd. 1849. — 1849, ober: 
Des Königs Maienblüte Hiftor. Roman a. 
b. Gegenwart; III. Ebd. 1850. — Der Arme 
und feine Braut. Erzblg. a. d. Leben. Grimma 
(Wurzen) 1851. — Oswald Ehrenhaupt ober: 
Pharifäer und Zöllner. Zeitroman: Ill. Ebb. 1851. 
— König Fricedrich Auguft III. von Sachſen 
und feine Zeit. Hiftor. Roman; III. Ebd. 1852. — 
Bor hundert Jahren. Hifter. Roman; IL. 
Ebd. 1851. — Daria, bie Tochter bes Zigeuners. 
Nuffifde Erzhlg. Ebd. 1852. — Lit: und 
Schattenbilder. Novellen; II. Dresden 1352. 
- Die Mofaiten, ober: Ein Stüd europäifches 
Negerleben. Roman a. d. Gegenwart. III. Ebd. o. 


% — Schloß Stolpen, oder: Erinnerungen 
a. d. 2. ber Gräfin von Gofel. Hiflor. Roman ; 
III. Ebb. 1853. — Zacharias Amfelpfiffes 
Abenteuer. Humorift. Roman. Leipz. 1854. — 
Des Teufels Werkfftatt, oder: Baris unter 
der Erde. Hiftor.:bumorift. Roman. Ebd. 1854. — 
Der Bote aus Dresden. Ein deutſches Volks⸗ 
buch. 1. Bd. in 12 Heften. Dresd. 1854. — Er⸗ 
zäblungen; VII Wurzen 1854. (Inhalt: I. Die 
Auferftandene. Die Heirat im Sturme. — II. Der 
Prophet von Zwidau. Der Flammenber. — III Der 
Schufter v. Breslau. Der Engel v. Hoimsberg. — 
IV. Die Wieſenherren. — V. Schön: Elschen. 
Schneiber:fiebhen. — VI, Baterfegen. Der Luther⸗ 
brand. — VII, Die fähfifhen Reformierten. Michels 
Liebe.) — Neue Erzählungen; VI. Ebb. 
1855—57. (Inhalt: I. Das Pfarrhaus v. Lauter- 
bad. Die Lepten eines Königshaufes. — II. Des 
Königs Hauptquartier. Veildyenblaue Seide — 
Ili. Der Landftiirmer und feine Tochter. Die 
Dresdener Fürftenbere. — IV. Der Batriot und 
fein Sohn. Der Lilienfteiner Schatz. — V. Herz 
und Welt. Tantchen Kolibri. Ein Küßchen am 
Tenfter. — VI. Die Schweden in Pirna. Cheleib. 
— VII. Die Leoniden v. Deberan. Magbalena, bas 
Kind der Fabrik) — Großvaters Spielubr. 
Ein Märchen a. b. bürgerl. Welt. Leipz. 1856. — 
Katbarina Il., die Semiramis bes Nordens. 
Hifter. Roman; Ill. Ebd. 1856. — Ghrift- 
kindchen, oder: Zwei Familien. Erzhlg. a. b. 
bürgerl. Leben. Ebd. 1856. — Maria Therefia 
und ihre Zeit. Hiftor. Roman von Franz Sarion ; 
ill. Ebd. 1857. — Ein getheiltes Herz, ober: 
Karl Theodor und feine Reit, Hiftor. Rom. v. Fr. 
@.; III. Ebd. 1858. — Deutfhe Feierabende. 
Erzhlan.; TI. Ebd. 1858. (Inhalt: I. Der Bürger- 
meifter von Marienburg. Il. Der Llanero. — as 
phet Unglüdstind.) — Der letzte deutſche 
Kaifer und feine Zeitgenofien. Hiftor. Rom. v. 
Tr. C.; IV. Ebb. 1860. — Deutfde A: 
abende; IIL.—VI. Bb. Ebd. 1860-62. (inhalt: 
III. Kurfürft Morig u. feine ſchöne Jakobine. Der 
Schulgang bes Lebens, — IV. Bunte Geſellſchaft 
unter einem Dache. Humorift. Erzhlg. — V. Wal: 
Ienfteins lebte Tage. — Der Armenpfleger von 
St. Jakob. — VI. Die Zittauer Judith. — Der 
Kanonenfindling.) — Eine lateinifhe Czarin 
und ihr Schidfal. Hiflor. Erz.; IL. Prag 1861. — 
Ein Jahr aus bem Leben Augufts bes 
Starfen. Hiftor. Roman; Il. Ebd. 1863. — Der 
legte Habsburger und feine Tochter. Hifter. 
Rom. v. Fr. &; II. Leipz. 1863. — Der Un: 
tergang ber Proteitanten in Oberöfterreidh. 
Silor. Roman; Il. Dresd. 1861. 1864. — Bor 

eipzig unb in Kütlanb. Roman. Leipz. 1864. 
— Die Waiſe von Grünhain, oder: Das 
Gericht der Tobten. Erz. a. d. Leben. Löbau 1864 
bis 65. — Röschen, des Pfarrers Tochter von 
Taubenheim. Erz. Ebd. 1865. — Johann Ges 
org I. von Sachſen. Hiftor. Rom. v. fr. &.; I. 
Leipz. 1865. — Der bayerifde diefel. Erzhlg. 
Löbau 1866. — Der alte Deſſauer. Hiſt. Rom. 
v. Fr. C.; IV. Leipz. 1867. — Ein deutſcher 
Fürſt. Hiſt. Rom. v. Fr. C. Zweite Abtheil. b. 
Vorigen; V. Ebd. 1868. — 1866, ober: In Boh⸗ 
men und am Main. Roman a. d. Neuzeit; II. 


— 
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Dresd. 1868 — 69. — Der Kaplan von Kb: 
nigarät. Roman a. d. Neuzeit; III. Ebd. 1868 
bis 69. — Die Tochter bes Eierfönige. 
Hiftor. Romon. Jena 1868. — König Auguft 
und fein Goldſchmied. Roman von Fr. C.; 
Ill. Leipz. 1870. — Der Jeſuitenzögling, 
ober: Verrath über Verrath. Roman aus jüngfter 
Zeit; IV. Dresb. 1872. — Der Bapftfpiegel, 
oder: Leben und Treiben ber Päpſte bis auf unfere 
Zeit. Ebb. 1872, — Die Klöppel:Laby, oder: 
Lebensgang eines armen Mädchens. Rom. a. b. 
erftien Fünftel unfere Jahrh. von Fr. C.; MI. 
Leipz. 1874. 

Ludämilia Eliſabeth, zweite Tochter bes 
Grafen Ludwig Günther 1. von Schwarzburg- 
Rubolſtadt, wurde am 7, April 1640 auf ber 
Heidecksburg bet Rudolſtadt mitten unter den 
Drangfalen des 30jährigen Krieges geboren. 
Sie verlor ihren Vater bereit8 im Jahre 1646, 
doch forgte ihre Mutter Nemilie Antonie, eine 
aeborne Brimeffin von Oldenburg, für eine echt 
hriftlide und wahrhaft deutihe Erziehung ihrer 
Kinder. Unter dem Einfluß des gelchrten 
Ahasverus Fritſch, der die wiſſenſchaftliche Bil: 
dung des Erbgrafen leitete, entwidelte ji das 
poetifhe Talent der Prinzefiin und entfaltete 
fih bald zu großer Fruchtbarkeit. Im Jahre 
1665 bezog fie mit ihrer Mutter und ihren 
Geſchwiſtern die Friedendburg in der Herrichaft 
Leuchtenberg, kehrte aber nad) dem Tode der 
Mutter 1670 auf die Heidedsburg zurüd. Im 
Sabre 1672 verlobte fie fih mit dem Grafen 
Ehriftian Wilhelm von Schwarzburg-Sonbers- 
haufen, doch ftarb fie bereit8 am 12. März 
desjelben Jahres an den Mafern. 

D.: Die Stimme der Freundin, db. i. 
Geiftlihe Lieber. (Bon ben Angehörigen ber 
Prinzeſſin herausgegeben.) Rubolit. 1687. 

Luderns, Johanne Karoline Amalie, 
Tochter des braunſchweigiſchen Majors Probe: 
bue, wurde am 16. Novbr. 1757 in Wolfen: 
büttel geboren, kam mit ihrem Vater im Gefolge 
der Herzogin Anna Amalie nad) Weimar, wurde 
Kammerfräulein derfelben und verheiratete fi 
41793 mit dem Steuerrath Ludecus, der im 
Sabre 1827 als Oberamtskaffierer in Weimar 
ftarb. Nah dem Pierer'ſchen Lexikon ift fie 
ſelbſt au im Jahre 1827 geftorben. Unter 
dem Pſeudonym Amalie von Berg jchrich fie 

D.: Luife, oder: Die unfeligen Folgen bes 
Leichtfinng. Eine Geſchichte, einfach und wahr; II. 
Leipz. 1800. — Sopbie von Normann. Berl. 
1806. — Johanne Gray. Trip. in 5 N. Ebb. 
1806. — Eleonore. Ein Familiengemälbe. Prag 
41812. — Cäcilie. Erzhlan. u. Novellen. Erfurt 
1816. — Caroline, Gräfin von Thoren: 
berg. Der Jockey. Zwei Erzählen. Ebd. 1816. 
Neue Ausg. 1826. 

Lüdemann, Georg Wilheln: von, geboren 

am 15. Mai 1796 in Kuſtrin, ftudierte in 
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Berlin die Rechte, trat 1813 in das preußifche 
Heer und focht in den Schlachten bei Küken, an 
der Katzbach und bei Leipzig, worauf er von 
1814 bis 1816 jeine Studien in Berlin fort: 
jeßte. ALS Neferendar trat er in den Staats: 
dienft. Wegen eines Herzleidend unternahm er 
auf den Rath der Aerzte große Reifen und 
lernte einen ausgebehnten Theil Europa's 
fennen. leichzeitia gewann er badurd den 
Stoff für feine Städtefchilderungen, Reiſebe⸗ 
fhreibungen und novelliftiiden Verſuche. In 
ipäteren Jahren wandte er fi mehr ber Kritik 
zu und lieferte fleißig Beiträge zur Abend: 
zeitung, zu den Blättern für literariſche Unter: 
haltung u. ſ. w. Seit 1824 lebte er eine Zeit 
lang am Rhein, 1825 in Breslau, 1826 in 
Dresden, dann .auf feinem Gute Cyrusberg 
bei Freiſtadt in Schlefien. Später wurde er 
Polizeivireftor in Aachen, nachmals Geh. Ober: 
regierungsrath in Berlin und zuletzt in Liegnitz, 
wo.er am 41. April 1863 im Mühlgraben 
ertrant. Er fchrieb zum Theil unter dem Na— 
men Inſtus Iconius ſtoſmopolita. 

D.: Novellen und Erzählungen. Dresb. 
1827. (Anhalt: Dura und Habero oder: Die Basen. 
— Adelaide von St. Bazil. — Maria de Toralba.) 
— Die Fascari. Ein biftor. = romant. Gemälde 
a. b. 15. Zahrb.; II. Leipz. 1828. — Andruzzos 
ber Livadier. Roman; IL Ebd. 187. — 
Töplitz wie es ift, ober: Die beiden Grafen. 
Dresd. 1829. — Vittoria Sturbide. Hiftor.: 
romant. Gemälbe d. mexikaniſchen Yreibeitöfrieges ; 
III, Zwidau 1830. — Afronius Fatagl, ber 
Freiheitsritter. Vhilantropiftifcher Roman. Glogau 
1835. — Monatsrofe Zwölf Erzblan. u. No: 
vellen; III. Ebd. 1836. (Anhalt: Der Räuber von 
Depebaletto. — Der ſchwarze Kopf. — Clara von 
Coſſergue. — Der Taufendlünftler. — Der röınifche 
Steinmet. — Die unverboffte Rüdfehr. — Minerva 
Mebica. — Der Galego. — Das Pfand. — Die 
Königin. — Manuela. — Aureliens Helb.) 

Berm.: Bit. Alfieri’s Trauerfpiele. Aus bem 
Stalien.; IL Zwickau 1824. — Geſchichte der 
Kupferſtech erkunſt unb ber damit verbundenen 
Künfte. Dresd. 1828. — Gefchichte ber Malerei 
und Zeich enkunſt. Ebd. 1828. — Geſchichte der 
Architektur. Ebd. 1828. — Lehrbuch der neu= 
griechiſchen Sprache. Leipz. 1826. — Verſchie⸗ 
dene Stäbteſchilderungen u. Reiſebeſchreibungen. 

Lüderwald, Georg Ernſt, genannt Lange, 

wurde am 13. Febr. 1765 zu Berlin geboren, 
kam 1769 nad Königsberg und ging, durch 
Eckards Vorftellungen in Königsberg und bie 
damals dort üblichen Privattheater aufgeregt, 
1783 heimlich unter die Schaufpieler. Unter 
den Namen Lindheim trat er in Greifswald 
und andern pommernfhen Städten auf, Tehrte 
aber bald zurüd und vollendete feit 1784 feine 
Studien in Frankfurt a. d. ©. Sabre 
1786 ging er nad Berlin, trat 1787 als 
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Kommijfionsratb im die Dienſte des Marl: 
grafen von Schwebt, wandte fi aber, weil 
er dur den Tod des Fürften fein Amt verlor, 
1789 wieder zum Theater und wurde, hinfort 
den Namen Zange führend, beim Hoftheater 
in Karlsruhe angeftellt; nad defien Auflöfung 
jpichte er in Düfleldorf und feit 1792 in Kiga, 
wo er 1798 aud ZTheaterdidhter warb und als 
beliebter Schaufpieler bis zu feinem im Mär; 
1835 erfolgten Tode wirfte. 

D.: Der Freybrief. Singfp. in 1. A. Berl 
1788. — Die Beretteten. Borjpiel in Jamben 
Riga 1802 (von Schlun ins Ruſſiſche überfeht). 
— Ronna, ober: Die beilige Wehe Schaufp. in 
1 NR. bb. 1806. — Rurifs Segen. !arif 
seitipiel in Chören u. Tänzen. Petereb. 1827. 

Ludewieg, Friedrich Ferdinand, geboren zu 
Hildesheim am 6. Juni 1785, wurde Apotheker 
und fonditionierte längere Zeit als Provifor 
in Hamburg. Später heiratete er eine Witwe 
und führte felbft mehrere Jahre eine Apothefe. 
Als er fi genöthigt ſah, biejelbe aufzugeben, 
ertheilte er PBrivatunterriht und redigierte ge: 
meinihaftlid mit J. F. Daefelinger jun. „Die 
Biene. Eine unterbaltende Zeitihrift a. d. 
Sebiete der Literatur und Kunft* (Hamburg 
1821 — 24). Im Jahre 1828 verfuchte er noch 
einmal die Herausgabe berfelben, was ihm aber 
nur auf kurze Zeit gelang. Er ftarb am 
9. Febr. 1831. 

D.: Gedichte Hamb. 1823. 3. Aufl. 1830. — 
Fihenblätter. Zur Unterftükung des bebrängten 
arichifhen Volles berausgegeben. Hamb. o. — 
Eichenbläatter. Eine Winterſpende für Hamburgs 
Arme. 3 Hefte. Hamb. 1826. 

Ludwig, Karl Auguft, König von Bayern, 
ältefter Sohn des Herzogs von Pfalzburg- 
Sweibrüden = Birfenfeld, fpäteren Kurfürften 
und nahmaligen Könige von Bayern Mari: 
milian I., wurde am 25. Aug. 1786 zu Straß- 
burg neboren, beſuchte als Kurprinz 1803 bie 
vaterländifhe Hochſchule zu Landshut, darauf 
jene zu Göttingen und unternahm 1805 zu feiner 
weiteren Ausbildung Reifen nad Stalien und 
Frankreich. Die poetifh angelegte Natur des 
geiftvollen Prinzen brachte ihn ſchon damals in 
Nom in ben regften täglichen Verkehr mit 
Künitlern und Kunftaelehrten, fo daß er bier, 
mehr aber noch fpäter, fo oft er als Kronprinz 
oder König in ber ewigen Stabt feinen Auf: 
enthalt nahm, ber gefeierte und belebende 
Mittelpunkt der dortigen Künftlerkreife wurde. 
Die damalige trübe politiide Weltlage kettete 
ben „deutſchen“ Prinzen, als welden er fid 
ihon auf der Univerfität gezeigt «hatte, durch 
die damals gebotene Politik des Rheinbundes 
an ben fremden Eroberer; aber hier ſchon ftand 
ihn der Gedanke an bie Befreiung und bie 


Größe des deutſchen Vaterlandes aufs lebenbigite 
vor der Seele. Heimkehrend aus dem Kriege 
des Jahres 1806 faßte er in Berlin angeſichts 
des Brandenburger Thores, bem Napoleon bie 
Zierde der Bictoria entführt Hatte, den Ent: 
ſchluß, die Bildniffe der großen deutfchen Männer 
in einem großen Tempel aufzuftellen. Im 
Berein mit Johannes von Müller wurde der 
Plan zur Walhalla entworfen, die fih auf 
der Stelle erheben jollte, wo die Burg der 
Staufen geftanden hatte. Hand in Hand mit 
diefem echt deutſchen Streben ging das ernite 
Stadium der monumentalen antifen Kunft, die 
nnter Ludwig I. jo recht ihre Auferftehung 
feierte. Die gefeiertiten Künitler und deren 
ebenfo gefeierte Schüler wußte er um fih zu 
fammeln, fo daß Münden den Mittelpunft der 
deutihen Kunftbeitrebungen bilvete und von da 
aus die Strahlen derjelben über alle deutſchen 
Gauen leuchteten. Bon den unzähligen monu⸗ 
mentalen Schöpfungen,, die unter Ludwig, und 
beſonders feit feinem Regierungsantritt (13. Of: 
tober 1825) entitanden, jeien nur erwähnt die 
Glyptothet (1815 — 1830), die Walhalla 
(1830 — 1842), das Kunftausftellungsgebäude 
(1838 — 1844), die Befreiungshalle bei Kel- 
beim (1842 — 1863), die Ruhmeshalle auf der 
Anhöhe bei Sendling (1843—1850), das Sie- 
gesthor, die Propyläen (1854 — 1862) u. a., 
und babei wurde die Herftellung der meiſten 
Bauten aus den Privatmitteln des Könige be: 
ftritten, fo daß fi beijpielßweife die von ihm 
in den Jahren 1825 bis 1848 verausgabten 
Summen auf 12 Millionen Gulden beliefen. 
Im Jahre 1848 entfagte Ludwig ber könig⸗ 
lihen Krone zu Gunſten feines ebenſo Zunft: 
finnigen Sohnes Martmilian und lebte in ftiller 
Zurüdgezogenbeit ganz feinen künſtleriſchen Nei- 
gungen und Beſtrebungen, bis ihn der Tod 
am 29. Februar 1868 in Nizza abrief. Auch 
ale Dichter bat fih König Ludwig bekannt 
gemadt. Im Jahre 1828 bejang er infolge 
eines Befuches bei Goethe „Weimar“ in einem 


Gedicht; nachmals veröffentlichte er 


D.: Gedichte. Münden 1829. 3. Aufl. 1839. 
— Walballa’s Genoffen, geſchildert durch 
König Ludwig ben Erften von Bayern, ben Grün: 
der Walballa’s, Stuttg. 1842. — (Gelammelte) 
Gedichte Ludwigs bes Erften, Königs von 
Bayern; IV. Stuttg. 1844 — 47. 


Subwig, Ehriftine Sophie, geborne Frit⸗ 
ihe, wurde 1764 in Ragwis, einem Dorfe 
ber preußiihen Provinz Sachſen geboren und 
erhielt Feinen andern Unterriht, als ihn die 
bürftige Schule des Ortes darbot. Kaum lernte 
jie lefen und fhreiben. In ihrem 16. Sabre 
wurde fie an den Yörfter Ludwig in Maßlau 


Ludwig. 


bei Merſeburg verheiratet und verlebte hier in 
der größten Einſamkeit recht traurige Jahre, 
bis ihr nach Kenntniſſen dürſtender Geiſt endlich 
durch gute Schriften Nahrung fand und ſie nun 
nach Vollendung ihrer Berufsgeſchäfte leſen und 
lernen, ſpäter auch ihre Gedanken niederſchreiben 
konnte. Gefördert wurde ſie in ihrem Streben 
beſonders durch den Dichler C. F. Weiße, der 
ſie bis an ſeinen Tod ſeiner Freundſchaft wür⸗ 
digte. Nachmals wurde ſie mit Fr. Nicolai, 
Seume Rochlitz u. a. bekannt, die ihr bei 
ihren ſchriftſtelleriſchen Verſuchen mit Rath und 
That an die Hand gingen. Im Sabre 1814 
verlor jie ihren Manı dur‘ ben Tod; fie 
fiedelte nun nad Schkeuditz über, wo jie am 
28. Febr. 1815 ſtarb. 
D.: Aufſätze eines Frauenzimmers vom Lande; 
II. Altend. 1787. — Gemälde häuslicher 
Scenen zur Berebelung junger Herzen; IV. Leipz. 
1788 — 91. Neue Aufl. 1801. — Juda, oder: 
Der erfchlagene NRebliche, edlen Menſchenfreunden 
gewibmet. Ebb 1791. 3. Aufl. 1813. — Die Fa: 
milie Sobenftamm, oder: Die Geſchichte edler 
Menſchen; II. Thorn 1793—95. 2. Aufl. IV. Leipz. 
1818. — Die arnıe Familie. Zum Beten einer 
armen Yamilie. Leipz. 1799. — Erzählungen 
von guten und für gute Seelen; Il. Ebb. 1799 
bis 1800. — Moraliſche Erzählungen. 
Ronneburg u. Leipz. 1802. — Kohn der Tu: 
gend; Il. Leipz. 1805. — Henriette, ober: Das 
Weib, wie es fein kann; aus ber Familie Hohen: 
ftamm gezogen. Leipz. 1805. 3. Aufl. 1815. — 
- Seleniben, in moralifen Erzblgn. Zwidan 1809. 
Lubdwig, Otto, wurde am 11. Februar 1813 
zu Eisfeld im Herzogthum Sadjen: Meiningen 
eboren, mo fein Vater das Amt eines Stadt: 
Ponbifue befleivete. Der Knabe, frühreif, ſchon 
im vierten Jahre als Wunderkind geltend, er: 
bielt den eriten Schulunterriht im elterlidhen 
Dauje und offenbarte bereitS mit acht Jahren 
fein poetiſches Talent. Die Stadtiſchule bejuchte 
er feit 1823, auch erbielt er, ba er große An⸗ 
lagen zur Muſik zeigte, nebenbei Klavierunter: 
richt. ad dem Tode feines Vater (1825) 
nahm ibn ein Oheim im Hildburghaujen zu 
fih, wo cr das Gymnaſium befudhte. Im Jahre 
1832 ward er in dem Geſchäfte feines Oheims, 
eines Kaufmanns, verwendet, und blieb er in 
demjelben mit Ausnahme des Vierteljahres von 
Michgelis bis Weihnachten 1833, das er auf 
ben Lyceum in Saalfeld zubradte, bis zum 
Jahre 1839. Den Tag über im VBerfaufslaben 
befhäftigt, die Eigenheiten der Menſchen ſcharf 
beobachtend, begann er bereit8 kleine Geſchichten 
vol Leidenſchaft und Affelt zu dichten. Er 
führte in finnender Nachteinſamkeit ein wild 
aufgeregtes phantaſtiſches Leben, dichtete und 
fomponierte Lieber und Opern zur Winterzeit 
in verftedtefter Stille, in ungebeizter Stube, 
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legte aber bierbei den Grund zu jener ſchmerz⸗ 
vollen Krankheit, die ihn 30 Jahre lang quälte 
und ihm einen frühen Tod bradte. Die dra⸗ 
matifhe Kunit hatte ihn von früher Jugend 
an gefefjelt. Bald waren Dramen, Xiederfpiele, 
au kleine Opern von ihm jelbft, auf bem 
Liebhabertheater ſeines Vaterſtädtchens unter 
ſeiner Leitung als Dramaturg und Kapellmeiſter 
mit Beifall aufgeführt; aber erſt 1832 begannen 
ſeine ernſtlichen poetiſchen und muſikaliſchen 
Arbeiten. Seine Kompoſitionen der Goethe'ſchen 
Balladen „Die wandelnde Glocke“ und „Der 
Todtentanz“ (Hildbghſn. 1839) erregten bie 
Aufmerkſamkeit des Kapellmeiſters Grund in 
Meiningen, der ihn bei Hofe empfahl. Mit 
einer Geldunterſtützung des Herzogs ging Ludwig 
1839 nach Leipzig, um unter Felix Mendels—⸗ 
ſohn-Bartholdy's Leitung feine muſibkaliſch⸗ 
theoretiſchen Studien zu vollenden. Seine 
Fortſchritte ſollen ganz bedeutend und namentlich 
ſein Orgelſpiel von großer Wirkung geweſen 
ſein. Aber bald zeigte ſich in Ludwigs Weſen 
eine übermäßige nervöſe Reizbarkeit; häufige 
Krampfanfälle ſtellten ſich ein und zwangen 
ihn endlich, die Muſik fallen zu uſt Er 
kehrte in die Heimat zurück, aber die traurigen 
Familienſcenen im Hauſe feines Oheims be: 
ängſtigten ihn und waren der Herſtellung ſeiner 
Geſundheit hinderlich. Sein Plan, nach Mei⸗ 
ningen zu geben, um dort Partituren zu jtu: 
dieren, eigene Kompofitionen aufführen und 
bören zu können, ſcheiterte an Verhältniſſen. 
Er begab fi abermal® nad Leipzig (1842), 
um fi binfort ganz der Poefie zu widmen, 
hörte hier auch verjhiedene Vorlejungen, pri: 
vatifierte dann feit 1843 in Dresden, feit Juni 


1844 in Meißen und Garſebach und ließ fi 


1850 dauernd in Dresden nieder, wo er fid 
auch 1852 mit Emilie Winfler aus Meißen 
verheiratete. Ueberall lebte er in tiefiter Zu: 
rüdgezogenheit und befchräntte feinen Umgan 
nur auf wenige Sreunde, zu denen bornehmlid 
Auerbach, ©. Freytag und Rob. Waldmüller 
gehörten. Seine körperlichen Leiden, die er 
mit großer Geduld ertrug, erwecten ihm überall 
bie größte Theilnahme. Die Scilleritiftung 
jeßte ihm ein Jahrgehalt von 500 Thlrn. aus; 
die dramaturgiſche Prüfungskommiſſion in Ber- 
lin überfandte ihm einen nicht ausnetheilten 
Preis, und in Wien wurde zu feinem Belten 
eine zahlreich bejuchte Vorleſung veranitaltet. 
Bon feinen wahrhaft tragifhen Kämpfen und 
Leiden erlöfte ihn der Tod am 25. Februar 
1865, nachdem er, wie er felbit ſcherzend fagte, 
kurz vorher „das „Fünfundbreißigjährige Jubi— 
läum feiner Krankheit” gefeiert hatte. 


D.: 1) Dramatifhe Werke; II. Leipz. 
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1853 — 54. (Inhalt: I. Der Erbförfter. Trſp. in 
54. — Il. Die Makkabäer. Trſp. in BA) — 
2) Zwiſchen Himmel und Erde. Erzhlg. Frkf. 
1856. 2. Aufl. 1858. 3. Aufl. Berl. 1862. 4. Aufl. 
1874. — 3) Thüringer Naturen. Charakter: 
und Sittenbilder in Erzblg. 1. Bd. a. u. d. T.: 
Die Heiteretbei und ihr Widerfpiel. Zwei 
Erzblgn. Frkf. 1857. 3. Aufl. Berl. 1874. — 4) 
Sefammelte Werke; IV. Berl. 1870. [Anbalt: 
1. Der Erbförfter, — Das Fräulein von Scuberi. 
Drama — II. Die Maffabäer, — Die Torgauer 
Heide. — Der Engel von Augsburg (Agnes Ber: 
nauerin). Drama. — Tiberius Grachus. Dramat. 
Fragment. — Gedichte. — Ill. f. 0.9) — IV. 
f. 0.29). — Shalefpeare:- Studien. Aus bem 
Nachlaß des Dichters berausgeg. von Morit Heyd⸗ 
rich. Leipz. 18714. — 6) Naclaßſchriften. 
Herausgeg. von Moritz Heydrich. bb. 1873. 
(Inhalt u. a. Hans Frey. Luſtſp. — Die Recte 
des Herzens. Trſp. — 
Nomant. Oper in 4 N — Die Fifcherin. Oper in 
14. — Amafis und Tentyra. Oper in 2 U — 
Libuffa. — Der Liederlünig, Oper in 2 X.) 


Ludwig, Otto, Pjeud. f. E. v. Puttkaumer; ſ. d. 


Luft, Johannes, wurde am 17. Dezbr. 
1798 zu Heubach im Odenwald geboren und 
wurde von ſeinem Vater, einem Wagner von 


Profeſſion für den Schullehrerſtand beſtimmt. 
An dem Inſpektor Coulmann in Lengfeld fand 
er einen Gönner, der ihn unentgeltlich für den 
gewählten Beruf vorbereitete. Nachdem Luft 
von 1817 bis 1820 an verſchiedenen Orten als 
Schreiber fungiert hatte, erhielt er nad be: 
ftandenem Eramen 1821 die Schullehreritelle 
zu Hering. Im Frühjahre 1837 feines Dienites 
entlafjen, z0g er nad Umſtadt, wo er als 
Privatmann lebte, Seine weiteren Schidfale 
find mir nicht bekannt. 

D.: Poetiſche Verſuche. Erfter Theil. Darm: 
ſtadt 1827 (enthält meift Iyrifche Gedichte). Zweiter 
Theil, Ebd. 1827 (enthält größtentheils: Tobias, 
Bater und Sohn, epiſch-didaktiſches Gebicht in 
4 Geſ.) — Lyriſche Gedichte. Darmftabt 1835. 
— Leben und Schidjale bes Friedr. Flut in 
feiner Schulmeifter : Laufbahn. Ein humoriſt. Ro⸗ 
man. Mainz 1842. 

Lühe, Karl Emil Freiherr von der, ent: 
tammte einer alten mecklenburgiſchen Familie, 
von der ein Zweig nah Holiten am, und 
wurde bier 1751 geboren. Er trat frühe in 
die Dienfte feines Vaterlandes, befleidete auch 
mehrere Stellen nd einander, gab aber 1788 
jeiner ſchwächlichen Gefundheit wegen fein Anıt 
auf und fiedelte nad Wien über, wo er zur 
katholiſchen Kirche übertrat. Er erhielt darauf 
eine Anftellung bei der Staatsgüteradmini- 
itration und war bejonder bemüht, bie in 
Niederdfterreich ganz vernadjläffigte Obſtbaum⸗ 
zucht zu beleben. Er ſtarb als Negierungsrath 
zu Wien am 9. März 1801. — Seine Hymnen 
wurden als Muſter bejchreibender Poeſie gepriefen. 


Der goldene Echlüjiel. | 


Luft — Luther. 


D.: Hymnus an Flora Wien 1797. — 
Hymnus an Geres. Ebd. 1800. (Beibe erfchier 
nen anonym und wurden zufammen berausgeg. von 
Degen. Wien 1803. Neue Ausg. 1824.) 

Lundt, Zacharias, geboren am 5. April 
1608 zu Nübel im Herzogthum Schleswig, 
bejuchte jeit 1628 das Gymnaflum in Hamburg 
und jpäter die Univerfitäten Leipzig, Witten: 
berg und Königsberg, wo er fi biltorifchen 
und philologiſchen Studien widmete. Auch hatte 
Profeflor Auguft Buchner in Wittenberg ihn 
für die neuerwachte deutſche Dichtlunit zu be- 
geiftern gewußt. Nach Beendigung feiner Stu: 
dien wirkte er ſechs Jahre lang als Hauslehrer, 
begleitete dann einige Jünglinge auf Reifen 
und wurde 1645 Rektor der lateiniſchen Schule 
zu Herlof auf ber Inſel Seeland, Später 
wurbe er Bibliothefar des däniſchen Reiche: 
grafen Seefeld und endlich königl. däniſcher 
Hoffefretär und Vikar des Stiftes Aarhus. ALS 
jolder itarb er am 8. Januar (uni) 1667. 

D.: Allerhand artige Deutfhe Gedichte, 
Po&mata, Sampt einer zu End angehengter Probe 
außerlefener, fcharfffinniger, kluger Hoff: unb 
Scherg:NReben, Apophthegmata genannt. Leipz. 
1636. — Reu und Leid über die Liebe ber Schä- 
ferin Dieromene. — Zedechias. Trauerfpiel von ber 
Zerftörung Serufalems. (Die beiden letzten auto> 
graphiſch in Kopenhagen.) 

Luther, Martin, ber deutſche Neformator, 
wurde am 10. Novbr. 1483 zu Eisleben ge⸗ 
boren, wo fi jeine Eltern gerade während 
des Jahrmarktes befanden. Sein Vater, Hans 
Luther, war Bergmann im Dorfe Möhra umd 
wurde jpäter Hüttenherr und Rathmann in 
Mansfeld; Luthers Mutter hieg Margaretha 
und war eine geborne Lindemann. Die Eltern, 
ſchlichte, fromme Leute, erzogen ihr Kind ſehr 
ftreng und bejtimmten es zum Stubieren. Nach⸗ 
dem Luther zunächſt die Schule in Mansfeld 
bejucht Hatte, kam er 1497 auf die Tateinifche 
Schule nad) Magdeburg und 1498 nad) Eifenady, 
wo er als Kurrendeſchüler fih jein Brot ers 
fingen mußte, bis ihn endlich eine Verwandte 
jeiner Mutter, Namens Urjula Cotta, in ihr 
Haus nahın und ihm ihre Unterftügung zutheil 
werden ließ. Im Sabre 1501 beroB utber 
bie Univerfität Erfurt, wo er die Rechte ſtu— 
dierte, 1505 Magifter wurde und dann jeine 
Borlefungen über Ariftoteles eröffnete Das 
Studium einer lateinifhen Bibel, die er zufällig 
auf der Erfurter Bibliothek entdeckte, überzeugte 
ihn, daß diefelbe weit mehr als die evangelifchen 
und epiſtologiſchen Perikopen enthalte. Angſtvoll 
um feiner Seele Seligfeit und erjhüttert durch 
den jähen Tod feines Freundes Alerius floh er 
in der Nacht des 17. Juli 1505 in das Augu- 
ftinerflofter zu Erfurt und wurde Mönd. Der 


Luther. 


Troft der Vergebung der Sünden, den ihm ein 
alter Klofterbruder aus dem Glauben an das 
Verdienft Jeſu zuſprach, die väterlide Sorg- 
falt feines Ordensprinzipals Staupik, fowie 
die Schriften des Augujtinus und der mittel: 
alterlihen Myſtiker liegen ihn allmählid Ruhe 
finden und führten ihn dem Leben zurüd. 
Nachdem er 1507 die Briefterweihe empfangen 
batte, wurde er 1508 Profefjor au ber Univer⸗ 
ſität Wittenberg. Hier las er erft Dialektik 
und Phyſik nah Arijtoteles, wandte ſich aber 
bald der Theologie zu, lernte felbft noch bie 
Grundſprachen der heiligen Schrift und wagte 
e8 auch endlid, wiewohl nad langem Wider: 
ftreben, zu predigen. Auf einer Reiſe nad 
Rom, die er im Jahre 1510 als Pilger und 
in Angelegenheiten jeine® Ordens unternahm, 
lernte er den Leichtſinn und bie Sittenlofigfeit 
des nieder Klerus und am Hofe Leo's X. das 
Papſtthum kennen. Nad feiner Rückkehr wurde 
er 1512 Doktor der Theologie. Im Sabre 
1517 richtete er feine Angriffe gegen den Ablaß⸗ 
krämer Tetzel und forderte die Biſchöfe zu 
Mainz und Brandenburg auf, den Ablaßhandel 
abzustellen. Auf die abjchlägliche Antwort, bie 
er erhielt, fchlug er 1517 am 31. Oktober 
12 Uhr Mittags an die Thür der Schloßfirche 
zu Wittenberg 95 lateiniſche Thejen über die 
Nothwendigteit wahrer Buße und den Mis: 
brauch des Ablaßhandels an, Über welche er 
an der Univerfität disputieren wollıe. Zugleich 
mit den Thejen gab er (Novbr. 1517) für das 
Volt den „Sermon von Ablaß und Gnade“ 
heraus. Auf die Angriffe Tegels und Sylveſter 
Prieria®’ fandte Luther die Theſen nebft einer 
Bertbeidigungsichrift (Resolutiones disput. de 
virtote iodulgeutiaram) an Papft Leo X. Er 
erhielt eine Kitation nah Nom, doch vermit- 
telte Luthers Gönner, der Kurfürft von Sadjen, 
daß Luther 1518 vom Kardinal Eajetan in 
Augsburg verbhört wurde. Er widerrief indes 
nit, appellierte vielmehr „von dem übel unter: 
richteten an den beffer zu unterrichtenden” Papft 
und, als eine Bulle die Lehre vom Ablaß 
feierlich betätigte, an ein allgemeines Konzil. 
Auch die Bemühungen des päpitlihen Kammer: 
berrn von Miltitz, Zuther im Sanuar 1519 in 
Altenburg zum Widerruf zu bewegen, blieben 
erfolglos, doch verſprach Luther, vom Ablaß 
zu ſchweigen, fofern aud feine Gegner fi 
ruhig verbielten. Andes brach ber Streit von 
neuem wieder aus, als Luther in bie Leipziger 
Disputation (27. Juni bis 16. Juli 1519) 
zwiſchen Ed und Karlſtadt hineingezogen wurbe 
und dus Recht des Papftes, nah göttlicher 
Einjegung Oberhaupt der Kirche zu fein, und 
die Unfehlbarleit der Konzilien leugnete. In 
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der im Auguft 1520 erfchienenen Schrift „An 
den hriftliden Adel Deutjcher Nation 
von des chriſtlichen Standes Beſſe— 
rung“ enthüllte Luther alles, was der Papſt 
den Deutſchen als einer edlen und treuen Nation 
lehre, treulos und meineidig zu ſein, und was 
deutſche Gutmüthigkeit ſeit Jahrhunderten von 
Rom Unwürdiges erduldet habe. Und in ſeinem 
Bude „Bon der Babyloniſchen Gefan— 
genjhaft” (Oktbr. 1520) forderte Luther 
Abjtellung des Ablaſſes, Beſchränkung der Sa: 
framente auf drei, den Kelch für die Laien 
und Wegfall der äußeren kirchlichen Satis— 
faftionen vor dem alleinfeligmacdhenden Glauben. 
Doh wurde er durch Wiiltitz in Lichtenberg 
(12. Oktbr. 1520) noch einmal zu dem Ge— 
danken einer DBerjühnung mit der römifchen 
Kirche geführt und jchrieb als Grundlage der: 
jelben die Schrift: „De libertate christiana“ 
(Bon der Freiheit eines Chriſten— 
menſchen); Wittend. 1520. — In Rom 
hoffte man, die Gtreitigfeiten durd einen 
raſchen Eingriff niederfchlagen zu können. Des: 
balb verdammte eine päpitlihe Bulle von: 
16. Juni 1520 41 von Luther Sägen, gebot 
feine Schriften überall zu verbrennen und |prad) 
über ihn jelbft den Bann aus. Da fagte jid 
Luther öffentlih von der römijchen Kirche los, 
indem er am 10. Dezbr. 1520 die Bannbulle 
nebjt den Defretalien des römiſchen Rechts vor 
dem Elſterthore in Wittenberg öffentlich ver: 
brannte. Als darauf ber päpftlide Legat 
Alerander auf dem Reichſtage zu Worms for: 
derte, daß bie Reichsacht über Luther ausge: 
iproden werden jollte, hielten die Reichsſtände 
dafür, man müſſe doch Luther felber "hören, 
und diefer folgte, wider den Rath jener 
Freunde, einer Ladung auf den Reichstag zu 
Worms 1521. Im einer zweiftündigen Rede 
erflärte er bier am 17. April, daß er das in 
jeinen Schriften Niedergelegte nicht widerrufen 
könne, wenn man ibn nicht aus der heiligen 
Schrift oder mit Maren Gründen der Vernunft 
wiberlege. Hierauf wurde am 26. Mai über 
Luther und feine Anhänger die Reichsacht aus: 
geſprochen. Auf der Rüdreije wurde Luiher, 
um ihn den bevorstehenden, durd das Wormier 
Edikt verbängten Berfolgungen zu entziehen, 
auf Beranftaltung des Kurfürjten Friedrich des 
Meilen von Sadjen bei Altenftein im Thü— 
ringer Walde von 4 verfappten Rittern auf- 
gehoben und auf die Wartburg geführt, wo 
er binfort als Junker Georg lebte und feine 
Ueberſetzung des Neuen Teitamentes begann. 
Die dur Karlitadt und die Zwidauer Pro⸗ 
pheten in Wittenberg bervorgerufenen Unruhen 
riefen ihn nah 10 Monaten dorthin zurüd; 
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eine Woche lang täglich predigend, gelang es 
ihm, die Gemütrher wieder zur Ruhe und das 
Kirhenwejen in Oronung zu bringen. Im 
„Jahre 1522 erſchien die deutjche Ueberſetzung 
bes Neuen Tejtaments und bis 1534 folgten 
bie einzelnen Bücher des Alten Teitaments. 
Im Jahre 1524 verließ Luther mit dem Prior 
als die legten das verödete Kloftergebäude; er 
legte die Mönchskutte ab, verheiratete ſich am 
13. Juni 1525 mit Katharina von Bora, einer 
gewejenen Nonne, welche aus dem Eifterzienfer- 
kloſter Nimptſchen bei Grimma entfloben war 
und fih bei dem Stabifchreiber Reichenbach in 
Wittenberg aufgehalten hatte, und gab jo feinen 
Anhängern das dage zur Aufhebung ber 
Ehelofigkeit der Priefter. Mit Karlitadt ent: 
zweite er ſich 1524 in Jena in einem Religions: 
gejprädye über die Abendmahlslehre, und die 
Wirren mit Karlitabt veranlaßten den Streit 
mit Zwingli und den Schweizer Reformatoren 
über diejelbe Lehre, der endlid 1543 zur völ⸗ 
ligen Trennung ber Lutheriſchen und Refor⸗ 
mirten führte. Luthers 1526 verfaßte Schrift: 
„Deutjhe Meſſe oder Ordnung bes 
Gottesdienſtes“ wurde die Veranlaffung, 
daß der Gottesdienſt zuerit in Kurſachſen, dann 
in andern Ländern in deutſcher Sprache gehalten 
wurde. 1527 kam bie erfte Kirchenvifitation 
nad Luthers Vorſchlag zuftande, infolge deren 
er den „Großen und Kleinen Kate: 
chismus“ ſchrieb (1529). Während des 
Neichstags zu Augsburg (1530) weilte er, oft 
kränkelnd, auf der seite Koburg, von mo 
aus er feinen Einfluß auf die proteftantifchen 
Vürjten übte. Am Jahre 1537 verfahte er bie 
„Schmalkaldiſchen Artikel“. Schon feit 
1532 von Steinſchmerz, Schwindel, Kopf: 
ſchmerzen und Derzbeflemmung geplagt, wozu 
auh noch Augenleiden kamen, ſehnte er ſich 
oft ahzuſcheiden, und als er im Jahre 1546 
nach Eisleben berufen wurde, eine Streitigkeit 
der Grafen Mansfeld ſchlichten, ſtarb er 
daſelbſt am 18. Febr. 1546. Sein Leichnam 
wurde nach Wittenberg gebracht und dort in 
der Schloßkirche vor der Kanzel beerdigt. In 
Wittenberg und Worms ſind ihm Denkmäler 
errichtet. — „Luthers literargeſchichtliche Be⸗ 
deutung würde nur aus der genaueſten Nach⸗ 
weiſung ſeines Einfluſſes auf jede einzelne nach 
ihm entſtandene Schrift zu erkennen ſein, da 
mehr oder weniger alle auf ihn zurückweiſen. 
Er gab ganzen Richtungen die Weihe, vielen 
das Dafein. Er überfegte bie Bibel, bie vor 
ihm jo gut wie unüberjegt war; er legte bie 
Bibel aus ihr felbft aus und verbreitete das 
gereinigte Bekenntnis in feinen Liedern unb 
zablreihen Predigten. In gebaltreichen 


Büchlein regte er große politiſche Fragen an. 
Gegen anders Gefinnte trat er mit unerbittlich 
polemijdher Schärfe, ja mit Härte auf. Die 
um das evangeliihe Belenntnis Leidenden 
tröjtete er oder feierte ihr Gedächtnis. Seine 
für jein Söhnlein gefchriebenen Fabeln und 
feine Empfehlung des Schaujpiels wirkte 
entſchieden auf die zahlreichen Erzeugniſſe diefer 
Dichtungen” (Karl Gödeke). 

Schriften: Luthers alle Büherund Schriff— 
ten; XII. Wittenb. 1539 — 59. — Luthers alle 
Bücher und Schrifften; VII. Jena 1564 u. 
fpäter. — Luthers Werke. Herausgeg. von Bald; 
XXIV. Halle 1740 — 51 (die beliebtefte Ausgabe). 
— Sämtlide Schriften und Werte Beforgt 
von Börner und Pfeiffer; XXI. Leipz. 1740. — 
Sämtlihe deutſche Schriften. Rah ben 
äfteften Ausg. Fritifh und hiſtoriſch bearbeitet mit 
literarsbiftor. Einleit. u. e. alphabet. Sachregifter 
von Dr. 8. Irmiſcher; LXVIL Frkf. 1853 - 57. 
2. Aufl. der 1. Abth. (Bd. 1 — 15). Ebd. 1868 bis 
70. — Werke. In einer das Bedürfnis ber Zeit 
berüdfichtigenden Auswahl. X. 3. Aufl. Gotha 1844. 
— Werke Volfl. Ausw. der Hauptfchriften von 
O. v. Gerlach. 24 Hefte. Leipz. 1848. — Luthers 
Tifhreden, berausg. von Aurifaber. Eisleb. 1566. 
— Briefe, Sendfhreiben und Bedenken, 
voüf. gefammelt u. kritiſch u. bifter. bearb. von 
W. M. 8. de Wette; V. Berl. 1826 — 28; VI. Bb. 
unter Benubung bes de Wette’fchen Nachlafies von 
Karl Sandmann. Ebb. 1856. — Luthers refor⸗ 
matorifhe Schriften in chronologifcher Folge, 
berausg. v. Zimmermann; IV. Darmit. 1846. 
— —*8* geiſtliche Lieder, nach dem letzten 
von ihm ſelbſt beſorgten Druck herausgeg. von J. 
L. Pafig. Leipz. 1845. Ausg. mit Singweiſen von 
G. Ch. Stip. Ebd, 1854. Ausg. mit Randzeich⸗ 
nungen a a Güterloh 1856 u. |. w. 

Luther, Karl Auguſt Friedrich, der Sohn 

eines Lehrers am Waifenhaufe in Hamburg, 
wurbe bajelbft am 1. Novbr. 1809 geboren, 
widmete fich gleichfalls dem Berufe eines Leh⸗ 
rerd und ftarb als folder in Hamburg am 
3. Oftbr. 1838. 

D.: Gedichte. Altona 1832. — Hammonia. 
Gedichte Ebd. 1833. — Töne ber Andacht. 
Chriſtlich religiöfe Gedichte. Ebd. 1835. 

Sütlemüller, Samuel Chriitoph Abraham, 

eboren am 30. Novbr. 1769 zu Errleben bei 
Ofterburg in der Altmark, lernte nad Bollen- 
dung feiner theologifhen Studien 1793 in 
Weimar Wieland fennen und lebte dort als 
Privatgelehrter und Wielands Hausfreund, bis 
1803 mit ber Herausgabe des Merkur be: 
ſchäftigt. Aus Weimar trieb ihn jene Lycaenion, 
deren Wieland im eriten Briefe Ariftipps ge- 
denkt. Im Sabre 1805 wurde Kütlemüller 
Pfarradjunkt zu Papenbrock bei Wittftod, 1823 
Adjunkt in Wildberg bei Neuruppin und 1832 
Prediger daſelbſt. Als folher ſtarb er am 
9, Septbr. 1833. 





u 


— 





Lutze — Lyſer. 


D.: Erzählungen aus dem 12. u. 13. Jahrh. 
Aus dem Franz.; V. Leipz. 1795—98.— Orlando 
ber Rafenbe, in rein freien jambiſchen Strophen, 
mit Anmerk. w vorausgefhidtem Auszuge a. d. 
Orlando inamorato; II. Zürich 177 — 98. — 
‚Aimar und Lucine Mit einer Vorrebe von €. 
M. Wieland; Il. Braunfhw. 1802. — Die Re⸗ 
pue (Roman). Berl. 1504. 

Lupe, Arthur, wurde am 1. Juni 1813 zu 
Berlin geboren und bezog bie dortige Univer- 
fuät, um ‚Cheologie zu —E Doch wandte 
er ſich, da es ihm an Mitteln fehlte, ſeine 
Studien beenden zu können, 1831 dem Poſt⸗ 
fache zu und fungierte längere Zeit als Poft: 
beamter , bis er fih 1839, für die Homöopathie 
begeiftert, dem Studium derfelben mit ganzer 
Seele zuwandte. Er bezog nod einmal bie 
Univerfität, ftudierte Medizin und wurbe dann 
1843 Lehrer und Arzt am Waiſenhauſe zu 
- Klein: Blienide bei Potsdam. Wegen unbe: 
fugter Ausübung der ärztliden Praris in Un⸗ 
annehmlichleiten verwidelt, fiebelte er 1848 
nad Köthen über, erhielt bier die Erlaubnis, 
als u praktiſch tbätig fein zu bürfen und 
legte 1854 eine hom re linik in groß: 
artigem Maßftabe an. Durd eine Menge von 
Schriften, fowie durch Verfendung von homöo⸗ 

atbifhen Apotheken wirkte er mit großem 
folge für die Verbreitung ber Homöopathie. 
Seine Praris in der Nähe und Ferne war jo 
ausgebreitet, daß er über 250,000 Kranke, zum 
größten Theil auf ſchriftlichem Wege, behandelt 
jet. Er erwarb fih dadurch ein anjehnliches 
ermögen, das er aber wiederum mit edelſter 
Freigebigkeit zum Wohle ber Kranken und 
Nothleivenden verwendete. Auch an Würben 
und Chrenbezeigungen fehlte es ihm nicht. 
Bon der Köthener Regierung erhielt er ben 
Titel „Sanitätsrath*, und als er 1869 in 
Rom weilte, empfing er, obgleih Proteftant, 
von Papfte Pius IX. eine Örbensbeloration. 
Zuge farb am 11. April 1870 in Köthen. 
D.: Das Salgenmännlein. Ein brama- 
tiſches Gebiht in 5. Leipz. 1839. 2. verm. Aufl. 
Köthen 1864. — Gedichte. Deſſau 1856. 4. Aufl. 
Köthen 1870. — Emilie, oder: Das rothe Kleid. 
Kinderfchaufpiel. Köthen 5. Aufl. 1869. — Herzog 
einzig unb Marie, ober: Der Triumph ber 
iebe. Schaufp. in 5 U. Köthen 1864. 2. Aufl. 
1867. — Graf Evremont. Hiſtor.⸗bürgerl. 
Schauſp. in 5%. Ebb. 1866. — Der alte Fritz, 
ober: Eine Schub und ihre Sühnung. Dramat. 
Skizze in 3 Sch. Ebd. 1867. | 

Lynar, Otto Fürft zu, fiehe Nachtrag! 

Lyſer, Johann Beter Theodor, geboren am 
2. Dltbr. 1804 in Flensburg, war ber Sohn 
des kgl. fähfiihen Hofſchauſpielers Baur⸗ 
meiſter, nahm aber den Namen ſeines Pflege⸗ 


vaters Lyſer an, der Schauſpieldirektor in 
Schwerin war. Er führte in ſeiner Jugend 
mit ſeinen Eltern ein unſtätes Wanderleben, 
erhielt ſeinen erſten Unterricht in Hamburg und 
widmete ſich dann in Köln der Tonkunſt. Doch 
verlor er in ſeinem 16. Jahre das Gehör und 
mußte infolge deſſen einen andern Beruf er⸗ 
wählen. Er wurde Dekorationsmaler und 
wechſelte von 1819 bis 1823 feinen Aufent⸗ 
baltsort fehr häufig. Bald Iebte er in Altona, 
bald in Lübed, Doberan, Berlin, Hamburg, 
befuchte dann die Inſel St. Thomas und wirkte 
von 1823 bis 1828 in Flensburg als Zeichnen: 
lehrer. Darauf hielt er fich theils in Celle, 
theil8 in Lüneburg, Hamburg, Leipzig und 
Dresden auf und verheiratbete ſich hier 1836 
mit Karoline Leonhardt⸗Lyſer (f. d.); Doch wurbe 
dieſe Ehe nad einigen Jahren wieder getrennt. 
Seit 1830 hatte Lyſer feinen Wohnfis in Ham: 
burg, wo er als Schriftfteller und Skizziſt lebte. 
Er ftarb in Altona (nad den Angaben feiner 
oben genannten Gattin) 1859. 


D.: Des Knaben Wunderhorn. Märden 
und Lieber. Leip. 1834. — Lieber eines wan— 
berndben Malers. Ebd. 1834. — Zehn Lie: 
ber eines wandernden Malers mit Melodien. Ebd. 
1834. — Bolihinell Dramat. Feenmärden für 
Meine unb große Kinder. Stuttg. 1837. — Lino« 
rah, oder: Die Wallfahrt nah ber Delmühle. 
Lofalpofje (Parodie ber Oper Dinorab). Altona 
1860. — Mellmann Glas fin Faſtnach in 
Hambord 1861. En bannigen Faſtnachsſpas mit 
Sefang. Hamb. 1861. — Salvator Rofa. Oper 
(von J. Raftrelli komponirt) — Florabella. 
Lufifpiel. — Benjamin. Ein Roman. Aus der 
Mappe eines tauben Malers. 1. Theil. Hamb. 1830. 
— Das Bud der Märchen für Töchter und 
Söhne gebildeter Stände. Leipz. 1834. — Nan: 
nette, die junge Waife. Gefammelte Märchen 
und Erzählungen. Ebd. 1834. 2. Aufl. 1845. — 
Novellen und Fresco-Sonette. Ebb. 1834. 
— RKünftler-Rovellen. Ebd. 18355. — Das 
Bud vom Rübezahl. Eine vollfländige Samm: 
lung von Volksmärchen aus d. Niefengebirge, ge- 
fammelt unb neu erzählt. Ebb. 1835. — Neue 
Kunftnovellen; II. FIrkf. 1837 (ins Englifie, 
Franzöfiſche u. Holländiſche überfegt). — Yabeln- 
und Märhenbud mit 500 Abbild. 3 Hefte. 
Berl. 1838—41. — Abendländiſche Taufend 
und Eine Nat. Meißen 1838—39. Neue Folge 
1.—4. Bochn. u. d. T.: Ein Märchen- und 
Sagenftrauß. Ebd. 1840. — Hundert und 
ein Märden und Lieber und ſchöne Geſchich⸗ 
ten mit ſchönen Bildern. Wien 1847. — De dree 
Sungfern un be bree NRatbsheren, ober: 
Dat grote Kaarlthoorm-Knoop- Schülern in Altona. 

amb. 1855. — De Geſchichte von be ole 

ru Beerboomſch un eeren lütten Swien: Peter. 
Ein plattbeutfches Märchen. Altona 1861. — Ver⸗ 
ſchiedene Kinderfchriften. 


Ende des erften Bandes. 


Drüämmer DiitersLeriton. I, Bd. 
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An die Hubferibenten des Dichler-Lexikons! 


—öæ 


Her Drud des 1. Bandes ift mit dem Buchftaben &. beenbigt und fchreitet berjenige 
bes 2. Bandes ungeftört und mit aller Umſicht fort, um dem deutſchen Volke ein umfaflenbes, 
ſchönes Werk zu bieten, das in biefer Ausführung bisher gänzlich gefehlt hat. Der zweite Band: 
M—3 wird fiher bis Dftern 1876 fertig, da das Gefammt-Material vorliegt, und nur die 
noch eintreffenden Mittheilungen und Autobiographien eingefchaltet zu werben Brauchen! 

Es ift nun, da von Seite bes Herausgebers und bed Verlegers alles mır Mögliche 
geichehen ift und bie größten Opfer gebracht wurben, gewiß zu erwarten, baß auch die 
Subfeription eine allgemeine fei und daß beſonders auch von Bibliotheken das Wert an- 
geichafft werde. Soll ferner dieſes Nationalwerf durch Ergänzungen auf 
dem Laufenden gehalten werden, jo ift eine rege Theilnahme und Sub: 
Seription dringend nuthwendig! Gewiß kann Seder für das Werk durch 
perjönlihe Empfehlung in betr. Kreifen Vieles wirfen und erjuchen wir 
nochmals freundlichft um eine ſolche wie auch um Mittheilung von Adreſſen 
ſolcher Literarifchen Vereine, Leſezirkel, Korporationen u. ſ. w., bei welchen 
die Beichaffung des Lexikons vorausgeſetzt werden darf! Es Liegt unbedingt 
im Intereffe der Betheiligten, foviel als möglich zur Theilnahme und Sub- 
jeription aufzumuntern. 


Eichſtätt, im Oktober 1875. 


Krũll'ſche Buchhandlung. 


S. Sugendußel. 





Hitte! 


An den mannigfachen günftigen Beurtheilungen, die das „Deutſche Dichter: 
Lexikon“ durch die Preſſe erfahren, ift dem Herausgeber die Anerkennung feines Be⸗ 
jtrebeng, den Dichtern der Gegenwart einen möglichſt weiten Raum im Lerikon 
zu gewähren, ftet8 am wohlthuendften gewejen, ba er fich bewußt ift, Feine Mühe, 
fein Opfer gejcheut zu haben, dieſe Anerkennung zu verbienen. Bis jet jind dem 
Herausgeber ca. 500 direkte Mittheilungen über jet lebende Dichter, theils von 
dieſen felbft, theils von ihnen Naheftehenden zugegangen. Und dennoch fehlt zur 
Bolftändigkeit des Lexikons nad dieſer Seite bin fehr viel! Nachſtehendes Ver: 
zeichnis nennt eine anfehnliche Reihe von Dichtern, Schriftftellern ꝛc. aus neuer und 
neuelter Zeit, die zum größten Theile wenig gefannt und wenig genannt find, bie 
der Herausgeber aber in jeinem Lerifon nur ungern vermißt. Den meilten dieſer 
Autoren iſt — theild direkt, theils durch Vermittelung des Buchhandels — unjere 
Bitte um Einſendung ihrer Biographie nahe gelegt worden. Ob unſere Cirkulare nicht 
an ihren Beſtimmungsort gelangt ſind, oder ob falſche Scham, Gleichgiltigkeit die 
Urſachen waren, weshalb unſerer Bitte nicht entſprochen wurde, vermögen wir nicht 
zu entſcheiden. Nichtsdeſtoweniger erneuern wir unſere Bitte und richten ſie an alle 
Dichter, Schriftfteller ꝛc. ſowie an alle Freunde des Dichter-Lexikons. Jede Biographie 
eines ber unten verzeichneten Autoren, jeder Nachweis, wo wir über biejelben biogra= 
phiſche Detail zu finden vermöchten, jede nähere Bezeichnung ihres Standes und 
Wohnorts, um mit ihnen in direfte Verbindung treten zu fünnen, namentlid auch 
jebe Bermittelung von Nefrologen wird uns willfommen fein und mit Dank Auf: 
nahme und Verwerthung finden. 


GH. Hugendubel (Rrüll'ſche Buchhandlung) in Eichftätt, 
Br. Brümmer in Nauen (bei Berlin). 


Karl Adelbert 2. Anzengruber Irdr. Albrecht W. Bedhaus 

Alfe. Graf Adelmann Ed. Arnd . ennn Bach Arnold Beer 

2. Adolf P. Arndt . M. Baming P. 3. Belle 

Leonh. Abler Adam After .. 3. Bänninger Ferd. Bendler 

Guſt. Adolphi E. Arwed €. Baflewit Adolf Beneke 

Traug. Allweg Bernb. Auinger J. A. Baubri Franz Berg 

E. Althaus erm. Amas Ad. Bauer Minka v. Börszine 

W. Andbreä (7 1872 in | Heim. Asmus M. Bauermeifter Wilh. Berg 
ildesheim) M. Aland Ferd. Beder 5 on Bere 
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Karl Bertom 
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Til, Bilharz 
Suft. Bilig 
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Aug. Braß 

T. €. Braun 
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Fritz Brentano 
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Lucius Basler 
Garola Bell 

Lina v. Berlepſch 
Morig Bermann 
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Karoline v. Göhren 
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C. Golmid 
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Zubm. Gothe 
Karl Sruenz 
Karl Suntram 
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—8— Gofferigter 
&. Hoffmann 
Dr. fu Hoffmann 
Karl Hoffmann 
offmann 
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Damian Holbey 
Sof. Hol 
* Hollandt 
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C. Homburg 
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Ebm. Henoumont 
B. A. Herrmann 
Luife 9. Hammerftein 
Elife Hasper 
Sem. Seneiet 
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F v. Heinemann 
B. Heitmann 
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Guſt. Kopal 
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Ed. Köller 
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ieder. Kempner 


Mar. Satr. Kittl 
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J. €. Kleebus 
Wolfg. Klenze 
Alfe. Königsberg 
Ir Kurmayer 

S. J. Kaempf 
Aug. Kofemüller 
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Ludw. Laiſtner 
Theodor Laubach 
Leon Joh. Lauffs 
Dr. H. Lauer 
RG. Leander 
Dr. Lehmann, Rabbiner 
@. Leifiner 


€. v. Lewitzka 
Karol. Lewohl 
Eugen Leyden 
Aug. Lienhardt 
Rud. Lindau 
Irdr. Lindenſtedt 
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Johanna Lohſe 
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Dr. Rann Dr. 2. Paſchka A Robert | 4. Schmibt 
Herm. Weier D. von Paſchkoweky Aler. v. Roberts A. Schäffer 
Wolfg. of. Menzel 8. Parameny Dr. Fr. Rod Ed. Echm * Weißenfels 
Ernfl Dr. 9. 9. Poſt €. 2. Rohbolz Ludw. Schnabel 
Ebd. Mohr Rich. Paul M. Roderich ' 1. Rob. Schöni 
Wilh. Maibaum Ed. Paulus A. Roffback | Pauline Schneiber 
8. Male Zul. Peberzani Albr. Romann 13. Schneider 
Glara v. Maſſow Martin Perels Augufle v. Römer + Wilb. Schnitter 
Gmil Mayer M. Peisker A. Rö Dr. Ernſt Schottky 
Herm. Meyenberg Karl Parncker Herm. Roſenthal Aug. Echraber 
Ludw. Meyer A Petrick at. v. Zoſenberg Lipinety Karl Schram 
Eduin Milan L. Pfaff v. uersbuts W. Roßmann v. Schrend 
Otte o Tijom Frhr. von Mon: G. W. Pfeiffer Marie. v. Rosfowsla | Rarı Schröder 
Ferd. Pflug Otto —8*— C.Schroͤter 
ein 3 Moſcheroſch Heint. Pindter Anton Roth 2. Schubar 
Karl Malß &. von Pleb 4 J. Rottmann Fr. Schuirling 
Karl S. von Merz Benno Planed E. Ruborff 3. Echuler 
Martin Meyer Theod. Piderit r. Rüffer Aug. Schulte 
Florian Müller Emil PBirazzi uf. Rũhl Rub. Schulz 
Marie von Najmäjer Placid Plattner M. Ruyarı Emft Wilh. Schule 
Glara Nebe Sein Plowig Eugen Ruland * J Schwaiger 
St. Nelly (Irau von EG. H. Preller M. v. Rüling K. Schwarz 
Strider) Subo. Ritter v. Polzer | Aler. Rümpler Walther Schwarz 
Rudolf Neumeifter Paul Brefiel Math. Gräfin Reichenbach Karl Schwehemeyer 
Frdr. Nid Dr. H. A. Pröble + 1875| Ehriftian Rode 2. Schweiger 
Rud. Wiggeler Lubw. Paul Adolf Reinide P. Seeberg 
Ludw. Robl Emil Pohl P. P. Nieder Theod. Seemann 
Ferd. Baron v. Nolde FIrz. Bolanb Ed. Roeder P. L. Seidler 
Marie Norden Joh. N. Preyer Roſen A. v. Segerfiröm 
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G. Opitz Joſ. v. Rathewitz + Victor Sales Theodor Spitta 
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T. v. d. Ofen: Soden ai, Rehbein T. Scheibe Alfred Steffens 
Ludw. v. Often H. M. Reichelt g Schenck For. Steinebach 
E. Oswald Adolf Reichner R. Schenk Rud. Stegmann 
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Anton Sal Nikol, Fehr. | Walter Reinmar Mar v. Schlägel Armin Stein 
vb. Ow Dr. Otto Rentſch Erwin Sclieben W. Stein 
Sojeph Baron v. Ow Sir 2. Retcliffe Guſtav Schliemann Leop. Stein 
Heint. v. Ortenburg J. Retcliffe (W. Schröter) | Frbr. Schlögl Lorenz Stein 
Mathilde Baar Ihn Richter Herm. v. Schmettau J. Steinborn 
Ludolf Parifius Alb. Riedel J. C. Schmid Wilh. Stens 
F. Paldamus Herm. Riegel Marie Schmidt 3. v. Stengel 
Wilh. Bailler Aler. Ringler Mar Schmidt 9. Stern 





H. Smoboda 

9. dv. Szwykowska 

9. v. Schwarz 

Alice Salzbrunn 

Ernſt Scherz 

Karl Sameling 

gem Emil Schneiber 
.d. Schönau 
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Agnes v. Schwerin 
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augufie. Sievert 

C. A. Spät 
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Bernh. v. Salma 
Roſalie Sandvoß 
C. Schall 
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Karl Seifart 
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Gihr) 
C. A. Staudenmeyer 
Cara Steffens 
Siem. Steyrer 
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eod. Schlemm 
Sigm. Schlefinger 
Sepp v. Laßberg 
Rau Jul. Starck 
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L. P. Echwalbe 

Jul. Seidlitz 

Joh. Sirowy. 

Oswald Stein 


Amalie Struve 
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Karl Schmitt 
Aug. Schmitz 
Alex. Schnetger 
8 Shödlin 

Ed. Schüller 
M. €. Stern 
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% 8. Telfy 
Konrad Tellmamm 
Mariam Tenger 


Karl Oskar Teuber 
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F. lan 
Hans Tharau 
P. Thiemich 
Wilh. Thomann 
dr. Tietz 
E. Tiefenbach 
€. v. Tieſenhauſen 
Emil Titius 
Klara Tittmann 
A. Trabert 
Jul. Träumer 
A. Treblin 
Franz Treller 
J. Trojan 
Heinr. Treumann 
Aug. Truͤmpelmann 
A. Türde 
Dr. Alb. Tenckhoff 
Juſt. Treumund 
Ludw. Thürmayer 
Emilie Tegtmeyer 
Mor. Terke 
P. F. Trautmann 
Walter Teſche 
Peter Ernſt Thiele 
Zewald Tiedemann 
v. Uechtritz 
Georg Uehlin 
Karl Ulmann 
C. Alrici 
Karl Ulmer 


Emf Weich 


HM. Unger 
| Kbr. Un 
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9 U 
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6. & Benzmer 
Defar dv. Belten 
9. p. Veltheim 
Villamaria 

C. v. Bincenti 


| Iof. Vogel 
ltd 


Ad. Volkhauſen 
F. 4. Vorbrodt 
Richard Voß 


br. Volkmar 

erm. Voget 
Natalis Victor 
O. Wagner 
Karl v. Wald 


Richard vom Walde 
A. Walden 
zul Walter 

M. Waſſermann 

. BWanber 

. Waentig 
‚Sans Warner 
Rofa Warrens 
Hans Warring 
Hugo Pauer 


H. Wild 

Oskar Wildenburg 
dr. Wesdorf 
dolf Waldemar 

O. F. Walden 

B. v. Wiſe 

Oskar Walther 

Adolf Weiſſer 

E. Weber 

Ad. Wechßler 

Hermine Weigelt 

M. Weidauer, 

G. eide 

M. Weihe 

Jul. Weil 

Karl Weiſer 


Rob. Weiße 7 Ba 


C. Weitzmann 
Wendt 


Dr. ae Beith 





ein Welhher s: ; 
Arnold Wellmer 
E. v. Wildenbruch 
Phil. Waſſerburg 
Sans Wieſing 
T. R. Wagemann 
. G. Br. Warburg 


Aug. Wolf } 


Georg Weder 

% Gabr. Woerner 

W. Wenhart 

Dr. C. Werder 

E. Werner (Eliſabeth Bür⸗ 
ſtenbinder) 


J. Weſtritz 

Math. Weſendonck 

K. Ludw. Weſenfeld 

Paul Vict. Wichmann 

Graf Albr. Wickenburg 

M. Widdern 

Wilh. Wiener 

J. C. v. Wieſer 

P. J. Wilcken 

G. v. Wildenbruch 

Luiſe Weil 

Ja K. Joh. Wild 
einrich Waldeck 

Ed. Wedekind 

Emil Walther 

Feodor Alex. Wegener 

Gotth. Weiter 

Adalb. v. Wildenfels 


| Ku ufte Wilhelmi 
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Emil Wolff 
2. Wolff 
K. A. Roll 


Frz. v. Woringen T 


Mich. Wurm 
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— in Graz 


Ed. Biehen 


Georg Zimmermann 
Bily.- Zimmermann 


IR. Sb. Biauigfa 
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Bedicte 


von 


Heinrich Stadelmann. | 

Geheftet 3 Mark, eleg. geb. 5 Mark. 
Eine grobe Reihe von Vorausbeftellungen auf 
dieſes Werk bewies, wie lebhaft dem Erſcheinen der 
Gedichte des bekannten, ſo raſch dahingeſchiedenen 
Gelehrten und Dichters entgegengeſehen wurde, welcher 
ſchon ſo manche ſchöne Gabe ben Berehrern von 
Kımft und Poeſie geboten bat. 


Immergrün. 
Ein Euclus 
Inrifg-epifger Gedichte 


Dentilends Mütter 
Otto von Shading, 


(dem Berfafler von „Blumen aus bem Botteßgarten” und vieler 
anderen Schriften.) 
Seheftet 80 Pfennige. Gebunden 14 Mark. 
Es ift bies ein von Acht hriftlihem Hauche burch- 
wehtes Werkchen, das allen chriftfath. Müttern auf 
das Angelegentlichfte empfohlen werben kann. 


Albredjt Bürer. 
Die Feine Bailion. 


Hetren in Holz nachgeſchnitten von 6. Deis. 
37 Holzſchnitte. 


Ausgabe I. Daſſelbe, Hoch⸗Quart⸗Format, auf Kupfer: 
brud: Bapier aufgegogen, in eleganter Mappe fl. 6. 
6 fr. ober Thlr. 3. 18 Sr. 

Ausgabe II. Daſſelbe. Schiller s Format auf ſtarkem 
weißem Papier in Garton. fl. 3. — ober Thlr. 1. 
22 Ser. 

Ausgabe Ill, Daſſelbe. Schiller: Hormat auf flarf. 
Fe Papier in eleg. Leinwanbbd. fl. 3. 30 fr. ob. 

r. 2. 


Ausgabe IV. Daſſelbe in 37 Blättern unaufgezogen. 
fl. 1. 30 kr. ober 25 Sgr. 

Die ausgezeichneten Mecenfionen ber „Augsb. All 
emeinen Zeitung”, ber „Dioscuren“, ber „Gölner 
lätter”, „Weber Land und Meer”, „Daheim”, „Sarten: 

laube”, der „Babilchen Landes⸗Zeitung“ und fo vieler 
ber hervorragendſten Zeitungen und Zeitſchriften Deutfch« 
lands haben fo recht den hohen Werth dargethan, wels 
hen diefe „Kleine Paffion“ immer noch für uns hat. 
— Die billigen Ausgaben ermöglichen es zubem, daß 
mehr und mehr biefes Werk im beutjchen Volk ver- 
breitet werben Tann. 


u 





In der Krüll'ſchen Buchhandlung in Stuttgart und Eichftätt ift ferner erfchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Edelweiß, 


Für Iranenfinn und Jrauenherz. 
Sammlung der neueiten Lyrik 
ausgewählt von 
Lart Bettel 
Hit Dr. Berm. Lingg's „Bdelmeih“ als Sinleitung. 
Mit vielen Illuſtrationen. 

Prachtband mit Goldſchnitt 5 Mark. 

Bte vermehrte Auflage. 

Das Ericheinen einer Hten Auflage, welche reizenb 
ausgefltiet und reich mit Holzfchnitten verſehen ift, 
verbürgt ben hoben Werth dieles Büchleins, welches 
fih ſchnell und nachhaltig die Gunft ber Frauenwelt 


erworben bat. 
Zettel, Karl, 


Dichtungen. 


Bweite Auflnge der „Erften Klänge“. 
Mit Berwert sen Dr. Lingg. 
geb. 2/. Mart; 
ſchön geb. mit Solbfhnitt 3 Mark. 

Der Herausgeber, welcher erſt vor Kurzem eine 
Sammlung Gedichte: Lachende Bilder aus 
Münden“ veröffentlichte, bat fich durch feine Lei⸗ 
ſtungen in jeder Beziehung fehr raſch die Gunſt bes 
Publikums erworben. 


Das berühmte Wert: 


Jauſend und eine Naht 
Morgenlänbifhe Erzählungen 
überfeßt von Wänig, 3. Auflage burchgefehen von 
Friedr. Yerring 
4 Bände — Preis 9 Marl 

iſt nun im Drud vollendet. — Eine Recenflon in ber 
Hamburger Reform Nr. 200 Tag barüber: Die neue 
Auflage ift nun foweit vorgerüdt, daß man bie Bor: 
kf berjelben erfennen kann. Sie beftehen in einer 
e 

b 





onbers fhönen Sprache, glühenden Schilberungen 

höchfter Eleganz und forgfältiger Vermeidung a 
Desjenigen, was bei andern Ausgaben diefer im 
hohem he auf die Sinne berechneten Erzählungen 
nad) irgend einer Richtung Anſteß erregen könnte. 
Die Mönig-Berring’fhe Ausgabe wird jedem Büder- 
tiſch zur Ehre gereichen! 

Die neue Auflage iſt auch in 12 Lieferungen 
& 75 Pf. nach und nach zu beziehen. 

Die Berlagshandlung 


Adolph Mäller in Brandenburg. 





Deutfdes 
Nichter- Lexikon. 


— n — > — en 





Biographiihe und bibliographiihe Mittheilungen 
über 


deutſche Dichter aller Zeiten. 





Unter beſonderer Berüdfihtigung der 


Gegenwart 
für Greunde ber Literatur zufammengeftellt 


von 


Iran; Brümmer. 


Bweiter Band. 





Eichſtätt & Stuttgart, 1877. 


Verlag der Krüll'ſchen Buchhandlung. 
(8. Sugendubel.) 





6. Fr. Neyer'ſche Buchbruderel (C. Löper) In Weiſſenburg. 


Porwort. 


ILL BEL — 


Dem zweiten Bande des „Dichter-Lexikons“ habe ih nur zwei Furze Worte, der 
Rechtfertigung und des Dankes, mit auf den Weg zu geben. Wieberholt ift mir in 
den zahlreichen Zufchriften der Freunde des Lexikons die Bemerkung gemacht worden, 
baß man troß der großen Zahl der in dem Werke vertretenen Autoren doch den 
Namen diejeg oder jenes Dichters 2c. vergeblich gejucht habe, und wenngleich dieſe 
Bemerkungen frei waren von irgend einem Beigeſchmack des Vorwurfs, fo berührten fie 
mic) doch um fo unangenehmer, als ich mir bewußt war, rückſichtlich der Vollſtändigkeit 
bes Lexikons einen Wink unbenugt gelaffen zu haben. Alle diejenigen, die einen 
näheren Einblid in meine Arbeit haben thun Fönnen, werben mir dies gern betätigen. 
Was ich ſchon in bem der 1. Lieferung beigegebenen Profpefte gejagt, daß „von ben 
während der letzten 20 Jahre in die Deffentlichfeit getretenen Dichtern wiſſentlich 
feiner ohne Aufforderung zur Einfendung feiner Biographie geblieben ift, wenn 
nicht bereit8 in dieſer oder jener Quellenſchrift das betreffende Material über ihn 
vorhanden war”, Tann ich bier nur wiederholen, und die meilten ber im Lexikon feh- 
lenden Dichter 2c. haben e8 nur ihrer eigenen Saumfeligfeit und Gleichgiltigkeit zuzu— 
ſchreiben, wenn ihrer nicht Erwähnung gejchehen ift. 

Erfreuliher war mir dagegen das vieljeitige Intereſſe an meiner Arbeit, das 
fih auch befonders durch den Nachweis von Adreſſen, Duellenfhriften, und durch 
Meberjendung von geeignetem Material bethätigt hat. Diefem Intereſſe ift es auch 
zu banken, daß von den in der Schlußlieferung des erjten Bandes verzeichneten 
Namen noch mehr als 200 theils ſchon im zweiten Bande, theils in dem Nachtrage 


IV 


ihre Erledigung gefunden haben, jo daß das ganze Werk die ftattliche Anzahl von 
3500 Biographien aufweilt. Allen ſolchen Förberern des Lerifons, alten und neuen, 
jei hiermit ber herzlichfte Dank dargebracht. Beſonders fühle ich mich aber verpflicht et 
der Bemühungen zweier Männer zu gedenken, welche zur Vollſtändigkeit des Werkes . 
ganz wejentlich beigetragen haben. Es find dies Herr Buchhändler Jakob Vogel 
in Glarus, ber bei jeiner umfaſſenden Kenntnis ber Schweizer Literatur und bei 
jeinem ausgedehnten perjönlichen Verkehr mit den Schweizer Dichten mir überaus 
ſchätzenswerthes Material über die Poeten feines Heimatlandes zur Verfügung jtellen 
Fonnte, und dies auch bereitwflligft gethban bat, — und Herr Baul Benthien in 
Hamburg, der mit unermüdlicher Zähigkeit und Ausdauer ſelbſt da noch biographijche 
Daten zu erlangen wußte, wo mir ſchon jede Hoffnung gejchwunden war. 

Bemerkt jei hier noch, daß ich im Anſchluß an das Dichter-Lerifon im Laufe 
des nächſten Jahres unter dem Titel „Hausſchatz deutſcher Lyrik ſeit 1849. 
Aus den Quellen. Unter Mitwirfung namhafter Dichter und Lite— 
raturhiſtoriker“ eine Anthologie Inrifcher und lyriſch-epiſcher Gedichte zufammen- 
zuftellen gedenfe — der dem Nachtrage beigegebene Projpeft wird barüber das Nähere 
mittheilen —, und möchte ich für dieſe Arbeit die gleiche Theilnahme der Dichter erbitten. 


Nauen, den 10. Septbr. 1876. 


Ir. Br. 





M. 


Mank, Johann Gebhard Ehrenreih, ge 
boren am 26. Tebruar 1766 zu Kerottorf bei 
Halberſtadt, jtudierte feit 1784 in Halle Philo⸗ 
fopbie und habilitierte fib 1787 als Privat- 
Dozent daſelbſt. Im Jahre 1791 wurde. er 
außerordentliher, 1793 ordentliher Profeſſor 
ber Philofophie zu Halle und farb als folder 
am 23. Dezember 1823. 
D.: gamiliengemälbe; IV. Halle 1813 
bis 14. (Anhalt: L Karl v. Horft und Amalie 
vo. Buchwald. — LH. Die Grafen v. Eichthal, 
ober: Die ungleihen Brüder. — TII. Henriette und 
Julie, oder: Gefühl und Leichtſinn. — Thefla von 
Hodfeld.) | 
Mädler, Minna von, Tochter des 1841 als 
Hof: und FKonfiftorialrathb verftorbenen Chri⸗ 
ſtian v. Witte, wurde 1809 zu Hannover ge: 
boren. Schon in früher Jugend, im’ achten 
Lebensjahre, erwachte ihr dichterifches Talent, 
und ohne alle Kenntnis der Geſetze der Metrit 
verfaßte fie mit größter Leichtigkeit Meine Ge: 
dichte. In ihrem ſechszehnten Jahre etwa machte 
fie die Belanntfchaft des genialen Hiftorien- 
malers Ramberg, und eine Reihenfolge von 
Skizzen, das allegoriihe Spiel eines Knaben 
mit einem Schmetterlinge baritellend, das fie 
bei ihm ſah, regte fie an zu ihrem erſten grö- 
Beren Gedicht „Rilli”. Ramberg drang in bie 

ichterin, das Ganze, mit feinen Bildern 
il uftriert, im Drud erfheinen zu laſſen. Eine 


verheerende Ueberſchwemmung, die viele Gegen- 


den Hannovers heimfuchte und große Noth ver: 
breitete, fam Rambergs Aufforderung zu Hilfe: 
bas Wert erfhien in einer Auflage von 1000 
Eremplaren, die in acht Tagen vergriffen waren 
und eine reine Einnahme von Thlrn. für 
die DVerunglüdten gewährten. Der anfangs 
ſchwierige, durch einen ſolchen Erfolg umge: 
DBrämmer, Dichters Keriton. Il. 9. 


ihm erft nady Bonn, dann na 


ſtimmte Berleger wünſchte unverzüglich eine 
neue Auflage zu veranftalten, allein die Eltern 
des jungen Mädchens, von gar zu frühen 
literarifhen Ruhme einen nachtheiligen Einfluß 
auf die Bildung ihres Charakters fürdhtend, 


verweigerten die. ALS mehrere Jahre darauf - 


die verwitwete Landgräfin Elifabeth von Heſſen⸗ 
Homburg, Tochter Georgs IT. von England, 
gannoner befuchte und die Bekanntſchaft der 

ichterin machte, ward diefe ihre tägliche Ge: 
fellfchafterin und begleitete fie auh nah Ham⸗ 
burg, wo ſie einen Sommer hindurch verweilte. 
Im Verein mit dieſer geiftreihen Yürftin gab 
Minna Witte „Genius, Phantafte, Imagination”, 
eine Reihe von Sonetten — gleichfalls zu wohl 
thätigen Zweden — heraus.. Ende der dreißi⸗ 
ger Jahre vermählte ſich Minna Witte mit 
dem berühmten Aitronomen Mädler, mit dem 
fie 1840 nad Dorpat überfiedelte, wohin er 
als Profeſſor berufen war. Auch in Livland 
blieb die Dichterin unter marnigfachen Ans 
regungen in gelehrten und gefelligen Kreifen 
Dorpats Literariih thätig. Im Sabre 1853 
weilte fie zur Herſtellung ihrer Geſundheit 
lange Zeit in ihrer VBaterftadt. Als ihr Oatte 
1865 in den Ruheſtand trat, flebelte fie mit 
Hannover über, 
wo fie ihren Mann am 14. März 1874 durch 
den Tod verlor und. nun ald Witwe lebt. 


D.: Lilli, in zehn Lieben von Miune, Han: 
nover 1826. — Genius, Phantafie und 
Amagination. Ein Cyklus von 20 Bildern, 
“entworfen von J. K. H. der Frau Landgräfin von 
Heljene Homburg, geb. Brinzeffin von Großbritannien 
mit Sonetten von Minna Witte Ebd. 18354. — 
Gedihte Mitau u. Leipzig 1848. — Stromes 
opfer. (Ein Gedicht.) Dorpat 1850. — Anna 
(Gebicht). Hannover 1858. 
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2 Maaß — Mahl⸗Schedl. 


Verm.: Das Paradies und die Peri. Die 
Feueranbeter. Nach d. Engl. d. Thomas Moore. 
Samburg 1837. — Die Palmen. An einer 
Auswahl merrifch bearbeitet. Hannover 1838. 

Magdeburg, Johann, war zu Gardelegen 

geboren und zuerft als Diakonus zu Lunden in 
Dithmarfchen angeftellt, von wo er 1563 ale 
Diafonus an Gt. Katharinen nad) Hamburg 
fam. Hier ftarb er am 6. Septbr. 1565. 

D.: Der Pfalter Davids gefangsweiß, 
in beutfche Reime verfaßt. Frankfurt a. M. 1565. 


Megenan, Rudolf Friedrich Heinrich von, 
geboren am 5. Dezember 1767 zu Markgrönin— 
en in Würtemberg, ftudierte Theologie in Tü⸗ 
ingen, wo er mit Hölderlin und L. Neuffer 
befreundet ward, wurde 1794 Pfarrer in Nies 


derftogingen und 1819 zu Hemaringen bei 


Heidenheim, wo er am 23. April 1846 ftarb. 

D.: Gedichte. Stuttgart 175. — Wend 
Unmutb, ober: äblungen, Satiren, Gedichte, 
Einfälle. Debringen 1798. — Verſuche in hrift- 
Iidhsreligdfen Gefängen über vorzüglichfte 
Sprüche ber heil Schrift. Stuttgart 1798. — 
Scenen und Erzählungen a. db. nahen Mens 
fhenwelt. Ebd. 1802. — Lyriſche Gedichte. 
Ansbach 1805. — Lottchens angenehme Unterhal⸗ 
tungen. Ebb, 1816. — Poetiſche Volfsfagen 
unb Xegenben, größtentheils aus Schwaben, nebit 
andern Erzählungen und einem Gefange an bie 
Najabe bes Brenzfluſſes. Etuttgart 1825. 

Mähl, Joachim, geboren 1827 zu Niendorf 
im Holſteinſchen, befuchte, um fich dem Lehrer: 
ftande zu wibmen, von 1845 bis 1848 das 
Seminar zu Segeberg, wurde 1850 Lehrer da⸗ 
jelbit und 1854 Oberlehrer an der Knabenſchule 
in Rheinfeld, wo er jet noch wirkt. 

D.: Studfhen ut de Muf’fift. IV. (Sn: 
halt: Tater-⸗Mariken. Nebit Gloſſar. Altona 
1867. 2. Aufl. 1869. — Sean. Lütje Denfmal. 
Ein Theobifon in Dom eines Kultur: und Liebes: 
lebens. Nebſt Gloſſar. Ebd. 1868. — Fanny, 
ober: Wat fit bebben ſchall, bat kriggt fit doch. 
Nebſt Gloſſar. Ebb. 1869. — Lütje Anna, 
oder: En Stüdihen von „Em“ und „Ehr”, platt: 
dütſch un eegenmalt. Gefchrieben im höheren Auf: 
trage. Hamburg 1871.) 

Mahler, Heinrih, wurde am 26. März 
1839 zu Züllidau in der Mark Brandenburg 
al8 der Sohn eines Kaufmanns geboren. Schon 
frühe zeigte er einen regen, empfänglichen Geiſt 
und verſuchte ſich jehr bald, von einem inneren 
Drang getrieben, in Pleinen Verschen und Rei: 
men. Nachdem er einige Klafjen feines heimat⸗ 
lihen Gymnaſiums durchgemacht, bejuchte er 
die Gewerbejhule in Frankfurt a. DO. und trat 
nad) Abjolvierung derjelben in ein Artillerie: 
Regiment zu Bojen, um die Charge eines 
Ober⸗Feuerwerkers und dadurch eine feinem 
Seit und feinen Anlagen entiprechende Be: 


amtenftelle zu erreihen. Wegen einer Ber: 
letzung im Dienft nah 2 Jahren als Invalide 
entlafjen, wandte er ſich der Scriftitellerei zu 
und begann jeine Laufbahn als Zeitungs: 
Feuilletoniſt. Bald darauf erſchien fein grö— 
Beres Epos „Unfer Schiller”, deffen Widmung 
der Herzog von Sachſen-Koburg-Gotha huld— 
vol entgegennahm. Im Jahre 1864 ging 
Mahler als Kricgs:Korrefpontent für bie 
„ational-Zeitung“ mit nad) Schleswig, und 
erregten feine Berichte allgemeines Intereſſe. 
Zu feinem Unglüd verließ Mahler bald darauf 
tie jchriftftelleriihe Laufbahn. Er batte fid 
vieljeitig mit Dtathematit, Phyſik und Chemie 
beihäftigt und ſuchte nun jeine reichen Kennt 
niffe für das praftiihe Leben zu verweriben. 
Aber Misgefhid und Miserfolge hefteten ſich 
an alle feine Unternehmungen, fo daß endlich 
nad jahrelangem, vergeblihen Ringen die 
Elaſticität ſeines Geiſtes und die Thatkraft 
ſeines Körpers gebrochen wurden. Die Kriege 
von 1866 und 1870 führten ihn, in verſchie— 
denen Yunftionen, abermald® auf den Kriegs: 
ihauplag; Titerarifh mar er nur noch wenig 
thätig. Kurz vor feinem Tode wollte er noch 
einmal umkehren und die Schriftitellerlaufbahn 
von vorn anfangen: es war zu fpät. In ber 
Naht vom 6. zum 7. Juni 1874 endete ber 
Tod zu Berlin jein dornenvolles, vielbewegtes 
Leben. 

D.: Militärifhes Bilderbud. Glogau 
41860. — Unfer Schiller. Nachklänge. Magde⸗ 
burg 1860. — Xenien. Glogau 1860. — 
Arabesfen und Fresken; II. Wriegen 1861. 
— Piota et Seripta. SHeitere Studien; IL Berlin 
1862. — Zwölf Sonette fir ben verlaflenen 
Bruderfamm. Ebd. 1862. — Wieder in den 
Krieg. Blätter aus meinem Kriegdtagebuche. 
Ebd. 1864. — Ueber bie Eider an ben Alfen 
fund. Ebd. 1864. — Im Oderthale. Wald⸗ 
Roman; D. Berlin 1866. — Gefammelte 
Novellen. Ebd. 1874. 


Nahl⸗Schedl, Ritter von Alpenburg, Johann 
Nepomuk, wurde am 23. (n. a. 27.) Oktober 
1806 zu Grünburg in Oberöſterreich geboren. 
Sein Vater Joſephh Schedl war Gaſtwirt 
und ſchickte den Sohn anfänglihd in die Orts⸗ 
ichule, fpäter nah Wien, wo er bie Schule bei 
St. Anna beſuchte. Als er 14 Jahr alt war, 
nahm ihn der Bruder jeiner Mutter, Johann 
Mahl, Saftwirt in Innsbrud, als Buchführer 
zu fih und fpäter, da er kinderlos war, an 
Sohnes Statt an. Seit bdiefer Zeit jchrieb er 
ſich Mahl-Schedl. Aus eigenem Wiſſens⸗ 
drang ſuchte er nun das in der Schule Ver⸗ 
ſäumte nachzuholen und trieb vornehmlich Natur: 
wiſſenſchaften, hörte auch in Innsbruck an der 
Hochſchule die darauf bezüglichen Vorträge, rie 


—— — u 
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im Sabre 132) „Das tiroliſche Mineralien⸗ 
Comptoir“ in’s Leben und Fam dadurch in regen 
Verkehr mit mehreren naturforihenden Gejell: 
haften. Im Jahre 1832 heiratete Mahl: 
Schedl die Erbtochter des Nitterd von Lama 
von und zu Büchſenhauſen und be308 bie reizend 
am Inn gelegene Burg, wurde aber fhon 1833 
Witwer. Im Jahre 1841 vermählte er ſich zum 
zweitenmale mit Emilie Freiin von Eliatſcheck 
von Siebenburg und beſchäftigte ſich fortan 
auf feiner Befigung mit der Landwirtſchaft. 
Beim Einfall der Italiener in Tirol 1848 
machte er jih als Hauptmann einer von ihm 
errichteten —— — und beſonders 
durch die Aufſtellung der Bergbatterie um die 
Vertheidigung des Landes verdient und wurde 
1850 mit dem Prädikat von Alpenburg in 
den öſterreichiſchen Ritterſtand erhoben. In 
sder Folge erwarb er ſich durch Gründung des 
Radetzkyvereins zur Unterjtübung invalider 
Tiroler Katferjäger und Landſchützen wie noch 
mancher anderen Stiftungen un feine Tiroler 
Heimat wefentlide Verdienſte. Er ftarb zu 
Annsbrud am 1. April 1873. — Er gründete 
die „Tiroler Monatsblätter”, die er 2 Yahr 
lang (Innsbrud 1857—58) redigierte, ſam⸗ 
melte „Mythen und Sagen Tirols“ 
(Züri 18609 und „Deutfhe Alpenſagen“ 
(Wien 1860) und jhrieb 
D.: Die Alpenzitber. Gedichte und Erin⸗ 
nerungsblätter aus ben Jahren 1843—50. Inne» 
brud 1853. 2. Auflage 1859. — Ehrenkranz 
ur eier bes 90. Geburtsfeftes und 73. Dienft: 
Feftes NRabepfy’s. Ebd. 1856. — Märzenveil: 
hen. Gedichte. Ebd. 1859. 


Mahlmaun, Siegfried Auguft, wurbe am 
13. März 1771 zu Leipzig geboren und befuchte 
nad dem frühen Tode feiner Eltern die Fürften: 
ihule zu Grimma, wo er fih an Seume und 
an ben ſpäter als Berfafjer unzüchtiger Schriften 
berüchtigt gewordenen Ehr. Aug. Fiſcher an- 
ihloß. Im Sabre 1789 bezog er die Univerfi- 
tät feiner Baterftabt, wo er neben der Jurispru- 
denz Philofophie und Literatur ſtudierte. Nach: 
dem er bierauf Erzieher eines jungen Livlän⸗ 
ders geweſen, denjelben auch auf die Univerfität 
Göttingen begleitet und biejen Aufenthalt zu 
feiner eignen Weiterbildung benutzt Batte, 
burchreifte er an der Seite feines Söglinge 
den Norden Europas und ließ fih dann 1798 
in Leipzig nieder, um als PBrivatgelehrter ſich 
ganz der Wiflenihaft und Kunft zu widmen. 
Zuerſt übernahm er cine Buchhandlung, dann 
nah bem Tode ſeines Schwagerd Spaziers 
1805 bie Redaktion ber „Zeitung für bie ele- 
gante Welt”, wobei ihn von 1810 bis 1816 
8, 2. Methuſalem Müller unterflügte, da er 


ſelbſt 1810 den Pacht und die Adminiftration 
der politiihen „Leipziger Zeitung” übernommen 
Autte. Das letztere Geſchäft brachte ihm reichen 

ewinn und marncherlei Ehrenbezeigungen, ver: 
widelte ihn aber zur Zeit der Napoleoniſchen 
Herrſchaft in Deutfhland in manche Gefahren, 
die fi fogar 1813 bis zu feiner Oefangen: 
nahme und Abführung auf die Eitabelle Er: 
furt fleigerten. Im Jahre 1817 gab Mahl: 
mann die Pachtung und Herausgabe der Zei- 
tung auf und 309 fi auf feine Beſitzungen bei 
Leipzig zurück, wo er ſich bis an feinen Tod 
mit ökonomiſchen und naturwiſſenſchaftlichen 
Studien beſchäftigte ſtarb als königl. 
ſächſiſcher und herzogl. gothaiſcher Hofrath am 
16. Dezbr. 1826. 

D.: 1) Erzählungen und Märchen; II. 
Leipzig 1802. 2. Auflage 1812. — 2) Herodes 
vor Bethlehem, oder: Der triumpbierende Vier: 
telsmeifter. Ein Schau:, Trauer: und Thränens 
fpiel in 3 X. Leipzig 1803. 5. Auflage 1837. — 
3) Albano der Nautenfpieler; IL Ebd. 1803. 
— 4) Die Maske (Nr. 1: Harlekins Wieberges 
burt). Ebd. 1803. — 5) Die Lazaroni; AT. 
Ebd. 1803. — 6) Marionettentbeater, ober: 
Sammlung luſtiger und furzweiliger Aftionen für 

roße und Meine Buppen. Ebd. 1806. (Inhalt: 

dnig Violon und Prinzeffin Clarinette. Trſp. in 
414 — Des Doktor Panbolfo Begräbnis und 
Auferfiehung. Poſſe in 3%. — Die neue Gurli, 
oder: Die Propbezeihung. Luftfpiel in 1%. — 
arlefin der Eheflicker, Bofle in 3A.) — 7) Der 

ausbau. Luftipiel in Knittelverfen und 3 X. 

eipzig 1810. — 8) Der Geburtstag. Luſtſp. 
in 3%. Ebd. 1310. — 9) Neue Original 
Luftfpiele. bb. 1810. (Anhalt: f. o. 8)—7) 
— Liebesproben). — 10) Liederbuch für die Loge 
Minerva zu ben brei Bılmen; heranegegebe . feip: 
zig 1822. — Gedichte. Halle 1825. 2. Aufl. 
18355. Gefammelte Gedichte. 3. Aufl. Halle 
1837. 4. Ausgabe 1845. — 12 Sämtlide 
Schriften, nebft Biographie; VIII. eeipnig 1339 
bis 40. (Inhalt L--I. Biographie. — III. -V. 
f.o.13 — VL-VIL f.o. 3) —6) — VIO 
Bermifhte Schriften). Neue Aufl.; ILL. 1859. 


Mähly, Jakob, geboren am 24. Dezember 
1823 zu Bafel, jtudierte in Bafel, Göttingen 
und Berlin Philojophie und ijt feit Jahren 
Profeffor der klaſſiſchen PHilologie an der Uni: 
verfität und Lehrer an ber höheren Gymnaſial⸗ 
Anftalt (Pädagogium) in Bafel. 


D.: Die Säingerfahrt. Novelle. St. Gallen 
1856. — Rhigmurmel. Gedichte in Basler Mund: 
art. Bafel 1857. 2. Ausgabe 1862. — Die 
le le Luftfp. Ebd. 1854. — Ma: 
thilde. Epiſche Dichtung. Ebb. 1855. 2. Aus: 
abe 1862. — Das Erdbeben zu Bafel. 

pifches Gedicht. Ebd. 1356. 2. Ausgabe 1862. 
— Frieden. Idyll aus ber Schweiz in 6 Ges 
fängen. Ebb. 1862. — Lieb und Leid. Ge 
bichte. Bern 1863. — Trauerlieder. Bafel 
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1863. — Aus der Gegenwart. Bilder und 
Bildchen. Ebd. 1874. — Byrfopolias. Humo- 
riftifches Epos. Ebd... 1875. — Zwifhen Thal 
und Gletſcher. Humoreske in Verſen. bb. 
1869. — Die Belagerung von Bafel. 
Drama in Berfen. Ebd. 1875. 


Berm.: Seb. Caftellio Viographie. Pafel 
1862, — Geſchichte des LTuftfpiels. Leipzig 
1862. — Ungelus Politianus. Ein Kultur: 
bild. Ebd. 1864. — Barroniana. Bafel 1365. 
— Friedrich Küden Eine Skizze. Ebd. 1867. 
— Die Shlange in Mytlus und Kultus des 
Altertfums. Ebd. 1867. — Richard Bentlen. 
Biograpdie. "Leipzig 1868. — Mofaif in ae 
bundener und ungebundener Nebe für die Jugend. 
Züri 1873. — Verſchiedene Jugendſchriften. 


Mailath, Johann Nepomuk Joſeph Graf 


von, Sohn des öſterreichiſchen Staats- und 
Konferenzminiſters Joſeph Graf von M., wurde 
am 5. Oktober 1786 zu Peſt geboren, erhielt 
in ſeinen Knabenjahren Unterricht im elterlichen 
Haufe, machte darauf die ſpezifiſch-ſtaatswiſſen⸗ 
Ihaftlide Laufbahn, melde bis 1848 in Un: 
garn Norm war, durch und ftudierte dann in 


Erlau Philoſophie und in Raab die Rechte. 


Nun trat er in den Staatsdienit und ftieg in 
demfelben während zehn Jahre bis zum Sekre⸗ 
tär bei ber königl. Statthalterei, als ihn ein 
gefährliche® Augenleiden zwang, den Staats: 


dienst zu verlaffen. Nach zwei und einem halben ° 


‘Jahre wieberhergeftellt, widmete er fi binfort 
in Wien literariſchen Beihäftigungen und zwar 
ebenfo jehr aus Neigung. als gedrängt durd) 
die Noth des Lebens, da ihm die Glücksgüter 
nur jehr ſpärlich zugetheilt waren. Belonders 
war es die Gelhichte und Literatur feines 
Heimatlandes Ungarn, mit der er fi ein: 
gehend beſchäftigte. Später fiedelte er, um von 
jeinen fi täglih mindernden Einkünften leben 
iu fönnen, mit feiner Tochter Henriette aus 

ien nah Münden über. Da fih aber auch 
bier feine Hoffnungen auf eine befjere Lage 
nicht zu verwirklichen ſchienen, fo faßte er den 
Plan, feinem Leben ein Ende zu machen. Am 
3. Sanuar 1855 entfernte er ſich mit feiner 
Tochter von Mändyen, und beide fanden, wie im 
Xeben, fo im Tode vereint im Starnberger See 
ihren Untergang. Auf dem Kirhhofe zu Mün- 
fing wurden die Leichen beerdigt. 


D.: Coloczaer Coder altdeutfher Gebidhte 
(mit Joh. Paul Köffinger herausgegeben). Peſt 
1817. — Altdeutſche anserlefene Gedichte, 
neudeutſch bearbeitet. Stuttgart 1819. — Gedichte 
Wien 1824, — Magyarifde Sagen und 
Märchen. Brünn 1825. — Himly's auser- 
Iefene Kiebeslieder über Peſt 1829. 2. Aufl. 
1831. — Iris. Deutſcher Almanach; IX Zabrg. 
ı Die eriten beiden mit Dr. ©. Sapbir berausgeg.) 
Ebd. 1840—48, 


Malsburg. 


Majer⸗Forſeyth, Charles, geboren 1802 zu 
Memel in Oftpreußen, war der Sohn eines 
engliſchen Schiffsfapitäns, der dort jeinen Wohn⸗ 
fig genommen hatte. Er verlor feine Eltern, 
die beide aus Schottland ſtammten, fehr früh 
und fam im 12. Jahre. in eine Erziehungs: 
anftalt zu Blandau in Oftpreußen. Auf den 
Wunſch feiner Verwandten folte er fi dem 
Handelsftande widmen, doch trieb ihn -feine 
Reigung zum Studium ber Theologie, dem er 
feit 1823 in Königsberg oblag. Auf Profeſſor 
Olshauſens Rath trat er dann in die Miſſions⸗ 
anftalt zu Baſel ein, ging 1827 nad Korfu, 
um die neugriehijhe Sprade zu erlernen, 
wirkte dann einige Jahre als Hauslehrer und 
wurde 1833 von der evangeliſchen Geſellſchaft 
in Paris als Prediger nah Straßburg ge: 
fandt. Nachdem er 1841 in die preußiſche 
unierte Landeskirche aufgenommen worden, ging 
er 1843 als preuß. Geſandtſchaftsprediger nach 
Konftantinopel, wo er bis 1845 blieb, Nach 
feiner Rückkehr lebte er als Privatgelehrter in 
Bonn, verjab aud eine Zeit lang das Amt 
eines UniverfitätSpredigers, und wurde 1850 
Hofprediger an -ber reformierten Gemeinde in 
Halberitabt, wo er 1852 ſtarb. 


D.: Gedichte. Leipzig 1846. . 


Malsburg, Ernſt Friebrid Georg Otto 
Freiherr von der, der Sohn eines heſſiſchen 
Offiziere, wurde am 23. Juni 1786 zu Danau 
eboren und mit einem jüngeren Bruder bei 
einem Oheim, dem heſſiſchen Minijter, bald in 
Kaſſel, bald in Eſcheberg erzogen. Nach dem 
Beſuch des Gymnaſiums in Kaſſel ftudierte er 
in Marburg die Rechte, um fi) auf die diplo⸗ 
matifche Laufbahn vorzubereiten, unb begleitete 
dann feinen Oheim nad Paris, wo er ein Jahr 
blieb. Nach feiner ckkehr (Anfang 1806) 
arbeitete er als Aſſeſſor bei der Regierung in 
Kaffel, wurde unter Jerome Napoleon Aubitor 
im Staatsrath, 1808 Legationgjefretär in Mün- 
hen 1810 in Wien und trat 1813 in jein 


» altes Dienftverhältnis in Kaſſel zurüd. Im 


Jahre 1814 wurde er Juſtizrath, 1817 Regie⸗ 
rungsrath und gleichzeitig zum Geihäftsträger 
in Dresden ernannt, wo er mit Tied, Loeben, 
Kalfreuth u. a. angenehme Jahre verlebte. Im 
Jahre 1822 ging Malsburg, der inzwilchen 
zum Kammerherrn ernannt worden war, in 
außerorbentliher Miffion, welche die ſchreienden 
Familienverhältniffe des Kafjeler Hofes betrafen, 
nad Berlin; 1824 ging er in die Heimat, um 
dem Bau eines Waldſchloſſes gegenüber dem 
feinem Bruder durch Erbſchaſt zugefallenen 
Eicheberg zu jördern. Hier erkrankte er und 
ftarb bereits am 24. Septbr. 1824. 
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D.: Gedichte. Kaſſel 1817. Leipzig 1821. — 
Die Verwidelungen bes Zufalls. Luffp. in 
3 4. von Salderon, überjebt Berl. 1819. — Eal: 
derons Echanfpiele überf.; IV. Leipzig 1819 
bis 25. Loge de Bega: Stern, Scepter, 
Blume. Herausgeg. Dresden 1824. 
PBoetifher Nachlaß und -Nmriffe aus feinem 
umern Leben. Bon P. C. (Philippine v. Calenberg.) 
Kafiel 1825. - 
Raltig, Gotthilf Auguft Freiherr von, 
wurde am 9. Juli 1794 zu Königsberg in 
Preußen geboren, ftudierte in Tharand die 
Forſtwiſſenſchaften, welches Studium in den 
Jahren 1813—15 durch feine Betheiligung am 
Freiheitskriege unterbroden wurde, und erbielt 
1821 eine Oberförfterjtelle in Preußen. Eine 
Satire gegen jeine vorgefette Behörde raubte 
ihm jede Ausſicht auf Beförderung und jo gab 
er ſchon 1822 feine Stelle auf, unternahm eine 
Reife nah Italien und lich ih dann in Ber: 
lin nieder, wo er fi ganz ber Dichtkunſt wid⸗ 
mete. Seine gejelligen Talente, ſowie fein 
freimüthiges Weſen machten ihn übrigens in 
den höheren Kreifen zu einer beliebten Berfön: 
lichkeit. Als Dichter machte er fi) zuerſt burd) 
feine Fortfeßung von Witſchels „Morgen: und 
Abendopfer” au in weiteren Kreijen befannt. 
Seine Trauerjpiele „Shmwur und Race” 
und „Kohlhaas“ fanden Beifall auf den deut: 
[hen Bühnen. Da er indes bei der Aufführung 
feines Drama’8 „Der alte Student“ die 


fur geitrihenen Stellen, in denen fih eine 


warme Sympathie für die polniihe Nation |' 


ausſprach, dennoch vorzutragen, jo mußte er 
1828 Berlin verlaffen. Erging nad Hamburg 
und übernahm dort die Redaktion Bes 
„Norddeutſchen Couriers“. Die Julirevolution 


von 1830 rief ihn nach Paris, doch Fehrte er 


fhon 1831, theilweife enttäufht, nad) Deutſch⸗ 
land zurüd und ließ fihb 1852 in Dresden 
nieder, wo er am 7. Juni 1837 ſtarb. 


Dr: Ränzel und Wanberftab; IL Berlin 
41821—23. — Gelaſius, der_graue Wanderer im 
19. Jahrh Leipzig 1826. — Shwur unb 
Nahe Trauerſp. Berlin 1826. Hans 
Kohlhaas. Trauerfpiel in 5 A. Ebd. 1828. — 
Der alte Etubent. Drama in2U Hamburg 
1828. — Das Basquill. Schaufp. Ebd. 1829, 
2. Auflage 1849. — Ein herzliches Wort zum 


Herzen dentfcher Fürften. Ebd. 1. und 2. Auflage 
1830. — Sonnenblide Gefänge religiöfen 
Inhalts. Leipzig 1830. 6. Aufl. Zittau 1834 


— Oliver Cromwell, ober: Die Republikaner. 
Trama p 4 A. Hamburg 1831. — Polonia. 
Ein Gebdicht. Ebd. 1831. — Pfefferkörner im 
Gefhmade ber Zeit. Ernſter und fatirifcher Gat⸗ 
tung; 4 Hefte. Ebd. 1831-34. — Balladen 
und Romanzen. kepig 1832. — Humo- 
riſtiſche Raupen, ober: Späßchen für Forft: 


1836. — — 


Schaufpieler veranlagt hatte, die von ber Eens | 


männer und Jäger. Berlin 4. Auflage 1839. — 
Jahresfrüchte der ernften und beiteren Muſe; 
IT. Leipzig 1834— 35. — Ritter Roftftaub. 
Schwanf in 1 X. (abgebrudt im „Almanach bras 
matifcher Spiele”. Hamburg 1828.) — Jocko am 
Stir. BDramat. Scene (abgebrudt ebb. 1829). — 
Die Leibrente Schwan in 2 A. (abgebrudt 
m zyeaſchenbuch dramatiſcher Originalien.“ Leipzig 


Maltitz, Johann Georg Friedrich Franz 
Freiherr von, älteſter Sohn des im Jahre 
1826 zu Karlsruhe verſtorbenen ruſſiſchen Mi- 
niſters Peter v. M., wurde am 6. Juni 1794 
zu Nürnberg geboren und widmete ſich ſeit 
4811 der diplomatijhen Laufbahn. Er war zu 
verjchiedenen Zeiten bei den ruſſiſchen Gefandt: 
Ihaften zu Karlsruhe, Stuttgart, Berlin und 
London angeftellt, wurde 1821 rufjiiher Ge— 
Ihäftsträger bei den Vereinigten Staaten 
Nordamerita’s, wo er 7 Jahre blieb und wäh: - 
rend diefer Zeit zur. Fatholifhen Kirche über- 
trat, 1828 Gejhäftsträger am preußifhen Hofe 
mit dem Titel eines Birtt, Staatsraths und 
Legationsraths, und 1837 außerordentl, rujji- 
fher Geſandter und bevollmädtigter Minifter 
im Haag, wo er bis 1854 blieb, Der ſchmerz⸗ 
lihe Tod einer gelichten Sattin, die im Wahn: 


ſinn ftarb, bewog ihn, deilen Gemüth und Ge: 


ſundheit der Kummer zerrüttet hatte, dem Dienfte 
zu entfagen. Er 309 fi in die Einfamfeit nad; 
Boppard am Rhein zurüd, wo er am 25. April 
1857 an einem Lungenſchlage ftarb. 


D.: Athalia. „Trauerfp. nach Racine Karls: 
ruhe 1816. — Algire. Trfp. nach Voltaire. Ebb. 
1817. — Gedichte. Ebd. 1817. — Die Geifter, 
auf Yburg. Ritterſage. Ebb. 1817. — Deme- 
trius. Trſp. nad Schiller's Entwurf. Ebd. 
1817. — Neue Sammlung Gedichte. Emmerich 
1829. Phantaſiebilder, geſammelt am 
maleriſchen Ufer der Spree, von einem Unbekannten. 
Berlin 1834. 

Maltitz, Apollonius Auguſt Freiherr von, 

Bruder des Vorigen, wurde 1795 geboren 
unb widmete fi, mie jener, der ‘Diplomatie. 
Er war feit 1811 nad) einander Attaché bei 
ber ruſſiſchen Geſandtſchaft in Karlsruhe, Stutt- 
gart, Wien, Berlin, Rio de Janeiro,‘ wurde 
1856 Legationsratb und Geſandtſchaftsſekretär 
in Münden und 1841 mit dem Titel eines 
ruffiihen Staatsraths ruffiiher Geſchäfts⸗ 
träger in Weimär. Im Jahre 1865 nahm er 
feine Entlaffjung aus dem Staatsdienfte, blieb 
aber in Weimar wohnen und ftarb bafelbft am 
2. März; 1870. . 

D.: Gedichte Karlsruhe 1817. — Ges: 
fändniffe eines Rappen mit Anmerkungen 
feines Kutſchers. Humoriſt. Roman Berlin 
1826. — Der Dichker und ber Ueberſetzer. 
Schauſp. Ebd. 1829. — Gedichte Neue 
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Sammlung; I. München 1838. — Bothwell 
an Maria, und: Maria an Bothwell. Zwei 
Heroiden. Ebd. 1:38. — Dramatifhe Ein: 
fälle; II. Ebd. 1838-43. — Trei Fähnlein 
Sinngebidhte Berlin 1844. — Triclinium. 
Gedicht in 3 Gef. Weimar 1856. — Noch ein 
Blart in Lethe. (Didaktifches Gedicht.) Ebd. 1857. 
— Bor dem Berftummen. Epigramme. Ebbd. 
1858. — Virginia. Tefp in 5 A. Ebb. 1858. 
— Anna Boleyn Trſp. in 6 A. bb. 1860. 
— Spartacus. Trſp. in b A. Ebd. 1861. — 
Quelle und Abgrund. Schaufp. 1861. — Die 
Gedächtniskur, oder: Die drei Knoten im 
Schnupftuche. Rufifp. in 3A Weimar 1862. — 
Die Wunderkur der Hölle. Poetiſche Erzblg. 
Ebd. 1863. — Die Selbfibiographie. Luſtſp. 
ini a. Ebd. 1863. — Das unbiftorifche 
Fenſter. Luftfp. in 1% Ebd. 1863. — Pho—⸗ 
tographbie und Vergeltung Luſtſp. in 
1N. Erd. 1865. — Ausgewählte Gedichte. 
Herausgegeben von Karl Frhrr. v. Beaulieu: Mar: 
connay. Ebd. 1873. 


Maltig, Hermann von, Pfeudonym für Fr. 
Herm. Klende; ſ. d. 


Malkan, Freiherr Heinrih von, aus dem 
Haufe Maltzahn zu Wartenberg und Benzlin, 
wurde am 6. Septbr. 1826 zu Dresden ge: 
boren, ftudierte von 1846 bis 1850 in Mün: 
hen, Heidelberg und Erlangen die Rechte, 
machte aber zur Erforfhung der Sitten und 
Spraden des arabiihen Volksſtammes jeit 
1852 große Reifen, über welche er anziehende 
Berichte veröffentlichte. So bereijte er Spunien, 
Portugal, Algerien und Marocko („Drei Jahre 
im Nordoſten von Afrika; IV. Leipz. 1863. 
2. Aufl. 1868”), die Türkei und Shrien, 
wanderte 1860 ald Mujelman unter dem Na: 
men Abdurrafman Ben Mohammed nad) Dieda 
(„Deine Wallfahrt nah Mecka; IT. Leipzig 
1865”), fammelte 1867 und 1869 in Tunis 
und Tripolis phönigiihe Inſchriften („Sitten- 
bilder aus Tunis und Algerien. Leipz. 1869" — 
„Reife in den Re entiaften Zunid und 
Tripolis; III. Zeipz. 1870“), durchſtreifte Dialta, 
Sicilien und 1868 Sardinien, wo er fidh be: 
ſonders mit den phönizifhen Dentmälern be: 
ihäftigte („Reife auf der Inſel Sardinien. 
Leipz. 1869”), und 1870 bereifte er Südarabien 
(„Reife nady Südarabien. Braunſchw. 1872”). 
Den Winter von 1873 auf 1874 lebte er in 
Wiesbaden, ging dann nah Italien, um feine 
Geſundheit zu ftärfen und jih auf neue Reifen 
vorzubereiten. Uebermaß jeiner Zörperlichen Leiden 
trieb ihn zum Selbftmord. Er erihoß fi zu 
Pia am 22, Febr. 1874. 

D.: Pilgermuſcheln. Gedichte eines Touriften. 

Leipzig 1863. — Das Grab der Ehriftim. 

Legende. bb. 1865. 


Manche, Rüdiger, zwei Schweizer biejes 


Namens, die zu Ende des 13. und zu Anfang 
des 14. Jahrhunderts lebten und von denen 
der Bater Rathsherr, der Sohn Küſter und 
Schullehrer in Zürich war. Beide veranitalteten 
jene berühmte Sammlung Minneliever ihrer 
Zeit, die nah ihren die „Maneſſe'ſche 
Sanınlung“ oder „Manejje'ihe Hanb- 
ihrift” führt, und die 7000 Strophen von 
140 Didtern enthält. Diefe Sammlung bes 
fand fi bis 1607 auf der Burg Forfted bei 
St. Bullen, fam dann nah Heidelberg und 
während des 30jährigen Kriege® nah Paris, 
wo fie 1726 von ob. Chr. von Bartenitein 
wieder aufgefunden wurde. Im Gegenfab zu 
einer im Sloiter Weingarten (darnad die 
„Weingartener Liederhandichrift” genannt) zeich- 
net fie fih durch eine größere Anzahl von Ge- 
dichten und durd die fleißig und gut ausge— 
führten 137 Dichterbilder aus. Bodmer und 
Breitinger veröffentlichten auerft Proben aus 
der Maneſſe'ſchen Handſchrift (IT. Zürich 1758 ff.). 
Eine Geſamtausgabe beiorgte Fr. Heinr. von 
der Hagen in 4 Bünden (Leipz. 1838). 


Mangold, Smilie, Tochter des verftorbenen 
Hofkapellmeiſtess Johann Wilhelm M., wurde 
am 17. April 1831 zu Darmſtadt geboren. 
Schon im Alter von 5 Jahren verfaßte ſie 
Heine Gelegenheitsgedichte, ſowie nad dem 
eriten Beſuche eines Theaters im 7. Jahre ein 
kleines Scyaufpiel, „Der Freier“ und im 14. 
Fahre zwei größere Kinderfchaufpiele, welche 
von ihren Mitfhülerinnen aufgeführt wurden. 


Luiſe von Plönnies nahm fi der Arbeiten 


ihrer Feder mit mütterliher Tiebe an, und dem 
belehrenden Einfluffe jener Dichterin verdankte 
Emilie einen entſchiedenen Yortichritt in ihrer 
poetifhen Entwicdelung. Seit dem Jahre 1865 
erijhienen von Emilie Mangold in den vers 
ſchiedenſten Volksblättern von meiſt kirchlicher 
Richtung eine Reihe von Volkserzählungen, 
Märchen, Novellen, die demnächſt geſammelt 
erſcheinen ſollen. 


Manſo, Johann Kaspar Friedrich, geboren 
am 26. Mai 1759 zu St. Blaſii Zella im 
Gothaiſchen, ſtudierte in Jena Theologie, Philo: 
logie und Philoſophie, wurde 1785 Kollaborator 
und bald Profeſſor am Gymnaſium in Gotha, 
1790 Prorektor und 1793 Rektor des Magda⸗ 
lenengymnafiums in Breslau, wo er am 9. Juni 
1826 ſtarb. — Außer mehreren Hiftoriihen und 
humaniftiiden Schriften veröffentlichte er: 

D.: Die Kunſt zu lieben. Ein Lehrgebiät 
in 3 Büchern. Berlin 1794. — Ueber die Bere 
leumbung der Wiſſenſchaften. Epiſtel. 
Leipz. 1796. — Gegengefhen? an bie Su: 
delköche F Weimar und Jena. Epiſtel 
(gegen Schiller und Gothe). Ebd. 1797. — Ber: 
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mifhte Schriften; IL Leipzig 1801. — Ber: 
mifhte Abbandlungen und Auffäke. 
Ebb. 1821. 


Marbad, Gotthard Oswald, Sohn eines 
Predigerd zu Sauer in Sclefien, wurde ba: 
felbft am 13. April 1810 geboren, zuerft von 
jeinem Bater, dann von feinem Oheim Bober: 
tag in Lobendau bei Liegnitz unterrichtet und 
dann (1821) auf die Ritterakademie in Liegnitz 

ejandt, die er aber (1827) nad bes Vaters 

ode mit dem dortigen Gymnafium vertaujchte, 
Im Sabre 1828 bezog Marbach die Univerfität 
Breslau, an der er Philofophie ſtudierte. Er 
jeßte diejes Studium in Halle fort, befchäftigte 
fi auch beſonders mit Mathematik und Natur: 
wifjenjchaften, promovierte 1831 und begab fid 
nun in die Heimat, mit der Abfiht, fi in 
Breslau zu habilitieren. Die Cholera trat 
hemmend dazwiſchen, und er blieb in Liegnik, 
mwo er eine Xehreritelle am Gymnaſium erbielt. 
Im folgenden Jahre ging er nad Leipzig, 
ſchrieb Hier fein „Populäres phyſikaliſches 
Lexikon“ (V. Leipz. 1833—38) und habilitierte 
fid 1833 in der philofophifhen Fakultät; 
1848 wurde er außerorbentliher Profefjor und 
fpäter mit dem Titel eines Hofraths bechrt. 
In diefer Stellung befindet fi Marbach gegen: 
wärtig noch. Gleichzeitig ift er Direltor der 
Lebensverficherungsgetellicaft „Teutonia.“ Sm 
den Jahren 1839 und 1840 redigierte er die 
Bierteljahrsihrift „Die Jahreszeiten" und 
von 1848 bis 1852 die „Leipziger Zeitung.“ 


D.: Gnomen. Liegnitz 1832. — Gedichte 
von Gilefins Minor (pieud.) Leipzig 1836. 2. 
vermehrte Auflage 1838. — Volksbuͤcher. bb. 
1838 fi. — Buch der Liebe Gedichte. Ebb. 
1839. — Antigone Trauerfp. Ebd. 1839. — 
Die Dioskuren Novelle; II. Ebd. 1840. — 
Unfterblidteit. Ein Gonettenfran. Ebd. 
1843. — Bapft und König. Trauerſp. in 5 A. 
Ebd. 1843. — Liebesgefhichten. Cbb. 1846. 
— Hippolyt. Tragödie iu 5 A. Ebd. 1858. 
— Medeia. Tragödie in 5 A. Ebd. 1858. — 
Julius Cäſar. Tragddie in 5 A. n. Shafes 
fpeare. Ebd. 1860. — Ein Weltuntergang. 
Trilogie. Ebd. 1861. — Antonius und Gleo: 
patra. Tragödie in 5 4. Ebd. 1861. — 
Othello, ber Mohr von Venebig. Tragdbie in 
5 A. n. Shafefpeare. Ebd. 1864. — Brutus 
und Gaffius. Tragödie in 5 A. Ebd. 1860. 
— Dramaturgifde Blätter 1. u. 2. Heft. 
ebd. 1866. — Coriolanus. Tragödie in 5 U. 
Ebd. 1867. — Proteus. Satyrſpiel. Ebb. 1867. 
— Herobes. Luftipiel in 1 Ebd. 1867. — 
Romeoundb Julie Tragödie n. Shafefpeare in 
54. Ebd. 1867. — Das Halljahr Deutfd: 
Iande. Klänge unb Lieder. Berlin 1870. — 
Hamlet. Xragddie n. Shakeſpeare. Ebd. 1874. 
— ShafefpearesPBrometbeus. Phantaftifch: 
fatirifhes Zauberfpiel vor bem Höllenrachen. Ebd. 


1874. — Bapft und König, oder: Manfreb ber 
Hohenftaufe. Trauerfpiel in 5 U. Ebd. (1875). 
Mare, Friedrich, wurde am 13. Mai 1819 
zu London als der Sohn eines Deutſchen ge: 
boren, der dort im Mifflonstienft der angli: 
kaniſchen Kirche beihäftigt war. Die Mutter 
war eine Englänkerin. er Sohn, der in bes 
Vaters Beruf eintreten follte, erhielt feine Er: 
ziehung in Deutfchland und hatte feine theolo⸗ 
giſchen Studien in Heidelberg begonnen, als 
er aus Abneigung gegen den ihm zugedacdhten 
Beruf, diejelben abbrady, und 1839 eine Haus: 
Iebreritelle bei einer in Wiesbaden weilenden 
engliihen Familie annahm. Seine Muße ver: 
wendete er auf das Studium des Arabilchen, 
da er beabfihtigte, nah dem Drient zu gehen, 
um eine Anftellung bei einem englifhen Kon⸗ 
julate zu erlangen; gleichzeitig war er durch 
Drärler: Manfred, der damals in Wiesbaden 
fih aufhielt, zu poetifher Produktion erfreulich 
angeregt und darin gefördert worden. Nadı: 
dem er indes in Gießen die Würde eines 
Doktors der Philoſophie erlangt hatte, ging er 
1845 nah London, ſetzte hier feine Sprad: 
ftudien fort und erhielt endlich dauernde Be: 
Ihäftigung als Lehrer an verſchiedenen An- 
ftalten, woburd feine Äußere Lage gefichert 
wurde. Daneben hält er für das gebildete 
Publikum Vorträge über Geſchichte in engliſcher 
Sprade. | 
D.: Gedichte. London 1858. 3. Aufl. Leipz. 1868. 
Märder, Friedrich Adolf, geboren am 8. No: 
vember 1804 zu Eltville im Naflauifchen, lebt 
in Berlin als Profefjor und Privatdozent an 
ber Univerfität, an der er Borlejungen über 
Philofophie, Rhetorik und Pädagogik hält. 
D.: Gedichte; Il. 2. verm. Aufl. Berlin 
1858. — Alerandra. Tragifche Trilogie. (Philip: 
p08. — Demoſthenes. — Alexander der Große). 
Ebd. 1857. — Karl Martell. XZragdbie in 
54 Ebd. 1858. — Karl der Große Tro- 
gödie. Ebd. 1861.— Erinnerungen. Der Ge: 
dichte dritter Band. 1. Heft. Ebb. 1862. 2. Heft. 
Ebd. 1867. — Ehelide Ermahnungen.' 
Nah Plutarhos). Eine Hochzeitägabe (Abdrud 
a. d. Vorigen). Ebd. 1870; 
De Marcos, Wilhelm Ludwig, geboren zu 
Deffau am 14. Febr. 18%, erhielt feine Schul⸗ 
und Gymnafialbildung in Deffau, Erlangen, 
Nürnberg und Zerbft und ftudierte von Michaelis, 
1840 bis Herbſt 1844 in Halle und erlangen 
Theologie und Philologie. Im Jahre 1857 
wurde er Archidiakonus an der Hof: und Stifte: 
fire au Bartholomät in Zerbit und Michaelis 
1872 Prediger zu Osmarsleben bei Bernberg. 
- Ds Bon dem inwendigen Menfden. 
Nebſt einem Anbange alter Kirchenlieber. Aus 
dem Lateiniſchen. Berlin 1857. — Geiftlide 
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Dichtungen. Nah d. Latein. und Stalien. Leim. 
1867. — Kreuz: und Troftlieber (aus bem 
Aranz. Überfegt und veröffentliht ale Probe aus 
einer in Geſangbuchform geordneten Sammlung 
von 200 Liedern). Zerbſt 1870 

De Marced, Adolf, |. im Nachtrage! 

Margelil, Karl Freiherr, geboren am 
10. April 1812 zu Ehrudim in Böhmen, ent: 
jtammt einer böhmiſchen Adelsfamilie, beendete 
feine Symnafial- und Rechtsſtudien in Prag 
und trat 1832 bei dem böhmiſchen Gubernium 
in ben Staatsdienft, wurde 1833 Konzepts: 
praftifant bei dem Kreisamte in Chrudim, 
1837 überzähliger Kreistommifjär im Leit 
meriger, 1840 im Bidſchower und Klattauer 
Kreife, 1844 überzähliger Gubernialſekretär in 
Prag, 1850 wirklicher Kreisfommiffär und 
Botic und 1854 wirklicher Sekretär bei der 
Statthalterei in Prag. 

D.: Der ſchwarze See. Poetiſche Erzählung. 
Prag 1851. — Schlüpet bie Bäume! Aus 
dem Böhmiſchen des P Franz Doucha metriich 
überfegt. Ebd. 1860. — Prager Dombilbder. 
(Ein Sagencyklus.) Ebd. 1862. 

Rarggrafi, Rubolf, wurde am 28. Februar 
1805 zu Zülihau geboren, wo fein Water 
Kreisiteucreinnehmer war. Auf dem dortigen 
Pädagogium vorgebildet, bezog er 1824 die 
Univerfität Berlin, wo er 2 Jahre lang 
Theologie und weitere. 2 Jahre Philofophie 
und Naturwiſſenſchaften ftudiertee Darauf 
übernahm er die Leitung zweier Prinzen von 
Biron:Kurland in Berlin und 1828 infolge 
einer an ihn ergangenen Einladung die interi- 
miftifhe Verwaltung des Rektorats an’ ber 
höheren Bürgerſchule feiner Vaterſtadt. Diefe 
Stellung gab er im folgenden Jahre wieber 
auf, um fi für das höhere Lehrfach vorzube- 
reiten. Im Jahre 1833 kehrte er nah Berlin 
zurüd, wirkte bier behufs praftifcher Ausbildung 
ein Jahr lang an einigen höheren Privatlehr: 
anſtalten und mandte fi dann ausſchließlich 
äſthetiſchen und Lunfthiftorifhen Studien zu. 
Er lieferte für mehrere kritifhe und belletriftiiche 
Zeitichriften, befonders für das von feinem Bru⸗ 
der Hermann redigierte „Berliner Konverſations⸗ 
Blatt”, für den „Norpdeutihen Frühlings: 
Almanach“ (1836) und für den von Chamiſſo 
herausgegebenen „Muſenalmanach“ zahlreiche 
Funitfiterarifche und poetifche Beiträge. Seinem 
Studium der Ardäologie und Denkmäler: 
Erklärung entiprang feine Doktor: Differtation 
„Ueber den mythologiſch-ſymboliſchen Gebrauch 
ber Schlange ꝛc.“. Eine mit feinem Bruber 
nah dem füdlihen Deutſchland 1837 unter: 
nommene Reife hatte zur Folge, daß er fi in 
Münden dauernd niederlieg und zunächſt den 
bortigen Kunftbeftrebungen feine Studien und 


Kräfte widmete. Er gab die „Münchener Jahr: 
bücher für biltente Kunſt“ heraus, betbeiligte 
fih als Mitarbeiter an dem „Konverjations- 
Lexikon der Gegenwart“ (1838—41), an ber 
„Allgemeinen Zeitung“, dem „Kunftblatt” und 
lieferte für die „Deutihen Blätter“ (1840) 
und das „Stuttgarter Morgenblatt” poetijche 
Spenden. Im Sabre 1811 ward er ald Pro- 
feflor der Kunſtgeſchichte und Aeſthetik, zugleich 
als Sekretär an die Löniglihe Akademie ber 
bildenden Künfte zu Münden berufen und ihm 
der Kunftunterriht bei Hofe anvertraut. Biel- 
lade Reiſen in Deutichland und Italien füllten 
neben feiner Lehrthätigkeit die folgenten Jahre 
aus. Im Kahre 1855 trat er in den Rube 
ftand und Icht er feitvem in Münden ganz 
feinen Studien. — Außer werthoollen kunſt⸗ 
biftorifhen Arbeiten ſchrieb er u 

D.: Gedichte (gemeinihaftlih mit feinem 

Bruder berausgegeren). Zerbſt 1230. 

Rarggrafi, Hermann, Bruder des Borigen, 
wurde am 14. Septbr. 1809 zu Züllidau ge 
boren, wo er aucd auf dem dortigen Oymma= 
fiunı feine wiſſenſchaftliche Vorbildung erbielt. 
Im Jahre 1829 bezog er die Univerfität Ber: 
lin, wo er mehrere Jahre hindurch philologifche, 
philoſophiſche und äſthetiſche Porleſungen hörte. 
Hier ſchloß er ſich auch bald den Vertretern 
der ſchönen Literatur, der Reſtaurationsperiode, 
an, wie fie ſich in den Zeitſchriften „Der Frei⸗ 
müthige* — „Der Geſellſchafter“ unter den 
Beihräntungen ber peinlichen Cenſur entwideln 
und bewegen durften. Nach beentigten Studien 
abjolvierte Marggraff die Gymnaſiallehrer⸗ 
prüfung; ohne indes biefe Laufbahn weiter zu 
verfolgen, wandte er fih darauf ganz der freien 
literariſchen Thätigfeit zu. Im Jahre 1836 
trat er als Redakteur an die Spite bes „Ber: 
liner Konverfationsblattes*, fiedelte aber bald 
nad der Rückkehr von ber mit feinem Bruder 
unternommenen Reife nad Leipzig über, mo 
feine Thätigfeit zroifchen literariſch-kritiſchen 
und dramatiichen Arbeiten getheilt war. Im 
Jahre 1843 folgte Marggraff der Aufforderung 
feines Bruders, in Münden jeinen Aufenthalt 
u nehmen. Hier weilte er zwei „Jahre, feine 

hätigkeit beſonders den „liegenden Blättern“ 
und den „Örenzboten” zumendend, und ging 
dann nad Augsburg, um ſich an ber Redaktion 
ber „Allgemeinen Zeitung“ zu betheiligen. Im 
Sommer 1847 erhielt er von der Nebaltion 
ber „Deutihen Zeitung” einen Ruf nad Heibel- 
berg, wo er bis zum Herbit 1848 wohnte. 
Der Verlags: und Redaktionswechſel dieler 
Zeitung führte ihn danı nad Yranffurt am 
Main. m Summer 1851 fiebelte er nad 
Hamburg über, wo er ein Jahr lang an ber 
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Redaktion des „Altonaer Merkur” Theil Hutte, 
um vom Juli 1852 an zum „Damburger Kor: 
respondenten“ überzugehen. Zu Ende 1853 
folgte er einem —* der Firma F. U. Brod: 
haus in Leipzig, um feine Thätigfeit diefem 
Geſchäfte zu widmen und insbefondere die Re: 
daktion der „Blätter für literarifche Unter: 
haltung“ zu übernehmen, deren langjähriner 
Mitarbeiter er geweſen. In dieſer Wirkſamkeit 
verbrachte er volle zehn Jahre und erwarb ſich 
durch ſeine mit Milde und Duldung gepaarte 
fittli = ernfte Richtung ſelbſt bei Gegnern 
Achtung. In Anbetradht feiner vielfeitigen Ver⸗ 
dienfte um die Literatur ehrte ihn die Schiller: 
ftiftung im November 1863 aus freien Stüden 
durch Verleihung einer anfehnligen, auf drei 
Jahre beredyneten Penſion. Uber nur Turze 
Zeit follte er fi diefer Ehrengabe erfreuen. 
Er ftarb bereits am 11. Febr. 1864. 

D.: Gedichte von Hermann ımb Rudolf Marg⸗ 
graff. Zerbft 1830. — Bücher und Menſchen 
(Gumoriſtiſch⸗ novelliſtiſche Auffäße). Bunzlau 1837. 
— Kaiſer Heinrich IV. Hiſtor. Trauerſpiel 
(in Willkomm's „Dramaturgifhen Jahrbüchern“ 
1837) — Das Täubchen von Amſterdam. 
Trip. Leipzig 1839. — Juſtus und Chryf o- 
ftomus, Gebrüder Pech. Zeit: und Lebens: 
bilber; II. Ebd. 1840. — Robannes Madel. 
Bunte Scidjale einer häßlichen, aber doch ehrlichen 
beutfchen Haut; II. Ebd. 1841. — Elfride. Tefp. 
(in Gubitz „Jahrbuch beutfcher Bühnenfpiele“ für 


1841). — Gedichte. Leipzig 1857. — Fritz 
Beutel. Komifher Roman. Frkf. a. M. 1856. 
— Balladenchronik. Erzählende Gedichte 


ernſter und humoriſtiſcher Gattung. Leipzig 1862. 
Berm.: Deutſchlands jüngſte Kultur⸗ und Litera⸗ 
tur-Epoche. Leipzig 1839. — München mit feinen 
Kunftihäten und Merkwürbigfeiten (nemeinfchaftl. 
mit feinem Bruber berausgeg.) Münden 1846. — 
Reife: Manual. (Die Rheinland. — Süd⸗ 
beutichland, — Das bayerifche Hochland.) Hamb. 
1853. — Ernſt Ehulze Nach feinen Tage 
büchern unb Briefen... Leip. 1855. — Bolitifche 
Gedichte aus Teutihlandse Neuzeit. (Samm⸗ 
lung.) Ebd. 1857.— Schillers und Körners 
Freundſchaftobund. Ebd. 1859. — Schiller, 
Leffing, Peſtalozzi. Prologe. Ebd. 1861. 
Marinecli, Karl Edler von, der Sohn ade: 
liger Eltern, die aber jo verarmt waren, baß 
fie fi dieſes Standesvorrechts nimmer be: 
dienen wollten, und daß ber Vater die auf 
jeine abelige Abkunft bezüglihen Dofumente 
vernichtet Hatte, wurde 1744 in Wien geboren 
und trat fr Neigung zur Bühne in bie 
Theatergefellihaft des Direktors Minninger 
ein. Nach des letteren Tode übernahm Mari: 
nelli felbft die Direktion und murte 1781 von 
Joſeph IT. zum Direktor des Theaters in ber 
Leopoldſtadt ernannt. Als folder ftarb er am 
28. Januar 1803, und foll er feiner Familie ein 


Vermögen von 400,000 Gulden hinterlaffen 
haben. Im Jahre 1801 war er in ben. Abel: 
ftand erhoben worden, nicht allein wegen jeiner 
Verdienſte als Theaterbireftor, fondern aud 
wegen jeiner Mildthätigfeit und Opfermwilligfeit 
in den Kriegsjahren. 

D.: Der Ungar in Wien. Origin.:tuftfn. 
Wien 1774. — Der Schaufpieler Luflipiel 
nm 3a. Ebd. 1774. - Der Gefhmad in 
der Komdbdie ift unbeffimmt. Auiffpiel in 
3 A. Ebd 1774. — Der Anfang muß em: 
pfeblen. Borfpiel. Ebd. 1774, 


MRarlame, Franz Chriftian, geboren zu Drei: 
eihenhain in Heſſen am 7. Mai 1806, ftarb 
als Student der Rechtswiſſenſchaft zu Gießen 
am 4. Tebr. 1829. 


D.: Taube und Nachtigal. Idylliſcher 
Zwiegeſang mit italienifchen Weiſen (mit K. L. 
Witnich herausgeg.) Gießen 1828. — Gebdichte. 
Ebd. 1834. 

Marlin, Joſeph, geboren zu Mühlbach in 

Siebenbürgen am 27. Auguſt 1824 als der 
einzige Sohn eines ſächſiſchen Kreisbeamten, 
erhielt die erſte Erziehung im Elternhauſe und 
beſuchte dann das Gymnaſium in Hermann: 
ſtadt. Nach beendeten philoſophiſchen Studien 
ſollte er auf des Vaters Wunſch jenes der Rechte be⸗ 
ginnen; dazu fehlte ihm jedoch die Neigung 
und ſo begab er ſich nach Wien, wo er Vor⸗ 
leſungen über evangeliſche Theologie hörte. 
Kränklichkeit und der innigere Verkehr mit 
jungen Polen, welche das leicht entzündliche 
Gemüth Marlins für ihre Tendenzen zu ge: 
winnen ſuchten, machten den Bater beforgt und 
er berief den Sohn nad Haufe. Aber in den 
beſchränkten engen VBerbältniffen der Kleinftabt 
fühlte diefer fi nicht Lange bebaglih. Zu Ans 
fang 1847 begab er fi nad) Belt, wo er eine 
Hauslehrerſtelle erhielt. Er gab diefelbe aber 
bald auf, um fib ber literarifhen Laufbahn 
zu widmen. Ein von ihm verfaßtes Drama 
war bereits zur Aufführung auf dem deutſchen. 
Theater angenommen und die Rollen fon 
vertbeilt, al8 ein Brand Theater und Drama 
und alle Hoffnungen des jungen Mannes ver⸗ 
nidteten. Da kam ihm der Buchhändler 
gedenait fördernb entgegen. Er übernahm den 

erlag mehrerer novelliftiihen Arbeiten Mar⸗ 
ling, und diejer fühlte fi in feinem poetiſchen 
Schaffen glüdlih und zufrieden. Mit einen 
Male machten die Märzereinniffe des Jahres 
1848 aller fchriftftellerifchen Thätigkeit für ge: 
raume Zeit ein Ende. Marlin ſchloß ſich der 
Revolution an und trat al8 Rottenführer in 
die Nationalgarde ein. Da berief ihn fein 
Bater in die Heimat, und bier lernte Marlin 
bald die Dinge von einer anderen Seite be- 
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tradtn. Im Oktober 1848 bot ihm Hedenaft 
die Stelle des zweiten Redacteurs bei der 
„Beiter Zeitung“ an, welde Marlin gern an: 
nahm. Beim Borrüden ber Injurgenten gegen 
Peit verließ er (1849) die Stadt und ging 
nah Wien, folgte dann der Taiferlihen Armee 
auf die Infel Schütt, wurbe aber in Preßburg, 
wo er fih gerade aufbielt, von der Cholera 
befallen und ftarb am 30. Mai 1849. 


D.: Sefhihten bes DOftens; VII. Beh 
1847—50. (Inhalt: L—IL. Attila. Roman. — 
IV.—V. Sulamitb. Roman. — VL—VU. Jenſeit 
ber Wälder. Siebenbürgifhe Erzählgn.) 


zAAerlitt, E. Pſeudonym für Eugenie John; 


Marr, Martin Heinrich Gabriel, wurde 
am 30. Auguſt 1797 zu Hamburg als der 
Sohn eines Schlachters und fpäteren Gaſt⸗ 
wirts geboren, erwarb ſeine Schulbildung zu⸗ 
erſt in der Katharinenſchule, dann in Privat: 
ihulen, ſpäter in Lüneburg und zulegt im 
Hamburger Johanneum. In den Jahren 1813 bis 
1815 madte er den erſten Befreiungstrieg ale 
banfeatifher Kavallerift, den zweiten als frei- 
williger Jäger mit. Nach feiner Rückkehr aus 
Frankreich ward er Schaufpieler unter Leitung 
von F. 8. Schmidt, nachdem er bereitd am 
14. April 1815 als folder auf dem Hambur: 
ger Stadttheater bebütiert hatte, und wirkte 
nach einander in Lübeck, Braunſchweig, Kaflel, 
Magdeburg, Hannover, Wien, Leipzig, Ham⸗ 
burg und Weimar, wohin er als Hoftheater: 
Direktor berufen ward. Seit 1855 madte er 
zwei Jahre lang Kunftreifen und wurbe darauf 
als Oberregiſſeur beim Thalia-Theater in Dam: 
burg ongeftellt. ALS folher feierte er 1865 
unter vieljeitiger Anerkennung feiner lang= 
jihrigen Thätigfeit fein 5Ojähriges Jubiläum; 
ev ſtarb am 16. Septbr. 1871. Seit 1849 
war er in zweiter Ehe mit Sophie Elijabeth, 
gebornen Sangalli vermählt, bie fi ale 
Berfaflerin von „Arm und reid. Ein Hand: 
werferroman” (IT. Leipzig 1849) und „Weimar“ 
(Ebd. 1855) befannt gemadt rs 


D.: Folgende Dramen: Zeit und Stände, 
nad Sceribe und Rougemont. . Hamburg 1831. — 
Das Weib, nah Mab. Ancelot. Ebb. 1831. — 
Der Minifter und ber Seidbenhändler. 
Nah dem Franz. des Scribe. Ebd. 1834. — 
Die Söhne Ebuarbs im Tower nah ©. 
Delavigne, Ebb. 1833. — Sehagenn Jahre, 
n. d. Franz. Ebd. 1834. — Das Leben eines 
Ehrgeizigen, nah Rich. Darlington von 
Tinaur. Ebd. 1835. — Bajazzo unb feine 
Namilie, nah Paillaſſe. Ebd. 1850. — Bör— 
fenf&hwindel, nad) Mercadet von Balzac. Ebd. 
1851. — Im Atelier. Dramat. Gemälde a. b. 
Künſtlerben in 3 A. Cbb. 1868. 


Marfans, Wilhelm von, entftammte einer 
genuefiihen Yamilie und wurde am 30. April 
1797 zu Prag geboren. Er beſuchte das Gym⸗ 
nafium in der Altfiadt Prags und hatte be- 
reits ein Jahr Lang bie philoſophiſchen Studien 
begonnen, als er diejelben plötzlich aufgab und 
am 1. Septbr. 1813 als Fähnrich in das 
41. Linien = Infanterieregiment ber kaiſerlichen 
Armee eintrat. Er madte in den Jahren 1813 
bis 1815 den Feldzug gegen Frankreich mit, 
nahm 1821 theil an der Krpedition nad) 
Neapel, 1848 an bem Kriege in Italien, wo 
er fi bei der Erftürmung der Porta Tenaglia 
in Mailand, bei Santa Giuitina und bei Bolta 
beſonders auszeichnete, und kämpfte im Yelb- 
zuge des Jahres 1849 bei der Südarmee in 
der Bacska. Seit 1841 Major, feit 1845 
Dberftlieutenant, feit 1849 Oberft und feit 
1853 General:Major, wurde cr zuleht zum 
Feldmarfhall Lieutenant befördert und nahm 
er als ſolcher 1858 feinen Abſchied. Er ſtarb 
zu Görz am 11. April 1871. Im Jahre 1855 
war er in den Abelitand erhoben worden. 


D.: Aurelio. Dramatifhes Gedicht in 4 X. 
Prag 1824. — Romantiſche Dihtungen. 
Eine Neujahrsgabe. Ebd. 1825. (Inhalt: Der 
Sieg. — Die Träume von den Quellen. — Laura 
und Zaimor. Dichtung in 12 Romanzen). — Der 
Speffart. Trauerfpiel in 1 A. Ebd. 1825. — 
Die unbeimliden Gäfte Novelle. Leipzig 
1832. Norbbfn. 1836. — Marco Dolorofo. 
Die Abenteuer einer Nacht. Zwei Novellen. 
Leipzig 1832. — Der alte Souffleur. Novelle 
(in Bronitoweti’s Almanach der Novellen). Halber⸗ 
ſtadt 1831. — Im Almanad) dramatifcher Spiele 
find gedrudt: Der Phlegmatifer. Pofle, 1829. 
— Die Helden. Luflfpiel in 1 9., 18330. — 
Das Spiegelbild. Luflfpiel in 1 U, 1831. 
— Ungebrudt: Roſamundens Turm. Schaufp. in 
54. — Die Brautſchau. Orig.⸗Luſtſp. in 5A — 
Sfabela von Croye, ober: Des Sieges Preis. 
Nomant. Drama. — Rübezahl. Große romant. 
Oper in 3 A. Muſik von Würfel. 

Martin, Pfeudbonym für Hugo Martin 

Range; ſ. d. | 

Martin, Heinrih, Pfeudonym für Heinrid 
Martin Zaenide; |. d. 

Martini, Chriftian Leberedht, geboren 1728 
zu Leipzig, der Sohn eines Buchhäudlers, ward 
Schauſpieler, trat 1750 zur Geſellſchaft Schöne- 
manns, mit der er 1757 nad Yamburg Lam, 
wo er bis 1779 blieb, privatifierte dann in 
feiner Vaterftabt und ftarb dafelbit, nachdem er 
Sabre lang an gänzliher Erblindung gelitten, 
am 23. Novbr. 1801. 

D.: Die Heirat dburhs Loos. Luffpiel 
in 3 a 1752. — Der Liebhaber, ein 
Sähriftfieller und Bedienter. Aus dem 
Kranz. Frankfurt und Leipzig 1750. 2. Aufl. 
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175 — Rhynſolt und Sapphire Ein 
Trauerfpiel in 3 A. Altona 1755. 2. verb. Aufl. 
1767. — Teutſche Schaufpiele Dresben 
1765. (Inhalt: Der Vormund, nah Diderot — 
Die ausgelaufte Lotterie. — Die umgelehrte Ko: 
möbie). 

Rartini, Karl Wilhelm Nitter von, wurbe 
am 11. Juli 1821 zu Lugoſch im Temeſer 
Banate geboren, wo fein Vater Oberarzt im 
Regiment KaifersDuszaren war, der dann in 
ber Folge nad Rohatyn in Galizien und 1826 
ald Regiments: und Badearzt nad Herkules: 
bad bei Mehabia in ber Militärgrenze verfebt 
wurde. Hier verlebte der Sohn jeine Kinder⸗ 
und Knabenjahre. Dann befuchte er das Gym: 
nafium zu Lemesvar, machte die philofophifchen 
Studien an der Hochſchule zu Wien und trat 
1838 in die Artillerie ein, von welder er 
1841 als Brofeflor der Mathematik an die Grenz: 
Kabettenfchule zu SKaranjebes im Banate kam. 
Im Sabre 1846 benubte er einen längeren 
Urlaub zu Reifen, ließ fih 1847 nah Belt 
verjeßen und trat im März 1848 bei ber 
revolutionären Bewegung in den ungarifchen 
Generalſtab al8 Hauptmann ein. Als folder 
wurde er bei verjchiedenen Befeftigungsarbeiten, 
namentlih in Preßburg, verwendet. Auch 
gegen bie Serben in ber Bacska lag er zu 
Felde. Als am 5. Januar 1849 Windiſch⸗ 
Grätz in Peſt einrüdte, ftellte fih ihın Martini 
freiwillig, unternahm nach beendigter kriegs⸗ 
rechtlicher Unterfuhung eine Reife nach Stalien 
und verlebte den Winter von 1849 auf 1850 
literariih beihäftigt in Wien. Im Frühling 
1850 verheiratete er ſich und flebelte nad 
Prag über, wo er eine Stelle im Redaktions⸗ 
Bureau des „Konftitutiongllen Blattes“ über: 
nahm; fpäter redigierte er bis 1866 die amt: 
lihe „Grazer Zeitung” dreizehn Jahre lang 
und trat am 1. Januar 1867 in das Preß- 
bureau des Staatsminifteriums in Wien ein. 
Auch wurde er 1863 in den fteiermärkifchen 
Landtag gewählt, wo er mit der deutſch-liberalen 
Bartei ftimmte. 


D.: Bilder aus bem Honvébdleben. Wien 
1851. Leipzig 1854. — Pflanzer und Soldat. 
Bilder und Geſchichten aus bem Banate; II. Prag 
1854. — Stillleben eines Grenzoffiziers. 
Ebd. 1854. — Bor hundert Jahren Ein 
ehe Lebens- unb Sittenbild; II. Ebb. 


Marz, Friedrich, wurde zu Ende des Jahres 
1830 zu Steinfeld, einem Marktfleden in Ober: 
färnten geboren, wo fein Bater Verwalter 
einer Eiſengewerkſtatt gewejen, erhielt jeine erite 
Schulbildung auf dem Symnafium zu Laibach 
und jollte auf den Wunfd feiner Eltern bie 
Stubienlaufbahn einſchlagen, um fpäter eine 


Brofeffur der Geſchichte einnehmen zu önnen. 
Das Jahr 1848, in welchem ſich ber achtzehn- 
jährige Jüngling bei verfchiedenen Anläffen als 
Spreder und Führer von Deputationen wie 
als Redner felbft in einer großen Volksverſamm⸗ 
Iung bemerkbar madte, bradte einen Um⸗ 
ihwung in feinen Anſchauungen und Neigungen 
hervor. Er trat, die Begeifterung ber öfter: 
reihifhen Jugend für den greifen Feldmarſchall 
Radetzky theilend, im März 1849 in die Reiben 
des berühmten kärntniſchen Regiments Bro: 
hasca und marjchierte mit demfelben nad Pia⸗ 
cenza am Po. Hier, wo ber junge Kabet ftatt 
ber geträumten Schlachten und Siege fi in 
die engen Feſſeln des Garnifons: und Kaſernen⸗ 
lebens geichlagen ſah, rüdte er bald zum Offi- 
ier vor. Ein häufiger Garniſonswechſel machte 
ihm das Leben angenehm. In Mailand lernte 
Marr den Krieger und Dichter W. v. Marſano 
kennen, der ihm bei feinem poetiſchen Schaften 
mit freundſchaftlichem Rathe zur Seite ftand. Die 
Jahre 1858 und 1859 verbrachte Marr, der 
bereit8 zum OÖberlieutenannt befördert war, zu 
Gmunden und Iſchl ald Kommandant einer 
Gensd’armerie-Abtheilung und fehöpfte, im Ge⸗ 
nufle der großartigen Alpennatur bes Salz: 
fammergut® fchwelgend, neue Nahrung für 
feine Mufe. Bon Iſchl nad Wien berufen, 
entihädigte fih Marr für fein verlornes Alpen: 
paradics dur eifrigen Beſuch des Hofburg: 
theaters, woburd feine frühe Neigung zum 
Drama neu belebt wurbe. Zu Ende des Jahres 
4861 gründete der bald darauf zum Hauptmann 
vorgerücdte Dichter feinen häuslichen Herb zu 
Graz und lebte, für einige Jahre aus dem 
Armeedienfte fheidend, ungeftört feinem Dichter: 
berufe. Einem Bande „Gedichte“ folgten zwei 
Dramen , die fih durchſchlagenden Erfolaes er: 
freuten. Der Srieg von 1866 rief den Dichter 
wieder unter die Waffen, doch fehrte er nad 
der Schlacht bei Königgräb in den Schooß 
feiner Familie zurüd und lebt noch jekt in 
Graz ganz feiner poetifhen Muſe. 

D.: Semütb und Welt. Gedichte. Wien 
1862. — Olympias. Gefhichtliches Trauerfp. 
Wien 1863. Leipzig 1870. — Alleſſandro 
Poerio. Ein Lebensbilb mit Iyrifhem Anhang. 
Graz 1868. — Jakfobäa von Bayern. 
Schaufp in 5%. Leipzig 1869. — König Nal. 
Dramat. Gediht in 1 U n. d. Stalien. b Angelo 
De:Hubernatis. Hamburg 1870. 


Märzroth, Dr. Pſeudonym für Morig Ba⸗ 
rad; ſ. d. 

Maſing, Adolf Wilhelm, von livländiſcher 
Herkunft, wurde 1843 zu Slonim, Gouverne: 
ment Grodno, geboren, verlor feine Eltern in 
früher Kindheit und kam jung nad Dorpat, 
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mo er das Gymnaſium befuchte und, 1863 zur 
Univerfttät übergehbend, ein Jahr lang Aura 
ſtudierte. Dann war er ein Jahr hindurch 
unter Fortſetzung feiner Studien in Petersburg 
als Hauslehrer thätig, und trat darauf in den 
Raufmannsitand über, Bon 1865 bis 1871 
in Genf thätig, ift er feitvem in einem Bank—⸗ 
bauſe in Riga angeftellt, wo er auch feit 1872 
Mitglied des Dichtervereins if. 
D.: Gedichte. Riga 1872. 


NRakmann, Hand Terdinand, wurde am 
15. Auguft 1797 zu Berlin geboren, ftudierte 
daſelbſt feit 1814 Theologie, nahm 1815 als 
freiwilliger Jäger an dem Feldzuge nad Frank: 
reich theil und fegte dann feine Studien in 
Jena, Berlin und abermal® in Xena fort. 
An der Wartburgfeier (1817), von der er eine 
„kurze und wahrbafte Beſchreibung“ Tieferte 
(Xena 1817), betheiligte er ſich mit ber ganzen 
Glut eines deutſchen Jünglingsherzens; er war 
es auch, der bei biefer Gelegenheit „die un- 
faubern Bücher“ verbrannte. Im Jahre 1818 
ging er nach Breslau, wo er eine Anftellung 
als Turnlehrer am Seminar und Gymnaſium 
erhielt, 1819 als Gymnaftallehrer nad Magde— 
burg und 1820 nad Berlin, wo er fid neben 
dem Studium ber beutiden Sprade mit Er⸗ 
Vernung des Drechslerhandwerks und der Holz: 
ſchneidekunſt bef&häftigtee 1821 ging er als 
Lehrer nad Nürnberg, bereiite barauf bie 


Maßniann — Matthiffon. 


namentlih bie Verbreitung eines edlen Ge- 
ſchmacks und der Kenntnis der beffern deutſchen 
Dichter anftrebte. Er ftarb dafelbft am 6. Ok⸗ 
tober 1795. 

D.: VBerfchiebene Oben, Trauerreden unb Lob⸗ 
reden, einzeln gebrudt, nachmals gefammelt als: 
Gebihte nebſt Dden aus dem Horaz. 
Wien 1774. 2. verm. u. verb. Aufl. 1782. 

Ratthaey, Heinrich, geboren zu Bremen am 

17. Februar 1808, lebte in der Mitte der fünf: 
ziger Jahre zu Loſchwitz bei Dresden. 

D.: Deutfche Lieder. Winterthur 1847. 

Matthies, Paul, wurde am 25. März 1848 

zu Kroffen a. d. Ober geboren, kam bald bar- 
auf nad Berlin, bejuchte bier bis zu feinem 
47. Sabre das Gymnaſium und trat dann als 
Lehrling in ein Sammet: und Seidenwaaren⸗ 
geſchäft. Bald nad) Beendigung feiner Lehrzeit 
zwang ibn eine Lungenkrankheit, den Kauf: 
mannsſtand aufzugeben. Er murbe Gelegenheit: 
dichter und Schriftfteller und lebte als foldher 
unter brüdenden Berbältniiien in Berlin, die 
meifte Zeit auf dem Krankenlager zubringenb. 
Am 1. Januar 1873 erlöfte ihn der Tod von 
feinen. Leiden. 

D.: Der erfie Gruß. Gedichte Berl. 1870. 
— Veilchenſtrauß. Neue Gedichte. Ebb. 1872 

Ratthiſſon, Friedrich von, wurde am 23. Ya: 

nuar 1761 zu Hohendobeleben bei Magdeburg 
geboren. Sein Bater, preußifcher Feldprebiger, 


Pibliothelen Nord: und Süddeutſchlands, um | war ſchon vor der Geburt des Knaben ge 


Handſchriften zu ftudieren, und ging 1826 nad 
Münden, wo er den Turnunterriät an böhe- 
ren Zehranftalten organifierte, 1829 Univerfitäts- 
profeffor und 1835 Referent für das Schul: 
wefen im Minifterium bes Unterridts ward. 
1842 ging er nad) Berlin, um die Turnanftalten 
Preußend neu herzuftellen und wurbe 1846 
außerorbentliher Profeffor der Philofophie. 
Er ftarb zu Muskau in ber Lauſitz am 30. Juli 
1874. — Außer mehreren wiſſenſchaftlichen 
Werfen über altdeutfde Sprache und Literatur 
veröffentlichte er: 

D.: Der König tobt. Es lebe ber König. 
Fünf Lieber. Münden 1825. — Feſtlied zum 
Nürnberger Dürerfefle. Nürnb. 1828. — Lieder 
für Knaben und Mädchen; mit Singweifen. Mün- 
chen 1832. — Armins-⸗Lieder. Nebſt einem 
Anhang anderer Gedichte. Ebd. 1839. 

Maftalier, Karl, wurde am 16. November 
1731 zu Wien geboren und erhielt feine Bil- 
dung von den Sefuiten, In deren Orden er 
auch eintrat. Der befannte Jefuit und Dichter 
Denis gehörte zu feinen engeren Freunden. 
Nah Aufbebung des Jeſuitenordens wurde er 
Profeſſor der ſchönen Wiffenfhaften an der 
Univerfität in Wien, in welder Stellung er 


ftorben, und fo übernahm fein Großvater bie 
Erziehung, bi8 er ben Knaben in feinem 
14. Jahre auf die Schule zu Klofter : Bergen 
bei . Magdeburg ſandte. Gut vorbereitet kam 
er don da auf die Univerfität Halle, wo er 
fih anfänglid dem Studium ber Theologie 
widmete, dasfelbe aber bald mit dem der Philo- 
logie, der Naturwiſſenſchaften und der fhönen 
Literatur vertauſchte. Nah vollendeten Studien 
übernahm er eine Lebreritelle am Bafebow’ichen 
Philantropin in Deffau, ning aber bald ale 
Ynformator des jungen Grafen Sievers aus 
Livland auf Reifen und verweilte mit biefem 
in Altona, Hamburg, Eutin, Heidelberg und 
Mannheim; dann hielt er ſich zwei Jahre bei 
feinem Freunde Viktor von Bonfetten zu Nyon 
am Genferfee auf und übernahm bierauf 1790 
bie Stelle eines Erziehers in einem angejehenen 
Handlungshaufe zu Lyon. Inzwiſchen batte 
er einen Band Gedichte veröffentlicht, die, von 
Schiller fehr günftig recenfiert, balb mehrere 
Auflagen erlebten und ihn enblih an bie 
Schwelle deutſcher Fürftenböfe führten. Denn 
nad) feiner Rüdfehr aus Frankreich wurde er 
1794 Borlefer und Reifebegleiter der Yürftin 
von Anbalt:Deffau und bereifte mit ihr in den 


Map — Mäurer. 43 


“folgenden Jahren Italien, die Schweiz und j 


Tirol Der Landgraf von Helen hatte ihn 
bereitd zum Hofrath ernannt; 1801 erhielt er 
"von Markgrafen von Baden den Titel eines 
Legationsraths; der König von Würtemberg 


verlieh ihm 1809 den würtembergiihen Civil: 


verdienftorden, erhob ihn in den Abdelftand und 
berief ihn 1812 als Geh. Legationsrath, In⸗ 
tendanten des Hoftheaterd und Oberbibliothefar 
in feine Dienfte. In Jahre 1819 beſuchte er 
noch einmal Stalien im Gefolge des Herzogs 
Wilhelm von Würtemberg. Gebeugt von ber 
Zaft der Jahre nahm er 1828 feine Entlaffung 
aus dem Staatsdienite und fiedelte 1829 nad) 
Wörlitz bei Deffau über, wo er am 12. März 
1831 ftarb. 

D.: Lieder. Bresl. 1781. 2. Aufl. Deflau 
1783. — Gedichte. Mannh. 1787. — Aus: 
erlefene Gedichte. Ausgabe letter Hanb. 
Zürid 1821. 15. Aufl. 1851. — Die glüdlide 

Familie Schaufp. 1783. — Reliquien eines 
Freibenfers. Berl. 1781. — Basreliefs am 
Sarfopbage bes 18. Jahrh. Tübing. 1798. — 
Alins Abenteuer Ebd. 1799. — Lyriſche 
Anthologie, berausgtg. XX. Zürih 1803—07. 
— Erinnerungen; V. Ebd. 1810-16. — 
Das Dianenfeit bei Bebenhaufen. Ebd. 1813. 
— Schriften. Ausgabe letzter Hand; VIII. Ebb. 
1827—30. — Literariſcher Nachlaß. Nebit 
e. Ausw. y. Briefen an feine Freunde, herausg. 
von Schoch; IV. Berl. 1832. — Gedichte. Mit 
Kinteit. u. Anmerf. von Ernſt Kelchner. Leipz. 


Mat, Julius, geboren am 26. Dezember 
+846 zu Königeberg in Preußen, follte anfangs 
Maler werden, da er fhon frühe zur Malerei 
Neigung und Anlage zeigte, doch entſchied er 
fih ſpäter für die wiſſenſchaftliche Laufbahn. 
Mehrjähriges Krandenlager feines Vaters und 
andere ungünftige Verhältniſſe hinderten ihn an 
der Verfolgung berfelben und drängten ihn ins 
praftifche Leben hinein: er wurde Lehrer. Nach⸗ 
dem er ſich feit 1862 oft und viel in Derfen 
verjucht Hatte, gründete er 1866 unter feinen 
Freunden einen Dichterbund, der bis 1869: be- 
ftand und in weldem ein rege8 literarifches 
Leben herrſchte. Auch ſuchte er durch deu Be: 
ſuch Hiftoriicher, philoſophiſcher und ſchönwiſſen⸗ 
ſchaftlicher Vorleſungen an der Univerſität zu 
Königsberg manche Lücke in feiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bildung auszufüllen. Nach einigen 
kleineren dramatiſchen Verſuchen („Des Dichters 
Wiegenfeſt“. Lyriſches Drama. — „Die Rück— 
kehr aus Böhmen“. Luſtſpiel. — „Treue Liebe.“ 
Tragödie) trat er zuerſt mit ſeinem hiſtoriſchen 
Trauerſpiel „Tilly? in die Oeffentlichkeit. Der 
Krieg von 1870 rief den Dichter ind Feld ber 
Ehre, und unter dem Donner ber Kanonen 
vor Paris wurde ber Entwurf zu feinem Drama 


„Zwei Bräute”“ bearbeitet. Aus dem Telde 
beimgefehrt, gab Matz feine Laufbahn ale 
Lehrer auf, und lebt er jest literariſch be- 
ihäftigt in Königsberg. 

D.: Tilly. Hiftor. Trauerfp. in 5 A. Königsb. 
1869. — Zwei Bräute Soziales Trauerip. 
Ebd. 1872 — Im Namen des Königs. Fell: 
fpiel in 3 U. zur weftpreußiihen Säfularfeier. 
1872. — Luife, Deutfhlands Schutzgeiſt. 
Dichtung. Königeb. 1874. — Geld und Geiſt. 
Schaufp. in 5 A. Ebd. 1875. 

Matzerath, Chriſtian Joſeph, geboren 1815 

u Linnich in der preußiſchen Rheinprovinz, 
Hubierte in Bonn die Rechte und lebt jeit 
langer Zeit als Regierungsrat und Mitdirektor 
der Köln-Mindener Eifenbahn in Köln. 

D.: Gedichte. Stuttg. 1838. — Rheinifches 
Jahrbuch, berausgeg. von Freiligratb, Simrod 
und M. Köln 1840. 

Mätner, Eduard, geboren am 25. Mai 1805 
zu Roftod, jtudierte Philologie, war erft Gym- 
naflallehrer in Bromberg und wurde 1338 
Direktor der Luiſenſchule (einer höheren Töchter: 
ſchule) in Berlin, an welder er nod jest 
thätig ift. 

D.: Hermann und Thusnelda. 

Schaufp. in 5 A. Berl. 2. aA. 1874. 


Manrer, Ludwig, geboren am 8. Februar 
1826 zu Wallbalben bei Zweibrüden als der 


Nomant. 


| Sohn des ‚dortigen Pfarrers, ftudierte von 


1846 bis 1850 in Erlangen Theologie und 
lebt jeht als Pfarrer zu Herrheim a. d. Berg⸗ 
ſtraße (Pfalz). | 

D.: Ein Veilchenſträußchen aus Gottes 
Garten. Sonettenbilder. Lindau 1860. 2. U. 
1862. — Sonettenbilber. Mannheim 1872. 
— In ber Stille. Sonettenbilder. Dürkheim 
1874 (ift als eine Gefamtausgabe ber vorigen 
Sammlungen anzufebhen). 

Mänrer, Friedrich Wilhelm German, geboren 
am 18. Februar 1813 zu Bensberg bei Bonn, 
ftudierte von 1829 bis 1833 in Berlin Philo⸗ 
logie und Philofophie und ging dann nad 
Paris, wo er als Lehrer und Schriftiteller 
thätig war. Im Jahre 1848 fehrte er nad) 
Deutihland zurüd und hielt fi bis 1851 in 
Frankfurt am Main auf, wo er in politifche 
Unterfuchung gerieth und nach längerer Unter: 
ſuchungshaft ausgemwiefen wurde. Er wandte 
ſich zuerft nah Züri, ging aber jpäter nad 
Frankreich, wo er eine Profeffur am Lyceum 
zu Napoleons⸗Vendée (Bourbon in der Vendee) 
erhielt. " 

D.: Poetiſche Lehrjahre. Parts 1837. — 
Blätter und ätuten ib, —* 2. A. 1842. 
3. Aufl. unter dem Titel: Gedichte und Ge— 
danken eines Deutſchen in Paris. Zürich 1844. 
— Herzensergießungen. Gedichte.) Leipz. 
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1847. — Blüten aus dbem Abendlanbde. 
Zürih 1854. 2. Aufl. 1856. — Fürs Leben. 
Ein ——— für gebildete Leſer und Leſerinnen. 
Schaffbin. 1860. 

Berm.: Politiſche Briefe aus Berlin. 
Paris 1840. — Briefe vom Lande. Ebd. 1842. 
— Beltdrama Züri 184. — Ein Bud 
für Leute, bie benfen. Ebb. 1845 und 1848. 
— Barijer Horen. {Eine Zeitfchrift.) Baris 
1847. — Anthropoſophie ober Menſchen⸗ 
weisheit. Frkf. 1851. 

Mantbner, Trik, wurde am 20. November 
1849 al8 der Sohn eines wohlhabenden Fabri: 
Eanten zu Horzitz bei Königgräß geboren, lebte 
jeit feinem ſechſten Jahre in Prag, wo er bie 
Gymnaſial- und juridifhen Univerfitätsftudien 
abjolvierte und 1871 jeinen Sonettencyklus 
Ihrieb, der ihm faft eine Anklage auf Hoch⸗ 
verrath und Beleidigung geſetzlich anerkannter 
Konfefjionen eingetragen hätte. 

D.: Die große Revolution. (Sonetten- 
cyklus.) Leipz. 1872. — Anna. Soziales Drama 
in 4 9. (aufgeführt 1874 in Prag). 

Mans, Iſaak, wurde als das fiebente Kind 
fleißiger und rechtlicher Zandleute zu Badenheim 
im Heſſiſchen am 8. September 1748 geboren, 
bejuchte bis zu feinem 10. Jahre die Tutherifche 
Schule feine Geburtsortes, in welder er nur 
Ihreiben und leſen lernte, dann die reformierte 
Schule in dem nahegelegenen Dorfe Pleiters- 
beim, wofelbit er aud) mit den Anfangsgründen 
ber Arithmetik vertraut ward und bildete ſich 
nah jeiner Konfirmation privatim weiter. 
Hagedorns Werke und Gellerts Yabeln regten 
ihn zu den erften poetiihen Verſuchen an. 
Diejelben wurden dem bekannten Dichter Joh. 
Nicol. Götz (f. d.) vorgelegt, und diefer inter: 
ejlierte fih fo fehr für den jungen Landmann, 
dag er für feine weitere Ausbildung auf 
Schulen Sorge tragen wollte: So gern Maus 
auch diefem Anerbieten gefolgt wäre, mochte er 
dod) jeine alte Mutter, deren alleinige Stübe 
er war, nicht verlaffen, und fo blieb er Land— 
wirt. Das Vertrauen feiner Gemeindemitglieder 
übertrug ihm Später das Amt eines Bürger: 
meilterd, auch wurde er Mitglied des Pro: 
vinzialrathes der Provinz Rheinheſſen. Doch: 
betagt und allgemein geachtet ſtarb er zu 
Badenheim am 31. Dezember 1833. 

D.: Gedichte und Briefe Mainz 1736 — 
Boetifhe Briefe, nebft dem Bildniſſe bes 
Verf. Ebd. 1819. — Lyriſche Gedichte Ebd. 
1321. — Leben und Nachlaß Herausgeg. von 
Heinrihd Sander; II. Darmfladt 1846. 

Mautner, Eduard, geboren am 13. Novem: 
ber 1824 zu Beit, iſt der Sohn eines Kauf: 
manne, der 1831 ftarb, Die Mutter begab 
ih nah dem Tode ihres Gatten mit ihren 
Kindern nach Wien, wo Eduard die Normal: 


im Winter 1827 — 


ihule und bann das Univerfitäts - Symnafium 
beſuchte. Den zweiten philoſophiſchen Fahr: 
gang hörte er in Prag (1343), wo er id 
bereit8 als Poet bethätigte und in Rud. 
Glaſers „Oſt und Weit“ mehrere Gedichte ver: 
öffentlichte Im Herbſt 18419 kehrte er nad 
Wien zurück, ſtudierte erſt Medizin, dann die 
Rechte und ſeit 1844 in Leipzig Bhilofonhie 
und Aeſthetik. Schon in Prag mit Moritz 
Hartmann und Alfred Meißner befreundet, 
jegte er in Leipzig den Verkehr mit ihnen fort 
und war bald mitten im literariſchen Fahrwaſſer. 
Im Herbfte 1847 ging er nah Wien zurück, 
befuchte von dort aus feine in Trieft wobnende 
Mutter, war aber nah dem Ausbruch ver 
Märzrevolution 1848 fofort wieder in Wien 
anwejend und betbeiligte fih lebhaft an der 
damals aufitrebenden Journaliſtik. In den 
folgenden uhren arbeitete er ald Feuilletoniſt 
und Thenterfrititer für größere Wiener Your: 
nale, errang mit feinem LZuftipiel „Das Preis: 
luftfpiel“ den vom Hofburgtheater ausgefchriebe: 
nen Preis, unternahm 1853 eine große Reiſe 
buch Deutihland, Belgien, Frankreich und 
England und erhielt 1855 cine Anitellung bei 
dem General: Direktorate der franzöſiſchen 
Staatsbahn-Geſellſchaft, welde er bis 1864 
bebielt. Seit 1865 iſt er Hilfsarbeiter bei der 
kaiſerlichen Bibliothet in Wien. 

D.: Gedichte. Leipz. 1847. — Lu fifpiele 
Wien 1852 (Inhalt: Das Preisluftfpiel. — Gräfin 
Aurora.) — Kleine Erzählungen. Ebd. 1858. 
— Gedichte. Ebd. 1858. — Gegen Napoleon. 
In Catilinam. Ein franz gebarnifchter Sonette. 
Ebb. 1859. — Eglautine Schaufp. in 4 N. 
Ebd. 1863. — Während ber Börfe. Luftip. 
in 1%. Berl. 1863. — Die Sanduhr. Schau: 
fpiel in 1. Wien 1871. 


Merimilien, Joſeph, Herzog zu Bayern, 
einziger Sohn bes 1837 verftorbenen De13030 
Pius Auguit, wurde um 4. Dezember 1808 zu 
Bumberg geboren, anfänglid durch ‚Privat: 
erzicher, feit 4817 in der königl. Erziehungs- 
anftalt für Studierende gebildet und 1824 
von feinem Oheim, dem Könige Mar I. von 
Bayern, zum Oberft: Inhaber des 9. Linien: 
Infanterie- Regiments ernannt. Seit 1326 
börte er theil® öffentlich, theild privatim Die 
naturhiſtoriſchen, geſchichtlichen und jtaate- 
wiffenjchaftlihen Vorträge der ausgezeichnetſten 
Lehrer an der Münchener Univerfität und nahm 
, als volljährig, an ben 
Verhandlungen in ber Kammer der Reichsräthe 
theil. Im Jahre 1828 vermählte er fi zu 
Tegernfee mit der Prinzeffin Ludovika Wilhel- 
mine, jüngften Tochter des Könige Mar I, 
welcher Ehe die jegige Kaiferin Elifabeth von 
Defterreih entſproß. 1831 unternahm der 
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—5 größere Reifen duch die Schweiz und 
Stalien und 1838 eine achtmonatlihe Reiſe 
nah dem Orient, welde er in feinem Bude 
„Wanderung nah dem Orient“ fo anziehend 
beſchrieben hat. Früher ſchon hatte er mit 
Vorliebe den Mufen gehuldigt und unter dem 
Namen Phantajnd Novellen und andere ſchön⸗ 
geiftige Arbeiten veröffentliht. Seit 1837 
Generalmajor und feit 1848 Generallieutenant 
und Flreisfommandant der Landwehr von Ober: 
bayern, lebt der Herzog zumeift auf dem reizen: 
ven Befisthum Pofjenhofen am Stabrenberger 
See ganz feinen wilfenjhaftlihen und poeti- 
ſchen Beihäftigungen. 

D.: Novellen; Il. Münden 1831. — Lu: 
cretia Borgia. Drama dem Franz. bes Victor 
Hugo frei nachgebildet. Ebd. 1833. — Sfizzen= 
buch für 18355. Ebd. 1834. — Jacobina. 
Novelle. Ebd. 1835. — Der Stiefbruder. 
Novelle. Ebd. 1838. (Die beiden letzten auch im 
„Skizzenbuch“ — Wanderung nach dem 
Drient. Ebd. 1839. 2. Aufl. 1840. — Samm⸗ 
lung oberbayriſcher Volkslieder. Ebd. 1846. 
— Novellen. Aus bem Franzöfilhen von ***, 
Ebb. 1868. 


Merimilien J., Kaiſer von Merico, 
eigenti Ferdinand Marimilien Joſeph, 
geboren am 6. Suli 1832, der ältefte von den 
Brüdern des jebt regierenden Kaiſers von 
Deiterreih, wurde frühzeitig für die Marine 
beitimmt und machte bereits im Jahre 1850 
und den folgenden größere Reifen nach Griechen⸗ 
land und Kleinafien, dann nad Spanien, Por: 
tugal, Madeira, Tanger, Algier 2. Im Jahre 
1853 wurde er zum Korvettenkapitän ernannt 
unb 1854 Marine-Oberfommandant. In dieſer 
Eigenfhaft unternahm er mit einen Geſchwader 
von 17 Schiffen eine Fahrt nah Griechenland, 
Kandia, Beyrut, dem Libanon, an die Küſten 
von Paläftina und Aegypten und hielt fich hier 
längere Zeit auf, um wiflenfhaftlihe Erfurfio- 
nen zu machen. Die Sahre 1856 und 1857 
verbrachte er meift auf Reifen durdy den euro: 
päiſchen Kontinent und vermäblte jih am 
27. Zuli 1857 mit der Prinzeſſin Charlotte 
von Belgien, mit der er 1858 und 1859 Gici: 
lien, Sübdfpanien, Madeira, Brafilien u. |. w. 
beſuchte. Nah dem italienifhen Yeldzuge von 
1859 follte er General:Gouverneur von Bene: 
big werben, doch zog er e6 vor, ſich auf dag 
Oberkommando der 8 
10.April 1864 nahm er bieihm angetragene Kaijer- 
frone von Merico an, nachdem er allen agna- 
tifhen Rechten als Erzberzog von Oeſterreich 
für fi und feine Nachkommen entjagt hatte, 
ſchiffte ih am 14. April in Trieft ein und 

ielt am 12. Juni feinen feierlihen Einzug in 
ico. Drei Jahre voll Aufregung, Muͤhſal 


lotte zu beſchränken. Am: 


und Enttäujhung bradte er bier zu, bis er 
nad Eroberung der Stadt Queretaro durd 
die Juariſten unter General Escobedo bdafelbft 
am 19. $uni 1867 mit feinen Generalen Mi- 
ramon und Mejia erjchoffen wurbe. 

Säriften: Reiſeſktizzen; IV. Als Manu⸗ 
ffript gedruckt 1860. — Aphorismen. Als 
Manuffript gebrudt 1861. — Aus meinem 
Leben. Reiſeſkizzen, Apborismen, Gedichte; VII. 
Leipz. 1867. — Mein erfter Ausflug Wan- 
derungen in Griechenland. Ebd. 1868. (Abbrud 
aus dem Borigen.) — Immortellen aus 
einer Kaifergruft. Tichtungen. Leipz. 1868. 

May, Andreas, Dr. jur., geboren am 

12. November 1817 zu Bamberg, ftudierte in 
Münden die Rechte und Iebt jetzt als Apella- 
tionsgerichtsrath dajelbit. 

D.: Dramen; II Rep. 1867. (Inhalt 
I. Eingmars. Drama in 5 A. — Die Jünger ber 
rg Drama in 5A. — Zenobia, die letzte 

ibin. Xrauerfp. in 5A. — II. Der Courier 
in die Pfalz. Luftip. in 5 A. — Wittenborg. 
Dana in 5 Ra. — Die Amnefie Schaufp. in 

Mayer, Friederike Elije, deutſche Roman: 

ihriftftellerin, befannt uuter dem Pfeudonym 
Sophie May, war die Tochter des Geh. Medi: 
zinalratb8 Dr. Mayer in Berlin und daſelbſt 
1788 geboren. Ihr äußeres Leben ift arm an 
denkwuͤrdigen Ereigniffen. Sie erhielt mit ihren 
Gefhwiftern eine Forgfältige Erziehung im elter: 
lien Haufe, erwarb fih im Umgange mit 
geiftreiden Männern und Srauen eine vielfeitig 
ausgezeichnete Bildung, war mehrerer neueren 
Spraden volllommen mächtig, zeichnete, malte 
in Kreide und Del und verſchönerte durch ihren 
deflamatorifchen Vortrag manches Familienfeſt, 
manden finnig beiteren Cirkel. Trotz vieler 
Bewerbungen blieb fie auch nad; dem Tode 
ihrer Eltern unverbeiratet. Sie ftarb am 
15. Juli 1827. ° 

D.: Das edle Haus der Sture Romant. 
Gemälde a. d. 16. Jahrh. Berl. 1821. — Thalia. 
Taſchenbuch plaftiicher, dramatifcher und Iyrifcher 
Darftellungen. Ebd. 1823. — Die fürſtlichen 
rauen der Borzeit. NRomant.: gefhichtliche 
Darftelungen. Leipz. 1824. — Die Felfenfluft 
vom Stormeliff. Hiftor. Novelle. Hamb. 1828. 
— Frauenachtung, oder: Die Zöglinge von 
Amalienhbof. Roman a. b. literar. Nachlaß. Mit 
e. Vorwort von Th. Hell; II. Leipz. 1829. — 
Die Ruinen der Burg Udbtenbagen bei 
Freienwalde a. O. Romant. Darftellung a. ibrem 
literar. Nachlaß; II. Leipz. 1833. — Sefammelte 

Brgäblungen; XII. Ebd. 1829—31. (Anhalt: 
I—1. Der Dianenbrunnen. — III. Der Heimgang 
bes Berlafienen. — Die Einfiedelei. — ıV. Die 
Maske. — Die Wahl. — Tel’s Kapelle. — V. 
Die Botivtafeln zu Wiltin. — Das Ritterfchwert. 
— Die früh Verlobten. — Schuld und Sühne. 
— VI. Die Intrigue — Tagebuch ber Großmutter. 


16 Mayer — Mayr. 


— VI. Das Marienbild. — Eveline Campbell — 
Qugendliebe. — VIII. Remefis ober der Traum. — 
Maria von Cleves. — Tie Gründung ber €. 
Chriſtophs⸗Brũderſchaft am Aarlberg in Tyrol. — 
IX. Robert Bruce — Die Waffenbrüber. — Die 
weiße Rofe. — X. Die Felfenfluft von Stormcliff. 
— te oiteogerichtefumpf, — XI. Der Rubinens 
ring. — Der Zobesengel. — XII. Euboria Lam⸗ 
pudin, oder bie Brautwahl.) — 

Mayer, Karl Friedrich Hartmann, wurde 
am 22. März 1786 zu Neckar⸗-Biſchofsheim in 
Würtemberg geboren, erbielt feine Gymnaſial⸗ 
bildung in Stuttgart und jtudierte jeit 1803 
in Zübingen die Rechte, wo er ſich mit Uhland 
und Kerner, jpäter auch mit Schwab aufs 
innigfte befreundete. Seit 1807 Iebte er ale 
Advokat im elterlihen Hauje zu Heilbronn und 
unternahm von hier aus, meift zu Fuß, aus: 
dehnte Reifen durd die verfchiedenen Gegenden 
Deutſchlands. Im Jahre 1818 trat er in den 
würtembergifhen Staatsdienft, wurde Aſſeſſor 
erit am GerichtShofe in Ulm, dann in Eßlingen, 
rüdte 1824 mit dem Titel eines Oberju wo 


zum Oberamtsridhter in Waiblingen auf und’ 


wurde 1843 zum Civilſenat des Gerichtshofs 
für den Schwarzwaldkreis nad Tübingen ver: 
jegt. Bier lebte er au, nachdem er 1857 in 
den Ruheſtand getreten, jtil und zurüdgezogen 
bis zu feinem am 25. Februar 1870 erfolgten 
Tode. Im Jahr 1833 wurde er im Bezirk 
Weinsberg ale Mitglied zur Kammer gewählt, 
in der er mit Uhland, Scott, Pfizer u. a. zur 
liberalen Oppofition gehörte. — & gab „Le: 
naw8 Briefe an einen Freund“ heraus 
(Stuttg. 1853), ſchrieb „Ludwig Uhland, 
jeine Freunde und BZeitgenoffen“ 
(Il. Stuttg. 1867) und veröffentlichte: 


D.: Lieder. Ctuttg. 1833. 2. fehr verm. 
Aufl. unter dem Titel: Gedichte bb. 1840. 
3. Aufl. 1864. 


Mayer, Karl Auguft, wurde am 8. Juli 
1808 Be Eiſenberg in der Rheinpfalz geboren. 
‚Der Vater war Verwalter eines Hüttenwerts 
und zog zwei Jahre [päter nad der Asbacher 
Hütte auf dem Hunsrück im preuß. Regierungs- 
bezirf Trier. Durch Hauslehrer und auf dem 
Gymnaſium in Kreuznach voraebildet, machte 
Mayer in Heidelberg, Bonn und Berlin philo: 
logiſche und biftorifhe Studien und war dann, 
nad) einem mehrjährigen Aufenthalte in der 
franzöſiſchen Schweiz und in Stalien, an ver: 
ihiedenen höheren Xehranftalten, in Elberfeld, 
Aahen, Oldenburg und Mannheim als Lehrer 
thätig. Im Jahre 1868 wurde er Direktor 
des Realgymnaſiums in Karlsruhe und trat 
1573 in den Ruheſtand. Seit diefer Zeit ift 
er ausſchließlich mit literariſchen Aufgaben be⸗ 
IHäftigt. — Außer ber Monographie „Neapel 


und die NReapolitaner” (TI. Oldenburg 1840 
bis 1842), einer „Deutſchen Geſchichte für das 
deutſche Bolt“ (Leipz. 1857—58) ſchrieb er: 

D.: Der Räuber und fein Kind. Novelle. 
Oldenburg 1849. — Die Hunte Gin Gedicht. 
Ebd. 1851. - Schsundfehzig. Hiftorifcher 
Roman; 11. Leipz. 1873. — Die Bruder. Roman; 
IL Ebb. 1874. — Zwei tapfere Herzen. Ro- 
man; Il. Ebd. 1876. 

Bayer, Luiſe, ift der Pſeudonym einer 

Dichterin, die nur das Nachſtehende in die 
Deffentlichkeit gebracht wiflen will. Sie wurde 
am 11. Juli 1833 zu B., einem Dorfe bei 
Soltau in der Tüneburger Heide als die Tochter 
des dortigen Paſtors geboren, befuchte bis zu 
ihrer Konfirmation die Dorfichule dajelbit und 
dann no anderthalb Jahre die höhere Töchter: 
ſchule zu Verden. Zu ihrer Ausbildung für 
den bäuslihen Beruf weilte fie längere Zeit 
in einer Yöriterfamilie und verbeiratete jich 
Ende 1853 mit einem Kaufmann in Bremen, 
wo fie jetzt noch lebt. 

D.: Gedichte. Bremen 1866. 

Mayr, Beda, wurde am 15. Januar 1742 

du Daiting, einem Dorfe bei Friedberg in Ober: 
anern geboren, wo jein Bater Bauer war. 
Er beſuchte die Schule des Klojterd Scheyern, 
dann das Gymnaſium zu Augsburg und jtu- 
bierte darauf zwei Jahre am Lyceum zu Mün- 
hen Philoſophie. Nachdem er nody ein Jahr 
lang zu Freiburg im Breisgau ſich dem Stu: 
bium der Mathematik gewidmet, trat er 1761 
in das Benediftinerflofter zu Donauworth, Iegte 
1762 die Ordensgelübde ab und ſtudierte dann 
in Benebittbeuern bis 1765 Theologie und 
Kirchenrecht. Im folgenden Jahre zum Priefter 
eweibt, wurde er 1767 Brofefior der Philo⸗ 
Fopbie und Theologie in Donauwörth, [päter 
Pfarrer zu Mündling, von wo er nad) 4 Jahren 
in fein Klofter zurüdgerufen wurde, um bier 
um zweitenmale eine Brofefiur zu übernehmen. 
inen Ruf als Profeffor nad Ingolſtadt, nad 
Dillingen und nad Salzburg lehnte er aus 
Liebe zu jeinem Klofter ab. Am 28. April 
1794 endete unvermuthet ein Schlagflug fein 
Leben. 

D.: Ein Päckchen Satyren aus Ober: 
teutfchland. Münden 1769. — Der Spazier: 
tod in feinem Slanze,d. i. Dank: unb Ehren: 
rebe auf die Spazierftöde, von Sebaltian Leo AR. 
Le. Ebd. 1769. — Ein feltener und ein ge: 
wöhnlidher Narr. Luflfp. Donauwörth 1779. 
1791. — Der Schaf und bie Rarität. Luftfp. 
Ebd. 1751. — Die gebefferten VBerfhwen: 
ber und der beftrafte Geiz. Luſtſp. Ebb. 1781. — 
Ludwig ber Strenge, ober: Die blinde Eifer: 
ſucht. Schauſp. in 5 A. Ebd. 1782. — Konra⸗ 
bin Herzog aus Schwaben Schaufp. in 5 4. 
Ebd. 1783. — Die guten Söhne Schaufp. 


ur 


Mayrhofer — Meddlhammer. 17 


Ebd. 1783. — Lubwig ber Höder, ober: Der 
beftrafte Undank ber Kinder gegen die Eltern. 
Schaufp. in 5A. Ebd. 1784. — Der Eremit 
aufber Schlangeninfel. er (nah Kotze⸗ 
bue). bb. 1785. 1789. — Der junge Frey: 
e iſt. Schaufp. in3N. Ebb. 1785. — Die bes 
obnte Mildthätigkeit, in3U. Ebb. 1786. — 
Die Jagd ber fieben Schwaben auf einen 
Hafen. Singipiel. Ebd. 1786. — Die Mobe. 
Ein Singfipiel nah der Mobe. Ebd. 1787. — 
‚Der Lügner Theaterſtück. Ebb. 1789. — Mit 
Schaden wirb man Flug, in 34. Ebd. 
1789. — Der Komdbienfebler, n3X. Ebd. 
47. — Der blinde Harfner. Schaufp. in 5A. 
ebd. 170. — Die Erbe fiebt. Luflfp. Ebb. 
4792. — Die belohute Ehrlichkeit. Luſtſp. 
Ebd. 1792. — Alles und nichts thun. Kufip. 
Ebd. 1793. — Byramus und Thisbe. Sing⸗ 
fpiel. Ebd. 1794. 


Mayrheofer, Johann, wurde am 3. Novbr. 
41787 zu Steyer im Traunkreiſe Oberöſterreichs 
eboren, ſtudierte in Linz und trat auf den 
unſch des Vaters, der ihn zum Geiſtlichen 
beftimmt hatte, in das Stift St. Florian, in 
dem er brei Jahre blieb, neben feinem Berufs: 
ftudium fich viel mit alten Spraden beſchäf—⸗ 
tigend. Schen hatte er das Noviziat abgelegt, 
ale er dem Studium ber Theologie entfagte 
und fi nach Wien begab, um bier jenes der 
Rechte zu beginnen. Sn Wien, wo eine be: 
deutenb reiche Außenwelt mächtig auf ihn ein- 
wirkte, erwachte fein geetiner Schaffensdrang, 
ber in ber früheren Einfamleit und unter den 
beengenden Berhältnifien, die ihn umgaben, 
night zum Durchbruch Fommen Tonnte. Im 
Verkehr mit gleichgefinnten jungen Freunden 
machte fi bald aud ein heiterer, nicht felten 
n ſchlagendem Witze ſich zuipigender Sinn 
bei ihm geltend, der auch in fpäterer Zeit nie 
anz von ihm wid. Bon literariihem Ein: 
ß auf ihn waren beſonders Goethe, Herber, 
ler und ber ihm innig befreundete Kompo- 
nift Franz Schubert, mit dem er fogar von 
1819 bis 1821 eine Wohnung theilte. In 
den Jahren 1817 und 1818 verband ih Mayr⸗ 
—* mit einigen Freunden, wie Kreil, Kenner, 
nwalbd, Spaun u. a. zur Herausgabe ber 
„Beiträge zur Bildung für Jünglinge“, von 
denen zwei Bände erfehtenen. In den Staats: 
dienft tretend, wurde Mayrhofer bei der Een: 
furbehörde angeftellt und übte als Regierungs⸗ 
konzipiſt und Bücherrevifor feine Pflicht mit 
Ömgftlicher Gewiſſenhaftigkeit. Ganz in feinem 
Berufe anfgehend und in einem wohl krank⸗ 
haft gereizten und gefteigerten Innenleben gin- 
en bie Sabre bem Dichter in unbehaglicher 
Eintönigreit bahin. Im Jahre 1835 unter: 
nabm er einen Ausflug nah Salzburg, ®a- 
ftein und in das Bad Fuſch und kehrte geftärkt 
Brämmer, Dichter⸗-Lexikon. II. Pb. 


heim, fo daß ſich fogar feine dichteriſche Thätig- 
feit wieder zu regen begann. Bald aber ver: 
fiel er wieder in feinen Trübfinn und am 
5. Gebruar 1836 ftürzte er ſich aus dem Fenſter 
und brach das Genid. Nah 40 qualvollen 
Stunden ftarb er. 


D.: Gedichte. Wien 1824. — Gedichte. 
Neue Sammlung. Aus feinem Nachlaſſe mit Bio: 
graphie und Vorwort. Herausgeg. von E. ». Feuch⸗ 
tersleben. Ebd. 1843, 


Meddlhaummer, Albin Johann Baptiſt von, 
als dramatiſcher Schriftſteller unter dem Namen 
A. Albini bekanut, wurde 1777 zu Marburg 
in Steiermarf geboren, trat früh in bie Faifer: 
lihe Armee, wurde Offizier und machte bie 
Veldzüge gegen die Franzoſen in „Stalien mit. 
Sn einem Gefecht gerieth er in Gefangenſchaft, 
wurde in das Junere von Frankreich trans: 
portiert und längere Zeit in Aix und Mar: 
ſeille feitgebalten. Es lans ihm, ſich durch 
die Flucht zu retten. wurde nun Schau⸗ 
ſpieler und trat unter dem Namen Flet an 
verſchiedenen deutſchen Bühnen auf. Nachmals 
trat er von neuem in die öſterreichiſche Armee 
und focht in den Reihen derſelben wieder in 
Italien. Im Jahre 1804 nahm er ſeinen Ab⸗ 
ſchied und machte eine größere Reiſe durch 
Italien, Frankreich, Deutſchland, die Schweiz 
und Ungarn. In letzterem Lande lebte er dann 
längere Bit als Xehrer der italieniſchen Sprache, 
ging ſpäter nad) Berlin, wo er eine Anſtellung 
ale Lehrer der italien. Sprade am Gymna⸗ 
fium zum grauen Klofter erhielt und am 8. Febr. 
1838 ſtarb. 

D.: Spenden für Freunde des Scherzes. 
Berl. 1827. (Inhalt: Die Bekehrten, oder: Der 
türfifhe Edukationsrath. Poſſe in 2 WA — Die 
Menagerie. Litfp. in 3 A. — Der Pleine Proteus. 
Tramat. Aufgabe in 1 A) — Der Weife im 
Thale Luftip. Ebd. 1828. — Das Leben u. 
Treiben bes Stalieners in unb außer dem 
Haufe, bargeftellt burch eine Reihe bumoriftifcher 
Schildenungen.... von Alexauder (pfeud.). bb. 
1828. — Die Ungarn, wie fie find, Ebaraf- 
terfchilderung dieſes Volfes in feinen Verbältnifien 
und Sefinnungen von Aug. Ellrich (pſeud.) Ebd. 
1831. — Genrebilber aus Oefterreih unb ben 
verwandten Ländern, von A. Ellrih. Ebb. 1832. — 
Bon feinen übrigen bramatifchen Arbeiten find ge: 
brudt im Holtei⸗Gubitz'ſchen „Jahrbuch beutfeher 
Nachſpiele (Bühnenfpiele)": Yragt nur mid um 
Rath. Luftip. 1824. — Zu zahm und zu wild. 
Zuftfp. in 3 U., 1827. — Kunft und Natur. Luſtſp. 
in 4 9., 1828. — Frauenliebe Schauſp. in 4 A., 
1832. — Stubenten:Abenteuer, oder: Eine Helena 
des 19. Jahrh. vofſe in 2A., 1834. — Das 
Crimen ii, ober: Die Gleichen haben ſich ge: 
funden. Poſſe in 1 A., 1835. — Endlich bat er 
es doch gut gemacht. Luſtſp. 1836. — Im Kleinen 
wie im Großen. Luftfp. 1837. — Der General 
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tet, gibt dem Leben. Dramat. Scherz. 
839. — Mir gelingt alles. Lufifp. 1839. — Der 
Familien = Eongreß. Burlestes Kamiliengemälbe, 
1840. — 2" Kopebued Almanach bramatifcher 
Spiele”: Seltſame Ehen. Bofie f. db. Carneval. 
1832. — In Eosmars „Berliner Theater- Almanach“ : 
aha. Eine Burlesfe, 1837. — Phlegma fiegt. 

oje, 1838, — In Franke Taſchenbuch bramati- 
her Driginalien": Die gefährlihe Tante. Luſtſp. 
in 4 9. m. e. Borfpiel, 1838. — Die Rofen. Ein 
bramat. Gemälbe in 3 Abtbeil. u. 5 U, 1839. 


Meerheimb, Riharb*Albert von, wurde am 
14. Januar 1825 zu Großenhayn in Sachſen 
ale der Sohn bes Lönigl. ſächfiſchen Obriſten 
der Kavallerie v. M. geboren, erhielt feine Bor- 
bildung im elterlihen Haufe und im Kabetten- 
korps zu Dresden, trat 1843 in die ſächſiſche 
Armee ein und wnrde im folgenden Sabre 
Dffizier. Beim Ausbruche der Mairevolution 
1849 in Dresden eilte er, obgleich blattern= 
frank, dorthin, um an ber Niederwerfung bes 
Aufftandes theilnehmen zu können. Reifen nad 
Stalien und Ungarn, ein langes Cantonnement 
in ben von Nachkommen der alten Wenden be: 
Ben Gegenden, fowie die freilich getäufchte 
Hoffnung auf Xheilnahme an ben bänifden 
Kriege, (1864) regten i ur Erlernung der 
italien iſchen, ungariſchen, —5— und däniſchen 
Sprache an. Später wurde er Hauptmann 
und nahm als folder an bem beutihen Kriege 
von 1866 theil. In ber Schlacht bei Gitſchin 
am 29. Juni wurde er ſchwer verwundet. Seine 
Schickfale während dieſes Yeldzuges beichrieb er 
in feinem Bude „Kriege: und Leidensfahrten 
eines Schwerbleffierten“ (Drest. 1866). Im 
Augarten: Hofpital zu Wien und dur Bad 
Teplitz wieder bergeftellt, konnte er, zum Major 
avanciert, 1867 den Dienft wieder aufnehmen. 
Im franzöfiihen Kriege (1870) war er als 
Oberitlieutenant Kommandant des 3. Bataillon 
des 4. ſächſiſchen Infanterieregiments. Im 
Sabre 1872 Tieß er fih als Oberft zur Die: 
pofition ftellen und lebt er feitbem in Dres: 
den, feine Muße wiſſenſchaftlichen Arbeiten wid: 
mend. 

D.: Gulat und Dſchadra. Gemälde aus 
Tfcherfejfien in 4 Gefängen. Leipz. 1848. 2. Ausg. 
Dreed. 1860. — Die Sachſen an ber Mos⸗ 
twa. SHeldenlieb. sein. 1853. 2. Aufl. 1860. — 
Solbaten » ®elt. aben unb a nen 
Ebd. 1857. — Das Bud für Ebel 
und eble rauen. Dresb. 1852. — Poeten⸗ 
Welt. Dichtungen. Ebb. 1859. — Trutz Däs 
nemark unb Kopenhagen. Helbenlieb von 
einem König, ber über eine Brüde übers Meer nach 
Kopenhagen 309. Ebb. 1869. — Das Hohelied 
vom beutfhen Weibe. Feſiſpiel. Ebb. 1884. 
— Baul Kinifhi, der ungariihe Vollsheld. 

Magyarifches Nationalgebiht. Ver 1865. — Für: 


—— — Poſſe. 1838. — Was den einen 
1 


rauen 


Renwelt. Die Weltgeſchichte im Lieb, Wort unb 
Spruch fürflicer onen. Dresd. 1873. 
Megerle, Ulrich, bekannt unter dem Namen 
Wrefam a Santa Clara; wurde am 3. Juli 
1644 zu Kräbenheimftetten in Würtemberg ge: 
boren, wo fein Bater eines Wirts⸗ 
hau ag 5 ra aa —5 — Schule 
zu irch und ſeit as Jeſuitenghin⸗ 
naſium zu Ingolſtadt beſucht hatte, kam er —* 
auf das Gymnaſium nad Salyburg und trat 
dann 1662 in ben Auguftiner:Barfüßer-Orben, 
bei welcher Gelegenbeit er deu Namen Abraham 
a Santa Clara erhielt. Das vierjährige No⸗ 
viziat überftand er im Kloſter Mariabrunn. 
Darauf wurde er zum Priefter geweiht; gleich⸗ 
zeitig erwarb er die theologifhe Doktorwürde 
und begann nun feine eigentlie Wirkfamfeit 
als Ordensprieſter. Seine außerordentliche 
Begabung zum Predigen jcheint ſofort hervor⸗ 
geleuchtet zu haben, benn es ward ihn balb 
nah Abhaltung ber eriten Mefie die Miffion, 
als Feiertagsprediger im Klofter Tara in Baiern 
in wirten. Im Sabre 1669 wurde er in das 
utterflofter nad Wien zurüdberufen, das er 
binfort auch nur in geiftlichen Angelegenheiten 


verlieh. Richt felten jedoch und oft Jahre lang 


unterbrach dienſtliche Abweſenheit von Wien 
ſeinen dortigen Aufenthalt. So war er 

„Jahre lang Sonntagsprediger im Kloſter zu 
Oräz; 1688 und 1692 weilte er in Angelegens 
beiten feines Ordens in Rom; auch Frankreich 
und Deutfhland bat er bereiſt. Zu Kaifer 
Leopold I. nahm er eine entſchieden begünftigte 
Stellung ein; bereits 1677 verlieh ihm dieſer 
den Titel eine® Hofpredigers. Auch feitens ber 
Kirche wurben feine ausgezeichneten Gaben durch 
amtliche Beförderungen anerlannt. Nachdem 
er 1680 vu Prior, 16% zum Provinzial, 
1698 zum Definitor fecundus ernannt war, hatte 
er innerhalb feines Ordens bie ganze Stufen: 
leiter der Würden, die ber Orden zu verleihen 
hatte, erflommen. farb zu Wien am 
1. Debr. 1709. 


Sthriſten: Prophetifger Willkomm, b.i 
Ein Weiffagung von GSlüd und Tüd ber bziiten 
Kayſerl. Vermahlung Leopelbi mit Gleongrg, Mag» 
balena Therefla, Wien 1676. — Buy u x Fun! 
ber Welt. Ebd. 1680. — Merde wohl Sol: 
bat! Das ift bie Glory von bem heil. Ritter Ges 
orgio. Ebb. 1680. — Merke Wien, b. i. dee 

benden Tobts umflänbige VBefchreibung. Ebb 
1680. — Li Wienn, b. i. Gin ogliche 
Anmahnung. bb. 1680. — Deſterxeichiſchee Der 
Gratias. bb. 1681. — Auff, auff, ihr 
Ghriften. Ebb. 1683. — Gad, gad, gad, gad a 
Ga Einer Wunderſeltzamen Hennen in bem Her⸗ 
ogthum Bayern, d. i. —— — Wallfahrt 

aria⸗Stern in Tara. Muünchen 1687. — Neimb 
bi, ober ih Eiß Ich, das iR: Allerley Ma⸗ 


nu 
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terien ... . . Sinern 1688. — Judas, der Ertz⸗ 
Schelm, für etliche Leuth; IV. Salzburg 1689 — 
%. — Etwas für alle Würd. 1699. — 


Grammatioa religiosa, oder: Geiftlihe Tugend⸗ 
Schul. Göln 1699. — Mercurialis ober 
Winter⸗Grün, d. i. Anmutbhige und Kurtzweil⸗ 
volle Sefchichte und Gedichte Nürnb. 1700. — 
Sterben und Erben. Ebb. 1701. — Neu: 
eröffnete Welt-Galleria. Ebd. 1703. — Heil: 
fames Gemiſch⸗-Gemaſch. Würzb. 1704. — 
Geiftliher Krämerlaben. Ebb. 1710. — Wohl 
angefüllter Weinkeller. Ebd. 1710. — Abraha⸗ 
miſches Beſcheid⸗Eſſen. Aus den hinterlafienen 
Manufcripten. Nürnb. 1714. — Abrahamifches 
Gehab-Oich⸗wohl. Ebd. 1729. — Abraha- 
mifhe Lauber-Hütt, ein Tifh mit Speifen in 
ber Mitt. Ebd. 1722. — Gantz neu ausgehedtes 
Narrenneft; III. Wien 1751. — Werfe (Aus: 
wahl); IL. Wien 1826—34. — GSämtlide 
Werte; XIX. Paſſau 1835—46; 81 Hefte, Lindau 
1846 —54. 2. Aufl. in XXI. Ebd. 1856—67. 
Megerle von Mühlfeld, Therefe, Tochter des 
reihen ungariſchen Gutsbeſitzes Pop von 
Popenburg, wurde 1813 ir Preßburg ge: 
boren und verheiratete fih 1829 mit dem vor: 
tigen Zahnarzt und Chirurgen Megerle von 
ühlfeld, der nun feine Praris aufgab und 
ba Theater in Prefburg, fpäter jenes in der 
Sofepbitadt in Wien übernahm. Unkenntnis 
und widrige Schickſalsſchläge bradten ihn um 
fein ganzes erheiratetes Verinögen, fo daß er, 
als er ftarb, feine Gattin in den traurigften 
Berhältnifien zurückließ. Diefe griff nun zur 
Feder und fuchte fi als dramatiihe Schrift: 
ftellerin eine Eriftenz au gründen, was ihr deun 
auch, In beſcheidenem Maße gelang. Sie ftarb 
in Wien am 4. Juli 1865. 
D.: Novellen und Erzählungen; II. 
8b. 1844. — Die beiden Graßel. Roman. 
Wien 1847 — Die Obſthändlerin des Kö- 
nigs. Drama in 3 9. u. einem Borfpiele: Der 
MWaflerträger von Paris. Nach dem Kranz. Wien 
1853. — Onkel Tom. Amerik. Zeitgemälbe m. 
Gef. u. Tanz in 3 Abtblgn., nebft einem Vorfpiele, 
nah Frau Stowe's Roman „Onfel Toms Hütte“. 
Ebd. 1853. — Am Dorf. Länblies Charafter: 
gemälde m. Gel. u. Tanz in 3 Nbtblgn. Ebd. 
1859. — Ein weiblider Monte:Chrifto. 
Charakterbild a. d. Parifer Leben in 4 Abth. und 
5A. m Mufl u. Tanz. Ebb. 1859. — Die 
Armen unb bie Elenben. Bilber a. d. fram. 
Volkaleben mit Gef. u. Tarz in 2 Abth. u. 8 Tas 
bleaur. Ebd. 1864. — Die Verlaffene. Volks⸗ 
brama in 5 Abthlgn. Nach b. Franz. Ebb. 1864. 
— Außerdem viele noch nicht gedrudte Thenterftüde. 
Mehring, Daniel Gottlieb Gebhard, wurde 
am 27. März 1759 zu Wenzeslaushbagen in 
ber Neumark geboren, wurde nad beendeten 
tbeologifhen Studien Rektor in Schievelbein, 
dann Prediger zu Klützkow, Sumatzig und 
Sumtow in Pommern, fpäter Teldprebiger in 
Berlin und 1797 zweiter Prediger an ber 


Werder'ſchen und Dorotheenſtädtiſchen Kirche 
daſelbſt. Er ftarb am 29. April 1829. 

D.: Das Jahr 2500, ober: Der Traum 
Alradi's. Aus einer arabifhen Hanbichrift bes 
16. Jahrh.; Ti. Berl. 179495. — Der lang- 
getrennten Menfchheit Vereinigung und Erhebung, 


ober: Jeſus Chriftus in feiner fiegenden Gottes: 
kraft, frei nach ber Gefchichte gebilbet, in 2 Ger 
fängen. Ebd. 1821. — Thauma, ober: Der 


Sarg durchs Leben. Ein lyriſch⸗didaktiſches Gemälde 
ber vier Rebensitufen. Ebd. 1826. 


Meier, Ernft Heinrih, wurde am 17. Mai 
1813 zu Rusbendt im Fürſtenthum Schaum: 
burg-Lippe ale der Sohn eines Dorfichullehrers 
eboren, bejuchte feit 1827 das Gymnaflum in 
Büteburg und bezog 1834 die Univerfität Jena, 
um Theologie zu Hubieren. Im Herbit 1836 
ging er nah Öttingen, wo er durch Ewald 
dem Studium ber orientaliihen Spraden zu: 
geführt wurde. Als diefer nad) feiner Amts- 
entſetzung nad Tübingen überfiedelte, folgte ihm 
Meier Ditern 1838 dorthin und befhäftigte fich 
nun einige Jahre mit der Erlernung ded Ara⸗ 
bifhen, Syriſchen, Aethiopifhen, Perſiſchen 
und Sanskrit. Am Herbite 1841 habilitierte 
er fi an der Tübinger Univerfität, wurbe 1848 
ordentlicher Profefjor für ſemitiſche Sprade und 
Literatur und ftarb als folder am 2. März 
1866. Ende ber fünfziger Jahre hatte er eine 
roße wiſſenſchaftliche Reife nah England, 
—— und Holland unternommen. eier 
ehörte zu den bedeutendſten Exegeten und 
——8 neuerer Zeit; als Dichter ſchrieb 
er unter dem Pſeudonym Eruft Minneburg. 

D.: Gedichte. Tübingen 1852. 

DBerm.: Deutſche Sagen, Sitten und Gebräude 
ans Schwaben; II. Stuttg. 1852. — Deutliche 
Bollsmärhen aus Schwaben. Ebb. 1852. 3, Aufl. 
1864. — Schwäbifche Volfslieder. Berl. 1855. — 
Die Haffisen Dichtungen ber Indier; III. Stuttg. 


Meinhold, Johannes Wilhelm, mwurbe am 
27. Tebruar 1797 im Dorfe netgeltom auf 
der zu Pommern gehörigen Inſel Ufedom ge: 
boren, wo fein Vater Prediger war. In der 
rößten Einſamkeit aufgewadjen — ber Knabe 
Ent nie einen Gejpielen feiner Bildung gehabt, 
ja nidt einmal sin — und vom Water in 
eigenthümliher Weile vorgebildet, bezog er, 
kaum 17 Jahr alt, die damals noch ſchwediſche 
Univerfität Greifswald, um Theologie zu ftus 
bieren. Hier bereiteten ihm feine natürlichen 
Schroffheiten Verkennung aller Art, doch wußte 
ber befannte Dichter Ludw. Theobul Kofjegarten 
bie damals ſchon hervorbrechenden dichteriſchen 
Anlagen des Jünglings hinlänglich zu wuͤrdi⸗ 
gen. Nur zwei Jahre erlaubten es bie be: 
Ihräntten Mittel des Vaters, unjern Meinhold 
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auf der Univerfität zu belaflen, der ſeit 1815 
in mehreren Familien als Hauslehrer fungierte, 
bis er 1818 als Prädifant vom Paſtor Gering 
in Gützkow angenommen wurde, mit deſſen 
zweiter Tochter er ſich [päter vermählte. Durch 
jein Trauerfpiel „Herzogin Sophie von Pom— 
mern”, das Jean Paul jehr günjtig beurtheilte, 
erwarb ſich Meinhold bie Gönnerfchaft des 
Dberpräfidenten von Sad, ber ihn 1820 zum 
Rektor der Schule in Uſedom und neun Monate 
jpäter zum Pfarrer in Kojerom auf der Inſel 
Uſedom beförderte. Für fein romantiſch-reli⸗ 
giöfes Epos „Otto, Biſchof von Bamberg” be: 
lohnte ihn jein Gönner 1826 dur Verleihung 
der umfangreichen Pfarrei Krummin bei Wol: 
gaſt. Hier blieb Meinhold fat achtzehn Jahre 
in ftetem Umgang mit den Mufen, ftudierte 
nächſt den alten Spraden und der fyftemati- 
fhen Theologie die griehifhen und Inteinijgen 
Väter, ward Mitglied mehrerer gelehrten Ge— 
ſellſchaften und erhielt 1840 für eine Schrift 
über Weiffagung und Wunder von der Univer: 
fität Erlangen die theologiihe Doftorwürbe. 
Im Sabre 1843 beförderte ihn König Friedrich 
Wilhelm IV. als Belohnung für jeinen Roman 
„Die Berniteinhere” auf die fhöne Pfarrſtelle 
in Rehwinkel bei Stargard; jedoh das Une 
glüdsjahr 1848 brach auch über ihn mit feinen 
Stürmen berein. Durch mehrere Tonfervative 
Schriften, Hauptfählih aber durch die Heraus: 
abe der „Weisjagung des Abts Hermann von 
ehnin uns Jahr 1234” (Leipz. 1849) hatte 
er ſich, da er fih ganz auf den katholiſchen 
Standpunkt verfeßte, viele Feinde gemadt; 
jeine Gemeinde erklärte fi infolge deſſen gegen 
ihn und verweigerte ihm ihre Tontraftlichen 
Verpflichtungen mit Erfolg, jo daß er ge 
nöthigt war, fein Pfarramt niederzulegen (1349). 
Er nahm zu Anfang d. %. 1851 feinen Wohn: 
ig in Charlottenburg. Im Begriff, feinen 
Uebertritt zur katholiſchen Kirche vorzubereiten 
— jein Sohn hatte bereits diefen Schritt ge: 
than — ftarb er am Nervenſchlage den 30. Mi ⸗ 
vember 1851. 


D.: 1) Vermiſchte Gedichte. Greifswald 
1824. 2. verm. Aufl. IL. Leipz. 1835. 3. Aufl. 
1846. — 2) St. Otto, Bilhofvon Bam: 
berg, oder: Die Kreuzfahrt nad) Pommern. Ein 
romantifch:religiöfes Epos in 10 Gefängen. Greifs⸗ 
wald 1826. — 3) Humoriftifhe Reifebilder 
von Uſedom. Stralfund 1827. — 9 Schill. 
Eine poetiſche Gabe 1Momanzen » Cyclus) zur 
25jährigen Jubelfeier der Schlacht zu Leipzig. 
Pafewalf 1839. — 59) Maria Schweibler, 
die Bernfteinhere. Der interejlantefte aller bisher 
befannten Hexenprozeſſe; nach einer befeften Hand⸗ 
fhrift ihres Vaters. Berl. 1843. 3. Aufl. 1373. 
— 6) Athbanafia, oder: Die Verflärung Fried— 
rich Wilhelms des Dritten. Ein chriſtlich-religiöſes 





Gedicht. Magdeb. 1844. — 7) Gefammelte 
Schriften; VII. Leipz. 1846-49. Supplement: 
bände VIII u. IX. Regensb. 1858. (Snbalt: 
l. f. 0.5) — II. Der alte beutfhe Degenknopf, 
oder: Friedrich der Große ald Kronprinz und fein 
Vater Vaterländ. Schaufp. in 5 4. — Wollen: 
ftein und Stralſund. Gefchichtlich-heroifhes Schau: 
ſpiel n 5a. — Ill. Religiöfe Gedichte. — IV. 
Bermifhte Gedichte — V—-VIL ſ. u. 8) — 
VIIIA-AIX. ſ. u. 10), herausgegeben von feinem 
Sohne Aurelius) — 8) Sidonia von Borf, 
bie Slofterbere. Angeblide Bertilgerin bes 
pommerfhen Regentenbaufes; ZIl. Leipz. 1847. 
— 9 Weisſaqung des Akte Hermann 
von Lehnin ums Jahr 1234... . berausgeg. 
Ebd. 1848. — 10) Ritter Sigismund Hager 
von und zu Altenfteig, oder: Die Reformation, in 
Briefen an die Gräfin Julia von Dldofredi:Hager 
in Lemberg. Negensb. 1858. 


Reinhold, Aurel Emanuel, Sohn des Bori- 
gen, wurde am 26. Auguft 1829 in Krummin 
auf der Inſel Uſedom geboren, erhielt den erften 
Unterriht von feinem Bater und von Haus: 
lehrern, bejuchte darauf die Gymnaſien zu Stral- 
fund und Stargard und bezog Michaelis 1849 
die Univerfität Breslau, um Philoſophie zu 
ftudieren. Hier trat er noch bei Rebzeiten des 
Vaters zur katholiſchen Kirche über, ftudierte 
nun Theologie und wurde am 9. Juli 1853 
zum BPriefter geweiht. Nachdem er bis 1860 
Kaplar zu Ottmachau in Schleſien gewefen, 
fam er ale Lokaliſt an der ehemaligen Domi- 
nikanerkirche nad Neiße und fpäter als Pfarrer 
nah Hodfirh bei Groß-Glogau, wo er am 
14. Sanuar 1873 ftarb. - 

D.: Der getrene Ritter, ober: Sigiamund 

Hager von und zu Altenfteig und bie Meformation, 
von Wilh. Meinhold, fortgefeßt von Aurel. Em. 
Meinbold. Negensb. 185%. 2. Aufl. 1859 (ſ. 0.) 
— Das Kreuz von Vineta. Roman. Mainz 
1870 
Meisl, Karl, geboren zu Laibach am 
30. Juni 1775, beendete dajelbit die Gymnaſial⸗ 
ftubien und erhielt dann eine Anftellung als 
Fourier; fpäter wurde er zum Rednungsführer 
und Feldkriegskommiſſär befördert und zuletzt ale 
Rechnungsrath dem ——— der 
ofkriegsbuchhaltung zugetheilt, in welcher 
EHE er bis zum Jahre 1840 blieb, wor: 
auf er mit ganzem Gehalte in den Ruheſtand 
trat. Er ftarb in Wien am 8. Ditober 1853. 
D.: U Die Kroaten in Zara. Ein mititär. 
Schaufp. in 3 A. Wien 1814. — 2) Die Ent—⸗ 
führung der Brinzeffin Europa, oder: 
Eo geht e8 im Olymp zul Eine mythologiſche 
Karikatur in Knittelreimen m. Gef. in 2A. Ebb. 
1816. — 3) Die Heirat burd bie Güter: 
Lotterie. Fin lokales Lufifp. in 1X Ebb. 1817. 
— 4) Amors Triumpb. Allegor. Gemälde 
mit Chören u. Tänzen, in freien Berfen w. 1 U 
Ebd. 1817. — 5) Der [uflige Fritz, ober: 
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Schlafe, träume, ftehe auf, kleide did) an und beffere 
dich. Ein Märchen neuerer Zeit in 2 U. Ebd. 
1819. — 6) Theatraltifhes Quodlibet, 
Sämtliche bramatifhe Beiträge für bie 
Leopold: und Joſephſtädter Schaubühne; Vi. Ebb. 
1820. (Inhalt: 1. f. o. — Der Kirchtag in 
Petersdorf. Pofie m. Gef. in 3 A. — Elifabeth, 
Landgräfin von Thüringen. Hiftor. Drama in 3. 
— Altdeutſch und neumobifh. Kleinigkeit in 1 9. 
— 11. Orpheus unb Euridice; eine mythologifche 
Karikatur in 2 4A. — Die Alos im botanijchen 
Garten zu Krähwinfel. Poſſe in 1Q. — Ein Tag 
in Wien. Poſſe in 3 A. — Der Flügelmann, ober: 
Er muß fie beitaten. Luftfp. in 1 9%. — II. Amor 
und Pfſyche, in 2% — Das Geſpenſt auf ber 
Baſtei. Poſſe m. Gef. in 24. — Die alte Ord⸗ 
nung kehrt zurüd. Gemälde in 3 A. — Die 
Schwaben-Wanberung. Poſſe mit Gef. in 3 9. -- 
IV. Die traveftierte Zauberflöte. Zauberpoffe in 
2a. — Die Damenhüte im Theater. Poſſe in 
1A. — Odioſo, ber Feine Teufel. Schaujp. in 
94 — Die Frau Ahndel. Parodie in 2 U. — 
V. Die Arbeiten bes Herkules, in 2A — ſ. 0.5) 
— Maria Szetſy, oder: Die jeltene Brautwerbung. 
Schauſp. in 3 A. — Die Bufhmenfhen in Kräh⸗ 
winkel. Poſſe in 1 a. — VI. Der Eſel bes 
Timon. Karikatur in 29a. — Generalprobe auf 
dem Theater Singfp. in IR. — Die Gedichte 
eines echten Shawls in Wien. Lofalgemälde in 
3 Abth. — Der diterreihifche Grenadier. Schaufp. 
in 19. — ſ. o. 3]. — T) Neueftes theatra- 
lifhes Quoblibet; IV. Wien 1824— 25. 
(Inhalt: 1CVII). Der Dichter. Luſtſp. in 3 Q. 
— Die Witwe aus Ungarn. Luflfp. in2 a. — 
11 XLIII. 1723. 1823. 1923. Phantaſtiſches Zeit: 
-gemälbe in 34. — Das Gefpenft im Prater. 
offe in 29. — Er ift mein Mann. Luſtſp. in 
1a — Il (IX). Das Geſpenſt in Krähwinkel. 

— Bofle in 2 94. — Arſenius, ber Weiberfeind. 
Zaubermärden in 2a. — IV (X). Arſenia, bie 
MWeiberfeindin, n 24. — Sechzig Minuten nad 
12 Uhr. Parodie in 2 N. — Die Fee und ber 
Nitter. Feenmärchen in 2 A) — 8 Giſela 
von Bayern, erfle Königin ber Magyaren. 
Hiftor. Schaufp. in 3 A. Wien 1825. — 9) Hu= 
moriftifhe Gebichte über die Stabt und bie 
Vorſtädte Wiens (mit Fr. Gewey), 6 Hefte. Ebd. 
1824 — 35. — 10) Huldigungslieder aus 
Zirol. Im Auguſt 1838. Innsbrud 1840. — 
41) Die nächtliche Heerfhau ber brei alliier: 
ven Monarhen in ber Naht bes 7. Inni 1840. 

ien. 

Meißer, Leonhard, geboren am 21. Dezem: 
ber 1803 zu Davos im Kanton Graubünden, 
war ber Sohn fhlihter Bauersleute und be- 
fuchte, von dem Wunſche befeelt, Geiftliher zu 
werden, ſeit 1820 die Kantonsidhule in Chur. 
Da er indes zur Beitreitung feines Unterhalte 
einen Theil feiner Zeit auf Unterrichtgeben ver- 
wenden mußte, er überhaupt viel mit Wangel 
u kämpfen hatte, fo wandte er ſich dem Schul- 
dad zu und war mehrere Jahre Privat: und 
Dauslehrer. Doch die alte Neigung fchlum: 
merte nicht, und fo durchbrach er denn alle 


Hinderniffe und brachte es nad den eifrigiten 
Studien dahin, dag er 1838 die Aufnahıne in 
das mit der Kantonsfchule verbundene theolos 
gifhe Inſtitut er.eihte. Im Jahre 1841 be: 
ftand er fein &ramen, wurde bald darauf 
Pfarrer in Tihappina, 1843 in Tenna, 1849 
in Wiefen und 1859 in Maladers. Kränklich- 
feit nöthigte ihn, 1865 in ben Ruheſtand zu 
treten, 

D.: Geiſtliche Harfenflänge Eine 
Sammlung hriftlicher Lieber zur häuslichen Er: 
bauung. Chur u. Leipz. 1847. — Neue Harfen- 
länge. Eine Liedergabe für das chriftliche Haus. 
Bern 1863. 

Meißner, der, ein wandernder Minnefänger, 
der ohne Zweifel aus Meißen gebürtig war. 
Er lebte in der zweiten Hälfte des 13. Jahr: 
hunderts und feine dichteriſche Thätigkeit Fällt 
vornehmlich zwifchen 1260 und 1280. Um fid 
feinen fümmerlihen Lebensunterhalt zu ges 
winnen, mußte er von Land zu Rand, von Hof 
u Hof ziehen; daher ein großer Theil feiner 
Geviäte, die fih in der Maneſſe'ſchen Hand⸗ 
ſchrift finden, Kobgedichte auf jene Großen find, 
die feine Kunft belohnten. Seine Zeitgenoflen 
hielten ihn nebft Konrad von Würzburg- für 
den beiten damals lebenden Sänger. 


Meißner, Auguſt Gottlieb, geboren am 
3. November 1753 zu Baußen, ftudierte von 
1773 bis 1776 in Wittenberg und Leipzig die 
Rechtswiſſenſchaften, wurde dann Kanzlift und 
ipäter Archiv-Regiſtrator in Dresden, in wel: 
her Stellung er ſich bejonders die Gunjt des 
damaligen Minifter8 von Wurmb erwarb. Eine 
Reife durch einen Theil der öſterreichiſchen und 
beutichen Staaten hatte 1785 feine Berufung 
als Profeſſor der Aeſthetik und der Maffifchen 
Literatur in Prag zur Folge. Don hier aus 
ging er 1805 als naffauifher Konfiitorialrath 
und Direftor der höheren Lebranftalten nad 
Fulda, wo er am 20. Februar 1807 ftarb. 


D: 1) Das Grab bes Mufti, ober: Die 
wei Geizigen.. Eine Tomifhe Oper in 2 M. 
eipz. 1776. — 2) Sophonisbe. Muſibaliſches 
Drama. Ebd. 1776. — 3) Die gegenfeitige 
Probe. Luflfp. n. Le Grande. Ebd. 1777. — 4) 
Das dreißigjährige Mädchen. Luſtſp. in 
1A Ebd. 1775. — 5) Der aufbraufende 
Liebhaber. Luſtſp. in 3 U. n. Monvel. bb. 
1778. — 6) Arfene Ein Schaufp. m. Gef. in 
4a. Ebd. 1778. — 7) Der Alchymiſt. Operette. 
Ebd. 1778. — 8) DOperetten n. d. Franz. Ebd. 
1778 (Anhalt: ſ. o. — 7) — 6), — N Tie 
wüfte Infel. Singfp. n. Metaftafio. Ebd. 1778. 
— 10) Skizzen. Erfte bis vierzehnte Sammlung. 
Ebd. 1778-96. — 11) Geſchichte ber Fami— 
Vie Frink. Erfter Theil. Ebd. 1779. — 12) 
Destouhes für Deutfche (gemeinfh. m. My⸗ 
lius). Erſter Theil. Ebd. 1779. — 13) Molidre 
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für Deutfche (mit Mylius). Erfter Theil. Ebd. 
1780. — 14) Johann von Schwaben. Schau: 
ſpiel. Ebd. 1780. — 15) Lob der Mufil. 
Kantate. Muſik von Scufter. Ebd. 1784. — 
16) Alcibiabes. Drei Theile. Ebd. 178188. 
— 47) Erzählungen und Dialogen. Drei 
Hefte. Ebd. 1781,83, 89. — 18) Lope be Bega, 
Leffing und Paſtor Richter. ine Anekdote 
aus ber Unterwelt. Ebb. 1732. — 19) Der 
Schachſpieler. Ein Luftip. in 1A. Ebd. 1782. 
— 20) Fabeln nah Daniel Holzmann, weiland 
Bürger unb Meifterfänger in Augsburg. Ebd. 1782. 
— 21) Arnaub’s Erzählungen. Aus dem 
Franz. überf.; Il. Ebd. 1783. — 22) Mafa- 
niello. Ein hiſtor. Bruchſtück. Ebd. 1784. — 
23) Bianca Capello. Dramat. Roman; Il. 
Ebd. 1785. — 24) Florian’s Novellen ver: 
beutfcht. Ebb. 1786. — 25) Aefopifhe Fabeln 
für die Jugend. Prag u. Leipz. 1791. Neue Aufl. ; 
III. Ebd. 1807. Ausgabe u. d. T.: U. G. Meiß⸗ 
ners Fabeln in acht Büchern. J. Boch. 1.—4. Bud). 
Berl. 1807. 1816. — 26) Spartacus Ein 
Seitenftüd zu Mafaniello. Berl. 1792. — 27) 
Hiſtoriſch-maleriſche Darftellungen aus 
Böhmen. Prag 1798. — 28) Kapua's Abfall 
und Strafe. Leipz. 1798.— 29) Ruife, Gräfin 
von DH... berg. Geſchichte. Ebd. 1798. — 30) 


Leben bes Julius Cäſar; IL Berl. 1799. 
(Il. und IV. Bd. v. J. Ch. % Hafen.) — 31) 
Epaminonbas’ Biographie; II. Ebd. 1798 — 


1801. — Sämtlide Werke, berausgeg. von 
G. Kuffner; LVL Wien 1811—12. 

Meiner, Alfred, Enkel des Vorigen, wurde 
am 15. Oktober 1822 zu Tepli geboren, wo 
fein Bater Babearzt war, und erhielt durch 
jeine Mutter, eine geborne Schottin, Karoline 
May von Invermay, nit nur eine Außerft 
Sorgfäftige Erziehung, fondern auch die erften 
poetifhen Anregungen, ba fie ihm oft ſchottiſche 
Volkslieder vorlang, Im Jahre 1832 zogen 
feine Eltern nah Karlsbad, und Alfred Fam 
in das nahe Piariſten⸗GOymnaſium von Schladen- 
werth, wo er indes bei der Elditerlihen Schul: 
zucht geiftig wenig gefördert wurde. Vortheil⸗ 

after geftaltete ich feine Bildung, als jeine 
Itern 1835 nah Prag zogen und er nun das 
dortige Gymnaſium der Altitadt beſuchte. Nad- 
dem er bier “ud den zweijährigen philofophi- 
ihen Kurſus beendigt, bezog er 1840 die 
Univerfität Prag, um fih dem Studium ber 
Medizin zu widmen. Aus diefer Zeit datieren 
auch Keine erften poetiſchen Verſuche. Die alter: 
thümliche, an geisihtlichen Erinnerungen ſo 
reihe Stabt übte einen großen Einfluß auf 
die Entwidelung feines Gemüths. Bald gehörte 
er dem Kreiſe poetifcher , vorwärtsitrebender 
Jünglinge (Mor. Hartmann, Gr. Bad, Mar 
Scälefinger, Iſidor Heller, Leop. Kompert, 
Tr. Szarvady an, den man damals bezeichnend 
das „junge Böhmen“ nannte. Die in Prag 
erſcheinende Zeitſchrift Rud. Glaſers „Oſt und 


Weit“ nahm fih der jungen Kräfte an und 
bradte fie an die Deffentlichkeit, bei der fie 
auch bald Theilnahme erwedten. Wunderbarer: 
weiſe ſchloſſen fi die meilten von ihnen da⸗ 
mals auch der Oppojition des nationalezehifhen 
Geiſtes gegen die Oberherrſchaft des Deutſch⸗ 
thums an, welde DBermeflenheit ihnen ber 
czehiiche Löwe bald genug mit ſchnödem Un: 
dant lohnte. Am Jahre 1845 ließ Meißner 
feine erfte Gedichtſammlung erfcheinen, die in 
Deutfhland theild mit Verwunderung, theils 
mit Anerkennung. begrüßt wurbe. in zweites 
Wert follte ein Epos phantaftifher Natur: 
„Zados“ (der indiſche Königsſohn) fein. Meip- 
ner wollte nur nod die letzte Teile anlegen 
und nahm es auf cine Ferienreife nach Italien 
mit. Mailand, Genua wurden bejudt, bie 
Riviera durchwandert, die Abende in venetia- 
nifher Gondel verträumt. Auf der Rüdreife 
in Verona begegnete der Dichter zwei Lands⸗ 
leuten, mit denen er die Reife fortfeßt. Unter: 
wegs werden ihnen die Koffer abgefchnitten, 
und bie Dichtung „Zados“ war für immer 
verloren. — Im Sabre 1846 wurde Meißner 
zum Doftor ber Medizin promoviert und war 
als praftifher Arzt in einem Spitale thätig. 
Die Muße jeined Berufes ging in Arbeit an 
feiner Dichtung „Ziska“ auf, theils in Studien 


der böhmifchen Geſchichte, beſonders der Huffiten- 


zeit, theils in poetiſcher Durchdringung biejes 
reihen Stoffes. Aber Stoff und Behandlung 
des Gedichtes waren der Art, daß es nicht 
unter öfterreihifher Zenſur hätte erfcheinen 
können. Meißner befhloß aljo, für einige Zeit 
freiwillig aus dem Lande zu geben und die 
Heimkehr von einem Umſchwunge der Verbält: 
niffe abzuwarten. Er ging Leipzig (Sep: 
tember 1846), dem bamaligen Alyl einer Meinen 
öfterreihiihen Emigration. Hier fand er Her: 
Ioßjohn, Kuranda, Karl Bed, Mor. Hartmann, 
Joh. Nordmann, H. Rollet, Ed. Mautner u. a., 
mit denen ihn bald ein enges Freundſchaftsband 
verfnüpfte. In Dresden ftand ihm das durch 
feine werthvolle Gemälbefanmlung allen Kunſt⸗ 
freunden wohl befannte Haus feines Oheims 
v. Quandt gaſtlich olen, und in biefer Stabt 
mit ihrem geiftigen Leben lernte er die inter: 
eflanteften Berfönlicjfeiten aus allen Kreifen 
fennen, die Maler Schwind, Bendemann, die 
Muſiker Rob. Schumann, Ferd. Hiller, Rid. 
Wagner, die Schriftiteller Berth. Auerbad, 
Gutzkow. Inzwiſchen war ber „Ziska“ er: 
ſchienen und fofort in DOefterreih verboten 
worden. Man fahndete wegen Zenjurübertretung 
auf den Dichter, und da feine Auslieferung an 
Defterreih nicht zu den Unmöglichkeiten gehörte, 
fo verließ Meißner Leipzig und begab fa nad 
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Baris, wo er 10 Monate weilte, viel mit bem 
kranken Deinr. Deine verhe ete und durch diefen 
mit U. Weil, Dumas, Balzac, Alfred de Diand, 
dem um lüdlichen Gerard de Rerval und mit 
ber Rachel bekannt wurde. Im College de 
France hörte er national-Stonomilche Vorträge, 
Phyfiologie und populäre Aitronomie und ent: 
widelte daneben auch feuilletoniſtiſche Thätigkeit, 
Zu Anfang 1848 kehrte er in die Heimat 
qurüd. Seinen ——— ſchlug der Aus⸗ 
ber März-Ereigniffe nieder. Doc hielt 
fih Weiner nicht lange in Prag auf, bie 
Spaltungen milden den und Deutichen 
machten ihm den 4 alt dort amerträglih: ; 
er wandte fih nah Frankfurt a. M., verlebte 
ben Winter von 1848 auf u wieder in 
Paris, wo er ben interefianteiten Theil ber 
ungarifchen und polniiden enigration fennen 
lernte, . und ging 1850 auf ei imige Zeit nad 
London, wo er im Hauſe bes Lo Rufe, mit 
deſſen Neffen er befreundet war, lebte. Nach 
ſeiner Heimkehr lebte er den Winter über meiſt 
in Prag, während er den Sommer zu kleineren 
ober größeren Ausflügen benutzte. Im Sabre 1869 
fiedelte er nach Bregenz am Bobdenjee über, wo er 
feitdem feine neuerworbene Defigung bewohnt, 


2.: 1) Debiäte ip. 1845. 12. Aufl. 
1872, — EN gie! änge. bb. 1846. 
411. Aufl. 1 m Jahr des Heils 
1848. Ein Ei * 1 — 4) Der Sohn 


des Ata Troll. Komifhes Epos. Ebd. 1850. 


— Das Weib bes Urias. Tragdbie in 5 U. 

Ebb. 1851. — 6) ai eginaib Armflrong, ober: 

De Macht bes G Tmuerip. in 5b A. Ebb. 

31853. — 7) Der reiherr ven Hoſtiwin. 

Roman; II. Drag 1 — 8) Der Pfarrer 

von Grafenrie Eine beutiche — 
wi 


yon 1 Au 

ür unt galt. Die Gefhicte b. Bf. v. 

iL @bb. 1 — 9) Der Brätenbent von 
ork. Fi in 5 9. Leipz. 1857. — 10) San: 
ara. Remaun; IV (Erweiterung von 7). bb. 

1858, — 11) Seltfame Geſchichten. (Anhalt: 

Die Tage des Teufels. — Die Schifffahrt bes 
Säneibermeifiers — — Der Spieltiih Peters 


— Ein Abend im Irrenhauſe. — Der 
Arie vom Höft). II. Prag 1859. — 12) Dras 
matifhe Werke; 111. . 1859. ' It: 
f. 0.5) — 69) — 9] — 13) ur @bre ottes. 
Eine Jeſuitengeſchichte; II. 1860. 1882, — 


414) Neuer Abel. Roman; III. «tb. 1861. — 
15) Sharaftermasten; I. bb. 1862. — 
16) Diätungen; 1. «bb. 1862. — 17) 
Sr 3 „se —— ans Deſfterreichs letten 
woblf (1. Dulber und Rene⸗ 
S —X Emigration; II. — 
Vae vietis; tu — er Die Opfer ber Partei; Li.) 
Berl. 186264. — 18) Lemberger und Sohn. 
Roman. Ebd. 1865. — 19) Novellen; II. Leipz. 
1864. nn nee außer ben oben n mie: 11) ge 
nannten ungen no anbaules, 
— Der Chevalier von Een Ige 20) Babel. 
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- Roman aus Deſterreichs neueſter Geſchichte; IV. 
Berl. 1867. — 21) Sacro Catino. Hiforifche 
abe. Ebd. 1868. — 22) Die Sirene bb. 
1868. — 23) Die Kinder Roms Roman; 
IV. &bb. 1870. — 24) ZeitfTänge (Gebichte). 
Ebd. 1870. — 25) Derinbernd. Gedicht in 
412 ®efängen. Neipz. 1872. 26) Die Bilb= 
bauer von Worms, Eine "Schöicte a. b. vori⸗ 
gen Sahrh.; 11. Berl, 1874. — 27) Ortola. 

bb. 1874. — 28) Sämtlihe Werte; XVIII. 

oh oT Al Anhalt: I nf f. o. 179) — V—VI. 

0.14) — IX—XIL 

h s. 38 — XIII. ſ. o. * XIV. on Een 
Siftorien: f. o. 12) — Der Chevalier von Sen 
— f. o. 21) — XV—XVI Novellen. — XV 

Dramen: ſ. 0.5) — 9 — Bermeinte Sch —* — 

Die Welt bes ‚Solbes. — XVIII. f. o. — 

— 25).] — 28) Hiftorien. Bet. 4875. (u. 

Römifher Pitaval.e — Das Opfer bes Antinous. 

— Bilder a. b. mittelalterlihen Rom. — Domini⸗ 

faner u. Sranzisfaner. — Der Prozeß ber Hoftiens 


peiniger. — Curyalus und Lukretia. — Die Mitgift 
Adria’. — Nikolaus be Bernuß, ein Vorläufer 
Schillers. — Zu Shabkeſpeare's Lebensgang. — Phil. 


Maßinger. — Darnley. — Das Ende Banganelli’s.) 
Berm.: Renolutionäre Stuben aus Paris (1849); 
Il. Sf. 1849. — Am Stein Ein Skizzenbuch 
vom Traunfee. Leipz. 1853. — Heinrich Heine 
Erinnerungen Samb. 1 — Durd Sarbi: 
nien. Bilber Im Seflanb unb Si eeihg 
1859. — Unterwegs. Reifebilber. 
— Kleine Memoiren. Bel. 1868. en dus, 
1870. — Rococcobilber. Nach Aufzeichnungen 
meines Großvater. Gumbinnen 1871. — (Siehe 
noch: M. Reich u. Charles Sealsfielb!) 
er, Chriftopb Georg Lubwig, Sohn 
eines Wollenzeugfabrifanten, wurde zu Dalle 
am 12. Auguit 1738 geboren, ftubierte ba eröft 
Theologie und erhielt feine erſte Anfte 
1761 als Rektor in Ballenftäbt, wo er au 
1763 ameiter Prediger wurbe. Ir} Sabre 177 
wurbe er an sbernburgifher Konfiſtorial⸗ 
afieior un und Pfarrer 6 u Waldau, 1772 Pfarrer 
u enburg bei Bernburg, 1774 zweiter 
rediger an der Salvatorskirche in Duisburg 
und 1778 zu zugleich Profeflor der Theologie ar 
ber dortigen Univerfttät. Hierauf kam er 1784 
als britter Prediger an St. Marien und Pro: 
feſſor ber Theologie am akademiſchen Gymna⸗ 
fium nach Bremen, wo er 1789 zw Quellen Prediger, 
1796 pastor primarius und 1 Rektor des 
Symnafiums wurde u. am 26. Januar 1811 ftarb, 
D.: Die Abenb- Zeiten. Ein Gebidt. Queb- 





linb. 1766. Aufl, mit einem Anhange ver- 
mifchter — Ebb. 1797. — Lieber für 
Shriften. Eſſen 1781. Bremen 17%. 


Nelena, Ne Pfeudonym für Esperance 
son Sqhwarz; |. d. 

Meilep, dithelm, geboren am 16. all 
1802 zu Hamburg ale" er Sohn eines Schiffs⸗ 
maklers, befuchte die dortige Schünemann'ſche 
Privatfule und wibmete fi bann bem Kaufs 





A Meliffus — Mels. 


mannsſtande. Im Sabre 1868 lebte er als 
Buchhalter in Hamburg. In feinen Muße: 
ſtunden beſchäftigte er fi viel mit ven alten 
und neueren Spraden, mit der Matbematif 
und vorzugsweife mit der Aftronomie und er: 


warb fih dur eifernen Fleiß eine Fülle von. 


Kenntniffen. Am 6. September 1844 entbedte 
er mit Hilfe feines 8 Fuß langen Fernrohrs, 
bes größten in Hamburg, einen Kometen. 
Unter dem Pſeudonym Ebnarb Stralau gab 
er heraus 


D.: Gedichte. Hamb. 1829. 
Melifins, Paulus, ſiehe Paul Säebe. 


Relliſh, Joſeph Charles, geboren 1768 in 
England, Iebte, feit 1798 den Titel eines 
preußifhen Kammerherrn befitend, am Hofe 
zu Weimar, im lebhaften Verkehr mit Goethe 
und andern bortigen Didtern und Schrift: 
ftelern. Im Oktober 1807 warb er zum 
britiihen Geſandtſchaftsſekretär am ficilianifchen 
Sole ernannt und im Juli 1814 zum britiichen 
onful im niederfächfiihen Kreife und bei den 
freien Hanfeftäbten Hamburg, Bremen und 
Lübeck. Er ftarb während einer Urlaubsreife 
in Zondon am 18. September 1823. 

D.: Deutfhe Gedichte eines nglänbers, 
nebft einigen Ueberſetzungen ins Engliſche unb 
Lateinifche. Auch u. d. T.: Gedichte von Joſeph 
Charles Melliſh, Esg. Hamb. 1818. 


Meld, A., beißt eigentlih Martin Cohn, 
erhielt aber 1869 die gejetliche Erlaubnis, den 
eritgenannten Namen ihren zu bürfen. Nur 
wenige deutſche Autoren haben ein fo mwedhiel- 
volles Leben geführt, wie A. Mels. Im Jahre 
1829 zu Berlin geboren, ftubierte er dajelbft 
bi8 1848, verließ aber, von einem feltfamen 
Drange nad Abenteuern erfüllt, die Univerfität, 
um unter ben jchleswig = holfteinijchen Frei⸗ 
fharen gegen die Dänen zu fämpfen. Bei 
Idſtedt wurde er ſchwer verwundet und ent: 
ging nur wie durd ein Wunder dem Schidfal 
einer Amputation. Kaum geheilt, trat er in 
die franzöflihe Fremdenlegion in Afrika und 
wurde Sergeant:Major und Sefretär Peliffters. 
Darauf war er mehrere Jahre in Paris für 
deutfche und englifhe Journale als Korreipon: 
dent thätig. Seine erfte belletriftifche Arbeit, 
eine Novelle „l’Ame du Canni“ ließ Lamartine 
im „Pays“ veröffentlihen. Mels befikt ein 
außerorbentlides Sprachtalent. Er jhreibt und 
ipriht das Engliſche, Spanifche, Franzöſiſche 
und Italieniſche mit einer Meiiterichaft, bie 
jelbft dem geübteften Kenner kaum den Aus: 
länder verräth. Bon Paris ging er nad 
Spanien und warb Redacteur des Mabrider 
Sournal® „Las Novedaden". Cr. betheiligte 


ih hier an dem Pronunciamento D’Donnell’$ 
bei Vicalvaro und trat hierauf in bie fpanifche 
Armee. Bis zum Hauptmann avanciert, erhielt 
er von Narvaez feine Entlaffung und begab 
fih, nachdem er vier Jahre in Spanien geweilt, 
nad Italien. Bon Zurin, Ylorenz und Reapel 
torrefponbierte er in ramatige und englifche 
Journale. Im Sabre 1 kehrte er nad 
Deutihland zurüd und warb Mitarbeiter der 
„Sartenlaube*, um turze Zeit darauf zum 
„Daheim“ überzugehben. Hier entwidelte er 
eine fieberhafte Tätigkeit, Unter ſechs ver- 
jhiedenen Pfeudonymen Hat er oft ganze 
Nummern biefer Zeitihrift allein geſchrieben, 
und fie verdankt feiner Mitarbeiterfhaft haupt⸗ 
fächlih ihr raſches Emporblüben. Im Jahre 
1866 war er jener unbelannte Berichterftatter 
bei der Mainarmee, deſſen Schilderungen ber 
Beſuche bei Dreyfe, Moltke, Vogel von Falcken⸗ 
ftein, Soeben, Bismard, v. db. Tann faft von 
allen Blättern Deutſchlands nadgebrudt und 
in alle europäiſchen Spraden überfett wurden. 
Nah Beendigung des Feldzuges erfhien fein 
Bud „Bon der Elbe bis zur Tauber. Feld⸗ 
zug der preußifchen Mainarmee” (Leipz. 1867), 
das in 7 Monaten 5 Auflagen erlebte. Im 
Sabre 1867 begab fi Mels nah Paris und 
lieferte intereflante Berichte über die Welt- 
ausftellung. Kurze Zeit nach feiner Rückkehr 
Löfte er fein Verhältnis zum „Daheim“ und 
widmete ſich der Hallberger'ſchen Wochenſchrift 
„Ueber Land und Meer“. Seine Thätigkeit 
im Kriegsjahr 1870 ift anfangs ſehr fireng 
beurtheilt worden. Er war es, der als Bericht: 
erftatter der „Times“ nad Wilhelmshöhe ging 
und die Bertbeidigung des gefangenen Cäſar 
übernahm. Es war bies: at Tage nad 
Sedan etwas unerbört Gewagtes, und die 
geſamte deutſche Preſſe opponierte mit Er⸗ 
bitterung gegen die Berichte einer deutſchen 
Feder. Mels ward zur ſtehenden Figur des 
Kladderadatſch, der ihn bald mit harmloſem 
Spott, bald mit ſchneidiger Satire angriff. 
Mels ließ ſich nicht irre machen. Er blieb 
bis zur Freilaſſung des Gefangenen in Wilhelms⸗ 
höhe, überſetzte pate auch die dort verfaßten 
Schriften Napoleons III. ins Deutſche und 
ſetzte den Kampf für ſeine Meinung über die 
Perſönlichkeit des entthronten Kaiſers ununter⸗ 
brochen fort, und wenn 19 ſeitdem das deutfche . 
Urtbeil über den befiegten Feind milder geftimmt 

bat, fo ift dies hauptſächlich Mels zu banken. 
Im Sabre 1873 fiedelte diefer, nachdem er 
Napoleon III. no wenige Tage vor feinem 
Tode in Chiſlehurſt befuht Hatte, nah Wien 
über und warb Teuilletonift am „Wiener 
Tageblatt”; allein feine 1874 in Wien unter 
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dem Pfeudonym Den Cpauente erſchienene 
Schrift „Typen und Silhouetten von Wiener 
Schriftſtellern und Journaliſten“ machte feine 
Stellung zu jenem Blatte unhaltbar und ſo 
fiedelte er nach Graz über, wo er ſeitdem ziem⸗ 
(ih zurüdgezogen feinen fjchriftftellerijhen Ar- 
beiten Lebt. 

D.: Erlebtes und Erbadtes; Il. Stuttg. 
1869. — Herzenstämpfe. Novellen u. Skizzen; 
III. Leipz. 1869. — Gebilde und Seftalten; 
Ni. Ebd. 1870. — Seltfame Scidfale. 
Erzäblan.; II. Berl. 1871. — Heine’ junge 
Leiden. OriginalsLuftip. in 3 A. Ebd. 1871. 
2. Aufl. Leipy. (18759). — Unfihtbare Mächte. 
Hiſtor. Romanz IX. Leipz. 1875. — Der Staats: 
anwalt. Schaufp in 4 RA. Wien 1875. — 
Das letzte Manufcript. Wuflfp. in 1A. Ebd. 
1875. — Neue Horizonte Hiſtor. Roman; 
1X. Leipz. 1876. 


Mende, Johann Burkhard, wurde am 
27. März 1675 zu Leipzig geboren, wo fein 
Bater Profefior der Moral war. Er ftudierte 
bafelbft jeit 1692, wurde 1693 Baccalaureus, 
1694 Magiiter, 1696 Aſſeſſor der philojophi- 
ſchen Fakultät, ſtudierte darauf Theologie und 
übte fidh befonders in der Dicht: und Redekunft, 
worauf er in die vertraute Rednergeſellſchaft 
und in das Collegium antholoricum trat, Rad 
einer Reiſe durch Holland und England wurde 
er 1699 Profeſſor der Geſchichte, 1708 kur: 
fürftliher Hiſtoriograph, 1709 auch Hofrath, 
1723 Senior der Hochſchule, und ſtarb am 
1. April 1732. Er gehörte zu den Gründern 
der „Deutſchübenden poetiihen Geſellſchaft zu 
Keipzig“, war Vorſteher verjelben und führte 
als Pise den Namen Philander von 
der Linde, 


D.: Salante Gebichte. Leipz. 1705. — 
Schertzhaffte Gedichte. Ebd. 1706. — Ernft: 
baffte Gedichte Ebd. 1706. — Vermiſchte 
Gedichte. Ebd. 1710. — Der vernünftige Mo⸗ 
mus O. O. 172. 


Meudeltiohn, Moſes, wurde am 6. Sep: 
tember 1729 zu Deffau geboren, wo fein Bater 
als Lehrer und Schreiber der Thorarollen bei 
ber jüdiſchen Gemeinde angeftelt wur. Er 
entwidelte fi frühzeitig und zeigte neben einem 
unſtillbaren Wiſſensdrang einen eifernen Fleiß. 
ſo daß er ſich in der hebräiſchen Literatur, auf 
welche fein Studium beſchränkt blieb, bedeu— 
tende Kenntniſſe erwarb. Indes zog ihm ſein 
übermäßiger Fleiß eine heftige Krankheit zu, 
infolge deren ſich ſein Rückgrat krümmte. Als 
im Jahre 1742 ſein bisheriger, von ihm innig 
geliebter Lehrer, der Rabbi Fränkel, als Ober⸗ 
rabbiner nach Berlin berufen ward, folgte 
Mendelsſohn ihm im folgenden Jahre dorthin, 
obwohl er von feinen ‚nur in ärmlichen Ber: 


hältniffen Tebenden Eltern gär feine Unter: 
ftügung erhalten konnte. Treilih trat denn - 
auch in der erften Zeit die bitterfte Noth in 
ihrer ganzen Größe an ihn heran. In einer 
Dachkammer, die ihm ein wohlthätiger Jude 
einräumte, ſchrieb er hebräiſche Manuſkripte 
ab, welche Arbeit nebſt einigen Freitiſchen ihm 
kärglich das Leben friſtete. Oft hat er damals, 
wie er ſelbſt erzählt, auf ſeinem Stück Brot 
durch einen Strich den Theil abgrenzen müſſen, 
den er an dem einen Tage eſſen durfte, wenn 
er am andern nicht hungern wollte. Aber der 
heiße Wiſſensdurſt, der ihn nach Berlin getrieben, 
ließ ihn die größeſte Noth mit Geduld er— 
tragen. Er hatte das Glück, bald mit meh— 
reren gebildeten Juden bekannt zu werden, 
welche ihm theils Unterricht, theils Anleitung 
zum Selbſtunterricht gaben, jo der gelehrte, 
vom Mabbinerhaß als Freidenker verfolgte 
polniihe Nude Iſrael Mofes, der ihn zum 
Studium der Mathematik anregte, fo der jüdi— 
ide Arzt Dr. Kiſch aus Prag, der fein Studium 
auf das- Latein binlenfte, und der Arzt 
Dr. Gumperz, der ihn zur Beihäftigung mit 
der Fiteratur und den neueren Sprachen anz 
leitete. Auch das Deutſche hatte Mendelsjohn 
erſt mühſam in Berlin lernen müſſen. Am 
meiſten zog ihn indes die Philoſophie an, mit 
deren Elementen ihn ſchon fein Lehrer Fränkel 
in Deffau befannt gemacht hatte, da diejer ihm 
das Hauptwerk des Maimonides „More Kebo: 
him“ erflärt hatte Mendelsſohns äußere 
Lage geftaltete fich günftig, als ihn 1750 ver 
reihe Seidenfabrifant Bernhard ale Lehrer 
feiner Kinder in fein Haus nahm und ihn vier 
Jahre fpäter als Buchhalter und Korreſpondent 
in feinem Geſchäfte anftelltee Na, nad dem 
Tode diefes edlen Gönners wurde Mendels— 
ſohn laut teftamentariiher Beſtimmung neben 
der Witwe Theilnehmer am Geſchäft. Im 
Kahre 1754 wurde er mit Leffing und bald 
darnach mit Nicolai und Sulzer, jpäter aud) 
mit Thomas Abbt bekannt. Leſſing führte ihn 
auch zuerit ale Schriftiteller ein, indem er 
feine erfte Schrift wider des Verfaffers Wiſſen 
druden ließ. Kifrig betbeiligte ſich Mendels— 
fohn an der „Bibliothek der jihönen Wiſſen— 
ſchaften“ und an den „Literaturbriefen”. Im 
Jahre 1771 ernannte ihn die Berliner Akademie 
zu ihrem Mitgliede, aber Friedrich IT. verfagte 
diefer Ernennung feine Beſtätigung. Mendels— 
john ftarb nach längerer Krankheit am 4. Ja⸗ 
nuar 1786. 


Säriften: Weber die Empfindungen. 
Berl. 1755. — Philoſophiſche Schriften; 
IT. Ebd. 1761. 1777. — Abhandlung über bie 
Evidenz in metapbufifhen Wifjenfchaften. bb. 
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1764. 1786. — Phädon, oder: Weber bie 
Unfterblidleit der Seele in brey Geſprächen. 
Ebd. 1767. 5. Aufl. 1821. — Schreiben an ben 
Herm Diafonus Lavater in Züri (f. d.). Ebd. 
1770. — Jernſalem, ober: Weber religiöfe 
Macht unb Judenthum. Ebd. 41783. — Abhanbd⸗ 
lung von ber Unförperlichfeit ber menſchlichen 
Seele. Ebd. 1785. — Morgenftunden, ober: 
Borlefungen über das Dafein Gottee. Ebb. 1785. 
1786. — An bie Freunde Leffingse Ein 
Anhang zu Herm (F. 9.) Jacobi's Briefwechjel 
über die Lehre des Spinoza. Ebd. 1786. 
Sämtlide Werfe Wien 1838. — Gefam: 
melte Schriften, berausgeg. von B. ©. Men⸗ 
delsſohn; VIL. Leipz. 1843—45. 


Mendelsfohn, Jofeph, wurde am 10. Sep: 


tember 1817 zu ever geboren. Seine Eltern 


müffen bald darauf nah Hamburg gezogen 
fein; denn er beſuchte vom Januar 1823 da: 
jelbft die ifraelitifhe Freiſchule. Am Sabre 
1831 kam er als Lehrling in die Buchdruckerei 
des Herrn Vieweg zu Braunfchweig und blieb 
in berfelben nad überftandenen Sebriahren noch 
als Gehilfe von 1836 bis Juni 1839. Nady 
Hamburg zurüdgelehrt, widmete er fi feitbem 
ausſchließlich literariſchen Befchäftigungen. Unter: 
ftügt von Salomon Heine, ging er zu weiterer 
Ausbildung 1839 nad Paris, kehrte von dort 
1841 nah Hamburg zurüd und erwarb fid 
feinen Unterhalt durch Literarifhe Arbeiten. 
Er ftarb am 4. April 1856 im allgemeinen 
Krankenhauſe. 


D.: Blüten, Gedichte und Novellen eines 
Schriftſetzers. Braunfhw. 1839. — Barifer 
Briefe; III. Leipz. 1841. — Wilde Blumen. 
Dichtungen. Ebd. 1842. — Eine Ede Deutſch⸗ 
lands. Neifefilhouetten, Oldenburger Bilder, 
Charaktere und Zuftände. Olbenb. 1845. — Gr 
muß aufs Lanb! Luflip. in 3 A. nah Bayarb 
und de Bailly. Hamb. 1845. — Ein Weib aus 
dem Bolfe Drama nad Dennery u. Mallion. 
Ebd. 1846. — Ueberall Zefuiten! Schwank 
in 1%. bb. 1846. Neue Ausg. 1853. 


Mengerien auf Rheder, Joſeph Bruno Graf 
von, flammt aus einer ber älteften Adels⸗ 
familien des katholiſchen Weftfalens im Bis: 


thum Paderborn. Er wurde 1804 zu Leipzig 


geboren, erlangte feine Schulbildung auf dem 
Symnafium zu Münfteer und fpäter auf 
dem Joachimsthaler zu Berlin, beſuchte von 
1824 bis 1827 die Univerfitäten Heidelberg 
und Berlin und z0g fi) nad kurzer Zeit von 
ber in Berlin begonnenen juriſtiſchen Laufbahn 
im Staatsdienft zurüd, um ungeftört an feiner 
inneren Ausbildung zu arbeiten, naturwiffen- 
ſchaftliche und philoſophiſche Studien zu bes 
treiben und fih auf Reifen nah Ungarn, 
Italien, der Schweiz und Frankreich Ränder, 
Völker- und Spracdentunde zu erwerben. Im 


Jahre 1835 vermäßlte er fi) mit ber älteften 
Tochter des befannten bannoverihen Staats: 
minifterd Grafen zu Münfter, bewohnte mit 
ihr die väterlichen Gtammgüter in Weſtfalen 
und führte bisher in naturwiſſenſchaftlicher 
Beſchäftigung zumeift dort auf dem Lande ein 
Leben ftiller und glücklicher Häuslichleit, 
D.: Irma und Nanka. Roman. Beim. 2842. 
— Gediäte Mainz 1845. — Die heilige 
Elifabeth, Landgräfin von Thüringen. Hiſtori⸗ 
fe Epos in 9 Gefängen. Hannov. 1861. — 
Eheruster und Römer Epiſche Dichtung. 
Leipz. 1866. 





Nente, 3. H., geboren den 3. Mai 1821 
in Bremen, widmete fi in feinem 15. Jahre 
bem Kaufmannsftande, den er aus Neigung zu 
den Wiffenfchaften im Jahre 1840 verließ, um 
fih für die Univerfität vorzubereiten. Im Te 
bruar 1841 von einem ſchweren Bruftleiden bes 
fallen, verlebte er den Sommer in Bab Ems 
und flarb während feines Aufenthaltes hei 
einem Freunde feines Vaters zu Gotha am 
19. September 1841. 

D.: Lalla Ruth von Thomas Moore, überf. 

Mit einem Anhange Türzerer Weberfegungen unb 
eigener Gedichte. Bremen 1843. 


ent: Dittmarſch, F. (Karl Dittmari), 
geboren 1819 zu Stuttgart, widmete ſich nad 

deten Studien dem Buchhandel, trat aber 
ui 1837 bis 1846, mit mehreren literari- 
* rbeiten in bie Oeffentlichkeit. Im Jahre 
1844 errichtete er in Stuttgart eine literariſch⸗ 
artiftifche Anftalt, deren Seiltungen fi fo vieler 
Anerkennung erfreuten, ba bie Geſellſchaft des 
Öfterreihifhden Lloyd in Trieft ihn 1849 ver: 
anlaßte, mit feinem Kr ri nad 
reich überzufiedeln. Unter jeiner Leitung er- 
fhienen nun mehrere fauber ausgeftattete 
Kupferwerle, darunter auch „Das illuftrierte 
Familien bes Öfterreichiihen Lloyd”, bas 
ſechzehn Jahrgänge erlebte. Der Drang nad 
Selbftändigteit veranlaßte ihn, 1856 mit dem 
Buchbrudereibefiker Zamarsli in Wien bie 
„topographiſch⸗literariſch⸗artiſtiſche Anſtalt⸗ zu 
errichten, deren Produkte weſentlich dazu bei⸗ 
etragen haben, bie graphiſchen Künfte im 
Defterreich auf eine hohe Stufe ber Vollenbung 
u bringen. Unter Menk's Leitung bat fid 
iefe Anftalt zum größten berartigen Privat: 
Anftitute Oeſterreichs empor ejüwungen. Seit 
1865 bat er fih von ber Leitung Buß 
bruderei aurügegogen und Zultiviert jebt vor⸗ 
zugsweiſe ben Farbendruck. Auch bat er im 
neuerer Zeit feine fhriftftelleriige Cha i 
wieder aufgenommen und manche novelliſtiſche 
Arbeit für feinen Illuſtrierten Kalenber“ 
(feit 1854) und Novellen⸗Almanach“ geliefert. 
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D.: Moronbanga. Novellen. Bunzlau 1838. 
— Der neue Meſſias und feine Prophe—⸗ 
ten. Kultuchiftor, Novelle Irkf. a M. 1839. 
2. Aufl. 1840. — Die Hanswurftiade Ein 
grotesf:fomifches Heldengedicht. Koblenz 1840. — 
Des Mofeltbals Sagen, Legenden und 
Geſchichten. Nebft einem Anhang für Reifenbe. 
Ebd. 1840. — Die Herzogin von ber Liebe 
Gnaben. Eine Hof und Volksgeſchichte. Wien 
u. Leipz. 1865. — Die Aboptivtochter No: 
belle. Ebd. 1867. — Der Diamant bes Ga⸗ 
zau® eiroß. Novelle im „Novellen: Almanach für 


Menzel, Wolfgang, wurde am 24. Juni 1798 
zu Waldenburg in Schlefien geboren und war 
der Sohn eines Arzte®, nad deflen Tode ſich 
die Witwe den bekannten Delonomen und 
Schafzühter Elöner heiratete. Im Jahre 1814 
kam Wolfgang auf das Eliſabeth-Gymnaſium 
nah Breslau, trat 1815 auf Turze Zeit ins 
Militär und febte dann feine Gymnafialſtudien 
fort. Ein leidenfhaftliher Turner, folgte er, 
als den Schülern des Gymnafiums das Turnen 
unterfagt worden, dem QTurnvater Jahn nad 
Berlin, und ging 1818 nah Sena, wo er 
Bhilofophie und Oegiäte dierte, welche 
Studien er 1819 in Bonn fortfegte. Wegen 
demagogiſcher Umtriebe verfolgt, ging er 1820 
nach der Schweiz, wo es ihm fo mohl gefiel, 
daß er bie ihm angetragene erfie Lebreritelle 
an der Stabtfhule in Aarau annahm, aud 
bort, nachdem er biefe® Amt 1822 freiwillig 
wiebergelegt atte, bis 1824 wohnen blieb und 
größere Ausflüge durch die Schweiz unternahm. 
Um feine angefangene ,Geſchichte der Deutſchen“ 
(I. Zurich 1824. 5. Aufl. V. Ebd. 1855) 
unter Denupung reihhaltigerer Quellen beenden 
zu können, bega er ſich nach Heidelberg (1824), 
wo er bie Univerſitätsbibliothek ausbeutete, 
und 1825 nad Stuttgart, wo er jeitbem feinen 
Wohnſitz beibehielt. Zunächſt trat er bier mit 
ben Buchhändler Eotta in Verbindung und 
übernahm die Redaktion des dem Morgenblatte 
neigegebenen „Literaturblatte8”, die er von 
1825 bis 1848 unter feinem Namen führte, 
Bon 1836 bis 1846 war er auch Mitheraus: 
eber der „Deutfhen Vierteljahrsſchrift“. Als 

georbneter des Oberamts Bahlingen wirkte 
er 1833, 1836 und 1838, und als joldder des 
Dberamts Tuttlingen 1848 im würtembergi- 
fen Ständefaal. Obgleich dem Liberalismus zu- 
geneigt, trat er doch nad ber Juli⸗Revolution 
entfchieden dem franzöſiſchen Einfluß und ber 
biefen förbernden Literatur entgegen, befonders 
Börne, der ihn deshalb in feinen Schriften den 
„Branzofenfrefier“ nannte. Seit 1852 redigierte 
er fein neues „Literaturblatt*. Bis zuleht 
freifinnig, aber ein rüfliger Gegner des mober: 
nen Liberalismus in Kirche, Staat und Familie 


und ein warmer Bertreter des Pofttiven im 
Chriſtenthum und Patriarhalifchen im Iogialen 
Leben, ftarb er in Stuttgart am 23. April 
1873. — Seine zahlreihen hiſtoriſchen Schrif⸗ 
ten nrüflen bier unberüdfichtigt bleiben. - 
D.: Dentfhe Stredverfe. Heibelb. 1823. 
— Rübezahl. Ein dramat. Märden. Gtutig. 
u. Tübing. 1829, — Narzifius Gin bramat. 
Märchen. Ebd. 1830. — Furore. Geſchichte 
eines Mönches und einer Ronne aus bem 30 jähri: 
gen Kriege (Roman); II. Leipz. 1851. — Moos: 
rofen. Zafchenbuch für 1826. Stuttg. u. Tübing. 
— Die Gefänge der Völker. Lyrifhe Mufter: 
fammlung in nationalen Parallelen. Leipz. 1851. 
Merk, Johann Heinrich, wurde am 11. April 
1741 zu Darmftadt geboren. Glückliche Fami⸗ 
lienverhältnifje geftatteten ihm, feine Univerfitäts: 
ftudien, benen er in Altvorf und Göttingen 
oblag, mehr auf allgemeine als fachwiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung zu richten. Nah Beendigung 
berjelben begleitete er einen jungen Edelmann 
auf Reifen, verheiratete ih dann in Genf mit 
einer Tranzöfin und erhielt 1767 in feiner 
Baterftadt eine Anftellung als Sekretär der 
Geheimkanzlei, worauf er im folgenden Jahre 
Kriegslaffierer mit dem Titel eines Kriege: 
rath8 wurde. Obgleich er bereits im 21. Jahre 
als Schriftiteller mit Weberfegungen englijcher 
Werke an die Oeffentlichfeit getreten war und 
fih auch fernerhin der ſchriftſtelleriſchen Thätig⸗ 
feit mit Eifer hingab, jo ift die Bedeutung 
Merds für unfere hochdeutſche Literatur doch 
mehr in dem Einfluß zu ſuchen, den er auf 
bie Produktivität hervorragender Zeitgenoffen aus: 
übte. Männer wie Goethe, Herder, G. Schlofler, 
Boie, Wieland, Nicolai, Jacobi, Claudius, 
Lavater, ©. Porfter, Lichtenberg u. a., mit 
denen er eifrige Korrefpondenz pflegte, empfingen 
von ihm unmittelbar und mittelbar geiftige 
Förderung und Beratbung. Auf feine Anregung 
wurden 1782 die „Frankfurter gelehrten An: 
zeigen” gegründet; auch gehörte er gu ben 
wichtigen Mitarbeitern. des Wieland'ſchen 
„Merkur“ und der „Allgemeinen deutſchen 
Bibliothek“ Nicolai's. Am Jahre 1783 wählte 
ihn die Prinzeffin Karoline von Heſſen-Darm⸗ 
ſtadt zu ihrem NReifebegleiter auf ihrer Reife 
nad Petersburg; auch der Herzog Karl Auguft 
von Weimar lich fih von ibn in mannig- 
fahen Angelegenheiten berathen. Mancherlei 
Unglüdsfälle, wie das Mislingen verfchiebener 
induftrieller Unternehmungen und ber binnen 
kurzer Zeit erfolgte Berluft von fünf Kindern 
trübten in Merds letzten Lebensjahren feinen 
Geiſt, und wenn fih aud bie Verbüfterung 
feiner Seele auf einer Reife nad Paris, die 
er im Sabre 1790 im Auftrage feines Hofes 
unternahm, vorübergehend lichtete, fo fiel er 
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wa feiner Rüdehr doch bald in feine frühere 

vg zurück. Zuletzt ergriff ihn ber 
Gedanke. eine Verwirrung feiner Kaſſengeſchäfte 
werte ibn in Schmad und Armut flürzen, und 
in dieſer ganz unbeqründeten Bejorgnid endete 
er am 27. Juni 1791 fein Leben durch Selbit- 
wort. 

Eäriften: Rbapfodie von J. H. Reimbart, 
dem Jũngern. Frkf. 1773. — Patus und Arria. 
Eine Künftler:-Romanze. Freiſtadt 1775. — Au 8: 
gewählte Schriften zur ſchönen Literatur und 
Kunft. Herausgeg. von Abolf Stahr. Oldenb. 
4840. — Briefe an Job. Heint. Merd von Soetbe, 
Herder, Wieland unb andern Zeitgenofien; heraus: 
gegeben dv. K. Wagner. Darmſt. 1835. 

Mertel, Garlieb Helwig, wurde am 21. Ok⸗ 
tober 1769 zu Lodiger in Livland geboren, mo 
fein Vater Srediger war. Schon in ben eriten 
Lebensjahren zeigte er einen aufgewedten Geiſt 
und große Teichtigfeit der Auffafjung, jo baß 
er mit fieben Jahren bereit® Bücher in meb- 
reren Spraden las und verltand. Dreizehn 
Jahre alt, verlor er feinen Vater, der es be- 
fonder8 verftanden hatte, den Knaben zum 
Selbitdenfen und Prüfen anzuregen, und diefer 
verlebte nun drittehalb Jahre faft ganz einfam 
in ber Bibliothek des Vaters, mit eifrigem Stu: 
dium beſchäftigt. Die Domfjdule in Riga, 
welche Merkel hierauf befuchte, verließ er nad) 
einem Sabre wieder, da jein an Selbitftudium 
gewöhnter Geiſt dem langſam fortichreitenden, 
fremden Bortrage nit mehr folgen modhte. 
Die Mutter konnte ihn nur wenig unterftüten, 
und fo nahm er eine Anftellung bei einer Be- 
börde an, um burd das Feine Gehalt das 
Fortſtudieren zu ermöglichen; fpäter ſuchte er 
ſich durch Privatftunden zu erhalten. Einige 
feiner Auffäße, die in Riga befannt wurden, 
lentten die Aufmerkſamkeit einſichtsvoller Män- 
ner auf ihn, und durd fie wurde der nod 
nicht 19 jährige Jüngling einem Prediger auf 
dem Lande als Hofmeiſter empfohlen. Vier 
Jahre blieb er dort, kehrte darauf nad Riga 
zurück und nahm enbli eine zweite Hofmeiſter⸗ 
ftele an, die er drei Jahre bebielt. Sein 
Aufenthalt auf dem Lande gab ihm reiche Ge: 
legenheit, die traurige Sage der leibeigenen 
Letten Tennen zu lernen; er erglübte von Un- 
willen und Mitleid und faßte den Entfhluß, 
ihnen durch eine freimüthine Schilderung ihres 
Zuſtandes wo möglich zu helfen. ALS er fein 
Bub „Die Letten* vollendet hatte, gab er 
feine Stellung auf und ging faft ohne Mittel, 


“ohne Smpfehlungen und Belanntichaften nad 


Leipzig, um Mebizin zu ftudieren unb fein 
Wert druden zu taffen. Es erſchien und machte 
einen weit: und tiefgreifenden, unerhörten Ein: 
dvrud. Nachdem ertel den Sommer mit 


v Merkel. 


Seume und Mahlmann verlebt, ging er nach 
Jena, um ſein Studium fortzuſetzen, wandte 
fih dann nach Weimar, wo er mit Herder und 
Wieland Umgang pflegte und nahm darauf 
eine Stelle als Selretär des däniſchen Mini: 
ſtere Schimmelmann in Kopenhagen an, bie 
er indes bald wieder aufgab. Er wandte fi, 
auptfählih durch Engel dazu bewogen, nad 

erlin, wo er fchriftftellerifh thätig war und 
unter anderen Schriften feine „Briefe an ein 
Frauenzimmer“ verfaßte, dic ihm vieljeitige 
Verkennung und Anfeindung zuzogen. Rad 
der Schlacht von Jena verließ MRerkei Deutſch⸗ 
land, betheiligte ſich aber mehr und mehr an 
der Politik und trat in Kotzebue's „Frei— 
müthigen“ den Großipreddereien der bona: 
partiftifden Proflamationen und Zeitungen 
fräftig entgegen. Als daher Napoleon 1812 
in Rußland einrüdte, fandte er zwei GStreif: 
corps nach Merkels Landfite in per Nähe von 
Riga, mit dem Auftrage, ihn aufzuheben. Run 
gründete Merkel ein politiſches Blatt „Der 
Zuſchauer“, daß er nad 25 Jahren in andere 
Hände gab, unter denen es noch lange Sabre 
fortbeitand. Im Jahre 1827 übernahm Merkel 
die Redaktion bes „Provinzialblattes für Kur-, 
Liv: und Eſthland“, in weldem er 11 Sabre 
lang den ſchweren, aber nicht erfolglofen Ber: 
ſuch madte, für die genannten Oſtſeeprovinzen 
ein Organ zu fchaffen, welches die Angelegen- 
beiten derjelben beſprechen follte.e Drei Jahre 
vor feinem Tode traf ihn ein Schlaganfall, 
ber ihm den freien Gebraud der Augen und 
der rechten Hand raubte. Merkel erbolte fidh 
nit mehr und ftarb am 27. April 1850 auf 
feinem Landgute Depkinshof bei Riga. 

D.: Eine Klatſchgeſchichte. Aus bem 
Engl. Leipz. 1795. — Verſuch über die Dicht: 
kunſt. (Lehrgedicht. Ebd. 1795. — Die Rück— 
kehr ins Vaterland. Ein Halbroman. Kopenh. 
1798. — Sammlung von Völkergemälden, 
nebft einem Verſuch über bie Menſchheit. Lübed 
1800. — Eine Reifegefhidäte. Berl. 1800. 
— Erzählungen. Erſtes Bohn. Ebd. 1800. 
(Inhalt: Rouſſeau's Reiſe nah Parade. — 
Rouifeau, der Rächer der Unſchuld. — Hieronymus 
Spitzner — Signora Contarini. — Männerftol; 
vor Kürftentbronen. — Auch id war in Arfadien.) 
— Wannem Ymanta. Eine lettifhe Sage. 
Leipz. 1802. — Bruder Anton. Ebd. 1803. — - 
Erzählende Schriften; Il. Riga 1807—OR. 
— Skizzen aus meinem Grinnerungsbuche. 
4 Hefte. Ebd. 1812 — 16. — Darftellungen 
und Charafteriflifen aus meinem Leben; IT. 
Leipz., Niga u. Mitau 183940. — Sawitri. 
Ebb. 1839. 

Berm.: Die Vorzeit Livlandbe; Il. Berl. 
41798 —99. — Die Ketten, vorzüglid in Livland, 
am Ende bes philofophifhen Jahrhunderte. in 
Beitrag zur Ränder: und Völkerkunde. Leipz. 1800. 
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— Briefe aus Hamburg und Lübel. Ebd. 1801. 
— Briefe an ein Frauenzimmer über bie neneften 
Produfte der ſchönen Literatur in Deutfchland ; 
26 Stüde Berl. 1801--09. — Randzeich— 
nungen, ein Buch, dem ber Berfafler viele Leer 
wünfcht. Ebd. 1802. — Ernft und Scherz. 
Ein Unterbaltungsblatt Titerarifchen und artiftifchen 
Inhalte. Berl.A1803. — Eharaftere und An: 
ſichten. Riga 1811. — Gloffen. Eine Zeit: 
Ihrift. Ebd. 1811. — Kritiſche Antiten. Ein 
Beitrag zur Literaturgefchichte Der:tſchlands. Ebd, 


Merkel, Wilhelm von, wurde 1803 zu 
Triedland in Sclefien geboren, ftudierte in 
Breslau die Rechte und machte feine jurijtiiche 
Laufbahn an verſchiedenen Gerichtshöfen. Zu: 
legt war er Kammergeridhtsrath in Berlin, wo 
er 1861 fturb. 

D.: Ein Urlaub. Leipz. 1848. — Zwanzig 
Gedichte. Berl. 1850. — Die Difteldinger. 
Leipz. 1853. — Sigelinb. Ein Normalstuffp. 
Aus d. Sanscrit eines Wiener Originals in das 
Pracrit allgemeiner teutfcher Nation ei und getreu 
verdollmeticht. Berl. 1854. — Kleine Studien, 
Novellen und Sfizzen, berausgeg. von Th. 
Fontane. Ebd. 1863. — Gedichte. Ebd. 1866. 

Merean, Sophie, fiehe Sophie Brentans. 


Mertens, Ludwig Ritter von, wurde am 
30. Juni 1826 zu Ottakring bei Wien ge: 
boren, ift ein Sohn des Hofrathes Demeter 
R. v. M. und entitammt einem alten nieder: 
den Patriziergefhleht. Seine Kindheit 
und „jugend verlebte er in Wien, und auf Aus: 
bildung feines ſchon früh tief empfindenden 
Semüthes übte zunächſt die Mutter weient: 
lien Einfluß, die ihn auch in den Elementen 
des Wiſſens unterrichtete, dabei Auszüge aus 
Dichtern und Schriftftellern machte, mit deren 
Erlernung M. jein Gedächtnis ftärfte, vor: 
nehmlich aber es liebte, ihm aus Zſchokke's 
„Stunden ber Andacht“ ein und das andere 
Bruchſtück vorzulefen. In den fpäteren Knaben: 
jabren gelangte er in ben Beflb einer für 
Kinder bearbeiteten Ausgabe von „A001 Naht“, 
deren Märchen alsbald die leicht empfängliche 
Phantafie des Knaben erregten und feflelten. 
Als fein Vater 1841 ftarb, zog fi bie Mutter 
nad Linz zurüd, wo M. die meiſte Zeit zu- 
brachte, fich privat dem Studium ber Rechte wib- 
. mend. Das Jahr 1848, in welchem M. bald nad 
ber Bewegung in die akademiſche Legion eintrat, die 
er jedoch nad einiger Zeit fchon verließ, ver: 
lebte M. zum größten Theile in Gmunden, wo 
fih auch in ihm bei Betrachtung des politifchen 
Charakters der Bewegung und ihrer Folgen 
der Gedante an eine Stanbesveränderung 
immer fefter ausbildete, fo daß er das juridiſche 
Stubium aufgab, und am 28. Februar 1849 
als Kadet in bie kaiſerliche Armee eintrat. 


Wegen zerrütteter Geſundheit verließ er fpäter 
den Militärdienft und erhielt eine Anſtellung 
bei der Poftdireftion in Trieft, fpäter in Salz- 
burg, 1865 in Hietzing bei Wien, wo er, feit 
41861 verheiratet, noch lebt. 


D.: Das belagerte Wien. Eine Reim: 
Kronit. Wien 1861. 3. Aufl. 1868. — König 
Dttocar. Trauerfp. in 5 A. Berl. 1862. — 
Das Idyll auf dem Kahlenberge Wien 
1865. — Die moderne Geſellſchaft. Epifches 
Seit. Hamb. 1870. — Konrad Borlauf. 
Trauerjp. (als Manuſcript gebrudt.) 


Merz, Eulalia Thereje, wurde zu Grö— 
ningen im ehemaligen Zürjtenthum Halberſtadt 
ale eine Tochter des Konjijtorialratyg und 
Superintendenten ob. Gottfr. Hoche (ij. d.) 
geboren. Als ein ungewöhnlich ernfted und 
verjchloffenes Kind, bei dem Tragen, Ertragen, 
Ausharren in jchwierigen Berhältniffen ein 
bervorjtehender Charakterzug war, den das 
ipätere Leben mehr und mehr vertiefte, wuchs 
fie unter der Leitung ihres Vaters auf. Bei 
entihiedener Begabung für Muſik, war ed ihr 
ſehnlichſter Wunſch, eine Virtuofin zu werden, 
doch entſchied fi der Vater dagegen, da er 
dem jungen Mädchen eine außerhalb ver 
Sphäre des häuslichen Kreiſes liegende un: 
geioile Laufbahn nit eröffnen wollte. Das 

ibliothefzimmer des Vaters war Eulaliens 
liebiter Aufenthalt. Dort las fie Bretfchneiders, 
Röhrs und Ammons Schriften und nahm jchon 
damals, im Alter von 15 Jahren, lebhaiten 
Antheil an den Tehden der Heerführer der 
fogenannten NWationaliften und Orthodoxen, 
ih dabei parteiiſch auf die Seite ber erjteren 
ftellend. Indes vollzog ſich bei ihrem unge: 
wöhnlih erregten innerlihen Leben jehr bald 
ber merkwürdige Seelenprozeß, daß fie aus 
einer Kationalijtin eine glühende Bertreterin 
des Pietismus wurde und fich fein Lieblicheres 
2098 ausmalen Fonnte, als eine Mijfivnarin 
u werden. Die Seelenfämpfe, welche ihr eine 
Pole Umwandlung auferlegte, bat fie fpäter 
in ihrem Roman „Ein Seelengemälde“ trefflich 
gefehildert. Bei einem Beſuche mit ihren EI- 
tern in Magdeburg lernte Eulalia einen jungen 
Theologen, Namens Merr kennen, der unter 
Harnifh einige Jahre am Seminar in Weißen: 
fels gearbeitet hatte und im Begriff fund, die 
Rektorftelle in Bleiherode anzunehmen. Auf 
den Wunſch ihrer Eltern verlobte fih Eulalia 
mit ibm und reichte ihm nad des Waters 
Tode, im Jahre 1837, ihre Hand. Fand ſich 
auh Eulalia in Bleicherode während ber erjten 
Zeit ihrer Ehe in faft allen Beziehungen be- 
engt und gebrüdt, jo legte doch die Gewohnheit 
almählih ihr fünftigendes Band um alle 
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wiberwärtigen Zuftände, unb mit der zurüd- 
fehrenden Heiterkeit entfalete fi auch ihr 
poetifhe8 Talent. Die „Pialterflänge“, eine 
Sammlung religidjer Gedichte, die dem Biſchof 
Dräjele gewidmet waren, veranlaßten den letz⸗ 
teren, die Dichterin zu ermuntern, daß fie ihr 
Talent an chriſtlichen Novellen erprobe. Richt 
allein aus Bedürfnis, fondern auch durdy äußere 
Berhältniffe gezwungen, betrat nun Eulalia 
die ſchriftſtelleriſche Laufbahn. Sie mußte ihr 
nah dem im März 1841 erfolgten Tobe ihres 
(Hatten die oubfiftengmittel für fih und ihren 
Sohn gewähren. s Witwe lebte Eulalia 
Merr zunächſt in ber Heimat bei einer un: 
verheirateten Schweiter, fpäter mit berfelben 
in Halberftabt, wo ihr Sohn das Gymnafium 
befuchte. Ein längerer Beſuch in Berlin, wo 
fie auch eine Audienz bei dem Könige Friedrich 
Wilhelm IV. Hatte, trug nicht wenig ur Er: 
weiterung ihres Geſichtskreiſes bei, der Verkehr 
mit geiftreihen Männern und rauen batte 
ihr wohlgethan; fie fühlte fi angeſprochen von 
dem fröbliden Weſen ausübender Künftler und 
Sähriftfteller, und faſt unvermerlt war fie in 
eine freiere geiftige und geiftlide Stimmung 
bineingeratben, wie dies ihre nachfolgenden 
Schriften zur Genüge befunden. Ihr ferneres 
Leben war zwiſchen jchriftitellerifcher Thätigfeit 
und längeren Beſuchsreiſen zu Verwandten in 
der Laufig und der Mark getheill. Später 
verließ fie Halberftabt und ging nad Neiße, 
wo fie im Haufe ihres verwitweten Bruders 
ſechs Jahre lang Mutterjtelle bei deſſen Kin⸗ 
dern vertrat, und fiedelte dann mit der Familie 
nah Thüringen über. Inzwiſchen hatte ihr 
Sohn feine Studien der orientaliiden Sprachen 
und der Theologie abfolviert und. fi in Jena 
habilitiert. Zu ihm zog nun E. Merx (1866), 
um binfort mit ihm vereint zu leben, folgte 
ihm 1871 nad Tübingen, wo er Univerfitäts: 
profefjor wurde, 1874 nad Gießen und im 
Herbite 1875 nad Heidelberg. 


D.: Pfalterflänge (Gedichte) Leipz. 1841. 
— Mutterund Sohn. Novelle. Magdeb. 1846. 
— Blätter aus bem Tagebuh einer 
Chriſt in. (Gedichte u. Auffähe) bb. 1847. 
— Lebens-Skizzen. Ebb. 1848. — Eäcilie, 
Eine Novelle in 3 Abthlgn. Berl. 1852. — Phi: 
fine. Roman; II. Brest. 1852. — Ein Seelen: 
gemälbe; III. Königeb. 1855. — Schloß und 
Hütte. Erzählg. für bie veifere Jugend. Bresl. 
1856. — Auf dem Lande. Roman; II. Norb⸗ 
haufen 1857. Miniferfieber und Shwie- 
9 hrs Kein fentimentaler Roman; IL Leipz. 

.— Afyl Lea-Hof. Erzhlg. Ebd. 1868. 
— Nicht nach der Schablone Novellen; II 
Eod, 1868. (mbalt: L Doftor Arnold. — IL. Die 
Kirche am Genfer See. — Nach Paris.) — Schle⸗ 
ſiſche Gutsnachbarn. Roman; Il. Ebb. 1876. 


— Für ben Drud bereit: Buntes Allerlei Geſam⸗ 
melte Erzählungen unb Humoresfen. — Wartba 
uub Balesfa. Novelle in 2 Abthlgn. — Ein Band 


Neſſenhanſer, Cäſar Wenzel, wurde am 
4. Januar 1813 zu Proßnitz in Mähren ge⸗ 
boren, wo fein Bater Regimentsmufilus war. 
ALS Soldatenkind kam er, 6 Jahr alt, in ein 
kaiſerliches Knabenerziehungshaus, wurde 1829 
als Gemeiner ausgemuftert und kam in das 
Snfanterie-Regiment Kaifer Franz, in welchem 
er 1830 zum Gefreiten und 1832 zum Korpo⸗ 
ral befördert wurde. Mit einem außerorbent- 
lichen Gedächtniſſe und wit einer eifernen 
MWillensfraft verband er einen unftillbaren 
Wiffensdurft, der ihn immer und immer wieder 
u neuen Studien und Arbeiten drängte, und 
I, beſaß M., ein Autodivaft im ftrengften 
Sinne des Wortes, eine Fülle von Kenntniflen. 
Er richtete ein Bittgefuh an den Hofkriegsrath, 
um Verſetzung als Inſpektions-Feldwebel in 
die Wiener-Neuſtädter Militär-Akademie, wel- 
ches er mit einer Abhandlung „Ueber bie 
ſchiefe Saladtorbuung‘ begleitete. In Yolge 
deſſen wurde er 1833 zum Fähnrich in Das 
Regiment Don Bebro befördert, 1839 in das 
Regiment Hoch⸗ und Deutfchmeifter verſetzt und 
fam 1840 mit demfelben in Wien in Garnifon. 
Dier trat er mit Saphir in Berbindung und 
ihrieb für befien Journal „Der Humoriſt“ 
Novellen, Erzählungen und Gedichte. Neben: 
bei wandte er fih auh dem Stubium des 
Alterthums und ſchrieb eine Geſchichte des⸗ 
ſelben, 10 Bände umfaſſend. Beim Ausbruch 
des polniſchen Aufſtandes kam er mit ſeinem 
Regimente nah Krakau (1846), und beim 
Ausbruch der Februar Revolution wurde er, 
feiner politiihen Geſinnung nad bereits be 
fannt, in das Eomite der Lemburger National: 
garde und zum Sprecher mehrerer Deputa- 
tionen gewählt, erhielt aber in Folge deſſen 
Arreft, und endlich gegen Ausftellung bes ge 
wöhnlichen Reverſes, nicht gegen das Erzhaus 
Oeſterreich oder deſſen Alliierte dienen zu 
wollen, die begehrte Entlaſſung. Er lag mun 
wieder feinen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten ob und 
rebigierte zunächſt die „VBollstribüne”, die jebod 
wenig Theilnahme fand, Nah den Schredens: 
fcenen des 6. Oktober in Wien, wurbe er zum 
Dberfommandanten ver Rationalgarbe für Wien 
und Umgegend ernannt. Er nahm biefes Amt 
in der Hoffnung an, die verſchiedenen Parteien 
einigen zu Tönnen, erntete aber durch feine 
Beitrebungen bei allen nır Mistraum. Wie 
am 29. Oktober bie Vorſtädte von ben kaiſer⸗ 
lihen Truppen erobert worden waren, entſchloß 
ſich Meſſenhauſer zur Kapitulation und ver: 
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üubigte dieſelbe wit der Aufforderung, bie 
Waffen nieberzulegen. Aber auf die inzwiſchen 
eingegangene Nachricht von dem Anmarſch ber 
Ungarn wurde die Kapitulation von ben In⸗ 
furgenten gebrochen und der Kampf entbrannte 
von neuem. Mefienbaufer legte indes jein Ober- 
fommando nieder und konnte nur durch bie 
bringendften Bitten der jämtlichen Offiziere ber 
Rationalgarde, der Berwaltungsräthe, bes 
Gemeinderaths und des Reichstags zur Wieder: 
annahme desjelben beitimmt werden. Wiens 
fernere Bertheidigung wurde jedoch bald un- 
möglid. Nah der Einnahme berfelben am 
31. Oktober blieb Mefjenhaufer in Wien, ob⸗ 
gleich ihm die Flucht dur feine Freunde er: 
möglidt war. Am 6. November ftellte er fich 
dem Oberfommandanten freimilig und zehn 
Tage fpäter (16. November 1843) wurde er 
ſtandrechtlich erſchoſſen. 

D.: Demoſthenes. Trauerſp. in 4 A. Wien 
1841. — Bildnis und Parquet (Novellen); 
III. Wien 1847. — Die Polengräber von 
Wenzeslaus Mer (pſeudon.). 1848. — 
Ernfie Geſchichten von Wenzeslaus March; 
it. @bb. 1848. — Der Rathsherr. Roman; 
IV. Ebd. 1. u. 2. Aufl. 1849. — Erzählun en 
bes Öfterreichifchen Hausfreundes. Ein Andenen. 
Dien 1848. — Novellen unb Erzählungen; 
V. Wien 1854950. — Letzte Novellen und 
Erzählungen; II. bb. 1850. 


Mehmer, Alois, geboren am 11. Rovember 
1822 zu ent in Tirol als ber Sohn 
einfacher Bauersleute, erhielt den erften Unter: 
richt in der Ortoſchule und feit 1835 auf dem 
Symnafium zu Innsbruck, wo er durch alle 
Klaffen der vorzäglichite Schüler war. Schon 
damals erwachte in ibm beim Lefen ber alten 
und neueren Klaſſiker jewer poetiſche Drang, 
der fih in feinen ſpäteren Schriften fund gab, 
Nach beendeten pbilofophifchen Studien begann 
er im Herbſt aus freier Wahl und Neis 
gung das Studium der Theologie, zu weldem 
Swede er fpäter in das biſchöfliche Seminar 
zu Briren eintrat, wurbe 1847 zum Prieſter 
geweiht, baranf Kooperator in Heiterwang und 
848 Profeffor der Theologie in Briren. Um 
feine Geſundheit berzuftellen, reifte er 1856 
tm Herbſte nach gralien ‚ weilte in Benebig, 
Mailand, Bavia, Genua, Livorno und Ylorenz 
und kam im Juni 1857 nad Rom. Hier ver- 
ſchlimmerte fi fein Leiden und er farb bereits 
am 23. Waguft 41867 zu Albano bei Rom. 
Seine dort unb auf anderen Meifen durch 
Dentkhlann, Frankreich und Holland gefammel- 
ten über Kunft und Kunſtbe 
bangen veröffentlichte er im feinen Reiſe⸗ 
blättern, gefammeltzwiſchen Venedig 
uns Amſterdam“ (IV. Innsbruck 18665 — 


58). — Außer mehreren Predigten und Aus: 
legungen von Epifteln und Evangelien, die 
nad feinem Tode erſchienen, fchrieb er 
D.: Religion und Kunft (stagment einer 
geben didaktiſch⸗ epifchen Dichtung). Innsbruck 


Nehner, Joſeph, wurde im Jahre 1824 zu 
Bradatic in Böhmen als ver Sohn wohl: 
babender Eltern geboren, genoß eine jorgfältige 
Scäulbildung, hörte nad) beendeten Gymnaſial⸗ 
ftubien die Pbilojophie und trat dann in die 
Artilleriefhule ein. Nachdem er einige Sapre 
Artillerift gewejen, beim Umwerfen eines Ge⸗ 
ſchutzes aber eine ſchwere Förperlihe Beihädigung 
erlitten hatte, nahm er jeinen Abſchied und 
ergriff nun einen praktiſchen Beruf. Er erlernte 
bie Gerberei, ging als Gerbergejele dann auf 
die Wanderfhaft und durchzog als ſolcher erit 
Tirol, dann aber einen großen Theil der öfter: 
reihifhen Monardie. Die Erlebnijfe dieſer 
Fahrt hat er jpäter zum Theil in feinem Roman 
„Die Handwerksburſchen“ geſchildert. Nach 
ſeiner Heimkehr ließ er ſich als Gerbermeiſter 
in ſeinem Geburtsorte nieder, gab aber ſchon 
nach einigen Jahren das Gewerbe auf, um ſich 
ganz der Schriftſtellerei zu widmen. Er ſtarb 
— erſt 38 Jahr alt — am 4. Januar 1862 
in zerrütteten VBermögensverhältnifjen. 

D.: Zwei Brüder. Bilder a, d. Feldzuge in 
Italien 1848; Ill. Leipz. 1848. 1853. — Der 
Brimator Erzhlg. Prag 1852. — Treu, Eine 
einfache Geſchichte. Ebd. 1854. — Margarethe 
Maultaſch. Hiſtor. Erzählung. Ebd. 1855. — 
Handbwerfsburfhen. Bilder a. d. Volksleben. 
Ebd. 1857. — Waldgeſchichten. Ebd. 1857. 
(Inhalt: Der Baum am Wege. — Gretl unter 
den Stauben. — Der Kochetmann. — Waldmuch. 
— Auch eine Waldgeſchichte.) 

Mettingh, Philippine von, erhielt ihre Bil: 
dung in Gießen, wohin die veränderten Dienft- 
verhältniffe ihren Vater, den fürftlih ſayn⸗ 
wittgenfteinihen Geheimen Rath v. M., 1809 
geführt hatten. Der Tod ihres Verlobten, 
eines jungen Arztes, beugte fie tief, und nur 
bie literariſche Beichäftigung konnte ihr einigen 
Troft gewähren. Später lebte fie zu Appen- 
rode a. d. Ohm, auf einem von ihrer Mutter 
gefanften Gute, dann in Frankfurt a. M. und 
uletzt in Kaſſel, wo fie 1862 auf einem ein: 
—* Gartenhauſe räuberiſch angefallen und 
ſchwer verwundet in den Keller geworfen wurde. 
An den Wunden und dem —2 ſtarb ſie 
bald (1862). 

D.: Des Schikſals Tüde, ober: Auguſte. 
Ein Roman. Queblinb. 1813. — Emma von 
Reinhold. Roman. Ebb. 4818. — Der Fluch 
ber Weisfagung. Ein Roman; II. Ebd. 1819. 
— Aurelie, bie unglüdlide Fürſten— 
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tochter, oder: Wahrheit und Trugfchlüffe,; II. 
(sed. 1320. — Opfer des Zeitgeiftes; IL 
Ebd. 1851. - Novellen; Il. Frkf. 1838. (In— 
balt: 1. Die Sciweitern von Dttojana. Der 
Noadjutor von Paris. — Das lebte Jahr einer 
Herrfcherin. — 11. Die Sendung nach Frankreich. 
— Die Margnije von Prie. -- Ill. Die Ver: 
Ihwörung der Tamen. — Ter Märtyrer. — Die 
Prieſterherrſchaft im Sabre 1786.) — Charakter: 
ſchilderungen. Kajlel. 1845. 

Mettlerfamp, Johann Auguft, geboren am 
20. Augujt 1810 in Hamburg, ilt der Sohn 
des 1800 verjtorbenen Obriftlieutenants M., 
der während des Feldzuges von 1813 bis 1814 
ein banfjeatiihes Freikorpo unter ruſſiſchen 
Fahnen befehligte. Schon 1826 trat Auguſt M., 
nach Faum vollendeten Studien in jeiner Vater: 
jtadt, al8 Junker in kaiſerlich ruſſiſche Dienſte 
und trat im Herbſt desfelben Jahres mit feinem 
Regimente den Marihd nad Perjien an. Er 
avancierte im diejem Feldzuge 1828 zum Dffigier, 
ging nach Beendigung degjelben mit dem Jie- 
gimente in die Standquartiere in der Nähe 
von Tſchuguew zurüd, ward 1833 Lieutenant 
und 1834 Stabsrittmeifter. Bald nad feiner 
Verheiratung verließ er 1335 den Militärdienit 
und ward im Dftober vesjelben Jahres ule 
Lektor der deutſchen Sprade bei der Faiferlichen 
Univerſität zu Charkow angestellt, welde Stel: 
lung er noch im Jahre 1855 befleidete. Kine 
im Jahre 1830 nah Hamburg unternommene 
Urlaubsreife bradıte ihn mit Gutzkow, Hebbel, 
Dingelſtedt, Uffo Horn und Karl Töpfer in 
Berührung, deren Bekanntſchaften wohlthätig 
und anregenb auf ihn einwirkten. Diele feiner 
Gedichte find denn aud in verſchiedenen Ham: 
burger Zeitſchriften veröffentlidt worden. Er 
ſtarb 1859. 

D.: Liederſchwalben. Eine Sammlung Ge— 
dichte. Braunſchw. 1846. — Zerſtreute Gedichte, 
Novellen, Ueberſetzungen a. d. Ruſſiſchen in den 
verſchiedenſten Zeitſchriften. 


Metzger, Friedrich Karl Wilhelm, geboren 
am 16. Februar 4823 zu Dinkelsbühl in 
Bayern, widmete fi nad genofjener Bor: 
bildung am Gymnaſium und der Kreißgewerbe- 
ſchule zu Nürnberg dem Kameralfache. Am 
1. November 1843 trat er: zu dieſem Zwecke 
beim königlichen Rentamte zu Herrieden in 
Praris, fungierte in den Jahren 1815 bis 
4317 als Amtsgehilfe bein Rentamte Dillingen 
und wurde dann zur »Dienitleiftung bei der 
Bauinſpektion Nürnberg einberufen. Im Jahre 
1851 trat er ald Rechnungsgehilfe in den 
Dienſt der Tönigliden Kijenbahnverwaltung 
über, wurde 1854 zum Rechnungsführer beim 
Fünigl, Oberamte Augsburg und 1855 zum 
Poſt- und Bahn: Erpeditor im Betriebsdienfte 


ernannt, in welder Eigenfchaft er der Station 
Triesdorf gegenwärtig vorftebt. 

D.: Keime der Poeſie. Nürnb. 1843. (Selbſi⸗ 
verlag) — Roſen und Dornen GGedichte). 
Dillingen 1846. — Dramatiſche Gedichte. 
Satans Werbung. — Der Zeiſig. — Zuena, bie 
SIndianerin.) Ansbah 1871. Eichſtätt 1875. — 
Blüten für Herz und Haus. (Gedichte) 
Gunzenhauſen (Eichſtätt) 1875. 

Metzuer, Joſeph, wurde am 10. April 1839 
zu Bamberg geboren, wo fein Vater Buchbinder 
war, ftudierte dafeldft und trat im Herbit 1858 
in das dortige Klerital-Seminar. Am 20. No: 
vember 1861 zum Prieſter geweiht, wurde er 
Kooperator in Kleufheim, im April 1862 Ka- 
plan in Fürth, im Oftober 1863 Kaplan in 
Nürnberg und im Mai 1867 Kuratus am all: 
gemeinen Krankenhauſe zu Bamberg. 

D.: Herzensfrübling. Gedichte. Bamb. 

2. Aufl. 1868. — Erinnerung an bie Eins 

weihung der fathol. Kapelle in Windsheim. (Ge⸗ 

dicht.) Ebd. 1867. — Feſtgruß an bie 19. Ge⸗ 
neralverfamml. d. kath. Vereine aller Länder in 

Banıberg. Ebd. 1868. 

Meurer, Theodor, geboren 1832 zu Mayen 
im Regierungsbezirk Koblenz, beſuchte das 
Gymnaſium in Trier, ftudierte dann in Bonn 
Philologie und beſonders Geſchichte und Lite: 
ratur und wurde nad abgelegtem Eramen 
Lehrer am Gymnaſium in Koblenz. Im Jahre 
1862 folgte er einem Rufe als Lehrer an 
einer höheren Unterridhtsanftalt nah Maftricht 
in Holland, wo er noch jeht wirken foll, 

D.: Poetiſcher Sagenfranz (mit With. 
Meuter; ſ. d). Mayen 1855. — GSiebenunb: 
fünfziger. Ein Lied vom Rhein. Koblen,; 1858. 

Mevert, Ernit, geboren 1834 zu Bad Eilfen 
im Büdeburgifchen , hielt fih nah Beendigung 
feiner Studien ſechs Jahre in England und 
Frankreich auf, verheiratete fih nad feiner 
Zurüdtunft in Hamburg und lebt ſeitdem in 
Wandsbeck. 

D.: Die Cernagoſſen. Ein Gedicht im Nibe⸗ 
Tungenversmaß. Bremen 1863. — Helgo und 
Sigrun. Heldengedicht a. d. norbifchen Sage. 
Eine Stabreimdichtung. Hamb. 1865. — Die 
neuen Nibelungen. ——e— IV. Ebd. 
1864. — Der König von Münſter. Tragdbie 
in 5 4. Ebd. 1869. — Für den Drud vorbereitet: 
Das Trauerfpiel in Hamburg 1818. Tragödie. — 
Die Lowenbändigerin. Luſtſp. — Die Erfinder. 
Luſtſpiel. 

NMeyer, Johaunn Wilhelm, geboren am 
18. September 1690 zu Schaffhauſen in der 
Schweiz, wurde 1722 als Prediger bei einer 
Landgemeinde in demſelben Kanton beſtellt und 
1737 nach Schaffhauſen berufen, wo er zunächſt 
Lehrer am Gymnaſium und Pfarrer der Filial: 
gemeinde Herblingen, 1739 Abendprediger am 
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Münfter, 1749 Hauptpfarrer an bemielben und 
1756 Antiftes und Dekan wurde. Er ftarb 
bajelbit am 27. Dezember 1767. 

D.: Die fingende Seele (religiöfe Gedichte). 

Schaffhin. 1740. 

Meyer, Georg Karl Chriſtian, geboren am 
5. November 1730 zu Deftädt bei Braun: 
Ihweig, ftudierte Theologie, wurde Pfarrer zu 
Lehre im Braunfdweigiihen und 1790 zu 
Eveſen, wo er am 18. April 1818 ftarb. 

D.: Geſänge Über die Evangelien und 

Epifteln bes ganzen Jahres. Braunſchw. 1787. 

Meyer, Friedrich Ludwig Wilhelm, geboren 
zu Harburg im Hannöverjhen am 28. Januar 
1759, Sohn eines Poſtmeiſters, befuchte das 
Johanneum in Hamburg und feit 1776 das 
Pädagogium in feld, fiudierte in Göt— 
tingen die Rechte und wurde dann Auditor in 
Stade. Im Jahre 1785 ward er Gehilfe an 
der Göttinger Univerfitätsbibliothet und Lehrer 
der dort fiudierenden englijhen Prinzen, gab 
1789 feine Stellung an der Bibliothek auf 
und lebte mehrere Lohr auf Reifen in Eng- 
land, Franfreih und Stalien. Später Befiker 
des Stolberg’ihen Gutes Bramſtädt in Hol- 
ftein, ftarb er dafelbft am 1. September 1840. 
— Außer einer werthuollen Biographie über 
„Friedrich Ludwig Schröder. Ein Beitrag zur 
Kunde des Menſchen und Künftlers” (II Hamb. 
1819) jchrieb er 

D.: Der Verräther Nah dem Franz. des 

Diderot; LI. Braunfhw. 1793. — Spiele bes 
Witzes und der Phantafie. (Gedichte) Berl. 
1793. — Beiträge, ber vaterländifchen Bühne 
gewidmet. Ebb. 1793. (Inhalt: Der Schubgeifl. 
— Die geivonnen, fo zerronnen. — Der Schrift: 
ſteller. Die Prüfung.) — Schaufpiele. Altona 
1817. (Inhalt: Der Abend des Miorgenländers. — 
Spiel bringt Gefahr. — Vertrauen. — Der Gtüds: 
wechſel. — Der Verftorbene.) 

Meyer, Johann Friedrih von, der Sohn 
eines von Kaifer Joſeph IL, geadelten Kauf: 
manns in Frankfurt a. M., wurde daſelbſt am 
12. September 1772 geboren, bejuchte das 
dortige Gymnaſium und ftudierte von 1789 
bis 1793 in Göttingen die Rechte, worauf er 
nad seipiig ding, um fi ganz allein ben 
ſchönen Wiſſenſchaften, der Poefle und Kunit 
zu widmen. Im Sabre 1794 trat er beim 
Reichskammergericht zu Wehlar in bie Rechts⸗ 
praris ein, wurde 1795 zum ſalm⸗kyrburgiſchen 
Kammerdirektor und Dofratt in Kirn ernannt, 
mußte aber bei DBejekung der weſtrheiniſchen 
Gebiete durch die Franzofen nad feiner Vater: 
ftabt zurüdkehren, worauf er bald bernad 
pfalzbayrifher Appellationsrathb in Mannheim 
wurde. Im Jahre 1802 lieh er fi als An 
walt in Frankfurt a. M. nieder, übernahm hier 
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auch 1803 die Leitung ber Bühne, die er brei 
Jahre lang führte, wurde 1807 Stadt: und 
Zandgerihtsrath und 1816 von feinen Mit: 
bürgern in den Senat erwählt. Im Jahre 
1821 wurde er Schöffe und Syndikus, 1824 
Präftdent bes gejeßgebenden Körpers, 1837 
Gerichtsſchultheiß und als Vertreter der freien 
Städte Bundestagsgeſandter. Auch bekleidete 
er in den Jahren 1825, 1839 und 1843 das 
Amt eined erften Bürgermeifters in feiner 
Baterftadt und führte lange Zeit das Präfldium 
ber Frankfurter Bibelgefellihaft. Ex ftarb am 
28. Sanuar 1849, 


D.: Kallias und Damon, oder: Merk: 
würdige Schidfale zweier Liebenden; II. Seipz. 
1792. 2. Aufl. 1804. — Laura. Blätter aus 
e. Tagebuche; nebft anderen Papieren. Frkf. 1801. 
— Dramatifdhe Spiele. Ebd. 1802. — 
Popiel, König von Polen, nah Andr. Gryphius. 
Ebd. 1803. — Tobias. Epiſches Gedicht. bb. 
1809. Neue Aufl. Kempten 1831. — Kritifche 
Kränze. Berl. 1831. — een Voetifche 
unb proſaiſche Schriften (auch geiſtliche Lieber); 
IV, Kempten 1836—37. 

Meyer, Franz Anton von, geboren am 

7. Tebruar 1744 zu Ehrenbreitftein bei Koblenz, 
bejuchte die Lehranftalten in Koblenz, unter: 
nahm Mitte 1763 eine größere Reife durch 
die Niederlande, Franfreih und England und 
fam 1766 nad Wien, wo er fein Studium ber 
Geſchichte und der ſchönen Wiffenfchaften be- 
endete. Im Sabre 1772 wurbe er Erzieher im 
Daufe des öſterreichiſch-böhmiſchen Hof: Vice: 
fanzlers Leopold Grafen Elary und Aldringen, 
in welder Stellung er mehrere Jahre verblieb 
und dieſelben in angenehmiter Weife verlebte. 
Bis zum Jahre 1785 war er fhriftitellerif 
thätig. Seine weiteren Lebensſchickſale find 
unbelannt. x 

D.: gebenöregeln in Berfen ımb ſechs Ab⸗ 
fhnitten. Bien 1770. — Kandace Ein äthiopi- 
ſches Xrauerfpiel in 5 U Ebd. 1772. — Nubt, 
die Gottheit von Neheſtät. Schäferfpiel in 1. 
Ebd. 1773. — Diana und Endymion, ein 
Ballet, wobey geredet wird, in Verfen und 2. 
Brünn 1775.— Die Pflanzfhule bes menjd 
lichen Herzens, oder: Die Grundlage zur Er⸗ 
iehbung. Ebd. 1775. — Julchen, oder: Väter, 
Beet nach euren Kindern. Schaufp. in 1 X. Prag 
u. Wien 1734. — Die Dichterin, ober: Wiſſen⸗ 
haft ift ſchön, Vernunft noch ſchöner. Luſtſp. in 
41 a. Ebd. 1785. 


Meyer, Nikolaus, wurde am 29. Dezember 
1775 in Bremen geboren, wo fein Vater Raths⸗ 
berr war, erbielt bis zum 13. Jahre Privat: 
unterricht, beſuchte dann das Gymnaſium in 
Bremen, ſpäter das Pädagogium in Halle und 
ſtudierte ſeit 1793 in Halle, ſeit 1794 in Kiel 
und ſeit 1797 in Jena Medizin. Den Winter 
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von 1799 auf 1800 verlebte er u Weimar im 
Haufe Goethe's und ließ fih 1801 als Arzt 
in Bremen nieder. In die Zeit feines dortigen 
Aufenthalts fällt fein Streit mit Ewald in 
Heidelberg. Eine im Sabre 1808 fi ent: 
fpinnende LXeberfrantheit bewog ihn, Bremen 
zu verlafien. Er wollte nah Weimar, deſſen 
Großherzog ihn zum Rath ernannt halte; der 
Krieg verhinderte den Plan. Meyer z0g nun 
vorläufig nah Minden, befam bier bald eine 
ausgebreitete Prarid und wurde 1816 Stabt: 
und Landphyſikus. Er bedielt nun feinen 
Wohnſitz in Minden bei, redigierte bier auch 
von 1817 bis 1837 das „Mindener Sonntags: 
blatt“, den Sammelplag jung vorjtrebender 
weitfäliiher Dichter. Im Sahre 1854 ſchied 
er mit dem Titel eined Geh. Regierungs- und 
Medizinalratbs aus dem Staatsvienft und 
ftarb am 24. (26.) Februar 1855. 


D.: Kalloterpe. Polemiſches Drama von 
Corti (pfeud.). Bremen 1804. — Blüten; II. 
Ebd. 1804. (Anhalt: I Momente. Briefe aus 
Victors Nachlaſſe. — II. Gedichte, Epigramme und 
Singfpiele.) — Schillers Todtenfeier zu 
Bremen. Ebd. 1806. — Victor. Ein Roman in 
Briefen. Ebd. 1810. — Neue Shwänfe und 
Erzählungen von R. Langbein (pfeud.). Ebd. 


1810. 2. Aneg 1822, — Bardale. Gebdichte 
a. d. Zeit des Krieges für deutſche Freiheit. Ebd. 
1813. — Gedichte. Ebd. 1814. — Eros. 


Taſchenbuch für 1831. Lemgo 1830. — Leonore. 
Roman von Bieter (pfeub.). 1830. 


Meyer, Anton Johann Heinrih, geboren 
zu Hamburg am 1. September 1788, war ber 
Sohn eined Hauptmanns und Ober-Adjutanten 
ber Hamburger Garnifon. Seit 1808 auf 
verfchiedenen Gebieten Titerarifh thätig, ftarb 
er in Hamburg am 31. März 1859 im allge: 
meinen Krankenhauſe. 


D.: Theater. Erſter Band. Hamb. 1819. 
(Inhalt: Ein Abenteuer des Königs Stanislaus. 
Luftfp. in 3N. — Brief und Armband. Luftfp. 
in 1%. — Die beiden Schwiegerſöhne. Familien- 
gemälbe in 4 A) — Die Mädchen als Sol: 
baten, oder; Die fchlecht vertbeidigte Gitabelle. 
Poſſe in 1 X. m. Mufil. Ebd. 1825. — Drama: 
tifhe Spiele zur gefelligen Unterhaltung auf 
dem Lande; Il. Wismar 1834— 35. (Inhalt: 
l. Eine Stunde im Vorzimmer. Luflfp. in 1%. 
— Der Mann von vier Frauen. Luſtſp. in 2 Q. 
— Das Karneval zu Schöpfendorf. Poſſe in 1. 
— Philipp. Drama in 1%. — Il. Der Liebe 
Zorn. Luſtſp. in 14. — Zwei Körbe und doch 
eine Heirat. Luftfp. in iM. — Der Brief ohne 
Unterjchrift. Luftfp. in 1 U. — Der Herr Gevatter. 
LZuftfp. in 1 9.) — Der Brauer: König. Eine 
flandrifhe Geſchichte a. d. 14. Jahrh. v. d. Bi: 
comte d’Arlincourt; DI. Wismar 1835. — Das 
Schloß von St. Germain. Drama nad) Halevy 
und Cornu. Hamb. o. J. (1848). 
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Meyer, Karl Guſtav, geboren zu Hamburg 
am 15. November 1803 als der Sohn eines 
Weinhändlers, erhielt ſeine Bildung in dortigen 
höheren Privatſchulen und etablierte ſich 1829 
als Weinhändler. Im Jahre 1839 verheiratete 
er fih mit Anna Geſa aus Eppendorf, mo er 
im Sabre 1853 auch feinen ftändigen Wohn- 
fig genommen bat. 

D.: Hamburger Gedichte. Humoriftifche 
‚ Schilberungen aus dem Leben und Treiben pam- 

burgs u. anderer ſchönen Gegenden. Hamb. 1854. 
— Neue Hamburger Gedidhte (Anhang zu 
ben vorigen.) Ebd. 1854. 

Meyer, Auguft Ferdinand, befannt unter 
bem Schriftftellernamen Ferdinand Brunolb, 
wurde am 419. November 1811 zu Pyritz in 
Pommern geboren. Anfangs für das Baufach 
beflimmt, wurde er, nachdem Yamiltenverbält: 
nifje ihn veranlaßten, dieſem Berufe zu ent- 
fagen, Lehrer in Berlin und bier ein thätiges 
und eifriges Mitglied des jungen Berliner 
Dichter: Vereins, dem Ed. Schulz-Ferrand, bie 
Gebrüder Koffarsfi, W. Jäger, N. Bernftein 
u. a. angehörten. Später wurde er Xebrer in 
Stettin, und jebt wirkt er ſchon feit einer gan- 
zen Neihe von Jahren in gleiher Eigenſchaft 
in Joachimsthal in der Ukermark. 

D.: Lieder. Stettin 1834. — Neue Lieber. 
Prenzlau 1837. — Romanzen unb Lieber. 
Ebd. 1839. — Novelletten. Ebd, 1839. — 
St. Maria. Novellen. Ebd. 1840. — Das 
Land ber Jugend. Novelle Neuftabt:Ew. 1842. 
— Anemonen. Novellen. Berl, 1845. — See: 
und Waldmärchen. Ebd. 1845. — Gedichte. 
Ebd. 1846. 2. Aufl. Leipz. 1871. — Aus 
gen wart unb Vergangenheit. Novellen; 
II. Berl. 1847. — Erftes und zweites Leben 
Roman a. d. brandenburgifhen Geſchichte. Berl. 
1847. — Ausdem Leben. Novellen; Il. Weißen: 
fels 1854. — Dhtungen für bie Zugenb. 
Ebd. 1854, — Michael Bellmann Roman 
aus ber fchwebifchen ‚Gefhichte. Stettin 1862. — 
Bei ber Knallpütte Roman; IL Sriegen 
1862. — Belt und Gemüth. Novellen; Ill. 
Malin 1867. — Zwei Novellen (Keine 
Mutter. — Der Bildfhniker). Wismar 1867. — 
Fern der Heimat. Novelle. Ebd. 1870. — 
Die Königin im Traum. Roman; Il. Berl. 
1871. — Ein finlender Stern. Roman. Ebd. 
1875. — Literarifhe Erinnerungen; IL 
Leipz. 1876. 

Meyer, Martin, geboren am 3. Juli 1821 
zu Innsbruck, lebt ale Kaufmann dajelbit und 
bat fi als Landtags: Abgeordneter durch fein 
entfchiedenes Auftreten gegen die Ultramontanen 
über die Grenzen feines Heimatlandes befannt 
gemadt. Als Mitarbeiter an ben „Münchener 
fliegenden Blättern” zeichnet er Rartiuns. 

D.: Sagenfränzlein aus Tirol, Wien 

1856. — Ulrih von Starfenberg. Drama 
in 5 X Innsbr. 1858. 
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Meyer, Bertha Antoinette Henriette, als 
Schriftitelerin unter dem Namen Bertha 


Berber befannt, war die Tochter eines wohl⸗ 


babenden Kaufmanns und Fabrikbeſitzers in 
Hamburg und wurde am 31. Auguft 1822 zu 
Billwärder an der Elbe geboren. Als em 
Blisftrahl die Fabrik des Vaters zerftört und 
eine Ueberſchwemmung fein Land verwüftet hatte, 
fiedelte er mit feiner Familie nach feiner Ge: 
burtsſtadt Clausthal über, um bier Dfen: 
föhlereien einzurichten. Hier erhielt er einen 
Ruf zu ähnlicher Wirkſamkeit nah Liſſabon. 
Die Yamilie begab fi vorläufig zu Ber: 
wandten nah Hannover. Weyer erlag in 
Portugal dem ungewohnten Klima (1842), bevor 
er die Seinigen zu ſich berufen konnte. Bertha 
nahm nun, obgleich wider ihre Neigung, eine 
Stelle als Erzieherin in England an und 
verweilte bier drei Jahre. Im Jahre 1854 
traf fie das 2008, plößlic zu erblinden. Es 
war bied der Anfang einer langen fhmerzlichen 
Krankheit, der fie am 14. uni 1856 zu 
Dannover, in den Armen ihrer Mutter, erlag. 
. Altes Lieben, neues Hoffen. Roman. 
Leipz. 18416. — Der Erbevon Killmanor; 
Ill. Magbeb. 1850, — Trauınfah.rt in bas 
Land bes Aufgangs. Morgenländifhe Mär: 
hen. Bremen 1851. 

Meyer, Eduard, geboren in Hamburg am 
22. Sanuar 1804, ift der Sohn eines Wein- 
hänblers und Gaſtwirts. Er legte den Grund 
u feiner Bildung auf dem Johanneum und 
Aubierte von Öjtern 1824 bie Michaelis 1826 
in Xeipzig unter Gottfried Hermann Philologie. 
Dann ging er noch auf ein halbes Jahr nad) 
Berlin, wo er ſich befonderd® an Boedh an: 
ſchloß, und nahm Oſtern 1827 eine Lehrer: 
ftelle an einem Inftitut im Schweizer Kanton 
Glarus an, wo er anderthalb Jahre blieb. 
Dann ging er nah Münden, blieb bier faft 
ein Jahr, promovierte darauf in Erlangen und 
fehrte im Herbfte 1829 nad Hamburg zurüd. 
er abgelegtem Schuleramen wurde er Oſtern 
1830 zum Kollaborator und 1849 zum ordent⸗ 
lichen Lehrer ernannt. Als folder trat er 
D ern 1867 mit vollem Gehalt in den Ruhe⸗ 

and. 
r D.: Poetifhes Vermächtnis (Gebichte). 
Hamb. 1876. 

Berm.: Gegen 2. Börne, ben Wahrheit⸗, Recht: 
und Ehrvergefienen Brieffteller aus Paris. Altona 
1831. — Studien zu Goethe’s Fauſt. Ebd. 1847. 
— Feſtrede zum 100 jährigen Geburtstag Schillers, 
Hamb. 1859. 

Meier, Luiſe Franziska. Wir haben biefer 
Schriftitellerin bereit8 in bem Artikel Luiſe 
Asa Erwähnung gethan. Da bderfelbe indes 
mande ungenaue Thatfahen und Angaben 


enthält, geben wir bier eine aus authentifcher 
Duelle ftammende Biographie. Luiſe Meier 
wurde am 26. November 1815 als die jüngjte 
Tochter des Konfiltorialraths und Superinten 
denten Dr. Joh. Gottfr. Hoche zu Gröningen 
im chemaligen Fürſtenthum Halberſtadt ge= 
boren. Ein jchönes, reich begabtes Kind erhielt 
fie theil® durch den Vater, theils durch Privatlehrer 
ihre Erziehung und Ausbildung im elterlichen 
Haufe. Die Mutter, eine hochgebildete und phan- 
tafievolle Frau, begünftigte die Neigungen ihrer 
Töchter für Poefie und Muſik. Luiſe verheiratete 
fih frühzeitig mit einem Engländer, Samuel 
Afton, der in Magdeburg als Dampfmaſchinen⸗ 
Fabrikant lebte. Die Ehe wurde durch viel: 
fache häusliche Widerwärtigfeiten und Charakter: 
verjchiedenheiten, insbeſondere durd eine finn- 
loſe Eiferſucht des Gatten, bald geftört und 
nach einigen Jahren getrennt. Luiſe lebte mit 
ihrer Kleinen Tochter theils bei Verwandten, 
theils in Berlin. Hier ftarb ihre Tochter, 
Afton, von deren Krankheit benachrichtigt, traf 
in Berlin ein. Es war ſchon vor der aus: 
geiprochenen Scheidung fein heißer Wunſch ge 
weien, die Frau, welde er ſeltſamer Weiſe 
leidenjchaftlich Tiebte, fich wieder zu gewinnen. 
Ein bochgeftellter, würdiger Geijtliher in Ber: 
lin rietb der jungen —* vom chriſtlichen 
Standpunkt aus eine abermalige eheliche Ver: 
bindung, und er ſegnete auch den Ehebund zum 
zweitenmale ein. Urſachen, die zu erörtern hier 
der Raum fehlt, ſtörten das kaum ſich befeſti⸗ 
ende Eheband aufs neue und nach längerem 
chrecklichen Leiden unter dem Spleen des Eng⸗ 
länders verließ die Frau das reiche Haus ihres 
Mannes und nahm nichts mit hinaus als ihre 
Tochter, ihren einzigen Troſt. Leider gelang 
es den offenen und geheimen Machinationen 
ihres Mannes, ihr das Kind zu entreißen und 
Luiſe Aſton ſollte es auch nie mehr wieder: 
erlangen. Sie ging nach Berlin in der Hoffnung, 
ſich dort am eheſten mit ihren Talenten eine 
ſelbſtändige Lage ſchaffen zu können, und ſie 
hoffte dies zumeiſt durch das ihr unſtreitig 
innewohnende Erzähler⸗Talent. Ihre Beitrebun: 
gen, den Frauen eine freiere und würdigere 
Stellung in den gefſellſchaftlichen Kreiſen mit 
gewinnen zu helfen, find oft verkannt und ver: 
unglimpft worden; fie waren aus tief ſchmerz— 
lichen eigenjten Erfahrungen hervorgegangen, 
und aus ihren Leiden heraus war ihre Mei: 
nung über gekränkte Frauenwürde erwachſen 
und erſtarkt. Luiſe Aſton gehörte nicht zu den 
Frauen, welche deren Emanzipation mit männlicher 
Kleidung und Cigarren in Scene ſetzen wollten. 
Ihre Ausweifung aus Berlin hatte überhaupt 
tiefer gehende Urſachen: man glaubte ſie Damals 
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ſchon in Werbindung mit ſtaatsgefährlichen 
Männern jtehend. ie verließ Berlin 1846 
und begab id) nad Köpenid, erlebte das folz 
gende Ihr zum größten Theil in der Schweiz, 
fehrte 1848 nad Berlin zurüd und folgte 
dann dem Corps ber Freiwilligen nad Schles: 
wig. Ihre dortige aufopfernde Pflege ber 
Kranfen und Verwundeten ift binlänglich bes 
Fannt und anerkannt, befonders auch dur das 
„Tagebud) eines Freiwilligen des v. d. Tann’ 
ſchen Eorps“ (Hamb. 1848). Nach beendigtem 
Beldzuge fehrie fie nah Berlin zurüd und 
rebigierte hier während der Epifode der Steuers 
verweigerung das revolutionäre Blatt „Der 
Freifhärler”, das indefjen ſchon nad einigen 
Nummern mit Beſchlag belegt wurde und ihre 
abermalige Ausweifung aus Berlin und dem 
Weichbilde Berlins zur Folge hatte Nah 
verſchiedenen Verſuchen, einen feften Wohnfig 
zu gewinnen — in Hamburg, Leipzig, Breslau 
war jie als jtantögefährlih ausgewiefen — ging 
fie nad) Frankreich und flärkte ihre durch viele 
Stürme erihätterte Gejundheit im Seebade 
Trowville. Aus Frankreich heimgekehrt, ver: 
eiratete fie fi 1850 mit Dr. Eduard 
eier, erſten Arzt an dem neuen großen 
Krankenhauje in Bremen, dem fie auf allen 
jeinen Zügen durch Europa getreulich folgte. 
Auf Empfehlung Langenbeds in Berlin ging 
Meier zunäcjt nah Rußland, um mit Yaupte 
mannsrang als Ant in der ruſſiſchen Armee 
während des Krimfeldzuges 7 dienen (1855). 
In Odeſſa erreichte ihn die Nachricht von dem 
bereits gejchleffenen Frieden; er wurde als 
dirigierender Oberarzt nad dem Lazareth Siga⸗ 
rowa bei Charkow ge, wo das Thepaar 
bis zum Sommer 1857 blieb. Mit erſchütter— 
ter Gejunpheit verließen beide Charkow und 
begaben ſich nach Gebrauch verfhiedener Bäder 
nad Sephi Gent Gyorgy, wo Meier zum 
Bezirksphyſikus ernannt worden war, und im 
Frühjahr 1858 nad Kronftadt in Siebenbürgen, 
wo er unmittelbar darauf feine Ernennung 
zum Brunnerarzt in Borszek mit Winterz 
aufenthalt in St. Miklos erhielt. Wegen un: 
ſicherer politiſcher Zuftände — die Deutſchen 
wurden gehaßt — gab Meier aud) biefe Stel: 
lung auf Das fo vielfah umhergeworfene 
Ehepaar jehnte fih nah Ruhe und glaubte 
dieſe in Unter-Waltersborf bei Wien zu finden, 
wo Meier 1862 eine firierte Stelle für bei 
der Eijenbahn amgefteilte Kranke erhielt. Yon 
dort gingen fie 1864 nad Klagenfurt, fpäter 
nad Biihoflat, ganz in der Nähe von Laibach, 
1871 nad) Liebenzell im Schwarzwalde und im 
Herbit desjelben Jahres nad Wangen im As 
gäu (in der Nähe des Bodenſee's). Nicht 
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Lange follte fih Luiſe Meier diefes nun endlich 

ewonnenen Ruheſitzes erfreuen. Schon feit 
längerer Zeit leidend, machte ihre Krankheit, 
ein Zungenleiden, reigende Fortſchritte und am 
21. Dezember 1871 ſchied fie aus einem für: 
mifhen, wechſelvollen Leben. 

D.: Wilde Roſen. Gedichte. Berl. 1846. — 
Aus bem Leben einer Fran. Noman, gemb- 
1847. — Lydia. Roman, Magdeb. 1848. — 
Freifgärler: Reminiscenzen. Gedichte.) 
Beipg. 1849. — Mevolution und Gontres 
Revolution. Mannh. 1849. — Ungebrudte 
Novellen: Trop tard. — Nebelbilder. 

Meyer won Walded, Hriedrih, wurde am 
15. Mai 1824 zu Aroljen im Fürſtenthum 
Walde geboren (daber fein Schriftitellername), 
erhielt feinen eriten Unterricht in einer Privat: 
anftalt Aroljens, befuchte von 1837 bis 1838 
das Gymnaſium zu Weplar und entſchloß fi, 
von der Natur und dem Schaffen in unmittel- 
barer Berührung mit berfelben angezogen, bie 
Bergwiſſenſchaften zu ftudieren. u diefem 
Stubium bereitete er fi von 1838 bie 1840 
auf der polytechniſchen Schule in Kaſſel vor 
und widmete ſich dann von Michaelis 1! bie 
Oſtern 1842 auf der Bergakademie zu Klaus: 
thal der Theorie und Praxis des Bergweſens. 
Zu höheren afabemifhen Studien begab ſich 
Meyer Oftern 1842 auf die Berliner Univer- 
fität, abfolvierte au, um fi das Recht ber 
Staatsanftellung in Preußen zu erwerben, am 
Kolniſchen Gymnaſium dajelbft nachträglich die 
Maturitätsprüfung. Nachdem er ein Jahr lang 
dem Studium der Naturwiflenihaften obge: 
legen, aud mährend besfelben eine größere 
Qußreije durch die mineralogifc, interefjanteften 
Gegenden Deutihlands unternommen Hatte, 
fagte er jenem Studium Valet: jeine alte Vor— 
liebe für die Poeſie und Literatur war mit 
neuer Kraft erwacht, und fo wählte er für 
feine weiteren wiſſenſchaftlichen Studien das 
Gebiet der deutſchen Sprade, Titeratur und 
Altertfumstunde, Im Dezember 1845 zum 
Doktor der Philofophie promoviert, hatte er 
die Abſicht, jih an der Berliner Univerfität 
als Privatdozent zu habilitieren ; indes der Ruin 
bes elterlihen Vermögens gerftörte jeine Aus 
ſichten für die Zukunft und fo nahm er eine 
Stelle als Erzieher in Kurland an. Bis 1847 
lebte er als folder im Haufe des Barons von 
ber Rede auf Neuenburg und Bis zum Sommer 
41849 beim Grafen Medem auf Altaug und 
Rempten. Darauf abfolvierte er an der Dor- 
pater Univerfität die Eramina ale Oberlehrer 
der deutſchen und lateiniſchen Sprache und ging, 
nachdem er. an Stelle eines erkrankten Freun- 
des die Leitung einer Knabenſchule in Mita 
geführt, im Sommer 1850 nad Dorpat, wo 
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er ein Jahr lang ununterbrochen gelehrten 
Arbeiten oblag. 
Aufenthalt$ waren: „Hiftorifde Studien. 
Erfter Theil: Studien über deutſche Gefchichte, 
Art und Kunſt“ (Mitau u. Leipz. 4851) und: 
„Die Statiftit des ethiſchen Lolfeyu andes. 
Ein Beitrag zur Theorie der Staatenkunde“ 
(Ebd. 1851). Im Sommer des Jahres 1851 
begab fih Meyer nach Petersburg und ſchon 
im Mai 1852 wurde er von ber Akademie der 
Wiſſenſchaften zum Ehefrebacteur ver „St. Beters: 
burger deutſchen Zeitung” ernannt. Sn diefer 
Stellung vertrat er mannhaft zu jeder Zeit 
die deutihen Intereſſen. Er war es, der im 
Sabre 1866 mit feiner Zeitung ganz allein 
auf Seite Preußens ftand und damals in Be: 
zug auf die öſterreichiſchen Nachrichten nom 
Kriegsſchauplatze, die von der ruffifhen Preſſe 
als die alleinige und einzige Wahrheit ver: 
öffentlit wurden, bie mit vielem Beifall auf: 
genommene Wendung erfand: „Die Defterreicher 
ieben ſich fiegreich zurüd und die gefchlagenen 
— * fliehen ihnen nad.” Und 1870 war 
die Petersburger beutjche Zeitung das erfte 
Blatt — die in Deutſchland erjcheinenden mit 
eingerehnet — das nah ber Schlacht bei 
Wörth fofort als Siegespreis für Deutjchland 
Elſaß und Lothringen Forderte, Im Frühjahr 
1853 wurde Meyer au von ber hiſtoriſch⸗ 
philoſophiſchen Fakultät der Petersburger Uni: 
verfjität zum Lektor der deutſchen Sprade und 
Literatur gewählt, und 1858 übernahm er bie 
Stelle al® Oberlebrer der deutſchen Sprade 
an der Hauptfchule zu St. Petri. Seit dem 
Fahre 1867 mit einem nervöſen Leiden be: 
haftet, das ſich ſeitdem nicht wieder verloren 
bat, gb er im Sommer 1874 jeine verjchiede- 
nen Stellungen in Betersburg auf und fiebelte 
nah Bonn am Nhein, fpäter nad Heidelberg 
über. — In den Jahren 1853 bis 1855 gab er 
noch heraus: „Magazin für die Kunde des 
eiftigen und fittlihen Lebens in Rußland“ (IM. 
—328— und, Belletriſtiſche Blätter aus Rußland. 
Aus dem Feuilleton der St. Petersb. Zeitung“ 
(II. Jahrg.) u. in den Jahren 1859 bis 1864 die 
„Poetiſchen Schriften von Friedrich Heimbertfohn 
Hinze (|. d.)* (Berl. 185964; 3 Theile). 
Aus ſchrieb er eine „Formenlehre der beutjchen 
Dichtung” (1. Lieferg. Metrik. Petersb. 1866). 


D.: Der Baria. Erbe. v. Frederik Ronten 
(pfeud.) Berl. 1843. — Bilder ausdem Berg: 
mannsleben. Ebd. 1854. — Poetiſche 
Schriften. Erſter Theil: Blätter a. d. Gedenk⸗ 
buche eines Bergmannes. Mitau u. Leipz. 1854. 
(Inhalt: Widmung. — Des Bergmanns Tagewerk. 
— Liederkranz. — Die Bergwerkswohlfahrt. Erzhlg. 
— Bergtöneken. Märchen. — Bilder der Nacht. 
Skizzen. — Die Erbin von Glengary. 


Die literariſchen Früchte dieſes 


Schauſp. in 5 A. Leipz. 1866. — Schneeflocken 
Poetiſches Jahrbuch aus Rußland; Il. Berl. 
1857 — 58 (mit Beiträgen von Verſchiedenen). — 
Als Manuffript gebrudt find: Der Feind vor Odeſſa. 
Dramat. Gebiht in 3 A., 1854. — Der Bathe bes 
Kardinals. Luftip., 1855. — Ganz was Nparts. 
Vaudeville, 1856. — Childerih. Drama in 5 N., 
1869. — Nicht gebrudt if: Don Juan. Epos. 
Meyer, Konrad, wurde den 3. September 
1824 in dem sürgerigen Dorfe Winkel bei 
Bülach geboren. Er beſuchte 1836 bis 1839 
bie Secundarſchule, trat dann ala Kunzlift des 
Statthalters feines Bezirkes ins Beamtenleben, 
war 1851 bis 1859 Gemeinde Präftdent und 
©emeinbefchreiber feiner Deimatgemeinde, fun- 
ierte 1859 bis 1862 ale Bezirksrichter und 
Hedelte im Frühjahr 1862 nad Zürich über, 
wo ihm die Haupt: Agentur der fchweizerifchen 
Mobiliar-Berfiherungs-Gefellfhaft übertragen 


wurde, In feiner poetifhen Thätigfeit wurde 
er durch Salomon Tobler angeregt und durch 
feinen Freund Robert Weber gefördert. 


D.: Gedichte in fhweizerifher Mundart. Zürich 
1844. Neue Ausg. Bafel 1860. — Geiftliche 
Lieder. Zum Beiten bes Waifenhaufes in Fa 
Züri 1847. — Jubellieder. Ebd. 1848. — 
Die Jungfrau von Orleans. Nomantifches 
Heldengebidht. Ebd. 1854. — Lieder der Armut. 
Ebb. 1856, 


Meyer, Konrad Ferdinand, geboren 1825 
in Züri, ftammt aus einer feit der Reforma⸗ 
tionszeit dort eingebürgerten Yamilie, verlor 
frühe feinen Vater, den Negierungsrath Yerbi- 
nand M. und erwuchs unter dem Einfluß einer 
geiftig hochbegabten Mutter. Nachdem er bas 
Symnaflum —* Vaterſtadt abſolviert, wid⸗ 
mete er ſich an der dortigen Hochſchule hiſtori⸗ 
ſchen und philologiſchen Studien, die indes 
häufig durch Krankheit unterbrochen wurden. 
Später hielt er ſich längere Zeit in Lauſanne, 
Genf und Paris auf und durchreiſte zweimal 
Italien. Bon ſchwankender Geſundheit, die ſich 
erſt ſpäter befeſtigte, und in unabhängiger Lage, 
lebte er ziemlich zurüdgezogen, mit geſchicht—⸗ 
lichen Arbeiten beſchäftigt. Eine von Haus 
aus vorwiegend franzöſiſche Bildung, begün⸗ 
ftigt dur enge Beziehungen mit bedeutenden 
Männern der romaniſchen Schweiz, machte ihn 
mit einer fremben Sprade und Literatur voll: 
fommen vertraut. Er fchrieb manches franzoͤſiſch, 
überfegte auch „Auguſtin Thierry’s Erzählun- 

en aus ben Zeiten ber Merowinger* (Elber: 

—* ). Erſt als er ſich bleibend in Seehof⸗Meilen 
in der Nähe von Zürich ae wurbe er 
wieder in feiner Mutterfprade beimifh und 
bemühte ſich, in den Geiſt berjelben fich wieder 
einzuleben. 

D.: Balladen. Reipzig 1867. Romanzen 

und Bilder Ebd. 1874. — Huttens Tepte 
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Tage. Eine Dichtung. Ebb. 1. und 2. Aufl. 
1872. — Engelberg Eine Dichtung. Ebd. 
1872. — Das Amulet. Eine Novelle Ebd. 
1875. — Georg Jenatſch. Geſchichte a. d. 


Wjäbrigen Kriege (in ber „Literatur“ 1874). 


Meyer,‘ Johann Heinrih Otto, wurde am 
5. Januar 1829 zu Wilfter in Holftein ge: 
boren. Bald und feiner Geburt zogen die 
Eltern nah Schafſtedt, einem Geeſtdorf in 
Süpderditmarfhen, und fo wurbe diejer Land: 
jtrig jeine eigentlihe Heimat und Ditmarfchens 
Mundart feine Mutterfprade. Bis zum 10. 
Jahre beſuchte er bier die Dorfihule, dann 
zog cr mit feinem Vater nah Söllerup im 
Schleswigſchen, wo der leßtere eine Mühle ge- 
fauft hatte. Nah feiner Konfirmation trat 
Meyer auf den Wunfch des Vaters als Müller: 
lehrling bei ihmein. Seinen Wunſch, jtudieren 
zu dürfen, konnten die Eltern, fo gern fie es 
gewollt hätten, nicht erfüllen. Unter den Ge: 
flapper der Mühle las Meyer fleißig, was 
ihm an guten Büchern in die Hände kam, 
jtudierte emfig die deutſche Grammatik und 
machte Verſe. Auch nahm er wöchentlich zwei 
Privatjtunden beim Prediger des Ortes und 
erhielt dadurch feine Neigung, jpäter Doch noch 
die wiſſenſchaftliche Laufbahn einzuſchlagen, 
wach. Nach Beendigung feiner Lehrzeit in ber 
Mühle, erlernte er N Sabre lang das Zimmer: 
handwerk und begann nun als Gefelle dem 
väterlichen Geſchäfte vorzuftehen. Seine Eltern, 
die ahnen mochten, daß er ſich in biefen Ber: 
hältniſſen nicht heimisch fühlen konnte, tbaten 
alles, ihm diefelben Teiht und angenehm zu 
machen. Meyer feste feine poetifhen Uebungen 
fort, veröffentlichte dann und wann ein Gedicht 
in den „Itzehoer Nachrichten”, begann Latein 
und Griechiſch zu erlernen und ſuchte fi 
zwiſchen den Mehljäden das VBerftändnis von 
Cäſar, Birgil und Homer zu erſchließen. End: 
lid — Meyer war 22 Jahr alt geworden — 
ermöglichten e8 feine Eltern, ihn die Meldorfer 
Gelehrtenſchule beziehen zu laſſen. Nach brei 
und einem halben Jahre hatte er die Meife für 
die Univerfität erlangt. Unter mandherlei Be: 
jhränfungen ftudierte er feit 1854 in Kiel 
Theologie und Philofophie, privatifierte darauf 
ein Jahr im Haufe der Eltern, die inzwijchen 
nad) Schleswig übergeftebelt waren, und nahm 
Michaelis 1858 eine Lehrerſtelle in Altona an. 
Vom Juli 1859 bis Neujahr 1862 redigierte 
er die „Itzehoer Nachrichten” und gründete, 
nachdem er ein halbes Jahr im Elternhaufe ges 
weilt, Juli 1862 die Idiotenanſtalt in Kiel, 
der er ſeitdem als Direktor vorfteht. 


D.: Lyrifhe Gedichte (Kiel) 1856. — Dit: 
marfher Gedichte. Plattdeutſche Gedichte in 


Ditmarſcher Mundart; II. Hamburg 1858-59. — 
Plattdeutfhher Hebel. Eine freie Ueberſetzung 
ber Hebel’fchen alemanifchen Gedichte. Ebd. 1859. 
— Gröndbunnersbag bi Edernför Eine 
epifchIyrifhe Dichtung in Ditmarfher Mundart. 
Leipzig 1873. — Das Hohelied Salomonis 
in plattdeutfcher Weberfegung für eine von Dr. 
Frommann veranftaltete Ausgabe ber Blüte der 
bebräifchen Poeſie. — Beiträge in verfchiebenen 
Zeitfchriften, Anthologien zc. 

Meyer von Schanenſee, Luife, wurde am 

8. September 1829 zu Luzern geboren. Das 
jüngfte von zehn Kindern verlor fie ihren 
Bater, da fie faum jieben Jahr alt war, und 
wuchs nun unter den Augen ihrer Mutter in 
beſcheidenen Berhältniffen auf. Ihre Erziehung 
war eine höchſt einfache, doch weilte le bon 
ihrer Kindheit an viel in ber Näbe einer Tante 
und ihrer Obeime, die fi in hervorragenden 
Stellungen durch Gelehrſamkeit und Geift aus- 
eihneten. Nah dem Tode ihrer fronmen, 
— *8* Mutter wurde ſie in den Familienkreis 
ihrer Schweſter aufgenommen, die nun Mutter⸗ 
ſtelle an ihr vertrat. Dort gewann ſie Zeit, 
ihrem Hange zur Literatur ſich hinzugeben, 
und von theilnehmenden Freunden ermuntert, 
übergab fie ihre erſten ſchriftſtelleriſchen Ber: 
ſuche der Oeffentlichkeit. Später mit Herrn 
Zünd, Sohn des luzerniſchen Regierungs: 
rathes aus der Vierzigerperiode, vermählt, lebt 
fie jebt mehr ihrem Gatten und ihren vier 
Kindern, doch Hat fie der Schriftftellerei nicht 
ganz entjagt. 

D.: Ein Sturm auf dem Bierwalb: 
Hädter See. Etzählung. 4 Abbrud. Stuttg. 
1861. — Der Knabe vom Berg. Erzählung. 
Ebd. 1861. Zürih 1868. — Der alte Sol 
bat. Erzhlg. Köln 1865. 


Meyer, Johann Heinrih, geboren am 5. 
September 1833 zu Riede im Sannöverfäen, 
it der Sohn eines Brinkbefinerd. Den Bater 
verlor er frühe, die Mutter tur vor feiner 
Konfirmation. Nachdem er die Ortsſchule in 
Riede beſucht Hatte, kam er im April 1848 zu 
einem Oberlehrer in Gramke bei Bremen, 
welder ihn zum Lebrerberuf vorbilbete und 
ihn Unterricht in der unterften Klafje der von 
ihn geleiteten Schule ertheilen ließ. Hierauf 
wurde Meyer Lehrer an der Schule du Raten: 
ftebt bei Hannover, bejuchte feit Michaelis 
1852 ein Jahr lang das Schullehrerjeminar 
in Hannover und wurde dann vegter im Kirch⸗ 
ſpiel Heiligenfeld, darnach in Kirchdorf und 
1857 in Haſtedt bei Bremen, wo er unter den 
drückendſten Verhältniſſen bis 1865 aushielt. 
Jetzt fiedelte er nah Bremen über, begann 
dort die journaliftiihe Laufbahn und wurde 
Rebacteur eines Tagblattes. Nachdem ibn ein 


a 
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tragijches Geſchick über das andere getroffen, 
verließ er Weihnachten 1869 die Heimat und 
wandte fih nah Amerifa, wo er zu Newark 
bei New dort im Staate New⸗Jerſey eine 
Muſikalienhandlung gründete. Er ſchrieb unter 
dem Pjeudonyn Paul Julius Jmmergrün: 


D.: Gedichte. Erfte Sammlung. Bremen 
1859. — Gedichte. Zweite Sammlung. Ebd. 


Meyer, Julius Theodor Rubolf, geboren 
1846 zu Göttingen, befuhte das dortige Gym⸗ 
nofium bis zur Sekunda und widmete fi dann 
feit 1861 dem Kaufmannsitande. Nachdem er 
von 1865 bis 1870 in verjchiedenen kaufmänni⸗ 
ſchen Gejhäften in Glasgow gearbeitet, kehrte 
er in die Heimat zurüd, um als SKriegsfrei- 
williger in das Heer einzutreten. Vom Juli 
bis Dezember diente er als Musketier beim 
Erjat-Bataillon des 76. Regiments in Ham: 
burg und dann beim mobilen Regimente in 
Frankreich. Nah feiner Rückkehr aus Frank⸗ 
rei ging er im April 1871 nah Riga, wo 
er jeitdem in einem Bankhauſe beſchäftigt, jeit 
1873 auch Mitglied des dortigen Dipter- 
verein iſt. 

D.: Aus fiebzehn Zungen. Lieder und 

Gedichte, verdeutfcht. Leipzig 1874. 


Meyer von Knenan, Ludwig, wurde ges 
boren 1725 zu Züri, ſtand einige Jahre in 
hollãndiſchen Kriegsdieniten und verbrachte 
dann den übrigen Theil- feines Lebens auf 
feinem herrſchaftlichen Gute zu Knonau, jen- 
ſeits des Albis, Kts. Züri, woſelbſt er ale 
Landedelmann ein forgenlofes, der Poefie, der 
Malerei, der Kupferfteher: und Holzſchneide⸗ 
funft und ber Jagd geweihtes Leben führte, 
In den Kreis der Treunde, bie dieſes heitere 
Dafein mit unferm Dichter genofjen, gejellte 
ſich auch Wieland während der Zeit feines 
Aufenthaltes in Zürid. Weyer ftarb den 
31. Oktober 1805. 

D.: Ein Halbes Hundert Neuer Fabeln. 
Durh 2. M. v. 8. Mit einer kritiſchen Vorrebe 
bes DBerf. der Betrachtungen über bie poetifchen 
Semälbe (Bobmer). Züri 1744. 4. Aufl. 1773. 


MeyersMerian, Theodor, wurde am 14. 
Januar 1818 in Bafel geboren. Er ftudierte 
dafelbft und dann in Freiburg und Berlin 
Medizin, promovierte 1842, war bi 1846 
Affiftenzarzt im Spitalin Bafel, wurde Privat: 
bozent an ber heimatlihen Univerfität und 
1851 Direftor des Bürgerfpitals. Er ftarb 
1869. 

D.: Adalbert Meyer Dramı in 5. 
Bafel 1846. — Der verlorene Sohn. Eine 
Handwerkergeſchichte. Berlin 1853. — Neues 
Thiergärtlein. Bafel 1855. — Kienfeppli, 


oder: Almojen und Wohltbaten. (Grzblg.) Witten: 
berg 1856. — Die Lichtfreunde. Thier: 
fomöbie. Berlin 1856. — Der Strauß. Idyll. 
Bafel 1856. — Wintermaieli. Gedichte in 
allemannifher Mundart. Bafel 1857. — Jo— 
banna, oder: Himmel und Erbe a. d. Leben eines 
Weibes. Erzhlg. Leipzig 1858. — Mareili, 
oder: Das Bettelmäbchen auf bem Letthofe. Erzhlg. 
Ebd. 1860. — U8 ber Heimet, oder: Zweites 
Buſcheli Wintermaieli. Bafel 1860. - Arnold 
von Wintelrieb, Drama in 5 N. Winterthur 
1861. — Alte und neue Liebe Drama in 
34 Bern 1862. — Die Nachvbarn. Idyll. 
Bafel 1864. — Dienen und Verdienen. 
Eine Dienftbotengefhichte. Leipzin 1365. — Ent: 
ſchwundene Zeiten. Nachgelaſſene Erzählungen 
und Bilder, berausgeg. von Kr. Oſer. Bafel 
1869. (Inhalt: Her %. ©. Beiswind. — Eine 
Geſchichte a. db. Kurleben. — Sympathetiſcher 
Zabaf. — Das verzauberte Haus. — Aus dem 
Tagesleben einer alten Stadt. — Hebelvignetten. 
— Friedli im Boden, ein Auswanderer. — Heinrich 
Helfenberger, oder: Der Beſuch in der Heimat. — 
Der Brautfhmud. — Das Gärtlein im Stadt: 
graben.) — Theodor Meyer-Merian in Lebens: 
bild von J. J. Deri. Nebſt Anhang von Ge: 
dichten des Verftorbenen. Bafel 1870. 

Meyern, Wilhelm Friedrich von, wurde 
1762 bei Ansbach geboren und von einem 
Landgeiftlihen erzogen, der ihn für die Uni- 
verfität vorbereitete, gleichzeitig aber in ihm 
die Liebe zur Natur zu weden bemüht war. 
Nachdem er in Altdorf die Rechte und neben 
bei noch Geſchichte, Mathematik, Naturwiflen: 
ſchaften und Sprachen ſtudiert hatte, begab er 
ſich nach England, um in den Seedienſt zu 
treten. Da er ſeine Abſicht nicht erreichen 
konnte, trat er in die öſterreichiſche Artillerie 
ein und brachte es bis zum Lieutenant, nahm aber 


‚dann ſeinen Abſchied und durchreiſte mit zwei 


ihm anvertrauten adeligen Jünglingen Italien, 
riechenland, Kleinaſien und einen großen 
Theil Europa's. Im Jahre 1807 verweilte 
er längere Beit bei ber öfterreichiichen Gefandt: 
Ihaft in Sicilien, trat dann 1809 wieder als 
Hauptmann in öſterreichiſche Militärbienite 
und entwidelte bei der Organifation ber Lanz 
desbewaffnung eine große Khätigfeit und Um⸗ 
fiht. Im Jahre 1813 wurde er Hauptmann 
beim Generalftabe und dem Fürften Schwarzen: 
berg attachiert; 1815 leitete er in Paris bie 
Rückgabe der Kunftihäte, welche Napoleon aus 
Italien entführt hatte. Nachdem er jodann 
einige Zeit bei den öfterreihiichen Gefandt: 
Shnften in Rom und Madrid beichäftigt ge- 
weien war‘, wurde er der Militärkommiſſion 
beim Bundestage in Frankfurt am Main bei: 
gegeben, wo er am 13. Mai 1829 ftarb. 
D.: Dya:-Na:Sore, oder: Die Wanberer. 
(Bolitifger Roman, von einem Freunde Meyerns 
aus ben Bemerkungen, bie dieſer auf Papier: 














ſchnitzeln gemacht batte, äufammengefellt.) III. 
Wien 1787. Letzte Ausgabe beforgt von E. v. 
chtersleben; V. Ebb. 1840. — Die Regent 
haft. Trſp. in 5 A. Zülihau 1795. — Hin 
terlaffene kleine Schriften, berausge 


. mit 
Borwort und Biographie von €. v. Feuchtersleben ; 
II. Wien 1842. . 

Meyern⸗Hehenberg, Guſtav Freiherr von, 
wurde am 10. September 1820 zu Kalvörde 
geboren, einer braunſchweigiſchen Enklave ber 
preußiihen Altmark, und theils auf den Be: 
fißungen feiner Familie in der Altmark, theils 
auf bem Oymnaftum in Stendal erzogen und 
vorgebildet. Er ftudierte in Göttingen und 
Berlin bie Rechte, trat dann in Toburgfche 
Kivil: und Hofdienite, wurde 1843 Geh. Kabi- 
netsrath und ſpäter Generalintendant ber ber- 
goglicen Hoflapelle und bes Hoftheaters und 
ebte als folder abwechſelnd in Koburg unb 
Gotha. Im Oktober 1868 erhielt er auf 
wieberholtes Nachſuchen feine Entlaffung aus 
berzogl. ſächſiſchem Dienſte. 

D.: Das Welfenlied. Berlin 1854. — Ein 
Kaiſer. Volitifch = bramatifhe Studie in 4 N. 
Gotha 1857. 2. Ausg. Leipz. 1861. — Heinrid 
von Schwerin. Schaufp. a. b. bänifchzbeutichen 
Geſchichte in 5A. Berlin 1859. — Zeitgedichte. 
Berlin 1870. — Ein Kind bes Elſaß. Drama 
in 3 A. Leipzig 1873. — Das Ehrenwort. 
Schaufp. in 5 a. Ebd. 1873. — Das Haus 
der Bofa. Hiſtor. Schaufp. in 5 A. Ebd. 1874. 
— Die Kapvaliere. Schauſp. in 5 A. nad) 
Victor Hugo's „Cromwell“ felbftändig bearbeitet. 
Ebd. 1874. — Ein Märhen aus unfjern 
Tagen Konſtanz 1875. — Ballaben vom 
Elſaß. Stuttg. 1876. — Moderne Rivalen. 
Schaufp. mit Benutzung ber Dingelitebt’fhen No: 
velle „Die Amazone”. (Als Manufer. gebrudt.) 

Meyn, Klaus Chriftian Ludwig, geboren 
am 1. Oktober 1820 zu Pinneberg in Holftein, 
wo fein Vater damals Phyfitus war, beſuchte 
bis zu feinem 12. Jahre die dortige Bürger: 
ſchule, dann in Kiel ein Privatinftitut und bie 
Gelehrtenſchule und endlich das afademifche 
Gymnaſium in Hamburg, von wo aus er 
1840 auf die Untverfität Kiel ging, wo er3 Jahre 
lang vorzugsmweile Naturwiffenichaften ftudierte. 
Er jebte diefes Studium noch ein Jahr lang 
in Kiel fort, promovierte 1844 und ging dann 
nah Kopenhagen. Eine Aufforderung, an ber 
Weltumjegelungserpebition der Galathea ale 
Mineraloge theilzunehmen, lehnte er ab, machte 
dagegen 1845 eine Snftruftionsreife nach dem 
Oberharz unb wurde, nachdem er nod ein 
Semeiter in Berlin ftudiert, 1846 Lehrer am 
Symnafium in Kicl und Brivatdogent ber 
Mineralogie und Geologie an der bortigen 
Univerfität, in welcher Stellung er fi durch 
Grundung des akademiſchen Mineralienkabinets 


‚und ber geognoſtiſchen Sammlung ſehr ver⸗ 
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Meyern-Hobenberg— Meynert. 


bient machte. Bon 1848 bis 1850 war Meyn 
Dberfalinen-nfpeftor und Bergkontroleur in 
Oldesloe und Segeberg, Kinen ihn 1853 
treffenden Ruf zur Uebernahme einer Profeflur 
an der Iandwirtjhuftlichen Akademie zu Waldau 
bei Königsberg lehnte er ab, übernahm im 
Oktober 1854 die Sägemühle, Kalkbrennerei 
und Papierfabrik v. Kedenburg und Bleeker in 
Ueterjen, gründete 1856 eine üngerfabrif und 
1857 eine Photogenfabrit bei Heide und ver: 
band 1864 mit den bisherigen Geſchäften eine 
Cementfabrik, wie er auch 1866 eine Torf: 
deftillution in Söndersthored in Jütland an 
legte. Er ift Mitglied mehrerer landwirt- 
ihaftliden und naturwiſſenſchaftlichen Vereine 
und Ausfhußmitglied der AltonasKieler Eifen- 
bahngeſellſchaft. 
D.: Gedichte. Kiel 1843. — Fünf Minus 
ten Abenteuer. Luſtſp. in 5 A. n. d. alt« 
englifehen Mufter bes Samuel Tufe. bb. 1865. 


Meynert, Hermann Günther, wurde anı 
20. Dezember 1808 zu Dresden geboren, wo 
jein Bater Abvolat war. Auf dem Oymnafium 
feiner Vaterſtadt ſchloß er mit Wilh. von 
Chezy einen fürs ganze Leben andauernden 
Treundfhaftsbund. Noch während feiner Studien 
verlegte er fi) vorzugsweiſe auf das Italieniſche 
und bradte einen Theil der „Hölle“ Dante's 
in deutfche Verſe. Bald erfchienen auch Ge: 
dichte und Novellen in bem von Bhilippi 
herausgegebenen „Merkur“. Seit dem Jahre 
1829 verfab Meynert die vom Buchhändler 
Hartınann . in Leipzig verlegten Zeitſchriften 
„Komet“ (fpäter „Planet“), „Hebe“ und 
„Sachſenzeitung“ mit Novellen, Theaterberichten, 
kritiſchen und ſatiriſchen Artikeln, beſuchte 1830 
zum erſten Male Wien und beſchäftigte ſich 
nach ſeiner Verheiratung mit der früheren 
Wiener Sängerin Marie Emmering vorzugs—⸗ 
weiſe mit biftorifhen Arbeiten. Im Oktober 
1836 fiedelte er nad) Wien über, wo ihn Ab. 
Bäuerle für feine „Wiener Theater-Zeitung“ 
als Hauptmitarbeiter engagiert hatte, und mit 
Ausnahme des Jahres 1340, das er wieder in 
Dresden zubrachte, fjchrieb er von 1837 bie 
1847 für die genannte Zeitung zahlreiche Er: 
Phlungen dramatiſche und kritiſche Aufſätze. 

uch war er vielfach für die Unternehmungen 
des Buchhändlers Hartleben thätig und ſchrieb 
für denſelben ſeine weit verbreitete „Geſchichte 
Oeſterreichs, ſeiner Völker und Länder, und 
die Entwickelung ſeines Staatenvereines“ (VI. 
Peſt 1843—47). Mit Ende 1847 ſchied er 
aus feinem Verhältnis zur „Wiener Theater: 
Zeitung”, gründete mit dem 1. Januar 1848 
die „Wiener allgemeine “Damenzeitung”, ber 
indes die Märzereigniffe ein jchnelle Ende be- 
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reiteten, und dann den „Oeſterreichiſchen Sol: 
batenfreund*, 1850 den „Oeſterreichiſchen Milt- 
tärfalender“ und 1851 das „Defterreichifche 
Militärkonverſations-Lexikon“, das indes nur 
bi8 zum Buchſtaben K. gedieh. Seit 1854 
machte Meynert mehrere Jahre hindurch 
reichhaltige Sammlungen im Archive des jetzi⸗ 
gen Minifteriums des Innern und fhöpfte 
bier Stoff für viele hiſtoriſche und kultur⸗ 
biftorifche Arbeiten. Bon 1860 bis 1865 war 
er Mitglied der Redaktion ber „Wiener Zei: 
tung”, welhem Blatt er aud) in den folgenden 
Jahren noch vielfach feine Kräfte widmete. 
D.: Herbfiblüten aus Wien. feipig 
1832. — Korallenzweine Erzhlan., Novellen 
und Phantafieftüde. Erd. 1833. — Charakter: 
nemälde von Dresden, grau in grau, von 
Janns. Bösned 1833. — Norblidter Ge 
fammelte Erzhlgn.; VI. Bert 1843. — Rauten- 
blätter. Gefammelte Erzhlgn.: Il. Ebd. 1845. 
— Erzäblungen, Novellen u. Phantafie- 
Rinde; IiI. Leipzig 1847. 
Meyr, Melchior, wurde am 28. Juni 1810 
u Ehringen bei Nördlingen in Bayern ge: 
oren, wofelbft fein Vater ein Bauerngut be- 
ſaß, bejuchte die deutſche und Iateinifhe Schule 
zu Nördlingen, die Oymnafien zu Ansbach und 
Augsburg und bezog dann die Univerfität 
Münden, wo er das Studium der Rechte be: 
gann. Die Borlefungen Schellings wandten 
indes Meyr's Intereſſe bald ausſcließlich der 
Philoſophie zu, und er gab das Studium der 
Surisprudenz auf. Während bes Jahres 1837 
weilte er in Erlangen und ftand bier in freund: 
Ihaftlihem Verkehr mit Nüdert, der ihn aud zu 
poetifhem Schaffen ermunterte. Nachdem er 
dann 3 Jahre in München verlebt hatte, fiedelte 
er 1840 nad Berlin über, wo er ausſchließlich 
ber Literatur Ichte, im Verfehr mit den 
bedeutendften Männern in Kunft und Willen: 
[haft zwölf Jahre vermeilte und an allen 
politifchen und philofophiihen Kämpfen dieſer 
Sabre den regiten Antheil nahm. Seit 1852 
lebt er abwechſelnd in München ober in feiner 
Heimat, mit poetiſchen Produktionen und philo: 
ſophiſchen Forſchungen befhäftigt. Bon letzteren 
zeugen ſeine Schriften: „Gott und ſein Reich“ 
(Stuttgart 1860) und „Emilie, 3 Geſpräche 
über Wahrheit, Güte und Schönheit“ (München 
1863). Im Jahre 1866 veranlaßten ihn die 
Zeiterereigniſe und die brennenden Tages⸗ 
fragen zu den (anonym erſchienenen) „Geſprächen 
mit einem Grobian“ (Leipzig 2. Aufl. 1869). 
In jüngiter Zeit wandte fi feine Mufe immer 
ausſchließlicher den wichtigſten ragen des 
geiſtigen und geſellſchaftlichen Lebens zu. Nach⸗ 
dem er unter andern die Duellfrage im Ge: 
wande einer geiftvollen Novelle behandelt hatte, 


veröffentlichte er die Früchte feiner pbilofophi: 
ihen Studien in den Schriften „Die Fortdauer 
nah dem Tode” (Leipzig 1869), „Die Ne: 
ligion des Geiſtes“ (Ebd. 1871) und „Die 
Religion und ihre jet gebotene Fortbildung“ 
(Ebd. 1871). Melchior Meyr ftarb zu Min 
hen am 24. April 1871. 


D.: Wilbelm und Rofina. Ein Tändliches 
Gedicht. Münden 1835. — Franz von Sidin: 
aen. Hiſtor. Drama in 5 A. Berlin 1851. — 
Erzählungen aus bem Ries. Berlin 1856. 
3. Aufl. Leipzig 1875 Inhalt: Ludwig und 
Annemarie. — Enbe gut, alles gut. — Zum Ber: 
ſtändnis bes Dialekts) — Gebidhte Berlin 
1857. — Neue Erzählungen aus bem Ries. 

Ebd. 1859. 3. Aufl. Leipzig 1875. (Snbalt: Die 
Lehrersbrant. — Der Sieg des Schwachen.) — 
Bier Deutfhe Roman a. db. Testen Jahr⸗ 
zehnten; III. Stuttg. 1861. — Herzog Albrecht. 
Dramatifhe Dichtung. Ebd. 1862. — Karl ber 
Kühne Hiftor. Tragödie. Ebb. 1862. — No 
vellen. Stuttg. 1863. — Ewige Liebe. Ro: 
man; II. Braunfhm. 1864. — Erzählungen. 
Hannover 1867. (Snbalt: Schidfale eines Ideali⸗ 
"ften. — Zwei Freier. — Unverhofft. — Gleich 
und glei. Erzhlg. a. d. Nies. Leipzig 1867. 
— Dramatifhe Werfe. Hannover 1868. 
(Inhalt: Vorwort: Die Gefabr und das Heil des 
deutfchen Drama’d. — Mechthilde. — Mer foll 
Minifter fein?) — Erzählungen aus bem 
Mies. Dritter Band. Leipzig 1869. 3. Aufl. 
41875. (Inhalt: Regine. — Gleich und gleih.) — 
Duell und Ehre Roman; Il. Ebd. 1870. — 
Erzählungen aus dem Ries. Neue Folge. 
Hannov. 1870. — Die Religion des Geiſte«s. 


Neligidfe und pbilofophifhe Gedichte. Leipzig 
4871. — Meldior Meyr Biographiſches. 
Briefe. Gedichte. Aus feinem Nachlaffe und aus 


Erinnerungen berausaeg. von Mar Graf v. Both: 
mer und Mori Carrière. Ebb. 1874. 

Miaelis, Johann Benfamin, wurde am 
31. Dezember 1746 zu Zittau geboren, be- 
fuchte das Gymnaflum feiner VBaterftabt und 
bezog 1765 die Univerfität Leipzig, um Medizin 
zu ftudieren. Seine Eltern waren durch die 
ſchweren Drangfale dee fiebenjährigen Krieges 
in fo bürftige Verbältnifje gerathen, daß fie 
ihrem Sohne gar feine Unterftügung bieten 
ko inten. Diefer hatte daher mit der bitteriten 
Noth zu kämpfen, ja einft mußte er fogar 
wegen Mangel an Kleidern eine Zeit lang fein 
Zimmer hüten. Darunter mußte natürlich fein 
Studium leiden, das er ohnehin nur mit Ab: 
neigung betrieb, da er fih mehr zu ber Did: 
unit hingezogen fühlte, in der er ſchon als 
Schüler glückliche Verſuche gemacht hattte. 
Um ſich die nöthigen Subſiſtenzmittel zu ver: 
Ichaffen, verfaßte er Gelegenheitsnedichte und 
gab eine Sammlung von Fabeln, Liedern und 
Satiren heraus. Durch lebtere wurde er mit 
ben Leipziger Dichtern Gellert, Weiße und dem 
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Maler Oeſer bekannt. Dieſer empfahl ihn an 
Gleim, durch welchen er ein kleines Stipendium 
erhielt, ſo daß er wenigſtens vor drückenden 
Sorgen geſchützt war. Indes warfen ihn die 
Folgen Feiner Entbehrungen 1768 auf bas 
Krankenlager, und ſeit der Zeit bat er nie 
wieder feine völlige Gefundheit erlangt. Die 
Medizin war ihm nur noch verhaßter geworben; 
er gab fie ganz auf, und menngleih er ba-= 
durd fein Stipendium verlor und auf kurze 
Zeit wieder in feine früheren traurigen Ber: 
bältniffe geriet, jo erhielt er doch bald durch den 
Einfluß Feiner Freunde Gurve, Weiße und 
Engel eine angenehme Stellung ale Haus: 
lehrer bei einem reihen Leipziger Kaufmann 
(1769) und bereit8 im folgenden Jahre einen 
Ruf als Redakteur bes „Hamburger Korrejpon: 
denten.” Go einträglich dieſes Amt war und 
jo fehr es feinen Wünfhen zu entiprechen 
ſchien, ſah er fih doch fehr bald durd feine 
Unpünftlichleit dazu gezwungen, basjelbe auf: 
zugeben. Zwar erhielt er durch Leſſings Ver- 
mittlung die Stelle eines Theaterdichters bei 
der Seiler'ſchen Gejellihaft, mußte dieſelbe 
indes gleihfall® bald wieder verlaffen. Er be- 
gab id nun zu feinem väterliden Freunde 
Gleim nach Halberftadt (1774) und lebte hier 
im Umgange mit Jacobi, Lichtwer u. a. ein 
jorgenfreies, heitere®, ber Dichtkunſt geweihtes 
Leben. Doch war aud diefes Glüd nicht von 
langer Dauer. Drohende Zeihen von Aus: 
zehrung ließen fidh bliden, und biejelbe griff 
jo ſchnell um fidy, daß er bereits am 30. Septbr. 
1772 ſtarb. 

D.: Fabeln, Lieber und Satyren. Leipz. 
1766. — Einzelne Gedidhte Ebd. 1769 
(darin auch zwei Operetten: a) Walmir unb Ger: 
trud. b) Ze unnatürliher, je beſſer) — Die 
Schatten Ein Nadfpiel. Ebd. 1770. — An 
Herrn Jacobi. (Epiflel.) alberftadbt 1771. 
— An Herrn Gleim. (Epiltel.) Ebb. 1771. 
— Der Einfprud. Operette. Leipzig 1772. 
— Herkules auf dem Deta, Operette. bb. 
1772. — Amors Guckaſten. Operette. Ebd. 
1772. (Die drei letzten auch gefammelt als: 
Operetten. Leipzig 1772.) — Poetiſche Briefe, 
5 Stüde. Halberft. 1772. — Poetiſche Werte. 
Erſter Bd. Gießen 1780. — GSämtlide 
poetifhe Werte; IV. Wien 1791. 

Michaklis, Johann Daniel Friedrich, 
Sohn des Medizinalraths und berühmten 
Chemikers Dr. Friedrich —— wurde am 
17. Januar 1830 zu Magdeburg geboren, be⸗ 
ſuchte das dortige Domgymnaſium und bezog 
dann die Univerſität Berlin. Später trat er 
zur Landwirtſchaft über, lebte längere Zeit 
auf dem Rittergute Groß⸗Möringen, wo er 
auch ſein Epos „Die Blücheriade“ beendete, 
das er bereits in Berlin begonnen hatte, und 


das er ſpäter dem Könige Wilhelm von Preu⸗ 
fen dedicieren durfte. Gegenwärtig lebt Michaelis 
als Theilhaber eines —— Geſchafts 
in Magdeburg. 

D.: Blücheriade. Epos. Berlin 1870. — 
Heinrich IV. Dramatiſches Gedicht in3 Theilen. 
Ebd. 1871. — Roſamunde. Dramatiſches Ge⸗ 
dicht in 5A. bb. 1371. 

Michalewstka, Angelika von, geboren am 
25. Juli 1830 zu Königsberg in Preußen, Lebt 
meiftens in Berlin. 

D.: Was den Frauen gefällt. Gebidte. 
Berlin 1859. 4. verm. Aufl. 1868. — Shwarz 
unb weiß. Bilder a. b. Leben. Ebd. 1860. — 
Nach Gottes Nath. Gedichte. Ebd. 1863. — 
Der Hirtentasper. Eine Dorfgeſchichte. Ebb. 
1864. — Ein deutfher Solbat im Frieden. 
Erzblg. Ebb. 1872. 

Michelis, Eduard, wurde geboren am 6. Ye: 
bruar 1813 zu St. Mauriz bei Müniter in 
Meftfalen, ftudierte dafelbft, trat 1835 in das 
biihöflihe Seminar, wurde nah Empfang der 
Priefterweihe 1836 Sekretär und Kaplan bes 
Erzbiſchofs Clemens Auguſt von Droſte⸗ 
Bilhering zu Köln, gleichzeitig mit bemfelben 
verhaftet, aber in gejonderter Haft gehalten. 
Er fam 1842 wieder in Jeine Heimat zurüd, 
wurde 1845 Profeffor der Dogmatik in Luxem⸗ 
burg und ftarb am 8. Juni 1855. 

D.: Lieder aus Weftfalen. Aus dem 
Nachlaß des VBerftorbenen mit einer Biographie 
eingeleitet von F. Michelis. Xuremb. 1857. 

Miceus, Friedrich Joſeph, wurde geboren 
am 9. November 1801 zu Hampenhauſen in 
Weſtfalen, kam 1828 als Lehrer an das Pro—⸗ 
Vorna ſam zu Rheine, wurde 1837 Lehrer am 

ymnaſium zu Paderborn, 1839 Oberlehrer, 
1856 in Ruheſtand verſetzt, und privatiſierte 
zu Münſter, wo er am 7. Mai 1800 ſtarb. 

D.: Lyriſche Gebichte. Lemgo 1830. 

Milberg, James Hermann, |. im Rachtrag! 

Milleukowies, Stephan von, bekannt unter 
dem Dichternamen Stephan von Milow, wurbe 
am 9. März 1836 zu Orfova an der öfter: 
reich⸗walachiſchen Grenze geboren, wo fein’ 
Bater als Oberit in Shrnifon ftand. In ber 
Jugend wechſelte er mit feinen Eltern öfter 
den Aufenthalt, wie dies durch bie militärifche 
Stellung des Vaters bedingt war, trat 1849 
in die inzwifchen aufgelöſte Kadetten-Compagnie 
u Olmütz und fam von bort 1852 in das 
87. Linien = Infanterie Regiment, wurde aud 
bald zum Offizier befördert. Nach zweijähriger 
Dienitzeit bei dieſem Regiment wurde er dem 
militärifch = geograpbifchen Inſtitute in Wien 
augeibeilt, wo er, nur zeitweije zu Vermeſſungs⸗ 
arbeiten ausgefandt, in ber Folge verweilte und 
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ftufenweife zum Hauptmann und Adjutanten 
bes Inſtituts avancierte, Seit einigen Jahren lebt 
er zurüdgezogen in Ehrenhaujen (Steiermarf). 
D.: Gedichte. Gingeführt und bevorwortet 
von K. Aler, Schr. von NReichlin = Meldegg. Hei: 
beiberg 1864. 2. verm. Aufl. 1867. — Ber 
Iorenes Slüd. Erzhlg. Ebd. 1866. — Auf 
ber Scholle Elegien. Ebd. 1867. 2. Aufl. 
1873. — Ein Lied von ber Menfchheit. 
(Dibaftifches Gebicht.) Ebd. 1869. — Neue Ges 
dichte. Stuttg. 1870. — Zwei Novellen. 
Heibelb. 1873. 


Mifler, Johann Martin, wurde am 2. De 
ember 1750 zu Ulm geboren, wo fein Vater 
—** am Münſter und Profeſſor der orien⸗ 
taliſchen Sprachen am Gymnaſium war. Durch 
dieſen ſehr gut vorgebildet, bezog er 1770 die 
Univerſität Göttingen, um Theologie zu ſtu⸗ 
dieren. Hier ſchloß er ſich zunächſt eng an 
Hölty an, deſſen zur Wehmuth und Weichheit 
geneigtes Weſen ganz feiner eigenen Gemüths⸗ 
art entſprach, und durch ihn wurde er bald 
mit Bürger, Boie, Voß und den übrigen Mit: 
gliedern des Göttinger Hainbundes befaunt, 
zu deſſen Stiftung Miller wejentlih beitrug. 
Durch feine Kenntnis der ſchwäbiſchen Mund⸗ 
art waren ihm die Minneliever der Alten ver: 
ftändlicher als jeinen dem Norden Deutſchlands 
angehörigen Freunden. Er eröffnete ihnen das 
Verſtändnis berfelben und gab dadurch An: 
regung zur Nachbildung des Minneliedeg, 
worin fi mit ihm namentlidy Bürger, Hölty 
und Voß verjudten. Im Jahre 1774 be: 
leitete er Klopftod, der den Bund befudt 
Batte, nad) Damburg und lernte bier Claudius 
fennen. Nachdem er dann auf der NRücdfreife 
in die Heimat ein halbes Jahr in Leipzig ge: 
weilt hatte, wurbe er bald nad) feiner Rückkehr 
Vikar am Gymnaſium in feiner Baterftadt 
(1775) und 1780 Pfarrer in Jungingen bei 

Im. Dort blieb er indes nur ein Jahr, ba 
er nad Ulm zurüdberufen wurde, um bie Pro⸗ 
fefjur des Naturredts am Gymnaſium zu über: 
nehmen, die er bald mit der der griechiichen 
Sprade vertaufhen konnte. Im Jahre 1783 wurde 
er Prediger am Wlünfter, 1797 zugleich Profeſſor 
der katechetiſchen Theologie am Gymnaſium 
und zuletzt würtembergiſcher Dekan von Ulm 
und geiſtlicher Rath. Als ſolcher ſtarb er am 
21. Juni 1814. 

D.: Joh. Mart. Millers Beitrag zur Ge 
ſchichte ber Zärtlichkeit. Aus den “Briefen 
zweier Liebenden. Leipzig 1776. 
bange verfehene Aufl. 4780. — Siegwart. Eine 
Kloſtergeſchichte; Il. Ebd. 1776. 2. verb. Aufl.; 
Ill. Ebd. 1777. Neue Ausg. III. Stuttg. 1844 
(wurbe in 7 fremde Sprachen überjeßt.) — Brief: 
wechſel breier alabemifcher Freunde; II. Ulm 
4776-77. 2. verm. Aufl. Ebd. 177879. — 


2. mit e. Ans 


Gefhihte Karls von Burgbeim und 
Emiliens von Rofenau. Ein Original in Briefen; 
IV. Leipzig 1778—79, — Joh. Mart. Millers 
Gedichte (158 Gedichte a. b. Mufenalmanadjen 
und Romanen aus ber Zeit von 1771-1776; bie 
Sammlung ift nicht volftändig.) Ulm 1783. — 
Briefwechfel zwifhen einem Bater und feinem 
Sohne auf ber Afabemie; II. Ebd. 1785. — Ge: 
ſchichte Gottfried Walthers, eines Tifchlers, 
und bes Städtleins Erlenburg. Ein Bud) für 
Danbmwerfer und Leute a. d. Mittelftande; II. Ebb. 
1786 


Milew, Stephan, Pſeudonym für Stephan 
von Rillenkowics; j. d. 


Riltik, Karl Borromäus Freiberr von, ge: 
boren am 19. November 1781 in Drespen, 
erhielt eine feine Erziehung, welde feine Nei⸗ 
gung zu Mufit und Poelie frühzeitig wedte, 
Sr trat 1798 in die fähfifhe Armee, kam 1803 
zur Garde du Corps und wurde ſpäter Haupt: 
mann bei der Schweizergarde. Nachdem er 
41811 feinen Abjieb genommen, bewohnte er 
mit feiner Familie das Gut Scharfenberg bei 
Meißen. Den Befreiungstrieg machte er ale 
Dragoneroffizier in öſterreichiſchen Dieniten 
mit, nach deſſen Beendigung er in den Kreis 
der Seinigen nad Scarfenberg zurüdtehrte. 
Im Sabre 1820 unternahm er hauptſächlich 
aus Liebe zur Muſik eine Reife nah Italien. 
Bereit8 zum KRammerherrn ernannt, erhielt er 
1824 einen Ruf in feine Vaterftadt als Ober: 
hofmeilter des Prinzen (veritorbenen Könige) 
Johann. Die ſchwediſche Akademie der Mufit 
ernannte ihn 1835 zum Ehrenmitglied. Zum 
Sebeimrath erhoben, ftarb er am 19. Januar 
1845 in ‘Dresden. 

D.: Ausftelungen in vermifhten Erzählun: 
gen; Il. Erfurt 1819-0. — Drangenblüten; 
III. Leipz. 1822—25. (Inhalt: 1. Der fterbenbe 

echter. — Die Fremde von Terni. — Die Katar 
omben. — Bellegrin. — GSelbilbiographie einer 
kalabreſiſchen Tanne. — Menocholla. — Marianne. 
— Die heilige Roſe von Viterbo. — II. Der 
traurige Sänger. — Mastenfreibeit. — Die Bilder 
bes Anbrea bel Sarto. — Don Giufeppe — Bol: 
liſperia. — Othello. — Die Statue. — IM. Die 
Benetianerin. — Die Naht in Terracina. — So 
lohnt die Welt. — Das Klofter San Domenico. 
— Die Seufzerbrüde. — Jakob Steiner.) — Ge: 
fammelte Erzählungen; IV. Leipz. 1825— 28. 
(Inhalt: I. Chryſalide — Graf Boemund von 
Peyrsperg. — Die TFerfe des Achilles. — Der 
Dreifönigsabend. — Die Grabfärif. — Die 
Wette. — Die Rathgeber. — II. Das Verſprechen. 
— Das Theaterfabinet. — Miniaturbild. — Der 
goldene Schlüflel. — Sabbatha. — Die beiden 


Bettern. — Ill. Der Herbſttag. — Die blauen 
Berge. — Geige und Braut. — Der Sahrmarft. 
— König Saul. — IV. Der Miethling. — Die 


riehifhen Schönheiten. — Herr Bertaleh und 
Fin ᷣceunde. — Das Lotterieloos. — Das junge 
erz ·) 





Mindwik, Johannes, wurbe geboren am 21. Ja⸗ 
nuar 1812 in dem Dorfe Lückersdorf bei Konnez in 
der Oberlaufig. Der Sohn eines Dorfrichters 
und Bauerngutsbefigers, erhielt er in Dorf: 
ſchulen feinen erften Unterriht bis zum 
12. Jahre, worauf er am lateinischen Lyzeum 
zu Kamenz weiter auagebülbet und 1828 in 
die oberfte Klaſſe der Kreuzſchule zu Dresden 
aufgenommen wurde, Zwei Jahre —* bezog 
er die Hochſchule zu Leipzig, un unter Gott: 
fried Hermann in den antiken Spraden fi 
mehr zu vervolllommnen. So gelang es ihm 
1833, in deſſen „griechiſche Geſellſchaft“ Ein: 


gang au finden und gleichzeitig durch das öffent: 


lihe Eramen den Grad eines Doktors ber 
Philoſophie zu erhalten. Bald gerieth er jedoch 
mit Gottfried Hermann in Mishelligfeiten, ba 
er fein geſamtes Spradftudiun auf die 
deutſche Sprache zurüdbezog und mit der friti- 
ihen Philologie nihts zu thun haben wollte, 
vielmehr in Folge der mit dem Grafen Auguft 
von Platen angefnüpften fchriftlichen Bekannt: 
Ihaft zunächſt den Entſchluß faßte, die großen 
hellenichen Dichter in der kunſtreichſten und 
dem beutihen Idiome wirklich angemefjenen 
Weile zu verbeutfhen. Zwar errang Mind: 
wis anfangs, von der Fritifchen Philologie ab: 
weichend, Hermanns Beifall durch feine Ver: 
deutſchungen der attiſchen Dichter, welche ſchon 
damals Auffehen erregten und Platen’8 ganzen 
Beifall Hatten; als er aber von einer Reife 
nah Süddeutſchland und Italien wieder in 
Leipzig anlangte und feinen Entſchluß erflärte, 
an der Univerfität VBorlefungen über Maffifche 
Poeſie halten zu wollen, begann ſich ihm Ser: 
mann wider alles Erwarten vergeftalt zu 
widerfegen, daß ihm die Erlaubnif dazu durch 
Stimmenmehrheit der Fakultät, welche jener 
beherrſchte, mehrere Jahre hindurch entzogen 
blieb. Vielfach Hatten ihm auch Titerarifche 
Angriffe geichadet, die er zufolge feiner Fühnen 
Bertheidigung Platens erbulden mußte. Her: 
mann felbit hate bloß jeine Richtung, im 
übrigen verfagte er ihm nicht die Anerkennung 
feines Talentes; er wünſchte, daß Mindwit 
anderswo auftreten möchte. Nachdem er in- 
deſſen 1840—41 einen vergeblihen Verfuch ge: 
macht hatte, zu “Dresden an ber Blocdhmann’- 
Ihen Anftalt ale Gymnaſiallehrer zu wirken, 
feßte er fih in Leipzig 1842 aufs neue feit, 
verheiratete fih glüdlih, und wandte feinen 
sanzen Fleiß der griechifhen und deutſchen 
Yıteratur zu. Da kam ihm redtzeitig auf 
Bunfen’8 Verwendung ber- kunftfinnige König 
St. Wilhelm IV. von Preußen durch einen 
Jahrgehalt von 300 Thlr. zu Hilfe, womit 
biefer Monarch ihn als Sachſen für die Ver: 
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deutſchungen des Sophokles und Aeſchylos aus⸗ 

eichnete; der König erklärte, daß dieſe Weber: 
"kungen ihm die liebiten wären. — Nach Her: 
manns Tode follte Mindwig endlih im Jahr 
1849 vom ſächſiſchen Kultusminifterium eine 
außerordentlihe Profeſſur an ber Leipziger 
Hochſchule erhalten; allein als er ſich die Er: 
laubnis zu Borlefungen von der philofophifchen 
Fakultät auswirken wollte, fand er einen neuen 
Widerſacher in Hermanns Schwiegerfohne, wel: 
her ihn in Streitigkeiten mit der Yalultät 
felbft vermidelte. Erſt 1855, nad deſſen Ent- 
fernung, glüdte es ihm, den feitherigen Zwift 
mit der Fakultät friedlih auszugleichen, und 
am 7. Juli hielt er feine Probevorlefung Zu 
Weihnachten 1861 erhielt er jeine Anitellung 
al8 Univerfitätsprofeflor. 

D.: Die deutſche Dichtkunſt. Ein fatyrifche 
komiſches Lehrgedicht. Leipzig 1837. — Der 
Prinzenraub. Ein gefhichtlihes Schaufp. in 
54. Ebd. 1839. — Gedidte Ebd. 1847. 
2. Ausg. 1854. — Gefammelte Schriften. 
Erſter Band. Mit des Berf. Bildnis «entbält: 
Lieder und Oben. — Der Künftler. Kultur: 
geichichtlihe Novelle. Ebd. 1862. — Dem neuen 
Kaifer. Hymnus. Ebb. 1871. 

Derm.: Graf Blaten als Menſch und Dichter. 
Literaturbriefe. Leipzig 1838. — Gedichten aus 
alter unb neuer Zeit, den beften Quellen nacherzählt; 
DI Ebd. 1851. — SIUuftriertes mythologiſches 
Tafchenmwörterbuh aller Bölfer; Il. Ebb. 1852. 
4. Aufl. 1870. Der neuhochdeutſche Parnaß 
(1740—1860). Eine Grundlage zum beſſern Ber: 
ſtändnis unferer Literaturgefhichte.e Ebd. 1861. 
1864. — Vorſchule zum Homer. Stuttg. 1863. 
— Euripides’ Werke, ariehifh und deutſch; IX. 
Leipzig 1834 ff. — Sophokles' Werke, 
vi. Stuttg. 1835 — 43. 5. Aufl. 
Lukianos' Werke, verdeutſcht. 1. Bd. Leipz. 1836. 
— Aeſchylos' Werke, deutſch. 1. -7. Bd. Stuttg. 
1844—45. — Pindar's Oben. Auswahl. Ebd. 
1840— 50. — Homer's Werke, verdeutſcht in Proſa; 
Ill. Ebd. 1854—56. — Ariſtophanes' Luſtſpiele. 

Ebd. 1856 ff. — Poetiſcher und literariſcher Rad: 
laß des Grafen Platen; II. Leipzig 1852. 1853. 
— Briefwechſel mit dem Grafen Aug. v. Platen. 
Ebd. 1836. Die Weifen des Morgenlanbes. 
Eine Antbologie der älteften Erzhlgn., Märchen, 
Fabeln, Bilder ꝛc. Ebd. 1862. 1866. 

Rindermann, Maric Chriftiane, wurde am 

9. Dezember 1808 zu Bremen geboren, wo ihr 

Bater Drehslermeifter war. Sie erhielt eine 

\orgfältige Erziehung, und bejonders ihre trefi- 

lihe Mutter wußte in ihr den Sinn für ftille 

Sreuden, für die Natur, wie für die ganze 

Thierwelt, und nicht minder für Lernen und 

Weiterftreben zu wecken und rege zu erhalten. 
Bis zum 12. Jahre beſuchte Marie die Dom: 
Ihule unter des wadern Nutenberg Leitung. 
Nach -ihrer Konfirmation im 16. Jahre zeigte 
fie große Neigung fürs Lehrfach, aber ibre 


—— 
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ſchwachen Körperfräfte mahnten davon ab, und 
mit großer Selbftüberwindung fügte fie fi 
dem Wunfche der Eltern, fich den Haushalts- 
flihten zu wiomen. Ihre wenigen Muße: 
Hunden benutzte fie, um durch paflende Lektüre 
ihre Kenntnifje zu bereichern und dem Drange 
nad) etwas Höherem genug zu thin. Obgleich 
ſchon früh ein dichteriſches Talent fich zeigte, 
fonnte dasſelbe unter den obwaltenden Verhält: 
niffen wenig gepflegt werden; indes erfchienen 
bod häufig einzelne ihrer Gedichte anonym in 
der damals beliebten Wochenſchrift „Der Bür: 
gerfreund“, Erjt lange nah dem Tode ber 
Eltern trat Marie Mindermann ale Schrift: 
ftellerin auf und zwar infolge der religiöfen 
und politifhen Bewegungen des Jahres 1848. 
Es erjhienen von ihr anonym mehrere Bro- 
jhüren, die bejondere bie Verhältniſſe ber 
Baterftadt betrafen und die von einer freien 
Auffaffung in politifchen wie religiöfen Dingen 
Kunde gaben. Bon diefen Schriften („An die 
23 Streiter ded Herrn.” — „Die Politik auf 
der Kanzel.” — „Aufruf zum Kampfe.“ — 
„Materialia.” — „Briefe über bremiſche Zu⸗ 
jtände”) hatten die letzten ein Antlageverfahren 
zur Folge, da der Senat fi in benfelben be 
Teidigt eradtete. Die Berfaflerin wurde zu 
acht Tagen Gefängnis verurtbeilt. Im Ge⸗ 
fühl ihres Rechts verſchmähte fie es, durch ein 
Bittgefuh an den Senat Erlaß der Strafe 
—e— fie unterzog ſich derſelben, be- 
prach aber das ganze Verfahren der dabei Be: 
tbeiligten ohne Rückhalt in der einen Schrift 
„Sigenthümlichleiten der Bremer Neuzeit.” 
Bon da an wandte fih Marie Mindermann 
der erzählenden Schriftitellerei zu, namentlich 
für die reifere Jugend (Haide und Moo8. 
Märchen für Jung und Alt. Lübed 1854. — 
Veldblumen. Erzählungen für die reifere 
Jugend; VI. Slogau 1860 ff. — Buntes 
Laub. Märden, Sagen und Arabesken f. d. 
r. Jugend. Bremen 1863. — Blumen am 
Wege. Erzählungen, Märchen u. f. w. Bre- 
men 1372). Die Verfaſſerin lebt ftil und 
zurüdgezogen, nur auf einen engen Freundes⸗ 
kreis ſich beſchränkend, in ihrer Vaterſtadt, die 
fie nur verläßt, um Reiſen in das ſüdliche 
Deutſchland zu machen. Im Jahre 1875 wurde 
die Dichterin vom „Freien deutſchen Hochſtift“ 
au Tranffurt a. M. zum Ehrenmitglieve und 
eifter ernannt. 

D.: Plattdeutſche Gebichte. Bremen 1861. 


— Dramatifhe Kleinigfeiten. Ebd. 1867. - 


(Inhalt: Marion. Charakterbild in 1 U. — Das 
Teftament des Onkels. Luftfpiel in 2A) — 
Sagen ber alten Brema Ebd. 1867. — 
Ranken. Gedichte. Ebd. 1870. — Buntes 
Laub, Märchen, Sagen und Arabesfen. Für 


bie reifere Jugend. Ebb. 1863. — Erzähluns 
gen und Märchen f. b. reifere Jugend. Ebd. 
872. — Berfchiedene andere Jugendſchriften. 


Minding, Julius, geboren am 8. November 
1808 zu Breslau, beſuchte bie Schule feiner 
Vaterſtadt und widmete fih dann an der Uni- 
verfität Berlin dem Studium der Medizin, er: 
langte auch dafelbit 1833 den Grad eines Dr. 
med. Nachdem er mehrere Jahre theils als 
Arzt, theils als Schriftiteller gewirkt, warf er 
ih der Induftrie in die Arme, wurde in furzem 
fehr reich, aber eben jo ſchnell jehr arm und 
wanderte ſchließlich im Jahre 1850 in großer 
Dürftigleitt nah Amerika aus. Mit einem 
Freunde etablierte er im New-York ein ärzt— 
liches Bureau, aber fhon wenige Monate 
ipäter, am 7. Septeinber 1850 wurde er tobt 
auf dem Sopha gefunden. Er Hatte durch 
Selbitmord geendet. 

D.: Das Keben ber Pflanze. (Didaktifches 
Gedicht.) Breslau 1840. — Papſt Sirtus der 
Fünfte Tragddie in 5 U. (Als Manmufeript 
gehrudt 1846.) Für die deutfche Bühne bearb. v. 

lemens Rainer und Aug. Beder. Mit e. Vor: 
wort u. e. einl. Abhandlg. „Ueber die tragifche 

Schulb und bie poetifche Gerechtigkeit.” Dldenb. 

1870. 2. Aufl. 1872. 

Mirani, Johann Heinrih, geboren zu Prag 
am 25. April 1802, Sohn eines Seifenfieders, 
befuchte die Schulen jeiner Vaterſtadt und hatte 
bereit8S das erite Jahr der philoſophiſchen 
Studien beendet, als er die Yortjegung der: 
felben aufgab, um, dem Wunſche des Vaters 
folgend, in deſſen Geſchäft einzutreten. Als 
aber der Vater ftarb, gab Mirani das Ge: 
Ihäft auf, ging nah Wien und nahm dort 
1833 eine Bedenftun, als Buchhalter an, in 
welcher er zehn Jahre lang thätig blieb. Im 
Dezember 1843 wurde er von dem damaligen 
Direftor der vereinten Theater in Preßburg 
und in der Joſephſtadt in Wien, Franz Bo: 
korny, als Sekretär und Geſchäftsleiter des 
Preßburger Theaters gewählt. Nach Aufgabe 
dieſer Direktion vonſeiten Pokorny's fungierte 
Mirani als Sekretär des Joſephſtädters Thea⸗ 
ter8 bis 1845 und von da ab bis zum Mai 
1862 in gleiher Eigenfhaft am Theater an 
der Wien. Nah Auflöfung der Al. Polorny’: 
ihen Direltion mußte Mirani dieſe Stelle auf: 
geben. Er ftarb in Wien am 20. September 
1873. 

D.: Erzählungen aus ber Vorzeit Böhmens. 
Wien 1842. 2 Kult 4845. — Ungebrudte Dra- 
men: Die Gefälligen. Luftfpiel in 14. — Die 
„eorabaut. Genrebild in 1U. — Die Nebel: 
appen. — Das Luftfpiel auf ber Brüde. — Das 
verlorme Gedächtnis. — Der Herenmeifter. — Der 
Bettler am hoben Markt in Wien. Hiftor. Dranıa. 
— Der Tambour ber Garde. — Der Lohn des 
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Geächteten. — Hier ein Schmidt, ba ein Schmidt 
und wieder ein Schmidt. Poſſe. — Eine Juden⸗ 
familie. Orig.:Charaltergemälde in 4 Nbtbeil. — 
Eine Gemeinde. — Der Echwindler. — Das Woll: 
geſchäft. — Ohne Heirat. — Die Gnäbigen. — 
Der Schulgehilfe. — Dat Herz hat Recht. — Ein 
Lehrer zur Zeit Joſephs IL. 

Miſes, Dr., Pjeudonym für Guftan Theodor 
Fechner; |. d. 

Miffen, Joſeph, fiehe im Nachtrag ! 

Mitten, Pſeudonym für Auguft Hermann 
Fraude; |. d. 

Mitzenins, Adolf, Bruber der Yolgenden, 
wurde am 23. November 1831 zu Darmftadt 
im Großberzogthum Heſſen geboren, befuchte 
das Somnaflum in feiner Vaterſtadt und tu: 
dierte von 1850 bis 1854 in Gießen Theologie. 
Nachdem er darauf das Predigerjeminar in 
Friedberg befugt, nahm er Oftern 1855 auf 
furze Zeit eine Hauslehreritelle in Bodenheim 
bei Frankfurt an, Lehrte darauf in feine Vater: 
ftadt zurüd und wurde jpäter als Lehrer und 
fogenannter Mitprebiger an der höheren Töchter: 
ſchule dajelbit angeftelt. Durch fein fatirijches 
Auftipiel „Penfionat Birnmoft“ (1864), worin 
er Erfahrungen feiner pädagogiſchen Wande- 
rungen im In- und Auslande niederlegte, er: 
regte er bald nad feiner Anftelung den Un= 
willen feiner ihm vorgejeßten Behörde, bei 
welcher zwei Darmftäbter Inſtitutsvorſteher, 
die fich gegeigelt fühlten, Klage erhoben, und 
als er 1868 zum Lutherfeſte in Worms bie 
ſcharfe Broſchuͤre „Luther und die Kirche unferer 
Tage” veröffentlichte, die in 3 Monaten 6 Auf: 
lagen erlebte, entzog ihm das heſſiſche Kon⸗ 
filtorium die Erlaubnis zum Predigen. Nicht 
die Adreſſen von mehr als 50 freifinnigen 
— Gemeinden, noch das Eintreten des 

roteſtantenvereins, noch die gemäigte Haltung 
der Brofhüre „Zur Aufklärung” (1870) konnten 
den Gemaßregelten rehabilitieren; doch behielt 
er fein Lehramt an ber höheren Töchterjchule. 
Seit 1873 wirft er als Lehrer an ber Stadt: 
ihule in Gießen. 

D.: Benfionat Birnmoft. Komödie. Darm: 
ftabt 1864. — Harun al Raſchid. Drama in 
5A. Ebd. 1867, — Johannes. Idyll in 
10 Geſängen. Ebd. 1872. 

Migenins, Karoline Sophie Luiſe, Tochter 
des roßbergonl. beifiigen ofbibliothekdirektors 
Joh. Wilh. M. 8 armſtadt, wurde daſelbſt 
am 15. April 1835 geboren, erhielt ihren 
Unterricht erſt von den Eltern, ſpäter von dem 
bekannten Pädagogen, nachmaligen Oberſchul⸗ 
rath Dr. Lauckhard. Dieſer treffliche Lehrer 
verſtand es, bei ſeinen Schülern Liebe zu den 
Studien und zu geiſtigem Schaffen auf das 
Lebhafteſte anzuregen, und ſo widmete ſich auch 





Karoline M. nach ihrem Austritt aus der 
Lehranſtalt unausgeſetzt fleißigen und ernſten 
Studien; unterſtützt wurde ſie dabei von ihrem 
Vater, der in ſeiner Stellung zur Hofbibliothek 
ſie mit vielem bekannt machte, was Frauen 
ſonſt nicht zugänglich iſt. Schon in früher 
Jugend "hatte ſie ſchriftſtelleriſche Verſuche ge⸗ 
macht; eine Reiſe in den Schwarzwald und 
bie Schweiz gab ihr neue Anregung und zu⸗ 
gleih den Schauplab für ihr erjtes größeres 
Merk, ven Roman „Die Brüder“. Seit 1864 
bat fie fait in allen Jahrgängen bes „Heſſiſchen 
Landkalenders“ Volkserzählungen gebracht, deren 
Sammlung durd eine ſchwere Krankheit und 
mancherlei Samilienverhältniffe bisher verhindert 
worden ift. Ein zweiter Roman ſieht der Ver⸗ 
öffentlichung entgegen. 

a Die Brüder. Roman; I. Hamm 


Muioch, Johann Jakob, wurde am 13. Olto⸗ 
ber 1765 zu Elbing geboren und war ber 
Sohn eines Beamten. Aus feinen Knaben: 
jahren ift befonders fein Einfall erwähnens⸗ 
werth, fih in einem Schreiben unmittelbar an 
den König Vriebrich IT. zu wenden und ihn 
um Hilfe für feinen Vater zu bitten, den er 
zurüdgefegt und in getrüdter Stimmung fab. 
Dem Könige, der in dem Schreiben mit Du 
angeredet wurde, gefiel bie Bittihrift unb 
Mniochs Vater wurde geholfen. Als Student 
in Jena ließ er eine Hymne auf den König 
bruden, und fandte fie demfelben. Der König 
dankte ſchriftlich, machte aber dem Dichter be: 
merklich, daß er, wen er wieder fehriebe, ben 
Brief franfieren folle Sofort padte Mnioch 
den Betrag des Portos, ein Adtgrofchenftüd, 
ein und fandte ed an den König mit der Zu: 
ihrift: „Sire, bier ift das Porto.” Nach Be: 
endigung feiner Studien war Mniody einige 
Zeit Hauslehrer in Halle, und wurde 17% 
Rektor in Neufahrwafler bei Danzig. ALS er 
fih von bier wegen einer gelungenen Pas⸗ 

uillade entfernen mußte, fand er 1796 eine 
Inftelung in Warfhau, wo er als erfter 
Direktionsrath der preußiſchen Lotteriedireftion 
am 22. Tebruar 1804 ſtarb. Schon als 
Student hatte er fih durch manches origi- 
nelle Lied befannt gemadt. Wieland , Herber, 
Schlichtegroll und andere ftanden mit ihm in 
Verkehr. 
D.: Oden eines Preußen Jena 1786. — 
—A oder: Erzählungen, pielogen und 
ebichte (mit G. ©. Fülleborn); U. Halle 1788 
bis 899 — Gedichte. Görlitz 1789. 2. Aufl. 
1795. — Kleine vermifäte Schriften; Il. 
Görlitz 1798—99. — Die Vermählung. Eine 
Hymne Königsb. 1801. — Analekten. (&e: 
bichte und vermifchte Schriften); II. Görlig 1804. 


1 





Msöbius — Möller. 


Möbius, Paul Heinrich Auguſt, wurde am 
31. Mai 1825 zu Leipzig geboren, woſelbſt 
fein Bater, ein Nachkomme des Reformators 
Martin Luther, als Profefjor der Mathematik 
und Aftronomie, fowie als Direltor der Stern: 
warte angeftcllt war. Er ftudierte in Leipzig 
Theologie, daneben auch Philologie und Bhilo: 
fopbie, bereifte nach bejtandenem Candidaten⸗ 
Eramen und nad Erlangung ber Doftorwürbe 
das weſtliche, ſüdliche und nördliche Deutſch⸗ 
land, um die verjhiedenen Bildungsanftalten, 
deren leitende Perſönlichkeiten und Hilfsmittel 
fennen zu lernen, nahm zu bdiefem Behufe, 
namentlih in Heidelberg und Berlin, einen 
längeren Aufenthalt, und 1848, einen Ruf 
nad Odeſſa ablehnend, eine Stelle als Lehrer 
an der Thomasſchule feiner Vaterſtadt an. 
1865 wurbe er als Direktor der erften Bürger: 
ſchule dafelbft angeftelt.e Im Sabre 1869 
fiedelte er nad Gotha über, wohin er einen 
Ruf ale großherzogl. Schulrath, Direktor des 
bortigen Seminars, jowie al8 General:Schul: 
inſpektor erhalten hatte und wo er 1872 unter 
Enthebung vom Direftorate des Seminars zum 
wirklichen Mitgliede des großherzogl. Staats: 
minifteriums ernannt worden tft. 


D.: Erhard ber Waffenfhmieb. Eine 
Volfserzählung. Leipzig 1852. — Der Spieler. 
GryAblung. Ebd. 1853. — Alpenerzählungen. 
Ebd. 1854. — Bar Cochba. Trauerip. in 5 A. 
Ebd. 1863. — unbert Gharaben unb 
Räthſel von M. Panl (pfeub.) Ebd. 1875. 


Mödinger, Albert, befannt unter dem Schrift: 
ftelernamen Mag Alt, wurde am 16. Septbr. 
41823 zu Potsdam als ber Sohn des Geh. 
Raths Mödinger geboren und ftarb am 27. Juli 
1873 in Berlin als Rebacteur ber „Poſt“. 
Er war einer ber talentvolliten Männer und 
eine echt geniale Künftlernatur. Als Maler 
wußte cr namentlich feine Aquarelle mit jenem 
poetiſchen Duft zu ummeben, ber folde Land: 
Ichaftsbilder zu Stimmungsbildern macht, welde 
faft jeden Beichauer feſſeln. Als Dichter ver: 
ſuchte er ſich zuerft, im Anfange der fünfziger 
Sabre, auf bramatifchen Gebiet. Seine Pollen 
„Keine Arbeit mehr”, — „Die Macht des 
Goldes“, — „Das Hemb ded Glücklichen“, — 
„Sräfin Guſte“, — „Ein Berliner Rollknecht“, 
von benen er einige im Verein mit Kalifch ver: 
faßte, füllten für längere Zeit die Theater. 
Dann ruhte geraume Zeit feine Yeber, bis er 
in feinen lebten Lebensjahren mit feinen No⸗ 
vellen hervortrat, von denen einige von feiner 
Schweſter, der befannten Schriftitellerin So p hie 
Berena, vollendet und veröffentlicht wurden. 
Eine Sammlung berjelben wirb burd bie ge 
nannte Dame erfolgen und biefelbe folgende 


Novellen und Erzählungen enthalten: „Dae 
Maufoleum der gnädigen Frau.” — „Das 
Ende vom Liebe.” — „Im fühlen Seller.” — 
„Neues Leben." — „Die Brüder.” — „Schloß 
Dablenftein.” (Die brei lebten find erit von 
feiner Schwefter vollendet.) 

Mollter, Wilhelm, wurde am 24. Auguft 
1819 zu Zweibrüden in NRheinbayern geboren, 
ftubierte die Rechte und trat 1843 bei der 
Regierung zu Speyer in ben Staatsbienft. 
Im Jahre 1849 gab er die juriftiihe Lauf 
bahn auf, ging nad Bonn, ftudierte Theologie 
und erbielt 1851 die Priefterweife. Nach 
einiger ſeelſorgeriſcher Thätigkeit wurde er 


Domkapitular in Speyer, in welder Stellung 


er fih noch jebt befindet. Als entichiedener 
Katholit erhielt er 1868 vom Papſte einen 
Ruf nah Rom zur Theilnahme an den Bor: 
arbeiten für das Vatikaniſche Konzil, blieb aud 
nad bellen Bertagung noch eine Zeit lang 
dort. Seine eriten poetiſchen Erzeugnifle ver: 
Öffentlichte er unter dem Pſeudonym N. Ulr. 
Niesler, einige der neueren als: Benns Brenner. 
D.: Die ſchöne Zweibrüderin. Hiſtor. 
Roman; Il Zweibrüden 1844. — Kynaſt. 
Nomant. Schaufp. Speier 1844. — Der Jung— 
fernfprung. Dramat. Studie. Zweibr. 1845. 
(Alle unter obigem Pſeubon) — Domlieder, 
Lieder und Romanzen vom SKaiferbom in Speyer 
(anonym). Speyer 1846. 2. Aufl. 186 
Emmanuel. Feſtgedicht zur 8. Sälularfeier ber 
Speyerer Dommeibe. Ebd. 1861. — Maria 
Magdalena. Kin bramat. Gebidht. 
1863. 2. Aufl. 1873. — Das jalte deutſche 
ganım erk. Dramat. Gemälde aus vaterländ. 
orzeit, Ebd. 1864. — Die Freigelaffene 
Nero's. Kin bramat. Gedicht. Ebd. 1865. 
Sulian, der Apofat. Ein dram. Gedicht. 
Ebd. 1867. — Elaubia PBrocula Ein bram. 
Gedicht. Ebd, 1867. — Weibnahtstraum. 
Ein Feitfpiel. Ebd. 1867. — Das Haus zu 
Nazareth. Ein Spiel für die heil. Weihnachts» 
zeit, die Liebfrauens unb St. Sofephäfefte. Ebd. 
1873. — Des Kaifers Aaßtting Eine 
Tragödie a, d. Zeiten ber Märtyrer. Ebd. 1874. — 
err von Syllabus. Kriminalnovelle a. b. 
9, Jahrh. von Benno Bronner. Ebd. 1873. — Der 
Sefuit. Novelle a. d. Gegenwart von B. Br. 
Negensb. 1873. — Memoiren eines Tobten- 
ko pies von B. Br.; II. Mainz 1875. 
erm.: Das Theater in feiner Bedeutun und 


Mainz 


* 


in ſeiner gegenwärtigen teilung. . 
Ueber Goethe's Fauſt. Mainz 1869. 
Möller, Johann Friedrich, geboren am 
13. November 1789 zu Erfurt, wo fein Vater 
damals Diafonus war, erbielt von bemfelben 
feine erfte wiſſenſchaftliche Vorbildung, befuchte 
barauf das Gymnaſium in Erfurt und ftudierte 
dann in Göttingen Theologie und Philologie. 
Nah beendeten Studien wurde er Katechet 
am Privat-Semtnar in Erfurt uud 18915 Dia⸗ 
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führte. 


bei der Regierung in Erfurt. 


als Domprediger, 


unter ſchwerer Arbeit 15 Jahre 
waltete. 
—*5* Alters wegen von 
legte er auch ſein Predigtamt nieder. 
am 20. April 1861. 


D.: Chriftenglüd und Ehriftenwandel 
Der 
das Kriftlidhe 
Ebd. 
— Geiftlide Dihtungen unb Ge— 


Erfurt 1816. 
und 
Geiftlihe Lieder und Gefänge. 


in religiöfen Gefängen. 
chriſtliche Slaube 
leben, 
1822. 

fänge. 


Magbeb. 1852. 


Röfing, Karl Edwin, geboren am 31. Juli 
1838 zu Eutin, wo fein Vater Amtmann war, 
verlebte in dem reizend gelegenen Städtchen 
fam 1847 mit feinen 
Eltern nad Jever und folgte ihnen 1848 aud) 
nad Frankfurt a. M., wohin der Vater als De: 
Hier beſuchte Karl 
Möling die Schule, nad) der Rückkehr nach Jever 
das Gymnaſium bajelbft und fpäterdie Handels: 
ſchule, da er auf den Wunſch des Vaters bie 
wiſſenſchaftliche Laufbahn nicht einſchlagen follte, 
Er wurde Kaufmann und fiedelte nach vollen- 
beter Lehrzeit nah Philadelphia in Amerika 
über, wo bereit8 ein älterer Bruder und eine 
Schweſter wohnten. Im Jahre 1858 folgten 
auh die Eltern dorthin nah, nachdem ber 
Dater in den Ruheſtand getreten war. In 
Amerika nahm Karl Mölling feine Beichäfti- 
gungen mit der Poeſie, denen er ſchon als 
Außer einem 


feine erſte Kindheit, 


putierter gewählt worden. 


Schüler gehuldigt, wieder auf. 


Roman ſchrieb er die Trauerſpiele „Prin 


Karlos von Arragonien“, „Katharina von 


Rußland” und „Fauſt's Tod“, ſowie fein Ge: 
dicht „Die Komödie des Lebens.” In Amerika 
biefe Dichtungen herauszugeben, daran war 
nicht zu denken. Mölling erwarb fi daher 
einige Erjparnifje und reifte damit nach Deutſch⸗ 
land, um feine Dichtungen bier verlegen zu 
laſſen. Es gelang ihm nur mit der lebt: 
genannten. Im Jahre 1870 kehrten die Eltern 
nah Deutſchland zurüd und Karl begleitete fie, 
imner in ber ftillen Hoffnung, auch in der 
„Heimat bleiben zu können. Allein fie ſchlug 


Möling— Möllhauſen. 


fonus an der Barfüßerfirhe daſelbſt. Als im 
Jahre 1820 das genannte Seminar königliche 
Staatsanjtalt wurde, erhielt Möller die Direktion 
desjelben, welche er neben feinem geiftlichen Amte 
sm Sabre 1829 wurde er Paſtor an 
der Barfügerfirde und 1831 Ephorus des 
Stadt: und Landkreifes fowie Konfiitorialrath 
Nach dem Tode 
Dräſecke's wurde er 1843 nad Magdeburg 
Konjiitorialpräfident und 
Seneraljuperintendent der Provinz Sachſen be- 
rufen, welche Aemter er mit großer Treue und 
lang ver: 
Im Jahre 1858 trat er jeined vor: 
der General⸗ 
uperintendentur zurüd und zwei Jahre fpäter 
Er ftarb 


fehl und fo kehrte er nach New: Dort zurüd, 
wo er als Korreipondent in einer deutſchen 
Firma thätig ilt. 
D.: Die Komödie des Lebens. Ein Ges 
bicht. Bremen 1866. — Friedrich ber Einzige. 
Ein Gedicht. Berlin 1870. 


Möllhauſen, Balduin, wurde am 27. Januar 
1825 zu Bonn als der Sohn eines preußifchen 
Artillerieoffigierd und fpäteren ECivilingenieurs 

eboren. Yrübzeitig offenbarten fih in ihm 
Zalent und Neigung zur Malerei; allein der 
Vater ftarb früh, und die Angehörigen trugen 
feiner Neigung feine Rechnung, ſondern ſchickten 
ihn, nachdem er bis zum 14. Jahre das Gym: 
nafium in Bonn befucht hatte, nah Pommern, 
um dort die Landwirtſchaft zu erlernen. Im 
Sabre 1846 genügte Möllhaujen ein Jahr lang 
in Straljund feiner Militärpflidtt. Durch die 
verjhiedenen Landwehr:Einberufungen während 
der folgenden Jahre in jeiner Carridre gejtört, 
entichloß er fich, verwandtſchaftlichen Einflüffen 
nachgebend, nah Wien zu reifen und dort in 
die Bfterreihifhe Armee zu treten. Allein 
diefer Entſchluß kam nit zur Ausführung. 
Eine unbezähmbare Sehnfuht nad fernen frem: 
den Ländern, die ſchon lange in feiner Bruft 
geſchlummert, machte fi plöglid mit aller Ge: 
walt geltend, und anftatt Hufar zu werden, 309 
Möllhauſen mit feinen ganzen Vermögen, ſechs⸗ 
hundert Thalern, nad Nordamerika und ſchloß 
fich bier der Erpebition an, die Herzog Paul 
Wilhelm von Würtemberg nah den Rody 
Mountains leitete (Januar 1850). Unbefieg- 
barer Dinderniffe wegen mußte jedoch diefe Erpe: 
dition aufgegeben werden, Möllhaufen trennte 
fih vom Derzoge, ſchloß fih dem Indianer⸗ 
ftamm der Dmahas an und begleitete fie drei 
Monate lang auf ihren Jagpdftreifereien. Darauf 
fuhr er den Miffifippt abwärts, traf dann aber: 
mals mit dem berzogliden Neifenden zufam= 
men, deſſen — Sammlungen er ver⸗ 
mehren half, und ſchiffte ſich dann in New⸗ 
Orleans nah Deutſchland ein. Im Januar 
1853 bier angelangt, litt es ihn kaum einen 
Monat in der Heimat. Schon im Yebruar 
ging er wieder nad Amerika. Lieutenant 
Whipple kommandierte nämlich im Auftrag der 
Negierung der Vereinigten Staaten eine Erpe: 
dition zur Erforfhung des geeignetiten Weges 
einer Eiſenbahn nad ben Küften des Stillen 
Oceans. Ihr ſchloß ſich Möllhauſen, mit den 
Empfehlungen Alexander von Humboldts ver⸗ 
ſehen, als Zeichner und Topograph an, und 
nachdem die Aufgabe vollendet war, ſchied er 
in San Francisco von den Genoſſen und ging 
über den Iſthmus von Panama und über New: 
Dort nad Berlin zurüd, wo er bald darauf 





’ Moltke. 


vom Könige Friedrich Wilhelm IV. zum Kaſtos 
der Bibliothefen in den Schlöſſern in und bei 
Potsdam ernannt wurde Er nahın feinen 
Wohnfig in Potsdam, wo er ſich auch verheiratete. 
Mlerander von Dumboldt ließ ihm fortwährend 
feinen Schuß und feine wohlmwollendjte Freund: 
ſchaft zutheil werden, ja er munterte ihn auf, 
fh in den Jahren 1858 bis 1859 an der 
Erpedition zu betheiligen, die der Angenieur: 
Lieutenant Ives zur Erforſchung der noch un: 
befannten Gegenden am mittleren Colorado 
leitete. Seit diefer legten Reiſe hat Möllhauſen 
wieder feinen Wohnjig in Potsdam, mo er 
drei Viertel Fahre ſchriftſtelleriſch thätig ift 
und die übrige Zeit des Jahres der Yrube 
pflegt, d. h. fih mir Aquarell: und Delmalerei 
beihäftigt, wozu ihm jeine werthvollen und 
reihhaltigen Sammlungen von Reiſeſkizzen den 
unerſchöpflichſten Stoff liefern. Seine Reiſen 
beſchrieb er in „Tagebuch einer Reife vom 
Miſſiſippi nach den Küjten der Südſee.“ Leipz. 
1858. 2. Aufl, ale: „Wanderungen durd die 
Prairien des weſtlichen Nordamerika.” Ebd. 
41860 — und: „Reifen in das Telfengebirge 
Nordamerika's; Il. Jena 1861.” Außerdem 
gab er heraus 
D.: Der Halbindianer. Erzhlg. a. d. weit: 
lihen Nordamerika; IV. Jena 1861. — Der 
Flüchtling. Erzählung aus’ Neu = Merifo und 
bem angrenzenden Indianergebiet; im Anfchluß an 
den „Haltindianer“; IV, Ebd. 1862. — Der 
Mayordomo. Erzhlg. a. d. füdlichen Kali: 


fornien und Neu: Merifo; im Anfchluß an bie beiden 


Vorigen; IV. Ebd. 1863. — PBalmblätter und 
Schneeflocken. Erzhlgn. a. d. fernen Weſten; 
Il. Ebd. 1863. (Inhalt: I. Die Muſchelhändlerin. 
- Der Steppenbrand. — Der Poſtläufer. — Das 
Kanalboot. Ecene a. db. Volksleben. — Der 
Schneeſturm. — II. Die Tochter bes Häuptlings. 
— Die Fata Morgana in der Wüſte. — Ein 
Duell in Californien. — Die Gräber in ber Steppe.) 
— Das Mormonenmädden Eine Erzhlg. 
a. d. Zeit des Kriegszuges ber Verein. Staaten 
gegen die „Heiliger ber letzten Tage” in d. J. 
1857—1858; Vi. Ebb. 1864. 3. Aufl. IM. 
1871. — Die Mandanenwaife Erzhlg. a. 
db. Rheinlanben und dem Stromgebiet; IV. Berlin 
1865. — Reliquien. Erzhlgn. und Schilderun⸗ 
gen a. b. wetlichen Norbamerifa; Ill. Ebd. 1865. 
(Inhalt: I. Die Reliquien. — Whip⸗por⸗Will. — 
Der Hornfroſch. — Die Caſtagnetten. — I. Die 
Büffelhaut. — Die Meermuſchel. — Die Meifers 
fcheide. — Der Tabafsbeutel. — Ter Laflo. — III. Der 
Leberrod. — Der Eichenzweig. — Die Motkaffins. 
— Das Poreitgeng.) — Der Meerfönig. 
Erzdlg.; Vi. Jena 1867. — Nord und Süb. 
Erzhlgn. und Schilderungen a. db. weftlichen Nord⸗ 
amerifa; II. Ebb. 1867. (Inhalt: I. Alice Lud⸗ 
low. — Der erfle Baum zur Blockhütte. — II 
Der Felbmefier. — Prairiebilder) — — 
landpfeifer. Erzhlg.; VI. Ebd. 1868. — 
Das Hundertguldenblatt. 
Brämmer! Dichter⸗-Lexikon. Il. Bo. 


Eine Erzhlg. in 
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2 Abthlgn. und VI Bb. Berlin 1870. — Ter 
Piratenlieuterant, Roman; [LV. Ebd. 1870. 
— Der Keffelflider: Roman; V. Ebb 1871. 
— Das Fintenbaus Roman; IV, Ebd. 
1872. — Weſtliche Fahrten. Erzhlgn. und 
Schilderungen; Il. Ebd. 1873. — Die Ein 
fiedlerinnen. Roman; IV. Ebd. 1873. — 
Das Monogzamm Roman; IV, Ebb. 
1874. — Die Kinder des Sträflings. Roman; 
U. Ebb. 1876. 

Molite, Dar, geboren am 18. Septbr. 1819 


in Küftrin, väterlicherfeit8 aus einem medlen- 
burgiſchen Geſchlechte ſtammend. das mit dem 
des Generalfeldmarfhals Grafen Violike ver: 
wandt ift, wurde aus Mangel an Mitteln zum 
Studieren Buchhändler und lebte als folcher 
lange zu Kronſtadt in Siebenbürgen, mo jein 
zum Volkslied gewordenes Lied „Siebenbürgen, 
Rand des Segens“ 1846 entitand, und von wo 
aus er im Jahr 1848 eine Zeitjchrift für 
Poeſie und Poetik unter dem Titel „Deutfche 
Dichterhalle“ gründete, deren Weiterericheinen 
aber durch den Ausbruch des ungarijdhen Un: 
abhängigkeitskrieges unmöglid gemacht wurbe. 
Im Sabre 1849 übernahm er die Redaktion 
ber „Kronftädter Zeitung“ und betheiligte fich 
dann an der ungarifhen Erhebung, weil er 
damit der Sache Deutihlands und mittelbar 
auch dem Deutſchthum der Siebenbürger Sad: 
jen zu dienen glaubte. 
nant ernannt, war er mit bei der Belagerung 
von Temeswar. 
Vilagos wurde er erit rujfilcher, dann öſter— 
reihijher Kriegsgefangener 
einem Bataillon zugetheilt, das abwechfelnd in 
Dignano, Pola, Sörz und Trieft garnijonierte, 
An letzterem Orte im März 1851 entlaffen, 
gab er dort deutihen Spradunterricht, bis die 
mit feiner Entlafjung aus dem unfreiwilligen 
öfterreichifhen Militärdienft verbundene Aus: 
weilung aus ben öſterreichiſchen Staaten für 
unwiderruflich erklärt wurde, 
nah Küftrin zurück, fiebelte 1852 nah Berlin 
und 1864 nad) Leipzig über, wo er jeit 1866 
eine Zeitſchrift mit 
Deutiher Sprachwart. Für Kunſt und Kunde, 


Bon Bem zum Lieute⸗ 
Nah der Katajtrophe von 


und als folder 


Er ging nun- 


patriotiider Tendenz: 


ege und Pflege, Schirm und Schuß unferer 


Mutterſprache“ herausgibt. 


D.: Heideblümden. 1840. — Ufer: 
mufdheln. — Tag: und Nadtfalter — 
Monumente für Momente 1842-43. — 
Ein Frühling. 3. Aufl. 1853. -- Deutfcher 
Dihterwalb. 1852. — Ter vierte Juli. 
Nebſt dram. Brudftüd: „Die Farbigen.“ Beil. 
1863. — Auch ein Büchlein Lieder. 2 Aufl. 
1865. — Was bie beutfhe Mutter ibrem 
Kindlein fingt Eine Miegenlieber- Sammlung. 
Leipz. 1870. — Gedichte. 4. Aufl. Leipz. 1873. 

Moltke, Adam Gottlieb Detlef Graf von, 


Ergraf auf Nör, einem adeligen Gute im 
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dänifhen Walde, wurde am 15. Januar 1765 
zu Obenſee geboren, lebte theild in Lübeck, 
theils auf feinem Gute Nütſchau und nahm 
eifrig an den Schritten theil, welde die ſchles— 
wigebolfteiniihe Ritterjgaft unter Dahlmanns 
Yeitung von 1815 bis 1823 zur Erringung 
einer Berfafjüng that. Im Jahre 1826 trat 
er jein Gut feinem ältejten Sohne ab und zog 
nad) Yübet, wo er qurücgegogen lebte und am 
17. Juni 1843 ftarb. 
Neife nah Mainz ızur Zeit des Bom— 
bardements); IV. Altona 1794 fi. — Oben. 
Züri 1805 — Gedich te. Ebd. 1305. 


Montenglant, Artemifia Henriette 
anne ven, die Tochter eines hannöverſchen 
Dffiziers, von Eronftain, wurde am 25. des 
bruar 1768 zu Böhme bei Hannover geboren, 
exhielt ihre Silvdung in einer franzöfifhen Benz 
fionansftalt in Holland und lebte fpäter einige 
Zeit bei der Markgräfin Webtifiin in Herford. 
Der Tod ihres Vaters veränderte ihre glänzen: 
ben Lebensverhältnifje, und das junge, alleine 
stehende Märchen follte frühzeitig den Ernit 
des Lebens fühlen. Sie ging eine Verbindung 
mit dem Kriminaldireltor Consbrud in 
Herford ein, bie aber nach kurzer Zeit getrennt 
wurde; cin zweiter Mann jtarb nad) kurzer 
Ehe. Nicht lange darnach bermäßlte fie ji 
mit dem aus Frankreich emigrierten Baron 
Pidoux de Montenglaut. Aber auch diejer, 
von ihr jo heiß geliebte Gatte ftarb 1800 zu 
Altona an den olgen bes ſchwermüthigſten 
Heimwehs und des Schreden® über ben Ber: 
luft feines in einem Hamburger Bankerot ein 
gebüßten Vermögens. Nod in demfelben Jahre 
jtarb ihr einzige® Kind, und jo ftand die junge 
Frau, deren Vermögen fhon früher die franzd: 
file Nevolution verfälungen hatte, wieder 
allein in der Welt. Sie wurde nun Schau: 
jpielerin, Sprachlehrerin (1812 in Darmftadt), 
Sängerin, Schrifftellerin, begleitete auch in ven 
Jahren 1828 und 1829 die berühmte Henriette 
Sonntag auf ihren Triumphgügen dur Enge 
land und Frankreich, privatijierte einige Zeit 
in Braunjhweig und Iebte dann abwechſeind 
bei einer befreundeten Familie auf deren Gut 
in Böhmen oder in Prag. Hier flarb fie am 
5, Dezbr. 1838. 
D».: Heröfiblumentrang, niedergelegt auf 
das Grab des Dichters Jacobi. Darmitadt 1814. 
— Kinfundjwangig [hottifhe und englifhe 
Lieder mit Mufit von Beethoven. Berlin 1822. 
— Das Kind Europa’s, ober: Die fünf 
Märturer der Zeit. Ein fatirifchzpolitifcher Roman, 
. b, franz. frei bearbeitet von P. dv. Hufd. 
God, 1322, — Norblande Heibeblüten. 
(Sebichte.) Ebd. 41824. — Erzählungen. 
Erftes Bändhen. bb. 1824. 182. — No— 
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vellen, Erzählungen und Reifeffizzen; 
Tl. vraunſchweig 1830. (Anbalt: I. Die Son: 
venienzbeirat. —- Das vraunſchweigiſch⸗lünneburgifche 
Haus am Cnde des 17. Jahrb. — Neminifcengen 
a. e. Sommterreife nach Frankreich. — I. Rofe 
obne Dorn. — Der aſchgraue Onfel, — Die licht: 
grüne Tante. — Ausflug nad Pommern und 
Medienburg im Herbft 1824.) -- Dramatifhe 
Werke; IT. God. 1830. Inhalt: 1. Der Pirat. 
Schauſp. in 5A, n. W. Eoott. — I. Der 
Magifer und das Ungeheuer. — Der Sans: 
fagon. — Die einfache Begebenbeit. — Die ipung 
im Wirtshaufe.) 

Monter, Conftanze, Pfeudonym für Roja 
Bontini; ſ. d. 

Mosk, Kurt, wurbe am 12. Febr. 1947 zu 
Vergzabern in der Rheinpfalz geboren, befuchte 
die dortige Lateinſchule, dann das Gymnaſium 
in Speyer und jtudierte in Tübingen, Münden, 
wieder in Tübingen und in Leipzig Medizin. 
ALS Aſſiſtenzarzt machte er den ganzen Feld: 
zug gegen Üranfreih (1870—71) mit. Nach 
der Nüdfehr war er ein Vierteljahr Aſſiſtenz⸗ 
arzt in München, promovierte darauf in Würzs 
burg und ließ ſich nach Abjolvierung des Staatd- 
examens 1873 als praftijger Arzt in Bilfad 
nieder, von wo er im folgensen Jahre nad 
Frammersbach überfiebelte. 

Most, Friedrich, Bruder des Vorigen, wurde 
am 29. September 1844 in Bergzabern ger 
boren, fiudierte in Tübingen Theologie und 
Philoſophie, promovierte 1863 in leterem 
Face, jegte dann jeine Studien in Utredt fort 
und wurde Vikar. Da er fih indes mit ver 
Theologie nicht recht vertraut machen fonnte, 
legte er jein Amt nieder, wurde Redacteur, 
ging dann nad) Berlin, um Medizin zu fludier 
ren, von bier nad Holland, London und Paris, 
machte den Yeldzug von 1870—71 mit, in dem 
er verſchiedentlich dekoriert wurde, lebte dann 
als Scriftfteler in Heidelberg und wurde 
darauf Spreder der freien Gemeinde in Nürn: 
berg. Von hier ging er abermals nad) Heibel- 
berg, um fein Studium der Medizin wieder 
aufgunchmen, bereifte von hier aus 1874 Frank· 
reich, die Schweiz und Italien, kehrte nach 
Würzburg zurüd, um bald darauf eine neue 
Reife von faft einem Jahre nad der Schweiz, 
Frantkreich, alien, Afrika, Afien und Oefter 
reich unternehmen und lebt gegenwärtig in 
Würzburg, um feine mebizinijhen Stubien zu 
beenden. 

D.: Minnelieder von Kurt Mook und Fried ⸗ 

rich Mook. Nürnberg 1874. 

Roraht, Adolf, geboren am 28. November 
805 in Hamburg als ver Sohn eines Kauf 
mann®, erhielt jeine erjte Schulbildung in ver 
Privatſchule von Leonhard Wächter (genannt 
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Veit Weber der jüngere; ſ. d.) und beſuchte 
daun das Johanneum ſeiner Vaterſtadt. Er 
ſtudierte von 1825 bis 1828 in Halle und 
Göttingen Theologie, promovierte hier als 
Dr. phil. und lebte dann in feiner Vaterſtadt, 
wo er ih an den Beitrebungen der innern 
Miſſion lebhaft beiheiligte. Im “Jahre 1858 


wurde er Diafonus zu Mölln im Lauenburgis. 


ihen und 1856 Paſtor primarius dafelbft. 

D.: Harfenflänge Eine Sammlung drift: 
liber Gedichte. Liineburg 1340. 2. Aufl. Hanı 
burg 1865. — PBatriotifche Harfenflänge. 
Zwoͤlf Zeitgedihte. Hamburg 1873. 

Worel, Karl, ein Verwandter des Pater 
Sal Morel, wurde 1823 zu Wyl im Kanton 
St. Gallen geboren und hatte von früher Kind: 
beit an mit Leiden der ſchwerſten Art feines 
ſchwächlichen Körpers wegen zu kämpfen, während 
feine Feuerſeele jhon im Knabenalter ſich alleın 
Großen und Schönen zumandte. Er bradte 
bie Blend in St. Gallen, zu, und bejudte, 
foweit e8 ihm feine Kränklichkeit erlaubte, die 
dortigen Lehrannalten. Später jtudierte er in 
Heidelberg bejonders Philojophie und Geſchichte, 
hielt dafelbit im Jahr 1848 feurige Reden für 
eine deuiſche Republik, wurde nad) feiner Rück— 
ehr Sekretär des jeweiligen Yundespräfidenten 
oder des politiihen “Departements, jchied jpäter 
aus diefer Stelle, war eine Zeit lang Lehrer 
der Gejhichte an der Kantonsſchule zu Bern, 
aing Ende 1856 für einige Zeit nad Gt. 
Gallen, übernahm dann die Redaktion des 
„Winterthurer Yandboten“ und trat 1362 als 
Docent der Schweizergefhichte an der Hoch—⸗ 
ſchule und am Polytehnitum in Zürich auf, 
wo er am 19. April 1866 jtarb. 

D.: Gedichte. St. Gallen 1852. — Struen:- 
fee. Trauerfp. in 5 A. Ebd. 1860. 

Berm.: Schiller, in feinem Enwickelungs⸗ 
gange gefchildert. Feſtrede. St. Gallen 1859. — 
Karl Victor von Bonftetten. Ein fchweizeri: 
fches Zeit: und Lebenebild, Wintertbur 1861. — 
Die helvetiſche Geſellſchaft. Ebb. 1363. 

Morel, Benedikt, fiche Pater Gall Morel. 

Morgenſtern, Johann Karl Simon, wurde 
am 28. Augujt 1770 zu Halle als der Sohn 
des als Scriftiteller damals genöteten Arztes 
und Naturforihers Friedrich geboren, er: 
hielt feine Bildung auf der Domſchule zu 
Meagteburg und bezog 1788 die Univerfität 
Halle, wo er fih unter 3. U. Eberhard und 
FA. Wolff mit ausgezeichnetem Erfolge philo: 
ſophiſchen und philologijchen Studien bingab. 
Im Sabre 1794 erhielt er ven Doftorbut und 
habilitierte fih in Halle al8 Privatdozent; 
1798 kam er als ordentliher Profefjor der 
Beredtjfamleit an das Athenäum in Danzig und 
41802 in gleiher Eigenihaft an die neugegrün- 


dete Univerfität Dorpat, mo er außerdem alt: 
klaſſiſche Philologie, Aeſthetik, Literatur: und 
Kunftgefhichte vortrug.e Durch ein halbes 
Jahrhundert bindurd gehörte Morgenftern mit 
der ganzen Kraft feines Wirkens dem neuen 
Kreife an und blieb bis zu feinem Tode ein 
treuer Anhänger der Univerfität und ihrer 
wiſſenſchaftlichen Sammlungen, die zum großen 
Theile unter jeiner Leitung entflanden waren. 
Im Jahre 1836 trat er in den Ruheſtand und 
erhielt den Charakter eines kaiſerlichen Staats⸗ 
raths. Bis zum vorlegten Tage feines Lebens 
an ten Erbeiterungen der Kunſt Antheil 
nehmend, endete jein thatenreiches Leben am 
3. September 1852. Durd . Herausgabe der 
„Dörptihen Beiträge für. Freunde der Philo⸗ 
jopbie, Literatur und Kunſt“ begründete er im 
zweiten Jahrzehnt diefes Jahrhunderts ein reges 
literariihes Leben und. einen wechlelfeitigen 
Verkehr mit dem Aus: und Inlande. 
D.: Kleine Gedichte eines Reifenden. 
Abdrud für Freunde Dorpat 1809. — Töne 
von Lebenspfabe (Gedichte) Ebb. 1818. 


Mörike, Eduard, wurde am 8. Septbr. 1804 
zu Ludwigsburg in Würtemberg geboren, wo 
jein Vater Kreismedizinalrath war. ALS diefer 
1816 jtarb, fand der zwölfjährige Knabe väter: 
lihe Aufnahme bei dem Präfldenten v. Georgit, 
ber ihn zwei Jahre fpäter dem niedern theolo: 
giſchen Seminar in Urach zur Borbereitun 
auf die Univerfität übergab. Im Jahre 1822 
bezog Mörike bie Univerfität Tübingen, um im 
dortigen Stift Theologie zu ftudieren. Kine 
innige Freundfhaft verband ihn bier mit Lud⸗ 
wig Bauer, mit dem er fih in das Studium 
ber alten Klaffiter und Shakeſpeare's vertiefte. 
Im Herbſte 1826 verlick er die Univerfität 
und verlebte die folgenden Jahre in den wechjeln: 
ben Verhältniſſen eines Pfarrgebilfen, bis er 
1834 zum Pfarrer in Kleverſulzbach bei Weins⸗ 
berg ernannt wurde. Andauernde Kränklichfeit 
beitimmte ihn indes ſchon 1843, in den Rube: 
fand zu treten. Er privatifierte zunächſt in 
Mergentheim, dann in Stuttgart und ließ ſich 
hier beitimmen, 1851 eine Lehrerſtelle für Lite 
raturgejhihte am Katbarinenftifte zu über: 
nehmen. Diejes Ant verwaltete er bis zum 
Sabre 1866, und ſeitdem lebte er in ftillem 
Behagen im Kreiſe feiner Familie, oftmals 
dur ſchöne Beweiſe der Liebe und Verehrung 
aus ber Ferne und Nähe erfreut. Im Jahre 
1855 hatte er den Titel eines Hofraths und 
1862 den bayrifhen Marimiliansorden für 
Kunft und Wiffenihaft erhalten, Er ftarb zu 
Stuttgart am 4." Yuli 1875. Ä 

D.: Maler Nolten. Noyelle. Mit einer 

Mufifveilage; II. Stuttgart 1832. — Gebichte. 
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Stuttg. und Tübing. 1838.4. Aufl. 1867. —JdyIle 
vom Bodenfer, ober: Fiſcher Martin und bie 
Slodendiebe. An fieten Gefängen. Chuttgart 
1846. 2. Aufl. 1856. — Das Stuttgarter 
ußelmännlein. ir Märchen. Cbb. 1853. 
, Ausg. 1850. — Mozart auf der Reife 
nad Prag. Novelle. bb. 1856. — Bier Er- 
sählungen. (bb. 1857. 


Verm.: Jahrhuch fhmwäbifher Dichter 
und Novelliiten (mit W. Zimmermann). Stutt: 
gart 1836. — Iris. Wire Sammlung erzählenber 
und dramatifer Dichtungen. bb. 1839. — 
Kaffiihe Blumenlefe. Fine Auswahl von Hymnen, 
Den, Liedern, El Idyllen u. f. w. Ebd. 
1840. — Tbeofrits Idhllen, überf. (mit 
Friedrich Notter), Evo. 153—56. 


Morin, George, ſtammt väterlicherſeits von 
franzöſiſchen Großeltern, die während ber großen 
Nvolusion von 1789 nah Bayern auswanz 
derten und fi daſelbſt eingebürgert hatten, 
und wurde am 1. Oktober 1831 zu Freiſing 
in Oberbayern geboren. Aus Anlaß des häufis 
gen Garnijonswecjels, welchem fein Vater, der 
als 1. Waͤchtmeiſter im königl. 2. bayriſchen 
Küraffierregimente diente, ausgefegt war, konnte 
George Morin in feiner Jugend nur in raſchen 
Abwechjelungen die Yateinfpulen von Landéöhut, 
Freifing, Wünden und Germersheim beſuchen. 
Im 17, Yebensjahre verlor er jeinen Vater durch 
den Tod, und war er nunmehr auf bie fleigigften 
und angeltrengteiten Privatftudien angemiejen. 
Indefjen vollendete er dadurd feine Ausbildung 
und wendete jih 1819 der Publizijtit und der 
ſchönen Literatur zu. Gr ift Mitarbeiter einer 
deutſchen Zeitung in London, mehrerer bebeu: 
tenden rordamerifanijhen Journale und war 
bis zum Mai 1875 Redacteur des älteften 
Blattes der bayriſchen Hauptſtadt, des deutſch⸗ 
nationalliberalen „Bayriſchen Landboten“ und 
des dazu gehörigen Yiteraturblattes „Walhalla”. 
Der perfönlid) r mit den Didtern des 
Vlündener Did) 88 (Melch. Meyr, P. 
Heyſe, H. Lingg, H. Schmid, Jul. Groſſe, Frz. 
Trautmann u. a.) äußerte einen vortheilhaften 
Einfluß auf feine Dichtungen und die Bekannt 
ſchaften, die er während feiner Anwefendeit auf 
dem Schriftſtellertage in Weimar 1869 an— 
Inüpfen Fonnte, trugen nicht wenig dazu bei, 
belebend und anfeuernd auf fein dichteriſches 
Schaffen zu wirken. Set dem 1. Mai 1875 
lebt Morin als Nedacteur der nationalliberalen 
„Vaſſauer Zeitung“ in Paſſau. — Außer 
verfbiedenen Gedichten in Almanahen und 
Sammelwerken, einem für den Sylveſterabend 
berechneten „Feſtſpiet“ (1864) und der Bro: 
ihüre „König, Dichter und Maler (Karl XV. 
von Schweden)“ (Yeipz. 1875), melde ihm 
mannigfahe Auszeichnungen eintrug, ſchrieb er: 


















».: Stern und Roſe. Poetiſche Etzhlg. a. 
d. Orient. Münden 1863. 

Morid, Laurian, geboren 1824 in einen 
Meinen Orte der Pfalz, betheiligte ji 1848 an 
dem Aufftande in jeiner Heimat und hatte des— 
halb eine längere freiheitsftrafe zu erdulden. 
Später hielt er fih in Paris und in der 
Schweiz auf und fol jept in Kalifornien leben. 

D.: Lieber eines Gefangenen. Schaffbin. 

41842. Sechs Nächte am Züriher Zee. 
Seivnio 41843. — Stunden am Meer. Erfurt 





Morig, Karl Philipp, wurde am 15. Septbr. 
1757 in Yanau geberen. Traurige Yamilien= 
verhältnifje, ver ftete Hader zwiſchen jeinen 
Eltern, die in ‚großer Dürftigfeit lebten, die 
verfrobene religiöfe Richtung jeined Vaters, 
bie Leftüre frommer Traftätlein und andere 
Einwirkungen: braspten den hodıbegabten, phan: 
tajiereihen Knaben auf verfehrte geiftige Wege. 
Im 12. Jahre wurde er von jeinen Eltern 
nad Braunſchweig zu einem Hutmacher in die 
Lehre gebracht, doch verließ er benfelben nad 
zwei Jahren fhon wieder uud ging nah Han— 
nover, wohin ‚feine Eltern gezogen waren. Hier 
beſuchte er die Schule und erregte einerjeits 
durch feine großen Fähigkeiten die Aufmerkjam: 
keit eines fürjtlihen Gönners, der ihm vie 
Mittel verlieh, ſich eine wiſſenſchaftliche Bil 
dung anzueignen, wie er andrerſeits durd fein 
unordentliches, oft gemeines Betragen alle 
Beſſeren in feiner Nimgebung von ſich abftieß. 
Die Neigung für das Theater trieb ihn endlich 
aus dem Elternhaufe fort. Er floh nah Gotha, 
wo fi damals Eckhof aufhielt. Bald darauf 
finden wir ihn als Student der Theologie in 
Erfurt, dann, nachdem er in Leipzig abermals 
einen vergeblihen Verſuch gemacht, jeine Nei— 
gung für die Bühne zu befriedigen, bei der 
Brüdergemeinde in Barby. Hier jdeint vie 
Luft zum Studieren wieder in ihm erwacht zu 
fein, denn bald darauf begab er jih nah 
Wittenberg, wo er zwei Jahre Tang feinen 
Studien oblag. Dann trat er al® Lehrer an 
Bafedows Philantropin in Deflau ein und er: 
bielt 1778 eine Lehrerftelle am großen Militär- 
maijenhaufe in Potsram. Da er fi indes 
in die ber Anftalt eigenthümliche militäriige 
Ordnung nicht gewöhnen Tonnte, bewarb er 
fi um eine Pfarrſtelle und’ legte, als er bie: 
jelbe nicht erhielt, freiwillig fein Amt nieder. 
Glücklicherweiſe erhielt er bald darauf durch 
Büſchings Vermittelung eine Lehrerftelle am 
Symnafum zum grauen Kloſter in Berlin, an 
dem er 1780 zum Konreftor befördert wurde. 
Im Jahre 1782 kam ihm auf einem Spazier: 
gange plöglih der Gedanke, eine Reife nad 
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England zu unternehmen. Er führte ihn fo: 
fort, ohne alle Vorbereitung aus. Später hat 
er diefe Reiſe in einem fehr lefenswerthen Bud) 
befchrieben. Nah jeiner Rückkehr wurde er 
Konrettor am kölniſchen Gymnaſium in Ber: 
lin und erhielt 1784 eine ordentliche Profeflur 
am vereinigten berlinifchen und kölniſchen Gym: 
nafium. Oleichzeitig übernahm er die Redaction 
der „Volliihen Zeitung” und ſuchte fie zu 
einem Blatt „für das Volk“ umzugeftalten, 
Eine ſchwärmeriſche Leidenſchaft für eine ver: 
heiratete Frau veranlaßte ihn, 1786 fein Lehr: 
amt nieberzulegen und durch eine Weile nad 
Stalien geiſtige Geneſung zu ſuchen. Beſon⸗ 
ders in Rom verweilte er längere Zeit, lernte 
dort auch Goethe kennen, der ſich ſeiner liebe⸗ 
voll annahm, ihn in einer Krankheit pflegte und 
ihn auch nach ſeiner Rückkehr nach Deutſchland 
(1788) in Weimar beherbergte. Auf Der: 
wendung des Herzogs Karl Auguft von Weimar 
wurde Mori Mitglied der Berliner Afademie. 
Im Sabre 1789 kehrte er nach Berlin zurüd, 
wo er Profefjor der Alterthumskunde und der 
Theorie der freien Künfte an der Akademie der 
bildenden und mechaniſchen Künjte wurde; 1791 
erhielt er den Titel eines Hofrathe und ward 
gleichzeitig zum Profefjor des deutſchen Stile bei 
der neugeftifteten Artillerie AUfademie befördert. 
Eine unglüdlihe Ehe, die er nun ſchloß, wurde 
bald wieder getrennt. Kurze Zeit darauf ftarb 
er auf einer Keije in Dresden am 26. Juni 1793. 

D.: Blunt, ober: Der Saft. Schaufp. Berlin 
1781. — Anton Reifer Ein pfochologifcher 
Roman (ber feine Selbftbiographie enthält und von 
Klifhnig in einem 5. Bde. fortgefegt wurde), IV. 
Berlin 17855 — 90. — Andreas Hartknopf. 
Eine Allegorie. Ebd. 1786. — Andreas Hart: 
Enopfs Predigerjahre. (Foriſetzung db. Bor.) 
Ebd. 1790. 

Verm.: Reifen eines Deutfchen in England im 
Sabre 1782. Berlin 1783. — Berjud einer 
Brofodie Ebd. 1786. Neue Aufl. 1815. — 
Neiſen eines Deutſchen in Stalien in ben Jahren 
1786-1788; Lil. Ebd. 1792—93. — Böltter 
lehre. bb. 1791. 6. Aufl. 1825. 

Morolf, Ferdinand, Pieudonym für Yrdr. 

Graf von Spork; |. d. 

Mörtl, Theodor, geboren am 13. Dezbr. 
1801 zu Münden, ftudierte in Landshut Mebdi- 
zin, dann Philofophie, wurde Hofmeijter in 
Augsburg und jpäter Studienlehrer an ber 
Iateiniihen Schule in Münden. 

D.: Graf Robertin. Tıfp. in 4 A. Miün: 
chen 1823. — Gedichte. Amberg 1824. 2. Aufl. 
1827. — Bruchftüde aus Hermanns Leben. Ro⸗ 
man. München 1828. — Der Vierzehnenber. 
Trauerſp. Ebd. 1828. — Zwillinge. Zwei 
Erzhlgn. Paſſau 1829. (Anhalt: Das Altarblatt. 
— Der Grenadier, — Alpenblumen. (Er: 


zäblungen und Gedichte.) Münden 1831. — Lie- 
ber und Sagen Straubing 1846. — Rhein: 
lieder. Ebb. 184%. — Bilder aus bem 
Bayerwalbe (Gedichte.) Ebd. 1848. 
Roſcheroſch, Shan Michael, wurde am 
5. März 1601 zu Wilſtädt in der Grafichaft 


Hanau⸗-Lichtenberg geboren und ſtammte aus 


der alten ſpaniſchen Familie de Wiuſenroſch in 
Arragonien. Elf Jahre alt, brachte ihn fein 
Bater, der Kirchenjenior und Amtmann war, 
auf die lateiniihe Schule nad Straßburg, und 
1620 bezog der Sohn die dortige Univerficät, 
die Nechte zu ftudieren. Nachdem dicjer 1624 
die Magijterwürde erlangt hatte, unternahm er 
u feiner weiteren Ausbildung eine Seife nad) 
ranfreih und trat nady feiner Rückkehr 1626 
eine Hofmeifterftele bei dent jungen Grafen 
von Leiningen= Daheburg zu Hartenberg an. 
Im Jahre 1628 verheiratete er ſich mit Eftger 
Adermann, der Tochter eined Juweliers in 
Frankenthal und wurde 1630 vom Freiherrn 
von Eridingen zu deſſen Amtmann ernannt. 
Nachdem er 1634 Vater und Gattin durd den 
Tod verloren, mußte er aub nod in den 
Kriegswirren des Jahres 1635 feinen Wohn: 
fiß verlaffen, um ſich und die Seinen in Schuß 
und Sicherheit zu bringen. Auf der Reiſe 
nad Straßburg, wo feine Mutter lebte, ver: 
lor er feine zweite Frau Marie Barbara Po— 
niel nad) einer nur kurzen Ehe durch den Tod. 
Er vermweilte in genannter Stadt ein Jahr 
lang, worauf er in Binftingen an der Saar 
Rath und Amtmann des Herzogs von Croy 
wurde. Auch bier, wo er ſich zum dritten male 
mit Anna Maria Kilburger verband, die ihm 
10 Kinder gebar, hatte er unter den Drang: 
falen des Krieges ſchwer zu leiden; dreimal 
wurde er ausgeplündert; häufig fchwebte er in 
Rebensgefahr, und als nun gar eine große 
Hungersnoth und darauf die Peft über feinen 
Wohnort hereinbrach, begab er ſich 1641 mit 
jeiner Familie abermal® nad Straßburg und 
ließ feine-Stelle durch einen Dertreter ver: 
ſehen. Bald darauf wurde er als ſchwediſcher 
Kriegsrath und Staatsfebretär nad, der Feſtung 
Benfelden im Elfaß berufen, und in dieſer 
Stellung erwarb er ſich fo großen Ruhm, daß 
man ſich von mehreren Seiten um feine Dienſte 
bewarb. Er entihieb fich für feine Vaterſtadt 
Straßburg, wo er das Amt eines Stadtſekre⸗ 
tärs und Fiskals annahın. gier vollendete er 
fein bereits in Vinſtingen begonnenes Wert 
„Wunderlide und wahrhaftige Se: 
ſchichte Philanders von Sittewalt“, 
wofür er 1646 unter tem Namen „Der 
Träumende* als Mitglied in die „Fruchtbringende 
Geſellſchaft“ aufgenommen wurde. Trotz jeiner 
außerordentlich gewifjenhaften Amtsführung zog 








» 
er ſich jedoch len, Zuviel⸗Wahrheit⸗ ſchrei⸗ 
ben“ und „Zuviel-Wahrheitsreden* fo viele Feinde 
u, daß er ihretwegen 1656 als Geheimrath in 
ie Diente des Grafen von Hanau und Zwei— 
brüden trat. Sein Fürft belohnte feine treuen 
Dienfte durch rderung zum Präfidenten ber 
Kanzlei und Kammer, fowie bed Kriege: und 
Kirchenraths. Aber auch hier nöthigte ihn bie 
Misgunft Uebelwollender, fih um jeiner Ruhe 
willen vom gräflicen Hofe zurüdzugiehen. Doc 
war feine Sefhäftstügtigtet bereit8 ſo allge 
mein befannt, daß ihn der Kurfürft von Mainz 
zu feinem „Rath vom Haus“ annahm und bie 
tegierende Landgräfin von Heſſen-Kaſſel ihn 
—5 als ſolchen beſtellte und nach Staffel 
erief. Gleichzeitig hatte er die Naths- und 
Oberamtsſtellen bei dem Grafen Cragen und 
dem Nheingrafen zu Dhaun zu verwalten. 
Als fih in feinem Alter die Folgen feiner 
früheren Unglüdsfälle recht bemerfbar machten, 
date er daran, feine Aemter nieberzulegen, 
doch rief ihn ein plöglier Tod noch vor Aus: 
führung biefes Entjchluffes am 4. April 1669 
u Worms ab, wo,er auf einer Reife nad 
Frankfurt a. M. von einer Krankheit befallen 
Te rien: 1 Hrift 
ten: Insomnis cura tum, Chrifte 
li Bermädtniß, ober: Senulige” Borlore 
eines treuen Vaters bei jegigen hochbetruͤbteſten und 

efährlichften Zeiten der Seinigen. Strafiburg 
643. 4. Ausg. 1678. — Wunberlide und 
wabhrbafftige Geſchichte Philauders von 
Sittewalt. Das it: Strafffgrifften Hank 
Michael Mofcherofch von Wilftäbt, in welden Aler 
Münfhen Händel mit ihren Natürlichen Farben 
ber Eitelfeit, Gewalts, Heucheley, Tborheit bes 
Heibet, öffentlich auf die Schau geführt, als in 
einem Spiegel bargeftelet und gefehen werben. 
Straßburg 1643. 1650. 1666-67 in II Bb. 
1677. Neue Ausgabe von Dittmar. Berl. 1830. 
(Inhalt: Schergenteufel. — Weltwefen. — Venus: 
narren, — Tobtenbeer, — Letztes Gericht. — Höllen ⸗ 
finder. — Hoffule. — A la mode Kehraug — 
Hans binüber, Gans berüber. — Weiberlob. — 
— — Wider bas Vodagram. + Solbaten- 
eben. 

Moſchtau, Alfred, wurde am 24. Januar 
1848 zu Löbau in der Oberlaufig geboren, wo 
fein Vater Thierarzt war, und widmete ih nad 
empfangener Schul: und Oymnafialbildung dem 
Hanbelsitande. Schon als Hörer auf ber 
Handelsſchule in Bautzen trat er mit Meinen 
PVoejien auf, und eine für feine Kollegen be— 
ftimmte, allwöchentlich erfheinende, gejhriebene 
Zeitung „Mercur” war fein literariihes Erft- 
lingswert, Nad feiner Verheiratung (1868) 
ließ er ſich jelbftändig als Kaufmann in Dres: 
den nieber, gab aber nad drei Jahren feinen 
Beruf gänzlih auf und fiedelte nach dem Dorfe 
Oybin bei Zittau über, wo er ſich ganz ber 














u ⸗ Moſchkau — Moſen. 


Schriftſtellerei und daneben der Ausübung der 
homöopathiſchen Heilkunde widmete. Zunãchſt 
ſchrieb er die Geſchichte ſeiner Vaterſtadt Löbau 
und eine Reihe von Reiſehandbüchern für 
Reiſende durch die Laufig, welche Schriften 
ihm den Namen bes „Lauſitzer Baedecker“ eins 
trugen. Ofleicgeitig entfaltete er eine aus— 
gebehnte Thätigfeit als Journalift‘, beſonders 
für Blätter feiner Heimat. Im Jahre 1872 
promovierte er als Doftor der Philoſophie 
und Magifter der freien Künfte Dur das 
ſchroffe Entge jentreten feiner zum Theil dutch 
das geiftige Element aufgehegten Landsleute, 
eine Foige feiner Agitation für die naturphilo- 
ſophiſchen Beftrebungen der Gegenwart, ſah 
fih Mofcfau veranlagt, feinen Wohnſitz zu 
Oderwit, wo er feit 1873 domizilierte, aufzı 
geben und im Novbr. 1874 nad Noſſen üb: 
zufieteln, wo er 1875 die „Saronia”, Ze 
ſchrift für Gefhicts:, Alterthums- und Landes⸗ 
kunde Sachſens (Freiberg) gründete. Am 
4. Juni 1875 folgte Moſchkau einem Rufe 
als Lehrer und Afiiftent an ber H. Koch'ſchen 
Lehranitalt für Naturheilkunde in Dresden. 
Er ift Mitglied verſchiedener hiſtoriſcher und 
anderer wiſſenſchaftlicher Vereine. 

en Früblingsblüten. Gedichte.) Löbau 






Mofen, Julius, wurde am 8. Juli 1803 zu 
Marieney,, einem Dorfe des ſächſiſchen Voigt: 
landes geboren, wo fein Vater, ein gewedter 
und gebildeter Dann, der feine kärglichen Ver: 
hältniffe mit glüdlidem Humor ſich zure 
zulegen verſtand, Schullehrer war. Er unt 
richtete den Knaben ſelbſt, bis erihn im Dra 
fals: und Yungerjahre 1817 auf das Gym: 
nafium nad Planen brachte. Von da aus 
bezon ber angehende Student 1822 die Uni 
verfität Jena, um fi der Rechtswiſſenſchaft 
zu wibmen. Hier hatte ber beſcheidene Jüngs 
ling feinen erſten dichteriſchen Erfolg, indem 
Goethe defien zur Jubelfeier des Großherzogs 
Karl Auguſt ale Rektor magnificentiffimus der 
Univerfität gedidhteten Feſtliede vor allen ein- 

elaufenen den Preis zuerkannte. Der Groß: 
Berg ließ ihm unter huldvollen Zuficherungen 
für die Zufunft ein Chrengefhent von 12 Du: 
Raten zuitellen. Im Jahre 1824 ſtarb jein 
Vater, worauf die bedrängte Mutter mit 4 Kin- 
dern nad ihrem Heimatſtaͤdtchen Delsnig über: 
fiebelte, während der junge Redtöbefliffene jeinem 
Schickſal fi allein überlaffen fah. Er mußte 
baran denken, feiner engern Heimat Sachſen 
ſich zuzumwenden und bie Yandesuniverfität zu 
beſuchen. Bevor er ſich aber aufs neue in 
bie Kollegien bannte, wollte er einen längft- 
gehegten Lieblingewunfd ausführen, nämlich 
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Italien bereiſen. Dazu ſollte ihm das auf: 
bewahrte Geſchenk tes Großherzogs von Weimar 
dienen, überoich ein für die Redaktion eince 
Theils ter Kojegarten’ihen Gedichte vom 
Sohne des Dichters erhaltenes Honorar. Mit 
dem jungen Drientalijten Dr. Aug. Kluge, der 
ipäter in Aegypten gejitorben iſt, durch gemein- 
james Studium der italieniihen Sprache freund: 
ihaftli verbunden, gelangte er nah München 
und wanderte von hier allein, weil jener feinen 
Reiſeplan geänvert, über die Alpen bem Lande 
nah) Verona, 
Mailand, nad) dem Lago di Eomo und Lago 
Magiore, dann über Pavia, Genua und Livorno 
nah Florenz, danı wieder von Livorno zu 
Schiff nah Neapel und von da endlih nad 
Rom, wo jid die Freunde wieder zujanımen: 
fanden, um gemeinjhaftlid im Bollgenufje der 
Kunftwelt zu ſchwelgen. Bon gemwaltigitem, 
auf jein ganzes Leben und Schaffen nad: 
wirkendem Kinfluffe waren die Eindrücke und 
Anregungen, welde ber in der Gährung be: 
riffene Dichter auf diefer Wanderung empfing. 

uf. dem Nüdwege über Florenz, Bologna, 
Padua, Venedig hatte Mofen das Glück, bie 
merkwürdige alte Volksſage „Il cavaliere Senso* 
aufzufinden, die ihm den Stoff zu dem Epos 
„Ritter Wahn” lieferte, das er im Winter 
1826 in ber Nähe der mütterliden Häuslichkeit 
zu Oelsnitz ausarbeitete. Das Gedicht fand 
damals feinen Verleger, und die Lage des 
Dichters war eine jehr troitloje. Er bezog 
au Oſtern 1827 die Univerfität Leipzig, vollen: 
dete mit angejtrengtem Tleiße, von einem hoch: 
berzigen Gönner unterftügt, feine Yachftudien 
und beitand ſchon im folgenden Jahre mit der 
eriten Zenfur. Hierauf arbeitete er 3 Jahre 
lang, mit aequälter Seele, bei einem Stadt: 
[chreiber zu Neukirchen. Da brad die Juli⸗ 
evolution aus und rüttelte ihn auf aus feiner 
Eritarrung. Ale Feſſeln nunmehr von fi 
abjhüttelnd, eilte er nach Leipzig. Sein „Ritter 
Wahn” fand jegt einen Verleger und erregte, 
troß ber politiihen Ereignijle, nit geringes 
Aufjehen. Einen wahren Jubel aber riefen ein- 
zelne feiner ımter dem Einfluffe der herrſchen⸗ 
den Stimmung gedihteten Lieder hervor. Im 
Herbit 1831 erhielt Mofen eine Anftelung als 
Aktuar beim Patrimonialgerichte zu Kobren un: 
weit Leipzig, wo unter andern jein patriotijches 
Schaufpiel „Heinrih der Finkler“, auch der 
Roman „Georg Venlot“ entftand. ALS der 
Befiger von Kohren 1834 die Gerichtsbarkeit 
an den Staat abgetreten, ließ fih Mojen in 
Dresden, mwofelbft er feine juridifchen Probe: 
ſchriften ſchon Lange eingereicht hatte, als Sad: 
walter nieder. Seine fohnell wachſende Praris 


verſetzte ihn bald in freundliche äußere Ber: 
bältniffe, und fo begann die glüdlichite und 
fruchtbarite Zeit feine® Lebende. Häusliches 
Glück, Berührung mit bedeutenden Menſchen 
(ob. Karl Bähr, Yietihel, Tieck, Hermann 
Brockhaus, Uhland u. A.), eine jeltene Ge: 
mäldegallerie, eine gute Bühne, regten den 
Dichter neben aller juriſtiſchen Beihäftigung 
im Laufe der nächſten Jahre zu einer fehr 
lebhaften poetiſchen Thätigkeit an, hauptſächlich 
auf dem novelliftiiden und dramatiihen Felde. 
Die philoſophiſche Fakultät zu Jena zollte 1840 


"feinem reinen Kunftleben durch Weberjendung 


des Doftordiploms ihre Anertennung. Der 
Dichter vermißte jet nichts meiter, als eine 
jeinem innern Beruf entſprechende äußere 
Thätigfeit. Da kam im Sommer 1843 Ab. 
Stahr, der geiftreiche Gelehrte und Schrift: 
fteller aus Oldenburg, wo man ein Hoftheater 
errichtet hatte, für das ein Dramaturg ge: 
wonnen werden mußte, zu ihm nad) Dresden, 
nahm fein eben vollendetes Trauerſpiel „Der 
Sohn des Fürften” in Empfang und ließ es 
im Manufeript durh den Intendanten Baron 
von Gall dem Großherzog Paul Friedrich 
unterbreiten. :Diefer ließ an ihn zur Probe 
und Aufführung der Tragödie „Bernhard von 
Weimar“ eine Einladung nad Oldenburg er: 
geben, wo man ibn mit Begeifterung empfing, 
und ernannte ihn vor ferner Rückkehr zum 
Dramaturgen und Hofrath. Im Mai 1844 
ihied er mit Frau und Kindern unter rühren 
den Kundgebungen allgemeinfter Theilnahme 
aus Dresden. Es hatte bald allen Anſchein, 
daß fih in ber oldenburgiſchen Refidenzitabt, 
in diefem entlegenen Winkel Deutſchlands, unter 
feiner Leitung, mit Beihilfe des gefhmadvollen 
Barons von Gall und des äfthetifch fo fein ge: 
bildeten Ad. Stahr, eine Theater-Epoche ent: 
wideln werde, die ſich mindeftend mit der 
Immermann'ſchen vergleichen laſſen würde; 
doch ſchon 1846 jtellten fich drohend und ſchmerzlich 
die Symptome jener Krankheit bei Mofen ein, 
welche ſich ſeitdem immer verjählimmerten und 
den edlen Dichter zum bebauernswertheiten 
Dulder madten; aber trog der ungebeuren 
Schmerzen, die den Armen quälten, nahm er 
doch an allem nod den lebhafteiten Antheil; 
ja er fand no die Kraft, in herrlichen Ge⸗ 
dichten die Ehrentage Schiller® und Fichte's 
zu feiern, den Tod Arndts und Uhlands zu be: 
Tagen. Er erlag feinen Leiden am 10. Okto⸗ 
ber 1867. 

9:1) Der Sang nah bem Brunnen. 
Novelle. Jena 1825. — 2) Das Lieb vom 
Ritter Wahn. Kine uraltitaliihe Sage in 
24 Abenteuern. Leipzig 1831.— 3) Georg Ben« 
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Br vellen. Ebd. 1837. 


Be. 604: ine Novelle mit Arabesfen. bb. 1831. 
4) Heinrich der Finkler, König der Deutichen. 
. Hior. Schaufp. in 5 A. Ebd. 1836. — 5) Ge: 
dichte Ebd. 1836. 2. Aufl. 1844. — 6) No⸗ 
(Inhalt: Ismael. — Die 
italienifche Novelle. — Helene Ballisneria. — Das 
Onbdinenbilt.) — 7) Die Wette Ein Buftip. 
Ebb. 1837. — 8) Ahasver. Ein epifches Ge: 
bicht. Dresden und Leipzig 1838. — 9) Der 
Kongreß zu Berona. Roman; II. Berlin 
1842. — 10) Theater. Stuttg. und Tübingen 
1842. (Inhalt: a. Kaifer Otto IH. Hiftor. 
Tragödie n 5A. — db. Gola Rienzi, ber legte 
Bolkstribun der Römer. Trauerip. in 5A. — c. 
Die Bräute von Florenz. Trauerfp. in 5 4. — 
d. Wendelin und Helene. Trſp. in 3 4.) — 19) 
Bilder im Moofe Novellenbuh; IL Leipzig 
4846. — 12) Herzog Bernhard von Weimar. 
giher. Tragödie in 5 A. Ebd. 1855. — 13) Der 

obn bes Fürften Trſp. in 5 A. Oldenb. 
1855. 2. Aufl.1858. — 14) Sämtliche Werke. 
VIII. Oldenburg 1863. 2. Aufl. 1872. (Inhalt: 
I. f. 0.59). -- Als Anbang: Neuere Gedichte. — 
IL. f.0.2) — 8). — IU. f. 0. 4) — 108) — 10b). — 
IV. f. o. 100) — 10d). — Johann von Defterreid. 
Hiftor. Schaufp. — ſ. 0. 12) — 13). — Cromwell. 
Dramat. Fragment. — V.— VI. ſ. o. 9). — VII. 
f. o. 141). — VIII. Studien zur Kunft u. Malerei, ) 


Roſengeil, Friedrich, geboren am 26. März 
1773 in Schönau bei Eiſenach, itudierte in 
Jena Theologie, unterrichtete dann mit feinem 
Freunde Fr. Lotta an der von diefem ange: 
legten Forſtſchule in Zilbah, wurde 1798 
Amtsgehilfe feines Vaters, der damals Pfarrer 
in Örauenbreitungen war und 1805 Erzieher 
des damaligen Erbprinzen (jpäteren Herzogs) 
Bernhard Erih Freund von Sacdjen:Meinin: 
gen, den er aud zu feinen Studien nad) Jena 
und Heidelberg und jpäter auf feinen Reifen 
dur die Schweiz, Italien, Frankreich und 
Belgien begleitete. Seit dem Jahre 1821 
Konfiftorialrath in Meiningen, jtarb er bafelbit 
am 2. Juni 1839. 


D.: Die Wiederkehr. Schauſp. in 2. 
Hilbbghfn. 1809. — Bad LKiebenftein und 
feine Umgebungen. Meiningen 1815. 2. Aufl. 
als: Liebenft ein und bie neuen Arkadier. 
Naturgemäld e und Erzhlg. Frkf. 1826. — Ro: 
faliens Briefe an Laura. Meiningen. 1817. 
— Reiſegefährten. Cine Sammlung von 
Novellen und anderen Dichtungen. Mit Beiträgen 
von Fr. Zacobs; IL. Frkf. 1825-28. (Inhalt: 
I. Die Neuijahrsnacht. — Biographifche Umrifie a.d. 
Mappe eines reifendben Kunftfreundes. — Die Klugheit 
ber Gerechten, oder: Der tbeologifhe Krieg in Ham: 
burg. — Der Orafeliprud vom Ganges. — Die 
Rlugreife nach der Heimat, und: Ber Todtenkranz. 

wei Nachtſtücke. — Dichterweihe. Ein Idyll. — 

I. Neujahrsblätter a. d. Tagebuche eines alternden 
Poeten. — Kampf und Sieg. — Florentin, oder: 
Die Prüfung. Novelle. — Erinnerung einer Spazier⸗ 
jahet von Genf nah Amfterdam. — Gedidhte. — 
II. Rofaliens erfte Reife. — Beethovens Zwifchen: 
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Mofengeil — Mofenthal. 





acte zu Goethe's Egmont. — 
Petermichelthal. 
auf Reiſen. 
heiterer Mußeſtunden; III. Leipzig 1828. (Inhalt: 
l. Das Bild der ſchönen Unbekannten. — Lorenz 
Kraft. — Kleine Erzählungen aus Lorenz Krafts 
Wanderbuch. — II. Das Abenteuer in ben Vogeſen. 
— Schickſalowege. In drei Erzhlgn. — Kleine 
Schwänke aus Lorenz Krafts Wanderbud. — IIl. 
Ländlihe Unterhaltungen von Lorenz Kraft. — 
Vater Gutmann und fein Sohn. Novelle — 
Scherz und Emit aus zerfireuten Werkchen von 
Lorenz Kraft und dem reifenden Kunftfrembe,) -- 
Sommerabendbftunden in Ida's Warten. 
Erzblgn.; II. Hildbgbfn. 1831. (Inhalt: 1. Raf⸗ 
finette. — Il. Wiederfeben über dem Grabe. — 
Das Teſtament. Ein Schwank. — Golomann 

Veſthabers Heimholung. Ein Nahtftüd). 


Mofenthal, Salomon Hermann Nitter von, 
wurde am 14. Januar 1821 zu Kafjel geboren, 
beſuchte das Gymnaſium daſelbſt und bezog 
nad) abgelegtem Abiturientenexamen 1840 das 
polytechniſche Inſtitut in Karlsruhe, um ſich 
naturwiſſenſchaftlichen Studien zu widmen. 
Bereits als Gymnaſiaſt dichtete er, und dieſe 
Erſtlinge ſeiner Muſe hat Moſenthal in die 
ſpäter erſchienene Sammlung ſeiner Gedichte 
als „Primulae veris" aufgenommen. Als 
Zögling des Karlsruher Polytehnilums kam 
er mit mehreren Sängern der ſchwäbiſchen 
Schule, mit Juſtinus Kerner und Guſtav 
Schwab in nähere Berührung, ſo daß es dem 
ſtrebſamen, talentvollen Jünglinge auf der be 
tretenen poetiſchen Bahn an Ermunterung nicht 
fehlte. Nachdem ſich Moſenthal 1842 in Mar: 
burg die Doftorwürde erworben, ging er nad 
Wien und übernahm dort im Haufe eine® an: 
gelehenen Banquiers die Stelle eines Erziehers. 
Hier war es nun, wo fi feine Mufe dem 
Drama zumendete, auf welchem ®ebiete er 
feine beiten Erfolge verzeihnet. Die beiden 
eriten Dramen „Der Holländer Michel” und 
„Die Sclavin” hatten zwar feinen dauernden 
Erfolg; dagegen äußerte fih das folgente, 
„Deborah“, auf allen größeren Bühnen von 
durchſchlagender Wirkung. Die XTheilnahme, 
welche dem Dichter in allen gebildeten Kreifen 
entgegengebracht wurde, verbunden mit einfluß⸗ 
reiher Fürſprache, bemirfte feinen Eintritt in 
den faiferl. Staatsdienft (1850), der mit Nüd- 
fit auf die damaligen konfeſſionellen Berbält: 
niffe in der Monardgie — da Mojenthal 
Sfraelit it — als ein Meines Ereignis an: 
gejehen wurde. Mofenthal war als Offizial 
ei einem der Hilfsämter des damaligen Mini 
ſteriums für Kultus und Unterricht angeftellt 
worden und wurde ſpäter Voritand der Biblio: 
thek in diefem Minifterium. Am 23. Dezbr. 
1867 wurde ihm der Titel eines kaiſerlichen 


Das Teftipiel zu 
Märhen) — Drei Freunde 
Erzählungen und fleinere Schriften 
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Rathes verliehen und 1871 erhob ihn der 
Kaiſer nach Verleihung des Ordens der eiſernen 
Krone in den öſterreichiſchen Ritterſtand. 

D.: 1) Gedichte. Win 1845. — 2) De: 
borab. Volksſchauſpiel in 4 U. Belt 1850. 
4. Aufl. 1875. — 3) Cäcilie von Albano. 
Dramat. Gedicht. Ebd. 1851. — 4) Dramen. 
Erite Folge. Ebd. 1853. (Inhalt: f. 0. 2) u. 3). 
— 5) Der Sonnwendbof. Volksfhaufp. in 
5. Leipzig 1857. 2. Aufl. 1868. — 6) Das 
aefangene Bild. Dram. PVhantafie in 3 9. 
Stuttg. 1858. — 7) Düwede Drama n IN. 
Leipzig 1860. — 8) Die beut[den Komöds 
bianten. Drama in 5 X. bb. 1863. — 9) 
Pietra. Tragödie in 5 A. Ebb. 1865. — 10) 
Gefammelte Gedichte Wien 1866. — 11) 
Der Schulz von Altenbüren. Volksſchauſp. 
m 4 A. Leipzig 1868. — 12) Iſabella Orfini. 
Drama in 5A. Ebd. 1870. — 13) Maryna. 
Hiſtor. Drama in 54 Ebd. 1871. — 14) Die 
Sirene Komödie in 4 A. Ebd. 1875. — Un- 
gedruckt od. als Manufcer gebr.: Der Dorflehrer. 
Dram. Seelengemälbe in 1 X. (18523 — Ein 
beutfh es Dichterleben (Bürger und Molly). 
Drama in 5 A. (1850). — Gabriele von 
VBrecy, Drama 11853). — Lambertine. 
Tragddie in 4 A. — Die Opern: Die Infligen 
Weiber von Windſor. Opernlibretto. Muſik 
von O. Nicolay. — Der Goldſchmied von 
Ulm. Volkemärchen in 3A Muſik von 9. 
Marſchner. — Der Müller von Meran. 
Muſik von Flotow. — Abentener Karls II 
— Lips Tullian Muſik zu beiden von 
Desque von Püttlingen. — Die erfte Kalte. 
Muſik von Lecheticzyy. — Judith. Mufil 
von Doppler. — Prinz Magnus von 
Schweden Muſik von Herbed. — Das Land: 
haus bes 9. Sogol. Muſik von Käbsmayr. 
— Die Kinder der Heibe. 
benflein. — Twardowski, ber polnifche Kauft 
rin Gemeinfchaft mit Frhrn. v. Päumann). Muftt 
von Adolf Müller. — Das goldene Kreuz. 
Mufif von Ignaz Brüll, 

Mofer, Peter, Pfeudonym Waldfrennud, 
wurde am 3. Januar 1830 zu Alpach in Tirol 
geboren, befuchte feit 1846 das Gymnaſium 
der — in Hal, wurde jedoch durch 
Mittelloſigkeit an der ordnungsmäßigen Fort⸗ 
ſetzung ſeiner Studien gehindert. Indes legte 
er endlich in Innsbruck die Prüfung für das 
Zehramt an Unterrealſchulen ab, worauf er ale 
Neallehrer in Trient angeftellt wurde. Eine 
Zeit lang war er Mitredacteur der Tiberalen 
„Inn⸗Zeitung“ in Innsbruck. 

D.: Der 5. Mai 1821 (Napoleons Tod). 
Nach d. Ktalien. d. A. Manzoni. Bruned 1864. 
— Sagen Nach vollsmündliher Erzählung auf: 
gezeichnet. Ebb. 1865. — Skizzen aus bem 
Volksleden und ber Landſchaft in Tirel. Innsbr. 
1865. — Torquato Taſſo's letzte Stun: 
ben von —* aus dem Italien. überſ. Ebd. 

Moſer, Johann Jakob, wurde am 15. Ya: 
nuar 1701 zu Stuttgart ale der Sohn eines 


Mufif von Ra 


Erpeditionsraths geboren. Schon in früher Ju: 
gend zeigte er neben herporragenden Gaben einen 
regen Fleiß und eine unerjättlihe Wißbegierde, 
und er wmadte in jeinen Studien jo jchnelle 
Fortſchritte, dag er jhon 1717 die Univerfiät 
Tübingen beziehen konnte, wo er fih dem 
Studium ber echte widmete. Um jeiner 
Mutter, die feit 17165 Witwe war und jieben 
Kinder zu ernähren hatte, nicht mehr läſtig zu 
fallen, ließ er jih ſchon 1720 zum außer: 
ordentlihen Profeſſor der Rechte in Tübingen 
machen. Da indes feine Vorleſungen wenig 
bejucht waren, ging er 1721 nad) Wien, dort 
eine Anftellung zu iuden. Er hätte biefelbe 
erhalten können, wenn er zum Katholicismus 
hätte übertreten wollen. Allein dazu war er 
nicht zu bewegen. Er kehrte nun nad) Stutt: 
gart zurüd und hatte jogar den Muth, jich 
bier 1722 zu verheiraten, worauf er allein nad 
Wien zurüdging und bort bei dem Weiche: 
vicefanzler Grafen von Schönboru Schreiber: 
dienjte verſah. Endlich erhielt er 1726 eine 
Anitelung als Negierungsrath in Stuttgart 
und 1727 als Profeſſor der Nedte bei dem 
fürſtlichen Kollegium, wurbe aber 1729, meil 
er ſich dem Willen der berüchtigten berzoglichen 
Maitrefje, der Grävenitz, nicht fügen wollte, 
als Profeſſor der Rechte nah Tübingen ver: 
fest, wo er bis 1732 jein XLieblingsfah, das 
deutfhe Staatsrecht, mit außerordentlichem 
Beifall lehrte. Streitigkeiten mit der Zenjur 
bewogen ihn, jeine Lehrſtelle niederzulegen und 
in das Regierungskollegium in Stuttgart zu: 
rüdzutreten, von wo er 1736 einem Rufe als 
preußiiher Geheimrath und Direktor ver 
Juriſtenfakultät nah Frankfurt a. O. folgte. 
Auch diejes Verhältnis löſte ſich jedoch nad 
mehrfachen bedenfliben Zuſammentreffen mit 
König Friedrich Wilhelm I. [hon 1739 wieder, 
und Mojer fiebelte nun nah Ebersporf im 
Boigtlande über, wo ex ji ausſchließlich mit 
Scriftftellerei beihäftigtee So entitand bier 
der größte Theil jeines „Deutihen Staats: 
rechts“ (LII. Nürnberg 1737—50). Im 
Jahre 1747 trat er ale Geheimrath in bie 
Dienite des Landgrafen von Heſſen-Homburg, 
verließ diejelben aber ſchon .1748 wieder und 
ging nah Hanau, wo er jeine „Hanauiſchen 
Berihte von Religionsſachen“ ſchrieb und für 
angehende Staatsbeamte eine fogen. „Staats: 
und SKanzleiafademie” gründete. Im Oktober 
1751 zog ihn endlich die Liebe zu feinem Heimat— 
lande nad Stuttgart, wo er Konjulent der 
Landſchaft wurde. Anfänglich genoß er felbit 
das Vertrauen bes Herzogs Karl, weshalb 
fogar die Landſchaft ein Mistrauen gegen ihn 
faßte. Als indes der Herzog die Landesrechte 
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mit Füßen trat und fein Nathgeber, der Graf 
von Montmartin, in Namen des Herzogs vom 
engeren Ausſchuß der Landſchaft 300,000 Gul⸗ 
den aus der Landſchaftskaſſe verlangte, ohne 
die Bewilligung des Landtags dafür einholen 
zu wollen, widerſetzte ſich Woſer folder For: 
derung auf das entjdiebenfte, und ale bald 
darauf der engere Ausſchuß eine — nicht von 
Mofjer verfagie — Abmahnung vor feinen 
Natbgebern an den Herzog gelangen lieg, wurde 
Mojer vom Herzoge feier im Audienzjaale zu 
Ludwigsburg verhaftet und fofort auf bie 
Feſtung Hohentwiel gebragt (1759), wo er 
5 Jahre lang unter dem rauhen und lieblofen 
Kommandanten v. Commerſtadt in ber här— 
teiten Gefangeuſchaft gehalten wurde. In vier 
Jahren kam er nicht aus bem Zimmer; nier 
mand durfte mit ihm ſprechen; fein Bud) durfte 
er leſen; Schreibmaterialien wurden ihm ent: 
zogen, weshalb er mit der Spike einer Licht: 
Ichere die Wände ſeines Kerkers und die Ränver 
jeiner ihm jpäter überlaſſenen Bibel beſchrieb. 
Ueber 1000 Xieder, zahlreiche politifhe Satiren, 
ja jelbjt ausführliche ſtaatsrechtliche Abhand⸗ 
lungen, die gen Theil fpäter gebrudt wurden, 
waren das Ergebnis diefer Beahäftigung. Im 
Sabre 1764 erhielt er endlich auf Befehl des 
Kaiſ⸗ bei dem ſich die Landſchaft beſchwert 
und Friedrich der Große verwandt hatte, ſeine 
Freiheit wieder und wurde wieder in fein Amt 
als Londſchaftekonſulent eingeſetzt. Im Jahre 
1770 ſchied er mit feiner vollen Penfion aus 
dem Amte und widmete den Reit feines Lebens 
bloß feiner Thätigfeit als Schriftfteller. So 
ſchrieb er no feine GSelbftbiegrapbie und 
mehrere Schriften zur Erbauung. Er ftarb 












am 30. Septbr. 1785. 
D.: Künfjig geiftlihe Lieder. Tübingen 
1732, — Altes und Neues aus dem Reiche Gottes 





nebft einem Anbang von unbefannten und neuen 
geiftlicen Liedern; XIX. Frankf. und Leipz. 
1733 - Sammlung eigentlider 
Kranlenlieber. Gtuttg. 1757. — Gefam: 
melte Lieder (1190); II. Stuttg. 1766—67. 
Mofer, Friedrich Karl Freiherr von, ältefter 
Sohn des Vorigen, wurde am 18. Dezember 
1723 zu Stuttgart geboren, ftubierte in Jena 
die Rechte und trat 1747, als der Vater Ge: 
beimrath des Randgrafen von Heſſen-Homburg 
wurde, als Kanzleifefretär gleihfalls in des 
Sandgrafen Dienfte, um mit dem Vater nad 
zwei Jahren wieder auszuſcheiden. Er folgte 
diefem nad) Hanau, unterftüßte ihn als Ger 
bilfe und Vehrer bei deſſen Staats- und Kanzleis 
alademic und wurde 1751, als der Vater nad 
Stuttgart ging, von der Witwe bes eben ver: 
ftorbenen Landgrafen von Homburg berufen, 
die zwifhen Homburg und Darmftabt obwal⸗ 


1739, — 











tenden Zwiſtigkeiten zu ſchlichten. Mofer unter 
309 ſich dieſem Auftrage mit ſo viel Geſchick, 
daß er die Zufriedenheit beider Theile erntete 
und vom Landgrafen von Heſſen-Darmſtadt zu 
feinem bei der Reisjtadt Frankfurt uccreditier- 
ten Legationsratb und balo darauf zum Ge— 
fandten bei dem oberrheinijhen Kreije ernannt 
wurde. Im Jahre 1765 trat er ale Geheimrath 
und Geſandter bei dem nämlihen Kreije in 
heſſen⸗kaſſel' ſche und 1766 als Reichshofrath in 
oͤſierreichiſche Dienſte, worauf ihn dann auch Kai— 
fer Joſeph IT. in den Freiherruſtand erhob, nad: 
dem bereit8 1763 Franz I. ihm und_feinen 
beiden Brüdern den alten Abel feiner Familie 
erneuert hatte. Im Jahre 1770 übertrug ihm 
der Kaifer die Verwaltung der öſterreichiſchen 
Grafſchaft Falkenftein auf dem linfen Rhein— 
ufer, und von da berief ihn die Gemahlin des 
Landgrafen Ludwig IX. von Darınftadt 1772 
als Präfidenten und Kanzler an die Spipe der 
ganzen Berwaltung des Darmftädter Landes, 
Leider ſtarb dieſe „große und einfiht8volle 
Landgräfin”, wie Göthe fie nennt, ber ihr Ges 
mahl die Regierung bes Landes überlafjen 
hatte, während er feinem Solbatenjpiel nach⸗ 
ging, ſchon nad zwei Jahren; do führte 
Mofer noch ſechs Jahre lang die Regierungss 
geihäfte fort. Da ihm indes vom Landgrafen 
die zur Führung jeines Amtes nöthige Unter: 
ftügung nicht mehr zutheil wurde, er vielmehr 
bemerken mußte, daß feine Feinde, welde ſich 
der vortrefflihe Staatsmann durd feine mujter: 
hafte Verwaltung und jtrenge Gerechtigkeit zu: 
gezogen hatte, mit jedem Tage mädtiger wuͤr— 
den, fo nahm Moſer 1780 feine Entlafjung 
und begab fi auf fein Schloßgut Bwingen: 
berg im Odenwald, um dort den Reit feiner 
Tage in Ruhe und Stille zuzubringen. Aber 
dahin ließen es jeine Feinde nicht kommen. 
Sie feßten es bei dem Landgrafen durd, daß 
Mofer des Misbrauchs jeiner Amtsgewalt an: 
geklagt und ohne Urtheil und Recht bes Lan— 
des verwieſen wurde. Er zog nun nad Mann= 
heim und wandte fih zur Erlangung feines 
Rechts an den Reihshofrath in Wien. Aber 
in Darmftadt fpottete man diefes ohnmächtigen 
Gerichtshofes, ja man belegte nun auch noch 
den Reſt des Moſer'ſchen Vermögens mit Be 
ſchlag, wodurch der trefflihe Mann in fo große 
Dürftigfeit gerieth, daß er fein Gut, feine Ge: 
mäldefammlung, feine Bibliothek, ja felbit feine 
von ben Fürjten erhaltenen Geſchenke verkaufen 
mußte. Erft der Tod des Landgrafen machte 
feinem Elend ein Ende (1790), da deſſen Sobn 
und Nachfolger den Prozeß nieberfchlagen Lich, 
Mofern den erlittenen Schaden erjegte und ihm 
eine jährliche Penfion von 3000 Gulden vers 
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lieh. Moſer fiebelte 1790 nad Ludwigsburg 
über, wo er am 10. November 1798 ftarb. 
Miofer bat 65 größere und Fleinere Werte 
über Staat: und Völkerrecht, Geſchichte und 
Politik gejhrieben. Wir merken nur jeine 
D.: Lieder und Gedichte. Tübingen 1752. 
— Der Hof in (50) Fabeln. Leipzig 1761. 
— Geiſtliche Gedichte, Pſalmen und Lieber. 
Frkf. 17635. — Daniel in ber Löwengrube. 
C(Heldengedicht in Proja.) Frkf. und Leipz. 1763. 
Mofer, Guſtav von, f. im Nachtrag! 
Möjer, Juſtus, wurde am 14. Dezbr. 1720 
zu Osnabrüd geboren, wo fein Vater Sauzlei- 
direftor war, ftudierte feit 1740 in Jena und 
jeit 1742 in Oöttingen die Rechte und trieb 
daneben eifrig Studien in den ſchönen Willen: 
haften und neueren Sprachen, und Kiteraturen, 
wodurd er feinen Geſchmack bildete und feinen 
Geſichtskreis erweiterte. Nach der Rückkehr 
von der Hochſchule (1743) erhielt er in ſeiner 
Vaterſtadt das Amt eines Sekretärs der Land⸗ 
ſtände und 1744 das eines Sachwalters. ALS 
ſolcher zeichnete er fih durch feinen Freimuth 
und beſonders durch energiſches Auftreten gegen 
die Willfürlichleiten des damaligen Statthalters 
von Osnabrück fo aus, daß er 1747 zum 
Advocatus patriae, d.h. zum Anwalt bes 
Staats in Rechtsſtreitigkeiten ernannt wurde. 
. Später wurde er au Berbem nod Sekretär und 
1755 Syndilus der Ritterfchaft, und auch in 
biefer Stellung erwarb er ſich durch die glän: 
zendften und tüdhtigiten Eigenſchaften die Be: 
wunderung und tiebe jeiner Mitbürger. So 
wuroen durch fein kluges und feſtes Verhalten 
die Deimjuhungen des Bisthums Osnabrüd 
durch den fiebenjährigen Krieg in ihren Folgen 
weſentlich gemildert und dem Lande beträcht⸗ 
lihe Summen erjpart. Im Jahre 1763 wurde 
er in wichtigen Angelegenheiten des Landes 
nah London gejandt, und aud bier bewährte 
er jein ſtaatsmänniſches Geſchick, benukte aber 
zugleich aud jeinen dortigen Aufenthalt, um 
ib eine gründlide Kenntnis der englifchen 
Inititutionen und des britifchen Volkscharakters 
anzueignen. Als im Jahre 1761 ver zweite 
Sohn des Königs von England, ter 7 Dionate 
alte Prinz Friedrich die Regierung des Bis: 
thums Osnabrück erhielt, wurde Möſer (wenn 
auch erſt jeit 1768 offiziell) der erſte Rath— 
geber des Regenten und blieb 20 ahre hin: 
durd die Seele der gefamten Randesverwaltung. 
Wenngleich er feine Stellung bei den Ständen 
behielt und von 1762 bi8 1768 das Amt eines 
Sujtititarius bei denjelben einnahnı, jo wußte er 
doc feine Geſchäfte mit ſolcher Umſicht und 
Klugheit zu führen, daß er fich bei feiner Un: 
eigennübigfeit und Redlichkeit das Vertrauen 
bed Negenten und der Stände im höchſten 


Maße erwarb and die größte Einigkeit zwiſchen 
den zwei auf einander feindjeligen Gewalten 
berbeiführie.e Er ſtarb am 8. — 1794. 
Im Jahre 1762 begründete er das „Wöchent— 
liche osnabrückiſche Intelligenzblatt“, das er 
bis 1782 leitete und bis 1792 mit Beiträgen 
verſorgte. Aus den im dieſer Zeitſchrift enthal⸗ 
tenen Abhandlungen ſtellte er ſpäter eine Sammı: 
lung zuſammen, vie als „Patriotiſche Phanta— 
ſien“ erſchienen. 

Schhriſten: Verſuch einiger Gemählde von ben 
Sitten unſerer Zeit. Vormals zu Hannover aus: 
getbeilet. Hannov. 17-47. — Arminius Trip. 
Hannop. u. Götting. 1749. — Harlefin, oder: 
Vertheidigung bes Grotesf:Komifchen. 1761. Bre: 
men 1777. — Schreiben an den Herrn Vicar in 
Savoyen, abzugeben bei dem Henn J. J. 
Rouſſeau. Hamb. u. Leipz. 1765. Bremen 1777. 
— Die Tugend auf ber Schaubühne, oder: Harle: 
fins Heirat. Nachſpiel in 1 U. Berlin und 
Stettin 1798. — Sämtlide Werke; VII. 
End. 1798. Neu geordnete und verm. Aufgabe 
von B. R. Abeken; X Berlin 1842—44. (Anhalt: 
IL.— IV. Batriotifhe Pbantafien. — V. Kleine ver: 
mifchte Stüde. — VI —VIII. Osnabrüdifche Se: 
ſchichte — IX. Kleine vermifchte Schriften aus 
frübefter Periode. — X. Leben und Briefwechſel). 

Möfer, Johann, geboren zu Wien 1767, 

trat im Sabre 1783 in den Orden der Väter 
der frommen Schulen, welden er aber jchon 
nad 3 Jahren wieder verließ, worauf er eine 
Erzieheritelle bei den Söhnen des damaligen 
Miniiters Chotek annahm. Sechs Söhne des 
Grafen unterridtete er, je nah Abftufung 
ihres Alters, dur dreizehn „Jahre. Dann 
privatilierend, jeßte er die begonnenen Rechts— 
jtudien fort, und erhielt nad deren Beendigung 
im Sabre 1802 eine Anitellung bei dem k. E. 
Dberithofmarihallamte, wo er im Jahre 1835 
die Stelle eine Officials bekleidete. Er lebte 
noch im Jahre 1842. 
D.: Sinngebidte Wien 1802. 
Möfer, Albert, geboren am 7. Mat 1830 
" Göttingen, befuhte das Gymnaſium feiner 
aterjtadt und ftudierte daſelbſt bis 1862 
Philologie und Philoſophie. Ditern 1862 
wurde er Dozent der klaſſiſchen Spraden und 
der deutſchen Literatur an der Krauſe'ſchen 
Lehr: und Erziehungsanftalt in Dresden und 
1868 Lehrer am Gymnafium in Bielefelo, 
kehrte aber ſchon 4869 in feine frühere Stellung 
nah Dreeden zurüd, die er noch jetzt bekleidet. 

D.: Gedichte Leipz. 1864. 2. verm. Aufl. 
1869. — Neue Sonette Ebd. 1866. — An 
den Tod. Kanzone. Ebd. 1866. — Nacht und 
Sterne. Neue Gebichte. Dell 1872. — Tobdten: 
opfer. &neifenau’® Enkel, bem Grafen Lothar 
v. Hohentbal zum Gedächtnis. 
1870 — Idyllen. Ebd. 1875. 

Berm.: Das Dresdener Hoftheater von 
1862 bis 1869. Dresden 1869. 
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Moshammer, Joſeph Alois, wurde am 
7. Februar 1800 zu Forchtenau bei Aurolz 
münjter im Innkreiſe geboren, wo fein Vater 
als Landwirt lebte, befudhte das Gymnaſium 
in Paſſau und das Lycenm in Salzburg und 
fam 1823 nad Wien, um bier die juribifche 
Yaufbahn zu betreten. Mangel an Subfiltenz- 
mitteln binderte ihn jedoch an ber Vollendung 
derjelben, weshalb er eine Stelle als Hof: 
meiiter und Lehrer annahm, ſich mit älteren 
und neueren Sprachen, mit Literatur befchäftigte, 
audy mehrfache Prüfungen in diefen Fächern ab: 
legte und fi bauptfähli mit ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten befaßte. Mehrere ihm angetragene 
Lehrerſtellen mit geringer Befoldung ſchlug er 
aus, ba ihm jeine, namentlich pädagogiſchen, 
Schriften ein anſtändiges Einkommen ſicherten. 
Erſt zu Anfang des Jahres 1840 nahm er eine 
Anſtellung im Staatsdienſte, und zwar bei dem 
et. Bücer:Revifionsamte an. Als diefes Amt im 
Jahre 1848 einging, wurde Moshammer Kanz- 
tift bei der I. k. Wiener Stabthauptmannicaft 
und rüdte bei berjelben im Laufe der Sabre 
zum E k. Polizeikommiſſar erfter Klaſſe auf. 
D.: Der deutſche Orbensritter. Novelle. 
Vien 1839. — Erzählungen in neuer Form. 
Etb. 1840. Tie Ausmindrer Eine Er: 
zählung in neuer Form. Ebd. 1841. — Een: 
nungen des Glaubens Gine Erzählung in 
neuer Form. Ebd. 41841. — Kunſt und Reben. 
Eine romant. Erzblg. in 3 Theilen a. d. Gegen: 
wart. Ebd. 1846. — Virginia, ober: Die 
hriftlihe Jungfrau Eine fizilianifche Gefchichte 
von Michelangelo Morin, überf. IV, Graz 1846. 
— Die Mongolenbraut. Grählung Wien 
1849. — Bürgeripiegel. Cine Stadigeſchichte 
a. d. Wiener Volksleben Schaffhſn. 1856. — 
Bunte Eträußhen Sammlung vaterländ. 
Originalerzhlgn. f. d. reifere Jugend; III. Wien 
1861 — Kreuz und Halbmonb. Ein 
romant. Kriensnemälbe von ber Vertreibung ber 
Türken aus Defterreihh ıınd Ungarn. Ebd 1362. 
— Licht: und Schattenbilder. Eizhlgn. a. 
db. Öfterreihifchen Volfsleben. Ebb. 1864. — Aus 
dem Wolfsichen. Erzhlgn. f. b. reifere Jugend. 
— ah —— m dit und 
< en. oxraliſche W . i . 
alien he Erzhlgn. und Legenden 
Moft, Georg Friedrich, geboren am 25. April 
1794 zu Hagenbuſch in Schaumburgsfippe als 
der Sohn eines Arztes, jtudierte feit 1811 in 
Göttingen Medizin, ward bdafelbft im Herbſt 
1817 zum Dr. med. promoviert und Tieß fi 
dann als praktifcher Arzt in Stadthagen nieder. 
Im Jahre 1823 fiedelte er nah Bützow und 
1825 nad) Wojtod über, wo er auch feit 1826 
ale Privatdozent thätig war und am 4. März 
1845 ftarb. ° 
D.: Gedichte 
halte. 


‚enfthaften 


unb ſcherzhaften In⸗ 
Hamb. 1824. oa 


Eloab. Erhebungen 


bes Herzens zu Gott in einer Reibe von Liebern 
Erfter Land. Moftod 1329. — Die zwölf 
Monate des Jahres. Naturfchilderungen. Leipz. 
1839. — Verſchiedene medizinifhe Schriften. 

Möwes, Heinrich, geboren aın. 23. Februar 
1793 in Magdeburg, hatte in jeiner Jugend 
mit vielfacher Noth und Bedrängnis zu fämpfen. 
Ein Obeim fantte ihn auf die Domjhule zu 
Magdeburg; darauf ftudierte er in Göttingen 
Theologie, machte 1814 den Freiheitskrieg mit 
und jeßte dann jein Studiun in Halle fort. 
Im Sabre 1817 wurde er Lehrer an der Dom: 
ihule in Magdeburg, 1818 Pfarrer in Angern 
und Wensdorf und 1822 Pfarrer in Alten: 
haufen bei Magdeburg. Wegen Kräntlichkeit 
legte er 1830 jein Amt nieder und fiedelte 
nah Magdeburg über, doch fehrte er [don nad 
zwei Jahren nad Altenhauſen zurüd, wo er 
fih niit ländlichen und wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
bejhäjtigte und am 14. Dftober 1834 ftarb, 

D.: 1) Der Pfarrer von Andoufe. Hifler. 
Novelle a. d. Zeiten der Dragonaden. Magdeb. 
1832. — 2) Gedichte. Nebft einem Lebensabriß. 
Ebd. 1836. 4. Aufl. 1843. 3) Sämtlide 
Schriften; Il. Ebd. 1843. (Anhalt: J. f. o. 1) 
— Ik. f. o. 2). — Predigten.) 

Müchler, Karl, geboren am 2. Septbr. 1763 
zu Stargard in Pommern, ftudierte in Berlin 
die Rechte und erbielt 1785 eine Anftellung 
beim Generalauditoriat in Berlin. Er wurde 
dann Erpedtent in Juſtizſachen, am 5. März 
1794 Kriegsrath, 1796 Expedient auch bei der 
Oeneral:Rotterie-Adminiftration und 1798 im 
gleicher Eigenſchaft bei dem fränfiihen Departe: 
ment des General: Directvriums. Im Jahre 
1802 wurde er Erpedient beim General Grafen 
SchulenburgsKtehnert, der die Organifation der 
Provinz Hildesheim leitete. Durch den Krieg 
im Sabre 1806 aller Einnahmen beraubt, lebte 
er blog von literarifhem Erwerbe, wurde aber 
1814 vom eneralgouverneur Fürſten von 
Repnin nach Dresden berufen, um unter Baron 
Roſen die Kriegs: und höhere Sicherheitspolizei 
zu leiten. Im November 1814 erhielt er vom 
Kaijer eine lebenslängliche Benfion von 100 Du: 
Faten, die er über 42 Jahre bezog. Er ftarb 
am 12. Januar 1857 in Berlin. — Außer 
mehreren Taſchenbüchern („Taſchenbuch für 
Brauenzimmer”; VI. Berl. 1779— 84. „Aurora“. 
Taſchenbuch a. d. Jahr 1803. — „Vergißmein⸗ 
nicht.“ Taſchenbuch a. d. Jahr 1809) und 
dem feiner Zeit weit verbreiteten „Anekdoten⸗ 
Almanach“ (Berl. 1808—13, 1815, 1817—34) 
ichrieb er - 

D.: Ariffipp Berlin 1781. — Meine 
Teierftunden. Leipz. 1782. Shwärmereien. 
Halle 1732, — Gedichte. Berlin 1786; neue 
Ausgabe. Il. Berl. 1802. — Erotifhe Täns 
beleien. Leipz. 1793. — Dramatifhe Bagar 


Moshammer — Muchler. 


Zn ” 
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tellen. II. Berl. 1794-95. — Die Farben; 
fünf Lieder, in Muſik gef. v. Hurka. Berl. 1795. 
— Kleine Wärhen aus dem Diorgenlande. 
Berl. 1801; neue Ausgabe. Berl. 1816. — Kriegs: 
lieber, bem preuß. Heere gewidmet. Berl. 1806. 
— Epigramme, Fabeln u. Erzäblungen. 
Berlin 1308. — Autbentifhe Nachricht von 
ber gr. franz. Armee, vom 15.—24. Oftbr. 1813, 
in jaubere Reime gebracht. Verl. 1313. — Ge: 
dichte, niedergelegt auf dem Altare „bes Vater⸗ 
landes. Berl. 1813. — Gefellfhaftsliever 
zur Worfeier des 18. Juli 1816. Berl. 1816. — 
Das Stammbud; eine Auswahl von Gnomen 
und Denkſprüchen aus den Werfen deutjcher und 
franzöf. Schriftiteller. Berl. 18145 neue Ausg. 
1816. 1320. Neues Stammbuch 1823. — Barobie. 
Qerl. 1817; neue Ausg. 1820. — Stiherzhafte 
Erzählungen; IV. Ebd. 1818-23. — Die 
brei Freunde. Roman. Ebd. 18%. — Be: 
fenntnıfje eines Hageitolgen. Roman. 
Edd. 1521. — Kleine Erzäblungen in 
Verſen, zur Aufbeiterung. Berl. 1820. — Das 
Lied vom Bifhof zu Bamberg, Otto. 


Berl. 1824. — Der Fleine Yabelerzäbler, 


80 Fabeln und Erzählungen. Berl. 1826. — Ge: 
dihte aus dem häuslichen Leben. Ebd. 
18527. — Der Stralauer Fiſchzug. Poile. 
Ebd. 1822. — VPolterabendpfcenen Gb. 
1830 ; neue Ausg. 1841. 

Mügge, Theodor, einer ber fruchtbarften 
Erzähler der Neuzeit, wurde am 8. November 
1805 (n. X. 1800) in Berlin geboren. Er 
hatte das Unglüd, frühzeitig feinen Vater zu 
verlieren, ber die Familie in nur mäßigem 
Wohlſtande zurückließ. Auf Wunſch feiner 
Angehörigen wurde Mügge Kaufmann, doch 
verließ er bald dieſe ihm durchaus nicht zu⸗ 
ſagende Laufbahn und beſuchte in Erfurt die 
Artilleriefhule, aus der er dann in das Heer 
eintrat. Zum Öberfeuerwerker befördert, ftand 
er eben. im Begriff, fein Offiziergeramen zu 


machen, als er theild auf Anrathen jeines Bor: 


gejegten, theils nad eigener reifliher Weber: 
legung auf die militärische Laufbahn wieder 
verzichtete. Faſt ohne Miittel bereitete er ſich 
für die Univerfität vor und fturierte ſeit 1826 
in Berlin Philoſophie, Geſchichte und Natur: 
wiflenjchaften, um an einer preußilchen Unis 
verfität eine Anſtellung zu erlangen. Dieje 
Ausjicht verfcherzte er jedoch durch die beiden 
Schriften „iranfreih und bie Bourbonen” 
(Berl. 1831) und „England und die Reform“ 
(Leipz. 1831). Nach Beendigung feiner Studien 
blieb er in Berlin und beichäftigte ſich aus⸗ 
ſchließlich mit der Schrifitellerei. Er wurde 
Mitarbeiter an mehreren politiigen Journalen 
und der „Zeitung für die elegante Welt”; auch 
dieſe Thätigfeit zog ihm wiederholt, bejonders 
nah Beröffentlihung feiner „Cenſurverhältniſſe 
in Preußen“ polizeilihe und gerichtliche Ver⸗ 
folgung zu. Im Jahre 1848 betheiligte er 


fih an der Gründung der „Nationalzeitung“, 
deren Feuilleton er lange Zeit retinierte. Bei 
der bald darauf eintretenden Reaktion entfagte 
jedoch Mügge feiner politiihen Thätigkeit und 
nahm feine gewohnten literarijhen Arbeiten 
wieder auf, von denen er fich zeitweile durch 
rößere Reiſen zu erholen pflegtee Mügge 
farb am 18. Februar 1861 in Berlin. 


D.: 1) Der Chevalier. Roman; II. Leipz. 
1835. 2. Aufl. Bresl. 1862. — 2 Novellen 
und Erzählungen; Al. Bramſchw. 1536. — 
3) Die Vendéerin. Roman; Hl. Berl. 4837. 
2. Aufl. Brest. 1862. — 4) Hiſtoriſches 
Taſchenbuch. Berl. 1836. — H) Novellen und 
Sfizzen; Ill. Ebd. 1838 (Inhalt: 1. Die 
Spanier in London. — Der Unverföhnlihe — 
Abfiht und Zufall — Ter Kandidat. — II. Tie 
Brüder. — Roſinchen. — Ill. Streifziige durch 
Belgien. — Der Retter. — 6) Tänzerin und 
Stäfin Noman; III. Leipz. 1839. 2. Aufl. 
Brest. 1863. — 7) Touffaint. Roman; IM. 
Stuttg. 1840. 2 Aufl. Brest. 1862. — 8) Ges 
fammelte Rovellen; Vi. Leipz. 1842—43. — 
9) Neue Novellen; IIl. Hannover 1345. (In—⸗ 
halt: I. Die ſchwarze Dame. — David. — Sylvia. 
— II. Bilder der Zeit. — Der Bogt von Hibden: 
fee. — III. Die gute alte Zeit. — Tas Pfarrhaus 
in Grover) — 10) Sfizzen aus dem Nor: 
ben; I. Ebd. 3844. — 149) Schweden im 
Sabre 1843; IL Ebb. 1845. — 12) Streif— 
züge in Scleswig:Holitein; IL. Frkf. 1846. — 
13) Die Schmeiz; Ill. Sannov. 1847. — 13) 
Vielliebchen. Ein Taſchenbuch für 1850 bis 
1861. XII. Jahrg. Leipz. 1851—62. -- 15) 
König Jakobs legte Tage. Novelle Eisleb. 
1850. 2. Aufl. Bresi. 1867. — 16) Der Vogt 
von Sylt (Roman); 1. Berl. 1851. 2 Aufl. 
1857. — IT) Der Majoratsherr. (Roman.) 
Berl. 1853. — 18) Der Reibnahtsabend. 
Roman. Ebd. 1353, 2 Aufl. Brest. 1864. — 
19) Deutfhe Vibliotbef. Sammlung aus: 
erlefener Driginalromane «mit Yubmwig Bechſtein, 
Herm. Kurz, Hein. König, Otto Müller u. a 
berausgeg ); XIL Frkf 1354-57. — M Afraja. 
Roman. Ebd. 1854. 2. Aufl. Brest. 1862. 
21) Die Erbin. Roman; Il. Berlin 1855. 
2 Aufl. Brest. 1866. — 22) Samuel Wiebe, 
Fin Lebensbilb a. db. Marſchen. Berl. 1854. — 
23) Erih Randal. Roman. Frankf. 1856. 
2. Aufl. Brest. 1862. — 24) Bilber aus Nor: 
wegen. ff. 1856. — 25) Neues Leben. 
Novelle; IH. Prag 1556. — 26) Romane; IV. 
Berl. 1857. (Inhalt: 1. Karl I. und Cromwell. 
— II. Der Doppelgänger. — Il, Der Tell von 
Unterwalden. — Schloß Breitenftein. — IV. Ge: 
fangen und befreit.) — 27) Leben unb Lieben 
in Norwegen. Bier Novellen a. d. norwegiſchen 
Volksleben; II. Frankf. 1853. (Inhalt: I. Der 
Schütz von Senjenoe. — Henrik Dartley. — I. 
Riukan Voß. — Signa, die Seterin.) — 28) 
Romane Neue Folge; IV. Berl. 1853. (Im: 
balt: L. Die Standpunfte der Gefellihaft. — Il. 
Der Pfarrer vom See. — III. Die Dokumente. — 
IV. Adam und Eva) — 29) Verloren unb 
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33 Müuhlbach — Müller, 
gefunden. Roman; Il. eff. 1859. 2. Aufl. | Dettingers „Charivari” und für bie „Zeitung 
Brest. 1x65. — 30) Täufhung und Wabr: | für die elegante Welt" Beiträge lieferte. Ur: 
b on Co ad. — Frag „Bor iprünglih für den Staatsdienſt beftimmt 
— — ‚vor Spang. Roman; II. Frankf. IR . _! 
1860. Brest. 1865. a 29) Der Brophet zwangen ihn politiihe Verhältniffe, auf einen 


Hiftor. Roman a. d. Bauernfriege; III. Leipz. 
1860. 2. Aufl. 1862. — 33) Nordifhes Bil: 
derbuch. Reiſebilder. 3. Aufl. Bresl. 1862 — 
34) Nomane Tritte ulebte) Folge; X. Ebd. 
1862. (Inbalt: I. Romana. — 11. Eofimo Binci. 
— III. Ter Propit von Ulensvang. — Bater unb 
"Sohn. — IV. Die Erbin von Bornholm. — Am 
Sceidewege. — V. Die Auserwählten des Bro: 
pheten. — Sigrid, das Filchermädhen. — VI. 

- Brei Freunde. — Alte und neue Welt. — VII. 
Tie böfe Gräfin. — Rübezahl. — VIII. Fiat 
justitia! — Alerander PBerion. — Die Macht der 
Liebe. — IX. NRomantifihe Studien. — Wer trägt 
die Schuld ? — X. Eine lebensfrage. — Anna. — 
35) Nomane Gefamtaueg. (Neue Titelaufl.) 
XXXIII. Breel. 1862-67. [Inhalt: f. o. 1) — 
7) — 23) — 0) — 61 — 3) — 18) 
29 — 2 -- 16) — 17) — 15) — 32)]. 

Mühlbach, Luiſe, Pſeudonym für Clara 
Mundt; |. d. 

Mühlfeld, Julius, ſiehe Julius Rösler⸗ 
Muͤhlfeld. 

Mühlpforth, Heinrich, wurde am 10. Juli 
1639 zu Breslau geboren und verlor ſeinen 
Vater ſehr früh, ſo daß ſich Verwandte ſeiner 
annehmen mußten. Anfänglich wollte er Maler 
werden, wozu er indes wenig Talent beſaß; 
er trat darum bei einem Apotheker in die 
Lehre, fand aber an dieſem Berufe keinen Ge⸗ 
fallen und beſchloß nun, fi der wiſſenſchaft⸗ 
lihen Laufbahn zu widmen. Nachdem er bie 
Schulen feiner Baterjtadt durchgemacht hatte, 
bezog er 1650 die Univerfität Leipzig, um 
Medizin zu ftudieren. In jugendlicher Ueber: 
eilung verheiratete er ſich bier mit einem, zanl: 
füchtigen Weibe, das ihm das Leben jo ſauer 
machte, daß er Leipzig verließ und nad Witten: 
berg ging, wo er fi den Studium der Ntechte 
widmete. Nachdem er die juriltiihe Doktor: 
würde erlangt hatte, erbielt er bald darauf die 
Stelle eines Notars bei dem Konfiftorial- und 
Vormundfhaftsgericht in feiner Vaterftadt. Er 
jtarb, nachdem er lange von Gichtſchmerzen ge: 
plagt worden war, am 1. Suli 1681. Er 
itand mit Hoffmannswaldau in näherer Ber: 
bindung, ahmte aud) deſſen Manier als Dichter 
getreulich nad. 

D.: Teutfhe Gedichte. Theil I. Breslau 
16866. — Poetiſcher Gedichte Ander Theil. 
(Hannov.) 1687. — Teutfhe Gedichte. Bresl. 
1698. — Poemata. eff. 1686. 

Müldener, Johann Auguft Friedrich Ru: 
dolf, geboren zu Nordhauſen in Thüringen 
am 2. Juni 1829, begann ſeine literariſche 
Laufbahn bereit$ im 16. Jahre, indem er für 


Eintritt in denfelben zu verzichten, und ijt er 

jeitvem tbeils als Journaliſt, theils ale In— 

ipeftor einer franzöfiichen euer: und Lebens— 

verjiherung in einem ziemlich bewegten Leben 

thätig geweſen. Seit 1865 lebt er als Privat: 

gelehrier in großer Zurüdgezogenheit zu Bad 
ittefind bei Halle a. d. Saale. 

D.: Nah der Arbeit. Novellen und Er: 
zäblungen für das Voll. (DOrigindlarbeiten und 
Ueberjegungen?; Il. Langenſalza 1862—64. — 
Novellen. Altona 1867. (Inhalt: Arifiofratis: 
mus. — l'Hirondelle. — Aus der Emigrantenzeit ) 
— Aus deutihen Gauen. Bilder und Skizzen 
von beutfdier Erde. Zwidau 1869. — Bizarre 
Geſchichten. Leipz. 1870. (Inhalt: Erticaft 
bes Vererechens. — Ein Billet, — Nach dem 
Leben. Novelle Zwickau 1871. — Nordiſches 
Märchenbuch. Däniſche, ſchwediſche und nor—⸗ 
wegiſche Märchen. Langenſalza. 4. Aufl. 1873. 
— Märchen aus Süd und Weſt. Ebb. 
3. Aufl. 1874. — Am warmen Ofen. Drei 
Erzählungen a. d. Volksleben von Souveſtre. In 
das Deutſche übertragen und mit einer Biographie 
d. Verf. verfeben. Ebd. 1868. — Schlichte Se: 
ſchichten. Zwidau 1872. — Aus der Der: 
brederwelt. Kine Sanımlung pſychologiſch- 
intereflanter Kriminalgefchichten; II. Leipz. 1874. 
— GSeltfame Geſchichten, fremb und eigen. 
Ebd. 1874. - Nur eine Näherin. Amerif. Lebens: 
bild frei n. d. Engl. des Solon Robinfon. Altona 
1874. — Auf der Sturmmwand. Ein Bild 
a. d. norwegifchen Leben. Frei n. db. Dänildyen. 
Ebd. 1875. — Das Weib. Epigramme beuticher 
Dichter. Leipz. 1875. — Aus ber Gefell: 
haft. Zwei Novellen. Hamb. 1875. 

Müller, Heinrih, wurde am 18. Oftober 
1631 zu Lübeck geboren, wohin fi jeine Eltern 
während der Belegung Mecklenburgs durch 
MWallenjtein geflüchtet hatten. Sein Bater war 
ein wohlbhabenter Kaufmann in Rojtod. Ale 
die Eltern 1644 wieder dorthin qurüdtehrten. 
batte fih der junge Vlüller in Xübed bereite 
joweit au@gebildet, day er fofort auf die Uni- 
verfität Rojtod gehen konnte. Er fludierte drei 
Jahre lang Theologie, fette dieſes Studium 
von 1647 ab drei Jahre in Greifswald fort, 
erwarb fih dann in Roftod die Magifterwürde 
und fing nun an, feit 1651 daſelbſt philo— 
ſophiſche Vorleſungen zu halten. Bereits im 
Sabre 1653 wurde ihm das Ardidiafonat an 
der Marienfirhe in Noftod übertragen ; daneben 
feßte er feine VBorlefungen an der Hochſchule 
fort, wurde 1654 von der Univerfität Helm: 
ftädt zum Doltor der Theologie ernannt, er= 
hielt 1659 auch die Profeſſur der griechiſchen 
Sprade und wurde 1662 zum ordentlidyen 
Profefjor der Theologie und Paſtor an der 





Marienfirhe erwählt. Neun Sabre jpäter 
(1671) übertrug ihm der Rath von Noftod 


-Müller, 63 
D.: Der Ball, oder: Der verfehte Schmud. 

Zuftfp. in ? A. Wien 1770. — Stirbt der 

Fuchs, fo gilt’S den Balg. Yändliches Ge: 

mälde in 19. Ebd. 1770. — Pier Narren 


einftimmig day Amt eined Stadtjuperintenden- 
ten und Paſtors an der Petrikirche. Er ſtarb 
am 17. Septbr. 1675. — Außer mehreren er: 
bauliden Schriften, wie: „&reug:, Buß: und 
Betihule” (Noftod 1661. Neue Ausg. Hamb. 
18414). — „Himmliſcher Liebeskuß oder Uebung 
des wahren Chriſtenthums“ (Noftod 1664) — 
bejonders aber „Seiltlihe Erguiditunden oder 
150 Hauß- und Tiſchandachten“ (III. Roftod 
1664—66. Neue Ausg. Hamb. 1846) ſchrieb er: 
D.: Geiftlihe Seelenmufif, beftebend in 
zebn Betrachtungen und 400 anserleſenen geift: und 
fraftreihen Geſängen. Noftod 1659. 3. Aufl. 
Frankf. 1634. 


Müller, Michael, geboren 1673 zu Blanken⸗ 
burg am Harze, ſtudierte zu Halle unter Francke 
und Breithbaupt Theologie und nahm dann 
eine Hauslebrerftelle bei einem Herrn v. Gais⸗ 
berg auf Schloß Schaubel im Würtembergi- 
jhen an. Bon Jugend auf kränklich, ftellten 
fih bier bedenkliche Blutjtürze ein und infolge 
derjelben jtarb er bereitd am 13. März 1704. 

D.: Pſalter Davids, nad) mehrentheils be: 

fannten Gefangmelodeyen verfaßt. Stuttg. 1700. 
— Pſalmen. Ebd. 1700. 


Müller, Johann Heinrih Friedrich, hieß 
eigeutlich Schröter und wurde am 20. Febr. 
1738 zu Halberſtadt (n. a. zu Aderſteck im 
Halberftädtilhen) geboren. Auf dem Päda— 
gogium zu Halle und in Magdeburg unter 
Solohagen gebildet, ftudierte er in Halle Theo: 
logie. Darnach wurde er Hauslehrer beim 
Theaterdireftor Schuh, unter dem er als 
Schaufpieler auftrat. Bon jekt ab nahm er 
den Namen „Müller“ an, bereifte mehrere 
Städte und hielt fit) von 1754—1757 in Ham: 
burg auf, wo er fih der Schoenemann'ſchen 
Geſeliſchaft anſchloß und großen Beifall erntete. 
Als viefe Truppe fih auflöfte, fam er zu 
einem Srafen Hoditz zu Noswalde in Ober: 
ichleflen, um auf deflen Gütern ein Theater zu 
organijieren. Nah vierjährigem Direktorate 
ging er zur Sebaſtiani'ſchen Geſellſchaft nad 
Zinz, und 1763 nad Wien an das Hoftbeater, 
an weldem er 39 Jahre lang in verdienftlichiter 
Meife thätig war, während welder Zeit er 
auch im Auftrage des Kaiſers Joſeph 11.1776 
die erſten Theater Deutichlande bejuchte, um 
für die Hofbühne tüchtige Kräfte zu gewinnen. 
Nach feinem NRüdtritt übernahm er bis 1805 
die Leitung einer Schaufpielergejellihaft, welche 
von dem regierenden Fürſten Aloys von Liechten⸗ 
ftein unterdalten wurde und während der Som⸗ 
mermonate Borjtellungen in genging bei Wien 
gab. Er ſtarb in Wien am 8. Auguft 1815. 


in einer Perſon. Borfpiel in 1 9. bb. 
1770. — Die unähnliden Brüder. Luſtſp. 
in5 Ra. Ebd. 1771. Gräfin Tarnow. 
Drama n 5 N. Ebd. 1771. — Die Anfelder 
Liebe, ober: Amor, Erforfcher der Herzen. Luftip. 
in 2a. Ebd. 1773. — PBräfentirt das Ge— 
wehr! Luflfp. in 2 NR Ebd. 1775. 


Müller, Johann Gottwerth, der „Itzehoer 
Müller“ genannt, wurde am 17. Mai 1748 
(1744) zu Hamburg geboren, wo fein Vater 
Arzt war. Er beſuchte das Johanneum da: 
ſelbſt und ſtudierte jeit 1762 in Helnftedt Die: 
dizin, gab indes dieſelbe jeiner ſcwwachen Nerven 
wegen auf und gründete 1772 in Hamburg eine 
Buchhandlung, die er 1774 nad Itzehoe ver: 
legte. Im Sabre 1783 gab er jeine Bud): 
handlung anf‘, nachdem er von 1777 bis 1782 
Krankheits halber größtentheils hatte zu Bette 
liegen müſſen, auch 1794 und 1795 lag er an 
einer langen Krankheit darnieder. Da wandte 
er fih an den nachherigen König Friedrich VL 
um eine Penfion und erhielt von bemjelben 
feit 1796 jährlich 200 Reichsthaler, ja ſpäter 
(1803) 400. — Er ftarb am 22. Juni 1828 
im 86ften Lebensjahre. 


D.: Gedichte, der Freundſchaft, der Liebe und 
dem Scherze gefungen; IE. Helmjtedt u. Pagdeb. 
1770-71. — Der Deutfde Wochenſchrift; 
VIII. Magdeb., Hamb., Itzehoe 1771--76. — Der 
Ring. Eine fomiihe Sefhichte n. d. Spanien. 
Itzehoe 1777 (ing Franz., Däniſche, Holländ. über: 
jest). — Siegfried von Lindenberg; IV. 
Ebd. 1781. 6. Ausg. Altona 1802. Neue Ausg. 
Ill. &ena 1830 (ins Franzöfifhe, Däniſche und 
Holländifche über), — Geſchichte der Seva— 
tamben, a. d. Franz. überſ.; Il. Itzeboe 1783. 
— Komiſche Romane aus den Bapieren des 
braunen Mannes und bes Verfaſſers des Siegfried 
von Lindenberg; VIII. Söttingen 1734—91 (In: 
halt: L.—II. Die Herren von Waldheim. — 
IL— IV. Emmeig. — Vil.— VI. Geſchichte 
bes Herrn Thomas.) — Straußfedern ınad 
3.8. A. Muſärs' Tode) fortgeſetzt v Verf. d. 
Siegfrieb v. Lindenberg. Bd. I1.—IV, Berl. 
1790-9. — Selim ber Slüdlidhe, oder: 
Der Subftitut des Orimuzd. Eine morgenländijche 
Geſchichte; nach ber Guzurattifchen Urfchrift heraus: 
gegeben; Lil. Ebb. 1792. — Friedrich Brad, 
ober: Gefhichte eines Unglüdlihen, aus deſſen 
eigenbänbigen Papieren gezogen; IV. Berlin und 
Stettin 1793-95. — Sara Reinert. Eine 
Geſchichte in Briefen; IV. Ebb. 1796. 1806. — 
Wilhelm Leevend. Eine moralifche Geſchichte 
a. d. wirklihen Welt: Nah einem nieberländ. 
Original frei bearb.; Il. Berlin 1798—1800. — 
Novantiken. Sammlung Fleiner Romane, Er: 
zählungen und Anekdoten. 1. 2b. Braunfchw. 
1799. — Klärchen Wildſchütt, oder: Die 
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Folgen ber Erziehung. Nah einem nieberländ. 
Original frei verdeutſcht. 1. Bd. Berl. 1800. — 
Antoinette, oder: Die uneigennüßige Liebe. 
ine wahre yamiliengeihiete: auch u. d. T.: 
Romane und Erzählungen Bd. 1. Frei. 
aM. 1802. — Ferdinand. Driginaltoman in 
4 Büchern; IL Altona 1802, — Die Familie 
Benning. Gedichte in 2 Bon. Altona 1808. 
(Bd. I.: Wilhelm Benning und feine Umgebungen. 
— Bd. 11. ift nicht erſchienen.) 

Müller, Triedrich, bekannt unter dem Namen 
Maler Müller, wurde 1750 zu Kreuznach ge: 
boren, widmete fih ſchon in früher Jugend der 
bildenden Kunjt und ſoll, noch fehr jung,, ale 
Maler und Kupferiteher in berzoglid zwei: 
brüdeniden Dienften geitanden haben. Durd 
‚mehrere Sammlungen rabdierter Blätter in 
ntederlindiihem Geſchmack, die er in jeinem 
18. Jahre herauegab, jomwie durch einige in der 
romantijchpoetijhen Stimmung jener Seit ver⸗ 
faßte Dichtungen hatte er die Aufmerkſamkeit 
Goethe's erregt, auf deſſen Verwendung ihm 
die Mittel zu einer Reiſe nach Italien gewährt 
wurden, wohin er 1778 abreiſte. In Rom 
ſtudierte er, von ſeinem feurigen und unſteten 
Geiſte auf das Gebiet der Hiſtorienmalerei ge⸗ 
führt, vornehmlich Michel Angelo, den er mehr 
in ber Denkweile, ale in ber Form nachzu⸗ 
ahmen ſuchte; doch mislang ihm dies faft gänz- 
lih, indem er, ſtatt die wirklich echte Größe 
bes Stil aufzugreifen, in Uebertreibung und 
Verzerrung geriet. Aud feine VBizarrerien, 
wo Teufel meiftend die Hauptrolle fpielten — 
baber auch, Teufels-Müller“ genannt — konnten 
dem guten Geſchmack nicht zufagen. Während 
einer Krankheit wurde er katholiſch gemacht, 
was ihm wegen feiner Mutter und feiner 
Freunde leid war; doc konnte er's nicht Ändern. 
Bon Rom, jeiner ibm liebgewordenen zweiten 
Heimat, wo er mit Heinje, Fernow, Klinger, 
Herder, Stolberg u. a. über Kunſtſachen in 
Rapport fam, vermochte er ſich nicht mehr zu 
trennen, und er fand feine angenehmite Be: 
ihäftigung darin, Fremde mit den Kunſtſchätzen 
der Siebenhügelftabt befannt zu machen, oder 
Kunſtnachrichten in deutihe Zeitſchriften zu 
hreiben. Zur Zeit der ephemeren Nepublit 
wurde Müller ausgeplündert, und mandje feiner 
Papiere gingen verloren. Als Tied in Stalien 
war, lernte er auch Müller kennen und ver: 
anlaßte ihn zu neuem Hervortreten; doch hielt 
fih Müller, obgleich jeine Fähigkeit des Schaf- 
fend ergibig war, eigenwillig zurück. Vom 
Könige von Bayern hatte er den Titel eines 
Hofmalers erhalten. Müller ftarb in Rom 
am 23. April 1825. Folgende Grabſchrift 
batte er fich ſelbſt gedichtet: 
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Benig gelannt unb wenig geichäßt, ba’ ih beim 
Wirken 


Nach dem Wahren geſtrebt, und mein höchſter Genuß 

War die Erkenntnis des Schönen und Großen — ich 
habe gelebet! 

Daß Fortuna nie mich liebte, verzeih' ich ibr gern. 


D.: 1) Der Satyr Mopfus, eine Idylle 
in 3 Geſ. Mannh., Frkf. u. Leipg. 17%. — 2) 
Bachidon und Milon, eine Idylle; nebft 
einem Sefang auf bie Geburt des Bachus. Edd. 
1775. — Die Schaffhur Eine pfälzifche 
Idylle. Ebd. 1775. — 4) Balladen. Mannb. 
1776. (Inhalt: Das braune Fräulein. — Amor 
und feine Taube. — Genovefa im Turme - 
Soldaten = Abjhied. — Amors Sclafftunde. — 
Titania, Königin der een.) — 6) Eituation 
aus Fauſte Leben. Ebd. 1776. — 5) Fauſts 
Leben, dramatifiert. Erſter Theil. Erd. 1778. 
— N) Adams erſtes Erwadhen und erite 
felige Nächte. Ebd. 1778. — 8) Niobe, ein 
Iyrifhes Trama. Ebd. 1778. — 9) Erzäblun: 
gen. Berl. 1803. — 10) ®erfe; III. Heidelb. 
1825. (Inbalt: 1. f. 0. 7). — Ber erfchlagene Abel. 
Eine Skizze. — Der Faun; eine Idvlle. — 
f. 0.1) — 2). — Ulrich von Coßheim. — f. o. 3). 
— Das Nußkernen. — Creutznach. — 11. |. 0.6) — 5). 
— Die Pfalzgräfin Genovefa. — f. 0. 81. — Ge: 
dichte. III. Solo und Genovefa. Drama.) — 11) 
Der hohe Ausfprud, oder: Chares und 
Fatime. Eine altperfilhe Novelle. Karlar. 1825. 
— 412) Abonis, die Flagende Venus, 
Venus Urania Kine Trilogie. Leipz. 1825. 
— 13) Didtungen von Maler Müller. Mi. 
Ginleitung berausgeg. von Herm. Hettner. Ebdt 
1868. 


Müller, Karl (Müller von Friedberg), ge 
boren 1756 zu Näfele in der Schweiz, war 
Dbervogt zu Roſenberg in den Stift St. 
Galliſchen Landen, und wurde 1800 Chef ber 
Domänen zu Bern. Er ftarb am 28. Febr. 
1803. 

D.: Das gerettete Helvetien, ober: 
Orgetorir. Staate-Trfp. in 5 A. o. O. u 23. 
(Borrede S. Gallen 22. Juni 1779). Neue Ausg. 
St. Gallen 1804. — Worgarten, ober: Der 
erfte Sieg für bie Freiheit. Helvetifhes Staats: 
Schaufpiel in 3 A. Scaffbaufen 1781. — Die 
Helvetier au Cäſars Zeiten. Staate:Trfp. 
St. Gallen 1782. -- Agnes von Habsburg 
1788. — Die Grafen von Toggenburg. 

Müfler, Heinrich, geboren 1766 zu Greußen 
im Fürſtenthum Schwarzburg, ftudierte Theo: 
logie, wurde 1797 Prediger zu Menz bei 
Magdeburg, wohnte den Teldzügen von 1813 
bis 1814 als preußiicher Brigadeprebiger bei, 
und wurde 1815 Prediger zu Wolmersleben 
bei Egeln im Magdeburgiſchen, wo er am 
2. Auguft 1833 ftarb. 

D.: Unglüdsfälle eines Edlen. MI. 
Hamburg 1805. — Maria Moutanfier. Ein 
romantifches Gemälde. Hamb. 1806. — Das 
Pfarrhaus zu Remsdorf. Hamb. 1808. — 
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Oswald und Luiſe. Gebicht in 3 Gefängen 
als Seitenftüd zu Goethes Herrmann und Doro⸗ 
thea u. Voſſens Luife. Hamb. (1809.)— Fiorenzo, 
oder: Die geheimen Berbünbeten ber Nacht. Hamb. 
1810. — Sans Bartbel’s Erfheinungen, 
Träume und Eheftandsfcenen. Hamb. 
1811. — Bertram's Wallfahrten, Ge: 
fangenfdaften und Liebe. Hamb. 1811. — 
Bonapventure, ber Geweibte ber Nacht. 
Hamb. 1811. — Die Räuberhöhle bb. 
1811. — Meine Flucht aus Deutfhland. 
Ebd. 1812. — Somarinsty, der Bruber- 
mörder. Ebd. 1812. — Sea, das geraubte 
Mädchen aus Algier. Li. Quedlinburg 1813. 
— Das Denkmal auf ber Broden. Ebd. 
1813. — Hermann Streit. Ebd. 1814. — 
Schwert und Pflug Ebd. 1815. — Karl 
und Hermine bb. 1816. — Friedens: 
büchlein. bb. 1817. — Der Klofterfturm. 
111. Ebb. 1817. — Dedo von Adlerftein. 
Ebd. 1818. — Julius Wartberg. Ebd. 1818. 
— Der Brautraub. bb. 1819. — Die 
ihöne Morgenlänberin. Ebd. 1820. — 
Paulowna. II Ebd. 1817. — Die Ber: 
unglüdten. II. Ebd. 1819. — Der Meudel: 
mörbder. Roman. Ebb. 1820. — Der Banbit 
in Rom. bb. 1820. — Das Pfarrhaus zu 
Liebentbal. Roman. li. Ebd. 1821. — Die 
Korfarenbeute, oder: Fatime; Roman. II. 
Ebd. 1821. — Das Klofter Mariaheim. 
Roman. IL, Ebd. 1821. — Hermann von ber 
Haideburg. Nittergefh. Ebb. 1822. — Die 
Gewalt bererften Liebe. Roman. II. Ebd. 
1822. — Teufeleien in unb außer dem 
Eheftande. Roman. II. Ebd. 1822. — Das 
Blutjhwert auf ber Gerosburg. MRitters 
gefchichte III. Ebd. 1823. 


Müller, Friedrich Auguft, geboren zu Wien 
am 10. April 1767, wurde von feinen Eltern, 
da fie der proteitantilhen Kirche angehörten, 
1776 in das Baſedow'ſche Philantropin nad) 
Deffau gefandt, wo er bis 1785 bfieb. 
ftudierte dann bis 1790 zu Halle und Göt⸗ 
tingen befonders alte und neuere Literatur und 
Philoſophie nah Kant. Da er fih in günfti- 
gen Bermögensverhältnifien befand, fo ſtrebte 
er niht nah einem Öffentlihen Amt. Er 
privatifierte zunähit an verfhiebenen Orten, 
jeit 1793 in Erlangen, wo er fi 1797 als 
Privatdozent habilitierte. Als jedoch feine 
dortigen Breunde, Pfarrer Abegg und Profeflor 

enflamm, dieſe Stadt verließen, kehrte er 
1804 in feine Vaterſtadt zurüd, mo er im 
Kreife feiner nächſten Verwandten und einiger 
Freunde ein friedliches und glückliches, der Bes 
[mäftigung mit ber Literatur gewidmetes Leben 
führte. ftarb, infolge unbeilbarer Schlaf- 
lofigfeit, bereit8 am 31. Januar 1807. | 

D.: Richard Löwenherz. Ein Gebiht in 

7 Büchern Berlin und Stettin 1790.— Alfonfo. 
Seit in 8 Geſ. Göttingen 170. — Abals 
bert ber Wilde. Sebidt in 12 Geſ. Leipzig 

Brämmer, Dichters 2eriton. Il. Bb. 


1793. — Oden, ober: Die Auswanderung ber 
Afen. Ebd. 1805. 


Müller, Nikolaus, wurde am 14. Mai 
1770 zu Mainz geboren, wo fein Vater Kauf: 
mann war. In der Schule zeichnete er ſich 
durch die frühe Entwidelung feiner Fähigfeiten 
aus. Aud fein steif erwarb ihm die Liebe 
feiner Lehrer. Ein befondere® Intereſſe zeigte 
er für Malerei und Dichtkunſt, und, kaum 
7 Jahr alt, wußte er Gellerts Fabeln beinahe 
auswendig. Auch zum Schaufpieler verfpürte er 
in fi Talente, und nicht ohne Beifall zeigte er 
fih in mehreren Rollen einzelner in dem Kin⸗ 
berfreunde von Weiße enthaltenen Stüde. 
Während der bekannte Schaufpieldireftor Groß- 
mann mit feiner Truppe in Wainz fpielte, ver: 
faßte Müller mehrere Theaterftüde (3.8. „Der 
Kurbrunnen? — „Die gezüchtigte Ungezogen- 
beit”), welde auch über die Bühne gingen. 
Nachdem Müller das Gymnafium in Mainz 
abfolviert, ftudierte er dafelbft Philofophie, er- 
Iangte 1788 das Baccalaureat und hörte nun 
1789 Bei Prof. Hartleben die Pandelten und 
befuchte gleichzeitig Sommerings anatomifche 
Borlefungen. Da kam ihm im September 
d. J. plöglid der Entihluß, Maler zu wer⸗ 
ben. An ber merkwürdigen, gegen die Mit- 
grieber der Univerfität Mainz und bie bortige 

egierung gerichteten Handwerker = Rebellion 
(1790) nahm Müller fo thätigen Antheil, 
daß er feine Vaterſtadt verlaffen mußte. Das 
Einrüden der Franzojen in Mainz im Okto⸗ 
ber 1792 gab feinen Scidfalen eine neue 


Wendung. Bol von jugendlihem Enthuſias⸗ 
mus für die neue Geitaltung ber Dinge 
—* er eine 


durch die politiſchen Sreignifle 
Anftellung bei der franzöfifhen Behörde. Er 
erhielt diejelbe in einem Comité d’instruction 
und fpäter in einem Comit6 de surveillance. 
Daneben vebiglerie er mit Forſter, Vogt, Met⸗ 
ternih und Lehne eine republilaniide Zeit: 
fhrift und fchrieb für ein zu milden Zwecken 
eingerichtete® Liebhabertheater mehrere Theater: 
ftüde. Nach Uebergabe der Stadt Mainz an 
die deutihen Truppen verließ Müller als 
franzöfiiger Soldat (im Juli 1793) die Stadt 
und marſchierte nah Paris. Das deal ber 
Hreibeit, für das er bisher gefhwärmt, verlor 
bald einen großen Theil des Glanzes, als er 
die Dinge in ber Nähe betrachten fonnte, Biel: 
fach beſchäftigte er fi mit der Kunft, warb 
ein Schüler des berühmten Malers David und 
ließ fih durch Goes in die Bildhauerafademie 
einführen. Seit Februar 1794 ſetzte er feine 
fünftlerifhen und literarifhen Beſchäftigungen 
in Straßburg fort; im Frühling erhielt er von 
ber frangöftfigen Centralbehörde ben Auftrag, 
5 





in Edenkoben eine Brantweinbrennerei zum 
Beiten der Hofpitäler einzurichten und im No— 
vember kam er als Bureauchef nad Hagenau, 
legte aber bald fein Amt nieder und juchte ſich 
durch feine Malerei zu ernähren. Nad) einem 
höchſt wechielvollen Leben während der folgen: 
den vier Sabre kehrte er 1798 nah Mainz 
zurüd und gründete hier eine Zeichenjchule, 
wurde auch 1802 Profefjor der artiitiichen 
Aeſthetik und Zeichenkunft am dortigen Lyceum 
und außerdem 1805 zum SKonjervator ber 
ftädtifhen Gemäldegallerie ernannt. Mit dem 
Dinzug ber deutjchen Bundestruppen in Mainz, 
den Müller jo ſehnlichſt gewünſcht hatte, be- 
ann ein nener Lebensabſchnitt für ihn. Er 
erhielt 1814 durch Generaldirektor Gruner das 
Dekret eines Profeſſors der Zeihentunft an 
dem neu organifierten Gymnaſium, ward aud 
in feiner Stellung als Konjervator bejtätigt und 
ibm ſpäter der Dienft eines Kajernen: Depot: 
magazins-Inſpektors mit bedeutender Gehalts: 
Grhöbung übertragen. In feiner Subſiſtenz 
völlig gelichert, verlebte Müller die folgenden 
Jahre in ungetrübter Zufriedenheit, ganz feinen 
fünitleriihen Beftrebungen und dem Studium 
der orientalifchen Titeratur gewidmet. Er jtarb 
zu Mainz am 14. Juni 1851. 

D.: Boetifhe VBerfuhe Mainz 1786. — 
Die Ariftofraten in der Klemme — Die 
Nriftofraten auf bem Lande. Zwei Luſtſp. 
in 34% Straßb. 1794. — Die Opfer des 

anatismus an der Loire, und: Gabieu, ber 

äuberhbauptmann. Zwei Dramen in 5 X. Ebd. 
1794. — Freibeitsgefänge Koblenz 1797. 
— Republikaniſche Gedichte (mit Lebne 
berausgeg.). Mainz 1799. — Gedichte. Mainz 
1810. — Gollegialgefänge und gelegentliche 
gehlieer, Ebd, 1830. 1831. — offiäimal: 

ereinslieber. Ebd. 1830. — Poetiſche 
Bagatellen x. Ebd. 1831.— Ermunterung$:- 
- Rieder an meine Kunfleleven. Ebb. 1832. — 

-Gelegenheitsgebichte. Ebd. 1832. — Ge: 
fangbuh ber Mainzer Napoleons = Veteranen. 
Ebd. 1837. — Carnevalslieder. bb, 1839. 
— Viele ungedrudte Dramen. 


Müller, Karl Ludwig Methuſalem, geboren 
am 16. Juni 1771 zu Schkeuditz, lebte als 
Privatgelehrter und herzogl. hildburghauſenſcher 
Hofrath in Leipzig, wo er von 1816 bis 1832 
die „Zeitung für die elegante Welt“ redigierte 
und 15.—16. Oktober 1837 ſtarb. 


D.: Unterhbaltungen für das Nachdenken 
u. die Empfindung. Leip. 1795. — Phbanz 
tafie und Wirklichkeit, in vermifchten Auf- 
fägen. Leipg. 1795. — Sophie, aus Rouſſeaus 
Emil, ein Bild ſchöner Weiblichkeit. 
— MWinterblumen Ebd. 1796. 2. Auflage 
1796. — Rbapfodien aus den Papieren 
eine® einfamen Denkers. Leipz. 1797. — 
Sommermorgen. Ebd. 1798. 2. Aufl. 1810. 


Ebd. 1797. 





Müller. 


(Inhalt: Luiſe Wallner, oder: Die Entführung. 
— Julie. — Mirza. — Scene aus Athen. — 
Werden wir uns wieder fehen ? — Sophrong 
Erinnerung an feinen jungen Freund. — Gedichte). 
— Der Hausvater. Gedidt. Leipz. 1798. — 
Nerthens 50 Franken. Roman. Leipz. 1799. 
— Der Landmann. Gediht in 4 Gef., nad 
Delile. Ebd. 1801. — Suftav Salden. (Ro: 
man.) 11. Berlin 1802. — Sconodara, eine 
Bildergalerie nebft Deutungen. Taſchenb. f. 1806 
mit 33 Kpfrn. Leipz. 1806. — Die König s- 
eiche, Feſtſpiel zur 5Ojährigen Gebächtnisfeier bes 
renlerungSantritts des Könige von Sachſen. Leipz. 


Müller, Chriſtian, geboren 1790 zu Eiſenach, 
ſtudierte in Göttingen und wurde NRegierungss 
Sekretär in Eiſenach; ‚gab aber, diete Stelle 
wieder auf und begleitete jeine Mutter nad) 
Petersburg. Im Sabre 1811 ging er nad 
Paris, privatijierte einige Fahre Hindurd in 
Münden, wurde 1817 Kabinets:Sefretär des 
Prinzen Eugen von Leuchtenburg und ging 
1820 nah Italien, Griehenland und ben 
jonifhen Injeln. Später lebte er in Kauf- 
beuern. 

D.: Farnkräuter; Il. Dresden 1824. (In⸗ 
halt: 1. Das Riegelhäubchen. — Il. Die Sicilianer 
in Deutfchland. — Die Lömwengrube. — Das 
Mädchen von Ithaka, oder: Odyſſeus Krone. 
Roman; II. Dresd. 1824. 

Müller, Wilhelm, wurde am 7. Oftober 
1794 zu Deffau geboren, wo fein Bater ale 
bemittelter und allgemein geadteter Schub: 
macdhermeijter lebte. Da er feinen Eltern von 
ſechs Geſchwiſtern allein übrig geblieben war, 
jo wurde auf feine Erziehung ungemeine Sorg⸗ 
falt verwandt; gleichzeitig wurde durch bie 
ſchrankenloſe Treibeit, welde ihm die Liebe und 
Aengitlichfeit der Eltern gewährte, das Gefühl 
von Unabhängigkeit in ihm gemwedt und ge: 
nährt, das ihn durch fein ganzes Leben be- 
gleitete. Häufige Fußreiſen, die er als Knabe 
unternahm, dienten dazu, jene Wanderluft in 
ihm zu erregen, die fih in mannigfaltigen 
Kiedern des Dichters ausſpricht. Mit einer 
feltenen Lebhaftigkeit verbanden fi in ihm be: 
achtenswerthe dichteriiche Anlagen, die er jo 
ſchnell ausbildete, daß er ſchon als 14jäbriger 
Schüler einen Band poetifher Verſuche, Lieder, 
Oden, Elegien, ja fogar ein Trauerfpiel, zum 
Drud ordnete. Achtzehn Jahre alt, bezog er 
die Univerfität Berlin, wo er unter Wödh, 
Buttmann, Solger und Uhden Philologie und 
Geſchichte zu ftudieren begann, die aber bald 
durch den Freiheitäfrieg unterbroden wurden. 
Müller betheiligte fih als Freiwilliger an dem 
Kampfe der Sabre 1813 und 1814, foht im 
den Schlachten bei Kügen, Bauten, Hanau und 
Kulm und zog mit nach den Niederlanden. 


Müller. 


Eve dem erften Pariſer Frieden kehrte er über 
Deſſau nah Berlin zurüd und nahm feine 
Studien wieder auf, in welche er jetzt auch bie 
altdeutſche Literatur hineinzog. Bereits im 
Jahre 1816 veröffentlichte er die erſte Frucht 
dieſer Beſchäftigung, „Blütenleſe aus den 
Minnefingern. Mit einer Vorrede über 
ben deutſchen Minnegeſang“ (Berl. 1816). Im 
Kreife jugendlicher Dichter, mit denen ihn ſchon 
das Kriegsleben verbunden hatte, fand fein 
poetiſches Talent zuerft bedeutendere Anregung 
und gleichzeitig ſoſche Anerkennung, daß er, 
obgleih der jüngite, doch zum „Orbner“ des 
von ihnen geftifteten poetifhen Bundes ernannt 
wurde. Die von dieſem gemeinjam heraus: 
gegebenen „Bundesblüten“ enthalten aud 
die Erftlinge von Müllers Diufe. Später 
wurde er aud mit Fouque, Arnim und Müllner 
befannt. Im Auguft 1817 trat er mit dem 
Grafen Sad, dem er von der Berliner Aka⸗ 
demie zum Üeifebegleiter empfohlen worden 
war, eine Reiſe nah Griechenland und dem 
Driente an; allein in Rom löſte er den mit 
bem Grafen eingegangenen Vertrag, gab die 
Weiterreife auf und blieb bis Ende 1818 in 
der „ewigen Stadt“, von wo aus er verſchiedene 
Streifzüge durch Italien unternahm. Seine 
dort gemadten Beobadytungen legte er in dem 
Werke „Rom, Römer und Römerinnen” 
(It. Berl. 1820) nieber. Nach feiner Rückkehr 
verweilte er nur kurze Zeit in Berlin, denn 
nob im Jahre 1819 wurde er als Lehrer ber 
Hajjifhen Spraden an die mu organifierte 
Gelehrtenſchule feiner Bateritadt berufen, wäh: 
rend ihn fait gleichzeitig der Herzog von Deſſau 
zum Bibliothefar der fo eben gegründeten ber: 
zoglichen Bibliothek beſtellte. Im Jahre 18241 
verheiratete er ſich und gründete fi dadurd 
ein fchöned Bamilienleben. Ueber feinen Bes 
-rufsgeihäften vergaß der junge Dichter indes 
keineswegs die höheren Zwecke feines Dafeins. 
Während er durch feine „Do merifhe Bor: 
ſchule“ (Leipz. 1824) fih als einen würdigen 
Schüler Friedrich Auguſt Wolfs bethätigte und 
für die ältere deutſche Lıteratur durch ausge: 
wählte Sammlungen („Bibliothet deut- 
[her Dichter des 17. Jahrhunderts“, 
X. Leipz. 1822—27. Fortgeſetzt von K. För⸗ 
ſter; XI. -XIV. Bd. Ebd. 1828—38) zu 
wirken ſuchte, verfaßte er Ueberſetzungen, Lieder 
und für verſchiedene Zeitſchriften kritiſche Auf: 
füge, die ſich durch ſchöne Form, wie durch ge⸗ 
ſchmackvolle und richtige Auffaſſung ihres Gegen⸗ 
ſtandes auszeichneten. Mit einem organiſchen 
Herzfehler behaftet, ſuchte er 1827 ſich durch 
eine Reiſe an den Rhein und nach Tübingen, 
auf der er Uhland, Schwab, Kerner u. a. kennen 
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lernte, ae Träftigen; doch flarb er bald nad 
feiner Rückkehr am 1. Dftober 1827. 


D.: Blumenlefeausden Minnefingern. 
Berlin 1816. — Bundesblüten (mit ©. vo. 
Blanfenfee, W. Henfel, %. v. Kalfreutb, W. v. 
Studenitz). Ebd. 1816. — Doktor Fauftus. 
Tragödie von Marlowe. Aus bem Engl. überf. 
Mit einer Vorrede von Achim v. Arnim. bb. 
1818. — Ron, Römer und Römerinnen. 
Eine Sammlung vertrauter Briefe aus Rom und 
Albano mit einigen fpäteren Zufägen unb Belegen. 
Ebd. 1820. Zweiter Bb.: Briefe aus Nom, Drs 
vieto, Perugia, Florenz und Anhang. Ebb. 1820. 
— Askania. Zeitfchrift für Leben, Literatur und 
Kunft. Herausgeg. I. Bb. Defiau 1820. — Sie: 
ben und fiebzig Gedichte aus ben binterlafjenen 


Papieren eines aldhorniſten. —— 
von W. Müller. Deſſau 1821. 2. Aufl. 1826. 
Lieder der Griechen. Ebd. 1821. 2. Aufl. 


41825. Zweites Heft 1822. — Neue Lieder 
ber Griechen. 2 Hefte Leipzig 1823. — 
Neueſte Lieder der Griehen. Ebd. 184. 
— Lieder bes Lebens unb ber Liebe (aud 
als 2. Boͤchn. der Gedichte a. d. hinterlaſſenen 
Papieren eines MWalbhorniften). Defiau 1824. — 
Neugriehifche Volkslieder, gefammelt und. 
herausgeg. dv. C. Fauriel; überſ. v. WM; I. 
Leipzig 1825. — Miffolungdi. Ein Gedicht 

um Beſten ber Griechen. Dresben 1826. — 
Syrifge Neifen und epigrammatifde 
Spaziergänge. Leipgig 1827. — Egeria. 
Sammlung italienifcher Borfelieber, aus münd⸗ 
licher Weberlieferung und fliegenden Blättern , bes 
.gonnen von ®. Müller, vollendet von O. 8. 8. 
Wolff. Leipzig 1829. — Vermiſchte Schrif— 
ten. SHerausgeg. und mit einer Biographie Mül⸗ 
lers begleitet von Guſtav Schwab; V. Ebb. 1830. 
— Gedichte. Herausgeg. und mit einer Bio: 

raphie Müllers begleitet von G. Schwab; 11. 

bb. 1837. A. Aufl. 1858. — Griechenlieder. 
Nene vollftändige Ausg. bb. 1844. 


Müller, Karl, geboren 1796 zu Berdem 
bei Eihftätt in Bayern, wo fein Vater Advokat 
war, ftudierte auf der damaligen Univerfität 
Landshut Medizin, und dort 'entftanden feine 
Burlesken, die zwar in das Derbite geben, 
aber ihrer urwüchſigen Genialität wegen ein 
jtilles Labſal vieler Hhpochonder bilden. Müller 
war im Laufe feiner ärztlichen Praris der 
Reihe nah Aſſiſtenzarzt im Krankenhauſe zu 
Münden, praktiſcher Arzt in Bilde, Gerichts: 
arzt in Kötzting, Bezirksarzt in Vohenftrauß, 
trat 1871 in Penfion und fiedelte nad Deggen: 
borf über, wo er 1873 ftarb. 

D.: Gedichte, Auffäge und Lieder im 

Geifte Marc. Sturms. Stuttg. 1834. 


Müller, Karl Hugo, geboren am 5. Yebruar 
1799 zu Riga, war wiſſenſchaftlicher Lehrer an 
der Kreisfhule in Wall und wurde jpäter 
Schulinſpektor. Als folder penfioniert, ftarb 
er in ber Nähe von Narwa 1841 
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68 , Müller. 


D.: Die Berllärung Phantaſie. Dorpat 
1825. — Burg Wenden. Gedicht in 3 Gefängen. 
Riga 1839. 

Müller, Joſeph, geboren am 12. November 
1802 in Naden, Fudierte dafelbft und ſeit 
1824 in Bonn Philologie und Naturwiffen: 
Ihaften und wurde 1827 als Lehrer am Gym⸗ 
naflum feiner Vaterſtadt angeftellt,, an dem er 
im Laufe der Jahre bis zum eriten Oberlebrer 
aufrüdte. Im Jahre 1869 trat er in den 


Ruheftand. Er ftarb in Aachen am 5. Auguſt 
1872. 


D.: Gedichte in Aachener Mundart. Aachen 
1840. — Gedichte und Profa in ber Aachener 
Mundart. Ebd. 1853. — Aachens Sagen und 
Legenben. Ebd. 1858. — Oſen äüreme 
Baftian. Ein bumoriftifch-fatirifher Schwank in 
Aachener Munbart. Ebd. 1860. — Zeitklänge. 
Pio nono bem Dulder gewibmet. Ebd. 1861. — 
Profa und Gedichte in Aachener Mundart; 
ll. Ebd. 1869. 

Müller, Eduard, geboren am 13. Novbr. 
1804 zu Brieg, wo Fin Vater damals als 
Veldprediger lebte, mit dem er 1809 nad 
Dhlau fam und 1815 nah Brieg zurüd ging, 
befjudhte hier das Gymnaſium und beg08 1822 
die Univerfität Breslau, wo er Theologie und 
Philologie ftudierte. Nachdem er feine Studien 
in Göttingen fortgejeßt und in Breslau be: 
endigt hatte, wurde er Hauslehrer in der Fa— 
milie des Barons v. Richthofen auf Brechele: 
hof bei Jauer und im Septbr. 1826 nad be: 
Itandenem Eramen Lehrer am Gymnaſium in 
Natibor und Dftern 1832 erjter Oberlehrer 
und Proreftor dafelbit. 1841 in gleicher Eigen: 
Ihaft nach Liegnig verfeßt, wurde er hier 1853 
Gymnaſialdirektor, trat als folder Dftern 1867 
in den Ruheſtand und ftarb dafelbft am 30. No: 
vember 1875. 

D.: Simfon und Delila. 

5%. Berlin 1853. 

Müller, Sobann Joſeph, geboren am 19. März 
1815 zu Mosnang im Kanton St. Gallen, 
verdienjtvoller Staatsmann, ftarb nah langen 
Leiden als Nationalratd in Wyl am 11. No: 
vember 1861. 

D.: Jugendklänge. 

St. Gallen 1838. 

Müller, Johann Baptift, Bruder des Vori—⸗ 

gen, wurde 1818 geboren, widmete fi dem 

erufe eines Fabrikanten und trieb in Wyl 
ein großes Geihäft mit bebeutendem Abfap. 
Er ftarb daſelbſt 1862 (n. a. 1864). 

D.: In freien Stunden. Gebidte Et. 
Gallen 1861. 

Müller, Johann Georg, dritter Bruder der 
beiden Vorigen, wurde am 15. Septbr. 1822 
u Mosnung im Kanton St. Gallen geboren, 

ejuchte in Wyl, wohin fein Water 1833 über: 


Tragödie in 


Dichterifche Verſuche. 





eſiedelt war, die Realſchule und zeigte dort 
—* roße Freude am Zeichnen. Von 1835 
bis 1837 beſuchte er mit ausgezeichnetem Er⸗ 
folge die Kantonsſchule in St. Gallen, widmete 
ſich nach ſeinem Austritt der Architektur und 
pflegte nebenbei die Dichtkunſt. Seine künſt⸗ 
leriſche Ausbildung erhielt er theils in Mün— 
chen (ſeit 1839) und Baſel, theils durch einen 
zweijährigen Aufenthalt (184218 4) in Italien, 
wohin er mit dem Architekten Merian eine 
Reiſe unternommen hatte. Hier feſſelten ihn 
beſonders die Baudenkmäler des 13. u. 14. Jahr⸗ 
hunderts, und lieferte er ganz in dem Stil 
derſelben Entwürfe zur Reſtauration des Floren⸗ 
tiner Doms. Eine andere Frucht der Reiſe 
war ein mit zahlloſen architektoniſchen Zeich⸗ 
nungen und Entwürfen ausgeſtattetes Tage: 
buch. Nah feiner Rückkehr wurde er nad 
Winterthur zur Leitung der Oberbauten an 
der Eiſenbahn berufen; auch entwarf er die 
Pläne zur Reftauration der a miigen 
Kirhe St. Laurentius in St. Gallen. 
Jahre 1847 ging er nad Wien, wo er 1848 
Mitglied der k. k. Alademie und im Febr. 1849 
als Profeſſor für die höhere Baukunft an die 
faiferlihe Ingenieurakademie berufen wurde. 
Er ftarb jedoch bereit8 am 1/2. Mai dieſes 
Sahres. — Seine 
D. finden fh in: %& G. Müller Ein 

Dichter: und Künſtlerleben, berausgeg. von 

Ernft Förfter. St. Gallen 1851. 2. Aufl. 1854. 

(Baterländifche Gedichte. — Romanzen und Bals 

laden. — Naturbilder. — Liebeslieder. — Kunft 

und Xeben.) 

Müller, Niklas, wurbe im November 1809 

zu Yangenau bei Ulm geboren. Sein Bater 
war Xeinweber, fpäter Teppichmacher, vernach⸗ 
läffigte aber fein Gewerbe über feinen alchy⸗ 
miftiiden und kabbaliſtiſchen Studien derart, 
dag feine Familie oft mit Noth und Elend zu 
fümpfen hatte. Später zog er nad Stuttgart, 
wo Niklas feine Kinderjahre verlebte. Kine 
Schule beſuchte er bis zum 10. Jahre nicht, 
da fein Bater auch in religiöfer Hinſicht ein 
abfonderlider Dann war und die Kirchen und 
Schulen durch die verſchiedenen Neuerangen 
für verberbt hielt. Als indes der Vater fpäter 
gezwungen wurbe, feine Kinder in die Schule 
iu ſchicken, ließ er fie eine Dorfſchule in der 
tähe von Stuttgart bejucpen. Tropdem lernte 
Niklas, dur Selbittrieb angefpornt, eifrig, 
las namentli viel und vielerlei und wußte 
fih , unterftügt von einem guten Gedächtnis, 
mande Kenntniffe anzueignen. Nah feiner 
Konfirmation kam er zu einem Stuttgarter 
Buchdrucker in die Lehre und wußte bier feine 
freie Zeit au feiner Weiterbildung trefflih aus⸗ 
junußen. I Herbite 1828 begab er ſich auf bie 





Möller. 8 


MWanderfhaft. Sein Ziel war Wien und Peſt, 
wo Geſchwiſter von ihm wohnten. Anfang 
1830 fehrte er feim und trat nun wieder als 
Druder in eine Stuttgarter Officin ein. Später 
kam er in das große Geſchäft des Baron von 
Cotta und fand bald an diefem einen wohl: 
wollennen Gönner. Sn diefe Zeit fallen feine 
eriten poetilhen Verſuche, die er in aller Stille 
betrieb, denen er aber je länger je mehr fein 
ganzes Intereſſe zuwandte. Guſtav Schwab, 
dem ſich der junge Dichter vertrauensvoll an⸗ 
ſchloß, wußte ihm manchen fördernden Wink 
zu ertheilen und veröffentlichte ſchließlich im 
Stuttgarter „Morgenblatt“ Müllers „Lieder 
eines Autodidalten.” Im Sabre 1837 er: 
ſchienen Müllers „Lieder“, eingeleitet von ©, 
Schwab. Das fehr anftändige Honorar, das 
ber Berleger zahlte, benubte Müller zu einer 
Reife nah England, theils um die englifche 
Sprade gründlich zu erlernen, theils um fi 
im Holzfhnittdrud zu vervollkommnen. Durd 
G. Schwab an hochangeſehene Familien em: 
fohlen, verlebte Müller in London ein ganzes 
ahr in angenehmfter Weife und war eifrig 
beftrebt, fi die Vortheile in der Behandlungs: 
weile des Dolzihnittbruds anzueignen. Dann 
hin er nad Baris, wo er durh H. Heine’s 
ermittelung in ber großen Buchdruderei von 
Everat Verwendung fand, und kehrte dann 
1840 nad Stuttgart zurüd, um feine Erfahrun- 
gen im Holzſchnittdruck in ber Cotta'ſchen 
ffizin zu verwerthen, in ber er die Organi⸗ 
fation und Direktion bed ganzen Druder: 
bepartementd erhielt. Mande unangenehme 
Berbältnifie bewogen ihn, feine Stellung in 
Stuttgart aufzugeben und fi 1844 mit Hilfe 
des Fürften von Löwenftein in Wertheim am 
Main felbftändig als Buchdrucker niederzulafien. 
Im Revolutionsjahr ftand Müller auf Seite 
des Volkes, mußte aber ald Mitglied der kon⸗ 
ftituierenden Berfammlung und als badifcher 
Civilkommiſſar in letzter Stunde vor den an- 
rüdenden Preußen nach der Schweiz flüchten, 
wo er fi vier Jahr lang an den verſchiedenſten 
Drten, am längiten in Genf aufbielt, bis es 
feiner Frau gelungen war, das Geſchäft in Wert- 
heim den Händen ber Regierung, die es an fich 
genommen, zu entziehen und zu verlaufen. Dann 
wanderten die Gatten 1853 nad Amerika aus, 
wo Müller in New⸗VYork eine Buchdruckerei ein: 
richtete, der er bis zu feinem am 14. Auguft 
1875 erfolgten Tode vorftand. Im Jahre 1867, 
nach erfolgter Amneftie, hatte er eine Reiſe 
nah Europa unternommen unb längere Zeit 
in Baris und in Würtemberg geweilt. Seine Ab: 
fit, im Jahre 1876 für immer in die Heimat 
zurückzukehren, vereitelte ein plößlicher Tod. 


D.: Lieber von Niclas Miller. Cingeleitet 
von Guſtav Schwab. HStuttg. u. eibingen 1837. 
— Neue Lieder und Gedichte. New:Porf 
u. Leipzig 1867. 

Muller, Wolfgang, mit dem Beinamen von 
Königöwinter, wurde am 5. März 1816 zu 
Königswinter am Fuße des Siebengebirges ge: 
boren, wo fein Vater als Arzt lebte. Drei 
Sabre fpäter übernahm dieſer die Stelle eines 
Kreisphyſikus in Bergheim im Jülichſchen, und 
hier empfing der junge Wolfgang in der „ziem: 
lich guten“ Tlementarfäufe feinen erjten Unter: 
richt. Bon 1827 bis 1835 beſuchte er das 
Gymnaſium in Düffeldorf, wohin feine Eltern 
4828 überfiedelten, und bier wurbe auch die 
„Quelle der Poeſie, die lange ſchon in ihm ges 
ihlummert hatte, ans Licht gerufen.” Seine 
dichterifchen Verſuche, zuerft insgeheim betrieben, 
erlangten bald Aufmunterung von feinen Lehrern, 
von Rünftlern und Dichtern, die im Haufe 
feiner Eltern verkehrten, und Robert Reinid 
fandte einige gelungene Poefien an Chamiſſo, 
der fie in feinen „Muſenalmanach“ aufnahm. 
1835 bezog Müller die Univerfität Bonn und 
ftudierte Hier Medizin, ohne jedoch dem ihm 
angeborenen Triebe für das Schöne zu ent- 
fagen. Er fuchte daher bie bebeutenben Geifter 
auf, die in jener Stadt damals ben Mufen 
buldigten, namentlih Simrod, Kinkel, Kauf: 
mann und Delius, und wußte ben Verkehr mit 
ihnen gewifienhaft auszubeuten. Ueber Dres: 
den, wo er Tieck begrüßte, ging er 1338 nad 
Berlin, vollendete hier feine Studien, promo: 
vierte im Herbit 1839, legte im folgenden Jahre 
fein Staatseramen ab und kehrte dann wieder 
nach Düffeldorf zurüd, wo er fein Militärjahr 
abdiente. 1842 ging er zum Befud ber Spi: 
täler auf ſechs Monate nad) Paris und bereifte 
fpäter die rheinifhen Bäder. Noch ſchwankend, 
wo er fi nieberlaffen follte, verlor er im 
Herbfte plößlih feinen Vater und entſchied fie 
nun, in Düffeldorf zu bleiben, wo ihm ein 
roßer Theil der Praris feines Vaters zufiel. 
di die Revolution ausbrach, wurde er als 
Abgeordneter Düffeldorfs in das Vorparlament 
und fpäter als Deputierter in bie National: 
verfammlung gewählt, indeflen zog er fich bald 

änzlih von der Politik zurüd. Im Sabre 
855 fiedelte er nad Köln, dem Heimatsorte 


feiner Gattin, über, wo er bald nachher bie 


Ärztliche Praris aufgab, um ganz ber Kunft 
und Wiffenfhaft zu leben, und 1869 verlegte 
er feinen Wohnfig nad) Wiesbaden. Er ftarb im 
Bade Neuenahr am 29. Sunt 1873. 

D.: 1) Zunge Lieber. Düffeld. 1841. — 2) 
Balladen und Romanzen. Ebd. 1842. — 
3) Rheinfahrt. Epifhes Gebiht in 30 Ge: 
fängen. Frkf. 1846. 2. verm. Aufl. Leipz. 1872. — 4) 


ga Da 
TE Ze 


Gebichte. f. 1847. 2. Aufl. IE Hannover 
1857. 3. Aufl. 1868. — 5) Germania. Ein 
jatyrifchee Märchen. Self. 1848. — 6) Oben 
er Gegenwart. Düffelb, 1848. — 7) Kin: 
berieben in Liebern und Bildern (mit Th. Min: 
tropp). Ebd. 1850. — 8) Zu Goethe 8 hun: 
dertjähriger Geburtstagsfeier. Gebichte. 
Ebd. 1849. — 9) 80relel Rheinſagen⸗Buch. 
(Uhland gewidmet.) Köln 1851. 4. Aufl. Xeipz. 
1873. — 10) Die Maiksnigin. Eine or. 
geigiäte in Verſen. Stuttg. 1352. — 11) Prinz 
innewin. Ein Mittefommerabenbmärden. 
Köln 1854. — 12) Heinrih Heine’s Hölen- 
fahrt (anonym). Hannover 1856. — 13) Der 
Rattenfänger von St. Goar. Mheinifche 
Kleinfädtergeichichte. Köln. 2. Aufl. 1857. — 14) 
Mein Herz ift am Rheine! Liederbuch. (Ab⸗ 
drud aus 4.) Hannov. 2. Aufl. 1857. 4. verm. 
und verb. Aufl, Leipzig 1871.— 15) Gedenf’ ver: 
Ihollener Tagel Erinnerungsbuh. (Abdrud 
aus 4.) Ebd. 2. Aufl. 1857. 3. Aufl. 1868. — 
16) Sobann v. Werth. ine. beutfche Reiter 
geihichte. Köln 1858. — 17) Erzählungen 
‚eines rheiniſchen Ghroniften; L. Leipzig 
1860-61. (Inhalt: I. Karl Immermann und 
fein Kreis. - II. Aus Jacobi's Garten. — Furioſo 
— Aus Beethovens Jugend.) — 18) Aſchen— 
brödel. Epifhes Gedicht. Frkf. 1863. — 19) 
Vier Burgen. Deutfche Ädelsgeſchichten; I. 
Leipzig 1862. — 20) Bon drei Müplen. Länd⸗ 
liche Geſchichten. Ebd. 1765. (Inhalt: Die 
Mühle am Hellbach. — Die Müble im Scheider: 
runde — Die Müble im Bingsthal.) — 21) 
Sum tillen Vergnügen. SKünftlergefchichten ; 
I. Ebd. 1865. (Inhalt: I. Mit Hammer und 
Meißel. Geſchichte des Ernſt Fröhüch. — Der 
Domſchüler. Geſch. des Clemens Heil. — IL 
Vom Pflug zum Pinſel. Geſch. d. Theodor Bark⸗ 
hofen. — Wabdtage. Geſch. d. Wilh. Heiden) — 
22) Sie bat ihr Herz entdeckt. Luſiſp. in 
414. Berlin 1865. — 23) Märchenbuch fir 
meine Kinber. Leipzig 1866. 24) Der 
Pilger_in Ztalien. ‚(180) Sonette bb. 
1868 — 25) Der Zauberer Merlin. Ge 
bit. Berlin 1871. — 26) Dihtungen eines 
theinifhen Poeten; VL Leipzig 1871—76. 
" önbalt: l. ſ. o. 14) — Il J. o. V— ıll.fo. 
) — IV. f. u 28). — V. Rheiniſches Märchen⸗ 
buch — VI. Rheinifhe Idyllen] — 27) Dra: 
matifhe Werke; VI. Berl. 1872. (Inhalt: I. 
Sie hat ihr Herz entdedt. — In der Kur. — Ter 
Supernumerar. — Il. Die Frau Kommerzien⸗ 
räthin. — Sie macht alle glüdlih. — IL. Wie 
bas Stüd, jo das Slüd. — Tornröschen. — Um 
bes Kaiſers Bart. — IV. Ueber den Barteien. — 
V. Incognito. — Amor und Pfyche — VI. An 
Bann und ‚„Acht. — 28) Im Ritterfaal. 
Rheiniſche Hiftorien. Leipzig 1874. 
. „ Berm.: Nordifhes Bauernleben. Zehn 
Bilder von U. Tiebemand. Mit deutfhem Tert. 


Leipzig 1854. — Düffeldorfer Künftler a. 


d. legten 25 Jahren. bb. 1854. — Das Rhein: 
buch. Landihaft, Gefchichte, Sage, Volksleben. 
Brüffel und eipuig 1856. 1863. — Mündener 
Skizzenbuch. Leipzig 1856. — Düffelbor: 


fer Künfler- Album, beransgeg. Düffelborf 


k. 





Müller. 


1851 —52; 1860-66. — Alfred Rethel. Blät- 
ter ber Erinnerung. Leipzig 1861. — Eine 
Fahrt durchs Lahnthal. Mit Illuſtr. Wiesb. 
1865. — Sommertage am Siebengebirge. 
Mit Abbildungen. Kreuznach 1867. 

Müller, Otto, geboren am 1. Juni 1816 
(1818) zu Schotten am Vogelsberg in Heffen, 
erhielt feine erite Bildung auf den Gymnaſien 
zu Büdingen und Darmftabt und wollte jich 
zuerft auf den Wunſch des Vaters der Theo- 
logie widmen, änderte aber nach dem Tode des- 
jelben feinen LXebensplan und wählte die fame- 
raliftiihe Laufbahn. Indeſſen gab er auch diefe 
bald wieder auf, um 1836 die Stelle eines 
Bibliothekars an der Darmitädter Hofbibliothet 
anzunehmen, mit welcher jpäter die eines Privat: 
bibliothefars des Prinzen Karl von Heſſen und 
bei Rhein verbunden wurde. In diefen, feinen 
Neigungen und jeinem Wiſſensdrang, befonders 
auf hiſtoriſchem Gebiete, zufagenden Verhält⸗ 
niffen verblieb er bi8 1843, wo er die Re 
daktion bes zur fürjtlih thurn- und taris’fchen 
Oberpoftamtszeitung gehörenden belletriftiichen 
Blattes „Frankfurter Konverfationsblatt* über: 
nahın, das unter feiner Leitung und Anregung 
in äſthetiſcher und literariſcher Hinſicht einen 


bedeutenden Aufihwung gewann. Im Jahre 


1848 trat er, einem Rufe der liberalen Partei 
folgend, “unter den fchwierigiten Verhältniſſen 
zu der Redaktion des „Mannheimer Journals“ 
über, viner damals im ſüdweſtlichen Deutjch: 
land vielverbreiteten und einflugreichen politt= 
hen Zeitung. Während der Zeit der Anardie 
blieb dieſes Blatt unter Müllers bejonnener 
Leitung das einzige unabhängige Tonftitutionelle 
Organ, das ungeadtet feiner entſchieden frei: 
finnigen Tendenz dennod die Intereſſen der 
im Auslande weilenden Regierung vertrat. 
Nach der Pacifikation des Landes belohnte die 
Reaktion Müllers loyales Verhalten mit dem 
bekannten „Dank vom Haufe Oeſterreich“. In⸗ 
zwiſchen hatte Müller ſich auch durch ſeinen 
erſten Roman „Bürger“ als Schriftſteller vor: 
theilhaft eingeführt, un denjelben auch die 
Liebe feiner nachmaligen Gattin Guftava, geb. 
Fritze aus Bremen erworben. Leider verlor 
er diefelbe ſchon im Jahre 1852 durch den Top, 
nachdem fie ihm einen Sohn gefchenkt, und er 
fledelte nun nach Bremen über, wo er faft zwei 
Sabre in dem angefehenen fchwiegerelterlicyen 
Haufe weilte und fi im Umgange mit den 
dortigen Dichtern von diefem ſchweren Schick⸗ 
ſalsſchlag zu erholen ſuchte. Im Frühjahr 1854 
ing er nad Frankfurt zurüd, wohin ihn die 

eidinger'ſche Verlagsbuchhandlung zur Heraus: 
gabe und Leitung der „Deutfchen Bibliother- 
(einer Sammlung deutſcher Driginalromane) 


erufen hatte. Doch ſah fih Müller fhon nad 


\ 


ber erften Serie veranlaßt, von biefem Unter: 
nehmen zurüchzutreten, und im Verein mit Th. 
Greuzenah und Ludw. Braunfel® gründete er 
nun eine äſthetiſche Wochenſchrift „Frankfurter 
Mufeum“. Am Spätherbit 1856 ſchloß Otto 
Müller mit der Schweiter feiner verftorbenen 
Sattin eine neue Ehe und lebt ſeitdem in un: 
ausgeſetzt fleißiger ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit 
in Stuttgart. 
D.: Der Frühlingspark. Erzählungen; 
Il, Fekf. 1837. — Bürger. Ein deutſches Dichters 
leben. Roman. bb. 1845. 3. Aufl. Stuttg, 
1870. — Die Mebdiatifierten. Roman; II. 
I 1848. — Georg Volker. Roman a. b. 
ahre 1848; III. Bremen 1851. — Der Tan: 
nenſchütz. Novelle. Ebd. 1852. — Charlotte 
Adermann. Hamburger Theater-Roman. Frff. 
. 4854. 1857, (wurbe fpäter von Müller auch drama⸗ 
tifiert). — Der Stabtfhultbeiß von Krank. 
furt (Goethes Großvater). Ein Familienroman 
a. d. dv. Jahrh. Sturtg. 1856. 2. Aufl. 1859. — 
Andrea del Caſtagno. Eine Erzählung a. b. 
florentinifchen Runftgefigichte. Frkf. 1857. — Der 
Klofterdof. Ein Hamilienroman; Il. Ebb. 
1859. 2. Ausg. Berlin 1862. — Roderidh. Eine 
of⸗ und Näubergeihichte a. d. Sabre 1812; Il. 
tuttg. 1861. 2. Aufl. 1862. — Aus Petrarca’s 
alten Tagen; IL Berlin 1862. — Edbof 
und feine Schüler Roman; II. Leipz. 1853. 
— Zwei Sünder an einem Herzen. Eine 
Erzählung; 11. Braunſchw. 1863. — Erzäblun: 
gen und Charakterbilder; Ill. Berlin 1865. 
(Snbalt: I, Andrea del Caſtagno. — II, Die 
Riebe im Grabe. — Ill. Der Mufeumsmeiler. — 
Der Delifatefienbhändler.) — Der Wildpfarrer, 
Hifter. Volfsroman; Il. Ebd. 1866. — Cr: 
zäblungen. (Die erbore. — Der Helm von 
Cannä.) Stuttg. 1868. 2. Aufl. 1870. — Die 
zwei Krüglein. Erzhlg. Braunfhw. 1868. — 
Die Förftersbraut von Neunfirdhen. Er⸗ 
zählung. Stuttg. 1. und 2 Aufl. 1869. — Der 
PBrofeffor von Heidelberg Ein beutfches 
Dichterleben aus bem 16. Jahrh. Roman; III. 
Ebd. 1870. — Der Jallvon Konftanz. Ro: 
man aus bem 16. Jahrh.; III, Leipzig 1872. — 
Der Majoratsherr. Roman a. d. Gegen- 
wart; III, Ebd. 1873. — Diadem und Maske. 
Roman; II. Stuttg. 1875. — Ausgewählte 
Schriften; XII, Ebb. 1873 ff. (Inhalt: 1.—II. 
Charlotte Adermann. — IIL.— IV. Bürger. — V. 
Der Stadtſchultheiß von Frankfurt. — VI. Eckhof 
und Sffland. — VIL—VIH. Roderich. — IX. 
Die Förftersbraut. — Der Tannenſchütz. — X. Zwei 
Sünder an einem Herzen. — XIL.—XU. Marlo, 
oder: Die Mebiatifierten.) 
Müller, Adolf, Sohn eines Pfarrers, ber 
gleichzeitig ein namhafter Muſiker und Kom: 
onift ift, wurde am 16. Januar 1821 zu 
—2 im Großherzogthum Heſſen geboren, 
beſuchte das Gymnaſſum in Darmſtadt und 
ſtudierte ſeit 1839 in Gießen Forſtwirtſchaft, 
huldigte auch in dieſer Zeit dem Studium der 
Literaturgeſchichte, ſowie der Poeſie. Die Lektüre 
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des Goethe'ſchen Fauſt machte auf ihn einen 
fo gewaltigen Eindrud, daß er den Entſchluß 
faßte, einen zweiten hierzu zu fchreiben, in wel: 
hem er die Reformation des 16. Jahrhunderts 
vorführt und Fauſt mit Koryphäen diefer Zeit 
in Verbindung bringt. Ob diefer zweite Theil 
im Drud erſchienen, willen wir nidyt. In den 
fünfziger Jahren lebte Müller längere Zeit ale 
Forſtmann in Staben bei Friedberg. Weiteres 
über ihn ift und nicht bekannt. 


D.: Die Gebrüder Haas im Jahre 1848, 
oder: Das 8008 7777. Eine jübifhe Pofle in 
3X. Friedberg 1853. — Die legten Tage 
von Bompeji. Oper (Mufif.von feinem Vater), 
wieberholt in Darmſtadt aufgeführt. 


Müller, Karl, bekannter unter dem Pfeudonym 
Otfried Mylins, wurde am 8. Februar 1819 zu 
Stuttgart von unbemittelten Eltern geboren 
und beſuchte bis zum 13. Jahre das Gymna⸗ 
fium feiner Vaterſtadt, worauf er als Sebrling 
in eine Buchdruderei eintrat. Jede Mußeftunde 
zu feiner weiteren Ausbildung benußend, be⸗ 
gann er bereit8 in feinem 17. Sabre NRovelletten, 

ärhen, Opernterte, Meine Dramen u. |. w. 
zu ſchreiben, bis es ihm endlich gelang, 1840 
die Univerfitit Tübingen beziehen zu Pönnen, 
wo er feine bis dahin völlig autodidaltijche 
Bildung durch humaniſtiſche Studien zu er: 
gänzen und zu erweitern beitrebt war. Im 
Sabre 4842 übernahm er die Redaktion bes 
viel gelejenen Unterhaltungsblattes „Erheiterun: 
gen”, deſſen Spalten er 26 Jahre lang größten: 
theil® mit eigenen Arbeiten unter verſchiedenen 
Pſeudonymen, ſowie mit Bearbeitungen fremb- 
ländifher Werke füllte Seit 1868 iſt Müller 
als Mitredafteur und Mitarbeiter bei der „Al: 

emeinen Yamilienzeitung” und ben übrigen im 
Berlage von H. Schönlein erfcheinenden illu- 
ftrierten Zeitfhriften in Stuttgart bejchäftigt, 
arbeitet feit neuejter Zeit au fü die Bühne. 
— Unter feinem wirklihen Namen veröffent- 
lichte er „Anſichten der Natur aus allen Reichen 
und Zonen” (Stuttg. 1855), fowie die Schriften 
für die reifere Jugend: „Die jungen Büffel: 
jäger auf den Prairien des fernen Weiten 
von Norb= Amerifa” (Brest. 185); — „Die 
jungen Belzjäger im Gebiet der Hudſonbay⸗ 
Eompagnie" (Ebd. 1858); — „Esperanza“, 
oder: „Die jungen Gauchos in ben Pampas” 
Ebd. 1859. 2. Aufl, 1869), — „Die jungen 

anderos des Amazonenitroms” (Ebd. 1860); 
— „Die jungen Boerd im Binnenlande des 
Kaps der guten Hoffnung” (Ebd. 1862); — 
„Sharakterbilder aus der Länder: und Völker: 
kunde“ (Ebd. 1865); — „Unter hohen Breiten. 
Eine Gedichte aus der Polarwelt” (Ebd. 1869). 
Außerbem 
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D.: unter den Pfeubonym non Eling: Müller, Betty, als Dichterin in Zeitfehriften 
Das Blosmännden Ein M in Boy’ | und Anthologien unter dem. Ramın Maria 
Manier. Stuttg. 1853. Neue Ausg. Leipz. 1873. son Habeln —— iſt die Tochter des Pre⸗ 
— Des Lebens Banbelungen. Sozialer d Dicht be 6 
Roman in 3 Bühern; IIL Gtutig. 1854. — | diger6 un Fo muel Chr. Bape (j.?.) 
Dunfle Bege Enblgn u. Gefhihtn. Erfier | und am 27. Januar 1814 zu Rorbleda um 
Bd. Ebd. 1858. —8 Die Verfioßene — Tie | Lande Hadeln geboren Im Alter von drei 
Schule bes Lebens. — Die Fran Delonomierarh | Jahren verlor fie bereits ihren Bater und lebte 


F 

auch “op. Leipz. 1871]).) — Unter dem Pfeubeugm 

» Mylius: En firnige Erzählungen 
für alles Bolt und für alle Zeit. Gtutig. 1861. 
— Gravened. Geſchichtliche Roman aus ber 
2. Hälfte bes 18. Jahrh. Ebd. 1862. 2. Aufl. Leipzig 
1872. — Ausgewählte Erzählungen. bb. 
1863. Reue PBarifer Mpyferien Ein 
Eittengemälbe aus bem 2. Kaiferreih; III. Ebb. 
1863: — Die Geheimniffe ber Baftille; 
Il. Ebd. 1864—66. — Neue Londoner My: 
fierien. Ein Gittengemälde aus der Gegemwart ; 
IV. Ebd. 1865-67. — Stille Liebe macht 
Hinderniffe Poſſe mit Se. in 1 U. Berlin 
1865. — Zamiliengefhidten 1. u 2. Be. 
Stuttg. 1868. (Inhalt: I. Das Bäschen vom 
Lande. — II. Der Wilde-Mann und bas Feuer: 
zeug.) — Roschen und der Piepmatz. Solo: 





Scene mit Gef. Berlin 1 — Die weiße 
Frau Eine Hof: und —— — aus dem 
18. und 19. re Stuttg. — 


Das Teſtament von Gt. Helena. Koran: 
III. Ebb. 1868-69. — Die Irre v. Eſchenau. 
Roman a. d. 18. Jahrh.; IL. Ebd. 1869. — Das 
Geheimnis ber jungen Mamjfell, ode: 
Gharlottens Memoiren. Bofle mit Gef. in 1 9. 
Berlin 169. — Senfationsnovellen. Aus 
bem Engl. b. John Harwood u.a. 1. Bb. Stuttg. 
1869. — Die Türken vor Bien Hiftor. 
Novelle. Leipzig 1870. Die Frau Delo- 
no mierath. Cine Geſchichte. Ebd. 1871. — 
Am Hofe der nordbifden Semiramiß. 
Roman; II. Hamov. 1873. Ein Meteor 
ber Börfe. Roman; III. Leipz. 1873. — Ge: 
prüfte en Novellen unb Geſchichten. 
Nürnb. — Ausgewählte Novellen; 
1. Bein. 1874. (Inhalt: 1. Incognito. — Zwil- 
Tinge. — II. Eine reihe Erb in — Drei Berlöb: 
nifje.) — Für Frauenhand. Sinnige Er: 
zählungen und Novellen zur Luft und Lehre für 
grauen und Töchter gebilbeter Stände. 1. Bd. 
tuttg. 1875. — Der Menſch denkt, Gott 
lentt. Eine Samiliengefhichte; II. Hannop. 1875. 
— Ipbißger e. Roman; Ill. Ebd. 1875 
Ein verlorener Sohn. Familienroman; IV. 
ena 1874. — Das lüderliche Kleeblatt. 
jenrebild mit Gef. in 1A. Berl. 1873. — Der 
einzige Iunge I: Mann im Dorfe Komiſche 
Solofcene. 5. — Beim Standes: 
beamten. omifhes Senrebilb in 1A. Ebd. 
1875. — Das Mildmädchen aus Schöneberg. 
Soloſcene. @bb. 1875. — Komteſſe Helene. 
Solofher m Geſ. Ebd. 1875. — Einarmer 
Klofterbrubder. Solofcene m. Geſ. Ebd. 1875. 
— Lucinde vom Theater. Soloſcherz. Ebd. 
1875. — Mafchinenbauer Knobbe. Soloſcene 
m. Geſ. &66.1875.— Die Reife um bie Welt 
in 80 Tagen. Poſſe m. Gef. in 1. Ebd. 1875. — 
Bummelfrite Schwanfm. Sef.in1 A. Ebb. 1875. 


bis zum 7. Fahre ohne jeglichen Unterricht bei 
ihrer kranken Mutter. Dann kam fie zu ihrer 
Großmutter, gleichfalls einer Predigerwitwe 
nad Bremen, wo fie ihre Erziehung und Aus- 
bildung erhielt. Im Sabre 1838 verheiratete 
fie fih mit dem Prediger Karl Müller in 
Eutin und lebt feit 1869, verwitwet, in Bremen. 

D.: Gedichte von Betty Müller. Eutin 1853. 

Auler, Friedrich Konrad, als Liederbichter 
unter dem Namen Müller son ber VWerra be- 
fannt, wurde am 14. Novbr. 1823 zu Ummer- 
itadt im Herzogthum Hildburghauſen geboren, 
ſtudierte in Heidelberg und betheiligte ſich leb⸗ 
haft an den Bewegungen des Jahres 1848, 
infolge deſſen er Deutjchland verlafien mußte. 
Er ging nad) der Schweiz, fludierte in Zürich 
und Bern Medizin, wurde Affiftenzarzt, wandte 
fi dann aber den fchönen Wiſſenſchaften zu. 
Sr der Folge lebte er abwechſelnd in Genf, 
Zürih, Bern, St. Gallen, Kamburg a. d. Saale, 
Weimar, Nürnberg, Koburg, Gotha, und Bat 
jebt feinen Wohn 6 in Leipzig. Er iſt Ver⸗ 
treter mehrerer deutſch⸗ amerikanif en Zeitungen; 
1869 wohnte er als Ehrengaft des Khedive 
der Eröffnung bes Suezkanals bei und bereifte 
dann Aegypten; 1871 wurde er von ber philo- 
fophifchen Fakultät ber Univerfität Jena zum 
Ehrendoktor und 1872 zum Ehrenbürger ferner 
Vaterſtadt ernannt. 

D.: Die Reime, ein Band Gedichte. Zürich 
1849. — Der Freiheit Wunderhorn, ein 
Bochn. Zeitgedichte. Biel 1850. — Der Lieder⸗ 
hort, ein Band Gedichte in Liebform mit einem 
Anhang muſikaliſcher Gompofitionen. St. Gallen 

1851. — Amorantbos. Ein Selblingeirunm. 
Ein Bändchen Gedichte. Leipzig 1 Ein 
Korbeerfranz fir ben Kölner Männer ergelang- 
verein, Lieber mit Mufif berühmter Meifter. Magbes 
burg 1857. — Ein beutfher Eichenkranz. 
Zwölf Gedichte mit Mufif von Peter v. Lind⸗ 
paintner. Leipzig 1857. — Ylamboyant Be 
masfation eined weltpolitifhen Carnevals Ein 
Band Zeitgebichte. Leipzig 1859. — Thüringer 
Bolfstalender. Vier Sahrgänge mir Beiträgen 
der anerfannteften Dichter und Gelehrten Thürins 
gene. Leipz. 186063. Feſt⸗Album bes 

titten Coburger Sängertages. Coburg 1860. — 

Der JZohbannistraum. Erzählung. Beipn. 1800. 
— Erzählung. Leipzig 1861. Schwert 
und Schild. Ein Bänden Vaterlande: und 
Kriegslieder mit Driginalcompofitionen berühmter 
Tonſetzer. Leipzig 1860. — Alldeutſchland. 
Großer Seftgefang für das Deutſche Sängerfeſt in 


Müller — Müllner. 13 


Nürnberg. Muſik von Franz Abt. Leipzig 1861. 
— Hymne. (Friede, Freube, Treibeit), in Mufil 
gelest pon Ernft Herzog zu Sachſen⸗Toburg. Gotha 

860. — Thüringen. Elegantes Reifehandbuch. 
Leipzig 1861. — Die neue Sängerhalle. 
Wochenſchrift file Sefang und Mufil. Zehn Bde. 
(1861—1871.) Leipzig. — Deutſchlands Auf- 
erfehung. Große Gantate. Mufif von Joachim 
Naff. Leipzig 1862. — Deutſche Kunf in 
Bild und Lied. Prachtausgabe mit Beiträgen 
von deutſchen Dichten und Malern erfien Ranges. 
Leipzig 1864. — Deutfhes Völkergebet. 
Großer geflgefang für das Deutfhe Sängerfelt in 
Dresden. Mufſik von Franz Abt. Schleufingen 
1865. — Das Buch ber Fieber. Baterlänb. 
Gedichte in Viebform. Leipzig 1866. 2. Aufl. 
Potsdam 1873. — Deutjher Kinderfrüh— 
Ting. Dichtungen. Leipzig 1869. — Deutſcher 
Liederhort. in Lieberband mit mufifal. Kom⸗ 
pofitionen. Ebd. 1869. 2. Aufl.1871. — Blüten: 
Inospen aus Zſchocke's Stunden ber Anbadht. 
Jena 1870. — Alldbeutihland. Dichtungen 
aus den Ruhmestagen bed Helbenkrieges 1870-71. 
Sammelwerf. Leipg. 1871. — Ererbt und er: 

erbt. Erzählung. Dresb.1871.— Allgemeines 

ei s⸗ Commerabuch für deutſche Studenten. 
Leipz. 1875. — Gab heraus: Xaver Schnybers 
von Wartenfee Gedichte. Leipz. 1869. 


Müller, Hugo, geboren am 30. Oktober 
1831 zu Poſen als der Sohn eines dortigen 
Schulraths und Profefjors, erbielt daſelbſt 
jeine Gymnaſialbildung und entiwidelte fi jo 
ſchnell, daß er ſchon mit 16 Jahren zur Uni- 
verfität übergeben konnte. In Berlin, Jena 
und Breslau flubierte er die Rechte, trat auch 
nad) abgelegtem Eramen in den Staatsbdienft, 
folgte aber jhließlich feiner Neigung und ver- 
taulchte die Alten mit ben Brettern, bie die 
Welt bedeuten. Ueberall, wo er engagiert war, 
in Breslau, Bannover, Belt, Trieft, Berlin, 
Münden, Riga u. f. w., wurde er ber Xieb- 
ling des Publikums. Seht ift er im Beſitz des 
Nelidenztheaters in Dresden und erfreut fidh 
dasſelbe infolge feiner gewandten und vorzüg- 
lihen *2eitung ber allgemeinen Anerkennung. 
Seit dem 1. Novbr. 1875 führte Müller glei 
geiti auch die Direktion des Stabdttheaters in 

erlin, gab biefelbe aber nad) 6 Wochen wieder 
auf, um fi ausichlieglich der Dresdener Bühne 
u widmen. Seine außerordentlihe Thätigkeit 
iſt kaum glaublid, wenn man in Rädficht zieht, 
was er neben feiner Thätigfeit ald Schaufpieler 
und Direktor in faum vier Jahren gejchrieben 
und überſetzt bat. 

D.: Am Wartefalon erfier Klaffe. Luft: 
fpiel in 1 A. Berlin 1865. 15. Aufl. 1873 (ine 
Dänifhe, Schwediſche, Hollänbifche, Polniſche, Ruf: 
fiige, Serbifche und Ungariſche überſetzt). — 
Adelaide. Genrebild mit Gefang in 1X. Ebd. 
1869. — Gewonnene Herzen. Volksſtück mit 
Gef. in 3 X. Ebd. 1875. — Öuft. Luflfp. ni. 
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Ebd. 1872. — Onkel Moſes. — Charakterbild 
in 1A. Ebd. 1872 — Der Diplomat ber 
alten Schule Luſtſp. in 3 A. Ebd. 1873. — 
Außerdem find folgende Originalftüde aufgeführt: 
Fürſt Emil. — Heydemann und Sohn. — Spillefe 
in Paris. — Bon Stufe zu Stufe. — Berliner in 
Sairv. — An ber Spree und am Rhein. — Wel: 
her? — Die Spikenfönigin. — Penelope. — Und 
Und folgende Bearbeitungen nad bem Franzöſi⸗ 
hen: Er fompromittierte feine rau. — Im 
Stubenarrefl. — Vernagelt. — In Pompeji. — 
Die Arbeiter. — Kein Wechſel (n. db. Engl). — 
An die Luft gelebt. — Die Kaminede. — Ber: 
ſchmähte Schäße ın. d. Polniſchen). — Die alten 
Paſſionen (n. d. Ruffifyen. — Berftand fchafft 
Leid (n. d. Stalienifchen). — Bartelmanns Leiden. 
— Die Duellfrage. — Pietro Mirca. — Similia 
Similibus. 

Männer, Amadeus Gottfried Adolf, geboren 
am 18. Oktbr. 1774 zu Langendorf bei Weißen: 
fels, erhielt jeine Säulkinung in Schulpforta 
und beſchäftigte fih ſchon bier mit der Poeſie. 
Sein Oheim von mütterlicher Seite, ber be⸗ 
fannte Dichter Bürger, dem er feine Verſuche 
vorlegte, entvedte in ihm kein ſchoͤpferiſches 
Talent und rieth ihm daher ernitlich von der 
Beihäftigung mit der Dichtlunft ab. Kine 
Zeit lang fchien diejes Urtbeil für Müllner be- 
ftimmend gewelen zu fein, doc tauchte endlich 
feine alte Neigung mit erneuerter Stärke wieder 
auf. Sm Sabre 1793 bezog er die Univerfität 
Leipzig , ftudierte die Rechte und ließ fih nad 
beftandenen. Prüfungen in Weißenfeld ale 
Advokat nieder (1798). Nachdem er mit feinem 
bald darauf veröffentlihten Roman „Inceſt“ 
wenig Erfolg erzielt hatte, warf er fih Auf 
die juriſtiſche Schriftitellerei und lieferte außer 
einigen jelbitändigen Werfen Beiträge für ver: 
ſchiedene juriftifhe Journale. Im Jahre 1805 
wurde er Doktor der Rechte. Dur bie von 
ihın angeregte Gründung eines Privattheaters 
in Weißenfels (1810), deffen thätigftes Mitglied 
er war, wurde er zu dramatiſcher Produktivität 
angeregt, und es entjtanden in ben folgenden 
Jahren die meiften feiner nah franzöfildhen 
Driginalen gefchriebenen Nuftipiele, die bald 
auch auf andere Bühnen übergingen und ihm 
1817 den Titel ei.ıes Hofrath3 eintrugen. Be: 
reit8 zwei Jahre vorher hatte er feine Praxis 
als Advokat aufgegeben, um fih ganz ber 
Poeſie zu wibmen. Seit 1820 wandte er fi 
ausſchließlich der literariſchen und dramaturgi⸗ 
ſchen Kritik zu, redigierte von 1820—1825 das 
„Literaturblatt zum Morgenblatte“, gab neben⸗ 
bei ſeit 1823 auch die von ihm gegründete, 
aber bald wieber eingegangene „Delate” heraus 
und leitete dann von 1826 bis 1829 vie 
Redaktion des „Witternachtsblattes”. Der 
ſchonungslos perfiflierende Ton, den er in 
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feinen Recenfionen anſchlug, verwidelte ihn 
vielfah in Streitigkeiten, die zuweilen un: 
angenehm in fein Brivatichen eingriffen. Er 
ka plögih am Schlagfluſſe am 11. Juni 


D.: 1) Inceſt, ober: Der Schutaeift von 
Avignon. Ein Beitrag zur Gefchichte der Ber: 
irrungen bes menſchlichen Geiſtes und Herzens; 
Il. Steig 1799. — 2) Der neun unb zwan—⸗ 
zigfle Yebruar. Ein Trfp. in 1 9. Leipaig 
1812. — 3) Spiele für die Bühne Erſte 
Lieferung. Leipzig 1815. Neue Aufl. 1818. 2. Bd. 
1820. (Snbalt: 1. a. f. 0. 2) —b. Die Vertrauten. 
Luſtſp. in 3 A. — co Der angolifhe Kater, ober: 
Die Königin von Golkonde. Luftfp. in 1. — 
d. Die Zurüdfunft aus Surinam. 2uflfp. in 3A. 
nah Voltaire. — Il. e. Die Zweiflerin. Dramat. 
Spiel in 1 A — f. Die großen Kinder. Luſiſp. 
n2% — g Ter Wahn Drama in 1 A. — 
h. Der Blitz Luflfp. in 1X. — i. Die Onkelei, 
ober: Das franzöfifche Luſtſpiel. Luftfp. in 1 A.) 
— 4) Die Schuld. Trfp. in 4 A. Leipz. o. J. 
(1816.) A. Aufl. Stuitg. 1821.— 5) Almanach 
für Privarbühnen. Herausgeg. III Sabre. 
Leipz. 1817—19. Tarin von Müllner bie oben 
unter 3) e bis i. angegebenen Stüde) — 6) 
Schauſpiele von Müllner; IV. Wien 1816 —17 
(Nachdrud). — T) König Yngurd. Tefp. in 
54 Leipz 1817. 2. Auf. 1819. — 8) Die 
Albaneferin. Trip. in 5 U ale Taſchenbuch 
a. d. J. 1821. Stuttg. 1820. 4. Aufl. 1821. — 
9) Vermiſchte Schriften; II. Stuttg. 1824 
bis 26 (Anhalt: I. Gedichte — Der Reiter. 
Zwei Scenen aus einem unvollendeten Luftfpiele. 
— Früdte ber Laune — Der Jubeltod. Eine 
Nüderinnerung — Die Monbfinfternis bei Tage. 
Aus den Papieren eines Liebhabers. — II. Dra⸗ 
matilhes. [Madame Merope. -- Die Liebe im 
Kriege] — Dramaturgiſches — Theaterfritifen. 
— GSümmiften.) — 10) Kotzebue's Literatur: 
Briefe aus ber Unterwelt. Braunfhw. 1826. 
— 117 Dramatifhe Werfe. Erite rechtmäßige, 
volftänbine und vom Verf. verbefl. Gefamtauen ; 
VII Ebd. 1828. (Inbalt: 1. f.o.2) - IL 
f. 0. 4) — Beilage: Beurtbeilung bes Stückes. 
— IM. ſ. o.7) — Beilage — IV f. 0.8 — 
Fata libelli. Beilage für Bühnenvorfteher. — V. 
ſ. o. 3) 0. d. b. — VI.f.o.3)e.f. — VIL 
ſ o. 39) 8. h. i. — VII Meine Lämmer und 
ihre Hirten. Hiſtoriſchee Drama in 4 N. [sep 
Wolfend. 1825)) 2. Gefammtausg. in I. ®b, 
Braunihw. 1832. — 12) Der Kaliber. Aus 
ben Papieren eines Kriminalbeamten (Novellen. 
1. Theil) Leipzig 1829. | 

Mänd, Johann Gottlob, geboren am 9. De: 

zember 1774 zu Dapreutd fludierte Theologie 
in end, wurde Mitglied bes pegneſiſchen 
Nlumenordens und ging über Leipzig und Halle 
nach Erlangen, wo er jeine Studien vollendete. 
1796 wurde er Profefior der Philoſophie in 
Altdorf, 1803 Hofprebiger in Ellwangen, 1806 
Pfarrer zu Möhringen bei Stuttgart, 1808 
an der Leonhardspfarrei zu Stuttgart, 1812 
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Dekan in Xübingen, and außerorbentlider 
Brofefior der kirchlichen Geſetzeskunde. Er ſtarb 
infolge eines Brandes am Fuß ten 30. Suli 
1837. 


D.: Freund Heins Wanderungen. Görlig 
1795. — Die Berirrungen des menfd= 
lihen Herzens; ober: So macht e8 bie Liebe; 
II. Ebd. 1796. — Schwarze Rettige, gebaut 
bon meinem Hausjatyr. Nürnb. 1798. — Mon= 
tagslaunen bes Hr Zobias Laufe, Gaſt⸗ 
wirt? zum blauen glein an ber ſchwäbiſchen 
Grenze. Ebd. 1800. — Wintermärden von 
Gevatter Johann. Bayreuth 1800. — Das 
Märlein für meine lieben Nachbarsleute; IE. 
Nürnberg 1800. — Der Narr in Folio. 
Bayr. 1800. — Kleine fatyriihe Schriften. 
Rümb. 1806. — Der Lumpenbrunnen. Eine 
anmutbige Sage a. d. Schwarzwald. Tũb. 1826. 
— Der arme Dorffhulmeifter. Ebb. 1826. 
— Nichts bleift verborgen. Aus bem 
Leben beftrafter Verbrecher. Tüb. 1812. 

Mänd, Ernit Joſeph Hermann von, wurde 
am 25. Oktober 1798 zu Rheinfelden im Kan 
ton Aargau geboren. Die ftreng katholiſchen 
Eltern ſchickten ihn auf das Oymnafium zu 
Solothurn, das er 1816 verließ, um in Frei⸗ 
burg die Rechte zu ftudieren. Die iofepbinifchen 
Ideen über Kirhe und päpftliches Regiment 
waren in Yreiburg zur Blüte gebieben, und 
aus ihnen heraus bildete fih das Glaubens⸗ 
befenntnie des Jünglings. Die politiiche Be⸗ 

eifterung der damaligen Jahre ergriff auch 
fin lebhaftes Gemüth; im Bunde mit Rotteck 
ftiftete er den engen Verein ber Burſchenſchaft 
in Freiburg. Im Sabre 1819 kehrte er im 
feine Baterftabt zurüd, wirkte kurze Zeit ale 
Gerichtsſekretär und Subftitut feines Vaters 
dafelbft, warf dann aber die Rechtswiſſenſchaft 
über Bord und wurde 1819 Geſchichtslehrer 
an der Kantonsfhule in Aarau, wo er bis 
1821 blieb und mit Zſchocke, Görres und 
Menzel in engen Verkehr trat. Hier begann 
er auch feine fchriftftelleriige Thätigfeit, und 
in furzer Zeit war er ber fruchtbarfte Hiltorifer 
und Publizift in Deutfhland. Im Jahre 1822 
verlieg Münd die Schweiz und fiedelte zunächſt 
nah Freiburg über, wo er 1824 die Profeſſur 
der hiſtoriſchen Hilfswiflenichaften erhielt. Hier 
trat er als der eifrigfte und unermüblichite 
Verfechter für die kirchlichen Kulturinterefien 
feiner Glaubensgenoſſen dem römiſchen Kurialis- 
mus und Jeſuitismus gegenüber auf, verwidelte 
fih aber dadurch in Kämpfe mit feinen Geg⸗ 
nern, die fein ganze® Leben hindurch währten. 
Am Sabre 1827 wurde er Rrofeffor der Kir: 
hengefhichte und des Kirchenrechts in Lüttich 
und 1830 Bibliothefar des Königs von Holland 
im Haag. Als die belgische Revolution ausbrach, 
erflärte er fih entichieden dagegen, doch nur, 
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weil fie aus pfäffiichen Beweggründen ent- 
fprungen war und nad pfäffiſchen Tendenzen 
ftrebte. 1831 nahm Münd die Stelle eines 
Seh. Hofraths und Bibliothefars in Stuttgart 
an und leitete bis 1832 die Redaktion der 
„Konititutionellen Zeitung.“ Er ſtarb in Rhein: 
felden am 9. Juni 1841. — Bon feinen hiſto⸗ 
riſchen Schriften find bejonders bie Ausgabe 
ber „Werke Huttens“, die Geſchichte „Franz 
von Sickingens“, die Geſchichte des „König 
Enzio“, die „Allgemeine Geichichte der neueſten 
Zeit” und die „Zwei Sendſchreiben eines 
deutſchen Publiziften an einen Diplomaten über 
bie großen Fragen am Wiener Kongreſſe“ zu 
merken. 

D.: Gedichte. Baſel 1819. — Eidge—⸗ 
nöſſiſche Lieder. Ebd. 1822. 2. Aufl. 1826. 
— Jugendbilder und Jugendträume (Ges 
bite). Lüttich 1829. — Helvetiſche Eichen: 
blätter. Schaffbfn. 1830. — Huttens Tatei: 
nifhe Gedichte, überſ. Stuttg. 1838. — Aus: 
gewählte ſämtlhiche Didtungen. Ebb. 1840. 
— Erinnerungen, Reifebilder, Phanta— 
fiegemälbde und Faftenprebigten; II. Ebb. 1841. 

Münchh⸗Belliughauſen, Elegius Franz Joſeph 
Freiherr von, ſtammte aus einem urſprünglich 
kurtrieriſchen, 1580 geadelten und 1745 in den 
Reichsfreiherrnſtand erhobenen Geſchlecht und 
wurde am 2. April 1806 zu Krakau geboren, 
wo fein Vater, Kajetan von M., damals öfter: 
reichiſcher Appellationsgerichtsratb war. Früh 
fam er nah Wien, und kaum 20 Jahre alt 
hatte er bereit$ feine philoſophiſchen und juri- 
ſtiſchen Studien an ber dortigen Hochſchule bes 
endet und ben Berfuh eines eriten Trauer: 
ſpiels gemadt. Denn der Umgang mit Bauern 
feld, Seidl, Lenau, Halirſch u. a, insbefondere 
aber der Einfluß feines Freundes und Lehrers, 
des Benediltiners in Mölk, Michael Enk von 
der Burg (f. db.) hatten ihn früh der dramati- 
jhen Dichtung zugeführt, und der Tettere be⸗ 
wog ihn aud, feine Scheu vor der Deffentlidh: 
feit au überwinden und eins feiner Dramen, 
die „Srifeldis“, dem Hofburgtheater in Wien 
zu übergeben. Das Stüd ging 1835 zum 
eritenmale über die Bühne und ernteie einen 
ungewöhnliden Beifall, fo daß es bald bie 
Runde durch ganz Deutſchland machte. Münch⸗ 
Bellinghaufen Hatte das Drama unter dem 
Säriftftellernamen Friedrich Halm der Deffent: 
lichkeit übergeben, und dieſen bat er auch bei: 
behalten. Zu feinem literariihen Ruhm ge⸗ 
jellte fih auch eine günftige äußere Stellung. 
Nachdem er 1826 in die Beamtenlaufbahn ein: 
getreten war und ſich nod in demfelben Fahre 
init einer Baronin Schloißnigg vermählt hatte, 
wurde er 1840 zum niederöjterreihiihen Res 
gierungsrath ernannt und erhielt 1845 bie 
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Stelle eines erften Kuftos an der Hofbibliothek, 
und damit hatte er einen feinen Kenntnifien 
und Neigungen entipredhenden Boiten erlangt, 
ber ihm noch hinlänglih Zeit ließ, poetiſch 
thätig zu fein. Im Sabre 1852 wurde er 
Mitglied der Taiferlihen Akademie der Willen: 
ſchaflen, im Juli 1867 Präfekt der Hofbibliothel 
und gleichzeitig mit dem Titel eines General: 
intendanten zum OÖberleiter ber beiden Wiener 
Theater ernannt, infolge befien Laube vom 
Direltorium des Hofburgtheaters zurüdtrat. 
Doch refignierte auch Münch-Bellinghauſen bes 
reits Ende 1870 feine neue Stelle, ba fie 
ibm nichts als bittere Stunden eingebradt 
hatte. Seit dem Jahre 1861 war er aud 
lebenslänglihe® Mitglied des öſterreichiſchen 
Herrenhaufes und feit 1865 PVorfitender des 
Berwaltungsraths der deutfhen Schilleritiftung. 
Eine langwierige Krankheit, die ſchon ſeit 
mehreren Jahren feine urfprünglide Friſche 
und Kraft beeinträchtigt, machte am 22, Mai 
1871 feinem Leben ein Enbe. 


D.: 1) Srifeldis. Dramat. Gesicht in 5 A. 
Wien 1837. 8. Aufl. 1869. — 2) Der Abept. 
Ttefp. in 5 A. Ebb. 1838. 2. Aufl. 1843. — 3) 
Camoens. Dramat. Gediht in 1 U, bb. 
1838. 2. Aufl. 1843. — 4) Imelda Lam: 
bertazzt. Tefp. in 5A Ebd. 1842. — 5) Der 
Sohn der Wildnis. Dramat. Gedicht In 5X. 
End. 1842. 5. Aufl. 1866. — 6) König und 
Bauer Luffp. in 3A. Nah d. Spanifchen b. 
Lope de Vega Garpio frei bear. Ebd. 1842, — 
7) Gedichte. Stuttg. 1850. Berm. Ausg. Wien 
1857. — 3) Sampiero. Trfp. in 5 A. Wien 
1857. — 9) Eine Königin. BDramat. Gedicht 
in 4 A. u. einem Nachſpiel. Ebd. 1857. — 10) 
Ein mildes Urtheil. Trſp. in 5 A. Ebd. 
1857. — 11) Verbot unb Befehl. Luſtſp. in 
8 A. Ebd. 1557. — 12) Der Fechter von 
Navenna. Trip. in 5 A. Ebd. 1857. 2. Aufl. 
41874. — 13) Bor hundert Jahren. Feſtſpiel 
zur Säfularfeier bes Geburtsfeites Schillers. Ebd. 
1. u. 2. Aufl. 1859. — 14) Eharfreitag, Er— 
zählendes Gebicht. Ebd. 1864. — 15) Iphigenie 
in Delpbi. Schaufp. in 5 a. Ebd 1864. — 
16) Wildfeuer. Tramat. Gebiht in 5A. bb. 
1864. 3. Aufl. 1870. — 17) Ausgewählte 
Gedichte. Ebd. 1865. — 18) Der Abenb zu 
Titchfield. Ein Feſtſp. bb. 1865. — 19) 
Werke. Bd. I-VII. Wien 1856-64. Bd. 
IX— XI. als Nachlaß herausgegeben von —8 
Pachler und Emil Kuh. Ebd 1872. (Inhalt: 
l. Gedichte. — II. ſ. o. ) — 2) — I — IL 
ſ. o 4) — König Wamba. — ſ. o. 10) — IV, 
Die Pflegetochter. Dramat. Scene. — |. o. 6) — 
5) — V.f. 0.8) — 9) — VI. ſ. o. 1) — 19 
— VII Reue Gedichte. — ſ. o. 14) — VUL ſ. 
0.15) — 13 — 18) — RR. f.u.%0) — X. 
Dramat. Were. Nachlaß: Begum Somru. Tıfp. 
in 5A. — f. 0.18) — John Brown. — König Wamba. 
Zweiter Alt. — XIX. Erzählungen. Nachlaß.) 
— 20) Neueſte Gebichte. Nachlaß. Ebd. 1872. 
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: Mündhaufen, Karl Ludwig Auguſt Heino 
Kreiherr von, geboren am 11: Febr. 1759 im 
Schaumburgiſchen, trat 1780 in Turbeffiiche 
Dienfte und ging freiwillig als Offizier mit 
nad Amerika, wo er mit dem in feiner Com: 
pagnie ſtehenden Seume bekannt ward, der 
durch feine Vermittelung ‚zum Unteroffizier be 
fördert wurde und auch für die Zukunft mit 
ihm eng verbunden blieb. Nach feiner Rückkehr 
1788 wurbe er zum Yelbjägercorps verfeht und 
Kapitän, machte bie Nevolutionstriege mit und 
verlor bei der franzöfiiden Invaſion feine 
Stelle (1806), da er inehrere Anerbietungen, 
in weftfälifche Kriegsdienfte zu treten, ausge⸗ 
ihlagen hatte. Insgeheim aber erhielt er vom 
Kurfürften von Heflen zwei Drittel ſeines Ge⸗ 
balts ausgezahlt. Später ward er von ben 
Franzoſen verhaftet, vertbeidigte fich aber. fo 
Hug und.gewandt, daß er freigefprodden wurde. 
Nah der Rückkehr des Kurfürſten von Heflen 
trat er nicht wieder in befien Dienfte. Zuletzt 
lebte er in Schwebestorp am Steinhuder 
Meer, wo er als heſſiſcher Oberftlieutenant 
a. D. am 16. Dezbr. 1836 ſtarb. 

D.: Die Sympathie ber Seelen, Drama. 
Kaflel 1791. — Rüderinnerungen von Seume 
und Mündhaufen. (Gedichte) Frkf. 1797. 1825. 
— Der neue Schiffer. Romanze Marb. 1798. 
— Berfuhe (Vers unb Proſa.) Neuftrelit und 
Leipzig 1801. — Barbenalmanad ber Deuts 
fhen (mit Gräter herausgegeben). Neuftrelig 1802. 

Mund, Karl, wurde am 18. April 1833 zu 

Vagdebnts geboren, wo ſein Vater Beamter 
ber kgl. Provinzial⸗Steuer⸗Behörde war. Seine 
hauptſächlichſte Schulbildung erhielt er auf dem 
alten Domgymnafium feiner Vaterſtadt, mußte 
aber tiefe Anitalt beim frühen Tode der Eltern 
vorzeitig verlaffen und ward bei einem Buch⸗ 
binder in die Lehre gegeben. Nach Verlauf 
einer vierjährigen Lehrzeit, während welder er 
nit nur eifrig auf feine Fortbildung in nüß- 
lihen Kenntniljen, fondern aud auf die Ver⸗ 
vollfommmung feiner Anlagen fürs Zeichnen 
bedacht geweſen war, jtreifte er bie einengenden 
Stanbesfefleln ab und verjuchte fein weiteres 
Heil zunähft als Retoucheur in einer photo- 
raphifhen Anftalt. Doc glüdte dieſer Ber: 
id), den Boden zu gewinnen für eine fpätere 
Raufbahn im Gebiete der bildenden Kunft, 
ebenfo wenig als die folgenden auf dem Gebiete 
der Schhriftitellesei. Er mußte, wohl ober übel, 
zum Handwerk auch dgretien. Um indes in eine 
gefichertere Lebensftelung zu gelangen, in der 
er feinen Neigungen gemäß fi weiter entwideln 
koͤnnte, nahm er eine Schreiberftelle im Re: 
baktionszimmer des Wohnungsanzeigerd feiner 
Baterftaht an und trat 1855 als Beamter bei 
einer in Magdeburg befindlichen Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft ein, in welcher Stellung er neun: 
zehn “fahre verblieb. Vielerlei Misgejhid, der 
Berluft einer theuren Familie, deren Haupt er 
feit kurzem war, fowie die Gefahr des Er- 
blindens ließen in ihm den Wuunſch nad Ruhe 
und Erholung laut werden, der ihm auch ſeitens 
der, Direltion als Penftonär der Gefellfchaft 
1873 gewährt worden ift. 

D.: Gedichte. Magdeb. 1865. 2. verm. Aufl. 
41874. — Der rhodiſche Genius Gedicht 
zum 100. Geburtstage U. v. Humbolbts. Ebb. 186 . 

Nundt, Theodor, geboren am 29. Septbr. 

41808 zu Botsbamı, beſuchte das Joachimsthal'ſche 
Oymnaflum in Berlin und ftudierte auf ber 
bortigen Univerfität Philologie und Philofopßie. 
Seit 1832 Iebte er in Leipzig als Mitrebafteur 
der „Blätter für Titerarifche Unterhaltung”. Da 
er dem jungen Deutihland (ſiehe Gutzkow) zu⸗ 
ß ählt wurde, ſo waren ſeine Bemühungen, 


als akademiſcher Lehrer in Berlin zu habi⸗ 


litieren, erfolglos. Er unternahm jetzt größere 
Reiſen und ließ ſich 1839 in Berlin nieder, 
wo er ſich F in demſelben Jahre mit Clara 
Müller aus Neubrandenburg (ſ. d. Folgende) 
vermählte. Durch Schellings Verwendung wurde 
er 1842 Privatdozent in der philoſophiſchen 
Fakultät; im Jahre 1848 ward er als Profeſſor 
der allgemeinen Literatur und Geſchichte an die 
Untverfität Breslau verjebt, 1850 aber als 
Univerfitätsbibliotbefar nah Berlin zurück⸗ 
berufen. Hier ftarb er am 30. Novbr. 1861. 
— Im Jahre 1835 gründete er die Zeitſchrift 
„Literariicher Zodiakus“, die jedoch einem baldi- 
gen Verbote erlag; von 1836—37 gab er die 
Dioskuren für Kunft und Wiſſenſchaft“, 1838 den 
„Breihafen“ und 1840 den „Pilot“ heraus, die 
indes bald wieder eingingen. 
D.: Das Duell. Novelle Berlin 1890. 
— Mabelon, oder: Die Romantiler in Paris. 
Novelle. ent 1832. — Der Bafilist, No: 
velle. Ebb. 1833. — Moberne Lebenswirren. 
Ebd. 1834. — Madonna, Unterhaltungen mit 
einer Heiligen. Ebb. 1835. — Charaltere 
und Situationen, Novellen unb Skizzen; IL 
Wismar und eeipiig 1897. — Thomas Münzer. 
Hifter. Roman; IL. Altona 1841. 3. Aufl. 1860. 
— Garmela, oder: Die Miebertanfe. Roman. 
annop. 1844. — Mendoza, ber DBater ber 
Schelme. Roman; II. Berlin 184647. — Die 
Matabore. Ein Roman a. b. Gegenwart; IL 
Leipzig 1850. — Ein deutſcher Herzog. bb. 
1855. — Ein franzdfifhes Landbſchloß. 
Novelle. Prag 1855. — Graf Mirabean; IV. 
Berlin 1858. 3. Aufl. 1864. — Caglioſtro in 
Petersburg Hifor. Novelle. Ir 18: — 
Robespierre (Hiſtor. Roman); ILL. Berl. 1859. 
— Kleine Romane; Il. Ebd. 1859. (nbalt: 
L, Eine Welt bes Glanzes. — Eine medenburgifche 
KVrinzeffin. — Hiftoriihe Bilder a. d. Leben eines 
Diplomaten. — li. Der Kardinal Girdo. — Nichols. 
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— Simons Berfuhung) — Czar Paul. Hifter. 
Roman in 2 Abthlgn. (Der Großfürſt. — Der 
Gar und fein Bol); VI. Berlin 1861. 

Berm.: Die Einheit Deutſchlauds in 
politifher und ideeller Entvidelung. Leipz. 1832. 
— Kritifde Wälder. Ebd. 1833. — Delphin. 
Taſchenbuch für 1837 und 1838. Altona. — Die 
Kunf ber beutfhen Profa. Leipzig 1837. 
2. Aufl. 1843. — Spaziergänge und Welt: 
fabrten; Lil. Altona 1838-40. — Völker— 
Ihau auf Reifen. Stuttg. 1840. — Ges 
19 ihte ber Literatur ber Oepenwart. 

p3. 1842. 2, Aufl. 1853. — Geſchiͤchte ber 
Geſellſchaft. bb. 1844. 2. Aufl. 1856. — 
Lefebud ber deutſchen Brofa. bb. 184 
— Zur Univerfitätsfrage Ebd. 1844. — 
Aeſthetik. Die Idee der Schönheit und bes 
Kunſtwerks im Kichte unferer Zeit. Ebd. 1845. — 
Allgemeine Literaturgeſchichte; III. Berl. 
1846. — Götterwelt ber alten Völker. 
Ebd. 1846. 2. Aufl. 1856. — Katehismus 
ber Politif. Leipz. 1848 — Dramaturgie, 
oder: Theorie und Geſchichte ber bramatifchen Kunft; 
U. Ebd. 1849. — Staatsberedtfamleit ber 
neueren Völker. Berl. 1848. — Geſchichte 
ber deutſchen Stänbe Leipzig 1854. — 
Macchiavelli, oder: Der Gang der europäifchen 
Politif. Ebd. 1851. 3. Aufl. 1860. — Der 
Kampf ums Schwarze Meer. Braunſchw. 1856. 
— Barifer Kaiſerſtizzen. Berl. 1857. — 
Paris und Louis Napoleon. Reue Skizzen 
a. d. franzöfifchen Kaiferreih; IL bb. 1859. — 

talienifhe Zuſtände; IV. Ebd. 1860. — 

efammelte Schriften; II. Leipz. 1843 - 44. 
2. Aufl. 1847 (enthalten einen Theil feiner früher 
in Zeitfchriften erfchienenen Auffäge). 

Anndi, Klara, bekannt unter dem Schrift: 

ftellernamen Luiſe Aühlbach, war die Tochter 
bes Oberbürgermeiftere Müller zu ⸗ 
brandenburg und daſelbſt am 5. Januar 1814 
Den iemlich forgfältig in ber kleinen 

rovinzialftadt erzogen, vervollkommnete fie 
ihre Bildung aus felbfländigem Drang durch 
Leſen und Verſuche, ihre poetiihen Anregungen 
in johriftlide und drudbare Form zu bringen. 
Auch eine Reife nad der Schweiz und Italien 
fam hinzu, um ihren fuchenden Geift anzuregen 
und fie mit einer warmen Verehrung Kr ie 
Literatur gu erfüllen. Sie [hwärmte für die 
Modeſchriftſteller jener Zeit, für H. Heine, K. 
Gutzkow, Börme und insbefondere auch für 
Theodor Mundt, befien Studien über bie 
Grauen in feinen Romanen ihn damals bei 
einem großen Theil derſelben intereflant machten. 
Klara Müller begann Nahahmungen biefer im 
Grunde rankhaften Manier ber damaligen ſchoͤnen 
Literatur, fie fandte ihre Verjuhe an Mundt 
und kam baräber mit ihm im 'einen empfinb- 
famen Briefwechfel, der jpäter zur perfönliden 
Bekanntſchaft und 1839 zur ehbelihen Verbin: 
dung führte. Seitdem lebte fie in Berlin, von 
wo aus fie mande größere Reifen, in, den 


leuten Lebensjahren fogar nad) Egypten, unter: 
nahm. Nach ihrer ebr wurde fie im 
Auguit 1873 von einem heftigen Leberleiden 
helaen und erlag demielben am 26. Septbr. 


D.: Erite und leute Liebe. Roman. Altona 
1838. — Frauenjhidial in 4 Erzhlgn.; Il. 
Ebd. 1839. EInhalt: I Dis Mädchen. — Die 
Gattin. — Il. Die Dame. — Die Fürftin.) — 
Die Pilger der Elbe. Ebd. 1839. — Des 
Lebens Heiland. Roman. Ebb. 1840. — 
8 vögel, Novellen u. Skizzen; II. Ebd. 1840. 
Inhalt: I. Der Armut Kind. — Rei dur Mind, 
— I. Naturverirrungen. — Bianca. — Bandes 
zungen im Süben. — Die Verlobte. — Novel⸗ 

‚lSettenbud. bb. 1841. — Slüd und Gold. 
Roman; Il, Ebd. 1842. — Der Adgling ber 
Natur. Roman. Ebd. 1842. — Auflin. Ro: 
man. Leipzig 1843. — Nah der Hodzeit. 
Roman; II. Altona 1844. — Eva. Roman; Il. 
Ebd. 1844. — Bunte Belt; Il. Stutig. 1841. 
— Gifela. Roman; Il. Altona 1845. — No: 

vellen unb Scenen; II keipzig 1845. — Ein 

Roman in Berlin; Ill. Berl. 1846. — Hof: 
geſchichten; Ill. Ebd. 1847. 2 Aufl. 1862. — 
Die Tochter einer Kaiferin. Roman; Il. 
Leipz. 1848. 2. Aufl. u. db. T.: Brinzeffin 
Tartaroff. Berl. 1860. — Aphra Behn. 
Roman; Il. Leipz. 1849. — Der Zögling ber 
Geſellſchaft. Roman; II. Berl. 1850. — 39: 
dann Gotzkowsky, der Kaufmann von Berlin. 
Roman; II Ebb. 1850. 2. Ausg. a m. d. T.: 
— der Große und ſein Kaufmann. 

bd. 1858. — Memoiren eines Weltkindes. 
Roman; II. Leipg. 1851. — Katharina Parre. 

Hiftor, Roman; Ill. Berl. 1851. 2, Aufl. a. u. 

d. T.: König Heinrich VIIL unb fein Hof. Ebd. 
1858 — — der Große und ſein 

got: Roman in 4 Abthlgn. (I. Friedrich ber 
toße und fein Hof; II. Leipz. 1853. 7. Aufl. 

Berl. 1864. — II. Berlin und Sansfouci, oder: 

Friedrich der Große und feine- Jreunde; IV. Leipz. 

41863. 5. Aufl. Berl, 1866. — ill. und IV. Fried⸗ 

rich der Große und feine Geſchwiſter; VI. 6. Aufl. 

Berl. 1864.) — Welt und Bühne Roman; 

U, Leipz. 1854. 2. Aufl. 1869. — Hiſtoriſ ches 

Bilderbuch; II. Ebd. 1855. 2. Aufl. Berl. 

1862. (1. Du und Sie, ober: Voltaire und Phyllie. 

— Graf Hobit von Roswalde. — Die Billets. — 

Rothe Infuſorien. — Graf Sarjedo. — Il. Die 

Gräfin Wartenburg. — Longhamps. — Bruber 

und Schweiler. — Voltaire und fein Hofjumelier. 

— Die Weltgefhidhte und die Mode) — Kaiſer 

Sofepb Il. und fein Hof. Roman in 3 Ab⸗ 

theilungen. (1. Kaifer Joſeph und Maria Therefia; 

IV. Leipz. 1855. 8. f. Berl. 1866. — II. 

Kaifer yoleph und Maria Antoinette; AV. Leipzig 

41855. 7. Aufl. Berl, 1864. — IH. Kaifer Joſeph 

ale Selbſtherrſcher; ipz. 1855. 7. Aufl. 

Berl. 1865. N. Ausg. 1875.) — Hiſtoriſche 

Charakterbilder; IV. Berl. 1856. (I. Der 

Prim von Wales. — II. Die Franzoſen in Gotha. 

— Il. Die Gräfin bu Cayla. — Der Prinz von 

Lamballe. — IV. Ein Vormittag Friedrichs II. 

— Prinzeſſin Orfini.) — Königin. Hortenfe; 











Il. Ebd. 1856. 5. Aufl. 1861. — Napoleon 
in Deutfhland. Roman in 4 Abtheil. Ebd. 
1858—59. 3. Aufl. 1866. «I. Naftatt und Sena. 
— 11. Napoleon und Königin Luiſe. — DI. Ra 
poleon und Blücher. — IV. Napoleon unb ber 
Miener Kongreß.) — Karl II. und fein Hof; 
Ill, 2. Aufl. Berl. 1859. — Kleine Romane; 
XXL, 2. Ausg. Altona 1860--66. (Inhalt: I —TI. 
Zwei Lebenswege. — IV. Antonio. — V.— VII. 
Bonners, oder: Geſchichte e. Millionäre. VIIL.—IX. 
Rebecka. — X. Der Leibeigene. — XI. Die Künft: 
lerin. — XII Novellenbuch. — XIII.-XV. Die 
Flüchtlinge in London. — XVI. WMabemoifelle 
Clairon. — XVl. Urban. — XVIII. Reine 
Sgeibung. — XIX. Memoiren eines Kindes. — 
XX.-XXI. Novellen und Bilder.) — Erzherzog 
Johann und feine Zeit. Roman ın 4 Abs 
theilungen. (I. Anbreas Hofer; III. Berl. 1859. 
— 1. Erzherzog am und Metternich; III. 
Ebd. 1860. — HI, Erzherzog Johann unb ber 
Herzog von Reichſtadt; Ill. Ebd, 1862. — IV. 
Erzherzog Johann ala Neichsverwefer; III. Ebb. 
1863.) 2. Ausg. Leipz. 1865— 66. — Die letzten 
Lebenstage Katbarina’s Il. Hifkor. Novelle. 
Leipz. 1859. — Berlin vor 15 Jahren; Ill. 
2. Aufl. Berl.-1860. — Frau Meifterin; IL 
2. Aufl. Ebd. 1859. — Der Sohn feiner 
Zeit. Roman; 1. 2. Aufl. Ebd. 1860. — Kais 
jer Leopold II, unb feine Zeit; ILL. Leipz. 
1860. — Kaiferin Zofepbine; II. Berl. 
1861. — Franz Rafoczy. Ungarifches Lebens: 
bild; IL. Leipz. 1861. N. Ausg. 1868. — Maria 
Therefia undder BPandurenoberfi Trend; 
IV. Brünn 1861—62. — Neues Bildberbud; 
Il. Berl. 1862. — Hiforifche Lebensbilber; 
11. (Der Herzog von Bielitz. — Heringshänbler 
oder Edelmann. — Maria Tberefia und ihr Ofen⸗ 
beizer. — Die Verfchwörung dur ein Bild. — Die 
Kinder von heute.) Berl. 1864. — Prinz Eugen 
unb feine Zeit. Roman in 2 Abtheil. (1. Prinz 
Eugen, der Feine Abbe; IV. — II. Prinz Eugen 
ber eble Ritter, IV.) Ebd. 1864. — Der Graf 
von Benjowseky. Hiſtor. Romans IV. Siena 
1865. — Der große Kurfürft und feine 
Zeit Roman in 3 Abth. (1. Der junge Kurs 
fürft; II. Sena 1865. — II. Der große Kurfürft 
und fein Boll; IV. Ebb, 1865. — III. Der große 
Kurfürſt und feine Kinder; IV. Ebd. 1866.) — 
Deutfhlandb in Sturm und Drang. Roman 
in 4 Abtheilungen. (I. Der alte rip unb feine 
Zeitz IV. Sena 1867. — II. Fürflen und Dichter; 
IV. Ebd. 1867. — III. Deutfhland gegen Frank⸗ 
reih; IV. Ebd. 1868. — IV. Franfrei gegen 
Deutfhland; V. Ebd. 1868.) — Kaiſerin 
Klaubdia, Prinzeffin von Tirol. Hiftor. Roman; 
III. Leipz. 1867. — Novellen. (Feberzeichnun⸗ 
gen); IV. Berl. 1865. (Inhalt: I. In Frankfurt. 
— Danneder und Thorwalbfen. — Die Zubengafie 
in Frankfurt. — Der Jude; Novelle. — Gräfin 
Ida Hahn⸗Hahn im Klofter. — Das rätbfelbafte 
Paar, — Manndeim und Karl Ludwig Sand. — 
Heidelberg. — Karlaruhe und bas Ständehaus. — 
Ein Genfor. — Der Straßburger Münfler. — 
Kaifer Joſeph und der Schulkaiſer. — II. Baſel 
und das Freiſchießen. — Mimili unb bie ver 
gefjenen Autoren, — Der Münfter in Bafel und 
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die Schweizer. — Der Adjunkt; Idylle. — Genf 
und Rouſſeau. — Ferney und Voltaire. — Die 
Zuflucht im Kloſter. — II. Der alte Fritz. — Die 
Entſcheidung. — Der Genfer See. — Der Lago 
Mapgiore und Louis Napoleon. — talienifche 
Liebe, 3 Gedichte. — Savoyen und die abgebrannte 
Stadt Elze. — Epiftel an einen Freund; Gedicht. 
— Das Chamounythal und bas Eismeer. — Die 
Englänberin unb ber Lazzaroni. — Die Lebens: 
verfiherung; Novelle. — IV. Trient, Töte noire 
und Martigny. — Der Flüdtling ber Galeere; 
Novelle. — Chillen und die Gefängnifie für ein⸗ 
fame Haft, — Jakob Eltefter; Novelle. — Das 
Sletfcherglügen. — Befenbinber oder Dichter; No⸗ 
velle.) — Marie Antoinette und ihr Sobn. 

iftor. Roman; VI. Sena 1867.— Ausgewählte 

erke. Illuſtr. Ausg. XIL Berl. 1867—69. — 
Kaifer Alerander und fein Hof. Hiftor. 
Roman; 1V. Ebd, 1868. — Eine Welt des 
Glanzes. Roman a. db. Gegenwart; Ill. Evd. 
1868. — Geſchichtsbilder. Hiſtoriſche No: 
vellen; 111. Jena 1868. (Snhalt: I. Baron Kol: 
bielsky. — Eine Mesalliane. — Hl. Alerander 
Hpfilanti. — Ill. Der Kurfürft und ber Gelb: 
fürfl.) — Kaiſer Ferdinand II. und feine 
Zeit. Hiftor. Roman; V. Prag 1868-70. — 
Damen-Almanad. Leipz. 1869. — Hiſtoriſche 
Charakterbilder. Roman; Aufl. Ebd 
1869. — Bon Solferino bis Kbniggrätz. 
Hiſtor. Roman in 3 Abthlgn. Berl. 1869- 70. 
(Inhalt: 1. Kirchenfürſten und Weltfürften; IV. — II. 
Solferino; IV. — Ill. Die Nebenbuhler um Deutſch⸗ 
land; IV.) — Kaiſer Joſeph und ſein Lande⸗ 
knecht. Hifter. Roman; IV. Leipz. 1870. — Die 
Dpfer des religidfen Fanatismus. Hiſtor. 
Roman a. b. 30jährigen Kriege; V..Brag 187071. 
— RKaiferburg und engeleburg: Hiſtor. 
Romanz Il. Jena 1871. — Mehemed Ali und 
fein Haus. Hiſtor Roman; IV. @bb. 1871. — 
Mebemed Ali's Nachfolger. Hiſtor Roman 
im Anſchluß a. d. vorigen; IV. &@bb. 1872. — 
Mehemed Ali, ber morgenTänbiige Bo: 
naparte. Hiftor. Roman; IV. Prag 1872. — 
Der 30jährige Krieg. Hifter. Roman; VI. 
Ebd. 1873. — grauenberzen Hiſtor Novellen ; 
tl. (Drei Kaiferinnen. — Ein Glas Wafler). Leipz. 
41873. — Kaiſer Wilhelm und feine Zeit- 

enoffen. Hiftor. Roman. Berl. 1873. — Bon 
Königgräg bis Chifelburft. Hifter. Roman, 
Ill. Stuttg. 1873—75. — Kaifer Zofeph und 
bie Mäherinnen. Hiftor. Novelle. Brest. 1874. 
— Brotefantifhe Jeſniten. Hifter. Ro⸗ 
man. 1. u. 2. Abth. VI. Leipz. 1874. — Feder⸗ 
zeihnungen auf der Reife nad Italien. Berl. 
1846. — Federzgeihnungen auf ber Reife nad 
ber Schweiz. Ebd. 1864. — Reiſebriefe aus 

"Aegypten. Sena 1871. 


Münter, Baltbafar, wurde am 24. März 
1735 zu Lübeck geboren, wo fein Vater ein 
wohlbabender und angefehener Kaufmann war. 
Als der Knabe 12 Jahre alt war, geriethen 
feine Eltern dur ein unerwartetes Falliment 
ihre Hauſes in bitteren Wangel, unb dies 
machte auf ibn einen fo tiefen Einbrad, daß 


Murad Efendi — Murner. 79 


er nun alle feine Kräfte anftrengte, um durch 
Fleiß und Studium fi fein eigenes Fort— 
fommen in der Welt zu bahnen. Nachdem er 
das Gymnafium feiner Vaterſtadt abfolviert 
batte, auf dem er ſich befonders in der lateini- 
ſchen Poeſie und Berebtfamfeit auszeichnete, 
bezog er 1754 die Univerfität Jena, um Theo⸗ 
logie zu ftudieren, habilitierte fi dort 1757 
als Privatdozent und wurde bald darauf Ad⸗ 
junft der philoſophiſchen Fakultät. Im Jahre 
1760 erhielt er vom Herzog Friedrich III. von 
Gotha einen Ruf als Sofbiafonus und Waifen- 
hausprediger nah Gotha und wurde 1763 zum 
Superintendenten in Tonna ernannt, doch 
mußte er allmonatli einmal nad Gotha kom: 
men, um vor der berzoglidhen Familie zu predi⸗ 
gen. Im folgenden Jahre unternahm er eine 

eife in feine Heimat und madte von bort 
einen Bejuh in Kopenhagen. Eine bier ge- 
baltene Predigt trug ibm 1765 den Ruf als 
erfter Prediger an die beutihe St. Petri: 
Gemeinde in der däniſchen Hauptftadt ein. In 
- feinem Haufe, das zu den gebildetiten der ganzen 
Hauptitadt gehörte, verfammelte er in den eriten 
Jahren feines dortigen Aufenthalts einen ſchoͤnen 
Kreis ausgezeichneter Männer um fi), Gelehrte 
wie Niebuhr, Karften, Tyge, Rothe, Künftler 
wie ber SKupferfteher Preisler, und Dichter, 
wie v. Gerftenberg, Funk, Klopftod und Era 
mer. Als fih dann diefer Kreis lichtete, wid⸗ 
mete er fi ausjchließlih der Erziehung feiner 
Kinder, von denen fi feine Tochter Friederike 


(fiehe Brun) gleihfalls als Dichterin befannt 


gemacht bat, und der Verbeſſerüng des Armen: 
weiend. Schon Jahre lang an der Gicht 
leidend, befiel ihn zulegt ein Nervenfieber, dem 
er am 5. Oktober 1793 erlag. — Außer einer 
„Belebrungsgefhihte des Grafen 
Struenfee” (Xeipzig 1773; ins Däniſche, 
Schwediſche, Franzöſiſche, Engliihe und Hol- 
ländiſche überfest), den er 1772 zum Tode be- 
gleitet hatte, und mehreren Sammlungen „Pre- 
digten“, veröffentlichte er 

D.: Ode vom Lobe der Gottheit. Krfter 

Geſang. Lübeck 1751. Zweiter Geſang. Ebd. 1753. 


— Kantaten über die Evangelien. Gotha 
1761. — Kantaten über bie Epiſteln. Ru⸗ 
bolftabt 1762. — Geiftlihe Kantaten. Göt- 


tingen unb Gotha 1769. — Erſte Sammlung 
eiftliher Lieder. Leipz. 1772. — Zweite 
Sammlung geiftlicher Lieber, Ebd. 1774. 
Mauren Efendi, Werner, trotz feines orien- 
taliſchen Kriegsnamens römiſch⸗-katholiſcher Re⸗ 
ligion, iſt der Sohn eines Gutsbeſitzers in 
Kroatien und wurde am 30. Mai 1836 in 
Wien geboren. Er trat frühzeitig in das öſter⸗ 
reichiſche Heer, verließ dasſelbe aber bald, um 
1853 ottomaniſche Kriegsdienſte zu nehmen. 


Später fand er Verwendung im ottomaniſchen 
Minifterium des Auswärtigen und wurde mit 
verijhiedenen Miffionen betraut. Im Sabre 
1864 wurde er zum ottomaniſchen Konful für 
Temesvar ernannt, 1873 als Generaltonful 
nah Venedig und 1874 in gleiher Eigenſchaft 
nad “Dresden verſetzt. 

D.: Klänge aus bem DOften. Gebidte. 
Wo! 1869. — Durh Thüringen. Gedichte. 
Selbfiverlag 1870. — Selim Ill. Tragödie in 
5A Wien 1872. Leipz. (1875). — Als Manu= 
feript gebrudt: Marino Zaliero. Trauerfp. in d A., 
1871. — mes de Gaftro. Trauerfp. ind A., 1872. 
— Bogabil, Luftipiel m 1 4., 1874. — Mit dem 
Strom. Luſtſpiel in 3 X, 1874. — Ein Roman. 
Luftfpiel in 1 9, 1875. — Mirabeau. Drama, 
1875. — Durch bie Bafe. Luftfpiel in 1 Q., 1875. 

Murner, Thomas, wurde am 24. Dezbr. 

1475 zu Straßburg geboren, beſuchte die latei: 
niſche Schule der Framgisfaner dafelbit, durch⸗ 
og dann, da er feiner Talente wegen von den 

beren des Ordens zum Studium beftimmt 
wurde, als fahrender Schüler Tranfreid, 
Deutfhland und Polen und hielt fi theils 
al8 Schüler, theild als Lehrer in Paris, Frei⸗ 
burg, Köln, Roftod, Prag, Wien und Krakau 
auf. Hier erlangte er die Würde eined Bac⸗ 
calaureus und hielt Vorträge über Logik und 
über eine neue von ihm erfundene Dietbode, 
die Logik jpielend zu erlernen. Später erwarb 


er fi die Würde eines Doftord der Theologie 


und der Rechte, doch fol nah dem Ausiprud 
eine® feiner Gegner feine Gelehrſamkeit keines⸗ 
wegd groß geweien fein. Im Jahre 1499 
finden wir ihn wieder in Straßburg und, von 
dort wegen Veröffentlichung einer Schmähſchrift 
ausgewiejen, "bald darauf in Frankfurt a. M., 
wo ihn infolge feiner Einmifhung in den Streit 
der Dominikaner und Franziskaner über bie 
heilige Jungfrau ein gleiches Schichſal traf. 
Bon da ab führte er ein vagierendes Leben. 
Wir finden ihn 1506 in Mainz, wo er auf 
dem dort gerade abgehaltenen Reichſtage vom 
Kaifer Marimilian zum Dichter geteön wurde, 
dann in Straßburg, Freiburg, 1508 in Bern, 
1511 wieder in Freiburg, von wo er wegen 
feiner anftößigen Predigtweiſe weichen mußte, 
und in Trier, wo er durd feine Spöttereien 
den Haß der Geiftlichkeit auf ſich lud, bie ion 
darum aud von dort bald wieder vertrieb. Er 
ging nun nad) Italien, hielt fi erft in Bo⸗ 
logna, dann in Venedig auf, wo er eine Schule 
gründete. ALS indes Straßburger Kaufleute 
dur ihre Mittheilungen über fein früberes 
Leben feinen ferneren Aufentgalt daſelbſt un- 
möglih machten, Tehrte er über Bafel, wo er 
eine Zeit lang juriſtiſche PVorlefungen hielt 
nah Straßburg zurüd und wurde Lehrer an 
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* einer Schule (1519). Trotz dieſes unſtäten Straßb. 1516. 1568. u. 3. Herausgeg. v. Waldau. 
2. Lebens entwickelte Murner doc gerade in den | Halle 1788. — Dr. Thomas Murmers Narren: 


. Jahren 1506 bis 1519 feine größte jchrift: | beihweerung D. D. u 3 Strabt. 1512 
©: Mellerifce Thätigfeit. Bon 1519 beginnt eim | 121 1 Ku br am 
r . 38 1541. Cin anbädtig geiklise Badenfart.... 
neuer Zeitabichnitt in feinem Leben. Er be | Stra6.1514.-- Die Mülle vonSäwunbelle 
theiligte ih nun an dem Kampf gegen die | heym vnd Grebt Müllerin Jarzeit. Straß 
eformation, die er doch durch feine Schriften 1515. Vergili Maronis brogehe Aeneabifche Bücher 
—A hatte vorbereiten helfen. Zu: ee —5 Inb sfinens ws ne 
n überjegte er Luthers Schrift „Bon ber miſchen Reichs DU ‚vu una. Strapb 
babyloniſchen Gefangenſchaft“, und obgleich er eu —69 nal RN 160B. = Die 
die darin enthaltenen Wahrheiten anerkannte, 8 3 ... 
7% dichtet, vnnd eyner frummen gemeyn ber löbliche 
forderte er doch Luther in einer „brüderlichen flalt Bafel in freyden zu eyner le befchrieben und 
. and riftligen Vermahnung“ auf, ſich wieder | verlafien. Bafel 1519. Irtf. 1565. 1567. — 
„mit gemeiner Ehriftenheit* zu vereinigen. Es Ainnew lied von bem vndergang bes Chriſt⸗ 
folgten nun mehrere Schriften voll der heftigften | lichen Glaubens in Bruder Veiten thon. D.D. 
und - pöbelhafteiten Angriffe gegen Luther, fo u. 3%. Berlin.) — Bon dem großen lutberi- 


_ fhen Narren, wie jn Doctor Murner beſchworen 
daß er ih dadurch den Daß und bie Der: bat. Straßb. 1522. Neue Ausg. von Heinr. Kurz. 


achtung ber Straßburger zugog, bie im Herzen | Züri 1348. 

ber Reformation zugetban waren. Er folgte Mufäns, Johann Karl Auguft, wurde 1735 
daher 1523 gern einer Einladung bes Könige zu Jena geboren. Sein Bater war Landrichter 
Heinrich VII. von England, deflen Schrift daſelbſt, wurde aber bald als Kath und Amt- 
„Don ben fieben Saframenten“ er überfegt, mann nad Eiſenach verfegt. Der Sohn, ein 
und ben er in feiner Schrift „Ob der Künig offener, murterer Knabe, gewann bas Herz 
v. angelland ein lügner ſey oder ber Luther“ | feines Vetter, des Superintendenten Weißen: 
(Straß. 1522) vertheidigt hatte. Nod ehe | horn in AUfäDt, der ihn zu ſich und ein Jahr 
er nad) England ging, veröffentlichte er feine | darauf, als er Generalfuperintendent in Eiſenach 
atiriſche Schrift „Von dem großen lutheriſchen wurde, mit dahin nahm und ihm 10 Jahre 
arren, wie ihn Doktor Murner beſchworen ang eine ſehr ſorgfältige Erziehung gab. Im 
t* (Stragb. 1522), unter allen gegen bie | Jahre 1754 bezo Mufäne bie Univerfität Jena, 
eformation gerichteten Schriften bie beſte. yo er Theologie Nubierte, wurde 1758 Magifter 
Sein Aufenthalt in England mährte nit | und Mitglied der deutſchen Gefellihaft und 
lange. Nah jeiner Rückehr nah Straße | jehte dann einige Jahre als Kandidat bes 
burg begann er feinen reformatorijhen Feder⸗ Wrebigtamts im Haufe feiner Eltern. Ein 
krieg von neuem, und da die Druder von ihm Zufall verſchloß ihm die geiftliche Laufbahn. 
nichts mehr annehmen wollten, fo fdaffte er | Fr follte Pfarrer in einem Dorfe ber Eifenad 
fi) eine eigene Druderprefie an. Indes trieb werden, aber die Bauern wollten ihn nicht an⸗ 
er es bald jo u ‚ daß der Magiftrat von | nehmen, weil er einmal getanzt hatte. Um 
Straßburg ihm jein Treiben unterjagte und biefe Zeit machte des Engländers Richardſon 
Murner vor einem Bollstumult fliehen mußte | Yoman „Grandison® in Deutihland großes 
(1526). Er si nah Luzern, wo er eine | Auffchen. Mufäus fah das Verberbliche, das 
Anſtellung als Pfarrer erhielt; von bier aus | per ſchwärmeriſch- ſentimentale Enthufiagmus 
nahm er an bem Üeligione elpräg in Baden | für diefes Buch erzeugen mußte, und fuchte ihm 
theil, gab auch die dort gepflogenen Verhande hurch fein erfiee Bert „Srandifon ber 
lungen im Drud heraus, Doc) konnte er auch Zweite” in ſatiriſcher Weife entgegenzuarbeiten. 
in biejen Verhältniſſen nicht lange bleiben; | Im Jahre 1763 wurde er Pagenhofmeifter am 
infolge von Schmählgriften gegen die proteftan= | Hofe zu Weimar und 1770 Brofeffor am dorti: 
tiſchen Kantone Zürich und Bern verlangten | nen Gymnaſium. Um die ſchmalen Einfünfte 
bieje 1529 feine Ausweijung aus der Schweiz. feiner Stelle zu vermehren, gab er noch jungen 
Kurfürit Hriedrih von der Pfalz gewährte ihm | Herren und Damen von Abel Unterriht in 
eine Zuflucht. Murners letzte Lebensſchickſale per Geſchichte und andern Wiſſenſchaften. Aud 
find dunfel Er fol me 1536 in Heidel⸗ veritand er e8, talentvollere Schüler näher an 
Sur geitorben fein; gewiß iſt nur, daß er im fih zu ziehen und fie durch Rath und That zu 
Jahre 1537 nit mehr gelebt hat. fördern. Sein liebenswürdiger Yrobfinn hatte 


en in e ne bet obfernang au ihm viele Freunde erworben und fein Tod, der 


Bern in Schweuker Land verbrennt, in dem jar | AM 28. Oktober 1787 infolge eines Polypen 
nah Chriſti geburt 1509 .... Straßb. o. 3. — | des Herzens eintrat, erregte allgemeine Trauer. 
Die ſcheime zufft. Frkf. 1512. Augeb. 1813.“ Auf feinem Grabe wurde ihm ein einfaches 
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aber ſchönes Denkmal von einem Unbelannten 
errichtet. 

D.: Standifon ber Zweite, oder: Ge: 
fhichte des Herrn von N in Briefen entworfen; 
III. Eifenah 1760-62. 2. Aufl unter dem Titel: 
Der dbeutfhe Brandifon. Auch eine Familien⸗ 
geihichte; II. Ebb. 1778—79. — Das Särtner: 
mädchen. Eine komiſche Oper in 3 Aufz. Weimar 
1771. — Phoſiognomiſche Reifen. (Roman, 
gegen Lavater gerichtet.) IV. Altenb. 1778—79. 
— Bolfsmärhen der Deutfhen; V. Gotha 
1782—86. Volksausg. in I Bd. 8. Aufl. Altona 
1870. — Freund Heins Erfheinungen in 
Holbeins Manier. Mit Kupfen von Echellen: 
berg. Wintertbur 175. — GStraußfedern. 
(Bier Novellen und Erzählungen ) Erſter Banb. 
Stettin 4787. (Band 2 und 3 von oh. Gottw. 
Miller; Band 4-8 von Tied.) — Moraliſche 
Kinderflapper für Kinder uud Nichtkinder. 
Nah dem Kranz. Gotha 1788. 179. Naumb. 
1848. — Nachgelaſſene Schriften bes ver: 
ftorbenen Profeſſor Mufäus. Herausg. v. feinem 
Zögling Auguft v. Kotzebue. Leipzig 1791. 

Mufäns, Karl, Sohn des Vorigen, geboren 
4772 zu Weimar, ging nad) beendigten Studien 
47% als Hauslehrer nah Kurland, wurde 
fpäter Klinger Sekretär in St. Petersburg 
und Fehrte 1819 nad Deutihland zurüd, Er 
ftarb in Ilmenau am 25. Juli 1821. 

D.: Schneeglöckchen. Erſtes Sträußchen. 

Peterob. 1819. 

Mußskatblüt nennt ſich mit wahrſcheinlich 
angenommenem Namen einer der namhafteſten 
Meifterfänger des ſpäteren Mittelalters, der 
noh um das Jahr 1427 gelebt haben muß. 
In einer eigenthümliden Etropbenform (22 
turze Verſe in Stollen und Abgeſang getheilt) 
dichtete er mit großer Gewandtheit Naturz, 
Liebes: und politiiche Lieder, in denen troß der 
damals üblihen Suht nad Allegorien und 
dem Hinneigen zum Ton des Lehrhaften ein 
friihes Leben berriht. Kinige feiner Lieder 
finden fih im „Altveutfhen Mufeum“. Den 
erften Drud derjelben gab €. v. Groote unter 
dem Titel „Lieder Muskatbluts“ (Köln 
41852) heraus. 

h, Franz Alfred, wurde am 13. Juni 
1839 zu Hadamar im Naſſauiſchen geboren, 
befuchte das dortige Gymnaſium und jtudierte 
dann bald Philologie, bald Theologie, bis er 
endlich der leßteren enbgiltig treu blieb. Nach⸗ 
bem er zum Dr. phil. promoviert, trat er in 
das Klerikalfeminar zu Limburg a. d. Lahn, 
wirkte vom Auguft 1863 Bis zum Rovember 
41867 als Kaplan zu Keitert am Rhein, dann 
einige Sabre als Domkaplan zu Frankfurt 
a. M., in welder Stellung er durch vielfeitigen 
Umgang mit Künftlern miancherlei Anregung 
enipfing, und hierauf einige Zeit als Pfarr- 
verwejer zu Rauenthal im Rheingau. Dort 

Biüämmer, Dichter⸗Lexikon. II. Pr. 
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entftand manches Lied, auch feine größere Arbeit 
über „Die Entwidelung des chriſtlichen Drama's 
und das BPaffionsipiel zu Oberammergau“ 
(Würzd. 1870). Seit 1871 ift Muth Pfarrer 
zu Dombad bei Camberg im Naſſauiſchen. 
D.: Heiderdslein. Ein Liederſtrauß. Würzb. 
1870. — Waldblumen. Lieber. Frkf. 1872. 
— Wintergarten. Novellen und Wanderbilder, 
nebft einer Inrifchen Nachleſe. Ebd. 1874. 
Mükelburg, Adolf, wurbe am 3. Januar 
1831 zu Frankfurt an der Ober geboren, wo- 
jelbit fein Vater Beamter war. Frühzeitig 
entwidelten fih die Fähigkeiten bed Knaben, 
ber nach dem Beſuch einer jogenannten Spiel: 
jchule bereit im fünften Jahre fertig leſen 
und fchreiben konnte. Bald darauf wurde fein 
Bater nad einem Kleinen Städtchen bei Könige: 
berg in der Neumark verſetzt. Hier genoß der 
Sohn den Unterrigt in der Stadtſchule und 
den Privatunterricht des Ortsgeiſtlichen, worauf 
er das Gymnaſium zu Königsberg bezog. Lefen 
und Dichten war bier feine Lieblingsbeichäfti- 
ung. Das Bewußtſein, daß er zum Schrift⸗ 
Heller geboren ſei, erfüllte ihn fon damals 
mit einer kühnen Sicherheit, fo daß er, kaum 
13 Jahr alt, vier Novellen an eine Berliner 
Berlagsbuhhandlung einfandte und ziemlid 
enttäujcht war, als ihm biefelben zurückgeſchickt 
wurden. Im Jahre 1844, als fein Vater nad 
Tranffurt a. d. Oder zurüdlehrte, kam er auf 
bie dortige Dber(reat)iäule, wo er fi bald 
dur ernftes Streben mie durd feine Fähig⸗ 
keiten auszeihnete.e Mit dem Zeugnis ber 
Neife fiedelte er im Juni 1849 nad Berlin 
über, wo er nah wenigen Wochen Beſchäfti⸗ 
gung bei der Redaktion einer Zeitung fand 
und nebenbei Griechiſch und Lateinifch lernte, 
um Oftern 1850 fein Gymnafial-Abiturtenten: 
Eramen ald „Wilder“ zu mahen. Neben 
feinen nun beginnenden Studien an der Ber: 
liner Univerfität, denen er drei Jahr lang ob: 
lag, entfaltete er als Publizift und namentlich 
als Feuilletoniſt eine umfaffende Thätigkeit. Be: 
reit8 1851 trat an ihn der Antrag beran, po- 
puläre biftorifhe Romane zu ſchreiben. Mützel⸗ 
burg nahm dieſes Anerbieten mit Freuden an, 
und hatte nun plößli diejenige Yaufbahn ge- 
funden, bie ihm bei feiner reihen Phantafle am 
meiften zufagen mußte. Er ift derſelben bis 
jebt treu geblieben. Seinen Wohnfit hat Mützel⸗ 
burg in Berlin beibehalten, wo er auch feit 1868 
in mannigfaltigfter Weiſe an ber Derauegabe 
ber „Tribüne“ betheiligt if. Seine eriten Ro- 
mane veröffentlichte er unter den Pfeubonymen 
Yufind Severin und Kerl Weber. 
D.: Ruigia Sanfelice. Hiftor. Novelle 
a. d. Zeiten ber Republif Neapel v. Juſtus Severin. 
Berl. 1851. 2. Aufl. unter des Verf. Namen. 1865, 
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— Verrath und Liebe Hiftor. Novelle a. b. 
Zeit des Tjähr. Krieges von %. S. bb. 1851. — 
Das Attentat. Hiftor. Novelle a. d. Geſchichte 
Portugals v. 3. S. Ebd. 1852. 2. Aufl. 1865. 
— Der Reibeigene. Erzblg. a. d. neueren ruffi: 
fhen Geſchichte von Karl Werber; III. Berl. 1852. 
2. Aufl. unter d. Berf. Namen. 1865. — Der 
Sohn des Kaifers. Hiftor. Novelle a. d. Zeit 
bes beutfchen Bauernfrieges von 8. W.; IV. Ebb. 
4853. 2. Aufl. 1865. — Der Brophet. Hiltor. 
Roman a. d. Zeit ber Wiedertäufer von 8. W.; 
Ill. Ebd. 1854. 2. Aufl. 1865. — Der Konaf. 
Eine Epifode a. d. Kaufafus. Aus den Papieren 
eines Amerifaners (anonym). Ebd. 1854. 2 Aufl. 
1865. Hennig Brabant. Hiſtor Novelle 
a. d. Stadt Braunfchweig von J. ©. li. Ebd. 1852. 
2. Aufl 1865. — Victoria regia. Roman; IV. 
Berl. 1853. — Kapitän Smith, ber Aben: 
“teurer. Hiftor. Roman; IV. Ebd. 1854. — Der 
Herentanz. Eine Harzgeſchichte; IlI. Ebd. 1854. 
— DieBflangerstodhter. Erzhlg. a. d. Pflanzer: 
leben in Louiſiana; Il. Ebd. 1854 — Der Stern 
“ Amerila’s im Drient Roman; IV, Ebb. 
41855. — Die Spanier in Benedig. Hiftor. 
Roman; 1V. Ebd. 1856. Kaifer Joſeph 
und ber Sekretär. Hiſtor. Roman; II. Ebd. 
4856. — Rheinsberg, ober: Die Jugend Trieb: 
richs des Großen. Hiſtor. Roman; IV. Ebb. 
4858 (von Müselburg nur angefangen, infolge 
feiner Krankheit von andern fortgejett). — Der 
Herr der Welt. Sortfegung bed „Srafen von 
Monte CHrifto‘. Roman; IV. Ebd. 1856. — 
Graf Werner, oder: Die Kinder des Elende. 
Ein Sittengemälbe ber Gegenwart; IV. Ebd 1860. 
— Der Engel des Friedens, oder: Das 
Schwert Deutihlande. Hıflor. Roman; V. Ebb. 
1860. — Mazeppa. Hiftor. Roman; il. Ebb. 
1860. — Die Fee bes Niagara. Roman; II. 
Ebd. 1861. — Die Braut von Benebig. 
Roman; IV. Ebd. 1861. — Die Sirene von 
Neapel. Roman. Ebd. 1861. — Der Aetna— 
jäger. Roman. Ebd. 1861. (Die beiden letzt⸗ 
genannten find von Mügelburg nur angefangen, 
aber nicht vollendet.) — Die Ertrafahrt. Eine 
fentimentale Sumoresfe. Leipz. 1861. — Der Erb: 
ftreit. Roman; Ill. Berl. 1862. — Eifen und 
Blut. Roman; IV. Ebd. 1864-66. — Der 
Himmel auf Erden. Roman aus unferer Zeit; 
VI. Ebd. 1864. — Der Held von Garika. 
Roman aus ben Ländern bes Kaufafus; Ill. Leipz. 
1866. — Die Intriganten. Hiftor. Roman 
aus ber Zeit ber erften franz. Revolution. 2 Ab⸗ 
tbeilungen. (Die Labyrinthe bes Herzens; Til. 


Radermann, Hermann Lubwig, wurde ge- 
boren am 30. Dezember 1778 zu Münfter in 
Weftfalen, ſtudierte dafelbit, wurde Priefter am 
31. März 1804, fon 1803 Lehrer am Gym⸗ 
nafium dafeldft, 1820 Direltor bed Gymna⸗ 
fiums und 1824 Direftor des philologiſchen 
Seminars. In diefen lebten Wirlungsfreis 
blieb er noch, nachdem er am 14. Auguſt 1841 
als Domkapitular invefliert war und am 





Mylius — Nadermanıt. 


— Die Tochter bed Feudalen; 11.) Ebd. 1867. 
— Novellen; li. Ebd. 1867. (Inhalt: I. Mac 
Gregor. — Sophie Mansfeld. — Die Freunde. — 
Il. Bocahontas. — Lucia Miranda. — Der lebte 
Hobenberg. — Schloß Dlimte) — Der Bod— 
teiter. Kriminal:Rovelle. Ebb. 1868. — Ro: 
bert Clive, ber Eroberer von Bengalen. Hiſtor. 
Roman; V. Leipzig 1868. — Die Kammer: 
jungfer. Sriminaltoman; Il. Berlin 1865. — 
Die Millionenbraut. 
ber Welt”. Roman; Ill. Ebb. 1868. aß 
Schloß an ber Oſtſee: Erzhlg. Ebb. 1869. 
— Zwei heitere Sefhidhten «Ein Sobn, 
der feinen Vater belagert. — Lord John und 
Lodoisfa.) Ebd. 1869. — Der Nonnengrunb. 
Erzblg.; 11. Ebd. 1870. Die Enterbten. 
Roman; Il. Ebd. 1870. 

Mylins, Ehriftlob, wurde am 11. November 
1722 zu Reichenbach in der Oberlaufiß ge- 
boren, jtudierte in Leipzig Medizin und trat 
bier in nähere Beziehungen zu den Seraus: 
gebern der „Bremer Beiträge“. In Leipzig 
gab er die Zeitſchriften „Der Freygeiſt“ (Leipz. 
1745. 52 Stüde) und „Der Naturforjcher* 
(Ebd. 1747) heraus. Im Jahre 1748 ging 
er nad) Berlin, wo er eine Zeit lang die 
„Rüdiger'ſche (ſpäter Voſſiſche) Zeitung“ rebi: 
gierte. Hier lernte er Leſſing kennen, auf 
deſſen Geiſtesentwickelung er einen bedeutenden 
Einfluß ausübte, betheiligte ſich auch an deſſen 
„Beiträgen zur Hiſtorie des Theaters“ Um 
fih den Naturwiſſenſchaften, für die er eine 
große Vorliebe zeigte, bejler widmen zu können, 
nahm Mylius tie Einladung einer Privat: 
geſellſchaft an, die ihn zu naturwiſſenſchaftlichen 
Sweden nad Amerika fenden wollte. Er be: 
gab fih 1753 nad Lonton, ftarb bier aber, 
ebe er feinen Plan zur Ausführung bringen 
fonnte, am 6. März 1754. 

D.: Die Aerzte. Luſtſp. in 5 N. und Profa. 
Leipzig 1745. — Der Unerträgliche. Luftip- 
Hamturg 1746. — Der Kuß, oder: Das gang 
neue Schäferfpiel. Leipz. 1748. — Die Schä fer: 
infel. Luſtſp. in 3 A. (in der Wiener Schau: 
bübne 8d 1. 1749) — Vermiſchte Schrif: 
’ nn gefammelt von Gotth. Ephr. Leſſing. Berlin 


Mylius, Otfried, auch Dtto, Pieudonym 
für Karl Müller; |. d. 


Fortſetzung des „Herrn 
D 


N. 


1. April 1842 fein Amt als Gymnaſialdirektor 
niebergelegt hatte, bis zum SHerbit 1853. Er 
wurde 1837 zum Doktor der Theologie, 1844 
zum Doltor der Philofophie ernannt und ftarb 
am 31. Oktober 1860. 


D.: Seiftlihe Pieder nebſt einigen Ge: 
beten und Ritaneien. Diiiniter 1810. 4. Aufl. 1847. 
— Dbe an Seine Majeftät König Yriebr. Wil: 
beim II. von Preußen bei’ der Huldigungsfeier. 


— J 





Nadler — Nagel. | 83 


Ebd. 1815. — Opfer vor Gott in Gefängen 
und Gebeten. Erd 1817. 3. Aufl 1834. — 
Hortenfia. Gartengedidhte mit beutfher Ans 
merfung. Ebd. 1846 

Radler, Karl Ehrijtian Gottfried, wurde 
eboren am 19. Auguft 1809 zu Heidelberg. 
Früh verwaift und von Verwandten erzogen, 
jtudierte er dafelbjt Jurisprudenz und verfuchte 
fi) in den lebten Jahren feines Univerfitäts: 
lebend mehrfah in gebundener und ungebun: 
dener Sprade, in launigen Umbildungen erniter 
Gedichte, wie in den verfchiebenartigften Stadel: 
ihriften, die aber nit in die Deffentlichteit 
gelangten. Hierauf ging er 1830 auf ein Jahr 
nah Berlin, wurde dann Aktuar beim Ober: 
amte in jeiner Baterftadt und 1834 Advokat 
daſelbſt. 1848 jchrieb er ein beißendes Spott⸗ 
lied auf Hederd Zug, auch ein ſolches gegen 
Struve, wodurch er jih “Drohungen und Be: 
leivigungen von ber Partei derjelben zuzog, ja 
ſogar Lebensgefahr zur Zeit, ald das auf: 
ftändige Heer ſich um Heidelberg jammelte. 
Er ftarb am 26. Auguft 1849 nad längerer 
Krankheit. 

D.: Fröhlich Balz, Gott erhalt's! Ge 

dichte in Pfälzer Mundart, Frkf. a. M. 1847. 
6. Aufl. 1873. 


"Angel, Anton, wurde am 6. Mai 1742 zu 
Moosburg in Niederbayern geboren, beſuchte 
das Gymnaſium zu Landshut, jtudierte dann 
am Lyceum zu Freifing Philofophie, Theologie 
und Kirchenrecht und erhielt 1768 daſelbſt die 
Prieftermeihe. Nachdem er einige Zeit in 
Münden als Hofmeifter gelebt, fam er als 
Benefiziat nad) Marching an der Donau, wo 
ihn auch die Schulinjpeftion der Gegend über: 
tragen wurde. eben feinen Amtöverrichtungen 
war das Studium der Älteren bayriſchen Ge⸗ 
ſchichte feine liebſte Beihäftigung, und feine 
Erbolungsftunden widmete er den ſchönen Wiſſen⸗ 
fhaften, befonders der Dichtkunſt und Mufit. 
Später wurde er Pfarrer zu Rohr an der Ilm, 
wo er in den Kriegsjahren viel zu leiden hatte. 
Eine Feuersbrunft zeritörte 1803 jein Pfarr: 
haus, feine ganze Dabe, feine große Bibliothek, 
feine koftbaren Sammlungen und Manuſcripte. 
Bald darauf refignierte er und zog ſich nad 
feiner Baterftadt zurüd, wo er am 20. Juli 
1812 ftarb. 

Der Der Bürgeraufrubr zu Landshut. 
Baterländijches Schaufp. München 1782. — Abs 
ſchnitzeln aus dem häuslichen Leben eines 
Schneidermeifters in Bayern. Eine hiftor. Bürger: 

ylle. Ebd. 1820. — Mehrere anonym erfchienene 

—E 

Nagel, Fr. Gottlieb, geboren 1782 zu Halber⸗ 
ftadt , jtudierte Theologie und wurde, nachdem 
er 1815 als Freiwilliger im preußifchen Deere 


gedient, Rektor der Schule zu Dornburg und 
1819 Prediger zu Hadmersleben im Magde⸗ 
burgiſchen. Er jtarb ale Prediger zu Brieg 
am 26. Juni 1847. 


D.: Poefien. Queblind. 1811. Neue Ausg. 
ale: Gedichte Ebd. 1816. — Oskar und 
Malwina. Ebb. 1815. — Preußiſcher patrio: 
tifher Spiegel. Ebd. 1815. — Wunder: 
gelHisten und Legenden ber Deutihen. Ebd. 

817. — Mein Ideal. Poetiſche Epiftel an 
Friebrih. Halberft. 1819. — Wundervolle Sagen 
und abenteuerlihe Geſchichten aus alter Zeit. 
Helmftedt 1820. — Bier Wochen auf Reifen. 
Don Reichlieb Gottfr. Galen (pſeud.). Halberſtadt 


Kagel, Karl Auguſt Wilhelm, als Dichter 
unter dem Pjeudonym Wilhelm Angelkern: be 
fannt, wurde am 14. Dezember 1805 zu Halle 
a. ©. geboren, wo fein Vater Arzt an den 
Francke'ſchen Stiftungen war. Als nad der 
Schlacht bei Leipzig die Lazarethe in Halle 
nicht ausreichten, wurde aud das Waifenhaus 
zu diejem Zwecke eingerichtet; ber an der Spibe 
dieſes Lazareths ftehende Doktor Nagel ward 
ein Opfer feines Berufes; er flarb an dem 
unter den Kranken graflierenden Typhus. Die 
in bedrängter Lage zurüdbleibende Witwe jah 
fih gezwungen, ihren jüngeren Sohn Wilhelm 
insg Waiſenhaus zu geben, während ber ältere 
in die Reihen der Vaterlandsvertheidiger trat. 
Im Woaifenhauje verbrachte Wilhelm Nagel 
410 Jahre als Schüler ber lateiniihen Schule; 
feine bedeutenden Anlagen beredhtigten zu ben 
ihönften Erwartungen, weshalb tie Lehrer 
und unter ihnen bejonders der Oberinfpeftor 
Dr. Bernhardt, fih des Knaben liebevoll an- 
nahmen. Im Sabre 1823 bezog Nagel bie 
Univerfität, um Xheologie zu Hubieren, doch 
widmete er ſich ebenſo eifrig der Literatur und 
Poeſie, verſuchte ſich auch auf dieſem Gebiete 
in eigenem Schaffen; daneben war die Muſik 
ihm eine treue Freundin in ſeiner ziemlich 
dürftigen Lage und ließ ihn manche Sorge 
vergeſſen und überwinden. Schon nach einem 
Yabre, 1824, als die Demagogenriedherei in 
voller Blüte ftand, entflob Nagel aus Halle; 
war er doch Mitglied der Burfchenihaft und 
fonnte als ſolches möglicher Weije verfolgt 
und eingelerkert werden — und dem modte er 
fih nicht ausfegen. Er ging zu einem be 
freundeten Prediger nah Herford und kehrte 
erft nad Halle zurüd, als die Gefahr für ihn 
vorüber war. Nachdem er 1826 feine Studien 
beendet und dann zwei Jahre als Hauslehrer 
in Weftfalen thätig geweſen war, ging er 1828 
nad Bielefeld, wo er faft vier Jahre als Lehrer 
wirkte und 1832 als Hilfsprediger an der Neu⸗ 
ftädter Kirche daſelbſt angeftellt wurde. Im 
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Jahre 1888 wurde er vom großen Kirchſpiel 
Heepen bei Bielefeld zum Paſtor erwählt, wo: 
durch ſich feine fmanielien Verhältnifje befier 
geitalteten, da die Beſoldung in Bielefeld bei 
aller Sparjamteit faum zur Beſtreitung des 
Nothdürftigiten hingereiht hatte. Im Jahre 
1842 verließ er Heepen und ging, einem ehren⸗ 
vollen Rufe folgend, als Paltor an der Item: 
bertifirdye nad) Bremen, wo er für feine feel: 
ſorgeriſche und rheloriſche Tyätigkeit einen neuen 
erweiterten Wirkungskreis fand und, geehrt 
und geliebt von allen, die ihm näher ftanden, 
am 26. Oktober 1864 jtarb. — Außer mehreren 
tunſthiſtoriſchen und theologifhen Schriften, vie 
unter jeinem wirkiihen Namen erjdienen, wie 
„Sammlung ausgewählter Predigten“ (Biele- 
feld 1833) — „Tebor. Predigten" (Ebd. 1838) 
— „Zur Fortbildung des Chriſtenthums“ (Bre⸗ 
men 1845) — „Erbauungsftunden“ (Ebd. 1346) 
— „Zum Wejen des Chriſtenthums“ (Ebd. 
1848) — „Zur Religion der Mündigkeit“ (Ebd. 
1851) — „Ueber das Weſen der Kunft“ (Ebd. 
1852) — „Das Ehriftenthum in jeiner Wahr: 
heit“ (Ebd. 1854) ſchrieb er unter dem Pfeudos 
aym Wild. Angelftern 

D.: Das Tefiament. Roman. Bielefeld 1836. 
— Thaled. Roman. Ebd. 1836. — Paulus. 
Tragödie. Ebd. 1837. .— Der Nadtwanbler. 
Novelle. Ebd. 1897. — Angelica. Eine moderne 
Tragddie. Ebd. 1839. 2. umgearb. Aufl, Bremen 
1860. — Michael Servet. Tragödie. Bremen 
1849. — Salzungen, Ein Geiht in 8 Ge 
fängen von W. Nagel. Ebd. 1853. — Ungebrudt: 
Ahasverus. Gin dramatiſches Gedicht. 

NRänny, Johann Karl, geboren am 24. Sep: 
tember 1783 zu Heriſau im Kanton Appenzell, 
ftarb als Gymnaſiallehrer zu Kreuznach am 
24. Mai 1847. 

D.: Gedihte Irkf. a. M. 1833. 

Raſatin, Friedrih von, geboren am 28. Juni 
1797 auf dem Gute Werpel in Efthland, er: 
hielt feine Erziehung durch Yauslehrer, bie er 
die Univerfität Dorpat bezog, ftudierte dort 
von 1314 bis 1819 Rechtswiſſenſchaften und 
Humaniora und bereite nod ale Stubent 
Deutjhland, Holand, Belgien u. ſ. w. Im 
Jahre 1824 wurte_er Aſſeſſor des Wied’ihen 
Manngerihts in Reval und 1841 Sekretär 
des Kreisgericht® in Hepſal. 

Schriften: Momus aut meinem Schreib» 
pulte. Ganzes und Bruchſtüde. Reval 1823. — 
Rleine Schriften. 4. Theil: Woetifher Irr⸗ 
garten. bb. 1832. 

Rathuſius, Philipp Engelhard von, Sohn 
des um die nduftrie hoc verdienten Gottlob 
Nathufius, wurde am d. Wovember 1815 zu 
Neubhalvensleben bei Magdeburg ren und 
trat nad Beendigung feiner Schulzeit, 16 Jahre 





alt, in das Geſchäft feines Vaters ein, das er 
troß des großen Umfangs (Brauereien, Brants 
weinbrennereien, Del, Graupen⸗, SKartoffel= 
mühlen, Obfttelterei, Zuckerfabrit, Ziegelei, 
Steingute und Porzellanfabrik u. |. w.) und 
obgleih er erſt 20 Jahr alt war, nah des 
Vaters Tode (1835) felbitändig fortführte. Im 
Winter von 1836 auf 1837 ftubierte er im 
Berlin und unternahm dann in den beiden 
folgenden Jahren eine größere Reiſe durch 
Deutjhland, Italien, Frantreich, Griehenland 
und die Türkei. Im Jahre 1849 gab er das 
graftfce Leben auf und übernahm dann bie 
eitung des „Volksblatts für Stadt und Land“, 
wodurd er den Grunbjägen und Anſchauungen 
der fonfervativen und jtreng kirchlichen Partei 
in ben weiteren Kreilen der Landbevölferung 
Eingang zu verſchaffen ſtrebte. Im folgenden 
Jahre ieh er fih auf feinem Gute Neinftedt 
m Harz nieder und grünvete dort nach dem 
Mufter des Hamburger „Rauhen Haujes“ eine 
Knabenrettungsanftalt. Aus feinem konfeſſio—⸗ 
nellen Eifer gegen die Union der proteftanti: 
ſchen Bekenntniſſe ging jeine Schrift „Zur Ver- 
Ntändigung über Union“ (Halle 1857) hervor. 
Ein ähnlicher Artikel im ‚Volksblatt“ z0g ihm 
jedoch 1858 eine gerichtliche Verurtheilung zu. 
Im Jahre 1861 wurde er in ben Aoelhend 
erhoben. Er ftarb am 16. Auguft 1872 zu 
Luzern auf einer Neije ins Bad Engelberg, 
das er feines Bruſtieidens wegen bejuden 
wollte. 

D.: Fünfzig Gedichte. Probefammlung. 
Braunſchw. — — Noch datt are 
Der Probefammlung anderes Heft. Wagbeb. 1841. 
— Breußens eriier Reichstag. fl. 1847. 
— Hundert und brei Lieder des Barifer 
Spanfonier B.3. de Béranger. Braunihw. 


Rathuſius, Marie, geborne Scheele, wurbe 
am 40. März 1817 zu Magdeburg geboren, 
wo ihr Vater Prediger war, der bald darauf 
als Superintendent nah Kalbe an der Suale 
verfegt ward. Nach glücklich verlebter Jugend 
verheiratete fie fi) 1841 mit dem Vorigen, den 
fie 1841 und 1849 auf jeinen größeren Keifen 
begleitete. In. ländlicher Burücgezogenheit auf 
dem Gute Neinjtedt widmete fie dann ihr Leben 
theil® der Srziehung ihrer Kinder, theil® der 
ausgebreitetften Wohlthätigfeit. Leider ftarb fie, 
von allen, die fie kannten, tief betraueri, be— 
reits am 22. Dezember 1857. 

D.: 1) Erzählungen. 7 ie 1850 
bis 58. 2 Drag cum Kraus 
Teins. Ebd. 1853. 9. Aufl. 1865. — 3) Rüde 
erinnerungen aus einem Mädchenleben. @6b. 
41855. 4. Aufl. 1869. — 4) Bater, Sohn und 
Entel. Eine Vorſgeſchiche. Ebd. 2. Aufl. 1857. 
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— 5) Langenftein unb Boblingen. Eine 
Erzolg. Erd. 2. Aufl. 1857. 6. Aufl. 1872. — 
6) Die alte Jungfer. Eine Erzählung. bb. 
1857. 4. Aufl. 1869 — 7) Die Kammer: 
jungfer. Eine Stadigeſchichte. Ebd. 2. Aufl. 
1857. — 8 Elifaberb. Eine Gefchichte, bie 
nicht mit der Heirat ſchließt. Ebd. 1858. 10. Aufl. 
1873. — 9) Joachim von FKamern Ein 
Lebenslauf. Ebd. 5. Aufl. 1869. — 10) Die 
beiden PBiarrbäufer Cine Erzblg. Berlin 
1859. 2. Aufl. 1868. — 11) Der Vormund. 
Eine Erzhlg. Halle 4. Aufl. 1869. — 12) Der 
Sonntag, eine Schule des Himmels. Erzhlg. 
Berlin 1805 — 13) Sefammelte Schriften; 
1.—XI. und XIII.-XV. 8b. Supplemeniband 
(enthaltend 100 Lieber, geiftlihe und weltliche, ernft: 
bafte und fröhliche Melodien mit Bianof.:Begleit. 
. v. Pb. Nathuſius). Halle 1858 — 69. (Anhalt: 
I. Dorf: und Etadtgefchichten. Nach ber Verf. 
Deimgang zuerft gefammelt. — Il. Die Gefchichte 
von EChriltfried und Julchen. — III.—IV. Kleine 
Erzählungen. — V. f. 0.2) — 9) — 3) — VI. 
ſ. o. 5). — VII. ſ. o. 6) — 1. — VIL-—R. 
ſ. o. 8). — X.— XI. Nachträge: Tagebuch einer 
Reiſe nach der Provence, Italien und der Schweiz. 
— Familienſkizzen. — Herr und Kammerdiener. 
Zwei Jugendnovellen. — XIII.-XV. Nachträge: 
Lebensbild der Marie Nathuſius. Samt Wit: 
tbeifungen aus ihren früheren Schriften.) 
Raubert, Ehriitinne Benedicte Eugenie, war 
die Tochter des Profeſſors der Medizin Lob. 
Ernit Hebenftreit zu Leipzig und wurde ba- 
jelbft am 13. Septbr. 1756 geboren. Schon 
nah einem Sabre vaterlo8 geworben, wurbe 
fie durch den Unterricht einer treffliden Mutter 
und ſpäter dur ihren Stiefbruder, den Pro: 
feflor der Theologie Hebenftreit vorzüglich aus: 
ebildet. Selbit die klaſſiſchen Sprachen lernte 
He verftehen,, während jie die Kenntnis ber 
franzöſiſchen, italieniſchen und engliſchen Spracde 
ihrem eigenen Studium verdankte. Dieſer ge⸗ 
lehrten Bildung ungeachtet verſäumte ſie nie 
die dem weiblichen Berufe eigentbümlich ange: 
wiejenen Pflihten. Sie lebte Häuslih und 
eingezogen, führte in früherer Zeit die Wirt- 
ſchaft —* Mutter und war die unverdroſſene 
Pflegerin am Krankenbette derſelben. Zweimal 
war ſie verheiratet, zuerſt mit dem Kaufmann 
Holderieder in Naumburg, mit dem ſie ſechs 
glückliche Jahre verlebte, und dann mit dem 
Kaufmann Joh. Georg Naubert daſelbſt, der 
ſich ſpäter nach Leipzig wandte. In den letzten 
Jahren des Lebens litt ſie ſehr an Schwäche 
des Geſichts und des Gehörs, ſo daß ſie — da 
ihr die Beſchäftigungen des Geiſtes ſtets Be⸗ 
dürfnis waren — ihre Romane diktieren mußte. 
Im Herbite 1818 war ſie nach Leipzig ge 
angen, um fid auf eine Operation an ihren 
ugen vorzubereiten. Eine Erkältung, bie fid 
zunächſt in einer rheumatifhen Hals- und Bruft- 
entzündung äußerte, ging ſchnell in Lungen: 


lähmung über, und fhon nah vier Tagen 
machte der Tod ihrem Leben, am 12. Januar 
1819, ein Ende. Ihre Romane erjdienen 
ſämtlich anonym, fo daß oft die wunderlichiten 
Vermuthungen über deren Verfaſſer auftauchten. 
D.: Geſchichte Emma’s, Tochter Karls 
bes Großen und feines Geheimfchreibers Egin⸗ 
hard; II. Leipzig 1785. — Die Ruinen. Eine 
Geſchichte a. d. vorigen Zeiten. -Aus dem Engl.; 
Ill. Ebd. 1786. — Amalgunde, Königin 
von Xtalien, oder: Das Märden von ber 
Wunderquelle Ebd. 1786. — Walter von 
Montbarry, Großmeifter des Tempelherrn⸗ 
ordens; Il. Ebd. 1756. — Die Amtmannin 
von Hobenmweiler. Gefchichte aus Familien: 
papieren. Ebd. 1787. 2. Aufl. 1798. — Ge: 
fhihte der Gräfin Thefla von Thurn, 
oder: Scenen a. db. 3Ojährigen Kriege; II. Ebb. 
1788. — Hermann von Unna. Geſchichte a. 
d. Zeiten ber Kehmgerichte; II. Ebd. 1788. — Kon: 
radbin von Schwaben; I. Ebd. 178 — 
Elfriede, oder: Opfer väterliher Vorurtheile; 
II. &bd. 1788. — Bauline Franfini, ober: 
Täuſchungen ber Leidenfchaften und Freuden ber 
Liebe. Ebd. 1758. — Hatto, Biſchof von 
Mainz. Legende Ebb. 1789. — Elifabeth, 
Erbin von Toggenburg, oder: Geſchichte ber 
Frau von Sargene in ber Schweiz. Ebd. 1789. 
1799. 1809. — Neue Bollsmärden ber 
Deutfhen; V. Ebd. 1789-93, — Emmy 
Reinold, ober: Thorbeiten ber Großen unb 
Kleinen. Aus b. Engl. Ebd. 1789. — Geſchichte 
bes Lord Fitzherbert und feiner Freunde. Nach 
db. Franz. Ebb. 1790. — Barbara von Blom- 


berg. Driginalgefhichte; IL. Ebd. 1790. — Brun=- 


bilde. Anekdote aus dem bürgerlichen Leben des 
13. Jahrh. E66. 1790. — Werner Graf Bern: 
ne Geſchichte a. d. Zeiten des Mittelalters; 
Il. Ebd. 1790. — Begebenheiten ber gräflichen 
Kamilievon Wallis; LU. Ebb. 1790. — Alf 
von Dülmen, ober: Geſchichte Philipps und 
feiner Mutter; Il. Ebd. 1790. — Graf AboIfIV. 
aus Schauenburgifhem Stamme bb. 1791. — 
Geſchichte Heintih Courtlands; II. Ebb. 
1791. — Edwy unb Elgira, ober: Die Wunder 
bes heil. Dunftan. Ebd. 1791. — Lord Hein: 
rih von Holland, Herzog von Ereter, ober: 
Tie irre geleitete Großmuih. Aus db. Engl. Ebd. 
1791. — Gebhard, Trudfes von Wald— 
burg, oder: Die aftrologifchen Fürſten. Ebd. 1791. 
— Marie Fürft, oder: Das Alpenmäbchen. Ehb. 
41791. — Graf Rofenberg, ober: Das enthüllte 
Verbrechen. Ebd. 1791. — Bbilippine von 
Geldern, ober: Gefchichte Selims, des Sohns 
Amurat; IL Ebd. 1792. — Konrad und Sieg⸗ 
friedb von Feuhtwangen, Großmeifter bes 
beutfchen Orbens; Il. Ebb, 1792. — Miß Lonife 
Tor, ober: Reiſe einer jungen Englänberin burch 
einige Gegenden von Deutfchland. Ebd. 1792. — 
Ulrih Holzer, Bürgermeifter in Wien; II. Ebb. 
1792. — Lucinde, oder: Herrn Simon Good» 
wind mebizinifhe Leiden. Aus dem Engl. bb. 
1792. — Heinrih von Blauen unb feine 
Neffen; II. Ebd. 1793. — Aline, ein ägyptifches 
Märchen; V. Ebd. 1793—97. — Walther von 
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. Stabion, ober: Geſchichte Herzogs Leopold von 


Oeſterreich und feiner Kriegsgefährten. Cbb. 1794. 


'. — Sitten und Launen der Großen. Ebd. 
1794. — Belleda, ein Zauberroman. Ebd. 1795. 
— Der Bunb des armen Konrads Ebd. 
1795. — Friedrih ber Siegreiche, Kurfürft 
von ber Pfalz; II. E66.1795.— Joſeph Mentes 
Pinto Eine jübifhe Gefchichte. Ebd. 1802. — 
Gornelia, oder: Die Geheimniſſe des Grabes; 
D. Ebd. 1803. — Fontanges, oder: Das Scid: 
fal ber Mutter und ber Tochter. Ebd. 1805. Neue 
Aufl. 1824. — Die Gräfin von Fronds— 
berg. Baterländifche Gefchichte a. d. Zeiten bes 
Mittelalters. Ebd. 1806. 1810. — Eubdoria. 

Geſchichte a. d. 5. Jahrh.; IL. Ebd. 1805—06. 

Neue Aufl. 1821. — Heitere Träume in Heinen 

Erzblgn. Ebd. 1806. 1809. — Lioba und Eilia. 

Gotha 1806. Neue Aufl. u. d. T.: Mathurin. 

Ebd. 1809. — Wanderungen ber Bhantafie in 

bie Gebiete bes Wahren. Leipzig 1806. 1810. — 

Attila’8 Schwert, oder: Azimuntinerinnen. 

Naumb. 1808. 1810. — Die Jrrungen. Ebb. 

1808. — Elifabeth Lezkau, oder: Die Bürger: 

meifterin. bb. 1808 (faſt wörtlicher Abdrud aus 

dem 1. Theil des Romans „Ulrih Holzer”). — 

Azaria. Eine Dichtung ber Vorwelt. Leipz. 1814. 

— Rofalba; Il. Ebd. 1816. — Aleris und 

Luiſe. Eine Badegeſchichte. Ebd. 1819. — Tur- 

malion und Lazerta. Cine Reliquie bes 

17. Zahrb. 1680-1637; IL. Ebd. 180. — Der 

turze Mantel, und Dttilie. Zwei Volks: 

märden. Wien 1820. 


Naumann, Chriftian Ferdinand, wurde 
am 26. November 1819 zu Holzminden im 
Herzogihbum Braunſchweig geboren, von wo 
feine Eltern einige Jahre fpäter nah Hameln 
im vormaligen Königreihe Hannover über: 
fiedelten. Nachdem er das Progymnafium in 
Hameln und nad feiner Konfirmation die Gym: 
nafien in Bielefeld und Holzminden bejucdht 
batte, ftudierte er von 1839 bis 1842 in Göt⸗ 
tingen die Nechte und gab fich zugleich mit 
voller Seele dem Burjchenleben bin. Nach 
abjolvierter erfter Staatsprüfung warb er 
Auditor beim Stadtgerichte und Magiftrate in 
Dameln und bejegte fi dort, nachdem er fein 

oftoreramen und die zweite Staatsprüfung 
gemacht hatte, als Advokat. Im Jahre 1852 
wurde er Obergerichtsanwalt dajelbit. Er hul- 
bigte jowohl in politifher wie in religiöfer 
Beziehung der freifinnigen Richtung, interejfierte 
id in ber Erkenntnis des dur die Brant- 
weinpöllerei erzeugten vielfachen Elends für die 
Mäpigkeitöbeftrebungen, gründete einen Männer: 
turnverein und einen deutſchen Schüßenverein, 
deren Präfident er wurde, fowie verfchiedene 
fonftige gemeinnügige Inſtitute, insbejondere 
eine allgemeine Kranfen- und eine allgemeine 
Begräbniskaſſe, denen er gleichfalls als Vor: 
figender präfidierte, und fuchte aud) durch ver- 
Ihiedene Broſchüren für diefe Beſtrebungen zu 
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wirken. Bon feinem nit gewöhnlichen Redner: 
talente machte er bei zahlreichen Berjammlungen 
und Feſten in volfstbümlicher Weile Gebrauch. 
Mehrere Jahre hindurch redigierte er ein frei— 
finniges, politiſch-belletriſtiſches Lokalblatt, den 
„Neuen Hameln'ſchen Anzeiger“. Dabei hatte 
er eine ſehr ausgebreitete ⸗ als Anwalt 
und war beſonders in Strafſachen ein geſuchter 
Vertheidiger. Im Jahre 1869 legte er feine 
Praxis nieder und fiedelte nah Wien über, 
wo er zum Direktionsrath des unter Laube's 
Direktion gegründeten Wiener Stadttheaterg, 
für welches er das lebhafteite Intereſſe be: 
thätigt, erwählt wurde und nod jest in an— 
genehmen Berhältniffen lebt, hauptſächlich mit 
literariſchen Arbeiten befhäftigt. 
D.: Achtzehn Gebihte aus dem Neuen 
Hameln’shen Anzeiger. Hameln 1851. — Die 
Flaſche. Erzählung in acht Bildern. Mit Illu⸗ 
ftrationen von Georg Cruikshank. Leipzig 1851. 
6. Aufl. 1857 (auch ins Holländifche überſetzt). — 
Die Rinder des Trunkenbolds. Crzäblung 
in 8 Bilden. Mit Illuſtr. von ©. Cruikshank. 
Ebd. 1852. — Die Schillerfeier in Hameln 
Hannov. 1859. — Das Nibelunnenlied. In 
Romanzen. Leipz. 1366. 2. Aufl. Wien 1875. — 
Der Hausarzt. Luflfp. in 3 A. Leipz. 1872. 
— Ein Liebeslied. Luftfpiel in 2 N. bb. 
1873. — Die Prophezeiung. Komifhe Oper 
in 3 A. (Mufit von Hans Schläger) 1875. — 
" Kain und Abel. Biblifhe Oper. — Riego. 
Trauerfp. in 5 U. (als Manufer. gedrudt). 

Raundorff, U. Julius, königl. ſächſiſcher 
Oberitlieutenant, Kommandant ber kgl. Militär: 
Strafanftalt und des kgl. Garnifon-Hofpitals, 
fchrieb theil8 anonym, theil® unter dem Pſeudo⸗ 
nym Julius Dornen: 

D.: Bergmann und Wilbdieb. Leipzig 

1841. — Liebe und Rache. Ein Novellenfran. 
Ebd. 1843. — Die dunflen Rofen. Roman; 
Ill. Ebd. 1845. — Der Stern von Sfola. 
Eine Erzählung; III. Ebd. 1862. — Unter dem 
rotben Kreuz. Crfahrungen a. d. Kriege im 
Defterreih. Ebd. 1867. — Aufgeführt wurden bie 
Dramen: Georg Wafbington. Schaufp. in 

5% — Die Einguartierung. Luſtſp. in 
34. — Johanna. Wuitfpiel in 2 2. 

Reauder, Joachim, ber bedeutendite Lieder⸗ 
dichter der reformierten Kirche, wurde 1650 in 
Bremen geboren, wo jein Vater Lehrer an ber 
lateiniihen Schule war, ftudierte auf dem 
akademiſchen Gymnaſium jeiner Baterftadt Theo: 
logie und begleitete dann fünf vornehme Frank⸗ 
furter und Kölner Kaufmannsjöhne ale Hof: 
meifter auf die Univerfität Heidelberg, wo er 
felbit noch fleigig fortitudierte. In Frankfurt, 
wohin er ſeine Zöglinge begleitete, lernte er 
Jakob Spener kennen, zu dem er in ein intimes 
Verhältnis trat. Im Jahre 1674 wurde er 
Rektor der lateiniſchen Schule in Düſſeldorf 
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und 1679 dritter Prediger an der St. Martini: 
Eirhe in feiner Vaterſtgdt, wo er nad) kurzem 
Wirken am 31. Mai 1680 ftarb. 

D.: Slaub: und Liebes-Uebung: auffe 
gemuntert durch einfältige Bundbeslieder und 
Dant:Pfalmen. Bremen 1679. 9. Aufl. Frkf. 
und Leipz. 1712. — Eine Auswahl findet ſig in 
Müllers „Bibliothek ber Dichter bes 17. Jahr⸗ 
hunderts. 11. Bd.“ 

Reauder, Chriſtoph Friedrich, geboren am 
26. Dezember 1723 zu Edau in Kurland als 
der Sohn eines Gutsbeſitzers, ftudierte von 
1740 bis 1743 in Halle Theologie und mwurbe, 
nahdem er mehrere Jahre an verjchiedenen 
Orten Hauslehrer gewejen, 1750 Pfarrer auf 
dem Rittergute Kabillen und 1756 zu Grenz⸗ 
bof in Kurland. Im Sabre 1775 murde er 
zum Brobft der Doblen'ſchen Diözeſe mit dem 
Wohnfig in Grenzhof ernannt. Er ftarb am 
25. Juli 1802. 

D.: Seiftliche Lieder. Riga u. Leipz. 1766. 

3. Ausg. 1779. -- Geiftlihe Lieder. Zweite 

Sammlung. Ebd. 1774. 

Rebe, Klara, Tochter des durch feine veterinär: 
und naturmwijjenihaftlihen Schriften befannten 
Dr. Erdt in Köslin, wurde dajelbjt am 25. No: 
vember 1840 geboren und in ihrem 16. Jahre 
mit dem jetzigen kaiſerlichen Yandrentmeifter 
Nebe zu Meg ehelich verbunden. Mit ihrem 
30. Jahre begann fie ihre fchriftftellerifche 
Thätigkeit, zu der fie namentlich durch die lieb: 
liche Schönheit der Potsdamer Landſchaft an: 
geregt wurbe. Dieſer galt dann au ihr Erft- 
lingowert, ein der Königin Elifabeth von Preu- 
Ben gewidmetes Gedicht „Potsdam“. Dann 
folgten Romane, Novellen, Humoresken und 
eine große Serie Stimmungsbilder und feuil- 
letonijtiiher Plaudereien aus Straßburg umd 
Metz, die im „Neuen Blatt”, im „Berliner 
Fremdenblatt“ u. a. Journalen erfhienen. Ein 
Band geſammelter Novellen und ein Band Ge: 
bichte jehen nächſtens der Veröffentlihung ent: 
gegen. 

D.: Potsdam. Gedicht. Stuttg. 1870. 

Kell, Freiherr von NRellenburg- Damenader, 
Yranz Maria, Sohn des 1821 in den Frei: 
berrnitand erhobenen Vicepräfidenten bes Appel: 
lationdgerichts zu Prag, Raphael von Nell, 
wurde am 17. Juni 1795 zu Brünn geboren, 
erhielt jeine wiſſenſchaftliche Ausbildung in ber 
Thereſianiſchen Nitterafademie und trat 1816 
als Praktikant bei dem Klagenfurter Kreisamte 
in den Staatsdienft. Im folgenden Jahre kam 
er zu der bamaligen Kommerz-Hofkommiſſion, 
wurde 1819 Hoflonzipift, 1823 Staatsrathe- 
Dffizial, 1828 Hofſekretär bei der allgemeinen 
Hoflammer und 1835 wirklicher Hofrath bei 
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derjelben Hofftele. Im Jahre 1847 war er 
Vorſitzender der deutſchen Poftkonferenz in 
Dresven, kam fpäter als Vorftand der Bundes: 
Eafien-Berwaltung nah Frankfurt a. M. und 
farb bier am 6. Novbr. 1852. Frühzeitig 
literarifhen Arbeiten zugewendet, hat er nament- 
lich die Raturwifienfoaft, Geſchichte und Alter: 
thumskunde zum Gegenſtande feiner geiftigen 
Beihäftigung erwählt und fidh feit 1815 als 
Mitarbeiter an gelehrten Zeitfchriften bethätigt. . 
D.: Heroftratus. Tragddie in 4A. Wien 
1821. — Novellen; Il. Eod. 1825. (Anhalt: 
Il. Das Bild der Braut, ober: Die Büßenden. — 
Der Shah im Babe, oder: Die Verhüllten. — 
Der Abelit, oder: Die Getäufchten. — Der Meifter 
ohne Namen, oder: Tie Entmutbigten. — Das 
Gottesgericht, oder: Die Entfagenden. — Das 
Brautpaar, ober: Die Trogenden. — Il. (aud) u. 
d. T.: Nachtfalter“: Die Bretterwelt. — Der 
Nachtwandler. — Der Todeskelch. — Der längfie Tag.) 
Kelly, St., Pfeudonym für Karoline Strider. 


Remmerddorf, Franz von, Pjeudonym für 
Baronin v. Reitzeuſtein. 

Kesmüller, Joſeph Ferdinand, wurde am 
9. März 1818 zu Trübau in Mähren geboren, 
wo ſein Vater als Schuhmacher lebte. Zum 
Geiſtlichen beftimmt, wurde er auf das Gym⸗ 
nafium zu Politſchka in Böhmen gebracht, wo 
er von 1829 ab zwei Jahre verblieb. Da ftarb 
plöglih die Mutter, und weil ber Bater kränk⸗ 
lid war, fo rief er den Sohn zurüd, bamit 
dieſer fein Geſchäft fortführe und ihm im Alter 
eine Stüße werde. So wurde Nesmüller Schub: 
madher, hielt auch geduldig feine Lehrzeit aus; 
dann aber war es mit Pech und Leber zu Ende. 
Auf die Dauer ließ fi der aufitrebende Geift 
des Jünglings nicht in Feſſeln fchlagen. Zum 
Studieren fehlten aber die Mittel; um baber 
doch feinem Geifte etwas Nahrung geben zu 
fönnen, trat Nesmüller in das Lehrerfeminar 
zu Olmütz und erhielt noch in demfelben Jahre 
durch Vermittelung des Olmützer Biſchofs von 
Sommerau eine Lehrerftelle an der St. Michael» 
Schule. Da Nesmüller auch Kenntniffe in 
der Mufit befaß, wurde er gleichzeitig Hilfs⸗ 
mufifer am Theater, durch beffen häufigen Be: 
ſuch bei ihm die Neigung zur Bühne je länger 
je mehr wuchs. Im Sabre 1835 trat er denn 
auch zum eritenmale als Ehorfänger auf der 
Dlmüger Bühne auf und nun war ihm fein 
fernerer Lebensweg vorgezeihnet. Nachdem er 
einige Jahre auf der — Bühne ge: 
wirkt, begann er fein Wanderleben; 1845 finden 
wir ihn in Breslau, nad) brei Jahren in Ham: 
burg, wo feine „Zillerthaler“ entſtehen, während 
er die Jahre 1850 bis 1854 zur Vervolllomm- 
nung feiner dramaturgifchen eikbigung durch 
den Beſuch der verſchiedenſten großen Bühnen 
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ausnutzt. Im Jahre 1854 erhielt er die Kon⸗ 
zeffſton zur Errichtung eines zweiten Theaters 
in Dresden, dem er noch jebt vorfteht. 

D.: Theater. Eriter Band. Dresden 1862. 
Neue wohlf. Ausg. 1864. (Inhalt: Eine Soldaten: 
Familie. — Die Pflegefinder. — Die Frau Tante. 
— Der Gnome und fein Narr. — Die Ziller: 
thaler ſauch sep. Berlin 1867].) 

Refiel, Sottfried, Pſeudonym für Emil 

Steffaun; ſ. d. , 

Refiroy, Johann Nepomuk, wurde am 7. De: 

zember 1802 3y Wien als der Sohn eines Hof: 
und Gerihtsadvofaten geboren. Yür bie Lauf: 
bahn feine® Vaters beflimmt, erhielt er eine 
jorgfältige Erziehung und befuchte darauf bie 
Wiener Univerfität. Zugleich mit den Rechte: 
ftudien betrieb er fleißig Muſik und Gejang, 
zu welch legterem ihn eine ſchöne Bapitimme 
befähigte. Für die Schaufpielfunjt zeigte er 
früßzeitig eine große Vorliebe, trat auch gern 
auf Liebhabertheatern als Spieler auf. it 
den Nechtsftudien konnte er fih nimmer redht 
befreunden ; er fagte daher den Pandelten Lebe⸗ 
wohl, ging zum Kapellmeifter Weigl und wurde 
von diefem jofort engagiert. Am 22. Auguft 
1822 betrat er zum erftenmale als Saraftro in 
Mozartd „Zauberflöte üffentlih die Bühne, 
und da der Erfolg ein günftiger war, arbeitete 
er an feiner Ausbildung forgfältig weiter. Ende 
1823 nahm er ein Engagement an der deutjchen 
Dper in Amfterdam an, wo er ſich aud zum 
eritenmale als Komiker in der Pofje verjuchte. 
Nach Verlauf eines Jahres ging er als Baſſiſt 
und Lokalkomiker nad Brünn, guftierte dann 
in Lemberg und Preßburg und wirkte feit 
1826 in Graz ausſchließlich im komiſchen Fache. 
Infolge eines Gaftipiel® ın Wien, das von 
einem „uraiälagenben Erfolge begleitet war, 
ſuchte ihn der bekannte Theaterbireftor Carl 
für das von ihm birigierte Theater an der 
Wien iu gewinnen, und am 23. Auguft 1823 
ſchloß Neſtroh mit Carl einen Vertrag, bem: 
zufolge jener eıne Monatsgage von 100 Gul- 
den bezog. Neſtroy blieb an diefer Bühne als 
Schau pieler und Poſſendichter bis zum Früh— 
jahr 1845, in weldem Carl diefelbe ſchloß und 
ganz in da® von ihm ſchon 1838 angefaufte 

beater in ber Leopoldſtadt überſiedelte. Nach 
Carls Tode tee übernahm Neftroy bie 
Reitung biefer Bühne und führte fie bis 1860, 
worauf er ih in das Privatleben nad Graz 
zurüdzog. Zu Wohlthätigkeitsporftellungen trat 
er noch mandhmal auf; doc ftarb er bereits, 
nit volle 60 Jahre alt, am 31. Mai 1862 
in Graz. 

D. meift Boffen mit Gefang, wozu Abolf Müller 
die Mufif fchrieb: 1827: Die Verbannung aus dem 
Zauberreiche, oder; Dreißig Jahre aus dem Leben 





eines Sumpen. — 1829: Der Tob am Hochzeits⸗ 
tage. — 1832: Der gefüblvolle Kerfermeifter, oder 
Adelheid, die verfolgte Wittib. — Nagerl und Hand⸗ 
hub, oder: Die Schidfale ber Familie Marens 
pfutfh. — Zamperl, der Tagdieb. — Staberl als 
konfuſer Zauberer. — Die Zauberreife in bie Ritter- 
zeit. — 1833: Der Zauberer Februar. — Der 
böfe Seift Lumpacivagabundus, oder: Das 
liederlihe Kleeblatt.e. Wien 1833. 3. Aufl. 1859. 
— Robert der Teufel. (Parodie zu Meyerbeers 
Dper gE N) — 1834: Ter Zauberer Sulphur⸗ 
eleftromagnetifophosphoratus, oder: Die Fee Wall: 
purgisblodsbergifeptentrionalis. — Müller, Koblen= 
brenner und Eefielträger. — Die Familie Zwirn, 
Knieriem und Leim, ober: Der Weltuntergangstag. 
— Tie Gleichheit ber Jahre. — Die Fahrt mit 
bem Dampfwagen. — 1835: Weder Yorbeerbaum 
noch Bettelftab. — Eulenfpiegel, oder: Schaber⸗ 
nad über Schabernad. Wien 1845. 2. Aufl. 1854. - 
— Zu ebener Erde unb erfler Stod, oder: 
Die Launen des Glücks. Wien 1838. — 1836: 
Der Treulofe. — Die beiden Nachtwandler, ober: 
Das Nothwendige und das Weberflüffige. — Affe 
und Bräutigam. — 1837: Eine Wobnung ift zu 

_ vermietben in ber Etabt, eine Wohnung iſt zu vers 
lafien in der Vorſtadt, eine Wohnung ift zu haben 
in Hießing. — Moppels Abenteuer. — Das Haus 
der Temperamente. — 1838: Glück, Misbrauch 
und Rüdfehr, ober: Die Gcheimnifie bes großen 
Haufes. Mien 1845. — Der Kobold, oder: Staberl 
im Feendienſte. — Gegen Thorbeit gibt es fein 
Mittel, — 1839: Die verbängnispvolle 
Faſchingsnacht. Wien 1841. — 1840: Ter 
Färber und fein Zwillingsbruder. — Der Talis- 
man. Wien 1843. — Der Erbſchleicher — 1841: 
Das Mädel aus der Vorſtadt. — Rudolf Prinz 
von Gorfifa. — 1842: Einen Aur willer fi 

‚ maden. Wien 1844. 2. Aufl. 1862. — Er: 
eignijje im Gaſthauſe. — Die Bapiere des Teufels. 
— 1843: Quoblibet verfchiedener Jahrhunderte. — 
Nur Ruhe. — Liebesgefchichten und Seiratsfaden. 
— 1844: Die Eifenbahnbeiraten. — Hinüber und 
berüber. — Der Zerriffene Wien 1845. — 
1245: Die beiden Herren Söhne. — Das Gewürz: 
främer:Stleeblatt. — Unverhofft. Wien 1846. 
— 1846: Der Unbedeutende Wien 1849. 
— Der fliegende Holländer. — 1847: Der Schütz⸗ 
ling. — Judith und Holofernes. — Die ſchlimmen 
Buben. — 1848: Die Freibeit in Kräh— 
winfel. Wien 1849. — 1849: Der Tritſch⸗ 
Tratſch. — Lady und Schneider. — Hölenanaft- 
— 1850: Mein freund. — Die verwidelten Ge: 
ſchichte. — 1851: Die lieben Anverwandten. — 
Alles will ben Propheten ſehen. — 1852: Die 
Theatergefchichten. — Sie follen ihn nidyt haben. — 
1853: Kampl. — 1857: Umfonft. — Frübere Ber: 
hältniſſe. — 1858: Der gebildete Hausfneht. — 
se werben Näbterinnen geſucht. (Das letzte Stüd 
ift nicht aufgeführt worden.) 

Retz, Karl Ludwig, geboren zu Darmitadt 
am 1. Oktober 1819, beſuchte das Gymnafium 
bafelbft und wurde bald nad beenteten theo⸗ 
logiſchen Studien 1842 Mitprediger zu Beer: 
felden im heſſiſchen Odenwalde; 1849 zum 
zweiten Prediger und 1854 zum Öberprebiger 


aan.» | Er w 
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bafelbit ernannt, hat er in biefer Gemeinde 
nunmehr über dreißig Jahre gewirkt. Im 
Jahre 1872 wurde er zum Dekan, 1873 zum 
Abgeordneten für die Vorſynode und 1875 zum 
Abgeordneten für die erite ordentlide Landes: 
ſynode gewählt. 

D.: Poetiſche Völkerbilder a. d. Helden» 
leben der Deutichen. Heibelb. 1862. — Deutſch⸗ 
lands Kampf und Gieg Ein Heldenlieb. 
Beerfelden 1873 (Selbitverlag). 

Renbed, Balerius Wilhelm, wurde am 

21. Januar 1765 zu Arnſtadt in Thüringen 
eboren, wo jein Vater Hofapotheker war, be: 
—* das Lyceum daſelbſt und ſeit 1783 das 


Gymnaſium in Liegnitz, wo der Profeſſor der 


ſchönen Redekünſte, Friedr. Schmit, durch ſeine 
NEE auf die mwillenihaftlihe Bildung 
des Jünglings den entſchiedenſten Einfluß aus: 
übte. Bei jeinem Abgange von ber Schule 
(1785) ‚trug Neubet als Abſchiedsrede jein 
Gedicht „Die Zerftörung der Erde nad dem 
Gerichte* vor, das er dann auf den Wunid 
jeiner Freunde druden lieg. In Göttingen 
ftudierte er darauf zwei Jahr lang Medizin, 
fegte diefes Studium in Jena fort, erwarb jid 
bier die ‚Doftorwürde und ließ fi dann 1789 
in 2iegnig als praftifher Arzt nieder. Im 


Sabre 1793 wurde er zum. Phyſikus des Kreiſes 


Steinau ernannt und 1822 mit dem Titel 
eines Hofrathes beehrt. Im folgenden Jahre 
legte er fein Öffentliches Amt nieder. Der: 
fhiedene Unglüdsfälle, wie die Zeritörung feines 
Wohnhauſes, feiner Habe, jeiner Bibliothel 
durch eine grobe Teuersbrunft, und der Tod 
lieber Angehörigen veranlaßten ihn, 1835 jeine 
ärztliche —* aufzugeben und Steinau zu 
verlaſſen. Er lebte hinfort theils in Walden- 
burg, theil® in Altwafler bei feinem Schwieger: 
ohne und ſtarb bier als huchbetagter Greis 
am 20. Septbr. 1850. 

D.: Die Zerftörung ber Erbe nad dem 
Gerichte. (Gedicht.) ‚Liegnie 1785. — Gedichte. 
Erftes Bändchen. Ebd. 1792. — Dramatifde 
E Fizgen ber alten nordifhen Mythologie von $ 
Sayers. Aus dem Englifchen über. Leipz. 1793. 
— Die Gefundbrunnen Ein .(didaftifches) 
Gedicht in 4 Gefängen. Bresl. 1795. 2. verm. 
Aufl. Leipzig 1809. 

Renber (Neuberin), Friederike Karoline, 
wurde am 9. März 1697 zu Neihenbah im 
Boigtlande als die Tochter des dortigen Advo⸗ 
taten Weißenborn geboren. Im väterlichen 
Haufe gemishanbelt, entfloh fie 1718 mit ihrem 
Geliebten Reuber, einen Zmwidauer Gym: 
naflaften, den jie 1726 heiratete. Beide traten 
in die Spiegelberg’fshe Schauſpielergeſellſchaft 
u Weißenfels ein, erhielten 1727 das Privi⸗ 
—* als königlich polniſche Hofkomödianten 


und bildeten in Leipzig eine eigene Geſellſchaft. 
Als Directrice berfelken und als Scaujpielerin 
erwarb fich die Neuberin einen für fpäte Zeiten 
andauernden Ruf. Mit Gottjcheb verband fie 
ji, um das deutſche Theater zu reformieren, 
und 1737 wurde auf dem Schauplate der Neu: 


berin, damals der Bude vor dem Grimma’fchen 


Thore, ein Auto da fe über Harlefin gehalten, 
wodurd der Hanswurft und die Haupt: und 
Staatsaftionen verbannt wurden. Später fühlte 
fie fih jelbitändiger als fie war, Tieß ſich mit 
den Gegnern Gottſcheds ein, trieb die fomödien- 
bafte Reichtfinnigfeit jo weit, Gottſched auf der 
Bühne zu verhöhnen, und madte fortan, be: 
ſonders ale ihr die beiten Schauipieler abgingen, 
ſehr ſchlechte Geſchäfte und gerieth in bedrängte 
Umftände. Infolge oftmaliger Abmefenheit von 
Leipzig verlor fie ihr dortiges Privilegium, 
ing 1740 nad) Petersburg, fehrte 1741 nad 
einig zurüd und mußte ſchließlich ihre Selb: 
ftändigfeit aufgeben und in Wien ein Unter: 
kommen ſuchen. Das Gefühl der Abhängigkeit 
trieb fie bald wieder von dort weg; fie irrte 


in Sadjen umher und ftarb nach mandyerlei 


harten Drangfalen im Dorfe Laubegaft bei 
Dresden am 30. November 1760. Sie wurde 
in Zauban begraben; 1776 wurde ihr in Laube— 
gaft ein Denkmal gefebt. 

D.: Die von der Weisheit wider die Unwiſſen⸗ 
beit befhüste Schaufpielfunft. (Vorſpiel in 
Berfen.) Lübeck 1736. — Das Schäferfeit, 
om ; Die Herbftfreube. Luftfpiel in Berfen. Wien 

I0s . 


Reuber, Auguft Wilbelm, geboren am 
3. März 1781 zu Großenſalza bei Magdeburg, 
ftudierte Medizin, erwarb fi 1809 in Kiel 
die Doftorwürde und ließ fih als Arzt in 
Upenrade nieder. Seit 1811 Stadt: und 
sanbphyfifus daſelbſt, ftarb er am 22, Januar 
1849. 


D.: Dania, ein allegoriihes Drama. Dem 
Kronprinzen Friedrih von Dänemarf zum Geburts- 
tage. Kiel 1806. — Gedichte. 4 Bochn. Schlesw. 
1822 — 23. 

Renbürger, Emil, geboren 1826 in Düſſel⸗ 
borf, befuhhte das Gymnaſium feiner Vaterftadt 
und ftudierte dann in Bonn und Tübingen 
Geſchichte, Literatur und Philoſophie. Nah 
erlangter Doktorwürde ging er 1851 nach Frank⸗ 
furt a. M., wo er die Leitung einer Er: 
ziehungsanftalt übernahm. 

D.: Gedichte Frankf. 1855. — Lyrifches 
und Satvrifhes. Zweite Sammlung ber Ge: 
dichte. Ebd. 1862. 

Renendorff, Johann Ehriftoph Wilhelm, ge: 

boren am 22. Oftober 1786 zu Brandenburg 
a. d. Havel, wo fein Vater Subreftor des 





Gymnaſiums und fpäter Paſtor war, ftudierte 
von Oſtern 1805 bis 1808 in Halle und Jena, 
wo er bie Belanntihaft Wielands im naben 
Weimar machte, ber feinen eriten größeren 
poetiſchen Verſuch, die Meberjegung von Thom: 


ſons Jahreszeiten, im deutihen Merkur unter 


Mittheilung mehrerer Proben warm empfahl. 
Nachdem er dann Hauslehrer in Eckſtädt bei 
Weimar und feit 1811 Privatlehrer in Berlin 
geweien war, wurde er 1813 Prediger zu 
enzerwilde in der Elbnieberung bei Lenzen 
und 1823 Archidiakonus an der St. Katharinen: 
tirde in feiner Vaterſtadt Brandenburg, wo er 
am 8. Juli 1837 ftarb. Die Dichterin Agnes 
dranz, mit der er elf Jahre lang in freund: 
ihaftlihem Verkehr geftanden, veranlaßte die 
Herausgabe jeiner Gedichte. 

D.: Thbomfons Jahreszeiten. Aus bem 
Engl. überfegt. Leipz. 1815. — Auswahl aus W. 
N. binterlaffenen Gedichten nebft einer 
Lebensfligze und Charalteriftif des Dichters. Heraus⸗ 
geneben von Fr. Sad, Hofprediger in Berlin und 
DT Bauet, Diafonus in Brandenburg. Brandent. 

Nenenbagen, Wilbelmine Henriette 

Dorothea, Tochter bed preußifchen Kommilfions: 
raths Wenzel, wurde am 12. Juni 1776 zu 
Oſchersleben in der Provinz Sachſen geboren. 
Sie verlor ihren Vater in früher Jugend; ihre 
Mutter verheiratete fi wieder mit einem Oeko⸗ 
nomen, und in ber Einfamfeit des Landlebens 
hatte Wilhelmine Muße genug, die wenigen 
gediegenen Schriften, die he befam, deſto forg: 
fältiger für fih zu benutzen. Sie felbft ver: 
fuchte fich fehr bald in Profa und Poeſie und 
fand Freunde genug, die ihr mit Winken zu 
Berbefjerungen an die Hand gingen und ihre 
Bildung förderten. Infolge eines angebornen 
rheumatifchen Uebels, das in der Kindheit ver: 
nachläſſigt war, hinkte fie jpäter beftändig ein 
wenig. Edle Menſchenfreunde unterjtügten jie, 
daß fie wiederholt das Bad Lauchſtädt befuchen 
und benußen fonnte. Ihren Unterhalt erwarb 
fie ji dur Putzarbeiten und Stidereien. Da 
aber die figende Lebensweife ihrer Geſundheit 
nachtheilig war, faßte fie den Entihluß, Er: 
zieherin zu werden und nahm deshalb Privat: 
unterricht bei einem Lehrer, Friedrich Gottlieb 
Neuenhagen. Diefer lernte durch den Verkehr 
mit ihr ihre vortreffliden Eigenſchaften kennen 
und verheiratete fih mit ihr, als er eine An: 
ſtellung als Kollaborator am Gymnafium in 
Eisleben erhalten hatte. Dort ftarb fie bereits 
am 10. Auguſt 1803. 

D.: Laura’s Briefwechfel mit ihren Zg: 
lingen, als Beitrag einer anfländigen Unterhaltung 
für gebilbete Frauenzimmer. Leipzig 1799. — 
Klaubine, ober: Die treue Gattin. Eine wahre 
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Geſchichte. Ebd. 1802. — Der Sraurod, oder: 
Der moderne treue Cdart. Cine etwas ungewühn: 
lihe Geſchichte; LI. Weißenfels 1802. 

Reuffer, Chriſtian Ludwig, geboren am 
26. Januar 1769 zu Stuttgart, erhielt daſelbſt 
jeine Bildung und ftudierte in Tübingen Theo: 
logie. Im Jahre 1791 wurde er Hilfeprebiner 
in Stuttgart, 1799 Prediger am Waiſenhauſe 
dajelbft, 1803 Diafonus zu Weilheim, 1808 
Pfarrer in Zell unter Aichelberg und 1919 
zweiter Stabtpfarrer am Münfter in Ulm und 
Schulinſpektor dajelbit; auch ftand er. einer 
weiblihen Erziehungsanftalt als Leiter vor. 
Er ftarb am 29. Juli 1839. 

D.: 1) Die Herbfifeier. Ein Sittengemälbe 
in 9 Geſängen. Stuttg. 1802. — 2) Der Tag 
auf dem Lande Idylle in 10 Gef. (anonym; 
ein Leipziger Nahdrud nennt Voß als den Ber: 
fafler). Leipz. 1802. 2. Aufl. 1815. — 3) Ver: 
mifchte Gedichte. Stuttg. 1805. — 4) Virgile 
Aeneis im Bersmaße ber Urfchrift neu verbentfcht ; 
DO. Leipzig 1815. — 5) Auserlefene Iyrifhe Ge: 
bite. EStuttg. 1816. — 6) Güntber, ober: 
Schickſal und Gemüth. Ein epifches Gebicht in 
6 Gefängen. Heibelt. 1816. — 7) Chriſtliche 
Urania, ober: Geſänge für Freunde der Religion 
und eines heitern Chriſtenſinnes. Leipzig 1820. — 
8 Erato. Kür freunde bes befiern Eros. (Ge: 
fänge der Liebe und Treue aus den ſchönen Tagen 
ber Jugend.) Zürih 1818. — 9) Poetiſche 
Schriften; II. Leipzig 1827—28. [Snbalt: L 
Lyrifhe Gedichte. — II. f. o. 1). —IIL f. o. 2). 
— 10) Kleine epifhe Dichtungen u. Idyllen. 
Stuttg. 1835. . 

Nenhans, Guſtav Reinhard, geboren am 
24. Dezbr. 1823 zu Barmen, erhielt eine kauf⸗ 
männifhe Bildung und lebte bis zum Jahre 
1875 ale Kaufmann in feiner Vaterjtadt. Seit: 
dem bat er feinen Wohnſitz in Eleve. Er war 
einer ber eriten, der joziale Gedichte jchrieb, 
die in den vierziger Jahren zerftreut in ver: 
ichiedenen Zeitfäriften erihienen. Mit den 
MWuppertbaler Dichtern Friedr. Nöber, Adolf 
Schulte, Emil Rittersbaus und Karl Siebel 
befreundet, nahm er lebhaften Antheil an der 
Herausgabe des „Albums aus dem Wupper: 
thale” (1852). 

D.: Gedichte von Guſtab Reinhart. Leipzig 
1856. 2. verm. Aufl. unter des Dichters Namen. 
Ebd. 1875. 

Neuhofer, Gerhard Adam, wurde am 16. Ja⸗ 
nuar 1773 zu Augsburg neboren, beſuchte das 
St. Annengymnafium daſelbſt und jtudierte 
feit dem Herbit 1791 in Altvorf Humaniora, 
Philoſophie, Seihichte und Theologie, worauf 
er Ende 1795 nah Augsburg zurüdtehrte und 
bier im folgenden Jahre jein theologiſches 
Eramen beitand. Seit 1197 Katehet im Zucht⸗ 
und Arbeitshaufe, erhielt er 1799 pie Stelle 
eines jogenannten Peitilentiarius in den Mili— 
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tärfpitälern, wurde 1803 Adjunkt im Hofpital, 
1805 Dialon an der Barfüßerfirhe, 1806 
Dialon an der Gt. Jakobskirche und 1807 
Brofefior an der neu errichteten Studienanftalt. 
Da ihm aber das Lehramt bei feiner Kränklich⸗ 
feit zu bejchwerlih ward, nahm er 1809 feine 
Entlaſſung. Im Suli 1813 wurde er zur 
Dialonusitelle beit St. Anna berufen. In diefer 
Stellung jtarb er am 12: Dezbr. 1816. 
D.: Gedichte; II. Leipzig und Augsb. 1804. 
— Erzählungen zur angenehmen und nüslichen 
Unterhaltung. Ebb. 1805. — Klio und Euterpe. 
Ein Taſchenbuch a. d. J. 1804 bis 1809. Augeb. 
Borbriſtliche Sefänge uud Lieber. Züri 


Reulirh, Benjamin, wurde am 27. März 
1665 zu Neinide bei Bojanovo in Schlefien 
als der Sohn eines Rathsherrn geboren, be- 
ſuchte das Gymnaſium zu Breslau, feit 1682 
die Schule zu Thorn und jtudierte feit 1684 
in Frankfurt, Halle und Leipzig bie Rechte, 
worauf er ſich 1687 in Breslau als Advokat 
nieberließ. Indes behagte ihm die juriftilche 
Praxis durchaus nicht und fo begab er fi 
1691 nad Frankfurt, wo er Unterricht in der 
Poeſie und Berebtfamfeit ertheilte. 1694 ging 
er mit dem Kammerberrn von Riedel auf Reifen, 
wurde 1696 Hofmeiſter bei dem Sohne des 
fähfiihen Premierminifterd von Haugwitz und 
lebte mit demſelben drei Jahre in Berlin. Auch 
nad) diejer Zeit war er in Berlin als Hof: 
meifter und Literat thätig, doch war feine Tage 
eine höchſt traurige. Zwar wandte er fih an 
Befler, um durd ihn eine Anitellung zu er: 
langen, auch bemühte er fi, durch Gedichte, 
bie er bei allen nur möglichen Gelegenheiten 
um Lob der Herriherfamilie verfaßte,, die 

ufmerkſamkeit auf fich zu lenken: allein alle 
jeine Bemühungen waren vergebend. Endlich 
erhielt er auf Verwendung des Winifters von 
Dandelmann 1703 eine Profeffur an der neu 
errichteten Kitteralademie in Berlin, und fo 
war er wenigitend vor Nahrungsforgen ge: 
ſchützt. Nah Aufhebung der Alademie 1718 
kam er als Hofmeiſter des Erbprinzen Karl 
Friedrich Wilhelm nach Ansbach, wo er in an⸗ 
genehmen Verhältniſſen lebte und als Hofrath 
am 15. Auguſt 1729 ſtarb. 

D.: Galante Briefe und Gedichte. Koburg 
1695. — Andachtsübung zur Kirchenmuſik; 
Cantaten, Oden, Arien. Frkf. 1725. Auszug daraus. 
Nürnb. 1731. — Satyren und poetiſche 


Briefe Frankf. u. Leipz. 1732. 1787. — Die 
Begebenheiten bes Prinzen von Ithaka, 
oder: Der feinen Vater Ulyffes ſuchende Telemach, 


in teutfche Verſe gebracht; Ill. Ansbah 1727—39. 
Neue Aufl. Berlin und Potsdam 1738-39 — 
Harn Benjamin Neufiche auserlefene Ge: 
bichte, aus feinen verfchiebenen poetifchen Schriften 


geſammelt und mit einer Vorrede von bem Leben 
bes Dichters begleitet von Joh. Chr. Gottjcheb. 
Negensb. 1744. 

Berm.: Unterricht von teutfchen Bricfen. Leipzig 
4707. Neue Aufl. u.d. T.: Anweifung zu teutichen 
Br. Nürnb. 1746. 1760. — Politiſche, morafifche 
Marimen. Braunfdw. 1726. 

Reumanı von Reißenthal, Marianne, wurde 
am 20. Febr. 1768 zu Wien als die Tochter 
bes niederöſterreichiſchen Regierungsraths J. L. 
von Tiell geboren, der ſich 1776 von feiner 
Trau, Elifabetb Nagy von Felſoebuk, trennte, 
worauf die faum neunjährige Marianne in eine 
Penfion gegeben wurte, Nach drei Jahren 
tehrte fie in das väterlihde Haus zurüd, wo 
fie unter der Leitung franzöfiiher Gouver⸗ 
nanten,, die außer ihrer Mutterſprache nur 
wenig Kenntnifje befaßen, bis zum 15. Lebens⸗ 
jahre verblieb. Der Vater, die Unzulänglichleit 
der bisherigen Bildungsweiſe jehr bald erken⸗ 
nend, begriff, dag dem jungen Mädchen vor 
allem die Mutter nöthig ſei. Diefe hatte fid 
nach Dedenburg zurüdgezogen, und ihr übergab 
nun ber Bater die Tochter. Ein inniges Ber: 
hältnis zwilhen dem jugendlich-lebensluftigen 
Mädchen und der ſchweigſamen und verdülterten 
Mutter konnte fih nicht entwideln, um fo 
weniger, als dieſe alles Geniale, das 2 in 
ber Tochter Fund gab, dur ein firenges Yin: 
führen auf das praktiſche Hausweſen zu unter: 
brüden beftrebt war. Indes fühnte die Freund⸗ 
ihaft zu Therefe Artner (ſ. d.), welde Marian: 
nens poetiſches Talent erkannte und pflegte, 
biefe mit ihren Berbältniffen in etwas aus. 
Zwiſchen dem Klofter, wohin die Mutter fi 
mit der Tochter zurüdzuziehen beihloß, und 
ber Werbung eined jungen ungariſchen Edel⸗ 
manns Emerih von Egervary um ihre Hand, 
entſchied fie fih 1789 für den Bewerber, dem 
fie auf ein abgelegenes Landgut nah Ungarn 
folgte. Der Umgang mit einigen gebildeten 


Verwandten ihres Gatten, die Korrejpondenz 


mit ihrer Freundin Th. Artner und literarifche 
und wiſſenſchaftliche Beihäftigungen gewährten 
ihr einigen Troſt in ihrer abaefhloflenen Ein: 
ſamkeit. Aus biefer wurde fie 1790 an das 
Sterbebett ihres Vaters nah Wien gerufen, 
wo jie auch die verfühnte Mutter wieder fand. 
Dieje begleitete die Tochter nad Ungarn und 
nahm fie, als Egerväry’d Bermögensumftände 
bald darauf völlige Zerrüttung erkennen ließen, 
mit ſich nah Wien und von da nad) Deden- 
burg. Im Sabre 1797 ftarb ogerväry und 
zwei Jahre fpäter Mariannens Mutter. Im 
folgenden Jahre reichte die Witwe dem Ritt: 
meifter Karl Neumann v. M. die Hand, mit 
dent fie bis an ihren Tob in einer ungetrübten 
Ehe lebte. Sie ftarb zu Wien am 9. März 





1837. — Außer verfchiedenen Erzählungen, 
Balladen und profaifchen Auffägen im Taſchen— 
- buche „Aglaja” und andern Zeitfchriften ver- 
öffentlichte fie 
" D.: Feldblumen, auf Ungarns Fluren ges 
fammelt von Nina und Theone (Th. v. Artner). 
Lena 1800. 
Renmann, Johann Philipp, geboren am 
27. Dezbr. 1774 zu Trebitih in Mähren, wo 
jein Vater Nentmeifter in gräflih Waldſtein'⸗ 
ſchen Dienften war, beſuchte das Gymnaſium 
in Iglau und vollendete ſeine philoſophiſchen 
und juridiſchen Studien an der Univerſität 
Wien. Nebenbei betrieb er mit befonderer 
Borliebe da8 Studium der Naturwiſſenſchaften 
"und der fhönen Literatur. Während feiner 
Studien ward er 1797 Wtitglied der Univerji: 
tätsbrigade des Wiener Aufgebot$ und rüdte 
mit derfelben in® Feld. Im Jahre 1801, als 
Neumann eben im Begriff ftand, ſich die 
juridiſche Doktorwürde zu erlangen, bot fid 
ihm eine Anftellung, bie feiner Liebe für vie 
Hafliihen Studien fehr entfprad. Er fam ale 
Profeflor der griehifhen Sprache und Literatur 
an das Oymnafium zu Laibach, wurde dort 
1803 auch noch Brofefjor der Phyſik, was 
feiner alten Neigung für die Naturwiſſenſchaften 
in bohem Grade zufagte, und wurde 1806 
als Profeffor der Phyſik an das Ryceum in 
Graz verjeßt, hier auch 1811 zum Lyceal- Rektor 
erwählt. Seit 1812 verfahb er neben jeinem 
Lehramt auch die Profeſſur der populären Nitro: 
nomie am neu errichteten Johanneum, wurde 
1815 als Profefjsr an die neu gegründete poly: 


techniſche Schule in Wien berufen und 1816. 


Sekretär und Aufjeher der Bibliothek in dieſer 
Anftalt. Am Jahre 1844 trat er in den Ruhe: 
ftand und ftarb zu Wien am 3. Oktober 1849. 
‚ D.: Wiener Mufenalmanadı für bas Jahr 
41798 (mit Khünl berausgeg.) Wien. - Geifl: 
liche Lieder (in Muſik geſetzt von Franz Schubert). 
Ebd. 1826. — Ernft, Frohſinn und Scherz. 
Dichtungen. Ebd. 1830. 
 Nenmann, Friedrich Wilhelm, geboren 
am 8. Januar 1784 zu Berlin, widmete ſich 
erſt dem Handelsſtande, ftudierte aber feit 1804 
Theologie in Berlin und war von 1807 ab 
Hauslehrer in mehreren angefehenen Familien. 
Im Jahre 1813 trat er in die Militärver: 
waltung ein und wurde 1822 Intendanturrath 
im SKriegsminifterium. Auf einer Dienftreife 
ftarb er nad einem Unmohljein von wenigen 
Stunden am 9. Oktober 1834 in Brandenburg. 
Er ftand zu Bernhardi, Fouqué, Hikig, Varn: 
bagen, Ehamifjo, Theremin in naher Verbindung 
und ſchrieb, um die trübe Zeit nad) der Jenaer 
Schlacht zu verwinden, mit feinen Freunden 
Barnhagen und Bernhardi den (unvollendet ge: 


. Bolfsdichter, wurde am 10. Oktober 1800 Em 
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Neumann. 


bliebenen) Noman_„Die Verſuche und Hinder⸗ 
niffe Karls“. Der Plan zu diefem Roman 
wurde von den drei Autoren im allgemeinen 
beſprochen, und "jeder von ihnen führte den 
ihm zugewiefenen Theil aus, ohne fih im 
einzelnen mit dem andern zu befprechen. 
D.: 1) Erzäblungen und Spiele (mit K. 
A. Varnhagen) Berlin 1807. — 2) Die Ber- 
fuhe und Hinderniffe Karls. ine beutiche 
Geſchichte a. d. gegenwärtigen Zeit. Erſter Banb. 
Berlin u. Leipig 1808. — 3) Die Wufen. 
Bierteljabrsfchrift (mit Fouqué berausgeg.).. Berl. 
1812—1814. — 4) Schriften; II. Berl. 1835. 
(Inhalt: Lebensabriß. — Rezenſionen. — Gedichte. 
— Karls Berfuhe und Hindernijfe.) 


Neumann, Johann Kaspar, ein Thüringer 


Wafungen im Meiningenihen als der Sohn 
eines Syuhmadsers geboren. Seine Abjicht, 
jih der Muſik zu widmen, fdeiterte an der 
Armut der Eltern, und jo wurde er denn mit 
20 Jahren „Schuhbflider“ und ſpäter Schub: 
macher in jeiner Baterftadt. 
Sachs wußte er neben dem Hammer aud die 
Leyer zu führen und feine Gedichte in henne: 
bergiſcher Mundart behandeln die einfachften 
Stoffe mit vieler Gemüthlichkeit. Ludwig Stord 
veranlaßte die Veröffentlichung derjelben (1844), 
und infolge deflen wurde Neumann von feinem 
Zandesherrn zum Kaftellan auf Burg Lands⸗ 
berg bei Meiningen ernannt. Dort flarb er 
am Weihnachtstage 1850. 

D.: Gedichte inbennebergifher Rund: 
art. Mit einer Einleitung von Ludw. Stord. 
Gotha 1844. 

Neumann, Hermann Knnibert, wurde am 
12. Novbr. 1808 zu Marienwerder geboren. 
Bon Geburt an äußerſt ſchwächlich, übergaben 
ihn feine Eltern bereits im dritten Jahre einer 
Oberförfterfamilie, die mitten im Tannenwalde 
wohnte, und im fechsten Jahre einem Lanb- 
ſchullehrer. Der beftändige Aufenthalt in friiher, 
freier Landluft übte denn auch auf den Ge: 
ſundsheitszuſtand des Knaben cine wohlthätige 
Wirkung aus. Im Jahre 1820 kehrte er ins 
Elternhaus zurüd, erhielt von nun an einen 
regelmäßigen Unterriht und bejuchte dann bie 
Gymnaſien zu Marienwerder und Elbing. Im 
Sabre 1826 trat er in den Militärdienft, garni: 
fonierte in Elbing, Wejel und Düffeldort und 
avancierte biß zum Premierlieutenant. Nach 
vierzehnjähriger Dienftzeit bei der Fahne trat er 
zur Militäradminiftration über, wurde erft in 
Düffeldorf beſchäftigt, 1841 als Vorſtand der 
Sarnifonverwaltung nah Wetzlar und 1842 
als Oarnifonverwaltungs = Oberinfpeltor nad 
Torgau verſetzt. Das Jahr 1848 führte ihn 
in die politiihen Bewegungen hinein, die er 


Ein zweiter Hans 
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befonnen und in Eonftitutionellem Sinne leitete. 
Das Vertrauen feiner Mitbürger übertrug ihm 
die Organifation der Bürgerwehr und Tandte 
ihn als Vertreter zum FTonftitutionellen Kon: 
greß nad Berlin. Auch die Komik fehlte in 
den Beweiſen bed Vertrauens nicht; denn bie 
Zorgauer Bäderinnung ertheilte Neumann das 
Diplom als Büdermeiiter. Ende 1848 wurde 
er zur Uebernahme der Garnijonverwaltung 
nah Glaz verjegt und bier zur National: 
verjanimlung nad Berlin gewählt, in der fi 
zur Partei Walded hielt. Nach Auflöfung der 
Verſammlung z0g er fid von ber öffentlichen 
Politik zurüd, und jeit 1853 als Garniſon⸗ 
verwaltungs = Oberinfpeftuor in Neiße wirfend, 
lebte er in tiefer Zurückgezogenheit nur feinem 
Amte, jeiner zahlreihen Familie und der Poefie, 
welche ihm eine Tröſterin in feinen anhaltenden 
körperlichen Leiden geworden if. Er jtarb in 
heiße nad) längerer Krankheit am 3. November 
5 


D.: Zrisholdlein und Rofaliebe Märs 
hen. Elberfeld 1835. — Des Dichters Herz. 
(Epifhe Dichtung.) Weſel u. Leipz. 1836. 3. Auf 
Neiße 1859. — Tihtungen. Düſſeldorf 1838. 
Nur Jehan. Gebiht in 4 Gefängen. Torgau 
1843. 2. Aufl. Brest. 1852. — Tas legte Men⸗ 
jhenpaar. Afchersleben 1844. Torgan 1845. — 
Sürgen Wullenweber, bir fühne Demagope. 
Epiſche Dichtung.) Leipz. 1846. — Gefammelte 
Dichtungen. Neiße 1856. — Lazarus. Troſt 
und Rath für Leidende. (Gedichte) Ebb. 1858. — 
Geharniſchte Sonette Ebd. 1859. — Di: 
nonby. Gedicht in 3 Gef, Leipz. 1865. — Die 
Atheiften. Kanzonen. Bresl. 1869. — Herzen®: 


lieder. Leip. 1870. — Die Auferftebung. 
Dramat. Scene. Breslau 1870. — Krieg dem 
Kriege. SKanzonen Ebd. 1871. — Deutſches 


Schwert und Lieb. Ebd. 1371. — In Schles: 
wig=:Holftein und daheim. Idylliſches Epos 
in 6 Gefängen. Neiße 1875. 

Neumann, Ludwig Gottfried, Sohn des 
oben erwähnten Johann Philipp N., wurde 
am 24. Juni 1813 zu Oraz geboren und kam, 
zwei Jahr alt, mit jeinem Vater nah Wien, 
wo er jeine Schulbildung erhielt und an der 
Univerfirät die philoſophiſchen Fakultätsſtudien 
vollendete. Er trat dann in den Dienjt der 
Polizeidirektion, Fam fpäter in den Regiftraturs- 
dienjt der k. k. vereinten Hofkanzlei und be: 
kleidete zuletzt die Stelle eines Offizials be 
dem E. k. Minifterium für Kultus und Unteri 
richt. Nebenbei ertheilte er vielfach Privatunter: 
richt, hatte auch den pädagogifhen Kurfus für 
Zehramtelandidaten an der Wiener Normal: 
hauptſchule bei St. Anna vollendet, ebenjo 
Ipäter den Lehrkurſus für den Taubftunmen: 
unterridt an dem Wiener TQTaubftummen- 
Erziehungs: nititute. Er ftarb zu Wien am 
8. Juli 1865. 


D.: Gedichte. Wien 1846. — Neuere Ge⸗ 
Dichte. Ebd. 1850. — Kinderlieder. 2 Bbdn. 
Ebd. 1855. — Trinflieder eines Wiener Poeten. 
Ebd. 1858. — Dichterſtimmen. Gin Defla: 
mationsbuch für die Jugend. Ebd. 1857. — Der 
Fink. Eine Erzhig. bb. 1860. 

Neumaun⸗Strela, Karl, wurbe als der Sohn 
eines Kaufmanns am 30. Dezeniber 1838 zu 
Stralfund geboren. Nah einer forgfältigen 
Erziehung, welche nad) des Vaters frühem Tode 
die Mutter ihm angedeihen ließ, wurde er Bud: 
händler und lebte als ſolcher drei Jahre in 
Stralfund und ein Jahr in Berlin. Er gab 
dann aber diefen Beruf auf, um fi ganz der 
Literatur zu widmen. Zu dieſem Zweck börte 
er erit zahlreiche Borlejungen in Berlin, bildete 
fih dann mehrere Jahre auf Reifen und lieg 
ih hierauf 1860 in Weimar nieder. Im Jahre 
1865 jiedelte er nad Xeipzig und 1868 nad) 
Berlin über, überall ald Novellift und Kritiker 
an verjihiedenen Journalen thätig. Mit dem- 
Jahre 1873 zog er fih auf die ihm gehörende 
Billa in Steglig bei Berlin zurüd. 

D.: Das Chriftgefhent. Eine Weihnachts: 
gefchichte. Deffau 1861. — Sophie La Node 
und Wieland. Federzeichnungen. Weimar 1862. 
2. Aufl. 1863. — Mit dem Zopf. Gefdichten 
aus dem XVIll. Jahrhundert. Leipz. 1865. 2. Aufl. 
1367. — Wer iſt von Gottes Anaden? 
Humoriftifhe Erzäblung. Berlin 1871. — Er— 
zählungen. Ebd. 15972. — Narren und 
Sünder. Humoresfen. Ebd 1876. — Aus dem 
Reiche des Todes. Geſchichten. Ebb. 1876. — 
Berliner Blau. Roman; II (erfcheint dem⸗ 
nächſt.) 

Neumark, Georg, der Dichter des Liedes 
„Wer nur den lieben Gott läßt walten“, wurde 
am 6. März 1621 zu Langenſalza in Thüringen 
geboren, bejuchte feit 1630 erft das Gymnafium 
zu Schleufingen, dann das zu Gotha und machte 
ih 1640, da die Kriegsunruhen bejonders im 
mittleren Deutſchland das Leben unfiher machten, 
auf den Weg nah Königsberg, um dort die 
Rechtswiſſenſchaſt zu jtudieren. Unterwegs wurde 
er in ber Nähe von Gardelegen rein ausge: 
plünbert, und fo fah er fi) genöthigt, die Barm⸗ 
berzigfeit feiner Mitmenſchen in Anſpruch zu 
nehmen. Nach furgem Aufenthalte in Magde⸗ 
burg, Lüneburg, Winjen und Hamburg gelang 
es ihm endlich in Kiel eine Hauslehreritelle zu 
erhalten, die ihm die Möglichkeit gewährte, eine 
Heine Erjparnis für die Studienzeit zu ſam⸗ 
meln. Hier in Kiel entftand auch jein Ihönes, 
oben angeführtes Lied. Im Jahre 1643 begab 
er fi über Lübeck nad) Königsberg, wo er fi 
neben jeinen Rechtsſtudien befonbers der Muſik 
und der dort gerade unter Simon Dad) in 
ihönfter Blüte jtehenden Dichtlunft widmete, 
Allein auch in Königsberg hatte er mehrere 








Reumeiiter. 


ſchwere Prüfungen zu beſtehen; fo verzehrte ihm 
“unter andern eine Feuersbrunft im Jahre 1646 
feine ganze Habe „bi8 auf den lebten Heller“. 
Nah Beendigung jeiner Studien ließ er fidh, 
einen kurzen Aufenthalt in Danzig abgerechnet, 
1649 in Thorn nieder, wo er fi durd) feine 
Dichtungen, wie durch feine muſikaliſchen Kennt: 
nijje, bejonderd aber durch feine Fertigkeit im 
Spielen der Kniegeige und des Clavicymbels 
viele Freunde und dadurch angenehme und glück⸗ 
lihe Tage verſchaffte. Hier in Thorn verfaßte 
er auch feine „Poetiſche Tafeln oder gründliche 
Unterrihtung zur Verſch- und Reimkunſt“ 
(2. Aufl. Jena 1667). Im Sabre 1651 kehrte 
er in feine Heimat Thüringen zurüd und er- 
‚ hielt theils dur DVermittelung feines Obeims, 
des Hof: und Konſiſtorialraths Plattner in 
Weimar, theil® infolge jeines ſchon erworbenen 
Dichterruhms vom Herzoge Wilhelm II. von 
Weimar, dem edlen Beihüter der Dichtkunſt 
und Oberhaupt der „Fruchtbringenden Geſell⸗ 
jelichaft”, die Stelle eines Kanzleiregiftratore 
und Bibliothefars in Weimar. Sept konnte 
er ungeltört feine bichteriihen Arbeiten fort: 
ſetzen. Als des Herzogs Hofpoet verfaßte er 
Dichtungen für alle möglichen feitlihen Ge: 
legenbeiten in der Yamilie des Fürjten, fo. u. a. 
„Theatraliſche Borftellung eines 
weijen und zugleid tapfern Regenten 
(Herzog Wilhelms)" Weimar 1662. Im 
Jahre 1653 wurde er unter dem Namen „Der 
Sprofjende* in die „Fruchtbringende Gejell: 
ihaft* aufgenommen, zu deren Sekretär und 
Erzihreinhalter er 1656 befördert ward. Ale 
folder verfaßte er die Geſchichte dieſes be: 
rühmten Dichterordend unter dem Titel „Der 
neujprofjende teutſche Palmbaum“ (Nürnberg 
1668). Aud der Nürnberger „Blumenorden* 
nahm ihn 1679 unter feine Mitglieder auf, und 
führte er in demjelben den Namen „Der ober: 
ſächſiſche Thyrſis“. Früher ſchon war er zum 
herzoglichen Archivjefretär und kaiferlihen Hof: 
und Bialggrafen ernannt worden; als folder 
ftarb er am 8. Juli 1681. 

D.: Betrübt-Verliebter, doch endlich hocherfrewter 
Hirt Filamon wegen feiner Edlen Schäffer: 
Nymfen Belliflora. (Schäferroman.) Hamb. 
1640. 2. Aufl. Königsb. 1648. — Keuſcher Liebes- 
jpiegel, d. i. ein beweglihes Schaufpiel von ber 
boldfeligen Kaliften unb ihrem Treu:-beftändigen 
Lyſandern. Thorn 1649. — Boetifch:Mufifalifch 
Luft: MWäldgen. Hamt. 1652. 2. Ausg. u. b. 
T.: a laubeer Poetiſcher Luſtwald; 
Ill. Jena 1657. — Sieghafter David. Jena 
1655. — Dapvidifher Regentenjpiegel. Ebb. 
1655. Neue Ausg. u. db. T.: Davidifhe Ehren: 
krone Chriſtlicher Rotentaten. 1675. — Theatralifche 
Vorftellung eines weijen und Tapfern Re: 
genten (Herzogs Wilhelm IV.). Weimar 1662. — 


. 


Poetiſch-Hiſtoriſcher Luſtgarten. Frankf. 
1666. (Inhalt: Sieghafter David. — Die be— 
ſtaͤndige Abigayl. — Erhöhte Fryne Bozene. — 
Kleopatra. — Sofonisbe. — Lieberfreuter Filamon 
[Sämtlich Erzählungen in Profa.] — Die ſieben 
MWeifen aus Griechenland.) — Des Sprofieiben 
unterſchiedliche ſowohl zu gottfeliger Andacht als 
auch zu chriftlihen Tugenden aufmunternde Lieder. 
Weimar 1675. — Thränendes Hausfreup. 
Weimar 1681. 

Neumeifter, Erdmann, wurde am 12. Mai 
1671 zu Udteriß, einem Dorfe bei Weipenfels 
geboren, wo jein Vater Schulehalter und Wirt: 
Ihaftsjchreiber war. Er bejudte vier Jahr 
lang die Schulpforta und bezog dann 1689 die 
Univerfität Leipzig, um Theologie zu ftudieren. 
Sechs Juhre blieb er dort, wurde Magiiter 
und bielt VBorlejungen an der Univerfität. Im 
Jahre 1696 wurde er Subititut des Paſtors 
in Bibra, 1697 deſſen Nachfolger im Pfarr⸗ 
amte und 1704 berzoglidher Hofdiakonus in 
Weißenfels. Als fi des Herzogs Schwefter 
mit dem Grafen Promnik vermählte, nahm 
biejer Neumeifter mit nad) Sorau und ernannte 
ihn zum Oberbofprediger, Konftftorialratb und 
Superintendenten (1706). Indeſſen trübte ſich 
das gute Verhältnis zwiſchen Neumeifter und 
feinem Patron fehr bald, und der Haß, womit 
der Graf jeinen Oberhofprediger verfolgte, ließ 
diefen jein Amt aufgeben und die Stelle eines 
Hauptpaftor® und Scholarden an der Jakobi⸗ 
firhe in Hamburg annehmen. In Wort und 
Schrift trat er bier als ein beftiger, oft 
intoleranter Gegner der Spener'ſchen pietiftifchen 
Richtung und der Weftrebungen der Brüder 
gemeinde auf und wurde dadurd in einen Kampf 
mit der theologiſchen Fakultät in Tübingen ver: 
widelt. Er ſtarb am 18. Auguft 1756, nad: 
dem er einige Wochen vorher durch eine ver- 
fehlte Operation den Gebrauh feiner Augen 
fait gen verloren hatte. 

: Geiſtliche Cantaten über alle Sonns, 
Feſt- und Apoftel: Tage zu Beförderung Gott: 
geheiligter Haus: und Kirchenandacht, in umge: 
zwungenen teutichen Verſen ausgefertigt. Halle 
1705. — Fünffache, Gott und feinem Dienſte 
gewidbmete Kirchen-Andachten, beftebendb in... 
Cantaten, Dratorien und geiftlichen Liedern auf die 
eſt⸗ Tage bes ganzen Jahres (herausgeg. von ©. 
I Tilgner). Leipz. 1716. — Fortgeſetzte fünf⸗ 
ade Kirchenandachien. Leipzig 1725. Eine von 
fremden Hänben veranftaltete Sammlung feiner zu 
Weißenfels, Rudolſtadt, Gotha, Eifenah u. f. w. 
gedructen geiltlihen Gebichte, 3. Theil. Hamb. 
1752. — Evangelifger Rachklang, ober: 
Neue geiftreiche Lieber auf bie Evangelia aller 
Sonntage unb Feſte bes ganpen Sabres; II. Hamb. 
1718—1729. — Glüdlid beigelente Lliebes- 
freitigleiten (Hochzeitsgebicht). db. 1722. 
Adam Martini. Drei geiftlihe Lieber. Ebd. 
1722, — Zwei Klaglieder über das burd bie 
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Sefuiten angerichtete Blutbab zu Thorn. Ebb. 1724. 
— Bfalmen und Lobgeſänge und geiſtliche 
Lieder, aus feinen poetifchen und andern Sprüchen 
zufammengelefen. Hamb. 1753. 2. Aufl. 1755. 
— Boetifhe Gedenkſprüche, zufammens 
getragen von Rud. Beneke. Ebd. 1755. 

Neun, Wilfried von der, Pſeudonym für 
Gr. Wilh. Schöpff; j. d. 

Neunherz, Johannes, geboren am 16. Auguft 
1653 zu Waltersdorf in Sclejien als Sohn 
eine® armen Webers, bejuchte zuerjt die Schule 
zu Schmiedeberg und dann, als jein Vater ber 
HGlaubensbedprüdungen wegen nah Lauban in 
der Oberlaujig übergefiedelt war, das Lyceum 
in diefer Stadt. Nachdem er dann von 1670 
an 3 Jahre lang auf dem WMagdalenen-Gym- 
nafium in Breslau zugebradt hatte, bezog er 
1673 die Univerfität Leipzig, wo er unter 
Diearius und Karpzow Theologie ftudierte und 
jih 1674 die Würde eines Baccalaureus und 
1676 die Wtagifterwürde erwarb. Nachdem er 
dann von 1678 an ale Hilfsprediger in Lauban 
gewirkt, erhielt er 1681 die Pfarritelle in Kiß: 
lingswalbe, 1696 die zu Geibsdorf bei Lauban 
und wurde 1706 als Diafonus nah Lauban 
berufen. Im Sabre 1709 wurde er Ober: 
pfarrer in Hirfhberg, wo er am 26. Novbr. 
1737 ſtarb. | 

D.: Soangelifhe Her: Ermunterung, 

oder: Mufifalifche Terte auf die Sonn: und Feſt⸗ 
tage. Lanban 1698. -- Evangelifhe Sab⸗ 
bathfreude. Zittau 1699. — Lröhlige und 
zur Uebung der Sottfeligfeit dienliche 
Andbahten über alle Sonn⸗ und Felttäglichen 
Evangelien. Lauban 1709. 2. Aufl. 1713. — An: 
dbadhts: Flammen über alle Sonn:. und Felt: 
täglichen Evangelien. außen 1717. 

Neus, Heinrich, geboren am 16. Dezember 
1785 in Reval, fludierte in Dorpat Theologie, 
wirkte dann als Hauslehrer in Eſthland und 
wurte 1820 wiſſenſchaftlicher Lehrer an der 
Kreisichule zu Baltisport und Inſpektor der: 
felben Anftalt. Im folgenden Jahre wurde er 
in gleicher Eigenfhaft an die Kreisſchule in 
Hapfal verfegt. Ende ber vierziger Jahre trat 
er in den Ruheſtand und lebte ſeitdem als 
Emeritus in jeiner Vaterjtadt. 

Berm.:InländifherDichtergarten. Reval 

1828. 2, Theil auch u. d. befonderen Titel: In: 
Ländifche poetifhe Blumenlefe. Ebd. 1830. 
— Die Infel ber Slüdfeligfeit. Sagen: 
fpiel in 5 Abenteuern. Aus bem Schwediſchen bes 
D. A. Atterböm. 1. Abtheilung. Leipz. 1837. — 
Eſthniſche Volkslieder. Urſchrift und Uebere 
ſetzung. 3 Abth. Reval 1850-52. 

Neuß, Heinrich Georg, geboren am 11. März 
1654 zu Elbingeroda am Sarı, verlor jeinen 
Bater, der dafelbjt und fpäter in Wernigerode 
Wundarzt war, in frühefter Jugend und mußte 


fich feinen Unterhalt auf den Schulen zu Blanken⸗ 
burg, Diterwied, Quedlinburg und Halberſtadt 
durch Unterricht in der Muſik, für die er große 
Begabung hatte, gewinnen. Nachdem er dann 
noch drei Jahre lang Hauslehrer in Wernigerode 
gewejen war, bezog er 1677 die Univerfität 
Erfurt, wo er 3 Jahre lang Theologie ftudierte, 
und kehrte dann als Anformator nah Wernige- 
rode zurüd. Im Jahre 1683 wurde er Kon- 
reftor in Blankenburg am Harz, 1684 Rektor 
bafelbft, 1690 Diakonus in Wolfenbüttel, 1692 
Prediger in Hedwigsburg und nod in dem: 
felben Jahre Neijeprediger des Herzogs Rudolf 
Auguft von Braunſchweig, der ihn 1695 zum 
Superintendenten in Remmlingen ernannte. 
Am Sabre 1696 erhielt er von der Univerjität 
Gießen die theologiſche Doktorwürde und vom 
Grafen Ernſt v. Stolberg die Stelle eines 
Hauptpaftors, Superintendenten und Konfifto- 
rialrath6 in Wernigerode, wo er Am 30, Septbr. 
1716 ftarb. 

D.:. Hebopfer zum Bau ber Hütten 
Gottes, d. i. geiftlide Lieder x. Lineburg 
1692. 2. Aufl. Werniger. 1703. — Brunnen: 
Lieder, ben Brunnengäften zu Pyrmont mit: 
getheilet. Pyrmont 1706. 

Reuſtädt, Bernhard Yerdinand Leopold, 
geboren am 16. Oftober 1796 zu Berlin, wo 
jein Vater Steuerbeamter war, erhielt feine 
Bildung auf dem Schindler'ſchen Waijenhaufe 
und dem Gymnaſium zum Grauen Klojter da: 
felbft, das er bis 1811 befuchte, entjagte darauf 
den günftigen Ausſichten, die ihm die ort: 
fegung der Studien auf der Univerfität darbot, 
und ging, durch das Wohlwollen Ifflands be: 
ſtimmt und eigner Neigung folgend, zum Theater. 
Nachdem er längere Seit bei den Bühnen zu 
Schleswig, Stettin, Danzig und Königsberg 
in Liebhaber: und KHeldenrollen mis Glück ge: 
jpielt hatte, ging er zu den älteren Charafter: 
rollen über. Nah einem Gaſtſpiel in Berlin 
(1824) und längerem Engagement in Mainz 
(bi 1828) ging er 1829 nad) Bresfau, wo er 
für das Fach „der alten Helden und erjien 
Väter“ engagiert wurde und bald darauf aud 
die Regie des Schaufpield übernahm. Weitere 
Nachrichten über ihn fehlen mir. 

D.: Klahshanndhen. Romant. Schaufp. in 

3 Abtheil. (Als Manuſcr. gebrudt. Leipz. 1831.) 
Braunfhw. 1838, — Die Söhne der Nacht, 
ober: Der Königsmörder. Schaufp. in 4 4. Mit 
einem Borfpiel: Karls XII. Tob. Nah v. d. 
Belde für die Bühne bearb. (Leipz. 1831.) Braun: 
fhweig 1834. — Ben David, der Knaben: 
räuber, ober: Der Ehrift unb ber Jude. Schaufp. 
in 5A. Nah Spindlerse Erzhlg. „Ter Jude” für 
die Bühne bearb. Bresl. 1832 — Schaufpiele. 
1.Theil, &66.1836. (Inhalt: Der Bravo. Schaufp. 
in 5A. m. e. Vorfpiel: Der Kampf der Gonboliere 
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in Venedig. — Süd und Nord. Schaufp. in 3A.) 
— Der Emigrant. Drama in 2 Q. — Drei Tage 
aus dem Leben einer Giftmifcherin. Schaufp. in 
3 Abth. — Die legten Tage von Pompeji. Nach 
Bulwer. Schaufp. in 5 A. — Die Rüdfehr ins 
Baterhaus. Häuslihe Scene in 14. — Kain. 
Romant. Schaufp. in 2 Abth. und 44. — Die 
Schwarzen, oder: Reiſe⸗Abenteuer des Kantors 
Schmolke und des Schulmeiftere Bakel. Poſſe mit 
Geſang in 1A.) — Durd Unglüd zum Glüd. 
Orig.stuftfp. in 4 A. Waldenb, 1851. 

Rey, Friedrich Ehriftian, geboren am 27. Ye: 
bruar 1823 zu Erfurt als der Sohn einfacher 
Bürgersleute, bejuchte die Fatholiihe Wigberti- 
und Domjchule und die evangel. Präparanden- 
anjtalt dafelbjt und bezog 1839 das fatholifche 
Kehrerjeminar zu Heiligenjtadt, um fih zum 
Xehrerberuf auszubilden. Im Dezember 1841 
wurde er Hilfslehrer zu Keffernhaujen, einem 
Dorfe auf dem Eisfelde, wo er brittehalb Jahr 
unter den traurigiten Schul- und gejellihaft: 
lihen Berbältnifien aushurrte, bis er 1844 als 
Lehrer in feiner Vaterſtadt angeftellt wurde. 


Dort wirkt er noch jekt. 


D.: Fall und Rettung. Ein (bramatifches) 
Bild aus dem Gefellenleben. Erfurt 1860. — 
Sammlung leidht ausjührbarer Theaterftüde 
ernften und launigen Inhalts, zum Gebrauche für 
bie katholiſchen Sefellenvereine 1.—7. Hefl. Pader⸗ 
born 1866-69. 3. Aufl. 1873. (Inhalt: I. Prolog 
zum Stiftungsfeſte. — Die 12 Monate, — Er 


will heiraten. — Ber Mohr von Venedig. — 11. 
Zwei Prologe. — Der vorjichtige Zube. — Peter 
in der Fremde. — Die Stumme von Piborg. — 


Ill. Slaube, Hoffnung, Liebe. — Die Lützower. — 
Hier geht er bin, da gebt er bin! — IV, Der 
Engel des Lebens. — Die Nachbarn. — Die Reife 
durch Europa. — V. Der Wendenkirchhof. — Nach 
Cayenne. — VI. Lord Macdonald. — Der Vetter 
vom Lande — VII Das Motto auf. der Reife. 
— Des Onkels Schlafmütze. — Tas Landhaus an 
ber Heeritraße.) — Hurrah! Victoria! Dramat. 
Scene zur Feier ber Siegestage unferer Armee im 
Sabre 1866. Ebd. 1866, 

Niclas von Wyle, geboren zu Brenigarten 
im Aargau im erjten Biertel des 15. Jahr⸗ 
hunderts, erhielt wahrſcheinlich feine erſte Schul: 
bildung in Züri, wo er auch fpäter eine An: 
jtelung als Schulmeifter fand. In den Jahren 
1445 bis 1447 war er Ratheichreiber in Nürn- 
berg, mo er ſich auch verehelichte und das Bürger: 
recht erwarb. Tür die drei folgenden Sabre 
fehlen alle Nachrichten über ihn, doch ijt zu 
vermuthen, daß jein Aufenthalt in Stalien, von 
dem er felbft gelegentlich erzählt, in dieſe Zeit 
fällt. Er war nämlich dort zwei mal in Bot: 
haft eines Füriten bei der Martgräfin Bar: 
bara v. Mantua, gebornen Fürftin von Branden: 
burg; auch bielt er jih als Kanzler der Marl: 
gräfin Katharina von Baden mit diefer Füritin 
am Hofe des römiihen Katjers in Italien auf. 


Ney — 


Nicol. 


Im Jahre 1450 wurde er Stadtſchreiber in 
Eßlingen, wo er bis 1469 blieb. In dieſem 
Jahre mußte er wegen eines Streites mit dem 
Rath aus Eßlingen flüchten, und trat er nun 
1470 als Kanzler in die Dienfte des Grafen 
Uri von Würtemberg. Vom Fahre 1478 
ab, aus welchem die Vorrede zu feinen gejam- 
melten Schriften datiert, fehlen alle weiteren 
Nachrichten ſowohl über feine ferneren Lebens: 
ſchickſale als aud über feinen Tod. Niclas 
von Wyle's Schriften find größtentheil® Leber: 
ſetzungen. 

S.: Tranſlatzion oder tütſchungen des hoch⸗ 
geachteten Nicolai von Wyle: Den zyten Stat: 
ſchriber der Stat Eijelingen: etlidher bücher Enee 
ſilvii: Pogii florentini: Felicis Hemerlin: Doctoris. 
Mit fampt andern Schroyfften, dern XVII. Straße. 
1510. Nugsb. 1536. (Die 18 Ueberfehungen find 
folgende: Eigenfchaflt der liebe. — Trauriger auß: 
gang vnordentlicher lieb. — Sich vor vnordentlicher 
lieb zu hüten und ledig zu werden. — Tröftung in 
Widerwertigfait. — A bie geſt bem würt, ober 
der wirt den geften danden fol. — Ob eim alten 
man zim ein ebelih weyb zu nemen. — Guter rat, 
frieg zu fürfommen.. — Wie man das hauß vnd 
hausgefind regieren fol. — Bon den Reychen 
betlern. — Bon nutz vnd lernung ber fchrifft. 


— Wie Hieronymus von Prag zu Conſtanz im. 


Goncili verprennet warb. — Bom glüd. — Vom 
quldin Eſel Luciani. — Vrſprung des abels. — 
Tröftung in widerwertigfait auß Francisco Petrarcha. 

— Bon den vbertrefflihen weybern. — Ein zyer⸗ 

fihe red vom Goncilio. — Orthographia, auff 
fhreyberey faft nutzlich.) 

Ricol, Karl Wilhelm Günther, geboren am 
14, Juli 1806 zu Göttingen, war der Sohn 
eines Beamten beim fünigliden Amte dafelbit, 
der bald darauf an das Amt Ofterode, fpäter 
in der weitpfäliihen Zeit als Tribunalrichter 
nad) Hersfeld, von da nad Nienburg und nad 
MWiederherftellung der rechtmäßigen Herrichaft 
nah Aerzen bei Hameln verfegt wurde. An 
die letzteren Orte knüpften ji die erften 
Jugenderinnerungen unjere Dichters. Ein 
außerft heftige Nervenfieber, das ihn befiel, 
ließ eine bleibende Körperſchwäche zurüd; da: 
gegen entfalteten ſich unter Seitung } 
gebildeten Eltern feine geiltigen Anlagen zu 
ihöniter Blüte. ‚Er las viel, und außer ge: 
ſchichtlichen und ſchönwiſſenſchaftlichen Werten 
gehörte feit dem 15. Jahre die Zeitung zu 
feiner feititehenden Lektüre. Im Jahre 1824 
fam er in das Haus bes Yuftizbürgermeifters 
von Daffel nah Lüneburg und befuchte bier 
drei Jahr lang das Gymnafium, worauf er 
1827 die Univerfität Göttingen bezog, um die 
Rechte zu ftudieren. Sein Bater war inzwifchen 
eitorben, doch empfing er von feinem Gönner 
in Lüneburg binlänglihe Unterjtügung, um 


fein Studium beendigen zu können. Im Jahre 
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1830 verließ er die Hochſchule, begab ſich zur 
Ablegung ſeiner Advokatenprüfung nach Celle 
und ließ ſich dann auf kurze Zeit in Hameln, 
ſpäter dauernd in Aerzen, wo ſeine Mutter 
mit den jüngeren Geſchwiſtern ihren Wohnſitz 
beibehalten hatte, als Advokat nieder. Die 
Juli-Revolution begeiſterte ihn zu feinen kräf⸗ 
tigen „Polenliedern“, denen ſich bald die 
„Freiheitslieder“ anreiheten, tie in ben ver: 
ſchiedenſten Lageeblättern veröffentlicht wurden. 
Nachdem fi) Nicol dem Sauber des Dichtens 
und Schaffens einmal bingegeben, fagten ihm 
die trodenen Geſchäfte des Anwalts nit mehr 
zu; er lebte daher mehr der Familie, der Poefic 
und der Politi. Im Jahre 1848 fiebelte er 
mit feiner Schweſter — die Mutter war in: 
zwiſchen geitorben — und einen alten Onkel 
nad Hannover über, um dort mit jeinem Bru⸗ 
der Karl die Advokatur gemeinſchaftlich zu 
betreiben. Bier Jahre jpäter wurde er infolge 
ber neuen Gerichts-Organiſation zum Ober: 
erichts- Anwalt in Hannover ernannt. Im 
Sapre 1853 ftarb feine Schweiter Luije, mit 
der er Sabre lang in innigiter Seelenharmonie 
gelebt hatte, und kurz darauf begann er jelbit 
zu fränfeln. Zwar erbolte er fich wieder, aber 


im Winter 1856 ſtellte ſich ein quälenter 
Huſten ein, der ihn ſchließlich der Auflöfung 
entgegenführte. Er verihied am 15. Januar 
1853 in den Armen jeined Bruders. 
D.: Gedichte. Hannov. 1846. — Erzäh— 
lungen aus Niederjadfen; Il. Ebb. 1858. 


Nicolai, Chriſtoph Triebrih, wurde am 
18. Mär; 1733 zu Berlin geboren. Sein 
Bater, der dafelbft als Befiter einer Buch: 
handlung lebte, beftimmte den Sohn gleichfalls 
zum Buchhändler. Dieſer bejuchte zunächſt bie 
gelehrten Schulen in Berlin und Halle, wurde 
aber durch die verkehrte Unterrichtsmethode, 
die in genannten Anftalten gehandhabt warb, 
jo mit Widerwillen gegen bie Diffenisaften 
erfüllt, daß feine Fortichritte und Leiſtungen 
nur ganz unbedeutend waren. Erſt auf der 
Berliner Realſchule, die er fpäter bejuchte, 
wurde er jo veritändig geleitet, daß nun bie 
feurigfte Neigung zu den Studien in ihm er- 
wachte. Im Jahre 1749 kam er als Lehrling 


in eine auäpandlung nad Frankfurt a. d. Oder, | 


wo er jeine Mußeſtunden dem Studium der 
klaſſiſchen und beiten englifhen Schriftiteller, 
fowie der Mathematik, Geſchichte und Philo⸗ 
ſophie, bejonders der Gelehrtengefhichte wib- 
mete. Nach feiner Rückkehr nah Berlin (1752), 
wo er einen Theil der Geihäfte in der Bud: 
handlung feines Vaters übernehmen mußte, 
trat er als Schriftfteller auf mit den „Briefen 
über den jegigen Zuſtand der Wiffen- 
Brüummer, Didier: Xeritun. 11. Bb. 


haften“ (Berlin 1756), worin er bas Ein- 
jeitige der von Bodmer und Gottſched außs 
gegangenen Richtungen in ber Literatur zu be: 
leuchten fuchte. Durch diefe Briefe wurde er mit 
Lefiing bekannt, der ihn wieder mit Moſes 
Mendelsjohn in Verbindung brachte. Alle drei 
vereinigten ſich zu gemeinfamer Titerarifcher 
Thätigkeit, und bald ſchloſſen fih andere ihnen 
an. Zunächſt begunn er mit Mendelsfohn die 
Herausgabe der „Bibliothef der ſchönen 
Wiffenihaften“ (IV. Leipz.1757—58), und 
nachdem fie die Fortführung bderjelben ihrem 
Freunde Weiße in Leipzig überlaffen Hatten, 
gründeten fie im Verein mit Xeffing die „Briefe, 
die neueitetiteraturbetretfend“(XXIV. 
Berl. 1759—65). Hierauf brachte Nicolai den 
Plan einer „Allgemeinen deutſchen 
Bibliothek“ zur Ausführung (CVI. Berl. 
1765— 92). Durch diefe Unternehmungen, von 
denen die beiden letzten in Nicolai's Verlage 
erfchienen, wurde jeine Buchhandlung eine Zeit 
lang der Mittelpunft geiftigen Lebende. Amar 
war Nicolai nad feines Vaters Tode (1757) 
aus der Handlung geſchieden, um ſich ganz den 
Wiffenibaften zu widmen, doch mußte er fie 
bereitS im folgenden Jahre nad dem Tode 
feines Älteren Bruderd wieder übernehmen. 
Trotzdem bebielt er, wie wir gejehen haben, 
immer noch Zeit genug, ſig wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten zu widmen. Im Jahre 1783 unter: 
nahm er eine große Reiſe a Deutihland 
und die Schweiz, die er in 12 Bänden (Berl. 
178396) beichrieb. 1784 wurde er zum Mit- 
gliede der Akademie der Wiflenfhaften in 
Münden ernannt, und 15 Jahre fpäter wurbe 
ihm dieſelbe Ehre auh von ber Berliner 
Alademie zutheil. Nicolai flarb nad einem 
raſtlos thätigen Leben am 8. Januar 1811. 
Schriften: Leben und Meinungen bes Herrn 
Magiſters Sebaldus Notbanfer (Roman); 
II. Berl. 1773-76. 4. Aufl. 1799. — Freuden 


bes jungen Wertbers. Leiden unb Yreuden 
Werther des Mannes. Ebb 1775. — Charakte⸗ 
riftifhe Anekdoten von Xriebrih II. 6 Hefte. 


Ebd. 1788-92. — Geſchichte eines diden 
Mannes, worin brey Heyratben und drey Körbe, 
nebft viel Liebe; Il. bb. 1794. 2. Aufl. 1814. 
— Leben und Meinungen be8 Sempronius 
Gundibert, eines deutfhen Philoſophen. Ebd. 
17%. 1814. — VBertraute Briefe von Abel: 
heid B... an ihre Freundin Julie .. . Ebd. 1799. 
— Nicolat’8 Leben und literarifher Nach⸗ 
laß, berausgeg. v. 8. Fr. Günther v. Gödingh. 
Ebd. 1820. 


Nicolai, Adolf, geboren am 26. März 1805 
u Budeberg bei Dresden, kam in ſeinem 
3. Lebensjahr mit feinem Bater, ber Diakonus 
war, nad Dresden und in feinem 11. Jahre 
nah Berlin. Er befuchte das Gymnaſium zum 
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grauen Klofter bis zum 16. Jahre und wid⸗ 
mete fih dann dem Kaufmannsitande. Im 
Fahre 1830 gründete er ein eigenes Tapifjerie: 
geihäft, das jchnell einen außerordentlich blühen: 
den Aufihwung nahm, das er aber, andauern: 
der Kränflichleit wegen, 1838 aufgab, um fid 
auf jein bei Grimma in Sachſen erworbenes 
Landgut zurüdzuziehen. Bedeutende Einbuße, 
die er an feinem Vermögen erlitt, nöthigte ihn, 
fih wieder geſchäftlicher Thätigkeit zuzuwenden. 
Er legte 1845 in Stahmeln bei Xeipzig eine 
roße Ziegelei an; kaum aber hatte er das 
—* — nach Ueberwindung vieler Schwierig- 
keiten in Gang gebracht, ſo kam es in den 
Jahren 1848 und 1849 in völliges Stocken, 
jo dag er mit feiner zahlreichen Familie in 


große Bedrängnis geriethb und er felbit als | 


Ziegelbrenner arbeiten mußte. Später famen 
indes beflere Zeiten, und als Nicolai 1865 
die Ziegelei vortheilhaft verkauft hatte, jiedelte 
er, nah kurzem Aufenthalte in Leipzig, nad 
Dresden über, wo er jebt nod lebt. 


D.: Lebenstlänge aus ber Gemeine. 
Geiftlihe Lieber. Berl. 1855. 


Nieslay, Ludwig Heinrih von, geboren am 
29. Dezbr. 1737 gu Straßburg, ftudierte dafelbft 
Philofophie und Rechtswiſſenſchaften und wurde 
dann von der franzöfifhen Regierung als Ge- 
ſandtſchaftsſekretär angeftellt, welche Stellung 
er jpäter mit einer Profefjur der Logik an der 
Straßburger Univerfität vertaufchte. Im Jahre 
1769 folgte er einem Rufe als Hofmeiiter 
eines jungen Grafen Razumosky nah Ruf: 
land, wurde bald darauf Lehrer und Erzieher 
des Großfürften Paul von Rußland, 1770 
Kabinetsjekretär und Bibliothelar ſeines Zög— 
linge und 1782 in den Nbelftand erhoben. 
ALS Paul 1796 den ruſſiſchen Thron beftieg, 
ernannte er Nicolay zum Staatsrath, beförderte 
ihn 1798 zum Direltor der Taiferlihen Aka: 
demie ber BBiffenfönften und 1801 zum Geh. 
Rath und Mitgliede des Kabinett. Nach der 
bald darauf vollführten Ermordung des Kaiſers 
Paul zog fih Nicolay 1807 von allen öffent: 
lihen Staatsämtern auf fein Gut Monrepos 
in Finnland zurüd, wo er am 18. November 
1820 ftarb. | 
D.: 1) Elegien und Briefe. Straßb. 1760. 
— 2) Berfe und Profe; Il. Bafel 1773. — 
3) Salwine. Eine Rittergefhichte in 6 Gefängen. 
Petersb. 1773. — 4) Vermiſchte Gedichte; 
IX. Berl. u. Stettin 1778—86. (Inhalt: I.a. Fa⸗ 
bein und Erzählungen. — b. Richard unb Meliſſe. 
Nittergefehichte nach Arioſt. — II. c. Elegien. — 
d. Alcinens Injel, in 2 Büchern. NRittergefchichte 
nah Arioſt. — Ill.e. Anſelm unb Lilla. Ritter: 
gelicte nah Arioſt. — f. Zerbin und Bella, in 
Gefängen. Rittergeſchichte nach Arioſt. — IV.g. 





Morganens Grotte, in 4 Büchern. 


Rittergebicht 
nad) Bojardo. — V.h. Briefe. — i. Sinngedidte. 


. Erzhlg. [auch separ. Berl. 
1780). — 1. Der Zauberbecher, nad Ariofl. — 
f. Zerbin und Bela. Schluß. — VII-—VII.m. 
Reinhold und Angelifa. Nittergefh. in 12 Ge- 
fängen nach Bojardo [auch separ. Berl. 1781—84. 
I) — LX. n. Sinngedidhte].) — 5) Idäa, ober 
männlihe und weiblihe Tugend. ine bifter. 
Novelle. Wien 1792. — 6) Bermifdte Ge— 
dichte und profaifhe Schriften; VII. 
Berl. u. Stettin 1792 —1804. (Inhalt: I. Kabeln 
und Erzählungen. — Giifelde, nad. Boccaccio. — 
Il. f. 0.4) h;i;sn;o — Ulf. 0.4 K. — 
5) — Entwurf des politifchen Zuftandes in Europa, 
vom Berfalle ber römiſchen Macht an bis auf bas 
16. Jahrh., aus Mobertfons Einleitung in die Ge: 
fchichte Karls V. gezogen. — IV. An die Kaiferin. 
Poetiſche Epiſtel. — ſ. o. 4) d. — Gryphon und 
Orille, in 2 Büchern. Nittergefh. nach Ariofl. — 
Neue Kabeln. — V. Neue Kabeln und Erzählungen. 
— f. 0.4) f;l;e;b. — Gedula. Eine Romanze. 
— VI. ſ. o. ) g. — VII. ſ. o. 4) m. — De 
falſche Beichtdater. — Ritter Theobald. — Frau 
Brigitte. — Bankban. — VIII. Balladen. — Das 
Landgut Monrepos in Finnland [auch separ. Berl. 
13041.) — 7) Balladen. Berl. 1810 (Auswahl 
a. d. &. Bde. der VBermifchten Gedichte und proſai⸗ 
(den Schriften). — 8) Tbeatralifhe Werke; 
Il. Königeb. 1811. (Inhalt: 1. Johanna I. Trip. 
— Dion. Trauerfpr — II. Yamiliennedereien. 
Luftfpr — Ter Klubb, oder: Die vorwißigen 
Weiber. Luftfp. n. Solboni.) — 9) Der Arme 
und ber Reihe. Ein Gedicht. Leipz. 1820. — 
10) Die Todtenwadhe Ein Gedicht. Ebd. 
1820. — 11) Die Reliquie. Ein Gedicht. Ebd. 
1820. 

Niebergall, Ernit Elins, Sohn eines groß: 
berzoglich heſſiſchen Kammermufilus, wurde im 
Januar 1815 zu Darmſtadt geboren, jtudierte 
Theologie und wirkte dann als Privatlehrer in 
jeiner Baterftadt, wo er am 49. April 1843 
ftarb. 

D.: Ter tolle Hund, oder: Des Burſchen 

eimfehr. Lokalpoſſe in 4 A. von €. Gtreff 

pfeud.). Darmitadt 1834. — Datterich. Lolal: 
poffe in der Diundart db. Darmfläbter. Ebd. 1841. 
Neue Ausg. 1843. 


Niedermayer, Johann Karl, geboren am 


| 28. Oftober 1708 zu Neudtting bei Altötting 


in Bayern, ftudierte in Ingeljtadt die Rechte, 
erwarb fih die Würde eines Lizentiaten der 
Rechte und wurde dann Klofterrichter in Rans⸗ 
bofen. Nachmals Lurfürftlider Regierung: 
Advolat und fpäter Hofgerichts-Advokat in 
Burghaufen, ftarb er dajelbit 1779. Er gab 
feine Dichtungen unter den Namen Kyrian 
heraus. | 
D.: Telemachs Reife zu feiner Braut, in 
einer Operette entworfen. Augsb. 1747. — Clau⸗ 
bians Gedicht witer ben Rufinus, mit 
einiger freiheit in teutiche Verſe überfept, nebR 
einigen Sinngedichten. Nürnb. 1756. 2. verb. Aufl. 


Er | | 


— 
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(mit Weglaſſung ber Sinngedichte) 1760. — 
Sinngedichte in 4 Büchern. 2. verm. u. verb. 
Aufl. Ebd. 1763. — Nachtrag zu den Sinn-— 
gedichten in 4 Büchern Ebd, 1773. — Neuere 
und legte Sinugedidte Ebd. 1776. — 
Abfonderliher Beytrag zu ben neueren und letz⸗ 
ten Sinngebichten. Erd. 1776. 

Niedmann, Karl Chriſtian Friedrich, ge: 
boren im Jahre 1805 (n. a. 1802) in Wolfen: 
büttel, widmete ji dem Buchhundel und grün: 
dete das Verlagscomptoir in jeiner Vaterſtadt, 
das er bald nah Braunſchweig verlegte. Er 
gab unter den Anagrammen feines Namens 
Niemand und Mandien mehrere belletrijtiche 
Schriften heraus; auch mußte er den Amtmann 
Häberlin (f. d.), der damals in Gandersheim 
gefangen jaß, zu beweyen, unter den obigen 
Pfeudonymen mehrere Wovellen und Romane 
zu fohreiben, die Niedmann dann für die feinigen 
eusgab. Er ftarb zu Braunſchweig am 6. Mai 

D.: Heinrich der Löwe. Ein biograpbifcdher 
Roman; IV. Leipz. 1827—28. — Krähwinkel, 
wie es if. Ein Sittengemälbe, frei n. d. Franz. 
bes Santo Domingo bearbeitet- (verfaßt) von Nies 
mand. Wolfenbüttel 1828. — Die Verſchwö— 


rung in Kräbmwinfel. Hifterifch - romantifche 
Tragikomödie. Ebd 1829. — Dimitri. Hiltor. 
Novelle; Li. Braunſchw. 1329, -- Denfwürbdig: 


feiten und Reifen dei C. v. Norbenfels , nad 
deſſen binterlaflenen Tagebüchern. Ebd. 1830. — 
Erzählungen aus bem Nachlaß. Ebd. 1833. 
Kielfen, Chriſtian Heinrih, geboren am 
41. Januar 1759 zu Königsberg in Preußen, 
fam 1781 als Lehrer nad) Kurland, bekleidete 
jpäter mehrere Poften in Dorpat und ftarb zu 
Dberpablen am 27. Auguft 1829. Er war 
der Gründer der erft 1876 eingegangenen Dor: 
pat'ſchen Zeitung. 
D.: Gedichte und Lieber. Dorpat 1828. 
Riembih, Edler von Strehlenan, Nikolaus, 
befannter unter dem Dichternamen NRilelans 
Benan, wurde am 13. Auguft 1802 zu Ejatad, 
einem Dorfe bei Temesvar in Ungarn geboren. 
Sein Bater Franz N. war Beamter der könig⸗ 
lichen Kameralberrihaft Cſatad, mußte aber 
wegen anhaltender Kränklichleit fein Amt auf: 
geben und fiedelte mit feiner Yamilie nad) Ofen, 
dem Heimatsorte feiner Gattin, über und ftarb 


bier bereits 1807, erit 29 Jahr alt. In Ofen | 


erhielt Nikolaus N. den eriten Unterridht; er 


beſuchte die deutihen und lateiniſchen Schulen 


und machte bei leichter Auffafjung ſchnelle Fort⸗ 
fchrüte, Als ſich nah mehreren Jahren jeine 
Mutter zum zmeitenmole, mit einem Arzte, 
vermählte, zog fie nad Tokay. Dort verlebte 
Nikolaus das 15. und 16. Lebensjahr in un- 
eträbter Fröhlichkeit. Ein junger Ungar, 
oſeph v. Kövesdy, leitete feinen Privatunterricht, 


da in Tofay Fein Gymnaſium war. In Uihely 
legte Lenau bie Prüfungen mit fo glänzendem 
Erfolge ab, daß die Profefjoren über fein alent 
in Staunen .geriethen. Nah dem Wunſche 
feine® Großvaters, des damaligen Oberiten 
Joſ. Niembſch, der bald daranf mit dem Prä- 
dikat Edler von Streblenau in den erb: 
ländiſchen Adelſtand erhoben ward, follte Lenau 
die Rechte ftudieren, Diejer fam nah Wien 
(1819), wo er den philoſophiſchen Kurſus 
durchmachte und an feinem nachmaligen Schwa⸗ 
ger Schurz einen treuen Freund fand, und 
egann darauf an der Akademie zu Preßburg 
das Studium bed ungariihen —* Die 
Mutter war, um bei ihrem Sohne ſein zu 
können, von Tokay nach Preßburg übergeſiedelt. 
Als aber 1822 der Großvater ſtarb, gab Lenau 
das Rechtsſtudium auf und ging zur Landwirte 
haft über, zu weldem Zwecke er die Aderbau: 
ſchule zu Ungarijch= Altenburg bezog. Die 
Mutter folgte ihm mit dem Gatten auch bier: 
ber. Nah einem Sabre kehrte Lenau wider 
Erwarten zum Rechtsſtudium zurüd, wählte 
diesmal aber das deutiche Recht und begab fid 
im Herbſte 1823 in Begleitung feiner geliebten 
Mutter nah Wien, wo diefe bei ihrem Sohne 
bis zu ihrem im Dftober 1829 erfolgten Tode 
beitändig wohnte. In den Jahren 1824 bis 
1826 lag Lenau dem Studium ber Rechts⸗ 
wiflenjhaften ob, natürlich in feiner Weife, 
d. 5. er ftudierte einige Zeit mit anhaltendem 
Vleige, kümmerte fih dann aber Wochen, ja 
Monate lang weder um Büder noch Pro: 
fefjoren und ſuchte heitere Gefelichaft auf, bie 
ihm Bedürfnis war. So vergingen drei Jahre; 
da gab Lenau das Rechtsſtudium auf und be- 
gann das der Medizin, das er von 1827 bie- 
1829 in der alten gewohnten Weile betrieb. 
Nach dem Tode feiner Mutter wohnte er 
längere Zeit mit einem galiziihen Edelmann, 
Nikolaus Boloz von Antoninwiez, zufammen, 
und dieje freundfcaftlihe Verbindung und ber 
um dieje Zeit ausgebrochene Bolenaufitand gab 
Beranlafjung zu feinen herrlichen „Polenliedern“. 
Einige mebizinifhe Prüfungen batte Lenau be: 
reit8 beftanden, im Juli 1830 wollte er bie 
legte machen; da warf ihn, wohl eine Folge 
der Ueberanjtrengung, ein beftiges Fieber aufs 
Krantenlager. Um ſich zu erholen, unternahm 
er mit feinem Freunde Schurz eine Gebirge: 
reife in die oberöjterreihiihen Alpen, von ber 
er volllommen geftärft heimfehrte. Seine Groß: 
mutter hatte ihm ein mäßiges Vermögen hinter: 
alien, mit bem er fi Aufrieben gab und nun 
allem ferneren Studieren entfagte, um ganz 
ber Poefie zu leben. Nur jeiner Freunde 
wegen beihloß er, feine Studien durd Pro: 


7* 





100 


motion in Würzburg ober Heidelberg zum Abs 
ſchluß zu bringen. Zunächſt beſchäftigte ihn bie 
Herausgabe feiner Gedichte. Da dies damals 
in Oeſterreich nicht mögli war, reifte Lenau 
im Juni 1831 nah Stuttgart ab, und nun 
begann im Verkehr mit den Freunden und 
Sangesgenofjen Schwab, Kerner, Uhland, 
Pfizer u. a. für den Dichter ein Leben, wie 
es jeinem Geifte, der ſchon damals Spuren 
von Trübjinn zeigte, äußerfi wohlthuend war. 
Im November 1831 begab ſich Lenau nad 
Heidelberg in der Abfiht, im Frühling des 
nädften Jahres zu promopieren. Allein er 
verfiel bier in der Einſamkeit allmählih in 
Schwermuth und in_ eine gebrüdte Seelen— 
itimmung. In diefer Zeit reifte auch jein Plan, 
nad Amerita auszumandern, deſſen Entitehung 
und Grund bie jeßt Hu ängli aufgehelt 
ift. Ende Juli 1832 beſtieg er in Holland 
einen Djtindienfahrer und kam nad einer Fahrt 
von zehn Woden in Amerifa an; aber bald 
fühlte er ſich von der rauhen Wirklichkeit der 
neuen Welt zurüdgeftoßen und bereits im fol- 
genden Jahre, nahdem er eine größere Wander 
rung durch die Vereinigten Staaten unter- 
nommen, kehrte er nah Europa zurüd. Reicher 
Dichterruhm und die Liebe der alten Freunde 
in Wien und Stuttgart, in welchen beiden 
Städten er die nächſten Jahre verlebte, empfin: 
gen ihn. In Wien erfaßte ihn die tieffte 
Leidenſchaft für bie Frau eines theuern Freundes; 
mit zerrifjenem Herzen floh er die Nähe des 
geliebten Segenftandes, und es gelang ihm nad 
und nad), den Trübfinn zu bewältigen, der ihn 
befallen. Alljährliche Sommerausflüge in bie 
bayerifhen und öſterreichiſchen Alpen, raftlofes 
Schaffen auf dem Gebiete der Dichtung füllten 
die folgenden Jahre aus. Das aufgeregte 
Dichterleben, das unftäte Wandern, das viele 
Nachtwachen, verbunden mit geiftiger Anftren- 
gung, dev Diangel_einer geordneten förperlichen 
Pflege, an deren Stelle nervenzerftörende Reiz— 
mittel von ihm angewendet wurden: alles dies 
mußte ſchließlich feinen Körper und Geift 
ruinieren, um fo mehr, al® er von vornherein 
zu Schwermuth und Trübfinn geneigt war. So 
war bad Jahr 1844 herangefommen. Ende 
März reifte Lenau nad Stuttgart, im Juli 
nad) Baden-Baden. Hier Iernte er eine junge 
liebensiwürdige Dame, Marie Behrends aus 
Frankfurt a. N. kennen, mit der er fid vers 
lobte, und es ſchien, als wenn ihm jetzt gün 
ſtigere Sterne jeuchten ſollten. Um fo er 
fchütternder wirfte daher die Kunde, daß fein 
ftilles und lange verhaltene® Seelenleiden plötz— 
lid) in hellem Wahnfinn aufgelodert fei. Er 
wurde am 22, Oktober 1844 nad der Irren— 

















Niemeyer. 


heilanftalt Winnenden in Würtemberg und am 
16. Mai 1847 in die zu Oberböbling bei 
Wien gebradht, wo er nad langen Leiden am 
22. Auguft 1850 ftarb. 
D.: Gedichte. Stutig 1832. 4. Aufl. 1840. 
— Neuere Gedichte. Edd. 1838. 2. verm. 
Aufl. 1840. — Gedichte; IL. (Ausgabe ber 
beiden vorigen Sammlungen.) tb. 5. resp. 
3. Aufl. 1841. (Seitdem bie 1869 in vielen Aufl ) 
Neuefle wohlf. Ausg 1 ®b. Stuttg. 1870. — 
En Ein Gedicht. Stuttg. 1836. 5. Aufl. 1865. 
uf. Dramat. Gedicht in 5 9. Für die Bühne 
eingerihtet von M. Gramming. Münden 1869. 
— Savanarola. Ein Gedicht. Stuttg. umb 
Tübing. 1837. 5. Aufl. 1866. — Die Albi: 
genfer. Freie Dictungen. Ebd. 1842, „3. Aufl. 
1852. — Früblings-Almanac. Heransgeg. 
vom Nic. Lenau 2 rg. Stuttg. 1835—36. — 
N. Lenau's dihteriiher Nachlaß. Herausgeg. 
von Anaftafius Grün. Stuttg. 1351. (Imbalt: 
Don Juan. Ein bramatifhes Gediht. — Helena. 
Tramatifhes Brucftüd. — Gedichte.) — Mic. 
Lenau's fämtlihe Werke. Herausgeg. von 
Anaflafius Grün; IV. Stuttg. 1855. Neue Ausg. ; 
1. Ebd. 1874. 
Niemeyer, Auguft Hermann, wurde am 
4. September 1754 zu Halle geboren, wo fein 
Vater Archidiakonus an der Marienkirche war, 
ſtudierte daſelbſt jeit 1771 Theologie und wurde 
1777 Magiiter und Privatdozent an ber Unis 
verfität.. Bereits 1779 wurde er außerordent⸗ 
liher und 1784 ordentliher Profeſſor der 
Theologie und Auffeher des königl. Päpago- 
iums, 4785 wMDitvireftor der Geandeieen 
tiftungen, 1787 Direktor des Iheotogüiden 
Seminars, 1790 Konfiftorialrath, 1794 Doktor 
der Theologie, 1799 Direktor ſämtlicher Zrande’= 
ſchen Stiftungen, 1800 Direktor des Almofen- 
kollegiums und 1804 wirklicher Oberfonfiftorialz 
rath und Mitglied des Berliner Oberſchul— 
kollegiums. Während diejer ganzen Wirffamteit 
hatte er fi durch mannigfahe Schriften auf 
dem Gebiete der praftifhen Theologie und der 
Padagogik auh als Säriftiteller einen ger 
achteten Namen zu verfhaffen gemußt. Na 
Aufgebung der Univerfität Hale dur Napo— 
leon (1806) wurde Niemeyer wegen feiner An: 
hängligfeit an Preußen im Mai 1807 ver- 
jaftet und mit vier anderen angejehenen 
ännern als Geißel nah Paris abgeführt, 
wo er jebod die Wiederheritellung ber Uni— 
verfität Halle bewirkte. Nach feiner Rückehr 
wurde er vom Könige von Weftfalen 1808 zum 
Mitgliede der Reichsſtände des Königreichs 
Beitfalen und zum Kanzler und beftändigen 
Rektor der Univerfität Halle ernannt. Im 
Jahre 1814 verzichtete er auf feine Kanzler: 
ftelle, wurde 1816 Mitglied des Konfiltorkums 
zu Magdeburg und ftarb am 7. Juli 1 
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D.: Gedichte und Oben. Leipz. 1778. (Ins 
balt: 36 Oden in Klopjtofs Manier. — Abraham 
auf Moria. Religidjes. Drama für Muſik. — 
Yazarıs, oder: Die eier ber Auferftehung. Reli⸗ 
giöfes Drama für Mufil. — Thirza und ibre 
Söhne. Religidfes Drama f. Mufil) — Samm-: 
lung neuer geiftlier Lieder zum öffentlichen 
und Privatgebraud. Halle 1790. — Religidfe 
Gedichte. Halle u. Berl. 1814. 2. Aufl. u. d. T.: 
Geiftlihe Lieder, Oratorien und ver: 
mifchte Gedichte. Ebd. 1818. 1820. 

Niemeyer, Oottlieb Anton Ehriftian, ges 
boren zu Halle am 28. Dezember 1783, war 
kurheſſiſcher Hofrath und Profeſſor am Kabetten: 
Inſtitute wie aud beftändiger Sekretär der 
Akademie der bildenden Künfte in Kaſſel. 

D.: Gedichte von ©. A. Niemeyer u. K. A. 
Döring. Halle 1803. — Luife Ein Roman. 
veipz. 1804. — Der Mantı aus dem Grabe, 
Ebd. 1804. — Reliquien von Wilhelm und 


- 


Lina. Ebd. 1805. — Der Eid Trauerfp. in 5A. 


n. B. Corneille. Kötben 1810. — Lenardo. Ro: 
man. Kaſſel und Marburg 1812. — Troft und 
Erhebung. Kallel 1814. — Der Jahrestag 
des Einzugs in Paris. Schaufp. in 1. 
Ebd. 1814. — Der Sieg. Vorſpiel. Ebd. 1815. 


Niemeyer, Johann Ehriftian Submit, Pſeudo⸗ 
nym Triſtau Rofjenplüt, wurde gu Weferlingen 
im Wagdeburgifhen am 25. November 1772 
geboren , ftudierte in Halle Theologe, wurde 
1798 Lehrer am dortigen Pädagogium und 
1803 Prediger zu Klein Dodeleben bei Magde⸗ 
burg. 

D.: Neue Winterabende für die beutiche 
Augend. Halberft. 1815. — Die Schlachten 
des heiligen Krieges in 14 Liedern. Halle 
1817. — Der Lindenhain. Erzhlgn. u. Spiele 
für beitere Seelen. 1 Bdchn. galterft 1818. — 
Liederfammlung. Ebd. 1817. — Die wie: 
dergefundene Tochter Eine lehrreiche Ge: 
Iaichte f d. weibliche Jugend. Neuftabt a. d. Orla 


Niendorf, M. Anton, geboren am 24. De- 
gember 1826 zu Niemegk in der Markt Brandens 
urg, bejudte die dortige Stadtſchule und 
bereitete fih dann auf den Beruf eines Lehrers 
vor. Er war von 1844 bis 1846 Zögling des 
Potsdamer Seminard und ging darauf nad) 
Berlin, wo er an einer Privatſchule Unterricht 
ertheilte und gleiägeitig einige Vorlefungen an 
der Univerfität hörte. Die Märztage des 
Jahres 1848 ergriffen ihn mädtig und be: 
geifterten ihn zu den „Stunden der Andacht. 
Geſänge aus Berlind Revolutionszeit. Nebſt 
einer Pfingſtreiſe durch die Hölle im Jahre 
1848“ (Berl. 1849), welche die Berliner März⸗ 
Revolution und den im Oktober und Novem: 
ber 1848 erfolgenden Sieg der Reaktion in 
einem jo ſcharfen Tone erzählen, daß man jich 
über feine 1849 erfolgende Verſetzung in den 
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Anklageftand und feine DVerurtheilung kaum 
wundern darf; ja man muß das lirtheil, das 
auf acht Monate Gefängnis und Verweiſung 
aus Berlin Tautete, ziemlich gelinde nennen. 
Niendorf wurde nun Hauslehrer in SHegler: 
müble bei Neujtadt = Eberswalde, wonadh er 
jpäter feinen Cyklus märkiſcher Gedichte be: 
nannte, lernte bald fi für die Landwirtſchaft 
interelfteren und wurde endlih durch Hilfe 


einiger Yreunde, die ihm die nöthige Kaution 


vorſchoſſen, in den Stund gefeßt, fih 1854 das 
Rittergut Rußdorf zu padten. Im Jahre 
1863 kaufte er ſich den Wolfswinfel bei Zahna, 
eine wüft liegende Feldmark, die er durch feine 
intelligente Bewirtichaftung bald in eine ertrags⸗ 
fäbige Gegend ummandelte. In den Jahren 
186 

preußiſchen Abgeordnetenhauſe an; feit 1875 
gibt er die „Deutihe Landeszeitung” heraus. 

D.: Stunden ber Andacht. Gefänge aus 

Berlins Revolutionszeit. Nebft einer Pfingſtreiſe 
durch bie Hält im Sabre 1848. Berl. 1849. — 
Die Hegler Mühle Cyklus märkifcher Lieber. 
Ebd. 1850. 2. Aufl. 1861. — Gedichte Berl. 
1852. 3. Aufl. 1868. — Blütenfträuße aus 
Dichtern des Morgenlandese. Gefammelt. Ebd. 
1853. — Anemone (Epiſche Dichtung.) Ebd. 
1853. — Liebenſtein. Eine thüringiſche Sage. 
Ebd. 1853. — Lieder der Liebe. Ebd. 1854. 
— Karl Theodor, Fürſt zu Solms: 
Braunfels, oder: Die Entfagungs : Urfunbe. 
Luftfp. in 4 A. Witten. 1862. — Fürft Leo: 
pold von Anhalt-Deſſau. Gebidt. 2. Aufl. 
Berl. 1866. — Sfizzen und Erzählungen 
aus dem modernen Leben. Soziale Feberzeichnungen. 
Ebd, 1865. — Der Schulzenhbof in Raben. 
(Erzählung) Wittenb. 1866. — Kontrafte der 
Gegenwart. Skizzen a. d. beutfhen Kultur: 
leben. Berl. 1867. — Die Entfagungss 
Urkunde. Hiftor. Erzblg. (1. 0.) Ebb. 1867.— Ent⸗ 

. feffelte Furien. Kulturbifter. Roman a. dem 
30jähr. Kriege; II. Ebd. 1868. — Wie man 
regiert. Humorift. Erzhlg. Ebd. 1869. — Ein 

ausgerifienes Blatt. Roman; II. Ebd. 1868. 

DieRandſchrift eines Königs. Novelle Ebd. 
1870. — Rittergut Marderheim. Roman; 
IT. Ebd. 1872. — Vom Altar in ben Krieg. 
Roman a. d. Gegenwart; II. Ebd. 1873. 

Kienderf, Emma, Pjeudonym für Frau son 
Sudow; |. d. 

Riffel, Karl, geboren am 25. Novbr. 1819 zu 
Neumarkt in der Provinz Schlefien, ift ein dra⸗ 
matifcher Dichter, der in feiner Bildung völlig 
Autodidakt ift und defien Dramen daher eine um 


jo größere Theilnahme und Anerkennung vers 


dienen. Ans feinem äußern Leben wiſſen wir 
nur, daß er nad einer unter den größten Ent: 
bebrungen verlebten und von den fchweriten 
Schickſalsſchlägen getroffenen Jugend in ver: 
ſchiedenen Zeitfehriften mit Gedichten und No: 
vellen debütierte und fich erft päter dem Drama 


bis 1871 gehörte Niendorf au dem, 
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zuwandte, derjenigen Dichtungsform, in der er 
die meiften Erfolge erzielte Bon der Sturm: 
flut der Bewegung des Jahres 1848 wie alle 
Idealiſten gewaltig erfaßt, gab er fich derfelben 
mit ganzer Begeiſterung bin und blieb, als fie 
fih verlief, vollſtändig erihöpft anf dem 
Krantenlager liegen. In diejer Zeit ſchrieb er 
feine erften Dramen „Der Tag von ori” und 
„Der eigene Sohn“, beide mehr oder weniger 
peſſimiſtiſch angehaucht. Ein längerer Land: 
aufenthalt und die Belanntihaft mit dem 
fpätern Hoftheater Intendanten H. von Be 
quignolles (f. d.) richteten Nifjel wieder auf, 
erfüllten ihn mit frifhem Lebensmuth und 
waren ihm ein Sporn zu neuer Thätigleit, die 
er don nun an vorzugsweile der Bühne wid: 
mete. Die Feſtrede zur Schiller = Jubelfeier 
1859 erwarb ihm eine Anzahl Gönner, die 
feinem erihäpften Körper die Mittel zu einem 
längeren Erbolungs-Aufenthalte in dem liebens⸗ 
würdigen Yamilienkreife des Dichters E. Palleske 
zu Arnitabt in Thüringen gewährten. Es folg: 
ten nun eine Reihe von Dramen, die fih auf 
den größeren jchlefifhen Bühnen als erfolgreich 
erwiejen. Die Uebernahme einer neu gegründe: 
ten Zeitung im Jahre 1870 abforbierte nicht 
allein Niffelse geiftige Thätigkeit, jondern 
ruinierte ihn au materiell vollitändig, fo daß 
er nun mit geſchwächten Kräften ben ſchweren 
Kampf gegen Noth und Sorgen ded Lebens 
führen muß. Mögen die prophetifhen Worte, 
die ihm einft eine hervorragende literariſche 
Größe zurief: „Nah Ihrer ganzen Art und 
Meile werden Sie wohl nah dem Tode An: 
ertennung finden, aber im Leben hungern“ nicht 
zur Wahrheit werden. Niffel Iebt in Liegnitz. 
D.: Des Meifters Lohn. Drama (als 
Manufeript gebrudt\. Berl. 1858. — Die Söhne 
bes Kaiſers. Ein deutſches Trauerfp. in 5 4. 
(als Manufer. gebrudt). Ebd. 1859. — Ulrid 
von Hutten. Trauerfp. in 5 X, Leipz. 1861. — 
Rahel Ruffel. Trauerfp. in 5 A. (ale Manu: 
feript gebr.) 1867. — Riego. Hiſtor. Trama 
in 5% (ala Manufer. gebr.) 1871. — Die Flo⸗ 
rentiner. Trſp. in 5 A. (ale Manufer. gedr.). 
4872. — Hohenzoller und Piaſt. Hiſtor. 
Driginalluflfp. in 5 U. eiegmiß 1873. — Dame 
Lucifer. Orig.-Luftfp. in 4 Q. Ebd. 1874. 
Rifiel, Franz, Sohn des unter dem Namen 
Korner lange Jahre am Hofburgtheater in 
Wien wirkenden Schaufpielers Joſeph Niffel 
(+ 1866), wurde am 15. März 1831 zu Wien 
aeboren und erhielt im Elternhaufe und an den 
Schulen Wiens feine Ausbildung und durd) 
den Beruf bed Baters die erſte Anregung zu 
bramatifder Dichtung. Bom 6. bis zum 
45. Jahre allabendlich fowohl vor als hinter 
den Eoulifien im Theater anwefend, jog er ge 
wiffermaßen bie Bühnenform mit der Mutter: 





mild ein. Die Märztage des Yahres 1848 
übten tiefe und bleibende Eindrüde auf das 
Gemüth des Jünglings aus. Mit dem Be- 
ftehenden zu breden in jedem Bezuge, wurde 
das Loſungswort des jungen Mannes und er in 
diefer Richtung von feinem Freunde Sigmund 
Schleſinger mächtig unterftügt. Bald verbanden 
fih beite zu gemeinfhaftlihen Arbeiten und 
ihrieben eine Tragödie „Die Inquifitoren”, 
die zwar nie aufgeführt wurbe, aber ben Bei: 
fall der kompetenteſten Beurtheiler, wie Laube, 
Hebbel u. a. erhielt. Bon den folgenden Com⸗ 
pagnieftüden ber beiden jungen Lichter, „Narziß 
der Freigelaſſene“ (1850), „Der Engel” (1851), 
„Ein Beiſpiel“ (1852) wurde nur das Icte 
aufgeführt. Während Schlefinger fih darauf 
der SJournaliftit zumwentete und mit feinen 
Bluetten glüdlihe Erfolge erzielte, blieb Niffel 
jeinem Vorhaben, das eigentlihe Drama zu 
pflegen, treu. Seine Tage waren freilih nicht 
jonnig und heiter und das Unglüd, das von 
allen Seiten auf ibn einftürmte und in dem 
Verluſt einer geliebten Gattin ben Hoͤhepunkt 
erreichte, untergrub fogar feine Geſundheit. 
Nur der thätigen Beihilfe des Dichters Yrieb- 
rich Halm, der ihm eine Penfion aus ber 
Schillerfiftung erwirkte, hatte er es zu 
danfen, Baß er ein Bad bejuhen und wenig- 
ſtens Milderung feiner Leiden finden Tonnte. 
Nifjel weilt jeit mehreren Jahren fern von 
Wien. Einige Zeit bielt er fih in Salzburg 
auf, wo feine Sattin, eine geborene Baronin 
Binder von Bindersfeld ald Sängerin engagiert 
war, fiedelte 1867 nad Graz und fpäter nad) 
St. Georgen bei Wildon in Steiermark über, 
wo ihm im Februar 1868 die Gattin durd) 
den Tod entriffen wurde. 

D.: Berfeus von Macebonien. Trauerfp. 
in 59. (als Manufer. gebr.). Wien 1854. — 
Ein Wohlthäter. Ehaufp in 3 U. ale 
Manufer. gebr.). Wien 1854. — Heinrid ber 
Löwe. Hiftor. Schaufp. in 5 U. (als Manufer. 
gedt.). Ebb. 1853. — Die Jacobiten. Trauer: 
ipiel in 5 A. (als Manufer. gedr.). Ebb. 1860. 
— Dido Trauerfp. in 5 A. Ebd. 1863. — 
Die Zauberin am Stein. Bollsdrama in 
4a. Ebd. 1864. 


Rithart (Neidhart) von Nenenihal, deutfcher 
Dichter der erften Hälfte des 13. Jahr: 
hunderts, ſtammte aus einem abdeligen Ges 
ihlehte in Baiern, wo er das von feiner 
Mutter ererbte Gut Niumwenthal ale Eigenthurm 
befaß. Er trat in die Dienite Herzog Ludwigs L 
von Baiern, zog 1221 in deſſen Gefolge mit 
in das heilige Land, wurde bier verwundet 
und fehrte darauf nah Deutihland zurüd. 
Segen 1230 verlor er durch Intriguen bie 
Gunft des Herzogs und mußte daher feine 


Nitſch — Nitſchner. 


Heimat verlaſſen. Er fand indes freundliche 
Aufnahme beim Herzoge Friedrich II. von 
Defterreih, der ihm die Burg Medelich (Med: 
ling) bei Wien zum Bohnlike anwies. Er 
itarb in Wien, wojelbjt an der ſüdlichen Mauer 
der St. Stephanskirche fih noch jebt fein, 
freilih verjtümmeltes Grabmal befindet. — 
Nithart ift der Begründer ber höfiſchen 
Dorfpoejie, und mit ihm beginnt eine neue 
Richtung in der deutſchen Lyrik, indem er, ftatt 
wie Bis dahin die Stoffe aus franzöflichen 
Quellen und aus den höheren Lebenskreijen zu 
entnehmen, vielmehr das bäurifche Leben und 
Treiben mit eigenthümlichem Humor ben höhe: 
ren Kreijen vorführte. ab ihm wurden bie 
in lyriſcher Form erzählten Schwänke und 
Abenteuer mit Bauern ſchlechthin Neidharte 
genannt. — Alle von ihm erhaltenen Did: 
tungen finden ſich gefammelt in v. d. Hagen 
„Minnefängern“ (Leipz. 1838). Auch ver: 
anftaltete Saupt eine Ausgabe von Nitharts 
Kiedern (Leipz. 1858). 

Kitſch, Karl Daniel, geboren zu Preßburg 
am 27. Oftober 1763 als ber Sohn eines 
Stadtperceptors, erhielt feinen Unterriät am 
evangeliihen Symnaflum: bafjelbft und ging 
dann nach Peit, wo er einige Jahre als Er: 
zieher in verſchiedenen Abelsfamilien thätig 
war. Im Jahre 1788 begab er fi zur Boll 
endung feiner wiſſenſchaftlichen Ausbildung nad) 
Göttingen, jtudierte dort Geſchichte, Philologie, 
Philojophie, Theologie und klaſſiſche Literatur 
und lehrte im Auguft 1791 in jein Vaterland 
zurüd. Kin Jahr lang vermaltete er eine Hof: 
meifterftelle, wirkte dann bis zum Jahre 1801 
als Privatlehrer und Erzieher in Preßburg 
und wurde darauf außerordentliher Profeflor 
der römischen und deutfchen Literatur am refor- 
mierten Kollegium 7 Saros⸗-Patak, wo er am 
28. Mai 1 ftarb, 

D.: Baterlandslieber eines Ungarn beim 
Abfchiede von Göttingen. Götting. 1791. — Ges 
dichte; IL. Preßb. 1804. 

Ritſchke, Julius Ernft Auguft von, geboren 
am 31. Oktober 1818 zu Braunſchweig, be: 
fuhte das Gefamtgymnafium daſelbſt und 
ftudierte von 1838 bie 1841 in Göttingen die 
Rechte. Hatten jhon in Braunichweig bie 
Bande der Freundſchaft und eine vorwiegend 
ber deutſchen poetiſchen Literatur zugewandte 
Liebe ihm und mehreren Mitſchülern in einem 
ſogenannten „Dichterbunde“ einen erwünſchten 

eiſtigen Vereinigungspunkt dargeboten, in dem 
eſonders eigene poetiſche Verſuche vorgeleſen, 
beſprochen und beurtheilt wurden, fo erweiterte 
ih in ber Fortſetzung diejes Vereins auf der 
Univerfität das Streben ber gleichgefinnten 
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Freunde (Karl Barthel, Ernit Berger, W. Beite, 
Karl von Hagen u. a.) dahin, die Schäße ber 
deutſchen Literatur durch mündlichen Gedanken⸗ 


‚austaufh und eine Afthetiihe Analuje dem 


befjern Verſtändnis zu erfchließen. Nach Ab- 
jolvierung der gegen feinen Wunſch und gegen 
jeden Inneren Beruf ihm aufgebrungenen juri⸗ 
ftifhen Studien diente Nitſchke einige Jahre 
als Auditor, um fodann, nad) erlangter väter: 
liher Einwilligung, die juriftifhe Laufbahn zu 
verlafien. Seitdem widmet er feine, leider durch 
körperliche, 1850 eingetretene Lähmung be: 
ſchränkte Kraft neben naturwiſſenſchaftlichen 
Studien ganz ſeiner Lieblingsbeſchäftigung, der 
Poeſie. Er lebt in Braunſchweig. 

a Sänge und Klänge. Lieber. Braunfchw. 


Ritſchuer, Jakob, geboren zu Wien am 
8. September 1819, verlor, faum zwei Monate 
alt, feinen DBater, Hauptmann a. D. und k. f. 
Hofrehnungsführer und Tam im Wlter von 
8 Jahren in das Stift Seitenftetten, ſpäter in 
ein LE. Militär: Erziehungshaus, aus dem er 
1837 als Kadet lin das 5. Teldjäger: Bataillon 
eintrat. Nah einigen Jahren zum Lieutenant 
bei einem SInfanterie= Regiment befördert, kam 
er in Garnifon nah Wien, we er mit 
W. Mefienhaufer befreundet ward, bem er 
ipäter ein biographiſches Denkmal ftiftete, und 
marfchierte 1846 mit feinem Negimente nad 
Galizien, die dort ausgebrochenen Unruhen 
dämpfen zu helfen. Eine echt feiner bort an 
Drt und Stelle gemachten Beobachtungen über 
die polnifhen Verhältniſſe Iegte er in der 
Schrift „Das PolensAttentat im Jahre 1846, 
Aus dem Tagebuche eines Offizierd der meit- 
galizifhen Armee“ (Grimma 1846) nieder, bie 
ihm, da fie unzenfiert erfchienen war, mandherlei 
Unannehmlichleiten bereitete. Beim Ausbru 
ber Revolution 1848 befand er fih auf Urlau 
in Wien, ſchloß ſich jogleih ber Bewegung an 
und nahm jeine Entlaffung aus ber Armee. 
Auch begann er die Herausgabe des Blattes 
„Oppofition*, wurde aber bald verhaftet, nad 
Dlmüg abgeführt und ſchließlich zu dreimonat- 
lihem Arreſt auf die Feſtung Königgräp ge: 
ſandt. Nah überftandener Haft ging er nad) 
Dlmiß, wo er die „Neue Zeit” gegründet hatte, 
wurde aber ausgewiefen und begab fih num 
zur Infurreftions:Urmee nah Ungarıt, wo er 
Hauptmann im Generalftabe bei dem Armee: 
corps des Generals Nitter von Böltenberg 
wurde. Der Beichluß des Debregziner Con: 
vents vom 14. April 1849 beftimmte ihn zum 
Austritt. Heimlich begab er ih nah Schleswig: 
Holftein, wo er bis zum Friedensſchluſſe eine 
Compagnie befehligte, fiedelte dann nach Ham⸗ 
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burg über, wo er ſich verheiratete und durch 


Schriftſtellerei ſein Brot verdiente. Nach pet 


Beihäftigung als Sekretär beim Orafen 
Henckel von Donnersmark in Defterreih und 
Redacteur der „Örazer Zeitung” kehrte er nad 
Hamburg zurüd, redigierte bier die vom öfter: 
reihiihen Generalkonſul Frhrn. v. Merck be: 
einftußie „Hamburger Preſſe“ und wandte fi 
nad Merdd Tode wieder nah Wien, mo er 
jett noch als Schriftiteller lebt. 

D.: Soldatenfragen, beantwortet in ben 
Kafematten von Olmütz. 2 Hefte. Olmütz 1848. 
— Skjalfa. Trauerfp. in 4 A. Ebd. 1849. — 
Kaifer Joſeph im Bolfe Ebd. 1849. — 
Aus der Solbatenwelt: Il. Stuttg. 1852. 
— lngebrudt: Charlotte Corday. Drama. 


Ritzſche, Robert, geboren den 5. Februar 
1825 zu Rochlitz in Sachſen, erlernte die Bud: 
brudertunft und arbeitete als Schriftjeker in 
vielen Städten Deutſchlands. 

D.: Lyriſche Klänge. Altona 1853. 

Road, Ludwig Ferdinand, geboren am 
18. uni 1815 zu Königsberg, wo fein Vater 
Kaufmann war, erbielt Feine Bildung auf dem 
Johanneum in Hamburg und ftudierte von 
1837 bis 1840 in Jena die Rechte, worauf er 
fih in Hamburg ale Advokat niederließ. 

D.: Der Pommer Bugenbagen Ein 

epifches Gebidht in einem Gefange. Hamb. 1837. 


Ropnagel, Auguft, geboren zu Darmitadt 
am 17. Mai 1803, beſuchte dag Gymnaſium 
daſelbſt bis 1822, ftudierte darauf bis Oſtern 
1825 zu Gießen Theologie und war bis zum 
Sabre 1828 Hofmeifter in der Tamilie von 
Leykam, worauf er nad) feiner Vaterſtadt zurüd- 
tehrte. Nachdem er bier vier Jahre lang als 
Privatlehrer gewirkt, wurde er 1832 Hilfs: 
Iehrer, 1835 außerordentliher und 1836 ordent⸗ 
liher Lehrer am Gymnaſium zu Darmſtadt, 
verwaltete auch jeit 1833 da8 Amt eines rei: 
prediger8 bei der evangeliihen Stadtgemeinde 
daſelbſt. Er ftarb im Jahre 1851. 

D.: Gedichte. Offenbach 1822. — Deutſche 
Sagen aus dem Drunbe beuticher. Dichter und 
Schriftfteler. Dresden 1836. — Sieben Bücher 
beutfher Sagen und Legenden. Sn alten 
und neuen Dichtungen. Tarmft. 1839. — Pro— 
log zu A. Schneblers Feſtſpiel: Der Riß zum 
Kölner Dom. Ebd. 1842. 

Derm.: Diutiska. Deutſche Spracproben 
von Ulfilas bis auf bie neueſte Zeit. Darmil. 
4837. — Reffings Dramen und bramatifche 
Jeanmente Zum erfienmale vollſtändig erläutert. 
ebd. 1842. — Deutſche Dichter der Gegen: 
wart, erläutert. 2 Hefte (Freiligrath. Cichendorfi. 
Rüdert. Heine). Ebd. 1842. 

Nee, Heinrich Auguft, geboren am 

16. Juli 1835 in Münden, erhielt daſelbſt jeine 





Gymnaſialbildung und ftudierte fett 1853 in 
Erlangen Naturwiffenihaften und vergleichende 
Sprachwiſſenſchaft. Bon 1857 bie 1863 war 


‚ er in der königlichen Hof» und Staatsbibliothef 
zu München beidyifiigt, machte darauf große 


Reiſen durch Italien und die Länder der flawi- 
ihen Völker und lebte nad feiner Räckkehr 
literariich beichäftigt in Münden. Am 1. No: 
veınber 1875 fiedelte cr nah Wien über, um 
die Redaktion der „Wlpenzeitung“ zu über: 
nehmen. 

D.: Erzählungen und Rilder Münden 
1873. (Inhalt: Die Tage des Zorns. — Moos⸗ 
heim und Rofentbal. — Spanijche Geſtalten. — 
Balaeurus. Eine Strandgeſchichte. — Etico. Eine 
Geſchichte aus alter Zeit) — Die Brüder. 
Roman; Ill. Berl. 1873. — Der Zauberer 
bes Hochgebirges. Erzhlg. Ebb. 1874. — 
Gaſteiner Novellen. Bien 1875. — Robin: 
fon in ben Hoben Tauern. Ein Sittengcmälbe 
a. db. Volksleben in den Bletfchertbälem Salz: 
burgs; II. Sena 1875. 

DBerm.: Tjutſchews Inrifhe Gedichte. Aus dem 
Muffifchen ũberſetzt. München 1861. — Bayrifchee 
Seebuch. Naturanfichten und Lebensbilder von den 
bayrifhen Hochlandſeen. Ebd. 1865. 3 Liefergn. 
— Oeſterreichiſches Seebuch. Darflellungen a. b. 
Leben an den Seeufern des Salzfammerautes. 
Ebd. 1867. — Neue Studien aus den Alpen. 
Ebd. 1868. 5 Liefergn. — Ter Frühling von 
Meran. Bilder und Geftalten. Meran 1868. — 
Brennerbuch. Naturanfichten und Lebensbilder aus 
Tyrol, befonder® aus ber Umgebung ber Brenner: 
"bahn. Ebd. 1869. — Dalmatien und feine Inſel⸗ 
welt. Wien 1870. — ÜBilder aus Suüdtyrol und 
vom Sarbafee. Münden 1871. — Sn den Bor: 
alpen. Ebd. 1871. Stalieniiches Seebuch. 
Stuttg. 1872. — Elſaß-Lothringen. Glogau 1872. 
— Winter und Sommer in Tirol. Bilder mit 
Staffage. Wien 1376. 


Rohl, Ludwig, muſikaliſcher Schriftiteller von 
Ruf, wurde um das Jahr 1840 in Nord: 
deutichland geboren. Mit der Herausgabe der 
Briefe Mozarts und Beethovens führte er jidy 
zuerft beim Publikum vortheilhaft ein und ließ 
denjelben dann das dreibändige biograpbijche 
Wert über Beethoven folgen. Er war bis 
1865 Profeffjor der Muſik an der Univerfi- 
tät in Seidelberg und wirkt jest in gleider 
Eigenfhaft in Münden. Weitere Nachrichten 
feblen mir. 

D.: Eine fille Liebe zu Beethoven 

nad dem Tagebuche einer jungen Dame. Leipz. 


KRölting, Johann Heinrich Vincent, geboren 
am 23. Februar 1735 zu Schwargenbed im 
Herzogthum Sachſen-Lauenburg, wo jein Bater 
Prediger war, jtudierte in Lena Philoſophie 
und Theologie und wurde 1759 Adjunkt in 
der dortigen philofophiigen Fakultät. Im 


a 


x ” 


Nonnenholz — Normann. 


Sabre 1761 wurbe er ale Profeflor der Philo- 
fopbie und Beredtſamkeit an das akademiſche 
Gymnaſium nah Hamburg berufen, und hier 
itarb er am 23. Auguft 1806. 


D.: Berfuh in geiſtlichen Liedern. Hamb. 
786. -— Religionsgefänge. Zweiter Verſuch 
in geiftl. Liedern. Ebd. 1797. 


Ronnenbel;, A. H. von, Pſeudonym für 
Auguft Sinüber; |. d. 


Rordhein, Joſias, Pjeudonym für Oskar 
Bagse; |. d. 


Rordmann, Johannes, wurde am 13. März 
1820 ale der Sohn wenig bemittelter Eltern 
auf dem Freihofe Landersdorf bei Krems in 
Niederöfterreih geboren, machte in der genann⸗ 
ten Kreisftadt und fpäter in Wien feine Gym⸗ 
nafial- und philoſophiſchen Studien und hatte 
jein *eben unter manden Gntbehrungen, 
Sorgen, mit Unterrichtgeben und als Erzieher 
zu friften. Im Sabre 1843 flug er die lite: 
rariſche Laufbahn ein und veröffentlichte von 
da ab manches für Wiener und deutfche Blätter. 
Größere Reifen durch Stalien, die Schweiz, 
Deutihland, einen Theil von Frankreich, bie 
nordiihen Königreihe füllten die folgenden 
Fahre aus, worauf er längere Zeit in Dresden 
und Leipzig weilte und bier einen Band „Oe: 
dichte”, der in Dejterreich mit dem „Damnatur" 
der Cenſur belegt ward, und einen zweibänbi- 
gen Roman „Aurelie” herausgab. Beim Aus- 
bruch der Revolution 1848 war er in Wien 
Mitglied der akademiſchen Legion, ließ feine 
„Trußnadtigallen” in die Mafien fliegen, ver: 
öffentlihte das Wert „Die Liguorianer, ihre 
Konftitution und Korrefpondenz” (Wien 1849) 
und leitete 1849 als Chefrebacteur das poli- 
tifhe Journal „Die Zeit”, das nad furzem 
Beitande für die Dauer des Belagerungs⸗ 
zuftandes verboten mwurke. Im Jahre 1853 
gründete er bie Wochenſchrift „Der Salon”, 
eine Unterhaltungsichrift im höheren Style, 
die aber leider mit dem zweiten Jahrgange 
ſchloß. Er nahm nun wieder jeine felbjtändige 
Kiterariihe Produktion auf. Im Sabre 1858 
verließ Nordmann feine Heimat mit dem Ge—⸗ 
danken, ihr auf lange Seit ferne bleiben zu 
wollen, hielt fi aber nur ein Jahr in Belgien, 
Tranfreih und Würtemberg auf. Nach feiner 
Rückkehr trat er in die Redaktion des politi- 
fhen Journale „Der Wanderer” ein, das er 
jeit 1863 als Redakteur bis 1869 führte und 
ing dann zur Nebaftion ber „Neuen freien 
Brefier über. Seit 1873 redigiert er auch 
die neubegründete „Neue (Wiener) Illuſtrierte 
Zeitung“. 
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D.: Novellenbuch; II. Wien 1846. Neue 
Ausg. 1866. — Gedichte Leipz. 1847. — 
Aurelie Roman: Il. bb. 1847. — Ein 


Jugend leben. Boetifhe Erzblgn. Wien 1849. 
— Zwei Frauen Roman. Ebd. 1850. - 
Garrara. Ein hiſtor. Roman aus Pabua’s Vor: 
zeit (anonym); II. Leipz. 1851. — Ein Mar: 
hal! von Frankreich. Tragödie in 4 N. 
Wien 1857. — MALER: in Sala: 
manca (Roman.) Leipz. 1857. — Ein Wiener 
Bürger. Roman. Wien 1860. — Meine 
Sonntage Ein Wanderbuh a. d. Bergen bes 
öfterreichifchen Hochlandes. Ebd. 1868. -- Wiener 
Stabtgefhidten bb. 1869. (Inhalt: 
Kaspar Haufer II. — Ein Selbfimorb. — Die 
Fran Hofräthin. — Arme Mutter! — Auch eine 
ſchöne Seele. — Ein Zimmerberr. — Bon einer 
Schaufpielerin. — Herr Januarius. — Fräulein 
April. — Eine Wienerin. — Ein Herbfttag.) — 
Der zerbrohene Spiegel. ine Weihnachts⸗ 
geichichte nach den Aufzeichnungen eines Freundes. 
Ebd. 1870. — Eine Römerfahrt. Epiſche 
Dihtung. 1. Gefang: Der Bauernfrieg in Ober: 
öfterreih. Ebd. 1875. 


Rorbfiern, Arthur von, Pſeudonym für 
a Adolf Ernft von Nekik und Jäucken⸗ 
orf; ſ. d. 


Normaun, Henriette Charlotte Sophie 
von, Tochter des k. preuß. Geh. Kabinetsrathes 
von Beyer, wurde am 22. Auli 1785 zu Bots: 
dam geboren, verlebte ihre Kindheit bei ihren 
liebevollen Eltern, aber in ftetem Wechſel der 
Lehrer und Xehrerinnen, da der Vater, infolge 
feiner ‘Dienftverhältnife dem Könige folgend, 
das Frühjahr in Charlottenburg, den Sommer 
in Potsdam und den Winter in Berlin zu: 
brachte. Dieſer Wechfel wirkte nicht günftig 
auf den Unterricht Charlottens, doch erſetzten 
eine leichte Darjtellungsgabe und rege Phanz 
tafie manches, was im Unterriht verjäumt 
worden war. &barlotte verheiratete ſich jpäter 
mit einem Herrn von Normann, den fie aber 
ſehr bald dur den Tod verlor. Sie lebte 
feitdem in glüdlichfter und rubigfter Häuslich⸗ 
feit in Potsdam. 

D.: Elifa, Gräfin von Stamfort. (Ro: 
man). Greifswald 4811 (anonym). — Die Ge— 
fhwijter, von ber Verf. der Gräfin Elifa von 
Stamfort. Ebb. 1820.. 


Normann, Helmuth Theodor Wilhelm 
von, wurde am 8. März; 1802 zu Neu-Strelik 
als der jüngfte Sohn eines herzoglich medlen- 
burgijhden Geh. Mathe geboren. “Der Vater 
ftarb auf einer Reife mit dem Herzoge, als 
der Sohn erſt acht Wochen alt war. Diefer 
erbielt feinen Unterricht erit von Privatlehrern, 
befuhhte von 1812 bis 1815 das Gymnaſium 
zu Neu-Strelig, dann bis 1819 das Pädago⸗ 
gium in Halle und ftudierte darauf in Halle, 
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Göttingen und Heidelberg bie Rechte. Nah 
dem erften juriftiihen Gramen mwurbe er beim 
Stadtgeriht in Berlin angeftelt. Seinem 
Wunſche, die juriftiihe Laujbahn aufzugeben 
und fi ganz der Poeſie zu widmen, trat die 
Mutter mit aller Entſchiedenheit entgegen. Nach⸗ 
dem er das zweite Eramen abfolviert hatte und 
dem Rammergeriht in Berlin überwiejen worz 
den war, nahm er einen längeren Urlaub, lebte 
in Mannheim und Montpellier ganz feiner 
Neigung, bereijte das ſüdliche Frankreich, einen 
Theil von Spanien, die Schweiz, ganz Italien 
bis nad Sicilien. In Rom lernte er eine 
Engländerin, Wilmina Maclean Douglas 
Glephane fennen, der zu Liebe er wieder zum 
Staatsdienft zurüdfehrte. Nach abgelegtem 
dritten Eramen wurde er bei der Regierung in 


Nahen angeitellt, ging, um fi auf bie biplo:, 


matijche Laufbahn vorzubereiten, auf ein Jahr 
nah Paris und fand 4831 ale preußilcher 
Legationgjefretär Verwendung bei der Gefandt- 
ſchaft in Hamburg. Im Auguſt beofeinen 
Jahres verheiratete er ih auf Schloß Aſhby 
in Northampton mit Miß Douglas Klephane 
und Fehrte im September nah Hamburg zus 
rüd, Bereit8 am 6. April 1832 raffte ihn das 
Scharlachfieber dahin. 

D.: 1) Die Reife auf den St. Gottharb. 
Heibelb. u. Leipz. 1826. -— 2) Der beutfche 
Bauernfrieg. Trauerfp. in 5 4. Berl. 1827. 
— 31Mofail (Heinrihe IV. erſte Liebe. Ein Ge: 
dicht im 3 Gefängen). Konftanz 1828. — 4) Ger 
fammelt tiften; I. 2eipg. 1846. (Ins 
balt: I. Vorwort von Alfe. v. Reumont. — 
f.o. 1) — 3) — Eidlien. Geb_in 3 Ge. 
Fragment. — TI f. 0.2) — Otbo. Trauerfp. it 
5A — Porifches, — Vermifchtes.) — Ungebrudt: 
Nicvarb Lüwenberz. Trauerſp in 5 A. — Ein 
Roman in Briefen. 

Normann, Hanns, Pſeudonym für Ant. 

Joh. Groß =«Hoffinger; |. d. 

Nofig uud Yündenderf, Gottlob Adolf 
Ernſt von, geboren auf dem väterlihen Gute 
See in der Oberlaufig, erhielt eine trefiliche, 
ganz auf die Gntwidelung feiner Geiftes: 
Anlagen berechnete Erziehung. Noch nicht 
ſechzehn Jahr alt, bezog er die Univerfität 
Leipzig, wo er fid) dem Studium ber Rechte 
widmete und nebenher In Freundeskreiſen fein 
Talent für Poefie und ſchöne Künfte erprobte. 
Am Jahre 1785 trat er al® wirklicher Finanz⸗ 
rath in den jähfiihen Staatsdienſt. Kräntli 
fit, die Verwaltung feiner Güter und Vorliebe 
für feine Heimat, die Yauflg , zogen ihn jedoch 
1789 aus der Hauptſtadt auf fein Gut Oppach 
zurüd, wo er als Yandesältefter des Bubilfiner 
Rreijes (jeit 1792), ale Bräfident ber Ober: 
laufiger Geſellſchaft der Wiffenfhaften in Gör- 











Normann — Roftig und Jändendorf. 








ig (feit 1795) und als Oberamtshauptmann 
der Provinz (feit 1804) durch Wort und That 
manderlei Gutes und Dantenswerthes zur 
Ausführung brachte. Seine Muße widmete er 
der Boefie, und viele feiner Lieder, von Himmel 
tomponiert, drangen ins Volk, ohne daß dieſes 
den Dichter kannte. Im Jahre 1806 wurbe 
Noftig Oberkonfiftorialrath und Mitglied ber 
Kommiffion, welde die Verfafjung ber Univer: 
fität Leipzig zu revidieren hatte; 1809 trat er 
als wirkliher Konferenzminifter in den Geh. 
Staatsrath des Könige. ALS folder wirkte er 
bei ben Ausgleihungen ber Kriegsentſchädi— 
gungen und 1821 bei Einführung de6 neuen 
Militärftrafgeiegbuhe, bejorgte die oberfte 
Leitung ber Landesarmentommiiften, half bie 
Srrenheilanftalt auf dem Sonnenftein, 1824 in 
Braunsdorf eine Landeswaijenanftalt und bie 
Freiſchule zu Dresden mitbegründen oder zmed- 
mäßig einrihten zc. Weſentlichen Antheil hatte 
er aud 1822 an dem Zuftandetommen bes 
Staatögrundgeieges. Im Jahre 1831 ſchied er 
aus dem Staatödienite und wurde nun mit dem 
Titel eines Wirkl. Geh. Rathes und Konferenz= 
miniſters Ordenskanzler und erftes Mitglied 
des Staatsrathes penfioniert. Er farb am 
15. Oktober 1836 auf feinem Gute Oppad. 
Eine im Jahre 1822 durch Süddeutſchland, 
die Schweiz, Oberitalien, Kärnten und Ungarn 
unternommene Reiſe beſchrieb er in feinen 
„Erinnerungsblättern eines Reifen- 
den im Spätjommer 1822“ (Leipz. 1824). 
ALS Dieter führte er den Namen Arihur vom 
Nordſtern. 
Preis ber Dichtkunſt. Ein muſilaliſches 
Gedicht. (Mufif von I. ©. Ehicht.) Leipz. 1796. 
— Gefänge ber Weisheit, Tugend und 
be, für gefellige Kreiſe. Dresd. 1802 — 
aleria. Romant. Gedicht in 4 Gefängen nach 
Florian (anonym). Ebd. 1803. — Sinnbilber 
der Ebriften, erflärt. Leipg. 1818. — Gem 
men; gebeutet von A. v. Norbſtern. bb. 1818. 
— rene; fünf Gefänge. Gbb. 1819. — Kreis 
fächfifher Ahnfrauen. (Epifhe Ditungen.) 
Ebd. 1819. — Anregungen für bas und 
das Leben (Gedichte); II. Ebd. 1825 - _ 
Lieberfreis für Freimaurer; IL Ebd. 
41815--38. — Griehifhe und römifche 
Mythen, in Briefen an Emilie. Frei n. b. gran. 
Dresd. 1802— 04. -- Georg. "Ein Roman 
(nad) 12 gegebenen Wörtern). Gbb. 1805. 
Der Giaur, Ein Brugflüd einer türfifgen Er⸗ 
gahlung von Lorb Byron, nad) der 11. Aufl. überf. 
cp. 





ipg. 1820. — Blide der Vernunft in bas 
Jenſeits (Cebit). Dresb. 1833. — Hinter 
Tafiene geiftlihe Gebichte. Herausgeg. von 
Ammon. resb. 1840. 
Nefig und Yändendorf, Rlotilde Septima 
von, Toter bes Vorigen, wurde am 27. Ja⸗ 
nuar 1801 zu Bauten geboren, verlebte dort 


nr 


Nnete Erziehung und Bildung erhielt. 


Nötel — Nürnberger. 


ihre erften Jahre und folgte ihren Eltern im 
Jahre 1807 nad Dresden, wo fie auegezeich- 
Sie be: 
gleitete ihren Bater mit ber Mutter auf ber 
Reife nad der Schweiz, Oberitalin und Un⸗ 
garn (1822) und lebte nad des Vaters Tode 
in Oppad, wo fie 1852 ftarb. 

D.: Aus dem bihterifhen Nachlaß meiner 
Schweſter K. N. u. J. Herausyeg. von ibrem 
Bruber. Leipz. 1853. 

Nötel, C. Friedrich H., wurde am 13. DE 
tober 1830 zu Sarſtedt, zwei Meilen von 
Hannover geboren, wo fein Vater damals 
Steuereinnehmer war. Obgleih von früher 
Jugend an zum geiftlihen Berufe bingezogen, 
mußte er fi doch bei der Mittellofigkeit der 
Eltern dem Schreiberfahe widmen und fun: 
gierte er beim königlichen Amte Ruthe in der 
Nähe feines Geburtsortes. Im Alter von 
26 Jahren erwadte feine alte Neigung zur 
Theologie jo beftig, daß er ihr unter allen 
Umftänden zu folgen fidh entſchloß. Er bereitete 
fih unter Leitung eines Geiſtlichen für ben 
Eintritt in das Spmnaflum vor, trat Oſtern 
1858 in die Prima des Gymnaſiums zu 
Böttingen ein und bezog Öftern 1860 die dor: 
tige Univerfität.. Nach dreijährigem Studium. 
während deſſen er fih die Mittel zu feinem 
Unterhalt troß feiner faft aufgericbenen Leibes⸗ 
fraft dur Unterritgeben erwerben mußte, 
abjolvierte er die Eramina, wirkte bann zwei 
Jahr lang als Pfarrgehilfe in Rheden und 
wurde 1865 zum Pfarrer in Einibedhaufen er: 
nannt. 

D.: Zionsllänge Geiftlihe Lieber mit 

einem mufifalifhen Anhang. Götting 1860. 


Netter, Triebrih, geboren am 23. April 
1801 in Lubwigsburg, fludierte in Tübingen 
Medizin, übte aber nie die Prurie, jondern bes 


ſchäftigte ſich ſchriftſtelleriſch und lebt feit vielen. 


Jahren in Stuttgart. In den Jahren 1848 
bis 1856 war er Mitglied der würtembergi⸗ 
fchen Abgeordnetenfammer, wurde auch 1871 
in ben deutſchen Reichstag gewählt, wo er fi 
zu ben Nationalliberalen bielt. Seit 1829 
redigierte er mit Mebold „Das Ausland.” 

D.: Die Johanniter. Schaufp. in 5 9. 
Stuttg. 1865. 

Berm.: Cervantes’ fämtlihe Romane unb No: 
vellen überſetzt (mit Keller); X. Stuttg. 1840-42. 
— Bulwers Romane überfeßt. Ebb. 1838 fi. — 
Dante’ Göttlihe Komödie Übrf bb. 1871. — 
Borlefungen über Dante. Ebd. 1860 - Tante, 
ein Romanzentranz. Ebd. 1860. — Ludwig Uhlande 
Leben. Ebd. 1863. 


Novalis, Pieudonym für Friedrich von 
Sarbenberg ; ſ. d. 


® Kifhermäbden. 
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Nana, Johann Joſeph, geboren am 24. Juli 
1744 zu Erfurt, verlor im Alter von 4 Jahren 
feinen Bater und wurde nun von feinem Obeim, 
Profeſſor ter Medizin dafelbit, erzogen. Er be: 
ſuchte das Jefuitengymnafium zu Erfurt, wid: 
mete fih dann dem Studium der Medizin und 
jeßte dicfes feit 1766 in Mien fort. Bald gab 
er die ärztlihe Laufbahn auf, wurde ein 
Schüler des damald allgemein gepriefenen 
Sonnenfel®, ging 1770 nad Prag, wo er 
1772 erzbifchöfliher Hausjelretär und 1775 
Sekretär beim erzbiſchöflichen Konfiitorium 
wurde. Weber feine weiteren Lebenösſchickſale ift 
nichts befannt. 

.: Belifar Trauerfp. in 5A. Aus dem 
Franz. Prag 1770. — Dürimel, oder: Die 
@inquartierung ber Rranzofen. Luſtſp. Aus dem 
Franzöſ. Ebd. 1771. — Das unfhulbige 

Zuffp. lin 5 A. Aus bem 
Ebd. 1771. — Das EACH, 


Italieniſchen. 
Luſtſp. in 5 a. Ebd. 1773. 


von Hellmont. 
(Sämtlich anonym.) 
Mürnberger, Woldemar, Cohn des ale 
Mathematiker, Aftronom und belletriftijcher 
Sähriftiteller befannt gewordenen Joſeph Ehri: 
ftian Nürnberger, wurde am 1. Oftober 1818 
zu Sorau in der Nieterlauflg geboren, erhielt 
—* erſten Unterricht von feinem Vater, be: 
uchte dann das Gymnaſium in Nürnberg und 
ſtudierte ſeit 1838 in Berlin, Leipzig und 
Halle Medizin. Während ſeiner Studienzeit 
und ſpäter unternahm er große Reiſen, auf denen 
er meiſt ſelten betretene Wege einſchlug, und 
durchzog Deutſchland, Holland, die Schweiz, 
Iſtrien, Italien, das ſüdliche Frankreich und 
Algerien. Nachdem er 1843 fich in Berlin die 
Würde eines Doktors der Medizin erworben, 
ließ er ſich in Landsberg an der Warthe als 
Arzt nieder, wo er 1869 ſtarb. Gutzkow hat 
ihn den Salvator Rofa der Poeſie genannt. 
Seine Dichtungen verdffentliäte Nürnberger 
unter dem Namen N. Selitaire. 
D.: Joſephus Fauſt. (Epiſche Dichtung.) 
Berl. 18422. — Die Erben von Schloß 
Sternenhorft, und Signor Satans erfte 
Liebe. Zwei Erzhlan. Leipz. 1846. Neue Ausg. 
Lanbeb. 1852. — Bilder der Nacht. Lyriſche 
und Iyrifch sepifhe Dichtungen. Landsb. 1852. — 
Die Tragdbie auf der Klippe Novelle. 
Ebd. 1853. — Die Fahrt zur Königin von 
Britannia. Tbeophraftus Paracelfus ab Hoben: 
heim fragmentarifch bargeftellt. Novelle. Ebd. 1854. 
— Trauter Herb und fremde Woge. Tees 
novellen. Leipz. 1856. — Koralla. Eine humo⸗ 
riftifhe Stadtgeſchichte. Ebd. 1856. — Dunkler 
Wald und Gelbe Düne. Zwei Novellm. Ebd. 
1856. — Das braune Bud. Novellen, Phan⸗ 
tafieftiide und Hiflorien. Ebd. 1858. — Eeleftens 
Hochzeits nacht. Ein Tändliches Gemälbe. bb. 
1858. — Erzählungen bei Rat. Novellen. 
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bb. 1858. (Inhalt: Die Hungermüble. — Groß- 
mutter Schlangenbraut. — Die neue Brüde. — 
Das Maldtenfelhen.) — Erzählungen bei 
Licht. ‚Novellen. Ebd. 1860. — Diana-Dia: 
pbana, ode: Die Geſchichte bes Alchymiſten 
Imbecill Käglein. Phantaftifher Roman nad) alter 


D. 


Oberleitner, Karl, geboren zu Wien am 
2. Mai 1821 als der Sohn eines k. k. Ber 
amten, bejuchte in Wien die Schulen und trat 
nad) beendigten philoſophiſchen Studien in den 
Manipulationsdienit ber Hoflammer 
(iest Finanzminifterium), in weldem er flufens 
weis zum Mbjunften vorrüdte und nad 
D. Prechtlers Penficnierung (1866) die Leis 
tung des Ardivs übernahm. Nah dem ball, 
darauf erfolgten Tode feines Vaters Erbe eines 
bedeutenden Germögens, zog er fi vom Dienfte 
ganz zurüd, sat in den Nubeftand und Tebt 
num als Privatmann ber Muſe und jeinen 
literarifhen Arbeiten. — Außer mehreren 
hiſtoriſchen und befonders finanzwirtſchafilichen 
Werten jhrieb er 

D.: Aphorismen. Bien 1844. — Schwer 

bifhe Märden und gerfsfagen nah 
Stepbens und Hylten-Gavallins; II. Wien 1848. 
— Lebensmwersheit in bem attifhen Tragifern. 
— Berifles. Drama in 5 U. Bern 
Aleranbers Zug nah Perfien. 
Drama in 3 #. Wien 1876. 

Oberton, Hortens Richard, ſtammte aus 
einer engliſchen Familie. Der Urgroßvater war 
Oberſt in engliiden Dienften, der Großvater 
fiedelte nad Yannover über, wo er mehrere 
Güter beſaß, der Vater des Dichters befuchte 
nad jeinem Wbgange vom Gymnaſium die 
Kadettenſchule in Göttingen, blieb aber nicht 
Lange beim Militär, da er bei Beginn des 
Krieges Napoleons gegen Deutihland aus 
politiſchen Gränden flühten mußte und fand 
endlid nad langem Umherirren in Malchow 
in Medlenburgs Schwerin Ruhe, wo er als 
Lehrer dann feinen häuslichen Herd gründete. 
In Maldom wurde Hortens Oberton am 
1. Februar 1827 geboren. Er beſuchte die 
Bürgerſchule dafelbft, da die beſchränkten Mittel 
Des Baters es nicht erlaubten, den Kintern 
andern Unterricht zu geben, und kam nad 
feiner Konfirmation zu einem Buchbinder in 
die Lehre. AS Scktte machte er größere 
Reifen, nahm al® Schweriner Jäger 1849 an 
dem Feldzuge in Baden theil und etablierte ſich 
in jeiner Vaterftadt ald Meifter. In 
den eriten Jahren des felbitändigen Betriebs 
feines Gewerbes vernadläffigte er die Dicht: 
kunſt faft ganz; fpäter erwachte jedoch bie 








‚Oberleitner — Ochſenheimer. 





Ghronita; III, Norbbfn. 1863. — Erzählungen 
beim Monbenfchein. Neue Novellen. Leipz. 
1865. (Inhalt: Der Rand des’ Abgrunde. — Das 
Gafthaus „Zum flilen Bor“. -- Bella Donna. 
— Zwiſchen Lippe und Kelcheerand. — Des un: 
feligen Jakob feliges Enbe.) 


Liebe zu derfelben um fo mächtiger und erfüllte 
ihn fo fehr, daß er dadurd vielfach von feinem 
bürgerlihen Geſchäfte abgezogen ward. Im 
Jahre 1870 hatte er den — feiner treuen 
Gattin zu beklagen. Zwar fand er im folgen: 
den Jahre eine neue Lebensgefährtin; aber das 
Glüd war nit von langer Dauer; am 
13. Juli 1872 ftarb Oberton nad längerer 
Krankheit, feine Hinterbliebenen gänzlih uns 
verforgt zurüdlaffend. 

D.: Mein Lie derbuch. Gedichte. Wismar 1871. 


Obriſt, Hans, geboren 1805 zu Stans bei 
Schwatz in Tyrol, lebt als Gärtner in feinem 
Geburtsorte. 

D.: Zither und Pflug. Zeitbilber bes Jat 

1848. ru 1850. 3 Sahne 

Ochſenheimer, Ferdinand, wurde am 17. März 
1767 zu Mainz geboren, beendigte feine Stu= 
dien dafelbft und nahm nad Erlangung ‘ver 
philofophifhen Doktorwürde eine Hofmeiſter⸗ 
itelle in Mannheim an, behielt fie aber nicht 
Iange, fondern wurde, dem damaligen Drange 
vieler Genie's folgend, Schaujpieler und zwar 
querit in Ansbach bei der Quandt'ſchen Truppe. 
Bon dort fam er an das Hoftheater in Dres: 
den und im Jahre 1807 an das Wiener Hof- 
Burgtheater, wo er viele Jahre, vorzüglich im 
Bade der Intriguants und Tyrannen, thätig 
und ganz befonders durch pſychologiſche Aufz 
faflung feiner Charaktere ausgegeidinet war, 
Er ftarb am 1. (2.) November 1822. Ochſen—- 
heimer war aud ein Fenntnisreiher tüdtiger 
Naturforiher und bejonders als Entomolog 
eine Berühmtheit. Er befaß eine reihe Samm: 
lung europäiiher Schmetterlinge, welche die 
eigentliche Grundlage jeine® großen, noch heute 
neihägten Werkes „Die Schmetterlinge Euro: 
pas“ (1.—4. Bd. Leipz. 1807—16. Fortjegung 
9. Bd. von Treitſchle 1825—32) bilden. 

D.: Skizzen aus bem Menfhenleben, 
ober: Geſchichte Jobann Wendelin Ehrenberge ; 
U. Self. 1789-90. — Das Manufcript. 
Schanfp. Ebd. 1791 Er folt fid fhlagen. 
Luffp. in A. Mannb. 1792. — Berlegenbeit 
und Lift. Eine Reifefcene. Prag 1793. — Die 
Cinquartierung. Schaufp. in 1A. Bannt. 
1794. — Der Brautfhap. Lufjp. in 19. 
Dresd. 1807. 
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Oehlenſchläger. 


Oehleunſchläger, Adam Gottlob, wurde am 
14. November 1779 auf Schloß Freberifsborg 
bei Kopenhagen geboren, wo fein aus Scles- 
wig ftammender Bater Organift und zulekt 
Schloßverwalter war. Hier brachte der nad 
malige Dichter feine erſten Jugendjahre zu. 
Später beſuchte er die Schulen der Hauptitadt, 
ing dabei oft ind Theater und wurde fo jehr 
fir die Bühne begeiftert, daß er mit 17 Jahren 

jelbft die Bretter betrat. Allein er machte 
weder Glück, nod lernte er das Schaujpieler- 
leben von einer Seite kennen, die ihn an das⸗ 
felbe gefefjelt hätte. Er änderte nun feinen 
Lebensplan und ftudierte ein Jahr lang bie 
Rechte unter Oerſted, nebenbei jeinen poetijchen 
Träumen und ber Lektüre großer Dichter ich 
hingebend. Darin war er denn aud fo ver: 
tieft, daß ihn der Krieg mit England kaum 
Daraus erwedte. Zwar trat er, als Parker und 
Nelfon 1801 die bäniihe Flotte angriffen, 
unter die Waffen, wie alle Studenten, um die 
Hauptſtadt zu vertheidigen, aber er war immer 
ſehr zerjtreut unter der Fahne, die er trug. 
Bald legte er fih auf das Studium der 
neueren Sprachen, der altnordiſchen Geichichte 
und des Isländiſchen. Von Goethe's „Wil: 
helm Meiſter“ befonder® angeregt, trieb es ihn, 
Gegenftände aus der vaterländiihen Geſchichte 
und Sage zu bearbeiten. Dann machte er bie 
Bekanntſchaft ded berühmten Naturphilofophen 
Henrik Steffens, der damals friſch begeiltert 
von den deutjchen Univerfitäten kam, und lernte 
durch ihn die jungen bdeutihen Romantiker 
fennen, namentlich Xief und Novalis, von 
denen er ſich unausfpredlich angezogen fühlte. 
Unterdefien machten jeine eigenen Gedichte, 
vornehmlih „Vaulundurs Saga” und „Aladdin“ 
Glück und Fündigte er damit feinen Beruf zum 
Dramatifer und Darfteller orientaliiber Mär: 
chenpracht an. Der bäniiche Hof verlieh ihm 
ein Reiſeſtipendium, wodurd er die Sehniudt, 
das poetiſche Deutſchland zu fehen , befriedigen 
tonnte (1805). Halle und das Reichardt'ſche Haus 
in Giebichenſtein, wo er Steffens und Schleier: 
mader, Berlin, wo er Arnim, Tieck, Fichte 
u. a, fand, waren für feine dichterifche Bildung 
erwedenb und fördernd. Doch immer war 
Goethe der große Magnet, der ihn vor allen 
anzog und dem er fi im grenzenlofer Ber- 
ehrung hingab. Bier Jahre lang durchſtreifte 
er Deutfhland, Frankreich, die Schweiz und 
Stalien, an den widtigiten Punkten längere 
Raſt madenb, perjönlihe Bekanntſchaften mit 
großen Männern anfnüpfend und fi alles 
das nützlich machend, was die beutiche Poefie 
Erbebliches Teiftete: Romantiſches von Tied, 
Antiles von Voß, NRomantijch : Antile und 
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Antik-Romantiſches von Goethe. Befonders 
ſchloß er ſich an Tied an, ber ihn aud ver: 
anlaßte, feine däniſchen Dichtungen ins Deutiche 
zu. übertragen. Er eignete N die deutſche 
Sprade in folder Vollkommenheit an, daß er 
in Stalien, wo er fi längere Zeit aufhielt, 
unter dem Eintrud der großartigen Kunftwerte, 
fein bedeutendſtes Drama „Eorreggio” deutſch 
Ichreiben konnte. Nach feiner Rückkehr( 1810) wurde 
er Profeſſor der Yeithetif in Kopenhagen. Darauf 
unternahm er in den Jahren 1817 und 1818 
eine zweite Reiſe nach Deutichland und Italien, 
beſuchte 1829 auch Schweden, wo ihn Eſaias 
Tegner in der Domkirche zu Lund zum Dichter 
frönte, und 1833 Norwegen und behnte endlich 
jeine legte Reije in den Jahren 1844 und 1845 . 
vorzugsweife auf Holland und Belgien aus, 
Meberal wurden ihm die größten (Ehren: 
bezeugungen entgegengebradht. Seit dem Jahre 
1827 zum ordentlichen Profeffor an der Uni: 
verfität Kopenbagen und bald darauf zum 
Ronfiftorial ernannt, wurde er 1839 
um Etatsrath und 1847 zum Konferengrath 
Befördert. Er ftarb am 20. Januar 1850. 
D.: 1) Aladdin, oder: Die Wunderlampe. 
Fin dramat. Gediht in 2 Spielen. Amſterdam 
1808. 2. Aufl. Leipz. 1820. — 2) Hakon Zarl. 
Ein Trauerfp. Tübing. 1810. — 3) Arel und 
MWalburg. Eine Tragödie. Ebb. 1810. 2. Aufl. 
Stuttg. u. Tübing. 1820. — 4) Gorreggio. 
Ein Trauerfp. Ebd. 1816. 3. Aufl. 1820. — 
5) Märchen und Erzählungen; II. «bb. 
1816--17. (Inhalt: I. Aly und Gulhyndi. — 
Baulundur, Sage. — II. Reihmutb von Adocht. 
— Das Gemälde — Die Glüdsritter. --- Die 
Mönchbrüder. — Der Eranit.) — 6) Gedicte. 
Ebd. 1817. 2. verm. Aufl. 1844. — 7 Hugo 
von Rheinberg. Trauerfp. v. Abd. Oehleuſchläger. 
Herausgeg dv. Rudolph Khriftiani. Götting. 1818. 


— 8) Hagbarth und Signe Trauerſpiel. 
Stuttg. und Tübing. 1818 — 9) Ludlams 
Höhle Dramat. Märden in 5 A. Werl. 1818. 


Wohlf. Ausa 1821. -- 10) Freya's Altar. 
Luftfp. in 5 A. Ebd. 1818. Wohlf. Auag. 1821. 
— 411) Balnatofe Ein Trauerfp. in 5 A. 
Stuttg. u. Tübing. 1819. — 12) Briefe in bie 
Heimat, auf einer Reife durch Deutſchland unb 
oririq. Aus d. Däniſchen überſ. von Georg 
otz; II, Altona 1820. — 13) Oehlenſchlägers 
kleine vermiſchte Schriften. Erſtes Bdchn. 
(Die Dichter im Leben, überſ. von Georg Lotz.) 
Stuttg. 1821. — 14) Stärkodder. Tragödie. 
Stuttg. u. Tübing. 1821. — 15) Robinſon in 
England. Luſiſp. Ebd. 1821. — 16) Die 
Räuberburg Singſp. a. d. Däniſchen. Ebb, 
1821. — 17) Der Hirtenfnabe. Dramatifche 
Idylle. Leipz. 1821. — 189) Erich und Abel. 
Trauerfp. Tübing. 1821. Schleew. 1821 (Leber: 
feßung). — 19 König Hroar in Leire. Eine 
altnordifhe Erzhlg. Stuttg. u. Tübing. 1822. 
3. Aufl. 1833. — 20) Ludwig von Holberg$ 
Luſtſpiele. Weberfeßt; IV. Leipz. 1822—23, — 
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21) Die Blut: Brüder Trauerſp. von Ad. O. 
gi überf. von Georg Lob. Ebd. 1823. - 22) 
ordbensfiold. Drama mit Gefängen v. A. O. 
Nah dem Dänifhen von ©. Lob. Kaſſel 1823. 
2. Aufl. 1828. — 23) Der Kifher Stuttg. 
185. — 24) Die Infeln im Südbmeere. 
Ein Roman; IV. Ebd. 1826. — 25) Die Wir 
tinger in Konftantinopel. Trauerſp. in 
5 A. Berl. 1828. — 26) Die Götter Norbene. 
Epifches Gedicht in 3 Büchern. Aus d. Dänifchen 
übertragen und mit einem mythol. Wörterbuch ver: 
fehen von ©. Th. Legis. Leipz. 1829. — 27) Adam 
Deblenfchlägere Schriften, zum erftenmale ge: 
faınmelt al& Ausgabe letzter Hand; XVIII. Bresl. 
829 -30. — 238) Morgenlänbifde Did: 
tungen; ll. Leipz. 1831. (Inhalt: I. f. 0. 23) 
u. d. T.: Die Fiſcherstochter. - I. Die Drillinges 
brüder von Damask.) - 29) Dramatide Did: 
tungen; Il. Hamb. 1835. (Inhalt: ſ. o. 22) 
-— Der falfhe König Dlaf. Trip. — Die italieni- 
[hen Räuber. Tragifches Trama.) - 30) Werte. 
Zum zweitenmale gefammelt, vermehrt und vers 
befiert; X Al. Bresl. 1839. (Inhalt: I - Il, Selvft: 
. biographie. — Ill. Baldur ber Gute. Eine nordiſch⸗ 
mythiſche Tragödie — delge. Dramat. Gedicht. 
— IV. f.o. 14) — 8 — V. ſ. o. 1 — 2) — 
Vi. Olaf der Heilige ſſ. o. 29] — 25) — VIl. 
.0.3) - 189) — Vill. f.0.4) — 7) -- IX. 
Sokrates. Tragödie. — ſ. 0. 17) — X-XI. ſ. o. 
4) — XI, f. 0.28) — XIV. Der Meine 
Scaufpieler, oder: Schröders Jugendleben. — 
ſ. o. 9 — \V-Xvllf. 0.24) — XIX. 
ſ. o. 19 — XX. ſ. o. 5) — AXI. Gebidte, 
Lieder, Romanzen.) — 31) Lieb'ohne Strümpfe. 
Tragi⸗Comödie, frei nad) Joh. Herm. Weſſel. Leipz. 
1844. — 32) Derwarobd, das Heldenkind. 
Ein altmordiſches Märchen. Ebd. 1844. — 33) 
Schwediſche Tragödien von Bernhard von 
Beskow. Ueberſ.; Ilı. Ebd. 1841. 1847. — 34) 
Neue dbramatifhe Dihtungen; Il. Chriſtia⸗ 
nia 1850. (Smbalt: I. Das Land gefunden und 
verſchwunden. Tragödie. — Amleth. Tragödie. — 
I. Dina Tragödie — Garrick in Frankreich. 
Luſtſp.) — 35) Meine lebenserinnerungen. 
Dan Nagiaß. Deutſche Originalausg.; IV. Leipz. 
—51. 


Dorn, Anton, wurde am 22. Juli 1846 

u Therefienitadt in Böhmen geboren und von 
feinen in beſchränkten Verhältniſſen lebenden 
Eltern für den geiltlihen Stand beitimmt. ‚Dem 
Willen des inniggeliebten Vaters folgend, ber 
auf diefe Weile am beiten für das Wohl des 
Sohnes zu forgen meinte, trat diejer nah Ab: 
jolvierung ded Gymnaſiums in Böhm. Leipa 
du Tepl in den Orden der Prämonftratenier 
borberrn. Seine Vorgeſetzten beſtimmten ihn 

für das Gymnaſiallehrerfach, und eigene Nei- 
ung entſprach diefer Beitinmung. —* fünf⸗ 
jährigem Studium der Theologie in Prag und 
nachdem er auf Grund eines rühmlichſt be⸗ 
ſtandenen Examens die Prieſterweihe erhalten, 
ſtudierte er noch zwei Jahre Philoſophie, Mathe⸗ 
matik, Naturwiſſenſchaften, Literaturgeſchichte, 


Ohoru — Ohrenberg. 





deutſche Sprache, beſtand auch in dieſen Wiſſen⸗ 
ſchaften das Examen in gleich rühmlicher Weiſe 
und erwarb ſich den Grad eines Doktors der 
Philoſophie. Er ſtand ſomit an der Schwelle 
zu einer Lehrerſtelle am Gymnafium, das unter 
dem Orden ſteht. Aber ſchon lange fühlte 
Ohorn die geiſtigen Bande, die.in der katholi⸗ 
ihen Kirche, namentlid dem “Prieiter, alle 
Regungen ſeines Geiftes einihnürten und bei 
feinem geiltigen Schaffen ihm immer ein 
drobendes Halt geboten. Dur die Unfehl: 
barkeits » Erflärung des Papſtes wurde ihm 
das Bleiben in der Fatholiihen Kirchengemein⸗ 
ſchaft vollends unmöglih, wenn er nicht zum 
Heuchler werden wollte. Er gab daher bie 
fihere Anwartſchaft auf cine behäbige und 
in feinem Kreiſe ehrenvolle Stellung auf und 
trat am 28. Auguft 1872 unter Leitung des 
Hofpredigerg Schweißer in Gotha, obwohl ihm 
diefer erit dringend abgerathen hatte, zur pro: 
teitantiihen Kirche über. Noch in bemielben 
Jahre wurde er 1. Lehrer an der Töchterjchule 
in Müblhaufen und 1874 Oberlehrer an der 
höheren Bürgerfchule in Chemnit, wo er jet 


noch lebt. 


D.: Der Dorfengel. Preisnovelle. Prag 
1872. — Der fliegende Holländer. Dids 
tung in 3 Ge. Mühlhauſen 1873. — Der 
Klofterzd ging Roman eines Wiſſenden. Jena 
1875. — Der Uhrmacher von Straßburg. 
Dramatiſches Gedicht. Chemnitz 1875. 

Ohrenberg, Bernhard, wurde am 19. No: 

vember 1836 zu Ober-SHalbenborf in ver Nieder: 
lauſitz als der Sohn eines Rittergutsbefitere 
gegoren. Seine Geburt koſtete der Mutter das 

eben, und jo kam er ſchon mit dem eriten 
halben Jahre in „die erfte Penfion“. Nach 
genoſſenem Privatunterricht in Görlitz beſuchte 
er vom 7. bis 19. Jahre die Realſchule in 
Görlitz und ergriff dann, theils aus Neigung, 
theils aus Geſundheitsrückſichten den Beruf 
eines Landwirts. Sein Beruf machte es ihm 
moͤglich, der Natur zu leben, ſie zu belauſchen 
und ſie leidenſchaftlich lieben zu lernen. Später 
beſuchte er die landwirtſchaftlichen Akademien 
zu Eldena und Poppelsdorf bei Bonn und 
genügte dann ein Jahr lang ſeiner Militär⸗ 
pflicht. Früh verheiratet, lebte er darnach Jahre 
lang als Befitzer eines kleinen Gutes in reizen⸗ 
der Gebirgsgegend. Der Krieg von 1870 rief 
auch ihn zu den Fahnen. Die Schlacht bei 
Wörth machte ihn zum Ritter des eiſernen 
Kreuzes, aber auch zum Invaliden, da er durch 
einen unglücklichen Schuß durchs linke Fuß—⸗ 
gelenk ſehr ſchwer verwundet wurde. In der 
ſehr langen Leidenszeit, die ſeiner Verwundung 
folgte, hatte er das Bedürfnis, ſeine geliebten 
Berge im Geiſte zu durchwandern nnd jo ent⸗ 


Oelbermann — Oldofredi: Haager. 


ftanden die unten verzeichneten Dichtungen. 
Im Sabre 1872 ließ er fih in Nieder-Schön: 
brunn bei Görlitz nieder. 

D.: Lyrifhes und Romantifhes aus 

bem Riefengebirge. Bresi. 1872. 
. Delbermann, Hugo, geboren am 4. Okto⸗ 
ber 1332 zu Müllendbah im Kreiſe Greven: 
broih der preuß. Rheinprovinz , widmete fic 
dem Buchhandel und war längere Zeit in einer 
Leipziger Buchhandlung thätig. Er ſoll gegen: 
wärtig in Bonn leben und vorzugsweiſe ale 
Schriftſteller wirten. | 
D.: Rofalinde Eine Herzensgefgichte in 
Verſen. Königsb. 1854. — Gedichte. Hamb. 
1856. — Herzbilderbuch. Dichtungen. Leipz. 
1859. — Germaniſche Melodien. Bonn 
1862. — Liebe und Brot. Familien-Roman 
a. d. 19 Jahrh.; II. Jena 1868. 2. Ausg. 1871. 

Delders, Theodor Hermann, geboren am 
21. Juni 1816 in Leipzig, ftudierte daſelbſt 
Medizin, widmete fih aber feit 1839 aus: 
Schließlich TLiterariichen Arbeiten. In den Jahren 
1848 und 1849 betheiligte er ſich an der revo: 
Intionären Bewegung, kam infolge deſſen in 
Unterfuhungshaft und wurde 1850 wegen 
Hochverraths zu lebenslänglicher Yreiheitsitrafe 
verurtheilt, welche er jeit 1851 in Waldheim 
verbüßte. Im Jahre 1859 begnadigt, lebte er 
ſeitdem theils in Reudnitz bei Leipzig, theile 
in letterer Stadt, wo er am 20. Sanuar 1869 
ftarb. Seine Gefangenschaft fchilderte er in dem 
Werte „Aus dem Gefängnisleben“ (Xeipz. 
1860). 

D.: Der Freigeif. Roman. Leipz. 1840. 

— Tolle Welt. Roman; Il. Ebd. 1843. — 
Goethe's Studienjahre. Roman. Ebd. 1844. 
— Der ewige Jude. Roman; II. bb. 1845. 
— Fürft und Broletarier. Roman; II. @bp. 
1846. — Sean Paul. Novelifiifhe Schilde 
rungen a. db. Jugend des Dichters; Il. Ebd. 1846. 
— Humoriſtiſch-ſatyriſch-ſentimentale 
Novellen. 1848. — Gedichte. Ebd. 
1847. 2. Aufl. 1848. — Der Hanſeate. 
Trauerſp. Ebd. 1848. -— Aulie Trauerip. in 
5a. Ebd. 1850. — Meine Mitgefangenen. 
Gedichte. Ebd. 1860. — Humorififhe Se: 
ſchichten; IV. Ebd. 1864- 65. — Der Aller: 
Teste. Roman; IV. Ebd. 1865. — Sieben 
Märchen. Ebd. 1860. 

Dldsfrebis Haager, Julia Gräfin, Tochter 
des weiland k. k. Feldmarſchalllieutenants, Ge- 
heimrath8 und E.E. Kämmerers Johann Reiche: 
freieren Haager. vonund zu Altenſteig, 
wurde am 8. Februar 1813 zu Debreczin in 
Ungarn geboren, wo damals ihr Vater als 
k. k. General ftationiert war, um balb darauf 
unter Beförderung nad Temesvar verieht zu 
werden. WS fie im 9. Sabre das ‚Unglüd 
batte, ihren Vater zu verlieren, befam fie nad 
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deſſen Iebtwilliger Beitimmung feinen Ver: 
wandten, ben k. 8, Oberhofmarſchall Peter 
Grafen von Goesz, zum Bormunde, brachte 
aber ihre Mädchenzeit in barmlojem Jugend: 
glüde bei ihrer Mutter in Lemesvar zu. Kaum 
ur blübenden Jungfrau berangereift, ward fie 
—* in ihrem 17. Jahr, gleichzeitig mit ihrer 
verwitweten Mutter, Braut. Im Zwiſchen⸗ 
raume von zwei Monaten wurde die Mutter 
in zweiter Ehe mit dem k. E. Kämmerer Baron 
Ladislaus Podmanitzky von Alzsd, die Tochter 
mit dem 20 jährigen Orofen Hieronymus 
Didofredi in der St. Peterskirche zu Wien 
getraut. Ganz furz nah ihrer Vermählung 
1831) follte der angenehme Aufenthalt in 

ien der jungen Gräfin für die Dauer einiger 
Jahre bitter getrübt jein, da ihr Gemahl, da: 
mals Oberlieutenant, infolge eines Sturze® 
aufs Krankenlager geworfen, 27, Jahre in 
ärztliher Behandlung lag und litt. Mit einer 
bi8 zur Selbftverleugnung gehenden Anbäng- 
lichkeit und mit aufopfernder Liebe brachte bie 
Sattin unzählige Nächte an feinem Bette zu 
und wandte alles an, was bie jorgjamfte Pflege 
und angftvollite Zärtlichkeit nur vermochte. 
Jene Zeit, die traurigite und unglüdlidite 
ihres Lebens, diente dazu, alle in das Gebiet 
der Geſchichte und ſchönen Literatur einjchlagen: 
den Wiſſenſchaften nah Möglichkeit fih in 
nächtlicher Ungejtörtbeit anzueignen, und bier: 
durch erſt bie durch ihre fo früh eingegangene 
Ehe unterbrocdhene Lehrzeit fortzufeßen und 
ihrem raftlofen Geifte jene Richtung zu geben, 
die fie feitdem auf eine fo bedeutende Stufe 
der Kunft und intelleftuellen Bildung jtellt. 
Im Jahre 1833 folgte Julie ihrem Gemahl 
ind Banat und fpäter nah Siebenbürgen, 
wobin Graf Oldofredi in Garniſon kam. 
Deftere Ausflüge nah Belt, dem Aufenthalts: 
orte ihrer Mutter‘, unterbrachen die Einförmigkeit 
iene® anhaltenden Provinzlebens. Das Jahr 
1842 berief fie mit ihrem Gemahl nach Bali: 
ien und der Herbſt 1847 nad beilen Haupt: 
Habt Lemberg, wo fie von der literariichen 
Welt auf das ehrenvollite empfangen wurde, 
Nah einem vierjährigen angenehmen Auf: 
enthalte in der galiziihen Metropole mußte 
die trübjelige kleine Stadt Tarnopol bezogen 
werden, wohin der Graf als Major verjegt 
worden war. 1853 kam diejer mit feinem 
Regiment nad) Siebenbürgen und dem Banat, 
ipäter in die Garnilonen von Graz, Horn, 
Wien und Peſt. Im Jahre 1866 Hatte bie 
Gräfin den Kummer, ihren inzwilden zum 
General avancierten Gemahl und aud idren 
einzigen. Sohn, Leonce, ?. k. Kämmerer und 
Hauptmann, verwundet zu jchen, und mußte 
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fie jest alle einftigen Qualen vermehrt durch⸗ 
leiden, die jie in den eriten Jahren ihrer Ebe 
nicht bloß wachen, jondern aud dulden und 
dichten lehrten. 

D.: Blüten des Gefühls. (Gedichte) Peſt 
1839. Wohlfeile Ausg. 1857. — Neue Gedichte 
Erd. 1843. — Dornen. Neueſte Gedichte. Brest. 
1848 — Gelbe Blätter. (Zum Wonlthätig: 
feitögefchenf für ben Wiener Hilfsverein f. Witwen 
und Soldatenwaifen) bb. 13551. — Moos. 
Vermiſchte Gedichte. Wien 1853. 

Dlearind, Johann, geboren am 7. Septem: 
ber 1611 zu Halle als der Sohn des dortigen 
Superintendenten Johann D., verlor feine 
Eltern bereit8 im 11. Jahre, doch wurde es 
ibm durd das Wohlwollen edler Menſchen 
möglih, die Gymnaſien in Halle und Merſe—⸗ 
burg zu befuhen und 1629 die Univerfität 
Wittenberg zu beziehen, wo er 1632 als Ma— 
gifter Borlefungen u bulten begann und 1635 
Adjunft der o6ilofophiichen Fakultät wurde. 

m Sabre 1637 wurde er Superintendent in 

uerfurt, 1643 Oberhofprediger und Beicht⸗ 
vater des Herzogs Auguit von Sadhjen-Weißen: 
feld in Halle, 1657 SKirdenratb und 1064 
Beneraljuperintendent daſelbſt. In diejer Eigen: 
ſchaft begleitete er audy 1680 des Herzogs Sohn 
nad Weißenfels, wo er aber nad vier Jahren 
ſchon, am 14. April 1684, ftarb. 

D.: Seine geiftliden Fieber, 296 an ber 
Zahl, finden fi in dem von ihm herausgegebenen 
Sefangbuh: Geiſtliche Singekunſt. Leipz. 
1671. — Andere ſpäter verfaßte Lieder ſtehen in 
feiner Erbauungsſchrift: Geiſtliche Gedenk— 
kunſt; IL. Halle 1663. 3. Aufl 1677. 

Olearins, Johann Gottfried, Neffe des 
Borigen und Sohn des Paſtors Gottfr. Olea⸗ 
rius zu Halle, wurde daſelbſt am 25. Septbr. 
1635 geboren, ftudierte von 1653 an in Leipzig 
Theologie und wurde 1656 Magifter dafelbit. 
Im Sabre 1658 kam er als Adjunkt feines 
Baterd an die St. Marienlirde zu Halle, 
wurde 1662 Diatonus an derjelben und als 
ſolcher 1685 auch Inſpektor im Saalkreiſe. Im 
Jahre 1688 wurde er als Oberpfarrer, Super⸗ 
intendent und Konſiſtorialrath nach Arnſtadt 
berufen, wo er am 21. Wat 1711 ſtarb. 

D.: Primitiae poöticae oder Boetifhe Erſt⸗ 
linge an beutichen Lieben und Madrigalen. 
Halle 1664. 2. verm. Aufl. u. d. T.: Geiſtliche 
Singe-Luſt x. Arnftabt 1697. 

Oelſchläger, Hermann, wurde am 19. Novbr. 
1839 zu Schweinfurt am Main als der Sohn 
des bortigen Studienreltors geboren, ftudierte 
nad vollendetem Syinnafialturjus feit 1856 in 
Münden Jura und Philofophie und trat, eben 
im Begriff, die Univerfität zu verlafien, 1859 
bei Ausbruch des öſterreichiſch- italienijchen 
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Krieges als Offizier in die bayeriſche Armee 
ein. Nach einem Jahre jhon quittierte er den 
Düilitärdienit, um ji ausjchließli der Schrift: 
ftellerei zu widmen, einer Thätigleit, in der er 
nur auf kurze Zeit durch den deutfhen Krieg 
von 1866 unterbrochen wurde, der ihn zwang, 
als Wremierlieutenant in den Reihen ver, 
Bayern gegen Preußen zu lämpfen. Seit dem 
Herbit 1869 war Oelſchläger al8 Mitglied der 
Redaktion der Gartenlaube in Leipzig thätig, 
bis er fih 1872 verheiratete und nun gänzlid 
in das Privatleben zurüdzog. 
D.: Gedichte Münden 1869. — Wunder: 
lihe Leute. Roman; Ill. Leipz. 1870. 
Dmeid, Magnus Daniel, geboren zu Nürn: 
berg am 6. Septbr. 1646 als der Sohn eines 
dortigen Geiſtlichen, bejuchte das unter Dilberr 
und Wülffer in hoher Blüte ſtehende Egivien- 
Gymnaſium feiner Baterftadt und ftudierte dann 
von 1664 ab drei Jahre lang Theologie in 
Altdorf. Nachdem er 1667 unter dem Namen 
„Der Norifhe Damon“ Mitglied des Blumen- 
ordens geworden, erwarb er ſich nod in dem: 
jelden Sabre die Moagifterwürde und erhielt 
den Dichterlorbeer. Im folgenden Jahre begab 
er fi nad Straßburg und von da nah Wien, 
wo er drei Jahre lang Informator im Haufe 
des brandenburgifchen Nejidenten war, begleitete 
dann 1674 als Hofmeifter zwei junge böhmijche 
Edelleute auf die Univerfität Altdorf und er: 
hielt dort noch in demjelben Jahre die Pro- 
fefjur der Eloquenz und 1677 diejenige der 
Moral. Im Jahre 1691 ernannte ihn Kaifer 
Leopold zum kaiſerl. Pfalzgrafen und 1697 
wählte ihn ber Blumenorben zu feinem Ober: 
birten, in welcher Eigenihaft es ihm gelang, 
dem bem Eriterben nahen Bunde auf eine Zeit 
noch einiges Leben einzuhbauden. Seit 1699 
Profeffor der Poeſie, ftarb er zu Altborf am 
22. Rovember 1708. — Außer einer „Sründ- 
lihen Anweifung zur deutſchen accuraten Reim: 
und Tichtkunſt, * einer deutſchen Mytho⸗ 
logie“ (Nürnb. und Altdorf 1704) ſchrieb er 
D.: Geiſtliche Gedichte unb Lieber: 
blumen zu Gottes Lob und frommer Seelen 
Erquickung. Nürnb. 1706. 
Opel, Wilhelm, wurde am 8. Oktober 1826 
zu Großzimmern im Großherzogthum Heſſen 
eboren, beſuchte von 1843 bis 1845 das 
—— in Friedberg und wirkt ſeit 
1851 als Lehrer an der Stadtſchule zu Offen: 
bad a. M. 
D.: Antbaris und Theodelinde. Dichtung 
in 9 Romanzen. ref. 1860. 
Opik von Beberfeld, Martin, geboren am 
23. Dezbr. 1597 zu Bunzlau in Schlefien, wo 
fein Vater ein woblbabender Metgermeilter 


Opis von Boberfeld. 


und nachmals Natheherr war, zeigte bei vor: 
züglihen Geiftesgaben frühzeitig eine große 
Wißbegierde, jo daß feine Eltern und Lehrer 
auf die Pflege feiner Talente allen Fleiß ver: 
wandten. Nachdem er die lateiniihe Schule 
jeiner Vaterſtadt bejucht und hier mit Kaspar 
Kirhner und Wilh. Nüpler einen für fein 
ganzes Leben dauernden Freundſchaftsbund ge- 
ſchloſſen, kam er 1614 auf dad Magdalenen⸗ 
Gymnaſium nah Breslau, wo er fih durch 
jeine gelungenen Verſuche in der Anfertigung 
lateiniiher Gedichte viele Gönner erwarb, von 
denen einer auch eine Auswahl jener Gedichte 
unter dem Titel „Strenarum libellus“ heraus⸗ 
gab. Da er jih auf den Rath feiner Freunde 
entihloß, fih den jchönen Wiljenjchaften und 
dem Rechtsſtudium zu widmen, jo bezog er die 
unter dem Namen eined® Gymnaſiums, aber 
mit dem Plane für eine evangelifhe Hochſchule 
kürzlich zu Beuthen in Niederfchlejien gegründete 
Xebranitalt, wo er zugleich in der Familie dee 
zur Poefie ſich binneigenden Tobias Skultus 
eine Dauslehrerftelle bekleidete. ALS 2U jähriger 
Süngling trat er bier 1617 mit einer gelebrten 
Abhandlung „Aristarchus sive de contemptu 
linguae teutonicae* hervor, in weldyer die da⸗ 
mald Mode gewordene Bermengung des Deut: 
ihen mit Fremdwörten und die in den Ge: 
lehrtenkreijen überhaupt herrſchende Verachtung 
der deutſchen Mutterſprache Icharfe und wirk— 
jame Angriffe en Im Jahre 1618 bezog 
er die Univerjität Frankfurt a. d. Ober, wo er 
feine „Oden und. Sonette“ zum Drud be: 
förderte, ging aber, da ihm das dortige Leben 
nicht anmutbete, 1619 nad) Heidelberg, entjagte 
bier dem Studium der Nedhtswifjenihaft gänz- 
li und widmete jich lediglich der Philojophie 
und Poeſie. Im Haufe des Lurpfälziihen Ge: 
heimraths von Linzelsheim wohnend, deſſen 
Söhne er unterrichtete, verkehrte er in einem 
Kreije gelehrter Männer, deren Freundichaft er 
ſich durd fein geiltreihes und weltgewandtee 
Weſen erwarb, und im vertrauten Umgange 
mit mehreren talentvollen Jünglingen, unter 
denen bejonders Kaspar Bart und Wilh. 
Zinkgref jpäter Berühmtheit erlangten. Gegen 
Ende des Jahres 1620, als die Spanier fi 
der Rheinpfalz näberten und die Pet ihre 
Scähreden über jene Gegenden fandte, wurde 
die Univerfität Heidelberg aufgelöjt, und Opitz 
ging zunähft nah den Niederlanden, wo er 
die holländiſche Poeſie, für die er wegen ihrer 
formellen Regelung ion immer eine Vorliebe 
gehabt, an ber Quelle kennen lernte und fi 
ſeitdem vorzugsmweife zum Mufter nahm. Im 
„sabre 1621 begleitete er feinen Freund, den 
däniſchen Edelmann Heinrich Albert Hamilton, 


Bıiummer, Dichter⸗Lexikon. IL. Vd. 
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nach Jütland, wo er fieben Monate auf deſſen 
Gütern verweilte und feine „Troſtgedichte 
in Wivderwärtigleit des Krieges“ ver: 
faßte, das Belle, was er gedichte und ge: 
ichrieben hat. Zu Anfang des Sommers 1622 
fehrte er über Lübe nah Schlefien zurüd, wo 
er als gefeierter Gaft auf den Schlöffern bald 
dieſes, bald jenes Edelmannes verweilte, und 
ing im folgenden Jahre als Profefjor der 
ilofopie und Poefie nah Weißenburg in 
Siebenbürgen, wohin ihn der Fürſt Bethlen 
Gabor berufen hatte. Hier verfaßte er fein 
Gedicht „Zlatna, oder: Bon der Ruhe 
bes Gemüths“ und begann ein größeres 
(leider nie vollendete) Werk über die Alter: 
thümer Daciend. Schon im Frühjahr 1623 
309g ihn das Heimweh nah Schlejien zurüd, 
wo ihm der Herzog von Liegnitz den Titel 
eines berzoglihen Raths verlieh, ihn auch mit 
allerlei Titerarifhen Aufträgen bedachte, ihm 
aber doch Feine geficherte Lebengitellung ver- 
ſchaffte. Bei einem Bejuche in Wien im Auf: 
trage feines Herzogs (1025) wurde Opitz in 
Anerkennung feiner Verdienſte und infolge 
eines Trauergedichts auf den Erzherzog Karl, 
den Bruder des Kaiſers Ferdinand II, von 
diefem eigenhändig zum Dichter gekrönt. Die 
gehoffte Anftelung fand er indes aud bier 
niht, und jo nahm er denn 1626 die ihm 
durch Dermittelung feines Freundes Kirchner 
von dem katholiſchen Burggrafen von Dohna, 
dem berüchtigten kaiſerl. Kammerpräfidenten 
von Schleſien dargebotene Stelle eines Ge: 
peimfchreiders an. Auf Empfehlung diejes 
Iutigen Gegners der Neformation, den Opitz 
in einem Lobgedicht feierte, wurde diefer 1628 
vom Kaijer unter dem Namen „von Boberfeld“ 
in den Adelſtand erhoben. Im folgenden Jahre 
erlangte er auch bie jo lange und ſehnlichſt be: 
ehrte Aufnahme in die „Fruchtbringende Ge: 
— als deren Mitglied er den Namen 
„der Gekrönte“ führte. Im Sabre 1630 reifte 
er im geheimen Auftrage des Grafen Dohna 
nah Paris, wo er außer mit manden andern 
ausgezeichneten Perfönlichkeiten auch mit Hugo 
Grotius verkehrte, deilen Lehrgediht „Weber 
die Wahrheit der chriſtlichen Religion” er jo- 
fort in deutſche Verſe übertrug. Nach der 
Vertreibung ded Grafen Dohna aus Breslau 
durch die empörten Bürger diefer Stadt (1632) 
verlor Opitz Amt und Stellung, verblieb jedoch 
in Breslau, wo er viel mit ſächſiſchen und 
ſchwediſchen Offizieren verkehrte. Im Herbit 
1633 fandten ihn die Herzöge von Schlejien 
als ihren Bevollmächtigten nad Berlin und 
zu dem ſchwediſchen Kanzler Orenftierna, und 
als ſolcher begleitete er 1634 das ſchwediſche 
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Heer unter Baner. Als 1634 nad den Siegen 
Wallenſteins die ſchleſiſchen Herzöge fliehen 
mußten, folgte er dem Herzog Johann Chriſtian 
von Brieg nad Preußen und wählte num 
Danzig zu feinem Wohnjige. Hier wurde er 
1637 durd den König Ladislaus IV. von 
Polen, den er mit einem Xobgedichte anges 
jungen hatte, unter dem Titel eines polnijden. 
Naths zum Gelretär und polniſchen Hiſtorio— 
grapden mit einem Ehrenfold von 1000 Thien. 
jährlich ernannt, jo daß er einer ſchönen und 
rubigen Zukunft entgegenfehen konnte. Neben 
dem Studium ber jarmatifhen Alterthümer 
beichäftigte id Opitz bier vorzugsweiſe mit 
altdeutiher Poefie, wie er denn noch kurz vor 
feinem Tode das „Annolied“ mit lateiniſchen 
Anmerkungen berausgnb (1639). Er ſtarb am 
2%. Auguft 1639 an der Peſt. 
: Dan, Heinfii Lobgeſang Jeſu Chriſti 
mans in Bachum verdeutſcht. 1621. 
— Schäfferey von der Numphe Herz 
1622. Brieg u. Brest. 1630 — Zlatna, 
: Von der Ruhe bes Gemiths. (Dibaktifche 
1) 1022. — Vefunius. (Erſtes deutfches 
befehreibendes Gedicht.) O. O, u. 3. Brieg und 
Brest. 1633. — Die Epifteln ber Sonntage 
und fürnehmften Feſte des ganten Jahres überjept 
auf die Weifen ber Franzöf. Bfalmen. 1624. Being. 
1628. Danzig 1631. 163. N. Ausg. als: Epiflo- 
liſche Lieder x, Wittenb. 1696. — Lob geſang auf 
den freubenzeichen Geburtötag Jefu Ghrifti. Piegnik 
1624. — Martini Opi Leutfge Poemata 
vnd Ariſtarchus wieder bie verachtung Teutſcher 
Sprach. Sampt einem anbang mebr außerlefener 
geticht anderet Teutſchen Poeien. Straßb. 1624. 
— Martini Opiti Acht Bücher Deutſcher 
Poematum durh Jon felber berausgeg., aud) 
alſo vermehret vnd vberfehen, das die vorigen dar⸗ 
mitte micht zu vergleichen findt. Bresl. 1626. Frff. 
1628. — L. Annaeci Senecae Trojanerinnen; 
deutſch üͤberſebt ... Mittend. 1625 — Barclays 
Argemis überfegt; II. Brest, 16%0—31. Amfter: 
dam 1644. — Die Klagertieder Jeremia; 
Poetiſch gejebt durch M. O., fampt nod anderen 
feinen newen gebichten. Görlig 1626. — Salomons 
Hobes Viedt, im deutfche Gefänge gebracht. Bres: 
lau 1627. — Dafne. Erſte Oper ) Auß mehren: 
tbeils eigener erfindung gefhrieben von M. O. 
(Mufif von Heint. Echüb.) Brest. 1627.— Jonas. 
























Brieg u. Brest. 16%. — Lob des Kriegs: 
gottes. Ebd. 1628. — Biel Gutt. Breslau 
16% Bon ber Welt Eitelfeit. Ausb. 
Franzöſ. Ebd, 1629. — Deutfder BPoematum 
Erjter Theil. Zum andern mal vermebrt vnd vber⸗ 





feben berausgeg. Ebd. 1629. Anderer Theil; zuevor 
nie beyſammen, Theils aud noch nie Serausgeg- 
Ebd. 1629. 3. Aufl. 1637. Neue Ausgabe; I. 
Danzig 1641. — Hugo Grotius. Bon ber 
Warbeit der Chriſtlichen Religion, hochdeutſch ne: 
geben. Brieg 1636. — Phil. Sidney, Arcadia 
der Grafinn von Pembrock Weberjept durch Valentin 
Theocritum v. Hirſchberg, auffe new vberfeben v. 


M. O. rt 1633. 1643 u. d. — Die Süßen 








Opeln⸗-Bronikowsti. 


Todes gedanken. Auß dem Franzöſ. bes von 
Serte. Teutſch gegeben. Bresl. 1632. — Troſt 
gesiste in Widerwertigleit dei Krieges. Ebd. 
633. — Auff den feligen Abſchiedt des Edlen, 
Geſtreugen Herrn Jobann von Yimburg. Ebd. 
4633. — Martin Opigen Ju dith. bb. 1635. 
-— Sopboclis Antinome deutſch gegeben. Danzig 
1636. — Yobgebichte an die Königl. Majeftät 
in Polen vnd Schweden. Lijſa 1636. — An Herm 
David Müllers feeligen Abſchied. Thorn 1636. 
— M. D. WSeiftlige Boemata, Bon jhm 
ſelbſt anjego zufammen gefeien, verbeifert und ab+ 
fonderlih heraußgegeben. Bresl 1633. 46: 
Die Bfalmen Davids nad den f. Weifen 
gelegt durch M. DO Daugig 1637; aufs neue 
überjehen dud verbeiert 163%. 1639. Pineb. 1685. 
— M. D. Weltlihe Baemata. Zum Vierten: 
mal vermebret vnd vberfeben; II. Krk. 1644_ 1645. 
— M. O. Opera Pootiea. Das ill Seiftlide 
und Weltlihe PBocmata. Bom Autore felbit 
zum legten vberfehen vnd verbejiert. Amiterd. 1646. 
Sch. II 1648 BresL III. o. 3 Brest. Lil. 1680. 
Fi Er Opigen gon an Gedichte, von J. 
Blodmer) und J. J. B(reitinger) beforget. er 
Theil. Zürich 1745 — Opip Beute Bedi te 
in 4 Ybe, abgetheilt. Herausgeg. von D. W. Triler. 
geff. 1746. — Auserlejene Gedichte. Yeipz. 
1822. — Ausgewählte Didtungen. Wit 
Einl. und Anmerk, von Julius Tittmann. Leipz. 


Opelu⸗ Beonitowäti, Alexander Auguſt der⸗ 
dinand von, deutſcher Romanſchriftſteller von 
polnijher Abkunft, wurde am 28. dabruar 
1783 zu Dresden geboren, wo jein Vater kur: 
ſächſiſcher General: Arjutant gewejen war, trat 
früh in preußüige Kriegspienite, gerieth 1806 
u Breslau in Gefangenjhaft und lebte nad 
Finer Freilaffung (1807) abwechſelnd in. Bres- 
lau, Prag und Dresden. Beim Beginn des 
franzöfiſch? ruſſiſchen Krieges eilte er zu ben 
polnifhen Fahnen, wurde bald darauf in den 
Generaljtab des Marſchalls Victor gezogen, 
kehrte 1815 in polnijge Dienſte zurüd und 
nahm al8 Major feinen Abſchied. Bis zum 
Jahre 1823 lebte er in Warihau, fpäter im 
Dresden, feit 1830 in Halberſtadt und feit 
1832 wieder in Dresden, wo er am 21. Ja— 
nuar 1834 jtarb. Er ſuchte die Geſchichte und 
Gegenwart Polens in feinen Romanen nad 
dem Muſter W. Scotts varzuftellen. 

D.: 1) Dergallifge Kerfer. Roman; II. 















Dresd. 1827. — 2 Der Möufeturn am 
Goplo:See. Ebd. 1827. — 3ı Moina. Ebd. 
1827. — 4) Das Schloß am Eberfluß. Ebd. 





1827. — 5) Razimircz, ber große Tiafl. 
Novelle; IL. Ebb. 1825. — 6) Hippolyt Bara- 
tunski; IV. @bb. 1825. — 7) Er und Sie, 
ein Märchen neuerer Zeit. Leipz. 1826. — 8) Er⸗ 
sählungen. (Die brei Vettern. — Der verhäng- 
nisvolle Abend.) Ebd. 1823. — 9) Der Grim: 
menftein. Etzählung; IL. Berl. 1828. — 10) 
Olgierb und Olga, oder: Polen im 11. Zabr- 
hundert; V. Deesd. 1823—32. — 11) Darftel- 
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lungen aus vergangener Zeit; III. Halberſt. 
1829. (Snbalt: I. Der Ehrenpunft. — Das Ho: 
fpitium bes Bernhardberges. — II. Pleurs. — 
Die Prätendenten. — Ill. Der Wahltag. — Die 
Grube zu Hödenborf.) — 12) Polen im 17. Jahrh., 
ober: Johannes der Dritte, Sobiesfi und 
fein Hof; V. Halberſt. 1829. — 13) Der Fall 
der Bourbons älterer Linie und beflen Urfachen 
und Folgen. 1. Heft. Ebd. 1830. — 14) Almanadı 
der Novellen und Sagen. SHerausgeg.; IV. Ebd. 
1831—32. (Anhalt: I. Der Urfprung bes Lotto. 
Senuefifhe Volksſage. — Il. Sieben Sylvefter: 
abende. Lebensgefhhichte eines alten Mannes. — 
IIL.- IV. enthält Novellen von Marſano und 
Abolphi.) — 15) Die Frauen von Neib: 
ſchütz. Novelle. Halberft. 1832. — 16) Beate. 
Aus einer alten Chronik ohne Titelblatt; LA. Ebd. 
41832. — 17) Die Frauen von Koniecpolsfie; 
IV. Dresd. 1832-35. — 18) KFugenia; Ill 
Ebd. 1833. — 19) Beit. Ein Beitrag zu ben 
Denfwürbigfeiten peinlicher Gerichtspflege; III. Ebb. 
1833. — 20) Novellen; bil. Ebd. 1833. U. 
Der Schreibfehler. Eine märdenbafte Hiftorie. — 
Monsieur le Marquis. — Il. Der Kynaſt. — III 
Die beiden Antonine.) — 20) Die Magyaren. 
Roman in 2 Abtheil. (1. Das Verlobungsfeft zu 
Murany; IV. — 2. Balthafer und Anna; Ili.ı 
Edd. 1833—34. — 22) Die Briten in der 
beutfhen Hauptitabt Erzählung. Ebd. 1834. 
— 23) Die Windsbraut. Lebte Novelle Ebd. 
1834. — 24) Schriften; XXı. Dresb. 1825—35. 
(Inhalt: I.—IV. f. 0.6) — V.—VL ſ. o. I) — 
VII. ſ. o. 4) — Vilf.o..2) -- IX.f. o. 3) 
— X—XIV. ſ. o. 10) — XV.— XVII. f. o. 17) — 
xIx.—XXL f. 0. 189.] — 25) Sammlung 
neuer Schriften; XXVIII. Halberft. 1829—34. 


[Inhalt: I.-III. ſ. o. 1) — IV.—VII ſ. o. 
12) — IX.-X. f. o. 15) — XI. -XIII. ſ. o. 16) 
-XIV.-XVI. ſ. o. 19 — XVII.-XXIII. f. 
o. 21) — XXIV.-XXVI. ſ. o. 20) — XXVII. 


f. 0.22) — XXVIMN. f. o. 23).] 


Oppermann, Heinrich Albert, geboren am 
22. Juli 1812 in Göttingen, ftudierte dafelbit 
von 1831 bis 1835 die Rechte, bejchäftigte fich 
dann erft literariih und praktizierte als An⸗ 
walt feit 1842 in Hoya und feit 1852 in 
Nienburg, betheiligte ſich auch wejentlih an 
der Politik in liberalem Sinne und war lang: 
jähriges Mitglied des hannöverſchen Landtags, 
nad) der SKataftropbe von 1866 aud des 
preußifhen Landtags. Er flarb in Nienburg 
am 16. Februar 1870. Außer mehreren philo- 
ſophiſchen und politiſch-hiſtoriſchen Schriften 
veröfientlichte er 

D.: Studentenlieder, oder Deutfchlands 

Germanen und Arminen 1830 bis 1833. Hamb. 
1835 (unter dem Pfeubonym Hermann ori 
berausgeg.). -- Hundert Jahre 1770 bis 1870, 
zir und Lebensbilder aus brei Generationen. 

ulturbiftor. Roman; IX. Leipz. 1870. 

Der, Marimilian Freiherr von, wurde am 
30. September 1806 auf dem Tamiliengute 


Nottbeck im Megierungsbezirt Münjter ber. 


115 


preußiſchen Provinz Weſtfalen als der älteſte 
Sohn des dortigen Landraths Klemens von 
Der geboren. Bis zu jeinem 15. Jahre durch 
Dauslehrer vorgebildet, bezog er 1821 das 
Gymnaſium zu Münfter, von wo er 1825 zur 
Univerfität Bonn abging, um Jura und Kame: 
ralia zu ftudieren. Im Berlauf ber folgenden 
Yahre befuhte er von Bonn aus noch die 
Univerfitäten Breslau und Berlin. An Bres: 
lau knüpften fih die liebften Erinnerungen 
feines afademijhen Lebens; denn bier genoß 
er nicht bloß die Freuden des Burjchenlebeng, 
er fand auch einen wohlthuenden Gegenjaß 
durch Nahrung für Geift und Phantaſie. Durch 
ben Umgang mit D. Laube, Kühne, NReumont 
u. a. wurde er veranlaßt, jein poetifches Talent 
zu verſuchen, und eine Menge noch ungedrudter 
Ipriicher Gedichte verdankt diejer Blütezeit jeinee 
Xebens ihre Entſtehung. Nah vollendelem 
afademifhen Kurjus in Berlin 1829 begab 
fih Der zu feinen Eltern nad Erfurt und 
trat bei der dortigen Regierung 1831 als Ne: 
ferendar ein; allein feine Abneigung gegen bie 
Alten Tieß ihn ſchon 1833 den Staatsdienſt 
quittieren. Er 309 ſich an einen reizenden Punkt 
des Thüringer Waldes, nahe bei Arnitadt, 
zurüd, um ganz dem Studium ber Gedichte 
und jchriftftelleriiher Wuße zu leben. Im 
Jahre 1844 zog er nad Arnſtadt, wo er fid) 
angelauft hatte, und ward von dem Fürſten 
von Schwarzburg mit dem Titel eines fürft- 
lihen Raths beehrt. Ein längeres Leiden 
lähmte feine ſchöpferiſche Kraft; er ftarb bereits 
am 9. Auguft 1846 im Kreiſe feiner Familie 
zu Erfurt. (Nach Kehrein wurde er, ald er 
aus dem Stantedienft getreten, Bürgermeifter 
in Plaue bei Arnſtadt, verheiratete jich gegen 
den Willen ber Mutter mit einem Bauer: 
mädchen, das Schenfmäbden in Roda bei 
Erfurt war, fiedelte ſpäter nad Arnſtadt über 
und bezog bier ein berrfchaftliches Haus, das er 
aufs bequemite einrichten ließ. Kaum war biefe 
Einrichtung vollendet, jo erkrankte er und kam 
krank nah Erfurt, wo er im Hauje feiner 
Mutter am 9. Auguft 1846 ftarb.) 
D.: Meteorfteine. (Gedichte.) Erfurt 1835. 
— Balladen und Romanzen. Ebb. 1837. — 
Erzählungen. Ebd. 1837. Anhalt: Der Trom: 
peter. — Treue — Der beimlide Staat. — Das 
Duell. — Die Fahrt nah Köln.) 

Dertel, Philipp Friedrich Wilhelm, deut: 
iher Bolksfchriftiteller, wurde als der Sohn 
eined Pfarrers am 15. Auguft 1798 zu Horn 
bei Simmern auf dem Hunsrüd geboren. Nach 
feinem Geburtsorte nannte er fi ſpäter als 
Schriftſteller B. ©. von Horn. Im Sabre 
1804 fam er mit feinen Eltern nad) Bacharach, 
1812 nah Mannbach, erhielt feine Bildung 
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IJ meiſt durch Privatunterricht und bezog 1815 
die Univerſität Heidelberg, wo er ſich dem 


Studium ver Theologie, Philoſophie, Philo: 


_ Yogie und Geſchichte widmete. Im Jahre 1818 


beitand er jein erites Examen, erhielt 1819 die 


— Weihe, wurde 1820 Pfarrverweſer und nach 


zwei Jahren Pfarrer zu Mannbach, wo er 
unter dem Namen Friedrich Wilheln Lips als 
Schriftiteller auftrat und mehrere Bünde 
romantijher Erzählungen erjdheinen ließ. „Im 
Sabre 1835 kam er als Superintendent nad 
Sobernheim. Hier begann er 1846 jein treff: 
liches Volksbuch „Die Srinnjtube” zu ſchrei—⸗ 
ben, das jeitvem alljährlich bi zu feinem Tode 
erihien und feinen Ruf ale Bolksjchriftiteller 
begründete (Frtf. 1846 —68). Daneben ver: 
Öffentlihte er jeit dem Jahre 1851 „Kleine 
Erzählungen für die Jugend“, deren Zahl bis 


auf 72 anwuhs (Wiesh. 1851—69; fortgelegt | 


von Ottokar Schupp) und gab jeit 1858 das 
Volksblatt „Die Maje“ (Wiesb.) heraus. Im 
Jahre 1863 legte Dertel fein Amt nieder und 
108 nah Wiesbaden, wo er am 16. Septem: 
er 1867 ftarb. 

D.: Sefammelte Erzäblungen; AVI 
Schi. 1850—63. — Friedel. Eine Geſchichte a. 
d. Bolksleben. 3. Aufl. Darımit. 1851. — Hand 
in Hand. Eine Reihe von Gefchichten für reich 
und arın. Stuttg, 1852. — Auch ein Menden: 
leben. Erzhlg. Erlangen o J. — Des alten 
Schmiebejafobs Geſchichten; IM Frankf. 
1853—54. — Rheiniſche Dorfgeſchichten. 
Wohlf. Auswahl in IV, Ebd. 1854. — Silber: 
bIide. Züge a. b. Leben ausgezeichneter Dienichen; 
II. Ebd. 1863-64. — Der Rhein. Geſchichte 
und Eagen feiner Burgen, Abteien, Klöfter und 
Städte. Mit 36 Stahl. Niestad. 2. verb. Aufl. 


1874. 

Ortlepp, Ernft, geboren am 1. Auguft 1800 
iu Droypig bei Zeig, erhielt feine Schul: 
dung auf der Schulpforta bei Naumburg 
und machte bier jo überrujchende Fortſchritte, 
bejonders in den klaſſiſchen Sprachen, daß er 
e8 fogar wagen konnte, Goethe’ „Iphigenia“ 
ins Griechiſche zu überjegen. Im Sabre 1819 
bezog er die Univerfität Leipzig, um Theologie 
zu ftudieren, mußte aber diefem Studium wegen 
eined bedenklihen Brujtleidens entjagen. Seit 
1825 wandte er ſich ganz der literariichen 
Thätigfeit und poetiihen Studien zu und wid: 
mete fich denjelben bis 1830 im Haufe feines 
Vaters, von da ab in Leipzig. Beſonders waren 
es feine politiiden Gedichte, die allgemeine 
Aufmerkſamkeit erregten, doch wurden fie auch 
mit die Beranlaffung, dag Ortlepp 1836 Leip— 
zig verlaffen mußte. Er mentete fih nad 
Stuttgart, gerietb aber bier in jo bürftige 
Umjtände, daß er wieder in die Heimat zurück⸗ 
fehren mußte. Körperliche und geiſtige Leiden 
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brachen endlich ſeine moraliſche Kraft; er ergab 
fih endlich dem Trunke und ſank auf dieſe 
Weiſe immer tiefer ins Elend hinein. Am 
14. Juni 1864 wurde er in einem Waſſer— 
graben bei Schulpforta todt aufgefunden. Ob 
er verunglüdte oder den Tod freiwillig gelucht 
bat, ijt nicht aufgeflürt worden. 
D.: Ofterfied für Europa Leipz. 1831. 
— Pfingftlied. Evbd. 1331. — Bolenliktber. 
Altenb. 1831. — Gedichte Leipz. 1831. — 
Polens Sterbelied, Ebd. 1331. — Guftav 
Adolf. (Gedicht.) Ebb. 1831. — Zur 200jährigen 
Subelfeier der Breitenreld:Teipziger Schlacht und 
zur Lützener Schladt. Ebd. 1332, — Diutich: 
lands Erntefeſt. (Gedicht. Ebd. 1832. — Dax 
Eiebengeftirn der Kriegsbelben. Lebens 
und Todtenfränze Ebd. 1833. -—- Die vorftebenden 
Tiebtungen find zum Tbeil gefammelt in: Krank: 
reih, Rußland, Teutihlaud und Polen. 
Hamb. 1832 und in der Lyra der Zeit. Frankf. 
1833. — Göleftin. Roman. Yeip. 1833. — 
Briefe eines Unglücklichen. Roman. Ebdd. 
1833. — Friebemann Bad. Moman. Ebb. 
1836. — Die Geüihteten! Nomamr td. 1840. 
— Hymnen an Sott und das Kreuz, oder: 
Die Neligionen. Gbd. 1836. — Bilder ber 
Nacht in lyriſchem Nabmen Ebd. 1837. — Or: 
lando und Maria, oder: Das Puch ber Yiebe. 
NRomantifhe Dichtung. Ebd. 1837. — Lieder 
eines politifhen Nachtwächters. Stuttg. 
1853. — Iſraels Erbebung und der ewige 
Jude. Zeitgedichte. Belle-Bue 1845. — Gejum: 
melte Werfe; Ill. Wiutertb. 1845 — Klänge 
ausdem Saaltyal. Naumb. 1856 


Oertzen, Karl Friedrich Theodor Ludwig 
Georg Baron von, wurde am 2, Februar 
1829 auf dem väterlihen Gute Brunn in 
Diedlenburg: Strelig geboren, wojelbit jein 
Vater zugleich das Ant eines Landraths be- 
Bleidete. Nah dem frühen Tode des Ichteren 
erhielt der Knabe unter den Augen einer jorg: 
jamen Mutter durch Hauslehrer gründlichen 
und vieljeitigen Unterricht, bis er 1845 dag 
Gymnafium zu Wittenberg bezog. Yür Die 
juriſtiſche Laufbahn bejtimmt, ging er dann im 
Frühjahr 1848 nad) Bonn, um die Univerjitätg: 
ftudien zu beginnen, widmete fi indes mit 
bejonderer Liebe der Geſchichte und den ſchönen 
Wiſſenſchaften und genoß gleichzeitig die Freude 
und Freiheit des Studentenlebend in vollen 
Zügen. Auch in Göttingen und jpäter in 
Berlin, wo er feine Studien fortiebte, blieb 
dieſes nicht ohne Lockung, vieleiht aud) nicht 
ohne Gefahr für ihn, und Derken jab aus 
dieſem Grunde ed als eine günftige Fügung 
des Geſchickes an, daß die Mobilmachung des 
Jahres 1850 ihm Veranlaſſung gab, dem Stu⸗ 
dium der Rechte den Rüden zu ehren und ale 
Freiwilliger in das zehnte Yufaren - Regiment 
zu Aſchersleben einzutreten. Bald barauf Avan⸗ 





Oſer — Oßwald. 


tageur und ſeit 1852 Offizier, verlebte Oertzen 
als Soldat fünf glückliche und bedeutſame Jahre, 
beſonders auch deshalb, weil er die beiden letzten 
Jahre als Geſandtſchaftsattache bei Herrn von 
Bismarck in Frankfurt a. M. zubrachte, zu dem 
er in ebenſo nahe wie dauernde Beziehungen 
trat. Auf Bismarcks Veranlaſſung wurde 
Oertzen 1857 zum dienſtthuenden Kammerherrn 
und Hofchef der Prinzeſſin Anna von Heſſen, 
ebornen Prinzeſſin von Preußen ernannt, eine 
Stellung, welche den jungen Mann zuerſt nach 
Kopenhagen, ſpäter auf längeren Reiſen an 
faſt alle europäiſchen Höfe führte und ihn in 
manche Berührung mit hervorragenden Zeit: 
genoffen brachte. Dieſes Verhältnis wurde 
1863 infolge politiiher Meinungsverjchieden: 
heit gelöjt und Derken, zum Kammerherrn des 
Großherzogs von Wedlenburg- Schwerin er: 
nannt, ging 1864 auf ein Jahr nad) Tübingen, 
um dort hiltorijhen und humaniſtiſchen Studien 
obzuliegen. Dann fiedelte er nad Heidelberg 
über, wo er fi 1868 durch Verheiratung mit 
einer Dame aus Livland einen eigenen Herd 
gründete und feitbem feiner Neigung zur Poefie 
und zum Studium lebt. Nur zweimal unter: 
brach er dies glüdlihe Stillleben, ald er wäh⸗ 
rend der Kriege 1866 und 1870—71 als 
Johanniter⸗Ritter ind Feld 309. 


D.: Gedichte. Magbeb. 1854. 3. Aufl. Berl. | 


1861. — Heimgebradtes Neue Dichtungen. 
Hamb, 1866. — BomBaterland. Zwölf Ge: 
dichte. Heidelb. 1867. — In Sonnenfdein 
und Wind Neue Lieder. Wismar 1568. — 
Aus Kämpfen des TRebene Aphorismen. 
Heidelb. 1868 (ins Holländiſche überfekt 1869). — 
Alte Bilder und junge Blätter. Sorette. 
MRismar 1869. — Inter dem NReihspanier. 
Patriotiſche Strophen. Heibelb. 1871. — Liebes: 
lieder aus jungen Tagen. (bb. 1875. 


Dfer, Friedrich Heinrich, wurde am 29. Fe⸗ 
bruar 1820 zu Bajel geboren. Eeine Mutter, 
eine geborne Schneiter aus Berlin, ſtarb bald 
nad) jeiner Geburt; aud den Vater verlor er 
ſchon im Mai 1835. Oſer beſuchte erft bie 
Gemeindefhule, dann das Gymnaſium, jeit 
1835 das Pädagogium feiner Baterftadt und 
ftudierte von 1838 bis 1842 an der dortigen 
Univerfität Theologie, morauf er die Ordination 
empfing. Nachdem er zur Erweiterung feiner 
Studien noch ein Jahr lang in Berlin zu: 
gebracht und die Städte Leipzig, Dresden, 
Prag, Wien, Münden, Nürnberg und deren 
Kunſtſchätze beiucht hatte, kehrte er in die Heimat 
zurüd, wurde 1843 Vikar zu Diegten, Kanton 
Bafelland, 1845 Pfarrer zu Waldenburg am 
Fuße des obern Hauenſtein in einem engen 
von Felſen umſchloſſenen Thale, und : 1866 
Prediger an der Strafunftalt in Baſel. Der 
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Tod feines Älteften Mädchens 1854 und feiner 
erften Gattin 1857 waren für ihm bittere 
Schickſalsſchläge, die er in feinen „Kreuz: und 
Troft = Liedern“ mit tiefer Erregung wieder: 
ipiegelt. 

D.: Sechzig Kreuz: und Troftlieber. Mit 
einem Anbang von (40V) Liedern auf des Kindes 
Tod. Weihnachtsgabe für bie Trauernden in der 
Raterfiabt. Bafel 1856. 2. fehr verm. Aufl. mit 
Angabe ber Kompofition. Ebd. 1865. — Lieder: 
buh 1842 bis 1874 Mit einem biograpl. 
Berzeihnis der Komponiften. Baſel 1375. 

Oeſer, Rudolf Ludwig, geboren am 31. Oftbr. 
1807 zu Gießen, vollendete dafelbit feine Gym⸗ 
nafiale und theologiſchen a an 
war feit 1831 Hauslchrer in Pfungitadt bei 
Darmftadt, wurde 1833 Pfarraſſiſtent in Rod— 
beim und 1835 Pfarrer zu Lintheim in ber 
Wetterau, wo er am 13. Oftober 1859 ftarb. 
Seine BVollserzählungen, die er unter dem 
Namen Otto Ölanbreit herausgab, ſchildern 
das Leben des Volkes, beſonders in der Wetterau 
und im Heſſenlande. 

D.: Anna die Blutegelhändlerin. Er— 
zählung. Frankf. 1841. 6. Aufl. 1866. — Die 
Schredensjabre von Lindheim. Ebd. 1842. 
5. Aufl. 1869. — Der Kalendermann vom 
Beitsberg. Ebd. 1845. 4. Aufl. 1870. — 
Heimkehr. Ebd. 1848. 6. Aufl. 1866. — Leinin⸗ 
gen in Dorfbildern gefchilbert für dag Volf. Cbb. 
1848. 4. Aufl. 1874. — Die Goldmühle. Ebb. 
1852. 4. Aufl. 1874. — Erzählungen aus 
dem Heffjenlande. Ebd. 1853. 4. Aufl. 1874. 
— Die Zigeuner. Ebd. 1851. 4. Aufl. 1874. 
— Ein böfes Jahr. Ebd. 1856. — Zinzen: 
dorf in der Wetterau. Ebd. 1854. — Fluch 
und Segen. Eisleben 1857. — Das Volt 
und feine Treiber. 2. Aufl. Ebd. 1859. — 
Die Heimatlofen Frankf. 1858. — Der 
Wachtelkorb. Glogau 1859. — Neue Er: 
zäblungen a. d. Heſſenlande. Stan 1860. — 
Das Waffergeriht. Ebd. 1860. 2. Aufl. 1874. 
— Ausgewählte Schriften. Nebſt Lebens: 
beſchteibung und Bildnis. gIrkf. 1866. 

Oeſer, Chriſtian, Pſeudonym für Tobias 
Gottfried Schröer; ſ. d. 

Oeſer, Thereſe, Pſeudonym für Thereſe 
Schröer; ſ. db. 

Oßwald, Heinrich Sigmund, geboren am 
30. Juni 1751 zu Nimmerjatt in Schlefien, 
war zuerft Buchhalter und Vorſtand eines 
Handlungshaufes in Breslau, wurde aber durch 
Bermittelung feines Schwiegervaters, des Bres⸗ 
lauer Prebigerd Hermes, fpäteren Oberkon—⸗ 
fiftorialrath8 in Berlin, nad) Potsdam berufen 
(1791), wo er mit dem Titel eines Geheim⸗ 
raths Lektor oder Borlefer des Königs Fried⸗ 
rich Wilhelms TI. ward. Nad dem Tode de 
Königs zog er fi in den Privatitand nad 
Breslau zurück, wo er am 7./8. September 
1834 ftarb. 








D.: Singfüde, Lieder und Choräle zum 
Singen am Klavier. Bresl. 1790. — Gebiäte 
und Sieber für bas Herz Berl. 1793. — 
Bermifhte Gedichte. Ebd, 1800. — Heilige 
Bahrbeiten in asFetifgen Gebigten. bb. 
1820 


Def, Johann Heinrih, geboren 1727 zu 
Kaffel, hielt fi als Kandidat ber reformierten 
Gemeinde einige Zeit in Hamburg auf, wo er 
ſich viel mit der Dichtkunſt beſchäftigte, und 
ging dann nah Neuftadt:Gödens in Oftfries: 
land. Da er den Materialismus der menſch- 
lihen Seele behauptete, wurde er 1755 ges 
zwungen, Oftfriesland zu verlaſſen. Der Graf 
von Neuwied nahm m in feinen Schuß, er 
nannte ihn zum Stabtpfarrer in Neuwied und 
in der Folge zum Pfarrer, Kirchenrath und 
Oberinjpektor in Runkel. 

D.: Eine pindarifhe Ode auf das gl. daniſche 
Qubelfeit. 1749. — Bremifde Gedichte. Hamb. 
1751. (1750) — Das Siehbett. In zwey 
Gef. Altona 1752. — Gefammelte Arbeiten 
zum Nusen und Vergnügen, profaifch und metrifch. 
Bremen 1753. 3 Stüde (Wodjenfgrift von materiali« 
ftifcher Tendenz). 

Orfterlein, Nitolaus, wurde am 1. Novbr. 
1804 in Wien geboren. Sein Vater, ber 
Gründer der erften Armaturfabrif in ber öfter: 
reihiihen Monarchie und Befiger bedeutender 
Fabrit⸗ und Eifenwerfe, ſtarb bereis 1809, 
hinterließ aber bie Gattin und neun Kinder in 

fünftigen Vermögensverhältniſſen. Dreizehn 
— alt, kam Nikolaus in das Stiftsgymna— 
fium Seitenftetten, aus dem er nach bem Tode 
der Mutter 1824 in das verwaifte Elternhaus 
zurüdtehrte. Nah dem Wunſche ber Ver: 
Itorbenen follte er fi der Pharmacie widmen, 
doc) fand er bei feiner vorherrſchenden Neigung 
für die jhönen Wiffenfhaften an dem ihm zu: 
gedachten Berufe wenig Freude und entſchied 
ſich demnach für die Belsäftigung im Comptoir, 
weil ihm dieſe doch mehr Zeit für feine Lieb: 
lingsjtudien übrig ließ. Im Jahre 1828 ver 
mählte er fi und Iebte im Kreiſe häus— 
lien Glückes theils feinem ihn wenig ans 
ftrengenden Berufe, theils der Pflege ber ſhönen 
Wiſſenſchaften. Im Jahre 1836 unternahm er 
auf eigene Koſten die Herausgabe eines beletrifti- 
ſchen Blattes, betitelt: „Oeſterreichiſches Wochen— 
blatt“, welches während der kurzen Zeit feines 
Beitandes (bi6 1845; nad Defterleins Tode 
von L. U. Frankl, dann von Joh. Nep. Bogl 
redigiert) zu ben beften Blättern Oeſierreichs 
ber Periode vor 1848 zählte. Defterlein ftarb 
am 31. Dezbr. 1838. 

D.: Gedichte. Wien 1840. 

DOfterwald, Karl Wilfelm, geboren am 
23. Februar 1820 we Bretſch bei — in 
der Altmark, erbielt ſeine erſte wiſſenſchaftliche 








Oeſt — Oswald v. Wolkenſtein. 


Vorbildung durch feinen Vater, der Lehrer da⸗ 
felbft war, und durd einige wohlwollende Geiſt⸗ 
lie und bezog dann das Gymnafium in Salz: 
wedel, befien Reftor Danneil er nachhaltige 
Anregung zum Studium ber Botanik verdankte. 
Im 14. Jahre kam er auf bie lateiniſche Schule 
des Waifenhaufes in Halle, wo er durd eine 
Reihe ausgezeichneter Lehrer, wie Bergt, Ed: 
ſtein, Scheibe tiefer in die philologifhen Studien 
eingeführt wurde, als dies jonft auf Gymnaſien 
der Fall zu fein pflegt. In den Jahren 1840 
bis 1844 ftubierte er Philologie in Halle, wo 
er zwar wegen Mangels an Mitteln ein fehr 
eingeſchränktes, aber geiftig befto regjameres 
Leben führte. Im Jahre 1845 wurde er Lehrer 
am Pädanogium in ante, 1850 Konreftor am 
Domgymnafiun in Merfeburg und 1865 Gym: 
nafialdireftor zu Mühlhauſen in Thüringen, 
wo er jet noch wirft. 

D.: Gedichte. Halle 1848. 3 Aufl. Leipz. 
41873. — Rüdiger von Bechlarn. Trip. in 
5 9. Halle 1849. - Winfrieb und die 
beilige @iche bei Geismar. Kantate. Leipz 
1852. — Im Grünen Naturbilder, Märden 
und Arabesfen. Berl. 1853. — Zur hHäusligen 
Erbauung. Geifllihe Lieber. Leipz. 1854. — 
König Alfred. (Epiihe Dichtung.) Berl. 1855. 
— Walther und Hildbegunde. Dramatiihes 
Spiel in 3 U. Mühlbaufen 1867. — Deutfd= 
lands Wiebergeburt. Frühblingskanzone zur 
Feier b. 22. März 1870. Ebd. 1870. — Deutid: 

ande Auferfiehung. aterlänbifhe Gedichte 

a. db. Jahren 1870 und 1871. Halle 1871. — 

Bleibt einig! Zeitgebidte. (Auswahl aus ber 

vorigen Sammlung.) Berl. 1870. 

Oswald v. Woltenfein, ein ritterliher Minne— 
fünger, gewöhnli „ver Wolfenfteiner” ge: 
nannt, wurde 1367 zu Gräben in Tirol ge: 
boren, begleitete im Jahre 1395 nebft jeinem 
Freunde Hugo von Montfort den Herzog Albrecht 
von Oeſterreich auf feiner Wallfahrt nach Jeru⸗ 
falem, befuchte darauf Nordafrifa und kehrte 
dann nad Deutſchland zurüd, wo er fih dem 
„Elephantenbunde“ des Tiroler Adels anſchloß, 
der im Anfange des 14. Jahrhund. manderlei 
Streitigkeiten mit dem Tiroler Landvolke aus: 
zufechten hatte. Dann trat er in die Dienfte 
des Kaiſers ——— der ihn als Geſandten 
nad England, Frankreich und Spanien ſchickte, 
um bafelbft in Angelegenheiten des einzube⸗ 
rufenden Koſtnitzer Konzils zu unterhandeln. 
In Spanien erwarb er ſich die Gunſt der 
ſchönen Königin von Arragonien, die ihn eine 

‚oldene Kette und ben Greifenorden verehrte. 

ährend bes Konzils beteiligte er fih an dem 
Kampfe zwiſchen den beiden Brüdern Herzog 
Ernft und Friedrich von Defterrei, in welhem 
ih der Adel dem erfteren anſchloß, während 
das Landvolk auf Seite des letzteren fland. 


Fr 


Oswalt — Oettinger. 


Als aus diefer Fehde Friedrich als Sieger 
hervorging, zog er gegen den feindlichen Adel 
und zunächſt gegen Oswald und feine Brüder, 
die er aus ihren Burgen vertrieb. Nur die 
Burg Sreifenftein, wohin fie ſich zuletzt ge: 
flüchtet hatten, vermochte der Herzog nicht zu 
erobern, doch verlor Oswald bei einem Sturne 
dur einen Pfeilfhuß fein rechtes Auge. Im 
Sabre 1419 betheiligte er fih an dem Kriegs: 
zuge gegen die Huſſiten in Böhmen, zog lich 
dann aber gänzlih vom Kriegsleben zurüd, um 
fih auf jeiner Burg Hauenjtein für den Reit 
jeiner Tage der Dichtkunſt zu widmen. Er 
ſtarb 1445. In feinen Minneliedern fuchte er 
den abgeftorbenen Bkinnegefang in edler Weiſe 
wieder zu beleben. Seine Gedichte gab Beda 
Weber mit inteitung Wörterbuch und Les: 
arten (Innsbruck 1847) heraus. Auch lieferte 
berfelbe in jeiner Schrift „Oswald von Wolken: 
jtein und Friedrich mit der leeren Taſche. In 
elf Büchern” (Innsbr. 1850) eine der leſens⸗ 
wertbeiten Monographien zur Geſchichte der 
Kiteratur. 

Oswalt, Eurt, Pſeudonym für Curt Oswalt 
Edler von Querfurth; j. d. 

Othen, Franz, Pjendonym für Hermann 
Didmann; |. d. | 

Oetinger, Friedrich Chriftoph, wurde am 
6. Vai 1702 zu Göppingen in Würtemberg 
geboren, wo jein Vater Stadtſchreiber war, 
eſuchte jeit 1717 die Kloiterfhule zu Blau: 
beuren, feit 1720 die zu Bebenhaufen und be- 
zog 1722 die Univerfität Tübingen, wo er bis 
1727 Theologie und Philojophie nad Leibnitz 
ftudierte, ſich gleichzeitig aber auch durch das 
Studium von at. Böpmes Schriften in den 
Myſticismus vertiefte. Nachdem er bereits 1725 
die Wagijterwürde erlangt hatte, trat er im 
Sabre 1729 eine Reife nah Norddeutfchland 
an, wo er mit Miyſtikern, Pietiften und aller: 
band Seftierern Umgang hatte, fih auch nament: 
lich längere Seit bei Singenborf in Herrnhut 
aufbielt. Nach jeiner Ruͤckkehr wurde er im 
Jahre 1730 Repetent am tbeologifhen Stift 
in Tübingen, ging aber 1733 mit Zinzendorf, 
der nach Lübingen gefommen war, um feine 
Gemeinde als eine Augsburgifhe Religions: 
verwandte .anertennen zu laflen, wieder nad) 

errnbut, wo er über "ein Jahr lang alte 

prachen lehrte, und begab fih dann über 
Leipzig, Berlin, Klofterbergen, Halle, wo er 
Medizin ftudierte und tmeologiide Borlefungen 
hielt, nah Holland, übera inigfeit unter 
allen auswärtigen Gemeinſchaften anbahnend. 
Im Jahre 1737 trat er wieder als Nepetent 
ing Tübinger Stift ein, wurbe 1738 Pfarrer 
in Hirſau bei Kalw, 1743 in Schnaithein, 
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1746 in Walddorf bei Tübingen, 1752 Spezial: 
juperintendent in Weinsberg, 1759 in Herren: 
berg und 1762 Prälat in Murrhardt, wo er, 
mehrere Sabre vor jeinem Tode faſt kindiſch 
und Iprahlos geworden, am 10. Tebr. 1782 
ſtarb. 

D.: Geiſtliche Lieder. Zum erſtenmale voll- 
ſtändig geſammelt und herausgeg. von K. €. €. 
Ehmann. Reutlingen. 2. Ausg. 1870. 

Ott, Hans Ehriftian, wurde am 11. Novbr. 
1818 zu Worb im Kanton Bern geboren. Nach— 
bem er die gewöhnlichen Vollsjhulen turd: 
laufen und cin Jahr in der welſchen Schweiz 
zugebradht hatte, widmete er fi dem Handels— 
ftande, machte 1847 al8 Hauptinann den Sonder: 
bundsfeldzug mit und war von April 1848 bie 
Ende September 1848 Freiſcharenführer in der 
Lombardei. Darauf ftand er bis zum Sommer 
1849 als Major in piemontejifhen Dieniten 
und war feit feiner Rückkehr, nad) verſchiedenen 
Wechjelfällen, von 1852 bis 1863 Kopilt, Kanz: 
lift und Sefretär für das poitalifche Bekleidungs— 
und Transportweien der Eidgenoſſenſchaft. Im 
Herbſt 1863 vefignierte er und wurde im Juni 
1864 als WMeaterial: Verwalter der berniſchen 
Staatsbahn angeftellt. 

D.: Erinnerungen Hanns bed Berner: 
Milizen aus dem lombarbdifch : farbinifchen Feldzug 
von 1848. Berl. 1860, — Rofen und Doruen. 
Gedichte und Gerichte, gewachſen auf Bernerbobden ; 
II. Bern 1864. 

Dtte, Friedrich, Pſeudonym für Georg 

Better; ſ. d. 

Dettinger, Eduard Maria (den letzteren 
Vornamen legte fih O. zur Erinnerung ar bie 
Neigung zu einer hochſtehenden Dame in, Mün: 
hen bet) wurde als der jüngite Sohn einitmals 
ſehr reicher, aber durch den Krieg verarmter 
Eltern zu Breslau am 19. November 1808 ge: 
boren, befuchte erft eine PBrivatlehranftalt, dann 
das Gymnaſium zu Maria Magdalena bis 
Prima und ging, weil es ihm an Mitteln 
fehlte, weiter zu ftudieren, nah Wien, mo er 
die Bekanntſchaft des Nebacteurs und beliebten 
Volksdichters Adolf Bäuerle madte, der ihm 
in feinem Haufe Unterkunft gewährte und ihn 
in die Journaliſtik einführte. Drei Jahr lang 
war Oettinger ein fleißiger Mitarbeiter an 
Bäuerle's „Theater-Zeitung“, worauf er fid) 
1828 nach Berlin wandte und hier Mitarbeiter 
an Saphirs „Schnellpoſt“ und an der Zeit: 
Ihrift „Der Courier” ward. Aber ſchon am 
1. April 1829 begründete Dettinger in Berlin 
ein eigenes Tageblatt, den humoriftifch-jatyri: 
ihen „Eulenspiegel“, mit deſſen beißendem Spotte, 
Witze und Satyre ſich Dettinger manche Freunde 
aber ungleich mehr Gegner erwarb. In ewigem 
Krieg mit dem verſtorbenen Cenſor Grano, 





‚ber zu bedenklich war, ging Oettinger, ber nicht 
Willens war, ſich deſſen Anfihten zu fügen, 
und nelodt von dem Nufe der bayrifhen Preß⸗ 
freiheit, nad Münden, gab dort im Verlage 
von Gotta ein jarfaftiihes Tageblatt, „Das 
ſchwarze Gefpenit“ heraus, das jedoch ſchon 
drei Monate nad) feinem Beſtehen auf Befehl 
des König unterbrüdt ward, weil Oettinger 
ſich erdreijtet hatte, ein Edikt des Monarchen, 
welches diejer zur Beruhigung des von Saphir 
und Dettinger getadelten Schaufpieler® Eßlair 
ergehen ließ, mit perjiflierenden Randglofien 
abzudruden. Obgleich von der Anflage wegen 
Mojeftäts - Verbrechens freigefprogen, wurde 
Dettinger dod vom Könige aus Münden und 
den bayriihen Stanten verbannt. Er unter: 
nahm nun eine Reife nah Frankreich, Belgien 
und Holland, kehrte im Herbſt 4830 nach Berlin 
zurüd und ließ am 1. Oftober feinen „Til 
Eulenipiegel” wieder erſcheinen. Am 1. Novbr. 
1831 wurde das Blatt plöglih auf Befehl des 
Polizei-Minifteriums, ohne Angabe eines Grun: 
des, verboten und dieſes Verbot, nachdem ſich 
Dettinger an den König felbft gewendet, durch 
fönigl. Kabinetsordre als „völlig begründet“ be= 
jtätigt. Der Verleger des Blattes kam fofort um 
die Konzeljion eines neuen Tageblattes ein und 
am 16. Dezember 1831 erſchien unter feiner 
Redaktion die erſte Nummer bes Berliner 
„Figaro“, den Dettinger — der erft nad Ab: 
lauf von fünf Jahren ein neues Blatt unter 
feinem Namen herausgeben durfte — bis zum 
16. Oftober 1835 vedigierte oder vielmehr jelbft 
ganz ſchrieb. ALS ſich nun Dettinger 1836 um 
die Konzejlion einer neuen Zeitfhriit an das 
Miniſterium des Innern wandte, erhielt er 
wider Erwarten einen abſchlägigen Veſcheid. 
Erbittert darüber, verließ er Berlin, ging nad 
Hamburg und rief hier den „Argus“ ins Leben, 
der ein auferordentlihes Glüf machte, ihm 
aber wegen jeiner allzugroßen Schärfe eine Un— 
zahl neidiſcher Gegner zuzog, die fein Mittel un— 
verjucht liegen, Dettinger aus Hamburg zu ent⸗ 
fernen. Dies wäre indes wohl nicht gelungen, 
wäre er nicht durch die glängendften Verſprechun⸗ 
gen Bäuerle's, der ſich mit Saphir überworfen 
hatte, nah Wien gelodt worden, jo daß er 
feinen „Argus“ 1838 an den Druder verkaufte 
und ſich nad) der öſterreichiſchen Hauptftadt be— 
gab. Nach einem mebrmonatlihen Aufenthalte 
wurde er indes aus Wien ausgewiefen; ebenſo 
erging «8 ihm in Münden, wo er Befehl er- 
bielt, Bayern in drei Tagen zu verlaffen. Es 
blieb ihm nun feine andere Zufluchtsſtätte, ale 
die Schweiz; 7 Monate weilte er dort, dann 
ing. er nad Stuttgart, wo ihn Cotta ale 
Mitarbeiter des „Wiorgenblattes” und der „AN: 


Oettinger. 


\ gemeinen Zeitung” engagierte. Bon Stuttgart 








egab fich Dettinger nah Mainz, um fi mit 
dem Dampfigiffe nad) London einzufgifien und 
von dort nad Paris zu gehen, wo er fi für 
immer nieberlafien wollte. In Mainz erfranfte 
er. Nach feiner Genefung im Begriff nad 
Frankreich abzugeben, fam der Buchhändler 9. 
Hoff von Mannheim herüber, um Oettinger 
für die Redaktion feines „Rheinifchen Boftillons“ 
und ber „Staffette* unter günftigen Bedingungen 
pu gewinnen. Er führte die Redaktion vom 
. Juli bis Ende 1839, begann aber ſchon am 
1. Auguft im Vereine mit Hoff die Heraus: 
jabe der „Allgemeinen Gafthofßzeitung”, bie 
Ir von Jahr zu Jahr mehr hob. Im Jahre 
1842 ging Oetlinger nad Leipzig, wo er das 
bald vielverbreitete Spottblatt Barivari« be⸗ 
gründete und es bis Ende 1852 redigierte; 
gleichzeitig gab er von 1843 bis 1849 ven 
„Narrenalmanady“ heraus. 1852 Iebte Oettinger 
eine Zeitlang in Paris, 1853 in Brüffel, kam 
dann nad Wien, um eine bibliothefariige An 
ſtellung zu gewinnen, kehrte aber, als ihm dies 
nicht gelang, nad) Leipzig zurüd und lebte feit 
41860 theild in Dresden, theils in Blaſewitz 
bei Dresden, wo er am 26. Juni 1872 ftarb. 
In den letzten Lebensjahren beſchäftigte er fi 
vorzugsweiſe mit bibliographiſchen und biographi= 
ſchen — von denen ſein „Moniteur 
Dates“ (Dresd. 1806 ff.) und feine „Biblio- 
graphie biographique universelle“ (Brüffel 
1851 m befonder8 hervorzuheben find. Beibe 
werben fortgefegt von Dr. Schramm: Macbonald 
in Dresden. 


D.: Das ſchwarze Gefpenf. Taſchenbuch 
für Satyre, Ironie und Berfiflage ohne Goldſchnitt 
auf das J. 1831. 2 Abibeil. Frtf. Neue Ausg. 
in LI. Ebd. 1836. — Das weiße Gefpenft. 
tter für Scherz und Grnft. Peipp. 1831. 2. Ausg. 
1836. Liebeshlide. (Gedichte) Berl. 1831. 
— Das Bud der Liebe. (Gebidte.) Ebb. 1832. 
5. Aufl. Leipz. 1850. — Der fonfiscierte 
Eulenfpiegel, oder: Das Bud ber Hundert 
und adtundzwanzig. Nebft Briefen an und von 
Friedrich Wilhelm IIT.; II. Hamb. 1833. — Marar 
Bouts. Kederfhmud aus dem Reihe der Satyre, 
des Humors und ber Frivolität. Eed 1835. — 
Eau de mille fleurs. Ein Parifer Roman; Il. 
Evo. 1835. — Faſhionabie Dummbeiten. 
Humoriftifch-fatyrifhe Stigien aus der Baau-monde, 
«Ed. 1836. — Dramatifhe Defferts f._d. 
3. 1836 und 1837; IL. Ebd. (Im I. von D.: 
Ter Regenſchirm. Schwanf in 1 a — Der 
Zournalift. Luſtſp. in 1A. — Ym IL von O.: 
Die Geräufgten) — Banade. Dreifarkige 
Novelettes; IL. Hamb. 197. — Der Ring des 
Nofradamus. Hiftor.zromant. Stigen des 
franzöf. Hoflebens von 1515 bie 1821; III. Hamb. 
weipg.) 1838. 4. Aufl. Leipz. 1872. — Bunte 
Kartenbilber. Grimma 1839. — Gafttono« 
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Dtto von Botenlauben — Otto:Peters. 


miſche Studien unb Fresfen; Il. Mannh. 
1840. — Dos-Amygos. Novellen: II. Ebd. 1841. 
— Onkel Zebra. Roman; VII. Leip. 1842. 
— Schobri, Ungarns größter Bandit. 
Roman. Ebd. 1843. 2. Aufl. 1863. — Graf 
Germain. Roman; ll. Ebb. 1845. — Venetia: 
nifhe Nächte (Erzählungen); Il. Leipz. 1546. 
2. Ausg. 1851. — Sophie Arnoulb. Roman; 
1l. Erd. 1847. — Roffini. Komifcher Roman; 
il. Ebd. 1847. 3. Ausg. 1851. — Potsdam 
und Sansfouci. Hiſtor. Roman; Ill. Ebd. 
1843. — Ein Dolch, oder: Nobespierre und 
feine Zeit. Hiltor. Roman; Il. Prag 1849. 3. Aufl. 
1862. — Teufeleien; II, Leipz. 1849. 
Clerodendron fragrans. “Toilettenblume für Lie: 
bende. Ebd. 1850. — Neues Bud ber Liebe. 
(Gedichte) Dresd. 1852. — König Jerome 
Napoleon und fein Sapri. Hiftorifch-humorift. 
Roman; ll. Ebd. 1852. 2. Aufl. Leipz. 1861. 
— Bacchus, Bud bes Weines. Sammlung 
von Trinfliedern der deutſchen Poeſie. Leipz. 1853. 
2. Ausg. 1862. Blutendbe Lieder. Ebd. 
1754. — Auf dem Hradfchin, oder: Kaifer 
Rudolf II. und feine Zelt. Hiflor.eromant Ser 
mälde, IV. Prag 1850. Mademoifelle 
Dars und ibr Hof. Hiftor. Originalroman ; 
11. Wurzen 2. Aufl 1852. — Meifter Johann 
Etrauß und feine Zeitgenoffen. Kormifcher 
Roman; IV Berl. 1862. — Tie nordifde 
Semiramis, oder: Katharina II. und ihre Zeit. 
Hiffor. Roman in 2 Abthlgn.; VI. Ebd. 1864. — 
Gräfin Kielmannsegge und Kaiſer Rapoleon I. 
GSefchichtl. Memoiren-Roman; IV. Brünn 1864. 


Otto von Botenlanben, deutſcher Mlinne: 
fänger, ftammte aus dem Geſchlecht der Grafen 
von Henneberg und war der vierte Sohn des 
Grafen Boppo’s VI. von Henneberg. Er nannte 
fih nad feinem Gute Bodenlaube (Bottelaube), 
das er fi) erbaute und deſſen Ruinen nod heute 
bei Kijfingen zu fehen find. Er kommt zuerit 
im Jahre 1196 vor. 1206 madte er eine 
Reiſe nach Paläjtina und vermählte fid dort 
mit Beatrir, der Tochter des Grafen 09: 
celin TIL von Edeſſa. Um' das Jahr 1217 
kehrte er mit feiner Gemahlin in die deutjche 
Heimat zurüd. Beide ftifteten im Sabre 1231 
das Benebiktinerllofter Frauenrode bei Kijjin- 
sen. Da ihre Ehe kinderlos blieb, verkaufte 

tto 1234 fein Gut an das Bisthum Würz- 


burg, und nad dem Tode feiner Gemuhlin- 


(1244) trat er in das von ihnen geftiftete 
Klofter, ale deſſen Probft er am A. Oftober 
1254 ftarb. — Seine Gedichte, von denen 
23 Strophen in der Manefjeihen Sammlung 
ftehen, wurden nebſt Lebensbeſchreibung von 
Bechſtein (Leipz. 1815) herausgegeben. 

Otto von Naſſau (Bajjau), war eine Zeit: 
lang Leſemeiſter in dem Franziskanerkloſter zu 
Batel und itand dort mit ber pietiftifchen Ge⸗ 
jeljchaft der Gottesfreunde in Verbindung. Er 
ift befonbers befanntfdurd fein Erbauungsbud) 
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für Laien „Die vier und zwengig alten 
oder der guldin tron der minnenden 
jeelen“ u. d. Jahre 1386, in dem er eine 
Anleitung zum chriſtlichen Leben bejonder® mit 
Hervorhebung der Innerlichkeit desjelben gibt. 
Es wurde gebrudt zuerſt Augsb. 1480 und 
zulegt ald: Die Krone der Xelteften“ 
(Regensb. 1836). 


Otto⸗Peters, Nuije, wurde am 26. März 
1819 zu Meißen im Königreid Sachſen ge: 
boren. Das füngite Kind eines bafelbft hoc 
geadhteten Juriften, kränklich und ſchwächlich, 
geijtig jedoch raſch ſich entfaltend, wurde Luiſe 
von der in glücklichem Wohlſtande lebenden 
Familie auf Händen getragen und blieben die 
Tage ihrer Kindheit faſt ungetrübt. Die Juli: 
Revolution von 1830 begeifterte fie zu dem 
eriten Gedicht, das zwar in der Form jehr 
mangelhaft war, aber doch einer in jo jungen 
Jahren feltenen patriotiſchen und freiheitlichen 
Begeifterung Ansdrud gab, um fo bemerkens— 
wertber, als ihr Vater dem alten Regime an: 
hing. In ihrem fiebzehnten Lebensjahre ver: 
lor fie ihre Eltern innerhalb dreier Monate, 
und lebte fie ſeitdem mit zwei älteren Schweſtern 
und einer Tante in tiefer Zurückgezogenheit 
auf einem der Familie gehörigen Weinberge. 
Hier, in ländlicher Abgeſchiedenheit, hatte ſie 
vollauf Muße, ſich durch Lektüre zu bilden, zu 
vertiefen und zu produzieren. Im Jahre 1840 
verlobte ſich Luiſe mit dem Advokaten Guſtav 
Müller zu Dresden, welcher, ſelbſt der Poeſie 
ugethan, ihre Entwickelung mit feinem Sinn 
8 aber ſchon 1841 an der Auszehrung 
ſtarb. Dieſer Schlag erſchütterte ſie tief, da 
fie mit der ganzen Stärke ihres Herzens ge- 
liebt hatte; doch raffte fie fih allmählich em— 
por, fuchte und fand Troft in der Dichtkunſt 
und, da das perjönlide Glück vorüber war, in 
einem Leben für das Allgemeine, im Antheil 
am Geſchicke der Menſchheit. Bereitd 1843 
veröffentlichte fie unter dem Namen Otte Stern 
ihren eriten Roman, dem fie von da ab fait 
jedes Jahr einen neuen folgen ließ. In ihnen, 
wie auch in den 1847 erjhienenen „Liedern 
eines deutſchen Mädchens”, die Alfred Meißner 
„ein Schwert in Roſen“ nennt, ſpricht jich die 
wärmite Begeifterung für Freiheit und Größe 
bes Vaterlandes, für Fortfhritt jeglicher Art 
aus. Es kamen die Stürme des Jahres 1848, 
die Luiſe voraus gefehen. Jetzt fang fie Frei: 
heitshymnen, die überall veritreut in Zeitjchriften 
erihienen, und ſchloß fi enge der demofrati: 
ihen Partei an, in derem Sinne fie aud 1849 
eine „Srauenzeitung für höhere weibliche Inter: 
eſſen“ gründete und bis 1852 berausgab. Ks 
fonnte nicht fehlen, daß fie durch dies alles 
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misliebig und verdächtig ward. Hausjuchungen, 
Prepprozejje, Ausweijungen u. ſ. w. waren bei 
ihr an der Tagesordnung, entmuthigten fie 
aber nicht. Zwar veritummte nah Ausgabe 
ihrer „Wejtwärt®“ betitelten Lieder ihre polttiiche 
Muje, nicht aber ihr Streben. Sie ſchrieb 
hauptſachlich Romane, die jih im innern Zus 
fammenhang mit den die Zeit bewegenden Aufs 
gaben umd Fragen befanden und in denen fie 
die demofratihen oder Volkoideen abhandelte 
und nationale Fragen beleuchtete. Das ge 
meinjame Barteiftreben hatte die Dicpterin 1848 
mit dem Dichter Auguft Beters (f. d.) zu: 
jammengeführt. Als fächfijcher und basifder 
Diitfimpfer wurde derſelbe bis 1858 in Haft 
gehalten. Während jeiner Gefangenſchaft lebte 
unjere Dichterin nur für ihn; fie hatte ſich 
zwijden Eiſenſtäben bei einem Bejuche im Zellen: 
gefängnis zu Bruchſal (August 1851) mit ihm 
verlobt; aber erit 1858 war es dem ſchwer— 
geprüften Paare vergönnt, ji zu vermäßlen. 
Sie gründeten in Leipzig bie bemofratijche 
„Mitteldeutihe Volkszeiiung“, an ber fie_in 
glüdlichiter Che gulammen, wirkten, bis ber Too 
des Gatten (1 das Band zerriß und bie 
Dichterin für fi allein weiter ſchaffen und 
wirken mußte, ie verfah auch ferner noch 
den belletriſtiſchen Theil jener Zeitung und 
ihrieb für fie Theater: und Kunftberihte. Im 
Jahre 1855 hatte Luife Peters den „Allge: 
meinen deutſchen Frauenverein“ und fein Organ 
„Neue Bahnen“ gegrlnbet, das fie noch jept 
redigiert. Ihr Wirken für die fpeziellen Inter: 
eſſen ihres Geſchlechts wurde ihr durch eine 
erbebende eier gelohnt, welche die Frauen— 
vereine zu ihrem jährigen Schriftſteller- Jubi⸗ 
läum im Juli 4868 zu Leipzig veranftalteten. 
Luife Dtto lebt in Reudnitz bei Leipzig. 

D.: Ludwig ber Kellner. ‚Roman; IL. 
Leipj. 1843. — Ratbinta. Roman (Fortſebung 
des vorigen); IL. Ebb. 1844. — Die Freunde 
Roman: III. Ebb. 1845. — Aus ber neuen 
Zeit. Novellm. Ebd. 1845. (Anhalt: Johannes. 

Die Verbündeten. — Zwei Tage. — Heinrich. 
— Arm und seid.) — Schloß und Fabrit. 
Nomanz IV. &bb. 1846. 2. Aufl. II. 1869. — 
Römijc und Deutfc. Roman; IV. Ebd. 1847. 
— Lieder eines beutfhen Mädhenr. Ebd. 
1847. — Wefwärte. Lieber. Ebd. 1849. — 
Buchenbeim Roman; Il. Ebb. 1851. — Die 
Nibelungen. Xert zu einer großen heroifchen 
Oper in 5 9. Gera 1852. — Jefuiten und Bier 

Gäcilie Telville Roman; LI. 
veipz 2. Aufl. Altona 1871. — Bier Ger 
ihwifter. Noman; I. Deflau 1852. — Zwei 
Wenerationen. Roman; III. Leipz. 1856. — 
Andreas Halm. Roman; IIL Rläuen 1856. 
ne Grafenfrone Roman; II. Leipz. 
& — Htimifde und Frembe. Ein Ger 
mälde a. d. Schweij. Roman; Ill. Ebb. 1858. — 


tiſten, oder 








Overbed. 








Nürnberg. Kulturhifteriſcher Roman; III. Etd. 
1859. 2. Aufl. Bremen 1874. Die Erben 
von Schloß Ehrenfele. Roman; II, Leipz. 
1860. — Aus ber alten Zeit. Hiftoriſche Ao— 
vellen; II. Ebb. 1860. — Tie Saͤnltheiben— 
tochter von Nürnberg. Kuliuchiiter. Roman ; 
I. Brag 1861. — Kunji und Künſtlerleben 
Novellen. Berl. 1863. — Mäphenbilderaus 
ber Gegenwart. Novellen. Leipz. 1884. — 
Neue Bahnen. Roman; Il. Brag 1864. — 
Nebeneinander. Novelle Duisburg 1864. — 
Zerförter Friebe. Roman in 3 Abth. Jena 
1866. — Drei verbängnisvolle Jahre 
eitroman; II. Altona 1867. — Die Jdealiften. 
toman; IV. Jena 1867. — Theodor Körner. 
Große vaterländifhe Oper in 5 A. u. 4 Borfpiel: 
Des Königs Aufruf. (Mufif von Wendelin Weiß: 
beimer.» Leipz. 1867. — Die Dioskuren. Ro: 
man. Altona 1368. Ritteriporn. Novelle 
Leipz. 1868. — Gedichte. Ebd. 1868. — Bic- 
toria regia. Novelle. Ebd. 1369. — Aus ber 
Börfenwelt. Yovelle. Berl. 1869. — Privat: 
geſchigten der Weltgeſchichte; Vi. Leipz. 
1868-72. ıInbalt: 1. Gefcichte mebiatifierter 
de uiſcher Fürftenbäufer. — I. Gedichte mert= 
würdiger unb geheimnisvoller Frauen. — Il. Geiſt- 
lie Fürflen und Herren in Teutfhland bis 1802. 
— IV. Ginfluhreihe Frauen aus dem Bolft. — 
V. Neufranzöfifhes und Altdeutfches. — VI Selt- 
fame Geſchichten aus beutichen Ädelsgeſchlechtern.) 
— WMuſiter-Leiden und Freuden. Dre 
Novellen. Wien 1871. — Deutihe Wunden. 
Zeitroman 11864 bis 1871). IV. Bremen 1872. 
— Die Stiftsherren von Straßburg. Ro— 
man; II. 2eipg. 1872. — Rom in Deutfhs 
land. Zeittoman; Il. Bremen 1873. — Zwi: 
Ichen ben Bergen. Grzäblungen und Zeitbilder ; 
H. @b. 1873. — Ein bevenfliges Geheim: 
nis. Eryblg. a. d. Genenwart. Leipz. 1875. 
Berm.: Die Kunft und unfere Zeit. Wilsbruff 
(Sroßenbayn) 1x52. — Die Milften ber Kunft. 
od. 1354. Leipz. 1862. — Der. Genius bes 
geufee, Eine Gabe für Mädchen und rauen. 
ien 1868. — Der Genius der Menfcbeit. (rauen: 
wirfen im Dienfle ber Yumanität. @bb. 1869. — 
Der Genius der Natur. Harmonien der Natur 
zu dem frauenleben der Gegenwart. bb. 1870. 
— Reihe des Lebens. Andachtebuch.) Leipy 1873. 
Overbed, Chriftian Adolf, wurde am 21. Auguft 
1755 zu Lübeck als der Sohn des dortigen 
Gymnajial:Rektor® geboren, jtudierte in Göt- 
fingen die Redte und betheiligte fid Hier ſchon 
an dem von Voß herausgegebenen Wujen- 
almanach. Im Jahre 1788 wurde er Advokat 
in feiner Vaterſtadt, 1793 Obergerihtsprofu: 
vator bafelbit, fpäter Syndikus des Dom⸗ 
Tapitel®, Gonfulent der Buͤrgerſchaft, Senator 
und unter ber napoleonijgen Herrſchaft Vor— 
fand verſchiedener Verwaltungszweige. Seit 
1814 Bürgertneiiter und Präfident bes Ober: 
gerichts, ftarb er am 9. März 1821. 
D.: Friggchens Lieder. Hamb. 1781. Reue 
Ausg. 1831. — Lieder und Gefänge mit 
Klaviermelobien als Verſucht eines Liebhabers. Ebd. 








Overbeck — 


1781. — Lehrgedichte und Lieber für junge 
empfindfame Herzen. Gefammelt von einem Ber: 
ehrer des Herrn Berfafiers in der Schweiz. Lindau 
1786. — Sammlung vermifchter Gedichte. 
Lübeck 1794. — Analreon und Sappbo über: 
ſetzt. Ebd. 1800. Jena 1822. 

Overbeck, Johannes Adolf, Enkel des Bori: 
gen, wurde am 27. März 1826 zu Antwerpen 
geboren, wo jein Vater Kaufmann war. Als 
diefer 1832 jtarb, 309 die Wiutter mit den 
Kindern nad ihrer Vaterſtadt Hamburg zurüd. 
Dier beſuchte der Sohn das Johanneum, ging 


P. 


Paalzow, Henriette von, Tochter des Kriegs: 
raths Wach in Berlin, wurde dafelbft im Sabre 
1788 geboren, und wenn glei fie nur eine 
einfache Erziehung erhielt, gab ihr doch der 
Verkehr mit gebildeten und geijtreihen Män⸗ 
nern, die jie dur ihren Bruder, den bekannten 
Maler Wilhelm Wah, im elterlihden Hauſe 
kennen lernte, vielfach Gelegenheit, ihre Liebe 
zur Kunft auszubilden. Zwiſchen der Prinzeſſin 
Wilhelm von Preußen und Henriette bildete 
fi ein inniges freundihafilihes Verhältnis, 
das felbft nach ihrer Entfernung von Berlin 
noch fortbeitand. Im Jahre 1813 hatte Hen⸗ 
riette bald nah Ausbruch des Krieges den 
Schmerz, ihren Geliebten verlieren zu müſſen. 
Drei Fahre jpäter verheiratete fie ſich auf 
Wunſch ihrer Yamilie mit dem Major von 
Paalzow, dem fie nad Weitfalen und fpäter 
an den Whein folgte. Doch war dieſe Ehe fo 
unglüdlid, daß die nad 5 Jahren wieder ge- 
trennt werden mußte. Senriette Tehrte wieder 
nad Berlin zurüd, wo fie nad dem Tode 
ihrer Mutter mit dem Bruder ein Haus bezog 
und einen Krei® von bedeutenden Gelehrten 
und Künſtlern um ſich vereinigte. Beſonders 
ftand fie zu Wilhelm von Humboldt und deſſen 
Familie in freundfhaftlier Veziehung. Man- 
herlei Schickſalsſchläge, wie eine langwierige 
Krankheit, die eine ſchmerzliche Operation noth: 
mwendig machte (1835), und der Tod ihres ge: 
liebten Bruders (1845) waren ihr bejchieden, 
doch ertrug fie diefelben mit ftiller Gottergeben- 
heit. Sie ftarb am 30. Oktober 1847. 


D.: 1) Eodwie⸗Caſtle. Aus ben Papieren 
der Herzogin von Nottingham, Roman (anonym); 
Ill. Bresl. 1836. 2. Aufl. 1838. — 2) Ste. 
Rode. Hiller. Roman v. d. Berf. db. Godwie⸗ 
Gaftle; TIL. Ebd. 1843. — 3) Thomas Thyr- 
nau. Hiflorifcher Roman; III. Ebd. 1843. — 4) 
Jakob van ber Nees. Hifter. Roman; III. 
Ebd. 1845. — 5) Sämtlihe Romane ber 
Berfaflerin von ®obwie : Gaflle; XII. Ebd. 1855. 
Neue Ausg. in VIIL Stuttg. 1874-75. 
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dann nad Bonn, wo er Philologie ftudierte, 
und habilitierte fi dort als Privatdozent. Im 
Jahre 1853 wurte er als Profeſſor nad Leipzig 
berufen, wo er noch gegenwärtig als Direktor 
der arhäologiihen Sammlung und Profefjor 
der Archäologie thätig ift. 
D.: Kröſus. Tragddie in 5A. As Manu: 
feript gebrudt.e Hamb 184. — Hatem und 


Suleifha. Ein Cyklus von Liebesliedern in 
weſtöſtlicher Färbung. Manuſcript für Freunde. 
Bonn 1845. 


Pabſi, Julius, geboren am 18. Oktober 
1817 zu Wilhelmsruhe bei Eitorf an der Sieg, 
Sohn des 1844 als Inſpektor des kgl. Schul: 
lehrer-Seminars und Direftor der Gewerbe: 
ihule in Erfurt verftorbenen Philoſophen und 
Pädagogen Karl Leopold P., beſuchte dus 
Gymnaſium zu Erfurt und ftudierte feit 1835 
in Breslau und Halle Theologie und Philo— 
fophie. Bon 1842 an wirkte er zehn Jahre 
lang als Erzieher in Berlin, in der Neumart 
und in Dresden, kehrte 1852 nad Berlin zu: 
rück und widmete jih literariihen Arbeiten. 
Seit dem 1. Sanuar 1856 iſt er Sekretär 
und Dramaturg bei der General-Direftion der 
Fönigl. ſächſiſchen mufitalifhen Kapelle und des 
Hoftheaterd in Dresden und erbielt 1860 den 
Titel eines Hofraths. 

D.: Die Furcht des Herrn ift ber Weis- 
beit Anfang. Ein Andachtébuch in Poefie und 
Proſa. Berl. 1846. — Chriſtliches Schak: 
fäftlein. Gigene Dichtungen. Hamb. 1848. — 
Ein Sötterweltfireit. (Una gara dé Nimi. ı 
Keftfpiel zur eier ber Vermählung ber Prinzeifin 
Elifabeth, Herzogin von Sachſen, und bes Prinzen 
Ferdinand von Sardinien. Dresb. 1860. — Die 
leßten Tage von Bompeji. Große Oper in 
4 A., frei nah Bulwer's Roman (Mufit von Aug- 
Pabſt). Ebd. 1865. — Armus und Albina. 
Feſtvorſpiel zur Feier b. Vermählung der Prinzefiin 
Anna, Herzogin zu Sachfen, mit bem Erbgroßberzog 
Ferdinand von Toskana (Muſik von Reißiger). Evd. 
1850. — Blüh’ ewig fort, Du Haus Wet: 
tin! Feſtvorſpiel 3. Begrüßung des Prinzen Geory, 
‚Herzogs zu Sachſen, unb der Prinzeffin Donna 
Maria Anna von Portugal. Ebd. 1859. — Tie. 
Tonkunſt und vier beutfhe Meifter. Did; 
tung mit lebenden Bildern. Chöre und Mufif von 
Sud, Mozart, Beethoven und Weber. Ebd. 1859. 
— An Körners Grabe. Baterländ. Scene in 
1A Muſik von Dr. AYulins Nie. Ebd. 1862. 
— Wie es euch gefällt. Wuflfp. in 5 U. nad 
Schlegels Ueberfegung f. db. Bühne eingerichtet. Ebd. 
1864. — Die Shalefpeares eier. Nadipiel 
zu’ „Wie es euch gefällt”. Ebb. 1864. — Die 
Trauer und ber Nachruhm. Vorſp. zum Ge— 
bächtnie Meyerbeero. Ebd. 1866. — Feſtliche 





Sloden. Dichtungen zum Gedächtnis fehlicher 
Stunden im Dresdener Hoftheater und im Kreife 
feiner Künftler ud Freunde, bb. 1872. — 
Antonius und Kleopatra. Trip. in 6A nad 
Shafefpeare, f.b. Bühne bearbeitet och ungebrudt). 

Vachler, Fauſtus, geboren am 18. Dezbr. 
1819 zu Graz in Steiermart, wo jein Water 
Advotat war, jtudierte in Graz die Rechte und 
promovierte in Wien. Der lebhafte Verkehr 
feiner Eltern mit Künſtlern und Gebilveten 
aller Art blieb nicht. ohne anregenden Einfluß 
auf feine Phantafie. Zum Advokaten beitimmt, 
neigte ſich jein Geiſt mehr dem Studium und 
vorzüglich der Becfie qu Die Freunde feiner 
Eltern wurden feine Gönner und berebeten den 
Vater, ihm die Einwilligung zur Aenderung 
ter Laufbahn zu geben. Der berühmte Ge: 
lehrte Ferdinand Wolf hatte nämlich den Jüng— 
lung veranlaßt, ih um eine Stelle in der 
Wiener Hofbibliothet zu bewerben, wo denn 
Pachler jeit dem Jahre 1843 angejtellt ijt-und 
bauptfäglic bei den Vorarbeiten zur Heritellung 
des neuen Bücherfataloged verwendet wurde, 
Im Jahre 1850 betheiligte er ſich mit Papſch 
an der Nedaftion des „Illuſtrierten Familien: 
buchs des öſterreichiſchen Lloyd“ und’ führte 
dieſelbe, bis die Redaktion von Wien nad 
Trieſt verlegt ward. Bon Pachlers Arbeiten, 
bie meiſt unter dem Pfeudonym K. Paul in 
Zeitſchriften erſchienen, iſt bis jetzt nur eim 
Drama in den Buchhandel gekommen. An 
Novellen brachte der „Lloyd“: Des Räubers 
Neue; — Der Berufs — Eine Begebenheit 
aus dem Tirolerkriege; — Florian; — J. G. 
Seidls „Aurora“: Ein ſpaniſcher Grande; _ 
Die Frau von Bouifenr,; — Das Armband; 
— Trusta's „Frühlings : Album“: Das Ber 
uadigungsgeſuch; — Der „Krippenkalender“ : 
Der Marquez von Arrondes — und bie 
Abendſtunden“, deren Redacteur Pachler einige 
Jahre war: Der Schuftergefelle von Hamburg. 

Begum Somru. Trfp. in 5A. Wien 
1849. — Aufgeführt warb: Jaroslam und Waſſa. 
Trauerfp. 

BPalleste, Emil, geboren am 5. Januar 
1825 zu Tempelburg in Pommern, ftudierte in 
Berlin und Bonn neben der Philologie beſon⸗ 
ders Geſchichte und dramatiiche Literatur, wurde 
dann Schaufpieler und wirkte von 1845 bis 
1851 am Hoftheater in Oldenburg als Dar: 
jteller von Gharafterrollen. Nachdem er 1851 
feine Stellung aufgegeben, lieg er fi zunächft 
in Arnjtadt in Thüringen nieder, fiedelte dann 
nad Weimar über und lebt nun feit einer 
Reihe von Jahren zu Thale am Harze, von 
wo aus er häufig Reifen unternimmt, um 
in den größeren Städten als Vorlefer dramati- 
ſcher, befonders Shakeſpeare'ſcher Werke auf: 
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Pachler — Pantenius. 


zutreten. Beſonderes Verdienſt um bie beutiche 
Viteraturgeihichte erwarb er_fid durd feine 
Arbeit „Schillers Leben und Werke“ (11. Berl. 
1858—59. 5. Aufl. 1871.) 

König Monmoutb. Gin Drama. Berl, 
1853. — Adhilles. Drama, Göitingen 1855. 
pn ver Cromwell. Ein Drama, Berlin 


"57. 

Bangsofer, Joſeph Anton, neben Kobell 
. d.) der vortreffliite Dialektdichter im alt⸗ 
bayrijhen Idiom, wurde am 21. Juli 1804 zu 
Riedenburg an der Altmühl als der Sohn 
eines Patrimonialgerihtshaltere geboren, ſtu⸗ 
dierte zu Amberg, Landshut und Münden, wo 
er fi der Jurißprudenz widmete, aber haupt: 
ſächlich allgemein wiſſenſchaftliche und Kunit: 
itudien pflegte. Im Jahre 1830 ward er feines 
Vaters Nachfolger als gutsherrlicher Beamter 
zu Herenader, trat nach dem Tobe jeiner Gat: 
tin und Verkauf des Gutes 1837 ins Privatz 
leben zurüd, lebte eine Reihe von Jahren in 
Regensburg, fpäter in München und betrich 
nur literariſche Beihäftigung , infolge deren er 
Anitgtien und Sekretär des hiltoriihen Vereins 
für Oberpfalz und Degeneburn, Ehrenmitglied 
des hiſtoriſchen Vereins für Unterfranken und 
Aſchaffenburg in Würzburg, ordentliches Mit: 
glied der königl. botaniſchen Geſellſchaft, Mitz 
begründer und wirfendes Mitglied des zooiogiſch⸗ 
mineralogifhen Vereins zu Regensburg, torres 
ſpondierendes Mitglied des Naturforihervereing 
Lotoo in Prag und wirkliches Mitglied des 
deutſchen Nationalvereins für Handel und Ge: 
werbe in Yeipzig wurde. Er ftarb zu Münden 
am 15. Septbr. 1854 un der Cholera. 

D.: Kryftalle Gedichte. Münden 1827. 

2. verm. Ausg. Regensb. 1838. Nene Aus: 
wahl zur 2. verm. Ausg. Regensb. 1339. — Ge: 
bichte im hogbeuticher und altbaurifcer Mundart. 
Münden 1842. — Walballa. Ebd. 1842. 3. Aufl. 
1858. — Sebichte in altbayerifher Mundart; 
11. Ebb. 1845—47. 4. Ed in 3 Aufl. Nürnb. 
1854. Neue Folge. Ebd. 1854. — Jeju 
gebe Leben. Ebos in Legenden und Para: 
mptbien. Regensb. 1844. Aufl. ii 

Bantenius, Theodor Hermann, wurde am 
40. Dftober 1813 zu Mitau in Surland ge: 
boren, wo fein Bater, Wilhelm P., ver als 
lettiſcher Volfsjcriftfteller einen fehr geachteten 
Namen hatte, Prediger zu St. Anna war. 
THeodor Hermann erhielt ine erfte Exziehun, 
auf dem Lande und befuchte dann ſeit 185 
da8 Gymnaſium zu Mitau. Im Jahre 1862 
bezog er bie Univerfität Berlin und 1865 vie 
u Erlangen, wojelbit er bis 1866 Theologie 
Yudierte, gab diejes Fach aber Ende 1866 auf 
und Icht gegenwärtig ald Redacteur ber „Baltis 
hen Monatsfhrift* zu Riga in Livland, Unter 
dem Pjeubonym Theodor Hermann jchrieb er 

















Pannaſch — Pape. 


D.: Wilhelm Wolfſchild. Roman a.d. baltis 
ſchen Leben. Mitau 1872. 2. Aufl. 1873. — Allein 
und frei. Roman; II. Ebd. 1875. 2. Aufl. 1876. 


Paunaſch, Anton, wurde am 25. Januar 
1789 zu Brüffel geboren. Sein Vater war 
öſterreichiſcher Offizier und jpäter mit eis 
beyaltung des Oifizierscharakters zu Brüjjel in 
die Dienjte des Herzogs Albert von Sachſen⸗ 
Teſchen getreten. Noch im Jahre 1789, als 
die Revolution in Brüflel Be reiite der 
Herzog mit jeinem Gefolge nad Wien ab. Die 
Gattin Pannaſch's blieb einjtweilen mit den 
Kindern in Brüſſel zurück und reifte erjt jpäter 
"den Gatten nah Wien nad. Hier wurde 
Anton unter der unmittelbaren Leitung des 
gebildeten Vaters erzogen und bejuchte die 
evangeliiye Schule, wo ein guter Grund zu 
feiner weiteren Ausbildun, gelegt und durch 
Gellerts Fabeln die Luft am Verſemachen in 
ihm gewedt wurde. Da, als Anton 15 Jahre 
alt war, ſtarb plöglich der Vater und ließ die 
Familie in wenig günitigen Verhältniſſen zu: 
rüd. Der Herzog Albert nahm fi Antone 
an und bradte ihn in die k. k. Militär-Akademie 
von Wiener : Weuftadt, wo Pannaſch jeines 
offenen freimüthigen Naturelld wegen bald der 


Liebling des Feldzeugmeiſters Frz. Jof. Grafen . 


Kinsky, des Keiterd der Akademie, wurde. Die 
Kenntnis der Werte Schiller’8 und Goethe's 
führte ihn zur dramatiihen Poeſie, und als 
den Zöglingen der Akademie die Erlaubnis ge: 
geben wurde, dramatiſche Vorſtellungen geben 
zu dürfen, wurde Pannaſch der Dramaturg 
der Akademie und ſchrieb zuerit das Drama 
„Fernando“, dag mit großem Beifall aufgeführt 
wurde und in kurzen Zeiträumen drei weitere 
Dramen bervorrief. Indeſſen lag Pannafd, 
jo ſehr ihn auch die Pocfic fefjelte, doch mit 
Eifer den Studien der Kriegswiſſenſchaften ob, 
wie er ed auch ſpäter als militärijher Schrift: 
. fteller bewiefen bat. Nach einem fünfjährigen 
Kurjus trat er 1809 als Offizier in die kaiſer⸗ 
lihe Armee, kam zum achten Armeelorps und 
traf bei feinem NRegimente an dem Tage ein, 
al® die Erftürmung von Sendomir in Polen 
erfolgen follte. Pannaſch nahın als Freimilliger 
am Sturme theil. Bon Polen kam er nad 
Ungarn, wo er einem Kommando zur Auf: 
reibung der Wäuberbanden beigegeben ward, 
dann nah Wien und 1813 zum Generalitabe 
bei der gegen Frankreich operierenden Armee, 
mit der er in Paris einzog. Er lebte dann 
lange Zeit in Steiermarh, mit militäriichen 
Aufnahmen beſchäftigt, nahm bierauf an der 
Erpedition nad) Neapel theil und lehrte dann 
nah Wien zurüd, wo er fih nun inner: 
balb dreier Jahrzehnte rückhaltslos dichteriſchem 
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Schaffen bingab. Mittlerweile war er 1826 
zum Hauptmann, 1836 zum Major, 1841 zum: 
Oberjtlieutenant und 1848 zum Oberſten be: 
fördert, al8 welder er kurze Zeit die Wiener 
Nationalgarde fommandierte, worauf er eine 
Anjtelung im Kriegsminifterium erhielt, die er 
bis an feinen Tod, den 6. Oftober 1855, be⸗ 
Heidete. — Außer einer ftattlihen Anzahl wertb: 
voller militärifher Schriften veröffentlichte er: 
D.: Erinnerungen an Stalin in Briefen 
und vermifchte Gedichte. Wien 1826. — 
Theater. Bray 1826. (Inhalt: Der Finbling. 
— Die Grafen von Montalto.) — Dramatifde 
Tihtungen. (Albion. Trſp. in 5 A. — Mari: 
milian in Flandern Hiſtor. Schaufp. in 5 9. 
Nebſt einem kleinen Nachſpiele: Der Kaifer ) Güns 
1835. — Clemence Iſaure. Lyriſches Drama 
in > A. Wien 1835. — Die Wette. Original: 
Luftfp. in 4A Ebd. 1840. — Ezerny Georg. 
Hiftor. Drama in >. Wien 1847. — Mutter: 
liebe. Schaufp. in 1 A. cabgebr. in Ebersberg 
„zeieritunden für Freunde der Kunſt“ 1332). Das: 
felte u. %.: Die Chriſtnacht (abaedr. in 
Franck's „Taſchenbuch dramatifcher Driginalien“ 
1837.) — Irrgäuge des Lebens. Trauerfp. in 
5 4. (ebendaf. abgedr. 1841). — Ungedrudt: Ein 
Republifaner. Hiſtor. Tragödie in 5 A von Huber: 
tus (pfeud.). — Samuel Johnſon. Drama ın 29, 
— Er lebt. Luſtſpiel in 1A. — Die Bruder: 
gemeinde von Gutenleuten. Scaufp. in 2 A. — 
Auguft der Dritte. Orig.⸗Luſtſp. in 3 A. — Ter 
Gottesleugner. Dramat. Gedicht mit einem Vor: 
fpiel! Die Kirche. — Banini. Trfp ind A. — 
Das Labyrinth der Liebe. Luſtſp. in 5 A. — Tas 
große Räthfel. Trſp. in 5 A. — Die vier Fritze. 
Luſtſp. — Gedichte. 
Paoli, Betty, Pſeudonym für Eliſabeth 
Olüd; ſ. d. Pa 
Bape, Samuel Ehriftian, wurde am 22. No: 
vember 177: zu Lejum bei Bremen geboren. 
Sein Bater, gaitor dajelbjt, wurde nad dem 
bremiihen Dorie Wulfsbüttel und 1783 nad 


Viſſelhövede bei Berden verjegt. Als ein wunder: 


ſchöner, in kräftiger Gejundheir blühender Knabe 
wuchs Chriſtian Pape in öder Heidegegend 
heran, bis er 1783 auf das Gymnaſium nad 
Bremen kam und dort acht Jahre lang zus 
brachte. Hierauf widmete er ſich noch einige 
Sabre im elterlihen Haufe den Studien, be: 
jonderd der hebräiſchen Sprade, und bezug 
dann die Univerfität Göttingen, wo er jeinen 
dreijährigen theologiihen Kurjus mit einer 
Veberjegung des „Hiob“ abſchloß. Heimgekehrt 
lebte Pape, durch äußere Unfälle gebeugt, 
trübe Zeiten. Ende 1797 übernahm er eine 
Hauslehrerſtelle in Grasbergen, einem trüb— 
ſeligen Orte, der ihm nur Himmel und Moor 
eigte, bis er 1801 die Stelle eines zweiten 
ſidher zu Nordleda im Lande Hadeln er: 


bielt. Sterbefälle in jeiner Familie, zumal der 











Bape — Pasquse. 


4808 erfolgte Tod feiner Gattin, verfümmerten 
jein Leben und jteigerten feine heidewehmüthige 
Stimmung, die und aus jeinen Yiedern ent: 
gegentönt, zur düſterſten Niedergeichlagenbeit. 
Zwar ſchien er nad einer zweiten Vermählung 
froheren Tagen entgegen zu geben, aber wieder: 
holte Xrauerfülle gaben jeiner Melancholie 
neue Wahrung. Eine Bruſtkrankheit gejellte 
fi dazu und am 5. April 1817 ſchied er von 
diejer Erde, 

D.: Hiob, überfeßt und mit einer Borrede von 
%. 8. Eichhorn verfehen. Göttingen 1797. — Ge: 
bichte. Mit einem biograpbifhen Vorwort von 
Fr. de la Motte Fouquéo. Tübing. 1824. 

Pape, Lud wig Matthias Henrich, jüngſter 
Bruder des Vorigen, wurde am 14. Januar 
1802 zu Viſſelhövede geboren, kam, dreizehn 
Jahr alt, in das Penſionat des Pfarrers Wall⸗ 
baum zu Großen-Barkel, ſpäter zu Sievers: 
baujen und 1817 auf das Öpmnafum zu Ver: 
den, von wo er 1820 zur Univerfität Tirbingen 
überging, um Theologie zu ftudieren. In Leipzig 
brachte er feine Studien zum Abſchluß, machte 
1827 ſein Exqmen in Stade und übernahm 
dann eine Hauslehrerſtelle in Toggemühlen. 
Am 16. Juli 1828 ordiniert, ward er Adjunkt 
des Probſtes Ehlers in Sittenſen, ein Jahr 
darauf Adjunkt am Dom zu Verden und wurde 
im September 1829 zum zweiten Prediger in 
Burtehude gewählt. Seit 1843 Senior und 
eriter Prediger dafelbit, wirkte er in feiner Ge: 
meinde mehr als 42 Jahre. Er ftarb an den 
Blattern am 27. Mai 1872, eine Witwe mit 
ſechs Kindern binterlaffend. 

D.: Chriftenbarfe. Religiöſe Gedichte. Tüb. 
1823. — Gpigramme. Hamb. 1833. — Lieder 
und Elegien. Gele 1834. — Die Sterne. 
Fin Scöpfungslied in 5 Gefängen. Hannover 
1837.— Snomen. Drei Bücher poetifcher Sprüche 
aus dem Leben und aus ber Schule Harb. 1850. 

Bape, Joſeph, wurde am 4. April 1831 zu 
Eslohe, einem Dorfe in Weitfalen, geboren, wo 
feine Eltern Bauersleute waren. Unter ber 
Hut einer früh verwitweten Mutter wuchs er 
als deren einziges Kind in der Fülle Fatholifch: 
weſtfäliſchen Volkslebens heran und wurde, da 
er ſich für jede anderweite Thätigkeit ungelehrig 
zeigte, für den gelehrten Stand. beftimmt. Er 
abjolvierte das Gymnaſium zu Arnsberg und 
ftudierte feit 1849 in Münden, feit 1850 in 
Tübingen und feit 1851 in Berlin die Rechte. 
Nachdem er dann ale Auscultator und Referen: 
bar fich bei verfchiedenen Gerichten feiner Heimat 
die vorſchriftsmäßige praftiide Ausbildung er: 
worben, wurde er 1858 Aſſeſſor, 1861 Rechts: 
anwalt und Notar im Siegen'ſchen und 1866 
in Büren bei Paderborn, wo er jebt noch 
ebt. 


D.: 1) Der treue Edart. Epos von deutſcher 
Entzweiung und Verſöhnung in 12 Gef. Müniter 
1854. 1867. 3. Aufl. "Paderborn 1873. — 2) 
Joſephine. Fiebe, Glaube und Vaterland. Ro: 
manzencyflus. Münfter 1854. 3. Aufl. Paberb. 
1868. — 31 Ehneewitthen vom Sral. Epos 
in 12 Geſängen. Münſter 1856. 2. verb. Aufl. 
Paderb. 1872. — 4) Gedichte Mainz 1857. 
3. bebeut. verm. Aufl. Paderb. 1875. — 5) Fried: 
rich von Epee Ein deutihes Trauerſp. Mainz 
1857. Neue umgearb. Aufl. u. db. T.: Bertha 
Maria Schauſp. in 3 A. Köln 1863. 3. Aufl. 
Paberb. 1867. — 6) Herzog Konrad. Ein 
deutfches Trauerſp. Schaffbaufen 1859. 2. Aufl. 
Köln 1864. — 7) Die Trupnadtigal:Fieder 
ber Liebe unb bes Lobes Gottes von Friedr. von 
Spe in bie Sprache unferer Zeit umgedichtet. 
Arnsberg 1862. — 8) Deutfhlands Hoff: 
nung von Joſ. Spielmann (pſeud.). Paderborn 
1867. — 9ı Pfalzgrafentödhterlein. Kine 
Novelle a. d. Minnezeit. Ebd. 1868. — 10) Aus 
verfhiedenen Zeiten. Novellen. Ebd. 1368. 
(Inhalt: ſ. 0.9) — Kurfürftlihes Gericht. Novelle 
a. d. Zeit des Zopfes. — MWeftfälifche Fahrten. No: 
velle a. db. Gegenwart.) — 11) Das apocalyp: 
tifhe Weib und ihr Herrfherfohn als Sinn der 
Kirhe und ihres Reiches. Ein geiſtlich-vaterländ. 
Gedicht. 2. Aufl. Ebd. 1868. — 12) Ein drama: 
tifhes Bild aus dem Leben eines beutfhen 
PBatrioten. Ebd. 1869. — 13) Das Liebes: 
paar von Andernad. Baterländ. Schaufp. in 
5A. Ebd. 1870. — 14) Dem Baterlande. 
Poetiſches Flugblatt. Ebd. 1869. — 15) Vater: 
ländifhe Schaufpiele 2. Aufl. Ebd. 1875. 

Paſig, Guſtav, wurde am 17. Oftbr. 1833 
zu Wurzen im Königreih Sachſen geboren, 
empfing jeine Borbildung auf der Fürftenfchule 
zu Grimma und ftubicrte dann in “eipaig Theo: 
logie und Philologie. Mac beendigten Studien 
verweilte er etlihe Jahre als Hauslehrer in 
Schwerin und ging dann wieder nad Leipzig. 
Im Sabre 1862 wurde er Diafonus zu Johann⸗ 

eorgenftadt im fähfiichen Erzgebirge und 1866 
Baftor zu Lauſigk bei Leipzig, wo er jet noch 
wirkt. 

Des Perpetua. Gpifhe Dichtung in 3 Ge- 

fängen. Schneeberg 1869. 2. Aufl. 1872. — Der 

Bildbauervon Rom. Eine Erzählung a. d. 

erften Zeit ber chriftliden Kirche. Leipz. 1875. -- 

Dihtungen. Ebd. 1876. 

Pasqué, Ernft Heinrih Anton, geboren 
am 3. Septbr. 1821 zu Köln, fam 1838 nad 
Paris, wurde bort Schüler Lütgeno Delſart's 
und 1842 als Gejangseleve in das Confer: 
vatoire, Klaſſe Pomhard, aufgenommen. Kon: 
radin Kreuber, deſſen Bekanntſchaft er zu jener 
Zeit in Paris machte, zog ihn wieder nad) 
Deutihland, und fo bebütierte er am 9. Mat 
1844 zu Mainz als „Jäger“ in Kreuters 
„Nachtlager von Granada". Mit der deutfchen 
Dper Remy's zog Pasque im Sommer db. J. 
nah Belgien, gaftierte in Aachen und trat 





dann ein Engagement in Darmſtadt an, wo er 
mit einigen Unterbredungen — wie 1846 bis 
1847 in Leipzig, 1848—419 in Amſterdam und 
1851 in London — bie zum Jahre 1354 ale 
Sänger wirkte. Dann übernahm er die Leitung 
der deutfcgen Oper in Amſterdam, ging 1856 
als Opern-Regiſſeur nah Weimar und kehrte 
1859, der Bühne entfügend, ald Beamter des 
Hoftheaterd nad Darmſtadt zurüd. Nah dem 
Brande des Hoftheaters 1871 und dem bald 
darauf folgenden Direktionswechſel übernahnı 
Pasqu provijorijch die Leitung des großherzogl. 
Doftheaterd und wurde 1874 auf jein Anſuchen 
penfioniert. Seitdem lebt er in einem freund: 
lichen jeldjtgejchaffenen Heim zu Alsbach an 
der Bergſtraße, nur mit literariihen Arbeiten 
beſchäftigt. 

D.: Das Griesheimer Haus. Eine Wald⸗, 
Jagd- und Spukgeſchichte a. d. 18. Jahrh.; I. 
Berl. 1865. — Die Komödianten-Hexe. Ein 
Nachtſtück a. d. Zeit der Allonge; ıll. Ebd. 1866. 
— GSoldengel von Köln. Eine Erzählung a. 
tranzöfifcher Zeit, mit einem Prolog: Anno 1784; 
IV. Ebd. 1867. -- Drei Gefellen. Eine ernfte 
und beitere Erzäblung; IV. Jena 1869. 2. Aufl. 
1872. — In Paris. Heitere Sefchichten aus den 
Lehrjahren eines Sängers; II. Berlin 1872. — 
Montroyal. Cine Erzählung von ber Mojel; 
Ill. Ebd. 1873. — Das Hans zur goldenen 
Nofe Roman; ML Ebd. 1874. — Sieben 
Tage aus dem Lebeu eines Sängers. 
Künftler-Roman. Ebd. 1875. — Der Grenadier 
von Pirmaſens. Eine Erzhlg. a. d. v. Jahrh. 
Bremen 1875. — Virgine Dejazet. Roman. Berl 
1876. — Verſchiedene Erzählungen in mancdherlei 
Zeitfchriften während der Jahre 1850 bis 1875. — 
Opernterte von 1345 bis 1875: Des Sängers Fluch. 
Muſik von Konradin Kreutzer. — Kaifer Mar auf 
der Martinswand. Muſik von Brand. — Hans 
Wacht. Muſik von David. — Dtto der Schütz. 
Mufit von Reiß, — Landgraf Ludwigs Brantfahrt. 
Muſik von Laſſen. — Frauenlob. Muſik von Laien. 
— Reumark und die Gambe. Muſik von Rietz. — 
Roland don Toggenburg. Muſik von Müller. — 
Hleid.ı von Holland. Mufif von Torſt. — Melu: 
fine. Muſik von Schindelmeißer. — Aſtorga. Muſik 
von Abert. — Der Deſerteur. Muſik von Hiller. 
— Nynes von Hohenſtaufen. Mufif von Marpurg. 
— Elſa. Mufit von Hodftätter. — Dornröschen. 
Mufit von Linder, — Der Schwedenſee. — Ban 
Dyf. Beide von Emmerich fomponiert. — Galilei. 
Mufik v. Dahlwitz. — Volfsftüde: Die vier Jahres: 
zeiten. — Sneewitthen. — Das Wunderhorn. — 
Fauſt und Helena. — Goldene Träume. 

Berm.: Geichichte ber Muſik und des Theaters 
am Hofe zu Darmfladt von 1559 bis 1710, nad 
Urkunden. Darmſtadt 1850-54. — Frankfurter 
Mufit: und Theatergefhichte.e Hamb. 1852, Reue 
umgearb. Aufl, Frkf. 1872. — Goeihe's Theater: 
leitung in ®eimar; II. Leipz. 1863. 


Balls, Joſeph, geboren anı 4. September 
1786 zu Bien, wo fein Bater ein angejehener 


Bafiy. 
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Seidenhändler war, erlernte im väterlichen 
Geſchäfte die Handlung, bei welcher Beſchäfti⸗ 
gung indes ſein hochfliegender Geiſt keine Be⸗ 
friedigung fand. Bei ſeinem empfänglichen 
Sinn für die ſchöne Literatur und namentlich 
für das Theater gab er das Handlungsgeſchäft 
auf und wurde Schauſpieler. Er begann ſeine 
theatraliſche Laufbahn in Prag. Als er aber 
einſah, daß er keine Lorbeern ernten werde und 
er mit der Mittelmäßigkeit ſich nicht begnügen 
wollte, verließ er das Theater, kehrte nach 
Wien zurück und nahm hier eine Anſtellung 
als Kanzliſt bein k. k. Bücher-Reviſionsamte 
an. Er itarb’ nach langem Lungenleiden am 
31. Auguft 1820. 

D.: Thebes. Eine Tragödie mit Chören in 
HA. Wien u. Trieit 1805. — Die Riefen: 
Schlacht. Ein Gedicht. Ebd. 1811. — Titus 
Manlius Torguatus Kiue Tragödie Ebd. 
1816. — Taſchenbuch des Scyerzes- und ber 
Satire f. d. Jahr 1819. Prag u. Wien 1818. 

Paſſy, Anton, Bruder des Vorigen, wurde 

am 31. März 1788 zu Wien geboren, beendete 
feine Studien, die indes durch Kränklichkeit 
häufig unterbrochen wurden, an ben Lehr: 
anftalten und zulegt an der Hochſchule Wiens 
und trat, um Theologie zu jtudieren, 1509 in 
das Alumnat zu St. Pölten ein. Aber ſchon 
nad einem Jahre mußte er, feiner ſchwächlichen 
Geſundheit wegen, das geiftlihe Erziehungs: 
baus verlaffen. Er widmete fih nun aus— 
Ichlieglih der Pädagogik und trat al® Lehrer 
in da® feiner Zeit berühmte Kraufe'ſche Er: 
ziehungeinftitut; auch bielt er in herrſchaft⸗ 
lihen Häuſern Borlefungen über Gejbidhte. 


Im Jahre 1817 nahm ihn der Graf Szechenpi 


als Bibliothekar und Lektor in jen Haus auf, 
und in dieſer Stellung, die ihm viele Muße 
gewwährte, ſetzte er wieder feine theologiſchen 
tudien fort. Nach des Grafen Tode (1820) 
trat Paſſy in den Orden der Redemptoriiten 
ein und erhielt im März 1821 die Briciter- 
weihbe, worauf er in die Seelſorge eintrat. 
Bom Jahre 1824 an nahın feine Kränklichkeit 
immer mehr zu, fo daß er von feinen Oberen 
von den ftrengften Ordensregeln dispenfiert 
wurde. Er ftarb nah langen Leiden am 
11. Mär; 1847, | 
D.: Die Belohnung. Eine allegoriiche Er: 
zäblung. Wien 1805. — Gmpfindung eines 
Senefenen. Ebd. 1806. — Stimmen aus ber 
Zeit, ober: Lanbwehrlieber für 1809. Ebd. 1809. 
— Geift der Treue Gedicht. Ebd. 1813. — 
Die Fleine Diebim, Operettichen für Kinder, 
Evb. 1816. — Des Jünglinge Slaube, Hoff: 
nung und Liebe Gedicht in 3 Büchern. Mit 
einem einleitenden Gedicht von Fr. v. Schlegel. Ebd. 
1821. 3. Ausg. mit 9 Mufikveilagen 1842. — 
Lied, zum Andenten an sr. 2. Zachar. Werner, 








Patow — Pauersbach. 


Ebd. 1823. — Vollſtändige Sammlung der geift: 
lichen Lieder des H. X. von Liguori. Leber: 
fegt. Ebd. 1829. 2. Ausg. Megenst. 1842. — 
Draeltöne Cammlıng neuer geiftlicher Lieber. 
Mien 1830. 2. Ausg. 1842. — Der Orgel 
Wiederhall. Fortfegung der Orgeltöne. Bonn 
1832 (auch der 2. Aufl. der „Orgeltüne” angereiht). 
— Das Kindber:Parabies. Ein Feſtgeſchenk 
in Reimen. Wien 1334. 3. Aufl. Negensb. 1842. 
--Zeitfpiegel. Novelle. Wien 1835. — Wiffen 
und Glauben. Didtung. St. Pölten 1839. — 
Rene Gediht mit Muſik von Cavallo. Wien 
1840, — Traumleben, Traummwelt Gebidt. 
Leipz. 1842. — Troft für Eltern am Grabe 
ihrer Kinder. Gedichte. Wien 1846. — Philo⸗ 
fopben ber Neuzeit. Humana Comödia. We: 
dicht. Ebd. 1846. 

Patow, Auguſt Karl, geboren am 19. Mai 
1782 zu Hohenzierig in Medlenburg, wo jein 
Vater als Amtmann und Pächter lebte, war 
früher PBrivatlehrer, fpäter Papierhändler und 
Eollecteur zu Hamburg und jtarb dajelbft am 
17. Januar 1837 am Schlagfluß. 

D.: Das Lied von der Kanone. Den beim: 
fehrenden Sanfeaten gewibme. Hamb. 1814. — 
Baterländifhe Kriegs: und Ermunterungss 
Lieder. Ebd. 1815 — Dichteriſche Berfude. 
Ebb 1837. 

Patrik Peale, Pjeudonym für Guftav Anton 

Freiherr von Seckendorff; ſ. d. 


Patuzzi, Alexander Eduard Johann Joſeph, 
ſtammte aus einer alten italieniſchen Familie 
und wurde am 11. März 1813 zu Wien ges 
boren. Seine Erziehung erhielt er im Eltern- 
baufe und dann fieben Jahr lang im gräflich 
Iöwenburgifchen Konvikte; doch unterbrah er 
feine Studien und widmete fi den Buchhandel. 
In Leipzig, wo er längere Zeit bei dem Buch— 
händler Kollmann fonditionierte, der, ein tüchti⸗ 
ger Mann in feinem Berufe, von feinen Leuten 
viel verlangte, um fie zu tücdhtigen Männern 
beranzubilden, brach Batuzzi mit feinem Berufe, 
tehrte dem Buchhandel den Nüden und wandte 
ih medizinifshen und hiſtoriſchen Studien zu. 
Nah Beendigung derjelben führte er von 1838 
bis 1847 ein — Wanderleben und durd: 
itreifte, meift zu Fuß, Oefterreih, Deutſchland, 
Italien und die Schweiz, ja er wedjelte nad) 
jeiner Bermählung mit einem Fräulein Bleurer 
aus Zürih (1847) noch wiederholt feinen 
Aufenthalt. Nachdem er dann in Würtemberg 
als Redacteur der „Schwellpoft* und fpäter 
der „Chronik“ einige Jahre gelebt, zog ihn die 
Sehnſucht nad feiner Heimat 1850 nad Graz, 
wo er die Mitredaftion der „Grazer Zeitung“ 
übernahm. Im Jahre 1851 ging er nah Wien, 
wo er, einige Monate abgerechnet, die er als 
Beriterjtatter mehrerer Sournale auf ben 
Kriegsihauplage in Italien zubrachte (1859), 
bis an jeinen Tod vperweilte, der ihn am 





10. April 1869 aus diefem Leben riei. — 
Seine „Geſchichte der Päpſte“ (Wien 1867) 
und die anonym erjhienene „Geſchichte der 
Jeſuiten“ (Ebd.) wurden von fremder Hand 
fortgejegt. Auch verfaßte er „Geſchichte Deiter: 
reichs, dem Volle erzählt” (Wien 1861). 

D.: Novellen. Grimma 1840 (Inhalt: Der 
finftere Herzog. — Die Taufe des Erftgebornen. — 
Die todte Schweiter.) — Des Wanderers Pil: 
gerfabrt und Heimfebr. Liederfranz. Ulm 
1841. — Shwäbifhe Sagenchronik. Ebd. 
1344. — Der Thron von Würtemberg 
Tichtungen. Chur 1848. — König unbAebtiffin. 
Zrauerfp. in 3 A. nebft einem Borjpi.le. Wien 
1852. Ungedrudt: Theodora. Drama 1839. — 
Die beiden Bürgermeifter von Ulm. Hiftor. Trip. 

. 1843. - Die Peppi da! Schwanf 1857. 
Battle, Johann Samuel, der Sohn eines 
armen Hccifebeninten zu Seelow in der Neu: 
mark, wurde am 24. Oktober 1727 zu Frank—⸗ 
furt a. d. Oder im Haufe feines Großvater 
geboren und bier auch erzogen. Im Jahre 
1748 bezog er die dortige Univerfität, um 
Theologie zu jtudieren; feinen Unterhalt mußte 
er fih durch Privatunterriht und durch Au: 
fertigen von Gelegenheitsgedichten, wozu er 
ſchon frühe ein bejonderes Geſchick zeigte, er: 
werben. Später bezog er noch die Univerjität 


‚Halle und erbielt dann 1755 von dem Marl: 


grafen von Schwedt die Pfarritelle in Worms: 
feld. Im Jahre 1759 wurde er Pfarrer zu 
Lenzen in der Kurmarf und 1762 Prediger an 
der beil. Geiftfirde in Magdeburg, wo er aud) 
1769 zum Paſtor und Senior des Minifteriums 
der Altftadt befördert wurde. Befonders wirkte 
er bier au für Boltsbelehrung und Beflerung 
durch Derausgabe einiger Wocenfchriften, wie 
„Der Greis“ (1763—69), „Der Wohlthäter“ 
(1772—73), „Wöcentlide Unterbaltungen“ 
1777-79). Er ftarb am 14. Dezbr. 1787, 
eine Zeitgenofien fohildern ihn als einen ber 
edeliten, beiten und adhtungswertheften Menſchen. 
D.: Lieder und Erzählungen; Il. Halle 
1752. — Des Publius Terentius Xuftfpiele 
überf. Ebd. 1753. — Muſikaliſche Gedichte. 
(Inhalt: Die religiöfen Dramen: Davids Sieg im 
Eichtbal, 1766. — Die Leiden Zefu, 1776. — 
Eaul, oder: Die Gewalt der Muſik, 1777) nebit 
einem Anbang religiöfer Lieder für Kinder. Magdeb. 
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Pauersbach, Joſeph -von, der Sohn eines 
niederöfterreichifchen Landſchaftsapothekers, der 
1763 in den Weichsadelftand erhoben worden, 
widmete ji nach beendeten Studien dem Staats- 
dienfte und wurde Sekretär bei den niederäfter- 
reichiſchen Landrechten. Zu Anfang der fiebenziger 
Sabre trat er aus dem Staatsdienfte und hielt 
ſich fortan meiſt zu Eßterhaz in Ungarn auf. 

D.: Die indianifhe Witwe. Luitfp. Wien 

1771. — Die zwo Königinnen. Herolfhes 


Pauli — Paumgartten. 


Schaufp. nah Dorat. Ebd. 1772. — Shah 
Huffein, ein Urbilb ohne Nachbild. Proſaiſches 
Suchen in N A. mtb — er ve A iche 

auer und großmüthige Jude. Ein . 
Ebd. 1774. 3 ges Rip 

Banli, Johannes, ein Novellift des 15. Jahr: 
dunderts, wurde um 1455 von jüdifchen Eltern 
geboren und lebte, nahdem er zum Chriſten⸗ 
thum übergetreten war, eine Zeit lang in Straß: 
burg. Darauf trat er in den Barfüßerorben, 
weshalb er auch gewöhnlih ver „Barfüßer: 
Johannes“ heißt, wurde Leſemeiſter in Billingen, 
1515 im Franzisfanerflojter zu Schlettitadt und 
1518 zu Thann im Elfaß, wo er um das Jahr 
1530 ſtarb. 

D.: Schimpf vnn Ernſt beiſet das Buch mit 
name durch laufft es d' welt handlung mit ernſt⸗ 
lichen vnd kurtzweiligen exempien, paraboln vnd 
byſtorien nũtzlich vnd gut zu beſſerung der menſchen. 
Straßb. 1522 (Sammlung von 700 Schwänken, 
Erzählungen, Geſchichten, Fabeln, Eulenſpiegeleien, 
Anekdoten, die fo großen Beifall fand, daß davon 
gegen 50 Ausgaben erfhienen.. — Siunreide 
Geſchichten aus Joh. Bauli’s Schimpf und Ernft 
von ©. Jördens. Leipz. 1822. 

Bauli, Philipp Auguft, wurde am 21. Sa: 
nuar 1782 zu Ufingen im Herzogthum Naffau 
geboren. Zur Handlung bejtimmt, gab er jid 
gleichwohl ſehr bald einer andern Richtung hin. 
Seine Bildungsgefchichte zeugt, obwohl er den 
Centralſchulen zu Straßburg und Metz zu Dank 
verpflichtet it, vom Autodidaften. Kinguiftif, 
Aeſthetik, deutihe Gefchichte und Alterthümer 
waren die Studien, die er mit Vorliebe pflegte. 
In den „Jahren 1806 und 1807 redigierte er 
das „Frankfurter Niftretto“, und Iebte feit 
1814 als Privatlehrer in Darmftadt. 

D.: Eugenia Ein Roman. Frkf. 1804. — 
Gemälde von Rheinheſſen. Mainz 1816. 
— Gemälde von Rheinbayern. Frankenthal 
1817, und andere topographifche, biftorifche unb 
antiquariihe Schriften. 

Banli, Henriette Katharina Amalie, wurde 

im Jahre 1754 zu Berlin geboren, wo ihr 
Bater Prediger war. Diefer ftarb 1795 als 
Domprediger in Halle, und die Tochter lebte 
feitvem in Hamburg, wo ihr Bruder deutfch- 
reformiierter Prediger war. Sie ftarb dafelbit 
am 1. Dezbr. 1837. 

D.: Gedichte. Hamb. 1797. 

Baulli, Wilhelm Adolf, geboren zu Bram: 
ſtedt 1719, bejuchte die dortige Schule‘, fowie 
das Johanneum in Hamburg und ftudierte 
dann bie Rechte. Er lebte darauf längere 
Zeit zu Huſum im Haufe des Hausvogts Joh. 

Kal. Brindmann und wurde nachmals groß: 
fürftfich holſteinſcher Sekretär und kaiſerlicher 
gefrönter Poet. In der Folge lebte er privati: 
fierendb als Schriftjteller in Hamburg und ftarb 
daſelbſt am 21. Auguft 1772. 


Brämmer, Dichtei⸗Lexikon. II. 3b. 
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D.: Poetifhe Gedanken von politifchen 
und gelebrten Neuigkeiten (eine Fortſetzung der von 
Adam Gottfr. Uhlich berausgeg. „poetifchen Zei: 
tungen“); Vi. Hamb. 1750-54. — VBerfude in 
verjchiedenen Arten der Dichtkunſt. Hamb. 
1750 tenthält bie Gedichte aus ber vorgenannten 
Zeitihrift f. 1749). — Sebanfen und Wünſche 
beym Trunfe Ebd. 1750. 2. verm. Aufl. 1754. 
Panlmann, Johann Ludwig, geboren am 

24. November 1728 zu Bärmwolde, wurde 1759 
Prediger in Oelper bei Braunſchweig, 1767 
Paftor an der Brüderkirche in Braunſchweig 
und ftarb daſelbſt als Senior und Affeffor des 
Konfiftoriums am 28. Dezbr. 1807. 

D.: Kleine Lieber nah dem Inhalt ber 
Kanzelvorträge- Braunihw. u. Hilbesh. 1776. — 
Neue Sammlung geiftliher Lieder ac. Brauns 
fhweig 17%. 

Paulus, Karoline, wurde am 14. Septbr. 
1767 zu Schorndorf in Württemberg als bie 
Tohter des damaligen Oberamtmanns Gottlieb 
Friedr. Paulus geboren, vermählte fih am 
2. Juni 1789 mit ihrem Better, dem in ber 
theologiſchen Welt berühmten Dr. Eberh. Heinr. 
Gottlob Paulus, damals Profeffor an der 
Univerfität Jena, jpäter Kirchenrath und Bro: 
feſſor in Heidelberg und ftarb bier am 11. März 
1844. 


D.: anfangs unter bem Pſeudonym @leutheria 
Holberg: Wilhelm Dumont. Ein einfacher 
Roman. Kübel 1805. 1808. — Abolf und 
Virginia, oder: Liebe und Kunft. Nümb. 1811. 
— Natalie Bercy. Eine Novelle, n. d. Franz. 
beart. Ebd. 1811. — Semiramis Trip. von 
Boltaire, in Zamben überſetzt. Ebd. 1811. — Er: 
zählungen. Heibelberg 1823. 1825. (Inhalt: 
Aus Scherz kann Ernft werden. — Der Ring. — 
Die Zauberin.) 

Paumgartten, Karl Reichsritter von, wurde 
am 24. Dftober 1796 zu Wien geboren, wo 
fein Vater Sigismund v. P. ale Hof: und 
Gerichtsadvokat und als Hofrichter des Stiftes 
Schotten fungierte. Diejen verlor er ſchon im 
13. Jahre, und feine Mutter konnte bei ihrem 
geringen Vermögen nur darauf bedacht fein, 
ihre jieben unverjorgten Kinder in irgend eine 
fremde Berforgung zu bringen. Paumgartten 
wurde nad Abfolpierung der Gymnaflalftudien 
anf den großen Gütern des Grafen Hoyos als 
Praktikant aufgenommen und nad 3 Monaten 
zum SKanzleijchreiber befördert. Er jebte feine 
Studien privatim fort, verließ 1815 den Dienft 
bes Grafen und trat mit deſſen Unterſtützung 
als Privatkadet in das 49. Infanterieregiment 
und nahm an mehreren Gefechten gegen die 
Franzoſen teil. Im März 1816 nahm er 
feinen Abſchied und kehrte in die Dienfte des 
Srafen zurüd, erft als Kanzleifchreiber in Horn, 
jeit 1820 als Kontrolleur der Herrihaft Hohen: 
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berg, feit 1821 als folder in der Grafſchaft 
Guttenſtein und feit 1823 als Kontrolleur und 
Gerichts-Aktuar der Herrihaft Drofendorf 
fungierend. Im Jahre 1826 machte er bie 
Richteramtsprüfung, trat im April 1826 als 


Praktikant der k. k. Tabak- und Stempelgefällen: 


Adminiftration in den Staatsdienft, wurde 1827 
proviforiiher, 1829 wirklicher Aodminiftrator 
bes k. k. Gefälleninſpektorats zu Korneuburg, 
erhielt 1833 nah Auflöfung des Inſpektorats 
die 2., 1840 die 1. Kommiffärsftelle dafelbit, 
wurde 1841 in gleicher Eigenſchaft nah Wiener 
Neuftabt verjegt und 1844 zum Kommiſſär bei 
der Kameralbezirföverwaltung für Wien und 
Umgebung angeitellt.e Im Sabre 1851 zum 
Vinanzrath und Finanzbezirfsdireltor zu Unghvar 
in Ungarn ernannt, nam er 1856 wegen ge: 
ſchwächter Sehkraft feinen Abſchied und lebt er 
feitvem auf feinem Gute Graffahhof bei Per: 
ni in Niederdjterreih, mit literariſchen Arbeiten 
bejhäftigt. - 

D.: Rubolf von Habsburg. Dramat. Ge 
biht in 5 A. Wien 1859. — Franz Rakoczy. 
Dramat. Gebiht in 5 A. Ebd. 1859 — Unge⸗ 
brudt: König und Kinftler. Dramat. Gebidht in 
4A. — Aus dem Öfterreih. Alpenleben. Poſſe 
mit Sefang in 3 A. — Des Verſchwenders Ende. 
Charakterbilb in AU. — Lesli. Luſtſp. in 3 A. 
— Der Jugend Blafen und der Liebe Wellen. Poſſe 
mit Gef. in 3 U. — Der Dorfnotar. Poſſe in 3 N. 
— Blumauers Geift über die Ereignilje im Jahre 
1848 bis 1849. Satyriſch-humoriſtiſches Gebicht 
u. m. a. 

RPechlin, Friedrich Chriftian Ferdinand 
Baron von, wurde am 22. Januar 1789 in 
Norburg auf Aljen als der ältejte Sohn des 
Kammerberrn Nikolaus Otto v. P. geboren. 
Er ftudierte Rechtswiſſenſchaften, übfolvierte 
1811 fein juriftifhes Eramen, wurde 1812 
Kammerjunfer, 1813 Auscultant in der ſchles⸗ 
wig-holfteinfgen Kanzlei, 1815 Legationgfefre- 
tär bei der Geſandtſchaft in Frankfurt a. M., 
1823 Deputierter in der ſchleswe-holſtein⸗lauen⸗ 
burgiſchen Kanzlei und 1825 bevollmädhtigter 
Minifter am deutfhen Bundestag, in welcher 
Stellung er bis 1848 verblieb. Nachdem er 
fhon 1825 zum Kammerherrn und 1841 zum 
Geh. Konferenzrath ernannt worden, ward er 
1852 Gouverneur und Landdroft im Herzog⸗ 
dam Lauenburg. Im Sabre 1856 trat er mit 

enfion in den Ruheſtand. 

D.: Gedichte Stuttg. 1840. — Gedichte, 
ältere und neuere. Ebd. 1842. — Nachklänge 
ber alten Geſchichte verhallend bis in bie Neus 
zeit (Gedichte). Feanff, 1844. 2. erweiterte "Ausg. 
Berl. 1856. — Gedichte. Kopenh. 1852. 

Berm.: Thomas Moores Lalla Rookh. Eine 
orientalifche Romanze. Aus dem Engliſchen über: 
iebt. Keff. 1830. 


Pechlin — Belfhoven. 





Behling, Gerd Heinrich Philipp, wurde am 
4. Oktober 1817 zu Baſſum, Amt Freudenberg 
im Hannöverſchen, geboren, wo jein Bater 
Brunnen: und Gaſtwirt war. (Er verlor den: 
felben in feinem 10. Jahre. Sein Stiefvater 
wollte nicht zugeben, daß er ſich bem Lehrer: 
berufe widme, und fo mußte er 1R32, gleich 
nad feiner Konfirmation, eine Schreiberitelle 
im Amte Rotenburg und fpäter, ebenfall® wider 
feinen Willen, eine Stelle als Lehrling in 
einem Handelshauſe in Bremen annehmen. 
Wit Hilfe feines Bruders gelang es ihm end- 
lih, in den Jahren 1837 und 1833 das Lehrer⸗ 
Seminar in Hannover zu bejuhen. Er be- 
Hleidete dann mehrere Hauslehrerftellen, wurde 
41840 Lehrer am Dr. Brandmann’ihen Lehr: 
inftitut in Hamburg und ift jeit 1842 als 
Privatlehrer in Hamburg und Altona thätig 
gewejen. 

D.: Bermifhte Gedichte Hamb. 1883. 
Zweiter Theil 1844. 2. Ausg. 1845. Dritter Therl 
1854. — Gedichte. Auswahl. Ebd. 1856. 2. Aufl. 
1864 — Erbauungsbud. Neligiöfe Erhebun: 

en für Geift und Herz. Ebd. 1857. — Gedichte 
—* die Jugend beiderlei Geſchlechts. Ebd. 1867. 
Peiſt, Hermann Chriſtian Guſtav, Sohn 
eines Tuchſtopfers zu Hamburg, wurde daſelbſt 
am 17. Januar 1835 geboren, erhielt jeine 
Schulbildung in Hamburg und auf dem Gym 
nafium zu Braunſchweig und jtubdierte von 
1859 bis 1862 in Kiel, München und Berlin 
Geſchichte nnd Philoſophie. Nach der Rückkehr 
in feine Vaterftadt wirkte er als Lehrer an 
verfchiedenen Privatlehranftalten und als Schrift: 
fteller und ftarb am 17. Dezbr. 1869. 

D.: Löwen und NReffel. Zehn ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Gedichte. Hamb. u. Leipz. 1861. — 
Die Dithmarſchen. Schauſp. in 5 A. pamb. 
1864. — Boetifhes Album der Reform. 
Eine Auswahl der in ber Reform enthaltenen Ge⸗ 
dichte a. db. J. 1848— 1863; herausgeg. Ebd. 1864. 
— Hamburgs Ruin und Wiedergeburt. 
Drei Gedichte zur Erinnerung an Hamburgs Branb. 
Ebd. 1867. — Gedichte. Ebd. 1868. — Unger 
drudt: Johannes Huß. Tragödie. — Eine Hand. 
Luſtſp. in 1a. — Ein beutfcher Zecher. Luſiſp. 
in 1%. — Der 18. April. Luſtſp. n 1. — 
Bergangenbeit, Gegenwart und Zukunft. Scenifcher 
Prolog, — Thalia und Melpomene Sceniſcher 
Drotog. — Die Kindesdiebin. Drama a. b. Fram. 
berf. und für bie beutfhe Bühne bearb. — Die 
alten Volks: und Helbenlieber der Dithmarſchen. 

Berm.: Gefchichte bes Thalia: Theaters in Ham: 
burg, von feiner Gründung bis zum 25jährigen 
Aubilkum besfelben 1843 bis 1868. Nach authenti⸗ 
jhen Quellen bearb. von Alfred Schönwalb unb 
Hermann Peiſt. Hamb. 1868. 

Pellhoven, Johann Nepomuk Freiherr von, 
wurde am 1. Januar 1763 zu Straubing in 
Bayern geboren, ſtudierte daſelbſt und ſpäter 


in Münden und Ingolftadt die Rechte und 
erhielt ınfolge feines Ainichluffes an den Illu⸗ 
minatenorden erit 1790 eine Anftellung. Er 
wurde SKammerberr und Megierungsrath zu 
Straubing, nahm 1802 feine Eutlafjung und 
zog fih auf jein väterlihes Erbe nah Wild: 
thurn zurück, wo er ſich während eines Zeit: 
raums von 16 Jahren mit rationeller Land⸗ 
wirtſchaft bejchäftigtee Bon 1818 bis 1825 
war er Schulrath bei der Regierung des Unter: 
donaukreiſes, von 1819 bis 1822 auch Mitglied 
der Ständeverfammlung. Seit 13% im Rube- 


- Stande lebend, farb er am 12. Juli 1830 auf 


.amter, und zwar O 


jeinem Landgute Treifing bei Neumarkt. 

D.: Verſuche in Dichtkunſt und Profa. 
Etraubing 1800. 2. Aufl. 4818. 

Belzel, Joſeph Bernhard, geboren 1745 au 
Reichenau in Böhmen, war Anfänglid Sefretär 
beim Grafen Eobenzl, wurde dann kaiſerl. Be: 

it bei der k. k. Banco: 
efälls a Adminiftration und zulegt Erpebitor 
Beim Bollamte in Wien. 

D.: Die bedrängten Waifen. Schaufp in 
5A Mien 1770. — Die Hausplage. Lufifp. 
in5 N «bb. 170. — Yariko. Trſp. in 1. 
Ebd. 1771. Augsburg 1777. — Die Iuftigen 
Abenteuer an ber Wien. Luſtſp. Wien 1773. 
— Das gerähte Troja. Trſp. Ebd. 1780. — 
Die Belagerung Wiens Trauerjp. in 5 N. 
Ebd. 1781. 

Senn, Heinrich Moritz, wurde am 2. Dezbr. 
1839 zu Laibach in Krain geboren und vollendete 
dafelbit und in Graz feine Studien. Früh: 
zeitig entwidelte fih in ihm ein energijches 
literarifhe8 wie journaliftifhes Streben und 
bereit8 1861 gab er, faum 21 Jahr alt, in 
Graz eine iUuffrierte wiſſenſchaftlich-belletriſtiſche 
Aem „Der Dachſtein“ heraus, welche den 
Mittelpunkt für die literariſchen Beſtrebungen 
Inneröſterreichs bildete. Nach größeren Reiſen, 
die ihn mit Land und Leuten der Heimat und 
Fremde bekannt machten, kehrte er in ſeine 
Vaterſtadt zurück, brachte hier ſeine in Agram 
mit dem erſten Preiſe gekrönte Tragödie „Metul⸗ 
lums Untergang“ zur Aufführung, gab auch 
den Anſtoß zur Gründung einer ſloveniſchen 
Nationalbühne und veranſtaltete bie erſte groß⸗ 
artige Gedächtnisfeier des ſloveniſchen Dichters 
France Preſern. Er lieferte eine metriſche, 
ſehr gelungene Ueberſetzung des Preſern'ſchen 
Epos „Die Taufe an der Savica“, dramati⸗ 
fierte dasjelbe und gab (1867) auch eine Dior 

raphie jenes ſloveniſchen Dichters heraus. Im 
abre 1866 ging Penn nah Graz und gründete 
hier die „Deiterreihiihe Gurtenlaube”, die er 
im folgenden Jahre feinem freunde Sader: 
Maſoch zu leiten überließ, um einem Rufe nad 
Sörz zu folgen, wo er bie „Sörzer Zeitung“, 


Belzel— Perin von Grabenftein. 
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ein Organ für beutfche Intereſſen, herausgab. 
Anfang 1869 ging Penn nad Trieſt, zu Ende 
d. J. nach Lemberg, wo er die Zeitihrift „Das 
VBelozipede” — damals das einzige beutjche 
Blatt in Galizien — gründete, 1870 nad) Beit, 
wo er Mitarbeiter am „Peſter Lloyd“ und 
„Peſter Journal“ wurde, und bald darauf nad 
Gablonz bei Reichenberg in Böhmen. Hier 
rebigierte er das „Gablonzer Blatt“, flevelte 


jedoch ſchon zu Anfang 18741 nah Wien über, 


wo er feitdem jeinen Wohnfig beibehalten hat. 
Er war Nedacteur der „VBorftadtzeitung“, fpäter 
der „Morgenpoſt“ und redigiert gegenwärtig 
das „Wiener Illuſtrierte Ertrablatt“. Penn 
befigt eine bedeutende Nednergabe, ein unge: 
wöhnliches deklamatoriſches und achtungswerthes 
SImprovijationstalent; feine vor Jahren in 
vielen Städten Defterreich8 gehaltenen dramati- 
[hen VBorlejungen im Genre Holtei's ernteten 
reihen Beifall. 

D.: Blätter aus ber Zeit. Deutfche (po⸗ 
litifches Lieder. Laibach 1864. — Der Unter: 
gang Metullums. Trauerfp. in 4 A. aus ber 
Geſchichte Krains. Ebd. 1866. — Sonette aus 
bem Schauſpielhauſe. Graz 1866. — Ungarn 
Krönungstag. Feſtgedicht. Ebd. 1866.— Liebe «⸗ 
leben. Idyll. Ebd. 1868. — Der [taviige 
Bauernfönig Hiftor. Roman; II. Sena 1874 
(ift auch dramatiſiert). — Epifhe Gedichte 
und Balladen (unter ber Brefle). 

Beriu von Gradenſtein, Sofepbine Freiin, 
Tochter des k. k. Generalfeldzeugmeifters Lub- 
wig Srhr. von Bogeljang, wurde am 10. Fe 
bruar 1779 zu Brüffel geboren, wo ihr Vater 
damals ftationiert war, und kam erft 1794, 
als die Öfterreichijchen Truppen die Niederlande 
räumten, mit ihrer Yamilie nad) Deutſchland, 
wo fie an verfdiedenen Orten der Rhein: und 
Maingegenden ihren Aufenthalt hatte. Bis 
dahin hatte fie nur franzöfifch gefprochen; jetzt 
drängte die — ſie dazu, die deutſche 
Sprache zu erlernen. Im Jahre 1797 ließ 
ſich die Familie in Linz nieder und bald darauf 
vermählte ſich Joſephine mit dem k. k. Hofrath 
der geheimen Hof- und Staatskanzlei Eberhard 
Perin von Gradenſtein. Die Dienſtverhältniſſe 
des Gatten machten einen öfteren Wechſel bes 
Wohnſitzes nötbig, und lebte das —5* 
längere Zeit in Brünn, dann in Venedig und 
feit 1806 wieder in Wien. Im Jahre 1843 
verlor jie ihren Satten burd den Tod; fie 
felbit ftarb in Wien am 21. Mai 1856. — 
Bereits in ihrer Jugend dichtete Joſephine in 
ihrer Mutterjprache, der franzöfiichen, Tieß auch 
1816—18 in Paris zwei franzöflihe Romane 
ericheinen. Seit dem Jahre 1820 veröffentlichte 
fie mehrere deutſche Novellen in der „Aglaja”, 
im „Geſellſchafter“ und im „Kranz“, wandte 

ge 


Berinet — Peſchel 


n. se wieder bem üranzöflihen zu 
m Neier Sprache mehrere Dramen, 
‚eöffentlicht wurden. 












tungen. Leipz. 1823. (Inhalt: 
je ünder — Glüd im Leiden. — 
u m Glüd. — Die Etiefmutter. — Der 


Qugeact.) 

Serinet, Joahim, geboren zu Wien am 

N. Diteber 1765 als der Sohn eines Kauf- 
manns, erhielt eine fehr oberflädlihe Erziehung, 
und wuchs, meiſt ſich jelbft überlafien, roh und 
unmijjend auf. Die ihm von ber Natur ver: 
liehenen reihen Gaben jdarfer Beobachtungs⸗ 
gabe und ſchlagfertigen Witzes bildete er in 
Kneipen und Schenken in Gefelicaft ihm gleich: 
gefiunter Kameraden immer mehr und mehr 
aus, jpielte häufig auf Liebhabertheatern und 
übernahm 1784, damals 19 Jahr alt, mit 
Ahlen und Gewey das Theater am Neuftift 
„zum Faſan“, wo fie mit mehreren Dilettanten 
„unentgeltlihe* Vorſtellungen gaben. Das 
war Werinets dramatiſche Vorſchule. Später 
tam er an das Theaier in der Leopoldſtadt 
und darnach am jenes im Freihauſe auf der 
Wieben, überall das Repertoire mit feinen 
Driginalfgnurren oder Bearbeitungen franzöfi: 
ſcher Stüce bereihernd. Der Tod jeined Vaters 
fegte Perinet in den Befik eines Vermögens 
von jehstaujend Gulden; aber ſchon nad Ins 
Moden war es bis auf den legten Pfennig 
vergeubet nnd er, wie früher, ein Bettler, Im 
Jahre 1789 kehrte er ais Scaufpieler und 
Theaterdichter zur Leopoldſtädter Bühne zurüd, 
nahm 1798 ein Engagement bei der Schifaneber’- 
ſchen Truppe an und folgte 1803 dem Rufe 
Henslers, der 1803 nad Marinelli’s Tode das 
Leopoloftäbter Theater pachtete. An diefer 
Bühne blieb nun Perinet bis zu feinem Tode, 
4. Febr. 1816. 

D.: Ratehismus ber Liebe. 2 Stüdce. 
Wien 1786. — Sinngebihte. Ebd. 1788. — 
Annehmlihfeiten von Wien. 3 Hefte. Ebb. 
1788. — Der Gremit auf Formentara. 
Schaufp. in 3 U. Ebb. 1790. - Der Page. 
Luftfp. in 3 U. Ebd. 1792. — Der Fagottiſt, 
ober: Die Zauberither. Singfp. in 4 9. Ebb. 
1793. — Das neue Sonntagsfind. Singfp. 
Leipg. 1794. 1805.— Die Savoyarden. Schaufp. 
in 1A. Wien 179. — Die Shweftern von 
Prag. Singſp. in 3 9. Ebd. 1795. — Ber 
traveftierte Telemad. Luſtſp. Ebb. 1795. 
1805. — Das luftige Beilager. Singfp. in 
2 u. bb. 1797. — Orion. Hofgemälde in3 A. 
God. 1798. — Theater-Almanad. Chb. 1800. 
— Bictoria Rovelli, ber weiblie Rinaldo. 
Schaufp. Ebb. 1803. — Das Neufonntagss 
find. Singfp. in 2 9. Ebd. 1804. — Das Loch 
in ber Mauer. Komifde Oper. Ebb. 1804. — 
Kaspars Zögling. Singfp. bb. 1804. — 
Die Haustenfel. Komifde Oper. Ebd. 1804. 





— Ariabne auf Raros. Mufifal. Quodlibet. 
Ebb. 1804. — Die neue Semiramis. Tra—⸗ 
veftierte Oper in 2 A. kb. 1806. — Die neue 
AlceRe. Karikatur unb Oper in Knittelreimen. 
Ebd. 1806. — Hamlet. Karrilatur mit Gefang 
in 3 4 bb. 1807. — Idas und Marpiffa. 
Komife Oper. Ebd. 1808. — Pumphin und 
Kulifan Oper in 2 9. Gb. 1808. — Auguft 
und Gufaviua Schauſp. in 3A ob. 1810. 
— Kora, bie Spnnenjungfrau. Karritatur⸗ 
Oper. Ebb. 1813. — Blumenfiräußden, an 
den Bufen feiner Freunde gefledt. Ebb. 1814 u. m. a. 

Bert, Amold, geboren am 15. Januar 
1853 zu Tarnowig in Oberſchlefien, erhielt 
feine wiffenihaftlide und afademifhe Ausbil: 
dung zu Beuthen in Oberjchlefien und in Bres⸗ 
lau. Im Jahre 1871 begründete er mit feiner 
Zeitſchrift für Gymnafiaſten und Realjüler”, 
der fih im folgenden Jahr das „Jahrbud für 
Symnafiaften und Realjhüler” anſchioß, einen 
neuen Zweig der periodiſchen Literatur. Perle 
lebt gegenwärtig als Redacteur in Leipzig; 
auch ift er Mitarbeiter an verſchiedenen Zeit 
ſchriften. 

D.: Herzenstlänge. Dichter-Album für 
beutfche rauen unb Jungfrauen (Anthologie). Leipz. 
1875. — Moderne WRinne Komiſches Epos. 
Ebd. 1876. 

Berk, Georg Wilhelm, Sohn des be 
Tannten Geſchichtsforſchers ©. H. Berk, wurde 
am 18. Mai 1830 zu Hannover geboren und 
fiebelte 1842 mit feinem Vater nah Berlin 
über. Nah vollendetem Gymnaſialkurſus ſtu⸗ 
bierte er von 1851 bis 1: in Bonn und 
Göttingen die Rechte und lebte dann bis zum 
Jahre 1863 als Auskultator in Naumburg 
a.d. Saale. Zur Vorbereitung auf das zweite 
juriſtiſche Eramen kehrte er hierauf nad Berlin 
urüd und reifte im Oktober 1864 über Naum- 
burg nad) Trier, wo der Termin angefebt war. 
Hier verihwand er plöglid und blieb acht Tage 
verſchollen, bis er dann in geiltesfranfem Zus 
ftande bei feinem jüngften Bruder in Koblenz 
auftrat. Er wurde hierauf der Heilanftalt des 
Dr. Richartz in Endenich bei Bonn übergeben, 
und hier madte ein Schlaganfall feinem Xeben 
am 41. Oktober 1870 ein Ende. 

D.: Berwandte Klänge Eine Auswahl 
englifcher und amerifanifcher Gedichte. Uebertragen. 
Leipzig u. Heidelberg 1860. — Frembdes und 
Eigenes. Gebihte. Ebb. 1862. 

Peſchel, Karl Wilhelm, wurde am 11. Okto⸗ 
ber 1787 zu Metſchlau bei Neuſtädtel in Schlefien 
geboren, wo fein Vater Schullehrer war, bes 
ſuchte feit dem 10. Jahre die Penfion des 
Paſtors Menzel zu Primkenau, bann die Schule 
zu Vreiftadt und feit 1799 das Pädagogium 
in Zülligau. Dem Ziele nahe, zur Univerfität 
überzugeben, ftarb plöglih fein Vater und 








Peſtalozzi. 
Peſchel, dem nun jede nterfübung. fehlte, 


mußte fi dem Lehrerberufe widmen. über: 
nahm 41806 eine Hauslehreritelle in Deutſch⸗ 
Wartenberg und 1807 eine in Altgabel bei 
Neuftädtel, wo er feine Mußeitunden zum 
Studium der alten Hajfifchen und ber deutſchen 
Dichter benußte, ging 1809 nad Breslau, um 
am bortigen Lehrerſeminar zu bofpitieren und 
feine Lehramtsprüfung abzulegen, unterrichtete 
nebenher an einigen Grivatinftituten und gin 

1812 ale 4. Xehrer der lateinifhen Schule na 

Goldberg, wo er 1820 zum 2, Zehrer aufrüdte 
und 1840 in ben Rußetand trat. Im Sabre 
1815 begründete er die Zeitfehrift „Der Er: 
zähler an der Kasbach“ (Goldb. 1815), 1818 
die geographiſche und geſchichtliche Zeitſchrift 
„Die Erde und ihre Bewohner“ (Bresl.) und 
die „Roſenblätter“ (III. Landeshut), 1821 die 
„Goldberger wöchentliche Nachrichten“ (ſeit 1827 
u. d. T.: „Schleſiſche Kama“ erſcheinend), gab 
1823—27 „Der ſchleſiſche Volksfreund. Eine 
Zeitſchr. für gebitbeie Lejer” (Landeshut. Gold— 
berg) und 1827—30 den „Rathgeber für den 
Bürger und Landmann” (Bunzl.) heraus. 

D.: Der Waldmann, Trſp. in5N. Bresl. 
1812.  Liegnig 1814. — Friebensgefänge. 
Goldb. 1816. — Weihnachtslieder. E6b.1816. 
— Scenen aus Luthers Leben. (Poetifche 
Erzblgn.) Liegn. 1817. — Breußen und $ranzos 
fen. Drama in 2 Q. 1817 (abgebr. in ben „Rofen= 
blättern”). — Der Gröditzberg. Nomant. Ers 
zählung. Sauer 1824. 2, Aufl. Golbb. 1826. — 
Der ſchwarze Chriſtoph. Erzhlg. a. Schlefiens 
Vorzeit. Glogau 1826. — Weibenröschen. 
NRomant. Erzbign.; O. Bunzl» 1830. — Volks⸗ 
fagen und Märchen ber Schleſier. 1. Bdochn. 
Ebd. 1830. — Die fieben legten Bürger 
Goldbergs. Dramat. Bild in 3A. Goldb. 1832. 
— Wallenſtein in Goldberg. Hiſtor. Schau⸗ 
ſpiel in 4 A. Liegn. 1834. — Der Willenberg 
bei Schönau. Ebd. o. J. — Die Einſiedler— 
hütte am Spitzberge. Erzählung a. d. 7jährigen 
Kriege. Goldb. 1839. — Gedichte. Ebd. 1839. 

Peſtalozzi, Johann Heinrih, der größte 

Pädagog der neueren Zeit, wurde am 3. a⸗ 
nuar 1746 zu Züri geboren und war ber 
Sohn eines Chirurgen. Seinen Vater verlor 
er ſchon im 6. Lebensjahre und feine Erziehung 
übernahm daher neben feiner Mutter fein mütter- 
licher Großvater, der in einem benachbarten 
Dorfe Pfarrer war. Der Aufenthalt auf dem 
Lande that nicht nur dem von Jugend an 
ſchwaͤchlichen Knaben äußerft wohl, er eröffnete 
ihm auch einen Blid in die Einfachheit und 


natürlide Tüchtigkeit bes Landvolkes und zu: 


ih in die verderblichen Kinflüffe ſtädtiſcher 
Bildung und des politiihen Druckes, den da⸗ 
mals die patrizifche Negierung auf ihre „Unter: 
thanen“ auf dem Lande ausübte. Im 18. Jahre 
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bezog er die höhere Bildungsanftalt feiner Vater: 
ſtadt zunächſt in ber Abfiht, Theologie zu 
ftudieren. Die Leltüre von Rouſſeau's „Emile“, 
der ihm die häusliche wie äffentlihe Erziehung 
aller Stände als verfehlt erjcheinen ließ, wandte 
ihn dem Studium der Rechte zu, das ihm mehr 
Gelegenheit zu bieten fchien, geeignete Reformen 
auf den obigen Gebieten durchzuführen. Da: 
mals trat er au mit Lavater, Füßli und 
andern Männern zu einem Bunde zujammen, 
der es ſich zur Aufgabe gemacht hatte, ſich ber 
Armen und Unterbrüdten gegen die Reichen 
und Mächtigen anzunehmen. Durd ein ſolches 
Vorgehen gegen die bamals am Ruder befindliche 
Patrizierherrſchaft verihloß er fi aber von 
vorn herein jede Ausfiht auf Beförderung im 
Staatsdienfte, und er beherzigte daher den 
Rath eines fterbenden Freundes, die gewählte 
Gaufbadn aufzugeben. Ganz und gar von dem 
Gedanken erfüllt, fi feinem geltebten Land⸗ 
volk zu widmen, verbrannte er unter bem Rufe: 
„Ih will Sculmeifter werben? alle jeine 
juriftifhen und gefhichtlichen Arbeiten und be: 
gab fih, um zunächſt eine nähere Bekanntſchaft 
mit dem Landbau zu gewinnen, zu einem Ber: 
wandten nah Richterſchwyl, ſodann zu dem 
Gutsbefiger Tſchiffeli nah Kirchberg unweit 
Burgdorf im Kanton Bern. Im Jahre 1767 
kaufte er, durch ein Züricher Handelshaus unter: 
fügt, eine Se Strede Heibeland bei dem 
Dorfe Birr zwiſchen Lenzburg und Brugg und 
beichloß, hier praftifh zu zeigen, wie in ber 
Verbindung der Landwirtſchaft mit Fabrikation 
und häuslicher Erziehung die Mittel gegeben 
feien, den Nachtheilen einer verfünftelnden Kul: 
tur entgegenzumirten und das Volk aus feinem 
phyſiſchen und fittlichen Elend zu wahrer Kultur 
und Sittlichleit emporziehen. Er baute fid 
dort ein Haus und nannte die ganze Befigung 
Neuhof. Zwei Jahre fpäter berbeiratete er 
fi) mit Agnes Schultheß, der Tochter eines 
wohlhabenden Kaufmanns in Züri, der mit 
feiner ganzen Familie Peſtalozzi's Beitrebungen 
u ben feinigen gemadt hatte. Indes beſaß 
—& zu wenig praktiſchen Sinn, und das 
Züricher Handelshaus, das ſein Kapital in den 
Händen eines Unfähigen nicht ſicher glaubte, 
zog dasſelbe zurück. Doch verlor er den Muth 
nicht. Er gab ſein landwirtſchaftliches Unter⸗ 
nehmen nicht nur nicht auf, ſondern beſchloß, 
es zu einem feſten Mittelpunkt ſeiner pädagogi⸗ 
ſchen Beſtrebungen zu machen und eine Er⸗ 
giehungsaniteit ür arme Kinder damit zu ver⸗ 
inden. Sein Plan fand von Züri, Bern 
und Bafel ber thätige Unterſtützung, und fo 
tonnte 1775 die Armenanftalt in Neubof mit 
50 armen Kindern eröffnet werden, bie er aus 
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dem. tiefften Elend gerifien hatte, und die er 
im Sommer mit Teldarbeit, im Winter mit 
Spinnen und andern Handarbeiten bejchäftigte, 
leichzeitig aber aud unterrichtete und geiltig 
elebte. Leider gerieth Peſtalozzi infolge feines 
praktiſchen Ungeſchicks immer er in Schulden, 


md nachdem er das Er Bermögen jeiner 


Grau geopfert und er mit ſeiner Familie felbit 
in die tiefite Armut gerathen, mußte er 1780 
feine Anftalt wieder aufgeben. Achtzehn Jahre 
batte er mit dem größten Elend zu kämpfen, 
aber troßdem hörte, wie er felbit fchreibt, „der 
mädtige Strom jeines Herzens nicht auf, 
einzig und einzig nad bem Ziele zu ftreben, 
die Quellen des Elends zu veritopfen.” Un⸗ 
mittelbar aus dem Äußeren Ruin feiner Unter: 
nehmungen trat er in den „Abenbitunden eines 
Einſiedlers“ zur Vertheidigung feiner Ideen 
als Schriftſteller hervor. Bald folgten ſeine 


. andern Schriften, die ihn unſterblich machten. 
Im Jahre 1792 unternahm er eine Reiſe nad 


Deutfhland, wo er mit Klopftod, Wieland, 
Herder, Goethe, Jacobi u. a. befannt wurde. 
Als ſich im Herbite 1798 infolge der Ber: 
wültung des Kantons Unterwalden durch die 
Franzoſen eine Menge verwaifter Kinder ohne 
Obdach herumtrieb, forderte ihn das belvetifche 
Direktorium auf, fih der VBerlaffenen anzu: 
nehmen. Peſtalozzi fammelte in dem Gebäude 
des Urjulerinnenkloftere zu Stanz 80 gänzlich 
verwahrlofete Kinder um fih, die er, einzig 
von einer Haushälterin unterſtützt, unterrichtete 
und zu Menfchen erziehen wollte. Seine An 
firengungen waren außerordentlich, und er wäre 
ihnen fiber erlegen, wenn nicht ſchon im folgen: 
den Jahre die Franzofen den größten Theil 
des Kloſters am Lazareth verlangt und damit 
Peſtalozzi's Wirkſamkeit ein Ziel gejegt hätten. 
Er ging nun nad) Burgdorf, wo er im Sapre 


s 


ziehungsanftalt eröffnete, die auch von der Ne 
gierung als äffentlihe Schule anerkannt wurde, 
beren Lehrer Feine Bejoldungen erhielten. Im 
Jahre 1803 ging Peſtalozzi als Mitglied ber 
von Napoleon geforderten Schweizerdeputation 
nah Paris, wo er dem Konſul ein Memoire 
übergab, in dem er dargelegt hatte, was ber 
Schweiz noth thue. Als dann infolge der 
MWiederherftelung der Eentralverfafjung in der 
Schweiz das Schloß Burgdorf zum Sitz eines 
Oberamtmanns beftimmt wurde, verlegte Pefta- 
lozzi feine Anſtalt 1804 nah Münchenbuchſee, 
und im folgenden Jahre, nachdem. er diefelbe 
an den bekannten Pädagogen Tellenberg in 
Hofwyl übergeben hatte, übernahm er in ver: 
dun (Ifferten) eine Erziehungsanftalt für Kin: 
ber aus allen Ständen und zugleih eine An- 





Peter der Suchenwirth — Peters. 


ftalt für Lehrerbildung. Hier erlangte fein 
Anftitut bald europäifhe Berühmtheit. Aus 
allen Staaten ftrömten ihm Sünglinge theil® 
aus freiem Antriebe, theils im Auftrage ihrer 
Regierungen zu, un Peſtalozzi's Unterrichts: 
methode fennen zu lernen und in ber Heimat 
anzuwenden. Unter manderlei Wechſelfällen be 
ftand feine Anftalt 25 Jahre lang, kam aber 
ſchließlich durch heimliche und Öffentlihe An: 
feindungen, durch Zwiſtigkeiten unter den 
Lehrern, durch Peſtalozzi's Mangel an Geſchick, 
die Anſtalt zu leiten, ſo ſehr herunter, daß er 
fie 1825 auflöfte und ſich als SOjähriger Greis 
u feinen Enkel nad Neuhof zurüdbegab. Er 
Hark am 17. Fehr. 1827 zu Brugg im Yargau, 
wohin er fih, um ber Ärztliden Behandlung 
näher zu jein, fur; vorher begeben Hatte. 

D.: Lienbard und Gertrud. Ein Bud für 

bas Bolf; IV. Bafel 178187. Neue Ausg. ; II. 
Zürich 1791-92. Stuttgart 1819-20 u. d. — 
Chriftopb und Elfe; Il. Zürih 1782. Stuttg. 
1824. — Figuren zu meinem ABC-Buch. bb. 
1795. 2. Aufl. u. d. T.: Kabeln 1803. — 
Meine Lebensfhidfale als Vorſteher meiner 
Grziehungsinititute in Burgdorf und Iferten. Leipz 
1826. — Sämtlide Schriften; XV. Stuttg. 
1819—26 Neuefte, vollſtändigſte Ausg. von 2 
W. Seyffarth; XVI. Brandend. a. H. 186970. 
II Supplementbänbe. Ebd. 1871. 

Beier der Suhenwirth, ein öfterreichifcher 
Dichter, der feinen Beinamen von feiner Lebens⸗ 
weile (Sud = den = wirt) erhielt, ftammte aus 
Deiterreich, begleitete als fogenannter Wappen: 
dichter Fürften und Herren auf Tourniere, 
Nitterfefte und Kriegszüge, fo u. a. 1377 den 
Herzog Albreht III. von Defterreih auf einem 
Nitterzuge nach Preußen. Später lebte er in 
Wien, wo er noch um das Jahr 1394 dichtete. 
Er verfaßte Gedichte auf geisigtlige Ereignifie 
jeiner Zeit, außerdem allegoriſche, didaktiſche, 
weltlihe und geiltlihe Dichtungen, bejonders 
gereimte Wappenbefhreibungen. — Seine Did: 
tungen wurden herausgegeben von U. Primiſſer 
(Wien 1827). | J 

Peters, Adolf, wurde am 9. Februar 1803 
zu Hamburg geboren, wo ſein Vater Kaufmann 
war, und von dieſem infolge der kriegeriſchen 
Verhältniſſe unter Napoleons Gewaltherrſchaft 
zu einem mütterlichen Oheim, dem Waſſerbau⸗ 
direktor Dammert in Hameln gebracht, wo er 
das Gymnaſium beſuchte. Dort entwickelte ſich 
in ihm eine gleich lebhafte Neigung für Mathe⸗ 
matit und Poeſie. Nachdem er das Gymna⸗ 
fium abjolviert, arbeitete er auf jeiner Anges 
irigen Wunſch einige Jahre in Rechnungs⸗, 

au: und Vermeſſungsgeſchäften und og 
dann 1822 die Univerfität Göttingen, um 
ber Philoſophie onderd Mathematik und 
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Naturwiffenichaften zu ſtudieren. Ein freund: 
ſchaftlicher Verkehr mit Spitta, befien Gedichte 
er jpäter berausgab, mit Pape, Preufchen, 
Schuhmader , Hauthal u. a. begabten Jüng— 
lingen gab feiner Neigung zur Poeſie neue 
Nahrung. Nah einen einjährigen Aufenthalte 
in Leipzig (1825—26) nahm Peters die Stelle 
eines Erziehers und Lehrer der Mathematik 
am Blochmann'ſchen Inftitut in Dresden an, 
und als bald darauf mit diefer Anftalt das 
Vitzthum'ſche Geſchlechts-GBymnaſium vereinigt 
wurde, ward Peters von der ſächſiſchen Re: 
irung auch an diefe Lehranitalt berufen. 
iebenzehn Jahre (bi 1843) verfah er beide 
Stellen, gab dann aber biefelben auf, um feine 
Mußeſtunden neben dichterifhen Arbeiten ganz 
den mathematiſchen Forſchungen zu widmen. 
Seitdem und aud ſchon vorher ertbeilte er dem 
jegigen Kronprinzgen von Sachſen und deſſen 
Bruder, ſowie dem jeginen Großherzog von 
Medlenburg. Schwerin Unterricht in der Mathe: 
matik. Seit dem Jahre 1851 wirkte er als Pro⸗ 
fefjor der Mathematik und der Naturwiſſen⸗ 
haften an der Landesſchule St. Afra zu Meißen 
und trat 1873 in den Ruheſtand. 

D.: Sefänge ber Liebe. Dresd. 1840. — 
Natur und Gottheit. Preisgefänge. Meißen 
1859. 3. Aufl. Leipz. 1866. — Germania im 
Herbſt 1866. Zeitgebicht. Leipz. 1867. 

Peters, Auguft, als Schriftiteller unter dem 

Pſeudonym Elfried von Taura bekannt, wurbe 
am 4. März 1817 zu Taura bei Burgftäbt im 
ſächſiſchen Erzgebirge geboren und war ber 
Sohn eines armen Strumpfiwirfers, der ſpäter 
nad Waarienberg überfiedelte. Hier beſuchte 
August Peters die lateiniſche Schule und darauf 
die Gymnaſien in Annaberg und Chemnitz, wo 
er fih die nöthigen Subjtenzmittel durh Er- 
thbeilen von -Privatunterricht erwerben mußte. 
Trogdem geftatteten ihm feine ärmlichen Ver⸗ 
bältniffe nicht, den Gymnaſialkurſus zu beenden, 
und ſo trat er denn 1834 als Artillerift in 
das Heer ein. Ein Augenübel zwang ihn, nad 
zwei „Jahren feinen Abſchied zu nehmen. Nach— 
dem er nun an verfchiebenen Orten als Schrei: 
ber, Kaufmannsichtling, Schaufpieler, Forft: 
meiftereierpedient thätig geweſen war und fich 
durch ſchriftſtelleriſche Arbeiten die Mittel er: 
worben hatte, bezog er, bereit3 28 Jahr alt, 
4845 die Univerfität Leipzig, wo er zwei Jahr 
lang: ftudierte, und ging dann 1847 ale Re: 
dacteur des „Volksvertreters“ nach Berlin. 
Beim Ausbrud der Revolution von 1848 lieh 
er fi vom allgemeinen Zeitſtrom mit fort: 
reißen, betheiligte fi 1849 an dem Maiaufftand 
in Dresden und dann an dem Kampfe in ber 
Pfalz und in Baden. Er wurde gefangen ge: 
nommen, und nur eine bebenklihe Krankheit 
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rettete ihn von der Ausübung des Standrechts. 
Im Mat 1850 wurde er zu zehnjähriger Haft 
in Brudjfal verurtheilt, Ende Juli 1852 zwar 
begnabigt, aber nah Sadfen ausgeliefert, wo 
er von neuem mit adtjähriger Zuchthausſtrafe 
belegt wurde. Im Juni 1856 völlig begnabdigt, 
ließ er fih zunädhjt in Annaberg nieder, ver: 
heiratete fih dann mit der Dichterin Luife 
Dtto (ſ. d.) und fiedelte 1858 nach Leipzig 
über, wo er die Redaktion der „Mitteldeutfchen 
Volkszeitung“ übernahm, die er bis zu feinem 
Tode am 4. Juli 1864 fortführte. 

D.: Gedichte. Chemnig 1844. — Die ftille 
Mühle Eine Geſchichte aus Deutfch -» Böhmen. 
Hannov. 1856. — Eine reihe Erbin. Novelle. 
Prag 1856. — Friedbrih der FJreubige Ein 
Helbenbild in freien Liedern. Freiberg 1857. — 
Muthige Herzen. Novelle. Leipzig 1858. — 
Erzgebirgifhe Geſchichten; Il. Hannover 
1858. — Die Tochter des Wilddiebes. Eine 
Erzählung nah Thatfahen. Prag 1857. — Die 
Malerinvon Dresden. (Fortſetzung der „Tochter 
bes Wilddiebes".) Ebd. 1859. — Aus Heimat 
und Fremde Novellen und Erzblgn.; 11. Leipz. 
1860. — Zamwis von NRofenberg. Hiſtor. 
Roman; 1ll. Prag 1860. — Die Witkowetze. 
Hiftor. Roman; III. Ebb. 1863. — Der Ring 
der Kaiferin. Roman; Il. Ebd. 1864. 

Beterfen, Johann Wilhelm, wurde am 

1. Suli 1649 zu Osnabrüd geboren, wo fid 
fein Bater, ein Xübeder Kanzleibeamter, als 
Vertreter Lübecks bei den Friedensverhandlungen 
aufgehalten und mit der Tochter eined Osna⸗ 
brüder Paſtors verheiratet hatte. Auf dem 
Gymnaſium in Lübeck legte er den Grund zu 
feiner gelehrten Bildung und machte namentlich 
in der Erlernung der alten Spraden jo über: 
rafchende Fortſchritte, daß er bereits als Schüler 


‚viele feiner lateinijhen Carmina druden lafjen 


tonnte. Im Jahre 1669 bezog er die Univerfität 
Gießen und 1671 die zu Roſtock, wo er tbeo: 
logiſchen und philoſophiſchen Studien oblag, 
fehrte 1673 nad Gießen zurüd, erwarb fid 
die Magilterwürde und begann Borlejungen 
über PHilofophie und Beredtſamkeit zu balten. 
Dur Spener, den er in Frankfurt aufjuchte, 
wurde er der pietiltifhden Richtung zugeführt, 
und die Schriften Jacob Böhme’, Abraham 
v. Frankenbergs und Bredlingens lenkten feine 
Geiſtesrichtung der Myſtik zu. Infolge deſſen 
mußte er aber laut eines landgräflichen Ediktes 
Gießen verlaffen, er wandte fi nad jeiner 
Baterftadt, wo er 1677 vom Herzoge Albredt 
von Medlenburg einen Ruf als PBrofefjor der 
Poeſie an die Univerfität Roſtock erhielt. Im 
September trat er fein Amt an, gab es aber 
bereit8 im Dezember wieder auf, um das 
Paftorat an der Aegidienkirche in Hannover zu 
übernehmen. Auch bier weilte er nur wenige 





. Fräulein ! 
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A; Monate, da ihn bereits im Mai 1678 ber 
Fi Den von Holitein zu feinem Hofprediger 
nach Eutin berief und zum Superintendenten 
des Bisthums Lübeck ernannte. Nachdem ihm 
1686 die Univerjität Roftod das Diplom eines 
Doktor der Theologie überfandt hatte, ging 
er 1688 als Superintendent nach Lüneburg. 
Seine Begiehungen zu dem ſchwärmeriſchen 
tofamunde Juliane von Affeburg, 
deren chiliaſtiſche Anſichten er offen vertheidigte, 
wurden die Veranlaffung, daß er 1692 feines 
Amtes entjeßt und des Landes verwiefen warb. 
. Er ging zunädjft nad Braunfhweig, dann nad 
- Magdeburg, wo ihm der Kammerpräfident v. 
Knyphauſen zu Berlin ein Aſyl bereitete und 
ihm gleichzeitig eine vom Kurfürften Fried: 
ri III. von Brandenburg bewilligte jährliche 
Penſion von 700 Thlrn. überwies. Auch andere 
bobe Gönner gewährten ihm ihre Unterftüßung, 
jo daß er fih in Dodeleben bei Magdeburg 
ein Meines Landgut kaufen konnte. Jetzt hatte 
er Muße genug, feine myſtiſchen und diliafti- 
ſchen Anſichten in zahlreihen Schriften zu be: 
gründen und zu vertheidigen. Später verlegte 
: er feinen Bopnfit auf das von ihm erkaufte 
* Landgut Thymer bei Jerbft, wo er am 31. Ja⸗ 
nuar 1727 ftarb. 

D.: Die Stimmen aus Zion, zum Lobe 
bes Allmächtigen gefungen; ITI. Erfte Ausgabe in 
ungebundener Spradye. Halle 1698 u. 1701. Zweite 
Ausaabe in gebunbener Sprache 1721. 

Beterfen, Karl Friedrich Ludwig, geboren 
am 16./27. Juni 1775 zu Dorpat, erhielt feine 
erite Erziehung im Elternhaufe und feine Schul: 
bildung feit 1783 auf den Schulen feiner Vater: 
ftabt. Bon 1795 bis 1798 ftudierte er in 
Jena Theologie und Literatur, wurde dann Er—⸗ 
zieher im Haufe des Geh. Raths von PVieting: 
hoff in Dorpat und erhielt 1800 bei Errichtung 
ber Univerfität Dorpat die Stelle eines Biblio: 
thefars und Cenſurſekretärs. Später wirkte er 
einige Jahre als Lektor der deutihen Sprache 
an der Univerfität. Im Jahre 1803 verheiratete 
er ſich mit einer geiltreihen Franzöſin und war 
dieſe Ehe für lange Jahre eine der glüdlichiten. 
Der Berluft zweier Kinder wirkte endlich zer: 
ſtörend auf den Gefundheitszuftand feiner Frau, 
die nad Genefung von einem ſchweren förper: 
lichen Leiden völliger Geifteszerrüttung entgegen= 


ging. Gleichzeitig gab fie fih, von falſchen 


Freunden angeregt, einer religiöfen Schwärmerei 
bin. Diefe traurigen häuslichen Verhältniſſe 
jmangen Peterfen, feinen ihm allein übrig ge: 
liebenen Sohn einem Freunde auf dem Lande 
zur Erziehung zu übergeben. Als Peterfen, 
ihn zu befuchen, zur Weihnachtszeit den ge: 
frornen Würzjieriv:See paifierte, gerieth er mit 
Pferden und Schlitten in einen offenen Eis: 


ſpalt, wodurch er fi eine Erkältung zuzog, 
der er in ber Neujahrsnadht von 1822 auf 
1823 erlag. 

D.: Poetifher Nachlaß. "Manufeript für 
feine Freunde. Köln (1846). Eine Auswahl bes: 
felben durch Guſtav Haller (Emil Barthel) wirb 
vorbereitet. 

Beterfen, Marie, war die Tochter eines in 
Frankfurt a. O. lebenden Stadtraths. Schon 
in frühefter Jugend entwidelte fi bei dem 
finnigen, reichbegabten Kinde das poetifche 
Talent, das, genährt und gejtärkt durd grün: 
lie, gediegene Kenntniffe und durch eine 
äfthetifhe Bildung, in der Stille des Vater: 
hauſes, beihienen von der Sonne häuslichen 
Triedend und warmer Tamilienliebe, mehr 
und mehr erblühte und ſpäter in ihren beiden 
reizenden Dichtungen fo grell zu Tage trat. 
Ihr äußerer Lebensgang war ein einfacher, ein: 
fümer und doch glüdlider. Durd ihren fteten 
Krankheitszuftand an das Haus gebunden und 
von einem häufigen Verkehr mit der Welt ge: 
trennt, fühlte fie fi do im engen Familien⸗ 
freife ihres VBarerhaufes wohl und fonnte bier 
doch jene mädchenhafte Schüchternheit und Weib: 
lihleit, jenen Zartfinn entfalten, der jo wohl: 
thuend harmonifd durch ihre Dichtungen weht 
und fi bis auf ihr Meinftes Thun und Dan: 
deln eritredte. Sie ſtarb anı 30. Suni 1859 
infolge einer leichten Entzündung, die aber bei 
den geringen Kräften ihres zarten Körpers 
bald einen tödlichen Charakter annahm. 

D.: Brinzeffin Zlfe Ein Märhen aus dem 
Harzgebirge. Berl 1850. 17. Aufl 1875. — Die 
Serliäter. Ein Märchen. Ebd. 1854. 26. Aufl. 
18 


Betrag, Joſeph Frhr: von, Sohn des be: 
rühmten Generals Darimilian Frhr. v. P., wurde 
am 19. Oktober 1714 zu Brod in Slavonien 
geboren, beſuchte das efuiten = Kollegium zu 
Olmütz, wo er die philoſophiſchen Studien mit 
Erlangung des Doktorgrades zum Abſchluß 
bradte, und ſtudierte jeit 1730 die Rechte. 
Nach Beendigung der Studien ging er nad 
Löwen, börte an der dortigen Hochſchule noch 
ein Jahr lang Vorleſungen und unternahm 
dann größere Reiſen durch Holland, Groß: 
britannien, Frankreich und die Schweiz und 
trat nad jeiner Rückkehr, kaum 20 Jahr alt, 
in das Paiferlicde Heer, machte auch ale ANdju: 
tant des Prinzen Eugen einige Yeldzüge- am 
Rhein mit. Nach dem zwiſchen Frankreich und 
Deiterreich geſchloſſenen Frieden verließ er den 
Militärdienit und begab ſich wieder auf Reifen, 
nanz beſonders den deutſchen Univerfitäten feine 
Aufmerkjamkeit zumendend. Bald nad) dem 
Tode feiner Mutter, mwodurd er in den Beſitz 
eines anfehnlien Vermögens kam, verheiratete 








Petſch — Pfurrius. 


er fih und ließ fi nun dauernd in Olmütz 
nieder, fih ganz den Wiſſenſchaften widmend. 
Später bezog er fein Gut Neuſchloß im Hrad⸗ 
ſchiner Kreife, wo er feine poetiſche und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Beſchäftigung fortfegte und am 15. Mai 
1772 ftarb. 
D.: Sammlung verfchiedener Gedichte eines 
Slavoniers; Il. Frkf. u. Leipz. 1767-68. — 


Dreißig Schaufp ie le zur Beſſerung ber deutſchen 


Schaubühne Mit einer Vorrede von ©. U. Rill; 
III. Nümb. 1765. 


Bela, Wilhelm, geboren 1838 zu Neu: 
Töplig bei Potsdam als der Sohn eines Büd⸗ 
ners, beſuchte das Gymnafium bis zur Prima 
und widmete ſich dann auf dem Berliner 
Seminar für Stadtſchulen dem Berufe eines 
Volksſchullehrers zu. Einige Jahre arbeitete er 
an ſtädtiſchen Privatfhulen, worauf er Ge: 
meindelehrer ward. 
mark (1864) rief ihn zu den Waffen, und in 
. jener Zeit veröffentlichte er durch die verfchie: 

denſten Tagesblätter zuerft feine poetifhen Ver: 
tuche, die nad) dem Frieden gejammelt erjchienen. 
Auch die delsaüge gegen Oeſterreich (1866) und 
Frankreich (1870) madte er mit; dieje unter: 
gruben aber feine ſchon angegriffene Gefundheit 
volljtändig und am 2. Februar 1874 verfchied 
er an der Schwindjucht. — Außer verfchiedenen 
Jugendſchriften veröffentlichte er: 

D.: Wilde Rofen. Märdenftrauß. Berl. 1861. 

— Mein Feldtagebuch. Skizzen und Erleb⸗ 

niffe a. d. legten dänifchen Kriege. Ebd. 1865. — 

In SchleswigsHoljtein. Gedichte. Ebd. 1865. 

— Hausbuch für deutfihe Familien. Ebd. 

1865. — Heldenthaten, Charafterbildber 

und Anefboten a. d. legten Feldzuge gegen Däne: 

marf. Ebd. 1865 — Düppel und Nlfen. 

Zwei vaterländ. Dichtungen Ebd 1865. — 1866! 

Aus dem Feldtagebuche eines preuß. Unteroffiziers. 

Ebd. 1867. — Königgräp. Ein vaterlänb. Ge: 

dirht. Ebd. 1868. — Vom Kurbut bis zur 

Königstrone Ebd. 1870. — Der Tag von 

Liineburg Erzhlg. Harb. 1870. — Die beiden 

Liebhaberinnen. Erzählung a. d. Gegenwart. 

Berl. 1871. 

Pfaunenſchmidt, Sulie, geborne Buromw, 
unter weldem Namen jie fpäter auch als Schrift: 
ftellerin auftrat, wurde am 24. Febr. 1806 zu 
Kydullen in Neuoftpreußen geboren und in 
Elbing, wo ihr Bater eine Anftellung beim 
Zollwejen gefunden hatte, erzogen. Im Jahre 
1823 fiedelte fie mit ihrem Bater nad Danzig 
über, und vermählte fi bier 1830 mit dem 
Baumeifter Pfannenfhmidt, dem fie jpäter an 
die verſchiedenen Orte feiner amtligen Wirk: 
famfeit folgte. As Schriftftellerin trat fie 
.erft auf, nachdem ihre vier Kinder berange- 
wadjen waren. Sie ftarb zu Bromberg am 
19. Febr. 1868. 


er Krie zezen Däne⸗ 


Lehrer am Gymnaſium in Saarbrücken. 
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D.: Frauen-Looe. Roman; II. Koönigeberg 
1850. — Aus dem Leben eines Slüdlidhen. 
Roman; Ill. Ebb. 1853. — Novellen; II. Leipz. 
1853. 2. Ausg. u.d. T.: Aus dem Frauen⸗ 
leben; II. Ebd. 1857. — Ein Arzt in einer 
fleinen Stabt. Roman; und: Der Weg in 
ben Himmel. Novelle. Prag. 2. Aufl. 1854. 
— Bilder aus dem Neben. Leipz. 1854. -- 
Ein Lebenstraum. Moman; Il. Prag 1855. 
— Erinnerungen einer Großmutter Mo: 
man; El. Ebb. 1856. — Der Armut Reid und 
Slüd. Roman; III, Leipz. 1857. — Der Slüds: 
fern. Novelle. Bromberg 1857. — Johannes 
Kepler. Hiſtor. Erzhlg.; I. Prag 1857. — 
Berfuh einer Selbfttiographie. Leipz. 1857. 
— Lebensbilber; IE. Prag 1858. (Inhalt: 
I. Nenuphar. — Der Sohn einer Amme. — II. 
Ein weißes Köthen. — Der Geift des Deartin 
Grunewald.) — Gedichte. Ebd. 1858. — Künft- 
lerliebe. Novelle Ebd. 1859. — Laute Welt 
— ftilles Herz. Novelle. Bromberg 1860. — 
Das Glüd eines Weibes bb. 1860. — 
Walter Kühne Roman. Ebd. 1860. — An 
ber polnifhen Grenze. Ein Lebensbild. Wien 
1861. — Ein Bürgermeifter Gefchichtlicher 
Roman; II. Prag 1862. — Die Kinder des 
Haufes. TKamilienroman. Wien 1863. — Den 
Frieden finden Novelle. Bromb. 1864. — 
Aus den legten Tagen der polniſchen Re: 
volution. Ein Lebensbild. Wien 1864. — Die 
Preußen in Prag. Hiſtor. Roman a. d. letzten 
beutfchen Brubderfriege und der Offupation Prags 
burch die Breußen. Bromb. 1867. — m Bellen: 

rauſchen. Roman; II. Jena 1869. 


Berm.: Blumen unb Früchte beutfcher 
Dichtung. Berl. 21. Aufl. von life Polko beforgt 
1875. — Denkſprüche für bag leben. Ge— 
fammelte Perlen. 21. Aufl. von Elife Polko bes 
forgt. Berl. 1875. — Krauenleben. Goldene 

: Stufen auf ben Wege bes Weibes zu Gott. 5. Aufl. 
Berl. 1865. — Gefammelte Früchte aus dem 
Garten des Lebens. Damig 1862. — Herzens: 
worte. Eine Mitgabe auf bem Lebenswege. 7. Aufl. 
Berl. 1870. — Die Liebe ald Führerin ber 
Menſchheit durchs Erdenleben zu Gott. Danzig 
1863. — In ftillen Stunden. Gedanken einer 
Frau über bie höchſten Wahrheiten bes Menfchen: 
bafeins. 5. Aufl. Berl. 1871. 


Pfarrius, Guftav, geboren am 31. Dezember 
1800 zu Heddesheim bei Kreuznach, erhielt 
feinen eriten Unterricht von feinem Vater, dem 
reformierten Pfarrer dafelbft, ftudierte darauf 
nah vollendeter Gymnaſialbildung von 1818 
bis 1822 in Halle und Bonn Philologie und 
Theologie und erhielt bald eine Anftellung Fi 

m 
Sahre 1834 wurde er als Oberlehrer an das 
Friedrich-Wilhelms-Gymnaſium nah Köln be 
rufen und ſpäter zum Profeflor befördert. Am 
1. Oftober 1863 trat er in ben Ruheſtand. 

D.: Das Nabetbal in Liedern. Köln u. 

Aachen 1833. 3. Aufl. Kreuznach 1869. — Karl: 

mann. Ein epiſch⸗lyriſches Gedicht. Bonn 1844. 





—Ehriemhildens Rache, dem Nibelungenlieb 
nadherzählt. Köln u. Aachen 1844. — Walblieber. 
Mit Illuſtr. v. ©. Ofterwald. Köln 1850. 3. Aufl. 
1869.— Trümmer und Ephbeu. Novelle Ebd. 
1852, — Gedichte. Neue Sammlung. Ebd. 1860. 
— Zwifhen Soonmwalb und Weftrid. Drei 
Erzbign. Kreuznach 1861. 1863. — Schein und 
Sein. Erzhlg. a. d. 16. Jahrh. Braunſchw. 1863. 

— NRatur: und Menihenleben Sechs No: 
vellen. Düfleld. 1869. (Inhalt: Ein Schiffbrud. 
— Der blaue Span. — Das Forſthaus im Enten: 
brud. — La Creche. — Der Urmenſch. — Der 
tugenbhafte Sünder.) 

San, Karl Ludwig, wurde am 25. Auguft 
1821 zu Heilbronn in Würtemberg als ber 
Sohn eines Gärtners geboren, beſuchte das 
Gymnaſium feiner Baterftadt und follte fich 
dann auf den Wunſch feines Vaters den Uni- 
verfitätsftudien widmen. Indeſſen ging der 
Sohn nad Paris, arbeitete hier eine Zeit lang 
als Gärtner und beichäftigte fi dann mit dem 
Studium der franzöfiihen Sprade und Litera⸗ 
tur, mit Malen und Zeichnen. In die Heimat 
zurüdgefehrt, bezog er die Univerfität Tübingen 
und brachte feine philoſophiſchen Studien zum 
Abſchluß. An den politiihen Bewegungen des 
Jahres 1848 nahm er den lebhafteiten Antheil, 
gründete auch in diefem Jahre das Witzblatt 
„Eulenfpiegel*. Als Mitglied des Landesaus⸗ 
ſchuſſes in den Hochverrathsprozeß verwicdelt, 
mußte er in die Schweiz flüchten, wandte ſich 
aber 1852 wieder nad rise, wo er fi mit 
dem Studium der ſchönen Künfte befchäftigte 
und ein in franzdfiiher Sprache gefchriebenes 
Werk über die Kunſt veröffentlichte. Nachdem 
er von Paris aus nah Brüflel, Antwerpen 
und London gegangen und fid in diefen Städten 
längere Zeit aufgehalten hatte, kehrte er nad 
14jähriger Abweſenheit von der Heimat nad 
Stuttgart zurüd, vedigierte zuerſt den Stutt- 
garter „Beobachter“ und ſchrieb für die „Al: 
gemeine Zeitung“ eine Reihe von Auffätzen 
über Kunft , weldhe ihm eine anerfennende Zu: 
ſchrift der Münchener Akademie erwarben, und 
die er bald darauf in erweiterter Form unter 
dem Titel „Freie Studien" (Stuttg. 1865. 
2. Aufl. 1874) als jelbfländiges Werk er: 
ſcheinen Tieß. 

D.: Gedichte. Self. 1847. 2. Aufl. 1858. — 
Gedichte. Geſamtausgabe, 3. Aufl. Stuttg. 1874. 
— Stimmen ber Zeit. Heilbronn 1848. — 
Deutfhe Sonette auf das Jahr 1850. Zürich 
1849. — Bretonifhe Volkslieder, über. 
(mit Morik Hartmann). Köln 1859. 

Pfeffel, Sottlieb Konrad, wurde am 
28. Juni 1736 zu Colmar im Elfaß geboren, 
wo fein Vater Hofkonſulent bei der Staats: 
kanzlei und Stabtmeifter war, befuchte erſt das 
Gymmnaſium feiner Vaterſtadt und erhielt dann 
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jet 1750 feine weitere klaſſiſche Bildung von 
dem Superintendenten Sander zu Könberingen 
im Badenſchen. Bon diefem wurde er aud mit 
den Hauptwerken der deutſchen Xiteratur be: 
fannt gemacht und zu dichteriſchen Berfuchen 
angeleitet. Am Sabre 1751 konnte er die 
Univerfität Halle beziehen, wo er fih dem 
Studium der Yurisprudenz widmete. Indes 
nöthigte ihn eine heftige Augenentzündung, 
nad zwei Jahren das Studieren einzuitellen, 
und begab er fih nun zu feinem Bruder, der 
jächfiiher Legationsrath in Dresden war. Von 
bier aus Inüpfte er einen regen Verkehr mit 
Gellert an, deſſen „Fabeln und Erzählungen“ 
ihn ganz befonderd anjprahen und zur Nach⸗ 
ahmung anregten. Als aber fein Bruder 1754 
nah Polen ziehen mußte, kehrte Pfeffel nad 
Colmar zurüd. Infolge eines ungefchidten 
Heilverfudes verlor er bier eins feiner Augen, 
und Ende 1757 war er auch auf dem andern 
Auge erblindet. Trotzdem verheiratete er fi 
1759 mit einer Bermandten aus Straßburg, 
und diefe edle Frau bot ihm in glüdlichiter 
Ehe über 50 Jahre lang Erjag für die Ent: 
behrungen, bie ihm der Berluft des ebelften 
Sinnes auferlegte. Bald darauf trat er aud 
als Dichter hervor, und beſonders waren es 
feine Tabeln, die ihm in ganz Deutſchland einen 
gefeierten Namen madten. Im Jahre 1773 
ründete er mit Genehmigung Ludwigs XV. in 
olmar unter dem Namen einer Kriegsfchule 
ein akademiſches Erziehungs-Inſtitut für pro⸗ 
teſtantiſche Jünglinge, denen damals noch die 
kal. Militärſchulen unzugänglich waren. Dieſe 
Anſtalt erlangte bald europäiſchen Ruf und 
wurde beſonders von der Schweizer Jugend 
beſucht; als Anerkennung erhielt denn Pfeffel 
auch das ſchweizeriſche Vürgerreht und wurde 
1783 in den Großen Ruth der Stadt Biel 
aufgenommen. Ebenfo wurde er zum beflen- 
darmftädtifchen Hofrat und 1788 zum Ehren⸗ 
mitgliede der Berliner Alademie der Künfte 
ernannt. Die Einwirkungen ber franzöſiſchen 
Revolution von 1789 richteten Afelete Unter: 
nehmen zu Grunde, unb ſeitdem befchäftigte er 
jich Hauptfächlich mit literarifchen Arbeiten. Im 
Sabre 1803 ernannte ihn Bonaparte zum Präfi: 
denten des in Colmar neu errichteten evangeli: 
[hen Konfiftoriums NAILS folder beichloß er 
fein Dafein am 1. Mai 1809, nachdem er 
wenige Wochen vorber feine goldene Hochzeit 
hatte feiern können. 

D.: 1) Poetiſche Verſuche. (Fabeln, Er: 
zäblungen, Romanen.) In dren Büchern. eff. 
1761. — 2) Der Shah. Ein Schäferfpiel. Ebd. 
1761. — 3) Verſuch in einigen Gedichten. Ebd. 
1762. — 4) Der Einſiebler. Trſp. n I. 
Rarler. 1763. 3. Aufl. 1774. — 5) Philemon 
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und Baucis. Schaufp. Straßb. 1763. — 6) 
Theatraliſche Beluſtigungen nah franzöfis 
ihen Muſtein. Erſte bis fünfte Sammlung; V. 
ui. u. Leipz. 1765-74, (Inhalt: I. Serena. 
ürgerl. Trauerfp. — Der Zaubergürtel. Luftfp. in 
1%. — Die Sklaveninfel. Luftip. in 1 A. — 
Die Witwe. Lujtfp. in 19. — Der Talisman. 
Luftfp. in 1 A. — Die Tochter des Ariftides. Luſtſp. 
in 1%. — II. Der König und ber Pachter. Singfp- 

in 3A — Die junge Indianerin. Luftfp. in 1. 

— Die verliebte Unschuld. Luftfp. in 1%. - Die 
Matrone von Ephefus. Luftfp. ini A. -- Zelmire. 
Trſp. in 5 A — ll. Der Triumph ber Freund⸗ 
fhaft. Luftfp. in 3 A. — Der Philoſoph, obne es 
zu wijlen. Schaufp. in 5 A. — Der wahre Philo⸗ 
fopb. Luſtſp. in 5 A. — Die verföhnten Feinde 
Trſp. in 3 MW — 'IV. Eugenia. Schaufp. in 5 4. 
— Die Echnitter. Luſtſp. In 3 A. [sep. Frkf. 1771.] 
— Der Kaufmann, oder: Die vergoltene Wohltbat. 
Luftfp. in 5 A. [sep. 1770] — V. Der Eifer 
füchtige, der es nicht ein will. Luſtſp. n3 A. — 
Der Eriumpb des guten Herzens Luſtſp. in 5 R. 
[sep. Ixtf. 1774] — Ber Triumph der ehelichen 
xXiebe. Luſtſp. in 5 U. [sep. Frkf. 1774.] — Arete. 
Trſp. in 3 9. [sep. Frkf. 1774])) — D Dra: 
matifche Kindberfpiele Straßb. 1769. (An: 
-balt: Damon und Pythias. Luſtſp in 1A. — Die 
Belagerung von Sloucefter. Luftfp. in 1%. — Die 
Gefahren der Verführung.) — 8) Neue Beyträge 
ur beutfchen Maculatur. Frkf. 1766. — 9) Lieder 
Fir die Golmarifche Kriegsfhule. Golmar 1778. 
2. Ausg. u. db. T.: Gebete und Lieber für 
junge Ghriften. Straßb, 1826. — 18) Fabeln, 
der Helvetifchen Geſellſchaft gewidmet. Bafel 1783. 
— 11) Boetifhe Verſuche. Erfter bis britter 
Theil. Bafel 1789-0. — 12) Boetifhe Ber: 
fuche; VIII. Tübingen 1802—05. Neue Ausg. 
X. 1817—21. — 13) PBrofaifhe VBerfude; 
X. Etuttg. 1810— 12. — 14) Briefe über Relis 
gion .an Bettina. Bafel 1840. — 15) Fabeln 
unb poetifhe Erzählungen An Auswahl 
berausgeg. von H. Hauff; Li. Etuttg. 184U. 

Pfeiffer, Chriſtoph, geboren zu Dels im 
Jahr 1689, war der Sohn eines Tuchmachers 
und widmete fi dem geiftlihen Stande. Nach⸗ 
dem er jeit 1717 Pfarrapjunft zu Dirsdor 
geweſen, wurbe er 1719 Pfarrer in Frankenſtein 
und 1746 in dem nahe babei gelegenen Dorfe 
Stolz, wo er am 23. Dezbr. 1758 ftarb. 

.: Betender Chriſten evangelifher Sab: 
bath. Brest. 1719. — Geiſtliche Weckuhr 
eines wachſamen Chriſten. Ebb. o. J. 

Pfeiffer, Johann, geboren zu Wien am 
11. September 1773, widmete ſich dem Hand⸗ 
lungsgeſchäfte, blieb aber dabei ſeiner von früher 
Jugend gepflegten Neigung zu den ſchönen 
Wiſſenſchaften treu. Im Jahre 1818 begann 


er feine ſchriftſtelleriſche Laufbahn In der Bänerle’-' 


ſchen, Theaterzeitung“; dann erſchienen Gedichte 
und kleinere Arbeiten von ihm in dem „Leopold⸗ 
ftädter Theater⸗ Almanach“ und andern Wiener 
Zeitſchriften. Sein Todesjahr ijt unbekannt. 


D.: Lyriſche und epigrammatifhe Baga⸗ 
tellen Wien 1824. 

Pfeiffer, Wilhelm Valentin Ehriftian (als 
Säriftiteler: Freimund Pfeiffer), wurde am 
5. Mai 1810 zu Eutin als der Sohn eines 
Paſtors geboren, ftudierte in Göttingen Philo⸗ 
logie, wurde 1834 dajelbft zum Doftor der 
Philojophie promoviert und lebte dann in 
Oldenburg, wo er am 28. Dezbr. 1841 ftarb. 
— Außer den literariiden Schriften „Goethe 
und Klopftod. Mit Beilagen” (Xeipz. 1842) 
und „Goethe's Friederike. Ein Anhang: Sejen: 
heimer Liederbuch” (Ebd. 1841) worin er Lieber 
mittheilt, die vielfach angezweifelt wurden, jeden⸗ 
falls aber die Goethe'ſche Jugendlyrik mit gro- 
ßem Geſchick nachahmen, veröffentlichte er: 

D.: Jugendklänge. Götting. 1835. — Göt— 

tinger Bürſchenlieder. Bremen 1842. — Sie 
follen ibn nicht haben, oder: Des Dichters 
Dergangenbeit, Gegenwart und Zukunft. Eine Farce. 
Ebd. 1841. 

Pfeifer, Johann, geboren den 7. Juli 1820 
zu Öaltür in Tirol, ftudierte in Meran und 
Briren, in Innsbruck Philoſophie und Juris 
prudenz, lebt jeit 1850 mit äfthetifhen und 
litenar- hiſtoriſchen Studien beſchäftigt in Inns⸗ 

ruck. 

D.: Gedichte. Innsbr. 1853. 3. Aufl. 1860. 


Pfeil, Ehriftoph Karl audpig Reichsfreiherr 
von, wurde am 20. Januar 1712 zu Grünſtadt 
in der Nähe von Worms geboren. Seinen 
Bater, der bald darauf als würtembergilder 
Oberhofgerichts = Affeffor und bebenhauſenſcher 
Vogt nah Luftnau bei Tübingen kam, verlor 
er bereit8 im 10. Jahre, und jo übernahm 
denn ſeines Vaters Bruder, der Oberpfarrer 
in Neuitadt- Magdeburg war, feine Erziehung. 
Im Zahre 1728 bezog er die Univerfität Halle 
und 1729 Tübingen, wo er fih dem Studium 
der Rechte widmete. Infolge einer afademi: 
ſchen Preisarbeit über die Verdienſte des Haufes 


Würtemberg für das deutjche Reich wurde er 


1732 würtembergifcher Legations =» Sekretär in 
Regensburg und damit in die diplomatiſche 
Laufbahn eingeführt, auf ber er bald von einer 
Edrenitufe zur andern flieg. Nach fünfjährigem 
Aufenthalt in Regensburg wurde er 1737 Juſtiz⸗ 
und Regierungsrath in Stuttgart, 1755 Kreis: 
bireftorial-Sejandter am ſchwäbiſchen Kreistage, 
1758 Geh. Legationsratb und 4759 Geheim— 
rath. Die Bilffürberriihoft des berüchtigten 
Grafen Montmartin, Günitlings des Herzogs 
von Würtenberg, veranlaßte ihn endlich, 1763 
jeine Entlafjung aus dem Staatedienfte nad: 
zujuden und fih auf fein Rittergut Deufftetten 
im Ansbachiſchen zurüdzuziehen. Allein jchon 
nad wenigen Monaten trat er in bie Dienfte 





ran * 
v. „de 3; 
} Die SEN Da | 78* 
Aa — 
J 8 J * 


um 


.. Lan r 


Friebrichs des Großen von Preußen, der ihn 


zu ſeinem Geheimrath und zum preußiſchen 


accreditierten Miniſter bei dem ſchwäbiſchen und 
fränkiſchen Kreiſe ernannte. Dieſe ſeine Stellung 
benutzte er auch beſonders dazu, das Würtem⸗ 
berger Land von feinem Peiniger Montmartin 
zu befreien und feine vom Herzoge mit Füßen 
getretene landſtändiſche und Religionsverfafiung 
wieder zur Geltung zu bringen. Im Sabre 
1765 erhob ihn Kaiſer Joſeph II. in den un: 
mittelbaren Reichsfreiherrnſtand. Er ftarb am 
14. Februar 1784. Die Zahl feiner geiſtlichen 
Lieder beläuft fih auf 940. 


. Evangeliſcher Tiederfpalter. Stuttg- 


1747. — Apocalyptifhe Lieder. Memming. 
2. Aufl. 1749. — Snangelilges Sefangbud, 
beftebend in Palmen, Lobgefängen und geiftlichen 
neuen Liedern. Ebb. 1782. — Des Reichsfreiberrn 
v. Pfeil evangeliſbe Glaubens⸗ und Herzens: 
gefänge vom Jahre 1763 bis 1783 dem Herm 
gefungen. Dinkelsbühl 1783. — Gefammelt er: 
ſchienen 413 Pfeil’fhe Fieber von Ebd. Teichmann 
als: Chriſtlicher Hausſchatz in geiftlihen 
Liedern. Stuttg. 1852. 

Dfeil, Friedrich Eduard Adolf Graf von 
Pfeil und Klein-Ellguth, wurde am 25. März 
1833 zu Breslau als der älteſte Sohn des als 
wiffenfhaftlicyer und politiiher Tagesſchrift⸗ 
fteller befaunten Grafen Ludwig von Pfeil auf 
Saueborf bei Neurode in Schlefien geboren. 

hon als Knabe zeigte er nicht nur ein reges 
Intereſſe für —5 beſonders für Lyrik, ſon⸗ 
dern auch produktives Talent. Nach einer ſorg⸗ 
fältigen Vorbereitung durch Hauslehrer im elter⸗ 
lichen Hauſe, legte —** von Pfeil 1852 bei 
dem Friedrichs-Gymnaſium in Breslau ale 
Extraneus feine Maturitätsprüfung ab und be: 
209 darauf die Univerfität in Berlin, wo er 
leichzeitig feiner Militärpfliht als einjährig 

eiwilliger genügte. Bon Berlin ging er auf 
die Univerfität Breslau, trat aber jpäter ganz 
in die Armee und itand einige Jahre ale Offi— 
ier theils beim 10. Infanterie Regiment in 

ofen, tbeild beim 2. in Stettin. Während 
biefer Zeit rubte fein poetiſches Talent faft 
gänzlich. Erft ſpäter, nachdem er Tängit feinen 
Abihied vom Militär genommen, ald er mit 
dem ſchleſiſchen Grafen Konrad von Prittwih: 
Saffron befreundet wurde, welcher bödft an- 
regend auf ihn einwirkte, nahm er feine Be: 
Ihäftigung mit der Poefte wieder auf, und aus 
ber Zeit des Verkehrs mit biefem Freunde ſtam⸗ 
men die meiften feiner Gedichte. Im Jahre 
1866 machte der Graf ale Führer einer Kom: 
pagnie der fogenannten Lanbeövertheidigung 
ben Krieg gegen Deiterreih mit. Im Gefecht 
bei Oswiecim riß ihm eine feindlihe Kugel 
bie Brille vom Auge, ohne ihn indes im 


Pfeil. 


minbeften zu verleßen. Nach Beendigung bes 

Veldzuged unternahm er eine längere Reife 

über Wien und Peſt nah den Donaufürften- 

tbümern, wo er fi einige Zeit in Bukareſt 
aufbielt. Seine Aufzeihnungen über diejen 

Aufenthalt fehen bald ihrer VBeröffentlihung 

entgegen. Nach diejer Reife wohnte Graf Pfeil 

behufs Iiterariiher und Hiftorifher Studien 
längere Zeit in Stuttgart, vermählte fich bier 
mit Maria von Filher, Tochter eines badiſchen 

Majore, und fiedelte dann nad) Conſtanz über. 

In feiner Eigenjhaft als Landwehroffizier der 

badiſchen Divifion machte er den Feldzug von 

1870 bis 1871 beim Werder’fhen Corps mit. 

Durd die unerbörten Strapazen in bemfelben 

308 er fih ein chroniſches Kehlkopfleiden zu. 

Diejes, ſowie Ungerechtigkeit feiner Vorgeſetzten, 

welche ihn um das wohl verdiente-eiferne Kreuz 

brachte, gab ihm Beranlaffung, feinen Abſchied 
zu fordern, welden er ufeng 1872 erhielt. 

Seitdem lebt er, literarijch beſchäftigt, in Stutt- 
art. 

ß D.: Gedichte. Bresl. 1869. — Rübezahl. 
Ein Sang aus dem Rieſengebirge (ſoll demnächſt 
erſcheinen). 

Pfeil, Heinrich Anton Theodor, geboren 
am 18. Dezbr. 1835 zu Leipzig, erhielt feine 
Schulbildung auf der dortigen Rathsfreiſchule, 
wurde dann Buchhändler und lebt jebt als 
Comptoriſt einer Verlagsbuchhandlung in feiner 
Baterftadt. Seine Mußeltunden widmete er 
mit Liebe und Talent der Poefie und Mufil; 
er gibt feit 1862 die „Sängerhalle. Allgemeine 
beutfche Gejangvereingzeitung für das In und 
Ausland“ (2.—15. Jahrg. Leipz. 1862—75) und 
jeit 1875 den „Deutihen Sänger : Kalender” 
Ebd.) heraus, ift auch Verfaſſer mehrerer 

gendſchriften. 

D.: Aus deutſchem Sängerherzen. Ge 
dichte. Leipz. 1865. — Aus meiner Lieder— 
mappe. Gebidte. 3. Aufl. Ebd. 1874. — Leip⸗ 
ziger Deflamatorium. Sammlung aus: 
erwählter öffentlicher Vorträge; II. Reubnik 1867. 
2. Aufl. Leipz. 1870. — Der Frühling eines 
Buchhändlers. Skizzen aus meiner Lehrzeit in 
einem Leipziger Kommiffionsgefhäft. 3, Aufl. Leipz. 
41870. — Der Sommer eined Budhhänd: 
lere. Skizzen a. m. Gebilfenzeit in einem Leipz. 
Kommilfions:Gefhäft. 2. Aufl. Leip. 1870. — 
Leicht Gepäck. Emft und Humor in Poefie und 
Proſa a. d. Sängerleben. Leipz. 1874. 

Derm.: Des Mäbhens Wunderborn. Per: 
len aus Deutfchlande Iyrifhen Dichtern. Leipzig. 
441. Aufl. 1874. — Literature Merfbüdlein. 
Kleines Lerifon für Freunde ber deutſchen Literatur. 
Ebd. 2. verm. Aufl. 187... — Liederbuch der 
Sängerballe. 1. Heft. Ebb. 1865. — Gut 
Sang! Lieberfreis bes Leipziger Zöllnerbundes. 
Ebd. 2. Aufl. 1868. — Album ber Kreund: 
haft. Gedanken in Poefie und Profa. bb. 





Pfeilſchmidt — Pfizer. 


2. Aufl. — Weftentafhenliederbud für 
Männergejangvereine. Ebd. 0.%. — Tonkünſtler⸗ 
Mertbüchlein. Kleines Lerifon für Muſiker und 
Mufiffreunde. Leipz. 1875. 

Pfeilſchmidt, Ernſt Heinrih, geboren am 
20. Dftober 1809 zu Großenhayn im König: 
reich Sachſen, trat nach vollendeter Schulbildung, 
die er theils auf der lateiniſchen Schule feiner 
Baterftadt, theils in Privatanftalten zu Dres: 
den erhielt, 1823 als Lehrling in eine litho- 
grapbiige Anftalt und bejuchte gleichzeitig bie 

kademie der Künſte. Im 17. Jahre faßte er 
jedoch den Entihluß, Theologie zu ftudieren, 
und führte ihn auch trotz jeiner Mittellofigkeit, 
1roß feines vorgerüdten Alter® und des Mangels 
an der nöthigen VBorbildung mit Hilfe eines 
ihm wohlmwollenden Geiftlihen durch. Er bezog 
als Schüler 1826 die Kreuzihule in Dresden 
und 1830 die Univerfität Leipzig, lehrte nad 
beendigten Studien nad) Dresden zurüd, wirkte 
bier ein Jahr lang als Hauslehrer und wurde 
1834 als Kollaborator an der Kreuzfhule an- 
geſtellt. Im Jahre 1838 wurde er Diakonus 
und 1865 Archidiakonus an der Annenfirde 
und gleichzeitig Hausgeiftliher am Materni: 
jpital und der Blindenanftalt, um melde er 
ſich vielfache Verdienfte erwarb. 1874 trat er 
in den Ruheſtand. 

D.: Klänge des Herzens an Rottedls Grabe 
(anonym). Dresden 1840. — Drei Tage zu 
Augsburg. NReformationsgefhichtliche Dichtung. 
Ebd. 1855. — Heilige Zeiten. Gedichte im 
Anſchluß an das evangelifche chriſtliche Kirchenjahr. 
Leipzig 1858. — Drei Friebbofs: Rofen. 
(Didaktiſche Dichtung.) Ebd. 1860. 

Beh, Leopold Ladislaus, wurde am 15. No- 
vember 1769 zu fen unweit Erding in Ober: 
bayern geboren, wo fein Vater fürftlich frei- 
fingifher Rath und Beamter ber Herrichaft 
Burgrhain war. Er befudte die niederen 
Säulen und das Gymnafium in Treifing, 
madte bier auch bie philofophiihen Studien 
und bezog hierauf, nad dem Tode feines Vaters, 
bie Univerfität Salzburg, wo er erjt Theologie, 


- dann die Rechte ftudierte. Auf Einladung des 


damaligen falzburgifhen Hoflanzlers Frhr. v. 
feürfinger und des Stadtſyndikus Loes trat er 
in falzburgifche Dienfte, wurde 1791 Acceſſiſt 
beim Stadtſyndikate, 1793 Anwalt in Salz 
burg, fam 1797 als Mitterfchreiber nah Neu: 
markt, 1798 als Oberfchreiber nach Mattſee, 
1800 als folder nah Waging und 1802 in 
gleicher Eigenfhaft nad Saalfelden im Binz. 
gau. Bald nad erfolgter Regierungsverände: 
rung wurde Pfeft am 1. Januar 1804 Admini⸗ 
Itrator des Pflegegerihts erft in Neuhaus, 
dann in Slaned, dann in Oberalm und 1805 
kurſalzburgiſcher Rath und wirklicher Pfleger in 
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Neubaus. Bei Einverleibung Salzburgs in 
Bayern, 1810, nahm er feinen Wohnfig als 
Pfleger von Neuhaus in Salzburg, wurde bier 
1816 zum kaiſerl. öfterr. Landridhter ernannt, 
ftarb aber ſchon in demjelben Jahre, am 3. Okto⸗ 
ber 1816. 

D.: Gedichte. Salz. 1804. — Tifh- und 
Trinflieder ber Deutichen, gefammelt; II. Wien 
1311. — Epigramme Ebd. 1811. — Die 
Sahreszeiten. ine Liederleſe für Freunde ber 
Natur. Salzb. 1812. 

Pfenfer, Benignus, geboren zu Bamberg 
am 23. November 1732, ftudierte dafelbit die 
Rechte, warb darauf Sefretär bei der Kammer: 
gericht enältkakion zu Wehlar und jpäter in Bam: 

erg fürſtlicher Hofrat und geheimer Ardivar. 
Er ftarb am 5. Oktober 1797. 

D.: Bendelino. Trſp. Weblar 1771. — Die 
verbublte Mutter. (Die verbuhlten Müller?). 
Aus dem Yranz. 1771. — Der Grafvon War: 
wid. Trip. a. d. Franz. Mannh. 1771. 1786. — 
Bar und Leonore. Trauerfp. in3 A. Gießen 

Pinzing, Meldior, geboren am 25. Novbr. 
1481 zu Nürnberg, wurde Geheimjcreiber und 
Math des Kaifer Marimilian I, daneben 1512 
Probſt bei der Sepalbusfirche zu Nürnberg und 
1521 bei St. Viktor zu Mainz, wo er am 
24. Novbr. 1535 ftarb. — In feinem hiſtoriſch⸗ 


allegoriſchen Gedicht „‚Teuerdank. Die geuer- 


lichkeiten vnd eins teils der Geschichten des 
loblichen streytparen vnd hochberümbten 


nhelds vnd Ritters herr Tewrdannckhs“* (Nürn: 


berg 1517) beſchreibt er die Abenteuer, welche 
Kaiſer Marimilian I. (Theuerdank d. i. der 
auf Abenteuer Denkende) zu beſtehen Hatte, 
ehe er in den Befik der fhönen und reichen 
Prinzeffin Maria von Burgund (Ehrenreich) 
elangen konnte. Kaifer Marimilian fol den 
lan zu dieſem Gedichte ſelbſt entworfen haben. 
Den Schlüfjel zu den in den Allegorien ver: 
ftedten Namen gibt Frank in feiner „Ehronit” 
(Bern 1539). Die erfte Yolivausgabe, die 
durch ihre eigenthümlihe typographiſche Aus: 
ftattung (die "hönen zierlihen Leitern mußten 
Dazu beſonders gegofjen werden) und durch die 
trefilihen von Schauffelin gefertigten Molz- 
fhnitte befonderd wertvoll iſt, ift nur nod 
felten zu haben und wird mit großen Summen 
bezahlt. Eine neuere Ausgabe beforgte Haltaus 
(Queblinb. 1835). 

Pfizer, Paul Achatius, wurde am 12. Septbr. 
1801 zu Stuttgart geboren, wo fein Vater, der 
durch gründliche Schriften bekannte Rechtögelehrte 
Karl von Pfizer, Direktor des Obertribunale 
war. Er ermwählte die Laufbahn feines Vaters, 
ftudierte in Tübingen die Rechte und Philo- 
fopbie und wurde 1323 Sekretär beim Juſtiz⸗ 
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minifterium, 1827 Oberjuſtizaſſeſſor bei bem 
Gerichtshofe in Tübingen, im Jahre 1831 aber 
wegen jeiner politiſchen Schrift „Briefwechſel 
zweier Deutſchen“ (Stuttg. 1831. 2. Aufl. 
1832), in der er den Anſchluß an Preußen als 
einzige Hoffnung deutſcher Nationalität empfahl, 
aus dem Staatsdienft entlaffen. Im Dezember 
sesfeiben Jahres als Bertreter der Stadt 
Tübingen in den Landtag gewählt, fämpfte er 
mit edlem Yreifinn für die nterefien des 
Volkes, ja er bildete mit Uhland die eigentliche 
Seele der Oppofition. Seine Motion, die Bun: 
desbeſchlüſſe betreffend, hatte die Aufldjung des 
Landtags zur Folge. Obgleich 1836 und 1838 
wiedergewählt, verzichtete er doch im letzt⸗ 
genannten Jahre auf den Wiedereintritt in die 
Kamıner, da er zu der Ücherzeugung gekommen, 
daß diefe Art der Repräfentativverfaflung un- 
möglih von Iegensreigen Folgen für das Land 
fein könne. Nachdem er fih bis 1844 aus: 
ſchließlich mit philofophifgen Studien und 
publiciftifhen Arbeiten bejchäftigt hatte, ging 
er zur Rechtspraxis über, trat 1846 als Kom: 
munalbeamter in die Dienfte der Stadt Stutt- 
gart, wurde 1847 Stadtrath und Vorftand des 
Sanbeleiciebä;erigie dofelbft und 1848 beim 
usbruh der Märzftürme Mitglied ber Kam⸗ 
mer und am 9. März Kultuominifter, doch 
legte er beide Aemter wegen Kränklichkeit ſchon 
am 17. Auguft nieder. Nach dem Siege der 
Reaktion ſchilderte er in feiner Schrift „Deutid- 
lands Ausſichten im Jahre 1851“ (Stuttg. 1851) 
das Unbefriebigende ber deutſchen öffentlichen 
Zuftände. Im September 1851 wurde er Ober: 
ſuſttzran am Civilſenat bes Gerichtshofes in 
übingen, weldes Amt er bis zum Jahre 1858 
verwaltete, Seitdem lebte er als Brivatmann 
in Tübingen und ftarb daſelbſt am 30. Juli 
1867. Seine 
Dichtungen, meiſt palitifhen Charakters, find in 
bem obenerwähnten „WBriefwehfel zweier 
Deutſchen“ enthalten. 


Bier, Guſtav, Bruder des VBorigen, wurde 
am 29. Suli 1807 zu Stuttgart geboren, er: 
bielt feine Vorbildung auf dem bortigen Gym: 
nafium und dem theologiſchen Seminar zu Blaus 
beuren und widmete fi dann von 1825 bis 
1830 auf der — zu Tübingen theologi⸗ 
fhen und philofophifhen Studien. Nachdem 
er eine Zeit lang Repetent am Täbinger Stift 
gewejen, nahm er Stuttgart zu feinem bleiben: 
den Wohnfik und wibmete feine nur durch eine 
Reife nah Italien 4582 unterbrochene Muße 
ganz literarifhen Arbeiten. Im Jahre 1836 

bernahbm er die Redaktion der als Beiblatt 
zum „Ausland“ erfcheinenden „Blätter zur Kunde 
ber Literatur des Auslandes” und 1838 bie bes 


Pfizer — Pfund. 


poetiſchen Theil bes „Diorgenblattes*, während 
er gleichzeitig vorzugsweile Ueberſetzungen eng: 
liſcher Dichter (Byrons Dichtungen. + Samml. 
Stuttg. 1835—39) und Proſaiker (Bulwers 
ſämtliche Romane — in Gemeinfhaft mit Frieb: 
rich Notter — XV. Ebd. 183843. — Lady 
Lytton Bulwers Eheveley, oder der Mann von 
Ehre: II. Ebd. 1839. — James Romane — ' 
mit Fr. Noiter — 117 Bord. Ebd. 1838 —44) 
lieferte., Im Jahre 1847 erhielt er die Stelle 
eines Profefford der Literatur am Obergym⸗ 
nafium in Stuttgart, welche er noch jegt be⸗ 
kleidet. Seit 1848 fi lebhaft an den politi- 
ihen ragen betheiligend, trat er 1849 aud 
in den wiürtembergijhen, die Berfafjung revi- 
dierenden Landtag. ' 
D.: Gedichte. Shuttg. 1831. — Gedichte. 
Nee Sammlung. Ebd. 1835. — Dichtungen 
epifcher und Igrifchsepifcher Gattung. (Salomo’s 
Nächte. — Magie ber Liebe. — Fragmente aue 
talien — Ezzelin, Tyrann von Padua. — Die 
artarenſchlacht, u⸗ a.) Stuttg. u. Tübing. 1840. 

— Der Nibelungen Noth. Bearbeitung bes 
Tertes. Mit Holsfhnitten nah Zeichnungen von 
Schnorr v. Garolsfeld und Eugen Neureuther. bb. 
1843. — Der Welſche und ber Deutide 
Aeneas Syloius Piccolomini und Gregor von Heim: 
u j iterifg s poetifihe Bilder a. d. 15. Jahrh. 


Pfotenhauer, Ludwig, geboren am 20. Ye 
bruar 1815 zu Celle im Hannöverſchen, ſtu⸗ 
bierte in Göttingen Theologie und wirkte lange 
Jahre ald Vorſteher einer Töchterſchule in 
Harburg. Nach der langen Bahn des Kan- 
didatenleben® wurde er endlid Ende der fünf: 
ziger Jahre Prediger zu Gillersheim am Harz. 
Schwere Prüfungen traten ihm bier entgegen. 
Ein Nervenleiden legte fi über Seele und 
Leib, daß- er vier Jahre lang fein Amt nicht 


| verwalten fonnte; dann ftarb ihm fein Weib, 


und enblid kam bie Kataſtrophe von 1866, . 
bie ihn, den echt Konfervativen, bis ins innerfte 
matt erjhütterte. Er jtarb am 8. September 
4 . 


D.: Zreiheitslieber. 1848. — Deutſche 
Worte und Hiebe. Gebichte.) Ginbed 1869. 
— Wogen bes Zorns und Wellen der 
Liebe, oder: Aus vollem Herzen. Dichtungen. 
Göttingen 1870. 

Pfund, Johann Gottfried, wurde am 

4. Oftober 1780 zu Polniſch⸗Netkow bei Kroſſen 
geboren, fiubierte in Berlin, wurbe 1807 Mit 
lied des kgl. Seminars für gelehrte Schulen am 
Rölnifäen Gymnaſium und Kollaborator am 
FriedrichWerderſchen Gymnaſium dafelbft, 1811 
um Oberlebrer befördert und 1812 zum Bro: 
Feffor am Joachimsthal'ſchen Gymnaſium in 
Berlin ernannt. Er ſtarb dafelbit am 14. Fe: 
bruar 1852, 
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Pfyffer zu Neueck — Philippſon. 


D.: Lieber bes Vaterlandes und ber Geſellig⸗ 
feit. Berlin 1814. 


Pfyffet zu Nened, J. J. X., geboren 1802 


zu Ebikon im Kanton Luzern, lebte längere 


Zeit in Batavia, war nachher viele Jahre 
Stadtſchreiber in Luzern, 
eined Advokatur⸗-Geſchaäfts und ftarb bdajelbit 
am 16. November 1853. 

D.: Jugendbpbantafien. Luzern 1824. 1829. 
— Friſchhans Theiling, oder: Die Schlacht 
von Giornico. Ebd. 1829. — Sonnenblide 
und Nebelwolken. Erd. 1831. — Gedichte 
und Novellen. 1. Bochn. Ebd. 1330. 2. Aufl. 
Züri 18.35. — Briefe einer Sonnenjungfrau. 
NRappersweil 1833. — Freuden upb Reiben 
einer Bergreife. 1837. — Die Mordnadt 
von NXuzern. Novelle. Bafel 1841. — Rigi- 
Scheided. Novelle. Ebd. 1841. — Berfchiedene 
Schriften für die Jugend. — Reifebefchreibungen 
und geograpbifche Bilder. 

Philippi, Karl Terdinand, geboren am 

12. März 1795 zu Leipzig, Sohn eines Tuch⸗ 
fabrilanten zu Grimma, bejudte die Schule 
in Dresden und wurde Lehrer an der dortigen 
Garniſonſchule. Später etablierte er mit einem 
Compagnon eine Buchhandlung, die aber bald 
wieder einging, und faufte darauf die Göſchen'ſche 
Buhdruderei in Grimma, die er zu einem 
Berlagsconptoir umgejtaltete und für die er 
jelbjt jehr viel fchrieb, wie er denn auch eine 
anze Weihe von belletrijtiihen und anderen 
Seittpriften (Die Ameife; Der Merkur; Ofter: 
ländiſche Blätter; Der Hohmädter; Unfer 
Planet; Der Wandelftern; Schul: und Ephoral: 
bote; Staatsbürger: Zeitung ; Hiſtoriſche Taſchen⸗ 
bibliothek u. a.) redigierte.e Der Großherzog 
von Sachſen-Weimar ernannte ihn zum Hof: 
rath. Er ftarb am 2./3. September 1852 in 
Leipzig. 

D.: Dramaturgifhe Brandrafeten bes 
Dresdener Merkur. Ein Feuerwerk für Bühnen: 
freunde; 2 Hefte. Leipz. 1826. — Herbfiblätter. 
1. Sammlung. Grimma 1834. (Mardefa di Nor: 
ris. — Mamara. — Der Pfeubo:Soetle.) 

Bhilippi, Adolf, geboren in Hamburg am 

12. Januar 1809, Sohn eines Kaufmanns, 
befuchte das dortige Johanneum und ftudierte 
von 1830—34 in Bonn und Berlin Philo: 
logie. Nachdem er in letterer Stadt jein 
Sramen abjolviert, war er bis 1838 Hilfs: 
lehrer in Köln, lebte dann 6 Jahre lang ale 
Privaterzieher in Paris und erhielt Oftern 
1845 eine Stelle als Lehrer an der Realſchule 
in Düfjeldorf. Seit 1849 Oberlebrer dajglbit, 
ftarb er am 29. Juni 1855 eines plößlichen 
Todes. . 

D.: Lucretia. Trſp. nah Ponſard. Hamb. 
1844. — Polyeukt. Ein chriftliches Trauerfp. 

Ebd. 1845. 
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Bhilippfon, Ludwig, von jüdiihen Eltern 
am 27. Dezember 1811 zu Defjau geboren, 
verlor feinen Vater bereit® im 4. Jahre und 
wurde von feiner Mutter und feinem älteren 
Bruder in der Xiebe zur Wiſſenſchaft erzogen. 
Am Sapre 1825 kam er auf die lateinijche 
Säule des Waiſenhauſes in Halle, als deren 
Zögling er „Die Propheten Hofea, Joel, Jona, 
Obadja und Nahum in metriich:deutjcher Ueber: 
ſetzung“ veröffentlichte, und ftudierte dann von 
1829 bis 1833 in Berlin Philologie, Philo⸗ 
jopbie, Naturmwifjenihaften, Geſchichte und 
jüdiihe Theologie. In dieſe Zeit fallen feine 
gefehrten Schriften: „Ezechiels, des jüdilchen 

rauerjpieldihtere, Drama „Auszug aus 

Aegypten“ und Philo des Melteren Epos 
„Serufalem“ nad ihren Fragmenten beraus- 
gegeben, überfegt und kommentiert“ (Berlin 
1850); „Benediktus Spinoza als Menſch“ 
Ebd. 1831); „Wie verloren die Juden das 
Bürgerrecht im oft: und weſtrömiſchen Reiche ?* 
(Ebd. 1832) u. a., infolge deren ihm die 
Univerfität Jena das Doktordiplom ertbeilte. 
Jin KHerbite 1833 folgte er einem Rufe als 
Prediger und Dirigent der Religionsſchule, 
jowie als Rabbiner des Magdeburger Syna- 
ogenbezirt® nah Magdeburg, wo er durch 
Fine Predigten (erjhienen unter dem Titel 
„Siloah”), dur das im Jahre 1834 begrüns 
dete „Siraelitiihe Predigt: und Schulmagazin“, 
durch die 1836 an deſſen Stelle geſetzte „AU: 
gemeine Zeitung bed Judenthums“, infonder: 
beit aber durch feine großartigen Bemühungen 
ur Verbeſſerung ber focialen und politiſchen 
—— ſeiner Glaubensgenoſſen in außer⸗ 
deutſchen Ländern eine weitverbreitete und 
ſegensreiche Wirkſamkeit entwickelte. Im Ihn 
1849 wurde er Mitglied des Gewerberathes 
und 1850 des inneren Gewerberathes, auch 
ründete er 1855 einen jüdiſchen Literatur—⸗ 
Verein, der ſich ſchöner Erfolge erfreute. Das 
Unglück, beinahe gänzlich zu erblinden, nöthigte 
ihn 1861 fein Amt niederzulegen; er ſiedelte 
nah Bonn über, wo er dem, von feiner 
Gattin unterftügt, feine ſchriftſtelleriſche Thätig- 
feit fortſetzt. 

D.: Stimmen und Stimmungen aus 
ber Zeit. (Gedichte) Magdeb. 1849. — Saron. 
Sefammelte Dichtungen (mit feinem Bruder Phöbus 
berausgeg.); V. Leipz. 1855-63 (enthält u. a. 
Eiterfa. Trſp. in 4 A. — Jojachin. Trip. in 4 A.) 
— Das Ich. Ein Lehrgedicht. (Seperatabdruck 
a. d. vorigen Samml.) Leipz. 1859. — Sep: 
pboris und Rom. Ein hiſtor. Roman a. b. 
4. Jahrh.; II. 2. Aufl. Berl. 1866. — Jakob 
Tirado. Gefchichtliher Roman a. d. 2. Hälfte 








BET 
bes 16. Jahrh. Leipz. 1867. — An ben Strömen 
Dur drei Jahrtauſende. Erzählungen. Ebb. 
41872. Die Enttbronten. Trip. mit einem 
geſchichtlichen Anhange. bb. 1869. 


Bigler, Karoline, Tochter des Hofrathe 
Franz von reiner, wurde am 7. September 
1769 in Wien geboren. Ihre Mutter, Karo: 
line, geb. Hieronymus, war ein Liebling und 
viele Sahre bindurd die Borleferin der Kaiferin 
Maria Therefia. Im kunftfinnigen elterlien 
Daufe, das allen ausgezeichneten Fremden, wie 
den berühmteiten einheimiſchen Gelehrten und 
Künitlern als Berührungspunkt diente, erhielt 
die talentvolle Tochter eine fehr gewählte Er- 
ziehung. Haſchka und Alringer lafen mit ihr 
die Klaffiter in forgfältiger Auswahl und führ: 
ten fie allmählig in dad Studium der ſchönen 
Wifjenfhaften ein, und Joſeph Gall, nad: 
maliger Bilhof von Linz, leitete ihren Unter: 
richt in der Religion, Geſchichte und Natur: 
gelhiäte, während der Verkehr mit dem Mbbate 

affei, mit Maftalier, Denis, Ratſchky u. a. 
auf ihre äfthetiihe Bildung von großem Ein⸗ 

blieb. Durch ihren Bruder, der einen 
Kreis firebjamer Jünglinge im elterlihen Haufe 
verjammelte, lernte fie Andreas Bihler, nad: 
maligen ?. k. Regierungsrath, kennen, den fie 
im Wat 1796 ihre Hand als Gattin reichte. 
Als Karoline zwei Jahre fpäter ihren Bater 
durh den Tod verlor, blichen fie und ihr 
mittlerweile verbeirateter Bruder bei der 
Mutter, welde in einer Borftadt Wiens ein 
eigenes Haus bewohnte, und bildeten zujammen 
einen Haushalt. Im Jahre 1799 trat fie mit 
ihren „Gleichniſſen“ als Scriftitellerin an die 
effentlichleit; feitdem ift fie unermüdlich pro- 
duktiv geweſen und bat, außer mehreren hiſto⸗ 
rilden Schaujpielen, eine Reihe von Romanen 
verfaßt, unter welden der in verſchiedene 
lebende Sprachen überjegte „Agathokles“, ſowie 
„Brauenwürbe* zu ihren verdienitlichiten Lei: 
tungen gehören. Nach A1jähriger glüdlicher 
Ehe verlor fie (1837) ihren Gatten durch den 
Tod. Sie lebte fortan, von der Welt gänzlich 
urüdgezogen, ihrer Tochter, der verwitmweten 
ppellationsräthin von Pelzeln, und deren drei 
Kindern, deren Erziehung fie, troß der Bürde 
der Jahre, mit Aufopferung den größten Theil 
ihrer Zeit widmete. 
9. Juli 1843. 

D.: 1) Gleichniſſe. Wien 1800. Neue Aufl. 
Zübing. 1810. — 2) Idyllen. Wien 1803. 
Neue Aufl. 1812. — 3) Keonore Ein Gemälde 
a. d. großen Welt; II. Ebb. 1804. Neue Aufl. 
1812. — 4) Olivier, oder: Die Rache der Elfen. 
Evd. 1804. Neue Aufl. 1812. — 5) Ruth. Ein 
biblifdes Gemälde in drei Idyllen. Ebd. 1805. - 
6) Ebuaıd und Malvina. Ebd. 1805. Neue 


Sie ftarb zu Wien am 
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Aufl. Zübing. 1811.) Sie war es beunod. 
Erzählung. Bien 1806. — 8) Agathofles; I. 
Ebd. 1808. — 9) Die Grafen von Hohen: 
berg; Il. Leipz. 1811. 2. Aufl. 1814. — 10) 
Bidlifhe Idyllen. Ebd. 1812. (Inhalt: Hagar 
in der Wüſte. — Nebelfa. — David und “Jona 
than.) — 11) Erzählungen; Il. Bien 1812. 
— 12) Sermanifus Gin Trſp. td. 1313. 
— 13) Heinrih von Hohenftauffen. Ein 
Trauerfp. Ebd. 1813. — 15) Ferdinand IL, 
König von Ungarn und Böhmen. Hiftor. Schaufp. 
in 5 Leipz. 1816. — 15) Neue Erzäblun: 
gen; Al. Bien 1817—%0. — 16) Neue dra⸗ 
matifhe Dihtungen Ebd. 1818. — 17) 
Frauenmwürde (Roman); IV. Ebd. 1818. — 
18) Der Korfar. Eine Erzhlg. in 3 Gef. von 
2. Byron” Aus dem Engl. überf. Ebd. 1820. — 
19) Die Nebenbuhler Roman); II. Ebd. 
1821. — 20) Kleine profaifhe Auffäpe; 
IL. Ebd. 1822. — 21) Die Belagerung Wiens 
im Sabre 1683; Ill. Ebb. 1824. — 22 Die 
Schweden in Prag. (Roman); IL. Ebd. 1827. 
— 23) Die Biedbereroberung von Dfen. 
(Roman); lIl. Ebd. 1829. — 24) Friedrich ber 
Streitbare (Roman); IV. Ebd. 1831. — 25) 
Henriette von England. (Roman) Edd. 
1832. — 26) Zeitbilber, II. Ep. 1540. — 
27) Dentwürdigfeiten aus meinemfeben. 
(Herausgeg. von Ferd. Wolf); IV. Ebd. 1844. — 
Sämtlide ®Verfe Band 1-53. Bien 1820 
bis 1844. — 29) u mtrine Werte; LX. Ebd. 
1828—1844. (Subalt: 1—2. ſ. 0.3) — 9-5. 
| 0.8) — 6-7.1.0.9) — 8. f. o. 4) — 9-10. 
.0. 19) — 1-14. f.0.1N — 15-17. ſ. o. 21) 
— 18—20. f. o. 23 — 21. f. o. 5) u. 10) — 
22 — 23. Gedichte. — 4—25. |. 0. 20) — 26 _ 28. 
Dramatifche Dichtungen. ſGermanikus. Zrauerip. 
in 5 A. — Wiederfehen. Schaufp. in 24. — Das 
bifreite Deutſchland. Kantate in 2 Abtblgn. — 
Heinrich von Hobenflauffen. Trauerip. in 5 9. - 
Mathilde. Tragifche Oper in 3 4. — Rudolf von 
Habsburg. Heroilde Oper in 3 9. — Ferdinand 
ber Zweite. Echaufp. in 5 9. -- : Amalie von 
Mansfeld. Schaufp. in 3 A] — 2941. Kleine 
Erzählungen. [Das Schloß im Gebirge. — Der 
junge Maler. — Stille Liebe. — Die Ralpurgie: 
nacht. — Die Gefchwifter. — Der entwenbdete Schub. 
— Das gefährlihe Spiel. — Die Frühverlobten. 
— Der Babdeaufenthalt. — Falkenberg. — Wahre 
Liebe. — Der Pflegefohn. — Argalya. — Dat 
Klofter auf Capri. — Sie war es dennoch. — Das 
vergeblihe Opfer. — Alt. und neuer Sinn. — Der 
Amethyſt. — ſ. 0. 61. — Zuleima. — So war es 
nicht gemeint. — Der Graf von Barcellona. — 
Schloß Wirnetz. — Karls des großen Jugendliebe. 
— Tas Ideal. — Abderahman. — Der Hufaren: 
Offizier. — Das Spital am Pyhrn. — Der ſchwarze 
Fritz. — Die goldene Schale. — Der Einfiebler auf 
bem Montferrat. — Horimirz ; böhmiſche Sage. — 
Quintin Meffis. — Die Stieftochter. — Der Blut: 
räher. — Der Poftzug. — Johannes Score. — 
Der Wahlfpruh. — Der Teppich). — 42-44. |. 
0. 23) — 45. ſ. o. 25) — 46-49. ſ. o. 24) — 
50. Kleine Erzählungen. 14. Theil. [Der Slüde: 
wechſel. — Das Turnier zu Worms. — Die Freumde ] 
— 51-54. Elifabetb von Guttenflein. Roman. 
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— 55. Jerftreite Blätter aus meinem Schreibtifche. 
— 56-58. f. o. 26) — 59--60. Zerſtreute 
Blätter. Neue Folge.) 


Bihler, Georg Abdon, Geſchichtsforſcher 
und Didier, wurde am 9. März 1806 zu 
Salzburg geboren, wo fein Vater Lohnkutſcher 
war, bejuchte die unteren Schulen und das 
Gymnaſinm zu Salzburg und ging 1826 nad 
Wien, um die Rechte zu ftudieren. Aber ſchon 
nah einem Jahre kehrte er nad Salzburg 
zurüd,. wo er fein ganzes Leben in fümmer: 
lihen Berhältnifien zugebradt hat. Bon 1827 
bis 1832 verrichtete er Praftitantendienfte bei 
Stiftern und beim Magiftrat, fupplierte von 
1834 bis 1836 das italieniſche Spradfad, hielt 
drei Sabre lang geſchichtliche Vorträge am 


Salzburger Lyceum, arbeitete dann acht Jahre 


hindurch an der Salzburger Studienbibliothet, 
ohne für alle diefe Dienite — eine mäßige 
Nemuneration für feine Vorlefungen abgerechnet 
— irgend einen Lohn erhalten zu haben. Enblid 
im Jahre 1851 erhielt er die Oberverwaltung 
der kleinen gräflid Firmian'ſchen Herrſchaft 
Leopoldskron, die bei ſeinen beſcheidenen Be⸗ 
dürfniſſen ſoviel abwarf, als er zum aller: 
nötbigften Lebensunterhalt beburfte. Seine 
Muße verwandte er auf das Studium der 
falzburgijchen Spfpiat eſchichte, über welche er 
mehrere werthvolle Werke veröffentlicht hat. 
Er ſtarb am 24. Oktober 1864. 

D.: Gedichte aus und über Salzburg, 
ber Stadt und dem Lande. Salzb. 1837. — Die 
erfie Rolle, und: Das Strobfeuer Zwei 
Lufifp. Ebb. 1837.— EpigrammatifheGenti- 
folie Ebd. 1840. — Lieder in der Mundart 
bes Salzburger Flachlandes. Ebd. 1845. 


Bihler, Adolf, wurde am 4. Septbr. 1819 
u Erl, einem Grenzorte Tyrols, unweit Kuf- 
Stein, geboren, wo jein Vater Mautbbeamter 
war. Die unbemittelten Eltern konnten für 
feine Erziehung wenig thun, deſto mehr that 
die Natur der öden Grenzpäſſe, wo der Knabe 
frühzeitig in Wald und Bergen umberftreifte. 
Die Schule beſuchte er in Reute. Nach des 
Baterd Penfionierung trat er ind Gymnafium 
ji Innsbruck, wo er ſtets die erftien Plätze 
ebauptete. Hier ſchloß fih an ihn ein Kreis 
begeilterter SJünglinge und treuer Genoſſen auf 
ber Bahn der Miffenihaft, A. Wildgruber, 
Adolf Purtiger u. a Als er zum philojo: 
phiſchen Studium überging, wußte ihn bejon- 
ders der Aeſthetiker Aloys Flir (j. d.), welcher 
ben fchlummernden Kunftfinn in Tirol wedte, 
zu feileln. Sehr fördernd wirkte auf Pichler 
auch der Umgang mit Geb. Ruf (Kaplan in 
Hal), der feinen Sinn auf anthropologiſche 
und phyſiologiſche Fragen lenkte. Seine Abficht, 


Brämmer, Dichters Lerilon. II. 8b. 
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Medizin zu ftudieren, mußte Pichler fallen laſſen, 
da ihm dazu bie nöthigen Mittel fehlten. Er 
widmete daher den Rechtswiſſenſchaften, 
ftudierte aber nebenbei fleißig Hegel'ſche Philo: 
fopbie, griechiſche und römiſche Klaffiter, ja auch 
Luthers Bibel, die er fih aus Bayern zu ver: 
Ihaffen gewußt hatte. Im Verein mit feinem 
freunde Adolf Purtfher gründete er eine 
Studentenverbindung, die bald die Aufmerkfam: 
feit der Polizei erregte, aber doch unbeläftigt 
blieb. Inzwiſchen hatte Pichler die Mittel ge- 
funden, fid) dem Studium der Medizin bingeben 
zu können, und er verließ deshalb Innsbruck 
und wandte fih nah Wien. Die Reife dorthin 
unternahm er im September 1842 mit feinem 
Freunde Purtfher auf einem Heinen Schiffe, 
auf dem beide eigenhändig Ruderer und Kod 
ipielen mußten. In Wien betrieb Pichler vor: 
zugsweije das Studium der Naturwifjenfchaften 
und verweilte auch daſelbſt noch in den gelehrten 
Kreifen, nachdem er Doktor der Medizin ge: 
worden war. Als das Nevolutionswetter des 
Jahres 1848 losbrach, nahm Pichler an dem 
großartigen Aufihwunge den lebhafteiten An: 
theil. Er eilte nah Tirol, das von den 
Stalienern bedroht wurde, und führte als Haupt: 
mann eine von ihm aufgebotene Schar Tiroler 
egen die Teinde, betheiligte ſich auch an den 
Öefehten bei Ponte. tedesco und Kaffaro. Eine 
kurze Darftellung derjelben gab er jpäter in 
jeinem Scrifthen „Aus dem welſch⸗tiro⸗ 
Tifhen Kriege* Nah Wien zurüdgekehrt, 
betheiligte er fih an den weiteren Ereigniſſen 
nicht, da er das Hereinbrechen der Reaktion 
vorausſah. Rah dem Falle Wiend ging er 
nad Tirol, wo er eine Stelle al® Lehrer ber 
Naturwifjenihaften am Gymnaſium zu Inns⸗ 
brud erhielt. Im folgenden Jahre eilte er 
nad Schleswig, um fih an dem Kampfe gegen 
bie Dänen zu betheiligen, fam jedoch zu fpät, 
da die Ohnmacht des Deutſchen Bundes Schles⸗ 
wigHolftein den Feinden bereits wieder über: 
liefert hatte. Nah feiner jchnellen Rückkehr 
nah Innsbruck zog fih Pichler als Mann von 
unabhängiger Gefinnung ganz auf fi zurüd, 
erwarb fi in allen Fächern der Paturgekhichte 
die nöthigen Vorkenntniſſe und wendete fi 
ausſchließlich der geognoſtiſchen Unterfuhung 
feines Deimatlandes zu, wobei er mit der geo- 
logifhen Neichsanftalt zu Wien in Verbindung 
trat und für feine ſchönen Entdedungen die 
Anerkennung der Fachgelehrten fi erwarb. Im 
Jahre 1855 trat Pichler eine größere Reife an, 
die ihn nah Berlin führte und dort mit 
Alerander v. Humboldt befannt madte; von 
dort ging er nah Wien, dann nad Sitrien 
und über das abriatiiche Meer zurüd. ALS die 
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Niederlage von Solferino einen Umſchlag in 
dem öffentlichen Leben Dejterreich8 brachte, trug 
Pichler zwei Jahre hindurch An der Univerfität 
über Naturwifjenichaften vor; die Fakultät er- 
theilte ihm über feine Thätigkeit ein ehrenvolles 
Zeugnis und flug ihn ale eriten zu einer Be: 
fegung des betreffenden Lehrjtuhl vor; er 
wurde jedoch, wie es fcheint wegen feines treuen 
Veithaltens an den Prinzipien des Kiberalismus, 
von der Negierung nicht betätigt und erft 1867, 
al® eine freiere Strömung durch Oeſterreichs 
Politik ging, zum Profeſſor der Mineralogie 
und Geologie an der Hochſchule zu Innsbruck 
ernannt. 

D.: Frühlieder aus Tirol, herausgegeben. 
Mit Beiträgen von Herm. v. Gilm, Heint. Ber: 
tbaler, Ad. PBurtfcher, Sigm. Schlumpf u. a. 
Innsbr. 1846. — Rieder der Liebe. Ebd 1850. 
— Gedichte. Ebd. 1853. — Hymnen Ebd. 
1855. 2. Aufl. Nürnb. 1857. — Die Tarqui— 
nier. Xrauerfp. in 5 A. Nürnb. 1860. — Aus 
ben Tirolerbergen. Münden 1861. — Ro: 
brigo. Trauerſp. in 5 A. Inusbr. 1862. — 
Epigramme O. 0. 1865. — Allerlei Ge 
ſchichten aus Tirol. Jena 1867. (Subalt: 
Im Allbach. — In der Wildnis. — Hofdame und 
Sommer. — Der Flüdtling. — Die Franzofen: 
braut. — Ein Brautpaar.) — In Liebe und 
Haß. Elegien und Epigramme aus ben Alpen. 
Sera 1869. — Deutjbe Tage Zeitgedichte 
aus Tirol, Berl. 1870. — Der Herenmeitter. 
Gedicht. Gera 1872. — Markſteine. Erzäblende 
Dichtungen. Ebd. 1874. 

Verm.: Das Drama bes Mittelalters in Tirol. 
Innsbr. 1851. 

Bihler, Trib, geboren am 7. Juli 1834 zu 
Klagenfurt, beſuchte das dortige Gpmnafium 
und ftudierte von 1851 bis 1855 in Wien unter 
Aſchbach, Jäger, Bonik, Lynker und Hahn Ge: 
ſchichte, Alterthumskunde, deutſche Sprade und 
Literatur. Als Lehramtskandidat wandte er ſich 
dann den Alterthumsſtudien zu, kam durch den 
Hiſtoriker Karlmann Tangl 1856 in das Grazer 
Johanneum, wo er durd den Erzherzog Johann 
eine Anftelung im Archiv, Münz: und Antiken⸗ 
fabinet erhielt. Im Jahre 1362 erlangte Pich⸗ 
ler die Würde eines Doktors der Philoſophie, 
wurde 1866 Privatdozent an der Grazer Uni: 
verfität für Münzen, Sie el: und Wappenkunde 
und übernahm 1867 die Zeitung des numisma: 
tifden Kabinet8 der Univerfität. Nachdem er 
im Jahre 1888 mit Staatsunterjtügung zum 
Zwecke für Kunft: und Altertbumsftudien eine 
Reiſe nah den größten Städten Deutfchlands 
gemacht, wurde er außerordentliher Profeſſor 
der lateiniſchen Epigraphik, Numismatik, Heral: 
dit, Sphragiftit an der Univerfität und 1869 
auch Vorſtand bes jteiermärkiichen landſtändigen 
Münzen- und Antikenkabinets im Johanneum 
zu Graz. 





Pichler — Pierſon. 


D.: Balladen. Klagenfurt 1856. — Chris 
ſtian und Elfe Novelle a. d. Zeit bes welt: 
fälifhen Friedens. Ebd. 1856. — Runen und 
Neime. Ein epifches Liederbuch. Hamb. 1875. — 

Pichler, Luiſe, fiehe Luiſe Zeller. 

Niening, Peter Karl Theodor, wurde am 
16. Juli 1831 zu Meldorf in Holſtein geboren, 
wo fein Vater Organiſt und Mufitlehrer war, 
bejuchte da8 dortige Gymnaſium, nahm in den 
Jahren 1849 und 1850 an dein ſchleswig-hol⸗ 
fteinijhen Kriege gegen Dänemark tbeil und 
bezog Michaelis 1851 die Univerfität Kiel, wo 
er Philologie ftudierte, auch Mitglied des philo⸗ 
logijhen Seminars des Profefjors Nigih war. 
Er ſetzte feine Studien 1852 bis 1853 in 
Göttingen fort und lieg ji 1855 in Hamburg 
nieder, wo er ſeitdem theils als Privatlehrer, 
theils als Mitarbeiter verjchiedener Zeitichriften, 


namentlich der „Damburger Reform“ thätig iſt. 


D.: Snad un Snurren ut be Spinnfluv. 
Plattseutfche Dorfgeichichten in Ditmarfer Mundart. 
gem. 1858. — De Reis na’n Hamborger 

om. Ebd. 1859. 8. Aufl. 1875. — Wat för’n 
Winter. Dre fpakige Geſchichten. Ebd. 1863. 
— Dat Hamborger Dööntjenboof. Ebd. 
1866. — Ruerfrig. En fpaßi Vertelln. Ebd. 
1866. — De tweete Reis na’n Hamborger 
Dom. Ebd. 1874. — Kriſchen Wehnke'e 
Abenteuer im Mittelmeer. Cine Münchhauſe⸗ 
niade. Altona 1874. — Hans un Gretchen. 
Bertelln. Ebd. 1875. — Hund und Kap. Luftip. 
in 1%. Berl. 1869. 

Pierfon, Karoline, geborne Leonhardt, 
wurde am 6. Januar 1814 zu Zittau als bie 
Tochter eines ſächſiſchen Hauptmanns geboren. 
Kurz nad ihrer Geburt jtarb die Mutter, der 
Vater, der ſich wieder verheiratet hatte, erlag 
bald feinen im ruſſiſchen Feldzuge erhaltenen 
Wunden. Karolinens Stiefmutter heiratete jpä- 
ter den ſächſiſchen Hauptmann Dreverhoff, jo 
daß das junge Mädchen nun auc einen Stief- 
vater erhalten hatte. Karoline erhielt eine vor⸗ 
trefflihe Erziehung. Begabt mit einer ſehr 
lebhaften, nie müden Phantafie, erzählte fie ſchon 
ale Kind ihren Sejpielen, mitunter auh Er: 
wachjenen jene Märchen, Sagen und Geſchichten, 
woran die Oberlaujig jo reid ift, und es ſcheint, 
als hätte fie dieſes Erzählertalent von ihrer 
Großmutter, einer geborenen Haupt, Großtante 
bes berühmten Profefjors Mori H. geerbt. 
Selegentlih einer Schulprüfung berrieth ji, 
als Karoline zwölf Jahre alt war, ihr foge- 
nanntes Improvifationstalent, infolge dejjen fie 
von ihrem Lehrer Anleitung im deutſchen Vers— 
bau erhielt. Sie ſchrieb nun vigle Verſe, die 
nicht fo mangelhaft geweſen fein können, da 
einige berjelben gewürdigt wurden, auf dem 
Staatsardive in Sittan aufbewahrt zu werden. 
Karolinend Angehörige verhielten fid ihrer 
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Pietſch — Pietzſch. 


Neigung gegenüber mehr apathiſch als aufmun: 
ternd, weshalb fie ihre Gedichte, Märchen, 
Novellen meijt heimlich niederjchreiben mußte. 
Dagegen beidäftigten fi ihre Lehrer, meift 
ausgezeichnete Gelehrte, viel mit ihr, und be: 
jonders der Direktor Burdach verftand es, ihr 
poetiſches Talent zu fördern. Auch ihrem Ver: 
wandten, dem berühmten Archäologen Dr. Be: 
ſcheck verdankte fie viel, fo daß ıbr, als fie 
jpäter als Improvilatrice auftrat, eine gründliche 
wiſſenſchaftliche Bildung dienftbar war. Erwachen, 
wandte fie fi nad) Dresden, wo Friedrid Kind 
fie in literarifhe Kreije einführte, ihr die nö- 


thige Unterjtügung und Anregung für Vertie 


fung ihrer Bildung gewährte und ihr nament: 
lih eine weitgehende Perſpektive in die Geſetze 
der Proſodik und Metrif eröffnete. In Dresden 
lernte fie auch ihren Gatten Joh. Peter Lyſer 
kennen; dody wurde die Che mit ihm, der zwei 
Töchter ent|proffen, [don nad wenigen Jahren 
wieder gelöſt. Im Jahre 1834 veröffentlichte 
Karoline Leonhardt =Lyfer ihre Jugendgedichte 
und fünf Jahre jpäter ſchrieb fie die furze Bio: 
grapbie der Improviſatrice Luife Karſchin; hier: 
dur wurde die Luft in ihr rege, fich öffentlich, 
wie fie ed ja privatim fo oft mit Erfolg gethan, 
als Stegreifbichterin zu bethätigen. Friedrich 
Rüdert ermuthigte fie, ihren Entihluß auszu: 
führen, und fo trat fie von 1840 bis 1843 nad) 
einander in Wien, Berlin, Drespen, Hamburg, 
Leipzig, Prag, Peſt, Frankfurt a. M. mit kaum 
geabntem Erfolge als Improvifatrice auf, was 
zur Folge hatte, daß fie faft an alle Höfe ge- 
ogen wurde. Im Jahre 1844 vermählte fie 
ch mit dem Komponiften Henri Hugo Pier: 
fon, wodurd ihre Turze Laufbahn als Am: 
propijatrice ſchon wieber zum Abſchluß gelangte, 
ba fie diejelbe auf Bunfo ihres Oatten aufgab. 
Sie lebte mit demfelben in ber Folge in Wien, 
Mainz, Bürzburg, Stuttgart und Hamburg, 
bis fie am 27. Januar 1873 Witwe ward, 
Nah langer Unterbredung ihrer ſchriftſtelle⸗ 
riſchen Thätigfeit, erſt nachdem ihre Kinder 
berangewadjfen waren, nahm Karoline Pierjon 
die Feder wieder auf und veröffentlichte unter 
andern Namen mehrere Romane, Novellen, 
Dramen u. ſ. w. Dod hat fih die Dichterin 
jo geihidt in ihre Pſeudonymität einzuhüllen 
gewußt, baß felbft die Verleger obiger Dich: 
tungen den wahren Namen der Berfofferin nicht 
dennen. Das unten folgende Verzeichnis ihrer 
Schriften ift daher unvollitändig; da aber bie 
Dichterin Aufklärung in diefer Sade nit 
wünſcht, müflen wir uns gedulden, bis die Ge: 
famtausgabe ihrer novelliftiihen und brama= 
tifhen Dichtungen erſcheint, welche fie augen: 


biidlih vorbereitet. Karoline Pierjon lebt in. 


" eine Erziehungsanftalt. 
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großer Zurüdgezogenheit theils bei ihren drei 
Söhnen und einer Tochter in Dresden, theile 
bei ihrer verheirateten Tochter in Augsburg. 
D.: Liederkranz. Gedichte. Leipz. u. Dresd. 
1834. — Novellen. Charafterbilber für beutfche 
rauen. Leipz. 1838. (Inhalt: Die Verwahrlofete. 
— Lea. — Die meiße Rode. — Die beiden Ber: 
lenſchnüre. — Die Malerin. — Bud der Lieder.) 
— Meifter Albreht Dürer. Drama in 4% 
Nürnb. 1840. 2. Aufl. Stuttg. 1871. — Zehn 
Novellen; Ill. Leipz. u. Meißen 1842. — Bertha 
von Bretagne. Oper (Mufif v. Raftrelli), 1835. 
— Borgeftern u. heute. Lufifp. 1836. — Leila. 
Dper (Muſik v. H. Bierfon). — Konrabin von 
Schwaben. Tragiſche Oper (Muſik von K. €. 
Hering). 
Verm.: Encyklopädie ber fämtlihen Frauen⸗ 
fünfte (mit Cäcilie Eeifer). Leipz. 1833. 3. Aufl. 
1843. — Herbfigabe. Ein Taſchenbuch. Meißen 


1838—40. 


Pietſch, Johann Valentin, geboren am 
23. Juni 1690 zu Königsberg, ward 1713 zu 
Frankfurt a. D. Dr. med., 1717 zu Königsberg 
Profeſſor der Poeſie und Magiſter der Philo- 
jopbie, dabei 1749 Leibmedikus, Hofrath und 
Hofpoet, au Ober-Landphyſikus und ftarb am 
29. Juli 1733. Er befaß in der Anfertigung 
von Gelegenheit: und Lobgedichten eine große 
Gewandtheit; faſt ſämtliche Potentaten feiner 
Zeit find von ihm befungen worden. 

D.: VPoetifhe Werke. Leipz. 1725. 1731. — 

Gebundene Schriften, in einer vermehrten 


Sammlung ans Licht geitellet von J. ©. Bod. 
Königsb. 1740. 


Pietzſch, Gottfried Auguft, geboren am 
8. Oktbr. 1759 zu Schkeuditz in Sachſen, er: 
bielt jeine Vorbildung auf dem Gymnaſium in 
Merjeburg und ftudierte feit 1780 in Leipzig 
Theologie. Nachdem er feit 1784 mehrere 
Sep als Hauslehrer in der Familie v. er 
u Sreiburg a. d. Unftrut gelebt, ward er 1789 
Dinkonus zu Freiburg und Paſtor zu Zſcheiplitz, 
legte aber 1800 aus Geſundheitsruͤckſichten fein 
Amt nieder und errichtete 1802 in Naumburg 
Er ftarb bdafelbft am 
8. Tebr. 1840 
D.: Der hohe Beruf des-weiblihen Ge 
ſchlechts. get 1822. 1829. — Erbaulider 
Lebenslauf Hermann Frommanns, bes 
ehbrwürbigen Landpredigers. Neuftadt a. db. O. 1823. 
— ? Adolf und Wilhelm, bie ungleihen Brüs 
der. Kaſchau 1823? — 2 Ferdinand Klugens 
Abendunterhaltungen mit feinen Kindern. 
Ebd. 18243 — VBäterlihde Unterbaltungen mit 
wohlerzogenen Jünglingen und Jungfrauen. Naumb, 
1826. — Guſtav Reblichs ernite Rückblicke 
in bie vergangenen Tage feines Lebens. Zeit 1829. 
— Bilbelm Ehrlichs, eines ehrenwerthen 
Bürgers einzigen Sohnes, Lehr: und Wanber: 
jahre, Ebd. 1830. — Heinrich Gottholbs, 
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eines evangelifhen Stadtgeiſtlichen, Unterhals- 
tungen. Ebd. 1830. — franz Oswald, oder: 
2% * Beruf des manniichen Geſchlechts. Ebd. 

30. 

Pilgram» Diehl, Margaretha, mwurde am 
23. Febr. 1817 zu Butzbach in Heſſen als die 
Tochter des in der Wetterau unvergeßlihen 
Arztes und Medizinalraths Dr. Pilgram ger 
boren. Schon früde zeigte fie ein ſchoͤnes poe: 
tiihes Talent, weldes ſeltſamer Weife bejonders 
in ben beiden entgegengefegten Zweigen des 
launigen Humors und ber tiefiinnigen, erniten 
Lyrit fi entfaltete. Die beſcheidene Frau trat 
jedoch erjt jeit dem Frühjahr 1855 mit den Er: 
zeugnifien ihrer Muje vor die Deffentlickeit, 

+ indem fie einige Gaben ihres Geifted und Herz 
gend in belletriftifden Blättern mittheilte. Viele 
ihrer Yieder wurden von einigen ber eriten 
Komponijten in Diufik gejegt. Seit 1840 Gattin 
des großherzoglicen Kreisarzies Dr. Diehl in 
Butzbach, jtarb fie dafelbit nad kurzem Kranken— 
lager am 1. Septbr. 1875. 

D.: Gedichte. Fref. aM. 1860. 

Pinder, Marie, geborne Jahmann, ge: 
boren zu Danzig am 20. Januar 1824, lebt 
verwitwet auf ihrem Gute Jaczombkowitz in 
Oberſchleſſen. Sie ſchrieb unter dem Pſeudo— 
nym Marine, 

Florians Rache. Leipz. 1858. — 

. tb. 1861. 





® 
Novell 


Pirazzi, Joſeph, geboren am 14. Januar 
1799 zu Dffenbad in Rheinheſſen, gründete 
bajelbjt mit feinem Water Georgio, einem ge: 
bornen Italiener, eine Saiten-Handlung, die er 
jpäter jelbjtändig und allein leitete. Im Früh: 
ling 1845, kurz nad) dem Erſcheinen des Ronge'- 
ſchen Briefes ftiftete er, ein geborner Katholit, 
bie Deutſchtatholiſche Gemeinde zu Offenbach 
und erlangte dadurch eine außerordentlihe Popu— 
larität, wie er denn aud) balo darauf zum eriten 
Stellvertreter des Bürgermeilter6 gewählt wurde. 
Im Sommer 1852 veröffentlichte er eine Bro: 
ihüre, „Zur Abwehr“, die gegen die Keil— 
mann’she Apoftafle geriptet war und Pirazzi's 
eigenes Glaubensbekenntnis enthält. 

D.: Deutfhfatbolifhe Glodentöne. Ein 

Kranz von 133) Sonetten. Offenbach 1847. 


Pirazzi, Emil, Sohn des Vorigen, geboren 
2 ft 1832 zu Offenbach, trat nad 
Schulbildung in das Gefhäft feines 
Vaters ein und lebt noch gegenwärtig in Ofs 
fenbach. 

D.: Borſpieldichtung zu Schillers Tobten- 
feier Als Manufeript gebrudt. Leipz. 1855. -— 
Sräfin Gbateaubriand. Hiſtor. Trauerfp. in 
5%. nad, Heinrid, Saube's gleihnamigem Roman. 
Ebd. 1856. — Ein Dihtertraum. Phantafie 











Feſtſpiel zur erften Jahrhundertsfeier von 
ders Geburt. Erd. 1859. — Fünf Zeite 
te. Ittf. 1859. — Rienzi der Tritum 
gi r. Trauerip. in 5 A. unb metrilger Form. 
ipz. 1873. 2. Aufl. 1874. — Dioderne Grö- 
ben, Saufp. a. d. Gegenwart in 5 A tb. 


Pilgram- Diehl — Fanta. 


und 
Shi 








Piringer, Beda, Leopold, wurde am 
44. Otibr. 1810 in dem an der äußeriten Nord: 
gränze Oberöjterreihs, im Bezirk Freyſtadt ges 
legenen Dorfe Zulüffen geboren und von feinem 
Vater, einem äußerit begabten, charaktervollen 
Landmann, in den Elementen vollſtändig unter: 
richtet, während er nebenher zur Sommerszeit 
die Kinder zu hüten hatte und nur im Winter 
die Schule beſuchen konnte. Des Vaters ſehn⸗ 
lichſter Wunid war, daß der Knabe einit ein 
„Pfarrer“ werden jollte; er jandte ihn alſo 
wert in die Piariiten-Normalfhule nad Frey: 
Kat und von dort auf das berühmte, von 
Benediktinern geleitete Gymnajium zu Krems- 
münfter. Hier legte der Sohn ich mnafial- 
ſtudien und den zweijährigen philoſophiſchen 
Lehrkurſus mit hervorragendem Erfolge zurüd, 
trat am 23. Septbr. 1831 in den Benediktiner⸗ 
orden und wurde von feinen Oberen für das 
Lehrfach beftimmt. Er wurde zum Stubium 
der Theologie und nebenher ber Haffiihen Philo⸗ 
Iogie nad Wien gefandt, Iegte 1835 das Or- 
densgelübbe, im folgenden Jahre die Gramma—⸗ 
tifal-Rehramtsprüfung ab und erhielt bald darauf 
die Priefterweihen. Yünf Jahre fpäter abſol⸗ 
vierte er die Lehramtsprüfung für Iateiniihe 
Philologie und Weltgeihichte. Bon feiner Ordi— 
nation an bekleidete er ein Jahr das Amt eines 
Kooperators in der Seeljorge, drei Jahre das 
eined Grammatikallehrers, jieben Jahre und 
darüber das eines Vrofeſſors der Philologie 
und allgemeinen Weligeſchichte, worauf er zur 
Nationalverfammlung nad Frankfurt gewählt 
wurde. Nach feiner Rüdkehr wurde er, „damit 
ihm die politiihen Flauſen vergingen“, ein Jahr 
als Kooperator in der Seelforge verwandt, 1850 
aber infolge des plöglien Todes eines Gym: 
naſiallehrers wieder zum Lehramte berufen. 
Nachdem er bereits 1859 zum Stiftsardivar 
ernannt worden, erhielt er 1865 die Stelle des 
Gymnaſialdirektors in Kremsmünfter, die er 
noch jegt befleidet. 

D.: Der Chriſtbaum. Ein lyriſch-didaltiſches 
Gedicht. Augsb. 1848. — Eäfar und Oftrn. 
Ein epiſches Weibgediht auf ben Kirchenbau von 
41853 in Wien. Wien 1853. —. Der Bunber 
frauß. Ballade (bei Gelegenheit der Vermäl 
bes Kaifers Franz Jofepb verfaßt). bb. 1864. 

Pitawall, Ernſt, Pſeudonym für Eugen 
Hermann von Dedeuroth; |. d. 

Plauta, Peter Konradin, wurde am 24. Sep⸗ 
tember 1815 zu Zerneg im Kanton Graubünden 





Platen⸗Hallermund. 


geboren, erhielt den erſten Elementarunterricht 
von ſeiner Mutter, beſuchte von 1825 bis 1828 
das damalige Inſtitut des Pfr. Wetzel zu Sil⸗ 
vaplana im Engadin, dann von 1828 bis 1834 
die Kantonsſchule in Ehur, bis 1835 die Tho- 
masſchule in Leipzigund ging dann zur dortigen 
Univerfität über, wo er ein Jahr lang Philo: 
Ip ftudierte.e Bon 1836 bis 1838 widmete 
er fi in Heidelberg dem Studium der Rechts: 
wiſſenſchaft und arbeitete 1839 und 1840 im 
Liquidationsbureau zu Sondrio, defjen Aufgabe 
ed war, bündnerifches, im Beltlin, Elefen und 
Bormio belegenes, 1797 tonfisziertes Privat: 
eigenthum den betheiligten Bündnern nacyzu: 
weifen und zurüdzugeben. Im Herbſt 1843 
fiedelte Planta nah Chur über und redigierte 
bier mit kurzen Unterbredungen bis 1865 drei 
Zeitungen, die ſich einander unter verjchiedenen 
Namen „Freier Rhätier*, „Alpenbote“, „Wochen: 
zeitung“ folgten, war von 1845 bis 1848 
Stadtihreiber in Chur, 1849 Präfident bes 
Stadtgerihte, 1850 Mitglied der Regierung 
und wurde 1854 Präjident des Obergerichte. 
Seit Jahren ift Planta auch ein thätiges unb 
geachteted Mitglied des fchweizeriihen Stände: 
rathes. Im Jahre 1862 beehrte ihn die Züricher 
Univerfität mit dem Diplom eines Doftors der 
Rechte. 

D.: Der rhätiſche Ariſtokrat. Ein bünd⸗ 
neriſches Charakterbild a. d. 2. Hälfte des vor. 
Jabrh. Chur 1849. — Hans Waldmann. Ein 
biftor. Trauerjp. (in ber iluftrierten Zeitichrift „Die 
Schweiz”, 1861). — Nilolaus von der Flüe 
auf dem Tag zu Stanz. Schaufp. in 1 X. (in der 
„Bibliotlef vaterländifcher Schaufpiele”. Frick 1863). 
— Rhätiſche Rarteigänger. Hiftor. Trauerip. 
in 5% Frick 1864. - Thomas Maßner, 
Ratheberr von Chur. Eine dramatifche Sefchichte 
a. d. 18. Zabrh. in 3 Abtblgn. Chur 1874. 

Platen-Hallermund, Karl August Georg 

Mar Graf von, wurde am 24. Oftober 1796 
zu Ansbad geboren, wo jein Vater das Amt 
eines preußiſchen Oberforſtmeiſters bekleidete. 
Auf ſeine erſte Erziehung wirkte namentlich 
feine treffliche Mutter, eine geborne Freiin 
Eichler von Auritz wohlthätig ein. Da die 
Eltern mit Rückſicht auf ihr geringes Einkom⸗ 
men und auf die damalige Kriegdepodhe den 
Knaben für den Militärftand beitimmten, fo 
fam diefer 1806 auf die Kadettenſchule nad 
Münden und trat 1810 in das dortige könig— 
liche Bagen:nftitut über, wo er den Grund zu 
jeiner umfangreichen und gediegenen — 5 
lichen Bildung legte. Im Jahre 1814 trat er 
als Lieutenant ber Kavallerie in das Leibregi⸗ 
ment des Königs Marimilian I. und nahm ale 
folder an dem lebten Feldzuge gegen Frankreich 
theil (1815). Diejer erfte Musflug in die Weite 
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hinterließ in feiner Seele die Begierde nad) dem 
Anblick anderer Gegenden und Länder und hatte 
in ihm eine mächtige NReifelujt erweckt, die ihn 
bis an fein Lebensende begleitete. Als er daher 
nah dem Frieden in feine Garniſon zurüdge- 
fehrt war, wußte er ſich längeren Urlaub zu 
verihaffen, den er nun zu größeren Fußreiſen 
durch Südbeutihland und die Schweiz benutzte. 
Indeſſen fühlte er, daß er noch weiterer Aus- 
bildung bebürfe, und wandte er ſich feit 1818 
dem Univerjititsleben zu, erit in Würzburg, 
dann in Erlangen. Seine Studien richtete er 
vorzugsmeife auf Philologie und Philoſophie, 
und mit angeftrengteitem Fleiße erlernte er nach 
und nad Rateinifch, Griechiſch, Perſiſch, Arabifch, 
Italieniſch, Franzöſiſch, Spaniſch, Portugieſiſch, 
Engliſch, Holländiſch und Schwediſch, während 
er andrerſeits den Vorträgen des mathematiſchen 
Philoſophen Wagner in Würzburg und des 
berühmten Schelling in Erlangen die größte 
Aufmerkſamkeit ſchenkte. Während des faſt 
ſiebenjährigen Zeitraums (1819—1826), den 
er in Erlangen zubradte, machte er mehrere 
Reifen durch Deuticland, nach Göttingen, Wien, 
an den Rhein und wurde auf dieje Weije mit 
Göthe, Jean Paul, Knebel, Uhland, Schwab, 
Rückert und andern befannt; außerdem war er 
poetifch äußerft thätig und veröffentlichte er in 
diefer Zeit nicht weniger ale jeh8 Sammlungen 
Gedichte und Schauipiele. Im Herbſte 1824 
ging er durch die Schweiz nad Venedig, und 
der Aufenthalt in dieſer Stadt rief nit nur 
feine „Sonette aus Venedig“ hervor, fondern 
reifte in ihm auch den Entſchluß, alles aufzu⸗ 
bieten, daß er in Italien feine fünftlerifhe Bil- 
dung beendigen könne. Im Jahre 1826 konnte 
er ſeinen Wunſch erfüllt ſehen; der König von 
Bayern gewährte ihm, der bis dahin fein Ber: 
hältnis zum Militär immer noch nicht hatte 
Iöfen können und feine bisherigen Studien und 
Keifen immer nur während einer zeitweilig zu 
erneuernden Beurlaubung batte unternehmen 
dürfen, einen längeren Urlaub, um nad) Italien 
aufbrechen zu können. Noch günftiger geftaltete 
fih feine Lage, als im Jahre 1828 die Alademie 
der Wiffenfchaften in Münden ihn zum außer: 
orbentlihen Mitgliede ernannte und der König 
Ludwig I. ihm ein Jahrgehalt von 500 Gulden 
ausſetzte. Jetzt konnte er ruhig in dem Lande 
feiner Vorliebe bleiben und nur zweimal, in den 
u 1831 und 1833 verließ er es auf kurze 

eit, um wieder in Deutihland vorzujprecden. 
Nach allen Richtungen durchzog er Italien, ohne 
inde® lange an einem Orte zu verweilen. In 
Florenz, Rom und Neapel hielt er jih am 
längften auf. Als im Jahre 1835 die Cholera 
in Italien wütbete, trieb ihn bie Furcht vor 
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R A Plattner — Plefien. 
vieſer Krankheit nach Sicilien; allein ſchon nad 


77 wenigen Wochen ſank er in Syrakus aufs 
£*  SKranlenlager und verhauchte an einem ber in 
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Br jenen Gegenden herridenden Fieber am 5. De: 


1835 feine edle Seele. Sein Grab be- 
ih in dem Garten des Naturforjchere 


1 Baron Landolina, der ihm auch ein Denkmal 
u errichtete. 


D.: 1) Hymne ber Genien. Münden 1817. 
— 2) Ghaſelen. Erlang. 1821. — 3) Lyriſche 
Blätter. Erſter Theil. Leipz. 1821. — 4) Ver: 
miſchte Schriften. Grlang. 1822. (Inhalt: 
Marats Tod. Eine bramatifhe Skizze. — Oben 
und Kantaten. — Lieder. 1813 bis 1818. — Die 
neuen Propheten. Ein Schwank in Verſen. — 
Golombo’3 Geiſt. — Elegiſche Gebichte, von 1813 
bis 1820. — Ter Spiegel des Hafis. — Abſchied 
von ber Zeit als Epilogus.) — 5) Schauſpiele. 
Erfles Bändchen. Erlang. 1824. (Anbalt: a) Les 

ende. — b) Der gläferne Pantoffel. Eine heroiſche 
omöbdie in 5 A. — c) Berengar. Eine KRomöbie 
m 1A) — 6) Neue Shafelen. Ebd. 1824. 
— 7) Sonette aus VBenebig. Ebd. 18%. — 
— 8) Dde An König Ludwig. Ebd. 1825. — 
9) Die verhbängnispolle Sabel. Luftip. in 
5 4. Stuttg. 1826. — 10) Ehaufpiele Ebb. 
1828. (Inhalt: a) Der Schab bes Rhampfinit. 
Luſtſp. n 5 A — b) Ter Turm mit fieben 
Pforten. Luflfp. in 1%. — c) Treue um Treue. 
Schaufp. in 5 4A.) — 11) Gedichte Stuttg. 
1828. Neue Aufl. 1852 u.8. — 12) Derroman-: 
tifhe Debipus. Luſtſp. in5 U. Ebd. 1829. 
— 13) Die Liga von Sambrai. Geſchichtl. 
Drama in 3X. Frkf. 1833. — 14) Geſchichten 
bes Königreihs Neapel von 1414 bie 1443. 
Ebd. 1833. — 15) Die Abbaffiden. Ein Ge 
bit in 9 Gefängen. Stutig. 1833. — 16) Ge 
fammelte Werke. In einem Bande. Gtuttg. 


1839. (Inhalt: Lieder und Romanzen. Ballaben. 


Vermiſchte und Gelegenbeitsgedichte. Ghafelen und 
Bierzeilen. Sonette. Oden. Eflogen und Idyllen. 
Feſtgeſänge. Epigramme. 1eberfegungen. — Die 
neuen Propheten. Ein Nacfpiel, 1820 umgear: 
beitet als: Der Sieg ber Gläubigen. — Mathilde 
von Valois. Drama in 3 A. Fragment. — ſ. o. 
5b) -—5 0) — f. o. 10) — 9) — 12) — 13) — 
Parabaſe. — Der grundloje Brunnen. Fragment. 
— Die großen Kaifer. Fragment. — f. o. 15) — 
Roſenſohn. Märchen — Das Theater als ein 
Nationalinftitut. — Ueber verfchiedene Gegenftänbe 
ber Dichtfunft und Sprade. — f. 0. 14) — Ur: 
fprung ber Garrarefen und ihrer Herrfchaft in Padua. 

iflor. Fragment. — Lebensregeln. — Biographifche 

fizze von K. Goedeke) — 17) Gedichte aus 
bem ungebrudten Nachlaſſe. Straßb. 1839. 
3. Aufl. Frkf. 1848. — 18) Gefammelte 
Werke; V. Stuttg. 1843. 1847. 1852. 1856; II. 
Ebd. 1869. — 19) PBoetifher und litera— 
rifher Nachlaß. Gefammelt und Derauenen: 
von Joh. Mindwip; II. Leipz. 1852. 2. Aufl. 1864. 
— 20) Der Sieg ber Gläubigen. Ein geil 
liches Nachfpiel (gefchrieben im Vezbr. 1817 zu 
Münden). Herausgeg. von Carl Vogt. Senf 1857. 
— 21 Briefmenfel zwiichen Platen unb Sob. 





Minckwitz. Nebſt einem Anbange von Briefen 
Platens an 9. Schwab. Leipz. 1836. — 22) Pla: 
tens Tagebud. 17961835. Stuttg. umb 


Augsb. 1860. 


Plattuer, Placitus, wurde 1832 zu Unter: 
vaz im Kanton Graubünden geboren und itu- 
dierte in Difjentis, Kinfiedeln, Chur, St. Ballen, 
Münden und Prag, wobei Philojophie und 
Geſchichte feine Lieblingsfäher waren. Im 
Herbit 1858 wurde er PBrofefjor am Kollegium 
Mariahilf zu Schwyz, fpäter Brofeflor in Zug 


und 1866 Profefior der Geſchichte an der Kan: 
tonsſchule in Ehur. 
D.: Alpenfimmen Album katholiſcher 


Schweizer:Dichter, zum Beſten ber katbol. Kirche in 
Bern. Schwyz 1859. — Aus den Rhbätifhen 
Alpen. Tichtungen. Kinfiedeln 1859. — os 
bann Caldar. Schauſp. in 5A Frick 1863. 
— Ultih Wifard. Schaufp. in 5 4. Züri 
1864. 
Plattuer, Samuel, jüngerer Bruder des 
Borigen, jtudierte in Diſſentis, Schwyz, Kin 
fiedeln und Münden, übernabm nah Bollen: 
dung jeiner Studien die Redaktion verſchiedener 
Tagesblätter und wurde Mitte der jechziger 
Sabre Profeflor in Zug. 
D.: Gedichte. Chur 1865. Erinne 
rungen an ben St. Gottbarböberg. Bregenz; 1868. 


Plazzary, Thaddäus, geboren am 26. Septbr. 
1746 zu Dillingen, wo fein Bater Handelsmann 
war, trat nah vollendeten Gymnaſialklafſſen 
1766 in den Sejuitenorden, machte in Dillingen 
das Noviziat und war von 1769 bis 1772 in 
Straubing und Eichſtädt Gymnafiallehrer. In 
den Jahren 1772 und 1773 fludierte er in 
Angolftadt Theologie, fam dann wieder nad) 
Dillingen und ward Briefter. Seit dem Jahre 
1776 Xehrer am Gymnaſium zu Biberad, er⸗ 
eilte ihn am 21. Mai 1789, als er die Leiche 


eines feiner Schüler nah dem Kirchhof 
begleitete, ein plögliher Tod infolge eines 
Schlaganfalles. 


D.: Virgils Aenels, verteutſchet in Hera⸗ 
metern; II. Buchau 1783. — Chriſtusgeſänge 
für Chriſtus⸗Freunde. Dillingen 1786. — Gedichte, 
zur Ehre ber Tugend und Freundſchaft. Kempten 
1787. — Wilhelm und Gottfried. Etwas 
für Meifter, Gefellen und Lehrjungen. Augsb. 1788. 


Pleſſen, Marie Sophie, Tochter des Herrn 

v. Fick auf Göhren in Mecklenburg-Schwerin, 
verbeiratet mit dem Kammerberrn v. Pleſſen 
auf Klausdorf, mit dem fie in Bützow lebte, 
icheint jhon in den zwanziger Jahren geitorben 
zu fein. Sie ſchrieb unter dem Namen Marie: 
D.: Schneeglödden Hamb. 1819. (In: 
balt: Mathilde. — Der Bart h Elvas. — Marino 
lieri. — Der Graf von Geldern. — Eugen und 
milie. Die Schlittenfahrt zu Schmerla.. — Der 
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fhöne Georg.) — Edmund und Blanka und 
Anaftafiu und Irmgard. Ebd, 184 — 
Elfrieda von England und Ebuarb ber 
Märtyrer. Ein biftor. Roman. Ebd. 1824. 

Pleker, Auguſt Friedrich, geboren am 
26. Januar 1823 zu Bremen, jtubdierte in Leip: 
zig, Halle und Berlin vorzugsmweile Philologie, 
promovierte in Halle und kehrte dann in die 
Heimat zurüd, wo er fid an der Redaktion ber 
„Wejers Zeitung“ betheiligte. Vom Jahre 1853 
an redigierte er dag „Bremer Sonntageblatt“. 
Im Jahre 1857 erhielt er cine Anjtellung ale 
Hilfslehrer an der Handelsſchule, wurde 1859 
ordentlicher Xehrer an derfelben und ftarb als 
folder am 9. Juni 1868. Ä 

D.: Bilder aus dem Süben und zer: 
Rreute Blätter aus dem Nachlaſſe. Bremen 


Plönnied, Luiſe von, wurde am 7. Novbr. 
1803 zu Hanau geboreng wo ihr ale Natur: 
torijher bekannt gewordener Vater, Dr. oh. 
Phil. Leisler, als Obermeditinalrath lebte. 
Diefer wedte und nährte frühe bei der Tochter 
den Sinn für Poefie, und jo kam es, daß fie, 
unterftügt durd große Gemwandtheit in der Er: 
lernung fremder Spraden, ſchon mit neun 
Sahren metriſche Ucberjegungen aus dem Eng: 
lifhen madte. Im zehnten Jahre verlor ke 
den Bater — ihre Mutter war jo ſechs Jahre 
früher geſtorben —; ſie blieb nun bei ihrer 
Stiefmutter bis zum 14. Jahre und kam dann 
in das Haus ihres mütterlichen Großvaters, 
des Geheimraths und großherzoglichen Leibarztes 
Frhrn. Georg von Wedekind in Darmſtadt, 
welcher alles aufwendete, die Erziehung ſeines 
Lieblings zu vollenden. Im Jahre 1824 ver: 
mählte ſich Luife mit dem Medizinalrath Dr. 
Auguſt von Plönnies, einem geiltvollen jungen 
Arzte, der als Leibmedikus nad) Darmſtadt be- 
rufen worden war. Kine Reiſe, die fie im 
Anfange der vierziger Jahre nad) Belgien unter: 
nahm, um dort vlämiſche und niederländiſche 
Sprache und Yiteratur zu ftudieren, befchrieb 
fie in den interefjanten „Reifeerinnerungen aus 
Belgien. 
Literatur” (Berl. 1847). In Anerkennung 
ihres Streben wurde jie auch von der königl. 
Akademie zu Brüffel und von der literarifchen 
Alademie zu Gent und Antwerpen zum Mit: 

liede ernannt. Seit dem Sommer 1847 Witwe, 

Bedelte fie nun nad Jugenheim an der Berg: 
ftraße über, um ſich in jtiller Landeinſamkeit 
ganz der Erziehung ihrer vielen Kinder zu wib- 
men, zog aber 1860 wieder nad Darmflabt, 
wo fie am 22. Januar 1872 ftarb. 

D.: Gedichte. TDarmflabt 1844. — Ein 

Kranz den Kindern. (Gedichte) Ebd. 1844. 
— Abälard und Heloife. Ein Sonettenfranz. 
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Ebd. 1849. — Oskar und Gianetta. Ein 
Sonettenfranz. Mainz 1850. — Neue Gedichte. 
Darmft. 1851. — Marifen von Nymwegen. 
Ein Gedicht. Berl. 1853. — Die fieben Raben. 
Ein Gebidt. München 1862. 3. Ausg. 1866. — 
Sawitri, (Eine Dichtung.) Ebd. 1562. 3. Ausg. 
1866. — Lilien auf dem Felde Religidſe 
Dichtungen. Stuttg. 1864. - NRutb. (Biblifche 
Dichtung.) Ebd. 1864. 2. Aufl. Gießen 1869. 
— Joſeph und feine Brüder (Epifche Dich-⸗ 
tung.) Stutta. 1866. — Maria von Betha— 
nien. Neuteftamentlihes Gedicht. Ebd. 1867. — 
Die heilige Eliſabeth. (Epifhes Gedicht.) 

ff. 1870. — Maria Magdalena. Ein geift: 
ihes Drama in 5 N. Heibelb. 1870. — David. 
Ein biblifhes Drama in 5 N. Ebd. 1874. — 
Sagen und Legenden. Nebit einem Anbang 
vermifchter Gedichte. Ebd. 1874. 

Verm.: Britannia. Auswahl englifher Dich: 
tungen älterer und neuefter Zeit, überfeßt, mit bei⸗ 
gebrudtem Driginalterte. Irkf. 1843. — Ein 
frember Strauß. Heidelb. 1844. — Jooſt 
van ben Vondel's Yucifer, überfegt. Berl. 
1845. — Die Sagen Belgiens Köln 1846. 
— Englifhe Lyriker des 19. Jahrh. Ins 
Deutfche überfeßt. München 1864. 

Plännies, Wilhelm von, Sohn der Vorigen, 
wurde am 7. Septbr. 1828 zu Darmitadt ge- 
boren, trat 1847 als Offizier ind großherzoglich 
heſſiſche Militär und madte 1848 den Zug 
gegen Dänemark und 1849 den gegen die ba- 
diichen Infurgenten mit. Im Jahre 1852 kam 
er zum Scharfſchützen-Corps, um defjen Organi: 
fatton er ſich große Werdienite erwarb, und 
wurde 1856 Mitglied der Zeughausbireftion. 
Am folgenden Jahre nahm er Urlaub und ging 
nah Rußland, wo er fih -an den technijchen 
Arbeiten betheiligte; krank kehrte er beim, fo 
daß er 1862 feinen Abſchied nehmen mußte. 
Er avancierte noch zum charafterifierten Haupt: 
mann, zulegt zum Major und ftarb am 
21. Auguft 1871 in Darmſtadt. — Außer 
einigen militärifhen Schriften veröffentlichte er 

D.: Kubrun. Ueberſetzung und Urtext. Leipz. 
1853. — Immortellen des Schlachtfeldes. 
(Gedichte.) Darmftabt 1870. — Shwanenlieber. 
Ebd. 18712 -- Unter dem Pfeudbonym Ludwig 
Sigriſt: Leben, Wirken und Ende weil. Sr. 
Ercellenz bes oberfürftlih Winkelfram’fchen Generals 
ber Infanterie Frhrn Leberedht vom Knopf. Aus 
dem Nachlaſſe eines Dffiziers herausgeg. (Burlesk⸗ 
bumoriftiiher Roman.) Darmft. 1869. 

Plötz, Johann Edler von, geboren 1786 zu 
Münden, wo er unabhängig lebte und am 
17. (18.) Juni 1856 in bdürftigen Verhäͤlt⸗ 
niflen ftarb. 

D.: 1) Mofes Errettung. Melodbrama in 
34. Münden 1817. — 2) Poeſie und Proſa. 
Luſtſp. in 19. Ebd. 1818. — 3) Die Hinter: 
treppe, oder: Die Gunft ber Kleinen. Luftfp. in 
1 A. n d. an. Augsb. 1821. — 4) Die 

Zwillinge Drig.:Trauerfp. in 3A. Münden 
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el ——— in Arihpinter um zwar buch feine Mutter, eine geborne 
i9.-2uftfp. in . 1824. — uf eiin von Poſch, welde ein ausgezeichnetes 
fpiete Cob. 1835. (Imbalt: Die Sheleramanen, Talent für Sage Er beſaß ind eine 
alle Da Der Beinnt al es Stüde, Venge Naturzeihnungen von Tünftlerifhem 
5% — Nbenteuer einer Reujahrönadt. Lule. 1 | MWerthe ausführte. Rachdem Franz von Rocdi 
3A) — TI Das Innere einer Familie, ober: | das Epceum zu Münden abfolviert, widmete er 
Der Haustyrann. Charaftergemälbe in 5 4. Mad | fi von 1825 bis 1828 in Landshut und Mün- 
Dual bearbeitet.) Münden 1839. — 8) Der Gen juriffiigen Studien umd trat dann als 
Ruf, ober: Die Journaliften. Suftfp. in 4 %. | Xcceffift bei der Regierung in Münden ein, 
mach ber Ybee Seribee. Gib, Baer) PH König Ludwig I. nahm ihn jedod aus biefer 
Hat) * tgen — vn "8 —— Laufbahn und ernannte ihn 4830 zum Gere: 
vertpunfchene Being, Schwank in 3 4. — III Ben: | monienmeifter am Eöniglihen Hofe, um ihm 
Jamin Gonftant. Suffp. in 4. — Dumm und Muße zu gewähren, feine bereits erprobten 
gelehrt. Luftfp. in AR. — Die Familie Starken | Talente in alerei, Mufit und Dichtkunſt zu 
berg. Trauerfp. in 3 M) — 40) Vaterland pflegen. Ex lieferte feitdem beſonders humo⸗ 
über alles! oder: Der Gntjap von Senden. ziftifhe und gemüthlide Randzeihnungen in 
Sdeufp. in * “able. Bahsmanns zum | Yyertppoller Ausführung zu Liedern und Erzäß- 
en ——— “ringen — “Iungen, bie meiſt für die Jugend und das dole 
ämide, Karl Martin, geboren am 26. März bereäinet waren, wie zu Orimms „Deutigen 
fd", Sellin in Pommern, war erft futhe: Volkömärgen“, zu Aoys Screibers „Mär: 
fefretär in Breslau, dann Schauſpieldichter in hen", zu Kobells Shnabahüpfn“, zu Anders 
Berlin und darauf Kabinetöfeftetär der Herzogin fens "Tales from” Denmark, zu ze Sins 
son Kurland. 1800 in die Entfügrung der Kinderheimat in Liedern“, zu üofgres Kinder⸗ 
Prinzeffin Jeanette von Kurland verwidelt, kam reimen“, zu „Boner’s Book“, zu „The lite 
er auf bie Feſtung Brünn, wurde 1801 frei Tuck“, zu 9. Hollands „Bingftgrüßen“, zum 
gelafen und Ichte fpäter in Danig, Magdeburg | Birting'iäen Kinderbuhe khüi mid mit“, 
und lit 1808 al® Regierungsrath in Deflau, | ‚u Maßmanns „Kinderliedern“ u. a. Bom 
Me Sro1d Marb, Cine Zeit Iang reifte er Könige und dem damaligen Kronpringen Marie 
— naton, gg" der Üteratur madite er | Knig mehrmals ais Reifebegleiter nach Ztalien 
fi durch Bühnenbearbeitungen frember Stüde, auserfehen, bradjte er ItetS ein reihgefülltes 
aamentlih der Gäillerigen Dramen, einen Sügenbuh, in die Heimat zurüd. Im Jahre 
giweibeutigen Namen; bagegen hat fein „Ent: 183% vermählte er fi mit der Gräfin Dar: 
wurf einer aoneterpeite von Berlin, mit fhall aus Wien. Die Univerfitt Münden 
Marien über Tenterfärifteller, hei ernannte ihn 4854 mit einftimmigem Fafuftäre- 
nis aller auf der Rod’fgen und Döbbelintgen Befhtuß zum Dottor ber Bhilofophie, Im duber 
Bühne erfienenen Stüde und Balltte zc.“ 1847 ward er zum Hofmujifintendanten, 1863 
(Bert. 1781) no gegentoärtig Werth durch zum Pönigl. Oberceremonienmeilter und 1864 
das — Material. ober: Gerectigfeit und | Zum Oberftfämmerer des Königs ernannt, 
Grofmitb. Suffp. Bresl.’1775. — Der Bolom 2: Mirsen Ins gen iin, — 
tair. Schaufp. in 1 A. bb 1755. — Hene — ae Ps 2 2 er 
tiette, ober: Der Hufarenraub. Gin Scaufp. in Rolen Ärtlen Gebetbud mit Bildern” für 
3,4 Rad dem Roman gleiden Namens. *erl. —AA ne 
gen NEL RE a Mn | Ba 
Bee f — erl. 180; R mit Bignetten. Münden 1840. — 2egende von 
Beitrag fürs Theater. Berl. 1803. Inhalt: ©t. Hubertus und Märlein vom Söpneeweißchen 
ah Cramer — Dir Sei unb Rofentotbchen, ilufriert. Chb. 1840: = er 
beitöfpiegel. [sep. Berl. 1803])) — Neue Shaus fhigten und Sieber mit Gilden; TIL @bb. 
Ne Seifen. 0, alt: Mischen Brank 1841-45. — Soldatenlieber. (Mit Jürgene.) 
aus Grafenthal. — Der Sünfling des Könige.) Kin, 1842. — "Gefammelte Oidlaneın 
Porei, Franz Graf, Maler, Dicter und Saaffyin. 1843. — Ein Büchlein für Rinder. 
Mufifer, wurde am 7. März 1807 zu München Een. 1843. — Jägerlieber. (Mit Kobell) 
jeboren. Sein Vater, aus Viterbo im Kirchen: Landshut 1843. 2. Aufl. Leip. 1854. — Stu 
aate gebürtig, war 1781 ale (Ebeltnabe an bentenlieber, geanböhnt „18. aleliem 
den Hof des Kurfürften Karl Theodor von der Seh a erandgeimungen. | Stuttg, 1847. 
Pfalz gefommen und murbe fpäter General: | = ein mit Berfen. Sünden 
lieutenant und Oberfthofmeifter ber Königin 1847. — Der Oflerbaae, Nördlingen 1849. 
von Bayern. Schon in frügefter Jugend wurde 2. Aufl. 1850. — Dramatifge Spiele für 
bie fünftlerifche Begabung des Knaben gewedt, Kinder. Münden 1850. — Alerneueftes Spruch⸗ 
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büchlein. Ebb. 1850. — Alte und neue Kinder: 
lieder. (Mit Raumer.) Leipz. 1852. — Tuftiges 
Bilderbud. Münden 1853. — Neues Kas—⸗ 
perltheater. Stutig. 1855. — Gevatter Tod. 
Dramat. Gediht. Münden 1855. — Altes und 
Neues. (Mit Dr. Holland herausgeg.) Il. Ebb. 
1855—56. — Die Jahreszeiten. Vier drama⸗ 
tifche Spiele. Stuttg. 1857. — Tobtentänze 
Münden 1857. — Luftiges Komddienbüd: 
lein; V. 1859—75. (Inhalt: I. 1859: Prinz 
Nofentoth und PBrinzeffin. Lilienweiß. — Kasper! 
unter den Wilden. — Heinrih von Eichenfele. -- 
Kasper! in der Türkei. — Blaubart. — Kaspar 
al8 Parlamentär. — Dornröslein. — II. 1861: 
Doktor Saſſafras. — Der Weihnachtsbrief. — Die 
drei Wünſche. — Die Taube. — Musl, der geſtie⸗ 
felte Kater. — Prinz Herbed. — Kasperl ale Gari⸗ 
baldi. — Ill. 4869: Hansl und Gretl. — Die 
folge Hildegard. — Das Märchen vom Rothfäpp: 
hen. — Albert und Bertha, ober: Kasperl im 
Sade. — Die gaubergeige. — Kasper! als Prinz. 
- IV, 1871: ? — V. 1875: ?) — Der far 
funkel. Volksdrama in 3 A. nad) Hebels alle: 
mann. Ged. Münden 1860. — Gebenkbläatter. 
Ebd. 1860. — Der Landsknecht. Ebd. 1861. 
— Todtentanz in Bildern und Sprüchen. Ebb. 
1862. — Herbfiblätter. &bb. 1866. — Luſtige 
Geſellſchaft. Bilderbuch. Ebd. 1867. — 
—3 garbe. Romant. Schattenfpiel ind A. bb. 


Pohl, Rihard, geboren am 12. Septbr. 1826 
in Leipzig, ſtudierte auf den polytechnifchen 
Schulen in Chemnitz und Karlsruhe Mathematik 
und Mechanik und auf den Univerfitäten Göt—⸗ 
tingen und Leipzig Philofophie. Seine Neigung 
für Muſik wurde von feinen Eltern weder be: 
achtet noch gefördert; doch bildete er ſich jelbit 
durch den jteteır Verkehr mit großen Mufifern 
zu einem geadhteten Kritiker auf muſikaliſchem 
Gebiete aus. Nah Beendigung feiner Studien 
wurde er 1851 redet in Graz, verließ jedoch 
ihon im folgenden Jahre politifher Anlichten 
halber viefe Stelle und Tieß ſich als Schrift: 
fteller in Dresden nieder. Durch feine Bekannt: 
ihaft mit Richard Wagner wurde er Anhänger 
der neudeutihen Schule, und um deren Ber: 
tretern nabe zu fein, fiedelte er 1854 nadı 
Weimar über. Hier ſchrieb er unter dem Pfeudo: 
nym Hoplit feine berühmten „Aluftiihen 
Briefe“ (Leipz. 1854) ſowie jein „Jahrbuch 
des weimarijchen Hoftheaters“ (Weimar 1855), 
gab auch feit 1857 mit Franz Brendel „An: 
regung für Kunft, Leben und Wiſſen— 
haft” heraus Geeirn. 1857 ff.). Seit 1864 
lebt er in Baden-Baden, 

D.: Mufitalifhe Leiden. Schaufp. in 19. 
von Jean Richard (pſeud.) Leipz. 1856. — Ge 
dichte. Weimar 1859. 

Pokorny, Eduard, geboren am 19. April 

1818 zu Otwitz bei Goͤrkau in Böhmen, be: 
kleidete nach vollendeten Studien verjchiebene 
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Beamtenftellen und war Hauptkaſſen⸗Kontrolor 
der böhmischen Sparkaſſe in Prag, ale er 1848 
als Abgeordneter in den Reichstag zu Wien 
gewählt wurde. Er ſchrieb faft für alle deutſchen 
Zeitungen in Böhmen humoriſtiſche Aufjäge 
und war einer der fleißigiten Mitarbeiter für 
den zu Brür erfcheinenden „Boten von der Eger 
und Biela“. Nach jahrelanger Krankheit ftarb 
er zu Brud in Böhmen am 10. Mai 1855. 
Nah feinem Tode erichienen 

9: Bücher für Herz und Scherz. Ge 

fammelte Schriften; V. Prag 1855. 

Bel, Yan, geboren am 5. Febr. 1807 zu 
Borno an der Dfiel in Holland, wurde 1832 
Paftor zu Heedfeld im märkiſchen Süderlande 
und ftarb dafelbit am 6. Auguft 1838. 

D.: Gedichte. Heedfeld (Elberfeld) 1837. 

Poland, Franz Maria Vincenz, wurde am 
6. Febr. 1813 zu Dresden geboren. Sein 
Vater, der veritorbene ?. ſächſiſche Kammermuſi⸗ 
kus und berühmte Künſtler auf der Viola, 
Franz Poland, beſtimmte den Sohn gleichfalls 
um Künſtler auf jenem Inſtrument und bildete 
ihn ſelbſt dazu aus, ſo daß der junge Franz 
bereits im 11. Jahre ſich öffentlich im Konzert 
hören laſſen konnte. Neben dieſem Talente für 
Muſik offenbarte der Knabe jedoch eine ungleich 
höhere Liebe für die Wiſſenſchaften. Nach Be: 
ſuch der katholiſchen Normalihule in Dresden 
fam er 1824 auf das katholiſche Progymnaſium 
und 1826 auf die Kreuzſchule dafelbit, die er 
bis 1831 frequentierte. Als Sekundaner erhielt 
er eine Anftellung in der königl. Kapelle und 
ale Mitglied derjelben beftand er fein Maturi: 
tätseramen. Noch ein Jahr lang blieb er in 
der Kapelle, bezug dann aber, unterftüßt vom 
Könige Friedrich Auguft IL, die Univerjität 
Leipzig, um fi dem Studium der Rechte zu 
widmen. Die Bereinigung der Kunjt und 
Wiſſenſchaft war feine Lebensaufgabe geworden, 
und derjelben ift er auch treu geblieben. Die 
Stubdienjahre in Leipzig gehören zu Polands 
angenehmiten Rebenserinnerungen, injofern feine 
Kunft, die er als Student häufig in Konzerten 
ur Darftellung brachte, ihn mit den bedeutend: 
Ken Meiftern der Tonkunſt und mit andern 
ausgezeichneten Gelehrten, Künftlern und Mit: 
alievern der Hofkreife in Berührung brachte, 


Nach dreijührigem Univerſitätsſtudium beftand 


Poland das Eramen mit ausgezeichnetem Erfolge 
und nahm das jehr geſuchte Acceß beim Stadt: 
gericht Leipzig an; darauf befleidete er nad) 
beitandener Advokatenprüfung von 1837 bis 
1847 als Altuar das Richteramt beim Raths⸗ 
Landgericht in Leipzig, von 1840 bis 1842 ſelbſt⸗ 
ftändig als Kriminaldirigent, und kehrte dann, 
da es ihn mit unüberwindliher Sehnfuht nad) 





der ſchönen Gegend feiner Bateritadt hinzog, 
1847 nad Dresden zurüd, wo er fi als Ad⸗ 
vckat niederließ. Berichiedene Verſuche vonfeiten 
der kgl. Kapelle und des Stadtraths in Leipzig, 
ihn für bernorragende Stellungen in dem 
Muſikleben diefer Stadt zu gewinnen und zu 
erhalten, blieben unberückſichtigt; ebenfo lehnte 
er zweimal die auf ihn gerichtete Wahl des 
damaligen Prinzen, jpäteren Königs Johann, 
zu befien Gerichtshalter mit Wohnſitz in Niefa 
aus Küdjihten auf feine geiltigen Bebürf: 
niſſe ab. Gelegentlih der Organijation ber 
Bezirkögerihte 1856 in den Staatöpvienft be- 
rufen, wählte er Pirna zu feinem Wohnort; 
doch ſchon im folgenden Jahre folgte er einer 
fehr dringenden Einladung als Sefretär, that⸗ 
ſächlich als Syndicus, in das Klofter Dlarien- 
tbal in der ſächſiſchen Oberlaufiß, wurde bier 
auch von den Oberlaufiger Ständen zum Frie: 
densrichter erwählt. Der Ausbruch des italie: 
niſchen Krieges, 1859, bewog ihn, wieder in 
den Staatsdienjt einzutreten, in dem er auch 
ſeitdem verblieben ijt und neben feinem Amte als 
Affeffor und Hilfsrihter beim Bezirksgerichte in 
Dresven jeit 1865 auch das Sekretariat des 
Apoftoliihen Bilariats im Königreich Sadjen 
bekleidet. — Außer mehreren Schriften auf dem 
Gebiete der Rechtspflege und Mufit — von 
ledteren fei erwähnt: „Die Muftk eine Sprade, 
an Spontini’d Beitalin erläutert“ (Dresden 
1870) — veröffentlichte er 
D.: Dichter und Kanzler. Trauerfp. in 
4 4. Leipz. 1852. Neue (Titel) Ausg. 1860. 
Volke, life, geboren am 31. Januar 1830 
u Dresden, ift eine Schwefter des berühmten 
frifareifenden Eduard Vogel und eine Tochter 
des bekannten Schulmannes, jpäteren Direktors 
der allgemeinen Bürgerfhule in Leipzig, ob. 
Karl Ehriftoph Vogel, der damals Mitdirektor 
am Lang'ſchen Inititut in Waderbartörube bei 
Dresden war. Elife erbielt unter ihres Vaters 
Leitung eine vortrefflihe Erziehung und ihr 
Talent zur Muſik und Dichtkunſt, das ſich ſchon 
frühzeitig befundete, die forgfamfte Pflege. Noch 
fehr jung trat fie in die mufilalifchen Kreije 
ein, welde fi damals um Yelir Mendelsjohn 
und Frau Livia rege bildeten, und nahm an 
dem öÖffentlihen und privaten höheren Muſik⸗ 
leben Leipzigs thätigen Antheil. Später ging 
fie, von Mendelsſohn warm empfohlen, nad 
Berlin, wo fie im Haufe feiner Schweſter, 
Fanny Henfel, niht nur eine berzlide Auf: 
nahme fand, fondern aud den bedeutenditen 
fünftlerifch und geiftig hervortretenden Männern 
begegnete. Im Jahre 1847 begab fie ſich, ge: 
trieben von einer unjagbaren Sehnjuht zur 
Bühne nah Paris zu Garcia. Da biefer ihr 





Rolko. 


indes bei ihrer großen Erregbarkeit ein nur 
kurzes Leben prophezeite, wenn ſie bei der 
Bühne bliebe, ſo gab ſie dem Wunſche ihrer 
kränklichen Mutter nach und entſagte der thea⸗ 
traliſchen Laufbahn. Nach ihrer Verheiratung 
mit tem Bahnhofsinſpekior Polko in Minden 
fiedelte ſie dorthin über und lebt daſelbſt aus⸗ 
ſchließlich ihren ſchriftſtelleriſchen Arbeiten. 

D.: Muſikaliſche Märchen, Phantaſien 
und Skkizzen. Erſte Reihe. Leipz. 1852. 15. Aufl. 
1876. Zweite Reibe. Ebd. 1860. 8 Aufl. 1874. 
Dritte Reihe. Ebd. 1872. 5. Aufl. 1875. — Ein 
Trauenleben. Roman; IL Ebd. 1854. — 
Sabbatbfeier. Roman. Wit einem Borwort 
von Hein. König, Il. Ebd. 1858. — Aus ber 
Künftlerwelt; Il. Ebd. 1858-63. — Fauſtina 
Halle Mufifalifher Roman; Il. Ebd. 1860. 
2. Aufl. 1870. — Erzäblungen für den Syl: 
vefleratend (mit Ottilie Rildermutb und 2. Eiche). 
Hanım 1860. 2. Aufl. 1865. — Neue Ro 
vellen. 41. bis 16 Folge. Leipz. 186175. — 
Die Pettler:-Oper. Ein Lebensbild a. d. Dichter: 
und Mufiferwelt der Zeit Georgs 1.; IIL Hannov. 
1864. — Genzianen. Skizzenblätter Münſter 
1865. — Schöne Frauen andzeihnungen. 
Erſte Reibe. Troppan 1365. 2. Aufl. 1869. Zweite 
Reihe. Ebd. 1869. (Inhalt: I. Die Prinzeffin 
Bicconti — Angenzauber. — Barburina la Bella. 
— Angelica Kaufmann. — Allejiandra Strozzi. — 
Die Probe. — Ein Peipziger Student. — Ein 
Saltomortale. — Tas verjunfene Schloß. — 
I. Marie Gleonore, die reundin Herders. — 
Zwei Dichterinnen des 16. Jabrh. — Non son’ 
rosa senza spine. — ine berühmte rau bes 
18. ZJabrh., Hortenje Mazarin. — Die eriten Verſe 
bes Lorenzo Magnificie. — Iſouards Genbrillon. 
— Maria Garracciole. — Fauſtina Maratti. — 
In Et. Cloud 1737.) — Briefblätter und 
Franenbilder. Münfter 1866. — Alte Herren. 
Die Borläufer Babe Sechs Kantoren der Leipzig 
Thomasfchule. Silhouetten. Hannov. 1866. — 
Am Theetifh einer [hönen Frau. Erinne: 
rungen an den Kaifer Alerander I. Berl. 1866. — 
Berflungene Akkorde. Gedenkvblätter. Ebd. 
1868. 3. Aufl. 1873. (Inhalt: Ein Duo. — 


Auf dem Drachenfels. — Zauberimen. — Bier 
Viebaillone. — En ministure. — Ein Schloß in 
ber Touraine. — Il beato. — Primavera.) — 


Auf dunflem Grunde. rauengeflalten a. b. 
franz. Revolution. Novelle. Leipz. 1869. — Sie 
fhreibt. Roman. Erd. 1869. — Eine beutiche 
Fürfin: Bauline zur Lippe. Roman. Etb. 
1870. — Blaudereten; II. Bremen 1872. — 
Aquarellffizzen. Edd. 1874. — Im Fluge. 
Reifeblätter und Skizzen. Wien 1874. — Ricolo 
VBaganini und die Geigenbauer. Leipz. 1876. 
Verm.: Dihtergrüße. Neuere deutſche Lyrik, 
ausgewählt. Leipz. 6. Aufl. 1870. — Kleine 
Malereien für bie Kinderfiube; I. Edd 
1854. 2. Aufl. 1858. — Mädchenſpielzeug 
Blumenlieder mit Illuſtr Ebd. 1856. '— Erinne 
tungen an einen Verſchollenen. Aufzeich⸗ 
nungen und Briefe von und über Ed. Vogel. Ebd. 
1863. — Notizen und Briefe über und von 
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Dr. Karl Bogel (ihren Vater), Ein Lebensbilb. 
Ebd. 1. u. 2. Aufl. 1863 — Unſere Bilger 
fahrt von ber Kinberftube bis zum eigenen Herb. 


Ebd. 1363. 5. Aufl. 1874. — Erinnerungen‘ 


an Felix Mendelsfohn:Bartholby. Ein 
Künftlere und Menfchenleben. Ebd. 1868. 
Haus⸗—ealbum. Lofe Skizgenblätter. Wien 1870. 
— Haußgarten. Sammlung von Gitaten und 
Gedichten über das Leben ber frau. Leipz. 1872. 
— Brautftranf. Sammlung beutfcher, franzö⸗ 
fiiher und engliſcher Gedichte und Citate a. d. neue: 
ren Literatur über die Liebe. Ebd. 1871. — Kin: 
derftube. Sammlung von Gitaten und Gebichten 
über Mütter, Kinder und Erziehung. Ebb. 1873. 
+ Ein Frauenalbum. Illuſtriertes Jahrbuch 
mit Kalender Wien 1871. 


Pollhammer, Joſeph, geboren am 20. Febr. 
1832 zu Auffee in Steiermarf, wo fein Vater 
Poftmeifter war, erhielt den KElementarunter: 
riht dafelbit und Fam 1840 nad Graz, wo er 
bis 1850 das Oymnafium beſuchte. Hier er: 
hielt Pollhammer von mehreren Freunden, unter 
denen bejonders Franz Ritter von Friedau, der 
befannte Reijende, erwähnenswerth ift, die erite 
Anregung zu poetilhem Schaffen. In Wien, 
wo er von 1850 bis 1854 dem Studium der 
echte oblag und nah Beendigung desfelben 
die Doktorwürde erhielt, lernte er Defjauer, 
Moſenthal, Zedlig und Grillparzer kennen, und 
bejonders der legte war e8, der in feinem be: 
fannten liebenswürdigen Entgegenfommen ven 
jungen begabten Poeten aufmunterte. Für die 
Advokatur fi enticheidend, trat Pollhammer 
in Wien bei einem Advokaten in die Praxis 
und arbeitete dafelbit als Konzipient bi® zum 
Sabre 1864, worauf er Notar zu Gföhl in 
Niederöfterreih wurde. Seit dem jahre 1873 
wirft er in gleiher Eigenihaft in Krems. 

D.: Gedichte. Wien und Leipz. 1863. (Natur: 

bilder. — Blätter der Liebe. — Sonette — Ber: 
mifchte Gedichte. — Columbus.) — Columbus. 
Epiſches Gedicht. (Sonderabdruck a. d. vorigen 
Sammlung.) 2. Aufl. Tefhen 1873. 


Polinger, Anton Beter, geboren zu Prag 
am 24. Dezbr. 1756, beendete daſelbſt das 
Studium der Rechtswiſſenſchaften und gab in 
den fiebziger Jahren des vorigen Jahrh. eine 
deutſche Wochenſchrift „Die Alltagswelt” heraus. 
Sein Todesjahr ift unbefannt. 

D.: Antonio del Baffano. XTrauerfp. in 

5 U. Prag 1778. 


Pols, Karl, wurde am 20. Januar 1815 
u Elberfeld als der Sohn eines ehrjamen 
Bürgers und Klempnere geboren. Als ein 
ftiller, ernitgefinnter und poetiſch geitimmter 
Knabe bildete bald das Geſangbuch der Kirche 
feinn liebſtes Leſebuch, ſowohl nad deſſen poe⸗ 
tiſcher wie muſikaliſcher Seite, und durch dieſe 


Beſchäftigung mit den alten und neueren Lie⸗ 
dern der Kirche wurde er denn auch ſchon frühe 
zu poetiſchen Verſuchen angeregt. Doch währte 
es, da er zwiſchen geiſtlichen und Kirchen⸗Liedern 
ſtreng unterſchied, geraume Zeit, ehe er ſich in 


letzteren verſuchte. Seine Erſtlingserzeugniſſe 


fanden — ohne ſeinen Namen — Eingang in 
verſchiedenen Tagesblättern und erſt 1841, zur 
25jährigen Amtsfeier des von ihm geliebten 
Paſtors K. Aug. Döring wagte er fi mit 
einem Gedicht unter feinem Namen an die 
Deffentlicgkeit. Urjprünglid für das Studium 
der Theologie beitimmt, mußte er diefer wegen 
eintretenber Kränklichleit des Vaters entjagen 
und ſich zur Verforgung der wenig bemittelten 
Tamilie dem väterlichen Gefchhäfte widmen. Da: 
bei fonnte er aber, trogdem jeine Eltern den 
poetiihen Bejchäftigungen des Jünglings wenig 
zugethban waren, nimmer feine Verſuche in der 
Dichtkunſt aufgeben, mozu dann meiltens bie 
jtille Nachtzeit verwandt wurde, und nad) dem 
frühen Tode des Vater ward die Poefte bie 
Bermittlerin feines Sinnens und Denkens und 
jeine Xröjterin in trüben Tagen, die ihm nicht 
erſpart blieben. Durch die frühzeitige eingehende 
Beichäftigung mit den Geſangbuche war Pöls 
befähigt worden, für eine Reform besfelben 
wirken zu können. Zehn Jahre lang war er 
nad dieſer Seite bin thätig, bis er die Freude 
hatte, das neue, von ihm mit geplante Geſang⸗ 
buch eingeführt zu fehen (1857). Mit befon- 
derer Vorliebe gab er fih auch der Geſchichte 
feiner Gemeinde bin, was ihn zu hiſtoriſchen 
Forſchungen über das ee derſelben ver: 
anlaßte.. Eine Frucht derjelben war feine 
Schrift „Die Rutherifhe Gemeinde in Elber: 
feld" (Elberf. 1868). Seit Gründung bee 
Guſtav-Adolf-Vereins widmet er demjelben als 
Schriftführer feine Dienfte; auch vertritt er die 
Intereſſen der Iutberiihen Kirche öfters als 
Presbyter und feit 1866 ſtehend als Ardivar 
der lutherifchen Gemeinde. Um in folder Weife 
ganz der Kirche dienen zu Fünnen, gab er nad) 
dem Tode feiner Mutter (1855), der bald feine 


Schweſter nadfolgte, fein Geſchäft auf und lebt 


nun als Privatmann in Elberfeld. 


D.: Klänge aus der Sonniagsfrübe 
(121 Gedichte, von ibm in ben fonntäglidhen Früh: 
ftunden verfaßt.) Gütersloh 1855. — kiranofe: 
blüten. Barmen 1858. — Klänge aus ber 
Vesperzeit. Ebd. 1860. — Aus dem Still: 
leben. Gedichte aus drei Tönen. Elberfelb 1866. 
— Beildenblau und Tannengrün. Gedichte 
aus früheren unb fpäteren Jahren. Ebd. 1876 
(unter ber Preſſe). 


Belt, Johann Joſeph, geboren zu Prag im 
Sabre 1775, widmete fi), nachdem er die philo- 
ſophiſchen Studien beendet hatte, dem Buch⸗ 
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eigene Buch: und Wiufifalienhandlung in Prag, 
die er aber dann, da er mehrere Jahre an einem 
Augenübel litt und jonft au häufigen Krank: 
heiten ausgeſetzt war, jeinem Better übergab. 
Er lebte nun als Brivatgelehrter in Prag, feine 
Muße zu ſchriftſtelleriſchen Arbeiten benutzend. 
Doch laſſen ſich viele ſeiner theils anonym, 
theils pſeudonym herausgegebenen Schriften 
dem Titel nach nicht mehr genau auffinden. Er 
ſtarb am 3. Juni 1861. 


D.: Der Veichenſtrauß. Eine Sammlung 
ſchöner Geſchichten, Märchen und Erzählungen. 
Prag 1814. — Neue Fabelleſe. Ein Prämien: 
buch f. d. Jugend. Ebd. 1815. — Die Perlen 
fhnur Eine Reihe ber ausgewäblteflen mora⸗ 
liſchen Erzählungen. Brünn 1816. Der 
fröplihe Sänger. Eine Sammlung ergößlidyer 
Lieber mit Melodien. 2 Hefte Wien 1826. — 
Märhen und Erzählungen für jung und alt. 
Leitmerig 1836. — Sagen und Gefdhidten 
aus der Borzeit Böhmens. i. Bb. Evb. 
1839. — Romantifhe Tugenbfhule in ge 

muüthlichen Erzbign. für jung und alt. Prag und 
Leitmeritz 1840. — Numa Bompilius, Köni 
von Nom. Operette ın 2 A. (Muſik v. Joh. Yo 
Soufup.) Prag 1861. 


Ponholzer, Bartholomäus, wurde am 
12. März 1827 zu Diterfee, einem Dorfe am 
gleihnamigen See in Altbayern geboren, erhielt 
von dem Pfarrer Aloys Mayer zu Iſſeldorf, 
wohin Ofterfee eingepfarrt ift, den vorbereiten: 
den Unterricht und kam im 12. Jahre nad) 
Freiſing, wo er nicht nur in den alten Spraden, 
fondern aud im Generalbafje und in der Har: 
monielchre gute Yortihritte machte. Seine 
Studien madte er in Münden und trat jpäter 
in das dortige Georgianum (Prieiterhaus) ein. 
Nach empfangener Priefterweihe (7. Aug. 1853) 
wirkte er zwei Jahr lang als Seeljorger auf 
ben Lande und wurde dann nad Landsberg 
verfegt, wo er ſich beſonders die Hebung und 
Bildung des Handwerkerſtandes im Geſellen⸗ 
reife angelegen fein ließ. Nah drei Jahren 
wurde er Religionslehrer und Stadtlaplan in 
Kempten. Hier begann er für den Gefellen- 
verein feine „Deklamatoriſchen Oratorien“ zu 
I&reiben, die von den Geſellen aufgeführt wur: 
den. Es wedjelten in ihnen Deklamation, 
Ehorgefang und Iebende Bilder mit einander 
ab. In Augsburg, wohin er 1861 als Kate: 
het an den Klofterihulen berufen wurde, und 
wo er 1862 die Didzefan-Präfesftelle der Ge: 
jellenvereine zu übernehmen hatte, gi" er einen 
Schritt weiter und dichtete feine Volksdramen, 
bie dem Geſichtskreis der Geſellen angepaßt 
waren. Dieſer Seite feiner poetiſchen Thätig- 
feit ift er denn auch fortgeſetzt treu geblieben. 


| | Ponholzer -- Poſtel. 
Kandel und führte von 1798 bis 1811 eine 


D.: Volksdramen zur Belehrung und Unter 
haltung. Augsburg 1862. 2. Aufl. 1867. (Inhalt: 
Schaufpiele: Die Schweden in Landsberg. 
Drama. — Ter Doktor Pfiffifus. Drama — 
Ritter Heinrich von Kempten. Drama. — lebende 
Bilder: Sieg des Kreuzes — Kampf und Zieg 
des Slaubene. — Die Hirten von Bethlehem. 
[sep. 1866. Mufit von R. Kempter.]). Zweite 
Folge. Ebd. 1865. (Anhalt: Yebende Bilder: 
Die Offenbarung bes Herrn [sep. 1865. Wufif 
v. 8. Kempter] — Der ägyptiſche Joſehh. — Ter 
verlorne Sohn. — Schaufpiele: Der Großvater. 
— Der Haberfeldtreiber.) Dritte Kolge. Ebd. 1868. 
(Inhalt: Der ägyptifche Joſeph. Bibliſches Volks⸗ 
fhaufp. - Job der fromme Tulder. Religidſes 
Schaufp. — Mofes der Befreier des Volkes Ysrael. 
Bıbl. Vollsfhaufp. — Petrus in Rom. Nelig. 
Schaufp.) Vierte Folge. Ebd. 1870. 


Pontini, Roſa, als Didterin unter dem 
Pſeudonym Couſtanze Monter bekannt, wurde 
am 4, Dezbr. 1844 zu Franzensbad in Böhmen 
ale das Kind mohlhabender Eltern geboren. 
Obgleih frühe vermwaift, erbielt fie doch eine 


De Erziehung. Schon in der Jugend madte 
i 


ch bei ihr der Drang zur Literatur und Poeſie 
geltend. Eingehendes Selbſtſtudium bei der 
Möglichkeit, fih alle Hilfsmittel der modernen 
Literatur zu beichaffen, Verkehr ınit all den 
wechſelnden Gäſten ihres während der Saiſon 
viel beſuchten Haufes und beftindige Anregung 
feiten® einzelner Yreunde von gleihem Streben 
mußten bei der perſönlichen Begeifterung fie 
bald aus der Rezeption zur Produktion hinüber: 
leiten. Seit dem Jahre 1863 veröffentlichte 
fie in der „Egeria“ und im „Boten für Schule 
und Haus” mehrere Novellen, wie „Mathilde. 
— Bolitit um Politit. — Palaft und Hütte, 
— Erziehungsreſultate. — Die Stiefbrüter“ 
u. a,, die indes gefammelt noch nicht erſchienen 
find. Neuerdings iſt fie mit einer Sammlung 
von Gedihten an die Deffentlichkeit getreten, 
die fih wohlmollender Aufnahme von der Kritik 


erfreuten. Die Dichterin lebt noch jett in 
Franzensbad. 
D.: Gedichte von Conſtanze Monter. Fran⸗ 
zensbad 1874. 
Posgarn, Pſeudonym für Karl Abolf 
Suckow; |. d. 
Poſtel, Chriftian Heinrih, geboren am 


11. Dftbr. 1658 zu Freiberg im Lande Nadeln, 
wo fein Bater Prediger war, kam mit diefem 
1675 nad Hamburg und bezog 1680 die Uni: 
verfität Leipzig, um die Rechte zu ftudieren, 
wurde aber bald burd bie Reit von dort ver: 
trieben. Er ging darauf nah Roftod und 
wurde bier 1683 Yicentiat der Rechte. Hierauf 
unternahm er größere Reifen durch Dolland, 
England, Frankreich und Italien. a Ham: 
burg zurüdgelehrt, trat er bier als Advokat 





Brändel — Prantner. 


auf, beſchäftigte fich aber daneben mit der Dicht: 
kunſt, beſonders mit der Anfertigung von Opern 
im Gefhmad von Hofimannswaldau, deſſen 
ſchwulſtige Manier er ſich angeeignet hatte. Er 
gerietb darüber mit dem Epigrammendichter 
Wernicke in einen literariihen Streit, in wel: 
chem er von biefem unter dem Anagramm 
Stelpo als ein elender Nachfolger des „Dans 
Sachs“ auf das beißendfte verhöhnt wurde. 
Sein Freund Hunold (f. d.) vertheidigte ihn. 
Im Sabre 1700 Hatte er eine zweite Meile 
durch Deutſchland und die Schweiz nad) Italien 
unternommen. Er jtarb an der Auszehrung 
am 22. März 1705. 


D.: Die heil. Eugenia, ober: Die Beleh: 
rung der Stadt Alerandria zum Ehriftentyum. Cine 
Oper. Hamb. 168. — Kain und Abel, ober: 
Der verzweifelnde Brudermörber. Oper. Ebd. o. J. 
(1689). — Die betrübte und erfreute Eym: 
bria. Operette. Ebd. 1689. — Bajazetb und 
Tamerlan. Ebb. 1690. — Ancile Romanum 
b. i. des Römiſchen Reiches Glückskind. Oper. 
1690. Neue Ausg.: Der fromme und friedfertige 
König der Römer, Numa Pompilius. 1691. — 
Diogenes Cynious. Oper n. d. Stalienifihen. 
Ebd. 1691. — Die ſchöne und getreue 
Ariadne DOpe. Ebd. 1691. 2. Aufl. 1692. — 
Der mächtige Monarch der Perfer, Xerres in 
Abydus. Oper n. d. Stal Ebb. 1692. — Die 
großmütbige Thalefris, oder legte Königin 
ber Amazonen. Ebd. o. 3. (1692) — Die 
Zerfiörung Serufalems; II Oper. bb. 
41692. — Der tapfere Kaifer Carolus 
Magnus und deſſen erfte Gemahlin Hermingar: 
die. Oper. Ebd. 1692. — Die unglüdlide 
Liebe bes Achilles und der Polirena. Oper n. d. 
Franz. Ebd. 1692. — Der große König der Afri⸗ 
canifhen Wenden, Genfericus. Oper. Ebd 1693. 
2. Ausg. u. d. T.: Sieg der Ehönbeit. Ebd. 
3722. — Der föniglihe Prinz aus Polen, 
Eigismundb, oder: Das menfdliche Leben, ein Traum. 
Dper n. e. bolländ. Komödie. Ebd. 1693. — Der 
wunderbar vergnügte Bygmalion. Oper. 
Ebd. 1694. — Der großmüthige Scipio Afri: 
canus. Hamb. 1694. — Die glüdlicdy wieder er: 
langte Hermione. Oper n. b. tal. Ebd. 1695. 
— Der geliebte Adonis. Oper Ebd. o J 
(169%). — Die durd Wilhelm den Großen in 
Britannien wieder eingeführte Irene. Oper. Ebb. 
1698. — Der beim allgemeinen Weltfrieden ges 
fhloflene Tempel des Janus Oper. bb. 
1698. — Die aus Huperboreen nad Gimbrien 
überbraten güldenen Aepfel. Oper. Ebdd. 
16%. — Die am Bermäblungstage Königs Joſeph 
mit ber Brinzeffin Wilhelmina Amalia vorgebilbete 
Verbindung des großen Hercules mit 
der ſchönen Hebe. Ebd. 1699. — Die wun- 
berbar errettete Iphigenia. Oper. bb. 
1699. — Die liftige Juno... . in teutfchen 
Berfen vorgeftellet. (Epos.) Ebd. 1700. — Die 
Wunderschöne Pſyche. (Feſt⸗) Oper. Ebb. 1701. 
— Der große Wittekind in einem Helden: 
gedicht Hamb 1724. 


157 


Bränbel, Johann Georg, geboren am 9. April 
1739 in Münden, wurde von feinem Vater, 
einem armen, aber mit mandyerlei Kenntniflen 
begabten Gypsbrenner, unterrichtet und konnte 
ihon im Alter von drei Jahren richtig und 
fertig leſen. Das Schreiben lernte er in der 
Folge aus ſich jelbit, ohne eine Schule bejudht 
oder einen Lehrer gehabt zu haben. Dreizehn 
und ein halbes Jahr alt trat er als Knecht bei 
einem Bauern zu Dberau in Oberbayern in 
den Dienit und blieb dort fait fünf Jahre. 
AZufälligerweife fand er bier in einem Winkel 
des Haufes das große Nürnbergifche Rechenbuch 
von Kleemann und fam damit, ohne äußere 
Anweilung, durd Privatfleiß an den Feiertagen 
jo weit, daß er die ganze Arithmetik und Al⸗ 
gebra bis zu den höhern Gleihungen von felbit 
erlernte. Auch dichtete er mitunter Volkslieder 
ſowohl im alten und populäriten Dialelte, ale 
in reiner bayerifher Sprade, bie in ländlichen 
Zirkeln gern gefungen wurden. Im Sabre 1777 
ging er nah Münden zurüd und brachte bier 
drei Jahre als Gypsbrenner zu. Da wurde 
er mit ben Söhnen des Teibarztes Baader be: 
fannt, deren Hofmeifter ihn nun täglich zwei 
Stunden mit jo gutem Erfolge unterrichtete, 
daß er nad Berlauf von 8 Monaten, von ber 
Alademie der Wiffenfchaften geprüft, für bie 
Rhetorik veif befunden murde, worauf er, 
21 Jahr alt, in das Gymnaſium eintrat. Nach 
zurüdgelegtem erjten Kurje der Philoſophie trat 
er 1783 zu Raitenbud in den Orden ber regu- 
lierten Chorberrn, melden er aber nad neun 
Monaten verließ, um am Lyceum in Münden 
weiter zu fiudieren. Vom Jahre 1785 an ver- 
ſah er an dieſer Anftalt 14 Jahr lang die 
Stelle eines Repetitors in der Mathematik und 
Phyiit, wurde 1799 Profeſſor diefer Wiſſen⸗ 
ihaften in Amberg und 1803 Profeflor an der 
Pagerie in Münden, wo er am 8. Januar 
1816 ſtarb. 

D.: Desbillons Jabeln ins Teutſche über: 
ſetzt. Münden 1792. — Dichtungen in Neben- 
ftunden. Amberg und Sulzbach 1802. — Zahlreiche 
mathematiſche Schriften. | | 


Prautuer, Ferdinand, befannt unter dem 
Säriftitellernamen Les Wolfram, wurde 1817 
in Wien geboren. Er verlor jeinen Bater, 
einen Seidenhändler, fehr früh und wurbe da⸗ 
rauf von feinem Oheim, dem SKabinetsdireftor 
Dollinger, erzogen. Ganz befonderen Einfluß 
auf ihn hatte die liebenswürbdige, geiftreiche und 
hoch gebildete Gattin feines Oheims, und 
namentlich ſuchte fie die jejuitifhen Errungen- 
haften feiner Gymnaſial- und Univerfitätsbil: 
bung zu paralyfieren. Im Jahre 1836 trat 
Prantner in den Faiferlihen Staatsbienft und 
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war in das Rabinet des Fürſten Metternich, 
eſſen Politit er bald gründlich kennen und auch 
ründlich verachten Iernte, jo daß er fih aus 
* Stellung herausſehnte, um fo mehr, als 
derſchiedene öffentlibe Arbeiten, die er in ber 
„Neuen freien Preſſe“ ga abdruden lafien, 
ihm mehrfach ernſtliche Rügen von feinen Bor: 
gejegten zuzogen. Cine überaus glückliche Hei: 
rat, die er 1840 eingegangen war, hatte ihn 
übrigens ganz unabhängig bingeftellt, und fo war 
er ſchon im Begriffe, fein Vaterland zu verlafjen 
und im Auslande für dasſelbe zu wirken, als 
dur Defterreih® Fall im Jahre 1866 die 
Berhältnijje in der Heimat einen Umſchwung 
erfuhren. Man glaubte nun, dem feinen und 
gewandten Stilijten nicht entbehren zu können 
und ernannte ihn 1869 zum Hof: und Mini— 
jterialrath im Miniſterium bes kaiſerl. Haufes 
und des Aeußern, ſowie aud 1868 zum Vor: 
ftande des Departements für Chiffrenwejen. 
Waren jeine amtlichen Verhältniffe nun auch 
fo angenehm wie nur möglid, fo rieb doch die 
anjtrengende Thätigkeit feinen nur ſchwächlichen 
Körper auf, und nad) längerer Krankheit ftarb 
er im Alter von 54 Jahren am 38. April 1871. 
D.: Dissolwing views. Romanfragmente; 
III. Hamıb. 1861. 2. Aufl. 1862. — Ein Gold- 
find. Roman; IT. Berl. 1867. — Berlorne 
Seelen Nomen; Ill. Ebb 1867. — Wiener 
Feberzeihnungen. &bb. 1871. 

Prätorins, Benjamin, ein Dichter geiftliher 
Lieder, von deſſen Yebensumftänden nichtis weiter 
befannt ift, als daß er in Weißenfel® geboren, 
im Jahre 1659 Parrfubftitut in Großkifie 
bei Delisfh wurde und im Jahre 1681 von 
Theodor Sekurius den Dichterlorbeer erhielt. 

D.: Jaucdzenber Libanon x. Leipz. 1659. 

2. Ausg. 1668. — Spielende Myrtens Aue, 
an Da Menſchen und Engeln bewohnt. bb. 


Practorius, Johann Philipp, zu Anfang 
des vor. Jahrh. zu Elmshorn in Holftein als 
der Sohn des dortigen Kirchſpielvogts geboren, 
ftudierte die Nechte umd erhielt den Titel eines 
gräflid Rantzau'ſchen Raths. Darauf Iebte er, 
wahrj&einlic) jeit 1725, in Hamburg, wo er 
ſich durch Abfafjung von Opern unterhielt, bie 
vielen Beifall fanden. Um 1734 wurde er 
Gerichtshalter und Infpektor des adeligen Gutes 
Colmar bei Glüdjtadt, ging um 1744 nad 
Trier, wurde katholiſch, ließ ſich zum Doktor 
der Rechte ernennen und erhielt eine ordentliche 
Profefjur des Öffentlichen Rechts und der Ger 
ſchichte an der dortigen Univerfität mit bem 
Titel eines Hofraths und fpäter auch Regie— 
rungsrathe, Er jtarb in den fiebziger Jahren 
des 18, Jahrhunderts, . 





m 





D.: Opern, fämtlid) in Hamburg erfgienen: 
Der Hamburger Jahrmarkt, ober: Der 
glüdlihe Betrug. 1725. — Die Hamburger 
Schladätzeit, oder: Der mißlungene Betrug. 
1725. — Tamerlan. 1725. — Claudius. 
1736. — Eieg ber Schönheit. 1727. — Scy: 
phar. 1727. — Ealypfo. 1727. — Die ver- 
fehrte Welt. 1728. — Pharao und Jofepb. 
1728. — Jubith, Gemahlin Kaifer Ludwig bes 
Srommen. 1732. — Amphytrion. — Der 
Täcerlihe Bring Zobclet. — Girce, oder: 
Der Sieg ber Großmuth über bie Liebe. Oper v. 
Mauritius, überfept. Hamb. 1734. 

Pratzel, Karl Gottlieb, wurde am 2. April 
1785 zu Halbau in der Oberlaufig geboren. 
Sein Vater war Gärtner auf dem Schloß des 
Fürften von Kospoth, fpäterhin auf Monplaifir. 
Prägel beſuchte erſt die Elementarſchule zu 
Halbau, 1798 kam er auf die Freilhule zu 
Bunzlau und Michaelis 1799 auf das Lyceum 
zu Sorau. Es war ihm dies möglid geworden 
dur die Unterftügung eines Fräuleins von 
Obyrn, dem er außerdem viel verdankte. Im 
Jahre 1804 bezog er die Univerfität Leipzig, 
wo er Theologie ftudierte. Seiner öfonomijdhen 
Berbältnifje wegen nahm er 1807 eine Haus: 
lehrerftelle bei Joh. Heinr. Dieyer, dem Kaftellan 
und Pächter des Eimbeckiſchen Hauſes in Ham⸗ 
burg an, und blieb als Lehrer, fpäter als Haus- 
freund 30 Jahre lang in dieſer Zamilie, be— 
gleitete dieſelbe auch bei ihrer Ueberfiedelung 
nad Oldesloe. Seit 1837 Iebte er in Ham 
burg, als Scriftfteller thätig und ftarb dafelbit, 


unverheiratet, am 13. Juni 1861. 
D.: 1) JZugendpbantafien (mit J. Betrid). 
geipg. 1805. uf 1809. — 2) Bamiföte B 
Gedichte. Hamb. 1810. — 3) Drei Epifteln 
an Davouftl:Edmühl, Ebb. 1814. — 4) Zeit: 
Hänge. bb. 1815. — 5) Feldperrnränte. 
Ein fomifches Gedicht in 6 Gelängen. Ebd. 1815. 
— 6) Hamburgifher Jugendfreund; I. 
Ebd. 1816-17. — TI Ausflüge bes Scherzes 
unb ber Laune. Leipz. 1817. — 8) Feldroſen. 
Voetifhe und profaifche Serlbtungen; Il, Leipz. 
1819. (Inhalt: I. Der von Eſchbach — 
Die Walpurgisnadgt. — Der Ehegwifl. — Gott 
Kutfa und bie Mäufe. — Der Freund in ber Roth. 
— 1. Der Blondkopf von Lübed. — Der Dfier: 
morgen. — Der ihwarze Hahn. — Die Neujahrs- 
nacht. — Better Baul. — Der Fallgmünzer.) — 
9 Gedichte. Leipz. 1820. — 10) Launen der 
Liebe; IL. Ebb. 1821. — 11) Gefammelte 
Meine Romane und Erzählungen; VII. 
Leipz. 1822—23. (Inhalt: I. Der Diemantring 
Rofine. Tannenwälbhen und Scilberhaus. 
U. Die Race. Der Bruberzwift. Der Beruf zur 
Kunft, — lil. Schwert und Elle. Eifenfnapp und 
Fr —E — — Ki — IV. Das 
uschen jalde. Das Phi ppinden, Die 
Budelmüge. — V-VI.f.o.8) — U. Der 
Dez Genatter, Die Johannisnägte. Rorilia. — 
1. Der Mohr. Das Waldſchioß. Wanderung 
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unb Heimkehr.) — 12) Fabian und Sebaftian. 
Züge und Schilderungen a. d. Leben. Leipz. 1824. 
— 13) Die Getäufhten. Roman; Li. Ebb. 
1826. — 14) Spiegelbilder, Sfizzen unb 
Darftellungen nah dem Leben; II. Hamt. 
1827. (Snbalt: I. Der Heimatlofe. Die Schloß: 
mamfell. Der Todtentopf. Das Kegelipiel. Die 
Taſchenbücher. — Il. Der höchfte Wurf. Der Ber: 
ſucher. Die Brautwahl. Die Neujahrswünſche. 
Der Schwebdenkeller.) — 15) FJrühlingsgaben. 
Novellen und Gedichte. bb. 1828. (Inhalt: Der 
Dreikönigstag. SKranırede. Der Novellenverein. 
Todtenopfer für verſtorbene Freunde. Die Erfcei: 
nung. Die Mode. Die Todeszeihen. Der neue 
Prolog. 

I. Berl. 1829. (Inhalt: I. Serina. — Der Ge: 
fühlswechfel. — Der Diener des Augenblidse. — 
Hl, Die Nachtigal. — Ter Fibelhahn. — Ter 
Glückswechſel) — 17) Maurergebidhte. Hamt. 
1829. 1832. — 189) Der Hausfreund. Ein 
gemeinnütiges Wochenblatt für alle Stände. Ebb. 
41829. — 19) Feitrofen. Taſchenbuch a. d. Jahr 
1831. Hamb. 1831. Später u. d. X. ausgegeben: 
Hildrian, ein Sommermärden in 6 Gefängen, 
und: Die Bittfchrift. Zwei poetifche Erzhlgn. 
1831. — 20) Erzählungen; Il. Hamb. 1832. 
(Inhalt: Die Slödnerin. — Der Radfprud. — 
Ter Freundſchaftsdienſt. — Das Grab auf dem 
Oybin. — II. Der goldene Zahn. — Lohn ber 
Treue. — Fibelfrig. — Die Martinsgans.) - 
21) Neuere Gedichte. Hamb. 1836. — 
22) zlammenbilber aus Hamburg. (Ge: 
dichte.) Ebd. 1842. — 23) Neue Maurer: 
gedichte. Ebd. 1842. — 24) Der vierzigfte 
Geburtstag. Luſtſp. (in Kotzebue's Almanach 
bramatifcher Spiele. Hamb. 1834.) 


Breigtler, Otto, wurde am 21. Januar 1813 


zu Grieskirchen, einem Städtchen in Oberöſter⸗ 
reich geboren. Auf den Wunſch jeiner unbe: 
mittelten Eltern follte er fi dem geijtlichen 
Stande widmen, und jhon jtand er nad) voll: 
endeten pbilofophilhen Studien mit einem Fuß 
im Klofter, ald er noch zu rechter Zeit um: 
fehrte und feinem inneren Drange nad welt: 
lichen Studien folgte. In Wien hatte er das 
Glück, bei Srillparzer und Feuchtersleben ein- 
geführt zu werden und fi die Achtung und 
fördernde Theilnahme beider zu erwerben. So: 
wohl fein Äußeres als fein inneres Leben wurde 
von diefen Männern in ſchönſter Weiſe beein: 
flußt. Grillparzer war es, ber Prechtler den 
Eintritt in den Staatsbienft erleichterte und 
ihm nad Kräften weiterhaff. Im Mai 1834 
trat Prechtler als Beamter in die allgemeine 
Hoffammer ein und erhielt nah und nad) höhere 
Stellen, biß er endlich (1856) als Archivdirek⸗ 
tor im NReihsfinanzminifterium Orillparzere 
Nachfolger warb. In November 1866 trat 
Prechtler wegen eines ſchweren Augenleidens 
in den Ruheſtand und lebte ſeitdem abwechſelnd 
in Grieskirchen, Paſſau und Steier, bis er 


)— 16) Novellenund Erzäblungen; ! 


endlih nad Linz überfiebelte, wo man ihm 
1873 bei Gelegenheit feines ſechzigſten Geburts⸗ 
tage® eine jolenne Jubelfeier veranitaltete. 


D.: Dihtungen. Wien 1836. — Die Braut 
aus Süden. Eine (bramatifche) Dichtung. Ebd. 
1836. — Die Waffen der Liebe. Scaufp. 
Erd. 1842. — Jéfendiar. Dramat. Gedicht. 
Ebd, 1843. — Die Kronenwächter. Romant. 
Drama. Ebd. 1844. — Gedichte Grite Ge: 
famtausgabe. Ebb. 1844. — Falconiere. No: 
mant. Drama. Ebd. 1846. — König Heinrich 
von Deutſchland. Hiftor. Drama in 5A. Ebd. 
1846. — Adrienne. Dramat. Gedicht in 5 N. 
Ebd. 1847. — Das Kloſter am See. Roman: 
tifches Gedicht. Ebd. 1847. 2. Aufl. u. d. T.: 
Das Klofter am Traunfee. Volksſage aus Ober: 
öfterreich in 3 Gef. Gmunden 1869. — Die 
Roſe von Sorrent. Dramat. Gebiht in 5 N. 
End. 1849. — Ein Jahr in Kiebern. Zeit: 
flimmen a. d. Jahre 1848. Wien 1849. — Jo— 
banna von Neapel. Hifter. Tragödie. Ebd. 
1850. — Baola Rocca. Dramat. Gedicht. Ebd. 
1852. — Michel Colomb. Drama. Ebb. 1854. 
— BZeitlofen. Nachklänge des Jahres 1848. 
Ebd. 1855. — Ein beutfhes Herz. Schauſp. 
n5N. Ebd. Mir. — Die Kinder des Ko: 
nigs. Schaufp in 5 A. Ebd. Mer. — Ein 
Mann der That. Drama in 4 A. Ebd. Mic. 
— Die wohlerzogenen Kinder. Luſtſp. in 
4 A. Ebd. Mir. — Er ſucht feine Braut. 
Luftfp. — Cäcilie. Schaufp. — Sommer und 
Herbfl. Neue Gedichte. Stuttg. 1870. — Zeit: 
Altorde Ein Cyklus jüngfler Gedichte. Linz 
41873. — Das Paradies ber Kronprinz 
Rudolfsbahn. Eyflus neuefter Gedichte. Ebd. 
1874. — Dpernterte, 39, darunter: Der Tag 
ber Verlobung. Romant. ‚Oper in 3 A. 1837. 
(Muſik von F. C. Küche). — Das Matrojengrab; 
in 3 A. 1837 (Sultan Ebel). — Alibia; in 3 N. 
1838 (Franz Lachner). — Johanna d'Arc; in 3 A. 
1839 (J. Hoven). — Mara; in 3 A. 1841 (Joſeph 
Netzer). — Brei Freier; in 2 aM. 1841. — Das 
Käthchen von Heilbronn; in 4A. 1841 (J. Hoven). 
— Das Hünengradb; in 2 A. 1841. — Eitrella bi 
Soria; in 3 U. 1841 (Franz Berwald). -- Die 
Braut des Rabi; in 2 A. 1842. — Juditha; in 
39. 1842 (N. Pott). — Der Sohn ber Sflavin; 
in 3A. 1842 (fr. Kücken). — Der Räder; in 
3 9. 1843 (Louis Schindelmeiffer). — Die Braut 
von Venedig; in 3 U. 1843. — Der Befuh Mo: 
hammeds; ın 24. 1843. — Liebeszauber am See; 
in 3 A. 1843. — Johannes Buttenberg; in 4 N. 
1843 (F. C. Füchs). — Bettler und König; in 
4a. 1843. — Liebesfäden; in 2 4. 1843. — 
Traumleben; in 3 A. 1844. — Diana von So— 
langes (Herzog Ernft von Koburg:Gotha). — Ama: 
ranth (Prever). — Lenore (DO. Bath). — Davib 
(R. Volkmann). — Anna von Bretagne; in 4 A. 
(Graf von Gatterburg). 


Preſer, Karl, wurde am 21. Dezbr. 1829 
u Kaſſel geboren, wojelbit fein Vater als 
Boligeibenmter angeitellt war, und genoß feinen 
erften Unterricht in einer Brivatfchule fowie im 
Haufe durch Privatlehrer. Da fein Vater ſchnell 
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aufeinander nach Marburg und an die Ober: 
‚geriöte zu Ninteln und Fulda verfegt wurte, 
ur dieje häufigen Verfegungen aber in traus 
rige finanzielle Verhältniffe gerieth, fo konnte 
er dem Sohne feine Unterftügung zu feiner 
Fortbildung gewähren, und diefer mußte ſich 
jelbft die Mittel verſchaffen, die polytechniſche 
Säule in Kafjel und daneben die Akademie der 
bildenden Künjte beſuchen zu können, um fi 
um Arditeften auszubilden. Als er indes, 
% Jahr alt, zum Eramen reif war, fand er 
das von ihm gemählte Fach fo fehr von jungen 
Leuten bejegt, dag an ein ſchnelles Avancement 
gar nicht a" denfen war, und fo entjagte er 
auf den Math des Oberbaudireftors Bromeis 
dieſer Garriere. Raſch eutſchied er-fi für das 
Finanzfah, legte 1854 jein Staatseramen ab 
und wurde gleih darauf in ber Domanialpartie 
der kurheſſſſchen Finanzverwaltung verwendet, 
wo er ſich als tücdtiger Beamte, begabt mit 
einer feltenen Arbeitskraft, außzeihnete und 
dadurch die bejendere Gunft der Oberfinanz- 
Kammer genoß. Die Liebe zu der — 
rigen Tochter eines kurheſſiſchen Juſtizbeamten 
rief endlich auch den Dichter in ihm mad. 
Drärler-:Manfred in Darmitadt führte Preſer 
als foldhen in die Deffentligfeit ein; dieſer 
wurde fleißiger Mitarbeiter an defjen „Muſe“; 
auch Heinrid König in Hanau zollte dem jungen 
Dichter feine Hochachtung, und bald nahm ihn 
aud das „Familienbuch des öſterreichiſchen 
Llohd“ als Mitarbeiter auf. Gleichzeitig hatte 
ſich Prefer als Kunſtkritiker fo bemerkuͤch ges 
macht, daß er, der wohl befjer die ſtaatsdienſt⸗ 
liche Carridre weiter verfolgt hätte, als Hof: 
Theaterjefretär in den Zurfürftlihen Hofdienſt 
berufen wurde und man ihm gleichzeitig bie 
Redaktion der amtlihen „Kafleler Zeitung“ 
übertrug, in welder Doppelftellung er eine 
große Regſamkeit auf dem Felde der Politik 
und ber Kunit entwidelte und ſowohl in Hof⸗ 
kreiſen, als namentlich unter den Miniftern ſich 
großer Sympathien zu erfreuen hatte. Leider 
war der Kurfürſt perſönlich gegen alle dichte— 
riſche Thätigkeit und fomit aud gegen Preſer 
eingenommen, fo daß er nit nur deſſen Zurück- 
verjegung in den Staatsdienſt haben wollte, 
jondern ihm auch beharrlih die Genehmigung 
zur Verheiratung verfagte. Nach breijährigen 
Scherereien jtand Preſer ſchon im Begeift, den 
Heiratstonfens auf dem Wege der Klage zu 
erlangen, als er dur eine energie Inter— 
vention des Minifter® Abe_plöglih in der 
Gunſt des Kurfürften flieg. Diefer berief auch 
nad) der Kataftrophe von 1866 auf Grund des 
Stettiner Vertrages Prefer Anfang 1867 nad 
Hanau, wo er in der Stellung als Hofſekretär 








bie neue Hofverwaltung zu organifieren hatte. 
Später folgte Brefer dem Kurfürften in die Ber: 
bannung nad Prag. Leider mußte er hier die 
Leyer bei Seite legen und fi neben feinen 
amtlihen Verwaltungsgefhäften ausſchließlich 
der Bubliziftit widmen, infolge deren er befannt- 
lid vom Berliner Staatsgerichtshofe wegen 
Hochverrath zu mehrjähriger Freiheitsſtrafe ver- 
urtpeilt, aber vom Könige 1870 amneftiert 
wurde, Nad der nationalen Erhebung des 
Jahres 1870, der Vreſer begeiftert zujauchzte, 
legte er die politifche Feder ganz weg und kehrte 
ſich wieder der Kunft zu. Der ausgebrochene 
Kampf ‚des Proteftantismus gegen die römische 
Hierarchie gab ihm die Jdee zu einem Epos 
„Johannes Huß“, an dem er gegenwärtig ar- 
beitet. 

D.: Gedichte. Fulda 1856. 2. Aufl. 1876 
(unter der Brefied. — Gebarnifhte Sonette 
von einem deutſchen Sänger (anonym). Kafiel 1863. 
— Shafefpeare:Feiers Prolog. End. 1864. 
— König Autbhari und feine Brautfahre. 
Gpifches Gedicht. Geb. 1865. 3. Aufl. Leipz. 1876 
(unter der Preſſe) — Die Sterner. Hifter. 
Drama in 5 4. Kaſſel 1866. 


Bregell, Hermann Ernſt Ferdinand, geboren 

u Danzig am 26. Dezbr. 1851, abfolvierte bis 

869 das dortige Gymnaſium und fludierte 
dann in Göttingen und, nachdem er 1870 feiner 
Militärpfliht genügt, in Bonn Geſchichte und 
ältere Sprachen. jarauf wandte er fi nad 
Berlin, wo er ſich bei der Gründung bes aka— 
demiſch-literariſchen Vereins betheiligte, dann 
nad Leipzig, wo er fih bem Studium ber 
neueren Sprachen zumanbte und fi) literariſchen 
Beftrebungen bingab, und lebt gegenwärtig in 
Göttingen mit der Abſicht, ganz in die ſchrift⸗ 
ftellerifche Laufbahn einzutreten. Unter bem 
Pfeudonym Ferdinaud Ringer veröffentlichte er 

D.: Gebichte. Eichſtädt 1875. Krülbſche 

Bchhlg. 

Briem, Johann Paul, geboren zu Nũrn— 
berg am 10. Juli 1815, erhielt den erften 
Unterrit im elterlien Haufe, beſuchte hierauf 
die Lateinſchule des Gymnafiums und nad dem 
bald erfolgten Tode beider Eltern die Realſchule 
daſelbſt. Nach mehrjährigem Verſuche, ſich der 
Kunft zu widmen, wandte er ſich von feinem 
bald hervortretenden poetiihen Talent unters 
ftügt, der Literatur zu, war längere Zeit Mit⸗ 
arbeiter an verjchiedenen Zeitungen, arbeitete 
mehrere Jahre ale Korrektor in einer Nürn- 
berger Su handlung und nahm hin an der 
neuen Bearbeitung des Webnader'iden Map: 
penbuchs von Dr. D. T. Hefner. Im Jahre 
1850 übernahm er die Redaktion des „Courier 
für Niederbayern“ in Landshut, verheiratete ſich 
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dafelbft und kehrte 1854 mit feiner Familie 
wieder nad Rüruberg gurüd, wojelbit er fpäter 
eine Anitellung als Bibliothelaiftitent am ger: 
maniſchen Mufeum erbielt und 1867 Kuftos der 
Nürnberger Stadtbibliothef und bes ftädtifchen 
Archivs wurde, welche Stelle er noch gegen: 
mwärtig befleivet. Im Jahre 1863 ernannte ihn 
der „Orgnejiihe Blumenorden” zu Nürnberg 
u feinem Ehrenmitgliede und der „Literarifche 

erein“ dajelbit, den er 1840 mitbegrünbete 


und längere Zeit leitete, zu feinem Ehren⸗ 


voritande. 

D.: Gedichte Nürnb. 1862. — Feftlide 
und heitere Stunden Dramatiſche Spiele 
‚ und Gedichte. Ebd. 1865. (Anhalt: Die Zeitalter 
Nürnberg’s. — Ein Beſuch aus Walhalla. — Der 
Kunſigeſchmack. — Weihnadhtefherz. — Im Hiken: 
feller. — Masfen-Quoblibet. — Der Prophet. - 
Bachus und Gambrinus in Nürnberg. — Reib⸗ 
ftein im Walde. — 1863. — Prolog zu „Zriny“. 
— Prolog zu „Adreas Hofer. — Zum Gebädtnis 
ber Schlacht bei Leipig am 18. Oktbr. 1863. — 
Zum Gutenbergfeſte. — 1864. — LXebenbe Bilder 
a. d. Geſchichte Schleswig-Holfteing.) 
und Shidfale Bilder a. b. Leben des beutfchen 
Volkes. Ebd. 1865. — Sommer: und Winter 
früdte Dramat. Epiele.. Ebb. 1868. (Inhalt: 
Hunger und Liebe. Dramat. Skizze. — Gebeim: 
niffe. Luſtſp. — Die Heimkehr des Kriegers. Ländl. 
Bild. — Im Walde. Ländl. Bild m. Sefang unb 
Tanz. — Minen und Gegenminen. Luſtſp. — Der 
Mettftreit der Getränke. Faſchingsſcherz. — Früh: 
ling und Winter. Mailherz.) — Nürnberger 
Sagen und Geſchichten. Ebb. 1869. — Uns 
gebrudt: Verlegenheiten. Luſtſp. — Prinz Eugen. 
Schaufp. in 5 A. — Die Dänen in Holftein. 
Schauſp. in 4 A. — Lubwig ber Bayer. Schaufp. 
— Der Geſchworne. Schauſp. — Alma unb Beres 
fina. Edyaufp. — Veit Stoß, ber Bilbfehniger in 

Nürnberg. Schauſp. 
Berm.: Grübel und fein Nachfolger in ber nürns 
bergifhen mundartlihen Dichtung. Nürnb. 1873. 


Primiffer, Sodann Friedrich, Sohn eines 
Kunftwebers, wurde am 21. Auguit 1757 zu 
Prad in Zirol geboren. Weber feinen Ent: 
widelungsgang ie nichts Näheres bekannt. 
1796 war er Regiftrant bei dem k. k. Guber⸗ 
nium in Innebrud und zu gleicher Zeit auch 
im Archiv angeftellt, und 1804 wurbe er zum 
Qubernialjefretär, Regiftraturs : Direktor und 
Ardivar ernannt. Er ftarb am 1. März 1812. 

D.: Marfin Sterzinger, oder: Der bayrijche 


Einfall in Tirol. Schaufp. Innsbr. 1782. — 
Friedrich mit ber leeren Taſche. Schaufp. 


Prittwig und Gaffron, genannt von Kred- 
wis, Konrad Bernhard Karl von, wurde am 
41. Auguft 1826 auf Schloß Guhlau bei Nimptſch, 
einem der Güter jeined Vaters, des Landraths 


und Landesälteiten v. P. u. &., geboren, em: 
pfing feine Gymnaflalbildung in Groß⸗Glogau 
Brömmer, Dichters Leriton. II. Ob, . 
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und ftudierte in Breslau und Berlin Jura und 
Kameralia. Nah Mbfolvierung des erften 
Eramens verheiratete er fi mit einer Baro- 
nefje von Rothkirch-Panten und übernahm nad 
dem Tode feines Vater (1856) die Fidei—⸗ 
commig-Güter Hennersdorf und Ober-Lang⸗ 
Seiffersdorf. Er widmete fi Hinfort dem 
Privatftudium und der Landwirtichaft, fowie 
als Kreisdeputierter, Mitglied des Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, Kreistages 2c. und als Landesälteſter 
der Mitverwaltung des heimatlihen Kreiſes. 
Als Fohanniter-Rechts-Ritter war er während 
des Krieges von 1866 in beimatlihen Laza⸗ 
retben und 1870 bis 1871 fünf Monate: lang 
in Frankreich bei der Evacuations-Kommiſſion 
in Epernay als Haupt-Delegierter thätig, wurde 
auh mit dem Eijernen Kreuze deforiert. Er 
lebt meiſtens auf feinem Schloſſe Hennersdorf 
bei Reihenbadh in Schleſien. Bei feinen poe- 
tiſchen Beitrebungen iſt ihm Platen Dufter und 
Lehrer; Gedankenreichthum und größtmöglichite 
Formſchönheit fi verbrüdern zu laſſen, ift ihm 
das Ziel, wornad er ftrebt. 

D.: Lieber. Brest. 1865. — Neue Fieber. 

Ebd. 1875. 


Pröhle, Heinrih Andreas, wurde am 3. Febr. 
1797 zu Gunsleben bei Groß-Ofchersleben in 
ber Provinz Sachſen als der Sohn des dortigen 
Lehrers geboren. Er bejuhte das Domgym⸗ 
naflum in Halberſtadt, verließ dasjelbe 1815, 
um mit den balberjtäbtifhen freiwilligen Jä⸗ 
gern, welde auf dem Marſche täglich fein Lied 
„Wem ruft des Hornes Eijenton?” fangen, in 
Paris einzuziehen. Auf das Gymnaſium zurüd- 

efehrt, machte er bald fein Abiturienteneramen, 

Hubierte dann in Halle Theologie und wurde 
1819 Prediger in Molmerswende auf dem 
Harze. Bon dort nach Satuelle bei Neuhaldens- 
leben, dann, nody vor Ablauf der breißiger Sabre, 
nah Roklum, einer preußifhen Enclave im 
Braunſchweigiſchen, und 1835 nah Hornhauſen 
verfegt, wirkte er bier 40 Sabre lang als ein 
treuer Seelforger jeiner Gemeinde, als gläubiger 
und jtreng fonfervativer Vfarrer und ale ein 
glänzender Kanzelredner bis zu jeinem uner: 
wartet erfolgten Tode am 19. April 1875. Im 
Jahre 1869 Hatte er unter alljeitiger Betheili- 
ung fein 5Ojähriges Amtsjubiläum gefeiert. 
Brößle war auf kirchlichem Gebiet ein nicht 
unbedeutender Schriffiteler und wegen feines 
Buches „Kirchliche Sitten" (Berl. 1858) er- 
theilte ihm die Univerfität Halle das Diplom 
eines Doktor ber Theologie. 


D.: Schwert und Altar. Gedichte. Leipz. 1859. 


Verm.: Andreas Proles, Vikar der Augu⸗ 
ſtiner. Gotha 1867. 
11 








am 4. 


Bater, der oben genannte 


- Brößle, Heinrih Ehriftoph Ferdinand, wurde 
Juni 1822 zu Satuelle bei Neuhaldens⸗ 
leben im Magdeburgifchen geboren, wo jein 
ndreas Heinrich 

Pröhle, damals Pfarrer war. ALS diefer 1835 
nah Hornhauſen bei Oſchersleben verjegt wor: 
den, brachte er den Sohn auf die Domſchule 
in Halberſtadt, fpäter auf das Gymnaſium zu 
terjeburg. Nachdem der junge Pröhle von 
1843 bis 1846 in Halle und unter Bödh und 
Jakob Grimm Geſchichte und Philologie ftudiert 
hatte, unternahm er verjchiedene Reifen durd 
Ungarn, Deutſchland, Tirol, wobei er fi das 
Studium des Volkslebens zur Hauptaufgabe 
madte. Im Sabre 1848 wurde er der publi: 
ziftiihen Thätigkeit zugeführt und betheiligte er 
fih namentlih an der „Allgemeinen Zeitung”. 
Bis zu Anfang des Jahres 1849 meilte er 
meift m den öfterreidhifchen Kaijerftaaten, fie 
delte darauf nach Berlin über und wählte dann 
feit 1851 die Harzgegend zu feinem Aufenthalt, 
indem er dieſes Gebirge und deſſen Sagenkreis 
zum Mittelpuntt feiner Forſchungen machte 
und daher feinen Wohnſitz abwechfelnd in Zel- 
lenfeld, in Lerbach, Nöſchenrode und andern 
Drten nahm. Nachdem er im Jahre 1855 von 
der Univerfität Bonn die philofophiihe Doktor: 
würde empfangen, wandte er fi dem Lehrfach 
zu, beitand jein Probejahr in Berlin und wirkte 
dann als Lehrer an verichiedenen höheren Schul: 
anftalten, zulegt in Mühlheim am Rhein, bis 
er Oſtern 1859 Hilfslehrer und 1860 ordent: 
cher Lehrer an der luiſenſtädtiſchen Realſchule 
in Berlin wurde, an mwelder er jebt noch wirft. 


D.: Norddeutſches Jahrbuch für Poefie 
und Profa.. Mit Beiträgen von Verfchiedenen. 
Merfeb. 1846. — Aus dem LKaiferftaat. 
Schilderungen aus bem Bolfsleben in Ungarn, 
Böhmen, Mähren, Oberöfterreih, Tirol und Wien. 
Wien 1849. — Berlin und Wien. Schilde: 
rungen. Berl. 1850. — Waldbroffel. Ein 
Lebensbilb. Deffau 1851. — Aus bem Harze. 
Skizzen und Sagen. Leipz. 1851. 2. verm. Aufl. 
1857. — Hausbüdlein fürbas Voll. Erzhlgn, 
Märhen und Echilderungen a. b. Leben des Bol: 
tes; 11. Ebb. 1852. — Der Pfarrer von 
Grünrode Ein Lebensbilb; II. Ebd. 1852. — 
Kinder: und Volksmärchen. Ebd. 1853. — 
Harzfagen, aefammelt auf dem Oberbarze. Ebb. 
1853 Neue Ausg. 11. 1859. — Märchen für 
die Jugend. Halle 1854. — Harzbilber. Sitten 
und Gebräuche aus dem Harzgebirne. Leipz. 1855. 
— Unterbarzifhe Sagen. Aſchersleben 1856. 
— Das Leben bes alten Köhlermeifters Hille: 
bille. Hamb. 1859. — Gedichte. Leipz. 1859. 
— Erzählungen aus dem Harzgebirge. 
Berl. 1862. — Deutſche Sagen. tb. 1863. 
— Der Krieg 1866, Ein Gedicht. Berl. 1866. 
— Deutfhe Lieder und Oben. Ebb. 1. u. 
2. Aufl. 1870. — Neue Lieder aus Witten: 
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berg gegen Rom. Wittenb. 1. und 2. Aufl. 
1875 


Verm.: Friedrich Ludwig Jahns Leben. Berl. 
1855. — Volkslieder und Volkéſchau— 
ſpiele, weltliche und geiſtliche. Herausg. Aſchers⸗ 
leben 1855. 2. Ausg. 1863. — Gottfried 

Auguſt Bürger Ein Lebenshild. Leipz. 1856. 
— Kriegsdichter bes fiebenjährigen Krie— 
ges und der Freiheitokriege. Herausgeg. Ebb. 1857. 
— Die Fremdherrſchaft. Mittheilungen a. d. 
Geſchichte des ehemaligen Königreihs Weſtfalen. 
Altona 1858. — Harz und Kyffbäufer in 
Gedichten, Schilderungen zc. von Bürger, Goethe, 
Hölty u. a. Mit Iiterarhiftor. Einl. Berl. 1870. 
— Feldgarben. Beiträge zur Kirchens, Literatur: 
und Kulturgefchichte. Leipz. 1859. — Gleim auf 
der Schule. Leipz. 1858. — Philipp Meland- 
thbon. Ebd. 1860. — Wegweifer dur den 

rz. Hildbahfn. 1864. — Die Reformations- 
fagen und bie Volfgüberlieferung der Proteitanten. 
Berl. 1867. — Bollsräthfel, für die Jugend 
bearbeitet. Edd. 1876. 

Prokeſch⸗Oſten, Anton Graf von, Sohn des 
fteirifhen Gutsbeſitzers Marimilian Prokeſch, 
wurde am 10. Dezbr. 1795 zu Graz geboren, 
zeigte ſchon in feiner Jugend ganz ungemöhn: 
lihe Anlagen, jo daß er im Alter von fieben 
Jahren den Inhalt mehrerer von ihm gelejenen 
hiſtoriſchen und poetiſchen Schriften ganz genau 
wiedergeben konnte, bejuchte das Gymnaſium, 
dann die philofophiihen Studien in feiner 
Baterftadt und ftudierte an der Univerjität da: 


ſelbſt unter Leitung ſeines Stiefvatere, des 


Profeſſors der Geſchichte Julius Schneller — 
ber Vater war bereits 1811 geitorben — die 
Rechtswiſſenſchaften. Die allgemeine Begeiite- 
rung, die das Jahr 1813 bervorrief, blieb auch 
auf den jungen Profeih nicht ohne Wirkung. 
Er trat als Fähnrid in das Regiment Jordis 
ein und machte die Feldzüge von 1813 bis 1815 
mit. Nah dem Frieden kam Prokeſch nad) 
Mainz in Sarnifon und in die Kanzlei des Erz⸗ 
erzoos Karl, damaligen Gouverneurs von 

ainz. Diefer Umftand wurde Urfade, daß 
er bei der militäriihen Laufbahn verblieb. 1816 
marfchierte er mit jeinem Regiment nad) Linz, 
kam bald darauf nach Wien, dann als Ober: 
lieutenant und Lehrer der höheren Mathematik 
an die SKadettenfhule in Olmütz und wurde 
1818 Adjutent des Fürften Schwarzenberg, bei 
dem er biß zu deſſen Tode blieb und dem er 
in feinem Werte „Dentwürdigfeiten aus dem 
Leben des Fürften Schwarzenberg” (Wien 1822) 
ein Denkmal jegte. Im Sabre 1821 in den 
General: Quartiermeifterftab und 1823 ale 
Hauptmann nad Trieft verfebt, erwachte ibm 
hier beim Anbli des Meeres und bei der Nähe 
des griechiſchen Kriegsſchauplatzes eine unbe: 
gähmbare Reijelut. Er bat um längeren Ur: 

ub, bereifte 1824 Griechenland, Kleinaſien, 
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1825 Kreta, die Kykladen, Lesbos, Kleinafien, 
1826 das ſchwarze Meer, das Ida-Gebirge, 
Aegypten, hielt ſich während dieſer Zeit längere 
Zeit in Konſtantinopel, Athen, Nauplia und 
Kairo auf und ging im Mai 1827 nach 
Smyrna, wo ihn feine Ernennung zum Major 
und zum Chef des Generaljtabes der von dem 
Srafen Dandolo kommandierten öſterreichiſchen 
Tlotte im Mittelmeer gegen die Seeräuber an: 
traf. In diefer Stellung entwidelte Prokeſch 
eine energifhe und höchſt fruchtbare Thätigkeit. 
Im Jahre 1828 leitete er die Auswechjelung 
der griehifhen und türkifchen Gefangenen, wo: 
burh er fih eine große Anzahl der eriten 
riehifhen Familien aufs höchſte verpflichtete, 
chloß 1830 zu Ounften der Chriſten in Palä- 
ftina mit dem Paſcha Abdallah, Kommandanten 
von St. Jean d'Acre eine Uebereinkunft ab 
und kehrte dann nad) fiebenjähriger Abweſen⸗ 
heit in die Heimat zurüd, wo er vom Katjer 
unter dem Namen „Ritter von Oſten“ in 
ben öſterreichiſchen erbländifhen Adelſtand er: 
hoben wurde. In Graz lernte er den Herzog 
von Reichſtadt kennen, mit dem er ein inniged 
Freundſchaftsbündnis ſchloß, weldes jedoch der 
Tod des Herzogs ſchon nad Sahresfrift trennte. 
Nah einer kurzen Reife durch Deutichland und 
die Schweiz, auf ber er feinen Stiefvater und 
feine Schwefter in Freiburg i. Br. beſuchte, 
fehrte er nah Wien zurüd und ging an die 
Abfaffung feiner großen Reiſewerke „Erinne: 
rung aus Aegypten und Kleinafien” (II. Wien 
18293 —31) — „Das Land zwifhen den Kata: 
raften dee Nil* (Ebd. 1831) — „Reife ins 
heilige Land im Jahre 1829* (Ebd. 1831), 
denen fpäter die verwandten „Dentwürbigfeiten 
und Erinnerungen aus dem Orient. Aus Julius 
Schneller Nachlaß herausgeg. v. Ernſt Münch“ 
(Briefe; III. Stuttg. 1836—37) folgten. Zum 
Schluſſe des italieniihen Krieges, 1831, ging 
Prokeſch als Generalitabshef nad Bologna, 
1832 zur Geſandtſchaft nah Rom und trat 
damit in bie diplomatiſche Laufbahn ein, der er 
bis zu feiner Penfionierung treu geblieben ift. 
Zunächſt wurde er als Internuntius nad 
Alerandrien gefandt (1833), um die Diffe: 
renzen zwifhen Mehemed Ali und ber Pforte 
beizulegen; 1834 ging er mit dem Range eines 
Oberſtlieutenants als bevollmädhtigter Minifter 
Deiterreih® nad) Athen, wo er mit Ausnahme 


ber Sabre 1838—40 fünfzehn Jahre verblieb 


und einen bedeutenden Einfluß auf die Gejchide 
Sriehenlande gewann. Auf diefem Poſten 
rüdte er 1835 zum Öberiten, 1843 zum Gene: 
ralmajor, 1848 zum Feldmarjhall: Lieutenant 
auf und wurde 1845 in den erbländilchen Frei- 
herrnſtand erhoben. Im Februar 1849 von 
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Athen abberufen, wurde er im März d. I. zum 
Sejandten in Berlin ernannt, 1850 zum Set 
Rath und 1853 zum Bundespräfidial-Sefandten 
in Frankfurt a. M. befördert. Bon dort ging 
er 1855 als Internuntius und bevollmädtigter 
öſterreich. Minifter nah Konjtantinopel, wurbe 
1861 zum lebenslänglichen Herrenhausmitgliebe, 
1863 zum Yeldzeugmeijter und 1867 zum Bot: 
Ihafter befördert. Im Jahre 1871 trat er in 
den Ruheſtand. Der Kaifer von Defterreich 
erhob ihn für feine vielfeitigen Verdienſte in 
ben Grafenſtand. 

D.: Kleine Schriften (von einem Freunde Bro: 
fefch’8 berausgeg.); VII. Stuttg. 1842—44. (Inhalt: 
I—IN. Militäriſches. — IV. Biographiſches. — 
V. Runft und Leben. — VI-VI, Gedichte [and 
sep. 1844, barin u. a. das Epos: Die Maftabäer].) 

Prölß, Adolf Eduard, geboren am 11. Nos 
vember i803 zu Dresden, ftudierte Theologie 
und Philologie, wurde 1831 Hilfslehrer an der 
Kreuzihule zu Dresden und 1835 Lehrer am 
Gymnaſium zu Freiberg, an dem er noch gegen: 
wärtig (jeit 1865 als Religionslehrer und zweiter 
Profejfor) wirkt. 

D.: Der Erlöfer Oratorium (fomponiert 
von K. E. Hering). 1833. — Kreuz und eier. 
Dichtungen. Leipz. 1844. 

Bröß, Kari Robert, geboren zu Dresden 
am 18. Januar 1821, wurde zuerjt Kaufmann, 
widmete ſich aber fpäter ausfhlieglih den Stu⸗ 
bien und ber Literatur. Neuerdings gibt er 
„Erläuterungen zu Shakeſpeare's Werten“ 
(Leipzig 1874 ff.), die einen Theil ber „Er- 
läuterungen ausländifher Klaſſiker“ bilden, 
heraus. 

D.: Das Recht der Liebe. Luſtſp. in 5 9. 
Dresd. 1847. Erlangen 1851. — Sophonisbe, 
Trauerfp. in 5 A. Dresd. 1862. — Michael 
Kohlhaas Trauerfp. in 6 A. Ebd. 1863. — 
Katharina Howard. Trauerfp. in 5 4. Epb. 
1802. — Eine edle That. Ebd. (Manufer.) 

Propf, Joſeph, wurde am 19. Oktbr. 1788 
u Mümliswyl im Kanton Solothurn geboren, 
—*8 daſelbſt, trat 1813 ind Seminar zu 
Freiburg in der Schweiz, wurde Prieiter, dann 
Dfarrer zu Hefingen, 1814 durch den Einfall 
der Franzoſen vertrieben, hierauf Kaplan und 
Aktuar des Erziehungs: Departements in Solo: 
thurn, 1822 Religionslehrer in Hofwyl, 1828 
Pfarrer zu Dorned im Kanton Luzern, wo er 
mande Anfeindungen zu beitehen hatte, und 
feierte am 23. Septbr: 1866 fein Jubiläum. 

D.: Bifo, oder: Die Religion tröftet ben 
Pro men, 1817. — Aufgefangene Geiſtes— 

unten. Luzern 1820. 4. Aufl. 1859. — Die 

Neudörfer. (Ein Seitenttüd zu Peſtalozzi's 
„Lienhard und Gertrub”.) Ebd. 1829. — Gedichte. 
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Ein herbſtliches Kränzlein. Zürich 1860. — Der 
Bfarrer von Neuborf. Cine lehrreihe Ge⸗ 
ſchichte für das liebe Lanbvolf. 3. Aufl. Solothurn 
1868. — DOsfar, oder: Die neuen Lichtfreunde. 
St. Gallen 1856. 
Proſchko, Franz Iſidor, wurde am 2. April 
41816 zu Hohenfurth in Böhmen als der Sohn 
des Aujtitiard und Amtsdirektors des dortigen 
EiftercienjerftiftS geboren. Er beſuchte zuerit 
die Schule feines Heimatsortes und ſeit 1828 
das Gymnaſium zu Budweis. In diefem Jahre 
verlor er feinen Vater, doch blieb er zu Bud⸗ 
weis im Hauje der Mutter Franz Schuſelka's 
und vollendete feine Gymnaſial- und philoſo⸗ 
phifhen Studien, worauf er zur Univerfität 
Prag abging, um fi den Rechts- und Staat$- 
wiflenihaften zu widmen. Nach Beendigung 
derjelben trat Proſchko zu Linz, das er auf einer 
Reiſe nach Wien paffierte, in den Staatsdienft. 
Er wählte zuerft die Civil und Kriminalamts- 
praris, abjolvierte bier auch noch die Kivil- und 
Kriminal-Appellationsprüfung und machte einen 
Lehramtskurſus für eine in Marburg und jpäter 
für eine in Cilli erledigte Gymnaſialprofeſſur. 
Die Belanntihaft mit dem Linzer Polizeidirek⸗ 
tor Adalbert Ritter von Graff, war die Ur: 
fadhe, daß Proſchko auf defjen Aufforderung am 
13. April 1842 ale Konzepts-Praftifant bei 
der Polizeidirektion in Linz eintrat. Im Jahre 
1847 zum Kommifjar ernannt, war Proſchko 
während ber Bewegung von 1848 in Linz eine 
der thätigften Mitglieder bes katholiſchen Gen: 
tralvereins, zu deſſen Sekretär er au erwählt 
wurde. Im Sabre 1850 wurde er Aushilfe: 
Konzipift in der ?. k. öſterreichiſchen Statt: 
balterei und da er bier auch in Unterridte: 
angelegenbeiten arbeiten mußte, jo wedte dies 
die alte Vorliebe für die Lehrthätigkeit in ihn und 
er judhte eine Supplentenftelle am Gymnaſium 
zu Linz nad, an dem er ein Jahr das Lehr: 
amt für Naturgefhichte und deutſche Literatur 
verjab, bis er wieder zur Dieftleiftung bei der 
Polizeidirektion einberufen wurde. Im Jahre 
1857 promovierte er an der Univerfität in 
Wien ald Doktor der Rechte, wurde 1861 
zum Oberkommiſſar ernannt, als joldyer 1865 
nah Graz und 1867, nad) erfolgter Auf: 
löſung der Grazer Polizeidirektion, in gleicher 
Eigenihaft nad Wien verfeßt, in melder Stel: 
lung er fih noch jeßt befindet. Neben feinem 
amtlihen Berufe entwidelte Proſchko eine un: 
gemein fruchtbare und vielfeitige Thätigkeit als 
Homanz, Volks- und Jugendſchriftſteller. Wäh- 
rend feines Aufenthalt® in Linz, wo er mit 
Adalb. Stifter innig befreundet ward, war er ein 
eifriger Mitarbeiter und eine Zeit lang aud 
Redacteur der belletriftiihen Zeitihrift „Das 
öſterreichiſche Bürgerblatt“; durch feine 1852 


.. 1857. 





Proſchko. 


erfolgte Ernennung zum Sekretär bes ober: 
Öfterreihiihen Muſeums Franzisko-Karolinum 
wurde ſeine Thätigkeit mehr auf das Gebiet 
der vaterländiſchen Geſchichte gelenkt. Auszeich⸗ 
nungen verſchiedenſter Art von Fürſten, Uni—⸗ 
verſitäten und gelehrten Geſellſchaften wurden 
dem Dichter als Anerkennung ſeiner Leiſtungen 
dargebracht. Der Kaiſer von DOefterreih er: 
nannte ihn wegen jeiner patriotiihen und 
ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen zum kaiſerl. Ratbe 
und verlieh ihm die goldene Medaille für Kunſt 
und Wiſſenſchaft. 

D.: Fels und Aſter. Dichtungen epiſchen und 
lyriſchen Inhalts. Wien 1848. — Leuchtkäfer— 
hen. Fabeln und Parabeln in mettiſcher Form 
Regensb. 1849. 2. Ausg. 1857. — Eichenblätter. 
Hiſtor. Originalerzählgn. Linz 1850. — Daguerros 
typen. ** Erzhlgn. a. d Franzöſiſchen. Ebd. 
1851. — Splitter vom Baume der Ge— 
fchichte und Sage. Hiſtor. Originalerzhlgn. 
Ebd. 1851. — Feierſtunden. Gedichte, Fabeln 
und Erzhlan. Ebd. 1854. — Die Höllenma—⸗ 
ſchine. Hiftor. Roman a. b. franz. Konfular: und 
Kaiſerzeit; LI. Prag 1854. 3. Aufl. Linz 1865. — 
Ein deutfhes Schneiderlein. Hiftor. Ort: 
ginalroman a. db. Zeit b. 3Ujähr. Krieges; Il. Prag 
1856. 2. Aufl. Linz 1863. — Ter Jeſuit. 
Hifter. Roman a d. Schwedenkriege; Il. Prag 

5. Aufl. Graz 1875 — Die Nabel. 
Silter. Roman a. b. franzöfiiden Gedichte, IL. 
eipz. 1858. — Album geihichtliher Ergäßlungen. 
Linz 1859. — Eihenfränze Sammlung von 
Gedihten und Erzblan. Ebd. 1860. — Puga— 
tfhew. Hiſtor. Roman a. d. ruffiihen Geſchichte; 
II. Prag 1860. 2. Aufl. u. d. T: Der falle 
Czar. Lin 1865. — Ein böhmiſcher Stu: 
bent. Geſchichtliche Roman; II. Prag 1861. — 
Der lchte der Rofenberge; oder: Der Bann⸗ 
Muh. Vaterländ. = gefcbichtl. Erzhlg. Wels 1863. 
— Der Peter in der Luft. Hiflor.:vaterlind, 
Erzhlg. a. d. Zeit db. oberöfterreih. Bauernfrieges. 
Linz 1863. — Der [hwarze Mann. Hiſtor. 
Roman a. d. öſterreichiſch-ungar. Geſchichte; LII. 
Prag 1863. Neue Ausg. u. d. T.: Deſterreich 
und Ungarn. ep 1865. — Feldzeichen 
vom Baume bes WBaterlandes. Eine Sammlung 
von Gedichten, Erzhlgn. u. biftor. Auffägen. Linz 
1864 cherausgeg. von Peter Weilermayr.) — 
Eihenblätter. Eine neuere Sammlung von 
Gedichten, Erzhlan. und biftor. Auffäßken bb. 
0. J. (1865). — Ein Herenprozeß. Hiftor. 
DOrig.:Roman. Wien ı. Peft 1866 (eridhien auch 
u. d. T.: Katbarina Kepler) — Ein Admi— 
tal Napoleons. Hiſtor. Erzblen. a. d. fram. 
Kaiferzeit. Graz 1806. — Der Meifterfhuß. 
Hiflor. Erzblg. a. b. Zeit des oberöfterreih. Bauern⸗ 
rieges. Ebd. 1866. — Perlen aus der Krone 
bes legten beutfchen Kaifers (enthält Original⸗Ge⸗ 
dichte, Erzhlgn. u. andere Auffäge a. d. Leben Kaiſer 
Franz I) Wien 1867. — Hiſtoriſche Erz äh— 
lungen unb Sagen aus der GSteiermarf. Graz 
1869. — Erasmus Tattenbad. Hiftor. 
Roman; Il. Ebd. 1870. — Ein Wiener reis 
williger, ober: Die Schlacht bei Ebelsberg. 


u 


Prutz. 


Wien 1869. — Der Teufel am Traunſee. 
Fig a. d. Zeit des oberöfterreich. Bauernkrieges. 
Ebd. 1869. — Der Todtenbrief. Hiſtor. Giabla, 
a. d. Wiener Leben. Ebd. 1870. — Der Berg: 
eift im Rielengebirge Hiftor. Erzhlg. a. d. 
Zeit Kaifer Joſeph Il. Ebd. 1870. — Marie in 
der Srüne. Hiltor. Erzblg. a. d. fteiermärfifchen 
Volksleben. bb. 1870. — Ausgewählte Ge: 
bichte und Erzählungen. Stuttg. 1874. 
Berm.: Der erite Bauernkrieg im Lande Defter: 
teih ob der Enns. Linz 1849. — Streifzüge im 
Gebiete der Geſchichte und Sage bes Landes Oeiter: 
reich ob ber Enns Leipz. 1854. — Der oberöfter: 
reichifche Jugendfreund. Linz 1855. Daraus sep.: 
Der Förfter im Kienberge. Erzhlg. für die Jugend. 
Ebd. 1855. — Jahrbuch für bie deutſche Jugend. 
Prag 1858. — Das Eifterzienferfiift Hobenfurth 
in Böbmen. Geſchichte besfelben x. Linz 1859. 
— Oeſterreichiſcher katholiſcher Vol?skalender. Ebb. 
1859-66. — Der Jugend Feierſtunden; Il. Prag 
1861-62. — Kronperlen us ber öfterreich. Ges 
ſchichte. Gedichte und profaifhe Auffäte Linz 
1861. — Harfenflänge für junge Herzen. Ein 
Feriengeſchenk. Ebd. 1863. — Unbegreiflib. Dee: 
trifhe Bearbeitung bes Luftfpieles: „chät“ von 
Scribe. Ebd. 1863. — Steiermärkiſche Volle: 
bücher. Sagen und Erzhlgn. a. d. Steiermark. 
6 Monatshefte. Graz 1868-69. — Der Tempel 
der Andacht. Gebet: und Grbauungsbudh in mer 
triſcher Form und in Profa (berausgeg. v. Anton 
Kronberger). Linz 1865. 

Prag, Robert Eduard, wurde am 30. Mai 
1816 zu Stettin geboren, beſuchte das dortige 
Gymnaſium und ftudierte feit 1834 in Berlin, 
Breslau und Halle Philologie, Philofophie und 
Geſchichte. Nachdem er 1838 in Halle promo- 
viert hatte, unternahm er eine größere Reife, 
lehrte dann nad) diejer Stadt zurüd und trat 
nun mit Arnold Ruge und den von ihm ge: 
gründeten „Halleſchen Jahrbüchern“ (jpäter 
„Deutihen Jahrbüchern“) in Verbindung, wo⸗ 
durch er unmittelbar in die damalige fogenannte 
liberale Bewegung bineingezogen wurde. Gleich: 
zeitig beſchäftigte er fich mit literariſch-hiſtoriſchen 
Studien, deren Früchte im Laufe der nächſt 
folgenden Jahre in mehreren Werken zu Tage 
traten. Mancherlei Unannehmlichkeiten wegen 
feiner liberalen Richtung bewogen ihn 1 
nad Dresden und 1841 nach Jena überzufie: 
bein. Seine Hoffnung, an dafiger Univerjität 
eine Profeflur zu erlangen, erfüllte ſich nicht, 
ja er mußte 1843 wegen eines Abſchiedsgedichts 
an Dahlmann, das er obne Erlaubnis ber 
Senfurbehörde hatte druden laflen, bie wei: 
mariſchen Rande verlafien. Er wandte fi nad 
Dalle zurüd, wo er feine biftorifhen Studien 
wieder aufnahm und von 1843 —48 das 
„Literarhiftorifhe Taſchenbuch“ (VI. Hannov.) 
berausgab. Die Erlaubnis, ſich als Dozent 
u habtlitiren, erlangte er auch in Halle nicht, 
ia e8 wurden ihm fogar die Privatvorträge 
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außerhalb der Univerfität unterfagt. Seine im 
Jahre 1845 in der Schweiz gedrudte fatirifche 
Komödie „Die politifhe Wodhenftube“ 
zog ihm eine Anklage auf Majeftätsbeleidigung 
zu, die aber, wie es bieß, durch Humboldts 
Einfluß höchſten Orts niedergeſchlagen wurde, 
ja er erhielt jogar im folgenden Jahre, als er 
nah Berlin gezogen war, die Erlaubnis zu 
literarbiitoriihen Borlefungen, und feine Vor: 
träge „Ueber die Geſchichte der Entwidelung 
bes deutſchen Theaters” erfreuten ji eines 
zahlreihen Beſuchs. Da indes feine angefün= 
digten Borlefungen „Ueber deutſche Literatur- 
geſchichte“ gleich nach dem eriten Bortrage poli- 
eiliy verboten wurden, fo fah er ein, daß feines 

leiben® in der Hauptitadbt auch nicht lange 
mehr fein könne. Er ging daher 1847 auf den 


Antrag ein, die dramaturgiihe Leitung des . 


Hamburger Stadttheaters zu übernehmen. Hier 
gab er jeine „Dramaturgifchen Blätter“ heraus, 
legte indes feine Stellung jehr bald nieder und 
ing nad ‘Dresden, wo er nad Ausbruch der 
Sebruarrevolution Vorträge über die neuejten 
Zeitereignifje bielt, und ım März 1848 nad) 
Berlin, wo er im demofratifchy:fonjtitutionellen 
Klub längere Zeit eine hervorragende Stellung 
einnahm. Im November ging er nad) Stettin, 
wo er 1849 einen Ruf als außerordentlicher 
Profefjor der Literaturgeſchichte an die Uni: 
verfität Halle erhielt. So erfolgreih er aud 
in diefer Stellung wirkte, jo fühlte er ſich darin 
doch unbehaglich, theils weil er mit feinen Be: 
börden in Konflikte gerieth, theild weil ihn der 
Neid einiger Kollegen in mandye unangenehme 
Situation bradte. Er legte daher 1859 feine 
Profeffur freiwillig nieder und privatijierte feit- 
dem in feiner Baterftadt Stettin, wo er, wie 
auch in andern größeren Städten, Vorträge 
über biitorifhe und literarhiſtoriſche Gegenſtände 
bielt, die zahlreich bejucht wurden und reichen 
Beifall fanden. Im Jahre 1851 hatte Pruß 


mit Wolfiohn die Wochenſchrift „Deutihes 


Muſeum“ gegründet, das er feit 1861 allein 
redigierte; fortgefegte Kränklichleit nöthigte ihn 
jedoch, Ipäter (1866) von der Redaktion ganz 
zurüdzutreten. Noch find feine beiden Gedichte 
„Mai 1866” und „uni 1866” zu erwähnen, 
von denen das eritere ihm wegen Dajeltäts- 
beleivigung einen Prozeß und bdreimonatlidhe 
©efängnisitrafe zuzog, die jedoch durch die in- 
zwifchen erlaflene Amneftie nicht zum Vollzug 
gelangte. Seit längerer Zeit leidend, und eben 
im Begriff, zu einer Kur nah Schlangenbab 
abzureifen, machte ein Gebirnfchlag am 21. Juni 
1872 feinem Leben ein Ende. 


D.: 1) Der Rhein. Gedicht. Leipz. 1840. — 
2) Ein Märchen. Gebidt. Ebd. 1841. — 
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Rüaglet — Püdler:Mustau. 


: a sur 4 ul 1857. — 

2a Wer Sızmalmng. Zurich m. Winter: 
I. u Km. 1849. — 5) Die 
2. ges Rräentere Cine Komödie. Züri 
Wer ii ui 15. — 6) Karl 
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zei wen Sachſen. Trauerfp. in 9 9. 
Need 12845 — 8) Dramatifde 
Ber iVm 1547-49. (Inhalt: I. Nach 
NT em 59a. — II. ſ. o. 6) — 
ad, er Zumernfönig. Schaufp. — IV.f.0.7)]. 
BY Tas Engelchen. Roman; Ill. Leipz. 1851. 
u N) 
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Die Shwägerin. Novelle Deſſau 1851. 
dFelix. Gin Roman; II. Leipz. 1851. — 
er Rufiltantenturm. Roman in 5 Bü: 
s ti. bb. 1855. — 13) Helene Ein 
Roman; III. Prag 1856. — 14) Der 
eg zum Rubme. Novelle (im Kober’ichen 
Atem) Gbb. 1857. — 15) Aus der Heimat. 
Neue Gedichte. Leipz. 1858. — 16) Aus golbe 
nen Tagen. Neue Gedichte. Hamb. 1861. — 
17) Oberndorf. Roman; III. Leipz. 1862. — 
18) Herbftrofen. Neue Gedichte. Minden 1865. 
5 Aufl. 1875. — 19 Buch der Liebe. (Ge: 
dichte.) Leipz. 1869. 3. Aufl. 1875. 

Berm.: Der Göttinger Dichterbund. Zur Ge 
ſchichte ber beutfchen Literatur. Leipz. 1841. — Die 
politiihe Poefie ber Deutfhen von den älteſten 
Zeiten bis auf Schillers Tel. Ebd. 1845. — Ge: 
fhichte des beutfchen Journalismus. 1. Bd. Hannov. 
1845. — Tramaturgifhe Blätter. Hamb. 1846. — 
Kleine Schriften zur Politik und Literatur; MI. 
Merfeburg 1847. 1850. — Vorlefungen über bie 
Geſchichte des deutſchen Theaters. Berl. 1847. — 
Seit yebe 41840 bis 1850. Geſchichte ber neueften 

eit; 11. Leipz. 1850-57. — Reue Schriften. Zur 
deutfchen Literatur⸗ und Kulturgefchichte; II. Halle 
1854. — Goethe. Eine biographiſche Schilderung. 
Leipz. 1856. — Ludwig Holberg, fein Leben und 
feine Schriften. Nebft einer Auswahl feiner Ko⸗ 
mödien. Stuttg. 1857. — Die beutfche Literatur 
ber Gegenwart, 1848-1858; II. Leipz. 1860. — 
Menichen und Bücher. Biographifche Beiträge zur 
beutihen Literatur: und Sittengefchichte bes 
18. Jahrh. Erd. 1862. — Etimmen der Liebe. 
Sezeihnet von Guſtav dv. Drage. Berl. 1868. — 
Gab beraus: Literaturbiftorifches Taſchenbuch f. d. J. 
1843 bis 1848; VI. Hannon. — Tafchenbud) der 
neueften Geſchichte. I. Jahrg.: Das Jahr 1849. 
Deifau 1850. — Deutfches Muſeum. Zeitfchrift für 
Literatur, Kunft und öffentliches Leben. Leipz. 
1851-66 (fortgefeßt von K. Frenzel. — Deutſche 
Dichter ber Gegenwart. Gin Lyrifches Album. 
Prag 1859. 


Püchler, Benedikt Freiherr von, war der 
Sohn eines k.k. Hofraths in der ungarifchen Hof: 
Kanzlei und wurde um das Jahr 1797 in Wien 
geboren. Er erhielt feine Erziehung in der 
tberelianifchen Ritterafademie, trat aber nad) 
Beendigung der Studien nit in ein Staats: 
amt, fondern blieb ein nad Zerftreuung jagen- 
der Gentleman, der den Becher der Freude und 
bes finnligen Bergnügens mit vollen Zügen 
ſchlürfte und zulegt aus Noth zur Schriftftellerei 


an 


Rryrrra Trapeeie in 5 9. Hannov. 1845. | 


Fe ey 





feine Zufludt nahm. Er ftarb ale Bettler in 
Bien an 9. Oktbr. 1842, mehrere taufend 
Gulden Schulden hinterlaffend. — Außer einer 
„Sefhichte der Regierung Franz I. (III. Wien 


1841) veröffentlidyte er 


D.: Hunyady. Trauerfp. in 5 9. Wien 
1819. — Krönungs:Almanac (anläßlich ber 
Krönung Ferbinande zum König von Unyam). 
Ebd. 1831. s 

Date, Ehriftian Rudolf Heinrich, wurde 

am 19. Auguit 1808 zu Kavolzburg in Bayern 
geboren, wo jein Vater, der als ausgezeichneter 
juriſtiſcher Schriftiteler bekannte Wolfgang 
Heinrih Puchta, damals Yandrichter war, ftu: 
bierte jeit 1826 in Erlangen, wo Schelling und 
Kraft den größten Einfluß auf ihn augübten, 
und in Berlin Theologie und Philoſophie, 
wurde 1832 Stadtvikar in Münden, 1837 
theologiſcher Repetent in Erlangen, 1839 Pro⸗ 
feffor der Philofopbie und Religion am Lyceum 
in Speier, 1842 Pfarrer zu Eyl bei Ansbach, 
1852 zweiter und 1856 erfter Prediger an 
St. Jakob in Augsburg, wo er am 12. Septbr. 
1858 ftarb. ' 

D.: Zeiten und Dinge (Epiihe Dichtung.) 
Erlangen 1835. — Morgen: und Abendban- 
dachten am chriſtlichen Hausaltar in Gejängen. 
Ebd. 1843. 2. Aufl. u. d. T.: — 
Morgengruß und Feierabend in chriſtlichen Familien. 

d. 1857. — Gedichte. In Auswahl heraus⸗ 
geg. v. A. Knapp. Stuttg. 1860. 

PücklerRusbkan, Hermann ſudwig Hein⸗ 

rich Fürſt, geboren am 30. Oktober 1785 zu 
Muskau in der Niederlauſitz, erhielt feine 
Vorbildung auf dem herrnhutiſchen Inſtitut zu 
Uhyſt und dem Pägagogium in Halle und ſtu⸗ 
dierte von 4800 bis 1803 auf der Univerfität 
Leipzig bie Rechte. Darauf trat er in Dresden 
als Lieutenant in die Garde du Corps ein, 
avancierte zum Rittmeifter, nahm dann aber 
feinen Abjdied und unternahm nun größere 
Reiſen durch Süd-Deutfchland, Frankreich und 
Italien. Im Jahre 1811 erbte er nach dem 
Tode ſeines Vaters die Standesherrſchaft Mus: 
fau und ein bedeutendes Vermögen. Dort lebte 
er lange Zeit in angenehmen Berhältniffen. 
Die Dichter Clemens Brentano und Leopold 
Schefer und der berühmte Bildhauer Schinkel 
ehörten bier zu feinen beitündigen Gäſten. 
Bei ber Erhebung Deutſchlands gegen Frank⸗ 
reich trat Pücler als Major in rulfifhe Dienfte 
und begleitete dann als Adjutant den Herzog 
Bernhard von Weimar. Zum Öberftlieutenant 
ernannt, aeicnete er ſich mehrfach aus, bejon- 
bers in den Niederlanden und bei dem Sturm 
auf Merren; auch als Kivilgouverneur von 
Brügge erwarb er fi verdiente Anerkennung. 
Nah Abſchluß des Friedens bereifte er zunäch 
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England, deſſen berühmte Parkanlagen er auf 
feinen ſandigen Yamilienbefitungen nachahmte. 
Seine großartigen Gartenanlagen auf feinem 
Gute, die er jpäter in feinen „Andeutungen 
über Lanbiaftsgärtnerei” (Stuttg. 1834) be- 
ſchrieb, müfjen in der That die Bewunderung 
jedes Beſchauers erregen. Nah Deutfchland 
zurüdgelehrt, hielt er ſich abwedjelnd in Ber⸗ 
lin, Dresden und Muskau auf und verheiratete 
fid 1817 mit der verwitweten Gräfin von 
Pappenheim, einer Tochter des Fürſten von 
garbenberg. Zwar ließ er ji 1826 von feiner 

emablin ſcheiden, doch blieb er in freundfchaft- 
lien Beziehungen zu ihr und richtete an fie 
jeine ſpäteren Xeifebriefe, in denen {an der 
Ton eines Liebhabers durchklingt. Inzwiſchen 
hatte ihn der König von Preußen 1822 in den 
Fürſtenſtand erhoben, da Vückler durch die Ein⸗ 
verleibung der Lauſitz in den preußiſchen Staat 
manche Privilegien verloren hatte. Im Jahre 
1828 bereiſte er zum zweitenmale England und 
Frankreich, 1835 Algier und Nordafrifa und 
1837 Aegypten, Kleinafien und Griechenland, 
von wo er erft 1840 nad) Deutſchland zurüd- 
fehrte. Am Jahre 1845 verkaufte er feine 
Herrihaft Muskau, und feitdem hielt er fi 
an verfhietenen Orten Deutſchlands und Ita⸗ 
liens auf. Seit einer Reihe von Jahren lebte 
er in Braniß bei Kottbus, das er gleichfalls 
durch großartige und prächtige Gartenanlagen 
ausgeihmüct bat. Am Jahre 1861 erhielt er 
das Prädikat „Durchlaucht“ und 1863 wurde 
er zum erblihen Mitgliede des Herrenhauſes 
ernannt. Er ftarb Einderlos auf Schloß Bra: 
nis am 4. Februar 1871. Die Ueberreite feines 
nad dem Tode chemiſch zeritörten Leichnams 
wurden in der von ihm im Parke zu Branib, 
inmitten eines Tleinen Sees, dazu erbauten 
Pyramide beigejekt. 

D.: Gedichte Erfter Band. Berl. 1811. — 
Briefe eines Verſtorbenen (erjchienen ano- 
nym und enthalten: Neifen in England, Wales, 
ne Franfreih, Deutſchland und Holland); IV. 

ünden und Stuttg. 1830-31. 3. Aufl. 1837. 
— Tutti frutti aus den Papieren bes Verſtor⸗ 
benen; V. Ebd. 1834. — Semilaffo’s vor: 
letzter Beltgang; 111. Ebd. 1835. — Jugenb- 
wanberungen. Ebd. 1835. — Semilaffo 
in Afrifa; Ill. Ebb. 1836. — Der Borläufer. 
Ebd. 1838. — Süböftliher Bilherfaal; Ill. 
Ebd. 1840-4. — Der Bergnügling; IL Ebb. 
1840 ff. — Aus Mehemed Ali’e Neid; 
III. Ebd. 1844. — Die Rüdfehr; IL Ber. 
1846-48. — Briefwechfel und Tagebücher. 
Aus feinem Nachlaß herausgeg. von Lubmilla 
Affing-Grimelli; VI. Berl. 1873—75. 

Pudor, Karl Heinrich, geboren 1777 au 

Friedeberg in der Neumart, ſtudierte feit 1796 
in Halle, wurde 1802 Lehrer am Friedrichs⸗ 
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follegium in Königsberg, 1806 am Sarolinum 
in Jenkau bei Danzig, 1811 Konreltor an ber 
Katbebralfhule zu Marienwerder und 1832 
Profeſſor — Seit 1835 im Ruheſtand 
lebend, ſtarb er am 20. April 1839. 
D.: Boetifhe Berfuhe. Berl. 1812. 
DBerm.: Ueber Goethe's Kpbigenie, ein äftbetifch- 
literariſcher Verſuch. Ale Beitrag zu Vorſtudien 
über Goethe. Marienw. 1832. 


Puff, Rudolf Guſtav, flammte aus einer 
alten ſteiermärkiſchen Yamilie, die in den ver: 
Ichiedenen Kriegen und endlich durch das Finanz: 
patent vom Jahre 1811 den legten Reſt ihres 
Vermögens eingebüßt hatte, und murde am 
10. Zuli 1808 zu Dolzbaueregg nächſt Groß: 
florian im Marburger Kreife Steiermarks ge 
boren. Sein Vater lebte als ftändifcher Des 
amter in Graz, und bier beſuchte der Sohn 
das Gymnaſium. Zwei Jahre nad dem 1823 
erfolgten Tode des Vaters fiedelte die Mutter 
nad Wien über, wo Buff feine Studien fort: 
ſetzte und durd die Bekanntſchaft mit Schleifer, 
Schubert, Karoline Pichler u. a. die erfte An- 
regung zu geiftigem Schaffen erhielt. Kleine 
Reiſen erweiterten feinen Geſichtskreis und 
wedten feine Beobadtungsgabe. Während eines‘ 
Aufenthalts in Graz erhielt er Kunde von dem 
plöglichen Tode feiner Mutter. Er war nun 
auf feine eigene Kraft angewielen. Bei feiner 
vollfommenen Kenntnis. der italienifden Sprache 
gelang es ihm bald, eine Correpetitorsitelle der 
Mathematik und Phyſik für die damals in Graz 
in größerer Anzahl die Hochſchule beſuchenden 
Italiener zu erlangen. Er ſelbſt ſtudierte die 
Rechte und hörte nebenbei Erziehungslehre und 
Aeſthetik. Im Jahre 1850 beendete er fein 
Studium, erwarb fih die Würde eines Doktors 
der Philoſophie und bewarb fi jofort um ein 
Lehramt. Im Juli d. 3. wurde er Supplent 
der Humanitätsklaſſen in Warburg, verheiratete 
fi im Herbite und ging im Mai 1831 ale 
wirflider Humanitätsprofefior nad) Capo 
d'Iſtria. Nur kurze Zeit wirkte er bier; feine 
Borliebe für Steiermark zog ihn wieder nad) 
Marburg zurüd, mas ihm durch einen Tauſch 
mit dem Profeflor Suppanihig möglich wurde. 
Indeſſen wurde ihm diefer Taufh durch die 
mislihen Tollegialifhen Verbältniffe auf Jahre 
hinaus verleidet. Einigermaßen Erſatz für ein 
verfehltes Lebensziel bot ihm die Schriftftellerei 
und mande fi über ganz Defterreih und bie 
Schweiz ausbehnende Reiten. Im Sabre 1834 
übernahm er auch die oberſte Leitung des Mar: 
burger Dilettantentheaters, die er mit Pleinen 
Unterbrechungen bis an fein Ende beibehielt. 
Geit 1846 Ehrenbürger der Stadt Marburg, 
ftarb er dafelbft am 20. Juni 1865. 








D.: Gedichte. Marburg 1835. — Gedichte. 

Zweite Sammlung. Ebd. 1836. — Bon ber 
Mur und ber Drave. 10 Hefte fleirifcher Volks: 
fügen. Graz 1839. — Sagen und Erzäbs 
lungen aus meinem Wanderleben; II. 1837—38. 
— Frühlingsgruß, biftorifhen und belletri: 
ſtiſchen Inhalte; VIII Jahrg. 1839-46. — 
greundes-Grußaus Marburg. Erzählungen, 
Biographien, Skizzen und Dichtungen. 1864 (?). 

Pulcieni von Glüdsberg, Alphons, ent: 
ftammte einer alten genuefiihen Familie und 
wurde am 19. März 1798 zu Bogen in Tirol 

eboren, wo fein Vater Adminiftrator der k.k. 

Rameral+ Lotto- Gefälle war. Er bejudite vie 

Volksſchule und das Gymnaſium dafelbft, er- 

gielt dann durch Bermittelung des Generals 
araguay d'Hilliers eine Freiitelle am Lyceum 

in Berona und ftubierte feit 1816 in Innsbruck 
und feit 1819 in Pavia die Rechte, erlangte 
bier aud die Doktorwürde. Er trat fofort in 
feiner Vaterftadt in die Advokatenpraxis ein, 
wurde 1823 Aktuar beim dortigen Stadt: 
magiftrate, 1824 Advokat in Briren und fie: 
delte 1828 in gleicher Eigenfhaft nad Anne: 
brud über, wo er in feinem Amt bis an feinen 

Tod, 28. Januar 1853, thätig war. Außerdem 

hatte ihm das Vertrauen feiner Mitbürger 

verjhiedene Gemeindeämter übertragen. Seine 

Hauptthätigkeit entfaltete er jedoch in kirchlichen 

Dingen, wie er denn als Präfes des Tiroler 

Pius-Vereind jene Niefenpetition, die Einheit 

des Glaubens im Lande zu erhalten, zuftande 

brachte und eine große Anzahl katholiſcher 
Wohlthätigkeitsanſtalten ins Neben rief. 

D.: Nachklänge Dr. Alphons von Pulciani. 
Geſammelt und herausgeg. von einem feiner Freunde. 
Innsbruck 1853. 

Pulszky, Edler von Lebörz and Czelfalva, 
Franz Aurel, geboren am 17. Septbr. 1814 zu 
Eperies in Ungarn, verwaijte früh und kam 
bann zu feinem Dheim, dem Alterthumsforſcher 
Georg Fejernäri, in defien Haufe er eine gute 
Eryiebung erhielt und jene Vorliebe für Ar- 
häologie in ihm gewedt wurde, bie er in allen 
politiihen Stürmen bewahrt bat. Er befuchte 
bas Kollegium in Miskolcz, wo er Philoſophie 
und Jurisprudenz fludierte, unternahm 1833 
eine Reiſe nad Italien, wo er in Rom längere 
Zeit antiquarifhe Forſchungen anftellte, ging 
1834, um ſich die juriftiihe Gejhäftspraris 
anzueignen, nad Preßburg zum Reichtage und 
erlangte 1835 die Advofatur und Unternotars- 
ftelle im Sarofer Komitate. Im folgenden 
Jahre machte er eine größere Reife durch 
Deutfhland, England, Belgien, Holland und 
Sranfreih, ſchloß fih nah feiner Rückkehr 
ber nationalen Partei an, deren Ideen er auch 
als Abgeordneter des Sarofer Komitats auf 
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bem Preßburger Landtag feit 1839 vertrat, zog 
id aber 1845 von allen öffentlichen Angelegen: 
beiten zurüd und widmete ſich auf feinem Gute 
Szeciengyi im Neograder Komitate der Land⸗ 
wirtihaft und den Studien. Die Ereignilie 
bes Jahres 1848 riefen ihn wieder auf den 
politiihen Schauplaß zurüd. Im März vom 
Erzherzog. Palatin Stephan als Regierungs⸗ 
tommiffar nad Peit berufen, im April zum 
Unterjtaatsjelretär im Yinanzminifterium und 
im Mai als folder im ungariiden Mintiterium 
des Auswärtigen ernannt, ging er nad Wien, 
wo er, während fein Dlinifter dem Kaifer nach 
Innsbruck folgte, die Geſchäfte im auswärtigen 
Amte leitete, verließ beim Ausbrud der DE 
toberrevolution dieje Stadt und kehrte nad 
Peit zurüd, wo er Mitglied bes Landesver: 
waltungsausfhufjes wurde. ALS aber Windifch- 
gräg in Ungarn einrüdte, verließ Pulszky Ende 
Dezbr. 1848 fein Vaterland, ging nah Paris 
und von dort 1849 nad London, wo er als 
Bertreter der revolutionären Intereſſen feines 
Baterlandes wirkte. Wührend er in ber Bei: 
mat mit 39 andern „SDauptanftiftern der un- 
arijhen Revolution“ in contumsciam zum 
ode verurtheilt und jeine Güter, wie auch die 
feiner Frau konfisziert wurden, begleitete er 
Koſſuth (1851) auf jeiner Rundreife durch 
England und Nordamerifa, befuchte leßteres 
Land 1853 nod einmal und griff dann in 
London zur publgiftifhen Thätigfeit; 1860 
ging er als Korrefpondent der Yondoner „Daily 
News“ nah Turin, trat von bier aus mit 
Saribaldi in Verbindung und hielt fpäter im 
Gebäude der Akademie der ſchönen Künfte in 
Florenz populäre Vorträge. Pulszty blieb ſechs 
Sabre in Stalien, bis ihm der Tod feiner 
Gattin und Toter die Rückkehr in die Heimat 
ermöglichte (f. u.). Er wurde vom Kaifer be 
nabigt und 1869 zum Direktor des ungarifchen 
ationalmujeums in Peſt ernannt. 

D.: Aus dem Tagebude eines in Groß: 
britannien reifenden Ungarn. Belt 1837. — Die 
Safobiner in Ungarn, oder: Die Verſchwö⸗ 
rung bes Abts. Originalroman; IL Berl. 1851. 
2. Aufl. 1868. — Read, white and black; Ill. 
London 1852. Deutſch V. Kafiel 1853. 


Pulszky, Therefe, die Gattin des Borigen, 
wurde 1819 zu Wien ale die Tochter eines 
angejehenen Banquiers geboren, erhielt, befons 
ders unter dem Einfluſſe ihrer Mutter, eine 
jorgfältige Erziehung und vermählte fi kurz 
vor Ausbruh der Märzrevolution 1848 mit 
bem Vorigen, mit dem fie alle Geſchicke, welche 
ihm in den Bedrängniſſen feines Vaterlandes 
zuflelen, und zulegt das Eril theilte. Während 
der achtjährigen Dauer besjelben unterftüßte 
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fie ihren Gatten bei feinen literariſchen Arbeiten, 
trat auch ſelbſt als Schriftftellerin auf. Im 
Frübjahre 1866 war fie mit ihrer Tochter von 
Italien aus nach Peſt gereiſt, um perjönlich 
die Zurüdnahme der infolge der Vorgänge des 
Jahres 1848 über ihr und ihres Gatten Ver⸗ 
mögen verhängten Konfiscation zu betreiben. 
Anfangs September wurde fie und ihre Tochter 
von der Cholera befallen, der beide am 4. Septbr. 
erlagen. Als der durdy eine von den Miniſtern 
Mensdorff und Majlath ſelbſt unterzeichnete 
Depeihe berbeigerufene Gatte am 6. Septbr. 
in Belt anlangte, traf er Frau und Tochter als 
Reichen. 

D.: Aus dem Tagebuche einer ungarifchen 
Dame, mit einer hiſtor. Einleitung; II. Leipz. 1850. 
Den und Legenden aus Ungarn; Il. Ebb. 

51. 


Pulvermacher, Chriltian Leopold Julius, 
geboren zu Breslau den 15. Oftbr. 1797, wid: 
mete fi nad) erlangter Schulbildung dem Kauf: 
mannsſtande und trat 1814 ale freimilliger 
Fäger in die Reiben der Kämpfer fürs Water: 
land. In dieſe Zeit der Begeilterung fallen 
aud feine erften poetiſchen Verſuche. Später: 
hin, als er, von ungünftigen Zeitverhältnifien 
bazu veranlagt, 1829 den Kaufmanngitand ver: 
ließ, widmete er fi) binfort dem Studium der 
alten Spraden, den Wiflenihaften und der 
Dichtkunſt. Seine weiteren Lebendumftände 
find mir nicht befannt. Er jhrieb unter dem 
Namen Glip. 


D.: Die Macht des Gewiſſens. Drama 
in 14. Bresl. 1832. — Der Gelegenheito— 
bidhter. Ebb. 1833. — Räthſelkranz, ent 
baltendb 100 der beiten Nätbjel und Gbaraben. 
Queblinb. 1834. — Tafhenbuh bramatifierter 
Sprich wörter f. db. J. 1835—37. Breel. — 
Der Komet. Poſſe mit Gefang. Ebb. 1°36. — 
Die PBerüde Poſſe m. Gef. Ebd. 1836. — 
Die Sontrebande Poſſe mit Gefang. Ebb. 
1836. — Der ſtumme Sänger. Dramolet in 
41 a. Ebb. 1836. — Das ſchwarze Kreuz am 
Haufe. Novellencyflus. Ebd. 1836. — Ge 
bite. Brest. 1860. 


Puſchmaun, Adam Zacharias, geboren 1532 
in Görlig, erlernte das Schuhmacherhandwerk 
und Fam während feiner Wanderjahre nad) 
Nürnberg in das Haus des Meifters der 
Meifterfinger Hans Sachs, um einer feiner 
beiten Schüler zu werben. In feine Heimat 
zurüdgefehrt, ließ er fi in Görlitz als Schub: 
machermeijter nieder und pflegte neben feinem 
Handwerke ale „Liebhaber des Geſanges“ auch 
ber Dichtlunft. Ebenfo gründete er hier eine 
„Singſchule“, in welder er andere im Meifter: 
fang unterriätete, jo d B. den Sänger Geiiten: 
zweig, während vieleiht auch bie Görlitzer 


Meifterfänger Wolff Brantner von Steier, 
Scleifer in Görlitz, der einen neuen Ton, bie 
„Brantweile* erfand, Georg Rimer, von dem 
ein Lied „im langen Ton Meienſchein“ von 
4550 vorhanden ift und Conrad von Quein⸗ 
furt zu Steinbah am Queis, als jeine Schüler 
zu betrachten find, da erftere beide in jeinem 
Meiſtergeſangbuche, welches man zu Breslau 
aufbewahrt, genannt werden. Im Sabre 1571 
edierte er in Görlit feinen „Gründlichen Bericht 
bed deutſchen Meiſtergeſanges“, ber mehrere 
Auflagen erlebte und den Stabträtben folder 
Drte, „wo dieſe löbliche Kunft geübt” wurde 
und worunter auch fämmtliche ſechs Städte der 
Dberlaufit genannt werden, gewidmet war. Im 
Sabre 1576 erihienen feine Preisgebichte auf 
Dans Sachs, feinen einitigen Meifter und Lehrer, 
in denen er deflen letzte Lebensjahre vortrefflich 
jchildert, jo dag Wieland u. a. ihre Bedeutung 
gehörig zu würdigen nicht unterlaflen konnten. 
Aber auch Puſchmann mochte unendliche Freude 
empfinden, daß Hand Sachs in feinem lebten 
Liede fih der won ihm erfundenen „kurzen 
Amjel:Weife“ bediente. Unterm 27. Mai 1584 
überjandte er dem Rathe zu Görlik von Bres- 
lau aus, wo er die Zeit als „deutiher Schul: 


halter” Iebte, fein Drama „Jacob, Joſeph und’ 


feine Brüder”, welches nicht weniger als 3202 
Verſe enthielt und zur Aufführung an 4 Stun: 
den Zeit bedurfte, und wenige Tage darauf (am 
3. Juni) kam er ebenda um Verleihung des 
offenen Glödnerdienftes ein, da er, wie aus 
feinen Briefen hervorgeht, in Breslau ein 
kümmerliches Dajein friitete, auch wieder Sehn⸗ 
ſucht nah Görlitz haben mochte. Dieſe Stelle 
ſcheint er auch erhalten zu haben. Er ſtarb in 
Görlitz am 4. April 1600. 

D.: Gedichte. Gorlitz 1576. — Komedia Von 
den Patriarchen Jacob, Joſeph vnd ſeinen 
Brüdern. Die gantze vollkomene Hiſtori, kurtz 
begriffen. Görlitz 1592. 


Puſttuchen⸗Glanzow, Johann Friedrich Wil- 
beim, wurde am 4. Februar 1793 zu Detmold 
geboren, wo fein Bater Organift war, ftudierte 

beologie und wurde darauf Hauslehrer zu 
Pempelfort im Rheinlande. Seit 1815 erfter 
Lehrer in Elberfeld, ging er im folgenden Jahre 
nad) Leipzig, wo er mit Auguft Apel in ver: 
trautem Verkehr, zum Theil in deflen Haufe 
lebte und mit ihm jeine ſchriftſtelleriſche Thätig⸗ 
feit vorbereitete. Im Jahre 1819 wurde er 
fubftituierter Prediger zu Haminkeln bei Weſel, 
1820 Pfarrer zu Lieme bei Lemgo und 1830 
zu Wiebelskirchen bei Ottweiler im Regierungs: 
bezirt Trier, wo er am 2. Januar 1834 ftarb. 
— „Durch feine Angriffe auf Goethe ale 
Dichter und Menſch bat fih Puſtkuchen einen 
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wenig beneidenswertben Namen in der Literatur 
gemadt. Er nahm nämlich aus Wilhelm 

eifter (noch vor dem Erſcheinen von Goethe's 
Wanderjahren) die Geſtalt Wilhelms heraus 
und misbrauchte diejelbe polemifch gegen Goethe, 
indem er die Romanfigur gewiffermaßen mit 
Goethe identifizierte umd in feinen Sinne um: 
wandelte, bis in den Meifterjahren aus dem 
chwankenden Schönrebner, der über alles etwas 
agen muß, und immer etwas Albernes, Jungen: 
mäßig.Einfältiges jagt, ein vollkommever Phi⸗ 
liſter hervorgeht.“ Ä 


D.: 1) Die Schlacht bei Belle: Alliance. 
Bremen 1816. — 21 Die Poeſie der Jugend. 
Erzblgn., Gedanken und Lieder. Leipz. 1817. — 

3 Die Berlenfhnur Aufgereiht von F. P.; 
li. Quedlinb. u. Leipz. 1320. (Anhalt: J. Der 
ſeſenſtein — Die beiden Bräute. — Der Leichen: 

ein. — Hordilio. Ein Märden. — Das Quar: 
tier bei der Weisheit. Gedicht. — Lieder. — II. 
Rofenmund, oder: Die verlorne Prinzeſſin. Mär- 
hen. — Das Marienbild. Parabel. - Die beil. 
Gäcilie von Raphael. — Merklwürdige Träume. — 
Hafelnüffe, oder Aphorismen a. d. Tagebuche Jo⸗ 
hann Sebulon Ladeflods. — Gedichte. — Die 
franfe Minerva.) — 4) Wilhelm Meifters 
Wanderjahre; Ill. Etb. 1821—22. 2. verb. 
Aufl. 1823. — 5) Wilbelm Meifters Wanderjabre. 
Erſte Beilage: Wilhelm Meifters Tagebud. 
Ebd. 1822. 2, verm. Aufl. Liegnig u. Sorau 1824. 

weite Beilage: Gedanken einer frommen 

räfin. Quedlinb. u. Leipg 1822. 2. Aufl. u 
b. T.: Marie, ober: Die Frömmigkeit des Weibes. 
Sams. 1828. — 6) Bilpelm Meifters 

eifterjabre. Erfter Theil. Queblinb. u. Leipz. 
1824. — 7) Kleine Schriften; Il. Berl. 1828. 
(Subalt: 1. f. 0.2) 2. Aufl. — 11. Palmenzweige, 
auf den Weg bes Heilands geftreuet.) — 8) Er: 
zäblungen. Iſerlohn 1832. (Qnbalt: Memento 

- mori. — Roberid. — Der Günſtling bes Mondes. 
— Der Zögling bes PBaradiefes.) — 9 Biola. 
Zafhenbuh für 1833. Herausgeg. Wefel 1832. 
(Snhalt: Die Ruinen des Greifenfteind. — Die 
Todesweihe [Stanzen. M. Eurtius). — NAletta. 
— Schuld und Buße. — Simonides [Stanzen]. — 
Die Vorſchau des Grabes. — Der junge Maler. 
— Die Kinder eines braven Mannes.) 


Putlitz, Guſtav Heinrich Gans, Edler, Herr 
von und zu, wurde am 21. März 1821 auf 
dem värerlihen Gute Retzien in der Weſtprieg⸗ 
nig geboren, bejuchte von 1831 ab das Dom: 
gymnaſium in Magdeburg und ftudierte feit 
1841 in Berlin und Heidelberg die Rechte. 
Nachdem er nah beftandener Rechtsprüfung 
feit 1846 bei der Regierung in Magdeburg 
anberthalb Jahre gearbeitet Hatte, unternahm 
er eine Reife nad Italien und verließ 1848 
den Staatsdienſt gänzlid. Seit 1853 mit der 
Gräfin Eliſabeth von Königsmark vermäßlt, 
lebte er theils auf ſeinem Gute Retzien, theils 
auf Reiſen, bis er 1863 die Leitung des Hof: 





theater in Schwerin übernahm. Im Sabre 
1867 trat er von berjelben zurüd und wurde 
noch in demjelben Jahre zum Hofmarjhall des 
Kronprinzen von Preußen ernannt. Seit Öftern 
1873 wirft er als Generalintendant des herzog⸗ 
lien Hoftheaters in Karlsruhe. 

D.: N Was fih ber Wald erzählt Ein 
Mörhenftrauß. Berl. 1850. 34. Aufl. 1874. — 
2) Ruffpiele; IV. Ebd. 1850-55. (Subalt: 
1. 1850: Ein Hausmittel; in 1 A. [sep. Berl. 1853. 
2. Aufl. 1858]. — Babeluren; in 1 X. [sep Berl. 
1853. Neue Aufl. 1859], — Familtenzwift und 
Trieben; in 1 4. [sep. Berl. 1853]. — Das Herz 
vergefien; in 14 U. [sep. Berl. 1853]. 3. Aufl. 
1860. — 11. 4851: Die blaue Schleife; n 5 U 
— Der Brodenftrauß; in 1 Q. [sep. Berl. 1864]. 
— II. 1852: Seine Frau; in 1X. — Nur feine 
Liebe; in 3 A. — Die Waffen des Achill; in 1 A. 
— IV. 1855: Rofın und Dornen; n 1 A. — 
Knüpfen und Löfen; in 5A. — Der Weg ber 
Liebe; in 24. — Liebe im Arreſt; in 1A) — 
3) Eine rau, bie zu fih ſelbſt kommt. 
DOrig.:Luftfp. (im Jahrbuch deutſcher Bühnenfpiele 
v. Gubitz. Berl. 1852). — 4) Vergißmeinnicht. 
Arabeoke. Berl. 1853. 11. Aufl. 1876. — 5) Luana 
(Dichtung). Ebd. 1855. 3. Aufl. 1872. — 6) Un: 
gebundenes. Ammemorabilien: 1. Heft. Ebb. 
18556. — T) Das Teflament bes großen 
Kurfürften. Schaufp. in 5 A. Ebb. 1859. — 
8) Brandenburgiſche Geſchichten. Stuttg. 
1862. (Inhalt: Die VBermählung des Markgrafen 
Ludwig von Brandenburg mit Luiſe Gbarlotte 
Radziwill 1681. — Aus dem Schwarzen in bas 
Schwarze — Die Bernauer Bierflafhe. — Kron: 
prinz Sriedrih und Hans Hermann von Kati.) — 
9) Der Aufrufan mein Bolf. Hiftor. Zeits 
bild. (Mufit v. J. B. Andre.) Zur Gedächtnis: 
feier d. 17. März 1813. Berl. 1863. — Don 
Juan de Auftria. Trauerfp. in 5 A. bb. 
1863. — 11) Webers Meer. Luſtſp. in 1. 
Ebd. 1864. — 12) Wenn die Thür zuſchlägt. 
Luftfp. in 1A. Ebd. 1864. — 13) Carolina, 
oder: Ein Lied am Golf von Neapel. Liederſpiel 
in 1 A. (Mufit v. %. Gumbert.) Ebd. 1863. — 
14) Waldemar. Scaufp. in 5 A. Ebb. 1863. 
— 415) Wilhelm von Oranien in Wbiteball. 
Schaufp. in 5 A. Ebb. 1864. — 16) Maien: 
zauber. Feftipiel zum 22. Mai 1864. (Mut 
v. G. Alois Schmitt.) Schwerin 1264. — 
AM Novellen. Stuttg. (jetzt Berlin) 1863. 
Anhalt: Der Stellvertreter. — Wenn bie Binde 
fällt. — Die Töchter der Luft.) — 18 Die Hals 
ben. Novelle. Berl. 1868. — 19) Quftipiele 
Neue Folge; III. Ebd. 1869. (Inhalt: I. Um die 
Krone. — Das Schwert bes Tamofles. — Die 

eichen ber Liebe. — II. Spielt nit mit dem 
Feuer — Brandenburgifche Eroberungen. — Gin 
Ständen. — III. Unerteäglih. — Der geftiefelte 
Kater. — Zwei Taſſen. — Die alte Schadtel — 
Die Schlaht von Mollwitz.) — 20) Die Alpen 
braut. Novelle Berl. 1870. — 21) Walpur— 
gie. Novelle. Ebd. 1870. 4. Aufl. 1873. — 
22) Zunfen unter der Aſche. Novelle. Ebd. 
41871. — 3) Die Nachtigall. Roman; ll. Etb. 
1872. — 24) Ausgewählte Werke; V. Ebb. 


Puttkammer — Pyrker von Felid:Edr. 


1872—75. Be: I. Der Stein vom Herzen. 
Novelle. — }. 0. 20) — Cäcilie. Novelle — Die 
Töchter der Luft. Novelle — Das rothe Pulver. 
Erzhlg. — If. 0.18) — 4) — Wenn die Binde 
fällt. — II. f. 0.7) — 10) — 14) — 15) — 
IV, f. 0. 22) — 1) — Die Bernauer Bierflafche. 
— Der Stellvertreter. — Aus dem Schwarzen ins 
Schwarze. — V. f. u. 25] — 235) Theater 
Erinnerungen; II. Berl. 1874. 2. Aufl. 1875. 


Berm.: Theater-Briefe von Karl Immer⸗ 


mann; berausgeg. Berl. 1851. 

Puttkammer, Emil Freiherr von, geboren 
1802 zu Reichenbach in Schlelien, geitorben ale 
Seh. * ierungsrath a. D. am 9. September 
1875 in Potsdam, veröffentlichte während jeines 
Aufenthalts in Breslau 1838 unter dem Pfeudo- 
nym Otte Ludwig in der „Urania“ (Leipz. bei 
Brodhaus) zwei Kriminalnovellen, die Ipäter 
fälſchlich dem Eichsfelder Otto Ludwig (If. d. 
Band I, S. 541) zugeſchrieben wurden und erſt 
bei Sammlung der Werke des letzteren von dem 
wahren Verfaſſer als ſein Eigenthum requiriert 
wurden. 

D.: Zwei Novellen. (Reben oder Schwei⸗ 

en — Der Tobte von St. Anna's Kapelle.) Berl. 


Bl, Karl Theodor, ftammt aus einer 
alten, angefehenen pommerfhen Familie und 
wurde am 410. Novbr. 1826 zu Greifswald 
geboren. Von jeinem Tunftfinnigen Vater für 
neuere Kunſt angeregt und auf dem Gymna— 
fium unb der Univerität feiner Baterftadt dem 
Leben und der Kunft des Alterthums zugeführt, 
fette er in Ööttingen unter K. Fr. Hermann 
und in Berlin unter Bödh feine Studien fort 
und erwarb fih 1850 die Doftorwürde. Nadı: 
dem er dann auf mehreren Reifen feine Kennt: 
nifje in der alten und neuen Kunftgeichichte 
erweitert, habilitierte er fi 1853 als Dozent 
in diefem Fache an der Univerfität Greifswald. 
D.: Heinrih Rubenow, oder: Die Stiftimg 
ber Hochſchule zu Greifswald. Baterländ. Schaufp. 
in 5 N. zur eier des 400jährigen Stiftungsfeites 
ber Urtiverfität Greifswald im Jahre 1856. Ereifsw. 
1853. Reue umgearb. Ausg. Ebb. 1864. — Pon⸗ 
tius Pilatus Drama in 5 A. Ebd. 1854. — 
Albrecht Dürer. Schaufp. in 5 A. Berl. 1865. 
— Bom Hildageftade. Heimatsbilder. (Die 
Stnfelfdnigin. — Die Kloftermühle.) Greifsw. 1876. 

Derm.: Motbologifche Beiträge. Greifsw. 1856. 
— Kunſtwerke alter und neuer Zeit. Ebd. 1857. 
— Schillers Bedeutung für unfere Zeit. Ebd. 1859. 
Zos munerithe Geſchichtodenkmäler; IV, Ebd. 


Pyra, Jakob Immanuel, geboren 1715 zu 
Kottbus, ſtudierte in Halle und gehörte hier 
mit Samuel Gotthold Lange (ſ. d.) zu den 
Gründern des Vereins zur Beförderung der 
deutſchen Sprache, Poeſie und Beredtſamkeit, 
der namentlich gegen die Gottſched'ſche Schule 


Stande zu widmen. 
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gerichtet war, wie er denn auch ſpäter in ſeiner 
Schrift „Erweis, daß die gottſchediſche Secte 
den Geſchmack verderbe“ *5*— u. Leipz. 
1743) jener Schule den Fehdehandſchuh hin⸗ 
warf. Pyra ging 1737 nach Berlin und ſtarb 
bier 1744 als Konrektor am Kölniſchen Gym: 
naſium, wie es hieß, aus Gram über die vielen 
gegen ihn gerichteten Satiren. 
D.: Thyrfis’ (Bora) und Damons (©. ©. 
Lange) freundfhaftlihe Lieder. Zürich 1746. 
Neue Ausg. Halle 1749. 


Pyrker von Yelld:Eär, Johann Labislang, 
wurde am 2. November 1772 zu Langh bei 
Stuhlweigenburg in Ungarn geboren, wo fein 
Vater Gutsverwalter war, bejuchte das Gym: 
naftum in letigenannter Stadt und dann die 
Akademie zu Fünffirhen, wo er ſich mit Eifer 
philoſophiſchen und philologiſchen Studien wid- 
mete. Dergeitalt wiſſenſchaftlich vorgebildet, 
begab er fih nad Ofen, un dort eine Stellung 
als Beamter zu ſuchen, was ihm jedoch nidt 
jofort gelingen wollte. Er nahm deshalb 1792 
die Stelle eines Selretärs bei einem Grafen 
in Palermo an. Er reifte nad Neapel; ehe er 
fih jedody nad Sicilien einfhiffte, verzichtete er 
auf jene Stelle und fehrte unter mancdherlei 
Gefahren über Venedig nah Wien zurüd, wo 
er ſich ſchnell entihloß, ſich ven geiltlichen 
Am 18. Oktober 1792 
trat er im unteröjterreihiigen Klofter Lilienfeld 
in den Orden ber Siitergienfer, ſtudierte im 
Seminar zu St. Pölten Theologie und wurde 
1796 zum Priefter geweiht. Bereits im Jahre 
1798 wurde ihm die Leitung der Stiftsökonomie 
und ber Kanzlei übertragen, und mit beftem 
Erfolge wußte er feiner Aufgabe zu genügen, 
namentlid auch als jene Gegenden unter den 
Schreckniſſen der franzoͤſiſch-öſterreichiſchen Kriege 
u leiden hatten. Im Sabre 1807 wurde er 
—** in Dürrnitz, 1811 Ptior und 1812 
Abt des Klofters Lilienfeld, als welcher er viel 
ur Hebung besfelben beitrug, 1818 Biſchof von 
Sins in Ungarn und 1820 PBatriarh von Bes 
nedig und Primas von Dalmatien. In diefer 
Stellung übte er auf bie bamalige politijche 
Stimmung Oberitaliend einen verjöhnenden 
Einfluß aus, und feine Verdienſte ehrte der 
Kaiſer von Deiterreih durch Berleihung des 
Titels eines Geh. Raths (1821) und des Or: 
dens ber eijernen Krone. Im Februar. 1827 
wurde er zum Erzbifhof von Erlau und Erb: 
obergefpan ber Heveſer Geſpanſchaft ernannt. 
In diejem weiten Wirkungskreiſe ermarb er ſich 
ausgezeichnete Verdienſte durch Mildthätigkeit 
und durch unabläſſige Sorge für die Erziehung 
der ungariſchen Prieſterſchaft. So gründete er 
zu Karlsbad und Gaſtein Kurhäuſer für fieche 
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. Krieger, zu Erlau ein Schullehrerjeminar und 
eine —— ließ den dortigen Dom bauen 
dem neubegründeten National: 
mujeum feine koſtbare Gemäldefammlung. Bei 
Gelegenheit feines Jubiläums 1842 wurde er 
von mehreren Akademien zum Wiitgliebe er: 
nannt, und viele andere gelehrte Körrerichaften 
fandten ihm ihre Diplome zu. Er ftarb zu 
Wien am 5. Dezbr. 1847, wohin er fih be 
geben hatte, um die Aerzte zu berathen. 
D.: 1) Hiforifhe Schaufpiele. Win 
41810. (Inhalt: Die Corvinen. Trauerfp. in 19. 
— Karl der Kleine von Ungarn. Trauerfp. in 


HA) — 2) Tunifias Ein Heldengedicht in 
12 Sefängen. Wien 1819. 3. Aufl. 1826. — 
3) Berlen der heiligen Borzeit. Dfen 1821. 
4. Aufl. Stuttg. 1841. — 4) Rudolfvon Habe: 
burg. Ein Heldenged.. in 12 Gefängen. Wien 
1824. Neue vollendete Ausg 1827. — 5) Sämt:- 
lihe Werke. Neue verb. Ausg. Stuttg. IL. 
1832-33. 1839. 1843. 1845. 1356. (Inhalt: 
1.1.0.2) — lII. ſ. o. 3) — III. ſ. o. HOJ. — 
6) Legenden der Heiligen auf alle Sonntage 
und Feſttage des Jahres. In metriſcher Form. 
Wien 1842. — 7) Bilder aus dem Leben 
Sefu und ber Apoftel. Leipz. 1843. 1855. — 
8) Lieder der Sehnſucht nah ben Alpen. 
Stuttg. 1845. Neue Ausg. 1846. 


Q. 


Quaglis, Anton, der berühmten Künſtler⸗ 
familie diefed Namens angehörend und felbit 
ein geſchickter Zeichner, wurde im Mai 1832 zu 
München geboren und lebt feit 1857 in Wien, 
wo er jeitdem miehrere Arbeiten im Genre 
bes jogenannten „Wiener Romans“ veröffent: 
licht hat. 

D.: Die Pioniere ber Freiheit. Tages: 
geichichtliher Roman, IV. Brünn 1864—65. — 
Des Briganten Liebe. Orig.:Novelle. Ebd. 
1865. — Herzlönig Roman. Wien 1865. — 
Der Kampf um daeë täglihe Brot. Volks: 
roman a. d. Gegenwart. 1. Bb. Ebd. 1865. 


Quaubdt, Emil, war bis 1863 Prediger zu 


Vpyritz, dann bis 1865 zu Collin bei Stargardt 
in Bommern, darauf bis 1867 am evangeliſchen 
Bereinshaufe in Berlin und wirft ſeitdem ale 
Geſandtſchaftsprediger im Haag in den Nieder: 
landen. 

D.: Zionsblumen in zehn Kränzen. 
Berl. 1860. 3. Aufl. 1867. — Weibraud und 
Myrrhen. Lieder. Ebd. 1867. — Bon ber 
grünen Aue Neue Lieder. Ebd. 1872. 


Querfurth, Kurt Oswald Edler von, ge: 
boren am 23. Juli 1826 auf dem Eifenhütten: 
werte hönbapde im ſächſiſchen Erzgebirge, 
ftudierte die Rechte, promovierte zum Dr. juris 
und lebt als Advokat und Notar zu Oſchatz 
im Königreih Sachſen. — Unter dem BPieubo: 
nym Gurt Oswalt veröffentlichte er 

D.: Harald Sängerkönig. Das ift bas 

Lied von ber Liebe Macht. Dichtung Leipz 1857. 

Quitzmaun, Ernit Anton, wurde am 13. No: 
vember 1809 zu Freiſing in Oberbayern als 
ber Sohn eines Volksihullehrerd geboren, kam 
in feinem 5. Lebensjahre durch Verſetzung feines 
Baters nah Münden, wo er feine Schul- und 
Gymnaſialbildung empfing und widmete fid 
dann dem Studium der Medizin. In Jena 
trat er 1830 in die allgemeine deutſche Burſchen⸗ 
[haft und wurde deshalb und wegen Theil: 


nahme an dem Polen⸗Comité in Münden in 
den Hochverrathsprozeß verwidelt, mit weldyem 
die Metternich’iche Reaktionspolitik damals jede 
freifinnige Regung und vor allem die Einheits- 
beftrebungen der deutſchen Jugend perfolgte. 
Zwar mußte er nad einer Unterfucungsbaft 
von 38 Monaten unbedingt freigefprochen werden, 
war nod in demfelben Jahre 18365 während 
der Eholeraepidemie in München als Hilfsarzt 
thätig, graduierte zum Doktor der Medizin und 
wurde 1828 als praktiiher und Armenarzt in 
München angeftellt, erfüllte auch die Vorbedingun⸗ 
gen für das akademiſche Lehramt: aber trogdem 
war es ihm wegen jeiner burſchenſchaftlichen 
Vergangenheit nit möglih, in Bayern bie 
venia legendi zu erlangen. Er begab fi ba: 
ber im Herbit 1842 nad Heidelberg und habi⸗ 
litierte fi dafelbft als Privatdozent, als welcher 
er bis zum Jahre 1848 in der medizinischen 
Fakultät thätig' war. Während dieſer zeit 
unternahm er 1846 eine Reije durch Ungarn, 
Siebenbürgen, die BDonaufürftenthümer, die 
Türkei und Griechenland, die er jpäter in feinen 
„Deutfhen Briefen aus den Orient“ bejchrieb. 
Auf befondere Einladung nahm Quitzmann an 
dem Vorparlament in Srankfurt tbeil, kehrte 
dann nad Münden zurüd, trat jet als Privat: 
bozent in die medizinifhe Yakultät und wurde 
ald Vertreter feines Standes zu dem Pro: 
fefforenKongreß in Jena abgeordnet. Zugleich 
aber und in Erwartung militäriiher Aktionen 
verihmähte er nicht, in der untergeordneten 
Stellung eines Unterarztes in der Armee Dienite 
zu nehmen, wurde 1855 Oberarzt, 1859 mit 
der neuerrichteten 3. Sanitäts-Compagnie nad 
Nürnberg verjegt und 1865 dajelbft zum Negi- 
mentsarzt befördert. Im Jahre 1866 fand 
er mit feiner Truppe während bed Krieges 
gegen Preußen in ben Gefechten zu Cella, Kiis 
fingen und Helmftädt, wofür er den bayeriichen 
Militär-VBerdienit:Orden erhielt, madte 1870 


Quitzow — Kabener. | 173 


ben ganzen Feldzug wider Frankreich mit als 
einer von den wenigen jeiner Alters: und 
Schickſalsgenoſſen, denen es vergönnt war, an 
dem wertgeihichtligen Kampfe theilzunehmen, der 
mit der Wiederaufrichtung des Deutihen Reiches 
ihre theuer bezahlten ugendträume frönen 
jollte, und wurde für feine Leiftungen bei Sedan 


und vor Paris vielfach dekoriert. Bei der neuen’ 


Drganifation des Militärfanitätswefens wurde 
Quismann 1873 als Oberftab8: und Chefarzt 
an das Sarnifonlazaretb zu Amberg verjekt, 
wo er jetzt noch lebt. 

D.: Boltslieder zu ben gefchichtlichen Kresfen 
in den Münchener Arkaden (in Nibelungenfiropben). 
München 1838. — Lieder eines Gefangenen. 
Zeitgebichte (in Lewalds „Dombaufteine” 1843). — 
Deutfhe Briefe aus dem Drient. Stuttg. 
1847. — Sötterwanderungen und Sötter 
bämmerung. Kulturgefchichtliher Roman in 


N. 


Raabe, Wilhelm, befannt unter dem Pſeudo⸗ 
nym Jalsb Corvinus, wurde am 8. Septbr. 
1831 zu Ejchershaujen im Herzogthum Braun: 
ſchweig geboren, erhielt feine Schulbildung in 
Holzminden und Wolfenbüttel und widmete fid 
nad Vollendung derfelben (1849) in Magde⸗ 
burg dem Buchhandel. Indes fand er an dieſem 
Berufe fo wenig Geihmad, daß er ihn 1853 
aufgab, fih in Wolfenbüttel zum Univerfitäts- 
ftudium vorbereitete und ſich jeit 1855 in 
Berlin den philoſophiſchen Wiſſenſchaften wid- 
mete. Hier entitand aud fein erſtes Wert 
„Die Chronit der Sperlingsgafje”, mit dem 
er ſich jofort fehr vortbeilhaft in die Literatur 
einführte. Raabe ift jeitvem der Schriftfteller: 
laufbahn treu geblieben. Nachdem er einige 
Sabre in Wolfenbüttel gemeilt, fiedelte er 1862 
nah Stuttgart über, wo er bis zum Serbite 
41870 blieb und bejonders für vie Berliner 
„RomanzZeitung* und für „Ueber Land und 
Meer” Romane und Erzählungen ſchrieb. Seit 
1870 hat er feinen Wohnfig in Braunfchweig. 


D.: Die Chronik der Sperlingsgafie. 
Berl. 1857. 4. Aufl. Stuttg. 1870. — Ein 
Krühling. (Erzäblung.) Braunſchw. 1857. 2, Aufl. 
Berl. 1871. — Die Kinder von Finkenrode. 
Berl. 1859. 2. Aufl. 1870. — Halb Mäder, 
halb mehr! Erzählungen, Skizzen und Reime. 
Ebd. 1839. — Nah demgroßen Kriege. Eine 
Geſchichte in 12 Briefen. Ebd. 1861. — Der 
heilige Born. Blätter a. db. Bilderbuche bes 
16. Zabhrh.; IE. Prag 1861. — Unfers Herr: 
gotts Kanzlei. Eine Erzblg.; II. Braunfchw. 
1862. — VBerworrenes Leben. Skizzen und 
Novellen. Glogau 1862. — Die LKeute aus 
dem Walbe, ihre Sterne, Wege und Scidfale. 
Roman; III. Braunfgw. 1863. — Der Hunger: 
paflor. Roman; Ill. Berl. 1864. 2. Aufl. 1870. 


3 Abthlgn. (1. Iſomara, bie Priefterin der Ciſa. — 
2. Das Opfer der Hekate. — 3. Ber Hain ber 
Nornen); VI. Leipz. 1874-75. 


Quitzow, Wilhelm Adolf, plattdeutſcher 
Erzähler, wurde am 30. April 1812 zu Wis: 
mar geboren, verlebte, da feine Eltern frühe 
ftarben, eine freudloje Jugend und widmete ſich 
dem Berufe eines Lehrers. Seit dem Jahre 
1839 im Schulamt thätig und feit 1851 in 
Güſtrow, zuletzt an der dortigen Realſchule 
wirkend, trat er nad) langer und ſchwerer Krank⸗ 
beit 1873 in den Ruheſtand. Er lebt noch 
jest in Güftromw, feine Muße ber Schriftitelleret 
widmend. 

D.: Medelnbörger Gefhichten (Ns 


Wieme webber medelnborgfch würd'.) Leipz. 1875. - 


2. Aufl. 1876. — Hanne Möller un fin 
Mudder. Erzhlg. (erſcheint demnächſt). 


— Drei Federn. Ebd. 1865. — Freie Stim— 
men. Erzählungen. Ebd. 1865. (EInhalt: Die 
fhwarze Galeere — Eine Grabrebe a. d. Jahre 
1609. — Das lebte Recht. — Hollunderblüte.) — 
Abu Telfan, ober: Die Heimkehr vom Mond⸗ 
gebirge. Noman; Ill. GStuttg. 1867. 1870. — 
Der Regenbogen. Sieben Erzblgn.; Il. Ebb. 
1869. 2. Aufl. 1871. (Inhalt: I. Die Hämelfchen 
Kinder. — Elfe von ber Tanne. — Keltifche Knochen. 
— Sanft Thomas. — Il. Die Gänfe von Bükow. 
— Gedelöcke. — Im GSiegesfrane) — Der 
Schübberump. Roman; III. Braunfhw. 1870, 
— Der Dräumling. Erzählung. Berl. 1872. 
--— Deutfher Mondſchein. Rier hign. 
Stuftg 1873. 2. Aufl. 1875. — Ghriftoph 
Pehlin. Eine internationale Kiebesgefchichte; IL. 
Leipz. 1873. — Meifter Autor, oder: Die Ge: 
fhichten vom verfunfenen Garten. Ebd. 1874. — 
Horader. Humoriftiihe Novelle. Berl. 1876. 


Nabener, Juſtus Gottfried, geboren 1655 
(1665?) zu Sorau in der Niederlauflig, war 
erit Konrektor an der Fürftenfhule in Grimma, 
dann Nektor des Gymnafiums in Freiberg und 
zulegt Rektor der Fürftenjchule zu Meißen, wo 
er 1699 ftarb. 

D.: Nüplihe Lehrgedichte (auch Kabeln in 

Profa enthaltend). Dresd. 1691. | 

Nabener, Gottlieb Wilhelm, der Enkel des 
Borigen, wurde am 17. September 1714 zu 
Wachau bei Leipzig geboren, wo fein Water 
Rittergutsbefiter und zugleid Anwalt beim 
Leipziger Oberhofgericht war, und befuchte jeit 
dem Sabre 1728 die Fürſtenſchule in Meißen, 
wo er mit-feinn Mitſchülern Gellert und Gärt: 
ner jenen innigen Freundſchaftsbund ſchloß, der 
biefe Männer für das ganze Leben verband. 
Im Jahre 1734 bezog er die Univerfität Leip⸗ 
zig, wo er brei „Sabre lang die Rechte ſtudierte, 
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onderer Borliebe dem Studium der ſchönen 
Wiſſenſchaften hingab. Im Jahre 1741 wurde 
er Steuerrevifor des Leipziger Kreiſes. Troß 
dieſes durch häufige Reifen beſchwerlichen Amtes 
und troß feiner gerade nicht glänzenden Yage 
[an er Muße genug, feinem Talent und jeiner 

eigung zu ſchriftſtelleriſcher Ihätigkeit gerecht 
zu werden. So veranjtaltete er eine Samm: 
lung der das Steuerwejen betreffenden Geſetze 
und Verordnungen feit dem 14. Jahrhundert, 
jowie der auf die Landesverfaſſung und Ber: 


“ waltung bezüglichen gejeglihen Beitimmungen. 


Als poetiſcher Schriftiteller veröffentlihte er 
ausſchließlich Satiren und zwar in Briefen, Ab: 
bandlungen, Reden oder Charakteriſtiken, in 
Form von Sprühmörtererflärungen oder eines 
Wörterbuchs. Die erjten erichienen in Schwube’6 
„Beluftigungen des Verſtandes und Witzes“. 
Später gehörte er zu den eifrigften Mitarbeitern 
an Gärtners (f. d.) „Bremer Beiträgen“. Im 
Sabre 1753 erbielt er die Stelle eines Ober: 


ſteuerſekretärs in Dresden. Hier büßte er beim 


Bombardenent der Stadt 1760 mit dem größten 
Theil feiner Habe aud feine Manuſcripte ein. 
Nah dem Hubertsburger Frieden wurde er zum 
kurfürſtlichen Steuerrath ernannt. ALS folder 
ftarb er, nachdem er die legten fahre feines 
Lebens viel gekränkelt hatte, am 22. März 1771 
am Stidfluß. 

D.: Das Märchen vom erften April, a. 

d. Hollänbifchen ins Hochdeutfche überf. Leipz. 1755. 
1756. — ammlung fatyrifher Schrif— 
ten; IV. Leipz. 1751—55. 6. Aufl. als: Sati- 
ren; IV. Ebd. 1761. 10. Aufl. 1772. — Briefe, 
von ibm felbft gefammelt und nad feinem Tode 
berausgeg. von C. %. Weiße. Ebd. 1772. — Sämt: 
lihde Schriften; VI. Leip. 1777. Neue Ausg. 
von Emft Ortlepp; IV. Stuttg. 1840. 

Rachel, Joachim, nächſt Kauremberg der be: 
beutendfte Satirifer jeines Jahrhunderts, wurde 
am 28. Yebruar 1618 zu Lunden in Norder⸗ 
dithmarſchen geboren, beſuchte das Gymnaſium 
in Hamburg und ſtudierte auf den Univerſitäten 
Roſtock und Dorpat beſonders alte Sprachen. 
Nachdem er dann bis zum Jahre 1652 eine 
Hauslehrerſtelle bei einem livländiſchen Edel⸗ 
manne verwaltet hatte, kehrte er in die Heimat 
zurück, wurde Rektor zu Heide in Dithmarſchen, 
1660 zu Norden in Serfriesland und 1667 in 
Schleswig, wo er am 3. Mai 1669 ftarb. 

D.: 1) Joachimi Rachelii, Londinensie, teutiche 

fatirifge Gedichte. Frkf. 1664. (Inhalt: Das 
poetiſche Frauenzimmer. — Der vortheilige Mangel. 
— Die gewünfdte Hausmutter. — Tie Kinderzudit ; 
nah Auvenal. — Bom Gebet; nah Perfius. — 
But und böſe; nad) Juvenal) —2) Der Freund. 
Kopenhagen 1666. — 3) Der Poet. bb. 1666. 
— 4) Neu verbeſſerte teutfhe fatirifhe Ge» 


Rahel — Raditſchnigg von Lerchenfeld. 
. gleichzeitig aber fih mit großem Eifer und be: 





dichte. Frkf. 1668. (Anhalt: f. 0. 1) — 2 — 3) 
— Qunyfern : Anatomie. — Zungfern = Lob.) Neue 
Ausg. 1677. London 1686. Leipz. 16689. 1695. 
Bremen 1700. 1707. 1709. Hamb. 1718. — 
5) 3. Rachels deutſche fatyrifhe Gedichte. 
Neue verb. u. mit dem Leben bes Dichters verm. 
Ausg. von H. Schröder. Altona 1828. 


Räder, Guſtav, geboren am 22. April 1811 


zu Breslau, Sohn eines Tenoriften dajelbft, 


trat als Komiler und Sänger zuerjt bei wan: 
dernden Truppen in Altenburg, Koburg und 
an andern Orten auf, ward fobann für das 
Königitädter Theater in Berlin gewonnen und 
erhielt 1833 ein Engagement am Hamburger 
Theater. Seit 1838 wirkte er als Hofidau- 
ipieler in Dresden und galt für einen ber be: 
deutenditen Komiker neuerer Zeit. Er ftarb am. 
16. Juli 1868 im Babe Teplik. 
D.: Scefammeltefomifche Theaterflüde; 
IV. Dresd. 1859—67. (Inbalt: 1. 1859: Robert 
und Bertram, oder: Die luftigen Vagabonden. Poſſe 
mit Gef. und Tary in 4 Abthlgn. [sep. 4. Aufl. 
1862. Ebb.] — Ein Prophet, oder: Johannes 
Leiden und Freuden. Zauberpoffe mit Geſang unb 
Zar in 3%. — Il. 1860: Der Reltumfegler 
wider Willen. Abenteuerliche Poſſe mit Tanz und 
Sefang in 4 Bildern [sep. Ebd. 4. Aufl. 1862.) 
— Burzel in Spanien. Bojle mit Gefang in 34 
[sep. Ebd. 2. Aufl 1868.] — Das Stellvichein, 
oder: Alle fürchten fih. Poſſe mit Gefang in 1X 
— Il. 1860: Alabin, ober: Die Wunderlampe. 
aubermärden mit Tänzen und Gefang in 3 4. 
sep. Ebd. 3. Aufl. 1862] — Der artefiihe Brim- 
nen. Zauberpofje mit Geſang und Tanz in 3 Ab: 
theilungen u. 4 A. [sep. Ebd. 4. Aufl. 1862] — 
IV. 1867: lid und Flod. Zauberpoſſe mit Ge: 
fang und Tanz in d 9. u. 5 Bildern [sep. Et. 
2. Aufl. 1868] — Wahrheit — nur Wabrbeit! 
ober: Menfchenfeind und Bauer. Pofle mit Sefang 
in 4 A. — Der Hochzeitsbraten. Ländliche Scene 
mit Liedern von Tanz Schubert. — Fuchs und 
Luchs, oder: Die Ghambregarniften. Poſſe mit Ge: 
fang in 1Q. — Singfpiele für Fleinere 
Bühnen. 3 Hefte. Dreed. 1868. (Snbalt: Der 
Hochzeitsbraten. — Fuchs und Luchs. — Das Stell: 
—5 — — it Mianofortsherfeitun: yür eine 
ingefimme mit Pianofortebegleitung. 5 Hefte. 
Ci. 1869—70. : ‚ 
Naditſchnigg von Lerchenfeld, Joſeph, ge: 
boren am 19. Februar 1753 zu Klagenfurt, 
vollendete theils dort, theils in Wien ſeine 
Studien, machte dann mehrere Reiſen nach 
Deutſchland und Italien, auf denen er ſeine 
Bildung vervollſtändigte und im Verkehre mit 
ausgezeichnelen Männern feiner Zeit jene edlere 
Richtung einfhlug, bie fein ganzes ſpäteres 
Wirken Tennzeichnete, und erhielt nady feiner 
Rückkehr, als Maria Cherefia eben die be: 
deutenden Reformen im öſterreichiſchen Unter: 
richtsweſen angebahnt, die Stelle eines Ober: 
aufſehers der Nationalichulen in Siebenbürgen, 
wo er fi „unvergeßlihe Verdienſte um bie 





Raimund — Rambach. 


Jugend erwarb.“ Er ſtarb zu Hermannſtadt 
am 16. Januar 1812. 

D.: Gedichte zweier Freunde (Nabitfchnigg 
und Richter). Wien 1775. — Der Barbier 
von Sepilien. AQuftip. in 4 Auf. a. d. Franz. 
Erd. 1776. — Der Ehefeind. Luſtſp. n5 A. 
Erb. 1776. . 

Roimund, Ferdinand, ber Begründer der 

„bunnoriftiich = gemüthliden Volkspoſſe“, deren 
Haupteigenſchaften jchlagfertiger Wi, Ueber: 
mutb und Humor find, wurde am 4. uni 
170 zu Wien geboren. Der Sohn eines 
wenig bemittelten Drechslermeiſters, genoß er 
einen für feine Verhältniſſe guten Unterricht 
und ward dann zu einem Konditor in die Lehre 
gebracht. Der aufgewedte Knabe hatte jedoch 
ihon frühzeitig eine heftige Xeidenjchaft für den. 
Beruf der Menſchendarſtellung empfunden, jo 
dag er fein Handwerk verlick und 1808 nad 
Preßburg zu einer Wandertruppe eilte. Einen 
organiſchen Fehler in feiner Ausipradhe hatte 
er bereitS durch feine Beharrlichkeit und jeine 
Willenskraft, getragen von feiner Begeifterung 
für die Kunft, gänzlich bejiegt. Dennoch mis: 
fiel er gleidy beim erften Auftreten in Preß: 
burg gänzlih, und mit Noth erlangte er in 
Stein’ am Anger bei der Hain'ſchen Schau: 
jpielergejellihaft Verwendung Bald darauf 
fam er zu einer andern, befjeren Truppe nad) 
Dedenburg, und nachdem er hier durch eifernen 
Fleiß fein Talent ausgebildet hatte, erhielt er 
41813 einen Ruf an das Theater ber Joſeph⸗ 
ftadt in Wien, von weldem er 1817 zu dem 
Theater der Leopolditabt überging, das bur 

ihn fihtbar gehoben wurde. Im Jahre 182% 
trat er ſelbſt als Vollsbühnendichter auf und 
bradte eine Menge vorzügliher Auitfpiele auf 
bie Bühne. Im Sabre 1828 übernahm er bie 
Direktion des Leopoldftädter Theaters; da er 
indes durch feine ftrengen Anforderungen an 
die Schaufpieler manderlei Unannehmlidhfeiten 
hatte, jo legte er 1830 die Direktion nieber 
und beſchloß, von nun ab nur noch Gaſtrollen 
in Wien und andern großen Städten zu geben. 
Im folgenden Jahre unternahm er eine Kunft: 
reife nah Münden, Hamburg und Berlin, auf 
der er fih nit nur Ruhm und Beifall, fon: 
bern auch ein beträchtliches Vermögen erwarb, 
fo daß er ſich 1834 das Landgut Gutenftein 
bei Wien kaufen fonnte, wohin er ſich nun zu: 
rũckzog. Hier wurde er eines Tages von jeinem 
Haushunde in die Hand gebiffen, und ba er in 
Folge einer ſchweren Krankheit (jeit 1825) ftets 
zur Hypochondrie und zu den allerfchlimmiten 
Vorausſetzungen geneigt war, jo überfällt ihn 
mit unfagbarer Angit der Gedanke, das Thier 
könne toll geweien fein. Er madt fih auf 
nah Wien, um ärztlihe Hilfe zu ſuchen. Ein 


Schmerzen verfhied er am 6. Septbr. 


175; 


Unwetter zwingt ihn, in Bottenftein zu halten, 
und bier übermannt ihn die Verzweiflung der: 
geftalt, daß er fih mit einem Terzerol in den 
Mund ſchießt. Nah acht Tagen ber sehten 
6. 
D.: Sämtlihe Werte Herausgeg von ob. 
Nep. Vogl; IV. Wien 1837. (Snbalt: I. Der 
Diamant des Geifterfünigs. Zauberfpiel in 2 9. 
— Der Alpenfönig, oder: Der DMenfchenfeind. Ro⸗ 
mantifhsfomishes Märchen in 3A. — U. Moifa- 
ſurs Zauberfluh. Zauberfpiel in 2%. — Das 
Mädchen aus der Feenwelt, oder: Der Bauer als 
Millionär. Romant. Orig. Zaubermärdhen mit Gef. 
in 3% — Ill. Der Barometermacher auf ber 
Zauberinfel. Zauberpoffe mit Geſang in? a. — 
Die gefeflelte Phantafie. Drig.-Zauberfpiel in 2Q. 
— IV. Die unbeilbringende Krone. Original: 
tragifch=fomifches Zauberfpiel in 2 U. — Der Ber: 
fhwender. Original: Zaubermärden in 3 U. — 
Lyriſche und profaifhe Dichtungen. — Biographie.) 
— Dramatiſche Meifterwerfe Herausgeg. 
von Ad. Zeifing. Stutta. 1870 

Raimund, Solo, feudonym für Georg 
Dannenberg; ſ. . 

Rambach, Johann Jakob, Theolog und 
Hymnolog, wurde zu Halle als der Sohn eines 
Tiſchlermeiſters am 24. Februar 1693 geboren, 
beſuchte bis zu ſeinem 14. Jahre das Gym⸗ 
naſium in der Vorſtadt Glauchau und ergriff 
dann das Handwerk feines Vaters. Auf An⸗ 
rathen der Aerzte gab er basjelbe nach zwei 
Jahren wieder auf und wandte fih wieder dem 
Studium zu. Von 1712 bis 1715 ftudierte er 


- auf ber Univerfität feiner Vaterftabt Theologie, 


ging dann mit dem berühmten Dr. Michaelis 
zum Baron von Banjtein auf deſſen Landgut 
Dahlwitz bei Berlin, um erfterem bei der Heraus 
gabe der hHebräifchen Bibel efutug zu ſein. 
Nach Beendigung dieſer Arbeit (1719) ging er 
zur Fortſetzung feiner Studien nach Jena, er⸗ 
warb ſich hier 1720 die Magiſterwürde, wor⸗ 
auf er Vorleſungen zu halten begann, und er⸗ 
hielt 1723 einen Ruf als Adjunkt der theologi⸗ 
ihen Fakultät nah Halle, wo er aud 1726 
zum außerordentliden und 1727 zum ordent: 
lien Profeffor befördert wurde. Der Beifall, 
den er bier bei den Studierenden fand, war fo 
roß, daß fein Lehrzimmer oft mit 400—500 
Zuhörern angefüllt war. Im Jahre 1731 er: 
hielt er gleichzeitig einen Ruf als deutſcher Hof: 
prediger und Profeffor ber —35 nach Kopen⸗ 
hagen und als erſter Profeſſor der Theologie 
und erſter Superintendent nach Gießen. 
folgte dem letzteren, und in Gießen ſtarb er 
am 19. April 1735. — Er gab das „Heſſen⸗ 
Darmftädtifche Kirhen-Gefangbuh“ (1733) und 
das „Geiftreiche Haus-Gejangbuch” (Leipz. 1735) 
heraus; außerdem veröffentlichte er 
D.: Geiſtliche Poeſien. Halle 1720. 3. Aufl. 
Gießen 1753. — Poetiſche Ye: Gebanten 
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ı Der Berftoßene. 


von ben hochſten Mohlthaten Gottes. Jena 1723. 
2. verm. Aufl. 1727. — Gefammelte @eift: 
liche Gedichte Jena 1740. — Dieſelben, ber: 
ausgegeben von Pafig. Halle 1844. 
Rambach, Friedrich Eberhard, Enkel des 
Vorigen und Sohn des Predigers Johann 


Jakob R. zu Quedlinburg, wurde daſelbſt am 


14. Juli 1767 geboren, kam mit ſeinem Vater 
1780 nach derturg und vollendete hier ſeine 
Gymnaſialbildung. Nach gemachten Univerſitäts⸗ 
ſtudien wurde er 1791 Konrektor am Friedrichs⸗ 
werderſchen Gymnaſium in Berlin, 1798 Pro: 
fefjor der Alterthumskunde an der königlichen 
Kunftalademie und 1803 Profefjor der Kameral: 


wiflenfchaften in Dorpat. Im Jahre 1822 er: 


hielt er den Titel eines Staatsrathe. Er jtarb 
in Reval am 12. Juli 1826. 


D.:1) Graf Mariano, oder: Die fchulb: 
lofen Verbrecher. Schaufp. aus dem Spanifchen. 
Leipz. 1789. — 2) Die Fürſtin. SHofgemälbe 
in 5 A. von Ottolar Eturm (pfeud.). Berl. 1793. 
— 3) Thefeus auf Kreta. Ein lyriihes Drama. 
Leipz. 1791. — 4) Dargot, oder: Das Mis⸗ 
verſtändnis. Luflfp. in 1A Deſſau 1794. — 5) 
Der große Kurfürft vor Rathenow. Schau⸗ 
fpiel in 4 A. Berl. 1795. — 6) Otto mit dem 
Pfeile, Markgraf von Brandenburg. Schaufp. in 
AN Ebd. 1796. — 7) Friedrich von Zollern. 
Schauſp. in 5 A. Ebd. 1798. — 3) Baterlän: 
bifhe Schaufpiele; Il. Ebd. 1796-98. In⸗ 
balt: I. f. 0.5) - 69 — IL. ſ. o. 7)]) — 9 die 
Brüber. Luftfp. in 19. Leipz. 1798. — 10) Die 
brei Räthfel. Tragifomödie in 5 A. n. Gozzi. 
Ebd. 179%. — 11) Hochverratb, oder: Der 
Emigrant. Echaufp. in 5 A. Ebd. 1798. — 12) 
Schaufp. in 5 A. Ebd. 1799. 

— 13) Dionyfiala. Sammlung von Schau: 

fpielen. 1. Bd. Berl. 1802. — 14) Die Kuh— 

poden. Familiengemälbe in 4 N. Ebb. 1802. — 

45) Dramatifhe Gemälde. Ebd. 1803. (In⸗ 

halt: Der Nabob, oder: Das Geheimnis. Schaufp. 

in 5 A. — Der Triumph des Frobfinns. Schaufp. 
in 5 U. — Die Terme, ober: Das Künftlerglüd. 

Nachſpiel in 1 N) — 16) An bie Deutfchen! 

Gedicht. Riga 1812. — 17) Hermann. 1. Theil: 

Die Teutoburger Schlacht. Schaufp. Ebd. 1813. 

Ramler, Karl Wilhelm, geboren am 25. Te: 
bruar 1725 zu Kolberg in Pommern, erhielt 
feinen Unterrigt erſt im väterlihen Hauſe, 
dann im Waijenhaufe zu Stettin und bierauf 
im Waiſenhauſe zu Halle, bezog auch hier 1742 
die Univerfität, mo er Mebizin ftudieren follte, 
ih aber vorzugsweije dem Studium der Alten 
und der Dichtkunſt widmete. Auch blieb dies 
fait ausſchließlich jeine Beihäftigung, als er 
im folgenden Jahre in die Heimat zurückkehrte, 
Im Jahre 1744 bradte ihn fein Vater nad 
Berlin, wo er das Studium der Mebizin auf 
bem Collegium anatomicum niit größerem Eifer 
betreiben follte. Hier wurde er mit Gleim be: 
fannt, und als er dieſem feinen unbeflegbaren 





Rambach — Ramler. 


MWiderwillen gegen bie mebiziniihen Studien 
offenbarte, verichaffte ihm Gleim bei jeinem 
Schwager, dem Oberamtmann Fromme in 
Lähmen (im Herbit 1746) eine Hauslehreritelle, 
die er bis Ende des Jahres 1747 befleidete. 
Nachdem er dann einen Herrn von Roſey auf 
defien Reifen begleitet batte, kehrte er 1748 
nah Berlin zurüd, wo er Ende bes Jahres 
eine Anftellung als Lehrer der Logik und der 
ihönen Wiſſenſchaften erhielt, welche er, jpäter 


mit dem Profefjortitel beehrt, bis zum Jahre 


1790 einnahm. Der von ihm getig oft ver: 
berrlichte König Friedrich der Große kümmerte 
fi um Ramler gar nit, dagegen ernannte 
ihn defien Nadfolger gleich nad Feiner Thron= 
befteigung (1786) zum Mitgliede der Akademie 
der Wiffenichaften und jegte ihm eine Penfion 
von 800 Thalern aus. Im Jahre 1790 über: 
nahm Ramler mit ob. Jakob Engel die 
Direltion ded Berliner Nationaltbeaterd, die 
er nach Engels Abgang (1793) bis zum Jahre 
1796 allein führte. In diefem Jahre trat er 
in den Ruheſtand. Zwei Jahre fpäter flarb er 
zu Berlin am 14. April 1798. | 


D.: 1) Das Schachſpiel. Ein Heldengebicht 
(in Profe). DO. DO. 1753. — 2) Geiftlide Kan 
taten. Berl. 1760, (Inhalt: Die Hirten bei ber 
Krippe in Bethlehem. — Ter Tod Jeſu. — Die 
Auferfiehung und Himmelfahrt Jeſu.) — 3) Der 
May. Eine mufifalifhe Sdylle. 1764. — 4) An 
feinen Arzt. Berl. 1765. — 5) An bie Göt— 
tin der Eintradyt. Ebd. 1765. — 6) Auf bie 
MWiederfunft des Königs. Ebd. 1765. — 7 
An Hymen. E66.1765.— 8) Glaukus Wahr— 
fagung, als bie franzdf. Flotte von Breſt nad 
Amerika ſegelte. Ebb. 1765. — 9 Ptolemäus 
Evergetes und Berenice. Ebb. 1765. — 10) 
Ino. Eine Kantate. Ebd. 1765. — 11) Oben. 
Ebd. 1767. 2. Aufl. 1768. — 12) Bygmalion. 
Eine Kantate. Ebd. 1768. — 13) Oben aus bem 
Horaz. Ebd. 1769. — 14) Alexanders Fett, 
oder: Die Gewalt der Muſik. Kantate. Etb. 1770. 
— 15) Ode an ben Kaiſer Joſeph den Zweiten 
41769. Ebd. 1770. — 16) Auf den Tod bes 
Prinzen Friedr. Heinr. Karl von Preußen 1767. 
Ebd. 1770. — 17) Ode an bie Venus Urania. 
Ebd. 1771. — 18) Lyrifhe Gedichte. Berl. 
1772. [Inhalt: Oden 4) bis 9) — 15) bie 17) — 
13) — 3) — 10) — 19 — 14) — 2).] — IN 
Cephalus und Prokris. Ein Melodrama. Berl. 
1773. — 20 Eyrus und Caffandra. Melo: 
brama. Ebd. 1786. — 21) Ode auf die Huldigung 
des Königs Friebrih Wilhelm II. Ebd. 1736. — 
22) Kantate auf bie Krönung bes Königs. bb. 
1787. — 233) Oden aus dem Horaz; nebfl 
einem Anhang zweier Gedichte a. d. Katul und 
48 Liedern a. d. Anafreon. O. DO. 1787. — 24) 
Sal. Geßners anserlefene Idyllen in Verſe 
gebracht. Berl. 1787. — 25) Sal. Geßners epifches 
Schäfergedicht: Der erſte Echiffer in Verſe gebr. 
Ebd. 1787. — 26) Poetifhe Werte, berausgeg. 
v. Söding; 11. Berl. 180001. Neue Aufl. 1825. 





e 


Ramsaner, Otto geinrig David, geboren 
am 19. November 1829 in Oldenburg, wohin 
fein Bater, Johannes R. aus Heriſau in der 
Schweiz, ald Erzieher der Prinzen von Olden⸗ 
burg gezogen war, erhielt jeine Bildung theils 
im elterlihen Haufe, theils auf dem dortigen 
Gymnaſium und bezog nad dem Tode feines 
Vaters die Univerfität Zürich (1848), wo er 
Theologie jtupierte und fi namentlih an Joh. 
Beter Lange anihloß. Im Februar 1852 er: 
hielt er nady wohlbeitandener Brüfung in Herifau 
die Ordination und bald darauf das Vikariat 
beim Dekan Frei in Trogen. Nach dem Tore 
des legteren wurde er Pfarrer daſelbſt (1853), 
ftarb aber ſchon am 27. Mai 1856 an der 
Abzehrung. 

D.: Der Friede und bie Freude ber 
Kirche (Gedichte, von D. Ramsauer. Derausgeg. 
von J. B. Lange. Züri 1851. 

Kant, Joſeph, wurde am 10. Juli 1815 zu 
Friedrichsthal im Böhmerwalde nahe an ber 
bayerijchen Oberpfalz geboren. Der Bater bejaß 
einen anſehnlichen Bauerhof im Dorfe und 
batte daneben eine groge Niederlage von Bett: 
federn, bie weit binaus über die Grenzen 
Deutſchlands vertrieben wurden. Mit dem 
11. Jahre kam Joſeph in die dortige Landſchule 
und zeigte fi bald als einen ver fleigigiten 
Schüler. Der Pfarrer des Dorfes nahm jih 
des talentvollen Knaben an, ertheilte ihm Privat⸗ 
unterricht und bewirkte es, daß der Vater feine 
Einwilligung gab, daß Joſeph ftudieren folle. 
Mit fünfzehn Jahren kam diejer auf das Gym: 
nafium zu Klattau, wo er jhon vom 2. Jahre 
an duch Ertheilung von Privatunterricht jeinen 
Eltern emen Theil ver Unterhaltungslaſt ab: 
nahm. Nach Abjolvierung der Oymnajialjtudien 
(1836) wanderte deank mit 12 Gulden in der 
Taſche nah Wien, wo ein älterer Bruder be: 
reits die Joſephs⸗Akademie beſuchte. Bald er: 
hielt er im Haufe des Hof: und Gerichtsadvo⸗ 
taten von Planer die Stelle eines Hofmeijters 
und war nun aller Sorgen um die Wlittel für 
feinen Unterhalt überhoben. In diefem Haufe 
empfing Rank auch mannigfadhe Anregung zu 
poetifgen Arbeiten, und nachdem 2. A. Frankl 
ihn freundlih zu Beiträgen für fein „Oeſter⸗ 
reichiſches Worgenblatt”" aufgemuntert, machte 
fih Rank an jeine Gejhichten „Aus dem Böhmer: 
walde*, für welche “Dingeljtedt einen Verleger 
beichaffte, und die bei der freundlichen Aufnahme, 
bie fie fanden, dem Dichter die Bekanntſchaft 
mit älteren und jüngeren Wiener Schriftitellern 
vermittelten, Bauernfeld, Kafteli, A. Grün, 
M. Hartmann, Kompert, H. Lorm, U. Stifter, 
Lenau, Bogl u. u. Inzwiſchen hatte Rank feine 
philoſophiſchen Studien beendet und ging nad 

Brämmer, Dichter⸗Lexikon. II. Vd. 
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kurzem Schwanfen zwijhen der Theologie und 
Yurisprudenz 1838 zu letterer über. Mit dem 
Studium Hand in Hand ging die fchriftitellerifche 
Produktion, und Rank lebte ftill und glüdlich 
von feiner Mufe, bis das Jahr 1848 ihn, wenn 
auch nur auf kurze Zeit, auf das Gebiet der 
Politik führte. In feiner Heimat, wo er fih 
durch feine Dorfgefcgichten ſchnell beliebt ge- 
macht hatte, zun Abgeordneten des Parlaments 
nad Frankfurt genäht , benußte er diefe Se: 
fegenheit, die Bekanntſchaft mit 2. Uhland zu 
machen, der ihn in feinem Haufe andern bes 
rühmten Berfönlichkeiten vorftellte. In Stutt: 
gart, mo er einen längeren Aufenthalt nahm, 
fam er mit den Vertretern der ſchwäbiſchen 
Dichterihule in Berührung. Im Jahre 18,1 
ſiedelte Rank nah Frankfurt a, M. über, wo 
er ſich mit der Tochter eines bayerifchen Steuer: 
fontrolleur8 verheiratete, verlebte mit jeiner 
jungen Frau einen Sommer zu Klattau und 
nahın dann 1854 feinen Wohnfig in Weimar. 
Hier blieb er bis 1859, ließ fi dann in Nürn: 
berg nieder und wandte fid nach zwei Jahren 
nah Wien, wo er ſeitdem beftändig gelebt hat. 
Hier erhielt er die Stelle eines Direktions⸗ 
Sekretärs des k. k. Hoftheaters (1865 definitiv), 
bie er bis zum Sommer 1875 bekleidete. 
D.: 1) Aus dent! Böhmerwalbe. Leip. 
1842. — 2) Bier Brüder aus dem Bol. 
Roman aus DOefterreihs jüngiten Zagen IL. Ebd. 
1844. — 3) Der Walbmeifter. Roman; Ill. 
Ebd. 1846. — 4) Neue Gefhihten aus dem 
Böhmermwalde. Wien 1847. — 5) Eine Mut: 
ter vom Rande. Erzählung. Leipz. 1848. — 6) 
Weißdornblüten aus dem Böhmerwalde und 
Wiener Volksleben. Ebd. 1848. — 7) Moor: 
garden. Erzhlg.; II. Stuttg. 1851. — 8) Aus 
dem Böhmermwalde. Bilder und Erzählungen 
aus dem Volksleben. Erſte Gefamtausgabe; III. 
Leipz. 1851. (Inhalt: I. Schauplag. Volk. Sitten 
und Gebräude. Ein Winterabend. Sagen, Aber: 
glauben, Bolfsgefpeniter, Volkspropheten. Kleiner 
Anhang von Mationalliedern. Erzählungen. — 
Il. Ter Irrfer und fein Kind. — Der Friedländer. 
— Ein bewegter Tag. — Wartel, das Knechtlein 
todt und lebendig. — O Mütterlein, ich denfe bein. 
— Die Wirtfhaft im Walde. — III. Der Stauffer. 
— f. 9. 5) — Die Heibegräber. — Die Erlöfun- 
en.) — 9) Der poetifche Pilger durch Deutſch⸗ 
and und bie Schweiz. Stuttg. 1852. — 10) Ge: 
ſchichten armer Xeute Ebd. 1853. — 11) 
Shön-Minnele Erählung; II. Leipz. 1853. 
— 129) Florian. Eine Erzählung; II. Ebd. 1853. 
— 13) Sage und Leben. Gefchichten aus bem 
Bolfe. Prag 1854. (Inhalt: Die Sage von Laufen. 
— Klärchen, die Wirtin von Dreieihen. — Bes 
bäbige Menfchen.) — 14) Die Freunde. Roman; 
II. Ebd. 1854. 3. Aufl. 1860. — 15) Kaifer 
Karl der Große Gecſchichtsbild. Leipz. 1854. — 
416) Das Hofer-Käthchen. (Erzhlg.) Miniatur: 
ausgabe. Ebd. 1854. - 17) Poetiſches Reife: 
Album. Ebd. 1855. — 18) Schillerhäuſer. 
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Lerisrenil Ebo. 176. 
Er;s:iung m 2 Faden Zeidau 156. — 211 : 
Astiränmig Bellsreman; Il. Year; 1557. -- 
22) Ein Dorftratus; I. GElegau 1880. — 
23, Ans Teri und Stadt Reue Bilder umb 

; IL Ep. 1559. 


merer] — vie Stadt⸗Frobne. — Der Klub der 
alten Derren. — wei Beibnachtsabende. -— 


get | 
Schwenkele — II Elſe, dus Tufatenfind. — Ter : 


—5 — 4) Ausgewählte Werke. 1. bis 

2b. Glogau 159— u. (Inbalt: I—IL 1. e. 
21); mit einem Anbange von Bildern: a, Eiu⸗ 
leitung — bı Die Blubbuche — cı Eeib eimig. 
— d) Ter Steinſchlãget auf Er — ®) 
Werde nit, wie dieſe — 11I—IV. f. o. 14). — 
V-Vi.f e 23). — VO-VILj. o. 1iı — 
IX_f. e. 12) — X. ſ. o. 16). , 
das Knechtlein — Andang: O Muütterlein, ich denfe 
ben!) — 25) Aus meinen Randertagen. 
Bien 1863. — 26) Steiumellen. Bilder aus 
bem Stadt⸗ umb Bollsieben. Leipz. 1867. (Inhalt: 
Marien⸗Los. — Ter Ehöm:Foldibof. — Tie Ge 
jhwifter. — Die Nachbarn zur Rechten und Linken 
27) Trei Erzäblnngen. (Jobannes Volkd. — 

usmittel der Live Gin guter Menſch. Leipz. 
1867. — 2%) Burgei, oder: Die drei Wünſche 
Zeubifd. Erd. 1866. — 29) Im Klofterboi. 
Roman; IL Stuttg 1875. — Wı Der Seelen: 
fänger. Roman. Edd. 1876. 


Rappaport, Moritz, wurde am 9. Februar 
1808 zu Lemberg von jũdiſchen Eltern geboren. 
Sein Bater, ein gebildeter und _angejehener 
Mann, beftimmte den Sohn zum Studium der 
Medizin. Nachdem bdiefer daher die Schulen 
feiner Vaterſtadt und jeit 1822 das Gymna—⸗ 
fum in Wien beſucht hatte, bezog er 1829 vie 
Univerfität in legigenannter Staot, promovierte 
bier 1835 zum Doftor der Metizin und lieg 
ſich dann in feiner Vaterſtadt als praftijger 
Arzt nieder. Durd das fleigige Studium der 
deutichen Literatur war er ein eifriger Förderer 
beutihen Weſens, deutiher Wiſſenſchaft uno 
deutſchen Lebens geworden, und um dieſes in 
feinem Baterlande immer feiter zu gründen, 
geb er eine deutſche literariihe Zeitung „Die 

ejcblätter” heraus, die ji bald weitverbreiteter 
Theilnahme zu erfreuen hatte. Das Jahr 1818, 
an deſſen Bewegungen er eifrigen Antheil nahm. 
regte ihn zu mehreren politiſchen Gedichten an. 
Bei eintretender Reaktion zog er ſich vom politi⸗ 
jhen Leben zurüd, jeine Kräfte binfort ganz 
der leidenden Menſchheit und den kommunalen 
AInterejjen jeiner Vaterſtadt widmend. Er wurde 
Dirigent des Lemberger Spitals und Mitglied 
des Stadtraths und erwarb fich in diefen Stel: 
lungen bleibende Verdienſte. Trotzdem hatte er 
in den jüngſt vergangenen Jahren, bie fi) durch 
die bekannte Gzechenbewegung charakterijierten, 
manderlei bittere Erfahrungen zu maden, bie 
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Lemberg auf einige Zeit zu ver: 
baten ur 1872 verlegte er jeinen Wohn: 
ji ma 

x Ro Epiſches Gericht. Leipz. 1842. — 
Goeube Seinen Ranen geweibt. Bien 1862. — 
Hebräiide Eeſãänge KRetriſch nachgebildet. 
Leipz 180. — BSajazze. (Epiibes Gedicht.) 
Edd 183. — VRerjcdicedene roetiſche Flugblõtter: 
Eruß am die Freibeit en 1848. — Kon: 
Riturtientweibe und Anındtie. 148. — en 
gedicht zur Aufunit Des Kaijers ram — 
1551. — Zur Gimweibungejeier des 
Gte. 1851. — Radrmi der Irmterger —— 
Gemeinde am Etabe des Dr. med Jakob Rappa⸗ 
port. Edd. 1855 — Feñgruß der Lemberger iſraelit 
Kultusgemeinde am Dr. vndw. Prilippſon. Edd. 
13%. — Prolog zur Schillerfeier. Edo. 1859. — 
Feigen ....an Der Zul Kapeport, Oberrabbiner 
m Brag. ẽtð 1.5. — Am Todestage Moſes 
Mendeleſodns Ebd 1860. — Feitgebicht zur Leiling: 
fer tv. 1860. 

Raspe, Rudolf Erid, geboren zu Dannover 
1737, Rudierte in Göttingen, wurde 1762 
Bibliorhefsicreiber in Hannoder und 1/67 Kath 
und Projefjor der Alterthũmer und Inſpektor 
der Kunit: und Münzſammlungen in Kaſſel. 
Wegen Diebitahl, verübt an ben ibm unter: 
ſtellten Sammlurgen, mußte er 1775 nad) Eng: 
land flũchien, mo er eine Zeit lang eine An- 
jtellung bei den Bergwerten in Cornwallis fand. 
Er jtarb zu Mucreß in Irland 1794. 

D.: Die verlobrne Bäuerin. Luſtſp. Han- 
nover 1764. — Soliman der Zweyte. Luflip. 
sah Favart 1765. — Hermin und Sunilde 
Eine Geſchichte aus den Ritterzeiten, die fich zwi: 
fen Adelepien und Ußlar am Echäjerberge zuge 
tragen. &ipz 1766. -— Bunberbare Reifen 
zu Raffer und 3m Lande. Feld;üge und Tuflige 
Abentbeuer des Freyherrn v. Mündbaufen. 4 Bdchn 
Götting. Kopenvag. u. Bodenwerder 1787 — 1000 
Sötting. 1°49. 

Rakmenn, Chriitian Friedrich, geberen am 

3. Mai 1772 zu Wernigerode, wo fein Bater 
gräflider Bibliothefar war, beſuchte ſeit ſeinem 
11. Jahre die Martiniſchule in 9» t umd 
ſtudierte von 1791 bi6 1794 in Halle Theo- 
logie. Rachdem er darauf drei Jahre lang frei: 
williger Lehrer am Martinitöchterinſtitut und 
nachmals an der Martiniihule in Halberſtadt 
gewejen, wurde er als wirklicher zweiter Kolla: 
borator an diefer Schule angejtellt, legte aber 
1800 dieje Stelle nieder und privatijierte im 
Halberitadt. Er trat mit Gleim in nähere Der: 
bindung , redigierte aud zwei Wochenjchriften 
„Reue Anzeigen vom Rützlichen, Angenehmen 
und Schönen" und „Allgemeine g der 
Merkwürdigkeiten” und ging Ende 1804 ale 
Redacteur der Zeitſchrift, Merkur“ nah Münſter 


in Weſtfalen. Nach dem Eingehen derſelben 
(1806) wirkte er daſelbſt als Srivatlchrer ex: 





bielt 1820 das Genjoramt über die Leihbiblio: 
tbefen in Dlünfter, trat 1825 zur katholiſchen 
Kirhe über und jtarb am 9. April 1831. — 
Raßmann war ein fleigiger Kompilator auf 
dem Gebiete der ſchönen Literatur. Seine ver: 
jhiedenen Lexika über Schriftiteller, Dichter, 
Gelehrte, Tonkünitler ꝛc. dürften nod heute 
ale Quellen gelten. 

D.: Außer verſchiedenen Oden, Heroiben, Hym⸗ 
nen, Gedichten als Eingeldruden: Triolette. Hal: 
berftadt 1795. — Neue Triolette, Braunfchiw. 
1796. — Lyrifhe Gedichte. Halberfi. 1797. 
— Ralliope. Sammlung Iyrifher und epigrams 
matifcher Gedichte. Münſter 1806. — Münfterifcher 
Epigrammencykius. Ein Neujahrsgefchent. Duisb. 
und Eſſen 1809. — Mimigarba. Poetiſches 
Taſchenbuch für 1810—12. Münfter. — Maja. 
Eine Sammlung vermiſchter Schiften. Dsnabrüd 
4811. — Paul Gerbard. Eine dbramat. Poefie. 
Duieb. u. Ejlen 1812. — Triolette der Deut: 
hen. Ebd. 1815. — Abenderbeiterungen, 
mit prof. u. poet. Beiträgen von Verfchiebenen. 
Queblinburg 1815. — Hermanns Schatten. 
Ein Beitrag zur milnfterifhen Huldigungsfeier am 
18. Oftbr. 1815. Münfter 1815. — Neue Samm⸗ 
lung triolettifher Spiele. Leipz. 1817. — 
Auerlefene poetifhe Schriften. Heidelberg 
1816. Ausg. legter Hand. Leipz. 1821. — Sonette 
der Deutſchen. Geſammelt u. berausgeg.; IIL 
Braunfhw. 1517—18. — Neuer Kranz deut: 
her Sonette Nümberg 1820. — Reinefe 
—V in zeitgemäßer Abfürzung überſ. Zwickau 

820. — Faſinacht sSbüchlein für hung und 

alt. Hamm 1821. — Hesperifhe Nahflänge 
in beufhen Weifen. Eine Sammlung deutſcher 
Kanzonen, Slofjen, Seſtinen. Köln 1824. — Früh⸗ 
lingsgabe, Queblinb. 1824. — Verfchiedene An: 
thologien, poetiſche Jahrbücher ıc. 

Ratſchky, Joſeph Franz von, geboren am 
21. Auguft 1757 in Wien, beendete daſelbſt 
feine Studien und trat dann als Amtsjchreiber 
bei dem Linien-Auffhlagamte am Labor in ben 
Staatsdienit. Im Jahre 1780 kam er zu dem 
damals beitandenen k. k. Handgrafenamte und 
machte fi bald durd feine Geſchicklichkeit im 
Amte wie durd jeine äußere und innere Bildung 
in den gejellfhaftlihen Kreifen der Kaiferftabt 
bemeribar. Der berühmte Sonnenfeld empfahl 
ihn dem Kaifer Joſeph II. und biefer ordnete 
an, Ratſchky einer Prüfung über feine Rechts: 
kenntniſſe zu unterziehen und ihn, falls bie- 
felben entfprecgend befunden würden, bei einer 
politifch = adminijtrativen Behörde anzuftellen. 
Sp wurde Ratſchky 1783 SKonzipift bei ber 
bohmiſch⸗ öfterreichiichen Doffangiei, 1786 Re 
gierungspräfidial= Sekretär in Linz, 1791 Hofe 
und Präfidialjetretär bei der Finanz⸗ und Kom: 
merzftelle in Wien, 1796 k. k. wirklicher Hof- 
ſekretär, 1804 Direltor des k. k. Kameral- 
Zottogefälls mit dem Charakter eines Negierungs- 
raths, 1806 wirklicher Hofrath bei dem Aerarial⸗ 
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Tabakgefälle und 1807 wirklicher Staats: und 
Konferenzrath. Ein plötzlicher Schlagfluß ent: 
riß ihn am 31. Mai 1810 ſeinem Berufe. 
Am Sabre 1777 begann Ratſchky die Heraus: 
gabe des „Wieneriihen Muſenalmanachs“, deſſen 
Redaktion er bis 1779 führte, die von 1781 
bis 1796 unter der Redaktionsfirma Ratſchkly 
und Blumauer erfchienenen Jahrgänge wurden 
faft ausſchließlich von legterem bejorgt. 

D.: Weiß und Rofenfarb. Singfp. Wien 
1773. — Belir und Gulroni. Schaufp. Ebb. 
1780. — Der Theaterfigel. Luftfp. Ebd. 1781. 
— Gedichte. Ebd. 1785. Neue verm. Aufl. 1791. 
— Meldior Striegel. Ein beroifch = epifches 
Gedicht für Freunde ber Freiheit und Gleichheit. 
1.—4. Gefang. Ebd. 1793—94. Neue verb. Aufl. 
Leipz. 1875. — Klaudians Gedicht wiber 
den Rufin, überf. u. erläutert. Wien 1801. — 
Neuere Gedichte. Ebd 1808. 

Nager, Johann Karl, geboren am 10. De: 
zember 1802 zu Biltriz in Mähren als ber 
Sohn eines Wirtſchaftsdirektors, erhielt feinen 
erften Unterricht im elterlichen Haufe, fam 1816 
auf das Piariften - Gymnafium in Lipnik und 
41819 nah Kremfier, wo er bie Dumanitäts- 
klaſſen durchmachte. Seit 1821 lag er in Olmütz 
den philofophiihen Studien ob und widmete fidh 
bann an der dortigen Univerfität von 1824—1827 
dem Studium der Rechte. Da fein Vater 1826 
geftorben war, ohne Vermögen zu binterlafien, 
jo ſah fih Ratzer genöthigt, ſich bald jelbft eine 
fihere Eriftenz zu gründen. Er trat darum 
Ihon im Oktober 1827 beim Magijtrate in 
Olmütz in die Eivil- und Kriminalpraxis ein, 
fiedelte 1829 nah Klofter Hradiſch über und 
tam 1830 als Regiftrator, Grundbuchsführer 
und Sekretär zu dem Magiftrate von Gaya in 
Mähren. Dieje Stelle bekleidete er bis Dezem⸗ 
ber 1837, worauf er Amtmann der Tönigl. Stabt 
Sayer Landgüter ward. Im Dezember 1849 
zum Begirföheuptmenn in Miftet ernannt, 
nahm er im April 1850 in Wien an den Be: 
rathungen wegen fünftiger Verwaltung ber 
Depofiten und Waifenvermögenfhaften im k. k. 
Yuftizminifterium theil, führte 1853 fünf Monate 
lang die proviforifche Leitung der Bezirkshaupt⸗ 
mannfchaft Mähriich-Trübau und wurde 1855 
zum flänbigen Mitgliede und Üeferenten der 
k. k. mähriihen Grunblaften - Ablöfungs: und 
Regulierungs-Landeskommiſſion in Brünn mit 
bem Charakter eines Statthaltereirathes er: 
nannt, in welder Stellung er am 11. Novbr. 
1863 ſtarb. 

D.: Poetiſche Verſuche. Brüm 1837. — 
Balladen unb Kieder. Ebb. 1839. — Genil. 
Nomantifches Gedicht. Ebd.? — Raphael. Trauer: 
fpiel. Ebd. ? — Lieberträume; II. Ebb. 1844 
bis 1845. — Gedichte. Ebb. 1346. — Das 
eroberte Granada. Wien 1846. — Lieber 
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des Einfamen. Neutitfchein 1851. — Oft: unb 
Bet: Rofen. Ebd. 1852. — Sonette Ebb. 


Ran, Gottlieb Martin Wilhelm Ludwig, 
wurde am 3. Oktober 1779 zu Erlangen ge: 
boren, wo jein Vater Profefjor der Theologie 
war, erhielt bis zum 13. Jahre Privatunter- 
richt, befuchte dann das Gymnaſium feiner Vater: 
ftadt und ftudierte daſelbſt jeit 1797 Medizin. 
Im Jahre 1800 zum Doktor promoviert, wurde 
er 1801 Leibarzt des Grafen von Görg zu 
Schlitz in Deflen, 1813 Familienarzt des Herrn 
von Riedeſel und Phyſikus in Lauterbach. Seit 


4821 mit dem Charakter eines Hofraths be⸗ 


ebrt, wurde er 1824 als erjter Phyſikus in 
Gießen angeftelt, wo er am 22. September 
1840 ſtarb. 

D.: Romantifhe Darftellungen aus ber 
dot Lindau. Koburg 1798. — Franzesfo 

adbolini. Leip. 1804. — Gedichte. Gießen 
und Darmft. 1809. — Verſchiedene belletriftifche 
Auffäge unter dem Namen Albr. Mer. Roſe in 
Zeitſchriften. 

Rau, Heribert, geboren am 11. Febr. 1813 
zu Frankfurt a. M., mußte fi gegen feine 
Neigung dem Kaufmannsitande widmen, doch 
machte er fi) ſoviel als möglich von den drüden- 
ben Feſſeln frei und folgte feiner Vorliebe für 
geiftige Beſchäftigungen. Im Jahre 1844 ſchloß 
er ji der damals auftauchenden freireligiöjen 
Bewegung an und ftudierte von 1344 bis 1846 
noch Theologie in Heidelberg, obgleich er be: 
reit8 verheiratet und Vater von zwei Kindern 
war. Nachdem er die Prüfung glüdlih be⸗ 
ftanden, wurde er Prediger der deutſch⸗katholi⸗ 
ihen Gemeinde in Stuttgart und 1849 in 

leider Eigenſchaft nah Mannheim berufen. 

egen jeiner philojophifhen und theologiſchen 
Schriften, EvangeliumderNatur*’(dann- 
beim 1853. 2. Aufl: Srtf. 1856), „Geuerfloden 
der Wahrheit” (Wiesb. 1854), Katechi s⸗ 
mu® der Kirche der Zulunft“ (Mann. 
1855) lud er den ganzen Daß der Bietiiten- 
partei auf fi und dieſe ſetzte es durch, daß er 
im Juni 1856 von der Regierung jeiner Stelle 
enthoben wurde. Seitdem lebt er in feiner 
Vaterſtadt ſchriftſtelleriſch thätig. 

D.: Die Pietiſten. Roman a. d. Leben ber 
neueften Zeit; Ill. Stuttg. 1841. — Gedichte. 
Ebd. 1843. 2, Aufl. u. 6. T.: Natur, Welt 
und Leben. Gedichte. Leipz. 1856. — Thad⸗ 
däus Kosciuszko. Hiſtor Roman; III. Stuttg. 
1843. 2. Ausg. Il. 41848. — Kaiſer und Narr. 
Hiftoer. Roman; ILL, Leipz. 1845. — Myfterien 
eined Sreimaurerd; U. Stuttg. 1844. — 
Genial. Frkf. 1844. — Lefes Abende; Il. Ebb. 
1819. - Deutifhe Erzählungen; II. Leipz. 
1851. (Inhalt: I. Lie Sternfönigin. — Künſtler⸗ 
Genie und TFürftenlaune — Die letzten Meifter 
jünger. — Der Fluch der böjen That. — IL. Die 
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Sefniten in Paraguay. — Die Flitterwochen) — 
Der Friedensfürſi. Hifter. Gemälde a. Spaniens 
neuerer Gefchichte; II. Irkf. 1855. — Mozart. 
Ein Künftlerleben. Kulturbiftorifcher Roman; III. 
Berlin 1858. 4. Aufl. Ebd. 1876. — Beethoven. 
Hiftor. Roman; IV. Leipz. 1859. 2 Aufl. 1869. — 
Alerander von Humboldt. Kulturhiſtoriſcher 
Roman; VII. Ebd. 1860. — Sean Paul. Kultur⸗ 
biftorifchsbiographifcher Roman; IV. Ebd. 1861. — 
— Iberlin. Deegl. I. Ebd. 1862. — Der 
Raub Straßburgs im Jahre 1681. Roman; 
Ill. Frkf. 1862. 2. Auf. Berl. 1876. — Der Fluch 
unferer Zeit. Sittenroman; Il. Leipz. 1863. — 
Theodor Körner. Baterländifher Roman; MI. 
Ebd. 1863. — Garibaldi, Staliens Held 
und Schwert, Hiftor, Lebensbild; ITI. Berl. 1864. 
— Billiam Shakeſpeare. Kulturbiftorifch- 
biographifher Roman; IV. Ebd. 1864. — Karl 
Maria von Weber. Teögl. III. Leipz. 1865. — 
Das Papftthbum, feine Enfteygung, feine Blüte 
und fein Verfall. Stuttg. 1870. — Deutfhlande 

Kaſſandra. Hiftor. Roman. Ebd. 1871.— Raft’ 
ih, fo rofl’ ih. Noman a. b. Reben; III. Han⸗ 
nover 1873. 


Raulf, Emanuel, Pfeudonym für Rudolf 
Bidenhaufer; ſ. d. 

Raupach, Er nſt Benjamin Salomon, wurde 
am 21. Mai 1784 zu Straupitz bei Liegnitz 
geboren, wofelbft fein Vater Pfarrer war. 

iefer, ein ernfter firenger Mann, leitete bie 
Erziehung des Knaben in den eriten Lebens⸗ 
jahren und bildete in ihm jchon frühe die Grund: 
lage bes Charakters, der ſich fpäter durch Schick⸗ 
fale und Erfahrungen feiter ftellte und für jein 
ganzes Leben hindurch fireng derſelbe blieb. 
Als der Knabe feinen 10. Geburtstag feierte, 
verlor er den Vater infolge eines Schlaganfalles, 
und feit jenem Tage ſchien aller Frohſinn von 
ihm gewicdhen, der bei den dürftigen Umſtänden 
der Mutter und bei der Dilfsbedürftigfeit des 
älteren Bruders, welcher jeit 1793 ın Halle 
ftudierte, auf die Unterflüßung wohlwollender 
Menſchen angemwiefen war. In Liegnig, wohin 
die Mutter überjievelte, beſuchte Raupach die 
Stadtihule bis 1801 und ging dann nad Halle, 
um Theologie zu ftudieren. Das erfte Jahr 
verlebte er im Strudel bes wültelten Studenten: 
lebens, bis ihn die Folgen desjelben, eine ſchwere 
Zeberentzündung, wieder zu fich felbit brachte, 
und er nun mit Eifer feinen Studien oblag. 
Als er Dftern 1804 die Univerfität verließ, 
nahm er zunächſt eine Hauelebrerftelle in Wierſe⸗ 
wis, acht Meilen von Liegnig, an; aber jhon 
nad wenigen Monaten folgte er der Einladung 
feines älteren Bruders, der jeit 1797 eine Haus: 
lebrerftelle in Petersburg inne hatte, und be- 
ab fih nad der ruſſiſchen Hauptſtadt. Theile 
Bier, theils in Moskau, theild auf dem Gute 
Perewles war Kaupad bis zum Sabre 1814 
als Erzieher und Lehrer in verfiedenen Fa⸗ 
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milien thätig. Seine reichliche Muße benutzte 
er für ſeine Privatſtudien und zu dramatiſchen 
Verſuchen. Auch predigte er öfter und galt in 
Petersburg für einen der erſten deutſchen Kanzel⸗ 
redner. Von 1814 ab privatifierte YNaupach in 
Petersburg als Lehrer in Spraden, Geſchichte 
und Literatur, wurde 1816 Profeſſor für viele 
Fächer an der Faiferlihen Hauptbildungsanftalt 
für Pädagogen (woraus 1819 die Univerfität 
hervorging) und verheiratete fi) mit Cäcilie 
von Wildermeth aus Biel (Schweiz), die ale 
Erzieherin in einem Fürftenhaufe zu etersburg 
lebte und ihren Wirkungskreis auch nad ber 
Verheiratung beibebielt. Als die junge Yrau 
1817 mit dem kaum gebornen Sohne zugleich 
ftarb, übernahm und vollendete Raupach den 
Unterricht der jungen Prinzeſſin und blieb bis 
an feinen Tod mit diejer fürftlichen Yamilie in 
Verbindung. Infolge einer 1821 von der alt: 
rujfiihen Partei ing Werk geſetzten, über Rau: 
pah und einige feiner Kollegen verhängten 


Unterfuhung verließ jener im Spätheruft 1822 . 


Rußland, verlebte den Winter in Italien und 
begab fi im Frühjahr 1823 nad) Liegnitz, von 
wo aus er jeine Entlafjung aus dem ruſſiſchen 
Staatsdienſte forderte. Bon nun an wedjfelte 
er häufig feinen Wohnſitz. Nah einer Kur in 
Karlsbad begab er ſich zunächſt nad Weimar, 
wo er am Hofe vorgeftelli wurde und auch 
einige feiner dramatifhen Dichtungen vorlefen 
durfte, und im Herbite 1824 nad Berlin, wo 
er jeitvem auch — eine kurz währende Ueber: 
fiedelung nady Potsdam nah dem verhängnis- 
vollen 18. März 1848 abgerehnet — feinen 
Wohnfitz beibehalten. hat, und wo er mit einer 
eritaunlihen Fruchtbarkeit als bramatifcher 
Schrifiſteller für die königliche Bühne thätig 
blieb. - In der erften Seit feines Berliner Lebens 
war er auch Borlefer ber Pringeifin von Preu⸗ 
Ben. Mitten in den Stürmen des Jahres 1848 
hatte er ſich zum zmweitenmale mit der Schau 
ipielerin Pauline Werner, die als dramatijche 
Dichterin unter den Buchſtaben A. P. ſich einen 
Namen gemacht, verheiratet, doc ftarb er ſchon 
nad vier Jahren, am 18. März 1852. 

D.: 1 Napoleon, ber Tyrann, ber Unter: 
brüder, ber Verderber Deutfchlande. Dresb. 1813. 
— 2) Dramatiſche Didtungen (a) Timoleon. 
— b) Lorenzo und Cecilia. — 0) Die Kürften 
Chawanoky.) Liegnitz 1813. Neue Aufl. 1820. — 
3) Die Erbennadt. Dramat. Gebiht in 5 Ab⸗ 
tbeilungen. Leipz. 1820. — Erzählende Dich— 
tungen. Ebd. 1821. (Inhalt: Georg und Xenia. 
— Bernhard und Marie. — Die Auferwedun 
Lazari. — Sängerliebe. — Fürft Michael.) — 5) 
Die Gefeffelten. Dramat. Diätung in 5 Ab: 
theilungen mit einem Prolog. Ebd. 1821. — 6) 
Die Königinnen Dramat. Gebiht in 5 A. 
Ebd. 1822. — 7) Lebr. Hirfemenzels , eines beut- 


fhen Schulmeifters, Briefe über Ita lien. Ebb. 
1823. — ) Der Liebe Zauberfreis. Ein 
dramat. Gebiht in 5 A. Ebd. 1824. — 9) Die 
Freunde. Ein Trauerfp. in 5 4. Ebd. 1825. — 
10) Laßt die Todten ruben. Luſtſp. in 3 U. 
Hamb. 1826. — 11) Die Leibeigenen, ober: 
Iſidor und Olga. Trauerfp. in 5 A. Leipz. 1826. 
12) Kritil und Antikritik. Luſtſp. in 4 N. 
Hamb. 1827. — 13) Die Bekehrten Luſtſp. in 
5A Ebd. 1827. — 14) Rafaele Trauerſp. in 
54. Nad einer neugriehifhen Sage. Ebb. 1828, 
— 415) Die Tochter der Luft. Eine mythiſche 
Tragödie in 5 A. nad) ber Idee des P. Calberon 
Ebd. 1829. — 16) Der Wechsler Luſtſp. in 
3 N. Ebd. 1830. — 17) Der Schleihhändler. 
Lufifp. in A A. Ebb. 1830. — 189) Denk an 
Eäfar! oder: Schelle's Tektes Abenteuer. Poſſen⸗ 
fpiel in 5 U. Ebb. 1832. — 19) Erzählungen. 
Leipz. 1833. (Anhalt: Die ſchöne Müllerin. — Der 
Proſelyt. — Die Gründung Moskau's. — Die 
Wanderung. — Die Frauen. — Die Ehriftnadht.) 
— 20) Shelle im Monde Ein Märden in 
44. und einem Vorſpiele. Hamb. 1833. — 21) 
Der Stiefpater. Luftfp. in 3 A. nach Holberg. 
Ebd. 1833. — 22) Das Sonett. Luſtſp. in 3A. 


Ebd. 1833. — 23) Die feindliden Brüder, 


oder: Homdopath und Allopath. Poſſenſpiel in 3 U. 
Ebd, 1834. — 24) Robert ber Teufel. Ro: 
mantifhes Schaufp. in 5 A. Ebb. 1834. — 25) 
Der Nibelungen-Hort. Tragödie in 5 A. mit 
einem Borfpiel. Ebd. 1834. — 26) Genoveva. 
Trip. in 5 A. Ebd. 1834. — 27) Taffo’e Tod. 
Trauerfp. in 5 A. Ebd. 1835. — 28) Vormund 
und Mündel. Schaufp. in 5A. Ebb. 1835. — 
29) Der Zeitgeift. Boilenfpiel in 4 A. Ebd. 
1835. — 30) Der Rafenftüber. Poſſe in 32. 
Ebb. 1835. — 31) Der Müller unb fein 
Kind. Bollsdrama in 5 RA. Ebd. 1835. — 32) 
Das Märhen im Traum. Ein bdbramat. Ge: 
dicht in 3 Abtbeilungen: Der Abend. — Tie Nadıt. 
— Der Morgen. Ebd. 1836. — 33) Corona 
von Saluzzo. Schaufp. in 5 A. Ebd. 1840. — 
34) Der Prinz und die Bäuerin. Trſp. in 
5A n e alten Novelle. Ebd. 1940. — 35) 
Themifto. Eine Tragödie in 5 A. Ebd. 1840. — 
36) Die Schule des Lebense Schauſp. inb A.n. 
e alten Novelle. Ebd. 1841. — 37) Cromwell. 
Eine Trilogie; Ill. Ebd. 1841—44. (Inhalt: 1. Die 
Royaliften, oder: Cromwell General. Schaufp. in 
5% — II. Erommwell Proteltor. Drama in 5 4. 
— Il. Cromwells Ende. Trſp. in 5 A.) — 38) 
Mirabeau. Hiſtor. Drama in 5 A. und einem 
Borfpiele. Berl. 1850. — Im „Almanach drama: 
tifcher Spiele”, berausgeg. von K. Lebrun (Hamb.) 
erihienen: 39) Hans Michel Meerrettigd Liebes» 
und Eheftandbsfadhen. Eine Faſtnachtstrilogie; 
11. 1827-28. — 40) Der verfiegelte Bürger 
meifter. Poffe in 9. 1829. — 41) Der Blap- 
regen als Ehbeprofurator. Eine bramatifierte 
Anekdote in 2 X. 1830. — 42) Der Bettler. 
Schaufp. in 1 a. 1832. — Im Jahrbuch deut⸗ 
ſcher Bühnenſpiele“, herausgeg. von Holtei, ſpäter 
von Gubitz (Berlin) erſchienen: 43) Der geraubte 
Kuß. Luſtſp. 1827. -- 44) Mulier taceat in 
ecolesia, oder: Die Fluge Königin. Tragifomdbie. 
1836. — 45) Der Narr feiner Freiheit. 
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Sunir. 1837. — 46) Die alte umb bie junge 
Gräfin Laſtſp. 18358 — IT) Ein theurer 
Zrıe. Tramatifierte Anefbote. 1839. - 48) Hahn 
unc Teftor. Luſtſp. 1840. — IN Tie Braut: 
fübrer. Behle MIA 141 — Hr Das Har: 
renmibden Edanfp. m 3 U 18342. — 51) 
Ter Kliedermann. Eiwanfl. 1842. — 52) 
7 ae Luſtſpiel ohne Titel. Laſtſp. 1843. — 
531 Die Berfucherin Luſftſp.in 3A. 1844. — 
54) Die gewagte Kur. Luſtſp. in 3 a 1845. 
— 55: Bor bunubert Jahren. Komiſches Sittens 
aemilce m AU 1848. — 56) Die Lebens: 
müten. Luſtſp. in 5 1849. — 57) Elifa: 
bett Karnefe Hi Luſtſp. in 4 AL 1830. — 
57 Avelbeid von Burgund. Hifter. Trauerfp. 
1351 — #) Jafobine von Hellamb. Hifer. 
Zchaufp. mit einem Borfpiel: Die Berlobten. 1852. 
- 601 Tie Kegelfpieler. Ein bramat. Mär: 
hen. 1553. — 61) Saat und Jrudt Drama 
mit einem VBorfpiel. 1854 — und: 62) Maria, 
Kcnigin von Schottland. Hiſtor. Zrauerfp. 
1858. — 63) Dramatifde Werke komiſcher 
Gattung; IV. Hamb. 1829 - 5. Inhalt: 1. 1. 
0. 103 — 42) — 13) — IL f. 8. 19 — 18) — II. f. 
e. 25) — 21) — 2) — IV.f.o 233) - 39) — 
31). — UL Dam. 183 nee euer 
Yattung; . —43. :1. 
1835: f. 0.14) — 15) — IL 1835: Bl 
25) — 11. 1835: f. 0.26) — 31) IV. 1835: 
ſ. 0. 29, —28) — V— XI. 1837: Die Hohen: 
ftaufen. Ein Cyklus Hiflerifher Dramen. 8 Bb. 
(1. Kaifer Friebrich L und Mailand; 5 A u. Bor: 
fpiel. — Raifer Friebrich L und Alexander; 5 4. 
u. Vorſp. — 2. Kaiſer Friedrich 1. und Heinrich 
ber Lewe; 5 A. u. Borfp. — Friedrichs Abſchied; 
5A. — 8, Raifer Heinrih VI. und die Welfen; 
A a u. zorip. _ ——— Tod; 5 2 sönig 
Philipp; — König Friedrich; . ı Bor: 
fpiel. — 5. Kaiſer Sriebrig II. im DMorgenlande; 
A. u. Borfp. — Friebrih Il. und feine Söhne; 
9 U -- 6. Friebrih IL, und Gregor; 5A u. Bor: 
fpiel. — drichs IL, Tod; 5 A. u. Borfp. — 
7. gönig Enzio; 5 A. u. Borfp. — Manfred, Fürft 
von Tarent; 5 A. u. Borfp. — 8. König Man⸗ 
fred, 5 U u. Borfp. — König Konrabin; 5 U. u. 
Vorſp. — XIII. 1840: f. 0. 32) — 34) — XIV. 
1840: f. 0. 33) — 35) — XV—XVI, 1840-43: 
ſ. o. 36) — 37)]. 

Rauſcheubuſch, Ernft Auguft, geboren am 
27. Diai 1777 zu Bünde in Weftfalen, wurde 
nad) beendigten theologifhen Studien 1802 
Prediger in Kronenberg, 1808 Rektor in 
Schwelm, war während ber Freiheitskriege 
1813 bis 1815 Brigadeprebiger bei ber bergi- 
ihen Brigade und Inäter Pfarrer in Altena, 
wo er am 19. April 1840 ftarb. 

D.: Idaline, ober: Das Feſt der Einfleibung 
in dem Kofler Heiligenfee. Ein Roman. Elberfelb 
1819. — Leben, Taten und Fahrten eines 
jungen Buhbändlers, ober: Erziehung unb 
Leben. Schwelm 1830. 


Raufer, Ernft, wurde am 3. September 
1834 zu Klagenfurt in Kärnten geboren ‚be 
ſuchte —5 die Elementarſchulen und das 





Rauſchenbuſch — Rauſchnick. 


Gymmafium und begab ſich daun nad Wien, 
wo er jeine Studien theils am Bolytehnilum, 
theils an der Univerjität fortiegte. Nach einem 
mehrjãhrigen Aufenthalte im Wien lehrte er m 
feine Baterftadt zurüd, wo er, jeit 1859 ver- 
heiratet, in den glüdlihiten Berhältnifien ganz 
jeiner Reigung zur Poefie lebt. Seine erſten 
Dichtungen veröffentlichte er unter dem Pjeubo- 
Grab Vlmmert. 

D.: Gedichte. Klagenfurt 1861. — Gebichte. 
Bien 1866. — Elegien vom Wärther See. 
Klagenfurt 1867. — Nora. Ein Gedicht in 4 Ges 
fängen. Peipz 1369. — Gebenfblätter. Graz 
1870. — In ber Hängematte Leipzig (1873). 

‚ Gottfried Beter, der fih als 
Romanidriftiteller BE. Rofenwall nannte, wurde 
am 410. September 1778 zu Königeberg in 
Preußen geboren, erhielt feine erfte Anjtellung 
bei der Kfafiififations-Kommijjion in Reu: 
oitpreußen , ging 1807 nad Königsberg zurüd 
und kaufte fih dann ein Landgut, auf dem er 
fi der Landwirtfhaft widmete. Später reifte 
er nah Holland, den Rhbeinlanden und der 
Schweiz, privatifierte in den Jahren 1815 bie 
1819 zuerft in Frankfurt a. M., dann in Mainz 
und Bonn, redigierte von 1819 bis 1822 die 
„Allgemeine Zeitung” in Elberfeld, darauf bie 
in Schwelm erf&heinende Zeitihrift „Dermann“ 
und lebte feit 1827 in Leipzig, wo er am 
13. Mai 1835 flarb. Mehrere hiſtoriſche 
Säriften. 

D.: Ph. Roſenwalls Bemerfungen eines 
Ruffen über Preußen und feine Bewohner. Ges 
fammelt auf einer im Sabre 1814 durch biefes 
Rand unternommenen Reife. Mainz 1817. — BE. 
Rofenwalle malerifhe Anſichten unb Be: 
merfungen; gefammelt auf einer Reife durch 
Holland, die Rheinländer x; Il. Ebd. 1818. — 
Gefpenfterfagen; Il. €66. 1818. — Könige: 
ferzen. Eine Sammlung romantifdher u. abenteuer: 
fiher Erzählungen; Il. Ebd. 1819. (Inhalt: I. Die 

lüchtlinge. — Geſchichte bes Baron v. Schwanen⸗ 
* — Abenteuer bes Romney im Böhmerwalbe. 
— Sir Romney’s zweites Abenteuer. — Der Glüd: 
liche. — Der Unglüdlige. — Lebensgefdichte eines 
Findlings. — Il. Der Schutzgeiſt. — Die neue 
Kaflandra. -—- Die Beltimmung zum — 
Lebens⸗ und Reiſegeſchichte eines polniſchen Juden.) 
— Paäonien. Eine Sammlung von Erzählungen, 
Märchen, Sagen und Legenden; Il. Mainz 1820. 
(Inbalt: I. Das Gewiſſen. — Begebenheiten eines 
Räuber. — Der Ausfäbige in ber Stabt Aofla. 
— Der Jeſuit. — Einfache Lebens: unb Leibenss 

eichichte eines Dachſtuben⸗ Magiftere. — Der Ber 
orne. — Das Zauberſchloß. — Kleinigkeiten. — 
U. Das befhämte Mistrauen. — Der graue Mann. 
Legende von ber heil. Dttilia. — Die Zobtenbraut. 
— Kleinigkeiten.) — Kaifertronen. Eine Samms 
Jung von romant. und abenteuerl. Erzählungen; 
I. Elberfeld 1820— 21. (Inhalt: Freundes Wieder⸗ 
fehen. — Der Mnfchenfeind. — Heilungeéverſuche. 
— Die Ahnung. — Die Täufhung bes Lebens. — 





— — —— 
Pu 


Nautenberg — Raven. 183 


Bertrauen und Verrath. — Die Emigranten. — 
Armut und Ebdelfinn. — Die Pilgerfchaft zum beil. 
Grabe. — Die Blutrahe. — Der Fluch der Ber: 
hältnifie. — Unfhuld und Verrath. — Gedichte 
eines mit feltener Treue Liebenden.) — Denk—⸗ 
würbigfeiten aus ber Gefchichte ber Vorzeit; 
1. Marburg 1822—23. — Züge aus dem 
» AR ffenthum der Deutſchen im Mittelalter. Leipz. 


Nantenberg, Johann Wilhelm, wurde am 
1. März 1791 zu Moorfleth bei Hamburg ge: 
boren, wo jein Bater Bädermeifter war, wid: 
mete fih vom 15. Jahre an dem Lebrerberufe 
und wirkte als Unterlehrer an mehreren In⸗ 
ftituten in Hamburg und Altona. Faft 20 Jahr 
alt, faßte er den Entihluß, Theologie zu 
ftudieren. Von Weihnachten 1810 bis Pfingiten 
1813 beſuchte er das Damburger Johanneum 
und fludierte darauf in Kiel und feit 1816 in 
Berlin unter Tweiten und Schleiermadher Theo- 
logie. Im Februar 1818 wurde er unter die 
Kandidaten des Hamburger Vlinifteriums auf: 
genommen und im September 1820 zum Paſtor 
an St, Georg gewählt, welcher Gemeinde er 
45 Jahre lang als Seeljorger vorftand. Er 
farb am 1. März 1865. Ein entjdiebener 
Gegner des Nationalismus, den er fortwährend 
befämpfte, ein großer Kinderfreund, ein treuer 
Seelſorger und raſtlos thätiger Förderer alles 
chriſtlichen Vereinswejens, dabei ftets friich und 
lebendig in feinem Berufe, wußte er ſich die 
Liebe Finer Gemeinde im höchſten Grade zu 
erringen. 

D.: Feſtliche Nachklänge aus bem Leben 
eines Heimgegangenen. 3. W. Rautenbergs Lieder 
nach einer Auswahl von H. Sengelmann. Erſte 
Sammlung. Hamb. (1866). — Hirtenftlimmen. 
J. W. Rautenbergs Lieber. Nah einer Auswahl 
von H. Sengelmann. 2. Sammlung. Ebb. 1866. 
— Geiſtliche Lieder (beide vorigen Sammlungen 
enthaltend.) Ebd. 1867. 

Nantenfirand, Johann, geboren am 10. Ja⸗ 
nuar 1746 in Erlangen, kam frühzeitig nad 
Wien, wo er ald Kizentiat der Rechte, Hofagent 
und Scriftiteller lebte und in der thereſianiſch⸗ 
joſephiniſchen Periode durch feine Bertheidigung 


‚der Reformen Joſephs, durch fein freimürhiges 


Auftreten gegen bierardhifche Beitrebungen, durch 
feinen opferwilligen PBatriotismus eine hervor: 
ragende Rolle fpielte. Er ftarb in Wien am 
8 Januar 1801. 


D.: Das beglüdte Straßburg. Karlsrube 
1769. Colmar 1770. — Der glüdlifte Früh: 
ling. Geiht Straßb. 1770. — Die unver: 
fehbene Bette Luſtſp. Wien 1771. — Der 
Aurift und ber Bauer. Driginalstulfp. Ebd. 
1773. — Die Vormundſchaft, oder: Der 
Strich durch die Rechnung. Lufiſp. Augsb. 1775. 
— Kriegslieber für Joſephs Heere. Wien 1778. 
— Der Teufel in Wien; Il. Ebd. 1783. — 


‚umfafjendften Studien vertiefte. 


Der Haushahn. Luſtſp. 1783. — Das neue 
Wien. Eine Fabel. Wien 1785. — Der Retter 
in Gefahr. Kantate (Muſik von Süßmayer.) 
Wien 1796. — Der Kampf um den Frieden. 
Kantate. Ebd. 1796. 

Rave, Judith, eine Tochter des hannöver⸗ 
ihen Generals Frhrn. v. Scheitber, wurde 
im Haufe ihres Oheims, bed Miniſters von 
ber Horſt, erzogen und verheiratete fi 1789 
mit dem Paftor Rave zu Groß-Solſchen bei 
Hildesheim. Beide wurden fi gegenfeitig un: 
treu und trennten fih. Die Gattin lebte erjt 
in Deſſau, nahmals in Halle, war dann eine 
Zeit lang Lehrerin in Hildesheim, fpäter Er- 
zieherin im Haufe des Kriegsminijterd v. Bugs 
genbagen und joll um das Jahr 1805 geftorben 
fein. Unter geringer VBerhüllung ihrer eigenen 
Lebensſchickſale jhrieb fie unter dem Pfeudonym 
Molly: 
:.: Molly's Belenntniffe, ober: So führt 

Unbefangenheit ins Verberben. Eine wahre Gefchichte 
iur Warnung für alle Wilbfänge unter den beirats: 
uftigen Mädchen; Il. Leipy. 1804. — Ob fie bie 
Erzählung: Der Regenftein, ober: Die glück⸗ 
liche Einſamkeit. Eine wahre Gefhichte. Rubolftadt 
1816 — verfaßt bat, ift ungewiß. 

Raven, Mathilde, geborne Bedmann, 
wurde am 16. Yebruar 1817 zu Meppen im 
Hanndverfchen geboren, wo ihr Vater königl. 
Kreis-Finnehmer war. Sie befuchte die dortige 
Elementarſchule. Begabt mit einer Tebhaften 
Phantafie, unterhielt fie ſchon in der Schule 
die Lleinen Mädchen mit felbiterfundenen Er: 
zählungen, während fie bereit8 im 14. Sabre 
ihre Empfindungen in Gedichten niederſchrieb. 
Ihren zahlreichen Gejhwiltern zu Liebe ver: 
faßte fie ein Bänkelfängerlied „Die Netter des 
Capitols“, erntete aber ftatt einer Aufmunterung, 
welche ihr hübſcher Humor reichlich verdient 
hätte, den Spott des Philiftertums. Indes trug 
diefer Miserfolg für Mathilde die beten Früchte, 
indem fie fih mit unendlidem Fleiß in die 
Nachdem fie 
einige Jahre in Münſter gemeilt, lebte fie in 
Dsnabrüd, wohin ihr Vater inzwiſchen verſetzt 
worden war. Hier lernte fie auch ihren jpäteren 
Gemahl, den Kandidaten ber Rechte, Karl 
Raven fennen, mit dem fie fi 1843 verlobte, 
und der auf ihre [päteren literarifchen Arbeiten 
nicht ohne Einfluß blieb. Ihre erite größere 
Arbeit, das Drama „Wilhelm von Lecce“, 
wurde in Osnabrück und auf einigen andern 
erreihbaren Bühnen mit entjchiedenen Beifall 
aufgeführt. Dann wandte fie fi dem Roman 
zu, dem fie bisher vorzugsweife ihre Muße ge: 
widmet bat. Im Iabre 1853 fiedelte fie mit 
ihrem Gatten nad Celle über, wo dieler als 
Advokat am Appellationdgeriht angeitellt wor: 
ben war. Un den politiſchen Bewegungen der 
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ſechiger Jahre nahm fie lebhaften Antheil und 
trat namentlich in mehreren Flugſchriften („Herr 
v. Benningſen und der Nationalverein“; 1860. 
— „Die deutſche Frage und die fervile Preſſe“; 
4861) als eine Bertheidigerin des Nationalz 
vereins auf. Im Jahre 1870 verlor Mathilde 
Raven ihren Gatten durh ben Tod, und bie 
Witwe fiedelte alsdann nad Berlin über, wo 
fie jegt mit ihrer Adoptivtochter lebt. 

D.: Eine Familie aus ber erfien Ge— 
felifchaft. Düffeldorf 1848. 2. Ausg. 1856. — 
Belt und Wahrheit. Roman; IV. Ebb. 1851. 
— Sgwanwitt. Ein Märden in 15 Gefängen. 
Ebd. 1852. 5. Aufl. Bremen 1870, — Evers: 
burg. Gin Roman; III. Hannover 1855. — Her 
mine. Der Briefträger. Zwei Erzählungen. 
Ebb. 1856. — Galileo Galilei. Ein geſchicht⸗ 
licher Roman; UI. Leipz. 1860. — Herz und 
Krone, ober: Wilhelm von Lecce, Trauerſp. 
in 54 2. u. 3. Aufl. Gele 1862. 4. Ausg. 
Bremen 1870. — Eine Rolle Gold. Grblg. 
Leipj. 1864. — Aus vergangener Zeit. ©er 
Dichte. Gelle 1863. — Der erflie April. Dramar 
tifher Scherz in 1 Q. Erfurt 1870. — Der 

auberfpiegel. Dramatifher Scherz in 1%. 

bb. 1871. — Glängende Auafihten. Ro: 
man; Ill. Hannover 1872. — Elifabetb von 
Ungnab. Hiſtor Roman; III. Berlin 1875. 

Ravensberg, Otto von, Pfeudonym für Otte 
Jacobi; ſ. d. 

Reber, Balthajar, geboren am 7. Dezember 
4805 zu Bajel, ftudierte von 4825 bis 1830 
in Berlin unter Bödh, Lachmann, Raumer, 
Ranke, Neander und Schleiermacher Philologie, 
Geſchichte und Theologie und kehrte dann in 
feine Vaterftadt zurüd. Später zum Doktor 
der Philoſophie, zum Mitgliede der Bafeler Hiftos 
riſchen und der ſchweizeriſchen gefhichtforihen: 
den Geſellſchaft ernannt, beſchäftigte er ſich aus: 
ſchliehßlich mit hiſtoriſchen Studien und Forſchun⸗ 
gen und mit ſchöner Literatur. Im Jahre 1852 
wurde er außerorbentliher Vrofeflor der Ge: 
ſchichte, ſpeziell der helvetifhen Geſchichte an 
der Univerfität Baſel, in weicher Stellung er 
bis an jeinen Tod, 13. März 1875, wirkte. — 
Außer mehreren hiſtoriſchen Arbeiten, wie „Die 
Schlacht bei St. Jakob. Für die Jugend ers 
zählt.“ (Bafel 1844.) — „Felir Hemmerlein 
von Zürich. Nach den Quellen neu bearbeitet.” 
(Züri 1846.) — „Grasmus. Blatter. Hol: 
bein. Nacklänge zur 400jährigen Säfularfeier 
der Univerfität Baſel.“ En 1860.) — „Der 
Staat Ludwigs XIV, von Frankreich.“ (Ebd. 
1863) fchrieb er 

D.: Zeitgebichte (mit Wild. Wadernageh). 
Bafel 1843. — Bilder aus den Burgunder 
riegen. (Inhalt: König Ludwig der Elfte. — 
Herzog Karl ber Kühne. — Mitte Peter von 
Hagenbad. *- Die Kriegserflärung ber Schweizer. 
— Die Schladt bei Granfon.) Bafel 1855. 








€ Ravensberg — Rechenberg. 








Rebängn, Paul, ſtammte aus Berlin (n. a. 
foU er ein geborner Defterreicher gewefen fein) 
und fludierte in Wittenberg, wo er Luthers 
Hausgenoffe, auf mit Melanchthon befreundet 
war; noch in fpäteren Jahren unterhielt er 
mit beiden Reformatoren einen Briefwedjel. 
Nach Beendigung feiner Studien wurde er 1531 
Säulmeifter in Kahla, 1535 Konreltor im 
Zwickau, 1538 Oberprediger in Plauen und 
1542 auf Luthers Empfehlung Superintendent 
in Oelsnitz, wo er 1546 farb. Rebhuhn if 
einer ber älteſten deutſchen Dramatiker und 
der erfte, welcher das jambifche oder trochäiſche 
Silbenmaß in feinen Verfen beobachtet. 

D.: Ein Geiſtlich fpiel von ber Gottfürdtigen 
vnd keuſchen em Sufannen, gang luſtig 
onb feuchtbarlid zu Iefen. Swidau 1536. 1544. — 
Ein Hodzeitfpill auf die Hodzeit zu Gana 
Galileae geftellet, den Gottgeorbneten Eheſtand zu 
ehren. Zwidau 1539. Nũrnb. 1572. 

Rebmann, Andreas Georg Friedrich von, 
jeboren 1768 zu Sübenheim bei Erlangen, 

Hubierte in dieſer Stadt bie Rechte, Iebte 1792 
bis 1793 in Leipzig und Dresten und legte 
41794 in Erfurt eine Lefebibliothet an, mußte 
aber von dort feiner revolutionären Gefinnungen 
wegen flüchten und lebte hierauf in Altona, 
Amjterdam und Paris, aus welch lehterer 
Stadt er verwiefen ward. Später wurde er 
Kriminalrihter beim Obertribunal in Mainz, 
1803 Präfident des Peinlichen- und Spezial 
jerichts, 1811 Präfident des kaiſerl. Gerichts- 
— in Trier, 1816 Präfivent des Ober: 
appellationsgerichts in Kaiſerslautern, fpäter 
in Zweibrüden, und ſtarb zu Wiesbaden am 
16. Septbr. 1824. 

D.: Smpfindfame Reife nah Shilba 
Leipg. 1793. — Hans Kiefinbiewelts Reife 
Ebd. 1794. — Leben und Thaten bes jüngern 
Herren von Mündhaufen, Vürgermeiftere zu 
Schilda. Thorn 1795. 2. Aufl. Hamb. 1817. — 
Vollftändige Geſchichte meiner Verfolgungen 
unb @eiden. Hamb. 1796. — Der Univerfals» 

reund. Luflſp. in 5 A. n. d. Engl. bes Gold⸗ 
mith. Gera 1796. 

Reenberg, Luife Freiin von, die Tochter 
unbemittelter Eltern, wurde im Jahre 1791 zu 
Zundenburg bei Wien geboren, bildete fi dur 
ägenen Fleiß und heiratete fpäter den E. f. 
Oberſt Frhru. v. Rechenberg, den fie mehrere 
Jahre überlebte. hr ganzes, durch große Spar: 
ſamkeit gejammeltes Fernögen, wovon jie ihre 
Mutter bis zu deren im hohen Alter erfolgten 
Ableben reichlich unterftügte, bejtimmte fie teſta⸗ 
mentariſch zu Wohlthätigfeitszweden. Sie ſtarb 
in Wien am 11. Januar 1866, nachdem fie in 
ihren letzten Lebensjahren an einer faft der Er— 
blindung geih Tommenden Schwäche bed Augen 
lichts gelitten hatte. 


Rede — Redwitz⸗Schmölz. 


D.: Vermiſchte Gedichte, verfaßt u. heraus⸗ 
gegeben von ber Witwe eines Veteranen, Luiſe Freiin 
von Rechenberg zum Beften der... . Invaliden bet 
f. k. öfterreich. Armee. Wien 1850. 


Nede, Elifabetb Charlotte Conſtanze (ge: 
wöhnlid Eliſa) von der, Tochter des Grafen 
Johann Friedvrid von Medem und Stief— 
ihwefter der Herzogin Dorothea von Kurland, 
wurde am 20. Mai (1. Juni n. St.) 1751 
auf dem Gute ihrer Großmutter, Schönburg 
in Kurland, geboren. Kaum zwei Jahre alt, 
verlor fie ihre Diutter, und wurde fie nun von 
ihrer Großmutter, der Witwe des Staroften 
von Korff, erzogen. Sie hatte das elfte Jahr 
erreiht, als die dritte Gemahlin des Vaters 
fie in das elterlihe Haus zurüdforderte, wo 
fie nun ungehindert und —** ihr Gemüth 
gleichmäßig mit ihren geiſtigen Kräften ent: 
faltete. Im Sahre 1771 wurde fie mit dem 
Kammerherrn Freiherrn Magnus von der Nede 
vermählt, einem der reichiten kurländiſchen Ad⸗ 
ligen, aber rauhen Despoten. Die Ehe war 
eine Äußerft unglüdliche und trug mit dazu bei, 
die große Reizbarkeit Elifens zu vermehren und 
bem frommen Grundgefühl ihres Wejens eine 
ſtarke Richtung zur Myſtik zu geben, melde 
fi noch fteigerte, als ihr, nachdem fie 1776 
ihren Gatten verlaffen und nad Mitau über: 
gejiebelt war, dort 1777 ihr drei Jahr altes 
Töchterchen und bald darauf auch ihr Bruder, 
bem jie größtentheil® ihre Bildung verbantte, 
ftarten. Ste war daher ven VBorjpiegelungen 
des berüchtigten Grafen Gaglioftro, den fie 
1779 in Mitau kennen lernte, um fo leichter 
ri und ſchenkte feinen Auseinander: 
egungen über die Möglichkeit, mit geliebten 
DBerjtorbenen in Rapport zu bleiben, gern 
Olauben. Zwar wurde der Betrüger bald ent: 
larot, dennod glaubte Elife an die ihr zur 
Herzensſache gewordene Magie und feßte, immer 
nody eine beruhigende Erſchein ung boffend, ihre 
nächtlichen Bejudhe bei den Todtenmohnungen 
fort und unterhielt mit den Myſtikern Lavater 
und Yung Stilling einen regen Briefwedjiel. 
Um dieſe Zeit trat ihr Gemahl ihr wieder 
näher und äußerte den lebhaften Wunſch, daß 
Elife wieder in fein Haus zurüdfehren möge. 
Doh lehnte fie dies aufs beitimmtefte ab, 
“ worauf 1781 die förmliche Scheidung der Gat: 
ten erfolgte. Infolge andauernder Kränklichkeit 
unternahm Elife im Jahre 1784 in Begleitung 
ihrer Freundin Sophie Beder und ihres Arztes 
Dr. Liebe eine Reife nach Karlsbad. Dieje ver: 
mittelte ihr nit nur die Befanntichaft mit den 
ausgezeichnetften Männern damaliger Zeit, tie 

amann, Hippel, Kant, Nicolai, Mendelsjohn, 
palbing, den Gebrüdern Stolberg, Göckingk, 
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Bode, Weiße, Wieland u. a., fondern heilte fie 
auch von ihren myſtiſchen Ideen vollftändig. 
Am Jahre 1786 kehrte fie nad Kurland zurüd 
und ſchrieb bier nun nad) dem von ihr geführten 
Tagebuch ihr vielbeſprochenes Wert „Der ent: 
larvte Caglioſtro“ (Berl. 1787), das auf Be: 
fehl der Kaiferin Katharina ind Ruſſiſche über: 
jeßt wurde. Später erhielt Elifa, die meift auf 
Reifen in Deutihland ſich befand, von jener 
Derrigerin eine Einladung nad Petersburg 
und als Geſchenk den Nießbrauch des Gutes 
Pfalzgrafen in Kurland, das fie fortan bewohnte. 
Doch nöthigte fie Kränklichkeit, 1795 nad 
Deutichland zu reifen, um die dortigen Bäder 
zu benugen und während zweier Jahre die 
vollftändige Herſtellung ihrer Geſundheit abzu⸗ 
warten. Hier hielten ſie anfänglich widrige 
Unfälle, ſpäter aber lieb gewordene Beziehun⸗ 
gen für immer fefl. Sie lebte bis 1801 
vorzugsmweije in Dresden, 1802 in Löbihau 
bei Altenburg bei ihrer Schmweiter , 1804 in 
Berlin, bis 1806 in Italien, bis 1808 in Alten: 
burg, dann in Leipzig und Berlin und feit 1819 
bleibend in Dresden, wo fie hochbetagt am 
1. (13. n. St.) April 1833 ftarb. Ihr jtändi- 
ger Gejelligafter und Weifegefährte war der 
Dichter C. A. Tiedge. 

D.: Eliſene geiſt liche Gedichte, nebſt einem 
Oratorium und einer Hymne von C. F. Neander, 
berausgeg. von Joh. Ad. Hiller. Leipz. 1783. 3. Aufl. 
1815. — Elifens und Sopbiens (Sophie Schwarz, 
geb. Becker, Gedichte. erausgeg. von J. 2. 
Schwarz. Berl. 1789. — Gedichte. Herausgeg. 
von 6. A Tiebge. Halle 1806. 2. mit einem Ans 
bange verm. Aufl. 1816. — Geiſtliche Lieder, 
Gebete und religiöfe Betrachtungen. Herausgeg. von 
Tıedge. Leipz 1833. Neue Ausg. 1859. 

Redwitz⸗Schmölz, Oskar Freiherr von, ent: 

ftamını einer älteren fränkiſchen Adelsfamilie 
und wurde am 23. Juni 1823 zu Lichtenau in 
Mittelfranten geboren. Im Alter von zwei 
Jahren fam er mit feinen Eltern nad Kaifers- 
lautern, wohin fein Vater Ludwig v. R.(} 1848 
zu Speier) ale Direktor des Centralgefäng: 
niſſes berufen worden war, und im jechöten 
Jahre nad Speier, wo er 1831 in die lateinifche 
Schule eintrat. Nachdem er jeit 1833 das 
franzöſiſche College zu Weißenburg im Eljaß, 
fett 1835 das Gymnaſium zu Zweibrüden und 
jeit 1842 das zu Speier bejucht hatte, ftudierte 
er von 1844 ab, mit Ausnahme eines Semeſters 
in Erlangen, auf der Univerfität zu Münden 
Philofophie und die Rechtswiſſenſchaften. Auf 
den Wunjch jeiner Eltern kehrte er dann nad 
Speier zurüd, um fi für den Staatsdienft 
borzubereiten. Als Rechtopraktikant arbeitete 
er 1846 und 1847 in Speier, 1848 und 1849 
zu Kaiferslautern, gab aber, obgleih er bie 
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Staatsprüfung rũhmlich beftanden, die juriftifhe 
Laufbahn auf, um ſich literariſchen und ſchön— 
wiſſenſchaftlichen Studien zu widmen. Er gin; 
4850 nad Bonn, wo er unter Simrod mittel- 
hochdeutſche Sprache und Literatur ftudierte 
und fi zum Antritt einer Profefjur vorbe⸗ 
reitete. Inzwiſchen war 1849 feine Dichtun⸗ 
„Amaranth“ erfienen, die größtenteils auf 
dem Gute Schellenberg bei: Kaiferslautern an 
der Seite feiner Braut Marie von Holſcher 
entftanden war, und bie in jener Zeit revolutios 
närer Bewegungen wegen ihres chriſtlich⸗ romanti⸗ 
ſchen Inhalte von pietiftifcher und fendaler Seite 
mit Freuden begrüßt wurde und eine überaus 
fpnele Verbreitung erlebte. Beſonders in Oeſter⸗ 
reich wurde ber Dipter über die Maßen ge: 
feiert, und von hoher einflugreiher Seite der 
Wunſch ausgefprogen, durch eine Berufung 
des Dichters nach Wien den literariſchen Kreifen 
ber — einen Mittelpunkt zu geben und 
in ſolcher Weiſe einen Umſchwung der Geiſter 
u Ihaffen. So erhielt denn Revwig dur den 
Minifter Grafen Thun einen Ruf als Projefjor 
der Aeſthetik und Literaturgefhicte an der 
Univerfität Wien, den Redwitz auch annahm 
(1851). Iubeffen hatte er mit feiner Anficht, 
„daß die chriſtlichen Dichter und die Götter: 
lehre nur in Kriftligem Sinne erklärt und bes 
handelt werden follen* wenig Boden in jeinem 
neuen Wirkungskreiſe gewonnen, und da es ihm 
nicht möglid ward, die Hörer für feine Anz 
ſchauungen zu gewinren, jo gab er fon im 
folgenden Jahre feinen Lehrftuhl preis und zog 
fih auf jein durch Heirat erworbenes Gut 
Schellenberg zurück, um hinfort ganz der Poeſie 
zu leben. Im Jahre 1860 verlieh ihm der 
König von Bayern die Kammerherrnwürde und 
die Univerfirit Würzburg 1866 das Diplom 
eines Doktors der Philofophie. Im Jahre 1871 
bradte Redwitz die Vila Möier bei Meran 
in Tirol fäuflih an fid, legte ihr den Namen 
„Schillerhof“ bei und vermweilt dajelbft feit 1872 
den größten Theil des Jahres. 

D.: Amarantb. Mainz 1849. 30. Aufl. 1876. 
in Märchen vom Waldhädlein ımd Tannen: 
. 1850. 5. Aufl. 1854. — Gedichte 

3. Aufl. 1254 — Sieglinde Eine 
Ebd. 1853._ 2. Aufl. 1854. — Thomas 
Morus. Hiftorifce Tragödie Ebd 1856. 2. Aufl. 
1857. — Bhilippine Welfer. Hiſtor Schaufp. 
Ebd. 1859. — Der Zunftmeifter von Rürn 
berg. Hifter. Schaufp. Ebd. 1860. — Der Doge 
von Venedig. Hiſtor Tragödie. Ebb. 1863. — 
Mit einem Königsbergen ine Fahrt von 
Münden nah Altötting, dem Volle erzählt. Mün- 
hen 1864. — Hermann Stark. Deutiches Leben ; 
II. Stuttg 1869. 2. Aufl. 1873. — Das Lieb 
dom neuen beutfhen Reid. Eines ehemaligen 
Lügow’fchen Jägers Vermaͤchtnis ans Vaterland. 
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Berlin 1.8. Aufl. 1871. — Pſysologiſche 
Studien. Luſtſp. in 5 A (ale Manufer. gebr. 
Leipz. 1872.) 

Regelöberger, Johann Ehrijtoph, geboren 
am 23. Septbr. 1734 zu Stazenvorf in Nieder: 
öfterreih, befuchte die omnaftalklaffen in Krems 
und trat, 17 Jahr alt, in ben Orden ber 
Jefuiten, beendete in demfelben zu Wien bie 
philoſophiſchen, zu Graz die theologiſchen Studien 
und widmete fi darauf dem Lehramte. Zuerit 
lehrte er zu Marburg in den Qumanitätsklaffen, 
wurbe dann Präjekt in der therefianifhen Ritter: 
alademie in Wien, 1768 Profeſſor der jhönen 
Wiſſenſchaften am afademifhen Gymnaſium und 
1774 am Gymnaſium bei St. Anna bafelbit. 
As folder ftarb er am 24. Dezember 1797. 

D.: Hochzeitslied auf bie Bermählung Jos 

ſephs Il. x. Wien 1765. — Id ylle auf bie Abs 
teife Marie Eharlottens, Erzherzogin x. Ebb. 1768. 
— Gedichte auf Abweſenheit und Ankunft Jos 
ſephs II. x. Ebb. 1769. — Ode auf bie Ankunft 

- 8.9. Leopolds und Luifens. Ebb. 1770. — Auf 

ellerts Lob. Erzählung. Ebd. 1770. — Auf 

Rabemers Tod. Tröflumgsnefang. Ebb. 1771. — 
Auf den Tob bes Fürften Wenzel von Liedhtenftein. 
Ebd. 1772 u. verfdiebene andere Oden unb Ge: 
Tegenbeitegebichte. 

Reh, Karl Ludwig Friedrich, geboren am 
20. Februar 1796 zu Darmftabt, erhielt feine 
erfte wiſſenſchaftliche Bildung im dortigen Gym 
nafium, wo zunädft unter der Leitung bes 
trefflihen I. ©. Zimmermann feine Neigung 
ur Poeſie erregt wurde, und zwar in bem 

ade, daß er nur mit Widerwillen, dem 
bringenden Wunſche feines Vaters folgend, fi 
dem Studium der Rechte widmete. Nad einer 
poetifhen PBarentation des damals gerade ver— 
ſtorbenen Wieland auf dem Gymnalial-Yerbft- 

Akius des Jahres 1813 bezog er die Univerfis 

tät Gießen, abfolvierte im Seähfahr 41817 zu 

Heidelberg feine Studien und trat jodann nad 

Verlauf einiger Monate in den Staatedienft 

ein. Nach abgehaltener Acceßzeit bei dem 

Hofgerihte und der Regierung zu Darmſtadt, 

wurde er nah und nah zum Aſſeſſor am 

dortigen Kriminalgeriht, zum Aſſeſſor an ben 

Landgerihten Lorſch und Umftadt und fon 

1826 zum Landrichter in Hirſchhorn bejördert. 

Im Jahre 1830 wurde er in gleicher Eigen- 

ſchaft nad Nidda und 1840 nad) Umftadt ver 

iegt, wo er ſpäter die Stelle eines Direktors 

des Landgerichts bekleidete. Im Jahre 1856 

trat er in den Ruheſtand und flebelte nad 

Darmftadt über, wo er bis feinem Tode, am 

2: April 1860, ausſchließlich den Wiſſenſchaften 

febte. 

D.:_Gebichte. Leipz. 1857. — Napoleons 

Tod. „oeiigee Trauerjp. (bisher noch nicht ge⸗ 


Regeloberger — Reh. 


Nehbinder — Reiber. 


Rehbinder, Nicolai Graf, geboren am 

6. (18. n. St.) Dezember 1823 zu Reval in 
Efthland, erhielt feine Erziehung durch Haus: 
lehrer und auf der Ritters und Domſchule zu 
Reval, trat dann in Seedienfte und machte als 
Alpirant und Ylottenoffizier eine Reihe See- 
fahrten im baltifhen Meere und in der Nord: 
jee, darunter eine länge den finniſchen Schären 
mit dem Großfürſten Konftantin und eine nad 
Dänemark. Nachdem er ben Seedienit 1845 
verlafien, trat er in Civildienſte, amtierte erft 
eine Reihe von Jahren in dem eſthländiſchen 
Badeorte Hapfal, darauf in Libau, wo er 
1860—61 die „Libau’ihe Zeitung“ herausgab, 
während des legten polnifchen Aufitandes, 1863 
bis 64, an der ruffifch = preußifchen Grenze in 
Polangen und endlich bei der Baltiſchen Eiſen⸗ 
bahn in Reval. Treu feinen Ueberzeugungen 
und unermüdlider Kämpfer für Licht, Wahrkeit 
und Recht, ift er hart vom Schickſal getroffen 
worden und hat ſchwer zu leiden gehabt, jo: 
wohl im Kampfe gegen alles Feudale und 
Ultramontane von feinen Standesgenofjen, die 
ihn unerhört anfeindeten, als auch im Streit 
egen die Korruption des Beamtenwejend in 

Keinen Dienftverbältnifien. Es gelang feinen 
Teinden fogar, ein ihm und feinen Kindern zu⸗ 
fommendes Vermögen dur Erbichleicherei zu 
entziehen. Seit dem Jahre 1874 ſchwer krank 
und leidend, unterzog er fih, nachdem er in 
Deutihland vergebens Hilfe geſucht, in Dorpat 
einer fchweren, gefährlichen Operation, an deren 
Folgen er noch im Februar 1876 ſchwer krank 
dafelbit lag. Sonft hat er jein Domizil in Reval. 


D.: Blätter. Gebichte. Reval 1846. — Der 
Liebestrant. Romant. Drama in 5 U. Ebdd. 
1848. — Neue Gedichte. Dorpat 1848. — 
Liebe, Glaube, Hoffnung. Dramat. Gedidt 
(abgebr. im „Baltifchen Album”. Dorpat 1848.) — 
Herzlos. Drama (Ebb. 1848.) — Ein Tag 
Ludwigs XI Hiſtor. Gemälde. (Ebb. abgebr. 
41848.) — Seemanns Enbe. Epifches Gedicht. 
Dorpar 1849. 2. Aufl. Mitau 1855. — Rizzio. 
Trauerfp. in 5 A. Dorpat 1849. (2. verb. Abdrud 
im „Sabrbuch beutfcher Bühnenfpiele von Gubitz“ 
Berl. 1854.) — Eſthländiſche Sfizzen. Reval 
41848. — Elfenmärhen. (Dramat. Dichtung.) 
Dorpat 1850. — Ein Ring. Xrauerfp. in 4 Q. 
Mitau 1851. — Die Gräfin von Rode: 
pierre. Luſtſp. (abgebr. in „Gubig’ Jahrbuch 
db. B.“ Berl. 1855.) — Bom Meeresftrande. 
Gedichte. Berl. 1856. — Herrn Petermanns 
Schwefter Poſſe. Ebd. 1867. — Aus dem 
Innerſten. Letzte Gedichte. Mitau 1873. — 
Sefus von Nazareth. Trſp. in 5 A. Mies: 
baden 1875. — Verſchiedene Gedichte in Almanachen, 
Novellen in Zeitfchriften. 

Berm.: Baltifhes Album. Herausgeg. Dor⸗ 
pat u. Leipzig 1848. — Die belletriſtiſche 
Literatur ber Oſtſeeprovinzen Rußlands 
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von 1800-1852. Dorpat 1854. — Muſen⸗ 
almanad a. d. Oftfeeprovinzen. 3 Jahrg. Mitau 
1854—56. 
Rebfues, Philipp Joſeph von, geboren am 
2, Oktober 1779 zu Tübingen als der Sohn 
des dortigen Bürgermeilters, bejuchte das theo⸗ 
logiſche Seminar dajelbft, vollendete indes jeine 
Studien nit, jondern ging 14801 als Haus: 
lehrer nach Livorno, blieb aud nah Auflöfung 
diefes Verhältniffes noch bis 1305 in Italien 
und gewann fih durd fein gewandtes Wejen 
in Neapel die Gunit der Königin Karoline, die 
ihm die Beforgung mehrerer diplomatiicher Ge⸗ 
ſchäfte auftrug. Seine Stellung gewährte ihm 
ein angenehmes, genußreiches Xeben, das er 
mit allerlei Abenteuern zu würzen veritand; 
auch benutzte er feinen Aufenthalt in Italien 
zum Studium italienifher Literatur, wie er 
denn auch „Alfieri's Trauerfpiele” ins Deutjche 
überjegte (Berl. 1804). Infolge jeiner literari- 
ſchen Arbeiten, beſonders wegen jeiner „Jta⸗ 
lienifhen Miscellen“ (111. Tüb. 1804—06), 
erhielt er 1807 die Stelle eines Bibliothekars 
und Vorleſers des damaligen Kronprinzen Wil: 
helm (1.) von Würtemberg. Als ſolcher Ichrieb 
er noh „Neuelter Zuftand der Inſel 
Sicilien* (Tübing. 1806); „Gemälde von 
Neapel (II. Züri 1808); „Briefe aus 
Ktalien während der Jahre 180105“ 
(IV. Ebd. 1809). Später unternahm _er eine 
dreijährige Reife durch Hranfreih und Spanien 
und fammelte bier feine im „Europäilden 
Magazin" und im „Morgenblatte* veröffent⸗ 
lichten Reiſefrüchte. Seine Theilnahme an der 
Befreiung Deuiſchlands von der franzöfiſchen 
Fremdherrſchaft, namentlich durd feine RR eden 
an das deutihe Vol!“ (Nürnb. 1813 und 
1814), verichaffte ihm 1814 die Stelle eines 
Generalgouverneurs von Koblenz und dann 
eines Kreisdirektors in Bonn, Wefentlichen 
Antheil hatte er auch an der Organijation der 
Nheinprovinz. Bei der Gründung der Univerii: 
tät Bonn wurde er an berjelben als Regierung$: 
Bevollmädtigter und Kurator mit dem Titel 
eines Geh. Regierungsrathes angeftellt (1819) 
und wegen feiner Verdienſte um diejelbe 1826 
in den preußiſchen Erbadelitand erhoben. Im 
Sabre 1842 legte er feiner geſchwächten Ge⸗ 
fundheit wegen fein Amt nieder und 309 fid 
auf fein Gut im Siebengebirge zurüd. & ftarb 
am 23. Oktober 1843 in Bonn. 
D.: Scipio Eicala. Roman; IV, Leipz. 1832. 
2. Aufl; IV. 1840. — Die Belagerung bes 
Gaftells von Go330, oder: Der lette Affalfine. 
Roman; U. Ebb. 1834. — Die neue Medea. 
Roman; III. Stuttg. 1836. 2. Aufl. 1841. 
NReiber, Reihart Gottlob, geboren am 
2A. Dezember 1744 zu Bernftadt im ſchleſiſchen 








der Univerfität zu Frankfurt a. DO. Theologie. 
Im Sabre 1775 wurde er herzoglich würtem⸗ 
bergiſch⸗oelsniſcher Bagenhofmeitter und Sabi- 
netSprediger, Ende desfelben Jahres Satechet 
und Pfarradjunft in Dels, 1778 Pfarrer in 
Mühlwitz bei Oels und 1788 in Diersdorf im 
Kreife Nimptſch, wo er im Mai 1809 ftarb. 

D.: Geiſtliche Lieder. Erfie Sammlung. 
Breslau 1783. — Zweite Sammlung geift: 
liher Lieber, ſonderlich vor Leidende. Ebd. 
1784. — Blumen im Thale, ober: Neue geiſt⸗ 
liche Lieber. Ebd. 1810. 

Reh, Morik, wurde am 20. April 1831 

u Rokitnitz in Böhmen von armen ifraelitifchen 

Itern geboren. Der Bater war Schädter und 
Borfänger der Kleinen Judengemeinde und fonnte 
nicht viel für die Erziehung feines Sohnes thun. 
Er ſchickte wohl denjelben auf das Gymnafium 
im benadbarten Neihenau; als Moriztz aber 
1847 nad Prag ging, mußte er durch Unter: 
richtertheilen felbit für fich forgen. In Prag 
eigten ſich die erften Spuren der Lungenſchwind⸗ 
* bei Morig, und als ihm ein Arzt die unge: 
ſchminkte Wahrheit über fein Leiden mitteilte, 
bemädhtigte fid) des Jünglings eine tiefe, feinen 
Lebensnerv immer mehr vernichtende Melandolie. 
Er nab jede Fortfegung feiner Fachftudien auf, 
entihloflen, fortan nur der Boefie und durd 
die Poeſie zu leben. Bon einem theilnehmenven 
Freunde unterftüßt, blieb Reich noch eine Zeit 
lang in Prag. ging aber 1853 nah Wien, um 
unter veränderten Berhältnifien feinen Geſichts⸗ 
frei zu erweitern. Dort, einfam in einer ärm: 
lichen Dachlammer figend, begann er eine Reihe 
von Novellen und Skizzen für verjchiedene 
Journale zu ſchreiben, doch verfchafften fie ihm 
kaum den nötbigiten Unterhalt. Alfred Meif- 
ner, Reichs trıuefter Freund, bemäbte fich ange 
vergebens, einen Verleger für die gefammelten 
Erzäblungen zu gewinnen; als es ihm gelungen, 
war Reichs Leiden ſchon fo hochgradig geworden, 
daß er die Mittheilung, die ihn noch vor Wochen 
überglücklich gemacht bätte, theilnahmlos bin: 
nahm. Im Februar 1857 unternahm er eine 
Reiſe in die Heimat; eine namenloſe Sehnſucht 
trieb ihn dorthin. Den gehofften Erwartungen 
folgte die bitterfte Enttäufhung. PVerbittert und 
lebensmüde gab er fich felbit den Tod. Am 
6. April 1857 fand man ihn im Walde „Die 
bobe Wurzel“ genannt, eine Stunde von Rofit: 
nit, todt liegen. 

D.: An der Grenze Aus dem Nachlaſſe 
berausgeg. von Alfred Meißner. Prag 1858. (In: 
balt: Lebensſkizze. — Aus ber Ghronif eines 
Dorfgeiftlihen. — Das Jägerhaus. — Nur ein 
Schreiber. — Der halbe Kaspar. — Beilden. — 


Reich — Reichenbach. 


Fe‘ Farſtenthum Oels, befuchte feit 1760 das 
Br, Seminar zu Dels und ftudierte feit 1765 auf 





Der Trutzian. — Der Onkel aus Petersburg. — 
Der Jäger auf ben Bergen. — Mammon im 
Gebirge.) 

Reigenen, Rudolf, geboren 1817 zu Marien: 
werder, ftudierte in Königsberg und Bonn bie 
Rehtswiflenihaft und begann feine jurijtijche 
Laufbahn bei dem Appellationsgericht feiner ' 
Baterftadt. Wegen Kränklichleit gab er bie 
jelbe jedoch bald auf und wandte fi nun der 
Belletriftil zu. Er zog nach Berlin, lebt aber 
den Sommer über meift in der Schweiz. 
Aus jeinen Beobadhtungen des Familienlebens, 
namentlih in dem ausgebreiteten Kreife feiner 
Verwandten, gingen jene unter dem Titel „Aus 
unjern vier Wänden” bekannten Eharaf: 
teriitifen aus ber Kinder: und Jugendwelt ber: 
vor, die in Turzer Zeit die weiteite Verbreitung 
fanden. 

D.: Aus unfern vier Wänden. Bilder 

a. d. Jugend⸗- und Kamilienleben. 3 Abtheilungen. 
Leipz. 1859—64. (Inhalt: 1. Kinderleben. 1859. 
11. Aufl. 1868. „— 1. Knaben unb Mädchen. 
1864. — III. Auswärts und Daheim. 1864.) — 
Liebesgefhichten. Neues aus ben alten vier 
Mänden. Ebb. 1. u. 2. Aufl. 1868. — Am eignen 
Herde. Aus den neuen vier Wänden. Ebd. 17573. 

Reichenbach, Conſtantin Morig, geboren am 
16. Februar 1804 in Leipzig, erhielt feine erfte 
Bildung auf der Thomasihule, an der fein 
Vater Konreftor war, begab fih 1819 nach 
Dresden, als fein Bruder Gottl. Heinr. Ludw. 
R. einen Ruf als Profefjor der Naturgeſchichte 
dahin erhielt, und bejudte ein Jahr lang die 
medizinijhe Alademie dafelbfl. Darauf bezog 
er die Univerfität Leipzig, konnte aber, durch 
Studenten:Berbindungen kompromittiert, feine 
Studien nit länger als ein Jahr fortjeken. 
Er widmete fih nun ber fünftlerifgen Laufbahn 
als Schaufpieler und war nebenbei bellerrifti- 
iher Schriftſteller. Im Jahre 1842 Iebte er 
in Hamburg, 1843 ale Nedacteur im nördlichen 
Schleswig und auf Alſen, lehrte 1847 nad 
Hamburg zurüd und wurde dort 1848 eriter 
Nevacteur der von %. F. Richter gegründeten 
„Hamburger Reform*. Er mußte 1852 Ham: 


burg verlafien und ging nad Altona, wo er 


das Bürgerredht erwarb; doch blieb er Mit: 
arbeiter der „Reform“ bis zum Jahre 1868, 
wo er die Repräjentation des „Altonaer Mer: 
fur“ übernahm. Er ftarb am 4. Febr. 1870. 
D.: Freiſchützfunken. Erzählungen; IM. 
Leipz. 18329 — 30. — Die drei Gräber auf der 
Heibe, oder: Der ſchwediſche Bauernfrieg. Ebd. 
1832. — Der Bunb mit bem Böfen, oder: 
Der Fluch bes Meineids Novelle a. d. 19. Jabrh.; 
II. Ebd. 1833. — Der Dal:Junfer Gin 
ſchwediſches NRevolutionsgemälbe a. b. 16. Jahrh. 
(Seitenftüd zu den brei Gräbern); Ill. Ebd. 1834. 
— Die Blume von Granada. Ein bifter.: 
tomant. Gemälbe a. b. 15. Jahrh.; Il. Ebd. 1835. 


Reichsfiegel — Reinhold. 


— Teufelsftreihe. Sagen a. db. Harzgebirge; 
Il. Ebd. 1840. — Mephiflo’s Verwand— 
lungen. Märchen aus unferer Zeit. Ebd. 1841. 
— 1840. Ein Jahr im Orient. Hiſtor. 
romant. Zeitbilder in Novellenform; Il. Ebb. 1841. 
— Konrad von Marburg. Ber erfte deutſche 
Keberrichter. Hiftor.sromant. Gemälde a. d. 13. Jahr: 
hundert; II. Ebd. 1841. — Wehmutter und 
Todtengräber Ernſte und bumoriftifche Bilder 
in NRovellenform; Il. Ebd. 1843. — Julitage 
en ministure. Humoriftifch = fattrifhe Bilder ın 
Novellenform; II. Ebd. 1843. — Erzählungen 
und Novellen; IV. (Inhalt: Das Krokodil. — 
Ebefejjeln. — Herzensläuterung dur Flammen. — 
Die Erfheinung am Grabe, u. a.) Ebd. 1845—46. 
— Aus dem Orient; Il. Ebd. 1846.— Sch le 8: 
wigsbolfteinifhe Kampflieder. 3 Hefte. 
Hamb. 1848. — Die Mazziniften. Romant.s 
polit. Gemälde aus der Gegenwart. Hamb. 1860. 
— Garibalbi, der italienifche Kreiheit 
held. Roman; li. Ebd. 1861. — Der Ham: 
burger in Amerifa. Ebd. 1861. — Ein Ro— 
man aus den Zeiten bes fchlesiwig - bolfteinifchen 
Krieges. 1. Abthlge; Il. Ebd. 1864. — Graf 
zatleyrands Jugendliebe. Roman. Dreod. 
1866. 


Reigäfegel, Tlorian, geboren zu Salzburg 
am 26. Dezember 1735, trat nad beendeten 
philojophiihen Studien und daraus erlangter 
Meagiiterwürde 1754 in das Benediltinerſtift 
St. Peter in Salzburg, in weldem er im 
folgenden Jahre die Ordensgelübde ablegte und 
1759 die heil, Weihen empfing. Im folgenden 
Jahre wurde er Prediger an der Klofterfirdhe 
und zugleidy Sekretär des Stifts. Darauf im 
Lehramte verwendet, war er von 1760 bis 1766 
Profefior am Gymnafium in Salgburg und 
dann bis 1775 Schulpräfekt. Nun trat er in 
die Seeljorge und verjah diefelbe zu Maria 
Plain bei Salzburg, dann zu Abtenau und an 
mehreren andern zum Klofter St. Peter ges 
börigen Pfarreien, zulegt in Dornbach nächſt 

ten, wo er am 15. Mai 1793 ftarb. 

D.: Eliezer. Ein Singfp. Salzburg 1766. — 
Die Hochzeit auf der Alm. Dramat. Schäfer: 
gedicht. Ebd. 1769. 2. Aufl. 1776.— Die Wahrs 
beit der Natur in den drei irbifchen Grazien, 
nämlidy in ber Dichtkunſt, Muſik und Malerei. 
Ein dramat. Scherz: und LXehrgebiht. Ebd. 1769. 
— Die gereinigte Magdalena — Der 
reumütbige Petrus. — Der veränderte 
Joſeph von Arimatbia. Drei geiftlihe Sing» 
ſpieſe. Ebd. 1770. — Titus, ber ſtandhafte 
Ghrift. Trip. in Jamben. Ebd. 1774 (urſprünglich 
Iateinifch gefchrieben. Ebd. 1770.) — Hermann, 
ein Beyjpiel der Liebe zum Baterlande. 
Zrauerfp. in Berfen. Ebd. 1773 (uriprünglid 
Iateinifh, 1772.) — Pietas in hospitem, oder: 
Die reichlich vergoltene Bewirtyung. Ein dramat. 
Fifchergedicht. Ebd. 1772. — Das erfhrödlie 
& efidht. Ein poetifher Traum in der erften Nacht 
bes neuen Jahres. bb. 1774. — Etwas zum 
Zefen und Singen. bb. 1777. — Ode auf 
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bie zwölfte Subelfeier ber Hauptſtadt Salzburg, 


mit biflorifchen Anmerkungen begleitet. Ebd. 1 
— Die Hochzeit in der Weinleſe. BDramat. 
Gedicht. Ebd. 1787. 

Reif, Jakob, Pſeudonym für Jakob Frey; ſ. d. 

Reiff, Johann Joſeph, geboren am 11. De: 
zember 1793 zu Kobern bei Koblenz, beſuchte 
das Gymnaſium zu Koblenz, ftudierte 1813 
Forſtwiſſenſchaft, wurde jpäter Ardivbeamter, 
dann Kanzlei: Beamter und endlih Steuer: 
empfänger zu Koblenz. ALS folder entlaflen, 
lebte er feit dem September 1856 bei feiner 
Familie in Sinzig, wo er nad) längerem Leiden 
an per Bruſtwaſſerſucht am 5. Okltober 1864 

arb. 

' D.: Die Todtenfeier. Trauerfp. Koblenz 
1824. — Dtto von Rheinecke. Trauerfp. Ebd. 
1828. — Der ſchlafende Nänber, ober: Die 
Räuberbraut. Oper (fomponiert von Ried). Ebd. 
1829. — Alfred ber Große. Oper. 

Keil, Johann Anton Friedrich, wurde am 
2. Februar 1773 im Thale Ehrenbreitftein bei 
Koblenz geboren. örüßgeitiger Beſuch des The: 
aters, namentlich der Vorftellungen, welde die 
Neuhaus'ſche Geſellſchaft in Koblenz, [päter die 
Böhm'ſche und Koch'ſche in Frankfurt a. M. 
gaben, weckte in ihm die Liebe zur Bühne, und 
ſo trat er 1794 zu Brünn in der Geſellſchaft 
des Direktors ol Rothe, an den er von einem 
Freunde empfohlen. war, zum erftenmale auf. 
Bon dort fam er nah Laibach, Innsbruck, 
Regensburg, wo er ſechs Jahre blieb, und dann 
(1801) an das Hofburg : Theater nah Wien. 
Im Jahre 1804 folgte er einem Rufe an bie 
Stuttgarter Hofbühne, kehrte aber über Salz: 
burg, wo er furze Zeit als Regiſſeur wirkte, 
1809 nad Wien zurüd uud blieb an der Hof: 
bühne thätig, bis ihm Kaiſer Franz I. 1811 
eine Kammerdienerftelle verlieh. Neil ftarb am 
22. Juli 1843 zu Penzing nächſt Wien. 

D.: Baul und Birginie, ein Gemälde guter 
Menfchen. Nach dem Kranz. frei bearb. Pilſen u. 
Leipz. 1794. — Friede im Thale Dramat. 
Schilderung in’ 3 U. Regensb. 1798. — Der 
reihe Poet. Luflfp. in 14.293 — Der erfte 
Mat. Luftfp. Wien 1816. - Was maht Eud 
glüdlih? Ein Feſtſpiel. Ebb. ? — Das Nacht: 
fämpchen. Ebb. 1828. — Der Bergflurz. Oper, 
4812. — Daniel in ber Löwengrube. Oper, 1819, 

Reimer, Neinald, Pieudonym für Abolf 
Glaſer; |. d. 

Reiubold, Adelheid, geboren um 1802 im 
Hannöverſchen, war fieben Jahre lang Erzieherin 
im Haufe des Herrn v. Pereira in Wien und 
lebte dann in Dresden, wo fie am 14. Februar 
1839 ftarb. Unter dem Pjeudonym Yranı 
Berthold jchrieb fie 

D.: König Sebafian, ober: Wunderbare 
Rettung und Untergang, herausgegeben von Ludw. 
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Tied; I. Dresd. 1839. — SGefammelte No: 
vellen. Herausgegeben von Ludw. Tied; II. 
Leipz. 1842. 

Reinbed, Georg von, wurde am 11. Okto⸗ 
ber 1766 zu Berlin als der Sohn des Ardi: 
diakonus R. geboren, ftudierte dajelbit und 
ging dann als Hauslehrer beim Herrn von 

waroff nad Petersburg, wo er 1792 Xehrer 
der deutjhen und engliihen Sprade und der 
Aeftherit an der von Büſching bei der St. 
Peterskirche geitifteten deutſchen Hauptſchule 
und 1804 Lehrer am kaiſerlichen Pageninſtitut 
wurde, das unter Klingers Aufſicht ſtand. Aus 


Geſundheitsrückſichten kehrte er 1805 nach: Deutſch⸗ 


land zurück und lebte vom September 1806 bis 
zum Frühjahr 1807 in Weimar, das folgende 
Jahr in Heidelberg und Mannheim. Die mit 
Haug unternommene Redaktion des „Morgen: 
blattes“ führte ihn 1808 nad Stuttgart, mo 
er 1811 mit dem Titel Hofrath zum Brofefior 
am obern Gymnaſium ernannt wurde, In 
diefer Stellung war er erfolgreich bemüht, der 
deutſchen Riteratur den gebührenden Plat neben 
ben klaſſiſchen Studien zu verſchaffen. Er wirkte 
länger als 31 Jahre in diefem Sinne und 
unterftügte feine Beitrebungen auch außerhalb 
der Schule durch einen von ihm gegründeten 
und geleiteten Xejeverein, ſowie durch perſön⸗ 
lihen Verkehr. Reinbeck war es auch, ber in 


Stuttgart den Scillerverein gründete, deſſen 


nächſte Aufgabe die Errihtung des von Thor: 
waldjen und Stiglmair geihaffenen Denkmals 
(1837) war, und der in fortdauernd wachſender 
Wirkung die Begeifterung für Schiller äußer: 
Id immer lebendiger machte. Yür die Sorge 
um den Schillerverein verlieh der König Rein: 
be 1837 den Kronenorden. Seit dem Jahre 
1841 im Aupeltane lebend, ſtarb Reinbeck am 
1. Sanuar 1849. 


D.: Schauſpiele. Leipz. 1805. (Inhalt: Herr 
von Hopfenkeim. Faſtnachtspoſſe in 4 A. — Graf 
Raſowsky.) — Erzählungen Ebd. 1808. 2. Aufl. 
1817. (Inhalt: Eitelfeit, Unfhulb und Liebe. — 
Schwärmerei.) — Winterblüten; II. Ebd 1810. 
2. Aufl. 1817. (Inhalt: L Die unverboffte Erb: 
Schaft. — Nemelis, ober: Das Opfer bes Herzens. 
— Die Wiedervereinigung. — Das Familienbild. 
— Giovanni Altieri. — Frauenwürde. — Edle 
Weiblichkeit. — Die glückliche Kur. — Il. Ber: 
föhnung. — Das heimlihe Sittengeriht,. — Die 
Veberrafhung. — Der ıuffifhe Zwerg. — Ab: 
belazi, oder: Der neuerwachte Schäfer. — Scara⸗ 
muz. — Das Seftändnis.) — Blüten ber Rufe 
Erzählungen und Novellen. Erftes Bohn. Eſſen 
41813. — Sämtlide dramatifhe Werte. 
Nebft Beiträgen zur Theorie ber beutihen Schau: 
fpieldihtung und zur Kenntnis bes gegenwärtigen 
Standpunftes ber beutichen Bühne; VI. Koblenz 
1817—22. (Inhalt: I. Mein bramatifcger Lebens» 

lauf. — Graf Rafowsty, ober: Nicht alles if 


Reinbeck — Reinckens. 





falſch, was glänzt. Ruſſiſches Charaktergemälde in 
4 Adthlgn. — Der Virginier. Luſtſp. in 3 Abtheil. 
— Il. Ueber den Werth der Schaubühne für die 
Menſchheit. — Die Doppelwette, oder: Er muß 
fi) malen laffen. Luftfp. in 3X. — Lienika, ober: 
Der Triumph der Dankbarkeit. Scaufp. in 3 U. 
— Anhang über das Luflfpiel „Der Birginier’. — 
Ill. Briefe über den jetigen Zuſtand ber beutjchen 
Bühne. — Die beiden Witwen. Schaufp. in 3 U. 
— Der Echyuldbrief. Ruftfp. in 1Q. — Der Quartier: 
zettel. Luftfpiel in 3 A. — IV. Der franzöfifche 
Dramaturg über beutfche dramatifche Dichtung. — 
Gordon und Montrofe. Trauerfp. in 3 A. — Der 
Dichter, Luftfp. in 1 A. — Unbefonnenbeit und 
gutes Herz. Luſtſp. in 19. — V. Ueber die Wabl 
bes Schaufpielerftandes; ein Brief. — Ein paar 
Worte über Theaterbeurtheilungen. — Ger arg: 
wöhnifcdye Ehemann. Luſtſp. in 5 A. — Der Ber: 
führer, ober: Die Mugen Frauen. Luffp. in 5 9. 
— Die Rückkehr. Borfjpiel in 1 — VI Ein 
paar Worte über die Beurtbeilung von Schaufpiel: 
bichtungen in Öffentlihen Blättern x. — Die Ber: 
fhwörung des Fiesko zu Genua. Gin republifanis 
ſches Trauerfp. von Schiller; für bie Bühne neu 
bearbeitet in Zamben. — Der Weftindier. Luſtſp. 
in 5 A. n. d. Engl. von Gumberland. — Nachbar 
Specht, oder: Ihm entgeht nichts. Luſtſp. in 3 U. 
nah Picard) — Abendpunterhaltungen für 
gebilbete weibliche Kreife. Novellen und Erzählungen ; 

I. Effen 1820. — Lebensbilder. Novellen und 
‘ Erzählungen; 111. Ebb. 1829. — Situationen. 

Ein Novellenfranz. Nebft einigen Worten über bie 
Theorie der Novelle. Stuttg. 1841. 

VBerm.: Flüchtige Bemerkungen auf einer Reife 
von St. Petersburg über Moskwa, Grodno, War: 
fhau und Breslau nah Deutfchland im Sabre 
1805; IL. Leipz. 1806. — Dramaturgifhe Abhanb- 
lungen (aus den dramatiſchen Werfen zufammen: 
geftellt). Koblenz 1822. — Abriß ber Geihichte ber 
deutfchen Dichtfunft und ihrer Fiteratur. Eſſen 1830. 
— Reifeplaubereien über Ausflüge nach Wien (1811), 
Salzburg und das Salzfammergut in Oberöfter: 
rei (1834), Weimar (1806), in die würtembergifche 
Alb (1824) und nad) den Borfantonen der Schweiz 
und dem Rigi; Il. Stuttg. 1837. 

NReindend, Joſeph, geboren 1833 zu Urbach 
bei Aachen, ftudierte in Aachen und? Müniter, 
hielt von 1858 bie 1859 das vorjchriftSmäßige 
Probejahr in Aachen ab, war feit Herbſt 1859 
am Progymnafium in Linz tpätig, wurde bajelbit 
im März 1862 als ordentlicher Lehrer angeftellt 
und im April 1864 an das Gymnafium im 
Trier verlegt. Seit 1872 Gymnaſialoberlehrer 
in Bonn, wurde er im Oktober 1875 zum 
königl. Kreisſchulinſpektor dafelbft ernannt. In 
Anerkennung feines Gedichts „Gonderich und 
Aliſe“, zu deſſen Vollendung Eichendorff den 
Dichter einige Jahre vorher aufgemuntert, er: 
bielt er vom Fürſten von Hohenzollern bie 
goldene Medaille für Kunft und Wiſſenſchaft. 

D.: Sonderih und Alife Epiſches Gedicht. 
Bonn 1863. — Das Mädchen aus Böhmen. 
Idylliſches Epos. Düffelborf 1870. 2 Aufl. 1874. 
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KReindahl, Elife, geborne Rullmann; 
Tohter des Kirchendieners am Dom in Bre: 
men, wurde bafelbit am 26. März 1780 ge- 
boren und ftil und einfadh unter den Augen 
ihres gebildeten Vaters erzogen. Ihm verdanfte 
fie audy ihre Liebe zur Poefie und feiner Ans 
regung entwuchſen bereits in ihrem 12. Sabre 
ihre erften poetiſchen Verſuche. Bald nad dem 
Tode des Vaters (1797) verlobte fie ſich mit 
Ferdinand Neindahl in Bremen, dem fie 1800 
ihre Dand reichte und an deſſen Seite fie ein 

lüdlihes Familienleben führte. Sie ftarb im 
Sabre 1825. 

D.: Blüten des Gefühle. (Gedichte); 2 Ab« 
tbeilungen. Bremen 1819. — Wahrheit und 
Phantaſie; 2 Abthlgn. Ebd. 1824. 

Reinhard, Karl, geboren 1763 im Gotha’: 
ſchen, diente drei Jahre unter den beifilchen 
Truppen in Amerila als Lieutenant und ging 
1787 zum Theater über. Er fpielte in Bonn 
und Köln, kam 1792 nah Hamburg zum 
Schröder'ſchen Theater und trat hier mit vielem 
Beifall in Liebhaber, Helden: und Charakter: 
rollen auf. Im Jahre 1797 begab er fi nad) 
Frankfurt, dann nad Hannover, wo er mit 
Elife Bürger (j. d.) in einen literariihen Streit 
verwidelt wurde. Kr errichtete dort auf Befehl 
ber Regierung ein ſtehendes Theater mit ganz 
abweichender Einrichtung. Nad der franzöfi- 
fen Beſetzung des Landes ging er 1803 nad) 
Berlin, 1805 nah Münden, wo er fid bie 
Achtung und Liebe des Hofes und des Publi- 
un erwarb. Er ftarb daſelbſt am 24. Dezbr. 

D.: Der Basquillant, ober: Es lebe Frieb- 
rih ber Große. Schaufp. in 2 X. Braunſchw. 1792. 
— peintis der Löwe. Schaufp in 5A. Ebd. 
1793. — Zwei Schaufpiele (Scheinverbrechen. 
— Die Tugend unter den Barbaren.) Hamb. 1795. 

Reinhard, Karl von, geboren am 20. Auguft 
1709 zu Helmftedt, ftudierte dafelbft und in 
Göttingen und wurde dann Erzieher der Grafen 
v. Wernigerode. Im Sabre 1792 ließ er ſich 
ald Brivatdogent in Göttingen nieder und 
wurde 1797 Affefior der theologijhen Yakultät 
daſelbſt. Von 1795 bis 1802 redigierte er den 
„Söttinger Muſenalmanach“, von 1798 bis 
1803 den „Romanenfalender“ und 1807 das 
Taſchenbuch „Polyanthea“. Auch beforgte er 
eine Ausgabe von „oürgere ſämtlichen Werfen“ 
(IV. Sötting. 1796 -98) und von „Bouter: 
wecks Gedichten“ (Ebd. 1 Ph Im Sabre 1807 
wurde er zum berzoglich ſachſen⸗gothaiſchen Hof: 
rath ernannt. Später hielt er ih in Rates 
burg, Damburg und Altona auf, privatifierte 
feit 1820 in Berlin, Potsdam und Zoflen in 
der Mittelmart und ftarb bier am 24. Mai 
1840. Er war Ritter des St. Joachims⸗Stifts⸗ 


ritterordens, wovon er den Adel annahm, und 
der legte kaiſerliche gefrönte Poet; die Krönung 
hatte ein Bürgermeilter in Minden in feiner 
Eigenjhaft als faiferliher Pfalzgraf vollzogen. 
D.: Idyllen und ländlihe Erzählungen aus 
bem Stanz. ber Mille. Levesaue; Helmſt. 1788. 
2. Aufl. 11. Lübeck 1807. — Sedichte; 11. Göt⸗ 
tingen 1794. — Gedichte, in Viuſik gelebt von 
E. %. G. Schwenfe. Hamb. und Leipzig 1795. — 
Neue Gedichte. Münfter 1803. Gedichte. 
Neue Ausg. Altona 1819. — Sammlung Fleiner 
Romane Ebd. 1821. — Romantiſche Ers> 
zäblungen u. Novellen; IL Berl. 1829. 


Reinhard (recı. Reinhardt), Karl Fried⸗ 
rih Graf von, wurde als das älteſte von zwölf 
Kindern des Predigerd Georg Chriſtoph dein: 
bardt zu Scorer! in Würtemberg am 2. Oklo⸗ 
ber 1761 geboren. Zum Studium der Theo: 
logie beſtimmt, befuchte er jeit 1774 die Semi: 
nare zu Denkendorf und Maulbronn und feit 
1778 die Univerfität Tübingen, wo er fü 
außer mit der Theologie vielfach mit der klaſſi⸗ 
ihen Poeſie und Literatur bejhäftigte, auch 
jelbft als Dichter auftrat. Nach feinen Univerfi⸗ 
tätsjahren ftand er feinem Vater, der inzwiſchen 
als Superintendent nad) Balingen verfegt war, 
2/1 Jahr als Vikar zur Seite; da er jich aber 
durh eine ſcharfe Kritik des Seminare zu 
Tübingen in einem Würteinberger Journal 
feine Stellung in feinem Baterlande erjchwert, 
ging er als Erzieher nad der Schweiz. Von 
dort fam er 1787 in ein Handelshaus zu Bor: 
beaur. Bon Begeifterung für die Revolution 
erfüllt, ging er 1791 mit den Girondiſten nad) 
Paris, wurde bald als eriter Geſandtſchafts⸗ 
Sekretär in London angeftellt, dann als folder 
nah Neapel dirigiert, darauf in Paris Chef 
ber dritten Abtdeilun im Departement der 
auswärtigen Ungelegenbeiten und 1798 franzdjt- 
iher Geſandter in den drei Hanfeftädten. Schon 
1798 wurde er al8 Gefandter nad Florenz ge: 
ſchickt, 1798 kurze Zeit Minifter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten in Paris, 1799 Geſandter 
in der Schweiz, 1802 wieder in Hamburg, wo 
er bis 1805 blieb, und 1808 in Kaflel. Gleich⸗ 
eitig erfolgte jeine Erhebung in den Orafen- 
Hand. Unter Ludwig XVII, erhielt er das 
Direktorium in Talleyrands Minifterium ber 
auswärtigen Angelegenheiten, flüchtete während 
der hundert Tage auf fein Gut bei Köln und 
wurde nach dem zweiten Parijer Frieden Ge: 
fandter beim deulichen Bundestage in Frank⸗ 
furt, in welcher Stellung er bis 1829 verblieb, 
Nah der ulirevolution 1830 erhielt er den 
Geſandſchaftspoſten in ‘Dresden, kehrte 1832 
nah Frankreich zurüd und wurde von Louis 
Philippe zum Pair ernannt. Er ftarb in Baris 
am 25. Deayember 1837. 
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D.: Gedichte bes Tibull. Nebft einer Probe 
aus bem Properz unb ben Köninsliedern des Tyr 
täus. In ber Bersart ber Urfhrift überfegt. Mit 
einem Anbang vom eigenen Elegien. Zürich 1783. 
(Die Kriegslieder von G. Bh. Conz.) — Epifteln 
von K.Rleindard) u. R. (E. Bh. Comz.) Ebd. 1785. 

Reinhardt, Friederike (pſeud. Lina Reinharkt), 
wurde am 30. April 1770 zu Arnſtadt geboren, 
wo ihr Vater, Johann Chtıtieb Wagner, 
Bürgermeifter und grestfmbitus. Hofabvofat 
und fürjtlic ſchwarzburg. Rath war. Im zog 
1804 verheiratete fie fi mit bem Prediger 
Aug. Reinhardt in Breitenbach, einem Dlarkt: 
Br im Schwarzburgifgen. In einer rauhen 

injamkeit, mit Nahrungsforgen kämpfend, hielt 
fie bier 13 Jahre aus, dis der Gatte 1817 als 
Pfarrer nad) Oberndorf verfegt wurde. Hier 
übernahm fie die Erziehung freinder Sinder in 
der Hoffnung, ihren häuslihen Sorgen bamit 
entgegentreten zu können; allein fie fand die 
geboffte Erleihterung nit und begann nun 
m ihriftftellern. Bald darauf begleitete fie eine 
rante Ruffin als Gefelihafterin nah Aachen. 
Jene jtarb dort; aber durch diefe Verbindung 
erhielt ihr Mann einen Ruf als Kabinetsprebiz 
X der Fürſtin Baratinsfy auf dem Schloſſe 

karina bei Jwanowsty in ber Ufraine (1821). 
Nah dem Tode des Gatten kehrte fie nad 
Deutjhland zuräd und wohnte zulegt in Jena, 
wo fie am 11. November 1843 ftarb. — Die 
meiften ihrer poetifden Schöpfungen find in 
Amanahen und Zeitungen abgedrudt. 

D.: Dramatifhe Kleinigkeiten für ger 
fellige Kreife (6 Stüde, jedes von 1 Q.). Nürnb. 
1835. — Stundenblumen. Eine Novellenreihe. 
Braunjchw. 1843. (Jubalt: Ein Gretchen. — Die 
Gebrechůche. ufallſpiele. — Pique Zr 
Die ſchwediſche Gräfin.) 

Reinhardt, Karl Yeinrih Leopold, geboren 
am 17. November 1771 zu Dresden, ftudierte 
im Leipzig und Wittenberg bie Rechte, wandte 
fi) aber mehr den allgemeinen Wiſſenſchaften 
und der Philofophie zu. Einige Zeit war er 
Privatdozent in Wittenberg und ſiedelte nach 
Aufpebung der Univerfität zuerft nad Merſe— 
burg, dann nad Leipzig über. In Wittenberg 
hatte er ſich beim Yaben ein Gehörübel zu⸗ 
jezogen, das durch feige Behandlung in völlige 
Zaubheit ausartete. Er jtarb zu Leipzig am 
2. April 1824. 

D.: Die Nafiabe. Komifches Helbengebicht. 
Köln 1804. — Gedichte. Berl. 1806. — Lilar 
und Rofaibe, Gin romant. Gebiht in 20 Ge 
füngen. Leipz. 1807. — Die Kinder bes Lichts 
und ber Naht. Ein Roman. Wittend. 1817. — 

Amor. Tafcenbuh für Liebende a. d. 3. 1819. 
geipz. 1818. — Die Eirce von Glas Leyn. 
Roman nah W. Scott; IV. Ebb. 1822. — Der 
Kreuzzug nad Sriegenland. Roman; II. 
Ebd. 1822, 
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Reinhardi, Luiſe, eine unter dem Pſeudonhm 
Era Fritze allbekaunte Schriftſtellerin, iſt die 
Tochter des verſtorbenen Rektors Ditfurth 
in Magdeburg und wurde dajelbft am 31. März 
1807 geboren. Sie erhielt eine bürgerlid:eins 
fache Erziehung und beſuchte zu ihrer Aus 
bildung die — Toͤchterſchule; der ihr 
Vater voritand. Jhr heiteres Temperament, 
ihre reich geiegnete, lebhaft ſprudelnde Phan— 
tafie und ihre |harfe Beobachtungsgabe machte 
fie während ihrer Maädchenjahre zum Liebling 
des Meinen Kreifes, worin fie ſich bewegte. 
Andrerfeit6 wirkte der Verkehr in ihrem Vater: 
baufe, das geiltige Leben und Wegen bafelbft, 
dem fi ein tieferes Verftindnie für Muſik bei: 
miſchie, der innige Verband zwifhen ihr und 
ihren beiden Rn gebildeten Brüdern unver: 
merkt auf die Belebung ihres Innern. Nah 
langjährigem Brautftande vermäßlte fie ſich mit 
dem nahmaligen Stadt und Kreisgerihtsrath 
Reinhardt in Magdeburg, einem bedeutend 
geiftigen und talentvollen Manne, dem fie eine 
innig ergebene Gefährtin fürs Leben wurde. 
Dur diefe Verbindung gewann fie bald ein 
Verſtaͤndnis aller Weitverhältniſſe und lebte 
fi in die Anfhauungen ein, bie von ihrem 
Gatten als Norm aufgeftelt wurden. Bor 
allen Dingen war es von großer Einwirkung 
auf ihre fpätere Geiftesthätigfeit, daß ihr Gatte 
mit Leib und Seele Kriminalift nad der alten 
Gerichtöverfafjung war und feine Unterſuchungen 
mit großem Glüde führte. Geiftig und eng 
harmoniſch verbunden, lebte fi) auch hier bie 
Gattin mit ihm ein und lernte dabei die Ent: 
widelung ber Charaktere, die Veränderungen 
des Seelenzuſtandes und die munderbaren 
Tügungen des Zufals beurtheilen. So aus: 
gerüftet, faßte Luife R. endlich den Entſchluß, 
janz in aller Stille die Schriftſtellerbahn zu 
etreten, bie ihr außerdem noch die Mittel zu 
bieten ſchien. die feineswegs forgenfreie Eriftenz 
eines preußifhen Juriſten zu verbejlern Ju 
nedifher Laune wählte fie den Namen „Ernit 
Fritze“ zum Pſeudonym, um dadurch jeden Ber: 
dacht der Autorſchaft auf einen jungen poet i— 
ſchen Referendar, Namens Srerrig Eraft, zu 
lenken, ber unter Xeitung ihres Gatten feine 
juriftiihe Laufbahn begann. Bis zum Tode 
ihres Gatten (1870) hat fie denn auch mit 
firenger Beharrlichkeit felbft gegen ihre Ge- 
Vaaefreumbe den Schleier der Gieudonpmirsı 
eſtgehalten und ſich dann erft zur Autorjchaft 
all der Fleinen Werke bekannt, die man fälich- 
licherweiſe ihrem Gatten zugeihrieben hatte. 
Der Tod des letzteren wirkte erihütternd auf 
ihr Seelenleben ein. Sie wünſchte und bofite, 

m bald zu folgen; doch wurde fie vom Sid: 
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fal gleihfam gezwungen, fich geiftig wieder auf: 
zuraffen. Es gelang ihr, aber fie vermochte es 
nit, in Magdeburg zu bleiben — ſie ſuchte 
Troſt in der Nähe ihrer noch lebenden Ge: 
ihwifter und wählte Merfeburg zum Wohn: 
orte, Dort lebt fie feit dem Jahre 1873 in 
ftrengiter Abgeſchloſſenheit. 

.: Der fleine General. Erzählung für 
bie teifere Zugend. Berlin 1845. — Die®ollen: 
weber von Stenbal. Eine Erzählung für das 
Voll. Ebd. 1846. — Juſtus Winter Eine Er- 
zählung für das Voll. Ebd. 1847. — Bernharb 
von Bellingbaufen. Ein phantaftifcher Ro⸗ 
man. Ebd, 1848. —- Die drei Handwerker. 
Roman; Al. Xeip. 1851. — Groß⸗Borne. 
Idyllen⸗Novelle. Bresl. 1852. — Erinnerungss 
biätter aus dem leben eines Kriminaliften. Leipz. 
1854. 1858. Neue folge. Ebd. 1857. — Garitas. 
Roman; Ill. Brag 1857. — Borwärts! No: 
velle; Il. Ebd. 1858. — Erneft Dctav. Novelle; 
Ill. Ebd. 1859. — Gertrud. Roman; IV. Ebb. 
1860. — Die Erben von Wollun. Novelle. 
Wien 1861. — Zdalium. Novelle. Ebb. 1862. 
— Solitude, Novelle; Il. Ebd. 1863. — No— 
vellen; IV. Hannover 1863. (Inhalt: 1. Die 
Maske des Reichthums. — TI. Berg ober Dun. 
— Il. Deutfches Leben vor 50 Jahren. — IV. 
Zug um Zug.) — Des Geheimratbe Sohn. 
Ein Lebensbild. Irkf. 1863. — Schein unb 
Sein. Novelle. Duisburg 1864. — Die Herren 
von Ettershaiden. Roman; Il. Wien 1864. 
— Ebbe und Flut. Lebensbilder; Il. Ebd. 1864. 
— Die Gebrüder Koltrum. Novelle; II. Leipz. 
1865. — Ein Stüdhen Papier. Novelle nad 
Kriminalaften erzählt. Ebd. 1865. — Aus dem 
Strome ber Gegenwart. Novelle. Ebb. 1865. 
— Säloß DBärenberg. Roman; Ill. Evd. 
1867. — Verdächtig! Kriminalgefh. Berl. 1868. 
— Der Sohn des Neffen. Kriminalgefh. Ebd. 
41869. — Her Major. Kriminalnovelle. Halle 
1869. — Freigefprodhen. Krim.:Novelle Ebd. 
1870. — Der flille Spefulant. Krim.:NRovelle. 
Ebd. 1870. — Berfauft Novelle. Berl. 1871. 
— Im Kerker geboren. Novelle. Ebd. 1871. 
— Fräulein Sopbie Novelle. Ebb. 1872. — 
Bon Stufe zu Stufe SKriminalnovelle Ebd. 
1873. — Ungeldfte Räthſel. Novelle Ebd. 
1874. — Kampf überall. Novelle. Ebb. 1874, 
— Schickſals Tüde Novelle. Ebb. 1875. — 
Die Macht bes Augenblids. Novelle. Ebd. 
1875. — Zwei Mütter. Roman in 2 Abthlgn. 
(Saat. — Ernte.) Halle (fol demnächſt erfcheinen). 

Reingarbt, Friedrich Arnold Oswald, 
Sohn eines Gutsbeſitzers, wurde am 28. Juli 
1816 zu Bolzen bei Schlieben in der Provinz 
Sachſen geboren, erhielt feine wiſſenſchaftliche 
Borbildung auf dem Gymnaſium zu Ludau 
und fiudierte in Halle unter Tholud, Thilo, 
Erdmann, Gejenius, Schaller, Leo und Bern: 
Hardy Theologie und Philofophie. Nachdem er 
feine Eramina abfolviert, wurde er im April 1841 
Mettor in Lieberoje, 1851 Diakonus in Fürften- 


berg a. d. Ober und im Herbit 1855 Ober- 


Brömmer, Dichters Lerilon. II. 8b. 


pfarrer in Köpenid bei Berlin, wo er noch im 
Amte jteht. 

D.: Evangelienlieder für häusliche Sonn 
und Feittagsfeier. Frkf. a. O. 1853. 

Reinbarbt, Karl Auguft, wurde am 25. April 
1818 zu Leipzig geboren und zum Stubium ber 
Theologie bejtimmt. Da er indes Beruf zum 
Randihaftsmaler in fih fühlte, fo folgte er 
diefem inneren Rufe und unternahm zu feiner 
Ausbildung Reifen nah Norwegen, Tirol und 
Ktalien. Da er ziemlich mittellos war, mußte 
er fi manche Strapazen auferlegen und wurbe 
dadurch an jeiner Geſundheit fo geſchädigt, daß 
er, gänzlich gelähmt, feit Jahren an den Fahr: 
ftuhl gefeſſelt iſt. Er lebt jetzt als Privatge- 
Iehrter in Dresden, wo er jeit 1874 aud das 
Lokalblatt „Der Calculator an der Elbe” ber: 
ausgibt. 

D.: Der fünfte Mai. Ein Lebensbilb von 
ber Unterelbe. Roman; IV. Leipz. 1867. — Din: 
tenflere Humorift. Ernählungen; II. Berl. 1869. 
(Inhalt: I. Erinnerungen. — Aus Wien. — Herrn 
Krawwes Reife in die Türkei. — Der Stabtrichter 
von Rubenau. — Wehncka's Spazierrittl. — Der 
Kaifer von China. — Winterbrief einer Sommer: 
partei. — Das Unjlüd bes Beſitzes und das Ilück 
des Niſchthabens. — Die modernen Ghriftftollen. — 
Mifter Trid, ber große Bärenjäger. — Die Aben⸗ 
teuer eines Gefpenftes. — Die Goldſucher von Ag: 
vany. — 11. Aus ber Eroberung von Dresden 
41866. — Der Rulvermader in Nürnberg. — Der 
Spefulant. — Meifter Wöllere und fein Kutter, 
ber „Seehund“. — Auguft Käßebeifers Abenteuer 
im Feldzuge von 1866.) 

Reinhart, Guſtav, Pfeudonym für G. R. 

Nenhans; |. d. 

Reinhold, Karl, Pieudonym für Chriftian 
Reinhold Köflin; |. d. im Nachtrage! 

Reinid, Robert, wurde am 22. Febr. 1805 
zu Danzig ald der Sohn eined Kaufmanns ge: 
boren, beſuchte das Gymnaſium feiner Vater: 
jtadt und entſchloß fi, nach abgelegter Maturi⸗ 
tätsprüfung, ji der Malerei zu widmen. Er 

ing deshalb 1825 nah Berlin, wo er an 

egas einen vorzüglihen Meifter fand. Gleich⸗ 
zeitig wurde er durch fortgejegten Umgang mit 
Chamiſſo, Hitzig, Eichendorff und beſonders mit 
Franz Kugler zur Beihäftigung mit der Poeſie 
angeregt. Später begab er —* zu weiterer 
Ausbildung nach Düſſeldorf, wo ein ausgezeich⸗ 
neter Kreis von Künftlern, Schadow an ber 
Spige, die Welt mit Ruhm erfüllte, und be: 
fonders Immermann, Uechtritz, Schnaaſe und 
andere bedeutende Männer durch ihren Umgang 
ſeinen dortigen Aufenthalt zu dem angenehmſten 
machten. Leider zog er ſich bei der Ausübung 
der Kupferfteherkunit ein Augenübel zu, das 
ihn nötbigte, nit nur dieſe Beſchäftigung 
aufzugeben, fondern auch Düſſeldorf zu ver: 
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laſſen unb in einem milberen Klima Linderun, 
u ſuchen. Er reifte im Herbſte 1838 naı 
Seatien und verweilte bafelbft drei Jahre. ALS 
aber auch hier fein Augenübel von neuem aus: 
brach, kehrte er nad Deutfhland zurüd, um 
durch den Gebraug einer Waſſerkur in Gräfen- 
berg Heilung zu fuhen. Dod fand_er diefelbe 
erſt, als er zwei Jahre lang die Seebäber in 
Danzig gebraucht hatte. Un Körper und Ge 
müth gejtärkt, ließ er fich darauf 1844 in Dres: 
den nieder, das ihn durch feine Kunftihäge und 
reigenden Umgebungen am meiften angog. Ein 
— Tod raffte ihn hier am 7. Februar 
1852 dahin. 

D.: Drei Umriffe nah Holzignitten 
von A. Dürer, mit erläuterndem Tert u. Gelängen. 
Bert. 1830. — Liederbud für deuſche Künſt- 
Ter (mit frz. Kugler herausgeg.) Ebd. 1834 u. d. 
— Liederbug eines Malers, mit Randzeidhe 
inde. 3 Hefte mit 76 Originals 

üffelb. 1837 —44. — Lieder und 
die Zugenb. Berl. 1844. 2. Aufl. 

h Alluftriertes ABC: Bud für kleine 

und große Kinder, gezeichnet von Dresdener Künftz 

fern; mit Erzählungen unb Liedern, Leipz. 1845. — 

Die Wurzelprinzeffin. Märchen. d. 1848. 

— Jlfuftrierter Jugenbfalenderz IV Jahr: 

gänge. Ebd. 1849—52. — Hebels allemans 

nifche Gedichte, ins Hocbeutf—he übertragen. 

Mit Bildern nad Brigmungen von 2. Richter. 

Leipz. 1851. 3. Aufl. 1859. — Gefammelte 

Lieder. 2. verm. Miniaturausgabe. Berl. 1852. 

5. Aufl. mit Lebensabrig von Berthold Auerbach. 

Brest. 1863. — Märgen:, Liebers unb 

Gejhihtenbud. Gefammelte Dichtungen Reinids 

für die Jugend. Bielefeld. 2. Aufl. 1873. 3. Aufl. 

1876. 


nungen feiner 
Tabierungen. 








Neintens, Jofeph Hubert, geboren am 1. März 
1821 zu Burtſcheid bei Aachen, begann, nach— 
dem er vorher in einer Fabrik in Aachen ges 
arbeitet hatte, im Alter von 19 Jahren feine 
Gymnafialitudien und bezog im Herbſt 1844 
die Univerjität Bonn, wo er bis 1847 Philos 
ſophie, Philologie und Theologie ſtudierte. Er 
trat dann ind Kölner Priejter » Seminar, er— 
hielt 1848 die Priefterweihe, kehrte 1849 als 
Geiſtlicher nad Doan zurüd, ermarb fih in 
Dünfter die Würde eines Dr. der Theologie 
und habilitierte fi Ditern 4850 in Breslau 
als Privatdozent der Kirhengefhichte. 1851 
wurbe er Domfeftprediger, Benefiziat an ber 
turfürſtlichen Kapelle und Pönitentiar an ber 
Domtirhe, 1853 interimiftiih erfter Domprebis 
ger und außerordentliger Profefjor, 1857 an 
Ritters Stelle ordentlicher Vrofefjor der Kirchen⸗ 
geſchichte, wogegen er 1858 feine Prebigerftelle 
aufgab. In den Jahren 1867 und 1868 weilte 
er in Nom. Als nad der Defretierung des 
Infallibilitätsdogma’8 der Kampf gegen bie 
Kurie und den Jefuitismus ausbrach, ſchrieb 





Reinkens — Reisner. 


er bie erſte Zuftimmungsabrefje an Döllinger: 
„Bapft und Papſtthum nad der Beihnung des 
jeiligen Bernhard von Elairvaur“ ; Ende Auguft 
870 war er bei der Entwerfung der Nuͤrn—⸗ 
berger Protefterflärung gegen die vatifanifhen 
Dekrete thätig, nahm im Herbſt 1871 am Alt: 
Tatholitenkongreß in Wünden und 1872 an 
dem in Köln in hervorragender Weiſe theil 
unb gab 1871 ſechs Brofdüren über bie päpit: 
lien Defrete heraus. Er wurde barauf mit 
der geoken Erkommunifation Seit, aber im 
Juni 1873 von dem Kongreß der Alıkatholiten 
zum Biſchof derfelben erwählt, am 11. Auguft 
in Rotterdam geweiht und am 7. Oftober vom 
preußifhen Kultusminifter vereidigt; gleichzeitig " 
jegte ihm der Landtag eine Dotation aus. 
Seitdem lebt er, jeine ganze Thätigkeit der altz 
Tatholifhen Bewegung widmend, theils in Mün- 
hen, theild in Breslau. — Zahlreiche theo— 
togilge und kirchenhiſtoriſche Schriften. 

.: Das Sommerfind, oder: Der Grund 
ber Bölfermanderung. Ein epifches Gedicht (anonym). 
Paderborn 1858. 

Reindherg-Düringsfeld, Joa von, fiehe Ida 
von Düringsfel 

Reinthal, Ernit von, geboren am 5. Oktober 
1793 zu Taifer im Reval'ſchen, fludierte von 
4812 bis 1815 in Dorpat die Rechte, war 
Stadtfisfal, dann Ardival: Brotofolift des 
Landgerichts, darauf Sefretär des Landgerichts 
in Sellin, fpäter Kreisfisfal und Kreisrichter 
in Örenzftreitfagen und zulegt, Anfang der 
fünfziger Jahre Infpektor des Dorpat’ihen Be: 
irks der Keihsdomänen. Als folder jtarb er 

872 oder 1873. 

D.: Cyklus bramatifher Bilder aus ber 
Gelhichte Rublande. 3 Bbcn. Dorpat 1848—49. 
Inhalt: 4. Jlda, bie Heidin, Asrolde Gemahlin. 
Tefp. in 2 9. — 2. Smwätoslaw. Trilogie in 6 A. 
3. Jaropolf. Trſp. in d A.) — Berend von der 
Bord. Drama a. d. Geſchichte Livlande in 5 A. 
Dorpat 1868. 

Reinwalb, proben, Pſeudonym für Tperefe 

von Hausgirg; |. d. 

Reiner, detdinand, geboren am 21. Septem⸗ 
ber 1721 zu Rhain in Uberbayern, trat 1742 
in den Orden der Seluiten und war mehrere 
Jahre Profefjor der Theologie zu Imnebrud 
und zu Münden, dann am letzteren Orte ſo— 

jenannter geiftliher Vater im Erercitienhaufe. 
I Jahre 1778 kam er als freilingifcher geiſt⸗ 
licher Rath, Regens und Profefjor in das 
BVriefterjeminar nad Dorfen und hierauf nad 
Paſſenbach, wo er am 12. Januar 1789 ftarb. 

D.: Rebekka, bie Braut Iſaaks. Singfp. in 
3 u, 1765. — Die büßenbe Seele, vorgeftellt 
in einer Betrachtung über das Klagelieb des Pro— 
pheten Jeremias, in theatralifcger Handlung. Inns⸗ 
drud und Augsb. 1767. — Die Belehrung 











Reithard — Reigenftein. 


Auguſtins, eine Wirkung mütterlicher Thränen. 
Ein geiftliches Singfpiel; a. d. Wälfchen in teutfche 
Reime gebradit. 1768. — Thomas von Kempen, 
ber zuvor laue und hernach eifrige Diener ber. ... 
Jungfrau Mariä, in Reimen. Augsb. 1768. 1769. 
— Petrus, ein Muſter der wahren YBußfertigfeit, 
in latein. Sprade und auch in teutſchen Reimen. 
Ebd. 1769. 1770. — Der Beruf des heiligen 
Aloyfjius. Singfp. Ebd, 1769. — Der Beruf 
bes heiligen Aloyfius Gonzaga in ber 
Geſellſchaft Jeſu. Aus dem Wälfchen in teutjche 
Neime gebracht. Ebd. 1770. 


Reithard, Johann Jakob, geboren 1806 zu 
Küsnacht am Züricherſee, war zum geijtlichen 
Stande beftimnt, mußte aber, von einer ge⸗ 
fährlihen Krankheit genefen, auf Befehl bes 
Arztes dem Studium der Theologie entjagen. Im 
Sahr 1823 finden wir ihn in der nad Peſta⸗ 
lozzi'ſchen Orundfägen geleiteten Erziehungs: 
anıtalt von Krüfji in Vverdon, wo man dem 
-mittellofen Süngling einen Plag verihafft hatte, 
damit er fi zum Lehrer ausbilde; 1825 in 
Chur, wo er eine Hauslehreritelle verwaltet; 
. 1827 als Sekundarlehrer in Wädensweil; 1829 
in derjelben Eigenſchaft in Glarus, von wo er 
wieder nad Züri überfiedelt und fi mit 
allem Teuer einer begeilterten Jugend den 
Strömungen bes politiihen Lebens bingibt, 
welches infolge der Staatsummwälzung von 1830 
die Gemüther allmädtig ergriffen hatte. Im 
innigen Anſchluß an die radikale Partei wibd- 
met er ſich jegt ziemlich ausſchließlich einer rein 
publiziftiichen Thätigfeit und betreibt bloß neben 
bei, durh A. Tollen angeregt, das Studium 
der deutſchen Sprache und ihrer Klaſſiker. We: 
gen unverdienter Zurüdjebung ging er als Lehrer 
der beutihen Sprache und Literatur an das 
Gymnafium zu Bern, fühlte fi) aber hier wenig 
heimiſch, jo daß er fih in Burgdorf erneuter 
publiziitifher Thätigleit widmete, bis er 1840 
einen Ruf als eher des Kantons St. 
Gallen annahm. Infolge der allmählichen Um: 
wandlung jeiner politiihen Grundſätze und 
feiner Oppofition gegen eine grünbdlichere und 
ſyſtematiſchere Pädagogik, wurde ihm feine Stel- 
Jung vielfach verbittert. Er gab diefelbe auf 
und ließ fi, nachdem er eine Reife nah Paris 
unternommen, dauernd in Tan nieder, wo er 
eine lange Reihe von Jahren jeine Zeit Halb 
der poetifchen tue, halb der Publiziftif wid: 
mete und am 9. Septbr. 1857 ftarb. 

D.: Knospen (Gedichte). Zürich 1829. — Ge⸗ 
bichte. St. Gallen u. Bern 1842. — Geſchichten 
und Sagen aus ber Schweiz. Frkf. 1853. — 
Die Zefuiten von Freiburg. Erzählung aus 
ber eriten Hälfte des 17. Jahrh. Ebd. 1851. 


Reitger, Rudolf, Pſeudonym für Rudolf 
Echreiber; |. d. 


"Borf, wurde am 19. 
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Neitzenſtein, riederife von, geboren am 
3. Yebruar 1748 zu Stuttgart, Tochter des 


würtembergifchen Generals von Spitznas, 
verheiratete fih am 24. Mär; 1766 mit dem 
hannöverfhen Obriſten Freiherrn Frz. Fror. 
Lebrecht von Reitzenſtein, dem fie 6 Söhne und 
7 Töchter gebar. Wiffenihaftliche Unterhaltung 
und Verſuche in eigenen Auffägen über die ver- 
ſchiedenen Berbältniffe des Lebens dienten ihr 
zur Aufheiterung in manden trüben Leben®: 
tagen. Sie ftarb in Walsrode bei ihrer jüngiten 
Tochter, der Stiftsdame des dortigen Klofters, 
Fräulein Therefe Trieberite v.R., am 20. Auguft 
1819. Letztere (geft. am 24. März 1832) hatte 
Antheil an dem unten verzeichneten Roman. 

D.: Aurora von Clari, von Fräulein K. v. 
R.; Il. Halle 1805 (wurde anfänglich irrthümlicher 
Weiſe einer andern Tochter der Dichterin, Karoline 
v. Neitenftein, zugefchrieben.) | 

Keitzenſtein, Mariane Sophie von, Tochter 
des durch feine Schickſale und ‚Schriften bes 
rühmten, am 25. Juli 1803 geftorbenen kaiſerl. 
ruffifhen Staatsraths und naffau = fuldaifchen 
Geheimraths nnd Direktor des Mebizinals 
wefens in Fulda, Dr. Adam Meldior Weikard, 
verheiratete fih 1823 mit dem Kreisrath von 
Reitzenſtein zu Nenndorf bei Bayreuth. 

D.: Der Vergleich. Schaufp. Frkf. 1791. — 
Der gereifte Bräutigam. Scaufpiel a. b. 
Franz. Ebd. 1791. — Das nächtliche Rendez⸗ 
vous Schaufp. a. d. Franz. Ebb. 1791. — Die 
feltene Beftänbigfeit. Luſtſp. in 2 A. Ebd. 
1792. — Der feltfame freier. Luſtſp. Lingen 
1793. — Die Kriegslift. Luftfp. n1Q. Bien 
u. Leipz. 1794. 

Reigenftein, Franziska Freifrau von, bekannt 
unter dem Pfeudonym Franz son Remmerd- 
eptember 1837 zu Augs⸗ 
Burg als bie Tochter des Oberapellationdgerichtö= 
raths von Nyß geboren, erhielt eine äußerſt 
forgfältige Erziehung und durch diefelbe Ge⸗ 
ſchmack an erniten Studien, namentlich Geſchichte, 
Philofophie und Anthropologie im weitelten 
Sinne. Viele Reifen und anrvegender Verkehr 
haben den Geſichtskreis der Dame frühzeitig 
erweitert. Kaum an den Grenzen der Kinbbeit 
angelangt, verheiratete fie fih mit dem k. bayeri⸗ 
Igen Nittmeifter Freih. von Reitenftein, wurde 
aber bald Witwe unb lebt feitbem der Gefell- 
ſchaft, den Reifen und ber Literatur. Ihr ge: 
wöhnlihes Domizil ift Dilnden. In ihren 
Romanen vertritt die Schriftitellerin eine freie 
weltmänntfhe Auffaflung, in gejundem Realis- 
mus das Spiel der menſchlichen Leidenſchaften 
wiedergeben. 

D.: Unter ben Ruinen. Ein Roman aus 
Noms Gegenwart; IV. Leipz. 1861. — Moderne 
Geſellſchaft. Roman in 12 Büchern; IV. Ebb. 
1863. — La Stella. Roman aus Benebigs Gegen: 
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wart. Münden 1863. — Doge und Papft. 
iftor. Roman aus dem 17. Sahrh. in 4 Büchern; 
I. Bresl. 1865. — Allein in der Welt. Ro: 
man in 4 Büchern; 1II. Berl. 1868. — Unter 
ben Baffen Roman in 6 Büchern; Ili. Ebb. 
1869. — Ritter unferer Zeit. Roman; Ill. 
Nümberg 1873. — Ein Gentleman. Geſchichte 
eines jungen Mannes. Roman; IV. Sena 1874. 
— Ein Cheftandsbrama in Venedig. Ro: 
man; IV. Ebd. 1876. — Die Masten bes 
Glücks. Novellen. Berl. 1876. 
Kellſtab, Ludwig, wurde am 13. April 1799 
zu Berlin geboren. Sein Bater, ein muſikaliſch 
ebildeter Mann und Befiger einer Mufilalien: 
Bandlung wollte ven Sohn gleihfalle zu einem 
Muſiker beranbilden laflen und ließ ihn baber, 
während er das werderſche Gymnaſium bejudhte, 
ründlih in der Muſik unterrichten. Bernhard 
lein und Nubwig Berger waren Rellſtabs 
Lehrer. Im Jahre 1815 meldete er ſich als 
Freiwilliger zur Theilnahme an dem Kriege 
gegen Napoleon; body wurde er wegen körper⸗ 
licher Schwäde und Kurzfichtigfeit zurückge⸗ 
wiefen. Er trat nun in die Küiegsfdule ein, 
wurde Offizier bei der Artillerie und dann 
Rehrer ‘ver Mathematik und Geſchichte an der 
Brigadeſchule. Schon im Jahre 1821 ſchied er 
aus dem Miltärbienft und lebte nun abwechfelnd 
in Frankfurt a. O., Dresden, Heidelberg und 
Bonn, bis er fih 1823 bleibend in Berlin 
niederließ, fih ausſchließlich ſchriftſtelleriſch be: 
ſchäftigend. Seine Schrift „ Henriette, die 
öne Sängerin“ (Reipzig 1825), eine 
fatirifhe Tagesgeichichte, gegen die berühmte 
Sängerin Henriette Sonntag gerichtet, zog ihm 
als einem Pasquillanten zwar eine mehrmonat⸗ 
liche Seftungsitrafe zu, verjchaffte ihm aber auch 


eine Stellung bei der „Voſſiſchen Zeitung”, 


beren wiſſenſchaftlichen und artiſtiſchen Theil er 
eine lange Reihe von Jahren leitete und dabei 
foviel feines Gefühl und richtigen Takt für das 
Veritändnis des Schönen in der Kunit offen: 
barte, daß er fih den Ruf des erſten muſikali— 
ihen Kritikers in Deutfhland erwarb. Seine 
Papa 12 Jahr lang ununterbrochen geführte 
olemit gegen Spontini, in deſſen mufilalifcher 
Oberleitung der Berliner Oper er den Unter: 
gend der vaterländifhen Muſik ſah, zog ihm 
1838 eine jehswöchentliche Gefängnisſtrafe zu, 
batte aber doch den Erfolg, daß Spontini beim 
Regierungsantritt Friedrich Wilhelms IV. von 
feiner Stellung zurüdtreten mußte. Während 
des Sommers lebte Rellſtab auf feinem Land: 
baufe in Tegel, auch unternahm er mehrere 
Reifen nad Paris, hielt fih auch in Stalien, 
England und Schottland kurze Zeit auf. Er ſtarb 
am 27. Rovbr. 1860 zu Berlin am Schlagfluß. 
D.: 1) Griechenlands Morgenrötbe 
9 Gedichte. Berl, 1827. — 2) Karl der Kühne. 


Reliftab — Remekhszy. 


Trauerfp. in 5%. E66. 1824. — 3) Sagen unb 
rtomantifhe Erzäblungen; Ill. Ebd. 1825 
bis 1829. — 4) Algier und Paris im Jahre 
1830. Roman; Iil. Ebd. 1330. 3. Aufl. Leipz. 
1860. — 5) Erzählungen, Siigen und Ge— 
dichte; Ill. Berl. 1833. — 6) 1812. Hiftorifcher 
Roman; IV. Leipz. 1234. 5. Aufl. 1860. — 7) 
Der Wildfhüg. Erzählung. Berl. 1835. — 8) 
Blumen: und Achrenlefe aus meinem jüngften 
Arbeitsluftrum. Gefammelte Schriften; II. Leipz. 
1836. — 9) Empfindfame Reifen Neb 
einem Anhange von Meifeberichten, Reife: Skizzen, 
-&pifteln, ⸗Satiren, :Elegien, ⸗Jeremiaden u. f. w. 
aus den Jahren 1832 und 1835; Li. Ebd. 1836. 
10) Genre: und Fresko⸗-Skizzen. Berlin 
1836. — 11) Neue empfindfame Reifen. 
Leipz. 1837. — 12) Sommerfrüdte; Il. Ebb. 
1838. — 13) Eu gen Aram. Schaufp. nad Bul⸗ 
wers Roman gl. R. Berlin 1839. — 14) Som: 
merblumenräuße, ben bolden Frauen gewid⸗ 
met, Leipz. 1842. — 15) Reifeberidte unb 
Gedichte; II. Ebd. 1842. — 16) Paris im 
grübjabr 1843; Ill. Ebd. 1843—44. — 17) 
Sommermärdhen in Reifebilbern; Ill. 
Darmftabt 1852. — 18) Garten und Wald. 
Novellen und vermifchte Schriften; 1V. Leipz. 1854. 
(Snhalt: I. Vergeltung. Novelle in 3 Abthlgn. — 
Der Deferteur. Novelle in 2 Abtheilungen. — Die 
Blume bes Gebirges. Ein Reifebildhen. — Haba: 
tut, oder: Die große Eonnenfinfternis des 12. Mai 
1836. Ein fehr fonderlihes Abenteuer. — Il. Das 
biamantene Kreuz. — Familienſchickſale. — Des 
Baters Segen bauet ben Kındern Häufer. [Novellen] 
— 111. Die Gefchwiſter. Novelle. — Die leicht: 
finnige Ehe. Eine Skizze nad bem Leben. — Nach⸗ 
bar Salactitius. Eine Skizze. — Reife durchs Aar⸗ 
tbal. — IV. Biographien: Jean Paul. Beethoven. 
Ludwig Berger. Felix Mendelsſohn-Bartholdy. — 
49) Drei Jahre von dreißigen. Ein Roman; 
V, Leipz. 1. u.2. Aufl. 1858. — 20) Frudtfiüde 
Novellen; II. Berl. 1860. — 21) Aus meinem 
Leben. (Selbftbiograpbie) ; 11. Ebd. 1860. — 22) 
Gefammelte Schriften; XI. Leipz. 1843 —44. 
Neue Folge; VIII. 18346 -48. Neue Ausg. ; XXIV. 
Ebd. 1860- 61. [Jede Schrift iſt auch separ. er: 
Schienen. Anhalt: I—IV. f. 0.6) — V. ſ. o. 3) 
— VI, Runftnovellen. — VII—VIH. Rovellen. — 
IX. Auswahl aus ber Neifebildergalerie des Ber: 
faflers. — Vermiſchte Aufſätze. — X. Bermifchte 
Schriften. — XI. Dramatifhe Werke. — XII. Se: 
bite. — XUII— XIV. f. 0.4) — XV—XVIL 
Erzählungen. — XIX. Drumatifche Werke. — IX. 
ae Beurtbeilungen. — XXI—XXIV. f. 
o. 18). 


Remelhaäzy, Joſephine Yreiin zu, ſtammt 
aus der reichsfreiherrlichen Familie Dietrich 
zu Landſee und wurde am 13. Novbr. 1809 
u Wien geboren. Bei dem vorherrſchenden 

range zur Einſamkeit, der durch den frühen 
Tod des Vaters — er ſtarb, als ſie erſt ſechs 
Jahre zählte — nur noch mehr genährt wurde, 
entwickelten ſich ihre geiſtigen Fähigkeiten nur 
um ſo mehr, als ſie mit nicht gewöhnlichen 
Talenten, mit einer außerordentlichen Neigung 





Remy — 


für fpefulative Studien und einem vortrefflidhen 
Gedächtniſſe begabt war. Sie lernte ungemein 
leicht, eignete fich die Kenntnis mehrerer Spra⸗ 
hen an und verjuchte fich frühzeitig in kleineren 
Arbeiten, welche Bäuerle in feine „Theater: 
Zeitung“ aufnahm. Ihre Liebe für Kunſt und 
Wiffenihaft fand im Umgange mit dem be- 
fannten Sammler Johann Ferdinand Ritter 
von Schönfeld reihe Nahrung. Im November 
1834 vermählte ſich Joſephine mit dem nad: 
maligen Hofrathe des oberiten Gerichtshofes, 
Sojeph Freiherrn von Remekhazy zu Gurahoncz 
(geb. 1803, geit. 1864). Verſchiedene Todes: 
fälle in ihrer Familie hatten auf ihr Schaffen 
und Empfinden tief eingewirkt und fie mit un- 
janfter Hand aus dem Reiche der Phantajie in 
die traurige Wirklichkeit verſetzt. Ihr Schaffens: 
trieb wurde wejentlic beeinträchtigt; denn ſeit 
diejer Zeit jchrieb fie außer einigen Tleinen 
Arbeiten, und biefe meiſt für humane Zwecke 
gar nichts mehr. 

D.: Bhantafieblumen. Novellen; II. Leipz. 
1839. — Novellen; Ill. Ebd. 1837. — Selb: 
blumen (Sedidte.) Mit 16 Vignetten. Wien 1841. 
— Graf Julian. Opeintert. 

Remy, Var, Sohn des am 13. Mai 1872 
veritorbenen Portrait- und Hiftorienmalers, 
Profefjior A. Remy, entftanımt einer Familie 
bugenottifher Refugis's. Geboren am 9. Juli 
1839 in Berlin, befuchte er das dortige Friedrich: 
Wilhelms: Öymnafium, ſtudierte feit 1859 zu 
Heidelberg und Berlin Philologie und Literatur, 
promovierte 1864 in Halle und abjolvierte 1866 
in Berlin das philologifhe Staatseramen, wor: 
auf er an mehreren Gymnaſien, u. a. au am 
Joachimsthal'ſchen Gymnaſium in Berlin, als 
Lehrer thätig war. Seit 1869 widmete er fid 
in Berlin ausfchließlid der literarifchen Thätig- 
keit und ift zur Zeit Redacteur am „Berliner 
Fremdenblatt“ und fländiger Mitarbeiter an 
der „Voſſiſchen Zeitung” und der „Berliner 
Revue“ für wiſſenſchaftliche und Theater:Kritit 
und das Feuilleton. 

D.: Verope. Trauerfpiel in 5%. Verl. 1860. 

— Der Deferteur. Schaufpiel in 1 9. (als 
Manujer. gebrudt) — Bom Fels zum Meer. 
Vaterländiſche Gedichte. Berl. 1867. — Auf Vor⸗ 
pojten. Lied, fomponiert von Stahlknecht. bb. 
1870. — Der Deutfhen Heldenfampf im 
Jahre 1870 und 1871 in Wort und Lied. Ebd. 


Renand, Theodor, ftammt aus einer franzöſi⸗ 
ſchen Refugie:amilie, die fih nad Aufhebung 
des Ediktes von Nantes aus Metz flüchtete 
und in Erlangen eine neue Heimat fand, und 
wurde am 6. Februar 1844 in Erlangen ge 
boren. Er bejuchte da8 Gymnafium feiner Vater: 
ftadt, fludierte dajelbft und in Berlin Theologie 
und wurde 1867 Pfarrer der reformierten Ge: 


Nenn. 197 


meinde in Bayreuth. Im Sabre 1872 Iegte er 
jein Pfarramt nieder und lebt jekt als Re—⸗ 
dbacteur der „Straßburger Zeitung”, für die er 
Reitartifel in elfaßslothringifchen Angelegenheiten 
ſchreibt, in Straßburg. 

D.: Zeitgedichte für Volk und Heer. 

(Emanuel Geibel gewidmet). Stuttg. 1871. 

Reutk, Paul, wurde am 6. Januar 1815 zu 
Rudmanns in der Nähe des Ciſterzienſer-Stiftes 
Zwettl in Niederöſterreich geboren, erhielt den 
Unterricht in den vier Grammatikalklaſſen in 
dem Sängerknaben-Konvikte dieſes Stiftes, 
ſtudierte dann zwei Jahre Poetik und Rhetorik 
und zwei Jahre Philoſophie in der Lehranſtalt 
der Piariſten zu Krems und darauf vier Jahr 
lang Theologie im biſchöflichen Alumnat zu 
St. Pölten. Da er zur Ordination noch zu 
jung war, wirkte er bis Ende 1837 als Diakon 
in Raabe. Nachdem er am 13. Jannar 1838 
um Priefter geweiht worden war, wurde er 
bie Auguft 1839 im Städten Waitna an der 
böhmiſchen Grenze, dann bis Auguft 1840 in 
Krems an der Donau ald Kooperator und bis 
Dftober 1843 als Kuratus an der Domkirche 
zu St. Pölten verwendet. Bon da ab bis zum 
Mai 1847 war er Profeffor der Moraltheologie 
und dann bis Ende 1851 Pfarrer zu Karl 
ftätten, einem body und einjam gelegenen Dorfe 
in ber Nähe von St. Pölten. Bon dort fam 
er als Spiritualdireftor in das bijchöfliche 
Alumnat zurüd, wurde Konfiftorialrath und 
Projynodaleraminator, 1853 Pfarrer zu Wiefel: 
burg in Niederöfterreih. und im Auguft 1863 
Dedant und Schuldiftrittsauffeher des Ybbſer 
Dekanats, in welder Stellung er jet noch 


wirft. Im Jahre 1857 hatte er eine Pilger _ 


fahrt nah Rom unternommen. Aus der Stille 
feine8 feelforgerifchen Berufes und feiner poeti- 
ſchen Beſchaulichkeit trat Rent erſt 1872 in die 
politiſche Deffentlichkeit, als er im Wahlbezirke 
Amftetten in den nieberöfterreihifhen Landtag 
gewählt warb, in weldhem er die Aufmerkfam:- 
keit nicht bloß der Verſammlung, fondern der 
ganzen gebildeten Welt durch die Art und Weije 
auf fi Ienkte, in welcher er für ben Jeſuiten⸗ 
orden eine Lanze brach. 

9.: Bursum corda. Lieber unb Reime eines 
alten Pilgers. Wien 1846. — Heimmwärts aus 
ber Fremde. Lieber und Reime. St. Völten 1856. 
— Pater familiss. Eine Sammlung gef&häftlicher 
Erinnerungen, Legenden und Sagen, belonders aus 
Defterreih. Wien 1858, 

Renn, Paul, der Sohn eines vom Kardinal- 
biſchofe v. Gurk aus dem falzburgifchen Tauern: 
lande nad Klagenfurt berufenen Steinfchleifers, 
wurbe bier am 27. November 1806 geboren. 
Ungeachtet ver ärmlichen Verhältniſſe der Eltern 
wurde Paul glei feinem älteren Bruber für 








" 


. 
7 
‘0 
Er 
Tu 
— 
.* 
it 
. 
r 
Ss 
. 
*M 
x * 
eu 
.% 
. 
PP 
u— 
I 
. J. 
u 
Fo. 
M 
2 






— 


—8 ns 
Mr 
a > Jr 
. — MW 
— vw. 


die Studien 





‚ bie er, ein Knabe von 
außer Bali Talenten, wit Eifer ergriff, 
fo dag er auf dem Gymnafium feiner Baier: 
ſtadt immer zu den vorzüglidhiten Schülern ge 
Da er fi ſelbſt von den Meiftbegabten 

sicht übertrofien fah, jo vermodte fein jugenb- 
licher Geiſt die Zurüdjegungen nit zu be 
eifen, die ihm die Berhältnifie des äußeren 
—* aufdrängen wollten. Selbſtbewußtſein 
ſetzte ſich ſchon zu jener Zeit in ſeinem Charakter 
feſt; er empörte ſich innerlich gegen die An⸗ 
maßun des Habens über das Sein und ver: 
lor ch die leichte Umgänglichkeit in den 
gewöhnlichen Kreiſen der Geſellſchafi. Das un⸗ 
gebeugte Gefühl des Menſchenthums wurde ihm 
als Stolz elegt, und er jelbfi wurde aus 
Neigung und Nötigung zum Sonderling. In 
feinen reiferen Lebensjahren gefellte fi die 
* Milde zu dieſem ſpröden Charakterzug, 
doch die Welt hielt ſich vorzugsweiſe an ſeine 
Härten und Schroffheiten, und Renn kam mit 
—— jemals in ein ungetrübtes Verhältnis. 
ine ideale Freundſchaft einigte den Knaben 
mit ſeinem Lehrgenoſſen Adolf Ritter v. Tſcha⸗ 
buſchnigg (ſ. d.), welches Freundſchaftsband fich 
trotz eines an Wechſelfällen und Widerwärtig⸗ 
keiten reichen Lebens bis zu Renns Tode er⸗ 
Dell. Auf Wunſch feiner Eltern follte Renn 
den Benebiltinerlonvent eintreten und fid 
um Lehrer ausbilden; allein die freiere Richtung 
—* Geiſtes und vorzugsweiſe die frühe fich 
eigende Neigung zur Poeſie ließen ihn andere 
abnen ind Auge faſſen. Nachdem er jeine 
Studien in Klagenfurt beendet, begab er ſich 
nad Wien, um die Rechte zu fludieren; allein 
da fi feine Ausfihten auf bie Unterſtützung 
einiger Gönner nicht bewährten, kehrte er noch 


. vor Ablauf des erften Univerfitätsjahres nad) 


Klagenfurt zurüd, ftudierte nun an der dortigen 
Lehranftalt Chirurgie und wirkte dann einige 
—* als Sekundararzt am dortigen Kranken⸗ 

uſe. Einer ſeiner Vorgehcpen Dr. Heindl, 
forderte ihn bei ſeiner Ueberſiedelung nach Lem⸗ 
berg dringend auf, die mediziniſchen Studien 
fortzuſetzen und lud ihn zu dieſem Zwecke zu 
ſich nach Lemberg ein. Renn folgte zwar dieſer 
Einladung, doch geſtaltete ſich das Verhältnis 
in Heindls Hauſe ſo unhaltbar, daß Renn ſehr 
bald in die Heimat zurückkehrte. Durch Ver⸗ 
mittelung des Vaters ſeines Jugendfreundes v. 
Tſchabuſchnigg erhielt Renn nun eine Anſtellung 
im Konzeptfache bei den kärntniſchen Ständen. 
Er Hatte dadurch endlich einen ſichern Hafen 
erreicht, und während der zehn Jahre, die fein 
Jugendfreund in Klagenfurt weilte, verlebte 
Nenn im Umgange mit jenem ſchöne und glüd: 
lie Zeiten. Als aber v. Tſchabuſchnigg 1854 





Renner — Rethwiſch. 


nad Graz überfiedelte, verlor Renn baburd 
den fiheriten Stũtzpunkt. Er ermattete im jeinem 
Berufe, und zwar um jo mehr, als er deshalb 
gerügt wurde. Endlich verlor er ganz und gar 
alle Arbeitsluft und Kraft, fuchte leztere, wo 
nur Aufregung zu finden war und eridlafite 
endlid ganz. Rod) einmal judhte ihn jein Freund 
aus foldyem Elende aufzuraffen und bewog ihn 
zur Ueberjiebelung nah Graz Der Bertehr 
mit bemjelben hatte auf Renz zwar einen wohl- 
thätigen, leider aber nicht nachhaltigen Einfluß. 
Ermattet und gebroden fehrte er nad Klagen: 

zurüd, um am 15. November 1860 an 
einer Gehirnerweihung jeine Jrrfahrt zu be 
ſchlietßen. 

D.: Gedichte. Wien 1850. 

Renner, Kaspar Friedrich, wurde zu Mün⸗ 
den im Hannoverſchen am 20. März 1692 ge 
boren. Sein Bater war praftiiher Arzt da- 
felbit, zog aber fpäter nad Gelle und in der 
Folge nad Bremen. Renner jtudierte jeit 1713 
erft in Jena, dann in Halle die Redte, wurde 
1717 hannoverſcher Intendant in Bremen, 1724 
Struftuarius und 1738 Stadtvogt bajelbit. 
Er ftarb am 31. Mai 1772. 

D.: Henefe de Han. Ein Gebiht im Geſchmack 
bes Reyneke de Voß. In welchem gelebrt wird, daß 
es beiier fei, ein weniges in Rube und Frieden ge: 
nießen unb feinem SHauswefen treulid vorfteben, 
als nach Ehre, Golb und finnliden Vergnügen um- 
gebührlih traten. Ghedruckt 1733. Neue Ausg. 
von Dr. Nikolaus Meier. Bremen 1813—14. — 
Eine Hand voll Knittelgebichte. Bremen 
1738. — Eine Sammlung teutiher Gedichte 
unb Kabeln (obne befonderen Titel). 1752. 

Repgew (Repkow), Eike (Eyfe oder Edo) 
von, ein Edelmann aus dem Anhaltiſchen, im 
Anfange des 13. Jahrhunderts Schöppe bei 
den gräflich Yalkenftein’ihen Gerichten, ſammelte 
um 1230 die zu feiner Zeit in Nordbeutichland 
(Sachſen) geltenden Geſetze und Rechtsregeln, 
denen auch Urtheilsſprüche der Schöppen bei- 
gefügt waren. Er nannte biefe Sammlung den 
„Sachſenſpiegel“. Auch wirb ihm eine 
Chronik zugeihrieben, die nah ihm die „Rep: 
gow'ſche oder Sadlendhronit genannt 
wird (Ausgabe von Maßmann, nieberdeutich 
und lateiniſch. Stuttg. 1857.) 

Rethwiſch, Karl Anton Theodor, geboren 
am 30. Januar 1824 in Rendsburg ale der 
Sohn eines Militär - Mufikvireftors, bejuchte 
bi8 zum 13. Jahre Privatſchulen, darauf bie 
zum 16. Sabre die Garnifonfhule in Rends—⸗ 
burg und war dann bis zum „Jahre 1848 
Schreiber auf den Zollcomptoiren zu Rendsburg 
und Flensburg. Bei Ausbruch des Krieges 

egen Dänemarf trat er im März 1848 als 
fizier8aspirant in da® Jägercorps des Major 
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Reber — Reuter. 


Michelſen, wurde im Gefechte bei Bau kriege: 
efangen und nad jeiner Auswechſelung im 
eptember Grenzzollwächter im Glückſtädter 

Zolldiſtrikt. Im Sabre 1852 von ber däniſchen 

Regierung entlaffen, wurde er Landwirt, bis er 

zu Anfange 1860 vom Magiftrat in Altona 

als Regiſterſchreiber an der dortigen Stadtkaſſe 
angeftellt wurde. Seit 1863 von der Direktion 
der Hamburg⸗Amerikaniſchen Padetfahrt:Aktien- 

Geſellſchaft auf dem Dampſchiff „Teutonia“ be: 

ihäftigt, machte er mit diefem Schiffe fieben 

Reifen nah New⸗York und eine nad Grimsby 

in England, wurde im Juli 1864 von der 

ſchleswigſchen oberjten Civilbehörde als Zoll: 
erbebungsfontroleur auf der Inſel Sylt fon: 
ftituiert und 1866 zum Zollverwalter auf Sylt 
ernannt und Vorſteher der Telegraphenitation 
und Berwalter der Pojterpebition in Keitum. 
D.: Sammel Sören Sörenfen. Gebidte 
(heramögegeben von feinem Bruder Ernſt). Hamb. 


Neger, Joſeph Friedrich Freiherr von, ein 
Sohn des Bankal : Sefällen : Aominiftrations: 
Aſſeſſors Wenzel Hadrian Edlen v. R., wurbe 
am 25. Suni 1754 (n. a. 1755) zu Wien ge: 
boren, erhielt im Elternhauſe eine jorgfältige 
Erziehung und kam 1762 in bie thereftanife 
Ritterakademie, in der er bis 1774 blieb, wor: 
auf er ald Praktikant bei der damaligen Mini: 
fterial : Banto : Hofdeputation angeftellt wurde. 
Im Jahre 1782 erfolgte feine Ernennung zum 
Hoflonzipiften, in welcher Eigenfhaft ihm im 
folgenden Jahre die Büchercenſur übertragen 
wurde. Als Genjor erhielt er vom Kaiſer 
Joſeph TI. den Auftrag, eine Geſchichte ber 
Bücher-⸗Cenſur 1766 bis 1787 zu ſchreiben, nad 
beren Bollendung er auf Vorſchlag des Hof: 
kanzlers Grafen v. Chotek mit Ueberjpringung 
von 36 älteren Hoflonzipiften 1787 zum Hof: 
Selretär ernannt wurde. Als folder itarb er 
am 17. Oktober 1824. Im Jahre 1800 war 
er mit feinem Bater in den Freiherrnſtand er: 
hoben worden, und 1810 verlieh ihm die Stabt 
Krems dag Ehrenbürgerredt. 
D.: Gedichte aus dem k. k. Therefianum. 
Wien 1744. — Sieben Gedichte. Berl. 1806. 

Derm.: Metaſtaſio. Eine Skizze für feinen 
fünftigen Biograpben. Wien 1782. — Des Herm 
Racine Briefe. Aus dem Franz. überf. Ebd 1776. 
2. Aufl. 1778. — Nachleſe zu Sineds Liedern, auf: 
gefammelt und herausgeg. Ebd. 1785. — Gefam- 
melte Schriften ber Tyrau Herzogin Julie von Gio⸗ 
vane, geb. Reichsfreiin v. Mudersbach. Herausgeg. 
Ebd. 1793. 

Reuſch, Henriette, geboren 1834 zu Köln, 
lebt ſeit 1859 bei ihrem Bruder Heinrich Reuſch, 
Profeſſor der Theologie in Bonn. 

D.: Drei kleine Dramen. Köln 1865. 


3. Aufl. 1867. (Inhalt: Die Hirtinnen zu Betbles | 
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hem. — St. Urfula. [Beide vom Kardinal Wife- 
man.] — Das Rofenwunber, von H. R.) — Die 
Errettung bes Mofes. Ein bramat. Spiel für 
die weibliche Jugend. Köln 1867. 

Renter, Wilhelm, wurde am 18. Januar 
1833 zu Andernach am Rhein geboren, erhielt 
daferbft feine Schulbildung, befuchte dann als 
Zögling des bifhöflihen Konvikts das Gym: 
Hafım zu Trier und ftubierte feit 1853 in 
Bonn Theologie und. Philologie, beſonders 
deutſche Sprade, wobei Simrod ihn wohl: 
wollend unterftühte. Von Bonn kehrte Reuter 
nach Trier zuräd, vollendete dort feine theologi: 
ihen Studien, wurde Oftern 1858 Prieſter, 
bald darauf Kaplan und Meligionslehrer am 
Progymnaſium zu Saarlouis, bezog dann 1861, 
um eine von der Stadt ihm angebotene Lehrer⸗ 
ftele an der zu gründenden höheren Bürger: 
ſchule annehmen zu können, auf ein Jahr die 
Univerfität Bonn, wo er neuere Sprachen und 
Literatur ftudierte, erwarb ſich für diefe Fächer 
bie facultas docendi und wurde dann als Lehrer 
an ber höheren Bürgerſchule angeftellt. 

D.:PBoetifherSagenfranz. Von W. Reuter 

und Theod. Meurer. Mayen 1855. — Minnes 
lied ber criftliben Eeele. Trier 1859. — Ein 
bunter Strang. Gebidte. Ebd. 1867. 

Menter, Yrib, geboren am 7. Novbr. 1810 
zu Stavenhagen in Medlenburg. Schwerin, war 
der Sohn des dortigen Stadtrichterd und Bür- 
germeifters, der dabei aud eine große Vieh⸗ 
und Ackerwirtſchaft betrieb. Da —* das 
Amt als die Induſtrie des Vaters ganze Kraft 
in Anſpruch nahm (er war auch der erſte, der 
in Mecklenburg Bier braute), die Mutter da⸗ 
gegen ſtets kränklich war, fo wurde bie Er: 
ziehbung des Sohnes allen nur möglihen Lehr: 
fräften, die im Städtchen vorhanden waren, 
anvertraut, und fo fehen wir benn bald einen 
Hauslehrer, bald Verwandte ind Hausfreunde, 
ia felbjt einen Schneider und Ubrmader ihre 
erziehlihe und unterrichtliche Thätigkeit an dem 
Knaben üben, lauter originelle Berlönlichkeiten, 
die biefem fpäter mandherlei Stoff zu feinen 
Dichtungen lieferten. Am Jahre 1824 bezog 
Fritz Reuter das GEymnaſium zu Friedland 
in Medlenb., fpäter das in Parchim, von wo er 
1831 zur Univerfität Roftod abying, um dort 
nach des Vaters Wunſch die Rechte zu ftudieren. 
Nah einem halben Jahre vertauſchte er Moitod 
mit Jena. Aus ber Jurisprudenz wurde hier 
nicht viel, dagegen trieb er mit Vorliebe Mathe: 
matit und Zeichnen; vor allen Dingen be: 
fhäftigte er ſich mit ben Angelegenheiten der 
Burſchenſchaft und trat derjenigen Studenten: 
verbindung bei, welche die Derbeiführung eines 
einigen und freien Deutſchlands anftrebte. In⸗ 
folge des Hambacher Feſtes“, das auch von 
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Jenenſer Burſchenſchaft beſchict wurde (1832), 
fanden in Jena viele Verhaftungen und Aus: 
meifungen ftatt; bald folgte das Frankfurter 
Attentat, und nun etablierten fi in ben deut⸗ 
ihen Staaten die „Demagogenriedher*. Reuter 
fehrte in bie Heimat zurüd; als er aber im 
November 1833 die Unvorſichtigkeit beging, ſich 
nad Berlin zu begeben, wurde er, obwohl er 
ein Ausländer war, hier verhaftet und in bie 
Hausvogtei abgeführt, wo er ein ganzes Jahr 
in einer überaus harten Unterjuhungshaft zu: 
bringen mußte. Obgleich Reuters ganzes Ber: 
bredien darin beftand, bag er Ditolien der 
Ienenfer „Germania“ geweſen und „am hellen 
licgten Tage in ben deutſchen Farben umher 
gegangen jei”, ſo brachte ber berüchtigte Kriminalz 
rath Dambad) auch bei ihm feine Brite in Anz 
wendung, und ber nod, berüchtigtere Referent 
d. Tihoppe (der nahmals im Wahnfinn endete) 
benußte fie, um wegen „Conats des Hochver— 
raths“ Tobeöftrafe zu beantragen, die denn 
dom Kammergeriht auch wirklich über Reuter 
verhängt wurde. Doch wurde er vom Könige 
Friedrich Wilhelm III. zu breißigjähriger Feſtungs⸗ 
ſtrafe begnadigt. Die mecklenburgiſche Regierung 
retlamierte zwar ihren Unterthan wiederholent⸗ 
li), aber Reuter blieb in Haft und mußte unter 
den unfäglicften Leiden und Entbehrungen feine 
Strafe auf den preußifchen Feſtungen Silber: 
berg, Glogau, Magdeburg und Graudenz ab: 
büßen. Ja al® er bei ber Ueberführung von 
Dragbeburg mad) Graudenz eine kurze Zeit in 
der Hausvogtei zu Berlin interniert wurde, ges 
ftattete man nicht einmal feinem alten Vater, 
der nad Berlin gefommen war, den Sohn zu 
ſehen. Endlich wurde auf perfönlihes Ver: 
wenden des Großherzogs von Medlenburg 
Reuter feiner Haft entlaffen, aber doch nur 
unter ber Bedingung, daß er aud in feinem 
Baterlande fo lange in Haft bleiben folle, bie 
der König von Preußen ihn begnadigen werde. 
So verbrachte Reuter den Reft feiner Haft in 
der mecklenburgiſchen Feſtung Dömig, wo er 
ſich einer liebevollen Behandlung zu erfreuen 
hatte. Als Friedrich Wilhelm IT. ftarb, ei 
ließ der Großhe 
fangenen, ohne 
warten. Reuter kehrte zu feinem Vater zu: 
Ein Verſuch, das Studium ber Rechtswiſſer 
haft wieder aufzunehmen, erwies fi als v 
fehlt. Reuter wurde „Strom“, wie man in 
Medlenburg einen Pachter oder Dekonomen zu 
nennen pflegt, und bei der neuen Beihäftigung 
gejundete er an Leib und Seele. ALS fein Vater 
aber 1845 ftarb, waren feine Mittel vorhanden, 
um eine paflende Delonomie übernehmen zu 
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Reuter. 





können, und jo führte er denn fünf Jahre lang 








ein Wanberleben, bis er fi mit ber Tochter 
eines Prebigers, Luife Kunge, verlobte und nun 
daran benfen mußte, fi eine bürgerlihe Stel: 
fung zu gründen. Er ging 1850 nad) Treptow 
in Vorpommern, wo er in durch Ertheilung 
von Privatunterriht „um zwei oſchen die 
Stunde“ ein allerdings beſcheidenes Ausfom- 
men erwarb und fih im folgenden Jahre fogar 
verheiraten konnte. Des Abends ſchrieb er zur 
Erholung plattdeutſche Gedichte in medien: 
burgifhevorpommerfher Mundart. Ein Freund 
ſchoß ihm das Geld vor, um diefelben unter 
dem Titel Läuſchen un Rimels“ 1853 
auf den Büchermarkt zu bringen, und der Er: 
folg war ein fo überrafend großartiger, daß 
Reuter fi entſchloß, fih ganz der Dialekt: 
dichtung zu wibmen. Er Anette 1856 nad 
Neubrandenburg über,. mo er bis 1863 ver⸗ 
weilte. Seitdem wohnte er in feiner reizenden 
am Fuße der Wartburg erbauten Billa bei 
Eiſenach, von wo aus er im Jahre 1864 eine 
Reiſe nah Paläftina und Griehenland unter: 
nahm. Er ftarb in Eifenah am 12. Juli 


D.: 1) LÄufhen un Riemels. Blattbeutiche 
Gedichte in medlenburgifch:vorpommerfher Mund⸗ 
art. Anflam 1853. 9. Aufl. Wismar 1866. — 2) 
Volterabend: Gedichte im hocdeutfeher und 
nieberbeutfher Mundart. Stettin 1855. 2. Aufl. 
Schwerin 1863. — 3) Dei Reif’ nah Bels 
ligen. Poetiſche Etzhlg. in nieberbeutfher Munde 
art Treptow 1855. 2. Aufl. Anflam 1858. 3. Aufl. 
Wismar 1863. — 4) Der 1 April 1856, ober: 
Onkel Jakod und Onkel Jochen. Lufip. in 3 CL 
und: Blüder in Teteromw. Dramat. Schwant 
in 1 A. Greifewalb 1857. Neue Ausgabe ale: 
Suffpiele. Leip. 1. u. 2. Aufl. 1875. — 51 
Läufhen unRiemels. Neue Folge. Neubranden- 
burg 1858. 6. Aufl. Wismar 1866. — 6) Kein 
Hüfung. Greifsw. 1858. 3. Aufl. Wismar 1865- 
— 7 Hanne Nüte un be lütte Pudel. Ne 
Vagel⸗ und Minfhengefcichte. Ebb 1859. 6. Aufl 
1868. — 8) Dlle Kamellen (b. i. alte Ge 
ſchichten). 1. Theil: Twei Iuftige Geſchichten (1. 
Woans if tau 'ne Fru famm. — 2. Ut be Franzo⸗ 
fentid.) @bb. 1860. 5. Aufl. 1864. — 9) Shurr 
Murr. Bat taufamen iS f&rapt ut be bohbütfche 
Schöttel, ut den plattbütfchen Pott un ben miffing= 
ſchen Ketel. Ebb. 1861. 2. Aufl. 1863. — 10) Ole 
RKamellen. 2. Theil: Ut mine geftungstib. 
Ebd. 1863. 2. Aufl. 1864. — 11) Ole Ramellen. 
3 bie 5. Ut mine Stromtib. bb. 
1862--64. 3. Aufl. 1865. — 12) Olle Kamel: 
len. 6. Theil: Dörhläugting. Ebb. 1866. — 
13) Olle Kamel len. 7. Theil: De medlenbörgi— 
ſchen Montechi un Gapuletti, ober: De Reif’ 
nah Konftantinopel. bb. 1.—3. Aufl. 1868. 
— 14) Sämtliche Werke; KILL, Ebd. 1863—68. 
l. ſ. o. ) — Uf.0o.H9 — Ulf. o. 
3» - IV.f0.8) — V.f.0.10 - VLf.o 
D—VI.fo N) — VIU-X. ſi o. 1) — 
XL f. 0.6) — XILf. 0. 12) — Ali. f. 0.13). 
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— 15) Nahgelaffene Schriften. Herausgeg. 
und mit einer Biographie bes Dichter eingeleitet 
von Ab. Wilbrandt; Il. (Bd. XIV u. XV der 
„Sämtlihen Werke“). Ebd. 1874—75. (Inhalt: 
l. Biographie — Ein gräflicher Geburtstag. — 
Briefe bes Infpeftor Bräfig an Fritz Reuter. — 
Die Reife nad) Braunſchweig. — Urgefchichte von 
Medienborg. — Gedichte. — II. Memoiren eines 
alten Fliegenſchimmels. — Eine Heiratsgefchichte. 
— Ausgewählte Briefe.) ’ 
Nichard, Defire, geboren zu Paris am 
14. Juli 1799, Tebte als franzöliiher Sprach⸗ 
lehrer in Hamburg und gab heraus 

D.: Dramatifhe Kränze. Erſter Bd. Hamb. 
1838. (Inhalt: Der Reiche und der Arme. Drama 
n. d. Franz. — Beibe lieben, oder: Vernunft und 
Wahn. Drama nah Paul be Kod. — Neun Uhr. 
Schaufpiel nad einer englifchen Geſchichte.) 

Richard, Johann Tsriedrich, geboren in Ham⸗ 
burg am 7. September 1804, Sohn unbemit- 
telter Eltern, wurde in feinem vierten Jahre 
von einem harten Schickſal getroffen, indem er 
buch einen Zufall ein Auge ganz einbüßte, 
während die Sehkraft des andern geſchwächt 
wurde. Am 9. Auguft 1815 wurde er in das 
Hamburger Waifenhaus aufgenommen, blieb 
auch nad feiner Konfirmation noch einige Zeit 
in ber Anftalt, wo er fi mit dem Unterricht 
der jüngeren finder bejhäftigte, bis ihm 1822 
- ber Paſtor Hübbe eine Lehreritelle bei der 
Schule im Kurhaufe verſchaffte. Nah zehn 
Monaten wurde er von bösartigen Blattern 
befallen, infolge deſſen er faft gänzlich erblindete. 
Eine Augenoperation im Jahre 1825 mislang 
völlig. Im abre 1837 wurde er als zweiter 
Lehrer an der Blindenanftalt in Hamburg an 
geitellt, benutzte 1840 einen Urlaub zu einer 
Reiſe durch Deutfchland, um fih im Fache dee 
Blinden⸗Unterrichts weiter auszubilden und er- 
bielt im Mai 1841 die Stelle eined Schul: 
direftors der Blindenanftalt. Er erfand eine 
Drudmaldine, welcher er den Namen Typhlo⸗ 
graph gab, und eine Geometrietafel für Blinde, 
von der er eine Bejchreibung durch den Drud ver: 
öffentlichte. Bis zum Jahre 1870 blieb Richard 
in feiner Stellung. Seine weiteren Lebens: 
jhidfale find mir nicht befannt. 

D.: Erſte Blüten ber Boefie. Mit einem 
Borwort von Dr. 3. ©. Kröger, Katecheten am 
Waiſenhauſe. Hamburg 1826. 2, Aufl. 1826. — 
Klinge durch die Nacht. Poeſie bes erblinbeten 
J. F Richard. Ebd. 1830. — Nachtfalter Neue 
Poeſien des erblindeten %. F. R. Ebd. 1832. — 
Gedichte in 2 Büchern, (Inhalt: 1. Buch: Hiero- 
nymus Snitger. Ein epifhes Gedicht. — 2. Bud: 
Gedichte vermifchten Inbalt3.) Ebd. 1836. — Das 
Gartenfeſt. Ein Gedicht in 5 Idyllen. Ebd. 1839. 
— Gebenfblätter für die Freunde und Wohl: 
thäter ber Blindenanftalt. Ebb. 1849. — Poeti⸗ 
fher Mummenſchanz. In Räthſeln u. Charaden. 
Ebd. 1861. — Verſchiedene Gelegenheits:Gebichte. 
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Richey, Michael, geboren am 1. Oktbr. 1678 ' 
zu Hamburg ale der Sohn eines Kaufmanns, 
genoß bis zu feinem 11. Jahre Privatunterricht, 

efuhte dann das Johanneum und feit 1696 
dag Gymnaſium, wo er fi beſonders mit 
orientaliſchen und neueren Sprachen beihäftigte. 
Im Frühjahr 1699 ging er auf die Univerfität 
Boittenberg, wo er Theologie, Naturwifien: 
ſchaften, Mathematik, Geſchichte und ſchöne 
Wiſſenſchaften ſtudierte und noch in demſelben 
Jahre die Magiſterwürde erlangte. Seinen 
ntiätuß, fih an diefer Hochſchule als akade⸗ 
mifcher Lehrer niebergulaflen, änderte eine hef⸗ 
tige Krankheit; er begab fih nah Damburg 
zurüd, wo er längere Zeit ärztliche Hilfe ge: 
brauden, deshalb auch eine ihm angetragene 
Profeffur in Greifswald ablehnen mußte. Nach 
feiner Wiedergenefung ftudierte Richey noch in 
Kiel Theologie, beſuchte dann auf einer Reiſe 
die Univerjitäten zu Leipzig, Jena und Halle 
und war eben im Begriff, eine Reife nad 
Frankreich und Holland anzutreten, als er un: 
erwartet den Ruf zur Neftorftelle in Stade 
erhielt (1704). Bier lehrte er viele Jahre, bie 
ihn die nordilden Unruben um 1711 wieder 
nah Hamburg trieben, wo er 1715 mit Ya: 
bricius und Hübner den Grund zur jogenannten 
„deutſchübenden Geſellſchaft“ legte. Im Jahre 
1717 ward er einſtimmig zum Profeſſor der 
griechiſchen Sprache und Geſchichte am Gym⸗ 
naſium erwählt, eine Stelle, für die auch Opitz 
in Vorſchlag gebracht war. Vier und dreißig 
Jahre wirkte er als Lehrer, verwaltete ſieben⸗ 
mal das Rektorat und hatte 1754 die Freude, 
fein Jubelfeit von feiner Vaterſtadt gefeiert zu 
ſehen. Er ftarb plötzlich am 10. Mai 1761. 

De: Deutfhe Bedichte. Wit einer Vorrede 
nufried Schützens; Hamb. I. u. tl. 1764. UI. 


Richter, Chriftion Friedrig, geboren am 
5. Oktober 1676 zu Sorau in der Lauſitz als 
der Sohn eines gräflid Promnitz'ſchen Rathes, 
ftubierte in Halle erſt Medizin und dann Theo- 
logie, wurde 1698 dur Aug. Herm. Frande 
Inſpektor des Pädagogiums und im folgenden 
Jahre praftiiher Arzt an limtligen Francke'⸗ 
ſchen Stiftungen, in welcher Stellung er ſich 
beſonders mit der Herſtellung neuer Arzneien 
beſchäftigte. Er ſtarb am 5. Oktober 1711. 
D.: Erbaulihe Betrachtungen vom Ur—⸗ 
fprung und Adel der Seele... . nebft ſämtlichen 
Poeſien. Herausgegeben von Chriftian Sigismund 
Richter (feinem Bruder). Halle 1718. 
Richter, Joſeph, wurde (nah Meufel am 
. März 1748, nad Wolf am 1. März 1740, 
nah Gödeke am 16. März 1748) nad den An- 
gaben ſeines Freundes Frhr. v. Reber am 
16. März 1749 zu Wien geboren, bejuchte da⸗ 





puttofopsijgen Studien, worauf er in einem 
Wechſelgeſchäfte fi der merfantilen Laufbahn 
zu widmen beſchloß. Da er fi indes in ber 
Zwilchenzeit mehr als gewöhnliche Kenntnifie 


in der italieniihen Sprache angeeignet hatte, 


jpäter durch einen zweimaligen Aufenthalt in 
Paris, 1779 und 1782, der franzöfijchen 
Sprade ziemlih mächtig geworden war, gab 
er, zumal bei feiner Neigung zu einem unab- 
bängigen Leben, feine Laufbahn auf und wen: 
dete Nic der Schriftftellerei zu. Sein erftes 
Werk waren die mit feinem Freunde Rabitfehnig 
herausgegebenen „Gedichte“, denen durd eine 
Reihe von vier Sahrzehnten eine Menge von 
Schriften der verſchiedenſten Art folgte. Burz- 
bach hat das Verdienft, biefelben zum erjtenmale 
in der größtmöglichiten Vollftändigfeit aufge 
führt zu haben. Für. ein paar Schaufpiele, die 
Richter im Jahre 1774 für das Nationaltheater 
ſchrieb, erhielt er, und zwar ber erite, bie vom 
Kaifer Joſeph IT. zum Lohne feitgefeßte dritte 
Einnahme. Als Mitarbeiter der gelehrten Real: 
Zeitung, der er durch ſechs Jahre in eifriger 
Weiſe jeine Thätigkeit gewidmet, hatte er feine 
Iiterarifhe Stellung immer mehr und mehr be- 
feitigt, dann aber durch Herausgabe der „Eipel- 
bauer Briefe” eine im hohen Grade einfluß- 
reihe Stellung bis an fein Lebensende behauptet. 
Diefe Briefe erſchienen von 1785 bis 1797 
unter dem Titel: „Briefe eines Eipeldauers an 
feinen Herrn Better in Kagran”, nad zwei: 
jährigem Stillftande bis 1801 als „Briefe des 
wieder aufgelebten Eipeldauers” und von 1802 
bis 1813 al® „Briefe des jungen Eipeldauers“. 
Nah Richters Tode, 16. Juni 1813, beforgten 
Bäuerle, Gewey, Anton Langer (f. d. alle) und 
Weiß die Fortſetzung diefer Volksſchrift, die 
namentlih in den untern Volksſchichten das 
lebhafteſte Intereſſe gefunden hatte. 

D.: Sebichte zweier Freunde (Richter und 
Raditſchnig). Mien 1775. — Der Kalt. Luſtſp. 
Ebd. 1776. — Die Feldmühle. Luſtſp. in 24. 
Ebd. 1777. — Die Gläubiger. Scaufp. in 
29a. Ebd. 1777. — Reife von Wien nad 
Paris bb. 1781. — Anekdoten zur Todes: 
arihichte des verfolgten Paters Nonos Shall im 
Stifte Oberaltaih in Bayern. Etd. 1781. — 
A⸗B⸗C⸗-Buch für große Kinder; I. Ebb. 
1782. Neue Aufl. 1810. — Der Bod und bie 
Ziege. Keine Kabel. Bon Obermeyer ıpfeub.). 
Ebd. 1783. — Neue Legende der Heiligen. 
Mit kritiſchen Bemerkungen; Il. Salzburg 1784. 
— Herr Caspar. Ein Roman wider bie Hypo⸗ 
hondrie. Wien 1737. — Die Kapuziner: 
Suppe. Drei Töpfe 17837. — Die Gräfin 
Nimmerfatt aus Wien, eine fehr wahrſchein⸗ 
liche Geſchiche. Wien 1787. — Angenehme 
Sommer: und Winter:Leftüre; III. Ebb. 
IM. — Der beutfhe Gevatter Matthies. 
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— ſelbſt ‚bie Gymnaſialklaſſen und beendete die 


Ein Roman; II. Leipz. 1791. — Sammlung 
von Theaterftüden. Wien 1791. (Inhalt: 
Das Golb war dennoch nicht ganz rein. Orig. 
Luffp. in 5 A. — Der Fall. Luffp. f.o) — 
Die Geifterfeberin. Singfpiel. Ebb. 1792. 
— Gedichte vom Berf. der Eipelbauer Briefe; 
U Bohn. Ebd. 1794. — Gedichte. III. Bohn. 
Ebd. 1795. — Die Frau Lieſel oder: Die 
ſchöne Nanettee Ein Roman zum Lachen für bie 
Nobleffe und zum Nachbenfen für ben Bürger. 
Ebd. 1795. — Neues A-⸗B-C-Buch fürgroße 
Kinder Ebd. 1798. — Wieneriſche Mufter: 
farte. Ein Beitrag zur Schilderung Wiens. Ebd. 
1738. — Bucher und Weibertrug. Luſtſp. 
in 3A. Ebd. 1800. — Das alte und das 
neue Wien, ober: Es ift nidyt mehr tie ehedem. 
Verfaßt vom Erzpatrioten. 3 Stüd. Wien 1800. 
— Der junge Grieche unb bie entlarpte 
Heudlerin. Luflfp. in 3 A. Ebd. 1801. — 
Der Glücksvogel, oder: Fortuna's Wunſchhütel 
ber zweite. Ebd. 1802. — Die Eiferſucht durd 
ben Schub. Luſtſp. in 1 a. Ebd. 1802 
Das Urtheil des Baris, traveftirt. Ebd. 1802. 
— Was wirft nit oft ein Bancozettel. 
Drig.:Quftfp. in 4X. Ebd. 1802. — Das Leben 
des Johann Soraenlos. Ebd. 1802. — Der 
verwandelte Rittmeifter. Luſtſp. in 1 A. 
Ebd. 1805. — Lebensgeſchichte eines Floh⸗ 
MWeibhens Ebd. 1808. — Lebensgeſchichte 
eines Pudels. Ebd. 1808. — Zupiters Reife 
nah unferer Welt. Ebd 1808. — Gornelia 
d'Oro mante. Orig.-Schauſp. in 4A. Ebd. 1810... 
— Der dbanfbare Lieferant. Luflfp. Ebd. 
41810. — Die Spielerin, ober: Die Diener 
breier Herren. Luflip. in 5 9. Ebd. 1810. — 
Die Zimmerberren in Wien. Orig.:2uftfp. 
in 5a. Ebd. 1810. — Das Raäubermädchen 
von Baden, oder: Soliman vor Wien. Schaufp. 
Ebd. 1811. — Die läherlihen PBrojectan: 
ten. Orig.:Luftfp. in 5 A. bb. 1811. — Meb: 
rere andere Schriften, beren Jahr bes Erſcheinens 
nicht mit Beftimmibeit angegeben werben kann. — 
Nedigierte auch mehrere Zeitfchriften und Lokal⸗ 
blätter. 

Nitchter, Georg Karl Alerander von, geboren 
am 12. Januar 1760 zu Dresden, befuchte bie 
dortige Kreuzſchule und ftudierte in Leipzig und 
Wittenberg die Rechte. Nachdem er einige Zeit 
Privatjefretär ded Minifterd Grafen von Loeben 
gewefen, wurde er mit dem Titel Hofrath zum 
ſupernumeraren Aſſeſſor bei der Kommerzdepu:- 
tation ernannt. Um Sranfreid und England 
u bereifen, nahm er einen andertbalbjährigen 
Urlaub, kehrte aber ſchon nah 15 Monaten im 
Mär; 1806 zurüd, wurde Anfang April frank 
und rk am 18. April 1806 in Drespen. 
9: Gedichte, herausgeg. und mit biographi: 

fhen Notizen begleitet von K. Theod. Winfler. 

Dresv. 1807. 

Richter, Johann Paul TFriedrih, genannt 
Jean Banl, wurde am 21. März 1763 zu 
Wunfievel im Tichtelgebirge geboren, wo fern 
Bater Tertius an der Schule und Orgenifi 


| 
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war. Als ber Knabe zwei Jahre alt war, 
wurbe der Bater ald Pfarrer nach Loditz ver: 
fest, und bier verlebte jener feine Kindheit meift 
in ftiller häuslicher Beſchränkung, da der Vater 


ihn mit feinen Brüdern ſelbſt unterrichtete. . 


Doch förderte ihn der Unterriht bes Vaters 
nur wenig, und aud der Beſuch der Schule in 
Schwarzenbach, wohin der Vater 1776 als 
Pfarrer verfegt worden war, fonnte dem ſtreb⸗ 
famen Knaben nicht genügen, jo daß fich diefer, 
wie ſchon früher, immer mehr in fi) zurüdzog 
und feinen Geiſt faſt ausſchließlich durch das 
fleißigſte Selbſtſtudium bildete. Schon damals 
las er in regelloſem Durcheinander alles, was 
ihm vorkam, hatte dabei aber die Gewohnheit, 
ſich von dem Geleſenen Auszüge zu machen, 
und dieſe Gewohnheit, die er z. B. in dem 
trefflichen kleinen Aufſatze „Die Taſchenbiblio⸗ 
thek des Pagenhofmeiſters Aubin“ zur Nach⸗ 


ahmung empfahl, behielt er bis in ſein Alter 


bei. Das unermeßliche, ganze Foliobände fül- 
lende Detail aus ben verihiedeniten Wiſſens⸗ 
gebieten benuste er fpäter vielfältig bei Verar⸗ 

eitung feiner Werke. Zu Oftern 1779 bezog 
er das Gymnaſium in Hof, woher feine Mutter 
ftammte. Bald darauf ftarb fein Vater, und 
wenn Sean Baul aud während feines Aufent- 
Haltes in Hof Unterftüsung von feinen Groß- 
eltern fand, fo fah er fih doch nad) dem Tode 
der lebteren (da die Mutter durch einen Prozeß 
mit den nächſten Anverwandten um ihr Ber: 
mögen gebracht wurbe) ber bitterjten Armut 
preisgegeben. In der Hoffnung, fidh feinen 
Unterhalt durch Ertheilung von Privatunterricht 
zu verfchaffen, ging er 1781 nad) Leipzig, um 
bort Theologie zu ftudieren. Da indes diefe 
Hoffnung fehlſchlug und feine materielle Be- 
drängnis immer höher jtieg, fo beſchloß er, 
durch fchriftftellerifehe Arbeiten fein Austommen 
u gewinnen. Dazu fam, daß fein Brotjtudium 
ihm ohnehin eine Abneigung einflößte und ihn 
ein Drang feines Herzens auf die Literatur 
und Scpönwiflenf&aftligen Gebiete hinwies. 
Außer Dippel, deſſen „Lebensläufe* ihn fchon 
in Hof mädtig angezogen hatten, waren es 
beſonders —2* und die engliſchen Humo⸗ 
riſten und Satiriker, die ſowohl auf ſeinen Ge⸗ 
ſchmack als auch auf ſeine geiſtige Bildung den 
größten Einfluß ausübten. Zunächſt verfaßte 
Jean Paul ein (ois jetzt noch nicht gedrucktes) 
„Zob der Dummheit“, das jedoch keinen 
Verleger fand. Dagegen gelang es ihm, für 
eine Sammlung ſatiriſcher Aufſätze einen ſolchen 
zu finden. Dieſelben erſchienen 1783 anonym 
unter dem Titel „Srönländifde Pro: 
eſſe“. Das Honorar friftete auf kurze Zeit 
bie Bedürfniffe des jungen Autors; aber ſchon 


ber zweite Theil entſprach nicht den Erwar⸗ 
tungen eines ferneren guten Erfolges, jo daß 
er für den britten Theil feinen Verleger finden 
konnte und, da alle feine Mittel erfchöpft waren, 
im Herbit 1784 fi dem Schuldgefängniffe 
beimlih durch die Flucht entziehen mußte. - Er 


kehrte in das einfame Haus ſeiner Mutter nad 


Hof zurüd, wo er jedoch gleihe Armut antraf. 
Defienungeachtet ließ er fi von der nun ein- 
mal gewählten Titerarifhen Laufbahn nit ab: 
ſchrecken, fondern fette jeine Studien und Ars 
beiten unverbroflen fort. Er wandte fih, um 
für vinlelten einen Verleger zu finden, an Her⸗ 
der, Wieland, Lichtenberg und andere einfub- 
reihe Männer; aber vergebens: feine Lage 
wurde immer troftlofer. Endlid zu Anfang bes 
Jahres 1787 bot fi ihm wenigftens ein Unter: 
fommen als Hauslehrer. Einer feiner Leipziger 
Univerfitätsfreunde, Adam Oerthel, hatte feinen 
Bater zu beftimmen vermocht, Jean Paul ale 
Erzieher feiner jüngeren Kinder in fein Haus 
u nehmen; doch fühlte er fi in diefer Stellung 
* unglücklich, daß er, um nicht in Schwermuth 
in verfallen, dieſelbe aufgab und zu feiner 

utter nad) Hof zurüdtehrte (1789). In— 
zwiſchen hatte fi der Buchhändler Bedmann 
in Gera bereit finden Iafjen, eine neue Samm⸗ 
lung Satiren, an denen J. P. feit Jahren gear- 
beitet, und die unter dem Titel „Auswahl 
aus bes Teufels Papieren“ erſchienen, 
(1788) in Verlag zu nehmen; aber diefelbe zog 
ihm nur Berfennung, ja felbft Verachtung zu. 
Am Sabre 1790° gründete Sean Paul in 
Schwarzenbah auf den Wunſch mehrerer da⸗ 
ſelbſt anfälfigen Familien eine Elementarfchule, 
und bier wirkte er unter angenehmen perjön- 
lichen Verhältniſſen mit wahrhaft begeiiterter 
Freudigkeit. Die Sonntagsbefuhe in Hof ge: 
währten erquidlide Erholung, beſonders aber 
hatte die Freundſchaft mit Chriftian Otto in 
Hof, den er ſchon von der Schule und ber 
Univerfität ber fannte, den glüdlichften Einfluß 
auf feine Stimmung und feine Thätigkeit; denn 
Dtto war es, der ihn immer von neuem zu 
ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit antrieb. So ent: 
ftanden während feines Aufenthalts in Schwar- 
zenbach mehrere kleinere Humoresken und jeine 
unvollendet gebliebene „Unſicht bare Loge“. 
Für letztere erhielt er ein Honorar von 150 Du: 
Taten, das er feiner Mutter jubelnd in ihr ein: 
ſames Dachſtübchen tragen Tonnte, und das 
zunächit feiner materiellen Noth ein Ziel ſetzte. 
Am Frühling 1794 gab Jean Paul feine Stel: 
lung in Schwarzenbad auf und kehrte zu feiner 
Mutter nach Hof zurüd, und im Juni desſelben 
Jahres Hatte er feinen „Hesperus“ voll- 
endet, der wie ber Verkünder eines neuen 
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Morgens am Himmel ber beutfchen Literatur 
begrüßt wurde und dem Dichter fo viele Freunde 
erwarb, daß er nun mit Sicherheit darauf 
tehnen konnte, nit nur für fi, fondern aud 
für feine Mutter durch fchriftftellerifche Thätig- 
feit genügenden Unterhalt ji gewinnen. Neue 
Werte folgten und vergrößerten feinen Ruf, 
trugen ihm fogar eine von meibliher Hand 
(Charlotte von Kalb) ausgehende anonyme 
Einladung nah Weimar ein (1796). Jean 
Paul folgte derjelben und verlebte in der Ilm⸗ 
jtadt drei glüdlihde Wochen, während diefer Zeit 
namentlid im reife Herbers ji bewegen. 
Nah dem Tode feiner Mutter (1797) wählte 
er Leipzig zu feinem Wohnort, wo er fi die 
Neigung einer reihen und jungen Witwe, 
Emilie von Berlepfh, gewann, die von feinen 
Merten jo begeiftert war, daß fie ohne ihn 
nicht leben zu können glaubte und ibm daher 
eine dauernde Verbindung vorſchlug. Nur mit 
Noth entwand er fih den Verſuchungen diejes 
genialen Weibes. Im Sabre 1798 verweilte 
er zum zweitenmale in Weimar, wohin ihn die 
Herzogin Amalie eingeladen hatte, und wo er 
ih im Umgange mit Herder, Wieland, Jacobi, 
Knebel und bejonder® mit ber Frau von Kalb 
ganz glüdlih fühlte Rach einem kurzen Be: 
ſuche in Hildburghaufen (1799), wo der Herzog 
ihn mit dem Titel eines Legationsraths beebrte, 
ging er 1800 nad Berlin. Hier verlobte er 
id mit Caroline Mayer, der Tochter eines 
Tribunalraths, und fiedelte bald nach feiner 
Vermählung (1801) nad Meiningen, von dort 
1803 nah Koburg und im folgenden Sabre 
nad) Bayreuth über, in welchem Hafen er nun 
für feine übrige Lebengzeit Anler warf. Die 
Siderung feiner äußeren Kane wurde vollendet 
durh ein Jahrgehalt von 1000 Gulden, das 
ihm der Fürit Primas von Dalberg 1808 aus: 
jegte. Zwar wurde ihm dasſelbe nad Aufhe⸗ 
bung des Rheinbundes entzogen, body verjtand 
ih, mwiewohl erſt auf wiederholtes Drängen, 
die Krone Bayern zur Fortentrichtung biefer 
Ehrengabe (1815), Ein tiefer Schmerz traf 
den alternden Dichter im Jahre 1821, als jein 
einziger Sohn, ber in Heidelberg ſtudierte, ihm 
durch den Tod entriffen wurde. Seitdem be- 
gann er zu kränkeln und am 14. Novbr. 1825 
beihloß er fein Dafein, nachdem feit Jahres: 
frift auch das Licht jeiner Augen ihm ſchon er: 
lojhen war. König Ludwig I. von Bayern 
ließ ihm fpäter in Bayreuth ein Standbild er- 
richten. 
Sthriften: DD Grönländiſche Prozeſſe; 
II. Berl. 1783—84. Neue Aufl. 1822. — 2) Aus⸗ 
wahl aus bes Teufels Papieren, nebil einem 
nötbigen Apifo vom Juden Menbel. Gera 1789. 
— 3) Die unſichtbare Loge. Eine Biographie; 
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IL. Berl. 1793. 1821. — 4) Hesperus, ober 
45 Hunbpofttage. Eine Lebensbeichreibung. bb. 
1795. 1819. — 5) Biographifhe Beluftis 
gungen unter der Gehirnfhale einer Riefin. Ebb. 
1796. — 6) Blumen:, Jrudht- und Dornen 
ftüde, ober: Eheſtand, Tob und Hochzeit des 
Armen:Abvofaten Siebenfäs im Reichsmarkt⸗ 
fleden Kubfchnappel; IV. Berl, 179697. Reue 
Ausg. 1818. — 7) Leben Quintus Firlein, 
aue fünfzehn Zettelfaften gezogen, nebft einem Muß» 
tbeil und einigen Jus de tablette. Bayreuth 1796. 
— 8) Geſchichte meiner Borrede zur 
2. Aufl. des Quintus Firlein. Ebd. 1797. — 
9) Der Jubelfenior. Ein Appenbir. Leip;. 
1797. — 10) Das Kampanerthal, oder: Die 
Unfterblichfeit ber Seele, nebft einer Erflärung der 
Holzfchritte unter den zehn Geboten bes Katechis⸗ 
mus. Erfurt 1798. — 11) Balingenefien 
(Zean Pauls Kata vor und in Nürnberg.) LI. Gera 
1798. — 12) Briefe und bevorfiehender Xeben 6» 
lauf. Ebd. 1799. — 13) Titan. Mit einem 
komiſchen Anhange; VI. Berl. 1800 - 03. — 
14) Clavis Fichtiana seu Leibgeberiana. Anban 
um erften fomifhen Titan. Grfurt 1800. — 
15) Ueber die Wüfte und das gelobte Land bes 
Menſchengeſchlechts. (Unächte Ausgabe.) Kreuznach 
1800. — 16) Sharlotte Corday. (In Biewege 
Taſchenbuch für 1801. Berl.) — 17) Die Tages: 
jeiten gefhildert. Yür Bänkelſänger. Mit einem 
omifchen Anbange. (Unähte Ausg.) Köln 1803. 
— 18) Vorſchule der Aeſthetik; III. Gans, 
1804. Tübing. 1813. — 19) Kleine Schriften! 
II Sena 1804. 1808. — 20) Flegeljahre. Gine 
Biograpbie; IV. Tübing. 1804-05. - 21) Freis 
beitsbüclein; ober deſſen verbotene Zueignung 
an den regierenden Herzog Auguft von Sachſen⸗ 
Gotha und deſſen Briefwechfel mit ihm, und Abs 
bandlung über Preßfreiheit Tübing. 1805. — 
22) Levana, ober: Ssiehungäiehre HL Braun: 
fhw. 1807. Stuttg 1815. — 23) Das heimliche 
Klagelieb ber jegigen Männer, eine Etabt- 
aeichichte, und die wunderbare Gefelihaft in ber 
Neujabrsnadht. Bremen 1808. — 24) Friedens 
prebigt in Deutſchland. Heibelt. 1808. — 
25) Dämmerungen für Deutfhland. Tübing. 
1809. — 26) Des Felbprebigers Shmelzlie 
Reiſe nah Flätz mit fortgebenben Noten. Nebft 
ber Beichte des Teufels bei einem Staatsmanme. 
Ebb. 1809. — 27) Herbftblumine, ober: Ge 
fammelte Werfen aus Zeitfhriften,; Ill. Tübing. 
1810—20. — 28) Dr. Kapenbergers Babe 
reife; nebft einer Auswahl verbejierter Werkchen: 
III. Heibelb. 1809. Bresl. 1823. — 29) Leben 
Tibels, des Verfaflers der Bienrobifhen Fibel. 
Nürnb. 1811. — 30) Mars und Phböbue 
Thronwechſel im J. 1814. Eine ſcherzhafte Flug⸗ 
ſchrift. Tübing. 1814. — 31) Mufeum Ebdb. 
1814. — 32) Politiſche Faſtenpredigten 
während Deutſchlands Marterwoche. Stuttg. 1817. 
— 33) Weber das Immergrün unferer 
Gefühle Querftin J. C. W. Uthe-Spaziere „Siun- 
grün“. Berl., 1819). 4. Aufl. Berl. 1832. — 
34) Ueber die Aufammenfeßung ber beutfchen 
Doppelwörter, eine grammatifche Unterfuchung- 
Stuttg. 1820. — 35) Der Komet, ober: Nice 
laus Marggraf. Eine fomifche Gefchicäte; ILL Berl. 


Richter — Richthofen. 


1820—22, — 36) Kleine Büherfhau. Ge 
fammelte Borreben und Rezenſionen, nebfi einer 
Heinen Nachſchule zur äftbetifchen Vorſchule; IL. 
”resl. 1825. — IT) Wahrheit aus Jean 
Bauls Keben. Erites Heftlein. Ebd. 1826. — 
33) Sämtlihe Werke; LX. Berl. 1826— 28. 
Neue Ausg. XXXIUI. Ebd. 1840-42. (Inhalt: 
I-D: ſ. 0.39) — 11:9) — IV:2) — V—VIl: 
4, — X: — X: 9-9 — Äl—\I: 6 — 
XII: 409—12) — XIV: 14) — AV—XVIL: 13) 
— AVIHL— XIX: 19) — 36) — XÄ—XX1: 20) 
— XXII-XXll: 22) — 31) — XXIV: 28) — 
XV: 24) — 25) — 30) — 32) — XXVI: 29) 
— 26) — XXVIl: 31) -- 34) — XXVIU—_XxIX: 
35) — Briefe an Fr. H. Jacobi [sep. Berl. 1823]. 
— XXX—-XIXI: 27) — XXXI: Gefammelte 
Auffäbe und Dichtungen. — XXXIU: f. u. 39)]. 
— 39) Selina, oder: Weber bie Unfterblichkeit 
ber Seele; II. Stuttg. 1827. — 40) Politiſche 
Nahflänge. Wiebergebrudtes und Neues. Herausg: 
von Ernft Förſter (Jean Pauls Schwiegerfohne). 
Heibelb. 1832. — 41) Jean Pauls literarifcher 
Nachlaß. Herausgeg. v. Ernſt Förſter; V. (ber 
fämtlichen ete LXI— LXV. Band) Berl. 
1836— 38. — 42) Der Papierdrache; berauss 
geg. von Ernſt Förfter; 1. Frankf. 1845. 

Richter, Karl Thomas, ein Deutfhböhme 
von Geburt, wurde am 4. Yebruar 1837 zu 
Auſcha in Böhmen geboren, begann feine Stu: 
bien in Prag und febte fie an ber juribifchen 
Fakultät der Wiener Hochſchule fort, mo er 
durch mehrere Jahre Präfident des alademifchen 
Gejangvereing war und im Sabre 1859 als 
Spreder einer Studenten:Deputation anläßlich 
bed Ausbruches des italienischen Krieges die 
Gefühle der Koyalität an den Stufen des Thro- 
ned zum Ausdrud bradte. Nachdem er die 
Doltorwürde erlangt, begab er ſich auf Reijen, 
weilte längere Zeit in Paris und Berlin und 
war nad feiner Rückkehr zunähft in einem 
„rauen = Erwerb - Berein“ htig, Seine Be: 
mühungen um dieſe Zeit, einen Lebritubl an 
der Wiener Univerfität zu erlangen, blieben 
erfolglo®, dagegen wurbe er 1868 außerordent: 
licher Profeſſor der Finanzwiſſenſchaft und 
Nationalötonomie an der Univerfttät zu Prag; 
auch wirkt er als orbentlier Profeſſor an dem 
dortigen polytechnifchen Inſtitut. — Außer einer 
Reihe von Fachſchriften gab er unter dem 
Pfeudouym Karl Thomas heraus: 


D.: Samfon. Tragddie in 5 A. Prag 1875. 


Richter, Johann Deinrich, geboren zu Leob⸗ 
ſchütz in Schleſien am 18. April 1778, erhielt 
den eriten wifjenihaftlihen Unterricht auf dem 
damals von Mitgliedern bes Tranzislaner: 
Konvents geleiteten Gymnaſium feiner Vater: 
ftadt und beſuchte darauf die Leopoldina in 
Breslau, die er jedoch, durch ungünftige Ver: 
bältnifje dazu gezwungen, nad einem Yale 
wieder verließ. Er brachte aun mehrere Jahre 
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als Schreiber in untergeorbneten Stellungen 
zu, bis e8 ihm wohlmwollende Freunde möglich 
machten, 1798 die Univerfität zu Frankfurt a. O. 
zu beziehen, um bie Rechte zu jludieren. Nach 
Beendigung feiner Studien trat er bei ber 
Oberamts⸗Regierung in Brieg zum praktiſchen 
Dienfte ein, erwarb bort die Befähigung zu 
richterlichen Stellen und Tehrte darauf nad 
Leobſchütz zurüd, wo er nadeinander beim 
Stadtgeriht als Notar, Juſtitiar, fürftlich Lich: 
tenftein’scher Gerichts⸗Aſſiſtent, Juſtiz⸗Urbarien⸗ 
Kommiſſar, nach Einführung der neuen Städte⸗ 
ordnung als Stadt-Syndikus und endlich als 
Bürgermeiſter in Thätigkeit war. Infolge 
korperlicher Leiden gab er 1836 jede amtliche 
Viſamteit auf. Er ſtarb am 16. November 
1846. 


D.: Virginia. Tragödie in 5 U. Bresl. 
1805. — Erzählungen ımb Legenden in Wunfters 
„Zeitblüten“. 

Richter, Gottlob Ehriftian Friedrich, geboren 
am 11. Februar 1807 zu Magdeburg, wo fein 
Vater Mobilienhändler war, bejuchte dag Gym: 
nafium zum Klofter und ftudierte darauf bi 
Ditern 1829 in Berlin unter Neander, Schleier: 
macher, Hegel, Marheineke, Boedh, Lachmann, 
Raumer und Ritter Theologie und Philoſophie, 
welche Studien er dann in Halle fortſetzte und 
in Breslau beendete. In den Jahren 1831 
und 1832 war er Hofmeiſter in gräflichen Häu⸗ 
fern Schleſiens und Mecklenburgs, etablierte 
1834 in Breslau eine Buchhandlung, die er 
1837 nad Berlin verlegte und bis 1848 fort: 
führte. Dann lebte er abwechjelnd in Hamburg 
und auf Reifen und bielt an verjhhiedenen Orten 
äfthetifche, philofophifhe und hiſtoriſche Vor: 
träge. Seit 1860 lebt er in Hamburg und 
unterftügt feinen jüngeren Bruder, den Heraus: 
geber der „Reform“, bei der Redaktion bes 
literarifhen Theils biefer Zeitung. — Außer 
mebreren tbeologijhen, politiihen und hiſto⸗ 
riſchen Schriften veröffentlichte er 

D.: Coeleſtine. Romantiſches Gemälde a. b. 
Gegenwart. Queblinb. u. Leipz. 1827. 


Richthofen, Julie Freiin von, Tochter bes 
Hauptmann des Champs, wurde am 
2. März 1785 zu Billau in Oftpreußen, wo 
ihr Vater damals in Garniſon fland, geboren, 
und fam 1787 nad Küjtrin, wo ihr Vater als 
Geheimrath und Regierungsdireftor 1807 ftarb. 
Als erite® und einziges Kind ihrer Eltern um: 
fing fie deren ganze Liebe und Zärtlichkeit, und 
alles wurde aufgeboten, bem Kinde eine äußerſt 
Iorgfältige Erziehung zu geben. Im Sabre 
1802 verheiratete fi Julie mit dem Freiherrn 
von Richthofen, lebte mit ihm ſechs Jahre in 
Küftrin und folgte ihm dann auf die ihnen da⸗ 
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mals gehörigen Güter im ehemaligen Neu-Oft- 
preußen und nad dem Frieden von Tilſit auf 
die für jene eingetaufhten Güter bei Danzig. 
Ihre ijolierte Lebensweiſe gab ihr hier die erite 
Deranlafjung, ihre Erholungsſtunden durd 
ſchriftſtelleriſche Verſuche auszufüllen, wozu jie 
ihre Phantaſie immer vorbereitet fand. In 
jpäteren Jahren zogen die Gatten nad Danzig, 
wo fie ihren vielen Kindern eine beilere Aus⸗ 
bildung geben laſſen Tonnten, und bier ftarb 
Julie von Richthofen im Jahre 1840. 

D.: Die Katalonierin. Ein fpanifcher 
Roman; Il. Berl. 1813. 2. Ausg. 1817. — Der 
Geiſterrath. Eine Viſion. Ebb. 1813. — 
Helas und Helianor; Il. Danzig 1824. — 
Oporinen Eine Sammlung Erzhlgn. und No: 
vellen; III. Ebd. 1824— 26. — Die Drientalin 
Bresl. 1825. — Janina, oder: Amerifa’s golde⸗ 
nes Leben. Leipz. 1825. 1327. — Hiſtoriſch⸗ 
romantifhe Erzählungen aus dem Klofter: 
leben ber Vorzeit; IV. Danzig 1826. — Emilie 
von Nellow, oder: Mißtrauen unb Liebe. Eine 
Familiengeſchichte; II. Leipz. 1827. — Die Ber: 
toßene Königsb. 1828. — Der Onkel; I. 
Leipz. 1828. 

Nie, Karl, geboren zu Lilienfeld in Nieder- 
öfterreid am 3. Auguft 1815 als der Sohn 
eines Lilienfelder Stiftsbeamten, erhielt im 
Elternhauſe und in der Ortsfchule die erfte Er: 
ziehung. Die Vorftellungen einer wandernden 
Scaufpielertruppe hatten die Phantafie des 
lebhaften Knaben derart erbigt, daß er von der 
Zeit nur für die Bühne ſchwärmte, nur mit 
Widerwillen die philofophifhen Studien been- 
dete, die juriſtiſchen ſchon nad einem Jahre an 
den Nagel bing und Schaufpieler wurde. Indes 
die wenig günftigen Erfolge, die er auf der 
Bühne erzielte, fowie die inftändigen Bitten der 
Mutter veranlaßten ihn, die eingeichlagene Lauf: 
bahn zu verlaffen. Rick erhielt nun in Gött⸗ 
weih eine Stelle ald Schreiber, die er bis 1842 
verwaltete, wo er bei der Gefällen-Hofbuchhal- 
tung in Wien in den Staatsdienft trat. Nach 
fiebenjähriger unentgeltliher Frohne in einem 
Amte, in weldem der begabtefte Menſch zur 
todten Ziffer wird, wurde er endlich Acceſſiſt 
mit einem Jahrgehalt von 400 Gulden. Daß 
ihm ſolche Dienjtverhältniffe nicht zufagen 
Tonnten, begreift ſich leiht und Rick vertaufchte 
daher 1855 den Staatsdienft mit einer Privat: 
jtellung bei der Nordbahn, in deren Dienit er 
noch jeßt als Sekretär thätig ift. 

D.: Gedichte. Wien 1847. — Evangelium 
der Freiheit (Dichtungen). Ebb. 1848. — Ge 
dichte. Zweite Sammlung. Ebd. 1854. — Poe⸗ 
tifhe Briefe an eine frau. Ebd. 1859. 2. u. 
3. Aufl. 1869. 


Riede, Oskar, geboren in Hamburg am 
4. Februar 1848, bejuchte das dortige Johan⸗ 


neum bis zum Jahre 1864, ging bann auf 
einige Jahre nad Zürich, fludierte von 1868 
bis 1869 in Göttingen und von 1869 bis 1871 
in Berlin Geſchichte und Philofophie und kehrte 
dann in feine Vaterftadt zurüd, wo er gegen: 
wärtig als Oberlehrer in Gedichte und Geo: 
graphie an der GStiftungsjhule von 1815 
thätig ift. 

D.: Gedichte. Hamb. 1872. 

Riedel, Friedrich Juſtus, geboren am 10. Juli 
1742 zu Wiſſelbach bei Erfurt, ald der Sohn 
eine® Predigers, beſuchte das Gymnafium zu 
Weimar, ftudierte dann Philofophie und Rechts⸗ 
wiflenfchaften in Jena und vollendete feine wiſ⸗ 
fenjhaftlihe Bildung an den Hochſchulen zu 
Reipzig und Halle. Die Belanntihaft mit den 
Broteioren Meyer und Klo in Halle blieb 
auf feine fpätere Titerariihe Thätigfeit nicht 
ohne Einfluß. Er widmete fih fortan dem 
Studium der ſchönen Wiffenfhaften und ihrer 
Theorie, ging dann nad) Jena, wo er als Ma—⸗ 
giſter der Boilofophie mit großem Beifall lehrte, 
und erbielt bei Wiederheritellung der Erfurter 
Univerfität 1768 durch Klotz' Vermittelung das 
Lehramt der PHilofophie an derfelben. Nicht 
nur durd feine Vorträge als alademifcher Leh⸗ 
rer, fondern auch durch feine jchriftitellerifche 
Thätigkeit erwarb er fi unbejtreitbare Ber: 
dienfte. Riedel war es, der in Erfurt eine 

elebrte Zeitung begründete, der ferner hen 

lan zu Klotzens „Deutiher Bibliothek der 
Ihönen Wiſſenſchaften“ entwarf. Im Jahre 
1772 erhielt er einen Ruf nah Wien, um auf 
Baron Sperged Beranlaffung Windelmanns 
„Geſchichte der Kunft“ in Ordnung zu bringen 
und herauszugeben; gleichzeitig wurde er als 
Lehrer an der Kunfta ademie mit einem anſehn⸗ 
lihen Gehalte angeftellt. Indeſſen jein wüjter 
Lebenswanbel, fowie feine freien religidjen Anz 
ſichten madten ihn bei der Kaiferin Maria 
Therefia misliebig, fo daß er ohne Umftänbe 
feines Lehramts entfebt ward. Sein immerhin 
anftändiges Jahrgehalt reichte freilich für feine 
Anfprüde nicht aus, und fo ſank er immer 
tiefer insg Elend. Fürft Kaunik und Ritter 
von Slud nahmen fich feiner Tiebevoll an, ver: 
mochten jedoch nicht, den Verfall feiner bereits 
zerrütteten Geſundheit aufzuhalten. Seine Hypo⸗ 
hondrie, zu der er feit längerer Zeit binneigte, 
artete endlih in völligen Wahnfinn aus; er 
mußte zulegt in das Spital St. Marcus ge 
bracht werden, wo er am 2. März 1785 feinen 
Leiden erlag. 

D.: Zehn Satyren nebfl drei Anhängen. 
Wien 1785. — Satyren. 2. Band. Ebb. 1756. 
— Philoſophiſche Schriften; II. Ebb. 1786. 
— Sämtlide Schriften; V. Ebd. 178687. 
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Riedel — Riedl. 


(Inhalt: 1. Satyren: Die Ueberſetzungen aus ber 
Spradhe der Thiere. — Eines Kunftrichters Ab: 
handlung von Wortfpielen. — Das Märchen von 
dem Hute. — Neues Lehrgebäube von ber Seelen: 
ne, Umftänblicer Beweis, daB im beil. 
römifchen Reich viele Narren find. — Bon Leuten, 
bie fih ihre Satyre felbft machen. — Skribleriana. 
— 11. Satyren: Der Trappenſchütze. Komifches 
Heldengebicht in 3 Gefängen. — Die franfe Freund⸗ 


lichfeit. Luſtſp. in 1 U — Briantes der Dritte, 
ober: Lobrede auf einen ..... ber Wahrheit willen 
verabfchiebeten Sergeanten. — Eigenlob. Drama 


in I U. — Berfchiedene Spottfchriften. — III-V. 
Philofophifhe Werke. — Gedichte.) 


Riedel, Franz Xaver, geboren zu Krems 
(n. a. zu Mautern) am 15. Dftbr. 1738, trat 
16 Jahre alt in den Orden ber Geſellſchaft 
Jeſu, in dem er feine Studien beendete, worauf 
er an der thereflanifhen Ritterakademie in 
Wien Poetik und Arditeltur vortrug. Nah 
Aufhebung des Ordens z0g er fih nah Güns 
in Ungarn zurüd, wo er bald darauf, am 
30. Oftbr. 1773, ftarb. | 

D.: Die Klagelieder Jeremiä, verteutfcht. 

Wien 1761. — Metrifhe Ueberſetzung alter 
biblifcher Lieder. Ebd. 1771. — Lieder ber 
Kirhe aus den römiſchen Tagezeiten und bem 
Meßbuche Überſetzt. Ebd. 1773. - Das Bud 
Job in 12 Gefängen. Preßburg 1779. 


Riederer, Johann Friedrid, wurde am 
20. Februar 1678 zu Nürnberg geboren, wo 
fein Vater Diakonus an der Egidienfirde war, 
beſuchte das Gymnaſium feiner Vaterjtadt und 
wurde, ba er durch den frühen Tod feines Ba: 
ters am Studieren gehindert ward, 1642 Kauf- 
mann. Im Jahre 1698 ging er über Fran: 
furt, Köln, Düffeldorf nah Amfterdam, von da 
nach London, wo er anderthalb Jahre in Kon⸗ 
bition jtand, dann nad Paris, wo er zwei 
Monate blieb, und hierauf nad Lyon, wo er 
in anſehnlichen Gefhäften diente. Im Sabre 
1703 kam er nad Wien, blieb dort bis 1708 
und ließ fi dann in Nürnberg als Kaufmann 
nieder. Im Sabre 1710 wurde er Senannter 
des Größeren Raths und 1713 Mitglied des 
Peanefiihen Blumenordens, in dem er den 
Namen „riflor“ führte. Bon 1720 ab hielt 
er fih in Handelsgeſchäften einige Jahre in 
Paris und andern franzöfiihen Städten auf, 
aber obne großes Glüd zu machen, weshalb er 
doch wieder nad Nürnberg zurüdlehrte, In 
feinen letzten Jahren ertheilte er jungen Leuten 
Unterrigt im Holländifhen, Englifhen, Italie⸗ 
nifhen, Spanifhen und Franzoͤſiſchen, welde 
Spraden er mit größter Fertigkeit gebrauchte. 
Er ftarb am 25. Juni 1734. 

D.: Leichen-, Hochzeit, vermifchte und geiftliche 

Gedichte Nürnb. 1711. — Aefopi Fabeln, 
im teutſche Reimen nach ietziger Art und möglichiter 
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Kürze gefleibet. Koburg. 1717. — Die aben: 
teuerlihe Welt in einer Pidelherings:Kappe 
(Satiren). 8 Stüde 1718—20. — Zwo FJabeln 
von bem Frieden und ber Pflugichar und bem 
Degen. Nürnb. 1729. — Geiftlihe Gefänge 
auf allerhand ingelenenbeiten, an der Zahl 2500 
(nur der Anfang der Sammlung ift gebrudt). Ebb. 
4732. — Frauenzimmer-Lieder:Büdlein 
in befannten Kirhen- Melodien für ledige Perfonen 
weiblichen Geſchlechts. Bis auf L 1732. — Ein 
Mort bes Troites für die armen Salzburgifdhen 
Emigranten. 1732. — Der Handels: Zunge, 
eine Satyre. 1732. 

Nieder, Edmund, geboren zu Hartberg in 
ber Steiermart am 16. November 1802, Sohn 
mittellojer Landleute, erhielt feinen erften Unter: 
riht in der Volksſchule des Chorherrnſtifts 
Vorau, und da er Talent zeigte, wurde er vom 
Pfarrer in den Gegenftänden des Symnafiums 
unterrichtet, fo daß er, als er im Jahre 1816 
das Gymnaſium in Graz bezog, fofort in bie 
erfte Humanitätsklafje aufgenommen ward. Nach 
beendeten philofophifhen Studien trat er 1820 
in das Benebiftinerftift Admont, beendete da- 
felbft die theologifchen Studien, worauf er von 
jeinen Obern nad) Graz gefandt wurde, um bie 
Rechte zu ftudieren. Im Jahr 1826 erhielt er 
bie Prieiterweihe, fam nun in die GSeeljorge 
und zwar als Kaplan nad Wildalpen, wo er 
ein Jahr zubradte. Darauf im Lehramte ver: 
wendet, wurde er 1829 Gymnaſialprofeſſor in 
Audenburg und 1833 in Graz, in welder 
Stellung er — 1837 zum Dumanitätslehrer 
aufrüdend, bis zu feinem Tode verblieb. Im 
Jahre 1849 fupplierte er auch die erlebigte 
Lehrkanzel der altklaſſiſchen Literatur an der 
Grazer Univerfität. Nieder ftarb im Stifte 
Admont am 9. Januar 1868. 

D.: Ali, der Khalif. Hiftor. :bramatifches 
Gedicht in 5 A. Graz i850. — Adelheid von 
Herberftein. Vaterländiſch-hiſtor. Schaufp. in 
AU. Ebd. 1860. — Ungebrudt find die Tragödien: 
Die Templer. — Heintih II. von Abmont. 

Riebl, Franz Xaver, wurde am 1. März 
1826 in dem zu dem Dorfe Frankſtadt einge: 
pfarrten Dörfchen Wiefen bei Schönberg im 
Dlmüger Kreiſe ald das jüngfte von 12 Kin: 
dern des dortigen Schullehrers Joſeph R. ge- 
boren, der nah 4 “jahren als Lehrer nad 
Frankſtadt verfeßt wurde. Nachdem franz 
Xaver im Alter von 10 Jahren die dritte Haupt: 
ſchulklaſſe durchgemacht hatte, jollte er entweder 
ein Handwerk erlernen oder ſich auch dem Leh⸗ 
rerberuf widmen. Er ſetzte e8 durch fortgejehtes 
Bitten dur, daß er das Gymnaſium in Olmütz 
befuchen durfte und erhielt endli, da er Talent 
zeigte, die Einwilligung der Eltern, ftubieren 
zu dürfen, wobei diefe natürlid nur un den 
geiſtlichen Stand bachten, während der Sohn 


208 


längft mit fi einig war, Schriftiteller zu wer: 
den. Völlig mittello8 begab fich diefer 1844 nad 
Mien, wo er unter dem bärteften utb grungen 
ſeine philoſophiſchen Studien machte. Mit dem 
Jahre 1848 begann Riedls ſchriftſtelleriſche 
Thätigkeit, die er zunächſt dem „Fremdenblatte“ 
widmete. Vorübergehend wirkte er in demſelben 
Jahre als Schauſpieler in Olmütz, verließ jedoch 
dieſen Stand aus Rückſichten gegen feine Ya: 
milie wieder und kehrte Anfang 1849 nad 
Wien guuräd, wo er als Sournalitt für verſchie⸗ 
dene Wiener und auswärtige Zeitungen thätig 
war, fo unter andern 7 Sabre lang für bie 
Bäuerle’fche „ThentersSeitung”. Seit dem Jahre 
1352 veröffentlichte er eine Reihe von Romanen 
im Teuilleton der „Morgenpoft*, bei ber er 
fünf Jahr Yang engagiert war, im „Telegraph”, 
„Wiener Volksblatt“, in der „Slode”, der 
„Vorftadt = Zeitung“, im „Tamilien : Journal” 
u. |. w.; dod find nur fehr wenige feiner Ar⸗ 
beiten in Buchform erihienen. Im Jahre 1860 
begann Riedl felbftändig die Herausgabe einer 
Iithographierten Lokal-Korreſpondenz, die ſechs 
Jahre erjhien. Weniger Glück hatte er mit 


dem Witblatie „Wiener Punſch“, das er 1868 


gründete und das er troß der großen Abon: 
nentenzahl wegen der Koften, die die Illuſtra⸗ 
tionen verurfadhten, mit großem Verluſte weg⸗ 
geben mußte. Da ihm zugleid ein Preßprozeß 
Unannehmlicdhleiten bereitete, entihloß er ſich 
zur Auswanderung nah Amerifa. Im Mai 
1869 fuhr er mit feiner Gattin von Bremer: 
bufen mit dem Dampfer „Hanja” nah New: 
Dort, in der Abſicht, als Journaliſt in Amerika 
thätig zu fein; doch fehrte er etwa nad einem 
halben Jahr wieder nah Wien zurüd, wo er 
jebt noch, beſonders als Yeuilletonift, thätig ıft. 
De: Taufend und eine Naht in Wien. 
Driginalroman in Verbindung mit einem Cyklus 
von Originalnovellen; III. Wien 1854-55. — 
Der ſchwarze Tob. Roman a. d. Zeit Kaifer 
Karls VI. Ebd. 18.. — Andere noh nit in 
Buchform erfhienene Romane: Eine Wiener Melu: 
fine. — Memoiren eines Wiener Stubenmäbchens. 
— Mien unter der Erde. — Die Strohbhuthändlerin. 
—- Die Banfnotenfälfher. — Die Masken⸗-Königin. 
— Die Ritter der blauen Erbe. — Die Brüder vom 
Amboß. — Die Geheimnijje der Donau. — Die 
Bettler vom Brillantengrund. — Die Veilchenbame. 
— Der Greißler von Spittelberg. — Ein National: 
gardiſt. — Water Loudon. — Der Zwerg bes 
Kaifers. — Ein Kaifer von Mexiko. — Ein ſchönes 
Weib. — Bon jenfeits ter Atlantis. -- Drei Her: 
zen. — Das ſchöne Mädchen mit bem goldenen 
Haar. — Meines Vaters Frau; u. v. a. 


Rieger, Magdalena Sybilla, die Tochter 
des Prälaten und Klofterpräzeptors Phil. Heinr. 
Meißenjee, murde am 29, Dezbr. 1707 zu 
Maulbronn in Würtemberg geboren und ver: 
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Rieger — Riehl. 


lebte ihre Jugend in Blaubeuren, wohin ihr 
Vater in gleicher Eigenſchaft 1708 verſetzt wor⸗ 
den war. Sie erhielt durch denſelben eine 
vorzügliche, ſelbſt gelehrte Bildung, und übte 
mit beſonderer Vorliebe die verſchiedenen Zweige 
ber Muſik. Im Jahre 1723 vermählte fie ſich 
mit dem Stadt⸗ und Landvogt Emanuel Rieger 
in Blaubeuren, dem ſie 1730 nach Kalw und 
1731 nach Stuttgart folgte, wo er die Amts⸗ 
vogtei erhalten hatte. Seit früheſter Kindheit 
kraͤnkelnd, ſuchte ſie Troſt und Muth in ber 
Beſchäftigung mit der Dichtkunſt. Ihre Ge 
dichte, die von dem Weißenfelſer Arzt Dr. Triller 
herausgegeben wurden, fanden überall großen 
Beifall und bewogen die Univerfität Goͤttingen, 
fie 1743 zur kaiſerlichen getrönten Dichterin zu 
weiben. Im Jahre 1758 wurde fie dur den 
Verluſt ihres Gatten ſchwer heimgeſucht; fie 
lebte ſeitdem ftil und zurüdgezogen in Stutt⸗ 
gart und ftarb dafelbfi am 31. Dezbr. 1786. 


D.: Verſuch Einiger Geifliden unb 
Moraliſchen Gedichte, herausgeg. von Dan. 
Wilh. Triller. Franff. a. M. 1744. — Geiſtlich⸗ 
und Moraliſcher, auch zufällig: vermifchter 
Sebigte Neue Sammlung. Stuttg. 1746. 


Riehl, Wilhelm Heinrid, wurde am 6. Mai 
1823 zu Biberich am Rhein geboren. Sein 
Bater, Schloßverwalter daſelbſt, war ein kunſt⸗ 
liebender Wann und bejonders vorzüglidyer 
Mufiter und Mufiffenner und wedte frühzeitig 
die Pünftleriichen Neigungen des Knaben; häu- 
fige Reifen in ben fchönen Rheingegenben er: 
füllten ihn mit Liebe zur Natur und jchärften 
die ihm angeborne Beobadhtungsgabe. Nachdem 
er die Schulen feiner Vaterftabt und die Gym: 
nafien zu Wiesbaden und Weilburg beſucht 
batte, bezog er die Univerfität Marburg, fpäter 
bie in Odttingen und Gießen, wo er Theologie 
ftudierte, daneben aber aud feine künſtleriſchen 
Neigungen, befonders die Mufil, pflegte. In 
Paffau beitand er feine theologifche Kandidaten: 
prüfung, wandte fi) aber dann nad) Bonn, wo 
er durch Dahlmanns, Arndts und Kinkels 
Borträge zu dem Entſchluß geführt wurde, fi 
ganz fulturbiitorifhen Studien zu widmen. Er 
ging deshalb im Tebruar 1844 nah Gießen, 
wurde inde8 durch feine ökonomiſche Lage an 
der Durchführung feines Entſchluſſes gehindert 
und nahm 1845 den Antrag an, fi bei ber 
Redaktion der „Frankfurter Oberpoftamtszei- 
tung” zu betbeiligen. Differenzen mit dem 
Hauptredacteur lieben ihn jedoch diefe Stellung 
bald aufgeben. Er ging 1847 nad Karlsruhe, 
wo er mit Giehne die „Karlsruher Zeitung“ 
rebigierte und mit Chriſt den „Badiſchen Land⸗ 
boten“ ins Leben rief, Bei Ausbruch ber Be⸗ 
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Rieke — Riekhoff. 


wegung von 1848 gründete er in Wiesbaden 
die „Naſſauiſche Zeitung“, die er unter man⸗ 
cherlei Widerwärtigkeiten faſt drei Jahre redi—⸗ 
gierte. Auch gehörte er in jenen Jahren der 
deutſchen Nationalverſammlung an. Riehl be- 
trachtete dieſe Periode als die fruchtbarſte poli⸗ 
tiſche und volkswirtſchaftliche Lehrzeit, da ſie 
ihm die willkommenſte Gelegenheit bot, die 
verſchiedenſten Volkszuſtände kennen zu lernen 
und ihn zu einer Vienge von Einzelſtudien 
führte, aus benen feine Hauptwerke hervor: 
gingen. Während feines Aufenthaltes in Wies- 
baden führte er aud die Oberleitung des 
dortigen Hoftheaters. Bon Jahre 1851 an 
betbeiligte er fi) an ber Redaktion der „Al: 
gemeinen Zeitung” in Augsburg und 1854 
folgte er einem Rufe als Profeflor der Staats: 
wirtihaftslehre in Münden. Im Jahre 1859 
übernahm er die Profeſſur der Kulturgefchichte 
an berjelben Univerfität, und 1862 wurde er 
zum Aitgliebe der dortigen Alademie ernannt, 
in deren Denkſchriften er mehrere kulturgeſchicht⸗ 
lihe Abhandlungen veröffentlichte. Auf feine 
Anregung und unter feiner Leitung erjchien von 
1859 bis 1867 die „Bavaria“, eine umfaſſende 
geographiſch⸗ethnographiſche Schilderung Bay⸗ 
erns; auch giebt Riehl ſeit 1871 das von 
Friedrich von Raumer begründete „Hiſtoriſche 
Taſchenbuch“ (Leipz. bei Brockhaus) heraus. 


D.: 41) Kulturgeſchichtliche Novellen. 

Stuttg. 1856. 3. Aufl. 1864. — 2) Geſchichten 
aus alter Zeit; DI. Ebd. 1863—65. 2. Aufl. 
1865. (Inhalt: 1. Der flumme Rathéherr. — 
Liebesbuße. — Die Füge der Geſchichte — Jörg 
Mudenbhuber. — Teer Leibmedifus. — Der Dachs 
auf Lichtmeß. — Ter Fluch ber Schönheit. — Ge⸗ 
fpenfterfampf. — II Der Zopf des Herrn Guille⸗ 
main. — Ter Hausbau. — König Karl und Mo: 
rolf. — Vergelt's Gott! — Die rechte Mutter. — 
Ungefchriebene Briefe. — Demophron von Bogel. 
— Die Sanerben. — Tas Bud des Todes. — 
Der Stadtpfeifer. — Im Jahr des Ham. — Opib 
bei Hofe — Die Werke der Barmberzigfeit. — 
Ampbhion. — Gräfin Urſula. — Meifter Martin 
Hildebrand. — Die Lehrjabre eines Humaniften.) — 
3) Neues Novellenbud. Ebd. 1867. 2. Aufl. 
1873. (Inhalt: Abendfrieden. — Das Spielmanne: 
find. — Tas Theaterfind. — Reiner Wein. — Das 
Quartett. — Die Hochſchule ber Demutb. — Die 
Dichterprobe.) — 4) Sämtlide Geſchichten 
und Novellen. VBollsausgabe; Il. Ebb. 1871. 
(Snbalt: f. o. 2) und 3), — M Die vierzehn 
Nothhelfer. Novelle Leipz. 1874. — 6) Aus 
ber Ede. Sieben neue Novellen. Bielefeld 1874. 
2. Aufl. 1875. — 7) Geſchichte vom Eiſele und 
Beifele.. Roman. Frkf. 1848. 
‚ VBerm.: Naturgefhichte des Volks ala 
Grundlage einer dentichen Socialpolitif; IV. Stuttg. 
1851-69. (Snbalt: I. Land und Leute. 1853. 
7. Abbrud 1867. — Il. Die bürgerliche Gefellichaft. 
41851. 7. Abdrud 1866. — Ill. Die Jamilie. 1855. 
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6. Abdruc 1862. — IV. Wanderbuch. 1869. 2, Aufl- 
18703 — Die Pfälzer Ein rheinifches Volks— 
bild. Ebd. 1857. 2. Aufl. 1858. — Kultur: 
ftudien aus drei Jahrhunderten. Ebd. 1859. 4. Abbr. 
1873. — Die dbeutfhe Arbeit. Ebd. 1861. 
2. Aufl. 1862. — Muſikaliſche Charafter: 
Töpfe Kin Tunitgefchichtliches Skizzenbuch; II. 
Ebd. 1353—641. 5. Aufl. 1876. — Hausmufit. 
Tünfzig Lieder deutfher Dichter in Muſik gefebt. 
Ebd. 2. Aufl. 1859, — Freie Vorträge Ebd. 


Rieke, A., mwurbe 1826 zu Oreven, einem 
Dorfe bei Münfter, geboren, wo feine Eltern, 
einfache Handwerksleute, in ziemlich guten Ber- 
hältnifjen lebten. Er befuchte die dafige Dorf- 
ſchule und entfchied ſich nach feiner Konfirmation 
aus Liebe zu den Büchern für das Buchbinder⸗ 
handwert. Er las nun mit einem wahren 
Heißhunger alles, was ihm unter bie Hände 
fam, feste dabei die jchon frühe begonnenen 
poetijchen Verſuche eifrig fort, fo dag während 
feiner Lehr: und Gefellenjahre ein anfehnliches 
Bändchen Gedichte der verfchiedenften Art ent: 
itand. Eine wejentlihe Förderung in feinem 
poetifchen Schaffen erfuhr er auf feiner Wanber: 
ihaft in Pommern dur einen proteftantijchen 
Prediger, der ihm mandye Unterweilung und 
nüglide Winke gab. Nach „gner Rückkehr aus 
der Fremde ließ er fih 1848 in Rheine (Weit: 
falen) nieder, wo er jeßt noch als Buchbinder 
und Photograph Tebt. 

D.: Schaurige, Geſchichten in platt 

beutfhen Gedichten. Münfter 1865. 

Riekhoff, Friedrich von, geboren am 11. Ja⸗ 
nuar 1809 zu Riga in Livland, fludierte auf 
der Landesuniverfität Dorpat von 1829 bis 
1834 erft Theologie, dann die Rechte und wurde 
1838 beim Gouverneur von Livland für das 
Kriminalfach angejtellt, in welder Stellung er 
noch gegenwärtig funktioniert. Die Liebe zur 
Poefie, die fih ſchon früh im Knaben zeigte 
und die fpäter in dem idealen Streben gleich: 

efinnter Sünglinge auf der Univerfität reichen 
ntrieb und Boden gewann, begleitete den für 
ein ſchweres Amt Ermählten bis ins ſpäteſte 
Alter tröftend und verföhnend und hat in viel: 
fachen Produktionen fi zu bethätigen geitrebt. 
Anfänglich wenbete er fi meift nur dem Drama 
u, erlebte auch die Aufführung und eine gün- 
Kine Beurtheilung feiner Stüde, doch ſetzte der 
Berfall des Theaters in Riga nad Abgang der 
Diretoren Holtei und J. Hoffmann feinen 
dramatifchen Beftrebungen ein kurzes Ziel, und 
pflegte er fortan, namentlich feit Stiftung des 
Rigaer Dicätervereins (1856) mit Vorliebe und 
Gluͤck das Feld der Lyrik. 


D.: Rüderinnerungen Gedidt. Riga 
1831. — Gedichte. Stuttg. u. Riga 1842. — 
14 
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Düwede Dramat. Gedicht in 5A. Berl. 1843. 
— Der verſtopfte arteſiſche Brunnen. 
berpofſe in 3 Abthl (arrangiert von 3. % 
Hrhmet). Riga 1847. — Die Teſtament«⸗ 


u braut. Komiſche Oper n 3 A. (Mufik von L 3. 


Schramef). Ebd. 1849. — Des Meifters letzte 
Stunde. Gedicht zur Gedächtnisfeier am 5. Dezbr., 
dem S e Mozarts. Ebd. 1850. — Die 
Gholeramwarfe. Dramat. Eceme Ebd. 1851. — 
Trauer: Sefang, dem babingefchiebenen Freunde 
Reinhold von Lenz alias Kühn. (Mufif von 3. J 
Schraͤmek.) Ebd. 1854. — Epiftel an jeinen 
Lehrer Reinhold von Klot. Etd. 1855. — Pier 
Fabeln. bb. 1857. — Feſtgabe zur 100jäh: 
tigen Scillerfeier. Ebd. 1859. — Feſt⸗Cantate 
zur 100jährigen Echillerfeier (Mufit von 3. J 
Schraͤmek). Ebd. 1859. — Eommers- und 
Trinflieder, alten und neuen Freunden barges 
bradt. Ebd. 1859. — Zur Gedachtniefeier 
bes Sängers und Lieberfomponiften Hugo Preis. 
Erd. 1865. — Liederbuch. Aus bem Album des 
Rigaer Dichtervereins ale Mitarbeiter. Ebd. 1865. 
— Gedichte aus Riga. Aus dem Album des 
Rigaer Dichtervereins ale Mitarbeiter. Ebd. 1867. 
— Ungerudt: Boabbil. Roman a. db. Zeit bes 
3Hjähr. Krieged. 1831. — Der Roman einer 
Etunbe. Sufip. ini A. 1839. — Martin 
Giefe Trfp. in 5 A. 1843. — Horaz’ Oben 
in Berfe überfeßt. 1837. — Ferdinand Wal: 
ben, ober: unb Leben. Schaufp. in 5 A. 
1844. — Rienzi, ber letzte Volkstribun. Trſp. 
mn 5a 1845. — Mal kergufon. Schaufp. 
in 3% 1846. — Der fhwarzt Pirat Große 
tomant. Oper in 4 A. (Muſik von 3. 3. Schrämef). 
1854. — Sangestrieg, ober beutfche und italie: 
niſche Schule. Komiſche Oper in 3 4. 1854. — 
Martin Gieſe. Erzählendes Gedicht m. e. hiſtor. 
Einleit. 1858. — Die Auswanderer. Kantate. 
(Muſik v. Schrämel.) 1858 — Ein Stüd euro: 
päifhes Stlavenleben. Erzhlg. 1859. — Die 
Cholerawaiſe. Dramat. Scene. 2. Theil. 1855. 
— Die brei Freunde Weihnachtsgeſchenk für 
artige Kinder. In Berfen. 1860. — Efiber. 
Dratorium in 3 Abtblgn. 1861. — Läuſchen 
und Rimels von Fritz Reuter, ind Hochdeutſche 
übertragen. 1862. — Der Liebe Lufl und 
Leid. Liebercyflus. 1862. — Die Königsbraut. 
Eine poetifhe Erzhlg. 1863. — Klaus Groth 
Gedichte, ins Hochdeutſche übertragen. 1863. — 
RosmarinRingelblumen von ®. Heyfe, ins 
———— übertragen. 1863. — Verlornes 
lũck. Erzhlos. Gedicht. 1864. — Neue Lie 
der von 1870. | 
Niemer, Johann, wurde am 11. Febr. 1648 
u Halle als der Sohn eines Halloren geboren, 
befuchte das dortige Oymnalium und jtudierte 
dann in Jena. Schon nad einem Sabre wurde 
er zum Magifter Freiert und im dritten erhielt 
er die Erlaubnis, zu leſen und zu disputieren. 
Eben im Begriff, als Hofmeifter zweier jungen 
Grafen eine Reife nad Frankreich und England 
anzutreten, wurde er an Chr. Weiſe's Stelle 
als Profeſſor der Beredtſamkeit und Dichtkunſt 
am Gymnaſium in Weißenfels angeftellt (1678). 





Riemer. ““ 


Zehn Jahre fpäter erhielt er vom Domkapitel 
in Dalberftadt jeine Ernennung zum eriten 
Prediger in Ofterwied, wurde 1691 Super: 
intendent in Hildesheim, 1693 Doktor der 
Theologie und 1704 Dauptpaftor in Hamburg, 
wo er am 10. September 1714 ftarb. — Sa: 
tiriler. 

D.: Der tyranniſche Großvater, ober: 
Der glüdlie Baſtard. Tragikomödie. Merfeburg 
1678. — Der politiſche Manlaffe von Cle— 
mente GEphorxo Albilithano. Leipz. 1679. — Der 
Erz:Berleumder und Ebe-Teufel von Schottland, 
in einem Zrauerfpiel abgefaßt. Weibenfele 1679. 
— Der Regenten befler Hofmeifter oder luſtiger 
Hofparnaffus. Leipz. 1679. — Der poli: 
tifhe Halbfiſch mit jeinem Runfiflüd. Meriebg. 
1681. 169%. — Politiſcher Stodfifh von 
Galaniſandro. DO. O. 16%. — Gequälter 
Liebesfieg; Die erlöfte Germania; Hobe Ber- 
mäblung. Leipz. 1681. Die brei Stüde und: Der 
Staatseifer. Weißenfels 1712. — Amor, 
der Tyranne mit feiner lächerlichen Reuterey 
wider bie vermalebenete Eiferfucht, curieusen Ge: 
mütbern vorgeflellet. Merſeb. 1685. 

Riemer, Friedrich Wilhelm, geboren am 
19. April 1774 zu Glatz, wo fein Vater königl. 
Proviant: und Servis-Controlleur war, ent: 
widelte frühe ein ſchönes Talent für die bil: 
benden, beſonders zeichnenden Künfte und wollte 
fih dem Genieweifen widmen. Da ihm aber 
die Aufnahme in die damalige Ingenieur-Schule 
zu Potsdam verweigert wurde, entfhloß er fich 
zum Studieren. Nachdem er bei dem proteitan- 
tifhen Stabtpfarrer Privatunterriht genoflen, 
bezog er, 13 Sabre alt, die Realſchule des 
Magdalenums in Breslau, wo fidh der befannte 
Rektor Manfo feiner beſonders annahm, und 
ftudierte dann ſeit 1794 in Halle erit Theo: 
logie, nad) anderthalb Jahren aber ausſchließlich 
Böilologie. Im Fahre 1798 habilitierte er ſich 
dafelbft al® Privatdozent; da indeſſen die da— 
maligen Färglichen Honorare für feine Subfiftenz 
nicht ausreihten, nahm er Ende 1801 eine 
Dauslehrerjtelle bei Wilhelm von Humboldt in 
Tegel bei Berlin an. Als diefer zum Miniſter⸗ 
refidenten an den Höfen von Mailand, Rom 
und Neapel ernannt morben, begleitete ihn 
Riemer im September 1802 nad Italien und 
wurde bei feiner Nüdkehr von Goethe zum 
Dauslehrer für feinen einzigen Sohn erwählt. 
In täglicher Nähe und Unterhaltung mit diefem 
großen deutſchen Genius verflofien ihm nem 
der angenehmiten, thätigften und lobnenpiten 
Jahre feines Lebens. Im Sabre 1812 wurde 
er Lehrer am Oymnafium in Weimar umd 
zweiter Bibliothefar an der großherzogl. Biblio- 
thek, legte 1820 das eritere Amt nieder, wurde 
1828 Oberbibliothefar und 1831 Geh. Hofratb. 
Er ftarb am 19. Dezbr. 1845. — Werthvoll 


Rieſch — 


für die Literatur find feine „Mittheilungen über 
Goethe aus mündlichen und ſchriftlichen Quellen“ 
(TI. Berlin 1841). Auch gab er „Briefe von 
und an Goethe” (Leipz. 1846), den „Brief: 
wechjel zwilden Goethe und Zelter“ (VI. Berl. 
1835—34) heraus und beforgte mit Edermann 
bie Redaktion der Goethe'ſchen Werke in einem 
Bande (Stuttg. 1836—37). 

D.: Blumen unb Blätter von Gilbio 
Romano (pfeub.). Il. Leipg. 1816—19. — Ge 
bihte von F. W. R.; Il. Sena 1826. 

Rieſch, Joſeph Franz Graf, Sohn bes 
Generals der Kavallerie, Joh. Siegmund Graf 
R., wurde am 1. Januar 1793 geboren, trat 
nach beendigten Studien in bie faiferlich öſter⸗ 
reihifche Armee, in welcher er ftufenweife zum 


Rittmeifter vorrüdte und dann biefelbe mit |. 


Beibehalt des Charakters verließ. Ein Yreund 
ber Literatur, betrieb er biefelbe von früher 
Jugend an und befhäftigte fih mit ihr nad 
jeinem Austritt aus ber Armee mit großer 
Vorliebe. Er lebte theils in Berlin, theils in 
Brünn, dann in 
feines Vaters (1821) auf feinen Gütern in 
Sadfen, wo er am 11. März 1833 ftarb. 


D.: Blütentränze ber Bhantafie. Berl. 
1818. — Germanifus Trauerfp. in 5 9. für 
bie beutfhe Bühne bearbeitet. Ebd. 1818. — 
Bühnenfpiele; IV. Wien 1820—21. (Inhalt: 
I. Bolybius. Luftfp. in 2 A. — Die Werbung. 
Luftfp. in 1 9. — Der Zaubergürtel. Luſtſp. in 
2A — Die Nebenbublerin. Luſtſp.in 1A. — 
Die Fürſtin von Aſtrachan. Luſiſp. in2 a. — 
Die treuen Ungetrenen. Luſtſp. in 24. — Wer 
bin ih? Wuftfp. in 19. — Il. Ter Sturz in den 


Abgrund, Drama in 3 X. [sep. 1820]. - Ga: 
briele. Trauerfp. in 5 9. [sep. Ta — Ill. Die 
einaftigen Luftipiele: Wie bu mir, jo ih bir. — 


Ich bin nicht id. — Die Ueberliſteten. — Das 
Geſpenſt im Keller. — Nichts. Ein Scherz bes 
Schickſals. — Die Abenteuer einer Ballnacht. 
— Der Schellenbaum. — IV. Der Freiſchütz. — 
Die Bleikammern von Venedig. — Scherz, Gefahr 
unb Liebe.) 

Riedler, Ulrich, Pfeudonym für Wilhelm 

Molitor; ſ. d. 


Rindart (Rinkart, Rinchart, Ringhart), 
Martin, der Sohn eines Küfermeiſters zu Eilen⸗ 
burg im Sächſiſchen, wurde daſelbſt am 23. April 
1586 geboren und bezog ſchon im Jahre 1601 
als fünfzehnjähriger Juͤngling die Univerſität 
Leipzig, um Theologie zu ſtudieren. Seinen 
—* erwarb er ſich hier durch Unterricht 
in der Muſik, worin er eine große Fertigkeit 
beſaß. Im Jahre 1610 wurde er Kantor und 
im folgenden Jahre Diakonus in Eisleben, 
1613 mit dem Dichterlorbeer gekrönt und Pfarrer 
zu Erdeborn im Mansfeldiihen und 1617 Archi⸗ 
diakonus in feiner Vaterſtadt Eisleben, wo er 


Wien und nah bem Tode | 
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lange Jahre in Segen wirkte und fi nament: 
lih in den traurigen eiten, da Eilenburg von 
ber Belt (1637), der Hungersnoth (1638) und 
ben ſchweren Einquartierungslaften durch bie 
Schweden zu leiden hatte, mit aufopfernder 
Liebe feiner Mitbrüder annahm und fi dadurch 
bleibende Verdienſte um feine Vaterſtadt er: 
warb. Er ftarb dajelbit am 8. Dezbr. 1649. 
D.: Der Eißlebiſche Ritter, Eine newe 
ond fchöne Geiftlihe Comoedia, Darinnen nicht 
allein bie Lehr, Leben vnn Wandel bes letzten 
beutfhen Wundermanns LBTHER, fondern aud 
feiner, vond zu förberft bes Herrn Chrifti zweyer 
Hauptfeinden, PABSTS vnd EANLVBFNISTEN, 
fo wol als anderer vielfeltige Rath⸗ vnn Fehlfchlege 
..... abgemahlet vnd aufgeführet. Eisleben 1613. 
— Monetarius Seditiosus ober Tragoebia von 
Thomas Müngern, Das if: Der Müntzerſche 
Bawrenfrieg .... nit allein Comedienweiſe, 
fondern auch als richtiges und luſtiges Compendium 
historioum verfajiet. Leipz. (1625). — Rindarte 
geiftlihe Lieder finden fich in feinen Erbauungss 
ſchriften: Meißnifche Thränenfaat. Leipz. 1637. — 
Liebliche, geiftliche und bimmlifche Brautmeffe. Ebd. 
1642. — Jeſn Hertz⸗Büchlein in geiftlichen Oben. 
God. 1636. 1663 (Darin: Nun banfet alle Gott). 


Ring, War, geboren 1817 zu Zaubib bei 
Ratibor in Shleften, erhielt feine Vorbildung 
für die Univerfität durch Privatlehrer und [päter 
auf den Gymnaſien zu Ratibor und Oppeln 
und ftudierte darauf in Breslau und Berlin 
Medizin. In legterer Stadt, wo er mit Morit 
Carritre, 8. Grün u. a., infonderheit aber mit 
Bettina von Arnim regen Verkehr unterhielt, 
beabfichtigte er auch fih als Privatdozent zu 
babilitieren. Da indes der plögliche Tod feines 
Vaters ihn in die Nothwendigkeit verſetzte, für 
feinen Unterhalt felbft zu forgen, jo legte er 
jeine Staatsprüfung ab und ließ fih dann als 
praftiiher Arzt in Pleß, fpäter in Gleiwitz 
nieder, wo er ſich namentlih während der gro: 
Ben Typhusepidemie im Jahre 1847 einen an: 
ſehnlichen Wirkungskreis erwarb. Die Bewe⸗ 
gungen des Jahres 1848 veranlaßten ihn, ſeine 
aͤrztliche Praxis aufzugeben und nach Breslau 
überzuſiedeln, wo er ſich als Mitarbeiter an 
mehreren Zeitungen betheiligte. Später (1850) 
machten e8 feine Samilienverbältniffe wünſchens⸗ 
werth, den Wohnfig nad Berlin zu verlegen, 
wo er ald Arzt und Freund in nähere Be: 
ziehungen zu Varnhagen von Enſe und beflen 
Kreis trat und nod jest als Schriftiteller und 
Feuilletonift thätig it. Seinen Aufenthalt da: 
jelbft haben nur größere Reifen, 3. B. durch 
Deiterreih und Oberitalien unterbroden. 


D.: 1) Gedichte von Morik Frandel und Mar 
Ning. Bresl. 1840. — 2) Berlin und Bres—⸗ 
lau. Roman; 11. Ebd. 1849. — 3) Die Genfer. 
Trauerfp. ind A. Ebd. 1850. — 4) Die Kinder 
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Gottes. Roman in II Bd. Ebd. 1851. — 
5) Der große Kurfürft und ber Schöppen- 
meifter. Hiſtor. Roman aus Preußens Ber: 
angenheit; All. Ebd. 1852. — 6) Stabtge 
——— IV, Leipz. 1852. (Inhalt: I, Chriſt⸗ 
kind⸗Agnes. — II. Die Chambregarniſten. — III. 
An der Börſe. — IV. Feine Melt.) — I Verirrt 
und erldft. Roman; Il. Gotha 1855. Neue 
Ausg. Ill. Leipz. 1870. — 8) Aus dem Tage 
buche eines Berliner Arztes. Berl. 1856. — 
9) Handwerf und Stubium. Eine Volks⸗ 
erzhig.; IL. Wittenb. 1856. — 10) Hinter den 
Eouliffen. Humoriftifhe Skizzen a. d. Theater: 
welt. Berl. 1857. — 11) John Milton und 
feine Zeit. Hiftor. Roman. Frkf. 1857. Neue 
Ausg. IV. Leipz. 1871. — 12) Der Geheimrath. 
Ein Lebenebild. Prag 1857. — 13) Neue Stadt: 
gefhichten; III. Ebb. 1858. (Inhalt: I. Die 
Geſchiedene. — Il. Der Waifentnabe. — ID. Die 
Erben.) — 14) Einearme Seele. Bollsroman; 
III. Ebd. 1859. — 15) Scarrons Kiebe. Orig. 
Zuftfp. in 1 A. Cim beutfhen Bühnen:Almanadı. 
Berl. 1860). — 16) Dichter und Wäſcherin. 
Drig.:Quffp. in 19. Berl. 1860. — 17) Der 
Sobn Napoleons. Geſchichtliches Lebensbild; 
II. Ebd. 1860. — 18) Rofenfreuzer und 
Slluminaten. Hiftor. Roman a. d. 18. Jahrh.; 
IV. Ebd. 1861. — 19) Baterlänbifhe Ge 
ſchichten; II. Ebd. 1862. — 20) Ein moder—⸗ 
ner Abenteurer. Novelle. Bremen 1862. — 
21) Neue Stabtgefniaten: il. Berl. 1865. 

) — I. Reine Geborne) — 
22) Ein verlornes Geſchlecht. Roman; VI. 
Ebd. 1867. — 23) Eine neue Magdalena, 
oder: Die Dame mit den Camelien. Parifer Sit. 
tenbild in 5 A. nad N. Dumas Eohn f. db. Bühne 
bearb. Ebd. 1867. — 24) Der Anlläger von 
Straßburg. Hiſtor. Novelle. Ebd. 1869. — 
25) Fürſt und Muſiker. Zeitroman; Ill. Ebb. 
1869. — 26) Lieben und Leben. Neue Erzblgn.; 
Ill. Ebd. 1869. (Inhalt: Die Eheſcheuen. — Im 
Haufe des Bonaparte. — Der Eieg der Liebe. — 
Der Philofoph von Charlottenburg.) — 27) ©e 
beimniffe einer Fleinen Stabt. Humo: 
riftifche Novelle. Ebd. 1870. — 28) Götter und 
Götzen. Roman; IV. Ebd. 1870. — 29) In 
der Schweiz. Neifebilder, Novellen zc.; Il. Leipz. 
1870. — 30) Am Abgrund. Erzblg. Berl. 1870. 
— 31) Die Weltgeſchichte ift das Welt- 
gericht, ober: Louis Napoleon Bonaparte. 2. Aufl. 
Ebd. 1870. — 32) Aus dem Leben eines 
beutfchen Arztes. Roman; LI. Leipz. 1870. — 
33) Seelenfreunde. Roman; Ill. Berl. 1871. 
— 34) Ausgewählte Romane und Wo 
vellen; IV. Sehr. 1871. [Snbalt: I. ſ. o. 7) — 
II. ſ. o. 8) — Il. IV. f. o. 11)]. — 35) Loſe 
Bögel. Gumeriftifche Erzblgn., Kriminalgefhichten 
und Novellen; Il. Berl. 1872. — 36) Karl Sand 
und feine Freunde Roman a. d. Zeit ber 
alten Burſchenſchaft; IV. Ebd. 1873. — 37) Der 
Kleinftädbter in Berlin. Roman; Il. Ebd. 
1873. — 38) Unfeblbar. Zeitroman; IV. Jena 
1874. — 39) Die Auferftandbenen. Novelle. 
Berl. 1874. — 40) Leuchte und Kompaß. 
Lebensweisheit und Menfichenkenntnis in Sprüchen 
(von Berfchiebenen) gefammelt. 3. Aufl. Dresb. 


Ringer — Ringwalbt. 


1874. — 41) Der große Krach. Roman a. b. 
Gegenwart; IV. Berl. 1875. — 42) Eine un 
verforgte Tochter. Roman; Il. Jena 1876. 

Ringer, Terdinand, Pjeudonym für 9. E. 
Gerd. Pretzell; |. d. 

Ringseis, Emilie, zweite Tochter des be 
fannten Obermebdizinalraths und Profeſſors Dr. 
Joh. Nep. v. Ringseis, wurde am 15. Roobr. 
1831 zu Münden geboren. Gefinnung und 
Ausbildung verdankt fie bei Beſuch einer Kloiter: 
fhule und mannigfaden Privatunterridt vor: 
züglih dem Elternhaufe, dem lebendigen Um: 
gange mit einer Keihe von Brofefjoren, Künitlern, 
allgemein gebildeten und fonjt tücdhtigen einhei- 
milden und auswärtigen Männern und Frauen 
verfhiedenen Standes. Sie ererbte und ent- 
widelte frühe Sinn und Neigung für das Dra⸗ 
matiſche, indem ihre Mutter Mlarionettenftüde 
(Erinnerungen aus der eigenen Kindheit an 
die alten echten Bolfsmarionetten), fpäter kleine 
Komödien verfaßte und von den Kindern auf: 
führen ließ, was zwar felten geſchah, dann aber 
voll Anregung und Freude für die Spielenden 
war. Emilie begann, einige Oelegenbeitsgebichte 
abgerechnet, ihre dichteriihe Produktion erft 
im 21. Jahre, ift aber feitvem unausgejeht, be: 
ſonders als dramatiihe Dichterin, thätig ges 
weſen. 

D.: Veronika. Schauſp. in 3 A. (anonym) 
Münden 1854. 3. Aufl. (unter dem Namen ber 
Dichterin) 1859. — Die Sybille von Tibur. 
Schauſp. in 3 A. Ebd. 1858. — Die Getreue, 
Dramat. Märdenfpiel in 5 A n. d. Volksmärchen 
vom „Singenden fpringenden Löwenederhen” im 
ber Sammlung ber Brüder Grimm, «bb. 1862. 
— Gedichte. Freiburg i. Br. 1865 (als Anhang 
bie fleine biblifhe Handlung: Des Blindgebornen 
Heilung). — Sebaftian. Martyrertragödie im 
5%. Erd. 1868. — Gefammelte Tibtungen 
Ebd. 1869. — Neue Gedichte und fleine Dra⸗ 
men. Ebd. 1873. 

Ringwaldt, Bartholomäus, geboren im Jahre 
1530 zu Frankfurt a. d. Oder, trat im Sabre 
1557 jein erites geiftlihes Amt an und wurte 
1566, bis wohin er zweien Gemeinden als 
Seelforger vorgeitanden, zum Pfarrer in Lang: 
feld in der Neumark berufen, wo er bis zu 
feinem Tode blieb, der in den Jahren 15983 bis 
1600 erfolgte. 

D.: Troftlieber in Sterbenslaufften zu ger 
brauden. 1577. 2. Ausg. (Irtf. a. 0.) 1581 — 
Evangelia, Auff ale Sondag vnnd Yet, durche 
gantze Fahr, neben etlichen Bußpfalmen, in Reim 
vnd Gefangweife vertieret. Irkf. a. DO. (1582). 
Königsb. 1646. — Newezeittung: So Hanne 
Fromman mit fih auß ber Hellen vnnd ben 
Himmel bracht bat. Amberg 1582. 1585. Augsb. 
1537. Neue eriveiterte Bearbeitung u.d.T.: Chriſt⸗ 
lihe Warnung bes Trewen Edarts Ta= 
rinnen bie gelegenheit des Himmels und ber Selen, 





Riotte — Rift. 


ſampt bem zuftande aller Gottfeligen vnd ver: 
bampten begriffen. Frkf. a. D. 1588 u. ö., auch 
vielfah nachgedruckt. — Die lauter Warbeit. 

- Barinnen angezeiget, wie fih ein Weltliher vnnd 
Geiftliher Kriegßmann in feinem Beruff verbalten 
fl. O. O. u. % (1585). 17. Ausg. Königsb. 
1649. — Ehriftliger Rofengarten. Frkf. a.O 
1585. Nürnb. 1602. — Handbüchlein. Geiftliche 
Lieder vnd Gebetlein, auff der Reiß ober fonft 
in eigener not und in Sterbenaläufften zu gebrauchen. 
ff. a.D. 1586. Neue Ausg. 1608. — Speculum 
mundi. ine feine Comoedia, darinnen abgebildet, 
wie vbel an etlichen Orten getrewe Prediger, welche 
bie Warheit reden, vorhalten werben ..... Nützlich 
zu leſen vnd im agiren beweglich. Frkf. a. O. 1590. 
1592. Neue Ausg. von feinem Sobne Königsb. 
1645. — Plagium ober Diebliche Entführung 
amener jungen Herrn vnd Fürſten Erneſti ond Al: 
erti. Bon Daniele Sramero in eine latein. Go: 
mebiam geftellete Anno 1593. In eine luſtige 
beutfche Comediam vertieret burh B. R. 1597. 
Königsb. 1646. 

Riotte, Hermann, wurde am 4. Juli 1846 
= Elberfeld geboren, wo fein Vater damals 
Direftor der Bergiſch-Märkiſchen Eifenbahn 
war. In feinem dritten Jahre wanderten feine 
Eltern infolge der Betheiligung des Vaters an 
ben Aufftänden des Jahres 1848 nah Amerika 
aus, und in San Antonio de Bejar im Staate 
Texas verlebte Hermann Niotte jeine früheite 
Jugend und empfing er feine erite Schulbildung. 
Bei Ausbrudy des Seceffionstrieges 1861 mußte 
der DBater als eifriger Gegner der Sklaverei 
wieder flüchten; er wandte fih nach New-York 
und Wafhington, wo er von Lincoln zum ame: 
rikaniſchen Oejandten von Eofta Rica in Een- 
tral:Amerifa ernannt wurde. Hermann R. 
folgte aud dorthin im Auguft 1861, verließ 
aber nad) anderthalb Jahren mit zwei jüngeren 
Brüdern das Land, da die Eimatifchen Verhält: 
nifje bdefjelben ihn dem Tode nahe gebracht 
hatten. Die Brüder fanden Aufnahme im Haufe 
des jüngjt (1875) verftorbenen Verfaſſers kirchen⸗ 
hiſtoriſcher Schriften ©. A. Wislicenus in ber 
Schweiz. Auf Wunfh der Eltern follte Her: 
mann fi, freilih gegen feine Neigung, dem 
Kaufmannsitande widmen; zu dem Zwecke be 
reitete er fib an der Kantonſchule in Zürich 
auf feinen Beruf vor und kehrte nad zwei: 
jähriger Abwejenbeit, gefund und gefräftigt, zu 
den Seinen nad) Amerika zurüd, um als Kauf: 
mann bort fein Glück zu verfuhen (1865). 
Nahezu vier Jahr gab er fih mit ernitem 
Mutbe feinem ihm bejtimmten Berufe bin, erit 
in Bofton, dann in New-York und endlid in 
Neu-Mexiko, wo er während der Abmefenbeit 
feines Better deſſen Gejchäft ſelbſtändig leitete. 
Dann aber war jedes weitere Ankämpfen gegen 
feine fi immer mehr entwidelnde Neigung zur 
Literatur und zu den Studien unmöglich ge 
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worden, und feine Eltern gaben denn auch 
ſchließlich ihre Einwilligung, daß Hermann 1869 
nah Europa fegeln und in Leipzig jeine Stu: 
dien aufnehmen Tünne Nur mit geringen 
Mitteln verjeben, ertheilte er zur Herbeiſchaf⸗ 
fung des Nöthigen Unterriht im Englijchen 
und Spaniichen, als ihm plöglich eine von der 
Leipziger Studentenfhaft geplante Theatervor- 
ftellung ganz neue Bahnen eröffnete. Der Bei: 
fall, den feine Darftellung des Franz Moor in 
Schillers „Räubern“, felbit bei- Autoritäten 
fand, ließ ihn fein Glück auf diefem Bege des 
Weiteren verſuchen, den er auch bis 1873 nicht 
verlaſſen hat. Daneben nahmen ſeine theore: 
tiſchen und praktiſchen Studien ungehindert 
ihren Fortgang. Im Winter 1871/72 ſpielte 
er auf der ftädtifhen Bühne in Yandau (Pfalz), 
der folgente Winter führte ihn als GSefretär, 
Darfteler und Dramaturg an das Stadttheater 
in Roftod, und fiedelte er dann im Frühjahr 1873 
nach Leipzig über, wo er jeitdem ald Schrift: 
fteller thätig ift. Im Verein mit jeinem Jugend: 
freunde Paul Wislicenus rief er bier die Zeit: 
ſchrift „Die Literatur” ins Leben, von deren 
Redaktion er jedoh mit Januar 1874 zurüd- 
trat. Jetzt wendet er feine Kräfte der Genofjen- 
ihaft dramatifher Autoren und Komponiften 
zu, deren Vorſtand ibn im Juni 41873 zum 
Direktor diefer Genoſſenſchaft erwählt Hatte. 
D.: Julian der Abtrünnige. Trauerſp. 
in5 X. Leip. 1870. — Logan. Trauerſp. in 
5A. (ale Manufer. gebrudt. Leipz. 1871). — 
Des Bruders Vermächtnis. Movelle. Leipz. 
1872. — Der moderne Diogenes. Kultur: 
geſchichtliche Roman in 3 Büchern; II. Ebd. 1874. 
a onigsmart. Hiftor. Drama in 5%. Ebd. 


Riſt, Johann, wurde am 8. März 1607 zu 
Ditenfen bei Hamburg geboren und in Pinne- 
berg, wohin fein Vater als Prediger verjegt 
worden war, erzogen. Er fam zuerft auf bie 
Säule in Hamburg und bejudte dann das 
Gymnafium zu Bremen, wo er bis zum 
21. Sabre blieb und fich bereit als Dichter 
einen Namen erwarb. Vom Sabre 1628 ab 
fiudierte er auf den Univerfitäten zu Rinteln, 
Roſtock, Leipzig, Utreht und Leyden Theologie 
und wurde 1635 Pfarrer zu Wedel an der 
Elbe, einem Tleden bei Hamburg in der Herr: 
ihaft Pinneberg, wo er auch bis zu feinem am 
31. Auguft 1667 erfolgten Tode als ein treuer 
Seelforger thätig war. Dur feine ausge: 
breitete Gelehrſamkeit (er hatte neben der Theo: 
logie auch fleißig Mathematik, Chemie, Botanik 
und Medizin ſtudiert und durch ſeine Dichter⸗ 
gabe war er weithin berühmt, und er unterhielt 
nach allen Seiten hin einen ausgedehnten Brief⸗ 
wechſel. Weltlihe Ehren wurden ihm viele zu 
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unter Erhebung in den Adelſtand die Würde 
eines kaiſerlichen Pfalzgrafen, als welcher er 
elbſt eine große Menge von Dichtern krönte. 
18 Mitglied ber „Fruchtbringenden Geſell⸗ 
haft” (jeit 1647) führte er den Namen „ber 

ſtige und als Mitglied des „Pegnitzordens“ 
ben Namen „Daphnis aus Cimbrien“. Doch 


war er nicht ganz von Eitelkeit frei und ſo 
ſtiftete er mehr zu feinem eigenen Glanze 1660 


einen befondern Dichterorden, „ben Elbſchwan⸗ 
in welhem er bald ben Namen 
„Daphnis“, bald „Palatin“ führte. 


D.: Perfeus, Das iſt: eine newe Tragoebia, 
welche in Befchreibung theils warhaffter Gefchichten, 
theil® Infliger und ammutbiger Gebichten, einen 
Sonnenflaren Welt: unb Hoffſpiegel iebermännig- 
lihen praefentiret unb vorfiellt. Acta Heidae 
Ditmarsorum. 1634. Hamb. — Musa teutonice. 
Samb. 1634. — Poetifher Luftgarte, bas 
ift: allerhand ammutbige Gedichte. Ebd. 1638. — 
Krieges unb S$riedensfpiegel. Ebd. 1640. 
— Himlifhe Lieder mit ſehr anmuthigen ... 
Melobeyen. Das erfte bis fünfte Zehn. Lüneburg 
1641—42. 1658. — Des Daphnis aus Gimbrien 
Galathee. Hamb. o. J. (1642) — Des Dapb- 
nis aus Gimbrien befungene Florabella. 1644. 
Hamb. 1656. 1660. 1666. — Poetiſcher Schau: 
plaß, auf welchem allerhand Waaren... Hamb. 
1646. — Des Daphnis aus Cimbrien Hirten 
Lieder vnd Gedichte, Zu vier Stimmen auff: 

eſetzet. (Berlin) 1656. — Das Kriede wün: 

hende Teutfhland. In einem Schauſpiel 
öffentlich vorgeſtellet. .. Amfterb. 1647. Köln 1649. 
— Holftein, vergiß es nicht, d. i. Befchreis 
bung des Ungewitters in ber Faſtnacht biefes Jahr 
1648. In gebundener Nede. Hamb. 1648. — 
Paſſions⸗Andachten, oder: Der zu feinm 
allerheiligfien Leiden und Eterben bingeführte unb 
ans Kreuz gebeftete Chriftus Jeſus in wahrem 
Glauben und herzlicher Andacht befungen. Hamb. 
1648. 1654. — Der Adelige Hauspvatter, 
von Torquato Taſſo, verteutfchet. Lüneb. 1650. — 
Sabbatbifhe Seelenluft, d. i. Lehre, Trofts, 
Vermahnungs⸗ und Marnungsreiche Lieber über 
alle yonntägigen Evangelia. Ebd. 1651. 3. Ausg. 
1659. — Neuer Himlifher Lieber Sonder: 
bares Bud. Ebd. 1651. 1652. — Neuer Teutſcher 
Parnaß, auf welhem befindlih Ehr⸗ und 
Lehre, Scherb: und Schmerk:, Leid: und Freuden⸗ 
Gewächſe. Ebd. 1652. 1657. — Das Triebe: 
jaudzenbe Teutſchland, Welches Vermittelft 
eines- neuen Ecdaufpiels ..... Teutfh und treu 
meinentlih vorftellet Joh. Ritt. Nümb. 1653. — 
Frommer und gottfeliger Ehriften alltägliche Hau B- 
muſik, ober mufifalifche Andachten, beſtehend in 
neuen geiftlichen Liebern. Lüneb. 1654. — Depo- 
sitio Cornuti Typographioi, Das ifl 
Luft: ober renden» Spiel (bei Betätigung eines 
Gefellen ber Buchdruckerkunſt). Lüneb. 1655. Jeff. 
1677. — Feſtandachten. Lüneb. 1654. — 
Neue muſikaliſche Feſtandachten. Beſtehende 


Ritter — Rittershauſen. 


ltheil. Im Sabre 1644 verlieh ihm ber Kaiſer 
J Ferdinand II. den Dichterlorbeer und 1653 





in Lehr-, Troſt⸗ Vermahmmgs⸗ und Warnungs⸗ 
reichen Liedern über alle Evangelien. Ebd. 1655. 
— Nene Muſikaliſche Katechismus-Andach⸗ 
ten. Ebd. 1056. — Geiſtliche Poetiſche 
Schriften; Il. Ebb. 1657—59. — Neue Mufl: 
faliide Kreutze, Troſt⸗, Lob» und Dank 
Schuhle. Ebd. 1659. — Neues Mufifaliihes 
Seelenparabies .... Sprüde ber heil. Schrift 
in Liebern und Herzens⸗Andachten; Il. Lüneb. 
1660-62. — Neue Hoch⸗heilige Paſſions⸗ 
Andachten in Lehr und Troftreihen Liedern. 
Hamb. 1664. — Außerdem verfaßte er vor 1638 
bie Tragddien: Herode8,Wallenftein, Guſtav 
Abolph, Polymadia, Irenochorus, Bero⸗ 
fiana, Begamina, Buifcardus u a. m. 

Ritter, Paul, geboren zu Alt:Striegau bei 
Striegau in Schleſien am 10. Januar‘ 1843, 
befuhte das Gymnaſium zu Liegnig bis zur 
Tertia, wurde dann gegen jeine Neigung, bie 
ihn zu den Willenfchaften binzog, Kaufmann, 
ipäter Landwirt und Großgrundbefiter zu Hai⸗ 
dau. Nach feiner Verbeiratung und nad dem 
Feldzuge von 1866, den er als Offizier und 
Adjutant mitmadhte, gewann im Gefühl voller 
Selbitändigkeit feine Jugendneigung zu den 
Wiſſenſchaften die Oberhand. Paul Ritter ver: 
pachtete feine Belisung, z0g mit Weib und 
Kind nah Breslau und beluchte bort das Eli: 
fabethgymnafium, an dem er nad anderthalb 
Jahren die Maturitätsprüfung ablolvierte 
(Ditern 1870). Es machte damals das Burio: 
fum, daß ein Yamilienvater und bdeforierter 
Landwehroifizier das Abiturienteneramen gemacht 
habe, durd fait alle Blätter die Runde. Ritter 
bezog nun bie Univerlität Breslau, wo er Juris: 
prudenz und Staatswiſſenſchaften ftubierte und 
am 1. April 1873 die Qualififation als Appel- 
lationsgericht8-Referendar erhielt. Im Mai 
dvesfelben Jahres erwarb er fih die Würde 
eines Dr. juris. Gegenwärtig lebt Ritter im 
Breslau, wo er ih außer jenem Fachſtudium 
befonder8 den philvjophiihen Studien widmet. 
— Außer verfhiedenen poetiſchen Beiträgen in 
Almanadyen zc. veröffentlichte er: 

D.: EpigrammeaunfMarienbab. Marien⸗ 
bad 1368. — Aus der Güntherſtadt. Gedichte 
von Ritter, Rößler, Mantell und Moldau. Bresl 
1873. — Deutſche Hiebe (Gedidte: von Gel 
muth (pſeudonym). Berl. 1874. 

Ritter, Ernft, Pfeudonym für Frau von 

Binzer; ſ. d. im Nachtrage! 

Rittershanſen, Joſeph Sebaſtian von, wurde 
geboren am 15. Novbr. 1748 zu Immenſtadt 
im fogenannten Allgäu, wo fein Vater Ober: 
amtmann des Grafen von Königseggs:Rottenfels 
war. Er beſuchte die Gymnafſien zu Augsburg 
und Konftanz und ſtudierte darauf in Inns⸗ 
brud Philoſophie und in Freiburg i. Br. bie 
Nechte, erwarb in lekterer Stabt 1766 au 
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die Würbe eine® Dr. juris. Nach dem Tobe 
feines Vaters ging er nad) Frankreich, hielt fich 
einige Zeit in Paris, Lyon und Befancon auf 
und widmete ſich nad feiner Zurückkunft in 
feinem Baterlande der Gerichtspraxis, an ber 
er indes nicht lange Behagen fand. Er ging 
1768 nah Münden, trat in den Theatineror- 
ben, jtudierte Theologie und wurde am 10. März 
1770 Briefter und darauf Klofterbibliothefar. 
Er gab ben jüngern Slerifern des Ordens 
Unterrigt in der Philoſophie, und feine Thefes 
und Öffentlichen Disputationen verſchafften ihm 
bald großen Ruf, fo daß er zum öffentlihen 
Profeſſor der Philofophie am Lyceum zu Mün- 
en ernannt ward, welchem Amt er mit Würde, 
ifer und Erfolg vorftand. Nebenbei war die 
Malerei feine Tieblingsbefhäftigung; er lieferte 
gelungene Kopien nad Originalgemälden der 
° Bildergalerie zu München und malte für ver- 
ſchiedene Kirchen große Altarblätter. Um feinen 
unſch, nah Italien zu reifen, befriedigen zu 
fönnen, legte er feine Profeſſur nieder und trat 
aus dem Theatinerorden. Er weilte längere 
Zeit in Rom und widmete fi nad feiner 
Rückkehr ausfhlieglid der Kunft. Unter ber 
napoleonifhen Herrfhaft wurde er feiner An- 
fihten wegen mit einer geringen Penſion nad 
Bayreuth verwieſen, kehrte jedoch 1817 nad 
Münden zurüd, wo man ihm auch das ent- 
zogene Benefizium an der St. Peterspfarrkirche 
mieber einräumte. Er flarb dafelbit am 10. April 
D.: Die Tohter Jephthe. Trauerfp. 
Münden 17%. 2. verb. Aufl. 1796. — Die 
Zerfiörung von Serufalem Trauerfp. in 
> A. mit Chören. Landshut 1811. München 1814. 
— Die Schlittenfahrt im Lanbe der Hin: 
fenden. O. O. u. J. 


Rittershaus, Emil, wurde am 5. April 1834 
zu Barmen geboren, wo fein Vater als Yabri- 
kant lebte. Die Mutter befaß viel Sinn für 
Kunft und Poeſie und ſuchte diejen auch bei 
ihrem einzigen Sohn zu weden, den fie mit 
der klaſſiſchen und neueren deutſchen Literatur 
befannt machte. Nah dem frühen Tode ber: 
felben Hatte ein Hauslehrer, ein ehemaliger 
oſterreichiſcher Offizier, v. Bordel, die Erziehung 
bes Knaben im Sinne der VBerblichenen fort: 
gelegt und ihm eine Menge nützlicher Kenntniſſe 
beigebracht, die auf der Realſchule, welche Rit- 
tershaus befuchte, eine angemefjene Erweiterung 
erfuhren. Im Jahre 1849 verließ diefer bie 
Schule, um dem Willen des Vaters gemäß fi 
dem Kaufmanusftande zu widmen. Gerne hätte 
er ſtudiert und wäre feiner befondern Neigung 
für das Studium ber Naturwiffenfdaften ge- 
folgt; allein er mußte auf die Erfüllung feines 


Lieblingswunfches verzichten. Die Beihäftigung 
mit der Poeſie blieb fein einziger Troft. Schon 
damals veröffentlichte er in Lolalblättern eine 
Reihe von Gedichten, bie Beifall fanden. Mit 
dem Buchhändler Hugo Delbermann, ber in 
Barmen lebte, und fpäter mit den Kaufleuten 
K. Siebel, Ad. Schults, Fr. Röber und Rich. 
Neubaus, die alle dichteriſch thätig waren, trat 
er in die engften Verbindungen und das „Sonn: 
tagsfränzchen“, das biefe Männer im Röber'⸗ 
[hen Haus in Elberfeld gründeten, wurde von 
großem Einfluß auf ihre Entwidelung, Kaum 
zwanzig Jahre alt, verlobte ſich Rittershaus 
mit Hedwig Lukas, ber Tochter eines Elber⸗ 
felder Fabrifanten, mit ber er fi 1856 ver- 
mählte. In diefem Sabre hatte er in Elberfeld 
ein Agentur: und Kommiſſionsgeſchäft gegründet 
und unternahm nun größere Reifen durd 
Deutihland, England, Holland, Belgien und 
die Schweiz, wobei e8 ihm vergönnt war, bie 
bedeutendften literarifden und politifhen Per: 
jönlichfeiten Fennen zu lernen. Im Jahre 1862 
betheiligte er fih bei einem Yabrifgefhäft in 
Barmen, gerieth aber bald ohne jein Verſchul⸗ 
den in eine große gefchäftlihe Bedrängnis, aus 
der er fih jedoch mit Hilfe treuer Freunde 
berausriß. Dann übernahm er die General: 
agentur verichiedener Aſſekuranzgeſellſchaften, die 
ihm und feiner Familie die Eriftenz fichert, obs 
lei ihm dabei wenig Zeit für poetiſche Be⸗ 
chäftigungen übrig bleibt. 

D.: Gedichte. Elberfeld 1856. 5. Aufl. Brest. 
1875. — Freimaurer: Dihtungen. Leipz. 
1870. — Den Frauen und Jungfrauen in 
ber Kriegszeit. Drei Lieder. Barmen 1870. — 
Vorwärts! Nah Paris! Drei Kriegslieber. 
Rheydt 1870. — Neue Gedichte. Leipz. 1872. 
1, Aufl 1874. — Zur Sedan-Feier. Barmen 


Röber, Friedrich, geboren am 19. Juni 1819 
u Elberfeld, beſuchte die Realſchule feiner Vater: 
Habt, wo er fih mit Vorliebe den mathematifchen 
Wilfenfhaften widmete. Seinem Wunfde, fi 
denjelben ausſchließlich bingeben zu dürfen, ſetz⸗ 
ten ſich unübermwindliche Oinderni e entgegen, 
und fo trat er 1834 als Lehrling in ein Bank⸗ 
gefhäft, dem er noch jetzt als Prokurift an- 
gehört. 

D.: Dametiihe Werte Erſter Band. 
Elberfeld 1851. (Inhalt: Kaifer Heinrih IV. 
Trauerfp. in 5 A. — Triflan und Sfolde Eine 
Tragddie in Arabesfen lauch sep. Ebd. 1854]. — 
Appıus Glaubius. Trauerip. in5 A) — Sopbos 
" h 8* Trauerſp. in 5 A. (als Manuſer. gebruckt 


Nebert, Ernſt Friedrich Ludwig, wurde 
am 16. Dezbr. 1778 zu Berlin von jüudiſchen 
Eltern geboren, die damals noch ben Namen 
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BR). Win führten, den ſie ſpäter mit dem Namen 
FRobert⸗-Ter no w vertauſchten. Er war ein 
BR ‚Bruder der berühmten Rahel, ſpäter verehe⸗ 
ar: Jichten Barnhagen von Enje, und genoß im 
B;' abenden Ölternhaufe, das durch -geiitige 
9 Bildung und gefellige Verhältniffe ſich vor 
F vielen andern auszeichnete, eine forgfältige Er: 
ziehung und ben Unterricht, welder feinen vor: 
. „paligen Anlagen zu entjpreden ſchien. Nach 
— Beſuche des franzöfifhen Gymnaſiums in 
D*: .. Berlin widmete er fi auf kurze Zeit dem 
ee Kaufmannsftande, gab benfelben aber auf, ba 
er im Befige eines bedeutenden Vermögens ſich 
gr . eine angenehme und unabhängige Kebensftellung 
#.; bereiten fonnte, und ftubierte zu Berlin und 
alle Philoſophie. Dann bereite er Deutſch⸗ 
DE . and, Frankreich und Holland und lebte hierauf 
Wim Gejellichaftskreife feiner Schwefter zu Berlin 
N. freien Studien und dichterifchen Arbeiten. Auch 
ſchloß er fi dem Norditernbunde an, dem u. a. 
Chamiſſo, Varnhagen, Hisig, Theremin, Wilh. 
- Neumann, Graf Alex. von der Kippe angehörten, 
and lieferte Beiträge in den „Mufenalmanad)“ 
?.. des Erfigenannten. Seit 1806 jchloß er fid 
Br : eng an Fichte an und befeitigte fih völlig in 
. deſſen philofophilhen Anfichten, denen er zu: 
—32 leichteſten Uebergang zu den Lehren 
des Chriſtenthums verdankte, welchen er ſeitdem 
mit ernſter Wahrhaftigkeit, aber auch mit aller 
Freiheit eines proteſtantiſchen Forſchers anhing. 
> Sm Jahre 1813 wurde er Attaché bei dem 
ruffiihen Geſandten Grafen Golofffin in Stutt- 
gt, und dieſer Zeit entftammen feine zwölf 
Be edichte „Kämpfe der Zeit”. Im Jahre 1814 
Br: ſchied er aus diefem angenehmen Verhältniſſe, 
" Vebte kurze Zeit in Frankfurt und Berlin und 
ging dann nad) Breslau, wo er in Berbindung 
mit feinem Freunde Karl Schall eine beilfame 
Einwirkung auf bie deutfhe Schaubühne mög: 
lich glaubte. Bon bier aus folgte er einer 
Cinlabung feiner Schweſter nad Karlsruhe, 
wo er 1818 die geiftreihe Friederike Braun 
kennen lernte, mit der er fit 1822 vermäßlte. 
Bon nun an lebte er abwechſelnd in Dresden, 
Berlin, Karlsruhe, Baden und feit 1827 an: 
halten in Berlin. Ein freund des Fortſchritts, 
etheiligte er fi} lebhaft an den feit 1830 die 
Welt durchziebenden politiihen Bewegungen; 
doch war es ihm nicht vergönnt, ſelbſt thätig 
in das politifhe Xeben einzugreifen, da er ſchon 
am 5. Juli 1832 in Baden-Baden, wohin er 
fich 1831 vor der Cholera geflüchtet hatte, am 
Nervenfieber ftarb. Einige Wochen jpäter erlag 
bemfelben auch feine Gattin. 
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D.: Die Sylpben. Zauberoper in 3X. nad) 
Gozzi (Muſik von Fr. H. Himmel). Leipz. 1806. 
— Kämpfe ber Zeit. Zwölf Gedichte. Stuttg. 


— 


J Robert — 


Robiano. 





1816. — Die Macht der Verhältniſſe. 
Trauerſp. in 5 A. und zwei Briefe über das 
antife und moderne unb über das fogenannte bürger: 
fihe Traueripiel. Stuttg. u. Zubing. 1819. — 
Die Tochter Jephtha's. Trauerfp. in 5 4. 
Ebd. 18%. — Blind und Lahm. Nachſpiel 
(im „Jahrbuch deutfcher Bühnenipiele für 1824"). 
— Er wird auch onzeit gebeten, oder: Die 
Nichtigen. Luſtſp. ın 1. X. (im „Jahrb. d. Büh⸗ 
nenip. für 1825”). — Die Ueberbildeten. 
Luffp in 1%. nad) Molidre’s pröcieuses ridicules. 
(Im Zahrb. d. Bühnenfp. für 1826). — Kaffius 
und Bhantafus, oder: Der PBaradiesvogel. Eine 
erzromantifhe Komödie mit Muſik, Tarız, Schidfal 
und Verwanblungen in 3 großen und 3 kleinen 
Aufzügen, nebſt einer empfeblenden Borrede von 
dem Hunde bed Aubry. Berl. 1825. — Staberl 
in höheren Sphären. Bolle in 3 A. Karler. 
1826. — Reue PBroberollen (im Zabrb. b. 
Bühnenfp. f. 1323. — Der Walbirevel. Lieder: 
fpiel in 2 N. (im Zabrb. d. Bühnenfp. f. 1835). 
— Der Zußfall. Dramat. Shen in zwei und 
fiedzig Reimzeilen (im Jabrb. d. Bũhnenſp f. 1837). 
— Kin Shidfalstag in Spanien. Komödie 
mit Selang in 3 A. tim Zahrb. d. 2. f. 1839). — 
Gedichte; KM. (auch u. d. T.: Schriften. 1. u. 
2. 3b). Mannh. 1833. (Die dramatifhen und 
novelliftifden Werke find nicht gefammelt.) 


Robert, Karl, Pfeudonym für Karl Eduard 
von Hartmann; |. d. 


Noberifin, Robert, geboren am 3. März 
1600 zu Saalfeld in der Provinz Preußen, 
war furfürftl, brandenburgijher Rath, Uber: 
und Regimentsjefretär bei der preußiihen Re: 
gierung dafelbit und ftarb am am 7. April 1618. 
Er war ein Freund Opitzens, beſchäftigte ſich 
ern mit der Poeſie und war der erite, der in 
Breußen die Opitziſche Dichtungsweiſe geltend 
machte. Insbeſondere liebte er ed, junge Männer 
zur Ausübung der Dichtkunſt aufzumuntern und 
darin zu unterftüßen, wie er denn Simon Dad 
in fein Haus und an feinen Tiih nahm, aud 
anfangs deſſen dichterijche Arbeiten leitete. Er 
war ein einflußreihes Mitglied des Könige: 
berger Dihterbundes, in tem er den Namen 
„Berrintho*, ein Anagramm des jeinigen, führte. 
Unter diefjem Namen fchrieb er: 


D. die ſich abgedrudt finden in H. Alberti’s (ſ. d.): 
Poetiſch Muſikaliſchem Luſtwäldchen 2. 8 Hefte. 
Königsberg 1638—50. 


KRobiano, Louiſa Mary Gräfin von, wurde 
im Jahre 1819 zu Nemcaitle upon Tyne, Sraf: 
ſchaft Northumberland, in England geboren 
und ftammte aus einer deutjchen Familie. Ihr 
Großvater, Juſtus Heinrih von Köppen, 
ftarb als Direktor des Lyceums in Hannover. 
Ihr Vater, Heinrih von Köppen, war ale 
Student ber Jurisprudenz Mitglied einer ge 
heimen weit verbreiteten Geſellſchaft, deren Zweck 
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eine Erhebung der Einwohner gegen die fran⸗ 
zöſiſche Gewaltherrſchaft und eine Vertreibung 
der franzöſiſchen Beamten war. Das Komplott 
wurde entdeckt und Köppen mußte flüchtig wer: 
den. Nach manderlei Irrfahrten gelangte er 
nah England, wo er in einem angejehenen 
Handelshaufe deutiber Schriftführer, fpäter 
Buchhalter wurde, daneben Unterricht ertbeilte 
und fi auf dieſe Weije ein kleines Vermögen 
erwarb, jo daß er jpäter ein eigenes. Geſchäft 
als Schiffsmaller gründen konnte. Er hatte 
fih ohne Wiſſen feiner Mutter mit dew unbe: 
mittelten Tochter eines invaliden Marine-Unter: 
offizierd vermählt und lebte mit ihr in der 
glüdlihften Ehe. Sechs Kinder gingen aus 
berfelben hervor, von denen unfere Dichterin 
das ältefte war. Am Jahre 1830 ftarb ihre 
Mutter und diefer Berluft nagte fo fehr am 
Herzen des Gatten, daß er zu fränteln begann 
und im folgenden Jahre gleihfale plöglih und 
unvorbereitet an der Cholera jtarb. Angejehene 
Kaufleute nahmen fih der völlig verlafjenen 
Waiſen einſtweilen an, bis diefe aufden Wunſch 
ihrer Tante, der Profeffor in Schröder in Tübin⸗ 
gen, 1832 nad Deutſchland überjiedeln konnten. 
Nach einer 14tägigen ſtürmiſchen Fahrt landete 
das Wrack des Schiffes in Hamburg, wo die 
Waiſen von einem Verwandten erwartet wurden, 
der ſie dann auf einige Wochen auf ſeinen Land⸗ 
ſitz in Wandsbeck brachte. Louiſe Mary erwarb 
ſich bald die Zuneigung des trefflichen, bejahrten 
Kaufherrn in ſolchem Grade, daß er ihr, als 
die Ueberſiedelung nach Würtemberg erfolgen 
ſollte, das Anerbieten ſtellte, bis zur Vollen⸗ 
dung ihrer Erziehung ſein Pflegekind zu bleiben. 
Dasjelbe wurde dankbar angenommen, auch die 
Tante willigte darein, und fo blieb Louiſa fünf 
Jahre im Hauſe ihres Pflegevaters, wo fie ſich 
ber Tiebevollften Fürforge und einer forgfältigen 
Ausbildung erfreuen konnte, bis endlih ihr 
Geſundheitszuſtand fie zwang, ein wärmeres 
Klima aufzuſuchen. Sie fiedelte nah Würtem⸗ 
berg über, wo inzwifchen bie Tante gejtorben 
war. Um fi durd ihre Talente eine unab- 
bängige Stellung zu erringen, nahm ſie die ihr 
angetragene Stelle als Lehrerin des Engliſchen 
an dem Katharinenftifte in Stuttgart an und 
erwarb ſich in furzer Zeit nicht nur die Gönner: 
fhaft der Direktorin, Frau Generalin von Varn⸗ 
bübler, fondern auch die Liebe ihrer Schülerin- 
nen in dem Maße, daß fi ihr Lehrkreis bald 
immer mehr und mehr erweiterte. Im Sabre 
1848 madte jie in Stuttgart die Bekauntſchaft 
des Grafen Alois de Robiano, eines älteren 
Mannes, der fi dort mehrere Monate aufhielt. 
Es Lam zu einer Verlobung, wiewohl gegen 
den entſchiedenen Willen ſämtlicher Verwandten, 


bie nicht ohne Grund befürdteten, daß die Ehe 
angefochten werben würde; denn der Graf ge 
hörte einer jtreng katholiſchen Familie an, war 
überdies Mitglied des Jeſuitenordens geweſen. 
Indes fam die Ehe doc, zuftande. da der Papſt 
unter der Bedingung, daß die Kinder katholiſch 
erzogen würden, Dispens ertbeilt Hatte. Sie 
blieb aber, obgleih anfangs glüdlih, doch nicht 
unangefodhten. In Belgien, Frankreich und 
Stalien, wo das Ehepaar abwechſelnd lebte, 
gelang es einigen Prieftern, Gewiſſensſkrupel 
bei dem Grafen zu erweden, und ſchließlich fah 
bie Gräfin ſich genöthigt, auf eine zeitweilige 
Trennung anzutragen. Dieſe fand auch ftatt. 
Die Gräfin kehrte nad) Dentſchland zurüd, der 
Graf begab fih nah Rom, von wo aus er 
einen öffentlichen MWebertritt feiner Gemahlin 
zur Patholifhen Religion verlangte. Da fid 
die Gräfin weigerte, hierauf einzugehen und ber 
Graf inzwiſchen eine neue Liaiſon angefnüpft 
hatte, welche fie tief verlegen mußte, jo wurde 
auf Scheidung bei dem belgifchen Gerichte an: 
etragen. Während der 5 traurigen Jahre des 
Eheprogeffes lebte die Gräfin in England, ge- 
achtet und geſchätzt und berzlid bedauert, als 
Erzieherin in einer angefehenen adeligen Familie. 
Aus Scham, Neue und Gewiſſensbiſſen verfiel 
ber Graf endlihd in Wahnfinn und ftarb in 
einer Irrenanſtalt. Sein ſehnlichſter Wunſch, 
die Verzeihung der gekränkten Gattin perſönlich 
u empfangen, ſcheiterte an der Bosheit der 
Seiten welche ver Gräfin die Erlaubnis, 
ihren Gatten bejuchen zu dürfen, vermeigerten. 
als Witwe folgte fie der Aufforderung der 
Shrigen und kehrte 1860 nach Würtemberg zu: 
rüd, wo jie von einer ſchweren Krankheit Mio: 
nate lang heimgeſucht murde und ihr Gehör 
einbüßte. Nah ihrer Genefung mußte fie mit 
Sorgen an die Zukunft denken, da ihr eigenes 
Vermögen aufgezehrt oder vom Grafen ver: 
ihwendet worden, aber auch von befjen Ver: 
mögen jo wenig mehr vorhanden war, daß ihr 
feine felbftändige Exiſtenz möglich ſchien. In 
dieſer Verlegenheit beredete ſie ein Theologe, 
ihr Manuſkript „Der Jeſuit“ in den Druck zu 
geben, das ſie in England niedergeſchrieben, und 
wodurch ſie ihren Freunden und Feinden ein 
getreues Bild ihres häuslichen Leidens geben 
wollte. Das Werk war von fo günſtigem Er: 
folge begleitet, daß die Berfaflerin zu weiterem 
Betreten der fchriftftellerifhen Laufbahn ermu⸗ 
tbigt wurde. Seitdem hat fie fi dem ernten 
Studium der Gefhichte zugewendet und inter: 
ejlante Stoffe aus derfelben in ein poetiſches 
Gewand zu Meiden gewußt. Sie bat dadurch 
nit nur ihre beſcheidenen Kriftenzmittel ver: 
mehren Fönnen, fondern auch für ihren Geift 
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eine angenehme und bildende Beſchäftigung 

gefunden. Ihr gegenwärtiger Wohnſitz iſt 
tuttgart. 

Der Der Jeſuit, oder: Eine gemiſchte Ehe. 
Nach dem Leben erzählt. IL. Bafel und Ludwigs⸗ 
burg 1861. 2. Aufl, 1873. — Ende qut, alles 
gut! Eine Erinnerung an Nauheim. Stuttg. 1363. 
— Anna Boleyn. Hiftor. Roman; II. Jena 
1867. — Lebende Bilder; II. Leipz. 1867. 
(Inbalt: I. Vaterlandsliebe. — Lady Ellen ober: 
Ein Gottesgericht. — Der Einfiebler von Wildbad. 
— Die Feder. — Il. Die unſchuldig Gerichtete. — 
Dr. Johannes Sal. — Der alte Schäfer Hannes.) 
— Ulerander Mentihifoff, oder: Fürſten⸗ 
gunſt und Ungnade. Hiſtor. Erzblg.; Il. Leipz. 
1868. — Guſtav Wafa. Hiftor. Roman; II. 
Sena 1868. — Dur und Moll. Erzählungen 
für Jung und Alt; III. Zerbft 1869 — Robert 
Bruce, oder: Die Helden von Bannodburn. Ge: 
fhichtl. Lebensbild a. d. fchottifchen Freiheitskriege; 
V. Hannov 1870. — Die Rofe von Heibel: 
berg. Hiftor. Roman a.d. Pfälzerfriege 1689 — 1693. 
Leipz. 1872. — Lady Kane Gray und ihre 
Zeit. Hifter. Roman; IV. Evd. 1373. 


Nobinfon, Thereſe Albertine Luiſe, geborne 
von Jacob, befannt unter dem Schriftiteller: 
namen Talvy, wurde am 26. Januar 1797 zu 
Halle geboren, wo ihr Vater Brofefior der 
Staatswillenfhaften war. Noch nit dem 
Kindesalter entwachſen, zog fie 1806 mit ihren 
Eltern nad Rußland, wo der Bater anfänglich 
an der Univerlität Charkow. fodann in Peters: 
burg als Profeffor wirkte. Schon in Charkow, 
wo fie deutſches Weſen und beutiche Kultur 
Ihäben lernte, wurde ihr mit der Landesſprache 
auch bie flaviihe Eigenart verftäntlih. Im 
Sabre 1816 mit ihren Eltern nad) Halle heim: 
gekehrt, fand ihr lebendiger, durch eben fo un: 
gewöhnliche als vielfeitige Jugendeindrücke früh 
gewecter und gereifter Geift in dem wiſſen— 
Ihaftlihen Leben der dortigen elehrtentreife 
reihe Nahrung und neue Anregung, fo daß fie 
fon 1820 zu ihren erften belletriftiichen Ber: 
juden veranlagt wurde, denen Veberfeßungen 
Walter Scott’j her Romane und Tritifhe Auf: 
ſätze über deutſche Literaturerfheinungen folgten. 
Durch den Serben Wuk Steffanowitfh Rarab: 
ihitih mit der Volkspoeſie feines Vaterlandes 
befannt geworden, und durch eingehende Sprad: 
und geſchichtliche Studien dazu befähigt, veröf: 
fentlihte fie im Jahr 1825 ihr erſtes Haupt: 
wert, eine deutſche metrifche Uebertragung ber 
Bolkslieder der Serben. Im Jahre 1828 
verheiratete fie fich mit dem Amerikaner Eduard 
Robinfon und folgte ihm nad) einer längern 
Hoczeitsreife durch die Schweiz, Italien und 
Frankreich nad Maflachufetts in: den Berein. 
St. von Norbamerifa, wo ihr Gatte anfangs 
am theologiihen Seminar zu Anbower, ſodann 


— 
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in Bolton, und ſeit 1840 in New⸗York als 
Profeſſor wirkte Gelegentlich beſuchte fie 
Deutſchland, z. B. 1837—39 während einer 
mehrjährigen gelehrten Forſchungsreiſe ihres 
Mannes' in Paläſtina. In Nordamerika ent: 
ſtand, zum Theil durch dortige Eindrücke ange- 
regt, eine Reihe gediegener engliſch oder deutich 
gejchriebener Werke, während fie als Gattin, 
Mutter und Hausfrau die Tugenden edler 
Weiblichkeit oifenbarte und in ihrem gajtfreien 
Hauje einen Kreis ausgezeichneter Vertreter 
aller Nationen verjammelte, namentlich aud 
ihren jungen deutſchen Landsleuten ein heimi- 
ſches Aſyl bot. Nicht minder ftiftete fie reichen 
Segen als Präfidentin des New-Yorker weib⸗ 
lihen Vereins für Armenpflege. Nah dem 
Ableben ihres Gatten, 1864, kehrte fie mit 
ihren beiden Kindern nad Deutſchland zurüd, 
weilte in Baden-Baden und an andern Orten, 
bis fie 1869 ihren Wohnſitz in Hamburg nahm. 
Hier ftarb fie am 13. April 1870. _ 

D.: Pſyche. Ein Taſchenbuch (mit 3 Erzhlan.). 
Halle 1825. Helvife Eine Eriblg. Leipz. 
1852 (urfprünglich engliſch: Heloise, or the unre- 
vealed secret. 1851.) — Die Auswanderer. 
Eine Erzhlg.; Il. Ebd. 1852 (urfprünglih engliſch: 
The exiles 1851.) — Marie Barcoczy. Hiftor. 
Roman. Aus dem Englifchen von E. M. Drugulin 
überf. Runen 1852. — KRurmarfund Kanu: 
fafus, oder: Das Geheimnis. Aus db. Engl. v. 
M Drugulin überf. Ebd. 1852. — Fünfzehn 
Jahre. Ein Zeitgemälde a. d. vor. Jahrh.; II. 
Leipz. 1868. — Sefammelte Novellen. Nebit 
einer Auswahl bisher ungedrudter Gedichte u. 
einer biograpb. Finleitung; II. Leipz. 1874. 

Verm.: VBolfslieder der Serben, metrifch 
überfegt und hiftorifch eingeleitet; Il. Halle u. Leipz. 
41825 - 26. 3. Aufl. Leip. 1853. — Ueber bie 
indianifhen Sprachen; Ueberſetzung von Pideringe 
Bud über dieſen Gegenftand. Leipz. 1834. 
Verſuch einer gefhichtlihen Charakteriftif der Volke⸗ 
lieder germanifcher Nationen, mit einer Weberficht 
ber Lieder außereuropäifcher Völkerſchaften. bb. 
1840. — Die Unäctheit der Lieber Offiene unb 
des Macpberfonfhen Oſſians insbefondere. (rbb. 
4840. — Verſchiedene Weberfehungen von Schriften 
ihres Gatten, fowie Walter Scott’fyer Romane. 

Roche, Marie Sophie von la, fiehe La Rede. 

Rochlitz, Johann Trievridh, geboren am 

12. Febr. 1769 als der Sohn einfader Bür⸗ 
ersleute in Leipzig, befuchte die dafige Thomas: 
—* und erhielt von dem bekannten Kantor 
Doles Unterricht im Generalbaß, komponierte 
auch ſchon als Alumnus eine Miſſa für volles 
Orcheſter, ein Tedeum und im 18. Jahre eine 
Kantate auf das Himmelfahrtsfeſt, „die Voll⸗ 
endung des Erlöſers“. Er ſtudierte zwei Jahr 
lang in Leipzig Theologie, widmete ſich dann 
aber ausſchließlich den ſchönen Wiſſenſchaften 
und der Theorie der Muſik. Von 1 bis 
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4818 rebigierte er bie von ihm gegründete 
„Leipziger allgemeine Mufilzeitung“, weldem 
Blatte er durch feine eingehenden Kritiken überall 
Achtung und Anfehen zu verfchaffen wußte. In 
ber Folge lebte er als Privatmann in Leipzig, 
geziert mit dem Titel eines weimariſchen Hof⸗ 
raths, und ftarb dafelbft am 16. Dezbr. 1842, 
D.: Zeichnungen von Menſchen nah Ges 
ſchichte und Erfahrungen. Hamb. 1794. — Amar 
Tiens Freuden und Leiden als Jungfrau, 
Gattin und Mutter; II. Leipz. 1798. 1802. — 
Erinnerungen zur Beförberung einer rechtmäßigen 
Lebens? ugbeit ‚in Erzblgn. und praftifchen 
Auffägen; IV. Züllihau 1798-1800. — Charak⸗ 
tere intereffanter Menfhen in moralifchen 
Erzäblungen; IV. Ebb. 1799 - 1803. — Glycine; 
Il. Ebb. 1805. — Journal für Frauen (im 
Berein mit Wieland und Seume herausgeg.); IV 
Jahrg. Leipz. 1805-08. — Selene. Fortſetzung 
bes Journale für Frauen. Ebd. Jabrg. 1807—08. 
— Kleine Romaneund Erzählungen: Ill. 
üllichau 1807. — Dentmale glüdlicher 
tunden; II. Ebd. 1810—11. — Neue Er 
zäblungen; II. Ebd. 1816. — Leipziger Kalen⸗ 
ber für. Frauenzimmer. Leipz. Jahrg. 1817 —20. 
(Fortfegung bes von K. ©. Claudius 1784— 1816 
berausgeg. Kalenderd.) — Auswahl dee Beiten 
aus feinen fämtliben Schriften; VI. Züllichau 
1821—22. — Kür müßige Stunben; V. Leipz. 
102. — Luftfpiele für Privattheater. Leipz. 


Node, Sotthilf Morik, wurde am 6. Dezbr. 
1816 zu Zſchortau bei Delitzſch als das zweite 
von 13 Kindern eines armen Dorfiuttehrere 
geboren. Infolge deflen in der dortigen Land⸗ 
fhule nur in den Volksſchul⸗-Disciplinen vors 

ebilbet, gelang es erft Oftern 1832 feiner 
nergie und Zähigfeit, die unvertilgbare Jugend: 
ſehnſucht nach einer höheren Bildung zu ftillen 
und Aufnahme in die unterfte Klaſſe der latei: 
niſchen Schule der Francke'ſchen Stiftungen in 
Dale zu finden. Schwere Entbehrungen mußte 
er fih bier, wie auf der Univerjität Halle auf: 
erlegen, wo er von 1839 bis 1842 Theologie 
ftudierte. Im Jahre 1843 wurde er Hilfe: 
prediger in feinem Geburtsorte, und bier be: 
Ihäftinte er fi namentlih mit dem Studium 
der Naturwiſſenſchaften, Feldmeßkunſt, Technik 
und Baufunft, über welche Wiffenichaften er 
fpäter zahlreiche Aufſätze in verſchiedenen Zeit: 
ſchriften niederlegte.e Im Sabre 1848 wurbe 
er Paſtor in Werbelin bei Halle, wo er fi in 
feinen Mußeftunden mit der Heranbildung von 
Seminaraspiranten befchäftinte, und 1862 zweiter 
Prediger in Kalbe a. d. Saale, wo er nod 
gegenwärtig wirkt. 

D.: .Saitenfpiel dem Herrn. NReligidfe 
Gedichte. Delitzſch 1852. 2. Aufl. Halle 1866. — 
Gotteswort in ber Spinnftube Eine 
Volkoſchrift. Leipz. 1852. — Schulgenhbannden. 


Eine Volkoſchrift. Ebb. 1853. — Pſalterluſt. 
Neue Sammlung religiöfer Gebichte. Delitzſch 1854. 


None, Georg Friedrich Otto, geboren zu 
Hamburg am 17. April 1842 als ber Soßn 
eines Spediteurs, deſſen Gefhäft er fortſetzte. 
Mit 14 Jahren veröffentlichte er ein biftorijches 
Trauerfpiel und ein Jahr fpäter gründete er 
das Monatsblatt zur gefelligen Unterhaltung 
„Apolo*, von dem 5 Nummern erſchienen 
(Hamb. 1857). Nah dem Jahr 1859 ſcheint 
er indes nichts mehr burch den Drud veröffents 
lit zu haben. 

D.: Dramatifhe und bramaturgifce 
Schriften. Erſter Band: Die Verſchwörung ber 
Pazzi, biflor. Trauerfp. Hamb. 1856. — Schiller: 
Feier des Hanbelsinftituts zu Osnabrüd. Zum 
10jäbeigen Geburtstage bes Dichters. Osnabr. 


Robenberg, Julius, wurde am 6. Juli 1831 
zu Rodenberg in Kurheſſen geboren und ftammt 
aus einer wohlhabenden jüdiſchen Yamilie, bie 
noch jet den Namen Levy führt. Bon tüd: 
tigen Hatslehrern gut vorgebildet und von den 
Eltern zum Kaufmannsitande beitimmt, bezog 
Julius Levy die höhere Bürgerjhule zu Han⸗ 
nover. Hier vertaujchte er mit Genehmigung 
feines Landesherrn feinen Yamiliennamen mit 
demjenigen, unter welchem er in der deutſchen 
Literatur allgemein befannt ift. Bei Gelegen⸗ 
beit metrifcher Weberfeßungen von Gedichten 
aus fremden Sprachen entdedte der Direktor 
ber höheren Bürgerfchule, der felbit als Dichter 
befannte Profeſſor Tellkampf (f. d.) in dem 
Knaben eine beachtenswerthe poetiſche Begabung, 
und er wurde aud die Veranlafjung, daß bie 
Eltern den Sohn nunmehr dem Gymnaſium zu 
Rinteln übergaben, um ſich dort auf die willen: 
ſchaftliche Laufbahn vorzubereiten. Obgleich er 
hier (1846) faft wieder von vorn beginnen 
mußte, fo durchlief er doch in fünf Jahren alle 
Klaffen der Lehranftalt und konnte 1851 die 
Univerfität Heidelberg beziehen, um ji bort 
dem Studium der Rechte zu widmen. Noch 
als Primaner hatte er zwei Hefte Sonette 
„Bär Schleswig:-Holftein“ erſcheinen 
laflen und den Entwurf zu feinem Märchen 
„Dornröschen“ vollendet, das er von Heie 
delberg aus veröffentlichte und das felbit in 
franzöfiihen Blättern von fi reden machte. 
Nachdem er feine juriftifhen Studien in Göt- 
tingen und Berlin fortgefebt und in lebterer 
Stadt noch das Glück gehabt Hatte, in bie 
Varnhagen'ſchen Kreife eingeführt zu werben, 
trat er, ohne feine Studien äußerlih zum Ab: 
ihluß gebracht zu haben, 1855 fein Wander: 
leben an und eilte nach Paris, von wo au® er 
bie interefjanteften Berichte für eine große 





‚handlung an 


deutſche Zeitung lieferte. Im folgenden Jahre 
erwarb er ſich durd eine ſtaatsrechtliche Ab: 
der Univerfität Marburg bie 
Würde eines Doktors beider echte, ſuchte indes 
auch jetzt noch nicht eine Stelle im Staatsdienit 
zu erlangen, jondern ging nah London, wo er 
mit Treiligrath und Kinkel in nähere Berührung 
trat. Nur mit kurzen Unterbrebungen, die er 
zum Beſuch jeiner Eltern in Nannover, zu 
Streifzügen durch Belgien, Holland, Friesland 
und Dänemark benugte, verweilte er bis 1862 
auf den britiihen Inſeln, durchwanderte Eng: 
land, Schottland und Irland nach den wejent: 
lichiten Richtungen und lernte bier das engliiche 
Leben in allen jeinen Höhen und Tiefen feinen. 
Eine Reihe von Schriften Rodenbergs geben 
und in belletrijtifcher Form die interelfanteften 
Züge aus dem engliihen Stadt: und Volks— 
leben. Nachdem er dann nod eine größere 
Reife nad alien unternommen, fi in Triejt 
längere Zeit aufnehalten und auch verheiratet 
hatte, Echrte er über Venedig durch Oberitalien 
und die Schweiz, wo er mehrere Monate ver: 
weilte, nad Berlin zurüd, wo er feit 1862 
feinen feften Wohnfig genommen hat. Dort 
redigierte er zunächſt (1862—64) die illuitrierte 
Monatsſchrift „Deutihes Magazin“, jodann 
das belletriftiihe Beiblatt zur Modenzeitung 
„Bazar“, vereininte fi aber im Juli 1867 mit 
E. Dohm zur Redaktion des in Leipzig erichei: 
nenden „Salon für Literatur, Kunft und Ge: 
jelihaft* und gründete endlich im Dftbr. 1874 
die Monatsihrift „Deutfhe Rundſchau“ (Ber: 


lin), die fih ſchon in dem erſten yore ihres 


Beſtehens einer auferordentlihen Verbreitung 
erfreute und den Nuhm verdient, eine der vor: 
züglichſten und gediegeniten Schriften zu fein. 


D.: Für Schleswig:-Holftein. Gonctte; 
2 Hefte Hamb. 1850—51. — Fliegender 
Sommer. Eine Herbftaabe. Bremin 1851. — 
Dornröschen. Ebd. 1851. — König Haralbs 
zodtenfeier. Ein Lied am Meere. Marburg 
1852. 3. Nufl. 1855. — Lieder. Hannov. 1853. 
2. Aufl. 1855 — Der Majefäten Kelfenbier 
und Rheinwein Iuftige Kriegshiftorie. 
Ebd. 1853. 2. Aufl. 185. — Muſikaliſche 
Sonette Ebd. 1854. -- Waldmüllers Mar 
gret. Melodrama in 2 A bb. 1856. — Dra: 
matifhe Idyllen. Kaſſel 1858. (Inhalt: 
Waldmüllers Margret. — Eben werden im Himmel 
geſchloſſen. — Alfieri) — Deutſche Antwort 
auf eine wälſche Frage. 6 Gedichte. Hannov. 
1859. — Das Mädchen von Korintb. Eine 
Operndichtung in 4 N. (Muſik v. Jean Sof. Bott). 
Berl. 1862. — Die Straßenfängerin von 
London. Roman in 3 Büchern. Ebd. 1863. — 
Gedichte Ebd. 1864. 2. Aufl. 1865. — Die 
neue Sünbflut. Roman a. d. vorigen Jahrh.; 
IV. @bb. 1865. — Die Myrthe von Killar: 
ney. Gin modernes Idyll. bb. 1867. — Bon 
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Gottes Gnaben. Ein Roman aus Grommells 
Zeit. Ebd. 1. u. 2. Aufl: 1870. — Zur Heim: 
tehr. Feitipiel. Ebd. 1871. — Bom Rhein 
zur Elbe. Teltipiel. Tresd. 1871. Die beiden 
legten erfchienen vereinigt u. d. T.: Lorbeer und 
Palme. Zwei Feitfpiele. Berl. 1872. — Kriegs: 
und Friedenslieder. bb. 1870. 

Verm.: Parifer Bilberbud. Braunſchw. 
185 — Ein Herbii in Wales. Land und 
Leute, Märden und Lieder. Hannov. 1853. — 
Beranger’s legte LXieder, verdeutfcht 
(18341— 1851). Ebd. 1858. — Kleine Wander: 
chronik; II. Ebd. 18585. — Alltagsleben in 
London. Berl. 1860. — Die Infel ber 
Heiligen. Eine Bilgerfahrt duch Irlands Stäbte, 
Dörfer und Ruinen; Il. Ebb. 1860. 2. Ausg. in 
1 Bd. 1864. — Berfhollene Inſeln. Lands 
und Seebilder. Ebd. 1861. Daraus einzeln: Still: 
leben auf Sylt. Tagebuchblätter. Berl. 3. Aufl. 
1862, — Die Harfe von Erin. Leipz. 1862. 
2. Aufl. 1863 — Tag und Nacht in London. 
Ein Skizzenbuch. Berl. 1862. 4. Aufl. 1864. — 
Diesfeit und jenjeit der Alpen. Bilder 
von ber Ndria, aus Oberitalien u. der Schweiz. 
Ed. 1865. — Paris bei Sonnenfhein und 
Lampenlidt. Ein Skizzenbuch zur Weltausilel» 
lung. Leipz. 1. u. 2. Aufl. 1867. — Ein dä 
nifhes Seebad. Bier Moden in Helfingör. 
Ebd. 1867. — Aus aller Herren Ränder. 
Plauvdereien. Ebd. 1870. — In beutfhen 
Landen. Skizzen und Ferienreiſen. Leipz. 1873. 
— Wiener Sommertage Ebd. 187. 
— Ferien in England. Berl. 1876. 

Röding, Johann Heinrich, geboren zu Ham: 
burg am 20. Novbr. 1732, wurde 1750 zum 
Schullehrer im Altenlande gewählt und 1755 
zum Rektor der Schule in Tellingitädt in 
Norderditmarſchen berufen, von wo er 1763 
als Tehrer an die St. Jacobi-Kirchenſchule nad 
Hamburg kam, an der er 1768 zum Oberlebrer 
befördert wurde. Er war Mitglied mehrerer 
gelchrten Geſellſchaften und ftarb am 27. Dezbr. 
1800. 


D.: Vermiſchte Gedichte. Ein Sammel: 
band von 30 Einzeldrucken (befindet ſich auf ber 
Hamburger Stadtbibliothef) — Die Leiden: 
geſchichte Jeſu mit untermengten Betrachtungen 
und Liedern poetifch entworfen. Hamb. 1773. — 
Kleine Spiele und Sefpräde für Kinder. 
Erd. 1777. 1780. — Der fhuldlofe Knabe 
Ein Spiel für Kinder. Ebd. 1777. — Wana: 
binenfhule «in Spiel für Feine Schönen. 
Ebd. 1777. — Der großmüthige Bauern: 
fnabe Ein Spiel f. Kinder. Ebb. 177. — 
Vermiſchte Gedichte für jugenbliche Lefer. td. 
1783. — Gedichte. Ebd. 1789. — Lieber über 
den Katehismus. Edd. 1772. 4. Aufl. 1797. 
— Auswahl meiner Gedichte. Erſtes (u 
einziges) Bändchen. Ebd. 1800. 


Robt, Rudolf, Pfeudonym für Ludwig Eid- 
rodt; |. d. 

RKoffhack, Albert, geboren am 9. Oktober 
1837 zu Barmen, ftudierte die Rechte, promo⸗ 
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vierte zum Dr. jur. und ift jet ale Gerichts⸗ 
affeffor und Friedensrihter zu Saargemünd in 
Lothringen angeitellt. 
D.: Das Lilienmärden. Ein Gedicht. Leipz. 
1866. — Die Leiden berjungen Lina. Eine 
Zire aus unſern Tagen in 5 Geſängen. Ebb. 


Rogge, Friedrich Wilhelm, wurde am 
11. Novbr. 1809 zu Rankendorf im Medlen: 
burgifhen geboren und fledelte, kaum ſechs 
Wochen alt, mit feiner Mutter nad Lüneburg 
über. Dort, bei einer geringen Familie unter: 
gebracht, war der Knabe allen Uebeln fchledhter 
Wartung und Pflege preisgegeben und jeine 
Erhaltung muß als ein wahres Wunder ange: 
jehben werden. Inzwiſchen hatte fi die Diutter 
mit einem dem Trunke ergebenen Manne ver: 
heiratet, und nun hatte der arme Knabe die 
ganze Brutalität eines täglich beraujdten Stief- 
vaterd zu empfinden. Im Alter von kaum 
fieben Fahren entzog fi) der Knabe den Mis: 
bandlungen durd die Flucht und lebte in ber 
Umgegenb von Lüneburg von der Mildthätigkeit 
der Dorfbewohner. i8 zum elften Jahre 
hütete er das. Vieh der Bauern, verdiente fich 
fogar endlih ſchon einige Thaler jährlichen 
Lohn. Darauf bradte ihn feiner Mutter 
Schweſter zu einem Seiler in die Lehre, wo er 
beim Dreben des Rades Zeit fand, die Bibel 
zu lejen, deren Inhalt in ihm den Sinn für 
etwas Höheres medte, gleichzeitig aber jeine 
Phantafie mit religiöfer Schwärmerei erfüllte. 
Er wollte Prediger werden und wandte fi zu 
diefem Zwecke an den humanen und fein gebil: 
beten Superintendenten Chriltiani. Nachdem 
fi diefer von den beachtenswerthen Gaben des 
jungen Rogge überzeugt, erwirkte er ihm unent: 
geltlichen Befud des Johanneums in Lüneburg 
und ſuchte aud andere für jeinen Schügling zu 
interejfieren. In vier Jahren hatte logge 
(von 18.25 bis 1829) das Gymnaſium abjol: 


viert und während diejer Zeit auch die eriten | 


Proben feines poetijchen Talents gegeben. Ho: 
mer und das klaſſiſche Altertbum zog ihn be- 
fonder® an, und die antiken Formen reizten ihn 
um fo mehr zur Nahahmung, je fchrwieriger fie 
u bandhaben waren. Am Berbfte 1829 bezog 
ogge bie Univerfität Göttingen, um Theologie 
u Studieren, doch wandte er fidh einige Jahre 
fnäter ganz der Geſchichte und den neueren 

praden zu. Unter Entbehrungen aller Art 
brachte er bis Ditern 1833 in Göttingen zu, 
wo er, im fleißigen Anbau des lyriſchen und 
bramatifchen Feldes, mit einigen gleichftrebenden 
Sünglingen einen zweiten Göttinger Dichter: 
verein gründete, mit denen er zwei Jahrgänge 
eines „Neuen Göttinger Muſenalmanachs“ 


(1832—33) herausgab. Nach Abgang von ber 
Univerfität war Ylogge ein Jahr lang Haus: 
lehrer im Mecklenburgiſchen und begab fid) dann 
1834 nad Schwerin, um dort Privatunterricht 
zu ertheilen. Seine Erfolge waren fo günſtig, 
daß ihn der Erbgroßherzog Paul Friedrih zum 
Lehrer des Engliſchen und Franzöſiſchen für 
feine Kinder bejtimmte. Um ſich daher in diefen 
Sprachen noch zu vervolllommnen, bejudhte 
Rogge 1836 Paris und London und nahm da: 
jelbit einen längeren Aufenthalt. Zurückgekehrt, 
begann er den Unterricht im Engliſchen bei dem 
Erbprinzen, dem jeit 1337 regierenden Groß: 
berzoge und bei der Herzogin Xuife. ALS der 
Erbgroßherzog zur Negierung gelangte, warb 
Rogge bei der Negierungsbibliothet angejtellt 
und, nad des Negenten frühem Ableben 1842, 
vom jegigen Landesfürften Friedrich Franz II. 
mit der Vorlage der in Literatur und Wiſſen⸗ 


haft vorzüglichſten Erſcheinungen betraut. Im 


Jahre 1859 ſchied er mit Genehmigung feines 
fürjtliden Zöglings freiwillig aus feiner Stel: 
lung, naddem ihm außerhalb Medlenburgs 
feine Penſion zugefihert war. Er begab ſich 
zunädjt nad Bremen, wo er bis 1861 an ber 
höheren Bürgerſchule in den neueren Sprachen 
unterridytete und dann nad Hannover, wo er 
bis 1863 gleihfall8 an der höhern Bürgerjchule 
ald Lehrer thätig war. Seit 1866 war er 
Mitredacteur der „Deutichen Volkszeitung“ und 
Mitarbeiter am Feuilleton der „Zeitung tür 


Norddeutſchland“ in Hannover, und 1871 redi⸗ 


Sein 


ierte er in Kolmar ben „Alsacien*, 
jebiger Wohnort ijt mir unbekannt. 


D.: 1) Gedichte. 
Schwerin 1832. — 2) Kaifer Friedrid Bar: 
baroffa. Tragödie Lüneburg 1833. — 3) Ge 
dichte. 3. Aufl. Leipz. 1838. 4. verm. Aufl. 1847. 
— 4) Krone und Liebe. Dramatiſche Dich: 
tungen. Schwerin 1838. 2. Aufl Berl. 1857. 
(Anhalt: König Manfred. Tragödie n 54. — 
Bianca Vanezzi. Tragödie.) — 5) Kaiſer Hein: 
rih IV. Tragödie. Leipz. 1839. 2. Aufl. Berl. 
1857. — 6) Buch der Huldigungen. Schwerin 
1845. — N Mufodoron. Leipz 1855. (Inhalt: 
Das Brautlied der Mufen. — Götterbämmerung. 
— Das Gefiht des Herrn. — Die Thränen bes 
Ecipio. — Web um Web. — Das Standbild bes 
Pompejus. — Der lebte Frangipane. — Das Grab: 


lied der Mufen.) — 8) Sämtlihe Werfe; IV. 


Aerl. 1857. [Inhalt: I—I. Lyrifher Theil. — 
III—IV. Dramatiſcher Theil; f. 0. 2) — 4) — 
5)] — 9) Aus Meftminfters Abtei. Gefänge. 
Leipz. 1860. 4. Aufl. 1872. 


Rohe, F., geboren am 25. Dezbr. 1828 im 
Medlenburgifhen, privatifiert ſeit geraumer 
Zeit als Schriftfteller in Dresden und hat ba: 
jelbft in dem früher beitandenen wiſſenſchaft⸗ 
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Roling — Rollett. 


lichen Vereine zahlreiche Vorträge über Philos 
ſophie und über Mythus des alten Indien 
gehalten. 

D.: Leo Barbas. Trauerſp. in 5 A. Deſſau 
1852. — Heinrih und Leonore. Gedicht. 
Berl. 1857. — Dben, Erſtes Bud. Dresden 
1859. — Defiberius. Tragödie, Ebd. 1850. — 
Zwei Büder Oben. Ebd. 1874. 


Verm,: Das Wefen und die Formen der Dicht: 


unit. ir den höheren Unterricht und bie Selbft= 
belehrung. Beipg. 1870. 

Nöling, Johannes, geboren am 23. Septbr. 
1634 zu Yüttenburg im Holſtein'ſchen, ftudierte 
in Roſtock und Königeberg, wo er zu den Ich: 
ten Schülern Simon Dachs gehörte, wurde 
1650 Magifter und 1661 Dachs Nachfolger 
auf dem Lehrſtuhl der Poefie dafelbft. Er 
starb als gefrönter Dichter am 21. Aug. 1679. 

D.: Teutfher Oden fonberbares Bud von 

geiftlihen Sachen. Königsb. 1672. 

Nolfenhagen, Georg, wurde am 22. April 
1542 zu Bernau, drei Meilen von Berlin, ge: 
boren und hatte in feiner Jugend mit mandjerlei 
Krankheiten zu kämpfen, verlor aud feinen 
Vater frühzeitig. Seit dem Jahre 1550 befuchte 
ev die Schule zu Prenzlau und 1559 die zu 
Magdeburg, worauf er 1560 bis 1563 in Wit- 
tenberg unter vielfachen Entbehrungen Theologie 
ftudierte. Kaum hatte er feine Studien beendet, 
jo wurde er 1563 als Rektor an die Johannis⸗ 
ſchule nad Halberſtadt berufen, doch ging er 
1566 nod) einmal als Hofmeifter nad Witten: 
berg zurüd, wo gerade ber Profefjor Dr. Veit 
Ortil von Windeheim anziehende Vorlefungen 
über Homers Batrochomyoͤmachie hielt, welde 
Rollenhagen zur Abfafjung feines „Froſch— 
meufeler$* veranlaßten. Nachdem er ſich 
1567 die Magifterwürde erworben, fam er als 
Proreftor an das Gymnaflum in Magdeburg, 
an dem er auch 1575 zum Rektor befördert 
wurde. Gleichzeitig übernahm er 1573 das 
Predigtamt an der Sebaſtianskirche und nach⸗ 
ber an der Nicolaikirche, und dieje ſchwierigen 
Schul: und Kirhenämter verwaltete er über 
30 Jahre lang bis zu feinem Tode, der am 
21. Mai 1609 erfolgte. Seine Verdienſte ale 
Schulmann und Kanzelredner trugen ihm viel: 
fach ehrenvolle VBerufungen in anfehnlihere 
enter ein, doch lehnte er diejelben ab, da er 
fid) nit von Magdeburg trennen wollte. Auch 
genoß er den Ruf eines auögegeidhneten Ge 
lehrten, und feine Kenntniffe in der Mathematik 
und Aſtronemie führten einen Briefwechſel 
zwifhen ihm und dem berühmten Aftronomen 
Tycho de Brahe herbei. 
brabam, bes Ertzuaters Abrahame Reben 
vnd Ölausen, ber Jugent in Schulen und Ger 
felfcpaften zu omterricht vnd zu müglicher Gheiftlicher 








vbung in eine kurtze Fig Action ober Spiel ges 
faflet ..... Diagdeb. 1569. Hilbesheim 1603. — 
Frofhmenfeler. Der Fröſch vnd Meufe wunder: 
bare Hoffpaltunge. In breyen Büchern auffs newe 
mit vleig befchrieben, und zuvor im Drud nie auß: 
gangen (von Marcus Küpffingholg von Meufebad, 
der Jungen Fröſch Vorfinger vnd Galmeufer im 
alten Mäfhenwigt). Magbeb. 1595. 13. Ausg. 
Berl, 1731. Neu_ bearbeitet von Mob. Benebir. 
Weſel 1851; von Seibel, Langenſalza 1861. Um: 
gearbeitet u. d. T.: Der neue frofhmäufeler von 
Stengel. Köln 1796. 


Rollett, Hermann, entflammt einer ſchon 
im Anfang des 17. Jahrhunderts aus Savoyen 
nad Defterreih eingewanderten Yamilie, die 
fi) bereit8 damals in Baden bei Wien feßhaft 
gemadt hatte, und wurde hier am 20. August 
1819 geboren. Sein Vater, Anton R., ein 
rühmlidjit befannter Arzt und wohl unterrid: 
teter, nad) einer Seite hin fogar gelehrter Mann, 
bot in feinem mit Fleiß angelegten naturhiſto⸗ 
riſchen Dufeum dem Knaben rei hlie Gelegen⸗ 
heit ſich früßgeitig mit dem Sammeln von 

aturgegenftänden zu bejchäftigen, während vie 
an Naturjhönheiten reihe Gegend bes Geburte- 
ortes in dem Knaben ben Sinn für Poeſie 
wedte, der er bis zur Stunde treu geblieben 
ir Die Säule beſuchte Hermann Rollett in 

jaben, fpäter in Wien, mo er im Jojephitäbter 
Biarijten-Oymnafium an bem freifinnigen mad 
tief gebildeten Ordensprieſter Leopold Schlecht 
einen ebenfo wohlwollenden als ihn in feinen 
erften poetifden Beftrebungen ungemein för: 
dernden Lehrer fand. Im Jahre 1837 Dam 
Rollett an ber Wiener Univerfität die foge 
nannten philoſophiſchen Studien, hörte daneben 
auch Vorlefungen über Aeſthetik, Kunſtgeſchichte 
und Pädagogik und wählte dann, als er ſich 
für die Wahl eines beitimmten Berufes ent- 
ſcheiden follte, da8 Studium der Pharmacie, 
wodurch er einmal ben Wünſchen bed Vaters 
entgegenfam, ber gern einen tüchtigen Arzt in 
ihm gefehen Hätte, andererjeits ſich felbit die 
Mögligkeit einer wiſſenſchaftlichen Bildung offen 
ließ. Rollett begann das pharmaceutiſche Stu 
dium vorerft in Baden, vollendete es dann in 
Wien, wo er auch chemiſche, botanijhe und 
zoolo; iſche Vorträge befuchte. Daneben entftand 
in Wußeftunden manches Gedicht und bereite 
1842 konnte Rollett mit einer Sammlung von 
Liedern, die Juftinus Kerner gewidmet wurden 
und unter dem Titel „Liederkränze“ erfcienen, 
in die Oeffentlichkeit treten. diefe Zeit fällt 
auch feine Belanntfhaft mit I. R. Bogl, 
Veuctersleben und Lenau, dreien Boeten, welde 
gerade in ber Verjhiebenartigkeit ihrer Raturen 
den jungen Dichter, jeber in feiner Weile, an« 
regten und aufmunterten. Kleineren Wusflägen, 
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die Rollett im Jahre 1843 ins Salzkammergut 
u. f. w. unternahm, folgte 1844 eine größere 
über die Grenzen des Reiches und zunächſt nad) 
Weinsberg zu Juſt. Kerner. Nach feiner Rüd- 
tehr lag er noch einige Zeit feinem Berufe ob, 
den er fi durch poetiſche Arbeiten erträglicher 
madte. Dieje waren endlih zu einem ftatt- 
lichen Bande gediehen, und um fie vor der da⸗ 
mals fo ftrengen Cenſur in Dejterreih zu retten, 
gab e8 nur einen Weg: den ind Ausland, mit 
dem Vorbehalte auf Nimmerwiederkehr, jo lange 
die Verhältnifie blieben, wie fie damals waren. 
So begann denn im Frühjahr 1845 ein zehn: 
jähriges Wanverleben, anfänglih ein freiwil- 
liged, das aber jpäter durch fortgejegte Aus: 
weilungen ber einzelnen Regierungen ein höchſt 
unfveiwilliges wurde. Ueber Brünn, Prag, 
Dresden, Leipzig und Hamburg begab fi Rol⸗ 
lett nad Helgoland und machte auf dem Nüd- 
wege in Jena Halt, wo er ben Winter zubrachte 
und die Herausgabe feiner den öjterreichiichen 
&enfurftrihen entgangenen „Brühlingsboten aus 
Defterreih” bejorgte, die feinen Namen in ben 
weiteiten Kreijen befannt madten. Im Früh: 
ling 1846 verließ Rollett Jena, wo er übrigens 
auch verſchiedene Vorlefungen an der Univerfität 
befucht hatte, ging über Sifenad nah Frank⸗ 
furt a. M., wo er den Sommer über blieb und 
viel mit Gutzkow verkehrte, und begab jich nad) 
einer Reife den Rhein hinauf und nad einem 
Beſuche in Weinsberg im Winter nah Ulm 
und Stuttgart, um die Wochenſchrift „Die Zeit: 
genoſſen“ zu begründek und zu redigieren. Aber 
das würtembergiſche Miniſterium verbot bie 
Herausgabe, und jo wanderte Rollett im Früh⸗ 
jahr 1847 nah Münden, wo er mit dem be: 
rühmten Maler Schwind in regen Verkehr trat, 
im Herbfte nad Leipzig, wo er fein „Wald: 
märden“ jchrieb und die Prollamierung der 
Republik Frankreich erlebte Das Jahr 1848 
bradte ihn in ununterbrocdenen Verkehr mit 
ben ſächſiſchen Volksmännern, bejonders Rob. 
Blum und Arnold Ruge; auch zeitigte es bie 
„Kampflieder“ des Dichter und fein „Repus 
blifanifches Liederbuch". Ein glücklicher Inſtinkt 
bewahrte ihn vor der Rückkehr nad Wien. Er 
nahm feinen vorläufigen Wohnſitz in Weimar, 
ging im Herbſt 1848 abermald nad Jena, 
wurde aber hier von Weimar aus, auf preu: 
Bifhe Reguifition, in politifhe Unterfuchung 
geaogen und verbrachte längere Zeit hinter 

chloß und Riegel. Bon allen Hilfsmitteln 
entblößt und auch ohne alle Unterftügung aus 
der Heimat verlebte Nollett im Frühjahr 1849 
in Wenigen:$ena trübe Stunden, die nur in 
poetifher Produktion einen fahlen Lichtſchimmer 
erhielten. Damals entitand fein Dramen⸗-Cyklus, 


der fofort vom preußiſchen Minifterpräfidenten 
v. Vianteuffel mit Acht und Bann belegt wurde. 
Bald darauf nahm denn aud die Hetze durch 
die deutſchen Ktleinitaaten ihren Anfang. Seit 
dem Herbit 18,0 finden wir den Dichter, nach⸗ 
dem er aus Jena ausgewieſen, theils kürzere, 
theils längere Zeit in Rudolſtadt, Saalfeld, 
Remda, Hildburghauſen u. Koburg. Nirgends 
geduldet, beſchloß er, in die Schweiz zu reiſen. 
Auf dem Wege dorthin wird ihm in Nürnberg 
ein Zwangspaß nach Wien gegeben, den der 
Dichter aber in Donauwörth los wird, worauf 
er glücklich in die Schweiz flüchtet. Hier lebte 
er von Mitte 1851 bis Ende 1854 erſt in 
Zürich, dann in St. Gallen und dem Appen⸗ 
zellerlande, theils mit poetiſchen Arbeiten, theils 
mit naturgeſchichtlichen Studien beſchäftigt. Als 
er im Spätherbſt 1854 aus der Heimat die 
Nachricht empfing, daß feiner Rückkehr Feine 
Behelligungen im Wege jtänden, rüjtete fich 
Nollett zur Heimkehr und traf Ende 1854 in 
Wien ein. Seitdem lebt er in jeiner Vateritadt 
Baden bei Wien, wo er fortgejegt poetiſch thätig 
iit, ſich auch namentlih mit kunſtwiſſenſchaft⸗ 
liden Studien bejdäftigt, wie feine neueite 
Monographie: „Die drei Meiſter der Gemmo- 
plajtit Antonio, Giovanni und Luigi Pichler“ 
(Wien 1874) darthut. Auch als Diitglied der 
Gemeinde hat ſich Rollett einen Wirkungskreis 
geihaffen. So wurde er 1867 als Ausihuß 
in die NRepräfentanz der Stadtgemeinde Baden, 
1870 zum Gemeinde: und Bezirksſchulrathe, 
1873 zum erften Oemeinderath (Bürgermeiiter: 
Stellvertreter) und 1874 zum Schulaufjeher 
gewählt. 

D.: Liederfränzge Wien 18422. — Frübs 
lingsboten aus Defterreid. Jena 1845. — 
2. Aufl. 1849. — Deutſch-katholiſches Re: 
formationslied. Weimar 1845. — Wander: 
buch eines Wiener Poeten (Ryrifhes Wan: 
derbuch.) Frkf. a. M. 1846. — Lyrifche Blätter, 
berausgeg. v. H. R. (mit Beiträgen von Bed, 
Grillparzer, Kerner, Kinfel u. a.). 6 Hefte Ulm 
1847. — Frifche Lieder. Ebb. 1847. 2. verm. 
Aufl. 1855. — Eine Schweſter. Trauerſp. in 
3 4. AS Manufer. gebrudt (Münden 1847). 
— Ein Waldmärhen aus unferer Zeit. Leipz. 
1848. — Metternich (Gedicht). Ebd. 1848. — 
Kampflieder Ebd. 1848. — Republika— 
nifhes Liederbud. (Eine Anthologie) Ebd. 
1.--3. Aufl. 1848. — Das Lied von Robert 
Blum (Mufif von Stade) Jena 1848. — 
Dramatifhe Dihtungen. Leipz. 1851; IL 
(Inhalt: I. Die Ralunfen. Dramat. Gediht in 
54. — I. Thomas Münzer. Volksdrama in 
4% — MI. Flamingo. Ein Stüd Weltfomdbdie.) 
— Qucunbe Leipz. 1852. 2. Aufl. 1854. — 
Die Kirmeß. Cyklus von 12 Gefängen mit 
verbindender Deflamation. Muſik v. Yranz Abt. 
Schleufingen 1854. — Helbenbildber und Sa 
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beiten ein längerer Aufenthalt in Bromberg 
nöthig geworden, mußte er die ihm lieb ge- 
wordene Stellung aufgeben. Im Jahre 1857 
begab er ſich nad Berlin zurüd und lebte hier 
mehrere Fahre ziemlich zurüdgezogen, nur jeinen 
Studien fih bingebend, bis er 1862 als Pro⸗ 
fefior der allgemeinen Literaturgefhichte an der 
fönigl. Kriegsakademie dafelbit angeftellt wurde. 
Doch fagte ihm diefe Stellung nit zu, und 
er legte fie deshalb im folgenden Jahre nieder. 
Während des Winters von 1864 auf 1865 
dien er öffentliche Vorleſungen über deutſche 
iteraturgeſchichte des 18. Jahrhunderts und 
ſtand im Begriff, im Frühling 1865 nad 
Weimar überzufiedeln, von wo an ihn eine Be: 
rufung al® General: Sekretär der deutſchen 
“ Scilleritiftung ergangen war. Doch zerſchlug 
fih die Sade, und Roquette nahm Michaelis 
1867 eine Stelle als Lehrer der deutſchen 
Sprache und Literaturgefhihte an ber Fönig: 
lichen Gewerbe-Alademie in Berlin an. Seit 
1569 wirkt er als Profeſſor für diefelben Fächer 
am Polytehnitum in Darmſtadt. 


D.:Walbmeifters Brautfahrt. Ein Rhein⸗, 
Mein: und Wandermärden. Halle 1851. 42. Aufl. 
Stuttg. 1874. (ul. Beder ſchrieb dazu die bes 
begleitende Mufil.) — Drion. Ein Phantafieftüd. 
Bremen 1851. — Der Tag von St. Jakob. 
Eine Dichtung. Stutig. 1852. 3. Aufl. 1854. — 
Liederbud. Ebd. 1852. 2. veränderte, verm. 
und verb. Aufl. u. d. T.: Gedichte. Ebd. 1859. 
— Herr Heinrid. Eine deutſche Sage. Ebd. 
1854. 2. umgearb. Aufl. 1857. — Das Reid 
ber Träume. Dramat. Gebiht in 5 A. Berl. 
1853. 2. Aufl. 1854. — Das Hünengrab. 
Hiftor. Erzblg. Deſſau 1855. — Hans Haider 
kuckut (Dichtung). Berl. 1855. 3. Aufl. 1863. 
— Jakob von Artevelbe Hiftor. Trauerfp- 
(Bühnenmanufeript 1856.) — Rubolf von 
Habsburg, ober: Die Sterner. Hſſtor. Schaufp. 
(Bühnenmanufeript 1856.) — Heinrich Falk. 
Roman; Ill. Brest. 1858. — Erzählungen. 
Irkf. a. M. 1859. (Inhalt: Der Freiwerber. — 
Ber Tiſche. — Johann. — Die Kunitgenoifen. — 
Der Maigraf. — Macugnaga u. ber Monte Rofa.) 
— Neue Erzählungen. Stuttg. 1862. (An: 
halt: Tike von Eriren. — Aus einer Dachftube. — 
Die Schlangenkönigin.) — Sufanne Erzhlg. 
Ebd. 1864. — Der beutfhe Feſtkalender. 
Luſtſp. in 5 A. 1865. — Die Märtyrer bes 
Glücks. Schaufp in 5A 1867. — Drama: 
tifhe Dichtungen. Stuttg. 1867. (Inhalt: 
Die Proteftanten in Salzburg. Trſp. n5U. — 
Sebaftian. Trip. in 5 A. — Reineke Fuchs. Ein 
Schönbartfpiel in 3 4. f. d. Künftlermastenfelt in 
Dresden 1855 gedichte. — Schlußiwort.) — Lug: 
insland. Novellen. Ebb. 1867. (Inhalt: Lug⸗ 
insland — Loreley. — Gothenwiek. — Die 
Schneewoche. — Rabulfs: Buche. — Sch und meine 
Gompagnie.) — Novellen. Berl. 1870. 2. Aufl. 
1875. (Inhalt: Rumpelſtilzchen. — Einer von 
beiden. — Unfere Jugend. — Peter Weyrichs Haus.) 
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Roſa Maria — Rofegget. 


— Legende ber heiligen Elifabetb. Ora— 
torium, fomponiert v. Kranz Lift. — Belt und 
. Hau. Novellen, Il. Braunſchw. 1871—75. (In⸗ 
balt: I. Tie Freunde vom Abos. — Waldjchmetter- 
linge. — Die Turmfalken. — Das Paradies. — 
Il. Wintermärchen. — Vogel flieg aus! — Aftorga. 
— Der Ihlimme Finger.) — Gevatter Tob. 
(Dramatifhe Dichtung.) Stuttg. 1873. — Der 
Rofengarten. Dtamat. Märden in 5A. (Büb- 
nenmanufcript.) 1873. — Der geinb im Haufe 
Tragödie in 5 A. (Bühnenmanufcript.) 1874. — 
Artevelde. Trauerfp. 1856.  Manufer.) — Wal d⸗ 
einſamkeit. 2uffp. in 1X. 1851. (WManufer.) 
— Die Schlange. Luſtſp. 1875. (Manufer.) — 
Rbampfinit Faſtnachtskomödie. 1873. (Muſcr.) 
Derm.: Leben und Dichten 3. Chr. Güntbers. 
Stuttg. 1860. — Geſchichte ber beutfchen Literatur 
von ben älteften Denfmalen bis auf die neuefte 
Zeit; Il. Ebd. 1862—63. 2. Aufl. 1869. — Dies: 
feit und jenfeit der Alpen. Berlin 1865. 
Rofa Maria, Pjeudonym für Roja Maria 
Wing; |. d. 
Roſe, Moritz, Pſeudonym für Morik Bilie; 
f. d. im Nachtrage! 


Rofenger, Petri Kettenfeier, wurde am 
31. Juli 1843 zu Alpl, drei Stunden von 
Krieglach in Oberfleiermarf geboren. Er war 
der Sohn armer Bauersleute und verlebte 
jeine Kindheit und Jugend in ben Alpen⸗ 
wäldern feiner Heimat. ALS der Erfigeborne 
zum beveinftigen Befitzer der elterlihen Wirt- 
ihaft beftimmt, wurde er ſchon frühe zu länd⸗ 
lihen Arbeiten herangezogen. Er bebaute mit 
feinem Bater das jpärliche Haferfelb und hütete 
die Schafe und Rinder. An Schulunterridt 
war nicht zu denfen, da in Alp! feine Schule 
vorhanden und der Weg nad Kriegladh viel 
zu weit war. Und dennoch lernte Beter die 
Kunft des Lejend und Schreibens. Unweit der 
Waldgemeinde Alpl war nämli ein alter 
Dorfihulmeifter, der fih in jeinem für jene 
Zeit etwas freifinnigen Unterrichte gegen den 
Ortspfarrer aufgelehnt hatte, brotlos geworden, 
und bdiefer alte Dann kam als Bettler in 
Rofeggers Alplgemeinde und lehrte einigen 
Bauerntindern gegen das täglide Brot Iefen 
eter brei Sabre 
lang Schüler jenes Mannes. Balb regte fich 
in dem Knaben, der fi in allem gern abſeits 
von feinen Alterd- und Standeögenofien bielt, 
eine große Neigung & Büchern. Wiescrholt 
durchla® er die alten Gebetbücher feiner Mutter, 
dann fuchte er fi) alte Bücher zu verichaffen, 
die in dem entfernten Krieglach zu haben waren, 
und da ihm das noch nidht genügte, jo fam er 
auf den Gedanken, fih jeinen Bedarf an 
Büchern — mit eigener Hand zu deden: er 
bub an zu ſchreiben und zu dichten. Als er, 
17 Sabre alt, noch immer nicht die für einen 
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Alpenbauer nöthige Körperftärke beſaß, gab ihn 
jein Bater zu einem Schneider in bie Lehre, 
mit dem er vier Jahre lang eine Art Nomaden: 
leben führte und von Gehöfte zu Gehöfte, von 
Hütte zu Hütte wanderte, um ben Leuten in 
ihren eigenen Wohnungen die Kleider anzu: 
fertigen. Daneben verfaßte Peter — meilt zur 
Nachtzeit bei Kienfpanbeleugtung — Gedichte, 
Erzählungen, Dramen, religiöſe Aufſätze, die 
er dann in Form von Volkskalendern, Zeitungs: 
blättern, Monatsichriften u. ſ. w. unter jeinen 
wenigen Freunden Turfieren ließ. Es war im 
vierten Jahre von Peter Schneiderſchaft, als 
er durch das Lefen der Grazer „Tagespoſt“ 
auf den Gedanken kam, dem Redacteur Dr. 
Spoboda einige Auffäße in Profa und Verfen 
einzujenden. Spoboda erkannte, daß der Schrei: 
ber ungewöhnliches Talent befite und ver: 
Öffentlite im Dezember 1864 in der „Tages: 
poft* mit Beiſchluß einiger Proben des 
Waldfchneiderleins einen Aufruf, dem „Natur: 
dichter” die Ausbildung feines Talentes zu 
ermoͤglichen. Bald fanden ji in Graz mehrere 
Wohlthäter, und im Frühjahr 1865 trat 
Roſegger in die Grazer Handels-⸗Akademie, um 
fich möglichſt raſch den Grund einer allge: 
meinen Bildung zu erwerben. Als Rofegger 
4869 diefe Anitalt abfolviert hatte, veröffent: 
Yihte er unter dem Protektorate Rob. Hamer: 
linge ſein erſtes Werk „Zither und Hacbrett“, 
das von Kritik und Publikum freundlich auf: 

enommen wurde. Der ſteiermärkiſche Landes⸗ 

usſchuß bewilligte dem Dichter ein Stipendium 
auf drei Jahre, damit er ſeinen weiteren Stu⸗ 
dien obliegen könne. Der Gedanke, ſich dem 
Handelsftande zu widmen, warb nun auf 
gegeben, und Roſegger benutzte die ihm ge: 
botene Gelegenheit, lich auf privatem Wege 
ben humanitären Studien zu widmen, denen er 
nod gegenwärtig (1875) in ber Hauptſtadt 
Steiermark obliegt. 


D.: Zither und Hadbrett, Gedichte in 
oberftelriicher Mundart. Mit einem Borwort von 
Rob. Hamerling. Graz u. Leipz. 1870. 2. Aufl. 
1874. — zannenharz unb Fichtennadeln. 
Geſchichten, Schwänfe, Skizzen unb Lieber in ober: 
öfterreich. Mundart. Ebd. 1870, — Sittenbilber 
aus dem fleirifchen Oberlande. Graz 1870. — 
Geſchichten aus Steiermark. Peſt 1871. — 
Wanderleben. Skizzen. Ebd. 1871. — Ge 
falten aus dem Volke ber Öfterreih. Alpen» 
welt. Ebd. 1872. — In ber @indde Eine 
Geſchichte in zwei Büchern. Ebd. 1872. — Volk⸗⸗ 
lieder aus Steiermarf mit Melobin. Ges 
fammelt und gauegeg v. P. K. Roſegger u. Rich. 
Heuberger. Ebd. 1872. — Aus dem Walde. 
Eine Sammlung f. d. reifere Jugend. Ebd. 1873. 
— Geſchichten aus den Alpen; II. Ebb. 1873. 
— Die Schriften bes Waldſchulmeiſters. 


Ebd. 1875. — Aus Wäldern und Bergen. 
Stille Geſchichten. Braunfhw. 1875. — Das 
Volksleben in Steiermarf in Charakter: und 
Sittenbildern bargeftellt; II. Graz 1875. — Son: 
berlinge aus dem Volk ber Alpen; Ill. Preßburg 
1875. — Oswald und Anna. Liebesgedichte 
eines Waldpoeten (erjcheint demnächſt). — Gibt 
beraus: Dasneue Jahr. Deutfcher Volkskalender. 
1.—4. Jahrg. Pet 1873—76. 


Rofen, Julius, beißt mit feinem wahren 
Namen Rikolans Duffel, den er anfänglich in 
feinen TCheaterftüden mit obigem Pjeudonym 
vertaufchte; gegenwärtig führt er aber auch im 
gewöhnligen Leben den Namen Julius Rojen. 

wurde am 8. Oktober 1833 zu Prag ge: 
boren, wo fein Vater von 1821 bie 1869 an 
der Bühne, erft als Tenorift und EChorführer 
und dann als Örcheftermitglied, thätig war. 
Julius Roſen beendete die philoſophiſchen und 
juridifhen Studien in Prag und trat 1855 bei 
dem Gubernium in Siebenbürgen in ben 
Staatsdienft, kam von dort nad Debenburg 
in Ungarn und im Jahre 1860 zur Polizei: 
direftion nah Prag, wo ihm die Preßſachen 
und Vereins: Angelegenheiten zugetheilt waren. 
Der unglüdlide Feldzug des Yahres 1866 
follte für Roſens Zukunft entſcheidend werben. 
Der damalige Statthalter Böhmens, Graf 


Lazanzky, verfügte feine Suspendierung von 


der Leitung des Preßbureau’s, weil man ihm 
„ungebührliden Verkehr mit den preußifchen 
Truppen“, die kurz zuvor Prag verlaffen hatten, 
vorwarf. Der in feiner Amtsehre angegriffene 
Roſen verlangte Unterfuhung, die ein völlig 
loyales Verhalten ergab, worauf feine Ne: 
babilitierung erfolgte. Roſen legte troßdem 
fein Amt fofort nieder, um ng nun aus⸗ 
ſchließlich der jchriftitelleriichen Laufbahn zu 
widmen, bie er ſchon früher mit Glüd betreten. 
Indem ihm gleichzeitig Wallner in Berlin 
und Aſcher, Direltor des Carl: Theaters in 
Mien, die Stelle eines Dramaturgen an ihren 
Bühnen anboten, entſchied er fich für letztere, 
an ber er bis zum Jahre 1874 als Dramaturg 
und ea angeftelt war. Später leitete 
er’ kurze Zeit das Strampfer= Theater, trat 
iedoh am 1. März 1875 aus jeder Verbindung 
zu bemjelben, um binfort nur literariſch thätig 
zu fein. 

D.: Ambo Solo! DriginalsBofie in 3 4. 
(Muſik v. Mar Felsiyal). Wien 1867. — Ge 
fammelte bramatifhe Werfe; VIIL Bel. 
1870 — 75. (Anhalt: 1. Die Kompromittierten. 
Luftfp. in 3 A. — I baccio! Schwanf in 1 A. 
— Garibalbi. Poſſe in 1%. — Hohe Politik. 
Luſtſp. in 3%. — I. Kanonenfutter. Luffp. in 
3 A. — Ein —5 Schwank in 1 A. — Alte 
Sünden. Genrebilb in 1 A. — Ein ſchlechter 
Menſch. Luſtſp. in 3A. — Il. Des Näch 
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When RAcublut 1. Hanus, genanni ver 
zan: perer, ver Altefte ver Scarnberger 
unypr, u een Kappendichtern 
u. Inte ſeinen an den Heien der 
Ahırflen un, Min Am mei:en ſcheint er 
jchoch in feiner I steritant gerceilt zu haben, 
vom auch un ker Arhre e Siurnbera6 gegen den 
Warlgrulen Alhrecht Achilles uns feine Bundes⸗ 
m en theil und focht mit in der Schlacht 
ed Hampach (144), Zeit ſeiner poetiſchen 
Ihätigteit li⸗gt —* JAH uno IA, Seine 
Iyriiden Lidtungen find fogenannte „Wein: 
ruhe oder Weinfegen”, 18 an der Zahl. 
n epiliden Lihtungen befiyen wir von 
m bau „Hedicht vom Kinfiedel*, das 
eblcht „dom Krieg zu Nürnberg”, in 
welchem er die von Ihm mitgefochtenen Kämpfe 
feiner rl ſchildert, ſowie mehrere 
poetiſq⸗ Erzaͤhlungen (Der kluge War. — 
Der Mond m Wade, — Die Beichte u. a.). 
Seine Yullnadtefpiele, wodurd Mofenblüt der 
Worlduſfer des Hans Sache wurde, hat A. von 
ſteller zuſammengeſtellt in „Faſtnachtoſpiele 
aus dem Id. Jahrhundert“ (GEibliothek des 
Etullgarter Iterarlihen Vereins; 111. Stutt 
IN), Hoch herefpi Aber Nofenblilte Sri 
ten wie Aber fein Veben noch groſßes Dunkel 
und werden ihm faft alle feine Iris nur nad 
dev bloherigen Weberlieferung beigelegt. Das 


U 
[2 


——— — — — — — — — — — — — — — —— —24 





·— 
— sa Önssıter ı Prnune zur 


ıı, sue@ !iem 


—— 1-44 
2: Saısıe BAU — Fran 


Elimr Tem i5H — 2 — 
ver Serdenta Deutihen —— x I Sue 
1,1% 


Rotler,, Jehaun Bar fhard werke m 
2. Adır. 1615 zu Schetten bi Rz ur 


erwarb fih hier 1:65 bie Tolterwärte 
dann im folgenden “Jahre als \ufermatse 
Bolfenbättel und wurde 169 Sxchretär ter 
verwitweten Herzogin 
Sachſen⸗Eijenach 
Saalfeld, 1680 zum Hofrath und —— 
in burg, 1637 zum Konjiitorial-Brintentee, 
um Geheimrath umd 16% zum Kanzler 
eff betörbert, ftarb er am 26. Rai 1708 
Camoense spirituales, ober: Geiflide 
en Thurnau 1711. 


Rosner, Johann Georg Emanuel, geberen 
am 3. März 1730 zu Ba yreutb, wo jeim 
Vater martgräflicyer Fofmebifue war, beischte 
feit 1741 das dortige Gymnafium und bez og 
1748 die Univerſität Erlangen, wo er Phile- 
jophie und Medizin ſtudierte. Er bereiite bier: 
auf Frankreich, ging nah Holland, feste im 
Leyden fein mebiginifches Studium fort und 
erlangte dajelbit 1756 die Doftorwürde. “Dann 
fehrte er nah Bayreuth zurüd, wurde bier 
weiter Landphyſikus mit dem Charakter eines 
Fheftlichen Rathes, 1759 Dofrat und Medizinal- 
Affeffor und 1762 auch noch Militär-Medikus. 
m Jahre 1772 folgte er einem Rufe ale 
tadtphyſikus nah Augsburg, wo er am 
4, Novbr. 1784 ftarb. 


Rosner — Rößler. 


D.: Sammlung einer Gedichte von J. ©. €. 
R. berausgegeben von ob. Chrph. Kraufened. 
Bayreuth 1775. 


Rosner, Leopold, wurde 1838 zu Peſt ges 
boren, wo fein Großvater und Onkel ein Anti: 
quargeichäft betrieben, welches dann feiner 
Mutter als Erbe zufiel. Nachdem ber Sohn 
in Pet die Schulen bejudt, widmete er ji 
dem Buchhandel, verſuchte ſich aber gleichzeitig 
als Schriftiteller. Sechszehn Jahre alt, arbei- 
tete er ſchon für Lenitihniggs „Peiter Sonn: 
tageblatt*, für Bäuerle's „Theater: Zeitung“ 
und überjegte für verſchiedene Journale No⸗ 
vellen und Romane aus dem Ungarifhen. Nach 
einem bdreijährigen Intermezzo — 1858 bis 
1861 —, das er als Schaufpieler bei ver: 
ihiedenen Bühnen, in Preßburg, bei dem Earl: 
Theater in Bien und zulegt in Innsbruck 
verlebt, wendete er ſich wieder dem Buchhandel 
8 und arbeitete mehr als zehn Jahre in ber 

allishauſer'ſchen Buchhandlung in Wien, 
während welcher Zeit er unter dem Pſeudonym 
Hohenmarlt nicht ohne Glück mehrere franzö⸗ 
fihde Komödien für die deutfhe Bühne be- 
arbeitete. Im Jahre 18371 gründete er in 
Wien eine eigene Berlagebudhandlung, die vor: 
zugsweile dramatiihe Dichtungen auf den 
Buͤchermarkt bringt. 

D.: Ein Bater, ber feine Tochter liebt. 

Lufip. a. d. Franz. Win? — Der Brafi: 
lianer. Pofle n. d. franz. Ebd. — Die Aepfel 
des Nachbars. Poſſe in 3 A. n. d. Kranz. bes 
Earbou. Ebd. 1865. — Wiener Couplets 
tanonyın), 8 Hefte Ebd. 1860-67. — Ein 
alter Schaufpieler. Novelle von Raul Gyulai. 
Aus d. Unger. überfegt. Leipg (1870). — Auf 
der Flucht. Novelle v. M. Joͤkai. Aus d. Ungar. 
überſ. Ebd. (1473. — Die goldene Zeit in 
Siebenbürgen. Roman von M. Joͤkai. Aus 
d. Ungar. überf. Ebd, 11874.) 


Rob, Heinrich Wilhelm, wurde am 20. Juli 
1806 in Bremen geboren, wo jein Bater Geld: 
und Wechſelmakler war. Nachdem er die joge- 
nannte lateiniſche Schule bejucht hatte, brachte 
er zwei Jahre in Kafjel zu, um bei dem be: 
Tannten Lehrer des dortigen Lyceums, Ernft 
Rauſchenbuſch in der Mathematik und Phyſik 
fih zu vervollfommnen; daneben bejudhte er 
die Kafleler Bauhandwerkerſchule, ſowie bie 
Akademie für Arditeftur. Später bezog er 
die Univerlität Berlin, ftudierte bier einige 
Fahre hauptfählid Mathematit und kehrte 
dann nad Bremen zurüd. Hier wurde er 
1828 nah beftandenem Examen zum Privat: 
lehrer in der Mathematik ernannt; außerdem 
beichäftigte man ihn bei den Vermeflungen bes 
Bremer Landgebietes. Infolge feiner gründ- 
lihen Fachkenntniſſe wurde Roß 1862 zum 
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Katafter - Geometer für die Gebietöveränbe: 
rungen und für alle Neubauten der Vorſtädte 
ernannt. Neben feiner jonftigen umfaſſenden 
Thätigkeit bat er in einem Seitraume von 
40 Jahren mehr als ben dritten Theil des 
Bremer Gebiete® mit allen Dorfſchaften nicht 
allein für’8 Archiv gemefjen und in Originals 


karten gezeichnet, jondern aud für's Kataſter⸗ 


Amt bie erforderliden Kopien hergeſtellt. Auch 
die beiden eriten Eiſenbahnen, foweit dieje das 
Bremer Gebiet durchſchneiden, find von ihm 
gemeifen und fartiert. Die ihm äußerſt gering 
emefjene freie Zeit benutzte Roß zu verichiede: 
nen Ausflügen. Er bejuchte die Ndeingegenden, 
einen Shell von Süddeutſchland und die 
Schweiz. Infolge Pörperlider Schwäde trat 
er 1873 in einen ehrenvollen Rubeftand, und 
verbringt er den Abend feines Lebens ftil und 
heiter im Kreife feiner Geſchwiſter. Bon feinen 
mannigfahen - 
D. ift bisher nur veröffentliht: Johannes 
an Marie Ein ländlicher Gedicht. Bremen 


Rößler, Nobert, geboren 1833 zu Groß: 
burg, Kreis Streblen, in Schlefien, als der 
Sohn eines Gutsbeſitzers, befuchte das Magda: 
lenengymnafium in Breslau und widmete fi 
auf der dortigen Univerjität beſonders philo- 
logiſchen und hiftoriihen Studien. Er wurde 
1865 zum Dr. phil. promoviert und wirkte 
dann in folgenden Jahren erſt als Lehrer an 
der Realſchule zu Landeshut in Schlefien, dar: 
auf am Gymnaſium zu NWatibor. Im Jahre 
1870 wurde er zur Einridtung einer neuen 
Realihule nah Striegau berufen, und wirft 
er noch jebt dajelbft als Rektor der höheren 
Bürgerſchule. Unterbrochen wurde feine Lehr: 
thätigleit burd die Feldzüge nad Schleswig, 
Böhmen und Tranfreih, die er theild ale 
Soldat, theild als Offizier mitmadhte. Im 
legten Kriege, in dem er auch mit dem Eijernen 
Kreuz dekoriert ward, fungierte er zulegt als 
Plapmajor der Citadelle Amiens. — Außer 
mehreren hiſtoriſchen Schriften, wie „Urkunden 
des Herzogs Ludwig I. von Brieg“ (Breslau 
1865 und 1872) — „Das Leben Deryog Hein: 
richs VIII. von Brieg“ (Ebd. 1869) — 
„Striegau im 14. Jahrhundert” ( Striegau 
1872) — und außer Beiträgen zu den Mün: 
hener „liegenden Blättern”, dem „Feſt-⸗Album 
des literar. Studentenvereind in Breslau” 
(Bresl. 1861), der „Breslauer Zeitung“, in 
der er 3.3. die Humoreske „De Wartinsgang; 
anne (dläpfge Schnoofe aus der Schule“ ver: 
Öffentlichte, die als erſte Profaleiftung im 
ichle fen Dialelt großen Anklang fand, u, a. 

er 


ſchri 





A Poeſie, und in der von 


Wr Aus Krieg und Frieden. Schlefifche 
Gedichte. Brest. 1867. — Aus ber Günther: 
Rabt. Gedichte von R., G. Mantel, P. Ritter, 
. Moldau. Ebb. 1873. — Thomas Münzer. 
Hiſtor. ZTrauerfpiel. 1863. — Der Tag von 
undby. Dramat. Bild (zum größten Theil in 
ſchlefiſcher Mundart). 1864. — Die Bürger 
meifterwabl. Schwanf. 1869. 


NRößler, Karl Hugo, als Pfeudonym Marl 
Sage oder Karl Rain, wurde am 1. Juni 

4801 zu Poftupis in Böhmen geboren, wo 
fein Vater Direktor der gräflid Bucquoy'ſchen 
Kattunfabrit war. Später fiebelte diefer nad) 


AZ: dem im füblihen Böhmen gelegenen Silberberg 


über, wo er die Leitung der dortigen gräflichen 
Glasfabrik übernahm, die er in großen Flor 
brachte. Der junge NRößler beendete in ben 
abren 1818 bis 1820 die philofophifchen 
dien in Prag und ftubierte von 1821 bis 
1824 dafelbft die Rechte. Inniger Verkehr mit 
Rudolf Slafer u. a. poetiih begabten Jüng⸗ 
lingen ftärkte feine Neigung zur Üteratur und 
aroline von Volt: 
mann herausgegebenen Zeitihrift „Der Kranz” 


F trat er 1824 unter dem Pſeudonym Karl Hugo 
"u vun erfienmale mit mehreren Poeſien öffent: 
| 


ch auf. Kränklickeit binderte ihn, die juri- 
ftiühe Laufbahn zu verfolgen, und fo kehrte er 


ber Leitung der Glasfabrik behilflih war und 
nach befien Tode die Direktion berfelben über: 
nahm und bis Ende ber fünfziger Jahre führte. 
Während diefes Zeitraums mar er für mehrere 
Monatsfchriften, beſonders für die „Libuffa“ 
thätig. ALS die freundlichen Beziehungen zu 
feinem Dienftherrn durch Intriguen und ge 
eime Nichtswürdigkeiten getrübt wurden, fühlte 
ch Rößler in feinem Heimatfi nicht mehr be⸗ 
aglich. Er verließ 1862 Silberberg, 309 nad 
in; zu Berwanbten und pachtete in dem nahe⸗ 
bei gelegenen Urfahr eine Wirtichaft, ftarb indes 
dafelbft jhon am 14. März 1866. — Seine 
Didtungen „Holger, der Reihe* (in ber 
Monatsihrift des böhmifhen Muſeums), 
„Wratislaw”, „Die Kinder der Räuber“, „Der 
erlöfte Protofolift” (ſämtlich in der Libufja), 
„Milada's Lieder an Milorod“ (im Album 
der Erinnerungen) find befonders nicht erfchie: 
nen. DBeröffentlihdt wurden nur die zuerit in 
der „Libufla* gebrudten 
®.: Lieder ber neuen Tafelrunde (morin 
bie Helden ber Jahre 1848 unb 1849 befungen 
werden). Prag 1854. (Rößler erhielt dafür das 
goldene Verdienſtkreuz mit der Krone.) 


Asesler, Robert, Pieudonym Julius Mühl: 
feld, wurde am 6. Januar 1840 zu Köthen 
geboren, bejuchte dajelbft die NRealihule und 
das Gymnaſium und wandte fi früßzeitig 





nad Silberberg zurüd, wo er feinem Vater in | 





poetifdem Schaffen zu. Bereit im Mai 1857 
erihien in ber damals in Köthen ausgegebenen 
Zeitfchrift „Die Abendglode” feine euite Er: 
zählung „Die geftohlenen Dokumente”, der bald 
eine zweite folgte. Mühlfeld widmete fi an⸗ 
füngih dem Buchhandel und mar nebenbei 
ihriftftelleriich thätig, bis er fich jpäter gänz- 
lid dem literariiden Berufe widmete. Im 
Jahre 1861 ging er nach Leipzig, lebte bajelbit 
theils lernend, theils produzierend und trat 
1863 in die Redaktion ber „Mitteldeutichen 
Volkszeitung”, die er nah A. Peters Tode, 
von 1864 bis 1866 jelbft redigierte, Bon 1867 
bis 1870 lebte er literariih thätig theils im 
Köthen, theild im Bade Köjen und einige 
Sommermonate von 1869 in Franffurt a, M., 
ing 1870 als Redacteur des „Wächter“ nad) 
Bielefelh und im Januar 1872 einem ehren: 
vollen Rufe folgend als Chefredacteur der 
„Hartung'ſchen Zeitung“ nah Königsberg in 
Preußen. Seine bichterifhe Thätigkeit ih in 
den lebten Jahren durch die politiide und 
biftoriihe fehr beeinträchtigt worben. 


D.: Wilde Veilchen. Gedichte. Leipz. 1859. 
— Aus dem Schülerleben. Bilder. Ebd. 1859. 
— Gyanen. Gedichte. Anklam, 1859. 2. Aufl. 1862. 
— Sechs deutfhe Lieder. Ebd. 1859. — 
Tobtenfränge. Ebb. 1861. — Gefangen unb 
befreit. Baterländ. Gemälde a. db. 3. 1806 bis 
1814. Brag 1860. — Ein Weg zum Throne. 
Aus ben Papieren einer alten Hofdame. Hofnovelle. 
Anflam 1862. — Ehre. Roman in fehs Büchern; 
IV. ®ien 1862. — Allerlei Raud; (Novellen.) 
IL. Leipz. (Plauen) 1862. — Mittel und Zwede. 
Aus den Papieren einer alten Hofdame. Eine Hof: 
und Sefuitengefhichte. Anklam 1863. 3. Aufl. u. 
d. T.: Bater Bernhard. Eine Hof: u. Jeſuiten⸗ 
geſchichte; II. Zerbſt 1871. — Unverföhnt. Zwei 
Zeitgefchichten. Leipz. 1864. — Unterm Ber: 
bängnis. Ein Lebensbild,; II. Ebd. 1864. — 
Deutfhe Abenbe Novellen. Ebd. 1864. — 
Theodor Körner in Leipzig. Dramat. Scene 
in 1%. Hamb. (Leipz.) 1865. — Der Herzog 
von Reihhftabt. Drama in 5 A. Köthen 1866- 
2. Aufl. Königsb. 1873. — Fürs Vaterland. 
Geſchichtl. Roman; Il. Jena 1866. — 1866. Ge⸗ 
ſchichtliche Roman. Leipz. 1868. 1871. — Aus 
der Mappe. Skizzenbuch. Anklam 1869. — Bis 
zum Schaffot Krim.:Ntovelle. Leipz. 1868. — 
Treie Bahn. Roman; III. Ebb. 1869. — Im 
Bann der Schuld. Roman; Ill. Sumbinnen 
1870. — Matthiſſon und Abelaide Die 
Geſchichte zweier Herzen. Berl. 1871. — Pfarrer 
und ®Wilderer. Novelle Ebd. 1871.— Gegen: 
fäte. Novelle. Altona 1872.— Aus demtollen 
Jahr. Feberzeihnungen a. b. J. 1848. Bremen 
1873. — Am Schalter. Gedichten aus dem 
PVoftleben. Hannover 1873.— Zwei Dihtungen 
aus der Geſchichte von Anhalt. Königsb. 1873. — 
PBortraitjfizgen. Bremen 1874. — Meine 
Ideale! Gefhichte a. d. Bühnenmwelt. Berl. 1874. 
— Kleine Romane; III. Leipz. 1375. (Sms 


Roft. 


‚halt: I. Cito. — II. Der Dämon eines Dorfes. 
— Ill. Ein Tropfen Blut.) 

Verm.: Die geiltige Emancipation ber rauen. 
Anklam 1860. — Deutfchlande Genius (Königin 
Luife). Gedenkſchrift. Ebd. 1860. — Theodor Körner. 
Deutſches Yebensbild. Ebd. 1862. 2. Aufl. 1863. — 
1848 bis 1868. Zwanzig Jahre Weltgefchichte; 
il, Yeip. 1869. 2. Aufl. 1870. — Dentſchlands 
Bertheidigungsfampf gegen Frankreich. Bielefeld 
1870. 3. Aufl. 1872. — Der Krieg von 1870 bis 
1871 für das Volk und bie reifere Jugend. Leipz. 
1871. — Das Bud ber Schwarzen. Königeb. 1872. 
— Die Gefellfhaft Jeſu. Ebd. 1872. — Eugenie, 
die Erfaiferin ber Franzoſen. Ein Nachtbild a. b. 
Geſchichte der Neuzeit. Bielefeld 1870. 

Roſt, Johann Leonhard, geboren am 14. Ye: 
bruar 1688 zu Nürnberg als der Sohn eines 
Weinwirts, ging nad abjolvierten Gymnafial⸗ 
klaſſen 1705 nad Altdorf, wo er Philofophie 
und Yurisprudenz, bejonders aber Mathematit 
und Aſtronomie ftudierte. Nachdem er jeit 
1708 in Leipzig, jeit 1709 in Sena feine Stu: 
dien fortgeſetzt, kehrte er 1712 nad Nürnberg 
zurüd, wo er privatijierte und am 22, März 
1727 ftarb. Wegen jeiner aſtronomiſchen Be: 
obachtungen und verjhiedener mit Beifall auf: 
genommenen mathematiſch-aſtronomiſchen Schrif: 
ten ernannte ihn die Akademie der Wiſſenſchaften 
in Berlin zu ihrem Mitglieve. Unter dem 
Kamen Melataon gab er eine große Zahl von 
Geſchichten, Romanen, Briefen ꝛc. im Geſchmacke 
Bohſe's (j. d.) heraus. 

D.: Die getreue Bellandra. Nürnb. 1707. 
1716. — Die unglüdlihe Atalanda. Ebd. 
1708. 1717. — Die türfifhe Helena. Ebd. 
1710. 1711. — Der verliebte Eremit. Ebd. 
1711. — Kiebesgefhichte Hypolite, Grafen 
von Douglas. Frkf. 1714. — Die liebenswürbige 
und galante Norris. Leipz. 1711. — Liebesge- 
fohichte der Prinzeffin Normanna. Nürnb. 1711. 
— Eines Nordiſchen Hofes Liebes- und Helden: 
gefhichte. Köln 1713. — Eurieufe Liebes— 
Begebenbeiten; a. b. Franz. überſ. Ebd. 1714. 
— Durdlauctiger Hermintes. Nürnb. 1714. 
— Hermeontes, ber Kronprinz aus Syrien. 
Ebd. 1714. — Die Durdlaudtige Prinzelfin Ta: 
meftris aus Egypten. Ebd. 1715. — Venda, 
König in Polen. Ebd. 1715. — Helden: 
und Liebesgefhichten aller Zeiten, welche ſich 
bei dem verwichenen fpanifchen Succelfionsfriege 
bin und wieder in Europa zugetragen; Il. Nürnb. 
1715. — Die ſchöne Holländerin und uns 
vergleichlihe Heldin. Ebd. 1715. — Leben und 
Thaten ber englilden Coquetten und Mai— 
treffen. London 1724. — Liebesgeſchichte 
Heinrihs, Herzogs ber Bandalen. Ulm 1722. — 
Lindopolandbors Liebe ohne Beiftand; und: 
Niemals glüdlicher Liebhaber Orontes. Bresl. 1724. 
— Die Leipziger Landkutſche. bb. 1725. 
Heroine musquetaire, oder: Liebesgeſchichte 
Frauen Ghriftinen von Meyrac. Altenb. 1727. 

Rof, Alerander, wurde am 22. März 1816 
zu Weimar geboren, wo fein Vater großherzogl. 
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Kammer:Revifor war. Seine Jugend fällt in 
die Ausgänge der großen Zeit Weimard, wo: 
durch fern empfängliches Gemüth tiefe Eindrücke 
und mannigfahe Anregung erhielt. Der 
Schiller Kultus, der damald in Blüte ſtand, 
bat in Roſt's jpäteren Dichtungen unverkenn— 
bare Spuren binterlafjen, vornehmlih in den 
leichtflüffigen, volltönenden und zwanglos ge: 
reimten Berien, in dem idealen Aufſchwunge, 
der glühenden Begeifterung für Vaterland, 
Recht und Freiheit und in dem gewaltigen 
fittlihden Pathos. Nachdem Roſt das Gym: 
nafium feiner Vaterjtadt abjolviert, bezog er 
1836 die Univerfität Jena, um die Rechte zu 
ftudieren. Dabei war er ein eifriger Hörer 
des großen Hiftorifers Luden und des Titerar: 
biftorifers und Dichters O. L. B. Wolff. Der 
legtere wurde bald Roſt's Freund und Ber 
ratber bei feinen poetiſchen Verſuchen und Ar⸗ 
beiten. Bald nachdem Roft fein Staatderamen 
gut abgelegt, trat er mit feiner eriten drama- 
tifhen Dichtung „Kailer Rudolf in Worms“, 
bie noch zum größten Theile auf der Univerfität 
entitanden war, in die Deffentlichfeit. Die 
Darftellung desſelben auf dem Weimarer Hof: 
theater (1841) war von glänzendem Erfolge 
begleitet. Dennoch ließ ſich of nicht ba: 
von beraufchen, fondern arbeitete an mehreren 
Yuftizämtern und dem oberften Landesjuftiz- 
follegium pflichtgetreu weiter. Erſt als fein 
Drama „Landgraf Griebri in Leipzig und 
Weimar die nahhaltigfte Wirkung geübt, ver- 
ließ Roſt 1848 den Staatsdienft und wandte 
ih ganz der geliebten Dichtkunſt zu. “Die 
nächſte Zufluht und Unterjtügung fand er bei 
feinem Bruder, der Bürgermeifter in Remda 
war. Allein nad wenigen Jahren Ion warb 
diefer von einer fchmerzhaften unbeilbaren 
Krankheit ergriffen, und nun mußte der Dichter 
für ihn forgen, was er bis an das langmierige 
Ende des unſäglich Leidenden mit felbitlofefter 
Aufopferung gethan. Dabei blieb er die einzige 
Stüße feiner alten Mutter, deren lebte Jahre 
die kindliche Liebe und die dichteriihen Erfolge 
des Sohnes verſchönten. Um al diejen ſchweren 
Pflichten vol zu genügen, war Roft unvermählt 
geblieben. Erft nad dem Tode der Mutter 
(1870) reichte ihm eine glühende Verehrerin 
feiner Dichtungen, bie jugendliche Henriette 
Walther aus Weimar die Hand, bie e8 ſich zur 
Aufgabe mädhte, den Lebensabend des * 
Jahren von einem andauernden Gichtleiden ge⸗ 
plagten Dichters zu erheitern. Nur fünf Yabre 
genog Roſt das hohe Glück, an der Seite 
jeiner geliebten Gattin für mande Kümmernis 
feines Lebens Entfhädigung zu finden; er ftarb 
am 15. Mai 1875. 











‚ - 
, je 
— “a pn 
. 2. ! 
—— TH 
v, 


ze 

ZZ 7° 

Bu \ 52 
** 


— 
BL, + 
ho - 


ſched arg perlifliert wurde. 


Ast a 
.. RL SR ya 
EDEN . + ‘ 
PIERRE 


9: Dramatifhe Dichtungen; VI Liefe 
rungen. Weimar 1867--68. (Inhalt: 1. Lubwig 
ber Eiferne, ober: Das Wundermäbhhen aus ber 
Ruhl. Romant. Volksſchauſp. in5A. — II, Kaifer 
Rudolf in Worms, oder: Der beutfche König und 
bie beutfche Maid. Romant. Volfsbild a. d. Mittel: 
alter in 5 a. — Ill. Landgraf Friedrich mit ber 
gepifienen Wange. Romant. Drama in 5 A. — 
V. Das Regiment Madlo. Trſp. n5 A. — V. 
Berthold Schwarz, oder: Die beutjchen Erfinder. 
Romant. Volfsihaufp. in 5 A. — VI. Der Helb 
bes Nordens. Große romant. Dper mit Ballet in 
5A. — Der ungläubige Thomas. Charakter: 
gemälbe in 5A. (als Manufer. gebrudt. Leipz. 1875.) 
Ref, Johann Ehriftoph, geboren am7. April 
1717 in Leipzig, flubierte auf der Univerfität 
feiner Vaterſtadt die Rechte, beichäftigte ſich 
aber nebenbei fleißig mit ber Philofophie und 
ben ſchönen Wiſſenſchaften. Obgleich er fi zu: 
nächſt an den von ihm bewunderten Gottſched 
anfhloß, ging er doch bald in das Lager ber 
Gegner desjelben über und ſuchte ihn durch 
beißende Satiren lächerli zu maden, was ihm 
auch nur zu gut gelang. & ihrieb er, als 
Gottſched mit der bekannten Schaufpielerin 
Grau Neuber in einen Streit gerathen mar, 
auf Betrieb Hochgeitellter Perfonen fein fatirifch: 
epiſches Gedicht „Das Vorſpiel“, in dem Gott: 
Zwar bewirkte 
Gottſched die Konfiskation des Gedichte, doch 
wurde e8 bald darauf von feinen ſchweizeriſchen 


Gegnern wieder veröffentliht (Bern 1743). 


Im Jahre 1742 war Roft nad Berlin ge: 
gangen und hatte dort als Redacteur ver 
„Haude-Spener'ſchen Zeitung” Beihäftigung 
und Erwerb gefunden. Doch kehrte er ſchon 
nach Jahresfriſt nach Leipzig zurüd. Am Jahre 
1744 wurde er Sekretär und Bibliothefar des 
befannten Grafen von Brühl. Als Weißes 
Dperette „Der Teufel ift los“ vun Gottſched 


und defjen Anhängern heftig angegriffen wurde, 


ließ Roft 1753 das „Schreiben des Teufels 
an Herrn Gottſched, Kunftrihter der Leipziger 
Bühne, in Knittelverfen“ druden und trieb 
feine Bosheit jo weit, daß er Veranftaltungen 
traf, damit Gottſched, der ſich gerade auf Neifen 
befand, auf jeder Poſtſtation ein Eremplar des: 
felben zu ſehen befam. Zwar beſchwerte ſich 
Gottſched beim Grafen Brühl, doc hatte dies 
nur noch größere Demüthigung zur folge, da 
ihn der Graf zwang, ihm bie Epiftel in Gegen: 
wart Roſt's vorzulefen und ibm dann den 
guten Rath gab, ih um ſolche Poſſen nit 
u fümmern. Roſt erhielt im Jahre 1760 die 
tele eines Oberfteuerjefretärd in Dresden 
und ftarb am 19. Juli 1765. 
D.:Schäfererzählungen. Berl. 1742. Neue 
Ausg. ale: Verſuch von Schäfergebigten und andern 
poetifchen Ausarbeitungen. Dresd. 1744 u. B. 


Roſt — Roth. 
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Der verſteckte Hammel, oder: Die gelernte 
Liebe. Schäferfpiel. (Leipz.) 1743. Kempten 1775. 
— Das Borfpiel. Ein Satiriih:Epifches Ge: 
dicht, in 5 Büchern. O. DO, (Tresden) 1742. 1743. 
— Der Teufel. An Herm ©., Kunftrichter ber 
Leipziger Schaubühne. Utopien 1755. — Pie 
ſchöne Naht. 17%4. (Kupferftih mit Pignetten.) 
Berl. 1763. — Bermifhte Gedichte Bon 
Hein 3. C. Roft. Herausgeg. (von Chr. H. Schmib 
und Dyk). 1769. 41770. — Zwei geiftlide 
Lieder. 1765. 

Roten, Leo Lucian von, wurde 1824 zu 
Raren im Kanton Wallis geboren, jludierte 
in Brig und fpäter in Münden, wo er mit 
Oskar von Redwitz bekannt wurde und fid 
jpeziel dem Nehtsfah widmete. In feinem 
Baterlande befleivet Roten feit Jahren pie 
Stelle eines Großraths-Sekretärs und feit 
1866 dic eines eidgenöſſiſchen Ständeraths. 

D.: Wiederflänge aus dem Rhonethal. 

Gedichte. Augob. 1862. 

Roth, Joſeph, wurde am 20. Januar 1807 
zu Miltenberg am Main geboren, wo fein 
Vater Juſtizbeamter war. Das Vaterhaus, 
bie fchöne romantische Gegend, die Burg des 
alterthHümlihen Ortes "und der Schulbefudh in 
der dortigen Kloiterfchule binterlicken bei dem 
Knaben bleibende Eindrüde. Nachdem er das 
Gymnaſium zu Würzburg ınit ungewöhnlicher 
Auszeichnung abjolviert, unternahm er eine 
Ferienreiſe dureh die Schweiz nah Rom und 
Neapel (1827) und widmete fi dann an ber 
Univerfität Würzburg dem Studium ver Rechte, 
das er indes bald mit dem der Philologie ver: 
taufhte. Im Jahre 1835 ſchiffte er fi von 
Paris aus nad Amerika ein, wo er drei Jahre 
lang weilte und ſich der Landſchaftsmalerei zu- 
wandte, wofür er jhon in früher Jugend 
inmige Neigung befaß. Im fernen Weiten, am 
Niagara, Ohio, Miſſouri, oberen Miffifippi, an 
den großen fanadifhen Seen nahm er Skizzen 
auf, bejuchte die Indianerſtämme und beidhäf- 
tigte ſich behufs eines Wertes über diefelben 
mit Portrait: und SceneriesZeihnen. Zurüd: 
gelehrt in die Heimat, beidäftigte er fich fill 
und einfam mit der Malerei, zu der fich feit 
1844 auch die Lyrik gefellte, und unternahm 
häufig Fußreiſen in Mittel: Deutfhland, die 
ibm reihe Ausbeute für feine Kunit gewähr: 
ten. Im Jahre 1858 erhielt er die beſcheidene, 
aber ihm gar liebe Stelle eines Kuſtos der 
Kunftbibliothet an der Univerfität Würzburg, 
und bier itarb er am 2. Auguft 1868. 
Seine Dichtungen find leider bis jet noch 
nicht gefammelt erſchienen. 

Roth, Daniel, wurde am 12. Dezbr. 1801 
zu Hermannſtadt in Siebenbürgen ale ber 
Sohn eines Tiſchlermeiſters geboren, beſuchte 
das dortige evangeliſche Gymnaſium und feit 





Roth — Rothammer. 


September 1821 die evangelifch : theologifche 
Fakultät in Wien, wurde nad) Beendigung 
feiner Studien Gymnafiallehrer in Hermann: 
ſtadt und darauf Pfarrer der evangelijchen 
Gemeinde in Jaſſy. Nah einiger Zeit legte 
er dieje Stelle nieder und bejchäftigte ſich mit 
Privatunterricht. Plögli begann er das Stu: 
bium der Medizin, ging nah Münden, er: 
langte die Doftorwürde und verheiratete ſich 
daſelbſt. Darauf kehrte er in jeine Vaterftadt 
zurück, wurde nach einem Nangjtreite mit an⸗ 
dern Alademifern Klofterprediger und im Sep: 
tember 1836 Pfarrer in Kaſtenholz. ALS im 
März 1849 Hermannftadt durch die ungarijchen 
Snjurgenten bejegt wurde, flüchtete Roth mit 
andern in die Walachei und übte dort als Arzt 
die bomöopathifhe Praris aus. Bald darnad) 
begab er fih nach Jaſſy in der Moldau, wo 
er ale praftizierender Militärarzt lebte. Nach— 
dem er die lebten Sabre feines Lebens im Zu: 
ftande der Erblindung verbradt, ftarb er na 
mehrmonatlidem Kranfenlager am 25. Auguft 
1859. Seine glühende Sehnſucht nad jeiner 
Heimat blieb ungeſtillt. 
D.: Dramatifde Dihtungen; IL. Kronf. 
1840— 44. (Snbalt: I. Don Raphael. Trauerip. in 
5 A. — Der FKönigsrihter von Hermannſtadt. 
Drama in 5 4. — li. Die NRormänner in Stalien. 
Trama in 5 Abthlgn) — Der Bfarrhof zu 
Kleinſchenk. Baterländ. Erzhlg. a. d. Anfange 
des 18. Jahrh. Hermannftabt 1846. — Johann 
Zabanius Sachs von Hartened. Politiſcher 
Roman, Ebd. 1847. — Ungebrudt: Amalasontha, 
oder: Die Kinder bes Waldes. Drama in 5 U. — 
Rakoczy und Bartfai. Schauſp. in 5 N. 
Roth, Karl, geboren am 4. November 1802 
u Vütter an der Yard bei Yulda, ftudierte in 
—* und Würzburg, wurde 1828 Lehrer in 
München, 1830 in Landshut, ſpäter wieder 
in München, wo er jetzt noch als Reichsarchiv⸗ 
funktionär lebt. 
D.: Gelegenheits gedichte. Münden 1829. 
— Gedichte, ale Handſchrift für Freunde ge⸗ 
druckt. Ebd. 1844. 
Verm.: Denkmäler der deutſchen Sprache vom 
8.- 14. Jahrh. München 1840. — Bruchſtücke aus 
der Kaiſerchronik und dem jungen Titurel. Lands⸗ 
hut 1843. — Dichtungen des deutſchen Mittel⸗ 
alters. Stadtamhof 1845. — Leben des heiligen 
Anno, Erzbiſchofs von Köln. Deutſches Gedicht des 
12. Jahrh. München 1847. — Bruchſtücke aus 
Janſen des Enenkels gereimter Weltchronik. Ebd. 
1854. — Alrichs von Türheim Rennewart. Deut⸗ 
ſches Gedicht des 13. Jahrh. Regensb. 1856. 
Rothader, Wilhelm, wurde 1828 zu Engen in 
Baden geboren und von feinem Vater zum Stu: 
dium der Fatholiichen Theologie beftimmt. Nad- 
dem er das Progymnafium in Konftanz abjol- 
viert, bezog er 1846 die Univerfität Freiburg mit 
dem Vorſatze, fi der Jurisprudenz zu widmen. 
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Aber auch diefes Studium ſchien ihm jehr 
wenig zu behagen, und er vertaufchte es jehr 
bald mit dem der Literatur und Aeſthetik. 
Dann ging er nad Tübingen, wo er einer ber 
begeiftertiten Schüler des Aeſthetikers Viſcher 
wurde. Das Jahr 1848 wurde aud für ihn 
ein Unglüdsjahr. Er trat in die Revolution: 
Armee, floh nah ihrer Sprengung in die 
Schweiz und von da nah England, wo er bis 
1850 unter großen Entbehrungen lebte. Seine 
Verwandten hatten ihm inzwilchen jtraffreie 
Rückkehr ins Vaterland gefihert; aber die ba- 
mig verknüpften Bedingungen waren für ihn 
doch fo demüthigend, daß er troß feines bis 
zur Krankheit geiteigerten Heimwehs über den 
Deean nad) Amerika ging. Ein ebenfo ehrlicher 
wie unpraktifher Menſch, verftand es Rothader 
nicht, fi) bier eine dauernde gefiherte Eriftenz 
zu gründen. Zuerft übernahm er die Redaktion 
der „Birginia-Staatszeitung”, wandte fi aber . 
1852 nah Pittsburg und rebigierte bier die 
„Weſtpennſylvaniſche Staatszeitung“. 1853 war 
er kurze Zeit Mitarbeiter an dem „Hochwächter“ 
in Cincinnati, gründete dann ein eigenes Blatt, 
„Die Menſchenrechte“, das er unter der drückend⸗ 
fien Noth ein halbes Jahr lang führte und 
erhielt 1855 durch Verwendung einflußreicher 
Treunde eine Lebrerftele an einer Freiſchule 
in Cincinnati. Aber die Schulftube war zu 
eng für feinen hochfliegenden Geift, und jo 
übernahm er 1857 die Redaktion der „Freien 
Blätter” zu Albany (New-York), wo er aber: 
mals bie-traurigiten Erfahrungen machte. Ein 
Jahr fpäter erwählte ihn die Turnertagjagung 
in Indianopolis zum Redacteur der „Turn: 
eitung”, die damals in Dubuque erſchien. 

uf der Reife nah Baltimore, wohin bie 
QTurnerzeitung 1859 verlegt worden, erfranfte 
er in Oincinnati, wo er am 25. Novbr. 1859 
ftarb. Seine legten Worte waren der Heimat 
gewibmet. 


D.: Hinterlaffene Schriften von W. R., 
berausgeg. zum Beften feiner Familie. Cincinnati 
1860. (Anhalt: Gedichte — Abhandlung über 
Patrif Henry.) 

Kothammer (Rothhammer), Kranz Wilhelm, 
wurde am 26. April 1751 zu Cham, einer 
Stadt in Niederbayern geboren, jtudierte zu 
Straubing, Ingolftadt und Wien und wurde 
dann Proteffür am Lyceum in Münden. Nach⸗ 
mals (1779) kam er als fürftlih Thurn’: und 
Taxis'ſcher Bibliothefar nah Regensburg, 
wurde aber 1785 dieſes Poftens unter Ge: 
währung einer Kleinen Benfion 'enthobeh. Er 
privatifierte hierauf zu Negendburg, dann zu 
Wien, zulegt in Münden, wo er am 12. No: 
vember 1800 an der Lungenſchwindſucht ftarb, 
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D.: Die unglüdlihen Grafen von Pon— 
tis. Original-Trauerfp. in? U. Münden 1774. 
— Bas fehlt dem Mädchen noh zum 
Wanner Luflfp. in 1 U. Regensb. 1779. 2. Aufl. 
Münden ‚1780. — Zohann ber muntere 

Seifenfieber. Singjp. in 3 A. Wien 1791. 

_ Wothen, Johannes, geboren am 17. Oktbr. 
1797 zu Neuenet im Kanton Bern, war ber 
Sohn armer Eltern, die bald darauf in das 
Juragebirge zogen, und mußte in ſeiner Jugend 
meiſt das Vieh hüten. Leſen lernte er, ohne 
eine Schule zu beſuchen. Später kam er mit 
zwei jüngeren Geſchwiſtern, weil die Eltern fie 
nit mehr ernähren Fonnten, zu ben GE: 
eltern nad) Guggisberg und 1811 fogar in bie 
Gemeindeverſorgung, bis er nach feiner 1814 
eafoigten Konfirmation als Bauernfnecht felber 
für fig jorgen konnte. Im Herbft 1822 kam 
er dann in bie Anftalt des Fräulein Catame 
in Locle und von bort 1825 als Zögling in 
die Armenjdullehrer-Bilbungsanftalt zu Beug: 
Ben deren Borfteher, Chr. Heine. Zeller, fich 
einer liebevoll annahm. Am Juli 4828 trat 
Rotben als Lehrer an Alliots Fabriffhule in 
Baſel ein; doch mußte er 1834 wegen eines 
Leidens am Knie, das ihn hinfort an Krüden 
feffelte, fein Lehramt aufgeben und fi für 
bie Folge durch Anfertigung von PBapparbeiten 
ernäßren, bis er benn endlich (1861) wegen 
Immer ftärfer werbenden Zitterns ber Hände 


auch diefe Arbeit einftellen mußte. Er Lebt feit: 


dem, von Gaben der Liebe unterftüßt, in Bafel. 
D.: Kleine Pilgerharfe eines Wanberers 
nad Zton. 3 Hefte. Bafel 1832—34 (enthaltend 
247 Lieber). — Ein unter dem Frage nad) alpba- 
betifcher Ordnung gewundener Liederkranz von 
ben eigentlichen, uneigentlichen und bildlichen Namen 
und Benennungen Jehova's. Baſel 1845. 
Rotheufels, Emmy von, Pjeudonym für 
Emilie von Jugersleben; ſ. d. 


Rothmann, Johann Nepomuk, geboren 1752 

Ö Münfter in Weftfalen, war Artillerie 

auptmann und Lehrer ber Geometrie unb 
Seoaraphie am bortigen ehemaligen Garde— 
Hotel, eine Zeit lang Mitdireftor des Theaters 
und ftarb am 6. Juni 1811. 

D.: Das Blendwerk. Komifche Oper. Nach 
Marmontel und Gretry. Münfter 1781. — Das 
Urtheil des Midas. Operette, a. b. Franz. 
Ebd. 1781. — Der Jahrmarkt von Venedig. 
Aus dem Italien. Ebb. — PBalämon und 
Themire Drig.:Singfp. Ebd. 

Rothwell, Bertha von, geborne Hille: 
Brand, wurde am 7. Auguſt 1837 zu $rei- 
burg im Breisgau geboren. Sie brachte ihre 
Kindheit meift in Einſamkeit zu, vertiefte fic 
ſchon frühe in die Lektüre poetiſcher Werte 
und begann bereits im 12. Xahre, ihre Ge: 
banken in Verſe zu bringen, was fie jedoch 


. 





Rothen — Rouffeau. 


jelbft ihrer nächſten Umgebung zu verheimlichen 
wußte. Dom Sabre 1856 an weilte fie am 
Ufer des adriatiſchen Meeres in der Nähe von 
Venedig, wo ber Umgang mit ausgezeichneter 
Geſellſchaft, tiefere Studien der deutichen, italie: 
nifhen und englifhen Xiteratur und die herr: 
liche Umgebung den bildendften Einfluß auf 
ihr poetifches Zalent hatte. Im Jahre 1861 
vermählte fie fih mit Richard Pennefather von 
Rothwell, einem gebornen Kanadier, mit wel: 
hem fie Rom, das füdliche Stalien, die Schweiz, 
Frankreich, einen Tbeil von Deutſchland !und 
England beſuchte, von wo aus beide Gatten 
1864 nad Kanada reiiten. 

D.: Stimmen aus ber Heimat. Gedichte. 
Leipz. 1864. 

Nettmanner, Karl von, wurbe am 30. OF: 
tober 1783 zu Münden (n. a. auf dem Land: 
gute Ait bei Landshut in Niederbayern) ge: 
boren, ftubierte in Landshut und Münden und 
unternahm dann größere Reifen dur Stalien 
und Frankreich. & lebte abwechjelnd in Mün- 
hen oder auf feinem Gute Aft, und hier ftarb 
er 1822. 

D.: Zrühlingsblumen. Gedichte. Miind. 1808. 

Ronfiean, Johann Baptilt, wurde am 31. Dez. 
1802 in Bonn geboren, wohin fein Großvater, 
ein ranzofe, als Hofmaler berufen worden 
war, ftudierte dafelbit Philoſophie, Geſchichte 
und Philologie, war dann eine Zeit lang Ers 
icher und lebte jpäter in Aachen und Hanım, 
bis er 1828 nad Frankfurt a. M. überfiedelte, 
wo er 1831 die Redaktion der „Oberpoftamts- 
Zeitung” übernahm. Im Jahre 1833 redigierte 
er bie „Münchener politiihe Zeitung“, ging 
dann nah Mien, mo er Borlefungen über 
Aeſthetik bielt und zum k. k. Hofrath er: 
nannt wurde, und begab fi 1841 nad Ber: 
Iin, bier ſeit 1843 das Feuilleton der „Neuen 
preußifchen allgemeinen Zeitung“ leitend. Später 
lebte er, da er es bei feinem unftäten Xeben 
nicht zu einer gefiherten Eriftenz hatte bringen 
können, in bürftigen Verbältnifien zu Köln, 
wo er am 3. Oftober 1867 ftarb. 

D.: Poefien der Liebe und Freund— 
haft. Hamm 1822. — Gedichte. Krefelb 1823. 
— Lieder vom Kölner Dom, gefammelt und 
mit einem Vorwort begleitet. Köln 1823. — Bud 
ber Sprüde. Für Freunde ber Hafisklänge. 
Hamm 1824. — Michel Angelo. Trauerfp. in 
4 A. nebft einem Nachſpiel. Aachen 1825. — 
Spiele der Mufe Mit einem Vorwort von 
Fouqus. Franff. 1826. 1829. — Bernfeine 
Dichtungen und Rovellen. Ebd. 1831. — Dra: 
maturgifhe Barallelen. Münden 1834. — 
Legenden. Münfter 1835. — PBurpurviolen 
der Heiligen, oder: Poefie und Kunft im Katho⸗ 
lizismus; VI. Frankf. 1835—36. — Poetiſche 
Neifetabletten aus Stalin, Tirol, Deutfch 
land, dem Elfaß und ber Schweiz. Ebd. 1836. — 
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Marienbüchlein. Gefänge aller Zeiten und, 
Bölfer zu Ehren ber allerheiligiten Jungfrau. Ebd. 
1836. — Die Rofe von Wantua Novelle. 
Aachen 1837. — Todtenfeier fürgerd. Ries. 
Gedicht. Bonn 1838. .— Prolog zu K. Finke 
Gedichten. Hamm 1842. — Madonna in Liedern, 
Legenden und Sagen gefeiert. Reue mariannifche 
Blumenlefe. Berl. 1843. — Auserlefene Samm⸗ 
lung tbeinifher Sagen in Bolfsgeichichten, 
Legenden und Mythen vom Rhein und feinen Neben: 
flüjlen. Koblenz 1846.— Muttergottes:Rofen. 
Legendens, Sagen, Romanzen: und Liederfranz von 
ber glorreihen Mutter des Herrn. Wien 1848. 

VBerm.: Weſtdeutſcher Muſenalmanach a. d. J. 
1823 und 1824, herausgeg. Hamm u. Münſter. 
— Agrippina. Zeitfeheift Herausgeg. 184. — 
Aacher Modenzeitung, herausgegeben 1825 ff. — 
Goethe's Ehrentempel. (Gedichte Verſchie⸗ 
bener auf Goethe und Analyfe feiner Stüde); II. 
Hamm 1827—28. — Hermione, berausgeg. von 
Schul; und Roufleau. Hamm 1827. 

Rüben, Lubwig, Pſeudonym für Franz 
Biding; ſ. d. 

Nüdert, Triedrih, wurde am 16. Mai 1788 
zu Schweinfurt geboren. Sein Bater war Rent: 
amtmann daſelbſt und wurde 1792 in gleicher 
Eigenſchaft nad Oberlaulingen verfegt, einem 
im bayriſchen Kreiſe Unterfranten gelegenen 
Dorf. Die Eindrüde feiner dort verlebten 
Jugend hat Rückert fpäter in feinem poetijchen 
Cyklus „Erinnerungen aus den Kinder 
jahren eines Dorfamtmannsſohnes“ 
mit köſtlichem Humor dargeſtellt. Nachdem er 
auf der lateiniſchen Schule in Schweinfurt ſeine 
akademiſche Vorbildung erlangt hatte, bezog er 
die Univerſität Jena, wo er als Berufswiſſen⸗ 
ſchaft die Rechte ſtudierte, ſich aber doch mehr 
ſeiner Neigung überließ, die ihn zu der Literatur 
und den alten Sprachen hindrängte. In ſeiner 
beſcheidenen Weiſe nannte er ſich nachmals 
„einen halben Philologen und einen halben 
Dichter“. m ſeine Studienjahre fiel der Krieg 
des Jahres 1809. Kampfluitig verließ er das 
väterlihe Haus, um im öſterreichiſchen Deere 
für die Niederwerfung bes Napoleoniſchen Vaſal⸗ 
lenthums zu Fänpfen; allein faum bis Dres- 
den gelangt, erhielt er dort die Nachricht vom 
Abſchluß ded Friedens, und mismuthig Fehrte 
er nad Jena zurüd. Hier habilitierte er fi 
1811 al® Privatdozent, aber dieſe Laufbahn 
fagte ihm ebenfowenig zu, als die eines Gym: 
nafiallehrers, mit der er es bald darauf in 
Hanau verjuchte. Er ließ fih darum als Privut- 
gelehrter zunächit in Würzburg nieber, mo er 
jeine dichteriſchen Erzeugniffe fammelte, ordnete 
und zum Druck fertig machte. Als der Ber 
freiungsfrieg ausbrach, beabfichtigte er aber: 
mals, in die Reiben der Kämpfer zu treten, 
doch Hielt ihn jebt feine durch vieles Studieren 


geihwächte Geſundheit zurüd, und mußte er fi 
damit begnügen, in die Reihe der vaterländi: 
hen Dichter zu treten und durch feine Poefien 
(„Geharniſchte Sonette*, „Kranz der Zeit“) 
bie allgemeine Begeifterung für die Wieder: 
eroberung deutſcher Unabhängigkeit wach zu er: 
balten und zu fleigern. Nah dem Friedens⸗ 
Ichluffe ließ er fi in Stuttgart nieder, wo er 
auf Verwendung des Kuratord der Tübinger 
Univerfität, Freiberen v. Wangenheim, bie Re: 
daktion des Cotta'ſchen „Worgenblattes“ er- 
halten hatte (1815). Doch legte er dieſelbe 
mit Beginn des Jahres 1817 nieder und be: 

ab fich durch die Schweiz nad dem Lande ber 

vefie, Kunft und Natur, nad Italien, wo er 
den größten Theil des tolgenben Jahres zu 
Rom und Aricia in fruchtbarem Verkehr mit 
den dort lebenden deutſchen Künftlern verbrachte, 
und die italieniihe Dichtkunſt, beſonders die 
italienische Volkspoefie zum Gegenſtande feiner 
Studien madte. Am folgenden Jahre ging er 
mit dem Schweden Atterbom, ben er in Nom 
fennen gelernt hatte, nah Wien, wo er jehr 
zurüdgezogen lebte und an dem Treiben ber 
damals vielgenannten „Ludlamshöhle“, einer 
literariſchen Geſelligkeit, wenig Geſchmack fand. 
Am meiſten verkehrte er mit Joſ. von Ham⸗ 
mer, dem einzigen, von dem damals eine ge: 
nauere Kunde der arabiſchen, perſiſchen und 
türkiſchen Literatur zu erwarten war. Bel ihm 
lernte Rückert diefe Spraden und ihre Formen 


. fernen, und er war ber erfte, ber bie lebteren in 


Deutihland einführte. Nach feiner Rückkehr in 
die Heimat lebte Nüdert, ohne einen beftimmten 
Lebensplan in einer bejtimmten Stellung zu 
verfolgen, abwechfelnb bei feinen Eltern ın 
Ebern in Franken, in Koburg, Nürnberg un 
an andern Orten, bis er fih am 26. Dezember 
1821 zu Koburg mit Luiſe Wierhaus- Ni er 
vermäblte und im Haufe feiner Schwicgereltern 
Wohnung nahm. Hier feste er feine orientali- 
ihen Studien fort, redigierte au feit 1822 
das „Frauentaſchenbuch“. Im Jahre 1826 wurde 
Nüdert auf Betrieb König Ludwigs I. von 
Bayern, der dem Dichter ſchon in Italien Zus 
fagen gemacht hatte, als außerordentliher Bro: 
fefjor der orientaliſchen Sprachen an die Uni- 
verfität Erlangen berufen. Länger als vierzehn 
Sabre blieb er in diefer Stellung und machte 
während dieſer Zeit die poetiſche Nachbildung 
orientalifher Dichterwerte zu feiner Haupt: 
aufgabe. Nach ver Thronbeſteigung König Fried⸗ 
rich Wilhelms IV. von Preußen erfolgte Rückerts 
Berufung nach Berlin. Dieſer wurde mit dem 
Titel eines Geheimen Regierungsraths und 
einem Gehalt von 3000 Thlrn. als Profeſſor 
der orientaliihen Spraden au der Univerfität 


erg 








angeftellt. Rüdert ging mit großen Erwartungen 
in bie preußifhe Hauptſtadt; ſchien es doc, 
als ob ſich die Sonne der mweimarifchen Epoche 
in der nordbeutihen Metropole erneuern follte. 
Diefe Hoffnung wurde getäujät troß bes guten 
Willens bes wahrhaft gebildeten Königs. Rüdert 
fühlte fi bald unbehaglich in dem neuen Kreiſe; 
Kränklichleit infolge des ungewohnten Klima’s 
beugte ihn nieder; vergebens juchte er Erholung 
durch Sommerausflüge, da er nur während des 
Winters Vorleſungen zu halten fi verpflichtet 
hatte: er kehrte daher wenige Tage vor Aus⸗ 
bruch der März = Revolution 1845 Berlin für 
immer den Rüden und ließ fi auf feinem an- 
muthigen Landſitz Neufeß bei Koburg nieder, 
deſſen Beſitzer er durch feine Gattin geworden 
war. Hier ſtarb er nach einem ruhigen und an 
Ehren reihen Alter am 31. Januar 1866. Am 
3. Yebruar wurde er auf dem dortigen Fried⸗ 
bofe an ber Seite feiner Frau begraben, bie ihm 
bereit8 am 26. Juni 1857 vorangegangen war. 


D.: 1) Deutfhe Gebichte von Freimund 
KRaimar (pfeud.). O. D. (Heidelberg) 1814. — 2) 
Napoleon. Politifhe Komddie in drey Stüden 
von Freimund Raimar. Erſtes Stüd. Napoleon 
und der Drache. Stuttg. u. Tüb. (1816). Zweites 
Stück. Napoleon und feine Yortuna. bb. 1818. 
(Das 3. Stüd ift nit erfchienen.) — 3) Friedrich 
Nüderts Kranz der Zeit. Zweiter Band. Stutt: 
gart u. Tübing. 1817. — 4) Deftlide Rojen. 
Drei Lefen. Leipz. 1822. — 5) Amarpyllis, Ein 
ländliches Gedicht. Gefchrieben 1812. Frkf. 1825. 
— 6) Die Berwandlungen des Ebu Seib von 
Seru’g, oder: Die Makamen bes Hari’ri in freier 
Nachbildung. Erfter Theil. O DO. (Stuttg. und 
Tübing.) 1826. Zweite vervollitändigte Aufl. in 
11. Bbn. Ebd. 1837. 5. Aufl. 1874. — 7) Nal 
unb Damajanti. Eine indifhe Gefchichte, be: 
arbeitet. Frankf. 1828. 5. Aufl. 1974. — 8) He⸗ 
bräifhe Propheten, überfegt unb erläutert. 
Leipz. 1831. — 9) Shi: King. Ehinefifches Lieder⸗ 
buch, gefammelt von Gonfucius, dem Deutfchen an: 
geeignet. Altona 1833. — 10) Gefammelte 
Gedichte, VI. Erlangen 1834—38. (Inhalt: 
I. 1834: Baufteine zu einem Pantheon. — Ter: 
zinen. — Liebesfrühling 1821. — Fünf Mäbrlein. 
— 11. 1836: Sonette. — Stalienifhe Gedichte. — 
Octaven u. VBerwandtes. — Diftihen. — Sicilianen. 
— Ritornele. — Vierzeilen. — Ghaſele. — III. 
1837: Augenblieder in 6 Büchern. 1807—181N. 
— Zeitgedichte. 1814—1817. — Vollsfagen. 1817. 
— IV, 1837: Vermiſchte Gedichte. — ſ. 0. 4) — 
Ghaſele. — Koburg 1821—1826. — Erlangen 
1827—1829. — Erinnerungen a. db. Kinberjabren 
eines Dorfamtmannsfohnes. — Lieder und Sprüche 
ber Minnefänger. — Erotifhe Blumenleſe. — 
V— VI, 1838: Neue Leber in zehn Büchern. Haus⸗ 
und Jahreslieber in 2 Bbn.]). — 11) Die Weis: 
heit des Brabmanen. Ein Lehrgebicht in Bruch⸗ 
flüden; VI. Leipz. 1836—39. Neue Ausg. in einem 
Bde. Ebd. 1843. 9. Aufl. 1875. — 12) Sieben 
Bücher morgenländifher Sagen und Ge 


Rüdiger von Maneſſe — Rubolf von Ems. 


ſchichten: I. Stuttg. 1337. — 13) Erbau: 
lihes und Beſchauliches aus dem Dorgen: 
lande; II. Berl. 1837—38. Bd. I in 2. Aufl. 1839. 
— 14) Erlanger Mufenalmanad für 1838. 
Herausgeg. von Fr. Rüdert. Erlangen 1838. — 
15) Roſtem und Suhrab. Eine Heldengefchichte 
in 12 Büchern. Ebb. 1838. 2. Aufl. Stuttg. 1346. 
— 16) Brabmanifhe Erzählungen. Leipz. 
1839. — 17) Samwitri. (Sonderabdrud a.b. Vori⸗ 
gen.) Ebd. 1866. — 18) Leben Jeſu. Evangelien» 
Harmonie in gebunbener Nebe. Stuttg. 1839. — 
19) Amrilfais, der Dichter und König; fein 
Leben bargeftellt in feinen Liedern, a. db. Arabifchen 
übertragen. Ebd. 1843. — 20) Saul und Dapvib. 
Ein Drama ber heiligen Geſchichte. Erlangen 1843. 
Etuttg. 1844. — 21) Herobes ber Große. 
(Trama.) In zwei Stiden. El. Herobes unb 
Marianne — Il. Herodes und ſeine Söhne.) 
Stuttg. 1844. — 22) Kaifer Heinrih IV. 
Drama; Il. (I. Des Kaifers Krönung. — Il. Des 
Kaifers Begräbnis.) Frkf. 1844. — 23) Liedes: 
frübling. (Sonderabdrud a. b. 1. Bbe. ber Ge: 
fammelten Gedichte.) Ebd. 1844. 9. Aufl. 1874. — 
24) Chriftofero Colombo, ober: Die Ent: 
dedung ber neuen Welt. Gefhihtsdrama in drei 
Theilen, II. Ebd. 1845. — 25) Das Leben ber 
Habumod, erften Aebtiffin des Klofters zu San: 
bersheim, .... . befchrieben von ihrem Bruder Agius, 
in 2 Theilen, Proſa wıb Verſen, a. d. Latein. über: 
tragen. Stuttg. 1845. — 26) Gedichte. Auswahl 
bes Verf. Frkf. 1841. 18. Aufl. 1875. — 27) &e: 
fammelte Gedichte; III. Ebb. 1843. — 28) 
Hamäfa, oder: Die älteften arabiſchen Volks⸗ 
lieder gefammelt von Abu Temmäm, überf. und 
erläutert; II. Stuttg. 1846. — 29) Ein Dutzend 
Kampflieber für SchleswigsHolftein von S—t. 
Leipz. 1863. — 30) Lieder und Sprüde aus 
ee; Müderts Nachlaſſe. Frkf. 1866. — 31) Aus 

tebrih Rüdertse Nachlaß. Herausgeg. v. (feinem 
Sohne) Heine. Rückert. Leipz. 1867. (Inhalt: 
21 Idyllen Theofrits überfeßt. — Die Vögel des 
Ariftophanes über. — Safuntala überf.) — 32) 
Geſammelte poetijhe Werte, XII. Frif. 
1867-69. (Inhalt: I—VII. Lyriſche Gebichte in 
6 Büchern: Vaterland. — Liebesfrübling. — Haus 
und Jahr. — Erzählungen. — Wanderung. — 
Pantheon. — IX—X. Dramatifhe Gedichte. — 
AÄI—XII Epiſche Gedichte. — 33) Kinder: 
todtenlieder. Aus dem Nachlaß herausgegeben. 
Frkf. 1872. 


Rüdiger von Raueſſe, fiche Maueſſe. 


Kuduick, Ludwig Julius Ernft, befannt unter 
dem Pſeudonym Heinrich Lier (gebildet aus den 
Anfangsbuchſtaben feines Namend), wurde 1805 
zu Raudten in Niederihlefien geboren, ſtudierte 
in Halle und Berlin Theologie und Philofophie 
und lebt jebt ohne Amt in Roftod. 

D.: Vielliebhen. Gedichte. Roſtock 1859. 

Rudolf von Emd, benannt nah Ems ober 
Hohenems im rbätifhen Rheinthal in der 
Schweiz, einer der nambafteften deutſchen 
epiihen Dichter des 13. Jahrhunderts, zeichnete 
fih durch feine Gelehrſamkeit vor allen Bieten 





Rudolphi — Rüffer. 


ſeiner Zeit aus, indem er nicht nur der franzoͤſi⸗ 
ſchen und lateiniſchen Sprache kundig, ſondern 
auch in den Werken der gleichzeitigen deutſchen 
Dichter ungemein beleſen war. Obwohl ſeine 
poetiſche Begabung nur mäßig war, bildete er 
ih Doh an ben großen Wiuftern feiner Zeit, 
namentlih an Gottfried von Straßburg und 
batte ſich eine große Vertigfeit und Gewandt⸗ 
beit im poetiſchen YAusprud erworben. Seine 
frübeiten Dichtungen find verloren gegangen, 
ebenjo jeine Legende „Euftahius” und feine 
poetiſche Bearbeitung der „Geſchichte vom troja= 
nifchen Krieg”. Weber jeine äußeren Lebens: 
umjtände wiſſen wir nur, daß er ein Dienft- 
mann der Grafen von Montfort geweſen und 
um das Jahr 1254 in Italien ftarb, wohin 
er wahrjheinlih den Kaiſer Ronrab IV. be: 
gleitet hatte. 

D.: Der gute Gerhard (bald nach 1219 ges 
bichtet; beransgegeben von Haupt. Leipz. 1840; 
überfeßt von Simrod, Frkf. 1847; überfeßt von 
Laur. Lerſch. Bonn 1847.) — Barlaam unb 
Joſaphat (zwiſchen 1220 und 1223 gebichtet; 
herausgegeben von Köpfe. Berl. 1818; von jranz 
Pfeiffer. Leipz. 1843). — Wilhelm von Orlens 
wum 1241 gebichtet; bis auf einzelne VBruchftüde 
noch ungedrudt). — Aleranber (eine Dichtung, 
wie der ältere Alexander bes Pfaffen Lampredt 
nad dem Wfeubo » KRallifthenes gedidhtet und auf 
10 Bücher und etwa 50,000 Verſe angelegt, aber 
unvollendet geblieben; bis jebt noch nicht gebrudt). 
— Weltchronik (im Auftrage Kaifer Konrads IV. 
nah Anleitung ber Bibel unb ber Historia 
scholastica des Petrus Gomeftor begonnen und 
bis zu Salomo’8 Tode fortgeführt, wurde durch ver: 
ſchiedene Weberarbeitungen und Fortſetzungen vers 
unffeltet und in dieſer verderbten Geſtalt von ©. 
Schüße unter dem Titel: „Die hiftorifchen Bücher 
bes Alten Teftaments im einer gereimten Leber: 
ſetzung“; II. Hamb. 1779—81 herausgegeben). 

Kudolphi, Karoline Ehriitiane Xuife, ger 

boren zu Magdeburg am 24. Auguft 1754 (n. 
a. zu Berlin am 24. Yuguft 1750), verlebte 
ihre Jugend unter etwas drüdenden Berhält: 
niffen in Berlin, trat dann bei der Familie 
von Röpert auf Trellenhagen im Medlenburgi: 
[hen in die Stellung einer Gouvernante und 
gründete dann 1783 eine Erziehungsanitalt in 
Damm bei Hamburg, der fie, allgemein geachtet, 
lange Zeit vorftand. Ein hoher Genuß war 
ihr bier die Freundſchaft und innige Achtung 
des großen deutſchen Sängers Klopitod, ber 
fie gewöhnlih einen Morgen um den andern 
auf feinem Spazierritt zu bejudhen und fi un⸗ 
gemein wohl zu fühlen pflegte, wenn bie 3ög: 
linge des Amfituts ihm frifhe Blumenkränze 
bradten. Im Jahre 1803 verlegte Karoline 
Rudolphi ihre Erziehungsanitalt nah Heidel⸗ 
berg, wo dieſe unter der rühmlichen Leitung 
ihrer Borfteherin immer mehr an Umfang ge 
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wann. Karoline ftarb am 15. April 1811 und 
liegt auf dem Friedhof der Iutherifhen Kirche 
bei Heidelberg begraben. 

D.: Gedichte. Mit einigen Melodien von 
Neicharb. Berl. 1781. 2. Aufl. Wolfenbüttel 1787. 
— Gedichte. Zweite Sammlung, nebſt einigen 
Melodien, berausgeg. von I &. Campe. Braun: 
fhweig 1788. — Neue Sammlung von Ge: 
dichten. Leipz. 1796. — Gedichte. Berl. 1778. 
(Sämtlihe Gedichte mit einem Kupfer u. Vign. 
Wien und Prag 1805 ift Radhbrud.) — Gemälde 
weiblider Erziehung; II. Heidelberg 1807. 
2. Aufl. mit einer VBorrebe des Kirchenraths Schwarz. 
Ebd. 1815 (ind Holländiſche u. Schwebifche überf.) 

Rueß, Wilhelm, Pſeudonym Severns, wurde 
1814 zu Ehingen in Würtemberg geboren, 
ſtudierte in Rottweil und Tübingen und wid: 
mete fih den Lehrfache. Im Iabre 1834 ging 
er in bie Schweiz, bürgerte ſich dajelbit ein 
und befleidete viele Jahre hindurh im Kanton 
Thurgau eine Selundarlehrerftelle. Seit 1863 
ift er Rektor der katholiihen Kantonsrealfchule 
in St. Gallen. 

D.: Rofa von Tannenburg. Schaufp. für 
bie Jugend und ihre’ Freunde. Weidenfelden, Et. 
Gallen und Bern 1840. — Die Schladt am 
Morgarten Trip. Ebd. 1840. — Konrabin, 
der legte Hobenftaufe Trip. Ebd. 1841. — 
Lyrifhes und Epiſches. Ebd. 1841. — Freie 
Klänge Ebd. 1844. — Rofen und Altern. 
Gedichte. Ebd. 1866. 1868. 

Räüffer, Eduard, entflammt einer urfprüng: 
lich böhmischen Familie, die ſich nach der Schlacht 
am weißen Berge gleich andern proteſtantiſchen 
Familien in die benachbarte Lauſitz geflüchtet. 
Hier wurde Eduard R. auf Schloß Liebenwerd 
am 27. Dezember 1835 geboren. Die Erinne- 
rungen aus ber Vergangenheit feiner Yamilie 
batten frühzeitig in ihm die Ideen von Frei- 
beit und Fortſchritt gewedt, und unter ſolchen 
war er aufgewachſen. Insbeſondere war es der 
Großvater, ber diefe Richtung im Gemüthe 
jeines Enkels pflegte, und diejer mußte ihm 
auf dem Sterbebette den Schwur leiten, daß 
er wieder in feine eigentlihe Heimat zurüd- 
ehren und für biejelbe arbeiten und kämpfen 
werde. Eduard befuhte das Gymnaſium in 
Berlin, dann in Gotha, ſich befonders mit Ge: 
ihichte und neueren Sprachen befaflend und 
ging dann nad) Prag, um dafelbit feine Studien 
fortzufegen. Schon damals verſuchte er ſich auf 
dem Felde ber KRournaliftil. Als im Jahre 
1860 Garibaldi das Schwert zur Herbeiführun 
der Einheit Italiens ergriff, eilte Rüffer nad 
Italien und nahm an Garibaldi's Erpebition 
gegen Neapel tbeil. Nach beendetem Kampfe 

lieb er in Neapel und vertaujchte wieder das 
Schwert mit der Teber. Er war damals einer 
der thätigften Mitarbeiter bes italienifchen Partei- 





Auge. 


blatte8® „Popolo d’Jtaliar. Im Jahre 1861 
kehrte Rüffer zu feiner Familie nad Gotha zu⸗ 


a rl, betrieb dort beſonders friegsgefhichtlice 


Studien und war nebenbei auf dem Felde der 
Belletriftif und des Drama's thätig. Zu gleicher 
Zeit war er ein fleißiger Mitarbeiter der Brager 
Blätter „Närodnf listy“, d.i. National-Zeitung, 
und des beutihen „Die Politik“. Für das 
legtere war er auch mährend des jchleswig: 
boliteinifhen Krieges von 1864 ale Korreſpon⸗ 
dent thätig. Nach dem Frieden nahm er jeinen 
bleibenden Aufenthalt in Prag, vermäblte ſich 
auch im genannten Jahre (1864) und iſt noch 
jet dajelbft als Schriftiteller thätig. — Außer 
einigen kriegsgeſchichtlichen Werken, darunter 
au „Der deutjch-franzöfiihe Krieg im fahre 
1870. Politiſch-ſtrategiſch bargejtellt.” (Prag 
1870 ff.) ichrieb er: 
D.: Sophonisbe. Trauerfp. in 5 A. Gotha 
1857. — Die Hermannsfhladt. Drama in 
54. Ebd. 1862. — Lurelei. Dramat. Gedicht 
in 5 A. Ebd. 1862. — Die Walpurgisnadt. 
Luftfp. in 3 QR. Ebd. 1863. — Gedichte Ebd. 
1863. — Aspromonte. Hiſtor. Roman. Prag 
1864. — Die Jakobiner in Defterreid. 
Hiftor. Roman. Ebd. 1865. — Der letzte Rö— 
mer. Zrauerfp. in 5%. Ebd 1865. — Aus den 
Vapieren eines Todten, ober: Die Geheim: 
nifje von Prag in ben Jahren 1348, 1849 und 
1850. Ebd. 1865. — Die lebten Tage von 
Mr ! :Defterreid. Hiftorifcher Roman. Ebd. 
Ange, Arnold, geboren am 13. September 

1802 zu Bergen auf ber Inſel Rügen, ftudierte 
in Jena und Halle hauptſächlich . Philofophie 
(1821—24) und betheiligte fih auf beiden 
Univerfitäten an ber Burſchenſchaft, infolge 
deflen er eine einjährige Haft in Köpenid und 
eine fünfjährige in Kolberg zu beſtehen hatte. 
Seine unfreiwillige Muße benutzte er fleißig 
zum Stubium der alten Klaſſiker; er überſetzte 
den Theokrit, Aeſchhlus und Sophofles metriſch 
und machte nad Sean Paul und den engliſchen 
Humorijten äftbetifhe Studien. Nah feiner 
Freilafjung 1830 wurde er Lehrer am Päda⸗ 
gogium in Halle und, nachdem er eine Reiſe 
nah Italien unternommen hatte, habilitierte 
er "6 1832 an der dortigen Univerfität als 
Privatdozent. Im Jahre 1837 begründete er 
mit Echtermeyer die „Halle' ſchen Jahr: 
bücher für Kunft und Wiſſenſchaft“; da bie 
felben aber nachher gänzlich in bie politiſch⸗ 
liberale Richtung einlenkten und auf Verlangen 
der Regierung unter die Cenſur gejtellt werden 
follten, verließ Nuge 1841 Halle, wo er eine 
behagliche Exiſtenz gehabt Hatte, und fiebelte 
nad) Dresden über. Sur gab er feine Zeit: 
ichrift als „Deutſche Jahrbücher” weiter ber- 
aus; zugleih wurde er in Dresden Stabt: 
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verordneter. ALS aber die „Jahrbücher“ 1843 
auh in Sadfen verboten wurden, ging Ruge 
nah Paris und 1845, da er mit andern liberalen 
Schriftſtellern aus der franzöſiſchen Hauptitabt 
verwiefen wurde, nad der Schweiz, wo er in 
einer Buchhandlung zu Zürich arbeitete. Im 
folgenden Jahre nach Deutſchland zurüdgelehrt, 
gründete er 1847 in Leipzig unter der Yirma 
„Berlagsbureau* ein buchhändleriſches Geſchäft, 
aus dem unter feiner Redaktion befonders 
„PBolitiihe Bilder aus der Zeit” (IL 1848); 
„Poetiihe Bilder aus der Zeit“ (II. 1848) 
und „Die Alademie, ein philoſophiſches Taſchen⸗ 
buch“ (1848) hervorgingen, zu denen Seeger, 
©eritäder, Freytag, Sebbel, Fröbel, Hartmann 
u. a. Beiträge lieferten. Rah Ausbrud der 
Wärzrevolution 1848 gab er die Zeitung „Die 
Reform” zuerit in Leipzig, dann in Berlin her: 
aus, und wurde von Breslau ins Barlament 
nah Frankfurt gewählt, wo er zur Außerften 
Linken gehörte. Da ihm die Bewegung im Par: 
lament nicht genug beſchleunigt wurde, begab 
er fih auf Reifen und ward daber von der 
Nationalverfammlung als ausgeſchieden erflärt. 
Im Oktober 1848 nabın er an dem Demofraten: 
kongreß in Berlin theil, um feine „Reform“ 
zum Organ der Demofratie erheben zu laffen. 
Der eintretende Belagerungszuftand hatte aber 
das Derbot feiner Zeitihrift zur unmittelbaren 
Folge, und er mußte am 21. Januar 1849 bie 
Stadt verlaffen. Er fehrte nach Leipzig in fein 
Geſchäft zurüd, betbeiligte fih dann an den 
ſächſiſchen Maiereignijien und mußte nad) Unter: 
brüdung des Aufitandes nad England flüchten 
(1850), wo er in London mit Mazzini, Ledru⸗ 
Rollin u. a. zu einem europäifh-propagandifchen 
Comite zufammentrat. Später lebte er in 
Brighton. 

D.: Schill und bie Seinen. Trſp. Stral: 
fund 1830. — Zwei Sabre in Paris; IL 
Reipz. 1846. — Sefammelte Schriften; X. 
Manny. 1846-48. 2. Aufl. u. d.X%.: Sämt: 
liche Werfe 1.—-7. Band. Ebb. 1847—48. — 
Poetiſche Bilber aus der Zeit; TI. Leip. 
1848. — Politiſche Bilder aus der Zeit; 
Il. Ebd. 1848. — Novellen aus Frankreich 
und ber Schweiz. Ebd. 1848. — Der No: 
vellift. Eine Gefhichte in acht Dutzend Denk⸗ 
zetteln aus bem Tagebuch bes Helden. Ebd. 1849. 
— Revolutionsnopvellen; Il. Ebd. 1850. 
Der erfte Theil a.u.d. T.: Der Demokrat. 
Novelle aus unferer Revolution. bb. 1850. — 
Die neue Welt. Trip. in5A Mit einem Bor- 
fpiel: Goethes Ankunft in Walhalla. Leipz. 1856. 
— Aus früherer Zeit. (Memoiren); IV. Berl. 
1862—67. — Zwei Dopelromane in bra- 
matifher Jorm. (Marie Bluntfield. — Ter 
Ohr ou Ne — Bia 2 ca bel N Ein Pi 

iftor. . a. d. heutigen Rom in üchern, 
von R. Durangels (pfeud,) Berl. 1869. 








Rumohr — Runge. 


Numshr, Karl Friedrich Ludwig Velir von, 
geboren am 6. Januar 1785 auf dem Gute 
Reinhardsgrimma bei Dresden, das jein Vater 
Henning R. auf Trentborft jpäter verkaufte, 
um auf jeinen bolfteiniichen Gütern zu leben, 
beſuchte nad) einigem, damals zeitgemäßen, aber 
mangelhaften Unterriht durch Hauslehrer das 
Gymnaſium zu Holzminden, widmete ſich dann 
zu Göttingen unter Fiorillo dem Studium der 
Kunft und legte bereits damals feine berühmt 
gewordene Kupferftihfammlung an. In Dres: 
ben trat er zur katholiſchen Kirche über. Im 
Sabre 1804 unternahm er von Münden aus 
feine erfte Neife nad Stalien und bielt ſich 
über ein Jahr in Kom und Neapel auf. Nah 
feiner Rückkehr (1806) lebte er auf feinen Be: 
figungen in Helſtein, jeine Beobachtungen und 
Erfahrungen in mehreren kunſtgeſchichtlichen 
Merten niederlegend. Im Jahre 1815 ging er 
um zweitenmale nad) Italien und fummelte in 

lorenz die Studien zu feinem bebeutenditen 
Wert „Stalienifhe Forſchungen“ (III. Berlin 
1826— 31), wodurch er eine ganz neue Be: 
wegung in der Kunfigeiöiäte zu deren Yäuterung 
und grünbliderer Behandlung hervorgebracht 
gt Eine dritte Reife (1828) benutzte er zur 
reiherung des Berliner Mufeums. Seit dem 
Jahre 1831 lebte er zuerft in Dresden, dann 
in Kopenhagen, wo er 1834 zum koͤnigl. däni- 
ſchen Kammerherrn ernannt wurde und von 
1835 bis 1836 die Kupferitihjammlung der 
Fönigl. Bibliothel ordnete, und dann auf jeinen 
Sütern. In den Jahren 1837 und 1840 reifte 
er abermald nad Oberitalien (Xombardei; 
Denedig) und kaufte fih dann in Lübeck ein 
eigenes Haus, wo er jeine Kunſtſchätze aufitellte, 
Er ftarb auf einer Reife zur Heritellung jeiner 
Geſundheit zu Dresden am 25. Juli 1843 
Drei Jahre vorher hatte er von der Univerfi- 
tät Kiel das Diplom eines Doktor der Philo: 
fophie erhalten. Seine Kunſtſammlungen wurden 
1846 in Dresden verſteigert. 
D.: Stalienifhe Novellen. Stutig. 1823. 
— Deutſche Dentwürdigleiten aus alten 
Papieren. (Roman in Diemoirenform); IV. Berl. 
1832. — Novellen; U. Münden 1833—35. — 
Kynalopelomadia, ber Hunde: Füchfeftreit. 
Epifches Gedicht in 6 Gefängen. Mit Bildern von 
Otto Spedter. Leipz. 1835. — Drei Reifen nad 
Ktalien. Crinnerungen. Ebd. 1833. 

Rumpelt, Eduard A. Friedrich, geboren zu 
Dresden am 6. Febr. 1820, befuchte die dortige 
Kreuzſchule und darauf die Univerfität Leipzig, 
um Surisprudenz zu findieren, welches Studium 
er in Berlin fortfegte Er ging fodann zur 
Bühne über und trat zuerft am 29. Mai 1841 
in Weimar auf. Seit 1842 war er in Bremen, 
Detmold, Köm, 1844 in Berlin, 1845 in 


in Dresden. 
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Königsberg, 1846 in Prag und Halle engagiert 
und wurde 1847 kgl. Hoffchaufpieler in Drespen, 
in wekcher Stellung er ſich noch jest befindet. 

D.: KRunft: und Liebesleben. Roman; IL 


Neo einem bramaturgifchen Intermezzo. Dresb. 
1 


Berm.: Eduard Sternthal. Eine Charakterflizze. 
Leipz. 1841. — Der Schaufpielerberuf in künſt⸗ 
leriſcher, gefelfchaftliher und fittlicher Beziehung. 
Dresd. 1870. — Aus meiner Werkſtätte. (Maureriſche 
Borträge.) Ebd. 1873. 

Runge, Johann Daniel, geboren zu Wol- 
gaft in Pommern am 29. November 1767, war 
der Sohn eines Kaufmanns und Sciffsrheders 
und widmete fih dem Handelsitande Er fam 
Ende des vor. Jahrh. nah Hamburg, wo er 
erit Compagnon eines kaufmänniſchen Geſchäfts 
war, ein ſoiches aber von 1807 bis 1821 unter 
eigener Firma führte. Bon 1822 bis 1847 war 
er Rebacteur der Lifte der Börjenhalle und für 
bie nordiſchen Angelegenheiten. Er ftarb am 
12. März 1856 im 89. Jahre. 

D.: Baterländifhe Lieder nad bekannten 
Weiſen, ben freiwilligen Sägern geweiht. Hamburg 
1815. — Hamburgifcher Liederfrang. bb. 
1838 (darin 60 Gedichte von Runge). 

Runge, Philipp Dito, jüngerer Bruder des 
Vorigen, wurde am 23. Juni 1777 zu Wol: 
gaft geboren, von dem befannten Rektor Koſe⸗ 

arten unterrichtet und gegen feine Neigung 
Fir den Kaufmannsitand beitimmt. So kam 
ee nun 1795 nah Hamburg, um bei feinem 
älteften Bruder bie Handlung zu erlernen, vers 
mochte ſich aber nicht in diejen Beruf zu finden 
und wurde durch den Verkehr mit Spedter, 
Hülfenbed, Vertbes und Beſſer nur noch mehr 
beftärft, ji) feiner Neigung gemäß auszubilden. 
Er widmete ji der Malerei, erit bei Harborf 
in Hamburg, dann unter Juel auf ber Maler: 
akademie in Kopenhagen und endlich feit 1801 
Anfänglich der Antike zugeneigt, 
gab er fi bald der romantiſchen — 
der Natur hin, in welcher Richtung ihn die 
Bekanntſchaft mit Tieck beſtärkte, der ihn auch 
der Dichtung zuführte. Im Jahre 1804 kehrte 
Runge nach Hamburg zurück. Er ſtarb am 
19. a. am 2.) Dezbr. 1810 (in Dresden ?). 
.: Hinterlaffene Schriften. Herausgeg. 
von feinem älteſten Bruder; II. Hamb. 1840- 41. 
(Die darin enthaltenen Märden „Ban dem Fischer 
und fyner Fru“ und „Ban dem Macdanbelboom” 
find in Grimms Kinbermärdhen übergegangen) 

Runge, Karften, wurde am 29. Mär; 1830 
in Warder bei Rendsburg geboren und von 
feinem Bater, dem bortigen Diſtrikts-Schul⸗ 


‚lehrer, für den Lehrerſtand beftinmmt. Im Sabre 


1849 zum Kriegsdienft ausgehoben, machte er 
als Gefreiter im 12. Infanterie-Bataillon den 
Feldzug von 1850 mit, ging nad) Beendigung 
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des Krieged nah Hamburg und erwarb jid 
durch Beihäftigungen im faufmännijchen Beruf 
jeinen Unterhalt. Gleichzeitig war er literariſch 
thätig und von 185859 Mitredacteur des in 
Hamburg erf&einenden „Zeut”. Er flarb in 
Hamburg am 20. März 1865 im allgemeinen 
Krankenhauſe. 
D.: Sänger-Wallfahrt. Gedichte Lepifche, 
gemiſchte und plattdeutſche). Altona 1861. — Nor: 
dbifhe Dramen. Hamb. 1863. (Inbalt: Griffen: 


feld, Staatöfanzler von Dänemark. Hiftor. Drama | 


in 5a — Dttomar, Prinz und Bürger. Tıfp- in 
54 — Knud Danaafl. Trauerfp. in 5 A.) 

Ruperti, Yriedrich, geboren am 23. Februar 
1805 (nit 1806) zu Neuenkirchen im Osna⸗ 
brüdijyen, ftammte aus einer alten Soldaten: 
familie und betrat anfangs als Kadet in ber 
hannöverſchen Artillerie gleihfals die mili- 
täriihe Laufbahn. Nach kurzer Zeit verließ er 
jedoch diefelbe, bejuchte nun das Gymnaſium 
in Bremen und bezog 1824 die Univerfität 
Jena, wo er Geſchichte, Literatur und Spraden 
jtudierte. Hier hatte er das Unglüd, daß ihm 
infolge eined Duells der rechte Arm gelähınt 
ward. Nah Beendigung feiner Studien kehrte 
er nad Bremen zurüd, wo er an der Haupt: 
ihule eine Anftelung als Lehrer fand, jpäter 
auch in bie Stelle eines Profeſſors einrüdte. 
As folder jtarb er bafelbft am 11. Mai 1867. 

D: Dunkles Laub. Augendgebichte. Bremen 

1831. — Gedichte. Ebd. 1845. 2. Aufl. 1849. 
— Rolitife Sonette 4. Heft. Ebd. 1848. 
— Erzählenbe Gedichte. Ebd. 1850. — Ein 
Taa im Gafthofe Auftip. in 5 A. Ebd. 1853. 
— Poetifhe Kleinigkeiten. Ebb. 1853. — 
Nächte der Cleopatra. Ebd. 1857. — Fremde 
Dichtungen in beutfhem Gewande. (Mit A. 
Yan.) Ebd. 1862, — Reime und Bilder aus 
dem Rathskeller und ber Künftlerhalle in Bremen. 
9 1862. — Einfahe Gefchichten Ebd. 

03, 

Rupertus, Pfeudonym für Rudolf von Beyer ; 
j. d. im Nachtrag! 

Ruppius, Otto, geboren 1819 zu Glauchau, 
erhielt feinen Schulunterriht in Langenſalza 
und Irat dann als Lehrling in ein kaufmänni⸗ 
ihes Geſchäft zu Erfurt, wo es ihm indes fo 
wenig gefiel, daß er feinen Beruf verließ und 
Militärdienfte nahm. Schon als Soldat gab 
er feiner Neigung zur Schriftftellerei einen Aus: 
drud durch die Herausgabe eines „Taſchenbuchs 
für den preußiichen Snfanteriften“” Aber aud 
das Soldatenleben befriedigte ihn auf Die Dauer 
nit. Er wurde Buchhändler, ging 1845 nad 
Berlin, gründete bier den „Norbd. Volksſchriften⸗ 
Verein” und gab 1848 die „Bürger: und Bauern 
Zeitung“ heraus. Ein Artikel in derjelben über 
die Auflöfung ber preußifchen Nationalverfamm: 
lung trug ihm DBerurtheilung zu neunmonat: 


Ruperti — Ruf. 


liher Feſtungsſtrafe ein. Er entzog lich der: 
jelben durch die Flucht nah Amerika. Hier 
verwertbete er zunächſt feine Kenntniſſe in der 
Muſik. Als Viujillehrer und Dirigent einer 
Orcheſterkapelle, die weit und breit Konzerte 
gab, erwarb er jih Beſitzthum und Vermögen, 
das er aber durch einen Brand plößlid wieder 
verlor. Er trat nun als Redacteur in die „New: 
Dorker Staatözeitung“ und gründete jpäter in. 
St. Louis (1859) cin Unterhaltungs: Journal 
„Weſtliche Blätter*. Der amerikaniſche Bürger: 
frieg und die inzwiſchen in Preußen erlaflene 
Amneftie führten ihn 1861 in jein Vaterland 
zurüd. Er ließ fi zunädit in Leipzig nieber, 
wo er für die Gartenlaube jeine amerikanijchen 
Novellen jchrieb. Später begründete er in 
Berlin das (jebt von F. Dunder redigierte) 
„Sonntagsblatt”, flarb aber bereits amı 25. Ja⸗ 
nuar 1864, noch nicht 45 Jahr alt. 

D.: 1) Waldfpinne Ein Genrebilb ans bem 
Siüdweften. New-York u. Leipz. 1856. — 2) Der 
Pedlar. Roman a. db. amerifanifhen Reben. New⸗ 
Hort 1857. Berl. 1859. 5. Aufl. 1874. — 3 Da 6 
Bermädhtnis des Peblarse. Roman a. b. 
amerifanifchen Leben. (fortfegung bes Vorigen.) 
Berl. 1859. 5. Aufl. 1874. — 4) Gelb und 
Geif. Roman a. d. amerikaniſchen Leben. Ebd. 
1860. 3. Aufl. 1874. — 5) Der Prairieteufel. 
Roman a. d. amerifan. eben. Ebd. 1861. 3. Aufl. 
1874. — 6) Genrebilber aus bem deutſch⸗ 
amerifan. Leben. Ebd. 1861. 2. Aufl. 1866. (In⸗ 
balt: a. Wie ih im Welten hängen blieb. — b. Ein 
deutfcher Pferbebieb. — o. Eine Garridre in Amerika. 
— d. Der erfte Ball in Milwaulie. — e. Aus bem 
Scyullebrerleben im Weiten. — f. Balbfpinne.) — 
T) Aus dem beutfhhen Volkoleben; IL Reip. 
1862. (Snbalt: I. a. Ein Stüd beutfches Bauern- 
leben. — b. Drei Tage aus dem Leben eines Schul- 
lebrere. — o. Traumfönig unb der reihe Schneiber. 
— U. d. Shlamm und Peter Boden. — e. Priefler 
und Bauer. — f. Eine Weberfamilie.) — 8) Ein 
Deutfher Roman a. d. amerifan. Gefellichaft. 
Ebd. 1862. — 9) Im Weften. blgn. a. b. 
amerifan. Leben; Il. Berl. 1862. (Inhalt: L Mary 
Kreuzer. — Buſchlerche. — II. Auf Regierunge: 
lande. — Vermißt. — Unter Frembden — 10) 
Siüdwel. Erzhlgn. a. b. beutfch-amerifan. Leben. 
Ebd. 1863. (Inhalt: a. Die Nachbarn. — b. Bill 
gammer. — co. Eine Spefulation.) — 11) Zwei 

elten. Roman. Ebd. 1863. — 12) Sefam: 
melte Werte. Neue Sefamtausgabe; VI. Berl. 
1874. [Inhalt: I. f. 0. 2) — 3) — Heimden. — 
li. Die drei Bagabonden. — f. 0. 5) — 6) b. — 
6). — 1.0.8) — WM —6)e. — IV. j. 
.9) -1). — 6)d.— Vf...) — Ja. 
ef. — 6)a — VL!.vTMDeab co — 1üı 
b. o. — 9).] 

Ruß, Karl, zwar Fein Dichter im engeren 
Sinne, aber wegen feiner poetiſchen Schilderung 
unjerer beimatlihen Natur wohl berechtigt, hier 
Aufnahme zu finden, wurde am 14. Januar 
1833 in dem Städtchen Baldendburg in We: 


Rukwurm — 


preußen geboren, erlangte die für feinen Beruf 
nothwendige Bildung erjt auf einer tüchtigen 
Bürgerſchule, dann auf den Gymnaſien zu Neu⸗ 
ftettin und Köslin und widmete fih dann der 
Pharmazie. Nachdem er als Apotheker in Berlin 
ftudiert hatte, erwarb er fih die Doltorwürde 
und begann dann in Roßmäßlers „Aus der 
Deimat”, in Gutzkows „Unterhaltungen am häus: 
lihen Herd“, in der „Sartenlaube” u. a. Zeit: 
ſchriften die Schriftitellerlaufbahn. Seit dem 
Sabre 1862 arbeitet er als Volksſchriftſteller und 
war er bis 1867 namentlich für die bedeutendften 
deutihen Zeitungen und Unterhaltungs = Zeit: 
ſchriften ein gern gelefener Mitarbeiter. Seit: 
dem bat er mehr und feit 1872 fajt ausjchließ- 
ich felbitändige Werte gearbeitet, deren zuerjt 
erihienene Sammlungen früher veröffentlichte 
Auffäge enthalten. Seit 1863 lebte Ruß in 
Berlin, feit 1874 in Steglig bei Berlin, wo 
er die „Gefiederte Welt. Beiticprift für Vogel⸗ 
Liebhaber, Züchter und-Händler“ redigiert und 
egenwärtig mit einem größeren Werke „Die 
Frembländitdhen Vögel“ beichäftigt tft. 
Shriften: Naturwiffenfhaftlihde Blide 
ins tägliche Leben. Breslau 1865. 2. Aufl. 1875. 
— In der freien Natur. Schilderungen; IL 
Berl. 1865-68. — Meine freunde ebene: 
bilder und Schilderungen aus der Thierwelt. Ebd. 
1866. — Natur: und Kulturbilber. Bresl. 
1868. — Durch Feld und Wald. Bilder aus 
bem Naturleben. Leipz. 1868. 2. Aufl. 1876. -— 
Deutfhe Heimatbilder. Berl. 1870. 
Rußwurm, Heinrich, wurde am 5. Septem: 
ber 1802 (nah mir direkt zugegangener Mit: 
theilung; nad) Kehrein aber 1804) zu Grems: 
borf in Oberfranten geboren, wo Tin Bater 
Klofterdiener war, ber nah ber Säkularifation 
in bayeriſche Dienſte übernommen und zuerft 
nah Neuhaus, ſpäter nah Amberg verjebt 
wurde. Hier befuchte Heinrich die deutſche Schule, 
das Gymnaſium und Lyceum und wurde dann 
Alumnus des Klerifaljeminars zu Landshut, 
Ipäter zu Regensburg, wo der damalige Regens, 
nachherige Biſchof Wittman befonderen Einfluß 
auf ihn ausübte. Am 17. Mai 1827 in Regen: 
burg zum Prieſter geweiht, wurde er, nachdem 
er kurze Zeit in der Seeljorge gearbeitet, wegen 
feiner ausgezeichneten philologiſchen Kenntniſſe 
im Jahre 1828 zum Profefjor am Gymaſium 
nah Augsburg berufen und, als 1835 ber 
Benediktinerorden das Tatholiide Gymnaſtum 
Dafelbit übernahm, zum Lycealprofefjor in Dil 
“ Tingen a. d. Donau ernannt. Nachdem er vier 
Sabre dafelbft gewirkt, fam er als Brofeflor 
ber Geſchichte und Philologie an das Lyceum 
zu Paflau, mo er mit außerordentlihem Erfolge 
lehrte. Im Jahre 1844 wurde er zum Vorftand 
ber Pfarrei Schwarzach, in der Diözeſe Paſſau 
Brämmer, Dichter: Xeritun. II. Bd. 
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ernannt und 1858 zum Pfarrvorſtand zu Stadt 
Landau an der Iſar befördert. Dort ſtarb er 
m und geijtliher Rath am 23. Oktbr. 

D.: Lieber eines Kranfen. Paſſau 1863. 
— Neue Fieber eines Kranfen. Ebd. 1866. 
— Neuefte Lieder eines Kranken. Ebd. 
1867. — Paſſionsblüten. Ebb. 1867. 

Rufige, Heinrih, Maler und Dichter, wurde 
1810 zu Werl in Weſtfalen geboren, bildete 
fih unter Shadow in Düffeldorf und widmete 
fih al Maler vorzugsmweife dem Genre. Er 
entnimmt feine Stoffe theils dem Landleben 
Deutſchlands und Ungarns, theils aus dem 
Geſchichts- und Militärleben. Am Jahre 1845 
erhielt er eine Zehrerftelle an der Kunftfchule 
in Stuttgart. 

D.: Filippo Lippi. Drama in 5X. Stuttg. 
1852. — König Ludwig ber Bayer. Hiſtor. 
Schaufp. in 5 A. Ebb. 1860. — Eberhard im 
Bart. Hiſtor. Schaufp. in 5 U. Ebd. 1863. 

Nütjes, Heinricy Gisbert, wurde am 4. No: 
vember 1811 zu Emmerih in Rheinpreußen 

eboren, bejuchte die Lateinſchule feiner Vater: 

fadt, die Reftoratsihule zu Xanten und das 
Gymnaſium zu Köln, bezog 1830 die Univerfität 
Bonn, wo er theologifche und philologifche Bor: 
lefungen hörte, privatifierte dann eine Seit lang 
in Emmerih und feste von 1832 bis 1834 
feine theologifhen Studien in Münfter fort. 
Er trat darauf in das dortige Priefterjeminar 
und wurde am 24. Septbr. 1836 zum Priefter 
geweiht. Nachdem er an verfchiedenen Orten 
als Hilfsgeiftliher gewirkt, machte er eine Reife 
nah Rom, promovierte bafelbft zum Doktor 
der Theologie und wurde 1847 Pfarrer zu 
Obermörmter im Delanat Xanten. Im Sabre 
1857 nahm er, durch Streitigfeiten mit einem 
Theile feiner Gemeinde veranlagt, einen mehr: 
jährigen Urlaub, machte abermals eine Reife 
nad Italien und kehrte im Auguft 1862 in 
feine Pfarrei zurüd, nachdem er zwei andere, 
einträglichere 
den waren, ausgeſchlagen hatte. — Außer vielen 
theologiſchen Werken, Predigten, Flugſchriften zc. 
ſchrieb er: 

D.: Die Erfilinge meiner Mufe (Ge 
bichte.) Emmerich 1841. 

Nydenins, Alerander, geboren zu Reval am 
14./26. November 1800, ftudierte feit 1819 in 
Dorpat erft Theologie, dann die Rechte, machte 
darauf eine Reife nach Deutfchland, das er nad 
allen Richtungen durcueg und ſtarb bald nach 
ſeiner Rückkehr am 27. Oktbr. (a. St.) 1823. 

D.: Auswahl aus A. R.poetiſchem Nach— 
laffe und Brucflüde aus feinem NReifetage: 
buche, herausgegeben von einem feiner Freunde 
(Gottfried Köhler, geb. 17. Dezbr. 1800 in Neval, 
Rathsherr daſelbſt). Reval 1827. 
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farreien, die ihm angeboten wor⸗ 








Saar, Ferdinand von, wurde am 30. Sep: 
tember 1833 zu Wien geboren, verlor feinen 
Bater, ale er erft fünf Monate alt war und 
wurde im Haufe jeines Großvaters, des Ober: 
poflamte-Kontrolors Adam von Saar, erzogen. 

achdem er das Gymnaſium bei den Schotten 
in Wien beſucht hatte, trat er auf Wunſch ſeines 
Vormundes, dem die politiſchen Zuſtãnde wäh: 
rend Ende der vierziger Jahre zum Erwählen 
eines Studiums nicht geeignet erſchienen, 849 
in die kaiſerliche Armee, in der er 1854 zum 
Offizier befördert wurde. Die Bekanntſchaft 
und Freundſchaft mit dem bekannten Dichter 
Stephan von Millenkovics, der mit Saar 1854 
auch in Wien in Garniſon lag, ‚trug weſentlich 
dazu bei, den jungen Dichter in feinen poetiſchen 
Beftrebungen, deflen erjte Anfänge bis in fein 
Knabenalter zurüdreihten, zu fördern. Im 
Sabre 1859, nahdem er den italienijchen Feld: 
ug theilweije mitgemadt, trat Saar aus dem 

litär aus, um ganz feiner wifjenihaftlichen 
Ausbildung und feiner bichterifhen Neigung 
leben zu können. Er lebt gewöhnlid in Wien, 
in ben legten Jahren in Döbling bei Wien. 
Im Derbite 1873 unternahm er in Gejellihaft 
feines oben genannten Freundes cine Reife nad 


"Rom und verlebte nad) feiner Rückkehr den 


Winter 1873—74 bei demfelben zu Shrenhaufen 
in Steiermart. 


D.: Kaiſer Heinrih IV. Ein deutſches 
Zrauerfp. in 2 Abtblgn.; Il. Heibelb. 1863— 67. 
— I. Hildebrand. Trauerſp. n5 A. — II. 

einrih8 Tod. Trauerfp. in 5 A.) 2. verb. Aufl. 
in einem Bbe. Ebd. 1872. — Innocens Ein 
Lebensb. Ebd. 1866. 3. Aufl. 1874. — Marianne. 
Eine Novelle Ebd. 1873. — Die beiben be 
Witt. Trip. in5 A. Ebb. 1875. 


Eacer, Gottfried Wilhelm, wurde am 11. Juli 
1635 zu Naumburg al® der Sohn des dortigen 


‚Oberbürgermeifter® geboren, bejucdhte dag Gym: 


nafium feiner Baterftadt und jeit 1649 die 
Landesſchule Pforta und bezog 1653 die Uni: 
verfität Jena, wo er vier Jahr lang die Rechte 


ſtudierte, daneben audy mit befonderer Borliebe 


fih den fchönen Wiſſenſchaften und der Dicht: 
funft widmete. Gleich nah Beendigung feiner 
Studien wurde er Sekretär beim Geheimenrath 
von Platen in Berlin), worauf er dann von 
1659 bis 1664 als Führer vornehmer Jüng— 
linge die Univerfitäten Greifswald, Frankfurt 
a. D., Leipzig, Jena, Halle und Straßburg 
beſuchte und darauf eine größere Reiſe durch 
Deutihland unternahm. En Frankfurt wurde 
er 1660 durh Johann Rift unter dem Namen 
„wWieropbilus” in den Elbſchwanorden aufge: 





Saar — Sacher⸗Maſoch. 


©. 


nommen und in Jena durd Bermittelung Des 
Freiherrn v. Kuffitein, dem er mehrere lateinijche 
und deutſche Gedichte gewidmet hatte, vom 
Kaijer 1663 mit dem ‘Dichterlorbeer gelrönt. 
Im Jahre 1665 nahm er zu Hamburg Kriege: 
dienfte, wurde Regimentsjefretär und darnach 
Fähnrich, verließ aber jhon nad anderthalb 
Jahren den Soldatendienft und nahm in Kiel 
feine wifjenjchaftlihen Studien wieder auf(1667). 
Doch nur auf kurze Zeit, da ihm abermald Ge 
legenbeit geboten wurde, als Führer junger 
holſteiniſcher Evelleute eine Reiſe nad Holland 
und Dänemark maden zu können. Im Jahre 
1670 ließ er ſich endlid in Braunſchweig als 
Hofgerichtsadvokat nieder, erwarb fi) 1671 den 
Grad eines Doktors der Rechte und fiedelte 
1683 al8 Kammer: und Amtsadvokat nad 
Wolfenbüttel über, wo er 1690 Kammerkon⸗ 
fulent wurde und am 8. Septbr. 1699 ftarb. 
D.: Der bluttriefende, fiegende und 
triumpbirende Jeſus. Frkf. 1661. Neue Auag. 
von Georg Nitzſch unter dem Titel: Geiftlide 
Tiebliche Lieder auf die vornehmen Feſttage, 
Paſſion und andere Fälle eingerichtet. Gotha 1714. 
Sacher⸗Maſoch, Leopold Ritter von, wurde 
am 27. Januar 1836 zu Lemberg geboren, wo 
fein Vater gleihen Namens k. k. Hofrath und 
Polizeihef von Galizien war. Seine Jugend 
verlebte er im Winter in ber Stadt und im 
Sommer gewöhnlich auf dein Lande, in Zloczom 
oder in dem reizenden Winiki. Hier durchſtreifte 
er al8 Knabe, die Flinte auf dem Rüden, auf 
eigene Fauft Feld und Wald, Sumpf und Ge 
birge, und ſammelte unter dem galiziſchen Volke 
jene Eindrüde, welde jpäter für feine literariſche 
Phyſiognomie fo maßgebend wurden. Unter ben 
kleinruſſiſchen Bauern, in denen die Erinne: 
rungen der alten Stojatenfreiheit und ber Kämpfe 
gegen die polniſche Ariftofratie nod immer 
lebendig jind, gewann er jenen demokratiſchen 
Zug, der ihn ſpäter beftimmte, jeinem Vater 
ben Eintritt in den Staatsdienft zu verweigern. 
Unter den Kinderjpielen des Knaben nahm ein 
Puppentheater die erfte Stelle ein, und bei der 
lebhaften Phantafie, die er befaß, improvifierte 
er aus verſchiedenen Geſchichten, die er erlauſcht, 
ganze Dramen, bie er vor feinen Geſchwiſtern 
zur Aufführung bradte. Unauslöſchliche Ein⸗ 
drüde madten auf ihn die Oreuel des Jahres 
1846, wo der Wahnfinn des galizifchen Edel⸗ 
mannes mit der Mordluit des Landmanns Hand 
in Hand gingen. Im Jahre 1848 wurde Leo- 
polds Vater als Stadthauptmann und Polizei⸗ 
chef nah Prag verſetzt, und bier erit erlernte 
ber Sohn, ber bis dahin nur polnifh und 
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ruthenifch ſprach, die deutſche Sprache. Er be: 
juchte bier da8 Gymnaſium, das er mit fünf: 
zehn Jahren abjolvierte, beendete dann die 
philoſophiſchen Kurſe und ftudierte mit Bor: 
liebe Mathematik, Gejhichte, Naturwiſſenſchaften 
und die Rechte. Nebenbei betheiligte er fich Ieb- 
haft an einem Dilettanten: Theater, auf dem 
" jedoh nur klaſfiſche Stüde in Scene gingen. 
Nach der Verſetzung ded Vaters nad Graz 
(1855) vollendete Leopold v. S.:M. hierjelbit 
jeine rvechtswifienihaftliden Studien, erwarb 
ih mit 20 Jahren die Doktorwürde, arbeitete 
bann einige Zeit im k. k. Staatsardhiv zu Wien 
fein Geſchichtswerk „Der Aufftand in Gent“ 
aus und habilitierte fih darauf in, Oraz als 
Privatdozent der Geſchichte. Im Yahre 1858 
erihien anonym Sacher-Maſochs erfter Roman, 
und deſſen Erfolg bejtimmte ihn, fi) ganz der 
literarifhen Beihäftigung zu widmen, obmohl 
er jein afademijches Lehramt vorläufig noch 
beibebielt. Nachdem er 1359 als Freiwilliger 
in bie öſterreichiſche Armee eingetreten war, 
um gegen die Franzoſen und Staliener zu 
fämpfen, wurde er unter Schmerling zum Pro: 
feſſor in Lemberg ernannt; doc relignierte er 
unter dem bdeutjch:feindlihen Miniſter Belcrebi 
und zwang denjelben 1866 durch einen „Offenen 
Brief”, an das Volt zu appellieren und den 
Landfturm zu organijieren. In den folgenden 
Jahren lebte er abwechſelnd in Graz, Prag, 
Salzburg und Wien, unternahm größere Reifen 
und befuchte au von Zeit zu Zeit jeine klein⸗ 
rulfiihe Heimat, der er eine treue Liebe be: 
wahrt, Im Jahre 1873 vermählte er ſich und 
lebt er jeitvem in glüdlihem Familienkreiſe zu 
Bruck an der Mur. Verſchwiegen darf hier 
nicht werden, daß Sacher⸗Maſoch nit nur ein 
Rieblingsautor der Franzofen geworden ift, wie 
ed vor ihm nur Heine war, fondern daß fein 
Name faft zu einem europäifhen geworben ift, 
ba jein neuefter Roman „Die Ideale unferer 
Zeit“ gleichzeitig in deutſcher, franzöfifcher, eng⸗ 
liſcher, italienischer und ruſſiſcher Sprade er: 
ſchien. 
D.: Eine galiziſche Geſchichte. 1846. 
Siltor Roman (anonym). Schaffbaufen 1858. 
Aufl. u. d. T.: Graf Donfki. Eine galizifche 
Geſchichte (unter bem Namen bes Berf.). Ebd. 1864. 
— Der Emiffär Eine galiziſche Gefchichte. 
1848. Hiftor. Novelle. Prag 1863. 2. Aufl. 1873. 
— Die Verſe Friedriche bes Großen. 
giltor Luftfp. in 3 A. Schaffhſn. 1864. 2. Aufl. 
eipz. 1866. — Kaunitz. Kulturhiſtor. Roman; 
1I. Prag 1865. 2. Aufl. Leipz. 1873. — Der 
Mann ohne Vorurtheil. Hiftor. Luffp. in 5 A. 
Leipz. 1866. 2. Aufl. 1874. — Der lebte König 
ber Magparen. Hiftor. Roman; III. Jena 1867. 
1870. — Die gejhiebene Frau. Baffions- 
gefchichte eines Idealiſten; Il. Leipz. 1870. 2. Aufl. 


Halle 1872. — Aus bem Tagebudhe eines 
Beltmannes. Gauferien a. d. Gefelfchaft und 
ber Bühnenwelt. Leipz. 1870. 2. Aufl. Halle 1872. 
— Das Bermädtnis Kains. Erſter Theil: 
Die Liebe; Il. Stuttg. 1. u. 2. Aufl. 1870 (ins 
Franzöſiſche, Ruſſiſche. Englifhe, Italieniſche und 
Magyariſche überſ.). Zweiter Theil! Das Eigen⸗ 
thum; DO. Leipz. 1874 (zuerſt in ber Revue des 
deux mondes franzðſiſch veröffentlicht). — Soziale 
Schattenbilder Aus den Memoiren eines 


Polizeibeamten (des Vaters vom Verf.). Halle 1872, 


— Unfere Sflaven. Soziale Komödie in 5N. 
Wien 1872 (auh ins Polniſche übertragen). — 
Falſcher Hermelin. Kleine Gefchichten aus ber 
Bühnenmwelt. I. Bd. Leipz. 1872. (Anhalt: Eine 
graufame Reklame. — Sin ber Livree ber Geliebten. 
— Ein galanter Landesvater. — Die neue Pompa⸗ 
bour. — Ein eheliches Ideal. — Der gute Kame⸗ 
rad. — Ein barmlofer Blaubart. — O welche Luft, 
geprügelt zu werben. — Der Dämon ber Yung 
fräulichfeit. — Verkauft. — Ein Recept, berühmt 
zu werden. — Der Doppelgänger. — Moderner 
Todtentanz. — Der gelbe Koffer. — Wie aus 
einem „Schicksl“ eine gefeierte Sängerin wird. — 
Flegeljahre eines Sealiften. — Der Infurgent. — 
Ein Habitus des Burgtheaters. — Adam umb Eva. 
— Der mweiblihe Bandur. — Der Roman eines 
Egoiften. — Die Tugend beim Ballet. — Maler: 
Rache. — Eine Borftellung, die nie flattgefunden 
bat, unb eine Kritif über diefelbe, welche nie er= 
ſchienen if.) — Zur Ehre Gottes. Ein Zeit 
emälbe. Ebd. 1872. — Ruffifhe Hofge- 
Phigten; IV. Ebd. 1873—74. (Inhalt: I. Die 
lebten Tage Peters des Großen. — Die Hochzeit 
im Eispalafl. — Frauenrache — Eine weibliche 


Schildwache. — Il. Diberot in Petersburg. — 


Damenduel. — Der neue Paris. — UI Das 
Märchen Botemfins. — Venus und Adonis. — 
Amor mit dem Korporalftod. — Eine Frau auf 
Borpoften. — Ungnade um jeben Preis. — IV. 
Eine Kaiferin beim Profoß. — Nero im Reifrod. 
— Nur die Todten ehren nit wieber. — Die 
Kunft geliebt zu werden. — Zwei Soireen ber 
Eremitage.) — Wiener Hofgeſchichten. Hiftor. 
Novellen; II. Ebb. 1873. (Inhalt: J. Maria 
Therefia unb bie Freimaurer. — II. Das Rendez⸗ 
vous zu Auchſtädt.) — Ein weiblicher Sultan. 
iftor. Roman; III. Ebd. 1873. — Die Meſſa— 
inen Wiens Gefdichten a. d. guten Geſell⸗ 
fhaft. Ebd. 1874. (Anhalt: Das geheimnisvolle 
Marhande bes mobes Mädchen. — Eine liebevolle 
Mutter. — Ein amerikaniſches Duell. — Im ultras 
montanen Salon. — Sarolta. — Die weiße Frau. 
— Eine Ärarifhe Dame. — Blaues Blut. — Eine 
graufame Probe. — Im Benusberg. — Unter ber 
Peitſche. — Ein Ehehindernis beim Ehehindernis. 
— Amor als Gefundheitsbyprodhonder. — Karneval 
ber Liebe. — Ein Hirſchpark in ber Provinz. — 
Gefangen. — Stallparfüm. — Die Frau nach ber 
Mode. — Eine gute Partie — Krad. — Die 
Hyäne ber Pußta) — Liebesgeſchichten aus 
verfhiedenen Jahrhunderten; Ill. bb. 
1874. (Inhalt: 1. Die ſchwarze Czarin. 900. — 
Die Myrtbe der Liebenden. 1460. — Margaretha 
Lambreu. 1589. — Die Benus von Murany. 1644. 
— Gmeleizfi der Koſak. 1648. — Ein Genieſtreich 
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der Pompadour. 1750. — II. Die Bluthochzeit zu 
Kiew. 946. — Uriella. 1592. — Sabbathai Zewy. 
1666. — Die Judith von Bialopol. 1675. — 
Ewige Jugend. 1681. — Der Thränenquell. 1750. 
— 111. Wolf and Wölfin. — Bovo. — Der neue 
Leander. — Der rotbe Balaft. -- Ber Bantoffel 
der Sappho.) — Gute Menfhen und ihre 
Gefhichten. Ebd. 1874. (Inbalt: Aus einer 
andern Welt. — Gläubiger als Heiratsftiiter. — 
Die verliebte Redaktion.) — Die Ideale unjerer 
Zeit. Roman; IV. Bern. 1. u. 2. Aufl. 1875. 
— Galizifhe Geſchichten. Leipz. 1876. (In: 
halt: Magaß, der Räuber. — Unfer Deputierter. 
— Eine Schlittenfahrt. — Der Jeſuit. — Fahrende 
Kombdianten. — Der verwandelte Nfarrer. — Das 
Erntefeft. — Die Tobten find unerfättlich.) 

Sacher⸗Maſoch, Aurora von, geborne von 
Nümelin, wurde am 14. Mär; 1846 in 
Graz geboren und vermählte ſich am 12. Okto— 
ber 1873 mit dem Vorigen. Unter dem Pjeudo: 
num Wanda von Dunnjew jchrieb jie 

D.: Der Roman einer. tugendbhaften 

Jrau. Roman. Prag 1873. 

Sad, Hans, der berühmteite Meiſterſänger, 
wurde am 5. November 1494 zu Nürnberg ge: 
boren, wo jein Vater als ehrjamer Schneider: 
meifter lebte. Er ſelbſt erlernte, nachdem er 
auf dem Gymnaſium feiner Vaterſtadt vom 
7. bis 15. Jahre den Grund g einer über 
feinen Stand binausgebenden Bildung gelegt 


Dee das Schuhmacherhandwerk, ergriff nad‘ 


ollendung feiner Lehrjahre, im fiebenzehnten 
Sabre, (1510) den Wanderjtab und fand zu: 
nächft in Regensburg, dann in Paſſau, Salz: 
burg, Hal im Innthale Arbeit, von wo er fi 
nach Defterreih wandte. In Wels, wo er fid 
längere Zeit aufbielt, trat er als Waidmann 


in das Gefolge des durchziehenden Kaiſers 


Marimilian und begleitete ihn auf kurze Zeit 
nad) Innsbrud. Seine Wanderung führte ihn 
dann weiter nad Münden, Landshut, Dettin= 
en, Burghaufen, Würzburg, Frankfurt, Koblenz, 
achen, Osnabrüd, Kübel, bis er endlich 15145 
durch Niederſachſen über Leipzig und Erfurt 
nad) Nürnberg zurüdkehrte und ſich dort nieder: 
ließ. Bereits als Wanderburfh hatte Hans 
Sachs fih mit Eifer der Dichtkunſt, bejonders 
dem damals in Blüte jtehenden Meijtergefang 
ewibmet, worin er zu Münden durd ben 
eineweber Lienhard Nunnenbed die erſte Unter: 
weifung erhalten hatte; auf feinen Wanderungen 
madte er fih dann mit „Bar und Tönen“ 
(Lied und Tönen) genauer befannt und bichtete 
in feinem 19. Jahre jein erſtes Bar „Gloria 
patri, Lob und Ehr“. In Frankfurt hielt er 
auch zuerjt eine Meifterfingjchule ab. Nach 
feiner Heimkehr in die Baterftadt war er un- 
abläffig bemüht, die auf feinen Wanderungen 
gewonnenen Kenntnifje und Anſchauungen durd) 


Leftüre zu ergänzen und zu erweitern. Nach⸗ 
dem er Meifter geworden war, verbeiratete er 
fid 1519 mit Kunigunde Kreuzer aus Wendel: 
jtein bei Nürnberg, mit der er 41 San lang 
in glüdlihfter Ehe lebte und 2 Söhne und 
5 Töchter zeugte. Den von Wittenberg aus- 
gehenden reformatorifchen Beitrebungen wandte 
ih Hans Sachs mit ganzer Seele zu; bereits 
1523 begrüßte er Luther mit dem berühmten 
Geviht „Die wittenbergiid Nachti— 
gall“, auch trug er durch feine Dichtungen 
und Dialoge über reformatorifche Fragen weſent— 
lich zur Verbreitung der neuen Lehre bei. Im 
Jahre 1544 nahm er an dem Kriegszuge gegen 
Tranfreih tbeil. Im Sabre 1560 verlor er 
feine Gattin und anderthalb Jahre jpäter ging 
der 67jährige Greis eine neue She mit der 
17jährigen Barbara Harſcher ein, deren Schön- 
heit er in vielen Gedichten gefeiert hat. Auch 
diefe Ehe war eine überaus glüdlihe. Während 
der Peit, die 1562 Nürnberg beimjucdhte und 
in biefer Stabt 9000 Opfer forderte, ſchloß 
fih Hund Sachs ganz von der Außenwelt ab 
und dichtete in diefer Zeit bejonders religiöfe 
und ernite Lieder. Gegen das Ende feines 
Lebens, um 1574, wurde er geiſtesſchwach; Ge 
bör und Sprade vergingen ihm und jo faß er, 
wie fein dankbarer Schüler Puſchmann aus 
Görlitz berichtet, in jich gelehrt und unbeküm⸗ 
mert um das, was um ihn vorging, am Tiſch, 
weiß wie eine Taube an Bart und Haar, und 
nur das Haupt freundlih gegen die ihn Be 
fuhenden neigend. Er jtarb am 20. Januar 
1576 und liegt auf dem Johanniskirchhof im 
Nürnberg begraben. 


D.: Hans Sachs war ber frudhtbarfte ımb viel- 
feirigfte Dichter des 16. Jahrhunderts. In den 
Kabren 1513 bis 1567 hatte er nicht weniger als 
4275 Meifterfchulgefänge, 1700 Ersäblungen u. ſ. w. 
mit 208 Dramen, im Ganzen über 6000 Stüde 
gefchrieben, bie 34 große Manufcriptbände füllten. 
Mit Ausfchluß der Meiftergefänge, welche die Singe: 
fhule zu zieren und zu erhalten beftimmt waren, 
gab er felbit 788 Stück in 3 Folianten als „Hans 
Sachs sehr Herrliche, Schöne vnd warhaffte 
Gedicht“ Nürnb. 1558-1561 heraus, benen nad 
feinem Tode nod weitere 642 Nummern feiner 
fpäteren Dichtungen als 4. und 5. Bud folgten 
1578—1579. Das vollftändigfte Verzeichnis ſeiner 
fämtlihen Schriften findet fih in K. Gödeke's 
Srundriß; 1.3. ©. 339 - 355. Von neueren Aus: 
gaben find zu erwähnen: Hans Sache’ ernſtliche 
Zrauerfpiele, Tieblihe Schaufpiele, feltfame yart- 
nadhtsfpiele, kurzweilige Geſpräche, fehnliche Klag⸗ 
reden, wunderbarliche Fabeln, ſammt andern lächer⸗ 
lichen Schwänken und Poſſen. Bearbeitet und her⸗ 
ausgegeben von Dr. J. G. Büſching; III. Nũrnb. 
1816-24. — Eine Auswahl aus Hans 
Sahs Werfen von Dr. ®. Hopf; II. Ebd. 
1856. — Hans Sahs Dichtungen in 3 Thln. 


Sachſe — Sagar. 


Leipz. 1869 -70. (Inhalt: I. Geiftlihe und welt- 
liche Lieder. Herausgegeben von K. Gödeke. — 11. 
Spruchgedichte. Herausgeg. von Zul. Tittmann. — 
I. Schau: und Faſtnachtsſpiele. Herausgeg. von 
Jul. Tittmann.) 

Sachſe, Ehriftian Heinrih, wurde am 2. Juli 
1785 zu Cijenberg im Herzogtbum Sachſen⸗ 
Altenburg geboren, wo fein Bater, durch 
den er ein tieferes Verſtändnis der Muſik be: 
fam, Kantor und Lehrer an der Stadtſchule 
war. Er beſuchte das Lyceum feiner VBateritadt, 
ftudierte von 1804 bis 1807 in Jena Theo: 
logie, wurde dann Hauslehrer in Klein-Lauch⸗ 
jtädt bei Merſeburg und fand 1812 feine erite 
Anftelung ale Diakonus in Meufelwit. Von 
dba erhielt er 1823 einen Ruf auf die Hof: 
predigerftelle zu Altenburg, wo er 1831 zugleich 
Konfiitorialratb wurde und 1841 von dene 
die theologiiche Doftorwürde erhielt. Herbes 
Weh kam über ihn in den lebten Xebensjahren. 
Bon fieben Kindern farben ihm ſechs in der 
Blüte der Jahre hinweg und dazwiſchen hinein 
aud feine Gattin, fo daß ihm nur nod eine 
einzige Toter als Tröjterin und Pflegerin 
übrig blieb. Zuletzt wurde er auch (feit 1859) 
an feinem eigenen Leibe mit einem bartnädigen 
Leiden geplagt, das ihn nöthigte, im Februar 
1860 um feine Verſetzung in den Ruheſtand 
zu bitten. Er jtarb am 9. Dftober 1860. 

D.: Lieber für dag Reformationsjubel: 

feft zum Gebrauch in den altenburgifchen Kirchen. 
Altenb. 1817. — Geiftlihe Gefänge zum Ge: 
brauch bei Beerdigungen unb bei der Todten⸗ 
feier. Erſte Gabe. Ebb. 1822 (eine zweite Gabe 
folgte niht. — Evangelifhe Jubellieder 
auf die Jubelfeier des Augsburger Slanbensbefennt: 
niffes im Jahr 1830. Ebd. 1830. (Die erfte und 
britte Sammlung gab Sadfe mit Chr. Heinr. 
Fürchtegott Nörlin, geb. 1787 in Camburg, Archi⸗ 
diakonus in Altenburg, ftarb als Pfarrer zu Mon: 
ftab bei Altenburg 1852, heraus.) — Nachge—⸗ 
lIaffene Gedichte von Chr. H. Sachſe und feinem 
Sobne Kudolf Sathſe (geb. 1828in Altenburg, 
geftorben als Kandidat ber Theologie und Lehrer 
an der Bürgerfchule in Leipzig 1855). SHerausgeg. 
von Schottin und Frauſtadt. Altenb. 1861. 


Sachſen, Amalie Friederike Augufte, Prin⸗ 
zeſſin von, ſiehe unter Amalie. Wir geben hier 
noch den genauen Inhalt ihrer inzwiſchen voll: 
ftändig erjchienenen 

D.: Dramatifhe Werke Neue Ausg. im 

Auftrage S. Maj. des Königs Johann v. Sachſen 
a. d. Nachlaife vernollftändigt und berausgeg. von 
Nobert Waldmüller; VI. Leipz. 1873—74. (In: 
halt: I. Der Graf von Beaujolois. Schaufp. in 
5 N. 1824. — Die Täufhungen. Luſtſp. in 5 9. 
— Der Krönungstag. Nuftfp. in 5 A. — Mesru, 
König von Bactriana. Schaufp. in 2 Theilen, je 
mit 5 A. 1824 und 1826. — 11. Lüge und Wahre: 
beit. Schaufp. in 4 N. 1823. — Die Braut au 
ber Reſidenz. Luflfp. in 2A. 1834 (auch ins Franz. 
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und Engl. überf.) — Der Oheim. Schauſp. in 5 X. 
1835 (ind Engl. überſetzt). — Die Fürftenbraut. 
Schaufp. in 5 A. 1836 (ins Engl. überf.) -- II. 
Der Landwirt. Luſtſp. in 4 A. 1836. — Der Ber: 
lobungsring. Luſtſp. in 4 A. 1835 (ins Engl. 
überf.) — Der Zögling. Luftfp.in 4 A. (ins Engl. 
überf.) 1836. — Better Heinrih. Schaufp. in 5 A. 
1837. — IV. Der Unentfchlofiene. Luftfp. in 4 N. 
1837. — Der Majoratserbe. Luftfp. in 4 A. 1838. 
— Der Pflegevater. Schaufp. in 4 A. 1837. — 
Das Fräulein vom Lande. Luftfp. in 5 X. 1836. 
— V. Die Unbelefene. Luſtſp. in 4 A. 1838. — 
Die Stieftochter. Luftfp. in 4 U. 1839. — Pflicht 
und Liebe. Scaufp. in 2 A. 1839. — Kapitän 
Firnewald. Luftfp. in 4 A. 1839. — VI. Die 
Heimkehr des Sohnes. Schaufp. in 4 A. 1841. — 
Folgen einer Gartenbeleuchtung. Luftfp. in 3 U 
— Der Siegelring. Schaufp. in 4 A. 1843 
Der alte Herr. Luftfp. in 2 U. 1841. — Regine. 
Schaufp. in 5 A. 1843.) Außer bdiefen Dramen 
fchhrieb fie no: Der Zauberſpruch. — Elvira. — 
Graf von Touloufe. — Zwei Nächte auf bem Schloſſe 
Caſtel Franco, — Zuleika. — Eliſabeth. — Die 
Witwe. — Der Brief aus der Schweiz, — Der 
Mörder. — Ottfelds Erben. — Der Condottiere. 
— Die Siegesfahne. 
Saffenrenter, Georg Sojephb, wurde am 
8. Juli 1808 zu Bamberg in Bayern geboren, 
kam im 3. Lebensjahre mit feinen Eltern nad) 
Würzburg, wo er bie Lateinfchule, das Gym: 
nafium und die Univerfität bejuchte und im 
Jahre 1829 in das biſchöfliche Klerifaljeminar 
dafelbft eintrat. Am 20. Auguft 1831 zum 
Priefter geweiht, war er 2 Jahre Kapları zu 
Neuftadt an der Saale, 1 Jahr zu Biſchofs⸗ 
heim vor der Rhön, 2 Jahre im Juliushoſpital 
zu Würzburg und wurde 1836 Religionslehrer 
an der KLateinfhule und dem Gymnaſium da- 
jelbft, ertheilte feit 1840 auch den Geſchichts⸗ 
unterricht. Am 1. Dftober 1853 wurde Saffen: 
reuter zum Direktor des k. Schullehrerjeminarg 
in Würzburg ernannt und im Juli 1860 gleich: 
zeitig Vorſtand des Kreis-Taubjtummeninitituts 
dafelbit. In diefen Stellungen ftarb er am 
17. Dat 1869 plöglih während bes Schreibens 
infolge eines Schlaganfallee. Bon 1836 bis 
1847 war er anfangs Mit-, jpäter alleiniger 
Rebacteur bes „Allgem. Religions: und Kirchen- 
freundes“; 1867 war er zum bifhöflichen geift: 
lichen Rath ernannt worden. 
D.: Eihenfränze. (Gedichte) Negensb. 1851. 
— Baulus, der Weltapoftel. Epos in 9 Se 
fängen. Ebb. 1859. — Die Menfhwerbung 
des Affen. Ein Spiel ber Gegenwart in 2 A. 
Bon Einem, der fih ber Gegenwart ſchämt (ano⸗ 
nym). Würzb. 1866. — Im: Myrthenzweige 
in den Zubelfranz St. bifhöfl. Gnaden, bes bodh= 
würd. Herrn Georg Anton, Biſchofs von Würz- 
burg. Ebd. 1865 fliehen 43 Gedichte von Saffen- 
reuter. 
Sugar, Maria Anna, geboren zu Prag am 
24. Juli 1727, war eine Tochter des eriten 
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g, wurde aber durch feinen Tod in bie 
Rothwendigkeit verjeßt, zu Wien in 


traurige | 
.Dienft zu treten. Hier lernte fie den k. k. Schloß: 


Sanptmann zu Prag, Johann Sagar, fen: 


“zen, ber, felbit ein gebildeter und unterrichteter 


Mann (geb. 1718 zu Agram, Berf. von: Der 
Freund des Könige. Luftip. Prag 1774. — 
aife, der mwürdige Hofmann, oder: Die 
ee Neblichleit am Hofe. Luſtſp. in 5 N. 
. u. Leipz. 1775. — Misgeburt des Müpig- 
genae, oder: Allerhand Durkeinander. Wien 
781), fie bei ihrer Fortbildung wejentlich unter: 
fügte. Sie ftarb nad 1778, 
.sDie verwechſelten Töchter. Prag 1774. 
— Karolinens Tagebud, ohne außerordent⸗ 
liche Ganblungen, oder gerade foviel, als gar Feine. 
Eb. 1774. 


Geiler, Sebaftian, im Jahre 1714 zu Weißen: 
born im jeßigen bayeriſchen Regierungsbezirke 
Schwaben und Neuburg geboren, widmete fid 
dem eritigen Stande, trat in den Prämon⸗ 
firatenfer Orden und wurde Orbensfapitular 
in Obermardtall und fpäter Pfarrer zu Dieters⸗ 
fird. Er war feiner Zeit einer der berühmteften 
Kanzelrebner; feine Stimme ertönte auch in 
Franken und Mähren, in ber Schweiz und im 
Allgäu, ja felbft nah Wien wurde er von 
feinen ſchwäbiſchen Landsleuten berufen, um Au 

e 


rebigen. Muntere und fcherzbafte Einfä 
anden ihm immer zu Gebote. Im ſchwäbiſchen 
Dialekte konnte er ſich fo ſtark und genau aus: 
drüden, daß ihn ber derbite ſchwäbiſche Bauer 
nicht übertraf. Er ſchrieb im Bauerndialelte 


aus ber Degen bed Buffenberges, in deſſen 
Nähe fein Neichsftift lag. In feinen legten 


Lebensjahren lähmte ihm ein Sclagfluß die 


rechte Seite, man nahm ihn von feiner Pfarrei 
ins Klofter, wo er fih anfangs wieder zu er: 
holen ſchien. Aber der frühere Anfall Lehrte 
wieder und machte feinem Leben am 7. März 
4777 ein Ende. — Seine Dihtung „Die 
Schöpfung des eriten Menſchen x. In drei 
Aufzügen” (eine Art Paſſionsaktion) pflegte 
er ganz allein aufzuführen, indem er nur eine 


Geige in der Hand hielt und ſich zu den Arien, 


bie er nad eigener Kompofition fang, akkom⸗ 
pagnierte, den übrigen Text aber deflamierte. 
D.: Abams und Evens Erfhaffung unb 
Sünbenfall. Geiſtl. Faſtnachtsſpiel ins Defterr. vers 
est. O. D. 1783. — Die Erfhaffung ber 
elt und der Sünbenfall. Schaufp. in5X. 
in ſchwäbiſcher Mundart. Ulm 1811. — Seb. 
Sailers Schriftenim ſchwäbiſchen Dialefte; 
gefammelt u. m, e. Vorrede verfeben von Sirt Bach⸗ 
mann. Buchau 1819. Neue verm. u. genau burd)- 
geledene Aufl. mit Wörterbuch unb Einleitung von 
. D. Haßler. Ulm 1842. 3. Aufl, 1860. (Inhalt: 


Sailer — Saldom. 


BE Söfmifhen Statthalterei- Regifirators Ra: 
doſchuyd, erhielt durch denjelben eine gute 





Borrede unb Einleitung von Profefior Dr. Haßler. 
— Die Schöpfung bes erften Menſchen, der Sünden: 
fal und deſſen Sırafe.. — Der Fall Luzifers. Poſſe 
im ſchwäb. Dialekt .2 U. — Die fieben Schwaben, 
oder: Die Hajenjagd. Roile in 2 A. — Schwähi: 
ſchet Sonn: und Mondfang. Poſſe nm 1A. — 
Schultheißenwahl zu Limmelsdorf. Poſſe in 1 A. 
Baurenpredigt. — Die fhwäbifchen heiligen brei 
Könige. Pole in 1 A. — Beer ale Gott 
Vater. Gediht. — Bauren: Hochzeit. Gedidt. — 
Trauerlied auf ein ultes Weib. — Beite Gefinnung 
fhwäbifcher Herzen. Eantate. — Gantute auf bie 
Aberläjie. — Worterflärungen.) 

Sailer, Karl Georg Jalob, wurde am 
10. März 1817 zu Wyl im Kanton St. Gallen 
geboren. Im zehnten Jahre Waije geworden, 
ward er von jeinem Vogte zum geiftlichen 
Stande beftimmt. Er bejudhte zwei Fahr bin- 
durch das Gymnaſium in St. Gallen und drei 
Jahre die Klofterjchule zu Einſiedeln, worauf 
er in Solothurn Philoſophie, in Yreiburg 
(Schweiz) Phyſik und hernach zwei Jahre in 
Solothurn Theologie ftudierte. a indejlen der 

eiftlihe Beruf jeinem Geſchmack nicht zujagte, 

f, verließ er die Theologie und wandte fidh in 
Vreiburg im Breisgau dem Studium der Rechts⸗ 
wifjenihaft zu. Nach feiner Rückkehr arbeitete 
er eine Zeit lang mit gleichgefinnten Yreunden 
an dem fonfervativen Volksblatt „Der Wahr: 
heitöfreund”, änderte aber feine politifhe und 
religiöje Sefinnung, nachdem er in das Bureau 
des Advokaten Dr. Weder in St. Gallen ein: 
getreten war. Nacd mehreren Jahren Lehrte er 
nah Wyl zurüd, wurde in ber Folge Kantons 
richter, 1855 Präfident des Kantonsgerichts, 
1864 Mitglied der Regierung und Yandam: 
mann; auch iſt Sailer feit längerer Zeit Mit- 
glied des ſchweizeriſchen Nationalraths, in deſſen 
Schooß er ſchon öfter® und mit Erfolg die 
Gabe einer ſchwungvollen Beredtjamfeit ent: 
faltet bat. 

D.: Klänge von der Thur. Dichteriſche Ber: 
fuche eines Wyler Bürgers. St. Gallen 1865. — 
Die Nonne von Wyl. Trama (noch ungedrudt, aber 
verfchiedentlih in Wyl u. St. Gallen aufgeführt.) 

Salchow, Guſtav Adolf, geboren am 8. Ro- 
vember 1779 zu Meldorf in Süpder- Ditmar: 
ſchen, ftudierte jeit 1795 in Kiel Theologie und 
lebte darnach als Vorfteher eines Erziehungs 
ante in Altona, wo er im Novbr. 1829 

arb. 

D.: Gebanfenfpiele und Räthſel zur 
Unterhaltung gebildeter Zirkel. Altona 1808. — 
Der Geift bes Jahres 1812. Ein Fehrgedicht. 
Altona 1815. — König Salomo’d Wort: 
fpiegel. Ebd. 1817. — Numantias. Epifches 
Heldengedidht in 12 Gefängen; Il. Ebd. 1819— 21. 

Salchow, Johann Ehriftian Daniel, als 
Pſeudonym Gufen Stelle, wurde am 10. Auguft 
1782 zu Süftrow in Medlenburg geboren, be: 





Salfinger — Salis-Seewis. 


fuchte die dortige Domfchule und ftudierte dann 
in Jena die Rechte. Nachdem er 1801 promo⸗ 
viert, habilitierte er fich daſelbſt als Dozent, 
wurde 1810 ordentliher Profeſſor der Rechte 
In zgalle und ftarb bafelbit am 23. November 


D.: Tas Brandmal, ober: Ugolino’s Lebens⸗ 
wanderungen. Jena 1802. — Die Sefuiten. 
Eine Nrabesfe. Ebd. 1802. — Rubolfin Ein 
Roman für wenige Lefer. Ebd. 1803. — Er: 
zäblungen; Il. Ebb. 1803. 

Salfinger, Johann Baptift, wurde 1818 zu 
Pennewang im Hausrudfreife als der Sohn 
eines Bauern geboren. Als Hütelnabe der Ge: 
meindeheerde fühlte er einen unwiderſtehlichen 
Drang zum Studieren ; er lernte feine Lektionen 
zum Vorunterriht, den ihm ber Schullehrer 
von Yambady umſonſt gab, auf freiem Tele, 
und wurde durch Beihilfe von großmüthigen 
Wohlthätern in den Stand gefeßt, das Gym: 
nafium in Kremsmüniter behuchen zu können. 
Seine theologijhen Studien machte er im 
Seminar zu Linz; 1843 erhielt er die Priefter: 
weihe und wurde fpäter in Wien zum Doktor 
der Theologie promoviert. Während dieſer Zeit 
madte er eine Reife nach Deutichland, Belgien 
und Paris, die er in feiner „Rundſchau in kirch⸗ 
lihen Ländergebieten Deutſchlands, Helvetiens, 
Belgiend und Frankreichs“ (Regensb. 1849) 
anziehend beſchrieb. Dann erhielt er das Amt 
eined Domvikars am Dome zu Linz, übernahm 
fpäter die Redaktion des „Wiener Boten”, 
jpäter der „Semeindezeitung” in Wien, fehrte 
aber wieder in die Diözefe Linz zurüd, wo er 
in der Geeljorge als &ooperator thätig war, 
bis er als Defizienten-‘Priejter nad Gunskirchen 
ſich zurüdzog. Im Jahre 1856 unternahm er 
eine Wallfahrt nad Paläftina und Nom, über 
welche er allwöchentlich Bericht im Öfterreichi- 
ihen Bolföfreund erftattete, und war eben mit 
der Herausgabe feines Werkes „Die Fußſtapfen 
unjerd Herrn Jeſu Ehrifti” (5 Bdchn.: Naza- 
reth. — Bethlehem. — Der Jordan und die 
Wüfte. — Der Berg Tabor. — Die heiligen 
Wunderorte.) bejhäftigt, als er einem ſchweren 
Kopfleiven, für das er in dem berühmten Babe 
Fuſch im Pinzgau Heilung juchte, am 4. Juni 
1858 erlag. 

D.: Sregoriana in 10 Gefängen. (Gedicht 
über das Leben und Wirken bes Bifchofs Gregorius 
Thomas Ziegler.) 2. Aufl. Linz 1847. — Der 
Hausfneht beim Adlerwirt. Vollsroman; 
Do. Wels 1867. 

Salingre, Hermann, geboren am 17. Mai 
1833 zu Berlin, war urjprünglih Kaufmann, 
widmete fih aber feit feinem 19. Jahre aus: 
ſchließlich der dramatiſchen Dichtung und erfreut 
jeit diefer Zeit durch feine Pofjen und Bluetten 
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das Berliner Publikum. Während des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges war er 9 Monate als Be: 
richteritatter für Berliner Zeitungen im großen 
Hauptquartiere des Königs in Frankreich. 


D.: 1) Des Friſeurs legtes Stünblein. 
Solofjherz mit Sefang in 19. — 2) Pietſch 
im Verhör. Berliner Genrebild mit Gef. in1 N. 
Ebd. 1858. 4. Aufl. 1861. — 3) Beforgt und 
aufgehoben! Vaudeville-Poſſe in 1X. Ebd. 
1859. — 4) Jettchens Liebe und Kabale. 
Orig.⸗Poſſe mit Gef. in 1%. Ebd. 1861. — 5) 
Nur feinen Miethskontrakt! Desgl. Ebd. 
1862. — 6) Hundert Thaler Belohnung! 
Poſſe mit Gef. in 1Q. Ebd. 1862. — 7) Die 
Bretter, die bie Welt bedeuten. Geſam⸗ 
melte Poſſen und Schwäne. Erfter Band. Ebb. 
1864. (Inhalt: ſ. o. 1) — 5 — 6) — 3) — 4) 
— 2).] — 8) Berliner Kinder. Drig.:Poffe 
in 4a. Ebb. 1865. — I) Margaretbe. Komiſche 
Solo-Scene. Ebb. 1865. — 10) Ein Königreid 
für einen Sohn! Poſſe m. Geſ. in 1 A. Ebb. 
1865. — 141) Abtheilung V. Zimmer IV. 
für Bagateflfahen, oder: Vor Gericht. Genre: 
bild mit Gef. in 2 Abtblgn. Ebd. 1866. — 12) 
Das Geſpenſt um itternacht. Poſſe in 
1 A. nach einer Novelle von Hadlänber. Ebd. 1867. 
— 13) Preußen in Sachen. (Fortfeßung von 
Pohl's „Sachſen in Preußen“). Poſſe mit Gef. in 
1a. Ebd. 1867. — 14) Nimrod. Poſſe m. Gef. 
ini. Ebd. 1867. — 15) Am Wartefalon 
britter Klaſſe. Desgl. Ebd. 1867. — 16) Wenn 
bie Preußen heimwärts ziehn. Schwank 
m. Gef. in 1A. Ebd. 1867. — 17) Die Afri— 
fanerin in Kalau. Poſſe m. Gef.in1X. Ebd. 1368. 
— 18) Einberufen! oder: Mit Gott für König 
und Vaterland! Desgl. Ebb. 1868. — 19) Ein 
alter Commis. Desal. Ebd. 1869. — 20) Hier 
wird warm gefpeifl! Desgl. Ebb. 1869. — 
21) Spillife in Paris. Solofcene m. Gef. 
Ebb. 1869. — 22) B. 17. Orig.-Poſſe m. Gef. in 
2a. Ebd. 1869. — 23) Durchs Schlüſſel— 
loch! Poſſe m. Gef. in 1A. Ebd. 1870. — 24) 
Bom nordbeutfhen Reihstaye. Desgl. Ebd. 
1870. — 25) Guter Mond, Du gebfi fo 
ftille Desgl. Ebb. 1870. — 26) Sehe Mäd— 
hen und fein Mann. Desgl. Ebd, 1872. — 
27) 71 [aprozgentige NRumänier Poſſe in 
1a. End. 1872. — 28) Fürs Theater laß 
ih mein Xeben! Schwanf m. Gef.in 1 A. Ebb. 
1873. — 29) Ein blauer Montag. Schwanf 
in 1 9. Ebd. 1873. — 30) Pech-Schulze. 
Orig.⸗Poſſe m. Gef. in 3 A. Ebb. 1875. 


Salis⸗Seewis, Johann Gaudenz Freiherr 
von, ſtammte aus einem alten angeſehenen 


Adelsgeſchlechte der Schweiz und wurde am 


26. Dezbr. 1762 zu Seewis in Graubünden 
geboren. Seine erite Erziehung erbielt er von 
deutſchen Privatlehrern im elterlihen Haufe; 
dann lebte er mehrere Jahre bei dem Dichter 
Pfeffel in Colmar und bierauf in der franzd- 
fiiden Schweiz. Im Sabre 1785 trat er als 
Offizier , in Fanzöftfche Dienfte und murbe 
Hauptmann in der Schweizergarde in Ber: 















währent ber Zeit 
feinen Stubi 

feinen Cinfluß 

Landsleute das 

102 wien m & 

juge ım 

ie Franzoſen auch Gr ea zu 


bebroben jhienen, nahm er feine Entlafung 
und febrte im jein d zurüd, wo er fih 
im Ebur niederfieg. An den politiiden Er— 

nahm er bier lebhaften, thätigen An- 
; ganz beionber6 beförderte er den ÄAnſchluß 
drei rhätifgen Bünde an bie Schweiz, 






ber 
meil er barin die beſte Gewähr für die Frei 
beit und Unabhängigfeit des Baterlandes jah. 
Ale daher auf Betrieb der Gegner dieſer Ber: 
einigung ©ranbünden von ben Deiterreihern 
beiest wurbe, mußte Salis 1798 mit jeiner 


Familie flüchten. ging nad Züri, wo er 
General: Infpeftor des Milizweſens in ber 
Säweis und Generaladjutant in Maſſena's 
©eneralitabe wurde. Später ging er nad 
Bern, wo er Mitglied des helvetiihen Kailas 
tionsgerihts war. Nah Einführung der Me 
biationsafte und Räumung der Schweiz von 
ben fremben Truppen (1805) kehrte er nad 
Graubünden zurũck, wo er in den verſchieden⸗ 
ften Staatsäntern mit vollfter Hingebung für 
bas Wohl feiner Mitbürger wirkte. Im Jahre 
1815 zum Kanton:Oberften und fpäter zum 
eibgenöjflihen Oberften ernannt, leitete er das 
Militärwefen feiner Heimat mit Auszeichnung. 
Später gab er feine Aemter auf und zog fih 
nad Malans zurüd, wo er am 29. Januar 
4834 ftarb. 

D.: Gedichte. Herausgegeben von Mattbifion. 

Zürich 1793. 12. verm. Aufl. letzter Hand 1869. 

Sallet, Friebrih von, geboren am 20. April 
1812 zu Neiße, verlor feinen Bater fhon im 
zweiten Jahre und verlebte feine Knabenjahre 
in Breslau, wohin feine Mutter nad ihrer 
Beerbeiralüng mit dem damaligen Afjefjor Jung⸗ 
nit 1816 übergefiedelt war. Ym Jahre 1824 
trat er in das Kadettenkorps zu Potsdam, 
zwei Jahre fpäter in ba® zu Berlin ein, wo 
er bis 1829 blieb, um dann nad) abgelegtem 
Dffizgier- Cramen al® Sefonde: Lieutenant dem 
36. Infanterie⸗Regiment eingereiht zu werben, 
bas damals in Mainz fland. Hatte er fhon 
auf ber Schule feine Liebe zur Dichtkunſt durch 
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keit. Rad) diesem erniten Erlebnis gab er ih 
in Trier, wobin er verjegt worden war, mit 
allem Eiier militäriiden und philologiſchen 
Stuvien hin und fam injolge deſſen 1: auf 
die Kriegeihule nah Berlin, mo er jait drei 
Jahre lang blieb. Er benupte diejen Aufenthalt 
u einem grüntlihen Studium der Geſchichte. 

tational-Delonomie, neueren Spraden, bejon- 
ders aber der Hegel ſchen Philoſophie; da er 
darüber aber die Militärwifjenihaften vernach⸗ 
läjligte und fi dadurch das Misfallen jeiner 
Borgejegten zuzog, jo mußte er im Sommer 
1837 zu jeinem Regimente zurüdtehren. Der 
Gamaſchendienſt, den er nun wieder übem 
mußte, machte ihm indes ben ganzen Soldaten- 
and fo zuwider, daß er im folgenden Jahre 
feinen Hbigier nahm und jih in Breslau 
nieberließ, wo er, beihränft auf den Umgang 
mit jeiner Familie und einigen Freunden, ganz 
feinen Studien und färiftftelleriiher Tätigkeit 
lebte, durch melde er ji zum Theil jeine 
Eriftenzmittel erwerben mußte. Im Jahre 
1841 verheiratete er fi, dod war jein häus- 
liches Glüd nur von kurzer Dauer, da er be 
reits am 21. Februar 18 infolge eines Zufts 
töhren und Lungenleidens zu Reichau bei 
Nimpti ſtarb. 

D.: 1) Gebiäte. Berl. 1835. 3. Aufl. Hamb. 
4852. — 2) unten. (Inhalt: Funken und Epi⸗ 
gramme. — f. u. 3.) Zrier 1837. Reue Aueg. 

amb. 1865. — 3) Die wahnfinnigeglafhe 
Genion &p08 in zwei Eiungen. Trier 1833. 

amb. 1844. — Shön Jrla Ein Märden. 
Trier 1838. Hamb. 1865. -- 5 Gontrafte und 
Baraboren. Novelle. Trier 1838. — 6) Laien« 
Evangelium. Jamten. Leipz. 1842. 8. Aufl. 

amb. 1873. — 7) Profaiihe Schriften. 

rest. 1842. — 8) Gefammelte Gebiäte. 
Ebd. 1843. 4. Aufl. Hamb. 1864. — N Des 
Dihters Werben. Aus ben Fleineren poetiſchen 
Sähriften und bem Nachlafie bes Dichters. Breel. 
1846. — 40) Sämtlihe Werte; V. Bresl 
41845—46. [Inhalt: 1. ſ. 0. 6) — I. f. 0. 8) — 
KLf. 0.5 — IV. f. 0. 9)— V. f.0.7).) Reue 
Auaa. Hamb. 1873. 


Sallmayer. 249 


Salimayer, Hermann, geboren zu Wien am 
29. März 1823 als ber Sohn bes dortigen 
Buchhaändlers Leopold S., ‚war beftimmt, Kö; 
dem Kaufmannsftande zu widmen, jeigte jedoch 
dazu Feine befondere Neigung. Bielmebr fühlte 
er ſich feit feiner früheften Jugend zum Theater 
bingezogen, für das er fein erfpartes Gelb 
ausihlieglih opferte, und dem er ſich aud im 
419. Jahre, ohne befondere Borftudien gemacht 
zu haben, widmete. Sallmayer durchlebte ein 
vielbewegtes Schaufpielerleben, indem er bei 
Wanbertruppen feine Künftlerlaufbahn von ber 
Pike auf anfing und felbit häufig (mas die 
beutigen Schaujpieler nit mehr kennen) in 
ertemporierten Komödien jpielte, zu denen es 
weder Bühnen noch Rollen gab. Sallmayer 
bekleidete nach und nach bie Fächer der Lieb: 
baber-, Helden: und Charakter-Rollen und war 
aller Orten, wo er engagiert war, wie in 
Lemberg, Bremen, Augsburg, Regensburg, 
Wien (Karl: Theater), Königsberg i. Pr. u. |. w., 
ober wo er gaftierte, wie in Leipzig, Trank: 
furt a. M. ꝛc. ein hochbeliebter Schaufpieler. 
Sein Drang nad Unabhängigkeit war die Ur- 
fahe, daß fi ehrende und vortheilbafte 
Engagements-Anträge, 3. B. am Hoftheater in 
Münden und am Theater in Leipzig nicht 
realifierten.. Im Sabre 1859 übernahm Sall: 
mayer bie Leitung zweier öfterreichiihen Pro⸗ 
vinzialbühnen, der zu Marburg in Steiermart 
und zu Klagenfurt in Kärnten und bradte es 
durh eine wirklich Tunftfördernde Auffaflung 
feines Berufes und durch eine tüchtige Geſchäfts— 
kenntnis zu einem achtungswerthen Namen 
und zu bebdeutendem MWohlitandee Am Jahre 
1866 dirigierte er gleichzeitig das National: 
theater in Innsbruck und das Nandesthenter 
in Linz. Der Ausbruch des Krieges und ver: 
ſchiedene Konflikte mit der landſchaftlichen 
Theaterverwaltung und deren engherzigen und 
inhumanen Einmiſczungin feine Geſchãftsleitung 
veranlaßten ihn, nach Wien zu gehen, um dort 
am Joſephſtädter Theater ein eigentliches 
Volkstheater in höherer Auffaſſung zu begrün- 
ben. Der verfehlte Bau eines Sommertheaters, 
das infolge der Unfähigfeit des Architekten dem 
beabfichtigten Zwecke nicht entiprah, und bie 
Unreellität gewiffer Wiener Theaterbichter,, die 
ihre Verträge nicht einbielten, bradten Sall: 
mayer um fein ganzes Vermögen. Bereits in 
früheren Jahren Hatte er fi mit befonderer 
Vorliebe feiner Reifeluft hingegeben, und von 
Lemberg aus Hatte er ganz Deutichland, 
Holland, Franfreih, die Schweiz und Italien 
durchzogen und wohl mehrere taufend Meilen 
zu Fuße zurüdgelegt, um Welt und Menſchen 
in nächſter Nähe Tennen zu lernen. Auch nad) 


England fegelte er und wirkte hier in London 
mit Emil Deorient, Deffoir u. a. deutſchen 
Künftlern. Nah dem unglüdlihen Ausgang 
feines Wiener Unternehmens griff Sallmayer 
wieder zum Wanberjtabe , suraoo abermals 
ganz Deutſchland, Dänemart, Schweden und 

orwegen bis zum hoben Norden hinauf und 
ließ ſich nach feiner Rückkehr in Königsberg in 
Preußen nieder. Hier nahm er feine lang 
unterbrodhene fhriftftellerifche Thätigkeit wieder 


auf. Obgleich von einer wirklichen Künftler: 


begeifterung erfaßt, hatte Sallmayer doch ſchon 
früher das Gefühl gehabt, daß ihn die Schau: 
ſpielkunſt nicht ganz befriedige, e8 genügte ihm 
nicht, bloß Fremdes wiederzugeben, er wollte 
auch Eigenes fchaffen: er wollte Schriftfteller, 
Dichter werden. Mit unerfchütterlier Willens: 
fraft ging er in Lemberg (1849) ans Stu: 
dieren; ein junger Student der Rechte gab 
ihm einige Anleitung, und bald hatte ſich 
Sallmayer Einfiht in alle Zweige der Wiffen: 
Ihaft verſchafft, fo daß fein Geift und fein 
Blid eine erweiterte Richtung erhielt. Er 
wurde Journaliſt, Iyrifher und dramatiſcher 
Dichter, und glei fein erſtes literariſches 
Produkt, das Drama „Ein Künftlerherz“, das 
anonym an das deutſche Theater in Lemberg 
gefandt wurde, errang bei der Darftellung 
einen durchſchlagenden Erfolg. Es folgten nun 
andere Dramen, Gedichte ꝛ⁊c., bi8 Sallmayer 
Theaterdireftor wurde, welde Stellung ibm 
wenig Zeit zu literarifcher Thätigleit ließ. In 
Königsberg nun fam er auf den Einfall, unter 
dem Pſeudonym Heinrich (Denrico) Starte fi 
einen neuen Namen zu machen. Er gründete 
eine ſatiriſche Monatsſchrift „Die Sternwarte. 
Kulturblatt unjerer Zeit, für Freunde des 
Scherzes, des Witzes und der Satire” (II. Kö: 
nigsb. 1870) mit der Beilage „Die piycholo: 
gifhe Poſaune. Humoriſtiſch-ſatyriſche Blätter 
a. d. Theaterleben” (Ebd. 1870), in denen er 
das Reclameweſen der Bühne ſchonungslos 
geißelte. Der Krieg von 1870/71 untergrub 
diefeß Unternehmen. Hierauf gab er jeine 
Heinen humoriſtiſch-ſatiriſchen Streitſchriften 
über die menſchliche Abſtammung, „Der Menſch 
ſtammt vom Thiere ab“ (Königsb. 18. Aufl. 
1871) — „Der Menſch ſtammt nicht vom 
Thiere ab“ (Ebd. 15. Aufl. 1872) — „Sieg 
der Unfeblbarkeit der thieriſchen Abſtammung“ 
(Ebd. 6. Aufl. 1872) heraus, in denen er fi 
als Sallmayer und Starte felbft pole- 
miſch befämpfte. Nebenbei hielt er in Könige: 
berg, Danzig u. a. Orten Preußens erfolgreiche 
Vorlefungen über Kulturgeihichte. Von Könige: 
berg fiebelte Sallmayer nad Berlin über , wo 
er für ein bedeutendes Wiener Journal ale 
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deutſche Michel. 


Forrelpondent thätig war, und ging im Dezem- 
er 1872 nach Wien, wo er von dem Theater: 
‘” direktor Strampfer engagiert wurbe, das bon 
Bi diefem gepachtete deutſche Theater in Beit in 
we... Strampferd Abwefenbeit zu leiten. Leider 
Br. - brachte der große „Wiener Krach“ dem Eigen: 
1 2 (thümer des Theaters, 
ſchwere Berlegenheiten, die auch für Sullmayer 
in gewiſſem Grade verhängnisvoll wurden. Seit 
4875 lebt er wieder in Wien. 


einem Gutsbefiker, 


D.: Ein Künftlerherz. Dramat. Gedicht in 
2A. Leipz. 41852. — Zwei Frauenberzen. 


‚Drama in 5 A. Augsburg 1853. — Spiegel: 


bilder. (Lyriſche Gedichte, berausgeg. von L. Bed: 


ſtein.) Meiningen 1853. — Spiegelbilber. 


Neue Folge. Augeb. 1854. — Spiegelbilder. 
Zwei Bändchen Gedichte. 2. Aufl: Wien 1857. — 
Sängers Walten. Gedichte an die Augsburger 


Liedertafel. Nenensb. 1854. — Dee Künftlers 


Prüfung Ein Lehrgebiht in 6 Abtheilungen. 
Wien 1853. 2. Aufl. 1857. — Philippine 
Welſer. Schaufp. in 5 U. Augsb. 1854. 3. Aufl. 
Innsbruck 1873. — Rieder eines fahrenden 


Poeten. Augsb. 1853. 2. Aufl. als: Rieder und 


Gedichte eines fahrenden Poeten. Wien 1860. 
3. Aufl.1865. — Neuefte Gedichte. Augsb. 1854. 
d. Aufl. Wien 1870. — Drei Gedichte. Wien 
1. u. 2. Aufl. 1856. — Ein Tag ber Freude 
in Tyrol. Feſtſpiel. Annsbrud 1857. — Lieber 
am Meere. Wien 1858. — Verſchneiter 
Frühling. Lieber und Gebichte. Klagenf. 2. Aufl. 
1858. — Schutt und Kitt aus den Mauern 
von Wien. (Hiftorifhe Bilder.) Wien 1861. — 
Neueiter Deflamirfaal für ernfte und beitere 
Borträge. Ebb. 1870. — Der Sieg des Geiftes. 
Dramatifhes Märchen in einem Prologe, Borfpiel 
u. 3 4. Königsb. 1870. 2. Aufl. 1875. — Der 
Gelegenheitsſtück zu Deutfch: 
lands Einigung. Ebd. 1870. — Altpreußens 
Kraft und Treue bewährt fidh ſtets aufs neue. 
Lieder = Eyflus zur Wiederkehr der oftpreußifchen 
Krieger. Ebd. 1.—12. Aufl. 1874. — Lyriſche 
Citzapfen und gefrorne Thränen ber 
Liebe. Komifche Liebesgedichte v. H. Starke. Ebd. 
1. u. 2. Aufl. 1871. — Leiden eines Ultra> 
Deutfhen dburd bie Czechen. Humoriſtiſch⸗ 
fatirifher Roman; Il Bohn. Braun 1871. — 
Meberrafhungen. Dramat. Scherz in 1 9. 
(AI Manuſcr. gebr.) Leipz. 1872. — Die Ber: 
lobten. Schaufp. in 5 A. (Manufer.) Wien 1973. 
— Epiftel an Hageftolze. Humoresfe von 
H. Starfe. Berl. 1873. 

Berm.: Die Lebenden an. die Tobten 
(eine Sanımlung der auf bem Friebhofe zu Klagen: 
furt errichteten Denktftein = Infchriften, nebft einem 
Anbange neuer Grabfchriften). Klagenf. 1858. — 
Kunflinftitut und Bergnügungsort. Skiz⸗ 
zen über deutfche Theaterzuftände. Innsbr. 1865. 
— Erbaulides Sträußchen päpflliber Un: 
fehlbarfeit von H. Starke. Königsb. 1871. — Die 
Frauen und bie Mobe. bb. 1871. 3. Aufl. 

872. — Die Literatur von unb für Frauen, 

und der Geſchmack ber grauen im geiftigen eben. 
Ebd. 1873. — Zür die Frauen. Ernſte und 
beitere Skizzen. Ebd. 1875. 





ie Salomon. 


Salomon, Gotthold, geboren am 1. Nopbr. 
1784 zu Sandersleben im Herzogthum Deffau, 
wurde von Kindheit an zum Rabbiner beftimmt 
und beſchäftigte fi daher jeit feinem 15. Jahre 
mit der bebräifchrabbinifhen Literatur. Bon 
der Stadtfhule zu Sandersleben fam er auf 
das ijraelitiihe Gymnaſium zu Deſſau, ftudierte 
bier zwei Jahr lang den Talmud, gab aber 
das Vorhaben, Rabbiner zu werben, auf und 
dachte fi der Medizin zuzumwenden. Da ibm 
hierzu die Mittel fehlten, jo übernahm er im 
17. Lebensjahre die Stelle eines Privatlehrers 
und wurde im folgenden Jahre an ber Haupt: 
und Freifchule zu Deffau angeftelt. Im Jahre 
1818 wurde er als Prediger am neuen ifraeli- 
tifihen Tempel nad) Hamburg berufen, im 
März 1819 von der Univerfität Jena zum 
Doktor der Pbilofophie und einige Monate 
jpäter zum Rabbiner ernannt. Er ftarb am 
17. November 1862. 

D.: Selima’s Stunden ber Weihe. Eine 
. moralifch:religiöfe Echrift für die Gebilbeten unter 

dem weiblihen Gefchleht. Leipz. 1316. — Pa⸗ 
tabeln. Dresd. 1819. 2. Ausg. 1826. — Un: 
zählige Erbauungsfdhriften und Predigten. 

Salomon, Ludwig, Dr. phil, wurde am 
25. Novbr. 1344 zu Gorden bei Eliterwerba 
in der Provinz Sachſen geboren, wo fein 
Bater Pfarrer war. Er befuchte zunächſt das 
Symnafium in Torgau, ging bierauf nad 
Chemnig und dann nad Halle, um ſich dem 
Studium der Naturwijlenihaften zu widmen. 
Allein anhaltende Krankheit veranlaßte ihn, 
diefem Wunſche zu entjagen, und er wandte 
ſich auf kurze Zeit dem YUntiquariats-Buchhandel 
zu, mit dem er fein reges Intereſſe für Lite 
ratur und Geſchichte angenehm verbinden konnte. 
Zu feiner weiteren Ausbildung unternahm er 
ſodann verſchiedene größere Reifen, beſuchte 
Belgien, Frankreich, die Schweiz und durch⸗ 
ftreifte Deutſchland und Defterreih. Seine 
inzwijchen entwickelte fchriftftelleriihe Thätig— 
feit führte ihn zur Journaliſtik; mehrere Jahre 
bekleidete er die Stelle eines Redacteurs an 
der „Elberfelder Zeitung”, dann führte er 
einige Zeit die Redaktion des „Täglichen An: 
zeigers für Berg und Mark“ in Elberfeld und 
ift feit 1875 Medacteur ber „Allgemeinen 
Familien-Zeitung“ in Stuttgart. 

D.: Unter dem Halbmonb. Novellen. Halle 
1870. (Inhalt: Die andere babylonifhe Gefangen: 
ſchaft. — Clavigo. — Durch den Zopf des Herm 
von Goethe.) — Verwehte Spuren Reue 
Novellen. Ebd. 1873. (Anhalt: Das Aennchen von 
Plön. — Naufifaa. — Die Ritter von Schloß 
Langeweile. — Die Geſchichte einer Geige. 
ſauch sep. Ebd.). — Helldunfel. Neue os 
vellen. Leipz. 1876. [Inhalt: Die Blüchertronzpete. 
— Erlfönigs Töchter. — Mijalafch.) 


Salzmann — Samjon von Himmelftiern. 251 


Salzmann, Chriftian Gotthilf, wurde am 

1. Suni 1744 zu Sömmerda bei Erfurt als 
ber Sohn eined Predigers geboren, ftudierte 
jeit 1761 in Jena Theologie, wurde 1768 
Pfarrer in Rohrborn bei Erfurt, 1772 Dia: 
fonus in Erfurt und bald darauf Baftor da- 
ſelbſt. Im Jahre 1781 legte er fein Pfarramt 
nieder und ging als Profefjor und Religions: 
lehrer an Baſedows Philantropin nad Defjau. 
Im Jahre 1784 gründete er die Erziehungs: 
Anftalt in Schnepfenthal bei Gotha, die er 
unter Mitwirkung von Glatz, Lenz, Bedhitein, 
Andre, Gutsmuths u. a. bald fo berühmt 
machte, dag nit nur Deutſchland, jondern auch 
die Schweiz, England und Portugal ihm Zög: 
linge jendeten; 1788 verband er mit feinem 
Inſtitut auch eine Buchdruderei und eine Buch: 
Handlung. Die Anftalt, die zwar feit 1807 
etwas verfiel, befteht noch heute. Salzmann 
ftarb am 31. Oftober 1811. — Außer einer 
Reihe von Erziehungsichriften veröffentlichte er 
D.: Karlvon Karlsburg, ober: Weber bas 
menfchlige Elend (moralifcher Roman); VI. Leipz. 
1783—86. — Schbaftian Kluge Ein Volks⸗ 
buch. Ebd. 1790. — Conſtants curiöfe Lebens: 
geſchichte und ſonderbare Fatalitäten. Ein Buch 
fürs Volk; III. Ebd. 1791 -93. — Ausführliche Er: 
zählung, wie Ernſt Haberfeld aus einem Bauer 
ein Freyherr geworden. Ebd. 1805. 


Samberger, Karl Maria, geboren am 5. Jan. 
1822 zu Köſching in Oberbayern, erhielt von 
feinem DBater den erjten Schulunterricht, be: 
ſuchte dann einige Jahre die Lateinfchule in 
Regensburg und bereitete ſich hiernach auf das 
Lehrfah vor. Nachdem er das Seminar zu 
Freiſing mit den beften Zeugniſſen verlaflen, 
erhielt er eine Anftellung in Geifenfeld, fpäter 
in Dachau. Bon hier aus wanderte er in den 
Ferien ſtets nah Münden, um ſich in ber 
Muſik, befonders im Biolinfpiel, das er leiden: 
Ihaftlid betrieb, Tünftlerifh auszubilden. Da 
er ungewöhnliche Fortſchritte machte, mar er 
nahe daran, fi ganz der Muſik zu widmen; 
doch bradten ihn die Zeitläufte des Jahres 
1848, bie für die Kunft gefährlich zu werden 
drohten, wieder davon ab, und nahm er eine 
ihm zufagende Lehrer: und Drganiftenftelle in 
Ingolſtadt an. Im Jahre 1863 wurde er als 
Mufitlehrer an die k. StudiensAnitalt in Bam: 
berg berufen und zugleih als Taubſtummen⸗ 
lehrer am k. Schullehrer:Seminar angeftellt. 
Neben der Muſik war die Dichtkunſt ftets 
feine Lieblingsbefhäftigung. Seine poetiſchen 
Erzeugnifje veröffentlichte er zunächſt in ver: 
fhiedenen Zeitfhriften und erit auf Herm. 
Linggs günftiges Urtheil über feine Dichtungen 
entjhloß er fi zur Herausgabe verfelben. 


D.: Dur und Moll. Didtungen. Bamberg 
1866. — Ungedruckt: Gereimtes und Ungereimtes. 
Präludien und Cadenzen a. d. Nachlaſſe eines ehe: 
maligen Stabtpfarrorganiften. 


Samjon von Himmelfiiern, Reinhold Johann 
Ludwig, geboren am 27. Juni 1778 auf dem 
Gute Urbs in Livland, genoß unter der Leitung 
eines durch Einſicht und Thätigfeit ausgezeich- 
neten Vaters, des livländiſchen Landraths Karl 
Guſtav S. v. H., den Unterriht im väterlichen 
Haufe und bezog 1796 die Univerjität Leipzig, 
um die Rechte zu ftudieren. Gleichwohl fagte 
ihm damals dieſes Studium nit zu und er 
fand fih mit ihm, um zur Noth das Eramen 
zu beſtehen, mittelit Privatitunden bei dem 
Magiſter C. A. Tittmann ab und hörte einige 
Kollegia beim Profeſſor Deubold. Dagegen 
wandte er jih mit großem Eifer dem Kant’: 
[hen Syitem der philoſophiſchen Wiſſenſchaften 
u. Der Befehl des Katjers Paul, der in die 
Dffeeprovingen alle im Auslande Studierende 
heimrief, machte im Jahre 1798 allem Studium 
ein Ende. Des weiteren Unterrichts entbeh— 
rend, war Samſon nur auf die Autodidaktik 
beſchränkt. Bald jedoch trat er in öffentliche 
Wirkſamkeit innerhalb feiner vaterländijchen 
Provinz und ward zuerit Notar der livländi: 
ſchen Ritterſchaft und Aſſeſſor des damaligen 
Oberkonſiſtoriums, dann Landrichter und Adels⸗ 
deputierter des dörptſchen und pernauiſchen 
Kreiſes, hierauf Vicepräſident des livländiſchen 
Hofgerichts, Landrath, Präſident des livländ. 
Konſiſtoriums, zweiter Rath des livländ. Hof— 
erichts und zuletzt Präſident dieſer Behörde. 
all dieſen Aemtern entwickelte Samſon eine 
fruchtbare und für ſein engeres Heimatland 
ſegensreiche Thätigkeit. Schon als Student 
hatte er mit mehreren akademiſchen Freunden 
und Landsleuten eine Verbindung zuftande ge: 
bracht, deren Zweck war, in Buturft möglichſt 
für die Beſſerung der Bauernzuſtände in Liv⸗ 
land mitzuwirken. Auf dem Landtage im Jahre 
1818 fand er Gelegenheit, in öffentlicher Adels: 
verfammlung auf die Abjchaffung der Leib: 
eigenſchaft der livländiſchen Bauern anzutragen, 
und die NRitterfhaft war edelmäthig genug, 
ihre Bauern von der Seibeigenihaft loszu⸗ 
ſprechen. Unter allerhöchſter Beſtätigung kon⸗ 


ſtituierte ſich ein Comité zur Abfaſſung einer 


Bauern-Verordnung, deſſen Mitglied und We: 
dacteur Samſon wurde. In fpäteren Jahren 
wirkte Samfon beſonders für Verbefjerung der 
provinziellen Gefeßgebung, und 1830 wurde er 
auf allerhöchſten Befehl in bie eigene Kanzlei 
des Kaifers berufen, um den Prozeß und das 
öffentlide fomwie das private Recht der drei 
Oſtſeeprovinzen nach ihren provinziellen Geſetzen 











Zr I TaIPY, EN 0“ 
t. * way Ne 
. * 





Sande — Sannens. 


a Nismaii zei ftellen und zu vedigie- 
u d — Arbeit er mehrere Jahre zu: 
E unbe 






SWeridte Riga 1825. 

s Tee Nieder en u. ber le 

West Ryı 106. — Shakeſpeare's Hamlet, 

U, Derpur 1837. — Sbakeſpeare's Richard LL., 
a IV. und Heinrich V. üterfekt; Il. Riga 


Sende, Alerınder Wilhelm Rudolf, ge: 
kauen am 18. März 1808 zu Königsberg, ift 
Kir 1849 Paſtor zu Oberwündſch im Regie: 

ir? Merjeburg. 

D.: Rebekka und Amalia. Briefwechſel 

i einer Iſraelitin und einer Adeligen über 

Dee amd Lebensfragen (anonym). Leipz. 1847. 
Gauder , Ehriitian Levin, wurde am 13. No⸗ 
wember 1756 zu Itzehoe im Holſteiniſchen ge: 
boren, wirkte nach beendigten Studien von 1779 
bie 1783 als Lehrer am Erziehungs: Inititut 
in Deffau, von 1784 bis 1789 als Privat: 
lehrer im Daufe des Grafen Reventlow in 





ı :. Kopenhagen, wurde darauf Gevollmädtigter 


bei der königlichen Krebitfafle, 1791 Sefretär 
ber Weglommilfion und 1800 Lehrer am Se: 
minar in Kopenhagen, wo er am 20. Yuli 
1819 ftarb. 

D.: Solderih und Taffo. Trip. Flensb. 
1778. — Burkhard und Amabine Eine 
Herenballade. Hamb. 1783. — Bufillana. Ein 
Schauſp. in 4A Deſſau 1783. — Proſaiſche 
Dihtungen. Flensb. u. Leipz. 1783. — Ge: 
fhichte meines Freundes Ambrofius Rund, 
von Chriſtoph Bachmann; Il. Hamb. 1784. — 
Gargantua unb PBantagruel, julammen- 
efhmolzen und umgearbeitet nach Rabelais und 

iſchart von Doktor Edftein; Ill. Ebd. 1785—87. 
— Die Fifher Ein Eingfpiel in 3 A. nad 
Ewald, verdeutſcht. Kopenb. u. Leipz. 1786. — 
Papiere des Kleeblatts, ober: Cdfleiniana, 
Brandiana und Andreſiana. Melborf 1787. Neue 
Ausg. Altona 1817. — Der Schlaftrunf. Ein 
Luſtſp. in 3 A. Ein Torſo Leffings; ergänzt von 
Dr. Edftein. (Abdruck aus dem vorigen.) Melborf 
1787. — Ueftbetifhe Blumenlefe aus ber 
allgemeinen deutſchen Bibliotbef. Queblinburg 1789. 
— Salz, Laune und Mannigfaltigfeit, 
in fomifhen Erzbign. Hamb. 1790. — Komifde 
Erzählungen, ober Scenen a. d. menfchl. Leben 
alter u. neuerer Zeiten. Kopenb. u. Leipz. 1792. — 
Auswahl dänıfher Luſtſpiele f. Deutfche. 
Erſtes Bocchn. Zürich 1794. — Erapolis. Lyri: 
ſches Schaufp. Kopenh. 1804. — Tafhenbud 
für Freunde altnorbifher Poeſie. Ebd. 1816, — 
Knud Lavard. Leipz. 1821. — Auswahl alt: 
bänifher Heldenlieber und Balladen. Ko: 
penhagen 1816. 

Sander, Heinrih, wurde am 26. Auguft 
1810 zu Nierftein in ber Provinz Rheinheſſen 
geboren, erhielt feine wiflenjchaftlihe Aus: 
bildung auf dem Gymnafium zu Frankenthal 
und in dem Fatholifchen geiftlichen Seminar zu 





Mainz, gab aber nah mehrjährigem Beſuch 
deö letzteren jeinen Plan, Geiſtlicher zu werden, 
auf und beabfichtigte, franzöſiſche Kriegsbdienite 
zu nehmen. Der Ausführung jeines Vorhabens 
trat jedoch der Umſtand entgegen, daß er als 
Nicht: Franzofe einem franzöfifhen Linien-Re— 
gimente nicht einverleibt werden fonnte, und 
zum Eintritt in die Fremdenlegion hatte er 
feine Neigung. Er arbeitete nun einige Jahre 
als Rechtspraktikant und trat im Jahre 1833 
zu Münden als gemeiner Freiwilliger in 
königl. griehifhe Dienfte. Rod vor feinem 
Abmarſch nah Griehenland wurde er zum 
Unteroffizier befördert, machte ale joldher 1 

und 1835 die Erpedition in Rumelien gegen 
die dortigen Klephtenbanvden mit, wurde 1836 
Dffizier und als folder erit zur Zeughaus: 
Hauptdireftion in Nauplia, dann zum Kriege- 
miniſterium in Athen und zulegt zum Kabinets- 
Referendariat über das Kriege: und Marine- 
minifterium zu Athen kommandiert. Im Auguft 
1837 verlieg er, ehrenvoll verabjdiedet und 
mit dem griehiihen Militär-Ehrenzeichen deko⸗ 
riert, Oriehenland und kehrte wieder nad 
Deutfhland zurüd, wo er zunächſt als Aſſiſtent 
bei der Ortseinnehmerei in Mainz, jpäter als 
großherzoglich heſſiſcher Diſtrikts-Einnehmer 
und Salzmagazin-Verwalter in Sprendlingen 


bei Kreuznach angeſtellt wurde. Dort lebte er 


noch 1856; um beiliihen Staatskalender von 
1867 ift jedoch fein Name nicht mehr aufge: 
führt, er alſo jedenfall in den Ruheſtand ge⸗ 
treten. — Er gab heraus „Leben und Nadylag 
von Iſaac Maus, Bauersmann in Badenheim“ 
(ſ. d.) Mainz; II. 1845. — „Athen und jeine 
Umgebungen” (Ebd. 1841). — „Erinnerungen 
eines ehemaligen griechiſchen Offiziers aus den 
Jahren 1833 bi8 1837“ (Darmſtadt 1839). — 
„Die Staats: und Oemeinbe : Berwaltung im 
Großherzogthum Heſſen“ (Mainz 1851. 2. Aufl. 
1852), welde Schrift ibm vom LXandesherrn 
und den bochgeitellteften Männern die ehren: 
vollite Anerkennung eintrug. 

D.: Frühblüten. Gedichte. Darmfl. 1832. — 
Maiglödhen. Novellen und Erzhlgn. Mainz 
1833. — Mein Ausflug nah dem Barnaffe. 
Eine griechiſche Novelle a. b. Zeiten des Befreiungs⸗ 
Tampfes. Athen 1836. [Das erfte deutſche Buch, 
das in Atben gedrudt worden ifl.] — Erinne— 
rungen aus Hellas (Porfien). Darmft. 183% 
— Gedenkbuch für die Veteranen a. d. franzöfı: 
ſchen Kaiferzeit. Mainz 1844. 


en Marte, Pſeudonym für Nibert Schulz; 


Sannens, Friedrich Karl, biek eigentlid 
Sanenz von Scnfenftein und murte 
1751 geboren. Ueber feine Jugend und feinen 
Bildungsgang ift nichts befannt; da er aber 


Saphir. 


1789 Hoffhaufpieler in Wien war, mag er 
wohl vortem fhon an andern Bühnen gewirft 
haben. Am 1. Mai 1814 trat er mit dem nor: 
malmäßigen halben Gehalte in den Ruhe: 
ftand, den er länger als 35 Jahre genoß. Er 
ftarb zu Wien 1850 im Alter von 99 Jahren 
9 Mionaten. 
D.: Johanna l. Königin von Neapel. 
Top. in 5 A. Wien 1796. — Der Deutfde 
und ber Muſelmann. Scaufpiel. Ebd. ? — 
Kinderfhaufpiele Ebd. 1793 (im Verein mit 
bem E. k. Legationsrath Benebift Joſeph v. Koller). 
— Poetiſche Launen. Leipz. 1816. — After: 
fränzdhen. Wien? 

Saphir, Mori Gottlieb, wurde am 8. Fe⸗ 
bruar 1795 zu Lovas-Bereny, einem Dorfe bei 
Peſt, geboren. Der Bater, ein ifraelitifcher 
Kaufmann, beitimmte den Sohn für jeinen 
Stand, gab aber diefen Gedanken bald auf, 
als er die blendenden Geiſtesgaben des Knaben 
und deſſen Fortſchritte im den jüdiſchen Willen: 
ſchaften erkannte. Zur Vorbereitung auf das 
Studium der jüdiſchen Theologie an der rabbi- 
niſchen Schule in Prag, wurde nun der Sohn 
auf die ifraelitifhe Schule nad Preßburg ges 
jandt. Infolge eines Zerwürfnifies mit feinem 
Vater ging er ſchon 1808 auf eigene Gefahr 
nad Prag, trat bier in die rabbinifhe Schule 
ein und madıte in feinen Studien bald foldhe 
Vortigritte, dag ihm das dortige Kollegium 
ein Diplom ertbeilte, wodurd er die Beredti- 
gung erhielt, in jeder ifraelitifchen Gemeinde 
über Streitigleiten religiöfen Inhalts vollgiltig 
u entfcheiden.. Aber bald vertaufhhte Saphir 
—* Talmudſtudium mit dem der deutſchen, 
franzöſiſchen, engliſchen und italieniſchen Sprache 
und Literatur, mit deren Meiſterwerken nach 
jeder Richtung gin er ſich bald völlig vertraut 
machte. Der Vater, unzufrieden mit dieſer 
Veränderung, berief 1814 den Sohn in die 
Heimat zurück und verwendete ihn zunächſt in 
ſeinem Geſchäft. Später begab ſich Moritz 
Saphir nach Peſt, begann hier das Studium 
der alten klaſſiſchen Sprachen und gleichzeitig 
feine Schriftſtellerlaufbahn. Er wurde ber 
thätigfte Mitarbeiter an ber von bem Grafen 
Feſteties begründeten ungariihen Zeitſchrift 
„Bannonia“, bis er, durch eine Sammlung 
tleiner Gedichte empfohlen, 1822 einer Ein: 
ladung Bäuerles nah Wien folgte und Mit: 
arbeiter an deſſen „Theater⸗Zeitung“ warb. 
Durch Shonungslofe Theaterkrititen, über deren 
beigemiſchte Wite die guten Wiener ladıten, 
machte er ſich bei den Schaufpielern gefürchtet, 
bie jonft feinen Tadel ertragen. fonnten, aber 
noch weniger todt gejchwiegen fein wollten. 
Als er es zu bunt machte, wurde er aus Wien 
verwiejen. Nach einer längeren Reife durch 
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Süddeutſchland Fam er 1825 nad Berlin, wo 
er durh fein journaliſtiſches Scandaltreiben 
bei der großen Mafje den entfchiedeniten Bei: 
fall, bei ben übrigen bie entfchiedenfte Ver: 
achtung erntete. Eine Anzahl ber angejehenften 
Säriftiteller, wie Fouquẽ, Yörfter, R Robert, 
Gubitz, Eosmar, Wil. Aleris u. a. erließen eine 
ernjte und würdige Erklärung gegen ihn, auf 
die er in der pojjenhafteften Weile mit feinem 
Pamphlet, „Der getöbtete und dennoch lebende 
Saphir” antwortete, und zwar zur vollen Be: 
friedigung feines Publikums. Inzwiſchen rebi- 
gierte er die „Berliner Schnellpoit für Kitera- 
tur, Theater und Gefelligkeit” (Berl. 1826— 
27), durh drei Jahrgänge den „Berliner 
Courier. Ein Wochenblatt” (Ebd. 1827—29) 
und den „Berliner Theater: Almanad) auf das 
Jahr 1828” (Ebd.); auch gründete er — und 
das war feine verdienitlihfte That — die unter 
dem Namen „Tunnel“ befannte Sonntags: 
gejellihaft, eine Bereinigung Berliner Schrift: 
jteller. Im Jahre 1829 begab ſich Saphir nad) 
Münden, wo er die Journale „Der Bazar“ 
(1830, 31, 33), „Der bdeutfhe Horizont“ 
(1831—33) gründete, im Jahre 1832 das 
„Sonntagsblatt“ und den „Bayrifchen Volks— 
freund“ berausgab und öffentliche Vorträge 
hielt. Wegen feines an der Theatersintendanz 
und fogar am König verübten Fritifhen und 
fatirifden Uebermuths wurde er in die Frohn— 
veite eingefperrt, mußte bier vor dem Bilde 
des Königs Abbitte thun und dann Münden 
verlaſſen. Er wandte ſich nah Paris, wo er 
franzöſiſche humoriſtiſche Vorträge hielt, Lehrte 
jedoch ſchon 1831 nah erhaltener Erlaubnis 
nah München zurüd, trat bier 1832 zur pro: 
teftautifhen Kirche über und jtellte fih auf 
die Seite der entſchiedenſten Reaction, wodurch 
er fih jo fehr empfahl, daß ihn der König im 
Auguft 1832 zum SHoftheater » Intendanzrath 
ernannte. Indes behagte ihm dieſe gezwungene 
Stellung nit lange. Im Jahre 1834 kehrte 
er nach Wien zuruͤck, wo er bis zur Maͤrz⸗ 
Revolution 1848 eine große Rolle ſpielte. 
Seine 1837 gegründete und bis zu jeinem 
Tode fortgefegte Zeitfehrift „Der Humoriſt“ 
—8 ſich eines großen Publikums zu erfreuen. 

aneben veranſtaltete er ſogenannte deflamato- 
riſche Alademien, deren Ertrag zu milden 
Zweden beitimmt und in anertennenditer Weife 
verwendet wurden, unternahm auch fogenannte 
Kunftreifen durch Deutihland, auf denen er 
feine eigenen Wige und Geihichten vorlas. Im 
Sabre 1855 reifte er nad) Paris und feßte 
feinen Ehrgeiz barein, auch vor dem Kaijer 
Napoleon eine feiner Soireen abgupalten. Er 
ftarb zu Baden bei Wien am 5. Septbr, 1858, 


| v valsnacht durch die Straßen Berlins. 
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D.: 1) Poetiſche Erſtlinge. Peſt 1821. — 
2) Poeſien. Wien 1824. — 3) Conditorei 
des Jokus, oder: Scherzhafte Bonbous, Früchte 
und Confituren für ſpaßliebende Näſcher und luſtige 
Leckermäuler. Leipz. 1828. — 4) Der eiſerne 
Abſchiedsbrief, oder: Abdikationsakte eines ge⸗ 
peinigten und gequälten Recenſenten und Märtyrers 
ber Mabrbeit .... Hamb. 1828. — 5) Der ge— 
tödtete und dennoch lebende Saphir, oder: 
Dreizehn Bühnendichter und ein Taſchenſpieler gegen 
einen einzelnen Redacteur. Gin Schwank vol 

Wahrheiten in pblegmatifcher Laune erzählt. Berl. 
1.- 4. Aufl. 1828. — 6) Komntt her! oder: 
Liebes Publikum, fhau, trau, wem? Ein humoriſti⸗ 
fer Holzſchnitt mit Melodien verfehen. Ebd. 1828. 
— T) Die Runde des großen fleinernen 
Apolls aus dem Thiergarten in ber erfien Karne⸗ 

Eine Hor: 

rende in drei Kurrenden. Ebd. 1829. — 8) Humo⸗ 
riftifhe Abende Ein Euflus Vorlefungen, ge: 
halten im Mufeum zu Münden. Augeb. 1830. — 
9) Humoriftifhe STasperlen. Eine Bor: 
lefung zum Beften ber verwundeten Polen. Mün⸗ 
den 1831. 2. Aufl. 1833. — 10) Trauer: Klee: 
blatt, ben Napoleoniden geweiht. (Gedicht) Ebd. 
1832. 2. Aufl. 1847. — 11) Gefammelte 
Schriften; IV. Stuttg. 1832. (Inhalt: I. Humo: 
riſtiſche Erzhlgn. und Devifen. — Il. Klatfchblätter 
und Mimoſen oder zufällige Gebanfen in zufälligen 
Formen. — III. Lyrifhes. Humoriftifch:fatirifcher 
Bilderfaften. — IV. Humoriſtiſch-Deklamatoriſches. 
— Jokoſes. — Gefelliges. — Epigrammatifches und 
Parodiſtiſches. — PBapilotten. — Magifter Zickzack.) 
— 412) Neueſte Schriften; Ill. München 1832. 
(Inhalt: I. Violen. Lorifchsbumoriftifhe Gedichte. 
— II Nachtſchatten ber Zeit und bes Lebens, 
— Humoriftifhes, — III. Neffelblätter der Zeit 
und des Lebens. — Satirifches. — 13) Karneval: 
und Masten:Almanad, oder: Winter-Etui. 
Ebd. 1834. — 14) Dumme Briefe, Bilder 
und Chargen, Cypreſſen, Literatur: und Humoral⸗ 
briefe. Ebd. 1834. — 15) Humoriftifde Damen: 
Bibliothek; VI. Wien 1838—41. — 16) Wilbe 
Nofen an Hertba. (Lyriſche Gedichte, Sonder: 
abbrud aus 15.) Ebd. 1857. 3. Aufl. Brünn 1865. 
— 17) Am Plaudertifhe Ein luſtiges Pot: 
pourri von Wortfpielen, Anekdoten .... Mit Sas 
pbirs Genehmigung von mehreren feiner Freunde 
gefammelt. 2 Hefte. Berl. 1843. — 18) öliegen: 
Des Album für Ernft, Scherz, Humor und lebens: 
frohe Laune; II. Leipz. 1846. 5. Aufl. Leipa. 1875. 
(Ausgewählte Sammlung aus S. früheren Dich: 
tungen.) — 19) Humoriſtiſcher Volkskalen— 
ber nah Vor: und Rüdwärts. F. d. J. 1850 bis 
184.1 Wien. — 20) Converfations:Lerifon 
fir Geiſt, Wiß und Humor; VI. Dresd. 1852. 
2. Aufl. Wien 1861. — 21) Blaue Blätter 
für Humor, Laune, Wi und Satire. Wien 1855 
bis 1856. 2. Aufl. 1863. — 22) Pariſer Briefe. 
Wien 1855. — 23) Deflamatorifhe Soiree 
Veit 1858. — 24) M. G. Saphirs Schriften; 
X, Brünn 3. Aufl. 1865. 8. Aufl. 1874. — 25) 
Ernfter und bumoriftifher Deflamationsfaal 
nebft Goldfifchleing Roman. Ebd. 1866. 

Sauer, Karl Marquard, wurde am 18. Ja⸗ 

nuar 1827 zu Mainz geboren und bejuchte 
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bort da8 Gymnaſium. Da ihm nad Abfolvie- 
rung desſelben die Mittel fehlten, jofort die 
Univerfität zu beziehen, fo trat er, 19 Jahre 
alt, als Lehrer der franzöſiſchen und italieni- 
ihen Sprade in das Heſſel'ſche Inſtitut zu 
Frankfurt a. M. Hier wurde er mit Adolf 
Dörr, Otto Müller u. a. befannt und durd 
fie zu poetiihen Publifationen in der „Didas- 
kalia“ und in dem „Konverjationsblatte”, einer 
Beilage zu ber von DO. Müller rebigierten 
Oberpoftamts-Zeitung , veranlaßt, für melde 
Blätter er gelegentlih auch Novellen jchri:b. 
Im Jahre 1850 verließ er Frankfurt und ging 
nah Wien, wo er als Lehrer thätig war und 
zugleich an der dortigen Univerfität feine Stu: 
dien fortjeßte, worauf er ſchließlich das Eramen 
für neuere Spraden abfolvierte. Nun folgte 
ein zweijähriger Aufenthalt in Italien. Rad 
Wien zurüdgelehrt, wurde er 1857 an die 
öffentlihe Handelslehranftalt zu “einig ale 
Lehrer für Italieniſch und Franzöſiſch berufen. 
Im Jahre 1863 folgte er einem Rufe ale Pro: 
feffor der neueren Spraden an die Prager 
Handels-Akademie, an weldyer er zur Zeit noch 
thätig ift. Bon feinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
find befonders feine Grammatifen ber italieni- 
nifhen und ſpaniſchen Sprade mit deutjchem, 
franzöfifdem, englifhem und italienifhem Texte 
(Heidelberg bei & Groos) hervorzuheben, die 
in mehr als 12,000 Bänden verbreitet find, 
und feine literarbiftoriihe Studie „Alleffandro 
Manzoni” (Prag 1870). Außerdem jhrieb er 
.: Korporal Hilſcher. Ein Dichterleben. 
Leipz. 1867. — Kinder ber zeit Roman; IH. 
Hannover 1870. (Ins Holländifhe und Engliſche 
überfegt.) — Die Spiritiften. Roman; IL. 
Ebd. 1871 (gleihfals in jene Sprachen überfegt.) 
— Am Rbein unb an ber Abria. Eine 
Geſchichte aus balbvergangenen Tagen. Ebb. 1872. 
— im blauen Ritter. Roman; Il. Ebr. 
1874. — Reclame Roman; Ill. Görlik 1875. 
— Die Loge zur brennenden Fadel. Ro: 
man; Il. Ebd. 1876. 

Santer, Ferdinand, wurde am 6. Mai 1804 
zu Werfen, einem Darktfleden im Salzburgi: 
ihen, geboren. Seinen Vater, fürſterzbi⸗ 
ihöfliden Rath, Kämmerer und Pfleger da⸗ 
jelbit, verlor er, ald er noh Kind war; body 
erhielt er unter der unmittelbaren Leitung 
feiner vortreffliden Mutter eine äußerft forg: 
fältige Erziehung. In den Jahren 1810 bis 
1812 Iebte er in der Nähe Salzburgs auf 
einem Gute feines väterlichen Oheims, das die 
Mutter verwaltete. Nach beenbeter Vorbereitung 
bezog Sauter das Gymnafium zu Salzburg, 
verließ basjelbe aber in einer oberen Klajie, 
um bie Danblung zu erlernen. Nah zurüds 
gelegter Lehrzeit nahm ihn fein Vormund, ba: 
mals Pfleger zu Haag im Innviertel Defter: 


Sautter — Schack. 


reichs, in feine Kanzlei; aber in dieſer Stellung 
fand fih Sauter nichts weniger als behaglich, 
gab fie daher ſchon nach kurzer Zeit auf und 
trat 1819 bei einem Kaufmann in Wels ein. 
Dafelbit begann des Jünglings Geift durch 
belletrijtifche Lektüre und den Umgang mit einer 
ebildeten Frau, die ihm Mutterjtelle vertrat, 
ch almählih zu entwideln; aber mit ber 
wachſenden Erkenntnis und mit dem damit 
verbundenen Bildungsdrange fagte ihm fein Be: 
ruf mit jedem Tage weniger zu. Im Jahre 
1825 kam er nah Wien, wo er bald eine 
Stelle in einer Papierhandlung erhielt, aber 


ein durch manderlei traurige Yamilienereignifle. 


und andere Schickſalsſchläge getrübtes Dafein 
friftete. Als er 1839 jene Stelle verlor, 
Elopfte oft die Noth an feine Thür, und doch 
konnte er ſich nicht entſchließen, Wien zu vere 
laflen und auswärts einen Dienft anzunehmen. 
Endlich erhielt er auf Verwendung des Dichters 
Friedrich Halm eine beſcheidene Stelle bei der 
nieberdjterreihiihen Aſſekuranz⸗Geſellſchaft, die 
ihn vor dem drückendſten Mangel ſicher ftellte. 
Er ftarb am 30. Oktober 1854 an der Cholera. 

D.: Gedichte von Ferd. Sauter. Mit bes 
Dichters Lebensſkizze aus befien Nachlaß herausgeg. 
von Julius von ber Traun. Wien 1855. 

Santter, Samuel Friedrich, geboren am 
10. November 1766 zu Flehingen in Baben, 
war erſt Schulmeifter dafelbft, ſpäter in Zaiſen⸗ 
baujen und ftarb al8 Penfionär in feinem Ge: 
burtsort am 14. Juli 1846. 

D.: Volkslieder und andere Reime vom 
Verf. bes Krämer Michels (Sautter). Heibelt. 1811. 
— Des alten Torffhulmeifters .... fümtliche 
Gedichte. SKarler. 1845. 

Sarer, Philipp, geboren am 28. April 
41800 zu Sarmenftorf in der Schweiz, befuchte 
die Klofterfhule in Muri und jtudierte von 
1815 bis 1822 in Luzern, worauf er, durd ein 
Staatsitipendium von 1200 Franken unter: 
jtügt, bi8 1824 feine theologiſchen Studien in 
Landshut fortjekte. Zum Empfang ber Priefter: 
weihe noch zu jung, übernahm er vorläufig 
eine Lehrerſtelle an der Sekundarſchule in 
Zaufenburg, die er, nachdem er am 21. Dezem: 
ber 1825 die Weihen empfangen hatte, bis zum 
Sabre 1835 fortbefleidete, wurde 1836 Kaplan 
in Künten:Sulz, 1839 Piarrer in Wislikofen, 
1856 Pfarrer in Würenlingen, 1867 Ehren: 
chorherr und 1868 wirkliher Chorherr am 
Kollegiatftift zu St. Verena in Zurzad, als 
welcher er am 6. November 1868 ftarb. 

D.: Leben und Gedichte. Herausgeg. von 

Sohann Huber. Aarau 1870. 

Schachiug, Otto von, Pfeudonym für Dtto 

Martin Deut; ſ. d. 
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Schacht, Johann Auguft Heinrich, geboren 
zu Hamburg am 23. Juni 1817 als der Sohn 
eines Schmiedes, erlernte das Handwerk feines 
Vater und etablierte ſich 1839 als Meiiter. 
Seit 1853 war er Colporteur und Gelegenheits⸗ 
bichter und ftarb zu Hamburg am 13. Juli 1863, 

D.: Bilder aus Hamburgs Volksleben. 

Hamb. 1855. — Fabeln für das Yibel:Theater. 
Ein nieblihes Weihnachtsgeſchenk für Kinder. Ebd. 
(1855). — Die fleinen Höfe mit ihren Ge— 
breden. In plattdeutfchen Reimen. Ebd. (1856). 
— Friedrih Schillers Leben in plattbeut- 
fhen Berfen. Ebd. (1859). — De Hamborger 
Uutroop. Gedicht. Ebd. 11859). — Hamburger 
Bolterabenbgedichte. Neue Drig.-Gebichte und 
Scherze in platt: und bochdeutſch. Ebb. (1861). — 
Sesmanne Liedertafel. 2, verm. Aufl. Ebb. 
1862. 


Shad, Adolf Friedrich von, geboren am 

2. Auguft 1815 zu Brüfewig bei Schwerin in 
Mecklenburg, beſuchte das Gymnaſium in Tran: 
furt a. M., wohin ſein Vater als Bundestags: 
geſandter gekommen war, und ſtudierte von 
1834 bis 1838 in Bonn, Heidelberg und Ber: 
lin die Rechte, beihäftigte fih aber daneben 
eifrig mit den orientaliiden Spraden und den 
verfchiedenen europäiſchen Literaturen. Im 
Jahre 1838 trat er in preußiſche Staatsdienſte 
und arbeitete zunächſt beim Kammergerichte in 
Berlin, feine angegriffene Gefundbeit ver: 
anlaßte ihn jedoch bald, einen längeren Urlaub 
u nehmen, den er zu einer großen Reife durch 
talien, Sicilien, Aegypten, Syrien, die Türkei 

und Griechenland benugte. An den Jahren 
1839 und 1840 Bielt er fih in Spanien auf 
und befuchte die dortigen Bibliothelen behufs 
der von ihm projeftierten umfaflenden „Ge⸗ 
ſchichte der dramatifhen Kunft und Literatur 
in Spanien (III. Berl. 1846. Nachträge bazu; 
Frkf. 1854). Nah Deutfhland —— 
trat er als Kammerherr und Legationsrath in 
die Dienſte des Großherzogs von Mecklenburg 
und begleitete denſelben ir feinen Reifen nad 
SKtalien und dem Orient. Nachdem er dann 
einige Zeit als Attachée bei ber Bundestags- 
gefandtichaft in Frankfurt fungiert hatte, be: 
reiſte er 1849 von neuem Italien, Griechen⸗ 
Iand, Syrien und Paläftina und lebte dann in 
Berlin, zuerft als mecklenburgiſcher Bevoll⸗ 
mädhtigter bei dem Kollegium ber Union, bann 
als Geſchäftsträger. Der Tod feines Baters 
warb Anlap, daß er 1852 als Geh. Legations- 
rath feine Entlaffung aus dem Staatsdienite 
nahm und ſich auf feine Güter in Medlenburg 
zurüdzog. Die Jahre 1852 und 1854 verlebte 
er wieder in Spanien, vorzugsweiſe mit For⸗ 
ſchungen über die Kultur der ſpaniſchen Araber 
beichäftigt. Infolge einer Einladung des Königs 








Maximilian von Bayern begab er ſich hierauf 
(1855) nad Münden, wo er feitdem, durd 
das dortige literariihe und künſtleriſche Leben 
efeffelt, al® reicher ‘Brivatınann und hochge—⸗ 


Ihätter Kunſtmäcen feinen dauernden Aufent- 
- balt genommen bat und wo feine Gemälde: 


allerie lebender Meifter einen ber reizendjten 
nziehungspunfte bildet. Schad ift aud) Dit: 
lied der ſpaniſchen Akademie und der bayerifchen 
ademie der Willenfhaften. Im Jahre 1864 
befuchte er abermals Italien und GSicilien, be: 
gleitete den Öroßherzog von Medlenburg 1865 
nah Spanien und 1871 auf feiner Neite nad) 
dem Orient. oo. 
D.: Gedichte. Berl. 1866. 2. Aufl. 1867. 
3. Aufl. Stuttg. 1874. — Epifoden. Erzählende 
Dichtungen. (Inhalt: Heinrih Dandolo. — Der 
Flüchtling von Damasfus. — Der Regenbogen: 
prinz. — Giorgione — Raid. — Rofa.) Berlin 
1869. 3. ftarf verm. Aufl. Stuttg. 1876. — Durd 
alle Wetter. Roman in Berfen. Berl. 1870. 
3. Aufl. Stuttg. 1875. — Lothar. Ein Gedicht 
in 10 Gefängen. Berl. 1872. 2. Aufl. Stuttg. 1874. 
— Die PBifaner. Trauerſp in 5 A. Berl. 1872. 
— Der Kaiſerbote. Cancan. Zwei politiſche 
Luſtſp. Leipz. 1873. 2. Aufl. Stuttg. 1876. — 
Nähte des Drients. Dichtung. Stuttg. 1874. 
Verm.: Gefcichte der dramatiſchen Literatur 
und Kunſt in Spanien; Ill. Berl. 1845 -46. 
Nachträge dazu, Frkf. 1854. — Spanifches Theater; 
II. Irkf. 1845. — Heldenfagen bes Firduſi. Zum 
erftenmal metrifh a. d. Perſiſchen überf., nebit 
einer Ginleitung über das iranijhe Epos. Berl. 
1851. — Epifhe Dichtungen aus bem Perſiſchen 
bes Firbufi; Il. Ebd. 1853, — Stimmen vom 
Sanges. Eine Sammlung indifher Sagen. Ebb. 
1857. — Romanzero der Spanier und Portugielen 
(mit Emanuel Geibel). Stuttg. 1860. — Poeſie 
und Kunft der Araber in Spanien und Sicilien; 
Il. Berl. 1865. — grbufi Heldenfagen in beut- 
ſcher Nadbildung. 2. verm. Aufl. der „Helden: 
fagen“ und der „Epifhen Dichtungen” in Einem 
Bde. Ebd. 1865. 
Chad, Chriſtian Konrad, wurde am 
1. Suli 1821 als jüngiter unter ſechs Söhnen 
des Pächter der ftädtifchen, Hiftorifh merk: 
würdigen Mainmühle zu Schweinfurt in Unter: 
franfen geboren, erhielt feine wiſſenſchaftliche 
VBorbildung auf dem Oymnafium dafelbit und 
ftudierte dann vom Herbſt 1841 bis 1843 in 
Erlangen, bi$ 1845 in Leipzig klaſſiſche und 
germanifhe Philologie, Geſchichte und Philo- 
ophie, verjudhte ſich auch als „Raimund von 
ranfen” in verſchiedenen Zeitfchriften in der 
Poeſie. In dem damals noch im Privatbefig 
befindlichen Schillerſtübchen zu Gohlis, das er 
vom April bis Öftober 1844, wohl als ber 
legte Infafje überhaupt, bewohnte, widmete er ſich 
den Studien der Literatur des 16. Jahrh., beſonders 
bes groben Humoriſten ob. Fiſchart, und es 
it Schads Verdienſt, das „Jeſuitenhütlein“ 





Schad — Schade. 


Fiſcharts (vom Jahre 1593) in der ſtädtiſchen 
Rathsbibliothek zu Leipzig aufgefunden zu haben; 
er gab es dann mit ſprachlichen und ſachlichen 
Anmerkungen (Leipz. 1845) heraus. Ebenſo 
entdeckte er die lange vergeblich geſuchte älteſte 
Liederſammlung Goethe's („Neue Lieder, in 
Melodie gejegt von B. Th. Breitlopf. Leipz. 
1769”) im „goldenen Bären“ zu Leipzig, wofür 
ihm jedody die gebührende Anerkennung ent: 
ging. Um Dftern 1846 promovierte Schad 
zum Doktor der Philoſophie; kurz darauf er⸗ 
wählte ihn die Stadt Kitzingen am Main zum 
Subreftor und Profeſſor der neuerrichteten 
dortigen Lateinfhule, und nachdem er im Mai 
feine Lehramtsprüfung zu Würzburg beitanden, 
trat er im Juni fein Amt an, dem er bi® zu 
jeinem frühen Tode vorſtand. Er ſtarb an 
einer Lungenentzündung am 1. Juni 1871. — 
Beionderes VBerdienft erwarb fih Schab durch 
die Herausgabe des „Deutihen Mujenalmanah8“ 
(Nürnb. 1850 u. 52. Selbſtverl. 1853—59), 
ein Unternehmen, bei dem er auf das nationale 
und literariihe Moment gleihen Nachdruck zu 
legen angelegentlichft beitrebt war, und das idn 
in ununterbrochenen Verkehr mit den erſten 
und bedeutendſten Dichtern aller deutſchen 
Gauen brachte. Auch gab er mit Ignaz Hub 
das „Freiligrath-Album. Deutſche Dichtergaben“ 
(Leipz. 1868) heraus. Bon feinen lyriſchen 
Gedichten erſchienen die meiſten in Anthologien 
und Zeitſchriften und iſt eine vollſtändige 
Sammlung derſelben noch nicht erfolgt. 

D.: Studentenlieder. Mit Muſik von A. 
Zöllner (Einzeldruck). 1841. — Zum deutſchen 
gärlenten (Gedichte, 1863. — Witwen: 

ieber. (Drudfertige, dem fürftlihen Dreigeſtirn: 
Der verwitw. Königin Viktoria von England, ber 
Königin Marie von Bayern, fowie ber Kaiferin 
Charlotte von Merifo zugebachte LTieberreihe.) 1862. 
— Shafejpeare:Sonette Vom „Klingen: 
wald“. Kitzingen 1864. — Die Braut der Hoch— 
alpen. Ebd. 1864. — Thränen aus Billa 
Malta. Auf die Föniglihe Gruft Mar’ des Uns 
vergeßlihen. (Ein Liebercyflus.) Ebd. 1865. — 
Klänge vom Main. Zeitgedichte. Berl. 1870. 
Schade, Johann Kaspar, geboren am 

13. Januar 1666 zu Künbo rf in der thürngi- 
ihen Grafſchaft Henneberg, wo fein Vater da⸗ 
mals Pfarrer war, verlor biefen, der inzwiſchen 
nah Schleufingen verfegt worden, bereit8 im 
2. Xebensjahre und wurde, als er im 13. Jahre 
auh die Mutter verlor, von feinem Obeim, 
dem Rektor des Scleufinger Gymnaſiums er: 
zogen und für bie Univerfität Halle vorgebildet, 
wohin er 1685 ging, um Theologie zu ftubie: 
ren. Nachdem er 1687 zu Wittenberg die 
Magifterwürde erworben, fing er an in Leipzig 
bibliſche Vorlefungen praktiſcher Art zu halten, 
ähnlich wie fein Freund A. H. Stande, der 
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1689 nad Leipzig fam, und lud dadurch ben 
Haß der Leipziger Profefjoren in dem Grabe 
auf fih, dag dieſe feine Wahl zum Diakonus 
in Wurzen (1690) bintertrieben. Doc bereits 
im folgenden Jahre wurde er zum Diakonus 
an die Nikolaitirhe in Berlin berufen, wo er 
neben Spener fieben Jahre lang in großem 
Segen wirkte Durch jeine Schrift Braris 
des Beichtituhls und des Abendmahls“ trat 
er 1697 ale Gegner des damals üblichen 
Beichtweſens auf, erregte aber durd die von 
ihm geübte Abſchaffung der Privatbeihte und 
Einführung der allgemeinen Beichte einen fol- 
hen Sturm unter den ©eiltlihen und ber 
Bürgerfhaft Berlins, dag feine Entfernung 
aus der Hauptſtadt wünjchenswerth erichign. 
Der Kurfürjt ernannte ihn zum Prediger in 
Derenburg bei Halberſtadt; doch bevor Schabe 
dieje Stelle antrat, jtarb er zu Berlin am 
25. Juli 1698. 

D.: Fascioulus Oantionum, d. i. Zufammen- 
getragene Geiftlihe Lieber. Küftrin 0.%.(1699). 
Geiftreihe und erbaulide Schriften; V. 
Leipz. u. Frkf. 1720. 

Schaden, Johann Nepomut Adolf von, 

geboren am 18. Mai 1791 zu Oberborf im 
Algau (Oberdonaufreid in Bayern), verlor 
frühe feine Eltern und trat nah Beſuch des 
Gymnaſiums in Dillingen 1806 als Freiwilli- 
er in die bayerifche Artillerie, wurde 1808 
ieutenant im Sägerbataillon Taris und machte 
verfchiedene Teldzüge mit. Später Inſpektions⸗ 
Offizier im Kadettencorps, Platzadjutant in 
Lindau und Kempten, nahm er zulegt an dem 
Teldzuge von 1815 gegen Frankreich theil, 
unternahm nad) dem Trieben größere Reijen 
und privatifierte dann in Leipzig, Berlin, Dres: 
den, Prag und Wien, feit 1822 in München, 
wo er am 30. Mai 1840 ftarb. Den Yeldzug 
in Griehenland machte er nit mit, wie bier 
und da angegeben iſt. Viele der unter feinem 
Namen in Ölogau, Gera und Leipzig erſchiene⸗ 
nen Schriften rühren nicht von ihm her. 

D.: Theodor Körners Tod, oder: Das 
Gefecht bei Gabebufh. Ein bramat. Gedicht in 1X. 
Berl. 1817. 2. Aufl. 1821. — Schill, oder: Die 
Beſtürmung Etralfunds. Ebb. 1818. — Die Ahn⸗ 
frau. Ein mufitalifches Quodlibet tragikomiſcher 
Natur. In einer neu aufgewärmten Bersart bes 
arbeitet. Ebb. 1819. — Die moderne Sappho. 
Ein mufifalifch = Dramatifches Durcheinander ohne 
Sinn und Verſtand. Ebd. 1819. — Die euro: 
päifhen Auswanderer, als Gegenftüd zu ben 
beutihen Auswanderern. Bofton (Berlin) 1819. 
— Feindliche Freunde und freundlide 
Yeinde Berl. 1820. — Der deutſche Don 
Juan. Ein Originaltoman. Ebd. 1820. — Die 
fpanifhe Sobanna. Ein Original:Roman, als 
Gegenftüd zum beutjchen Don Juan. Ebd. 1820, 

Brümmer, Dichters Leriton. IL. Bo, 


— Das Blumenmäbdhen. Roman. Berl. 1821. 
— Sünbe und Buße; IL Ebd, 1821. — Orig. 
Romane. feip. 1821. 2. Aufl. 1823. (Inhalt: 
Die verhängnispolle Nacht in ber alten Königsburg 
zu B. — Die Jäger. — Die Zweiflerin. Auch u. 
db. T.: Diüfter und Munter. Gemeinfchaftl. mit Jul. 
von Voß.) — Katerfprung von Berlin über 
seipgig nad Dresden. Leipy.1821.— Das Fiſcher⸗ 
mädchen. Berl. 1822. — Kritiſcher Bod- 
|prung von Dresden nach Prag. Leipz. 1822. — 
Berlins Lit: und Schattenfeiten. Nad 
einem mehrjährigen Aufentbalt an Ort und Stelle. 
Ebd. 1822. — Theodora, bie Leipziger 
Jungemagd; ein biftorifch sromant. Originals 


Gemälde hellenifhen Hochſinnes und türkifcher 


Barbarei; II. Ebd. 1822. — Meifter Fuchs, 
oder: Humoriftifcher Sp iergang von Prag über 
Wien und Linz nah Paſſau. Ebd. 1822. — Des 
Mainotenfürften Tertullian Sarvathy unb bes beut- 
ſchen Freiherrn von Maltig Waffentbaten im 
heiligen Befreiungsfampfe ber Hellenen .... Ro: 
mantifhes Original⸗Nachtſtück; IL. Ebd. 1823. — 
Aurelius Kommobus unb bie Königin 
von Saba. Drig.:Pofle in 2%. Augsb. 1823. 
— Das Requiem, ober: Mozarts Tod. Trip. 
in 3 a. Ebd. 1823. — Original⸗Fresko— 
Shwänfe Bon X. v. Schaden und Herm. v. 
Waldenburg. Leipz. 1823. (Inhalt: Der Pebant. 
— Platoniſche Liebe. — Der Stihler unb bie 
blutige Schidfalsiceere. — Die Reife nah Paris. 
— Lebesgeihichten meines Pudels. — Ein nächt⸗ 
liches Abenteuer und bie feltfame Kur. — Der 
thierifche Dlagnefiemus.) — Rohus PBumper: 
nidels Tod, oder: Cadiz' Fall im J. 1823. 
Tragitomifcher Roman; II. Leipz. 1823, — Phan⸗ 
tafietüde und Schwänke in ber ſammetnen 
und drolligen Breughels⸗Manier. Ebb. 1824. (In⸗ 
halt: Die ftille Muſik, oder: Der Gafthof bei Dres: 
ben. — Leiden und Freuden ber Eichfron’fchen 
Familie. — Die Querteufels. — Die Brieftaube, 
oder: Der Sturm auf Wittenberg im J. 1814. 
Drig.-Suffp. in 19) — Die beiden Doro: 
theen. ig.⸗Luſtſp. Münden 1824. — Die 
Ahbnenprobe im 19. Jahrh. Roman. Ebb. 
1825. — Jäckele und Jakobine, ober: Die 
Reife nah München zur Eröffnung bes neuerbauten 

of» und Nationaltheaters. Humorift.sromantifches 

riginalgemälde. Augsb. 1826. — Stiz gen in 
der Manier des fel. A. ©. Meißner; IV, Ebb. 
1827-2383. — Der Stammbaum in ber 


Klemme. DOriginal-Ritter- und Seifergeiiihte 


unferer Tage. Ebb. 1828. — Graf Wallerfee, 
ber unwiſſend Vermählte. Humoriſt. Schauergefchichte. 
Ebd. 1829. — Juſſuph Paſcha, oder: Ge—⸗ 
ſchichte der an ſeinem vermeintlichen Todestage er⸗ 
folgten Flucht Napoleons aus St. Helena, dann 
der geheimen Aufnahme bes Exkaiſers am Ton: 
flantinopolitanifgen Hofe 2.5; Stuttg. 1829, — 
Don Miguel, der furätbare Kronen: 
räuber. NRomant. Originalbiutgemälde neuefter 
zeit; III. Ebd. 1829-30. — Der ſchwäbiſche 

andjunfer in Bavariens Haupts und Reſidenz⸗ 
ſtadt. Humorifl.sromant. Deiginal - Sittengemälde 
unferer Zeit. Augsburg 1830. — Dr. Martin 
Luthers geheimnisvolle Reifen von Auge: 
burg ins Auguftinerflofter nach Mindelheim im 
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BR Sig I — Blutverwanbt- 
Karten Ein Seitenſtüd zu Goethe's Wahlver⸗ 
wanttituften Romant. Zeitgemälde. München 1831. 
— Die Sranzejen in Algier und bie Parifer 
Merelutten i. I. 1330. Ebd. 1831. — Ob folgende 
Sqriften jimtlih von 4. v. Schaden berrühren, 
MR zweiielhaft: mehrere find ihm von 2. v. Alvens⸗ 
leden untiergeijchoben: Neuefte gefammelte Er: 
iblungen von A. v. Schaden; II. Leipz. 1829. 
It: I, An die Leferinnen. — Johannes Budo- 
valles, oder: Die Räuber im Gebirge. — Die Be: 
fonntihaft aus dem Olymp. — Die Kunſt⸗Aus⸗ 
Rellung zu Fiedelwitz. — II. Reiben unb Freuden 
eines armen Geometers. — Triumph ber Kunft. — 
Die Geheimen der Erleburg) — Erzählungen 
von U. v. Schaden; 11. Gera 1831. (Inhalt: 1. 
Tie Bielgeprüfte. — Die unglüdlide Verwechs⸗ 
lung. — Die fechsjährige Fortuna. — Die Ge: 
befierten. — Galeerenjflaven. [Die vier letzten von 
2. v. Alvensleben.] — II. Ter Nebel. — Des 
Schwiegerfohnese Prüfung. — Blande be Tollin. 
— Der Doppelgänger.) — Die Belagerung 
pon Leyden. Hiftor.romant. Gemälde a. b. letzten 
älfte des 16. Jahrh.; III. Danzig 1834. — 
ebensbilber. Humoriſtiſch-ſatiriſche Gemälde 
unferer Sg I. Bunzlau 1838. — 10370, oder: 
Das große Loos. Humorift. Novelle. Gera 1838. 
— Sentimentale und humoriſtiſche Rüdblide 
auf mein vielbewegte® Leben. Leipz. 1838. — 
Schneeglödkhen. ZTafhenbud zur Aufheiterung 
in büftern Stunden f. b. 3.1844. Glogau 1843. 
Schaden, Emil Auguft von, geboren am 
24. Septbr. 1814 zu Münden, bejuchte das 
Gymnafium zu Nürnberg und bezog 1834 die 
Univerfität feiner Vaterſtadt, wo er fi dem 
Studium der Rechte widmete. Durch Scel: 
lings berühmte Borlefungen wurde er für bie 
Philofophie gewonnen, welche er auch jpäter 
in Berlin und dann wieder in München neben 
feinen Rechtsſtudien mit befonderem Eifer trieb. 
Im Sabre 1839 habilitierte er fih in Er: 
langen ale Privatdozent, unternahm 1845 zur 
Fortſetzung feiner äjthetifhen Studien eine 


Reiſe nad) It alien und wurde nad) feiner Rüd- 


tehr 1846 außerordentlier Profeflor der Phi: 
loſophie. Er ftarb zu Nürnberg im Haufe feiner 
Mutter am 13. Juli 1852. Seine 
D. finden fih zum Theil in den „Erinnes 
tungen an Emil Auguft von Schaden. 
Derauegegeben bon 9. W. 3%. Thierſch.“ Erlangen 


Schäfer, Antonia, Tochter des kaiſerl. öfterr. 
Hauptmanns von Lützow, wurde im Novem- 
ber 1804 zu Czaslau in Böhmen geboren. 
Kaum 14 Tage alt, brad in dem Haufe ihres 
Vaters Teuer aus und Antonia, von ihrer 
Mutter forgfältig in Betten gehüllt, wurde bei 
diefer Gelegenheit von einem Soldaten, ber 
den Inhalt des Bettzeuges nicht ahnte, in den 
Keller geworfen, wo fie erft nad) ſechs Stun: 
den wieder aufgefunden ward, Als fie drei 
Jahre alt war, farb der Vater infolge eines 
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Sturzes mit dem Pferde in Mecklenburg, ber 
Heimat ihrer Mutter, und dieſe kehrte mit 
ihren drei Kindern nad Böhmen zurüd. Durch 
eine jeltfame Berfettung von Umftänden fügte 
es fih, daß aus meiter Ferne eine Tante und 
zwei Schweftern ihrer Wutter an den Rhein 
famen. Dies war bie Beranlafjung, daß An- 
toniens Mutter zu einer Großtante zog, weldye 
zwei Stunden von Bonn auf bem Lande 
wohnte. Antonia war damals 8 Jahre alt. 
Im Jahre 1818 farb die Mutter und Antonia 
fam nun zu einer Tante nad Aachen, wo fie 
bis zu deren Tode (1823) blieb. Dann lehrte 
fie zu ihrer Oroßtante zurüd, bei der fie ihre 
Jugend in tiefer Einfamleit verlebte. Später 
Derbeiratete fie fih mit einem Dr. Schäfer m 
Königswinter am Rhein, wo fie noch 1870 
lebte. Sie ſchrieb theil8 unter dem Pfeudonym 
Gorbelia. 

D.: Alwina, oder: Die Profelytin WMünfter 
1840. — Zulie unb Marie. Briefe über ben 
fatholifhen Kultus. Köln 1846. 2. Aufl. 1850. — 
Emilie, ober: Die getrennte Ehe. Münfter 1850. 
Neu berausgegeben von Gr. 8. Aachen 1851. — 
Etbnea, ober: Die Sflaven der Engländer. 
Münfter 1856. — Paris und Rom. Eine 

amiliengefhichte. (Enthält einen Theil ber Ge: 
hHichte ihrer eigenen Familie) Münfter 1861. — 
Der Tefteib. Hiftor. Roman a. b. Zeit Karls IL, 
von England. Ebd. 1862. 

Schäfer, Johann Wilhelm, geboren am 
47. September 1809 zu Seehaujfen im bremi- 
ſchen Gebiete, ſtudierte feit 1827 in Leipzig 
Philologie und Geſchichte und wirkt feit 1831 
als Lehrer der deutfhen Sprache und Literatur 
an der Hauptihule in Bremen. Er bat fi 
durch mehrere vortrefflihe Arbeiten im Gebiete 
der deutſchen Titeraturgefhichte verdient ges 
madt („Grundriß der Geſchichte der deutſchen 
Literatur”. Brem. 11. Aufl. 1870. — „Dant: 
buch der Geſchichte der deutfhen Literatur”. 
Ebd. 2. Aufl. 1855. — „Goethes Leben“; IL 
2. Aufl. Ebd. 1858. — „Geſchichte der beuts 
hen Literatur des 18. Jahrhunderts“; IT. 
Leipz. 1855 —57 u. f. w.) Außerdem ver- 
öffentlichte er 

D.: Liebe und Leben. (Gedichte) Bremen 
1851. 2. Aufl. 1858. 

Schäfer, Karl Leonhard Johann, wurde 
am 13. Mai 1849 zu Brensbah im Odenwalde 
als der Sohn des dortigen Schmiedemeijters 

eboren. In einer berrlihen Natur und in ge 
—* Gebirgsluft aufgewachſen, entwidelte 
ſich in Schäfer ſchon frühzeitig Sinn und Nei⸗ 
gung für Poeſie. Die plätſchernden Felſenbäche 
und ſtolzen Wälder des Odenwaldes, die 
üppigen Wieſengründe und blühenden Heiden 
entfalteten in dem Knaben eine rege Phantaſie, 
welche durch die Lektüre der ſchönen Märchen 
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aus „Taufend und eine Nacht” noch gefteigert 
ward. Zum Jüngling herangewachſen, entſchied 
ſich Schäfer, da feine Eltern die Mittel zum 
Univerjitätsftubium nicht erſchwingen konnien, 
für den Beruf eines Volksſchullehrers. Nah 
tũchtiger privater Vorbereitung befuchte er von 
1866 bis 1868 das evang. Veprerfeminar zu 
Friedberg in der Wetteran, nach deſſen Abfol- 
vierung er eine Anftellung in Hüttenthal erhielt. 
Krankheit nöthigte ihn jedoch, nach anderthalb 
Jahren um feine Terfetung zu bitten. Er fam 
nad) Klein-Rarben in der Wetterau und Oftern 
1871 als Lehrer der Töchterſchule nah Darm: 
ftadt, wo er 4875 feine definitive Anſtellung 
erhielt. Hier befuchte er, ſoweit es Beit und 
Geſundheit ihm gejtatteten, fleißig die Vor— 
lefungen im Polytechnikum, um den Kreis feines 
Wiffens immer mehr zu erweitern, und naments 
lich war es ber Dichter Otto Roquette, der 
fi nit bloß feinem Streben förderlich erwies, 
jondern aud auf die Entiwidelung feines poeti—⸗ 
ſchen Talenies niht ohne Einfluß blieb. 

D.: Junge Knospen aus Heimat und 
Frembe. (Gedichte) Darmfladt 1874. 2. verm. 
u. verbeff. Aufl. u. 6. %.: Gedichte eines Oden⸗ 
wälbers (ift in Vorbereitung , ebenfo eine Ueber⸗ 
ſetzung in englifhe Sprache durch Abolf M. Förfter, 
Xehrer am NKonferatorium ber Mufit zu Sort 
Wayne im Staate Indiana). 

Sääfer, Johann Chriſtian Heinrich, ge= 
boren 1753 zu Kehl in Baden, war Schau: 
fpieler und Souffleur zu Weimar und an 
anderen. Orten, fpäter (etwa feit 1786) Bücher: 
trödler und Bilderhändler zu Hamburg und 
ii g902 in Altona, wo er am 2. Febr. 1833 

arb. \ 





: Vermifhte Gebihte. Hamb. 1800. — 
Die Friedens Feyer, ober: Mars ber Kriegs» 
gott gefeflelt vom Genius bes friebens. Eine 

milienfcene in 2 U. Ebd. 1801. — Berfchiedene 

ven und Gelegenheitsgebichte als Einzeldrucke. 
Schaffrath, Heinrich Marimilian, wurbe 
am 7. Septbr. 1813 zu Niederfrühten im Re— 
gierungsbezirk Aachen geboren, wo fid fein 
aus Köln gebürtiger Vater als Arzt nieder: 
gelafjen hatte. Diefer zog nachmals nad) Eafter 
und fpäter nad Bebburg, an welden beiden 

Orten der Sohn feine Kinderjahre verlebte 

und feine erfte Schulbildung erhielt. Nach dem 

Tode des Vaters gerieth bie Mutter in äußerft 

ärmlihe Verhältniffe, fo daß fie fih mit weib⸗ 

lichen Handarbeiten ihren Unterhalt verbienen 
mußte und beshalb den Sohn auf das Gym» 
nafium zu Heidelberg erft ſenden konnte, als 

diefer 15 Jahre alt war. Hier fand er im 

Haufe des Großvater® freundlide Aufnahme. 

Nah dem Tode bes letzteren verzichtete bie 

Mutter in großmüthiger Weiſe auf ihr Recht, 
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ihre in bem Teftament des Grofvaters ben 
keln übertragene Erbſchaft für fih in An- 
fprud zu nehmen; fie blieb in ihren beſcheide⸗ 
nen Verhältniffen zu Bebburg, während Dar 
das Lyceum in — welter beſuchte und 
erſt nah 83/. Jahren, durch den Tod ber 
Mutter veranlaßt, auf das Gymnaflum zu 
Düren überging, wo er feine Studien abfols 
vierte. Im Jahre 1833 bezog er bie Univers 
fität Bonn, um fi dem Studium ber Mebizin 
zu widmen, wurbe aber bald durch längere 
Krankheit an ber Yortfegung besfelben ge 
hinderi, fo baß er erft im April 1840 promo- 
vieren konnte. Nachdem er fein Staatseramen 
vor der damald noch in Koblenz vorhandenen 
Ober: Eraminations-Rommiffton abjolviert, Tieß 
ex fi in Bedburg als praktifcher Arzt nieder 
und lebt noch gegenwärtig daſelbſt. An ben 
Beitrebungen eined geiftigen Fortſchritts im 
feiner Gemeinde hat er ſtets ben regiten An— 
teil genommen. So rief er in Bedburg eine 
höhere Schule ins Xeben, betheiligte ſich au, 
ba die Schule die Mittel für ihre Bebürfnife 
nicht aufbringen Tonnte, perjönlih und. uns 
entgeltlih eine ganze Zeit bindurh an dem 
Unterriht an dieſer Schule, konnte e8 aber 
Teider doch nicht verhindern, daß fle infolge der 
ihr von ber dortigen Ritter-Afademte gemac- 
ten Konkurrenz wieder einging. Mancherlei 
ſchwere Heimfuchungen trafen ihn in feiner 
Bamilie. Er verlor 1869 nah 29jähriger 
glüdliher Ehe fein Weib, vier Jahre fpäter 
feinen Älteften hoffnungsvollen Sohn, der nad 
glüdlt eritandenem Feldzuge foeben ins 
medizinifhe Staatseramen getreten war, und er 
jelbjt mwurde im Dftober 1872 durch einen 
Schlaganfall derartig gelähmt, daß er jahre 
lang die rechte Hand zum Schreiben nicht ges 
brauchen Tonnte. 

D.: Das Hohe Lieb im metriſcher Ueber— 
fetung mit Erläuterungen verjehen. Köln 1868. 
— Dichtungen. Düflelborf 1875. 

Schall, Karl, geboren am 24. Februar 1780 

zu Breslau, Sohn eines gebildeten und be⸗ 
jüterten Kaufmanns, folgte, obwohl für ven 
aufmannsftand beftimmt, feiner Neigung zu 
den fhönen Wiſſenſchaften und_grünbete in 
Breslau die „Neue Breslauer Zeitung“, war 
auch eine Zeit lang Mitdireltor des Breslauer 
Stabttheaters. Er gab mit Holtei „Deutidhe 
Blätter für Poefie, Literatur, Kunft und 
Theater“ (Bresl. 1823) heraus und ftarb ale 
Hofratö am 18. Auguft 1833. 

D.: Luftfpiele Erſte Sammlung. Breslau 
4817. (Inhalt: Mehr Glüd als Berftand. — 
Das Heiligthum. — Der Kuß und bie Ohrfeige. 
— Trau, jhau, wem? — Der Strohmann, ober: 
Die unterbrochene Whiftpartie. — Theaterſucht.) — 
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Taufend unb eine Naht (mit Hagen und 

gar berausg.); XV. Ebd. 1825 fj. — Nachge: 

affene Neime und Räthfel. Mit Biographie 

Heransgeg. von Aug. Kahlert. Cbb. 1849. 

Sqanz, Julius, wurde am 19. Scptember 
1828 zu Delenig im Voigtlande geboren, er: 
hielt auf dem Gymnaſium zu Plauen eine 
gründliche Haffife Bildung und bezog dann 
die Univerjität ebaig, ALS Student mit in 
die revolutionären Veftrebungen ber Jahre 
1848 und 1849 vermidelt, zog er fih eine 
mehrjährige Haft zu, bie er in Zwickau vers 
büßte. Nach feiner Freilaſſung ließ er fih in 
Dresden nieder, wo er zunädft an mehreren 
Sournalen ıpefig war, dann aber einen Anti— 
quitätenladen eröffnete. Seine Feſtgabe „Zur 
Dantefeier“ und feine perfönlie Anweſenheit 
bei dem Dantefeft in Florenz (1865) Hatten 
zur Folge, daß ihm die italienifhe Regierung 
eine Profefjur am techniſchen Jnititut in Como 
verlieh, von wo er im Jahre 1869 in gleicher 
Eigenjhaft an die Höhere Handelsſchule in 
Venedig verfegt wurde. Später kam er ale 
Profeflor an das landwirtſchaftliche Inftitut 
zu Jehh bei Nom und wurde im Dftober 1874 
zum Profefior der deutſchen Sprache und Lite: 
ratur an ber . Univerfität in Rom ernannt. 
Gleichzeitig warb er dem Minifterium des 
Unterrihts zugetheilt, in welchem eine neue 
Drganifation der Schulen nad) deutſchem Mufter 
vorbereitet wird. Die Afabemie der Willen: 
ſchaften in Neapel hatte ihn fhon 1872 zu 
ihrem auswärtigen Mitgliede ernannt. 

D.: Dem General Dufour. feip. 
4.—7. Aufl. 1847. — Deutfhes Liederbud. 
Ebd. 1848. — Macaulay’s Lieber bes alten 
Rom. Aus dem Englifhen. Ebd. 1851. — James 
Henry's Gedichte. Aus dem Englifhen. Ebd. 
4854. — Der Rautenfranz. Dresd. 1855. — 
Terzinen an ben König Johann von Sachſen. 
Gbb. 1855. — Fünfzig Lieder für Kom: 
poniften und Freunde bes Gefanges. Ebb. 
1856. — NarballasLieber; 3 Hefte. Dresb, 
1860. — Ein Bud Sonette. bb. 1864. — 
Shiller. PBlaten. Byron. Rhapfobien aus 
Vergangenheit unb Gegemwart. Gbb. 1865. — Zur 
Dantefeier. ine deſtgabe für Deutſchland und 
Italien. Dresd. 1865. — Hymnen ber Völker. 
bo. 1865. — Der fünftigen Rönigin. Aus 
dem Xtalienifhen bes B. Zenbrini. Ebd. 1868. — 
Enrico Heine in J Dresd. u. Como 
1868. — An Blaten. © in 4 Gef. Dresb. 








1868. — Gefänge aus zwei Jahrzehnten. 
[2 5 





— Lieder aus Italien. Düffeld. 
da. Ueberfepung bed Verbi’fjen Opern: 
Mailand 1872. — Ein Gebentblatt 
zum 10. November 1872. Dresd. 1872. 
Schauz, Pauline, wurde am 10. Septbr. 
1828 zu Yeipzig als bie Tochter des wohl: 
habenden Buqhhaͤndlers Johann driedrich Lei 









Schanz — Sharft. 








geboren und verlebte eine glückliche Kindheit, 
in ber fie ſchon dichteriſche Anlagen offenbarte. 
Da ihr Vater 1840 fein bedeutendes Ver— 
mögen verlor, wurde Pauline zur ieherin 
ausgebildet, und als ſoiche lebte fie zwei Jahre 
in Chemnig. Nach dem Tode ihres Vaters 
kehrte fie zur Pflege der kränklichen Mutter 
nad Dresven-zurüd, wohin die Familie [dom 
einige Jahre vorher übergefiebelt war. Hier 
Iernte fie 1853 den Dichter Julius Schanz 
tennen, mit bem fie ſich bald darauf vermählte. 
Sie folgte demſelben bei feiner Ueberſiedelung 
nah Jialien nicht dorthin, jondern blieb in 
Dresben zurüd, wo fie auch jegt noch, nachdem 
fie von ihrem Gatten förmlich geſchieden, ihren 
literariſchen Beihäftigungen lebt. 

D.: Liande. Eine Märendictung. Zwidau 
1855. — Das Rofenmärhen. (Epilhe Dich- 
tung.) Berl. 1856. — Erzählungen für das 
Bolt; IH. Zwidau 186670. — Mabeira. Ein 
Gebiht. Kein. 1868. — Manderlei aus bes 
Lebens Dat Dichtungen. Ebd. 1869. 2. Aufl. 
1872. — Unter nns Kleinen. Gebidte. Ebd. 
4872. — Baul und Virginie. frei bearbeitet 
n. b. franz. Dresb. 1872. — Deutiche Sagen. 
Ebd. 1872. — Die fieben Raben. Märden 
nad Grimm frei bearbeitet. Etb. 1875. — Tiſh⸗ 
hen ded’ Did. Märchen nah Grimm frei ber 
arbeitet. Ebb. 1875. 

Berm.: Jugendfhriften: In ber Dämmer- 
ſtunde. Märden. Dresb. 1863. — Für junge 
Herzen. Erzbign. Ebb. 1863. Kleine Belt. 
Kleine Geſchichten für Kinder. Et. 1865.— Herz: 
blätthens Kurzmweil. Ebd. 1865. — Ein 
Tag aus bem Kinberleben. Gbb. 1866. — 
geriente e. Gb. 1867. — Für Herz und 

aus. bb. 1865. — Wunbderblumen. Mär 
hen. Gera 1872.— Gefammelte Erzähluns 
gen aus bem Töchter-Album. Glogau 1873. 

Söäärer, Johann Rudolf, geboren im Mai 

1756 zu Bern, wurde 1785 Lehrer an ber 
Literaturſchule in Bern, 1793 Lehrer ber hebräi- 
ſchen Sprache, 1805 Profeſſor des Bibel- 
ſtudiums an der neuen Afademie und erfter 
Prorektor dajelbft. Er ftarb am 3. Juli 1829 
zu Bümplig bei Bern. 

D.: Die Pfalmen. Aus dem Grundtert me: 
trifch überlegt. Bern 1822. — Das Bud Hiob. 
Aus dem Grunbtert metrifch über]. Ebd. 1818. 

Sqarff, Johann Georg, eines Bürger: 

meiſters Sohn zu Kelbra im graͤflich ſtolbergi⸗ 
ſchen Gebiet, wurde dafelbft am 5. Januar 
1661 geboren, ftubierte in Halle Theologie und 
erwarb fih die Magifterwürbe, worauf er 1688 
Pfarrer in Auleben und 1698 gräflid ftol- 
bergiſcher Konfiftorialratö, Oberpfarrer und 
Infpeftor in feiner Vaterftadt wurde. Dier 
farb er am 28. März 1724. 

D.: Baffions: und Jefuslieder. Franken: 
Haufen — — — Trofr Rlayı 
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hi 
und Freuden-Lieder. Ebd. 1719. — An: 
dächtiger Nahhall auf den Stollbergifchen 
Lieber: Schal. Stolberg 1711. 

Scharffeuberg, Sigismund, Pjeudonym für 
Sraf Ludwig Wolff Netterent zu Scharfen⸗ 
berg; |. d. 

Schartenmayer, Philipp Ulrich, Pſeudonym 
für Friedrih Theodor Bilder; f. d. 
Schartmann, Karl Ir. W. Ernit, geboren 
am 21. Juli 1802 zu Ibbenbühren in Weit: 
falen, trat 1824 in die Garde:Artillerie, arbei: 
tete dann im Steuer: und Juſtizfache unb 
gründete fpäter eine Buchhandlung in Berlin. 

D.: Elwine und Edmund. Roman. Berl. 
1826. — Der Eremit. Roman. Ebb. 1827. — 
Der Unbekannte. Hiflor. Roman. Ebd. 1827. 
— Defterreihs Banner in Pommern. 
Hiflor. Roman. Ebd. 1828. — Die Morbnadt 
von Solothurn. Hiftor. Roman. Ebd. 1830. 
— Der Fürftenfohn. Hiflor. Roman; II. Ebd. 
1833. — Die Shladt bei Febrbellin. Hiftor. 

- Roman. Ebd. 1834. — Walbröschen. Erzhlgn. 
in Fabeln. Ebb. 1833. — Gemälde aus ber 
deutfhen Geſchichte. Ebd. 1833—35. — Die 
fähfifhe Schweiz Malerifhe Wanderungen. 
Ebd. 1838. — Die Rheinufer. Malerifche 
Wanderungen. Ebd, 1839. — Herzensgrüße. 
Gedichte und Stanzen fürs ernſte unb heitere Reben. 
Ebd. 1840. — VBreußenlieder. Ebd. 1841. — 
Biblifhe Diftihen. Ebd. 1843. 

Schaueuburg, Karl Hermann, geboren am 
23. April 1819 zu Bünde in Weitfalen, ftu- 
dierte Medizin, war von 1852 bis 1857 Pri⸗ 
vatdozent an der Univerfität Bonn und lebt 
jegt al8 Kreisphyſikus in Queblinburg. 

D.: Sulie und ihr Haus. Eine Reliquie. 
Bon einem Epigonen. Leipz. 1847. — Gedichte. 
Düſſeldorf 1853. 

Schanfert, Hippolyt Auguft, wurde am 

5. März 1835 in Winnweiler in der bayeri: 
ſchen Rheinpfalz geboren, wo fein Bater königl. 
Gerichtönollzieher war. Schon im früheften 
Alter zeichnete er fih durch eine blühende 
Phantafie unter feinen Gefchwiftern und Ge: 
jpielen auf das vortheilhaftefte aus, und feine 
beredten Märhen-Erzählungen machten ihn bei 
ben laufenden Genofjen feiner Kindheit raſch 
beliebt, wie fie aud feine Eltern frühzeitig auf 
feine nit ungewöhnlide Begabung für bie 
Dichtkunſt deutlih hinwieſen. Nachdem Hyp⸗ 
polyt in ſeiner Vaterſtadt die erſten Klaſſen 
der Lateinſchule abſolviert, kam er 1847 auf 
das Gymnaſium in Speyer, wo er mit ge— 
wiſſenhaftem Ernſte ſeinen Studien oblag. 
Bereits 1852 bezog er die Univerfität München, 
um die Rechte zu ftubieren, und hier, immitten 
eines reiheren und Tlebhafteren focialen wie 
politifchen Lebens entitanden feine erften dra⸗ 
matifchen Berjuche, jein Luftfpiel „Der Schmetter: 


ling” und die Entwürfe zu ber Tragödie „Kaifer 
Dtto III“, welche aber nur bis zum dritten 
Alt ausgeführt und erft 1869 vollendet wurde. 
Robert Pruß erkannte in Schauferts Bühnen 
dihtungen ſchon damals das unleugbar bervor- 
tretende dramatiſche Talent und munterte es 
in Ausbrüden der lebhafteften Anerkennung 
auf. Im Jahre 1856 verließ Schaufert Mün- 
hen, um fih in der heimatlichen Pfalz dem 
praftifchen Gejchäftsleben zuzumenden, war bis 
1859 in Zweibrüden als Rechtspraktikant 
thätig und erhielt dann nach rühmlichſt beftan- 
dener Prüfung feine erfte Anftellung ale 
Polizeifommiflar in Walbmohr, von mo er 
1866 in gleicher Eigenſchaft nah Dürkheim 
verjeßt wurde. Der amtlihe Beruf, obwohl 
er fih ihm mit vollem Pflichtgefühl hingab, 
vermochte ihn aber doch nicht feiner 'lang- 
bewährten Neigung zur Poeſie zu entfremden. 
Zeugen feiner dauernden poetifhen Beſchäfti⸗ 
gung waren eine Reihe von Bühnenjtüden, 
doch gelang es ihm nit, auch nur eins ber: 
felben bei einer namhaften deutſchen Bühne zur 
Aufführung zu bringen. Erft als er im Herbit 
1868 mit feinem Luftfpiel „Shah dem König“ 
ben von der Intendanz bed Wiener Hofburg- 
theaters ausgejegten Preis errungen batte, und 
er mit einem Schlage eine gefeierte Perſon ge: 
worben war, fanden feine übrigen Bühnenftüde 
überall leicht Eingang und auch Anerkennung. 
Im Yahre 1868 wurde Schaufert zum Aſſeſſor 
am Landgeriht zu Germersheim befördert. 
Bald darauf fuchte er einen einjährigen Urlaub 
nah, theild um feine angegriffene Geſundheit 
zu ftärken, theild um fid in neuen poetifchen 
Schöpfungen zu betbätigen. Er verbradite 
diefen in unb bei Wien, von wo aus er einen 
längeren Ausflug in bie bayerifhen Alpen 
madte. In Wien verlobte er fih mit Maria 
Görres, der Enkelin von Joſeph Görres, mit 
ber er fih im Januar 1871 vermäblte. Sein 
Glück war nit von langer Dauer. Fortwäh—⸗ 
rend kränkelnd, begab er fi mit Beginn bes 
Jahres 1872 nad Speyer, um dort Genefung 
zu non; bob ftarb er dafelbft bereits am 
18. Mai 1872. 

D.: Shah bem König. Hiftorifches Luſtſp. 
in 44. Wien 1869. — Bater Brabm. Ein 
Trauerfp. aus bem vierten Stand, Mainz 1871. 
— Ein Erbfolgefrieg. Luſtſp. in 4 A. Leipz. 
1872. — Dorothea. Eine Novelle. Regensb. 
1873. — Ungebrudte Dramen: 1683, Schaufp. 
aus Wiens Gefhihte in 5 A. — Verwechſelte 
Annoncen. Luſtſp. — Ein feltfamerr Prinz. — 
Aktuar Lachmanns Hochzeitsreiſe. — Paganini’s 
Brautwerbung. — Der Gaisbock von Lambrecht. 
— Ein Kuß zur rechten Zeit. — Prinz Amadeus. 
— Das Mußeſtündchen des Miniſters. — Die 
kaiſerliche Einquartierung. — Schlafloſe Erben. 
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Schanmberger, Heinrich, wurbe am 15. De: 
zember 1843 zu Neuftabt a. d. Heide im Her: 
dogthum Koburg Behpeen ‚ befuchte von Dftern 
N Ri 61 bis dahin 1864 das Seminar zu Koburg 
und wurbe dann nah einander gelteläufihrer 
in Einberg, Ahlſtadt und Weißenbrunn bei 
Schaltau. Im Winter 1870 unterbrady eine 
ſchwere Lungenkrankheit feine Lehrerthätigkeit; 
ein elfmonatlicher Aufenthalt in dem klimati⸗ 
ſchen Kurort Davos in Graubünden bradte 
am die gejoffe Genefung, und fo fah er fi 
4872 genötbigt, feinen Beruf für immer aufs 
ugeben. Geitdem lebte er in Davos, unter 
Hk von ber Schillerftiftung, erlag aber be: 
reits im Jahre 1874 feinen Leiden. Schaum: 
berger entwicelte in ber kurzen Zeit feiner 
ion Thätigfeit eine ungemeine 
ührigkeit. Sein Feld ift bie Dorfgefhichte 
und fein Beitreben, bem Volle einen Spiegel 
Ben. der ihm nicht nur feine wahre Ges 
ftalt zeigt, ſondern auch die geheimen Regungen 
feines Seelenlebens enthält, einen Blick in die 
ungefannten Tiefen des eigenen Wefens ver- 
ftattet und bie unbeachteten Reichthümer des⸗ 
jelben zum Bewußtfein bringt. 

D.: 1) Vater unb Sohn. Eine oberfränkiſche 
Dorfgefhichte. Braunſchweig 1874. — 2) Im 
Hirtenbaus. ine oberfränfifche Dorfgeihichte. 
Eh. 1874. — 3) Frig Reinhardt Erlebnifie 
und Erfahrungen eines Schullehrers. Roman; III. 
bb. 1874. — 4) Gefammelte Werke; IX. 
Eh. 1875—76. Inhalt: I. ſ. o. 2 — H-II. 
Bergheimer Mufifantengefdichten. [Umfingen. — 
ea on * ee u ot 

eg] — - Zu . — . ſ. o. 
u Fan ro I: Sermifätes [Sedichte. 

tuffäge]. 

Scheele, Karl, geboren 1812 zu Magdeburg, 
war bis 1864 geiftlier Inſpeklor am Gym: 
naflum Unferer lieben Frauen bafelbft und 
Konſiſtorialrath und lebt feitdem privatifierend 

Wernigerode. 

Di: Nach Haufe. Gedichte. Halle 1861. 

Sqcheerer, Joachim Gottfried Wilhelm, ges 
boren am 10. Novbr, 1772 zu Treptow an der 
Rega in Hinterpommern, unternahm nad) be 
endigten Stubien viele Reifen und ließ fi dann 
in Berlin nieder, wo er ald Schriftfteller thätig 
war und am 1. Oktbr. 1826 ftarb. Nach Ber 
endigung bed Weltkrieges machte er fi als 
ein eifriger Gegner des Turnen® geltend. 

D.: Die Reife ins Vaterland. Schauſp. 
in 2 U. Peterab. 1797. — Der Spetulant. 
Poffe in 2Q. Stabe 1803. — Der Berfhwen- 
der, ober: Noth macht ihn weifer und glüdlich. 
Schaufp. in 4 U. Roflot 1804. — Zurüdger 
feptes Berbienf. Scaufp. in4A Schwerin 
4804. — Das länblihe Gemälde. Schaufp. 
in 3 U. Roftod 1804 — Ehrifiingen in 
taufend Gefahren, ober: Mutter und Tochter 


Sqhaumberger. — Schefer. 








im Kindbette. Roman (anonym). Lüneburg 1805. 
— Die Brieftafe, oder: Wer if Fautbig? 
Luftfp. in 4 9. Linz 1808. — Deutfhlands 
Zriumpb; 2 Hefte. Berl. 1814—15. — Turn⸗ 
Tehbde, oder: Wer hat Recht? II. Ebb. 1818. — 
Der Märfifhe Bote, Wochenſchrift, mit_ber 
Beilage: Der Brandenburgifche Etzaͤhier. Ebb. 
4819 fi. — Beitenfpiegel und Herzens 
Ergießungen in ernſt- unb fcherghaften Dich: 
tungen und Erablgn. Ebb. 1825. — Gefammelte 
poetifhe und profaifhe Schriften; IL. 
Ebd. 1829. (Inhalt: l. Johanna Stegen, ober: 
Die Jungfrau von Lüneburg. Großes bürgerl⸗ 
militärifches Nationalfgaufp. in 3 9. — 11. Balz 
faminen und Schneeglödlein, ober: Etzhlgn. für 
beitere und ernfte Stunden. — III. Mol» und 
Durffänge aus Zeit unb Leben.) 


Sqefer, Leopold, gern am 30. Juli 1784 
zu Muslau in der Oberlaufig als der Sohn 
eines Arztes, der wegen feiner refoluten humo= 
riſtiſchen Haltung allgemein beliebt war, wurbe 
zum Ingenieur beftimmt und erhielt feinen 
erften Unterricht beim Hofrath Röhder. Dann 
beſuchte er das Gymnaſium in Baupen, wo er 
mit Gräfe und Blochmann befreundet wurbe, 
aber in ber Lüttihau'fhen Bibliothek, die ihm 
offen ftand, in eine heillofe Wielleferei verfiel 
und den Grund zu jener feldjtvertiefenden 
Phantaſie Iegte, die ihm fpäter für feine Lauf⸗ 
bahn zuftatten am. Eine Univerfität bezog 
Shefer nit, da die Kunde von einer töd- 
lien Krankheit ber verehrten Mutter (der 
Bater war ſchon 1797 geftorben) ihn in bie 
Heimat zurüdtief. Sein bisheriger, gründlich 
und planmäßig geleiteter Unterrigt machte es 
ihm jedoch möglig, feine Studien ohne bes 
fondere Anleitung fortzufegen, und fo ſtudierte 
er mit feltenem Fleiße und bewundernswerther 
Ausdauer Philofophie, Mathematik, klaſſiſche 
und orientaliihe Sprachen und Tas bie beiten 
Diäter aller Zeiten und Völker. Bald zog 
ihn der in der Nähe auf feinem Schloſſe woh- 
nende Graf (fpäter Fürft) von Püdler-Musfau 
an feinen Heinen Hof; auch gab dieſer 1811 
Schefer's erfte poetiihen und muſikaliſchen Er: 
eugniſſe „Gedichte mit Kompofitionen“ heraus, 
in baß biefe lange Zeit auf Püdlers Autor: 
haft geihrieben wurden. Als der Graf im 
Jahre 1813 den Fahnen folgte, ernannte er 
Schefer zum_Generalverwalter feiner Güter, 
in welder Stellung bdiefer viel Umfiht und 
Zuverläffigfeit fundgab. Seine Muße benugte 
er zu poetiihen Probuftionen und ſchrieb, durch 
Clemens Brentano und Weisflog angeregt, 
faft ausſchließlich Novellen. Nah dem Frieden 
gab ihm der Graf die Mittel, zu feiner weite: 
ren Ausbildung in ber Mufit größere Reifen 
nah Wien, gland, Italien, Griehenland, 
der Türkei und Kleinafien zu machen. Im 


we 


— 4 a 


Scheffel. 263. 


Sabre 1820 nah Muskau zurüdgelehrt, Lebte 
Schefer dafelbft in enger Verbindung mit feinem 
Gönner und in einem glüdlichen Familienkreiſe 
ganz feinen Studien und poetiſchen Arbeiten. 

18 die Standesherrſchaft Muskau verkauft 
wurde, war für Scefer, vielleiht aus Ber: 
ſehen, nicht mitgeforgt und feine Stellung, der 
er im blinden Vertrauen auf die Freundſchaft 
bes Fürſten fein Neben geopfert, wurde ſchwan⸗ 
kend, jelbit jorgenvoll, biß der Tod am 16. Te: 
bruar 1862 den 78 jährigen Greis aller irdi- 
[hen Sorge enthob. 

D.: 1) Gedichte. Herausgegeben vom Grafen 
Vüdler von Muskau. Erſter Band. Berl. 1811. 
(Schefers Kompofitionen dazu erfchienen bei Breit⸗ 
fopf und Härtel in Leipzig 1812.) — 2) Novel: 
len; V. Leipz. 1825—29. (Inhalt: I. Palmeriv. 
— Der Zwerg. — II. Die lebende Madonna. — 
Die Erbfünde. — Leonore bi San Sepolcro. — 
III. Die Deportierten. — IV. Die Ofternadt. — 
Der Waldbrand. — Der Kuß bes Engels. — V. 
Die Berferin. — Der heimliche König der Armenier.) 
— 3) Kleine Iyrifhe Werte; 2. Ausg. Frkf. 
1828. — 4) Mondlichter und Sasbeleud: 
tungen. Herausgeg. von 8. Echefer, K. Herloß⸗ 
john und Guſtav Sellen. Leipz. 1828. (Darin von 
Scefer: Vier gage im Waldhauſe.) — 5) Neue 
Novellen; IV, Leipz. 1831—35. (Anhalt: I. Der 
Unfterblichfeitstrant. — Der Seelenmarlt. — IL 
Der Bauchredner. — Künfllerehe. — Die weiße 
Henne. — III. Die Lebensverfiherung. — Violante 
Beccaria. — IV. Der Nabob. — Galate) — 6) 
Lavabecher. Novellen; II. Stuttg. 1833. (Sm: 
halt: 1. Der Sflavenhändler. — Virginia Acco: 
tamboni. — II. Die Düvede, ober: Das Leiben 
einer Königin. — Die Ofternadt.) — 7) Laien: 
brepier. Erfles, zweites Halbjahr. Berl. 1834. 
14. Aufl. Leipz. 1867. — 8) Die Gräfin Ule> 
feld, oder: Die vier unb zwanzig Königsfinber. 
Hiftor. Roman; II. Berl. 1834. — 9) Kleine 
Romane; Vi. Bunzl. 1836—37. (Inhalt: I. Die 
Geſchiedene. — Il. Unglüdliche Liebe. — Das ver: 
gifiete Zeftament, ober: Der erlogene Sohn. — 

Il. Das Weihnachtsfeſt in Rom. — Die Pflege: 
tochter. — IV. Das Berbrehen zu irren. — V. 
Das Bolf ohne Magen. — Die Prinzeninfeln. — 
Winkelmann. — Martaban. — VI. Die Probes 
fahrt nad Amerifa.) — 10) Mahomets tür: 
fifhe Himmelsbriefe. Berl. 1840. — 11) 
Biel Sınne, viel Köpfe. Eine Zaubergeſchichte. 
Stuitg. 1840. — 12) Graf Promnig. Der 
Leste des Haufes. Ein FZamilienftüd. Kottbus 1842. 
— 13) Söttlihe Komödie in Rom. (Gior: 
dano Bruno.) Ebd. 1843. — 14) Ausgewählte 
Werke; XII. Berl. 1845. 2. Aufl. 1857. (Ans 
halt: I—IX. Novellen. — X. Gebichte. — XI— XL. 
Laienbrevier.) — 15) Gedichte. 3. Aufl. Berl. 
1847. — 16) Génévion von Touloufe. 
Hiftor. Novelle. Leipz. 1846. — 17) Der Welt: 
priefter. (Gedichte) Nürnb. 1846. — 18) Acht⸗ 
zehn Töchter. Eine Frauen-Novelle Bresl. 1847. 
— 19) Die Sibylle von Mantua. Erzhlg. 
aus dämmriger Zeit. Hamb. 1852. — 20) Hafis 
in Hellas. Bon einem Hadſchi (Gebihhte; anonym 
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erfhienen). Ebb. 1853. — 21) Koran ber Liebe 
nebft Feiner Sunna. Ebd. 1854. — 22) Haus: 
teben. (Gedichte) Deffau 1854. — 23) Der 
girtenfnabe Nicolas, oder: Der beutfche 

inderfreugzug im J. 1212, Nach ben Chroniken 
erzählt. Leipz. 1856. — 24) Echneefönigs 
Kinder. Komifhes Epos in 12 Gel. Düſſeld. 
1857. — 25) Homers Apotheoſe. Erfter Bd., 
(Gedicht) in 12 Gef. Lahr 1858. — 26) Yür 
Haus und Herz Letzte Klänge. Herausgeg. 
von Rud. Gottfhall. Leipz. 1867. 


Scheffel, Joſeph Biltor von, wurde am 
26. Febr. 1826 zu Karlerube geboren, wo fein 
ajor8 und Ober: 

bauraths bekleidete. Er ftudierte von 1843 big 
1847 in Heidelberg, Münden und Berlin 
Rechtswiſſenſchaft, wie auch germanifhe Philo⸗ 
logie und Literatur, beſtand die juriſtiſche 
Staatsprüfung und promovierte zum Doktor 
der Rechte. Lan Jahre 1848 nahm er einen 
kürzeren Aufenthalt in Frankfurt nnd begleitete 
im Sommer besjelben Jahres den Reichskom⸗ 
miſſär Welder als Sekretär auf der bekannten 
Reife nah Skandinavien; aber eine diploma: 
tifhe Stellung vermochte ihm bei der Lage der 
Dinge aus Dieter Verwendung nicht zu erwachſen, 
felbft wenn er auch mehr Neigung zum ftaate- 
männifchen Berufe in fi getragen hätte. So 
bielt er fi denn den Vorkommniſſen der Tages: 
efhichte in freier Unabhängigkeit gegenüber. 
In diefer Periode entftanden bei ihm alle jene 
bumoriftiihen Lieder, die jetzt die Geſangs⸗ 
wonne der akademiſchen Jugend abgeben, ob: 
gleih fie urfprünglid nur für einen kleinen 
ejoteriihen Kreis am Nedar beitimmt waren. 
Nachdem mit dem Einmarjche der Preußen das 
badiihe Staatsgefüge fi von neuem geordnet 
hatte, arbeitete Scheffel bei mehreren groß: 
herzoglichen Aemtern, 1850 bis 1851 als be- 
foldeter Rechtspraktikant in Sädingen, 1852 
im Sekretariat des Hofgerichts zu Bruchſal. 
In Sädingen war allmählid inmitten ber 
Hauenſtein'ſchen Zannenpradt der Keim zum 
„zrompeter von Sädingen” entjtanden. Che 
indeffen das lebensfriſche Gedicht ans Licht 
fam, machte Scheffel noch eine längere Reife 
durch Italien. Deimgelehrt, ward er zwar noch 
zum Neferendar ernannt, entfagte jedoch bald 
änzli der juriftiihen Laufbahn. Er bereitete 
* jetzt für das akademiſche Lehramt vor und 
nahm in dieſer Abſicht wieder längeren Auf: 
enthalt in Heidelberg; doch wurden jeine Stu⸗ 
dien mehrfach durch Augenleiden unterbrochen, 
auch trieb es ihn jtetS von neuem in die Ferne 
hinaus. Zunächſt fchlug er fein Zelt am Boden⸗ 
fee auf: im Klofter von St. Gallen ftudierte 
er fleißig bie alten Chroniken, und auf bem 
Hohentwiel bei dem Dorfe Singen träumte er 
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feinen „Ekkehard“ zurecht. Nach Veröffentlichung 


br.” biefes geiftesfriihen Roman. bereifte er Das 
- fübligde Frankreich und ging abermals nad 


Italien. Nach Jahr und Tag von der Tiber 
enedigs heimkehrend, ließ 


ünchen nieder, wo er den Winter 


BR: yon 1856 auf 1857 litcrariſch thätig war und 


bett, als freundlich geladener Gaft auf der 


| x . Ni der Dichtergeſellſchaft vom „Krokodil“ an: 


ſchloß. Ende 1857 folgte er einem ehrenvollen 
Rufe nad) Donauefhingen, wo ihn der Fürft 
Egon von Fürftenberg mit der Ordnung und 
Geſchäftsführung feiner großen Bibliothek be- 
traute. Beſuche bei dem (1864 verftorbenen) 


»Sreiherrn von Laßberg zu Meersburg, dem 


treuen Hüter alter deutfher Dichtung, ſowie 
auf Schloß Banth mit der ehemals berühmten 
Benebiktiner- Abtei fchloffen fih weiter an den 
Aufenthalt im Schwarzwald. Den Herbit 
1863 verlebte Scheffel in Dperbayern und machte 
mit dem Humoriften und Satyriker Ludwig 
Steub u. a. den gemeinſchaftlichen Bug. durchs 
bayeriſche Gebirge. Späterhin fand er Gelegen⸗ 


artburg die Poeſie des Mittelalters in ihrem 


—— innerſten Weſen zu erfaſſen. Der kunſtſinnige 


Großherzog Karl Alexander von Sachſen⸗Weimar 
ernannte ihn 1865 zum Hofrath. Seit 1859 


hatte Scheffel, da ich Sefundheitszuftand ihm 


anhaltende anftrengende Arbeit nicht geftattete, 
Feine üffentlihe Stellung inne und lebte er, 
mit literarifchen Arbeiten befhäftigt, in Karls: 
ruhe oder Heidelberg, bis er 1872 in Rabolfe: 


* zell am untern Bodenſee ſich ein Heimweſen 





gründete, in welchem er ganz den Muſen zu 
leben gedenkt. Die Stadt Säckingen ernannte 
ihn 1875 zu ihrem Ehrenbürger, und der Groß: 
—T von Baden erhob ihn gelegentlich ſeines 
50. Geburtstages, der in allen Gauen Deutſch⸗ 
lands feitlich begangen wurde, in den erblidyen 
Adelſtand. 

D.: Der Trompeter von Säckingen. Ein 
Sang vom Oberrhein. Stuttg. 1854. 26. Aufl. 
1874. — Ekkehard. Eine Gedichte aus dem 
zehnten Jahrhundert. 2. Aufl.; III. Berl. 1862. 
5. Aufl. 1869. — Frau Aventiure. Lieber aus 
geintig von Dfterbingens Zeit. Stuttg. 1863. 

. Aufl. 1869. (Dazu 12 Zeihnungen von U. v. 
Werner.) — Juniperus. Gefchichte eines Kreuz⸗ 
fahrers. Mit Illuſtrationen von A. v. Werner. Ebd. 
1868. — Gaudeamus! Lieber aus bem Engern 

und Weitern. Ebb. 1868. 11. Aufl. 1873. (Bracht: 
wert mit 60 Holzſchnitt⸗Illuſtrationen von 4. v. 
Berner, 1870.) — Bergpfalmen. Dichtung. 
Mit Illuſtr. von X. v. Werner. Ebd. 1870. 2. u 
1874. — Der Brautwillflomm auf Wart—⸗ 
burg. Lyriſches Feſtſpiel. Weimar 1873. 

Scheffler, Johannes, genannt Augelus Sile⸗ 
Pr wurde 1624 zu Breslau geboren, wohin 
ein Vater, Stanıslaus Scheffler, Herr zu 
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Borwicze in Polen, wegen ſeines evangeliſchen 
Glaubens ausgewandert war. Er erhielt ſeine 
wiſſenſchaftliche Ausbildung auf dem Eliſabeth- 
Gymnaſium in Breslau, wo feine Ditergabe 
durch ben Rektor Elias Major, den Profeflor 
Chriſtoph Eoler und dur feinen gleidhitreben- 
den Mitjhüler Andreas Scultetus (Schulz) 
frühe gewedt und ausgebildet wurde, jo daß 
von ihm mehrere Gelegenheitsgedichte aus ben 
Jahren 1641 und 1642 vorhanden find. Im 
Jahre 1643 bezog er die Univerfität Straß 
burg, um Medizin zu ftudieren, unb ging im 
folgenden Jahre auf die Univerfität Leyden, wo 
er zwei Jahre verweilte. Bei einem Beſuche in 
Amfterdam lernte er Abraham von Frankenberg 
und durch ihn Jakob Böhme's Schriften kennen, 
die, wie er ſpäter jelbft erzählt, die Urſache 
feines Uebertrittes zur katholiſchen Kirdye wur: 
den. In feiner myſtiſchen Gefühlsitimmung, 
in die er durch den Umgang mit Sranfenberg 
und andern Freunden des sitinsmus immer 
mehr hineingerieth, fing er auch an, fi viel 
mit religiöfer Poefie zu beihäftigen, und feine 
„„sefusliebeslieder” find wahrſcheinlich auf bie 
Zeit feines AufentbaltS in Holland zurüd: 
uführen. Im Jahre 1647 begab er fih nad 
—328* erwarb ſich hier 1648 die Würde eines 
Doktors der Medizin und Philoſophie und 
kehrte darauf in die Heimat zurück, wo er vom 
Herzoge von Würtemberg-Oels in Oels als 
Leibarzt angeſtellt wurde (1649). Die ſtarre 
lutheriſche Orthodoxie, die ihn hier allenthalben 
umgab, und die nur für Beachtung der äußern 
kirchlichen Formen eiferte, jede freiere Lebens⸗ 
regung dagegen verketzerte und verfolate, brachte 
ihn bald mit der lutheriſchen Geiftlichkeit in 
Konflikt, der noch höher flieg, als diefelbe fich 
ber Herausgabe feiner Gedichte und ascetifchen 
Schriften widerfebte. Scheffler ſchied daher mit 
Ende de8 Sabre 1652 aus dem Dienjt bes 
Herzogs und fiebelte nad) Breslau über, wo 
er am 12. Juni 1653 zur Fatholifhen Kirche 
übertrat, in der er mehr Nahrung für feine 
myſtiſchen Anfichten au finden hoffte. Bei dieler 
Gelegenheit nahm er den Namen „Angelus“ an, 
fo daß er jih von nun ab „Johann Angelus 
Silejius” nannte. Noch in demfelben Jahre 
legte er in einer befonveren Schrift „die Ur: 
ſachen und Motiven nieder, warumb er von dem 
Lutherthumb abgetretten und ſich gu ber Catho⸗ 
liſchen Kirche bekannt hat.“ Seine Muße in 
den nun folgenden Jahren benutzte er zur Ab- 
faflung und Veröffentlihung mehrerer größerer 
Gedichtwerke, in denen er jebod die konfeſſio⸗ 
nellen Unterjhiede noch ganz unberührt ließ. 
Am Jahre 1654 ernannte ihn der Kailer zum 
faiferliden Hofmedikus; 1661 trat Scheffler in 
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den Minoriten-Drben bes heiligen Franziskus 
und empfing zu Weiße die PBriefterweibe; 1664 
ernannte ihn der Fürftbifhof von Breslau zu 
feinem Rath und Hofmarfhall, und nun be: 
gann er in einer Menge von‘ Streitfchriften 
(man zählt deren 55) die Bekämpfung der 
evangeliihen Kirche, wobei er fi zu den lieb: 


-Iofeften Schmähungen gegen die Reformatoren 


als Diener des Teufeld und gegen alle Pro: 
teftanten als Abgoͤttiſche hinreißen ließ. Nach 
dem Tode feines Gönners, des Fürſtbiſchofs 
von Breslau (1671), gab Scheffler feine Aem- 
ter auf und 38, ſich in das Stift der Kreuz: 
berrn zu St. Matthias in Breslau zurüd, um 
feine leßten Tage der Sammlung feiner theolo- 
giſchen Streitfääriften und der neuen Ausaabe 
feiner dichterifhen Werke zu widmen. Dod 
war er feit diefer Zeit viel Fränflih und be- 
reit8 am 9. Juli 1677 ftarb er, erft 53 Jahr alt. 

D.: Johannis Angeli Silefi Geiftreidhe 
Sinn: und Shlußreime. Wien 1657. Neue 
Ausg. u. d. T.: J. 9. S. Cherubiniſcher 
Wanbersmann. Geiſtreiche Sinn: und Schluß: 
reime zur Goͤttlichen beichaulichkeit anfeitende. Glatz 
1675. Glogau 1676. Herausgen. von Gottfr. Arnolb, 
Frankf. 1701; von W. Müller. Leipz. 1826; von 
Hermes. Magbeb. 1845. — Heilige Seelen: 
luft, oder: Geiftliche Hirtenlieber ber in ihrem 
Jeſum verliebten Pfuche; III. Brest. 0. J. (1657); 
IV, Theil. Ebb. (1657); V. Theil. Ebd. 1668. 
Nene Ausg. von Ludw. Aurbacher. München 1826 ; 
von W. Winterer u. H. Sprenger. Mannb. 1838. 
— Sinnlihe Befhreibung ber vier legten 
Dinge zu beilfamem Schreden und Aufmunterung 
aller Menſchen. Schweibnik 1675. Neue Ausg., 
mit der bimmlifhen Prozeffion vermehrt. Glatz 
1689. — Blüten aus dem Cherubiniſchen 
Wandersſsmann. Herausgegeben von J. W. J. 
Braun. Trier 1855. — Sämtliche poetiſche 
Werte Herausgeg. von D. U. Roſenthal; II. 
Regeneb. 1862. 

Scheffuer, Johann Georg, geboren 1736 
zu Königsberg, trat 1757 als Sekretär in bie 
Dienfte ded Herzogs Karl von Holftein:Bed, 
diente von 1760 bis 1765 als Fähnrich in ber 
preußifhen Armee, worauf er Sekretär bei ber 
Kammer in feiner Vaterftabt und 1767 Kriegs: 
und Steuerratb in Gumbinnen wurde. Im 
Sabre 1775 gab er feine Stelle auf und zog 
fih aufs Land zurüd. Er flarb 1820 auf 
feinem Gute Sprindlad bei Labiau. 

D.: Zugenblieder. Königeb.1751.— Freund⸗ 
ſchaftliche Poefien eines Soldaten. Berl. 
1763. 2. Nufl. 1793. — Gedichte im Ge: 
ſchmacke Srecourts DO. O. 1771. Neue Aufl. 
u. d. T.: Gedichte nah dem Leben. 1786. 
Neueſte Aufl. u. d. T.: Natürlichkeit ber 
finnlihen unb empfindfamen Liebe; IV. 
Königsb. 1798. — Gedichte vom Ueberſetzer bes 
treuen Schäfer. Mitau 1773. — Spätlinge. 
Königsb. 1803. — Epifteln, zu den Spätlingen 
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gehörig. Ebd. 1804. — Ein Vierblatt, ges 
wadfen unter Schnee und Eis. 1813. — Mein 
Leben, wie ich es ſelbſt befchrieben; II. Leipz. 
1821 —23. 

Scheibe, Johann Abolf, geboren 1708 zu 
Leipzig als der Sohn des Univerfitäts:Orgel: 
bauers, zeigte ſchon von feinem ſechſten Jahre 
an große Luft und Fähigkeit zur Muſik. Ale 
er nad Abfolvierung der Nikolaiſchule die Uni- 
verfität bezogen, um die Rechte zu fludieren, 
ſah fi fein Vater durch Betrug und wider: 
fahrene Ungerechtigkeit bald außer Stand ge: 
fest, den Sohn ferner zu unterſtützen. Diefer 
nahm nun wieder feine Zuflucht zur Muſik, 
um fih zu einem tüdhtigen Orfanitten auszu⸗ 
bilden; doch blieben feine Bemühungen, eine 
Organiſtenſtelle zu erhalten, erfolglos. Seit 
dem Sabre 1730 gab er Privatunterrit in 
der Muſik, komponierte vieles und fing an, 
Konzerte zu geben, machte 1735 eine Kunftreife 
nah Prag, Gotha, war 1756 in Sonders⸗ 
haufen und ging dann nad Hamburg, um eine 
Anftellung beim Theater zu ſuchen. Dies mis⸗ 
glüdte, da damals die Dper gerade einging, 
und er wurde muſikaliſcher Schriftiteller. Im 
Sabre 1740 ernannte ihn der Statthalter von 
Holftein, Markgraf Friedrich Ernit von Bran⸗ 
denburg-Kulmbach, zu feinen Sapellmeilter ; 
ipäterfin wurde er auch Kapellmeiiter des 
Königs von Dänemark. Im Jahre 1749 feines 
Dienftes mit Penfion entlaflen, ging er nad 
Sonderburg, wo er eine Schule eröffnete. Nach⸗ 
mals lebte er wieder in Kopenhagen, wo er 
im April 1776 ſtarb. 

D.: Thusneldbe Ein Singfp. in 4 A., mit 
einem Borberiht von ber Möglichfeit und Be⸗ 
fhaffenheit guter Sinafpiele. Leipz. u. Kopenh. 
1749. — Neue Freimaurer⸗Lieder mit be 
quemen Melodien, verfertigt u. herausgeg. von 
einem Mitgliede ber [1 Zorobabel. Kopenh. 1749. 
— Beter Paars. Dänifches Heldengediht von 
Ludwig Frhr. v. Holberg. Neue verm. u. verbeii. 
Veberfegung. bb. 1764. — Kleine Lieder für 
Kinder, zur Beförberung ber Tugend. Flensb. 1766. 
— Anekbdoten eines reifenden Ruſſen. Lübed 
1771. — Wundervoller Tob des Welterlöfers, 
Ein Oratorium. Leipz. 1754. 

Scheibe, Theodor, wurde am 18. Auguſt 
1820 zu Znaim in Mähren geboren, wo fein 
Bater, ehemals Taiferliher Offizier, im Eivil: 
ftaatsdienft befchäftigt war. Er befuchte die 
unteren Schulen und das Gymnaſium feiner 
Baterftadt, und fhon in dem Schüler zeigte 
fih ein reger Sinn für Romantik und dichte⸗ 
rifhes Schaffen. Er ſchrieb ald Gymnaſiaſt 
bereit8 Theaterftüde, die von feinen Schul: 
kollegen dargeftellt wurden. Seine ungerügelten, 
muthmilligen Satiren, wozu die Bewohner 
eines Provinzialſtädtchens reiches Material 
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beten, machten ihn ebenfo gehaßt als gefürchtet. 
Nach beendeten Gymnafialflafien bezog Scheibe 
die Wiener Hochſchule, an mwelder er zuerft 
juriftiihe Vorlefungen börte, dann Medizin 
ſtudierte, aber ſchließlich auch dieſe aufgab, um 
fich ausſchließlich mit ſchriftſtelleriſchen Arbeiten 
zu beſchäftigen, nach welcher Richtung er bis 
zur Stunde in ungemein fruchtbarer Weiſe 
thätig geblieben ift. Im Jahre 1848 nahm er 
an der revolutionären Bewegung durch Heraus: 
gabe mehrerer Flugſchriften und LXibellen theil, 
redigierte auch damals die Zeitfehrift „Der 
Mann des Volkes“, Umftände, bie e8 ihm ge: 
ratben erjheinen ließen, nad der Oktober: 
Kataſtrophe Wien * verlaſſen. Nach ſeiner 
Rückkehr war er Mitarbeiter des Wibblattes 
„Punſch“, und feit 1852 beherrſcht er das 
Veuilleton ber „Morgenpoft“. Sein 1862 ge: 
gründete illuſtriertes Witblatt „Der Kukuk“ 
eitand bis 1867. Bon den Romanen Scheibe’ s, 
bie zuerſt in den verfchiedenften Zeitungen und 
Zeitihriften veröffentliht wurden, ijt erft ber 
kleinſte Theil in Buchform erfchienen. 


D.: Koſſuthe Braut. Hiſtor. Roman. Wien 
1851. — Die Söhne der Pußta. Hiſtor. Ro⸗ 
man; IH. Ebd. 1852.— Die beiden Oktober—⸗ 
Flüchtlinge. Humorifl. Roman; III. Ebb. 1853. 
— Der Kloſterknecht. Hiſtor. Roman; MI. 
(Das Gefpenft in ber Taiferl. Burg. — Die Jübin. 
— Die Vergeltung.) Ebb. 1854. — Die Nebels 
len. Hiftor. Roman (Fortſetzung d. Kloſterknechts); 
Ill. &bb. 1855. — Satan in Wien. Roman; 
Il. Ebb, 1855. — Die ſchöne Bäckerstochter 
vom Himmelpfortgrund. Hiftor. Roman a. b. Zeit 
Kaifer Joſephs Il.; IV. Ebd. 1859. 1870. — Die 
Sträflinge vom Spielberg. Roman; Ill. 
Ebd. 1860. Prag 1865. — Die Wiener Lori. 
Hiftor. Roman; Ill. Ebb. 1861. — Die Grena: 
biere ber Kaiſerin. Hiſtor. Roman: Il. Brünn 
1862. — Der Abenteurer vom Regiment Liech⸗ 
tenftein. Hiftor. Roman; III. Wien 1862. — Die 
Scäottin vom Kobenziberg. Hiftor. Roman; II. 
Ebd. 1862. — Die Schwinbler in Bien. 
Drig.:Roman. Ebb. 1863. — Die Sängerin 
von ber Bettlerfliene. Hiftor. Roman; III. 
Ebd. 1863. — Das Wiener Irrenhaus. 
Orig.Roman; Tl. Ebd. 1863. — Die Gefangenen 
von Kufftein. Orig.:Roman; II. Ebd. 1863. — 
Das Fürfttenfind im Bolfe Orig.:Roman; 
ll. Ebd. 1863. — Die fhwarzgen Brüber. 
Hiftor. Roman; II. Ebd. 1864. — Die Gebeim: 
niffe der Burg Pernftein. Roman; Il. Brünn 
1864. — Die Landſtreicherin. Orig.-Roman. 
Wien 1864. — Die Leiden des Volkes. Orig.⸗ 
Roman; III. Ebb. 1864--65. — Polen unb 
Maria Therefia. Hiſtor. Roman; III. Ebd. 
1864. — Stephan Fadinger. Hiſtor. Roman; 
II. Ebd. 1865. — Jeſuit unb Rotbhemb, 
ober: Die Geheimniffe vom Jahr 1866. Hiftor. 
Roman; Il. Brünn 1868. — Der Kaplan 


von Maria Stiegen. Roman; III. Ebd. 1868. 


. — Die Prinzeffin im Klofter. Hiftor. Ro: 





man; II. Ebd. 1870. — Die Kinder des 
Sturms, oder: Das Mädchen vom Neutbor. 
Hiftor. Roman. Ebb. 1870. — Die gurken am 
Ban Sozialer Roman; IV. Ebb.0.%. — Prin: 
yerlin und Markfetenberin. giter. Roman; 

Il. Ebb.o. 3. — Das alte Klofter. Kriminal: 

Roman. Ebd. 0. %. — Der Zauberer von 
Bien. KriminalsRoman; Il. Ebd. 0. 3. — Die 
Kinder von Neudorf. Roman aus Wiens 
Gegenwart; III. Ebd. 0. %. — Die Alte vom 
Greifenftein. Hiftor. Roman; Il. Ebd. o. J. 
— Die Findlinge Bollsroman; IIL Ebb. o. 
J. — Geheimniffe von Laxenburg. Hifter. 
Roman; Itl. Ebd. o. J. — Die söwengruße 
im Kapuzinerflofter. Hiftor. Roman; IL Ebb. 
0.3. — Die Stubentenfhwefter Hifter. 
Roman; IL Ebd. o. 3. — Die Bärentreiber 
Lotti. Roman. Ebb.v. 3. — Der unfihtbare 
Kardinal. Hiflor. Roman; Ill. Ebb. o. J. 

Scheifele, Johann Georg, wurde 1825 in 
dem bayeriſch⸗ſchwäbiſchen Städtchen Mindelheim 
als der Sohn katholiſcher Dürgeröleute geboren, 
beſuchte das Gymnaſium und Lyceum in Augs- 
burg und machte ſeine theologiſchen Studien 
in Dillingen. Schon als Kandidat der Philo- 
fopbie gab er auf Anregung feiner Profefioren 
feine Gedichte in ſchwäbiſcher Mundart heraus, 
wobei er feinem Namen den vulgären fingierten 
Dichternamen Jörg von Spisifui — ein Weiler 
in ber Nähe von Mindelheim — hinzufügte. Im 
Jahre 1850 zum Priefter geweiht, wirkte er 
6 Jahre lang als Stabtlaplan in Rain, jeit 
1857 als Pfarrkuratus in Nieberjhönenfeld, 
und ift feit 1869 Pfarrer in Krugzell bei 
Kempten. 

„2 Gedichte. Heidelb. 1847. 4. Aufl. 1863. 
— Gedichte. Zweiter Band. Mindelheim 1869. 
— Neue Gedichte (Gefamt:Ausgabe ber beiden 
erfien Sammlungen). 2. Aufl. Lindau 1870. 
(Snbalt: Gedichte in ſchwäbiſcher Mundart. — 
Gedichte in rein beutfcher Sprade. — Grammati: 
Talifche und fonftige Bemerkungen.) 

Stein, Johann Hermann, geboren am 
20. Sanuar 1586 zu Grünhain bei Zwidan, 
verlor feinen Vater, der dort Pfarrer war, jehr 
früh und fam dann ale 13jähriger Knabe 1599 
in die Hoffapelle zu Dresden, wo er bis zum 
Sabre 1603 als Sänger Verwendung fand. 
Darauf trat er als Alumnus in Schulpforta 
ein, ftudierte dann in Leipzig Philofophie und 
Theologie und wurde 1613 vom Herzog Johann 
Ernft von Sadjen: Weimar als Kapellmeifter 
an feinen Hof berufen. Schon nad zwei Jah: 
ren wurde er al8 Kantor an bie berühmte 
Thomasſchule nach Leipzig verfegt, wo er, nady: 
dem er vielfach ſchweres Hausfreuz zu tragen 

en 


gehabt — er mußte feine Frau und fie 
Kinder zu Grabe geleiten — am 19. Novbr. 
1630 ftarb. 


D.: Cantional oder Geſangbuch Augsburgifcher 
Gonfeffion, in weldem Dr. Martin Lutheri unb 


Scheller — Schenk. 


andrer frommer Chriſten, auch bes Autors eigene 
Lieber und Pfalmen. Leip. 1627. 2. Ausg. 
1645. — Nah feinem Tode erjchienen feine welt: 
lichen Gedichte ale: Waldlieder. Dresd. 1643. 
— Hirtenluſt. D. O. (Dresd.) 1650. 
Scheller, Karl Friedrih Arend, geboren am 
6. November 1773 zu Heſſen am Yallitein 
im Braunſchweigiſchen, genoß erſt Privatunter: 
richt, bejuhte von 1787 bie 1793 die große 
Schule in Wolfenbüttel und dann das Colle- 
gium Carolinum in Braunſchweig in der Ab- 
fiht, Naturwifjfenihaften und neuere Spra⸗ 
chen zu ftudieren. Er wandte fidy indes bald 
ber Vtedizin zu, ftudierte von Michaelis 1796 
bis Oſtern 1801 in Jena, ging aber, da er bie 
Koften der Bromotion nicht erſchwingen konnte, 
nah Wolfenbüttel und verjugte fih für Biblio- 
thekswiſſenſchaften auszubilden. Im Jahre 1804 
Behrte er zur Medizin zurüd, promovierte 
fojtenfrei in Helmſtädt, worauf er fih als 
praftifher Arzt in feinem Geburtsort nieder: 
ließ, nad Auflöfung des Herzogthums 1807 
aber nad) Braunſchweig zog und ji hier durch 
den Ertrag fhriftftelleriiher WUrbeiten und 
ärztliher Praris kümmerlich durchſchlug. Bon 
1814 bis 4822 war er Konſervator der Natu: 
ralien in dem herzogl. Mujeum, von 1817 bis 
1823 mit der Revilton und Verzeichnung ber 
- ehemaligen Riddagshäufer Bibliothek beauf- 
tragt und 1827 bis 1833 mit Aufnahme der 
Doubletten der Wolfenbütteler Bibliothek be: 
Thäftigt. Sein ganzes Leben war eine Keite 
von MWiderwärtigfeiten und Unglüdsfällen: 
verfrüppelt auf die Welt gekommen; überall 
zurüdgejegt und getäuſcht; Water eines unebe- 
Iihen Sohnes, der 1836 fein Leben und feine 
Schandthaten auf dem Blutgerüfte in Wolfen: 
büttel endete, worüber feine blühende Tochter, 
bie erit da von der unglüdliden Verwandt: 
ſchaft Kenntnis erhielt, in unheilbaren Wahn: 
finn verfiel; um ein kleines, für feinen einzigen 
(rechtmäßigen) Sohn erfpartes und forgfam 
ehütetes Kapital durch einen fogenannten 
Freund betrogen, verfiel er endlich in ein 
Nervenfieber und ftürzte fih am 1. Auguft 
1843 in einem unbewadhten Augenblide aus 
dem Fenſter feiner im zweiten Stod'belegenen 
Wohnung und war augenblidlic tobt. 

D.: Herr Gyrinus nad dem Keben gezeichnet 
von MIR. Braunſchw. 1803. — Die Jero— 
miade in ſieben Geſängen und einer Apotheoſe. 
Pathopoli (Braunfchw.) 1814. 

Verm.: Der Laien Doktrinal. Ein altfaffiiches 
gereimtes Sittenbuch, berausgeg. und mit einem 
Gloſſar verfehen. Braunſchw. 1825. — Reineke be 
Fos fan Hinrek van Alkmar, upt nye utgegeven 
unbe forklared. Ebd. 1825. — De Kronika fan 
Saflen in Rimen, fan Webelind went up Albregt 
fan Brunswyk 1279. Na ber fhrivt berigteb un 
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forlugteb. Ebd. 1826. — Quintus Horatius Flaccus 
fämtlihe Werfe überfebt. bb. 1826. — Dat 
ſaſſiſche Doneken-Bok. Sammeb tor Tybförtinge 
dorg Arend Warmund. Hamb. 1829. — Shigt: 
Bof der Stab Brunswyf. Braunſchw. 1829. 
Schent, Hartmann, Sohn eines Handels: 
mannes zu Ruhla bei Eiſenach, wurde bajelbit 
am 7. April 1634 geboren, befuchte die Gym⸗ 
nafien zu Eifenah und Koburg und bezog 
41696 die Univerfität Helmftäbt, die er jedoch 
im folgenden Sabre der Peft wegen mit Jena 
vertauſchte. Hier erwarb er ſich 1660 die Ma- 
gifterwürde und wurde dann nad einigem 
Aufenthalt in Koburg 1662 Pfarrer in Bibra 
im Hennebergifchen, von wo er 1669 nad) Oft: 
heim im Weimariſchen verfegt wurde. Hier 
ftarb er am 2. Mai 1681. — Seine 
D., Reime, Sprüche, Pfalmen und Lieber finden 
fih in feinem Were: Güldene Betfunft. 
Nürnb. 1677. 2. Aufl. 1680. 
Shen, F. K. Eduard von, wurde am 
10. Oktbr. 1788 zu Düffelborf geboren. Sein 
Bater, Joh. Heinr. Nitter von Sch., ward 
vom Kurfürften Marimilian Joſeph von Bayern 
gleih nach deflen Regierungsantritt nah Mün- 
hen berufen und ftarb hier 1813 als General- 
direftor des Finanzdepartements. Eduard empfing 
auf dem Gymnaſium zu Münden feine Jugend: 
bildung und bezog 1806 die Univerfität Lands: 
but, wo er nad vollendetem philoſophiſchem 
Kurſus ſich dem Studium der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaften widmete. Unter feinen Lehrern ver⸗ 
pflichtete ihn beſonders Savigny zur innigſten 
und dauerndſten Dankbarkeit. Durch eine 
Diſſertation über die Dos erwarb er ſich die 
Doktorwürde, trat dann in die Landgerichts- 
praris ein und feßte nad) rühmlich beftandener 
Konfursprüfung feine praftifhe Laufbahn an 
dem Stadtgeriht zu Münden fort, wo er fi 
bald zum Aſſeſſor des dortigen Kollegiums be: - 
fördert fab. Im Jahre 1817 trat Schen zur 
fatholifhen Kirhe über und bewährte * 
fortan als einer der eifrigſten Vorkämpfer der 
römiſchen Kurie. 1818 wurde er Geh. Sekre⸗ 
tär im Auftizminifterium und 1822 Appella: 
tionsrath im Rheinkreiſe zu Zmeibrüden, wo 
er einen Kreis befreundeter Liebhaber für Kunſt 
und Poeſie fand und feine glüdlichfte Zeit ver: 
lebte. Im Herbite bes Jahres 1822 unternahm 
er mit feinen Freunden eine Reife nad Ober: 
Stalien, wo er bie Belanntihaft Canova's 
machte, deſſen Tod ihn zu feinem erften Ge: 
dichte veranlaßte. Eine von Schen? beabfichtigte 
Meberfegung der „Söttlihen Komödie von 
Dante”, wozu feine Freunde NRadierungen und 
Erläuterungen liefern follten, fam nicht zur 
Ausführung; dagegen verjuhte er fih auf 
bramatijchem Gebiete mit Glück und veröffent- 



















we. Tichte im „Orpheus“ einen Akt feines Trauer: 
Br; fpield „Henriette von England”, der zu ben 
BD, chönſten Erwartungen beredtigte. Dieſe Er: 
Bi; wartungen wurben reichlich befriedigt, al8 bald 
De : darauf „Belifar” auf ber Bühne eriöien. Seit 
% 4823 als Generaljefretär des Juſtizdeparte⸗ 
» ‚ ments wieder in München thätig, wurde Schen? 
er 41825 zum Minilterialratb und Vorſtand der 
E Schul⸗ und Kirchenfeltion ernannt und ihm 
>.  fomit ein Wirkungslreis zugemielen, in dem er 
K---. ben retrograden Abfihten des Königs Ludwig 
ei . am nachbaltigften entipreden konnte. Sein 
Wert iſt befonders die Verlegung ber Univer: 
8 fität von Landshut nah Münden, die Umbil⸗ 
Br. dung ber Akademie der Wiſſenſchaften, aber auch 
2: die, Erfüllung des Konkordaté inbetreff ber 
e: Wiederherſtellung geiftlier Orden in Bayern. 
Zum Beweife feines ganz befonderen Vertrauens 
u in feine umfaflenden Kenntnifje ernannte König 
- ı Lubwig am 1. Septbr. 1828 Schenk zum Mi- 
BE; nifter des Innern und führte ihn damit in 
BE eine Thätigkeit ein, deren nachtheiliger Einfluß 
Er. ' Pi durch viele Jahrzehnte noch in Bayern be: 
meerklich machte. Zunächſt fegte er den F 
zuvor verfaßten Schulplan durch, deſſen Zwe 

ev es war, die von Thierſch, Jacobs und andern an: 
Be" gennbnte freiere humaniſtiſche Bildung zu ver: 
4°... drängen und dem Einfluß der Geiftlihen wei- 
i tern Spielraum zu ſichern. Als infolge ber 
franzöſiſchen Juli-Revolution ſich auch im 
I Bayern eine freiere Geiſtesregung zu entfalten 
3 begann und namentlich in der politiſchen Preſſe 
—A auf Deffentlichleit der Verwaltung, auf Reform 
Be: des Yuftizweiens, auf VBerbefjerungen in ber 
.: ſtaändiſchen Bertretung gebrungen wurde, erließ 
 - Schenk unterm 28. Januar 1831 ein verfaſſungs⸗ 
widriges Cenſur⸗Edikt und gleichzeitig eine dem 
Geiſte der Verfaſſung widerftreitende Berfügung, 
fraft deren mehrere zu Abgeorbneten gewählte 

“ Männer, die in den früheren Ständeverfamm: 
lungen die Rechte des Volkes unerihroden 
vertheidigt hatten, wegen ihrer Eigenſchaft als 
Staatsdiener oder Penfiond: Empfänger von 
dem Eintritt in die Kammer ausgeſchloſſen 
wurden. Der darüber zwijhen Negierung und 
Abgeordneten ausgebrodhene Streit endigte mit 
Schenks Enthebung vom Minifterium des In⸗ 
nern. Er trat als Präfident an die Spibe 
ber Berwaltung im Regenfreife zu Regens- 
burg. Die Gnade feines Könige blieb ihm un- 
geiämälert. Er wurde zum Reichsrath ernannt 
und 1838 für die Wintermonate zum ordentlichen 
Dienfte des Staatsraths nad) München berufen. 
Hier ftarb er am 26. April 1841 am Schlagfluffe. 


D.: Canopa's Tob. Ein Gebiht. München 
1. und 2. Aufl. 1823. — Kaifer Lüdwigs 
Traum. Feſtſpiel zur Feier des Erfcheinens Ihrer 
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Mai. bes Königs Ludwig unb ber Königin Thereſe 
von Bayern. Münden 1826. — Todtenfeier? 
für Klara Befpermann. Eantate (Mufif v. H. Stunz). 3 
Ebd. 1827. — Ahnen und Enfel. Feſtſpiel zur : 
Feier ber Bermäblung S. H. b. Crögroßberzoge 7 
von Hefien m. Shr. fgl. H. ber Prinzeffin Ma: ; 
thilde von Bayern. Regensb. 1833. — Schau:: 
fpiele; III. Stuttg. 1829—35. (Inhalt: I. Beli- 
far. — Yubwige Traum. — Il. Henriette von 
England. — Albrecht Dürer in Venedig. — Der : 
Untersberg. Singipiel m 3 %. — II Die Krone | 
von Cypern. — Alte und neue Kunfl. — Ahnen 
und Enkel. — Die Griehen in Nürnberg.) 
Säent, A. L. geboren 1832 zu Innsbrud, 
abfolvierte dort die Humaniora und ging dann 
zum Theater über. Gegenwärtig it er Direl: 
tor der bayeriſchen Provinzialbühnen in Landshut 
und Freifing, die er mit befonderem Glüd leitet. 
D.: Michael Kohlhaas. Romant. Traue- 
fpiel in 4 A. Nach Heinr. v. Kleiſt's biflor. No: 
velle gl. N. frei bearbeitet. Chlingen 1866. — Die 
Slorentiner. Trauerfp. in5 A. Reutling. 1866. 
— Ein deutſcher König. Schaufp. (ale Mas 
nufcript gebrudt). 
Schenkendorf, Mar Gottlob Ferdinand 
Gottfried, wurde am 11. Dezember 1783 zu 
Tilfit als der Sohn eines Lieutenants und 
Salzfaktors geboren, verlebte feine erſte Jugend⸗ 
zeit in ftrenger Zucht des Haufes, itill, träu- 
meriſch, in gelehrten Neigungen hin und kam 
1798 auf die Univerfität nach Königsberg, wo 
er ſich ſchrankenloſer Freiheit überlieg und fid 
in einem wüſten genialifhen XQreiben gefiel. 
Die Eltern faben fi genöthigt, ihn zurüdzu: 
rufen und vertrauten ihn der Leitung eines 
Landgeiftlihen an, der in Schmaud) bei Preuß. 
Holland eine Erziehungsanftalt für Söhne 
adeliger Familien errichtet hatte. Im Jahre 
1804 ging Schenkendorf nad) Königsberg zu 
rüd, und obwohl er in der Jurisprudenz 
keineswegs Beruf und Befriedigung ſah, ſtu— 
dierte er doch fleißig, um ſich aus feiner knapp 
bemefjenen und gedrüdten Rage zur Unabhängig: 
keit aufzuſchwingen. Das Sad vor ber Prüfung 
um Referendar verbradte er auf dem Gute 
aldau bei Königsberg, wo er Einfiht in ben 
landwirtſchaftlichen Betrieb gewann, auch jeine 
fpätere Gattin, die Frau des Kaufmanns 
Bardlay Eennen lernte. Eine Wendung feines 
Schickſals trat ein, als er, bald nad beſtande⸗ 
nem Staatderamen zum Kammer: Referendar 
bei der Regierung in Königöberg ernannt, 
durh die Empfehlung der Dohna's in das 
Haus des Landhofmeiſters v. Auerswald auf: 
genommen ward, den Sammelpunft ausgezeich: 
neter Menfhen. Die Romantik berrjchte 
unbeſchränkt in dieſer Geſellſchaft; unluftig und 
unbefriedigt hatte man fih von dem antiten 
Ideal abgewandt. Dunkel und unklar ſchim⸗ 
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merte in biefer Richtung der Geifter bas fo 
lang unterdrüdte und erftidte Nlationalgefühl. 
Da tam die Schladyt bei Jena, der Friede von 
Tilfit, In diefer Noth wurde Schenkendorf 
um politiiden Dichter und Scriftiteller; er 
tiftete einen poetiihen Wännerbund, ven 
„Blumenkranz des baltiihen Meeres”, in dem 
Poefie und otitit Dand in Hand gingen. 
Mit dem allgemeinen Unglüd des Baterlandes 
berührten den Dichter auch perfönlide Schmer⸗ 
gen. Das feinem Vater zugehörige Gut Nefjel- 
ed wur im Kriege verwüſtet worden und 
mußte verlauft werden. Im Jahre 1809 tödtete 
fih fein Freund David Barcklay; Schenkendorf 
jelbft wurde in einem Piftolenduell mit einem Ge⸗ 
neral gefährlich an der rechten Hand verwundet, 
die feitdem auf immer gelähmt blieb, und als 
er nad Heilung feiner Wunde um die Hand 
ber vermwitweten Eliſabeth Bardlay anbielt, 
widerjeßte fih deren Mutter diefer Ehe. Um 
verjchiedenen Gerüchten und dem gebäffigen 
Streite mit der Mutter zu entgehen, begab ſich 
Eliſabeth mit ihrer Tochter in Begleitung der 
bekannten Frau von Krüdener Ende 1811 nad 
Karlsruhe, wohin ihr Schenfendorf im folgen: 
ben Jahre folgte, und wo er fih am 15. ‘De 
zember 1812 vermählte. Das Leben in Karls: 
ruhe, der Umgang mit Jung-Stilling und ber 
Frau dv. Krüdener befriebigte ihn nicht ganz, 
und jo war ber Ausbruch des Krieges von 
1813 aud für ihn eine Befreiung. Er befchloß, 
denjelben mitzumaden und begab fih in das 
preußifcherufjiihe Hauptquartier nad Schlefien. 
Konnte er aud wegen Lähmung feiner reiten 
Hand nicht perfönlid am Kampfe theilnehmen, 
jo machte er fih dod im Generalſtabe nützlich 
und feuerte die Kameraben durch begeiſterungs⸗ 
volle Lieder an, die bald von Mund zu Mund 
gingen. Dann arbeitete er eine Zeit lang mit 

üble von Lilienftern in Frankfurt an der all: 
gemeinen Bollsbewaffnung und erhielt nad 
dem Frieden 1815 eine Anftelung als Rath 
bei ber Regierung in Koblenz; doch ftarb er 
daſelbſt an einem alten Bruftübel bereits am 
11. Dezbr. 1817. 

D.: Stubien. Erſtes (einziges) Heft. Berl. 
1810. — Chriſtliche Gedichte für deutſche 
Sungfraun. Ebb. 1814. — Die beutfchen 
Städte. Frkf. 1814. — Gedichte Stuttg. und 
Tübing. 1815. — Auf den Tod ber Raiferin 
Maria Lubovila Beatrix. Frkf. 1816. — Poeti⸗ 
ſcher Nachlaß. Bel. 1832. — Sämiliche 
Gedichte. Erſte vollftändige Ausg. Ebd. 1837. 
— Gedichte, 3. Aufl. mit einem Lebensabriß und 
Erläuterungen von X. v. Hagen. Stuttg. 1862. 
4. Aufl. 1870. 

Scherenberg, Chriſtian riebrid, wurde am 

5. Mai 1798 zu Stettin geboren, wo jein 


Bater, ber jpäter nad) Swinemünde überfiebelte, 
ein Kaufmannsgefhäft betrieb. Während der 
Belagerung von Stettin wurde ber Knabe zu 
einem Verwandten in dem Städtchen Stepnig 
gebradgt. Zum Kaufmannsſtande bejtimmt, 
wurde er, um ſich eine ſchöne Handſchrift an- 
zueignen, erft in das Bureau eines Advokaten 
„gebracht, wo indes ber Yünfzehnjährige, ftatt 
Frafturbugftaben zu malen, Epigramme auf 
feine Quäler und Elegien über fi und fein 
Schickſal niederſchrieb. Der Advokat, ein wohl» 
wollender Mann, überraihte den jeltfamen 
Kopilten und drang in den Vater, daß er dem 
Sohne durch ferneren Schulbefuh die wiſſen⸗ 
Ihaftlihe Laufbahn offen Halte So kam 
Scherenberg auf das Gymnaſium in Stettin, 
wo er die Klaſſen durchmachte, ohne ſich durd 
Fleiß auszuzeihnen; feine eigentlihe Thätig— 
feit galt nicht der Schule, jondern einem Lieb: 
baber= Theater, deſſen Seele er war. Die 
natürlihe Folge davon blieb nicht aus: von 
ber Theaterwutb in vollftem Maße ergriffen, 
verſchwand er beimlid aus bem elterlichen 
Haufe und fchrieb erit von Berlin aus kurz 
und bündig, daß er Schaufpieler werden wolle. 
Sein Bater mahte gute Miene zu böfem 
Spiele und empfahl ihm, da er feinen Künſtler⸗ 
beruf nicht bezweifelte, vor allem ein erniteg, 
andauerndes Streben. Scherenberg blieb zwei 
Sahre in Berlin; einige lyriſche und drama: 
tifche Verſuche führten ihn bei dem General: 
Intendanten von Brühl ein, der ihn an den 
berühmten Schaufpieler Pius Alerander Wolff 
empfahl. Diejer, die ungewöhnlihe Begabung 
feines Pflegebefoblenen ertennend, hielt die 
praktiſche Scaujpielerfhaft für feine beſte 
Säule, und fo ging Scherenberg nah Mage: 
burg und wurde Mitglied einer in gutem 
Künftlerruf ftehenden Truppe. ‘Drei und zwan- 
zig Sabre alt, nahm er jedoch Abſchied von 
den Brettern, um ein „ordentlicher Menſch“ 
zu werben, und verheiratete fih. Kurze Zeit 
war er Sekretär und Erpedient im Konfiſto⸗ 
rium. Dann führte er durch viele Jahre die 
ſchwierige, überaus verwidelte Korrefpondenz 
in jenem großen Prozefje, den verjchiedene von 
Napoleon zur Zeit feines Glanzes mit Dota⸗ 
tionen im Auslande bebadıte Sünftlinge gegen 
den Fiskus aller jener Länder führten, bie 
früher zum Königreich Weitfalen gehört hatten. 
Scherenbergs hierdurch erzielte Erfparnifle gin- 
gen aber in verfehlten Spekulationen wieder 
verloren, und fo ſah er ſich genöthigt, wieder 
als Handlungsdiener feinen Unterhalt zu ge: 
winnen. Der Schmerz des Lebens kam über 
ihn und faſt noch härter über feine Familie. 
Er litt, aber fein Leiden ward ihm zum Heil; 
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| Mitglieder der Dichtergeſellſchaft 


es war ber elektrijche Funke, ber mit einem 


Schlage die widerſtrebenden Elemente in ihm 
einte, und aus der Taufe des Unglüds ging 
ber Dichter hervor. Als er 1837 nad Berlin 
urüdtehrte, ward er bald eins der gefeiertiten 
„Tunnel“. 
Seine „Bermifhten Gedichte” fanden zwar 
wenig Anklang; dod 308 er durch fein Epos 
„Waterloo die Aufmerkſamkeit des Königs 
Friedrich Wilhelm IV. auf fi, der dem Dichter 
in huldvoller Würdigung feiner poetifhen Ber: 
diente 1855 die Stelle eines Bibliothefars im 
Kriegsminifterium verlieh. 
D.: VBermifhte Gedichte. Berl. 1845. 
4, verm. Aufl. 1869. — Waterloo. Ein vater 
länbifches Gebicht. Ebd. 1849. 6. Aufl. 1869. — 
Ligny. Kin vaterl. Gebicht. Ebd. 1850. 4. Aufl. 
41870. — Leuthen. Ebb. 1852. 3. Aufl. 1867. 
— Abufir, die Schlaht am Nil (Gedicht). Ebd. 
1856. — SHohenfriedberg (Ein vaterlänb. 
Gedicht.) Ebd. 1869. 

Schereuberg, Ernit, Neffe des DBorigen, 
wurde als ber Sohn eined Kaufmanns und 
Schiffsrheders am 21. Juli 1839 in Swine 
münde geboren und bezog im Herbit 1852 das 
Symnafum in Stettin, das er aber 1854 mit 
der Gewerbeſchule vertauſchte, da fein Vater 
wünſchte, daß er einen praktiſchen Lebensberuf 
erwäblen ſolle. So wenig dieſe väterliche Be: 
fimmung dem Wunſche des Jünglings ent: 
ſprach, ın dem die unwiberftehlichfte Neigun 
zur Boefie erwacht war, jo fügte er fi doc 


derſelben und trat aud 1856 nach abgelegter 


Abgangsprüfung als Lehrling in eine Berliner 
Majhinenfabrit ein. Andes wurde der Zwie- 
ſpalt zwilhen innerem und äußerem Leben 
immer größer, und wiewobl er eine Aus: 
gleihung dadurch herbeizuführen verfucht hatte, 
daß er an den Vorlefungen im Gewerbe: 
Inſtitut theilnahm und 1858 die Akademie der 
Künfte bezog, fo konnte er fi WR endlich ber 
Macht feiner Neigung nicht entziehen, und er 
beſchloß, ſig nunmehr ungetheilt der Poeſie zu 
widmen. er überaus günſtige Erfolg ſeiner 
reſten Gedichtſammlung beſtärkte ihn noch mehr, 
auf der nun einmal betretenen Bahn fortzu⸗ 
gehen. Im Jahre 1862 verheiratete er fih und 
trat in Verbindung mit der Zeitſchrift „Vic 
toria” ; doch löſte er biefelbe 1864 und ver: 
legte, einem Rufe des Buchhändlers Weiter: 
mann folgend, feinen Wohnſitz nad) Braunſchweig, 
wo er bis 1869 das „Braunfchweiger Tage: 
blatt“ redigierte. Seitdem lebt er in Elberfeld 
ale Chefredacteur der „Elberfelder Zeitung”. 
em redigiert er gegenwärtig das in Düſſel⸗ 
borf erfcheinende „Deutfche Künftler: Album“. 
D.: Aus tiefſtem Herzen. Gedichte. Berl. 
1860. 2. Aufl. 1862. — Verbannt. Dichtung. 


Scherenberg — Scherer-Boccarb. 


Ebd. 1861. 2. Aufl. 1865. — Stürme bes 
Frühlings Neue Gedichte. Ebb. 1865. 2. Aufl. 
1870. — 1866. Dichtungen. Ebd. 1867. — 
Gegen Rom Zeitfliimmen beutfcher Dichter. 
(Anthologie) Elberfeld 1.— 8. Aufl. 1874. — 
Gedichte. Leipz. 1875. 

Scherer, Georg, geboren am 16. März 
1824 zu Dennenlobe bei Ansébach, ftubierte in 
Münden Philologie und Philojophie und pro: 
movierte in Tübingen. Nachdem er jeit 1847 
mehrere Jahre Erzieher im Haufe des Yrei- 
herrn von Reiſchach geweſen, wibmete er fi 
in Stuttgart vorzugsweife literatur: und kunſt⸗ 
geihichtlihen Studien und machte zu dieſem 
Zwecke größere Reifen durch Deutichland, 
Tranfreih, Belgien und England. Seit 1865 
wirft er als Dozent der Aeſthetik und Literatur: 
geihichte am Polytechnikum in Stuttgart. 

au Gedichte. Leipz. 1864. 3. verm. Aufl. 


0. 

. Berm.: Slluftriertes deutſches Kinber- 
buch. Leipz. 1849. 4. Aufl. 1863. — Der Dft er: 
has. Feſtgabe für Kinder in Bildern v. F. Pocci. 
Nörbling. 2. Aufl. 1850. — Deutfhe Bolke- 
lieber. Leipz. 2. Aufl. 1851. — Deutfcher 
Dihterwald. Stuttg. 1853. 6. Aufl. 1875. — 
Alte und neue Kinderlieber, Fabeln, Sprüde 
u. Räthſel. 2. Aufl. Altona 1851. 3. Aufl. Stuttg. 
4853. — Deutfhe Bolfslieber mit ihren eigen: 
tbümlihen Singweifen. Stuttg. 1855. 2. Aufl. 
1868. — Deutihe Studentenlieder. Leipz. 
1856. — Räthſelbüchlein für Kinder. Ebd. 
1862. — Jungbrunnen. Die fchönften deutſchen 
Volkslieder. Berl. 1875. 

Scherer⸗Voccard, Theodor Graf, wurde am 
13. Mai 1816 zu Domad im Kanton Luzern 
geboren, wo jein Vater Oberamtmann war. 
Er erhielt feine Jugendbildung in feiner Vater: 
ftadt und im Sefuiten- Penfionat zu Freiburg 
und bildete fi dann in Münden und Baris 
weiter aus. Jahre 1836 kehrte er nad 
Solothurn zurüd und grünbete die konſervative 
Zeitung „Die Schildwache am Jura“, bie er 
bis 1840 leitete, und die auf die politifchen 
Derhältniffe der Schweiz nicht ohne Einfluß 
war. Mit bejonderem Difpene, da er dad vom 
Geſetz beitimmte Alter no nicht hatte, trat 
er in ben Großen Rath des Kantons Solo: 
thurn und in den Stadtrath. Im Jahre 1841 
wurde er mit noch andern Führern ber ton: 
fervativen Partei gefangen gejekt und ihm ber 
Prozeß gemacht, ber 1843 mit feiner Ber: 
urtheilung zu einer Sreiheitsftrafe endigte. Als 
Entihädigung verlieh ihm ber Papſt ven 
St.-Öregorius-Orben und die Univerfität das 
Diplom eines Doktor beider Rechte; 1845 
wurde er Mitglied ber Akademie der Arkaden 
in Rom und von der Gemeinde Gislikon im 
Kanton Luzern mit dem Bürgerrecht befchentt. 
Bis zu den Zeiten bed Sonberbundfrieges hielt 


Schermer — Scherr. 21 


er fih meiftens in Luzern auf, wurde 1848 
provijorifcher erfter Polizeiſekretär und noch. in 
demjelben Jahre Selretär der neu gegründeten, 
durdy den Sonderbundsfrieg wieder aufgelöften 
Borromäilhen Akademie, deren „Annalen“ er 
redigierte. Seit 1848 lebt er mit wifjenjchafts 
lichen Arbeiten beſchäftigt in Solothurn. 

D.: Morgenftunden im Staatsgefängniife. 
(Darin auch die hiſtoriſche Novelle „Pitter von 
Aregger, Sklave in Algier”.) Einfiedeln 1844. — 
Aus dem Tornifter eines Soldaten ber 
Revolutiong- Armee. Charafter- und Sittengemälbe 
a, d. franz. E-chredenszeit. Nach dem Tagebuche 
eines ee bearbeitet; III. Mainz 1856. 
4. Aufl. 1867. 


Schermer, Franz Yojeph, geboren 1804 zu 
Herlheim in Unterfranten, Sm eine® prak⸗ 
tiſchen Arztes, befuchte das Gymnaſium zu 
Würzburg und flubierte dann auf der dortigen 
Univerfität Theologie, Haffiide und orientaliiche 
Spraden. Später wirkte er als Kaplan an 
verfchiedenen Drten ımd feßte mit Vorliebe die 
ſchon früher begonnene Beihäftigung mit ber 


Schelling'ſchen und Hegel’ihen Philofophie fort, | 


wurde 1835 »Doftor ber Pe jpäter 
auch Doktor ber Theologie, 1836 


Karlburg bei Würzburg, wo er 1870 nod 
lebte. — Außer verſchiedenen Ueberjeßungen 
aus dem Portugieſiſchen, Stalienifhen und 
Spaniſchen veröffentlichte er 

D.: Gedichte. Bamberg 1835. 

Scherr, Johannes, wurde am 3. Oftbr. 
1817 zu, Hohenrehberg in Würtemberg, wo 
fein Bater Lehrer war, geboren. Der Knabe 
genoß eine mujterhafte Erziehung und Aus: 
ildung; fein Älterer Bruder Thomas, der 1870 
als Seminarbireftor in Zürich ftarb, bot dem 
begabten Knaben die Mittel für die Gymna⸗ 
fial- und fpäteren Univerfitätsitudien, die er in 
Gmünd, Zürih und Tübingen machte. Nadh: 
dem Johannes Scherr feit 1840 an ber bei 
Winterthur gelegenen Erziehungsanitalt feines 
Bruders als Lehrer gewirkt hatte, ließ er fi 
41843 in Stuttgart nieder. Mit bem Jahre 
1844 betrat er durch die Herausgabe der Schrift 
„Würtemberg im Jahre 1844”, welche in allen 
Schichten ber gebildeten Bevölkerung großes 
Aufjehen erregte, den politiihen Kampfplatz, 
auf weldem er bis zum fahre 1848 als rüftiger 
Borfämpfer aller freiheitlihen Beftrebungen ſich 
ftet8 bewährte. Im Sabre 1848 wurde er in 
die würtembergijhe Abgeordnetenfammer unb 
den Landesausfhuß gewählt; als jene am 
11. Auguft 1849 aufgelöft wurde, follte Scherr 
als Feind ber Regierung verhaftet werben. 


ibliotbefar | 
des Prinzen Dom Ternando, Gemahls ber | 
Königin Maria da Gloria von Portugal und | 
nad feiner Rückkehr in die Heimat Pfarrer in | 





Dur einen Polizeidiener rechtzeitig gewarnt, 
gelang es ihm, aus Stuttgart in die Schweiz 
zu entlonmen. Er habilitierte ſich 1850 ale 
Dozent in Züri), zog aber 1852 aus Familien⸗ 
rückſichten nach Winterthur, wo er acht Jahre 
hindurch ſeinen Studien und literariſchen Ar⸗ 
beiten lebte, bis er 1860 als Profeſſor der 
Geſchichte an das eidgenöſſiſche Polytechnikum 
in Zürich berufen wurde, an dem er noch 
gegenwärtig wirt. Seine Gattin, Marie 

ufanne, geborne Kübler, geboren am 18. Febr. 
1804 in Winterthur, eine Reifige Volksſchrift⸗ 
ſtellerin für das häusliche Leben und Ver⸗ 
faſſerin verſchiedener Schriften für das Haus, 
ſtarb am 4. Febr. 1873. 


D.: Raute und leiſe Lieder Schaffbfn. 
1842. — Ein Priefter. Hiftorie a. d. Gegen- 
wart. Stuttg. 1843. — Der Prophet von 
Klorenz. Roman; III. Ebd. 1845. — Reicher 
Burfh und armes Mädchen. Eine ober: 
ſchwäbiſche Bauerngefhihte. Ulm 1846. — Die 
Waiſe von Wien. Roman; IH, Stuttg. 1847. 
— Eine deutſche Geſchichte (1848-1849). 
Zürich 1850. — 7 Der Wildſchütz. Eine Er: 
zäblung a. b. 2. Hälfte bes 18. Jahrh. 2. Aufl. 
Reutlingen 1850. — ? Der Student von Ulm. 
Zeit: u. Sittengemälbe a. d. Anfange d. 16. Jahrh. 
Ulm. 2. wohlf. zug 1851. — Graziella. 
Memoiren Novelle; III. eeipt. 1852. — Die 
Pilger ber Wilbnis. Hiſtor. Roman; IV, 
Ebd. 1853. 1855. — Nemefis. Roman; IL 
Prag 1854. — Die Tochter der Luft. Roman; 
ll. Ebd. 1855. — Schiller Kulturbiftorifcher 
Roman; IV. Ebb. 1856. 2. Aufl. Leipz. 1868. — 
Michel. Gefchichte eines Deutſchen unferer Zeit; 
IV. Brag 1858. 2. Aufl. Leipz. 1871. — Rofi 
Zurflüh. Eine Gefchichte aus den Alpen. Wien 
1860. — Die Oetreugigte, oder: Das Paſſions⸗ 
fpiel von Wildisbuh. St. Gallen 1860. 2. Aufl. 
Leipz. 1874. — Drei Hofgefhihten. Leipz. 
1861. 3. Aufl. 1875. — Mired:-Pidles. Ebd. 
1864. — Miſchmaſch. Berl. 1867. — Farrago. 
Leipz. 1870. — Dämonen Ebd. 1871. — 
Hammerſchläge und Hiftorten. Züri 1872. 
— NRovellenbud; VIII. Leipz. 1873 — 74. (Ans 
halt: I. Schiller. — II. Rofi Zurflüh. — III. Brun⸗ 
bild. — Werther: Graubart. — IV. Die Tochter 
ber Luft. — V. Nemefis, — VI. Die Zejuiten. — 
Gottlieb Rapfer. — Rafael Spruß. — Die rotbe 
Dame. — Alles [bon bagemefen. — VII—VIIE 
Die Pilger der Wildnis.) — Die Beichte einer 
rau. Roman; II. Ebd. 1876. 

Berm.: Bilderfaal ber Weltliteratur; 
Il. Stuttg. 2. Aufl. 1869. — Dichter lönige 
Leipz. 1855. 2. Aufl.; IL. 1861. — Gefiäte 
—— Kultur und Sitte, Ebd. 1853. 6. Aufl 
1876. — Allgemeine Gefhichte ber Literatur 
von ben älteiten Zeiten bis auf bie Gegenwart. 
Stuttg. 1851. 5. Aufl.; I. Ebb. 1876. — Ge: 
ſchichte der beutfhen Literatur. Leipz. 
2. Aufl. 1874. — Geſchichte der englifche 
Literatur. Ebd. 1854. 2. Aufl. 1865. — Ges 
ſchichte der Religion. Ill. Ebbd. 1855-57. 


B . 
— —— — . ——— —— —, — — — 








— Dichterfürſten. Ebd. 1857. — Geſchichte 
der deutſchen Frauen. Ebd. 1860. 2. Aufl.; 
11. 1873. — Tie Ribelungen, in PBrofa überf. 

und erläut. Ebd. 1860. — Schiller unb feine 

Zeit. Ebd. 1859. 2. Aufl; IIL bb. 1860. 

4. Aufl. in I. 1865. — Blüder Geine Zeit 

und fein Leben; IH. Ebd. 1862-63. 2. Aufl. 

1865. — Etubien; Ill. Ebd. 1865 — 66. — 

Adhtundvierzig bis Einundfünfzig; Il. 

Ebd. 1868 — 70. 2. Aufl. u. db. T.: Ein welt: 

gefchichtliches Drama. Ebd. 1875. — Aus ber 

Sündflutzeit. Ebb. 1867. — Das Trauer: 

fpielin Merifo. Ebd. 1868. — Sommer: 

Tagebuch (1872) bes weiland Dr. gastrosoph. 

Jeremia Sauerampfer. Züri 1873. — Soethe’s 

Jugend. Der Frauenwelt gefchildert. Leipz. 1874. 

— Blätter im Binde. Ebd. 1875. 

Scheubner, Karl Gottlieb Heinrich, geboren 
‚ 1799 zu Lunzenau in Sadien, jtudierte in 
Leipzig Theologie, wurde 1824 an der dortigen 
St. Betrifirde Katehet und Nachmittags: 
Prediger und 1828 Diafonus zu Kobren 
(Ephorie Penig), mwojelbit er jett noch, nad: 
ben er 1848 in den Rubeitand trat, lebt. 

D.: Harfentöne. Sammlung driftlicher Lie: 
ber und Gelegenheitsgebichte. Leipz. 1851. — Das 
Leben Jeſu nah den vier Evangelien, in zehn 
Gefängen. Ebd. 1871. 

Scheuffler, Heinrich, geboren am 28. Febr. 
1803 zu Döbeln in Sachſen, bejuchte von 1817 
bis 1822 die Landesſchule, zu Meißen und 
ftudierte dann bis 1826 in Leipzig Theologie. 
Er wirkte darauf bis 1831 als Hauslehrer im 
Haufe der Freifrau von Blümner in Leipzig, 

rivatifierte dann in Döbeln, wurde 18306 

ialonus in Frohburg, 1839 Pfarrer in Grä- 
jenhain und 1856 Pfarrer in Großzſchocher bei 

eipzig. 

Pas Albert von Hochfelden, ober: Militär und 

Kirche. Roman von Paſtor Mahner (pfeub.). 

Grimma 1843. 

Scheurlin, Georg, deutſcher Lyriker, wurde 
geboren am 25. Febr. 1802 zu Mainbernheim 
in Sranfen, verlor feinen Vater fehr früh und 
ſah fi bei der Mittellofigfeit feiner Mutter 
gezwungen, der willenihaftlihen Laufbahn zu 
entjagen. Um indes feinen Hang zu geifliger 
Beihäftigung in etwas befriedigen zu können, 
bezog er 1819 das Seminar zu Ansbah, um 
ze. fi dem Lehrerftande zu widmen. Nachdem er 
Pi dann von 1821 bis 1826 als Privatlehrer an 
dem Liederskron'ſchen Erziehungs: Injtitut in 
24 Erlangen gewirkt hatte, wurde er als jtäbtifcher 
> Lehrer nad) Ansbach berufen. Freilich betrug 
fein Gehalt nur 200 Gulden, und wenn es 
auch mit der Zeit bis auf 400 Gulden ftieg, 
fo genügte diefe Einnahme doch noch lange 
nit, um für Mutter und Schweiter und bie 
eigene zahlreihe Yamilie die nothwendigiten 
Bedürfniſſe berbeizufhaffen. Er fuchte daher 
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Scheubner — Schiebeler. 





feine Kenntniffe und Fertigkeiten in ber Muſik, 
im Zeichnen und Malen zur Bergrößerung der 
Kinnahmen zu verwerthen, übernahm auch die 
Redaktion des „Ansbacher Tageblattes“. Im 
Jahre 1851 trat er mit der erſten Sammlung 
jeiner Gedichte hervor, welche die Aufmerkſam⸗ 
keit des Königs Maximilian II. von Bayern 
erregten, und wie dieſer edle Fürſt jedes Talent 
zu jhäßen wußte und zu fördern jtrebte, fo be 
rief er au Scheurlin 1852 als Kanzleijetretär 
in das protejtantiihe Oberkonſiſtorium nad 
Münden und fiherte ihm eine entſprechende 
Gehaltsaufbefjerung, die fih no jteigerte, als 
ber Dichter zwei Sabre jpäter ale Seh. Mi: 
nifterialjefretäar im Staatsminifterium des 
königlichen Hauſes und der öÖffentlihen Arbeiten 
angeitellt wurde. So war er allerbing® von 
drüdenden Sorgen befreit, dody wurde jeine 
Thätigkeit in diefem Wirkungskreife jo ſehr in 
in Anfprud genommen, daß er der Poefie nur 
nody wenig Zeit widmen konnte. Scheurlin 
ftarb zu Münden am 10. Juni 1872. 

D.: Gedichte. Ansbad 1851. 2. Ausg. 1852. 
— Heideblumen. Der Gedichte zweite Samm⸗ 
Iung. Heibelb. 1858. — Edwin. (Cyriſch⸗-epiſche 
Dichtung.) Sulbah 1869. — Der Scharf: 
tihter von Rothenburg. Ghroniftifhe Erzblg. 
Des 1869. — Mufiler:Novellen. Hannod. 

Scheyrer, Ludwig, geboren zu Wien am 
25. Novbr. 1811 als der Sohn eines Kauf: 
manns, befjuhte das Gymnafium und die 
philoſophiſche Fakultät in Wien und begann 
dann das Studium der neigen, das er indes 
bald aufgab. Er trat nun (1830) bei der E. k. 
Staatsbuhhandlung in den Staatsdienft, im 
dem er im Laufe der Jahre zum Rechnungs: 
Dffizial der E. E. Domänen: und Gefäll-Hof: 
buchaltun aufrüdte und als folder 1867 in 
den Rubeltand trat. Er ftarb m Wien am 
10. Auguft 1874. — Für fin Wert „Die 
Schriftſteller Defterreih8 in Reim und Proja 
auf dem Gebiete der jhönen Literatur” (Wien 
1858) erhielt er die goldene Medaille für 
Kunjt und Wiſſenſchaft. Bon feinen jonitigen 
Schriften ijt nod) zu erwähnen „Zur Geſchichte 
bes Schützenweſens und der Schütenfelte alter 
und neuer Zeit“ (Wien 1868). 

D.: Die Waiſe. Noman; U. Bin 1844. — 
Farbige Bilder. Novellen für die reifere Jugend. 
Ebd. 1862. — Antonio Bere; Hiſtor. Tragödie 
(als Manufer. gebrudt 1872). 

Schiebeler, Daniel, geboren am 25. März 
1741 zu Hamburg, befudte das Johanneum 
daſelbſt und fing bereits ald Schüler desjelben, 
vom Profeſſor Richey angeregt und geleitet, zu 
bihten an, und zwar hauptfählih für bie 
Koch'ſche Schaufpielergefellihaft in Hamburg. 


._ | Schier — Schießler. 


Als Student der Rechte, ſeit 1763 in Göt—⸗ 
tingen und ſeit 1765 in Leipzig, machte er ſich 
neben müjifaliihen Arbeiten für die Bühne 
vornehmlich, durch jeine Romanzen bekannt, die 
Joh. Adam Hiller mit Melodien verfah. Nach: 
dem er fi) die Würde eines Doktors der Rechte 
erworben, kehrte er 1768 nad Hamburg zurüc, 
wo er noch in demjelben Jahre zum Kanonikus 
beim Domkapitel erwählt wurde. Er ftarb be: 
reitd am 19. Auguft 1771. 

D.: Slemens an feinen Sohn Theo: 
borus. Eine Heroide. Götting. 1764. — Ro: 
manzen mit Melodien von Hiller, Leipz. 1767. 
Neue verb. Aufl. Hanf. 1768. — Die Groß: 
murh des Scipio. Dramat. Sinngedicht. Leipz. 
1767. — Die Sfraeliten in der Wüſte. 
Oratorium (Mufif von Phil. Em. Lach). Hamb. 
1769. — Mufilalifhe Gedichte von S***. 
Ebd. 1770. — Neue Sammlung von Ro— 
en Oo. 1771. 2 De Be: 

ichte, berausgeg. von Joh. Joach. enburg. 
Ebb. 1773. ars ’ 

Stier, Chriſtian Samuel, geboren 1791 

zu Erfurt, wurde ale Chorknabe mit dem 
Spiel der Harfe vertraut und durch die Muſik 
zur Dichtlunft geführt. In den Jahren 1813 
bis 1815 nahm er als preußifcher Freiwilliger 
an dem Kriege gegen Frankreich theil und 
ftudierte darauf in Jena. In die burſchen⸗ 
Ihaftlihen Beitrebungen verwidelt und beim 
Wartburgfeit 1817 ſehr ſtark fompromittiert, 
mußte er feine perjönlihe Freiheit durch bie 
Flucht zu retten ſuchen. Er ging nad) Amerila, 
kehrte 1820 zurüd und nahm jeinen Wohnfig 
in Köln, wo er am 4. Dezember 1824 ſtarb. 

D.: Erfurts Entfiehung. Ein Vaterlands⸗ 
gedicht in 3 Gefängen. Erfurt 1813. — Gedichte. 
Erfter Band. Leipz. 1813. — Die Fiſcher. Ro: 
man. Erfurt 1813. 2. Aufl. 1818. — Sonnens 
wenden. Parabeln. Ebd. 1814. — Johannes 
Huß. Dramat. Gemälde in 5 A. Ebd. 1819. — 
Eihhenblätter. Gedichte. Gotha 1820. — 
Raphael Menges, ober: Die Künftlerliebe. 

- Drama in 3 A. Köln 1822. — Die Macht 
bes Wahırs, oder: Die beiden Diaz. Tragödie. 
Trier 1824. — Gedichte Neuefte Gabe. Köln 
1824. — Paleſtrina. Künfllerdbrama in 2 2. 
Nebft einem Anhange Inrifcher Gedichte und einem 
Feſtſpiel: Der Ründe Morgenröthe. Köln 1824. 

Schießl, Joſeph, Sohn eines k. baperilhen 

Randesgerihts: Affefjors, wurde am 8. Juli 

1820 zu Burglangenfeld geboren. Früh ver- 

waift, ftudierte er in. Regensburg und Mün: 
hen und lebt nun feit 1862 als k. bayerifcher 

Landrichter zu Regenſtauf bei Regensburg. 

D.: Blinganfer, oder: Die bayerifchen Lan» 
besvertheibiger. Baterländ. Trauerfp. in 5 N. 
Megensburg 1863. — Gedichte eines Süb- 
dbeutfchen. Augsb. 1869. 

Schießler, Sebaftian Willibald, ein Schrift: 

ſteller, der unter den verjchiedenften Namen, 

Brümmer, Dichter⸗Lexikon. II. Bd. 


. fand. 


‘% 
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wie Breunins, Inſtus Hilarins, Juſtina Hilaria, 


Freymuth, Hermann Waldenroth, Guſtar Borg⸗ 
mann, Müller und Reuatus Münſter, auftrat, 
wurde am 17. Juli 1791 zu Prag von wohl: 
babenden Eltern geboren und erhielt eine ſorg⸗ 
fültige Erziehung, in welcher auch die mufila- 
liche Ausbildung nicht fehlte, jo daß er nicht 
nur ein treffliher Pianofpieler, fondern aud 
in der Kompofition ein gejhidter Dilettant 
war. Nachdem er in Prag feine afabemifchen 
Studien beendet, trat er bei dem Feldkriegs⸗ 
Kommiffariate in den Staatsdienit, fungierte 
als Kommifjar und zulegt als Oberfriegs: 
Kommijjar in verjchiedenen Städten, wie in 
Viljen, Prag, Graz und Lemberg, und zeichnete 
ih überall durch humane Gefinnung und 
humanes Wirken aus. So rief er in Biljen 
die erſte Kleinfinderbeiwahr : Anftalt in Oeſter⸗ 
reich ind Leben und wurde ſomit der Begründer 
eined Initituts, das jofort, in größeren und 
Eeineren Städten der Monarchie, Nachahmung 
Als Schriftiteller entwickelte giehler 
eine vieljeitige Thätigkeit. Er ſchrieb Er: 
bauungs- und Gebetbüher (unter dem Namen 
Nenatus Münfter), Jugendihriften , rebigierte ' 
eine Menge von Almanachen und Taſchen⸗ 
bühern, war aber befonder8 Auf dramati- 
ſchem Gebiete tHärig. Das jeiner Zeit be- 
rühmte Sammelwerk „Deutfhe Schaubühne; 
oder: Dramatiſche Bibliothek der neueften Luſt⸗ 
Schau⸗, Sing: und Trauerfpiele”, das (Augs. 
1810 - 22) 72 Bände mit etwa 300 Stüden 
umfaßt, wurde von Schießler geleitet und feit 
1828 in Prag ald „Neues Deutfches Original: 
Theater“ ; (Prag VIII. 1828—29) fortgeſetzt. 
als Schießler in den Ruheſtand trat, zog er 
id na Graz zurüd, wo er am 15. Dlärz 
1867 ftarb. 
D.: Hirlanda. Legende in 11 Romanzen. 
Prag 1818 Sinngebihte und Epigramme. 
Piag 1824. — Gedichte; MI. bb. 1826. — 
Thalia. Almanach dramat. Spiele für öffentliche, 
ftebende und Privatbühnen a. d. J. 1826 u. 1827; 
I. Prag 1826—27. (Inhalt: I. Die Radtigel. 
Luſtſp. — Die Bräutigamsprobe. Poſſe. — Der 
Welt Ende. Luſtſp. — Frauenlift. Burleske. — 
Das Glas Waſſer. Schwank. — Der böfe Ontel. 
Luftfp. — Die Maskerade. Burleske. — 11. Der 
geprellte Bräutigam. Luſtſp. — Der über Uns. 
Dramat. Spiel. — Ein Geheimnis für alle. Poſſe.) 
— Der Jahrmarkt zu Gimpelfingen. 
Dramat. Frestogemälde in 3 A. nebft einem Vor: 
fpiele: Der Allerweltsdiener. Prag 1828. -- Die 
Beftürmung Prags. Hiftor.:romant. Dranıq 
in 4 A. Ebd. 1835. — Der TZurmbrand gu 
Pilſen am 6. Febr. 1835. Poetiſches Gemälde 
nach ber Natur mit einem böhmifchen Gedichte bes 
Prof. Dr. Adalb. Seblaczet .... Prag 1835. 
Berm.: Solus, ber fröhlihe Hausfreund, ein 
Tag: und Nachtblatt. Prag 1812. — Aurora. 
18 


a Schiff — Schikaneder. 


Taſchenbuch zum geſelligen Vergnügen. Gbb. 1812. 
— Prag und feine Umgebungen; Il. Ebd. 1812. 
Neue Aufl. 1833. — Moreau's Yeben und Thaten. 
Ebd. 1814. — Unterhaltungen fiir gebildete Lefer. 

- Eine Monatsfchrift. 2 Zahrg. Ebd. 1818-19. — 
Tafchenbucd des Scherzes und ber guten Laune 
a. d. Jahr 1818. Ebd. — Ter Kranz, oder: Er: 
bolungaftunben für Geift und Herz, Eine Original: 
fhrift für gebildete Leer. 4 Jahrg. Brag 1821—23. 
1826. — Vergißmeinnicht. Eine - Bildungs: und 
Unterbaftungsfchrift für die Jugend beiderlei Ge: 
ſchlechts. 3 Hefte. Ebb. 1826. — Menatrofen, ober: 
Scherz und Ernit in Erzhlgu., Novellen, Märchen, 
Eagen, Schwänken unb Anefdoten; 14 Bdochn. Prag 
1826—23. — Ter Babeluftige. Ein Taſchenbuch 
zur Erheiterung und Erwedung frober Laune für 
Babdegäfte. Ebd. 1827. — Carnevals-Almanach a. 
b. 3. 1830. Ebd. — Viele Jugendſchriften. 

Schiff, Hermann (eigentlihd David Bär 

Schiff), Vetter Heinrih Heine's, wurde am 

1. ai 1801 von jüdifhen Eltern unter ärm: 

lihen Berhältnifien in Hamburg geboren, ab: 

jolvierte feine Borjtudien auf dem dortigen 


Johanneum und befudhte dann die Univerfität 


Böttingen, um Philoſophie zu jtudieren, machte 
dort auch 1824 jein Doktors&ramen. Er be: 
ſchäftigte fih in der Yolge bald mit Muſik, 
bald mit Literatur, fiedelte alsdann wieder 
nah Hamburg über und hatte. hier die ver- 
fdhiedenartigften, oft abenteuerlihe Erwerbs: 
gweige: jo war er Schaufpieler, Dlufiler, Fecht⸗ 
meilter, Ballettänzer, Dichter, Notenfchreiber. 
Dabei befand er Ne. obgleich er ſowohl von 
der Schillerftiftung al8 auch von den Erben 
Salomon Heine'd in Hamburg Unterjtügung 
erhielt, gewöhnlih in jehr dürftigen Berbält: 
niffen, n dag fih die Behörde fogar ge: 
{mungen jab, ihn einige Zeit ind Werl: und 


rmenhaus aufzunehmen, aus dem ihn der, 


Redacteur der Reform, Richter, befreite. In 
Berlin, wo er eine etwas geſicherte Stellung 
als Schriftiteller erlangte, arbeitete er längere 
Zeit für den „Geſellſchafter“ und den „Frei: 
müthigen“. Später ging er nach Leipzig, wo 
er mit W. Bernhardi eine Zeit lang den 
„Dichterſpiegel“ .redigierte, und kehrte dann in 
jeine Vaterſtadt Hamburg zurüd, wo er, ein 
een, Literat, am 1./2. ‚April 1867 
arb. 
D.: Höllenbreugbel. Novelle. Leipz. 1826. 
— Bumpauf und Bumprid. Eine Novelle. 
Zerbft 1826. — Lebensbilber von Balzac. Aus 
dem Franz. überfegt; II. Berl. 1830. — Agnes 
Bernauerin, Cine bialogifierte Novelle. Ebd. 
. 1831. — Das April-Märden, oder: Der ge 
fährlihe Harnifh. Phantaftifches Luſtſpiel (im 
Jahrb. deutfiher Bühnenfpiele f. 1832). — Das 
Elendsfell. Drei Novellen von Balzac. Berl. 
1832. (Inhalt: Das Elendsfel. — Die Herzlofe. 


f. 1833.) — Varinka, oder: Die rotbe Schenke. 
Berl. 1834 (zufammen mit CI. Brentano’s: Die 
drei Nũſſe). — Gundlingen. Johann Kauft 
in Paris. Alban und Alba. Der Kriftall. 
Zwei Jliegen mit einer Klappe. Novellen 
und Nicht-Novellen. Berl. 1835. — Slüd und 
Geld. Novelle. Hamb. 1836. — Die Obrfeiae. 
Novelle. Ebd. 1836. Neue Titelausg. u. db. T.: 
Linden, oder: Erziebungsrefultate. Novelle. Ebb. 
1841. — Gevatter Tod. Eine Märkhen:Rovelle; 
11. Ebd. 1833. — Das Geſpenſterbuch von 
H. Paulmann, Dr. Ediff u. W. Bernhardi; I. 
Zerbſt 1838. — Hundert und ein Sabbath, 
oder: Geſchichten und Sagen bes ifraelitifhen Volker. 
Erites Boch. Leipg. 18425 — Novellen: Mappe 
(mit Fouque, Friedrichſen, Gubitz, Halirſch, Moltfe). 
Berl. 1843. — Das Margaretbenfett und 
bes Teufels Schwabenftreih. Katholiſche Novellen. 
Peipz. 1846. — Echief:Levinde mit feiner 
Kalle, ober: Tie polnifhe Wirtſchaft. Gin komiſcher 
Roman von Iſaak Bernays (pieud.) Hamb. 1848. 
— Die .Ehrentbaten der Blufe, ober: Die 
Nevolution des Jabres 1848. Heft 1? Die franz. 
Revolution. Hamb. 1848. — NAlmanad für 
Frauen auf d. %. 1351. Hannov. 1851.,— Luft: 
Ihlöffer Hamb. 1854. — Tie Waife von 
Tamaris Ebd. 1855. — Die Prinzeffin von 
Ahlden, oder: Drei Prophezeihungen. Ein Roman 
a, d. Meltgefchichte von Heinrig Freeſe (piend.). 
Ebd. 1855. — Zwei Novellen. Etb. 1856. (An: 
halt: Ballfleid und Demantfhmud. — Redlichkeit 
und Scheinadel.) — Norddeutſche Bolfsbiblio: 
thef. Altona 1358—60. (Darin: Bd. J. Regina, ober: 
Das Haus Todtenflein. — Bb. Il. Die englijche 
Revolution vom Jahre 1687.) — Novellen: 
Bouquet, gefammelt und zum Beiten bes Verf. 
berausgeg. von Fror. Willib. Wulf. Hamb. 1858. 
— Die Ariftofraten. Novellen. Evd. 1360. — 
Damenpbilofophie. Novellen a. d. ariftofratis 
hen Welt; II. Ebd. 1865. — Heinridh Heine 
und der Neuifraelitismus. Briefe an Adolf 
Strobtmann. Ebd. 1866. — Das Mondftüd. 
Caprice. Ebd. 1866. — Selbftbefenntniffe 
eines Sejinnungsflohes. Novelle. Ebd. 1866. 
— Sfraelitifhe Novellen von H. Schiff, & 
Konpert und E. Kulfe; X. Ebd. 1866. (Darin 
von Schiff: Das verfaufte Sfelett. Nebit An⸗ 
bang: Gorolaria I. Earl Gutzkows jüngfle That. 
— Die wilde Nabbizin. Nebfi Anhang: Gore: 
laria Il. Schabbesfhmub der Familie Abfag. — 
Das Fofhere Haus. Novelle jämtt aus sep.]). 
Chilaneder, Emanuel, geboren 1751 zu 
Regensburg, wuchs, da er jeinen Vater früh: 
zeitig verlor, in ärmlichen Verbältnifien auf 
und z0g während der Schulferien mit einigen 
Kollegien als Geiger in Bayern umher, um 
ſich einige Groſchen zu verdienen. Auf einer 
jolden Wanderung kam er nah Augsburg, 
wo er zum eritenmale der Vorſtellung einer 
Schaujpielertruppe beimohnte. Er wurde davon 
jo bingeriffen, daß Schikaneder fofort bei der 
Truppe eintrat, in einiger Zeit auch des Di: 





rektors Schwiegerfohn wurde und ſchließlich die 


— Die Gutberzige) — Der Graf unb der 
Zeitung der Truppe übernahm. DBeftrebt, die 


Bürger. Trfp. in 4 N. (im Jahrb. d. Bühnenfp. 
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damals jo gewöhnlichen ertemporierten Stüde 
und Hanswurſtiaden von der Bühne zu ver: 
drängen, brachte er in verfchiedenen, uf feiner 
Wanderung von ihm bejudten Städten feine 
‚ eigenen Xujtjpiele und Opern zur Aufführung, 
die, da man in jener Zeit eben nichts Beſſeres 
kannte, fich allgemeinen Beifalls eifreuten. Nach 
mandherlei Irrfahrten, auf denen, wenn es ihm 
gut ging, -in Saus und Braus gelebt wurde, 
kam er nah Wien, wo er die Leitung ber 
Bühne im Freihauſe übernahm und, nachdem 
er durch die von -Mozort Eomponierte Oper 
„Die Zauberflöte” — die übrigens nicht von 
Schikaneder herrührt — ein berühmter Dann 
geworden war, vom Kaifer Franz 1800 die 
Konzellion zur Erbauung des Theaterd an ber 
Wien erhielt, das er mit feinem Compagnon 
Zitterbartb 1801 eröffnete. Aber ſchon nad 
einem Jahre zog ſich Schikaneder gegen eine 
Abfindungsſumme von 100,000 Gulden von 
der Leitung der Bühne zurück und ging nach 


Rußdorf, wo er ein Landhaus beſaß. Die Un: - 


thätigfeit behagte ihm aber nicht, und fo über: 
nahm er nod zweimal die Direltion des 
Wiener Theaters, 1807 die des Theaters in 
Brünn und erbaute bier, in der Nähe ber 
Stadt, eine grandiofe Arena, in der er feine 
länzenden, mit dem größten Pomp ausge: 
Natteten Vorftellungen gab. Der Krieg von 
1809 und feine verfchwenderifche Lebensweiſe 
braten ihn ſchließlich an den Bettelltab; er 
verfiel barüber in 
21. Septbr. 1812 in der Alfervorftadt zu Wien. 
D.: Die Lyranten, oder: Das Iuftige Elend. 
Operette. Wien 1773. — Das Negensburger 
Schiff. Luſtſp. Augsb. 1782. — Die Raub» 
vögel. Schauſp. Salzb. 1783. — Das Lafter 
fommt'an den Tag. Schauſp. Ebb. 1783. — 
Der Grandprofos. Ttauerſp. Regensb. 1787. 
— Die beiden Antone, oder: Der Name thut 
nichts zur Sache. Komiſche Oper. Wien 1793. — 
Die Waldmänner. Ebd. 1793. — Sämtliche 
theatraliſche Werke; II. Wien u. Leipz. 1792. 
(Inbalt: I. Hans Dollinger, oder: Tas beimlidhe 
Blutgeriht. — Der Bucentaurus, ober: Die Ver: 
mäblung mit bem Meere zu Denebig, — Die Poſt⸗ 
knechte, ober: Die Hochzeit ohne Braut. — II. 
Herzog Pubwig von Steiermark, ober: Sarmätl’s 
Feuerbãr. — Philippine Welferin, oder: Die ſchöne 
Herzogin von Tirol. — Die getreuen Untertbanen, 
oder: Der ebrlihe Bandit.) — Die Zauber: 
flöte. Große Oper. (Der eigentliche Verfaſſer ift 
Karl Ludwig Gieſecke, der ſich zu Gunften Schika⸗ 
nebers ber Autorfchaft begab.) Wien 1793. Leipz. 
1794 u.8. -— Der wohltbätige Derwiſch. Wien 
1794.— Der reblihe Lanbmann. Ebb.1795. — 
Der Spiegel von Arkadien. Heroiſch⸗-komiſch 


e 
Dper in 2N. Paſſan 1796. Augsb. 1815. — Der’ 


Königefohn aus Ithaka. Komiſche Oper. 
Wien 1797. — Verſchiedene anbere nicht gebrudte 
Dramen. " 


Irrſinn und farb am’ 
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Schild, Franz Joſeph, wurde am 14, Auguft 
1821 zu Grenden im Kanton Solothurn ge: 
boren, wo fein. Bater Thierarzt war. Er be: 
ſuchte die dort in den dreißiger Jahren neu 
begründete Sekundarſchule und ſetzte jpäter, 
nachdem er fih für das Studium der Mebizin 
entſchloſſen hatte, feine Studien in Solothurn 
fort, worauf er von 1844 bis 1847 die Unis 
verfität Münden beſuchte. Das Jahr 1848 
brachte er in den Spitälern von Wien zu. In 
Zürih, wo er fi auf fein Staats-Eramen 
vorbereitete, wurde er mit Georg Herwegh 
und Reithard befreundet, die ihn bei feinen 
damaligen poetifhen Verſuchen auf die mund: 
artlihe Dichtung hinlenkten. Im Jahre 1853 
ließ er ſich als Arzt in ſeinem Heimatorte 
Grenchen nieder und lebt dort mit Liebe ſei⸗ 
nem Berufe; dabei in Mußeſtunden ſich mit 
der Poeſie zu beſchäftigen oder den Feldſtutzen 
zu führen, iſt ſeine Leidenſchaft und angenehmſte 
Erholung. 

D.: Juraklänge in Solothurner Munbs 
art. Vermiſcht mit einzelnen hochdeutſchen Gedichten. 
Zürich 1853. — Aus dem Leberberg. Gedichte 
und Sagen in Solothurner Mundart. Beiträge zum 
ſchweizeriſchen Idiotikon. Erſtes Bochn. Biel (Solo: 
thurn) 1860. Zweites Bochn. u. d. T.: Aus dein 
Leberberg. Gedichte, Sagen und Erzblgn. in 
Solothurner Mundart. Grenchen (Biel) 1866. — 
Der Großätti aus Dem Leberberg Was 
berfelbe in alten Zeiten gefungen und gereimt unb 
über Wind und Wetter, iiber Handel und Wanbel, 
über geheure und nicht geheure Dinge in Schimpf 
und Ernft ſich ausgedacht, gefammelt und getreulidh 
naderzählt. Solothurn 1863. _ 

Schildbach, .... dramatifcher Schriftiteller, 
war anne Schaufpieler und fpielte mehrere 
Jahre in Wien, wo er aud einige Stüde für 
die Bühne fchrieb. Später ging er nad 
Fonigsberg, wo er als Gaſtwirt eine Exiſtenz 
and. 

D.: Der Fürſtentempel. Vorſpiel bei Ge⸗ 
legenheit ber böhmifchen Krönung. Prag 1792. — 
Die Heirat aus Defperation. Luſtſp. in 
4%. 66.1793. — Die Rekrutierung. Luſtſp. 
Ebd. 1793. — Die Berlegenbeit. Sup Ebd. 
1793. — Dienft und Gegendienſt. ilitäri= 
ſches Schaufp. Wien 1804. — Der Millionär. 
Luftfp. in AU. Ebd. 1804. — Die General: 
probe. Porfpiel in 1 X. Ebd. 1804. — Das 
Narrenhaus. Luftifp. in iA. Aus dem Franz. 
Ebd. 1805. — Pauline Luſtſp. in.3 A. Frei 
nad) Glaub. be Klorian. Ebd. 1805. — Es bleibt 
unter uns. Ruftfp. in 4 A. Ebd. 1807. — Glück 
und Unglüd. Suffp. in 4 U. bb. 1808. — 
Bieberfinn und Baterlandbsliebe. Länd— 
liches Ruftfp. in 4 A. Ebd. 1809. 

Eifer, Johann Chriſtoph Friedrich von, 
wurde am 10. Rovember 1759 zu Marbach in 
MWürtemberg geboren und war ber einzige 
Sohn jeiner Eltern unter ſechs Geſchwiſtern, 
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von denen peei bald nad der Geburt ftarben. 
Säillers Vater, Johann Kaspar, war ur: 
ſprünglich Wundarzt, hatte im öſterreichiſchen 


grsfengeiege von 1745 "als Feldfcherer eines 


bayeriihen Hufaren - Regiments in den Nieder- 
landen geftanden und ſich nady feiner Rückkehr 
41748 als Wundarzt in Marbach niedergelafien, 
wo er fih im folgenden Jahre mit Elijabeth 
Dorothea Kodweiß, der Tochter eines alt: 
wirts und Holzinfpeftors verheiratete. Seine 
Bermögensverhältniffe mochten -ihn wohl be: 


ſtimmt haben, beim Ausbruch des jiebenjährigen - 
Krieges wieder in den Militärdienft zu treten 


und als Fähnrich und Adjutant beim würtem⸗ 
bergifchen Regiment Prinz Louis mit in Böh— 
men einzurüden. Nach Feiner Rückkehr 1759 


“ wurde er Lieutenant, und während er als folder 
. .in der Umgegend von Kannftatt im Uebungs⸗ 


lager ſtand, gebar ihm feine Frau im väter: 
lihen Daufe zu Marbad einen Sohn, unfern 
Dichter. In den folgenden Jahren lebte er als 
MWerbe- Offizier an verfchiedenen Orten, ſeit 
1765 in Lord. Hier empfing ber junge Schiller 
den eriten Unterriht durch den Paftor Phil. 
Ulrich Mofer, den er in feinen „Räubern“ 
nachmals ein Denkmal gefegt hat. ALS im 
Jahre 1768 der Vater nad Ludwigsburg ver: 
fegt wurde, beſuchte Schiller die dortige latei⸗ 
niſche Schule und faßte hier den Entſchluß, ſich 
auf das Studium ber Theologie vorzubereiten, 
Itern ſich einver- 
ftanden erklärten. Im Jahre 1771 errichtete 
der Herzog Karl Eugen, von Würtemberg auf 
der Solitüde, einem Luſtſchloſſe bei Ludwigs⸗ 
burg, über deſſen Baumſchulen Schiller6 Bater 
feit 1770 Inſpector war, eine militärifhe Er⸗ 
tehungsanftalt, namentlich für Ärmere Soldaten: 
* deren Plan und Einrichtung er bald 
erweiterte, indem er fie 1772 zur Akademie cr- 
bob und 1775 als Militär Afademie nad 
Stuttgart verlegte. Die Einrichtung derjelben 
war Kir die damalige Zeit großartig. Es 
herrſchte in ihr eine ftreng militäriſche Orb: 
nung, mit etwas Pebanterie vermijcht, aber 
fein illiberaler Geiſt; die Lehrer maren zum 
Theil vortrefilih, und ihr Verhältnis zu den 
Zöglingen jehr gut. In diefe Akademie wurbe 
auf des Herzogs Wunſch am 17. Januar 1773 
auch Schiller ‚aufgenommen. Er wollte bie 
Rechte ftudieren, gab aber 1775, als an der 
Akademie Lehrftühle der Medizin gegründet 
wurden, jened Studium wieder auf und gejellte 
ih den Pr lingen zu, welde Medizin ftudieren 
wollten. Trog ber Wahl der Medizin ale 
feines künftigen Lebensberufes waren aber ſchon 
jett Philoſophie und Poefie die eigentlichen 
Mittelpunfte feines geiftigen Lebens; Klop— 


Schiller. . 


ſtocks „Meſſias“ und Gerſtenbergs „Ugolino“ 
erregten in ihm den Gedanken eines Epos, 
deſſen Gegenſtand Moſes, und eines Trauer: 
Ipiele deffen Gegenftand die Verfolgung ber 

hriſten fein follte, und die geiftige Aufregung, 
welche Goethe's „Werther“ und „Götz“, Leiſe— 
witz' „Julius von Tarent“, Leſſings und 
Klingers Dramen, die Schriften Rouſſeau's, 
die erjte Bekanntſchaft mit Shakefpeare, über: 
haupt der Fräftige, wenn auch trübe und wilde 
Wogenſchlag der damaligen Sturm: und Drang- 
periode hervorbrachte, wedte Schillers dichteri: 
ſchen Genius zu felbftändigen Brobuftionen. 
Nah einigen, von ihm ſelbſt ſpäter vernichteten 
dramatiichen Verſuchen, wie „Der Student von 
Naffan“ und „Eosmus von Medici“ und neben 
giner Anzahl lyriſcher Gedichte, die theilweis 
feit 1775 im „Schwäbilhen Magazin“ erfchienen 
und die. er zum größten Theil 1782 in der 
jogenannten „Sibirifhen Anthologie” 
jammelte (gedrudt zu Tobolsko 1782; neue 
Aufl. Stuttg. 1798; neu herausgeg. v. Bülow, 
Heidelb. 1850), begann er 1777 die „Räuber“, 
zu denen ihn eine 1775 im „Schwäbilhen 
Merkur” erſchienene Erzählung die äußere Ber: 
anlaffung bot. Er lieg jie jedoch wieder liegen, 
um zunächſt feine mebiziniihen Studien zu be- 
enden und jobald als möglid aus der Akademie 
entlafjen gi werden. (ine zur diefem Zwecke 
verfaßte Abhandlung „Philoſophie der Phyſio⸗ 
logie” genügte den mediziniihen Profeſſoren 
nicht, und der Herzog befahl, dag Schiller zur 
Abfühlung, feines ercentriihen Weſens noch 
ein weiteres Jahr auf ber Akademie verbleibe. 
Im Dezbr, 1780.erlangte er durch eine zweite 
Abhandlung „Ueber den Sufammenhan der 
thieriſchen und geiftigen Natur bes enfen“ 
die Entlaffung aus der Karlsjhule; aber er 
vertaufchte doch nur die ihm jchon jeit langer Zeit 
zu eng ‚gewordene Militär: Akademie mit einer 
andern ihm eben jo wenig zujagenben Lebens: 
lage, als er 1781 als Regimentsmedikus ohne 
Portee:pee mit 18 Gulden Monatögage beim 
Regiment General Auge angeitellt wurde. Die 
mediziniſche Praxis hatte wenig Anziehendes 
für ihn, und die militäriſchen Subordingtione: 
Verhältniſſe waren ihm läftig und brüdend, 
um fo mehr beihäftigte er fich inmitten eines 
wüften Geſellſchaftslebens mit poetiſcher Pro: 
dultion. Im Jahre 1781 vollendete er die 
„Räuber“; da er indes teinen Verleger für 
biejelben finden konnte, ließ er fie au! eigene 
Koften in Mannheim druden und madte ſchon 
während bes Drudes den damaligen Inten: 
danten der Mannheimer Bühne, Freiherrn 
Heribert von Dalberg, behufs einer Aufführung 
daſelbſt, mit feinem Werke befannt, das denn 
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auch nad einer bühnenmäßigen Einrichtung 
am 13. Januar 1782 zum erftenmale in 
Mannheim aufgeführt wurde. Affland, der den 
Franz Moor fpichte, war mit. Schiller längft 
in Briefwechſel getreten und hatte ihn gebeten, 
nad Wiannheim zu kommen. Schiller entfernte 
ih heimlich von Stuttgart mit feinem Freunde 
Beterfen, jo daß er kurz vor Beginn der Auf: 
führung bort anlangte und die Nacht zur 
Rückkehr benugen konnte. Die Wirkung der 
„Räuber“ war gewaltig; die großartige, wenn 
auch noch ungebäntigte Kraft, welde fih in 
Anlage und Ausführung des Stüdes zu er: 
fennen gab, rip un fo mehr Bin, je medr bie 
Tendenz des Stüdes der gegen das Beftehende, 
wenn auch mur theoretiih, gerichteten Stim: 
mung bes Zeitalter einen poetifch geiteigerten 
Ausdrud gab. Der Herzog, obgleih er gegen 
bie Richtung des Stüdes feine Bedenken haben 
mochte, war doch im Grunde ſtolz auf ben 
Ruhm eines Zöglings feiner Rarlsfäule und 


ſchwieg anfänglid. ALS indes mehrere in Grau= 


bünben lebende Deutjche bei ihm Klage darüber 
führten, daß durch eine Stelle des Drama’s 
die Republik Graubünden (diefelbe wird ein 
„Spigbubenklima” genannt) beleidigt worden 
fei, erging an Schiller das: Gebot, „niemals 
mehr meder Komödien noch fonft fo was zu 
ſchreiben“, aud hinfort feine Verbindungen 
mehr mit dem „Auslande” zu unterhalten. 
Gleichwohl reifte Schiller mit Frau von Wol⸗ 
ogen, der Diutter zweier befreundeten Karls: 
Fehler, zur zweiten Aufführung der „Räuber“ 
im Mai 1782 beimlid nah Mannheim, 308 
ih aber daburd einen 14tägigen Arreft zu. 
Hierdurch wurde ihm feine Tage vollends un: 
erträglih und es reifte in ihm der Entſchluß, 
- fi den Feſſeln, welche ihm feine untergeordnete 
Stellung auferlegte, durch bie Flucht zu ent: 
ziehen. Er hatte feinen „Fiesko“ faft vollendet 
und glaubte durch diefes neue Wert und durch 
Dalbergs Vermittelung am Theater in Mann: 
eim eine ihm angemefjene Stellung zu finden. 

m 17. Septbr. 1782 verließ er in Begleitung 
feined Freundes Andreas Streiher Stuttgart 
und langte am 19. Sepibr. mwohlbehalten in 
Mannheim an. Allein ſchon die erften Tage 
braten ihm bittere Enttäufhungen. Dalberg 
zeigte fih kalt und zurüdhaltend, und ber 
„Fiesko“, den Schiller in einem Kreife von 
Theaterfreunden vorlas, madte vollitändig 
Fiasko und wurde nicht zur Aufführung ange- 
nommen. Da außerdem aus Stuttgart be: 
unruhigende Nachrichten einliefen und Schiller 
h in Mannheim vor des’ Herzogs Spähern 
nicht ſicher genug fühlte, fo verließ er Mann: 
heim und wanderte mit jeinem treuen Freunde 
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über Darmftadt nad Frankfurt, wo beide in 
einer beiheidenen Wohnung ber Vorſtadt 
Sadfenhaufen ein Unterfommen fanden. Bon 
bier aus ſchrieb Schiller an Dalberg, ſchilderte 
ibm vertrauensvoll feine bedrängte Lage und 
bat um einen Vorſchuß auf den „Fiesko“. 
Allein der Freiherr ſchlug die pefuniäre Bitte 
ab und erflärte die Dichtung in ihrer gegen: 
wärtigen Geftalt für bühnenunbraudhbar. Eine 
eine Geldfendung von Streichers Mutter er: 
möglihte den Freunden, ihre Schulden in 
Sachſenhauſen zu bezahlen und in die Nähe 
von. Mannheim zurüdzufehren. Im Dorfe 
Dogersheim nahmen fie in armfeliger Wirte: 
ftube Wohnung und hauſten dort fieben ent- 
behrungsvolle Wochen Hindurd, bis endlich 
Frau von Wolzogen ald Beſchützerin Schillers 
auftrat und ihm auf ihrem Gute Bauerbad 
bei Meiningen eine Zufludtsitätte anbot. 
Schiller nahm das freundlide. Anerbieten an 
und lebte von: Dezember 1782 bis Juli 1783 
in Bauerbady ziemlich forglos, mit allem Eifer 
an einem dritten ‘Drama arbeitend, „Luife 
Millerin“ oder, wie es von Iffland umgetauft 
wurde, „Rabale und Liebe”. Die Einfendung 
biefer Dichtung an die Intendantur des Mann: 
beimer Theater8 hatte denn auch zur Folge, 
dag Schiller eine Einladung nah Mannheim 
und das Verſprechen erhielt, mit einem be- 
ſtimmten Gehalte als Theaterbichter dort an- 
geftellt zu werden. Dauferfüllt verließ er das 
gaftfreundlihe Haus. In Mannheim bradte 
Schiller im Januar 1784 jeine für bag 
Theater eingerichtete „Berfhwörung des 
Fiesko“ und am 9. März feine „Kabale 
und Liebe“, lebtere mit durchſchlagendem Er: _ 
folg zur Aufführung. Im Vebruar war er in 
bie vom Kurfürften protegierte Turpfälziiche 
deutſche Geſellſchaft aufgenommen worden. 
Aber obgleich die Anfhauung des Bühnen: 
weſens, welche er an dem nad) idealen Imeden 
ftrebenden Mannheimer Theater gewann, und 
der Umgang mit dramatifden Künſtlern, wie 
Boek, Iffland, Beil, Karoline Ziegler u. a. 
für ihn belehrend und anregend waren, jo löſte 
er doch im November 1784 jein Verhältnis 
zum Mannheimer Theater, um fi einer ganz 
unabhängigen fchriftftellerifchen Thätigfeit, zu- 


nächſt durch Herausgabe einer Zeitihrift, der 


„Rheinifhen Thalia” zu widmen. Im Dezem- 
ber reifte er mit Empfeblungsbriefen Dalbergs 
nah Darmſtadt, um fih dem Herzoge Karl‘ 
Auguft von Weimar, der ſich damals bei 


feinem Schwiegervater, dem Landgrafen Lub- 


wig von Helen aufhielt‘, vorzuftellen. Hier 
las er die erften Alte feines „Don Carlos” 
vor und wurde vom Herzoge zum ſachſen⸗ 


® 
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weimarifhen Rath ernannt. Unterdeſſen war 
das Leben bes Dichters auch durch manderlei 
innere Verhältniffe in Bewegung gejegt wor⸗ 
den. Im Sommer 1784, war Charlotte von 
Kalb in Mannheim erjhienen und mit Schiller 
in einen leidenſchaftlichen Verkehr getreten, der 
die bisher von ihm gepflegte Neigung A Char: 
Totte von Wolzogen verdrängte. Aber jelt- 
famer Weife erfüllte ſchon zu Ende des Jahres 
1784 ein anderes eneinterefle bie Seele 
des jungen Dichters. Zu ber ſchönen Tochter 
des Buchhãndlers Schwan in Wannheim, 
Margaretha, gewann Schiller eine Neigung ernft= 
licherer Art, als die früheren wohl gewejen fein 
mögen, und wenn fi auch die jpätere Ber: 
lobung zerſchlug, jo war weniger die Geliebte, 
als der Wiberftand des Vaters gegen dieſe 
Verbindung Schuld daran. Im Juni desfelben 
Jahres erhielt Schiller von zwei jungen Män- 
nern aus Leipzig, Körner (dem Vater Theodor 
Körners) and Huber, melde durch feine Dich: 
tungen glühende Derehrer von ihm geworben 
waren, ein freunblihes Schreiben, dem die 
Bräute ber beiden Männer allerlei Geſchenke 
als Zeihen der Huldigung beigefügt hatten. 
Erft im Dezember antwortete Schiller auf 
diefen Brief, ber ihm eine Ueberraſchung ger 
boten, „vie ihm eine größere Belohnung % 
als der laute Zufammenruf der Welt, die eins 
zige füße GEntfhädigung für taufend trübe 
Wiinuien“. In einem weiteren Schreiben (Fe— 
bruar 1785) fragte er bei den neu gewonnenen 
Freunden an, ob fie ihn wohl in Leipzig aufs 
nehmen würben, und als’ darauf eine herzlich 
zuitimmenbe Antwort erfolgte, fo verlegte 
Schiller im April 1785 feinen Wohnfik nad 
Leipzig. Körner war zwar nad) Dresden über: 
gefiedeit, aber feine Braut fowie Huber und 
deſſen Verlobte empfingen den Dichter aufs 
herzlichſte, mieteten ihm eine Wohnung in ber 
Stadt und für den Sommer in dem nahe ges 
Iegenen Dorfe Gohlis. Seiner glüglichen 
Stimmung gab er ihren unvergänglichen, poeti— 
ſchen Ausdrud in bem „Liede an die Freude“, 
das er in Gohlis dichtete. Im September 
folgte Schiller feinem nenvermählten Freunde 
Körner nad Dresden und verlebte in.beffen 
Nähe abwechſelnd in Dresden, Loſchwitz und 
Tharand zwei glüdlihe Jahre, während beren 
er den „Don Carlos“ beendigte und das 
Säaufpiel „Der Menfgenfeind“ fragmen: 
tarifh ausarbeitete. Danchen begann das 
Interefje an hiſtoriſchen Studien in Schiller 
rege zu werben, und mit großem Eifer arbeitete 
er an ber „Geſchichte des Abfalls der 
vereinigten Nieberlande”“ und an ber 
„Geſchichte des dreißigjährigen Krie— 
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ges". Im Juli 1787 verließ Schiller Dres: 
den. Eine Aufforderung bed großen Mimen 
Schröder in Hamburg, fi der dortigen Bühne, 
wo fein „Don .Earlos“ am 30. Auguft d. 3. 
zuerſt aufgeführt’ wurde, zu widmen, lehnte er 
ab; vielmehr veranlaßten ihn feine Beziehungen 
zu Frau von Kalb und der Wunſch, den geiſti— 
gen Größen Weimars näher zu treten, dorthin 
überzufiebeli. Goethe war damals in Italien; 
bei Wieland , Herder, Knebel, Einfievel, der 
genogin Amalie fand er indes freundliche 
ufnahme, und fo fühlte ſich Schiller von ben 
Kreijen des Weimarer Hofes fehr angezogen. 
Auf einer Bejuhsreife zu feinem Schwager 
Neinwald in Deininger lernte Schiller im 
Rudolſtadt die der Wolzogen’ihen Familie ver- 
wandte Frau von Lengefeld und deren beibe 
Töchter, Karoline und Charlotte, kennen, deren 
Bildung und Liebenswürdigkeit ihn fo feflelten, 
daß er den Sommer des folgenden Jahres in 
ihrer Rabe du verleben gedachte. Er wählte 
daher im Mai 1788 Voltftädt bei Rubolftadt 
zum Wohnfig und brachte die Abende größten: 
theil® in ber befreundeten Familie zu. In ders 
felben traf er au am 18. Juni 1788 zuerft 
mit Goethe zufammen, welden er ſchon früher 
bei deſſen Beſuch der Militär: Afademie in’ 
Stuttgart gejehen hatte. Aus diefer Zeit ſtam— 
men auch feine Gedichte; „Die Götter Griehen- 
lands“ und bie „Künftler“. Im Rovember 
1788 kehrte Schiller nach Weimar zurüd; 
Wieland hatte ihn im Interefie feines „Mer: 
fur“, der „in Todesnöthen Tag“, zu Dilfe ge- 
rufen. Schiller brachte in diefer Zeitihrift feine - 
„Geſchichte des Abfalls der vereinigten Nieder⸗ 
Iande” zum Abdrud, und diefe wurde bie Ver— 
anlafjung, daß ihm vom Herzoge von Weimar 
eine Profefjur der Geſchichte in Jena, qunädt 
freifih ohne Gehalt, angetragen wurde. Schiller . 
nahm diefelbe an und am 26. Mai 1789 hielt 
er feine AntrittSvorlefung über das Thema: 
„Was heißt und zu welchem Enbe 
ftudiert man Univerfatgeigihtent 
Im. Juli desjelben Jahres verlobte er fi mit 
Eharlotte, von Lengefeld, und da ihm bald dar— 
auf ber Herzog ein Gehalt von 200 Thalern 
bewilligte, jo wurde es ihm moͤglich, feine 
Berlobte am 22. Febr. 1790 als Gattin heim: 
zuführen. Das haͤusliche Glüd, welches er in 
der Verbindung mit derſelben fand, fteigerte 
feine Arbeitsluft, welche fi wieber hanptjäd: 
lich hiſtoriſchen Studien zumandte. Er vollendete 
feine „Geidicdhte des breißigjährigen Krieges“ 
und brachte fie in „Göſchen's hiſtor. Kalender“ 
1790—1793" zum Abbrud; außerdem über: 
nahm er die Nebaktion einer „Sammlung 
biftorifher Memoiren“. Aber jhon im Dezem: 
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ber 1790 erfranfte er während eines Befuches in 
Erfurt bei Dalberg an einer Bruſtkrankheit, 
welche ihn im Sanuar 1791 an den Rand bes 
Grabes brachte und den. Grund zu feinem 
frühen Tode legte. Während feiner Genefung 
las er Kants „Kritik der Urtheilstraft“ und 
wurde dadurch auf philojophiihe Studien ge: 
führt und veranlaßt, Kants Grundgedanken 


felbjtthätig zu verarbeiten und eigenthümlich 


zu entwideln. Es entftanden in ben nächſt— 
folgenden Jahren feine philofophifhen und 
äitetiichen Abhandlungen „Ueber Anmuth und 
Würde, 1792”; „Weber den Grund des Ber: 
gnügens an tragiihen Gegenftänden, 1792”; 
„Ueber das Pathetiſche“; „Ueber das Erhabene* ; 


„Ueber die tragifhe Kunſt, 1792°; „Ueber die 


äfthetiihe Erziehung des Menſchen, 1795”; 
„Ueber die nothwendigen Grenzen beim Ge 
brauch fhöner Formen, 1795”; „Ueber naive 
und jentimentale Dichtung; 1795—96". Bon 


den finanziellen Sorgen, welde bie Unter:, 


bredung jeiner Arbeiten durch jeine Krankheit 
zur Folge hatte, wurde Schiller durd had: 
herzige Freunde aus weiter Ferne befreit. Auf 
Baggefendg Schilderung von der forgenvollen 
Lage des Dichters boten der Erbprinz Ehriftian 
Friedrich von Holftein: Auguftenburg und ber 


däniihe Minijter Schimmelmann dem Dichter 


‚in einer überaus zarten Weile auf drei Jahre 
ein Sahrgehalt von 1000 Thalern an. Da: 
durch wurde e8 ihm möglich, im YAuguit 1793 
eine Neife in jeine ſchwäbiſche Heimat anzu: 
treten und feine Eltern wieberzujehen. Neun 
Monate weilte er theils in Heilbronn, Ludwigs⸗ 
burg und Stuttgart, knüpfte au in Tübingen 
die bedeutfame Berbindung mit dem Buchhänd— 
ler Cotta an. Der Herzog Karl Eugen flörte 
feinen Aufenthalt nicht, nahm indes auch Teine 


Notiz von ihm. Nach feiner Rückkehr im Mai‘ 
1794 übte der Umgang mit Wilhelm von- 


Humboldt und die nun beginnende Freundſchaft 
mit Goethe den mwohlthätigiten Einfluß auf ihn. 
Während die erfte Berührung zwiſchen Goethe 
und Schiller feine Annäherung dieſer beiden 
Heroen berbeifilhrte, da ſich bejonders Schiller 
von dem Weſen des in fiherer Ruhe des 
äußern und innern Lebens ſich bewegenden 
Olympiers wenig angezogen fühlte, fo hatten 
jest beide ſich als ebenbürtige, ſich gegenfeitig 
ergänzende Größen erkannt, und es begann in 
dem Verkehr mit Goethe, welcher Schiller zu 
neuen poetiſchen Schöpfungen anregte, für diejen 
die reichte ‘Periode der poetifhen Produktion, 
- während welder er .jeine größeren Meifter- 
werke in rafcher Folge hervorbrachte. Zwar 
entſprach die neue Zeitihrift „Die Horen“, 
bie er 1794 in ber Ausficht auf Goethe's und 
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der beiten beutfhen Schriftſteller Mitwirkung 
unternommen batte, weder feinen eigenen, nod) 
den Erwartungen des Publikums, jo daß er 
fie nach dreijährigem Erſcheinen eingeben ließ ; 
dagegen bradıte der „Muſenalmanach“, den er 
von 1795 bis 1800 herausgab, eine Reihe der 
gedankenreichſten und vollendetiten lyriſchen Ge⸗ 
dichte Schillers (Die Macht des Geſanges; Der 
Spaziergang; Das Mädchen aus der Fremde; 
Die Ideale; Das Geheimnis; Das Lieb von . 
der Glocke u. a.); 1797 erſchienen ebendajelbft 
neben den bebeutendften Balladen Schillers die 
„Xenien“, jene mit Goethe gemeinjfam abge- 
faßte Reihe von Stacdhelverfen, die wie „morbd: 
brenneriihe Füchſe“ in die Saatfelder der - 
literarifhen Philiſter damaliger Zeit brachen. 
Den Mittelpunft der poctiihen Thätigkeit 
Schillers bildete aber feit 1796 der „Wallen: 
jtein”, ein poetiiher Stoff, auf welden ihn 
die Gefchichte des dreißigjährigen Krieges ge: 
führt hatte. Drei Jahre widmete er bemfelben 
und im Frühling 1799 war die große Trilogie 
vollendet, unter Schiller dramatiſchen Werken 
ohne Trage das größte und volllonmenite. 
„Wallenfteind Lager” ging im Oktober 
1738, „Die Piccolomini“ am 30. Januar 


1799, „Wallen fteins Tod” am 20. April 


zuerfi zu Weimar in Scene. Ihr glänzender 
Erfolg beitimmte den Dichter, auf ber nun 
mehr betretenen Bahn fortzufchreiten. Um 
einerjeitS dem Theater nahe zu fein und andrer: 
ſeits durch Goethe, der die ‘Direktion der Wei: 
marer Bühne übernommen hatte, für feine 
dramatifhen Arbeiten eine belcbende Anregung 
zu erhalten, fiedelte Schiller, naddem ber Ser: 
z0g ihm jein Gehalt auf 400 Thlr. erhöht 
batte, im Dezember 1799 nad) ‚Weimar über. 
Hier erſchienen 1 Maria Stuart”, 
1801 „Die Jungfrau von Drleans“, 
1803 „Die Braut von Meffina” und 
180% „Wilhelm Tell"; dazwiſchen beforgte 
Schiller bübnengerehte Bearbeitungen von 
Shakeſpeare's „Macbeth *” (1800), Gozzi's 
„Turandot“ (1801), Picards Auftipielen „Der 
Neffe als Onkel” und „Der PBarafit“ (1803) 
und von Racine's „Phädra* (1805). Schillers 
„Tell“ wurde zuerft in-Berlin aufgeführt. Auf 
Bitten Ifflands, der das Stüd in Scene feßte, 
reiſte Schiller im Frühjahr 1804 dorthin. 
Man bot dier alles auf, ihn zu feſſeln. Auf 
Anlaß der Königin Luile bewirkte der Geh. 
Kabinetsrath Beyme bei Friedrih Wilhelm TIL, 
daß an Schiller das Erbieten gejtellt wurde, 
falls er fih in Berlin niederlaffen wolle, folle 
ihm ein’ Sahresgehalt von 3000 Thalern nebit 
freiem Gebraug einer Hofequipage zutheil 
werden. Doch lehnte Schiller dieſe Anerbie- 
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Niederlande von ber fpanifchen Regierung. 
Griter Theil. Leipz. 1788; 1801; 1805. — 30) 
Geſchichte der merkwürdigſten Rebellionen unb 


Verſchwörungen aus den mittleren und neueren» 


Zeiten. Bearbeitet von verſchiedenen Verf., gefam: 
niet und berausgeg. von Schiller. Erſter Band. 
Leipz. 1788. — 31) Was heißt und zu weldem 
Ende ftubiert man Univerfalgefhidhte? Eine 
akademiſche Antrittsrebe. 2. Aufl. Jena 1790. — 
32) Allgemeine Sammlung Hiflorifcher Diemoiteg 
vom 12. Jahrh. bis auf die neueſten Zeiten bur 
mehrere Berf. überf. .... herausgeg. v. Schiller. 
Erſte Abtheil.; III. Jena 1790. —. 33) Hiſtoriſcher 
Kalender für Damen f. d. Jahre 1791 - 93. Leipz. 
— 34) Geſchichte bes dreißigjäbrigen 
Krieges. Leipz. 1793. — 35) Neue Thalia; 
berausgeg.; IV. Leipz. 1792—93. — 36) Weber 
Anmutb und Würde An Karl von Dalterg 
in Erfurt. Ebd. 1793. —. IT) Kleinere pro: 
ſaiſche Schriften; IV. Ebd. 1792—1802. — 


38) Die Horen. Eine Monatsfchrift; All. Tü⸗ 


bingen 1795 — 97”. — 39) Vinfenalmanad 
f. d. J. 1796-1800. Ebd. — 40) Goethe's Egẽ 
moyt für bie Bühne bearbeitet von Schiller. Her: 
ausgegeb. von N, Diezmanı. Stutig. 1857. 


Schilling, Friedrich Guſtav, geboren am 
25. November 1766 zu Dresden, beſuchte die 
Fürſtenſchule zu Meißen, trat 1781 in die 
ſächſiſche Artillerie und wurde 4788 Offizier. 
Als ſolcher machte er die Feldzüge von 1793, 
1806 und 1807 mit, avancierte zum Haupt⸗ 


mann, nahm aber wegen eines Nervenleidens 


4809 feinen Abſchied und privatifierte erſt in 
Freiburg, jeit 1817 in Dresden, wo er am 
30. Juli 1839 ſtarb. Schilling gehört zu den 
frudtbariten Belletriften und die legte Aus: 
gabe jeiner geſammelten Werke umfaßt nicht 
weniger als 80 Bände. Viele feiner Schriften 
erigpienen unter dem Pſeudonym Zebebäus 
uknt. 


D.: Guido von Sohnsbom; IV. Freibur 


1791—96. 1798. — Eyanen; I. Ebd. 179697. 


— Röshens Geheimniſſe; li. Pirna 1798 


bis 1799. 3. Aufl. 1809. — Julius. Ein Seitens . 


ftüd zu Guido von Sohnsdom; II. Freib, 1798. 
1808. — Klärhens Geftändniffe; Ill. Ebd. 
1799. 2. Aufl. Dresd. 1815. — Das Weib, 
wie es ift. Ebd. 1800. 3. Aufl. Dresd. 1819. — 
Der Mann, wie erift.: Erd. 1800. 3. Aufl. 
Ebd. 1819. — Die gute Frau; IL Freib. 102. 
— Der Roman im Romane, oder: Siegfried 
Angelo; II. Ebd. 1802. 1818. — Der Beidt: 
vater; IL. Ebd. 1803. 1815. — Die Ignoran: 
ten. Ein fomifher Roman; III. Ebd. 1803. 
3. Aufl. 1810. — Der Weibnadhtsabend. Ebb. 
1805. 2. Aufl. 1816. — Abendgenoffen; IH. 
&bd. 1805. 2. Aufl. 1814. — Orangen; IL 
Ebd. 1806. 2. Aufl. 1819. — Die Reife nad 
dem Tode und das Leben im Fegfeuer; II. Neue 
Aufl. 1807. — Der Maädchenhüter; II. Freib. 
1807. — Mondfteinwürfe von Zebedäus 
Kukuk d. J., erfchlagenen Feldhauptmann der ge: 


ſchlagenen Reiheftabt Eulenhaufen. Ebb. 1808. — ! 13. Februar 1745 zu Graz in 


Die Brautfhau; II. Ebd. 1809. — Sämts 
-Tide Schriften Erſte Sammlung in L Bbn. 
Ebd. 1810—19..— Der Liebesdienft; IV. Ebb. 
1810. — Die fhöne Sibille; II.3. Aufl Ebb. 
1810. — Bagatellen aus bem zweiten Feld⸗ 
zuge am Mittelrhein von 3.8. Ebb. 2. Aufl. 1810. 
"— Erzählungen; IV. Ebd. 1811. — Ge: 
ſchichteu: III. Ebd. 1812. — Irrlichter; IH. 
Ebd. 1813. — Laura im Babe; II. Ebd. 1R15. 
— Die Wunderapotheke. Eine Pofie Ebd. 
1816. — Flocken; II. Ebd. 1316. — Bott: 
holds Abenteuer; II. Ebd. 2. Aufl, 1817. — 
. Die Bedrängten Ebd 1817. — Blätter 
aus dem Buche der Vorzeit. Ebd. 3818. — Tlänım: 
hen. Ebd. 1819. — Die Berfucherinnen. 
Ebd. 2. Aufl. 1819. — Das Teufelshäus: 
ben. Ebd. 1819. — Berfümmerung; II. 
Ebd. 1819. — Heimchen. Ebd. 1819. — Stoffe; 
I. Ebd. 1820. — Die Familie Bürger; III. 
Ebd: 1820. — Wallow’s Töchter; IH. Ebb. 
4821 — Zeichnungen; II. Ebb. 1821. — Wolf: 
Aang, oder: Der Name in ber That; II. Ebb. 
1822. — Häuslihe Bilder; III. Ebd. 1822. 
— Sämtlide Schriften. Zweite Sammlung 
in XX Bbn.. Ebb. 1819—22. 


Schilling, Ritter von Henrigen, Auguſt, 
wurde als der Sohn eines Hof- und Gerichte: 
Arvofaten am 24. April 1815 in Wien ge: 
boren, erbieft daſelbſt feine wiſſenſchaftliche 
Nusbildung and trat dann im Ef, Oberit: 
fämmereramte in den Yofbdienft, in welchem, er, 


ſtufenweiſe vorrüdend, jebt (1875) die Stelle 


eines ?. E. Hofraths und Kanzleidireftors be: 
fleidet. Im Jahre 1846 verlieh ihm die Uni: 
verfität Krakau das Diplom eines Doltors 
der Philoſophie. 

D.: Sinugedichte und poetifche Kleinigkeiten. 
Mien 1833. — Faunenkränze. Ebd. 1835. — 
Neifperlen. Novellen. Ebd. 2 Aufl. 1840. — 
Lieder und Balladen. Ebd. 1841. — Satiriſch⸗ 
fomifhe Wiener Skizzen. Wien u. Leipz. 1341. 
— Satirifhe Antlänge Wien. 2. Kult. 1Rd2. 
— Dramatifhe Eontouren. Prag u. Teplig 


. 41842. (Anbalt: Die Eiſenbabn. Luſtſp. — Der 


Mann allein. Scerzfpiel. — Löbenegg. Schanip. 


⸗in 3 A. — Die Naht im Förſterhauſe. — I. I. 


Rouſſeau's letzte Aunenblide) — Spaziergänge 
eines Wiener Humoriften. Wien 1842. — 
. Newe Lieberflur Wien ı. Leipz. 1843. — 
Humoriſtiſche Wiener LTihtbilder Wien 
1845. — Sudfäftner Grebeke. Weit 1846. — 
Vogelperſpektive eines Wanberluftigen. Wien 
1847. — Sroßmütterhens neueſtes Märchenbuch. 
Wien u. Leipz. 1848. — Feldbfiräußchen. Lieder 
a. d. Kriegs» und Soldatenleben. Wien. 3. Aufl. 
1851. — Lager-Lieder. Ebd. 1853. — Ro: 
mantifh=eIyrifhe Dichtungen. Leipz. 1859. 
— Verwehte Blüten. Leipz. 1860. — Sol- 
Daten: Album im Krieg und Frieden. Wien 
1867. — Auf und davon. Humoriftifche Wans 
derbriefe. Ebd. 1871. 
CS himann, Joſeph ‚Gottfried, geboren am 
teiermark, 


J 
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, widmete fih dem Schauſpielerſtande und debü— 
tierte, 19 Jahre alt, bei der Sebaſtiani'ſchen 
Geſellſchaft in Linz. 1773 kam er zu der Bru- 
nian’ihen deutſchen Schauſpieler-Geſellſchaft 
nach Prag und ſpäter zu der Großmann'ſchen 
nach Bonn. Er ſtarb am 8. Februar 1784. 
D.: Der entlgrote Theaterfreund. Luſi— 
ſpiel. 1773. — Efferſucht und Muthwillen. 
Luſtſp. in 2 U. Prag 1774. — Die Weiber, 
oder: Mas thut die Liebe nicht. Luflfp. in 3 A. 
Ebd. 1777. — AZuliette, oder: Wozu wird fie 
fich entſchließen. Luftfp. in 2 A. Ebd. 1779. 

CS himper, Karl Zrievrih, geboren am 
15. Februar 1803 zu Mannheim, ftudierte zu 
Seidelberg und Münden, wo er mit A. Braun 
und Ayallı eine eigene philoſophiſch-botaniſche 
Schule begründete und bereiite 1842—43 im 
Auftrage des damaligen Kronprinzen Mar von 
Bayern die bayerijhen Alpen und die Ithein- 
pfalz zum Zwecke geognoftiiger Unterfuhungen. 
Er lebte darauf in Schwebingen, fiedelte 1857 
nah Mainz über und Lehrte ſchließlich nach 
Schweßingen zurück, wo er von einem Jahr: 
‚gehalt des Großherzogs von Baden lebte und 
am 21. Dezbr; 1867 ſtarb. 

.s Gedichte Erlang. 1840. — Gedichte 
von 1840 bis 1846. München 1847. 

Schindler, Alerander Julius‘, als Dichter 
unter dem Namen Julins von ber Traun be: 
fannt, wurde am 26. Septbr. (nad) andern, 
aber weniger zuverläjfigen Quellen, am 
18. Eeptbr.) 1818 zu Wien geboren. Sein 
Water, ein angejehener Kaufmann, befaß ver: 
ſchiedene Yabrik- Etablifjements zu Fiſchamend 
und war darauf bedadt, dem Sohne eine vor: 
züglide Erziehung angedeihen zu laſſen. Nad: 
dem tiefer das Gymnaſium abjolviert, bezog 
er dic Wiener Univerfität, wo er die philo- 
ſophiſchen Studien beendete und ſich eben an: 
ſchickte, Medizin zu ftudieren, als Familien: 
verhältniffe ihn bewogen, diefen Plan: aufzu: 
geben und fih auf eine praftifche Thätigkeit 
vorzubereiten. 
tehnifhen Snititute zu Wien dem Studium 
ber höheren Mathematik, Mechanik und Chemie, 
betheiligte fi dann zwei Jahre hindurch an 
der Leitung der Fabriken feines Vaters und 
trat dann als Chemiker in einc neu gegründete 
Kattunfabril zu Steyr in Oberdfterreih. Nad) 
zwei Jahren ergriff er aber, einer ftärferen 
Neigung folgend, wiederum die aufgegebenen 
Vakultätsitudien, wandte fich diesmal aber der 
Jurisprudenz zu, deren Studium er 1843 be- 
endete. Er praftizierte nun beim Magiftrate 
der reizend -gelegenen Kreisftadt Steyr, fpäter 
bei der Direktion ber kaiſerlichen' Salinen- 
herrſchaften in Gmunden am Traunfee und trat, 
nahdem er das Dekret zur Ausübung des 


Schimper — Schindler. 


Er widmete ih nun am poly=. 





Civil: und Kriminalrihter: Amts erhalten hatte, 
1846 als AYuftitiar des fürftliden Patrimonial: 
gerihts Schloß Steyr in die Dienfte des ihm 
"befreundeten Fürſten Guſtav Lamberg. Diefer 
reichbegüterte und talentvolle Kavalier, der da⸗ 
mals eins der thätigſten Mitglieder der land⸗ 
ſtändiſchen Oppoſition war, verwendete Schind⸗ 
ler häufig zu einſchlägigen Arbeiten und 
Miſſionen und veranlaßte ihn ſomit zur 
Theilnahme an ber politiſchen Bewegung in 
Oeſterreich. Aus dieſer Beſchäftigung ging 
Schindlers Schrift „Beiträge zum Verſtändnis 
ber ſtändiſchen Bewegung in Oeſterreich“ (Leipz. 
1848) hervor. Als aber 1848 und ſpäter die 
adelige Oppoſition an der Grenze ihrer Privi⸗ 
legien ſteheu blieb und Front zu machen be- 
gann gegen den nachbrängenden dritten Stand, 
war Schindler bewährt und ſtark genug ge: 
worden, in Schrift und Wort feine liberalen 
Tendenzen vollftändig zu verfolgen. Nah Auf: 
bebung der PBatrimonial-Gerihte, 1850, trat 
Schindler in den Staatsdienft über, fungierte 
erit als Staatsanmalts-Steflvertreter in Leoben, 
dann als Stahtsanwalt in Graz und zog duch 
eine glüdlihe Nednergabe die allgemeine Auf: 
merkſamkeit auf fib. .Die immer weiter grei- 
fende Bach-Kübeck'ſche Reaktion beraubte ihn 
aber 1854 plötzlich ſeiner Stellung. Schindler 
ſuchte nun eine Advokatur oder ein Notariat 
zu erlangen, aber alle ſeine Geſuche wurden 
abſchlägig beſchieden. Er privatiſierte hierauf 
eine Zeit lang in Salzburg, wo er ſein Volks⸗ 
drama „Paracelſus“ ſchrieb und ſeine beſten 
Romanzen dichtete, auch in den reichen falz- 
burgiſchen Archiven feine VBorftudien zu hiftori: 
ihen Romanen, begann, und trat dann 1856 
ale Domänenverwalter des Grafen Dendel 
von Donnersmard zu Wolfsberg in Kärnten 
.in Privatdienſte. Später ivurde er Rechts: 
anwalt uud eneralbevollmädtigter für die 


. Domänen und Bergwerke der k. k. privilegierten 


Staatsbahn-Gefelihaft in Ungarn und fehrte 
dann zur. Dienftleiftung als Generaljefretär 
diefer Geſellſchaft nad Wien zurüd. Als Deiter: 
reih 1860 in die Reihe der Fonftitutionellen 
Staaten wieber eingetreten war, wurbe Schind⸗ 
ler am 20. März 1861 von feinen Mitbürgern 
als Vertreter des Bezirks Neubau in Wien 
in den niederöfterreihiihen Landtag und von 
legterem als Vertreter der Stabt Bien in den 
Reichsrath gewählt. Als Mitglied: desfelben 
gelang es ibm auch im April 1862, das ihm 
bi8 dahin verweigerte Rotariat zu erlangen, 
das er noch jebt in Wien verſieht. Während 
einer "faft zehnjährigen Thätigfeit ale Abge- 
orbneter zeichnete fi Schindler als "einer ber 
Führer der Oppofition dur feine volkswirt⸗ 
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ſchaftlichen Kenntniffe und Erfahrungen, durch 
feinen Muth, feine Entfchiedenheit und ganz 
beſonders durch eine glänzende Rednergabe aut. - 
Um fo mehr mußte es auffallen, daß Schindler, 
während er fih 1870 auf einer Neije durch 
Frankreich und Spanien befand, von einer 
Clique jo übel verleumdet werden konnte, daß 
er nicht wieder ind Abgeordnetenhaus gewählt 
ward. Er lebt feitvem feiner literarifchen Muße 


Das Geburtsfel. Ein VBorfpiel mit Muſik. Ebd. 
1776. — Rofalia. Ein Nacfpiel mit Arien in 
14. Gotha 1777. — Ynkle und Darifo. 
Drpbeus und Euribice; Wertber unb 
Lotte Tre Dnedramata. 1777. — Gianetta 
Montaldi. Trip. 1777. Hamb. 1784. Hannov. 
1785. — Lina von Raller Trauerfp in 3. 
Berl, 1778 — Viarionettentbeater. Berl n. 
Weimar 1778. — DTramaturgifhbe Monate. . 
Berl. 1778. Dramaturgifbe Monate; IV, Echwerin 
4799-91. — Neue Komödien für Kinder 


-abwechjelnd in Wien und im Sommer auf 
Leopoldskron bei Salzburg. 


D.: Die beiden Rittmeifter. Erzählung. 
Eteyr 1839. — Oberdfterreih. Gin Skizzen⸗ 
buch. Leipz. 1847. — Sübdfrühte Novellen; 


1. Ebd. 1848. — Eines Bürgers Nedt:- 


Trauerfp. Steyr 1849., — Die Rofeneager 
Romanzen Wien 1852. 2. verm. Aufl. 1873. 
— Die Geſchichte' vom Scharfrichter Ro: 
jenfeld und feinem Pathen. Novelle. Ebd. 1852. 
— Herbfitage auf Helgoland. 1853. — 
Reifebilder. 1853. — Unter: den Zelten. 


„Soldatenlieder in Krieg und Frieden. .Ebd. 1353. 


— Die Sründung von Klofterneuburg. 
Ein Gedicht. 2. Aufl. Leipz. 1854. — Tbeo: 
phraftus Baraceljus. Ein Belfsbrama. Berl. 
1858. — Carte blanche. (Politiſche Sinngebichte.) 
Leipz. 1862. — Gedichte; IL Wien 1871. — 
Ealonmon, König von Ungarn. Ein epifches 
Gedicht. Ebd. 1873. — Gab heraus: Schoſſer's 
nachgelaſſene Lieder, ınit Singweifen. Samt Vior 


graph. Steyr 1849. — Ferd. Santer's nachge⸗ 


laſſene Gedichte. Dit Biographie Wien 1855. 
Schink, Johanı Friedrich, wurde am 29, April 


(mit ©. P. ©. Löper). Wien 1781. (Darin von 
Schink: Das Pfand. — Shafefpeare in ber Klemme.) 
— Dichter: Manuferipte. Erfte (und einzige) 
Sammlung. Ebd. 1781. — Dramatiſche Frag: . 


mente; IV. Graz 1781—84. — Allgemeiner The= - | 


ater:Almanady für 1782. Ebd. — Die be: 
zähmte. Widerbellerin, oder: Gasner II. Ein 
Schaufp. nach Shakeſpeare. Münden 1783. — Die 
Komddienprobe, ober: Der Impreſſor in tau: 
ſend Aengiten. Wien 1783. — Die Opferer, 
oder: Das Feſt ber Mufen Schaufp. mit Gef. in 
1 A. Graz 1733, — Literariſche Fragmente; 
II. ®ien 1785. — Bernünftig briftlide Ge— 
dichte. Berl. u. Stettin 1788. — Ausftellun: 


‚gen. Wien 1783. — Die Leidenſchaften. 


Trauerfp. in’5 Abth. Graz 1790. — Goriolan. _ 
Tefp. in 5 Abth. Ebd. 1790. — Laune, Spott 

und Ernft. Ein Wochenblatt. Hamb. 1793. — 
Empfindſame Reiſen burg Stalien, die Schweiz 
und Kranfreih. Gin Nachtrag zu den Porik'ſchen. 
Aus und nad dem Engl. Hamt. 1794. — Das 
Theater zu Abdera: II. Berl. u. Liebau. 1787 
bis 88. — Die fröbliben Somnterabende 
anf dem Lande, oder: Schwänfe, Launen und 


Schnurren. Hamb. 1797. — Moralifhe Did: 
tungen; II. Berl. u. Stettin 1799-1800. — 
Momns und fein Sudfaften A. u. d. T.: 
Hamlet, Prinz von Dänemark. Marioncttenfpiel. 
Berl. 1799. — Die ſchöne Shwärmerim 
Nudolftadt 1800. — Kleine Streifereien in 
die Literatur ber Ausländer, fir Damenbibliotheken; 


1755 zu Magdeburg als der Sohn eines Kauf: 
mann geboren, befudhte das dortige Kloiter: 
gymnaſium und widmete fich feit 1773 in Halle 
unter Semler und Griesbach theologifchen und 
äfthetifhen Studien, verließ aber, da er- mit 
ber Orthodorie und dem Offenbarungsglauben 
völlig zerfallen war, die theologische Laufbahn I. Rudolftadt 1800-01. — Peter Strobfopf 
und widmete fi, von Bürger und Göckingk (anonym); II. Sötting. 1801. — Spiele ber 
aufgemuntert, gänzlih der Dichtkunſt. Seit Laune und ber Satyre. Arnſtadt u. Rudolſt. 
1777 in Berlin dr das Theater arbeitend, | I. S Johann Kauft Far Hoantafie 
wurde ev 1779 bei der Noufenil'ihen Schau: omantfae sruöhfuanen. Samb. 1804. 
ſpielergeſellſchaft in Hannover als Dichter ans — Rinder der Phantafie. Altona 1805. — 
- geitellt, ging 1780 nah Wien, fpäter nad Die Geburtstagsfeier Friebrih Wilhelms III. 
Graz in Steiermark, bis er 1789 von Fr. Rapeburg 1806. — Der König in ber Ein: 
Ludw. Schröder al8 Dramaturg und Thenter: bildung. Nnitteverspoffe in 3%. Hamb. 1807. 
dichter nah Hamburg berufen ward. Im Jahre -- Dramatifdhes Shertlein Ein zafcen: 
1797 z09 ex fich von bieler Stelle zurüd und | her. Religiem Meubranbenb. A611. 3. Mh 
lebte nun als Privatmann in Rabeburg, feit Berl. 1823. — Der Korfe. Drei Gedichte. 1814. . 
1806 in Rellingen, feit 1816 in Berlin, wo.) _ Spott: und ZubeleAlmanad f. Deutice. 
ihm der Fürſt von Hardenberg Hoffnung auf Hamt. 1815. — Satans Baftard. Eine Reihe 
eine. Anftellung‘ beim Nationaltheater gemacht von bramat. Scenen aus ber Zeitgeichichte von 
hatte, und feit 1822 in Sagan, wo er als 
Bibliothefar der Herzogin in den glüdlichiten 


1812 bis 1814. Berl. 1816. 1921. — Luife, 
Preußens Schußgeift. Ebd. 1817. — Fügungen. 

Verhältnifſen bi zu feinem Tode am 10. Te: 

bruar 1835 verblieb. 


Eine didaktiſch- romantifch = dramatische Dichtung. 
Mit Melodien von Zelter.” Berl. u. Stettin 1818. 

— Trauenhulbigungen in drei dramat. Dich: 

D.: Adelſtan und Röshen. XTrauerfp. mit tungen. Halle 1819. — Spiegelbilber ans dem 
Geſang. Berl. 1776. — Der gute Fürft, oder: Leben, in Erzblgn. Ebd. 1620. — Traugripiele. 








84 Seirget — Edirmer. 
(Saura Seiolte. — Zungaı EM. HAM — Cim mapfch vericht wurde. Im Jahre 1636 kam 
Grab mit der Grlietten Remamt Irzmrir. er ale 


in 5 Netklgm. Berl. 4 Subreftor au das Gymnaſium Rn 


- gramen Kloſter aach Berlin, wo er in ben eriten 
trei Jahren jeines Aufenthalts fhwere Drang- 
jale darchzumachen hatte, ba die Peſt und Brand- 
* S ſchwer auf ben Bes 





— Emtiriele ja 
: Ole uub ie 


wuöte er von 1644 bis 1649 wegen einer 









Gentlieb, geboren 


lid) zum Juriften 
meum bis zum 1 
Vharmacie über i 


. Jabre mad ging tame zur 












Äiudieren. Da er aber baran wenig Geihmad 
fand, wibmete er ih 184 und 1835 im Güt- 
fingen bem der Pbiloſophie und 
Noturwifienihaften. Er war daunu eine Zeit 


ra Dauslehrer, darauf Apo⸗ 


mpfehlungen bar, einige 
kin rot verdienen 
ber Helmine v. Chezy 
Satten ordnen. Im Beil 
& Genf, wo er vorüber: 


Zeit 
mußte, und ba 
ben Nadlag ibre 
1837 wanberte er 
gebenb Avotheker, 
Janin's Penfion 
Reifen nah alien, Franfreih, England und 
fehrte. 1840 nah Deutfhland zurüd. Auf 
Gustoms Rath blieb er in Hamburg und über- 
nahm 1842 bie Redaktion des „Telegraphen“. 
Auch ſtiftete er den Bildungsverein für Ar- 
beiter, dem er einen großen Theil jeiner freien 
Zeit widmete. Am Nabre 1848 wurde er zum 
Frankfurter Gewerbe: Kongreß gefanbt; von 
1849 bie 1853 war er Compagnon vom Bud: 
händler DO. M t. Seine weiteren Schi 
jale find mir nicht befanntz er ſoll in Frank: 
furt a. M. Ieben. 
D.: Wellenfhläge Eine Sammlung ver 
mifhter Gebichte. Hamb. IR40. — Blätter eines 
Humoriften. Gto. 188. — Karl. Ein Ro: 
man. Ebb. — Zwei Gräber. Zwei Gr: 
säblungen. Leip. 1849. — Der Bälgentreter 
von Gilersrobe. Nieverfächfifche Dorfaefcichte. 
Hamb. 1845. — Benjamin Biumbrofue. 
Gin Schattenmärden 
Schirmer, Michael, wurde ‘im Juli 1606 
u Leipzig geboren, wo fein Bater Bifierer der 

einfäfler war, beſuchte die dortige Thomas- 
ſchule, und fonnte bei feiner außerordentlichen 
Begabung jhon zu Oftern 1619 zur Univers 
fität übertreten. Nachdem er 1630 Magilter 
geworben, erhielt er ncd in demfelben Jahre 
die Stelle eines Rektors in Freiberg, von wo 
er bald als Pfarrer nah Striegnih bei Lom— 




















vd 


hriftfteller und Lehrer an | 
alt war, machte bann 


er Abfict, Metigin zu. 









neburg, wo jeim Bater i 
wat, beindhte, wriprüng- | % 
beitimmt, das dertige Jchbams : 


Berlin nah Farie, wo ; 3 


Nervenitörung jeine Lehrthätigleit ganz auf: 
im Jahre 1666 mußte er feinen einzigen 
gevollen Sohn ins Grab finten jehen 
und im jclgenden Jahre jein Weib zur Ruhe 
beitattem. Dazu kam, daß er, obwohl 1651 
er Konrehior des Gymnaſiums aufgerüdt, 

i mchrmaligen Balanzen des Rektorats — 
vieleicht jeiner ſchwachen Gejuntheit wegen — 
im der Wahl übergangen wurde, Er 
müde und Icbeneüberbrüjfig, 1668 fein Amt 
nieder und benupte jeinen Lebensabend vor: 
eweiſe zu dichterijchen ‚Arbeiten. Am 4. Mai 
er. Er gehörte als Dichter der 








16:3 farb 


x daher, _ 


Opidiſchen Didterihule an und wurde 1637 ' 


zum kaiſerlichen Poeten mit dem Dichterlorbeer 
nt. 

D.: Cibliihe Troffprüde, in bentfche 
Reime überfegt. Berl. 1652. — Das Buch Jefn 
Eirad in allerhand Reimarten. tb. 1655. — 
ZroR: unb Lehrfprücde, im teutſche Reime 
verfaßt. Et. 1656. — Bon feinen Kirhenliedern 


iR das befanntefte: „OD heil'ger Geiſt, kehr' bei - 


une ein!“ 
Säirmer, David, Sohn eines Predigers, 
wurde um das Jahr 1623 zu Pappeno) bei 
Freiberg in ¶ Sachſen geboren, bejudhte bie 
Säulen zu Dale, wo fein poetiſches Talent 
von ben Reftor Gueinh mit Liebe gepflegt 
wurde, und fludierte dann in Leipzig und 
Wittenberg. Im Jahre 4647 wurde er unter 
dem Namen des „Beihirmenden* in bie 
„Deutihgefinnte Gejellihaft“ aufgenommen 
und 1650 als Hofpoet nad) Dresden berufen, 
wo er bei feitlihen Gelegenheiten jeine Dicht⸗ 
funft verwerthen mußte. Jahre 1656 wurde 
er zum kurfürſtlichen VBibliothefar ernannt, 
welches Amt er bis 1682 inne hatte, in wel: 
em Jahre er feine -Entlafjung erhielt. Er 
ftarb 1683. 

D.: Poetiſche Roſen-Gepüſſche. Halle 1650. 
Neue Ausg. u. d.T.: Singenbe Mofen. Dresb. 
1654. Mofen» Gepüfhe . . . mit einem gank 
neuen Buche vermehret. Dresb. 1657. — Boetiide 
RautensGepüfge. Di 1662; in Eieben 
Büchern berausgeg. bb. 1663. — Lobgehaus 
von Jeſu Sheiho, Leipz. 1659. Dresd. 1665. 
— Auserlefene Gedichte von Zadar. Lund, Davib 
Schirmer und Philipp Zefen. Herauegeg. v. Karl 
dorſter. Leipz. 1837. 
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Schirmer, Adolf, wurde am 7. Mai 1821 
in Hamburg als der Sohn eines. wohlhaben- 
ben Geſchäftsmannes geboren und für ben 


Handelsftand beſtimmt. Diefer.Beruf war dem 


Knaben, den die Natur mit den verjdieten: 
artigfiten Anlagen, doch mit wenig Ausdauer 
ausgeſtattet batte, überaus verhaßt. Schon 
frühzeitig entwidelte ſich jeine’ Begabung für 
Spraden, Mulerei, Poeſie und vor allem für 
Muſik. Dean ließ ihn treiben, was er wollte, 


fobald er nicht verfäumte, pünktlich den Pflich⸗ 


ten des Kaufmannoſtandes nachzulommen. Da 
dies aber nicht geſchah, fo wurden alle nicht: 
faufmännijchen Belhäftigungen verpönt. Schir⸗ 
mer las und didhtete nun heimlidy, des Nachts, 
und wäre er jo einftmalg faft verbrannt. Nadı: 
dem man eingefehen, daß er fi nicht zum 
Geſchäftsmann eigne, ward ihm geftattet, zu 
ftudieren. Bis zum 17. Jahre hatte er im 
Somptoir gefeflen. Er erhielt nun die nöthige 
Vorbildung und wanderte nad einander nad) 
Berlin, Oöttingen und Leipzig. Als Tach: 
ftudium wählte er anfänglid die Medizin, be: 
ſchäftigte fi aber bald ausſchließlich mit der 
Poeſie und den jhönen Künften. Dieſe führ: 
ten ihn fchlieglih zum Theater. Seine Debüt 
hatten einen außerortentlihen Erfolg. Er 
ward, faum 22 Jahre alt, beim Hoftheater in 
Schwerin als erjter Gharafterdariteller ange: 
ftellt. Nun eröffneten fih ihm die glänzenditen 
Ausfichten auf eine ganz ungewöhnliche Künjtler: 
laufbahbn,; doch ward er leider bald durch 


Nervenüberanftrengung genöthigt, der Bühne 


zu entjagem Der finanziell gut fituierte und 
unabhängige junge Mann ging nun nad) Paris, 
war auch dort fo glüdlih, mit den Gelebri- 
täten der Kunjtwelt und Literatur iu anregende 
Verbindung treten gu können, wie er dies 
ihon in Deutſchland gethan, und führte jpäter 
ein Phantafieleben am Rhein, in der Schwei 
und in Stalien. Bon dort wandte er fi nad 
Amerika, bielt fih längere Zeit in den Ver— 
einigten Staaten auf, unternahm interefjante, 
abenteuerlihe Fahrten ve exas, Mexiko, 
nach den Weſtindiſchen Inſeln u. ſ. w. und 
kehrte endlich reiſemüde nah Europa zurück. 
Er lich ſich in Wien nieder, 1854, verheiratete 
1 dort und erwarb fi einen Meinen Grund: 
bejig in der unmittelbaren Nähe der Refidenz. 
Jetzt erft erlangte Schirmer jene Stetigkeit 
und Ausdauer, deren ein Schriftiteller zur ges 
wiſſenhaften Entwidelung feines künſtleriſchen 
Schaffens fo fehr bebart Vom Yahre 1861 


datiert bie eigentlihe Nomanicriftfteller - Lauf: 


bahn Schirmers, und er bat darin bis dahin 


eine folhe Fruchtbarkeit entwidelt, daß die 


Schirmer — Schlatter. 
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feither veröffentlichten Werke die Zahl von .% 
40 Bänden weit überjchritten haben. Be 

D.: Gedichte. Frkf. a. M. 1846. 2. Aufl. 1849: 
— Rolitifhes Maibüdhlein. Ein Tendenz- ' 
Roman in Verſen. Hamb. 1848. — Zwei Bun: 


beslieder. Ebd. 1848. — Moberne Intri— 
guanten, oder: Euthüllungen ber Ariftofratie. Ein 
Roman; II. Ebd. 1850. — Dihtungen. Wien 
1856. 2. Aufl. 1858. — Düt un dat. Rienels. 
Hamb. 1861. 2. Aufl. 1802. — Das Handels: 
baue Wilford, oder: Die Fallen und bie. 
Ehten. Hamburger Roman; IV. Berl. 1861. — 
Fabrikanten unb Arbeiter,’ oder: Der Meg 
zum Sterenbanfe Sozialer Woman; II. Wien 
1862. — Saifongefdhidten; II Ebd. 1862. 
— Zamilien:Tämon Sozialer Roman; II. 
Erd. 1863. — Schleswig: Holftein, ober: 
Mit bluiiger Schrift. Roman, a. d. neueften Ber: 


gangenheit ber Herzogtbümer; III. Ebd. 1864. — . 


Am Bade. Novelle Ebd. 1864. — Die Debar: 
dbeur:Toni. Monan a. db. Wiener Leben. Ebb. 


1864. — In der Refidenz. Novelle. Ebd. 1864. . — 


— Lütt Hannes Ein Seeroman; III. Leipz. 
1865. 1868. — Aus aller Herren Länder. 
&efammelte Erzhlgn. u. Skizzen; IIl. Ebd. 1866. 
1869. — Im Salon ber Hauptftadt. No: 
vele. Mien 1866. — Baron Schenk, der 
Neckekobohld. Novelle Ebd. 1866. — Ein weib: 
liher Hamlet. Novelle. Ebd. 1867. — Ber: 
fhollen. Roman; Ill. Leip. 1868. — Die 
Stieftochter Novelle Berl. 1868. — Die 
Epionin. Roman a. d. Gefchichte des anıerifan. 
Bürgerfrieges; 1V. Leipz. 1869. — Leichtes Blut. 
Noman; Ill. Wien 1869. — 1870, oder: Tie 
- Heldin von Wörth. Hiſtor. Volksroman; II, 
Ebd. 1870. Berl. 1871. — Der räthfelbafte 


Graf. Roman;IIL.Wien1871.— Altfatholiih. 9 


Noman a. d. Gegenwart; III. Ebb. 1872. — Die 
Sflavenbarone, oder: 
Roman; III. Ebd. 1873. — Der Waldmenſch. 
Roman a. d. Salzlammergnte; III. Xeipz. 1873. 
— Die Rofenprinzeffin. Roman; Ill. Berl, 
1874. — AS Manufeript gebrudte Dramen: Ein 
guter Tag Ludwigs XI. Hiltor. Luflfp. in 4 A. — 
Die Waffen einer Frau. Ruftfp. in 3A. — Leid - 
und Freud. Bolfsftüd in 3 A. — Die Jagd des 
Negenten. Komiſche Oper in 1 Q. (Tert u. Muſik 
von Schirmer.) -- Konfequenzen. Schaufp. in 4%. 
— Tas Skizzenbuch. Xuftfp. in 1 9. — Tribe. 
Chaufp. in 4 A — Der König hat's gefagt. 
Dper, bearb. n. db. Franz. — Die verfchleierte 
Sängerin. Oper. — Das Geheimnis des Könige. 
Dper in 3 A. — Capitän Charlotte. Oper in3N. 
— Margot. Oper in 3 9. | \ 
Schlatier, Anna, wurde am 5. November  : 
1773 zu St. Gallen ale die Tochter des Tas 
brifanten und Rathsherrn Bernet geboren, 
wurde durch dig ihr befreundete Tochter La⸗ 
Myſtikers zugeführt, die ſich auch für die Folge 
in ihrem ganzen Leben und in ihren Dichtun⸗ 
en offenbarte. Im Febr. 1794 vermählie fie 
* mit dem Kaufmann Hektor Schlatter in 


vaters ganz der religiöſen Miquun, dieſes = Ä 








Weiß und Schwarz. . N . 





‚denen 10 am Leben blieben. Als das Mufter 

einer hrijtliden Hausfrau und Mutter, unter: 

hielt fie auch einen ausgedehnten Verkehr mit 

chriſtlichen Perfonen der verjdiedeniten Slau: 

bensrichtungen und Nationen. In den lebten 

zwei Jahren ihres Lebens durch Waſſerſucht 

an das Krankenlager gefeflelt, jtarb ſie am 
25. Dezbr. 1826. 

* D.: Schriftlicher Nachlaß A. Schlatters für 
ihre Augehörigen und Freunde; herausgeg. von 
ihrem Schwießerſohne F. L. Zahn; II Bochn. Mörs 
1835- 36. Das 1. Bdchn. a. u. d. T.: Gedichte 
von Anna Schlatter-Bernet aus St. Gallen. — 
A. Schlatiers Leben und Nachlaß, beramsgep. 
von F. M. Zahn; III. Eiberfeld o. 3. (1864). 

Schlecht, Leopold, geboren am 1. Novbr. 
1797 zu Wien, bejuchte die Normalſchule und 
das alademifhe Gymnaſium in Wien und hörte 
ein Jahr Philoſophie an der Univerjität, war 
um dieje Zeit auch Hofmeiiter der, Söhne einer 
adeligen Familie. Im Oktober 1817. trat er 
zu Krems in ben Orden ber frommen Schulen, 
verliebte dajelbft die zwei Jahre feines Novi: 


ziats und beendete feine philoſophiſchen Studien. 


1820 wurde er nad) abgelegter Konfursprüfung 


" Syinnafinllehrer in Horn, wo er aud nod 


nad erhaltener Priejterweihe (1821) blieb, kam 
fpäter an die Gymnaſien zu Krems und in- der 
Joſephſtadt zu Wien, mo er fpäter das Direk— 
.torat erhielt, das er bis zum 8. Mai 1861 
inne hatte. Am genannten Tage verlieh er 
heimlih Wien und flüchtete fih nad Zürich, 
wo er fih von der katholiſchen Kirche Iosjagte, 
ih mit der Dame feines Herzens, die ihm 
aus Wien gefolgt war, verheiratete und als 


: . - Privatdozent der Philojophie thätig war. Er ftarb 


nah längerem Leiden dort am 16. Aug. 1866. 
D.: Diorama fittliher Lebensbilder. 
Eine Sammlung Peiner Novellen zur Verebelung 
des Semüthes .... Wien 1836. — Moral in 
Bildern aus dem menfdlichen Leben. Eine Samm⸗ 
lung kleiner Novellen. Ebd. 1836. — Werth 
menſchlicher Tugenden Eine Sammlung 
Peiner Novellen .... Ebb. 1836. — Königesfee 
und Gmunden. NReifenovelle. Ebd. 1859. 


Sghlechta von Wſchehrd, Franz Xaver Frei: 


herr, ein Sohn des 1819 baroniſierten Platz⸗ 
Oberſten F. X. v. Schlechta, wurde am 20. Ok⸗ 
tober 1796 zu Wien geboren und trat nach 
Beendigung ſeiner Studien in der Yinanz: 
brandhe in den Staatsdienft, wurde Hofiefretär 
bei der Ef. Hoffammer, k. E. Rath, Sektionschef 
“im Finanzminiſterium und zulegt Geh. Nath. 
“ Um die Mitte der fechziger Jahre trat er in 
Ruheſtand und ſtarb in Wien am 24. März 


D.: Dichtungen. Wien 1824. (Enthält auch 
das dramatiſche Gedicht: Das Chriſtusbild, und das 


Schlecht — Schlegel. 
Zu ESt. Gallen, dem ſie 13 Kinder gebar, von 





Schauſpiel: Die Rache) — Cimburga von 
Maſovien. Minneſpiel in 4 A. Ebd. 1826. — 
Der Grimmantel von Venedig. Drama. 
. Nebft einem Vorfpiel: Die Rügkehr; aufgeführt 
in Wien 1829. - 

Schleihta von Wſchehrd, Camill Karl 
Adam Franz Freiherr, älteſter Sohn des 
Vorigen, wurde am 24. Desbr. 1822 in Wien 
geboren und jtudierte dafelbft die Nechte. Bald 
nach feiner Anftellung trat er wieder aus dem 
Staatsödienfte, um unter dem Namen Camille 
Hell der Literatur zu leben, verließ dann 
Deiterreih und machte größere Reifen. Bei 
ber Wiener Oktober-Revolution betheiligt, 
wurde er kriegdgerichtlih zum. Tode durch den 
Strang verurtheilt und jpäter zu ſechs Jahren 
Feſtung begnadigt, wovon er A Jahre in Kuf: 
ftein, 2 in Therefienitadt zubradte. Seit Ende 
1854 lebte er fchriftftellerifch thätig in Wien, 
Ipäterhin in Hamburg und Berlin. Sein 
jegiger Aufenthalt und feine Lebensſtellung 
find mir unbelfännt. . 

D.: Aus dem Tagebuche eines Kuffteiner 

Staatsgefangenen. Wann? Wo? — Die beiden 

Wolſey, oder: Licht und Schatten. Dramat. Ge: 
dicht in 5 A. 2. Aufl. Wien 1857. — Neuefte 
Schule Erzählung der Erzählungen. Mitgetbeilt 
a. d. Bundesbuche; ILL. Leipz. 1856. — Nicht ge: 
brudt: Die, Freunde Trefp.e — Enrico Dandolo. 
Trſp. — Fürſt und Narr. Luſtſp. — Studenten: 
leben. Luftip. — Zfebrand. Luftfp. — Des Kaifers 
Ring. Bolkafhaufp: — Die Jsmailiten. Trauerfp. 
— Ulrich von Hutte. - Trauerfp. — Polens lebte 
Eiche. Trfp. 

Schlechter, Anton Joſeph, geboren zu An: 
fang diefes Jahrhunderts zu Laibach, beendete 
in Wien feine Studien und trat um die Witte 
der zwanziger Jahre in den Staatsdienit, dem 
er in Laibach oblag. In dem Beiblatt ber dor: 
tigen Zeitung, dem „Illyriſchen Blatt“, trat er 
unter dem Pjeudonym Hugo som Schwarzihele 
zuerjt mit jeinen Dichtungen auf, die fpäter 
gefammelt erjhienen und vor dem Auftreten 
Anaftafius Grüns eine gewiffe Bewunderung 
erregten.. Schlechters weitere Lebensumjtände 
find mir nicht befannt. 

D.: Lyriſche und romantifhe Dichtun— 

gen Hugo's vom Schwarzthale. Laibach 1833. 

Schlegel, Chriſtiane Karoline, wurde am 
7. Dezbr. 1739 zu Dresden als die Tochter 
bes kurfürſtl. ſächſiſchen Geh. Sekretärs beim 
Domeſtikdepartement, Karl Friedr. Lucius, 
geboren und erhielt durch ihre Mutter — der 
Vater war ſehr Häufig auf Berufsreiſen ab- 
wejend — eine vortrefflide Erziehung. Ihr 
poetiſches Talent, das fie frühzeitig in eigenen 
Arbeiten betundete, wurde beſonders durch 
Gellerts Freundſchaft, mit welchem Dichter ſie 
bis an feinen Tod in Briefwechſel blieb, ge: 


Schlegl. 7 


fördert. Am Oftober 1774 vermählte fie ſich 
mit dem Paſtor Gottlieb Schlegel in Burg: 


werben bei Weißenfel®, den fie im Januar 


1813 durd den Tod verlor. Die Witwe zog 
nun mit ihrer Pflegetochter nad) Weißenfels 
und 1814 nah Dresden, wo fie im hoben 
Alter 1833 ftarb. 


. D.: Duval und Charmille Ein bürger⸗ 
liches Trauetſp. in 5 N. von einem Frauenzimmer. 

. (Herausgeber war Ehrn. Felix Weiße.) Leipz. 1778 
(veranlaßt durch einen am 27. Dezeinber 1777 zu 
Dresden vorgefallenen Mord). — Verſchiedene Ueber: 
feßungen a, d. Engl. u. Franz. 


sd Schlegel, Johann Elins, wurde am 29. Ja: 
nuar 1718 zu Meißen im Königreih Sachſen 
geboren, wo fein Vater Appellationsrath und 
Stiftsjyndilns war. Bis zu feinem 15. Jahre 
von Privatlehrern vorgebildet, bezug er 1733 
die Landesſchule in Pforta, wo er eine Zeit 
lang Klopitods Mitihüler war und ging dann 
1739 zur Univerfität Yeipzig über, um bie 
Rechte zu ſtudieren. Durch Gellert und Käſt⸗ 
ner der Poeſie zugeführt, dichtete 
Student einen großen Theil ſeiner poetiſchen 
Werke. Auch trat er mit Gottſched in ein 
näheres Verhältnis und lieferte für deſſen 
„Deutſche Schaubühne“ und für die „Beiträge 
zur kritiſchen Hiſtorie der deutſchen Sprade, 
Poeſie und Beredtſamkeit“ zählreiche Arbeiten. 
Am Jahre 1743 wurde Schlegel Privatſekretät 
bei dem Geb. Kriegsratb von Spener, Ge: 
ſandten am däniſchen Hofe, den er im folgen: 
den Jahre nad) Kopenhagen begleitete. Bier 
ab er von 1745 bis 1746 bie Zeitfchrift „Der 
Srembe heraus, betheiligte ſich auch troß der 
weiten Entfernung durdy Beiträge an den von 
feinen Leipziger Breunden gegründeten „Bremi- 
ſchen Beiträgen“. Im Jahre 1748 wurde er 
außerorbentliher Profeſſor an der neu ges 
ftifteten Ritter: Akademie zu Sorve, ftarb aber 
-infolge- zu großer Anftrengung bereits am 
13. Aug. 1749 dafelbft. 


D.: Theatralifhe Werke Kopenh. 1747 
(enthält die gefperrt gedruckten Stüde feiner „Werfe”). 
— Werte, herausgegeben von Joh. H. Schlegel; 
1.—V. Theil. Kopend. u. Leipz. 1761—70. (In⸗ 
halt: I. Dreſt und Bylabes. Trip. — Dido. Trip. 
— Die Trojanerinnen Trſp. — Canut. 
Trauerfp. — Hermann. Trauerfp. — Tees Sopbofles 
Elektra überf. — II. Lufretia. Trſp. in Proſa. 
— Der gefhäftige Müßiggänger. Luſtſp. — Der 
Geheimnisvolle. —38 — Der Triumph der 
guten Frauen. Luſtſp. in 5 X. — Der gute Rath. 
uftfp. in 1%. — Die ftumme Schönheit. Luſtſp. 
in 1 9. — Die Langeweile. Vorſp. — Fragmente 
und Entwürfe. [Königin Gothrika. Trſp. — Die 
Braut in Trauer. Trauerfp. — Die drei Philos 
fopben. Luftfpiel. — Die entführte Dofe. Nach— 
fpiel. — Der Gärtnerkönig. Nachſpiel.) — IL 


er als 


Abhandlungen und Weberfeßungen. — IV. Hein: 


rich ber Löwe. Heldengediht. — Gedichte. — V. 


Biographie.) 

Schlegel, Johann Adolf, der jüngere Bru— 
der des Voriger und der Vater der berühnt: 
teren Dichter Auguſt Wilhelm und Friedrid 


Schlegel, wurte- am 18. September 1721 zu. 


Meißen geboren und erhielt unter der Leitung 


feine gebildeten Vaters gleich feinem Bruder. 


eine vortrefflihe Erziehung. In Schulpforta 
hatte er an dein lebteren cine weſentliche Stüße, 
und als er 1741 die Univerfität Leipzig bezog, 
wurde er durch feinen Bruder fofort in den 
Sellert'j hen Kreis bineingezogen und mit 
Särtner, Nabener, Käftner u. a. Dichtern be: 
fannt und befreundet. In den letten Jahren 
feiner Studienzeit hatte er mit mancdherlei 
Mangel und ntbehrungen zu fämpfen, ba 


jein Water durch verſchiedene Unglüdsfälle fait. 
fein ganzes Vermögen verloren hatte und den 
Sohn nur wenig unterftügen konnte; aber troß 
alledem blieb ihm jein beiterer Sinn, und die 


Poefie gewährte ihm Troſt und Erguidung,. 
Nach, Beendigung feiner Studien wurde er 
eine Zeit lang Hauslehrer, ging aber 1748 
nad Krellwig, wo jein Freund Sramer eine 
Anftelung als Pfarrer gefunden Hatte, und 
blieb dafelbft anderthalb Fahre, welche Zeit er 
mit Titefarischen Arbeiten verbrachte. Außer 


mehreren Abhandlungen für die „Bremiſchen 


Beiträge”, von denen die „Bon bem höchſten 
und allgemeinen Grundfaße der Poeſie“ und 


die „Bon der Harmonie des Verſes“ nicht ohne 


Einfluß blieben, fchrieb er eine Ueberſetzung 


bes bekannten Werkes von WBatteur „Eins, 


ihränfung der ſchönen Künfte auf einen ein- 
zigen Grundſatz (IT. Leipz. 1751. 3. Aufl. 
1770). Im Jahre 1751 wurde Schlegel Dia- 
fonus und Lehrer an der Sculpforte und 
1754 Oberpfarrer und Profefjor der Theologie 
am Gymnaſium zu Zerbſt, von wo er 1759 


nah Hannover berufen wurde. Hier wirkte er 


zunächſt als Pfarrer an der Marktkirche, feit 
1775 als Konjiftorialrath, Superintendent und 
Dberpfarrer an der Neuftädter Hof: und Stadt: 
fiche und erbielt auch 41782 die General⸗ 
Superintendentur über die Grafihaft Hoya und 
fpäter die über das Fürſtenthum Kalenberg. 
Er ftar® am 16. Septbr. 179. 


D.: Sammlung geiftliher Geſänge ur 


Beförderung der Erbauung; III. Leipz. 1766, 1769, 
1772. — Kabeln und Erzählungen. Heraus: 
gegeben von Gärtner. . Leipz. 1769. — Der Un: 
zufriedene, ein epifches Lehrgedicht in 8 Gef. 
(abgebr. in ben „Bermifchten Gedichten"). — Ber: 
miſchte Gedichte; H. Hannover 1787—89. 


Schlegel, Auguft Wilhelm von, Sohn des 
Borigen, wurde am 8. Septbr. 1767 zu Hans 


er 
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nover geboren und erhielt ſeine wiſſenſchaft⸗ 


* 
4 


fie VBorbildung erft durch Hauslehrer, dann 
auf dem Gymnaſium feiner Baterjtadt. Im 
Sabre 1768 bezog er die Univerfität Göttingen 
in der Abſicht, Eheologie zu ſtudieren. Doch 
wandte er ſich bald dem Studium der Sprachen 
und fiteratur zu, trat in das von dem be: 
rühmten Philologen Ehr. Gottl. Heyne geleitete 
Seminar und wurde eier von deſſen tüchtig: 
ften Schülern. Auch der Umgang mit dem 
Dichter Gottfr. Aug. Bürger, der damals an 
der Göttinger Univerfität Iehrte, trug nicht 
wenig dazu bei, jeine Liebe zur deutſchen Lite: 


- ratur zu fleigern und ihn zu veranlaffen, fein 


ve 


Talent für poetifhe Daritellung in mandem 
Gediht zu äußern. Nach Beendigung feiner 
Studien übernahn er eine Hauslehreritelle in 
einem angejehenen Handlungshauſe zu Amiter- 
dam, wo er drei “fahre lang blieb. Schon von 
bier aus hatte er fib mit Schiller, der damals 
die „Horen“ berausgab, in Verbindung geſetzt, 
und als.er nun 1795 nah Deutſchland zurüd: 
tchrte, wählte er Jena, den Sammelplatz der 
berühmteiten Gelehrten damaliger Zeit, zu 
feinem Wohnfig und betheiligte ſich an Schillers 
„Horen“ und „Viuſenalmanach“, forwig an der 
„Allgemeinen Literaturzeitung“. Im Sabre 
1796 babflitierte er fi an der Jenenſer Uni- 
verjität ‘ale Privatdozent, wurde mad zwei 
Jahren augerordentliher Profeſſor und erhielt 
vom Fürjten von Schwarzburg:Rudolftadt den 
Rathstitel. Hier in Jena begann nun die 
fleigigfte und fruchtbarfte Epoche feines Lebens. 


Außer mehreren verdienftlihen Kritifen für die 


„Allgemeine Literaturzeitung”, die zum Theil 
jpäter als „Kritiſche Schriften“ (II. Berl. 1828) 
erſchienen, begründete er mit- ſeinem Bruder 
die Zeitichrift „Athenäum“ an Berl. 1798 — 
1800), in der er vorzugsmeile den durch Kotze⸗ 
bue berbeigeführten eldmad befämpfte, und 


lieferte trefflihe Ueberießungen engliſcher, fpani- 
Ier und italienifher Dichter („Shakeſpeare's 


erte*: IX. Berl. 1797 — 1810. — „Wal: 
pole’8 Schriften”, Leipz. 1800. — Calderons 
Dramen als „Spanifhes Theater”; IL. Berl. 
1803 —09. — „Blumenfträuße  italienifcher, 
fpanifher und portugieſiſcher Poeſie“. 
1804). Im Sabre 1801 Tiedelte er, nachdem 
er fih von feiner Frau, einer Tochter dee 
Profeſſors J. D. Michaelis aus Göttingen ges 
trennt hatte, nach Berlin über, wo er fir ein 
allgemeineres Publikum Borträge über Kunft 
und Literatur hielt. Hier lernte er auch die 
durch ihre Schriften und ihr Talent hödft 
intereflante Frau von Stael fennen und trat 
zu ihr bald in ein intimes Freundſchafts⸗ 
verhältnis. Seit dem Jahre 1804 ihr beitän- 


Schlegel. 


Berl. 





biger Reijebegleiter, befuchte er mit ihr Italien, 
Frankreich, Dänemark und Schweden, oder er 
hielt ſich auf ihrem Schloſſe zu Coppet am 
Genferſee auf. Nicht! deito weniger war er 
immer noch literarijy thätig. Seine „Ver: 
gleihung grüßen der Phädra des Racine und 
ber des Euripides“ (in franzöfiiher Sprade, 
Paris 1807) machte in den wiſſenſchaftlichen 
Kreijen Frankreichs außerordentlihes Aufjehen. 
Eben jo erregten feine zu Wien im Jahre 
1808 gehaltenen „Vorlefungen über dramatijche 
Kunſt und Literatur“ (UI Berl. 3. Aufl. 
1846), allgemeines Intereſſe. Im Jahre 1812 
ging ‘er mit Frau von Stasl, die fih vor 
Hapoleon auf dem” Kontinent nicht mehr ficher 
wähnte, über Stodholm nad England, fehrte 
aber bei Beginn des Befreiungskrieges nad) 
Deutſchland zurüd und trat ale Geh. Sekretär 
in die Dienjte des Kronprinzen von Schweden, 
deſſen PBroflamationen er zum größten Theil 
verfüßte, wie er überhaupt in jener Zeit fich 
mehr der politiſchen Schriftftellerei zugewendet 
batte und mehrere dahin gehörige Schriften in 
franzöfiiher ‚und deutſcher Sprade veröfient: 
lichte. Nach dem Frieden (1815) ließ er ſich 
den Reichsadel jeiner Familie erneuern und 
ging dann nad Coppet zu jeiner Yreundin, 


‚der er auch nad Paris folgte, wohin fie nach 


Napoleons Sturz ihren Wohnfik verlegt hatte. 
Dort blieb er bis zu ihrem Tode (1817). ° Im 
nächſten Sabre wurde ihm eine ordentliche 
Profeſſur in Berlin -angetragen, er zog es 
jedoch vor, ale Brofelor der Kunf. und 
Literaturgeſchichte an die neu errichtete Univer- 
fität Bonn zu geben. Hier betrieb er mit 
Vorliebe orientaliihe Studien, die ihn zu 
wiederholten Malen nah Frankreich und 182: 
nah England führten, ihn auch zur Gründung 
einer Druderei mit Sanskrit : Typen in Bonu 
veranlaßten. Während eines längeren Aufent: 
balts in Berlin im Jahre 1827 bielt er Bor: 
lefungen über Theorie und Geſchichte der bil: 
denden Künſte. Doc verlor fi fein Anfchen 
almählih, und iemlig vergeifen ftarb er zu 
Bonn am 12. Mai 1 ine im Sabre 
1819 eingegangene Ehe mit der Tochter bes 
Profeffors Paulus wurde noch ſchneller alg 
bie erſte wieder getrennt. " 

D.: Gedichte. Tübingen 1800. — Ion. Ein 
Schaufp. Hamb. 1803. — Lacrimas. Ein Schaufp. 
Berl. 1803. -- Poetiſche Werke; LI. Heibelb. 
1511. — Kritifhe Schriften; Il. Berl. 188. 
— Sämtlide Werke Herausgegeben von €. 
Böcking; XII. Leipz. 1846. — Ein genaues Ber: 
eichnis feiner ſonſtigen Schriften gibt Gödeke in 
einem Grunde Bd. III. S. 8 ff. 

Schlegel, Karl Wilhelm Triedri von, 

jüngerer Bruder de& Borigen, geboren zu 





Shlegel. *v 


Hannover am 10. März 1772, verrieth in 
ſeiner Jugend keine bemerkenswerthen Gaben 
und wurde deshalb von ſeinem Vater für den 
Kaufmannsſtand beſtimmt und einem Hand— 
lungshaus in Leipzig übergeben. In ſeinem 
16. Jahre erlangte er indes auf wiederholtes 
Bitten vom Vater die Erlaubnis, fih den 
Wiſſenſchaften widmen zu’ dürfen, und er be: 
reitete fih nun mit ſolchem Eifer vor, baß er 
Thon in kurzer Zeit die Univerfität Göttingen 
beziehen konnte, wo er das Studinm der Philo: 
logie begann, das er jpäter in Leipzig fort: 
feste. Bejonderd waren es Platons Shrif- 
ten, die griehiihen Tragiker und Windel: 
manns Kunſtſchriften, die ihn feffelten; dann 
waren es feit 1789 die Dresdener Antiken— 
fammlungen, die ihn zu tiefgehbender Beſchäfti⸗ 
gung mit plaftiiher Kunjt führten. Nach Ab: 
jolvierung der Hochſchulen Iebte er theils in 
Berlin, ae in „Jena, fi zunächſt mit der 
antifen Welt weiterbejhäftigend, dann aber 
feine Studien auf tie Dichtungen des Mittel: 
alters, auf die Werke der älteren Spanier und 
Staliener, auf die Dramen Shafefpeare’s8 und 
bie neue deutjche Literatur richtend. Beſonders 
waren es Goethe’8 Dichtungen und die philo: 
fophifhen Syſteme von Kant, Fichte und 
Scelling, die er eingehend ftutierte. In den 
Fahren 1794—96 betheiligte er fih dur Ar: 
beiten an ber „Berliner Monatsfchrift”, an 
Wielands „Merkur“, an Reichards „Deutfch- 
land“, redigierte von 1798 — 1800 mit feinem 
Bruder das „Athenäum“ und ſchrieb „Die 
Griechen und Römer. Hiſtoriſche und kritiſche 
Verſuche über das klaſſiſche Alterthum“ (Hamb. 
1797), ſowie ſeine „Geſchichte der griechiſchen 
und römiſchen Poeſie“ (1. Th. Berl, 1798). 
Während feines Aufenthalts in Berlin fchloß 
er mit Däleiermader innige Freundſchaft und 
trat zu der Tochter Moſes endelsſohns, Doro: 
thea, verehelichte Kaufmann Veit, in ein ver: 
trautes Verhältnis, das fich fpäter, nach Auf: 
Löfung ihrer Ehe, zu einem ehelihen Bunde 
mit Schlegel entwidelte.e Im Jahre 1801 
habilitierte er fih an der Univerfität Jena als 
‚Bribatbogent und gab gemeinfhaftlid mit 
feinem ruder „Charafteriftifen und 
Kritiken“ (IT. Königsb. 1801) heraus; im 
olgenden Jahre ging er mit feiner Gattin nad 
Paris, wo er Vorlefungen über Philoſophie 
vor einem gebildeten Publitum hielt, die Zeit—⸗ 
ſchrift „Europa” herausgab und fi neben 
feinen Studien der romaniſchen Sprachen eifrig 
mit den orientalifhen Sprachen, injonderbeit 
mit dem Sanskrit beſchäftigte. Die Refultate 
feiner Forſchungen legte er jpäter in feiner 
Särift „Ueber die Sprade und Weis: 


Brümmer, Dichter⸗Lexikon. II. Bb. 


heit der Inder“ (Berl. 1808) nieder. Nach” 
Deutſchland zurüdgefehrt, trat er 1804 zu Köln 
mit feiner Oattin zur katholiſchen Rirde über, 
lebte dann einige Jahre auf Reifen in den 
Niederlanden, der Kheingegend, der Schwei 
und einigen Theilen von —* bis er fi 
1808 in Wien niederlieg und Hofſekretär bei 
der dortigen Staatskanzlei wurde. Bei Aus- 
bruch des djterreichifchefranzöftfchen Krieges von 
1809 warb er dem Hauptquartier des Erz⸗ 
herzogs Karl zugetheilt und verfaßte er im 
Yuftrage des fürftlihen Heerführers die gegen 
Fraukreich gerichteten, den patriotiihen Geiſt 
belebenden Proflamationen des Kaiſerſtaats. 
Später wurde er Rebdacteur der „Armee- 
Zeitung” und des „Oeſterreichiſchen Beobach⸗ 
ters“, für den er, Gent und Adam Müller 
glänzende Artifel im Sinne Oeſterreichs fchrie: 
ben. Daneben hielt er „Borlejungen über 
bie neuere Geſchichte“ (Wien 1811) und 
über die „Geſchichte der alten und 
neuen Literatur“ (II. Ebd. 1815) und 
ab die Zeitfchrift „Deutſches Muſeum“ (IL 
Eon. 1812—13) heraus. Dem Fürften Metter: 
nich befannt geworden, wurde ibm 1815 das 
Amt eines Legationsraths bei der öſterreichi⸗ 
ihen Geſandtſchaft am Bundestage anvertraut, 
das er bis 1819 inne hatte. Nachdem er dann 
eine Reiſe nad Nom unternommen, wo er 
vom Papfte den Chriſtus-Orden und damit 
ben perfönlihen Adel erhielt, ließ er fich blei- 
bend in Wien nieder, ausfchließlih feinen 
wiffenfhaftlihen Studien lebend. Er begrün- 
dete 1820 die Zeitichrift „Soncordia”, deren 
Tendenz auf Zurüdführung aller Konfefjionen 
in den Schoß der alleinſeligmachenden Kirche 
gerichtet war, die aber nur bis auf 6 Hefte 
gebieh, und hielt 1826 Borlefungen über die 
„Bhilofophie der Geſchichte (Wien 1828) 
und 41827 über die „Philoſophie des 
Lebens" (Ebd. 1828). Yamilien-Angelegen- 
beiten führten ihn 1828 nad) Dresden, wo er 
im Winter eine neue Reihe von Vorträgen 
begann, die er indes nicht zu Ende brachte, da 
ein Schlagfluß feinem Leben nah einem Feſt⸗ 
mahle am 11. Januar 1829 plöglih ein Ende 
machte. 

D.: Lucinde. Ein Roman. Erſter Theil. Berl. 
1799. Neue Ausg. von Chriſtern. Hamb. 1842. — 
Alarcos. Ein Trauerſp. Berl. 1802. — Ge⸗ 
dichte. Berl. 1809 (enthaltend: Kleinere Gedichte. 
— Alarcos. — Roland. Heldengedicht in 15 Mo: 
manzen.) — Sämtlidhe Werke; X. Wien 1822 
— 5. Nachlaß als XI. u. XII. Bd. berausgeg. 
von Windifhmann. Bonn 1836—37. Sämtliche 
Werke; XIl. Wien 1846. 

Schlegel, Dorothea, Gattin des DVorigen, 

Tochter des Philofophen Moſes Diendelsfohn, 
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eboren in den fechziger Jahren des vorigen 


ve * ahrhunderts, verheiratete ſich erſt mit dem 


iſraelitiſchen Kaufmann Simon Veit, dem ſie 
zwei Söhne, berühmte Maler, gebar, ließ ſich 
aber von ihm ſcheiden und vermählte ſich 1802 
mit Friedrich Schlegel, zu dem ſie ſchon lange 
eine innige Freundſchaft hingezogen. Sie be- 
gleitete ibren Gatten nad Baris, wo fie 
Ehriftin wurde und trat mit ihm in Köln zur 
katholiſchen Kirche über. In Wien lebte fie in 
einem fait zwanzigjährigen, ununterbrodenen 
Verkehr mit Karoline Pichler, in deren Haufe 
fie fünf Jahre wohnte. Nach dem Tode ihres 
Gatten lebte fie bei ihrem Sohne Philipp 
Beit in Rom und folgte ihm 1851 nad) Fran: 
furt a. M., wohin er als Direktor des Städel’- 
ſchen Injtituts berufen worden war. Hier ftarb 
je, gaqh kurzem Krankenlager am 3. Auguſt 
1839. 


D., von ihrem Gatten theils unter feinem Namen, 

theils auch unter feiner Mitwirfung herausgegeben: 
Klorentin. Ein Roman. Erfter Band. Lübeck 
u. Leipz. 1801. — Sammlung romantiſcher 
Dihtungen bes Mittelalters; aus gedrudten und 
bandicriftl, Quellen berausgeg. v. Fr. v. Schlegel; 
II, Leipz. 1804. (Inhalt: I, Geſchichte des Zauberers 
Merlin. — Il. Geſchichte der fchönen und tugend⸗ 
haften Euryanthe [ift ‚von Helmine v. Chézy].) — 
Lothar und Maller. Eine Rittergefhichte a. e. 
ungebr. Handſchrift bearb. Irkf. 1805. — Corinne, 
ober: Stalien, von Frau von Staäl, überf.; IV. 
Berl. 1807—08. 


Schleich, Martin, geboren 1827 (n. a. 1826) 
zu Münden, ftudierte daſelbſt Philologie, wid: 
mete ſich aber bald ganz publiiftiiher Thätig- 
keit. Im Jahre 1848 gründete er den „Mün: 
hener Punſch“, ein humoriſtiſches Driginal- 
blatt, das er bis Ende 1871 herausgab und 
mit dem Beginn des Jahres 1875 von neuem 
ins Leben rief. Als Politiker huldigte er, be- 
fonders als fi die politifhen Verhältniſſe in 
Deutfchland mehr und mehr zur Krifis von 
1866 zufpisten, dem Partikularismus, zu deſſen 
entſchiedenſten Vorkämpfern in Altbayern er 
gehörte. Im Jahre 1869 in die Kammer ge: 
wählt, flimmte er gegen das Minifterium 
Hohenlohe und vertrat die Rechte und Frei— 
heiten der Einzelftanten. ALS jedod 1870 die 
unvermuthete Kriegserflärung Frankreichs er: 
folgte, ſprach er es als Nothmendigkeit aus, 
mit Preußen und Deutjchland zu gehen. 

D.: Bürger und Junker Altertbümliches 
Charafterbildb in U. Münden 1855. — Gefam: 
melte Luftfpiele und Bolfsftüde; II. Ebd. 
1862. 2. Aufl. 1874. (Inhalt: I. Bürger und 
Junker. — Das Heirathöperfprechen. — Der Bürger: 
meifter von Füllen. — Die Haushälterin. — II. Drei 
Kandidaten. — Lie lebte Here. — Anſäſſig. — 
Das Kanonenfieber.) — Renaiffance. Ausge— 
wählte Dichtungen von Jakob Balde (in Gemein: 


Schleiden. 


haft mit ob. Schrott übertragen). Ebb. 1870, 
I eue Luſtſpiele und Volksſtücke. Ebd. 


Schleiden, Matthias Jakob, wurde am 
5. April 1804 zu Hamburg als der Sohn 
eines Phyſikus geboren, beſuchte das dortige 
Johanneum, ſeit 1823 das akademiſche Gym— 
naſium und ging Oſtern 1824 nach Heidelberg, 
wo er unter Thibaut und Mittermaier die 
Rechte ſtudierte. Im Jahre 1827 promovierte 
er daſelbſt als Dokter beider Rechte und kehrte 
dann in feine Vaterſtadt ‚zurüd, wo er bis 
1831 als Advokat lebte Da ihm aber die 
juriftifhe Praris nicht ſonderlich behagte, fo 
ging er 1831 nad Göttingen, wo er fi dem 
Studium der Medizin und Naturwillenihaften 
widmete, das er jpäter bis 1839 in Berlin 
fortfegte. Noch in demfelben Sabre wurte er 
zum außerordentlihen Profeſſor in Jena er: 
nannt, 1846 zum ordentlichen Honorarprofellor 
und 1850 zum ordentlichen Profefjor der mebi- 
inifhen Fakultät. Seit 1855 großherzoglid 
f hfen-weimarifdyer Hofrath, gab er im Auguft 
1862 feine Profefjur in Sena auf und fiedelte 
nah ‘Dresden über. Bier erhielt er 1863 
einen Ruf als Profefjor der Botanif und An: 
thropologie mit dem Titel eined ruſſiſchen 
Staatsraths nad Dorpat, den er aud annahm. 
Da indes jein naturwiflenihaftlider Stanb- 
punft in kirchlichen Kreiſen Bedenken erregte, 
jo verließ er fhon im uni 1864 Rußland 
wieder und fiedelte nad Dresden über, binfort 
feinen wifjenjchaftliden und poetifhen Beſchäf— 
tigungen lebend. Später z0g er nad Frank 
furt a. M., 1872 nad Darmftadt, und gegen: 
wärtig lebt er in Wiesbaden. — Unter dem 
Pjeudonym Eruft gab er heraus: 

D.: Gedichte Leipz. 1858. — Gebidte 

Zweite Sanımlung. Ebd. 1874. 

Schleiden, Karl Heinrich, Bruder bes 
Vorigen, wurde am 8. Oktbr. 1809 in Dam: 
burg geboren und ftudierte nad) Bejuch des 
dortigen Sobanneung und akademiſchen Gym⸗ 
naſiums in Jena, Göttingen und Berlin Theo: 
logie. Fries, Haſe, Schleiermader, Baumgarten: 
Erufius und Karl Ritter gewannen befonderen 
Einfluß auf ihn. Im Jahre 1834 erwarb er 
fih in Jena die Würde eines Doftors der 
Philojophie, Fehrte dann nad Hamburg zurüd, 
ward Kandidat des Minifteriums und gründete 
Oſtern 1842 eine höhere Bürgerſchule, die er 
bi8 Michaelis 1872 leitete und die fih eines 
uten Rufes erfreute. Seitdem lebt er als 
Privatmann in Hamburg. 

D.: Reime und Lieber zum Gebraud bei 
dem erjten Unterricht in ber Religion. Hamb. 1846, 
2. Aufl. 1860. — Traundbilder am Sylveſter⸗ 
Abend. Ebd. 1850. — Der fingende Wald. 
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Schleier — Schleſinger. —R Ei. | 


in Oberöfterreidh, bejuddte das Gymnafium und “ Br. 
Lyceum zu Kremsmünjter und ftudierte dann 5 


Ebd. 1857. — Zenien am Spyivefterabend. Ebd. 
1861. — Sylveſterabendſcherze. Ebd. 1866. 
— Aus der Jamilie Selegenheitsdichtungen. 
Als Handfehrift für Freunde gedrudt. Ebd. 1872. 

Schleier, Lubolf, Pſeudonym für Theodor 

Friedrich Schrader; |. d. 
Schleifer, Matthias Leopold, wurde am 
9. März 1771 zu Wilden Dürnbah in Unter: 
Deiterreih an der mährifhen Grenze geboren, 
wo fein Vater als Gaftwirt lebte, und war 
erit wenige Monate alt, als jeine Eltern eines 
befjern Fortkommens wegen nad) Wien über: 
fiedelten.. Aber die Eltern blieben arın, und 
nur unter den größten Entbehrungen konnte 
der talentvolle und wißbegierige Sohn die 
Gymnaſialſtudien abfolvieren. Zehn Geſuche 
um ein Stipendium zur Tortjegung feiner 
Studien blieben unberüdfihtigt, und Scpleifer 
mußte 1787 in der Kanzlei der ‘Dominikaner 
eine ſchlecht bejoldete Schreiberftelle annehmen. 
In diefer traurigen Lage wagte Schleifer fi 
perjönlih an den Kaiſer Joſeph IT. zu wenden, 
und in einer Audienz gelang es ihm, für feine 
weiteren Studien ein Stipendium von 250 Gul⸗ 
den zu erhalten. Schleifer wählte die Rechts⸗ 
willenfhaft und beendete das Studium derfelben 
41793. Noch als Student gab er mit Gruber 
und Auffenberger feine poetiigen Erftlinge in 
dem Sammelwerte „Denkmal unjerer Freund: 
ſchaft“ (Wien 1792) heraus; auch gelangte ein 
Feines Luſtſpiel „So handeln Freunde” von 
ihm im k. k. Hofburg:Theater zur Aufführung. 
Sm Jahre 1794 wurde er Amtsichreiber in 
Velm nächſt Himburg bei Wien, 1796 in Ober: 
Höflein, 1799 Kafjenvorfteher zu Litfhau an 
der böhmifchen Grenze, 1800 Pfleger (Ber: 
waltungsbeamter) in Walljee an der Donau, 
41805 in Ulmerfeld und 1807 wieder in Walljee. 
In diefe Jahre fallen die Einfälle der Trans 
zofen, und Schleifer wußte über feine Be— 
egnung mit den Marjhällen Bernabotte und 
Devouft und dem General Bandamme, denen 
er durch feine Feſtigkeit imponierte, die inter: 
efanteften Detaild zu erzählen. Im Sabre 
4814 wurde er Pfleger und Diſtriktskommiſſar 
der obderennfifhen Staatsherrihaft Sirming 
im Traunkreiſe, 1826 in ben Herrſchaften 
Spital am Pyhrn und Klaus, 1829 Pfleger 
der Salinenherrihaft Ort nächſt Gmunden 
und 1837 wirklicher ?. E. Bergrath bei dem 
Salinen-Dberamte zu Ömunden, wo er am 

26. Septbr. 1842 ftarb. 

D.: Boetifhe Verſuche. Wien 1830. — Ges 
bite. Ebb. 1841. — Sämtlidhe Gedichte, 
mit Biographie, berausgeg. von feinem Schwiegers 
fohn Kaltenbrunner. Ebd. 1847. 

Schleifer, Morik Leopold, Sohn des Vori⸗ 

gen, geboren am 27. Juni 1817 zu Sirming 


in Wien die Rechte, worauf er zu Ort bei 5 
Später "u 


Gmunden in den Staatsdienft trat. 
in Monden, Braunau, dann als E k. Bezirks: 
vorfteher in Werfen und Zell am See angelteilt 
wurde er 1867 in gleiher Eigenſchaft nad 


Hallein nächſt Salzburg verjeht. Seine Gattin 


Smilie, geborne Schellinger (geboren am « 35 J 


28. Febr. 1825 zu Vöcklabrück in Oberöſter⸗ 
reih) gab heraus: „Ein Opfer der Liebe. 
Drama. Linz 1858.” 

D.: Die Herrin von Wallfee. Drama. 
Braunau 1862. — Eine deutfhe Fürſtin. Drama 
(nod ungedruckt, Fonfurrierte bei ber ‘Münchener 
Preisbewerbung). 

Schlenkert, Friedrich Ehriftian, geboren am 

8. Febr. 1757 zu Dresden, erhielt feine Schul: 
bildung auf der Landesſchule in Pforta, ſtu— 
bierte darauf in Leipzig, wurde 1782 Accefjift 
bei der damaligen Aceiſe-Rechnungs-Expedition 
und 1785 erpedierender Sekretär bei dem Geh, 
Vinanzkollegium in Dresden. Im Jahre 1791 
wegen Bernadhläjfigung feine® Dienſtes und 
wegen des zu freien Tons in feinen Schriften 
aus dem Staatsdienſt entlaffen, privatifierte er 
eine Zeit lang in Dresden, wurbe 1812 Ex: 
pedient in Dippoldiswalde und 1815 Lehrer 
ber deutihen Sprache an ber Yorft: Akademie 
in Tharand, wo er 1826 jtarb. 

D.: Elegien. Erfurt 1779. — Weisheit 


und Thorbeit. Eine Monatsſchrift. Dresd. 1785. - 


— Friedrich mit der gebiffenen Wange. 
Eine dialogifierte Geſchichte; IV. Leipz. 1785—88. 
— Raifer Heinrich IV. Eine dialog. Geſchichte; 
V. Ebd. 1789. — Graf Wiprecht v. Groitzſch; 
Ill. Zürih 1789—95. — Rubolf von Habs: 
burg. Ein biftor.sromant. Gemälde; IV. Leipz. 
4792. — Altdeutfhe Geſchichten, romant. 
Inhalts; IL TR 1790. — Lombardiſche 
Gemälde. Hiltor,sromantifch bearb. Pirna 1796. 
— Morig von Sadfen; IV, Leipz. 1798 
bis 1800. — Bernhard, Herzog zu Sadfen= 
Weimar. Ein biftor. Gemälde; VI. Ebd. 1800 —05. 
— Die Thäler von Hohenbergen, ober: 
Die Menſchen, wie fie find, nad) dem Leben ge= 
zeichnet. Ebd. 1801. — Die Bürger und Berg: 
Inappen von Freiberg. Ebd. 1799. — Unter: 
baltendes Taſchenbuch f. db. %. 1802. Ebd. — 
Theubelinba, Königin der Longobarben. Mo: 
mantifches Drama in 5A. Ebd. 1803. — Tharand. 
Ein biftor.:tomant. Gemälde nach ber Natur. Dres: 
ben 1804. — Hiſtoriſch dramatiſche Werke, 
hermögegeben von 9. ©. Maukiſch; VI. Leipz. 
—41. | 
Sälefinger, Sigmund, wurde 1811 zu 
Wien geboren, wo jein Vater Börfenfenjal 
war, ber durch Unglüdsfälle fein ganzes, nicht 
unbedeutende® Bermögen verlor. eit dem 
11. Jahre beſuchte Sigmund das Schotten: 
Symnafium in Bien, und fchon damals fiel 
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298 Schleſinger — Schleyer. 


er durd die bewunderungswürbige_ Schärfe 
feines Gebädtniffes auf. Als 17 jähriger 
Schüler veröffentlihte er im „Sammler“ auf 
Ludwig Devrient ein Gediht, jein erftes, 
und drei Nahre fpäter ſchrieb er gelegentlic) 
ber Vermählung des damaligen Kronprinzen 
Ferdinand ein eftpier, das auf einer Wiener 
Bühne wiederholt mit Beifall gegeben wurde. 
Dann ftürzte er fi rüdhaltlos auf das Feld 
ber Kournaliftit und wurde unter dem Pjeudo- 
nyın „Sigmund“ ein fleißiger Mitarbeiter 
der „Chentersdeitung*. Im Herbſt des Jahres 
1835 unternahm er eine Reiſe durch Mähren, 
als deren ruht bie „Mähriſchen Reijebriefe” 
(keipz- a anzufehen find, Ueber biejer 
Üterarifchen Xpätigeit Tieß er jedoch feinen 
eigentlichen Beruf, das Studium der Medizin, 
nicht aus dem Auge und erlangte noch im 
Jahre 1835 vie Doktorwürde, päter ging 
er als Arzt nah Dalmatien, dann diente er 
als jolder während der Jahre 1848 und 1849 
in ber Honved⸗Armee, und ift feitvem verſchollen. 
D.: Eleonore von Toledo. Gebiht n. b. 
Franz. d. Marhefe Cefare Boccella. Mien 1853. 
rbjtnovellen. Erd. 1835. Neue Folge. 
1838. — Bindobona. National x epifhe 
Lieferungen. Wien 1837. 
finger, Sigmund, Bühnendichter, nicht 
zu verwechjeln mit dem Vorigen, wurde um 
das Jahr 18% in Pregburg geboren. Ueber 
ihn liegen fajt gar Feine biographiſchen Einzel: 
heiten vor; bekannt ift nur, daß er 1856 in 
die Redaktion der „Morgenpoft“, eines weit 
verbreiteten Wiener Blattes, eintrat und der 
jelben bis 1863 angehörte. Während dieſer 
‚Zeit begann er au Fix f&riftftelerifgen 
Verfuhe und zwar zuerft in Gemeinſchaft mit 
dem Bühnendipter Franz Niffel (j. d.). Im 
Jahre 1863 ging Sclefinger zur Redaktion 
des „Fremdenblattes“ über, und Kit Gründung 
des „Neuen Wiener Tageblatts" (1867) gehört 
er diejem als einer feiner tüchtigiten Feuille— 
toniften an. 
D.: Mit ter Feder! Dramolet in 1 N. Berl. 
1863. Die Guflel von Blafewik. Dra- 
matifierte Aneldote in 1 A. Ebd. 1863. 2. Aufl. 
1875. — Nicht ſchön! Luffp. in 1. Ebd. 
1863. — Wenn man nicht tanzt Luſtſp. in 
1a. Ebd. 1863. 2. Aufl. 1875. — Der Graf 
aus dem Bude. Luflfp. in I M. Ebd. 1863. — 
Mein Sobn. uffp. in 1 U. Ebd. 1863. — 
Originalstuftfpiele. Erfter Band. Ebd. 1863 
(enthält bie dothet genannten Stüde), — Der 
Hausjpion. Drig.-Luffl 2 4. bb. 1864. 
Freitag. Luftip. in 1 U. Ebd. 1865. 
n liberaler Ranbibat. Luftfp. in 1 9. 
1 —Lifelotte. Hifter. Genrebilb in 1 A. 
— Die Schweſtern von Rudol— 
Radt. Schaufp.in1Q. Ebb. 1874. — Das Trauer: 
|piel des Kindes. Shaufp. in 2%. Ebd. 1876. 































Scqhley, Ludolf Gottfried, wurde am 5. Ja— 
nuar 1798 zu Lübed geboren, genoß den erjten 
Unterricht in dem dortigen Gatharineum, kam 
aber bald, nachdem feine Eltern ihm frühe ge— 
ftorben waren, zu Verwandten nad) Schweben. 
Zu Stodholm fir den Kaufmannsftand heran 
gebildet, blieb er aud ferner in faufmänni= 
ſchen Xebengftellungen, ohne die von Jugend 
auf gewohnte Beihäjtigung mit poetiſchen und 
hiſtoriſchen Arbeiten aufzugeben, die bejonder® 
in feinen Sünglingsjahren durch vielfache Reis 
jen reihe Nahrung fand. Mit den berühmten . 
ſchwediſchen Dichtern Gejer, Tegner, Atterbom, 
Fahlkranz u. a. hatte Schley perjönlih Ver— 
bindungen angefnüpft und unterhielt dieſelben 
aud im jpäterer Zeit. Im Jahre 1824 erhielt 
er Anftelung im ſchwediſchen Konjulate in 
Elfendr. Dort und im Winter von 1825 auf 
1826, den er auf Urlaub in Upfala zubrachte, 
beendete er „Frithjof. Eine Sage nordiſcher 
Vorzeit von E. Tegn?r, aus dem Schwedilhen 
überlegt“ (Upfala 1826). Diefe Ueberſetzung 
gehört noch heute zu den beiten. Nach Eljenör 
zurüdgetehrt, traf Schley dort bald darauf aus 
Kurland das Unerbieten eines Engagements 
in einem Libauer Handelshauje, das hauptjädh- 
lich Kenntnis ber ſchwediſchen Sprache erfor— 
derte. Er nahm ed an und ift Ipäter Bewohner 
Libau's geblieben, wo er 1836 das Ehren— 
bürgerreht empfing, 1840 ein eigenes Handels⸗ 
haus gründete und feit 1845 gleichzeitig als 
Fonebifipenorwegifcer Konjul thätig war. Die 
Berufsgejhäfte binderten ihn auch während 
biefer Zeit nicht, in Mußeſtunden feinen poeti— 
ſchen Neigungen zu folgen, melde ihm Lindes 
tung gegen ein ſchweres körperliches Leiden 
gewährten, das feit dem Jahre 1839 ihm kaum 
eine ſchmerzensfreie Stunde gönnte. Er ftarb 
am 4. Juni 1859. 

D.: Shwebifge Diätungen in beutfcer 

Ueberfegung. Gotbenturg 1823. — Dichtungen. 
3 Hefte. Aibau 1832-34. (Inhalt: Die Schweden: 
braut. [freie Bearbeitung von €. Tegnörs „Arel“.] 
— Gediggte vermiſchien Inhalts. — Gelegenheits: 

Gedichte.) 

Scäleyer, Johann Martin, wurde am 
18. Juli 1831 zu Oberlauda bei Tauber: 
bifhofsheim in Baden geboren, wo fein Vater 
Lehrer war, erhielt den Vorbereitung » Unters 
richt bei jeinem Oheim, Lehrer F. M. Schleyer 
in Königheim und bezog mit 15 Jahren das 
Gymnaſium zu Tauberbiiofsheim. Bon 1850 
bis 1852 beſuchte er das Lyceum in Karlsruhe, 
worauf er ſich von 1852 bis 1855 zu Freiburg 
im Breisgau dem Studium der Theologie und 
Philologie widmete. Hier entftand ein großer 
Theil feiner religiös und patriotifh gehaltenen 
Gedichte, die zumeiſt in feinem „PBhilaletyes“ 


Schlez — Schlichtkrull. 


als Jugendgedichte erſchienen. Am 5. Auguſt 
1856 empfing er die Prieſterweihe und trat 
ſeinen erſten Seelſorgerpoſten in Sinzheim an. 
1857 und 1858 war er Stadtvikar in Baden⸗ 
Baden, wo er feinem mit Arbeit überladenen 
Priefterherzen in lyriſchen Ergüffen in lateini- 
Icher Sprache Luft machte. Dann fam er bruft- 
leivend nad) Kronau bei Brudfal, wo er als 
Pfarrverwefer die Seeljorge über 1300 Seelen 
übte und ſich durch Ueberanjtrengung eine ‚Ge: 
birnentzündung zuzog, die ihm fat das Leben 
foftete. Bon 1860 bis 1862 wirkte er zu 
Wertheim am Main ald Stabtpfarreis-Vermefer, 
Religionslehrer am dortigen Lyceum und Seel: 
forger einer katholiſchen Diafpora von fünf: 
zehn Orten, bis ihm ein heftiges Augenübel 
auch diefe Stelle verleidete. Günſtig für feine 
poetifche Weiterbildung war in Wertheim die 
näbere Belanntihaft mit dem dort weilenden 
Dichterpaare Alerander und Mathilde Kauf: 
mann, jowie mit Daumer in Würzburg. Im 
Winter 1862 zog Scleyer von Wertheim nad 
Meßkirch bei Sigmaringen, wo er als zweiter 
Stadtpfarrer, Yateinlehrer und Seeljorger in 
5 Filialen unter vielen körperlichen und geifti- 
gen Strapazen, oft von ſchweren Krankheiten 
edrobt, big 1867 wirkte, in weldem fahre 
ihm durch den Fürften von Fürfteuberg auf 
der Meinen Landpfarrei Krumbach bei Meßkirch 
ein ftilles, langerjehntes Aſyl für feine Mufe 
zutheil ward. Im Jahre 1868 wurde er auch 
von ben Kapitularen des Dekanats zum Defi- 
nitor des Landkapitels Meßkirch erwählt. In 
jüngfter Seit (1875) hat er fich durch entjchie- 
denes Frontmachen gegen den Altkatholizismus 
bemerklich gemadit. 


D.:Philalethes. (Vermiſchte Gedichte. 1. 2b.) 
Sigmaringen 1864. — Palmen der Heiligen. 
Die Legende im Gewande ber PVoefie; IV. freiburg 
1865—72. — Berlen der Himmelöfrone 
Mariens Sonettenfranz (50), aus Lobſprüchen 
beiliger Seelen gewunden. (Stuttgart) 186%, — 
Die Helden von Mentana, Valentano und 
Bagnorea. Rabolfzell 1869. — Primiz: und In⸗ 
veftitur- Santate. Sigmar. 2. Aufl. 1871. — 
Bellona. Baterländifche Kriegslieber und Bal⸗ 
laden. Stuttg. 1871. — Erziehbungslehre in 
Sinngedidten. Sigmaringen 1372. 2. Aufl. 1874, 
— GChriftus, der göttlihe Knabe und Jüngling. 
Meibnahtsgebihte bb. 1873. — Humo⸗ 
riſtika. Schergebihtee Mainz 1873. — Epi: 
tbapbium auf das Grab feiner Schwefter Katha⸗ 

. rina Rofalia Schl. Karlsruhe 1873. — Die Liebe 
in hundert Geftalten. Mainz 1873. — Him: 
melspfad, mit taufend Tugenbblumen gefhmüdt. 
Heidelberg. 1873. — Goldkörner der Wiflen- 
ſchaft beiliger Eeeln. Sigmar. 1875. — Unge: 
drudt: Chriftus der Meltenrihter; epiſche Viſion. 
— Seraph-Hymnus, Lyriſches. — Eutychia; ibdyl⸗ 
liſche Vifion. — Centifolie der Herrlichkeiten Ma⸗ 
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riens. — Sionsharfe; Blumenleſe. — Psallito; 
lateinifche Hymnen, Pſalmen und Sequenzen. — 
Gnomen, uralte Wahrheiten in neuer Form. — 
Areteia, hundert Tugenbhelden. — Engelgärtchen; 
Sinngebichte über 300 Tugendbegriffe. — Waldes: 
flüftern; Gedichte. | 
Schlez, Johann Terdinand, wurde am 
27. Zuni 1759 zu AIppesheim, einem Markt: 
fleten im bayeriſchen Nezatkreife geboren, mo 
jein Vater Pfarrer war. Als Knabe machte 
er im Lernen wenig Fortſchritte, zeigte fich da— 
gegen in Handfertigfeiten äußert anftellig und 
ausdauernd. Auch auf dem Gymnafium zu 
Windsheim, das unter dem berühmten Rektor 
Diez ftand, lernte er feit 1773 nicht ſonderlich 
viel, und als Diez 1776 ftarb, bradten ihn 
feine Eltern zu dem benachbarten Pfarrer 
Barchewitz in Herrenbergtheim, wo Schle in 
Jahr und Tag mehr profitierte, als während 
der ganzen Gymnaſialzeit. Ditern 1778 bezog 
er die Univerfität Jena, wo er fih dem Stu: 
dium der Theologie widmete, und wurde bald 
nad feiner Heimkehr dem kränklichen Vater als 
Adjunktus beigegeben. Mit befonderem Eifer 
wandte er fi bier der Hebung des Schul: 
weſens theils durch Kinführung anerkannt 
guter Schulbücher, theils durch ſelbſt Unter: 
richten, iheils durch Abfaſſung pädagogiſcher 
Schriften zu. Sein Werk „Oregrin Schlag: 
hart und Lorenz Richard, ober: Die Dorfidulen 
von Langenhauſen und Traubenheim” (Mürnb. 
1795. 3. Aufl. TR wurde Beranlaflung, 
baß er 1799 vom Grafen von Görtz in Schlitz 
(Heſſen) zum Inſpektor und Konſiſtorialrath 
nach Schlitz berufen ward, wo er ſeine Re⸗ 
formen in Kirche und Schule fortſetzte und bis 
zum Jahre 1832 in großem Segen wirkte. 
Dann trat er in den Ruheſtand, blieb aber 


noch fhriftftelleriih thätig bis zu feinem am 


7. Septbr. 1839 erfolgten Tode. Bei jeinem 
50jährigen Amtsjubelfeſt 1831 verlieh ihm die 
theologifhe Fakultät zu Gießen bie Doktor: 
würde. — Außer verſchiedenen päbagogijchen 
Schriften für Lehrer und Schüler, und Volks— 
ſchriften und Werken für ben firdlihen ©e: 
brauch veröffentlichte er: 

9: Salomo’s Lieder. Metrifh überlebt. 

Ansbach 1792. — Gedichte. Ebb. 1784. 2. verm. 
Aufl. u. d. T.: Vermiſchte, größtentheils 
Iyrifhe Gedichte. Nürnb. 1793. — Jabeln 
und Sinngedichte. Gebrudt Markibreit 1787 
(nit in ben Buchbandel gefommen und größten: 
teils in den „Parabeln“ wieber abgebrudt). — 
Barabeln. Gießen 1822. 

Schlichtkrull, Aline von, wurde am 20. No: 
vember 1832 auf ber Inſel Rügen geboren. 
Ihr Vater, ein mohlhabender Edelmann , er: 
tHeilte ihr nur mit Widerwillen die Erlaubnis, 
3u ihrer weiteren Ausbildung nad Berlin zu 





‚den, und da er fie aud nicht in genügender 
EIN wit Gtmitteln unterftügte,, fo jah fie 
ib aenötdigt, ihren Unterhalt durch Ertheilung 
von Mufitunterriht zu gewinnen. Dabei bez 
teieh fie mit ansbauerndem Fleiße hiſtoriſche 
und politiihe Studien. An Elife Schmidt, 
der geiltreichen Vorleferin dramatifher Meifter- 
werte, batte fie eine treue Freundin gefunden, 
und fie unterflügte dieſe auch bei ihren Vor: 
teägen durd ihr muſikaliſches Talent. Die 
übermäßigen Anftrengungen untergruben indes 
ibre Gejundheit, und fie ſtarb bereits 1863, 
erſt 31 Jahre alt. 

D.: Eine verlorne Seele Roman; IV. 

53, — Chapelle Gaugain. Roman 
ıblgn. (1. Der Kardinal Rigeliew. Roman; 
IV. 1855. — Gorbelia. Hiftor. Roman; ILL. 1857.) 
Ebd. 1855—57. — Morton Barney. Ein Ro— 
man; IL. erl. 1855. — Der Agitator von 
Irland. Roman; IV. Ebd. 1859. — Faterna 
Magifa. DriginalsRovellen. Ebb. 1860. — Wie 

i nat gerettet wird, Echwant in 4 4. 
N. 









Sqlieben, Gottwalt Georg Erwin, wurde 
am 6. April 1831 zu Gumbinnen in Oft: 
preußen geboren, wo fein Vater, ein Veteran 
aus den Befreiungskriegen, Negierungsbeamter 
mar und, was auf die Entwidelung des Kna— 
ben nicht ohne Einfluß blieb, das Nebenamt 
eines Bibliothefar® bei ber königl. Regierung 
verwaltete. Seiner Eltern frühe beraubt, vers 
tauſchte er, um fi von feiner Stiefmutter zu 
trennen, das heimiſche Gymnaſium mit dem 
Altſtadtiſchen Gymnaſium zu Königsberg i. Br., 
von wo er 1850 zur Univerjität entlaffen 
wurde. Er begann Theologie zu ftudieren, 
vertaujchte indeflen dieſes Studium bald mit 
dem der beutfhen Spradmifjenihaft, das er 
in Leipzig und Berlin, fpäter in Bonn fort 
jegte. Auf ber Iegtgenannten Univerfität leitete 
er zugleich das Studium des Baron A. ©. von 
Roihſchild, des gegenwärtigen Chefs des Wie— 
ner Hauſes. Seitdem lebte er als Privat- 
Be zum Theil auf Reifen, dann in 
Berlin, Weimar und gegenwärtig in Jena. 
Neuerdings erwarb er durch feine Arbeit 
„Weber den deutſchen Roman“ (ebgedrut in 
den „Neuen Monatsheften für Dichtung und 
Kritik”; Leipg. 1876) einen in Wien ausge: 
ſetzten Preis. 

D.: Waybote, Prinz von Litthauen, 

aefröntes Preisbrama, aufgeführt auf dem Stabt- 
Ibenter in Rönigsberg zur 600jährigen Jubelfeier 














bie tabt, am 2. Novbr. 1856. — Theobor, 
König von Eorfila, eine Komödie. Als Manu- 
feript gebrudt 1860. — Johanna, ein Idyll. 


Dldenburg 1868. — Halbmenfden. Eine 
Hiftorie; IL gan, 48741. — Moberne Freier. 
Roman; II, Berl. 1872. — Hinter ber Front. 


Sälieben — Sqhlögl. 








Roman; III. Jena 1875. — Das Juben- 
3220 Roman; III. Petersburg umb Leipzig 


Sthlierbach, Mar, Pfeudonym für Mar 
Seel; [. d. . 

Sälippenbag, Ulrih Heinrih Guftav Frei 
herr von, Erbherr auf Ulmahlen und Jamaiken 
in Kurland, ward am 18. Mai 1774 auf dem 
väterlichen Erbgute Groß-Wormfahten geboren, 
befuchte feit 1789 das mitauiſche Gymnalium 
und fludierte dann feit 4790 in Königsberg 
und Leipzig die Rechte und die ſchönen Wifjen- 
ſchaften. Im Jahre 1794 kehrte er in fein 
Baterland zurüd, wurde 1799 Landnotarius 
des piltenſchen Kreifes, 1806 Maltefer:Ritter, 
1807 piltenſcher Landrath umd nad Aufhebung 
des Landrath: Kollegiums 1818 kurländiſcher 
Obergerichtsrath und zugleich 1822 VBorfigender 
des kurlãndiſchen Provinzialgefeß-Comite's. Er 
farb zu Mitau am 20. März a. St. (1. April 
n. ©t.) 1826. — Sölippenbah war es, ber 
mit Georg von Fölferfahm 1816 zuerit den 
Gedanken zur Eurländifhen Geſellſchaft für 
Kiteratur und Kunſt faßte und biejelbe im 
Verein mit Erufe, Baron v. Medem, v. Offen 
berg, Graf Platen-Sieberg, v. d. Rede und 
v. Wettberg gründete, ein Inftitut, weldes 
unter allgemeiner Theilnahme der Bewohner 
Kurlands fi in ftetem Fortſchritte erhalten 
hat und mit bem durch v. d. Rede geſtifteten 
Mufeum in Mitau eine der weſentlichſten 
patriotifen und gemeinnügigen Anftalten ber 
Provinz bildet. Sehr verdient machte er fih 
durh die Gründung des poetiſchen Taſchen- 
buchs „Kuronia. Eine Sammlung vaterlindi- 
ſcher Gedichte" (4 Sammlungen. Mitau 1806— 
1809), die ben Didtern bes Landes einen 
Sammelpuntt und badurd eine Art von mir: 
digem Bemußtfein, in Deutfdland aber Zeugnis 
von ben Wirkungen gab, die Klopftod, Mat: 
thiffon und beſonders Schiller auf die Bildung 
in den Oftfeeprovinzen geübt hatten. 

D.: Die Wunderquelle. Ein Gebiät. Kr 
nigsberg 1792. — Gebihte. Mitau 1812 — 
Lebensblüten in Süden und Rorben in 
Wahrheit und Traum; Il. Hamb. 1816—17. — 
Edles Wirken. Vorfpiel. Mitau 1824. — Nach⸗ 
gelaffene Gedichte. Ebd. 1828. 

Sälögl, Friedrich, wurde am 7. Dezember 
1821 zu Wien geboren. Sein Vater war zwar 
nur ein ſchlichter, blutarmer Handwerker, Aand 
aber doch nach des Tages Yaft und Mühe des 
Nachts fo viel Zeit und Muße, die populärften 
Balladen Schillers und Bürgers aus entliehe: 
nen Büchern abzuſchreiben, um fle am nädjften 
Abend den Seinen — und zwar qut und mit 
ergreifender Wärme — vorzulefen. Das war 
die erfte Bildungsihule des Knaben. Zum 


f Schloenbach — Schlofier. 


Süngling herangewachſen, wohnte er ben äfthe- 
tiihen und dramatiſchen Unterrigtsübungen 
feiner Tante, der einft viel genannten Joſephine 
©ottdant bei, die, nachdem fie fi von der 
“ Bühne zurüdgezogen, zahlreihe Schüler unb 
Schülerinnen dramatiiher Kunft um ſich fam: 
melte. Dann ging er mit aller Lebhaftigkeit 
ſeines Temperaments ans Leſen und — bei 
beichräntteften Mitteln — ans Bücherſammeln. 
MWunderlih genug war freilich die Wahl feiner 
Bücher, aber dod von den eindringlichiten 
Tolgen. Nahdem Schlögl mit knapper Noth 
Die Gymnaſialſtudien beendet, mußte er für 
feinen Unterhalt felbit forgen. Er trat 1840 
in eine Militär Rehnungslanzlei ein, wo er 
nun verurtheilt war, bei der trodenen Zahlen: 
Arbeit geiftig fortzuvegetieren. Nah neun: 
jähriger Dienitfrohne betrug fein Monats: 


gehalt 14 Gulden! Endlich wurde er zur Hof: - 


Friegsbuchhaltung verfegt, nahm aber, da für 
ihn als Subalternbeamten die Ausfigten zu 
ungünftig waren, 1870 feinen Abſchied mit 
Penfion und lebt ſeitdem ſchriftſtelleriſch thätig 
in Wien, Geit dem Jahre 1857 für das 
Wiener Witblatt „Figaro" ſchreibend, ift er 
nod heute ein thätiger Mitarbeiter desjelben. 
Nebenbei war er für den „Wanderer“, feit 
1867 für das „Wiener Tageblatt” thätig. In 
legterem erfchienen jeine neuerdings gefammel- 
ten Skizzen aus dem Wiener Volksleben, die 
ihm die vollite Anerkennung eintrugen und in 
furzer Seit mehrere Auflagen erlebten. 

D.: Wiener Blut. Kleine Kulturbilder aus 
ben Volfsleben. Wien 1873. 3. Aufl. 1875. — 
Alte und neue Hiftorien von Wiener Wein: 
kellern, Weinftuben und vom Wein überhaupt. 
Kleine Beiträge zur Sittengefchichte an der Donau. 
Erd. 1875. — Wiener Luft. Portraits unb 
Scenen a. d. Wiener Volksleben (ericheint dem⸗ 
nächſt). — Kreuz: und Querzüge eines; Wiener 
Zeitungsfchreibers (erfcheint demnächſt). 

Schloenbach, Karl Arnold, wurde als der 

Sohn eines Bergdireftors am 31. Auguft 1817 
auf einem Hütten: und Bergwerfe bei ‘Miffen 
an der Sieg geboren und follte fi den Mili- 
tärjtande widmen. Doc jagte ihm viefe Lauf: 
bahn durchaus nicht zu und ftubierte er deshalb 
theoretifhe Landwirtſchaft. Seit dem Jahre 
1841 als Domänenamtsjefretär in Mühlheim 
am Rhein angeitellt, madte er die Bekannt⸗ 
ihaft Gottfried Kinkels, der ihn in den als 
„Maikäferverein” bekannten Dichterfreis ein- 
führte und .dadurd feine Neigung zur Poefie 
noch mehr weckte. Im folgenden Jahre ver: 
lieg Schloenbach den Staatsdienit, da feine 
freifinnigen Anſichten ihn in Konflilt mit der 
Bureaufratie zu bringen drohten. Er begab 
fih nad) Bromberg zu Theodor Rötſcher, deſſen 
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Merk über die Kunft ber bramatifhen Dar: 
ftelung ihn mit folder Begeiſterung erfüllt 
hatte, daß er fi der Bühne zu widmen be- 
ſchloß. Rötſcher rieth vergeblih ab. Erft bittere 
Erfahrungen und Enttäufhungen bradten 
Schloenbach, der abwechſelnd in Königsberg, 
Leipzig und feit 1845 in Oldenburg weilte, 
dahin, daß er ber theatraliſchen Laufbahn den 
Rüden wandte und fi von 1846 ab in Ham: 
burg ausſchließlich ſchriftſtelleriſcher Thätigfeit 
bingab. Im Sabre 1848 fiedelte er nad) 
Koburg über, wo er die Redaktion ber „Kon 
ftitutionellen Zeitung “ übernahm. Nag 2“/. 
Jahren legte er dieſelbe nieder und ſiedelte 
nach Dresden über, wo er indes nicht lange 
weilte, da er als misliebige Perſönlichkeit von 
den Polizeibehörden mannichfach beunruhigt 
wurde. Er ging nad Leipzig und 1855 nad 
Mannheim, wo er fih mit der Schaufpielerin 
Augufte Gerlach, einer Tochter der Sophie 
Schröder-Devrient vermählte, Vorlefungen bielt 
und die „Süddeutſchen Blätter für Kunft und 
Wiſſenſchaft“ gründete. Als jeine Gattin im 
Herbit 1857 ein Engagement am Hoftbeater 
in Koburg fand, zog Schloenbach dorthin zurüd, 
und bier ftarb er nad längerem Bruftleiden 
am 17. Septbr. 1866. 

D.: Geſchichte, Gegenwart, Gemüth. 
(Gedichte) Hamburg 1847. — Das deutſche 
Bauernbud, ober: So lebt das Voll. (Dorf: 
gefhichte.) Berl. 1848. — Aus ber Blumen: 
welt. Ein Märchenepos. Dresd. 1852. — Dra: 
matifhe Werte Ebd. 1852. (Inhalt: König 
Guſtav II. Tragödie. — Burgund und Wald—⸗ 
mann. Schaufp. — Ein fpanifcher Eid. Trauerfp.) 
— Driginale Genrebilder a. d. Wirklichkeit; 


Il. Brest. 1853. (Inhalt: I. Drei Originale, oder: - 


Es fehlen. zwei Schafe. — Der Zmeifler und ber 
Chemiker. — Profeffor Burlemann und fein ſchwar⸗ 
zer Frack. — Der felbfländige Mann und fein Mufen: 
hof. — II. Die Familie Stoops. — Der Ariftofrat. 
— Der Naturforicher, ober: Zwei Sylveſterſtunden. 
— Der Drofhlenmann. — Der Schwart:Schmieb.) 
— Der legte König von Thüringen. Vater: 
ländiſches Schaufp. in 5 A. Jena 1854. — No: 
vellen und Erzählungen; Il. Leipz. 1855. 
— Weltfeele Dichtungen. Ebd. 1855. — Zwölf 
he uenbilber aus der Goetbe-Schiller-Epodhe. 

annov. 1856. — Aus Vergangenheit und 
Gegenwart. Novellen. Ebd. 1856. (Inhalt: Die 
Stedinger. — Anton und Corbelia.) — Die Hohen: 
ftaufen. Ein Epos in 6 Gefängen. Hildburghin. 
1859. — Ulrih von Hutten. Ein vaterländ. 
Gedicht in 20 Liedern. Berl. 1862. — Garibalbi. 
Liederfammlung. Hamb. 1862. — Was fich ber 
Wein erzählt (Epifhe Dichtung) München 
1862. — Der Stedinger Freiheitsfampf. 
Ein vaterländ. Gedicht in 18 Gef. Bremen 1864. — 
Menfhenu.Parteien. Roman; IV, Leipz. 1864. 


Schloſſer, Lubwig Heinrih, geboren am 
7. Septbr. 1663 zu Darmftadt, wo fein Vater 
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Konſiſtorialrath und Hofprebiger war, ftudierte 
in Gießen Theologie und wurde, nachdem er 
ein Jahr lang al® Kandidat in Frankfurt am 
Main gelebt, 1587 an das Pädagogium feiner 
Baterjtadt berufen und 1692 ale Konreltor an 
demſelben angeitellt. Im Jahre 1697 wurde 
er Öymnafialdireftor in Frankfurt a. M. und 
übernahm im folgenden Jahre auch nod ein 
Predigtamt, das er im Laufe ber Jahre an 
verſchiedenen Kirchen verwaltete. Er ftarb am 
48, Auguft 172. 

D. illes Lob Gottes in dem geiſtlichen 
Zion. Kranff. 17. 

Schlofier, gohang Ludwig, geboren am 
18. Dftbr. 1733 zu Hamburg, wo fein Vater 
als Hauptpaftor an ber Katharinenkirche ftarb, 
ftudierte Theologie und wurde 1766 Prediger 
in Bergeborf bei Hamburg. Er war ein Freund 
Baſedows und fhloß fi ber_freifinnigen Rich— 
tung in der Tfeologie an. Durch einige Luft: 
fpiele, die er bereit6 al® Kandidat gedichtet 
und als Paſtor (obwohl anonym) ale „Neue 
Luftipiele” (Bremen 1767) herausgab 
(Anhalt: Der Zweikampf; — Die Komödian⸗ 
ten; — Das Misverftändnie,;, — Die Mas: 
ferabe) erregte er den Zorn des Hauptpaftore 
Göte in Hamburg, fo daß diefer von der 
Kanzel herab die Befhäftigung mit dem Theater 
als unverträglih mit dem geiftlihen Amte er- 
Härte und zu feiner Schrift „Iheologifche 
Unterfugung der Sittlichkeit der deutichen 
Scäaubühne” (Hamb. 1768) veranlagt ward. 
Schloſſer ſchrieb ausge „Nachricht betreffend 
des Paftors J. M Götze Theologifche Unter: 
fuhung ac.” (Ebd. 1768), woburd fi ein 
langer Streit entiwidelte, der erft durch einen 
Machtſpruch des Hamburger Magiftrats ent: 
ſchieden wurde, wonach Schloffer in allen feinen 
Ehren gewahrt blieb. Er ftarb in Bergedorf 
am 9. Januar 1815. . 


Schlüter, Chriftoph Bernhard, wurde am 
27. März 1801 zu Warendorf in Weftfalen 
geboren, wo fein Vater Stadtrichter war, kam 
mit diefem nad; Düffeldorf und Münfter , ftu: 
bierte daſelbſt und fpäter in Göttingen Philo— 
fophie und Philologie, beftand Hierauf das 
Eramen als Gymnaſialiehrer und begann 1827 
pbilofophiihe Vorlefungen an der Akademie zu 
Münfter, an der er feit 1848 als ordentlicher 
Profeſſor wirkt, Von Kindheit an wiederholt 
an den Augen leidend, erblindete er im Jahre 
1828 gänzlid). 

©».: Welt und Glauben (anonym; 648 

Sonette in 3_Thln.: Zorn und Zuflucht. — Offene 
barung und Kirche. — Glauben und Gnade) Müns 
fier 1844. — Markus Antonius Flaminius 
und feine Freunde. Auswahl aus ben beften 
Dichtern bes Leon’fhen Zeitalters. Driginaltert und 

















Sqloſſer — Schmid. 


Ueberfegung. Mainz 1847. — Samtliche Origi=- 
nalz@ebichte bes Luis once de Leon. Original 
und Meberfegung (mit B. Store). Münfter 1853. 
— Blumenfranz religiöfer Poefien aus Sprachen 
bes Südens. MWeberf. im Bersmaß des Originals. 
Vaderborn 1855. — Die Mariengefänge bes 
ac. Balde über]. 6b. 1857. — Neuer Blue 
menfranz religiöfer Poeſien aue Spraden bes 
Südens nebft einem Anhange vermifhter Gedichte. 
Aachen 1861. — Ausgewählte Gedihte Jacoz 
pones de Tobi (mit W. Etord). Münfler 1864. 
— Anna Procters ausgewählte Gedichte. Rach 
dem Engl. (mit 9. Brindmann). Köln 1867. — 
Gamoens fämtlihe Idylien, Zum erfe 
male beutf (mit W. Stord). Münfter 1869. 
Schlüter, Johann Wilpelm, wurde am 
18. Mai 1825 zu Olfen im Münfterihen ges 
boren, jtudierte in Redlinghaufen und Müns 
fter, war darnach Hauslehrer bei dem Freiherrn 
von Weihe auf Geiftern in holländiih Lim— 
burg und bei dem Freiherrn von Bomberg in 
Weſtfalen, darauf praktiſcher Lehrer, Rektor 
einer Bürgerſchule in Gelfenfirhen und lebt 
gegenwärtig als Privatmann in Redlinghaufen. 
De: Boetifhe Berfuche. Redlinghfn 1853. 
Schmid, Konrad Arnold, wurde am 23. Fer 
bruar 1716 zu Lüneburg geboren, wo fein 
Bater Rektor des Gymnafiums war. Nachdem 
er unter deſſen Zeitung feine Borbildung ges 
noffen, bezog er nad) einander bie Univerfitäten 
Kiel, Göttingen und Leipzig, und betheiligte 
fi hier an den Schwabe'ihen „Beluftigungen“ 
und fpäter an ben „Bremer Beiträgen‘. Nah 
dem Tode feines Vaters im Jahre 1746 wurde 
er zu beffen Nachfolger als Rektor des Rüner 
burger Gymnaſiums erwählt, in welder Stel: 
lung er fih durch die umfichtige Leitung der 
Anftalt, ſowie durch mehrere gelehrte Arbeiten 
und Ueberfegungen aus dem Griechiſchen große 
Anerkennung erwarb. Im Jahre 1760 folgte 
er einem Kufe ald Profeſſor der Theologie und 
römiſchen Literatur an das Carolinum in 
Braunſchweig. Hier fand er nidt nur jeine 
alten Leipziger Freunde Gärtner, Ebert und 
Zadariä wieder, in deren Kreife er glüdlide 
und frohe Stunden verlebte, jondern er trat 
auch zu Lejing, Jerujalem und feinem nade 
maligen Schwiegerfohn Ejdenburg in neue 
Beziehungen. Im Jahre 1777 zum Kanonikus 
bes Eyriafusftiftes und 1786 zum Konfiftorial: 
rath ernannt, ftarb er am 11. Novbr. 1789. 
D.: Geiftlihe Lieder auf bie Geburt bes 
Erlöfers (von feinen Freunden heransgeg.) Püner 
burg 1761. B 
Sqhmid, Siegfried, wurde am 16. Dezbr. 
1774 zu Friedberg in der Wetterau geboren. 
Sein Vater, Schöffe des dafigen Senats, war 
ein um das Gemeindewefen höchſt verdiente 
Mann, von feiner Bildung und nicht ohne 


PR 











Schmid. 


Richtung entſcheidend geweſen wäre. 
außen ſtreng abgeſchloſſene, nach innen auf un⸗ 


poetiſches Talent. Das letztere ging in einem 
höheren Grade auf den Sohn über. In der 
Auguſtinerſchule ſeiner Vaterſtadt und auf den 
Univerſitäten Gießen und Jena bildete er ſich 
zum Theologen und Philologen, erwarb ſich 
ſpäter die Doktorwürde, war eine Zeit lang 
Hofmeiſter in dem Preiswerth'ſchen Hauſe in 
Baſel, dann von 1802 bis 1804 Hofmeiſter 
eines ſtudierenden ſchwediſchen Grafen von 
Piper zu Erlangen. In der Folge trat er in 
das k. k. öſterreichiſche Huſarenregiment Heſſen⸗ 
Homburg, avancierte in demſelben zum Nitt: 
meijter und lebte feit etwa 1820 im Penfione: 
ftand in ober bei Peſt in Ungarn. 

D.: Die Heroine, ober: Zarter Sinn unb 
Heldenſtärke. Schaufp. in 5 N. Frkf. a. M. 1801. 
— Phantaſien. (Gebihte). Erlangen 1803. 
Neue Aufl. 1818. — Der Knabe Antonio. 
Ein Märden Ebd. 1818. — Dramatifde 
Werke: Il. Leipz. 1842—43. 

Schmid, Ferdinand von, befannt unter dem 
Dichternamen Dranmor, wurde am 22. Yuli 
1823 in Muri bei Bern geboren und widmete 
fih dem Kaufmannsitande. Einem inneren 
Drange und angeborner Thatenluft folgend, 
wanderte er nad vollbraditer Lehrzeit nad 
Amerifa aus. Brafilien ward jeine zweite 
Heimat; fie gab ihm beides: weiten Spielraum 
für feinen Unternehmungsgeift, dazu nrächtige 
Anregung für die boetitche Weltanihauung 
und das dichteriihe Schaffen. In jeinen Unter: 
nehinungen vom Glück begünftigt, ſchwang er 
ih zu —* Wohlſtande auf, wurde Chef der 
Handlung F. Schmid, Groß K Comp. in Rio de 
Janeiro und 1852 auch öſterreichiſcher General: 
konſul für Braſilien. Im Jahre 1872 nahm er 
ſeinen Aufenthalt vorwiegend in Paris, und 
kehrt er jedes Jahr auf kürzere Zeit in ſeiner 
Heimat ein; auch Amerika ift vorübergehend 
wieder von ihm beſucht worden. 

D.: Poetifhe Fragmente von Dranmor. 
Leipz. 1860. 2. Aufl. 1865. — Kaifer Maxi— 
milian. (Gedicht. Raab 1868.) — Requiem 
(Münden 1869; die erfle Aufl. fam nicht in ben 
Buchhandel). 2. Aufl. Leipz. 1870. — Geſam— 
melte Dichtungen. Berl. 1873 (enthält außer 
ben vorgenannten auch die Dichtung „Dämonen: 
Walzer"). 2. verm. Aufl. 1876. 

Schnid, Hermann Theodor, wurde am 
30. März 1815 zu Weizenkirhen in Ober: 
öfterreih geboren, wo fein Vater, der nad: 
mals als Ober: Appellationsgerihtsrarh in 
München ftarb, die Stelle eines Landgerichts: 
Afleflors in dem damals bayerifhen Innviertel 
einnahm. Seine Mutter, eine eble geiftvolle 
Grau, von feinem Sinn und Berftändnis für 
ale Kunit, wurde ihm frühe durch den Tod 
entriffen, doch nicht frühe genug, daß ihr Ein: 
fluß in den erfien Jahren nicht für feine ganze 


‘ 


ermüdlihes Studium gerichtete Erziehung des 


erniten Vaters hatte den befriedigenden Erfolg, 2 
daß nad glänzend zurüdgelegtem Gymnaſial- 
furfus die Univerfität München bezogen werden 


fonnte, wo fih Schmid dem Studium der 


Rechte widmete und durch Löſung einer Preis: 


frage den Grad eines Doktors beider Rechte 
erwarb. In die Zeit feiner erſten Rechtspraxis 


an verfchiebenen Gerichten fallen auch ſeine J 
eriten, dem Gebiet des Drama's angehörigen .: ® 


Veröffentlihungen,, und die Aufführung feines 
Zrauerfpiel® „Camoens“ hatte zur Folge, daß 


König Ludwig I. ihn 1843 zum Aktuar bei >: 5 


der Molizeidireftion in Münden ernannte, 
Diefe Stellung fagte dem jung aufftrebenden 
Geiſt gar nicht zu; er wurde aber in biejelbe 
bineingejhoben, weil eben feine andere erledigt 
war und der König gleihwohl dem angehenden 
Dichter den Aufenthalt in München zur weite: 
ren Ausbildung ermöglichen wollte Nach und 
nah zum Stadtgerichts-Aſſeſſor aufgerüdt, 
jollte das Jahr 1848 in die perſönlichen Ver: 
hältnifje des Dichters entjcheidend eingreifen; 
denn jeine Theilnahme an der politiihen und 
beutfch-fatholifhen Bewegung der Seit hatte 
zur Yolge, daß 
pollften Kraft in den Ruheſtand verjett wurde. 


In der Tolge arbeitete Schmid mehrere Jahre F 


bei einem Anwalt. Die Stunden, welche ihm 
ſein Beruf übrig ließ, widmete er dem poeti- 
ſchen Schaffen jener reizenden Naturſchilde⸗ 
rungen und plaftiihen Charaktere mitten aus 


dem Volfsleben heraus, die dur die „Sarten= 


laube” die weitelte Verbreitung fanden und 


Schmids Namen bald zu einem ber populärz - F 


ſten in Deutſchland machten. Jetzt lebt Schmid 
ſeit Jahren in der fernſten Vorſtadt der baye- 
riſchen Reſidenz, in Gieſing, jenſeits der Iſar, 
wo er in einer anmuthigen, ſelbſtgeſchaffenen 
Häuslichkeit im Kreiſe der Seinigen, unaus—⸗ 
eſetzt ſchriftſtelleriſch thätig iſt. Als man in 


ünchen die Errichtung eines, Volks- und Aktien. 


Theaters“ plante und zur Ausführung brachte, 
trat Schmid dem Unternehmen als Dramaturg 
und Direktor bei, legte jedoch ſchon nach einigen 
Jahren, um eine Enttäuſchung reicher, ſeine 
Aemter nieder (1872). 


D.: 1) Dramatiſche Schriften; II. Leipz. 
1853. (Inhalt: I. Camoẽns. 
— Bretislav. Trauerſp. in 5 A. — Karl Stuart. 
Trauerfp. in 5 a. — II. Rapbael. BDramat. Ges 


bit in 1 9. — Herzog Chriſtoph ber Kämpfer. 


Schauſp. in 5 N. — Straßburg, oder: Eine beutfihe 
Stadt. Trauerfp. in 5 Ra. — Der Theuerdant. 


Romant. Luftfp. in 3A.) — 2) Das Schwalberl. J 


Ein Bauernroman a. d. oberbayeriſchen Gebirge. 


er 1850 in den Jahren der 


Trauerfp. in 5A Er 
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Münden 1861. — 3) Alte und neue Ge: 
ſchichten aus Bayern. Ebd. 1861. — 4) Der 
Kanzler von Tirol. Gefhichtl. Roman; II. 
Ebd. 1862. — 5) Mein Eben. Eine Münchener 
Geſchichte a. db. Zeiten Karl Theodors. Ebd. 1862. 
— 6) Im Morgenrotb. Eine Münchener Ge: 
ſchichie a. d. Zeit Mar Joſephs Ill. Bert. 1864. 
— 7) Almenraufh und Edelweiß. Erzhlg. 
a. d. bayerifhen Hochgebirge. Ebd. 1864. — 8) 
Bayerifhe Geſchichten aus Torf und Stadt; 
Il. Ebd. 1864. (Inbalt: I. Das Wichtel. — Blut 
um Blut. — Der Vampyr. — II. Der Holsgraf. 
— Die Benediger.) — 9) Die Mordweihbnact, 
ober: Der Yägerwirt von Münden. Eine Erzblg. 
d. Zeiten Mar Emanuels. Diünchen 1864. — 
10) griebel und Oswald. Roman aus ber 
Tiroler Geſchichte; I1l. Berl. 1866. — 11) Sanct 
. Bartbelmä. Dorfgefhichte aus alter Zeit. Auge- 
burg 1868. — 12) Gejammelte Schriften; 
XXVII. Leipz. 1867—71. 2. Ausg. mit Il Supple⸗ 
mentbb. (XXVLI—XXIX.) Ebd. 1873. (Inhalt: 
I. Tannengrün. Novellen u. Erzblgn. [Die Huber: 
Bäuerin. — Unverhofft. — Der Schüß von ber 
Pertifau.] — II. Am Kamin. Novellen u. Erzblgn. 
[f. o. 9 — Das Tobdtengejiht.] — Lil. Erzitufen. 
Novellen u. Fablgn. „mteprenfrangel — Die Gold: 
fucher. —YV. . 2) VI-—VIL ſ. o. 5) 
— V I. RM und * Geſchichien aus Bayern. 
Erſter Bd. [Der Greis. — Eigener Herd. — Ein 
treuer Mann.] — IX. Der bayeriſche Hieſel. Volks⸗ 
Eräblung aus Bayern. — X—XIUL ſ. o. 4) — 
XIV I. Alte und neue Gefhichten aus Bayern. 
Zweiter bis vierter Bb. [2. Der Dommeifter von 
Regensburg. — Das Bombardement von Schärding. 
— 3. Das Kranzl am Marterl. — Der Dorffaplan. 
— 4.f. 0.11) — Die Gefhiedenen.] — XVIL 
Der Habermeifter. Ein Volksbild a. d. bayerifchen 
‚Bergen. — XVII Alte und neue Gefhichten aus 
Bayern. Fünfter Bb. [Die Brautfhau. — Die Un: 
fterblißen.] — XIX. Süden und Norden. Eine 
le Dortgeſch ar von 1866. — XX. f. o 
.o. 10) — XXIV—XXV. 
— o. u‘ — — Alte und neue Ge⸗ 
hichten aus Bayern. Sehfter und fiebenter Bd. 
8] — VIIIT—XAIX. Alte und neue 
Sefichten aus —8 Achter und neunter Bd. 
[Die Gaſſelbuben. — Das Münchener Kindel. — 
Der Bergwirt. — Die Zuwiberwurzen. — Der 
Lober.]) — 13) Müge und Krone Roman; V. 
Reipz. 1869. — 14) Die Türken in Ründen. 
Roman; Il. Ebd. 1872. — 15) Concordia. 
Eine deutfche Kaifergefhichte aus Bayern; V. Ebd. 
1874. — 16) Der Tapelwurm, ober: Dus 
Glöckl vom Birkenfteim Volksſtück in 3 A. Stuttg. 
1873. — 17) Columbus. Drama in 5A. Leipz. 
1875. — 18) Die Auswanderer. Volksſtück 
mit Geſang in 4 Abthlgn. Ebd. 1875. 
Vineta, oder: Die verfunfene Stadt. Volks⸗ 
märden mit Geſang u. Tanz in 3 X. Ebd. 1875. 
— Beethoven. Volkoſtück mit Muſik, Gefang 
. Tanz in 4 Abtheilungen. Stuttg. 1873. — WS 
Manufeript gebrudt: Thaſſilo. Tragödie in 5 N. 
— Maximilian. Schaufp. in 5 A. — Ludwig im 
Bart. Tragödie in 5 A. — Don Quirote. Luſtſp. 
in 54 — Poeſie und Proſa. Luſtſpiel in 5 4. 
— Münchener Kindeln. Luſtſpiel in 4 A. — 


Schmid — 
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Schmidt. 
Amenrauſch und Edelweiß. Volksſtück mit Mufif 
in Da 4. — Eine deutfhe frau. Schaufpiel 


—— (Schmidt), Joſeph Karl, als Schrift: 
fteller unter dem Namen Garl Bruns befannt, 
wurde am 4, Sanuar 1801 zu Brünn ge 
boren, verlor im Alter von ſechs Jahren feinen 
Bater, der ?. f. Kreisfelretär war, entwidelte 
fi aber unter ber Leitung feiner Mutter und 
dem Einflufje feiner Pathe, der Gräfin Nugent, 
in vortreffliher Weile und fand an feinen Leh⸗ 
rern wohlmollende Männer, bie ihn in jeinen 
Studien förderten und nnterftüßten. Er be 
ſuchte das Gymnaſium in Brünn und ſtudierte 
in Olmütz mit der Abſicht, ſich dem Lehramte 
zu widmen. Doch trat er, dem Wunſche ſeiner 
Mutter folgend, bei dem k.k. mähriſch :|hleiiigen 
Generalkommando i in Dienfte, erbielt 1828 eine 
Anftellung in Dalmatien und kam 1830 nad 
Mailand. Am folgenden Jahre wurde er dem 
mährifch = [chlefifhen Generalfommando zur 
Dienftleiftung überwiejen, kam 1841 nad 
Teſchen und 1844 nad Wien, bis er im DE 
tober 1845 zum Amtsvorftand in Laibach er: 
nannt wurde. Von bier 1847 nad Trieſt, 
1849 nad Wien und zulett, 1854, in feine 
Vaterftadt Brünn verjekt, ſtarb er zu Olmüß 
am 2. Novbr. 1862. Neben der Dhtege der 
Poeſie bejhäftigte ihn befonders das Studium 
der Mineralogie und veröffentlidte er nad 
diefer Richtung bin in Fachblättern verſchiedene 
wilenihattlige Arbeiten. 

D.: Idyllen. Brünn 1819. — Myrthen— 
und Cypreſſen-Kränze. (Lyriſche Dichtungen.) 
Wo? Wann? — Sophonisbe Tragödie in 
5 A. Wien 1847. — Die Brüder Motbifche 
Tragödie in 3 Abthlgn. Ebd. 1847. — Die Nire 
und: Die Gnomen:Braut. Opern (abgrbrudt 


im Opern:Album. Ebd. 1850), — Der Cyd. 
Dper (Mufif von Emil Mayer). — Die Liebe 
als Executor Testamenti. euſp. in 3a 


— Schärpe und Blume. KLuſtſp. a. d. Spani⸗ 
ſchen bes Calderon (La Banda y la Flor) überf. 
Schmidt, Jakob Friedrich, geboren am 
2. April 1730 zu Blaſien-Zell im Gothaiſchen 
als der Sohn des dortigen Lehrers, ſtudierte 
feit 1750 in Jena Theologie und lebte darauf 
mehrere Jahre als Hofmeifter im Holſteiniſchen. 
Im Jahre 1765 wurde er Diakonus in ſeiner 
Vaterſtadt, von wo er 1772 als Diakonus und 
Lehrer der fchönen Bifienihaften an das Gym: 
nafium nah Gotha berufen wurde, Später 
Paſtor dafelbit, ftarb er am 2. März 1796. 
D.: Sammlung vermifhter Gedichte. Jena 
1758. Altona u. Lübeck 1765. — Poetiſche Ge 
mälde und Empfindungen aus ber heil. Schrift. 
Altona 1759. — sonlien, nebft einem Anbange 
einiger Dben, a. db. Franz. über]. ena 1761. — 
Kleine poetifäe Schriften. Altona 1766. — 
Wiegenliedber. Gotha 1770. - Horazens 


Schmibt. 


Dden überfekt, mit Iateinifhem Text. Gotha 
41776—82. 3. Aufl. 1793. — Sammlung einiger 
Kirchenlieder. Ebd. 1779 (theils neue, theils 
veränderte). — Gedichte. (Erſter Theil der, Poeti⸗ 
ſchen Werke“.) Leipz. 1786. . 

Schmidt, Eberhard Karl Klamer, geboren 
am 29. Dezbr. 1746 zu Halberſtadt, warb 
Kriegs: und Domänenrath dafelbit und gehörte 
dem Gleim'ſchen Dichterkreije an, weldem Um: 
ftande er auch jein Belanntwerden zu verdanten 
hatte. Er ftarb am 12. Novbr. (n. a. am 
8. Januar) 1824. 

D.: Fröhliche Lieder. Halberſt. 1769. — 
Bermifchte Gedichte. Erfte Sammlung. Lemgo 
4772. — Phantaſien in Petrarca's Manier. 
Ebb. 1772. — An meine Minna 177. — 
Hendelafyllaben. Leipg. 1773. — Elegien. 
Lemgo 1773. — Gefänge für Chriften. Ebb. 
4773. — Catulliſche Gedichte Berl. 1774. 
— Vermiſchte Gedichte. Ameite Sammlung. 
Halberftadt und Lemgo 1774. — Kabeln, Er: 
zähblungen und Idyllen. Leip. 1776. — 
Voetifhe Briefe Deffau 1782. — Neue 
Briefe. Berl. 1790. Leipz. 1794. — Komiſche 
und bumoriftifhe Dichtungen. Berl. 1802. 
— Leben und auserlefene Werfe; Ill. Stuttg. 
1826—28 (berausgeg. von feinem Schwiegerjohn 
W. W. J. Schmidt und Fr. Lautſch). 

Schmidt, Friedrich Wilhelm Auguſt, ge— 
wöhnlich Schmidt von Werneuchen genannt, 
wurde am 23. Mai 1764 zu Fahrland bei 
Potsdam geboren, ſtudierte Theologie und 
wurde dann Prediger am Invalidenhauſe in 
Berlin, von wo er 1795 als Pfarrer nach 
Werneuchen in der Nähe von Berlin kam. 
Hier ſtarb er am 26. April 1838. — Er did: 
tete nah Joh. Heinrih Voß’ Vorbilde länd— 
lihe Idyllen, die er theild in den von ihm 
mit Bindemann herausgegebenen „Neuen Ber: 
Iiner Muſenalmanach für 1793 bis 1795" 
(Berl.), theils in der von beiden bejorgten 
Fortſetzung desjelben, „Kalender der Muſen 
und Örazien a. d. J. 1796 bis 1797 (Ebd.) 
veröffentlichte. Mit Bezug darauf ſang Goethe 
fein bekanntes Spottlied „Mufen und Grazien 
in ber Marl". Auch A. W. Schlegel geipelte 
Schmidt im „Athenäum“ mit dem beißenpften 
Spott. 

D.: Gedichte. Ber. 1797. — Almanach 
vomantifch:ländlicher Gemälde fir 1798. Berl. — 
Almanach für Verebrer ber Natur. Ebd. 1801. — 
Almanach) der Mufen und Grazien für 1802. Ebb. 
— Neuefte Gedichte, der Trauer um geliebte 
Todten gewibmet. Ebd. 1815. 

Schmidt, Georg Philipp, als Dichter unter 
dem Namen Schmidt von Lübel befannt, wurde 
am 1. Sanuar 1766 zu Lübeck geboren. Einem 
alten wohlhabenden Kaufmannsgefhledt ent: 
iproffen, erhielt er im elterlihen Haufe eine 
forgfältige Erziehung, worauf er an bas Gym: 
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nafium feiner Baterftadt übertrat. Das rege 
Kunftftreben des Göttinger Dichtervereind zur 
Förderung ächt nationaler Richtung in ber 
poetifhen Literatur blieb nit ohne Einfluß 
auf die Gemüther der Jugend, und aud) 
Schmidt fühlte fich zu einzelnen poetijchen Ber: 
ſuchen begeiftert, dur die er fih bald in 
H. MW. von Gerftenberg, dem Sänger des 
„Ugolino“, einen freundliden Gönner erwarb. 
Am Sabre 1786 bezog er bie Univerfität und 
widmete fi erſt in Jena, dann in Oöttingen 
bis 1790 anfänglich der Rechtswiſſenſchaft, die 
er indes aus Familienrüdfihten, gegen feinen 
Wunſch, mit der Theologie vertaufhen mußte, 
bis ihn der Tod der Eltern, die ihm ein be: 
beutended Vermögen binterließen, zum Herrn 
jeineer Wahl machte. Er ging daher 1794 
nah Jena, um Medizin zu ftubieren, und 
wurde bier mit der Dichterin Sophie Mereau 
und dur fie mit Herder bekannt, der ihn 
wieder mit Schiller, Goethe und Wieland in 
nähere Berührung bradte.. Im Sabre 1795 
begab er ſich nad Kopenhagen, wo er achtzehn 
Monate in freundichaftlidem Verkehr mit ber 
Reventlow'ſchen Yamilie und dem Grafen Ehri- 
ftian von Stolberg verweilte, bejuchte dann 
Schweden, erwarb ih 1797 in Kiel den Dok— 
torgrad, wurde 1798 Arzt an der Irrenanſtalt 
in Seiner Baterftadt,, bereilte dann Deutihland 
und Bolen und folgte 1799 einem Rufe des 
Grafen Ludwig Reventlow nah Crollaburg 
in Fünen. Nah drei dort glüdlich verlebten 
Jahren trat er in dänifche Etaatsdienfte. Mit 
dem bdänifhen Indigenat lebte er nun als 
Sefretär beim däniſchen Staats: und Yinanz- 
miniiter Grafen Schimmelmann in fortwähren: 
dem Verkehr mit den gebildetiten Männern 
der Hauptitadt. Im Jahre 1806 wurde cr 
zum Direftor mehrerer Bank- und Handels— 
Inſtitute in Altona ernannt; 1813 ward er 
erfter Abminiftrator der Reichsbank in Kiel 
und DVerwalter für die Herzogthümer Schles— 
wig und Holftein und 1818 nad der neuen 
Dryanifation der Bankanjtalten Direktor der 
Bank und AYuftizrath in Altona. Als folder 
diente er dem Staate noch elf Jahre, bis 1829, 
und z0g fih dann in den Ruheſtand zurüd. 
Er ftarb in Ottenjen bei Hamburg am 28. Oft: 
tober 1849. 

D.: Lieder. Herausgeg. v. H. Ch. Schumadıer. 
Altona 1821. 3. verm. u. verb. Aufl. (von Schmidt 
jelbft beforgt). bb. 1847. 

Verm.: Hiftorifhe Stubien. Altona 1827. 

Schmidt, Friebrih Ludwig, geboren am 

5. Auguft 1772 zu Hannover, verließ genen 
den Willen feiner Eltern die Heimat, um jich 
dem Theater zu widmen und trat am 22. Ju: 
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nuar 1792 zuerft in Braunſchweig auf, bod 
obne ionberfichen Erfolg. Dann jpielte er bei 
der Döbbelin’iden Truppe in Gtettin und 
Potsdam, und ward 1795 bei der neu errichte⸗ 
ten Bühne in Magdeburg angeftellt, 1796 aud) 
dafelbit zum Regifjeur ernannt. Durd feine 
rajtloje Ihätigfeit wuch8 der Ruf der Magde⸗ 
burger Bühne. Im Jahre 1806 wurde "er 
Mitglied des Theaters in Hamburg, erhielt 
von Schröder 1811 die Auflicht über die Garde: 
robe, wurde 1812 Regifjeur und trat 1815 in 


‚bie Direltion ein, die er bi 1826 mit Herz: 


feld, bis 1837 mit Karl Lebrun und feitdem 
mit Mühling führte. Am 31. März 1841 legte 
er die Direktion nieder und ftarb am 13. April 
1841 infolge eines Lungenſchlages. 

D.: Die Kette des Edelmutbs. Luflfp. 
in 12%. Altona 1792. — Rechtſchaffenheit 
und Betrug. Edhaufp. in 3A. Leipz. 1794. — 
Unglüd prüft Tugend Schauſp. in 3 9. 
eff. a. ©. 1795. — Der glüdlide Tag und: 
Das gute Beifpiel. Zwei Luſtſp. bb. 1796. 
— Der Sturm von Magdeburg. Baterländ. 
Schaufp. in 5 A. WMagbeb. 1799. — Mathilde 
von Heided. Schaufp. in 5 N. Ebd. 1801. — 
Meiberpolitif. Lufifp. in 5 A. Ebb. 1801. — 
Die Königseihe Ehaufp in 1X. Ebd. 1801. 
— Der junge Batriot. Schaufp. in 1X. Ebd. 
1801. — Schaufpiele. Leipz. 1804 (Snbalt: 
Lorenz Starf, oder: Die deutfhe Familie; in 5 U. 
— Gervantes’ Portrait; in 3 A. — Der beflrafte 
Argwohn; in 1 N. a. db. Kran) — Gleide 
Echutd, gleihe Strafe Luſtſp. Magbeb. 1304. 
— Neue Schaufpiele; Il. Hamb. 1807--11. 
(Inbalt: I. Die Neugierigen. Luftfp. in A. — 
Die Belagerung von Magdeburg im J. 1551. 
Baterländ. Edaufp. in 3 4. — Nur er will 
ſprechen. Quftfp. in 44. — I. Der rechte Ant. 
Luſtſp. ın 4 U. — Der Brautftand, oder: Die 
Weihnachtsfeier. Luſtſp. in AA) — Almanad 
fürs Theater; IV Jahrg. Hamb. 1809—12. — 
oh. Vasmer. Hiftor, Trauerfp. in 5 U. bb. 
1812. — Dramatifher Jugendfreund Ein 
Meihnnachtsgefchent. Ebd. 1812. (Anbult: Die Luſt⸗ 
fpiele: Das gute Beifpiel. — Sefchwifterliebe. — 
Der junge Heuchler. — Die Pflegetocdhter. — Die 
Gifterne.) — Der leichtſinnige Lügner. Luſt— 
fpiel in 34. Shuttg. 1813. — Der Tag ber 
Erlöfung. Borfpiel. Hamb. 1.—3. Aufl. 1814. 
— Borwärts! Wuftfp. in 1 A. Ebd. 1816. — 
Die ungleihen Brüder. Luflfp. in 3A. Ebb. 
1817. — Berg und Tbal, oder: Die Ber: 
wechjelungen. Luſtſp. in 5 X. Ebd. 1819: — Dra: 
maturgifhe Aphorismen 3 Boͤchn. Ebb. 
1820-1834. — Neue Hamburger Bühne. 
Sammlung ber neueften Luftfpiele. Hamb. u. Wien 
1824. Inbalt: Die Theilung der Erbe; in 3 X. 
— Gleiche Schuld, gleihe Strafe; in 3 A. — Der 
zerbrochene Krug; in 1%. ſſämtlich auch separ. 
1827 ].) 

Schmidt» Bhifelded, Konrad Friedrich von, 

wurde am 3. Juli 1770 zu Braunfchweig ge- 
boren, wo fein Vater damals "Profefior am 


Schmidt: Phifelded — Schmidt. 


Collesium Carolioum war. Nachdem er das 
Gymnaſium in Wolfenbüttel befuht, bezog er 
1787 die Univerfität Helmftäbt, mo er fid 
vorzugsweife der Philofophie und Theologie 
widmete. Im dritten Jahre jeines akademiſchen 
Kurjus ward er 1789 in Braunihweig mit 
dem däniſchen Geh. Konferenzratd Brun, dem 
Gemahl der Dichterin Frieberite Brun (j. d.) 
befannt und als Privatlehrer bei deflen Sobne 
angejtelt. Er begleitete dann biefe Familie 
auf ihrer Reife dur Deutſchland, Frankreich 
und bie Schweiz und widmete fih darauf in 
Kopenhagen der afabemifhen Laufbahn. Zu 
dem Zwecke promovierte er als Doftor ver 
Philofophie, unterwarf fi ald Ausländer dem 
tbeologijhen Amts: &ramen, worauf er das 
Andigenat erhielt und nun 1794 jeine Bor: 
Iefungen an ber lniverfität Kopenhagen er: 
öffnete. Doch follte er nur kurze Zeit dieſem 
Berufe Teben. Der däniſche Minijter Graf 
Schimmelmann, der auf ihn aufmerljam ge 
macht worden, nahm ihn als Privatfefretär zu 
fih und beftimmte ihn, nod drei Jahre auf 
feine Koſten Kameralwiſſenſchaften zu jtudieren. 
Schon 1797 wurde er Aſſeſſor im Oekonomie— 
und Handels-Kollegium und gleichzeitig Sefre: 
tär der Kommiſſion für Verbejlerung des 
Volksſchulweſens, 1800 Kommittierter des 
Handels: und Konfulats: Departements, 1804 
Mitglied der ncu errichteten QDuarantaine 
Direftion und noch in demfelben Jahre wirt: 
liher Juſtizrath. Im Jahre 1812 ernannte 
ihn der König zum Deputierten im Kommerz: 
Kollegium und wirfliden Etatsratb und er: 
tbeilte ihm das Ritterkreuz des Danebrog- 
Ordens. 1813 ward er Mitdireftor der Reiche: 
bank, trat 1823 wieder in dad Kommerz 
tollegium ein und ftieg 1829 zum Konferenzrath 
empor. Er ftarb am 15. November 1832. — 
Außer mehreren ftaatswifienfhaftliden Werfen 
ſchrieb er 
D.: Gedichte. Braunſchw. 179. — Aus: 
wabl neugriehifher VBolfspoefien, in 
deutſche Dichtungen umgebilbet. Kopenh. 1827. 
Schmidt, Martin Heinrih Auguſt, wurde 
am 26. Mai 1778 zu Braunfhweig als der 
Sohn eines Kürjchners geboren , erhielt feine 
Borbildung auf den dortigen gelehrten Schulen 
und ftudierte feit 1796 erit in Helmftedt und 
dann in Göttingen Theologie. Darnach wirkte 
er mehrere Jahre als Hauslebrer im füne: 
burgifhen, wurde 1805 Yelbprebiger bei ber 
Garde du corps in Potsdam, madte ale fol: 
her bie Feldzüge mit und kam nad bem 
Frieden mit feinem Regimente nad Stargard, 
Memel, Pyritz und 1809 als Brigade Brediger 
der branbenburgifgen Ulanen und Huſaren 
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Schmidt — Schmidt auf Altenftadt. | 
D.: Gedichte. Weimar 1800. — Aſchen⸗ 


nad) Berlin. Im Sabre 1812 wurde er Pre: 
diger in Zeltom und 1817 Oberpfarrer in 
Derenburg, wo er am 7. März 1830 ftarb. 
D.: Neu:Rihmond; ein befchreibendes Ge- 
biht. Braunſchw. 1805. — Der Geift Hein: 
richs bes Löwen. Ebd. 1806. — Albert und 
Mathilde, oder: Die Llemente. Ein Gedicht. 
Leipz. 1810. — Elektron. Gedichte an der Oft: 
fee 1807 bis 1808. Ebd. 1810. — Die Schladt 
an ber Katzbach, von einem Einwohner in 
Teltow. Berl. 1813. — Trauerlieb auf ben 
General Moreau. Ebd. 1813. — Siegesgefang 
auf bie Schladht bei Dennewitz. Ebd. 1813. — 
Die Völkerſchlacht bei Leipzig. Ein Helben- 
gelang. Ebd. 1814. 2. Aufl. 1315. — Franken: 
lift unb Preußenmuth in der Geſchichte eines 
Seemannes. Ebd. 1813. — Berlin an bie 
Siegesgöttin. Geidht. Ebd. 1814. — Des 
Marfhalld Nebergang über den Rhein. Eine 
Tihtung. Ebd. 1814. — Die großen Tage 
des Junius 1315. Ein Heldenlied in 6 Gef. 
Ebd. 1815. — Feſtgaben. Halberſt. 1819. — 
Die hriftlihe Lehre in 3 Geſängen. Ebb. 
— Youngs Nahtgedanfen im Versmaße des 
Originals überf. Erfter (und einziger) Theil. Dres: 
ben 1825. Auswahl der Gedichte bes 
verit. Oberpred. M. H. A. Schmidt zu Derenburg. 
Herausgeg. von feinen Freunden Müller u. Herold; 
II. Halberft. 1831. 

Schmidt, Heinrich, geboren zu Weimar am 
27. Sepibr. 1779, widmete fi, nachdem er 
feine Studien in Jena beendet hatte, in feiner 
Vaterſtadt der Bühne und erhielt 1801 durd 
Goethe's DVermittelung eine Stelle am Wiener 
Hoftheater. Bon bier fam er als Direktor des 
fürſtlich Epterhäzy’fhen Theaters nah Kifen- 
ftadt und hatte zugleich als Sekretär im Kunft- 
fache die Kunſt- und Mufitalienfammlungen 
des Fürften unter feiner Aufjiht. Als [päter 
eine Geſellſchaft von Wiener avalieren die 
beiden Hoftheater übernommen batte und Fürft 
Eßterhazy zum Präfes gewählt worden war, 
jandte diefer Schmidt nad) Berlin und Weimar, 
um dort Engagements für die Theater einzu: 
leiten und abzuſchließen. Im Jahre 1812 über: 
nahm Schmidt die Leitung des "Theaters in 
Brünn, das er namentlich durd) Aufrechthaltung 
eined vorzügliden Itepertoird und durch Heran— 
ziehung junger wirkjamer Talente, wie Seybel- 
mann, Karl Töpfer, Aug. Lewald, ungemein 
zu beben wußte und bis 1825 dirigiert. Um 
ed vor gänzlihem Verfall zu retten, übernahm 
Schmidt die Leitung vdesfelben 1831 nod ein: 
mal und führte fie bis 1837. Seitdem lebte 
er in größter Zurücgezogenheit in Wien und 
lenkte erjt ein Jahr vor feinem Tode die Auf: 
merkſamkeit auf ji, als er jein Buch „Er: 
Innerungen eined Weimarer Beteranen aus 
dem gejelligen, literariſchen und Theaterleben“ 
(Leipz. 1856) herausgab. Er ftarb in Wien 
am 14, April 1807. 
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brödel. Eine Zauberoper in 34. Nah d Franz. 
von Etienne bearb. Wien 1811. — Das öfter: 
reihijche Feldlager. Ein militäriſches Gemälde 
mit Gefaug. Nach Wallenſteins Lager. Ebd. 1814. 


Schmidt, Heinrich, geboren zu Preßburg in 


Ungarn am 8. Dezember 1810, ftudierte in 
Jena die Rechte und wurde am 2. Juni 1844 
vom evangeliihen Oberkonſiſtorium zu Ser: 
mannftadt in Siebenbürgen zum Profeſſor der 
dortigen Nechts- Akademie berufen. Hier wirkte 
er, bis ihn die drohenden Zeitereignijje mitten 
ind politifhe Leben warfen. Am 29. Juni 
1848 wurde er von den Repräſentanten der 
jähjiichen Nation mit noch ſechs andern Able: 
gaten zum „Deputierten an das ungarijche 
Minifterium und an Kaijer Jerdinand in Wien 
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gewählt, ging im Oktober an das kaiſerliche 


Doflager nad Olmütz, wo er in Angelegen: 
heiten Siebenbürgens eine rege Thätigkeit ent: 
widelte, und lehrte nad) Unterdrüdung der 
ungariſchen Erhebung auf feinen Lehrſtuhl nad 
Hermannjtadt zurüd, den er bis zu feinem 
Tode verfah. Im Auguft 1849 übernahm er 
die Redaktion des „Siebenbürger Boten“ bis 
1850, wo ihn die ſächſiſche Atations-Univerfität 
in ihren Angelegenheiten nach Wien entjendete; 
von 1861 bis September 1865 leitete er die 
„Hermannftädter Zeitung”, mußte aber nad 
einer Eröffnung von höchſt maßgebender Seite 
die Redaktion niederlegen. In einem Anfall 
von Melancholie nahm er fihb am 3. Mai 
1870 in einem Walde bei Hermannſtadt jelbit 
das Leben. 
.s Aus ben Ruinen bes Sadhfenlanbes 
in Siebenbürgen. Bon Painz (pfeub.) Hermanntt. 


1849 (eine Folge von Gedichten). — Berjchiedene " 


ftaatswirtfchaftlihe und juriflifche Werke. 

Schmidt auf Altenfadt, Karl Augujt von, 
befannt unter dem Pjeudonym Garl Stugan, 
wurde 1816 zu Herrenwied im ‚Großherzog: 
thbum Baden geboren. Der Vater war Haupt: 
mann in mwürtembergifhen Dienften. Seine 
erfte Ausbildung erhielt ter Sohn in Bams 
berg, wo er bei einer Tante bie größte Zeit 
feines Sinabenalter® zubrachte; dann kam er 
nah Stuttgart und btzog endlich die Univer⸗ 
ſität Tübingen, um die Rechte zu ſtudieren. 
Familienverhältniſſe zwangen ihn, die Laufbahn 
eines Soldaten zu wählen. Er trat in ein 
würtembergiſches Infanterie-Regiment, in wel⸗ 
chem er bis zum Oberlieutenant vorrückte und 
als Offizier mehrere Jahre lang als Lehrer 
der Offiziers-Aſpiranten in der Mathematik 
und verſchiedenen militärwiſſenſchaftlichen Dis- 
ciplinen verwendet wurde. Im Jahre 1844 
verließ er den Militärdienſt, und da die ihm 
gebotene Ausſicht auf eine Lehrerſtelle am 
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Fellenberg’igen Päbagogium zu Hofwyl bei 
Bern ſich nicht erfüllte, fo ließ er fih ale 
Lehrer der neueren Spraden und der Mathe— 
matit zu Tebenburg in Ungarn nieder, war 
dort auch mehrere Jahre Profeſſor der Handels: 
ſchule und richtete die erfte Turnſchule ein. 
Seit 1848 in Korrefpondenz.Verbindung mit 
der „Augsburger Allgem. Zeitung, begab er ſich 
auf Wunid der Verleger dieſes Blattes 1849 
bei Wiedereröffnung der Dffenfive gegen die um- 
gerijhen Snfurgenten in das Hauptquartier 
des Feldzeugmeiſters Baron Haynau, in defjen 
Suite er ald Berichterſtatter den ganzen deld⸗ 
zug bis zur Kataftrophe von Vilagos mit: 
machte, Dann kehrte er nach Debenburg zurüd, 
begründete und leitete durch zwei Jahre den 
„Dedenburger Stadt» und Landboten“ und 
jiebelte darauf nah Wien über, wo er feitdem 
als Journaliſt thätig ift. Schmidt ift Meijter 
des freien deutſchen Hochſtifts zu Frankfurt 
am Main und befigt vom Könige von Wür— 
temberg die goldene Medaille für Kunft und 
Wiſſenſchaft. 
D.: Des Freimanns Töchterlein. Roman 
a. d. Zeiten der erften Belagerung Wiens durch bie 
Türken. Bien 1862. — Unbegreiflide Ge— 
Ihichten. Ebd. 1863. ‚Neue Folge 1864. — 
Pius IX. und feine Zeit. Hiller. Roman; 
H. Troppau 1868 - 70. 
Berm.: Die Kunft bes Lebens froh zu werben. 
Ein Beitrag zur Diätetif der Seele. Allen Nichts 
glüdlichen gewidmet. Wien 1862. 2. Ausg. 1864. 
— Das Bud vom Lebensglüd. Ebb. 1364. 2. Aufl. 
N Die Religion bes Zweiflers (anonym). 
865. 

Schmidt, Darie, geboren zu Augsburg am 
19. Septbr. 4821, bildete fi zur Erzieherin 
aus und wirkte als folhe längere Zeit in 
Triejt, bis fie 4861 die Direktion des von 
Stetten’jen Erziehungs: Inftituts in Augsburg 
übernahm. 

D.: fräulein Rothe und ihre Zöglinge, 

Ein Bud, für Mütter, Erzieherinnen und für bie 
weibliche Jugend. Leipz. 1852. 2. Ausg. Augsb. 
1862. 

Schmint, Elife, geboren zu Berlin am 
1. Ottbr. 1327, befundete [don in frühefter 
Jugend auferordentlie geiſtige Fähigkeiten 
und eine jeltene Hinneigung zu allem Dramas 
tiſchen, weshalb fie bereits im 12. Jahre unter 
ber Leitung verfhiedener Lehrer ihre dramaz 
tiihen Stutien begann. Im 14. Jahre trat 
fie zum erſtenmal öffentlih auf und erhielt 
jofort ein Engagement an der Bühne in Defjau, 
wo fie jedoch nicht lange blieb. Sie war darauf 
an den Bühnen der Berliner Königsftadt, in 
Frankfurt a.D., Stettin, Preßburg, Prag, Lem: 
berg und für längere Zeit in Wien thätig und 
erregte jowohl durch ihre feltene Schönheit als 
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durch die Gabe ihrer meiſterhaften Darſtellung 
überall das größte Aufſehen. Bald nach dem 
Ausbruche der Wiener Revolution verließ ſie 
die öſterreichiſche Hauptſtadt (1848) und folgte 
einem Wufe nah Breslau. Im folgenden 
Jahre verließ jte die Bühne und 308 ſich nad 
Berlin zurüd, um fid in der Stille ganz der 
Diätkunft zu widmen. Indes ftellte jih im 
Laufe der „Jahre immer mehr das Bedürfnis 
heraus, zur darſtellenden Thätigfeit zurüdzu: 
tehren. Die Bühne beirat fie freilih nicht 
wieder, wohl aber begann fie im Herbſte 1855 
ihre berühmten Vorlefungen der dramatiihen 
Meifterwerke Griehenlande, die ihr überall, 
wo ſie fi hören ließ, in Berlin, Hamburg, 
London, Frankfurt a. M., Leipzig, Königsberg, 
Danzig u. |. w., ungetheilten Beifall eintrugen. 
Unterftügt wurde fe dabei dur ihre geniale 
dreundin, Aline von Schligtkrull (f. d.), welche 
bei diefen Vorträgen großartige felbftgeihaffene 
Kompofitionen zu den dramatiſchen Meiſter— 
werten zum Vortrag bradte. Nach bem Tode 
ihrer Freundin (1863) fegte Eliſe Schmidt 
ihre Wandervorlejungen aus und lebt ſeitdem 
literariſch bejchäftigt in Berlin oder in Ehar- 
Tottenburg. 

D.: Judas Iſharioth. Ein dramat. Ge— 
bit. Berl. 1851. 1854. — Drei Dramen. Ebd. 
4856. (Inhalt: Der Genius ber Geſellſchaft. — 
Machhiavelli. — Peter der Große und fein Sohn.) 
— Zeitgenoffen. Ein Roman; IL. Ebd. 1866. 

Schmidt, Ludwig, wurde am 22. Dezbr. 
1831 zu Prenzlau geboren, kam in feinem 
4. Jahre mit feinem Vater, der dort Super⸗ 
intendent war, nad Neu-Ruppin und beſuchte 
hier bis zu feinem 17. Jahre das Gymnafium, 
während welder Zeit bereits mehrere feiner 
weltligen und geiftlihen Lieder entftanden. Er 
wibmete fi dem Buchhandel, den er von 1848 
bis 1852 bei Reclam in Seingig erlernte, und 
dem er fpäter in Gütersloh, Wannheim, Ham: 
burg, im rauhen Saule zu Horn, in Bonn und 
Dresden —T eil er aber in der buch— 
händleriſchen Beihäftigung feine Befriebigung 
fand, fo fing er 1859 an, Privatftunden zu 
geben, namentlih jungen Kaufleuten, bie ein 
ernfteres Studium treiben wollten. (Ende ber 
fechziger Jahre wurde er Lehrer an der Han- 
delsſchule zu Oſchatz im Königreih Sachſen. 

D.: Geiftlihe Lieber. Halle 1858. — Aus 
ber Jugenbzeit. (Märchen, Erzählungen, Kinder: 
Sieber.) yrff. 1859. 

Schmidt, Otto Richard, gewöhnlich 
Schmidi⸗ Cabanis, wurde am 22. Sumi 1838 
zu Berlin geboren. Seine Mutter ftammte 
aus der buch Wilibald Alexis berühmt g=- 
wordenen franzöſiſchen Familie Cabanis, wel- 
chen Namen Schmidt ſpäter dem ſeinigen 
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Binzufügte, um ihm eine individuellere Färbung 
zu verleihen. Nachdem er die königl. Realſchule 
und das Friedrich-Wilhelms-Gymnaſium feiner 
Vaterſtadt beſucht hatte, widmete er fich dem 
Buchhandel, ging aber 1860 zur Bühne über 
und wirfte als Sharakterbarfteller zu Roftod, 
Köln und an andern Orten. Eine Lähmung 
des rechten Armes fefjelte ihn (1865) adıt 
Monate lang and Krankenlager, und während 
diefer Zeit begann er, mit der linken Hand 
jhreibend und oft von den fturdtbariten 
Schmerzen gepeinigt, feine ſchriftſtelleriſche 
Thätigkeit auf humoriftiihen Gebiete. Nach 
jeiner Genejung hörte er an der Univerfität 
Borlefungen über Literaturgeſchichte, kehrte An⸗ 
fang 1866 ans Roſtocker Stadttheater zurück, 
ehörte dann noch kurze Zeit der Meininger 
Hofbühne an und entjagte 1867 der Schau: 
fpieler:Laufbahn , als fich ein heftiger Nüdfall 
feines Leidens einjtellte. Nachdem er bis 1869 
an der Redaktion der Damenzeitung „Victoria“ 
betheiligt geweſen, übernahm er die verantwort- 
lihe Redaktion der von Ad. Glaßbrenner ber: 
ausgegebenen „Berliner Montags - Zeitung”, 
die er noch jegt führt. Mit ‚dem 1. Juli 1875 
übernahm er aud die Beiprehung und Kritik 
der humoriftiihen Werfe für R. Gottſchalls 
„Blätter für literarifhe Unterhaltung“. 

D.: Verſtimmte Aflorde. (Grotestsfomifche 
Gedichte.) Zum Beften einer Klein-Dichter-Bewahre 
anftalt gefeufzt. Berl. 1868. — Allerlei SHumore 
Komifhe Novellen und Humoresken; IV Bochn. 
Erb. 1872. 2. Aufl. 1876. — Was bie Spott: 
brojfel pfiff. Beitgemäßes und Unzeitgemäßes. 
(Politifch s fatirifche Zeitgebichte.) Ebd. 1874. — 
Beilhen unb Meerrettig. Ein Strauß 
neuer Humore. Ebb. 1875. 2. verm. Aufl, 1876. 
— Buntes Nichts. Neue Humoresfen unb 
humoriftifhe Skizzen. Ebd. 1876. Wenn 
rauen lächeln! Allerlei Humore für bie 
Damenwelt. Ebd. 1876. — Zoolyrifde Er: 
gülle Ein Album zweis, vier und mehrfüßiger 

ihtungen. Mit 20 Holzſchnitt-Illuſtrationen von 
Guftav Dübel. Ebd. 1876. Hepp, bepp! 
Große konfeſſionell-ſozialdemokratiſche Zukunftsoper 
in drei gegenwärtigen Aften für bie Vergangenheit 
fomponiert von Richard, Tert auch von Richard, 
aber von einem andern. (Polemifhe Parodie auf 
Richard Wagnerd „Meifterfinger”.) 

Schmidt, Louis Friedrich Auguft Albert, 
wurde am 30. Januar 1839 zu Hannover als 
ber Sohn des 1849 verjtorbenen bannöverfchen 
Landesbauinſpektors Schmidt geboren. Im 
Elternhaus zu Hannover, dann in Lüneburg 
und Nienburg vorbereitet, bezog er das Gym: 
najium in Hannover, trat am 1. Mai 1857 
ale Volontär-Cadet in die königl. hannöverſche 
Artillerie-Brigade und wurde am 2. Dezember 
1858 Seconde- Lieutenant. ALS folder ftand 
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er in Hannover, dann in Stade und arbeitete 
unausgeſetzt an ſeiner techniſchen Ausbildung. 
Anfang 1862 wurde er Premier⸗Lieutenant und 
machte als ſolcher die Schlacht bei Langenſalza 
(1866) mit. Seit dem März 1867 gehörte er 
der preußiſchen Armee an. Er wurde mit Bei⸗ 
behaltung ſeiner Charge in die 3. Artillerie⸗ 
Brigade aufgenommen und ſtand nach einander 
zu Erfurt, Jüterbogk und Torgau in Garniſon. 
Bei Ausbruch des Krieges gegen Frankreich 
(1870) führte er die heſſiſche Feſtungs⸗ 
Artillerie-Compagnie von Mainz über Metz 
nach Sedan, zeichnete ſich bei der Belagerung 
von Soiſſons (8. bis 15. Oktbr.) beſonders 
aus, nahm dann an der Belagerung von 
La Gere (im Novbr.) theil und wurde am 
1. Dezbr. Artillerie- Offizier vom Platz in ber 
Citadelle von Amiens, deren Berennung durd) 
die Franzoſen (16. bis 18. Dezbr.) er burd: 
umachen hatte. Aus den Beltänden in ber 
Fetung bildete Schmibt einen Belagerung®: 
Park und nachdem die Preußen in der Bedie⸗ 
nung franzöfiiher Gejhüte geübt waren, zog 
er vor die Feine Feſtung Peronne, deren Be- 
Ihießung mit dem Neujahrstage 1871 begann. 
Bor Peronne zeichnete fih Schmidt am meiſten 
aus, was au durd Verleihung bes Eijernen 
Kreuzes erjter Klafje anerkannt wurde. Am 
4. Januar wurde er durch einen Granatſchuß 
ſchwer verwundet. Die Heilung ging nur lang- 
fam vonjtatten; zwei Singer der linken Hand 
blieben gelähmt; dazu kam, daß er infolge ber. 
Strapagen des Yeldzuges und durch Erfältung auf 
dem rechten Auge erblindete. Nachdem Schmidt 
im Februar 1871 zum Hauptmann befördert 
war, traf er im April wieder bei der ‘Truppe 
ein, blieb bei verjelben in Torgau, Mainz und 
Süterbogt bis zum 16. Septbr. 1873 und nahm 
dann als Oanzinvalide feinen Abſchied. Seit⸗ 
dem lebte er in Berlin literarijhen Arbeiten. 
Im Frühjahr 1874 entſchloß er fi plötzlich, 
lediglich, aus Gefallen am Kriegsleben, als 
Speziallorrefpondent deutfcher Blätter auf ben 
ſpaniſchen Kriegsihauplag zu gehen. Er batte 
das Unglüd, am 25. Yuni bei Villatuerta den 
Karliften in die Hände zu fallen und wurde 
am 30. Juni, infolge eines allem Völker- und 
Kriegsrecht hohnſprechenden Urtheils, dad Don 
Carlos unterzeichnet hatte, zu Eitella erſchoſſen. 
Die unten verzeichneten Romane ſchrieb Schmidt 
unter dem Pſeudonym A. Ferrari. 


D.: Gettysburg. Novelle. Leipz. 1869. — 
Man to! Roman; IV. Hannover 1870. 


Schmidt, Eduard, gewöhnlid Schmidi⸗ 
Weißenjeld, wurde am 1. Septbr. 1833 Er 
Berlin geboren. Schon während des Beſuchs 
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ber koniglichen Realſchule und des Friebrid- 
Wilhelms - Oymnafiums trat die bejtimmtefte 
Neigung für Scrififtellerei zu Tage, die durch 
Begegnungen mit Dichtern und Bubliziften, 
die frühe in gefelihaftlihen Streifen ſtatt- 
fanden, genährt wurden. Ueberdies war der 
Bater Buchhändler gewefen, und hatte jeit dem 
vorigen Jahrhundert die Yamilie in ihren 
Mitgliedern mehr oder weniger in die Literatur 
eingegriffen. In den Revolutionsſtürmen des 
Jahres 1848, die ihn gewaltig erregten und 
fait völlig von den Stuvien abzogen, machte 
Schmidt in Zeitungen jeine erjten publiziſtiſchen 
Verjude. In demjelben Jahre wurde er noch 
Sekretär der preußifhen Nationalverjammlung, 
und wirkte er als folder in den beiven folgen- 
ben Jahren in der erften Kammer. Ueber die 
Jahre unverhältnismäßig kräftig und geiftig 
entwidelt, folgte er 1850 dem Aufruf der 
ſchleswig- holfteinigen Regierung und trat als 
Freiwilliger in deren Armee ein, in welder 
er die Schlacht bei Idſtedt und den Sturm 
auf Friedrichsſtadt mitmachte. Zum Offiziere: 
Ajpiranten befördert, kehrte er nah Ende des 
Krieges im Januar 1851 nah Berlin zurüd, 
um gleich darauf nad) Paris zu gehen. Ver— 
ehrung für die franzöſiſche Literatur lieg ihn 
dort ernitliche Studien machen, die Vorlefungen 
berühmter Brofefforen befuhen und ben Um: 
gang mit Männern von literarifcher Bedeutung, 
wie Gerard de Nerval, Muſſet u. a., finden. 
Bald verſuchte er fih in franzöfifher Jour— 
naliſtik und ging 1851 als Berigterftatter für 
das Pariſer Journal „La Republique” zur 
erſten Weltausftelung nad) London. Nach dem 
Staatsjtreid wurde er in der Naht zum 
4. Dezember in feiner Wohnung verhaftet und 
Monate lang in den Kajematten ‚von Bicetre 
gefangen gehalten, worauf er des Landes ver- 
wiejen ward, Nach ruhelofen Fahrten fam er 
im März 1852 nad London, wurde hier Mit: 
glied der franzöſiſchen Emigration und — 
nachdem er einige Zeit eine Hauslehrerſtelle 
bei Warwick innegehabt, im Noobr. 1852 nad 
Deutſchland yurüd, Hier begann er feine jour- 
naliftijche Thatigteit mit Berichten über Franke 
rei und England und fuchte fih durch den 
Umgang mit literarifhen und politifhen Per: 
jönlichfeiten, wie Varnhagen, Scherenberg, 
Mundt u. a., weiter zu bilden. Zwanzig Jahre 
‚alt, verheiratete ſich Schmidt, dod wurde bie 
Ehe jhon nad einem Jahre durch den Tod 
feiner Frau getrennt. Nah einem Familien— 
befit berfelben fügte er binfort den Namen 
Weißenfels dem feinigen hinzu. Er fegte 
num jeine Studien fort, promovierte in Roftod 
zum Dr. phil, fiebelte dann nad) Leipzig über, 











wo er ſchriftſtelleriſch thätig war, und folgte 
1857 einem Rufe des Buchhändlers Kober in 
Prag, um bort die Redaktion der „Kritijchen 
Blätter für Literatur und Kunſt“ zu über- 
nehmen. Trotz ihrer literarifi Bedeutung 
gingen biejelden bald ein, und Schmidt fiedelte 
nun nad Gotha über. Hier erwarb er fih bie 
Gunſt und das Vertrauen des Herzogs in dem 
Grade, daß dieſer ihm in einem Privatbriefe 
fein politifhes Glaubensbekenntnis machte und 
genehmigte, daß Schmidt die darauf bezügliche 
Schrift „Der Herzog von Gotha und fein Bolt“ 
(Leipz. 1861) veröffentlichte, die in einem Jahre 
d Auflagen erlebte. Im Fahre 1859 erhielt 
Schmidt von Kober einen erneuten Ruf nad 
Prag, um die Redaktion der belletrütifchen 
Zeitſchrift „Von Haus zu Haus“ und ber 
Monatshronif „Neuefte deire zu übernehmen. 
Daneben hörte er Vorlefungen an der dortigen 
Univerfität. Nad einem Abfteher nah Wien, 
fiebelte er 1861 nah Berlin über, wo die 
onflitgeit ihm reiche Gelegenheit und Stoff 
zu publiziſtiſcher Thätigeit lieferte Seine 
„Parlamentariigen Charaktere“ (Bresl. 1862) 
wurden mit dem größten Intereſſe gelefen. 
Seit dem Sommer 4872 lebt Schmidt in 
Cannftatt bei Stuttgart und leitet jeit 1873 
das „Stuttgarter Muſeum“, war aud von 
1873 bis 1875 Nedacteur der Hallberger’ihen 
„Illuſtrierten Volkszeitung”. 


D.: Baris in Skizzen aus bem Bolfe- 
Leben. Berl, 1854. — Nior-Atta. Ebb. 1855. — 
Maler Wahn. Eine Etzhlg. Leipz. 1858. — ApoIl 
von Byzanz. Roman von Era Hellmutg 
(pfeubon.) Wien 1861. — Fürſt Metternid. 
Geſchichte feines Lebens und feiner Zeit; Il. Prag 
1862. — PBolignac. Hifler.:politiiger Roman; 
1. Berl. 1866. — Hinter Schloß und Riegel. 
Hundert Jahre feanzdf. Gefchichte in ben Gefäng- 
niffen. Ebb. 1866. — Pascal Baoli, ber ledie 
Korfe. Hiftor. Noman; II. Leipz. 1867. — Kapiz 
tän Bonaparte. Hiſtor. Etzhlg. Berl. 1869. 
— Der ahtzehnte Brumaire Hiſtor. Ro: 
man. Ebd. 1869. — Fürfengefainten. En. 
4869. (Inhalt: 1. Verlorne Kronen. — 2. Bourbon 
und Orleans. — 3. Die Napoleoniden.) — Wogen 
des Lebens. Erzählung. Ebd. 1870. — Um bie 
Ehre! Schaufp. Ebd. 1871. — Die Söhne 
Barneveldts. Hiftor. Roman. Ebb. 1871. — 
Der Aufftand in Algier. Roman. Ebb. 1872. 
— Der Raub Bolyrena’s. Roman. bb, 
1872. — PBrinzeß Victoria. ‚Novelle Ebd. 
1873, — Abelsfolz. Roman. Ebd. 1873. — 
Ein grü ie HR Novelle. Ebd. 1873. 
— Deutfh ober . Eriblg. a. d. Tagen 
ber Option. Gbb. 1874. 

Verm.: Frankreichs moberne Literatur feit ber 
Reftauration; II. Berl. 1856. — Rahel und 
ihre Zeit. Leipz. 1857. — Ueber Heinrid 
Heine. Berl. 1857. — Bier Jahre Memoiren. 











ER | 


Schmidt — Schmieder. 


Prag 1857. — Scharnhorft. Leipz. 1859. — 
Defterreih und Napoleon IL. im Streit um 
Italien. Prag 1859. — Geſchichte ber franzöſi⸗ 
[hen Revolutionsliteratur. Ebd. 1859. — 
Friedrich Gentz; Il.Ebb. 1859. — Sharaftere 
der deutſchen Literatur; IL. Ebd. 1859. — Oeſt er⸗ 
reihifhe Zuftände Berl 1862..— Biogra= 
pbifhe Sfizzen und Charafter: Novellen; 
Il. Ebd. 1862. — Preußifche Kandtagemänner. 
Bresi. 1862. — Fichte und das deutſche 
Volk. Berl. 1862. — Tie Etabt ber In— 
telligenz. Gefhichten aus Berlins Vor- und 
Nahmärz. Ebb. 1865. — Franfreih und bie 
Sranzofen. 2. Ausg. Il. Berl. 1869. 
Schmidt, Johanna Konitantia Katharina 
Emi lie, fiehe Emilie del’ Buffalo im Nach⸗ 
trage! j 
Schmidthammer, 8. Wilhelm, geboren am 
15. Septbr. 1783 zu Defjau, ftudierte in Leip— 
zig und Halle Theologie, wirkte danı ale 
Hauslehrer in QDueblinburg, als Lehrer in 
Berlin, wurde 1821 Neltor in Stabt Alsleben 
und 1825 Prädikant und eriter Lehrer im Dorfe 
Alsleben in ber Provinz Sadjfen. 

D.: Tie Horatier. Trauerfp. in 5 N. nad) 
Comeille. Queblinb. 1811. — Gedichte. Magde⸗ 
burg 1825. — Die Erwartung. Länblides Ge: 
biht in brei Idyllen. Zerbft 1830. — Die ge— 
fallenen Engel. Epiſches Gedicht. Neuhaldens⸗ 
leben 1835. — Gedichte; 111. Leipz. 1841—44. 
— Der Lebensbund. Dichtungen. Ebb. 1841. 

Schmidtler, Matthias, wurde am 1. Nanuar 

1800 zu Retz, einem oberpfälzifhen Städtchen 
in Bayern geboren, wo jein Vater Bäder: 
meifter war. Als die Meine Stadt bald nachher 
gänzlih abbrannte, zog er als zweijähriges 
Kind mit den Eltern nad dem nahe belegenen 
Neunburg am Wald, wo fi der Vater ange: 
kauft hatte. Hier befuchte Matthias die Volks⸗ 
ſchule; im 11. Jahre trat er in da8 Gymnafium 
jr Regensburg und jebte feine Studien in 
ünden und Landshut fort. Da feine Eltern 
durch die SKriegsereignifje, durch ſchwere Ab: 
aben, Brand und felbit Plünderung in ihren 
ermögensverhältnifien herabgelommen waren, 
fo fah fi der 19jährige Jüngling veranlagt, 
nah Wien zu geben, wo er Verwandte hatte. 
Hier trat er in das Joſephinum ein, wo Mi- 
litärärzte auf Staatsloften gebildet wurden, 
jah aber bald, daß er für einen Arzt zu weich 
und mitempfindend war, trat daher wieder aus 
und verlegte fih mit Fleiß auf die alten 
Spraden, ertheilte in denfelben Unterricht und 
war viele Jahre hindurch ein gefuchter und 
viel ummorbener Lehrer. Da er gut honoriert 
ward, die Unabhängigkeit liebte And fein Geift 
fortwährend ber Boefie zugewandt war, ſo ver- 
jäumte er es, ſich rechtzeitig nad einer feiten 
Lebensftellung umzuſehen. Er erwarb das 
öfterreihiihe Staatsbürgerreht und verhei— 
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ratete jih dann wit einem braven Mädchen 
aus jeiner Heimat. Erſt ſpät legte er feine 
Lehramtsprüfung für Gymnaſien und KReal- 
ſchulen ab. Da er jedoch für eime Anjtellung 
das gejegliche Alter längſt überjchritten hatte, 
jo zog er ſich in das reizend gelegene Perchtolds⸗ 
dorf nächſt Wien zurüd, wo er ſich von jeinen 
Erſparniſſen eine Fleine Befigung gekauft hatte, 
und errichtete bier eine Vorbereitungsjchule 
für Gymnaſien und Realſchulen, in welder er 
noch jet (1876), feines hohen Alters unge: 
achtet, allein unterrichtet, feine Zeit zwiſchen 
Schule und Poefie theilend. Obgleich ſchon 
als Schüler in der Stille dichtend, trat er doch 
erſt im Alter von 68 Jahren an die Deffent: 
Yichfeit mit feinen Poeſien, die er meift im 
Bremer „Album für Poeſie“ abdruden ließ; 
1871 erſchien jein erſtes jelbjtändiges poetiſches 
Produkt, der „Schmied von Mitterteich“, das 
fih einer allfeitig und überrajchend günftigen 
Beurtbeilung zu erfreuen hatte. Gegenwärtig 
ift Schmidtler . mit der Sammlung feiner Iyri: 
ſchen Gedichte beichäftigt. 
.: Der Schmied von Mitterteich. 
Epifhe Dichtung in 20 or Wien 1872. 
Schmieder, Heinrich Gottlieb, geboren in 
ber Nähe von Dresden am 3. Suni 1763, 
ftudierte die Rechte und erwarb fid die Würde 
eines Doftors derſelben. Er hielt fih anfangs 
in Erfurt auf, wurde 1786 BPremierlieutenant 
und Regimentd:Quartiermeifter bei dem ſäch— 
ſiſchen Bellegardi'ſchen Küraffier- Regimente zu 


Düben, welche Stelle er aber 1788 mit der 
eines Theaterdichters in Mainz vertauſchte. 
Bon bier jcheint er fih nah Mannheim ge- 


wendet zu haben, bis ihn die Kriegsunruhen 
um 1797 von dort forttrieben und ihn ver: 
anlaßten, fi nad Hamburg zu begeben. Hier 
war er bis zum 1. Septbr. 1798 Regifjeur 
bes Nationaltheatere in Altona, wurde 1799 
Hamburger Bürger und war von 1799 bie 
1802 incl. Mitinbaber der Buchhandlung und 
Leſebibliothek der DBerlagsgefelihaft in Ham: 
burg und Altona. 1803 wurde er Entrepreneur 
des St. Georger Theaters in Hamburg und 
ing 1804 nah Petersburg, um eine An— 
ellung, am dortigen beutfhen Theater zu er: 
langen. Seine weiteren Schidjale find mir 
nicht befannt, 

D.: Kronbelm, ober: Gleich ift der Werther 
fertig! Ein Schaufp. Leipz. 1783. — Die Seelen: 
Verkäfäufer. Orig.-Lufifp. in 5 U. Dresd. und 

Leipz. 1784. — Scenen aus ber neuejften 
Belt. 1. Heft. Halle 1784. — Das Erdbeben 
in Meffina. Dialogifierte Gefchichte. Halle 1786. 
— Der ſchwache König. Scenen a. b. Ge: 
ſchichte König Heinrichs IV. von Gaftilien. 1.—III. 
Theil. Gotha 1786-88. — Geftorben und 
entführt. Luftjp. mit Gefang in 3 A. Frankf. 
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1789, — Das Näthfel, Drig-Gingfp. in 2A. 
Mainz 1790. — Gedigte und Sfizzen als 
Dabresgefihent fir Damen. Ebb. 1791. — Der 
Autberzige Sonn. Luffp. in 1 X. nach Klerian. 
Ktanff, 1791. — Die beiden Savoyarden. 
Ä il in 1 A. O. O. 1792. — Die 





Wilde p. a. d. Franz. eff, 1791. Neue 
Aufl. 1805. — Acefte. Eine erufthafte Oper in 
a. ©. DO. 179%. — Die Tempelperren. 


Ein Trauerjp. in 5 A. Mannh. 1795. — Dra: 
matiihe Beiträge für die beutfche Bübne; 
II. Hamb. u. Altona 1799— 1800. (Darin von 
Schmieder: Die Rächer. Trauerfp. ind A. [Neue 

eipg. 1812]. — Arur, König don Otmus. 
Singfpiel in 4 A. — Das Familien » Abendeiien. 
Häusliches Sittengemäfde in 1 9. m. b. Franz. 
[iedes Stüd aud) sep.]). — Die Heldin ber 
Bendöe. Aus d. Franz. über. 1. Theil. Altona 
1801. — Fürft Blaubart. Heroifhe Oper in 
3.4, n. d. franz. bearb. Ebb. 1802. — Samm- 
Tung neuer Yußfpiele für das deunſche The— 
ater; 11T. Hamb, 180805. — Der Inquifitor 
don Tortofa. Trauerfp. in 4 N. Ebd. 1804. — 








Der Wafferträger. Komifhe Oper in 3 U. n- 


d. franz. Ebd. 1804. — Mistrauen und 
Nederei. Nacfpiel im 1A. Ebd. 1804. — Das 
Nirenreich, oder: Drei Tage im den Fluten. 
Nomantich:fomifde Oper in 3 N. (als Zwiſchen⸗ 
fpiel bes 1. u. 2. Theild vom Donaumweibchen.) 
Leipz. 1806. Der Seelenverfäunfer. (No: 
man.) Gb. 1807. — Folgen der Eiferfuht. 
Noman.) Ebd. 1811. — Gab außerdent ver- 
ſdiedene Taſchenbücher, Kalender, Journale für das 
Theater heraus. 

Schmit, Ghriftian Gottlieb, wurde am 
14. Mai 1788 zu Protſch bei Militſch im 
Sclefien geboren, wo fein Vater Schulmeifter 
war. Als Knabe befam er zufällig Gellerts 
Scriften in die Hände, welde bie Neigung 
zum Disten in ifm wedten. Mit 13 Jahren 
verwaift und ohne höhere Schulbildung in bie 
Welt hinausgeſtoßen, blieb ihm dennoch bie 
Vorliebe für Poeſe und fand ihre Entwidelung 
in einer großen Anzahl meift ſchon vergeffener 
Gelegenheitsgedichte. Seit 1811 Ichte Shmit, 
bei der Polizeivermaltung angeftellt, in Breslau. 
Nachdem er eine Zeit Fang Präfidial - Sekretär, 
fpäter Negiftrator gewefen, wurde er 1820 
Bolize Sekretär umd Kaſſen-Rendant. ALS 
IE farb er in Breslau am 16. November 











Srato unb Galliope, oder: Dichtungen 
Nutterbufen der Natur. Rawicz 1809. 
Schmitt, Stantslaus, geboren am 12. Sep: 
tember 1766 in der Abtei Schönthal bei Aachen, 
ſtudierte die Rechte, war fubftituierter Staates 
— in Trier, dann Advokat in Kreuze 
nad. 
D.: Gedichte. Irkf. 180%. Kreuznach 1804. 
Feldblumen. Eine Eammlung von Boefie 
für Freunde der ländlichen Natur. Kreugnad 1806. 
— Hilbegarbe, die Gemahlin Karls bes Gro— 















Sen. Epiſches Gedicht in 16 Geſ.; TIL. Ebb. 1810. 
— Dan ad ober: Der Triumph bes Kreuzes. 
Epifches Gedicht. Ebd. 1810. — Der neue Orte: 
herr. Drama. 

Shmitt-Blant, Karl, wurde am 33. Mai 
1824 zu Biſchofsheim, dem Hauptorte des badi⸗ 
ſchen Tauberthales geboren, woſelbſt ſein Vater 
großherzoglicher Beamter war. Bon dem Gym⸗ 
nafium zu Wertheim a. M. zur Univerſität 
entlafjen, widmete er fih in Freiburg i. Br. 
und in Marburg dem Studium der katholiſchen 
Theologie und der Philologie. Nachdem er beide 
Taheramina beftanden, fi) dann aber von der 
Theologie abgemwandt hatte, trat er als öfent- 
licher Xehrer in den badiſchen Staatsdienft. Die 
Gpmnafien zu Raftatt, Freiburg, Heidelberg 
und Mannheim waren die Schulen, an denen 
er in Sprache, Literatur, Geſchichte und Philo: 
fopgie unterrichtete. Seit dem Jahre 1873 ift 
er zu Freiburg i. Br. theild als Lehrer am 
Symnafium, theils als Privatdozent für klaſſiſche 
Philologie an der Univerfität wirkſam. Durd 
ein bewegtes, freudeloſes Leben begleitet ibn 
als tröftende und ermunternde Freundin bie 
lyriſche Muſe, und jeine 1872 veröffentlihten 

jedihte geben einen ziemlih treuen Einblid 
in das Individualleben des Verfaflers und ein 
harakteriftiihes Spiegelbild für die allgemeinen 
deutfchen Zeit: und Kulturverhältnifje der Jahre 
1850 bie 1870. 

D.: Althellenifhe Kulturbilber, auf 
Grund ber homerifhen Gleichniſſe und Wilder ent: 
worfen. Grfter Band. Mannheim 1864. — Zu 
Lied und Lehre. Gedichte. (Lieber — Elegien — 
Balladen — politifce Zeitgebihte — Sprüde und 
Reflerionen.) Ebd. 1872. 

Scämit, Bernard, geboren am 24. Feb ruar 
1774 zu Münfter, fubierte katholiſche Theologie, 
wurde Kaplan zu Stromberg im Münfſterſchen, 
1806 Lehrer der franzöfiigen Sprade zu Mün- 
fter, trat zur proteftantifhen Kirche über, ging 
1815 als Lehrer der deutſchen Sprade nad 
London, 1816 nad Göttingen und wurde 1817 
als Lehrer der neueren Spraden in Frankfurt 
a. M. angeftellt. 

D.: Gedichte. Münſter 1807. — Sinn: 

gedichte. Frkf. 1818. 

Schmitz, Peter (Paul) Joſeph, geboren am 
48. Juni 1806 zu Schauren auf dem Hunsrüd 
im Regierungsbezirk Koblenz, machte von 1818 
bis 1826 feine Symnafafftabien im Seminar 
zu Mainz, ftudierte dann in Würzburg bie 
1832 Philofophie und Medizin, wandte ſich 
dann aber dem Buchhandel Ev und ftarb in 
Mainz als Gehilfe in einer Buchhandlung am 
27. Januar 1847. 

D.: Knospen unb Frühblüten. Dichtun— 

gen. —ãA 1832. — Sonettenkranz zum 
Vorteile burcpreifender Polen. Ebd. 1832. — 


Schmitz — 


Rheinifhe Harfe Ein Muſenalmanach (mit 
Son. Hub beransgegeben). Zweibrücken 1835. — 
Koppenftein. Roman a. d. Zeiten ber Kreuzzüge. 
Mainz 1835. — Eonettenalpbabet. Huldi— 
gung dem Joh. Gutenberg bei der feierlichen Inau⸗ 
guration feines Tenfmals. Bingen 1837. 

Chmik, Johann Hubert, geboren am 
27. Augujt 1807 zu Manderſcheid in der Eifel, 
wo fein Vater Friedensrichter war, bejuchte in 
Trier das Gymnaſium und dag Priefterfeminar, 
wurde am 18. Mai 1834 Priefter und bald 
darauf Kaplan zu Wittlih, am 1. Januar 1838 
Pfarrer in Sillenfeld, 1839 auch Schulinfpeftor, 
1851 Definitor der zweiten Definition des De- 
kanats Daun, 1857 Pfarrer und Schulinipeftor 
in Zell an der Mofel und 1858 auch ‘Dekan. 
Mit Rüdficht auf jeine Berdienjie um die praf: 
tiihe Theologie und insbefondere um die Päda— 
ogik — Schmitz gibt fett 1845 die Quartal: 
— „Der Schulfreund“ heraus — ertheilte 
ihm die theologiſche Fakultät zu Freiburg i. Br. 
die Würde eines Dr. theol. 

D.: Sagen bed Eifellandes. A. Band. 
Trier 1847. — Schatzkäſtlein auserlefener und 
erbaulier Gefchichten, Erzählungen und Parabeln. 
Köln 1754. — Sitten unb Sagen, Fieder, 
Sprihwörter und Nätbfel bes Eifler Volkes nebft 
einem Spiotifon; II. Ebd. 1856-58. — Das 
Leben unfers Herrn und Heilandes unb der aller: 
feligiten Qungfrau Darin in Liedern ber Kirche 
dargeftellt. (Die Lieder find zum Theil von Echmik.) 
Ebd. 1859. 

Schmitz, I. Peter, geboren am 4. Auguft 
1808 zu Wylre in der holländiſchen Provinz 
Limburg, Sohn fchlihter Landleute, ftudierte 
in Düffeldorf und Bonn, wurde im Herbit 1833 
Priefter und in Düffeldorf erit als Kaplan, 
dann ale Pfarrer angeftelt. Er wirft nod 
jest daſelbſt. 

D.: Perlenkranz fpanifcher Poeſie aus 
Dichtern Älterer und neuerer Zeit, gefammelt und 
im Versmaße des Originals überſetzt. München 
1861. 2. Ausg. 1870. 

Chmsld, Benjamin, wurde am 21. Dezbr. 
1672 zu Brauchitſchdorf im ſchleſiſchen Fürften- 
thum Xiegnig geboren, wo fein Vater Pfarrer 
war. Bon diefem gleihfall8 für den geiltlichen 
Stand beftimmt, fam er 1681 auf die Schule 
zu Steinau, 1684 auf das Gymnafium zu Lieg— 
nig und 1688 auf das zu Lauban, wo er unter 
der Leitung der auch al8 Dichter befannten 
Schulmänner Gottfr. Hoffmann und Georg 
Wende die erite poetiſche Anregung empfing. 
Im Jahre 1693 bezog er die Univerſität Leipzig, 
wo ihn die Vorlefungen über Geſchichte und 
Katurwiffenihaften derartig anzogen, daß er 
eine Zeit lang ſchwankte, ob er ſich nicht dem 
Studium der Medizin widmen follte. Allein 
der Gedanke an den Wunſch feines Vaters be- 
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Ieitigte alles Schwanfen, und fo wurbe er durch 
die Theologen Olearius, Karpzow und Gelig: 
mann zu einem entſchiedenen Belenner der 
Iutberifhen Kirche herangebilvet.. Nah Be: 
endigung jeiner Studien (1697) kehrte er zu 
jeinem bejahrten Vater zurüd, um ihn in der 
Ausübung feines Amtes zu unterftüßen, wurde 
auh 1701 fürmlih zu feinem Adjunkten er: 
nannt. Schon im folgenden Jahre erhielt er 
um feiner weithin bekannt gewordenen Redner: 
gabe willen einen Ruf als Diakonus an die 
Friedenskirche zu Schweidnitz, und jo mühjfelig 
dieſe Stellung inmitten einer von den Jeſuiten 
beberrichten Bevölkerung war, fo nahm Schnuld 
fie dennod an, und feine vorſichtige und um— 
ſichtige Milde, ſeine Freundlichkeit gegen jeder— 
mann, ſeine herzgewinnenden Predigten und 


ſeine getreue Pflichterfüllung halfen ihm bald 


alle Schwierigkeiten überwinden. Auch beſſerte 
ſich ſeine Stellung, als durch den Altranſtädter 
Frieden 1707 die Lage der Evangeliſchen in 
Schleſien inſoweit gebeſſert wurde, als anſtatt 
der drei bisher nur vom Kaiſer geftatteten Geiſt— 
lichen im Fürſtenthum Schweidnitz deren mehrere 
angeltelt werden konnten. So rüdte Schmold 
1708 zum Ardidiafonus, 1712 zum Senior 
und 1714 zum Paſtor primarius und Inſpektor 
der Kirchen und Schulen auf. Im Sabre 1730 
wurde er vom Schlage gerührt, und wenn aud) 
feine Kräfte wieder fo weit geftärft wurden, 
daß er fein Amt noch 5 Jahre verwalten konnte, 
jo blieb doch die ganze rechte Seite nebſt Hand 
und Fuß gelähmt, jo daß er nicht einmal 
ihreiben konnte und die Gedichte in feinen 
während diejer Zeit erfchienenen acht Liederſamm⸗ 
lungen andern in bie Feder biltieren mußte. 
Im Sabre 1735 wiederholte fih der Schlag— 
anfall; bald darauf ftellte fih Erblindung und 
Erlahmung der Geiftesthätigfeit ein, und nad 
längeren Leiden jtarb er am 12. Febr. 1737. 
D.: Heilige Flammen ber bimmlifch ge: 
finnten Seele, in andächtigem Gebet und Liedern 
angezüinbet. Leipz. 1704. 15. Aufl. 1762. — Der 
lufine Sabbath in der Stille zu Zion, 
mit beifigen Liedern gefeiert. Sauer 1712. 4. Aufl. 
1779. — Das in gebundenen Seufzern mit Gott 
verbundene andädhtige Herz. Bresl.u. Liegn. 
1715. 8. Aufl. 1729. — Eines andädtigen 
Herzens Shmud und Aſche, oder: Neue 
Sammlung allerhand Freud: und Trauerztieder. 
Ebd. 1716. 6. Aufl. 1738. — Geiſtlicher 
Wanderſtab des Sionitifhen Pilgrims. 
Schweidnitz 1717. 4. Aufl. 1736. — Freuden: 
Delin Traurigfeit, ober: Gefammelte Klag- 
und Troſtlieder. Bresl. u. Liegn. 1720. 4. Aufl. 
1743. — Das Saitenfpiel des Herzens 
am Tage des Herrn, ober: Sonn: und feit: 
tägliche Kantaten. Ebd. 1720. 4. Aufl. 1737. — 
Schöne Kleider für einen betrübten 
Geiſt. Bresl. 1723. 2. Aufl. 1738. — Mara 
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und Kanne. Neue Sammlung von &ı 
Zroit:, Klag: und Freuben-tiedern. Erb 
2. Aufl. 17 
Liebe bei dem Greupe und Grabe Jefu. 
Bresl. u. teipg. 17%. 2. Aufl. Zübing. 1733. — 
Das Namenbud Ghrifti und ber Ebriften 
zu beiliger Grbauung (Kantatını. Gbd. 1731. — 
Zroft: und Trauerferiften britter The 
eihgediäten beflehend. Breel. u. Liegn. 1730. 
2 uf. Tübing, 1737, = Bogim und Glim. 
ober: Neue Sammlung von Trauer: und Trofle 


und 




















Liedern. Ebd. 1731. 2. Aufl. — Kleine 
Harpffe von zweimal zehen £ Schweidnitz 
u. geipp 1732. — Klage und Reigen. Neue 





Sammlung unterfgiebener Freuden: und Zrauer:, 
aud) anderer, fonberlid aber Tugenb-gieber. bb. 
4734. 2. Aufl. 1738. — Roſen nah ben 
Tornen, oder: Derer im Herrn Entfchlafenen er: 
langte Freude nach dem Leibe in einigen Begräb: 
nigliebern vorgeftellet. Brest. 1735. — Zämtliche 
Troft: und Geiflreihe Schriften; I. 
Tübing. 1740-- 44 (unvollftänbig). - Auswahl 
aus Schmolds Dichtungen, yerausgeg. von Grote. 
Leipz. 2. Aufl. 1860. 

Säunaje, Eduard, geboren am 11. Juni 
1805 zu Danzig, ift armer Leute Kind, hatte 
es aber feinem Fleiße und jeinen Fähigkeiten 
W tanfen, daß ihm mehrere edel denkende 

änner bie Mittel gewährten, die wiſſenſchaft⸗ 
liche Laufbahn einjhlagen zu können. 
ftudierte von 1826 bis 18.29 in Königäberg 
Theologie, wurde 1851 Dirigent und Ober- 
lehrer der Katharinenſchule in jeiner Baterftadt, 
1832 Archidiakonus an der Katharinenkirche 
daſelbſt und 1854 Diakonus an der St. Johan⸗ 
niskirche. 

D.: Schulgeſang duch zum Gebrauch beim 
Beginne und Schluſſe des Unterrichts in Volke: 
und Bürgerfulen. Köslin 1837. 2. Heft: Schulz 
gefangbud für befonbere Zeiten. Ebd. 1337 (ent: 
hält nur Originalgebite). — Ehriftlige Wer 
burtstagsgebigte für Kinder. Danzig 1838. 
— —A Stimmen an ber Oftfee. (Ger 
bite.) Ebd. 1838. — Gebetsflänge für bie 
Tage des Herrn. Berl. 1855. 

Säuedenburger, Mar, der Dichter des im 
jüngften deutſch⸗franzöſiſchen Kriege zum deut: 
Ien Nationalliede gewordenen Liedes „Die 

acht am Rhein“, wurde am 17. (27.) Febr. 
1819, zu Thalheim im Oberamt Tuttlingen 
(Königreihd Würtemberg) geboren, wo_jein 
Bater als geachteter Kaufmann lebte. Er bes 
ſuchte die lateiniſchen Schulen zu Tuttlingen 
und dann zu Herrenberg, wo fein Bruder, der 
fpätere_ Profefjor der Theologie in Bern, da: 
mals Diafonus war. Im Jahre 1834 fam er 
in die faufmännifhe Lehre ned) Bern, von wo 
aus cr 1838 auf einer Geſchäftsreiſe England 
und ðrankreich kennen Iernte. Zu Anfang der 
vierziger Jahre gründete er in Burger! im 
Kanton Bern eine Eifengießerei und vermählte 









. — Heiliger Shaupla ber, 





— 


Schnaaſe — Schneeberget. 


ſich dann mit einer wũrtembergiſchen Pfarrers⸗ 
Tochter. Sein Herz hing unverrüdt an der 
deutigen Heimat, und er gedachte auch dorthin 
zurüdzufehren, als ihn raſch in der Blüte des 
Mannesalterd der Tod am 3. Mai 1849 ba: 
binraffte. Seine 

D. wurden aus feinem Nachlaß von Karl) 

(erof herausgegeben ale: Teutfhe Lieder. 
Ztutig. 1870. 

Säuecherger, 5. J. ald Romanſchrij tfteller 
unter dem Namen Arthur Sterd bekannt, wurde 
am 7. Septbr. 1827 zu Wien von evangelifhen 
Eltern geboren und made daſelbſt jeine ie 
ſophiſchen und einen Theil jeiner techniſchen 
Studien. Seine Abjiht, ih das Diplom eines 
Dr. phil. zu erwerben und fih dann dem 
Lehrerftande zu widmen, wurde durch die Ereig- 
nifje des Jahres 1848 vereitelt, an benen er 
ſich als Offizier in der atademiſchen Legion 
und durch Herausgabe der „Debatten-Zeitung“ 
ſehr ſtark beteiligte. Eine im Jahr 1850 er- 
teilte Amneftie ermöglichte ihm die Erlangung 
einer Bedienitung in der damals neu gegrün= 
deten k. k. Telegraphen-Anftalt. Er fam nad 
Italien und nıd) vierjährigem Aufenthalte nad 
Dalmatien, wo er ſechs Jahre verblieb und 
als dirigierender Telegraphen: Ingenieur Ge 
legenheit hatte, aud bie Türkei und den Orient 
zu bereifen. Im Jahre 1860 trat er in ben 
zeitweiligen Rubeftand, begab fih nah Wien 
jurüd und betheiligte fih an der Herausgabe 
der „Neueiten Nachrichten“. Infolge der das 
maligen Preßverhältnifle gab er jedod die 
journaliftiide TIhätigfeit momentan wieder auf 
und trat bei der Südbahngeſellſchaft als In— 
genieur ein, in welder Eigenihaft er zunädft 
den Telegraphendienjt auf den ungariſchen Linien 
und in Nordtirol organijierte. Im Jahre 1866 
beftimmten ihn Zerwürfniſſe mit dem General 
direftor Bontour, aus dem Berbande ber Süd: 
bahngejellfhaft auszufheiden, und wendete er 
fi ſeit dieſer Zeit ganz der Schriftftellerei 
zu. Außer zahlreichen Leitartifeln und Feuille— 
tond für die größeren politiihen Journale fie 
er ſeitdem eine Reihe von politijch = jozialen 
Romanen erſcheinen, in denen er eine ſtreng 
fittlihe Tendenz verfolgt und dabei ben Sinn 
für Naturwifjenihaften zu wecken beitrebt if. 
Seit dem Jahre 1868 nahm Schneeberger auch 
den allerregiten und maßgebenditen Antheil an 
der Wiebererwedung ber dreimaurerei in Oeſter⸗ 
reich. Er betheiligte fih an der Gründung der 
erſten Logen in ee und Dedenburg, gründete 
1869 unter unjägliden Schwierigfeiten den 
Freimaurer-Verein „Qumanitas“ in Wien und 
eine Loge gl. N. zu Neudörfl in Ungarn. Die 
Freimaurerei des Auslandes ehrte und aner: 


Schneegans — 


fannte feine Bemühungen durch zablreidhe Ver: 
leihung von Ehrenmitgliedihaften. Die großen 
materiellen Opfer aber, welche er der Sade 
in fieben Jahren gebradt, nöndigten ihn im 
„erbte 1874, feine Stelle als Meifter vom 
Stuhl ter Humanitas niederzulegen und fid 
wieder fchriftitellerifchen und fommerziellen Ar: 
beiten zu widmen. 

D.: Banditen im Krad. Bolitifchefozialer 
Roman a. d. Gegenwart (anenym); II. Wien 
1867. — Mexiko, oder: Republik und Kaiſer⸗ 
rei. Politifch-fozialer Roman a. d. Gegenwaid; 
IV. Ebd. 1867—68. — Der Arbeiterfönig. 
Politifchfozialer Roman a. d. Gegenwart; Il. 
Ebd. 1868—69. — Die Geheimnisvollen, 
oder: Freimaurer und Jeſuit. Roman; III. Ebb. 
1868—69. — Die Katalomben von Wien. 
Roman; IV. Ebd. 1869-70. — Zu Waffer 
und zu Lande. Roman; IV. Ebd. 1871. — 
Licht und Finſternis, ober: Die Geheimniffe 
ber Wiener Hofburg. Geſchichtlicher Roman; IV. 
Ebd, 1872--73. — Rom — Wien — Berlin! 
oder: Kürftenburg und Pfaffenburg. Roman (anos 
nym). Ebd. 1873. — Der Graf von Moret. 
Roman von Alexander Dumas, fortgefeßt von 
Artbur Etorh. Ebd. 1867. — Himmel und 
Hölle! Volksſtück in 5 X. (von der öſterreich. 
Theater : Genfur „unbedingt“ verboten.) — Ge: 
beime Berdienfte! Lultfp. in 2 A. (1874.) 

Schneegans, Ludwig, wurde am 16. Dezbr. 

1842 zu Straßburg im Elſaß als der Sohn 
bes dortigen, wegen jeiner Forſchungen auf 
dem Gebiete ber Archäologie vortheilhaft bes 
fannten gleichnamigen ſtädtiſchen Archivars und 
Bibliothefars (f 1858) geboren, ftudierte da⸗ 
jelbjt Philologie und ſetzte, nachdem er bie 
Univerfität abjolviert, diefe Studien in Jena 
und Berlin fort. Dann ging er nad) Frank— 
reih zurüd, um in Paris fein Staatseramen 
als Lehrer der deutſchen Sprache zu beitehen 
und wirkte dann ale foldyer in den Jahren 1864 
und 1865 an den Lyceen von Le Mans und 
Rennes. Während diefer Zeit entitand fein 
Eritlingsmwerf, das Trauerfpiel „Triftan”. Um 
fih der dramatiihen Poefie, die ihm ſchon in 
feinen Knabenjahren al8 das Lebengziel vorge: 
ſchwebt hatte, ganz widmen zu fünnen, gab er 
fein Lehramt auf und fiedelte 1865 nah München 
und 1867 nad Wien über, Die Aufführung 
jeine® Drama’d „Maria von Schottland” im 
Münchener Hof: und Nationaltheater zog ihn 
1869 wieder nah Münden, wo er fidy feitdem 
dauernd niedergelaflen bat und ausjchlieglich 
literarijchen Beihäftigungen lebt. 

D.: Triftan. Trauerfp. in 5 A. m. e. Bor: 
fpiel. Leipg. 1865. — Maria, Königin von 
Schottland Drama in 5 A. Heibelb. 1868. — 
Als Manufeript gedruckt: Doktor Vorwärts, 
oder: Tu folft nicht Fapitulieren. Luſtſp. in 3 A. 
— Der Eid von PB. Corneille, frei für bie beutfche 
Bühne umgebichte. Schaufp. in 3N. — Spät: 
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berbfi. Drama n 1%. — Der Weg zum 
Frieden. Drama in 4A. — Frau von Mon- 
tavey. Drama in 5 A. nach Bouilbet. 
Schneegaß, Cyriakus, wurde am 5. Oktbr. 
1546 zu Buffleben bei Gotha geboren, erhielt 
feine wifjenihaftlihe Vorbildung auf dem Gym: 
naftum zu Gotha und ftudierte dann feit 1564 
in Jena Theologie. Am Jahre 1573 wurde 
er Pfarrer zu Friedriheroda in Thüringen, wo 
er fih mit einer Großnichte Luthers verheiratete 
und dadurch in den Befib von merthvollen 
Briefen Luthers, Melanchthons und anderer 
Reformatoren an Myconius gelangte, die er 
Inäter vruden ließ. Er ftarb am 23. Oktober 
1597. 


D.: Psalmi graduum, b. i. die. XV Lieber in 
höbern Chor. Erfurt 1595. — Weyhenacht- vnd 
Neujahrs-Geſänge. Ebd. 1595. — Geift: 
lie Lieber vnd Pfalmen für einfeltige 
fromme Herzen. Ebd. 1597. Neue Ausg. von F. 
Ch. Fulda. Eckartsberga 1854. — Zwey vnd 
Zwängig Chriſtliche Gefänglein in jebiger 
färliher Zeit, fonderlih wiber den Erbfeind, ben 
Zürfen. Ebd. 1597. 

Schneider, Eulogius (eigentlih Johann 
Georg), wurde am 20. Oktbr. 1756 zu Wip- 
feld im Würzburgifchen ale der Sohn eines 
Winzers geboren, jtudierte in Würzburg, wo 
er nad beendigtem Gymnaſialkurſus Aufnahme 
im Suliusfpitale fand, welches damals einer 
Anzahl von Studenten fieben Jahre hindurch 
alle Bedürfnifje reichte. Reg vor Ablauf 
dieſer Zeit wegen jugendlicher Ausſchweifungen 
ausgeſtoßen, trat er 1776 in Bamberg in den 
Franziskanerorden ein, wurde als Mönch bald 
nach Augsburg und Salzburg geſchickt und zum 
Lektor ſeines Kloſters erwählt, zog ſich aber 
ben Haß und die Verfolgung feiner Ordens— 
brüder zu, denen fein heller Kopf und feine 
Liebe zur Dichtkunſt Aergernid gaben. Im 
Jahr 1786 wurde er Hofprediger des Herzogs 
von Würtemberg, ging aber, da er fi durch 
freie Aeußerungen deffen Ungnade und feine 
Entlafjung zugezogen, 1789 als Profeſſor ber 
griehifchen. Titeratur nah Bonn. Seine Sym: 
pathien für die Ideen der franzöfifhen Revo: 
lution führten ihn 1790 nad Straßburg, mo 
er 1791 biſchöflicher Vikar wurde, und 1792 
nad Hagenau im Elfaß, wo er bie Stelle eines 
Maire erbielt. Darauf diente er als Civil— 
fommifjar bei ber Armee und wurde dann als 
einer ber wüthendften Demagagen öffentlicher 
Ankläger des Tribunals im Elſaß, als welcher 
er mit der Ouillotine da® ganze Departement 
durchzog und auf die Denunctationen der nichts— 
würdigften Menfchen die edeliten Perfonen ohne 
Unterfähieb bes Alters und Geſchlechts auf das 
Blutge üft brachte. Sein hochfahrendes Wefen 
gegen St. Juſt und Lebas z0g ihm die Yeinp- 
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ſchaft diefer_beiden Männer zu; er warb im 
Dezember 1793 verhaftet, nad Paris — 
und dort als gewiſſenloſer Beamter am 1. April 
1794 guillotiniert, — Außer mehreren Schriften 
theologiihen Inhalts und einer Weberfegung 
des „Anafreon“ chrieb er: 

D.: Gedichte FIrkf. 1790. 5. Aufl. 4811. — 
Der Gudfaiten. Ein komiſches Gebiht; aus 
feinen binterlafienen Papieren. Lingen 1795. 

Schneider, Karl Agnel, als czechiſcher Schrift: 

fteller Ka udimir Snaidr, wurde am 14. Der 
zember 1766 zu Königgräg in Böhmen geboren, 
wo fein Vater Bärgermeifter war, beſuchte das 
Gymnafium in feiner Vaterftadt, hörte die phi— 
loſophiſchen Vorlgungen in Prag und ftudierte 
dann in X 
fophie, jhöne Yiteratur und Geſchichte. Darauf 
kehrte er nad Prag zurüd, wo er fih_bem 
Studium ber Negte widmete, nad) defjen Been- 
digung er 1792 bei dem Königgräger Magiftrat 
und Gonfiitorium in öffentlihe Dienfte trat 
und zugleich als Juſtitiar auf den benahbarten 
Herrichaften irid und Horinowes fungierte. 
Diefen Poſten vertaufhte er bald mit ber 
Auftitiaritelle zu Zakup, Polida und Ploskovic 
im Leitmeriger Kreife, von wo er aber 1796 
als Auftitiar der Fürſten Collorebo und Trautt- 
mansdorfi, dann des Grafen Schlik nad Git- 
hin abging. Am Jahre 1803 Tegte er die 
Aemter für die beiden letztgenannten Herren 
nieder und übernahm das Richteramt auf den 
Herrihaften des Fürſten Colloredo mit dem 
Wohnſitz in Prag. In bemfelben Jahre über: 
nahm er auch proviforifh das Lehramt des 
deißner und trug bis 1806 am ber Unis 
thetit und klaſſiſche Literatur mit 
tjolge vor. Von Prag überfiedelte 
er aus amtlichen Rückſichten nah Rozdalovic, 
jpäter nad Dymokur, dann nad Smidarz und, 
als er hier durch eine Feuersbrunft feine ganze 
Habe verloren hatte, nach Königgrätz. Schwere 
mſuchungen in feiner amilie beugten ihn 
darnieder umd erfhöpften feine Kräfte mehr 
und mehr, jo daß er 1834 in den Ruheſtand 
trat. Gr kehrte nun nah Smidarz zurüd, wo 
er am 17. Mai 1835 ftarb. — Außer mehreren 
Dichtungen in czechiſcher Sprache veröffent- 
lichte 
D. 











































atzaubexung. Drama (zum Beſten 
bei Gitſchin buch Brand Verunglückten). 
— Gedichte. Erftes Bändchen. Ebb 
Marienbad (Cyklus lyriſcher Gedichte). 










hneider, Chriſtian Jakob von, geboren 
zu Berlin, verlor den Vater no vor 
ber Geburt und die Mutter, als er erft brei 
Jahre zählte. Er befuchte die Verliner ger 
leprten Schulen, ſtudierte von 1794 bis 1797 


prig, Halle und Göttingen Philo⸗ 
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in Halle Theologie und Aeſthetik und lebte 
dann in Thüringen, Freiburg, im Darmftädtiichen 
und zu‘ Elze bei Hildesheim. Im Jahre 1799 
trat er in däniſche Kriegsdienfte, die er 1801 
wieder verließ, hielt jih dann in Holſtein auf 
und gründete in Glüdftadt eine Buchhandlung, 
die er 1810 beim Wiebereintritt in's Militär 
aufgab. Nachdem er 1816 in Penfion getreten 
war, ließ er fi zu Marne in Süderditmarihen 
nieder, trat 1818 als Improvifator in Schles- 
wig-Holftein und Medlenburg auf und ſtarb 
am 11. März 1829 in Marne. 

D.: Romantifher Rüdblid in bie Ber: 
gangenheit, ober: Meine Wanderung nah Norden. 
Eine wahre Geſchichte von Julius Ekudre (eaub.). 
Kiel und Altona 1801-03. — Auguft von 
Heidentbal. Eine Geſchichte. Leipg. 1804. — 
Schnappeé Bohnenbart, ber Siegfrieb unferer 
Tage; II. Hamb. 1805. — Der Lieutenant. 
Ein Gemälde a. b. Verwidelungen bes menfchlichen 
Lebens. Hildesheim 1805. — Udalls's Kinder, 
ober: Glüd, Unglüd, Menfhenwahn; Il. Ebb. 
4806. — Komiſche Erzählungen a. b. Kreifen 
quter Menſchen. Glüdjtadt 1806. — Alltags 
Gefgigten. Altona 1806. — Betty Rein 
barb, wie fie get und geliebt. Treu bargeftellt ; 
II. Slüdftabt 1808. — Konrad Mebarbus 
Nothrecht, mie er gelebt, gehandelt, geflorben. 
Als Seitenftüd zu dem vorigen. Ebd. 1809. — 
Außerdem politifche Flugſchriften und Zeitſchriften. 

Schneider, Johann Jakob, wurde am 8. Fe— 

bruar 1797 zu Baſel geboren, wo fein Vater 
Buchhändler war, kam als 10jähriger Knabe 
in eine Grziehungsanitalt zu Alpirebag in 
Würtemberg, wo er mit A. Knapp innig bes 








.freundet warb, und bezog, nachdem er nod im 


väterlihen Haufe privatim vorgebildet worden, 
1814 die Univerfität Bafel, wo er bis 1815 
Theologie ftudierte. Noch in demjelben Jahre 
Kundidat der Theologie, vifariierte er nun an 
verjhiedenen Orten und wurde 1819 Pfarrver- 
wejer zu Grenzac bei Lörrach in Baden, trat 
nun in die badiſche unierte Kirde ein, ward 
1820 Pfarrer in Weiler bei Königsfeld, 1824 
in Obereggenen bei Müllheim, 1832 in Tüllingen 
bei Körrad, 1840 in Felberg bei Müllem 
und zu Anfang bes Jahres 1859 in Betburg, 
wo er indes ſchon am 24. März 1859 ftarb. 
D.: Die hriftlihen Sänger bes 19, Jahr 
hunderts. Bafel 1847. (Eine Anthologie, die auch 
24 Gedichte bes Verf. enthält.) — Zeitgedichte. 
Gb. 1847. — Zeitgebichte für Baben. reis 
burg 1849. — Die Zukunft bes Herrn. (Ges 
fammelte) Lieber und Gefänge. Bafel 1852, 
Schneider, Ludwig, geboren am 29. April 
1805 zu Berlin, Sohn des als preußifher 
Kapellmeifter beim Gardekorps verftorbenen 
Georg Abraham Schneider, begleitete ſchon als 
Knabe jenen Vater auf deſſen Kunftreifen und 
betrat bereits 1814 die Bühne zu Reval. Nah 
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feiner Rückkehr nad Berlin 1820 wurde er 
bier Schaujpieler an der königlichen Bühne, 
an der er, einige Jahre abgerechnet, in denen 
er feiner Militärpfliht genügte und fodann Eng: 
land und Frankreich bereite, eine lange Reihe 
von Jahren als ausgezeichneter Komiker gewirkt 
get. In den Jahren 1836—37 war er zugleich 
lehrer des Engliihen und Ruffifhen an der 
allgemeinen Kriegsfhule in Berlin. Unter den 
Namen Both gab er das „Bühnenrepertoir des 
Auslandes“ heraus; auch redigierte er ſeit 
1833 den „Soldatenfreund”, ein Unterhaltungs- 
blatt für niedere Militärs. Seit dem Jahre 
1845 mit der Regie der Bönigliden Oper in 
Berlin betraut, erregte feine politifche Haltung 
1848 foviel Unzufriedenheit und veranlaßte der: 
artige Volksdemonſtrationen gegen feine Perſon, 
daß er von feiner Stellung am Theater zurüd- 
trat und zunächſt in Potsdam lebte, wo er bis 
1854 in der Lonjervativen „Deutihen Wehr: 
zeitung“ und fpäter „Preußischen Wehrzeitung“ 
gegen die demofratifhen Beftrebungen der Zeit 
ankämpfte. Friedrich Wilhelm IV. ernannte 
ihn gerauf zu feinem Vorlejer und verlieh ihm 
den Titel eines Hofraths; ſeitdem war Schnei- 
der ſtets, auch auf Reifen, in der Begleitung 
des Könige. König Wilhelm I. beließ ihn in 
feiner Stellung, übergab auch die Fönigliche 


Brivatbibliothef jeiner Aufiiht und ernannte. 


ihn 1865 zum Geh. Hofrath. Im Jahre 1866 
nahm Schneider als Berichteritatter für den 
„Staatsanzeiger” im großen Hauptquartier am 
Feldzuge gegen Oeſterreich theil. Beſonderes 
Verdienſt erwarb er ſich noch um die Gründung 
des Vereins für die Geſchichte der Stadt Pots⸗ 
dam, wie um die Hebung eines gleichen Vereins 
in Berlin. 
D.: Ans Berlins Nähten Genre⸗-Skizzen 
a. d. Sage, Geſchichte, Phantafie und. Wirklichkeit. 
Berl. 1835. 2. Aufl. 1870. — Der böſe Blid, 
oder: Die Queiße im Sabre 1538, 1638, 1738 
und 1838. Hiftor. Roman; IV, Berl. 1838 —44. 
2, Aufl. 18371. — Schanufpieler:-Novellen; 
Il, Ebd. 1839. — Fröhlich. Mufifal. Quodlibet 
in? X Berl. 2. Aufl. 1857. — Der reifende 
Student, oder: Das Donnermwetter. Desgl. in 
2 A. Ebd. 2. Aufl. 1857. — Wohlgemuth. 
Mufifal. Scherz in 1 U. Ebd. 2. Aufl. 1857. — 
Der Kapellmeifter von Venedig. Mufifal. 
Quoblibet in 1 N. Ebd. 2. Aufl. 1857. — Der 
Heiratsantrag aufHelgolanbd. Luſtſp. Ebb. 
2. Aufl. 1857. — Der Kurmärker unb bie 
Picarde. 1815. Genrebildb mit Gef. in 1A. Ebb. 
1859. 2. Aufl. 1864. — Die Unglüalinen. 
Luſtſp. in 1 N. nad Kotzebne. Ebd. 1861. — Der 
Echaufpieldireftor Komifche Operette in 1. 
(im Bühnen: Almanad für 1861. Berlin). — Ber: 
ſchiedene noch ungedructe Luſtſpiele. 


Schneider, Emil, geboren am 29. Januar 
1839 zu Mühlberg an der Elbe, erlernte den 
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Buchhandel in Leipzig, bereifte 1858 Rußland, 
fpäter Frankreich, England und die Schweiz 
und trat 1862 als Freimilliger in das Garde— 
ſchützenbataillon. Nah feiner Rückkehr aus 
dem fchleswig-holfteinifhen Kriege 1864 grün: 
dete er in Torgau eine Buchhandlung. 
D.: Aus dem Tornifter eines preußi- 
den Freiwilligen. Gedichte. Müblberg a. €. 


Schneider, Adolf, geboren am 12. Juni 
1845 zu Tauberbifhofsheim in Bayern, mo 
fein Vater Oberamtmann war, bejudte das 
Gymnaſium dafelbit, fpäter das Lyceum in 
Münden, wurde 1860 Kadet in Karlsruhe, 1863 
Fähnrih und 1864 Offizier. Seine erſte Gar⸗ 
nifon war Mannheim, wo ſich vieles zur geiftigen 
Anregung des Dichterd vereinigte, und wo aud) 
fein Gedicht „Arthur” entitand. Nah einem 
Jahr kam Schneider in hr nad Raftatt, 
wo er noch 1868 war und fi neben ſeinem 
Berufe bejonder8 dem Privatſtudium der Ge: 
ſchichte, Aeſthetik und Xiteratur widmete. Er 
fchrieb unter dem Pjeudonym Adolph Waldemar 

D.: Arthur. Epifches Gedicht in 12 Gefängen. 

Raftatt 1865. — Kaifer Friedrich I. von 
Hohenftaufen. Dramat. Gedicht in 5 U. Karls: 
ruhe 1867. 

Schneller, Chriftion, geboren zu Holzgau im 
Lechthale als der Sohn eined Bauern am 
5, November 1831, befuchte die Gymnafien zu 
Hall und zu Innsbruck, wo Adolf Pichlers 
Leitung höchſt günftig auf feine poetiſche Ent: 
widelung einwirkte, und bezog 1855 die Uni: 
verfität Wien, um Medizin zu ftudieren. Doch 
gab er diefen Vorſatz bald wieder auf und be: 
reitete fih für das Lehramt vor. Im Jahre 
4856 erhielt er eine Anftellung am Gymnafium 
zu Roveredo, rüdte auch an bemjelben bie 
zum PBrofeffor auf; 1867 wurde er in gleicher 
Eigenſchaft an das Gymnaſium zu Innsbruck 
berufen und 1869 zum Landesſchulinſpektor mit 
dem Wohnfige in Innsbrud ernannt. —. Außer 
einer fpradlichen Arbeit über „Die romaniſchen 
Bollsmundarten in Südtirol”. (1. Th. Gera 
1870), einer Sammlımg „Märchen und Sagen 
aus Wälſchtirol“ (Innsbr. 1867) und einer 
„Landeskunde von Tirol“ (Ebd. 1872) ſchrieb er 

D.: Aus den Tiroler Bergen. Gebicte. 

Annsbrud 1857. — Am Alpfee. Dichtung. Ebd. 
1860. — Bon jenfeits bes Brenners. (Ge— 
dichte.) Ebd. 1864. — Eldorado, Epiſches Ge: 
dicht in 6 Gefängen. Gera 1872. 

Schueyer, Johannes, geboren am 13. Ja⸗ 
nuar 1819 zu R beſuchte die dor⸗ 
tige Bürgerſchule, an der er beſonders in dem 
ießigen Geh. Hof: und Archivrath Brof. Brüd: 
ner einen vorzüglihen Lehrer fand, und trat 
nach vollendeter Schulzeit als Malerlehrling 
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in bie Voit'ſche Fabrik ein, in ber er aud 
nad vollendeter Lehrzeit verblieb und in der 
ex über 40 Jahre lang treu und fleikig wirkte, 
Er jtarb nach längerem Leiden am 13. Dezbr. 
1874, geehrt und geachtet von allen, die ihm 
näher fanden. 
D».: Gedichte in Hildburghäufer Mundart. 
Herausgeg. von M. Werner. Hildbghfn. 1875. 
Sänezler, Ferdinand Alerander Auguft, 
wurde am 4. Auguft 1809 zu Freiburg im 
Breisgau geboren, wo fein Vater Stadtdirektor 
und Kreisrath war. Durd ihn und durch feine 
feingebildete Mutter erhielt der Knabe eine 
tüchtige, freilich etwas vornehme, mehr nad 
Seiten ber Phantafie und des äſthetiſchen Ger 
nuſſes als des Charakters und der Pflicht ger 
richtete Erziehung. Die Mutter führte ihn in 
die Frangahf e Sprache und Literatur, fein 
Vetter und Informator J. A. Henne (f. d.) 
in die Vorhallen der Poefie und Aeſthetik ein. 
-Seine wiſſenſchaftliche Bildung erlangte Schnez⸗ 
ler auf den Univerfitäten Freiburg und Münden, 
wo er neben Philoſophie und Gedichte beſonders 
auch unter Dien Naturphilojophie ſtudierte. 
Der Aufenthalt in letzterer Stadt regte ihn 
auch zu dichteriſcher Produktion au, und bereits 
am Schlufje feiner afademijhen Laufbahn ver: 
Öffentlihte er einen Band Gedidte. Darauf 
trat er in ben badiſchen Staatsbienft und ar— 
beitete von 1833 bis 1838 als Poſtbeamter in 
Heidelberg, Mannheim und Karlsruhe. Aus 
demfelben entlaffen, fuchte er ſich zu einer würs 
digen literariſchen Stellung, Babı, u brechen 
und flebelte im Sommer 1 nah Wiesbaden 
und Mainz über, fi an verſchiedenen Zeit 
ſchriften betheiligend. Won 1842 bis Mitte 
1844 gab er in Darmftadt das Unterhaltungs: 
blatt „Outenberg“ heraus, Iebte dann abwech⸗ 
ſelnd in Stuttgart, Mannheim und Karlsruhe, 
wo er den „Geſellſchafter“ au Karlsruher Zei⸗ 
tung färieb. Nach dem im März 1847 erfolgten 
Ableben feiner Mutter, „mit ber er ben beiten 
Leitſtern für fein poetiſches Streben verlor“, 
fledelte er im Dezember nad Frankfurt über, 
wo er viel mit Hermann Marggraff verkehrte, 
beforgte ein Vierteljahr lang 1849 in Mann— 
beim die Keitung des "Endifäen Merkur*, 
übernahm im Mai 1850 die Rebaktion bes 
„Vogejenboten* in Landau und ging im folgenden 
Jahre erft nach Kaffel und dann nach Leipzig. 
Trog der günftigften Empfehlungen war e6 
ihm nicht möglih, für feine Bumoriftiihen 
Hriften einen Verleger zu finden. Enttäuſcht, 
durch Noth und Klippen ſich windend, begab 
er ſich im Herbſt 1851 nad Münden, wo es 
ihm mit Hilfe feiner Freunde gelang, die Re— 
baftion des „Münchener Tageblatts“ zu erhalten, 
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wozu er ein „Sonntagsblatt für Ernſt und 
heitere Laune“ gründete. Allein der Zuftände 
und Verhältnifie unkundig, mußte er dirfelbe 
ſchon Oſiern 1852 andern Händen überlaflen. 
Eben im Begriff, nad Franken überzujiedeln, 
rafite ihn der Tod am 11. April 1853 dahin. 

D.: Quintin Meffie Schaufp. in 1A 
und: Der Einfiedler. Dramat. Legende. (Beide 
abgebrudt in Dr. A. Henne's Schweigerblättern, 
e. Monatöfrift. Jabrg. I. Et. Gallen 1832.) — 
Gedichte, Münden 1833. 2. Rark verm. Mufl. 
Karler. 1846. — Neunzehnhunbert nemm 
und neunzig. £uftfp. in 1 9. (in ber „Mitter 
nadıtögeitung für gebildete Leſer · Braunihw. 1840.) 
— Der Riß zum Kölner Dom. fefpiel im 
4%. Darmft. 1842. — Adam und Eva Fufls 
nachtsſpiel in 1 9. (in ben „Düfieldorfer Monate: 

eften“ 1855.) — Ungebrudt: Bereinsmuth. Luflz 
jpiel in 3 &. 1838. — Simfon II. Philiſter⸗ u. 
Stubentenfpiel. Bruchſtüc, 1839. — Die verforne 
Novelle. Romant. Luffp. in 3 W. 1839. -— Die 
Wahnſinnigen. Poſſe in 2 X. 1839. — Anarimanzs 
ber. Luſtſp. n. b. Franz bes Andrieur. 1839. — 
Des Lebens Irrlichter. Novellen und Humoresfen 
— Kleinodienbuch ber beutfhen Spruch⸗ Lebr⸗ und 
beſchaulichen Dichtung. — Gott im deierkleide 
bentfeher Dichtung. Sammlung. 

Verm.: Babifhes Sagenbud. Eine Samm- 
fung ber ſchönſten Sagen, Geſchichten, Märchen u. 
Legenden des babifhen Landes; IT. Karler. 1846. 
— Aurelia’® Zauberfreis. Die fhönften Ge: 
ſchichten, Sagen und Legenden ber Stabt Baden... 
Ebd. 1847. — Vergibmeinnigt Jlufrierter 
Wegweiſer durch Frankfurt a. M. (Mit iyriſchem 
Tert.) Self. 1848, 

Sqhuutr, Balthafar, geboren am 25. Febr. 
1572 zu Lendfiedel im Würtembergifgen, war 
ber Sohn des dortigen Pfarrers, der 1575 nach 
Frühſtockheim verfegt wurde, wo dann nad 
feinem Tode der Sohn fein Amtsnadfolger 
wurde. Bon bier wurde Balthaſar Schnurr 
nachmals auf die Pfarrei Hornberg und 1604 
auf die zu Amlishagen verjegt. Hier beihäf: 
tigte er fi viel mit der Dichtkunſt, überjegte 
namentlid viele Comödien des Hariemer Rek— 
tors Schonäus metrifh und erwarb ſich durch 
feine poetiſche Bearbeitung des „Mückenkriegs“ 
von Hans Chriſtoph Fuchs, die unter dem 
Titel „Ein ſchönes Gedicht der Ameifen 
vnnd Muden Krieg, auf ein newes 
zugericht" (Straßb. 1612) erjdien, den 
Dichterlorbeer. Später veröffentlichte er noch 
jelbftändige Poeſien eruften Inhalts unter dem 
Titel „Chriftlide Reimgebete". Bon 
Amlishagen fam Schnurr 1619 auf die benach⸗ 
barte Pfarrei Hengitfeld, wo er unter vielen 
ſchweren Kriegsdrangſalen bis zu jeinem im 
November 1644 erfolgten Tobe wirkte. 

Schuyder von Wartenfec, Franz Xaver 
Joſeph Peter, aus einem alten luzerniſchen Paz 
triziergeſchlechte aus Surſee abftammend, wurde 


Schober — Schollmeper. 


am 18. April 1786 zu Luzern geboren und 
zeigte ſchon in feinen Fnabertahren ein außer: 
gewöhnlihes Talent für Muſik. Der Vater, 
der anfänglich ein entfdhiedener Gegner der Be: 
jtrebungen ſeines Sohnes war und biefen in 
einem Yinanzbureau in Luzern untergebracht 
hatte, mußte jedoch f&hlieglih nachgeben, und 
ſo fam Schnyder 1810 zu Nägeli nad Zürich 
und 1811 nah Wien, wo er jih ımter Beet: 
hovens, Hummels, Kreubers und Kienlens 
Leitung weiter bildete. Bon Baden bei Wien, 
wo er ſeit 1812 in aller Stille arbeitete, wurde 
er dur den großen Brand vertrieben, der das 
ganze Städtchen und aud feine Wohnung in 
Aſche legte: er kehrte in die Heimat zurüd 
(1814), vermählte fih mit einem Fräulein von 
Hartenftein und verlebte auf dem Schloffe War: 
tenfee zwei glüdtise Sabre. Dunn nahm er 
1816 eine Anftellung als Lehrer an Peſta— 
lozzi's Erziehungsinftitut in Dverdun an und 
wandte fih 1817 nah Frankfurt a. M., wo 
ihm im Umgange mit Spohr, Guhr, Gelble 
u. a. Tonkünftlern ein rechtes Kunftleben er: 
wuchs. Den größten Theil des Tages widmete 
Schnyder dem Unterrichte im Gefang, Klavierfpiel 
und in der Theorie der Mufif, für welche Fächer 
er ein gejuchter Lehrer war. Im Jahre 1827 
gründete er unter Mitwirkung tüchtiger Künftler 
eine „Geſangs-Bildungsanſtalt“ und 1831 mit 
Sriedrih Fröbel eine Erziehungsanftalt auf 
feinem Schloſſe Wartenfee. Schnyder kehrte 
dann wieder nah Frankfurt zurüd, das aud 
mit Ausnahme der Jahre 1844 bis 1849, die 
er in der Heimat verlebte, fein beftändiger 
MWohnfig blieb. In den letzten zwei Lebens: 
jahren war er dur Altersſchwäche ans Bett 
gefeffelt. Er ftarb am 27. Auguft 1868 
D.: Gedichte. Nah dem Tode des Altmeifters 
gefammelt und herausgegeben von Müller von ber 
Werra. Leipz. 1869. 


Schober, Tranz Adolf Friedrih von, ftammt 
aus einer ſchwediſchen Adelsfamilie und wurde 
am 17. Mai 1798 auf dem Edelſitze Torup 
in Schweden geboren. Im fünften Jahre ver: 
Ior er feinen Vater und wurde er nun ber 
Salzmann’fhen Erziehungsanftalt in Schnepfen: 
tbal, jpäter dein Benediktinerftift Kremsmünfter 
anvertraut, wo er dad Gymnaſium und Lyceum 
durchmachte. Nachdem er darauf in Wien die 
Rechte ftudiert hatte, hielt er fih eine Reihe 
von Jahren in Schweden auf. Darauf fehrte 
er nad Wien zurüd, wo er fi in unabhängiger 
Lebensitelung mit Tünjtlerifhen und wiſſen⸗ 
ihaftlihen Studien beſchäftigte, einen feltenen 
Kreis von Künftlern, wie Franz Schubert, den 
Maler Morik von Schwind, den Dichter Eruft 
von Feuchtersleben, um fi) fammelte und dabei 
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beftrebt war, jedem ftrebfamen Talent Förde: 
rung und Anerfennung zu verjchaffen. Im 
Jahre 1829 ging er .. Ungarn, wo er drei 
Jahre weilte und mit Franz Liſzt in nähere 
Berührung trat, ben er auch ſpäter auf feinen 
Kunftreifen begleitete. Darauf machte er felbit 
allein größere Reifen dur Italien, Frankreich, 
die Schweiz, Belgien und Deutfhland und 
wurde nad feiner Rückkehr zum großherzoglich 
fähfifhen LTegationsrath ernannt, was ihn ver: 
anlaßte, feinen Wohnfig in Weimar zu nehmen 
(1814), wo er 12 Sabre in vertrautem Ber: 
fehr mit dem Großherzog lebte. Im Jahre 
1856 verheiratete fih Schober mit ber ale 
Sugenbichriftftellerin befannten Thekla Gum⸗ 
pert, doch war die Ehe nit glüdlih und 
wurde nah acht Jahren wieder getrennt. Seit 
feiner Berheiratung hatte Schober feinen Auf: 
enthalt in Dresden genommen. Nach Auf: 
löſung der Ehe ging er nad Peſt, wo er 
mehrere Jahre Juhrate, 1869 nach München, 
wo er bis 1874 blieb, in welchem Jahre er 
nach einer Reiſe in den ſüdlichen Ländern der 
Öfterreihiihen Monarchie längere Zeit in Graz 
verweilte, und lehrte dann wieder nad) Mün⸗ 
hen zurüd. 

D.: Balingenefien. Bresi. 1826. — Se: 

bichte. Stuttg. 1842, 2. Aufl. Leipz. 1865. 

Schöler, Albrecht Julius, geboren am 
11. Febr. 1819 zu Winningen, einem an der 
Moſel gelegenen Flecken bei Koblenz, beſuchte 
anfangs die Diakonatſchule ſeines Heimatsortes, 
ſeit 1833 das Gymnafium zu Koblenz, ſeit Herbſt 
1840 das zu Duisburg und ſtudierte von Oſtern 
1841 bis zum Herbſt 1844 in Bonn Theologie. 
Nach Abſolvierung ſeines erſten Examens lebte 
er bis zum Frühjahr 1845 im elterlichen Hauſe, 
ging im März d. J. nach Koblenz, um ſeiner 
Militärpflicht zu genügen, mußte aber körper⸗ 
licher Leiden wegen ſchon im Juni entlaſſen 
werden, worauf er wieder ins elterliche Haus 
zurückkehrte. Nachdem er 1818 ſein zweites 
Eramen abgelegt, wurde er im Januar 1849 
Vikar zu Horn bei Simmern, 1850 felbitändiger 
Pfarradjunft für die drei Gemeinden Horn, 
Bubach und Laubach und erhielt im Frühiahre 
1854 die Pfarre in Andernach, wo er am 
5. Sanuar 1863 ſtarb. Er iſt der Berfafler 
der anonym erichienenen 

D.: Sefhichten bes Hunsrüder. Chro— 

niften. Zwei Sammlungen. Bonn 1860—63. 


Schollmeyer, Johann Georg, geboren am 
24. April 1768 zu Mühlhauſen in Thüringen, 
wurde nach beendeten Studien 1797 Kollabo: 
rator, 1798 Konrektor, 1799 Rektor des Gym: 
nafiums in Mühlhaufen, übernahm 1806 das 
Kommando des Landſturms in feiner Heimat, 
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| kehrte dann auf ſein Rektorat zurück und wurde 
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1827 Oberpiarrer und Superintendent in Mühl: 
haufen, wo er am 22. Juli 1839 ftarb. 
D.: Erzählungen und Sinngebidte. 
Leipz. 1803. 2. Aufl. 1813. — Der beilige 
er mp im Sabre 1815. Epiſches Gedicht. Ebb. 


Scholz, Bernhard, wurde am 16. Septbr. 
1831 zu Wiesbaden geboren, befuchte das Real: 
gymnaſium dafelbft und beſchloß, ſich dem Berg: 
fah zu widmen. Er machte einen praftifchen 
Kurfus in Holzappel dur und ftudierte dann 
in Marburg und Bonn Naturwifienfhaften. 
Allein der Trieb zu feinem wahren Berufe, 
der Kunit und Literatur, machte ſich bald gel: 
tend; er ging nah Münden, um dort (von 
1853 bis 1856) ſich gänzlih mit Kunftftudien 
zu beihäftigen. Nach Beendigung feines Stu: 
diums trat er in die Redaktion der damaligen 
„Raflauifhen Allgemeinen Zeitung“ ein und 
ging 1857 nad Wien, wo er an der „Donau: 
zeitung” und der von ihm felbit herausgegebenen 
„Slode” arbeitete. Im Jahre 1862 ging er 
als Berichterftatter der „Wiener Preſſe“ nad 
London, wo er damals Artifel über die Welt: 
ausſtellung jhrieb, die im wahren Sinne des 
Worts Senfation erregten. Das Jahr 1863 
bradte er in Wiesbaden zu; im folgenden Jahre 
ging er wieder nah Wien und übernahm bie 

edaftion des volfsthümlichiten und gelefenften 
Blattes der öſterreichiſchen Hauptitadt, bes 
„Fremdenblattes“. Sein Aufenthalt in Wien 
gab ihm Gelegenheit, die morſchen politifchen 
und geſellſchaftlichen Zuſtände des Kaiſerſtaates 
kennen zu lernen, und ſo ſagte er vor Ausbruch 
des Krieges im Jahre 1866 den Ausgang des— 
ſelben mit einer Entſchiedenheit voraus, die da⸗ 
mals freilich auf allgemeinen Unglauben ſtieß. 
Er verließ Wien und kehrte nach Wiesbaden 
urück, wo er im Herbſte 1866 den „Rheini—⸗ 
* Kurier” begründete, der ſich bald zum ge: 
leniten Blatte in Naffau erhob. Bernhard Scholz 
ftarb bereit8 am 11. Dezbr. 1871. 

D.: Konradin von Ehmwaben. Ein Schau: 
fpiel. Wiesbaden 1852. — Hans Ralbmanı. 
Hiftor. Trauerfp. Ebd. 1869. — Eine moberne 
Million. Schaufp. in5N. Ebd. 1870. — Maske 
fiir Masfe, oder: Guſtav Wafa. Schaufp. in 
5 9. Leipz. 1870. — Gedichte Aus dem Nach—⸗ 
lafie des Verftorbenen von feinen freunden heraus: 
geneben. Wiesb. 1872. — Nhbeinbildber und 
Alpenblumen. Novellen. Aus bem Nachlaſſe. 
Ebd. 1873. 

Schön, Johann, wurde am 26. Novbr. 1802 
zu Langendorf in Mähren geboren, wo fein 
Bater als Erbrichter Iebte, der don 1816 ftarb. 
Der Sohn befuchte die Normalfchule, das Gym: 
nafium und Lyceum in Olmüß und ftudierte 
von 1822 bis 1826 in Wien die Rechte. Da 





Scholz — Schönberger. 


ihn die allgemeinen und bejonders die Eenfur: 
verbältnifje jeiner Heimat beengten und ſich für 
ihn aud nur in Galizien eine juriftiide Lauf: 
bahn zu zeigen ſchien, fo verließ er 1827 Deiter: 
reich und reijte über Dresden, Leipzig und Berlin 
nad Petersburg, um jich dort eine neue Heimat 
zu ſuchen. Aud hier fand er ſich getäujcht, er 
tehrte daher nach Deutſchland zurüd, unterwarf 
ih in Breslau der gejegmäßigen Prüfung bei 
der philoſophiſchen Fakultät und habilitierte ſich 
als Privatdozent für Staatswifjenfhaften. Im 
Sabre 1831 wurde er außerordentliher und 
1856 ordentlicher Profefjor. Seit April des 
legten Jahres redigierte er auch die „Schle 
fiihe Zeitung“, in deren Intereſſe er eine Keije 
durch Süddeutihland, Holland, Belgien nad 
Paris machte, un aus eigener Wahrnehmung 
die Rage der Länder kennen zu lernen. Bon 
weiteren Neijen bielt ihn jein Krankheitszuftand 
zurüd, der ſchließlich mit Seelenjtörung endete. 
Schön ftarb am 13. März 1839. 

D.: Der Sieg des Slaubens. Tragöbie. 
Leipz. 18283. — Gedichte, meift biftoriihe Balladen, 
in Hormayrs „Arhiv" und im „Hiſtor. Tajchen: 
buch“ 1824—28. 

Schönaich, Chriftoph Otto Freiherr von, 
wurde am 12. Juni 1725 zu Amtitz in der 
Niederlaufiß geboren und trat 1745 in fächfifche 
Militärdienfte, nahm aber jhon 1747 als 
Lieutenant feinen Abjchied und lebte feitdem in 
Amtitz. Wegen feines epiſchen Gedichtes „Der: 
mann“ wurde er von Gottihed 1752 zum 
Dichter gekrönt und fogar Klopitof und dejjen 
Freunden als Mufter bingejtelt. Indes jeine 
weiteren Dichtungen, noch mehr aber feine gegen 
Klopſtock und Bodmer gerichtetete Schmähſchrift 
„Die ganze Aeſthetik in einer Nuß, oder: Neo: 
logiſches —38 (O. O. 1754) ſtellten 
ſeine Unbedeutendheit ſehr bald ans Licht. Er 
ſtarb, faſt vergeſſen, am 15. Novbr. 1805 zu 
Amtitz. 

D.: Hermann, oder: Das befreite Deutſch⸗ 
land. Ein Heldengedicht. Leipz. 1751. 4. Aufl. o. 
O. 1805 — Verſuch in der tragiſchen Dichtkumſt, 
beſtehend aus vier Trauerfpielen. (Zayde. — 
Marianne. — Thusnelde. — Zarine.) Bresl. 1754. 
— Der Sieg des Miſchmaſches. Ein epiſches 
Gedicht von dem Verf. des Gniſſel. Troßberg 1755. 
— Ein Miſchmaſch von allerlei ernſthaften und 
luſtigen Poſſen. 1756. — Heinrich ber Vogeler, 
oder: Die gebämpften Hunnen. Berfuc eines Hel: 
bengebichted. Berl. 1757. — Oben, Satveen, 
Briefe und Nahabmungen. Leipz. 1761. — Mon: 
tezum. Trſp. Königsb. 1763. 

Schönberger, Anna, Pſeudonym Elly Greger, 
wurde am 3. Januar 1848 zu Halle a. d. Saale 
geboren, wo ihr Vater als Dekonomie:Kom: 
mifjarius lebte, der 1852 nad Kalbe a. d. Saale 
und 1860 nad Sagan verjeßt wurde. Anna 
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Schöner — Schopenhauer. 


widmete fi von 1865 bis 1867 in Breslau 
der Ausbildung zur Lehrerin, war nad) diefer 
Zeit theild im elterliden Haufe, theild als 
Lehrerin in Familien thätig, wirkte von Oſtern 
1872 bis Michaelis 1873 an einer Schule in 
Dresden, dann ein Jahr ale Erzieherin in einer 
Familie zu Zſchopau in Sadjen. Ihr gegen: 
wärtiger Aufenthaltsort ift mir unbekannt. Ihre 
Gedichte, die bisher in Zeitichriften, namentlid 
in ber „Deutfhen Dichterhalle” erjchienen, fehen 
der Sammlung und Herausgabe entgegen. 
Schöner, Johann Gottfried, geboren am 
15. April 1749 zu Rügheim im Würzburgijchen 
als der Sohn des dortigen Pfarrers , befüchte 
feit 1760 das Gymnaſium in Schweinfurt und 
bezog 1767 die Univerfität Leipzig, wo er unter 
Sellert und Erufius feine tbeologifhen Studien 
begann, die er von 1769 ab in Erlangen fort: 
jeßte. Nachdem er feit 1770 in Baiersporf im 
Bayreuthiihen und feit 1772 in Nürnberg ale 
Hauslehrer gewirkt, wurde er 1773 zum Pre: 
dDiger an der Margarethen-Kapelle dajelbit, 1776 
zum Diafonus an der Marienfirhe und 1783 
zum Diafonus an der St. Lorenzkirche ernannt, 
1809 aud zum Stadtpfarrer an leßtgenannter 
Kirche befördert. Krankheit nöthigte ihn, 1817 
fein Amt niederzulegen. Er ftarb am 28. Juni 
1818. Beſonderes Verdienſt erwarb er fi 
durch Gründung der erſten Bibelgeſellſchaft in 
Deutſchland (1805), die mit der britijchen Bibel: 
geſellſchaft in London in Verbindung ftand. 
D.: Einige vermifhte geittlihe Gedichte. 
Nürnb. 4775. — Einige Tieder zur Erbauung. 
Ebd. 1776. — Kurze Sebete, Lieber und 
Berfe für Kinder. Ebd. 1786. —- Vermifchte ge if: 
liche Lieder und Sedichte, Ebd. 1790. 2. voll: 
ſtändige Aufl. 1810. — Sammlung einiger Troft: 
Yieder. bb. 1803. — Gefänge zur trofivollen 
Todesfeier heimgegangener Chriften. Ebd. 1305. 
— Geſänge zur Berherrlichung Sefu. Ebd. 1818. 
Schönfeld, Franz Thomas, wurde 1753 zu 
Brünn in Mähren geboren und bie urjprüng- 
ih Dobrusfa. Sein Bater Salomon D. 
war ein reiher Jude und Hauptpädter des 
et. Tabafgefälls. Der Sohn jollte ein ge: 
lehrter Rabbi werden und erhielt demgemäß 
Unterriht im Talmud; zugleih trug der Vater 
Sorge, daß in der Erziehung alles befeitigt 
wurde, was bdiefen feinen Plan mit dem Sohne 
vereiteln fonnte. Die Bekanntſchaft des Sohnes 
mit einem andern Sjraeliten aber, der jih mit 
dem Studium ber hebräifhen Dicht: und Rede⸗ 
kunſt und der orientalifhen Sprachen beichäftigte, 
wedte auch in jenem die Vorliebe für huma- 
niftifhe Studien, und ale er nah hartem 
Kampfe vom Vater die Einwilligung erlangt, 
trieb er mit Eifer das Studium der alten 
Klaffiter und deutſchen Poeten. Im Jahre 
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1773 trat er in Prag zum Fatholifhen Glauben 
über und nahm den Namen Schönfeld an. 
Fünf Jahre fpäter, als er Mitvorfteher der 
berühmten Garelli'ſchen Bibliothek war, wurde 
er mit feinen fünf Brüdern in den erblicen 
Adelftand erhoben. Weber die Urſache feines 
gewaltfamen Todes — er wurde mit feinem 
Bruder Emanuel Ernft am 5. April 1793 ;in 
Paris guillotiniert — iſt nichts Näheres be- 
fannt worden. 

D.: Etlihe Gedihte zur Probe Wien 
1773. — Schäferfpiele Brag 1774. — Ge: 
bet, oder chriftfihe Ode in Palmen. Wien 177.. 
— Davids Kriegsgeſänge, beutfh aus bem 
Grundterte; bem Heere Zofepbs. Wien u. Leipz. 1789. 

Schöni, Franz Rob., |. im Nachtrage! 

Schopenhauer, Johanna, Tochter des Kauf· 

mannd und Senator Trofina in Danzig, 
wurde daſelbſt im Juli 1770 geboren. Sie er: 
bielt eine forgfältige Erziehung und verheiratete 
jih früh mit dem Danziger Kaufmann Heinrich 
Floris Schopenhauer, der nad der Befignahme 
Danzigs durch die Preußen (1793) nad Ham: 
burg überfiedelte, und bereifte mit demfelben 
und mit ihrem Sohne Athur Schopenhauer 
einen großen Theil von Europa, wodurch 
fie Gelegenheit fand, ihr Talent für Malerei 
und Spraden auszubilden. Nah dem Tode 
ihre8 Gatten (1806) wandte fie fih nad 
Weimar, wo fie gerade ankam, al® alles 
mit Einpaden und Flut beihäftigt war. Sie 
padte aus und blieb, entging aud der Plün— 
derung und wurde für mande Bedrängte 
Schutz und Schirm. Leicht eingebürgert, fam: 
ınelte fie fortan regelmäßig Sonntage und 
Donnerstags die bedeutenden Männer Weimars 
um fih und nahm Neifende freundlich in diefen 
Kreis auf. Enge Freundihaft verfnüpfte fie be: 
ſonders mit Ternow, der nach zwei Jahren, 
treu von ihr gepflegt, in ihrer Wohnung ſtarb. 
Berlufte, die ſie 1819 an ihrem Vermögen er: 
litten, nöthigten fie zu Einſchränkungen, und 
das rauhe Klima Weimars, das weder ihr noch 
ihrer Tochter Adele zuträglich geweſen, veran: 
laßte fie, ihren Wohnfig 1828 nah Bonn zu 
verlegen, von wo fie 1837 auf Wunſch des 
Großherzogs nah Weimar zurüdfehrte. Cie 


D.: 1) Karl Lubwig Fernows Leben. Tüb. 
1810. — 2) Novellen, fremb und eigen. Eriter 
Bd. Rudolſtadt 1816. (Anhalt: Pauline. — Die 
Nonne Eugenie. — Die Herzogin von Malfi. — 
Girardo und bie [höne Helena.) — 3) Gabriele, 
Ein Roman; Ill. Leipz. 1819-20. 2. Aufl. 1826. 
— 4) Johann van Eyd und feine Nach— 
folger; II. Frkf. 1822. — 5) Die Tante, Ein 
Noman: 11. Ebd. 18233 — 6) Erzählungen; 
VIII. Ebd. 1825—28. (Inhalt: I. Früblingsliebe. 
— Der Sünftling. — Haß unb Liebe. — Il. Die 


ftarb aber ſchon am 17. April 1838. 
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Reife nah Flandern. — Sommerliebe. — II. 
Leontine und Natalia. — 1V. Claire. -— V. Der 
Schnee, — Anton Solarie, der Klempner. — VI. 
Die Kreunde. — Herbſtliebe. — VII. Joſebeth. — 
Die Brunnengäfte — VIII. Die arme Margret. 
— Der Ballen. — Der Blumenftrauß.) — 7) 
Sidonia. Ein Roman; Ill. Frkf. 1828. — 8) 
Sämtlihe Schriften; XXIV., Leipz. 1830 - 31. 
Inban: I-l. j. 0.1) — III. ſ. u. 17) — 
—V.f. o. 4) — VI. Die vier yabresgeiten. 
Ein Cyklus von Novellen. — VII IX. f. 0.3 
— X—XIlf. 0.7) — XUI-XIV. f. o 5 — 
XV—XVL f. u. 15) — XVII-XVIII. f. u. 16) 
— XIX-XXIV. Erzählungen und Novellen, |. 
0.6) — f. u. 10).] — 9) Novellen; U. Fer. 
1830. (Inhalt: 1. Die Genialen. — Des Adlers 
Hort. — II. Die Schweſtern. — Liebesheirat.) — 
10) Meine Großtante Aus ben Papieren eines 
alten Herrn. Stuttg. 1831. — 11) Die Reife 
nah Italien. Novelle. Frkf. 1835. — 12) Der 
Bettler von Sankt Golumba. Margaretbe 
von Schottland. Zwei Novellen. Ebd. ;836. 
— 13) Richard Wood. Roman; II. Leipz. 1337. 
— 14) Nachlaß (Jugenbleben und Wanderbilder). 
Herausgeg. von ihrer Tochter (Adele Schopenhauer); 
Il. Braunfhw. 1839. 
Berm.: 15) Erinnerungen von einer Reife 
durch England, Schottland x. in d. 3. 1803—05; 
II. Rubolft. 1813. Leipz. 1818. 1826. - 16) Reife 
durch das fübliche Frankreich. Rubolft. 1817. Leipz. 
1824. — 17) Ausfludt an ben Rhein und 
deſſen nächite Umgebungen, im Semmer bes erften 
frieblihen Jahres. Leipz. 1818. — 18) Aueflug 
an ben Niederrhein und nah Belgien im 
Jahre 1828; II. Ebb. 1831. 
Schopenhaner, Luiſe Adele, Tochter ber 
Vorigen, wurde am 12. Juni 1797 in Ham: 
burg geboren, fiedelte 1806 mit der Mutter 
nad Weimar über, wojelbit fie auch nad) deren 
Tode 1838 noch längere Zeit verblieb, und zog 
Haar nah Bonn, wo fie am 25. Auguft 1849 
arb. 

D.: Haus:, Wald⸗ und Kelbmärden; 
II. Leipz. 1844. — Anna. Ein Roman aus ber 
nähften Bergangenheit; U. Ebb. 1845. — Eine 
däniſſche Geſchichte. Braunſchw. 1848. — Gab 
auch den Nachlaß ihrer Mutter (ſ. d.) heraus. 

Shöpf, Johann, wurde am 30. April 1811 
zu Oberhofen in Tirol als der Sohn fchlichter 
Bauersleute geboren, an deren Arbeiten, fobald 
er aus der Elementarfchule entlaſſen war, er 
fh freudig und rüftig betheiligte. Erft in 
feinem 14. Jahre erwachte in ihm lebhaft das 
Verlangen, zu ftudieren. Er kam, im Herbit 
1825 in die 3. Klaffe der deutihen Schule zu 
Annsbrud, trat 1826 bafelbit ins Gymnaſium 
. über, hörte nach Abjolvierung besfelben zwei 
philofophifche Kurfe und begann 1834 in Briren 
jeine theologifhen Studien. Eine vorherrſchende 
Neigung zur Medizin a ihn, die Theologie 
u verlaflen und in Wien fih ber Arzneiwiſſen⸗ 
Faft zu wibmen. Fortwährende Kräntlichleit 
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infolge des feiner Körperkonftitution nicht zu⸗ 
fagenden Klima's zwang ihn, Wien zu verlafjen. 
Er nahm nun die theologiihen Stubien in 
Briren wieder auf, wurde 1841 Priefter, war 
dann an mehreren Orten Hilfspriefter unt 
Kooperator und wurde 1853 felbitändiger Seel- 
jorger in Oßsfengarten im Oberinnthale und 
fpäter Kurat zu Unterpintl im Puftertbale, wo 
er 1870 noch thätig war. 

D.: Spiegel: Kalender; VIII Jahrg. Inne: 
brud 1856-63. — Dorfgeſchichten. Erſte 
Reihe; II. Regensburg 1857. — Die beilige 
Elifabeth. Drama in 5 A nsbr. 1856. — 
Gubrun. Schaufp. in3 A. Briren 1858, 2. Aufl. 
1865. — Freuden und Leiden eines Lanb- 

eiftlihen, berausgey. v. d. Marianifchen Ge: 
—*38— zur Verbreitung guter Schriften; II. Inne: 
brud 1859-60. — Rufinus. Hiſtor. Roman. 
Briren 1865. — Die Glaubenseinbeit in 
Tirol. Eine Dorfgefhichte. Ebd. 1865. — Er: 
‚ nung en aus bem Tiroler Bolfsleben. bb. 


Schöpff, Friedrich Wilhelm Traugott, ale 
Dichter unter dem Pfeudonym Wilfried von 
der Neun befannt, wurde am 15. Novbr. 1826 
in Dresden geboren, wo fein Vater Diafonus 
an der Sophientirde war. Er beſuchte bie 
1847 die Kreuzſchule in Dresden und ſtudierte 
dann bis 1850 in Leipzig Theologie. Nachdem 
er darauf mehrere Jahre in Dresden theils 
als Lehrer, theils Titerarifch thätig gelebt hatte, 
wurde er 1858 Diafonus zu Plauen im Boigt: 
lande und Pfarrer zu Oberlofja und Straßberg 
und 1871 Pfarrer zu Geringswalbe. 

D.: Den Freien. Eine poetifhe Gabe. Leip. 
1850. — Welt unb Herz. (Gebichte.) Ebd. 1852. 
2 Aufl. 1856 — LTiederbüdhlein für bie 
Arbeitsfefte der evangeliſchen Kirche (anonym). 
Dresden 1861. — Der beutfhen Freiheit 
Minne Ausgewählte Lieder ber beutichen Freiheits⸗ 
Sänger (anonym). Ebb. 1863. — Kreugblumen 
(Gedichte, anonym). "Ebd. 1872. 

Schoppe, Amalie, geborne Weife, murbe 
am 9. Oftober 1791 in Burg auf ber Inſel 
Vehinarn in der Dftfee geboren, Nah tem 
frühen Tode ihres Vaters, der Arzt dafelbit 
war, fiedelte fie mit ihrer Mutter nah Dam: 
burg über, wo Sid diefe zum zweitenmale mit 
dem Kaufmann Burmeiter in Kellingbufen ver: 
heiratete. Unter Leitung besfelben widmete 
fi) Amalie ben alten und neuen Spraden, 
eine Zeitlang fogar dem Studium dr Me 
dizin, und gründete dann ein Erziehungs⸗ 
infitut für junge Mädchen in Hamburg, we: 
bin fie ſchon einige Jahre vorher fih gewandt 
hatte. Im Sabre 1811 verheiratete fie ſich 
mit dem Dr. jur. Schoppe in Hamburg. ‘Die 
Ehe war nit glüdlih und wurde durch den 
Tod des Gatten, der in der Elbe ertranf, ge: 
löſt (1829). Sie lebte darauf ale Witwe in 
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der Nähe von Hamburg, mo fie im Umgange 


mit Rofa Varia, Barnhagens Schweiter, ſchrift⸗ 


ftellerifch thätig war; aud zu Juſtinus Kerner 
und Ehamiffo, die für Veröffentlichung ihrer 


eriten Schriften Sorge trugen, trat fie in 
nähere Beziehungen. Im Sabre 1842 zog fie 
nah Jena, kehrte aber 1845 nad Hamburg 


zurüd und ging am 4. Juli 1851 nad Amerika 
zu ihrem einzigen noch lebenden Kinde, einem 
Sohne, der fih in Shenedady unweit Albany 
im Staate New⸗-York angeliedelt hatte. Dort 
ftarb fie am 25. Septbr. 1858. 

D.: Abendftunden ber familie Hold, in an: 
ziebenden und lebrreihen Erzäblgn. a. d. wirklichen 
Leben, ihren Zöglingen mitgetbeilt. Hamb. 1823. 
— Lebenstilder, ober: Franzisfa und Sophie. 
Roman in Briefen; 11. Yeipz. 1824. — Eugenia. 
Eine Unterhaltungsfchrift für die Jugend. Perl. 
1824. — Die neue Armida. Roman. bb. 
1823. — Schidfalswege. Hilter. Roman: III. 
Braunfhw. 1525 — Die Berwaiften Roman; 
11, Reipz. 1825. — Gluück aus Reid; Il, Ebd, 
1825. — Die Minen von Parco; III. Ebb. 
« 41826. 1829. — Die Winterabende zu Son: 
nenfels, ober: Erzählen. f. d. Jugend. Cine 
Weihnachtsgabe Ebd. 1826. — Erzählungen 
Erfter Band. Ebd. 1826. (Inhalt: Klorentine — 
Angelica Kaufmann. — Elifabeth, Prinzeffin von 
"Taracunow. — Tie Witwe.) — Antonie, ober: 
Liebe und Entſagung. Roman. Leipz. 1826. — 
Erzäblungen aus der Gegenwart und Ver: 
gangenheit. Leſebuch f. d Jugend. Etb. 1826. — 
Gran Toscano, ober: Leben unb Tbaten eines 
Erzſchelms. Komifcher Roman, frei n. d. Spani: 
fhen bes Qucvebo; IL Leipz. 1826. — Neue 
Erzäblungen für Geiſt und Herz; für Kinder. 
Braunfhw. 1826. — Die Familie Ehren: 
ftein, Leſebuch f. Kinder. Hamb. 1826. — Die 
Heimatlofe. Roman; I. Leipz. 1827. — 
Iwan, ober: Die Revolution von 1762 in St. Pe: 
tersburg. Hiftor. Roman ; II. Ebd. 1827. — Leon: 
hard, oder: Die Berirrungen bes Schmerzes. 
Roman. PBraunfhw. 1827. — GBefammelte 
Erzählungen und Novellen; Il. Leipz. 
1827-23. (Inhalt: 1. Gabriele von Vergy und 
der Gaftellan von Couch. — Der Fremde. — Macht 
der Lieber. — Unglüdlihe Liebe. — II. Frauen⸗ 
ſchwäche und Frauenunglüd. — Maria von Bra: 
bant. — Wilhelm und Sophie — Theodelinde, 
Königin der Longobarden.) — Erfte Nahrung 
für Geiſt und Herz. Elementar:Lehr: und Leſe⸗ 
-bud ber Kinder. Frei n. db. Engl.; IV. Heidelb. 
1827. — Neue Barifer Mobeblätter; XIX 
Jahrg. Leipz. 1827—45. — Freberif und Ara» 
bella, oder: Die Erben von Kilmarnok. SHiftor. 
Roman; LI. Leipz. 18527. — Der Sang: König 
Hiarne. Norblandsfage. Heibelb. 1828. — Wils 
beim und Elfriede, ober: Die grüdtigen Tage 
ber Kindheit. Lefebuch. Leipg. 1828. — Erzähs 
Iungen ber kleinen bamburgifchen Auswanderer. 
Lefebuh. Ebd. 1828. — Luft und Lehre in 
unterbaltenden Erzählgn. u. Märchen f. d. Jugend. 
Ebd. 1828. — Bunte Bilder aus dem Jugend⸗ 
leben, in Erzählgn., Märhen und Geſprächen. 


Ebd. 1828. — Olivia, oder: Die Nebenbuhler. 
Noman. Ebd. 1828. — Waldemar .Roman. 
Sera 1828. — Neue Erzähblungspände ber 
Familie Sonnenfels, in Geſchichten, Märchen, 
Sagen und Geſprächen. Ein Leſebuch. Berl. 1829. 
— Die Auswanderernach Braſilien. Nebſt 
andern Erzhlan. f. d. Jugend. Ebd. 1829. Weſel 
1852. — Sonotra, oder: Seelen⸗ und Sitten⸗ 
gemälbe f. d. mweiblihe Jugend. Berl. 1829. — 
Kleine Märchen-Bibliothek; Il. Berl.1828. 
— Neue nordiſche Sagen. Heidelb. 1829. 
— König Erih XIV. unb die Seinen. 
Hiftor. Roman; IL Gera 1830. — Mathilde, 
oder: Liebe über alles. Roman. Leipz. 1830. — 
Marie, oder: Xiebe bildet. Roman. Ebd. 1832. 
— Die Eoloniften. Ein Roman; It. Leipz. 
1836. — Neue gefammelte Erzählungen 
und Novellen. Ebd. 1836. — Fiir müßige 
Stunden. Neue gefammelte Erzählgn. und No: 
vellen; 11. Ebd. 1836. — Die VBerlorne. 
Noman. Ebd. 1837. — Zeitlofen Novellen u. 
Erzählgn.; IT. Ebd. 1837. (Inhalt: I. Die Maler. 
— Das Turnier. — Das Mordloch. — Der Kuß. 
— Il. Die Folter. — Das Wageftüd. — BViktorine. 
— Eitiengemälde bes Auslandes.) — Anna 
Lapukhin. Hiſtor. Roman; Il. Leipz. 1837. 
— Erinnerungen aus meinem Leben in Meinen 
Bildern; Il. Altona 1838. — Bittoria. Roman; 
III. Reipz. 1838. — Oktavia. Roman; Il. Ebb, 
1838. — Eyanen. Novellen und Enzäblan.; I. 
Ebd. 1833. — Marat. Hiſtor. Nomen; II. 
Braunfhw. 1838. — Die Rache, oder: Der 
Leinweber von Segovia. Hiftor. Roman; II. veipp 
1839. — Tycho de Brahe. Hiſtor. Roman; Il. 
Ebd. 1859. — Die Schladt bei Hemming: 
ſtedt. diſter Roman; Il. Ebd. 1840. — Der 
binfende Teufel in Hamburg. Aus ben 
Papieren eines Verftorbenen; II. bb. 1840. — 
Die erſte Liebe eines Prinzen. Hiftor. Ro: 
man; Il. Ebb. 1841. — Giles be Ratz, oder: 
Die Geheimniſſe des Schloſſes Tiffauges. Hiflor. 
Roman. Ebd. 1841. — Pierre Bibal, ber 
Troubabour. Hiflor, Roman; II. Leipg. 1841. — 
Aus Haß Liebe. Roman; IL bb. 1842. — 
Myoſotie. Erzählen. und Novellen; II. Ebd. 
1842. (Jubalt: I. Helene von Tournon. — König 
Robert. — Die Freundſchaftsprobe. — II. Peter 
Schöffer. — Eine einfache Geſchichte) — Bilder 
aus dem Familienleben; Il. Leipz. 1343. 
(Inhalt: I. Der Vetter. — Mutter und Sohn. — 
Il, Die beiden Schweitern. — Beronifa.) — Die 
Jüdin. Roman; Il. Leipz. 1844. — Polirena. 
Hiftor. Roman (Schweden 1788—1792); Ill. Jena 
1844. — Tabitha von Geyersberg. Hifter. 
Roman (Deutihland 1523 bis 1525); Ill. Jena 
1845. — Der Prophet. Hiftor. Roman a. d. 
Neuzeit Norbamerifa’s; III. bb. 1846. — Die 
Edelftauvon Kellingborfen. Hiflor. Roman 
(1202 bis 1205); III. Ebb. 1847. — Das Ma⸗ 
jorat. Ein Roman. Leipz. 1850. — Ferdinand 
und Iſabella. Hiftor. Roman (1467 - 1474); 


‚4. Ebd. 1851. — Der Prinz von Viara. 


iftor. Roman; II. Leipz. 1853. — Die beiben 
feinen Seiltänzer. Eine wahre Geſchichte; 
Il. Zerbft 1853. — Die Holfteiner in Ame: 
rika. Eine Erzählung f. Kinder. Stuttg. 1858. 
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Schoſſer, Anton, öjterreihilder Dialekt: 
dichter, "wurde am 7. Juni 1801 zu Stiedels— 
bach bei Xojenjtein in Oberöjterreih als der 
Sohn eines Nagelſchmiedegeſellen geboren. Diejer 
erbte bald darauf ein Grundſtück in Loſenſtein 
und. fonnte e8 nun möglich maden, den Sohn 
auf das Gymnaſium zu Mielk zu jenden, wo 
Anton während der vier Jahre jeined dortigen 
Aufenthalt8 gute Fortſchritte machte. Dann 
ging er, um jeine Studien fortzufegen, nad 
Klagenfurt, aber ſchon nad zwei Wtonaten 
kehrte er, unter dem Borgeben, feinen Koitort 
gefunden zu haben, ind Elternhaus zurüd, und 
nun hatten Schoſſers Studien ein Ende. Nach 
einem Jahre ging er zum Pfarrer Firlinger im 
Thernbergerthale, ver ihn in der Geometrie 
und im Situationszeichnen unterrichtete. Da 
fih aber dem Jünglinge keine Gelegenheit dar: 
bot, feine Kenntnifje in entiprechender Weife 
zu verwerthen, betrat er den dornenvollen Brad 
des Landſchullehrers und wurde Sculgchilfe 
zu Leonftein im Steyerthale und nad einiger 
Zeit jelbjtändiger. Schullehrer an der Mittel: 
ſchule zu Kleinreifling an der Enns. Plötzlich 

ab er dicfe Stellung auf und Fehrte ind Vater: 
baue zurüd, wo indes feine Lage wegen der 

orwürfe des Vaters über cin verfehltes Leben 
auch Feine angenehme war. Kines Tages ging 
er auf und davon, und erſt nah ſechs Jahren 
gab er feinen Eltern Nachricht, dag er im Inn: 
viertel bei der Grundvermeflung ein gutes Ein- 
fommen gefunden habe. Seit diejer Zeit ijt 
Schoſſer immer im Lande umbergezogen, und 
wenn er vom Wandern ausruben wollte, kehrte 
er in fein geliebtes Xofenftein zurüd. Indeſſen 


- wurde fein von Haus aus ſchwächlicher Körper 


durch die Strapazen einer ungeregelten Lebens⸗ 
weile ſehr angegriffen und er ſchließlich zur 
Arbeit unfähig, jo daß er in das bitterite Elend 
erietb und oft nicht wußte, wo er jeinen 
Dunger ftilen oder ein bequemes Lager ſuchen 
ſollte. Die einzige Freude bot ihm die freund: 
liche Aufnahme feiner „NRaturbilder”, die er auf 
Drängen bes Herzogs Dar von Bayern heraus: 
gab, und wofür er von diefem die goldene Vie: 
daille erhielt. In den lebten Monaten feines 
Lebens wurde er vieljeitig von feinen Freunden 
unterjtüßt; nur genoß er dieſer Unterftüßung 
nicht lange; er ftarb zu Steyr am 26. Juli 1849. 


D.: Natusbilder (Dichtungen) aus dem Leben 
der Sebirgsbewohner in den Grenzalpen zwiſchen 
Steiermarf und dem Traunfreife. Linz 1849. 
2. Aufl. Str 1850. — Anton Schlofiers nach⸗ 
nelaffene Gedichte in der Volksmundart bes 
Zraunfreifes. Samt einer Lebensgefchichte des Dich: 
ters und den oberölterreich. National:Melobien zu 
allen Liedern besfelben. Herausgeg. von Julius 
von ber Traun. Steyr 1850. 


vr.” 
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Schott, Dito Emil, geboren am 4. Mai 
1831 zu Aichſchieß in Würtemberg, wo jein 
Bater, der nahmalige Waiſenhaus-Oberinſpektor 
in Stuttgart, damald Pfarrer war, ftudierte 
von 1849 bis 1853 im theologifhen Stift zu 
Tübingen, an das er dann auch 1858 ale Re: 
petent berufen wurde, und erhielt feine erite 
Anftelung 1862 als Pfarrer in Berg bei Stutt- 
gart, von wo er Anfang 1867 als Archidia— 
tonus nad Meutlingen verjett wurde. 

D.: Täglibe Nahrung, oder: Schapfäftlein 
auf alle Tage im Jahre. «366 Gedichte über bie 
Morgen: und Abendandadhten ob. Tr. Starks 
vom Jahre 1744.) Stuttg. 1868. — Die fieben 
Worte am Kreuz in fieben fiedern. Ebb. 1869. 

Schott, Sigmund, geboren 1818 in Stutt: 
gart, ein Sohn des Advokaten Ehrn. Frdr. Al: 
bredt Schott, der burd feine liberalen Pe: 
ftrebungen in der würtembergiſchen Stände: 
Verſammlung während der zwanziger und dreißi: 
ger Jahre und fpäter in der Nutionalverfamm: 
lung fi einen Namen gemadt bat, ftudierte 
in Heidelberg und Lena die Rechte und wurde 
1840 Advofat in Stuttgart. Seit 1850 Mitglied 
der würtembergifchen Stände-Verfammlung für 
Böblingen, wirkte er im Sinne ſeines Vaters. 

D.: Gedichte. Stuttg. 2. Aufl. 1873. 

Schott, Arthur, Bruder des Vorigen, wurde 
1814 zu Stuttgart geboren, widmete ſich dem 
Studium der Landwirtſchaft auf der land: und 
foritwirtigaftlihen Akademie in Hohenheim und 
lebte dann bis 1814 in Eßlingen beim Grafen 
Alcrander von Würtemberg, worauf er im 
jüdliden Ungarn ale Wirtihaftsadminiftrator 
fungierte. Im Jahre 1850 ging er nad) Norb- 
amerika, wo er im Auftrage der Regierung der 
Vereinigten Staaten wiſſenſchaftliche Erpeditionen 
in Weit: und Mittelamerifa übernahm. 
ftarb zu Wafhington im Juli 1875. 

D.: Gedichte. Stuttg. 1850. — Auch be: 
theiligte er fi an ber von feinem Bruber Albert 
Lucian Conſtans berausgegebenen Sammlung: 
Walachiſche Märchen. Stuttg. 1R45. 

Scotteliuß, Juſtus Georg, wurde als der 
Sohn eines Pfarrers zu Eimbed im Hannöver: 
ihen am 23. Yuni 1612 geboren und mußte, 
als er im 14. Jahre feinen Vater verlor und 
der Mutter die Verforgung nod mehrerer 
jüngeren Kinder oblag, ein Handwerk erlernen. 
Seine brennende Wißbegierde gab fi jedoch 
nicht cher zufrieden, als bi8 er 1627 wieder 
aus der Lehre austreten und das Gymnaſium 
in Hildesheim befuchen durfte, von mo er 1630 
auf das Gymnafium zu Hamburg und 1633 
auf die Univerfität Leyden ging, wo er zu feinem 
Fachſtudium die Rechte erwählte, daneben aber 
nit befonderem Eifer die ihm lieb gewordenen 
Spradjitudien trieb. Noh vor Beendigung 
feiner Studien wurde ihm das Konreltorat 


Schrader — Schramm. 


an der lateinifchen Schule feiner Vaterſtadt an: 
getragen. Er lehnte es indeflen ab und ging 
1636 nady Wittenberg, feine Studien zu beenden. 
Die Schrednijje des dreißigjährigen Krieges 
führten 1633 die Schliegung der Univerjität 
berbei und Schotteliuß trat nun feine Heimreiſe 
an. Unterwegs wurde er in Braunjchweig ganz 
unvermuthet vom Herzog Nuguft zum nfor: 
mator feiner Kinder berufen, welde Stellung 
er acht Jahre lang bekleidete. Während bdiejer 
Zeit entwicelte cr feine Dauptthätigfeit für Die 
Hebung der deutſchen Eprade; 1641 erſchien 
feine „ZTeutſche Sprachkunſt“, welde ihm 
1642 die Aufnahme in die „Fruchtbringende 
Geſellſchaft“ eintrug, und 1643 „Der Teut: 
ſchen Sprad Kinleitung“ und 1044 eine 
„zeutiheBers: und Reimkunſt“, welde 
Werke er jpäter in einer neuen Bearbeitung 
unter dem Titel „Ausführliche Arbeit von der 
teutihen Hauptſprache“ zujammenfaßte (1663). 
Nachdem er 1646 feine Aufgabe als Erzieher 
vollendet, erwarb er ſich in Helmſtedt den Grad 
eines Doktors beider Rechte und wurde nun 
Rath in Wolfenbüttel. Im Jahre 1653 wurde 
er zum Hof-, Kammer- und Konſiſtorialrath 
ernannt und ſeitdem zu verſchiedenen wichtigen 
Geſandtſchaften an mehrere deutſche Höfe ver— 
wendet. Ein Schlagfluß machte ſeinem Leben 
am 25. Oktober 1676 ein Ende. Seit 1646 
war er unter dem Namen „Fontano“ Mitglied 
des Blumenordens. 

D.: Der nunmehr hinſterbenden 
Nymphe Germanise elendeſte Todesflage 
(Elegie). Wolfenb. 1640. — Seine geiſtlichen 
Lieder finden ſich in folgenden ſeiner Werke: 
Fruchtbringender Luſtgarte voller Weltlicher 
und Geiſtlicher Neuer Erfindungen. Ebd. 1647. — 
Eigentliche und ſonderbare Vorſtellung des jüng⸗ 
ſten Gerichts. Ebd. 1668. — Jeſu Chriſti 
Namens Ehr in gebundener und ungebundener 
Rede verfaſſet. Ebd. 1669. — Vorſtellung der 
ewigen Seligkeit. Braunſchw. 1673. — Or—⸗ 
dentliche Zuſammengefügte Vereinbarung der 
Bier Heiligen Evangeliſten. Auf ſonderliche 
Art vernehmlich und mit ungezwungenen deutlichen 
Reimen ober Verſen in Teutſcher Sprache aus 
gefertiget. Braunſchw. 1675. — Vorſtellung 
der Hölle. Wolfenb. 1678. — Auserleſene 
Gebichte von Wilh. Müller in deſſen Bibliothek 
deutscher Dichter des 17. Jahrh. 9. Bd. Leipz. 1826 
herausgegeben. 

Schrader, Julius, geboren am 28. Dezbr. 
1808 in Berlin, ftudierte in Münden, Berlin 
und Bonn Naturwifjenfhaften, unternahm dann 
eine längere Reife nad Italien und wurde 1835 
als Aſſiſtent bei der königl. Bibliothef in Ber: 
lin angeftellt, an der er jet Bibliothekar ift, 

D.: Gedichte. Berl. 1849. -— Elegien. Ebb. 
1854. — Kaifer Heinrih IV, Trauerfp. in 
2 Theilen. Ebd. 1854. 
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Schrader, Theodor Sriedrih, geboren am 
13. April 1811 zu Hamburg, widmete ſich an- 
fünglid dem Handelsſtande, beſchäftigte ich 
aber damals ſchon vielfach mit jehriftftelleriicher 
Thätigfeit, indem er jich unter dem Pjeudonym 
Ludolph Schleyer fleißig am „Hamburger Boten“ 
betheiligte. Später gab er die kaufmänniſche 
Laufbahn auf, redigierte eine Zeit lang den 
„Nordalbingifhen Telegraphen, bamburgijcdhe 
Abenpblätter” und nahm um das Jahr 1842 
jeinen dauernden Aufenthalt in Leipzig. 

D.: Spiegelbildber von und fir Hamburg. 

2 Hefte. Hamb. 1835. — Stimme aus Hamburg, 
oder: Randgloſſen und Berichtigungen zu Ab. Beur⸗ 
manns bamburgifchen Skizzen. Ebd. 1836. — Der 
Ning des Duſchinanta. Dramat. Gedicht aus 
ber indifchen Vorzeit. Ebd. 1838. 

Schram, Karl, geboren am 13. Juni 1828 
zu Naudnig in Böhmen, ſtammt von ijraeli- 
tiſchen Eltern und tft feit dem Jahr 1851 be: 
fonders als Romanfgriftfteller thätig. Er lebt 
in Wien. 

D.: DerAbdminiftrator. Roman; II. Leipz. 
1851. — Schamil-ben-Haſſan. Romant. 
Erzäblg. Berl. 1855. — Gen Oſten. Volle: 
gefhichten und Sittenbilder aus Oeſterreich. (In 
12 Liefergn ) Rieferg. I—6. Ebd. 1859—60. — 
Bilder aus bem VBolfsleben. Erd. 1562. — 
Das geftoblene Lied. ine Herzensgefchichte. 
(Dibtung) Wien 1863. — Berrufen Ein 
Lebensbild; IV. Berl. 1861. — Deutſche in 
Ungarn. Ein Lebensbild (und: Verlorne Seelen, 
von Jean Dufresne). Ebd. 1860. — Der Kampf 
um ben Namen. Hiftorifches Sittenbild aus 
jüngft vergangener Zeit. Wien 1870. — Wann 
und wo feine Romane „NRofada” — „Die Rofe 
von Sericho” erjchienen find, war aus den Kata⸗ 
logen nicht erfichtlich. 

Schrambl, Franz Anton, geboren zu Wien 
1751, erbielt in feiner VBaterjtadt eine gründ- 
liche wifjenfhaftlihe Bildung und wendete ſich 
nad deren Vollendung dem Lehrfache zu, in 
welchem er zuletzt die Stelle eines Direktors 
der k. k. Normaljchulen in Deiterreih-Schlefien 
zu Troppau bekleidete. Nach einiger Zeit legte 
er fein Amt nieder, kehrte nah Wien zurüd 
und eröffnete dafelbit eine Buch: und Kunſt⸗ 
handlung. Er ftarb dort am 13. Dezbr. 1803. 

D.: Ebwin und Emma. Trauerip. in 5 4. 
Wien 1780.— Heinrich IV. Ein Gedicht. Ebd. 1783. 

Schramm, Karl, wurde um das Jahr 1815 
in der Harzgegend geboren, ftudierte Theologie 
und nahm eine Predigerftelle in New-York an, 
widmete jich aber nebenbei poetifhen und lite: 
rarifchen Studien. Im Jahre 1868 unternahm 
er eine Reife nah Europa, hielt ſich Tängere 
Zeit in Bremen und Mitteldeutihland auf und 
fehrte dann wieder nah Amerika zurüd. 

D.: Baulus Ein Epos in feh8 Gelängen. 

Sorau und Bunzl. 1842. — Rüdblide ins 
Burfhenleben. New: York 1865. 
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Schreiber, Alohs Wilhelm, wurde am 
12. Otibr. 1763 (n. a. 1761 und 1765) in 
dem badifhen Dorfe Kappel:Winded, unterhalb 
der Burgruine Windeck nächſt Bühl, geboren, 
legte den Grund zu feiner gelehrten Bildung 
auf dem Cymnafium zu Baden und auf der 
Univerfität Freiburg und wurde bereits 1784 
Profeſſor der Aeſthetik am Gymnaſium zu 
Baden. Im Jahre 1788 nahm er eine Hof: 
meifterftelle in der Yamilie des badijchen Staate- 
minifters Grafen von Weitfalen in Mainz an, 
privatifierte fpäter in Bühl und fam dann durd) 
mancherlei Verbindungen zur Zeit des Kongrefjes 
nad Waftatt, wo er gemeinjchaftli mit dem 
hannöverſchen Minijterrejidenten von Schwarz: 
Topf .da8 Kongreß-Handbuch redigierte (1798). 
Sm Sabre 1800 erhielt er eine Anftellung als 
Brofefior der klaſſiſchen Literatur an dem neu 
egründeten Iyceum zu Baden, 1805 aber die 
Breofeffur der Aeſthetik an der Univerjität 
Heidelberg, an ber er 1811 auch die Profefjur 
des Natur: und Staatsrchts übernahm. Hier 
bielt er ih zu Voß und den Anhängern einer 
freieren Geiftesrihtung; doch mußte er aud 
den Schaden dieſer in Verfpottung der damals 
aufwuchernden myſtiſchen Poeſie jehr beiteren 
Voß'jchen Abendgeſellſchaften in mancherlei An: 
feindungen ertragen, welche Heidelbergs Pro: 
feſſoren, immer mehr gegen einander erbittert, 
ausübten und erduldeten. In Unannehmlich⸗ 
keiten ſah ſich Schreiber auch durch die „Lebens⸗ 
beſchreibung des Großherzogs Karl Friedrich 
von Baden“ (Heidelb. 1805) verwickelt, in der 
er ſeine Collegen an der Univerſität verhöhnt 
haben ſollte. Müde dieſer Parteireibungen und 
des akademiſchen Lebens überhaupt, bewarb er 
ſich um die Stelle eines badiſchen Hiſtorio⸗ 
graphen, die ihm auch, nebſt Verleihung des 
Charakters als Hofrath, 1813 zutheil wurde. 
Er nahm nun ſeinen Wohnſitz in Karlsruhe, 
wo er als Schriftſteller auf hiſtoriſchem Ge⸗ 
biete thätig war, auch viel beſuchte Vorleſungen 
über Geſchichte, ſchöne Literatur und Kunit- 
gegenftände hielt. Unerwartet wurde er 1826 
auf Befehl des Großherzogs Ludwig penfioniert 
und wählte nun Baden-Baden zu feinem Auf: 
enthalt, wo er feine vielfeitige literariiche Thä- 
tigfeit auf dem Felde der Sagenjammlung und 
der topographiſchen Darftellung fortjegte und 
am 24. Oktober 1841 ftarb. 


D.: Das Geſpenſt. Luftip. Offenb. 1788. — 
Tagebuch ber Mainzer Schaubühne. Mainz 1788. 
— Dramaturgifdhe Blätter 6 Hefte Frkf. 
1783 —89. — Die Braut im Schleier. Poſſe 
in 1a Ebd. 1789. — Neue Thenterftüde. 
Ebd. 1789. — Rbapfodien. Irkf. 17%. — 
Dramatifhe Gemälde. Wien 1791. 1796. — 
Scenen aus Faufts Leben. Offend. 179%. — 





Die Harfe. Operette. Ebd. 1792. — Launen, 
Grzäblungen und Gemälde (a. u. d. X: Para: 
graphen aus Wedherlins Nachlaß). Frkf. 1793. — 
Wenmerfungen auf einer Reife von Straßburg 
bis an die Oſtſee; Il. Offend. 1793 — 94. — 
Wollmar. Bremen 1793. — Ecenen aus ben 
legten Tagen Marien Antoinettend von 
Frankreich. Offenb. 1794. — Der Balbbruber 
im Eihhthale. Ebd. 1794. — Die Verſchwö— 
rung gegen Benedig. Bremen 1794. — Bi: 
fionen, Dialogen und Erzählungen. Ebb. 1795. 
— Nomantifhe Erzählungen; 11. . 
1795. — Der Pilger Seitenftüd zum Wald: 
bruber. Offenb. 1796. — Reifen meines Bet: 
ters auf feinem Zimmer; Il. Bremen 1797. — 

da's Blumenftrauß. Neuwied 178. — 
Gedichte, Il. Düſſeld. 1801. 2. Aufl. uw. d. I: 
Gedichte und Erzählumgen. Heidelb. 1812. 
— Adelheid von Meffina Leipz. 1802. — 
Gemälde ber Kindheit und des häuslichen Glücks. 
Tüffeld. 1803. — Fiesko's Berfhwörung 
wiber die Doria im Jahr 1548, bramatifch bearb. 
Zürih 1804. — Skizzen und Erzählungen. 
Leipz. 1804. — Die Malerei. (Ein bidaftifches 
Gedicht.) Dortmunb 1804. — Eomdbie Divina 
mit 3 Vorreden von P. Hammer, 3. Paul umb 
dem Herausgeber. Heibelb. 1808. — Heibels 
berger Tafhenbud; V Jahrg. Ebb. 1808 - 12. 
— Eidenblätter. @bb. 1814. — Herb: 
rofen. Karlar. 1815. — Des Kriegers Heim: 
kehr. Irkf. 1816. — Cornelia. Taſchenbuch 
für deutſche Frauen. * Heidelb. 1816—24. Neue 
Folge 1825-40. — Die Geburt bes Erlöfere. 
Ebd. 1817. — PBoetifhe Werte 1. Bb. (a. u 
db. T.: Gedichte). Tübing. 1817. — Alleman: 
nifche Lieder und Sagen (Sonberabbrud aus 
db. vorigen). Ebb. 1817. — Boetifhe Werke. 
2. u. 93. ®b. (a. u. d. T.: Erzählungen). Ebb. 
1317 —18. — Auswahl der intereflantefien Sagen 
aus den Gegenden des Rbeins und bes 
Schwarzwaldes. Heibelb. 1819. 2. Aufl.; II. 
1839. — Myrthen- und ECyprefjenfränze; 
Il. — 1820. — Neueſte Erzählungen. 
Ebd. 1822. — Cactusblätter. Erzählgn. und 
Novellen; Il. Ebb. 1833. — Novellen; Mi. 
Karlsr. 1339. -—- Sehr viele biftorifche und topo: 
graphiſche Schriften. . 

Schreiber, Chriftian, der legte vaterländifche 
Dichter aus Weimard Blütezeit, wurde am 
15. April 1781 zu Eifenad geboren, ftudierte 
Theologie und wurde 1805 Oberpfarrer und 
Superintendent zu „engefelb im Weimarifchen. 
Später erhielt er den Titel eines großberzog: 
lihen Kirchenraths. Während feines Ruhe: 
ſtandes lebte er in Oſtheim und ftarb bajelbit 
am 15. Auguft 1857. 


D.: Bropbetifh=poetifhe Gemälde ber 
Zukunft. Eine Nahbildung ber Offenbarıma 
Johannis. Mit einer Borrede von J. C. W. Augufti. 
Zeig 1802. — meris: ober: Das Rei ber 
Töne. in mufifalifches Gedicht. Ebd. 1803. — 
Gedichte. Erſter Band. Berl. 1805. — Kleine 
Schriften. Erfter Band. Ebb. 1806. — Aleran = 
ber in Indien. Eine Tragödie nah Racine; 
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nnebft beigebr. Original. Ebd. 1809. — Die Re> 

ligion. &in Gedicht in 2 Geſängen. Gotha 1812. 

— Chriſtliches Kiederbud. Eifenach 1816. 

Säreiber, Rudolf, Pjeudonym Rudolf Reitger, 
wurde am 14. April 1813 zu Nördlingen ge- 
boren, jtudierte Theologie und Philoſophie und 
wurde 1847 als Studienlebrer am königl. 
Gymmnaſium in Ansbach angejtellt. Seit 1856 
Profeſſor an derjeiben Anſtalt und jeit 1870 
auch Kreisſcholarch von Mittelfcanken, wurde 
er Ditern 1873 zum Gymnaſialprofeſſor an 
ber. Studienanjtalt bei St. Anna in Augsburg 
ernannt und ihm die Yunktion als Direktor 
bes proteſtantiſchen Kollegiums zu St. Unna 
übertragen. 

D.: Schs Märchen für jung und alt. Mit 
Bildern von Fr. Graf v. Pocci. Landshut 1842. 
— Ein Jahr, Lieder und Bilder auf bie Reiben: 
folge eines Sahres, Nördling. 1845. — Aus 
bem Haus. Lieber unb Bilder a. d. Familien: 
leben. Ansbah 1853. — Aus ber Schule. 
Pädagogifhe Diftihen. Ebd. 1869. 

. Shrend, Wlerander von, wurde um das 
Jahr 1816 zu Tula in Rußland von deutſchen 
Eltern geboren, jtudierte von 1834 bis 1837 
Naturwiſſenſchaften, erwarb ſich 1852 die Ma: 

ifterwürde und habilitierte fi in Dorpat ale 

Brivatbogent für Zoologie. Inzwiſchen machte 
er große wifjenfhaftlihe Keijen im Samojeden: 
lande, in der Kirgijfenfteppe und im Ural, ſämt⸗ 
lich im Auftrage der kaiſerlichen geographiſchen 
Sefelihaft zu St. Petersburg. Darnach gab 
er die. :Dozentur auf, wurde Gutsbeſitzer in der 
Gegend von Dorpat, veifte verfchiedene male 
nad Deutichland und privatifiert jebt in Dor⸗ 
pat. — Außer verfhiedenen Reiſewerken ver: 
Öffentlichte er 

D.: Bon der Nordmark. Fabelbuch. Leipz. 
1869. — Bon der Nordmarf. Romanzen und 
Balladen. Ebd. 1870. 

Särettinger, Martin Wilibald, geboren am 
17. Juni 1772 zu Neumarkt im Ober: Donau: 
frei, jtudierte Grammatik in Burgbaufen, 
Poeſie, Rhetorik und Logik in Amberg, Phyſik 
und Theologie in der Benediktinerabtei Weißen: 
Iohe bei Nürnberg und that bier 1793 Profeß. 
Zwei Jahre fpäter erhielt er die priefterlichen 
Weihen, wurde 1869 Klojterbibliothefar, 1803 
nad Aufhebung der Klöfter an der Hofbibliothek 
in Münden bejhäftigt, 1810 Kuftos derjelben, 
1823 Unterbibliothefar und Hofkaplan. Später 
trat er vom Bibliothefsdienjt zurüd und jtarb 
am 12. April 1851. 

D.: Das Wiederaufleben bes bayeri— 
Then Nationalgeiftles. in biftorifches Ge: 
dicht. München 1806. 

Schreyer, Friedrich Otto, wurde am 
25. Dezbr. 1831 zu Frankfurt a. M. geboren, 
wo fein Vater als Kaufınann lebte, und erhielt 

Brüämmer, Dichter⸗Lexikon. II. Bd. 
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feine Bildung auf dem Haflel’ihen Inſtitute 
dajelbjit. Nach längeren Reifen in Deutjchland, 
Italien und Frankreich kam er nah Hamburg 
und widmete ſich als Mitarbeiter an den 
Jahreszeiten, Leſefrüchten, Börſenhalle und 
Hamburger Nachrichten gänzlich der literariſchen 
Thätigkeit. In den Jahren 1865 und 1866 
redigierte er die „Wamburger Zwiſchenakts⸗ 
zeitung“, war 1870 und 1871 ale Spezial: 
Korrejpondent für die „Darnburger Nachrichten” 
auf dem Kriegsſchauplatz in Frankreich und 
übernahm nad jeiner Nüdtehr die Redaktion 
der „Jahreszeiten“ und der „Lejefrüchte*. Im 
Sabre 1876 wurde er vom Theaterdirektor 
Polini zum Dramaturgen für die Stadttheater 
in Hamburg und Altona erwäßlt. 

D.: Träume des Glücks. Roman aus bem 
fozialen Yeben. Hamb. 0. %. — Am Lande ber 
Sallier. Erinnerungen a. b. deutfchsfranzöfifchen 
Kriege. Ebd. 1872. — Als Manufeript gebrudt: 
Sienimmt [ih das Leben, Orig.Luftfp. in 
1% — Nur nicht heiraten. Driy.tuftfp. in 
1A. — Die Liebesprobe Orig.⸗Luſtſp. in 
1 9A. — Eine gefolterte Seele. Orig.⸗Schau⸗ 
jpiel in 3 A. — Barifer Nächte Drig.stebene- 
bild in d Abthlgn. — Das Triumvirat. Hiflor. 
Epifode a. d. Schredengzeit in iM. — Anden 
Wogen des Lebens Orig.⸗Luſiſp. in 4A. — 
O. W. Stadtpof. Schwank in 1. 

Schreyvogel, Joſeph, bekannter unter dem 

Pleuvonym Karl Anguſt Weſt, murde am 
27. Mär; 1763 in Wien geboren und empfing 
dafelbit feine Schulbildung; 1793 nahm er an 
der von Alringer herausgegebenen djterreidhijchen 
Wochenſchrift theil und ging darnach auf zwei 
Fahre nah Jena, wo er mit Schiller befannt 
wurde und Rezenflonen für die Jenger Literatur: 
zeitung lieferte. Nach Wien zurüdgelehrt, pri⸗ 
vatifierte er, bis er 1802 an Kotzebue's Stelle 
Hoftbeaterjefretär wurde; allein bie Unter: 
nehbmung des Kunſt- und Induſtrie⸗Comptoirs 
in Wien, auf die er fi mit einigen Jugend: 
befannten eingelajjen hatte, nötbigte ihn 1804, 
feine Stelle niederzulegen. Im Sabre 1807 
begann er unter dem Namen Thomas We die 
Herausgabe des „Sonntagsblatte®“, die er big 
1818 fortführte.e Schon 1814 hatte er feine 
Kunftanftalt einem Geſellſchafter abgetreten; 
bald darauf wurde er wieder als Hoftheater: 
jeretür und Dramaturg, unter dein Grafen 
Dietrichitein, angeitellt und ſchaltete faft ganz 
unabhängig über das Burgtheater, das ihm 
jeine hervorragende Stellung zu verdanken bat. 
Aus diefer einflugreihen Stellung mußte er 
weichen, als 1831 der Graf Ezernin die Ober: 
intendanz erhielt, der fih zu fehr in das Tech- 
niſche und Riterarifhe einmifhte und den harten 
ihroffen Widerſpruch des Untergebenen durch 
befien Penfionierung im Mai 1832 befeitigte, 
21 
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Schreyvogel eig dieſen Schlag nit; er ftarb 
am 28. Juli 1 
D.: Die Witwe. Luffp. in 2 N. (anonym, 
in Schillers „Neuer Thalia“ 1793 D 
Leben ein Traum. Dramat. Gediht in 5 A. 
nad) d. Spanifhen bes Galderon. Wien. 3. Aufl. 
1820. 4. Auf. 1827. — Donna Diana. Luft 
fpiel in 3 A. n. b. Spanifchen des Don Auguflin 
Dioreto. Edd. 2. Aufl. 1824. — Gefammelte 
Schriften; IV. Braunſchw. 1829. 2. Aufl. bes 
1.u.2. Bde. md. T: Bilder aus dem Leben 
(Erzählungen und Reitifen). Ebd. 1836. — Don 
Gutierre, Trauerfp. in 5 A. nad) Galderons 
„Arzt feiner Ehre". Wien 1834 
Schrödinger, Karl Johenn Franz, wurde 
am 16. Novbr. 1798 zu Graz in Sieiermark 
ala der Sohn eines Beamten geboren, trat 
1807 in das dortige Gymnaſium und erhielt 
nad) drei Jahren einen Blag im T. k. Konvikte 
daſelbſt. In den Qumanitätsklaffen erregte er . 
die Aufmerfjamkeit des Profefjors der Poefie, 
Ulrich Spectmofer, fowie feiner Schulgenoſſen 
dadurch, daß er die Aufgaben zur Uebung im 
deutſchen Stile, deren Löfung den lepteren jelbit 
in ſchlichter Profa nit leicht war, fait immer 
in gereimten Verſen ausarbeitete. Nachdem 
er 1813 in die philofophifhe Fakultät überge- 
treten war, warf er ſich unter Anleitung des 
Profeſſors Zedler mit Ernſt auf das Studium 
der Klajfiter, befonders der Griehen, machte 
fid) aber auch allmählich mit der italieniſchen, 
franzöfiichen, englifhen und ſpaniſchen Sprache 
und Literatur bekannt. Schon 1816 trat er mit 
einem fünfaltigen Trauerſpiele öffentlid auf, das 
am 10. Auguft in Graz aufgeführt wurde und bei 
aller Unveife eine ungewöhnliche dichterifhe Be— 
gabung verrieth. In kurzer Zeit folgten mehrere 
ine Dramen. Als er 1817 das Studium 
der Nechte begann, trat er mit Genehmigung 
feines Vaters aus dem Konvikte,' deſſen Haus: 
gejege ben Beſuch des Theaters jtreng unt 
jagten und daher bem jungen Dichter unerträg- 
ii geworden waren, und begab ji 1819 nad) 
‚ um dort feine Studien fortzufegen und 
; ne Dramen auf die Bühne zu bringen, allein 
ein organiſches Bruftleiden raffte ihn ſchon am 
2% zbr. 1819 in der Blüte der Jahre dahin. 
Singer Gedichte, die in geordneter 
ſchrift vorhanden find, warten noch der 
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Veröffentlihung, ebenfo feine dramatiſchen. 
D.: Air, Gräfinvon Zoutoufe Trauers 
fbiet © 1816. — Gilles, Bring von 








Bretagne Schauſp. in 5 A 1B17_ — Der 
. Drama in 2 9. 1817. — Der 
Trauerfp. in 5 A. 1818. — PBropertia 
Drama in 2 A. — Der Liebe Kampf 
und Opfer. Romant. Schaufp. in 5 N. — Der 
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Fallder Hohenſtaufen. Hiſtor. Trauerſp. in 
5A. — und Novellen. 


Ei 





Schröder, Friedrich Wilhelin Julius, wurde 
am 25. Juni 1817 zu Berlin geboren, wo fein 
Vater Kaufmann war, ftubierte daſelbſt anfäng- 
lid Medizin, dann Theologie und unternahm 
darauf gs Reifen, die ihn durch Deutſchland, 
England, Frankreich und Italien führten. Im 
Jahre 1841 wurde er Vikar in Stuttgart, 
wirkte feit 1846 zwei Jahre als Prediger in 
Schleſien und wurde 1848 Paſtor der refor- 
mierten Gemeinde in Elberfeld. Hier gründete 
er 1857 das „Reformierte Wodenblatt*, das 
nod heute erigjeint, und in dem er eine Menge 
feiner Gedichte veröffentlicht hat. Als theolo- 

giſcher Schriftfteller war er Mitarbeiter an Lange’s 
eofogilen -homiletifhem Bibelwerk; fein Werk: 
„Auslegung des 1. Buches Moſe“ (1846) wurde 
ine | Sranpöflfge und elle überjegt. Schröder 
Amen nad) kurzem Krantenlager am 27. Febr. 1876. 
D.: In brei Stufen. Gedichtſammlumg (won 
verſchiedenen Dictern). Gfberfelb 5. Aufl. 1370 
— Lieder aus verfciebenen Zeiten. (Sebichte) 
Ebd. 1875. 

Schröder, Marie Henriette Luife, geboren 
am 26. Dezbr. 1837 in der näditen Nähe 
Hamburgs, —* ſtill und zurüdgezogen bei ihrer 
Mutter in Hamburg. 

D.: Bedichte. Bremen 1870. 

Schröder, Friedrich Ludwig, Sohn des Or 
aniiten Schröder in Berlin und der Schau— 
Pieterin Sophie Charlotte Sch., un Biereichel, 
wurde am 3. Novbr. 1744 zu Schwerin ge 
boren, verlor feinen Vater noch in demjelben 
Jahre, und ging dann mit der Mutter nad 
Kaffel, Hamburg, wo dieſe ein eigeneo Theater 
errichtete, 4747 nah Petersburg, wo er ale 
breijühriger Knabe zum erftenmale die Bühne 
betrat, nad Kurland und Preußen. Hier vers 
heiratete ſich die Mutter wieder an den Schau: 
fpieler Ernit Ackermann und unterhielt wieder 
ein eigened Theater in Königsberg. ALS bei 
Ausbruch des fiebenjährigen Krieges die Ge 
ſellſchaft vor den Ruſſen nah Sadjen flüchten 
mußte, ließen die Eltern ihren Sohn, ver be: 
reits Schüler des Friedrichdkollegiums in Kö: 
nigsberg war, in dieſer Stadt hilflos zurüd. 
Wegen muthwilliger Streiche vom Gymnaſium 
entlaſſen, nahm ſich ein Schuhflider des Knaben 
an; da jener aber ein Trinfer war und den 
Knaben fiherli hätte umkommen laſſen, fo er: 
barmte fi ein seiltänger besjelben und forgte für 
Unterricht, bis die Eltern ihr Kind nad Dentfch- 
land nadtommen laſſen Eonnten. Schröder 
wurde nun gunädft zu einem Kaufmann in 
Xübed in die dehre gegeben; da er indes wenig 
Luft zu diefem Berufe zeigte, fo wurde er feinen 
Eltern nad der Schweiz nachgeſendet. Er be- 
trat in Solothurn die Bühne wieder, bildete 
ſich auf feinen Reifen durch die Säweh, an 
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ben Rhein und durch Deutſchland als Schau: 
Ipieler und Sänger aus, veruneinigte fi aber 
mit feinem Stiefvater und führte mehrere Jahre 
ein wüſtes Leben. Erſt in Hamburg, wo fich 
1764 die Adermann’ihe Gejellihaft feitfette, 
gewann jein Leben und jeine Künftlerlaufbahn 
Feſtigkeit. Anfangs glängte er befonders im 
Zujtjpiel und als Balletmeifter, ging aber dann 
ins tragifhe Fach über und gelangte darin zu 
roßer Meiiterfchaft.e Nah Adermanns Tode 
Ku übernahm er mit feiner Mutter die 
Direktion der Hamburger Bühne und machte 
fi durch feine Luſtſpiele bald als dramatifcher 
Dichter einen Namen, während er durd feinen 
Einfluß auf die Verbeſſerung des deutſchen 
Theaters überhaupt wirkte, indem er auf Ein: 
beit und kräftiges Zuſammenwirten aller Theile 
zur Erreihung des Geſamtzweckes binarbeitete 
und auf Sittlichkeit und Orbnung in ber 
Bejellihaft hielt. Seine Bearbeitungen Shake⸗ 
ipeare’jher Trauerſpiele haben viel dazu bei- 
getragen, biejen Dichter auf der deutſchen Bühne 
beimifh zu maden. Im Jahre 1773 verhei⸗ 


ratete fi Schröder mit einem Fräulein Hart 


aus Petersburg, welche er zu einer ausgezeich⸗ 
neten Scaufpielerin bildete; 1780 madte er 
mit ihr eine Kunftreife durch Deutſchland, be: 
ſuchte Paris und murde 1781 am Hoftheater 
in Wien angejtellt. Doch fehrte er bald nad 
Hamburg zurüd und übernahm dam zweitenmale 
die Direktion des hamburgiſchen Chenters (1785), 
welde er dann 1800, ermüdet durch die vielen, 
mit dieſem Amt verbundenen Schwierigkeiten 
und Verdrießlichkeiten, niederlegte und nach 
Rellingen in Holſtein zog, woſelbſt er ſich ein 
kleines Landgut gekauft hatte. Zwar übernahm 
er 1811 noch einmal die Direktion der geſunkenen 
Hamburger Bühne auf kurze Zeit, aber 
bei den veränderten Zeitumſtänden Vermögen 
und Geſundheit zu, ohne ihre Hebung bewirken 
zu können. Er kehrte daher bald nach Rellingen 
zurück, wo er am 3. Septbr. 1816 ſtarb. 

D.: 1) Der Argliſtige. Ein Schauſp. bes 
Herm Wilh. Congreve in 5 U. Hamb. 1771. — 
2) Hamlet, Prinz von Dänemark. Ein 
Trſp. in 6 A., zum Beſten bes Hamburger The: 
aters. Ebd. 1778. 4. Aufl. 1804. — 3) König 
Lear. Ein Trip. in 5 A. nad Shafefpeare. Ebb. 
1778. 2. Aufl. 1795. — 4) Hamburgifches 
Theater; IV. Ebd. 1773—82 (enthält von Schrö⸗ 
ber: 2)—3) — Juliane von Lindoraf [mit Gotter 
gemeinfam verfaßt].) — 5) Die Gefahren ber 
Verführung Schaufp. in 4 A. n. d. Kram. 
bearb. Hamb. 1781. — 6) Glüd beffert Thor: 
heit. Ein Luflfp. n. b. Engl. Ebd. 1782. — 7) 
Die Zufälle Ein Luffp. in5 A. n. d. Enal. 
Berl. 1782. — 8) Der Freimaurer. Luſtſp. 
in 39 Wien 1784. — 9) Heinrich IV. Ein 
Schaufp. in 5 A. n. Shafefpeare. Ebb. 1783. — 

10) Der Fähndrich, ober: Der falſche Verdacht. 


Luſtip. in 3 9. Berl. 1786. — 11) Beitrag 
zur deutſchen Schaubühne; IV. Berl. 1786 
94. — 12) Der Better in Liffabon: 
Familiengemälde in 3 A. Ebd. 1786. — 13) Die 
Kinderzucht, ober: Das Teſtament. Luflfp. in 
4 4. Ebd. 1786. — 14) Das Blatt bat fi 
ewenbet. Orig.:Luftfp. in 4 A. Leipz. 1786. 

. Aufl. 1790. — 15) Der taube Lieb- 
baber. Luſtſp. n2%. Wien 1788. — 16) 
Die Eiferfüchtigen, ober: Keiner bat Recht. 
Luftfp. in 4 U. Wismar 1790. — 17) Das 
Portrait ber Mutter. Berl. 1790 — 18) Die 
Heirat burh ein Wochenblatt. Bofle in 
1A Irkf. u. Leipz. 1790. — 19) Maß für 
Maß. Schaufp. in 5 A. n. Shafefpeare. Wismar 
41790. — 20) Der vernünftige Narr, oder: 
Keiner verfteht den andern. Luftjp. in 1%. Frkf. 

. u. Leipz. 1790. 2. Aufl. 1810. — 21) Wer ift 
fie? Luſtſp. n 4 A. n. d. Engl. Wismar 1790. 
:— 22) Beverley, oder: Der Spieler. Schaufp. 
nd 4. n. d. Engl. Schwerin u. Wismar 1791. 
— 23) Die vier Bormünder. Luſtſp. in3 X. 
n. d. Engl. Ebd. 1791. — 24) Der Diener 
zweier Herren. Luflfp. in 2 X. bb. 179. 
2. Aufl. 1828..— 25) Infle und Yariko. 
Schaufp. in 3 A. n. d. Engl. Ebd. 1794. — 26) 
Sammlung von Schaufpielen für das Ham- 
burger Theater; IV. Ebd. 1790—94. — 27) Irr⸗ 
tbum auf allen Eden. Luſtſp. n. d. Engl. 
Hamb. 1805. — 28) Bier Luftfpiele Ebb. 
1810. — 29) Dramatifhe Werke. Deransgeg. 
von E. v. Bülow. Mit einer Einleitung von L. 
Tieck. Erſte vollftänd. Ausg; IV. Berl. 1831. 
(Inhalt: 1. Die heimliche Heirat. Luftfp. — Die 
unmöglihe Sade. Luftfp. — Yuliane von Lindorak. 
Schaufp. — f. 0.5) — Amtmann Graumann, 
oder: Die Begebenheiten auf ber Marſch. Schaufp. 
— Adelaide, ober: Die Antipathie gegen bie Liebe. 
Luſtſp. — ſ. o. 15) — 139) — 11. ſ. o. 6) — Die 
Wanfelmüthige, oder: Der weiblihe Betrüger. 
Luſtſp. — Der eiferfüchtige Ungetreue. Luftfp. — 

ſ. 0. 10) — Der Ring. — Die unglüdlihe Heirat. 
Tip. — Stille Waffer find tief; nah Beaumont 
und Fletcher. — f. 0.20) — III f. 0.27) — 12) 
Die Heirat durch Irrthum. Luflfp. — ſ. o. 14) 
— 22) — Um ſechs Uhr ift Verlobung. — Bil: 
torine, oder: Wohlthun trägt Zinfen. — IV. Ehr⸗ 
geiz und Liebe. — ſ. o. 21) — 17) — Die um: 
glüdliche Ehe durch Delikateſſe. — f. o. 24) — 21]. 
Schröder, Wilhelm, wurde im Sabre 1811 
(n. a. 1809 oder 1808) zu Oldendorf, einem 
Dorfe bei Stade im Hannöverſchen als ber 
Sohn eines Schullehrers geboren, beſuchte das 
Gymnaſium in Stade und ehte dann jeine phi- 
Iologifhen und philofophifhen Studien an der 
Univerfität zu Leipzig fort. Durd ben früh: 
jeitigen Tod bed Vaters mar ber Stubiofus 
ald auf ſich felbft angewiefen, indes verlebte 
er im Umgange mit den damaligen geiftigen 
Größen in Leipzig, unter ihnen der Buchhändler 
Brodhaus, eine angenehme Zeit. Nach Han: 
nover 1837 zurüdgelehrt, begründete er 1840 
bajelbft das „Volksblatt“, durch deſſen Tang- 
jährige Herausgabe er fi zu bem ausbildete, 
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; er nah Lerluft jeines Donzihums, nach 
jeined „LEellsblarte" ums mad Ber: 
Juzerunz jenes Mobiliars und ſeiner Leih⸗ 
dbiliothet 18655 nach Berlin ũberſierelte, we er 
jeitrem ani eine Diblioikefar- oder amdere 
paflente Beamtenjtelle gewartet und ſich durch 
Beröfientlihung jeiner humoriſtiſchen Dichtungen 
fũmmerlich durchgeſchlagen hat. 

.: Ewinegels Yebensloop un Enune 
inu Staate Buürika Haunev. 15657. — Zı Tat 
Betloopen mwiiden den Ewiuegel un den 
Dafjen up be lutje Haide bi Burtedude. bo. 
156%. — 3) Heibiunden Plau? utjche ipaBige 
Geſcichten und Eedichten Verl. 10,9 — 4: Jan 
Beil, de norddütſche Spapmaflır. Ebd. Ist. — 
53, Swinegels Reife nab Baris as Ariedens: 
filter. Gene pusize planriribe Hinerzje ım tein 
Kapitteln ıgefhrieten 140). Werd. 1. u. 2. Aufl. 
18570. — 6) Haidelaud un ZEaterfant Plaut: 
dũtiche Geſchichten un Gedichten; V. BEdon Ga. 
1872. ı Jabalt: L Te ZLamtour von &aterloo. 
Eene Zorpgiihiht vann bamucveriden Jungen 
nut’r Luneburger Haide. 2. Uplag. — II. f. o II 
— III. Kasper Wullkop, de Bremer Schippsjung. 
Erlewniſſe bi de eerſte NRorbpobl-Fdipenitiboon — 
E&oolmeittere Reif’ nab’r Anwibait. — IV. Sna⸗ 
fen un Snutten. — V. Biemels un Zöntjes. 
Epaßige Geſchichten un Klöönftım.) 7) Humo— 
testen; ll. Bohn. Leipz (1873). — 8, Te platt: 
Dütfche Zprüdwörber-<hap, d. i. duſend 

 plattdütfbe Sprũdwördere von A bis 2. Oil: 
freefifhe, Oldenborgiſche, Hannoverſche, Holſteenſche. 
Mecklenbörgiſche u. A. Gm ſpaßig un levrrief 
2oof f. lütje un groote Yübbe. bo. 1874. — 9. 
Studenten und Yüsgower. Gin Zeitbild a. d. 
deutſchen Ireiheitstriege von 1813. Vailerländiſches 
Schauſp. in 4 A. Ebd. 1574 — 10 Humores: 
fen von Kilhelm und Arnold Schröder. Ebd. 
187. 

Shröer, Tobias Gottfried, Schulmann und 
Scriftiteller, der meiſt unter dem Namen 
Chr. Deſer ſchrieb, einiges auch als Theodoricus 
Sqerubert Der Jüngere, Pins Deſiderins, Elias 
Zibiecanns, 9. 3. und mwieoerum anderes 
unter jeinem vollen Namen Ströer veröffent: 
lite, wurse zu Preßburg am 14. Juni 1791 
von evangeliſchen Eliern geboren, erhielt dajelbjt 
jeine Gymnaſialbildun und ſcheint, wie es bei 
den Proteſtanten in Ungarn Sitte war, nach 
Deutſchland gezogen und an einer auswärligen 
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einmal ala Me ieinigen bezrihnen, jo grog auch 
tie Anerfennung wur, Me fie erzielten Als 
jein Bud „Ueser Erziehang war Usterriebt ım 
Ungarn, in Brieien au Braten St. Eyedemm 
von Fius Deirerine“ (Keipz. 13T) erichien, 
erfuntizie nd ter Erzherzog: Baların Joſeph 
angelegentiihit nad tem Berfaſſer. und da man 
ihm alö jelhen tem proteflantiihen Juftitute- 
direfior Job. vom Blaskovics bezeichnete, ver 
tranie er dieſen den Unterricht jeined Sohnes, 
des Erzherzogs Aleramder. Rod größeres Aui⸗ 
ſehen erregie ſein Drama „Leben und Ihaten 
Emerich Totoivysꝰ, das die "Nerifale Doiparta 
in gewaltige Aufregung verjegie und eifrig aui 
den Berjaffer fahnden lieg, wihrend bieder tie 
im Derborgenen jeine Muße der Poefie mu 
der Freiheit widmete. 

D.: Rein geiegt. Yuhip. m 1 9. +anomım., 

im Almanah dramat. Spiele. Hamb. Inn — 

Der alte Herr. Humerikiider Scwanf guy 
auf dem Rege nad burg verlerem. — Der 
Bär. Puftip. (im Jabrtuh deutſchet Qubarmjpiele 
für 1830. Ferl.) — Leben und Tbaten@merid 
Teföln's und feiner Zeitgenoſſen Hier. Tramı 
von 4. 3. !Yeipz. 1839. — Tie beilige Tore: 
tbea. Diätung und Wabrheit a. d. Kirchenleden 
in Ungım. Erd 1839. — Kretie und ber: 
artiges Ungezieier. Hin Faſtnachtsſpiel vom 
Theodorus Schernberk d. Zudenburg: Raytet 
1815. — Der Vogelberd. Tramat. Gemilte 
aus Lutbers bäuslicem Leben. Gin Geſchenk für 
Frau und Kinder. Halle 1348. — Tbeetunben 
in tinbenbain. Eine Sammlung von Sedichten. 
Novellen und Schauſpielen; IL. Yeipz. 

Berm.: Kurze Sefchichte der —* Poefie und 
Proſa. Ein Leitfaden zu Votleſungen. Preßburg 
1830. Die Religionsbeſchwerden der Proten auten 
in Ungarn. Leipz. 18338. — Weibegeſchenk fir 
Frauen und Jungftanen. Briefe über bie Haupt⸗ 
gegenflände ber Aeitbenf. Ebd. 1:38 10. Aufl 
(von A. W. Gruber 1869. — Weltgeſchichte für 
Töchterfchufen; Ill. Etd. 1841-43 u 6. — Ge» 
fehichte der beutihen Poefie in leihtfaßlihen Um: 
riiien; II. Ebb. 1844 u. 6. — Geſchichte der Deut⸗ 
fhen, dem Volke erzähl". Ebd. 1847. — Weibe: 
eftenf für Jũnglinge. Eine Borfchule zur Aftheti- 
—* Bildung. Bresl. 1849. — Blumenleſe aus 
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ben vorzüglichften Werken beutfcher Schrifſteller. 
Preßburg 1820. — Abriß ber Geſchichte von Un: 
garn. Ebd. 1849 u. ‚|. w. 

Schröer, Therefe, geborne Langwieſer, 
die unter dem Namen Therefe Oeſer jchrieb, 
wurde am 9. Mai 1805 geboren und vermäblte 
fi) 1823 mit dem VBorigen. Nah dem Tode 
des Gatten lebt fie in ftiller Zurüdgezogenheit 
in Prepburg, jeit 1869 von der Scilleritiftung 
unterjtüßt, die erſt durd die Schriften der ver: 
gefjenen, ja für todt ausgegebenen Witwe an 
ihre Pflicht erinnert wurde, die Tage der geift: 
reihen Frau durch eine Ehrengabe zu verbeifern. 

D.: Briefe und Blätter von rau Tberefe. 
Herausgeg. von Karl von Holtei. Hand. 1968. — 
Für Euch, Ihr jungen rauen und Müt: 
ter! Briefe an eine Freundin von Therefe Oeſer. 
Erd. 1869. 2. Aufl. u d. T.: Ueber praftifche 
Kindererziebung. Briefe einer Mutter an eine 
Freundin x. Ebd. 1873. - Im Brautfranz 
Briefe an eine junge Verlobte mit einem Kapitel 
— die Ehe, als Morgengabe für Bräute. Ebb. 

Shröer, Karl Julius, Sohn der beiden 
Vorigen, wurde am 11. Januar 1825 zu Preß⸗ 
burg geboren, abjolvierte dafelbft das evang. 
Lyceum und ftudierte dann in Leipzig, Halle 
und Berlin. Bon 1846 bis 1849 wirfte er 
ale Supplent ſeines Vaters am Lyceum in 
Preßburg, worauf ihn der akademiſche Senat 
der Peſter Univerſität als jupplierenden Pro: 
fefior der deutſchen Literatur nach Peſt berief. 
Zum ordentl. Profeſſor vorgefchlagen, hegte das 
Minijterium Thurn konfeſſionelle Bedenken, 
ihn zu bejtätigen, und jo nahm Schröer 1852 
eine Stelle als Profeffor an der Oberrealfchule 
zu Preßburg an, die er bis 1861 inne batte, 
Aber durch das Oftoberdiplon: wurde auch dieſe 
Stelle wieder in Frage geitellt, da Schröer 
für die nationale Sleihberehtigung der Deut: 
jhen eingetreten war und nicht unter einer 
Megierung dienen wollte, welche diefelbe aufbob. 
Er nahm die Stelle eines Direktors der evan- 
geliihen Schulen in Wien an und murte 1867 
um Profefjor an der Wiener tedhnifhen Hody: 
* ernannt, welche Stellung er noch jetzt 
inne hat. 

D.: Gedichte. Wien 1856. 2. verm. Aufl. 
1862. -- Feſtſpiel zur Schillerfeier 1859. Preß⸗ 
burg 1859. — Alpharts Tod in neueſter Ge 
fialt. Leipz. 1874. 

Berm.: Tonaubafen. Jahrbuch für Lieb 
und Novelle, berausgeg. von Karl Znlins und 
Nupertus. Preßb. 1848. — Gefdyichte der deutſchen 
Literatur für Schule und Haus. Peſt 1853. — Ein 
Beitrag zur dentſchen Mythologie und Sittenfunde 
aus dem Volksleben der Teutfchen in Ungarn. 
Preßb. 1855 — Deutſche Weihnachtsſpiele in Un⸗ 
garn. Wien 1858. — Wörterbuch der deutſchen 
Mundarten des ungar. Berglandes. 
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Nachträge dazu 1859. — Darſtellung ber beutfchen : 
Mundarten bes ungar. Berglandes. Ebd. 1864. — : 
Die Dichtungen Heinrih8 don Mogelin nah ben 
Handſchriften beſprochen. Ebd. 1867. — Die deutfche 4 
Rechtſchreibung. Leipz. 1870. -- Lnterrichtsfragen. 
Wien 1873. — Die deutfche Dichtung des 19. Jahrs, 
bunberts. Leipz. 1875. " J 
Schrott, Johannes, geboren am 17. Dezbr.] 
1824 zu Aſch bei TYandsberg am Led), ftudierte ” 
zu Augsburg und Münden katholiſche Theo: : 
logie, wurte 1850 Prieſter und widmete ſich 
dann der pajtoralen Thätigfeit in den Dörfern 
Daunftetten und Lechhauſen bei Augsburg und 
an der St. Morigfirhe in Augsburg Am 
Sabre 1855 wurde er Weligionslehrer an der 
dortigen ehemaligen Kreißgewerbeihule, Pro: | 
feffjor der Geſchichte und Religion und 1861 . 
Kanonitus zu. St. Cajetan in Wiünden, wo 
er jebt nch wirft. — Er verfolgt in feinen 
Dichtungen einen von der firhlidheromantifhen | 
Richtung feines Freundes Oskar von Redtwitz 
ganz verfchiedenen Weg, indem er ſich einerjeits 
die großen Italiener Dante, Petrarka u. a. und 
Andrerfeit8 die Sänger der mittelbochdeutichen | 
Zeit, befonders Walther von der VBogelweide in - 
deſſen Spruchdichtungen zum Muſter nahm. | 
D.: Poetifhe Meditationen über bas 
Baterunfer, Ave und die 10 Gebote. Augeb. 1359. . 
— Dihtunnen Mit einem Vorwort von OD. . 
v. Nebwik. Mainz 1860. — Bienen. Lyriſches, 
Didaktifher und Epigrammatiſches. Augsb. 1868. 
- Renaiffance Ausgewählte Dichtungen von | 
Jacob Balde, übertragen (mit Martin Scleidy). 
München 1870. — Gab heraus: Die Minnelieder 
Herrn Hildebolds von Schwangau in Ueberfegung 
und Tert. Ebd. 1871. j 
Schubart, Ehriftian Friedrich Daniel, wurde : 
am 2b. März 1739 zu Öberjontheim in Wür- 
temberg geboren und in der damals freien 
Reichsſtadt Aalen in Würtemberg, wohin fein 
Vater 1740 als Prüzeptor und Muſikdirektor 
verjegt worden, erzogen. In jeiner Jugend . 
zeigte er faft gar feine Anlagen, ja er galt bie 
zu jeinem 7. Fahre für dumm. Da aber er: 
wachte mit einemmale fein Talent, bejonders - 
für Muſik und Dichtkunſt, fo daß er fih auf 
der Schule zu Nördlingen, die er feit 1753 
befudyte, bereitS als Dichter und Komponift . 
verſuchen konnte. Bejondere Vorliebe zeigte er 
für Klopſtocks Gedichte; die erften Gejünge des 
„Meſſias“ Tonnte er faft ganz auswendig und 
ſpäter hat er durch dem meilterhaften Vortrag 
dieſes Gedichts viel zur Verbreitung desſelben 
beigetragen. Nachdem er jeit 1756 noch dag — 
Gymnaſium in Nürnberg bejudht hatte, ging 
er 1758 nad Erlangen, um Theologie zu ſtu⸗ 
dieren. Bald ftürzte er ſich in das wüite, wilde . 
Studentenleben, häufte Schulden auf Schulden, 
jo daß er auf vier Wochen ins Schuldgefängnis 
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kam und enblid) von feinem Vater nad Haufe 
berufen wurbe. Doch föhnte diefer fich wieder 
mit ihm aus, als er merkte, daß der Sohn in 
der Mufit, im Reden und Predigen fi eine 
feltene Fertigkeit erworben hatte. Und in ber 
That hätte Schubart, wenn er auf Ausbildung 
feiner Talente ausbauernden Fleiß verwendet 
hätte, als Redner und Muſiker Bebeutendes 
leiiten fünnen. Um feinem Vater nicht länger 
beſchwerlich zu fallen, nahm er bie Stelle eines 
Hauslehrers in Königebronn und bald darauf 
(1764) bie eine Prägeptord und Organiften in 
Geiglingen, einem Städten bei Ulm, an. Es 
ſchien, als wollte er hier ein neues Leben begin- 
nen; mit Umſicht und Fleiß ftand er län; exe Yet 
feinem mübjeligen Berufe vor, aud) verheiratete 
er ſich mit einem vortrefflihen Mädchen, das 
ihn mit grengenlofer Liebe und Hingebung um⸗ 
fing, aber nit bie Macht beſaß, ihn zur Selbſt- 
beberrihung zu bringen. So verfiel er balb 
wieder in jein frühere® wüfte®, unordentliches 
Leben, das ſich noch fleigerte, als er 1768 zum 
Organiften und Mufildireftor in Ludwigsburg 
ernannt wurde. Zwar war feine Lebensitellung 
eine äußerlich gute; trogdem ftürzte er ſich durch 
feine Ausihweifungen in Schulden; die Geift: 
lichteit verfeindete er ſich durch feine freifinnigen 
Neuerungen; dabei fröhnte er der Wolluft 
und brad) die eheliche Treue, fo daß ſich fein 
Weib mit den Kindern eine Zeit lang von ihm 
trennte; ja fein Leben zog ihm fogar Gefängnis 
und enblic, als er einen einflugreihen Hofmann 
burd ein Tetiefäe Gedicht verfpottet hatte, 
VBerweilung aus Ludwigsburg zu. Mit einem 
Gulden in der Taſche wanderte er nad Heils 
bronn, wo er eine Zeit Yang Mufifunterricht 
gab; dann ging er nad Mannheim und, da 
er durd; unvorfihtige Reben jede Anftellung 
in der Pfalz verſcherzt hatte, weiter nad 
Münden (1773)... Hier ftand er ſchon im Ber 
griff, zur kathöliſchen Kirche überzutreten und 
dadurch eine feſte, geſicherie Lebensſtellung zu 
erhalten, doch hinderte ihn daran einmal fein 
beſſeres Gefühl, das nie ganz in ihm verftummte, 
anbrerfeitö die momentane Beſſerung feiner 
äußeren Yage, ba er nicht nur durch fein meifter: 
haftes Spiel von bem Fürſtbiſchof von Würze 
burg ein reiches Geſchenk erntete, ſondern fih 
aud die Gnade des Kurfürften von Bayern 
erwarb, jo daß er alle Hoffnung auf eine An: 
ftellung faffen konnte. Indes mußte die Geift- 
lihjteit Schubart bei dem Kurfürften als einen 
Ungläubigen und Unfittlihen in fo ſchwarzen 
Farben binzuftelen, daß ſofort ber Befehl er⸗ 
ging, Schubart folle das Land verlafjen. Diejer 
wandte ji) mun nad Augsburg, wo er 1774 
eine Zeitung „Die deutſche Chronik“ gründete, 
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in der er mit freiem Mannesmuth für deutſche 
Sitte, Freiheit und Vaterlandsliebe gegen die 
Jeſuiten ankämpfte. Seine Zeitung wurbe 
bald eines der gelefenften politifhen Blätter 
und verihaffte ihm eine anfehnlide Einnahme. 
Daneben hielt er unter außerorbentlidem Beis 
fall feine „Lefefonzerte*, in denen er die neueften 
Werke berühmter Dichter mit gewohnter Meifter- 
ſchaft zum Vortrag brachte. Inbeflen ruhten 
feine Feinde, beſonders die Jeſuiten, auch hier 
nicht eher, als bis Schubart aus der Stadt 
verwieſen wurde. Er wandte ſich nah Ulm, 
feßte bier feine „Deutihe Ehronit* fort und 
kehrte auch, nachdem er feine zwei Jahre von 
ihm entfernt gewefene Familie aus Geißlingen 
dorthin gerufen hatte, zu einem häuslichen, zu= 
friedenen Leben zurüd. So viele Freunde er 
fih auch bier erwarb, fo wurde doch durch feine 
beigende Satire bie Zahl feiner Feinde nicht 
geringer, und ihrem giühenden Haß gelang es 
denn aud endlih, Schubart in einer Schlinge 
au fangen. Diefer hatte durch eine unbedeutende 
Beleidigung den Haß des dſterreichiſchen Minifter- 
tefidenten in Ulm, Generals von Ried, auf 
fi) gezogen, ber ihn auf eine öſterreichiſche 
Feſtung geſchleppt haben würbe, wenn er dazu 
vom Herzog von Würtemberg die Ermädtigung 
erlangt elle Da indes fi auch biefer von 
Schubart beleidigt wähnte,*) fo faßten beide 
den Plan, den Spötter gelegentlich aufzuheben. 
Da die Gewaltthat auf dem Gebiete der freien 
Reichsſtadt Ulm nicht gewagt werben burfte, 
jo mußte fi ber Oberamtmann Scholl von 
Blaubeuren in das Vertrauen Schubarts ſchleichen 
und diefen in das Städtchen Blaubeuren loden, 
wo ber Arglofe (22. Januar 1777) fogleih 
feitgenommen und nad ber Feſte Hohenasperg 
aeihleppt wurde, um dort in zehnjähriger gran: 
figer Haft zu ſchmachten. 377 Tage lang wurde 
er in einem büftern Felſenloche gefangen ges 
halten, erſt dann erhielt er ein freundliches 
Zimmer im Kommanbantenbau. Der Komman- 
dant Rieger, obgleich er felber ein ähnliches 
Gefängnis in Hohentwiel durchgemacht hatte, 
hielt den Gefangenen hart und wunberlid, und 
erft nad) feinem Tode (1782) wurde ihm eine 
humanere Behandlung zutheil. Yür bie Familie 
bes Unglüdlichen jorgte zwar ber Herzog, das 
gegen achtete er nicht im minbeften auf bie 
bringlicften Verwenbungen der angejehenften 
Männer Deutſchlands für Schubart; felbft die 


*) Man fagt, Schubart folle auf ben Herzog. 
ben Gründer ber Karlsſchule, folgendes Epigramm 
verfaßt haben: 

Als Dionys von Syrakus aufhören muß 
Tyrann zu fein, ba ward er ein Schulmeifterlein. 


— 


Schubert — Schüding. 


Fäürſprache König Friedrich Wilhelms II. von 
Preußen, der in dem Dichter des „Hymnus 
auf Friedrich den Großen“ keinen böfen Menſchen 
finden fonnte, blieb lange ohne Berädfichtigung. 
Am 11. Viärz 1787 ſchlug endlid Schubarts 
Erlöfungsftunde. Der Herzog kündigte ihm 
felbft feine Treilaflung an, ernannte ibn aud 
zum Direltor der Hofmuſik und zum Theater: 
dichter in Stuttgart, damit er im Lande bleibe 
und nicht etwa im Auslande feine gerechten 
Anklagen laut werden laffe. Er erhielt die Er: 
laubnis, feine Zeitung unter dem Titel „Vater: 
lands⸗Chronit“ (1787—91) fortführen zu dürfen, 
fo daß er mit feinem Amte ein Einkommen von 
4000 Gulden erzielte. Doch blieb er nicht lange 
im Genuß berjelben. Seine Gefundheit hatte zu 
fehr gelitten, und feine Natur konnte den Saus 
und Braus, in dem er dfterd wieder lebte, 
nicht vertragen; ſchon nad vier Jahren ward 
er eine Beute des Todes. Er ftarb am 10. Of: 
tober 1791. 

D.: Todesgefänge. Ulm 1767. Augsb. 1778. 
1800. — Zaubereien. Ebd. 1766. — Die 
Badefur. Ebd. 1766. — Neujahrsfchilde in 
Berfen, aufgehängt im Jenner 1775. Augsb. 1775. 
— Gedichte aus bem Kerfer Züri 1785 
(obne Vorwiſſen Schubarts von Armbrufter heraus: 
gegeben). — Sämtlihe Gebidhte, von Schus 
bart felbft Herausgeg.; II. Stuttg. 1785—86. Neue 
Ausg. von feinem Sohne Ludwig Schubart; II. 
Treff. 1802. Neue Ausg. Stuttg. 1842. — Fried 
rich der Einzige. Ein Obelisf von Chr. Dan. 
Irdr. Schubart auf Hohenasperg. Stuttg. 1786. 
— Gefammelte Schriften; VII. Stuttg. 
1839—40. 

Schubert, Johanne Juliane, geborne May, 
wurde am 25. Mai 1776 zu Würgsdorf bei Bolken⸗ 
dam in Schleſien als das Kind armer Weberleute 

eboren. Bon Jugend auf fränkli und ftill in 
ih gekehrt, entwidelte ſich in ihr frühe ein 
poetiſches Talent, das jie heimlicher Weije in 
mandem Liede zur Darftellung bradte. Zu: 
fällig famen 1796 einzelne ihrer Gedichte denn 
Paſtor Ulrih zu Bolfenhain zu Geſichte, der 
diefelben, ohne die Dichterin zu fragen, weiter 
verbreitete, worauf der Paltor Dobermann 
einige in feine Vierteljahrsichrift aufnahın. Sie 
erlangte nun in den Befit ber Dichtungen 

ellerts, Hagedorns, Uzens, Hölty's, Mat: 
thiſſons, Neubeck's u. a., las ſeit 1804 Tiedge's 
Urania, Schillers Werke, Klopſtocks Meſſias 
und manches von Goethe und bildete an dieſen 
Schriften ihr Talent weiter aus. Seit 1799 
mit dem Weber Ehrenfried Schubert in Würgs⸗ 
borf, dem früheren Bräutigam ihrer 1792 ver: 
ftorbenen Schweſter verheiratet, lebte fie in 
ihrem Heimatsorte zwar in Ärmlichen Verhält: 
nifien, bewahrte ſich aber ftetS ein beiteres 
Gemüth, und ihre Verſe waren ihre Zerſtreuung 


von Arbeit und Sorgen. Ihr Todesjahr ift 
mir unbefannt. 

D.: Gedichte ber Webersftau Johanne Yuliane 
Schubert, gebome May cherausgeg. von Dober- 
mann, mit Bildnis und Selbftbiographie). Reichen: 
bad 1810. 2. Ausg. 1811. — Meine Reife 
' A Breslau, Beuthen und Neumarkt. Bresl. 


Schubert, 5. &., geboren zu Münden am 
6. Novbr. 1832 als der Sohn eine® Gens: : 
d’armerie:Majors, erhielt feine Erziehung und 
Bildung im königl. Kadettencorps zu Münden 
und trat 1850 ale Offizier in die bayerijche 
Artillerie ein. Er diente bis 1869, worauf er 
aus Gefundbheitsrüdfihten als Hauptmann % la 
suite den Abjchied nahm. Darauf war er ein 
Jahr lang in der Revaktion mehrerer bei 9. 
Schönlein in Stuttgart erfcheinenden illuftrier: 
ten Journale thätig, fiedelte dann aber nad 
Münden über, um fih volle Arbeitsfreibeit 
Bu verjhaffen und Binfort ganz ber Poefie zu 
eben. 

D.: Und fie bewegt fi doch. Roman; 

IH. Hannover 1870. — Die Jagd nah dem 
Slüde Roman; II. Leipz 1873. — Wlaſta. 
Roman. Prag 1875. — Der deutſche Bauern: 
Krieg. Tragödie. Leipz. 1872. — Wlaſta, ober: 
Dear Mägdekrieg. Tragödie in 5 A. bb. 1875. 
— Der Sieg bes Lichtes. Vaterländ. Tragdbie 
ind5M Ebd. 1875. — Als Manufeript gebrudt: 
Magdalena. Schaufp. in 4 A. — Bom Kegen in 
die Traufe. Luſtſp. in 3 A. frei nach Galderon be: 
arbeitet. 

Schädling, Chriſtoph Bernhard Levin, 
wurde am 6. Septbr. 1814 zu Klemenswerth 
im nördlichen Weitfalen geboren, wo fein Vater 
als herzoglich arembergijcher Amtmann angeftellt 
war. —* Levins Geiſtesanlagen und ſeinen 
künſtleriſchen Schaffenstrieb hatte inſonderheit 
ſeine Mutter einen mächtigen Einfluß, die zu 
ihrer Zeit ſelbſt eine viel gefeierte ſinnige Dich— 
terin war, deren Jugenderinnerungen in die 
Zeiten des berühmten Miniſters Fürftenberg 
fielen, und die al8 Mädchen in ben geiftig an: 
geregten Kreijen verkehrte, welche der Einfluß 
der Fürſtin Gallikin, Hamanns, Stolbergs, 
Jakobi's, Claudius’, Merthes’ u. a. belebte. Im 
Jahre 1830 kam Levin auf das Gymnaſium 
zu Münfter, wo er Annette von Drofte-Hülshoff 
fennen lernte, die ſich ſpäter nad dem Tode 
der Mutter feiner mütterlid annahm. Nach 
bem weiteren Bejuch des Oymnafiume zu Os⸗ 
nabrüd bezog Schüding 1833 die Hochſchule 
u Münden, um die Rechte zu fludieren, und 
Gebte feine akademiſche Laufbahn in Heidelberg 
und Göttingen fort. In den hannöverſchen 
Staatsbienft zu treten, binderte ihn der Streit 
feines Vaters mit der banndverfhen Bureau- 
fratie, und in Münfter wurde ihm, als einem 
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„Ausländer“ fein Geſuch, im preußiihen Stants- 
dienft eine Laufbahn antreten zu dürfen, abge: 
fhlagen. Er gab nun die juriitiihe Carridre 
ganz auf (1837), ließ fih in Münfter nieder 
und widmete fih ausſchließlich fhriftftellerifcher 
Thätigkeit, wozu er durch Gutzkow und Freilig— 
rath noch mehr angeregt wurde. Im Herbſte 
1841 ging er infolge einer Vermittelung von 
Annette von Droſte zu deren Schwager, dem 
Freiherrn von Laßberg auf der Meersburg, um 
dort die Bibliothek zu ordnen, und übernahm 
dann die Erziehung der beiden Söhne des 
Fürſten Wrede. Im Hauſe des letzteren lernte 
er auch ſeine ſpätere Gattin Louiſe Freiin von 
Gall kennen, mit welcher er ſich im Oktober 
Im folgenden Jahre nahm 
er die Einladung der Augsburger „Allgemeinen 
Zeitung“, fih an deren Redaktion zu beteiligen, 
an und fiedelte deshalb nach Augsburg über, 
wo er anderthalb Jahre blieb. Kine Badereiſe 
nah Oſtende im Sommer 1845, worauf ein 
Aufenthalt am Rhein folgte, gab Gelegenheit 
zu einer Verbindung mit der „Kölnijchen Zei: 
tung“, deren Redaktion damals neu organifiert 
wurde. Schüding übernahm die Leitung des 
Teuilletons und verlegte deshalb feinen Wohnſitz 
nah Köln. Hier blieb er bis zum Jahre 1852, 
wo er jein Verhältnis zur „Kölnifhen Zeitung“ 
abbrach und auf Schloß Saffenberg bei Waren⸗ 
dorf im Münſterſchen überfiedelte.e Im Jahre 
1856 hatte er be Schmerz, feine Gattin durd 
den Tod zu verlieren; die Erziehung feiner 
Kinder nöthigte ihn, nad) dem benadbarten 
Münſter zu ziehen, von wo aus er 1862 eine 
Reife nad &ngland unternahm und im Herbſt 
1864 Italien bejucdhte, in welchem Lante er 
früher fon, in ben Jahren 1846 und 1847, 
gemweilt hatte, 

D.: 1) Ein Schloß am Meer. Roman; II. 
Leipg. 1843. — 2) Zeiten und Sitten; IV. 
Ebd. 1846. Auch u. d. T.: 3) Die Ritterbürtiz 
gen. Roman; Ill. Ebb. 1846. 2. verb. Aufl. 1864; 
und: 4) Eine dunfle That. Roman. Ebb. 
1846. — 5) Gedichte Stuttg. u. Tübing. 1846. 
— 6) Maria Therefia. Hiftor. Luftfp. (abgebr. 
in ber „Novellen : Zeitung” für 1846). — 7) No: 
vellen; Il. Pet u. Leipz. 1846. — 8ı Ein 
Sohn des Bolfes Roman; Il. Leipz. 1849. 
— 9) Der Bauernfürfl. Roman; li. Ebd. 
1851. — 10) Die Königin ber Naht. Ro: 
man. Ebd. 1852. — 11) Fin Staatsgebeim: 
nie. Roman; III. Ebd. 1854. — 12) Ein Rebe: 
fampf in Florenz. Dramat. Gediht in 4 N. 
Berl. 1854. — 13) Familienbilder von Levin 
Schüding und (feiner Gattin) Luiſe von Gall; II. 
Prag 1854. (Darin von 2. Schüding: I. Ein be: 
rühmter Mann. — Die Tochter des Hauptmanne. 
— Il. Ein Hochzeitstag.) — 147 Welt und Zeit. 
Aus dem Nachlaß eines ruffifhen Diplomaten. 
Berl. 1855. — 15) Familiengeſchichten (im 


Schüding. 


Verein mit feiner Gattin); II. Prag 1855. (Darin 
von 2. Shüding: I. Die Wilddiebin. — 11. Die 
Kegelbahn.) — 16) Der Held der Zufunft. 
Roman. Etd. 1855. 2. Aufl. 1859. — IN Der 
Sohn eines berühmten Mannes. Hiſtor. 
Erzählung. Ebd. 1356. — 18) Die Spbinr. 
Roman. Leipz. 1856. 2. verb. Aufl. 1864. — 19) 
Süntber von Shwarzburg. Hiftor. Roman; 
Il. Prag 1857. — 20) Aus den Tagen der 
großen Kaiferin. Hiftor. Novellen; Il. Ebb. 
1858. 2. Aufl. 1859. (Inhalt: I. Die Odalisken. 
— IE Die Novizen.) — 21) Paul Brondhorft, 
ober: Die neuen Herren. Roman; III. Leipz. 1858. 
2. Aufl. 1864. — 22) Die Rheider Burg. 
Erzählung. Prag 1859. 2. verb. Aufl. Leipz. 1868. 
— 23) Gefammelte Erzäblungen und 
Nodellen; Vi. Hannover 1859-66. (Inhalt: 
I. Bertaufchte Schidfale. — Zwiſchen zwei Yeuern. 
— 1. Standes:Ehre. — Kölniſch Waſſer. — II. 
Die Zeindin. — Tie beiden A — IV. Der ge: 
fangene Dichter. — Die Huſaren. — Das agb: 
rennen — V. Der Erbftreit. — Der böfe Nadybar. 
— VI. Die ſchwarzweiße Perle. — Die Wilbdiebin.) 
— 24) Die Marketenderin von Köln. Ro: 
man. Leipz. 1860. 2. Aufl. 1864. — 25) Die 
Geſchwornen und ihre Richter. Roman; IM. 
Hannov. 1861. — 26) Eines Kriegsfnecdhts 
Abenteuer. Hiftor. Novelle, Il. Wien 1861. — 
27) Hiftorifche Novellen. Neue Folge bb. 
1862. — 25) Aus ber Kranzofenzeit, und: 
Landeron. Erzhlan. Ebd. 1863. - 29) Eine 
Aktiengeſellſchaft. Roman; III. Hannover 
1863. — 30) Aus alter und neuer Zeit. Er: 
zählungen. Wien 1864. — 31) Ausgewäblte 
Romane; XII. Leipz. 1864. [Inhalt: I—111. ſ. 
o. 24) — IV—AVI. f. o. 21) — VII— VI. f. o. 
22) — IX—XLf. 0.3 — XI. f. o. 18.) — 


32) Srauen und Rätbfel. Roman. Leipz. 
41865. — 33) Verfhlungene Wege. Roman; 
Ill. Ebd. 1867. 2. Aufl. 1874. — 31) Eine 


Künftlerleibenfhaft. Novelle Hannov. 1867. 
— 35) Reue Novellen. Berl. 1868. Inbalt: 
Fin gemantes Spiel — An ber Statue bes Her: 
fules. — Gefährten und Gefahren.) — 36) Schloß 
Dornegge, oder: Der Weg zum Glüd. Roman 
in 4 Büchern, IV, Leipz. 1869. 2. Aufl. 1874. — 
37T) Die Malerin aus dem Louvre. Roman; 
IV. Hannov. 1869. — 38) Filigran. (Novellen: 
E. Krüger. — Der gefangene Dichter. — Die No: 
vizen.) Ebd. 1870. — 39) Jean Jaques 
NReuffean Zwei Gpifoden aus feinem Leben. 
Leipz. 1870. — 40) Rutber in Rom. Roman; 
ILL. Hannov. 1870. 2. Aufl. 1872. — 41) Deutſche 
Kämpfe. Zwei Erzählungen; LI. Leipz. 1871. — 
42), Jiligran. Neue Folge. Haunov. 1872. - 
43) Herren Dibiers Landhaus Roman; III. 
Ebd. 1872. — 44) Krieg und Frieden Ro: 
vellentuch; ITI. Leipy. 1872. — 45) Wilderich. 
An der Köwenapotbefe. Novellen. Berl. 1873. 
— 46) Die Heiligen und die Ritter. Ro— 
man; IV. Hannov. 1873. — 47) Aus heißen 
Tagen. Gefhichten. Stuttg. 1874. — 48) Aus⸗ 
gewählte Romane. Zweite Folge; XII. Leif 

1874— 75. (Inhalt: IN. f. 0. 33) - IV— VI. |. 
0. 36) — VIII—XI. f. 0.37) — XII. Der Kampf 
im Speflart. Roman.) — 49 Die drei Freier. 








Shüding — Schuler. 


Erzählung. Ebd. 1874. — MO) Das Kapital. 
Novelle. Berl. 1875. — 51) Feuer und Flamme; 
III. Stuttg. 1876. — 52) Der Doppelgänger. 
Noman. Ebd. 1876. 

Berm.: Das malerifche und romantifhe Weſt⸗ 
falen (gemeinſch. mit Ferd. Freiligrath); 10 Liefe⸗ 
rungen. Leipz. 1839—41 2. Aufl. Paderb. 1870. 
— Shafefpeare’s Krauencharaftere von Anna Jame: 
fon, überf. Bielefeld 1840. - - Die Fürſtin Gallitzin 
und ihre Freunde. (Im rheinischen Jahrbuch für 
Kunft und Poeſie für 1840. — Der Dom zu 
Köln und feine Bollendung. Köln 1842. — Reini: 
ſches Jahrbuch für Kunft nnd Poefie, berausgeg. 
Ebd. 1846. — Eine Römerfabrt. Koblenz 1848. 
2. Aufl. 1860. — Heinrih von Gagern. Ein Licht: 
bild. Köln 1849. -- Helvetia. Natur, Geſchichte 
und Sage im Spiegel deutfcher Dichtung. Franff. 
1851. 2. Aufl. 1857. — Stalia. Deutſche Dichter 
als Führer jenfeits der Alpen. Ebd. 1851. 2 Auf. 
41857. — Eine Eifenbabnfahrt durch Weitfalen. 
Leipz. 1855. — Ganeanomiſche Briefe. Frkf. 1355. 
— Bon Minden nah Köln. Schilderungen und 
Geſchichten. Leipz. 1856. — Bilder aus Weſtfalen. 
Elberfeld 1860. — Annette von Drofte-Hülshoff. 
Ein Lebensbild. Hannov. 1862. 2. Aufl. 1871. 

CS chädiug, Louife, geborne Freiin von Gall, 
wurbe am 19. Septbr. 1815 zu Darmftadt ge: 
boren und war die Tochter eines heififchen Ge: 
nerals. Sie hielt fi längere Zeit in Wien, 
Ungarn und St. Goar am Ithein auf und ver: 
mählte ſich 1843 mit Levin Schüding, mit dem 
fie bi8 zu ihrem am 19. März 1856 erfolgten 
Tode in Augsburg, Köln und auf Schloß 
Saſſenberg ein überaus glüdlihes Familien⸗ 
leben führte. 

D.: Ein ſchlechtes Gewiſſen. Luſtſp. Berl. 
1842. — Frauen-Novellen; I. Darmſtadt 
1845. — Gegen ben Strom. Roman; II. 
Bremen 1857 — Der neue Krenzritter. Ro: 
man Berl. 185. — Familienbilder (mit 
ihrem Gatten); IL. Prag 1%54. tTarin von ibr: 
l. Ein alter Name — U. Ellen Stanhope. — 
Erfülte Wünfhe) — KRamiliengefhichten 
(mit ihrem Gatten); II. Erd. 1554. (Darin von 
ihr: 1. Die Ahnfrau. — II. Eine Künfllerlaufbabn.) 
— Trauenleben. Novellen und Erzählungen, 
berausgeg. u. eingeleitet von Levin Schüding; IL. 
Leipz. 1856. 

Schudersff, Sobann Georg Jonathan, 
wurde am 24. Dftbr. 1766 (nm. a. 1767) in 
Gotha geboren, ftudierte feit 1783 in Jena 
Theologie und wurde 1790 Prediger in Draden: 
dorf bei Sena, 1797 Diafonus und 1805 Archi⸗ 
diafonus in Altenburg, 1806 Superintendent 
und Oberpfarrer in Ronneburg, 1832 Repräfen: 
tant der Stadt Ronneburg für den neu organi- 

flerten Landtag in Altenburg und wurde 1836 
zum Geb. Eonfiftorialrath ernannt, weshalb 
er fein Ephorat niederlegte.e Wegen zweier 
ſcharfen Flugihriften gegen den Generaljuper: 
intendenten Heſekiel (j. d.) und deſſen jeiner 
Zeit viel beſprochenes Konfiftorialrefeript wurde 
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er 1839 vom Amte fuspenbiert, doch wurde Diele 
Sufpenfion 1840 wieder aufgehoben. Schuberoff 
ftarb am 31. Oktbr. 1843. — Verſchiedene 
theologifhe Schriften. 

D.: Die Märtyrer ber Liebe (Roman; 
erfchien anonym.) Berl. 1805 (Inhalt: 1. Rechtern's 
letztes Lebensjahr — 2. Karolinens Briefmecfel.) 
— Rihbardb und Augufta Ein Roman in 
Briefen. Schneeberg 1895. — Babebeluftigun: 

en. Tübing. 1810. — Nebenftunden;, II. 
Ronneburg 1823 — 25. 

Schuler, Johannes, wurde am 11. Dezbr. 
1800 zu Matrei in Tirol geboren, wo jein 
Vater Marktrichter war, der bald darauf als 
Profeſſor des römifhen und Kirchenrechts nad) 
Innobruck berufen ward. Der Tod der Mutter 
(1803) ftürzte den Vater in tiefe Schwermuth, 
weshalb der Großvater, Joh. Probit, den Kna- 
ben zu fih nahm. Bei Aufhebung der Univer: 
fität, 1810, nahm ber Vater, der fih um dieſe 
Zeit zum zweitenmale verebelichte, feinen Sohn 
mit nad Salzburg, wo diefer feine Studien 
begann. Sechs Sabre verlebte er in dieſer 
Stadt, worauf er mit dem Vater wieber nad) 
Innsbruck zurüdtchrte. Im Jahre 1820 bezog 
Johannes die Univerfität Wien, um, dem 
Wunfche des Vaters folgend, Jurisprudenz zu 
ftudieren. Eine längere Krankheit nöthigte ihn, 
1822 in die Heimat zurüdzufehren. Er nahm 
feinen Aufenthalt in Gnadenwalde unterhalb 
Hau und trat dann in das Klofter Fiechte in 
Tirol ein. Doch ſchon 1823 verließ er dasſelbe 
und fette feine juridifhen Studien fort, nad 
deren Vollendung er zu Padua die Doftorwürbe 
erwarb. Da er wenig Ausfiht zur Erlangung 
einer Profeflur hatte, jo trat er ale Praktikant 
beim Subernium ein. Um eipigermaßen für 
die Deffentlichkeit thätig zu fein, übernahm er 
im Jahr 1828 die Redaktion dee „Tirolerbothen“, 
die er lange Seit fortführte.e Am 27. April 
4831 erhielt er die ftändifhe Ardivaritelle in 
Innsbruck, die er faktiſch bis 1848, nominell 
noch bis 1852 verwaltete, wurde im November 
1849 außerordentliher und im Auguft 1850 
ordentlicher Brofeljor der Reshtsphilofopbie und 
des Strafrechts an der Univerfität zu Inne: 
brud, als weldher er am 1. Oftbr. 1856 ftarb. 

D.: Sefammelte Schriften. Nebft einem 
kurzen Lebensabriſſe bes Verſtorbenen, berausgeg. 
von feinen Freunden. Innsbruck 1861. (Inhalt: 
41. Poetiſches. 2. Kritifhes. 3. Politiſches.) 

Schuler, Georg Michael, wurde am 14. Mai 
1833 zu Würzburg als ber Sohn dortiger 
Bürgersleute geboren, machte daſelbſt feine 
Studien und wurbe 1856 Priefter. Er wurde 
dann Kaplan in Eltmann bei Bamberg, fun: 
ierte von 1859 bis 1861. als Kurprediger in 

iffingen, wurde 1862 Lokalkaplan zu Vasbühl 





Schuler — Schultes. 


er: im Unterfranken und am 1. Januar 1866 Land⸗ 
kuratus dafelbit., 
.. .: Das Hohelied. Ein Singfpiel, metrifch 
überſetzt u. erläutert. Würzb, 1858. — Deutfdes 
Landfturmbüclein. :Patriotifche Lieder. Augsb. 
1862. — Landolin Shwabs Lehrerfreuden, 
«oder: Die Emancipation ber Volksſchule. Eine ein: 
fache Gefhichte aus unfern Tagen. Ebd. 1R64. — 
Eginbarb und Emma. Romant. Epos (in 
Frenzel „Frankfurter Dichtergarten” 1866). 


Schuler, Karl Joſeph, wurde am 10. Novbr. 
1810 zu Zweibrüden geboren, wo fein Vater, 
einer aus Tirol ftammenden. Familie entfprofien, 
Notar war. Unter ben Augen feiner frommen 
Mutter, deren er in feiner Dichtung „Der 
Sommer“ mit Liebe gedenkt, verlebte er in 
Altbeim bei Zweibrüden feine Kindheit; feit 
1818 beſuchte er die Lateinfchule feiner Vater: 
ftadt und das Gymnafium dafelbft, wo er 1828 
‚die große filberne Ludwigs: Medaille in öffent: 
liher Preisvertheilung erhielt; mit gleicher 
Auszeihnung warb er vom Lyceum abfolviert. 
Am Jahre 1829 bezog er die Univerfität zu 
Münden, wo er neben andern den berühmten 
Oken hörte, deſſen Naturphilofophie auf feine 
poetifhen Erzeugniſſe großen Einfluß ausübte. 
Hebel, Klopſtock und befonders Ewald von Kleift, 
der Dichter bes Yrühlings, wurden von ihm 
mit Vorliebe gelefen und ſtudiert; auch Leſſing, 
Oſſian, Haller, Schiller, Weſſenberg und Uhland 
wußten ihn zu begeiftern. Später befuchte er 
die Univerfitäten Leipzig und SHeibelberg und 
vollendete 1833 durch Abfolvierung bes theore⸗ 
tiſchen Stantseramens feine Rechtsſtudien. Durch 
Karl Mayer, deflen perfönlihe Bekanntſchaft 
: er bald darauf machte, wurde er deffen Freunden 
Uhland, Schwab und Kerner zugeführt, und 
in dem gaftliden Haufe bes leßteren verbrachte 
er 1836 mehrere Wochen. Am Sabre 1838 
legte Schuler das. praftifhe Staatseramen ab 
und wurde 1844, nad einer Reife durch die 
Schweiz, zum Gerichtsſchreiber in Ötterberg 
bei Kaiſerslautern ernannt, 1848 zum Friedens⸗ 
richter dafelbft befördert. In gleiher Eigen: 
ſchaft Tieß er fih 1851 nad Frankenthal, von 
wo aus er viel mit Karl Geib in Lambsheim 
verfehrte, und 1853 nad Bergzabern verfeten, 
wo er die Freude hatte, ben Bent Uhlands 
zu genießen. Nach einer ſchweren Krankheit 
(1859) lebte er in ſeiner Vaterſtadt zwei Jahre 
in Ruhe, bis er 1862 als Landrichter in Otter⸗ 
berg im Vogeſenthale angeſtellt wurde. 

D.: Der Sommer. (Ein Gedicht. Fortſetzung 

bes „Kleift’fchen rühlings‘). Münden 1833. 
2. Aufl. weibrüden 1834. — Der Herbit. 
Stuttg. 1836. — Gedichte. Mannh. 1837. 2. Aufl. 
1844. — Der Winter Mannheim 1841. — 


Kleiſt. (Ein Fleines. epifches Gedicht.) Zweibrüden 


1841. — Der Frühling. Mannheim 1644. — 
Die Jahreszeiten. Berbefierte Gefammtausg. 
Würzb. 1869. 


Schultes, Karl, geboren am 9. Juli 1822 
im Schloſſe Triesporf bei Ansbach als Sohn 
eines königl. bayeriſchen Militärarztes, verbantt 
jeine Herzensbildung einer edlen Mutier, die, 
einer emigrierten Linie des altiranzöfiihen Ge— 
ſchlechts der Dejean entjprofien, leicht bewegliche, 
franzöfiihe Phantafie mit treuem, deutſchem 
Gemüthe verband und jo vortheilhaft auf ihren 
einzigen Sohn einzuwirken vermodte. Sein 
Bater leitete ſoldatiſch derb, doc liebevoll des 
Sohnes erſte geiftige Entwidelung. Mit dem 
10. Jahre kam dieſer in das Fönigl. bayerifche 
Kadettenkorps nah München, und madte fchon 
in diefem Inſtitute unter des berühmten Eßlair 
Leitung als 16jähriger Süngling feine erften 
theatraliihen VBerfuche, die das Aufſehen ' des 
Hofes und der Stadt erregten. Mit 18 Jahren 
trat Schultes als Offizier in die bayerifche Armee. 
Durd feine im Jahre 1845 in den „liegenden 
Blättern” veröffentligten „Landsknechtlieder“ 
und „Reiterlieder“ verfchaffte er feinem Kamen, 
einftweilen unter ber Benennung „Der alte 
Landsknecht“ einen guten Klang, aud wurde 
er Mitglied des Münchener Dichtervereins, dem 
er lange Zeit als Schriftführer angehörte. - Die 
Munifizenz des veritorbenen Könige Marimi- 
lian II. von Bayern, der dem jungen Dichter 
freundlichft zugethban war, erleihterte Ddiejem 
den Uebertritt aus dem Heere zum Tönigl. 
Hoftheater, da fein ganzer Sinn der drama 
tiſchen Kunft ftet8 zugewendet blieb, und am 
2. Nanuar 1849 betrat Schultes ale „Schiller“ 
in Laube's „Karleihülern” mit außergewöhn⸗ 
lichem Erfolge die Nationalbühne in Münden 
Später war: Schulte& in Leipzig, wohin Lanbe 
ihn empfohlen hatte, in Graz, wo er ſich Doltei’s 
Freundſchaft erwarb, und zwei Jahre in Regen 
burg engagiert, wo er als artiſtiſcher und wirt: 
liher Direktor wirkte. Darauf übernahm er 
die Regie des Hoftheaters in Meiningen und 
1857 kam er an das Hoftbeater nah Braun: 
ſchweig, woſelbſt er fofort lebenslängli eng 
giert wurde. Im Sabre 1867, nad dem Tode 
des Hoftheaterdireftors Schüß, übernahm Sdul: 
tes auf Befehl des Herzogs die artiftiihe und 
techniſche Zeitung des Kunftinftituts, juchte aber, 
als feine Kunftanfihten nicht mit denen eimer 
neuernannten militäriihen Intendanz in Ein: 
Hang zu bringen waren, feine Entlaffung nad 
und trat am 1. Oktober 1872 in den Rube: 
ftand. Er fiedelte nad Bremen über, wurde 
aber bereit8 am 1. April 1873.von bem königl. 
preuß. Generalintendanten von Hülfen als ar: 
tiftifger Leiter an das Föniglishe Theater nad 





Säults — 


Wiesbaden berufen, in welder Stellung er jebt 
noch thätig ift. 

D.: Liabesprobe. Zaubermärhen in 3 . 
Für bie Münchener Hofbühne. Münden 1847. — 
Gedichte und Lieder. (Bon 2. Ublanb geordnet 
und empfohlen) Leipz. 1851. — Der treue 
Page Lyriſches Drama in 1%. Leipz. 1852. — 
Der alte Komddiant. Novelle in Liedern. 
Münden 1853. — Brunswid’s Leu, ſtark 
und treu. Hiſtor. Schaufp. (Preisprama) in 4 N. 
zur 1000jährigen Jubelfeier der Stadt Braunfchweig. 
(Mit theilweifer Benutzung des v. Maltib’fchen 
Werkes „Der Herzog an ber Leine”) Braunfchw. 
1861. — Flitterwodhen, oder: Wer Frieden 
will, ber rüfte fih zum Kriege. Luſtſp. in 3 N. in 
Verſen. Dresd. 1862. — Ein Roman in zehn 
Bänden. Schwank ini. Leipz. 1863. — „Re: 
klame!“ Originaltoman in 2 Büchern; 11. Jena 
1867. 1870. — Süb und Nord. Gefammelte 
Novellen; Il. Ebd. 1867. 1870. (Inhalt: I. Der 
Komödie = Seppl. — ‚Gemach' Hanns Schultes.“ 
- Michel Schwalber. — Der Erbgangs-Genoß. 
— 11. Ein furiofes, alte® Haus. — Die Vtauern: 
brecher. — Der gefeflelte Prometheus.) — Ublens 
fpegel I. Humoriſt. Etzhlg. a. d. Zeit d. ſieben⸗ 
jähr. Krieges. Ebd. 1867. — Eine lebende 
Reihe Humoriftifch-fomifcher Senfationsroman; 
II. cerfcheint demnächſt). — Elfriede. Große 
romant. Oper in 3 A. (Mufif von Freubenthal.) 
— Der felige Herr Better. Tiederfpiel in IN. 
(Mufit dv. Freudenthal) — Der Fahnenſchmied. 
Komifhe Oper in 3 A. (Muſik von R. Genee.) 

Schults, Adolf, wurde am 5. Juni 1820 

zu Elberfeld als der Sohn eines Seidenwebers 
geboren und verlebte feine Kinderjahre in ber 
größten Zurüdgezogenheit. Dadurch prägte ſich 
ſeinen Wejen eine Schüchternbeit auf, die bei: 
ſpielsweiſe jo groß war, daß er, als er nad) 
zurüdgelegter Elementarjhule die Elberfelder 
Realſchule befuchen jollte, am eriten Tage aus 
berjelben entlief und zu einem zweiten Beſuch 
derjelben nicht zu bewegen war. Er irät darum 
mit jeinem 14. Jahre als Lehrling in ein 
Handelshaus und wurde fpäter Komptoirift in 
demjelben. In diejer Stellung arbeitete er 
zwar mit Abneigung, doch mit großer Pflicht: 
treue und benutte dabet jede Mußeſtunde zu 
feiner geiftigen Ausbildung. Infolge eines 
Sturzed ins Wafler hatte fid ein peinliches 
Kopfleiden feiner bemädtigt, das feine durch 
Tamilienforgen und den Widerwillen gegen 
feinen Beruf bervorgerufene nervöſe Reizburteit 
nur noch mehr fteigerte, und das endlich nad) 
längerem Siechthum am 2. April 1858 feinen 
frühen Tod berbeiführte. 

D.: Gedichte. Magdeburg 1843. 4. Aufl. Elber: 
feld 1868. — Märzgefänge. 25 Zeitgedichte. 
Ebd. 1848. — Lieder ans Wisfonjin. Ebd, 
1848. — Leierfaftenliedber. Mörs 1849. — 
Haus und Welt. Neuere Gebichte. Elberfeld 
1851. — Zu Haufe Ein Igrifher Cyklus. Ebd. 
1851. — Martin Luther. Ein Iyrifchzepifcher 


Schultz. 
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Cyklus. Leipz. 1853. — Ludwig Capet. Ein 
hiſtoriſches Gedicht. Elberf. 1855. — Der Harf— 


ner am Herb. Ein lyriſcher Eyflus. Ebb. 1856. 


Schultz, Karl Wilhelm, wurde am 9. März 
1801 zu Hadenburg im Nafjauifhen geboren, 
ftudierte Theologie und wurde 1823 Pfurrer 
in Freirachsdorf, 1829 in Grenzhaufen, 1831 
in Weilmünfter und 1836 Stadtpfarrer und 
Kirchenrath in Wiesbaden. Als folder ftarb 
er am 4. April 1856. — Außer mehreren 
Sammlungen von Predigten und Kajualreden 
fchrieb er 

D.: Der Rhein. 

Leipz. 1855. 

Schul, Georg, geboren am 13. Dezember 
1809 zu Dannenberg im Hannöverſchen, wib- 
mete jih dem Kaufnannsftande und erwarb 
fih 1833 zu Linden ein Weingefhäft, das ihm 
zu blühendem Wohlſtande verhalf. Seine un- 
abhängige Lebensſtellung ließ ihn ungehindert 
feiner Neigung nachgeben, die ſich befonbers 
den Naturwiflenihaften und ber Aftronomie 
zugewenbet hatte. Im Jahre 1855 fiedelte er 
nad Hannover über und gründete bier auf 
eigene Rechnung eine Sternwarte und auf 
Altien einen zoologifhen Garten. Gleichzeitig 
jegte er feine Studien mit jolhem Eifer und 
Erfolge fort, daß er jogar der Aufforderung 
bes berühmten Profeflord ber Aftronomie 
Mädler, die Sonnenfiniternis des Jahres 1860 
in Vittoria zu beobachten, nachkommen Tonnte. 

D.: Gedichte. Hannov. 1861. 2. Aufl. Leipz. 

1864. — Deutihlands Kampf und Klage. 
Patriotifche Lieder. Hannov. 1863 (find in ber 
2. Aufl. ber „Gedichte“ wieber abgebrudt). 


Schultz, Karl Suftan Theodor , Pjeudonym 
Paul Siraus, wurde am 9. Novbr. 1835 zu 
Dliva bei Danzig als der Sohn des fpätern 
Wirkt. Forſtmeiſters Schultz geboren. Die 
Jugend verlebte er im Vaterhauſe, gehegt von 
feinfühliger, zärtlichfter Mutterliebe und erhielt 
feine Bildung zuerft durch Hauslehrer, dann 
in der nfterburger Realfchule und ſchließlich 
auf dem Gymnaſium zu Gumbinnen, wohin 
fein Vater verjegt worden war. Im Sabre 
1855 trat er beim 1. Infanterie = Regiment in 
Danzig ein und wurde als Offizier ind Hohen⸗ 
zollerujhe Füfllier-Negiment Nr. 40 nad 
Saarlouis, ſpäter nad Trier verjeßt. Tiefe 
Leiden, welde ihm bie Feldzüge von 1866 und 
1870—71 zurüdgelafien, nötbigten ihn ſchon 
1872 (als Hauptmann) feinen Abichied zu 
nehmen. Jetzt lebt er theils in der Heimat — 
Zoppot bei Danzig —, theils in München, fich 
ganz den geliebten Tünftlerijhen Neigungen 
widmend. — Außer mehreren Novellen in 
Zeitſchriften veröffentlichte er 


Gedicht in 13 Gefängen. 
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D.: Darnley. Tefp. in 5 N. Trier 1870. — 
Gefare Borgia. Tefp. in 5 A. Danzig 1875. 
— Ungebrudt: Zwei Orangen. Luflip- 
Schult (auch Schoultz de Torma), 
Georg Julius, als Schriftſteller unter dem 
Pieudonym Dr. Bertram bekannt, wurde am 
22. Septbr. 1808 zu Neval geboren und ent: 
ſtammt einer Predigerfamilie, deren Ahnherr 
vor bald 309 Jahren aus Medienburg nad 
Eitland berufen wurde. Seinen Vater, Ober: 
paftor an der Domkirche in Reval, verlor er 
bereit in jeinem erjten Lebensjahre, worauf 
er im Hauſe feines Großvater, des Propftes 
Asverus zu Torma in Livland, erzogen und 
von Privatlehrern unterritet wurde. Geit 
feinem vierten Jahre war er ein ausgebildeter 
Bücherwurm und bald au Berjefhmied; doch 
wurden feine poetiſchen Verſucbe gerade nicht 
ermuntert, und als er als Schüler der Dom: 
ſchule in Reval einft ein Phantafieftüd in 
E. T. Hoffmanns Manier gefhrieben, erregte 
es einen panifhen Schreden in feiner ganzen 
Familie, die das Dichten für eine brotlofe 
Kunſt anfah. Halb unwillig, halb gleihgiltig 
fattelte Schule alfo feinen Pegaſus ab und 
ging 1826 nad Dorpat, wo er ohne das ge: 
ringſte Gedächtnis für Recepte und ohne einen 
Quentchen Glauben an bie ganze mediziniſche 
Küche doch bis 1833 Medizin findierte und 
darauf im Innern Rußlande feine Ärztliche 
Praris begann. So fange ein milder Krank: 
beitsgenius berichte, fühlte er ſich ziemlich be— 
friedigt; als aber Unfälle eintraten, drängte 
ihn fein Gewiſſen, die ärztliche Praxis aufzu— 
geben. Er führte nun ein wechſelvolles Leben, 
reiſte viel, beſuchte die meiſten Hauptſtädte 
Europa's und betrat die ſchriftſtelleriſche Lauf⸗ 
bahn, die ihm die erſten Lorbeern brachte, als 
er jeine „Baltiſchen Skizzen“ veröjſentlicht 
hatte. Mit beſonderer Vorliebe pflegte er den 
eſthniſchen Sagenſchatz, der ihm unerſchöpflich 
zu fein ſchien, und fo entſtanden die „divinn 
comedia tnranien" — „Martha Marzibill — 
„Die Nire von Pargula“ — „Die Proſodie 
der Eſten“ — „Wagien“ u.a. Schriften. Im 








feitgehalten. Auf einer Reife ftarb er in Wien 
. Mai 1875. 

D.: Der Strabismus, ober: Die Reife im 
Eilwagen Dorpat u. St. Petersb. 1851. — Bal- 
tifhe Skizzen, ober: Fünfzig Jahre zur, 
Ebd 1852. 2. Aufl. 8 Bdchn. Berl. 1857. 3. Aufl. 
4 Bohn. Dorpat 1873 (bilden ben IV. 3b. ber 
„Gefammelten Schriften“). — Berftand fbafft 
Veiden, Schaufp. in 4 9. u. in Berfen nad dem 


Schultz — 








Schulz. 


Ruſſiſchen des Gribojädoff mettiſch übertragen 
Leipz. 1853. Die drei Halsbänder. Eme 
Gruppe „Vieux Saxe* (Schauſpiel). bb. 1853. 
— Zenfeite der Scheeren, ober: Der Geil 
Finnlande. Sammlung finnifher Boltsmärdyen 
und Sprichwörter. Ebd. 1854. — Peter eber. 
Sharafteriftit Peters d-6 Großen in portifden Gr: 
zählungen und Difiiden von G. Schultz. Berl 
1857. — Martha Marzibill, oder: Ter 
Traum im Ulmbaum. em). Erd. 1857. 
Torpat 1860. — Medizinifhe Dorfgefhid: 
ten ans dem Innern Rußlands von &. Schuig. 
Dorpat 1860. — Dorpats Größen und 
"Typen. Ebd. 1868. — Hallerlei nurrige 
Sicqh ten un foterfleihen. Erzhlgn. bb. 1869. 
2. verm. Aufl. II. Ebd. 1872. - Wagien. Bal: 
tifhe Studien und Grinnerungen. Gib. 1869. — 
Die PHilofopbie des guten Tone. bb. 
1869. — Bilder aus dem Süden. Reife 
Erinnerungen aus Ztalien. Ebd. 1869. — Jr 
mator. ine Gommebia turanica. Efinifh und 
beutih. Ebd. ? - Peivash Parn6h, bie 
Sonnenföhne. Nah Brubftüden einer epifdhen 
Volfefage aus Lappland. Helfingfors 1872. — 
Sagen vom PLabdogafee, oder: Erzählungen 
meiner Sſudomdika. Gbb. 1872. — Neue bal- 
tifhe Sfigaen. Ebd. 193. — Gefammelte 
Schriften; IV. Dorpal 186874, 

Sqhulz, Joachim Chriftian Friedrich, ge: 
boren 1762 zu Magdeburg, erhielt von feinem 
Vater eine fehr harte Sriehung und fludierte 
zu Halle, wo feine Kenntnis der franzöftichen 
Sprache ihm als Lehrer und Ueberfeger Unter: 
balt verſchaffte. Trogdem gerietb er in Roth 
und ging daher 1780 nad) Dresven, um 
Schauſpieler zu werden. Als er jein Ziel nicht 
erreicht jah, wendete er ſich der ſchriftſtelleri⸗ 
hen Thätigfeit zu. Später lebte er in Wien, 
Berlin, oder auf Neifen, am längften in Weir 
mar, wo fi ein zahlreicher Freundeskreis um 
ihn bildete. Hier vollendete er audy feine ber 
rühmt gewordenen Kinder-Nomane. Im Jahre 
1789 benab er fih nad) Paris und feine Ber 
obahtungen, Erfahrungen und Studien bier: 
felbft legte er in feinen Schriften nieder: 
Geſchichie der großen evolution in Yrank: 
reich“ (Berl. 1790) und „Paris und die 
Pariſer“ (1. Bd. Berl. 1790). Nah einem 
Jahre kehrte er nah Berlin zurüd, wo er 
einen Ruf als Profeſſor am akademiſchen Gym: 
nafium zu Mitau erhielt. Hier lebte er ale 
Lehrer und Menſch hochgeſchätzt, wurde fogar 
4791 Abgeordneter bed Bürgerſtandes beim 
Reichstage zu Warſchau, wo er eine glänzende 
Rolle fpielte. Durd feine geſchickten Unter: 
handlungen wurde nämlih bie Sade des 
BVürgerjtante®, die er zu vertheidigen Hatte, 
fowie die Sade des Herzogs gegen den Adel 
im ganzen ſehr gänfig entj&ieben, obgleich fih 
baraus weiter fei 





feine erſprießlichen Folgen er: 


gaben. Im Jahre 1793 machte er eine Reife 


NE" | 





Schulz. 


nad Italien, von der er 1794 kränkelnd zurück⸗ 
kehrte. Er hielt ſich in ber Folge abwechſelnd 
in Wien, Berlin, Jena, Weimar, Kiſſingen 
auf und kehrte 1795 nah Mitau zurück, wo er 
bald darauf in ©eilteszerrüttung verfiel und 
am 27. Septbr. a. St. (9. Dfiober n. St.) 

1798 ſtarb. 

9: Karl Treumann und Wilhelmine 
Roſenfeld. Leip. 1781. — Kerbinand von 
Löwenhain; IL. Ebd. 1782. — Almanad ber 
Belletriiten und Belletriftinnen fürs Jahr 1782. 
Ulietea. — Fritz, oder: Geſchichte eines Belle 
triftenn; IT. Altenb. 17383. — Morip, ein Pleiner 
Roman. Leipz. 1785. 1792. — Geradfinn und 
Aufrichtigkeit. Weimar 1788. — Ter Wüſt— 
ling Bed. 1753. — Albertine, Richardſons 
Glarije nachgebildet; V. Ebd. 1788-92. 1797. — 
Der Witwer zwever Frauen, nad Imbert. 
Erd. 1788, -- Kleine profaifhe Schriften; 
Yıl. Weimar 1783 -- 1801. — Kleine Romane; 
V. Leipz. 1T8E—W. — Martinuzzi, oder: Das 
Leben eines geiſtlichen Parvenüs, in Beziehung auf 
neuere Erſcheinungen. Weimar 1790. — Leo— 
poldine. Ein Gegenſtück zum Moritz; II. Leipz. 
1790. — Zaide Berl. 1789. — Die Prin— 
zeffin von Kleve Ebd. 17%. — William, 
ober: sSefchichte jugendlicher Unvorfichtigfeiten. Ebd. 
1791. — Grigri, eine Arabesfe. Weimar 1795. 

Schulz, Friedrich Auguit, geboren am 

1. Juni 1770 zu Dresden. wurde von Jugend 

auf für eine höhere wiſſenſchaftliche Ausbildung 

vorbereitet, ſah ji aber, als er im Begriff 
ftand, die Univerfität zu beziehen, durch be⸗ 
engende ökonomiſche Verhältniſſe  beitimmt, 
diefen Plan einftweilen aufzugeben und eine 

Stelle ald Kanziijt beim Geh. Finanzfollegium 

anzunehmen. Indes jegte er privatim jeine 

Studien fort, legte, ald ich jeine Verbältnijie 

günftiger geitalteten, fein Amt nieder, jtudierte 

von 1797 bis 1800 in Leipzig und trat dann, 
unter dem Namen Friedrich Lau, als Roman⸗ 
jchriftiteller auf. Im Sabre 1807 wurde er 
expedierender Sekretär bei derkandes-Dekonomie⸗, 

Manufafıur: und Kommerzien-Deputation in 

Dresden und erhielt 182, den Titel eines 

königlichen Kommiſſionsrathes. Er ftarb zu 

Dresden am 4. Septbr. 1849. 

D. unter den Pſeudonymen Friedrich Laun, 
Jeremias, Helldunkel, Chrn. Heinr. Spieß: Das 
turze Bein. Erzählung. Tresd. 1796. — Der 
Weibmann aus dem Nonnenklofter. Ham: 
burg 1796. -- Wunderliche Fata eines Ci⸗ 
devant. Trresd. 1796. — Leben, Thaten u Meinun⸗ 
gen eines Kammerjunfers, von ihm felbit 
befchrieben.. Ebd. 1793. — Der Mann auf 
Jreiersfüßen. Roman. Freiberg 1869. — Das 
Geifter- Regiment. Leipz. 1799. — Meine 
Tobfünden und einige andere von minderen 
Belange. Dresd. 1809. — Das Kleeblatt. Drei 
Erzählungen; II. Pirna 1802. — Gottliebs 
Abenteuer vor ber zweiten Hochzeit Roman; 
U. Fürth 1802. — Die Gevatterſchaft. Eine 
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Kleinigkeit. Pirna 1802. — Tas Hochzeits— 
Geſchenk. Ruftip. in 5A. Ebd. 1802. — Der 
Mädhenbofmeifter und bas Buchzeichen. Freib. 
1801. — Das Schleppfleid. Eine Kleinigkeit 
in 100 Kapiteln. Berl. 1303. — DieKubpoden, 
oder: Der Ehrenſchnurrbart. Wiarionettenjpiel mit 
lebenden Figuren. Dresb. 1803. — Prinz Gelb: 
ſchnabel. Kin Märchen a. Gottlieb Bapieren. 
Berl. 1803. — Luſtige Erzählungen; U. Ebd, 
1803. — Hiftorien ohne Titel; IL. Dresden 
1301-06. — Reife: Scenen unb Abenteuer 
zu Wailer und zu Lande; III. Leipz. 1804—05. — 
xeichtfertigfeiten in fleinen Romanen unb 
Erzhlgn. 2. Aufl. Dresb. 1806. (Inbalt: Der Geiſt 
von Yleifh und Blut. — Die Strumpfbänber.) — 
Gabriele d'Eſtrées. Trauerſp. in 5 A. Ebb. 
1807. — Zwei Bräute für einen Mann. 
Ebd. 1807. 2. Aufl. 1809. -- Die feltfame 
Ebe. Roman. Leipz. 1807. — Schloß Riefen: 
fein. Ronan mit und obne Gefpenfter; II. Ebb. 
1807. — Die ganze Familie, wie fie fein 
follte. Ein Roman, wie er fein kann. Dresb. 1808. 
— Die Hille Jungfrau Eine wunder: unb 
geheimnisvolle Geſchichte; IL. 2. Ausg. bb. 1808. 
— Geifenblafen; U. Tübing. 1809-10. — 
Reifen und Jrrthiimer eines Heiratsluftigen; 
IT. 2. Aufl. Dresd. 1809. — Die Fehdeburg. 
Roman. Leipz. 1810. — Geſpenſterbuch (mit 
A. Apel herausgeg.); VI. Ebd. 1810—17. — Drei 
Küffe und eine lange Naſe. Ebd. 1814. — Drei 
Dufaten und ein Komet. Ebb. 1814 — Die 
Reife ins Schlaraffenland. Ein Faſtnachts⸗ 
Märchen. Leipz. 1816. — Geſchichten und 
feine; IE Ebd. 1815-16. — Glitt und feine 
Freunde. Roman. Nürnb. 1816. — Das Eben: 
bild. Leipz. 116. — Glitts gefellige Abende; 
die eriten ſechs. Ebd. 1817. Die zweiten ſechs. Ebd. 
1817. — Kleinftädbtereien; II. Erfurt 1818. 
— Brautproben. Komiſcher Roman. Berl. 1819. 
— Drei Tage im Eheftande. Erzhlg. Dresd, 
1819. — Das Hausleben. Ebd. 1820. — Rei: 
fen im Bette; und fo weiter; Kleinigkeiten. Leip;. 
1820. — Der wilbe Jäger Tresb. 1820. — 
Die Thbürmerfamilie} und fo weiter; Kleinig: 
teiten. Leipz. 1820. — Drei Tage im Wein— 
feller. Kleinigkeiten. Ebd. 1821. — Glitts 
Erzählungen im .... Bude; IV. Ebd. 1821—22. 
— Novellen: IL Franff. 1821. — Welcher? 
Trei Geſchichten verwandten Inhalte. Tresd. 1821. 
— Sefpenftergefhichten; II Berl. 1821. — 
Die Ebe zur linfen Hand. Drei Erzählungen. 
Leipz. 1822. — Der Liebhaber ohne Geld. 
Roman. Berl. 1822. — Die Sparfaffe. Ros 
man. &bd. 1822. — Kafpar Frübaufs Toll: 
beiten. Ebd. 18522, — Erzählungen; 1. 
Treed. 1822. -- Die ſchwache Stunde Ro: 
man. Leipz. 1823. — Die Sache des Herzens. 
Roman. Ebd 1823. — Die Luftfhlöffer. 
Roman; I. Berl, 1823. — Gedichte. Leipz. 
1824. 2. Aufl. 1828. — Die Zigeunerin. Ro— 
man. Berl. 1825. — Ih und meine Släubi- 
ger. Roman. Nene Aufl. Hirfhberg 1823. — 
Sebaftian Aungene Tußreife nah dem Braut: 
gemach; Il. Leipz. 1824. — Schwäne; III. 
Ebd. 1826. — Die Bürger von Köln. Hiftor.: 
romant. Darftellung a. b. 13. Jahrh.; Al, Ebd. 
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1737; — Entie von Tegenfelb. Geidictlide 
Aorıir. Irese. 180. — Ter nirrıide Ber: 
munt. Eme femiibe Seibidte. Yeirz IS5L — 
Zie irugbilber Ber Yeidenibatt Gyiiere 
a. t. Berfimeärumgsgeihiäte im Art. 1%32. Rem: 
baltensieken 183. — Remosiren: ıli. Punzlau 
1232. — Gefammelte Ebriften Bit Breleg 
ven Y. Tieck; VI Stutig 1543. 

Eqchulz, Albert, weniger durch jelbitäntige 
Dichtungen, als durd jeine unter dem Fieuto- 
nym &an Warte, veröfientlihten Arbeiten über 
die Literatur des Mittelalters befannt, wurte 
am 1%. Mai 1802 zu Schwedt ad. Oder geboren 
und erhielt feine Gynmafialbildung in Zul 
lichau, worauf er von 1821 bis 1824 erit ın 
Berlin unter Savigny und Göſchen, dann im 
Heitelberg unter Thibaut, Wittermaier und 
Zadharii die Rechte ſtudierte. Gegen Ente 
1524 trat er als Auskultator bei dem Stadt: 
geriht zu Brandenburg in den Juſtizdienſt ein 
und wurbe 1826 als Keferendar an das ber: 
lantesgeriht in Naumburg verfegt. Hier wurte 


er durh feinen nadhmaligen Schwiegervater 


Scul; 





1853. — GBettirwb von Zioumeub Historia regum 
Brüannize. GtE. 1854. i i zu ben 
BSerfen Rolitıms von Gibenbad. Tueblizt. 1867. 
— Zu Sañcnkunde des älteren beutidhen Mittel⸗ 


altıra. Er. 135. — Uder Belitams von 
—— Zi icht Rilbelm von Orange. Ebb. 
— 1. 

Sal, Ednard, Pijendoupgm Sonars Ferrand, 


wurte am 23. (13.) Jannar 1813 zu Lands⸗ 
berg a. t. Warthe geboren, wo jein Bater, ein 
für ſeinen Stand ſehr nuaterrichteter Raum, 
Kanzliſt bei tem Stadtgericht war. Nach dem 
Tode des lesteren, 1325, zog die Mutter nad 
Berlin, wo Eduard jeine wilienidhaftlihe Bil 
dung erhielt. Bon Jugend an, wiewohl gegen 


"feinen Billen, zum Delonomen beftimnt, ge- 


. lang es ihm erſt jpät, ſich diefem ihm wicht 


Yepfius und durch ben Tiortenjer Yiterar- : 
hijtorifer Koberjtein zum Stucinm der älteren . 


deutiben Literatur angeregt. 
Eſchenbach bildete den Mittelpunkt feiner For⸗ 
ihungen, bie ihn einerjeit8 rüdwärts in die 


Wolfgang von 


altfranzöfifge Literatur und bis in das alte, 
Wales, andrerjeitd weiter in bie Theologie des 
11. und 12. Jahrhunderts leiteten. Seit dem : 


Anfang des Jahres 180 als Afjefior beim 
Kammergericht in Berlin thätig, wurde er 1833 
zum Regierungérath in Magdeburg ernannt. 
Wegen eines Schriftchens „Ueber den Werth 
der Provinzialgejege” bei dem Winifterium ver: 
dächtigt, ſah er fih im Dezember 1837 als 
Domänenrath und Juftitiar an die Regierun 
zu Bromberg verſetzt. Doch ſchon im Herb 
1843 wurde er wieder nah Magdeburg als 
Kegierungsrath indas Provinzial. Schulfollegium 
berufen und fpäter mit dem Titel eined Geh. 
Regierungsraths beehrt. In diefer Stellung 
liegt ibm befonder& bie umfangreide Güter: 
verwaltung der höheren Lehranſtalten ob. 

T.: Sroßpolens Nationalfagen, Mär: 
hen und Legenden. Bromb. 1842. 2. Aufl. u. d. 
T.: RBolens Vorzeit in —— und Sage. 

n 


Ebd. 1859. — Die polniſche Königsfage. 
Berl. 1843. 
Verm.: Barcival. Im Auszuge mitgetbeilt. 


Magpeb. 1832. — Leben und Dichtungen Wolf: 
rams von Eſchenbach; II. Ebd. 1836—41. — Bar: 
civaljtubien. 3 Hefte. Halle 1860—62. — Gudrun. 
Berl. 18339, — Walter von Aquitanien. Magdeb. 
1853. — Die Artburfage und bie Märchen bes 
votben Buchs von Hergeſt. Quedlinb. 1842. — 
Nennius und Gildas. Berl. 1844. — Beiträge zur 
bretonifchen und celtifchsgermanifchen Heldenſage. 
Quedlinb. 1847. — Die Sagen vom Merlin. Halle 


zujagenden Berufe zu entziehen und feine Stu: 
vien in Berlin wieder aufzunehmen. Bereits 
1531 trat er mit Gedichten im „Zreimüthigen“ 
auf, war auch jpäter unter dem Namen Tybels 
ein fleißiger Mitarbeiter bes „Figaro’. Mit 
F. Drunold, den Gebrüdern Kofjursi u. a 
gehörte er zu ben Gründern des Bereins der 
jüngeren Berliner Dichter. Schul; beſchloß 
line kurze Laufbahn in Berlin am 23. Ofibr. 


D.: Gedichte. Berl. 1834. — Nachklänge 
an Bertha ımit F. Burmold, W. Jäger, A. Reben: 
fteinu. a.). Ebb. 1834. — Gedichte. Reue Samml 
Ebd. 1835. — Rovellen. Ebb. 1835. — pri: 
ſches. Ebd. 1839. — Erlebniffe bes Her: 
jene. Liebes:Rovelleiten. Ebb. 1839. — Babiolen 
Ropellen u. Novelletten (mit ®. Aleris u. Artbar 
Mueller). Nebſt polemiſchen Papierfreifen; IL 
Leipz. 1837. — Reliquien. Radıträge m feinen 

L Bel 


Särilten. Herausgeg. von Arth. Mueller; 
Schulz, Karl, geboren am 5. Augnft 1831 


zu Guben, verlebte einige Jahre feiner Kind: 


beit in Hoyerswerda. und fam 1841 in bie 
Waiſenanſtalt der Francke'ſchen Stiftungen zu 
Halle, deren Zögling er bis 1851 blieb. Hier 
erwadte in ihm eine fo große Neigung zur 
Muſik, daß er nahe daran war, fi ihr aus⸗ 
ſchließlich zu widmen, doch entihloß er ih 
endlid Theologie zu ſtudieren. Nach beendigten 
Studien führten ihn Umftände und Reigung 
dem Lehramte zu und ließen ihn dabei auch 
verbleiben. Nachdem er von 1855 bis 1857 
an ber Latina in Halle unterridtet, war er 
bi8 1872 Lehrer und Alumnats-Inſpektor 
an dem Bugenhagen’iden Gymnaſium zu 
Treptow a. d. Rega in Pommern, worauf er 
Inſpektor am Lönigl. Päbagogium und Uber: 
lehrer an der Latina in Sn e wurde. Als 
eine Frucht feiner Beihäftigung mit beutfcher 
Literatur und klaſſiſchem Alterthum darf fein 
Drama „Königin Luiſe“ angejehen werben, 





Schulze⸗Delitzſch —ESchulze. 


das an mehreren Bühnen mit Erfolg aufge: 
führt, an andern aber, „weil die handelnden 
Perionen Mitglieder des preußifhen Königs: 
haufes feien, unterjagt warb. 

D.: Königin Luiſe. Zeitbild in 5 U. Halle 
1873. 2. Aufl. 1874. — Strafford. Trauerfp. 
in 5 A. Edd. 174. 

Schulze» Deligig, Hermann, geboren am 
29. Augujt 1808 zu Delitzſch in der Provinz 
Sadjen, wo jein Bater damals Bürgermeifter 
war, jtudigrte in Leipzig und Halle die Rechte, 
trat dann als Referendar beim Oberlandes- 
gericht in den Staatsdienit, ward fpäter Ober: 
gerichts-Aſſeſſor in Berlin und 1841 Batri: 
monialrichter in jeiner Baterjtadt. Bon bier 
aus 1848 als Abgeordneter zur preußiſchen 
Nationalverfammlung entjendet, gehörte er zu 
den Wührern ver gemäßigten demofratifchen 
Bartei, jtiinmte am 27. Novbr. 1848 mit für 
die Steuerverweigerung und wurde deshalb in 
den bekannten Prozeß verwidelt, aber am 
8. Febr. 1850 von den Geichworenen freige: 
fproden und dann als Kreisrichter nach Wre⸗ 
jhen in der Provinz Poſen verſetzt. Nach 
anderthalb Jahren verließ er den Staatsdienſt, 
kehrte nach Delitzſch zurück und widmete ſeit— 
dem ſeine Thätigkeit vorzugsweiſe der Hebung 
des Arbeiterſtandes durch Aſſociation, gründete 
Rohſtoff⸗, Produktiv⸗ und Magazingenoſſen⸗, 
Vorſchuß⸗ und Kredit- und Konſum⸗ und andere 
Bereine und veranlagte 1859 auf dem Vereins: 
tage in Dresden die gleihgwedigen Bereine in 
Deutihland zu dem Verband der Deutfchen 
Genoſſenſchaften, zu deſſen Anwalt er erwählt 
ward. Wegen feines Syitens, das die Selbft- 
hilfe des Arbeiterſtandes bezweckte, fam er 
Ipäter mit Laflalle, welcher das. Syſtem der 

taat&hilfe für den Arbeiter aufitellte, in Ston- 
flikt. Im Septbr. 1859 wurde unter Schulze's 
Präfidium - der Deutfhe Nationalverein in 
Frankfurt geſtiftet. Im Jahre 1861 verlegte 
er jeinen Wohnſitz nah Potsdam, wurde in 
das preußiſche Abgeordnetenhaus, fpäler in 
den Norddeutſchen Reichstag und endlich aud) 
in den Deutihen Reihstag gewählt, mo er 
fortan ale Sozial: Reformer namentlih in 
nativnal= ölonomifchen Fragen zu den hervor: 
ragendften Mitgliedern der Tortichrittspartei 
gehört. Im Sabre 1863 überreihten ihm feine 

erehrer ein anfehnliches, in ganz Deutichland 
gejammeltes Kapital als Geſchenk. 

D.: Wanderbud, ein Gedicht in Scenen unb 
Liedern. Leipz. 1838. 2. Aufl. Glogau 1859. 

Schulze, Friedrich David, geboren 1775 zu 
Tiefenjee bei Düben, wo fein Bater Oekonomie⸗ 
Verwalter war, ftudierte in Leipzig Theologie, 
war feit 1799 Hauslehrer bei dem Domherrn 
v. Noftiß auf Oppach und wurde 1805 jub- 


Waldheim am 27. Juli 181 
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jtituierter Prediger in Waldau, 1806 Diakonus 

in Bernitadt, 1807 Zuchthausprediger in Zittau, 

als welcher er auf einer Beſu gar im Schloſſe 
arb. 

D.: Die Refruten. Luffp. in 2%. Baußen 

und Leipz. 1800. 

Schulze, Johann Ernit Ferdinand (der 
Jüngere), geboren am 27. Auguft 1792 zu 
Ellrich am Harze, lebte zu Anfang der zwan- 
ziger Jahre als Regiftrator beim Stadt: und 
Zandgeriht in Quedlinburg und 1826 in Ber: 
lin, wo er Mitredacteur der Spener’ihen Zei⸗ 
tung war. Er ſcheint früh geitorben zu jein. 

D.: Künftlerfahrt. Roman; Il. Quedlinb. 

1819. — Rino, ober: Der Liebe Täufchung. (Ro⸗ 
man.) Ebd. 1819. — Die Wallfahrer. Roman; 
I, Ebd. 1820, — Die Tochter bes Dceans. 
Noman. Ebd. 1322. 

Schulze, Ernit Konrad Friedrid, wurde am 
22. März 1789 zu Celle im Hannöverſchen ge- 
boren. % feiner Jugend zeigte er zum Lernen 
wenig Luft und Ordnung, konnte dagegen mit 
eiferner Bebarrlichkeit feinen Fleiß auf Liebhabe⸗ 
reien verivenden, die nit in den Kreiß der 
Schule gehörten, wie er benn z. B. die Wappen: 
kunde mit folhem Eifer jtudierte, daß er in 
feinem 14. Jahre von Malern bei der Verzie⸗ 
rung von Särgen zu Rathe gezogen wurde. 
Er beſuchte das Gymnaſium feiner Vaterſtadt 
und holte in den oberen Klafjen das Verſäumte 
bald nad, jo daß er doch fchon im 17. Jahre 
die Univerfität Göttingen beziehen Tonnte, wo 
er anfangs Theologie, bald aber Boefie und 
Sprachen ftudierte. Bejonders wirkte der Pro- 
feſſor Buterwed auf ihn ein. Nach Beendigung 
feiner Studien habilitierte er fih an der Göt⸗ 
tinger Univerfität als Privatdozent für philo⸗ 
logifhe Fächer. ine innige Liebe zu Cäcilie, 
der Tochter des Profeſſors Tychſen, gab feinem 
Leben und feiner Muſe einen neuen Schwung, 
und die Ausjiht auf eine glüdlihe Zukunft 
trieb ihn zu weiteren ernten Studien an, fo 
daß er fih die Würde eined Doktors der 
Philologie erwerben konnte. Da traf ihn der 
harte Schlag, feine Geliebte dur den Tod zu 
verlieren. Er fühlte, daß mit ihr fein Lebens⸗ 
glüd vernichtet feiz eine düſtere Schwermuth 
bemächtigte ſich feiner, jeine eigene Geſundheit 
fing an Pu wanten, und nur der Gedanke, die 

e 


Dahingeſchiedene in einem größeren Gedichte 
zu verberrlichen, vermochte ihn noch aufrecht zu 


erhalten. Er Hatte erſt zwei Geſänge feiner 
„Cäcilie“ vollendet, als er im Frühling 1814 
unter die Reihen der Freiwilligen trat, um im 
Kampfe gegen Frankreich der heiligen Sade 
des Vaterlandes zu dienen. Nach feiner Rüd- 
tehr nah Göttingen befiel ihn feine alte 
Schwermuth von neuem, und jelbft die ange: 
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ſtrengteſte Beſchäftigung konnte ihn den trüben 
Erinnerungen nicht entreißen, welche der An— 
blick ſeiner Umgebung in ihm weckte. Nach 
Vollendung ſeiner „Cäcilie“ dichtete er die 
„Bezauberte Roſe“, wofür er den von ber 
Brodhaus’ihen Buchhandlung in Leipzig aus: 
geſetzten Preis empfing. Im Sabre 1816 unter: 
nabm er eine Fußreiſe an den Rhein, aber 
kaum zurüdgelehrt, wurde er von einer jchon 
Tange feimenden Brujtfrankheit in dem Grade 
befallen, daß er faun noch zu feinen Eltern 
nah Celle reifen konnte. Hier verſchied er be: 
reits am 26. Juni 1817. 

D.: 1) Gedichte. Götting. 1513. — 2) Cä— 
cilie. Eine Geifterflimme. Ebd. 1813. — 3) Die 
bezanberte Roſe. Romantifhe Erzhlg. in drei 
Selängen. Leipz. 1818. 12. Aufl. 1870. — 4 
Caecilia. Ein romant. Gedicht (in 20 Bejängen); 

‚Il. bb. 1818. 3. Aufl. 1849. — 5) Pſyche. 
Ein griechifches Märchen. Ebd. 1820. — 6) Ber: 
miſchte Gedichte Ebd. 1820. 3. Aufl. 1852. 
— 7 Sämtlide poetifhe Werfe, heraus: 
gegeben u. eingeleitet von Bouterwed; V. Leipz. 
1818—20. 3. Aufl. 1855. (Inhalt: I—IL. ſ. o. 
4) — IM. Roetifhes Tagebuch. — Reife durch das 
Weſerthal. — ſ. 0.5) — IV. Elegien. — Epiiteln. 
— f. 0.6) — 3) — V. Biographie.) 

Schulze, Georg Wilhelm, geberen am 

7. April 1830 zu &öttingen, verlor jeine EI: 

tern ſchon im zartejten Knnabenalter und fam 
endlih, nad vielen trüben Tagen der Noth 
und Entbebhrung, in das, Waijenhaus jeiner 

Vaterſtadt, wo ihm, weil er ftudieren wollte, 
eftattet wurde, das Gymnaſium zu beſuchen. 
m Jahre 1850 bezog er die Univerfität in 

Göttingen, um Theologie zu ftudieren. Seinen 

Unterhalt mußte er ſich durd Eriheilung von 

Privatunterridt verjchaffen. Daneben prebdigte 

er in den Kirdyen Göttingens und der Um⸗ 
gegend, jo oft fih ihm nur Gelegenheit bot, 
und er entwidelte dabei eine feltene Redner: 
gebe, bie ihm vielfane Anerkennung eintrug. 

achdem er fich die Würde eines Doktors der 

Vhilojophie erworben, übernahm er 1856 in 

Medlenburg die Stelle eines Hauslehrers und 

- dann eines Seeljorgerd und begleitete 1858 

einen jungen Baron ale Erzieher nad) Berlin. 

Hier trat er 1860 ale Mijfionspretiger in vie 

Dienfte der Londoner Gefellfhaft zur Berbrei- 

tung des Ehriftentbums unter den Juden; aber 
diejelbe entließ ihn, obwohl er ihr begubtejter 

Nedner war, 1862 aus ihrem Dienite, und jo 

lebt er nun in Berlin, wo er fid) zahlreiche 

Anhänger zu verjchaffen wußte, denen er Privat: 

vorlejungen bält. 
D.: Geiſtliche Lieder. Halle 1858. 11.Aufl.1875. 

Schumacher, Heinrich Auguſt Metard 

Theodor, geboren am 4. Novbr. 1790 zu Kor⸗ 

bach im Fürſtenthum Walde, ſtudierte ſeit 1809 


Schulze — Schumacher. 





in Gießen Theologie und wurde 1811 Rektor 
Arolſen und zugleich Pfarrer in Wetterburg. 
Im Jahre 1817 begleitete er als Konſiſtorial⸗ 
Aſſeſſor den Prinzen Karl von Waldeck auf 
die Univerſität Heidelberg und wurde durch das 
Studium des Prinzen bewogen, hier noch die 
Rechte zu ſtudieren. Nachdem er dann ben 
Prinzen 1819 nah Wien und 1820 in bie 
Schweiz begleitet hatte, wurde er bei feiner 
Rückkehr in die Heimat zum Affeflor, bald dar: 
auf zum Kammerrath bei der Domänen- und 
Forſtkammer und jpäter zum Ardivar ernannt. 
Im Jahre 1854 trat er in den Ruheſtand unb 
lieg fih in Pyrmont nieder, von wo er 1857 
eine Reife nach Paris und 1860 in das füb- 
lie Rußland zu feinem dort lebenden älteften 
Sohne unternahm. Auf einer zweiten Reiſe 
nah Rußland erkrankte er an einem Rüden: 
marf8leiden und ftarb am 18. Januar 1864 
zu Moskau. 

D.: Herz, Shmerz und Scherz in Liedern. 
Mien 1821. — Bilder aus ben Alpen ber Eteier: 
marf (Gedichte). Ebd. 1822. — Gedichte. Arolfen 
1832. —- Gedichte Leipz. 1864. -— Bertbold 
Schwarz Trauefp. in 5X Mainz 1864. — 
Die Wege bes Slüds. Schauſp. in 5 A Et. 
1860. — Jagd und Pferd. Gedichte. Arolfen 
1865. — Aufgeführt wurden: Sigune. Nordiſches 
Märhen in 3 A. 1823. — Die Unzertrennlichen. 
Drama n db. Franz. 1824. — Der Felſenturm auf 
Rabenhorſt. Dielodrama. 1826. 

Schumacher, Andreas, wurde am 3. (n. a. 
27.) Januar 1803 in Wien geboren, bejuchte 
das Gymnaſium bei den Schotten dafelbit und 
trat, nachdem er fich durch Privatitudien ein 
höheres hiſtoriſches und Linguiftiihes Wiſſen 
angeeignet hatte, als Praltifant in den Sub: 
alterndienft. Doch gab er nad einiger eit 
die Deamtenlaufbahn wieder auf, um ſich aus 
Ihlieglid der Literatur und darauf bezüglidyen 
Arbeiten zu widmen. Er betheiligte ſich zu: 
nädit an einer Veberjegung der Werke Shale 
ſpeare's, an der u. a. auch Bauernfeld und 
Hermann von Hermannsthal mitarbeiteten 
(XLIII. Wien 1826—27), und feine Ueber: 
tragungen ber lyriſchen Dichtungen des briti- 
ſchen Dichters gehören, jo wenig fie gekannt 
und genannt werden, doch zu den beiten Mad 
bihtungen, die überhaupt vorhanden find. Dann 
folgten andere Veberjegungen aus dem Spani: 
ſchen des Calderon de la Barca und aus dem 
Franzöſiſchen. Mehrere von ibm ins Xeben 

erufene beletriitiihe Zeitihriften, wie „Der 

iener Geſellſchafter“ (Wien 1832 und 1834), 
„Die Gegenwart“, „Der Oeſterreichiſche Muſen⸗ 
almanach“ (Wien 1840), „Novellen: Almanadı * 
(Ebd. 1842—44) hatten nit lange Beftand, 
da Schumader nicht eine Eigenfchaft zum Re— 
bacteur bejaß. "Auf dieje Weile hatte er ſich 


Schupp — Schuſelka. 


mehrere Jahre kümmerlich durchgeſchlagen; dann 
trat er wieder, um eine feſte Stellung zu haben, 
in die »Dienjte der Donau-Daumpiſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft, hielt e8 aber aud bier nicht lange 
aus. Un der. Bewegung des Jahres 1848 
nahm Schuntadyer mit den ganzen Feuer eines 
Idealiſten theill. Dafür wurde er 1849 zu 
zehnjähriger Feſtungsſtrafe verurtheilt und in 
Kufſtein interniert. Im Jahre 1801 begnabdigt, 
kehrte er nad) Wien zurüd, wo er jeine ſchrift— 
ftellerifden Arbeiten unter Mühen und Noth 
wieder aufnahm, bi® er wenige Jahre vor 
feineın Ableben eine Anſtellung in der Bibliothek 
bes Finanzminiſteriums erhielt, die ihn wenig- 
ftens vor der größten Noth fiherte. Im Herbſte 
1867 fing er an, nadhaltig zu kräukeln; ale- 
bald zeigte ſich das Leiden als Waſſerſucht, der 
er nad fünfmonatlihem Kranfenlager am 
2. (3.) März 1868 erlag. 

D.: Der ewige Dom. Novelle a. d. Zeiten 
Markgraf Leopold des Heiligen. Wien 1834. -- 
Erinnerungsblätter. Eine Sammlung von 
Erzblgn. und Novellen (in Gemeinſchaft mit Bernb. 
Jäkle); IV Bdchn. Ebd. 1339 (enthält von Schu: 
macher nur die Erzhlg. „Das Ende des Dichters” ). 
— Lebensbilder aus Defterreid. Ein Tent: 
buch vaterländifcher Erinnerungen, unter Mitwirkung 
ſinnverwandter Schriftfteler und Künftler. Ebd. 
1843. — Sympathie Ein Roman a. b. literari⸗ 
[hen Nachlaſſe eines Wiener Arztes mit einem ein: 
leitenden Phantaſieſtück: „Ter Gefangene‘. Erd. 
1850. — Ein Wiener Kaufberr Nachtſtück 
a. d. Tagen Leopolds IL, IV. Prag u. Wien 1851. 
— Der Prinz von Lothringen. Ein Gemälde 
des Hofr, Kriegs: und Volkslebens a. d. Tagen 
Leopoids I., III Zeile in 1 Bd. Wien 2. Ausg. 
1856. — Wolfgang Schmelzel. Wiener Eitten: 
bild. Ebd. 1867. 

Sqchupp, Johann Balthafar, geboren am 

1. Maärz 1610 zu Biegen, wo fein Water 
Rathsherr war, entwidelte ſich jo ſchnell, daß 
er bereit# im 15. Jahre die Univerfität Mar— 
burg beziehen Eounte, wo er zur Vorbereitung 
auf das Rechtsſtudium zwei Jahr lang Philo⸗ 
fophie ftudierte, dann aber auf Wunjc feiner 
Eltern zur Theologie überging. Im Jahre 
1628 trat er feine große Reije auf verſchiedene 
auswärtige Univerjitäten an, befuchte zunächſt 
die füddeutfhen Hochſchulen, dann die zu Königs: 
berg, von wo er einen Ausflug nad Litthauen, 
Polen und Livland madte, und ging über 
Soroe, Breifswald nad Roſtock. Bier er: 
Iangte er 1631 die Magiſterwürde und er: 
öffnete nun feine Vorlefungen. Gleich darauf 
wurde Roftod von den Schweden belagert und 
Schupp begab fih nah Marburg, um dort 
Vorlefungen zu halten. Aber von hier vertrieb 
ihn die Veit, und er ging nun als Xehrer und 
Heifebegleiter eines jungen Edelmanns über 
Köln nad) Holland. Seinen Wunſch, von bort 
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nah Italien und Frankreich zu reifen, mußte 
er aufgeben, da jein Water ſich demjelben ent: 
gegenitellte, und ſo kehrte er 1635 in die Hei— 
mat zurüd. Noch in demjelben Jahre erhielt 
er die Profeſſur der Geſchichte und Bercdtfani: 
teit in Diarburg, übernahn dann 1643 nod 
das Previgtamt an der Elijabethfirhe und er: 
hielt 1645 die Würde eines Doktors der Theo: 
Iogie. Als im Jahre 1646 die Schweden unter 
Wrangel in Oberbeffen hauſten, verlor aud 
Schupp bei einer Phänderung feine ganze Habe, 
doch wurde er nod in demijelben Snkre vom 
Yandgrafen von Heſſen als Mofprediger, Kon: 
ſiſtorialrath und Inſpektor nad Braubach be- 
rufen, wo er ji dur fein ebenfo kluges als 
freimüthigeds Weſen deſſen Achtung in dem 
Grade erwarb, daß der Landgraf ihn 1647 zu 
den Friedensverhandlungen nah Münſter fandte. 
Hier erhielt er auch von dein ſchwediſchen Kanz- 
ler Orenftierna den Yuftrag, nad Unterzeich⸗ 
nung des Friedens-Inſtrumentes die Dankes— 
predigt zu halten, die feinen Itamen noch mehr 
befannt madyte und ihm, während er noch in 
Münfter war, ein Ruf als Hauptpaſtor an ber 
St. Jakobskirche nah Hamburg eintrug. Im 
Juli 1649 trat er jein neues Amt an. Bald 
butte er fih durch ſeine volkothümliche Beredt⸗ 
ſamkeit die ungetheilte Liebe ſeiner Gemeinde, 
aber auch den Neid ſeiner Kollegen erworben, 
die, den Senior Müller an der Spitze, in 
planmäpiger Bosheit ihn und feine Predigten 
in Schmähbjdriften mit Bitterfeit an riffen. 
So wenig er ji dadurd in feinem Wirken 
als Prediger und Seeljorger jtören ließ, hatten 
bie fortgeſetzten Kränkungen dod den Erfolg, 
daß er fich immer mehr von den Menjchen zu: 
rüdzog. Er ftarb am 26. Öftober 1661. 


D.: Morgen: und Abenbdlieber. Marburg 
0. %. 2. Ausg. mit Melodien. Hamb. 1655. — 
Balfions:, Buß:, Troſt-, Bitt: und 
Dankflieder. Mit Melodeyen. Ebd. 1655. — 
Lehrreiche Schriften, beren fich beides, Geift- 
und Weltlihe, mas Standes und Alters fie auch 
find, gebrauchen können (berausgeg. von feinem 
Sobne oft Burkh. Schupp). Hanau 1663. (Zu 
erwähnen find daraus feine fatirifchen Schriften: 
Corinna, bie erbare und fcheinheilige Hure. — 
Salomo, oder: Regentenfpiegel. — Freund in der 
Pot. — Cathechismus-Predigt von dem Dritten 
Gebot, oder: Gedend daran, Hamburg! — Bon 
ber Einbildung. — Die Kunft, reich zu werben. — 
Ambassadeur Zipphusius, auß dem Parnaß wegen 
bes Schulweſens abgefertiget, an die Chur-Fürſten 
und Stände bei beil. Römilhen Reichs. — Der 
Teutfche Lebrmeifter, oder ein Diskurs von Er: 
lernung und Fortpflankung der freien Künfte und 
Biffenigaften in Teutſcher Spracde.) 


Schufella, Franz, geboren am 15. Auguft 
1811 in Budweis, ſtudierte in Wien die Rechte 
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uns war daunn kurze Zeit Praktikant bei tem 
doriigen Kriminaljenate. Er gab intes tiecje 


Stellung auf und wirkte als Erzieher in meh: 


- veren abeligen Familien zu Wien, Zul;burg 


und Prag. Zeit dem Jubre 15339 wuntte er 


fig der jriisiielleriigen Laufbahn zu und : 


lieferte namentlich für Die 


Iungen. Jufolge eines Konflikts mit ber 
Genjur verlieg er 1842 Defterreih und jiedelte 
et nah Weimar, dann ga Jena über, wo 
er mehrere politiige Broſchũren verjagte, fehrie 
aber 18543 im jein Vaterland zurud, wo er 
wegen jeiner Schriften in eine Unterjuhung 
verwideli wurde. Im „Jahre 1845 ging er 
wieder nad Jena und trat bier zur deuiſch⸗ 
katholiſchen Kirche über. Wegen feiner Schrift 
„Der Jejuitenkrieg gegen Deiter: 
reih uno Deutjhland” (Leipz. 1845) von 
der öſterreichiſchen Regierung mit neuer polizei: 
liher Verfolgung beoroht, wandte er ji im 
Gebruar 18465 nad Hamburg und Lehrte erit 
1843 in der Revolutiongzeit nah Bien zurüd. 
Dier wurde er von der Aula ind Borparla- 
ment nad Frankfurt gewählt, war dann unter 
ben ſechs Deiterreihern, welche zum Fünfziger⸗ 
Ausihuß gehörten, und wurde nadher Wit: 
glied der deutſchen Lonjtituierenden National: 
verſammlung, in welder er zur Linken gehörte. 
Am 17. Augujt erklärte er feinen Austritt, 
um al® neu ermwähltes Mitglied des ölterrei- 
Hilden Reichsſstags die gemäßigte Oppojitien 
zu verjtärlen. In den Oktober: Lagen 1849 
jtand er in Wien mit an der Spitze bes 
Sicherheits - Ausichuffes, ging nad) Uebergabe 
ber Stadt nad Kremjier, wo er im Reichstag 
ber Führer der Oppofition wurde, kehrte nad 
Auflöfung des NReihstages nah Wien zurüd 
und nahm jeine literarijchen Arbeiten wieder 
auf. Bon einer längeren Reiſe dur Deutid: 
land nad Wien zurüdgelehrt, wurde er 18.0 
aus Wien auf fein Landgut in Sainfarm (un: 
weit Wien) verwielen, wo er zwei Jahre in 
Zurüdgezogenheit lebte und zur proteſtantiſchen 
Kirche übertrat. Später lebte er in Dresven. 
Im Sabre 1861 wurde er zu Wien in das 
Abgeordnetenhaus des djterreihiihen Reichs— 
tages gewählt, 1864 zwar wegen "eines Preß- 
prozeſſes biefer Stelle für verlujtig erklärt, 
aber vom Kaiſer rehabilitiert und darauf in 
Wien wiedergewählt. — Seine veridiedenen, 
zahlreihen politiiyen Echriften mögen bier un: 
erwähnt bleiben; wir berüdjichtigen nur feine 
D.: Karl Gutherz. Roman. Bien 1841. 
2. Aufl. 1844. - Erzählungen; I. Bdchn. 
Erd. 1843. — Luftiges unb Lebrreiches für 
Kinder. Ebd. 1843. — Geſchichtsbilder aus 
Scleswig-Holftein Leipz. 1847. 
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Egufer, Paul Robert, geboren um 7. DE 
tober 1341 zu WRarfnentirden im Königreich 
Sachſen, itutierte Theologie und fungierte jo: 
dann ald Lehrer an einigen Anjtalten, bis er 
ih 13069 als Privatdeozent der jpitematijdyen 
Phileſophie und Geſchichte ter Philoſophie an 
der Univerjität Leipzig habilitierte. 

D.: Konrad und Aunı Gine Schwarzwälder 
Geſchichte a. d. Kriegejabre, v. V. Benstser. Goitha 
1873. — Perpetua. Trauerſp. Yeipz (1876). 

Schũtz, Friedrich Wilhelm von, wurde am 
25. April 1753 zu Erdmannsdorj bei Chem⸗ 
nitz geboren, widmete ſich dem Studium ber 
Rechte und ließ ſich, nachdem er ſeine juriſtiſchen 
Exramina abjolviert, in Berlin nieder; hierauf 
bereiſte er die Schwer, Deutſchland und Irank⸗ 
reich, privatiſierte einige Jahre in Altona, reijte 
nach England und ward bei ſeiner Räüäckkehr 
1792 Sekretär des franzöfiigden Geſandten 
Le Doc in Damburg. Als dieſer 1793 Dom: 
burg verlaiien mußte, zog auch Schüg von 
Hamburg fort nad jeinem im boliteiniichen 
Stormarn belegenen Gute Hoisbüttel; dieſes 
Gut verkaufte er 1798 und ließ ſich dann auf 
einer erworbenen kleinen Landbeſitzung in Oth— 
marſchen nieter. Später bdirigierte er das 
Altonaer Theater, wohnte dann einige Jahre 
in Damburg, von 1813 bis 1819 wieder im 
Altona und 309 dann nad Zerbſt, wo er als 
jähjiiher Hofraih im Jahre 1821 Itarb. 

D.: Unter allen die Shlimmite, ode: 
So geht’ in Teutihland zu; IL Hamb. 177 —M. 
— Berfuh einer volfändigen SEammluug Arei: 
maurerlieder zum Gebrauch deutſcher Logen 
Erd. 1790. 2. Aufl. 18300. — Hamburgiſche und 
altonaifhe Theater: und Literaturzeitung; 
vi. Ebd. 1798-100. — Arthur, Prinz von 
England. Hiftorifch-Friegeriiches Trauerfp. ın IA 
nah Shafifpeare Altona 1801. — Der Haus: 
ſchleicher. Boile in 2X Ebd 1801. — Die 
KRape läßt das Maufen nicht. Poſſe mi A 
Ebd. 1801. — Der Schornftein zu Reubofi, 
ober: Entdedung des Aberglaubene. Schauſp. in 
ZA. Ed. 1801. — Neue Schauſpiele. Altena 
1802 (enthält die brei letzten Etüde). 

Schütz, Wilhelm don, geboren am 13. April 
1776 zu Berlin, ſtudierte Juriöprudenz und 
Staatswiſſenſchaften und erhielt dann eine An: 
ftellung als Landrath und Direktor der Kitter: 
ihaft in der Neumark. ALS folder lebte er 
längere Zeit auf feinem Gute Ziebingen bei 
Frankfurt a. d. Oder und trat von hier aus 
in Tebhaften Verkehr mit 8%. Tieck und ben 
Dichtern der Romantiſchen Schule. Im Jahre 
1811 legte er, da er wegen der neuen Stäbte 
Ordnung mit ber Regierung in Konflilt gerieth, 
fein Amt nieder und privatifierte an ver: 
ihiedenen Orten, zulegt in Dresden. Er 
wurde katholiſch. Auf einer Reiſe in em 
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vehmifges Bad ſtarb er zu Leipzig am 9. Auguft 


D.: Lacrimas. Ein Schaufp. Heransgey. v. 
N. W. Schlegel. Berl. 1803. — Der Graf und 
die Gräfin von Gleidhen. Tragödie. Ebd. 
1807. — Niobe. Tragödie. Ebd. 1807. — No: 
mantifche Wälder. Ebd. 1808. -- Der Gar: 
ven der Liebe. Erſtes Buch. O. D. u. 3. (Bel. 
1811.) — Graf von Schwarzenberg. Trſp. 
in 5A. Ebd. 1819. — Karl der Kühne. Drama 
in 5 A Wiit einer Abhandlung über das vater: 
ländiſch⸗ hiſtoriſche Drama. Leipz. 1819. — Dra⸗ 
matiſche Wälder. (Gismunda. — Evadne) — 
Ebd. 1821. — Aus den Memoiren des Venetia⸗ 
ners Jacob Caſanova de Seingalt, oder 
ſein Leben, wie er es zu Dux in Köhmen nieder— 
ſchrieb. Nach dem DriginalsDlanufcript bearbeitet; 
XII. Ebd. 1822 - 28. 

Verm.: Die Epif der Neuzeit in Betrachtung 
bes Helbengedichts Tunifias von Ladislaus Pyrker. 
Altenb. 1844. - 

Schütz, Friedrich Karl Julius, geboren am 
31. Mai 41779 (1780) zu Jena, erhielt feine 
VBorbildung auf dem Gymnafium zu Gotha 
und fludierte in Jena, Erlangen und Göttin: 
— Geſchichte, worauf er ſich 1800 in Jena 

abilitierte. Im Jahre 1804 wurde er außer: 
ordentlicher Profeflor in Halle, fiedelte nad 
dem Tode feiner Frau 1806 nah Berlin über 
und machte bier die Bekanntſchaft der ſchon 
bon zwei Männern gejhiedenen Frau des 
Stettiner Arztes Händel, gebornen Schüler, 


- mit der er ji 4811 verheiratete und eine 


Kunftreife durch Deutichland, Frankreich, Düne: 
mark, Holland, Schweden und Nußland unter: 
nahm, von der er 1818 nad Halle zurückkehrte. 
Wegen der unglüdlihen Ehe trennte er ſich 
von jeiner Frau und ging nah Hamburg, 
während die legtere, die 1820 auf ber Leipziger 
Bühne von dem Theater Abſchied genommen 
hatte, in Dalle blieb. Im Jahre 1827 wurde 
die Ehe -gerichtlih geichieden. Nachdem fich 
Schütz zum drittenmale verheiratet, 309 er, nad) 
vorübergehenden Aufenthalt in Leipzig, nad 
Halle zurüd, mußte aber feine Borlejungen 
wegen Ausgelafjenheit der Studenten einftellen. 
Er ftarb in dürftigen Berhältniffen zu Halle 
am 5. (14.) Septbr. 1844. 

.: Ehafefpeares Hamlet für das beutfche 
Theater bearbeitet. Leipz. 1806. 1819. — Epi: 
artammatifche- Anthologie; III. Rudolſtadt 
1806—07. — Tafhen: Bibliotbef d. neueften 
und unterbhaltendften Erzählungen, Novellen, Sagen 
und Märden; IV. Lüneburg 1828. 

Verm.: Goetbe und Puſikuchen, oder: Weber die 
beiden Wanberjabre Wilhelm Meifters und ihre 
Verfaſſer. Ein Beitrag zur Geſchichte der beutfchen 
Poeſie und Poetif. Halle 1822. — Goethe's Bhilo: 
jopbie. @ine vollſtändig fyftematifch geordnete Zu⸗ 
fanımenftellung feiner Ideen; VII. Hamt. 1825 — 27. 
— Müllners Leben, Charakter und Geift, bargeftellt 
von Dr. Schüß; IV. Meißen 1830. 
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Chüß, Triedrih, wurde 1845 in Prag ge 
boren und erhielt jeine Erziehung bei den Pia- 
riften dajelbit. Xiebe zur dramatifchen Poeſie 
führte ihn bald zu Berfuchen auf diejem Ge: 
biete. Im Jahre 1869 erſchien fein erites 
Stück „Segenfeitig”, dem Anton Aſcher in 
Wien durch feine vortrefflicde Daritellung einen 
grogen Erfolg brachte. Einige andere Kleine 
Stüde folgten; doch erft mit dem biftorifchen 
Schaufpiel „Cabale“, deſſen Aufführung erft 
nah dem Sturze des Miniſteriums Hohenwart 
genehmigt wurde, ſicherte fih Schüß eine ge: 
achtete Stellung unter den dramatiſchen Dich: 
tern. Seit 1873 ijt er Mitarbeiter der „Neuen 
Preſſe“ in Wien, doch läßt ihm diefe Stel: 
lung wenig Muße, fih der Bühnenthätigkeit 
zu widmen. 

D.: Segenfeitig. Ruftfp. in 1 A. Berl. 1869. 

— Syftematifd. Luſtſp. in 2 9. Leipz. 1871. 
— Wilhelm der Eroberer Luſtſp. in 24. 
Ebb 1871. — Als Manufcript gebrudt: Bon ber 
Meboute. Luſtſp. — Täufhung auf Täufhung. 
Hiftor. Schaufp. — Cabale. Hiſtor. Schaufp. 

Schütze, Johann Friedrich, Sohn des Pro: 
feflors am Hamburger Gymnaſium, Gottfried 
Schübe, wurde am 1. April 1758 zu Altona 
geboren, wojelbit fein Vater damals Prediger 
war, bejuchte die Yamburger Schulen und ging 
1780 nad) Leipzig, um die Rechte zu jtudieren, 
17831 nad Kiel, kehrte 1783 nad gamburg 
zurüd, wo er ji vielfah mit der Literatur 
und dem Studium der Geſchichte bejchäftigte. 
Im Nahe 1793 wurde er mit dem Titel eines 
Kanzleifefretärs als Offiziant bei der Altonaer 
Rotterie angejtellt und warb 1797 General- 
Adminiftrator derjelben. Als folder ftarb er 
am 15. Oktober 1810 in Altona. 

D.: Claudius Raub der PBroferpina. 
Gedicht in 3 Büchern. Hamb. 1784. — Beife 
und thörihte Märchen, aus d. Franz. überſ. 
Ebd. 1790. — Witz und Laune. Eine Samm⸗ 
lung chararakteriſtiſcher Anefdoten ber franz. Nation. 
Aus d. Franz. überf. Leip. 1790. — Eims⸗ 
bittel, oder: Die Johannisnacht. ine Fomifche 
Oper in 3 NR. Hamb. 1791. — Wahre Be: 
gebenheiten im romantifchen Gewande v. Jäger 
(pfeud.). 1. 111, Bd. Hamb. 1796—98. — IV.—V. 
Bd. a. u. d. T.: Die Sitten unferer Zeit. 
Ein Moberoman. Bresl. 1802—03. Ham⸗ 
burgiſches neues Taſchenbuch a. d. J. 
1801 u. 1802. Hamb. — Humoriſtiſche No— 
vellen. Poſen 1804. 2. Aufl. 1810. — Ehe⸗ 
ſtand sgeſuche. Ein komiſcher Roman. Hamb. 
1806 


Verm.: Hamburgifche Theatergefchichte. Hamb. 
1794. — Holfteiniihes Idiotikon. Ein Beitrag zur 
Bolksfittengefchichte, oder: Sammlung plattdeutfcher, 
alter und neugebildeter Worte, Wortformen ꝛc.; IV. 
Hamb. u. Altona 1800—06. 

Schutze, Johann Stephan, geboren am 

4. NRovbr. 1771 in Dlvenftädt bei Magdeburg, 
22* 





bejuchte jeit 1784 die Domſchule in dieſer 
Stadt, darnach die Handelsſchule und trat dann 
als Lehrling in das Paufmännifhe Comptoir 
eines Oheims ein. Diefer erlaubte ihm den 
Beiuh der Schule zu Klofterbergen und lich 
ihn jeit 1794 in Erlangen und Yale Iheo: 
logie itudieren. Nachdem .er darauf mehrere 
Jahre als Hauslehrer gewirkt, widmete er lid) 
feit 4804, von jeinem Oheim mit einem Jahr: 
gehalt unterftügt, ausſchließlich literariſcher 
Thätigfeit. Er lebte zuerjt in Dreöden, dann 
in Weimar, wo er am 19. März 1839 als 
Hofrath ftarb. Dom Jahre 1814 an gab er 
das „Taſchenbuch der Liebe und Freundſchaft“ 
beraus (ri. 1814—40). 

D.: Die Journaliften Wuffp. in 1 A. 
Leipz. 1806. — Der Dichter und fein Vater— 
land. Lultfp. in3 A Erd. 1807. — Abenteuer: 
lihbe Wanderungen von Weimar nad Karls: 


bad. Taſchenbuch f. d. 3. 1510. Ebd. 1809. - 
Gedichte Ebd. 1810. — Der unſichtbare 
Prinz. Ein Roman; II. Ebd. 1812-13. — 
Humorififde Reifen buch Wiedienburg, 


Holflein, Dänemark, Oftfriesland u, f. vw. ald Segen: 
ftiit zu Baggefens Reifen. Hamb. 1812 — Das 
Land der Wunder Ebd. 1812. — Der Vin: 
tergarten «mit Beiträgen von Verſchiedenen); 
VI Sranff. 1816-22. — Heitere Stunden; 
lil. Dresd. 1521 — 23. 1328. 1Inhalu: I. Die Nach: 
barsfinder. — Die Prügelſuppe. Der verliebte 
Moftmeifter. — Erſte Liebe, ıreue Yiebe. — Il. Ter 
Hirtenfnabe. — Das verſchmitzte Kammermädchen. 
— Ter Mantel. — Wie gewonnen, jo zerronnen. 
— lil. Ter Geburtstag im Walde, — Tie lieben: 
ben Geſchwiſter. — Tie Mutbwilligen. — Tie 
beiden Vorſätze, — Der Jrüblingsbote; III. 
Frkf. 1823-25. — Muntere Unterbaltun: 
gen. Leipz. 1829. — Gedichte ernten und fcherz: 
baften Inhaits. Berl. 1830. — Verſchiedene No: 
vellen und Theaterſtücke in Zeitichriften. 
Echwab, Guſtav Benjamin, geboren am 
19. Juni 1792 zu Stuttgart, war der jüngite 
Sohn des als gelehrten Forſchers und Schrift: 
ſtellers geachteten Profeſſors der Karlsſchule 
Johann Chriſtoph Schwab und verdankte ſeine 
ſorgfältige Bildung theils dem väterlichen Un— 
terricht, theils dem Gymnaſium der Valer— 
ſtadt. Im Jahre 1809 bezog er die Univerſität 
Tübingen, wo er bis 1814 vorzugsweife Theo: 
logie jtudierte, ohne jedoch die philoſophiſchen 
und pbilvlogifhen Studien unberüdjihtigt zu 
laflen. Daß die Nähe Uhlands und Kerner 
auch auf Schwabe Neigung zur Poeſie be: 
fruchtend wirkte, jchen wir aus den dichteri: 
ihen Verſuchen, die er in dem von jenen beiden 
Meijtern herausgegebenen „Deutfhen Dichter: 
wald“ ſowie in den „Schwäbiſchen Wiufen: 
almanad für 1812” niedergelegt bat. Nach 
Bollendung feiner Studien unternabm er 1819 
eine Reife nach Norddeutichland, auf der er Ge: 


Schwab. 





Iegenbeit hatte, mit Goethe, Fouqué, Ehamifjo 
u.a. Dichtern perjönlich bekannt zu werden, von 
denen er manche Anerkennung feines Talente 
und vielfahe Anregung zu weiterer Ausbildung 
desjelben empfing. Nach feiner Rückkehr wurve 
er Repetent am theologiihen Seminar in Tu: 
bingen und bald darauf (1817) Profeſſor der 
alten Literatur am Ober-Öymnafium in Stutt: 
gart, „der geliebten Bildungsſchule jeiner 
Jugend“. Die reihlide Muße, "die ihm jein 
Amt ließ, fpornte ihn zu einer regjamen lite 
rariſchen Thätigfeit an, die er nur einmal auf 
längere Zeit im Jahre 1827 unterbrady, wo er 
eine größere Reiſe nad Paris unternahm. In 
dieſem Jahre trat er auch in die Redaktion der 
befannten „Sammlung von Ueberſetzungen 
griehijcher und römiſcher Klaſſiker“ und über: 
nahm die Leitung des poerijhden Theil® des 
Cotta'ſchen „Worgenblattes”, welches bald ver 
Saınmelplag aller befieren Erſcheinungen wurte. 
Befonders verdienjtvoll machte fih Schwab ta: 
dur, daß er viele aufleimende Talente zuerit 
bein Bublifum einführte und es jüngeren Did: 
tern möglich madıte, ihre gelammelten Poeſien 
erfheinen zu laſſen. Neben ver Redaktion des 
„Morgenblattes“, die er bis 1837 führte, be: 
forgte er mit Chamiſſo den „Deutihen Mujen- 
almanach“ (1833—38) und veranftaltete eine 
Beröffentlihung von „Wild. Hauffs füntlichen 
Schriften“, von „Wild. Müllers vermiſchten 
Schriften“ und von „Nikol. Müllers Gedichten“. 
Im Sabre 1837 vertauſchte er dies angejtrengte 
Leben, defjen Unbehaglichkeit er immer bitterer 
fühlte, mit einem rubigeren Wirkungskreiſe: 
er übernahın die Bfarritelle zu Gomaringen in 
der Nähe von Tübingen. Schmab ergriff jeine 
Aufgabe mir Ernjt und Liebe und verjtand, 
das Schöne und Pegeilternde ſeines Berufes 
voranzuftellen, das Mechaniſche hingegen mit 
jolder Drdnung und Pünklichkeit einzurichten, 
daß ed ihm Zeit und Gedanken nit mehr ald 
nöthig in Anſpruch nahm. Das Predigen war 
ihm eine wahre Herzensfreude. Die vorberr: 
ſchende Nichtung jeiner Vorträge ging babın, 
in den Zuhörern eine fett religidje Erkenntnis 
zu begründen und diejelben durch geſchichtliche 
und pſychologiſche Vermittelung zu einer fitt: 
lichen Aneignung des Chriſtenthums zu leiten. 
Sein Amt lieg ihm übrigens Zeit genug, eine 
jehr umfangreiche literariſche Thätigkeit zu ent: 
wideln, bei welcher freilich das poetiihe Schaifes 
faft ganz in den Hintergrund gejhoben wurde. 
Auch bot ihm feine Stellung wieder einmal 
Gelegenheit, feine Reijeluft zu befriedigen. So 
beſuchte er 1839 vie Schweiz, deren Ritter⸗ 
burgen und Bergſchlöſſer er fpäter bejchrieb; 
1840 durchwanderte er mit jeinem Freunde 


Schwabe — Schwan. 


Ubland die Thäler des Rheins und 1841 be: 
reilte er Schweden und Dänemark. Bald nad) 
feiner Rüdfehr nahm Schwab, der im Grunde 
die Abgejchlojjenbeit von der großen Welt nur 
vorübergehend, aus Bedürfnis nah Sammlung 
gewünjdht hatte, die ihm in feiner Vaterftadt 
übertragene Pfarrei zu St. Leonhard und die 
Ernennung zum Amtsdekan (Superintendenten) 
des Stuttgarter Kirchſprengels an (1842). Im 
Herbit 1844 wurde er zum Nilfsarbeiter im 
Studienrath berufen, worauf er das Delanat 
provijorifh abgab, aber das Prebigeramt nod 
ein Jahr lang beibehielt. Erit ein Jahr ſpäter 
erfolgte feine Ernennung zum Oberkonſiſtorial⸗ 
ratb und Oberjtudienrath fowie fein Eintritt 
ale ordentlihes Mitglied in beide Kollegien. 
Noch fünf Jahre wirkte er, von der Univerfi: 
tät Tübingen mit dem Diplom eines Doftors 
der Theologie geziert, in diefer Stellung mit 
friſcher Kraft und gemifjenhafter Treue, bie ihn 
ein Schlaganfall am 4. November 1850 plöß: 
Ih von binnen rief. 


D.: 1) Neues allgemeines deutſches Commers⸗ 
und Liederkud. Tübing. 1815. 3. Aufl. 1820. 
— 2) Romanzen aus dem Augendleben bes 
Herzogs Chriftoph von Würtemberg. Mit gefchicht: 
lichen Beilagen Stuttg. 1819. — 3) Die Nedar: 
jeite ber ſchwäbiſchen Alb. Mit Andeutungen 
über die Tonaufeite, eingeftreuten Romanzen 
und andern Zugaben. Ebd. 1823. — 4) Gedichte; 
Il, Ebd. 1828—29. (Inbalt: I. Lyriſche Gedichte. 
— I. f. o. 232 — Romanen von Robert dem 
Teufel. — Die Legende von ben heiligen brei 

. Königen. — Die Kammerboten in Schwaben. — 
Walther und Hiltgund. — Der Möringer. — Der 
Appenzeller Krieg. — Ein Morgen auf Chios. — 
Nachtrag zu den ſchwäbiſchen Romanzen d. 1. Tbeils.) 
— 5) Gedichte Neue Auswahl. Ztuttg. 1838. 
4. Aufl. 1851. 

Verm.: Der Frofchmäufeler, oder: Geſchichte des 
Froſch- und Maͤuſekrieges von Marr Hupfinsbolz 
und Mäuferah Ein Volksbuch a. d. 16. Jahrh. 
neu herausgeg. Tiibing 1819. — Paul Flemmings 
erleſene Gedichte Aus der alten Sammlung 
ausgewählt und mit Flemmings Leben begleitet. 
Stutta. 1820. — Die Legende von den heiligen 
drei Königen von Johann von Hildesheim. Aus 
einer von Goethe mitgetheilten Tateinifhen Hand: 
fchrift und einer beutfchen der Heidelberger Biblio- 
tbef bearbeitet ımb mit zwölf Romanzen begleitet. 
Ebd. 1822. — Poetiſche Gedanken von Alphonie 
de Lamartine. Metrifch überſetzt. Mit beigefüigtem 
franzöfifchen Terte. Ebb. 1826. — Der Bobenfee 
nebit dem Rheinthale von Et. Yucienfteig bie 
Rheinegg. Ebd. 1827. 2. verm. u. verb. Aufl. 1840. 
— Napoleon in Aegypten. Gedicht in 8 Sefängen 
von Barthélemy und Moͤry. Ans beutfche über]. 
Ebd. 41829. — Tie Dichter des alten Griechen: 
lands und Roms, bearb.; II. Ebd. 1835. — Fünf 
Bücher beuticher Lieder und Gedichte. Von U. vd. 

aller bis auf die neuefte Zeit. Eine Muſterſamm⸗ 
Yung. Leipz. 1835. 4. verm. Aufl. 1857. — Bud 
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ber fchönften Gefhichten und Sagen für alt und 
jung wiebererzählt; II. Stuttg. 1836 — 37. 4. Aufl. 
1858. — Wanderungen buch Schwaben. Yeipz. 
1837—38. 2. Aufl. u. d. T.: Schwaben, von ©. 
Schwab. Ebd. 184%. — Die fhönften Sagen des 
klafſiſchen Alterthums, nad feinen Dichtern nnd 
Erzählern; !II. Stuttg. 1838 --40. 4. Aufl. 1858. 
— Die Schweiz in ihren Ritterburgen und Berg: 
ſchlöſſern. Hiftorifch dargeſtellt von vaterländiſchen 
Schriftſtellern. Mit einer hiſtor. Einleitung von 
J. J. Hottinger u herausgeg. von G. Schwab. 
(Bon Schwab find nur die Gebichte.) III. Chur. 
2. verm. Aufl. 1839. — Deutfhe Pandora. Ges 
denkbuch zeitgenöſſiſcher Zuftände und Schriftiteller. 
Erſter Band. Stuttg. 1840. (Darin von Schwab: 
Schillers Bruder. Ein Kuriofum) — Schillers 
Leben in drei Büchern. Stuttg. 1840. 1841. — 
Urkunden über Schiller und feine Yamilie, mit 
einem Anbange von 5 neuen Briefen. Ebd. 1340. 
— Der Kultus des Genius mit bejfonderer Bes 
ziebung auf Schiller und fein Verhältnis zum 
Chriftentbum. Hamb. 1840. — Die beutiche Proſa 
von Mosheim bis auf unſere Tage. Eine Muſter⸗ 
Sammlung; II. Etuttg. 1842. 2. verm. Aufl. v. 
Klöpfel; III. Ebd. 1860. -- Grinnerungen an Job. 
G. Aug. dv. Hartmann, Aus den Mittheilungen 
feiner Kamilie zufammengeftellt. Mit einer Grat: 
rede-von ©. Schwab, Ebd. 1849. 
Schwabe, Johann Friedrich Heinrich, ges 
boren am 14. März 1779 zu Eichelborn bei 
Weimar, beſuchte ſeit 1792 das Gymnaſium 
zu Eisleben, ſtudierte ſeit 1796 Theologie in 
Jena und habilitierte ſich 1800 daſelbſt als 
Privatdozent. Im Jahre 1802 wurde er Pre- 
diger in Wormſtedt, 1821 Superintendent zu 
Neuſtadt a. d. Orla, 1827 Hofprediger und 
Oberkonfiſtorialrath in Weimar, 1833 Prälat, 
erſter Oberkonſiſtorialrath, Superintendent der 
Provinz Starkenburg (Heſſen) und Oberpfarrer 
in Darmſtadt, wo er am 24. Dezember 1834 
ſtarb. 
D.: Deutſche Kriegslieder. Jena 1813. 
— Lieder für den Landſturm. Ebd. 1814. 


Schwan, Chriſtian Friedrich, geboren 1733 
zu Prenzlau in der Ukermark, ſtudierte von 
1751 bis 1753 in Halle und Jena Theologie, 
lebte dann einige Zeit in Kopenhagen und ging 
darauf nah Petersburg, wo er unter dem 
Namen Witte Korrektor bei der Akademie 
wurde. Nah dem Tode der Kaiferin Elifabeth 
ging er nad Holland, 1764 nad Frankfurt 
am Main und übernahm 1765 die Buchhand— 
lung feines Schwiegervater Eßlinger in 
Mannheim. Bejonderes Verdienſt erwarb er 
fich bier auch um die Hebung der Mannheimer 
Bühne und erhielt 1778 den Titel eines pfalz- 
bayeriſchen Hoffammerrathe. Später verkaufte 
er feine Handlung, wendete fih 1794 nad) 
Heilbronn , danı nah Stuttgart und 1799 
nach Heidelberg, wo er am 29. Juni 1815 
farb. Seit 1764 gab er die Wochenſchrift 








Siwarg — Tdwar) 


„Der Unſichtbare“ une von 1774 — 78 Be 


Zeutgrön „Tie Schreibtaiel heraus 


Nr. — Die J2232⸗ 


Ink Heinri IN. kur. &e. eer 
Teſertent. Cper a b. Arm te Sdıine Ger. 


” 


4779. — Tas Milgmäshen une bie tei: 


Den Jäger. Ans dem Aranı b. Auicanme. ie. 
4711. — Tat rebente Bemälte Iren. 


Gran. Erd. 1771.— Ter Telertene Shin. 


a. db. Aranı des er. 1771. — Ter 
Kaufmann von Emyurna Operene m 1 Aa 
eb. 1771. — Romiſche Trern für bie far: 
alziſche beutſche Sdaut ũbne; 1i. Gr. 1771. — 
. Ler Dürftige. Scharir. nı& Mercier. Etd 
1772. — Der Soleat ale Zauberer. Operette 
Gb. 1772. — Tie Zllavim umb ber groß— 
mütbige Seefabrer. Cper n. d. Italien. Gtt. 
1773. — Ter glüdlide Einfall. Radiriel. 
Erb 177. — Tie Berkleibung !Builir. in 
34. Geb. 1777. — Azaika. Zingip. (tDd.1778. 
— Arig von Elmenan (Roman. Erd 170. 
— Der Ellavenhändler Zingip. in 22. 
Geb. 17%. 


„Wilhelm, wurde am 27. Februar 


1816 zu Riga geboren und flammt aus einer 


alten bort anfälfigen BPatrizierfamilie. 


Nach 
der erſten 


iehung im elterlichen Hauſe trat 


— — en — — — 


Schwartz 1825 in das rigaiſche Gymnaſium, 


wo er bei ausgezeichneter Schulbildung ſchon | ſchrieb fie 


frübe Geſchmack an der Poeſie empfing. Im 
Jahre 1834 bezog er die Univerfität Dorpat 
und blieb dafelbit, nahdem er das Studium 
der Pbilofngie gegen das der Rechte vertaujcht 
hatte, bis 1840. Bei tiefem Gemüth, gewandter 
Dialektik und liebenswürdigen Umgangsformen, 
trat Schwark während der Univerfitätsjahre 
mit vielen Öleihgefinnten in nähere Berbindung, 
unter diefen befonder6 mit Arnold v. Tideböhl. 
nad beendigten Studien begab er ſich im De: 
zember 1840 ins Ausland und brachte längere 
Zeit in Paris zu, wo er mehrfache Verbindungen 
mit Landéleuten und dort lebenden Deutſchen 
anknüpfte. Am Jahre 1842 fehrte er in bie 

eimat zurück und trat beim Domänen: 

inifterio in Petersburg in den kaiſerlichen 
Staatsdienft. ALS im folgenden Jahre ber 
preußifhe Geheimrath Freiherr v. Hartbaufen 
ſeine wiſſenſchaftliche Reiſe durch Rußland 
unternahm, wurde ihm Schwartz als erklärender 
Begleiter beigegeben. Auf dieſe Weiſe lernte 
Schwark den größten Theil des ruffiichen 


Reiches kennen; er kehrte im November 1843, 


zurück, verheiratete fih 1844 in Dorpat und 
wurde dann kaiſerlicher Hofrath und Wtitglied 
bes Verwaltungsratbs für die deutſchen Kolo: 
nien in Saratom, 


D.: Schneeglödhen. Deutfhe Lieder aus 
ben Dſtſeeprovinzen, gefammelt und herausgegeben 
von Arnold Tideböhl und Wilhelm Schwark. Riga 


— — 


u ven 133 ımz Ze von rerurbemes 
veuris-tui@iten Uehernmy j 

Stwerktsyä, Tour Iikerer Auge. 
wur®e am ji. Jalı 1S15 u Mayeebura 38 
boren, we jeim -:":T GSaſtirt sum Zeitemen 
ZHT wm Dei;biatle wur, Inishie 123 Dos- 
3ymmaizm Coicıkır mm Hmderie vor 135, ab 
in Haille un: Berlis Theelozie Im Jabre 
134; wurte er Kourdier au ker ELijabeih- 
jbule zu Stettin um Hilieprediger des Takers 
Palmié daſelbit, trat zu Anjang des Jahres 
152 nach Wernige: ode über, we cr merk 
Hoftfaplan an ter Schleßkirche war Jufpefter 
ver Dollöihulen war, wurde 185 Fuller za 
Iljenburg und 152 Fantor an ter Johannis: 
fire in ver Reuitati-Bernigerove, wo er jept 
noch thalig if. 

D.: Gerichte. Halle 1568. 

SEchwartzkoppen, Klotilte von, geboren 13H 
zu Zrier als die Tochter des königl preup. 
Generallieutenanis von Francois, ver 
mäblte fi mit dem preuß. Doilfawımerprän- 
tenten und Hofjägermeiſter von Schwartzkoppen 
in Gotha, wurde 1373 Witwe und lebt jegt 
in Erjurt. Anßer ver Biographie „Karl von 
François. Ein deutihe® Colvatenieben. Rad 
binterlaffenen Fapieren * (Schwerin 1873) 


D.: Aus grünen Zweigen Gedichte. Berl 
1253. — Frau Holl’s Brautſchleier. Gr: 
zähfıng. Potsdam 1868. 

Schwarz, Johann Ludwig Georg, geboren 
am 6. Yebr. 1759 zu Halberjtadt, ſtudierte im 
Halle die Rechte, wurde Kriminalraıh in Dalber: 
ſtadt, Regierungs: Afjeilor in Pojen, 1794 in 
Bromberg, 1803 Regierungsrath in Paderborn, 
1807 werrfäliicher Tribunale-Präfident zu Hal: 
bensleben, dann zu Dubderftadt und 1816 Di: 
reftor des Stadtgerihts in Halle, we er um 
1830 ſtarb. 

D.: Ahdim. Morgenländifhe Erzäblung. Per. 
1790. 2. Aufl. 1796. — Gab beraus: Elifjens 
(Elifa v. d. Rede) und Sopbiens (Sopbie 
Schwarz , Schweiter des Herausgebers) Gedichte. 
berausgeg v J. 2. Schwarz. Berl. 1789. 

Schwarz, Heinrich Joſeph, wurde am 
24. April 1819 zu Saalfelden im ſalzburgi— 
hen GSebirgälande als ter Sohn .ded Yant- 
richters Kornelius Schw. geboren, trat am 
30. September 1840 in das Benediltinerftift 
Michaelbeuren, in dem er den Ordensnamen 
Heinrich führte, legte am 24. Septbr. 1843 
das Ordensgelübde ab und wurde am 6. Augnit 
1845 Präfekt der Konventſchule. Im Jahre 
1850 trat er als Jugendſchriftſteller aut und 
bat er ſeitdem eine Reihe von Erzählungen 
für die Jugend im Geilte des bekannten 
Chriſtoph v. Schmid veröffentlicht. 


Schwarz — Schweinik. 


D.: Stefan Türr. Hiftorifch = romantifches 
Zeitgemälde aus Oeſterreichs jüngfter Vergangen⸗ 
beit; II. Wien 1868. 

Schwarz, Esperance von, Tochter des Ham: 

burger Banquiers Brandt, wurde 1818 in 
London geboren und erhielt ihre Erziehung zu 
Genf und Rom. Eine erite Ehe war unglüd: 
lich und endete mit dem Selbftmorde des Man: 
nes, deſſen Name uns unbekannt if. Später 
heiratete fie den Hamburger Banquier von 
Schwarz, mit dem fie meift zu Pferde Griechen: 
land, die Türkei, Kleinafien und Aegypten be: 
reifte. Doch war auch diefe Ehe nicht glüdlich, 
jo daß fie im Jahre 1855 gerichtlich getrennt 
wurde. Bereits 1849 hatte fih Esperance in 
Rom niedergelaffen, von wo aus fie verjdhiedene 
Keifen unternahm. Sie wurde mit Garibalbi 
befaunt, den fie öfters in Caprera beſuchte, 
und deſſen Denfwürbigfeiten fie ins Deutſche 
überjeßte, und nah ber Schlacht bei Aſpro⸗ 
monte pflegte fie den verwundeten Helden big 
u feiner Genefung. Bei Gelegenheit des Auf: 
Bandes auf der Inſel Ereta nahm fie fidh der 
Sinfurgenten an und bat ſeitdem dieſe Inſel 
wegen des ihrer Geſundheit zuträglichen Klima's 
fajt immer bewohnt. Sie fchrieb unter dem 
Namen Elpis Melena (der grichiidhen Ueber: 
fegung ihres Namens). 

D.: Memoiren eines fpanifchen Piafters; II. 
Braunfhw. 1857. — Hundert und ein Tag 
auf meinem Pferde und ein Ausflug nach ber 
Inſel Maddalena. Hamb. 1860. — Blid anf 
Salabrien und die Liparifshen Anfeln im Sabre 
1860. Ebd. 1861. — Garibalbi’s Denkt: 
würbigfeiten; li. Ebd. 1861. - Garibaldi 
in Barignano 1862 und auf Saprera 1863. Leipz. 
1864. -- Der junge Stelzentänzer Jena 
1865. — Die Inſel Ereta unter ber ottomani: 
fhen Berwaltung. Wien 18607. — Bon Rom 
nah Ereta. 2. Aufl. Sena 1870. — Greta: 
Biene, oder: Gretifche Volfslieber, Zagen, Lieber, 
Denke und Sittenfprüde. München 1875. 

Schwarzenberg, Friedrich Fürft von, Sohn 

des bekannten Feldmarſchalls und Gefandten 
in Paris, Fürſten Karl Philipp von Schw., 
wurde am 30. Septbr. 1800 zu Wien geboren, 
trat 1816 als Kadet in ein Ulanes: Regiment, 
wurde 1818 Lieutenant und madte 1821 den 
Teldzug in Neapel mit. Im Sabre 1830 be: 
fand er fih als Freiwilliger bei der Einnahme 
Algiers und fehrte 1832 nah Wien zurüd, 
unternahm nachher Reifen in den Orient und 
begab ſich 1838 zu Don Karlos nad) Spanien. 
Im Jahre 1846 ging er nah Galizien und 
wurde für die in dem dortigen Auffande e⸗ 
leiſteten Dienſte zum Oberſten befördert. 
dem Jahre 1848 machte er die Feldzüge in 
Tirol und Italien, dann 1849 in Ungarn mit, 

Ob er an den fpäteren Waffentbaten der öfter: 
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reichifchen Armee Antheil gehabt, iſt mir nicht 
befannt geworden. Er jtarb unvermählt ale 
k. k. Seneralfeldwachtmeifter am 6. März 1870 


D.: Aus dem Wanberbude eines ver: 
abſchiedeten Lanzknechtes. (Schilderungen und Er: 
zählungen); IV. Wien 1844—45. — Aus den 
binterlaffenen Bapieren eines verabfchiebeten 
sangfneäites. (Supplement zum PBorigen.) Ebd. 


1848. . 
Schweichel, Georg Julius Robert, wurbe 
am 12. Juli 1821 zu Königsberg in Preußen 


‚al der Sohn eines vortigen Kaufmanns ges - 


boren und von diefem für den Handelsſtand 
beftimmt. Nur kurze Zeit arbeitete er im kauf⸗ 
männifchen Berufe, dann nahm er feine Studien 
wieder auf und beson die Univerfität jeiner 
Baterftadt, um die Rechts: und Kameralwiſſen- 
ihaften zu ftudieren. Als Student wurde er 
durch die politifchen Ereignifie des Jahres 1848 
veranlaßt, eine neue Heimat in der Schweiz 
zu ſuchen, wo er an verfchiedenen Öffentlichen 


"Inftituten als Lehrer der Literatur thätig war 


und gleichzeitig anfing, fih als Schriftſteller 
in Novellen, Erzählungen und Gedichten zu 
verjuhen. Das Stubinm der landſchaftlichen 
Natur und der Bewohner der Schweiz ent= 
widelte in ihm ein mehr als gewöhnliches 
Talent für die ſchweizeriſche Dorf-Idylle. Aus 
Zaufanne, wo er zulest feinen Wohnfig hatte, 
führte ihn die neue Aera in Preußen 1861 
nah Berlin zurüd, wo er feitdem feinen Auf: 
enthalt genommen hat. Nachdem er bier feine 
polttifh = journaliftifhe Thätigkeit ganz mit der 
belletriftiihen vertaufcht, übernahm er 1869 
die Redaktion des Feuilletons ber D. Janke'⸗ 
hen „Roman-Zeitung” und führt diefelbe noch 

ießt mit großer Umjicht und vielem Geſchick. 
D.: In Gebirg und Thal. Novellen. Berl. 
1865. (Inhalt: Das weiße Kreuz in Ormont — 
Der Schmuggler. — Die Wildheuerin.) — Jura 
und Senferfee. Novellen. Ebd. 1865. (Inhalt: 
Der Uhrmacher vom Lac be Joux. — Die beiden 
Bincent.) — Im Hochland. Novellen aus ber 
romanifchen Schweiz Dritte Sammlung. Ebd. 1868. 
(Inhalt: Heimatloe. -- Die Roſe von Lavande. 
— Brigitte) — In ben preußiſchen Hinter: 
wäldern. Erzählungen. I. Bb. a. u. d. T.; Der 
Artihwinger Ebd. 1868. 2. Aufl. 1872. — 
Aus den Alpen Erzhlgn.; II. Ebd. 1870. (In: 
balt: 1. Der Krämer von Illiez. — TI. Fortfeßung. 
— Der Wunderboftor.) — Der Bilbſchnitzer 
f Aa Achenſee. Roman; III. Ebb. 1873, 2. Aufl. 


Schweinitz, David von, Edler von Seyfferts⸗ 
dorf und PBetersporf, ftammte aus einem alten 
ſchleſiſchen Gefchlehte und wurde am 23. Mai 
1600 zu Seyffertsdorf geboren. Nachdem er 
das Gymnaſium zu Breslau befuht und in 
Heidelberg und Gröningen ftudiert hatte, trat 





Schweitzer. 
er als Kammerjunker in die Dienſte des Her- 


zogs Rudolf von Liegnitz, wurde 1628 Regie: 
rungsrath und Hofrichter und 1631 Landes⸗ 
hauptmanıı des Fürftentbums Wohlau. Die 
Drangjale des 30jährigen Krieges nöthigten 
ihn 1633 famt feinem Herzog nad Preußen 
u flühten, wo er fi zu Goblaude aufhielt. 

I6 er bei feiner Rückkehr jein Stammgut 
Senffertsdorf in Aſche gelegt fand, ging er 
wieder nad Preußen zurud, wohin ihm fpäter 
viele feiner Sevyffertsporfer Gutsangehörigen 
nachfolgten. Erft nady dem weitfäliihen Frie— 
densichlufle kehrte er 1650 nad) Schleſien zurüd 
und trat in Liegnig wieder als Negierungsrath 
ein. Als der Der og Rudolf 165: ftarb, er: 
nannte ihn defien achfolger zum Landeshaupt: 
mann der Türitenthümer Liegnig und Wohlau 
und bradte .er als folder das Theilungswerk 
wifhen Liegnitz und Brieg zuitande (1654). 
6 ftarb am 27. März 1067. 

D.: Seine geiftlihen Lieber, 360 an ber Zahl, 
erfhienen in 7 Theilen, je mit 50 Liedern, unter 
dem Titel: Penta-Decas Fidium Cordialium, da® 
ift: Geiſtliche Hertzensharff, von fünffmahl 
zeben Seiten. 1. Theil, Bresl. 1634; 2. Theil, 
Danzig 1640; 3. bis 7. Theil, Stettin 1650-53. 

Schweiger, Leopold Albreht, wurde‘ am 


1. Tebr. 1815 zu Neiße in Schlelien geboren, 


bejuchte das Gymnaſium daſelbſt und ftudierte 
von 1834 bis 1836 in Breslau und dann bie 
1837 in Berlin die Redte. An lesterem Orte, 
der ihm manche intereflante Bekanntſchaft unter 
den literariichen Rotabilitäten zuführte, war er 
fortdauernd ein eifriger Mitarbeiter an ver: 
ſchiedenen Zeitfhriften, nahm aud ale Mitglied 
des jüngeren Berliner Dichtervereins theil an 
dem von diefem 1836 und 1837 berausgegebe: 
nen „Norbdeutfhen Frühlings-Almanach“. Im 
Jahre .1837 trat er als Dberlandesgeridhte- 
Auscultator bei dem Fürſtenthumsgericht in 
u ein, von wo er 1839 in gleiher Ligen: 
Ihaft nach Breslau verfeßt wart. Seine wei— 
teren 2ebensverhältniffe find mir unbelfannt. 
D.: Gedichte. Brest. 1839. — Lebensaſyle. 
Roman; II, Ebd. 1840. - ? Gedichte. Hirſchberg 
1867. — ? Sefänge und Sprüche für Frei— 
maurer. Leipz. 1868. 
Schweiger, Jean Baptiſta von, wurde am 
12. Juli 1833 als der Sprößling eines alten, 
noch in mehreren feiner Glieder furtlebenden 


I katholiſchen Patriziergeihlehts in Frank⸗ 


urt a. M. geboren. Schon frühe fanı er auf 
das väterlihe Gut bei Fulda, wo er feine 
eigentliche Kindheit verlebte, wurde dann, etwa 
8 Jahre alt, auf das Lyceum zu Aichaffenburg 
gebradt, das von den Sefuiten geleitet wurde, 
und blieb in diefer Anftalt fünf Jahre. Dieſe 
Zeit rechnete Schweiber ſtets zu der unglüd-: 


Anſtalt empfangeuen Cintrüden und der da⸗ 


| 
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lichſten ſeines Leben, und von den in dieſer 


ſelbſt herrſchenden Erziehungsmethode ſprach er; 
ſtets mit dem größten Abiheu. Später beſuchte? 
er das Gymnaſium in Aſchaffenburg und ſtu⸗ 
dierte dann in Berlin, Heidelberg und aber: | 
mals in Berlin die Rechte, worauf er fi als 
Arvofat in jeiner Vaterjtadt niederlieg. Wine | 
große Praris hatte er als folder nicht, ſuchte 
fie auch nit, da ihn fhon damals die peliti- 
ihen Beitrebungen des beutihen National | 
vereind und andrerjeits der Berfehr mit Schau- 
ipielern und Literaten mehr anzogen. Im — 
Jahre 1858 veröffentlichte er fein erjte® Drama ' 
„Alkibiades“, dem ſchnell einige andere folgten. . 
Aber ebenjo ſchnell verließ er auch die jchrift: 
ftelleriiche Thätigfeit, um ſich gänzlih der polis 
tiihen zu witmen. 3u Anfang der jedyiiger 
Kabre wendete er fih der fozialdemofratifchen 
Arbeiterbewegung zu und wurde nach feines 
Meifters, Laffalle, Tode, 1864, Präſident des 
Allgemeinen deutfchen Nrbeitervereins und des 
Verbandes deutfher Gewerk- und Arbeiter: ; 
ihaften in Berlin, al8 weldyer er den „Sozial. 4 
demokrat“ berausgab, aber Häufig in Konflift & 
mit der preußifhen Regierung fam, obaleid ; 
er, abweichend von feinem Vorgänger, die foziale 
Bewegung von der polttifhen getrennt hielt. : 
Er wurde durd feine Partei 1867 im Wahl . 
Preis Elberfeld: Barmen in den Norddeutichen 
Reichstag gewählt, fiel aber bei der Wahl zum 
Deutfhen Reihstag 1871 durch und legte 


wegen diefes Mistrauensvotums jeiner Partei 


das Präfitium des Arbeitervereing nieder, 304 
fih von dem’ politiihen Leben gänzlich zurüd 
und widmete fih binfort wieder der ſchrift— 
ſtelleriſchen Beihäftigung. Eine Menge Fleinerer 
und größerer Nuftfpiele entftanden, von denen 
fich einige feit neraumer Zeit als Zugſtücke be: 
währt haben. Im Frühling des Jahres 1872 
verheiratete er jih mit Antonie Menſchen aus 
Frankfurt, mit der er fünfzehn Jahre verlobt 
gewejen; doch währte das ehelihe Glüd nit 
lange. Schweitzer, ſchon in früheren Jahren 
bruftleidend, war in Rückſicht auf feine Geſund⸗ 
heit ziemlich ſorglos geweſen, und jo ftellte ſich 
bald das alte Leiden mit erneuter Heftigkeit 
ein. Ein Bejuh der Schweiz follte jeinen Zu 
ftand beſſern. Allein ein Ftervenficher raffte 
ihn am 28. Juli 1875 in der Villa Gießbach 
am Brienzer See dahin. 

D.: Alkibiades, oder: Bilder aus Hellas. 
Luſtſpiel und hiſtoriſches Charakter⸗ u. Zeitgemälde 
in 4A. Frkf. 1858. — Friedrich Barbaroſſa. 
Dramat. Gedicht in 4 A. Ebd. 1858. — Lucinde, 
oder: Kapital und Arbeit. Ein ſozial-politiſches 
Zeitgemälde aus ber Gegenwart; III. Ebd. 1864. 
— Aleibiades. Canoſſa. Tramatifde Dich⸗ 





Schwerdt — Schwieger. 


tungen. Berl. 1871. — Die Darwinianer. 
Driginal = Luffp. in 3 U. Ebd. 1875. — Die 
brei Staatsverbreder. Sntriguenitüd. Ebd. 
1876. — Die Eidechſe. Luſtſp. Ebd. 1976. — 
Epidemijd. Echwanf. Ebd. 1876. — Als Manu: 
feript gedrudt: Theodelinde. Schwanf in 1X. — 
Geſpenſter. Luſtſp. — Unſer großer Witbürger. 
Luftfp. — Bei Leuthen. Schaufp. — König Luſiig. 
Luſtſp. — Pater Adalbert. Poſſe m. Gefang in 
1. (gemeinfchaftl. mit €. Pohl). — Couſin Emil. 
Zuftfp. — Gomtefle Helene. Poſſe m. Gefang in 
(gemeinfhaftl. mit H. Salingrs). — Das 
Vorreht des Genies. Luſtſp. — Ein Staats⸗ 
gebeimnis. Volle m. Gef. in 3 A. (gemeinfchaftl. 
mit H. Salingre). — Die fieben Sterne. - Luftip. 
— Wie Steh’ ih ba? Luſtſp. — Tie Nichte bes 
Diillionäre. Poile m. Gef. in 3 N. wifchen 
Standesamt und Kirche. Poſiſe m. Gef. ın 1%. 
Sropftädtiih. Luſtſp. - 
Schwerdt, Heinrich, einer der fruchtbarſten 
Bolksihriftiteler Thüringens, wurde 1810 zu 
Neulirden bei Kijenah als der Sohn des 
dortigen Pfarrers geboren und bald nach Be: 
enbigung feiner thevlogiihen Studien 1833 in 
jeinem &eburtsorte als Geiftliher angeitellt, 
wo er bis 1861 wirkte und durch zublreicdhe- 
Schriften zur Bolfswohlfahrt beizutragen be: 
müht war. Seit den Jahre 1861 ijt er Ober: 
pfarrer zu Gräfentonna im Herzogthum Gotha. 
D.: Zeierabendjtunden. Dem Pürger und 
Landmann zur Belehrung und Unterhaltung. Saal: 
feld 1847. — Mus alter Zeit Zwei Wartburg: 
aeihichten. Peipz. 1858. -- Aus neuer Zeit. 
Zwei Handwerfergefchichten. Ebd. 1858. — Thü— 
ringer Dorfgeſchichten. Ebd. 1859. 
Scillerd Geburtstag, oder: Ich babe gelebt 
und gelicbet. Biograpbijche Erzylg. Ebd. 1859. 
— Zum Keierabend Mancherlei Geſchichten; 
Il. Ebd. 1859 --60. — Die Nädelsführer. 
Bilder a d. thüringiſchen Bauernkriege Berl. 1863. 
Schwetſchke, Guſtav Karl, wurde am 5. April 
1804 in Halle geboren, widmete fich dajelbjt 
und in Heidelberg philologifhen Studien, ward 
aber wegen Betheiligung an der Burſchenſchaft 
relegiert und übernahm 1825 die Buchhand— 
lung und Buchdruckerei feines Vaters in Halle. 
Daneben bejhäftigte er ſich emſig mit biblio: 
graphiſchen Studien, redigierte auch feit 1328 
den „Dalliihen Eourier”. Seit 1840 an den 
politiihden und kirchlichen Bewegungen in Preu: 
Ben regen Antheil nehmend, ſchied er 1817 
nah Uhlichs Suspenjion vom Amte aus der 
Landeskirche und wurde Vorſitzender der freien 
Semeinde in Halle. Im folgenden Jahre ging 
er zum Borparlament nad Frankfurt und ward 
ſodann von jeiner Vaterjtadt zum Abgeordneten 
bei der deutihen Reichsverſammlung gewählt, 
wo er fih der Fraktion Gagern anſchloß. 
Seine „Epistolae novae obscurorum virorum" 
(Sale 1848) enthalten farkaftiihe Bemerfun- 
gen über die inneren Verhältniſſe der deutjchen 
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Nationalverfammlung, während die fpäter er: 
jhienenen „Novae Fpistolae elarorum viro- 
rum® (Bremen 1855) genen die preußiſche 
Reaction gerichtet find. Außerdem lieferte 
Schwetſchke in anderen Schriften ſchätzbare Bei: 
träge zur Literatur: und Kulturgeſchichte. Auf 
Grund jeiner Schrift „Vorakademiſche Budy: 
drucergejdhichte der Stadt Halle” (Halle 1840) 
erbielt er von der Univerfität feiner Baterftadt 
das Diplom eine Dr. phil. 


D.: Gedichte eines proteftantifhen 
Freundes Leipz. 1847. Ausgewählte 
Schriften. Hale 1864. 2. Aufl. 1866. (Inhalt: 
Pyriiches und Epigrammatifhes. — Nennen von 
Tharau. — Der Oberon von Sansfouci. Gedicht 

‚in 5 Gef. — Meberfeßungen. — Parabaſe. — 
Deutſche Brofa und Latina) — Bismardias. 
Ein didaktiſches Epos. Halle 1867. 6. Aufl. 1870. 
— Barzinias, oder bie Fleine Bismardias. 
Didaftifbes Idyll. Ebb 1.—3. Aufl. 1870. — 
Zeitgedichte Deutſch und Tateinifh. 1866— 
1872. Ebd. 1873. Neue Ausgabe der brei leuten 
Stüde (vermehrt um Zeitgebichte bis 1875) bb. 
1876. 


Schwieger (Schwiger), Jakob, wurte 1624 
ana geboren und ftudierte um 1650 in 

ittenberg, wahrſcheinlich Theologie, da er 
Ipäter in Stade als Prediger auftrat. Im 
Jahre 1694 ging er nad Hamburg und wurde 
hier Mitglied der von Zeſen und Rift geitifte: 
ten literariſchen Gejellihaften; in der „Roſen— 
zunft* bieß er ber „Flüchtige“ und im „Elb— 
ſchwanen-Orden“ Filidor der Dorferer, 
unter welchem Namen er audy feine Dichtungen 
veröffentlichte. Wahrfcheinlich weil feine äußere 
Rebensitellung eine wenig 'gefiherte war, nahın 
er 1657 Dienfte im Heere des Königs von 
Dänemarf und 303 mit demjelben nad Polen. 
Auf diefem Kriegszuge entitanden feine jpäter 
unter dem Titel „Die geharniſchte Venus” 
veröffentlihten üppigen Liebeslieder. Schon 
am Ende des nämlihen Jahres fehrte,er nad 
Hamburg zurüd. Bon feinen jpäteren Leben: 
umftänden ift faft nichts bekannt; ob er der: 
jelbe Filidor ift, der jpäter am Hofe zu Rudol: 
ftadt lebte, ift Faum wahrſcheinlich; ebenfo un: 
begründet ift die Behauptung, daß er 1665 
geitorben jei, da noch im Jahre 1667 eine 
Schrift von ihm zu Kopenhagen im Drud 
erſchien. 

D.: Liebes-Grillen. Tas if, Luft: und 
Liebes-, Schertz⸗ und Ehren-Tieder, deren gar wenige 
aus dem Niederländifchen überfetet, die meilten 
aber ans eiqener erfinnung zu Papier gebracht und 
in zweyen Büchern abgetheilet ..... Erſter Theil. 
Hamb. 1654. Nusg. in IT Thln. u. vier Büchern. 
Ebd. 1856. — Ueberſchriften uns Gedichte. 
Stade 1654. — Des Flüchtigen flühtige Feld⸗ 
Roſenz in unterfchieblihen Luftgängen vorgeftellet. 
Hamb, 1655. Glüdftabt 1659. — Wanbelungs: 
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Lu, welch in allerbanb Antinbungs : Hodhzeit- 
Neunjahre⸗ und Yiebes:E häfferenen tefleht. Hamb. 
1656. — Verlachte Benus aus Liebe der Zu: 

end. Glückſtadt 1659. Hamb. 1660. — Adeliche 

ofe. Glückſſtadt 1659. — Geiſtliche Seelen: 
angft zur Zeit ber Anfechtung. mb. 1660. — 
Eiherer Schild wider bie Berlänmdungspfeile. 
Glückſt. 1660. — Tie gebarnifbte Tenus 
von Filidor dem Torfferer. Hamb. 1660. — Die 
verfübrte Schäferin Cynthie, durch Tiftiges 
nachfiellen bes Floridans. Slüdit. 1661 — ?Tie 
erfreute Unſchuld. Mifih-Zp’el (um Geburts: 
tag der Gräfin Eopbie Juliane von Schwarzburg 
aufgeführt). D.D. 1664. — Ernelinde. Wild: 
Spiel (zur Hochzeitefeier des Grafen von Schwarz: 
burg). Rubolftadt 1665. — ? Der vermeinte 
Bring. Lul:Spiel. Ebd. 1665 — ?Die Bitte: 
finden. Einge: und Freuden-Spiel von bes hoch⸗ 
löbſ. gräfl. ſchwarzburgiſchen uralten Haufes Auf: 
nehmen, Forwachſen und Chriſtenthum. Jena 1665. 
— 7Bafilene Luſt-Spiel (zum Geburtstag bes 
Grafen von Schwarzburg). Rubolftadt 1667. — 
7Der betrogene Betrug. Full: piel (bei Ein: 
fegnung des jungen Grafen Lubwig Friedrich. 
Ebd. 1667. -- Kilibors entflammte Jugend. 
Kopenhagen 1667. 

Seriba, Karl Entl, geboren am 1. Januar 

1823 zu Dieburg bei Darmitadt, jtudierte von 


1842 bis 1847 in Gießen Theologie, Philo: 


fopbie und Literatur und wurde jeit dem Aus: 
bruch der Revolution 1848 vielfach in die poli: 
tifhen Bewegungen bineingezogen. Er redigierte 
in Friedberg ein demokratiſches Blatt, das ihn 
in mehrere Broscffe verwidelte. Da er dadurd 
die Ausſicht auf eine Anitellung verloren hatte, 
wendete er ber theoloniihen Laufbahn den 
Nüden und gründete 1852 in Friedberg eine 
Buchhandlung, welche er noch jeßt leitet. Scriba 


if feit Jahren auh Mitglied der heſſiſchen 


Stänteverjammlung. 
j 83 Gedichte. Butzbach 1849. 3. Aufl. Friedb. 


Scriser, Chriſtian, wurde am 2. Januar 
1629 zu Rendsburg geboren. Seinen Vater, 
einen angeſehenen Kaufmann daſelbſt, verlor er 
in zarteſter Kindheit, und wenn er auch an 
dem Probſt Kuhlmann einen Stiefvater bekam, 
„ver ihn wie fein eigen Kind. hielt“, fo durfte 
er doh nicht lange deſſen Leitung genießen; 
denn im Sabre 1635 wurde. er zum zweiten: 
male vaterlos. Mit Hilfe eines reichen Vetters 
fonnte indes Scriver die Gymnafien zu Rends⸗ 
burg und Lübeck befuchen und feit 1647 in 
Roftod Theologie ftudieren. Nachdem er 1649 
die Magilterwürde erlangt und feit 1650 ale 
Hauslehrer in Segeberg gewirkt hatte, wurde 
er 1653 ale Ardidiafonus nah Stendal in 


‚ der Nitmark berufen, wo er 14 Jahre lang 


unter manderlei harten Schickſalsſchlägen aus— 
barrte. Im Jahre 1667 kam er als Baftor an 


St. Jakob nad Magdeburg und wurbe wäh: 


Scriba — Sealsfielb. 


rialrath nad) Quedlinburg. an. 





rend feiner 3jährigen Wirkſamkeit bafelbit 
1674 auch noch zum Nifeflor des geiſtlichen 
Gerichts, 1676 zum Scholarchen, 1679 zum 
Senior des geiſtlichen Miniſteriums und 1685 
zum Kirchen-Inſpektor über 40 Pfarren mit 
ihren Schulen befördert. Bei der großen 
Arbeitslajt, die ihm dieſe Aemter bereiteten, 
fand Scriver doch noch Zeit, eine Reihe von 
Erbauungsidriften zu fohreiben, die zu tem 
Beiten nehören, was das 17. Jahrhundert aut 
diefem Gebiete hervorgebracht bat.” Dabin ge 
hören „Gottholds 400 zufällige Andachten“ 
(Magdeb. u. Leipz. 1663— 74. 19. Aufl. 1724); 
— der „Seelenihab“ (V. Leipz. 1675—83); 
— „Die Herrlidgkeit und Seligkeit der Kinder 
Gottes im Leben, Leiten und Sterben“ (Ebd. 
1684), — „Gottholds Sieh: und Siegesbette“ 
(Ebd. 1187 — 94). Die Tage der Trübtal 
blieben ihm auch in Wagdeburg nidt eripart; 
drei rauen raffte ihm der Tod der Reihe nach 
hin, und "von vierzehn Kindern blieben nur 
drei am Leben. Im Jahre 1790 nahm er 
einen Ruf als Oberbhofpreviger und Konfiſto— 
Dier ftarb er 
nad wiederholten Schlayganfällen am 5. April 
1693. Seine 
D., geiftliche Lieber, bie vereinzelt zu Tage traten, 
find in Auswahl zufammengefelll in bem von 
Grispinus Weife herausgegebenen Auszuge aus 
Scrivers „Seelenfhag”: Seelenſchatzes Kraft 
und Saft, ober: Geiftreihe und bewegliche Seelen: 
andachten. Wittenberg 1704. 

Sealsfield, Charles, mit feinem wirklichen 
Namen Karl Reel, wurde am 3. März 1793 
zu Poppitz bei Znaym in Mähren geboren. 
Bon feiner Mutter für den geiltlihen Stand 
beitimmt, trat cr nach Abſolvierung de8 Gym: 
nafiums in Znaym als Novize in das Ordend: 
haus der Kreuzberren zu Prag, wurde dann 
zum Priefter geweiht und darauf zum Sefreta: 
riats-Adjunkten und fpäter zum Ordensſekretär 
ernannt. Hatte er ſchon von vorn berein das 
Kloſter mit Widerwillen betreten, jo mußte 
ihm bei feinen freifinnigen Anfichten der Auf- 
enthalt "in demfelben auf die Länge der Zeit 
unerträgli werden. Cr benugte daher 1822, 
als er einen Drdensaeiltliden nah Karlsbad 
begleitete, die Gelegenheit, dem Kloſterzwange 
zu entflieben. Er wendete fidy unähtt nad 
der Echmeiz und dann nad Amerika, wo er 
ba8 Bürgerrecht erwarb. Nah vier Jahren 
hörte man zum eritenmale wieder etwas von 
ihm, als er unter dem Namen &. Sipens jein 
Wert „Die Vereinigten Staaten von 
Nordamerifa, nad ihrempolitiſchen, 
religidfen und gefellfhaftliden Ber: 
bältnifje betradtet” (II. Stuttg. 1827) 
erfheinen ließ. Bald darauf erſchien aud im 


Seckendorf. 


London ſeine Schrift über Oeſterreich „Austria 
as it is“, die in mehrere Sprachen überſetzt, 
in Wien aber und vom Deutſchen Bunde auf 
das ftrengfte verboten wurde. Bon London 
kehrte er 1827 nach Amerika zurück und bereijte 
die Südſtaaten der Union und Teras; auf 
biefer Reife fammelte er den Stoff zu feinem 
eriten Roman „Tokeah or the white Rose" 
(1828), den er ſpäter in einer Umarbeitung 
unter dem Titel „Der Tegitime und die 
Republikaner“ berausgab (1833). Nach 
feiner Rückkehr von diefer Reiſe übernahm er 
1829 die Redaktion des „Courrier des Etate- 
Unis" in New-NYork, welches Blatt er feit 
1830, wo es der ehemalige König von Spanien, 
Joſeph Bonaparte, käuflich an fi brachte, 
ganz im Intereſſe des Bonapartismus leitete. 
Doch legte er bald darauf die Redaktion nieder, 
weil er dem Blatte keine nachhaltige Wirkung 
u geben vermochte, und reilte auf Anrathen 
Feiner Aerzte, die für feine angegriffene Se: 
jundbeit fürdhteten, nd) Europa. Die Aufträge 
und Empfehlungen Joſeph Bonaparte's brach: 
ten ihn in London und Paris mit dew bebeu: 
tenditen StaatsSmännern zufammen. Im Jahre 
1832 ging er nad der Schweiz, wo er jeitbem 
beftändig lebte und feine Zeit mit jchriftitelle: 
riihen Arbeiten ausfüllte; nur in den Jahren 
1837, 1850 und 1859 machte er Beſuchsreiſen 
nch Nordamerifa, um feine Bermögensverbält: 
nifje zu ordnen. Im Nabre 1860 kaufte er 
ih am Fuße des Weißenfteins in der Nähe 
don Solothurn ein Meines Landhaus, dem er 
den Namen „Unter den Tannen“ gab, und das er 
bis zu feinem Tode am 26. Mai 1864 bewohnte. 
D.: Der Legitime und bie Republika— 
ner. Roman; III. Leipz. 1833 — Trand- 
atlantifhe Reifefkizzen; II. Ebd 1834. — 
Der Virey unb die NAriftofraten, ober: 
Merifo im Jahre 1812. Gefchichtliher ‚Roman; 
III, @bb. 1835. — Lebensbilder aus beiden 
. Hemifphären (Korfebung ber „Transatlantis 
hen Reifeffizgen; VI. Zürich 1835-- 37. (Anhalt: 
I— 11. Morton, oder: Die große Tour. — III—IV. 
Ralph Dougbby's Brautfahrt. — V. Pflanzerleben 
und die Karbigen. — VI. Natban, der Squatter: 
Regulator, oder: Der erfte Amerifaner in Teras.) 
— Deutſch-amerikaniſche Rablverwandt- 
haften Noman; V. Ebb. 1838—42. — Tas 
Sajütenbud, ober: Nationale Charakteriftifen; 
II, Ebd. 1831. — Sturm:, Land: und See: 
bilder; IT. bb. 1838 ff. — Süden und 
Norden. Roman; Ill. Ebd. 1842-43. — Se: 
fammelte Werke. Vollſtändige Oktav⸗Ausgabe; 
XVIII. Stuttg. 1843 -46. 3. durchgeſehene Aufl. 
Taſchenausg. in XV. Ebd. 1845 —46. — Die 
Grabesſchuld. Nachgelaſſene Erzhlg., herausgeg. 
von Alfred Meißner. Leipz. 1873. 
Sedenudorf, Karl Sigismund Freiherr von, 
wurde am 26. Novbr. 1744 zu Erlangen ge: 
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boren, ftudierte dafelbit die Rechte und trat 
dann in das Öfterreichifche Heer, in dem er alle 
Feldzüge bis zum Frieden von 1763 mitmachte. 
Im Jahre 1764 trat er als Hauptmanı in 
königl. fardinifhe Dienfte, in welden er bis 
um Oberjtlieutenant ftieg. Das feiner Ce: 
—** nicht angemeſſene Klima nöthigte ihn, 
zu quittieren. Er trat nun 1775 als Kammer: 
berr in weimariihe und 1784 in preußiſche 
Dienfte, wurde GSefantter an den fürftlichen 
Höfen des fränkiſchen Kreifes in Ansbach, 
ftarb aber dort bereits am 26. April 1785. 
D.: Euperba. Eine Oper. Weimar 1779. — 
Das Nad des Schidfals, oder: Die Sefchichte 
Tſchoangeſi's; 1. Deſſau 1783. — Kallifte 
Trauerſp. in 5 A. Ebd. 1783. Leipz. 1794. 
Seckendorf, Guſtav Anton Freiherr von, 
wurde am 20. Novbr. 1775 zu Mieuſelwitz im 
Altenburgiichen geboren, ftudierte jeit 1:91 in 
Leipzig, Freiburg und Wittenberg und ging 
1796 nah Amerika, wo er mei Jahre in 
Philadelphia Unterricht in der Mufif und De: 
klamation ertheilte, aber auch tiefe Zeit benußte, 
um fid über Bergbau, Handels: und politische 
Berhältnijje der neuen Welt zu unterrichten. 
Nach feiner Rückkehr 1798 fand er fofort Auf: 
nahme in den kurſächſiſchen Stantsdienit, wo 
er bald zum Affefjor bei der Landes-Dekonomie⸗ 
Ranufattur und Kommerzien:Deputation fowie 
zum -Ranımerjunfer und Amtohauptmann zu 
Torgau befördert wurde. Auf Beranlafjung 
des Herzogs Friedrich von Sadjen-Hildburg- 
haufen, der feine vieljeitige Begabung und 
Kenntntjje fHäßte, ward er inn Mai 1807 feiner 
bisherigen Stellung entboben und dafür in 
Hiloburghaufen zum Kammerdirektor ernannt. 
Er verließ jedoch ſchon im folgenden Jahre 
diefes Amt mit dem Charakter eines Wirkt. 
Seh. Raths, da er fih in feinen vollswirt: 
ſchaftlichen Plänen zu wenig unterftügt ſah. 
Seine Kunftftudien verwerthend, hielt er nun 
mehrere Jahre hHindurd unter dem Namen 
Patrik Beale an verfhievdenen Orten äfthe- 
tifhe Vorlefungen und juchte durch damals viel 
bewunderte plaſtiſch mimiſche Mufterdariteluns ' 
gen auf die Hebung der deutſchen Schaufpiel- 
funft einzuwirken. Im Frühjahr 1812 Habili- 
tierte er fih als Doktor der Philvfophie an 
der Univerfität Göttingen, vertaufchte aber dieſe 
Stellung 1814 mit einer Profefjur am Karo: 
linum in Braunfdhweig. Unter dem Einfluffe 
einer krankhaften Leberreizung ging er 1821 
abermals nah Amerifa, wo er im "Dezember 
82 zu Alexandria im Staate Louiſiana 
arb. 
r D.: Scenen bes höchſten Schmerze®. 
Erſtes Bdochn. Leipg. 1801. — Otto Ill. 1. Theil: 
Der gut geartete Jüngling. Trſp. in 5%. 2. Theil: 









Der Ihwanfende Mann. Torgau 1809. — Feuer, 
Kemer! Pofſe in 1 NR. Hildbabfn. 1808. — Or: 
fina. Trſp. in 5 A., als Folgeſtück aus Leffings 
Emilta Galotti. Braunſchw 1815. — Adelheid 

von Burgau, oder: Innere Stimmen. Cine 

Romanze. Leipz. 1816. — Bier Gedichte. 

Braunfhw. 1820. — Des Baters Bild. Trauer: 

fpiel Leipz. 1822. 

Sedenderf, Leo Freiherr von, wurde 1773 
zu Wobnfurth bei Haßfurt geboren. Sein Vater 
war zulegt bevollmädhtigter Minijter de8 Groß: 
herzogs von Baden am Hofe des Fürſten 
Primas. Früh umfaßte Seckendorf mit Liebe 
die Poefie und das Studium der Alten und 
ftudierte mit Eifer in Jena und Göttingen. 
Als er 1798 als Regierungs : Affeijor nad 
Weimar fam, trat er mit Wieland, Goethe, 
Herder und Schiller in enge PBerbindung. 
Indes verließ er 1802 Weimar und murbe 
bald nachher al8 würtembergifher Regierungs: 
rath in Stuttgart angeftellt. Wegen eines an- 
geblihen Majeſtätsverbrechens in eine Unter: 
fuhung verwidelt, Fam er als Staatsgefangener 
auf das Schloß Eolitude und dann nad Hohen: 
adperg. Erit beim Ausbruch des Krieges von 
1805 wurde er freigelaſſen. Nachdem er fid 
eine Zeit ang bei Verwandten in Franken auf: 
gehalten hatte, führte ihn die Krankheit eines 
Bruders, der in öſterreichiſchen Militärdieniten 
ftand, nah Wien, wo er aud blieb und im 
Sabre 1808 mit Joſ. Ludw. Stoll das Journal 
„Prometheus“ bearündete, das eine Hterarifche 
Annäherung zwiiden Süd- und Nordbeutic: 
land anitreben follte. Als der Krieg von 1809 
ausbrah, ging er als Hauptmann bei ber 
Wiener Landwehr zum Heere, folgte dann der 
Hiller'ſchen Heeres-Abtheilung und fand bei 
Ebersberg an der Traun ben Tod, indem er, 
ſchwer verwundet, in einer Scheune (am 6. Mai 
1809) verbrannte. 

D.: Blüten griebifher Dichter, über: 
feßt. Weimar 1800. — Nenjabrstafhenbud 
von Weimar für 1801. Ebd. — Oftertafhen: 
buch von Weimar a. d. J. 1801. Ebd. — 
Taſchenbuch für Weimar a. d. J. 1805. Ebb. 
— Muſenalmanache f.d. J. 1807 und 1808; 
IT. Regensb. Darin PVolfslieder.) 


Seckendorf, Chriſtian Adolf Freiherr von, 
Bruder des oben genannten Guſtav Anton 
von ©., wurde am 4. Dftober 1767 zu Star: 
kenberg bei Altenburg geboren, ftand von 1786 
bis 1794 in medlenburgifhen und kurſächſiſchen 
Militär: und anderen Dienften, zog ih dann 
nad feiner Vermählung auf fein Nittergut 
Zingft bei Querfurt zurüd und lebte bajelbft der 
Bewirtfchaftung feiner Beflgung und der Schrift: 
ftellerei. Wenen Streitigkeiten mit einem Orenz- 
nahbar zu Feſtungsarreſt verurtheilt, floh er 
1828 nad Strapburg und von ba in bie 


me 





Sedenborf — Seichter. 


Schweiz, wo er am 29. Auguit 1833 zu Pu- 
zern ſtarb. 

D.: Der Widerfpreder. Leipz. 1803. — 
Gedichte. Ebd. 1808. — Die demagogiſchen 
Umtriebe in Hafenbogen. Eine Poſſe in 
2a. Ebd. 1821. — Die Frauenvereine. Ein 
fatirifhes Luftfp. in 2 U. Ebd. 1821. — Die 
geprellten PBhilifter. Eine Poſſe in 3 9. 
Ebd. 1821. — Sämtlide Schriften; VII. 
Ebd. 1816-23. — Dramatifhe Arbeiten; 
Ill. Ebd. 1822-24 (darin auch: Pfliht und Ge: 
wijlen. Trip. un 4 A. — Das Wiberfpiel. Luitip. 
in IR — Die Mesallianen. — Der Silberne 
Storh u. |. w.). 

See, Guſtav vom, Pjeudonym für Guſtav 

Ctrneufee; |. d. 

Seeger, Ludwig, geboren am 30. Oktober 
1810 zu Wildbad in Würtemberg, jtudierte im 
Tübingen Philologie und Theologie und war 
darauf längere Zeit Lehrer in Bern. Später 
tehrte er nah Württemberg zurüd, wo er als 
Zirglieb der zweiten Kummer eine wichtige 
Stellung einnahın, und widmete fid dann aus: 
ſchließlich wiſſenſchaftlich-literariſchen Studien. 
Beſonders werthvoll ſind ſeine Ueberſetzungen 
„Shakeſpeare'ſcher Dramen“. Er ſtarb am 
22. März 1864. 

D.: Der Sohn ber Zeit. 

Züri 1843. 2. Aufl. Leipz. 1847. 

Seelemann, Gottfried Heinrich Richard, 
wurde am 7. Dezbr. 1827 in Berlin geboren, 
wo fein Bater Nendant des allgemeinen Gar: 
nifon = Razareth8 war, beſuchte das Friedridhe: 
werder'ſche Gymnaſium dafelbit bie zur Se: 
funda und widmete fi dann den Buchhandel. 
Im Sabre 1849 trat er _in die ſchleswig— 
holſteiniſche Armee ein, ging nad Auflöjung 
derjelben nad) Hamburg, wo er wieder in einer 
Buchhandlung ıhätig war, und nahm fpäter 
wieder im Hamburger Bundes: Contingent 
Militärdienfte. Zum Premier-Lieutenant avan: 
ciert, nabın er 1865 infolge der im hamburgi— 
hen Offizier : Corps ausgebrohenen Streitig— 
feiten feinen Abfchied und ftudierte nun in 
Zürih und Heidelberg die Rechte, promovierie 
in leßterer Stadt und ließ fih dann 1867 als 
Advofat in Yamburg nieder. Gleichzeitig fun: 
giert er als Juftitiar bei dem dortigen Poit: 
und Telegraphen-Amte. 

D.: Marfchlieder für Schleswig-Hol— 
ftein. Herausgeg. von einem Offizier ber ebe: 
maligen fchleswig=hoffteinifchen Armee. Hamb. 1362. 
2. Aufl. 1864. — Lieder und Gefänge für 
das 50jährige Stiitungs-Jubelfeſt der banfeatifcben 
Legion am 25. März 1863. Ebd. 1863. 

Seihter, Aloys, wurde am 17. Februar 
1835 zu Breslau geboren, bejuchte ſeit dem 
Herbſte 1848 das Fünigl. Matthias-Gymnaſium 
dafelbft und widmete fi nad Abjolvirung des: 
(elben an der dortigen Univerfität dem Studium 


Freie Dichtung. 


Seidel — Seidl. | 349 


der Philologie, Schhichte und Literatur. Nach 
abjolviertem Staats-Examen legte er jein ‘Probe: 
jahr an der Anftalt zurüd, die ihn gebildet, 
und an dem Fönigl. Gymnaſium zu Neiße, an 
dem er von 1864 bis 1808 thätig blieb, bie 
er am 1. Novbr. letztgedachten Jahres an das 
Gymnaſium in Glatz berufen wurde, an wel: 
hem er noch gegenwärtig fungiert. Frühzeitig 
ſchon bejcyäftigte er fidy neben jeinen Studien 
mit der Poeſie, was ihm Herzensbedürfnis 
wurde. Reichen Stoff zu Iyriihen Dichtungen 
bot ihm das fampfeovolfe Leben feiner Jüng: 
lings- und erjten Dlannesjahre, welches fih in 
feinen Poeſien vollkommen wiederjpiegelt. 

D.: Gedichte. Glatz 1871 — Neue Se: 

dicht e (in Vorbereitung). 

Seidel, Johann Friedrich, wurde am 5. Juli 
1749 zu Zreuenbriezen in der Mark Branden- 
burg gebosen und 1782 als Lehrer am Gym⸗ 
nafium zus grauen Klojter in Berlin ange: 
jtelt, an dem er 1784 zum Subfonrettor, 
1786 zum Subrektor, 1796 zum Konreftor und 
jpäter zum Prorektor aufrückte. Seit 1822 
im Ruheſtande lebend, jtarb er am 6. Juli 1836. 

D.: Gedichte. Ein Familienbuch. Band I: 

Geiſtliche Lieder und vermifchte Gedichte. Berl. 
4810. 2. Aufl. 1330. — Bd. IL: Tieder an und 
für die Jugend, nebit einigen Fabeln u. Erzhlgn. 
Berl. 1818, 

Seidel, Heinrich WUlerander, wurde am 
4. Sebr. 1811 zu Goldberg in Wedlenburg: 
Schwerin ald der Sohn eines Arztes geboren, 
ftudierte vom Herbft 1830 bis 1832 in Roftod 
und dann noch ein Jahr in Berlin Theologie, 
war dann Hauslehrer an .verfihiedenen Orten, 


- al® mwelder er aud mehrere größere Yeijen 


unternahm, und wurde im Herbſt 1839 von 
dem Grafen v. Berlewis zu der Piarrei Ber: 
lin bei Wittenburg berufen. Im Novbr. 1851 
Fam er als Paſtor an die St.Nikolaikirche in 
Schwerin und wurde 1856 zum Divijiond- 
Previger vajelbjt ernannt. Länger anhaltende 
förperlihe Schwäche nöthigte ihn jedoch jchon 
1859, fein Amt niederzulegen. Er ſtarb am 
30. Januar 1861. 

D.: Kreuz und Harfe. Geiſtliche Licder. 
Schwerin u Roftod 1839. 3. Aufl. Ebd. 1856. 
Kreuz und Harfe. Neue Sammlung geiltlicher 
Lieder. Ebd. 19857. — Aus ber Kirche. Zeit: 
gedichte. Ebb. 1845. — Paulus. Ein geiftliches 
Gedicht in zehn Geſängen. Ebd. 1845. - Gott: 
lieb Treu und Balthaſar Scharfenberg. 
Eine Volksſchrift. Der Soldat nah dem 
Herzen Gottes Erzhlg. Schwerin 1859. — 
Der Sieg bes Kreuzes an der Uſenz. Eine 
epifche Tichtung. Ebd. 1860. — Liederbuch für 
beutfche Krieger. Ebd. 1859. 

Seidel, Heinrich, Sohn des Vorigen, wurde 

am 25. Juni 1842 zu Berlin bei Wittenburg 
geboren, Fam, 9 Jahre alt, nah Schwerin und 


befuchte bier zuerit eine Vorbereitungsfchule, 
ſpäter das Gymnaſium bie zur Sekunda. Um 
ſich dem Studium des Maſchinenbaufaches zu 
widmen, verließ er das Gymnaſium und bezog 
nad anderthalbjähriger Vorbereitung im Herbſte 
1860 die polytechniſche Schule, in Hannover. 
Gegen Oſtern 1862 wandte er fih nah Gü: 
row in Mecklenburg, wo er in zwei ver- 
ſchiedenen Maſchinenfabriken bis zum Herbſt 
1866 thätig war und ging dann nach Berlin, 
um an der dortigen Gewerbe-Akademie ſeine 
in Hannover begonnenen Studien fortzuſetzen. 
Nach zweijährigen Beſuch dieſer Anſtalt trat 
er in die Wöhlert'ſche Maſchinenfabrik ein und 
war dann fpäter als Ingenieur bei den eu: 
bauten des Potsdamer und Anhalter Bahnıhofs 
beſchäftigt. 
D.: Der Roſenkönig. Novelle Berl. 1871. 
— Blätter im Winde Gedidte Ebd. 1872. 
— Fliegender Sommer. Phbantafieflüde. 
Brest. 1873. — Aus der Heimat. Studien. Ebd. 
1875. — Fragezeihen. Humoriftifde Skizzen. 
Ebd. 1876. — Das Atelier. Luſtſp. in 1 9. 1874. 
— Melufine. Oper in 3 X. 1876. 
Seidl, Johann Gabriel, wurde am 21. Juni 
1804 zu Wien geboren, wo fein Vater Hof—⸗ 
und Gerichts-Advokat war. Nachdem er das 
afademijhe Gymnaſium beſucht und den philo⸗ 
fopbiihen Lehrkurs beendet, widmete er ſich 
auf den Wunjc feines Vaters dem Studium der 
Rechte. Durd den Tod feines Erzeugers 
(1823) in die dürftigfte Lage verfegt, fund er 
erade in diefer mannigfaltige Anregung, das 
alent auszubeuten, wofür er ſchon mit ſech⸗ 
zehn Jahren durch feine erſten ‘Proben in der 
„Dresdener Abendzeitung” ein günftiges Bor- 
urtbeil erweckt hatte. Die Herausgabe feiner 
„Dichtungen“ begründete feinen Titerarijchen 
Namen, und die alsbald nachfolgenden „Flin⸗ 
ſerl'n“ machten ihn populär. Indeſſen hatte 
ſich Seidl nach zurüdgelegtem Fakultätsſtudium, 
unter unausgeſetzter literariſcher Thätigkeit, auf 
eine Profeſſur vorbereitet, die er auch am 
7. April 1829 am k.ak. Gymnaſium zu Cilli 
in Unterſteiermark erhielt. Glücklich in ſeinem 
Berufe, feine Muße zwiſchen Poeſie und Häus—⸗ 
lichkeit theilend, verlebte cr bier die elf fchön- 
ften Jahre feines Lebens. In diefem freund: 
Iihen Aſyle, das viele für ein Eril anjahen, 
entitanden feine jchönften und beiten Gedichte. 
Als er. 1839 von allen Zeitungen todt gefagt 
wurde, lenkte diefe Nachricht und das Lob, das 
ibm nit nur ald Dichter, fondern auch ale 
Forſcher auf arhäologiihem Gebiete gefpendet 
ward, die Aufmerkſamkeit auf ihn bin, fo daß 
er im Mat 1840 zum Kuſtos des k. k. Münze 
und Antiken-Kabinets in Wien ernannt wurde. 
Damit hatte er einen feiner Neigung und 
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Ariñnicaca Bilzung volllemmen entipi echenden 
Strtanzékreis geiunden, und ebriache arhãe⸗ 
leziit: und mumiimatiiche Arbeiten dienen als 
Feieze, DaB er ibm gewachſen war. Zar Irhı 
HKitzizee der Biener Alacemie ter Een 
ig:izen, wurte er 15% zum Schagmeitter der 
kaijerlien Ehazlammer, 1%7 zum Xeszic 
runs3rıch und bei ‘Kelezenheit jeined 20. We: 
kurtztzze6 zum Ef. Hoirath ernannt. In ten 


cr !rierliden Shasfammer u Vin” — 
te ‚rise cerjelben — (Bien 1839 - 70. Kıd 
Ecelenzung Meer Arbeit trat er mit Cem 
j. Yanuar 1871 in den Auhbeftand; er ftarb 
in Kien am 1% Juli 1575. Als Dichter er: 


lebie er 134 bie Auszeichnung, daß der zu | 
cer berrlichen Kompoſitien des großen Haydn 


ren ihm gelieierte Tert von odifñzieller Seite 
ala „e ſterreichiſhe Volkshymne“ anerkaunt 
wurde. 


DTD.: Dichtungen; Ill. Bien 1826, 1877, 
irz. Neue Ausg. 156. (Inbalt: L Balladen, 
Keminzen, Sagen und Yieter. — Il. Yieber der 
Ji 141. Zeparatmeg als 2. Aufl. Fin 1851. 
— Glegien aus Alfens v. Yamartıne — Tie 
Teutung — Il. Grzävlungen nectt Anſichten ũber 
Orern unb Operntuber — Ter Maurer unb ber 
Soldver; romant.:lomiihes Zingipiel.ı — Ecil: 
ler& Kamen. Bilder aus bem Tichterleben. Wien 
1726. alinferin ODefſf'reichiſchi Gſchdanz'ln, 
Eianz'ln und Geſchicht'ln. tLieder in nieberöfter: 
reid::iher Bollemundart.ı 4 Hefte. Ebd. 1828 37. 
3. Aufl. 1844. — Propertia Roffi. Trauerfp. 
in 3 &. (in ber „Autora” f. 1830). — Bifolien 
(Kecihte, bilden auh den 4. Pd. der Tichtungen). 
Wien 1936. 5 Aufl. 1855. — Georginen. de 
fanımelte Erzhlan. für Frauen. Graz 1836. - 
Kevelleiten Wien 1838 — Epiloben aus 
dem Koman bes Lebens. Etd. 1839. — Pie: 
bertafel. (Gedichte) Ebd. 1840. — Ranbe: 
rungen durch Tirol und Steiermark. Leipz. 1840. 
— Ter neue Adler auf dem Stepbaneturme. 
1842. Gedicht. Wien 1843. — Laub und Na: 
dein. (Emdian. u. Novellen.) I. Ebd. 1842. 
2. Aufl. 1871. (Inbalt: I. Tas goldene Ringlein. 
— Gornelia Fieramenti. — Ter Invalide. — Schloß 
Nonſuch — In den fhügtenden Stiefeln. — Das 
Nordlicht. — Die Kinder der Natur. — Arabella. 

Meiſter und Schiller — Das Schloß ber Lie: 
benten. — Sie ift verforgt. — 11. Die weiße Rofe. 
-- Ter SKapitalifi wider Willen. — Ter Kormet. 
— Tie große Woche. — Schuld mb Wahn. — 
sta Pozze. — Ter alte Deſerteur. — Die feind- 
lichen Nachbarn. — Tie Blaue. — Inara. -- Tie 
erite Rur. — Die Zwillinge) — PBentameron. 
(Kin Eyklus von 5 Novellen. Wien 1843. — Hek— 
tor. Trſp. in 5 A. nad) Napoleons Plane von 
J. A. J. Luce de Lanciaval. Ueberſetzt. Ebb. 1843. 

—Gedichte in niederöſterreich. Mundart. Erſte 
(Hefamtausgabe. Ebd. 1844. 4. Aufl. 1848. — 
Album Öfterreihifher Dichter, berausgeg. 
Ebd. 1850. — Almer. Inneröſterreichiſche Volks⸗ 
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Sebl, Arın; Iner, gebern am 5. \mmi 
1-4) in Stedt am Dei bei Regenitury, ab 
ſeldicrie in legigean.unıer Stadt das Gpmma: 
num und ſtudierte daun in Wunden Phile- 
iorbie, Nurispraden; und menere Sprachen. 
Er berciteie nh dann für ein Lehramt am 


leg:en Jahren beisätzigte ihn tie „ Beſchreibung ' b.ieren Schulen ver mad iſt ſeit 1371 als 


Eprablcehrer am ver fenıgl Realjhule in Res: 
burg a. t. Denan angetelt — Außer einem 
grogen Pruhimwert: „Zurnliche Roeten“ (Stuttg. 
1%7.,) veröftcnilidte er 

T.: Gibenlaub. Jeitgedichte. Regensb. 1871. 
— Tistuwaen vom Morgenimde. Erb. 1372. 
— Tas Iatrin Tibtungen Stutg 1873. 

Sxiler, Joſeph, wurde amı 15. Januar 

1323 zu Yügoe in Weſtfalen geboren, beſuchte 
einige „Jahre dad Gymnafium in, Paderborn 
und widmete ih dann literarijden und muft- 
faliiyen Studien, zu weldem Zwede er nd 
von 1352 bis 1854 in Dresten aufbielt. Dar⸗ 
nah mar er bis 1859 Organiſt an beiden 
Kirhen in jeiner Vaterſtadt und lebt jeittem 
in Mäünſter, wo er neben literariiden Be 
ihäftigungen das Amt eines Orguniften ax 
der St. Mauritiuskirche verfiebt. 

D.: Sagen und Märchen aus Heimat und 
Fremde. Kafſel 18551.— Litanise Lauretanae. 
(Tibtungen) Paderborn 1856. — Alte Rün: 
ſterſche Stadt-Geſchichten, Sagen unb 
gute Shwänfe Zur Lehr und Kurzweil neu 
erzäblt. Münder 1361. 

Seld, Alerander Freiherr von, geboren am 

5. Januar 1799 zu Rufiom bei Kali, br- 
fuhte das Gymnaſium in Guben und wurde 
in feinem 16. Jahre Geſandtſchaftsfekretär in 
Krafau, wo er gleichzeitig die Rechte ftudierte. 
Am Jahre 1817 wurde er Auskultator beim 
Stabdtgeriht in Berlin, nahm aber ſchon bald 
darauf jeinen Abſchied und widmete fidy mit 
jeltener Dingebung der materiellen und fitt: 
lihen Hebung der unteren Volksklaſſen. Er 
betheiligte jih an Handwerker-Vereinen, Sonn- 
tagsfhulen und befonderd an Mäpßigfeitä: 
Bereinen, beſuchte die Gefängniſſe, um tie 
Verbrecherwelt kennen zu lernen und bie Mittel 
zu ſtudieren, diejelbe zu beſſern oder den Ber: 
breden zuvorzulommen. Später lebte er in 
Potsdam und gehörte hier RE der näheren lim: 
gebung König Friedrich Wilhelms IV., ber 
feine Berdientte um bie innere Miflion jehr 
body ſchätzte. Er jtarb 1867. 
. D.: Erlebniffe auf dem Gebiete ber Straf: 
juftiz und ber inneren Miſſion. palle 1860. — 
Wunderliche Reifen. Brudflüde aus meinem 
Leben. Ebd. 1864. — Aus bem Berbreder: 
leben; Lil. Ebd. 1865. — Sechzig Jahre, 
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oder: Leben an Bauer: und Kürjtenhöfen , unter 
Eäufern, Kindern: und Berbredhern. Leipy. 13865. — 
Wenig gefannte Länder und febr befannte 
Botsdtam 1864. — Vertraulide 
Mittbeilungen vom preußifchen Hofe und aus 
ber preußifihen Staatsverwaltung. 2. Aufl. Berl. 
360. 


Selen, Guſtav, Pſeudonym für Yudwig 
von Alvensleben; j. d. 


Selmar, Pſeudonym für Karl Guſtav von 
Brindmann; f. d. 

Sendtner, Jakob Ignaz, wurde am 31. Juli 
1784 zu München geboren, beſuchte das Gym: 
najium und Lyceum dafelbit und ftudierte dann 
ven 180 bis 1810 in Landshut und Heidel: 
berg. Am 1. Septbr. 1810 übernahm er die 
Redaktion der „Münchener politischen Zeitung“, 
die er bie zum Ende feines Lebens bejorgte, 
desgleichen auch die Redaktion ter „Ober: 
deutſchen allacmeinen Titeratur : Zeitung“ und 
gab von 1811 bi 1815 das belletriftiiche 
Journal „Geſellſchaftsblatt für gebildete Stände“ 
heraus. Daneben war er als Profefjor am 
Lyceum und jpäter an der Univerfität thätig, 
und feine Borlejungen über Archäologie, Aeſthe⸗ 
tif und Literaturgeſchichte waren höchſt inter: 


efjant. Vorzüglichen Antbeil nahm er auch an, 


der Reorganiſation der königlichen Hof- und 
Staatsbibliothek (1813—1818). Er ftarb im 
Juli 1833. 


D.: Abſchied von Heidelberg. Mannheim 


1810. — Gedichte. Nürnberg 1812. — Die 
Schlacht bei St. Jacob an der Birs im Jahre 
1444. Ein hiſtoriſches Gedicht in 4 Gefängen. 
Baſel 1817. - Bavaria, oder: Vaterlands⸗ 
lieder und Gedichte vaterländ. Inhalte. 2 Hefte. 
Münden 1817 19. 
Senefelder, Johann Aloys, murde am 
6. November 1771 zu Pray geboren, wo jein 
Bater Schaufpieler war, der von da nad 
Mannheim und 1778 nah Vlünden kam. 
Senefelder ftudierte in Münden und dann, 
von der Kurfürftin Maria Anna unterjtüsßt, 
in Ingolſtadt die Rechte und war von 1791 
bis 41793 Schaujpieler in Münden. Er hatte 
1789 ein Meines Schaufpiel „Der Mädchen— 
kenner“ gejchrieben und wollte fih nun ale 
Schriftſteller nähren. Da aber niemand den 
Drud feiner Schriften übernehmen wollte, feine 
Geldmittel auch beſchränkt waren, jo machte er 
mehrere Verſuche, feine Werke jelbit wohlfeiler 
zu vervielfältigen und kam endlich darauf in 
Steine, wie in Kupferplatten, zu gravieren. 
Weitere Verſuche machten ihn zum Erfinder 
der Lithographie (1799) und jpäter (1826) 
des Moſaikdruckes. Bon 1799 ab wohnte er 


zwei Sabre in Offenbah, wo er mit dem. 


Mufilverleger Andre in Jerbindurg trat, ging 
dann nach Wien und 1806 nach München, wo 
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er 1809 königl. bayeriſcher Inſpektor der Litho: 
graphie bein Steuerkataiter wurde. Im Jahre 
1827 trat er in Penſion und jtarb 1834. 

D.: Die Mädchenkenner. Luſtſp. München 
1793. — Matbilde von Altenſtein, oder: 
Die Bärenhöble. Ritterſchauſp. Ebd. 1793. 
Senn, Johan, wurde am 1. April 179% 

zu Pfunde im Ober-Innihale geboren. Sein 
Vater war bort Landrichter und hat fi in 
der Geſchichte Tirols ald einen der waderften 
Kämpen von 1809 einen Namen gemadt. 
Wegen feiner Verdienſte erhielt er eine Raths— 
ftele in Wien, wo er bald jtarb, ohne die 
Erziehung feines Sohnes vollenden zu können. 
Diejer jtudierte die Rechte, bejchäftigte jich aber 
nebenbei viel mit Literatur und Poeſie und 
juhte daher mit gleichjtrebenden Jünglingen 
in Verbindung zu treten, fo mit Yeuchtersichen 
und bejonders mit Franz Schubert, der mehrere 
feiner Lieder komponierte, die auf den Schwin— 


‘gen der Muſik weithin verbreitet wurden. Hier 


und da kam ter Meine geiftreiche Kreis in 
einem Wirtshauje zujammen und erregte bald 
die Aufmerkſamkeit der Metiernich'ſchen Polizei, 
und weil man bei der Hausjuhung in dem 
Tagebuch eines Freundes von Senn die Be: 
merkung gefunden hatte: „Senn ift der einzige. 
Menſch, den ich für fähig halte, für eine Idee 
zu jterben“, jo wurde Senn verhaftet und 
mußte ein Jahr und drei Monate im Kerker 
Idmadten. Trotzdem man ihm nichts zur Laſt 
legen konnte, als dag „er ein ©enie jei“, 
wurde er doch aus Wien verwiefen und mit 
gebundener Route nah Zirol befördert. Da 
er fi jede Zukunft abgeſchnitten ſah, jo trat 
er in das Miilitär, wurde bald Lieutenant und 
machte 1831 den. Feldzug in Stalien mit, 
Bald jedody misfiel ihm der Dienft in der 
Armee, er nahm und erhielt feinen Abſchied 
mit einer Eleinen Penſion, die allerdings nicht 
hinreichte für feine Lebensbedürfniſſe. Er trat 
darum bei einem Advokaten als Schreiber in 
Dienft, ſchwang fi bald durch feine jcharf- 
finnigen und trefflihen Aufjäge zum Kon: 
zipienten empor, entzweite ſich aber nad) einigen 
Jahren mit ſeinem Brotherrn und ging nad) 
Yunsbrud. Der Schmerz über ein verfehltes 
Xeben und über dag Srlöfhen jeder Hoffnung, 
einmal wieder einen Wirkungsékreis zu erlangen, 
verfinfterte feinen Seit immer mehr; er wurde 
ſchroff und unverträglid und juchte bei der 
Rumflaſche Troſt. Im Herbite 1857 erkrankte 
er und ſtarb am 30. September im Spital. 
Seine Freunde, von Adolf Pichler angeregt, 
errichteten ihm ein Grabmal. 
D.: Gedichte. Innsbr. 1838. — Gloſſen 
zu Goethe's Fauſt. Aus dem Nachlaß des 
Verfaſſers. Ebd. 1862, 
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Sepp, Johann Nepomuk, Pjeudonyn Sepp 
som Lakberg, wurde am 17. Auguſt 1816 zu 
Er Tölz in Oberbayern geboren, ſtudierte daſelbſt 
und in Düncen, wo er ſich bejonderd an Joſ. zu Borna, dann auf die Nikolaiſchule zu Leip- 
| von Görres anſchloß. Durch jein „Leben Jeſu“,“ zig und gewährte ihm aud die Mittel, auf 
a das er dem gleidhnamigen Werke von David | der dortigen Univerfität jtudieren zu können 
LE Friedrich Strauß entgegenjtellte, bürgerte ji | Der Theologie, der er fih widmete, wurde er 
' Sepp zuerjt mit feinem Namen unter den Ge: | indeE fehr bald ungetreu, da einmal die Art 
lehrten ein. Er machte verſchiedene Reiſen nah | und Weije, wie dieſe Wiflenjchaft gelehrt wurse, 


nen Geiſteegaben des Knaben und die Treff: 
lichkeit ſeines Gemüths erkannt hatte, nahm 


ſich ſeiner an, ſandte ihn erſt auf die Schule 
| 
t 


* Italien, dann eine größere nach dem Orient. | feinen Reiz auf ihn ausübte, und er antrer ! 
A Vor derſelben hatte er ſich ſchon an ver philo⸗ſeito, beſonders durch Shaftesbury's und Bo— 
Be, ſophiſchen Fakultät habilitierte. Er las nad | lingbrofes Schriften fein Gewiffen in einen 
A ſeiner Rückkehr mit außerordentlichem Beifall Zwieſpalt mit der ſtrengen Togmatik verſetzt 


ſah. Er entfhlog ſich daher, ſich einen andern 
Lebensweg zu bahnen und wollte zu dieſem 
Zwecke zunaͤchſt nach Paris geben (1781) 
Auf ſeiner Wanderung griffen ihn indes in 
Heſſen-Kaſſel die Werber des fürſtlichen Seelen: 
verfäufers auf, und fo mwurde er den vom 
Landgrafen Friedrich I. an England verkauften 
Truppen eingereift und nah Amerika einge 
ſchifft, wo er gegen die von den Engländern 
abgefallenen Kolonien dienen, gegen Redt und 
Freiheit kämpfen ſollte. Zwar nahm fein Re: 
Reiſebeſchreibungen. giment nicht am Kampfe theil, dagegen mußte 

D.: Markos Boßtzaris. Trauerſp. in 5%. er mit demſelben in Canada alle Leiden tes 


über Geſchichte, wurde aber, dem Wiinijterium 
: a ° Mainz 1860. Lagerlebens durchmachen. Nah feiner Rüd: 
| 


verdächtig, von feinem Xehrjtuhl entfernt und 
— aus Münden verwieſen. ad Ausbruch der 
K Februar-Revolution in Puris (1848) reiite 
F Sepp dorthin, um ihre Erſcheinungen und 
Folgen in der Nähe zu ſtudieren. Er wurde 
B;; nad jeiner Rüdkunft zum Abgeordneten für 
PR das deutjhe Reichsparlament gewählt und 1850 
F als Profeſſor reaktiviert, aber im Dezember 
Be 1867 wieder in den Ruheſtand verjegt. — 
+ Verſchiedene hiſtoriſche, politiihe Schriften und 


Sermage von Szomszedrar und Diedweb: | Fehr defertierte ev von Bremen aus, doch nur, 
grad, Karl Peter Johann Graf, wurde am | m von preußifhen Werbern aufgegriffen umt 
25. Febr. 1793 zu Agram geboren, jiudierte nach der damals preußiſchen Küftenftabt Emden 


J im Thereſianum zu Wien, wurde 1820 Bei-in Oſtfriesland gebradt zu werden. Ein zwei: 
De; figer bes königl. Berggerihts zu Syemnig, maliger Fluchtverſuch von bier aus mislang, 
verheiratete ſich in demſelben „Jahre mit Diaria | und nur durch die Gunſt des Generals Eour: 


e Gräfin Breßler und machte dann eine längere | hidre entging er der Todesſtrafe. Endlich wurde 
3. 


Reiſe ind Ausland. Nach feiner Rückkehr er: | .g ihm geftattet, auf Urlaub in die Heimat pu 


bielt er 1826 die Stelle eines Magnaten bei gehen, da ein Bürger von Emben für ihn 80 Ihr 


Mi der Banal-Gerihtstafel für Dalmatien, Kroa | Kaution hinterlegt hatte. Seume ging nad 
pr tien und Slavonien und murde Pater auch Leipzig und kehrte, wie er es ſeinem Wohl: 
J— zum Oberſtudiendirektor für dieſe Länder, zum tbäter von vornherein angekündigt hatte, wicht 


N k. k. Rath bei der Hoflammer im Münz⸗ und 


. nah Enden zurüd. Seinen Unterhalt erwarb 
Bergiwejen in Wien und zum f. T. Kämmerer ad 8 b 


er ſich durch Privatunterricht und Schriftftellerei, 
ernannt. und von dem erſten Honorar, das er für eine 


Tu D.: Refeda. (Gedichte, Erzhlgn., Schaufpiele); 


’ h Ueberfegung des engliſchen Romans „Honorie 

Mr II. 19. It: I. Der .— Die Er: —V 

9 — Shen — Bla Warren“ (1778) erhielt, Eonnte er jeine Schuld 
— Des Dichters Abenteuer. — Sühnung oder abtragen. Nah Verlauf von vier Jahren 


Eumenides. [Schidjalstragddie] — Li. Der Schuß. (1ra2) erwarb er ſich den philoſophiſchen 
— Bater und Sohn. [Ruftipiel.)) oftorgrad und ging dann 1793 ale Sekretär 
Senme, Johann Gottfried, wurde am | des ruſſiſchen Generald von Igelſtröm nad 

n 29. Januar 1763 zu Poſerna bei Weißenfels | Warſchau. Diefer verſchaffte ihm aud_ eine 
x geboren, wo jein Vater ein nicht unvermögen: | Stellung al® Lieutenant bei ben rufftfchen 
ni der Landmann war. Diejer übernahm fpäter Grenadieren, und als folder war Seume ge: 
j" die Pachtung einer Wirtihaft in Knautkleeberg, zwungen, die polnijhe Revolution unterdrüden 
* kam aber durch den allgemeinen Nothſtand der | ZU helfen. Er wurde im Kampfe von den Polen 





folgenden Jahre in feinen VBerbättniffen jo | gefangen und mußte jpäter Zeuge ber Greuel⸗ 
ſehr zurück, daß er bei ſeinem 1775 erfolgten | thaten fein, welche bie Ruſſen bei ber Grobe: 
Tode jeine Familie in Armut zurüdlieg. Der | rung von Warſchau ausübten. Im Jahre 1796 
Graf von Hohenthal-Knautheim, der die felte | begleitete er auf Befehl ber Kaijerin Kathas 


Seybold. 


rina II. den jungen Major Muromzow nad 
Leipzig; dba indes durch den bald darauf er- 
folgten Tod der Saijerin ihm jede Ausjicht 
“auf Beförderung in ruffiiden ‘Dieniten ge: 
nommen war, jo nahm er feinen Abſchied und 
trat als Korrektor in die Berlagshandlung bes 
Buhhändlers Göſchen in Grimma ein. Was 
Seume dafelbft von jeinem mühjamen Ermwerbe 
durch Sparjamteit erübrigen fonnte, verwandte 
er auf feine berühmt gemordene Fußreiſe, die 
er im Dezember 1801 antrat und ihn binnen 


neun Monaten dur Oefterreih, Stalien, die 


Schmeiz über Paris nad) Leipzig zurüd führte. 
Er bat fie dann in feiner Schrift „Spuzier: 
gang nah Syrakus“ (M. Braunfhw. u. 

eipz. 1802. Neue Ausg. 1851) bejchrieben. 
Eine zweite und legte große Reiſe im Jahre 
1805 führte ihn nad) Petersburg, Moskau, 
durch Finnland und Schweden, und berichtet er 
und von ihr in feinem Bude „Mein Som: 
mer im Jahre 1805 (Hamb. 1806. Neue 
Ausg. Leipz. 1851). Nach feiner Rüdkchr in 
Die Heimat feßte er eine Weile jeine literari- 
ſchen Beihäftigungen fort; jeine Geſundheit 
war jedoh gebrochen. Vergebens ſuchte er 
Hilfe in Teplig. Nah kurzem Gebraud ber 
Bäder ftarb er dafelbit am 43. Juni 1810. 
Er jollte weder für fih noch für dag Vater: 
Iand, defjen Erniedrigung ihn mit dem bitter: 
ften Schmerz erfüllte, eine freundlichere Sonne 
fehen. Seine Biographie „Mein Leben“, 
die er jelbft zu fchreiben angefangen hatte, 
wurde von C. A. K. Clodius fortgejegt (Leipz. 
1813). 

D.: 1) Nachrichten über die Borfälle in 
Volen, nebit einem Anhang von Gedichten. 
Leipz. 1796. — 2) Obolen; Il. Ebb. 1796— 98. 
— 3) Rückerinnerungen. (Gedihte m. Mündy: 
haufen herausgeg.). Irkj. 1797. Neue Aufl. 1825. 
— 4) Gedichte. Niga 1801. 5. Aufl. Leipz. 1843. 
— 5) Spaziergang nah Syrafus im Sabre 
18025 II, Xeipz. 1803. Neue Ausg. II. 1851. — 


6) Mein Sommer im Jahre 1805. Ebb.. 


1807. Neue Ausg. 1851. — 7) Miltiades. 
Trauerfp. in 5 A. Ebd. 1808. — 8) Abfchieb 
und Vermächtnis. Nebft biogr. Skizze, heraus: 
gegeben von MW. Lohmann. Goslar 1810. — 9) 
Ein Nachlaß moralifh:religidf. Inhalts. (Pflichten: 
und Eittenbuch für das Landvolk.) Leipz. 1810. — 
10) Sämtlide Werke; XII. Leipz. 1826. Her: 
ausgeg.v.A. Wagner in 1 Bd. Ebd. 1837. 4. Sefamt: 
ausg.; VIII Ebd. 1839. (Anhalt: I. Mein Neben. 

— 0.5) — II. ſ. o. 5) — IL. o. 6) — Griechiſche 
Abhandlungen. — IV. ſ. o. 2) — Apokryphen. — 
V. ſ. o. 1) — Ruſſiſches. — VI. Ueber Bewaff⸗ 
nung [sep. Leipz. 1804]. — ſ. o. 9) — Kleine 
Abhandlungen. — VII. ſ. o. 4) — VII, Drei 
Erzhlgn. — f. 0. — Der Schaß; theatralifche 
Allegorie zum 24. Februar 1809.) 8. Aufl. VIII. 
Ebd. 1869. 


Brüämmer, Dichter⸗Lexikon. II. Bb, 


bingen ausſchließlich ſchriftſtelleriſchen 
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Seybold, David Ehriftoph, geboren am 
26. Mai 1747 zu Bradenheim, ftudierte in 
Jena Philologie, wurde 1771 außerordentlider - 
Profefjor der Beredtſamkeit dafelbit, 1772 
Rektor des Gymnaſiums in Speier, 1776 in 
Grünftadt, 1779 Lehrer der alten Spraden in 
Buchsweiler und 1796 Profeſſor der alten 
Xiteratur in Tübingen, wo er am 10. Februar 
1804 ftarb. 

D.: Wanderfhaft eines Sournaliften. 
Burtehude 1772. — Predigten des Herrn M. 
Sebaldus Notbankfer, aus feinen Bapieren 
gezogen; II. Leipg. 1774—76. — Die Hirtin 
der Alpen. Nacfpiel. Leipz. 1777. — Reigen: 
ftein, ober: Die Gefchichte eines teutfchen Offiziers ; 
Il. Ebd. 1778—79. — Hartmann, eine würtem- 
bergifche Kloftergefchichte. Ebd. 1778. — Lucians 
neuefte Reifen. Reutling. 1791. — Slimpf: 
nn Schimpfredben de Momus. Winterthur 


Seybold, Friedrich, Sohn bed Vorigen, 
wurde am 5. Mai 1784 zu Buchsweiler im 
Elſaß geboren und beſuchte, zum Studium der 
Theologie beſtimmt, die Kloſterſchulen zu Den⸗ 
kendorf und Maulbronn. Siebzehn Jahre alt, 
entſagte er dieſem Studium und nahm in Be- 
ſançon franzöfifche Kriegsdienfte, verließ aber, 
von feiner Schwärmerei geheilt, 1805 die große 
Armee, widmete fih der Schreiberei und trat 
1809 in ein würtembergijches Landwehrbataillon, 
wurde 1812 Oensd’armerie- Lieutenant und 
machte, zu einem Infanterie⸗-Regimente verjekt, 
1814 den Feldzug nad Frankreich mit, wo er 
feiner Spracdfenntniffe wegen im Generalſtabe 
verwendet wurde. Nah dem Feldzuge von 
1815 trat er mit dem Titel eined Hauptmanne 
vom Dienfte zurüd und widmete nd in Ti: 

rbeiten, 
vorzugsweife der Tagespreſſe. Er redigierte 
feit 1817 die „Neue Stuttgarter Zeitung”, bie 
„Stuttgarter Hefte“, die „Deutfhen Jahr⸗ 
bücher”, die alle nach einander von der Regie: 
rung unterdrüdt wurden. Im Jahre 1819 
wurde er für Stabt und Amt Bradenheim in 
bie Kammer gewählt, gründete 1820 bie 
„Redar= Zeitung”, die durch ihre freimüthig- 
unerfhrodene Haltung fi Verbote in Frank: 
reich, Preußen, Kurhefjen und Hannover zuzog 
und endlih den Cenſurkalamitäten und Der: 
folgungen erlag. Dasſelbe Schidfal hatten die 
„Donau = Zeitung” und ber „Würtembergijche 
Beobachter“. ach der franzöſiſchen Sul 
Nevolution ging er nah Paris und begann 
nad feiner Rückkehr eine mehr belletriftijche 
fchriftftellerifhe Tchätigkeit. Seine „Erinne: 
rungen aus Paris im Jahre 1831” zogen ihm 
eine lang dauernde Unterfuhung und endlich 
eine fiebenmonatlide Haft auf dem Hohen: 


23 
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asperg zu. Er ftarb in Stuttgart am 23. Juli 
1843. \ 


D.: 
Stuttg. 1829. — Der Ratriot. 


Der Camiſarde. Hiftor. Roman; IL 
Ein komiſcher 


Roman. Münden 1830. — Novellen. (Der 
Vendeer. — Der Renegat. — Rache bis in ben 
Tod. — Der Kampf um die Hirtenbraut. — Die 
Antipoden.) Warau 1833. — Brudftüde aus 


ben Schriften eines Gefangenen. Stuttg. 1833. — 
Nepublifaner und Royaliiten. Ein biftor.: 
vomant. Eittengemälbe a. b. franz. Reoolution; 
It. Ebd. 1833. — Dlla Botrida. Rottweil 
1334. — Erzählungen und Novellen. Stutt: 
gart 1834. — Der Erbe von Toggenburg, 
ober: Der erſte Bürgerkrieg der Schweizer. Hiſtor. 
Roman; Il. Ebd. 1835. — Zumalas@arregui, 
oder: Der Tod des Helden. Trauerſp. in 5 U. 
(anonym). Ebd. 1836. — Das Teftament. 
Luſtſp. in 3 A. (anonym). bb. 1836. 

Seydel, Dear, wurde am 7. Septbr. 1846 
zu Germersheim in ber Rheinpfalz ale ber 
Sohn eines bayerijhen Generalmajors geboren. 
Im Sabre 1854 fiebelte feine Familie nad 
München über und dort befudhte er bis 1864 
das Ludwigsgymnaſium. Darauf ftudierte er 
bi8 1868 an den Univerjitäten Münden und 
Würzburg die Rechte und promovierte dann 
im folgenden Jahre an letzterer Hochſchule 
als Doktor juris. Nachdem er im Jahre 1871 
jein Staatderamen abfolviert, wurde er 1872 
Regierungs-Acceſſiſt in München, balb darauf 
aber als Minifterial:Accejfift in das bayerifche 
Staatsminifterium des Innern für Kirchen: 
und Schulangelegenheiten berufen. Unter dem 
Pſeudonym Mar Sthlierbach ſchrieb er 

D.: Gedichte. (Inhalt: Sage und Geſchichte. 
— Helma. Ein dramatiſches Gedicht. — Land⸗ 
haften. — Oden. — Vermiſchte Gedichte.) Berlin 

Seyfried, Heinrih Wilhelm, geboren am 
28. Juli 1755 zu Frankfurt am Main, mar 
Schauſpieler und Theaterbichter bei verjchiebe- 
nen Geſellſchaften, in den Jahren 17894 und 
1735 in Hamburg, widmete fi zulegt gänz⸗ 
lic) literariiher Thätigfeit und lebte meiſtens 
in Berlin und in feiner Vaterſtadt Frankfurt. 
Er ſtarb in Berlin am 20. April 1800. 
Einige feiner Schriften hat er unter dem Pfeu- 
donym Tlantlagnatlapatli herausgegeben. 

D.: Die ohnmächtige und zur Ruhe ge 
jegte Wolfe Nacfpiel. Frkf. 1783. — Etwas 
zum These und Kaffee für Deutfhlands Mäd⸗ 
en und Sünglinge. Eine periodifche Schrift. Erftes 
Bohn. Hamb. 1784. — Der dramatiſche 

sauftin für Hamburg Mit Apolls und Mel- 
ponteneng Genehmigung (9 Stück). Ebd. 1784. 
1785. — Dramatiſche Brille für Deutfchlanb. 
(std. 1784. — Flora für das Jahr 1785, a. u. 
d. T.: Boetifhes Tafhenbud für freunde 
ber Mufen. Ebb. 1784. — Liebe. Borfpiel mit 
Sefängen. Osnabr. 1786. — Die Thronfolge. 


— m MM 


Seydel — Siebel. 


Fürftlihes Familiengemälde. Berl. 1786. — Der 
Neujabrstag. Pole Ebd. 17%. — Schröder 
und led. Duodrama. Ebb. 1788. — (Ein dra⸗ 
matiſches Wort zu feiner Zeit. Die önigl. National: 
bühne in Berlin betreffend. Ebd. 1788.) 

Segler, Sophie Friederike, geborne Spar: 
mann, wurde 1733 in Dresden geboren und 
betrat jhon in ihrem 9. Jahre die Bühne. 
Sie bildete fih zu einer bedeutenden Schau: 
ipielerin aus, fpielte unter großem Beifall in 
den Hauptftädten Deutſchlands und war neben 
Edhof eine der Hauptitügen des hamburgiſchen 
Theaters. Eine mit dem Schaujpieler Deniel 
eingegangene Ehe wurde 1777 wieder getrennt, 
worauf fie den früheren Kaufmann Abel Sey— 
ler heiratete, welder 1767 die Leitung ker 
Adermann’fhen Gejellihaft übernommen hatte. 
Sie trat fpäter noch zuweilen in Hamburg 
af ‚und ftarb zu Schleswig am 22, Novbr. 

D.: Die Familie auf dem Lande Gm 
Schauſpiel. Braunfhw. 1770 (u. d. T.: „Die Ent: 
führung, oder: Die zärtlihe Mutter“ abgebrudt im 
12. Bde. des Theaters der Deutihen,. — Hüce 
und Amande, ein romantiſches Singfpiel in 
5 U. nad Wielands Oberon. Flensb. 1789. Neue 
Ausg. u. d. T.: Dberon, ober: König ber Elfen; 
ein romant. Singip. Hamb. 1792. 

Sichel, Karl, wurde ald der Sohn eine 
Kaufmanns am 13. Januar 1836 zu Barmen 
geboren. Seine Schulbildung erbielt er erk 
duch Privatlehrer im väterliden Hauſe, danz 
auf der Realſchule feiner Vateritadt und en: 
lich auf ber höheren Kehranftalt zu Scheptt. 
Nah dem Willen feines Baterd trat er 180 
in deſſen Gejhäft als Lehrling ein. Seine 
Abneigung gegen diejen Beruf ſuchte er durch 
Beihäftigung mit der Poeſie zu bemeiitern, 
und fo erſchienen feine eriten dicterif en Re: 
juche bereit8 1853 im „Album aus dem Wupper— 
thale”. Bon -1856 ab bradte er drei Jahre 
auf Reifen zu und hielt fidy namentlich Tängere 
Zeit in Berlin und England auf, fidy den 
Studien und literariiher Thätigkeit widmend. 
Im Jahre 1860 kehrte er in die Heimat zu 
rüd. Später von einem Bruftleiden befallen, 
ſuchte er auf der Inſel Madeira Heilung, aber 
kaum heimgefehrt, ftarb er zu Elberfeld um 
10. Mai 18068. 

D.: Tannhäufer. Dichtung von Emil Tpilne 
(pfeub.). Sferlohn 1854. 2. Aufl. verm. um eine 
andere Dichtung: Ein Sohn ber Zeit. Apberit- 
men aus der Gegenwart. Ebd. 1858. — Lens 
von Nazaretb. Gedicht. Leipz 1866. - Be: 
dichte. Ebd. 1856. 3. Aufl. Iſerlohn 1863. — 
Religion und Liebe. Roman a. d. Tagebeshe 
eines Anonymen. Hamb. 1860. — Arabesten. 
(Gedichte) Iſerlohn 1861. — Didtungen zut 
Shalefpeare: Feier des Künftler:Bereing Mal: 
Taften in Düfjeldorf.. Barmen 1864 — Lyrik 
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Elderfelb 1866. — Gruß ans Rheinland, 
Neue Blüten rheinifher Dichtkunſt (Anthologie). 
Ebd. 2. Aufl. 1866. 

Siebeupfeifer, Bhilipp Jakob, geboren am 
12. Novbr. 1789 zu Lahr in Baden, jtudierte 
bie Rechte und ward Landesfommifjar zu Hom⸗ 
burg in der Pfalz. Er war es, der mit Wirth 
das fogenannte Hambacher Feſt veranitaltete, 
mußte infolge deſſen in die Schweiz flüchten 
und wirkte bier von 1833 bis 1841 ale Bro: 
feſſor des Staatsrechts an der Univerfität Bern. 
Er ftarb in einer Jrrenanftalt zu Bümplig 
bei Bern am 14. Mai 1845. — Bon 1830 
bis 1831 gab er die Zeitſchrift „Rheinbayern“ 
heraus. 

D.: Baden⸗Baden, oder: Rudolf und 
Helmina. Epiſches Gedicht in 12 Geſängen. 
Zweibrücken (1824). 

Sieber, Juſtus, geboren am 7. März 1628 

u Eimbeck im Hannöverſchen, ſtudierte in 
deipzig und Wittenberg und wurde bier durch 
U. Buchner zur Beichäftigung mit der Dicht: 
kunſt angeregt, jo daß er ds in geiftliden und 
weltlichen Gedichten verſuchte und bereit8 in 
feinem 24. Jahre mit dem Didhterlorbeer ge: 
krönt wurde. Im Sabre 1659 wurde er 
Pfarrer in Schandau an ber Elbe, wo er 
36 Jahre lang unter glüdlichen Yamilienver: 
fen wirkte uud am 23. Januar 1695 
arb. 

D.: Voetifierende Jugend, ober: Aller 
hand geiſt- und weltliche Gedichte. Dresd. 1658. 
— Peſt-—Gebete und Lieder.... — Davids 
Harpffen- Pialmen. Pirna 1685. — Geiſt⸗ 
lige Oben. bb. 1685. 

Siegriſt, Dr. Ludwig, Pfendonym für Wil: 

beim von Blönnieß; |. d. 


Ciemsfen, Hermann Julius, wurde am 
13. Mai 1817 zu Hamburg als der Sohn 
eines Weinhändlers geboren, befuchte bis 1839 
das Gymnaſium in Lübeck und ftudierte dann 
in Heidelberg Medizin, wo er 1842 promo⸗ 
viert ward, Nach einem halbjährigen Aufenthalt 
in Salle ließ er fih 1843 in feiner Vaterſtadt 
als praktifher Arzt nieder. Bald darauf ging 
er nach Bergedorf und nad anderthalb abren 
als Diſtriksarzt nah Ochſenwerder, einem 
Marſchdorfe ui einer der hamburgiſchen EIb: 
infeln. Bon dort fiedelte er 1848 wieder nad 
Hamburg über, wo er feitbem als praftifcher 
Arzt Iebt, vom März 1872 bie Anfang 1874 
auch als Oberimpfarzt fungierte. Seine Luft: 
fpiele fchrieb er unter dem Namen Hermann 
Julius. 

D.: Ein Gedicht- und Liederbuch für 
praftifche Aerzte. Hamb. 1867. — Der Mufit: 
teufel. Poſſe mit Mufif. Altona 1870. — Das 
Duell, ober: Angeführt. Luſtſp. Ebb. 1871. — 


Das meue Lied ber Nibelungen. (Zeit 
gemäße Bearbeitung des alten Nibelungenliedes in 
poetijcher Form.) Hamb. 1872. 


Sieverd, Georg Ludwig Peter, geboren 


1766 in Braunſchweig, lebte anfangs dafelbit, 


Ipäfer in Kafjel, Altenburg, Paris und feit 
1822 in Wien, wo er Mitarbeiter der Wiener 
„Zeitſchrift für Literatur und Kunft, Theater 
und Mode” war und bie „Mittbeilungen über 
Künſte und Wiffenfohaften und gejelligee Leben 
in Italien“ leitete, zu welchem Behufe er 
längere Zeit in Rom und Neapel weilte. 

D.: 1) Der weiblihe Abälino, oder: Das 
Mädchen in vielerlei Geftalten. Ein romantifches 
Schaufpiel in 5 A. Leipz. 1802. — 2) Die 
fomifhe Ehe, oder: Sie werden ihre eigenen 
Nebenbuhler. Luflfp. in 1 9. n. d. Franz. Ebd. 
1802. — 3) Hans von Kriffraf, ober: Eine 
Züge ift der andern wertb. Poſſe in 1 X. Ebd. 
1802. — 4) Die Narbe an ber Stirn. Luſtſp. 
in 4 U. Ebd. 1802. — 5) Auswahl aus ben vor« 
züglichſten franzöfiihen Schaufpielen. bb. 
1803 (enthält 3) 4) 2) — 6) Betrug für Des 
trug, oder: Das vermeinte Frauenzimmer. Poſſe 
in Verfen. Hamb. 1805. — 7) Er und Sie, 
Luftfp. in 1 9. Ebd. 1805. — 8) Die Zwil: 
lingsfhmweftern, ober: Der filberne Sarg. Ro⸗ 
man; IV. Ebd. 1805—07. 1814. — 9) Der 
Schabtgräber Poſſe in 1A. Ebd. 1807. — 
10) Treue und Untreue Oper ni bb. 
1807. — 11) Leſſings Schädel. Originals 
Luſtſp. in3 A. Ebd. 1807. — 12) Reue Schau: 
fpiele. Ebd. 1808. (Inhalt: f. 0.6) — N — 
9) — 10). — 13) Der Eitronenwalb. Orig. 
Luftfp. in 4 U. Leipz. 1809. — 14) Die Klein: 

. Rädter. Komifher Roman; II. &bb. 1809. — 
15) Schaufpieler-Studien. Braunſchw. 1813. 
— 16) Der Eilfertige. Eine Drig.-Charafter- 
Komödie in Verſen und 5 A. Leipz. 1814. 

Sievers, Johann Heinrih, Dr. phil., ge⸗ 

boren am 17. Mai 1811 in Kübel, widmete 
ih dem Buchhandel und lebte als Buchhändler 
von 1844 bis 1852 in Wismar. Dann priva: 
tifierte er und hielt fih längere Zeit in ber 
onen, in Paris und Kondon auf und lebt 
feit 1866 in Weimar. 

D.: Wladyslav und Diffepli. Eine 
tinerkeffiihe Erzhlg. Leipz. 1846. — Breußens 


nıutbige, jiegreihde Schaar Lieb. Berlin 
- 1866. 


Sievers, Auguft Heinrich Theodor, geboren 
am 31. Dezember 1824 zu Heiligenhafen in 
Holitein als der Sohn des dortigen Geiitlichen, 
fam in feinem 5. Jahre, als der Vater ftarb, 
zu feinem Großvater, einem Organiften, nad) 
Edernförde, wo er auch feine Schulbildun 
empfing. Er fiudierte eine Zeit lang in Kiel, 
ohne jevoh zum Kramen zu kommen, ging 
dann als Literat nah Hamburg und wurde 
Mitarbeiter an der „Hamburger Reform*. Er 
mußte aber Hamburg verlafien und wandte 
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ih nun nad Magdeburg, wo cr anfünglid 
al8 Schaufpieler, fpäter ald Mitarbeiter ver 
dortigen „Elbzeitung“ thätig war. Darauf 
ging er nad) Hamburg zurüd und arbeitete 
wieder fleigig für die genannte „Reform“, für 
ben „Freiſchütz“ und andere Blätter. Nach 
einiger Zeit gründete er in Altona eine kleine 
Buchhandlung mit Xeihbibliothet, wobei er 
leichzeitig ein jogenannted® Korreſpondenz⸗ 
Bureau hatte, und verjchaffte ſich eine cigene 
Buchdruckerei. Ein Rückſchritt in feinem Ge: 
ſchäfte, jowie Kränklichkeit nöthigten ihn, eine 
Zeit lang in Hamburg Ruhe und Zurüd: 
gezogenheit zu ſuchen; doch kehrte er ſchließlich 
wieder nach Altona zurück, wo er am 19. Ok⸗ 
tober 1860 jtarb. 

D.: Humoriffifh=poetifhe Wander: 
bilder in und um Magdeburg. Magdeb. 1847. 
— Krieg und Frieden. Gedichte. Altona 1850 
— Ernft und Laune. Schere und Gedichte zum 
VBortragen am Polterabend. Altona 1852. — Der 
boetifche Hanefteunb: Spenden der Muje 
für die Stunden der Freude und bes Leides im 
Kreife ber Familie. Altona 1852. — Der flie: 
gende Holländer. Meueftes Liederbuch für See: 
leute. Ebd. 1852. — Neuefter Deflamationg: 
Salon. Driginal- und gefummelte Gedichte zu 
deflamatorifhen Vorträgen. Ebd. 1853. — Ge: 
dichte. —8 1847. 2. Aufl. Altona 1857. — 
Humoriftifhe Borlefungen. Altona 1860, 

Sigiömund, Berthold, geboren am 19. März 

1819 zu Stadtilm im Schwarzburgiichen , ver: 
lebte den größten Theil jeiner Jugend in 
Blankenburg am Thüringer Wulde, wohin jein 
Bater 1828 als Auftizamtmann verjegt worden 
war, und bezog, nachdem er von 1832 bie 1837 
das Gymnaſium in Rudoljtadt befucht hatte, 
mit 18 Jahren die Univerfität Jena, wo er, 
wie auch fpäter in Leipzig und Würzburg, bis 
1842 Naturwiffenfhaften und Dledizin ftudierte, 
Nachdem er in Würzburg zum Doktor promo: 
viert worden, ließ er fih ın Blanfenburg als 
praftifher Arzt nieder. Kränklichkeit, womit 
er von Jugend auf zu kämpfen hatte, ſowie 
auch der lebhafte Drang nah Erweiterung 
feines Horizont und der Wunſch, aud anderswo 
Land und Leute kennen zu lernen, veranlaßten 
ihn, 1843 feinen Ärztlihen Wirkungsfreis auf: 
zugeben und als Hauslehrer in die Schweiz 
zu gehen. Im folgenden Jahre nahm er die 
Stelle eined Lehrers. der deutihen Sprade 
und Naturwifjenfhaften zu Workſhop bei 
Nottingdam in England an, Nach einjührigem 
Wirken in diefem Verhältnis und nad mehr: 
monatliden Aufenthalt in London, begab er 
jih nad) Paris, um dort jeine medizinijchen 
Studien fortzujegen, und fehrte, bedenklich 
leivend, 1845 zu den Seinen zurüd. Er nahm 
jeine ärztliche Praxis wieder auf, wurde aber 


Sigismund — Silber. 





im folgenden Jahre dur dag Vertrauen jeiner 3 


Mitbürger zum Oberbürgermeilter von Blanfen: 


burg erwäblt, welches Amt er bis 1850 ver: ; 


waltete. Dann fiedelte er nach Rudolſtadt über, 
wo er eine Profeſſur für Naturmwiffenfchaften und 
engliihe Sprache am Gymnaſium erhalten hatte. 
Hier verheiratete er jih 1851. Die Krankheit, 
welche ihn früher im Ärztlihen Berufe gejtört, 
beeinträchtigte mehrfach auch feine Lehrthätig: 
keit. Mit der Idee befhäftigt, ein größeres 
Werk über die Induftrie des Thüringer Waldes 
u ſchreiben, griff er, wie alljährlih in vaı 
Terien. 1864 zum Wanderſtabe; bald jedoch 
befiel ihn auf der offenen Walditraße jein altes 
Magenleiden, und nur mit Mühe und Noth 
erreihte er fein Hein. Hier jtarb er am 
13. Auguit 1864. ’ 

D.: Lieder eines fahrenden Schülers, 
berausgeg. u. bevorwortet von Abolf Stahr. Ham: 
burg 1853. — Asclepias. Bilder a. d. Leben 
eines Landarztes. Gotha 1857. 

VBerm.: Kind und Welt. Braunjcw. 1856. 
— Die Jamilie als Schule ber Natur. Leim. 
1858. — Bilder aus dem fähfifhen Erz: 
gebirge Ebd. 1860. — Land und Leute der 
ſächſiſchen Laufig. Ebd. 1862. 

Sigismund, Neinhold, Vetter des Borigen, 
wurde am 18. RNovbr. 1834 zu Schwarzburg 
in Thüringen geboren, wo jein Vater prafti: 
her Arzt war. Den eriten Unterricht erhielt 
er dur Dauslehrer, mit dem 12. Jahre kam 
er auf das Gymnaſium nah Rudolſtadt, wel: 
ches er mit dem 18. Jahre verließ, um auf 
den Univerfitäten Halle, Leipzig und Würzburg 
Medizin zu ftudieren. An der legteren promo: 
vierte er zum Doktor. Nach abgelegtem Stuatet: 
eramen ließ er ſich zuerjt als praktiſcher Arzt 
in Scheibe nieder, jiedelte von da nach Blanken⸗ 
burg und zulegt nad Rudolſtadt über, doch 
machte feine ſchwächliche Körperkonititution es 
ihm bald unmöglih, die ärztlihe Praris in 
ihrem ganzen Umfange auszuüben, weshalb er 
ih immer mehr dem Studium ter iteratur 
und der Gefhichte, jowie der neueren Spracden 
zuwandte. 

D.: Thüringer Waldblüten. Gedichte. 
Saalfeld 1873. — Brynhilde. Tragödie in 54. 
(Saalfeld u. Rubolftabt 1874.) — Ehriembilbe. 
Tragödie in 5 A. (Ebd. 18741 — Was bus 
Shwarpeurg er Land erzäblt Eine Samm 
lung aus dem Volfe und für das Volk. Rudotft. 1874. 

Silber, Benjamin, geboren am 29. Desbr. 
1772 zu Waldheim in Sadjen, war feit 1793 
ſächſiſcher Offizier und ftarb ale Major zın 
7. April 1821 zu Annaburg. As Roman: 
foriftjteller nannte er fig Ebuarb Blum oder 
Karl Sebald. 

D.: Die getäuſchte Liebe. 

biographie. Weißenfels 1802. 


Eine Auto⸗ 
Reue Ausg. u. d. 


i 
| 


Silberftein — Stmon. 


T.: Die deutfche Zantippe, oder: Der geſtörte Haus: 
friede. Ebd. 1805. — Das Titelfupflr. Ro: 
man; H. Freiberg 1802. — Die fieben Sonn: 
tage. Ebd. 1803. — Leben Oliver Erom: 
wells, Rroteftors von England; Il. Leipz. 1804. 
1820. — Johann Friedbrid ber Groß: 
mütbige, Kurfürtt von Sachſen. Hiftor. Trip. 
a. db. Zeiten der Reformation. Leipz. 1804. 1818. 
— Opiate in kleinen Erzäblungen; Ill. Freiberg 
1804—05. — Richard und Angelila Ro— 
man; Il. Leipz. 1805. -— Die Nebenbuhlerin— 
un Noman; II. Berl. 1806. — Erzählungen. 

Eilberfiein, Auguft, wurde am 1. Juli 1827 

u Dfen geboren und follte nad dem Wunjche 
"eines Baters, eines wohlhabenden Kaufmanns, 
die wiflenihaftlihe Laufbahn betreten. ALS 
indes im Jahre 1838 bei einer großen Ueber: 
fhwemmung das väterlihe Haus einftürzte, 
Hab und But dabei verloren ging und ber 
Vater felbft bei den Rettungsverjuchen ſich eine 
Krankheit zuzog und bald darauf ftarb, jo 
waren die Hinterbliebenen auf die Unterſtützung 
ihrer reihen Verwandten angewieſen, und diefe 
beitimmten den Sohn zum Kaufmann. Silber: 
ftein trat nun zwar in ein Handlungshaus zu 
Wien ein, allein anftatt fein Augenmerk auf 
das Komptoir zu richten, widmete er fich mit 
Eifer dem Studium ber Literatur und wohnte 
in feinen Freiſtunden den Vorlefungen an der 
Univerfität bei. Als die Verwandten Kunde 
von jeinem Thun und Treiben erhielten, ent: 
ogen fie ihm ihre Unterftüsung; allein Silber: 
jtein verlor den Muth nit. Durch Ertbei: 
lung von Privatunterrigt und ſchriftſtelleriſche 
Arbeiten für verfhiedene Zeitungen erwarb er 
fi feineri Unterhalt. Bei Ausbruch der Revo: 
Iution 1848 wurde er in die alademijche Legion 
gewählt, infolge deſſen er in der Zeit der Re: 
aftion verurtbeilt und dadurch gezwungen 
wurde, Deiterreih zu verlaflen. Er beſuchte 
mehrere Univerjitäten und erwarb ji in Frei⸗ 
burg die philofophifhe Doktorwürde. Die 
Sehnjuht nah der Heimat führte ihn nad 
Deiterreich zurüd; aber faum hatte man Stunde 
von feiner Ankunft, jo wurde er verhaftet, vor 
ein Kriegsgericht geitellt und zu fünf Jahren 
Kerkerhaft verurtbeilt, weldhe er zum Theil auf 
dem berühmten Spielberg bei Brünn abbüßte. 
Seit feiner Freilaffung lebt er ftil und zurück⸗ 
gezogen in Wien, ausſchließlich mit fehriftftelle- 
riſchen Arbeiten befchäftigt. 

D.: Trußnadtigall. Lieder aus deutſchem 
Walde. Leipz. 1857. 3. Aufl. 1870. — Dorf: 
Schwalben aus Defterreih. Geſchichten; II. 
Münden 1862—63. Herfules Shwad. 
Humor. Roman; Ill. Ebd. 1863. — Lieder. 
Ebd. 1864. — Die Alpenrofe von Iſchl. 
Eine Geſchichte; 11. Berl. 1866. 2. Aufl. 1875. — 
Mein Herz in Liedern. Neue Lieder. Stuttg. 
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1868. 3 verm. Aufl. 1875. — Sand unb Leute 
im Naßwalde. Bien 1868. — Dorfſchwal— 
ben aus Oeſterreich. Neue Folge. 1.Bb.: Der 
Hallodri. Cine Dorfgefhichte. Berl. 1868. — 
Glänzende Bahnen. Roman a. d. Gefellfchafts: 
freifen. Ebd. 1872. 2. Aufl. 1875. — Deutſche 
Hochlandsgeſchichten; I. Stuttg. 1875. (In— 
balt: I. Der Gemfenjäger von Atterjee. — Chriſt⸗ 
findel im Schnee ber Gofau. — Auf der Alm bes 
Salzburger Gaisberges. ll. Das Kräutlein 
Widertod vom Tennengebirge. — Die Scifferdirn 
vom Traunfee. — Der Hodyzeitbitter vom Gaſteiner⸗ 
tbal. — Der Kernihuß in Zell am See.) 

Silbert, Johann Peter, wurde am 29. März 

1772 (n. a. 1777) zu Kolmar im Elſaß ge 
boren, widmete jih in Mainz den Wiflen- 
haften, verließ infolge der franzöfiihen Nevo- 
Iution fein Vaterland, irrte lange umher, war 
einige Zeit Zeichenlehrer an der National⸗ 
Hauptihule und Profeſſor am Gymnaſium zu 
Kronitadt, ging dann nah Wien und wurde 
hier Profeſſor der franzöfiihen Spradhe und 
Kiteratur am polytehnifhen Inſtitut. Er ftarb 
bafelbit am 27. Dezbr. 1844. Er wirkte feit 
1819 bejonder8 zur Geſangbuchsreform in der 
katholiſchen Kirche mit, überjegte auch viele alte 
Lieder aus fremden Spraden. 

D.: Mannatbau in ber Wüfle des Lebens. 
(Religiöſe Gedichte.) Pforzh. 1842. — Columba. 
(Lyriſche Gebichte) Ebd. 1843. 

Sileſins, Angelus, fiehe Johann Scheffel. 

Sileſſus, Eduard, Pſeudonym für Eduard 

von Badenfeld; |. d. 


Simon, Johann Philipp, geboren am 
13. November 1810 zu Koblenz, machte viele 
Reiſen dur Deutfchland, Schweden und ‘Däne- 
markt, Holland, Belgien, Frankreich und die 
Schweiz und hielt jih dann als Lehrer eine 
Reihe von Jahren in Rußland auf. Dort 
fammelte er das Material zu feiner Schrift 
„Ruſſiſches Leben in geſchichtlicher, Firchlicher, 
gefellichaftlicher und ftaatliher Beziehung ( 2. Auf: 
lage. Berl. 1858). Zu Anfang der fünfziger 
Jahre kehrte er nah Deutfchland zurüd; doc 
ift mir über feine weiteren Lebensumjtände 
nichts befannt. . 

D.: Boetifhe Blumen, dem Norden ent: 

Iproffen. Leipz. 1845. — Gedichte. Darmitadt 


Simon, Karl Hermann, geboren am 
10. Zuli 1814 zu Merſeburg als der Sohn 
des damaligen Diafonus am Dom, fpäteren 
Diafonus an der Nikolaikirche in Leipzig, er: 
hielt feinen erften Unterricht durch Hauslehrer 
im elterlichen Hauſe, fam 1826 auf das Nikolai: 
Gymnaſium in Leipzig und ſtudierte von 18.2 
bis 1835 an der dortigen Univerfität die Rechte. 
Nach beitandenem juriftiihen Eramen und nad) 
erlangter Approbation feiner Specimina wurde 
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er im Septbr. 1841 ale Advokat immatrikuliert 


und ward 1842 Bürger der Stadt Leipzig. | 


Schon ale Student Mitarbeiter an C. Herlop- 
ſohns „Komet”, war die Poeſie feine Lieblings: 
beihäftigung. Rah faft zebnjähriger Unter: 
bredung feiner poetiſchen 
1858 an en gen und fr 
jo viel allen, daß er ſich jeit dieſer Zeit 
beſonders mit Uebertragung berjelben ins 
Deutſche beſchäftigte. 

D.: Gebichte. Lip. 1860. — Guſtav 
Adolf. Gedicht in 12 Geſängen. Ebd. 2. ganz 
umgearbeit. Aufl. 1860. — Prinz; von Dranien. 
Trauerfp. in 5 9. 1846. 2. umgearbeitete Aufl. 
Leipz. 1860. — Cãcilie. Schaufp. in 5 A. Ebb: 
1860. — Hermann und Freia Gebidt in 
16 Gefängen. Ebb. 1866. — Gefamttitel ber Vor⸗ 
itebenden: Dichtungen; V. Leipz. 1860-66. 

Derm.: Auswahl englifher Gedichte. 
Aus dem Engl. ins Deutfche übertragen; IV. Leipz. 
1863-65. — Hiawatha von Longfellow, über! 
(std. 1870. — Der recht mäßige Erbe 
Schaufp. in 5 A. von Bulwer (für das Theater 
eingerichtet). Ebd. 1869. — Zum Drude bereit: 
Angeline von Longfellow. — The Divine. Tragödie 
von Longfellow (zum erfienmale überſetzt). — La⸗ 
martine’® Meditations po6stiques, nach der neueften 
Ausg. von 1860 über]. — Ein Bändchen englifcher 
Gedichte von verfchiebenen Dichtern. — Ein Bänb- 
hen Fleinerer Gedichte von Longfellow u. f. w. 

Simon, Emma, Pſeudonym &. Bely, wurde 

am 8. Auguft 1848 zu Braunfels bei Weglar 
als die Tochter des Waffenfabrifanten & ou: 
vely geboren. Als fie drei Jahre zählte, ver: 
lor fie ihren Vater, worauf die Mutter mit 
ıhren Kindern nah Hannover überfiebelte; 
Emma fam indes zu einer Tante in Herzberg, 
am Fuße des fagenreihen Harzes, wo fie in 
ungebundener Freiheit die romantifhen Natur: 
eindrücde ihrer Umgebung kennen und verftehen 
lernen konnte. Mit zehn Jahren kehrte Emma 
nad Hannover urid ,‚ um bie bortige höhere 
Töchterſchule zu beſuchen. Derjelben entwad- 
fen, wäre fie gern zur Bühne gegangen, wohin 
fie eine glühende Sehnſucht zog, indes ſcheiterte 
dieſer Wunfh an dem energijhen Willen ber 
Diutter, und fo befhloß fie, Gouvernante zu 
werden. Nachdem fie fih eine genügende Er- 
fahrung im Unterrichten angeeignet, übernahm 
fie eine Stelle als Erzieherin in einem ein- 
famen Forſthauſe Beittalens, Dier blieb fe 
drei Jahre, und im grünen Waldesfchatten 
dichtete fie ihre erfte Novelle, welche in ber 
„Stuttgarter Familien: Zeitung” jum Abdrud 
gelangte. In ber Redaktion derfelben war ba: 
mals ein junger Berliner, C. F. Simon, be 
ihäftigt. Zwiſchen ihm und ber jungen Did: 
terin, die 1868 nad Trieſt übergeftebelt war, 
entipann fich bald eine, lebhafte Korrejponbenz, 
die ſchließlich, nachdem fih Simon als Verlags: 


rbeiten fand er jeit : 
öfiihen Dichtungen 


dl 


Simon — Sinnod. 


budbändler in Stuttgart etabliert hatte, ar 
ehelichen Berbindung führte. Für ihre ſchrift⸗ 


| jtellerijchen Leiſtungen, bejonders für ihr hiſte⸗ 


— 


riſches Werk: „Herzog Karl von Würtemberg 
und Franziska von Dohenheim* (Stuttg. 1879. 
2. Aufl. 1876) verlieb ihr der König von 
Bürtemberg 1875 die goldene Medaille far 
Wiſſenſchaft und Kunft. 

D.: Eine Balpurgisnadt Walbmärken 
Stuttg. 1873. — Am Stranb ber Adria Re: 
vellen. Ebd. 1873. — Sonnenftrablen. Gm 
Märchen. Etd. 1873. — Merereswellen Em 
venetianifhes Märchen. Ehb. 1874. — Affunta 
Nodelle. Ebd. 1275. 

Cimrek, Karl Joſeph, wurde am 28. Auguſt 
1802 zu Bonn geboren, wo fein Bater eime 
namhafte Muſikalienhandlung beſaß, beſuchte 
das Lyceum jeiner Vaterſtadt und bezog dann 
die dortige Univerfität, um bie Redhte zn fin 
dieren. Do verjfäumte er nit, A. W. Schle 
geld Vorlefungen über deutſche Sprache und 
Literatur zu hören, auch verſuchte er fich alt 
Student in Gedichten verſchiedenſter Gattung. 
Seit 1822 feßte er jeine Studien in Berlin 
fort; aud bier fand feine Neigung zu alt 
deutiher Sprade und Literatur durch Lad: 
manns Borlefungen neue Nahrung. Im Sabre 
1823 wurde er Auskultator und 1826 Refe 
rendar beim Kammergerichte in Berlin, abe 
1830 wegen feines Gedichts „Die drei Farben‘, 
in dem er bie franzöjifhe Suli-Revolution mit 
Begeilterung begrüßt hatte, aus dem Staate: 
dienfte entlaffen. Simrod blieb nody zwei Jahre 
in Berlin und ließ fih dann auf feinem Wei: 
gut Menzenberg bei Bonn nieder, wo er ſich 
ausfhlieglid dem Studium der altdeutider 
Spraden und fiteraturen ungetheilt bingab 
und im Laufe ber folgenden Jahre eine Neike 
werthvoller Arbeiten, theils Ueberſetzungen. 
theils freie Bearbeitungen altdeutſcher Denk 
mäler veröffentlichte. Seine Verdienſte um 
die deutſche Literatur konnten denn auf bie 
Ränge der Zeit nicht unbeachtet bleiben, und io 
erfolgte im Jahre 1850 auf ehrennolle Weiſe 
feine Berufung zur Brofefjur der deutjchen 
Sprade und Literatur an der Univerfität 
Bonn. 

D.: 1) Wieland der Schmied. Deutſche 
Heldenfage nebſt Romanzen und Balladen. Bon 
1835. 3. Aufl. Stuttg. 1851. — 2) Rheinjager 
aus dem Munde des Volks und beuifcher Dicker. 
Bonn 1836. 7. Aufl. 1874. — 3) Zwanziz 
Lieder von ben Nibelungen. Ebb. 1840. — 4) 
Gedichte. Leipz. 1844. Hamover 1845. — 9) 
Martinsliedber. (Mit H. Dünber) Bonn 1847. 
— 6) Die geſchichtlichen deutſchen Sagen. 
Aus dem Munde bes Bolfes und beutfhher Dicker. 
Ebd. 1848. — 7) Bertha, bie Spinneris 
Yıtf. 1853. — 8) Legenden. Bonn 1855. 2, Usfl 
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1869. — 9) Lieber ber Minneſänger. Ebd. 
1856. — 10 Gedichte. Neue Auswahl. Stuttg. 
1863. — 441) Kriegslieder. Berl. 1870. — 
12) Lieder vom beutichen Vaterland aus alter 
und neuer Zeit. Frkf. 1871. 

Berm.: 13) Das Nibelungenlieb. Ueber: 
feßt. Berl. 1827. 32. Aufl. Stuttg. 1876. — 14) 
Der arme Heintih von garimann von Ane. 
Berl. 1830. — 15) Bibliothef der Novellen, 
Märchen und Sagen; IV. Ebb. 1831—32 (mit 
Ehtermeyer und Hentſchel). — 16) Schweizer: 
Reife. Ebd. 1833. — 17) Gedichte Walthers 
von der Bogelweide (mit W. Wadernagel); 
il. Ebd. 1833. .3. Aufl. Leipz. 1862. Diefelben 
überjegt, 4. neu georbniete Aufl, Leipz. 1869. — 
18) Die deutfhen Volksbücher, gefammelt 
und in ihrer uriprünglichen Echtheit wieder her⸗ 
geftelt; XIX. Berl. 1839-43. Frkf. 184475. 
— 419) Auserlefene Volksbücher. In ihrer 
urſprünglichen Geſtalt wieber bergeftellt; IL. Frkf. 
15869. — 20) Rheinifhes Jahrbuch, heraus: 
gegeben mit reiligratb und Matzerath; II. Köln 
1840 -41. — 241) PBarcival und Titurel 
von Wolfram von Eſchenbach; AI. Stuttg. und 
Tübing. 1842. 2. Aufl. 1849. — 22) Shafe: 
fpeare als Vermittler zweier Nationen. Ebd. 1842. 
23) Deutſches Heldenbud; VI. Ebd. 1843 
bis 1850. (Inhalt: L Gudrun. Deutiches Helden: 
lied. Ueverſetzt. 6. Aufl. 1866. — IL. f. o. 13). 
— Ill. Das kleine Heldenbud. [Walther u. Hilde: 
gunde. — Alphart. — Der börnerne Siegfrieb. 
— Der Roſengarten. — Das Hildebrandlied. — 
Drtnit. — Hugdietrih und Wolfbietrih.] 3. verm. 
Aufl. 1874. — IV—VI. Das Amelungenlieb. 
(1. Wieland der Schmied. — Wittich, Wielands 
Sohn. — Eden Ausfahrt. — 2. Dietleib. — 
Sibichs Verrath. — 3. Die beiden Dietrihe. — 
Die Rabenſchlacht. — Die Heimfehr.)) — 2%) 
Der ungenäbte Rod, ober: König Orendel, 
wie er den grauen Rod nad Trier brachte. Ge: 
biht des 12. Jahrh., überf. Stuttg. u. Tübingen 
1345. — 25) Reineke Fuchs. Aus dem Nieder: 
beutfchen. Ebd. 1845. 2. Aufl Frkf. 1847. — 26) 
Die Legende von den heiligen drei Königen. 
Irkf. 1845. — 27) Die deutfhen Sprid: 
wörter. Ebd. 1846. 2. Aufl. 1863. — 28) Dr. 
Johann Fauft. Puppenfpiel. Ebd. 1846. — 29) 
Der gute Gerhard von Köln Ebd. 1847. 
2. Aufl. 1864. — 30) Das deutfhe Kinder: 
bud. Ebd. 1848. 2. Aufl. 1857. — 31) Kar: 
lingiſches Heldenbud. Bonn 1848. — 32) 
Lauda Sion. Altchriſtliche Kirchenlieder und 
geiftlihe Gedichte, Tateinifh und beutfh. Köln 
1850. 2. Aufl. Stutig. 1808. — 33) Die beut- 
Then Volkslieder. Frkf. 1851. 2. Aufl. 1871. 
— 34) Die Edda, die Ältere und Jüngere, nebft 
ben mythologiſchen Erzhlan. der Stalda, überf. 
und erläutert. Stuttg. 1851. 5. Aufl. 1874. — 
35) Die Tochter Sion, oder: Die minnenbe 
Seele. Gedicht bes 13. Jahrh. Bonn 1853. — 
36) Das deutfhe Räthſelbuch. 3 Samml. 
Yf. 1855—63. 3. Aufl. 1874. — 3N Hanb- 
buch der beutfigen Mythologie, mit Einſchluß ber 
noördiihen. Bonn 1853—55. 3. Aufl. 1869. — 
38) Altdeutfches Leſebuch in neudeutſcher 
Sprade. Mit einer Weberficht ber Literaturgefchichte. 


Ebd. 1854. 2. Aufl. Stuttg. 1857. — 39) Triftan 
und Iſolde von Gottfried von Straßburg; I. 
Leipz. 1855. — 40) Der gute Gerhard unb 
bie dankbaren Todten. Beitrag zur deutfchen 
Mythologie und Sagentunde. Bonn 1856. 2. Aufl. 
1864. — 41) Heliand. Ghrifti Leben und Lehre. 
Nach dem Altfächfifchen. Elberfeld 1856. 2. Aufl. 
1866. — 42) Deutfhe Sionsharfe bb. 
1857. — 43) Die Nibelungenftrophbe und 
ihr Urfprung. Beitrag zur bentfchen Metrif. 
Bonn 1858. — 44) Der Bartburgfrieg, 
geordnet und überſetzt. Stuttg. 1858. — 45) 
Beowulf, bas ältefte beutfche Epos, überf. und 
erläutert. Ebd. 1859. — 46) Deutſche Weib: 
nadtslieder. Leipz. 1859. — 47) Die Fritb: 
jofsfage von E. Tegnör, überf. Stuttg. und 
Augsb. 1863. — 48) Lieber vom deutſchen 
Baterlanbe. Zur Jubelfeier ber Leipziger Schlacht 
gefammelt. Frkf. 1863. — 49) Das maleriſche 
unb romantifche Rheinland. 4. Aufl. Bonn 
1865. — 50) Freidanks Befcheidenheit. 
Ein Latendrevier. Neudeutſch. Stutig. 1867. — 
51) Lothar und Maller. fitterroman, erneuert. 
Ebd. 1868. — 52) Ueberfeßung einiger Dramen 
Shafefpeare’s. Hildbghſn 1866-71. — 53) 
Die Quellen bes Shafefpeare in Novellen, 
Märhen und Sagen mit fagengefchichtlihen Ein⸗ 
leitungen; II. Bonn. 2. Aufl. 1870. — 54) Se⸗ 
baftian Brants Narrenſchiff in neuhoch— 
beutfcher Ueberfegung. Berl. 1872. — 55) Fried— 
rich von Logau's Sinngebidhte, ausge: 
wählt und erneut. Stuttg. 1874. 


Sinclair, Iſaak von, mit feinem Schrift: 
ftellernamen Grijalin, ftammte aus einer ange: 
jehenen englifhen Avelsfamilie und wurde um 
das Jahr 1770 zu Thurſo-Caſtle in ber 
ſchottiſchen Srafigah Baithneß geboren. Sein 
Bater war Baronet, Doktor der Rechte und 
über breißig Jahre lang Parlamentsmitglied. 
Iſaak von Sinclair machte jeine Studien von 
1788 bis 1793 in Tübingen, wo ihn eine 
innige Freundſchaft mit Hölderlin verband, bie 
er fpäter auf die ebelfte Weije bethätigte. Er 
trat früh in heſſen-homburgiſche Dienfte und 
flieg zum Negierungsrath auf; als folder ver: 
Ihaffte er feinem Freunde Hölderlin eine Hof— 
meifterftele in Frankfurt. In den Kriegs: 
jahren ging Sinclair zur öfterreihifhen Süd: 
armee, die der Erbprinzg von Heilen: Homburg 
befehligte, wurde Hauptmann im Generalftabe 
und focht als Adjutant jeines Erbpringen mit 
in der Schlacht bei St. Georges, in der bie 
Franzoſen befiegt wurden. ah Beendigung 
des Krieges erhielt er als Major und heſſen⸗ 
homburgiſcher Geheimrath in Angelegenheiten 
ſeines Hofes eine Miſſion zum Wiener Konz 
greß, ſtarb aber bier plöglih am Schlagfluß 
im Mai 1815. Als die Stafette mit der Nach⸗ 
richt von dem Hinfcheiden des einzigen Sohnes 
nad Homburg gelangte, hatte man die Mutter, 
an ber er mit —* Liebe gehangen, zwei Tage 
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zuvor besraben, und beiden war jo der größte 
Schmerz, der fie treffen konnte, eripart worden. 
Was er jenem Freunde Hölterlin Yiebes und 


Gutes gethan, if bei defien Biographie erwähnt | 


worten. 

D.: Glauben und Pocfie Gin Samm- 
fun; row Zi gen und Brubiüden im Breia, 
sum Frühjahr 1806 beramsgeg. ven Pucim (Ich. 
Ensdien mub Eimdair,. Tel 1306. — Tas 
Inte bes Geveuuenfrieges. Tr. m5 u 
Er. 1806- — Der Gipfel bes Genenuen: 
frieges. Zip. in 5 M O. DO. (Heibelberg) 1807. 
— Ter Anfang bes Geveumenfrieges. Trip. 
n 5 A. DD. (eb) 17. — Gedidte; I. 
FIrki 18141—13. — Kriegelieber. Etd. 1814. 

Eineh, Ber Berde, Piendonym für ob. 
Michael Cosmus Denis; |. d. 

Sinold, genannt ven Echütz, Philipp Bal⸗ 
thaſar, bekamt unter dem Dichternamen Amabdens 
Grengberg, ſtammte aus einem alten, berühm⸗ 
ten Adelsgeſchlechte in Hefien und wurde am 
>. Mai 1657 auf dem darmſtädtiſchen Schlofie 
Köninsberg bei Gießen geboren, wo jein Vater, 
der ſprätere lüneburgiſche Minifter und Kanzler, 
damals al® Geheimrath und Kanzler des Land: 
grafen von Heflen lebte. Nachdem der Sohn 
das Gymnafium in Weißenfels beſucht und in 
Jena tie Rechte ftudiert hatte, unternahm er 
eine längere Reife durch Italien und trat zu 
Florenz in Milttärdienfte des Herzogs von 
Toskana. Nach jeiner Rüdkehr lebte er mehrere 
Sabre als Privatgelehrter in Leipzig und gab 
bier eine Zeitfhrift unter dem Titel „Die 
eurorätihe Yama“ (Leipz. 1704 fi.) beraus. 
Im Jahre 1704, in dem er auch die erfte 
Ausgabe des bekannten, fpäter von Johann 
Hübner in Hamburg fortgefesten „Zeitungs: 
Lexikons“ lieferte, wurbe er Rath und Haus: 
hofmeiſter des Grafen von Reuß in Köftrig, 
und 1705 trat er in berjelben Eigenſchaft in 
Lie Dienfte der verwitweten Herzogin von 
Sadien: Merfeburg zu Forſt in ber Nieder: 
laufig. Bon bier aus fam er 1711 als Regie: 
tungsrath des Herzogs von Würtemberg:Dels 
nah Bernftadt in Schlefien, wo er jeine be: 
rühmte „Schleſiſche Kirchen-Hiſtorie“ 
(II. Leipz. 1715) ſchrieb, und 1718 ernannte 
ihn der Graf von Hohenlohe-Pfedelbach zum 
Heheimrath und Präſidenten aller feiner Kolle: 
gien. Bon Pfedelbah wurde er 1727 als gräf- 
ih Solms'ſcher Geheimrath nad Laubach be: 
rufen, wo er am 6. März 1742 ftarb. Sinold 
von Schütz war auch Mitglied der „Frucht: 
bringenden Geſellſchaft“ und führte als ſolches 
den Namen „Faramond“. Bon feinen zahl: 
reihen Erbanungsichriften find noch jetzt Seine 
„Bottjeligen Betrachtungen auf alle 
Tage des ganzen Jahres. 1729* in Ge 
braud. Seine 
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Sined, der Barbe — Sirano. 


D. exichienen geiammelt unter dem Titel: Amabei 
Greugterge geiälıhe unbaubere erbaulide 
Poeſien, Lieder, Sonetie und Epigram: 
matı Rürmk. 1720. 

Sintenis, Chriftian Friedrih, wurde am 
12. Rärz 1750 zu Zerbit geboren und bald 
nah beentigten theologiihen Studien 1774 
Pretiger zu Bornum um Anhaltiihen. Don 
dort fam er 1777 als Diakonus nad) jeiner 
Vaterſtadt, wurde Bier 1791 Brofefior am 
Symnafium, ſpäter aud Ballor an der Drei 
jaltigkeitskirche und Konfittorialrath und ftarb 
am 31. Janzar 1820. Er war ein fruchtbarer 
Roman: und ıheologijher Schriftjteller in der 
rationaliftiihen Richtung. 

D.: Bereit Roſenſtock, auch genammt Rofen- 
baum, Rojenfitaud, Rojentbal, Rofier. Eine Ge: 
ſchichte, worimen viel gefanzgießern wird; Il. 
Zittend. 1776. 170. — Bablmann, ode: 
Turb bie eine warb er böfe und durch bie anbere 
wieder qut ....; II. Ebd. 1775. — Menfden: 
ftenden aus meinem Garten vor Z. Frkf. w. Leipz 
1778. — Noch eime Hand vol Menſchen— 
freuden. Wittenb. u Zerbil. 1778. — Begeben: 
beiten ber Reinfeld’ihen kamilie Ein Buch 
zut Beförberung ber Zugenb; II. Frekf. u Leipz. 
1779-81. — Was Rind und Konforten, 
oder: Am Ende werben fie vielleiht noch alle Fing 
Gin Beitrag zur Gelhihte ber Narren. Ritter. 
1729. — Bater Roderich unter feinen Kindern 
Erd. 173. — Hallo’& glüdliber Abend 
Leipz. 1783. — Theodors glüdliher Mor: 
gen; II. Berl. 1785. Hannov. 1801. — Elias 
Klaprofe. Eine Gefhichte, in welcher teiber viel 
beilfame Wahrheit gefagt wird. Berl. 1785. — 
Tranfimor, oder: Das goldene Fand. Aut 
dem Gnal.; II. Leipz. 1787 —88. — Klemmings 
Geſchichte. Fin Denfmal des Glaubens an Wett 
und Uniterblicleit; III. Ebd. 1789—92. -- Ro: 
tert und Elifa, oder: Die Freuden ber beberen 
Liebe; II. Ekb. 1796 — Nikolaus Srimm, 
mit dem Beinamen Autodibaftos; II. Zertfi 17%. 
— Hallo der Zweite; 1. Leim. 17. — 
Dsmwald ber Greis. ober: Mein letzter Glaube 
Als Nachlaß zugleich für meine Freunde Leirp;. 
1813. 1820. 

Sintenis, Johann Chriſtian, Bruder des 
Vorigen, wurde am 17. Auguft 1752 zu Zerbſt 
geboren, 1785 Baitor in Dornburg im An: 
baltifhen, 1794 Amteprebiger in Roßlau, 1798 
Kirchen- und Schulinfpeftor ded Neuköthen“ 
ihen Antheild und 1821 Superintendent be: 
ſelbſt. Er ftarb 1829. 

D.: Waldro, ber Iedte Bater in ber Rebe 
der Edlen (Roman); 1:1. Halle 1781. — Gut: 
mann und Wilhelmine, ober: Geſchichte 
zweier liebenden Seelen: Eine Geſchichte für Geil 
und Sen. Ebd. 1782. 2. Aufl. 1801. — Ratb 
an meine Tochter. Ebd. 17%. 2. Aufl. 174. 


Siraus, Paul, Pſeudonym für Karl Suftav 
Theodor Eqthultz;'ſ. d. | 





Sirowy — Sivers. 


Siromy, Johann, wurde 1817 zu Linz in 
Dber: Deiterreih von fehr armen Eltern ge: 
boren und für das Weberhandwerk beitimmt. 
Allein fein Katechet, der nachmalige Kanonikus 
Rechberger, wollte etwas Beſſeres ale einen 
Webergefelen aus ihm machen; er bereitete 
ihn zum Studieren vor, unteritügte ihn und 
fo machte Sirowy, freilih immer nod unter 
den größten Entbehrungen, bie "Stubienjahre 
durch, wurde im Seminar zu Linz zum Prie⸗ 
fter vorbereitet und 1840 als ſolcher eweibt. 
Zuerſt war. er ald Kaplan im Mühl: und 
Hausrudviertel thätig, von wo er 1848 als 
Kaplan und Katehet nah Steyr kam. Hier 
begann er noch in demjelben „Jahre feine ſchrift⸗ 
ftelerifhe Tätigkeit, indem er für die von 
. feinem Freunde Albert von Pflügl in Linz 
herausgegebenen „Katholifhen Blätter” Volks⸗ 
geſchichten lieferte Im Sabre 1850 wurde 
Sirowy Pfarrer in Pennewang bei Klofter 
Lambach, einer ausgedehnten Pfarre, die er 
jet noch verwaltet. Seine geringe Muße, die 
ihm fein befehwerlihes Amt läßt, widmet er 
der Ueberjegung aus dem Lateinijhen und ber 
Volksſchriftſtellerei. 

D.: Erzählungen aus dem oberöfterreichifchen 
Landleben Linz 41850. — Fränfein Rofa und 
Aungfer Rofel. Eine Geſchichte ans dem Reben. 
Ebd. 1850. — Das Stieffind. Eine Gefhichte 
aus dem Leben. Ebd. 1850. — Weihnadts: 
m : ! chichten. Ein Gefchenf für die Ingend. Erb, 

Sivers, Jegoͤr von, einer der bedeutendſten 
deutfhen Dichter in den rufliißen Oſtſee⸗ 
provinzen, wurde am 1/13. November 1823 
als der Sohn des livländiſchen Landraths 
Peter Reinhold von ©. auf dem väterlichen 
Gute Heimthal bei Zellin in Livland geboren. 
Bis zum Schluffe feines neunten Lebensjahres 
wuchs der Knabe in ländliher Einſamkeit auf, 
unter den Eindrüden einer friedlichen, ſchönen 
Natur und dem Vorbilde der Liebe, der guten 
Eitte, der Berufstreue und des Fleißes. Die 
wertbvollen Kunftfammlungen im  elterliden 
Haufe ſowohl als auf dem benachbarten Gute 
eines Oheims regten früh den Sinn des Kna⸗ 
ben auch in dieſer Richtung an; das Lied, ber 
mehrſtimmige Geſang, die klaſſiſchen Kompoſi⸗ 
tionen von Mozart, Haydn, Händel, die ſich 
ihm im elterlichen Hauſe täglich darboten, 
weckten frühzeitig muſikaliſchen Sinn und gaben 
ihm eine eniſchiedene Geihmadsrigtung. „Im 
Jahre 1833 kam Sivers in die Krümmer'ſche 
Erziehungsanſtalt zu Werro in Livland, die 
er bis 1842 beſuchte, worauf er bis Anfang 
1846 an der Univerſität zu Dorpat einerſeits 
Naturwiſſenſchaften und andrerſeits Geſchichte, 
Geographie und Volkswirtſchaftslehre ſtudierte. 
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Dabei wandte er ſich dem Studium der Philo⸗ 
ſophie, beſonders der Hegel'ſchen, zu, wußte 
aber als Naturforſchender aus deſſen Natur: 
anſichten keinerlei Nutzen zu ziehen, weshalb 
er ſich mebr den Anſchauungen Kants anſchloß. 
Den gewöhnlichen Studentenbeluſtigungen und 
dem Korporationsweſen blieb Sivers zwar 
fremd, doch fand er lebhaftere Anregung im 
Umgange mit einigen geiſtesverwandten Kame: 
raden (Karl Stern, Konftantin Glitſch, Rein- 
hold Schellbach), in deren Kreiſe bei allabend⸗ 
Yihen Zufammenfünften neue Literatur-Erſchei⸗ 
nungen nelefen und beiproden, nicht minder 
eigene Verſuche fritifiert wurden. Nachdem 
Sivers die Univerfität verlaffen batte, fah er 
ih durch Tamilienverbältniffe in eine Tand- 
wirtichaftliche Laufbahn gedrängt, bie in ihrer 
jtillen Langſamkeit feinem noch unbefriedigten 
rafhen Geifte nicht genügen konnte. Neben 
ber Defonomie, die er in Heimthal betrieb, 
jette er das Studium ber Wiſſenſchaften fort, 
denen die Literatur der Alten und die deutſche 
Belletriftif, vor allem aber Goethe fih an- 
ſchloſſen. Im November 1846 beſuchte er 
Petersburg, wo beſonders bie Kunſtſchätze der 
Eremitage, der Akademie der Künſte und die 
Treibereien des botanifcben Gartens feinen Ge— 
ihmad bildeten, die Aufmerfiamfeit beichäftia- 
ten, die Phantafie anreaten. Eine fpätere Reife 
nad) ber Anfel Defel wurde zu neonnoftifchen, 
wie zoologiſchen und botanischen Beobachtungen 
benugt. Seine Bemühungen, die Landwirtſchaft 
durch Anwendung neuer Theorien auf Grund: 
lage neuer wiflenfhaftlihen Forſchungen und 
dur die Einführung neuer Kulturen (Tabak— 
bau) zu fördern, wurden von ber kaiſerl. freien 
dfonomifchen Sozietät zu St. Petersburg durch 
Ernennung zum Lorrefpondierenden Mitgliede 
berjelben anerkannt. Die Rewequnaen bes weit: 
lihen Europa in den Jahren 1848 und 1849, 
welche die Neugeftaltung der Dinge auf ver: 
änderter Grundlage verjuchten, nahmen jofort 
feine ganze, dem Fortſchritt aunemandte Geiſtes⸗ 
richtung in Anſpruch. Daß Europa nicht ge⸗ 
eignet ſei, dieſe Verſuche gelingen zu laſſen, 
gewahrte man nur zu bald, und Sivers be: 
Ihloß, das Leben der neuen Welt kennen zu 
lernen, wo er in junenblihem euer die Ver⸗ 
wirflihung ber fozialen Träume geiftreidher 
Schwärmer für möglih hielt. Die Welt der 
Tropen follte das Ziel einer weiteren Reife 
fein. Nachdem auch feine Mutter dem 1835 
borangegangenen Vater ind Grab gefolat, z09 
Sivers im Frühjahr 1850 über Berlin, Brüffel, 
London und Madeira, denen er nur flüchtigen 
Aufenthalt widmete, nad Amerifa, von wo er 
nicht wieder heimzukehren gedachte. Er befuchte 









die Inſeln Barbados, St. Thomas, Portoriko, 
Haiti, Jamaika ꝛc., fpäterr auch Antigua 
md Kuba, fit überall mit unermüdlichem 


Eifer dem Studium der Sklavenfrage wib: 


mend, fegelte von Jamaika nah Britiſh Hon- 
duras, durchzog die Republif Honduras, die 
Mosquitoküfte, Nifaragua, bereilte Guatemala 
und beſuchte mehrere Punkte von Yulatan. 
So rei nun aud die Ausbeute feiner überall 
angeftellten landwirtſchaftlichen, naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen, arhöologiihen und ethnographiſchen 
Forſchungen war, jo konnte doch bie Ent⸗ 
täuſchung der auf ſozialem und politiſchem Ge⸗ 
biete gehegten Hoffnungen nit ausbleiben, 
und Sivers fah bald ein, daß der Ankauf eines 
Haufes im Städten St. Thomas de Guate— 
mala und die Anlage einer Pflanzung, die er 
fofort mit aller Kraft in Angriff genommen, 
urbar gemacht und bepflanzt hatte, der allzu: 
übereilte Schritt eines Europa⸗Müden gewejen 
fei. Nach einem mehr als einjährigen Aufenthalt 
auf dem Feſtlande Amerika’s trat er die Rück— 
reife an und traf 1852 in London ein, als 
dort gerade bie erſte große Induſtrie-Aus— 
ftelung aller Nationen ftattfand. Bon da begab 
er fih nah Paris und, nad einem Streifzuge 
auf Orleans, über Straßburg nah Deutſch⸗ 
land, wo er im Süden und Norden mit den 
bervorragenditen Gelehrten, Schriftitellern und 
Künjtlern in Verkehr und Berührung kam. Am 
längiten weilte er in Berlin, wo ihm. jelbit 
Sumborbt Aufmerkſamkeit ſchenkte, ſowie in 

resden, wo ihn Karl Gutzkow in die Abend— 
verſammlungen jenes literariſchen Kreiſes ein: 
führte, der unter dem Namen der „Ritter vom 
Geiſte“ bekannt geworden. Nach dem Erſchei⸗ 
nen ſeiner nordiſchen und tropiſchen Gedichte 
„Palmen und Birken“ arbeitete Sivers, wie 
Ihon früher zu Leipzig und Münden, in der 
koͤnigl. Bibliothet zu Berlin feine Studien über 
Amerifa aus, begab fih im Sommer 1853 
um Gebraud einer Wafferfur nah Ilmenau 
in Thüringen, bereifte dann die Nheingegenden 
und fehrte darauf nad Livland zurüd, wo er 
die Bewirtfchaftung des Ritterfhantsgutes Plan: 
hof bei Wolmar antrat und fich verheiratete 
(1854). Drei Jahre fpäter erwarb er aud 
das benachbarte Rittergut Raudenbof, wo er 
binfort in glücklicher Zurückgezogenheit feinen 
land: und volkswirtſchaftlichen und poetilchen 
Beihäftigungen lebte. Studien zu feinem aus— 
gezeichneten Werke über „Kuba” führten ihn 
wiederholt nah Deutihland und Frankreich, 
um in den dortigen großen Bibliothefen Nach: 
ridten über die Kenntnis der Alten von Ame⸗ 
rika, beſonders aus vorkolumbiſchei Zeit, zu 


fammeln. Im Jahre 1354 war Sivere zum | 





Sivers. 


Mitglied der gelehrten eſtniſchen Geſellſchaft 
in Dorpat, ſowie des Naturforſchervereins da⸗ 
felbft, 1855 zum Korreſpondenten, ſpäter zum 
Ehrenmitglied der Taiferl. livländiſchen freien 
öfonomifhen Gejelihaft dafelbit ernannt wor- 
den; 1858 wurde er and auswärtiges Mit- 
glied der kurländiſchen Geſellſchaft für Kunſt 
und Alterthümer und 1864 Ehrenmitglied und 
Meifter des freien deutſchen Hochſtiftes zu 
Frankfurt am Main. Bereit 1861 hatte ihm 
der Wenden: Wolmar:Wulfihe Aderbau-Berein 
die Präfidentihaft desjelben übertragen, und 
fortan bejchäftigte ihn eine neiterung, diefer 
Geſellſchaft, die — unter kaiſerlicher Beitäti- 
gung — mit Ende 1866 als „Oemeinnüßige 
und landwirtfhaftlihe Geſellſchaft für Süd— 
livland“ einen neuen Aufihwung nahm. Biel: 
fahe Gejhäftsüberhäufung nöthigte ihn Anfang 
1871 vom Präſidium zurüdzutreten. leid: 
zeitig war Sivers thätiges Mitglied des Land— 
tages, namentlih auf dem ©ebiete der Ber: 
faflungsfrage und gab endlid im Herbſt 1873 
einem Rufe als Profefjor der Landwirtſchaft 
an dem Baltiihen Bolytehnitum in Riga 
Folge, wo er jeitvem für die Dauer der Nor: 
lefungen feinen Wohnfit bat. 

D.: Gedichte BDorpat 184. — Balmen 
und Birfen. Didtungen. Leipz 1852. 2. verm. 
Aufl. 1853. — Aus beiden Welten Didtun: 
gen. Ebd. 1863. 

Verm.: Deutfhe Dichter in NRußlanb. 
Studien zur Literaturgefcyichte. Berl. 1855. — 
Wenden. Seine Bergangenheit und Gegenwart. 
Ein Beitrag zur Geſchichte Livlanbe. Riga 1858. 
— Literarifhes Tafhenbud der Deutſchen 
in Rußland. Mit Mufifpeilagen (lettiiden Volks— 
Melodien). Riga und Leipz. 1858. — Ruba, bie 
Perle der Mntillen. Meifebenktwürdigfeiten und 
Forfhungen. Leipz. 1860. — Ueber Mabeira 
und bie Antillen nah Mittel-Amerite. 
Forfhungen und KReifebenfwürdigfeiten. Ebd. 1861. 
— Das Bub der Büter Livlandse und 
Defels. Herausgeg. von ber Wenden: Molmar': 
[hen Ackerbaugeſellſchaft. Riga 1863. — Lip: 
Tändifhe Kebensfragen. bb. 1864. — 
Appell an die europäilche Deffentlichleit gegen 
bie ruffifhen Zeitungen. Leipz. 1865. -—- Herker 
in Livland. Ein Denfmal feines Wirfens unter 
ben baltifhen Deutfchen vor hundert Jahren. Mu 
einem Vorwort herausgeg. Riga 1865. — Br 
Revifion ber livländiſchen Verfafſung. Ebe 
1866. — Qumanität und Nationalität 
Eine Tivländifhe Säkularſchrift. Berl 1869. — 
Humboldt und bie beutfde Bildunge— 
Duelle in Livland. Rebe. Leipz. 1869. — Lip: 
lanbs lebendiges Recht. Rad neuen Arhis- 
ftudien dargeftellt. Berl. 1870. — Smilten &m 
Beitrag zur Entwwidelungegefhichte Livlande zur 
Feier des halbtauſendjäbrigen Bellebens ber Kirche 
zu Smilten. Riga 1872. — Karl Walfrieb 
von Stern. Ein grünes Blatt auf fein Grab. 
Ebd. 1874. 





Skepsgardh — Smidt. 


Skepsgardh, Otto von, geboren 1818 zu 
MWorlad bei Königsberg, trat anfangs in Di: 
litärdienfte, verließ biejelben aber wegen Kränf: 
lichfeit und widmete fi) in Danzig der Chirurgie. 
Dur feine poetiihe Begabung z0g er die 
Theilnahme einiger angejehener Viänner auf 
ih, mit deren Hilfe er nad Berlin auf die 
Univerfität ging. Dort wurde er mit Tied 
befannt, von Diele anfünglid angezogen, ſpäter 
aber in Stich gelaffen. Bald nachdem er feinen 
befannten Roman gefchrieben, jteigerte ſich eine 
krankhafte Meizbarkeit ded von Natur zur 
Schwermuth geneigten Dichters dur trübe 
Erfahrungen und Gemüthsbewegungen man: 
herlei Art zur völligen Geijtesjtörung, jo daß 
er in eine Neilanftalt gebradyt werden mußte, 
in welcher er bereits 1845 fein Leben endete. 

D.: Drei Vorreden, Nojen und Golem: 

Tied, eine tragifomifhe Geſchichte mit einer 
Kritif von Friedrich Rüdert. Berl. 1844. — Der 
Seetapitän, oder: Die Geprüften. Drama. 

Sloman, E., fiche Eliza Wille. 

Smeis, Philipp Karl Joſeph Anton Jo: 
haun Wilhelm, Sohn ded Schauſpieler⸗ 
paares Johann Nikol. Smets von Ehren: 
ftein und der berühmten Sophie Schröder, 
wurde am 15. Septbr. 1796 zu Reval geboren, 
wo feine Eltern damals bie Direftion der dor: 
tigen Bühne leiteten. Sein Vater irennte fi 
1802 von feiner Gattin, verließ die Bühne und 
nahm als Hofrath Dienjte bei dem regierenden 
Reichsgrafen zu Plettingen-Wiietbingen-Ratibor, 
wandte fih aber bald wieder nah Aachen, wo 
er ale Rechtsgelehrter und Ergänzungsrichter 
am dortigen Frievensgerichte 1812 jtarb. In 
Aachen erhielt Wilhelm Smets feine Erziehung. 
Obgleih zum Maler beitimmt, wandte er ſich 
doch nad des Vaters Tode den Studien zu 
und beſuchte dns franzöfilcde Lyceum in Bonn, 
ſah fi) jedoch genöthigt, wegen einer bafelbit 
im Geiſte der deutſchen Burſchenſchaft geftifteten 
Verbindung zu entfliehen. Im Jahre 1814 
ward er Hauslehrer bei einem rheinländiſchen 
Adligen auf dem Sclojje Raujchenberg bei 
Opladen, trat 1815 als Freiwilliger in das 
Heer, madte die Schladht bei Waterloo ſchon 
als Offizier mit und rüdte mit den fleg- 
reihen Truppen in Paris ein. Dort nahm 
er feinen Abſchied, Fehrte dann nach Raufchen- 
berg zurüd und begleitete 4816 ben Sohn 
feined Gönners nad Wien. Hier erfuhr er, 
dag feine Mutter noch Iebe und dieſe Feine 
andere fei, al® bie gefeierte Schaufpielerin 
Sophie Schröber. Bon diefer beeinflußt, betrat 
Smetd mehrere Bühnen in Wien nicht ohne 
Süd, kehrte aber bald an den Rhein zurüd 
und wurde lehrer ber franzöfiihen Sprade 
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an ber Kriegsſchule und nachher am Gymna⸗ 
fium in Koblenz. Im Herbſte 1819 ging er 
nad) Müniter, um Theologie zu ftudieren, trat 
1822 aus Weberzeugung in den geiftlihen Stand 
und wurde KKeligionslehrer und Penſions⸗ 
Inſpektor am Gymnaſium in Köln, fpäter auch 
Kaplan und Sonntagsprediger. Seit 1828 
Pfarrer in Jerſel bei Bonn, wurde er 1852 
Dberpfarrer und Schulinſpektor in Münfter: 
eifel und 1835 Pfarrer in Nideggen. Im Jahre 
1837 legte er feine Stelle nieder und privati- 
jierte in Köln, von wo aus er 1842 eine Reiſe 
nah Rom unternahm und bier vom Parſte 
ehrenvoll ausgezeichnet wurde. Seit 1845 Dom: 
herr in Aachen, fanbte ihn die dortige Bürger: 
ſchaft 1848 in bie deutſche Reichsverſammlung 
nah Frankfurt. Hier brad fein verjährtes 
Xeiden mit neuer Seftigfeit hervor; die Bäder 
in Soden brachten feine Hilfe und am 14. Ok⸗ 
tober 1848 ſchied Smets aus diefer Welt. 

D.: Berfuhe in Gedichten Köln 4817. 
— Die Blutbraut Trſp. in 4 U. Koblenz 
1818. — Poetiſche Fragmente aus Tbeobalds 
Tagebuh. Ebd. 1818. — Taffo’s Tod. Trip. 
in 5 a. Ebd. 1819. — Hieroglyphen für 
Seift und Herz. Köln 1821. 2. Aufl. 1833. — 
Gedichte. Mit Porträt. Aachen 1824. — Neue 
Dihtungen aus den Sahren 1824 bie 1830. 
Bonn 1831. — Sprudlieder, a u. d. T.: 
Erinnerung an bie erfte heilige Kommunionfeier. 
Köln 1832. — Des Kronprinzen von Preußen, 
Friedrich Wilhelm, Jubelfahrt auf dem 
Rheine Romantiſches Gedicht in 3 Gefängen. 
Bonn 1833. — Kleinere epiſche Dichtun— 
gen. Ebd 18355. — Epbheufränze Neuelte 
Dichtungen, Aachen 1838. — Gebidhte.- Voll 
ftändige Sammlung. Stuttg. u. Tübing. 1840. — 
Gedihte Neue Sammlung. Frankf. 1847. — 
Gruß an Maria. Gedicht. (Mufif von Schind⸗ 
ler.) Nahen 1848. — Jeſus Ehriftus und 
bag Symbol ber Apoftel. Gefeiert in Ge⸗ 
fängen unb tiebern. Nürnb. 1848. 

Berm.: Taſchenbuch für Rheinreiſende. 
Koblenz 1818. — Ueber Bolfsfefte und Volke: 
denkmale. Köln 1823. — Katholiſche Monats⸗ 
ſchrift: III Jahrg. Ebd. 1826—28. — Katholifcher 
Volkskalender. Neuß 1841—- 45. — Friedrich von 
Spee's fromme Lieber, umgedichtet in die Spracde 
unferer Zeit. Bonn 1849. — Verſchiedene Er: 
bauungsbücher und theologifche Schriften. 

Emidt, Heinrih, geboren zu Altona am 
18. Dezbr. 1798, erhielt feine Bildung in der 
dortigen Stadtfehule, trat dann als Kajüten⸗ 
junge in den Seedienit, in dem er es bis zum 
Steuermann bradte, und Bereifte die Küſten 
dreier Welttbeile, überall Erfahrungen ſammelnd 
und Beobachtungen anftellend, die er dann 
fpäter in feinen See: Novellen und Jugend⸗ 
ſchriften niederlegte. Nach zehnjährigem Dienft 
verließ er die Laufbahn eine® Seemannes unb 
ftubierte in Kiel und Berlin bie ſchönen Wiffen- 











D.: Vergeltung Trip. m 4 U Kiel 182. 
— Feetiibe Berinbe Haub. 125 — Er: 
jäbluugenm Hetauegeg. ven & R. Tammenterz; 
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I. Samt. u. kein. —- Eeegemälde. 


1ER. — Hamburgs Getenen Hiner. 
Enble a. db. 17. Jabrb Etd. IF. — Tas 
Schlachtengemälde venfebrkellim. Hifer. 
Novelle. Ste. 1629 — Der Kiriafern Re: 
vele. Perl. 122. — Mutter Karv’s Küch— 
lein Gtd. 1:29. — Gert Auguh Stunb, 
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en Bild a. d. wirklichen Welt Rah Thariachen ’ 


bearkeitet. td. 1-20. — Glüd ano Unglũc. 
Roman. rd. 1829. — Tie Berlebung Re 
man Gtd. 1829. — Mittheilumaen aus dem 
Tagebuche eines norbiiben Eeermannes. Yerf. 1830. 
— Ter Tominilaner. Hiñnor.romant. Erzblg. 
a.5.17. Jabrh. Ebd. 1531. -— Purgaraf Fried⸗ 
rich von Hohenzollern zu Koñnitz. Hiñor. Novelle. 
Ebd. 1331. — Novellen. Ebd. 1832. Inbalt: 
Der Siegelring. — Bertreben aus Giterfuht. — 
Untergang aus Stolz. — Nummer 13.1 — lie: 
der: Blüten Gine ammfung von Erzhlgu.: 
III. Hogan 1835. — Seemanns:Sagen u. 
Schiffer: Märdenu; Ill. Berlin 1835 — 36. 
2. Ausg. 1849. — Hamburger Bilder. Ritt: 
lihfeit ın romantiihem Gewande; 11. Hamb. 1336. 
— Tie Herausforderung. Luſtſp. (im Ber: 
liner Theater: Almanach für 1337). — Berliner 
und Epanier Novelle. Berl. 1837. — Rein 
Ereleben. Wahrheit und feine Dichtung; Ill. 
Erd. 1837. — Die Belagerung von Glüd: 
Rabt. Romant. Seegemälde: II:. Altona 1838. 
— See:-Novellen. Ielgn Burkhardts des 
Stenermanns; II. Frkf. 1 — Eine Fabrt 
nach Helgoland unb dee Sagen ber Nieder: 
Elbe. Berl 1839. 2. Aufl. 140. — Mufcheln 
am Strande. Eine Sammlung von Erzblan. ; 
IV, Leip. 1840. — Steuermann Jobannes 
Smidt Memoiren eines Eeemannes; II. Irkf. 
1840. — Rebenblüteu. Grblan., Reifeblätter 
und (Henerebilder; III. Leipz. 1841. — Dilfo: 
nanzen, ober: Heut vor 35 Jahren. Luflfp. in 
31. (im Berl. Theater : Almanad für 1842). — 
peinrie Flaggentroſt. See⸗Novelle. Frkf. 
2. — Schleswia-Holſtein. Skizzen und 
Sagen; III. Erd. 1841. 1847. — Altonaer 
Bilder. Genrebilder ımb Skizzen. Berl. 1843. 
— Yuan Maiquez. Schaufp. (im Yabrbud 
deutſcher Bübnenfp. für 1843). — Das Logg— 
buch. Scherz und Ernſt zur See; Itl. Frif 1844. 
— Kaufmann und Seefahrer. Schaufp. in 
4 A. (im Jahrb. beutfher Bühnenfp. für 1844). 
Mihael de Ruiter. Bilder aus Hollands 
Marine; IV, Berl. 1R46. — Berlin und Weſt— 
Afrifa. Ein brandenburg. Seeroman; VI. Ebb. 
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18.7. — Be iü mein Lujpiel? Bohe m 
AU cm teuer Aübermip. I. 181. 
— ter Keruzehaten Grbla ea b. kibmar: 
r’seu Geichite; Il. Berl 1549. — Die Frau 
Simiegermutter Scaujr. (mm Jahrdb. d 
— fir rar 150. — Der Vergenfabrer. 
Aemamt. Onhle. a b. Zeiten der Hauja; Ill. Berl. 
12M — Der Berkosjene Schaufr (im Jahre. 
& Büberenjp. für 1501. — Der ZJauinum: 
meru:Zewuiel Erklz a db Arten Bel 150 
Ter Tag von Vernbeveb. Hifer Roman; 
IL Eba. 1851. — Pıuber Kain Schauſp. 
(rm Jabrt. b. Bũbaenip f 18. — Teprient: 
Renellem. Kerl 1832. 2 verm. Yufl.; II. Etb. 
1897. — Berlin und Rotedam. Eremovelie 
Haße 1752 — Drei Erzöblnngen Ebe. 1852. 
Jubalt: Te ımmerr Stimme — Gin 
ai Ze — Tea Schifietauber und ſein Gejche) 
— Orunes Laubd und blaue Bellen Ro: 
num: 1. Bed. 1893. — Sfanbinapiens 
Fzurtnen uud Relfer Hikor Roman ı db. 
14. Iabrb.; III, Erb. 10. 188 — E for: 
dinadiſche Krenz- unb Querzüge Ct. 
1553. — Seegeſchichten und Marinebil: 
der; II. Ebd. 1855. — Dilor.smmartiide Er: 
zäblungen ane Schwedene Borzeit; MI. 
Er. 1856. Inbalt: I. Ter Untergang det Kolfun: 
ger Konigageſchlebis — II. Tentihe Herren u 
ſchwediſchen Landen. — Zu Waſſer und ;= 
Yand. Geſchichten aus See und von bem feſten 
Wall; Ill. Etr. 1857. Inbalt: I. Der la 
von Glatz. — Tie Sciftepatte. — 11. Plan 
und Areineger. — Aus dem Baifenbauje. — 
Kapitän und Matrofe. — Altona’s achter Janmax. 
— PMoarinebilder Nee Seegeſchichten Edd 
1859. — Herr Rentier Roſentipiel und 
feine beiden Neffen. Komiſcher Roman «a db. 
barmlojen Tagen des goldenen Berlin. Ebd 1859. 
— Glödden und Schellen. Heitere Erzblau. 
Erd. 1860. — Hamburg uub die Antillen. 
Seeroman; Il. Etd. 1860. — Meeresttille 
und bobe Eee. Nee Scegeihichten. Ebb. 1861. 
— Falfe unb Taube. Novelle. Ebd. 1860. — 
Onkel Heinrid. Auf dem Leuchtturnm 
guet Erzhlgn. aus dem Seemanneleben. Slogan 
. — Ein Seelenverfauf, oder: Was 
—*9 Oſtindien? Hiſtor.⸗romant. Seegeſchichte a 
db. Tagen der bolländiſch-oſtindiſchen Sompagmie: 
ul. Berl. 1861. — Saat und Frudt Erzelg. 
von der Niederelbe. Wien 1862. — Diesfeite 
und jenfeits, oder: Spanierin mb Mulatrim. 
Romant. Erzbig. in 2 Büdern, IV. Berl. 1863. 
— die Dänemarf! Hie Schleswig! eder: 
Die Bruderfehbe. Hiftor. Roman; Il. Ebd. 1863. 
— San Blaufink, oder: See und Tbeater 
Hamburg. Erzhlg. Mit einer Vorgeſchichte: Tie 
Komödie bes Pfarrers; Il. Ebd. 1864. — Win 
fillen und Sturmbden. Novellen. Bein. 
1864. — Deutihde Schiffe und bäniide 
Kaper Cine Erzhlg. a. d. 16. Jabrh.; IA. Ebd. 
1864. — Kipper und Wipper. (mblg. aus 
Hamburg:Altona. Wien 1865. — Binnen der 
rotben Tonne Novellenbuh der Nieder-Eibe: 
IV. 2erl. 1865: (Inhalt: I. Die rotbe Tonne — 
Die alte Liebe. — Vom kleinen Hain. — IL Das 
Kind des Feuerſchifſes. — Schiffersiente und Bauers⸗ 


Soden — Soltau. 


leute. — 1. Ein Abmiralitätslootfe. — IV. Neu: 
wert und Kugelbaal,. — Tas war vordem! — 
Am Moor. — Mein oder Dein‘) -- Ein Ber: 
liner Matrofe, Seeroman; Il. Ebd, 1366. — 
Des Seemanns Landbgang. Zwei Novellen. 
Leipz. 1866. — Aus früberen Tagen. No: 
vellen. Ebd. 1867. — Halbded oder Jod: 
majt. Ein furbrandenburgiiher Seeroman mit 
einer Vorgeſchichte: Edelfig und Fiſcherhütte. Neu: 
ruppin 1868. — Biele Jugendſchriften. 

Soden, Friedrich Heinrich Julius Graf von, 
geboren am 4. Dezbr. 1754 zu Ansbach, wurde 
fürſtlich brandenburg-ansbachiſcher Regierungs— 
rath, ſpäter Geheimrath und preußiſcher 
Geſandter im fränkiſchen Kreiſe zu Nürnberg 
und 1790 in den Reichsgrafenſtand erhoben. 
Sm Jahre 1796 zog er ſich in das Privat: 
leben zurück und lebte ſeitdem unter wiſſen⸗ 
ſchaftlicher und landwirtſchaftlicher Beſchäftigung 
auf ſeinem Gute Saſſenfahrt am Main. Im 
Jahre 1804 gründete er das erſte ſtehende 
Theater in Würzburg und leitete dieſes, wie 
auch jpäter dad Theater in Bamberg, mehrere 
Jahre hindurch. Seit dem Jahre 1810 in Er: 
langen lebend, wandte er fi fpäter der Politik 
zu und gehörte auf den Landtagen von 1819 
bis 1824 zum redten Centrum und zur 
Rechten. Er jtarb zu Nürnberg am 13. Juli 

D.: 1) Lindor und Ismene. Operette. Ans: 

bad 1781. — 2) Mit dem Glodenfhlage 
zwölf. Operette. Ebd. 1781. — 3) Leben und 
Tob Kaifer Heinrihs IV. Hiſtor. Schauſp. 
Deilau 1734. Berl. 1788. 17. — 4) Ignez de 
Caſtro. Trauerfp. in 5 A. Deſſau 1784. 2. Aufl. 
Berl. 1791. — 5) Rofalie von Felsbeim, 
oder: Liliput. uftip. Leipz. 1785. Neue Aufl. Hof 
1794. — 6) Die Negerin, ober: Liliput; zweiter 
Theil. Luſtſp. Berl. 1790. — 7) Schaufpiele; 
IV. Berl. 1788— 91. (Inhalt: I. Kleopatra. Trip. 
in 54. [ee . 17933]. — Don Quixote. — Der 
Prozeß. Luſtſp. in 3 A. [sep. 1793]. — Arkadien. 
— 11. Die Braut. — Der neue Timon — Laura 
— I. f. 0.3) — 5) — 6) — IV. Straf Ernft 
von Gleichen, Satte zweier Weiber. Orig.-Schaufp. 
[sep. 1791]. — ſ. 0. 4) — Der rafende Roland.) 
— 8) Die Spanier in Beru und Mexiko. 
Berl. 1793. — 9) Anna Boleyn, Königin von 
England. ZTrauerfp. n 59. Bin 1794. — 10) 
Aurora, oder: Das Kind ber Hölle. Schaufp. in 
5 4. Chemnig 179%. — 11) Doktor Fauft. 
Volkoſchauſp. in 5 A. Augsb. 1797. — 12) Die 
Blinde Schaufp. in 5 A. Ebd. 1798. — 13) 
Die deutfhe Hausmutter Ein Yamilien- 
gemälde in 5 A. Ebd. 1797. — 14) Aurora, 
oder: Dunkel find die Wege ber Rache. Brest. 
1801. — 15) Menſchenhaß und Reue. Zweiter 
Theil. (Fortfegung des Stüdes gl. N. v. Kopebue.) 
Schaufp. in 5 A. Denabr. 1801. — 16) Pſyche. 
Ein Märchen in 4 Büchern. Berl. 1801. — 17) 
Bianca Gapello Drama. Leipz. 1802. — 18) 
Birginia Trauerſp. in 5 A. Berl. (1805). — 
49) Zoe, ein hohes Ideal zarter Weiblichkeit. Aus 
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ben Archiv ber Familie von €. gezogen. Ebd. 
1805. — 20) Franz von Sidingen Ein 
dramat. Gediht in 5 A. Leipz. 1808. 1819. — 
21) Theater; III, Aarau 1814 — 19. (Inhalt: 
1. Sadi, Schah von Perſien. Tragddie in 5 A. 
— Ghelonis. Tragddie in 5 A. — ſ. v. 18) — 
Il. Medea. Tragödie in 5 9. — Yranzesfo Pi⸗ 
zarro, oder: Der Schwur im Sonnentenipel. Hiltor. 
Drama n5 A. — f. 0.16) — LI. Das Bild 
von Albrecht Dürer. Schaufp. in 3 A. — Nbels- 
und Bürgerfpiegel. Luftfp. in 5%. — Die doppelte 
Komddie, oder: Hindernifie. Yuftfp. in 4 U) — 
22) Emmi, ober: Tie zerbrodenen Gier. Gedicht 
in 8 Se. Aarau 1819. — 23) Natalie und 
Defaide Hildbghſu 18%. - 24) Nomant. 
Erzählungen; IL Bamberg 1822. — Hor: 
tenfien. Erzählungen aus gejhichtlichen Quellen. 
Nürnb. 1829. 

Shyerfirim, Hugo, wurde am 20. Novbr. 
1835 zu Breslau geboren, wofelbit fein Vater 
Univerjitätsbeamter war. Der frühe Tod des 
Icteren veranlaßte ihn, das einzige Kind und 
den Ernährer feiner verwitweten Mutter, im 


entjcheidenden Augenblid die beabfichtigte aka: - 


demifhe Laufbahn mit einer rein realiftifchen 
zu vertaufchen. Er wurde Kauimanı und reüffierte 
mit Glüd in einer Reihe von Stellungen als 
Comptoiriſt, Buchhalter u. ſ.w. Während diefer 
Zeit folgte er dem ihm innewohnenden Drange 
nad idealer Thätigkeit, indem er einerfeits ſich 
dem Studium der Aeſthetik, Philoſophie, der 
Klaffiter alter und neuer Zeit widmete, andrer: 
ſeits felbjt produktiv wurde, zunädft auf den 
Gebieten der Lyrik und der äjthetifchen Kritik. 
Als Mitbegründer und langjähriger Vorſitzen— 
der der im Anfang der jechziger Jahre zu 
Breslau ind Leben getretenen „Breslauer 
Dichterſchule“ veröffentlihte er in den poeti- 
ſchen Jahrbüchern diefer Geſellſchaft eine eihe 
von Liedern, die von der Kritif günftig be: 
urtheilt wurden. Gegenwärtig lebt Söderſtröm 
als Befiger einer Buchhandlung und Buch: 
bruderei zu Grünberg in Schlejien und redigiert 
gleichzeitig mehrere in feinem Verlage erjchei: 
nende Sertichriften. 

D.: Sternenliht und Wetterleudten. 
Novelle. Grünberg 1874. — Manuela. Schau: 
fpiel in 3 AR. Ebd. 1875. — Eſſay's. Studien 
(unter der Preile: Inhalt: Heinrich Heine ale 
Dichter und Menſch. — Dichter und Frauen. — 
Das Märtyrerthum ber Pbantafle — Ueber. den 
Begriff „Kunft” [auch sep.].) 

Seliteire, M., Pſeudonhm für Woldemar 

Nürnberger; ſ. d. 

Soltau, Dietrich Wilhelm, wurde am 

15. März 1745 in Bergedorf bei Hamburg 
geboren, wo jein Bater Bürgermeifter war, 
widmete jih der Handlung und etablierte fich 
in ©t. Petersburg als Kaufmann. Im Jahre 
1798 gab er fein Handlungsgeſchäft auf und 
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og nah Lüneburg, wo er wiſſenſchaftlichen 
Ueberfegungen einen Namen erwarb. Die Uni- 
verfität Göttingen ernannte ihn honoris causa 
zu einem Doktor ter Philojophie. In ten 
lebten Jahren jeine® Lebens war Soltau auch 
Rathsherr in Yüneburg, wo er am 13. Febr. 
1827 ſtarb. 
D.: Hubibras, frei verteutiht (Wieland au: 
geeignet). Riga 1797. 2. ganz umgearb. Ausg. 


Königeb. 1798. — Piauenfedern. Hamt. 1800. 


— Der finnreihe Junker Ton Luisote de la 
Mandha von Miguel be Cervantes (überjegt:; 
VI. Königsberg 1800 - 01. — Yebrreide Er⸗ 
züblungen von Miguel de Gervantes (üterfeht); 
It. Etd. 1800-01. — Reinefe Fuchs. Hoch— 
deutfche Bearbeitung. Perl. 1803. Braunſchw. 1823. 
Berl. 1852, — Decameron bes Boccaccio; II. 
rd. 1803. — Briefe über Rußland und 
deſſen Bewobner. Ebv. 1811. — Lebensweis— 
beit für alle Stände; nad dem Engl. Braunſchw. 
1822, — Tie Jahreszeiten, nah James 
Tbompfon. Aus dem Engl. Ebd. 1823. 

Selten, Karftien Wilhelm, Bruder bee 
Borigen, wurde am 18. Auguft 1767 zu Berge: 
dorf geboren, etablierte fih als Kaufmann in 
Hamburg, wurde bald zu ben verjdiedeniten 
Ehrenämtern der kirchlichen und bürgerlichen 
Verwaltung erwählt und aud durch das Ver: 
trauen der Bürgerihaft in mehrere außer: 
ordentliche Raths- und Bürger: Deputationen 
deputiert, 3. B. 1810 in bie betreffend bie 
Inkorporation Hamburgs in das franzoͤfiſche 
Reich eingeſetzte Deputation, 1813 in die 
Organiſations⸗Deputation u. ſ. w. Die franzö⸗ 
ſiſche Verwaltung ernannte ihn 1813 zum 
Maire adjoint. Am 7. Oktober 1835 wurde 
Soltau zum Oberalten erwählı, doch farb er 
bereitd am 10. Novbr. 1836. 

D.: Nachklänge aus bem Heiligthum. 
Zum Theil poetifhe Umfchreibungen von Predigten 
des ZeniorE Dr. Rambad.) Hamburg 1836. — 
Mehrere Gedichte in Rinfriebs norddeutſchem Muſen⸗ 
Almanad u. a. Zeitfchriiten. 

Sömer, Peter, wurde am 12. Auguſt 1852 
zu Elspe in Weftfalen al der Sohn eines 
Schloſſers geboren. Frühe vermwaift, genoß er 
erft jeit jeinem 17. Jahre Gymnaſialunterricht, 
jtudierte in Münfter Philofophie und in Rader: 
born Theologie und wurte 1859 zum Prieſter 
geweiht. Nachdem er kurze Zeit die Kaplanei 
zu Bielefeld verwaltet hatte, wurde er 1861 
Vikar zu Grevenftein bei Arnsberg und im 
November 1869 Vikar in Büderih bei Werl in 
Weitfalen, wo er nod gegenwärtig (1875) wirkt. 

D.: Lieder, Romanzen und Spriücde. 
Arnsb. 1867. — Religidfe Gebichte. Werl 1874. 

Sommer, Elife, geborne Brandenburg, 
wurde 1767 zu Stralfund geboren und daſelbſt 
größtentheils im Haufe ihres Oheims, des 


Soltau — Sonnenberg. 


3 Dr. Reinke, erzogen. Rad tem frühen Tode 
Studien lebte und ſich beſonders durch Elajiiiche ' 
Geichwiſter ins värerlihe Haus zurüdtehren, 


a ee — ——— — — . —— — —— — ij“ u un @ Gib tel Den — 





— 


der Mutter mußte fie, als die älteſte ihrer 


um den kranken, hypochondriſchen Vater zu 
pflegen. Sehr jung noch verheiratete ſie ſich 
an den fürſtlichen Kabinetsrath Sommer in 
Berleburg und kam dadurch in die ungünitig- 
ften, ungleidhartigften Berhältniffe. Bald wurde 
jie Mutter von zebn Kindern, von denen drei 
Töchter ftarben. Die Erziehung derjelben ruhte 
ganz allein auf ihren Schultern; daneben war 
fie ihrem Gatten in feinem Berufe nah Kräften 
dienlich imd erfparte ihm dadurd einen Schrei: 
ber. Indes wuchſen die Sorgen von Jahr zu 
Jahr, und in diefen Tagen ber Roth wurde 
Klije, indem fie ihre Empfindungen des Kum: 
mer& dem Papier anvertraute, zur Dichterin. 
Schuburt und Göckingk, denen fie einige Ge 
dichtproben mittheilte, billigten biejelben und 
ermunterten fie, ihr Talent auszubilden. Nas 
dem Tode ihres Mannes jledelte fie nad 
Marburg über, wo ihre Söhne weilten, und 
vermählte ſich 1806 zum zweitenmale.. Dod 
ließ fie fi von ihrem Batten, dem Regierung 
raih Joſt in Berleburg, nah kurzer Zeit 
wieder j&heiden und lebte dann unter dem Namen 
ihres eriten Mannes in Marburg, Darmfatt, 
Kaflel, Franffurt a. O. und andern Orte. 
Ihr Todesjahr ift unbefannt. 

D.: Boetifhe Verſuche. Marb. 1806. — 
Gedichte Frankf. a. M. 1813. — Gebdidte 
und profaifhe Aufſätze. Mit einem Ber: 
wort von 8. ®. Juſti. Zũllicau 1833. 

Sommer, Auton Bernhard Karl, geboren 
am 11. Dezbr. 1816 in Rudolſtadt, wo fein 
Bater Konzertmeiſter war, empfing zunädit 
jeine Bildung auf dem Gymnafium feimer 
Baterftadt und findierte von 1835 bie 1838 
in Jena Theologie. Rachdem er darauf neue 
Sabre als Hauslehrer (zulegt in Berlin) ae- 
wirkt hatte, kehrte er 1847 nah Rudolſtadt 
urüd und übernahm bier die Leitung eimer 
Töchterjhule und daneben das Pfarramt im 
Dorfe Schaala. Im Jahre 1864 wurde er 
Sarnijonpreviger in Rudolſtadt, in melder 
Stellung er jetzt noch ſich befindet. 

D.: Bilder und Klänge aus Rubolfladt ız 
Bollsmundart; VI Hefte. Rubolft. 1849-76, zum 
Theil in 7. Aufl. 

Sonnenberg, Franz Anton Joſeph Ignq, 
Maria Freiherr von, geboren am 5. Sepibt. 
1779 zu Münfter, zeigte ſchon in der Kindbeit 
ein tiefes Gefühl für Freiheit und Recht und 
war babei durchdrungen von inniger, beimabe 
ihwärmerifcher Frömmigkeit. Ausgeflattet mit 

länzenden Anlagen, bejuchte er das Gynma⸗ 
—* ſeiner Vaterſtadt und entwarf hier in 
feinem 15. Jahre nach dem Muſter von Klop: 





Soeft — Spalding. 


ſtocks „Meſfias“ den Plan zu einem großen 
Epos „Das Weltende“, wovon jedoch nur 
der erſte Theil erihien (Wien 1801). In 
Jena ftudierte er die Rechtswiſſenſchaften, und 
wenn ihn auch jeine Neigung mehr zur Mathe: 
matik, Geſchichte und zu den ſchönen Wiflen: 
ſchaften hinzog, jo batte er doc, jeine Rechtes 
ftudien bereits im 19. Jahre vollendet. Hierauf 
unternahm er eine Reiſe durch Deutichland, 
Frankreich und die Schweiz, und fiedelte dann, 
da ihn das jejuitiige Unweſen in jeiner welt: 
fäliſchen Heimat anelelte, nad Draktendorf bei 
Jena und fpäter nach Rena über, wo er an 
einem zweiten Epos „Donotoa“, einem Ge: 
mälde des Weltuntergangs, mit joldher Hin: 
gebung arbeitete, daß er Echlaf und Speife, 
Umgang und jede Xebensfreude dafür aufopferte. 
Wußte auf diefe Weiſe die Kraft feines Körpers 
Ihlieglih aufgerieben werden, fo trug jeine 
glühende Leidenjhaft zu einem Mädchen, das 
ihn dur Herzloſigkeit im tiefiten Innern vers 
legt Hatte, jowie die Erniedrigung des Water: 
lande® mit dazu bei, fein Gemüth immer 
düſterer zu jtimmen, und in einem beftigen 
Anfall feines Trübſinns flürzte er ih am 
22. Novbr. 1805 aus dem Fenfter jemer Woh⸗ 
nung und fand fo feinen frühen Tod. 

D.: Das Weltende. Eritlinge. Erſter Theil. 
Wien 1801. — Donotoa, oder: Das Weltende. 
Epo3 in 12 Gefängen, herausgegeben von X. ©. 
Gruber; IV. Halle 1806—07. — Gedichte, 
berauegeg. von J. G. Gruber. Nudolft. 1808. 

Sue, Julius von, Pſeudonym für Auguft 

Diſſelhoff; |. d. im Nachtrag! 


Ssitmann, Anna Wilhelmine Eliſabeth, 


geborne Blumenhagen, Schweiter bes Ro: 
velliften dieſes Namens, wurde am 21. Septbr. 
1788 zu Dannover geboren und verheiratete 
ſich dahibt im Jahre 1805 mit dem Dr. jur. 


Dearimilian Heinrich Philipp Anton Soſtmann. worauf er wieder nach Strapburg zurücktehrte. 


Dieſer trat 1813 in die hanſeatiſche Legion 


ein, machte den Feldzug gegen Frankreich mit 


und blieb fpäter bei bein Hamburger Kavallerie: 
Kontingent, in dem er 1815 Kornet, 1820 
Lieutenant und 1831 Premier:Lieutenant ward. 


Die Frau war 18% gleihfals nah Hamburg | 


gezogen und blieb daſelbſt aud nach dem Tode 
ihre® Mannes, der am 26. Novbr. 1834 er: 
folgte und fie in bittere Noth verſetzte. Nach 
einem wechſel- und forgenvollen Reben ftarb fie 
am 30, Novbr. 1864. Wenige Wochen vor 
ihrem Tode hatte die Schilleritiftung ihr eine 
jährliche Penjion von 50 Thlrn. zugeſichert. 
D.: Die Gräfinnen Laboya. Ro: 
man; III, Leipz. 1826. — Monatsrofen. Ebd. 
1826. — Männerber; und Frauentreue. 
Braunihw. 1838 — Novellen, Erzählun- 
gen; IL Ebd. 1829. (Inhalt: I. Leonore. — 
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Thränen » Segen. — II. Schidfalsurtheil. — Die 
Berführerin.) — Die Brautfrone, oder: Der 
Majoratöberr. Roman. Ebd. 183%. — Eliſa— 
beth, oder: Leben und Glück unſerer Zeiten. os 
man; ll. Etb. 1831. — Romantifhe Er: 
zäblungen. Leipz. 1831. (Anhalt: Der Ber: 
lobungsring. -- Das Blumenorafel. — Das Mäbs 
hen von Eolombe) — Better Fifher Ro: 
mantifch = dramntifches® Gemälde aus ber Vorzeit 
Nürnbergs. Nürnb. 1832. — Der polnijde 
Jude. Hiftor. Roman; I. Braunſchw. 1833. — 
Gedichte. Hamb. 1835. — Der Erzbifhof 
von Madrid. Roman; II. Ebd. 1855. — Dos 
nata, oder: Siebe und Weltton, Roman. Braun: 
fhweig 1840. — Die Somnmambule Kunſt⸗ 
leben. Liota, oder: Der Schleierfal. Drei 
Novellen. Ebd. 1841. — Die prauen bes 
Hauſes Baubreuil. Roman; Ill. Ebd. 1842. 
— Freund und Bruder, ober: Die Herren 
von Beauvours. Noman; Il. Ebd. 1843. — Der 
Buchſtabe bes Geſetzes. Ein Roman. Ebd. 
1843. — Die letzten Tudors auf dem Thron 
von England. Geſchichtl. Roman; VI, Ebd. 1845. 
(Anbalt: 1. Die heil. Maid von Kent. — 2. Anna 
Boleyn. — 3. Heinrich VIII. und fein Hof. — 
4. König Eduard VI. — 5. Elifabetbs erfte Liebe. 
— 6. Der Prätendent) — Die Berle von 
Nantes. GEeſchichtlicher Roman; II Braunfchw. 
1847. — Fürſt und Minifter. Roman; Ill. 
Ebb. 1851. — Die neugriechiſche Helena, 
oder: Der grüne Kranz auf Hobenihivangau. Ro⸗ 
man nad, hiſtoriſchen Anklängen; Il. Hamb. 1852. 
— Das Haus Walitzka, oder: Bilder aus 
Ungarn. Roman; ll. Ebd. 1861. — Ein 
Sträußhen aus meinem Album. Meinen 
Mitbürgern im 50. Fahre meines fihriftftellerifchen 
Wirkens gewibinet. Hamb. 1860. 
Spach, Ludwig Adolf, franzdfiiher und 
deutſcher Schriftjteller, wurde am 17. Septbr. 
1800 in Straßburg geboren, ftudierte daſelbſt 


| die Rechte, war dann erit Informator in Paris 


bis 1823, ging 1830 mit dem Grafen 
St. Aulaire nah Rom und lebte von 1832 
bis 1838 theils in ber Schweiz, theils in Paris, 


Im Jahre 1840 wurde er Selretär beim PBrä- 
fekten des Niederrheind und Departements: 
Ardivar, 1854 Archivdirektor und 1862 Brä- 
fivent der literariſchen Geſellſchaft in Straß. 
burg. Unter dem Pſeudonym Lonid Lavater 
ſchrieb er in franzöſiſcher Sprache mehrere 
Romane (wie Henri Favel, Paris 1834 — 
l.e nouveau Candide, Ebd. 1835 — Roger de 
Manesse, Neufchatel 1849), Geſchichtsbilder, 
literarifhe und archivaliſche Schriften. 

D.: Gedichte von Louis Lavater. Straßburg 
1839. — Der Münfterbau. Oratorium (Manu⸗ 
feript).. Ebd. 1865. — Kaifer Sigismund. 
Sinafp. (Manufer.) Ebd. 1866. — Heinrich 
Bl er. Drama in 5 U. mit Geſängen. Ebb. 

Spelding, Georg Ludwig, Sohn des Prop⸗ 

fles und Oberkonſiſtorialraths Johann Joachim 





N Spangenberg. 


u zurze um 8. April 1762 
.x2 jeteren, wo jeım Vater 
zur, fam mit diejem 1764 
ag bier jeine Schul⸗ und 
Im Jahre 1457 wurde 
2m Sprachen am Kölnijgen 
Berlin umd ſtarb bier am 














inaftiiber Kebicte. 
€ —* des ztur imge von 








— he wurde amı 30. März 
1484 zu Hardegjen bei Sötlingen geboren, wo 





wertsmsnn lebte, bejuchie vie hohe Schule 
= Gimbet, um Spraden, Philoſophit und 
Theologie zu jtudieren, une wurde dann Kektor 
ver Schule in Gandersheim. Um ſich noch 
weiter auszubilden, bezog er nad einigen Jah⸗ 
ren die Univerfirät Erfurt und hörte die Bor: 
lefungen des berühmten Coban Heſſe, der dort 
als Brojefjor der Beredtjamkeit und Dichtkunjſt 
lehrte. Nachdem er bajelbjt Wagifter geworden, 
wurde er Neftor in Stolberg, 1521 Ardi 
vdiafonus in jeiner Baterjtadt Hardegſen und 
1524 Prediger in Nordhaujen. Bon bier aus 
trat er mit den Wittenberger Keformatoren in 
nähere Beziehungen und erwarb ſich inſonder⸗ 
heit Luthers herzliche Freundjchaft, jo daß ihn 


diefer auf jeinem Sterbebette dem Grajen von ' 


Deansfelo zum Zuperintendenten der Grafigait 
Mansfeld empfahl. Infolge deſſen fam Span— 
genberg 1546 nad Eisleben, wo er am 13. Juni 
1550 itarb. 

D.: Alte und neue geiflide Lieder und 
Lobgejenge von der Geburt Gbrifi unjers Herm, 
für die junge Gtriften. Erfurt 1543. — Kirhen- 
gefenge deutſch, auf bie Sonntage und für 
eb fefte durchs ganze Jahr. Bagbeb. 1545. 

Spangenberg, Eyriatus, der ältefte Sohn 

des Vorigen, wurde am 14. (n. a. 17.) Juni 
1528 zu Nordhaujfen geboren und unter der 
Keitung jeines Vaters fir die Univerfität vor⸗ 
gebilvet, die er benn bereit6 im Jahre 1542 
bezog. Er ging nad Wittenberg, wo er von 
den Freunden jeines Vaters, Luther und Mer 
lanchthon wohlwollend aufgenommen wurde 
und unter ihrer Yeitung Theologie ſtudierte. 
Nady Beendigung jeiner Studien tehrte er zu 
feinem Vater nad Eisleben zurüd (1546) und 
wurde bier ſogleich als Rektor der Stadiſchule 
angejtellt. Rach vem Tode jeines Vaters wurde 
er im deſſen Stelle zum Pfarrer in Eisleben 
gewählt und bald darauf von Grafen von 
Mansfeld zum Stadt: und Schloßprediger in 
Mansfeld und zum Generaldekan der Graf- 
[Haft ernannt. An den damaligen jogenannten 
ſynergiſtiſchen Streitigkeiten beteiligte er fi 








Ba. 











Als inielge der ledteren Streitigfeiten jid 





1.72 tie Geintlichen ver Srafigaft und die 
grälide Familie jelbit in zwei Parteien jpal- 
teten, unt greiße Aufregung im Lande entftand, 
lieg ver 'Kuriürft von Sachſen als Lehneberr 
Ende 1574 Stadt und Schioß Mangfele durch 
Soldaien bejegen, und Spamgenberg mußte in 
den Kieitern einer Hebeamme flühten. Gr 
lebte nun von der Unterflügung des Grafen 
Boltad von Wangjeld drei Jahre in The 
Tingen, ging ann mit biejem nah Straßburg 
und 15:9 als Piarrer nah Schligjee in Heien 
As indes nad faum zwei Jahren jein Gönner, 
der Graf von Görz zu Schlig ſtarb, mußte er 
abermale den Wanderſtab ergreifen. Der men: 
jchenfreundliche Landgraf Wilhelm vom Heiien 
jewwäbrte ibn in Bag an der Werra eine 
Saflugıenä: zte, wo er fih durch jcriftitelle 
rijche Arbeiten nothdürftig jeinen Unterhalt 
igaffen mußte. Im Jahre 159% begab er fih 
auf eine Einladung des Kanonikus Eruſt vor 
Mangjeld, eines Reffen des Grafen Bolrad, 
nad) Stragburg, wo er, von demſelben liebreich 
unterjtupt, am 18. Februar 1604 ſtarb — 
Dichter geiſtlicher Lieder. 

D.: Cbriftligs Gejangbüdlein vom ben 
fürnemtften —* Bunt gange Jahr. Mit einer 
Borrede. 568. — Der ganpe Kiel: 
ter —Xx —e alle andern Palmen unı 

geiflliche Lieter im A. und R. Teflament, Gefange: 
Beife gefaiiet. Ittf. 1582. 

Spangenberg, Bolfhart, Sohn des Borigen, 
war mit feinem Bater nad) Etraßburg gefem: 
men, wo er Bürger ward und ein bürgerliges 
Gewerbe betrieben zu haben ſcheint. Die nihe 
ren Lebensumſtände find nicht befannt. Ws 
Dichter nannte er fi) Lyeesihenes Psellieneres 
Andropediacas. 

D.: Jeremia. 





Eine Geiflie Tragüdie in 
deren faft bie gange Hifloria vnd Leben des Pre: 
pbeten Jeremia begrifien: Grflib in Lateimijäer 
Sprach Iedichtet buch Thomas Naogeorg in Etrau: 
. in Teutihe Sprab transferirt. Steh: 
8 Eimfon, eine geiliche Dragödia, 
verbeutjcht. Etb. 1604. -- AlceRis. Eine Artige 
Tragöbia von .... Euripi „Aus dem Lateinijchen 
verdeuiſchet. Erb. 1604. — Secuba. Tragbdia Cm: 
pibis, verbeutfeht. Ebd. 1605. — Gank König 
Ein Kurgmwenlig Gebicht, von ber Martins Kant: 
Wie fie zum Rönig erweblet, tefiguiret, jbr Tea⸗ 
ment gemacht, begraben, in Simmel vad am bat 
Geim fommen . Ebd. . — Wiar Lora⸗ 
tius, Gin Heydnifpe Tragdbia, von dem 
fen Poeten Sophocie erfilich gebichtet .. .. (dut 
dem gateinifchen des Jof. Sraliger) Berteutict. Sir. 
1608. — Comöbia, inbaltend die Empiengaäs 
vnd Geburt Gerculis, "au dem Rateinifhen M. A 
Plauti verteutjcht. Ebd. 1608. — Gin Lehehafftiges 














ir 


Spaun — Spener. 


Comdðdi Spiel: Darin kürtzlich vorgebildet woitbt, 
welcher majlen fich, zur Zeit der verfolgung Seit 
und Fleiſch, in des Glaubens Bekendtniß pfleget 
zu verhalten .... Ebd. 1608. — Tragoödia von 
Balfafar ... aus dem Lateinischen .... ver: 
teutſcht. Ebd. 1609. — Anbind oder Fang 
Brieffe, Das it Slüdwünfhunge, auff etlicher 
.... Ehren Namen vnd Geburts Tage ... Ebd. 
1611. — Mammons Sold, Ein Tragödifche 
Borbildung, barinnen zu feben, wie ber Abgott 
Mammon den Weltfindern, die jhme in der Geißi: 
gen Geltliebe und Wolluft dienen, pflege zu lohnen 
und abzudanken ... Erfurbt 1614. — Singſchul, 
Ein furger einfeltiger Bericht vom .... Gebrauch 
bes alten, löblichen Meifter: Gefangs, in geitalt 
einer Comddi .... Nürnberg 0. J. (16129) — 
Anmutiger Weißheit Luſt-Garten, erfilih von 
Martins Diylo.... nun aber durch L. P. A. Straß: 
burg 1621. 

Spaun, Franz Freiherr von, geboren 1753 
in Zirol, hatte fi durch mehrere Stellen bis 
zum vorderöjterreihifchen Negierungsrath und 
Zandvoigt im Breisgau emporgearbeitet, wurde 
17383 zum Aſſeſſor des Reichskammergerichts 
in Weslar ernannt und wollte eben dabin ab: 
reifen, als er als der Verfafler einer für ftaate: 
gefährlih gehaltenen Schrift in Verhaft ge: 
nommen und anfangs zu Munkats in Ungarn, 
jpäter zu Kufjtein in Zirol als Staatsgefangener 
zehn Jahre feitgehalten ward. Durd Verfügung 
der Bücher und Schreibmaterinlien wurde feine 
Haft bejonders bart. ach jeiner Freilaſſung 
lebte er als Privatgelehrter in Münden, wo 
er Zeitbrofhüren in liberalem Sinne fchrieb 
und am 3. Wärz 1826 ftarb. 

D.: Der jarmatifhe Lykurg, oder; Ueber 
die Sleichfiellung der Juden und ben Einfluß ber 
Volksfeſte auf die Nationaltildung. Ein politifcher 
Noman. 2. Aufl. Nürnb. 1817. — Politiſche 
und literarifhe Bhantafien. Zürid 1817. 
— Staber!s Promotion zum magnetifieren- 
den Doftor. Poſſe in 3A. Münden 1818. — 
Träume eines Wachenben. Edd. 1820. — 
Vermiſchte Schriften; II. Ebd. 1822. — Se: 
fammelte literarifhe Werke Ballau 1821. 

Speer, Sriedrih von, aus dem adeligen Ge⸗ 
ſchlechie ver Spee von Langenfeld, wurde 
41591 ge Kaiferöwertb am Rhein geboren, wo 
fein Vater als Amtmann lebte. Nachdem er 
eine jorgfältige häusliche Erziehung genoffen, 
trat er 1610 zu Köln in den Orden der Jeſui⸗ 
ten und wurde nad erhaltener Prieſterweihe 
al8 Lehrer der Grammatik, Philojophie und 
Moral am Jeſuiten-Kollegium angeftellt, in 
weldher Stellung er bie 1627 blieb. Darauf 
begab er fih im Auftrage feiner Obern nad 
Paderborn und dann nach Franken, wo er, be: 
jonders in Würzburg und Bamberg, als Seel: 
jorger thätig, war. In diefem Berufe hatte er 
vorzugsweije die Verurtheilten zum Tode vor: 
zubereiten, und fo bat er denn nahe an 200 der 

Brümmer, Dichter⸗Lexikon. II. Bd. 
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Hererei für ſchuldig erkannte Perfonen aus 
allen Ständen und Lebensaltern auf ben 
Scheitefhaufen begleitet. Der Jammer über 
diefe unglüdliden Opfer der Unwifjenheit, des 
Aberglaubens und der Bosheit zehrte an feinem 
Innern und madte fein Haar vor ber Zeit 
grau. Er wagte es nicht, gegen den Greuel 
offen feine Stimme zu erheben; doch gab er 
anonym eine Schrift „Cautio criminalis, d. i. 
Hochnothpeinliche Vorfihtsmaßregel, oder ein 
Bud von den Hexenprozeſſen“ heraus, worin 
er die Abſcheulichkeit der Hexenprozeſſe und bie 
Unhaltbarkeit der bei denfelben giltigen Grund: 
ſätze nachzuweiſen ſuchte. Diefe anfangs nur 
im Manuſeript verbreitete, nach ſeinem Weg⸗ 
gange von Würzburg aber 1631 zu Rinteln 
in den Druck gegebene Schrift blieb auch nicht 
ohne Wirkung, und in Mainz und Braun⸗ 
ſchweig wurden die Hexenprozeſſe abgeſchafft. 
Im Sabre 1631 wurde Spee von jeinem 
Drden ind Hildesheimiſche gefandt, um das 
Städtchen Peina wieder zum fatholiihen Glau⸗ 
ben zu bringen. Dies gelang ihm nad) wenigen 
Monaten. Dafür wurde er aber eines Tages 
von einigen fanatifchen Hildesheimern überfallen, 
bie ihm mehrere Wunden am Kopf und Rüden 
beibrachten, fo daß man lange Zeit um jein 
Leben beforgt war. Später wandte er fih nad 
Trier. Hier hatte er 1635, während die Fran- 
zofen die Stadt beſetzt bielten, eine fchwere 
Belagerung durch die Spanier und Kaijerlihen 
durdgumaden, die am 6. Mai mit der Er: 
flürmung der Stadt endete. In dieſer ganzen 
Schreckenszeit geigie Spee feinen edlen Charak⸗ 
ter im fohönften Lichte. Er wagte fidh mitten 
unter die Kämpfenden, tröftete die Sterbenden, 
entfernte die Verwundeten vom SKampfplake 
und pflegte fie, verhütete Plünderung und Mis: 
handlung und feßte dieſes Liebeswerk auch nad 
Eroberung der Stadt noch fort. Allein endlid 
erlag der edle Menſchenfreund ben übermäßigen 
Anftrengungen; ein böjes Yieber, das er ha 
beim Kranfendienfte zugezogen, raffte ihn am 
7. Auguit 1635 dahin. 

D.: Trutz⸗Nachtigal, ober: Geiſtlichs⸗ 
Poetiſch Luſt-Wäldlein, befgleichen noch nie zuvor 
in Teuticher fprach gefeben. 1634; durch ben Drud 
veräffentliht Köln 1649. Neue Ausg. mit Ein: 
leitung von Hüppe und Sundmann., Münden 
1841. Trug Nachtigal, verfüngt von K. Simrod. 
Heilbronn 1876. — Umdichtungen ber Lieber in 
die Sprache unferer Zeit von W. Smets. Bonn 
1849; von Sofeph Pape. Arnsb. 1862. — Aus⸗ 
erlefene Gedichte. Herausgeg. von Karl Förfter. 
Leipz. 1831 

Spener, Philipp Jakob, wurde am 13. Ja⸗ 

nuar 1635 zu NRappoltsweiler in der Graf⸗ 


ſchaft Rappoliftein im Oberelfaß geboren, wo 
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370 Sperling — Spielbagen. 


fein Bater gräflicher Hofmeilter und nachmals 
Rath war, bejuchte das Gymnafium in Kolmar 
und bezog dann 1651 die Univerfität, wo er 
bis 1656 blieb, theilg um feinen theologiſchen 
Studien obzuliegen, theil® um die beiden Söhne 
des Pfalzgrafen von Zweibrücken bei ihren 
alademijhen Studien zu beauffichtigen. Im 
Jahre 1653 erwarb er fid die Magiſterwürde; 
1659 ging er nad) Baſel, wo er bejonderd dem 
Studium der hebräiſchen Eprade oblag, 1660 
nad Genf und im folgenden Jahre als Reife: 
begleiter des jungen Grafen von Rappoltitein 
nah Würtemberg, wo er fünf Monate lang 
theil8 am Hofe zu Stuttgart, theils in Tü- 
bingen lebte, Im Jahre 1663 wurde er Frei—⸗ 
prediger in Straßburg und 1666 ward er, 
obgleih er erft 31 Jahre alt war, in bad 
wichtige Amt eines erſten Predigers und 
Senior ded geijtlihen Minijteriums nad 
Frankfurt a. M. berufen. Durd feine innigen 
und allgemein verſtändlichen SKanzelvorträge, 
welche fich aller damals jo jehr üblichen Streit: 
fragen entihlugen und nur die Heiligung des 
inneren Menjhen im Auge hatten, erwarb er 
fih die Liebe jeiner Gemeinde in hohem Grade. 
Außerdem bielt er aber feit 1670 in feinem 
Haufe bejondere Andahtsübungen, die zur Er: 
wedung eines inneren religidjen Lebens ein- 
gerichtet wurden, und die er Collegia pietatis 
nannte, ' Diefe Uebungen wurden Gegenftand 
heftiger Angriffe feitens feiner Amtsbrüder und 
legten den Grund zu Streitigfeiten in ber 
proteftantiihen Kirche, in denen die Anhänger 
der Spener’ihen Richtung nach der obigen Be: 
zeichnung den Sektennamen „Pietiſten“ erbiel: 
ten. Im Jahre 1686 wurde Spener durch den 
Kurfürften Johann Georg II. von Sadjen 
auf die Stelle eines Oberhofpredigers nad) 
Dresden berufen, welde damals für die erite 
Stelle in der ganzen evangelifchen Ehriitenheit 
galt. Auch bier wirkte Spener unter mandherlei 
Anfeindungen in feiner Weife fort; doch wurde 
jeine gerade Offenheit ſchließlich die Beranlafjung, 
daß er bei Hofe in Ungnade fiel. (Er hatte dem 
Kurfürjten, der dem Trunke fehr ergeben war, 
bejheidene aber ernfte Vorjtelungen darüber 
gemacht; der Kurfürſt, aufgeregt durch feine 
nofleute, fuhte daher Spener von Dresden 
zu entfernen und verftändigte ſich diejerhalb 
mit dem Kurfürften Friedrich III. von Branden: 
burg, jo daß diefer Spenern 1691 als Kon⸗ 
ſiſtorialrath und Probit an der Nilolatkirde 
nah Berlin berief. Als folder itarb er am 
5. November 1705. — Außer einer Reihe von 
Predigten jchrieb er 

D.: Seiftreihe Geſänge (nach feinem Tobe 

gefammelt und herausgeg.). Halle 1710. 


“Sperling, Ernit, befannt unter dem Pſeu⸗ 
donym Ernfi Streben, wurde am 25. Mai 18309 
zu Barth in Pommern geboren, wohin fich bie 
in Stralfund anfälligen Eltern der Kriegs— 
unruhen halber begeben hatten. Nach anderthalb 
Jahren kehrten fie dorthin zurüd. Der Bater, 
früher Hautboift beim Engelbrecht'ſchen Regi: 
mente, nahm feinen Abſchied und fing einen 
Handel mit Mujifinftrumenten an. Selber eine 
mufifaliihde Natur, gewahrte er mit Freude 
das früh erwacdende mujifaliihe Talent des 
Sohnes, das auszubilden er nach Kräften be 
müht war. Nach dem Beſuche ciniger Privat: 
Ihulen fam Ernft im 13. Jahre auf das Sum: 
nafium feiner Vaterſtadt Stralfund, wo er 
ihon frühe fi für die ideale und freifinnige 
Richtung des Profeffors Hafenbalg begeiitern 
lernte. Großen Einfluß auf die Entwidelung 
feiner Geiſtes- und Gemüthsrichtung hatte feine 
Mutter, die, durch Krankheit von der Außen: 
welt abgeſchloſſen, 5 reihe® inneres Leben 
und den Sinn für Poefie auf ihn übertrug. 
Neben feinen Gymnaſialſtudien ging feine Aus- 
bildung in muſikaliſcher Technik und Harmonie 
lehre ihren weiteren Gang und um ſich gänz- 
ih der Muſik zu widmen, nahm er fpäter 
noch einen mehrjährigen Aufenthalt in Berlin, 
um feine Studien bei Dehn fortzufegen. Nach 
Stralfund zurüdgelehrt, wirkte er dafelbft als 
Mufillehrer, Komponift und Dirigent eines 
Geſangvereins und lehnte aus Liebe zu feiner 
Heimat zwei ehrenvolle Rufe nah Echweren 
und New: Dort ab. In den lebten Jahren 
feines Lebens wandte er jih mehr einer ihm 
hauptſächlich zufagenden literarifhen Thätigfeit 
zu. Es erſchienen von ihm in verfchietenen 
Zeitihriften Aufſätze mannigfahen Inhalis, 
fleinere und größere Novellen, Kritiken u. j. w. 
Auch war er ein emfiger und gern gelejener 
Berichterſtatter politifher Blätter. Ein reiner 
und edler Charakter, ftill und befcheiden zurüd: 
tretend, fund er die größte innere Befriedigung 
in unausgefeßtem Schaffen und Arbeiten, dem 
er felbit auf Koiten feiner ftets etwas jchwan- 
enden Gefundheit fröhnte. Er ftarb in Stral: 
fund nad mehrwöchentlichen ſchweren Leiden 
am 31. März 1871. 

D.: Lebenstlänge Gedichte Leipz. 1266. 

— Blänfler auf Bersfüßen. Gedichte Etd. 

1867. — Stranbgut Ausgewählte Nonrllen; 

HD. Königsfee 1875. 

Spielhagen, Friedrich, wurde am 20. Febr. 
1829 zu Magdeburg geboren. Da fein Vater 
1835 als Regierungs- und Baurath nad 
Stralfund verfegt wurde, fo folgte er diejem 
an das Meer, das auf den enıpfängliden Sinn 
bes Heranreifenden einen dauernden Einbrud 


Spielmann — Spiller von Hauenf childt. 


übte und in manchem feiner Romane den land⸗ 
ihaftlihen Hintergrund bildet. Im Jahre 1847 
bezog Spielhagen die Univerjität Berlin, fpäter 
Bonn, um die Yechte zu jtudieren, ging aber 
ſchon nad wenigen Semejtern zu philojophi- 
ſchen, philologiſchen und literariſchen Studien 
über, denen er nachmals wieder in Berlin und 
Greifswald oblag. Seit 1854 lebte er in Leip⸗ 
zig, wo er ſich mit den Vorbereitungen für die 


·akademiſche Laufbahn beſchäftigte, und wo er 


eine Zeit lang als Gymnaſiallehrer wirkte. 
Der plötzliche Tod ſeines Vaters, der Spiel- 
hagens Verhältniſſe weſentlich änderte, und die 
ſchon ſeit Jahren gehegte Vorliebe für ſchrift— 
ſtelleriſche Thätigkeit brachten ihn endlich auf 
die Bahn, auf der er ſeitdem ausgeharrt hat. 
Durch eine ſeit dem Jahre 1857 veröffentlichte 
Reihe von Romanen hat er ſich ben beliebte— 
ſten und geiſtreichſten Romandichtern der Gegen: 
wart beigeſellt. Nachdem er von 1860 bis zum 
Herbſte 1862 das Feuilleton der „Zeitung für 
Vorddeutſchland“ in Hannover redigiert hatte, 
fievelte er nah Berlin über, wo er jekt 
nod lebt. 


D.: 1) Elara Bere Novelle Hannov. 1857. 
5. Aufl. Leipz. 1872. — 2) Auf der Düne. 
Novelle. Ebd. 1858. 5. Aufl. Leipz. 1872. — 3) 
Broblematifche Naturen. Roman; IV. Berl. 
1861. 6. Aufl. Leipz. 18574. — 4) Durd Nadt 
zum Licht. Gortiſetzung bes vorigen Romans.) 
Roman; IV. Berl. 1862. 4. Aufl. Leipz. 1872. — 
5) In der zwölften Stunde. Roman, Berl. 
4863. 4. Aufl. Leipz. 1872. — 6) Röshen vom 
Hofe. Roman, Berl. 1864. 6. Aufl. Leipz. 1875. 
— 7) Kleine Romane; V. Berl. 1862—61. 
[Inhalt: I-IL. f. o. 2) — I. f. o. 1) — IV. 
.D. f. o. 6)). — 8) Die von Hohen: 
ftein. Roman; IV. Berl. 1864. 2. Aufl. 1867. 
— 9 Vermiſchte Schriften; IL. Ebd. 1864— 68. 
— 10) In Reih' und Glied. Woman in 
9 Büchern; V. Berl. 1866. 2. Ausg. 1868. — 
11) Sejammelte Werte; XXI. Ebb. 1866—67. 
[Inhalt: I-IIL ſ. o. 3) — IV.f. o. 2) — V. 
.2.1) — 5) — VI. ſ. o. 6) — VIISIX. ſ. 
0.8) — X-AXII. ſ. o. 4) — XIIIVXXI. ſ. o. 
101] — 12) Unter Tannen. Zwei Novellen. 
Berl. 1868. (Inhalt: Der VBergnügungstommiilar. 
— Die ſchönen Amerifanerinnen. [sep, Leipz. 3. Aufl. 
1874].) — 13) Hans und Grete Eine Dorf: 
geſchichte. Ebd. 1868. 4. Aufl. Leipz. 1873. — 
14) Die Dorfcoquette Erzählung Schwerin 
1869. 2. Aufl. 1870. — 15) Hammer und 
Ambof. Roman; V. Ebd. 1869. 5. Aufl. I. 
Leipz. 1874. — 16) Teutfhe Pioniere. Eine 
Geſchichte a. d. vorigen Jahrh. Berl. 1871. 3. Aufl. 
41872. — 17) Allzeit voran! Roman; IL 
Berl. 1871. 4. Aufl. Leipz. 1875. — 18) Sämt- 
liche Werfe; X, Berl. 1871. Neue Ausg. Al. 
Leipz. 1872— 74. 3. Aufl. 1876. — 19) Was bie 
Schwalbe fang. Roman; II. teip. 1873. 3. Aufl. 
41874. — 20) Ultimo. Novelle. Ebd. 1873. 3. Aufl. 
1875. — 21) Aus meinem Skizzenbuche. 
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Ebd. 1874. — 22) Liebe für Liebe. Schaufp. 
in 44. Ebb. 1875. — 23) Hans und Grete. 
Schaufp. in 5 N. unter Benutzung ber gleichnami⸗ 
gen Novelle des Verf. Ebb. 1876. 

Spielmaun, Karl, Pfeudonym für Karl 
Friedrich Kerfow; f. d. 

Spieß, Chriſtoph Heinrich, geboren 1755 zu 
Freiberg in Sachſen, war längere Zeit Mitglied 
einer wandernden Schaufpielertruppe und zuletzt 
(jeit 1783) Wirtfhaftsbeamter auf dem Schloſſe 


Betdiekau in Böhmen, wo er am 17. Auguft 


1799 ftarb. 


D.: 1) Maria Stuart. Trſp. Wien 1784. 
— 2) Öeneral Schlenzheim und feine Fa⸗ 
milie. Schaufp. Negensb. 1785. — 3) Biogras 
phien ber Selbſtmörder; IV. Prag 1785. 
3. Aufl. 1792. — 4) Klara von Hoheneichen. 
Nitterfhaufp. in 4A. Ebd. 172. — 5) Der 
alte Leberall und Nirgends, eine Geifler: 
geſchichte; IV. Leipz. 1792. 5. Aufl. 1824. -- 6) 
Folgen einer einzigen Lüge. Schaufp. Prag 
1792. — 7) Das Betermännden. Eine Geifier- 
geſchichte aus dem 13. Jahrh.; III. Ebd. 1793. — 
8) Die drei Töchter Luſtſp. Ebd. 1793. — 
9) Theatralifhe Werke; IL Leipz. 1793. (In⸗ 
balt: 1. f. o. 1) — Liebe und Muth macht alles 
gut. Luſtſp. — ſ. 0. 8) — II Das Ehrenwort. 
Luſtſp. — f. o. d) — Stadt und Land. Luftfp.) 
— 10) $riedrid, ber legte Graf von Toggen⸗ 
burg. Ritterfchaufp. in 4 U. Leipz. 1794. — 11) 
Die Lömwenritter. (Roman); IV. Ebd. 1794. 
— 12) Biographien ber Wahnfinnigen; IV, 
Ebd. 1795. — 13) Die zwölf ſchlafenden 
Sungfrauen. Geiftergefhichte; III. Ebd. 1795. 
— 14) Der Maufefallene und Hedel- 
främer, eine Gefchichte, fehr wunderbar und doch 
ganz natürlich. Brag 1795. — 15) Die Reifen 
und Abenteuer des Ritters Benno von Elfen: 
burg; Il. Leipz. 1795. — 16) Jakob von 
Buchenftein (Roman); Ill. End. 179%. — 
171 Meine Reifen durch bie Höhlen des Un- 
glüds und Gemächer des Jammers; IV. Ebd. 
1796. — 18) Die Berggeiſter. Eine wahre 
Geſchichte. Prag 1797. — 19) Der Marien: 
turm. NRittergejchichte. Ebd. 1797. — 20) Hans 
geiling, vierter und letzter Regent ber Erd⸗, 

ıft:, Feuer: und Waflergeifter, ein Volksmärchen 
bes 10. Jahrh.; IV. Leipz. 1798. — 21) Ge: 
beimniffe ber alten Egyptier, eine wahre Zauber: 
und Geiftergeihichte; III. Ebd. 1799. — 22) Die 
Meberrafhung. Luftip. Ebd. 1799. — 23) Der 
Ritter mit bem goldenen Horn. Leipg. und 
Berl. 1799—1803. — 24) Oswald und Ma: 
thbilbe. Mitterfhaufp. in 3 N. Prag 1793. — 
25) Die PBerüden, ober: Der Diener Flüger 
als der Herr. Luſtſp. Freib. 1802. — 26) Kleine 
Graählungen und Geſchichten; Il. Prag 


Spiller von Haueuſchildt, Richard Georg, 
bekannt unter dem Dichternamen Mar Waldan, 
wurde am 24. März 1822 (nad feinen eigenen 
Angaben; nach der Verfiherung feiner Hinter: 
laſſenen erft am 10. März 1825) zu Breslau 
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geboren, verlor feinen Vater fehr früh und 
wurde erft von feinem Großvater in Katſcher, 
wohin die Mutter gezogen war, dann von 
einem benachbarten Geiſtlichen unterrichtet und 
endblih auf verjdiedenen Gymnaſien für bie 
Univerjität borgebitbel, Er jtudierte in Breslau 
anfängli die Rechte, gab ſich aber buld aus: 
ſchließlich philoſophiſchen, philologijchen und ge: 
ſchichtlichen Studien hin, die er in Heidelberg 
fortfegte, wo er fi aud den Doktorgrad er: 
warb. Sein Plan, fi ald Dozent der Kunit: 
gedichte zu habilitieren, wurde durch Familien⸗ 
verhältnifje vereitelt. Er begab fih nun auf 
Reifen, durdftreifte einen großen Theil von 
Deutfhland, der Schweiz, Frankreich, Belgien 
und Italien, und befhloß nach jeiner Rückkehr, 
bie diplomatiſche Laufbahn einzujchlagen. Der 
Ausbrud der evolution von 1848 ließ ihn 
jedoch feinen Entſchluß aufgeben. Er zog fi 
auf fein Gut Tſcheidt bei Bauerwig in Ober: 
Intefen zurüd, wo er nad) längeren Leiden am 
20. Sanuar 1855 ftarb. 

D.: Ein Elfenmärden. Heidelb. 1847. — 
Blätter im Winde. Paris 1847. Neuer Abor. 
Leipz. 1849. — Canzonen. Leipz. 1848. — O 
bieje Zeit! Canzone. Hamb. 1850. — Sir: 
vente von Pierre Cardinal. Ganzone Ebd. 
1850. — Aus der Junferwelt. Roman; II. 
Ebd. 1850. — Nach der Natur. Lebende Bilder 
aus ber Zeit. Ebd. 2. Aufl. 1851. — Aimiry, 
der Songleur. Roman; V. Ebd. 1852. — 
Eordula. Graubündner Sage. Frühlingslied. Ebd. 
1854. 2. Ausg. 1855. — Rahab. Ein Frauen: 
bild aus ber Bibel. Ebd. 1855. 

Spiro, Leopold, Sohn des Portraitinalers 
Hirſch Iſrael Spirv, wurde am 7. Novbr. 
1838 in Hamburg geboren, beſuchte die Lehr: 
anjtalt von Louis Simon und errichtete fpäter 
eine Kunft: und Papierhandlung in Hamburg, 
der er noch jett vorjtebt. 

D.: Der Urfprung bes Vielliebchens. 
Eine Märchen: Novelle. Hamb. 1871. — Ein 
Fahr. Novelle aus dem Däniſchen. Ebd. 1372. 

Spindler, Karl, geboren am 16. Oftober 
1796 in Breslau, erhielt feine Erziehung in 
Straßburg, wohin fein Vater ald Kantor am 
Münſter verfegt worden war, und ftudierte 
dajelbft die Rechte. Nachdem er einige Zeit 
im franzöfifhen Militärdienft geſtanden, entzog 
er ſich demſelben — ſeine Rückkehr nach 
Deutſchland, lebte eine Zeit lang bei Augsburg 
und widmete ſich dann der Bühne, bei welcher 
er über 10 Jahre, jedoch nur in untergeordneten 
Rollenfächern, wirkte. Er privatiſierte dann, 
anfänglich unter ſehr gedrückten Verhältniſſen, 
erſt in Hanau, ſpäter in Stuttgart, ſeit 1827 
in Münden, wo er ſeit 1829 die „Damen⸗ 
eitung“ berausgab, und feit 1830 das Taſchen— 

uch „Vergißmeinnicht“ rebigierte, und fiedelte 
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1832 nach Baden-Baden über, wo er ſich an— 
kaufte. Er ſtarb am 12. Juli 1855 im Bade 
Freiersbach in Baden. 


D.: Y Eugen von Kronſtein, oder: Des 
Lebens und der Liebe Masten, von C. Epinelbs 
(pjeud.); Il. Conftanz 1824. — 2) Freund Bil: 
gram. Nomant. Gemälde aus dem 14. Jabrb. 
Aarau 1825. 1830. — 3) Gott beſchert über 
Nacht. Baterländ. Yuftip. in 4 A. n. e. Erzblg. 
Züri 1825. — 4) Blümlein Wunderbold. 
oder: Abenteuer bei dem großen Freyſchießen zu 
Straßburg im 9. 1576. Romant. Erzblg. Straß. 
1825. Stuttg. 1831. — 5) Der Baftard. Eine 
deutfche Sittengejchichte aus dem Zeitalter Rudolfs 
bes Zweiten; IIl. Zürich 1826. 1829. — 6) Zwil: 
linge Zwei Erzhlgn. (Der Vampyr und jeine 
Braut. — Friedmüllers Sannden) Nebit einem 
Anbang von Originalbriefen. Hanau 1826. 1832. 
— 7) Der Jude. Teutihes Sittengemälde aus 
ber 1. Hälfte des 15. Jahrh.; IV. Stuttg. 1827. 
1829. 1834. 1875. — 8) Der Jeſuit. Cbarafter: 
gemälde aus dem 1. Viertel des 18. Jabrb.; LI. 
Stuttg. 1829. 1832. 1875. — 9) Kettenglieder. 
Gefammelte Erzblgn.; III. Ebd. 1829. 1832. (In⸗ 
balt: I. Preciöshen. Ein Abenteuer aus dem Leben 
eines Freundes. — Knecht Dunfelfhatt Märchen: 
hafte Sage aus ber Zeit des 30jähr. Krieges. — Dir 
Reife auf dem Eilwagen. — Ports Nigra. — IE. 
Der erfchlagene Meiſter. — Tas Feſt des Könige. 
— Die Shidfals : Paftete. — Herrad von Panbe 
berg, Aebtiffin von Hobenburg. — Ill. Der Maire 
von Quille-Reine. — Das Geheimnis. — Der ge 
beime Agent. — Tenfwürdigfeiten eines Wabn: 
finnigen.) — 10) Damenzeitung. Ein Morgen: 
blatt für das ſchöne Geſchlecht. Herausgeg. ven 
K. Epindler. Nebſt dem Wochenblatt: Der Spie 
gel, und ber Beilage: Der Schmetterling. 
Stuttg. und Münden 1829-30. — Ailı Ber: 
gißmeinnidht. Taſchenbuch f. db. 3. 1830 bis 
1843. Neue Folge ale: Bergigmeinnidt. 
Taſchenbuch der Liebe und Freundſchaft und bem 

amilienleben des beutfhen Wolfe. 1845 —49; 

IX. Stutty. (Inhalt: 1. Trei Sonntage. — Der 
Hof von Eaftellaun. — Schlafrod und Wachmantel; 
ein Scherz. — Der Roman eines Abends. — Ber: 
gißmeinnicht, oder: Das nie gefebene Bid. — II. 
Nenuphar. — Die Mobrin von Toledo. — Engel: 
Lieshen. — Furchtlos und treu — Lil. Kapuziner⸗ 
fahrt. — Das Haus der Frommen. — WMWaruxa. 
— IV, Der Liebeotrank. — Die Peſt zu Marſeille. 
— Die Geleitstage. — V. Die Freileute von ber 


Herrenwiefe. — Die Ulme von Vauru. — Der 
große Antlas zu Münden. — VI. Erzäblungen 
bei Ebte und Flut. — Die Schaplammern zu 


Burgbaufen. — Das böfe Auge. — VII. Sans 
Waldmann; Fragmente a. d. hiftor. Schaufp. gleichen 
Namens. — Bonnaccia; geftirnte Nächte a. d mittels 
ländifhen Meere. — VIll. Die Propberin von 
Rottendrunn. — Der Wechſelbalg. — IX. Die Ge 
fellen ber fhwarzen Kunfl. — Das Teflament bes 
Wucherers. — Abt und Rebensleute in ber Neichenam. 
— X. Der Slave Gäfar und feine Familie. — 
Flammen unter Schnee. — XL. Der alte Ordelaffe 
und fein tapferes Weib. — Der UNeberall. — Neckel⸗ 
burgers Reiſe nach London. — XII. Die Engel⸗ 
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Ehe. — Tas Diamanten-Elirir. — Freund Omni⸗ 
bus. — Alll. Emanuel b’Aftorga. — Konftantino- 
pels Sal. — XIV. Die Erben des fteinernen Gaſtes. 
— Geſchichten des Diumiften Felir Fortuna. — 
Mas ein armer Künftler erlebt bat. — Der Mann 
mit dem Geſicht. — XV. Erzäblungen beim Ticht. 
— Benzenweiler. - ine Geſpenſtergeſchichte. — 
Der Waliſche Krarenmanner. — Milord und Milabdy. 
— Der Ihalermann. — Der Ring bes Alarich. — 
XVI. Erzäblungen beim fit. — Der Klofterhirt. 
— Eine jhwere Naht. — Ritter und Bürger. — 
Der böje Feind im Sad. — Der glüdliche Herb. 
— XVII. Der Heidegger und fein Liebehen. — Ge⸗ 
fhidhte eines Hundertjährigen. — Die Altaune von 
Smunden. — Ter franzöfiihe Kavalier in Wien. 
— Der Schußgeill. — XVIII. Auf der Feldwacht. 
— Der Schwarzwerber. — Hoz a mai, bo mann 
a tai, — Gutedel vom Lande. — Echneppepperle. 
— Der alte Wallanſcheer. — Ger Schenke zum 
Judas. — XIX, Der Sechsunbvierziger. — Das 
Etrafgeriht der Eidgenoſſen. — Trottl-Nazi. — 
Die Lleine Offfa) — 12) Moosrofen. Erzhlgn. 
und Novellen; Lil. Siuttg. 1830. 1835 u. ö. (In⸗ 
halt: 1. Skizzen a. d. Babejournal eines Sechzigers. 
— Der Miiſſionär. — 11. Sylvefter-Nadt. — Bin: 
ſelchen. — Der Gang ins feindliche Lager. — Die 
Birtuofin. — UI, Friedmüllers Sannchen. — Der 
Bräutigam aus Hayti.) — 13) Se länger, je 
lieber. Erzbign. und Novellen; III. Ebd. 1830. 
1835. (Inhalt: I. Das ftile Haus. - Aus bem 
Leben .eines Slüdlichen. — Der Vampyr und feine 
Braut. — HD. Des Fallners Braut. — Sonnen: 
blüte. — Walderigs Söhne. — 11. Das Gefpenft 
von Rodenſtein. — Onkel und Neffe. — Die Bro: 
teftionen, oder: Wie macht man fein Slüd. — 
Der große Unbekannte. — 14) Zeitfpiegel. 
Wöchentliche Lieferungen a. d. Gebiete der Romantif, 
ber Kunft, der Sefchichte und des Lebens. München 
1831. Karler. 1832. — 15) Der Invalide. 
Hiſtor⸗romant. Bilder neuerer Zeit; V. Stuttg. 
1831. — 16) Der Schwärmer. Lebens: und 
Sharafterbilder aus vergangener Zeit. Ebd. 1831. 
17) Sommermalven. Erzhlgn. und Novellen; 
1l. Ebd. 1833. (Anhalt: I. Fior bi Levante. — 
Der Herr im Haufe. — An ber Berefina. — Lor: 
beeren, Palmen und Neſſeln a. d. Lebenskranze 
eines Mimen. — II. Ver gefpenflige Hof. — No: 
velle aus Florenz. — Die dde Drillingsburg. — 
Der Mann ohne Namen.) — 18) Winterfpen- 
ben. Erzhlgn. und Novellen; IL, Stuttg. 1833. 
(Inhalt: Vier Novellen aus dem, Vergißmeinnicht“. 
Neu: Ein Tag Ludwigs XI — Das Felt aller 
Selm. — Münchener Feſtkalender) — 19) Die 
Nonne von Önadenzell. Sittengemälde a. d. 
15. Zabrh.; IH. Etuttg. 1833. — 20) Renz: 
blüten. Erzhlgn. und Novellen; Il. Ebd. 1834. 
(Inhalt: Bier Novellen aus bem „Bergißmein- 
nicht". Neu: Glüf über alles, — Die Schlange 
von Reggio.) — 21) Herbfiviolen. Erzhyhlgn. 
und Novellen; Il. Stuttg. 1834. (Inhalt: Brei 
Nov. a. d. „VBergißmeinnicht”. Neu: Ein Abend 
ber Ninon. — Das Modell und bas .Ave Maria.) 
— 22) Boa Conftriftor; Il. Stuttg. 1836. 
23) Tag und Nacht. Erzhlgn.; II. Ebd. 1836. 
(Inhalt: Zwei Nov. a. d. „Bergißmeinnidht”. Neu: 
Der Talisman. — Der Weber an ber Wand. — 


Buhleriſcher Liebeszauber. — Zigeuner⸗Idylle. — 
Faſchingsfreude) — 24) Regenbogenſtrahlen. 
Erzählungen; II. Stuttg. 1836. (Inbalt: I. Die 
Herzogin von Eiceri. — Das heimliche Gericht 
ber &aleerenfflaven. — Zauberlaterne. — Saint 
Simons Apoftel. — Adhemars Ball: und Hoc: 
zeitsfeſt. Ein Contumazhaus. — Il. Die Belt 
zu Marfeile. — Morlakkiſches Märchen. — Der 
ſchönen Nanny Lebenslauf.) — 25) Hans Wald: 
mann. Hiſtor. Schaufp. in 5X. nebſt einem Bor: 
fpiele in 1 9. Stuttg. 1837. — 26) Der König 
von Zion. NRomant. Gemälde a. d. 16. Jahrh.; 
III. Ebd. 1837. — 27) Scenen und Ge: 
ſchichten; Il. Ebb. 1837. (Inhalt: J. Ein 
Dampfſchiff. — Ein Diner der Provinz in Paris. 
— Lebensverfiherungsanftalten. — Dichters Tags 
lauf. — Fünf Stockwerke. — Encyflopäbifcher Erb: 
fpiegel. — Die Ulme des Vauru. — 11. Das 
Luftfpiel im Wagen. — Proben und Prüfungen. 
— Das Ballhaus zur goldenen Roſe. — Die 
Freileute auf der Herrenwiefe.) — 28) Rofetten. 
Erzhlgn. und Novellen; Il. Stuttg. 1838. (Sn: 
halt: Vier Novellen a. d. „VBergißmeinnicht”. Neu: 
Der Statthalter zu Khoraffan.) — 29) Yrutti bi 
Mare; IL. Ebd. 1839. (Inhalt: Bonnaccia. — 
Eine Wallfahrt nach Serufalem. — Sebeimnisvolle 
Liebe in Neapel. — Fata Morgana. — Coſa rara.) 
— 30) Walpurgisnädte; ll. Stuttg. 1840. 
(Inhalt: I. Die Propbetin von KRottenbrunn. — 
Der fchwarze Herrgott in Tyrol. — II. Der 
Mechfelbalg. — Der Herenzaun.) — 31) Man: 
herlei; Il. Ebd. 1841. (Inhalt: Drei Novellen 
a. d. „VBergißmeinnicht‘. Neu: Die Gaftfreunde; 
Epifode a. d. Leben.) — 32) Der Bogelbänd: 
ler von Imſt. Tyrol vor Hundert Sahren. 
Bolfsroman; IV. Ebd. 1841—42. — 33) Schil⸗ 
bereien. Erzhlgn.; II. Eid. 1842. — 34) Hell 


and dunfel. Erblgn.; II. Ebd. 1842. — 35) 


Bunte Geſchichten; Il. Ebd. 1844. — 36) 
Fridolin Schwerdtberger. Bürgerleben und 
Familienchronik aus einer füddeutfhen Stadt; IV. 
Ebd. 1844. — 37) Winterzeitvertreib. Er- 
äblungen; II, Ebd. 1844. — 38) Muntere 
Veberabilber: IL Ebd. 1845. — 39) Volfs- 
gefhichten; U. Ebd. 1846. — 40) Meiiter 
Kleiderleid. Geſchichte eines Abenteurers wäh: 
rend einer Sommerzeit in Baden-Baden; II. Stuttg. 
1847. — 41) Städte und Menfden. Erin 
nerungen in bunter Reihe. Ebd. 1848. — 42) Er: 
zähblungen beim Licht; II. Ebb. 1849. — 
43) Kür Stabt und Land; UI. Ebb. 1849. — 
44) Luſtige Geſchichten für ernſte Zeit; Il. 
Evd. 1850. — 45) Putſch und Comp. 1847 
—1849. Roman; IV. Ebb. 1851. — 46) Leſe⸗ 
reien. Im Bade, auf Reifen, auf bem Lande; II. 
Ebd. 1852. — 47) Der Teufel im Babe. 
Aufzeichnungen eines Kurgaftes in Homburg. Stutt- 
gart 1853. — 48) Winterbud. Erzhlgu.; II. 
Ebd. 1854. 1855. — 49) Mofaik. Grplan.; 
ll. Ebd. 1854. — 50) Alte und neue Zeit, 
ober: Die Reichsgrafen von Schelad. Brei Ge⸗ 
fhihhten aus dem Munde bes Volles; Il. (Darin 
auch zmwei hiſtor. Erzählungen von C. von: Wachs: 
mann.) Prag 1851. — 51) Sämtlide Werte; 
CH. Stuttg. 1831—54. Wohlfeile Ausg.; XCV. 
Ebd. 183856. Klaffifer-Ausg. 192 Lieferungen, 





ED’, 
7 
« 
in 


ı -. ‘ 
4: J 
WATT — 
—M 
h 


LA, 


Fr. . [we 
ala 





ME J 
——— 


.1854 -58. — 52) Größere Romane; 
XXII. Ebd. 1848. [Inhalt: ſ. o. 32) — 36) 
— 40 — 9 — 7) — 8 — 19) —5) — 9 
— 19) — 25) — 15) -]. — 53) Ausgewählte 
Romane; XXXIV. Stuttg. 1875. (Inhalt: f. 
o. 7) — 8 — 19 — 19) — D — 2) — 2%6) 
— 36) — 32) — 5)]. 
 Gpitte, Karl Johann Philipp, wurde 

am 1. Auguft 1801 in Hannover als der dritte 
Sohn des dortigen faufmännifhen Buchhalters 
und franzdfiihden Spradlehrers Lebreht Wilh. 
Gottfr. Spitta geboren, der aus einer urfprüng- 
GH den Namen de I’Hopital führenden, nad 
Aufhebung des Edikts von Nantes aus Fran: 
reich geflüchteten Hugenottenfamilie ftammte. Der 
Knabe verlor ihn bereit8 im 4. Jahre; die Mutter 


gewährte ihm unter großen Opfern den Befud 


des Gymnafiums; allein im elften Jahre wurde 
er gefährli und Lange frank und. daburd ge: 


u zwungen, dad Studium zu unterbredhen. Vier: 


gem Sabre alt, kam er, zwar immer noch 
eidend, zu einem Uhrmacher in die Lehre und 
hielt dort vier Jahre aus. Inzwiſchen war 
aber feine Geſundheit wieder gefräftigt, und ee 
erwachte wieder in ihm die Sehnſucht zu ſtu— 
dieren. Seine Mutter gab endlich jeinem 


Drängen nad. Durch Privatunterricht holte 


er das Fehlende fo ſchnell nah, daß er ſchon 
nah einem halben Jahre die Prima des Gym— 
nafiums und 1821 die Univerfität Göttingen 
beziehen konnte, wo er Theologie ftudierte. 
Nachdem er feit 1824 mehrere Sabre Haus: 
lehrer in Lüne und zwei Jahre Pfarrtollaborator 
in Sudwalde gewefen war, erhielt er 1830 die 
Stelle eines Garniſonpfarrers in Hameln, 
wurde 1837 Pfarrer in Wechold bei Hoya, 
1847 Superintenvent zu Wittingen im Lüne—⸗ 
burgifhen und 1853 in gleicher Eigenſchaft nad 
Peine im Fürftenthum Dildesheim verjeßt. Er 
ftarb am 28. Septbr. 1859 in Burgdorf, wo: 
bin er wenige Monate vorher als Superinten: 
dent berufen worden war. Seine geiftlichen 
Lieder, die zu den befleren Erzeugnijjen der 
Neuzeit gehören, find vielfadh von den namhaf- 
teiten Muſikern komponiert worden. 

D.: Sangbüchlein ber Liebe für Handwerks⸗ 
burfhen. Göttingen 1823. — PBialter und 
Harfe. Sammhng Geiflicer Lieder zu häuslicher 
Erbauung. Pirna 1833. 34. Aufl. Leipz. 1874. — 
Pfalter und Harfe. Zweite Sammlung. Ebb. 
1843. 22. Aufl. 1874. —ò Nachgelaſſene Lieder, 
berausgeg. v. A. Peters. Ebd. 1861. A. Aufl. 1868. 

Spitenberger, Joſeph, wurde am 16. Sept. 

1742 zu Buchhofen, einem Dorfe in Nieders 
bayern, geboren, erhielt feinen eriten Unterricht 
in Deggendorf, beſuchte dann die Gymnaſial⸗ 
Hafen zu Straubing und trat 1760 in den 
Orden der Jeſuiten. Er ftudierte Philoſophie, 
Theologie, Wathematil, alte und neue Sprachen 
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und war an verſchiedenen bayeriihen Gymmafſien 
Lehrer. Im Jahre 1772 erhielt er die Prieiter- 
weihbe und wurde im folgenden Jahre, nad 
Aufhebung des Ordens, Brofeffor der Gram⸗ 
matik, der Poefie und Rhetorik in Straubing. 
Nach fünf Jahren mußte er von diefem Plage 
abtreten, weil die öffentlihen Lebranitalten an 
die Klöjter überlafien wurden. Nun private 
fierte er 5 Jahre in Deggendorf und hierauf 
in Straubing, wo er Beishtvater der Urjuliner 
Nonnen und zulegt mit geringem Gehalte 
Kirhenprobit an der Maltejerfirhe wurde. Er 
itarb im Novbr. 1822. _ 

D.: Ueberſetzungen aus lateinifchen Dichtern, 
wobey im Teutijchen das nämliche Sylbenmaas be: 
obachtet wurde. Straub. 1776. Neue Aufl. Mün- 
hen 1790. — Das Danfesopfer, zur Ehre 
bes großen Schäfferfürften Palemon ; ein Singfpiel 
Straubing 1776. — Die Schäfferfeyer; ein 
Singfp. in 24. Ebd. 1777. — Gedihte Miün- 
hen 1779. — Birgils Aeneis, ins Teutſche 
überjest; III. Münden 1796—1810. 

Sport, Ferdinand Graf von, der feine Did: 
tungen unter dem Pfeudonym Ferdinaud Merelf 
veröffentlichte, wurde am 21. Februar 1848 zu 
Krnsto in Böhmen geboren. Seine humani— 
ftiihen Studien vollendete er in Prag, fiedelte 
fodann nah München über, um an der dortigen 
Hochſchule Jurisprudenz zu jludieren, wendete 
fih indes bald von dem Rechtsſtudium ab, um 
ih "ausfhlieglid den philoſophiſchen Fächern 
zu widmen, zu welchem Behufe er die Wiener 
Univerjität beſuchte. Aus Borliebe für vie 


dramatifhe Kunſt bereifte er darauf mehrere 


Jahre hindurch die hervorragenditen Stänte 
Deutſchlands, um die Theaterverhältnifie gründ: 
lich fennen zu lernen. ‘Der Kunitzweig, dem er 
id) infort zumendete, ijt das deutjche Luſtſpiel. 
.: Drei Luitfpiele. Münden 1872. (In⸗ 
balt: Unterfheidungszeihen. — Offene Logen. — 
Wie Du.) — Rauder und Schnupfer. “ul: 
ipiel. Ebd. 1872. 

Spreng, Johann Jakob, geboren zu Bajel 
am 31. Dezbr. 1699, jtudierte dajelbjt von 
1716—21 Theologie, wurde 1724 Hauslehrer 
beim würtembergijhen Gejandten am Reichstag 
zu Regensburg und begleitete denjelben als 
Sefandtihaftsprediger nah Wien, wo er aus 
ber Hand Kaiſer Karls VI. den Dichterlorbeer 
erhielt. Nach einjährigem Aufenthalte in Wien 
bereifte er mehrere Gegenden :Deutichlande, 
wurde 1726 Prediger zu Beilbrunn in Bürtem: 
berg und 1727 Pfarrer an der Waldenjer:Ge 
meinde Peroufe bei Heimsheim. Im Sabre 
1737 kam er auf bie reformierte Pfarrei Lud- 
weiler bei Saarbrüden und 1743 wurde er 
außerorventliher Profeflor der Berebtjamfeit 
und deutſchen Dichtkunſt an der Univerfität 
Bajel. Nachdem er jeit 1746 auch noch das 
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Paftorat an dem Waiſen⸗ und am Zuchthauſe 
verwaltet, wurde er 1754 zum außerordent- 
liyen Brojejjor ver griehiihen Sprade ernannt. 
Er ftarb am 24. Mai 1768. 

D.: Neue Ueberſetzungen ber Bfalmen 
Davids. Baſel 1741. — Auserlefene geiftreiche 
Kirchen: und Hausgefänge, teils verbeflert, 
teils neu verfertigt. Ebd. 1741. — Geiſtliche 
und weltlihe Gedichte. Zürich 1749. 

Spridmann, Anton Matthias, wurde am 

7. Septbr. 1749 zu Müniter in Weftfalen ge: 
boren, jtudierte von 1766 bis 1768 in Goͤt⸗ 
tingen die Nechte, wurde 1769 Dr. der Rechte 
und 1774 Rath bei der Regierung zu Münfter. 
Das Jahr 1776 verlebte er in Göttingen, um 
bie dortige Bibliothek zu benußen. Der Wunſch, 
perjönlide Bekanntſchaft mit Männern zu 
maden, die er jhäßte und liebte, führte in 
nah Hamburg, Gotha und Weimar. Das 
Jahr 1773 bradte er größtentheils in Weblar, 
einige Monate in Ansbach und Regensburg 
u, wurde 1779 als Profefjor der —* 
ien und des deutſchen Staats: und Lehne- 
rechtes angeltellt und 1791 zum Hofrath und 
Kommiflarius der fürjtlihen Lehnsfammer zu 
Münfter ernannt. Nah Belignahme des 
Münfterlandes durch die Preußen wurde er 
1803 Tönigl. preuß. Regierungsrath bei dem 
Dberappellationd:Senat der Regierung und 1811 
Richter beim Tribunal des Arrondiffements 
Münſter. Im Jahre 1812 erhielt er einen 
Ruf als Profeſſor der neu errichteten Univer: 
Ntät zu Breslau, legte in demfelben Jahre feine 
Stelle als Xribunalsrichter nieder und ging 
im Septbr. 1814 als Profeſſor in der juri: 
ſtiſchen Fakultät nah Breslau, ward 1817 ale 
ordentlicher Profefjor der Rechte nad Berlin 
berufen und begab jih 1829 nad WMüniter 
zurüd, wo er am 22. Novbr. 1833 ftarb. 

D.: Ode an den Kurfürften bei jeiner Zus 
rüdfunft. 1774. — Die Milddiebe. Operette 
m 1. (mit dem Advokaten Stühle in Dsnabrüd). 
Münfter 1774. — Die natürlihe Todter. 
Luftfp. n 5 a. Ebd. 1774. — Eulalia. Tıfp. 
in 5 A. Leipz. 1777. — Der Shmud. Luſtſp. 
n5N Wien 1779. Münfter 1779. — Der 
Zempelder Dankbarkeit. Vorſp. Leipz. 1775. 
— Berfchiebene Gedichte und Erzhlgn. in Zeitfchriften. 

Springer, Robert, wurde am 23. Novbr. 

1816 zu Berlin geboren, widmete fi erft 
dem Lehrfache, ſpäter ausſchließlich der Schrift: 
jtellerei, privatifierte Studien halber eine Reihe 
von Jahren in Paris, Atom, Wien und Leipzig 
und nahm dann feinen bleibenden Wohnfig in 
Berlin. Seine jriftitelleriihe Thätigkeit er: 
ftredt jih auf verſchiedene Literaturzweige. Im 
philoſophiſchen und kulturhiſtoriſchen Fache lie 
ferte er mehrere Beiträge für das „Deutſche 
Muſeum“, die „Deutſchen Jahrbücher“, die 


—— 
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„Wage“, das „Magazin für die Literatur des 
Auslandes“ u. ſ. w. Er verfaßte mehrere po— 
puläre Geſchichtswerke, eine Reihe von Jugend: 
Ichriften, die theilmeis unter dem Pfeudonym 
4. Stein erihienen, und zahlreihe Aufſätze für 
Unterhaltungsblätter, redigierte auch felbit vier 
Jahre lang ein ſolches, den „Illuſtrierten Haus: 
ſchatz“. it gutem Erfolge bewegte er ſich 
auf dem Gebiete des Humors, theils im Yeuille: 
ton von Zeitungen, theils in felbjtändigen 


Schriftchen. Neuerdings hat ſich Springer dem 


biograpbifchen Roman zugewandt. 

D.: Saribaldi, das Haupt des jungen Sta: 
liens ; fein Leben, feine Abenteuer und Heldenthaten. 
Hiftor.=politifher Roman aus ber neueften italieni: 
ſchen Geſchichte; II. Berl. 1861. — Gräfin 
Lichtenau. Hiftorifher Roman; III. Ebb. 1871. 
— Depvrient und Hoffmann, oder: Schau: 
fpieler und Serapionsbrübder. Kinftler-Roman und 
romant. Zeitbild; Ill. Ebd. 1873. — Sidney 
Smith. Hiftorifher Roman; Ill. Ebd. 1874. — 
Anna Amalia von Weimar und ihre poetifche 
Tafelrunde. Romant. Zeitbild; Il. Ebd. 1875. 

Berm.: Berlins Straßen, Kneipen und Clubs 
im Jabre 1848. Berl. 1850. — Berim wird Welt: 
ftabt. Ernite und heitere Kulturbilder. Ebd. 2. Aufl. 
1868. — Berliner Profpefte und Phyſiognomien. 
Ernfte und heitere Kulturbilder. Ebd. 1870. —. 
Wanderungen buch die Geheimniſſe der Natur. 
Ebd. 1854. — Der orientalifhe Krieg in d. J. 
1853 —1855. Ebd. 1855. — Bilder aus dem Natur: 
und Völferleben aller Welttbeile. bb. 1857. — 
Das Buch bes deutfchen Knaben. Ebd. 1857. — 
Schillers Augenbjahre, für bie Jugend bearbeitet. 
Neuruppin 1866. — Die lebten Tage von Bompeit- 
Nach Bulmer für die Jugend bearbeitet. Ebd. 1866. 
2. Aufl. 1868. — Weimars klaſſiſche Stätten. Berl. 
1867. — Die Haffiihen Stätten von Jena und 
Ilmenau. Ebb. 1369. 

Spruner von Merz, Karl, als Herausgeber 
hiſtoriſcher Karten und Geſchichtsforſcher rühm— 
lichſt bekannt, wurde im Jahre 1803 zu Stutt: 
gart geboren und feit 18214 zu Münden im 
dortigen Kabettencorps erzogen. Schon damals 
widmete er fi mit befonderer Vorliebe bilto- 
rifhen und geographiidhen Studien. Im Jahre 
1825 trat er als Lieutenant im die bayerijche 
Armee und febte in Münden, Bamberg und 
Würzburg feine früheren Studien und Arbeiten 
fort. Ale Hauptmann 1851 in ben General: 
ftab verjeßt, wurde er 1852 zum Major, 1855 
zum Öbriftlieutenant und fpäter zum Obriſt 
und Flügeladjutanten des Königs befördert. 
König Ludwig IT. wählte ihn nach feiner Thron: 
beiteigung 1864 zum Generaladjutanten und 
ernannte ihm jpäter zum enerallieutenant. 
ALS folcher lebt er noch jegt in Münden. 

D.: Der legte Bruderfampf im Haufe 
Wittelebach. Hiftor. Drama in 5 A. Leipz. 1858. — 
Die Dede bes Glücks. Drama in 5 A. Nörb: 
lingen 1876. 
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Stab, R. L., Pfendonym für ©. Stend; 
f. d. im Nachtrag! 

Etnbelmann, Heinrih, wurde am 22. März 
1830 zu Barthelmesaurach im bayerijden Mittel- 
franten als der Sohn des dortigen Pfarrers 
geboren, der bald darauf nah Ober-Michelbach, 
einem freundlichen Dörfchen bei Dinkelsbühl, 
verjegt wurde. Hier verlebte Heinrih Stabel- 
mann feine Knabenjahre, und bier erhielt er 
von jeinem Bater den erften Unterricht, wobei 
ihn vor allem das Lateinifhe anzog. Seine 
weitere Ausbildung erhielt er auf dem Gym: 
nafium zu Ansbach. Hier war es befonders 
der unvergleihlide Jugendbildner Chriſtian 
Bomhard, ber ihm Herz und Sinn immer 
mehr für das Schöne und Edle erſchloß. Im 
Jahre 1848 bezog Stabelmann die Univerfität 
Erlangen, um Boifologie zu ftudieren. Hier 
machte beſonders Ludwig Döbderlein einen mäd- 
tigen und bleibenden Eindrud auf ihn. Nad: 
dem er in Münden feine Studien beendigt 
hatte und vorübergehend in Ansbach, Erlangen 
und Dinkelsbühl an den dortigen Lateinſchulen 
als Verweſer thätig gewefen war, erbielt er 
1855 die Stelle eined Studienlehrers an ber 
lateiniſchen Schule in Memmingen und wirkte 
feitt Oitern 1872 in gleiher Eigenſchaft am 
Gymnaſium in Speier am Rhein. Ein früher 
Tod endigte am 1. Oktbr. 1875 zu Schopflod 
in Franken fein Leben. — Wir befiken von 
ihm Ueberfegungen ins Lateiniſche von einer 
„Auswahl von Gedichten deutſcher und griechi⸗ 
iher Dichter“ (Augsb. 1856) und von „Goethe's 
römiſchen Elegien“ (Memming. 1862). Auper: 
dem gab er beraus „Aehren vom Felde ber 
Betrachtung von Schulrath Dr. Chr. von 
Bombard. Aus deflen literarifhem Nachlaß“ 
(Augsburg 1869) und veröffentlichte 

D.: Altchriſtliche Hymnen und Fieber. 

Aus dem Lateinifchen. Augeb. 1855. — Weiße 

Nofen auf das Grab eines Kindes. Memmingen 

1857. — Leierflänge aus Albion. Auswahl 

englifcher Gedichte ins Deutfche übertragen. Augsb. 

1864. — Sionsgröße. Auswahl altchriftlicher 

Hymnen und Lieber aus dem Lateinifchen. Halle 
1864. — Byrons Hebräifhe Geſänge. Aus 
db. Englifgen. Memmingen 1866. — Aus Tibur 
und Teos. Auswahl lyriſcher &ebichte von Horaz, 

Anakreon u. a. in beutfher Nachbildung. Halle 

1868. 2. Aufl. 1871. — Das Hobelied. Ein 

bramatifches Gedicht‘, metriich bearbeitet. Eichſtätt 

1870. — Zeitllänge. Gaben ber deutſchen und 

römifhen Muſe. Memmingen 1872. — Lord 

Byrons Lyrifhe Gedichte, ausgewählt und 

überfegt. Hilbburgbfn. 1872. — Gedichte. Eich: 

ſtätt 1874. (Krüll'ſche Buchhdlg.) 

Stadelmaun, Marie, als Jugendſchrift⸗ 
ſtellerin unter dem Pſeudonym Rarie von Ster⸗ 
nau bekannt, wurde am 2. Februar 1830 als 
bie Tochter bes bekannten Profefiors Joh. Bap⸗ 


Stab — Gtägemann. 


tift Frie dreich zu Würzburg geboren und war 
feit 1859 mit dem Borigen verheiratet. Ihre 
Schriften zeihnen fih durch kindlich einfade 
und doch edle Sprade aus unb haben wegen 
ihres äſthetiſchen, religiöjen und moraliichen 
Gehalts die beite Anerfennung gefunden. Seit 
1875 Witwe, lebt fie jest in Würzburg. 

Säriften: Kindergarten. 1866. 
Kinderlieder. Erb. 1866. — Zwölf Kinber: 
geſchichten für Mütter, bie ihren Kinbern gem 
erzäblen. &tb. 1866. 

- Stadien, Emerich Graf von, wurde 1838 
zu Bellatineg in Ungarn ald der Sohn des 
Grafen Damian von Stadion zu Tann und 
Warthaujen geboren. Seine Mutter Kathe: 
rina, eine geborne Yürftin Ghika, war eine der 
genialiten Frauen ihrer Zeit. Als elfjähriger 
Knabe fchrieb Emerich fein erſtes Theaterftüd, 
das Zaubermärhen „Der Erpgeift" und kom—⸗ 
ponierte fein erites Klavierfiüd. Im frübeiten 
Sünglingsalter madte er ſowohl durdy fein 
Bühnentalent, das er durch Borftellungen zu 
Mohlthätigfeitszweden bethätigte, als durch 
feine ſpiritiſtiſche Richtung und namentlich durd 
das Vermögen eines magnetiihen Schlafe® viel 
von fi reden. Achtzehn Sabre alt, trat er 
in die öſterreichiſhe Armee ein und zeichnete 
ih als Offizier bei den Kaiferiägern im ven 
Schladten bei Magenta ımd Solferino aus. 
Seitdem er feinen Abſchied aus dem Deere ge 
nommen, führt er feiner ſelbſtgewählten Devije 
„räumen ift Leben“ getreu ein Wanderleben, 
das ihn bald hierhin, bald dorthin führt. Seine 
im Sabre 1867 in Wiesbaden mit einer ruife 
ſchen Gräfin geſchloſſene Ehe wurde nach adt 
Monaten wieder getrennt. 

D.: Chriſta. Drama in 4 A. Bei 1869. — 
Dotnen. Erinnerungen und Ahnungen in drei 
Romanen (mit E. DM. Vacano); II. Ebb. 1869. 
— Rhapfodien eined Heimatlofen m 
Herzen. Hamb. 1873 — Er entzieht mirfeine 

änbe Luſtſp. in 14. Wien 1874. — Die 

räfin Egon Lohhauſen. Salonfiud 
aus der Wiener Gefellihaft in 3 A. nn b. ram. 

b. Mad. Ancelot. Ebd. 1874. — Zerfprübenbe 

Funken. Gin Bfluetten : Bazar. Berl. (erichemt 

bemnähft). — Befhrittene Wege Ein Ram 

Luftfpiele. Ebd. (erfcheint bemnähft). — Ungetrudt: 

Eine Ehe auf Paftell. Luſtſp. — Bouquet d’amour. 

Dramolel. — Die lebte Todte des Jahres. Volke: 

ſtück. — Afta’s Lieder. Roman. — Blätter im Winde 

Chägemaun, Friedrich Auguſt von, wurde 


‚am 7. Novbr. 1763 zu Vierraden in der Uler: 


mar? geboren, wo fein Vater Prediger war. 
Nah dem frühen Tode ber Eltern kam er in 
das Schindlerihe Waiſenhaus nah Berlin, 
beſuchte dann daſelbſt das Gumnaflum zum 
grauen Kloſter und ſtudierte ſeit 1782 in Halle 
die Rechte. Im Jahre 1785 trat er in den 
Staatsdienſt, wurde ſpäter Kriminalrath, Land⸗ 


Stahl — Stamforb. 


ſchaftsſyndikus in Königsberg, 1806 Geh. Fi- 
nanzratb, Mitglied des Generaldireftoriums 
und Hauptbant:Kommifjarius, 1807 vortragen: 
der Rath bei dem fpäteren Staatsfanzler von 
Hardenberg und nah dem Frieden von Tilfit 
Mitglied der Immediatkommiſſion für die Landes⸗ 
verwaltung, auch bis zum Dezbr. 1808 vor: 
tragender Rath beim Minifter von Stein. Im 
Sabre 1809 murde er Staatsrath und unter 
dem Minifterium Hardenberg (jeit 1810) von 
diefem mit den wichtigſten Geſchäften betraut. 
Im Jahre 1815 begleitete er Hardenberg nad) 
Paris, London und auf den Wiener Konareß; 
im folgenden Jahre wurde er in den Adelitand 
erhoben und 1819 an die Spike der Redaktion 
ber „Staatszeitung” geitellt. Dieje Stelle gab 
er 1821 wieder auf und wirkte nun als Ge 
beimer Staatsrath beim Minifterium des königl. 
Haufes, wurde aud 1837 zum Geheimen Rath 
ernannt. Er ftarb am 17. Desbr. 1840. 

D.: Kriegsgefänge aus ben Yahren 1806 
bis 1813. Halle 1814. 2. Aufl. (unter dem Titel: 
Kriegsgefäinge aus den Jahren 1806 - 1815 ) Ebb. 
1816. — &rinnerungen an bie preußischen 
Kriegstbaten 1813—1815 Ebd. 1818. — Beide 
Sammlungen erfchienen vereinigt als: Hiſtoriſche 
Erinnerungen in Iyrifchen Gedichten. Berl. 1828. 
— Erinnerungen an Elifabetb. Sinette 
(zum Andenken feiner Gattin). Ebd. 1835. 

Stapl, Karoline, geborne Dumpf, wurde 

am 4. Novbr. (15. n. St.) 1776 auf dem Gute 
Dphlenhoff in Livland geboren, Iebte feit 1808 
in Deutſchland, bejonders in Weimar, Nürnberg 
und Wien, kehrte 1820 in die Heimat zuräd 
und wirkte hier acht Jahre lang als Erzieherin 
in Dorpat, in Weißrußland und Pleskau. Im 
Fahre 1828 zog fie wieder nah Deutſchland 
und kehrte 1832 nad Livland zurüd, wo fie am 
1. ap 1837 in Dorpat ftarb. 

se Romantifhe Dichtungen. Nürnberg 
1817. 2. Aufl.; II. Ebd. 1834. — Kabeln, 
Märchen und Erzählungen für Kinder. Ebd. 
1818. 2. Aufl. 1821. — Kleine Romane; Il. 
Leipz. 1819. — Erzählungen. Wien 1820. (In: 
halt: Die Wahl der Vertrauten. — Jakob, ober: 
Die LKiebe einer edlen Seele. — Wer hätte das ge- 
dacht? — Der räthſelhafte Fremde. — Der ver: 
lorne Sohn. — Die Gewalt ber Liebe) — Die 
Familie Müller Ein Buch für bie Jugend. 
Nürnb. 1821. — Scherz und Ernft. Ein Leſe— 
bud für die Jugend. Riga 1822. — Moralifche 
Erzählungen, Schaufpiele und Reiſebeſchreibun⸗ 
gen für die Jugend. Ebb. 1822. — Allwinens 
Abendftunden. Ein Leſebuch Für bie Jugend. 
Ebd. 18233. — Märchen für Kinder Ebd. 
18233. — BVoldbemar Nürnberg 1830. — 
Kleines Erzähblungs- Bud. Ebd. 1829. — 
Das kleine Gefhen? für gute Kinder. Ebd. 
1829. — Iris. Ein Lefebuch f. Kinder. Berl. 1830. 
— Roſalinde, ober: Die Wege bes Schidfale, ben 
Töchtern gebildeter Stände gewibmet. Nürmb. 1833. 
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Stahl, Arthur, Pfeudonym für Valeska 
Boiptel; |. d. 
Stahr, Adolf Wilhelm Theodor, murbe 


am 22. Oktbr. 1805 zu Prenzlau in der Uler: - 


mark geboren, befuchte das dortige Gymnaſium 
und ftudierte feit 1823 in Berlin und feit 18% 
in Halle Philologie. Im Jahre 1826 wurde 
er Lehrer am Pädagonium in Halle und 1828 
ordentlicher Lehrer am Gymnaſium in Olden— 
burg, an welcher Lehranftalt er 1836 zum Ober: 
lehrer befördert ward. Er beihäftinte ſich bier 
befonders mit der Geſchichte, Kritit und Er: 
HMärung ber Schriften des Ariftoteles. Geſund⸗ 
heitsrückſichten nötbigten ihn, einen mehrjährigen 
Urlaub nachzuſuchen, den er zu einem Aufent- 
halt in Italien, Paris und der Schweiz benutzte. 
Im erftgenannten Rande weilte er in der Folge 
noch mehrmals. Nachdem er 1852 in den 
Nubeltand getreten, fiebelte er nady Berlin über, 
wo er ſich — da die Ehe mit feiner eriten 
Gattin getrennt wurde — 1854 mit der Romans 
fchriftftellerin Fanny Lewald (f. d.) verheiratete 
und noch jebt feinen Wohnfik bat. 

D.: Die Republifaner inNeapel. Hifter. 
Roman; 11T, Berl. 1850. — Ein Stüd Leben. 
Gedichte. Ebd. 1869. 

VBerm.: Zur Charafteriftit Immermanne. Hamt. 
1842. — Oldenburgiſche Theaterfhau; II. Olbenb. 
41845. — Ein Nabr in Stalien; III. Ebb. 
1847—50. 3. Aufl. 1864—65. — Herbftmonate 
in Rtalien. Gin Supplement zu „Bin Jahr in 

talien”. Ebbd. 1860. 2. Aufl. 1871. — Die pren: 

ifhe Revolution. Ebd. 1850. 2. Aufl. 1852. — 
Zwei Monate in Paris. Ebb. 1851. — Wei: 
mar und Jena. Ein Tagebuch; II. Ebd. 1852. 
2. Aufl. 1874. 
und Kunftwerfe; II Braunſchw. 1854-55. 
— Nah fünf Jahren. Pariſer Studien; I. 


Oldenb. 1857. — Ariftoteles und die Wirkung 


bes Tragifchen. Berl. 1859. — Leſſing, fein 
Leben und feine Werfe; TI. Berl. 1859. 5. Aufl. 
1868. — Fichte, ein Lebensbild. Ebb. 1862. — 
Bilder aus bem Alterthum. I1.- IV. Bb. 
Ebd. 1863—67. (Inbalt: Tibering ®— Cleopatra. 
— Römifche Kaiferfrauen. — Agrippina, die Mutter 
Nero’s.) — Goethe'ée Kranenaeftalten; I. 
Berl. 1865—66. 5. Aufl. 1875. — Kleine 
Echriften zur Piteratur und Kunft; IV. Ebb. 
4131-75. — Er muß nieder! Sturngloden: 
rufe wider ben Einbrecher. Berl. 1. u. 2. Aufl. 
1870. — Tebensgerinnerungen. I. Bd.: Aug 
ber Jugendzeit. Schwerin 1870. — Ein Winter 
in Rom (gemeinfdaftl. mit feiner Gattin Fanny 
Lewald⸗Stahr). Berl. 1869. 
Stallkuecht, Pſeudonym für Chriftoph Mar: 
quard Ed; |. d. 
Stauford, Heinrich Wilhelm von, 1742 zu 
Bourges in Frankreich geboren und als ind: 
ling von einem Engländer an Kindesſtatt an: 
genommen, widmete fich der militärifchen Lauf⸗ 
ahn, trat früh in franzöfiſche Kriegsdienfte 


— Torſo, Kunf, Künftler 


“ 
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und dann in die bei ber hannöverjchen Armee 
ftehbende Legion hritannique, in der er als 


Hauptmann eine Kompagnie führte. Rah Ende | 


des fiebenjährigen Krieges und Auflöfung ber 
Legion war er eine Zeit lang außer Dienit, 
fand aber darnach beim Corps de Genie in 
Braunſchweig und fpäter in Potsdam als In⸗ 
genieur-Hauptmann & la suite Anftellung. Da: 
neben vertraute ihm Yriedrih der Große in 


ipäteren Seiten den Unterricht feiner Neffen in . 


den militärifhen Wiffenfchaften. Kurz vor dem 


Tode des großen Königs und mit deflen Ge 
nehmiaung trat Stamford in holländiſche Dienfte, | 
hauptſächlich, um die beiden Prinzen von Ora: | 


nien in den Kriegswiſſenſchaften auszubilden. 
&r wurde aber aud im Haag zu verfchiebenen 
Miffionen auserfehen und fein Rath wie feine 


Mitwirkung in politischen Dingen fehr gelhäßt. 
Als enerallieutenant nahm er den Abſchied 


und lebte hinfort privatifterend theils in Braun 


ſchweig, theil® in Hannover. Er ftarb zu Ham: : 


burg am 16. Mai 1807. 
D.: H. W. von Stamforbs nachgelaffene 
Gedichte Mit einer Vorrede von H. M. Mar: 
card, Leibmebicus in Oldenkurg. Hannov. 1808. 


Stamm, Terdinand, Pſeudonym Fernand, 
wurde am 11. Mat 1813 zu Orpus im böhmi- 
Ihen Erzgebirge geboren. Sein Vater befap 
Eifenfteinz Bergbaue auf dem Gebirge und 
Braunkohlenwerke am Fuße des Gebirges; doch 
verlor er denſelben bereits im zwölften Fahre. 
Kin Älterer Bruder brachte ihn darauf auf das 
Symnafium ber Piariften nach Duppau bei 
Karlsbad und dann auf das Gymnafium ber 
Prämonftratenfer in Saaz, wo er fih mit be: 
fonderer Vorliebe dem Studium ber deutjchen 
‚ Didier und der Naturmifjenfhaften bingab. 
Im Jahre 1832 ging Stamm nad) Prag, wo 
er nad) abfolviertem philofophifhen Kurfus die 
echte ftudierte. Daneben war er durch vier 
Jahre Erzieher in der Familie bes Wirtſchafts⸗ 
vathbe Oſſumbar. Nach beendigten Studien 
nabın er 1838 in Wien eine Stelle als Hof: 
meifter bei einem jungen Baron von Kaifer: 
jtein an, welche er zehn Jahre lang inne behielt. 
Dieje Zeit brachte ihm nicht nur Gelegenheit, 
manche Reifen unternehmen zu fönnen, Sondern 
gewährte ihm auh Muße genug, feine ſchon 
al8 Student begonnene foriftitellerijche Thätig: 
teit fortzuſetzen. Bald nah Ausbrud der 
Märzrevolution 1848 gab Stamm unter Bezug 
einer Penſion feine Stellung auf, begab ſich in 
feine Heimat und fuchte bier durch ſchriftliche 
Huffüte in ber „Bohemia” und der „Neuen 
Fonftitutionellen Zeitung aus Böhmen“ Be: 
vubinung und Aufflärung über bie Arbeiter: 
verhältniffe zu verbreiten. Im Novbr. in den 





Stamm — Stanig. 


Öfterreichifchen Reihetag gewählt, gehörte er 
demjelben bis zur Auflöjung im März 1849 
an, worauf er nad Böhmen zurüdtehrte und 
ale Mitredactenr an der „Deutihen Zeitung 
aus Böhmen“ die journaliftiihe Thätigkeit fort: 
febte. Nah Auflöfung des Frankfurter PBarla- 
mentes zog er fi nah Kommotau in Böhmen 
zurüd, wo er im Gemeinderath durch viele 
Jahre eine hervorragende Stelle einnahm und 
feine Muße beionder6 dem Bergweien, der 
Landwirthſchaft und Induſtrie widmete und 
nach biejer Richtung bin eine Reihe von Schrij⸗ 
ten veröffentlihte.e Im Jahre 1856 fiedelte 
er nah Wien über, wo er feine Thätigfeit auf 
voltswirtichaftlidem Gebiete fortſetzte. Im 
Sabre 1861 wurde er in den böhmiſchen Laud⸗ 
tag gewählt und von diefem in den Reichsrath 
entfendet; auch ging er in demjelben Jahre als 
Auror zur Ausitellung nah London; 1864 
wurde er zum Kurator des k. k. öſterreichiſchen 
Mufeums für Kunft und Induſtrie und 1866 
von der Generalverfammlung der k. k. allge 
meinen Bodenfredit:Anftalt zum Cenſor ver 
Anftalt erwählt; auch war er im leßtgenannten 
Jahre al® Delenierter und Berichterſtatter aui 
der Barifer Univerfal-Ausitellung. 

D.: Anleitung, unter bie Haube zum 
fommen. Humoresfe. Wien 1843. — Dichten 
und Trahten bes Amtsfhreibers Michael 
Häbderlein. Humoriſtiſche Erzäblung. Ebb. 1845. 
— Der Jahresbote für Studenten. Prag 
1846. — Ungebrudt find die Dramen: Lorelei. — 
Libuſſa. — Graf Starhemberg. — Rüdiger vom 
Bechlarn. 

Stamm, Theodor, Pſeudonym für Theodor 

Karl Graf Henßenſtamm; |. d 


Stanig, Valentin, wurde am 12. Febr. 
1774 zu Bodres im Banater Bezirk des Gör— 
zer Kreifes (IUyrien) ald der Sohn einet 
Bauern geboren, erlangte jeine erſte Bildung in 
den Schulen der Grafſchaft Görz und machtt 
die höheren Studien in Salzburg. Nachdem 
er 1802 vie Priefterweihe empfangen, wirkte 
er als Seelforger erft in Bainfiza, dann in 
Ronzina und wurde 1828 zum E. k. Schuler: 
oberauffeher ernannt. Ein edler Charakter von 
reinem Gemüth und wohlwollendem Herzen bot er 
jedem mildthätigen Wert feine helfende Hand 
und opferfreudigfte Thätigkeit, wie er fie nament: 
ih bei der Gründung, Organifierung unt 
Fortführung des Görzer Taubftummeninftitutd 
entfaltet. Auch leitete er 1842 die Gründang 
des Görzer Vereins gegen XThierquälerei ein 
und war fortan deſſen Seele ale Vorſtands⸗ 
ftellvertreter.. Er farb in Folge eines Blut: 
fturzes am 29. April 1847. 

D.: KRrainerifhe Gedichte. Görz 1838. 


Stard — Starflof. 


Stark, Karl Julius, geboren am 15. April 
1818 in Riga, ftudierte von 1836 big 1841 in 
Dorpat Nationaldlonomie, war dann Yabrif: 
bireftor in St. Petersburg und Moskau und dar: 
nad Rechtskonſulent der Geſandtſchaften Defter: 
reih® und Preußens in Petersburg. Weiteres 
über ihn war nicht zu ermitteln. 

9: Die Schlacht bei Poltama. Dramat. 
Gedicht in 5 U. Petersburg (Leipz. 1859. — Der 
Barde. Dramat. Phantafie in 5 Abthlgn. Peters: 
burg 1860. 

Start, Johann Frievrih, geboren am 
10. Oktober 1680 zu Hildesheim, wo fein 
Vater Stadtfähndrih war, befuchte das Gym⸗ 
nafium in feiner Vaterſtadt und ſtudierte von 


1702 bis 1706 in Gießen Theologie. Nachdem 


er bie 1709 in Frankfurt am Main als Kan: 
didat und Brivatlehrer gelebt, wurde er Nach: 
mittagsprediger für die Lyoner evangelifchen 
Kaufleute in Genf, ging 1711 wieder ale In⸗ 


formator nah Frankfurt zurüd, wo er auch Quedlinburg. 


| madte Starte jeit 1780 in Halle und kehrte 


1723, nachdem er feit 1715 als deutſcher und 
franzöfiiher Prediger in Sachſenhauſen gewirkt, 


eine Anſtellung als Seijtliher fand. Er wurde 


zunächſt Nadymittagsprediger an der Barfüßer: 


kirche, 1729 Prediger an der Hospitallirche 
zum beiligen Geiſt und 1742 SHauptprediger 


dafelbſt und Konſiſtorialrath. Er farb am 
47. Suli 1756. — Start hat eine ganze Weihe 


feiner Zeit viel begehrte Erbauungsfchriften . 


verfaßt, in welde er auch feine geiſtlichen 
Lied er einftreute. 
heraus 
D.: Neue Lieder. Nürnb. 1750 — und na 
ſeinem Tode erſchienen: Sämmtliche noch nie 
gebrudte Lieder (geſammelt und herausgegeben 
von feinem Sohne). ref. 1768. 


Starke, Georg Friedrich, wurde am 26. Fe: | 


bruar 14815 in Hannover geboren, wo fein 
Bater Pianofortefabrifant war, midmete ſich 


der Bühne und begann feine theatralifche Kauf: . 


bahn auf dem Weſtphalenſchen Sommertbeater 
in der Vorſtadt St. Georg bei Hamburg, 
fpielte dann auf andern vorjtädtiihen Bühnen, 


bis er bei dem Theater in Roitod engagiert 
Nachdem er feiner Militärpflicht im. 


wurde. 
Dannover genügt hatte, jpielte er auf den 
Bühnen mehrerer nord= und mitteldeutichen 


Städte und ward 1847 von der Direktion ' 


Wurda⸗Maurice für das Hamburger Theater 
engagiert, wo er bejonders in humoriſtiſchen 
Stüden auftrat und großen Beifall erntete. Nach 
den Falliſſement der Theaterdireftion war Starte 
einige Zeit in Frankfurt, fehrte bald nad Ham⸗ 
burg zurüd und farb nad) längerem Brult: 
Yeiden am 18. Auguft 1858. 
D.: Wenn Leute Fein Gelb haben. Ro: 
miſches Charakterbild mit Sefang in 3 AM. Hamb. 


Später gab er noch der einzigen Tochter feines aufgeflärten und 


edlen Fürſten betraut. 
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1851. — Einguartierung. Charaftergemälbe 
mit Sefang in 3 A. Ebd. 1852. — Eine Ver: 
gnügungsreife Poſſe mit Gef. in 3 Abthlgn. 
d. 1852. — Der Univerfalerbe. Luſtſp. in 

2 U. mit freier Benutzung eines franz. Stoffes. 
Ebd 1853. — Mamfell Rofe, oder: Die Rüd- 
febr aus der Stadt. Fieberfp. in 1 A. nach Decour⸗ 
cele und Berciaux. Ebd. 1853. — Ränke und 
Schmwänfe Lebensbild mit Gef. in 3 A. Ebd. 
1853. — Zwei Waifen. Luſtſp. in 1 U. Ebd. 
1854. — Wie doh Papiergeld nützlich ift! 
Poſſe mit Gef. in 3 A. Ebd. 1855. — Er bat 
feine Handfhuhe vergeffen! Schwank in 
1A. n. d. Franz. bb. 1858. | 
Starke, Gotthelf Wilhelm Ehriftopb, wurde 
am 9. Dezbr. 1762 zu Bernburg geboren, wo 
fein Bater Superintendent war. Dieſer ftarb, 
al8 Starke erft 10 Jahre alt war, Unter ber 
Leitung feiner vortreffliden Mutter beſuchte 
der Knabe Bis in fein 14. Jahr die Tateinifche 
Schule feiner Vaterftadt, jpäter, unter der Auf: 
fiht von Berwandten, das Gynmafium von 
Seine akademiſchen Studien 


dann im feine Vaterſtadt zurüd, wo er 1783 
Kollaborator an der Stadtfhule, 1785 Kon: 
reftor und 1789 Rektor an bderjelben wurde. 
Im Jahre 1798 wurde er zum Oberprebiger 
an der Stadtfirde und zum Schulinfpeftor er: 
nanıt und im folgenden Jahre auf bie ein: 
träiglihe Pfarrei zu Rieder verjeßt. Im Jahre 
1808 ward er als Oberhofprediger nach Ballen: 
jtädt am Harz berufen und mit ber Erziehung 


Seit 1795 verheiratet 
und Bater einer fehr zahlreihen Yamilie, ver: 
ehrt als Menſch, als Beamter, als Dichter, 
lebte er bier in den glüdlihiten Verhältniſſen. 
Km Jahre 1827 trat er in den Nuheftand und 
ftarb am 27. Oktober 1830 zu Ballenftäpt. 

D.: Gedichte. Bernd. 1788. — Vermiſchte 

Schriften. Erfte Sammlung. Sebichte und Reben 

entbaltend. Berl 1796. — Kirchenlieder. Halle 

1804. — Lieder für unfere Zeit, im Ro: 

vember 1813. — Gemälbe aus dem häus— 

fihen Leben und Erzählungen; 5 Samm: 

nungen. Braunſchweig 1793— 98. 3. Aufl. Ebb. 
Startenfels, 2. von, Pſeudonym für Guftav 
Adolf Gral; f. d. im Nachtrage! 

Starklof, Ludwig, geboren um 1800 in DI: 
denburg, ſoll ein natürlicher Sohn des bama- 
ligen regierenden Herzogs gemwefen jein und 
wurde Hofrath und Kabinetsfefretär des Herzogs 
Auguft von Oldenburg, aber 1846 wegen einer 
Stelle in feinem Roman „Armin Galoor”, die 
auf den blinden Kronprinzen von Hannover 
gedeutet ward, einfach feiner Stelle entiet. 
Er privatifierte nun theils in Oldenburg, theils 
in Frankfurt, von wo aus er in den Jahren 
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380 Staub — Stavenow. 


1848—49 für deutſche Zeitungen Berichte aus 
ber Paulskirche ſchrieb, in Berlin, Leipzig u. 
a. O., ſcheint aber ſtets in bebrängter Sage 
geweſen zu fein und erträntte fih am 12. Oktbr. 
1850 in der Hunte bei Oldenburg. 

D.: Olaf. Eine Geſchichte aus dem 30jähr. 
Kriege; 11. Frankf. 1817. — Tagebuch meiner 
Manderungen durch die Schweiz. Bremen 1818. — 
Die PBrinzeffinnen; Il. Aarau 1818. 2. Aufl. 
1820. — Der verlorne Sohn. Roman; ll. 
Mainz 1824. — Erzählungen. Tranff. 1827. 
(Snbalt: Der Gemfenjäner im Chamounythale. — 
Victor Heimfebr.) — Rouge et noir, oder: Die 
Geſchichte von ben vier Königen. Mainz 1829. — 
Helgoland. Ein Seemärden. Hamb. 1832. — 
Wittelfind. Gin Gemälde altdeutfcher Helbenzeit; 
IV. Mainz 1832. Neue Aufl. 1835. — Alma. 
Ein Roman; II. Hamb. 1834. - Prinz Leo. 
Eine phantaftifh:tragifhe Hof: und Staatsaction. 
Ebd. 1834. — Vierzebn Tage im Gebirge. 
Fragment aus meinem Wanderbuche. Bremen 1834. 
—- Sirene Eine Schlöjfer: und Höhlengeſchichte. 
Leipz. 1846. — Armin Galoor. Roman; II 
Ebd. 1846. — Hiftorifhe Bortraits. Scenen 
aus den Memoiren bed Herzogs von St Simon. 
Ebd. 1846. — Durh bie Alpen. Kreuz: und 
Duerzüge. Ebd 1850. 

Staub, Johannes, f. im Nachtrag! 

Stande, Auguftin, wurde am 12. April 

1828 au Neurode in der Grafſchaft Glatz 
(Säleflen) als der Sohn eines Mühlenbefigers 
geboren, befuchte die Elementarſchule dafelbit, 
dann die höhere Bürgerfhule in Trantenitein 
und von 1840 bis 1847 das Tatholiide Gym⸗ 
nafium in Glatz, worauf er an der Breslauer 
Hochſchule Theologie ftudierte und am 23. Juni 
1851 zum Briefter geweiht wurde. Als folder 
war er in ber Seelforge thätig zu Schlegel 
bei Neurode, au Nieterichiwebelter) bei Glatz 
und ift feit 1868 Hilfspriefter in feiner Vater: 
ſtadt. Schon während feiner Studienzeit folgte 
er feiner großen Neigung zum Meilen und 
durchftreifte einen großen Theil von Deutſch⸗ 
land.’ Als Priefter unternahm er 1859 eine 
Pilgerfahrt nach Jeruſalem und durch das ganze 
heilige Land, bei welcher Gelegenheit er auch 
Aegypten beſuchte. Er beſchrieb dieſelbe in 
ſeinen „Erinnerungen an meine Reife nach Je⸗ 
rufalem im Jahre 1859“ (Schlegel 1866, 
Selbſtverl.). Von einer im Jahre 1865 unter⸗ 
nommenen Reiſe nach Rom, auf welcher er 
Tirol, die Schweiz und ganz Italien beſah, 
handelt ſeine „Pilgerfahrt nach Rom, unter⸗ 
nommen und beſchrieben im Jahre 1865 
(Schlegel 1866, Selbſtverl.). 

D.: Ein Kranz aus Haͤmmelsſchlüſſeln. 
Gedichte. O. O. u. J. (1854). — Klänge aus 
ber Heimat und in bie Heimat bes Ghriften. 
Gedichte. O. O. u. J. (1859). — Blumen auf 
ben Altar ber allzeit unbefledten Jungfrau und 
Gottesmutter Maria. Gedichte. O. O. u. J. (Schle⸗ 


gel 1866). — Die heilige Katharina von 
Alerandria, Jungfrau und Martorerin, em 
Heiligenbilb in einer Reihe von Gedichten. O. D. 
u. &. (1869). 

Stänslin, Gotthold Friedrih, geboren am 
15. Oktbr. 1758 zu Stuttgart, war der Sohn 
eines Regierungsratbs, ftudierte von 1776 bie 
1780 in Tübingen die Rechte und ließ fid 
dann als Advokat in feiner Vaterſtadt nieder. 
Er war eine ercentrifhe Natur und verjcherzte 
durch feine beißenden und witigen Bemerkungen 
wie durch feine Hinneigung zu den Revolutione- 
Ideen jede Ausfiht auf Anttellung im Staate 
dient. Nach dem Tode des ihm geiftig ver: 
wandten Dichters Schubart führte er deſſen 
„Deutſche Chronik“ fort, diefe wurde ihrer 
Haltung wegen 1793 durch Reichshofrath«— 
beichluß verboten. Daburd fiel Stäudlin dem 
drüdendften Mangel anbeim, der fein Gemüth 
oft mit tiefer Schwermuth belaftete. Er führte 
nun ein unftetes Leben und hielt ſich zuletzt zu 
Lahr im Breisgau auf. Am 17. Septbr. 1796 
fand er im Rhein bei Straßburg feinen wahr: 
ſcheinlich felbft gemählten Tod. 

D.: Albrecht von Haller. Gebidht in deei 
Gefängen. Tübingen 1780. — Broben einer 
dDeutfhen Aeneis, nebft lyriſchen Gedichten 
Stuttg. 1781. — Vermiſchte poetifhe Stüde. 
Erd. 1782. — Schwäbiſche Blumenlefe, 
ober: Mufenalmanad; f. d. Sahr 4782; heransaz. 
Tüv. 1782. — Gedichte; II. Stuttg. 1788 - 91 
— Gedichte der Geſchwiſter Stäudlin (ſeine und 
feines Bruders, bes Theologen Karl Froͤr. Stäubdlin 
Gedichte). Ebd. 1827. 

Staufer, Berthold, Pſeudonym für Karl 

Auguft Fetzer; |. d. 

Stanffer, Fridolin, wurde 1797 zu Berc- 
münster im Kanton Luzern geboren, ging nad 
Vollendung feiner mediziniihen Studien ald 
Philhellene nah Griechenland, trat dann ale 
Negimentsarzt beim eriten Schweizer-Regimen! 
in Pönigl. neapolitanifhe Dienfte und ließ 14 
nad feiner Penfionierung in feiner Vaterſtadt 
rt nieder. Er ftarb dafelbft am 14. Juli 

D.: Hans Waldmann, Nitter unb Bürger: 
meifter in Zürich. Baterländ. Trip. Surfee 1838. 

Stauensw, Bernhard, wurde am 20. Sceptbr. 
1848 zu Brandenburg an der Pavel als ter 
ältefte Sohn eines königl. Ober-Steuer:&or: 
trolleurs geboren, erhielt feinen eriten Unter: 
richt durch Hauslehrer, beſuchte dann ſeit dem 
9. Jahre das Gymnaſium, ſpäter die Ritter⸗ 
akademie feiner Vaterſtadt und bezog Uitern 
1866 die Univerfität Berlin, um fi dem Stu: 
dium der neueren Spraden, der Literatur und 
Vhilofophie zu widmen. Hier entitand jein 
erftes Bühnenſtück „Karl Augufts Revandye“, 
welches hernach, von Schneider komponiert, 


Steffann — Steffen®. 


mehr als hundert Mal über die Bretter des 
Berliner Theatre Variete ging und vielen An⸗ 
Hang fand. Plötzlich ftarb fein Bater und er 
atte nun binfort für ſich jelbit zu jorgen. 

äbhrend er fein Jahr im Füſilier-Regiment 
Nr. 35 abdiente, beihloß er, ©eometer zu 
werden. In den freien Stunden, welche ihm 
der Dienft ließ, ftudierte er Neibig Mathematil, 
gab Privatitunden oder fchriftitellerte und trat 
nad Ablauf feiner Militärzeit als Hilfsgeometer 
bei der Potsdamer Bahn ein, wo er * bald 
die ihm noch fehlende Praxis aneignete. Er 
machte dann ſein Feldmeſſerexamen und beſuchte 
nun in ſeiner freien Zeit die Bau⸗-Akademie. 
Da kam der franzöſiſche Krieg. Stavenow 
wurde zu ſeinem Regimente eingezogen und 
machte bei deiſelben alle bedeutenden Schlachten 
mit, bis er bei Orleans ſchwer verwundet 
wurde. Nach einem Vierteljahr leidlich wieder 
hergeſtellt, nahm er ſeine Entlaſſung und über⸗ 
nahm nun auf ſeine Rechnung die Vorarbeiten 
für die Eiſenbahnlinie „Luckenwalde-Fürſten⸗ 
walde-Küſtrin“ und Jüterbogk-Glöwen“. Die 
hierbei gemachten Erſparniſſe ſetzten ihn in den 
Stand, ſein früheres Studium wieder aufzu⸗ 
nehmen, und er widmete ſich demſelben mit 
aller Energie. Nachdem er 1873 die Doktor⸗ 
würde erlangt, unternahm er eine größere Reiſe 
nach Italien, verweilte längere * in Rom 
und Venedig und kehrte über Frankreich nach 
dem Rheine zurück. Nach ſeiner Verheiratung 
mit einer Freiin von Hunoldſtein folgte eine 
Reiſe durch England und Schottland, von der 
er im Sommer 1874 heimkehrte, worauf er 
einen vorübergehenden Aufenthalt in Jannowitz 
bei Hirſchberg in Schleſien nahm und dann im 
Septbr. nach Berlin überſiedelte. Hier über: 
nahm er im Januar 1875 die Redaktion der 
humoriſtiſchen Wochenſchrift „Flitzbogen“, die 
inzwiſchen wieder eingegangen iſt. 

D.: Ein Wort. Roman. Leipz. 1868. — Karl 
Auguſts Revanche, LKiederfpiel. Berl. 1869. — 
Kapital und Arbeit. Schaufp. Ebd. 1869. — 
Marianne Schaufp. Ebd. 1870. — Der Herr 
Stubiofus E. Krüger. Luſtſp. Ebd. 1872. — 
Das Halstud. Luſtſp. Erfurt 1875. — Auf: 
geführt, aber noch ungebrudt: Gottlieb Schwipps. 
Komiſches Liederfpiel. — Siehſt Du, alte Tante! 
Lieberfpiel. — Der Herr Profefior. Luftfp. in 4 9. 
— Etrousberg. Ein Lebensbilb mit Geſang in4 N. 

Steffaun, Emil, wurde am 24. Februar 

1814 zu Barmen geboren, wo jein Vater Kauf: 
mann war. Er verlor benjelben jehr früh 
und kam darauf zu feinem Großvater, dem 
Hofrath Dr. 3. 3. Berghaus, nah Münſter, 
wo er auch das Gymnaſium abjolvierte und 
1833 die dortige Fakultät bezog, um Philo⸗ 
ſophie zu ftudieren. Im Sabre 1834 ging er 
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nah Berlin und ftubierte bier bis 1837 unter 
Marheinede, Neander u. a. Theologie. Im 
Jahre 1843 wurde er Hilfspretiger bei dem 
Baftor Möller in Lübbeke in Wejtfalen, 1845 
Hilfsprediger an der Martinifirde in Winden, 
1847 Prediger an der Unterbarmerlirhe in 
Barmen und 1849 Prediger ber Iutherifchen 
Neuzevangelijhen Gemeinde zu Lemgo im Lippe: 
ihen. Im Sabre 1854 folgte er einem Rufe 
als Prediger an die St. Bartholomäusfirche 
in Berlin, wo er ſich bald als ausgezeichneter 
Kanzelredner einen geachteten Namen erwarb, 
Seine verfchiedenen „Predigt = Sammlungen“ 
(Berlin. W. Schulte 1857 ff.) werden von 
Fachmännern hoch geihägt. Infolge feiner im 
Sabre 1867 veröffentlichten Novelle „Leokadie“ 
erhob ſich in Berlin ein ungeheurer Sturm 
des Unwillen® gegen den unter dem Pjeudonym 
Gottfried Refjel aufgerretenen Verfaſſer. Man 
wollte in der Novelle Anjchauungen niederge- 
legt finden, die mit dem Amte eines evangelifchen 
Seelſorgers nicht verträglich ſeien. Wir lafjen 
dabingeftellt, wieviel Wuhres an diefem Vor 
wurfe fein mag; die Behörde hielt es indes 
für angemefien, Steffann einen andern Wir: 
kungskreis anzumweilen, und fo wurde er 1870 
auf die einträglihe Pfarre in dtaben bei Belzig 
verjegt. Im Sabre 1875 trat er in den Ruhe⸗ 
ftand und fiedelte nah Tübingen über. 
D.: Leokadie. Bilder aus ber Geſellſchaft. 
Leipz. 1868. — Die Freigemeindler. Novelle, 
Ebd. 1871. — Elsbetb, Eine Erzhlg. Jena 1875. 


Steffens, Heinrich, wurde am 2. Mai 1773 
zu Stavanger in Norwegen geboren; jein Vater 
war ein Deutſcher, feine Mutter eine Dänin. 
Er beſuchte jeit 1779 die gelehrten Schulen zu 
Heljingör, feit 1785 zu Roeskild und feit 1789 
zu Kopenhagen und befundete bier ſchon eine 

roße Vorliebe für die Naturwiſſenſchaften. 
m Jahre 1790 bezog er die Univerfirät zu 
Kopenhagen, wo er fi naturwillenihaftligen 
Studien widmete und bereifte feit 1794 Nor: 
wegen. Bei jeiner Rückkehr erlitt er an der 
Mündung der Elbe Schiffbruch. Er ließ fi 
1795 in Hamburg nieder und eröffnete 1796 
in Kiel naturwiſſenſchaftliche Vorleſungen. Um 
eine philojophifche Begründung der Raturwiſſen⸗ 
ihaften zu finden, ſtudierte er eifrig Spinoza, 
fand aber an ihm fein Genüge und ging 1797 nad) 
Jena, wo Schelling die von ihm begründete Ratur- 
philofophte lehrte, deren begeiiterter Anhänger 
Steffens wurde. Im Jahre 1800 ging er nad) 
Dreiber in Sadfen, wo er unter Werner 

eologie ftudierte und feine Geognoſtiſch— 
geologifhen Auffäge* ausarbeitete, die 
ipäter in Hamburg erjhienen (1810). Im 
Jahre 1802 Lehrte er nah Dänemark zurüd 





„en jene Borlejungen ; 
mau der Zeitverhälte 
‚cionderd angenehm, 
gern einem Nufe ale 

ds zur Auflöjung 
„Brundzüge 
Naturmwijjens 
red. Nah einem 
 Holjtein, Hamburg 
x er nad) Halle zurüd 

stt als Profefjor nah 
we er durh Wort und That 
Sauug und Befreiung des ges 
Sando Ihätig war. Im Jahre 
wien jeime begeijterten Reden viele 
un die Reiben des Heeres einzu— 

Steffens jelbit machie als freie 
zug von 1813 bis zur Eins 
3 mit, Nah dem Frieden 
e ec ale Profefjor der Phyfit und philo— 
w Naturlehre auf feinen Lehrſtuhl nad 
aomiou zurück. Hier erfolgte fein Uebertritt 
a Auibeliiben Kirche und bald darauf jein 

tt zum Protejtantismus. Dieſer Wechſel 
war die Folge eines inneren religiöjen Kampfes 
war der allmählig in ihm entjtandenen Ueber⸗ 
aung von der Unhaltbarfeit und dem Unbe— 
hnedıgenden des fpefulativen Bantheismus. In 

Wer Schrift „Wie ich wieder Lutheraner wurde 
Ind was mir das Lutherthum iſt“ (Bresl. 
{NIL) tritt er ald Gegner der Union und eif- 
viger Wtlutheraner auf. Im Jahre 1831 
wurde er als Profefjor nah Berlin berufen. 
Dier wirkte er bis zu feinem Tode (13. Febr. 
1845) mit großem Erfolge, da er durd) feine 
Perſonlichteit eine außerordentliche Anziehungs- 
kraft ausübte. ‚Seine Selbjtbiographie „Was 
ich erlebte“ gab er Bresl. 1840—43 in 
10 Bänven heraus. 

D.: Die Familie Walfeth und Leith, 
Ein Gyflus von Novellen; II. Verl. 1826—27. 
2. verb. Aufl.; V. Evd. 1830. — Die vier Norte 

Ein Cytlus von Novellen; VI. Ebd. 
2. verb. Aufl. 1 — Malfolm. 
egifche Novelle; Il. Brest. 1831. 2. verb. 

Aufl. 1838. — Gebirgsfagen. Als Anbang: 

Tie Trauung, eine Sage des Nordens. Bredl. 

1837. — Alle vorftehenden Novellen erſchienen als: 

Novellen. Gejamtausg.;XVi. Ebd. 1837 —38. 

Die Revolution. Eine Novelle; II. Ebd. 1837. 

Steffens, Feodor, Pjeudonym für 8. 9. 
Dammas; j. d. im Nachtrag! 

Stegmann, Joſua, wurde 1588 zu Sulzfeld 
bei Meiningen ald der Sohn des dortigen 
Pfarrers geboren, bejuchte die Schulen in 
Edartsberge, wohin der Bater ald Superintenz 
dent verjegt worden, jpäter die in Noja und 
ftudierte zehn Jahr Lang in Leipzig. Nachdem 
er hier 1616 Magifter geworden, berief ihn 



















































der Graf von Hefien-Schaumburg als erfca 
Profefjor des Gymnaſiums und als Supe: 
intendenten der Grafſchaft Schaumburg nad 
Stadthagen, und ald das Gymnajium in eine 
Univerjität umgewandelt und nad) Rinteln ver 
legt wurde (1021), folgte er dorthin als Pre 
feijor der Theologie. Seit dem Jahre 16% 
Ephorus über die ganze Geitlihkeit der Graf: 
hart Schaumburg, hatte er unter den Drang 
jalen des Krieges, beſonders nad Krlap des 
Reftitutionsevittes (1629) manche Unbil um 
Kränkung zu erleiden. Er flarb am 3. Auzuk 
1632, erit 44 Jahre alt. 
D.: Seine geitligen Lieber, bie zunidä 
in feinen Exbauungsicriften (Suspiria tem 
3. Yusy. 16%, — Gmewerte Hergen » Seufier 
darinnen Zeitgebetlein uff bie bevorftebenden ie 
trübten Kriegd:, Tbenrung: vnd Sterbeng;eiten ge 
richtet. Yüneburg 1630. Neue Ausg. 168. — 
Scwarengefang, ober Seandagten zur Uekumg 
ber wahren Goitſeligkeit. Edd. 1632) abgeemit 
wurben, erſchienen überarbeitet als: Zofua Steg: 
manns erneuerte Herpens Seuffzer in 
neuen Reimen. Herausgeg. von A Gryphium 
Brest. 1644 — und: Geiflihe Lieder am 
Zofua Stegmanns Hergenfeufzer genommen, nah 
heutiger Reimart etwas geändert. Stettim 1668. 
Stegmayer, Matthias, geboren um 1771 
in Wien, war Hofigaufpieler und Direftor der 
Dofoper dafelbft und ftarb am 10. Mai 18X 
.: Salomons Urtheil. Gin biforis: 
mufifal. Drama in 3 A. n. d. franz. dee Gaigei; 
frei bearbeitet. Wien 1804. — Die Eroberung 
von Zerufalem. Ein bifler. Drama in 34 
nad Gronegf und dem franz. des Demieur. Gr 
1805. — Rohus Bumpernidel. Ein mufd. 
Quoblibet in 3 9. Ebb. 1811. — Altrett, 
Landgraf von Thüringen Edaufp. in 44 
«aufgeführt 1818). — Schein und Wirflie: 
feit. Luftfp. in 4 W/Caufgef. 1818). — getan 
Bünfhbütlein. Zauberpofie (aufge . 1819, 
Stehling, Wilhelm Nikolaus, geboren 181! 


fiens — Steigenteſch. 


u Düffeldorf, Sohn von Bürgersleuten, be 


juchte einige Zeit das Gymnajium dafelbit mt 
trat dann, da bie Eltern feinem Wunſche 
Maler u werden, entgegen waren, bei einen 
Goldarbeiter in die Lehre. Später bildete er 
fich felbft zum Graveur und Xylographen aus; 
er lebt noch in Düfieldorf. 

D.: Das jüngfte Geriht. Gedicht in 5 Se 
fängen. Düſſeldorf 1841. — Andreas Hofer 
Ein Heldengebicht. Ebd. 1845. — Ein Ausilus 
nad Holland mit Randglofien. Ebd. 1847. — 
Katholiſche Novellen-Bibliothek. Ru 
1846. — Sagen und Legenden. — David, 
ein bielifches Gebiht. — Der Jefuit D Hce 
— Ber greifhärler. 3 Hefte. — Der Käfer 
von Altenberg. 

Steigentejä, Auguft Ernft Sreiherr von, 

der Sohn eines kurmainziſchen Kabinet$miniftere 
und Gefandten beim Regensburger Reihstage, 


wurde am 12. Januar 1774 zu Hilbespem 


Steiger — Stein. 


geboren, trat ſchon mit 15 Jahren in öfter- 
reichiſche Kriegsdienſte, verließ viejelben zwar 
41809, trat aber 1813 als Obrijt wieder ein, 
wurde Generaladjutant des Füriten Schwarzen: 
berg und bald darauf General. Im Sabre 
41814 wurde er nad) Norwegen gejandt, um 
mit andern Abgeordneten dieſes Land dem 
Könige von Schweden zu übergeben, und wurde 
darauf Gefandter in Kopenhagen, ging aber 
1815 nad) der Schweiz, um die Kantone zum 
Kampfe gegen den friedensbrüdigen Napoleon 
aufzufordern, folgte dann 1816 dem Kaiſer 
Alerander nad Petersburg, kehrte jedoch nad) 
zehn Monaten nah Wien zurüd, wurde 1818 
ale Wirkl. Geh. Kath und Generalinajor Be: 
vollmädtigter bei dem Bundesmilitär:Komite 
zu Frankfurt und 1820 zum öfterreidijchen 
Sejandten in Turin ernannt, welchen Poiten 
er indes nicht antrat. Er ftarb als General: 
feldwachrmeilter in Wien am 30. Dezbr. 1826. 
D.: 1) Die Verſöhnung. Luſtſp. Weblar 
1795. — 2) Dramatifhe Berfude; Il. Osna⸗ 
brüd 1798. (Inhalt: 1. Dee Sciffbrud, ober: 
Tie Erben. — Der Freier. — Il. Konvenienz unb 
Liebe. — Tie Entbedung.) — 3) Gedichte. Ebd. 
1799. 4. Aufl. Sarmftadt 1833. — 4) Loth. Eine 
Erzhig. Osnabr. 1802. — 5) Die Kunft, fein 
Glück zu maden Ebd. 1802. — 6) Das 
Zandleben. Luſtſp. Ehd. 1802. 2. Aufl. Leipz. 
1510. — 7) Der Reufauf. Luſtſp. n 14. 
Dsnabrüd 1303. — 8) Erzählungen. Ebd. 
1803. — 9) Die Gelehrſamkeit der Liebe. 
Münden 1804 2. Aufl. 1809. — 10) Kerato: 
pboros. Moetifche big. in 4 Büchern. Edd. 
1805. — 19 Erzäblungen; Il. Wien 1808. 
3. Aufl. Darmfl. 1823. — 12) Luftfpiele; IL 
Wien 1809. — 13) Tafbenbud. Ebd. 1811. 
— 14) Maria. Roman. Stehen 1812. 2. Aufl ; 
Il. Darmitndt 1823. — 15) Märchen. Leipz. 
1813. — 16) Luftjpiele; III Ebb. 1813. 2. Aufl. 
1825. (Inhalt: I. a. Tas Luftfpiel. — b. Vie 
Zeichen der Ehe. — co. Kleinigkeiten. — d. Mer 
ſucht, findet auch was er nicht fucht. — Il. e. Wan 
fann ſich irren. — f. Verſtand und He. — g. 
Die Abreife. — h. Misverftändnijfe. — Ill. i. Die 
Berwundten. — k. Der Briefwechſel. — 1. Die 
Entdedung.) — 17) Sefimmelte Schriften. 
Ausgabe letzter Hand; VI. Tarmftabt 181920. 
(Snbalt: 1. Gedichte. Ein Märchen. — IL ſ. o. 
16) b. — d. — f. — AIIl. ſ. o. 16) K. — o. — 
g. — IV. ſ. o. 14) — V—VI. Erzählungen und 
verm. Aufſätze. — 18) Luſtſpiele; Il. Leipz. 1861. 
Steiger, Karl, geboren vos an Flaweil 
im Kanton St. Gallen, wurde 1832 Pfarrer 
zu Brunnadern, 1838 zu Balgach im Rhein⸗ 
thal und 1841 zu Wattwyl in Toggenburg, 
wo er ald St. Gallen'ſcher Kirchenrath am 
11. Mai 1850 ftarb. 
D.: Des Schweizers Alphorn. Gedichte. 
St. Gallen 1834. — Dem Herrn ein neues 
Lied. Meligidfe Gedicyte. Ebd. 1846. 2. Aufl. u. 
d. T.: Meligidfe Gedichte. Ebd. 1851. 
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Stein, Karl, als Schriftfteller Guſtav Lin⸗ 
den, wurde am 23. Juni 1773 zu Neubranden: 
burg in Mecklenburg geboren, wurde 1815 
weimariſcher Rath und Brofefjor, jpäter preu⸗ 
ßiſcher Hofrath in Berlin, wo er im Februar 
1855 ftarb. 

D.: Amoena, bie Braut eines Verbrechers; 

Il. Poſen 1804. — Ludmilla, das fchöne Huffi- 
tenmäddyen; Il. Ebd. 1805. — Gemälde in dra- 
matifcher Korm. Ebd. 1805. — Die Schädel: 
lehre. Ruftfp. in 1 U. Berl. 1805. — Die Un: 
ergründlihen. Roman. Ebd. 1806. — Der 
Sohn des Krieges; Li. Poſen 1807. — Ein 
Tag in ber Hauptftadt. Luſiſp. in 3 N. Berl. 
1807. — Die Nymphe der Spree Luſtſp. in 
1a. Ebd. 1807. — Herrvon Schulterbein 
und fein Peter. RNoman. Ebd. 1807. — Der 
ueue Broteus. Pujtjp. ind X. Ebd. 1808. — 
Die Wachsfigur. eralg. Ebd. 1808. — Ernft 
und Scherz im Wechſel. Erzhlgn. Ebb. 1809. 
— Die Bundesgenoffen. ALuffp. in 4 N. 
Ebd. 1810. — Jwar, König der Normänner. Trſp. 
n5W «bb. 1811. — Der Herr Nachbar. 
Erzhlg. Ebd. 1811. — Der Hausnarr. Roman; 
tl. Ebd. 1811. — Der rechte Mann. Luſtſp. 
in 3A. Ebd. 1811. — Die beiden Arlequine. 
Erzhlg. Ebd. 1811. — Der Saftbof zur fils 
bernen Taube Erzhlg. Ebd. 1812. — Ein 
Buch für die Winterabende Erzhlan.; Ill. 
Ebd. 1812—19. — Bunte Bilder. Erzhlgn.; 
ll. Ebd. 1813—18. — Die Berfchleierte. Ro⸗ 
man. Ebd. 1814. — Der Luftgeiſt. Erzhlg. 
Ebd. 1817. — Die beiben Hofräthe. Erzbig. 
Ebd. 1813. — Der Nothhelfer. Erzhlg. Ebd. 
1818. — Thalia, Beiträge für bie deutſche 
Schaubühne. Edd. 1818. (Inhalt: Der Frühlingss 
Abend. Schaufp. in 4 A. — Der goldene Löwe. 
Luſtſp. in 4 U. — Garrid. Dramat. Gemälde in 
14) — Bruder Saufewind Grblg Ebd. 
1819. — Abendſchwingen. Erzählungen. Ebd. 
1820. — Der kühne Hirt. Erzhlg. Ebd. 1820. 
— Deutfhes Theater. Ebd. 1820. (Inhalt: 
Der arme Maler. Luftfp. in 19. — Shakeſpeare's 
Beitimmung. Schaufp in 1N. — Der Günftling. 
Echaufp. in 3 U. — Tas Roc in der Thür, nach 
Stephanie d. j.) — MAbenderheiterungen. 
Ebd. 1820. — Die Stedenpferdbe. Komiſcher 
Roman. Ebd. 1822. — Die Querſtriche. Ro: 
man. Ebd. 1822. — Die Wanderer. Geſam⸗ 
melte Novellen. Ebd. 1823. — Robert der 
Wildbfang. Roman. Ebd. 1823. — Gleich und 
Gleich. Komiſcher Roman. Ebd. 1824. — König 
Gundobald und fein Sünftling. Hiltor. 
Roman aus dem erften Zeitraum bes Wiittelalters. 
Ebd. 1825. - Das Blumentdrbhen. Samm: 
lung von Erzhlgn. Kobl. 1828. — Viele hiftorifche 
Werke und Lehrbücher. 

Stein, Anton Johann, wurde am 24. April 
1759 zu Bladen in Schlefien geboren, wo jein 
Bater al gräflih Neuhaus'ſcher Beamter lebte, 
Er ftudierte mit ausgezeichnetem Erfolge am 
Gymnafium der Franziskaner zu Leobſchütz, 
Philoſophie zu Breslau, Spraden und Lite 
ratur in Wien und erhielt dort 1785 bie Pros 
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te von, geboren am 












auf Ksäberg, eier 13 in — ſtarb. 
ie war am meimariihen Dee eine jeht am 
geiebene une — Fran, bejonders war 
te Derzogim Yuile ihre vertrauteite Freundin. 
Gortbe wurde im Jahre 1774 anf Frau v. Stein 
aufmerfjam, als ihm der Arzt und Schriftiteller 
Zimmermann in Stragburg ihre Silhouette 


zeigte; fie ſelbſt, mit Goetbe's eriten Produkten 
befannt, hatte gegen Zimmermann brieflih den 
Bunfd geäußert, Goethe zu jehen. Als daher 
derjelbe auf Beranlafjung des Herzogs Karl 
Auguſt 1775 das erfte Wal in Weimar war, 
beſuchte er fie im Dezbr. desjelben Jahres in 
Kochberg und fmüpfte mit ihr das imnige 
Sreundigaftsbündnis an, welches fich bis zu 
feiner Küdtehr aus Jtalien, 1788, erhielt ap 
bejonders wegen des Verhältniffee von Goethe 
zu feiner nagmaligen Frau erioſch. Goethes 
Briefe an fie umfafjen ten Zeitraum von 1776 
bis 1826 und wurden von Schöll in 3 Bon. 
(Weimar 1848-51) Seraußgegcben. Frau von 
Zu ftarb in Weimar am 6. Januar 1827. 
re 

D.: Dido. Trauerfp. in 5 A, geſchrieben 1794, 

batte fie ber rau von Schiller geſchenlt, deren 
Toter, Frau von Gleihen-Rupwurm, fie dem 
Hohfift zu frankfurt übergab, auf beilen Ber: 
anlafiung es von H. Dünger Leipz 1867 heraus: 
‚gegeben wurde. 

Steinader, Guſtav, der feine Dichtungen 
unter dem Pjeudonym ©. Treummnb veröffent- 
lite, wurde am 1. März 1809 zu Wien ges 
boren, verlebte feine Jugend in Ungarn und 
fudierte dann in Pregburg, Käsmark, Wien, 
legt in Halle Theologie. Nach Beendigung 
Feiner Studien wurde er als Direktor der erften 
deutſchen Töchterſchule — Debreczin berufen; 
fpäter war er Pfarrer in Gölnig und ſeit 1848 
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tebrid, geboren zu Wien ım 


Cirinchei, 
21. Tftober 1321, verlor feinen Bater, ver 


! Dof: wnb Geritöatoofut dafelbit war, bereits 


im 8. Jahre, itubierte am ver Wicner Univer: 
nat PHilojopbie und entihlog fih dann, ge: 
trieben vom jeiner Neigung zur Boefie, beionders 
zur dramatiſchen Kun, denn Theater fi zu wid⸗ 
men. Schon bot fid ihm eim günftiges Engagr- 
ment am Wiener Hoiburgtheater, als er doc, 
wenn auch mit ſchwerem en, den Wünſchen 
feiner Mutter nahgab und der theatraliſchen 
Laufbahn entjagte, welde die bejorgte Mutier- 
liebe für unfiher hielt. Er wandte jih zur 
jwriftijd-poluijgen Studien zu umd trat nad Be 
endigung berjelben 1813 als Beamter der Ma 
rine in ben oͤſterreichiſchen Staatsdienſt. Seit: 
dem hat er, zahlreiche Reiſen abgerechnet, bie 
er in wiſſenſchaftlichein Intereſſe durch die ver: 
ſchiedenen öfterreihiihen Staaten unternommen, 
feinen Wohnfig in Wien beibehalten. Jm 
Jahre 1857 wurde er zum Regiſtrator der 
Marine-Buchhaltung ernannt. Außer verjhie 
denen Erzählungen und Gedichten, die zeriireut 
in Zeitſchriften erjdienen, ſchrieb er 
D.: Der Liebestraum. Gin dramat. Märden. 
Bien 1845. — Jobn Rorbi Gin hiiter. Trip. 
Erd. 1847. — Imogen. Rah Shafefpear's 
„Symbelin® bearbeitet. Ebd, 1847. — Thomas 
Morus. Ein bifor. Trfp. — Leni Wimd, oder: 
Die Enthufialen (eine gegen bie überfhroängfice 
Berehrung ber Jenuy Lind gerichtete Satire), Bi 


— Heinrich Seifen, ph, geboren 1763 
zu Bieran bei Salgoebel art, war 








Steinhauſen — Stelzhamer. 


Prediger zu Dobrun bei Oſterburg und ſtarb 
daſelbſt am 20. Septbr. 1810. In ſeinen 
Schriften, die er unter dem Namen Ludwig von 
Selbiger herausgab, ahmte er Thümmel, Jean 
Paul und Benzel-Sternau nad. 

D.: Meine Reiſe nach Frankreich in den 
Jabren 1300 bis 1801; Ill. Berl. 1802. 2. Aufl. 
1806. — Meine Reiſe ins Bad. Ebd. 1803. 
— Meine Reife nach Italien; IE. Evd. 
1804. — Die Nevue, mit Jueignung an Wie: 
land. Ebd. 1804. — Der goldene Stier; Il. 
Erd. 1805. — Drei Monate aus demxeben 
bes Kanonifus von S. Noch eine Reiſe ins 
Bad. Ebd. 18506. — Drillinge, oder: Die 
Toftoren; II. Ebd. 1811. 


Steinhanfen, Johann Heinrich, wurde um. 


das Jahr 1801 zu Enzen in Rheinpreußen als 
der Sohn bemuüttelter Landleute geboren, wid: 
mete fid) den Studien und wurde 1825 Priefter. 
Nachdem er einige Jahre als Vikar an ver: 
ſchiedenen Orten gewirkt, wurde er 1829 ‘Bfarrer 
in Lövenich, 1834 Pfarrer in Köln und in den 
„Jahren 1840 bis 1847 häufig zu den Arbeiten 
des erzbiihöflihen Generalvifariats herange— 
zogen. Zur Anerkennung jeiner Dienſte er: 
nannte ihn der Erzbiſchof Kardinal von Geiſſel 
zum Ehrendomkapitular. Während der {fahre 
1847 bis 1849 zog fih Steinhaufen zur Stär- 
fung jeiner angegriffenen Geſundheit in ein 
ländliches Aſyl zurüd und wurde dann als 
Kanonikus an das Stift zu Aachen berufen. 
Da indes jeine Förperlihe Kraft gebrochen 
blieb, jo dag er Stiftsherrndienfte nicht mehr 
erfüllen konnte, jo rejignierte er 1853 und lebt 
nun in feinem Heimatsorte Enzen. 

D.: Feldblumen. Lyriſche Dichtungen. Köln 
1844. — Lilien und Roſen. Gedichte. bb. 
1852. — Neueſte Gedichte. Zülpich 1856. 
(Als Anhang eine Abhandlung „Ueber das Wefen 
der Dichtkunſt“.) — Luſtwäldchen für Kinder. 
Köln 1857. — Luſtwäldchen für Sünglinge 
und Jungfrauen. Ensfirhen 1859. — Luftbain 
für jung und alt. Ebd. 1859. — Elotilbe. 
Drama, nebit drei kleinen bramatifchen Stücken. 
Ebd. 1863. — Der heilige Alberih. Drama. 
Ebd. 1863. — Neue Gedichte. Edd. 1865. — 
Luftilde Drama Ebd. 1866. — Gedichte, 
Neue Lieferung. Ebd. 1866. 

Steinhener, Heinrich, geboren am 18. April 
1819 zu Koblenz, wurde in feiner Jugend von 
einem langwierigen Augenübel befallen, das 
ihn Sabre lang an das Zimmer fefjelte. Hier: 
durch fand fein Hang zu Träumereien reiche 
Nahrung, und fchon ſehr früh äußerte fich feine 
lebhaft erregte Phantafie in poetiſchen Verjuchen. 
Mit ſtolzer Freude erfüllte es ihn, ſich als 
zwölfjährigen Knaben in einem Provinzialblatte 
gebrudt zn ſehen. Nah Abfolvierung des 
Gymnaſiums in Minden, wohin fein Vater 
in eine böhere Beamtenſtelle verjegt worden 

Brämmer, Didierskeriton. Il. Bd. 
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war, widmete er ſich dem Kaufmannsitande, 
da jeine ſchwächliche Geſundheit ein weiteres 
Studium nicht zuließ. Durch vielfadhe Reiſen 
fand er Anregung genug zu poetiihem Schaffen 
und Gelegenheit, mit manchen gefeierten Dichter: 
größen in perjönlichen Verkehr zu treten. Seine 
beiten, frijcheften Lieder ftammen aus jener 
Zeit. Seit Jahren ift er als Gutsbeſitzer und 
Kaufmann Bewohner des bergifhen Landes 
und lebt er zu Lindlar am Rhein. Seine vor: 
wiegend praktiſche Lebensthätigfeit läßt ihm 
immerhin noch einige Muße, der Poeſie zu 
huldigen. 

D.: Leben und Lieben. Gedichte. Hannover 
1860. - Des Kriegers Heimlebr Feſtſſpiel. 
Köln 1871. — Freund’ und Leid. Neue Ge: 
bichte. (Die Herausgabe berfelben ſteht bevor.) 

Steinmann, J., Pſeudonym für Julius 
Stinde; f. d. 

&telter, Karl, wurde am 25. Dezbr. 1823 
im Wuppertbale geboren. Sein Bater, ein 
armer Weber, fonnte ibm einen andern als 
den gewöhnlichen Elementarunterrit ertheilen 
laſſen; doch nahm ſich ein alter Herr, dem das 
Weſen und die LTernbegierde des Knaben ge: 
fielen, desfelben an und unterrichtete ihn an 
den Sonntagen im PFranzöfifhen und in ber 
Geſchichte. Mit dem 14. Jahre trat Stelter ale 
Lehrling in eine Seidenfabrif ein und beuußte 
feine Sjährige Lehrzeit auch dazu, fi) durch Lek— 
türe und Privatunterricht wiflenjchaftlich weiter 
zu bilden. Im Februar 1845 verließ er bie 
Heimat, um ji der Bühne zu widmen; indes 
die Tage der Noth, die er nun durchzumachen 
batte, jowie die Erkenntnis, daß er es nie zu 
einem dramatiſchen Künftler bringen werde, 
beilten ihn jchnell von feinem Wahne, und er 
fehrte wieder zu feinem kaufmänniſchen Berufe 
zurüd. Er lebt jetzt in Elberfeld und nimmt 
dort eine Stellung ein, die ihn vor Sorgen 
ſchützt. 

D.: Gedichte Leipz. 1857. 2. Aufl. 1862. 

— Konpaß auf dem Meere des Lebens. 


MWeisheitsblüten ıc. Elberf. 2. Aufl. 1864. 3. Aufl. 


Berl. 1873. — Geſchichte und Sage Er: 
zählenbe Dichtungen. Elberf. 1866. — Die Braut 
ber Kirche. Lyrifch:epifhe Dichtung. Ebd. 1868. 
— Bedihte. Aweiter Bb, (bb. 1869. 
Steljbamer, Yranz, eines Bauern Sohn 
aus Großpieſenham, unfern dem Städtchen 
Ried im Innviertel, wurde dafelbit am 29. No⸗ 
vember 1802 geboren, erhielt zunächſt in einer 
ländlichen Schule Elementarunterriht und be- 
judte dann von feinem 14. bis zu feinem 
22. Sabre mit großem Fleiß und gutem Er: 
folge die Gymnafial: und Lycealklaſſen in Salz: 
burg. Nah dem Willen feines Vaters follte 
er fih nun dem geiftlichen Stande widmen; er 
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aber wandte fih nad Graz, fludierte dort die 
Rechte und ging nad abjolviertem Studium 
auf ein Jahr als Erzieher in ein gräflicyes 
Haus nıh Polen. Hier faßte er den Eniſchluß, 
Maler zu werden, reijte 1830) nah Wien und 
beſuchte daſelbſt auch wirklich die Maler: Aka: 
demie, mußte aber doch aus Mangel an den 
nötbigen Mitteln von ſeinem Plane abſtehen. 
Er ging nun nad Linz, um endlich des zür— 
nenden Vaters Willen zu erfüllen, und ließ 
ſich daſelbſt als Externiſt der Theologie auf: 
nehmen. Nebenbei entſtanden ſeine erſten und 
herrlichſten Lieder in obderennſiſcher Mundart, 
welche im Innkreiſe bald handſchriftlich von 
Hand zu Hand gingen und überall in den 
beimatlichen Dörfern geſungen wurden. Ber: 
hängnisvoll für Stelzhamers letzte Studien 
war die Prüfung am Schluſſe des zweiten 
theologiſchen Kurſes. Infolge einer Nüge wegen 
einer Antwort verließ er den Prüfungsſaal 
und fehrte nit wieder. Den Wanderſtab er: 
greifeno, fam er nah Paſſau, wo er jeinen 
Stuvdienfreund Bechtold an der Spite einer 
wancernden Schaujpielertruppe traf. Er trat 
als höchſt willkommenes Mitglied ein, und die 
berühmte Sophie Schröder, eben auf Gaſtſpiel 
anwejend, nahm ſich des neuen Jüngers der 
Thalia mit Wärme an; ja ihr verdankt er jene 
Unterwenung in der Kunſt, welde ihm jpäter 
bei den öffentlichen Necitationen jeiner Gedichte 
jo trefflich zu ftatten fam. Aber fhon nad 
drei Vierteljahren erklärte ſich Bechtold injol- 
vent, und Sielzhamer mußte fih durch jeine 
Mutter, da er im Gaſthauſe „hängen geblieben” 
war, auslöſen laſſen. Mit ihr wanderte er 
nun der zwölf Stunden entfernten Heimat zu. 
Unterwegs ſammelte er in Schärding auf Ber: 
anlafjung feines Salzburger Scyulgenofjen 
Thannır Subferibenten für jeine volksmund— 
artliben Dichtungen, und als er bald darauf 
für diejeiben au einen Verleger fand, kehrie 
er frohen Muthes in die Heimat zurüd, um 
durch die frohe Botſchaft feinen zürnenden 
Bater zu verföhnen und feine von ihm über 
alles geliebte Mutter zu erfreuen. Bald darauf 
‚Iturben die Eltern. Die Drudlegung jeiner 
Gerichte führte Stelzhamer nah Wien, wo er 
im Meiclinger Theater poetifhe „Vorträge“ 
hielt, dann wandte er ſich, durd den bayerifchen 
Staatsminiſter vd. d. Pfordten veranlaßt, nad 
München, wo er im Eönigl. Hoftheater, beim 
Herzog Mar und in Freundeskreiſen feine Bor: 
träge fortfegte, die ihm reihen Gewinn ein: 
trugen. Im Jahre 1845 vermählte er fih zu 
Yınz, wo er fih damals aufhielt, mit der ſchönen 
Anna Barbara Reyß aus Jechnitz in Böhmen, 
und während feines Aufenthalts bierjelbjt (bie 





Stengel. 


etwa 1850) gab er außer neuen Dialeftpid- 
tungen auch Novellen in der Schriftiprade an 
die Deffentlichkeit, die aber, obwohl jie jene 
ũberragten, doch nicht vie gehoffte Anerkennung 
fanden. Darnach weılte er eiwa zwei Jahre 
in Ried, unternahm 1852 eine zweite Reiſe 
nad München, die er bis Stuitgart ausdehnte 
und auf der er wieder viel beſuchte Vorträge 
hielt. In Salzburg, wo er ſich die nächſten 
Jahre aufhielt, verlor er 1806 jeine Gattin. 
Diejer Schickſalsſchlag traf den Dichter um jo 
härter, al8 Barbara eine äußerſt jorgliche und 
wirtihaftlihe Hausfrau geweſen, welche jeine 
oft knappen Kinkünfte gut zujammengehalten 
hatte. Stelzhamer wanderte nun nach alter 
Studentenweiſe wieder unjtät umher, indem ihm 
Linz, Vöcklabruck, Braunau und Salzburg als 
Yauptjtationen dienten. Im Jahre 1802 vo— 
tierte der oberöſterreichiſche Landesausſchuß dem 
Dichter eine jührlihe Subvention von «DV Sul: 
den, welche 1872 auf SW Gulden erhöht wurde, 
und ein Staate:-WinilterialsErlag verlieh ihm 
1864 aud dem Künitleritipendiunm eine Penſion 
von BON Gulden. Dies jührlide fire Ein: 
kommen ermutbigte ihn zu einer zweiten Ebe 
aus Neigung, incem er im November 1353 zu 
Maria Blain Thereie Bammer, eine geborne 
Salzburgerin. heimführte, welche bis dahin als 
Privatlehrerin gewirkt hatte. Dit diejer treif: 
lihen Frau gründete er einen rubigen häus— 
lihen Herd, an dem er zum glücklichen Batten 
und forgjamen Yamilienvater wurde. Im län: 
lichen Aſyl zu Henndorf bei Salzburg. wohin 
er mit feiner Gattin bald nach jeiner Vermäh— 
lung 309, fand er ein heimliches Boetenftüblein. 
Dort jtarb er auch am 14. Juli 1874. 

D.: Lieder in obderenne’jher Volks— 
mundart. Rien 1837. Zweiter Band. Ebd. 1844. 
Dritter Band. Regensburg 1816. — Proſa; lil. 
Regensb. 1345. (Inbalt: I. Mein Gedankenbuck. 
— 11. Scbaftian, der Spaziergänger. Sonellen: 
Cyklus. — IM. Novellen.) — Heimaarten. 
Erzählungen; IE. Reſt 1846. — Jugend-Novdel— 
len. Erzblgn. Ebd. 1346. — PBolitifihe Rieder. 
(Dialekt: Dichtungen.) Linz 1848. — D’ Abnl. 
Idylle (in Herametern). Wien 1851. — Das 

‚bunte Bud. Ztuttg. 1853. — Sambrinus. 
Humoriftifches Taſchenbuch. Münden 1853. — 
Jugend-Novellen; ll. Ebd. 1853. — Liebe 
Dichtung. Ebd. 1855. — Gedichte Geſamtausg. 
Ebd. 1855. — Lieder in obderenns’jher 
Bolfsmundbart. Vierter Band. Binz 1858. — 
Liebesgürtel. Hochdeutſche Lieder. 2. aus dem 
Nachlaß vermehrte Ausg. Preßburg u. Leipz. 1376. 
— Ungedrudt: Die Ehre bes Regiments. Luſtſp. 
— Fafhingsdienftag. Luſtſpiel. 


Stengel, Franziska von, wurde 1346 zu 


Karlsruhe geboren und ift die Tochter des 


1870 geſtorbenen Präjidenten der Oberrech— 
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nungsfammer, Freiherrn Franz von Stengel, 
der zur Zeit ded Koncordats (bis 1860) badi⸗ 
iger Miniſter war. Ihre Kindheit und eritee 
Jugendleben bot nichts, was auf ihren geiftigen 
Entwickelungsgang jonderlih eingewirkt hätte, 
e8 müßte denn die unumſchränkte Freiheit fein, 
welde ihr ſchon als Kind in der Wahl der 
Lektüre gewährt ward, da nichts in der reichen 
väterlichen Bibliothek dem Bücher verſchlingen— 
den Mädchen unerreihbar blieb, Die erjten 
Yugendjahre blieben fait ausſchließlich dem Er⸗ 
lernen des Franzöfiihen gewidmet; fpäter 
ichaffte der deutſche Unterricht tüchtiger Lehrer 
Ordnung in dem Chaos des Gelejenen, ohne 
der Phantaſie Abbruch zu thun, die ſchon da: 
mals Freude fand um VBeftalten und Erfinden 
von Geſchichten, die den jüngeren Geſchwiſtern 
erzählt wurden. Freundſchafts- und Verwandt- 
Ihaftsverbindungen führten fie 1365 faſt auf 
ein ganzed® Jahr nah Bari und London; 
dann folgten öÖftere Reifen in die Schweiz; 
alle dies war von weſentlichem Einfluß auf 
bie geiltige Entwidelung der angehenden Schrift: 
ftellerin. Der Tod des Vaters führte fie an 
den Rhein, wo ſie feittem bei freunden lebt 
(zur Zeit in Oeſtrich im nafjauijchen Rheingau). 
D.: Der Pflicht geopfert. rfebnijfe ang 
den Schweizerbergen. Nürnberg (jegt Stuttg.) 1873. 
— Ariftofraten. Roman; Il. Ebd. 1874. — 
Novellenbud; II. Ebd. 1875. (Inhalt: I. Erika. 
— Zu ſtolz. — Schwere Tage. — IL, Die Schwes 
din. — Am Fluſſe. 

Stephanie, Chriſtian Gottlob, der Neltere, 
hieß eigentlid Stephan und wurde 1734 (1733) 
zu Breslau geboren. Er erlernte erjt bie 
Handlung, widinete fi aber feit 1756 der 
Bühne und fpielte mit der Schuch'ſchen Gejell: 
ihaft in Breslau, Magdeburg, Potsdam, Ber: 
lin, Stettin und Frankfurt a. O., erhielt dann 
in Altona, jpäter in Mietau und 1760 in 
Wien ald Hofſchauſpieler Engagement und jtarb 
bier 1798. \ Verbindung mit Eckhof und 
Kirchhof trug er er durch Verbannung der er: 
temporierten Stüde und des Harlequins viel 
zur Veredelung der Bühne bei. 

.: Sammlung zum Bergnügen und 
Unterricht. Eine Monatsfchrift. Wien 1766—67. 
— Die neuefte Krauenfchule, oder: Was 
feffelt uns Männer? Xuftfp. in 5 U. a. d. Engl. 
Ebd. 1770. — Die Liebe in Eorfica, ober: 
Welh ein Ausgang! Trama in 5 A. Ebd. 1770. 
— Die Wahl, oder: Nicht alle Tieben alles. 
Luſtſp. in 1%. Ebd. 1771. — Der gutberzige 
Murrkopf. Lufifp. in 3 U. nad Goldom. Ebd. 
1773. — Der neue Weiberfeindb und bie 
ſchöne Jüdin. Luflfp. in 5 U. Ebd. 1773. 


Stephanie, Gottlieb, der Jüngere, Bruder 
bed Vorigen, wurde 1741 zu Breslau geboren, 
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trat 1757 als Hufar in preußifche Kriegsdienſte 
und gerieth als folder in öfterreichiiche Ge: 
fangenjhaft. Seit dem Jahre 1769 wirkte er 
als Schuujfpieler in Wien und ftarb 1800. 

D.: Stephanie bes jüngeren ſämtliche Luft: 
fpiele. Wien; VI. 1771—87. (Snbalt: I. Die 
Werber, in 5 9. — Die abgebankten Offiziers, in 
54. — Die Wohlgeborne, in 5 A. — Die Wirt: 
ſchafterin, ober: Der Tambour bezablt alles, in 
3%. -- Il. Gräfin Freyenhoff, in 54. — Die 
Kriegsgefangenen. Drama in5 A. — Der unglüd: 
liche Bräutigam. Nicht Luſt-, nicht Trauerfpiel, 
Man nenn’ es, wie man will; in 3 U. — Mac: 
bed. Trſp. in 5 A. — Ill. Der Tabler nad der 
Mode. — Der Neugierige. — Der Deferteur aus 
Kindesliebe. — Die Liebe für ben König. — IV. 
Der Spleen. — Der allzu gefällige (Ehemann. — 
Betrug und Eiferfuht. — Die Wölfe in der Herde. 
— V, Die Befanntfhhaften im Bade. — Das Mäb: 
hen in ber Irre. — Die Art eine Bedienung zu 
erhalten. — Die Wildfhügen. — VI. Sp muß 
man Füchſe fangen. — Der Oberamtmann und 
die Soldaten. - Der Oftindienfahrer. — Das Tod) 
in der Thür.) _ 

Stepped, Adolf, wurde am 16. Januar 
1796 zu Hirſchhorn in Heſſen geboren, wo 
jein Vater als Amtsvogt angeftellt war. Als 
diejer jpäter nad Rampertheim als AYuftizamt- 
mann verfeßt wurde, zog deſſen Gattin mit 
ihren Kindern nah Mannheim, um diefen da: 
jelbjt die geeignete Erziehung zu verfchaffen. 
Hier genoß Adolf zuerft bei K. En. Beil, dem 
Sohne des berühmten Schaufpielers Beil Bri- 
vatunterricht, und daher fchreibt fich feine früh 
gefaßte Vorliebe für das Theater. Später be- 
ſuchte er das neu errichtete Lyceum daſelbſt 
und vom Jahre 1811 an das Gymnafium in 
Darmitadt. Kaum hatte er die Univerfität 
Siegen bezogen, fo erfolgte der Aufruf für bie 
befjiichen freiwilligen Jäger, und Steppes machte 
mit denjelben den Feldzug von 1814 in Frank—⸗ 
reihb mit. Nah der Rückkehr febte er in 
Gießen und Heidelberg die jurijtifhen und philo- 
fophiihen Studien fort, promovierte 1818 in 
Siegen zum Dr. beider Rechte und wurde, nad) 
ben weiteren Vorbereitungen zum Staatsdienft, 
1826 als Hofgerihte: und Oberappellations- 
gerichtsadvokat und Anwalt in Darmitabt an- 
geitellt. 

D.: Das Leben ein Traum, oder: Das 
Horoscop. Große romantifche Oper in 3 A. (Muſik 
von 2. Schlöffer) 1839. — Kleines brama- 
tiſches Herbarium, befonbers für Wrivat- 
bübnen. Darmſtadt 1840. — Grifelbis. Ro— 
manze (nach Fr. Halms gleihnamigen bramatifchen 
Gedichte). Ebd. 1840. — Rita, ober: Die ge 
beimnisoolle Maske. Drama. Ebd. 1842. — Ama: 
ranth und Shismonda, oder: Die Braut— 
fahrt. Großes romant. Schaufp. in 6 X. nad 
Oskar v. Redwitz' Dichtung „Amaranth" für bie 
Bühne bearb. Ebb. 1858. 

25” 


By 
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Stern, Adolf, geboren am 14. Juni 1835 
u Leipzig, ftudierte dajelbjt und in Jena Ge: 
"hichte, vergleihende Sprachwiſſenſchaft, Lite 
raturz und Kunjtgeihichte, lebte nad) Beendi— 
gung jeiner Studien abwechſelnd in Leipzig, 
Yieja, Weimar, Chemnitz, jet 1857 in Zittau 
und wurde 1859 Xehrer der Geſchichte und 
deutſchen Fiteratur am Krauje'jhen Erzichungs: 
injtitut zu Drespen. Im Jahr 1861 ging er 
zu erneuten hiſtoriſchen und Spradjtudien nad) 
Jena und Lehrte 1865 nad Dresden zurüd, 
wo er jeit 1868 als Profejlor der Literatur: 
und Kulturgejhihte am Polytechnikum wirkt. 


D.: Der Winkfelpoet. Ein Lebensbild. Leipz 
1853. — Ein verlornes Weib. Erzhlg aus 
der Gegenwart; IL Bochn. Ebd. 1853. — Sang⸗ 
könig Hiarıe. Nortlandsjage. Ebd. 1853. 2. Aufl. 
18557. — Gedichte. Ebd. 1855. 2. verm. Anfl. 
1870. — PBoetifhe Erzäblungen. Ebd. 15). 
— Zwei grauenbilder. Tichtungen. Ebd. 1856. 
— Jeruſalem. Epiſche Dichtung Ebd 185%. 
2. Aufl. 1866. — Die Puritanerin. Schauſp. 
(Manufer., 1859. - Broumer und Rubens. 
Ein Spiel in 2 U Leipz. 1861. — Bis zum 
Abgrund Roman; Il. Ebd. 1861. — Die 
neuen Rolandsfnappen. Allegorifches Feſt⸗ 
jpiel zum Schnorrfefte in Siebeneihen. Dresden 
1862, — Um Königefee. Novellen. Leipz. 1863. 
(Inhalt: Das Pilgerfchiff. — Wulburg vom See. 
— Am Wildbah. — Der Steiger von Berchtes- 
gaben.) — Ein Schüler Calvins. Novell, 
Ebd. 1865. — Hiftorifhe Novellen. Ebd. 
1866. (Inhalt: Vor Leyden. — Glud in Berfailles. 
— Serrez les rangs. — Die Wiedertäufer.) — 
Das Fräulein von Augsburg. Eine Ge: 
Ihichte aus dem 17. Jahrh. Ebd. 1868. — Jo⸗ 
bannes Gutenberg. Epiſche Dichtung. Ebd. 
1972. — Neue Novellen. Ebd. 1875 (Inhalt: 
Die Flut des Lebens. — Et ego in Arcadia. — 
Ellen. — Nanon. — Biolanda Robuftello. — Ver: 
tatbene Ideale.) — Die Deutſchherrn. Tragödie 
in 5 A. (unter ber Prejle.) — Die Nibiliiten. 
Roman aus der Gegenwart; Ill. (unter d. Preſſe). 


Verm.: Pantheon deutfher Dichter. Leipz. 
1856. — Vier Titularkönige im 18. Jahrh. 
Hiſtoriſche Studien. Dresd. 1860. — M. Soli: 
taire. Eine kritiſche Skizze. Leipz. 1865. — Das 
Yeben der Maler nah Vaſari und neueren 
Kunftfchriftftellern (mit Oppermann berausgeg.). 
Ebd. 1862. — Volksbibliothek der Kite: 
ratur des 18. Jahrh., berausgeg. u. mit liter. 
fritifchen Anmerfungen u. biftor. Sinleitungen ver: 
feben; V. Berl. 1866. — Raifer Marimilian. 
von Merifo. Hiftor. Verſuch. Dresd. 1867. — 
Das Oberammergauer Baffionsfpiel. 
Ebd. 1871. — Goethe-Schillers Xenien. 
veipg. 1871. — Fünfzig Sabre deutfcer 
Dichtung (1820-1870). E6d.1X71. - Fünfzig 
Nabre deutſcher Brofa 11820— 1870). Erb. 
1872. -- Aug dem 18. Jahrhundert. Bio: 
grapbiiche Bilder und Skizzen. Ebd. 1874. — 
Katehismus berallgemeinen Literatur: 
gefhihte. Ebd. 1874. 2, Aufl. 1875. — Die 


Dihtung ber Neuzeit. Bon Dante bis auf 
die Gegenwart (unter der Preſſe). 

Stern, Viktor, geboren 1837 zu Wien, be: 
ſuchte nad zurüdgelegter Volkoſchule das Unter: 
gymnaſium daſelbſt und wandte jih dann den 
Nealtühern zu. Umjtände mannigfaltiger Art 
veranlagten ihn dann, in das Geſchäftsleben 
einzutreten und jo verbrachte er in diejer Yauf- 
bahn nahezu zehn Jahre. Diejer Zeitraum war 
jedoch für ihn ein höchſt qualvoller; denn von 
dem Drange nad Kunſt und Wiffenihaft früh: 
eitig erfaßt, konnte er, da die kaufmänniſche 
pätigfeit fait feine ganze Zeit in Anſpruch nahm, 
diejem Drange nur in fehr geringem Maße 
Genüge leilten. Die furze, aber wirfjame Be: 
kanniſchaft mit dem Dichter Hebbel (1862) und 
der jpätere Umgang mit dem Dichter Er. Kulfe 
bejtimmten ihn entlih, 1868 jeiner Yaufbahn 
zu entjagen und fi in freierem WMaße feiner 
Neigung für Poeſie hinzugeben, vor allem aber, 
die fühlbaren Lücken in feiner geiltigen Aus: 
bildung durch angeftrengteiten Fleiß auszufüllen. 
Freilich war dies nur mit ſchweren materiellen 
Dpfern möglich, doch hob jih Stern durd Er: 
theilung von PBrivatjtunden über mande Schwie— 
rigfeiten hinweg und hatte ſchließlich die 
Senugthuung, feine dramatiihen Dichtungen 


aufgeführt und günjtig beurtheilt zu fehen. Er 


lebt noch jet in Wien und befleidet vajelbit 
egenwärtig die Stelle eine® Sekretärs des 
urnaliften- und Schriftſteller-Vereins „Cons 
cordia”, 

D.: Balentin. Bürgerlihes Trefp. in IQ 
Wien 1868. — Das Kronenhbaus Trip. ir 
5A Ebd. 1872. 

Stern, Karl Wulfried von, wurde am 16. 
(28. neuen Stild) Dezember 1819 auf dem 
Gute Piomets bei Weipenitein in Eitland ge 
boren und auf der Nitter- und Domſchule zu 
Neval für die Univerfität vorgebildet. In 
Dorpat, mo er fih von 1838 bie 1843 dem 
Studium der Bolköwirtichaftslehre widmete, 
gehörte er mit ganzer Seele der Studenten- 
Berbindung „Livonia* an, deren Feſte von 
feinen Liedern verherrliht wurden. Auch war 
er Mitglied jenes theils aus Eitländern, theils 
aus Xivländern beftehenden literariiden Kreijes 
(Glitſch, Schellbach, Sivers, Gebrüder Schmitt 
u. a.), der damals gewiſſermaßen den Mittel: 
punkt des deutfch:poetiihen Lebens in Dorpat 
bildete. Nah abgelegten Prüfungen nahm 
Stern eine amtlihe Stellung beim Domänen: 
Dlinifteriun an, welde ihn ind Innerſte des 
ruffifhen Weiche, nah Rjäſann, abrief. Ehe 
er bonthin als Satafterbeamter abging, legte 
er noch cinen Band „Gedichte“ drudfertig, die 
nach ihrem Erſcheinen im Publikum freundliche 
Aufnahme fanden. Später war Gtern im 
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Kataſterweſen gi rel, Plesfau und von 1852 
bis 1855 in Nomgorod thätig geweſen. End: 
lid des nomadifierenden Junggeſellenlebens 
überdrüffig, war er entidloffen, das unfelb: 
jtänvige Dienjtleben, weldyes ihm eine wohl- 
thätige Lebensſchule geweſen war, mit einem 
Aufenthalt auf eigenem Grund und Boden zu 
vertaujhen. Er erwarb 1855 durch Kauf das 
im Fellin'ſchen Gerichtsbezirk Livlands gelegene 
Borwert Wannamois, das er zu einem jelbit- 
ftändigen Gute unter dem Namen ifriedrichs: 
beim uıngeftaltete, und wo er ein feites Haus: 
wejen gründete. Im Jahre 1865 beſuchte er 
zum erıtenmale Deutfhland, um wegen jeines 
angegriffenen Körpers die Bäder von Teplitz 
zu gebrauden. Hier jtellie fih Wlutbrechen 
ein, das ihn jpäter wiederholt befiel und an 
den Rand des Grabes bradte. Es reifte daher 
almählid der Plan, jein Gut zu verkaufen 
und nad Derpat überzuliedeln, welden Plan 
er auch im April 1872 zur Ausführung bradıte. 
De jtarb er am 19. Novbr. (1. Dezbr. n. St.) 
1874. 

D.: Gedichte von Karl Etern. Porpat 1844. 

Sternberg, Alexander Freiherr von, fiehe 
Ungern:Sternberg. 

Sterueder, Ferdinand, wurde am 4. Sa: 
nuar 1797 zu Fürth in Niederdjterreich geboren, 
jtudierte in Krems, nahm am 1. Oftbr. 1815 
das Kleid der reqgulierten Chorherrn in Sanct: 
Florian und empfing 1813 die Vrieſterweihe. 
Nachdem er bis 1831 als Geeljorger thätig 

ewejen, rief ihn der Propft Arnetb in das 
Stift zurüd und übertrug ihm das Amt eines 
Novizenmeilterse. Im Jahre 1837 wurte er 
Stiftspfurrer in Attnang, 1818 Pfarrer in 
Vinuthaujen, von wo er 1857 mit einem von 
Gicht gebrochenen Körper in das Stift zurüd: 
fehrte. Seit Jahren an Armen und Beinen 
völlig gelähnt, ftarb er dafelbit am 26. Juli 
1869. u 
D.: Die heiligen Pfalmen, nad ber Vul— 
gata in metriicher Form mit erflärenden Anmerfun: 
gen für das (Shriftenvolf. Linz 1859. 

Stetten, Baul von, wurde am 24. Auguft 
1731 zu Augsburg geboren, wo fein Vater 
Oberfirhyenpflegs : Präjident war. Durd vor: 
züglihe Hauslehrer vorgebildet, ftuvdierte er 
jeit 1749 in Senf und Altorf, unternahm dann 
größere Reiſen und Echrte 1754 in feine Vater: 
jtadt zurüd, um deren Gemeideweſen er fid 
nach den verjhiedeniten Seiten bin für bie 
Folge große Verdienite erwarb. Anfangs mit 
beim evangeliſchen Stadtardiv betraut, erhielt 
er bald die Mitaufjiht über das evangeliſche 
Gymnaſium zu St. Anna, wurde 1770 Mit: 
glied des inneren Raths, Direftor des Zucht: 


und Arbeitshaufes, 1775 zweiter evangeliſcher 
Scholarch, 1784 vorligender Oberrichter im 
Stadtgerichte, erjter Scholar, Deputierter zur 
Kunftafademietund zum medizinifhen Kollegium, 
1787 Mitglied des Geheimen Raths und 1792 
Stadtpfleger. Auf dieſer oberiten Stelle der 
damaligen reihsftädtifhen Negierung erwarb er 
fih unter höchſt fritiichen, verwidelten und ge: 
fübrlihen Umitänden das Vertrauen und den 
Dan? aller Outgefinnten. Der Kaiſer von 
Deiterreich verlieh ihm die Würde eines kaiſerl. 
Hathes und Reichs-Landvoigts und der König 
von Bayern ernannte ihn 1806 zum Geheimen 
Rath. 28 folder ftarb er am 12. Febr. 1808. 
"DH: Selinde. Eine Rittergefhichte in 3 Büchern. 
Augsb. 1764. — Siegfried und Agnes. Fine 
Rittergeſchichte. Ebd. 1767. — Briefe eines frauen: 
zinnmerd aus bem 15. Jahrh. nach alten Urfchriften. 
Ebd. 1777. 3. Aufl. 1793. — Lebensbeſchrei— 
bungen zur Erwedung und Unterbaltung bürger: 
licher Tugend. 2 Samml. Ebd. 1778—82. 
Stettenheim, Julius, wurde am 2. Novbr. 
1831 in Hamburg geboren, wo fein Vater, 
Levy St., Kunithändler war. Zum Nachfolger 
desjelben erzogen, jedoch frühzeitig den ange: 
bornen Sournaliftenberuf in ſich ausbildend, 
verließ er nach des Vaters Tode (18.7) dag Ge: 
Ihäft und ging nad Berlin, wo er ſtudierte 
und gleichzeitig als Schriftjteller auftrat. Unter 
ben dajelbit von ihm verfaßten und veröffent- 
lihten Humoresken, Poſſen und Singipielen 
verdienen der „Almanach zum Lachen“ und die 
ſehr häufig aufneführte „Kette Fahrt” hervor— 
gehoben zu werten. Nach vollendetem drei- 
jährigen Univerfitätsfurius kehrte er nad Yanı- 
burg zurüd, wo er „Die Wespen“ gründete, 
ein bumoriftifch = jatyrifhes Zeitblatt, welches 
jevoh erſt dann projperierte, feitdem er mit 
bemfelben Ende 1867 nad Berlin überfiedelte, 
woſelbſt im Januar 1868 zuerft die „Berliner 
Wespen” (fpäter als Beiblatt zur „Tribüne”) 
erfhienen, die noch jet von ihm redigiert 
werden. 

Säriften: Almanach zum Laden. Jabrg' 
1858—63 Berl. — Lohengrin. Humoriftifche 
Albumblätter. Ebd. 1859. — Die legte Fahrt, 
oder: Eine vergeffene Geſchichte. Lieberfpiel in 1 N. 
Ebd. 1861. — Die Hamburger Weſpen auf 
der internationalen landwirtſchaftlichen Ausftellung. 
Ebd. 1863. — Die Hamburger Wefpen im 
zoologifhen Garten. Ebd. 1863. -- Satirifch: 
bumoriftifher Volkskalender ber Hamburger 
Mefpen fir 1864. Ebb. 1863. — Die Berliner 
MWefpen im Aquarium. @bb. 1869. — Unge— 
betene Säfte. Poſſe mit Gefang in 1 A. Ebd. 
4869. — Berliner Blaubuch aus dem Archiv ber 
Komif; II. Ebb. 1869—70. — Ein gefälliger 
Menſch. Poſſe in 1 A. Ebd. 1872. 

Stenb, Ludwig, geboren am 20. Februar 

1812 zu Aichach in Oberbayern, fam mit feinen 
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Eltern 1822 nah Augsburg und 1823 nad 
München, wo er nad Abjolvierung des Gym: 
najiumd auf der dortigen Univerfität erft 
Philologie, dann die Rechte fludierte. Im 
Jahre 1834 ging er nad Griehenland, wo er 
erjt eine Etelle im Bureau der Regentſchaft 
zu Nauplia, dann auf dem Staatstanzleramte 
in Athen befleivete und zwei Jahre lang blieb. 
Kine Frucht jeines bortigen Aufenthalts waren 
die „Bilder aus Griechenland“ (11. Leipz. 1841). 
Seinen Rüdweg in bie Heimat nahm er über 
Italien, wo er Kom, Florenz und Benedig be 
ſuchte. Darauf ließ er fih in Münden nieder, 
wo er 1845 zum Anwalt und 1863 zum Notar 
ernannt wurde. 

D.: Novellen und Schilderungen. Snitt- 
gart 1853. — Deutfhe Träume. Roman; I. 
Braunſchw. 1858. — Der fhwarze Gafl. 
Tiroler Erzhlg. Münden 1863. — Luffpiele. 
ı Tas Seefräulein. — Die Römer in Deutſchland.) 
Stuttg. 1873. 

Verm.: Ueber bie Urbewohner Rhätiens und 
ihren Zuſammenhang mit den Etruskern. München 
1843. — Drei Sommer in Tirol. Stuitg. 
1546. 2. Aufl. 1871. — Zur rhätifchen Ethnologie. 
Ebd. 1854. — Das bayerifhe Hodlanb. 
Münden 1860. — Wanderungen im bayeri- 
hen Gebirge Ebd. 1862. — Herbfitage 
in Tirol. Ebd. 1867. — Altbayerifhe Kul: 
turbilder. Leipz. 1869. — Kleinere Scrif: 
ten; IV. Stuttg. 1873—75. (Inhalt: 1. Reife: 
Schilderungen. — II. Literatiſche Auffäge. — ılı. 
Tirolifche Mischen. — IV. Altbayerifhe Mis⸗ 
celien.) 

Etenbener, Arnolb, wurbe 1824 zu Dage, 
einem Dorfe bei Friefaf in der Mark Bran- 
denburg geboren, wo fein Vater Prediger war. 
Don dieſem vorgebildet, befuchte er das Gym: 
najium in Brandenburg a. d. Havel und bar: 
nad die Univerfitäten Halle und Berlin. Nach 
längerem Schwanfen entjhied er fih für das 
gelehrte Schulfach. Dftern 1853 wurde er als 
Lehrer an bie Kloiterfhule in Roßleben be: 
rufen, an der er jetzt noch als Profeffor 
wirkt. 

D.: Gedichte Bert. 1873. 

Steser, Heinrich Kurt, wurde um das 
Fahr 1784 zu Roftod als der dritte Sohn 
des im „Jahre 1834 verftorbenen Bürgermeifters 
von Roſtock, Job. Ehrn. Theodor Stever, ge 
boren. Urſprünglich zum Oekonomen beftinnt, 
erhielt er feine Bildung und Erziehung erft 
auf der Schule feiner Waterftadt, dann bei 
einem Prediger auf dem Lande und endlich in 
Schulpforta. Dann widmete er fih in Göt— 
tingen dem Studium der Rechtswiſſenſchaften, 
wurde Profeſſor der Rechte in Dorpat und 
ſtarb im Jahre 1822 zu Riga. 

D.: Gedichte. Gbiting. 1813. (Inhalt: Euri⸗ 
pides Hekabe, überſetzt. — Pygmalion, frei nach 
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Rouffean. — Bermiſchte Gedichte. — Ithuna, 
ober: Lieder ber Liebe. Rofled 180. — Ritbri- 
dates. Trip. Nebſt Briefen über alte und neue 
Tragödie von Breitbaupt. Etb. 1520. 

Stenerding, Wenzeslaus, wurde am 15. Fe 
bruar 1807 zu Rhede in Weitialen geboren, 
ftudierte nad) Abjolvierung der Gymnaſial⸗ 
ſtudien an der Akademie zu Münjter Theologie, 
wurbe am 1. Juni 1834 zum Prieſter geweiht 
und iſt feit dem 10. Septbr. 1845 Kuratprieiter 
und fürſtlich Salm-Salm'ſcher Hofkaplan zu 
Anholt in Weſtfalen. 

D.: Lied der Liebe des himmliſchen Bräuti⸗ 
games und feiner Braut. Ein religiöjes Gedicht. 
Coesfeld. 2. Auıl. 18:8. , 

Stieglig, Heinrich, geboren am 12. (22.) Fe 
bruar 1803 zu Aroljen in Waldeck, bejuchte 
das Gymnaſium in Gotha und ftudierte dann 
jeit 1820 in Göttingen, Leipzig und Berlin 
bejonders Philologie. Im Jahre 18238 über: 
nahm er in leßter Stadt die Stelle eines 
Symnafiallehrers und Kuftos an der Eönig- 
lihen Bibliothet und vermäblte ih noch in 
demjelben Jahre mit Charlotte Sophie Will- 
böft aus Hamburg (geb. 1806), die er 1823 
in 2eipzig hatte Fennen lernen. Bald barauf 
befiel ihn ein Gemüthsleiden: er glaubte fid) 
durch feine Berheiratung in der freien und vollen 
Entwidelung ſeines Talente® gehemmt, um fo 
mehr, als jeine poetijhen Produktionen nicht 
den von ihm gehofften Anklang fanten. Er 
legte jeine Aemter nieder und fuchte durch 
Badereiſen jowie dur einen längeren Auf: 
enthalt bei Berwandten in Petersburg Heilung 
von feinem Trübjinn. Vergebens Seine 
Gattin, die denjelben unbewußt genährt Hatte, 
indem fie feine dichteriſchen Fähigkeiten noch 
mehr überihäßte, als er felbft, kam nun auf 
den Gedanken, ihn durdy eine gewaltſame Auf: 
regung, durch einen tiefen Schmerz aus feinem 
dumpfen Hinbrüten herauszureißen. Sie er: 
dolchte fih am 29. Dezember 1834 in ihrem 
Bette. Allein Etieglig ward dadurd nicht 
aufgerichtet, fondern feine dichteriihe Produk: 
tivität vollends gebrochen. Er lebte fortan, 
durch einen reihen Oheim in Petersburg vor 
Mangel gefhüst, meift auf Reifen dur) Deutſch⸗ 
land, die Schweiz und Italien und ftarb au 
Benedig am 24. Auguft 1849 an der Cholera 
Seine Reihe wurde nad Berlin gefhafft und 
am 17. Dftober 1850 neben ber feiner Gattin 
auf dein Sophienfirhhof beigeſetzt. Gedichte, 
Tageblätter und Briefe feiner Gattin befinden 
ih in „Charlotte Stieglik, ein Denkmal“. 
Herausgeg. von Theod. Mundt. Berl. 1835. 

D.: Gedichte, herausgeg. (mit Ernſt Große: 
zum Beflen ber Griechen. Leipz. 1823. — Etim: 
men ber Zeit in Liedern. Ebb. 1832. 2. Aufl. 
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41834. — Bilder bes Drients; IV. Ebd. 
1830 -33. (Inhalt: L Arabien. — II. Berfien. 
— 111. Die Osinanen ui auch bie Tragödie 
Selim ber Dritte] — IV. Bölkerleben und 
China.) — Das Dionyfosfeft. Lyriſche Tragödie. 
Berl. 1836. — Mozarts Gedächtnisfeier. 
Gedicht. Mürſchen 1837. — Gruß an Berlin. 
Ein Zulunftstraum. Leipz. 1838. — Berges: 
grüße aus bem Salzburger, Tyroler und bayeri- 
ſchen Gebirge Minden 1839. 

Verm.: Erinnerungen aus meiner jüngften 
Sommerteife. Leipz. 1834. — Ein Beſuch auf 
Montenegro Stuttg. u. Tübingen 1841. — 
Illyrien, Dalmatien. Briefe und Erinnerun: 
gen. Ebd. 1345. — Erinnerungen an Rom unb 
an den Kirchenſtaat im erften Jahr feiner Ber: 
jüngung. Leipz. 1848. — Deutſchland, Defter- 
reih und Italien. Ebd. 1348 

Stieglig, Nikolaus, der feine erjten Dich: 

tungen unter dem Pfeudonym Alfred Lindolf 
veröffentlichte, wurde zu Hannover geboren, 
trat 1853 in den öſterreichiſchen Veilitärdienft, 
den er 1859 mit dem Charakter als Nittmeifter 
verließ, und kehrte dann, nachdem er fih nod 
in demfelben Jahre mit Olga Klein aus Wien 
verheiratet hatte, nah Hannover zurüd, wo er 
zwei Jahre vermeiltee Dann unternahm er 
größere Neiien und ließ fih darnach in ber 
Nähe von Wien, jpäter in diefer Hauptitadt 
nieder, wo er in intime Beziehungen zu den 
hervorragendften Perfönlichkeiten auf dem Ge: 
biete der dramatiihen Kunft trat. Im Jahre 
1871 ließ er ſich abermals in Hannover nieder, 
wo er negenwärtig noch lebt und den größten 
Theil feiner literariihen Thätigfeit auf drama: 
tiihem Yelde verwerthet. 

D.: Gedichte. Hannover 1869. 2. Aufl. 1874. 
— Nitetie. Dramat. Gedicht in 5 A. Mit freier 
Venutzung eines Romans von Georg Ebers. Ebd. 
1373. — Mofes Mendelefobn Schaufv. in 
1a. Ebd. 1874. — Die Grafen von Bil: 
denſtröm Schauſpein 4U.— Die Spettral: 
Analyse. Puftfp. in1 A. — Vatels Geheim— 
nis. Luſtſp. n 1%. — Gräfin Olga Scau- 
fpiel in« A. — Der Adoptivſohn. Kuftfp. inA N. 

Stieler, Kaspar, wurde am 1. März 1632 

zu Erfurt geboren, ſtudierte erſt Theologie, 
dann Medizin und trat 1654 in Kriegsdienſte. 
Nach einigen Jahren quittierte er dieſelben, 
unternahm nun größere Reiſen und ging 1662 
nach Jena, wo er noch ein Jahr lang die Rechte 
ſtudierte. Im Jahre 1663 wurde er ſchwarz⸗ 
burgiſcher Kammerſekretär, 1666 ſächſiſcher Lehn⸗ 
ſekretär in Eiſenach, lebte dann ohne Amt in 
Jena, Weimar und zuletzt in Erfurt, wo er 
am 24. Juni 1707 ſtarb. Er war Mitglied 
der „Fruchtbringenden Geſellſchaft“ und führte 
in derſelben den Beinamen „Der Spate“. 

D.: Willmut, ein Luſt-Spiel des Spaten. 
Sena 1680. — Ballemperie, ein Trauerfpiel 
des Spaten. Ebd. 1680. 
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Berm.: Der teutfchen Sprache Stammbaum und 
Fortwachs, oder: teutiher Sprachſchatz. Nürnb. 
1691. Neue umgearb. Aufl. v. Chriſtoph E. Stein: 
bach. Bresl. 1734. — Zeittungs Luſt und Nutz. 
Entworffen von dem Spaten. Hamb. 1697. 

Stier, Ewald Rudolf, wurde am 17. März 

[800 zu Frauſtadt in der Provinz Pojen ge: 
boren und machte feinen Gymnaſialkurſus fo 
ſchnell dur, daß er bereits 1815 die Univer— 
jität Berlin beziehen konnte. Er widmete ji 
zunähft dem Studium der Rechte, gab dasfelbe 
aber nad einem Jahre auf und ftudierte nun 
bis 1821 abwechſelnd in Berlin und Halle 
Theologie. Nachdem er darauf eine Zeit lang 
Zögling bes Predigerfeininars in Wittenberg 
gewefen, erhielt er die Stelle eines Ober: 
lehrers am Schullehrerfeminar in Karalene in 
Littbauen. Hier fhon begann er feine theolo- 
Iogifhe Schriftitellerthätigfeit, indem er bei der 
zweiten Ausgabe von der berichtigten Bibel: 
überfegung Joh. Ir. von Meyers (ſ. d.) thätig 
war und die erften Sammlungen feiner „Ans 
deutungen für gläubiges Schriftverftändnis“ 
(Königsb. 1824—30 4 Sammlungen) heraus: 
zugeben begann. infolge deſſen wurde er 1824 
als theolonifher Lehrer am Miflionshaufe nad) 
Bafel berufen, wo er feine eriten Gedichte ver: 
Öffentliche. \Kranfheit zwang ihn, feinen Wir: 
fungsfreis in Bafel Ende 1828 aufzugeben. 
Er ging nah Wittenberg, nahm aber bald 


darauf die Pfarritelle zu Frankleben bei Merfe- 


burg an, von wo er 1840 als Pfarrer nad 
Wihlinghaufen bei Barmen im Wupperthale 
verfegt wurde. Hier entwidelte er eine äußerſt 
frudytbare Thätigkeit als theologifher Schrift: 
fteller,; beſonders ausgezeichnet find jeine Er: 
Märungen der epiftoliihen Bücher, die ihm 
denn auch von ber Univerfität Bonn bie theo— 
logifhe Doftorwürbe eintrugen. Oftern 1847 
legte er fein Pfarramt freiwillig nieder und 
privatilierte drei Jahre in Wittenberg. Im 
Jahre 1850 trat er jedoch wieder in ein öffent: 
lihe® Amt und wurde Guperintendent in 
Steudiß, von mo er 1859 in gleicher Eigen: 
haft nad Eisleben verjegt wurde. Hier ftarb 
er am 16. November 1862. — Seine eriten 
Dichtungen veröffentlichte er unter dem Pfeudo: 
nym Rudolf von Frauftadt. 

D.: Neunzig Krofobileier, ober: Sieben 
Notenblätter in 4 Lieferungen. 1.—2. Liefer. Berl. 
1819. — Märchen und Träume Ebd 1820. 
— Chriſtliche und biblifhe Gedichte. Neue 
Sammlung und Bearbeitung. Barmen 1845. 

Stierling, (Sysbert Swartendyk, wurde am 

6. Januar 1787 zu MWoerden in Holland ges 
boren, promovierte als Doftor der Medizin zu 
Leyden am 21. Oktbr. 1806, war einige Jahre 
bis 1815 Badearzt in Travemünde, ließ fi 
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dann als praktiiher Arzt in Wandsbeck nieber 
und ſiedelte als folder 1817 nah Hamburg 
über. Seiner geſchwächten Gefundheit wegen 
gab er 1835 feine Praris auf und zog zu feinem 
ale Gutsbeſitzer auf Kreilin bei Goldberg in 
Medlenburg lebenden Sohne %. G. Stierling. 
Er ftarb am 238. Mai 1857. — Außer meh: 
teren Fachſchriften in holländifher und deut: 
her Sprade veröffentlichte er 

D.: Gedichte. Kübel 1857. 

Stift, Andreas Freiherr von, geboren zu 
Wien am 10. Mai 1819, ftammt aus einer Fa— 
milie, welche fi erft im Anfang dieſes Jahrhun⸗ 
berts in ben höheren Kreijen der Geſellſchaft 
zeigte. Sein Großvater, Leibarzt des Kaijers 
Franz I., war alst.E. Geh. Rath in den Freiherrn⸗ 
ftand erboben worden. ‘Der Bater, erit Banquier, 
dann SHerrichaftsbeliger, in den Redolutions— 
jahren auch einige Zeit Unterftaatsjefretär im 
Yinanzminiiterium, ließ feinen Sohn ſehr jorg: 
fältig erziehen. Stifft widmete fih dem Studium 
ter Yurisprubenz, erwarb ſich das Diplom 
eines Doktors der Rechte und diente dann als 
Auskultant beim k. k. Yandgeriht. Im Jahre 
14848 trat er in der „Allgemeinen öjterreidhi: 
fhen allgemeinen Zeitung“ unter Ernſt von 
Schwarzers Leitung als Publizift auf, wurde 
im September in den Gemeinderath gewählt 
und leitete denjelben in den Oktobertagen als 
Vicepräfident. Hierauf aus dem Staatsdienft 
entlaflen, betheiligte er fi 1849 bei der „Oit: 
beutfhen Poſt“, von 1850 bis 1856 beim 


„Wanderer“, dann bei der „Wiener Zeitung“ 


als Feuilletonift und Berfafler von Leit— 
artikeln. 

D.: Dramatiſche Schriften; III. (Den 
Bühnen gegenüber Manuſer.). Wien 1861. (In⸗ 
balt: I. Künftlerin und Bajadere — II. 
Gin deutſches Schaufpiel. — IH Die 
Marguife) — Drei Bücher vom Geifte. 
Roman. Ebd. 1863. — Nord und Süd Kınft- 
und Reifebriefe. Leipg. 1863. — Im Sturm des 
Lebens. Roman; Il. Wien 1864. — Kultur: 
ftubien, Kunft: und NReifebriefe aus der Schweiz 
und Deutfhland; Il. Berl. 1865. — Modernes 
Leiden. Reman; Al. Leipz. 1867. — Re: 
naiffance und Romantif. Roman; Il. Ebb. 
1869. 


Stifter, Adalbert, wurde am 23. Öftober 
1805 im Fleden Oberplan am Böhmerwalde 
geboren. Sein Vater war Bürger und Lein⸗ 
weber, übte aber fein Handwerk nit aus, 
fondern bewirtfchaftete feine Felder und trieb 
einen Kleinen Flachshandel. Die höhere Be: 
gabung des Knaben verrieth ſich ſchon frühe 
in feiner tiefen Naturlicbe, die in den Wald: 
gebirgen der Heimat reihliche Nahrung fand, 
in feiner Leidenſchaft für jede Art von Erzäb: 


Stifft — Stifter. 


lung, fowie in dem Drange, fi den ihn um: 
gebenden Verhältniffen zu entwinden. Nach dem 
ode des Vaters — er wurde 1817 von einem 
umftürzenven Flachswagen erſchlagen — bradte 
der Oheim den Knaben 1818 in die lateiniſche 
Schule der Benediktiner-Abtei Kremsmünſter 
in Oberöſterreich. Hier fand Stifter an ſeinem 
Lehrer Placidus Hall einen väterlichen Freund, 
deſſen beſonderer Lehrgabe er feinen ausgezeich— 
neten Fortgang in den Studien verdankte und 
der ibm auch bei ſeinen erſten poetiſchen Ber: 
ſuchen mit Rath und That zur Seite ſtand. 
Auch fand Stifter Gelegenheit, fein Talent für 
Landjchaftsmalerei weiter zu entwideln. Rad 
acht Jahren bezog er 1826 die Univerfität 
Wien, um fihb nad vorſchriftsmäßig zurüd: 
gelegtem philojophiihen Kurjus dem Etudium 
der Rechte zu widmen. Daneben befhäftigten 
ihn vorzugsweiſe die hiſtoriſchen, mathemati— 
ſchen und naturwiſſenſchaftlichen Faͤcher. Da 
er ſich für eine Profeſſur ter Naturwiſſen— 
ihaften vorzubereiten gedadte, blieb er nad 
Ablauf feiner juriftiihen Studien noh in Wien 
und ertheilte in Mathematik, Phyſik, Geſchichte 
und den ſchönen Wiſſenſchaften Brivarunterridt. 
Zu feinen Schülern gebörte auch der junge 
Fürſt Richard Metternich, fpäterer Gejandıer 
in Barie. In jolder Privatihätigfeit blieb 
Stifier bis 1848 und fühlte er jich wohl 
darin, da feine Xebensjtellung eine ziemlich ge 
fiherte war. In feinen Mußeftunten gab er 
ih ganz feinen poetifhen und fünftlerifchen 
Neigungen und Beftrebungen bin; zu jeiner 
Uebung jchrieb er jene unter dem Namen 
„Studien” bekannte Reihe novelliftiider Did: 
tungen nieder, die wohl niemals veröffen:ligt 
und fortgejeßt worden wären, wenn nicht eine 
Freundin, die Baronin Münd, jowie jpäter 
der Buchhändler Heckenaſt in Peit ibn dazu 
edrängt hätten. Und doch ſchufen diefe Studien 
Stifter einen Namen, der noch lange nidt 
verflungen jein wird. Im Sabre 1837 hatte 
fid Stifter mit Amalie Mohaupt, der Tohker 
eines Offizierd in Wien vermählt.e Im i 
1848 zog er mit ſeiner Gattin nach Linz und 
blieb den Sommer und Winter dort; im Herbſt 
1849, erhielt er vom Unterrichtsminiſter Thun 
einen Ruf als Schulrath und Volksſchulinſpektor 
für Oberöfterreih, weldes Ant er 1850 an: 
trat. Er fiedelte in diefem Jahre ganz nad 
Linz über und verwaltete jein Amt unter Außer: 
lich glücklichen und innerlich befriedigenden Ber: 
bältniffen bi8 1865. Infolge längeren Körper: 
leivens wurde er am 25. Novbr. 1867 mit dem 
Titel eines kak. Hofrathes und unter Belafjung 
feines ganzen Gehaltes in den Ruheſtand ver: 
jegt. Er jtarb in Linz am 28. Januar 1868. 
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D.: Stubien. (Inhalt: 1. Der Condor. — 
Feldblumen. — Das Heibeborf. — Il. Der Hoch⸗ 
wald [sep. Pet 1852. Mit Illuſtr. nach Zeichngn. 
von %. M. Kaifer. Ebd. 1868). — Die Narren: 
burg —8 Peſt 1855]. — III. Die Mappe meines 
Urgroßvaters. — IV. Abdias [sep. Peſt 1853. 
2. Aufl. 1866). — Das alte Siegel. — Brigitta. 
— V. Der Hageſtolz. — Der Waldſteig. — Vi. 
Zwei Schweitern. — Der befcheidene Zännling.) 
VI. Belt 1844—50. 8. Aufl. Il. 1870. — Bunte 
Steine Ein Feſtgeſchenk. (Inhalt: Granit. — 
Kalfftein. — Turmalin. — Bergkriſtall. — Katzen⸗ 

filber. — Bergmilch.) II. Ebd. 1853. 4. Aufl. 1870. 
— Der Nachſommer. Eine Erzhlg.; Il. Ebd. 
1857. 2. Aufl. 1865. — Witifo. Hiftorifhe Er: 
zäblung; 111. Ebd. 1865—67. — Erzäblungen 
aus dem Nachlafie; herausgegeben von Jobannes 
Aprent; Il. Ebb. 1869. (Snbalt: Profopus. - 
Die drei Schiniede ihres Schickſals. — Der Rulb: 
brumnen. — Nachkommenſchaften. — Ein Bang 
durh die SKatafomben. — Aus dem baperifchen 
Walde. — Ter Waldgänger, — Der fromme Spruch. 
— Der Kuß von Senge. — Zuverſicht. — Zwei 
Witwen. — Die Barmberzigkeit. — Zwei Para: 
bein. — Gedichte) — Vermiſchte Schriften 
aus dem Nachlaſſe; berausgegeben von Johannes 
Aprent; Il. Ebd. 1870. — Briefe; berausgeg. 
von demfelben; Ilı. Ebd. 1869. - Sämtlide 
Werfe; berausgeg. von Joh Aprent; XVII. Peſt 
1870. — Der Weihnachtsabend. Erzäblung 
(Sonderabdruck a.d. „Bunten Steinen“). Ebd. 1864. 
— Tie Rofenberger in Böhmen. Ebd. 1802, 

Stile, Karl, Pſeudonym für Herm. Chrſtph. 
Sottfr. Demme; ı. d. 

Stille, Karoline, Pſeudonym für Charlotte 
Zhiefen; |. d. 

Stiling, Zuname von Johann Heinrich 
Inng; |. d. 

Stinde, Julius Ernit Wilhelm, Sohn 
de8 Bropftes Konrad Stinde, wurde am 
28. Auguft 1841 zu Kirch⸗-Nüchel bei Eutin 
in Holſtein geboren, befuchte nach vorbereiten: 
dem Unterricht im elterlichen Hauſe Das Gym: 
nafium zu Eutin und trat 1858 bei einem 
Apotheker zu Kübel in bie Lehre. Nach zwei⸗ 
jähriger Lehrzeit hing er die Pharmacie an 
den Nagel und bezog nad einander die Uni: 
verjitäten zu Kiel, Gießen und Jena, an denen 
er ih dem Studium der Chemie widmete, 
Nah der im Oftober 1863 erfolgten Promo: 
tion jiedelte Stinde nad Hamburg über, mo: 
ſelbſt er als Werkführer in chemiſchen Fabriken 
drei Jahre lang thätig war, dann aber durch 
Uebernahme der Redaktion des „Hamburger 
Gewerbeblattes“ (1864 bis 1868) und Mit⸗ 
arbeiterſchaft an der Hamburger „Nejorn“ 
(jeit 1865) zur Sournaliftit überging. Abge—⸗ 
jehen von verſchiedenen fachwiſſenſchaftlichen 
Arbeiten und vielen, meijt unter dem Pjeudo: 
nym Julins Ernf in Zeitichriften abgedrudten 
Gedichten veröffentlichte er 


D.: Alltagsmärden Movelletten. Hamb. 
1872. 2. Aufl. 1875. — In eiferner Kauf. 
Ein Polizeiroman von J. Steinmann (pfeud.). 
Altona 1874. — Hamburger Xeiden. Blatt» 
deutſcher Schwanf in 5 N. Altona 1875. — 
Tante Lotte. Plattdeutſches Luftfpiel in 1 0. 
Erd. 1875. — Die Nadhtigal aus dem 
Bäckergang. Plattdeutſches Volksſtück in 3 A. 
Ebd. 187? — Aennchen von Tharau. Ro— 
mantiſche Oper in 3 A. Muſik von Ernſt Caten⸗ 
bufen.) Als Manuſer gedruckt 1875. — Ungedrudt: 
Der erſte Turco. Plattdeutſches Genrebild in 1 N. 
(18370.) - Die Jagd nah dem Glück. Volksſtück 
in 4 A. (1872.) — Eine Hamburger Köchin Platt: 
deutſches Volksſtück (13473). — Das letzte Kapitel. 
Plauderei in 1 %. (1874). — Prinzeſſin Tauſend⸗ 
ſchön. Weibnachtsmärchen in 3 A. (1874). — Prinz 
Unart. Weihnachtsmärchen in 4 N. (1875). 


Stirn, Anna, geborne Nividre, wurde 
am 29. April 1843 zu Kaſſel als die zweite 
Tochter eines Militärs geboren. Diejer hatte 
das Unglück, im Affekt gegen feinen Obriiten 
jubordinationswidrig zu werden und flüchtete, 
um dem ſchweren friegsgerichtlihen Urtheil zu 
entgeben, nah Frankreich, wo er an Der: 
wandten, meijt Offizieren höheren Ranges, eine 
Stütze fand. Leider ließ er fih von feinem 
Oheim, der Chef eines Regiments in Algier 
war, bewegen, dorthin zu reijen und unter ihm 
zu dienen; er konnte das dortige Klima nicht 
ertragen und ftarb bereit$ nah einem Auf: 
enthalt von zwölf Wochen daſelbſt. Seine 
Tochter Anna hatte das erſte Lebensjahr noch 
nicht vollendet, als diefer ſchwere Schlag über 
die Mutter hereinbrach, von dem fidh dieje nie 
ganz erholen konnte. Mit der größten Auf: 
vpferung, unter Darben und Sorgen, ließ dic 
Mutter ihren beiden Töchtern eine vorzügliche 
Erziehung und Ausbildung zutheil werden. 
Anna, die mit Talent für Gejang begabt war, 
beste feinen andern Wunſch, ale ſich der Bühne 
al8 Sängerin widmen zu dürfen, doc ſetzte 
die Mutter diefem Plane das centidiedenite 
Widerjtreben entgegen, und ihr Borurtheil 
egen die Bühne zwang endlih die Tochter, 
ihrem Lieblingswunſche zu entfagen. Ebenſo 
apathiſch verhielt fih die Mutter gegen die 
poetiſchen Beſchäftigungen der Tochter, die des⸗ 
halb nur in aller Stille betrieben werden 
konnten. Im Jahre 1865 verheiratete ſich Anna 
Niviere mit dem kurfürſtlich heſſiſchen Haus— 
hofmeiſter S. Stirn, mit dem ſie ſeitdem in 
der glücklichſten Ehe lebt. Nach der Annexion 
Heſſens durch die Preußen 1866 zog das Ehe: 
paar nad Hanau, wo der Kurfürft jein Aſyl 
enommen, und folgte biefem 1867 nad Prag. 
gun Sabre 1872 nahm der Gatte feinen Ab: 
ſchied und ftedelte mit feiner Gattin wieder in 
die Heimat über. Hier wurde Anna Stirn von 
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c :pren Plihten als Haus: 
ügen, füllte jie den größten 
"aus, ſich dem Unterricht, 
Irziedung ihrer Kinder zu wid: 
«a Stunden aber wender jie ſich 
, die ihr eine lieve Tröſterin 
zewejen it. Die Dichterin lebt 
wieder in Kaſſel. 

eipeblumen. Gedichte. Kajiel 1873. 
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Stöder, Karl, Volfserzihler, wurde am 
0, Necbr. 1796 zu PRappenbeim bei Nürns 
zeboren, beſuchte jeit 1811 da8 Gymna- 
um zu Ansbach und ftudierte von 1814 bie 
1818 auf der Univerjität Erlangen Theologie. 
Am Jahre 1819 wurde er Pfarradjunft und 
Subreftor in feiner Vaterſtadt, 1834 zweiter 
Pfarrer und Senior des Kapiteld in Weifjen- 
burg und 1842 Stabtpfarrer, Defan und 
Diftrits-Schulinfpeftor in Pappenheim, wo 
er am 6. Januar 1865 ftarb. 
D.: Erzählungen. Gefamtausgabe; IN, Leipz. 
1841. 4. Aufl. 1876 (Inbalt: 1. Der Tag im 
Walde. Der Schneider von Gaftein. Schweizer 
Eagen. Weſſen Licht brennt länger? Asmıus. Dürs 
tenftein. Der Brebil. Der Meine Kriedenstote. Drei 
Vorabnungen. Wie man fih auf einer Infel eins 
zihten und verbalten folle. Die Tifhreden. Der 
Tag auf dem Wege. Nichts mehr in der Welt als 
ein Weinglae. © leinther — II. Ter Tag im 
innin. Givas aus der Rogen- 
Schlüjiehjungfrau, Ter wunderbare Blüih. 
. Die Küche. Der Himmelfahrtsabend in der 
Koblmüble am Nagelberg. Das Narrenbaus. Nod 
etwas a. d. Neichsitadt. — LIE. Das blaue Waiier. 
Handiwerf bat einen goldenen Boden. Ter Tag in 
ber Schenfe Ein Hobenheimer. Die äußerfte Hütte. 
Der Strider. Das Flmtbäli. Tie Echagfummer. 
Das Fraulein von Afenftein Der Schweiger. Drei 
Bilder. Noch ein Bild. Lrofamen. Erfahrungen 
ü Seelforgers an andern und an fih. Der 
Meifter in allerlei Tag. Der Trödler. Die Nacht; 
eine Barabel. — IV, Der Wirt von Hobenwart 
Der Thorwart. Der Staar von Berbing. Der 
Torfipuf. Die trodene Hand. Er if unfere Hilfe 
und Schild. Die Kaiferfrönung. Der Aermel. Das 
Stüble. Das untere Tbor, William und Xenny. 
Der Waffergraben. Das Gramen. Der Schiffewurm. 
Sertraud, Das völzerne Haus in Genua. Die 
pabnahme. Sabina bie Bleiherin ) Bolfsaus: 

gabe; VI. Leit 870. — Ausgewählte Erz 

säblungen; Ebd. 1866 fi. mb: Kleine 

Erzählungen für finder. (bb. 1862. (Beides 

Auswahl aus ber Gefamtausgabe.) 

Stöber, Daniel Ehrenfried, wurde am 
9. März 1779 zu Straßburg im Elſaß als 
der Sohn eines Notars geboren, der ſich mit 
einer im Steinthale von Oberlin erzogenen 
Hamburgerin verheiratet hatte. Dieje fromme, 
mit Lavater und Yung: Stilling befrcundete 































em Orrsmwedjel herbei: ; 


Frau, die mitunter jelbit dichtete, Teitete bie 
Erziehung des Knaben, deflen weitere Aus: 
bildung auf dem Gymnafium ftattfand. Auf 
der Univerfität neigte er ſich einer allgemeinen 
‘ humanijtiihen Bilvung zu, mußte aber, um 
das Notariat des Baterd dereinit zu über: 
nehmen, fi) vorzugsweiſe dem Studium der 
Rechtswiſſenſchaft widmen. Großen Einfluß 
hatten Oberlin, Schweighäuſer, Haffner und 
beſonders Bleſſig auf ihn. Der lehtere wußte 
damals Bei ter jtubierenden Jugend ein neues 
literariſches Leben rege zu machen, ſowohl durch 
feine Borlefungen, al beſonders auch durch die 
Uebungsgejellihaiten, in denen er als älterer 
Freund die Studierenden mit den neueiten lite 
rariſchen Grigeinungen befannt madte und fie 
zu Uebungen in eigenen Ausarbeitungen und 
in freien Borträgen anleitete. Die erite Aufs 
munterung zu poetiihen Verſuchen erhielt 
Stöber von Eulogius Schneiser (j. d.); früh 
wurde er aud mit Pfeffel befannt und in 
Deutſchland lernte er Matthiſſon, Haug, Reuffer 
und andere Dichter fennen, die feine Neigung 
für deutſche Dichtung beitärkten. Seine Uni— 
verfitätsftudien fegte er 1801 bis 1802 in Er 
langen fort und begab ſich dann nad Paris, 
um fi im juriftifhen Sache zu vervollkomm⸗ 
nen. In die Heimat qurüdgefehrt, arbeitete er 
zunädhft im Bureau des Vaters, da ihn Fami 
lienverbältnifje nöthigten, ſich zum Nachfolger 
desſelben vorzubereiten. Nachdem er jih 1806 
die Würde eines Licentiaten der Rechte er- 
worben, arbeitete er bis 1821 im Rotariate, 
das er alsdann mit dem Advokatenſtande ver 
tauſchte. Bereits 1806 hatte er fih mit Pfeffel. 
Arnold, Büfcthal, Lamey, Hebel u. a zur 
Herausgabe des „Alſatiſchen Tajhenbuds“ 
(Straßburg 1806—1808) vereinigt, das eine 
große Anzahl jeiner Gedichte brachte. Behr 
Jahre fpäter gründete er mit Hebel, Zichode, 
Aloys Schreiber u. a. die Zeitihriit „Alja*, 
die aber nur furzen Beitand hatte. Im Jahre 
1835 beforgte er eine Auswahl feiner Gerichte 
und projaiihen Schriften zum Drud; fie war 
jein leßtes Vermächtnis; denn bereits am 28. De 
ember desſelben Jahres rief ihn der Tod ab. 

i8 an fein Ende in Wort und Schrift tbärig 
und ten Kreis feiner Wirkſamkeit im Elſaß 
immer feiter begründend und weit darüber bin- 
aus ausdehnend, jtand er lange Jahre als 
fefte Stüße des beutfhen Weſens da, und bei 
feinem Tode hatte er als Nachfolger in feinem 
Sinn und Geilt feine beiten Söhne (f. 2.) 
ſchon zu ähnlicher Wirkſamkeit gelangen jeben. 


D.: Die Tempelberren. Trip. ven 
Rapnouard; n. d. Kran. metrifh überf Straße. 
1806. — Lyrifhe Gedichte. Ebd. 1811. 2. Auf. 
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ale: Gedichte Bafel 1814. 3. Aufl. Stuttg. 
1821. — Neujahrsbüchlein von Better Daniel. 
Straßb. 1818. — Daniel, vder: Ter Straß: 
burger. Luſtſp. mit Gefängen in 2 A. Zum Tpeil 
in clfäffifher Diundart. Ebd. 1823. 2. Aufl. 1825. 
— Sämtliche Gedichte und Fleine pro: 
faifhe Schriften; IV. Ebd. 1835— 36. 

Verm.: Alfatiiches Taſchenbuch auf d. 3. 1806 
bis 1808; Il. Straßb. — Leben %. F. Oberlins, 
Pfarrers zu Waldbach ıfranzöfifh). Ebd. 1807. — 
Blätter, dem Andenken Konrad Gottlieb Pfeffels 
gewidmet. Ebd. 1810. — Straßburgs Qubelfeier 
der Neformation. Ein Gedicht mit hiſtor Anmerfun: 
gen. Ebd. 1.—3. Aufl. 1817. — Alſa. Eine Mo— 
nats ſchrift. Ebd. 1816. — Kurze Geſchichte und 
Sharafteriftit der fchönen Literatur der Deutſchen. 
Ebd. 1826. — Sammlung auserlefener Stüde aus 
ber ſchönen Literatur der Deutfchen (mit Noölı; 
ll. Straßb. u. Paris 1822. — Eduard, von der 
Verfaſſerin der Durifa. Aus dem Franz. Siraßb. 
1825. — Abenteuer Aug. Minards, Sobn eines 
Pariſer Maire : Abjunften, oder: Die vornehmen 
und geringen Yeute. Aus dem Franz. td. 1326. 
— ala; Rense; der Iekte der Abenceragen. Aus 
bem Franz. des Grafen Fr. A. von Chateaubriand. 
Paris und Straße. 1826. 

Stöber, Daniel Auguſt Ehrenfried, älte⸗ 
ter Sohn ded Vorigen, wurde am 9. Juli 
1809 (nit 1808) zu Straßburg geboren und 
beſuchte von 1817 bis 1826 dag proteftantifche 
Gymnaſium dajelbii. Beim Austritt aus dem: 
jelben trug er mit feinem bipakıiicyebefchreiben: 
den Gedicht „Die Ernte” den Preis davon. 
Bon 1826 bis 1852 hörte er auf der Akademie 
die philvjophiihen und im Seminar die tbeo: 

logiſchen Vorlefungen, erwarb fi 1833 durch 
eine Differtation „‚Essai historique et litteraire 
sur la vie et les sermons de Geiler de Kaisers- 
berg‘ den Grad eined Baccalaureus der Theo: 
logie und wirfte von 1833 bis 1838 als 
Privatlehrer in Oberbronn, als Mitglied des 
Kanton-Schulraths und deſſen beputierter Schul- 
infpeltor, von 1838 bis 1841 als Öberlchrer 
ber höheren Mädchenklaſſe und Profeſſor der 
deutihen Sprache und Literatur am Kollegium 
von Buchoweiler, als Mitglied des Kanton: 
Schulraths und Schulinjpeftor des Kantons 
und von 1841 bis 1871 als Profeſſor anı 
Kollegium von Mülhauſen im Ober: Kijap. 
Sm Sabre 1855 ward er zum ordentlichen 
Mitgliede des Gelehrten: Ausihuffes des Ger: 
maniſchen Muſeums erwählt, 1864 zum Ober: 
Stapdtbibliothefar und 1874 zum Konſervator 
des von ihm mitbegründeten hiſtoriſchen Mu— 
feums ernannt; aud ıft er Mitglied mehrerer 
gelehrten Geſellſchaften. 

D.: Alfabilder. Baterländifche Sagen und 
Geſchichten (mit feinen Bruder Adolf). Straßb. 
1836. — Gedichte zur eier des 400jährigen 
Münfter:Subiläums. Ebd. 1839. — Gedichte. 
Ebd. 1842. 2. Aufl. Mühlbaufen 1867. — El⸗ 
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ſäſſiſches Sagenbud. Gedichte. Ebd. 1842. 
— Elfäffifhes Volksbüchlein. Kinder: und 


Volkslieder, Märchen und Sprüche ꝛc. bb. 1842. 
2. Aufl. Müblvaufen 18559. — Elfäffiidhe 


Neujabrsplätter. Gedichte, Novellen ac. Straßb. 
urd Bafel 1843—48;5 Vi, (mit Fr. Otte heraus: 
gegeben). — Die Sagen des Elfaffes, zum 
eriten Male getren nach der Volfsüberlieferung, den 
Ehronifen und aus Quellen gefammelt und cr: 
läutert. St. Ballen 1852. 2. Aufl. 1858. — Aug 
alten Zeiten. Ailerlei über Land und Leute im 
Elſaß. 2. Aufl. Mühlhſn. 1872. — Erzählun— 
gen, Märchen, Humoresfen, Phantaftebilder und 
Fleinere Volksgeſchichten. Ebd. 1873. — Drei: 
Aehren, im Ober: Elfaß, Gedichte. Ebd. 1873. 
— E Firobe (ein Feierabend im e fundgauer 
Wirtshaus, Voltsfcenen in 2 Abthlgn. (Muſik 
von Sofeph Heyberger.) Ebd. 1865. 2. Aufl. 1808. 

Berm. : Erinnerungen für fremde unb einheimifche 
Freunde des Straßburger Münfters. Straßb. 1836. 
— Srwinia ine Wochenfchrift zur Belehrung 
und Unterhaltung; IT Jahrg. Ebd. 1538-39. — 
Der Dichter Lenz und Friederike von Seſenheim. 
Aus Briefen und gleichzeitigen Quellen. Bafel 
1342. — Geſchichte der ſchönen Riteratur der Deut: 
ſchen für elſäſſiſche Schulen. Straßb. u. Heibelb. 
1843. — Alſatia. Sabrbuch für elſäſſiſche Se: 
fhichte, Sage, Altertbumsfunde ꝛc. X. Müblbin. 
u. Colmar 1350-75. — Der Aftuar Salzmann, 
Goethe's Freund und Tifchgenofie zu Straßburg. 
Mühlhauſen 1855. — Zur Gefchichte des Volle: 
aberglaubens im 16. Jahrhundert. Aus Geilers von 
Kaiferberg Emeis. Bafel 1356. 2. Ausg. 1875. — 
Pfeffels Epijtel an die Nachwelt, mit Anmerfgn. u. 
ungedrndten Briefen von Pfeffel an Bodimer, Sa: 
rafin, Yavater u. 3. ©. Sacobi. Colmar 1859. — 
Jörg Midram, Volksfchriftfteller und Stifter der 
Colmarer Meifterfängerfhule. Mühlhſn. 1866. — 
% G. Röderer und feine Freunde. Biographie ud 
Briefe an ibn von Goethe, Schlofjer, Lavater u. a. 
2. Aufl. Colmar 1874. 


Stöber, Ludwig Adolf, jüngerer Bruder 
des Borigen, wurde am 7. Juli 1810 zu 
Straßburg geboren, bejuchte jeit 1818 das 
Gymnaſium dafelbit und ftudierte an der dor— 
tigen Univerfität von 1826 bis 1831 evange: 
liihe Theologie, worauf er nad beitandenem 
Kandidaten Eramen durd eine Differtation 
„Meber die Offenbarung Gottes in der Natur” 
ben Grad eines Baccalaureus der Theologie 
erwarb. Bon 1832 bis 1835 war er in Mes 
Erzieher der Söhne des Präfekten Sers, Pairs 
von Frankreich. Die folgenden Jahre verlebte 
er theils als Privatlehrer, theild als Vikar in 
dem reizend gelegenen Oberbronn und dem be- 
nachbarten Mietesheim, wurde 1839 als Reli: 
gionslehrer an Oymnafium und Stadtſchule 
gr Mülhauſen berufen, aber ſchon zu Anfang 
e8 folgenden Jahres vom reformierten Kon: 
fiftorium zum Stabtpfarrer bajelbft gewählt 
und 1860 zu feinem Präfidenten, welche Aemter 
er feitdem ununterbrochen verwaltet. Schon 
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feit früher Jugend der Dichtkunſt zugeneigt, 
fand er bereits als 19jähriger Jüngling Auf: 
nahme für jeine Lieder in Gotta’ „Morgen: 
blatt* und bald auch in Ehamiffo’s und 
Schwabe „Muſenalmanach“, wie er noch jebt 
an belletriitiihen Tageblättern und Jabrbüchern 
mitarbeitet. Bon Haus aus eine grunddeutſche 
Katur und ale Volksbildner in fteter Fühlung 
mit dem kerndeutſchen Eljäffer Bolf, hat er eine 
Vorliebe zu dem alten deutihen Stammlant, 
unbejchadet jeiner ftaatsbürgerlichen Treue gegen 
Frankreich bis zum Friedensihluß 1871 frei: 
müthig in gebundener und ungebundener Rede 
ausaeiproden und dieſe Sefinnung troß aller 
Anfeindung vonfeiten der Gegenpartie nie und 
nimmer verleugnet. 

D.: Alfabilder. Paterländifhe Sagen und 
Fefchichten (mit feinem Bruder Auauft). Straßb 
1836. — Erwinia. Belletriftifche Zeitfchrift (mit 
jenem Bruder berausgeg.); II. Etd. 1838—39. 
— Gedichte. Hannover 1845. — NReifepilber 
aus der Shmweiz. Zt. Ballen 1850 — Neue 
Neiiebilder aus der Schweiz. Etb. 1857. — 
NReformatorenbilber. Bafel 1857. — Ber: 
ſchiedene theologische Schriften. 

Stocker, Franz Auguſt, Pfeutonym Jörg 
von End, wurde am 21. März 1833 zu Frick 
im Nargau geboren, wo fein Vater Poithalter 
und Gaſtwirt war, bejuchte die Kantonsschule 
in Aarau, mußte aber bald feine Stuvdien ab: 
breden, um fi dem Berufe feines Vaters zu 
widmen. Nach dem Tobe des lebteren wurde 
er Boitbalter und behielt diefe Stelle bis 1861. 
Im Jahre 1860 wurde Stoder in den aargani: 
ſchen Großen Rath gewählt, aber menen feiner 
namentlih in ber aaraauifhen Juden-Eman— 
zipationg= Trage ausgelprodenen freifinnigen 
Anjiht mit vielen feiner Kollegen abberufen 
und kam erjt 1864 wieder in die oberſte gefeß- 
gebende Behörde. Am Jahre 1859 Hatte er in 
Frick eine Buchdruderei und Verlagsbandlung 
gegründet; aud gab er 1855 die „Schweize: 
riſche Boftzeitichrift” und 1859 die „Neue 
Frickthaler Zeitung” (fpäter „Aargauer ei: 
tung”) heraus. Im Januar 1867 fiedelte 
Stoder nah Narau über, um die Redaktion 
de8 im Jahre 1803 von H. Zſchocke gegründeten 
Blattes „Der Schweizerbote ” zu übernehmen. 

D.: Bibliothek vaterländifher Schau: 
Ipiele Eine Nuswahl fchmweizerifcher Dramen. 
Unter Mitwirfung von mehreren fchmeizerifchen 
ES chriftftellern berausgegeben; XVI. Frick 1860 ff. 
(Darin von Etoder: Die Schlaht kei Sempach. 
Hiſtor. Schaufp. in 2 N. mit einem Epilog ;n. d. 
ram. d. Aul. Mülbäufer. — Der Vagabund. — 
Graf Rudolf von Habsburg und die Königsmahl. 
Schaufp. in 2R. — Major Davel. Hiftor.:romant. 
Drama in5 N. n. d. Fran. von D. Hürt:Pinet 
und E. H. Saullier. — Katholik und Proteſtant, 


Stocker — 


Stolberg. 


ober: Verzeibung und Berföbnung. — Calvin unb 
Servet;, — Rauracia. Blätter für Yridtbaler 
Landesfunbe, Unterhaltung unb Belebrung. Frick 
1859—62. — Novellen und Erzählungen. 
1. 2b. Erd. 1861. — Gedichte. Ebd. 1867. 
Stöden, Chriftian von, wurde am 15. Auguſt 
1633 zu Rendsburg geboren, wo fein Vater 
Senator war, ftudierte feit 1652 in Yeipzig 
und Rojtod Theologie, erwarb fi) die YWRagiiter: 
würde und wurde, nachdem er ein Jahr Lang 
Hauslehrer geweſen, 1456 Pfarrer zu Trittov 
in Wagrien. Im Jahre 1666 ward er zum 
Hofprediger des Lübeckiſchen Biſchofs Auguſt 
Friedrich zu Eutin und zum Superintendenten 
ernannt. Don dort kam er 1677 ala Propit 
nad Rendoburg, wurde 1678 dänifher Kirchen⸗ 
rath und General-Superintendent von Holitein 
und Schleswig, 1680 Propit zu Flensburg und 
General: Zuperintendent von Pinneberg. Er 
jtarb zu Rendsburg, wo er jeinen bleibenden 
Wohnſitz gehabt hatte, am 4. Sepibr. 1684. 
Seit 1669 war er Mitglied der „Deutit- 
gefinnten Genoſſenſchaft“ und führte als ſolches 
den Namen „Der Andächtige“. 
D.: Neu geſtimmte Davibsharffe, ober: 
Die Pfalmen Davids. Schlesw. 1656. — Chriſti 
Ohnmacht, der Chriften Andacht, poetiſch 
und gefangweiſe aufgeſetzt und mit Baftionsgefängen 


vermehrt. Ratzeb. 1068 — Heilige Nadt: 
mablsmufil, in dreimal 12 Lieder verfaſſe 
Plön 11176 


StolbergsWernigerode, Graf Heinrich Ernſt 
von, der älteite Sohn des regierenden raten 
Ehriftian Ernit, wurde am 7. Dezbr. 1716 
geboren, ward Domherr in Halberjtadt umt 
folgte 1771 jeinem Bater in der Regierung. 
Er ftarb zu Dalberftadt am 24. Oftbr. 1778 

D.: Geifllide Gedichte. Mit einer Borrede 

von Eigm. Jak. Baumgarten; IV. Halle 1748. — 
Betrahtungen ber Sonn: und Feſttäglichen 
Evangelien in Liedern. Wernigerode 1750 
2. Aufl. 1755. — Neue Sammlung geiftlider 
Lieder. Ebb. 1752. 

Stolberg (Stolberg), Ehriftian Graf zu, 
wurde am 15. Oftbr. 1748 zu Hamburg ge 
boren. Der Bater, Chriſtian Günther, war 
dänifcher Kammerherr, Geheimrath und Ober 
hofmeifter der Königin und ftarb 1765. Die 
erfte Erziehung und Bildung erhielt Chriftian 
im Verein mit feinem Bruder Friedrich Lex 
pold im väterlihen Hauſe; im Herbſte 1769 
gingen die Brüder nach Göttingen, wo jie bis 
1774 die Rechte und duneben bejonders flaiı 
antife und moderne Literatur ftudierten. Ihrt 
Liebe zur Dichtkunſt, die [hen damals in luyri⸗ 
ihen Gedichten einen Austrud fand, wurdt 
noch gefteigert dur den „Hainbund“, deſſen 
eifrigite Mitglieder die Brüder waren; fie 
waren es auch, bie ben Bund in ein näheres 
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Verhältnis zu Klopftod brachten, den ſie ſchon 
perjönlich fennen gelernt hatten. Nach Abſchluß 
ihrer afademijhen Studien gingen die beiden 
Srafen nah Kopenhagen an den Hof bes 
Könige von Dänemark, der fie zu jeinen 
Kammer, unfern machte, worauf ſie im folgen: 
den Jahre (1775) eine größere Reiſe in Die 
Schweiz antraten. In Frankfurt juchten fie 
Goethe auf, mit dem fie fyon durch den Mufen: 
almanach in Beziehung getreten waren, und 
bewogen ihn, jeine erite Schweizerreije mit 
ihnen anzutreten. Nach ihrer Nücfehr ſchieden 
ih Äußerlih die Wege ver beiden Brüder. 
EHriftian wurde 1777 Amtmann zu Trems: 
büttel in Holſtein, wo er ſich mit der in vielen 
feiner Gedichte gefeierten Luiſe, geburnen Gräfin 
von Meventlom, der Witwe des Hofjäger: 
meilterd von Gramm, vermäbhlte Nach 23jäh- 
tiger mujterhafter Verwaltung jeines Amtes 
legte er dasjelbe 1800 nieder und lebte fortan 
feiner Yamilie und den Mujen auf feinem 
Bute Windebye bei Edernförde, wo er am 
18. Januar 1821 jtarb. 

Stolberg (Stolberg), Friedrich Leopold 
Graf zu, Chriſtians jüngerer Bruder, wurde 
am 7, November 1750 zu Bramftedt in Hol: 
ftein geboren. Ueber fein Xeben bis zur Nüd: 
fehr von der Schweizerreife iſt oben berichtet. 
Im Sabre 1777 erhielt Friedrih die Stelle 
eines fürſtbiſchöflich-lübeckiſchen bevollmächtigten 
Miniſters am däniſchen Hofe. Er weilte oft 
und gern in Eutin, wohin er auch ſeinen 
Freund Voß berufen hatte, und vermählte ſich 
hier 1782 mit der mehrfach von ihm und Voß 
beſungenen Gräfin Agnes von Witzleben, in 
deren Beſitz er ſechs Jahre lang das ſchönſte 
häusliche Glück fand. Nach ihrem Tode be— 
kleidete er ſeit 1789 die Stellung eines däni⸗ 
ſchen Geſandten in Berlin, und hier ſchritt er 
1790 zu einer zweiten Vermählung mit der reichen 
Gräfin Sophie von Redern. Im Jahre 1791 
zum Brüjidenten der fürftbifhöflihen Negierung 
in Eutin ernannt, trat er feiner geſchwächten 
Gejundheit wegen diejes Amt nicht an, fondern 
unternabin zu feiner Erholung eine längere 
Reife durch Deutihland, die Schweiz und 
Stalien. Nah feiner Rückkehr (1793) über- 
nahm er die Präfidentenitelle in Eutin. Zwar 
trat er bier wieder mit feinem alten Freunde 
Voß in Verbindung, doc erkaltete das ehemals 
jo innige Freundſchaftsverhältnis zwijchen beiden 
je länger je mehr, da Voß ſich in dem glän- 
zenden Hausweſen, das ber Graf entfaltete, 
nicht heimiſch fühlte, und andrerfeitS Stolberg 
Dinneigung zum Katholizismus immer mehr 
u Tage trat. Plöglih legte der Graf im 
—* 1800 alle ſeine Aemter nieder und zog 


nach Münſter, dem Wohnſitz der bekannten 
Fürſtin Gallitzin, deren Einfluß es wohl mit 
zuzuſchreiben iſt, daß er mit ſeiner Familie 
(ſeine älteſte, ſpäter dem Grafen Ferdinand 
von Stolberg-Wernigerode vermählte Tochter 
Agnes ausgenommen) öffentlich zur katholiſchen 
Kirche übertrat. Diejer Schritt, mit Erjtaunen 
und Entrüftung vom Publikum aufgenommen, 
verbitterte vielfach den Heft jeiner Tage. Von 
feinen alten Freunden machten bejonders Voß 
und Jacobi ihrem Unwillen über den Ab: 
trünnigen durch Schriften Luft, erjterer (in 
„Wie warb Fritz Stolberg ein Unfreier ?“) 
auf ebenfo derbe und bittere, als legterer auf 
eine würdevolle Weile. Stolbergs literarijche 
Thätigkeit in Münſter beſchränkte ji auf Ab⸗ 
faſſung ascetiicher Produkte, beſonders auf feine 
„Geſchichte. der Religion Jeſu Ehrifti” (XV. 
Hamb. und Wien 1807—18. Fortgeſetzt von 
dr. v. Kerz; XVI—XLV. Band. Ebd. 1845— 
48 und von J. R. Briſchar; XLVI—LIN. Bd. 


‚Ebd. 1850— 64), die natürlich von der geiftigen 


Befangenheit ded Autors Zeugnis gibt. Won 
Münſter fiedelte Stolberg 1812 nady Zatenfeld 
bei Bielefeld und fpäter nah feinem Gute 
Sondermühlen bei Dsnabrüd über, wo er am 
5. Dezbr. 1819 jtarb. 


D. von Chriſtian Graf zu Stolberg: Ge: 
Dichte, aus dem Griechiſchen überfegt. Hamb. 
1782. — Sophbofles, überſetzt; II. Leipz. 1784. 
— Die weiße Frau. Ein Gediht in 7 Balladen. 
Berl. 1814. 

D. don Friedrich Leopold: Homers Alias, 
verbeutfcht; II. Flensb. und Leipz. 1778 (beraus- 

.. gegeben von Boß). 3. Aufl. 1793. — Ueber den 
Tod ber Sräfin von Schimmelmann. O. 0. 
1780. — Rampen. Leipz. 1784. — Timoleon. 
Ein Trip. mit Shören. Kopenh. 1785. — Die 
Inſel. Leipz. 1788. (Anhalt: Erſtes Buch: Die 
Sefprähe des Sophron mit feinen freunden. — 
Zweites Buch: Wedichte.) — Reife in Deutfchs 
land, der Schweiz, Stalien und Sicilien; IV. 
Königeb. und Leipz. 1794. 2. Aufl. Hamb. 1822, 
— Die WVeltbunnen Eutin 1794. — Aus—⸗ 
erlefene Geſpräche bes Platon, überf. IIL 
Königeb. 1796 - 97. — Bier Tragöbdien des 
Aeſchylos über. (Prometheus in Banden. — 
Sieben gegen Theben. — Die Perſer. — Die 
Fumeniden.? Hamt. 1802. — Die Gedichte 
von Dffian, dem Eohne Fingals. Nach dem 
Engl. des Herrn -Macpberfon ins Deutjche üterf.; 
III. Ebd. 1806. — Leben Alfreds des Gro— 
Ben, Königs von Englaud. Münfter 1815. 2. Aufl. 
1837. - Ein Büchlein vonder Liebe. 
Etd. 1820. 4. Aufl. 1837. — Goldene Früchte 
in Jilbernen Schalen. Auswahl des Schöniten 
und Gebiegenften aus den Schriften bes Grafen 
St. Freiburg 1825. 

D. der Gebrüder Stolberg: Gedichte ber 
Brüder Ehriftian und Friedrich Leopold Grafen zu 
Stolberg, beransgeg. von Heine. Ehrn. Boie. Leipz. 
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1779. Neue Ausg; DI. 1819. Hamb. 1822. — 
Zcdhaufpiele mit Chören von ben Brüdern 
Chriſtian und Friedrich Leopold Grafen zu <t. 
Eriter Theil. Leipz. 17831. Inbalt: Thefeus. -- 
Ter Cäugling [beide von Fr Leop.]. — Belfazar. 
— Dtanes [beide von Ebrittian.) — Bater- 
ländifhe Gedichte von Ehriftian und Friedrich 
Leopold Strafen zu Et. Hab. 1815. 2. Aufl. 1822 
— Der Brüder Chrn. und Fr. Leopold Grafen zu 
St. gelammelte Werke, XX. Hamb. 1820 — 25. 
(Inhalt: I—Il. Dben, Lieber, Valladen. — III. 
Jamben. — Die Infel. — IV. Schaufpiele mit 
Chören. — V. Tie weiße Frau. — Timoleon. — 
Apollons Hain 1786. — Servius Tullius 1786. 
— VI-IX. Ref. — X Alfted der Große. — 
Kleine Schriften von Fr. Leop. — XI— All. Homers 
Has. — Kıll-XIV. Sopbofles. — XV. Aeſchy⸗ 
108. — Gedichte aus den Griechiſchen und Lateini⸗ 
jhen. -- XVI. Gedichte aus dem Griechiſchen. — 
AVIL—AIX. Plato. — XX. Büdlein ber Liebe. 
— Kleine Schriften ) 

Stolberg, Henriette Luiſe Juliane Gräfin 
von,. Tochter des Vorigen, wurde am 20. Ye: 
bruar 1788 zu Naumburg geboren und genoß, 
wie alle Kinder Stolbergs, eine jorgfältige Er- 
ziehung. Am 5. April 1812 vermählte fie jich 
mit dem Freiherrn Karl Gottfried Andreas 
von Hardenberg (j. d.), nad deſſen Tode 
(1813) fie Oberbofmeiiterin bei der Königin 
von Sachſen mit dem Titel Ercellenz wurde. 
Lange Jahre außer Dienjt dafelbit lebend, ftarb 
jie am 11. Novbr. 1868. Ste fchrieb meiſtens 
unter den Pjeudonymen & J. F. Wendel und 
Balden. 

D.: General Graf Hohein und feine 

Kinder Ein Briefwechfel; 11. Hamburg 1829. 
2. Aufl. 1830. — Maria, oder: Wahrheit und 


Liebe. Fin Briefwechfel. Münfter 1830. — Euge: 


nius, oder: Treue bis in ben Tod. Ein Brief: 
wechſel. Ebb. 1830. — Pfarreı Troftheim 
unb feine freunde Gin Briefwechfel. bb. 
1331. — Gonſalvo, oder: Er fährt, ich gebe; 
1. Ebd. 1842. — Die Ferersbrunft, oder: 
Was Gott thut, bas ift wohlgethan. Eine Erzhlg., 
der Jugend gewibmet. Ebd. 1832, — Jugend— 
fpiegel, oder: Bott fieht alles. Dresd. 1833. — 
Tas Kreuz am Wege. Novelle, ber reiferen 
Jugend gewidmet. Ebd. 1833. — Pflicht und 
Sitte. In Beifpielen für bie Kinderwelt. Ebd. 
1833. — Drei Pleine Erzählungen, der 
reiferen Jugend gewidmet. Müniter 1833. — Kleine 
Erzählungen für Kinder. Ebd. 1835. — Sott- 
fried, der Sohn des Waldes, oder: Die 
Gewalt der Leibenfchaft von X. Y. 3. Ebd. 1835. 
— Die drei Schweftern, oder: Wellen ift das 
Bild und bie Weberfhrift? Hamb. 1835. — Nas 
talie, ober: Thränen find eine eble Saat. Eine 
Novelle in Briefen. Deutichlands Töchtern gewibds 
met. Dresd. u. Leipz. 1837. — Die Stiefmut- 
ter. Ein Briefwechjel. Bresl. 1837. — Bermu— 
dez, oder: Die Schule ber Leiden. Aus der Ges 
ſchichte Fortunio's, Königs von Navarra. Ebd 1837. 
— Ada, oder: Selbfibeherrfhung bas Roos ber 
Meiber. Dresd. u. Leipz. 1840. — Die Mutter 


a 


mit ihren Kindern und Pflegekindern. 
Geſpräche religiös : fittliden Inhalts. Ebd. 1843. 
— Biftoria, oder: Tas Duell. Das Teile: 
ment. Zwei Erzblgn. Aachen 1865. 

Stolberg, Luife Gräfin zu, geboren am 
13. Juni 1799, vermählte fid 1819 mit ihrem 
väterlihen Obeim, dem Grafen Johann Ehri- 
jtian zu Stolberg:Stolberg, den fie 1839 durd 
den Tod verlor, und jtarb zu Stolberg am 
15. Auguft 18:5. 

D.: Königslieber. Stolberg mn. Leipz. 1841. 

— Piyhorama eines Scheintodben. Meair;. 
1847. — Königslieder. Berl. 1888. — Tie 
grüne Stube Erzhlg. Ebd. 1865. — Zum 
Gedächtnis Friedrich Wilhelms IV. Weltere 
‚und neuere Königslieder. Ebd. 1867. 

StoN, Johann Ludwig, geboren 1778 zu 
Wien ald der Sohn eined Arztes, war eben: 
falle für das Studium der Arzneiwiffenjchaft 
bejtimmt, widmete ſich aber der Literatur, 
machte dann größere Reifen durch England und 
Frankreich und ftarb, nachdem er eine anjehn- 
lihe Erbihaft raſch verbraucht hatte, in dürf 
tigen Umftänden zu Wien am 22. Januar 
1815. 

D.: Eher; und Ernft. Ein Spiel in Verien. 
(Freie Nachbildung des Lulipiel® Démiance et 
Malice von Dieulafoy.) Bert. 1304. — Amors 
Bildfäule. Gefellfchaftsfpiel in 1A. Wien 1%. 
— Die Schneden:Eomöbie Ein ſcherzbaites 
Tafhenbuh a. b 3. 1810. Nebſt einem Anbange 
fleiner Gedichte. Ebd. 1810. — Poetiſche Schrift: 
ten. Griter Theil (enthält bie vorber genannten 
Stüde). Karlarube 1811. — VBrometbeus. Eine 
Zeitfchrift der höhern Bildung bed Menjchen ae: 
widmet (mit Leo von Sedenborf) ; II. Wien 1310. 

Stolle, Gottlieb, geboren 1673 in Liegnig, 
ftudierte in Leipzig und Halle, war von 1:04 
bis 1713 Privatdozent an beiden Orten, wurde 
1714 Direktor des Gymnaſiums in Hildburg⸗ 
Fran 1717 Profeſſor der Politik und Brä- 
ident der deutichen Geſellſchaft in Senna, wo er 
1744 ftarb. Unter dem Namen Leander jchrich 
er viele „Salante Gedichte“, welde an: 
fangs befonders herausgegeben (Jena o. U, 
ipäter den „Auserlefenen Gedichten des jchlen: 
hen Helifon* und der „liegenden Bibliothet 
der ſchleſiſchen Wohlredenheit“ einverleibt wurden. 

Stolle, Ferdinand, geboren am 28. Septbr. 
1806 zu Dresden, hieß eigentlich Ferdinand 
Anders und verwaiſte frühzeitig. Ein Oheim. 
ber Amtskaſſierer Stolle, nahm fih des Ber: 
laſſenen liebevoll an, und aus Dankbarkeit für 
bie vielen Wohlthaten, welche ihm der mit ber 
Gewiſſenhaftigkeit eines Vaters jorgende Oheim 
erzeigte, entſprach der jo Beglüdte dem Wunſche 
besfelben und nannte fi fortan Ferdinand 
Stolle Auf der Ereuglchute in Drestes 
vorgebildet, bezog er 1 bie Univerfirät 


Stolberg — Stolle. 


Stolte. 


Leipzig, um die Rechte zu ftudieren. Bald aber 
tehrte er der Surisprudenz den Jlüden, wandte jich 
der Philofophie, Geſchichte und den Naturwiſſen⸗ 
haften zu und betrat nad beendigten Studien 
die Schriftiteller-Raufbahn. Auf ven Borjchlag 
des Hofraths Dr. Ferd. Philippi fievelte er 
1834 nah Grimma über, wo er anverthalb 
Jahre lang den „Literariſchen Hochwächter“ 
ſchrieb und den genannten Philippi bei der 
Herausgabe verſchiedener Journale unterſtützte. 
Von 1838 an führte Stolle die Redaktion des 
Leipziger Modeblattes „Eilpoſt für alle Moden“ 
und 1844 gründete er feine Zeitſchrift „Der 
Dorfbarbier”, die in ganz Deutſchland gern und 
viel gelejen und feit 1852 als „Illuſtrierter 
Dorfbarbier” in Leipzig verlegt wurde, wo fie 
im folgenden Jahre das bekannte Beiblatt 
„Die Gartenlaube“ erhielt, die jpäter ſelbſtändig 
erſchien und jebt zu den gelejeniten deutſchen 
Blättern zählt. Mit dem Jahre 1863 trat 
Stolle von der Redaktion zurüf, Bereits 
1855 war er nad Dresden übergejiedelt , wo 
er in guten Verhältniſſen bis an jeinen Tod 
lebte. Der Verluſt feiner zärtlid geliebten 
Gattin warf ihn fo ſchwer darnieder, daß er 
fortan zu fränfeln begann und an feinem Ge— 
burtstage 1872 diefe Welt mit dem Jenſeits 
vertaujchte. 


D.: 1) Comméragen. Briefe eines Lebendigen 
und Todten. Grimma 1834. -- 2) Nacht und 
Morgen. Phantafleftüde und Lieder. Leipz. 1836. 
— 3) Eamelien. Novellen, Erzählungen und 
Genrebilder; Il. Ebd. 1838. (Anhalt: I. Balerie. 
— gie gefährlihen Bräute. — Ebirurg und Scie- 
ferdeder. — Die drei Conſinen. — 1. Schlaf und 
Tod. — Selig, bie da reines Herzens find. — Das 
neue Teitament. — Die YLebensverfiherung. — Die 
geheimnisvolle Kite. — Pariſer Abenteuer. — Die 
wanbelnden Narziifen.) — 4) 1813. Hiltorifcher 
Roman; ll. Ebd. 1838. 2. Aufl. 1844. Neue 
Ausa IV. Brag 1851. — 5) Elba und Ma: 
terloo. Hiftor. Roman, (Fortſetzung vom vorigen); 
Ill. veipz. 1838. 4. Aufl. 1849. — 6) Der Welt: 
bürger Hiflor. Roman a. d. Jahren 1813 — 1832; 
HL Ebd. 1839. — 7) Der neue Cäſar. Hiftor. 
Roman. (Seitenſtück zu 4) und 5); ILL. Ebd. 1841. 
— 8) Deutſche Pickwickier. Komifcher Noman; 
IIT. Ebb. 1841. -- 9) Die Erbfhaft in Ka— 
bul. Komifher Roman; II. Ebd. 1842. — 10) 
Napoleon in Aegypten. Hiftor. Roman; Ill. 
Ebd. 1843. — 11) Kleinere Erzählungen; 
IL, Ebd. 1844. — 121 Ein Weihbnadtsbaum. 
Ausgewählte Lieber und Gebihte Grimma 1.—3. 
Aufl. 1847. — 13) Frühlingsgloden No: 
vellen und Erzählungen; Il. Blauen 1851. — 14) 
Die weiße NRofe Geheimniſſe a. db. Serail. 
Morgenländifher Roman; III. Ebd. 1851. — 15) 
Boulogne und Auſterlitz. Hiſtor. Roman; 
lil. Leipꝛ. 1848. — 16) Moosrofen. Novellen 
und Erzählungen; ILL. Ebd. 1853—64. (Inhalt: 
l, Die Lebensfrage. — Malen und Wilden. — 
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Der Baum bes Todes. — Der Traum ber Liebe. 
— 11. Die Roſe von Segovia. — Epiphanias. — 
IH. Bier Chriftbäume, oder: Wie fol man be: 
fheren? — Der Kräuter:gelir. — Ein Mutterberz. 
— Ein Traum. — Die QDuadratur des Zirfele. 
— Ein Sommerjonntag im Alpenländhen. — Der 
Steckbrjef. — Zwei Märchen vom alten Linden: 
baum.) — 17) Ausgewählte Schriften. 
Bolfs: und Familienausgade;, XXIV. Leipz. 1953 
bis 1855. 2. Ausg. 1857—59. Supplemente dazu 
Vi Ebd. 1859—54. Zweite Aufl.; XXX. Ebb. 
1859 —64. (Inhalt: I. Camelien. 1. Theil. — II—IV. 
f. o. 10). — V. Moosrojen. 1. Theil. - VI—VIl, 
f. 0. 81. — IN. Se länger, je lieber. Phantaſie⸗ 
ſtücke nnd Ersäblungen 1. Theil. [Inhalt: Der 
Thürmer. — Der Sopbiendufaten. — Der Todten⸗ 
walzer. — Engelberta — Der Mohr von Venedig.] 
— XI f 0.4 — XU-XV f. 0.5) — 
XVI. Moosrofen. 2 Theil. — XVII-XVIII. |. 
0.9) — KiX. Camelien 2. Tbeil.- XÄ\-XXU. 
f. 0.7) — XXIII Se länger, je lieber. Phantajie: 
ftüde und Erzblgn. 2 Theil. [Inhalt: Der Menſch 
denft, Gott lenkt. — Die Walrpredigt. — Der 
Geiſterbeſchwörer. — Der Dreifönigsabend. — Genres 
bilder] — XXIV. Lieder und Gedichte nebft lebens⸗ 
geſchichtlichn Umriſſen. — XAV— NAVI. oder 
Supplemente I—III. f. o. 6) — XXVIII. oder 
Supplemente IV. Woosrofen. 3. Theil. — XXIX u. 
AXX oder Supplemente V. u. VI. Die deutfchen 
Pickwickier auf Reifen. Luftiges Seitenſtück zu den 
„deutihen Pickwickiern“; aͤuch einzeln Leipz. 1864.) 
— 18) Die Sranitlolonne von Marengo; 
DI. Plauen 1855. — 19ı Balmen bes Fries 
dens. Kine Mitgabe a. d. Lebens Bilgerreife. 
Leipz. 1855. 5. verm. Aufl. 1873. — u) Ter 
König von Tauharawi, Launiger Roman; 
Il. Brag 1857. — 21) Die Familie des 
Generals von Bulverraud, oder: Ein Früb⸗ 
ling auf dem Lande. Ein Erinnerungsbüchlein des 
alten Gorfbarbiers für feine alte getreue Kund— 
ſchaft. Leipz. 1864. — 22) Ausgewählte 
Schriften Neue Rolge; XI. Blauen 1865. 
(Inhalt: I--1IT. ſ. o. 14) — IV—VIL ſ. 0. 18) 
— VI. IX. f. o. 13) — X-XII. f. o. 20)]. — 
23) Bon Wien bis Villagos. Hifter. Roman; 
IH. Leipz. 1866. — 24) Ein Frühling auf 
dem Lande. Aus dem Tagebuche des gemütblichen 
Dorfbarbiers. Ebd. 1857. — 24) Album für 
Deutfchlands Söhne. Ein Liederfhab. Hamb. 
1864. — 235) Winter und Frühling im 
Schmude beutfcher Poeſie. Ebb. 1863. — 26) Dorf- 
barbiers neueſte Erzählungen. Ebd. 1862. 
Stolte, Ferdinand Ludwig, am 14. Te: 
bruar 1809 als Sohn eined Lehrers zu 
Waysleben geboren, beſuchte vom 10. Jahre 
an das Gymnaſium zu Halberjtadt und bezog 
6 Jahre jpäter day Karolinum in Braunfchweig, 
wo er fih auf das Studium der Medizin vor: 
bereitete. Doch das große Intereſſe, welches 
ihm das Theater einflößte, Tieß ihn der Wifjen- 
fhaft entjagen und fi) der Bühne widmen, bie 
er, kaum 19 Jahre alt, in Magbeburg als 
Koſinsky in Schillers „Räubern* betrat. 
wirkte bier ein Jahr als Volontair neben Emil 
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Tevrient und begab fih alsdann zu Ludwig 
Tied in Dresden, der ihm und Ari. Dion, der 
jpäier jo berühmten Fraun Nettib, tramatiihen 


Unterricht ertheilte. So ausgerüftet, befrat er , 
13.4 die Kafjeier Bühne, tie er 1839 mit ter, 


Rürnberger vertauſchte. Hier lermie er Zubine 
Heineteiier fennen, tie die eminenie Begabung 
für das Operniach erfannie und ihn Zpohr 
zur Ausbileung zurübrıe. od im demjelben 
Libre finden wir Stolie m Bien an ter 
kaiſerl. Oper unter Dumont, der ibn auf drei 
Sabre mit jteigender Gage und allem Unter: 
richt zur weiteren Ausbildung in ber Muſil 
engagierte. Bon dert ging er 1341 an die 
Theater zu Stettin und Stuttgart, 1842 nad 
Karlsruhe; aber jein auf dad Höchſfte und 
KFrelite gerichteter Geiſt konnte in dem von ihm 
aus zeübien Berufe feine wahre innere Beirie 
tigung finden, und er beihlog nun, um gang 
jeinem Ideale leben zu können, im ein Kloſter 
zu geben: er wurde — jo unbegreiflih das 
auch ſcheinen mag — ein Jejuitenzögling. Seine 
Erwartungen wurden auf das graujumite ge 
täuſcht; was er hoffte und erjehnte, jand er 
nicht. Zweifel um Zweiiel peinigten ihn mehr 
als je, und weder übermäßiges Faſten, noch 
die angreifenditen Bußübungen vermochien ihn 
zum bloßen Glauben zurüdzubringen. Richt 
jähig, fol ein Leben länger ertragen zu können, 
entriohb er 1844 aus dem an der ungarijdhen 
Grenze belegenen Kloiter nach Lemberg, wo er 
als Don „Juan zuerſt wieder die Bretter be- 
trat, und wandte ſich alsdann nad Katibor. 
Hier verheiratete er jih 1848 mir Pauline, ber 
Tochter des Juſtizraths Weidemann. Noch in 
demſelben Jahre jiedelte er nach Dresden über, 
wo er in Gemeinfhaft mit Dr. Paul Kadner 
eine Waflerheilanitalt gründete, nebenbei feine 
rau, die ein Engagement an ber Hofbühne 
gefunden hatte, zur Künftlerin ausbilden; auch) 
war er als Dramaturg thätig. Er verkehrte 
bier viel mit Gutzkow, der ihn aufmunterte, 
jeine Kräfte auf. literariihem Gebiete zu ver: 
fuhen. Mitſchel, welher auf Anregung von 
Heinrich Künzel ein deutjches Theater in Lon: 
don erridtet Hatte, zog 1851 das begabte 
Künitlerpaar — Stolte als Dramaturg, feine 
Frau als tragifche Liebhaberin — au ſich heran. 
Im darauf folgenden Jahre finden wir beide 
in Braunjhweig und 1854 in Kaſſel wieder. 
Darnach trat Stolte in Berlin als Borleier 
jeined „Fauſt“ auf, der, während des Dresdener 
Aufenthalts begonnen, bis zum zweiten Theil 
fortgeſchriten war. Die große Anerkennung, 
welhe man ihm dieſer Worlejungen wegen 
zollte, ließ ihn auf der betretenen Bahn fort- 
ihreiten, und in den größten Städten Deutſch⸗ 


lands und der Schweiz, ja jelbii in Paris 
1362) ug er einem andãchtig laujchenden 
Tublifum das Gedicht wor, an dem zu urbeilen 
jene Yebendanigabe geworden war. Im Jahre 
123 wieser nad Deutjchland qzurüdgefehrt, 
wurte er von Georg V. König von Haunover, 
an tefien Doi beruicn, us den „Juufl” vor: 
zulejen. Manche Biverwüäriigfeiien und Chica- 
nen, welde ihm von den Dolleuten — be 
jonders von dem Polizeiminiſter von Wermuth 
— wegen bes DBertramend, das der Monarch 
dem armen Dichter in größtem Maße eni- 
gegenbradyte, bereitet wurten, verleideten Stzolie 
den Hoi und das Dojleben jo jehr, daß er nad 
einem Aufenthalte von 4 Wonaten Dunnover 
ven Rüden lehrte. Gr begab jih mad ver 
Schweiz, wo er 1864 in Baſel, 1805 in 
St. Gıllen und 1866 in Zürich ale Theater: 
direftor wirkte. Um jeine reformatoriichen Be 
ftrebungen inbetreif ter Bühne mehr zur Gel: 
tung zu bringen, gründete er 1367 in Damburg 
eine Theaterjchule. Seine zweite Frau, Marie, 
geb. Stern, die er, nachdem ji der Bund mü 
jeiner eriten Gattin nady neunjühriger Che ge 
lõſt, 1858 geheiratet hatte, unteritügte ihn bei 
diejem Unternehmen mit beiten Kräften. x 
den lebten Lebensjahren beſchäftigte ihn die 
Abfaſſung des Werfed „Die Theologie mug 
umfehren! Die religiöje Frage ald die wid: 
tigite aller Zeiten und die brennendite ter 
Gegenwart” (Damb. 1875); doch erlebie er 
die Beendigung des Druds nit mehr, va ihn 
bereitS am 2. November 1874 der Tod ven 
binnen rief. — Auper Gedichten, Aufläsen, 
mediziniihen Abhandlungen in verjchiebenen 
Zeitichriften fchrieb er: 

D.: Kauf. Dramatiſches Gedicht in IV Zbeilen. 
Hamb. 1858—69. (Snbalt: I. Suttenberg. 3. Aufl 
1869. — I. Richard unb Coelefla. 2 Aufl. 1869. 
— II Abasverus. 1. u. 2. Aufl. 1869. — IV. 
Fauftine. 1. u. 2. Aufl. 1869.) 

Stolterfothz, Adelheid von, wurde am 

11. Septbr. 1800 zu Eiſenach geboren. Ihren 
Bater, Oberlieutenant eines preußiiden Dujarer: 
regiments, verlor fie fon 1805 durch ven 
Tod; ihre Mutter, die ihrem Gatten vurd 
alle Unruhe des Kriegslebend, oft mir Ent: 
behrungen aller Art kämpfend, gefolgt war, 
fiedelte ald Witwe von Hof nah Erlangen 
über, und bier empfing Adelheid ihre Erziehung. 
Ihre Fugendzeit war erfüllt von den mät 
tigen Eindrüden des erwachenden deutſchen 
Volksgeiſtes; auch ſie hatte ſich gewöhnen 
müſſen, Trauer und Thränen über Deutic: 
lands Schmad zu fehen und mitzufühlen. Seit 
bein 12. Jahre war jie Stiftsdame im Yrän: 
leinjtift Birken bei Bayreuth. Im Jahre 1816 
zog fie mit ihrer Mutter an ben jhönen Rhein 
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nad Bingen, und damit begann die ſchönſte 
und poefievollite Zeit des Lebens unjerer “Dich: 
terin. Die Derrlichkeit der Natur, das Para⸗ 
dies jo vieler wunderbarer Sagen begeijterte 
ihre Seele zu Liedern, die jie meijtend auf dem 
höchſten Speicher ihres Wohnhuufes auf einer 
Sciefertafel niederfhrieb. Im Jahre 1819 
fam fie mit der Mutter nad Langenwinkel bei 
Geiſenheim, wo deren Better, der Geheimrath 
Freiherr von Zwierlein wohnte Die reidy: 
haltige Bibliothek desfelben benußte fie redlich 
zu ihrer Ausbildung. Hier lernte fie das 
Nibelungenlied, Homer und Taſſo's Jeruſalem 
fennen, und das eifrige Studium der alten 
engliſchen Geſchichte fejjelte fie dergeitalt, daß 
fie im Herbſte 1821 raſch den Plan zu einem 
romantifih:epifchen Gedicht „Alred“ entwarf, 
das indeſſen erſt jpäter veröffentlicht wurde. 
Mit dem Tode ihrer Wutter (1825) ihren 
Aufenthalt bejtändig in der Zwierlein'ſchen 
Familie habent, begleitete fie diejetbe auf ihren 
Reifen nad England (1827), nad der Schweiz 
und Oberitalien bi8 Genua (1828). Hatte jie 
fich fchon vorher der perſönlichen Bekanntſchaft 
Matthiſſons zu erfreuen gehabt, fo lernte fie 
bei einem Bejuche im Stifte Birken Jean Pauls 
Witwe (1832) kennen, die fie im Februar 1833 
nach Dlünchen begleitete, und fam bier mit den 
bedeutendſten Männern, u. a. aud mit Platen, 
in Berührung, der fie fait täglich beſuchte und 
ihr aus feinen Dichtungen vorlad. Seit dem 
Sommer 1833 lebte jie wieder am Rhein, nur 
vorübergehend 1835 im Stifte Birken. Das 
Jahr 1839 bradte fie im freundſchaftlichſten 
Verkehr mit Freiligrath und deſſen Gattin in 
Unkel und St. Goar zu. Im Jahre 1840 
reijte jie mit ihrer Schweiter nad Tirol und 
1841 nad Holland und Belgien. Im Jahre 
1844 vermählte fie fih mit ihrem betagten 
Oheim, dem Baron von Zwierlein, aber ſchon 
nad wenigen Jahren entriß ihr der Tod den 
Gatten. Seitdem lebte fie abwechſelnd im 
Rheingau in Langenwintel, Eltville oder in 
Frankfurt a. M., zulegt in Wiesbaden, wo fie 
Ende Dezember 1875 ftarb. 

D.: Roraide. Romantiſches Gedicht. Franff. 
1825. — Alfred. Romantiichsepifches Gedicht in 
8 Geſängen. Wiesb. 1834. 2. Aufl. Frankf. 1840. 
— Rheinifher Sagenfreis. Ein Eyflus 
von Nomanzen, Balladen und Legenden bes Rheins, 
FIrkf. 1835. — Rheiniſche Lieder und Sagen. 
Eod. 1839. 4. Aufl. 1859. — Burg Stolzen: 
fels. Romantifhe Dichtung. Ebd. 1842, 

erm.: NRhbeinifhes Album, ober: Be 
fhreibung, Geſchichte, Sage bes Rheingaues und 
Wifperthales mit Umgegend. 10 Hefte mit 30 Stahl: 
ſtichen. Mainz 1838. 2. Aufl. 1840. — Malerifche 
Beihreibung bon Wiesbaden und ber Um⸗ 
gegend. Ebd. 1841. 
Drümmer, Dichters Leriton. 11. Pb. 


Stolge, Friedrich, wurde am 21. Novbr. 
1816 ale der Sohn eines wohlhabenden Saft: 
wirts im „Rebſtock“ zu Frankfurt a. M. ge: 
boren. Sein Bater lieg ihm eine fehr forg- 
fältige Erziehung geben, beftimmte ihn aber 
wider feinen Willen zum Kaufmannsſtande 
und bradte ihn als Lehrling in dasjelbe 
Vranffurter Handelshaus, in welchem fi der 
Ipäter jo berühmt gewordene Hoſfſchauſpieler 
Herman Hendrichs damals als Lehrling befand. 
Während Hendrichs im Magazin auf den Kaffees 
ballen deflamierte, ſchrieb Stolte Berje in das 
Copierbuch. Bon bejonderem Einfluß auf den 
jungen Dichter war beilen nur wenige Jahre 
ältere Schweiter Annette, ein zwar ercentrijches 
aber geiltig hochbegabtes Mädchen von blen- 
dender Schönheit, das nad dem befannten 
„Frankfurter Attentat” (4. April 1833)n die 
demagogiſchen Umtriebe verwickelt, der Mithilfe 
bei der Befreiung der in Frankfurt gefangen 
gehaltenen Studenten beſchuldigt und darum 
verhaftet und eingekerkert wurde. Nach dem 
Tode ſeines Vaters verließ Friedrich Stoltze 
ſofort die kaufmänniſche Laufbahn und wandte 
ſich den ſchönen Wiſſenſchaften zu. Nach einer 
längeren Reiſe durch das ſüdliche Frankreich 
lebte er von 1841 bis 1843 in Thüringen und 
wurde dann auf Empfehlung feines Gönners, 
des um Kunft und Wiſſenſchaft hochverdienten 
Sranffurter Banquiers Seufferheld, Hauslehrer 
bei der Familie Scheibler in Krefeld. Im 
Jahre 1849 verheiratete er fi mit einer jungen 
Frankfurterin, Marie Mefjenzahl, die fortan 
alle Schickſale feines vielbewegten Lebens mit 
wahrhaft rührender Anhänglichleit, Muth und 
Seelenftärfe mit ihm theilte.e Bon 1852 bie 
1866 gab Stolke die „Frankfurter Krebbel- 
zeitung“ heraus, ein im Frankfurter Dialekt 
geichriebenes Blatt, einzig in feiner Art, gleich⸗ 
ſam das öffentliche Gewiſſen Frankfurts. Dieſe 
Zeitung fowohl, al8 auch Stolge’8 Gedichte in 
Frankfurter Mundart find für die Geſchichte 
der ehemaligen freien Reichsſtadt von hohem 
Werthe und ein getreues Spiegelbild des Volks— 
lebens und der Erlebnifje der Stadt Frankfurt; 
wie auch der Gefühle: und Denkweiſe jeiner 
Bürger, während eines Menfchenaltere. Im 
Februar 1860 wurde Stolge auf Requilition 
ber großherzoglich heſſiſchen Regierung in dem 
naffauifhen Taunusbade Königftein, wohin er 
ran? gebracht worben war, wegen Preßvergeben 
verhaftet, entiprang aber, nur halb befleidet, 
mit Hilfe jeiner mutbigen Yrau den Gens⸗ 
d'armen in einer ſtürmiſchen, eisfalten Winter: 
nadt. Bon 1860 bis 1866 gab Stolge mit 
dem Maler Schal die „Frankfurter Laterne” 
heraus, die im Juli 1866 auf Befehl des 
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er Berfe uno ihrieb ein Trame. Erin Prie- 
ipal fand dieſe poetiſchen Ergufle, uud ba er 
ou aus anderen Wahrnehmungen über: 


J nicht tauge, fo entließ er ihn nad 15 Wonaten. 

| Im Frühjahr 1818 kam Storch als Yehrling 
5 in ein Griurter Materialgeihiil. Das alte 
u Leiden ginz von neuem an. Endlich willigte 
—* denn feine Mutter ein, daß er vie wiflenichart- 
| liche Laufbahn einſchlagen türfe und fo kam er 
im Herbſt 1813 auf das Gymnaſium nad 
Gotha. Hier blieb er vier Jahre und machte 
außerorbentlihe Fortſchritte. Aber jeine Lage 
war eine enifegliche, oft zum Berzweijeln. Die 
Tochter eines nit unbemittchten Handwerkers 
erfuhr die Not und den Mangel des jungen 
Mannes und ynterjtügte ihn heimlich durch 
feine Wirtsleute. Ein Zufall verrieth ihm feine 
Wohlthäterin. Er fuchte fie auf und Inüpite 
bald ein intimes Berhältnis mit ihr an. Die 





und Fund“ führten, trat 1516 im eimer Landes⸗ 
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Berlizözei Hit zing durch witrize Zerbälru 
zu Grunde, io bag er im Konfard aües ver: 
lor und „bztteiarn* wurte ISIN). und ale er 
im Jabte 1850 in Rordhauſen einen Kinker: 
garien erridhteie, warde berielbe ven ber pres: 
giihen Regierung verboten. Seine Beurüdumgen, 
ein jeinen Fäbigkeiten angemeſſenes Amt zu 
erlangen, blieben erjelalos und jo nabm er 
denn jeine jicdhrirtitelleriihen Arbeiten wieder 
auf. Sein Bohniig war dabei ein unausgeiept 
wedjielnder: Leipzig, Gotha, Stuttgart, Nord⸗ 
bauen, Braunſchweig, Georgenihal, Walter 
haufen, Bayreuth, Stettfeld am Main ſahes 
den unrubigen Wanderer bis zum Jahre 860 
fommen und gehen. Dann begab er fig uud 
Ungarn, lebte jeit 1861 in Regensburg , jeit 
1852 in Damburg, Lübel, Wandsbeck, ſeit 
1863 im Haufe eines Freundes zu üreiburz 
an der Unftrut, fpäter in und um Würzburg 
und & enmwärtig (jeit 1866) al® Penjtonär 
ber Bilerftiftung in Kreuzwertbeim. Der 
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Storch — Stord. 


Ertrag einer von dem Buchhändler Ernft Keil 
in Xeipzig veranitalteten Volksausgabe von 
Storh3 „Ausgewählten Romanen und Novellen“ 
kam ausjhlieglich dem Dichter zugute. 


D.: 1) Knospen und Blüten. (Gedichte.) 
Nordvaufen 1822. 2. Aufl. Götting. 1824. — 2) 
Diedrei Flämmchen. Gedicht. Gotha 1825. 
— 3) Das Fürftenbaus Gotha. Gedicht. 
Ebd. 1825. — 4) Die Intrigue Novelle; U. 
Erfurt 1325. 2. Aufl. Frhr. 1833. — 5) Dur: 
und Molltöne Novellen. Leipz. 1827. — 6) 
Kunz von Kauffung Hiſtor. Roman; Ill. 
Ebd. 1828. — 7) Die Karuzzen. Hiftor. Ro—⸗ 
man; 11. Ebd. 1828. — 8) —A BA 
Auf literarifhen Streifzügen gefammelt. Erzhlgn., 
biftor. Aufiäge u. ſ. w. Stuttg 1829. — 9) Vör— 
werts Häns. Movelle. Leipz. 180. — 10) Der 
Freiknecht. Fiſtor Roman; 111 Ebb. 1830—32. 
2. Aufl.; IV. Gotha 1341. — 11) Der Schmied. 
Novelle; II. Eob. 1830. — 12) Die Fanatiker. 
giher. Roman; Il. Ebd. 1831. — 13) Der Glo— 

engießer. Erzhlg. Franff. 1832. — 14) Der 
Schmuggler. Gotha 1832. — 15) Die Königs: 
braut. Hiftor. Roman; II. Mainz 1832. — 16) 
Malers Traum. Novelle Frkf. 1832. — 17) 
Der Beguine Hiftor. Roman; Il, Ebd. 1833. 
— 18) Die Rüdreife aus bem Babe. No: 
vele. Gotha 1334. — 19) Der Diplomat. 
Erzhlg. Frkf. 1834. — 20) Pauline von Bel: 
fie. Novelle. Gotha 1834. -- 21) Der Frei: 
beuter. Hiftor. Roman; Ill. Leipz. 1834. — 22) 
Kovellen; IV. Frkf. 1334. — 23) Der Fluch 
des Urabırs. Ytoman; Il. Gotha 1835. — 24) 
Der Karilaturift. Novelle; II. Ebd. 1835. — 
25) Winterflora. Novellen; Il. Ebb. 1835. — 
26) Erzählungen und Sagen. bb. 1835. 
— 27) Dreftes in Paris. Novelle. Ebb. 1836. 
-- 23) Bergmüllers Röschen. Novelle. Ebd. 
1836. — 29) Beftrafte Untreue. Novelle. Ebb. 
1836. — 30) Licht und Nacht. Novellen; IE. 
Schwerin 1830. — 31) Der Jakobsſtern. 
Meifiade; IV. Franff. 1836-38. — 32) Die 
Heidenfhenfe Hiftor. Roman. Bunzl. 1837. 
— 33) Die Feuerſchlange. Der Prophet 
Thüringens. Zwei Novellen. Frankf. 1838. — 
34) Zimmergarten. Erzhlgn. in verfchiebenen 
Formen; Il. Erb. 1838. -— 35) Phantaſie⸗ 
gemälbe f. d. %. 1840. Ebd. 1839. 36 
Nepenthes. Novellen; IV. Stuttg. 1839 -41. 
(Inhalt: I. Die Tochter des Blitzes. — Charles, 
Prinzeffin von Wales. — Niobe "von St. Boni⸗ 
facio. — 11. Die jhöne Komddiantin. — Emmerich 
Tököly und Helene Zriny. — Die Bürgerjagb. — 
ILl. ? IV, Ter Sohn ber Amme. — Laura, 
bie Geliebte des göttlihen Petrarfa. — Die heilige 
da. - Guido. — Karl Maria von Weber.) — 
37) Falkenberg. Novelle. Ebb. 1840. — 38) 
Neue Novellen. Ebd. 1840. — 39) Wande— 
rungen buch den Thüringer Wald. Ilmenau 
1841. — 40) Thüringifhe Chronik; IV. 
Gotha 1841-42. — 41) Neuefte Novellen. 
Leipz. 1841. — 42) Schriften; V. Gotha 
1843-43. 48) Marvon Eigl. Roman; Ill. 
Leipz. 1844. — 44) Allerlei Geſchichten. No: 
vellen; 11. Ebd. 1845. — 45) Ein deutſcher 
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Leinweber. Zeit: und Lebensbilder a. d. 1. Hälfte 
bes 16. Jahrh. in 3 Abthlgn. (1. Philipp von 
Deiierreih. — 2. Karl von Spanien. — 3. Das 
Haus Fugger); IX. Leipz. 184650. — 46) Was 
euch beliebt. Novellen; II. Ebd, 1847. — 47) 
Das Pfarrhaus zu Hallungen, oder: Die 
Elemente des Chriſtenthums. Zeit⸗Novelle. Berl. 
1851. — 48) Leute von Geftern. Lebensbilder 
a. d. jüngften Vergangenheit. 1. Abth. a. u. d. T.: 
Aus einer Bergfiabt. Roman; III. Leipz. 
1852. — 49) Am warnen Ofen Erzhlgn. u. 
Novellen; li. Ebd. 1854. — 50) Gedichte. Ebb. 
1854. — 51) Die Königin Hiflor. Roman; 
IV. Ebd. 1858 — 52) Sancta Elifabeth. 
Wartburgbilder. Ebd. 1260. — 53) Ralladen: 
und Romanzen-Schatz. Erfurt 1873. — 54) 
Ausgewählte Romane unb Novellen; 
XXXI. Leipz. 1855 - 62. (Inhalt: I. f. o. 9) — 
D. ſ. 0.13 — UI-V. ſ. 0.6) — VI. Wald⸗ 
meijter. Erzblgn. [Der Knabe mit ber Bibel. — 
Das erlogene Kind. — Tins der Milberer.] — 


vil—X. f. vo 32) — Der Stodfilhfang — 
XI—XIL f. 0.21) — XIV. Mabeira. — XV 
- XVL f. 0. 15) — XVIL-XVill. Für ftille 


Abende. Erzhlgn. [Der Prinz von Viana. — Zwei 
Verzweifelte. — Selbflaufopferung. — Eine Geifter: 
Erſcheinung. — Stellbihein.] — XIX. Oreſtes. 
Der Galeerenſklave. — XX—XXAXI. f. 0. 45)—) 

Stord, Arthur, Pfeudonym für I. F. Schnee⸗ 
berger; |. d. 

Storck, Johann Friedrich Auguft, wurde 
1803 zu Darmſtadt geboren, wo ſein Vater 
Subkonrektor am Gymnaſium war, bildete ſich 
auf dieſer Anſtalt und auf den Univerſitäten 
Gießen und Halle, lebte vom Sommer 1825 
an als Privatlehrer in Darmſtadt, ward Ende 
1826 Mitprediger und Lehrer an der Stadt⸗ 
Töchterſchule zu Zwingenberg an det Berg— 
ſtraße und Ende 1842 Pfarrer zu Bauſchheim 
in Heſſen. 

gi Das Vater Unfer in zehn Liedern. 

Darmft. 1832. 

Stord, Wilhelm, wurde am 5. Juli 1829 
zu Letmathe im SKreife Iſerlohn in Weitfalen 
geboren, beſuchte von 1845 bis 1850 das 
Syinnafium zu Arnsberg, ftudierte ein Jahr 
in Münden, zwei Jahre in Münfter und ein 
Jahr in Bonn Philologie und beitand im 
Herbit 1855 zu Münfter das Eramen für das 
höhere Schuld, Nachdem er fein Probejahr 
am Gymnaſium zu Paderborn abfolviert, ſetzte 
er mit einem Stipendium an der Univerfität 
zu Berlin von 1856 bis 1859 feine philologi- 
Ihen Studien fort und wurde, nachdem er be: 
reits 1858 zum Doktor ber Philofophie pro. 
moviert, im Herbft 1859 zum außerordentlichen 
und 1868 zum ordentlihen Profeſſor für 
beutihe Sprade und Literatur an der philo: 
fophiihen Yakultät zu Münſter ernannt. 

D.: Sämtlihe Originalgebichte bes Luis 

Ponce de Leon. Original und Ueberſetzung (mit 
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Chr. B. Schlüter). Miünfter 1853. — Sämtliche 

Bedihte bes heiligen Johannes vom 
Kreuze und ber heiligen Therefa von Jeſus, ge: 
fammelt und überfegt. Ebd. 1854. -—- Ausgewählte 
Gedihte Jacopones de Todi (mit Schlüter). 
Ebd. 1864. — Loſe Ranken. Ein Büdlein 
Gatullifher Lieder. Etd. 1367. — Gamoens 
fämtlihe Idyllen. Zum erftenmale deutſch 
(mit Schlüter). Ebd. 1869. — Bud) der Lieder 
aus ber Minnezeit. Ebd. 1872. 

Stord, Friedrih, wurde am*26b. Dezember 
1839 zu Elberfeld als das dritte Kind eines 
Tärbers im Wuppertbale geboren. Die Eltern, 
die früher in befjeren VBerhältnifjen gelebt hatten, 
dann aber von Unglücksſchlägen mander Art 
betroffen wurden, ftarben früh, und jo war ce 
unjerm Dichter nit vergönnt, eine höhere, 
Hafjifhe Bildung zu genießen. Früh bat er 
lernen müflen, feine Hände zu regen; er wib- 
mete fih dem SKaufmannsitande und ift jeit 
vielen Jahren in einem bedeutenden Handeld- 
bauje Elberfelds thätig. Seit 1865 mit Julie 
Hampel aus Barmen verheiratet und Water 
einer zahlreichen Yamilie, beſchäftigt er jih in 
feinen ihm nur knäpp zugemejjenen Muße—⸗ 
jtunden mit \höntiffenichaftligen Arbeiten, von 
denen bis jest vier Bändchen Gedichte vor: 
liegen, die von der Kritit in anerkennendjter 
Weiſe beurtheilt wurden. 

D.: Gedichte. Leipz. 1870. — Alldeutſch— 
land hoch! Zehn Zeitgedichte. Elberfeld 1870. — 
Liederbuch. Der „Gedichte“ zweiter Band. Leipz. 
1873. — Pyrif. Neue Gedichte. Ebd. 1876. — 
Se länger je lewer. Stöckkes on Vertellſches 
en wopperbabler Mongkaat von F. Hüarmedan 
(d. i. Se länger je lieber. Gedichte und Erzblan. 
in wuppertbaler Diunbart v. %. Hörmichan [pfeud ]). 
Elberfeld 1876. 

Storm, Hans Theodor Wolvjen, geboren 
am 14. Dfiober 1817 zu Huſum im Schles⸗ 
wigfhen als der Sohn eines Advokaten, be: 
ſuchte die Gelehrtenſchule feiner Baterjtadt und 
ipäter das Gymnaſium in Lübeck, nad dejien 
Abjolvierung er von 1837 an erjt in Kiel, 
dann in Berlin die Rechte ſtudierte. In Kiel 
trat er mit den beiden Mommſen, Theodor 
und Tyco, in näheren Verkehr, veröffentlichte 
auch mit ihnen eine Sammlung Gedichte. Nach 
abgelegter Staatsprüfung (1842) ging Storm 
als Advokat in feine Vaterjtadt zurüd, verlor 
aber 1852 fein Amt wegen feiner der dänijchen 
Regierung nicht zufagenden Geſinnung und 
verließ Ente 1853 die Heimat, un als Juftiz- 
beamter in preußiſche Dienite zu treten. Er 
wurde zunächſt als Affeffor beim Kreisgericht 
in Potsvam beichäftigt, von wo aus er einen 
regen Verkehr mit dem Berliner Dichterkreife 
unterhielt, und 1856 als Kreisrihter nad 
Heiligenftadt in der Provinz Sadjen verjebt. 


Storck — Storm. 


Niemals erlofh in ihm die Sehnjuht nach der 
Scholle Erde, auf der er geboren wurde, und 
al der Däne 1864 an den Sund zurüd: 
geworfen und Schleswig-Holſtein in Deutſch— 
land einverleibt wurde, befand jih Etorm unter 
ven erjten, welche freudig den heimiſchen Ge 
jtaden wieder zueilten. Die provijoriihe Re: 
gierung bedadte ihn aud fofort mit einer 
richterlichen Stellung, indem jie ihn zum Amt: 
mann in Huſum ernannte. Seit 1867 iſt er 
Amtsrichter dajelbit. 


D.: 1 Liederbuch dreier Freunde (Storm, 
Theodor Mommien, Tycho Mommfen) Kiel 1843. 
— 2) Sommer: Sefhidten und Xieder. 
Berl 1851. — 3) Immenjee Ebd. 182. 
13. Aufl. 1874. — 4) Gedichte Kiel 1553. 
5. verm. Aufl Berl. 1875. — 5 Im Sonnen: 
ſche in. Drei Sommer: Sefhichten. Berl. 1854. 

5. Aufl 1871. ıInbalt: a. Im Sonnenfcein. — 
b. Martbe und ibre Uhr. — oc. Im Saal.) — 6) 
Ein grünes Blatt. Zwei Sommergefcdichten. 
Ebd. 1855. 2. Aufl. 1864. — 7 Hinzelmeier. 
Kine nachdenkliche Geſchichte. Ebd. 1856. 2. Aufl. 
1557. — 8) In der Sommer-Mondnacht. 
Novellen. Ebd 1860. 3. Aufl. 1868. Inbalt: a 
Auf tem Staatehof. — b. Wenn die Aepfel reif 
find. — o. Poſihuma. — d. Ter fleine Hämel: 
mann.) — 9ı Trei Novellen. td. Ir6l. — 
4) Auf der Univerfität Münſter 1863. Reue 
Ausg u d. T.: Leonore Ebd. 1865. «IN 
Am Shloß Ed. 1863. — 12) Zwei Weib: 
nadteidyllen Perl 1865. 2. Aufl. 1875. — 
13) Drei Märchen. Hanıb. (Berl., 1866. In— 
balt: Die Regentrude. — Qulemanne Haus. — 
Ter Spiegel des Enprianus.) 2. Aufl u. d. T: 
Geſchichten aus der Tonne Kerl. 19:3 
(entbält nodı: In der Tonne). - 14) Bon Jen: 
feit des Dieeres. Novelle. Schleswig 1847. 
2. Aufl Berl. 1873. — 15) An Et Jürgen 
Schlesw. ( Berl.) 1868. — I61Novellen Erd. 156%. 
(Inhalt: ſ. 0. Id — 14) — Eine Malerarbeit.) 
— 17) Sämtlide Schriften Grite Sefamt: 
ausg.; VI. Braunſchw. 1863. 2. Aufl. 1-72. [In⸗ 
halt: ı. Gedichte. — ıl. f. 0. 3) — Späte Rofen. 
— fo. 11) — Beronifa. — II. f. 0. da) — 
8a) — 6) — Unterm Tannenbaum. — Arfeits. 
— IV, f. o. 14! — dd — 15) — Eine Maler: 
arbeit. — V. f. 0. 10) — Angelifa. — j. 0. Sc) 
— 8b) — Drüben am Marft. — 5bı — VL f. 
0. 13) — 7ı - 8d)]. — 13) Zerftreute Ka: 
pitel. Berl. 1873. 2. Aufl. 1876. (Inhalt: Ter 
Amtschirurgus. — Heinfehr. — Gedichte. — Eine 
Halligfahrt. — Die neuen Fiebellieder. — Draußen 
im Heidedorf. — Zwei Kucbenefier der alter Zeit.) 
— 19) Novellen u. Gedenfplätter Braun— 

ſchweig 1874. (Inbalt: Viola tricolor — Xema 
Mies. — Beim Retter Chriftian. -- Ben beut’ 
und ebedem.) — 20) Walbwinfel. Pope 
PBoppenjpäler Zwei Novellen. Ebd. 1876. 


VBerm.: Deutſche Liebeslieder feit J. Ebr. 
Günther. Eine Cödification. Berl. 1859. — Haus: 
buch aus deutjhen Dichtern ſeit Claudius. Cine 
fritifhe Anthologie. Hamt. 1870. 2. Aufl, 1871. 





Strachwitz — Sträter. 


Strachwitz, Mori Karl Wilhelm Anton 
Graf von, jtammte aus einem alten fchlefifchen 
Dpnajtengefhlehte und wurde am 13. März 
1822 zu Beterwig bei Frankenſtein in Schlefien 
geboren. Seine Un'verfitätsjahre verbrachte er 
in Breslau und Berlin, wo er die Rechte 
ftudierte und ſich einen geijtig jehr gewählten 
Umgang zu verihaffen wußte. Kine Reiſe nad) 
Schweden und Norwegen, wo er ſich mit dem 
Weſen und Charakter der altnordiihen Balladen 
poeſie vertraut machte, verjorgte ihn mit poeti- 
ſchem Stoff; er ſchwelgie in ber nordiſchen 
Urpoefie und der einjamen Majeftät der nordi- 
fen Naturſchönheiten. Nach vollendeten Stu: 
dien lebte der jugenplihe Dichter wieder in 
feiner Heimat Schlejieg, und zwar als Refe— 
rendar beim Kreisgericht Grottkau, wo er, um 
fih an eine regelmäßige Beihäftigung zu ge⸗ 
wöhnen, zur iuriffülgen Prüfung fi) vorbereitete. 
Bald indes entfagte er der Jurioprudenz und 
widmete, fih erjt in Peterwitz, wo ihn 1844 
Emanuel Geibel beſuchte, hernach auf jeinem 
Gute Scheberau in Mähren ganz poetiſchen 
Beihäftigungen. Dann unternahm er eine 
Reiſe nach Italien; in Venedig erkrankte er; 
er eilte zurüd nad) Deutjchland, erlag aber bereit 
am 11. Dezbr. 1847 in Wien einem Nervenfieber. 

D.: Lieder eines Erwadenden. Bresl. 
1842. 5. Aufl. 1854. — Neue Gedichte bb. 
1848. 2. Aufl. 1849. — Gedichte. Gefamtausg. 
Ebd. 1850. 6. Ausg. 1870. 

Stranigiy, Joſeph Anton, geboren zu 
Schweidnitz in der zweiten Hälfte des 17. Jahr: 
Hunderte, ftuoierte in Breslau und Leipzig und 
ward dann Wiitglied der Veltheim'ſchen Schau: 
fpielergejellihaft. In Wien trat er als Refor⸗ 
mator der deutſchen Bühne auf, indem er 1:08 
durch Einführung eines deutfhen Schauipiels 
fih den Italienern entgegenjtellte. Gleichzeitig 
machte er, um das italieniſche Buffo- Theater 
ganz zu nationalijieren, den Hanswurſt und 
führte das Extemporieren beim Spiel ein. 
Ceit 1712 Pädter des Stadttheater am 
Kärntbnertbor in Wien, ftarb er dafelbit 1727 
(1728). 

D.: Olla potrida bes Durchgetriebenen Fuchß⸗ 
mundi. (66 Sefpfähe Fuchsmundi's d. i. Hanse 
wurſts mit allerlei Leuten über allerlei Gegenftände, 
in Berfen und PBrofa.) O. D. 1722. — Yuftige 
Neiß:Befhreibung, Aus Salkburg in ver: 
fcyiedene Länder O. O. u % Neue Ausg. ale: 
Der Wienerifhe Hannßwurſt, oder: Luftige R.:2. zc. 
Mit einem Anhange: Hannswurftifche Träume auf 
jeden Vionat eingetbeilt von ob. Wurſtio. Heraus: 
gegeben von (8. Brebaufer Pintzkerthal 0. J. (1787). 
— Hannewurſtiſche Träume allen Gnädig 
Hochgeneigten Gönnern der biefigen deutſchen Schau: 
fpiele zu ernem Neuen-Jahrs⸗Geſchänke dargereicht 
von oh. Wurſtio. O. O. u J. 
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Straß, Karl Friedrich Heinrich, Pſeudonym 
Otto von Deppen, wurde am 18. Januar 
1803 zu Berlin geboren. Sein Vater, der 
bekannte Hiſtoriker Joh. Fror. Straß, mar da⸗ 
mals Gouverneur des Kadettencorps, kam aber 
noch in demſelben Jahre :al8 Direktor des 
Pädagogiums nach Kloſter-Bergen bei Magde— 
burg, 1812 als Gymnaſialdirektor nah Nord⸗ 
hauſen und 1820 nach Erfurt. An dieſen drei 
Orten erhielt der Sohn ſeine Vorbildung, 
worauf er in Berlin und Leipzig die Rechte 
ſtudierte und dann als Auscultator beim Stadt⸗ 
gerichte zu Berlin in den preußiſchen Staats⸗ 
dienft trat. Nah beitandenem Raths-Examen 
(1829) arbeitete er als Mitglied bei den Ober⸗ 
landeögerichten zu Marienwerder und Frank—⸗ 
furt a. O., wurde 1834 zum Kreisjujtizrath 
ernannt, als welcher er die Oberaufliht über 
die Gerichte des Triedeberger Kreijes in ber 
Neumark hatte, und ging dann, getrieben durd) 
das Verlangen nad; Unabhängigkeit, als Ab: 
vofat nad Berlin, wo es ihm in furzer Zeit 
gelang, eine ausgedehnte Praris zu erlangen. 
Angeitrengte Thätigfeit rieb aber jeine Gefund: 
heit auf; er ftarb im Juni 1864 in Berlin. 
Bon ihm rührt ber uriprüngliche Tert zu dem 
Liede „Schleswig: Holitein meerumſchlungen“ 
ber, das fpäter von Martin Chemnig in der 
jest gebräuchliden Faſſung verändert und er- 
gänzt wurde. 


D.: Minne:, Wein- und Kriegslieder. 
Zum Beſten ber nothleidenden Griechen. Berl. 
1822. — Dtbert und Folgen eines Sonntag’fchen 
Konzert. Leipz. 1326. — Die Täufhung. 
Drei Tage in ber Refidenz. Die Kindes: 
mörberin. Ebb. 1827. — Das verfebrte 
Berlin. Eine Buß-, Strafr und Controvers⸗ 
predigt gehalten vom Schatten Abrahams a Eanta 
Clara und in ben Knittelverfen bes Originals an 
bas Licht geftellet. Berl. 1.3. Aufl. 1827. — Ber: 
liner Schnurren, zunädft als Manufeript für 
Freunde. Ebd. 1827. — Die Eroberung von 
Saragoffa, ober: nes und Etienne. Ein biftor. 
Gemälbe a. d. Zeiten des ſpaniſchen Erbfolgefrieges. 
Leipz. 1328. — MWinter:Lieder Eine Weib: 
nadhtegabe 20. Berl. 1828. — Erzählungen. 
Leipz. 1830. — Breußenlieder. Danzig 1832. 
— Novellen. Erfter Band. Ebd. 1832. — © e: 
bichte. Leipz. 1842. 


Sträter, Theodor, wurde am 14. Oftober 
1832 zu Rheine in Weitfalen geboren, fludierte 
dajelbft und in Müniter Philolophie und 
Philologie und hielt von 1859 bis 1860 fein 
Probejahr am Gymnaſium zu Münſter ab. 
Am Herbit 1860 trat er als Privatdozent der 
Philojophie und Aeſthetik an der Univerjität 
in Bonn auf und ging 1866 nad Berlin, wo 
er fih an der Yedaftion der philoſophiſchen 
Zeitfchrift „Der Gedanke“ betheiligte, 


Be 
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D.: Gedichte. Münfer 1860. — Graf 
Strafforb. Trauerfp. Münden 1869. 
Straubenmüller, Johann, geboren am 11. Mai 

1814 zu Schwäbiih: Gmünd in Würtemberg, 
bejuchte die dortigen Schulen und bildete ſich 
auf dem Seminare bdafelbjt zum Lehrer aus. 
Seit dem Jahre 1833 nah einander in EU: 
wangen, Stuttgart, Gmünd und Horb am 
Near als Lehrer thätig, wurde er wegen 
eined feiner politifden Gedichte des Aufrufs 
zum Hochverrath beſchuldigt und, da er ji 
auh fonft an den Bewegungen des Jahres 
1849 betheiligt hatte, derart gemaßregelt, daß 
er 1852 nah Amerika auswanderte und in 
Baltimore feine Lehrthätigfeit wieder aufnahm. 
Seit 1863 Direltor der „isreien deutſchen 
Schule” in New-VYork, bat er vieles zur Er: 
haltung und Derbreitung deutſcher Sprade, 
deutiher Sitte und deutſchen Weſens in Ame: 
rita beigetragen. 

D.: Gedichte für Lehrer (? Stuttg.) 1848. 
— Kinder » Lieder, gedichtet und komponiert. 
Ztutig. 1851. — Pocohontas, oder: Tie Grün: 
dung von PBirginien. Gin erzäblenbes Gedicht. 
Baltimore 1859. — Gedichte für bie liebe 
JIugend. New-York 1867. 

Strauß, Viktor Friedrich von, wurde am 
18. Septbr. 1809 zu Bückeburg von bürger: 
lihen Eltern geboren, die ihm frühzeitig dahin: 
jtarben, aber ihm doch fo viel Bermögen hinter: 
liegen, daß er die wiſſenſchaftliche Laufbahn 
einihlagen konnte. Nachdem er die Gymnaſien 
zu Büdeburg und Lemgo, fpäter das Päda— 
gogium im Sale beſucht, entſchied er fih für 
das Studium der Rechte, dem er an den Uni: 
verjitäten Erlangen, Bonn und Göttingen ob: 
lag. Srühzeitig begann er, durch Tied und den 
Dresdener Künftlerfreis angeregt , feine dichte- 
riihe Produktivität zu erproben, und bereits 
im 19. Jahre veröffentlichte er fein Trauer: 
ipiel „Katharina“. Im Jahre 1832 trat er 
in den ſchaumburg-lippeſchen Staatsdienſt. Das 
befannte „Leben Jeſu“ feines Namensvetters 
David Friedrihd Strauß veranlaßte ihn, jeit 
1836 noch ein vollftändiges theologijdhes Stu: 
dium durchzumachen, infolge deſſen er feine 
urſprünglich freifinnigen Anſichten preisgab 
und ind Lager der orthodoxen Partei über: 
ging. Im Jahre 1840 wurde er zum Archiv⸗ 
rathb in Büdeburg ernannt, welde Stellung 
ihm Muße genug ließ, nicht nur feiner Neigung 
zur Dichtkunſt ungehindert zu folgen, fondern 
aud) fein Intereſſe den Naturwifjenfchaften zu⸗ 
zuwenden. Während der Revolutionsjahre 1848 
und 1849 war er einer der Führer der kon⸗ 
jervativen Bartei, wurde infolge deſſen zum 
Kabinetsrath, 1850 zum Bevellmädtigten feines 
Fürften beim Bundestag in Frankfurt und bei 


Straubenmüller — Strauß. 





ben Dresdener Minifterial-Konferenzen ernannt 
und 1851 in den öſterreichiſchen Adelſtand er: 
hoben. Seit 1853 Gefandter und Stimmführer 
der 16. Eurie bein? Bundestag, lebte er abwech⸗ 
ielnd in Büdeburg und Frankfurt. Im Jahre 
1866 gab er durd feine Stimme den Aus 
ihlag zu dem Bundesbeſchluſſe vom 14. Juni, 
der ben beutfhen Krieg und in der Folge bie 
Stiftung des Norddeutihen Bundes hervorriei. 
Dadurch wurde feine Stellung in Büdeburg 
unbaltbar. Er 309 fih in das Privatleben 
zurüd und hat jebt feinen Wohnfig in Dresden. 

D.: Ratbarina. Trip. in 5 A. Halle 188. 

— Theobald. Roman; III. Bielefeld 1839. — 
Gedichte Ebd. 1841. — Kieber aus ber Se 
meine für das chriftlihe Kirchenjahr. Hamb. 
18413. — Rich ard. Zwölf Gefänge Rielefelb 
4841. — Das Kirhenjahr im Haufe We 
Iigidfe Betrachtungen und Lieber; II. Heidelb. 1545. 
— Rebensfragen in 7 Erzblgn. Ebd. 1846. - 
Faſtnachtsſpiel von ber Demofratie unb Re 
aktion. Ebd, 1850. — Gedichte aus dem Sekte 
1848. Ebd. 1850. — Bolyrena. Tragödie. Eh. 
1851. — Das Erbe der Bäter Erzhlg. Er. 
1850. — Ein Nachgeſang Tantes aus dem 
Paradieſe. Dresd. 1851. — Robert der Teufel. 
Helbenfage in 12 Gefängen. Heidelb. 1854. Neue 
Ausg. 1870. --— Erzäblungen Gefammeltes 
und Neues; IT. Ebd. 1854—55. (Inbalt: 1. 
Lebensbilder in Erzhlan. u. Geſprächen. — IL — ill. 
Letensfragen in Erzblgn. ı. Gefpräden) — Gut: 
run. Ein Schaufp. Frankf. 1855. — Qudas 
Iſcharioth. Ein Oſterſpiel in 5 A. Heibelt 
1856. — Weltlibes und Geiſtliches. Eine 
Sommerlefe m Gedichten und Liedern mit einem 
Dfterfpiel (d. vor). Ebd. 1856. — Geiſtliche 
in Gedichten und Liedern. Etd. 1856. — Alten: 
berg. Roman; IV. Leipg 1866. — Der Zwei: 
fampf. Eros unb Agape Zwei Erzäblungen 
Heidelb. 1868. — Die Berlorne Erzbla. Edd. 
1868. — Die Bauern. Des Lebens Nacht— 
feite. Zwei Erzhlgn. Ebd. 1868. — Die Kom: 
muniften. Mammon. Zwei Erzählen. Erd. 
1868. — Aus der Vergangenheit. Der 
Schulmeifter und der Herr Tehrer we 
Erzhlan. Ebd. 1869. — Das Pfarramt Die 
Ehepaare Zwei Erzhlan. Ebd. 1371. — Re: 
vellen; IM. Leipz. 1871—72. (Inhalt: 1. Ein 
Yändliches Paar. — Mittbeilungen aus den Aften, 
betreffenb ben Zigeuner Tuvia PBanti aus Ungarn 
— Ein kurfürſtlicher Beſuch. — Die Bibliorbef 
— „Für meine Kinder.” Aus dem Nachlaß zer 
Gräfin Roſa S. — II. Eine Familiengeſchichte. — 
Eine Erbtochter. — Das ſchöne Heidenfind. — Ein 
armer Eünder. — 111. Fu⸗ſu. Eine dinefifche Se: 
ſchichte — Eine Säfularifation. — Aufzeichmungen 
eines Untergangenen? — NReinwart Löwen: 
find. Nah mündlicher Meberlieferung in 12 Ge 
fängen. Gotha 1873. 

Strank, Henriette, geborne Netter, wurde 
am 1. Novbr. 1845 zu Bühl, einem Städtchen 
im badifhen Oberlande, geboren und fam, 
faum ein Jahr alt, mit ihren Eltern nad 


Streben 


Mannheim, wo diefe — bie nicht gerade in 
glänzenden Verhältniſſen lebten — ihr mit 
vielen Opfern eine trefflihe Erziehung zutheil 
werben ließen. Frübe ſchon machte ſich bei ihr 
ein Hang zur Poeſie geltend, und ihre Seele 
fonnte nimmer ruhen, wenn fie nicht das, was 
fie bewegte, dem Papiere anvertraut batte. 
Zwei „erſchreckliche“ Tragödien und zwei Bände 
Gedichte ihrer überaus naiven Muſe aus ihrer 
Kinverzeit find „glüdlicherweije” verloren ge: 
gangen. Mit zwölf Jahren kam fie ſchon aus 
der Schule und mit 15 Jahren ging fie, 
füblend, daß fie ihren Eltern nicht läſtig fallen 
durfte, und wiflend, daß fie ihr Brot zu er: 
werben jelbjit im Stande war, zum Theater. 
Margarethe in Goethes „Fauſt“ war ihr erftes 
Debut. Jetzt war es ihr erit vergönnt, ſich 
dem Studium der Klaffifer zu widmen, das fie 
in ihrer Jugend vergeblich erfehnt hatte, “Das: 
ſelbe blieb für ihre ſpätere jchriftitellerifche und 
dramaturgifhe Thätigfeit enticheidend. Nicht 
lange blieb Henriette beim Theater. Das Leben 
hinter den Couliſſen fagte ihrem Charakter 
nicht zu, und das Kömddiantenthbum im Komö— 
diantenthum zu erlernen, dazu fehlte ihr Geſchick 
und Luft. Sie quittierte ihre Laufbahn und 
verbeiratete fih bald darauf. Trotz Sorgen 
der mannigfadhiten Art blieb ihr die Freude 
an ber Poefie, und in aller Stille ſchrieb fie 
ihr Drama „Sewahi”, das denn auch auf 
Antrieb eines kompetenten Beurtheilers endlich 
veröffentlicht ward. Der Beifall, den dasfelbe 
in der Preſſe fand, ermuthigte die Dichterin 
zu neuen Arbeiten, denen aber, weil fie ſämt⸗ 
lich nad der guten, alten Schule, nicht aber 
nah dem jeitgemäßen Geſchmack verfaßt find, 
der Weg über die Bühne bisher erſchwert wor: 
ben ill. Im Sabre 1872 übernahm Henriette 
Strauß den artiftifhen Theil des „Mannheimer 
Verkündigers“, in welder Stellung fie mit 
Ausdauer und Begeifterung für die Plafjifche 
Schule wirfte. 
D.: Sewabi. Ein dramatifches Gedicht In5 N. 
Mannbeim 1872. — Ungedrudte Tramen; Ein 


König. — Kaifer Heinrich der Vierte von Teutfch-. 


land. — Schuld um Schuld. — Diplomatenliebe. 


Streben, Ernit, Pſeudonym für Ernft 
Sperling; |. d. Ä | 

Stredfuß, Adolf Friedrich Karl, geboren am 
20. Septbr. 1779 zu Gera, befucdhte das Gym⸗ 
naſium in Zeitz und ftudierte dann von 1797 
bis 1800 in Leipzig die Rechte, worauf er beim 
Yuftizamte in Dresden feine erite Verwendung 
fand. Im folgenden Jahre begab er fidh nad 
Trieft und vermeilte zwei Sabre im Haufe 
feines Oheims als Hofmeifter und benußte dieſe 
Zeit, ſich mit der italieniſchen Sprache und 
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Literatur vertraut zu maden. Im Jahre 1803 
ging er als Hofmeijter nah Wien, veröffent- 
lite bier fein epiſches Gedicht „Ruth“ und 
fam dadurch in nähere Verbintung mit ben 
bedeutendften Schriftſtelleren Wiens. Nach 
Sachſen zurückgekehrt (1806), praktizierte er 
ein Jahr lang als Advokat, wurde 1807 Se⸗ 
kretär bei der Stiftsregierung in Zeitz, 1812 
Geh. Sekretär in Dresden, 1813 Geh. Refe— 
rendar in der Finanz-Abtheilung des ruffifhen 
und fpäter preußiſchen Gouvernements in Dress 
ben und trat nad dem zweiten Parifer Frieden 
in preußifhe Staatsdienſte. Zunächſt kam er 
als eriter Rath der Regierung nach Wterfeburg, 
wurde 1819 Geh. Oberregierungsrath und vor: 
tragender Rath im Minifterium des Innern 
in Berlin und 1840 Mitglied des Staatsrathe. 
Im Sabre 1843 nahm er als Wirkt. Geb. 
Oberregierungsrath feinen Abſchied und fiedelte 
nach Zeiß über. uf einer Reife ftarb er in 
Berlin am 26. Juli 1844. — Stredfuß bat 
fi) einen verdienftvollen Namen durd Ueber: 
ſetzungen italieniſcher Dichter gemacht. 

D.: Gedichte. Wien 1804. — Zwei Mär: 
hen nah Gozzi. Berl. 1805. — Ruth. Ein 
Gedicht. Wien 1805. — Altimor und Zomira. 
Märchen in 6 Gefängen. Leipz. 1807. — Marie 
Belmonte Trauerſp. in 5 A. Zeig 1807. — 
Klementine Wallner. Roman. Leipz. 1811. 
— Gedichte. Ebd. 1811. Neue Aufl. 1823. — 
Erzählungen. Dresd. 1814. — Juliane von 
Lindau, oder: Wille, Natur und Verhängnis. 
Roman; II. Leip. 1819. — Erzählungen. 
Berl. II. 1830. (Inhalt: 1. Die Liebenden wiber 
Willen. — Die Kur. — Die brei Nebenbubler. — 
Il, Xiebesprobe. — Der Unbefannte in Brachfeld. 
— Bianca. — Die Erfheinungen am Eee.) — 
Neuere Dihtungen. Halle 1834. 

Verm.: Ariofts rafender Roland, über: 
feßt; V. Halle 1818—20. 2, umgearb. Aufl.; IIL 
1838—40. — Nriofts fünf Gefänge, als 
fechöter Band und Anhang des rfenden Roland. 
Ebd. 1825. — Taſſo's befreites Jeruſa— 
lem, überfebt; II. Leipg. 1822. — Die gött: 
lihe Komödie von Dante, überfegt; III. 
Halle 1824 - 26. 3. Aufl. 1840. — Mdelgis. 
Trſp. von Manzoni, überf. Berl. 1827. — Tor: 
quato Taffo’s Leben. Mit Proben aus ben 
Gedichten: Rinalbo und Aminta, und bem Dialog: 
Der Ramilienvater. Berl. 1840. 

Streff, E., Pſeudonym für Ernſt Elias 

Riebergall; |. d. 

Strehle, F., wurde am 1. Oktbr. 1834 zu 
Radensleben in der Mark Brandenburg ge⸗ 
boren, ſtudierte von 1854 bis 1868 in Breslau 
evangelifhe Theologie, war zuerft Gefangenen: 
Anſtalts⸗Hilfsprediger dafelbit, dann Diakonus 
und Baitor zu Lüben in Schlefien, Paſtor zu 
Friedersdorf a. Qu. in der Oberlaufiß und iſt 

egenwärtig Pfarrer zu Nebriugen bei Trib- 
—* in Neuvorpommern. 





* Jahrh. Berl. 1874. 








Streiter — Stromberger. 


D.: Olympia. Eine Erzählg. a. b. zweiten 
Streiter, Joſeph, geboren 1804 zu Boben 
in Tirol, ftudierte die Rechte, wurde dann Ab: 
volfat, Später Bürgermeifter feiner Vaterſtadt 
und 1866 Abgeordneter der Handelskammer. 
Er war ein entjchiedener Gegner der ultra: 
montanen Beitrebungen, und bat feine libera: 
len Anſchauungen in mehreren Schriften nieder: 
gelegt, wie „Studien eines Tirolers. 
Eine Reibe hiſtoriſcher Aufſätze aus der Neu: 
eit“ (2 Abth. Leipz. 1862) — „Blätter aus 
irol“ (Wien 1868). Streiter ftarb zu Botzen 
am 18. Juli 1873. 

D. unter bem Pſeudonvm Berengarius Ivo: 
Dihtungen. Annebr. 1848. — Die Lebens: 
quelle Dramat. Märhen. Ebd. 1839. — Hein: 
rich IV. Trſp. Stuttg. 1846. — Der Affeffor. 
Luſtſp. Berl. 1850. 

Strider, der, ein mittelhochdeutſcher Lichter 
des 13. Jahrhunderts, von dem nichts weiter 
befannt ift, als daß er um das Jahr 1240 
dichtete. Wir befigen von: ihın eine Sammlung 
von Fabeln und Erzählungen, der er den 
Namen „Die Welt” gab. (Kleinere Gedichte 
bes Striders; herausgegeben von Karl Aug. 
Hahn. Quedlinb. 1839.) Außerdem verfaßte 
er zwei größere epiſche Gedichte „Karls des 
Großen Zug nah Spanien* (eine Be: 
arbeitung des „Rolandsliedes“; berausgeg. von 
Karl Bartſch. Quedlinb. 185N) und „Daniel 
von Blumenthal“ (nad Alberich von Be: 
fancon; zum bretonifhen Sagenfreife gebörig; 
bisher no ungedruckt). Auch gab er in ber 
launigen poetifben Erzählung „Der Pfaffe 
Amis" eine AZufammenftellung von einer 
Menge einzelner, fräter auf Ti Eulenipiegel 
übertragener Schwänfe beraus (herausgeneb. 
von Mailath und Koffinger. Belt 1817; über: 
ſetzt aus dem Mittelhochdeutſchen. Leipz. 1851). 

Strodtmann, Adolf Henri, wurde am 
24. März 1829 zu Flensburg geboren, wo fein 
Vater damals Subreftor an der Gelehrten: 
ſchule war , bejuchte die Gymnaſien zu Flens⸗ 
burg, Dadersieben, Plön und Eutin und trat, 
ergriffen von der allgemeinen PBegeifterung 
feiner Landsleute, 1848 als Freiwilliger in 
das fchleswig:holfteinfde Heer, um fein Vater: 
land von den Dünen Befreien zu helfen. Im 
Treffen bei Bau lebensgefährli verwundet 
und gefangen, verbradite er den Sommer tbeile 
in Lazareten, theil® auf däniſchen Kriegsſchiffen. 
Nah Auswechſelung der Gefangenen bezog er 
im Herbit 1848 die Univerfität Bonn und trat 
befonders zu Kinkel in nähere Beziehungen. 
ALS diefer in Baden gefangen genommen und 
zu Zuchthausftrafe verurtheilt worden war, gab 


Strodtmann feiner Sympathie für den Unglüd: 


lihen in einem Gedichte Ausdruck, infolae 
deſſen er. die Univerfität verlafien mußte. Er 
wandte fi (1850) nad Paris und ging daun 
als Hauslehrer zu einer livländiſchen Yamilie 
nad London. Im Sommer 1852 fdiffte er 
fih nah Nordamerika ein, gründete in Phila- 
velpbia eine Buchhandlung und gab ein 
belletriftifches Blatt. „Die Locomotive* heraus, 
verlor aber bei dem Unternehmen fait fein gan: 
zes Vermögen und wanderte nun in Amerila 
umber, an verfchiedenen deutihen Blättern ale 
Mitarbeiter theilnchmend. Im Jahre 1856 
fehrte er nad) Hamburg zurüd, wo er fich das 
Bürgerrecht erwarb und ſich zuerit als Lehrer, 
ſpäter als Schriftfteller eine Eriftenz grünbete. 
Während des Feldzuges gegen Franfreich war 
er als Berichterftatter im Hauptquartier ber 
3. Armee. 

D.:Tieder eines Kriegsgefangenen auf 
ber Dronning Marie. Hamb. 1848. — Lieber 
ber Naht. Bonn 1850. — Lothar. Zeitarabet: 
fen. Philadelphia u. Hamb. 1853. — Gedichte. 
Leipz. 1857. 2. ſtark verm. Aufl. 170 — Ro: 
bana. Ein Liebesleben in ber Wildnis. Hamt. 
1857. 2. Aufl. Berl. 1872. — Bin Hobesglied 
ber Liebe. Hamb. 1858. — Brutus, Thläfk 
Du? Zeitgebihte. Ebd. 1863. 

Berm.: Gottfried Kinkel. Wabrbeit ohne 
Dichtung. Biographiſches Skizzenbuch; Il. Hamb. 
1850—51. — Heinrich Heine's Wirken und 
Streben. dargeſtellt an feinen Werfen. Hamb. 1357. 
— ©. Lizzards ausgewählte Werfe, ütker: 
feßt; XIV. Ebd 1858-59 — Heintidh Heine’e 
Werke, berausaen.; XXI. Ebb. 1861-66. — 
Lieder: und Ballabenbuc amerikaniſcher und 
englifcher Dichter der Gegenwart im Veromaße bes 
Originals überfeßt und von Lebensſkizzen ber Ber: 
fafier begleitet. Ebd. 1862. — Die Arbeiter: 
Dichtüng in Tranfreid. Ausgewählte Lirber 
franzöfifcher Proletarier. An den Beramaßen ber 
Originale überfeßt und mit biographiſch-bhiſtoriſchen 
Ginleitungen verfeben x. &bb. 1863. — Wunber: 
buch für Knaben und Mädchen. Heroenfagen bes 
ariehifchen Altertbums im mobernen Gewande. 
Nadı dem Engl für bie Jugend bearb. Berl. 1782. 
— A Rogeard’8 „Armed Franfreih!" Zeit 
gedichte, über]. Hamb. 1865. — Shellen’s aus 
gewählte Dihtungen, überf. Hildbrabſ. 1866. 
— Tennvfons ausgewählte Dichtungen, 
überf._ Ebd. 1867. — Montesquieu’s Ber: 
fifbe Briefe, überf. Berl. 1866. — Heinrid 
Heine's Keben und Werte; Il. Ebd. 1869. 
2. Aufl. 1874. — Xmmortellen Heinrid Heinet. 
Ebd. 1870. — Alldeutihlandb in Frank— 
reich hinein! Kriegeerinnerungen; II. Ebd. 1871. 
— An ber Nonnenihule Aus den Papieren 
einer Berftorbenen, berausgeg. Ebd. 1871. — Das 
geiftige Leben in Dänemark. Etreifzüge auf 
den Gebieten ber Kunft, Literatur, Politik und 
Sen maliftit des fTandinavifchen Nordens. Gtb. 
18 


Stromberger, Chriftian Wilhelm, geboren 
am 28. Januar 1826 zu Georgenhauſen bei 





Strubberg — Struenfee. 


Darmftadt, beſuchte ſeit 1841 das Gymnaflum 
in leßtgenannter Stadt, ftubdierte von 1843 
bis 1847 in Gießen Theologie und beſuchte 
dann noch ein Jahr lang das Seminar in 
Friedberg. Nachdem er von 1848 bie 1851 in 
Darnftadt theils als Lehrer an der Realſchule, 
theils als Privatlehrer thätig geweſen und ein 
halbes Jahr Lang das Rektorat zu Bußszbach 
verfehen hatte, wurde er im Herbit 1851 Neal: 
Yehrer in Offenbach, 1857 Pfarrer zu Wenings 
bei Büdingen in Oberheffen und 1866 Pfarrer 
zu Zwingenberg an ber Bergſtraße. 

D:: Ernſte Lieber. Halle 1862. 

Verm.: Geiſtliche Lieber evangelifcher rauen 
bes 16.—18. Jahrh. Gießen 1854. — Leben und 
Lieber bes Erasmus Alter. Halle 1857. — Leben 
und Lieber ber Anna Sophia von Hefien, heraus: 
gegeben. Ebd. 1857. 

Strubberg, F. A., befannt unter dem Pjeu: 
bouym Armand, wurde als der Sohn eines 
bedeutenden Fabrifanten zu Kaflel in Heflen 
geboren und in glänzenden Berhältniffen er: 
zogen. Zum Kaufmannsftande beitimmt, trat 
er in ein großes amerikaniſches Haus in Dre: 
men ein, wo jeine Vorliebe für die neue Welt 
neue Nahrung erbielt. Er durditreifte drei 
Jahre Amerifa nah allen Himmelsgegenden, 
tehrte darauf nad Kaflel zurüd, aber nur, um 
nach Regelung feiner Yamilienangelegenheiten 
fih wieder zur Gründung eines Geihäfts nad 
Amerika zu begeben. Die dort erlebten Schid: 
ſale bat er in feinem Bude „Bis in die 
Wildnis” fowie in feinen übrigen Schriften 
wahrbeitstreu niedergeichrieben.. Später über: 
nahm er das Direftorium des „Deutichen 
Türftenvereins in Teras“, wo unter den Emi: 
granten, die unter dem Schuhe dieſes Vereins 
nad) Teras verführt worden waren, die Peſt 
ausbrach und einige Taufend von ihnen itar- 
ben. Er übernahm es unentneltlih, befeitigte 
rafch die Krankheit, gründete bie Städte Braun: 
feld und Friedrichsburg, machte dann den 
Veldzug der Amerikaner genen Merifo mit und 
kehrte darauf nach feiner Anſiedelung zurüd. 
Ein infolge eines Inſektenſtiches eingetretenee 
Augenübel veranlaßte ihn 1854 nad Deutſch⸗ 
land zurüdzufehren, wo er gegenwärtig zu 
Kaſſel ſchriftſtelleriſchen Arbeiten Lebt. 

D.: Bis in die Wildnis; IV. Brest. 1858. 

2. Aufl. 1863. --- Amerifanifhe Jagd: und 
Neifeabenteuer aus meinem Reben in den welt 
lichen Indianergebieten. Stuttg. 1858. — Alte 
und neue Seimat. Bresl. 41859. — Scenen 
aus ben Kämpfen ber Merifaner und Nordamerika⸗ 
ner. Ebd. 1859, — An ber Andianergrenze; 
IV. Sannov. 1859. — Ralph Normwood; V. 
Ebd. 1860. — Sflaverei in Amerifa, oder: 
Schwarzes But; 11. Ebb. 1862. — Karl 
Scharnhorſt. Abenteuer eines deutjchen Knaben 
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in Amertfa, mit 6 Bildern. Ebd. 1863. — Der 
Sprung vom Niagarafalle: IV. Ebd. 1864. 
— In Meriko; IV. Ebd. 1865. — Saat unb 
Ernte Roman; V. Leipz. 1866. — Friedrich 8: 
burg, die Kolonie bes deutſchen Fürſtenvereins in 
Teras; II. Ebd. 1867. — Sn Süd: Carolina 
und auf dem Scladtfelde von Langenſalza; IV. 
Hannov. 1868. — Aus Armande Frontier: 
leben; III. Ebd. 2. Aufl. 1868. — Der Kröfus 
von Philadelphia; IV. Ebd. 1870. — Die 
Fürftentochter. Roman; II. Ebd. 1872. — Die 
alte fpanifhe Urkunde; IL Ebb. 1872. — 
Der Methodiſten-Geiſtliche. Eine Enblg. 
aus dem amerifanifchen Leben. Prag 1873. — Die 
geranbten Kinder Cine Erzblg. aus Teras 
für die Jugend. Bresl. 1875. — Zwei Lebens 
wege Roman. Prag 1875. 

Struenfee, Guſtav Karl Otto von, be 
fanıt unter dem Pjeudonym Guſtav vom See, 
wurde am 13. Dezbr. 1803 zu Greifenberg in 
Pommern geboren. Als dreizehnjähriger Knabe 
fam er nah Köln, wohin fein Vater ald Po: 
lizeipräfident verfegt worden war, abjolvierte 
bier das Gymnaſium und beſuchte dann von 
1823 bis 1826 zum Studium der Jurisprudenz 
die Univerfitäten Bonn und Berlin. Im Jahre 
1825 der allgemeinen Milivärpfliht genügend, 
trat er zu Bonn in das 7. Mlanen-Regiment 
und wurde 1827 Landwehr-Offizier, als folcher 
bat er mehrere große Mandver und mehrmals 
vierzehntägige Uebungen mitgemacht. Auf feine 
fchriftftelleriihen Arbeiten find die praftiichen 
militäriihen Erfahrungen entſchieden von Ein- 
fluß geweſen; denn ber Sintergrund vieler 
jeiner Romane ift ja die große Zeit ber Be- 
freiung von der Fremdherrſchaft, die er mit 
wärmeren unb wahreren Yarben zu fdildern 
vermochte, da er felbft fo Tange unter den 
Fahnen gedient hatte. Im Jahre 1831 wurde 
Strucenfee Regierungs: Alfeffor und 1834 Re: 
gierungsrath in Koblenz, wo er mit: Ausnahme 
eines in Arnsberg zugebradhten Luſtrums vier: 
zehn Sabre verblieb. 184% erfolgte feine Er: 
nennung zum Oberregierungsrath in Breslau; 
1863 wurde er als Abgeordneter in die zweite 
Kammer gewählt und gehörte er ale folcher der 
liberalen Partei an. Seit dem Jahre 1866, 
wo er auf fein Anſuchen in einen ehrenvollen 
Ruheſtand verfeht wurde, Iebte er in Breslau 
ausihließlih den Studien und ber Schrift: 
ftellerei.. Er ftarb dafeldft am 29. September 
1875. 

D.: I) Das Pfarrhaus au Aarbal. Eine 
norwegiſche Novelle. Arolfen 1842. — 2) Egon. 
Roman; III. Leipz. 1843. — 3) NRance Ro: 
man; III. &bb. 1845. Arest. 1868. — 4) Rhei— 
nifhe Novellen. Ebb 1846. — 5) Die Be- 
lagerung von Rheinfels. Gefdichtliher Ro⸗ 
man; II. Ebb. 1850. Bresl. 1868. — 6) Herbfts 
blätter. Gedichte. Bresl. 2. Aufl. 1853. — 7) 
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Die Egoiften. Roman; IV. Leipz. 1853. Bresl. 
1867. — 8) Aus bem vorigen Jahrhun-— 
bert. Zwei Novellen. Bresl. 1854. -- 9 Bor 
fünfzig Jahren. Roman; Ill. Ebd. 1859. 
1867. — 10) Zwei gnäbige Frauen. Roman; 
Ill. Ebd. 1860. 1868. — 11) Erzählungen 
eines alten Herrn. Ebb. 1860. inhalt: Der Mönch. 
— Stabat mater. — Die wiebergefundene Jugenb. 
— Das Marienbild.) — 12) Herz und Welt. 
Roman; IL Ebd. 1862. 1868. — 13) Wogen 
bes Lebens. Roman; III. Ebd. 163 — 14) 
Erzählungen eines alten Her. Neue Folge. 
Ebd. 1863. (Inhalt: Getrennt und vereint. — Das 
Förfterhaus. — Donna e mobile. — Das Signal. 
— Der Invalide) — 15) Gräfin und Mar: 
quife. Roman; IV. Leipz. 1854. Wien 1865. — 
16) Of und Weſt. Zweite Abtblg. der „Gräfin 
und Marquife”; IV. Brest. 1865. — 17) Ge: 
hbeimniffe des Glüds. Roman; IV. Lerl. 
1867. — 18) Heimatlose. Roman; IV. Ebb. 
1867. — 19) Befamnelte Schriften. 
L—XVII. Bb. Ebd. 1867—68. (Anhalt: 1- III. 
ſ. o. 99 — IV-VIL ſ. o. 7) — VUL-X. f. o. 
12) — XI—XIIL f. o. 3) — XIV-XViI. ſ. o. 
10) — XxVII-XVIII. ſ. © 5)]. — 20) Arn— 
fein. Roman; III. Brest. 1868. — 21) Valerie. 
Roman; IV. Ebd. 1869. — 22) Neue Novel: 
len. (Scheberafade. — Der Rittmeiſter — Dä: 
monifd.) Hannov. 1869. — 23) Falkenrode. 
Roman; IV. Ebd. 1870. — 24) Rabomwa. Mo: 
man; IV. Ebb. 1870. — 25) Bon Rbein und 
Rhone. Movellen. Bresl. 1871. — 26) Krieg 
und Frieden. Roman; IV. Berl. 1872. — 27 
Fränzchen Sebafttani. Hannov. 1872. — 28 
Blätter im Winde. Roman; IV. Ebd 1873. 
— 29) Sänfestiefe. Roman; II. Ebd. 1873. 
— 30) Erlebt und erdacht. Novellen und Er: 
zäblungen; II. Ebd. 1875. — 31) Lisdana. 
Roman; II. ®bb. 1875. — 32) Das Majorat. 
Roman; IH. Ebd. 1875. — 33) Ideal und 
Wirklichkeit. Roman; III. Ebd. 1875. — 34) 
Die Philoſophie des Unbewuhten Ro: 
man; Ill. Ebb. 1876. 

Struve, Guſtav, geboren am 11. Oftober 
1805 zu Münden, ftudierte Jurisprudenz und 
wurbe Sekretär bei der oldenburgifhen Bundes: 
tag8-Gefandtfhaft in Frankfurt a. M. Bald 
kam er mit den Prinzipien der Diplomatie in 
Konflikt, verließ daher feine Stellung und ging 
nad Drennbeim, wo er als Advokat prafti- 
zierte. Mebenbei widmete er fi eifrig dem 
Studium der PBhrenologie, übernahm aud die 
Redaktion des Mannheimer Journals. Anfangs 
als Publizift gemäßigt, neinte er fich feit 1846 
zur äußeriten politiſchen Partei, und ale er 
deshalb die Nedaktion bes genannten Blattes 
1846 verlor, gründete er ben „Deutſchen Zu: 
Ihauer“. Im Jahre 1848 trat er fogleih an 
die Spitze der Bewegung, eritrebte für Deutfch: 
land die Tepublitanitähe erfaflung und wendete 

ch, als er im VBorparlament d Frantfurt 
bafür keinen Sinn fand, nah Konftanz und 


rief mit Hecker am 12. April 1848 den erften: 
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Struve. 


Freiſcharenzug hervor. Da er infolge bes Mis⸗ 
lingens desſelben fih an das Ausland um 
Hilfe wenden wollie, zerfiel er mit feiner Par: 
tei und ging nad Bater, von wo aus er feinen 
infurrektionellen Einfluß auf Baden fortiegte, 
am 21. Septbr. 1848 den bewaffneten Einfall 
bei Lörra unternahm und bie Republik pro: 
klamierte. Nach ber Niederlage bei Stauffen 
am 24. Septbr. wollte er in die Schmeiz 
flüchten, wurde aber, weil er ſich durch jeinen 
Terrorismus verhaßt gemacht hatte, am 25. Sep 
tember zu Wehr von der DBürgergarbe ge 
fangen, nad) Raſtatt geführt, am 28. März 
1849 vor den Affifen in Freiburg zu 8 Jahren 
Zuchthaus verurtbeilt und erſt nah Raſtatt, 
dann nah Bruchſal abgeführt. Hier infolge 
des Mai: Aufitandes befreit, nahm er auf 
Seiten der ertremen Partei wieber theil an ber 
Revolution, floh aber nad Niederwerfung ber: 
jelben in die Schweiz unb ging, von bort aus: 
gewiejen, 1850 nad England, wo er zu Vorl 
lebte Im April 1851 fchiffte er fi nad 
Amerifa ein, wo er in New:Pork zu feiner 
journaliftiiden Thätigfeit zurückkehrte. Sn: 
wiihen war er in Deutihland von dem 

fjengerichte zu Zweibrücken wegen Hochver⸗ 
raths zum Tode verurtheilt worden. Im Kriege 
zwiſchen den Nord- und Süd-Staaten diente 
er 1861 bis 1862 als Hauptmann in einem 
New-Yorker Anfanterie-Regiment. Nah Erlaf 
der badiſchen Amneitie lehrte er 1863 nad 
Deutfhland zurüd und wurde von dem Prä- 
fiventen der Vereinigten Staaten zum amerika⸗ 
niſchen Konful für Thüringen ernannt, weshalb 
er fih in Koburg niederließ. Da er aber von 
ben tbüringifhen Staaten nicht da8 Exequatur 
erhielt, fiedelte er erit nad Stuttgart und 1869 
nah Wien über, wo er am 22. Auguft 1870 
ftarb. Bon feinen Schriften ift befonders her: 
vorzubeben die „Allgemeine Weltaeſchichte“ 
(VI. New-York 1856—59. 7. Aufl. 13864—66. 
Nachträge für die Jahre 1848 bis 1866. Ko: 
burg 1R64—67). 

D.: Die Berfolgung der Juden dburd 
Emicho. Trſp. Mannbeim 1846. — Die neue 
Zeit. Volkskalender auf das Jahr 1850. Bern. 
— Diesfeit und jenfeit bes Oceans. Ke 
burg 1863 fi. — Eines Kürten Jugenb> 
liebe. Drama in 5 4. Wien 1870. 

Struve, Amalie, Gattin des VBorigen, Tod: 
ter des Spradlehrerd Duſar, fompatbifierte 
mit ihrem ®atten in ber Politik, nahm an 
feinen Zügen theil, wurde auch nad. feiner 
Oefangennehmung in Wehr ebenfalls verhaftet 
und bie zum 16. April 1849 gefangen ges 
halten. Sie ging mit ihrem Gatten nad ber 
Schweiz, nah England und Amerika und flarb 
im Gebr. 1862 in Staten Island. 


Stugau — Sturm. 411 


D.: Erinnerungen aus den badiſchen Kreis 
heitsfäimpfen. Hamb. 1850. — Hiftorifhe Zeit: 
bilder; II. Bremen 1850. (Inhalt: I. Weft: 
minfter. — II. Heloife Desfleurs. — III. Der Fall 
von Magdeburg.) — Die Zitberihlägerin. 
Roman. 

Etugan, C., Pieudonym für Karl Auguit 
"Schmidt von Altenfiedt; |. d. 

Stuhlmann, &. W., geboren am 22. März 
1822 zu Hamburg ale der Sohn des Paſtors 
an St. Katharinen dajelbft, Dr. iheol. M. 9. 
Stuhlmann, lebt jett zu Schwaan in Medien: 
burg und beichäftigt fich neuerdings fait aus: 
f&hlieglih mit Arbeiten für politiſche Zeitungen. 

D.: Zwei Luftfpiele. Kiel 1859. (Juhalt: 
Ein großes Haus; in 4 U. — Herr Sonnenthaler 
und fein Diener; in 5 A) — Quart. Luſtſpiel. 
Ebd. 1860. — Bury Slümeran. Eine medien: 
buraische Ritter: und Dorfgefhichte (anonym). Berl. 
1862. — Erzäblungen aus Norddeutſch— 
fand. 1. Band. Wismar 1807. (Inhalt: Herz- 
troft. — Wer das Slüd bat, führt die Braut beim.) 
— Novellen und Erzählungen. 1. Band. 
Hamb. (Leipg.) 1870, (Inhalt: Aus dem Patris 
monialflaat. — Wie gewonnen, jo zerronnen. — 
Ter Hauptmann von Sarow. — Toppelt Elamicrt.) 

Stumpf, Theodor, wurde am 13. Juni, 
1831 zu Soeſt in Weitfalen geboren, bejudte 
jeit 1841 das dortige evangeliihe Gymnaſium 
und jtudierte von 1849 bis 1852 in Münſter 
und Berlin Philojophie, Philologie und Ve: 
ſchichte. Nah Münſter zurückgekehrt, abſolvierte 
er ſein Staatsexamen und trat im Herbſt 
18 13 fein Probejahr am Gymnaſium zu Pader⸗ 
bein an. Im folgenden Jahre wurde er am 
Gymnaſium zu Koblenz kommiſſariſch beſchäf⸗ 
tigt, 1806 ordentlicher Lehrer und 1860 Ober⸗ 
lehrer daſelbſt, in welcher Stellung er bis 
zu jeinem im Sommer 1873 erfolgten Tode 
‚verblieb. 

D.: Reimpſpiele des fatbolifchen Gefellen: 
Bereind zu Koblenz. Für ein Gefellenyoipiz daſelbſt 
beransgeg. 3 Boch. Koblenz 1857--62. — Die 
Kranzofen fommen. Ein beutfches Volkoſpiel. 
td. 1861. 2. Aufl. Köln 1866. 

Sturm, Chriftoph Chriftian, aus dem alten 
in Straßburg blühenden Sefhledhte der Sturm 
von Sturmed jtammend, wurde um 25. Januar 
1740 in Augsburg geboren, wo jein Vater 
faijerliher Notar war. Er jtudierte feit 1760 
in Jena Theologie, erwarb fi dort 1761 die 
Meagijterwürde und ging dann zur Univerfität 
„alle über, we er aud bald Beidäftigung als 
Lehrer am Pädagogium erhielt, Bon dort fam 
er 1765 ald Konrektor nah Sorau in der 
Miederlaufiß, wurde aber 1767 als Prediger 
an der Marktkirche nad Halle zurüdberufen 
und 1769 zweiter Prediger an der Heiligen— 
Geiſtkirche in Magdeburg. Im Sabre 1778 
wurde er zum Hauptpaſtor an der Betrilirdhe 


in Hamburg erwählt. Die Anfeindungen, bie 
er bier wegen feiner rationaliftiih gefärbten 
Predigten von dem aus Leſſings Neben befunn- 
ten Paſtor Götze erfuhr, ließ er geduldig über 
fi ergeben; fie machten ihn in feinem Wirfen 
niht irre, von deſſen Segen noch heute das 
Hamburger Kranken Inftitut zeugt, das Sturm 
im ®erein mit dem edlen Profeſſor Büſch 
gründete. Er ftarb am 26. Auguft 1786. — 
Außer einer zahlreihen Reihe von Erbauungs: 
ihriften, von denen manche noch in neuerer Zeit 
neu aufgelegt oder neu bearbeitet wurden, 
ſchrieb er 
D.: Lieder für das Herz Frankf. 1767. 
Nürnd, 1787. — Gebete und Lieber für 
Kinder Halle 4771. 5. Aufl. Schaffhſn. 1787. 
— Sammlung geiftlider Gefänge über bie 
Werke Goltes in der Natur. Halle 1775. — Boll: 
ſtändiges Geſangbuch für Kinder von reiferem 
Alter. Ebd. 1777. — Lieber und Kirden: 
gefänge Hamb. 1780. — Geſangbuch für 
Gartenfreunde und Liebhaber der Natur. Ebd, 1781. 
— Lieder auf die hoben Feit:, Paffiens: und Buß: 
tige (nad Sturms Tode herausgegeben). Koburg 
179. 


Sturm, Julius Karl Reinhold, wurde 
am 21. Juli 1816 zu Köftrig im Fürſtenthum 
Neuß geboren und erhielt jeine erjte Bildung 
von jeinem ferntnisreihen und frommen Bater, 
der, urſprünglich Kandidat der Theologie, Er: 
zieher des Erbprinzen Heinrich LXIV. Neuß 
und dann deſſen Rath wurde. Nachdem Julius 
Sturm feit 1829 das Gymnafium in ©era 
bejucht,, jtudierte er von 1837 bis 1841 in 
Lena Theologie und nahm darauf eine Haus: 
lebrerftelle zu Heilbronn in Würtemberg an, 
wo er bis 1843 blieb und die Belanntidhaft 
der ſchwäbiſchen Dichter Auftinus Kerner, 
Aulius Krais und Nikolaus Lenau machte. 
Nach feiner Rückkehr in die Heimat war er 
eine Zeit lang Hauslehrer zu Friejen in Sad: 
fen und wurde dann Erzieher des Erbprinzen 
Heinrich XIV. Neuß zu Schleiz, den er auf 
das Gymnaſium nah Meiningen begleitete. 
Nahdem er jehs glückliche Jahre in Ddieler 
Stellung verlebt, wurde Sturm im November 
1850 Pfarrer zu Göſchwitz bei Schleiz und 
Ende 1857 Pfarrer in feiner VBaterftadt Köſtritz, 
wo er jet nodh wirkt. 

D.: Gedichte. Leipz. 1860. A. Aufl. 1873. — 

Kromme Rieder. Ebd. 1852. 8. Aufl. 1875. — 
wei Rofen, ober: Das hohe Lieb ber Liebe. 
bd. 1854. — Neue Gedichte. bb. 1856. — 
Neue fromme Lieder und Gedichte. Ebd. 
1858. 2. Aufl. 1870. — Für bas Haus. Lieber: 
gabe. Ebd. 1861. — Hau s andacht in frommen 
Liedern unferer Tage. Ausgemwähltes und Eigenes. 
Ebd. 1865. Neue Ausgabe 1870. — Stilles 
Leben. Gezeichnet von Frauenhand. Ebb. 1865. 
— Israelitiſche Rieder, eingeführt von Frz. 
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Delitzſch (2. Aufl. von „Israels Weg zur Herrlich: 
feit”). Halle 1867. — Bon ber Pilgerfahrt. 
Dichtungen Ebd. 1868. — Lieder und Bilder. 
Neue Dichtungen; II. Leipz. 1870. — 1870. 
Kampf: und Siegesgedichte. Halle 1870. — Spie- 
gel der Zeit in Jabeln. Leipz. 1872. — Gott 
arüße Did! Religiöfe Gedichte. Ebd. 1876. — 
Märhen, Kinderlieder und Fabeln (er: 
ſcheinen demnächſt) 
Sturm, Sigmund, Pſeudonym für Heinrich 
Auguſt Ebrard; ſ. d. Ä 

Sturz, Helfrich Peter, geboren am 16. Febr. 
1736 in Darmſtadt, ſtudierte von 1754 bis 
1757 in Göttingen, Jena und Gießen die 
Rechte und Schöne Wiſſenſchaften und wurde 
um das Jahr 1760 Privatſekretär des Kanz⸗ 
lers von Eyben in Glückſtadt. Im Sabre 1762 
ging er nah Kopenhagen, wo er erjt Privat: 
jefretär des Grafen Bernitorff und 1763 im 
Minijterium des Auswärtigen angeltellt wurde. 
Seit 1766 LXegationsfelretär, begleitete er 1768 
als Legationsratd den König Chriftian VIT. 
nah England und Frankreich, wurde 1770 
nad Bernftorffs Abgange bei dem General: 
Poſtdirektorium —8 aber 1772 infolge 
des Sturzes Struenſee's ſeines Dienſtes ent— 
laſſen. Er lebte nun in Glückſtadt und Altona, 
wurde 1775 als Staatsrath bei der olden: 
burgifhen Regierung angeftellt und Itarb als 
folder auf einer Reife in Bremen am 12. Ro: 
vember 1779. 

D.: Erinnerungen a. b Leben bes Grafen 
Lob. Georg Hartwig dv. Vernflorff. Leipz. 1777. 
— Aulie, ein Tranxerfpiel in 5A. eff. u. Leipz. 
41782. — Schriften; Il. Leipz. 1779— 82, 2. Aufl. 


1786. 

Sing, Jakob, wurde am 27. Novbr. 1801 
in Sion, einem Meinen Dorfe im Kanton 
Zürih geboren. Im 12. Jahre verlor er jeine 
Mutter und bald darauf au den Buter, wor: 
auf er fih als „Männbub” (Gehilfe beim 
Pflügen) verdingen mußte. Beim Pfluge did: 
tete er 1817 fein erfted aus 25 Strophen be: 
ftebendes Lied auf die damalige Hungersnot 
und die nothwendige Belehrung der Ehrijten. 
Da basfelbe in feiner nächſten Umgebung 
großen Eindrud machte und vielfach abgeichrie: 
ben wurde, fo vermehrte dies feine Luſt zum 
Dichten, und in kurzer Zeit hatte er eine ganze 
Sammlung Lieder beifammen, beren Grund: 
gedanken, feiner eigenen Stimmung entſprechend 
die Trübſeligkeit des zeitlichen Lebens, Sünde, 
Tod, Emigfeit und dergl. ausmadte. Bald 
wurde au der Pfarrer ſeines Wohnortes auf 
den jugendlichen Dichter aufmerffam; Stug er: 
bielt von demfelben Unterridt, machte aber 
wenig Fortichritte und ſetzte fih, um feinen 
weiteren Unterhalt zu verdienen, and Spinn- 
rad und fpäter an den Webſtuhl. Im Jahre 


Sturm — Stütsle. 


41823 wurde er mit ©. Tobler (j. d.) bekannt 
und von dieſem mwohlwollend aufgemuntert. 
Stuß entſchloß fich jebt, den Webituhl zu ver: 
laflen, nad Sternenberg überzufiedeln und bort 
bei Pfarrer und Schulmeijter Unterricht zu 
nehmen, um felber Sculmeilter zu werten. 
Durch Hebels allemanniſche Gedichte angerest, 
fing er an, eigene Verſuche in mundartlicher 
Dichtung zu machen. Im Jahre 1827 erhielt 
er einen Ruf ale Arbeitslehrer in die Blinder- 
Anftalt in Zürich, an der Scherr damals Ober: 
lehrer war, kam bier in befjere Berbältnifie 
und fchrieb feine erften „Gemälde aus dem 
Volksleben“, die fi großen Beifalld erfreuten. 
Seit dem Sabre 1836 wirkte er als Xebrer im 
Appenzeller Lande und fiedelte im Spätberbit 
1841 nah Watt bei Sternenberg zu jeiner 
verwitweten Schweſter über, wo er die Kin 
ſiedelei „Jakobs-Zell“ anlegte, um bier jeme 
Tage in Abgejchiedenheit zu verbringen. Er 
lebte förmlich als Klausner, umgab fich mit 
ringsumber aufgeftellten Todtentöpfen und jam- 
melte einen Kreis von jüngeren Freunden um 
fich, die fi gegenfeitige Bildung und Förderung 
des Volkswohls zur Aufgabe machten. Die 
weiteren Lebensſchickſale dieſes merkwürdigen 
Sonderlings ſind mir nicht bekannt. 

D.: Gemälde aus dem Volksleben, nad 
der Natur aufgenommen und treu dargeſtellt in ge⸗ 
reimten Geſprächen zürcheriſcher Mundart 1. Tbeil. 
Zürich 1830. 3. Aufl. 1873. II. Theil. Gb. 1832 
3. Aufl. 1873. II. Theil, a. u d. T.: Der BRrand 
von Uſter. Ebd. 1836 IV. Theil. Ebd. 1840 
V. Theil Ebd. 1843. VI. Ebd. 1853. VIL Bär: 
fifon 1853. 

Stühle, Johann Nepomuk, wurbe am 

16. September 1807 zu Scheer, einem wärtem: 
bergifhen Städten an der Donau geboren, 
bejuchte feit 1820 das Gymnafium in Dillingen, 
ftudierte von 1827 bis 1829 am Lyceum da— 
felbft und trat, nachdem er das bayerifche In 
digenat erhalten, 1830 in das dortige Prieiter: 
feminar. Nachdem er 1832 in Augsburg bie 
Prieftermeibe empfangen und darauf acht “Jahre 
lang an mehreren Orten Aushilfe in der prat: 
tiſchen Seelforge geleiftet hatte, wurde er 1840 
Pfarrer zu Ober: und Unterfinningen, 185 
Pfarrer zu Oberſtdorf und 1849 Pfarrer zu 
Balzhauſen, wo er jebt noch wirft. 

D.: Gebete und Gefänge bei ber b. Fir: 
mung. Kempten. 3. Aufl. 1848. — Der Agyr- 
tifhe Joſeph. Melodrama. Augeb. 1854. 3. Aufl 
u. d. T : Der ägpptifche Jofeph. Ein Schaufp. in 
3 Abtblgn. Ellwangen 1874. — Syra, oder: Die 
Macht der Liebe. Ein chriſtl. Trſp. n5 Lad. 
Anfange bes 4. Jahrh. Aus Dr. Wifemans „Ka: 
biola* ausgezogen und zur Auffübrung in Gr 
ziebungs - Srflituten bdramat. bearbeitet (anonym). 
Augsb. 1858. 


Suckow — Sufo. 


Cudew, Karl Adolf, wurde am 27. Mai 
1802 zu Münſterberg in Schleſien geboren, 
wo fein Vater, ſpäter Paltor in Langendls, 
damals Rektor der Stadtjchule war. Bon bier 
ſem vorbereitet, bejucdhte er von 1816 bis 1819 
das Gymnafium in Schmeidnig, ipäter das 
&lifabetbaneum in Breslau und fludierte von 
1820 bis 1823 an der Breslauer Univerfität 
Philojophie und Theologie. "Hierauf ſechs 
Sabre hindurch, erſt in Schildau bei Hirſchberg, 
dann in Schmiedeberg ald Hauslehrer lebend, 
ichrieb er unter den glüdlichiten Berhältniffen 
und beiterften Umgebungen die Novelle „Die 
Kiebesgeihichten”“, die er 1829 unter dem 
Namen Posgarn veröffentlichte. Während diefer 
Zeit batte er auch feine beiden tbeologifchen 
Prüfungen abgelegt.‘ Um fi dem aludemifchen 
Lehramt zu widmen, erwarb er fi 1829 in 
Breslau die Würde eines Licentiaten der Theo⸗ 
logie, worauf er fi im folgenden Jahre als 
Privatdozent daſelbſt habilitierte. ben von 
einer im September und Dftober 1831 durd 
das nördliche Deutfchland unternonmenen 
Reije heimgelehrt, wählte ihn das Presbyterium 
der Hofkirche in Breslau zum pritten ‘Prediger. 
Ende 1833 wurde er auch zum außerorbentl. 
Profefjor der Theologie, 1834 zum Direktor 
bes homiletiſchen Seminars und fpäter zum 
weiten Prediger an der Hofkirche ernannt. 

r ftarb am 1. April 1847. 

D.: Die Liebesgefhichten. Novelle. Bresl. 
1829. — Germanos. Novelle. Ebd. 1830. — 
Novellen. 2. verb. Aufl; Ill. Ebd. 1833 
(entbalten bie beiden erſtgenannten). — Idus. 
Novelle (in der Urania für 1833). 

Berm.: Byrons Manfred. Ginleitung,, Ueber⸗ 
fegungen und Anmerkungen. Ein Beitrag zur Kritif 
der gegenwärtigen dramatiſchen Kunft und Poefie. 
Brest 1839. 

Sudow, Emma Baronin von, geborne 
Sräfin von Bappenheim, wurde im Jahre 
1813 zu Pappenheim in Bayern geboren und 
in München erzogen. Im Jahre 1831 ver: 
mählte jie fich mit dem würtembergijhen Ober: 
ten Frhrn. von Sudow, den fie 1863 durd 
den Tod verlor. Sie lebte theild in Ulm, 
theil8 in Ludwigsburg, zulekt in Stuttgart 
und unterbielt mit den hervorragenden würtem: 
bergiihen Dichtern einen lebhaften Verkehr. 
Ihre vielfahen Meilen durch Deutſchland, 
Frankreich, England, Italien, Spanien und 
die Schweiz, auf denen ſie mit den bedeutend⸗ 
ſten Schriftſtellern bekannt wurde, beſchrieb ſie 
theilweis in ihren unter dem Namen Emma 
Niendorf herausgegebenen Schriften: „Wande⸗ 
rungen durch die intereſſanten Gegenden der 
Schweiz und bes Elſaß“ (Stuttg. 1851); — 
„Aus dem heutigen Paris“ (Ebd. 1854); — 
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„Aus London” (Berl. 1855). Sie ftarb in 
Rom am 7. April 1876. 

D.: Aus der Gegenwart. Berl. 1846. — 
Einfahe Geſchichten. Piorzbeim 1849. — Er⸗ 
zählungen. Etuttg. 1853. — Liebesgabe. 
Darınfladt 3858. — Ueber dieſe Geſchichten 
ift Gras gewadfen. Roman; Il, Berl. 1863. 
— Befreite Herzen. Novellen. Ebd. 1863. — 
Spanifche Kiebesgefhichten Ebd. 1863. 

Subermaun, Daniel, wurde am 24. Febr. 

1550 zu Lüttich als der Sohn des vom Kaijer 
Marimilian II. hochgehaltenen Wialerd und 
Kupferſtechers Lambert Suarius aus dem nieder: 
ländiihen Gejchlehte der Sudermann geboren. 
Er begleitete feinen Vater auf deflen Kunft: 
reilen, und ale derfelbe 1564 zu Weimar ftarb, 
nahm er am dortigen berzoglichen Hofe einen 
längeren Aufenthalt. Im Sabre 1567 kam er 
an ben gräflid mansfelviihen Hof, und im 
folgenden Jahre begann er feine faſt 18iährige 
Raufbahn als Hofmeiiter bei verjchievdenen Gra⸗ 
fen und Herren in Deutihland. So finden wir 
ihn 1570—77 in Köln, 1578 in Rappolts⸗ 
weiler und Geumar, 1579 in Lüttich, 1582 zu 
eftetten und Diengen. Durd feine Verbin- 
dungen mit dem hohen Abel erlangte er 1585 
eine Anitelung ald Gouverneur am jogenann= 
ten Bruderhof in Straßburg, dem Kapitelhaus 
der evangeliihen Domberren, in dem vorzugs⸗ 
weife fürftlihe und adelige Jünglinge erzogen 
wurden. Geit dem Jahre 1594 Vitkar an ge- 
nanntem Snititut, verblieb er in diejer Stellung 
bis an feinen Tod, der bald nad 1631 erfolgt 
zu fein ſcheint. — Sudermann verfaßte nicht 
weniger als nahe an 2500 grögere und Bleinere 
Lieder, von denen 435 im Drud erjdienen. 
Seine ungedrudten Lieder finden fih in drei 
werthvollen Papierhandſchriften auf der Berliner 
Bibliothek, wohin jie durd feinen ehemaligen 
Schüler, den Kurfürften Georg Wilhelm von 
Brandenburg, kamen. 


Suſo, Heinrich, geboren am 21. März 1300 
zu Konjtanz, ſtammte väterlidyerjeitd von ben 
— von Berg, mütterlicherſeits aus der 
Familie Seuße (latiniſiert Suſo) ab. Seine 
Mutter, nach der er ſich nannte, ſcheint einen 
ganz beſonderen Einfluß auf ſeine geiſtige und 
religiöſe Entwickelung gehabt zu haben. Im 
Jahre 1313 trat, er in das Franziskanerkloſter 
zu Konſtanz und ſtudierte dann Theologie in 
Köln, wo er ein eifriger Schüler Eckharts 
wurde und mit Tauler in enge Verbindung 
trat. Naech dem Tode feiner Mutter wendete 
er fih ganz vom Weltieben ab, zum Suchen 
nah Wahrheit und innerem Frieden bin und 
fehrte in das Kloiter zu Konftanz zurüd, wo 
er ein jtreng ascetiſches Leben mit ſchweren 
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Kafteiungen führte. Seit dem Sabre 1340 
führte er als Prediger ein Wanverleben, durd: 
zog Schwaben, die Schweiz, das Elſaß und die 
Hheinlande und übte als Prevdiger vejondergd 
auf die rauen einen großen Einfluß aus. Gr 
jammelte Vereine von Gottesfreunden und 
ründete eine Brüberjhaft ver ewigen Weis⸗ 
beit. für welde er Kegeln und Webete ver: 
faßte. Dieſes außerfirdlihe Wirken ſetzte ihn 
manden perjönlihen Gefahren und Verleum: 
dungen aus, wie er denn bejhuldigt wurde, 
die fegerifhen Lehren der Brüder des freien 
Geiſtes zu verbreiten. Zuletzt wurde er Prior 
ſeines Klofter8 und ftarb am 25. Januar 1365 
im Dominilanerflojter in Ulm, wo er auch be: 
graben liegt. Seine Schriften enthalten: feine 
„Lebensbeſchreibung“ (nad jeinen eige- 
nen Mlittheilungen von der Nonne Klifaberh 
Stäglin im Klofter Töß bei Winterthur ge: 
ſchrieben und von ihm felbjt abgeändert und 
vervollftändigt); — „Buch von der ewigen 
Weisheit“ (jein bedeutendfted Wert, 1338 
in der Form eines Geſprächs gejchrieben, worin 
die Weisheit jih mit ihrem Diener varüber 
bejpridt, wie der fromme Menſch den Leiden 
Eprifti nachfolgen jolle); — „Bud von der 
Wahrheit” (gleichfalls in dialogijher Form) 
und 11 Briefe. Gedrudt wurden fie in der 
Urſprache (mittelhochdeutſch) zuerit Augsburg 
1482; überfegt wurden fie ins Nateinifhe, ta: 
lieniijde und Holländifhe; eine neudeutjche 
Ueberfegung Tieferte Diepenbrod, Regensburg 
1829. 2. Aufl, 1838. 


Sntermeifter, Otto, wurde 1832 zu Zofin- 
gen in der Schweiz geboren, widmete ſich, nad): 
dem er das Gymnaſium in Aarau abjolviert, 
philologiihen und germaniftiigen Studien, 
denen er iheils als 5 
verjität Zürich, theils als LXehrer an privaten 
Srziehungsanitalten in der franzöſiſchen Schweiz 
und in Baris oblag. Dierant vorübergehend 
Lehrer der franzöſiſchen Sprade an ber In⸗ 
duſtrieſchule in Winterthur, dann Lehrer des 
Deutihen und Franzöſiſchen an der Kantone: 
ihufe in Frauenfeld, folgte er 1857 einem 
Rufe an das Züriher Lehrerjeminar in Küß— 
nadt. Hier blieb er biß 1866, wo er einen 
Ruf als Profeſſor der beutfhen Sprade und 
Literatur nah Scaffhaufen erbielt, weldem 
er indeffen die gleichzeitig erfolgte Erwählung 


an die aargauifhe Kantonsjchule vorzog.. Bon 


1873 war er Direktor des Aarauer Töchter: 
Inftituts und des aargauiſchen Lehrerjeminars 
und wurbe im Frühjahr 1876 zum Direktor 
des Lehrerſeminars Mariaberg in Rorſchach 
ernannt. Sutermeiſter bat als püdagogifcher 
und inſonderheit alg Iugendſchriftſteller eine 


tudierender an der Uni: 


u 
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Sutermeifter — Sydow. 


große Fruchtbarkeit entwidelt. 
Schriften find bier zu nennen 

D.: Spruchreden für Lehrer, Erzieber ımt 
Eltern. Leipz. 1863.— Pädagogiſche Tittiken. 
Zürih 1866. — Kinder: und Hausmärden 
aus der Schweiz. Aarau 1869. 2. Aufl. 1872. — 
Raimund ber PBflegling Kine Waadtländer 
Dorigefhichte aus dem Franz. des Urbain Olivier. 
Gotha 1869. — Kornblumen Neue Kabeln 
und Thiermärhen mit 6 Bildern von W. Düms. 
Weſel 1870. — Immergrün. Eagen und Ra: 
rabeln, Lehrſprüche und NRätbfel, mit 6 Bilbern v. 
Hofemann. Ebd. 1870. 

Verm.: Schweizeriihe Hausfprühe. Ein Bei: 
trag zur epigrammatifchen Volkspoeſie, aus ber 
Landſchaft Zürich gefammelt. Zürih 1860. — Friſch 
und fromm. Der Jugend gewidmete neue Erzblan,, 
Tabeln, Märchen, Schwänke, Räthſel und Sprüke. 
Aarau 1863. — LViteraturgefhidhtlihe Charafter: 
bilder aus dem 18. Jahrh. Zürich 1865. — Die 
ſchweizeriſchen Sprichwörter ber Gegenwart in aus: 
gewählter Sammlung. Aarau 1809. — Die Poefie 
der Schule. Eine Antbologie mit Driginalbeiträgen 
Berfchiedener. Ebb. 1869. 


Sutner, Joſeph, wurde am 18. März 1784 
zu Dietramdzell in Oberbayern geboren, ftu- 
vierte von 1797 bis 1807 theils im Klofer: 
jeminar zu Dietramszell, theild am Gymnafium 
und Lyceum zu Münden, widmete ſich danz 
der SKriminalprarid und fand bei den königl 
Kegierungsitellen zu Regensburg und Salzburg 
und endlid 1815 bei dem oberften Rechnungs: 
bof in Münden Beihäftigung, bis er 1830 
in Münden zum Redhnungstommiflar bei ber 
königl. Staatsfchuldentilgungs:Kommijjion an: 
geftellt wurde. Er jtarb am 18. Novbr. 1835 
in Münden. 

D.: Karlder Große Ein Gedicht im drei 
Balladen. Stabtamhof 1482. Münden 1835. — 
Vermiſchte Gedichte. Münden 1R24. — 
Theodo, Epifches Gedicht in 6 Geſängen. Erz. 
1825. — Vermiſchte Schriften td 1828. 
— Plato’s Schüler der Liebe. 80 Sonetie. 
Ebd. 1831. — Der Minnefänger. Legenbe in 
20 Liedern. Ebd. 1835. 

Eydow, Friedrich von, geboren am 23. Rai 
170 zu Langenſalza als der Sohn eines 
Oberſten, verlor feinen Bater bereits im folk 
genden. Jahre, worauf ſich die mittellofe Witwe 
nad) Annaberg zurückzog. Hier wurde er durd 
Privatunterricht vorbereitet und ale 13jäßriger 
Knabe einem kurfürftliden Infanterie-Regiment 
eingereiht. Im Jahre 1798 wurde er Offizier 
in Dresden, machte Krieg und Frieden mit den 
ſächſiſchen Truppen mit, trat 1814 in preußiige 
Dienfte und nahm ale Major 18538 wegen 
eines Fußleidens feine Entlafung. Er lebte 
nun einige Jahre in Erfurt und fiedelte Bann 
nad Sondershaujen über, wo er das „Unter: 
baltungsblatt” rebigierte und wetteifernb mit 


Bon feinen 
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feiner Frau (f. d. Folgende) als Schriftfteller 
thätig war. Er ftarb am 10. Dezbr. 1840. 
.: Alfred von Seltow. Ein Gemälde aus 
ber neueften Zeit; II. Freiberg 1811. — Ban: 
tafien gejcdäftsfreier Stunden. Ebd. 1812. — 
Treimaurer» Lieder 1Selbfiverlag) 1815. — 
Silberblüten Erzhlgn; II. Erfurt 1819—20. 
GInhalt: J. Viktor. — Poetiſche Erzählungen unb 
Gedichte. — Der Schieferdecker. — Der Lebens⸗ 
baum. — Trinkers Urtheil. — Sonett. — An Wally's 
Wiege. — Der Kranz. — Stumme Liebe. — Der 
Treue Lohn, oder: Zeit bringt Rojen. — II. Das 
2008 des Lebens. — Die Herzensprobe. — Be: 
wußtjein. — Der feltene Spieler. — Der Fedht: 
meifter.) — Die Familie Heino. Eine Jugend» 
ſchrift. Erfurt 1821 (mit feiner Sattin). - Die 
Jürftenbraut. Drama in 4 X. Bamberg 1322, 
— Erzählungen unb Gemälde. vd. 1823. 
(Inhalt: Das böchfte Gut. — Die Macht bes 
Augenblids. — Schweizer Gemälde. — Das Ges 
beimnis. — Die Prüfung. — Die Rofen. — An 
bie Zufunft. — Die Vergeltung. — Slaube und 
Schidfal. [Die beiden lebten von feiner Gattin 
verfaßt.])) — Der Weltbürger; II. Ilmenau 
1830. — Unterbaltungsbildber. Eine Eamm: 
lung von Erzblgn. Neuftadt a. b. DO. 1830 (Sn: 


halt: Der Nachlaß aus Surinam. — Der Syl⸗ 


veiterabend. — Die Einquartierung.) — Der be⸗ 
rühtigte Wildſchütz bes fächftichen Erzgevirges 
Karl EStülpner; ein biographifches Gemälde... 
Sondersbfn. 1832. — Woldemar, oder: Der 
Sturm von Billarofa. Trſp. in 5 U. nach einer 
Sage in Körner Nachlaß frei bearbeitet. Leipz. 
1834. — Poetiſche Zwiſchenſpiele in ber 
Proja des Lebens. Eine Sammlung von Gedichten 
verfchiedenen Inhalts; II. Ebb. 1834. — Ter 
Grandmusketier. Kine Erzhlg. a. d. Zeit des 
merkwürdigen Gampements bet Mühlberg 1730. 
Ebd. 1834. — Der Mann von Welt. Ebb. 
1834. — Ulazienblüten Eine Sammlung 
Gedichte für Freimaurer. Sondershin. 1834. — 
Almanad dramatiſcher Sprihwörter zur 
Unterhaltung in gefelligen Kreifen und für Privat: 
bühnen. 1. Jahrg. Leipz. 1835. — Wer liedt 
am treuefien. Drama Sondershin. 1844. 
Sydow, Wilhelmine, deutſche Schriftftellerin, 
befannı unter dem Pjeubonym Yinsre Grönen, 
wurde am 26. Novbr. 1789 zu Thumik in 
der Oberlahjik geboren und war bie Tochter 
eines vormaligen däniſchen Hauptmanns, Karl 
von Eriegern, Begabt mit einer lebhaften 
Phantafie, mit einer glühenden Begeifterung 
für das Wahre und Schöne, entwidelte fich 
die Neigung zur Dichtkunſt, genährt durch eine 
gewählte Lektüre, ſchon frühzeitig in dem jungen 
Mädchen. Aber erit 1809, nachdem fie aus 
freier Wahl die Gattin des preußifhen Majors 
von Sydow geworben, trat fie unter ihrem 
Pjeudonym mit ihren poetifhen Erzeugniſſen 
Öffentlih auf. Nah ihres Mannes Penſionie⸗ 
rung lebte fie mit ihm erſt in Erfurt, dann 
in Sondershaujen, wo fie als Borfteherin eines 
Frauenvereind, der die Unterflübung und Des 


Zuftizrath zu Königsberg im Dezbr. 1840. 
Sgri 


lehrung der Armen zum Zwecke hatte, lange 
fegensreih wirkte. Im Jahre 1845 wurde fie 
itwe. 

D.: Die Grafen von Nordheim, oder: 
Das Räthſel von Friedburg. Roman. Leipz. 1825. 
— Opierblumen. Niedergelegt auf dem Altar 
ber Liebe und Treundichaft. Eine pmlung aus⸗ 
erwählter Erzählungen; II. Ebd. 1829. — Kuni⸗ 
gunde, König von Böhmen. Ein biflorifcy: 
romantifches Gemälde des 13. Jahrh.; II. Ebd. 

830. — Die Infelfahrer. Ein Roman aus 
ber Wirklichkeit; II. Ebd. 1831. — Die brei 
Freundinnen. Die Yreibeitsjäger. yet ber Pom⸗ 
pier. Drei Eyblgn. für Familienkreiſe und zur nütz⸗ 
lihen Unterhaltung für die Jugend. Berl. 1834. 
— Die Berirrten Ein Roman für die Gegen: 
wart; II. Eondersbfn 1843. — Arwid Ein 
Roman aus der Wirflichfeit; II. Leipz. 1850. — 
Kobann Adolf, ber letzte Herzog von Sachſfen⸗ 
Meißenfels. Hilter. Roman; Ill. Ebd. 1852. — 
Palme und Lorbeer. Ein anglo:indianifches 
Zeitbild aus ben Zwanziger Jahren; Lil. Ebd. 
1858. — Die Marfetenderin. Eine Volfs- 
Erzählung. Ebd. 1859. — Die Belagerung 
von Stralfund. Hiftor. Roman; I. Berl. 1861. 

Sydow, Johanna von, geboren am 25. April 

1850 zu Myslowig in Oberſchleſien als bie 
ältefte Tochter eine penfionierten preußiichen 
Dffiziers, lebt in Berlin und ift für ver- 
Ihiedene Zeitſchriften und Journale fohrift: 
ſtelleriſch thätig. 

D.: Wilde Rofen Bilder aus Rab und 

n. Berl. 1873. (Snbalt: In rioordanze. — Aus 

ewegter Zeit. — In ber Pußta. — Urmuhme. — 
Burg Fürftenftein und bas legte Turnier. — Yürft 
Lichnowsky und das herzogliche Schloß in Sagan. 
— Jemandes Liebling. — Der Stern von Graz.) 

Symansti, Johann Daniel, geboren am 

8. Septbr..1789 zu Königsberg, jtubierte feit 
1805 dajelbit die Rechte, Kameralia und Hu⸗ 
maniora, trat 1813 als freiwilliger in das 
oftpreußifhe National: Kavallerie : Regiment, 
fungierte 1815 ' bei dem Corps-Depot des 
Garde und Wrenadier : Corps, wurde 1816 
beim Kriegsminifterium bejhäftigt und 1817 
Geh. erpedierender Sekretär im ARebiginalftabe 
ber preußiihen Armee. Er ftarb als Geheimer 


fen: Chaos, Königeb. 1810—11. — 
Eubora Ebd. 181%. — Die Geißel. Ebb. 
1812 (mußte auf höheren Befehl mit der 11. Nr. 
geſchloſſen werden). — Deutſchlands Auf: 
erfiehungstag. Königsb. 1813. — Schrift: 
proben. Berl. 1816. — Blüten, auf ben Dent: 
ftein ber Vaterlandsliebe niedergelegt. bb. 1817. 
— Die Leuchte. Zeitblatt für Wiſſenſchaft, Kunft 
und Leben. Ebd. 1318. — Der Freimütbige 
für Deutſchland. Zeitblatt für Belehrung und Auf: 
heiterung (mit Karl Mühler herausgeg.). Ebb. 
1819 —20 (wurde mit ber 98. Nr. des 2. Jahrg. 
verboten). — Der Zufhauer. Zeitblatt f. Be⸗ 
lebrung und Aufheiterung. @bb. 1821—23, Stüd 33, 
(wurde dann verboten). 








Iufratgögofer, Johann Baptift, wurde am 
T. Nevbr. 1814 auf der „Brad“ im Stadt: 
bezirke Kempten in Bayern ale der Sohn eine 
Defonomicbejigerd geboren, abjolvierte das 
dortige Gymnaſium und bezog im Herbit 1834 
die Univerjität München. Na Frequentierung 
der philoſophiſchen Wiſſenſchaften wurde er als 
Theologe in das dortige „Georgianum“ auf: 
genommen, zu einer Seit, wo Döllinger und 
Möhler ald Sterne eriter Größe an der Uni: 
verjität glänzten. Nachdem Tafrathshofer ſämt⸗ 
lihe Dieciplinen feines Fachſtudiums abjolviert 
batte, erhielt er am 21. April 1838 zu Aug: 
burg die Prieſterweihe und fand auf —* Zeit 
Verwendung in der Seelſorge als Kaplan in 
Kempten. Bald darauf beſtand er den Conkurs 
für das Lehrfah an Lateinfhulen und wurde 
im April 1841 als Studienlehrer in Kauf: 
beuren angejtellt, von wo er 1845 an das 
Gymnajium zu Kempten und 1848 an bie 
Studien-Anjtalt in Regensburg verjeßt wurde. 
Im Oktbr. 1874 trat er wegen eines Gichtleidens 
unter allerhöchſter Anerkennung jeiner Bervienite 
in den Rubejtand. — Er jchrich „Zier heilige 
Magnus, Apojtel des Allgäues. Nebſt Rück⸗ 
blifen auf Galls und Kolumbans Leben ꝛc.“ 
(Kempten 1842) und veröffentlichte 

D.: Blüten am Lebenswege. 

Negensb. 1860. 

Zalsj, d. i. Therefe Adelgunde Luiſe von 

Jacob, verehelichte Robinfen; ſ. d. 


Taudler, Joſeph F., wurde am 12. Januar 
1807 zu Prag als ver Sohn des auch als 
Schriftſteller bekannten Hauptzahlamts-VLiqui⸗ 
dators Joſeph T. (geit. 8. Auguſt 1836) ge: 
boren, widmete ſich nach Abſolvierung der 
Univerſitätsſtudien dem Staatsdienſt in der 
Yinanz: und Domänenbrande, bald in Tepliß, 
bald in L2eitmerig, bald in Prag wohnend. 
Heben feiner amtlihen Thätigfeit war es bie 
Vörderung humanitärer Zwede, welcher er als 
Mitglied mehrerer Bildungs: und Wohlthätig- 
feitövereine ſich hingab, und in jene Zeit fällt 
jein praftiih gemwordener Vorſchlag zur Er⸗ 
rihtung eines Auskunftsbureau's ehr Mrbeit: 
ſuchende. Im Jahre 1850 nah Wien berufen, 
fand er im DVlinifterium für Kultus und Unter: 
riht eine ihm zufagende Beihäftigung. Bon 
1854 bis 1860 wirkte er als Statthalterei- 
Rath in der ungarischen Haupiſtadt für bie 
Hebung des Unterrichts und förderte Schul: 
und Kirhenbauten. Bon dem Bapite mit dem 
Ehriftus:Orden ausgezeichnet und von der Stadt 
Dfen zum Ehrenbürger ernannt, kehrte er 


Gedichte. 
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nah Wien zurüd, wo er als Sektionsrath im 
Miniſterium jeine Thätigleit fortjegte Im 
Jahre 1870 trat er in den Ruheſtand. 

D.: Gefungenes und Berflungenes. Ge 
bite. Wien Selbſwerlag) 1861. — Sprud: 
büdhlein. Ebd. 1375. 

Tangemann, Johann Bernhard, wurde am 

2. März 1767 zu Dammer im Oldenburger 
Amt Vechta geboren, beſuchte das Gymnaſium 
zu Osnabrück und ſtudierte dann in Münſter 
Theologie. Nachdem er 1790 die Priefterweihe 
empfangen, wurde er Kaplan zu Voltlage, 
1792 Kaplan an der Domkirche zu Oenabrück, 
1794 Pfarrer in Berjendrüd, 1799 Pfarrer 
u Badbrogen und jpäter Yanddehant. Sein 
odesjahr ift unbekannt. — Außer mehreren 
Predigtfammlungen veröffentlichte er 
D.: Gedichte. Osnabrüd 1815. 


Tangermann, Friedrich Wilbelm, als 
Tieudonym Bicter Grauella, wurde am 6. Julı 
18515 zu Eſſen an der Ruhr ald der einzige 
Sohn einer unbemittelten Bürgerfamilie ge 
boren, mußte nad tem frühen Tode jeines 
Vaters ftatt der gewünjchten wiljenjchaftlichen 
Ausbildung fih der kaufmänniſchen Laufbabu 
zuwenden. Nachdem er fi die erforderliche 
techniſche und merkantilifche Befähigung anzu⸗ 
eignen geſucht, erbielt er ſchon in feinem 
16. Jahre eine Anitellung in einem Wajchinen: 
Etablifjement und bezog nad wenigen „Jahren 
bereit8 ein anſehnliches Gehalt. Unbefriedigt 
jedoch ‚in diejer realiftifhen Geſchäftsthätigkeit. 
verlieg er, bereit$ 23 Jahre alt, den faul: 
männijden Beruf, um fih dem geiftlichen 
Stande zu widmen. Ohne jemald ein &ym: 
najium beſucht zu haben, wurde es ibn dod 
durch eifriges Selbſtſtudium möglid, nad eini⸗ 
en Jahren das Abiturienten-Eramen in Mäw 
er zu beitehen, worauf er die dortige Alademie 
bezog und dann an der Univerfität zu München 
feine alademiihen Studien vollendete. Im 
Frühjahr 1844 wurde er in das erzbifchöfliche 
Klerilal- Seminar zu Köln aufgenommen unb 
zu Dftern 1345 empfing er die Prieiterweibe. 
Nach mehreren Pfarrverwaltungen und einer 
vieljährigen Wirkſamkeit ale Seelforger in 
Neuß, erbielt er 1864 das Pfarramt in Unkel 
am Rhein. Am Jahre 1867 wurde er von 
der Univerjität Würzburg in Anerfennung 
feiner philofophifhen Abhandlung „Spelulatine 
Erörterungen zur Wrläuterung und Erweiterung 
tosmologijher und anthropologiiher Begriffe 
zum Doktor der Philofophie promoptert. Rad 
Verkündigung bes Unfehlbarkeitsdogma's trat 
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Tangermann ald entſchiedener Gegner desfelben 
auf, und da er fih ihm um feinen Preis unter: 
werfen wollte, jo wurde er 1870 feines Amtes 
entjegt. Er lebte darauf in Bonn, big er An: 
fang 1872 von ber altkatholifhen Gemeinde 
in Köln zu deren Prediger erwählt wurde, in 
welcher Stellung er fid noch jebt befindet. 

D.: Religidfe Gedihte Köln und Neuß 
1847. — Bilgerflänge Baberborn 1853. — 
Aus zwei Welten Mabrheit und Dichtung von 
Victor Granella. Leipz. 1871. — Patriotiſche 
Lieder und Zeitgedichte Bonn 1871. — Dio: 
tima. Eine fulturs biftorifhe Novelle aus der 
biofletianifchen Verfolgung. Leipz. 1873. — Herz 
und Welt. Dichtungen. &bb. 1876. 

Verm.: Wahrheit, Schönheit und Liebe. Philo⸗ 
fophifch-äftgetifche Studien. Leipz. 1367. 

Zanhänfer, Neuer, Berf. d., ſiehe Ed. Grifes 
bad im Nachtrage! 

Tannen, Karl Heinrih Theodor, geboren 
am 27. Juli 1827 zu Leer in Oftfriesland, 
widmete jih in Leer, Aurih und feit 1849 in 
Bremen dem Buchhandel und ift in leßtgenann: 
ter Stadt jeit Fahren Bejiger einer Berlays- 
handlung. Er war Mitarbeiter an der von 
Dr. K. Frommann berausgegebenen Zeitichrift 
„Deutſchlands Mundarten”. Die meiften feiner 
Gedichte finden fih in Zeitſchriften und Antho- 
logien zeritreut. 

Säriften: Des jungen Frieſen Sinn unb 
Sein Aurich 0. 8% — Reineke Voß. Wlatt: 
deutfch nach der Lilbeder Ausg. von 1498. 
einer Borrede von Dr. Klaus Groth. Bremen 1861. 
— Bremer Rathskellerlied. Mit Muſik von 
Zeh. End. 1869. — Aug. Kutſchke's Napo- 
linmlieder Ebd. 1870. 8. Aufl 1871. — Nie: 
berdeutfhe Sprüchwörter und Nebensarten 
von Karl Eichwald (piend.). Ebd. 4. Ausg. 1870. 
— Cumpelmenteerbook vun't Sahr 1572. 
Up’t Neie ’rutgeven von Karl Eichwald. Ebd. 1869. 

Tanner, Karl Rudolf, wurde am 10. Aug. 
1794 zu Neutwyl im Kanton Aarau geboren, 
wo fein Vater Pfarrer war. Im 6. Sabre 
verlor er jeine vortrefflihe Mutter, im 16. den 
Bater. Nachdem er einige Zeit zwiſchen dem 
Studium der Theologie und der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft geſchwankt, entſchied er ſich endlich für 
die letztere, beſuchte daher die Univerſitäten zu 
Heidelberg und Göttingen und ließ ſich dann 
als Advokat in ſeiner Vaterſtadt nieder. An 
der Verfaſſungs- und Regierungs-Veränderung 
des Jahres 1830 nahm er regen Antheil und 
gehörte er zu den einjlußreihiten Mitgliedern 
bed Verfaffungsrathes. Im Jahre 1851 wurde 
er Mitglied des Großen Rathes und des Ober: 
gerichts und 1833 Präfident des legteren. Auch 
vertrat er häufig als Gefandter jeinen Kanton 
an den eidgenöſſiſchen Tagſatzungen und im 
ſchweizeriſchen Nationalratfe. Er ftarb am 
9. Juli 1849. —— 

Drümmer, Dichter⸗Lexikon. IL Bd. 
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D.: Heimatlihe Bilder u. Lieder. Ausg. 
legter Hand, vermehrt u. vermindert. Zürich 1846. 
Zarnew, Franziska Chriftiane Johanne 
Sriederife, gewöhnlib Fanny, geboren am 
17. Dezember 1783 zu Güſtrow in Diedlen- 
burg: Schwerin al® die Tochter des dortigen 
Kommiſſionsraths und Stadtſekretärs, litt in 
früher Jugend infolge eined Falles aus dem 
Tenfter mehrere Jahre an Nervenſchwäche und 
Taubheit und erhielt deshalb nur eine ober: 
flächliche Erziehung. Sich mehr oder weniger 
ſelbſt überfafen. gab fie fi in ungebundenfter 
Weije der Lektüre bin und verfhlang mit einer 
wahren Leidenfhaft alles, was die damalige 
Romanzkiteratur aufzumeilen hatte. Sie lebte 
jpäter als Erzieherin auf der Inſel Rügen, 
fehrte 1804 in ihre Heimat zurüd und begann 
nun ihre ſchriftſtelleriſche Thätigkeit, in der fie 
bejonders durch Klinger unterjtügt wurbe, den 
fie in Petersburg kennen lernte, wo fie von 
1816 ab zwei Jahre lang bei einer Jugend: 
freundin verweilte.e Das raube Klima des 
Nordens fagte aber ihrem Körper nit zu, 
und fie kehrte ns Deutihland zurüd, wo fie 
abwechſelnd in Kübel und Hamburg, jeit 1820 
in Dresden, feit 1828 in Weißenfeld und zuletzt 
in Defjau lebte. Hier ftarb fie am 4. Juli 1862. 
D.: N Natalie Ein Beitrag zur Gefhichte 

bes weiblichen Herzens von Fanny. Berl. 1811. 
— 2) Kleine Erzählungen. Ebd. 1315. — 
3) Thorilde von Ablerftein, oder: frauen 
herz und Krauenglüd. Erzhlg. a. b. großen Welt. 
feipz. 1816. — 4) Mädchenherz und Mäd— 
henglüd. Erzblg für Gebildete. Ebd. 1817. — 
5) Briefe auf einer Reife nach Petersburg an 
Freunde geichrieben. Berl. 1819. — 6) Erzäblunm: 
gen. Leipz. 1820. (Anhalt: a. Schuld und Buße. 
— b. Cäcilie, eine Eheſtandogeſchichte. — c. Noch 
eine Eheſtandsgeſchiche. — d. Mare) — I 
Lilien; IV. Leipz. 1821- 23. (Inhalt: 1. a. 
Erinnerungen aus Franziska's Leben [autobiogra: 
phiſch]. — b. Euboria Feodorowna. — 0. Glaubens⸗ 
Anfihten. — d. Blätter aus Nataliens Neifetage: 
buch. — e. Erinnerungen aus bem Leben bes ſchwe⸗ 
difchen Grafen von Silverffiöld. — f. Treue und 
Dankbarkeit. — LI, g. Jugendanſichten. — h. Züge 
aus dem Leben bes Grafen Miladorowitſch. — i. 
Fürſt Olav und Frau Lotte. — k. Dalinde von 
Sinfingen. — Il. 1. Leo, Graf von Tönsberg. — 
m. Glaubenskraft. — n. Clotildens Briefe ar 
Heloife. — IV. o. Franz von Bourbon und Mar: 
aretba von Balois) — 8) Lebensbilder; Il. 
ipz. 1824. (Inhalt: I. a. Das deal. — b. Bei: 
trag zur Geſchichte einer berühmten rau. — c. 
Amala. — d. Osmar. — e, Liebesblumen. — II. 
f. Frauenliebe und Frauenfreundfchaft. — g. Fran: 
zisfa und Theodor. — h. Chimene. — i. Der 
Bettler. — k. Zmei Sabre aus Melaniens Leben.) 
— 9) Malwina, ober: Die Ruinen von Ines⸗ 
more; II. Leipz. 1824. — 10) Heloife; IL 
Ebd. 1826. — 11) Reſeda. (Erzählungen); II. 
Ebd. 1827. (Inhalt: I. a, Weibliche Seelenjtärte. 
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— b. Fragmente über Itland. — e. Tie Spanier 
auf Gmen. Eqauſp. in 4 A. [auch separ. Leibz. 
1827). d. Stummer Schmerz. — Il. e Tıe 
greunde. — f Tas getbeilte Seny — 12) Ro: 
vellen; ll. Zap, 1230. (Inhalt: I. a. Leoni⸗ 
dens Berirrungen. — b. Balentine. — II. e. Wi: 
randa, oder: Tie Aolgen eines Fehltritte — d. ! 
Tie Stimme des Herzens. — Ill. e. Bertbold. — 
f. Helene/ — 13) Auswahl aus Fannv Tar— 
nowo Schriften; AY. Lip. 1830. Inbali: I. 
Thella. — Il. Erinnerungen aus Graf Guſtavs 
Jugendleven. — Kleopatta von Aegopten. — 8,0. 

lil.f. 0.1) — IV. Alwina von Roſen. — 

11.— Tg. — Dttilie V. 'o. — W. 
"Blätter aus Therefens Tagebuche. — 7m. — VH. 
f. 0. 7a. 7b, — 6b. — VI. o.5) — 
IX.: Baulinens Zpoenbjabre - 5k — Te — 
x. . 0. 7,0. - XI 6,d. — Auguftens Tagebud. 

— 7. 8. — T,k. — XII. f. 0.7. — 88. 
KII-XV. f. o. 12). 14) Erzählungen 

und Novellen, eigene unb frembe, Leipz. 1833. 
(Inhalt: Henrico und Gölefline. -- Lorenzo. — 
Adeline. — Die Roſe von Jericho, — 15) Zwei 
Jahre in Peterosburg. Roman aus den Pa: 
pieren eines alten Diplomaten. Leipz. 1033. — 
16) Spiegelbilder. bb. 1837. — 17) Sal: 
lerie weiblider Nationalbilder;, If. Ebp. 
1835. — 18) Kaiferin und Sklavin Hiſtor. 
Roman aus dem 3. gen. der chriftlihen Kirche; 
li. Ebd. 1840, — 19) Gefammelte Erzäb: 
lungen; IV. Ebb. 1840-42. — 20) Heinrich 
von England un feine Söhne; eine alte 
Sage neu er —I — Leipz. 1842. 

Zarnewit Frledrich Wipelm £ Ladislaus, 
wurde am 26. Äpril 1811 
beſuchte von 1826 bie 1 das katholiſche 
Spmnaflum feiner Baterftadt, woſelbſt er ge: 
wiffer Familienverhältniſſe halber den ange: 
noınmenen Namen Schmidr führte, und 
widmete fi nad Abjolvierung des Gymna⸗ 
ums durch mehrere Jahre privaten Studien, 
die ſich beſonders auf alte Spraden und Lite: 
ratur eritredten. Nah vorübergehender Der: 
waltung einer Nilfsarbeiteritelle bei einem fönigl. 
Beamten nahın er eine Stelle in einer Bres- 
lauer Xeihbibliothef an und fand bier Muße 
genug, für mehrere gemeinnügige Zeitjchriften 
u arbeiten; aud redigierte er ben Leuckart'⸗ 
Shen Volkskalender für 1834. In einigen 
matten Verſuchen, bie er dem Schrift: 
iteller von Alvensleben zur Einſicht unter: 
breitete, glaubte diejer novelliſtiſches Talent zu 
erbliden und er rieth daher dem Verfäjler, das 
Geld des hiſtoriſchen Romans zu pflegen. Zar: 
nomeli folgte dem Rath und veröffentlichte 
feit 1835 in den verfhiedeniten Unterhaltungs: 
blättern eine ganze Weihe von Novellen und 
Romanen. Seinen Wohnſitz behielt er in 
Wreslau bei. Später lebte.er als Schrifiiteller 
in Leipzig, Leitmeritz und jeit 1846 in Prag, 
wo er bie politiiche Zeitung nebft Unterhaltungs: 
blatt redigierte, 


En Breslau geboren, 
2 





Tarnuoweh — Tauber. 


D.: Ateuy und KSal:mond Gine ſpaniſche 
Nev.Ye aus dem 15. Jatrk.; i.. Breal. 1038. — 
Vorſtinberg u Füritennein; Ill. te. 1%38, 
2d. 1.u 2. a u. d. Z.: Borſtinberg. Eine Re 
velle aus Schletiens Forzeit — W3.a.m87T: 
Aürttenitein. Sin mederner Roman aus Schlefieme 
neuerer Zeit.» — Die Schlacht auf dem Marc: 
felte. Hiſtor. Erätlg. aus Ceiterreihe Borzeil 
Gt. 18539 (enttält auch: Tas Opierfreuz ka 
Reterwarbein. Eine biltor. Rovelle.) — Tie Raf: 
fatäer. Hiſtor⸗romant Tarftelung and der alten 
Geſchichte; III Ebd. 140 Ser Tenoriũ 
und feine Braut. Novelle. Ebd 1540. — Men: 
ſchen und Zeiten. Novellen: Ill. Braumjcher. 
1840. — Napoleon und die Rbilabelpben 
Roman. Leipz. 13541. — Waldteufel. Roman: 
III. Ebd. 13542. — Blutige Zußtapfen. Arme 
Sünder-Geſchichten. Ebd. 1342. — Kriminal— 
Geſchichten nad wahren Begebenheiten; Il. @b£. 
1843. 


Taſche, Sopbie, Tochter des verftorbenen 
großberzogl. hejliiden Geh. Ratte Hans Bil 
beim Hoffmann, wurde am 16. Mai 170 
zu Darmftabt geboren, vermäblte fih mitt tem 
Hofrath und Hofgerichtsſekretär ©. Taſche, 
den ſie 1838 durch den Tod verlor. 

D.: Reife ins Bad, oder: Gewalt ber Biete 
und des Zufalls. Gießen 1812. — Dichtung 
und Wahrheit. @näblgn. von Sophie. bt. 
1813. (Inhalt: Die Brieftafche, Das arme 
Hannchen, oder: Tas Zeitungsblatt. — Tie Mall: 
fahrt. — Die zerbrodene Schachtel.) 


Zauber, Joſeph Sami, wurde am 12. Auguſt 
1822 zu Wien geboren. Nach abjolvierten 
Univerfitätsftudien verbrachte er die Jahre 1841 
bis 1847 meiſt auf Reiſen in den entjernteften 
Yindern. Sabre lang weilte er in Stalien, 
ih meiit in Rom aufbhaltend, drei Jahre fu: 
dierte er in Baris unter Arago, Olfila, Dumas 
Geſchichte und Naturwiſſenſchaften. Ueber Eng— 
land, Holland und Deutſchland kehrte er nad 
Wien zurüd. Bald nad feiner Rückkehr brad 
die März-Nevolution aus, zu deren bervor: 
ragendjten Kämpfern Zauber gehörte (vergl. 
Reſchauers Gefhichte der Wiener Revolution 

v. %. 1848; Wien 1873 ff.). Später war er 
Oitarbeiter an den eriten Wiener Journalen, 
der „Prefie”, dem „Lloyd“, ben Franklſchen 
„Sonntagsblättern“ u. ſ. w. Dieſer jour⸗ 
naliſtiſchen Thätigkeit wurde er durch den Mi⸗ 
niſter Bruck entzogen, in deſſen Nähe ihn der 
bekannte Warrens gebracht hatte. Er wendete 
ſich jetzt mehr poetiſcher Thätigkeit zu; jſein 


Roman „Die legten Juden“ brachte ihm durch 


ſeine reformatoriſche Tendenz den Bannſtrahl 
vieler Rabbiner, und ſeine Epigramme „Uuine 
ten“, die freilich nur in Deſterreich recht ver: 
Randen wurden, verminderten die Zahl feiner 
Gegner nit. Seitdem hat Tauber, obwohl er 
unausgefegt ſchafft und verſchiedene größere 


Taubert — Temme. 


Dramen brudreif im Pulte liegen bat, nichts 
mehr veröffentlicht. Glücklich in der Wahl 
einer treffliden Gattin, im Beſitze ausgezeich- 
neter Kinder führt er ein zurüdgezogenes Xeben 
in Wien. 

D.: Gedichte. Leipz. 1847. — Für Muſik. 
Liederbuch (enthält Lieder, die von Kücken, Efier, 
Meyerbeer, Hölzel, Lißt u. a. komponiert wurben.) 
— Die legten Juden. Verſchollene Ghetto: 
Märchen; 11. Leipz. 1853. 2. Aufl. 1859. — 
au } nten. Kleine Gedichte. Ebd. 1564. 3. Aufl. 
4 . 

Zaubert, Emil, Sohn des berühmten Kom- 
pontiten und Ober:Hoflapellmeifters Wilhelm T. 
in Berlin, wurde dafelbit am 23. Januar 1844 

eboren,, erhielt feine Borbildung auf dem 
Friedrich : Wilhelms - Gymnajiun dafelbft und 
bezog, erit 17 Jahre alt, die dortige Univer: 
tät, um Philoſophie und Philologie, jowie 
Archäologie zu fludieren. Nah Ablauf feiner 
Studienzeit promovierte er, legte dann bald 
jein Staats-Examen ab und wurde darauf als 
Lehrer an das Frievrih: Wilhelms: Gymnafium 
berufen, an dem er noch gegenwärtig thätig 
iſt. Auch it er Mitarbeiter der „Voſſiſchen 
Zeitung”. 

D.: Gedichte. Berl. 1865. — Brautge— 
Ihenf. Liederchyklus in 5 Kapiteln. Ebd. 1866. 
2. Aufl. 1867. — Neue Gedichte. Ebb. 1867. 

— AJugendparadies. Didstungen für jung und 

alt. Neu: Ruppin 1869. — Baffenflänge. 

Zeitgebichte. Berl. 1870. — Juventas Meue 

Dichtungen für jung und alt. Ebd. 1875. — Am 

Fuß des Ortler. Die Kriegslameraden. 

Der Irre. Drei Novellen. Ebd, 1375. — Viola. 

Oper. (Mufif von W Taubert.) Goethii Elegiae 

Romahae latine reddidit. Berl. 1872. 

Zanfflirgen: Englönrg, Franziska Gräfin 
bon, auf Schloß Englburg bei Paffau, Tochter 
bed Freiherrn von Seefried auf Ruttenheim, 
geboren am 28. Sunt 1802, ftarb am 27. April 

D.: Die Shwärmerin. Erzählung. Leipz. 
1846. — Die Schweftern von Savoyen. 
Ebd. 1847. 

Taura; Elfried von, Pfeudonym für Auguft 

Peters; ſ. d. 

Zeipel, Friedrich, geboren am 2. Juni 1807 
8 Callenhard, im ſogenannten Sauerlande 
Weſtfalens, ſtudierte im Gymnaſium zu Riet⸗ 
berg und Paderborn, machte ſeine theologiſchen 
Studien in Paderborn, ſeine philologiſchen in 
Münſter, trat dann zu Paderborn ins Semi— 
nar und erhielt am 24. März 1832 die Prieſter⸗ 
weihe. Nachdem er am Gymnaſium zu Pader⸗ 
born ſein Probejahr abgehalten, wurde er 1832 
Lehrer am Gymnaſium zu Coesfeld, fpäter 
Oberlehrer, erfter Religionslehrer und Rektor 
an ber Gymnafiallirde, auch Präfes ber 
Marianiſchen Sodalität dafelbft und 1847 von 
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der Univerfität Gießen mit dem Titel eines 
Doftord der Theologie beehrt. Er flarb in 


Coesfeld am 29. Januar 1861. — Verſchiedene 


theologiihe und päbagogifhe Schriften. 
D.: Dichteriſche Berfude. Coesfeld 1845. 
Telmann, Konrad, Pieudonym für Emit 
Dtto Konrad Zitelmann; |. d. 


Tellkampf, Adolf, geboren am 23. Mai 
1798 in Hannover, beſuchte das Gymnaſium 
in Büdeburg, trat 1813 als Freiwilliger in 
ein hannöverſches Yelbbataillon, wurde 1814 
Dffizier, ging als folder nad Belgien und 
wohnte 1815 dem Feldzuge bei, ber ihn nad 
Paris führte. Er blieb noch bis 1818 bei der 
Dflupationg- Armee in Frankreich, nahm dann 
jeinen Abjchied und ftudierte von 1819 big 
1822 in Göttingen Mathematil. Nachdem er 
daſelbſt noh ein Jahr als Privatdozent ge 
wirft, wurde er 1824 als. Oberlehrer für 
Mathematit und Phyſik an das Gymnaſium 
in Hamm berufen und 1834 zum Profeſſor 
befördert. Seit 1835 Direktor ber höheren 
Bürgerihule in Hannover, ftarb er daſelbſt am 
9. März 1969. 

D.: Irmgard. ‚Gebiht in 12 Gefängen. Han 

nover 1852. 3. Aufl. 1856. 

ZTemme, Jodocus Donatus Hubertus, wurde 
am 22. Oftober 1798. (nit. 1799, wie ge: 
wöhnlih angegeben wird) zu Lette in ber weit- 
fälifhen Grafſchaft Rheda geboren und erhielt 
durch feinen Vater, Amtmann des Kloſters 
Klarholz, und feinen Oheim, einen gelehrten 
katholiſchen Geiftlihen, einen fo vortrefflichen 
Privatunterriht, dag er ſchon 1813 in die 
Prima des Gymnaſiums zu Paderborn ein: 
treten und im folgenden Jahre die Univerfität 
Münfter beziehen konnte, wo er, wie aud 
fpäter in Göttingen, die Rechte ſtudierte. Im 
Sabre 1817 wurde er Auskultator bei dem 
Dberlandesgeriht in Paderborn, 1819 Refe: 
rendar dafelbit und 1821 Affefjor bei den fürft- 
lih bentheimfchen Land: und Stabtgeridt in 
Limburg, folgte aber bald dem Prinzen von 
Bentheim-Tedlenburg bis zum Jahre 1824 als 
Erzieher auf die Univerfitäten Heidelberg, Bonn 


und Marburg. Nach Abjolvierung feiner dritten 


juriftifchen Prüfung wurde er ale Afjeffor an 
das Hofgeriht zu Arnsberg verjegt, ſpäter 
Kreisijuftizrath zu Ragnit in Litthauen, 1836 
Amgquifitionsdireltor in Stendal, 1838 Hof: 
gerichtsrath in Greifswald, 1844 Direktor des 
Stadt: und Landgerichts in Tilfit, 1848 Staats 
anwalt in Berlin und nod in demfelben Jahre, 
da er zum Abgeordneten in bie Nationalver: 
fammlung gewählt war, das Minifterium aber 
den freifinnigen Mann gern befeitigen wollte, 
zum Direftor des Oberlandesgerichts in Mün- 
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fter befördert. Schon nad) vier Wochen wieder: bethb Neumann. Roman; III. Bremen 1852. 

gewählt, war er feitbem einer der Führer ver — 2) Die ſhwarze Mare. Bilder aus Lit⸗ 
ppofition und nahm wejentlihen Antheil an | tbauen; II. Leipz. 1854. — I 6108., Wol: 


Di . fenftein; Il. Ebd. 1854. — 4) Die Berbre: 
ber ÖSteuerberweigerung ımd der Proteftation her; V. &bb. 1855. —5) Anna Jagszis; IV. 


gegen bie Auflöjung der Nativnalverfammlung Ed. 1856. — 6) Berliner Rolizei- und 
ım November 1848, weshalb er nad) Beſchluß Kriminalgeſchichten in bumoriſtiſcher Färbung 
des Kriminalſenats des Münſter'ſchen Uber: Berl. 1858. — TD) Deutſche Kriminmalge: 


landesgerichts am 22. Dezbr. wegen Hochverraths ſchichten; II. Leipg. 1858. — 8) Die Sejell- 
verhaftet und von feinem Amte fuspenvdiert ihafterin. Ebd. 1858. — 9 Ter alte Haupt» 


i mann. Roman; Tl. Etb 1859 (jämtlich anonom, 
wurde. Am 8. Sanur 1849 wurde indes von dem „Berfafler der Neun deutſchen Zeitbilber. ı 


Temme vom Sreife Neuß in die beutiche _ N *F 

Rationalverfammlung nah Sranffurt gewählt, | Znso 11) Ketminal-Rovellen; X. Ce 
aud trat er für den Kreis Tilfit:Nagnit wieder | 1860-64. (Inbalt: I. Der Dieb und fein Kind. 
in die zweite preußifche Kammer und ging nad Berliner Kriminalgefhichte. 2. Aufl. 1864. separ. 
deren Auflöfung nah Franffurt und mit dem 1866. — II— ill. Der Gefangene der Stadwoigtei 
Rumpf: Parlament nah Stuttgart. Deshalb Berliner Kriminals Gejhihte. — IV. Eine Ber 


» vn baftung. — Eübmung — V. Tie Müble om 
wurde er abermals in. Münfter verhaftet und Ihmwarzen Moor. Eribig. separ. 3. Aufl. 1866. 
es Hogverrathe angeklagt. Zwar wurde er VI. Eine Kirmeßnacht. Kriminalgeſchichte; separ. 
am 6. April 1850 von den Geſchwornen frei: 4. Aufl. 1866. — VI. Der tolle Graf. Kriminal⸗ 
eſprochen; da man ihn indes unter allen Um: geſchichte; sopar. 4. Aufl. 1867. — VIll. Tea 


tänden als einen gefürdteten Kämpfer für Feſtungskomniandant; separ. 4. Aufl. 1867. - 
Freiheit und Recht zu bejeitigen wünſchte, jo IX. Damen auf Reifen. separ. 8. Aufl. 1866. — 
ward er im Februar 1851 wider alle Gefep | X. Tie Klofterruine. separ. 166.) — 12) Bunfle 

> . Wege ÖSchilderungen aus der NRirflichfeit; IL. 
und Recht einfach ſeines Dienftes ‚entlaflen; Berl. 1. u. 2. Aufl. 1862—63. — 13) Schwarz: 
ſelbſt eine Penfion gewährte man ihm nid. ort. Original: Roman; IM. bb. 1863. — 14) 
Um fih und feine ſtarke Yamilie zu ernähren, Im rotben Krug. Kriminalnovelle. Ebd. 1883. 
wandte fih Temme ber Journaliſtik zu; er — 15) Ein Masfendball. Kriminalgefdyicse. 
übernahm die Redaktion der „Oder : Zeitung“ Ebd. 1564. — 16) Die Freiherrn von Fal— 
in Breslau. Aber aud hier wußte man ihm | kenburg, Sriminalgefhidte bb. 1864. — 19) 


s —M Pfeifenhannes. Kriminalgeſch. Ebd. 1865. — 
ben Aufenthalt durch polizeitiche Maßnahmen | 5, Zum Tode verurteilt. Erzblg. Get. 


jo jehr zu verleiden, daß er 1852 den Ruf als — 

Profeſſor des Kriminal- und Civilrechts an 1766, > he rk I — Bein 
der Univerfität Zürih mit Freuden annahın. 1867. — A) Kriminal:Bibliotbel Re 
In dieſer Stellung: befindet er ſich noch jet. würdige Kriminalprozefie aller Nationen; 26 Liefe 
In Zürih bat Temme eine ganz außerordent: rungen. Hamb. 1867 - 69. — 22) Erzäblungen; 


n D - VI. Leipz. 1868. (Inhalt: I. Der Student. — IL 
liche Fruchtbarkeit als Schriftiteller entwidelt, Gin Berfolgter. — Das Teflament des Verrüdten. 


und noch jeßt, im Alter von 78 Jahren ift er — Fangen u _ 
unausgefegt thätig; das Gebiet, das er mit Ha PR Ua Meter ee nic Pe AIR — 
Meiſterſchaft beherricht, iſt die Kriminalnovelle. ſchwarzweiße Storh. — Die Kinder des Klüct: 
Sm Jahre 1863 wurde Temme von neuem lings. — V. Die ſchwerſte Schuld. — Die Tochter 
in das preußifche Abgeordnetenhaus gemäßlt, bes Spielers. — Flüchtlinge. — VI. Ein altee 
bo legte er bereit8 im folgenden Jahre fein Grafengeſchlecht. — Angeführt. — in fchweres 


Ä oe: Unglück) — 23) Geſammelte Rriminal: 
Mandat freiwillig nieder. Außer einer an- Novellen. bau 196869. (Inhalt: f. o 11,V. 


jehnlihen Reihe der gediegeniten Werke über _ Amei Kalifornier. — f.o. IL VI. — Der ver 
verjchiedene Zweige des preußiihen Rechts und are Dieb, it Deutice — deutſcher Pobel 
außer mehreren Sammlungen von Sagen ſ. o. 159 — Der letzte feines Stammes. — |. 


(„Weftfäliihe Sagen und Geſchichten“; IT. 1831. o. 11,V11l. — Des Kaufmanns Ehrenſchilb. — 
— „Volksſagen Oftpreußens , Litthauens und Das Kreuz.) — 24) Die Heimat, Ein Schweizer 
MWeitpreußens“ [im Verein mit T. v. Tettau]. Roman; III, Leipz. 1868. — 25) Ein Gott: 


nv 20 __ vertrauen. Erzhlg. Berl. 1869. — 26) Die 
1837. „Bollsjagen der Altmark“. 1839. Erbgrafen. Roman; IV. Seipg, 1869. — 27) 


Volksſagen von Pommern und Rügen“. Berl. Dunkle Thaten. Neue gefammelte Kriminal: 
1840) ſchrieb er Novellen und Erzblgn. Löbau 186970. — 28) 
D.: 1) Reue beutfhe Zeitbil der (anonym). Die Frau bes Rebellen. Roman; II. Leim. 
> Abtblgn. Erſte Abthlg. a. u. d. T.: Anna 1870.— 29) Das Recht auf Erden. Roma; 
Hammer. Ein Roman ber Gegenwart; III. Eis: IL Etb. 1571. — 30) Bankerott. Reman; 
leben 1850. — 2. Abthlg. a. u. d. T.: Joſephe Il. Berl. 1871. — 31) Ein Verworfener Ro: 
Münfterberg. Roman aus ber Gegenwart; III, man; II. Ebb. 1871. — 32) Der gute Herr. 
Ebd. 18550. — 3. Abthlg. a. u. d. T.: Elifa- Erzhlg. Ebd. 1871. — 33) An der Memel. 


Tempeltey — Tepe. 


Roman; II. Etb. 1872. -- 34) Der Quälgeiſt 
anf dem Weißenftein. Roman. Ebd. 1872. 
— 35) Der Bole. Kriminalgefchichte. Leipz. 1872. 
— 36) Ter Studentenmord in Zürich. Fri: 
minalgefhidhte. Ebd. 1872. — 37) Der Frei: 
berr auf Ullofen. Roman; II. Prag 1873. 
— 38) Die Weddinger. Novelle Berl. 1873. 
— 39) Kriminalnovellen; Il. @bb. 1873. 
— 40) Inder Ballus. Kriminalgefhichte. Leipz. 
1874. — 411 Im Franzisfanerturm. Erzhlg. 
Ebd. 1874. — 42) Die Univerfitätsfreunde. 
Moman; IV. Ebd. 1874. — 43) Zur linken 
gand Novelle. Berl. 1874. — 44) Schloß 

obburg. Roman; I. Ebd. 1874. — 45) Ein 
verlorner Thron. Roman; III. Prag 1874. 
— 46) Das goldene Herz. SKriminalgefchichte. 
Leipz. 1874. — 47) Allerlei NReifegefell: 
haft. Novelle Ebb. 1875. — 48) Aus grauer 
Heide, Kriminalgefhichte, IL. Berl. 1875. — 49) 
Ein Berlobungsfelt. Novelle. Ebd. 1875. — 
50) ? ? Kriminalroman; li. Leipz. 1876. — 51) 
Km Amthaufe zu Sinningen. Roman; I. 
Ebd. 1876. 

Zempelteg, Karl Ernſt Eduard, geboren am 
13. Oktober 1832 zu Berlin, ſtudierte dajelbit 
Philologie und Gejdichte und war dann längere 
Seit bei der „Rational: Zeitung” beſchäftigt, 
für welche er Theater: und literarijhe Kritiken 
ſchrieb. Seit dem Jahre 1861 lebt er an dem 
Hofe des Herzogs Ernit von Koburg-Gotha, 
der ihm den Titel eines Kabinetsraths verlieh, 
ihn 1868 mit der provijorijhen Leitung des 
Koburger Theaters betraute und ihm 1871 
unter Verleihung des Prädikats eines Hof: 
theater: und Softapell-Intendanten und unter 
Ernennung zum Geheimen Sabinetsrath bie 
Theaterleitung definitiv übertrug. 

D.: Kiyremneftra. Tragödie. Berl. 1857. 

— Hie Welf — bie Waiblingen! Vater: 
ländiſches Drama. Leipz. 1359, 2. Aufl. 1861. — 
Mariengarn, Ein Liederkranz. Ebd. 1360. 
5. Aufl. 1366. 

Teuckhoff, Albert, geboren 1830 zu Mün- 
fter in Weſtfalen, ftudierte daſelbſt und in 
Bonn Philologie und Geſchichte, trat Oſtern 
1856 das gefeglihe Probejahr am Gymnafium 
u Münfter an, war fpäter ein halbes Jahr 
Heilvertretender Lehrer an der Realſchule in 
Düffeldorf und ift feit April 1858 Lehrer am 
Gymnaſium zu Paderborn. 

D.: Weftfälifhe Geſchichten; II Pader⸗ 
born 1867-69. (Inhalt: I. Die Heideſchenke. — 
Verſchiedene Wege. — II. Lisbeth. — Durch Nacht 
zum Licht.) 

Tenner, Karl Ehriftian, wurde am 16. April 
1791 zu Grünftadt in Rheinbayern geboren. 
Naben: er bis zu feinem 18. Jahre dag Gym⸗ 
nafium feiner Bateritadt beſucht hatte, mußte 
er, bei den durch die franzöſiſchen Bedrüdungen 
berbeigeführten Unglüdesfällen im elterlichen 
Haufe, dem Wunſche, fihb auf der Hochſchule 
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gum Religionslehrer auszubilden, entfagen und 
onnte dem Drange, neben mechaniſchen Schreib: 
ftuben-Arbeiten feine Kenntniffe durch Selbit- 
ſtudium zu erweitern, zum Theil nur in nächt— 
lichen Stunden genügen, Mit Jubel begrüßte 
er im Jahre 1814 die Verbündeten, trat in 
die Dienjte ber provijorifhen Verwaltung auf 
dem linken Rheinufer und ward 1816, nad 
dem Staatsvertrage von großherzoglich heſſiſcher 
Seite übernommen, bei dem Sefretariate der 
Regierung zu Mainz angeitelt.e Im Sabre 
1821 kam er nah Darmſtadt als Kalkulator 
zur neuerridhteten Oberfinanzkammer und 1831 
als Reviſor zur Steuerkontrolle. Nach einer 
jhweren Krankheit, welde ihn bei außer: 
ewöhnlicher Anftrengung in feiner letzten 
Stellung Ende 1838 befiel, wurde er zur 
Miederheritellung feiner Gejundheit im April 
41840 auf fein Anfuhen in den Nubeftand ver: 
ſetzt. Seine Muße wandte fih nun ungeftört 
der Poelie zu, und die bdeutfche Bearbeitung 
nordifcher Nieder, wozu er die Spraditudien 
felbftändig machte, erheiterten und verſchönten 
feine fpäteren Jahre. Er ftarb zu Darm: 
ftadt am 30. Oftbr. 1806. 

D.: Liebe um Liebe Ein Iyrifhes Spiel. 
Darmftabt 1827. — Die Filderbütte am 
Brienzerfee. Ein Schmweizergemälde mit ein: 
beimifchen Volfsmelodien und Tanz in 1A. Mufit 
von %. Huber in St. Gallen. (Manufeript für 
Bühnen.) Darniſtadt 1852. — Die Müble im 
Odenwald. Liſtſp. mit beifiichen Volksmelodien 
und Tan in 2 RA. (Mufif von Fr. Thomas, 
(Manufeript für Bühnen.) Ebd. 1853. — Ge— 
dichte (nad feinem Tode gefammelt und heraus: 
gegeben.) Ebb. 1870. 


Tepe, Leo, Pieudonym 8. von Heemflebe, 
ift der Sohn eines deutihen Kaufherrn in 
Amfterdam und wurde am 24. Juli 1842 im 
Dorfe Heemftede bei Harlem in Holland, wo 
feine Eltern Sommer : Aufenthalt genonmen 
hatten, geboren. Er bejudhte von 1853 bis 
1859 das Jeſuiten-Gymnaſium zu Katwijk bei 
Leyden und darauf anderthalb Jahre die Han— 
belsfchule in Osnabrück, widmete fih dann von 
1861 bis 1864 in Berlin und Leipzig dem 
Buchhandel, afjociierte fi 1865 mit einer 
Aachener Firma und begründete 1872 in Aachen 
eine eigene Berlagshandlung, welche ſich vor: 
zugsweiſe mit der Derausgabe poetijcher und 
beletriftifcher Werke befaßt. Für gemähnlid 
lebt Tepe jedoh in Utrecht (Holland). Bon 
1866 bis 1869 redigierte er die „Katholiſche 
Welt”, die in der Folge unter dem Titel 
„Monatsrojen* erfchien, und gibt feit 1872 die 
„Katholifhe Unterhaltungs-Bibliothel" (Aachen) 
heraus, in ber von ihm viele Erzählungen, aus 
dem Holländiſchen überfegt, enthalten find 





x. Meere wit bem Buche. 

n D iecteichiſchen Gartenlaube”, 
Hdocudt: Der verſtoßene Sohn. 
ti Ftäulein. Roman. — 
ou Wuidlentes Gedicht. — Zwei 


so. Ru won, Sohn der Vorigen, 
“ma Eltern nad Tirol, wo fein 
ı zuaamzig Sabre lang als höherer 
siumigießeamter angeitellt war; baber 
no a auch, daß man unjern Dichter häufig 
Ne Reihe der Tiroler Dichter ftellt, obgleich 
Ne ‚uuulie vorberöfterreihiih if. Karl von 
Inler erhielt feine Sumnafialbildung in Inne: 
Nuck und Briren, bezog 1854 die Univerfität 
Junsbruck und 1855 die zu Heidelberg, wo er 
water des verftorbenen Adolf Holkmann Lei- 
tung germaniftifhe Studien machte, daneben 
auch klaſſiſche und orientalifhe Philofophie ſtu⸗ 
dierte. Nachdem er zu Anfang des Jahres 1857 
als Doktor der Philoſophie promoviert worden, 
ing er im Herbſt nah Bonn, wo er bei 
Simrod, Diez und Ritſchl Vorlefungen hörte, 
und lehrte im Frühjahr 1858 nah Annsbrud 
zurüd. Ein Verſnuch, fih im folgenden Jahre 
als Privatdozent an der Wiener Univerfität zu 
babilitieren, flug fehl; die interefiante Ge: 
Ihichte diefer verunglüdten Habilitierung findet 
fid in einem längeren Auflabe der „Stimmen 
der Zeit“ von 1861 erzählt. Im Herbite 1860 
fiedelte Thaler nah Wien über und widmete 
fi$ der journaliftiihen Laufbahn. Er wurde 
fofort Mitarbeiter an Adolf Kolatichels „Stim: 
men ber Zeit“ und trat im April 1862 in die 
Redaktion des von Julius Fröbel gegründeten 
„Botſchafter“, der er bis zum Eingehen des 
Blatte8 (1865) angehörte. Dann ward er 
Mitarbeiter der „Neuen Freien Preſſe“, erſt 
im literarifhen Theil und Teuilleton, von 
1868—70 neben Michael Etienne Leiter der 
ausmärtigen Politil. Es ift Thalers Verdienft, 
daß die „Neue Treie Preſſe“ während des 
deutſch-franzöſiſchen Krieges auf Seite Deutſch⸗ 
lands ftand. Freilih hatte er bdieferhalb von 
den Herausgebern derſelben mancherlei Unbill 
zu erleiden und verlor ſogar ſeine Stellung; 
doch trat er mit Neujahr 1871 zur „Preſſe“ 
über und wurde im Dezember desſelben Jahres 


Herausgeber der neu gegründeten „Deutſchen 


Zeitung”, des Organs der deutſch-nationalen 
Partei in Oeſterreich. 

D.: Sturmpdgel. Geharniſchte Sonette. 
Mannheim 1860. — Michele Verſucher. Ko: 
möbie. Münden 1860. — Aus alten Tagen. 
Gedichte. Hamb. 1869. 

Theiler, Johann, Sohn eines renommierten 

Abvolaten von Maffifher Bildung und poeti- 


Thaler — Theremin. 


sv a Wien geboren und kam ale | 





fher Begabung, wurbe 1829 geboren , beſuchte 
das Gymnaſium und Yyceum zu Luzern um 
itudierte dann in Tübingen, Münden und 
Zürih die Rechte. Als Student war er Re 
dacteur einer Kucipzeitung, „Sprüge“ genannt, 
woher er den Beinamen GSprüägeeuwes er: 
bielt, unter welchem Namen er auch jeine eriten 
Gedichte veröffentlihte. Im Sabre 1854 trat 
er in den Staatsbienit nnd wurde 1855 Staats⸗ 
anwalt. Nebenbei nahm er lebhaften Antbeil 
an den PBarteifämpfen des Kantone und wurde 
aus Auserlennung dafür von den Freiſinniges 
in ben Luzerner Großen Rath und in ten 
Iömeherifgen Nationalrath gewählt. Er jtarb 
am 19. Dezbr. 1871 während eines Bortrage 
vor Gericht, plöglih von einem Schlaganfall 
getroffen. 

D.: Gedichte von Sprüßebannes. Luzern 1863. 

2. Aufl. 1867. — Rigiblumen. (Eedichte im 
bochdeutfcher Sprade und in ber Tızerner Mund 
art.) Ebd. 1870. 

Theremin, Ludwig Friedrich Franz, wurde 
am 19. März 1780 zu Gramzow in ber Uler: 
mark geboren, wo Sein Vater Prediger der 
franzötifh-reformierten Gemeinde war. Durd 
den Privatunterricht feines Vaters und fpäter 
auf dem franzöfiigen Gymnafium in Berlin 
für die Univerfität vorgebildet, fiudierte er in 
Halle Theologie und bereitete fih dann in 
Senf für den Dienft in der franzöfifch-reior: 
mierten Kirche vor. Im Sabre 1810 wurde 
er Prediger ber franzöfiihen Gemeinte m 
Berlin, 1815 Prediger an der Hof: und Dem: 
firhe und 1824 Ober: Konfiitorialrat um 
Mitglied in der Unterrichts: Abtbeilung des 
geiftlihen Minifteriums. In diefer Eigenjchaft 
war er eined ber widtigiten Wiitglieder ver 
Geſangbuchs-Kommiſſion, welde das im Jabre 
1829 erſchienene „Neue Berliner Gefangbud” 
u bearbeiten hatte. Theremin war der einzige 
Digter in diefer Kommijjion und die an ven 
alten Kirchenlievern vorgenommenen Perände 
rungen rühren größtentheils von ihm ber. Im 
Sabre 1840 übernahm er neben feinem Pretigt: 
amte noch bie Profeffur der Theologie an ber 
Berliner Univerfität. Später 309 er fi von 
ben Geſchäften zurüd und flarb nad einer 
bloß adhttägigen Krankheit am 26. Septbr. 1846. 

D.: Des Preußen und bes Jranfen Tod 

auf bem Schlachtfelde. Berl. 1813. — Abalberts 
Belenntniffe. (Divaftiiher Roman.) Ebd, IROR 
Neue Aufl. 1835. — Freundes-Gräber. (Me 
ligiöfe Gedichte, als Fortſetzung ber von feinem 
Freunde, dem Minifter Grafen von Bernſtorff, im 
Jahr 1828 herausgegebenen „Stimmen aus Grö- 
bern*.) Aerl. 1832. — Abendbfunden. (Bebichte, 
Erzblgn., Briefe, Abhanblungen, Fragmente) IEL 
Berl. 1833- 37. 2. verm. Aufl. in 1 Bd. 1841. 
5. Aufl. 1858. — Der Rhein und Serufas 





Thielmann — Thifötter. 


Tem. Eine Phantafie für die Charwoche (7 Ges 
Dichte). Berl. 1844. 
Verm.: Cervantes' Perfiles und Sigismunda, 
überſetzt. Berl. 1808. — Byrons hebräiſche Se: 
ſänge, überſetzt. Ebd. 1820. 


Thielmaun, Philipp Jakob, geboren am 
18. Juli 1796 zu Main, lebte als Kaufmann 
daſelbſt und ſtarb am 24. Juli 1864. 

D.: Des Meiſters Geburts- und Na: 
menstag. Komifhes Gcmälde aus dem Volks⸗ 
leben. Mainz 1830. — Die Geſandtſchaft. 
Schwank in 1 N. Ebd. 1880. — Der Graf 
wider ®illen, oder: Die Heirat aus Liſt. Luft: 
fpiel ini A Ebd. 1831. — Die Franzofen 
in Algier. Lieberfpiel in I A. Ebd. 1831. — 


Mathilde. Hiftor.:romant. Schaufp. in 3 4, 
nah einer Erzblg. Ebd. 1831. — Der junge 
Feldherr, oder: Die Franzoſen in Aegypten. 


Hiftor. Skizze damaliger Zeit. Als Licderipiel bearb. 
Ebd. 1831. — Der Pfälzer Bauer. Ebd. 1831. 
Thielau, Antoinette Wilhelmine von, ge: 
borne von Honrodt, wurde am 15. Oftober 
1767 zu Beltheim a. d. Ohm im Braunfchweigi: 
ſchen geboren, vermählte ſich am 33. Januar 
1790 mit Aug. Wild. von Thielau aus dem 
Haufe Neudöbern in der Niederlaufig und lebte 
mit ihm in glüdlichiter Ehe zu Nieder:Sidte 
bei Braunfhmweig, wo fie am 7. Mai 1807 an 
‚einem ſchleichenden Nervenfteber ſtarb. 

D.: Kriederife Weiß m. ibre Töchter. (Mo: 
man), berausgeg. v. Prof. &. 6. Trapp. Berl. 1305. 

Thieme, Auguft, geboren 1780 zu Allſtädt, 
ftudierte in Xena und Halle Theologie und 
ging dann nah Rußland, mo er Inſpektor der 
Schulen in Finnland zu Wiborg wurde. Im 
Sabre 1812 kehrte er nah Deutjchland zurüd, 
wurde Pfarrer in der Nähe von Xena, dann 
Diafonus in Ilmenau und 1823 Diafonus und 
Superintendentur:Adjunft in jeiner Baterftadt. 

D.: Sebichte. Berl. 1848. 2. Aufl. 1855. — 
Neue Gedichte. Merfeburg 1850. 2. Aufl. 
Naumb. 1855. 

Thiefen, Charlotte, Pleutonym Karoline 
Stille, geboren 1782 zu Schwartau im Fürſten— 
tbum Lübeck, eine Tochter des holſtein-olden⸗ 
burgiſchen Kanzleirath8 und Amtmauns Thiefen, 
lebte mit ihrer Mutter und einer Schweiter 
erft in Bremen, feit 1811 auf dem Lande und 
jeit 1817 in Celle, wo die Schweiter Zeichen: 
Ichrerin an der Mädchenfchule war. ALS dieje 
1821 geftorben, aing Charlotte wieder nad 
Bremen und verließ diefe Stadt im April 
1834, um binfort in Eutin zu wohnen. Auf 
der Reife warf kurz vor Eutin der Wagen um, 
und infolge des Sturzes jtarb fie in Eutin am 
30. Mai 1834. ⸗ 

D.: Kleine Erzählungen von Karoline 
Stille, mit einem Vorwort von Thereſe Huber. 
Nürnberg 1822. — Maria Leszinska, Se 
mahlin Lubwigs XV. und ihre Umgebung vor unb 
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nach ihrer Erhebung auf ben franz. Thron. in 
biographifcher Verſuch. Hamb. 1829. — Abend⸗ 
Unterbaltungen. Bremen 1832. (Inhalt: In: 
gleiche Liebe. -- Tas Geheimnis. — Tlörchen. — 
Die Verwaiſte. — Glenrowan.) — Verſchiedene 
Novellen im Morgenblatt 1818—22 und in ber 
Gornelia 1827 — 28. 

Thieß, Johann Dito, geboren zu Hamburg 
am 15. Auguft 1762 al® der Sohn eines 
Arztes, ftudierte in Helmſtädt Theologie und 
wurde bereitd 1783 Nachmittags: Prediger an 
ber Paulikirche in Hamburg. Doc legte er 
1785 diefe Stelle nieder und begab ſich, nad: 
den er eine Zeit lang in feiner Vaterſtadt 
privatifiert hatte, nah Kiel, wo er fi als 
Privatdozent habilitierte und 1792 Adjunkt der 
theologiihen Fakultät wurde. Am Jahre 1799 
wegen befenntniswidriger Lehren aus feinem 
Lehramt mit einer Venſion entlaffen, begab er 
fih zunächſt nad Itzehoe und Faufte fih dann 
1805 ein Landhaus zu Bordesholm, wo er am 
7. Januar 1810 ftarb. 

D.: Meine Gedichte für meine Freunde. 
Hamb. 1783. — Gefänge und Lieder an ben 
gebeiligten Tagen ber Gbriften. Ebd. 1784. — 
Chriftfihe Lieder und Gefänge. Ebb. 1785. 
2. Aufl. Leipz. 1794. — Lieber, bem Baterland 
und der Religion gefungen. Kiel 1807. 

Thieffing, Dr. %. B., ein DeutfcheBerner, 
machte feine Gymnafial: und afademifhen Stu: 
dien in der Schweiz und Deutſchland, meilte 
5 Jahre lang als Präceptor in Italien und 
England, ward hierauf Lehrer an einem zürcheri: 
hen Inſtitut, wandte fih zur Erweiterung 
feiner Kenntniffe in den romanifhen Sprachen 
nah Frankreich, an welchen Aufenthalt fich eine 
Arbeit über provencaliide Sprichwörter und 
Neifeberichte knüpfen, und wurde von da im 
Kahre 1867 als Lehrer der neueren Sprachen 
an die bermiich = franzöfifhe Kantonsſchule in 
Pruntrut (Jura) gewählt. Unter feinen Auſpi— 
cien ericheint feit biefem Jahre die Monats: 
Revue „I.’Emulation ‚Jurassienne*, Organ der 
ihon 1847 gegründeten, auf Hebung von Bil: 
dung und Wohlfahrt des Volkes gerichteten 
Societe jurassienne d’&mulation, welcher er 
jest vorſteht. Seine Arbeiten finden fih in 
einer ganzen Reihe von Überwiegend ſchweizeri⸗ 
hen, zum Theil auch ausländifhen Blättern. 
Es find Neilebilder und Reiſeſkizzen, auch No: 
velletten.. Wir notieren insbejondere feine 

D.: Skizzen aus Sübfranfreid. Leipz. 

Thikötter, Julius, wurde am 12. April 
1832 zu Barmen geboren, wo ſein Bater 
Kaufmann war, erhielt feine Ausbildung auf 
der dortigen Stadtihule und dem Gymnafium 
in Duisburg und ftudierte von 1851 bis 1854 
in Bonn Theologie. Nachdem er ein Jahr 
lang in Neuwied Hauslehrer geweſen war und 
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imzwtidhen jeime erũe tbeolesiihe Prüfung be 
tamten bite, warte er 13:5 Nilfepreliger in 
Neviges 
des zweiten theolegiſchen Exramens Prediger zu 
Datttagen im ſchẽnen Rubrthale Wemijalens, 
> ut Superintentent der dortigen Synode 
ung 1X Prediger au ter fire U. L. Frauen 
in Premen. Eeit 1867 iſt er gleitzeitig aud 
Garnifenprediger bojelbit. 
: Reltlides und Geifliches im Pie 
tern ven Rbein und von ber Feier. Tremen 18:0. 
2, Aufl 1871. 

Thilo, Friedrich Theorhilus, geboren am 
24. Juni 1749 zu Roda in Sachſen, fubierte 
tie Rechte, warb Fönigl. ſächſiſcher Advokat und 
Sinanzfommiffar im Amte Wenbelitein in 
Thüringen und ftarb als Accije- Inireftor zu 
Rodlig am 36. März 182). 

B.: Eupbemie. Pürgerlides Trauerip. Leipz 
1775. — Tiearoßmütbhigen Erben. Buy. 
Fıff. m. Leipı. 1776. — Adelheid, ober: Pie 
umwabrfcheinliche Liebe. Schanuſp. Beim. 1779. — 
Die Einſprüche, ober: Ende aut, alles aut. 
Luſtſp. Ebd. 1779. — Sämtlide Schaufpiele. 
Ebd. 1780. — Emilie Eommer, eine Geſchichte 
in Briefen; IL Ebd. 1780 2. Aufl. IV. Eto. 
1785. — Lorenz Arndt von Planfenburg; 
IV. Gbb. 17R4—85 — Pebensjcenen aus ber 
wirfliden Welt; XII. Ebd. 1754-0. — Felir 
von Areudenfels; IV. @td. 1737—88 u. ſ. w. 

Ihorbede, Karl, geboren 1786 zu Osna⸗ 
brüd, fiudierte in Göttingen die Rechte und 
war in den zwanziger Jahren Yinanzrath in 


Kaflel. 
D.: Gedichte. Erfies Bochn. Bötting. 1808. 
— Melona Ebd. 188. — Baflarde Erp. 


1808. — Lieder mit Kompofitionen. Berl. 1814. 
— Tramatifhe Spiele Mannheim 1821. 
(Inkalt: Aruaja. Luſtſp. — Nemefie. Trip.) 
Ihumb-Renburg, Karl Konrad Freiherr von, 
geboren am 28. Januar 1785 zu Stuttgart, 
murde auf ber Privat - Erziehungs - Anftalt in 
Deffau feit 1798 gebildet, kam 1800 in ein 
Yorft:Inititut, wurde um 1804 Jagdiunker in 
Stuttgart, 1805 Cavalier bei der würtembergi: 
ihen Comitalgeſandtſchaft in Regensburg und 
war dann drei Jahre Legationsiefretär in 
Wien. Im Jahre 1809 nahm er jeine Ent: 
laffung und fiedelte nad) Stuttgart über. Nach 
feiner Verheiratung mit der Tochter des wür: 
tembergiihen Geh. Raths v. Teffin 1812 ver: 


‚Iebte er ben Sommer auf feinem Landgute 


Untervoihingen und ging dann nad Tübingen, 
um den Winter bindurh Eollegia zu hören. 
Im Frühjahr 1813 nahm er feinen bleibenden 
Aufenthalt in Stuttgart und widmete fi -von 
nun ab mit befonderer Vorliebe der dramatifchen 
Dichtkunſt. Im Jahre 1817 zum königlichen 
Kammernherrn ernannt, jtarb er ale folder 
am 28. November 1831. 


Kt Elberreid, 125 nah Abiclvierung ; 
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Thilo — Thümmel 


Scheufr 
af. 1813. — Zrei Ibesterkude 
Baeixter 
Schauir. m 3 AI — Te Sambia Ye 
ia 1 34: — Er;itlunzeun ua Rereller, 
nade Zumazie Are deardeſtet: II. Toms. 1814 — 15. 
— Ter Repielige, eier: Die beiden Beier 


S.: Bielz, ever: ice zum Sehe 
m2ı 
zZutıma 1214 + Jmbaht: Tiuidemg mb 


&utir.m 3 A mb Ficard. Ze 1816 — 
Beiträge für bie benide Schentätne Grüer 
zbeil Akt. 1818. 3Ibalt: Tie Aammilie 

— Katarina von kudlanı ) — Zwei Bübenen— 
nude Tabina 109 ı&mbalı: Ghriktme mon 
FeltentütelL EShamip. m 44 nah Zihede — 
Ebeñandeterreialien air. in 1 U) — Die 
neue Zbauipieletiänle Aulir. m 5 u 
nach Telavirme’s Ari. 1821. — Reue 
Bübnenküde Auged. 1824 Grbalt: Das Se: 
ichenf des üren,. ster: Die Adeligen. Putin. im 


fh ihlagen Yufip m 1 Ir — Weuche Bub: 
nennüde Augsb. 1825. (Inbalt: Alte Seit, 
oder: Die Aritofraten. Schauſp. m 1 U — Rem 
Zeit, eder: Der Emrerfomming. Schauſp. m 1 
— Ter wabrbafte Lügner rm iu 
Jrum. — Vie alte beſe Kram Pofſe m 1 UA 
b. franz. — Braut und Früutigam im verfchiebemen 
Geftalten. Poſſe m 1 94 m db. frag. — Das 
Dachnübchen. Luñſp. m 1 U. nad Scribe. 
Thämmel, orig Auguft von, geboren am 


ı 27. Mai 1738 auf dem adeligen Gute Schön: 


teld bei Leipzig als der Sohn eines kurſäãch 
fiſchen Landkammeraths, zeigte ſchon im Traber 
Jugend eine ſolche Reife des Geiſtes, daR er 
3. B. in feinem 12. Jahre jeinem Hauslehrer. 
dem die Kräben das WRanukript zu eimer 
Probeprebigt zerrifien hatten, in kurzer eu 
eine Pretigt niederfchrich, die denn auch vom 
Hauslehrer gehalten wurde und diefem Die er: 
ledigte Piarre eintrug. Im Jahre 1754 Lam 
Thümmel auf die Kloiterfjhule zu Roßleben 
und ging von dort 1756 anf die Univerfitäi 
Leipzig, um die Rechte zu ſtudieren. Gleich— 
wohl hörte er mit größerem Intereſſe die Bor: 
Iefungen Gellerts, der jein Freund ward und 
ihn mit Weiße, Nabener und Kleift bekannt 
madte, melde alle den glüdlihiten Einflug 
auf feine Bildung ausübten. Im Jahre 1761 
trat er als Kammerjunker in die Dienfte dee 
damaligen Erbprinzen Ernſt Friedrich von 
Sachſen-Koburg, der ihn bei feinem Regierung?: 
antritt (1768) zum Wirfl. Geh. Rath unt 
Minifter ernannte. Er verwaltete diefen Poſten 
unter wohlthätiger Wirkſamkeit für das Land; 
befonder® pflegte er Lie Induſtrie, beförberte, 
wo er Fonnte, die beftehenten Yabrifen und 
rief felbft mehrere neue ins Dafein. Im Jahre 
1771 ging er. in Angelegenheiten jeine® Hoies 
nah Wien, und im folgenden Jahre begleitete 
er feinen: älteren‘ Bruder und Gattin 


Thummel — Tied. | 7 


nah Holland und Paris; 1775 bereifte er in 
derjelben, Geſellſchaft einen Theil Italiens und 
Frankreichs, befonders die Provence. Im Jahre 
1779 verbeiratete er fi mit der Witwe feines 
inzwijchen verjiorbenen Bruders, zog fich 1783 
von allen öffentlichen Geſchäften zurüd und 
lebte nun theil8 auf dem Familiengute jeiner 
Sattin, Sonneborn im Gothaiſchen, theils in 
ber Stadt Gotha, theilg auf Reiſen. So bes 
ſuchte er 1803 in Erbichafts - Angelegenheiten 
abermals Holland und Frankreich, 1807 Berlin, 
wo er im Umgange mit Jffland, Joh. Müller, 
Nicolai, W. v. Humboldt, Wolff u. a. ange: 
nehme Tage verlebte. Er jtarb, in Koburg am 
26. Oktbr. 1817. 

D.: 1) Wilhelmine, ober: Der vermählte 
Pedant. Leipz. 1764. 2. Aufl. u. d. T.: Wilhelmine, 
ein profaifch = fomifches Heldengedicht. Ebd. 1766. 
Neue Aufl. 1811. — 2) Die Inoculation ber 
Liebe Eine Erzbig. (in Verſen). Leipz. 1771. 
1811. — 3) Zemire unb Azor, eine fomijche 
Dper n. db. Franz. bes Marmontel. Frkf. u. Leipz. 
1776. — 4) Reife in die mittägliden Provinzen 


Frankreichs im Sabre 1785--1786; X. Leipy. 1791. 


bis 1805. Woblfeile Ausg. VIll. Erd. 1791 bie 
1805. — 5) Sämtlihe Werte; VL. Leipz. 1912. 
[Inhalt: 1, Bermifchte Gedichte. — f. 0. 2) -- 1) 
— tI- VI. f. o. 4]; YI Bd. au d. %: 
Thümmels Leben von I. E. von Gruner. — Sämt: 
liche Werke. eue Ausg. VI. Leipʒ. 1820-21. 
1832. 1839; VIII. Leipg. 1844. (Inpalt: IV. 
f.o.4) — Vil.f,o. 1) — Vitl. Verm. Ge: 
dichte. — f. 0. 2) — Tas Erdbeben von Vieffina.) 
— 6) Der heilige Kilian und das Liebes: 
paar; berausgeg. von 35 5. Hempel. Leipz. 1318. 
— 7) Tafhenbud für Damen auf das Jahr 
1817 (kis 1819). Ebd. — 3) Nachgelaſſene 
Aphorismen eincs Sieben ud fiebenzigjährigen. 
Nebſt Biograpbie des Verfaſſers. Frkf. 1827. 
Thämmel, Auguft Wilhelm von, Stieffohn 
des Vorigen, geboren 1774 in Sonneborn bei 
Gotha, Itarb 1814 als Oberſt des königlich 
ſächſiſchen Hujaren-Regiments in Vons an den 
Folgen einer im Gefecht bei Epernay erbalte- 
nen Verwundung. 

D.: Ferdinand. Roman; II. Halle 1803. 
3. Aufl. 1825. — Dramatifhe Scenen zum 
efelligen Vergnügen. Koburg 1804. — Die klein— 

ädtifhen Freier. Luflip. Ebd. 1807. " 

Thünen, Anton Gerhard von, geboren 18.6 

auf dem Landgute feines Vaters, Sudens in 
der Erbherrſchaft Jever, beſuchte das Gymna⸗ 
ſium zu Jever, bereiſte von 1847 bie 1850 die 
Vereinigten Staaten, England und Belgien 
und lebte ſeit 1857 privatifierend in Bremen. 
Dort ftarb er am 28. Juni 1875. 

D.: Scherz und Ernft. Gedichte (als Manu: 
feript für ſeine Freunde.) ever 1856. — Tie 
Lyncher in Miffonri. Schaufp. in 4 X. (ang: 
nom). Bremen 1858. — Poetiſches Alpba. 
Ebd. 1858. — Poetifhes Beta. Ebd. 1860. 
— Loſe Blätter. Dichtungen. Leipz. 1863. 


Berm.: Srapbein. Abhandlung über Ent⸗ 
ftebung und irierung alter Sagen und Weber: 
lieferungen. Bremen 1865. 2. Aufl. 1866. — 
EChräftos Die Entſtehung bes Chriftentbums 
aus einer politifchen Doktrin. Ebd. 1866. 

Thurm, Franz von, Pfeudonym für Don 
Ramon de Bialy Gomez de la Torre; j. d. 

Thurnberg, Marie von, fiche Marie von 
Auguſtin. 

Tideböhl, Arnold von, wurde am 16. Fe⸗ 
bruar 1818 zu Reval in Eftlanb geboren und 
kam in früheiter Kindheit mit feinem Bater, 
bein ruffijhen Staatsrath Joh. Heinr. v. T. 
nah Riga, wo er im elterlihen Haufe feine 


erſte Erziehung erhielt. Im Sabre 1831 wurde 


er in ein Erziehungs: Juftitut aufs Land ges 


‚geben, wo er bis zum Sonmer 1835 blieb; bar- 


auf bezog er die Univerfität Dorpat, wo er bis 
1840 die Rechte ftudierte und mit Wilhelm 
Schwartz in nähere Verbindung trat, mit dem 
er unter dem Titel „Schneeglddchen“ eine 
Sammlung bdeutfder Lieber berausgab. Nach 
Beendigung feiner Studien trat er bei ber 
livländifchen Gouvernemens:- Regierung in den 
Staatsdienft, ging 1841 nach den ruſſiſch-trans⸗ 
kaukaſiſchen Provinzen, wo die ruifiiche Staate- 
regierung eine neue Civilverwaltung einrichtete, 
und befleivete hier bi6 zum Jahre 1845 ver: 
ſchiedene Aemter. Darauf fehrte Tiveböhl in 
die Heimat 
Verbeiratung 1846 in Riga feinen bleibenden 


Aufenthalt, wurde hier SKanzleidireftor des: 


lioländifchen Eivilgouverneurs und bald aud 
faijerl. Hof- und Regierungsrath. 

D.: Schneeglöckchen. Deutfihe Lieder aus 
ben Oftfeeprovinzen, gelammelt u. berausgeg. von 
Arno Tideböhl und W. Schwartz. Niga u. Leipz. 

Ziel, Johann Ludwig, wurde am 31. Mai 

1773 zu Berlin als der Sohn eines Seilers 
geboren und erbielt feine erjte Bildung jeit 
1782 auf dem damals unter Gedife in bejon- 
derer Blüte ftehenden Friedrichswerder'ſchen 
Gymnaſium, wo er mit Wilh. Wudenroder 
und W. v. Burgsborff einen Freundſchaftsbund 
fürs ganze Leben ſchloß. Bon der Natur mit 
einer Außerft lebendigen Einbildungstraft und 
einem eminenten Gedächtnis begabt, machte er 
glänzende Fortſchritte, und der Beſuch ange- 
regterer Lebenskreiſe, die er in verfchiedenen 
Berliner Häufern, befonders in dem des Kapell- 


meiſters Neihardt fand, wirkte fördernd auf, 


feine geiftige Bildung ein. Seinem Wunjde, 


Schaufpieler zu werben, widerfeßte ſich der feite. 
Wille feines Baters, und fo bezog er denn. 


1792 die Univerfität Halle, wo er ſich zwar 
zur theologijchen Fakultät einfchreiben ließ, jedoch 
beinahe ausſchließlich Titerarifche und pbilos 


zurück und nahm nad jeiner- 
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logiſche Studien tried. In Göttingen, wohin 
er nah einem halben Jahre überjiedelte, be: 
ihäftigte er jih vorzüglich mit engliſcher und 
ipanifcher Literatur; Oſtern 1793 ging er mit 
feinem Treunde Wackenroder nad) Erlangen, 
kehrte aber im Herbſte desfelben Jahres nad 
Göttingen zurüd, wo er no ein Xahr lang 
jeinen Studien oblag. Ueber Hamburg, wo er 
mit Klopitof und dem Schauſpieler Schröder 
befannt wurde, kehrte er nah Berlin zurüd. 
Hier beichäftigte er fi bejonders mit dem 
Studium der bildenden Künfte, der altdeutfchen 
Dichtungen und der neuen ?iteratur und über: 
nahm für den bekannten Buchhändler Fr. Ni- 
colai verſchiedene literariſche Arbeiten, die auch 
meilt in deſſen Sinn abgefaßt waren. Später 
7 vermäblte er ſich in Hamburg mit einer 

ochter des Predigers Alberti, der als ein 
Hauptgegner des durch feinen Streit mit Leffing 
berüchtigten Hamburger Hauptpaftore Götze 
bervorgetreten war, und im folgenten Jahre 
begab er fih nad Jena, wo er mit den Se 
brüdern Schlegel , mit Novalis, Gries, Bren: 
tano, Fichte u. a. innigen Umgang pflegte und 
jene unter dem Namen „Romantifhe Schule” 
befannte neue Dichtergenoſſenſchaft bilden half. 
Auch Goethe und Schiller lernte er kennen; 
während ter erftere ihn mit Theilnahme und 
Achtung empfing, bezeigte ihm Schiller eine 
gewiffe Kälte. Nah zehnmonatlidem Auf: 
enthalt in Jena ging Tied nad Berlin zurüd 
und im Yrübjahr 1801 mit mehreren feiner 
Muienfreunde nad) Dreäden. Hier blieb er 
faſt zwei Jahre und befchäftinte fi) namentlich, 
mit der Ueberſetzung und Nachbildung von 
lyriſchen Stoffen des deutſchen Mittelalters. 
Hierauf weilte er theil® in Berlin, theils auf 
bem der gräflichen Familie Finkenſtein gehöri- 
gen Landgute Ziebingen bei Frankfurt a. O., 
das er auch wieder zum Wohnfitz wählte, als 
er 1806 von einer Reiſe nad Italien zurüd: 
fehrte, die er unternommen batte, um die im 
Batilan zu Rom befindlihen Manufcripte von 
mittelhochdeutſchen Dichtungen einzufehen. Im 
Sabre 1817 reilte er mit feinem Freunde 
Burgsborff nah England und Frankreich, be⸗ 
nuste die Bibliothefen in London und Paris 
vorzüglich für fein großes Werk über Shafe: 
ſpeare und verwandte feine befondere Aufmerf: 
ſamkeit zugleich auf die dortigen Theaterzuftände. 
Nah feiner Rückkehr nahm er 1819 feinen 
bleibenden Wohnſitz in Dresden, wo ibm aud) 
unter der Verleihung des Titel Hofrath 
1825 die Intendanz des Dresdener Hoftheaters 
übertragen wurde. Diefe Stellung veranlaßte 
ihn zu Kritiken über die deutſche Schaubühne, 
welche er in der „Abendzeitung“ mittheilte und 


Tied. 


dann mit verwandten Auffähen in feinen 
‚„‚Dramaturgifdgen Blättern“ (TI. BreeL 
1826) jammelte. Tied bilvete im Dresden ben 
Mittelpunkt des Literariihen Lebens. Durch 
eine unvergleichliche Stimnte, vie er kũuſtleriſch 
ausgebildet, erfreute er an beftimmten Geſell⸗ 
Ihaftsabenden jeine Gäfte durch den Bortrag 
dramatifher Meifterwerke aller Zeiten, worin 
er von niemandem, jelbit niht von Schau: 
fpielern erreiht wurde. Im Jahre 1840 ver- 
lieb ihm der Köniz Friedrich Wilhelm IV. ein 
Jahrgehalt von taujend Thalern; da indes ber- 
felbe zugleich gewünfcht hatte, Tie möge ihm 
uweilen auf längere Zeit im Berlin oder 
—** durch ſeine Vorleſungen einen Genuß 
bereiten, fo ſiedelte Tieck 1342 von "Dresden 
nad Berlin über. in beſonderes Verdienſt 
erwarb er ſich bier durd die von ihm ins 
Wert gefegte Aufführung der „Antigone” bes 
Sophokles und anterer antiken Tragödien. Den 
Sommer über verweilte er meift in Potsdam 
Nah den Revolutionsjahren zog er ih far 
ganz in die Einſamkeit zurüd. Kränklichkeit 
und der Verluſt aller feiner Yreunde machten 
feinen Lebensabend trübe, und am 28. April 
1833 ging der Adhtzigjührige zur ewigen 
Ruhe ein. 


D.:1) Thaten und Feinheiten renommier 
ter Kraft: und Sniffaenies; IL Berl. 1790—91 
(mit Sagemeifter gemeinicaftl. ?) — 2) Alman-» 
fur Ein Idyll. Ebd. 1791. — 3) Beter Leb: 
recht. Eine Geſchichte ohne Abenteuerlichfeiten ; II. 
Berl. 179 —%. — 4) Willtam Lovell; HI 
Ebd. 1795 - 96. — 5) Abdallah. Erzhlg. Ebbd. 
17%. - 6) Der geftiefelte Kater. Ein Kin: 
bermärden in 3 A. mit Zwiſchenſpielen, Prologe 
und Epiloge von Peter Lebrecht (pfeub.). Bergame 
(Berlin) 1797. — TI Alla Moddin. Schaufp. 
in 3 A. Leipz. 1798. — 8) Ein Shurfe über 
ben andern, ober: Die Fuchsprelle. Luſtſp. in 
3A Leipz. 1798 (in den Schriften u. b. £: 
F von Fuchs. Luſtip. n3AI — 9) Prinz 
Zerbino, oder: Die Neiſe nach dem Ge⸗ 
ſchmack, gewiſſermaßen eine Fortſetzung des geſtiefel⸗ 
ten Katers. Ein Spiel in 6A. Jena 1799. — 10) 
Bolfsmärdhen von Peter Lebredt; III. Verl 
1797. Inhalt: I. a. Nitter Blaubart. Ein Am- 
menmärden in 5 A. — b. Der blonde Edbert. — 
0. Die Sefhichte von den Heymons⸗Kindern in 
20 altfränfifhen Bildern. — Ul.d.f. 0.6) —e 
Wunderfame Liebesgefchichte ber jchönen Magelone 
und bes Strafen Beter aus ber Provence. — f. Ein 
Prolog. — Il. g. Karl von Berned. Zrauerip. ir 
54 — h. Dehfwürbige Geichichts = Chromif ber 
Schildbürger in 20 lefenswürbdigen Kapiteln. — 
411) Die fieben Weiber des Blaubart; am 
wahre Familiengeſchichte, herausgeg. von Gettlich 
Färber (pſeud). Iſtambul (Berlin 1797). — 12) 
Straußfedern Eine Sammlung kleiner Ro: 
mane und Erzahlungen. Band 4 bie 8 Berlin 
1796— 98. snhalt: IV. Das Scidfal, aus dem 


Tieck. 


Fratz. — Die männliche Mutter, aus dem Franz. 
— V. Die Neditsgelehrten, aus dem Kranz. — Der 
grembe. — Die beiden merfwürbigftien Tage aus 
Sigismunds Leben. — Ulrich der Empfindfame. — 
VI Fermer der Geniale. — Der Naturfreund — 
Die nelebrte Geſellſchaft. — Der Pſycholog. — VII. 
Der Roman in Briefen. — Die Theegefellichaft; 
Luftfp. in 1 9. Vlil. Ein Tagebuch. [Die 
Etraußfedern Tieds bildeten eine Fortſetzung ber 
früher unter gl. Namen erfchienenen Sammlungen, 
wovon Joh. Karl Aug. Diufäus den 1. Bd. ı1787) 
u. Job. Sottw. Diüller den 2.u. 3. (1790) ebierte.]) 
— 13) Franz Sternbalds Wanderungen; 
eine altdeutfche Geſchichte; il. Berl. 1798. — 14) 
Romantiihe Dichtungen; Il. Jena 1799 bis 
41800. (Anhalt: I. a. f. 0. 9) — b. Der getreue 
Edart und Tannhäuſer. — Il. o. Leben und Tod 
bes kleinen Rothkäppchens. Eine Tragödie. — d. 
Leben und Tod der heil. Genoveva. Ein Trauerfp. 
[separ. Berl. 1821] — 15) Minnelieder, 
aus dem ſchwäbiſchen Zeitalter, nem bearbeitet. Berl. 
1803. — 16) Kaifer Octavianus. Ein Auflfp. 
in 2 Thin. Jena 1804. — 17) Frauendienſt, 
oder: Geſchichte und Liebe bes Ritters und Sängers 
Ultih von Lichtenftein, von ihm ſelbſt befchrieben, 
nah alten Handjchriften bearbeitet und herausgeg 
Tübing. 1812. — 18) Bhantafus. Sammlung 
bon Märchen, Erzbign., Schaufpielen u. Novellen; 
ul. Berlin 1812—17. 2. Aufl. 1844-45. (In⸗ 
balt: 1. Der blonde Eckbert. — Der getreue Edart 
und Tannhäuſer. — Der Runeberg. — Liebes: 
gauber. — |. 0. 10,e. — Die Elfen. — Der Po: 
al. — Il. Ritter Blaubart. — f.0.6) — Die 
verkehrte Welt. Hiftor. Schaufp. in 5 U. — Leben 
und Thaten des Fleinen Thomas, genannt Däum: 
hen. — Il. Fortunat. Ein Märdhen in 5 U.) -- 
19) Gedichte; Ill. Dresden 1821—23. Neue 
Ausg. Berl. 1841. -- 20) Märden und Zau⸗ 
bergefhichten. Erſter Band. (Pietro von Abano 
oder Petrus Apone ; Zaubergeichichte.) Brest. 1822. 
— 21) Die Gemälde. Novelle. Dresd 1323. 
— 22) Die Reifenden. Novelle. Ebd. 1824. 
— 233) Die Verlobung. Novelle Ebd. 1823. 
— 24) Mufilalifche LXeiben und Freuden 
Novelle. Ebd. 1824. — 25) Der Sebeimnis: 
voll: Novelle. Ebd. 1825. — 26) Der Auf: 
rubr in ben Cevennen. Eine Novelle ind Ab⸗ 
theilungen. Erſter und zweiter Abfchnitt. Berlin 
1826. — 27) Die Inſel Felfenbud, oder: 
Wunderliche Fata einiger Seefahrer. Eine Gefchichte 
aus dem NAnfange des 18. Jahrh. Eingeleitet von 
Tieck; VI. Bresl. 1827. — 23) Slüd gibt Ber: 
and, und: Der 15. November Novellen. 
Berl. 1828. — 9) Der Alte vom Berge, 
und: Die Gefellfhaft auf dem Lande. 
wei Novellen. Brest. 1828. — 30) Novellen; 

Il. Brest. 1823—28. (Inhalt: 1. f, 0. 21) — 
1.0.29) — 10.9) — Mio) 
— V. ſ. o. 29) — VL Dicterleben. — VIL f. 
o. 28)]. — 31) Novellentranz für 1831 unb 
1832; Il. Berl. 1830— 31. (Inhalt: I. a. Dichter: 
leben. Zweiter Theil. — b. Die Wunderſüchtigen. 
— Il, e. Der Jahrmarkt. — d. Der Herenfabbath.) 
— 32) Novellentranz für 1834 und 1835; 
il. Ebd. 1333 -34. (Inhalt: I. a. Der Tod des 
Dichters. — 1. b. Die Bogelfheuche) — 33) Der 


429 


junge Tiſchlermeiſter. Novelle in 6 Abſchn.; 
Il. Berl. 1836. — 34) Bittoria Accorom: 
bona. Ronan in 5 Büchern; II. Bresl. 1840. 
2. Aufl. 1841. - 35) Sefammelte Novellen. 
Bermehrt u. verbejlert; XIV. Bresl. 1835-42. 
(Inhalt: I. Der Waſſermenſch. — Der Mond: 
füchtige. -- 1. Der Weihnacht⸗Abend. — Das 
zauberiäteb. — Mebereitung. — Ill. Der Ge: 
ehrte. — Die Ahnenprobe. — IV. Der griechifche 
Raifer. — V. Sommerreife. — VI. f. o. 31,b. — 
20) — VI. Das alte Buch und die Reife ing 
Blaue hinein. — VII, Eigenfinn und Laune. — 
Die Sefellfchaft a. d. Lande. — IX. Schutzgeiſt. — 
Die Klaufenburg. - X. Abendgeſpräche. — Run: 
berlichleiten. — Die Glode von Aragon. — XI. 
Des Lebens Weberfluß. — . Der Dichter und fein 
Freund. — XII. Liebeswerben. — Walveinfamfeit. 
— XIM-—XIV. Die Vogelſcheuche.) Volftändige 
Ausg. XII. Berl. 1852—53. — 36) Die Som: 
mernadt. ine Jugenddichtung von 1789. Mit 
einem Borwort von 3. D. aller. Frkf. 1853. — 
37) Schriften; XX. Berl. 1818-48. (Inhalt: 
f. 9. 2) bis 14) — 16) — 13) — 20) bis 24) 
— 28) bis 30) - 32)a. — Außerdem: Das grüne 
Band. Erzblg — Der Abſchied. Trip. in 2 A. — 
Die Verſöhnung Erzhlg. — Die Brüder. Erzblg. 
— Die Theegefelfchait. Luftfp. in LU. — Das 
Ungeheuer und der verzauberte Wald ; ein muſika⸗ 
liſches Märchen in 4 A. — Leben bes berühmten 
Kaifers Abraham Tonelli; eine Autobiograpbie in 
3 Abjchnitten. — Sehr wunderbare Hijtorie von ber 
Melufine in 3 Abthlgn. — Epicoene, oder: Das 
flumme Mädchen. Yuftfp. von Ben Johnſon. — 
Der neue Herfuleds am Echeideiwege; eine Parodie 
in Berfen. — Das jüngfte Gericht; eine Viſion. — 
Prolog zur Magelone. — König Rother; Frag⸗ 
ment. — Das Donaumeib. Erſter Alt. — 38) 
Kritifhe Schriften. Zum erftenmale geſam⸗ 
melt und mit einer Vorrede berausgeg.; Il. Leipz. 
1848. — 39) Epilog zur bundertjäbrigen Ge: 
burtsfeier Goethe’ gedichte. Berl. 1849 — 40) 
Nachgelaſſene Schriften. Auswahl und Nach⸗ 
lefe. Herausgeg. von R. Köpke; II. Leipz. 1855. 
Berm.: Der Sturm, ein Schaufp. mit Ges 
fang nad Shafefpeare, für das Theater bearbeitet, 
nebft einer Abhandlung über die Behandlung des 
Wunberbaren im Shafefpeare. Berl. 1796. — Her: 
zensergießungen eines Tunftliebenden Kloflerbruders 
(mit H. Wadenroder). Ebd. 1797. — Phantafien 
über die Kunſt für Freunde der Kunft (mit 9. 
MWadenroder). Hamb. 1799. — Leben und Thaten 
des fcharflinnigen Edlen Don Quirote von Ka 
Mancha, überfegt; IV. Berl. 1799 —1801. 3. Aufl. 
Il. 1852. -- Boetifhes Journal Erſter Jahrgang. 
Jena 1800. — Diufenalmanah für das Jahr 1802 
mit A. W. Schlegel berausgeg.). Tübing 1802. 


— Alt:Englifhes Theater, oder Supplement zum 


Shafefpeare, überfegt; IL Berl, 1811. — Deuts 
ſches Theater; berausgeg. Il. Ebd. 1817. — Dra: 
maturgifhe Blätter, Nebit einem Anbange noch 
ungebrudter Auffäge über das beutfche Theater zc. 
I. Brest. 1825—26. — Shakeſpeare's Vorſchule; 
beransgeg.; 11. Leipz. 1823-29. — Shafefpeare’s 
bramatifhe Werfe. Weberfeht von A. W. v. Schle: 
gel, ergänzt und erläutert von 2, Tied; IX, Berl. 
1826-33. Nene Ausg. XII. Ebd. 184344. — 
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Leben und Begebenheiten des Escudero Marcos 
Dbregon. Aus dem Epanifhen zum eritenmale 
übertragen; II. ®xesl. 1827. — Bier biitorifche 
Styaufpiele Shakeſpeare's überf. Stuttg. u. Tübing. 
1836. — Die Leiden bes Perfiles und der Sigie- 
menda, von Miguel de Cervantes Saavedra. Aus 
dem Spaniſchen; II. Leipz. 1838. — Gab heraus 
die Schriften und Werke v. Novalie, Maler Müller, 
Hein. v. Kleift, Solger, Jak Mich. Reinhold Lenz. 
Tiedge, Ehriftoph Auguit, wurde am 14. De: 
zember 1752 zu Gardelegen in der Altmark 
geboren, wo Fein Vater damals Rektor der 
Stadtſchule war. Die verfehrte Erziehungsmweije 
diejed hypochondriſchen Mannes, fowie bös: 
artige Sinderkrankheiten machten den Knaben 
ihon in früher Jugend fo menſchenſcheu, dag 
man ihn faft für blödſinnig hielt. Da aud 
jeine Lehrer an ihm feine Fähigkeiten zu ent: 
deden glaubten, jo nahm ihn der Vater, der 
inzwifchen nad) Magdeburg verfegt worden mar, 
aus der Schule und ließ ihn als Abjchreiber 
arbeiten. ine ſchwere Zeit begann nun für 
den armen Knaben, der jih an die mechanifche 
Arbeit gar nicht gewöhnen fonnte. Sein ein- 
ziger Troft blieben bie Gellert'ſchen Gedichte 
und Fabeln, die er um dieje Zeit kennen lernte 
und die auch bie erite VBeranlafjung wurden, 
feine Gedanken in Reime zu bringen. Ein 
Geburtstagsgediht, vaß er 1764 Fir jeinen 
jüngeren Bruder gemacht hatte, ließ den Vater 
endlich erfennen, daß jein Knabe gar nicht fo 
unbegabt ſei, als er bisher geglaubt hatte, und 
daß es nur ber richtigen Anleitung bedürfe, 
ihn geiftig vorwärts zu bewegen. Tiedge wurde 
nun der wifjenjhaftlihen Laufbahn zurückgege⸗ 
ben, und er arbeitete mit ſolchem Eifer, dag er 
ſich eine gefährlihe Krankheit zuzog. Im 
Sahre 1769 ftarb fein Vater, und jegt mußte 
der junge Ziedge feine ſonſt ausjchlieglich dem 
Studium gewibmete Zeit noch zur Unterftüßung 
jeiner in dürftigen Verhältniſſen binterbliebenen 
Mutter und Geſchwiſter verwerthen. Im Jahre 
1770 bezog er die Univerjität Halle, um die 
Rechte zu ftndieren. In dem Beitreben, mög: 
lichſt Schnell in ein Amt zu fommen, um feine 
Angehörigen unterjtügen zu können, betrich er 
jein Studium mit dem rvegiten Eifer. Seine 
Hoffnungen verwirklichten jich leider nicht, und 
jo nahm er 1776 die Stelle eines Hauslehrers 
in der Familie ded Kammerdirektors von Arn⸗ 
jtedt zu Elrih in der Grafſchaft Hohenftein 
an. Schon auf der Univerjität batte er ven 
Entwurf zu feiner „Urania” gemadt; in EU: 
rich jegte er feine Befhäftigung mit der Poejie 
fort, und feine mit Göckingk, Klamer Schmidt, 
Gleim und Eliſa v. d. Rede gelnüpften Bez 
kanntſchaften hatten auf feine poetiide Ent: 
widelung den wohltbätigiten Einfluß. Auf 


Gleims Einladung nahm Tiedge feinen Auf- 
enthalt in Halberſtadt (1784), erhielt auf 
durch deſſen Bermittelung 1793 am Dom ſtift 
daſelbſt eine kleine Vikariatspräbende. Kurz 
vorher (1792) hatten ſeine Verhältniſſe ihn 
beſtimmt, eine Stelle als Geſellſchafter, Er⸗ 
zieher und Privatjekretär beim Domherrn von 
Stedern in Neinſtedt bei Quedlinburg anzu⸗ 
nehmen. Arch nach deſſen Tode blieb er noch 
in der Familie als Erzieher der Kinder und 
verließ dieſelbe erſt, als auch Frau v. Stedern 
1799 zu Quedlinburg geſtorben war. Eine 
Penſion, welche ihm die dankbare Frau auf 
geſetzt hatte, und ſeine Präbende ſchützten ihn 
vor äußerem Mangel. Er wechſelte jetzt öfter 
feinen Wohnort, bis er endlich in Berlin feſten 
Fuß faßte, wo er bis 1802, einen Aufenthalt 
in Dresden abgerechnet, ununterbrochen blieb. 
Dort traf cr auch wieder mit Frau von der Recke 
zufammen, die ihm das freundlihe Anerbieten 
machte, ihr ftändiger Gefellihafter und Reife: 
begleiter zu werden. Tiedge ging darauf eim, 
und fo begleitete er fie in den Jahren 1805 
bis 1808 durch das nordöltlide Deuujchland, 
duch Italien und die Schweiz. Den Winter 
brachten fie gewöhnlich in Berlin und feit 1819 
in Dresden, die Sommermonate in Tepiig 
oder Karlsbad zu. Als Frau von der Rede 1833 
itarb, behielt Tiedge die durch ein hinreichendes 
Vermögen geficherte Freijtatt ihres Hauſes fort 
und verlebte, hochgeehrt von Einheimiſchen und 
Fremden, die legten Jahre jeined Lebens im 
ungetrübter Heiterkeit, bis auch ihn am 8. März 
1840 der Tod abrief. Er wurde an der Seite 
feiner Freundin beigejent. 

D.: 4) Die Einſamkeit; ein Gebidht. Hal⸗ 
beritadt 1792. — 2) Epifteln. Erſter Thel 
Götting. 1796. — 3ı Urania. Gedicht über bie 
Unfterblichfeit.) Halle 1800. 11. Aufl. 1837. 18. Aufl 
Leipz. 1862. — 4 Elegien und vermifcdte 
Gedichte; II. Halle 1803. Neue Ausg. III. Em. 
1814-23. — 5) Frauenfpiegel. Halle 1. 
— 6) Das Echo, oder: Alexis und Ida. Ein 
Cyklus von Liedern. Ebd. 1812. — 7 Denf: 
nıale der Zeit. Leipz. 1814. — 8) Nennen 
und Robert, ober: Der fingende Baum. Halle 
1815. — 9) Die Griechen im Kampfe mit 
den Barbaren. (Gedicht.) Leipz. 1826. — Avı 
Werke, berausgeg. von B G. Eberbardt; Vilil. 
Halle 1823 -29. 2. Aufl. X. 1832—33. [Inhalt: 
I. ſ. o. 33 — II—V. Bermifäte Gedichte — »1, 
ſ. o. 8) — Vi. f. 0.5) und kleine Gedidte — 
VII. f. 0. 1) und vermifchte Gedichte — IX—.\. 
f. u. 11)]. 4. Aufl. X. Leipz. 1341. — IN War: 
derungen durch d. Markt d. Rebens ; II. Halle 1833. 
2. Aufl. 1836. — 12) Leben u. poetifher Nac⸗ 
laß, berausgeg. v. K. Falfenftein; IV. Leipz. 1341. 

Tietz, Friedrich, geboren am 24. Septbr. 

1803 zu Königsberg, lebt als Hofrath, fchrift: 
ſtellerijch thätig, in Berlin. 


Tiedge — Lieb. 


Tietze — Titzenhofer. 


D.: Bunte Skizzen aus OR und Süd. 
Entworfen und gefammelt in Preußen, Rußland, 
der Türkei 2c. Al, Leipz. 1338. — Bunte Erin: 
nerungen an frühere Perfönfichkeiten, Begeben: 
beiten und Theaterzujtände x. Berl. 1354. — 
Heitere Eiſenvahn- und Reifeleftüre. 
Ebd. 1859. — Närrifhe Leute, Vaudeville⸗ 
Burlesfe in 14 Ebd. 1859. — Hochzeits⸗ 
Freuden, oder: Ein Königreih für einen Strob: 
hut! Poſſe in 5 U. Ebd. 1860. — Nur Feinde! 
Yuftip. n IQ. n. d. Franz. Ebd, 1861. — Im 
Aſyl. Wuflfp ini. nd Kram. Erd. 1862. 
— Dunfle Bolten Dramat. Kleinigkeit in 
AA u. d Franz. Ebd, 1862. — Zwifchen zwei 
Liedern Scwanf in 1 X. n. d. Fran. td, 
1864. — Sroßmütterhen und Enkel. %uit: 
fpiel in 1 U. mit Gef. n. db. Franz, Ebd. 1867. 
— Ein Verſchwörer. Antriguenfüd in 4 U. 
nebſt Vorfpiel n. d. Franz. des Alex. Dumas. Ebb. 
1868. — Erift furiert Schwant ini An. 
db. Sram. Ebd. 1867. — Brei Arreftanten. 
Sntriguen-Luftip. in 5 X. nad Dupaty. Ebd. 1869. 
— Heidefrant und Riedgras. Märkiſch⸗ 
preußifche Hiftorietten aus alten Tagen. Bresl. 1868. 
( Jnbalt: Wie unfer Großer Kurfürft ein Nenjabrs: 
feit beging. — Yiebesleib und Liebesfreuden eines 

Junggeſellen. — Ein ruffifhebiplomatifher Scandal. 

— Bom Hofe und aus der Stadt. — Ein Theater: 

abend vor hundert Jahren. — Die alte Dorothee.) 

Tieke (Titius), Chriftoph, eines Pfurrers 
Sohn zu Willau bei Namslau in Sclefien, 
wurde dajelbjt am 10. Januar 1641 geboren, 
befuchte erjt die Schule in Bernitadt, feit 1654 
das Magdalenen-Gymnaſium in Breslau, feit 
1660 das Egidien-Gymnaſium in Nürnberg 
und bezog 1662 die Univerfität Altvorf, um 
Theologie zu ſtudieren. Nachdem er in Jena 
feine Studien vollendet hatte, wurde er 1666 
Pfarrer zu Laubenzeddel in Franken, 1671 zu 
Danfenfeld im Nürnberger Gebiet und 1685 
Diakonus in Heröbrud, wo er auch 1701 zum 
Ardidiafonus md noch in bdemjelben Jahre 
zum ÜOberpfarrer befördert wurde. Er jtarb 
daſelbſt am 7. Septbr. 1703. 

D.: Sünbenfhmergen, Troft im Her: 
Ben, Todten-Kertzen, ermwedet, entbedet, an: 
geftedit von Chr. T. Nürnb. 1664. 3. verm. Aufl. 
unter dem Titel: Morgen: und Abend⸗Catechismus 
und Tiſch⸗, Buß⸗, Communion-, Lobr und Feſt⸗, 
Klage, Troſt⸗, Wetter, Grab: und Himmelslieber. 
Nürnb. 1701. 

Titius (Titz, Tieke), Johann Peter, wurde 
am 10. Januar 1619 zu Liegnib geboren, wo 
fein Vater Arzt war, den er bereits in feinem 
9, Jahre durch den Tod verlor. Er beſuchte 
erit die Schulen feiner Vaterſtadt, dann das 
Gymnaſium in Breslau und jeit 1636 die 
Gelehrtenſchule in Danzig, zu einer Zeit, als 
bort gerade Opitz jeinen Wohnfiy hatte, durch 
den er auch für die Dichtlunft gewonnen wurde. 
Im Sabre 1639, nachdem er furz zuvor an 
Opitzens Grabe ein Trauergedicht vorgetragen, 
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ging er auf bie Untverlität Roſtock, um die 
echte zu jtudieren. Daneben pflegte er mit 
befonderer Vorliebe das Studium der Oicht⸗ 
kunſt und eine Frucht desjelben war jeine 
Schrift „Zwei Bücher von der Kunſt, body: 
deutſche Verſe und Lieder zu machen“ (Dunzig 
1642). on Neoſtock begab er jid 1644 nad 
Königsberg , wo er mit jeinen Dichtergenofjen 
Roberthin, Alberti, Dad einen engen Freund⸗ 
ſchaftsbund knüpfte, und 1640 nad Danzig, 
wo er anfünglih als Privargelehrter lebte, 
1648 aber eine Anjtellung als Konreftor am 
Mariengymnalium jand. Nachdem er 1651 
eine Reiſe durch Holland unternommen, wurde 
er 1652 Profeſſor der Beredtſamkeit am Gym: 
nafium und erbielt 1656 auch die Profejjur 
der Dichtkunſt. In diefer Stellung wirlte er 
bi8 zum Jahre 1083, wo ihn die Schwäche 
des Gedächtniſſes zwang, in den: Ruheſtand zu 
treten. Er jtarb am 7. Septbr. 1689. — Eine 
Heine Sammlung feiner geiſtlichen Lieder er: 
Ihien ohne Angabe des Jahres und Ortes 
unter dem Titel: „Job. Bet. Titzens zehen 
geiftlihe Lieder”. 

Schriften: Leben aus dem Tode, ober: 
Srabesheirat zwiſchen Saurin und Rhoden. Danz. 
1644. — Lukretia. Ebd. o. %. — Knemons 
Sendfhreiben an NRhobopen.... — Poeti⸗ 
ſches Frauenzimmer nad Simonides griechi⸗ 
ſcher Erfindung. 1647. 

Titzenhofer, Sophie Eleonore von, geborne 
von Wundſch, wurde am 27. Dezbr. 1749 
(zu Groß-Jännowigt bei Liegnig?) in Schlefien 
geboren. hr Vater war Militär in öſter⸗ 
reihifden Dienjten und zulegt Wajor bei 
einem kurſächſiſchen Kavallerie-Regimente. Die 
Erziehung ver Tochter lag fait ganz in ver 
„and der Mutter, und da dieje mehr die Bil: 
dung im Hausweſen und in den weiblichen 
Arbeiten im Auge batte, fo war die Aus- 
bildung der Neigung zur Dichtkunſt, die fi 
ſchon frübzeitig bei Sophien verrieth, fait allein 
auf das Xejen einiger Dichter, bejonders Kleijt 
und Hölty beſchränkt; doch machte Sophie 
häufig Meine poetijche Verſuche, die durd Güte 
ihrer Freunde im Druck erjdienen. Ihre Ber: 
beiratung mit dem königl. preuß. Rittmeiſter 
von Korgfleiih führte fte nach Oberſchleſien, 
wo häusliche Beihäftigungen ihr nur wenige 
Seit zur Lektüre übrig ließen. Später kam jie 
nad) Breslau und nad) Berlin, und hier vers 
anjtaltete der Konſiſtorialrath Dietrich eine 
Sammlung ihrer Gedichte. Ahr zweiter Gatte, 
der Dauptmann von Tigenhofer, kam 1810 
nah Berlim und 1812 nad Graudenz in Sar- 
nifon, wo er am 1. Februar ftard Die 
Witwe fiedelte darauf nach Schleften Aber und 
lebte, im Genuß einer kleinen Witwenpenſion, 
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zulegt in Breslau. Sie ftarb in Graudenz am 
48. Juni 1823. 

D.: Yaufus und Lydia. Drama in 5. 
nad) den moraliſchen Erzählungen des Herrn von 
Marmontel (anonym). Brest. 1776. — Osman 
und Bella Drama in 5 N. (anonym). Ebd. 
1776. — Wilhelm und Hannchen. Operette 
in 3 A. (von ©. @. v. ®.) Ebd. 1778. — Boe: 
tifhe Verſuche eines abeligen Frauenzimmers 
an ihre Freunde, Bresi. 1776. Neue Ausg. u. d. 
T.: Frühere Gedichte von S. E. v. Tigenbofer. 
Berl. 1792. — Gedichte. Ebd. 1792. — Ber: 
mifhte Auffäge in Poeſie und Profa. Ebb. 
1732—93. — Das Landbwehrfreuz an ber 
Katzbach. Drama (zum Bellen der verwunbeten 
Krieger). Halle 1816. 

Tobler, Johann Georg, geboren 1768 zu 
MWolfhalden im Kanton Appenzell, ituvierte, 
nad vernadläjfigter Jugenderziehung, jeit 1800 
in Bajel Theologie, verband ſich darauf durch 
Herm. Krüfi mit Peſtalozzi bei der Gründung 
von deſſen Erziehungsanjtalt in Burgdorf und 
gründete, als er fih von ihm hatie trennen 
müfjen, ein Privatinftitut in St. Gallen, dus 
er jpäter nad) Genf und dann nad Nyon ver: 
legte. Hier ftarb er am 10. Auguit 1843. 

D.: Gotthold, der wadere Eeelforger auf 
dem Lande. Seitenftüd zum Goldmacherdorf (von 
Zſchocke). Aarau 1820. — Peter. Die Folgen der 
Unwijienheit. Eine Geſchichte. St. Gallen 1821. 
3. Aufl. 1843. — gerbinand Dulder Ebd. 
1821. 3. Aufl. 1842. — Ali und Wla, oder: 
Die fleinen Inſulaner. Ebd. 1822. — Die Macht 
der Liebe gegen die Eltern. Ebb. 1825. — Das 
Mutterblatt, oder: Das Tagwerk der Mutter 
im Geifle der Menfchenbildung. Ebd. 1833. — 
Stephbanud Der Reihen und der Armen 
Elend. Der verborgene Retter. Ebd. 1843. 

Zobler, Salomon, geboren am 10. Dezbr. 
1794 zu Zürid), erhielt den eriten Unterricht 
von feinem Bater (Bfarrer in Maſchwanden) 
und trat 1810 in die höhere Lehranſtalt zu 
Zürid, wo er dem Studium der ‘Theologie 
oblag, nebenbei ji aber an der Lektüre ber 
alten Dichter und am Zeichnen ergötzte. Am 
Jahre 1819 wurde er Pfarrer in der Gemeinde 
Sternenberg, wo er Zeit fand, durch hiſtoriſche 
Studien jeine Ausbildung zu ergänzen und zu 
den Dichtern bed Altertbums die italienifchen, 
bejondere Ariofto und Taſſo, Hinzuzufügen. 
1826 kam er als Pfarrer nah Hirzel, welde 
Oemeinde er (infolge des Aufrubrs vom 
6. Septbr. 1839) im Jahre 1840 mit Embrad 
vertaufchte. Bier fand er eine ruhige Wirkjam: 
feit, aus welder er fi im Herbit 1861 nad 
ehrenvoller Entlaffung in den Ruheſtand zu: 
rüdzog, den er in der Nähe von Zürich, mei: 
ftend der fchönen Literatur alter und neuer 
“Zeit bingegeben und an dem Kunſtleben Zürichs 
theilnehmend, noch heute genießt. 


Lobler — Töpfer. 


D.: Die Enfel Winkelrieds. Epifhe Did: 
tung. Zürih 18537. — Solumkus. Epiſche 
Didtung. Ebd. 1846. 

Tola von Toldenburg, Yranz Xaver, ge: 
boren 1792 zu Wien, befuhte das Gymnafium 
zu Innsbruck und widmete fi dann in der 
öfterreihifhen Artillerie dem Militärdienite. 
Er wurde Oberlieutenant, trat ald Hauptmann 
in Zenſion und ſtarb zu Wien im September 
1 


D.: Auswahl kleiner Erzählungen, ben 
gebildeten Ständen geweiht. Wien 1816. — Ro: 
mantifhe Skizzen ber Vorwelt. Erb. 1817. 
— Fortuna. Taſchenbuch für das Jabr 1824 
bis 1831 und 1838 und 1840 berausgeg. Wien 
— Taſchenbuch bes k. k. Joſephſtädter Theaters. 
Ebd. 1825. — Abendſtunden. Erzhlgn. und 
Novellen; vi. Ebd. 1836. — Der Zigeuner. 
Roman; IT. Leipz. 1842. — Verſchiebene Novellen 
in Zeitfchriften und Almanachen. 

Töpfer, Karl, wurde am 26. Dezember 
1792 zu Berlin geboren, wo jein Vater Geh. 
Archivrath war, Der Sohn jollte gleichfalls 
in den Staatsdienſt treten und wurde beshulb 
auf dem Joachimihal'ſchen Gymnaſium zur 
Univerfität vorbereitet. .Indes ein unbezähm: 
barer Drang, fi der Bühnenkunſt zu widmen, 
veranlaßte ihn — freilid nicht nad dem Wunſche 
des Vaters —, fich zu einer wandernden Schau: 
ipielergefellihaft nach Strelig zu begeben (1811). 

enngleih er bier das ganze Elend einer 
Kleinen Wandertruppe doppelt ſchwer empfinden 
mußte und der Drud desfelben ihn ſchon nad 
ichs Wochen in das elterlihe Haus zurück⸗ 
trieb, fo hatte fib dennoch ſein Beruf zur 
Kunft dargethan, und der Vater benußte jeine 
Verbindungen, dem Sohne ein ehrenvollee 
Engagement bei bem Theater in Breslau zw 
verſchaffen, wo vorzüglih die berühmte Tra- 
gödin Händel-Schüg ihm durd Beifpiel und 
Lehre in feinem Streben förberlid wurte. 
1814 ging er nah Brünn und 1815 an das 
Hofburgiheater in Wien. Nebenbei arbeitete er 
an verjchiedenen belletriftiichen Zeitichriften und 
verfuchte jich ſelbſt in Heinen Xuitjpielen. Wie 
er Anerkennung gefunden batte, zog er fi 
von der Bühne zurüd, ging 1820 nad Gr 
tingen, wo er von ber bortigen Univertät 
das Diplom eines Dr. phil. erhielt, und 1222 
nad; Hamburg, mo er anfangs die „Ihalia”, 
ipäter die von ihm gegründeten „Originalien“ 
und dann bie fritiide Wochenſchrift „Der 
Recenſent“ redigierte. Er ftarb in Damburz 
am 22. Auguft 1871. 

D.: Zeihnungen aus meinem Banber: 
leben. Hannover 1823. — Novellen unb 
Erzählungen; Il. Hamb. 1842-43. — Eu: 
fpiele; VIl. Leipz. 1835—52. t Inhalt: 1. Der 
befte Ton. — Nehmt ein Erempel draul — Schein 


Toporoff — Trahndorf. 


und Sein. — Il. Bube und Dame, ober: Schwache 
Seiten. — Der Krieg mit bem Onkel. — Treien 
nah Vorſchrift. — Ill. Die Einfalt vom Lande. 
— Laßt mich Tefen! — Karl der Zwölfte auf ber 
Heimkehr. — Der Parifer Taugentdyts. — IV. 
Preußens 15. Dftober. Feſtſpiel. — Gebrüder For: 
fter, oder: Tas Glück mit feinen Launen. — Ein 
Stündhen in Pyrmont. — Das Pagenſtückchen. — 
Zurüdfegung. — V. Hermann und Dorothea. — 
Sin Tag vor Weihnacht. — Der Empfehlungs: 
brief. — Der reihe Mann, oder: Die Waflerfur. 
— VI Strauß und Lanner. — Ein Stündchen 
Ancognito. — Der Tagesbefehl. — Des Könige 
Befehl. — Die Weiber im Harniſch. — VI. Ros 
fenmüller und Finke. — Böttcher ber Goldmacher. 
— Die weiße Pilefhe Schwank.) — Gefam: 
melte dramatifhe Werke Herausgeg. von 
Hermann Ahde. Leipz. 1873 ff. 

Toporofi, Wilhelm, geboren am 15. Juli 
41816 in Odeſſa, ftudierte von 1834 bis 1838 
in Dorpat Medizin und ward 1842 Lehrer der 
deutihen Sprade am zweiten Gymnaſium und 
am yräuleinftift in Odefla. Seit 1865 Lektor 
an der dortigen Univerfität, ftarb er bajelbit 
als kaiſerl. ruffiiher Dofratb am 5. Oftober 
1873. 


D.: Frühlingséknospen. Erfter Theil: Vers 
mifchte Gedichte. Reval 1837. — Frühlings: 
blüten. Zweiter Theil der Frühlingsknospen. 
Dorpat 1838. — Nußlande erſtes Jahr: 
taufend. Ein epijches Gedicht; Il. Leipz. 1862. 

Törne, ©. ©., geboren in Reval am 

23. Febr. 1794, jtarb daſelbſt als Gouverne⸗ 
ments⸗Rentmeiſter und Staatsrath am 29. Of: 
tober 1851. 

D.: Kleine Gedichte. Reval 1822. — Dor: 

nenfränge, ober: Gefanmelte Gedichte und Auf: 


fäße. Ebd. 1824. 

Tornow, Karl, Pſeudonym für Albert 
Böhme; j. d. im Nachtrage! 

Tornow, Dr., oder: Wilhelm, Pfeudonym 
für 8. 3. 5. Böffler; ſ. d. 

Torre, Don Ramon de Vial y Gomez be la, 
wurde am 7. Gebr. 1814 zu Santander in 
Altkaftilien geboren, kam mit feinem Vater, 
dem damaligen jpanifhen Geſandten, nad 
Sadfen, war fpäter abwechſelnd in ſächſiſchem 
und in ſpaniſch-karliſtiſchem Militärdienft und 
lebt feit 1854 als Privatmann in Dresden. 
Unter dem BPfeudonym Franz vom Thurm 
fchrieb er: 

D.: Dios no quiso. Spaniſche Kriegs: und 

Sriedensfcenen; V. Leipz. 1861. 

ZLörring- Seefeld, Anton Klemens Graf von, 
wurde am 22. Juli (uni?) 1725 zu Mün- 
hen geboren, biente von 1741 bis 1755 in 
ber Armee, in der er bis zum Rittmeiſter 
avancierte, war 1779 beim Abſchluß des Te⸗ 
ſchener Friedens als bevollmächtigter Geſandter 
thätig, wurde 1785 Kammerpräſident und 
Finanzminiſter, 1791 Oberhofmarſchall und 


Brämmer, Dichter⸗Lexikon. II. Bb. 
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1799 Oberhofmeilter des Königs und- ftarb am 
6. Febr. 1812. 

D.: Der Zerfireute. Luflfp. a. b. Kranz. 
des Negnard. Münden 1773. — Das Bor: 
urtbeil der Geburt und der Verdienſte. 
Luſtſp. End. 1774. — Der Schufter und fein 
Freund. Luſtſp. Ebd. 1776. — Die Belage> 
rung der Stadt Aubigny. Heroifhes Schau: 
fpiel. Ebd. 1778. — Die Majeflät in ber 
Klemme. Orig.:Trfp. Ebd. 1780. — Dertheure 
Ring. Luſtſp. Ebd. 1783. 

Törring « Onttenzel,, Johann Auguft Graf 
von, wurde am 1. Dezember 1753 zu Münden 
eboren, wo fein Vater Hofrathspräfident war, 
—* in Ingolſtadt, wurde darauf (1773) 
vom Kurfürſten zum wirklichen Hofkammerrath 
ernannt, rückte 1779 zum Oberlandesregierungs⸗ 
rathb vor, wurde aber 1785 auf fein Anfuchen 
von diefer Stelle entbunden, 1789 Bice- 
Bräfident der Hofkammer, 1799 Bräfident ber 
Landesdirektion, von weldem Poften er 1801 
auf fein wiederholtes Anſuchen enthoben wurde, 
und 1817 Präfivent des Staatsraths mit dem 
Range eines Staatsminiftere. Als ſolcher ftarb 
er am 9. April 1826. 

D.: Agnes Bernauerin. Baterländ. Trip. 
Münden 1780. 1782. 1791. (Bearbeitet von J. J. 
“Engel. Berl. 3793) — Kaſpar der Thor: 
tinger, ober: Der Bürgeraufruhr zu Landshut. 
Hiftor. Schaufp. FIrkf. u. Leipz. 1782. Klagenfurt 
175. Wien 1785. 1811. (Dieſes Stück bat ber 
Berf. nie anerfertnen wollen, was fich aus feinen 
Dienftverbältnifien zum Haufe Wittelsbach erflären 
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läßt.) | 
Träger, WUlbert, wurde am 30. Juni 1830 
zu Augsburg geboren, kam in jeinem achten 
Jahre mit feinen Eltern nah Naumburg an 
der Saale und beſuchte bier das Gymnaſium. 
Er ftudierte von i bis 1851 in Halle und 
Leipzig Rechts: und Staatöwifjenichaften, wurde 
1857 Gerihtd-Affeffor und 1862 Rechtsanwalt 
und Notar in Cölleda in Thüringen, von wo 
er 1875 in gleicher Eigenfhaft nah Nord- 
baujen verſetzt wurde. eit 1871 ift er aud 
Mitglied des deutfchen Reichstages. Er gibt 
heraus „Deutſche Kunſt in Bild und Lieb. 
Driginalbeiträge deutiher Maler, Dichter und 
Tonkünitler” (Reipz.) und veröffentlichte bisher 
D.: Gedichte. Leipz. 1858. 7. Aufl. 1870. — 
Mebergänge. Novelle. Leipz. u. Heidelb. 1860. 
— Tannenreifer. Weibnahte:Arabesfen. Trop⸗ 
pau 1863. 2, Aufl. 1868. — Die letzte Puppe. 
Solo⸗Scene. Wien 1364. — 1870. Sechs Zeit: 
gebichte. Berl. 1870. — Stimmen ber Liebe 
Geſammelt. Mit 13 Tolorierten Illuſtrationen unb 
27 Holzihnitten nah Zeichnungen von L. Hoff: 
mann. Heibelb. 1860..2. Ausg. 1864. — Deutſche 
Lieder in Bolfes Mund und Herz. Mit Illuſtr. 
Herausgeg. Leipz. 1864. 
Trahudorf, Karl Friedrich Euſebius, ge: 
boren am 18. Oktober 1782 in Berlin, wurde 


28 


434 


Kehrer an der Löbenicht'ſchen Stabtfchule in 
Königsberg, 1806 Profejjor am königl. Gym: 
naftum dajelbit, darauf Profeſſor in Bialuftod 
und 1812 Lehrer am Triedrid - Wilhelms: 
Gymnaſium in Berlin. ' 

D.: Blide der Phantaſie in die Nähe umb 
Terne. (Novellen) von Phil. Kron (pfeud.). Berl. 
1817. — Erfilinge. Eine Sammlung von Ge: 
dichten. Ebd. 1823. — Das Schild des heili— 
gen Winfried. Ein romantifches Heldengedicht 
in 132 Gefängen. Ebd. 1825. 

Traun, Julius von der, Pſeudonym für 

Julius Alerander Schindler; ſ. d. 


Trautmann, Franz, wurde am 28. März 
1813 zu München geboren ,. wo fein hochge— 
achteter Vater, ein Kunſtkenner und bedeuten: 
der Sammler, als Juwelier des königl. Hofes 
lebte. Seine erjten poetiſch-hiſtoriſchen „An: 
wandlungen" Hatte ZLrautmann als Heiner 
Knabe in ſchönen Herbitzeiten zu Wefjobrunn, 
dem alten Klofter unweit des Ammerſee's. 
Noch ift dort der Stein am Wegrain, an dem 
er, wie in der Gegend erzählt wird, im üppigen 
Srafe lag und von der Vergangenheit träumte, 
von Mönden und Chorgefängen, gelegentlich 
auch von den wilden Ungarn und ihren Ueber: 
fällen. Auch in Münden, wo er feine Gym— 
naltalftudien machte, fehlte es ihm an poetiſch 
anregenden Eindrücken nicht. Wie viele Bau: 
lichkeiten, Sitten, finnreihe Gewohnbeiten ge: 
mahnten dort nicht an die alte Zeit, wie viele 
alte Männer und Frauen lebten damals nod, 
welche die Sagen der Borzeit, ob auch mehr 
oder weniger ſtückweiſe, fortpflanzten, und mit 
jolden Leuten zufammenzufommen, batte ber 
Knabe und Yüngling hinreichende Gelegenheit. 
Durd dies alles und durch früh begonnene Lektüre 
von Schriften, welche fi auf frühere Jahrhun—⸗ 
derte bezogen, wurde das Berlangen Trautmann, 
die Borzeit zu fhildern, immer mehr wad, 
während audrerjeits die Fülle des mannigfach 
Schönen, weldes ihn in Hinſicht auf Kunit 
und Kunftgewerblies von der Wiege an um: 
geben hatte, das Berlangen erregte, auch in 
diefer Richtung tiefere Kenntnifje zu erringen. 
Aus diefem Berlangen und dent treuen folge: 
geben desfelben erwuchs ihm in jpäteren Jahren 
die Möglichfeit, fein bahnbrechendes Wert 
„Kunſt und Kunftgewerbe vom frühejten Mittel: 
alter bis Ende des 18. Jahrh. Ein Hand: und 
Nachſchlagebuch zur leichteren Orientierung... ..” 
(Nördlingen 1869) herzuftellen. Abgeſehen von 
ſpezifiſch literariſchen und ardivalifhen Studien 
kamen ihm bei der Abfaſſung des Werkes ſeine 
ausgedehnten Reiſen auf dem Kontinente, wie 
auch nach England und Schottland, und die 
Erfahrungen zuſtatten, welche er durch unays: 


Traun — Trautmann. 


geſetzte Mitthätigkeit vom Beginn bes bayeri⸗ 
ſchen Nationalmuſeums bis zu deſſen Vollen— 
dung zu ſammeln und auch geltend Au machen 
reihe Gelegenheit hatte. Alle diefe Beitrebungen 
erflären e& zur Genüge, weshalb Trautmann 
feinen urſprünglich gewählten Lebensberuf ſpäter 
aufgab. Zwar hatte er in München unter tüchti— 
gen Lehrern die echte jtudiert und die Uni: 
verjitätsjahre auf das treueite ausgenußt; zwar 
batte er in der juriftiihen Praris jieben volle 
Jahre am Stadtgeriht zu München pflichtireu 
gearbeitet, und jeine Anjtellung ftand bereit 
in nicht zu ferner Ausfiht: allein es waren 
Jahre eines inneren ſchweren Kampfes, die er 
zu durchleben hatte, um jo fihwerer, als jeine 
Erfolge auf verihiedenen Kunitgebieten, Poe ſie, 
Muſik und Yandihaftsmalerei, zu weiterer Ent: 
widelung einluden. Er verließ aljo jeinen Be 
ruf, um fi hinfort ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit 
und Kunftbeitrebungen zu widmen. In der Hoff: 
nung, dieſer inneren Beſtimmung mindeſtens 
nebenbei Rechnung tragen zu können, nahm er 
einen Ruf des Prinzen Karl von Bayern an. 
in deſſen Dienſt ſich der ſprachenkundige Traut⸗ 
mann allmählich zum erſten Sekretär heran— 
bilden ſollte. Die gehegten Hoffnungen, irgend 
produftio fein zu können, wurden durch die 


— der Arbeit enttäuſcht, eine ſchwere Krank— 


heit ſtellte ſich ein, und ſo legte Trautmann 
nach ſeiner Geneſung ſein Amt dem hohen 
Herrn zu Füßen. Bon nun an begann jeine 
Üiterarifihe Thätigleit, bier und da begleitet 
von folder auf dem Gebiete der Malerei, ge: 
legentlih au der Mufif, fih mehr zu ent: 
falten. Bereits als fiebzehnjähriger Küngling 
hatte er ein Bändchen Gedichte ediert, dann ' 
1830— 31 wejentlid an Saphird „Deutjchem 
Horizont” mitgewirkt, 1840 mit Fr. Lentner 
die „Leſefrüchte“ redigiert, während eines Auf: 
enthaltes in Franken 1849 --5C den „Nürnberger 
Trichter”, ein reich illustrierte Blatt beiteren 
politiſchen Charaftere, herausgegeben und 
zwijchendurd fleißig an ben „Fliegenden Blät: 
tern“ und der „Hauschronik“ mitgearbeitet, big 
er nad) einigen Verfuchen im Dramatiichen fid 
ihließlih dem Gebiete zumandte, auf dem er 
die meijten Lorbeeren geerntet hat: nämlich ber 
Erzählung, deren Stoffe dem frühen Mirtels 
alter angehören. Trautmanns Leiltungen nad 
diejer Seite hin gehören zu den beiten, welde 
unfere Literatur aufzuweiſen bat und haden 
ihm mancherlei Anerfennung, wie 3. B. von der 
Münchener Univerlität das Diplom eines Dof: 
tors der Philofophie, eingetragen. Trautmann 
febt feit 1851 in Münden in angenehmen Ber: 
hältniffen und ift mit Elije, einer Schweiter 
des Dichters Yulius Groſſe, verheiratet, 





Zrautvetter — Treitjchfe. 


D.: Gebihte Münden 1830. — Sugur: 
tha. Trſp. in 54. (Bührenmanufer. Ebd. 1837.) 
— Die VBerftoßene Drama. (Manuſer. Ebd. 
1838) — Kaifer Marimilians Urftänb. 
Lyriſcher Cyklus bei Selegenbeit bes großen Künftier- 
Masfenfeites. Münden 1840. (Anhalt: Das Er: 
wachen. — Der Page. - Narrenlied. — Der Landé⸗ 
knecht. - Die deutichen rauen. — Raubritter. — 
Reichsbürger. — Künftlerwappen.) — PBroteus. 
Dichtungen; II. Ebd. 1843. (Anhalt: I. Ein Abend 
auf dem Helicon. — II. Das Welt: Ende.) -- 
— Schloß Latour. Orig.-Luſtſp. in 4X. (Mas 
nufcript. Ebd. 1846.) — Eaglioſtro. Drama. 
Manufer. Ebd. 1846.) - Das Debüt wider 
Willen. Dramat. Scherz in1N. (Manufer. Ebd. 
1851.) — Erpelein von Geilingen und was 
fih feiner Zeit mit diefem ritterfichen @ulenfpiegel 
und feinen Spießyefellen im Fränkiſchen zugetragen. 
Tranff 1852. 2. Aufl. 1856. — Die Aben- 
teuer des Herzogs Ehriftopb von Bayern, 
genannt ber Kämpfer; II. Ebd. 1852—53. 2. Aufl. 
1857. 3. Aufl. in Vorbereitung. (Snbalt: I. Die 
Gruft. — Der ſchwarze Chriſtoph. — Hörſt's Gras 
wachſen. — Zwei Finger. — Die Jungfrau von 
Pavia. — Lindwurmed. — Der Löffelmirt am Rath⸗ 
baus. — Der Brüder Zmifl. — Der Degenberg 
und Nußberg. — Der Baumeifter von Ü |. Frau. 
— Der alte Bonifaz. — Ein Stüd aus H. Cbri⸗ 
ftophs und Albertus Nusgaben. — Der Schulmeifter 
von St. Peter. — Wargretb von Sigenbeim. — 
Sidonia von Gleve. — H. Chriſtophs Gefangen: 
Schaft und Befreiung. — Engels Tod. — II. Ab 
vom Land Bayern. — Tas Turnier zu Landshut. 
— Der Klofterfchreiber von Seldenthal. — Sieg 
ohne Kampf. — Der lebte Abensberger. — Kune⸗ 
unde. — König, Narr und Herzog. — Die zwei 
egten Steine zu U. I, Frauen. — Des Kaifers 
Zorn, neuer Bruderzwift. — Unweit Münden. — 
Allerlei frumm froh und frei. — Der Achenthaler 
Ur. — H. Chriſtophs Wurf und Sprung. — Zum 
heil. Grab. — Ein Brief von Münden nah Wien 
und ber beil, Onuphrius auf dem Giermarft zu 
Münden. — Aus H. Chriftophs Pilgrambud. - 
H. Chriſtophs Tod und Begräbnis.) — FJrauen- 
buld tilgt jede Schuld. Hiſtor. Charafter: 
Luſtſp. in 5 A. Münden 1853. — Die gute 
alte Zeit. Münchener Sefchichten. Frkf. 1855. 
(Anhalt: Der Wettermacher von Frankfurt. — Tür: 
mers Töcterlein. — Sultan. — Magifter Calo⸗ 
malus. — Der Meifter von Nürnberg.) — Das 
Plauderftüblein. Für jung und alt erzählt. 
Münden 1855. — Die Ehronifa des Herrn 
Petrus Nöderlein, eines Glücksritters aus 
alter Zeit; II. Treff. 1856. — Das Mündener 
Stadtbüchlein. (Kleinere Erzhlgn. a. d. Vor: 
zeit.) Münden 1857. — Mündener Geifter. 
(Heiteres Traumbild von alten Bolfswahn und 
Sitten ber Vergangenheit.) Ebb. 1858. — Heitere 
Stadtgeſchichten aus alter Zeit. Frkf. 1862. 
(Inhalt: Herr Eſſelmann von Erfurt. — Der 
Roſenaurektieg. — Der tapfere Springinfler. — 
Der Schlagbaum am Krempfer Thor. -— Die Krone 
von Ungarn. — Brummele im Zap. — Fritze wo⸗ 
ber, tige wohin? — Die Kloflerpifitation. — Der 
Ragnig und Hohenheimer. — Wüller Krebs, — 
Kleine Nürnbergerfagen. — Der Stod im Gifen. 
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— Trau, fhau, wem? — Der Stubent von Er- 
furt. — Der Franzos im Bab.) — Traum unb 
Eage Münden 1864. — Leben, Abenteuer und 
Tod bes Dr. Theobofius Thaddäus Don: 
ser... Eine neudeutſche göttliche Komöbie. Ebd. 
1864. — Alt: Mündener Wahr: und Dent: 
jeihen. Ebd. 1864. — Meine Rub’ will id, 
oder: Blemers Leiden. Original:Zuftfp. in 1X. 
(Manufer. Ebd. 1864.31 — Aftern und Rofen, 
Difteln und Mimofen. Aus ber Kriegszeit 
41870. Gedichte. Berl. 1870. — DieSloden von 
Et. Aldan. Stadt: und Familien: Roman aus 
bewegten Zeiten des 17. Jahrh.; LIT. Regensb. 1875. 
— Berfhhiebene Lieder nebſt eigenen Kompofitionen 
a. d J. 1870. 

Verm.: Ludwig Schwanthalers Reliquien. Illu⸗ 
ſtriett. München 1858. — Das Gleichendenkmal 
im Tom zu Erfurt chiſtor.⸗kritiſch). Erfurt 1867. 

Trautvetter, Friedrich Wilhelm von, |. d. 
im Nachtrag! 

Trautzſchen, Hans Karl Heinrih von, ſ. d. 
im Nachtrag! 

Traverd, Jakob, f. d. im Nachtrag! 

Trebitz, Karl, |. d. im Nachtrag! 

rede, Paul, ſ. d. im Nachtrag! 

Zreitfäte, Georg Friedrich, f. d. im Nach⸗ 
trag! 

Treitfchle, Karl Georg, geboren am 27. De: 
zember 1783 zu Dresden, war erjt Oberhof: 
gerichts: und Konſiſtorial-Advokat zu Leipzig, 
von 1835 bis 1845 Appellationsrath zu Dres: 
den, wo er feitdem mit dem Titel eines Geh. 
Juſtizraths lebte und am 5. September 1855 
ftarb. Er war ein geachteter Rechtsgelehrter, 
der fi bejonderd um das Handels: und 
Wechſelrecht Vervienite erworben hat. 

D.: Deutfhland im Schlaf (gefchrieben 
1809) und Deutfhlanbe Morgentraum 
und Erwachen. Zwei politiihe Poflenfpiele O. 
DO. (2eipz.) 1814. 

Treitſchke, Deinrich Gotthard von, Sohn 
ded 1867 verjtorbenen k. ſächſiſchen General⸗ 
lieutenants v. Tr., wurde am 15. September 
1834 zu Dresden geboren und jtudierte jeit 
1854 in Bonn, Leipzig, Tübingen und Heidel⸗ 
berg Staatswiffenfhaften, Philoſophie und 
Geſchichte. Ende 1858 habilitierte er ſich mit 
der Schrift „Die Gejellihaftswillenihaften” 
(Zeipz. 1859) an der Leipziger Univerfität; 
auch gehörte er feit dieſer Zeit zu den eifrigiten 
Mitarbeitern der „Preußiſchen Jahrbücher“, in 
denen er die nationale Richtung feiner politi= 
ihen Ueberzeugung offen darlegte. Dadurch 
kam er allerdings in jeinem engeren Vater⸗ 
ande vielfah in eine ſchiefe Lage zu der herr: 
ihenden Richtung, um fo mehr, al$ fein Vater 
derfelben nahe ftand. Im Sabre 1863 nahm 
er einen Ruf als Profeflor der Geſchichte in 
Freiburg (Baden) an, gab diejelbe aber auf, 
als fih Baden in der deutjchen Trage 1866 
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von Preußen trennte, und ging nad Berlin, 
um, die Redaktion der „Preußiſchen Jahrbücher“ 
zu übernehmen. Im Herbite 18066 erhielt er 
die Profeſſur der Gefhichte in Kiel, vertauichte 
diejelbe aber bereits 1867 mit der in Seidel: 
berg, und 1874 ging er an die Univerfität 
Berlin. ALS cin hervorragender Vertreter der 
nationalliberalen Bartei wurde er 1871 in den 
beutihen Reichstag gewählt. 
D.: Baterländifhe Gedichte Göttingen 
1856. — Studien. (Gedichte) Leipz. 1857. 
Trefenrenter, Sophie von, Tochter des 
bänichen Staatsraths v. Thomjon, wurde 
am 19. April 1755 zu Kiel geboren und ver: 
beiratete ji mit dem königl. däniſchen Ober: 
Auditeur, ob. Ulrich) Shrittong Trejenreuter, 
der am 10. Auguft 1788 als Anıtsaktuar in 
Meldorf ftarb, Die Witwe fiedelte dann nad 
Pinneberg in Holitein über. Weitere Schick⸗ 
jale find nicht bekannt. 
D.: Seil der Memoiren ber Herzogin 
Mathilde von Burgund, in ben Begebenheiten ver: 
ſchiedener Perfonen im 12. und 13. Jahrb.; IM. 
Altona und Leipz. 1789-91. -- Lotte Wahlr 
fein, ober: Die glüdlide Anwendung ber Zu: 
fälle und Fähigkeiten, IL. Kopenhagen 1791. 
Zrennert, Johann Heinih Wilhelm, 
wurde am 27. Sanuar 1797 zu Jena als ber 
natürlihe Sohn eines Jenenſer Studenten ges 
boren, der fi aber nie um feinen Sohn be- 
fümmert bat. Die Mutter, Aufmwärterin bei 
Studenten, war bis zum zehnten Jahre des 
Knaben feine eigene und einzige Lehrmeifterin 
im Rechnen, Schreiben und Leſen, und neben 
diefem Mangel an eigentliher Schulbildung 
entbehrte Treunerts Kindheit und erite Jugend 
auch fonft noch aller Freude und all dee ge: 
wöhnlichen Kinberglüds, da die Mutter, durch 
ihre Erwerbögefhäfte den ganzen Tag über 
vom Haufe fern gehalten, ihn gewöhnlih in 
verichloffener Stube fi ſelbſt überließ. Im 
zehnten Jahre, nachdem die Mutter fih in: 


| gruifen an einen Buchdruder verheiratet hatte, 


efam der Knabe Zutritt in die ftäbtiiche Bürger: 
ichule, fowie gleichzeitig den von ihm reich aus⸗ 
gebeuteten Genuß einer im Beſitze feines Stief- 
vaters befindlichen Leihbibliothel. Das Talent 
des Schülerd erregte die Aufmerkfamteit der 
Lehrer, einer unter ihnen nahm ihn in fein 
Haus und in feine Privaterziehungsanftalt und 
gewährte ihm fpäter fogar den Beſuch des 
Hildburghaufer Gymnaſiums. Aber [hon nad 
einem “fahre entzogen ihm veränderte Verhält⸗ 
nifje in der Familie feines Gönners deſſen 
weitere Unterjtübung, und Treunert Fehrte nun 
nah Jena zurüd, wo er Buchdrucker wurde. 
Im Jahre 1814 machte er als Freiwilliger des 
weimarijhen Jägerbataillons den Feldzug nad) 





Frankreich mit, und fehrte darauf nah Jena 
u feinem Gewerbe zurüd. Der ihm menig zw 
tagende und darum aud wohl nidyt mit redytem 
Wleige geübte Beruf ernährte ihn nur fümmer: 
lich, jo daß er oft bittere Noch litt. Indeſſen 
war er durd jein poetiſches Talent, das er bei 
öffentlihen und privaten Veranlajjungen in 
Gedichten zur Daritellung bradte, zu einer be 
fannten Perjönlicyfeit und gewifjermagen zum 
Stadtpoeten von ea geworten, und Die 
Univerfität Jena bat es nit verihmäht, jeine 
von ihm in zwei jtarfen Foliobänden und einem 
Quartbande geſammelten Gelegenheitsgedichte 
ihrer Bibliothek einzuverleiben. Aus Erkennt⸗ 
licpleit übertrug daher die Stadt Jena 1845 
dem Dichter das Amt eines Markt: und Raths 
wachtmeijterd, und jo wenig auch Die Didi: 
kunſt mit ber Polizei barmonieren modte, jo 
fand fi doch Treunert in feine Tage Binein; 
war er doch der vrüdendften Nahrungsjorgen 
enthoben. Im Jahre 1859 wurde er bedenflid 
franf, und da feine Häuslichfeit infolge einer 
unglüdliden Ehe längft verödet war, fo ſchlug 
er fein Schmerzenslager im allgemeinen Kranken— 
baufe auf, wo er am 1. Juli 1860 ftarb. 

D.: Mein Gärtchen an ber Saale Ge 
bichte;, III. Jena. Erſtes Bochn. 1836. Smeites 
Bdchn. Ebd. 1852. Drittes Bochn. herausgeg. von 
Treunerts Schwiegerſohn. Ebd. 1862. — Rund⸗ 
gemälde von Jena. Dichtung in 4 Geſängen. 
Sena 1851. 

Trey, Hermann, geboren am 27. Oktober 

a. St. (7. November n. St.) 1794 in Riga, 
bejuchte dort die Domfdule und das Gymna 
fium und jtudierte von 1814 big 1816 in Dorpat 
Theologie. Im Jahre 1819 wurde er Baitor 
zu Bidern, im September deſſelben Jahres 
Diafonus und 1822 Baftor primarius an der, 
Kohannisfirhe in Riga. Später fam er als 
Prediger nah Kowno, wo er am 21. Januar 
(a. St.) 1819 jtarb. 

D.: Erftes Lied des ruffifchen Hufaren (ano: 
nom; mebr erfdien nicht). Riga 1812. — Alre: 
ſt icha. «Gedichte, Riga und Borpat 1813. 

Trieſch, Friedrich Guftav, wurde am 

16. Juni 1845 zu Wien ale der Sohn eines 
renommierten Goldſchmiedes geboren, ber ibm 
eine jorgfältige Erziehung angedeihen ließ. 
Urfprünglid zum Bildhauer beftimmt, frequen: 
tierte er einige Jahre in jeiner Vaterſtadt die 
Akademie der bildenden Künfte, ſah fib Tann 
aber dur gewiſſe Verhältnifje veranlaßt, zur 
fommerziellen Laufbahn überzutreten. Es gelang 
ihm, fid binnen wenigen Jahren zum Leiter und 
Profuriften eine® hervorragenden Großhand⸗ 
lungshauſes emporzuihmwingen. Daneben ver: 
nachläſſigte er indes nicht jeine feit früheiter Ju: 
gend betriebenen literarijchen und wifjenjchaftlichen 


- 





Triller — Tſchabuſchnigg. 


Studien und lieferte unter verſchiedenen Namen 
Beiträge für Zeitſchriften und Tagesblätter in 
Form von Gedichten und Novellen. Mit Bor: 
Liebe beihäftigte er fih mit dramatiſchen Ar⸗ 
beiten, betheiligte ſich auch 1868 bei dem Preis: 
ausſchreiben für Auftjpiele der k. k. Hoftbeater: 
Antendanz in Wien, bei welcher Gelegenheit 
fein Luftipiel „Im 19. Jahrhundert“ von den 
Preisrihtern zur Aufführung empfohlen wurde. 
Seit einiger Seit hat fih Trieſch gänzlich aus 
feinem Tommerzielen Wirkungskreiſe zurüdge: 
zogen, um ſich, jeiner Jugendneigung folgend, 
ausichlieglih der Kiteratur widmen zu können. 
D.: Die lahenden Erben. Sittengemälde 
in 5 A. Berl.1867. — Ungebrudt: Im 19. Jahr: 
bundert. Luſtſp. in AR. — Träume und Schäume. 
Luſtſp. in 19. — Aus Vorfiht. Luſtſp. in 1%. 
— Mädchenherzen. Schaufp. in 5 U. 
Trifer, Daniel Wilhelm, geboren am 


10. Februar 1695 zu Erfurt, verlor feinen ' 


Bater, der Gymnaſiallehrer war und bald nad) 
der Geburt des Knaben nad Altenburg verſetzt 
wurde, bereits in ſeinem 6. Jahre. Auch die 
Mutter ſtarb in demſelben Jahre, und ſo kam 
der junge Triller zu Verwandten nach Zeitz, 
wo er auch das Gymnaſium beſuchte. Im 
Jahre 1713 bezog er die Univerſität Leipzig, 
um Medizin zu ſtudieren. Neben dieſem Stu: 
dium zogen ihn bejonders die griechiſchen und 
lateiniſchen Dichter au, durch deren gründliche 
Kenntnis er auch zu eigenen poetifhen Ber: 
juchen angeregt wurde. Nachdem er 1718 die 
medizinifhe Doktorwürde erlangt, habilitierte 
er fih an der Reipziger Univerfität als Privat⸗ 
bozent; doc bereits 1720 nahm er einen Ruf 
als Landphyſikus nah Merfeburg an. Bon 
feinen bichterifchen Arbeiten, denen er hier mit 
bejonderem Eifer oblag, iſt namentlich eine 
metrifhe Ueberfegung von Hugo Grotius' 
„Leidendem Chriſtus“ (Hamb. 1723) zu er: 
wähnen. Im Sabre 1730 ging er an ben 
naſſauiſchen Hof nach Ufingen und begleitete als 
Leibmedikus den Erbprinzen auf feinen Reifen 
durch Frankreich und die Niederlande Nach 
feiner Rückkehr beſchäftigte er ſich viel mit der 
Naturwiſſenſchaft und veröffentlichte eine Reihe 
gelehrter Schriften auf dieſem Gebiet, die ihm 
1744 einen Ruf als ordentlider Rath und 
Leibmedikus des Reichshofraths-Kollegiums in 
Frankfurt a. M. eintrugen. Im folgenden 
Jahre ging er als Hofrath und erfter Leibarzt 
zu dem Derzoge von Sachſen nad Weißenfels 
und nah defjen Tode in gleicher Eigenſchaft 


zum Kurfürften Friedrich Nuguft II. von Sachſen 


nad Dresden (1746). Nady drei Jahren fie: 
delte er nad Wittenberg über, wo er Profeflor 
Fi zMedizin wurde und am 22. Mai 1782 
arb. 
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D.: Poetiſche Betrachtungen über ver: 
ſchiedene aus ber Natur: und Sittenlehre herge— 
nommene Materien; Vi. Hamb. 1725—39. 2, verb. 
Aufl. 1739-55. — Neue Aeſopiſche und 
moralifche Kabeln, worin in gebundener Rede 
allerhand erbauliche Sittenlehren unb nüßliche Lebens⸗ 
regeln vorgetragen werben. Hamb. 1740. Neue Aufl. 
1750. — Der Burmfamen. Heldengedicht. Ebb. 
1751. — Der fähfifhe Prinzenraub. Ge 
bicht. Frki a. M. 1743. — Klages und Trauer: 
Lieder über das Abſterben feiner Henriette. Wit: 
tenberg 1752. — Geprüfte Boden: Inocus 
lation. Ein phyſicaliſch-moraliſches Gedicht. Frkf. 
1766. — Gebicht von ber Veränderung ber Arznei: 
kunſt. Wittenberg 1768. 

Trinins, Karl Bernhard von, geboren zu 
Eisleben 1773 als der Sohn eines Geiftlichen, 
widmete ſich der Mebizin und praktizierte zuerft, 
jeit 1805, zu Hafenpoth in Kurland, und zwar 
mit fo glüdlihem Erfolg, daß ber — 
Alerander von Würtemberg ihn 1807 zu ſeinem 
Leibarzt ernannte. In Dieter Stellung lebte er 
eine Zeit lang in Wien, folgte dann der Her: 
ogin Antoinette von Würtemberg nah St. Peters⸗ 
burg. praftizierte fpäter in Witepst und wurde 
1824 ale Ira und kaiſerl. ruſſiſcher Hofrath 
in St. Petersburg. angeſtellt, wo er dem Groß⸗ 
fürften Thronfolger Unterriht, namentlih in 
der Botanik ertbeilte und für feine Verdienſte 
mit Orben geziert und zum Mitgliede der kaiſer⸗ 
lihen Akademie der Wiſſenſchaften ernannt 
wurde. Er ftarb zu Reval 1844. — Außer 
mehreren naturwiflenihaftlihen Werken ſchrieb er: 

D.: Dramatifhe Ausftellungen. Erſte 
(und einzige) Sammlung. Perl. 1820. (Inhalt: 
Eine Woche am Meer. — Die Wilhelmsſchlucht. 
— Eine Theeftunde. — Eingeftreute Aalladen.) — 
Gedichte. Mit des Verf. Riograpbie nach feinem 
Tode berausgen. v. zweien feiner freunde. Berl.1848. 

Tromlig, A. von, Pjeudonym für 8. 4. 
5. von Witzleben; ſ. d. 

Zrümpelmann, Auguſt; ſ. d. im Nachtrag! 

Trützſchler, Friedrich Karl Adolf von, wurde 
am 3. Juni 1751 zu Kulmitſch bei Weida im 
Weimariſchen geboren, trat 1771 in gothaiſche 
Civildienſte und ſtieg 1794 bis zum Geh. Rath 
und Kanzler in Altenburg, wurde zugleich 1804 
Wirkl. Geh. Rath und 1805 Miniſter im 
gothaiſchen Geheimrathskollegium, 1817 Ober⸗ 
ſteuerdirektor und 1820 Geheimraths-Präſident. 
Er ſtarb am 31. Juli 1831 auf feinem Gute 
Falkenftein im ſächſiſchen Vogtlande. 

D.: Eliſe. Luffp. in 3 N. Altenburg 1777. 
— Liebe unb Tod. Tıfp. Ebd. 1778. — Der 
Neujahrstag. Nachſpiel. Leipz. 1778. — Lydia. 
Schauſp. in 3 A. für Kinder. Leipz. 1779. — Ge⸗ 
ſchicht Karls von Hellberg; Il. Ebd. 1781. 
— Gefhichte der Emilie Goldbach, oder: Liebe 
und Pflicht: Ebd. 1782. 

Tſchabuſchnigg, Adolf Nitter von, einem 
reichsritterlichen Geſchlechte des Herzogthums 


ae 


Feffer au Bas Yanchgeriht in Trier und 
17% na Tiffeleerf, we a 1%53 zum ber: 
laubes zerichtorath um: iyiier zum Appellztiend- 
gerichterarh befördert wurde. Im Jahre 175% 
trat er in ben Maheſtand, une lebte er jeit 
1465 zur im jeiner KBateritadt Gõrlh, 
wo er m 15. 1875 ñarb. 

T.: Ghrufchtomus. Trama mn >. Pu 


unturg 1972. — Rom uns Spartiacne. Ip. . 


in » A. Bel. 173 — Kim nm Lite lıl. 
Ber. Ihr. WS A ib. 1725.- Taslhbren- 


Swert, Arameripy. Gib. 1r25- Aleransecı _ 


unt Larius. Trauerſy, u 5 a Erb. 1%. — 
Rofımunde Tı 
— Tie Babrlsnier in Jernialem Tra 


matiiches Gebicht Ebd. 1756. Ebrenſriegel! 


des crutien Volles und vermiichte Herichte 
wre. 1742. — Albrecht Holm. Eine Geitichte 
aus ter Reformationszeit in 3 Aktblan.; VII. Berl. 
IRre-- 39, — Der Bruder der Eraut, cde: 
Sittſiche Loſung ohne rechtliche Zütne Gin Ro- 
man; II, Stutig. IH -- Glea:zar. Fine Gr 
zäblung aus ber Zeit des großen jũdiſchen Krieges 
im 1. Jahth.; UI. Jena 1%67. 

Ust, Frievrih, geboren am 14. Mai 1825 
zu Leihen in öſterreichiſch Schlefien, erhielt 
dafelbit feine erfte Bildung und ging 1842 nad 
Wien, um bort an der Univerfität feine 
Studien fortzufegen. Bald aber wandte er jich 
ber Yiteratur und Journaliſtik zu und ift ſeit 
1872 Kebacteur ber „Wiener Zeitung” mit dem 
Titel eines Regierungéraths. 

D.: Miärhen aue dem Weichſelthale. 
Wien 1847. — Aus dem Banate. Landſchaften 
mit Staffagen. Leipz. 1848. — An ber Theiß. 
Stillleben. Ebb. 1851. — Die Theaterprin- 
zeifin. Roman; IIl. Wien 1863—64. 

Uhlaud, Johann Lubwig, wurde am 
26. April 1787 zu Tübingen geboren, wo jein 
Vater Univerfitätsiefretär war, befuchte die 
Schulen feiner Vaterſtadt und ftudierte bann 
von 1805 bis 1808 an ber dortigen Univer: 
ſität die Rechte. Nah beitanbener Prüfun 
wurbe er Advokat, und 1810 erwarb er fi 


9.153 Turcleerf 1733. ; 


ze Märkte mei ı see beter Reiter. Rh 
zug © muc m re Prurd ee bürgerlaben 
Ichent ißergegumpee,. ıd er erme urdpemkbait 


kãmpien trat Ubland auf die Seite des Bolkeh 
und verfocht männlidh „jein gutes altes Reit’. 
Seine „Baterläntiigen Gerichte”, die in dieſer 
Zeit entftanten und, weil im ihnen das Reit 
des Bolfes verfechten wurte, den allgemeinſten, 
ungetheilteften Beifall fanten, trugen amd da 
bei, tag tie Berfaffung doch einige Küdhdt 
auf die Bedüriniſſe des Volkes nahm. Uhlan 
trat nun in die Ständeverjammlung ein, I 
; 1819 für feine Baterftadt Tübingen, jeit 182 
für Stuttgart. Als Mitglied des wmeieret 
jtändigen Ausjhuflee und in den Öffentliche 
Berbandlungen erwies er fi) als Freund un 
Vertreter bes firengen Rechts, als eifriger Ve 
: förberer einer gediegenen Aufflärung und ge 
hörte zu den entidhiebeniten und geachtehſte 
ı Mitgliedern der Oppofition. Inzwiſtchen halt 
; Uhland feine ſprachlichen Studien fleißig Fort 
 gefeht. Im Jahre 1830 nahm er die ihm über 
| tragene außerordentlihe Profefjur der bentſchen 
Sprache und Literatur an der Tübinger God 
| 


ſchule an, nachdem er fon 1817 dieſelde 
Stellung abgelehnt hatte, weil er ſich zu den 
Eide auf die damalige Berfaflung nih! ur 
pflihten konnte. Doch war fein Wirken ai 
von langer Dauer. Jin Jahre 1832 aberme 


uhlich — 


zum Wbgeorbneten gewählt, verweigerte ihm 
die Regierung behufs Eintritts in die Stände: 
verjammlung den Urlaub. Uhland achtete feine 
Pflihten dem Baterlande gegenüber für höher 
als feine wiffenfhaftlihe Wirkſamkeit und nahm 
daher 1833 feinen Abjchied, den der König 
„iehr gern zu ertheilen gerubte.“ Als aber 
Upland jahe, daß fi unter den gegebenen Ver: 
bältnifjen bei dem beiten Willen nichts Bedeu: 
tendes leiſten und erreichen laſſe, verzichtete er, 
wie fo viele feiner —— 1839 
auf den Wiedereintritt in die Kammer und zog 
ſich in die Stille des Privatlebens nach Tü⸗ 
bingen zurück. Zehn Jahre faſt hatte er hier 
nur ſeinen wiſſenſchaftlichen Studien gelebt, als 
ihn das Jahr 1848 noch einmal in die öffent⸗ 
liche Wirkſamkeit zurüdrief. Bon den Bürgern 
Tübingens aufgefordert, fprad er damals in 
einer Adreſſe an den ftädtiihen Ausſchuß die⸗ 
jenigen Yorderungen aus, welche das *deutfche 
Volk zu ftellen beredtigt war. Von dem wür: 
tembergifben Minifterium, in dem auch Uhlands 
Freund, P. Pfizer, ſaß, wurde er als Ber: 
trauendsmann nad Frankfurt geſandt und jpäter 
. von ber Stadt Rottenburg in das deutſche 
Parlament gewählt, in dem er feinen Platz auf 
ver Linken wählte und bis zur Auflöfung aus: 
barrte. Er folgte, feiner Ueberzeugung getreu, 
au dem „Rumpfe“ nah Etuttgart und ver: 
Taßte damals jenen dentwürbigen Aufruf an bie 
Nation „zur Zähigkeit“. ALS endlich auch in 
Stuttgart die Soldateska die Ießten Reſte der 
Nationalverfammlung auscinanderiprengte,fehrte 
Uhland nah Tübingen in die Stille eines em: 
figen Gelehrtenlebens zurüd, fein gleihfürmiges 
Leben in den legten Jahren nur durch einzelne 
eiien unterbredend. Er ftarb aın 13. Novbr. 


D.:NDentiher Dichterwald (mit Juſtinus 
Kerner, Fr. de Ta Motte Fouqué u. a.) Tübing. 
1813. — 2) Gedichte. Etuttg. u. Tübing. 1815. 
60. Aufl. 1875. — 3) Baterländifhe Ge: 
bite. Tübing. 1817. — 4) Ernft, Herzog 
von Schwaben. Trauerfp. in 5 A. Heidelb. 1818, 
Neue Ausg. 1839. - Dr Ludwig der Bayer. 
Shaufp. in 5 A. Berl. 1819. — 6) Drama: 
tifhe Dihtungen. Heibelb. 1846. (Anhalt: 4) 
— 5). — 7) Ublands Gedichte und Dra> 
men. Bollsansgabe; IT. Stuttg. 1863. 


Berm.: Waltber von ber Vogelweide, 
ein altdeutſcher Dichter, geſchildert. Stuttg. und 
Tübing. 1821. — Sagenforſchungen. J. ( Der 
Mythus vom Thoͤr nach nordiſchen Quellen.) Stuttg. 
1836. — Alte hoch- und niederdeutſche 
Volkslieder, mit Abhandlungen und Anmerkgn. 
herausgeg. Ebb. 1844 — 45. -- Uhlands Schriften 
zur Geſchichte der Dichtung und Sage; 
VIt. Ebd. 1865—72. — Die Todten von 
Luſtnau. Ein Beitrag zur ſchwäbiſchen Sagen: 


Ullrich. 441 


funde. Wien 1864. — Bergl.: Uhlanbs Leben. 
Aus deflen Nachlaß und aus eigener Erinnerung 
zufammengeftellt von feiner Witwe. Stutig. 1874. 
Uhlich, Lebereht, geboren am 27. Februar 
41799 in Köthen, ftudierte von 1817 bis 1820 
in Halle Theologie, wirkte dann während der 
vier folgenden Jahre als Hauslehrer und als 
Lehrer an der Schule in Köthen und wurde 
dann 4824 Pfarrer in Diebzig bei Alen a. d. 
Elbe. Von bier ward er 1827 nah Pömmelte 
bei Schönebet und 1845 an bie Katharinen: 
gemeinde nad Magdeburg verſetzt. Im Sabre 
1841 hatte er bereit bie Anregung zu ben 
Verfammlungen der proteftantiihen Freunde 
(Lichtfreunde) gegeben, eines freien DBereins 


von Geiftlihen und Laien, welche in öffent: 


licher Beiprehung das rationaliftifhe Ehriften- 
thum gegen die Beitrebungen ber orthodoren 
Partei zu vertheibigen juchte, und bald galt er 
al8 das Haupt und ber Führer berfelben. We: 
gen diefer Richtung gerieth er indes bald mit 
dem Konfiftorium in Konflift, und da er das 
Apoftoliide Symbolum bei der Taufe nicht 
nah Vorſchrift der Agende anwendete, er auch 
auf die Trage des Konfiftoriums, ob er fi 
nad der für Lehre und Liturgie beftehenden 
firhliden Ordnung richten wolle, feine be: 
ftimmte Antwort gab, fo wurde er im Septem: 
ber 1847 vom Amte fuspendiert. Der Die: 
ciplinarunterfugung entging er badurd, daß 
er im November aus der Landeskirche nustrat 
und Prediger ber „Freien Gemeinde” in Magde⸗ 
burg wurde. Als folder bat er oft in Kon: 
flift mit den Behörden und als Angeflagter 
vor Gericht geitanden. Seine Wochenſchrift 
„Das Sonntagsblatt* fand in Deutichland die 
weitelte Verbreitung. Im Jahre 1848 wurde 
er auch ale Abgeordneter in den preußiihen 
Landtag gewählt. Bon Magdeburg aus unter: 
nahm er bis in fein hohes Alter hinein viel: 
fache Mijfionsreijen für die „Yreien Gemein: 
ben”, bi ber Tod am 23. März 1872 jeiner 
Thätigfeit ein Ziel ſetzte. Außer mehreren im 
Sinne ber „Freien Gemeinden” gehaltenen 
Sriften veröffentlichte er noch kurz vor ſeinem 
ode 
D.: Gedichte. Gera 1872. 


Ullrich, Titus, wurde als der Sohn eines 
Zandwirted am 22. Auguft 1813 zu Kabel: 
Ihmerdt in Sclefien im Haufe jeined Groß: 
vaters geboren, wohin fihb die Mutter der 
Kriegsunruben halber begeben hatte. Seine 


erfte Bildung erhielt er jeit jeinem 6. Jahre 


von jeinem Großvater, einem vielfeitig ge: 
bildeten Wanne, der ihn zu fih genommen 
hatte und den wohlthätinften Einfluß auf ihn 
ausübte. Nachdem er feit 1825 dag Gym: 
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Uechtritz, Friedrich von, wurde 1800 zu 
Görlitz geboren, ſtudierte in Leipzig die Rechte 
und begab fih dann nah Berlin, wo er als 
Neferendar beim Stadt: und Kammergericht 
beihäftigt wurde. Soon ale Student war er 
mit Gedichten und Novellen aufgetreten; in 
Berlin, wo er mit Heine, Köchy, Grabbe u. a. 
freundſchaftlichen Verkehr pflegte, wandte er 
ſich der dramatiſchen Poeſie zu und veröffent⸗ 
lichte eine Reihe von Tragödien und Dramen, 
bie indes auf den Bühnen menig Kingang 
fanden. Im Sabre 1828 kam Uechtritz als 
Affeffor an das Landesgeriht in Trier und 
1829 nad) Düfjeldorf, wo er 1833 zum Ober: 
landesgerichtsrath und jpäter zum Appellations- 


gerichtsrath befördert wurde. Im Jahre 1858 


trat er in den Ruheſtand, und lebte er jeit 
1863 zurüdgezogen in feiner Vaterſtadt Görlik, 
wo er am 15. Februar 1875 ftarb. 

D.: Chryſoſthomus. Drama in 5X. Bran⸗ 
benburg 1822. — Rom und Spartacus. Trip. 
n 5. Berl. 1823. — Rom und Otto Ill, 
Hiftor. Trfp. in 5A. Ebb. 1823. — Das Ehren: 
ſchwert. Xrauerfp. Ebd. 1823. — Alerander 
und Darius Trauerfp. in 5 A. Ebb. 1827. — 
Rofamunde Trauerfp. in 5 A. Düffeldorf 1833. 
— Die Babylonier in Zerufalem. Bra 
matifches Gedicht. Ebd. 1836. — Ehrenfpiegel 
des deutſchen Volfes und vermifchte Gedichte. 
Ebd. 1842. — Albrecht Holm. Eine Sefchichte 
aus ber Reformationggeit in 3 Abthlgn.; VII. Berl. 
18592—53. — Der Bruder der Braut, oder: 
Eittlihe Löſung ohne rechtliche Sühne. Ein Ro: 
man; III. Stutig. 1860. — Eleazar. Eine Er: 
zählung aus ber Zeit bes großen jüdifchen Krieges 
ım 1. Jahrh.; III. Sena 1867. 

Uhl, Yrievrih, geboren am 14. Mai 1825 
zu Teſchen tin öſterreichiſch Schlefien, erhielt 
dafelbit feine erfte Bildung und ging 1842 nad 
MWien, um dort an der Univerfität jeine 
Studien fortzufegen. Bald aber wandte er ſich 
der Literatur und Journaliſtik zu und ift feit 
1872 Rebacteur der „Wiener Zeitung” mit dem 
Titel eined Regierungsraths. 

D.: Märchen aus dem Meidhfelthale. 
Wien 1847. — Aus bem Banate. Lanbichaften 
mit Staffagen. Leipz. 1848. — An der Theiß. 
Stillleben. Ebd. 1851. — Die Theaterprin- 
zeffin. Roman; Ill. Wien 1868—64. 

Uhlens, Johann Ludwig, wurde am 
26. April 1787 zu Tübingen geboren, wo jein 
Vater Univerfitätsjefretär war, beiuchte Die 
Schulen feiner Vaterſtadt und ftudierte dann 
von 1805 bis 1808 an der dortigen Univer: 
fität die Rechte. Nah beſtandener Prüfung 
wurde er Advokat, und 1810 erwarb er fi 


Uhland. 


die Würde eines Toktors beider Rechte. Noch 
war er nicht in die Praxis des bürgerlichen 
Lebens übergegangen, als er eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Reife nad Paris unternahm, um bie Danb- 
ſchriften altfranzöſiſcher und altdeutſcher Did 
tungen zu ſtudieren, infolge deſſen er den Plan 
zu einem größeren Gedicht „Das Märchenbuch 
des Königs von Frankreich“ faßte, das indes 
nicht zur Ausführung gelangte Nah feiner 
— trat er 1811 ſeine Advokatur, erſt in 
Tübingen, dann (1812) in Stuttgart an; auch 
arbeitete er eine Zeit lang im Bureau des 
Juſtizminiſteriums daſelbſt. Bon der groß: 
artigen Bewegung bed beutihen Volles im 
Sabre 1813 wurde er mächtig ergriffen, und 
wenn er auch nicht jelbft das Schwert in bem 
nationalen Kampfe führte, fo feierte dody mancher 
Klang feiner Leier die Erhebung des Bolfes 
und pflegte das nationale Bewußtſein desfelben. 
Indes follte nad dem Friedensſchluſſe doch noch 
bie Zeit feiner Wirkſamkeit für das Vaterland 
fommen, wenngleich ſich diefelbe nur auf fein 
engeres Heimatland bezog. Würtemberg war 
jelbjtändiger Staat geworben, und ber König 
Friedrich I. gab feinem Volle eine Verfaffung, 
die demſelben nichts weniger als annehmbar 
erihien. In den nun folgenden Berfaffungs 
kämpfen trat Uhland auf die Seite des Volkes 
und verfocht männlich „fein gutes altes Recht“. 
Seine „Vaterländiſchen Gedichte”, die in dieſer 
Zeit entitanden und, weil in ihnen dad Recht 
des Volkes verfochten wurde, den allgemeinften, 
ungetheilteften Beifall fanden, trugen auch dazu 
bei, daß die VBafaſung doch einige Rückſicht 
auf die Bedürfniſſe des Volkes nahm. Uhland 
trat nun in die Ständeverſammlung ein, ſeit 
1819 für feine Vaterſtadt Tübingen, ſeit 1826 
für Stuttgart. Als Mitglied des weiteren 
jtändigen Ausſchuſſes und in den Bffentlichen 
Verhandlungen ermies er fi) als freund und 
Vertreter des firengen Rechts, als eifriger Be: 
förderer einer gebiegenen Aufflärung und ge 
börte zu den entihiedeniten und geachtetiten 
Mitgliedern der Oppofition. Inzwiſchen hatte 
Uhland feine ſprachlichen Studien fleißig fort: 
gefebt. Im Jahre 1830 nahm er die ihm über: 
tragene außerordentliche Profeſſur der dentſchen 
Sprade und Kiteratur an der Tübinger Hod- 
ihule an, nachdem er fon 1817 dieſelbe 
Stellung abgelehnt hatte, weil er ſich zu dem 
Eide auf die damalige Deriellung midt per: 
pflichten konnte. Doch war fein Wirken nidt 
von langer Dauer. Im Jahre 1832 abermals 
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zum Abgeordneten gewählt, verweigerte ihm 
die Regierung behufs Eintritts in die Stände: 
verſammlung den Urlaub. Uhland achtete jeine 
Pflichten dem Vaterlande gegenüber für höher 
als feine wiſſenſchaftliche Wirkſamkeit und nahm 
bader 1833 feinen Abichied, den der König 
„ſehr gern zu ertheilen gerubte.” Als aber 
Uhland fahe, daß fi unter den gegebenen Der: 
bältnifjen bei dem beiten Willen nichts Bedeu: 
tendes leiſten und erreichen lafje, verzichtete er, 
wie jo viele jeiner —— 1839 
auf den Wiedereintritt in die Kammer und zog 
ſich in die Stille des Privatlebens nah Tü⸗ 
bingen zurück. Zehn Jahre faſt hatte er hier 
nur ſeinen wiſſenſchaftlichen Studien gelebt, als 
ihn das Jahr 1848 noch einmal in die öffent⸗ 
liche Wirkſamkeit zurückrief. Von den Bürgern 
Tübingens aufgefordert, ſprach er damals in 
einer Adreſſe an den ſtädtiſchen Ausſchuß die⸗ 
jenigen Forderungen aus, welche das deutſche 
Volk zu ſtellen berechtigt war. Von dem wür⸗ 
tembergiſchen Miniſterium, in dem auch Uhlands 
Freund, P. Pfizer, ſaß, wurde er als Der: 
trauensmann nach Frankfurt geſandt und ſpäter 
von der Stadt Rottenburg in das deutſche 
Parlament gewählt, in dein er feinen Platz auf 
der Linken wählte und bis zur Auflöfung aus: 
barrte. Er folgte, feiner Ueberzeugung getreu, 
auh dem „Rumpfe“ nah Etuttgurt und ver: 
füßte damals jenen dentwürdigen ufruf an die 
Nation „zur Zähigkeit“. Als endlih auch in 
Stuttgart die Soldatesfa die lebten Weite der 
Nationalverfammlung audeinanderjprengte,fehrte 
Uhland nah Tübingen in die Stille eined em: 
figen Gelehrtenlebens zurüd, jein gleichförmiges 
Leben in den legten Jahren nur durch einzelne 
Allen unterbredhend. Er jtarb am 13. Novbr. 


D.:1) Deutfher Dihterwald mit Juftinus 
Kerner, Fr. be la Motte Fouqué u. a.) XTübing. 
1813. — 2) Gedichte. Etuttg. u. Tübing. 1815. 
60. Aufl. 1875. — 3) Vaterländbifhe Ge: 
dichte. Tübing. 1817. — 4) Ernft, Herzog 
von Schwaben, Trauerfp. in 5 A. Heibelb. 1818. 
Neue Ausg. 1839. - 5) Ludwig der Bayer. 
Schaufp. in 5 A. Berl. 1819. — 6) Drama: 
tifhe Dichtungen. Heibelb. 1846. (Anhalt: 4) 
— 5). — N Ublands Gedichte und Dra: 
men. Bollsausgabe; Lil. Stuttg. 1863. 


Verm.: Walther von ber Vogelweide, 
ein altbeutfcher Dichter, geſchildert. Stuttg. umb 
Tübing. 1821. — Sagenforfhungen l. (Der 
Mythus vom Thör nad) nordifchen Quellen.) Stuttg. 
18356. — Alte bob: und niedberdeutidhe 
Volkslieder, mit Abhandlungen und Anmerfgn. 
berausgeg. Ebd. 1844 — 45. -- Uhlands Schriften 
zur Geſchichte ber Dihtung und Tage; 
vi. Ebd. 1865—72., — Die Tobten von 
Luſtnau. Ein Beitrag zur ſchwäbiſchen Sagen: 
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funde. Wien 1864. — Bergl.: Uhlanbs Leben. 
Aus beflen Nachlaß und aus eigener Erinnerung 
zufammengeftellt von feiner Witwe. Stuttg. 1874. 
UHlig, Leberecht, geboren am 27. Tebruar 
1799 in Köthen, ftudierte von 1817 bis 1820 
in Halle Theologie, wirkte dann während der 
vier folgenden Jahre als Hauslehrer und ale 
Lehrer an der Schule in Köthen und wurde 
dann 1824 Pfarrer in Diebzig bei Aken a. d. 
Elbe. Bon bier ward er 1827 nah Pömmelte 
bei Schönebet und 1845 an die Katharinen: 
gemeinde nad Magdeburg verfebt. Im Sabre 
1841 hatte er bereitd die Anregung zu ben 
Verfammlungen ber proteitantiihen Freunde 
(Xichtfreunde) gegeben, eines freien Vereins 
von Geiſtlichen und Laien, welde in öffent- 
licher Beiprehung das rationaliftifche Chriſten⸗ 
tbum gegen bie Beitrebungen der orthodoren 
Partei zu vertheidigen fuchte, und balb galt er 
als das Haupt und ber Führer berfelben. We: 
gen dieſer Richtung gerieth er indes bald mit 
dem Konflftorium in Konflift, und da er das 
Apoftolifde Symbolum bei der Taufe nicht 
nad Vorſchrift der Agende anwendete, er aud) 
auf die Frage bes Konfiftoriums, ob er lid) 
nad der für Lehre und Liturgie beitehenden 
kirchlichen Ordnung richten wolle, feine be: 
ftimmte Antwort gab, fo wurde er im Septem: 
ber 1847 vom Amte fuspentiert. Der Die: 
ciplinarunterjuhung entging er dadurd, daß 
er im November aus der Landeskirche austrat 
und Prediger der „Freien Gemeinde” in Magde⸗ 
burg wurde. Als folder bat er oft in Kon: 
flitt mit den Behörden und als Angellagter 
vor Gericht geitanden. Seine Wochenſchrift 
„Das Sonntagsblatt“ fand in Deutichland die 
weitelte Verbreitung. Im Sabre 1848 murde 
er auch als Abgeordneter in den preußiſchen 
Landtag gewählt. Bon Magdeburg aus unter: 
nahm er bis in fein hohes Alter hinein viel: 
fache Miffionsreijen für die „Freien Gemein: 
den”, biß der Tod am 23. März 1872 jeiner 
Thätigfeit ein Ziel fegte. Außer mehreren im 
Sinne der „Freien Gemeinden” gehaltenen 
SZgriften veröffentlichte er noch kurz vor ſeinem 
ode 
D.: Gedichte. Gera 1872. 


Ullrich, Titus, wurde als der Sohn eines 
Landwirtes am 22. Auguſt 1813 zu Habel⸗ 
ſchwerdt in Schleſien im Haufe ſeines Groß— 
vaters geboren, wohin ſich die Mutter der 
Kriegsunruhen halber begeben hatte. Seine 
erfte Bildung erhielt er ſeit ſeinem 6. Jahre 
von feinem Großvater, einem vieljeitig ge: 
bildeten Wanne, der ihn zu fih genommen 
hatte und den wohlthätigiten Einfluß auf ihn 
ausübte, Nachdem er jeit 1825 dad Gym: 
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naftum in lab befucht und daſelbſt bereits 
manche Proben von feinen dichterijchen Talent 
aezeigt hatte, bezog er 1832 die Univerfität 
Breslau und ein Jahr fpäter die zu Berlin, 
an beiden fi vorzugsweife dem Studium der 
Philofophie und der Altertbumswifienichaften 
widmend. Sein Plan, fih nad beendigten 
Studien ale Privatdozent zu babilitieren, 
wurde durch ben Tod jeines Vaters vereitelt, 
vielmehr mußte er jetzt durch Ertheilung von 
Privatunterricht felbft für feine Ertitenz jorgen. 
So wenig erfreulih diefe nun auch war, fand 
Ullrich doch noch neben feiner Arbeit ums täg- 
liche Brot ſoviel Zeit, ſich feit 1840 mit Kunft- 
itudien zu befhäftigen, die durch die trefflichen 
Kunſtſchätze der Hauptitabt mefentlich gefördert 
wurden, und neben manden Iyrifchen Gedichten 
zwei größere didaktiſche Dichtungen zu jchaffen, 
welche die gebildete Welt auf den Autor auf: 
merffam machten. Im Sabre 1848 wurde 
Ullrich Mitarbeiter an ber neu begründeten 
„Rationalzeitung*, wodurch feine äußere Lage 
weſentlich gebeflert wurde, fo daß er aud) 
jeinem lange gehegten Wunſche willfahren und 
1854 einen längeren Aufenthalt in Stalien 
nehmen konnte. Drei Jahre - fpäter gab ihm 
die große Kunftausftelung in Mancheſter Ge: 
legenbeit, England und Schottland zu beſuchen, 
von wo er über Belgien und Paris zurüd: 
tehrte. Ende 1860 gab er jeine Stellung bei 
der „Nationalzeitung“ auf, um ein Amt als 
Geheim-Sekretär im Bureau der ©enerul: 
Intendantur der königlichen Schaufpiele zu 
übernebmen. 

D.: Das hobe Lied. Berl. 1845. — Victor. 

Ein Gebiht Ebd. 1847. 


Ulrich von Lichtenſtein, ein mittelhohdeuticher 
Minnefängaer, der un das Jahr 1700 zu Fichten: 
ftein in Steiermarf geboren wurde, jchrieb «in 
größeres Gedicht „Frauendienſt“ (bearb 
von Ludw. Tied, Berl. 1812, neu beraus- 
gegeben von K. Lachmann. Berl. 1841), in 
welchem er fein Leben bis zum Sabre 1255 
erzählt. Daran erfahren wir folgendes: Schon 
frühe zu ber Ueberzeunung gelangt, daß nur 
cin treuer Dienft, einer behen rau geleiftet, 
wahre Würbigfeit und freude bereite, ermählte 
er fih fhon im 12. Jahre eine Herrin, der er 
sein eben widmen wollte. Fünf Jahre diente 
er ihr als Evelfnabe, verließ fie dann aber 
nach dem Willen feines Vaters und begab fi 
zu dem Herzog Heinrid von Oeſterreich, ber 
ihn in ben ritterlihen Uebungen und in der 
höfiihen Sprache und Dichtkunſt unterrichtete. 
Nah dem Tode feines Baters bezog er feine 
ererbten Burgen, mo er fih im XQurnieren 
übte. Im Jahre 1223 wurbe er vom Herzog 





Ulrich von Lichtenſtein — Ulrich von Zazikhoven. 


Leopold dem Glorreichen von Oeſterreich, als 
derſelbe ſeine Tochter Agnes vermählte, zum 
Ritter geſchlagen. Bei dieſer Gelegenheit ſah 
er auch die Dame ſeines Herzens wieder und 
bot ihr in einem Gericht feine Dienſte an. 
Sie aber verjhmähte ihn wegen jeiner mid 
geftalteten, wulitigen Lippe, und obgleidy er 
ih in Graz von einem Wundarzt operieren 
ließ, fand er dennoch feine Erbörung. Später 


‚ließ er fogar einen Finger abbauen, weil jeine 


Dame geäußert hatte, „er babe um ſie einen 
Finger verloren”, und überjandte ihr denfelben, 
worauf fie ihn für einen unvernünftigen Dten: 
ihen erllärte. Er unternahm nun einen aben- 
teuerlihen Zug burd bie Lombardei, Yriaml, 
Kärntben, Steyermart, Defterreih und Böhmen, 
Fleidete fih als „Frau Venus” in Frauenkleider 
und fuchte überall Gelegenheit, in Turnieren 
für feing Herrin zu kämpfen. Da er aber nod 
nicht erböit wurde, erwühlte er fih eine andere 
Dame, für welde er, binfort ben König Artus 
vorftellend, fein abenteuerliche® Leben fortiekte- 
Im Jahre 1246 wurde er in jeinem Schlofle 
Frauenburg überfallen, gemishandelt und 
15 Donate gefangen gebalten, bis ihn Kaijer 
Friedrih TI. dur den Grafen Meinhard von 
Gräz befreien ließ. Soweit ber Inhalt des 
1255 beendigten Gedichts. Bon Ulrichs jpäteren 
Schidfalen willen wir, daß er 1263 bei einem 
Feſte, das der König Ottofar von Böhmen 
veranftaltete, mit undern Erlen des Hochver⸗ 
raths angellagt, gefangen gefegt und erjt durd 
Uebergabe feiner Burgen Lichtenitein, Murau 
und Frauenburg nah 2bwöchentlicher Haft im 
Freiheit gefegt wurde. Er ftarb zmifchen 1274 
und 1277. — Außer dem oben erwähnten Ge 
dichte jchrieb er 1257 noch ein didaktiſches Ge: 
biht „Atwiß (Tadel, Spott), oder: Der 
Frauen Buch“ (herausgegeben ven K. Lad 
mann. Berl 1841.) 

Nirig von Winterfieiten, deutiher Minne 
jänger aus dem Gefchlecdhte derer von Win: 
ftetten, die Truchfeße von Waldburg waren 
und ihre Buraen in Schwaben hatten. Er 
lebte um die Mitte des 13. Jahrhunderts und 
hatte mit feinem Bruder Konrad mande Fehde 
mit dem Bilhof von Konitanz zu beftchen. 
Seine Dichtungen, in denen jehr oft das länd⸗ 
Yihe Leben der Gegenitand ift, finden Ti im 
der „Manejlefhen Sammlung”. 

Wrih von Zuzifheven, ein aus Bayern 
ftammender mittelhochdentſcher Dichter, der ıu 
Anfang des 13. Jahrhunderts Tebte, bearbeitete 
nad einem franzöfifhen Gedichte die Abenteuer 
„Lanzelots vom See” aus bem Artue- 
Sagenkreile (herausgegeben von Dahn. Qued⸗ 
linburg 1845). 


Ulrich von Eſchenbach — Ungern:Sternberg. - 


Alrich von Eſcheubach, ein mittelhochbeuticher 
Dichter aus Bayern, lebte am Hofe des Erz: 
biſchofs Friedrih DI. von Salzburg (geit. 1254) 
und König Wenzeld von Böhmen, den er wie 
deffen Vater mit hoben Lobſprüchen erhebt. 
Mir befiten von ihm zwei noch ungebrudte 
Gedichte „Alerander“, nah Walther von 
Enftilione, in 10 Büchern mit einem jpäter 
binzugefügten elften, etwa 30,000 Berfe um⸗ 
faflend, und „Wilhelm von Wenden“, nad un= 
befannter Quelle, etwa 9000 Berfe haltent. 


NMelgen, Hermann Wilhelm Franz, geboren 
zu Celle im September 1758, jtudierte jeit 
1777 in Göttingen Theologie, wirkte von 1780 
als Hauslehrer in Oldenburg und ‘Bremen, 
wurde 4784 Hospes in Xoccum und 1786 
Prediger zu Langlingen bei Celle, wo er am 
5. April 1808 Itarb. 

D.: Taſchenbuch für Jünglinge mit Crome 

und Rotermund berausgeg.); II. Bremen 178687. 
— Gedidte; 1. Bremen 1795—96. — Man: 
nigfaltigfeiten von B. Beneke und Ueltzen. 
Leipz. 1807. 

Ambreit, Briedrih Wilhelm Karl, wurde 
am 11. April 1795 zu Sonneborn bei Gotha 
geboren, wo fein Bater Organiſt mar, bejuchte 
jeit 1809 das Gymnaſium in Gotha und jtu- 
dierte von 1814 bis 1817 in Göttingen Theo: 
logie, wo er fi nad beendigten Studien aud 
als Privatdozent der orientaliſchen Spraden 
habilitierte. Zu weiterer Ausbildung unternahm 
er 1819 eine Reiſe nah Wien, wo er fi 
unter Hammers Leitung den Sommer über 
mit vem Studium ber orientaliihen Sprachen 
bejchäftigte, und übernahm dann 1820 eine 
Profefjur in Heidelberg, hauptſächlich alttefta= 
mentlihe Exegeſe und orientalifhe Linguiſtik, 
jpäter auch neuteftamentliche Eregeie vortragend. 
Er begründete und redigierte ſeit 1823 mit 
Ullmann die „Theologiſchen Studien und Fri: 
tiken“, trat 1829 in die theologiſche Fakultät 
über und ftarb am 26. April 1860. 

D.: Lieb der Liebe, (Meberfeßung bes Hoben: 
liebes.) Heibelb. 1820. 2. Aufl. 1828. — David 
und Jonathan. Lied ber Freundſchaft. Ebd. 
1844. — Neue Boefien ans dem Alten 
Zeftament. Hamb. und Gotha 1847. 


Unger, Friederike Helene, eine Tochter des 


preußijhen General® von Rotheuburg,, 


wurde 1751 in Berlin geboren und genoß im 
Haufe des Kirhenrathb8 und Hofpredigess J. 
PB. Bamberger in Potsdam eine fehr forgiältige 
Erziehung und für damalige Zeiten jeltene Aus: 
bildung. Später begab fie fih nad) Berlin in 
das Haus des berühmten Formſchneiders Unger 
(wahrſcheinlich als Erzieherin von beffen Töd: 
tern) und wurde mit deſſen Sohne Johann 
Friedrih Unger befannt, einem Manne, der 
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mit großen Kenntniffen und ausgezeichneten 
Talenten einen feltenen, weitwirfenden Unter: 
nehmungsgeift, eine raftlofe Thätigfeit und eine 
mufterhafte Recdhtichaffenheit verband. Sie ver: 
mählte ih mit ihm und lebte bis zu feinem 
frühen Tode (1804) in ber glüdlichiten Ehe 
mit ihm. Sie feßte dann feine großartigen 
Unternehmungen, Buchhandlung, Buchdruckerei, 
Schriftgießerei, Notendruderei, Zeitungen, Ka⸗ 
lender u. |. w. fort und flarb zu Berlin am 
21. Septbr. 1813. | 

D.: J. J. Rouſſeau's Geftändniffe; IN. 
Berl. 1782. — J. J. Rouſſeau's Selbſtge⸗ 
ſpräche auf einſamen Spaziergängen, ein Anhang 
zu den Bekenntniſſen. Ebd. 1782. — Vermiſchte 
Erzählungen und Einfälle zur angenehmen 
Unterhaltung. 24 Stück. Ebd. 1783. — Julchen 
Grünthal, eine Penſionegeſchichte. Ebd. 1784. 
2. Ausg. 1787. (Ein zweiter Theil, Frkf. 1788 iſt 
nicht von ihr, ſondern von Prediger J. E. Stutz, 
geb. 1733. geſt. 1795). Neue, mit einem 2. Bde. 
verm. Aufl. Berl. 1798. — Der adelſüchtige 
Bürger. Vofle. Ebd. 1788. — Naturlalender 
zur Unterhaltung der beranwachfenben Jugend. Ebd. 
1789. — Der Mondkaiſer. Eine Volle in 3A. 
Ebd. 1790. — Gräfin Pauline: II. Ebb. 
41800. — Prinz Bimbam, ein Märden für 
jung und alt. Ebd. 1802. — Melanie, das 
Findelkind, Ebd. 1804. — Albert und Alber: 
tine Ebd. 1804. — Belenntniife einer 
fhönen Seele, von ihr felkft gefchrieben. Ebd. 
1806. — Die Franzofen in Berlin, obdet: 
Serene an Glementinen, in ben Sabren 1806, 1807 _ 
und 1808. Ein Sittengemälbe Leipz., Züllichau 
1809. — Der junge Franzofe und dag 
deutſche Mädchen, wenn man will, ein Roman. 
Hamb. 1810. — Verfchiebene Ueberſetzungen franzöfis 
cher und englifcher Erzählungen und Bearbeitungen 
franzöfifher Bühnenftüde. 

Ungern-Sternberg, Guſtav Jakob Friedrich 
Baron von, geboren am 26. April a. St. 
(7. Main. St.) 1771 zu Bafchlepp im Hap: 
ſal'ſchen Kreiſe Eſthlands, erbielt feine Bilduny 
von 1781 bis 1793 im Pädagoyium ber Brü— 
dergemeinde zu Nicöfv und im Seminar zu 
Barby, wurde 1795 Aſſeſſor im Niederland: 
gericht zu Hapſal, privatifierte jeit 1797 und 
wurde 1805 Inſpektor des Hapfal:Baltifchport': 
jhen Schulfreifes. Im Jahre 1820 legte er 
dieſes Amt nieder und Ichte er feitvem ale 
Privatmann in Dapfal, wo er am 9. (21. n. 
St.) April 1845 ſtarb. 

D.: Hyle, oder: Gedichte vermifchten Inbalts. 
Mitan 1796. — Harfenflänge. Zum Belten 
der Cholerawaiſen beransgeg. Meval 1833. — Zer: 
ſtreute Gedichte in verfchiebenen Zeitfchriften. 

" Angern:Sternberg, Alerander Freiherr von, 
gewöhnlich A. von Sternberg genannt, wurde 
am 10. April a. St. (22. April n. St.) 1806 
auf dem väterlihen Gute Noiftfer in Eftbland 
geboren und eft Im väterlihen Haufe durch 
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Privatlehrer gebildet, dann aber, uady feines 
Baterd Tode, von einem Obeim in Dorpat 
erzogen, wo er auch das Gymnaſium und fpäter 
die Univerfität befuhte. Nah dem Wunſche 
feines Oheims midmete er ſich anfänglich dem 
Studium der Rechte, doch wandte er ſich bald 
ausfchlieglihd den ſchönen Wiſſenſchaften und 
der Kunit zu. Im Sabre 1829 ging er nad 
Petersburg, um eine Anftellung im Staate: 
bienfte zu erftreben; doch fagten ihm die ruffi: 
hen Zuftände fo wenig zu, daß er im folgen: 
den Jahre nad) Deutihland ging und fi zu⸗ 
nächſt in Dresden niederliek. Der Umgang 
mit Tiet führte ihn gänzlih der Poefie zu 
und ließ ihn die Ausbildung feines Zeichen: 
Talented, mozu ihm die Kaiferin von Ruß: 
land eine Unterftügung gewährte, völlig hinten: 
anfegen. Im Jahre 1837 bereifte er in Ge⸗ 
felfhaft feines Freundes, des Baron Otto 
Stadelberg, Süddeutſchland. In Stuttgart ver: 
mittelte Guſtav Schwab, dem er fid bald be: 
freundete, die Bekanntſchaft mit Cotta, der 
fpäter Sternbergs Berleger wurde. Darnad) 
Tieß fich diefer in Mannheim nieder, wo er dem 
Kreife der Königin Hortenfe nahe trat und 
drei Jahre vermeilte. Es folgte dann eine 
Reife durch die Schweiz, Oberitalien und Oeſter⸗ 
reih und feine Weberficdelung nad Weimar. 
Am Sommer 1841 unternahm er einen Beſuch 
in die Heimat und wählte nun troß der freund: 


lichen Einladungen, die ihn wieder nad) Wei: 


mar zurüdriefen, Berlin zu feinem Wohnſitz, 
wo er mit 8. Gutzkow, W. Alexis, Tied, 
Fanny Lewald, Varnhagen v. Enfe, Henriette 
v. Paalzow u. a. literariſchen Größen in leben: 
digen Verkehr trat. Im Jahre 1848 ftürzte 
fid Sternberg in den lebhafteſten Parteitampf. 
Muthig trat er für die damals wankende 
ariftofratiihe und legitimiſtiſche Partei in bie 
Schranken, indem er furdtlos fich felbit den 
aebäjfigiten Anfeindungen ausſetzte. In feinem 
Eifer verband er ſich mit der „Kreuzzeitung”, 
an deren Feuilleton er eine Zeit lang fleißig 
mitarbeitete. Mehrere in diefer Zeit und unter 
ſolchem Einfluß geichriebene Romane zogen 
ihm den bitterften Daß der Demokraten zu. 
In der Die des Gefechts hatte er blindlings 
das Schlechte wie das Gute angegriffen; fpäter, 
ale Sternberg klarer in dieſer Angelegenheit 
zu ſehen begann, vente ihn die Heftigfeit ſeines 
Auftretens, und er war bemüht, fi) aus dieſer 
Misftimmung burd erneute Thätigfeit zu retten. 
Die freundlihen Beziehungen, in denen er zu 
dent früheren rulfifhen Geſandten am Berliner 
Hofe, Baron Meyendorf, fand, veranlaßten 
diejen, ihn mit einer Sentung nad Frankfurt 
a. M. zu betrauen zur Berichterftattung über 


Ungern:Sternberg. 





die Berbandlungen im bortigen Parlamente, 
welchem Auftrage fiy Sternberg mit der ehren: 
volliten Gemwifjenhaftigkeit unterzog. Bon Ber: 
lin wandte er fi fpäter nad Dresven, me 
er indes bald von einem ſchweren Leiden be 
fallen wurde, das ihn veranlapte, fi auf das 
Out eines Freundes, Dannenwalde in Medien: 
hurer zurüdzuziehen. Hier ftarb er am 24. Augufi 


D.: ? Bühne, Kunft und Liebe Bel | 
1831. — Novellen, V. Etuttg. und Zübime. | 
1832—35. Erfter Band a. u.d.%.: Die Zer: 
iffenen. Stuttg. 1832, Zweiter Band a. m. tb. 
E.: Eduarb. Ebd. 1833. ( Fortfegung bes Beri- 
gen.) Dritter Band a. u. d. Z.: Leffing. Ebe. 
1834. Vierter Band a. u. d. T.: Novellen, m 
2 Abthlgn. Ebd. 1835. (Inhalt: 1. Waldgeipemi 
— Die Doppelgängerin. — Ter fliegende Hollän- 
der. — Voltaire in Ferney — Das Grab bei 
armen Andrey. — Die Jeſuitenſchüler. — 2. Tie 
Schlacht bei Leipzig. — Eine Geſpenſtergeſchicht 
aus alter Zeit. — Die lebte Mofe des Kallenfel 
— Kopernifus. — Der Herr: von Mondſchein) 
Fünfter Band a. u. d. T.: Molidre. Ebb. 1835. 
— Galathee. (Roman.) Stuttg. u. Tñbing 
1836. — Schifferfagen, gifammelt; Il. ER. 
1837—38. — PBalmyra, oder: Das Tagebub 
eines Papagei’e. (Satirifher Roman.) Stutte. 
1838. — Fortunat. Feenmärchen; IL Lei. 
1838. — Pſyche. (Roman.) IL FIrkf. a. Vt. 1833 
— Kallenfels. Roman; I. Berl. 1839. — 
St. Sylvan. Roman; IL Frankf. 1840. — 
Georgette. (Novelle in Briefen.) Stuttg. 10 
— Die Großmutter. Luftfp. 1841. — Alfter. 
Noman) Dejjau 1841. - Diana. (Roman) 
III. Berl. 1842, — Britannicus (Roman) 
Ebd 1842. — Der Miffionär. (Romanı IL 
Leipz. 1342. — Erzäblungen und Novellen; 
IV. Defiau 1844. — Jena und Leipzig. Re 
man; II. Berl. 1844. — Paul. (Roman); IL 
Hannover 1345. — Sufanna (Roman); U. 
Berl. 1847. — Berühmte beutfhe Kranen 
des 18. Jahrb., in Bildnilien zuſammengeſtellt; IL 
Leipz. 1348 — Royaliften. Roman; H. Bremen 
1848. 2. Aufl. 1849. — Die gelbe Gräfin 
Roman; II. Berl. 1818. — Das Bud ber drei 
Schweltern Erzhlan, Märchen und Novelen: 
II. Leipz. 1848. — Tutu. PBhantaftifche Grau: 
fionen und poetifhe Epiſoden. Mit Illuſtr. von 
Spivan. Ebd. 1849. — Wilbelm «Roman): 
II. Berl. 1849. — Die beiden Schüpen. Be 
men 1849. — Braune Märhen Ebd. 18%. 
3. Aufl. 1864. — Der deutſche Gilblas. (RK 
mifcher Roman); II. Ebd. 1851. — Ein Faſching 
in Wien Wien 1851. — Der Garneval ir 
Berlin. Leipz. 1852. — Die Brüder, we: 
Das Geheimnie. Originals Roman, V. Wurzen 
1852. — Macargan, ober: Die Pbilofopbie bes 
18. Jahrh. Roman. Leipg. 1853. — Die Ritter 
von Marienburg Roman; IIL Evb. 1358. 
— Scelene Berl. 1853. — Die Nachtlampe; 
IV. @bb. 1853—55. — Das flille Haus Ei 
Eräble. für Winterabenbe. Ebd. 1854. — Die 
Dresdener Gallerie Gefhichten und Biber; 


Unger — Uſchner. 


II. Leip. 1857—58. — Erinnerungsblätter; 
1— 11, Berl. 1855-56; IV. Reipy. 185760. 
— Dorothee von Kurland. Ein biogr. Ro: 
man; III. Leipz. 1859. — Künftlerbilder; II. 
Sena 1861. — Elifabetb Charlotte, Herzogin 
von Orleans. Ein biogr. Roman; Ill. Ebd. 1861. 
— Better Paul Rubens Ein biogr. Roman. 
Ebd. 1862. — Kleine Romane und Erzhlgn.; 
ill. Ebd. 1862. (Inhalt: I. Anna Luiſe Karſch. 
— Der Tod von Lübeck. — Endymion. — Eine 
interejfante Dame. — II. Die goldene Maske. — 
Die rotbe Schleife. — II. Das Käftchen, oder: 
. Der neue Kombab. — Claubia.) 

Unzer, Johanne Charlotte, geborne Zieg: 
ler, wurde 1724 zu Halle geboren und ver- 
heiratete fi mit dem berühmten Arzt und 
Pſychologen Johann Auguſt Unzer, dem fie 
nah Hamburg und Altona folgte, wohin er 
als Arzt übergefledelt war. Sie war Ehren: 
mitglied der „‚Deutihen Geſellſchaft in Goͤt⸗ 
tingen“, wurde 1753 zu Helmftäbt mit dem 
Dichterlorbeer gekrönt und ftarb zu Altona 
am 29. Sannar 1782. 

D.: Verſuch in Scherzgedichten. Halle 1751. 

3. Aufl. 1766. — Der Nachruhm. Eine Ode. 
Hamb. 1753. — Verſuch in fittliden und 
zärtlihen Gedichten. Halle 1754. 2. Aufl. 
1766. — Fortgeſetzte Verſuche in fittlichen 
und zärtlihen Gedichten. Rinteln 1766. 

Unzer, Johann Ehriftoph, Neffe der Vori⸗ 
gen, Sohn eine® gräflih itolbergijchen Leib⸗ 
arztes, wurbe am 17. Mai 1747 zu Wernige- 
rode geboren, ftudierte Medizin und Natur: 
wiſſenſchaften, wurde 1775 Brofefjor der Phyſik 
und Naturgefhihte am Gymnaſium, 1789 
Stadtphyſikus dajelbit, welches Amt er 1801 
niederlegte und ftarb am 20. Auguit 1809 in 
Göttingen auf der Durdreije nad) Karlsbad, 

D.: Diego und Leonore. Ein Trip. Hamb. 

1775 (ins Holländiſche und Franzöfifche überfept:. 
— Gefhichte der Brüder desgrünen Bun: 
bes. Roman. Erfter Theil. (Lamberts Geſchichte.) 
Berl. 1782. — Schaufpiele Hamb. 1782. ı Sn: 
halt: Diego. — Die Droffel. Schaufp. nach Lafon⸗ 
taine® le faucon — Die neue Emma. Luſtſp. — 
Die Friedens = yeier, Proleg 1779.) — Hinter: 
8 J ene Schriften poetiſchen Inhalts; IL. Altona 


Uſchner, Karl Auguft Wilhelm, wurde am 
1. Auguft 1802 zu Lübben in der Niederlaufiß 
geboren, wo fein Bater damals Kammer-Pro⸗ 
furator bei der Fol. fächliichen Landeshauptmann: 
ſchaft, jpäter fgl. preuß. Landgerichtsrath war, 
erhielt jeine erjte Bildung auf dem dortigen 
Lyceum und nach defien Auflöfung 1817 auf 
dem Gymnaſium zu Ludau, worauf er jeit 
41820 in Leipzig und Berlin die Rechte ſtudierte. 
Am Sabre 183 wurde er Auscultator beim 
Stadtgericht zu Berlin, 1825 Referendar erft 
beim Kammergericht dafelbft, dann beim Ober: 
landesgeriht zu Frankfurt a. O., 1828 nad 
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beftandenem großen Staatseramen Aſſeſſor am 
Dberlandesgericht zu Warienwerder, 1832 Math 
beim Landgericht zu Wittenberg und 1830 Ober: 
Landesgerichtsratb zu Ratibor. Im Jahre 1868 
trat er als Geh. Juſtizrath in den Ruheſtand, 
fiedelte erit nad Dresden über und lebt jeit 
1875 in Oppeln. 

D.: Stizzen von Julian (pfeud.). Erzhlgn. 
und Gedichte (Phantaſieſtücke in Gallot-Hoffmanns 
Manier). Neubaldensleven 1835. — Gedichte 
von 8. U. Ebd. 1836. — Das Brevier der 
heiligen Rofalia. Blätter aus dem Leben eines 
Phantaften, herausgeg. von FK. U. Ebd. 1837. — 
Mondrofen. Novellen, Zeitbilder und Humoresfen 
von Chr. Klausner (Anagramm für K. Ufchner), 
Königsb. 1846. 

Verm.: Dvibs Verwandlungen, überfept. Bert. 

: 4857. — Anakreons Lieber, überfeßt. Ebd. — He: 
flods Gedichte, überf. — Homers Alias und Odyfiee, 
überf. Ebd. 1854. — Kalulls Gedichte, überſ. Ebd. 
— Tertausg. von Q. Val. Catulli Ver. Carmina ed. 
Carolus Uschner. Berl. 1867. 

Uſchner, Karl Richard Waldemar, Sohn 
des Borigen, wurde am 30. Mai 1834 zu 
Wittenberg geboren, verlor jeine Mutter im 
erften Jahre, und ſo leitete der Vater die Er- 
ziehung des einzigen Sohnes, an deſſen Kunit- 
liebe auch der Obeim, Julius Ufdyner, Hiltorien- 
maler in Dresden, wejentlihen Antheil hatte. 
Er kam, 2 Jahre alt, nad Ratibor, bejuchte 
bier das Gymnafium und begann 1854 das 
Studium der Rechte in Leipzig. Hier inter: 
effterte er ſich lebhaft für die Bühne, beſuchte 
auch äſthetiſche und hiſtoriſche Vorleſungen. In 
Heidelberg, wohin er 1855 zog, erſchloß bie 
romantifhe Umgebung fein de ber Poeſie, 


i befonder8 der bramatifchen, und bier iſt die 


Wiege feiner dichterifchen Auffaffung z® ſuchen. 
Nachdem er in Berlin feine Studien beendet hatte 
und 1867 in Jena zum Doktor beider Rechte 
promoviert worden, blieb er die Neferenvariats- 
zeit in Natibor, wurde 1862 Gerichtsafjejlor 
und fungierte als jolder 5 Jahre lang an ver: 
ſchiedenen Orten Oberſchleſiens. Während diejer 
Zeit begann er die Früchte jeiner fargen Muße, 
„Kinder der nächtlihen Mufe*, zu veröffent- 
lichen, obgleih er durch bie Abweiſung jeitend 
der Bühnenvorftände und des größten Theile 
der Leſer, gegenüber jeiner durchaus romanti⸗ 
ſchen Richtung, wenig ermutbigt wurde. Ent: 
ihädigt wurde er daflır durch den bedeutenden 
Erfolg, den er mit feinem erzählenden Gedicht 
„Der lebte Minnefänger” errang. Im Jahre 
1867 wurde Uſchner Kreisrichter in Rofenberg, 
einer Fleinen Stadt in Oberſchleſien, wo er, 
weitab von der Heerſtraße ber Literatur, acht 
Jahre blieb, die er ſich aber durch ausgedehnte 
Reifen während ber Sommerferien angenehm 
zu machen wußte So bereifte er falt ganz 
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jei, entfagte daher 1803 denfelben auf immer 
und wandte ſich mehr und mehr den öffen— 
lihen Intereſſen zu. Während der belvetijchen 
Regierung hatte er bereits bie Stelle eines 
Dbereinnehmers für den Kanton Züri be 
Eleidet. Bei Einführung der neuen Verfaffung 
41803 ward er in den großen Rath, 1810 aber 
in den Stadtrath gewählt und verwaltete für 
diefe Behörde das Sedelmeijteramt. Im Jabre 
1815 in den Kleinen Rath befördert, arbeiteie 
er bei der Yinanz: und Abgaben-Kommiſſion. 
wurde Genjor ber belletrütiihen Schriften, 


Deutſchland, Ungarn, Galizien, die nördliche | 
Schweiz und 1874 Südtirol und Oberitalien, 
Im Jahre 1875 wurde Uſchner nah Oppeln 
verfest und zum Kreisgerichtsrath befördert. 
D.: 1) Drei neue Theaterfpiele. Leip. 
1864. (Inhalt: Das abgebrochene Ritterfpiel. — 
f. u. 5) — Die Liebesproben des Gemwantes.) — 
2) Feſtſpiel zur bujährigen Jubelfeier ber Schlacht 
von Waterloo am 15. Juni 1865. Ebd. 1865. — 
3) Der Hageflolz. Yuflip. Ebd. 1867. — 4) 
Schaufpiele Ebd. 1869. (Inhalt; Das Leben 
ein Spiel. Luftfp. in 3 A. — Vaters Liebling. 
Zrauerfp. in 5 A. mit Benugung der ſchwediſchen 





gm. em 0° 


Kovelle: Verleumbung von Frau M. S. Schwarb. 
— Satisfaction. Euftfniel in 1 4) — 5) Löfung 
durch ein Wunder. Faſtnachtsſpiel. Berl. 1873. 
— 6) Demasfierte Masten. Luſtſp. Ebb. 


Mitglied des Erziehungsraths u. |. w. Er 


ftarb am 29. Juli 1827 zu Rapperſchwyl am 
Züricher See, wohin er fid im Frühling d. J. 
zur Stärkung jeiner Gejundheit begeben hatte. 


1874. — 7) Der legte Minnefänger. Gr- . 
zäblenbes Gedicht; II. Hamb. 1873-74. 2. ver: | gainen Anne nu eBune 
änderte Aufl. 1875. — 28) Der Srofhmänje: Verſen und Proſa. Rebit einer Lebensbefchreibuna 
teieg. (in machhomerifchrs Fomifches Helbengebiht. | nes Yerf. von David Heh; ILL. Berl. 1831. 2. Auf. 
Am Versmaße der Urfchrift überfeßt. Breol. 1860. Seipg. 1853. (Inbalt: 1. "neben. ser Bermifchte @e 


Uſteri, Johann Martin, wurbe am 12. April 
1703 zu Züri geboren, wo fein Vater ein 
angejebener und begüterter Kaufmann war. 
Schon in früher Jugend entfaltete er ein 
anerfennenswerthed Talent für Zeichnen und 
fand an dieſer Beihäftigung foviel Freude, daß 
er jelbjt in der Schule, anitgtt zu lernen, ohne 
ale Argliit Fratzengeſichter in ſeine Hefie 
zeichnete. Dieſe Beſchränkung auf jeinen be: 
jondern Ideenkreis begleitete ihn durch alle 
Klaffen, in denen er gewöhnlich als der letzte 
Schüler glänzte.e Nach beendigter Schulzeit 
trat er als. Lehrling in das Geſchäft feines 
Baters ein, fand aber dabei hinreihend Muße 
für feine Kunft, und mit 18 Jahren zeichnete 
er frei und meilterlih Skizzen zu „Bodmers 
biftorifchen Erzählungen und ber Schweizer: 
geſchichte“, zu dejlen „Die Denkungsart und 
Sitten der Alten zu entdecken“ u. m. a. Im 
Alter von zwanzig Jahren unternahm er mit 
einigen Freunden eine große Neije durch Deutſch⸗ 


ihen Revolutiondzeit wurde er, bald nad dem 
Tode der Eltern, von mandherlei gefhäftlichen 
Berluften betroffen, und wenn er ſich auch mit 
großer Anitrengung aus feiner ſchwankenden 
Xage heraufarbeitete, jo fah er doch ein, daß 
er für kaufmänniſche Geſchäfte nicht der Mann 


dichte. — Gelegenbeitsgebichte. — Balladen. — Feit 
bringt Roſen; Erzählg. — Der Schatz buch ven 
Schatz; Biographie Hans Breidbachs, bes Welt: 
fhmidts von Fryburg a. d. XVI. Jahrh. — be 
mann zur Lindens Abenteuer auf dem greße⸗ 
Schießen zu Straßburg 1576. — Li. Künitlertieer 
— vieder in Schweizer Mundart. — Te Rifar: 
ländliche Idylle in Zitriher Mundart. — Gott be 
ſchert über Nacht; Erzhlg. — ll. De Herr Sen 
Stäotifche Idylle in Züriher Mundart. — Da 
Erggel im Steinhaus.) 

Uttech, Marie, bekannt unter ihrem Familien 
Namen Rarie Harrer, wurde am 22. Dkibr. 
1819 zu Züllihau geboren. Im Jahre 1890 
zur fländigen Mitarbeiterin an der illujtrierten 
Damenzeitung „Der Bazar” berufen, ermart 
fie diefem Blatte durdy ihre poetijhden um 
profaijhen Beiträge viele Gönnerinnen aus 
ber Trauenwelt. Nach ihrem ſpäter erfolgten 
Austritt aus der Redaktion dieſes Wlattes 
wurde fie Mitarbeiterin an verjchiedenen Seit: 
ihriften, bejonder8 an der „Victoria“. Ja 


(and nach Brüffel, wo fie den Winter über | März 1866 verheiratete fie jih mit dem Bu: 
: chen honm IR Holland nad Paris und | händler Dr. Ev, Utted) in Fürſtenwalde, ſtarb 
J kehrten 1784 über Lyon nach Zürich zurück. aber bereits am 6. Novbr. 1870. 
Dieſe Reiſe war für Uſteri auch inſofern von Mn gder anne FRA TER ini Roman; N. 
J Bedeutung, als ſie ihm Gelegenheit bot, Goethe, jungen Freundinnen. Gine Seflgake. dann eo 1066 
Be Klopjtod, Ramler, Claudius u. a, fennen zu — Gedichte. Ebd. 1866. — Die fleine Gr;: 
Be. lernen, an melde er durdy Lavater empfohlen berzogin. Luftip. nah bem Spaniſchen. Berl 
worden war. Nach ſeiner Rückkehr trat er 1869. — Die Neuberin. Biographiſcher Reme 
= wieder in das Geſchäft ſeines Baters ein und a. d. Nachlaß; Ili (wird für den Oruck oorbereitdl 
% verheiratete fi 1786. Während der franzöji- Netterobt zu Scharfenderg, Ludwig Boll 


Graf von, geboren am 4. Februar 1824 us 
Darmftadt, wo fein Vater Major und Ylügel 
adjutant des Großherzogs von Heſſen war, 
lebt gegenwärtig auf jeinen Beſitzungen in 
Thüringen. Er it Berfafler mehrerer geſchicht⸗ 
lichen und Zulturgefhichtlihen Arbeiten und 


Uz — Bacano. 


ſchrieb unter dem Pſeudonym Sigidmund 
Scharffenberg. 
D.: Launen und Spiele des Schickſals. 
Roman; II. Leipz. 1851—53. 

Uz, Johann Peter, wurde am 3. Oktober 
1720 zu Ansbach geboren, wo ſein Vater als 
Goldſchmied lebte. Bon dieſem ſorgfältig er: 
zogen und mit einer tüchtigen klaſſiſchen Bil: 
dung auegerüftet, die er fih auf dem Gym: 
nafium feiner Vaterſtadt erworben, bezog er 
1739 die Univerfität Halle, um die Rechte zu 
ftudieren. Wie anderwärts, war auch dort da⸗ 
male in der Jugend ber heftige Trieb erwacht, 
der deutihen Dichtkunſt Leben und Odem ein: 
zuhauden, und in Uz loderte dasſelbe Teuer 
mit heller Flamme auf; er ſchloß fi an gleich: 
gelinnte Studiengenoffen an, namentlihd an 

leim und Nik. Götz, mit denen er ſich fort: 
während in poetilhen Produktionen übte und 
beſonders bie Bodmer'ſche Richtung der Gott: 
ſched'ſchen Schule gegenüber vertrat. Mit Götz 
gemein faattlic überfeßte er auch die Gedichte 

nafreong, die jedoch erft 1746 erfchienen. Mit 
Ende der Univerjitätsjahre löſte fih das innige 
Bündnis und Uz fehrte 1743 in die Heimat 
zurüd, wo er 1748 zum Sekretär beim Juſtiz⸗ 
follegium ernannt wurde, in welcher Stellung 
er zwölf Jahre lang ohne alle Bejoldung aus⸗ 
barrte. Seiner poetifhen Entfaltung war diejer 
Zeitraum, infonderheit auch ein zweijähriger 
Aufenthalt in Römhild (1752—53), entidhieden 
günftig, und fhon im Jahre 1749 konnte Öleim, 


Bacanaı, Emil Mario, wurde im Sabre 
1842, während feine Eltern auf einer Reife 
begriffen waren, im Marktflecken Schönberg an 
der mähriſch-ſchleſiſchen Grenze geboren. Sein 
Bater war Kaſtral-Oberinſpektor über Galizien 
und die Bulowina, und in diejen beiden Län⸗ 
dern verlebte der Knabe unter ber € itung 
feiner gebildeten und von ihm noch jetzt herzlich 
geliebten Eltern feine Jugend. Bon den Knaben: 
jahren an war jein innerjter Drang auf base 
Kloiter und die Mebitation gerichtet, und in 
einem Kapuzinerkloſter erhielt er aud feine 
erite Bildung. Die Eindrüde, die er dort em: 
pfing, ftehen noch heute lebhaft in feinem Her: 
zen. Einzig für die Kloftercarriere ſchwärmend, 
verlegte er fih auch in den lateiniſchen Schulen 


meiſt auf das Studium der Kirchenpäter. Diele 


religiöfen Studien, welde die Freude feines 
Lebens bilden, hat er in jeinen Nomanen „Die 
Gottesmörder” und „Die Heiligen” verwertben 
können. Mitten in feinen Studien führte ihn 
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dem Uz alle ſeine Dichtungen zur Beurtheilung 
überſandte, ein Bändchen Gedichte von Uz durch 
den Druck veröffentlichen. Im Sabre 1763 
wurde er Aſſeſſor des kaiſerlichen Landgerichts 
des Burggrafenthums Nürnberg und gemein: 
ichaftliher Rath der Markgrafen von Branden: 
burg = Ansbah und Kulmbach. Merkwürdiger 
Weiſe blieb Uzens dichterijche Begabung feinem 
Zandesherrn, dem Markgrafen Aleranvder, un: 
befannt, und erft in Rom mußte dieſer durd) 
Papit Clemens XIV. erfahren, weldhen Dichter 
er in feinen Staaten habe. Nach feiner Atüd- 
kehr ließ der Markgraf den beſcheidenen Poeten 
vor ſich kommen, um ihm feine Achtung zu be: 
zeigen. Auch ernannte er ihn 1790 zum burg: 
gräfliden Direftor des Landgerichts mit dem 
Titel eines Geh. Raths, den jedoch Uz ab: 
lehnte. Nachdem Ansbah durd den Zurüdiritt 
des Markgrafen an die Strone Preußen über: 
gegangen war, wurde Uz von feinem neuen 
Herrſcher zum Wirkl. Geb. Juſtizrath und 
Landrichter feiner Vaterſtadt ernannt; doch 
wenige Stunden nah empfangener Nachricht 
on eier Beförderung ftarb Uz am 12. Mai 
1796. 

D.: Die Oden Anafreons (in reimlofen 
Verſen; mit Götz und Rudnik). Frankf. u. Leipz. 
1746. — Lyriſche Gedichte. Berl. 1749. 2. Aufl. 
u. d. T.: Lyriſche und andere Gedichte. Ansbach 
1755. Leipz. 1756 u. d. — Verfuch über die Kunft, 
tete fröhlich zu fein. (Ein Lehrgedicht.) Leipz. 
1760. — Sämtlide Werke, berausgeg. von 
Ehr. Felir Weiße; II. Leipz. 1768. 1772. 


ein Zufall aus den galizifhen Gegenben in die 
Moldau hinab, wo ihn plöglih ein luſtiges 
„Sircusleben“ umgab. Mehrere Yahre brachte 
er bier auf rujliihen und moldowalachiſchen 
Randfiten in der Welt der ſarmatiſchen Großen 
zu. Zurückgekehrt, verfiel er in eine ernſtliche 
Krankheit. In der Neconvalescenz jchrieb er 
einen tollen VBagabunden-Roman, und da ber: 
jelbe das Wohlgefallen des Verlegers fand, jo 
wurde Vacano in die Schriftitellerlaufbahn ge: 
drängt. Indeſſen vernadläjjiigte er dabei feine 
Studien nidt, da er immer noch an den Ein: 
tritt in ein Klofter dachte. Als aber 1866 der 


. Bater ſtarb und die Yamilie in Noth gericth, 


griff er wieder zur Feder und ijt derjelben auch 
bis jegt treu geblieben. Seit einigen Jahren 
lebt er in Höfterliher Abgeichiedenbeit zu Wien. 
D.: Myfterien bes Welt: und Bühnenlebens ; 

II. Berl. 1861. — Quitte ou double. Hiſtor. 
Miniatur:-Roman. Ebd. 1863. — Die Töchter, 
ber Shminfe. Abenteuer-Roman. Erfler Band: 
Die Mondigein-Kavaliere Ebd. 1863. — 
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Moderne Bagabunden. Humbug-Reife eines 
Abenteurers: II. Ebd. 1863. — Blaues Blut. 
Handbuh der Nobleſſe. Moraliſche Vorleſungen. 
Ebd. 1864. — Bom Baum der Erkenntnis. 
Zukunfto⸗Roman. Ebd. 1865. — Theater: 
PBlaudereien. Neue Folge. Ebb 1865. — Der 
Magen unb das Herz. Roman. Ebd. 1866. 
— Die Birtuofen. Eine deutihe Geſchichte. 
(std. 1867. — Bon der Liebe Gnaden. Eine 
Geſchichte. Ebd. 1868. — Frivolitäten. bb. 
1868. — Novellen: Bazar. Salons Plaubereien. 
Ebd. 1869. (Inhalt: Der arme Hand. — Momen- 
tane Wahrheiten. — Um feinetwillen. — Das 
Teftament des Doftor Irnerius. — Röshen im 
Malde.) — Das Geheimnis der frau von 
Nizza. Eine Gefhichte aus den letzten Lebens: 
jahren Ludwigs XIV. Siena 1869. — Dornen. 
Grinnerungen und Ahnungen in brei Romanen tin 
Gemeinſchaft mit Emmerich Graf Etadion); Il. 
Veit 1869. — Hiſtoriſche Studien. (Die 
Gottesmörder. — Die Heiligen. — Die Töchter 
Babels.) Ebd. 1870. — Geheimnisvoll. Eine 
Kriminalgefhichte; II. Jena 1871. — Wiener 
Fresken. 1.—6. Heft. Wien 1873. (Inhalt: Der 
Eperl und das Spital. — Am Friebhofe. — Das 
Palais in der Herrengafle. — In der Hausmeifters 


Wohnung. — Die Theaterdame. — Die Ratten 
des Elends. — Don Juan in Wien. — Die Künft: 
lermanfarde. — Ter Theaterherr. — Das füße 


Löchel und ber Eftberhazyfeller. — In ber Kirche. 
— Wiener Lieblinge. — Der Hansjörgel. — Der 
Haufierer. — Im Prater.) 2. Aufl. 1876. — Gräfin 
Kathinka und ihre Nachbarn. Eine Schloßge: 
ſchichte. Stuttg. 1874. — Die Javoritin. Eine 
Hofgefchichte. Ebb. 1874. — Bildberbud für 
Hageftolze. Mit 100 TFeberzeichnungen von R. 
Klic. Wien 1874. — Der Roman der Abe: 
lina Patti. Nah fpanifchen, engliihen und 
münblichen Quellen. Mit Federzeichnungen. Ebd. 
1874. — Dorfbilder. Mit Federzeichnungen. 
Ebd. 1875. — Bilder aus dem Harem. Red) 
iluftriert von K. Klic. Ebd. 1876. 

Bagen, Karl von, Pjendonym für Karl 

Wilhelm Begt; |. d. 


Bagt, Lina, wurde am 1. März 1832 zu 
Wismar in Medlenburg geboren, wo ihr Vater 
Schiffskapitän war. Die Erzählungen dieſes 
weitgereilten Mannes, fowie die Kindrüde, 
welche der Zuſammenhang mit fernen Ländern 
und Völkern durd das Kommen und Geben in 
einer Seeſtadt hervorruft, mögen wohl auf die 
Phantaſie des Kindes gewirkt haben, jonft wur 
ihre Umgebung durchaus nüchtern und proſaiſch. 
Der Interridt, den fie genoß, war gänzlich 
unzureihend; was die Dichterin geworden ift, 
verdankt jie ihrem eigenen Streben. Obgleich 
ſchon als Kind mit Vergnügen poetifhe Schriften 
lejend, kam fie doch erit ſpät zur Produktion 
und zwar auf Auregen Feodor Wehls, der viele 
ihrer Gedichte in den „Jahreszeiten“ zum Ab- 
drud bradte. Später folgten Novellen in ber 
„Elberfelder Zeitung”, der „Rheiniſchen Zeitung,“ 


der „Roſtocker Zeitung” u. ſ. w. Ihr eigent: 
liches Feld ift indes die Publiziftif und jo if 
fie denn itehende Mitarbeiterin mehrerer deutſchen 
Zeitungen, die fie mit Artileln über Politik 
und Watienalölonomie verfieht. Sie lebt mit 
ihrer betagten Mutter in Wismar. 

D.: Reflere der Zeit. Rovellen; Il. Zerbf 
1868 -69. (Anhalt: 1. In der Babe: Saifom. — 
Untergang. — Ein getbeiltes Herz — „Kür mb 
wider bie Natur. — Die Schaufpielerin. — II. Em 
Fürft. — Charitae. — Heftif ber Gebanfen. — 
Himmel und Erde) — Fern und nah. Gebiet. 
Ebd. 1870. 


Balett, Bertha, wurde 1822 zu Stade im 
Hannöverſchen geboren, wo ihr Vater, Nobann 
Jakob Meno Balett (geb. 3. März 1758 ;u 
Hamburg, Verfaffer dei Trauerjpiel® „Das ge 
rettete Benedig”, nach dem Engliſchen des Diwan) 
Gymnaſialdirektor war, verheiratete ſich mit 
Dr. Lamprecht in Bergedorf bei Hamburg, 
der dort eine Reihe von Jahren das Amt eines 
Bürgermeifters bekleidete, jet aber im Ruhe 
ftande lebt, 

D.: Johanna, ober: Lebensweg einer Ber 
laffenen. Roman; Il; pam. 1860 (anonnım). — 
Orianda. Eine Novelle, von dem Berf. der Je: 
banna. Ebd. 1862. — Jugendliche der Gränn 
Maria Aurora Königsmarf. Ein Zeitbild in be 
2. Hälfte des 17. Jahrh. Bon der Berf. ber Je 
banna; li. Ebd. 1863. — Eine gefrönte Di‘: 
terin. Biograpbifher Roman; li. Ebb. 1865. — 
Der arme Heinrid. Ein Drama, beart. nd 
poet. Erzblg. gleihen Namens von Hartmann vor 
Aug, von der Berf. der Johanna. Ebd. 1361. 

Barubagen von Enje, Karl Auguft, wurde 
am 21. Februar 1785 zu Düffeldorf geboren, 
wo jein Bater Arzt war. Mit bemjelben ſiedeltt 
er 1794 nad Hamburg über, empfing bier jeine 
Schulbildung und bezog dann 1800 die Bepiniere 
in Berlin, um fid) den Studium der Medizin 
zu widmen. Doc beihäftigte er ih mehr mit 
Philoſophie und Geſchichte, wozu ihn bejonvers 
ber Verkehr mit Fichte, Schlegel, und die 
Freundſchaft mit Chamiſſo, Theremin, W. Neu: 
mann u. a. anregten. Nachdem er ſeit 1806 
in Halle, feit 1807 wieder in Berlin und jet 
1808 in Tübingen feine Studien fortgefebt Hatte, 
trat er nad Ausbruch des öſterreichiſchen Krieges 
von 1809 ın das diterreidhifche Deer und wurde 
in der Schlacht bei Wagram verwundet, in 
Folge defien er erſt im Herbit bei jeinem Re 
giment in Ungarn wieder eintrat. Er warte 
darauf bei dem Oberiten Prinz Bentheim Wr 
jutant und begleitete ihn auch nach dem Frieden 
auf mehreren Reifen, fo 3. B. 1810 nad Barie. 
Im Sabre 1812 nahm er feinen Abjchied, trat 
aber 1813 als Hauptmann und Adjutant des 
Senerald Tettenborn in ruſſiſche Dienfte une 
nahm an den Feldzügen in rddeutſchland 





Varnhagen von Enfe. 


und Frankreich theil. No während ber Kriegs- 
unruhen gab er die „Geſchichte der hamburgiſchen 
Ereigniſſe“ (Xondon 1813), die „Geſchichte des 
Felozugs 1813" (Hriedrigejtadt 1813) und 
„Geihichte der Kriegszüge des Generals von 
Tettenborn” (Stuttgart 1814) heraus. In 
Paris wurde ihm die Ausjicht eröfiner, im di: 
plomatiſchen Dienſt Verwendung zu finden; er 
begab ji daher nad Berlin und begleitete 
den Fürſten Hardenberg auf den Wiener Kongreß 
und 1815 nad Paris. Im folgenden Jahre 
wurde er Minifterrefident in Karlerube; da er 
aber bier zu freifinnige Anjicyten, bejonders in 
ber baperitcj-badifchen Frage entwidelte, wurde 
er 1819 abberujen und jollte als Wtiniiter: 
rejident nad Nordamerika geben. Barnhugen 
nahm diefen Poſten nicht an, ſondern 308 ſich 
mit dem Titel eined Geh, Legationsraths in 
das Privatleben zurüd. Seitdem lebte er in 
Berlin lediglich jeiner fchriftjtelleriihen Thätig- 
feit. Im Jahre 1829 beiraute ihn der Miniſter 
Bernjtorff mıt einer Sendung nah Kaſſel und 
Bonn, um bie Spaltung im kurfürſtlichen 
Hauſe auszugleichen, was ihm jedoch nicht gelang. 
Auch die Aulirevolution von 1830 und ihre 
Tolgen nahınen noch Varnhagens angeitrengteite 
politiſche SChätigkeit in Anſpruch. Mad dem 
Rücktritt des Minifterd Bernjto.ff, befonders 
aber nah dem Zope jeiner geliebten Gattin 
(1833) 309 ſich Varnhagen gänzlih von den 
Öffentlihen Geſchäften in die Stille eines thä- 
tigen Gelehrtenlebend zurüd, bi8 ihn am 
10. Oktober 1858 der Zod in Berlin abrief, — 
Seine Gattin, Rahel Antonie Friederike, ge- 
borne Levin Marcus, Tochter eines jüdischen 
Kaufmanns und Schweiter des Dichters Ludwig 
Robert, wurde im Juni 1771 zu Berlin ges 
boren. Ohne eine regelmäßige planvolle Schul: 
bildung zu erhalten, zeichnete fie ſich durch eine 
außerorbentlihe Klarheit im Urtheil, durch 
Geift und Kenntnijfe jo voriheilhaft aus, daß 
das Haus ihrer Diutter zu Anfang diejes Jahr: 
hundert8 der Mittelpunkt des geiftreichite 

Lebens und Verkehrs wurde. Seit dem Jahre 
4806 lebte fie an den verjchiedeniten Punkten, 
wo der Strom der Geſchichte fi) enger zufammen: 
brängte, in den Bädern Deutſchlands, in Paris, 
Frankfurt a M., Hamburg und Prag. Am 
Sabre 1808 lernte fie Varnhagen kennen, mit 
dem fie fih, nachdem fie Chriſtin geworden, 
1814 vermählte. In den Freiheitskriegen war 
fie äußerjt thätig für die Werwundeten, gab 
auch die erfte Idee zur Gründung eines Frauen⸗ 
vereins; eine gleiche Thätigkeit chriſtlicher Liebe 
und Hilfe entwidelte fie 1831 zur Seit ber 
Cholera in Berlin. Nachdem fie ihren Gatten 
nah Wien und Karlsruhe begleitet und derfelbe 


Brümmer, Dichter⸗Lexikon. II. Bb. 
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1819 feinen Abſchied genommen hatte, öffneten 
beide in Berlin ihr Haus allen bedeutenden 
Geijtern, welche die Hauptitadt damals barg, 
jo dag e8 der Mittelpunkt aller äſthetiſchen 
und religions-philoſophiſchen Intereſſen wurde. 
Sie ftarb am 7. März 1833. Ihr ſchriftlicher 
Nachlaß wurde von ihrem Gatten unter den 
Titeln: „Rahel, ein Buch des Andenkens für 
ihre Freunde” (Berlin 1833. 2. Aufl. 1834) 
und „Gallerie von Bildniffen aus Rahels Um: 
gang“ (TI. Leipzig 1836) herausgegeben. 


D.: 1 Mufenalmanad f. d. J. 1804 big 
4806 (mit A. von Chamifjo); III. Berl. 1804-06. 
2) Erzäblungen und Spiele (mit Wilh. 
Neumann). Hamb. 1807. — 3) Gedichte wäh: 
tend des Feldzuges 1813. Friedrichſtadt 1814. — 
4) Teutfhe Erzählungen. Stuttg. u. Tübing. 
1815. — 5) Vermiſchte Gedichte. Kıff. a. M. 
1816. — 6) Die Sterner und bie Pfittiher. 
Novelle. Berl. 1831. 


Berm.: 7) Sanfeatifche Anregungen. Bremen 
1814. — 8) Goetbe in den Zeugniſſen der Mits 
lebenden. Erſte Sammlung. Berl, 1824. — 9) 
Biograpbifche Tenfmale; V. Ebb. 1824— 25. 3, verb, 
Aufl, Leipz. 1872. (Anhalt: 1. Graf Wilhelm zur 
Lippe. — Matthes von der Schulenburg. — Theodor 
König von Korfifa. — II. Derfflinger. — Leopold 
von Anhalt⸗Deſſau. — IH. Blücher — IV. Siem: 
ming. — vd. Beſſer. — V. Graf Ludwig von Bingen: 
dorf.) — 10) Zur Geſchichtsſchreibung und Literatur, 
Ebd. 1833. — 11) Leben des Generals von Seib- 
litz. Berl. 1834. — 12) Leben des Generals von 
Winterfeld. Ebd 1836. — 13) Nabel, ein Buch 
bes Andenfens für Freunde; Ill. Ebb. 1834. — 
14) Gallerie von Bildniſſen aus Rahels Umgang 
und Briefwechfel; Il. Ebd. 1836. — 15) Leben ber 
Königin von Preußen, Sophie Charlotte. bb. 
1837. — 16) Leben bes Feldmarſchalls Grafen von 
Schwerin. Ebd. 1841. — 17) Leben bes Feld⸗ 
marfhalls J. Keith. Ebd. 1844. — 18) Hans 
von Held. Ein preußifches Charafterbild. Leipz. 
41845. — 19 Denkwürdigkeiten und vermifchte 
Schriften; 1X. Ebd. 1837—59. — 20) Karl Müllers 
Leben und Pleine Schriften. Berl. 1847. — 21) 
Leben bes Generals Bülow von Dennewig. Ebd. 
1853. — 22) Briefe an eine Freundin (Mmalie 
Bölte) aus ben Jahren 1844 bis 1854. Hamb. 
1860. — 23) Briefe v. A. v. Humboldt. An Varn⸗ 
bagen von Enſe aus ben Jahren 1827 bis 1858. 
Nebſt Auszügen aus Varnhagens Tagebüchern unb 
Briefen von Varnhagen u. a. an Humboldt. Leipz. 
1.—5. Aufl. 1860. — 24) Dichteriſcher Nachlaß 
von Joh. Gotthard von Reinhold, herausgeg.; II. 
Ebd. 1853. — 25) Aus dem Nachlaß VBarnhagens 
von Enfe. Tagebücher von Fror. von Gent. Mit 
einem Bor: und Nahwort von V. v. E. Ebb. 
41861. — 26) Aus dem Nachlaß Varnhagens von 
Enje. Tagebücher von K. A. Varnhagen von Enfe; 
1.—Vi. Bd. Leipz. 1861-62; VIL— VII. 8b. 
Zürih 18655 IX.— XIV. Bb. Hamb. 1868-70. 
— 277 Aus bem Nachlaß V. v. E. Briefe von 
Stägemann, Metternih, Heine und Bettina von 
Arnim, nebfi Briefen, Anmerkngn. und Notizen v. 
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V. v. €. Leipz. 1865. — 28) Aus dem Nachlaß 
V. v. E. Briefe von Chamifjo, Sneifenau, Haug: 
wis, W. dv. Humboldt, Prinz Louis Yerdinand, 
Rahel, Rüdert, L. Tied u. a.; 11. Ebd. 1867. — 
29) Aus dem Nachlaſſe V. v. &. Blätter aus ber 
preußiſchen Geſchichte; V. Ebd. 1868. — 30) Aus 
dem Nachlaſſe V. v. E. Biograpbifhe Bortraite. 
End. 1871. — 31) Ausgewählte Schriften; ALV. 
Etb. 1872—74. 

Beilloster, Juliane Maria Charlotte, ge: 
boren am 29. Januar 1767 zu Nürnberg, 
Tochter eines Kaufmannes, erhielt nad des 
Vaters frühem Tode durch ihre würdige, fromme 
Mutter eine vortrefflide Erziehung. Reich ge: 
bildet und doch anſpruchslos wirkte fie im engen 
häuslichen Kreife ihrer Geſchwiſter bis an ihren 
Tod, der am 12. Yuli 1808 erfolgte. Ihre 
religiöfen Gedichte veröffentlihte fie zuerft 
anonym in dem von ihrem Bruder, dem Pre: 
diger an ber Egidiuskirche in Nürnberg, 
Dr. Balentin Karl Beillodter herausgegebenen 
„Sommunionbud für gebildete-Chriften“ (Nürn- 
berg 179%. 6. Aufl. 1818). 

D.: Lobgefänge am Morgen und Abend, 

berausgeg. von B. K. Veillodter. Leipz. 1808. 

Beith, Johann Emanuel, wurde am 10, Juli 
1788 zu Kuttenplan in Böhmen von jüdijchen 
Eltern geboren, zeigte ſchon in früher Jugend 
bebeutende Geiltesgaben und widmete ſich in 
Prag und Wien dem Studium der Medizin 
und Xhierarzneilunde. Er wurde Doltor der 
Medizin, 1816 Profeſſor und Direktor der be: 
rühmten Beterinärjchule in Wien und galt als 
einer der tüctigften Lehrer und Schriftiteler 
jeines Faches. Nachdem er bereits als Student 
(1810) zum Chriftentbum übergetreten war, 
wurde er 1818 Wtitglied det Redemptoriſten⸗ 
ordend, ftudierte an der Wiener Univerfität 
Theologie, wurde 1821 Priefter und wirfte als 
folder in der Seeljorge zu Mautern und Frohn⸗ 
leiten in Steiermark, dann als Prediger in 
Wien. Später trat er aus dem Orden in ben 
Stand der Weltpriefter über, wurde 1830 
Kooperator an der Stadtpfarrei zu den neun 
Engelhören am Hofe, 1832 Domprediger an 
St. Stephan und, nachdem er 1845 wegen 
Kränklichkeit in den Ruheſtand getreten war, 
1847 Ehrendomberr. — Außer einer Menge 
bomiletifher, asketiſcher und mebdizinifcher 
Schriften veröffentlichte er | 

D.: Balfaminen. Taſchenbuch für 1823. 

Wien. 2. Aufl. Regensb. 1837. — Der Augen: 
arzt. Eingipiel in? %. n. d. Franz. 2. Ausg. 
Wien 1812. - Die Nüdfahrt des Kaifers. 
Echaufp. in 1 A. Ebb. 1814. — Erzählungen 
und Fleine Schriften (Humoresfen); II. Wien 
1830—31. 2. Aufl.; III. Ebd. 1842. 3. Aufl. 1849. 
— Zwölf Stufenpfalmen Wien 1863. — 
Hundert Pfalmen, überfegt und mit Crläute: 
rungen begleitet. Ebd. 1868, — Wintergrün. 


Beillodter — Velde. 


ihm bier beſſere 








Gedichte, Geſchichten und Reime. Ebd. 1874. — 
Stech palmen. Erzhlgn., Novellen uud vermijäk 
Aufſätze. Ebd. 1871. 

Belde, Karl Franz von der, wurbe am 
27. September 1779 zu Breslau geboren, mo 
fein Bater Stempelrendant war. Er erhielt 
eine möglichſt forgfältige Erziehung, deren Gang 
felbjt nicht dur den in feinem 15. Jahre er: 
littenen Verluft feines Vaters unterbrechen anne 
verändert wurde. Nachdem er in Breslau er 
das Magdalenen: und ſpäter das Friedride 
Gymnaſinm beſucht und ſchon hier Interefie au 
ben ſchönen Wiſſenſchaften gewonnen hatte, be 
og er 1797 die Univerfität Frankfurt, wo a 
* mit allem Eifer feinem Studium, der Juris⸗ 
prudenz, wibmete und den Muſen nur wenige 
Erholungsftunden gönnen konnte. Nach Be 
endigung feiner Studien wurde er Ausfultator 
beim Breslauer Stadtgericht, bald darauf Re 


| ferendar und 1804 Direltor beim Stabigeridt 


in Winzig. ALS folder lagen ihm zugleich die 
polizeilihen Geſchäfte ob, deren umfichtige Ber 
waltung, befonder® während der franzöfticen 
Invaſion, einen bedeutenden Einfluß auf jeine 
bervoritehende Menſchenkenntnis gehabt har. 
Der Berluit lieber Angehörigen in Winzig ver: 
ödete ihm den Aufenthalt daſelbſt; er jehnte 
ih nah Breslau zurüd, um fo mehr, als nd 

Bilfemittel zu feinen liter= 
rifhen Studien boten. Im Jahre 1814 wurke 
er denn auch ale Afjefjor bei der Kriminek 
Deputation des königl. Stadtgerichts dajelbk 
angejtellt. Webermäßige Anftrengungen zogen 
ihm eine höchſt gefährliche Nervenfranfheu zw, 
fo daß er 1818 jeine Stellung aufgab und bad 
Amt eined Stadtrihterd in Zobten annahm. 
Am Jahre 1823 ließ er fi als Juſtizkommiſſat 
und Notar nah Breslau zurüdverjegen, dech 
ftarb er bereits am 6. April 1824 an der Bruſt 
waſſerſucht. 

D.: 1) Arwed Gyllienſtierna; IL Die 
1823. 2. Aufl. 1826. — 2) Erzitufen ı& 
zähblungen); Ill. Ebd. 1824. (Anbalt: L a 2 
mund Zbyrsflingurfon. — b. Der Klibuftier. — 
ll. oc. Die Trude Hiorba; ein Märden. — & 
Gunima; eine Erzhlg. a. d. 18. Jahrh. — Ile 
Die Tartarenfchlacht; eine Saptg a.d. Fahre 124. 
— f, Mel; eine Erzhlg. a. d. 3Ojäbrigen Kriege) 
— 3) Das Liebhabertheater. Ebd. 2. Aufl. Ent 
1826. — 4) Der böhmiſche Mägbefrieg; 
Il. Ebd. 2. Aufl. 1824. 1826. — 5) Sämılide 
Schriften; XX. Dresden 1819— 25. — 6) Ni: 
gelaffene Schriften; Ill. Dresd. 1827. G 
balt: I. a. Die Heilung ber Eroberungsſucht; em 
Märchen in 5%. — TLb. Ter Zaubermantl 
Dper in 3 %. — o. Die böhmilhen Amazomen. 
Nomant. Gemälde n 2% — III d. Leben web 
Briefe.) — D Saämtliche Säriften Reib 
mäßige und woblfeile Zafchenausgabe; AAVIL 
Dresden 1830—32. (Inhalt: 1- IIl. f. o. 2) — 
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Belde — Viehoff. 


IV. Prinz Friedrich — V-VIH Die Eroberung 
von Mexiko. — IX—X. Der Maltbefer. — XI, 
Die Richtenfteiner. — All. Die Wiedertäufer. — 
Altl. Die Batricier. — XIV. Guido. — XV bi 
XVLfL.0.0— XVYH-AVIL f. 0.4) — XIX. 
ſ. o. 33) — XX— XXI Chriftine und ihr Hof. — 
— XXII. Das Horoscop. — XXIL ſ. o. 6a) — 
XXIV. f. lo. 6b) und — XXV—XXVI Die 
Sefandtfchaftsreife nah China. — XXVII. Leben 
und Briefe.) — Sämtlihe Schriften. 4 Aufl. 
XXV. Leipz. 1851. 5. Aufl.; X. Leipz. 1856. 
7. Aufl. Eod, 1862. \ 

Belde, Bertba van ber, Tochter des 
Borigen, wurde am 19. Dezember 1809 zu 
Winzig in Schleſien geboren und ftarb am 
9. November 1834. 

D.: Novellen und Erzählungen; Il. Leipz. 
41831 —32. (Inhalt: 1. Katharina (Sabrieli. — Die 
Deutfhen in Welſchland. — II. voboisfa Goltyf. 
— Iſabella Fuertes.) — Bin Wilhelm von 
Hefien. Novelle. Bunzlau 1833. 

Bely,E., Pſeudonym für Emma Simon; |. d. 

Benator, Wilhelm Karl, wurde am 9. Febr. 
1795 zu Billertshaujen bei Alsfeld in Heſſen 
geboren, wo fein Vater Prediger war, Als 
diefer 1803 farb, zog die Mutter, um ihren 
Kindern eine befjere Erziehung geben zu können, 
nah Alsfeld. Hier genog Wilhelm Karl V. 
bis 41810 den Unterriht bes damaligen Rektors 
Karl Ludwig Snell, fam dann in bie erfte 
Klafje des afademijhen Gymnaſiums zu Gießen 
und be3on 1812 die dortige Univerfität. Im 
Jahre 1814 machte er als freiwilliger Jäger 
den Feldzug nah Frankreich mit, —* nach 
ſeiner Rückkehr bis Oſtern 1816 ſeine Studien 
fort und wurde nach glücklich beſtandenem 
Examen Rektor und Miſprediger in Alsfeld. 
Zu Anfang des Jahres 1821 wurde er Pfarrer 
in Wahlen, im Oftober 1825 zu Quedborn 
und am 28. März 1840 zu Werfau. Er ftarb 
am 25. Yebruar 1860. 

D.: Xerfuh einer lyriſchen Weberfegung ber 
Georgika VBirgils Darmſt. 1818. — Die 
Ausfiht aus meinem Sarten, oder: Alsfeld 
von ber Nordſeite. Ein Sommerabendgefang Lauter: 
bat 1820. — Die Trauung im Barabiefe, 
oder: Schöpfung bes erften Menſchenpaares. Ein 
epifhes Gedicht. Darmft. 1821. 

Benator, P. Pſeudonym für PaulSchuſter; ſ. d. 

Berena, Sophie, Meudongm für Sophie 
Alberti; |. d. 

Berfing- Hauptmann, Anna, wurde 1835 zu 
Brag geboren, wo ihr Vater als Baritonift an 
der deutfhen Oper angeftellt war. Für bie 
Bühne ausgebildet, bebutierte fie 1850 mit 
großem Erfolge in Olmütz und trat bald darauf 
auch in ihrer Vaterſtadt auf, Infolge eines 
Gaſtſpiels in Brünn (1851) erhielt fie fofort 
ein Engagement daſelbſt und wirkte dort zwei 
Jahre, bie fie fi mit dem Buchhändler Haupt: 
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mann vermählte und von der Bühne fchied, 
um ganz der Familie leben zu Fönnen. Indes 
lieg die alte Liebe zur Kunft fih nit für 
immer „urüdrängen, und im ‘jahre 1859 trat 
Anna Verfing-Hauptmann wieder und zwar ale 
Saft an der Frankfurter Bühne auf. Ihrem 
eriten Auftreten folgte fofort ein Eugagement, 
das jedoch nad einem Jahre yon der Künftlerin 
aufgegeben wurde, da manderlei Differenzen 
mit dem bekannten Artiften Janauſchek ihr den 
Aufenthalt in Frankfurt unmöglid machten. 
Nachdem fie in Breslau, Wien, Peit, Leipzig 
und andern großen Stäbten in Gaftrollen auf:» 
getreten war, erhielt fie 1860 ein Engagement 
in Koburg, wo fie mehrere Jahre wirkte. Der 
Ausbruch des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges ver: 
anlaßte fie, auf Jängere Beit ih der Bühne 
fern zu Halten und jih nur ihrer Familie zu 
widmen; jeit einigen Jahren wirkt fie wieder 
als Schaufpielerin in Prag. 
D.: Gedichte. Leipz. 1861. . 
Sieheff, Deinrih, wurde am 28. April 
41804 zu Büttgen bei Neuß geboren, befuchte 
die Gymnaſien zu Neuß und Düffeldorf und 
ſtudierte fett 1824 in Bonn Philologie, Mathe: 
matit und Naturwiſſenſchaften. Nachdem er 
vom Herbſte 1827 an fein Probejahr am Gym: 
nafium zu Düfjeldorf abgehalten, war er ein 
halbes Fahr Lehrer am Progymnaſium zu Uer: 
dingen, wirkte dann mehrere Jahre als Erzieher 
in abeligen Familien, mit denen er auch größere 
Reifen machte, wurde im Herbft 1833 Gym: 
naftallehrer zu Emmerih a. Rh., Oftern 1838 
erfter Oberlehrer an der Realſchule zu Düffel: 
dorf und im Herbſt 1850 Direktor der Real: 
ſchule und Provinzialgewerbefhule zu Trier. 
Nach 25 jähriger Wirkſamkeit in dieſer Stellung 
trat er 1875 in den Ruheſtand. Im Sabre 
1850 gehörte er als Abgeordneter für Düflel: 
dorf dem Parlament zu Erfurt an. Mit 
errig begründete er 1844 das „Archiv zum 
Studium der neueren Spraden”, befien Re 
baktion er einige Sabre ſpäter Herrig allein 
überließ. 
D.: Zeitgedichte. Berl. 1870. 
Verm.: Goethes Gedichte erläutert und auf 
ihre Beranlaifung, Quellen und Borbilder zurüd- 
geführt; 111. Düffeld. 1854. 3. Aufl. II. Stuttg. 
1876. —- Goethe's Leben; IV. Stuttg. 1850. 3. Aufl. 
1858. — Schillers Gedichte erläutert und auf ihre 
Beranlaffung und Quellen nendge ührt; V. Etutts 
art 1839—40. 5. Aufl. III. Ebd. 1876. — Bor« 
chule der Dichtkunſt. Braunfhw. 1859. — Hands 
buch der beutfchen Nationalliteratur; II. Ebd. 2. Aufl. 
1860. 6. Aufl. 1870. — Goethe's Odyſſeus unb 
Naufikaa, ergänzt. Düfleldorf 1842. — Schillers 
Jungfrau von Orleans, erläutert. Ebd. 1847. — 
Ausgewählte Stüde beutfcher Dichter, erläutert. 
Emmerich 1838. — Racine's fämtliche Theaterſtücke, 
29 3 
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is bert Freiherr 
Oberprãſidenten der 
am 6. September 
en in der Grafidaft 
R en eine Gymnaſialbildung 
3 mit jeinem Bruder, dem be— 
‚sabgeordneten Georg von Binde, 
ielefeld und fiudierte dann von 
1334 zu Heidelberg und Berlin die 
on der juriftiihen Laufbahn trat er 
& bald zur Verwaltung über, legte 1812 
zautseramen ab und Irat darauf als Mit⸗ 
in das Negierungsfollegium zu Poisdam 
ie. Im Jahre 1846 wurde er als Regierungs- 
ratb nad Dünfter verſetzt, ſchied aber 1860 
wegen eines Augenleivens aus dem Staats: 
dienft und lebt ſeitdem zu Frankfurt am Main. 
Ein Sommernadtstraum. Münſter 
oje und Diftel. TPocfien aus Eng: 
ottland. Deſſau 1853. 2. Aufl. Weimar 
— Bilder aus Jtalien. Deſſau 1854. 
Sagen und Bilder aus Weftfalen. 
Hamm 1856. 2. Aufl. 1857. — Zeitvertreibe. 
Luftip. in Verſen in 1 U. Ebd. 1856 — Gedichte. 
Verl. 1860. 2. Aufl. Zierlobn 1862. — Im Bann 
gfrau. Novellenbud; ill. Hannov. 1864. 
fl. 1872. — Reiſegeſchichten. Münfter 
— Luftfpiele. Erfier Band. Cbd. 1869. 
(Inbalt: Theorie und Braris. — Eine Ehe mit Hin: 
bemifien. — Die Feuerprote,) — ABG für Haus 
und Welt. Aus d. Mappe eines alten Diplo 
maten. Ebd. 1870. 2 Aufl. Berl 1875. — Anno 
70 in drei Liedern. Diünfter 1871. — Als Manufer. 
jeorudt: Die erite Prüfung. Luftfp. in 1A. — Ueber- 
* unb Bearbeitung für bie deutfche Bühne von 
ben drei Shafejpeare'ihen Schaufpielen: Mag für 
Map. — Ende gut, alles gut —- Eymbelin. 
Bilder, Yriedrid Theodor, wurde am 
30. Juni 1807 zu Ludwigsburg geboren, er: 
hielt feine Schulbildung erft in feiner Vaters 
itadt, dann auf dem Gymnafium in Stuttzart. 
Mehr durch Verhältniſſe als Neigung zum 
Studium der Theologie geführt, bezog er 1821 
das theologifche Seminar zu Blaubeuern, das 
er 1825 mit dem zu Tübingen vertaujchte. 
Die philofophifhen Studien, die er bier be 
gonnen, fegte er fort, ald er 1830 gm Vilar 
in Horrheim bei Vaihingen und 1831 zum 
Nepetenten am Seminar in Maulbronn er= 
nannt worden war. Im Winter 1832—33 
befuchte er Göttingen, Berlin, Dresden, Wien, 
Tirol, München, wo bejonders jeine Neigung 
für die Kunft Nahrung fand. Nachdem er von 
1833 ab ald Repetent am Seminar in Tübingen 
gewirkt hatte, entjagte er 1836 der theologiſchen 
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Viſcher. 


Laufbahn und babilitierte fih in Tübingen, wo 
er 1857 zum außerordentligen Profeſſor in ver 
philefophiigen Fakultät ernannt wurde. Bon 
nun an wandte er jeine ganze Kraft ausſchließ⸗ 
lich der Aeſthetit und der deutihen Lirerarar 
zu, und gleid feine erfte Schrift auf Ddiejem 
Gebiete, „Das Erhabene und Komiſche. Kin 
Beitrag zur Philojophie des Schönen“ (Stur- 
art 1837) befundete den ſcharfen und ſelb⸗— 
ändigen Denfer. Auch jeine Reifen, die er 
vom Auguft 1839 bis Herbſt 1840 durch Jtalien 
und Griechenland, mie im Herbſt 1843 durq 
Oberitalien unternahm, waren dem Stubinm 
der Kunftiäge diejer Länder gewivmet. Im 
Jahre 1844 wurde er ordentliher Profefer, 
aber feine Antrittörede, in der er einen ofienen 
Kampf gegen die Feinde des Denkens amge: 
fündigt hatte, zog ihm den Haß der orthotoren 
und pietijgen Partei in dem Maße zu, daß 
diefe es durch wiederholte Anflagen beim Mi- 
nifter Schlayer dahin brachte, daß das Mini- 
fterium über Viſcher eine zweijährige Sußpenfien 
verhängte. Oftern 1847 nahm er jeine Bor— 
Iefungen wieder auf; doch wurden diefelben im 
folgenden Jahre dur feinen Eintritt in vie 
politifche Thätigfeit unterbrochen. Viſcher wurde 
nämlih in die deutſche Nationalverjammlunz 
jewählt, wo er anfänglid mit der gemäpigten 
Hinten und ber Großdeutſchen Partei, — 
zwar mit ben Gothanern ſtimmte, aber 
1849 mit dem fogenannten Rumpf nah Stutt 
art ging und dort bis zu deſſen gewaltjumer 
uftöhung blieb. Im Herbft nahm er seine 
akademiſche Thätigfeit wieder auf und ging 185 
als Profefjor am eidgenöjfiiden Polytechnifum 
und der fantonalen Haupiſchule nah Zirih. 
Im Jahre 1866 fehrte er als Profefjor der 
Äeſthetik und deutſchen Literatur nach Würtem⸗ 
berg zurüd und lehrt ſeitdem während dei 
Winterhalbjahre an der Univerfität Tübingen, 
während des Sommerſemeſters am Polytechnikus 
in Stuttgart. 
D.: Fau ſt, der Tragöbie dritter Theil Zum 
im Geifte bes zweiten Theile des Goetbe'ihen Fast 
gebichtet von Deutobald Symbolizetti Alle 
goromitfch Myfifizinäky (pfeud.). Tübing. 1862 
— Epigramme aus Baden» Baden (anonymı 
Stuttg 1867. — Der beutfche Krieg von 10 
bis 171. Ein Heldengediht von Philipp Edharien: 
mayer (pfeub.), berausgeg. von einem Freunde bei 
Berewigten. Nördlingen 1.—4. Aufl. NörbL 1x74 
Berm.: Aeſthetit der Wiſſenſchaft des Edi:.un: 
I. Reutting, 1846-51. — Kritifhe Gänge; II 
Tübing. 1846. Neue Folge; V. Stutig. 136066. 
— Goethes Fauft. Neue Beiträge zur Kritik dee 
Gedichts. Stuttg. 1876. — Rede zur bunbertjähe: 
gen eier ber Weburt Eillers. Zürich 1859. — 
Kritifche Bemerkungen über ben 1. Theil von Eoeiden 











uf Ebd. 1857. — Der Krieg und die Künfe. 
ortrag. Stuttg. 1871. 


Vogel — Vogel von Glarus. 


Bogel, Johannes, geboren am 5. Sepibr. 
1589 zu Nürnberg, wo ſein Vater Waffen: 
fchmied war, follte anfänglich Barbier werden, 
burfte aber bernad mit ſtädtiſchen Stipendien 
von 1608 an zu Altvorf und Wittenberg ſtudie⸗ 
ren. Da er fi indes in Altvorf hatte durch 
Martin Ruerus zum Socinianigmus verführen 
lafjen und von Wittenberg aus auf einer län- 

eren Neife "die Socinianer in Sarmatien, 
Bolen und Ungarn befuht und Verbindungen 
mit ihnen angefnüpft hatte, fo ließ ihn und 
einen andern Stipendiaten der Nürnberger Rath 
„mit gewifjer Fuhr nad Nürnberg bringen und 
etlihe Wochen in Öffentliher Haft halten, ber: 
nad aber dur die Pretiger eines Beflern 
unterrichten.” Im Sabre 1617 leiſtete er einen 
Öffentlihen Widerruf, wurde 1621. Rektor bei 
St. Aegidien in Nürnberg und 1634 Rektor bei 
St. Sebaldus; als folder ſtarb er am 8. März 
D.: Die Pfalmen Davids, Sampt anberen 
beiligen Geſängen in Neue Teutfche Verfe geſetzt. 
Nürnb. 1638. — Borbilbungen des Todes. 
(Tobdtentanz.) Ebd. 1648. — Pſalmen, geift- 
lihe Lieber und Hausgefänge. Ebd. 1653. — 
Anbahtübung aus ben Sonn, Feſt⸗ und feier: 
täglichen Evangelien in Reimen. Ebd. 1661. 

Bogel, Wilhelm, geboren am 24. Septbr. 
1772 zu Mannheim, fudierte erſt Medizin, 
wandte ſich aber 1791 aus Neigung dem Theater 
{u und ging, nachdem er fih unter Boͤck im 

annheim ausgebildet, zu Schröber nad 
Hamburg, 1793 als Darfteller jugendlicher 
Xiebhaber nad dem Haag, dann nah Düſſel⸗ 
dorf, wo er fich jehr jung mit Katharine Dupont 
verheiratete, und fehrte von dort nah Mann⸗ 
heim zurüd, wo er jamt feiner Frau engagiert 
wurde und nad Ifflands Abgange drei Jahre 
lang ſämtliche Rollen übernahm, fih aud 
zuerft in Bühnendichtungen verfuchte. Während 
der Kriegsunruhen gegen Ende des 18. Jahr: 
hunderts trat Vogel vom Theater zurüd und 
lebte mehrere Jahre als Privatgelehrter, Schrift: 
fteller und Brofefior der Deflamation der la⸗ 
teiniſchen, franzöſiſchen, engliihen und italie: 
niſchen Sprade. Auf Ifflands Drängen kehrte 
er zur Bühne zurüdf und übernahm 1798 die 
Direktion des —* in Straßburg, die er 
10 Jahre fortführte, während welcher Zeit er 
mit feiner Geſellſchaft in Colmar, Mülhaufen, 
Mainz, Worms, Speier, Wiesbaden und 
andern Städten ver Rheingegend jpielte. Nach 
dem Bau des neuen Hoftheaterd in Karlsruhe 
fonftituierte er dort jeine reifende Gejellichaft 
zu einer bleibenden, gab aber feine Stellung 
auf, als die damalige Intendantur ben zuge: 
fagten Zuſchuß des Hofes auf die Hälfte herab: 
jeßen wollte, und 309 fi mit feiner Familie 
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nad der Schweiz zurüd (1811), wo er in ber 
Nähe Luzerns das Landgut Zerleitenbaum er: 
warb. Bon bier aus machte er mit jeiner Frau 
deflamatorifhe Ausflüge, die ihn oft Jahre 
Dindurh von feinem Gute fern hielten. Im 
Fahre 1818 ging Vogel nah Wien, wo feine 
Frau beim Theater an der Wien ein Engage: 
ment gefunden hatte, übernahm 1823 die Leitung 
dieſes Theaters und führte fie bis 1834, wo 
er jeine Pflegetochter Clara Hirihmann auf 
einer Kunftreife durch Deutſchland begleitete, 
Nah deren Tode (1836) zug er nah Karls: 
rube, von wo er einen neuen, in Schwerin an 
genommenen Zögling, Sophie Reinede, nad) 
Wien führte. Hier erkrankte er und ftarb am 
15. März 1843. 

D.: Nachſpiele fir fiebende Bühnen und 
Privattheater; II. Franff. 1809. Inbalt: I. Der 
Invalide. — Vier Schildwachen auf einem Poften. 
— Der König und ber Stubenbeizer. — Das felt- 
fame Recept. — II. Die Säfte --- Der Hut. — 
Die Berfuhung.) — KleinedramatifheSspiele 
für ſtehende Bühnen und Privatibeater. Aarau 1817. 
(Inhalt: Die Rüdfehr der Krieger. — Die junge 
Sndianerin. — General Morcau, oder: Die brei 
Gärtner. — Die Prozeßvermittelung. — Die heim: 
lih VBermäblten. — Tie Rückkehr des Gatten.) — 
Unterbaltungsftunden für Gebildete. Kine 
Sammlung Fleiner Romane, Erzählungen, Anekdo⸗ 
ten, Charafterzüge und witziger Finfälle Aarau 
1819, — Heinrih IV. vor Paris. Drama in, 
5A. Wien 1821, — Der Erbvertrag. Dras 
matifhe Dichtung in 2 Abthlgn. Nah E. T. A. 
Hoffmann. Ebd. 1828. — Der Onfelaus Bien, 
oder: Die ungleihen Pflegetöchter. Schaufp. in 4 A. 
frei n. d. Stalien. Augsb. 1839. — Witzigun— 
gen, ober: Wie feilelt man bie Gefangenen ? Luſt⸗ 
ſpiel in 3A. n. d. Engl. Wien 1843. — Das 
QDuellmanbat, oder: Ein Tag vor ber Schlacht 
bei Roßbach. Drama in 5A. Ebd. 1843. — Ein 
Handbillet Friedrichs des Zweiten, ober: 
Incognito's Verlegenbeiten. Luftip. in 3 A. Ebb. 
1843. — In Echießlers Neuem .deutfchen Ortginal- 
Theater: Der lebte PBagenitreih (1828). — Adelma. 
Drama in 5. (18291. — Verſchiedene andere 
nicht gebructe, aber®aufgeführte Bühnenftüde. 

Bogel von Glarus, Jakob, wurde am 

11. Dezember 1818 zu Glarus in der Schweiz 
geboren und erhielt die (Elemente jeiner Schul: 
bildung in ber dortigen Gemeindeichule Sein 
Yugendtraum, ih zum Schullehrer auszubilden, 
wurde bald vernichtet, da der Vater den Knaben 
fhon in feinem achten Jahre aus der Schule 
nahm und ihn in die Fabrik ſchickte. Die tief: 
gemüthlige Mutter tröjtete mit der Zukunft, 
und fo las denn Bogel in feinen Freiftunden 
im „Bachofen? den „Söttinger Muſenalmanach“ 
(Zahrgang 1787) und die Bibel, — die ein: 
igen Bücher, welche ihm damals zur Verfügung 
Kunden. Zwei Winter hindurch befuchte er die 


Abendfhule. Zum Kattundruder befördert, 
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ten Ted verlor; nur die Poefie vermchte 
jeinen Schmerz —* lindern. Bom Jahre 18,3 
an übernahm den Lerlag des neuen 
Muſenalmanachs ia”, und bat er ih 
jeitber auch felber als begabter Lyriter befaunt 
gemacht. ogel iſt einer der grũndlichſten 
Kenner ber poetiſchen Literatur der Sqweiz; 
jeiner Begeiſterung für dieſelbe, ſeiner Liebe 
zur Dichtkunft entſtammt auch die Anregung 
su tem von ihm verlegten Werke „Die poeliſche 
Raıticnalliteratur der beutihen Schweiz von 
Haller 616 auf die Gegenwart* (Br. 1.—III 
von :Robert Weber bearbeitet, Glarus 185667 ; 
Be. IV. v. J. J. Honegger bearbeitet, Ebd 1876). 


T.: Erinnernngen an Emil. Ben Vogel 
ven Glare. Glarus 1569. 2. Aufl 1361. — Ge: 
biste. Zur 1561. 6. A. Glarus 1870. — 
Lrriſche Gedichte. Glarus 1563. — Renere 
Gedichte Edd. 1868. — Schönheiten und 
Z hredniffe der fhweizerifhen Alpemeelt. ı Brofa 
und Boefie; enfam mit Dr. % 3. Bantlın 
herausgegeben.) Ebb. 1868. 3. Aufl. 1370. — Ta⸗ 
rtanteln. ıEpigramme) Gbb. 1368. — Das 
Klontbal. Ebd. 1870. 2. Aufl. 172 — Ra: 
feren. (Epigramme) Ebd. 1871. — Bilde 
Katanien. (Gpigramme.) Ebd. 1871. — Bir: 
fenzweige ICpigramme.) Etd. 1871. — Ter 
Elirnife im Cihte ber Lichtung, Ebd. 1873. 
— Bilder aus den Alpen. Gedichte Ebd. 
1874. — Aus ber Jugendzeit. Gedichte. Ebd. 
1875. — Dornen (Gpigramme.) Ebd. 1875. — 
Stille Lieder. Ebd. 1875. 


Boget, Karl Octavius, wurbe am 5. Dezbr. 
1805 zu Lünen an ber Lippe in Weftfalen ge: 
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gewäbntiden Boltsichule, machte es aber durd 
RPridatfleiß mözlid, die Univerſitãt zu 
und phulsicrhide wm literaturgeſchichtli ↄ 
Vorleſungen zu heêren. Später wendete er rd 
der Journaliitik zu und in ſeit einigen Jabrea 
Redactent des „Resen Biener Freudenblaties 
in Bien 
D.: Die Etebinger. Tramut Gedicht VPremen 
1). — Liete una Yeren Schaufp m 5 u 
mit eine Berirel Hamt. 1864 
Begl, Johann Reronınf, geboren zu Wien 
m 2. Februar 1802, wır ter Sobn ein 
moblhabenten Kaufmanns und verrieth frũb⸗ 
zeitig einen regen Sinn für bildende Kuum; 
tod fand Diefe fünitieriihe Neigung bei tem 
Vater wenig Förderung, ter ibn am fiebiiez 
aub für ben Kanfmanniitand beffimmt hätte 
Doch gab er endlich nah, daß ter Sohn die 
Laufbahn eined Beamten eimihlagen dürje 
Durd Berwentung des Landmarſchalls Groies 
Cavriani wurde dem Bogel nad zurũckgelegten 
Studien, faum 17 Jahre zäblend, als Beamter 
bei den nieteröfterreichiiden Landfländen am 
geftellt, in deren Dienite er bis zu ja nem Tode 
am 16. Rovember 1866 verblieb. Rod Jũnaling, 
fand erin Duller, Stelzhamer, Tincenz Weber, 
Schumader, Schön u. a. aleihgeftimmte Ge 
nofien und ein fürzeres oder längeres Zuſammen⸗ 
leben mit ihnen trug bedeutend dazu bei, ihm 
in in feinen poetiihen Beitrebungen zu beftärfen. 
öfterer Aufenthalt in ber Deimat jeiner 
Mutter und in Ungarns verſchiedenen Komi: 
taten, vorzugeweife an den Ufern bed Re 





Vogl — Vogt. r\ 


fiebler Sees, desgleichen häufige Fußreifen burch 
die Monarchie und die Nachbarländer, wozu er 
jährlich feine Ferienzeit benußte, waren ganz 
geeignet, jeine Phantafie zu kräftigen, mit 
neuen Anſchauungen zu bereiern und ihm feine 
Rebensfriihe und Jugendhaftigkeit zu bewahren. 
Er gab heraus die „Thalia“, Tafgenbud, auf 
d. J. 1834 bis 1852 (Wien); — das „Defter: 
reihifhe Wunderhorn.” Taſchenbuch der Bal: 
laden, Romanzen, Sagen ꝛc. (Ebd. 1834); — 
den „Minſtrel.“ Taſchenbuch erzählender Dich: 
tungen. (Ebd. 1836) ;— „Frauenlob.“ Taſchen⸗ 


buch für 1837— 38. (Ebd.); — „Yerdinand Rai: 


munds ſämtliche Werte.“ (IV. Ebd. 183758); 
den „DOefterreihiihen Volkskalender“ (Wien 
1845—66); — den „Soldatenfalender* (Ebd. 
1850—53); den „Poetiſch⸗humoriſtiſch⸗ſatiriſchen 
Jägerkalender“ (Ebd. 1862—63). 


D.: Fruchtkorner ans deutfhem Grund und 
Boden. Ein Volksbüchlein. (Altdeutſche Sprüche.) 
Leipz. 1830. — Balladen und Romanzen. 
Wien 1835. 2. Aufl. 1841. Neue Yolge. Ebd. 1837. 
Neuefte Folge. Ebd. 1841. 2. Aufl. 1845. — Ly⸗ 
rifhe Blätter Wien 1836. 2. verb. Aufl. u. 
b. T.: Lyrifhe Dihtungen. Ebd. 1844. — 
Volksmärchen. Ebd. 1837. — Novellen. 
Ebd. 1837. — Der fahrenbe Sänger Nad: 
bildungen alter Legenden, Balladen und Reime. 
Ebd. 1839. — Klänge und Bilder aus Un: 
garn. Ebd. 1839. 4. Aufl 1850. — Erzäh— 
lungen eines Großmütterchens. Leipz. 1840. — 
Die Älteften Volksmärchen ber Ruffen. 
Wien 1841. — Neuer Kieberfrühling. bb. 
1841. — Der Kofephsberg bei Wien unb 
feine Schidfale. Ebd. 1841. — Neue Erzäb: 
lungen und Novellen. Ebd. 1841. — Neueſte 
Didtungen. Pet 1843. — Blätter und 
Trauben. Lieder für beitere Kreife mit Melodien. 
Mien1844. — Trommel u. Fahne. Liedercyflus. 
Ebd. 41844. — Schatten. Neue Erzählen. und 
Novellen. Ebd. 1844. — Deflamatorium für 
die Jugend. Ebd. 1844. — Karthäuſer⸗Nel⸗ 
ten. Sagen und Legenden aus ber hriftlichen Vor⸗ 
zeit. Wien 1845. 3. Aufl. 1847. — Deutſche 
Lieder. Jena 1845. — Domfagen. Wien 1845. 
4. Aufl. 1853. — Balladen, Romanzen, 
Sagen und Legenden. Ebb. 1846. 3. Aufl. 1851. 
— Frauenroſen. Eine Sammlung ber fHönften 
Freauenbilder. Mit Tert von J. N. Vogl. Ebd. 
1846. — Solbatenlieder. Ebd. 1849. 3. Aufl. 
1855. — Aus der Teufe. Bergmännifhe Dich⸗ 

‘ tungen. Ebd. 1849. 2. Aufl. 1855. — Schnaba: 
büpfle Ein Beitrag zur dfterreihifchen Volks⸗ 
poefie. Evd. 1850. — Scherzbaftes. (Gebichte.) 
End. 1850. — Der Beneralsbefehl. Bolks: 
drama in 2 A. Ebd. 1850. — Bilder aus bem 
Soldatenleben. Ebd. 1851. — Marfo Kral— 
jevits. Serbifche Heldenjage. Ebd. 1851. — Blu: 
men. Romanzen, Lieder und Sprüde aus ber 
Blumenwelt. Wien 1852, 2. Aufl. 1857. — Paſſi— 
flora. Sagen:Eyflus. Ebd. 1854. — Neue Ge: 
bite. Epigrammatifches und Sprüchliches. Leipz. 
1856. — Die Poefie beim Weine Gedichte. 


4837. — Gebiäte 
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Wien 1857. — Schenken- und Kellerfagen. 
Altes und Neues. Ebd. 1858. — Poetiſches 
Sylveſterdüchlein. Ebd. 1858. — Aus bem 
Kinderparabdiefe. Dichtungen. Ebd. 1861. 4. Aufl. 
1864. — Twarbowsfy, ber polnifhe Faufl. 
Ein Volksbuch. Ed. 1861. — Jägerbrevier 
Waidmannsſcherze, Walbreime und Jäger-Lieder ˖ 
Ebb. 1862. . 
Bogl, Johann Baptiit, geboren zu Bamberg 
am 13. März 1818, fam 1838 nad München, 
war hier big 1342 Soldat, wurde dann Er: 
zieher bei dem Grafen Törring⸗Minucci, bier: 
auf Journalift und redigierte von 1848 bis 
1855 die „Neue Mündener Zeitung“ und feit 
1860 die „Bayrifche Zeitung.” Er farb am 
12. April 1866. 

D.: Gedichte. Bamberg 1846. 

Begler, Johann Heinrich Chriſtoph, ge⸗ 
boren am 5. März 1772 zu Heſſen im Braun⸗ 
ſchweigiſchen, wo fein Vater Wundarzt war, 
itudierte ſeit 1792 in — und Jena 
Medizin, promovierte in Helmſtedt und wurde 
als Arzt in Braunſchweig beeidigt. Nachdem 
er ſeinen Vater eine Zeitlang in deſſen Praxis 
unterſtützt hatte, ließ er ſich 1804 als Arzt in 
Halberſtadt nieder, gab bier verichiedene Zeit: 
fhriften heraus und gründete 1809 mit 
MW. Körte eine Buchhandlung, die er feit 1817 
allein führte und jpäter nah Potsdam verlegte, 
wo er am 3. Februar 1836 ftarb. 

D.: Georg Herrmann. Bin Roman (ano: 

nym). Leipz. 1806. 

Bogt, Eduard Franz Anfelm, wurde am 
20. April 1814 zu Ehingen in Würtemberg 
gebaven wo fein Vater Stadtihultheig war. 

ahden er das Untergymnallum in feiner 
Baterftadt und das Dbergymnafium im Konvikt 
zu Rottweil beſucht hatte, jtudierte er im 
MWilhelmsitift zu. Tübingen und im Prieſter⸗ 
jeminar zu Rottenburg Theologie und wurde 
1837 zum Prieiter geweiht. Darauf wurde er 
Sufepvielter in Biberach, ſpäter Repetent am 
ilbelmsitift in Zübingen und 1839 Kapları 
und Präzeptor zu Scheer bei Saulgau in Ober: 
ihmwaben. Im Jahre 1844 kam er als Stadt: 
pfarrer und Garnifonprediger nah Ludwigs: 
burg. Als Redacteur des „Kirchlichen Wochen: 
blatte8 aus der Didzeje Rottenburg“ (184849) 
war er bemüht, katholiſche alte Kernlieder durch 
gelungene MWeberjebungen ver Sebtzeit anzu: 
affen. 
p Nr. Meßgeſang. Muſik v. K. Kocher. Stutig. 
Ebd. 1839. — L. Veuillot, 
ber heilige Rofenkranz in Gedichten unb Betracdhtuns 
gen, üderfebt. Tübing. 1843. 

Bogt, Nillas, wurde am 6. Dezember 1756 
u Mainz geboren und unter den Augen feines 
Älteren überaus tüchtigen Bruders jo ſchnell 
und vorzügli gebildet, daß er ſchon im 23. 
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Volk — Voͤmel. 


naſium, konnte aber aus Mangel an Gelomitteln 
feine wiſſenſchaftliche Laufbahn nit verfolgen. 
Er erhielt jpäter eine Anftelung beim Steuer: 
follegium, wurde Oberjteuerrevifor und jtarb 
am 21. November 1861. 

D.: Hölty. Ein Tichterleben. Hannov. 1844. 
— Novellen; II Leip. 1848. -- Abend: 
ftunden. Freunden ernfter unb heiterer Unter⸗ 
baltung gewidmet. Sildesh. 1852. 

Bolt, Wilhelm Guſtav Werner, Pjeudonym 
Zudwig Slarud, wurde am 25. Januar 1804 
zu Halberſtadt geboren, wo fein Vater Affeffor 
beim Soloniegericht war, der fpäter nach Helm: 
ſtädt, dann wieder nah Halberſtadt, zulekt 
nad Magdeburg verfeßt murde, wo er 1826 
ftarb. Nach feiner VBorbildung in verfchiedenen 
Schulen bezog Bolf Ditern 1823 die Univer: 
fität Göttingen, um fih dem Studium ber 
Rechte zu widmen, ſetzte daffelbe in Berlin fort, 
wo er aud Hegels und Scleiermahers Bor: 
Iefungen hörte, und wurde 1826 Auscultator 
beim Stadt: und Landgericht zu Magdeburg. 
Nachdem er 1829 das Meferendariatseramen 
beftanden, ging er zur Verwaltung über. Im 
Jahre 1832 bis 1833 hörte er in Berlin ka⸗ 
meraliftiihe Kollegien und verkehrte bier viel: 
fad mit dem damals ſchon Fatholifch gewordenen 
©. Philipps. Diefen traf er 1836 auf einer 
Reife in München wieder und wurde durd ihn 
mit Brentano, Görres und andern Myſtikern 
befannt, durch deren Kinfluß er fih mehr und 
mehr dem Katholizismus zuneigte. Seit dem 
Frühjahr 18:8 beim Regierungskolle ium in 
Erfurt angeftellt, unternahm er in ber Folge 
wiederholte Reifen nah Süddeutſchland und 
trat auf einer folden am 18. Oftober 1855 zu 
Aigen bei Salzburg mit feiner Gattin zur 
Tatholiihen Kirdye über. Im Jahre 1858 trat 
er in den Ruheſtand und Iebte er feitvem zu 
Erfurt, wo er am 17. März 1869 nach län 
gerer Krankheit ftarb. 

D.: Osmia. Trauerfp. aus dem Bortugiefifchen 
überſetzt, nebft einer Gefchichte ber bramatifchen 
Kunft in Portugal. Halberftadt 1824. — See: 
Anemonen Novellen eines Unbekannten, beraus: 
gegeben von Genthe. Eisleben 1832. — Schwe⸗ 
ben, fonft und jebt, gef&hilbert in Briefen auf 
einer Reife von 2. Glarus. Mainz 1847. — Die 
Märtyrer. Dramatifches Gedicht v E. J. Stagne⸗ 
lius, aus dem Schwediſchen überſetzt. Regensb. 
1853. — Caupolican. Eine katboliſche Erzblg. 
aus der neuen Melt; II. Schaffbin. 1858. — Ueber: 
febung einiger Erzäblungen von Fernan Gaballero 
(Rabderborn 1860 ff.) unb verſchiedene religiöfe 
Schriften und Ueberjeßungen. 

Beltlmann, Richard, Sohn des Geh. Me: 
dizinalrath8 und Profefjors Alfred Wilhelm V. 
in Halle, wurde am 17. Auguft 1830 in Leipzig 
geboren und iſt jekt Direftor der chirurgiſchen 
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Klinik und ord. Profeflor der Medizin an der 
Univerjität Halle, auch Tonjultierender General: 
arzt der Armee. Unter bem Pſeudonym Richard 
Leander fchrieb er 

D.: Träumereien an franzdfifhen Ka— 
minen. Wären. Sip 1871. 7. Aufl. 1876. — 
Aus der Burfchenzeit. Ein Idyll. Halle 1876. 

Bollmar, Agnes, wurde am 22. Mai 1836 
in einem am Walde gelegenen Hauſe des Bor: 
barzes (bei Schladen) geboren, wo ihr Vater 
preußiſcher Obertelegraphiit war. Ihre Er: 
ziehbung erhielt fie im Pfarrhauſe zu Burgdorf; 
der dortige Paſtor und jeine rau imterrichteten 
ihre große Kinderſchar jelbjt und Agnes mit. 
Als ihr Vater im Herbſt 1849 als Chef der 
Telegrapbenftation nad) Halle a. d. Saale verſ etzt 
ward, trat jie in einen geiftig bedeutenderen 
Kreis, und mehr und niehr wurde bier das 
Streben ‚in ihr gewedt, ſich felbitändig weiter 
zu bilden und andern zu nützen. Es entitanden 
eine Menge Gedichte und Gelegenheits⸗Schau⸗ 
ipiele für den engeren Kreis der Freunde. Sın 
Jahre 1861 folgte Agnes Vollmar der Auf: 
forderung , ein Jahr lang in der Goͤßner'ſchen 
Miſſion zu Berlin zu arbeiten; aber aus einem 
Jahre wurden dreizehn, während mwelder Zeit 
jie der dortigen Buchhandlung vorftand. Hier 
entjtunden außer ihren novellijtifhen Arbeiten 
auch eine Reihe von Kleinen Erzählungen für 
jung und alt (3. 8. Zwei Sinder, die den 
Himmel ſuchen. — Die Sperlinge ſeheu's. — 
Treu bis in den Lod. — Sonntagskinder. — 
Die Brüder von Straßburg. — Das ver: 
ihmwuntene Kind, — Die Brüder in Amerifa. — 
Die Wafhfrau und ihr Kind. — Der treue 
Kamerad), die der inneren Miſſion dienftbar 
werden follten und weite Verbreitung fanden. 
Am 1. April 1874 trat Agnes Vollmar %a: 
milienverhältnifje halber aus der Arbeit der 
Goßner'ſchen Wiſſion und lebt nun in Berlin 
ihren fohriftitelleriihen Arbeiten und denen der 
inneren Miſſion. 

D.: Das Pfarrhaus im Harz Erzählung. 
Berl. 1864. 6. Aufl. 1875. — Drei Weihnachts— 
Abende. Erzhig. Ebd. 1866. 3. Aufl. 1874. — 
Das Pfarrhaus in Indien. (gortſetzung 
vom „Pfarrbaus im Harz’). Erzhlg. Ebd. 1871. 
3. Aufl. 1874. — Tannenreiler. Bier Erzblgn. 
Ebd. 1871. — Sibylle Erzhlg. Ebd. 1874. — 
Unter dem Chriftbaum. Erzhlgn. für jung 
und alt. Ebd. 1376. 

Bömel, Friedrich Alerander Ernit, ein Ur: 
enfel Jung Stillings und Sohn des durch phi⸗ 
lologijhe Schriften befannten Gymnaſialrektors 
Johann Theodor Vömel zu Frankfılrt am Main, 
wurde dajelbit am 24. Wlärz 1828 geboren und 
ftudierte auf den Wunſch feined Vaters Theo- 
logie; obgleich feine Neigung ihn mehr zur 
Malerei hinzog, für welde er bebeutendes 
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Talent offenbarte. Er iſt gegenwärtig Pfarrer 
in Marxſain, einem Dorfe im naſſauiſchen Amte 
Selters. 

D.: Macht des Gottvertrauens, oder: 

ig und Anna. Berl. 1880. — Kleine Ge: 

hihten aus dem früheften Kinbesalter. 
Etuttg. 1857. — Marie, oder: Durch Leiden zu 
Freuden. Leipz. 1860. — Sinnige Erzäbluns 
gen für Kinder von 7—10 Jahren. Stuttg. 1864. 

Bonbant, Johann Georg, wurde am 
5. September 1824 zu Braz bei Bludenz in 
Vorarlberg geboren, Nudiert am Gymnafium 
I Veldfirb, dann auf den Univerfitäten Jun$: 
rud und Padua, abfolvierte die Theologie in 
Briren und wurde 1850 zum Briefter geweiht. 
Noch in demjelben Jahre erhielt er eine Anz 
ftellung als Brofeflor für deutſche Sprade und 
Literatur am Gymnaſium zu Feldkirch umd 
wirkte jpäter in gleiher Eigenſchaft an ben 
Gymnaſien in Zara, LZaibah und Innsbruck, 
bi das neu erwadte politiſche Leben und die 
tonfeflionellen Kämpfe in Oeſterreich, jpeziell 
in Tirol, ihn mehr und mehr in Anſpruch 
nahmen, jo daß er im Jahr 1866 freiwillig 
aus dem Staatödienft austrat, um ausſchließ⸗ 
lich der katholiſchen Publiziftil, der Vereins⸗ 
thätigleit und der Poefie zu leben. Er grün- 
dete und redigierte die „ZLiroler Stimmen“ in 
Innsbrnuck, jpäter in feiner Deimat das „Borarl- 
bergiſche Volksblatt“. 

D.: Sonette. Innsbruck 1862. — Gedichte. 

Lindau 1869. 

Borberg, Karl Auguft Wilhelm, wurbe 
am 3. März 1819 zu Wolmirſtädt bei Magde- 
burg geboren. Früh verwailt, nahm jich feiner 
ein Obeim, der Prediger Borberg in Magde: 
burg, väterli an und fandte ihn 1829 auf die 
Säulen der Franke'ſchen Stiftungen in Halle 
a. d. Saale, die der Knabe bis 1837 bejudhte. 
Infolge einer Beinen Kugel-Affaire mußte dieſer 
die lateinifhe Schule verlaflen; er trat 1839 
bei der Artillerie in Erfurt ein, madte 1849 
den Feldzug in Schleswig-Holftein mit und 
ihied 1851 als Dberfeuerwerfer aus dem al: 
tiven Dienſt. Obſchon er bereits in Halle bie 
Poefie mit Liebe gepflegt, geitatteten es doch 
die fpäteren Verbältniffe nit, mit poetijchen 
Arbeiten bervorzutreten. Erſt in Minden, wo 
er bei der dortigen Regierung Beſchäftigung 
fand, trat er mit feinen eriten Verſuchen auf. 
Sein unter dem Namen Karl Berg ver: 
Öffentlichte8 und in verfchiedene Leſebücher über: 
gegangenes Gediht „Porta Weitfülica" wird 
irrthümlih einem Wiener Karl Ehrenberg zu: 
geichrieben. Nachmals warb Borberg in Paber: 
born, Münſter, Kreuznach beihäftigt und lebt 
nun feit längerer Zeit als Beamter der Eifens 
bahn zu St. Johann⸗Saarbrücken. 





D.: Lebens: unb Campagnebilder m 
Schleswig: Holftein im Sabre 1849. 
1859. — Maria Glorioſa. Hiftor. Roma. 
Leipz. u. Ealzfotten 1860. — Die Emigran— 
ten. Roman. Emsdetten 1862. — Breußen 
Nubmestage. Gedichte. Saarbrüden 1866. - 
Nreußens neues Heldenbud. Solbater 
lieder. Ebd. 1868. — Das Heldentbum bei 
Dampfes. Roman aus ben Sahren 1870-71 
(enthält auch Wittekind. Epopöe in 19 Gefängen) 
Ebd. 1873. 

Borbrodi, Ferdinand Auguſt, geboren 184 
zu Schackensleben unweit Magdeburg, widmet 
jeine ganze Jugendzeit der Mufif und den Gyn⸗ 
nafialwiffenihaften, bejonders den alten Sprades 
und trat 1862 behufs Ausbildung zum Lehrer 
in das Lehrerfeminar zu Halberſtadt. Rıb 
Abfolvirung desfelben wurbe er 1865 Erziehet 
im Hauſe de® Barons von Veltheim in Klar 
Santersleben und hatte Hier Gelegenheit, det 
Leben in den hochariſtokratiſchen Kreiſen kennen 
zu lernen und fi namentlid mit der frangöfligen 
Sprade und Literatur vertraut zu made. 
Im öffentlihden Schulamt thätig, betheiligte a 
fih als Mitarbeiter an verjchiedenen pädage: 
giſchen und Mufilzeitſchriften und kultivierte 
namentlich ſein Erzählertalent in dem plalt 
deutſchen Idiom ſeiner Heimat. Gegenwärtiz 
iſt er Lehrer an der Bürgerſchule in Schönehel 
bei Magbeburg. 

D.: Gedichte. Magbeb. 1866. — Adi wi 
zwanzig nee Lieber für... Schul; 2 Hefte 
Kaffel (enthalten größtentbeils eigene Dichtungen 
md eigene Melodien). 

Seh, Johann Heinrid, wurde om 
20. Februar 1751 zu Sommersborf bei Bar 
in Mecklenburg geboren. Sein Bater, der de 
ſelbſt eine ländliche Pachtung übernommen hatt, 
309 fpäter nah dem Städten Penzlin, me 
er verſchiedene bürgerliche Gewerbe betrieb, un 
wiewohl er durch die Folgen des ficbenjühriger 
Krieges in feinen Bermögensverhältniffen imme 
mehr zurüdgelommen war, forgte er doch dafit, 
daß feinem Sohne eine gute Schulbildung j 
Theil werde. Diefer beſuchte feit 1756 def 
Gymnafium in Neubrandenburg. Alte Sprader 
und deutfhe Literatur waren es, die ihn gan 
bejonders fefielten. Neben Klopſtock umd Ramler 
ftudierte er fleißig Horaz und verfuchte fon 
frübzeitig befien Rhythmen verdeutfcht wieder: 
zugeben. Als er den Gymnafialkurſus beente 
hatte, war die Lage feines Vaters eine fo troft 
lofe geworden, daß Voß von dem Beſuch de 
Univerfität Abftand nehmen mußte; body hoffte 
er auf Ummegen zum erwünfcdten Ziele zu ge 
langen. Er nahm daher zunächſt eine Kauf 
Iebrerftelle bei einem Edelmanne in Anterd: 
bagen an, um fi) dort die nöthigen Mittel er 
iparen zu können (1769). Gleichzeitig fegte er 
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ſeine Studien mit Eifer fort und wurde darin 
beſonders durch einen benachbarten Geiſtlichen, 
namens Brückner, unterſtützt, der ihn auch zu: 
erit auf die Bedeutung Shakeſpeare's hinwies 
und zur Srlernung des Engliſchen anjpornte. 
Mebrere Gedichte, die er an Käſtner behufs 
Aufnahme in den „Göttinger Mufenalmanad“ 
gejandt hatte, vermittelten feine Bekanntſchaft 
mit Boie, dem Herausgeber beöfelben, und der 
Hilfe dieſes Mannes gelang es auch endlich, 
Mittel und Wege zu finden, daß Voß 1772 
bie Univerfität Söttingen beziehen Eonnte. Anz 
fänglich geneigt, Theologie zu ftudieren, wandte 
fih Voß jehr bald philologifhen Studien unter 
dem gelehrten Chr. Heyne zu, feßte auch jein 
Studium der neueren Spraden fort und be: 
mübte fi um Kenntnis der älteren beutfchen 
Literatur. Dieſes Streben führte ihn denn 
jehr bald mit jenem Kreije junger, gleichitre- 
bender Männer zufammen, mit denen er am 
12. Sepiember 1772 in einem Eichengrunde 
nabe bei der Stadt den befannten Dichterbund 
„Söttinger Hainbund“ ftiftete, zu deſſen Ael⸗ 
teften er auch erwählt murbe. m den eriten 
ſechs Dlitgliedern desfelben, Voß, Hölty, Johann 
Martin Miller, deſſen Bruder, Job. Ir. Hahn 
und Wehrs gefellten fih bald auch Bürger und 
die beiden Grafen Stolberg. Am Jahre 1774 
unternahm Voß eine Reife nah Hamburg, um 
Klopitod, der von den Genofjen des Hainbundes 
als Meifter verehrt wurde, Fennen zu lernen. 
In Flensburg, wohin er feine Reife fortjeßte, 
befuchte er die Eltern feines Freundes Boie 
und lernte bier deſſen Schweiter Erneitine kennen, 
die er fpäter als Gattin heimführte. Nah 
Beendigung feiner Studien (1775) ließ fid 
Voß in Wandebel nieder, angezogen durd 
Mattbiag Claudius, und redigierte nun den 
ihm von Boie überlafjenen Göttinger Muſen— 
almanach, deſſen Ertrag ihm tie Möglichkeit 
gewährte, ſich zu verbeiraten (1777), do nahm 
er bereit8 im folgenden Jahre das Rektorat an 
ber Schule zu Otterndorf im Lande Habeln an, 
das ihm wenigſtens eine gefiherte, wenn ſchon 
färglihe Einnahme gewährte. Hier verlebte er 
vier Jahre, die er meilt mit der Vervdeutfchung 
feiner Odyſſee hinbrachte. Im Jahre 1782 
wurde er als Rektor nach Eutin berufen, und 
er folgte dieſem Rufe, nicht weil ſeine Ein— 
nahme eine höhere war, ſondern weil derſelbe 
von ſeinem Jugendfreunde Fr. von Stolberg 
ausging. Der Umgang mit dieſem Manne 
und ſeiner trefflichen Gattin Agnes machten 
ihm die erſten Jahre ſeines dortigen Aufenthalts 
zu den angenehmſten. Als jedoch Stolberg 
1793 die Stelle eines Regierungspräſidenten 
in Eutin übernahm und ſeine Sinnesveränderung 
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immer offener zu Tage trat, erfaltete das 
Treundfchaftsverhältnis der beiden Männer und 
ihlug ſchließlich nach Stolbergs Webertritt zur 
katholiſchen Kirche in offenen Freundſchaftsbruch 
um. Im Sabre 1802 legte Voß wegen ge: 
ſchwächter Geſundheit fein Amt nieder und 308 
fih mit einer Penfion von 600 Thlrn., die 
ihm der Prinz Peter Ludwig Friedrich von 
Holſtein-Gottorp gewährte, zunächſt nach „Jena 
zurüd, wo er mehrere Jahre in ftiller Zurüd- 
gezogenheit, aber doch in regem geiltigen Ver⸗ 
Fehr mit ben bedeutendften Männern Iebte. 
Einen Ruf nah Würzburg, dort ein philo- 
ſophiſches Seminar zu gründen, lehnte er ab, 
nahm aber 1805 eine zweite Penfion an, die 
ibm ber Großherzog von Baden unter der Be: 
dingung verliehen hatte, daß er binfort feinen 
Mohnfig in Heidelberg nähme. Hier verlebte 
Voß den Neft feiner Tage, noch immerfort auf 
wiſſenſchaftlichem Gebiete, theils als Ueberſetzer, 
theils als Kritiker thätig, bis er am 29. März 
1826 nach kurzer Krankheit ſein vielbewegtes 
Leben ſchloß. 
D.: Gedichte. Erſter Ab. Hamb. 1785. Zweiter 
Bd. Könineb. 1795. — Luiſe. Ein ländliches Ge⸗ 
dicht in drei Geſängen. Königsb. 1795 Vollendete 
Ausg. Tübing. 1807. Ausgabe letzter Hand. Kb: 
nigsb. 1823. Leipa. 1837 u. 8. - Idyllen. 
Königsb. 1800. 1802. 1824. — Sämtlihe Ge 
dichte; VI. Ebd. 1302. (Inhalt: J. Luiſe. — II. 
Idyllen. — III Hymne an ben Kaifer Aleranber. 
— Oden und Elegien — IV--V, Oben und Lieber. 
— VI. Oden und Lieber. — Vermiſchte Gedichte. 
— Die Fichtfheuen; ein Epos in fünf Fabeln. — 
Epigramme.) Auswahl ber Teßten Hand; IV. Kö: 
nig&b. 1825. Leipz. 1833 u. d. — Sämtlide 
poetifhe Werte. Herausgeg. von Abrabam Voß. 
Nebft einer Lebensbefhreibung und Charakteriftif 
von Frb E. Theod. Schmib. Leipz. 1835 
Verm.: Alemberts VBerfuch über ben Umgang 
ber ®elebrten und Großen, über ben Ruhm .... 
Aus dem Franz. Leipz. 1775. — Unterfucdhungen 
über Homers Leben und Schriften. Aus dem Engl. 
bes Bladwell. Ebd. 1776. — Homers Odyſſee, 
überſ. Hamb. 1781. — Die tanfend und eine 
Nacht, arabiide Erzählen. Aus dem franz. bes 
Anten Salland überf.; VI. Bremen 1781—85. — 
Virgils Landbau. Vier Gefänge, überfeßt und er: 
Härt. Hamb. 1789. — Homers Werke überfebt. 
(Die Ilias neu, die Odyſſee umgearbeitet.) IV. 
Altona 1793. 5. Aufl.; II. Stutig. u. Tübing. 
1833 u. d, — Mytbologifhe Briefe; II Königsb. 
1794. 41827. — Pirgils vierte Efloge, überfett u. 
erflärt. Altona 1795. — Des Publins Virgilius 
Maro ländliche Gedichte, überſetzt und erflärt; IV. 
Altona 4797 —1800. — Berwandlungen nad Publ. 
Dvibius Nafo; 11. Berl. 1798. Braunſchw. 1829. 
— Zeitmeſſung der beutfhen Sprache. Beilane zu 
ben Oden und Glegien. Königsb. 1802. 2. Ausg. 
1831. — Des Quintus Horatius Flaccus Werke, 
überfeßt; II. Braunfhw. 1806. 2, verb. Ausg. 
1820. — Heſiod's Werte und Orpheus, ber Argo- 
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naut, überſ. Heibelb. 1806. — Theokritos, Bion 
und Moſchos. Stuttg. u. Tũbing. 1808. — Neber 
Götz und Ramler. Kritiſche Briefe. Mannh. 1809. 
— Albius Tibullus und Lygdamus. Ueberſetzt und 
. erflärt. Heidelb. 1810. — Shakeſpeare's Schau⸗ 
ſpiele, überſetzt von J. H. Voß und deſſen Söhnen 
Heinrich und Abraham Voß; IN. Leipa. 1818 - 39. 
— Ariftopbanes®’ Werfe, metrifh ütberfegt; IIL. 
Braunfhw. 1821. — Antiſymbolik; II. Stutte. 
1824 - 26. — Hymne an bie Demeter. Ueberſetzt 
und erläutert. Heibelb. 1826. — Eertus Aurelius 
Propertius Werfe überfekt. Braunfchw. 1830. 
Beh, Julius von, wurde am 28. Auguft 
1768 zu Brandenburg an der Havel als der 
Eohn eines Offizier8 geboren. Gr trat 1782 
in preußiſche Militairdienfte und wurde 1794 
Adjutant bes Oberiten von Hundt im Negiment 
von Pfuhl. Als folder nahm er an den pol: 
niſchen Kriegen theil und zeichnete ſich in den— 
felben mebrfah aus, wie er denn + B. zu 
Thorn eine Kriegskaſſe von 1'/, Mill. Thalern 
rettete. Dur die Ausbrüche jeiner fatyriiden 
Laune wurde er in feiner militärijchen Be: 
förderung zurüdgefegt und nahm deshalb 1798 
feinen Abſchied. Er zählte darauf, wie er felbft 
beridhtet, an den Rockknöpfen ab, ob er, ohne 
Geſchäft, Schriftiteller, Komponift oder Maler 
werden follte; ber lette Knopf traf auf den 
Schriftſteller. Er entwidelte als folder nun 
eine derartige Fruchtbarkeit, daß er ſich auf die 
feit 1813 herausgegebenen Romane, Schau: 
fpiele und Brofhüren fon 1826 nicht mehr 
befinnen fonnte, ihre Zahl aber auf mehr ale 
hundert Bände ſtark angab. Er lebte theils 
auf Reifen in Frankreich, Italien und Schweden, 
theils fchriftftelleriich thätig in Berlin und ftarb 
bier 18.12 an der Cholera. 

D.: Die traveftierte Jungfrau von Orle: 
ans. Poſſe in 24 Berl 1803. — Ter traveflierte 
Nathan der Weife Poſſe in 2A. Ebd. 1804. 
— Die zwölf [hlafenden Jungfrauen. Ros 
mant Schauſp. mit Gef. in 4 A. Ebd. 1805. — 
Die Sternenfdnigin. NRomant. Feenmärchen 
mit Gefang in 3 N. Ebd. 1805. — Für einander 
aefhaffen. Oria.-Luftfp. in 5 U. Ebd. 1806. — 
Ignaz von Ralonsfv, oder: Die Liebenden in 
der Tiefe der MWeichfel. Eine wahre Geſchichte; II. 
Ebd. 1806. 2 Nufl. 1816. — Luftfpiele; IX. 
Ebd. 1807—18 (enthalten 31 Stüde). — Begeben: 
beiten einer Marfetendberin, mit ihren fritifchen 
Anfihten ber Feldzüge von 1806 und 1807; II. 
Berl. 1807. — Die Maitreffe. in tragifcher 
Roman. Ebd. 1808. — Sigi. Ein Roman. Ebb. 
1808. — Farcen der Zeit. Ebb. 1808. — 
Slorens Abenteuer in Afrika und ibre Heim: 
febr nah Paris; Il. Ebd. 1808. — Neu: Berlin. 
Eittengemälde Ebd. 1808. — Geſchichte meiner 
militärifhen Laufbahn (Vertbeibigung). Ebb. 
1808. — Beiträge zur beutfhen Scaubühne. 
Ebd. 1809 (entbalten 3 Pollen). — Taufenb 
unb eine Naht der Gegenwart, oder: Mär: 
hen im Zeitgewanbe. Ebb. 1809. — Der Krieg: 


Voß. 





raub. Roman. Ebd. 1809. — Ini. Ein Romar 

a. d. 21. Jahrh. Ebd. 1810. — Geſchichte eines 
döfterreihifhen Parteigängers im Jahte 
1809; mit eingeftreuten Bemerkungen über be 
legten Krieg. Roman. Ebd. 1810. — Berföhnung 
mit dem Schidfal, oder: Abenteuerlihe Ge 
fhichte eined Dragoners. Ebd. 1810. — Die zwölf 
entzüdenden Brautnächte Roman. Berl. 1811. 
— Der Kammerberr. Roman. Ebd. 1812. — 
Der Kirgifenraub, oder: Die jungen Greife. 
Roman. Ebd. 1812. — Gideons und NRapbielens 
Künftlerleben und Schidfale; LI. Ebd. 1814. 
— VBegebenbeiten zweier freiwilligen Jäger 
aus dem Kriege von 1813 und 1814 .... mir 
getheilt: 11. Ebd. 1816. — Poſſen und Re: 
rionettenfpiele zur Erheiterung in trüben Sam: 
ben. Ebd. 1816. — Begebenbeiten eines ſchönen 
Dffiziers, der wie Nlfibiades lebte und wir 
Gato ſtarb. Ebd. 1817. — Begebenbeiten eine 
franzdöfifhden Marfetenderin, enbli au 
Et. Helena niebergefchrieben; II. Ebb. 1816. — 
Neue dramatiihe Shwänfe bb. 187 
(enthalten 6 Stücke). — Fräulein, Mamſel um 
Zungfer Kunkel, ober: Die Streitigkeiten in 
Alten-Wortflau. Zeitgemälde. Ebb. 1817. — Geibel 
für Zeittborheiten in Roman, Geſchichts- 
Satiren⸗ und anderer Form. Ebd. 1817. — Ge 
fchichte bes Herrn von Lüttenhof, oder: Das 
vergiftete Theater. Ebd. 19817. — Hermione, 
bie Ulanenbraut, ober: Der Tob beim Kresse. 
Ebd. 1817. — Die Flittermwohen Rome 
Ebd. 1818. — Der Ronnenträuber, ode: 
Die Abtei St. Blafii in Natolien,; II. Ebd. 1313 
— Der fterbende Mönd in Peru. Geſchicht 
a. d. Revolutionsfriege in Südamerila; IL EN. 
1818. — Geſchichte und Abenteuer eines HSufarer: 
Offiziere. Ebd. 1818. — Geſchichte bes Minifters 
Grafen von Sternthbal. Ebd. 1818. — Tbe: 
aterpoffen (mit N. von Schaden); OH. Ebtd 
1819—20. 2. Aufl. 1820—21. — Bolfgang 
unb Klara, ober: Die reindeutfhe Erziebungs 
Anftalt. Ebd. 1819. — Der Einfiedbler vor 
Canoſſa. Ebd 1819. — Erzählungen va 
Schönen beutfhen Mädchen für ſchöne deutſche IRZE: 
hen. Ebd. 1819. — Das fhöne Gefpenk m 
HOjährigen Wirkungen. Romant. Familiengemälde: 
II. Etd. 1820. — Die Heps Heps in Aranleı 
und anbern Orten. Ebd. 1820. — Der ein: 
fältige Apotheket und das Förſtergänsden 
Komiſcher Roman. Ebd. 1820. — Das feind— 
lihe Brautpaar. Roman. Ebd. 1820. — Die 
beiden Gutsherren. Luſtſp. n 5 I eh 
41820. — Die ungleidhen Milchbrüder. EN. 
1821 — Geftändniffe eines unvermäblt ge 
bliebenen Frauenzimmers. Ebd. 1821. — Gar: 
reau: Dame und ber Gipsapoll, oder: Die 
eiferfüchtigen Eheleute. - Poſſe in 2 U. Ebd. 1821. 
— Die fehzebn Ahnen bes Grafen von Air 
heim. Kamilien:Chronif, Ebd, 1821. — Neu 
Luftfpiele Ebd. 1821 (entbält 3 Stücke). — 
Düfter und munter! Ein Sträußchen mu 
v. Schaden). — Neue Theaterpoffen nah bem 
Leben. Eod. 1822. (Anbalt: Der Strahlower Fiſch⸗ 
zug. — Die Damenfihube im Zbeater) — Ter 
Schupgeif. Roman. Ebd. 1822. — Fünf um 
zwanzig dramatiſche Spiele nah beutfchen 


Voß — Wachenhuſen. 


Sprichwörtern. Ebb. 1822. — Neuere Luſtſpiele 

(26 Stüde); VII. Ebd. 1823 - 27. — Die Schild 

bürger. Ein komiſcher Roman. Ebb. 1823. — 

Der luflige Bruder. Komifher Roman. Ebd. 

1824. — Auswahl neuer Fuftfpiele für das kgl. 

Hoftheater in Berlm (4 Stüde). Ebd. 1824. — 

Neue Poſſen und Marionetten: Spiele 

(7 Stüde). Ebd. 1826. — Das Mädchenduell. 

Komiſcher Roman, Ebd. 18%. — Julchens 

Reife von Liebftadt nach Frauenburg, Klagenfurt 

und Grimma. Komifher Roman. Ebb. 1830. — 

Der Sroßinguifitor von Portugal, oder: 

Das Erbbeben in Dporto. (bb. 1833. 

Boß, Richard, wurde am 2. Februar 1851 
auf dem Dominium Neugrage in Pommern 
ale der Sohn eines Gutsbejigerd geboren, er: 
hielt jeinen eriten Unterrigt durch Hauslehrer 
und madte als Zögling des Andreasinitituts in 
Sulza früßzeitig fein Abiturium. Zum Yand- 
wirt beitimmt, fand Voß doc bald mehr Be: 
friedigung im literarifhen Wirken und unter: 
nahm jpäter längere Reifen durch Deutichland, 
die Schweiz, Frankreich und namentlid Italien. 
Durch körperliche Leiden unfähig, fit 1870 
dem Heere gegen Frankreich als Kämpfer fürs 
Vaterland anzujhliegen, zog er als Johanniter 
ind Feld und erhielt in Ausübung feines Liebes: 
dienjted einen Schuß ind Bein. Nah Deutſch⸗ 
land zurüdgefehrt, widmete er fih philojo- 
phifhen Studien in Jena und Münden, nad 
beren Beendigung er ſich auf feine Billa Berg: 
frieden bei Berchtesgaden zurüdzog. 

D.:Naht:Gebankten. Jena 1871. — 

Bifionen eines beutfchen Patrioten. Zürich 1874. 

— Helena. Aus ben Papieren eines verftorbenen 

Belfimiften. Ebd. 1374. — Unfehlbar. Schaufp. 

in 5 9. Kaſſel 1874. 

Bulpins, Ehriftian Auguft, Goethe's Schwager, 
wurde am 23. Sanuar 1762 (n. a. 22. Juni 
1763) in Weimar geboren. Er ftubierte in 
Sena und Erlangen, wurde 1788 Privat: 
jefretär bei dem Treibern von Soden in Nürn⸗ 
berg, fpäter bei einem Grafen von Egloffitein 
und lebte dann als Privatgelebrter in Baireutb, 
Würzburg, Bamberg und zulegt in Leipzig. 
Hier gerieh er in bürftige Verhältniſſe. Um 
fh aus denjelben zu erretten, ließ er durd 
feine Schweiter Chriftiane Göthe eine Bitt: 
ſchrift um Unterftügung üiberreihen, welche die 
erite Veranlaſſung zur Bekanntſchaft Göthe's 
mit Chriſtiane Vulpius, feiner nachherigen 
Gattin, wurde. Durch Göthe erhielt Vulpius 


Wachenhnſen, Dans, Touriſt, Roman⸗ und 
Kriegsſchriftſteller, wurde 1827 zu Trier ge⸗ 
boren. Sein Intereſſe am Studium der Völker 
und der lebenden Sprachen führte ihn früh—⸗ 
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1797 die Stelle eines Theaterſekretairs in 
Weimar, und bald erhielt er dazu noch bie 
Regiftratur der herzoglichen Bibliothek. Hier 
ſchrieb er feinen berühmt gewordenen Roman 
„Rinaldo Rinaldini“, der in faſt alle neueren 
Sprachen überſetzt und das Muſterbild unzäbs 
liger nun folgender Räuberromane wurde. 
Durch ſeine „Kurioſitäten der phyſiologiſch⸗ 
literariſch⸗artiſtiſch-hiſtoriſchen Vor: und Wit: 
welt” (X. Weimar 1811—26), in denen er 
feine Kenntnifje in der Heraldik und Numis⸗ 
matif niederlegte, erhielt er jpäter die Stelle 
eines Auffehers des Münzkabinets und 1816 
den Titel eines erften berzogliden Raths. Als 
folder ftarb er am 26. Juni 1827. 
D.: Abenteuer des Ritters Palmendos. Mo: 
man. Leipz. 1784. — Eduard Rofenthal. Eine 
abenteuerlihe Geſchichte; II. Ebd. 1784. — Don 
Pedro. Roman. Berl. 1785. — Sabrino. 
Ritter-Roman. Ebd 1785. — Meine Wande: 
tungen. Leipz. 1787. — Sefhihte Blond: 
hens. Halle 1787. — Adolf von Shönthal. 
Eine Geſchichte diejes Zahrb. Ebd. 1787. — Som: 
mertags⸗, Nachts: und abenteuerlihe Nomane; II. 
Erfurt 1788. — Skizzen aus bem Levben galanter 
Damen; IV. Regensb. 1791-93. -—— Roman: 
tifhe Geſchichten der Vorzeit; X. Leipz. 1791 
bis 1798, — Auswahl romantifher Gemälde; 
Il. Zittau 1793. — Opern, überfegt u. f. die 
deutfhe Bühne neu bearbeitet. Leipz. 1794. — 
Abenteuer des Prinzen Kalloandro; II. Perl. 
17%. — Ninaldo Rinaldini, der Näutber: 
bauptmann; eine romantifche Geſchichte; III. Lripz. 
1797-98. — Fernando Fernandini. wort: 
ſetzung d. Borigen); II. Ebd. 1799. — Linardo 
Montebello, oder: Der Carbonari⸗Bund (zweite 
Tortfegung); DI. Leipz. 1821. — Fürftinnen, 
unglüdlih duch Liebe. Rudolf. 1801. — Se: 
baftiano, ber Berbannte Ber. 1801. — 
Aurelio. Rudolſtadt 1801. — Orlando Dr: 
landini, der wunderbare Abenteurer; II Ebb. 
1802. — Die Zigeunerin. Roman nad) dem 
Spaniſchen. Arnftadt 1802. — Der Zwerg. Ro: 
man. Ebd. 1803. — Die Sicilianer. Roman; 
II. Ebd. 1803. — Leontino, eine romantifche 
Geſchichte. Ebd. 1804. — Der Maltheſer. 
Hifter. Roman. Leipz. 1804. — Gloriofo, ber 
große Teufel. Roman; Ill. Rubolft. 1806. — Se: 
beimniffe aus der Fürſten- und Klofterwelt. Er: 
furt 1809. — Lucindora, bie Zauberin. Leipz. 
1810. — Byblina, die Heldin Griechenlands 
unferer Zeit; II Gotha 1822. — Thermitonia, 
das Buch der Seiftereien. Leipz. 1825. — Aloifio 
und Dianora. Quedlind. 1826. — Erlinde, 
die Jlm:Nire. Meißen 1827. 


W. 


zeitig auf Reiſen, namentlich in Europa, Aſien 
und Afrika. Er begann dieſelben mit einem 
längeren Zuge durch Schweden, Norwegen und 


Lappland und erlitt bei dieſer Gelegenheit auf 
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einem finnijhen Fahrzeug zwifchen dem Nord: 
fap und dem Nordfün einen Schiffbrud. WIE 
der Donaufrieg, das Vorſpiel zum Krimkriege, 
ausbrady (1853), begab er ji ind türkijche 
Xager und begleitete die türkiiden Truppen 
während der Gefechte an der Donau. Als 
diefe zur Hilfe Siliſtria's marſchierten, verließ 
Wachenhuſen die Bataillone und uhr, von einem 
türfifhen Nedif (Xandiwehrmann) begleitet, die 
Donau hinab, wurde aber vor Nikopol von Ismael 
Paſcha ale vermeintliher Spion aufgegriffen und 
entging nur mit genauer Noth dem Füſilieren. 
Während derKämpfe vorSebaſtopol ward Wachen: 
huſen ſchwer erkrankt ins deutſche Hofpital nad 
Konjtantinopel gebracht. Wieder genejen, ging er 
zun Friedensſchluß nad Parie, von wo aus 
er feine erjten Parifer Schilderungen und einige 
fleine, feuilletonartig gehaltene Karifer Lebens⸗ 
jlizzen veröffentlichte, die in hunderttauſenden 
von Eremplaren verkauft wurden. Bon Parie 
machte er feine erite Reiſe durch Spanien nad 
Afrika; als Reſultat derjelben erſchien fein 
Roman „Rom und Eahara”. Der Ausbrud 
de3 royaliſtiſchen Aufitandes in Neufchatel rief 
ibn in die Schweiz (1856), wo er als Preuße 
ein Rencontre mit einem Bunbesoffizier beitehen 
mußte. Darauf folgte eine Reife dur das 
ſüdliche Italien und ein längerer Aufenthalt in 
Neapel, Das Jahr 1859 fand ihn im Haupt: 
quartier des öſterreichiſchen Feldmarſchalllieute⸗ 
nants Gyulai, in melden er allen den un 
glüdliden Kämpfen von Montebello bis Sol: 
jerino folgte. Im folgenden Jahre nahm er 
an Garibaldi's Yreifharenzug bis zum Ein⸗ 
zuge in Neapel theil. Als ihm die Belagerun 

von Gaeta zu langweilig ward, ging er nad 
Rom; auf feiner deiſe von hier nach Ancona 
wurde er in Foligno ſamt dem ihn begleitenden 
päpjtlihen Kourier von den einrüdenden Pie: 
montefen abgefangen und von General Yanti 
bis zur Schlacht don Macerate „ale Gefangener” 
in jeiner Nähe gehalten. Auh dem marof: 
kaniſchen Kriege (1859-60) wohnte Wachen⸗ 
bujen bei.“ Während des deutſchedäniſchen 
Krieges (1864) lag er mit den preußifchen 
Truppen den Winter hindurch vor Düppel, 
folgte 1866 im Stabe des Generald Herwarth 
von Vittenfeld der Elbarmee in den böhmifchen 
Feldzug und begab ſich nad Beendigung des: 
jelben nad Paris, wo er mehrere Jahre blieb 
und feine befannten Weltausftellungs- Feuilleton 
ihrieb. Im Herbſt 1869 folgte Wachenhuſen 
einer Einladung zu den Eröffnungsfeiten des 
Suezkanals. Vom Nil eilte er nah Frankreich 
und machte, unabhängig von den Dauptquar: 
tieren, bei ben Vorpoſten den ganzen Krieg 
(1870/71) mit, Seine Berichte aus bemjelben 


flogen, in alle Spraden überſetzt, durd bie 
ganze Welt und find in brei verfchiedenen Aus: 
gaben gefammelt. Kaum war nad dem Kriege 
die Kommune niedergeworfen, fo eilte Baden: 
hujen wieder nad Paris, das fein Lieblings- 
domizil war und trog allen blieb. So feit * 
zwei Jahrzehnten ſtets unterwegs und am liebſten 
da, wo die Völker aufeinanderplatzen, beſchäf⸗ 
tigte er ſich literarifch bejondere mit Kultur: 
ſchilderungen aus der Geſellſchaft und dem in: 
neren DBollsleben und fand außerdem nmoch 
Muße genug, eine Reibe von Romanen zu 
fhreiben und fein von ihm gegründetes illı 
ftrirtes Wochenblatt „Der Hausfreund“ burd 
faft zwanzig Jahre (bis 1873) zu leiten. 


D.: In der Mondnacht. Wärhem Leip;. 
1854. — Die Grifette 2% Aufl. Berl. 185. 
— Die Lorette 4 Aufl. Ebd. 1855. — Tie 
Barifer Ehe. Ebd. 1855. — Ein Befud im 
türfifhen Lager. Leipz. 1855. — Bon BWib: 
din nah Stambul. Ebd. 1855. — Das 
neue Paris. Ebd. 1855. — Byzantiniide 
Nächte Türkiſche Lager: und Reiſegeſchichten 
Berl. 1855. — Paris und bie Barifer. Ebt. 
1855. — Gancan 1. bis 3. Heft. Ebd. 1856. 
— Reifebildber aus Spanien. Ebd. 18% 
2. Aufl. 1859. — Skizzenbuch aus Neuenburz 
und der Schweiz. Ebd. 1857. — Schhmetter: 
linge bb. 1857. — Garridre eines Her: 
zens. Eine Geſchichte, wie fie alle Tage paſſier: 
II. Ebb. 1857. — Rom und Sabara. Roma; 
IV. Ebd. 1858. 4. Aufl. 1874. — Reifebilpder 
für die Jugend. Bon Island bis Afrika. CR. 
1858. — Armand. Roman; I. Nach dem fire 
bifhen Driginale v. Aug. Blanche bearbeitet. Edb. 
1859. — Maccaroni. Lofe Blätter. Ebd. 1339. 
3. Aufl. 1865. — Ein nener PBolyPfratıs; 
II: Ebd. 1859. — Die Frauen des Kaifer: 
reichs Ebd. 1858. 7. Aufl. 1872. — Tagebud 
vom italienifhen Schauplag. Ebd. 1859. — Dit 
Wüftenjäger. Bilder aus dem Kriegerfeben ber 
Sabaraftämme; II. Ebb. 1860. — Halbmorn 
unb Doppelabler, Solbatenbilder aus zwei 
Pen lagern. Ebd. 1860. — Das Bud der Rei: 
en. 1.—12. Liefer. Ebd. 1860. — Freifcharen 
und Royaliften. Sicilianiſches Tagebuch Ebt 
1860. 3. Aufl. 1867. — Die bleiche Gräfin 
Ein Roman aus ber Gefellfhaft; IL Ebd. 1862. 
3. Aufl. 1867. — Nur ein Weib. Roman;lL 
Ebd. 1863. 4. Aufl. 1871. — Die Gräfin der 
ber Nadel. Eme Geſchichte a. db. Alltagsleben. 
Ebd. 1563. 5. Aufl. 1872. — Vor den Tun 
peler Shanzen. Ebd. 1864. — Des Königt 
Ballet. Roman aus der Coulifienwelt; IIL Ei. 
1864. 3. Aufl. 1867. — Ro et noir Roma; 
Il. Ebd. 1864. 3. Aufl. 1875. — Zigeuner: 
blut. Roman; li. Ebd. 1865. 3. Aufl. 1867. — 
Am Wanderitab; Il. Ebb. 1865. — Berliner 
Pootograpbien; IL Ebd. 1865-657. — Die 
Verſtoßene. Gublg.; Ik. Ebd. 1866. — Der 
Mann in Eifen. Roman. Ebb. 1866. — Unter 
bem weißen Abler. Roman aus Polens jüngiter 
Vergangenheit; Ill. Ebb. 1866. — Kagebudg 


Wachenhuſen. 
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Wachsſsmann — Wachter. 


vom öſterreichiſchen SKriegsihauplat. Ebd. 1866. 
4, Aufl. 1866. — Werte. Vom Verf. veranftaltete, 
forgfältig revidierte Ausg. ; XVII. Berl. 1364 - 67. 
— Baris 1867. Weltausitellungs: Bilder; II. 
Berl. 1.—4. Aufl. 1867. — Eva im Paradies, 
Kulturhiſtoriſche Skizzen. Ebb. 1868. 7. Aufl. 1868. 
— Barifer Photographien. bb. 1868. — 
Irrliſcchter. Gloſſen zu Tagestexten. Ebd. 1. u. 
2. Aufl. 1869. — Der deutfhe Volkoekrieg. 
Illuſtrierte Schilderungen. Ebd. 1370. — Sa⸗ 
tans Maufefallen. Bade-Photographien. Ebd. 
1870. — Tagebuch vom franzöfifchen Kriegs: 
ſchauplatz; AI. Ebb. 1871. — Bom armen 
ägyptifden Mann. Tellah : Leben; Il. Ebd. 
1871. — Haut ihm! Kriegebilder. Ebb. 1871. 
— Bom neuen Babylon. Barifer Skizzen. 
1571. Ebd. 1872. — Um ſchunöodes Gelb. Ro⸗ 
man; IV. Ebd. 1872. — Die Diamanten ber 
Gräfin d'Artois. Roman; Il. Ebd. 1873. — Des 
Herzens Solgatha. Roman; II. Stuttg. 1873. 
2. Aufl. 1876. — Dorettie. Eine Gefchichte. Ebd. 
1874. — Die Hofdame Ihrer Hoheit. Roman; 
IV. Berl. 1874. — Säbel und Scapulier. 
Roman; Ill. Jena 1875. — Gefhihten aus 
bem Babeleben. Stutta. 1875. — Im Bann 
ber Naht. Roman. End. 1876. — Eine Ser 
borne Roman. Ebb. 1876. " 

Wachßzmann, Karl Adolf von, wurde am 
27. September 1787 zu Grünberg in Schlefien 
geboren, wo fein Vater ale penſionierter Ka⸗ 
vallerieoffizier lebte, erhielt feine wiſſenſchaftliche 
Ausbildung in Breslau und trat 1802 in preu⸗ 
ßiſche Militärdienfte. Nah dem Kriege von 
1806/7 nahm er feigen Abſchied, trat in ba- 
denſche Dienfte und machte 1809 ale Lieutenant 
den Feldzug gegen die Tyroler mit. Im Jahre 
1810 marfdierte er mit einem Bataillon des 
4. badenſchen Regiments nah Spanien, fehrte 
1811 in feine Garnifon nah Mannheim zurüd 
und nahm bald darauf jeinen Abſchied, worauf 
er von 1812 bis 1818 zu SKreibelwis im 
Schleſien als Gutsbefiger lebte. Dann jchlug 


er feinen Wohnjig zu Buſchvorwerk bei Schmiede: | 


berg auf und lebte hier theils Literariichen Be: 
ſchäftigungen, theils feinen Yunktionen als eriter 
Kreisdeputierter des Hirjchberger Kreijes. Um 
fi erfteren in Bezug auf Benugung von Hilfe: 
mitteln fruchtbringender und ungeltörter bin- 
geben zu können, verkaufte er feine Befigungen 
und fiedelte 1833 nad Dresden über, mo er, 
jeit 1839 mit dem Titel eines badenſchen Kammer: 
berrn geziert, am 28. Auguſt 1862 ftarb. 

D.: Erzählungen und Novellen. 1.—VI. 
Band. Leipz. 1830—34 bei Brodbaus; VII. bis 
XXXVII. Ob. Leipz. 1836—49 bei Yode. (In⸗ 
halt: 1. 1. Der Tempelherr. — 2. Die Brüder. — 
3. Das Ebenbild. — II. 4. Die Verlobung. — 5. 
Cãcilie Stuart. — 6. Guſtav Abdolfe Ted. — III. 
T. Der Wahn. — 8. Die Geächteten. — 9. Die 
Remonftranten. —- IV. 40. Brandenburgs Decius. 
— 41. Margarethe Rofen. — 12. Die Sibylle vom 
Eliſabethturme. — V. 13, Der Aflaffine — 14. 


483 


Die Verbannten. — 15. Das Gewifien. — VI 
46. Die Pflanzung am Fuße ber Anden. — 17. 
Die Reiſe nach Algier. — 18. Der Marquis von 
Ronceval. — VII. 19. Die Mineurs. — 20. Die 
Schapfammern bes Ynka. — 21. Die Empörung 
der Sklaven. — VIII. 22. Die Wäringer. — 23. 
Der Infant. — 24. Die Auserwählten. — IX. 
25. Die Verwandlung. — 26, Die Hexenprobe. — 
27. Der Beſeſſene. — X. 28. Ritter und Bürger. 
— 29. Die Konquiftaboren — 30. Die Heldin 
von Dunbar. — XI, 31. Der Inquifitionspalaft 
zu Ballabolid. — 32. Die Kretin. — 33. Das 
Bab ber Walkyren. — XII. 34. Der Pächter von 
Ballengieh. — 35. Der Leuchtturm. — 36. Der 
Hirt von Villarcayo. — Xlil, 37. Montalto. — 
38. Yaura Veraſtagui. — XIV, 39. Die lebten 
Frangipani. — 40. Der Sturm auf Ismail — 
XV. 41. Der Brantraud. — 42 Die Tochter ber 
Vharaonen. — XVI. 43. Die Rächer. — 44. Das 
yet zu Morikburg. — 45. Hackelberg. — XVII. 
6. Die geheime Sendung. — 47. Der Untergang 
bee Scala. — XVIII. Seine und Kaukaſus. — 
49. Brautwerbung. — XIX. 50. Die Maronneger. 
— 51. Entſagung. — XX. 52. Das Majeitäts- 
Berbreden. — 53. Der Unbelannte — XXI. 54. 
Der Kelchner. — 55. Der Schweiternturm. — 
XXII. 56. Das Loos bes Schönen. — 57. Die 
Afrifanerin. — XXIII. 58. Ber Eagot. — 59. Die 
Todfehde. — XXIV. 60. Die Herenwage. — 61. 
Die Schidfalenadt. — XXV. 62. Die alten Preu⸗ 
Ben. — 63. Haß und Liebe. — XXVI. 64. Burg 
Garbovall. — 65. Die NRebenbublerinnen. — XXVII. 
66. Die Flucht aus ber Engelsburg. — 67. Der 
temde. — 68. Die Ahnungen. — XXVıll, 69. 
ulia Gonzaga. — 70. Die Meergeufen.‘ - XXIX. 
41. Der neunte Thermidor. — 72. Mieben Beter. 
— XIX. 73. Luiſe von Montmoreney. — 74. 
Sotir. — 75. Efiber. — XXXI. 76. Ein gefallener 
Sten. — 77. Die Einfiebelei del PBarrol. — 
XXXU. 78. Das Wahrzeichen — 79. Tas Heim: 
weh. — 80. Mohun Bang. — XXXIII. 81. Natur 
und Bildung. — 82. Ein Rendezvous. — 83. Ein 
Mann aus dem Volle. — XXXIV. 84, Bulfani: 
fher Boden. — 85. Frauenhaß. — XXXV. 86. 
Nord und Süd. — 87. Der Helgolänber. — 88. 
Defolation. — XXXVI. 89. Andre. — 90. Abrienne 
be Sergy. — 91. Ladika's Lampe. — XXXVII. 
92. Mutter Careys Hühnchen. — 93. Die Kinder 
bes Nebels.) — Neuefte biftorifhe Novellen 
und Erzäblungen. Reipz. 1832. (Inbalt: 71. 
— 73. — 70.) — Das Urtheil bes Baters. 
Hiſtor. Schaufp. in 5 A. Bresl. 1836. — Lilien. 
Taſchenbuch hiſtoriſch⸗romantiſcher Erzählungen für 
1838—48 (Inhalt in den oben genannten sn 
und für 1850. Leipz. — Egeria. Nlles i 
möglid. Zwei biftor. Erzhlgn.; Il. Prag 1852. 
— Dentffteine Hiſtor. Eczhign.; IV. Ebd. 1852, 
(Inhalt: I. f. o. 76) — Der Buchſtabe tötet. — 
ul. f. 0. 39) — 37) — I. f. 0. 4N) — 54) — 
IV. ſ. o. 65) — 88). — Eupheuranken. 
iſtor. Erzhlgn.; II. Ebd. 1852. [EIInhalt: L. ſ. o. 
9) — 3 — IL ſ. o. 71) — 75)). — Immor 
tellen. Hiftor. Erzhlgn.; Il. Ebd, 1852. [In⸗ 
halt: I. f. o. 70) — 35) — IL. f. o. 92) — 51)]. 
Dachter, Terdinand, geboren am 19. Juni 
1794 in Renthendorf bei Neuftadt a. d. Orla, 
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ftudierte feit 1816 in Jena, anfänglih die 
Rechte, dann aber Philoſophie une Geſhcichte, 


habilitierte ſich daſelbſt als Privatdozent und ' 
wurde 1535 Profeſſor der Philoſophie Im 
Jahre 1854 legte er fein Amt nieder und zog 


ih zuerjt auf jein Gut Unterloja bei Plauen 
im Bogilande, bald aber nad Lobeda bei Jena 
zurück. In der Kat vom 19. zum 20. Juli 
1861 wurde er auf dem Wege von Jena nad 
Lobeda ermordet. 

D.: Luftfpiele Die Lieberraſenden. — Der 
Zrudermord.), Jena 1821. — Brunbild. Trfp. 
Erd. 1821. — Otfried und Repgan. Roman. 
Neuſtadt a. O. 1821. - Rofimund. Trauerfp. 
Jena 1823. — Tie jebs Nebenbubler auf 
der Torffirmfe Komiſch-tragiſches Heldenlied 
von Eyfrind® Skadaſpillir pſeud). Leipz. 1854. 

Wäthter, Georg Philipp Ludwig Leonhard, 
befannt unter dem Pſeudonym Beit Weber Ber 
Jüngere, wurde am 25. November 1762 zu 
Uelzen im Hannöverſchen geboren, wo jein 
Vater Prediger war, erhielt von dieſem ben 
eriten Unterricht und ftudierte dann in Göttingen 
Theologie. Er privatijierte darauf mehrere 
Jahre in Göttingen und in feiner Baterjtadt 
und nahm 1792 Dienfte bei den hannoöverſchen 
Truppen, mit denen er mehrere Feldzüge gegen 
drautreig mitmachte. Im Jahre 1798 erhielt 
er eine Lehrerſtelle an der Voigt'ſchen Erzie⸗ 
hungsanſtalt in Hamburg, die er ſeit 1814 
ſelbſtändig leitete, und ſtarb daſelbſt am 
11. Februar 1837. 

D.: Sagen ber Vorzeit; VII. Berl. 1787 
bis 1799. Neue Aufl. 1840. — Holzſchnitte: 
Tie Betfahrt des heiligen Gramfalbus. Ebd. 1793. 
— Der Nahtbote, oder: Geſchichte der franzöfi- 
jhen Auswanderung und ber babei vorgefallenen 
viebesabenteuer und politiihen Begebenheiten, ge 
beichtet von einem befehrten Gmigranten. Ebd. 
1793. 1794. - -Hiftorien: Die Gründung ber 
Bürgerfreiheit Hamburgs. Hamb. 1794. -- Wil: 
beim Zell. Scaufp. in Jamben. Berl. 1804. 
— Heidenröslein, eine deutſche Nittergefchichte. 
Zofingen 1801. — Jugendunterhaltungen. 
Samb. 1827. 

Baderhagen, Enıma, geboren 1823, ver: 
lebte ihre glüdlihe Kinpheit und Jugend auf 
dem Lande, in der Nähe Hannovers, unter der 
Pflege edler und feingebilveter Eltern, in einer 
jtilen Häuslichkeit, der es jedoh nidt an 
mannigfaltiger geiftiger Anregung fehlte. Tas 
reichſte Herzenoglück erblühte ihr durch die Der: 
lobung mit einem an eilt und Charakter gleich 
ausgezeichneten jungen Gelehrten. Indes Itand 
die Erlangung eines eigenen Herdes erſt nad 
einer Reihe von Jahren in Ausſicht, und eben 
ale die Erfüllung nahe ſchien, ſank dieſe Hoff: 
nung mit dem Bräutigam ins Grab. In den 


nädjtfolgenden Jahren ftarben Emma’s Eltern, 


und feitdem lebt fie mit zwei Schweilern in 


Dannover. Obwohl jeit jenem Ereignis, das 
ihre Jugent zeritörie, von ſteter Körperſchwäche 
eng geifjelt, hat fie tod eine iriſche Em— 
pfinglınfeı für jese Gottesgabe bewahrt, unt 
ihr Leben wırd vor Berötung geihügt durch 
den Berfehr mit Freunden, durch Freude an 
Kuuft- uno Naturſchönheit, welch legterc fie in 
aljommerlibem Auienıhalt in Gebirgen auf: 
juchte. — Außer einıgen Ueberjegungen zus dem 
Engliigen jihrieb jie 
2.: Ein Siüdchen zus dem Her. Erzolg. (im 
Relfztlart Für Stadt und Land; Halle 1865.) — 
Heimkehr. Erzblg. Ebd. 167.) — Aus Ingend⸗ 
tagen Erzblg. ıEtd. 1550.) — Auf den Rıel: 
len. Erzblg. Halle 1868. 


BWadernagel, Karl Heinrich Wilbelm, 
wurde am 23. April 1806 zu Berlin als ver 
Sohn armer Eltern geboren. Früh vermailt 
und fajt nur von jeinen Geſchwiſtern unterftügt, 
vollendete er feine Sturien zu Berlin nuier 
den mannigjachiten Entbehrungen. Den weient: 
lichſten Einflug während ter Studienzeit übte 
auf ihn der Philolog Karl Lachmann amö. 
Durch tüchtige Arbeiten auf dem Gebiete ker 
deutihen Philologie erwarb er ſich frühzeitia 
den Ruf gründliher Gelehriamteit, und nad: 
dem er eine Zeitlang in Breslau privatifiert 
und, nach Berlin zurüdgelchrt, vergebens aui 
eine Anjtellung in Preußen gewartet hatte, 
folgte er im Frühjahr 1833 einem Rufe als 
Profeſſor der deutihen Sprache und Literatar 
am Pädagogium zu Bafel, wojelbit ihm 183; 
die betreffende ortentlide Brofeflur an ter 
Univerfität übertragen wurde. Wan verftaud 
in Bafel feine Bervdienjte zu würdigen, benz 
die Stadt fchenkte ihm das Ehrenbürgerredi. 
und zu wiederholtenmalen ward er in deu 
Stabtratb und 1854 in den Großen Rath ge 
wählt. Krankheiten ſuchten den raftlos Thätigen 
oft heim, jeine legte befiel ihn im Herbſte 1869, 
die auch jeinem Leben am 21. December d. J 
ein Ende madte. 

D.: Lieder eines fahrenden Schüler: 
Berl. 18283. — Proben. (13 Gedite.) Wredi 
1829. — Neuere Gedichte. Zürich 1842 — 
Zeitgedichte. (Mit Beiträgen von Waltbafat 
Reber.) Bafel 1843. — Meinbücdhlein. Gedichte. 
Leipz. 1845. — Gedichte Auswahl. Bafel 1873. 

Berm.: Das Weſſobrunner Gebet und die Weñe 
brunner Sloffen. Berl. 18%. — Geſchichte dei 
beutihen Herameterd und Wentameter bie as! 
Klopfiod. Ebd. 1831. — Gedihte Baltbere ven 
der Vogelweide, überfegt und erläutert (mit 8. 
Simrod). Ebd. 1833. — Die Verdienſte der Schwei⸗ 
zer um bie deutſche Literatur. Bafel 1833. — Zur 
Erflärung und ‚Beutbeilung von Bürgers Leonort. 
Einladungsſchrift. Ebd. 1835. — Deutiches Leie 
buch. Boefie und Proſa; Ill. Ebd. 1835—36, 
4. Aufl. (nebſt Sloitarı, Ebd. 1861. — Kleines 
altdeutſches Lefebud, nebfi Wörterbuch. (Auszug a. 


Wugenfeld — Wagner. 


db. Borigen.) Ebd. 1861. — Die altdeutſchen Hand⸗ 
Schriften der Bafeler Univerfitätsbibliotbef. Ebd. 
41836. — Ueber die dramatifche Poeſie. Akademiſche 
Gelegenheitsſchrift. Ebd. 1838. — Ter Schwaben: 
fpiegel in ber älteſten Seftalt. Zürich u. Frauen 
feld 1840. — Karl Friedrich Drollinger (Mono— 
grapbie). Bafel 1341. — Das vierte Säfularfeit 
der Echlucht bei St. Jakob an der Bird. Ebd. 1844. 
— Waltber von Klingen, Stifter des Klingentbals 
und Minnejänger. Ebd. 1845. — Altfranzöfifche 
Lieber und Leiche. Mit arammat. und literarbiltor. 
Abhandlungen. Ebd. 1846. — Altdeutiche Predig⸗ 
ten. Ebd. 1848. — Pompeji. Deffentliher Vor: 
trag. Ebd. 1849. 3. Ausg." 1870 — Gefchichte 
ber deutfchen Literatur. Ein Handbuch. 3 Abtblgn. 
Bafel 1851-55. - Das Biſchofs- und Dienit: 
mannenrecht von Baſel. Ebd. 1852. — Ter arme 
Heinrih Herm Hartmannd von Ane und zwei 
jüngere Profalegenden verwandten Inhalts. Ebd. 
1853. — Eevilla (Neifeerinnerungen). Ebd. 1854. 
2. Ausg. 1570. — Die deutihe Slasmalerei. Ge: 
Ihichtlidher Entwurf mit Belegen. Leipz. 1855. — 
Die Umbeutichung fremder Wörter. Ebd. 1861. 
2. Aufl. 1862. — Die Ubensalter. Gin Beitrag 
zur vergleichenden Sitten: und Nechtsgefchichte. Ebd. 
41862. — NAltdeutfches Wörterbud. Ebd. 1861. — 
Maltber von ber Bogelweide, nebft Wlrih von 
Singenberg und Yutold von Seven (mit M. Rieger 
berausgeg.). Gießen 1862. — Johann Fiſchart von 
Straßburg und Baſels Antbeil an ihm. Ebd. 1870. 
— Kleinere Schriften; I. Peip. 1873—74. — 
Althochdeutſche Pefeftiide. Baſel 1875. — Altdeutiche 
Predigten und Gebete aus Handichriften. Gefam: 
melt und zur Heraudgabe vorbereitet. Mit Abbanb- 
lungen und einem Anbang. Ebd 1876. 
Wagenfeld, Friedrich, wurde als der Sohn 
eines Krämers in Bremen am 3. Januar 1810 
geboren. Die Stellung der Eltern geſtattete 
es, den geweckten Knaben auf das dortige 
Gymnaſium zu ſchicken und ſeinem Wunſche zu 
ſtudieren Folge zu geben. Wagenfeld beſuchte 
von 1829 bis 1832 die Univerſität Göttingen, 
wo er Zbeologie und Whilologie jtudierte; 
Hauptaufgabe feines Studiums waren die leben- 
den und todten Sprachen. Im Sabre 1832 
nad Bremen zurüdgelehrt, nahm er eine Stelle 
als Informator in Brinfum an, die er mehrere 
Sabre verfah. Einen Ruf als Prediger nad) 
Dorpat lehnte er ab, weil er die Gebundenheit 
feiner dortigen Stellung fürdtete.e Er be- 
Ihäftigte ſich dann ausſchließlich mit literariſchen 
Arbeiten, ſchrieb für den „Hannoverſchen Volks— 
freund“ Originalnovellen und redigierte das 
„Bremer Unterhaltungsblatt“. Im Jahre 1836 
erſchien in Hannover ſein Werk „Sanchuniathon's 
Urgeſchichte der Phönizier in einem Auszuge 
aus der wieder aufgefundenen Handſchrift von 
Philo's vollftändiger Ueberſetzung“, das von 
den Gelehrten mit Freude und Staunen begrüßt 
wurde, da es eine beteutende Lücke in der Ur: 
geihichte Phöniziens ausfüllte. Leider erwies 
es fich jpäter als unächt; der talentvolle, von 
Brümmer, Dichter⸗Lexikon. II. Bd. 
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irgend einer Abjicht irregeleitete Verfaſſer hatte 
bie eigene Beijtesarbit für das Wert eine 
alten Schriftjtellerd ausgegeben. Dieje Myſti—⸗ 
fifation bat dem NRamen Wagenfeld feine Ehre 
gemacht, aud dem ſonſt ſo adtungswerthen 
Manne mande Schädigung zugefügt. Wagen: 
feld ftarb in Bremen am 12. Auguft 1840. 
D.: Bremene Bolfsfagen. Bremen 1845. — 
Die Kriegsfahrten der Bremer. Ebd. 1846. 
Wagner, Johann Ernit, wurde am 2. Tebr. 
1769 zu Roßdorf in Sadfen geboren und von 
jeinem Vater, der Pfarrer daſelbſt war, für 
die Univerjität vorbereitet, Er ftudierte in 
Jena die Rechte und wurde dann in feinem 
Geburtsorte Privatſekretair des Gutsbeſitzers 
Freiherrn von Wechmar, der ihm auch ſpäter 
die Verwaltung ſeines Rittergutes und die 
Aktuariatsgeſchaäfte des Patronatsgerichts über: 
trug. Mancherlei Unannehmlichkeiten, die ihm 
dieſe Stellung bereitete, erregten in ihm das 
Verlangen nach einer Wirkſamkeit anderer Art. 
Er wurde Schriftſteller und verſuchte ſich zu— 
nächſt auf dem Gebiete des Luſtſpiels. Obgleich 
der Erfolg nur ein geringer war, hatte dieſe 
Beſchäftigung doch eine nähere Bekanntſchaft 
nit Jean Paul herbeigeführt, den er in Mei— 
ningen Ffennen gelernt hatte. Diejer empfahl 
den Dichter dem Herzog Georg von Sadjen- 
Dieiningen, der ihn dann 180% zu feinem 
Kabinersjefretär ernannte. Wagner ſiedelte 
nun nad Meiningen über, wurde aud nad) 
des Herzogs frühem Tode von deſſen Witwe 
in jeinem Auite bejtätigt. Jetzt betrat er das 
Teld dev Romans und hatte ji bald in un- 
gewöhnlihem Maße eines guten Erfolges zu 
erfreuen; ja er würde fiyer darin Bedeutendes 
geleijtet haben, wenn ihn nicht der Tod bereits 
am 25. Februar 1812 abgerufen hätte, 
D.: 1) Wilibalds Anfichten bes Lebens. 
Ein Roman in 4 Abtblgn.; Il. Weiningen unb 
Hildbgbfn. 1804. 5. Aufl. Xeipg. 1854. — 2) Wi: 
libalds neue Anfichten des Lebens. Arn— 
ftatt 1807. — 3) Die reifenden Maler Eın 
Roman; II. Leipz. 1806. — 4) Reifen ausder 
Fremde in die Heimat. Herausgegeben. I. Bd. 
Hildbgbfn. 18085 11. Bb. Tübing. 1809. 3. Aufl. 
1854. — 5 Ferdinand Miller. Ein Roman. 
Tübing. 1809.56) Hiſtoriſches UBE eines vier: 
zigjäbrigen hennebergiſchen Fibelſchützen. Ein Anz 
bang zu den Reifen a. d. Fremde zc. Ed. 1810. 
— 7) Yebenserfabrungen und Weltanſichten; 
I. Irkf. 1811. (Inhalt: I. Aberglaube, — Myſte— 
rien. — I. Nachbeterei — Zwiſchending) — 8) 
Sfibora Ein Roman in 3 Büchern. Tübing. 
41814. — 9 Sämtliche Schriften Ausgabe 
Ießter Hand; All. Leipg. 1824— 28. (Inhalt: I—Il. 
..—-9— U-iV. f.0.3)— V.i.o.8) 
— VI. ſ. o. 5) — VUI-—VILf. 04 — IX. 
Reifen aus der Fremde in bie Heimat. Dritter 
Theil. — Der Wald von Myra. — X. j.0.6) — 
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XI—XII. Biographiibe Nachrichten. — Mitthei- 


lungen a. d. handſchriftlichen Nachlaſſe. — Briefe. 
— Fragmente.) 

Wagner, Heinrich Leopold, geboren am 
19. Februar 1747 zu Straßburg, ſtudierte da— 
ſelbſt die Rechte und machte hier die Bekannt— 
ſchaft Goethe's, zu deſſen näheren Freunden er 
während ſeines ganzen Lebens gehörte. Nach 
kurzem Aufenthalte in Saarbrücken kam er nach 
Frankfurt am Main, wo er 1776 geſchworner 
Advokat wurde, aber bereits am 4. März 1779 
tarb. 
ß D.: 1 Der Tempel zu Gnidus, aus dem 
Franz. des Herrn von Montesquiou überſ. Straßb. 
1770. 1773. — 2) Phaeton, eine Romanze, dem 


durchlaucht. Fürſten von Naſſau⸗Saarbrück erzählt. 


Saarbrücken 1774. — 3) Confiscable Erzäh— 
lungen. Wien 1774. — 3aı Brometbens, Deu— 
falion und feine Rezenfenten. Leipz. 1775. — 4) 
Die Reue nah der That. Schaufp. Frkf. 
1775. — 5) Der wohltbätige Unbefannte. 
Eine Familienſcene. Etd. 1775. — 6) Die frobe 
rau. Nachſpiel. Ebd. 1775. — 7 Der Schub: 
farren des Effigfrämers. Luſtſp. in 3 NR. a. 
db. Franz. Ebd. 1775. — 8) Die Kindesmör 
derin. Ein Trauerfp. Leipz. 1776. — 9) Leben 
und Tod Sebaftian Silligs (Roman). Frkf. 
1776. — 10) Apollo’ Abſchied von den 
Mufen. Vorfpiel. Ebd. 1777. — 11) Sefammelte 
Schaufpiele fürs deutfche Theater. Erſte bis 
vierte Sammlung; IV. Ebd. 1780 (darin von Wag—⸗ 
net: 7) — 4) — 5) — Die Königefrönung 
Schaufp. überf. lauch sep. Haag 1775] — ſ. o. 
10). Außerdem Schaufprele von Goethe, Neſſelrode, 
Gebler, Bödiker, Bode, Lenz, Granz, Buri.). — 11) 
Theaterftüde. Frkf. 1779. (Anbalt: Evchen Hum: 
bredyt. Echaufp. in HN. — Maacbeth, ein Trauerfp. 
in 5 U. nady Shafefpeare.) 

Bagner, Gottlieb Heinrich Adolf, ge: 
boren 1774 zu Xeipzig, beſuchte die Thomas: 
ſchule dafelbft und ftudierte feit 1792 an ber 
dortigen Univerfität Theologie. Im Sabre 
1798 ging er nad Jena, wo er mit Schiller 
befaunt wurde und fait täglih bei ihm war. 
Nah Fichte's Abgang von Jena fehrte Wagner 
nad) Yeipzig zurüd, wo er im Umgang mit ben 
ausgezeichnetiten Männern der Stadt, durd 
feine Wohlredenbeit und Kenntnijje beliebt und 
durch die Schönheit jeiner Erjcheinung ausge: 
zeichnet, ein angenehmes Leben führte, das er 
in der Folge mit ftiller Zurüdgezugenheit ver: 
taufchte, auch wohl vertaujchen mußte, bejonders 
feitvem fein Jreund Auguft Apel geitorben war. 
Ecine legten Tage verbradte er auf dem Gute 
des Grafen Hobenthal in Großſtädteln bei 
Yeipzig, wo er am 1. Auguft 18:5 ftarb. 

D.: Der Bühnenſchwarm, oder: Das Spiel 
der Schaufpiele. Eine Tragövie von Ralph Nym 
(pſeud.) Leipz. 1804. — Das Reid des Scher— 
zes. Nebſt einem Anbange von J. A Kanne, 


veipz. 1323. — Scherz und Viebe in italienifchen 


Novellen. Berl. 1806. — Theater. Altenburg 


Wagner. 


1816. (Snbalt: Umwege. — Liebesneße. -—- Fr 
Augenblid. -- Hinterlid [jümtlih Yurtipiele in x 
1 A.) — Liebes ſtand und Liebesredt. Gun 
Roman. Sena 1818. 

Berm.: Lebensbeichreitungen der Reformatien: 
VI. Leipz. 1800-04. — Ultihe von Hutten für 
Reden gegen Herzog Ultih von Rürtemterg, nee 
feinen Briefe an Tirfbeimer. Aus d. PYatein. uhr 
jeßt. Sbemnig 1801. — Der Rate. Tramat. Mix: 
hen von Gozzi. Aus dem Stalieniichen. Leipz. INH. 
— Zwei Epochen der modernen Poefie in Tax. 
Betrarca, Biccaccio, Goethe, Schiller und Rielam. 
Ebd. 1806. — Beitrag zur Chronik des Theatert 
Ebd. 1808. — Henotifon, oder: Rede von ber Gi: 
beit Deutſchlands. Germanien (Leipz.) 1813. — 
Johannes Falk; Liebe, Leben und Leiben in Get 
Leipz. u. Altenb. 1817. — Sobannes alfa mi 
erlefene Werke; berauegeg.; Ill. Leipz. 1819. - 
Byrons Manfred. Trauerfp. Deutihd. Ebd. 13% 
— Theater und Rublifum. Eine Tidvasfalie. ER. 
1826. — Tas Haus Nowlan, "oder: Hang m 
Geſchick. Ein irifches Yamiliengemälde; über. ER. 
1835. 


Wagner, Chriitiane Sophie, geboren m 
1. April 1792 zu Yeipzig, Schweiter des Pre 
fefford Ernjt Amadeus Wendt und Cart 
des Borigen, farb in Leipzig am 10. Nork. 
1860. Sie ſchrieb unter dem Pijeudomz 
Adslfine: 

D.: Totosblätter. Drei Novellen. (Reibes: 
Schaft Lringt Leid. — Lisbeth, die [höne Holländenn 
— Rofa.) Leipz. 1835. — deal und Wirk— 
lihlfeit. (Roman. Ebd. 1338. — Märdıe 
und Erzäblungen für jugendlihe Leſcrime 
Ebd. 1844. — Neue Märden und Erzäb: 
lungen für jugendliche Lejerınnen. Ebd. 1846. 

Bagner, Wilhelm Richard, geboren zu 

Leipzig am 22. März 1813, verlor feinen Bater, 
ber Polizeiaktuarius war, in früheſter Kindheü 
und fiedelte dann mit jeiner Mutter, die fd 
bald wieder mit dem Schauſpieler Geyer ver: 
heiratete, nah Dresden über. Im 9. Sabre 
bezog er die Dresdener Kreuzſchule und erhiel: 
den erjten Mufilunterricht von jeinem Haus 
Ichrer, der ihm lateiniſchen Privatunterrid 
ertheilte. Sechs Jahre jpäter fam er auf de 
Nikolaiſchule nad) Leipzig, wo er bald ausſchließ 
lih das Studium der Mufit pflegte-e Er mm 
an große Ordefterwerfe zu jchreiben, ohne ned 
die nöthige Kenntnis vom Oeneralbaß inne ;& 
haben; gelangte indes bald zu der Einficht, dat 
er ohne jene muſikaliſche Grundlage nichts &: 
bebliches jchaffen werde und wandte fi duras 
wieder den Wifjenfchaften zu. Im Jahre 181 
bezog er die Univerfität Leipzig und widmete 
ji) bier num geregelten Mufilitudien ; Theoder 
Weinlig wurde fein Lehrer im, Kontrapunfi. 
Die aus diefen Studien hervorgegangene Dusver: 
türe und eine Sinfonie wurden 1833 mit er: 
munterndem Beifall in den Gewandhauskon— 
zerten gegeben. Im Jahre 1834 nahm er Pie 





Wägner — Waiblinger. 


Mufitvireftorftele am Magdeburger Theater an, 
erhielt im folgenden Jahre eine ähnliche Stellung 
in Königsberg und ging von da 1837 nad 
Kiga, wo er den Tert zu der bald darauf auch 
fomponierten Oper „Cola Rienzi“ jhuf. Im 
Herbite 1839 ging er über London, wo er 
Meyerbeer kennen lernte, nach Paris und 1842 
nah Dresden, um der Aufführung jeinee 
„Rienzi“ beizumohnen. Infolge derfelben wurde 
er zum königlichen ſächfiſchen Kapellmeifter er: 
nannt. Das Jahr 1849 unterbrach feine reiche 
produftive Thätigkeit, die er in “Dresden ent: 
faltet hatte, Er betbeiligte fih an dem Mai— 
aufftande, mußte flühtig werden und wandte 
fi über Weimar, wo er Franz Lißt kennen 
lernte, nach Paris und bald darauf nad Zürich. 
Hier blieb er mit Ausnahme eines kurzen 
Aufenthalts in London (1855) acht Jahre lang 
(1850 bis 1858), leitete. den biefigen Muſik— 
verein und erwarb fi befonder8 durch Auf: 
führung Beethoven’scher Meiſterwerke unver: 
gängliches Verdienſt. Im übrigen wandte er 
fih mehr der ES chriftitellerei zu, und fo cent: 
ftanden feine Schriften „Die Kunft und bie 
Revolution (Leipzig 1849). — „Das SKunit: 
wer? der Zukunft” (Ebd. 1850) und fein ge: 
niales, epochemachendes Wert „Oper und 
Drama“ (III. Leipzig 1852. 2. Aufl. 1868). 
Im Jahre 1861 ging Wagner nad Paris, um 
feine Oper „Zannhäufer” zur Aufführung zu 
bringen. Darauf Tebte er eine Zeit lang in 
Karlsruhe und in Petersburg, mo er an der 
Großfürſtin Helene eine einflußgreihe Gönnerin 
fand. Am Jahre 1863 wurde Wagner endlich 
amnejtiert und im folgenten Sabre von dem 
jungen funftfinnigen Könige Ludwig II. von 
Bayern nah München berufen, wo er zunädit 
feine Dichtung „Triitan und Iſolde“ zur Auf: 
führung brachte und fi dann mit der Vollendung 
feiner „Nibelungen“ und „Meiiterfinger zu Nürn: 
berg” beicyäftigte. Politiſche Verhältniſſe ver: 
anlaßten den König, den engen Verkehr mit 
Wagner plötzlich abzubrehen, worauf dieſer 
Ende 1865 München verließ und nach Genf 
überſiedelte. Zwar kehrte er 1867 nach Bayerns 
Hauptitadt zurück; allein mancherlei heikle Ya: 
milienangelegenheiten madıten feine Stellung 
dort zu einer jehr mislidhen und er 309 es ba: 
ber vor, fih 1869 auf fein Landgut Triebſchen 
bei Luzern zurüdzuziehen, wo er die „Jahre ber 
mit den Vorarbeiten zu der Aufführung feiner 
„Nibelungen“ beihäftigt war, die nun endlich 
in diefem Jahre (1876) in pomphaftefter Weife 
zu Bayreuth erfolgen fol, wo Wagner ein 
eigened Theatergebäude hat errichten laſſen. 
Bon feinen neueren Schriften „Herr Eduard 
Devrient und fein Styl. Eine Studie” (Berlin. 
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2. Aufl. 1869); — „Deutihde Kunft und 
deutfhe Politik“ (Leipzig 1868); — „Daß 
Judenthum in der Mufit“ (Ebd. 1869) machte 
befonders bie lebte viel böſes Blut und ver: 
anlaßte nicht weniger al8 170 Gegenſchriften. 

D.: Drei Operndichtungen, nebfl einer 

Mittheilung an feine Freunde als Vorwort. Leipz. 
1852. (Anhalt: Ter fliegende Holländer. — Tann: 
bäufer. — Lobengrin.) — Lohengrin. Roman: 
tifhe Oper in 3 A. (Tert). Ebb. 1853. -- Triftan 
und Sfolde Ebd. 1859. — Die Meifter: 
finger von Nürnberg. Mainz 1862. — Der 
Ning der Nibelungen. Ein Bühnenfeftfpiel 
für drei Tage und einen Vorabend. Leipz. 1363. 
2. Aufl: 1873. (Inhalt: 1. Das Nheingold. — 2. 
Die Walfüre. — 3, Siegfried. — 4. Götterdäm⸗ 
merung.) Gefammelte Schriften und 
Dihdtungen; IN. Ebd. 1872 ff. 

Wägner, Johann Wilhelm Ernſt, geboren 
1801 zu Darmftadt ald der Sohn eines dortigen 
Dofjügers, befuchte erft eine Privatlehranitalt, 
dann das Gymnafium in feiner Vaterjtadt und 
ftudierte von 1820 bis 1823 in Gießen Theo: 
logie. Nachdem er dann ein Jahr lang Hof: 
meiiter bei dem franzöfiihen Gefandten, Grafen 
von Fenelon, in Darmitadt geweſen, barauf von 
1824 bis 1827 einer Privatlehranftalt für 
Knaben dafelbjt vorgeftanden, wurde er Lehrer 
an ber Real⸗, fpäter auch an ber höheren Ge— 
werbefhule in Darmitadt und im Auguft 1842 
Pfarrer zu Ginsheim am Rhein. 

D.: Die Belagerung von Colberg. Drama 

in 3 Abtblgn. Darmft. 1839. 

Waiblinger, Wilhelm, wurde am 21. Novbr. 
1804 zu Heilbronn in Würtemberg geboren. 
Vielfahe amtlihe Verſetzungen feines Vaters 
führten den Knaben bald bierbin, bald dorthin, 
erweiterten jedoch feinen Anfhauungskreis, um 
jo mehr, als feine geiftige Entwidelung, fein 
Talent als frühreif bezeichnet werden mußten. 
Mit fechzehn Jahren bezog er das Obergym: 
nafium in Stuttgart, wo Schwab anregend 
auf fein Dichtertalent einwirfte, und 1821 die 
Univerfität Tübingen, wo er mit dem Studium 
der Theologie aus Neigung noch basjenige der 
Philojophie und Philologie verband. Somohl 
durch fein leidenſchaftliches, genußſüchtiges 
Naturell, welches ihn zu Ausſchreitungen mancher 
Art führte, als durch feinen ind Weite ftre- 
benden Geiſt von der Mehrzahl der heimat: 
lien Dichter getrennt, Titt e8 Waiblinger nicht 
in den engen Grenzen der Heimat. Er ging 
41826 nah Stalien, defien Land, Bolt und 
Kunft ihn mit Schaffenisluft erfüllten. Nach 
barten, theilweiſe felbftverfchuldeten Kämpfen 
und Entbehrungen gelang e8 ihm, feine äußere 
Erijtenz auf ein „Taſchenbuch aus Italien und 
Griechenland“ zu ftügen, in weldem er in 
Poeſie und Proſa die Eindrüde feiner Wande: 
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rungen und Erlebniffe niederlegte. Die Hoff: 
nungen, die man auf das viel verjprecdyende 
Dichtertalent des jungen Waiblinger ſetzen 
fonnte, wurden durch feinen frühen Tod abge: 
ichnitten, der am 17. Januar 1830 in Rom 
erfolgte. 


D.: 1) Bier Erzählungen aus der Ge 
ſchichte bes jeßigen Griechenlands (epiſche Dichtungen 
in reimlofen Verſen). Nebſt einem Anbange. Lud⸗ 
wigsb. 1821. — 2) Phaeton. (Noman.) II. 
Etuttg. 1823. — 3) Lieder ber Griehen. Erd. 
1823. — 4) Drei Tage in der Unterwelt. 
Ein Schrifthen, das Vielen Anftoß fein wird und 
beſſer anonym herausfäme. Ebd. 1826. — 5) 
Taſchenbuch aus Stalien und Griechen— 
Iand a. d. J. 1829 und 1830; Il. Berl. — 6) 
Anna Bullen, Königin von England. Trauerip. 
in 59. Berl 1829. — 7) Blüten der Mufe 
aus Rom. 1827. (Gedichte) Ebd. 1829. — 8) 
Sejammelte Werke. Herausg. von H. v. Canitz; 
IX. Hamb. 1839 — 40. (Inhalt: 1. Biograpbie. — 
Die Briten in Rom. Erzblg. — II. Tie Briten in 
Rom. — Francesco Epina. Erzblg. — Tas Aten: 
teuer von der Sohle. — Ill. Das Märden von 
der blauen Grotte. — Das Blumenfeft in Sonzaga. 
Novelle. — Fr. Hölderlin’s Leben, Dichten und 
Mahnfinn. — IV, Die heilige Woche in Rom. — 
Drei Tage in ber Unterwelt. — Roſa Tadbei, bie 
Improvifatrice. — Aus Waiblingers Tagebuch. — 
V. |. 0.6) — Die Nadıt in Et. Peter. — Sinn: 
gedichte und Epigramme. — VI. f. o. 1) vermehrt 
um eine fünfte Erzäblnng. [Kalonafore. — Dfelula. 
— Euphroſyne. — Tie Rofe von Farſiſton. — 
Der fterbende Korfar.] — VII Ron. — Neapel. 
— Die Inſeln. — Lieder der Sehnſucht und Liebe. 
— Vermiſchte Gedichte — VIlII. Wanderungen 
durch Stalien. — IX. Neife in die Abruzzen und 
an den Fucinerſee ꝛc. — Briefe) — 9) Gedichte. 
Herausgeg. von Ed. Mörife. Hamb. 1344. 

Waizer, Rudolf Franz, wurte zu Klagen: 

furt in Kärnten am 15. April 1842 geboren, 
trat nach Abjolvierung der Oberrealſchule mit 
Ende 1859 in den öſterreichiſchen Staatspdienft, 
diente unter mancherlei Unannehmlichkeiten, die 
in der bamaligen Hoffnungslofigkeit einer 
Sarivremaderei wurzelten, in den Orten Wolfe: 
berg, Bleiburg, Gmünd, Surf und fam 1874 
nach Klagenfurt, wo er noch gegenwärtig ale 
k. k. Oberkontrollor des Hauptiteueramted an- 
geftelt if. Durd die langjährige Landpraxis 
war ihm Gelegenheit geboten, die Topographie 
und Kulturgejhichte feines Vaterlandes Tennen 
zu lernen, die ihm den Stoff zu vielen Kultur: 
Itudien lieferten, welche er in ben verſchiedenſten 
öfterreichifhen Journalen veröffentlihte. Seit 
dem Sabre 1862 erjchienen von ihm Gedichte 
in der „Carinthia, den Alpenrofen, dein Touriſt“ 
und anderen Blättern; gegenwärtig ijt er mit 
den Wiederjchreiben der „Kultur: und Lebens: 
bilder aus Kärnten“ beſchäftigt. 


D.: Gedichte, Gera (erfcheinen demnächſt). 


| 


Waizer — Waldis. 


Baldan, Mar, Pſeudonym für Georg 
Spiller von Hanenidild; |. d. 

Waldbrüthi, Wilhelm, Pjeudonym fur Wilhelm 
Buecalmaglio; j. d. 

Waldburg⸗Zeil⸗Tranchberg, Georg Ferdinand 
Graf von, wurde am 8. Januar 1823 auf dem 
Schloſſe Zeil in Würtemberg geboren und, alt 
Sohn ftreng katholiſcher Eltern, ſchon frük 
zeitig zur Erziehung und weiteren Ausbilbung 
den Jeſuiten zu Freiburg in der Schweiz über: 
neben. Als 17 jähriger Jüngling trat er zu 
Brig ind Noviziat und wurde dann zur Yort 
fegung jeiner Studien nad Rom geicidt. 
Schon im Jahre 1848 wurde er bier zum 
Prieiter geweiht, mußte dann infolge ter Re 
volution aus Nom flüchten und fam in üm 
licher Kleidung auf Schloß Zeil an, wo er 
ieine erite Diejle las. Mit dem Jahre 1851 
begann fein öffentlihes Auftreten und ſeine 
apoftolifhe Wirfjamfeit, die er mit großem 
Eifer bejonders im Schwabenlande entfaltete. 
Er ftarb zu Regensburg am 14. Auguſt 1866. 

D.: Gedichte. Mainz 1857. 

Baldemar, Adolf, Pſeudonym für Atelt 
Schneider; ſ. d. 

Baldfeld, D. A., Pjeudonym für Axel 
Ewald; ſ. d. 


Waldis, Burkard, ftammte aus einer ar 
gefehenen und wohlhabenden Familie und wurde 
zwifhen 1480 und 1490 zu Allendorf an ker 
MWerra in Heflen geboren. Er widmete id 
dem geiftlihen Stande, machte als gläubiger 
Katholit cine Wallfahrt nah Rom und wurde 
dann Franzisfanermönd in einem Kloſter zu 
Riga. Als bier die Reformation fi immer 
mehr verbreitete, fandte der Erzbiſchof Kaspar 
von Linde ihn mit zwei andern Mönden zus 
Kaijer Karl V., um bei diefem Schuß geger 
die Verbreitung der neuen Lehre zu fucer. 
Die Gefandten wirkten auch beim Kaifer tie 
Adhtserflärung gegen die Stadt Riga auf, 
wohnten auch 1524 dem Reihstage zu Rürr 
berg bei, wurden aber bei ihrer Rückkehr net 
Riga von dem der Reformation zugetbane 
Rath der Stadt ins Gefängnis geſetzt. Wurkart 
Waldis felbft wurde jedoch nady wenigen Woche 
wieder frei gelaſſen, da er zur evangelilike: 
Lehre übertrat. Er verließ nun den geiftliches 
Stand und ergriff das Gewerbe. eines Kane 
oder Zinngießers. MAIS folder bereift: « 
Preußen, die Städte Lübeck, Breslau, Hilder 
beim, Hulberftadt, Naumburg, die ganze Rhein: 
egend, Süddeutfhland, ja er kam fogar nad 
Imjterdam und Liſſabon. In Riga fcheint er 
in hohem Anfehen geftanden zu haben, da € 
1525 vom Wathe bei den Müngveränderungen 
um fein Gutachten befragt wurde. Im Fahre 


MWaldmüller — Wallenrodt. 


1527 brachte er in Riga ein geiſtliches Faſtnachts⸗ 
jpiel „Die Parabel vom verlornen Sohn” zur 
Aufführung, in der die katholiſche Lehre mit 
‚großer Entſchiedenheit befämpft wurde; auch 
Eng er an, volksthümliche Fabeln in gereimter 
Sprabe zu didten. Bald darauf gerieth er 
„in weit abyelegenem unbefannten Lande” — 
wahrjheinlih bei den Moskowitern — in 
ſchwere Gefangenſchaft, in der er faft drittehalb 
Sabre ſchmachtete und aus der cr durch befondere 
Theilnahme jeiner beiden in Allendorf anjäfjigen 
Brüder befreit wurde. In feinem Gefängnis 
brachte er die Bjalmen „in fünftlihe Neime und 
neue gejangweije.” Nach ı feiner Befreiung 
fehrte er nah Riga zurüd, wo er noch 1537 
anjäjlig war. Im Jahre 1542 finden wir ihn 
wieder in Heilen, wo er dem Landgrafen Philipp 
in defjen Fehde mit dem Herzog Heinridy von 
Braunſchweig mit feiner fatiriihen Feder zu 
Hilfe Fam. Darauf berief ihn der Landgraf 
am 13. September 1544 zum Pfarrer in 
Abterode, zwei Stunden von Allendorf. Nach: 
dem er fich jeit 1555 im Piarramte von feinem 
Schwiegerſohn hatte unterftüßen laſſen, trat er 
dasjelbe 1557 gänzlih an diefen ab und ftarb 
wahrſcheinlich noch in demjelben Jahre. 

D.: Te parabel vam vorlorn Szohn Luce 
amm XV. geſpelet vnnd Chriſtlik gehandelt nba 
ynnholt des Terts, orbentlid na dem geyſtliken vor: 
Rande fambt aller vmmſtendicheit vthgelacht . . 
D. D. u J. (Riga 1527). — Der Wilde Man 
von Wolfenbuttel. O. O. u. J. (1542). — Hertzog, 
Heinrichs vonn Braunſchweig Klage Lied. — 
Wie der Lycaon von Wolfenbuttel ja new⸗ 
lich in einen Münch vorwandelt iſt. 1542. — Ein 
warhafftige Hiſtorien von Zweien Mewfsen, So 
die pfaffen im Hüttenberge bei Wetzfalar haben ver⸗ 
brennen laſſen Darumb das ſie ein Monſtrantzen 
Sacrament gefreſſen hatten. Item. Drey ſchonen 
newer Fabeln 1543. — Urſprung vnd Herkume der 
zwölff erſten alten König vnd Fürſten Deut: 
ſcher Nation, wie vnd zu welchen zeytten jr 
yeder Regiert hat. Nürnberg 1543. — Eſopus. 
Gantz New gemacht, vnd in Reimen gefaßt. Mit 
ſampt Hundert Newer Fabeln, vormals im Druck 
nicht gejeben, noch außgangen. Frkf 1548. Eſopus. 
Mit Lesarten, Anmerfungen und Wörterverzeichnis 
berausgeg. von Heinrih Kurz; Il. Leipz. 1862. — 
Evne warbafftige vnd gang erſchreckliche Hiftorien, 
Wie ein Weib jre vier kinder tyranniglichen er⸗ 
mordet, vnd ſich ſelbſt auch vmbbracht bat, Geſchehen 
zu Weidenbaufen bei Eſchweg. Marburg 1551. — 
Der Pfalter, in Neve Gefangsweije und fünft- 
liche Reimen gebracht. Frkf. 1553. — Die ebr vnd 
mannliche Thaten, Geſchichten vnd Gefehrlichfeiten 
bes fireitbaren Ritters Tewerdanf... . New 
zugericht (bb. 1553. 

Waldmüller, Robert, Pjeudonym für Charles 

Eduard Duboc; ſ. d. 


Waldow, Hermann, geboren 1800 zu Stolp 
in Pommern als der Sohn des dortigen Apo- 
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thekers, erlernte die Pharmacie und ftudierte ° 
1821 und 1822 in Berlin Naturwiſſenſchaften, 
worauf er größere Reiſen durch Deutſchland, 
die Schweiz und Oberitalien unternahm. Im 
Sabre 1844 verkaufte er das väterliche Geſchäft 
u Stolp, das er feit dem Tode jeined Vaters 
 rtgeführt hatte, und fiedelte 1847 nad) Dresten 
über, wo er, angezogen von deſſen Kunſtſchätzen 
und Naturfchönheiten feinen dauernden Wohn: 
fig behielt und noch jest al& Privatmann lebt. 

9: Siona. Meligiöfes Taſchenbuch. Wien 
1837—50. —- Die Bilgerfahrt. Gedicht. Dresd. 
1852. — Herbftplüten. Gedichte. Ebd. 1852. 
3. Aufl. 1858. — Die Fefttage des Lebens; 
IV. Ebd. 1856. — Ehmanenlieber. Gedichte. 
Leipz. 1864. — Die Naht, der Morgen, der 
Mittag, das Märchen vom Kaffe. Terte zu 
ben von Julius Otto Fomponierten Melodramen. 
Scyleufingen. — Baufteine zum Tempel der 
Humanität. Dresd. 1874, 

Waldew, Ernſt von, Pjeubonym für Ludoiska 
von Blum; |. d. . 

Waldſtedi, Gottfried, Pfeudonym für Mar 
Gottfried Harwed; ſ. d. Bu 

Wal, Anton, Pfeudonnm für Chriſtian 
Leberecht Heyne; ſ. d. 

Wallenrodt, Johanne Iſabelle Eleonore von, 
geborne Freiin von Koppy, wurde am 
28. Februar 1740 zu Uhlſtedt in Thüringen 
geboren und, da fie ihren Vater früh verlor, 
von einem Obeim erzogen, der aud ihre 
Neigung zur Lektüre durch Auswahl guter 
Schriften zu befriedigen ſuchte. Im Winter 
1760 wurde fie mit dem kgl. preuß. Nittmeijter 
Gottfried Ernft von Wullenrodt bekannt, mit 
dem fie fih am 9. Februar 1762 vermählte. 
Mancherlei widrige Schidjale bezeichneten ihr 
ferneres Leben, das jie felbjt bis zum „Jahre 
1797 beidrieben hat. Im Jahr 1776 ſtarb 
ihr Gatte als Major in Breslau und hinter: 
ließ ihr und ihren fünf Kindern nur geringes 
Vermögen, und 1781 verlor fie aud ihre 
Mutter durch den Tod. Cie lebte in ber Folge 
längere Zeit in Xeipzig, Berlin, Prag und 
zulegt bei ihrer Tochter, ber Frau von Krock⸗ 
wig in Rampersdorf bei Bernſtadt in Schlefien, 
wo fie am 14. Oftober 1819 ftarb. 

D.: Sammlung vermifhter Gedichte ber Frau 
von W.... Berlin o. 3. — Die drei Spinn- 
roden, oter: Bertha von Salza und Hermann 
von Thüngen, a. db. 12. Jahrh. Leipz. ‚173. — 
Wie fih das fügt, oder: Begebenheiten zweier 
guten Familien, in dem Zeitraum von 1780—1784, 
in Dialogen, Briefen unb verbindenden Erzhlgn.; 
II. Ebd. 1793. — Emma von Ruppin, eine 
Sefchichte vol Leiden, Freuden und Wunder; ll. 
Ebd. 1794. — Geſchichte Theophraftus Grab: 
manns Roman für Denker und Edle; I. Ebb. 
4794. — Heintih Robers Begebenheiten 
a. d. J. 1740 bis 1780; III. Riga 1794. — 
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— Bhantafien meiner ſchlafloſen Nächte. Hal: 
ber. 1794. — Beihäfti en meiner Ferer⸗ 
ſt un den. Brest. 1795. — Egonen und 


Schnacken, beobachtet auf unjerer gemeinſchaft⸗ 
lichen Reife. Leipz. 1796. — Geiſtererſchei⸗ 
nungen und Beisfagungen. Ebd. 1796. — Abolf 
unb Zidonie von ®appenfron; Il. Hall 
1796-97. — Tas Leben ber Frau von Ballen: 
tobt, in Briefen an einen Freund; II. Leipg. 1797. 
— Prinz Salfen, ber Hochberzige. Ebd. 1796. 
— Goldfrißel, ober: Des Mutterſöhnchens Fritz 
Nidel Schrigers Leben, Thaten und Meinungen; IL. 
Gera 1797. — Begebenheiten des Ritters Wolf: 
ram von Voldigk. Berl. 1798. — Empfindungen 
bes Geiftes in Gedichten. Ebb. 1798. — Karl 
"Moor und feine Genoffen (Tortfegung ber 
„Räuber“). Mainz 1801. — Erzählungen und 
Anmerkungen, auf Reifen gefammelt. Prag 1810. 

Waller, Kurt, Pjeudonym für Karl Auguft 
Lewald; |. d. 

Walter, Auguft Hermann, wurde am 
7. März 1817 zu Leipzig als der Sohn un: 
bemittelter Eltern geboren. Bon Geburt an 
ſchwächlich und kränklich, befonderd an ten 
Augen leidend, Eonnte er erft im 8. Jahre die 
Schule befuhen. Nachdem er bis zu feiner 
Konfirmation die Rathsfreiſchule und von 1831 
ab die Thomasſchule durchgemacht, jtudierte er 
von 1837 bis 1840 an der Univerfität jeiner 
Baterftadt Theologie. Nach beendigten Studien 
mußte er fih als Korreftor ein mühevolles 
Brot ſuchen, bis er 1843 als Katechet und 
Nachmittagsprediger zu St. Petri in Leipzig 
eine Anftelung fand. Doch konnte er jein 
Amt nit lange verwalten. Ein Gebörleiden, 
das fich feit feinem 13. ‘Jahre in immer größerem 
Maße bei ihm ausgebildet hatte und fi ſchließ⸗ 
lich bis zur Taubheit jteigerte, nöthigte ihn, 
1849 in den Ruheſtand zu treten. 

D.: Dpfer und Gelübde. Gebetslieder für 
bie chriftlihe Jugend. Leipz. 1849. 2. Aufl. Son: 
bersbaufen 1857. 3. Aufl. Leipz. 1862. — Die 
Gleihniffe des Herrn in Reim und Bild. 
Ebd. 1851. 2. Aufl. Sonbershfn. 1857. 3. Aufl. 
Leipz. 1862. 

Walther von der Bogelweide, der größte 
beutfche Lyriker des Mittelalters, ftammte aus 
einem edlen Geſchlechte und wurde zwiſchen 
1160 und 41170 geboren. Ob Tyrol, oder die 
Schweiz, oder Oefterreih oder Franken feine 
Heimat gewejen, läßt ſich nicht mit Sicherheit 
feititelen, nur jo viel tft gewiß, daß er in 
Sefterreih „Nngen und jagen” gelernt, und 
daß ihn Reinmar der Alte in der edlen Ge—⸗ 
fangestunft untermiefen hat. Er dichtete zwiſchen 
1187 und 1230, und aus feinen Gedichten ent: 
nehmen wir, daß er zuerit an dem Hofe des 
öſterreichiſchen Herzogs Friedrich des Katholifchen 
aufgetreten iſt. Nach deſſen Tode lebte er am 
Hofe Herzogs Philipp von Schwaben, den er 
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auch 1205 zu feiner Kaiſerkrönung nach Mainz 
begleitete, fpäter am Hofe des Landgrafen 
Hermann von Thüringen, den er in dem Bart: 
burgfriege hoch preiſt. Doch ſcheint ihm ver 
Aufenthalt auf der Wartburg nit bejonders 
behagt zu haben, denn 1207 finten wir ibn 
ſchon wieder am Hofe in Wien. In den pe: 
litiſchen Wirren jener Zeit hielt er treu zu 
Kaifer Philipp, erkannte aber nad) deſſen Er: 
mordung auch Dtto von Braunſchweig als 
Kaifer an. Ebenſo zeigte er ſich ſpäter ala 
treuer Diener des Kaiſers Friedrich II., des 
Hohenſtaufen, der denn die Dienſte des edlen 
Sängers auch dadurch belohnte, daß er ihn in 
ſeine Nähe zog, ihn zum „Zuchtmeiſter“ ſeines 
achtjährigen Sohnes ernannte und ihn 1215 
mit einem Heinen „Hofe“ bei Bürzburg be 
lehnte. Doch fcheint ihm das ländliche Stil 
leben nicht lange angemuthet zu haben; denn 
von 1217 ab finden wir ibn in Wien, am 
Hofe Heinrih8 von Medlid in Mödling bei 
Wien, beim Batriarhen von Aquileja, Bertholk, 
Grafen von Andehs, bie er ih etwa 1223 
wieder auf jein Lehen zurückzog. Im Sabre 
1228 begleitete er endlich den Kaifer Friedrich IL 
auf dem Kreuzzuge, wenigitens läßt ein ven 
ihm gedichteted Kreuzlied darauf ſchließen. 
Walthers fernere Lebensſchickſale, wie ſein Todes- 
jahr ſind unbekannt. Sein Grabmal befindet 
ſich im Grashof, dem ſogenannten Lorenzgarten, 
des neuen Münſtens zu Würzburg; im Jahre 
1843 wurde ihm dort ein neues Denkmal 
geſetzt. 

D.: Gedichte Walthers von ber Vogelweide 
Herausgeg. von Karl Lachmann. Berl. 18. 
5. Aug. beforgt von K. Müllenboff. Ebd. 187%. 
— Gedichte. Leberfegt von K. Simrod; Il. Ber 
1833. 5. vervofift. Ausg. Leipz. 1873. Gedicht 
Herausgeg., geordnet und erklärt von Karl Zimrod. 
Bonn 1870. — Gedichte in 4 Büchern, nach ber 
Lachmann'ſchen Ausgabe des Urtertes überj. ımd 
erläutert von Fr. Rod. Braunſchweig 1348. — 
Gedichte, nad Lachmanns Ausgabe überf. von 
G. A. Meiste. Halle 1852. 


Walther, Johann Friedrich Benjamin, wurde 
am 2. November 1778 zu Kotzenau im Fürſten⸗ 
thum Tiegnig geboren, wo fein Bater als Juſtiz 
beamter lebte. Seine ganze, vornehmlich durd 
bie Mutter geleitete Erziehung entwidelte in 
ihm einen Yang zum Beihauliden und zur 
Lektüre. Ales, was er las, bot ihm Stern 
zur Nahbildung, und jo jchrieb er ſchon mit 
10 oder 11 Jahren eine ganze Pleine Bibliorhe 
in halbem Sedez: Format nieder, die Verſucke 
aller Art, Geſchichten, Trauerfpiele, Singfpiele 
u. a. enthielt, je nachdem er Aehnliches gelejen 
hatte. Ziemlich oberflählih durch Hauslehrer 
ausgebildet, bezog er mit 14 Jahren das Li 
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ceum in Sauer und brei Jahre ſpäter das 
Elifabethbgymnafium in Breslau, woſelbſt ihn 
vorzugsweiſe das Studium der Geſchichte, 
Geographie und Aeſthetik beihäftigte. Durch 
eine lange Krankheit verhindert, konnte er erſt 
zu Oſtern 1799 die Univerſität Halle beziehen, 
wo er ſich dem Studium der Rechte widmete 
und die Mußeſtunden im Kreiſe jugendlicher 


Geiſter, darunter Achim von Arnim und The- 


remin, mit literarijhen Arbeiten und Lektüre 
ausfülltee Nah Beendigung feiner Studien 
trat er zu Glogau in die juriftiide Laufbahn 
ein, wurde 1805 Stadtridter in Sagan, trat 
aber jpäter, als er fih ein Out gekauft hatte, 
in den Privatitand. Der infolge deſſen berbei- 
eführte Verluſt des bedeutenden Vermögens 
—* Gattin führte ihn 1825 nah Sagan 
wurüd, wo er das Stadtſyndikat übernahm. 
ängere Kränklichkeit nöthigte ihn aber, aud 
diefes Amt niederzulegen. Er lebte noch 1843. 
Seine weiteren Schiefjale find mir nicht befannt. 
D.: JZugendphbantafien (Gedichte); mit einer 
Borrede von Prof. Maaß. Halle 1801. — Die 
Nuinen von PBrimfenau. Ein poetifhes Ge⸗ 
mälde, allen Menſchenfreunden gewidmet. Glogau 
1. u. 2. Aufl. 1804. — Wintergemälbe. Sagan 
1805. — Zahres:Gruß zum 1. Sanuar 1806. 
Ebd. 1806. — ECyane Ein epilh:romantifches 
Gedicht in 10 Gefängen. Züllichau 1811. — Mif: 
ſohonghi's Kall. Gedicht. Sagan o. J. 11826). 
Wangenheim, Franz Theodor, geboren 1805, 
lebte um 1833 in Hamburg und ftarb zu 
Altona am 4. Oktober 1848 


D.: Hofrat Bummelbein unb feine 
Freunde. Ludwigsburg 1832. — Ritter Hom— 
burg v. Hils, oder: Rache und Vergeltung. 
Hiſtor.⸗romant. Gemälde a. d. Zeiten der Kreuzzüge. 
Braunſchw. 1533. — Die Bolin. Hiftor. Erzähl, ; 
111. (Inhalt: Ter Malahowsfy: Jäger. — Oftro: 
lenka. — Die Heimatlojen.) Ebd. 1833. — Die 
legten Stuarts. Hiſtor. Erz.; Ill. (Inhalt: 
Anna Hyde und die Stuarts. — Blood von Heath. 
— Das Grab von Southwoldbay.) Ebb. 1833. — 
Der Dachdecker von Maidftone. Hiftor. Erz; 
Il. Ebd. 1834. — Der Finanzier Law. Hiftor. 
Erz.; Il. Ebd. 1334. — Hiftorifhe und Phan⸗ 
tafies&emälbe. (Inhalt: Der Chriftabend. — 
Das innerfte Grab. — Das Vermächtnis. — Sig: 
nor Roma.) Ebd. 1834. — Der Jude des 19. 
Sahrbunberts Roman; II. Leipz. 1835. — 
Dr. Francia. Rolit.:biftor. Roman; III, (Die 
Pampas. — Das fhöne Mädchen von San Paulo. 
— Der Autofrat.) Samb. 1836. — Hakkem ben 
Haſchem. Hiſtor. Roman a. d. Jugendzeit bes 
Khalifen Harun al Raſchid; Ill. (Der Abbaſſide. 
— Der Ommiade. — Der Gott.) Leipz. 1836. — 
Der Mönd. Hiftor. Roman; IIl. (Der Hof von 
Palermo. — Zohanna von landen. — Der Do: 
minifaner.) Hamb. 1836. — Die Luftfchiffer. 
Novelle a. d. Schattenreihe. Ebd. 1836. — Die 
Räuber. Roman nah Schillers nleihnamigem 
Trauerfpiel; III. Ebd. 1837. — Jakob von 
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Molay, ber lebte Templer. Hiftor. Roman. (St. 
Jean d' Angeli. — Herr und Knecht. — König 
Bhilipp.) Altona 1838. — Hiftorifhe Novel: 
len. (Der Todesengel. — Der Schlemibl. — Der 
Bremenfer.) Hamb. 1838. — Die Schwertler 
von Zürid. Hiftor. Roman; ILL. (Die Bünde. — 
Rud. Stüßli. — Die Eidgenoffen.) Ebd. 1838. — 
Johann Ziska. Hiftor. Roman; III. (König 
Wenzel. — Tabor und Horeb. — Der blinde feld: 
berr.) Leipz. 1838. — Die Zeitgenoffen. Ro: 
man; Il. Ebd. 1839. — Die Berle von Zion; 
Il. Ebd. 1339. — Der Rebell. Hiftor. Roman; 
II. Ebd. 1839. — Weibertreue und Fürften: 
wort. Hiftor. Novelle Ebd. 1839. — Aus den 
Papieren eines Selbfimörbers. Ben Lee 
oder: Eine Emanciparion ber Juden iſt nicht denk⸗ 
bar. Ebd. 1840. — Der Spion. Hiftor. Roman; 
IV. (Die Schlacht bei Jena — Die Schlacht bei 
Wagram. — Die Schladht bei Leipzig. — Paris 
und St. Helena.) Ebd. 1840. — Die Seelen: 
verfäufer, Til. (Der Agent. — Das Schiff 
Aloyfo. — Deutſchland und bie Union.) Braunfchw. 
1841. — PBaul Flemming, oder: Die Sefanbt- 
ſchaftsreiſe nad) Perfien. Hifter. Roman; III. Leipz. 
1842. — Bierzig Jahre eines Kerfer- 
meifters; 11. Ebd. 1842. — Der Kerker— 
meifter. Ebd. 1842. — Das Problem, oder: 
Wer iſt ber Vater? Grünberg 1842. — Der 
Baiernberzog. Magdeb. 1843-44. — Der 
PBartifan des 30jährigen Krieges; IV. 
Ebd. 1843—44. — Die Höllenfur Novellen. 
Zwidau 1844. — Marguerite Mercier No: 
vele. Braunfhw. 1846. — Der legte Sachſe 
und Herzog Heintrih und Gertrude. Qued⸗ 
linb. 1847. 2. Ausg. 1852. — Dramatifdes. 
(Snbalt: Die Sefuiten. — Krone und Herz. — Der 
Egoiſt.) Kafiel 1846. — Echleswig:Holftein. 
Gedicht. Schleiz 1347. 

Barnede (ah Warned, Wernede, 
MWernigt,Wernide) Chrijtian, wurde um das 
Jahr 1665 in Preußen geboren. Sein Vater 
ſtammte aus Sadjen, jeine Mutter war eine Eng: 
länderin. Er ftudierte feit 1685 in Roftod, wo er 
dem Profeſſor Morhof zur „Aufiiht und Unter: 
weifung anvertraut wurde“ und ward durch 
diefen der Poefie, bejonders der Epigrammen: 
dihtung zugeführt. Seine poetiſchen Leiſtungen 
erwarben ihm bie Gunft der Herzogin von 
Medlenburg, an deren Hofe er drei Jahre zu: 
bradte. Später bereifte er Frankreich und 
England, fand Hier eine Anitellung bei der 
Geſandtſchaft, kehrte aber um 1696 nad) Deutſch⸗ 
land zurüd und lebte nun als Privatgelehrter 
in Hamburg. Hier gerieth er mit dem Opern: 
dichter Poſtel, einem Anhänger der Lohenſtein— 
ihen Schule, in eine literarijche Fehde und 
ſchrieb gegen jenen ſein Spottgedicht „Hans 
Sachs.“ Auch mit Hunold (ſ. d.) gerieth er 
in Streit, der ihn durch feine Komödie „Der 
thörichte Pritſchmeiſter“ ziemlih ſcharf angriff, 
wodurch ſich Warnede auf ſchimpfliche Weiſe 
rächte, indem er Hunold wegen einer Bemerkung 
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über Karl II. von Spanien in feinen Gedichten 
dem ſpaniſchen und franzöfiichen Gejandten be- 
nungierte. Später wurde Warnede von Könige 
von Dänemark zum Staatsrath und Xefitenten 
am franzöfifhen Hofe ernannt, und ftarb er 
zu Paris zwifhen 1710 und 1720. 

D.: Heldengediht Hans Sachs genannt, Al: 
tona 0. %. (1704). — Uberfchriffte Ober Epi— 
grammata (fechs Bücher). Amflerbam 1697. ber: 
chriffte Oder Epigrammata in acht Büchern, Nebit 
einem Anhang von etliben Schäffer: (Hebichten, Theile 
aus Liebe zur Poefie, tbeils aus Haß des Müßig— 
gangs geichrieben. Hamb. 1701. — PBoetifcher Ber: 
ſuch in einem Helden-Gedicht und etlihen Schäffer: 
Gedichten, Mebrentbeild aber in llberfchrifften be: 
ftehend (zehn Bücher). Hamb. 1704. Neue Ausg. 
(v. J. J. Bodmer). Zürich 1749. 1763. 

Bartenburg, Karl, wurde am 13. November 

1826 zu Gera geboren und ‚bezog 1847 vie 
Univerlität Leipzig, um die Rechte zu jtudieren. 
AB Student wurde er in eine Unterfuhung 
verwidelt, wegen Hochverraths angeklagt und 
zu anderthalb Jahren Gefängnis verurtbeilt, 
aber fhon nad einigen Monaten aus der Haft 
entlaflen. Er feßte nun feine Studien bis 1851 
fort, legte dann feine Staats: und Nlotariate- 
prüfung ab, verließ jedoch, da ihm im jeiner 
„Heimat Feine Ausfiht auf Anjtelung gemadt 
wurde, die juriltiihe Laufbahn und wandte ſich 
ſchriftſtelleriſher Thätigkeit zu. Nah einem 
längeren Aufenthalt in Hamburg, Brüſſel, 
Paris, ließ er ſich dauernd in Gera nieder, 
wo er das „Norddeutſche Wochenblatt“ redigiert, 
auch dem ſtädtiſchen Gemeindeweſen ſeit Jahren 
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit und Kraft 
widmet. 

D.: Fine Verlorne. Roman. Leipz. 1856. — 
Die Väter der Stadt. Roman; III. Ebb. 
1859. — Neue Propbeten. Roman; Il. Ebr. 
1861. — An trüben Tagen. Novellen; Il. Etb. 
1861. 1868. (Snbalt: I. Serettet. — Eine Syl: 
vefternadht. — II. Der Eobn ber Wilbnie. — Der 
Hofmeifter. — Moderne Magier.) — Franzöſi— 
Thes Leben Ebd. 1863. — Ein kleines 
Kind Eine Weihnachtenovelle. Wien 1864. — 
Deutfhe Opfer (Tee Vaters Ehre. — Die 
Komöbianten.) Leipz. 1866. — Gerichtet und 
gerettet. Roman; Il. Ebd. 186%. — Kine 
vornehme frau. Roman a. d. Neuzeit. Sera 
1868. 2. Aufl. 1869. — Robespierre. Seichicht: 
fiher Roman; Il. Leipz. 1872. — Der Zwed 
heiligt bie Mittel Sorialepolitiicher Roman 
a. d. Gegenwart. Etuttg. 1874. — Ein [dhred: 
liher Menſch. Roman. Yeip. 1976. 

Bartenegg, Wilhelm von, geboren 1839 in 

Wien, genoß feine erfte Erziehung im väter: 
Iihen Haufe, befuhte darauf Tas Gymnafium, 
die Technik, die philofophiihen Borlefungen 
und war fpäter Mitglied der Akademie der 
bildenden Künfte. Im Mai 1866 wurde er 
Soldat und machte als Offizier bei den Kaiſer— 
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ulanen ben Feldzug in Böhmen mit und ve: 
blieb dann, da ihm der Soldatenitand zujagte, 
in demſelben Regimente, dem er in feine ungare 
ihen Stationen folgte. Die Liebe zu ta 
Künften, zu Malerei und Poeſie entwidele 
fih frühe in ihm und namentli war es Mt 
dramatiſche Poeſie, die ihn feijelte. In jenem 
165. Jahre jchrieb er jeine erfte Tragödie, der 
dann viele andere, fehr jugendliche Protulte 
folgten. Die erfte Aufmunterung auf dielem 
Wege empfing er von Franz Grillparzer, da 
er häufig befucdhte, und der ihn mit der Prophe 
zeiung einer großen Zukunft erfreute. Indeßen 
mußte er, ehe eing jeiner Dramen zur Zi: 
jtelung gelangte, manderlei Enttäuſchunzu 
und Kränfungen erfahren. Fedor Vehlm 
Stuttgart erfannte zuerit das dramatiſche Talen 
Sarteneggs und die Bühnenwirkjamteit jene 

Stüde. Der glänzende Erfolg, den dort ız 

April 1871 fein Trauerfpiel „Der Ein 
Rizzio“, das unter dem Titel „Maria Stum 
in Schottland“ aufgeführt wurde, errang, &: 
füllte den Dichter mit erneuter Luft zur 
Schaffen. Nah Beendigung feines Dram: 
„Rojamunde” nahm er einen längeren Urlast 
und machte eine größere Reife durch Deutik 
land, die von manderlei Erfolgen für ihn be 
gleitet war. Sein Drama wurde nidt mır = 
‚Dresden aufgeführt und inVlünden angenemma, 
er wurde auch vom Großherzoge von Wem 
auf die Wartburg eingeladen, um dort ta 
Stüd vorzulejen. Gegenwärtig weilt Wartenex 
in Wien, wo er dem Oberfitfämmereramte de 
Kaiſers zugetbeilt ift. 

D.: Maria Stuartin Schottland. Trumt 
fpiel in 5 U. (Mien) 1870. — Rofamunti 
Tranerfp. in 5 N. (Wien) 1875. 

Waſſerburg, Andreas, geboren 1715 # 

Mainz, war zuerft kurmainziſcher Solvat, dm 
diente er in Deiterreih, Preußen, Franfmi 
Neapel, fih ſtets als ein großer Bereit 
Napoleons zeigend. Nach feiner Rückkehr ank: 
bete er in Oberingelheim ein Erziehungsinitis, 
gab dagjelbe aber nad einiger Zeit auf m 
ftand in Mainz einer Privatihule vor, die er 
Staatsmitteln eine Unteritügung emp; 
Hier bearbeitete er eine franzöſiſche Grammatl 
ver ein Plan beigefügt war, die franzönik 
Sprade in 100 Yehrftunden zu erlernen. Ab 
die Franzoſen Mainz räumten und burd fax 
zöſiſchen Unterricht nicht viel zu verdienen mt. 
ſtudierte Wafferburg franzöfifhes Net we 
verlegte fih darauf, bei den niederen Geridie 
Parteien zu vertreten. In den vierziger Jahre 
gab er viefe Befhäftigung auf und ertheilt 
wieder “Unterricht, obne gerade ein Geh 
daraus zu machen. Er ftarb am 21. Ofteh 
1853 in Mainz. 
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D.: Verſuche in der Dichtkunſt. Frankf. 
1795. — Poetiſche Verſuche. Mainz 1809. — 
Meine Gefhichte. Ebd. 1810. — Tas Bild 
der Sündflut, in 12 Abthlgn. Gedichte. Ebd. 
1834 — Arkonaris, Meife nad dem Monte. 
Pädagogifcher Roman. 

Baflerburg, Philipp, unter vier Kindern 
der jüngite Sohn des Borigen, wurde im OF: 
tober 1827 zu Mainz geboren, bejudhte das 
Gymnaſium dajelbit und bezog im Sommer 18346 
die Univerfität Gießen, um die dRechte zu ſtu— 
dieren. Seit feiner frühejten Jugend mit aller 
Art Noth und Wlangel vertraut, fiel es ihm 
als Student nicht gerade ſchwer, jich Die nöthigen 
Einihränfungen aufzulegen und fi ohne fremde 
Unterjtügung durchzubringen; doch war er ge: 
zwungen, im Jahre 1848 jeine Studien zu 
unterbrehen. Die Bewegung dieſes Jahres 
trug ihn zu den radifaliten Slementen, und er 
ſtand damals auf dem Standpunkt der fortge: 
jhrittenjten Soctaldemofratie. Aus diefer Zeit 
datiert auch eine im Jahre 1849 veröffentlichte 
Sammlung Gedichte, vie ganz das Gepräge 
der Sturmperiode trugen. Kactem Waſſerburg 
1849 ſeine Studien wieder aufgenommen und 
fein juriſtiſches Univerfitätseramen beſtanden 
hatte, wurde er als Gerichtsacceſſiſt bei dem 
damaligen Kreisgericht in Wtainz inſcribiert. 
Indes vermochte er nicht zur rechten Zeit in 
die Dalwigk'ſche Strömung einzulenken; ſein 
Radikalismus brachte ihn in allerlei Ungelegen— 
heiten und er wurde durch Miiniſterialverfügung, 
ohne jegliche Unterjuhung, auf ein Jahr von 
der Liſte der Gerichtsaccelfiften geſtrichen. Er 
ging nun zu emem Advokaten, wo er fid) 
tümmerlid als Schreiber nährte, und jebte, 
als er nah Ablauf des Jahres wieder Acceſſiſt 
wurde, auch dort feinen Acceß fort. Im Jahre 
1852 gründete Wafferburg ganz in der Stille 
einen jozialijtiihen DBerein, deflen Entdeckung 
im Oktober 1854 durd ein im Torniſter eines 
heſſiſchen Soldaten vorgefundenes Exemplar 
von Wajlerburgs Gedichten herbeigeführt wurde, 
und diejer, der eben im Begriff itand, ſich zu 
verheiraten, wanterte ing Gefängnis. Nad) einer 
Unterjuhung von 14 Monaten, während welcher 
Zeit er wie,der gemeinite Verbrecher behandelt 
wurde, ward er zu vierzehn Monaten Kor: 
reftionshaus verurtheilt, nad drei Monaten 
aber auf ein Geſuch jeiner bejahrten Wutter 
begnadigt. Noch leidend an den Folgen der 
ägyptiſchen Augenkrankheit, die ihn im Ge— 
fängnis befallen, trat er im April 1806 ale 
Korrektor bei dem ultramontanen „Mainzer 
Journal“ ein, fih von vorn herein die Be— 
dingung itellend, daß der Redacteur ihm feine 
redaktionellen Arbeiten zumuthe, da dieje feinen 
Grundſätzen zumiderlaufe. Dieje Uebereinfunft 
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zwiſchen Wafjerburg und dem Rebacteur Dr. Job. 
Saujen wurde von legterem ſowohl als au 
nach jeinem Tode vom Sohne rejpeltiert. In: 
dejjen war im Laufe der Jahre, und wohl aud) 
beeinflußt durd die Kreiſe, in denen Waſſer— 
burg ſich jeßt bewegte, allmählih ein Umſchwung 
in feinen Anfichten eingetreten, den er im 
Sabre 1870 öffentlich bekannte, und von dieſem 
Augenblick an erſcheint Waſſerburg falt aus: 
ſchließlich als katholiſcher Lendenzichriftiteiler 
der ausgeprägteſten Richtung. Unter dem 
Pſeudonym Philipp Laiens veröffentlichte er 
außer Tendenzromanen beſonders eine Reihe 
polemiſcher Schriften, wie „Liberale Phraſen“ — 
„Das Evangelium der liberalen Toleranz“ 
(eine kritiſche Beſprechung von Leſſings Nathan) — 
„Der Miilitarismus“ — „Wohin mit dieſem 
Kulturkampf“ u. ſ. w. Im Jahre 1872 über— 
nahm er die Redaktion des „Mainzer Journals”. 
Sein darin veröffentlichter offener Brief „An 
den Kaiſer“ erregte gewaltiges Aufſehen, trug 
aber dem Verfaſſer zwei Maonate Feſtungshaft 
ein, nad) deren Berbüßung er unter dem Titel 
„Zwei Monate auf der Feftung Darmijtadt” 
jein dort geführte Tagebuh veröffentlichte 
(1874). Inzwiſchen hatte er am 1. Januar 
1874 die Redaktion des „Mainzer Journals” 
niedergelegt, und lebt er ſeitdem, im Kreiſe 
feiner Yamilie und in den angenehmiten Der: 
bältniffen auf einer feinen ſelbſt erbauten Billa 
vor Mainz ganz feiner publiziitifhen und no: 
velliſtiſchen Schriftſtellerei. 

D.: Gedichte. Gießen 1850. — In doppel— 
ten Banden. Erzblg. frei n. d. Franz. des H. ©. 
Bouchard bearbeitet. Mainz 1867. — Aus der 
Terne. Novellen n. db. Kranz bearb. Ebd. 1869. 
(Inbalt:' Ein Griechenleben. Ein verfanntee 
Herz — In den Minen von Ragas) — Aus 
ben Erinnerungen eines Klternlojen. 
Erzblg. n d. Franz. des H. Marmier frei bearb. 
Ebd. 1869. — Zwei Monate auf der Feſtung 
Darmftadbt. Ebd. 1874. — Unter dem Pfeudonym 
Ph. Laicus: Ningende Mächte Sozialer Ro— 
man a. db. Gegenwart; Il. Main 1872. — Sil: 
vio. Fin Roman a. d. Tagen von Mentana; Il. 
Etd. 1873. — Ein Sonderling. Erzhlg. a. ®. 
neueften Zeit. Ebd. 1874.— Inlia de Trecoeur. 
GSharafterbild frein. d. Kranz. des Octave Feuillet 
bearb. Ebd. 1875. — Die Petroleuſe. Nach d. 
Franz. bes A. Téram bearb. Ebd. 1876. 


Wattzoldt, Stepban, wurde am 3. Juni 
1849 zu Hennersdorf bei Neichenbad in Schleiien 
geboren, wo jein Vater damals Geiitlicher war. 
Dieſer fam dann als Seminardireftor nad 
Reichenbach, nachmals in gleiher Eigenſchaft 
nach Bunzlau, darauf als Regierungs- und 
Schulrath nah Breslau und endlich als vor: 
tragender Rath ins Kultusminiſterium nach 
Berlin. Stephan erhielt den erſten Unterricht 
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im elterlichen Hauſe, beſuchte dann das Gym⸗ 
nafium in Bunzlau, das Magdalenengymnaſium 
in Breslau und das König-Wilhelms-Gymnajium 
in Berlin und machte hier 1869 jein Maturitäts- 
eramen. Er bezog nun zunächſt die Univerfität 
Berlin, dann die Hochſchule zu Marburg, um 
Philologie, hauptſächlich germaniitiihe und ro= 
maniſtiſche Studien zu treiben. An dem Feld— 
zug gegen Frankreich nahm er als Freiwilliger 
im 11. Jäger-Bataillon theil, ſetzte ſeit dem 
Herbit 1871 feine unterbrodenen Studien in 
Berlin fort und lebte während ber Jahre 1872 
und 1873 in Paris dem Studium altdeutjcher 
Handſchriften auf den dortigen Bibliotheken, 
fih zugleih journaliftiih beſchäftigend. Im 
Jahre 1874 wurde er in Halle zum Doktor 
der Philoſophie promoviert und im Herbſte 
desjelben Jahres Lehrer und Begleiter des 
Herzogs Georg von Dldenburg, in welder 
Stellung er ſich noch jest befinvet. Im Januar 
1876 ernannte ihn der Großherzog von Diten: - 
burg zum Profeſſor. 

D.: Heimat und Fremde. Ein Märchen und 
Lieder. Oldenburg 115875). 

Berm.: Parifer Tagexeiten. Ein Beitrag zur 
Geſchichte ber deutihen Eprade und Dichtung im 
Mittelalter. Berl. 1875. 

Barmann, Sultan, geboren zu Neike 1817 

als der Sohn eines kgl. Rechnungsraths da: 
jelbit, itudierte von 1838 bis 1842 in Breslau 


. Medizin und wirft jet als praftiiher Arzt in 


legtgenannter Stadt. | 
D.: Kiebesleben und bunte Bilder... Ge 
vice. Bresl. 1842. — An Sterbebetten. Ebd. 
1 


Beber, Immanuel, wurde am 23. Septbr. 
1639 zu Hohenheide bei Leipzig geboren, ſtu— 
dierte erft Theologie, dann dic Rechte, wurde 
darauf Hofmeifter bei den Prinzen von Schwarz: 
burg:Sondershaufen und 1684 ſchwarzburgiſcher 
Sekretär und Ardivar. Im Jahre 1098 ging 
er als Profeſſor nad Gießen, lehrte erit Ge: 
Ihichte, fpäter die Nedte, wurde 1722 Syn: 
difus der Univerfität und 1725 Brofanzler. 
Er ftarb am 7. Mai 1726. 

D.: Poetifhe Luft: Kinder, beftebend in 
Liebes-Luſt, Hochzeit-Luſt, Glückwünſchungs-Luſt. 
Gotha 1695. — Poetiſch' Schmerzens⸗Kinder. 

Beber, Karl Gottlieb Ernſt, wurde am 
1. November 1782 in Groß-Waldik im Löwen: 
berger Kreile Sclefiens als der Sohn bes 
dortigen Schullehrers geboren, beſuchte feit 
1796 das Gymnaſium in Lauban und feit 1802 
das zu Kotbus, worauf er Ditern 1804 bie 
Univerfität Halle bezog, um fih dem Studium 
der Theologie zu widmen. Im Sabre 1806 
beitand er feine Prüfung, worauf er cine Haus: 
lehreritele annahm, die er indes ſchon nad) 
einem Jahre wieder aufgab, um ſich im väters 
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Marmann — Weber. 


lihen Haufe ber Fortſetzung feiner Studien um 
literarijden Beihäftigungen binzugeben. m 
April 1810 wurde er Prediger zu Schönfek 
bei Bunzlau, wo er noch 1840 als Kaiter 
thätig war. Weitere Nachrichten ichlen. 

D.: Slaube, Liebe, Hoffnung. Gebikte 
(Selbverl., Bunzlauı 1811. — Die Bölter: 
ſchlacht. Ein hiſtoriſches Gedicht in 26 Gejänge. 
Berl. 18277. — Die Herrligfeit Sottee, m 
Hymnen befungen. Bunzfau 1834. — Sonnen: 
blide der Sottbeit. In Gelängen und Liedern. 
Freunden der Natur, Menichbeit und Religion gr 
widmet. Ebd. 18383. — Echoſtim men des Le: 
bens. Gedichte (anonym). Ebd. 1838. 

Weber, Karl Julius, wurde am 16. April 
1767 zu Zangenburg in Würtemberg geboren, 
wo fein Bater Nentbeamter des Fürſten Sober: 
lohe war. Er bejudte die dortige lateiniſche 
Säule, von 1782 an dad Gymnaſium ja 
Oehringen, fludierte von 1785 bie 1788 u 
Erlangen die Rechte und fand jeine erjte Be 
Ihäftigung auf der Regierungsfanzlei in Zangen: 
burg. Dod fügte ihm das Wühlen im tes 
Akten wenig zu, und er beihloß, ſich auf ein 
alademifches Lehramt vorzubereiten, zu weldem 
Zwecke er 1789 noch einmal die Univerftät, 
Göttingen, bezog. Er fah indes fein Vorhabes 
nicht begünjtigt und übernahm nun 1790 ein 
Hofmeifterftele zu Bougy bei Aubonne in ter 
franzdjiihen Schweiz, wo er ſich mit ber fra: 
zöfifhen Literatur vertraut machte und zwei 
Jahre blieb. Nach einer Reiſe durch das ſüd— 
lihe Frankreich trat er 1792 als Privatjekretir 
beim Grafen Erbach-Schönburg in Dienft, u 
deflen Begleitung er dem Rajtadter Kongreik 
beiwohnte. Nah dem Tode des Grafen (179) 
wurde er nah dem Marktfleden König im 
Odenwalde verjeßt, nahm aber 1802 feine Ent: 
lafjung aus gräfliheın Dienjte und wurde mi 
dem Titel eines büdingiihen Hofraths Reije 
gefährte des 21 jährigen Erbgrafen von Iſen- 
burg: Büdingen. Die auf zwei Jahre ange: 
ihlagene Reiſe erreichte indes bald ihr Enx. 
da der Graf, angeblih von unüberwintliden 
Heimweh getrieben, in Potsdam jeinem Yühre 
entfloh. Weber erhielt gegen eine Abfindung 
von 5000 Gulden jeine Entlaffung. Er lebte 
nun als PBrivatmann von 1804 bi8 1809 nm 
Karthaufen, von 1809 bis 1830 in Weikersheim. 
dann in Künzeldau und zulegt in Kupferzell, 
wo er am 20. Juli 1832 ftarb. Inden Jahren 
1820 big 1824 war er Abgeordneter zur wär: 
tembergiihen Ständeverfammlung. 

Schriften: 1) Möndyerei, oder: Gefchichtficke 
Darjtelung der Klofterwelt und ihres Geiſtes; TIL 
Stuttg. 1318—20. — 2) Das Ritterwefen ma 
die Templer, Zobanniter oder Deutſch⸗ Orbeneritter 
insbefondere; Ill. Ebd. 1822—24. — 3) Deutics 
land, oder: Die Briefe eines in Deutſchland rei: 


Weber. 
ſenden Deutſchen; IV. Ebd. 1826— 28. 3. Aufl.; VJ. |. 


1844. — 4) Dymofritos, oder: Hinterlaflene 
Papiere eines lachenden Philoſophen; V. Ebd. 
1832—35. Neue Aufl. 1870 fi. — 5) Sämt: 
liche Werke; XXX. Etuttg. 1834—45. (Inhalt: 
1—Ili. Das Papftttum und die Päpfte, nebft 
Biogr. bes Verf. —- [IV—VIL ſ. 0.3) — VII—XI. 
f. 0.1) — XAU—XIV. f. 0. 2) — XV, Der Beift 
W. 2. MWedhrlind, von MRedhrlin jun — XVI 
bis XXVII. ſ. o. 4) — XXVIII. Bermifcte 
Schriften aus dem Nachlaß. — XXIX. Paris im 
Sabre 1806. — XXX. Reife in Stalien 1807 —1808.) 
Weber, Beda, wurde am 26. Oktober 1798 
zu Lienz im Puſterthale geboren und erlernte 
anfänglich das Schuhmacherhandwerk. Sein 
unbejiegbarer Drang zu wiflenihaftliger Bildung 
ließ endlich Mittel und Wege finden, das Gym: 
naſium in Bozen beſuchen zu können. In vier 
Sahren hatte er basjelbe abjolviert, und jo be: 
zog er im Jahre 1818 die Univerfität Innsbrud, 
wo er Theologie ftudierte. Im Jahre 1820 
trat er im Stift Marienberg im Bintihau in 
ben Benediftinerorden, legte 1821 daſelbſt die 
Droensgelübde ab, jtubierte dann noch zwei 
Fahre in Innsbruck Theologie und empfing 
1824 die Priejterweihe. Nachdem er dann ein 
Jahr lang im Stift Marienberg als Pfarrer 
gewirkt, wurde er 1825 Profefjor und geilt- 
liher Rath am Gymnafium zu Meran. Im 
Jahre 1848 zum Abgeordneten für die deutjche 
Nationalverfammlung gewählt, jtand er zur 
Gagern'ſchen Partei. Sn April 1849 trat er 
aus der VBerfammlung und wurde vom ‘Dom: 
Fapitel zu Limburg zum Pfarrer der katholiſchen 
Bartholomäusgemeinde in Frankfurt a. M. er: 
wählt und gleichzeitig zum Domtapitular der 
Limburger Diözeſe ernannt. Im April 1853 
wollte ihn der Biſchof von Limburg zum Stell: 
vertreter in die naſſauiſche Ständeverſammlung 
wählen lafien, er wurde jedoch von den Ständen, 
da er nicht Naffauer Bürger war, nicht zuge: 
faffen. Er ſtarb am 8. Februar 1858. 

D.: Lieder aus Tyrol. Innsbruck 1842. — 
Bormärzlihe Lieber. Rena 1850 (erfhienen 
anonym und verlengnete fie fpäter der Verfailer; 
gleihwohl rühren fie von Weber ber). — Spar: 
tafus. Tragödie in 5 A. Wien 1346. 

Derm.: Weran und feine Umgebung. Meran 
1835. 1845. — Tas Land Tyrol. Handbuch für 
Neifende; III. Ebd. 1837 — 38. — Innsbruck. 
Hiftor.ztopograpb.zjtatiftifches Gemälde biefer Stadt. 
Eod. 1838. — Tirol und die Meformation in bifto: 


tifhen Bildern und Fragmenten. Ebd. 1841. — 


Blüten heiliger Fiebe und Andacht. Annsbrud 1845. 
— Giovanna Maria della Eroen und ihre Zeit. 
Negensb. 1846. 2. Aufl. 1858. — Die Gedichte 
Oswalds von Wolfenftein. Innsbr. 1847. — Die 
Stadt Bozen und ihre Umgebung. Bozen 1850. — 
Oswald von Molfenftein und Friedrich mit der 
leeren Tajche. Innsbr. 1850-— Das Thal Paſſeier 
und feine Bewohner. Ebb. 1852. — Andreas Hofer 
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unb das Jahr 1809. Ebd. 1852. — Charafterbilder. 
Frkf. 1853. — Cartons aus dem beutfchen Kirchen: 
leben. Mainz 1858. 

Weber, Heinrid), wurde am 6. Juni 1821 
zu Züri geboren, empfing dort feine Bildung 
und widmete fih nad längerem Schwanlen in 
der Wahl des Studiums der Theologie. Im 
Sabre 1845 beitand er jeine Staatsprüfung, 
unternahm dann eine mehrmonatlide Reife durch 
Deutſchland und wirkte darnach als Pfarrer in 
verjchiedenen Gemeinden des Kantons Zürich. 
Seit dem Januar 1862 Pfarrer in Höngg, 
beſchäftigt er jich in feinen Mußeftunden meiftens 
mit Geſchichte und Hymnologie. 

D.: Der Albis. Ein befchreibendea Gebidht in 
Herametern. Züri 1842. — Die Schlacht bei 
Laupen. Epiſche Dichtung in neun Gefängen. 
Mintertbur 1853. — Lieber eines Suchenden. 
Meligiöfe Dichtungen. Zürih 1861. — Zürich's 
Rrauenim Sommer1292. Baterländ. Schaufp. 
in 4 A. Ebd. 1875. 

Weber, Robert, von Rüti, Kt. Zürich, 
wurde am 5. Auguft 1824 in Rapperswyl am 
Züricherjee, dem Heimatsort feiner mit Sträften 
des Geiſtes und Gemüths reich ausgeltatteten 
Mutter geboren. Er befuchte die dortigen nie: 
beren und höheren Schulen, kam im Herbſt 
1840 auf das obere Symnafium in Zürth und 
ging im Frühjahr 1843 an die dortige Hoch— 
ſchule über, an welder er vier Jahr lang Phi: 
fologie, Geſchichte, Philoſophie und Theologie 
jtudierte. Nach empfangener Orbination bezog 
er im Frühjahr 1847, unterftügt dur ein 
Staatsjtipendium, die Univerfität Tübingen, 
wo er jeine philojophiihen und theologiſchen 
Studien bei Neif, Baur u. a. ermweiterte, vor 
allem aber die Borlejungen Viſchers über 
Heitbetif, Literatur- und Kunſtgeſchichte hörte, 
wodurd er erjt eine höhere Anſchauung von der 
Kunſt und ihrem Verhältnis zu Religion und 
Philojopbie erhielt. Nachdem der Schluß ver 
Univerfität, infolge des Ausbruchs der Revo: 
Iution von 1848, erfolgt war, fehrte Weber 
in jeine Heimat zurüd, wirkte zwölf Jahre lang 
im zürderifchen Kirchendienſt erit als Pfarrer 
von Rifferswyl und jpäter in einer äußeren 
Gemeinde der Stadt Züri, legte aber 1860 
jein Amt freiwillig nieder und fiedelte nad) 
Bern über, wo er von 1860 bis 1864 dic 
Redaktion der „Bernerzeitung” führte. Nach 


. feinem Nüdtritt von diefem Journal beichäftigt 


er ih als Privatgelehrter hauptſächlich mit 
literarifchen und kritifchen Arbeiten, wozu nament⸗ 
lich fein Wert „Die poetifhe Nationalliteratur 
der deutſchen Schweiz von Haller bis auf die 
Geyenwart. Mit bioaraphiihen und kritiſchen 
Einleitungen” (IT. Glarus 1866—67) gehört. 
D.: Gedichte Züri 1848. 3. Aufl. Krid 
1863. — Neue Gedichte Leipz. unb Züri 
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4860. — Novellen, Erzählungen und Ger 
dichte; I. Bern 1864. — Wolken. Lepte Lieber. 
bb, 15714. — Jobanna d' Arc. Hiſtor. Drama 
n. d. rang. ber Gräfin d'Agoult. Eod. 1871. 

Weber, Mar Maria von, Sohn de be 
rühmten Komponiſten Karl Maria von Weber, 
wurde 1822 zu Dresden geboren, bejuchte die 
polyiehnifhe Schule dajelbit und jpäter die 
Univerfitätau Berlin. Seine prakliſch-techniſchen 
Studien magle er in der Maſchinenfabrik zu 
Uebigau bei Dresden und in den Erabliffemente 
von A. Borſig in Berlin, Er fungierte darauf 
als Bau-ngenieur bei verſchiedenen Eijenbahnen, 
bereite Deutihland, Belgien, Franfreih, und 
arbeitete längere Zeit in England unter Brunels 
Yeitung an der Great-Western- und Britannia 
Bahn. Nachdem er dann noch den hohen 
Norven von Europa und einen Theil von Nords 
afrifa geſehen, Lehrte er in die Heimat zurück 
md leitete von 1846 bis 1849 den Bau der 
Chemnitz-Riſaer Eiſenbahn. Im Jahre 1850 
trat er im ſächſiſche Staatsdienfte, führte als 
Direftor der Staatstelegraphen die Linien in 
Sochſen aus und erbielt 1852 die Stelle eines 
Finanzraths und Direktors der Staats-Eiſen- 
dahnen. Im Jahre 1870 gab er dieſe Stelle 
vorübergehend auf, indem er für den Zeitraum 
von fünf Jahren (bis 1875) in ben öiter: 
reichiſchen Staatsbienft eintrat und dort die 
Nunftionen eines vortragenden techniſchen Raths 
im Handelsminiſterium verſah. — Außer meh: 
reren tehnifhen Werken und der Biographie 
feines Vaters: „Karl Maria von Weber. Ein 
Vebensbild“ (ITT. Leipzig 1864) gab er heraus: 

D.: Sonette. Dresd. 1848. — Nolande 

“raalfabrt. Gin Gedicht in Romanzen. (Ebd. 
1552. — Ans der Melt der Arbeit. Berl. 
1 — Rerfe und Tage. Erd. 1869. 

Weber, Veit, Pſeudonym für Leonhard 
Wächter; f. d. 

Wechſeler, Adolf, geboren am 13. Februar 
1829, wurde ber literarifhen Welt zuerft bes 
fanıt, ald der Altmeifter der Stuttgarter Hof- 
bühne Dr. Karl Grunert fein Drama „Dietrich 

Bern“ öffentlih vorlas. Die günftige 
nabme, welde dies Stüd fand, veranlaßte 
nert, eine Vorlefung des Wecfsler’ihen 




















Dramm’s „Heinrich der Löwe“ folgen zu laſſen. 
Wechſsler Tebt als Kaufmann in Ulm. 
D: Dietrih von Bern. Schaufpiel in 5 A. 


der Sagemaeit bes beutichen Heldentuche. Um 
— Herzog Ulrih der Verbannte. 
or. Schauſp. in 5 A. Ebd. 1R69. — Der un: 
are Kreier. Luſtſp. in 4 A. Ebd 1870. — 
Der arfhüchterte Hahn ober: Tie Weiber 
von Schorndorf. Hiſtor Luftfp- in 49. Ebd. 1871. 
Heinrich ber Ldme. Tragödie in 5 N. Kür 

die Buͤhne eingerichtet unter Mitbilfe von Dr. Karl 
Srunert @bd. 1871. -- Jobanna Darc. Hifto: 
Trauerfp. in 5 A. Ebb. 1871. — Der Un— 
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Weber — Wechrlin. 


‚befannte, Luflfo. in 4 A. Ebd. 1871. — Ein: 
ſprüche und Fleine Gedichte. Etd, 1% 
Ulrich von Hutten. Trfp. in 5 A. Edo. 

Wed, Guſtav, wurde am 17. Novbr. Mil 

zu Robersheim bei Torgau geboren, mo in 
Vater Pfarrer war. Borgebilver auf den pe: 
najien zu Torgau und Zeitz, jtubierte er du 
1861 bis 1864 auf den Univerjitäten zu Gteit 
wald, Leipzig und Halle, anfänglid Theologe. 
dann aber —X Nachdem er ih da 
Grad eines Doktors der Philoſophie ermorkı 
nahın er eine Stelle als Erzieher in Rajlu 
an. Mit feinem Zöglinge, einem Gira 
Morcoff, beſuchte er wiederholt Deutiälat 
dann Stalien und Frankreich und trat mt 
feiner Rücktehr in die Heimat und nahen s 
inzwiſchen fein Staatseranen abfolviert, I 
in den preußiihen Staatsdienſt. Er lege im 
Probejahr an den Gymnafien zu Eisleben = 
Wittenberg ab, wurde 1869 Oberlehrer an m 
höheren Töchterihule in Görlig, 1871 Ge 
najialehrer in Natibor, im Oktober 1874 Die 
lehrer an der Realſchule -zu Reichenbad a 
Schleſien und Oftern 1875 Direktor der I 
ſchule in Rawicz. 

D.: Für Schleswig-Holſtein. Mabes 
in giebern. Leipg. 1863. — Nrieg umd Ei 
Deutſche Lieder. Görlig 1870. 2. Aufl. 1871.- 
Wladimir. Eine ruffiihe Frräblung in im 
fängen. Ebd. 1871. — Dur Naht zum&it 
Ausgewählte vateriandiſche Dichtungen. Ratiber S- 

Wechhrlin, Georg Rudolf, wurde 3 

15. September 1584 zu Stuttgart gekrz 

itubierte von 1601 ab in Tübingen, die Re 

und bilvete dann feinen Geiſt und Geide* 
durch große Reifen aus, die er feit 1604 = 

Deutfhland, England und Frankreich mr 

nahm, fo daß er bei feiner Rückkehr in 

Heimat für eine durch Talent und ungerik 
liche Bildung hervorragende Perjönligkeit gr 
konnte. Er wurde auch jofort, obaleich © 
25 Jahre alt war, als berzoglicer Sehr 
angeitellt; gleichzeitig verjah er das Amt rn’ 
Hofdichters als welder er die Hoffeſte beis# 
mußte. Obgleih er ih 1616 verbeiratet &3 ' 
fühlte er fi dennodp in den engen Ba 
niffen eines Eleinen deutfhen Fürftenbofet #t 
behaglich, und als 1620 nad der Eclad: # 
weißen Berge der Bfalzgraf Friedrich, Schritt | 
fohn des Könige Jakob I. von England, ist‘ 
Kurfürftentfums verluitig erflärt und nF: 
Folge in London zum Zweck der Unterbau 
mit dem Kaijer und den Fürſten in Ders | 
Iand eine deutſche Kanzlei errichtet wurde. Pi 
Wedhrlin ald Sekretär diefer Kanzlei ws 
London und erwarb lid) bier durch jeine Lu" 
und Geigäftsgerpandtbeit das Bertraum # 
Könige Jakob I. und Karl I. in ſolchem Gr* 





Wecks — Wehl. 


daß dieſe ihn vielfach auszeichneten und in po— 
litiſchen Angelegenheiten mit wichtigen Miſſionen 
nach Schottland, Irland, den Niederlanden, 
Italien, Spanien u. ſ. w. betrauten. Trotzdem 
bewahrte er für ſein Vaterland die treueſte 
Liebe und nahm an deſſen traurigen durch den 
dreißigjährigen Krieg hervorgerufenen Schick— 
ſalen den herzlichſten Antheil; auch blieb er in 
Rede und Schrift der deutſchen Sprache getreu. 
Er ſtarb zu London, nachdem er durch den 
Krieg in der Heimat ſeines väterlichen Erbes 
und ſeiner Schriften beraubt worden war, wahr⸗ 
ſcheinlich im Jahre 1651. 

D.: Das Erſte Buch Oden vnd Geſäng 
Stuttg. 1618. — Das ander Buch Oben vnd 
Sefäng. Ebd. 1619. — Geiftlihe vnd Melt: 
lihe Gedichte, Il. Amfterdam 1641. 1046. 
3. Aufl. 1648. — Feben und Auswahl feiner 
Schriften, berausgeg. v. Fr. W. Ebeling. Berl. 1869. 

Weds, Andreas, wurde am d. Juli 1849 
zu Heinsberg im Negierungsbezirt Aachen ge: 
boren, bejudhte die dortige höhere Bürgerſchule 
und das Gymnaſium zu Kempen, mußte dann 
aber, da meitere Mittel fehlten, jeine Studien 
abbrechen und fih dem Kaufmannsitande widmen, 
in weldem er zu Heinsberg, Köln, Solingen 
und Rtemſcheid bis 1875 thätig war. Dann 
vertauſchte er, mit veranlagt durch feine ſchwache 
Körperkonititution, die Feder des Kaufmannes 
mit der des Journaliſten und lebt jeitdem in 
Wiesbaden, fein Dajein theild durch Unterricht: 
geben, theil& dur den Kleinen Ertrag jeiner 
literarifhen Thätigkeit frijtend. 

D.: Geſchichte des Krieges 13870 bis 1871 
in humoriſtiſchen Verſen. Seinsberg 1871. — Bar- 
bit, ein Sonettenfran. Wiesbaden 1875. 

Wedde, Johannes, geboren am 28. Januar 

1843 zu Hamburg, beſuchte das dortige So: 
banneum und jtudierte feit 1862 in Heivelberg, 
Göttingen und Berlin Geſchichte und Philoſophie. 
Er Lehrte darauf nah Hamburg zurüd und 
wirkte jeitbem als Lehrer an höheren Privat: 
unterridtsanitalten, feit 1869 an der Realfchule 
bes Dr. Bieber. 

D.: Lieder eines Patreyka. Hamb. 1869. 
2. Aufl. 1870 (anonym.) 

Wegelin, Yofua, wurde am 11. Sanuar 
1604 zu Augsburg geboren, wo jein Water 
Fphorus bes evangeliihen Konſiſtoriums war. 
Sr ſtudierte in Tübingen Theologie, erwarb 
ich 1426 die Magijterwürde, wurde nod in 
‚emfelben Jahre Pfarrer in Budmeiler und 
627 Diakonus an der Barfüßerlirche in jeiner 
Bateritadt. Als im Jahre 1629 der Kaijer das 
Reftitutiond-Edilt in Augsburg zum ftrengiten 
Zollzug bringen ließ, mußte auch Wegelin mit 
3 andern evangeliihen Geiftlihen die Stadt 
erlaffen. Zwar kehrte er 1632 nad Augsburg 
rück und wurde Archidiakonus an der Bar: 
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füßerfirde und 1633 Pfarrer an der Hospital: 
fire zum heiligen eilt; allein injolge der 
verhängnisvollen Schlacht bei Nörolingen mußte 
er 1635 Augsburg zum zmweitenmale verlafjen. 
Er wandte fih nah Ungarn, wo er Pfarrer 
und Senior in Preßburg und zugleih Kirchen: 
und Sculinjpeftior des Preßburger Komitats 
wurde und am 14. September 1640 jtarb. Seine 
D. erfchienen nach jeinem Tode geſammelt als: 
Gebete und Lieder. Nürnb. 1660. 

Wehl, Teodor, eigentlich Feodor zu Wehlen, 
wurde am 19. Februar 1821 auf dem Gute 
Kunzendorf in Schlefien geboren und für den 
Vilttäritand bejtimmt und auch theilweije ſchon 
vorgebildet. Nach einem heftigen Sturze vom 
Pferde (18:56), der ihn das Ruͤckkreuz bedenklich 
verlegte, mußte aber dieje Yaufbahn aufgegeben 
werden. An jtreng wiſſenſchaftlichen Studien 
durch Kränklichkeit gehindert und viel auf jich 
jelbjt angewiejen, vegann eine von früheſter 
Jugend auf genährte Xuft zu dichteriſchem 
Schaffen immer mehr Raum in ihm zu gewinnen. 
Nachdem er in Berlin Bhilojophie ſtudiert und 
ih in Jena die Würde eines Doklors Der 
Bhilofophie erworben, kehrte er nad Berlin 
zurüd, wo er ji vorzüglich der Journaliſtik 
zumwandte und die „Berliner Weipen“ redigierte, 
die ihm 1846 eine kurze Gefangenſchaft auf der 
Feſtung Magdeburg einbradten. Als Drama: 
turg am Magdeburger Theater bebaupiete er 
N nicht lange; er fiedelte nad) Hamburg über 
und redigierte dajelbit nach einander den „Zele: 
graphen“ und die „Jahreszeiten“. Nachdem er 


‚jeit 1861 als Feuilletoniſt in Dresden thätig 


gewejen, wurde er Ende 1869 zum artiſtiſchen 
Direktor des Stuttgarter Hoftheaters und 1874 
zum Oeneralintendanten desfelben ernannt. 
D.: 1) Der Unterrod in ber Weltge— 
ſchichte; III. Hamb. 1847-51. — 2 Theater. 
Erfter Band. Hamb. 1351. (Inhalt: a Alter ſchützt 
vor Thorbeit nit — b. Gaprice aus Liebe, Yiebe 
aus Caprice. — co. Eine rau, melde die Zei: 
tungen lief. -- d. Man fol den Teufel nicht an 
die Wand malen.) — 3) Hölderlins Liebe. 
Tramat. Gedicht mebft einem lyriſchen Anbange. 
Ebd. 1852. — 4) Herzensgeſchichten. Novellen. 
Böttingen 1857. — 5) Novellen. Neue Herzens: 
geihichten. Hamb. (Leipz) 1860. — 6) Neuefter 
Deflamator. 1. Heft. Ebd. 1861. — 7) Aller: 
weltsgeihichten. Ein Novellenbdud. Brest. 1861. 
(Inhalt: Das Duell mit der Maske. — Tie Bett: 
lerin an ber Rialto-Brüde. — Das Gefpenft auf 
der Masferade — Tiana Brancaccio. — Adim 
Gult. — Der venetianifhe Kaften. — Die Gefchichte 
eines armen Menſchenlebens. — Die Mutter. — 
Francesco Foscari und feine Kamilie. — Das Opfer 
bes. Schweigene) — 8) Unheimlide We: 
ſchichten. Dresd. 1862. — 9) Fliegender 
Sommer Skizzen. Ebd. 1862. — 10) Luſt— 
fpiele und Dramen; V. kXeip. 1864-69. 
(Inhalt: I. Ein Bräutigam, der feine Braut ver: 
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Weickum — Weihl. 


Weickum, Karl Franz, wurde am 1. Juli 
815 zu Borberg im Großherzogthum Baden 
18 der Sohn eine® Verwaltungsbeamten ge- 
oren. Die Eltern, reformierter Konfeſſion, 
‚aben ihren Kindern eine einfache, religiöje und 
‚orwiegend praftifche Erziehung. Mit 11 Jahren 
am der Knabe zur Vorbereitung für eine Ge- 
ebrtenfhule zu einem protejtantiihen Pfarrer 
er Umgegend und ein Jahr jpäter auf das 
Symnaflum zu Wertheim am Main. Am 
8 Mai 1834 trat er zur katholiſchen Kirche 
iber, beſuchte nun, anfänglid mit vielen 
Schwierigkeiten kämpfend, katholiſche Lehr: 
ınftalten, erſt in Aſchaffenburg, nachher die 
Iniverfität in Würzburg, wo er Theologie 
tudierte. Im Herbſt 1339 trat er ind Klerikal⸗ 
eminar zu Freiburg ein, empfing daſelbſt im 
olgenden Jahre die Priejterweihe und warb 
ıun von feinen Vorgefegten für die praftijche 
Seeljorge beitimmt, ein Umftand, der ihm zur 
Sntwidelung feiner literarifchen Anlagen wenig 
Zeit ließ. Nachdem er an verjchiedenen Orten 
nn der Seeljorge thätig gewejen war, zulekt 
ils Hauskuratus in der großherzoglidhen Heil- 
and Pflegeanftalt zu Illenau, wurde er 1852 
Pfarrer zu Lichtenthal bei Baden-Baden, in 
velcher Eigenſchaft er zugleih erzbilchöflicher 
Rommifjar für das dortige Klojter, ſowie für 
ie benachburten Klöiter und israuenlehrinititute 
in Baden und Raftatt war. Seit dem Yahr 
1861 iſt er Domkapitular und geiſtlicher Rath 
m Ordinariate zu Freiburg. 

D.: Dramatifhe Bilber Scaufpiele für 
die reifere Jugend, zur gejelligen Unterhaltung und 
fittliden Ghbarafterbildung. Augsb. 1861. — Kos 
lumbus Dramat. Gemälde in 5 X. Freib. 1873. 
— Erinnerungsblüten von Rom. Ein ©o: 
nettenfrang. Ebd. 1876. 

Weiden, Dtto von 
Forviu⸗Wiersbitzki; |. d. 

Weidig, Friedrich Ludwig, wurde am 
15. Februar 1791 zu Oberfleen in Deflen ge: 
»oren, mojelbit fein Vater, der jpäter nad 
Butzbach verfegt ward, Oberförjter war. Nach 
yeın in der lateinijchen Schule zu Butzbach er- 
yaltenen Vorbereitungsunterricht befuchte er von 
1808 das Gymnafium und vom Herbit desſelben 
Yahres an die Univerfität Gießen, wo er fi 
em Studium der Theologie widmete. Im 
Jahre 1811 wurde er Konreftor und bald dar: 
uf Rektor an der lateinifhen Schule in Buß: 


der, Pfeudonygm für 


yach und erlangte 1822 zu Gießen die philos- 


ophiſche Doftorwürde. Er betheiligte ſich viel- 
ah an ben Ponftitutionellen und liberalen 
Beittrebungen im Lande, verunlaßte auch die 
Hufforderung der Stadt Butzbach an die bei: 
iſchen Standesherren, zur Herftellung der Ber: 
affung zu wirken, wurde aber bald der Ne: 
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gierung verdächtig, als ob er ftaatögefährliche 
Grundſätze durch Predigt und Unterridyt ver- 
breite und der Verfaſſer vieler anonymen poli- 
tiihen Schriften jei und deshalb, nachdem er 
1832, nad) dem Frankfurter Attentat, vorüber: 
gehend eingezugen worden war, 1834 als Pfarrer 
nad Öberfleen verſetzt. Wegen Betheiligung 
an politiihen Flugſchriften, wie des „Leuchters 
und Beleuchters für Heſſen“ ward er 1835 ver: 
haftet. Sein Tod, der am 23. Februar 1837 
im Arreſthauſe zu Darmjtadt erfolgte, ift in 
ein myſtiſches Dunkel gehült. Er hatte durch 
Selbitmord geendet. 

D.: Deutihes Sefangbud. Darmſt. und 
Hanau 1831. -- Neligquien Dr. %. 8. Weidigs. 
Zum Bellen ber Witwe herausgeg. von 8. Buchner. 
Mannheim 1833. — Gedichte, berausgeg. von 
einigen jreunden. Ebd. 1847. 

Beidmann, Franz Karl, wurde am 11. Febr. 
1788 zu Wien als der Sohn des Schaujpielers 
Joſeph W. geboren, war felbit einige Zeit Hof- 
ihaufpieler dafelbit, trat aber, da er wenig Er: 
folg erntete, bald zurüd, um als Schriftiteller auf 
verjchiedenen Gebicten zu wirken. Er lieferte eine 
Menge topograpbifcher Arbeiten, Fremdenführer 
2c. und ftard zu Wien am 28. Sanuar 1867. 

D.: Sieg, Freiheit und Friebe. Eine alle: 
gorifhe Ecene. Pinz 1815. — Gedichte; Il. Wien 
1816 — 17. — Glementine von Aubigny. 
Dramat. Gedicht in 4 N. Ebd. 1817. — Sämt: 
libe Werke; Ill. Brünn 1821—22. (Inhalt: 
I. Der Verbannte. Schaufp. in 4 A. — Crasmus 
Lueger. Trauerfp. in 4X. — Die Belagerung von 
Soletburn, Hiftor. Drama in 2 A. — Wulfried von 
Hohenftein. Dramat. Gediht in 3A. — Mitbribat, 
Trſp. n 59. — I Gedichte. — II. Memora— 
bilien aus meiner Reifctafche.) — Die Geäd: 
teten. Schauſp. in 4 N. Wien 1826. — Unge⸗ 
druchte Tramen: Der Ring bes Glüdes, — Tas 
Pilgerhaus a. d. Bernhardsberge. 

Veigle, Gottlieb David Ludwig, wurde 
am 141. März 1814 in Ludwigsburg geboren, 
wo fein Vater Weißgerber war. Er erlernte 
das Handwerk feines Vaters und unterjtüßte 
diejen bis zum Jahre 1849, wo er in Stuttgart 
ein eigened Gerbergeſchäft etablierte. Seinen 
Ihon im Sünglingsalter gehegten Wunſch, 
Milfionar zu werden, folte er im Anfang ver 
fünfziger Jahre endlich erfüllt ſehen; doch war 
jeine Thätigkeit als folder nur kurz, da er be 
reit8 1855 zu Mangalore in Oftindien ftarb. 

D.: Gott ift mein Lied. Eine Sanımlung 
hriftlicher Gedichte. Lubwigst. 1849. 

Weil, Friedrich Auguft, wurde am 19. Mat 
1721 zu Hordorf im Halberftäbtifhen als der 
Sohn des dortigen Pfarrer geboren, bejuchte 
die Domfchule in Halberitadt und feit 1738 die 
Univerjität Halle, wo er Theologie jtudierte. 
Bereits im Jahre 1742 wurde er Feldprediger 
in Bielefeld und nahm mir feinem Regimente 














Gohjeld bei 
großer Treuc 
verwaltete. Er 
ngötreije io, wohl, 
De Berufungen in ein 
ausihlug. Er jtarb am 





jung neuer Qieder von alts 
alt zum Bau des Reiches Cottes. 


Rt, Iobann Wolfgang, nick Grübel 
Nürnberger Boltsdichter, wurde 
nberg geboren, er: 
das Schneiterbandwerk, durchwanderte 
Vejelle einen großen Theil Deuiſchlands 
und lieg fi dann als Meijter in feiner Vater: 
Kadt nieder. Später betrieb er eine von jeinem 
Schwiegervater ererbte Nachtlichterfabrikation 
und jtarb am 18. November 1856. 

D.: Gedichte in Nürnberger Mundart. 
1814. 3. Aufl. 1834. Ecenen, 














ihen Geben Nürntergs. Aus Weberlieierung 
und eigener Grfabrung gefammelt. Etd. 142. - 
Sämtlibe Gedichte in Nürnserger Mundart 
und in bechdeuiſcher Sprache. t Anmerfgn. und 
Wörterbuc berausgeg. Kodurg . — Ausge: 












berausgeg. von ©. &. Krommann. Nirnt, 1897. 
Weil, Jojepb, fiehe Joſeph Weiten! 
land, Richard, wurde am 9. Juni 1829 
in Dresden geboren und ift der einzige Sobn 
des Hiſtorienmalers Wilhelm Weiland. Er 
bejuchte das damals rũhmlichſt befannte Bloch: 
mann’she Inſtitut (Gymnafium) in feiner Vater⸗ 
ftadt, verließ jedoch dasjelbe kurze Zeit vor 
feinem Abgange zur Univerfität, da ihn eine 
unmwideritehlihe Neigung zum Theater z0g, unt 
nahm bei ven Horjgaufpielern Dinger und 
Borth Unterridt. Seine Thätigfeit beim Theater 
war indes nicht von langer Dauer, obgleich 
bei einem Gaſtſpiel in Goͤrlitz ihm, dem erſi 
22jährigen Dariteller des „Hamiet⸗ unge⸗ 
wöhnlige Beifallsbezeugungen zu theil wurden. 
Eine ruhige Eriftenz aus Gejundheitsrüdjichten 
dem bewegten, nervenaufregenden Xheaterleben 
vorziehen, lebt er jegt als unabhängiger Schrift: 
fteller in feiner Vaterſtadt. 
D.: Kaifer und Papfl. Sifer. Trama in 
5 A und einem Vorfpiel. Dresden 1866. — Kür 
nig Wilbelms Traum in Röxonville. Ein Zeit 
gedicht. Ebd. o 2. 118701. — Des Landftlürs 
mers Tochter. Ein Trauerfp. ind U. Etd. 1873. 
Weilen (Weil), Joſeph Nitter von, 
wurde am 28. Dezember 1850 zu Tetin in der 
Nähe von Prag als das älteſte Kind unbe: 
mittelter deutſcher Eltern geboren. Nach einer 
trefflicen häuslichen Erziehung faın er 1840, 








— 


unterſtũtzt durch vermögende Verwandie, = 
day Gpmazium in Prag, machte aber, ui 
in der Foeic und Geinigte, jo wenige der. 
ſchritie, daR er jeine Studien unterbreden m: 
in cine Handlung eintreten jollte Dax 
aber jträubie üb der romantiſche Zinn te 
17 jährigen Jünglings; er wollte weiter iz; 
dieren und jedann entweder ein Didier sei 
ein Schauirieler werden. Er brad mit w 
Seinen und fam ehne alle dilismittel im Jumız 
1543 nach Bien, wo er durch Stuntengds 
ſich feinen Yebensunterhalt verdienen und mir 
ſtudieren wollte. Da brad die Märzrerelsuz 
aus. Im Strudel der unflaren, Bäbrene 
bewafineten Jugend tummelte ſich der unlim 
und träumerijbe Jünzling herum, und tz 
den Dfiobertagen, als ter Belagerungsjstz 
über Wien ausgeſpro den wurde, ward mx 
mwaltjam aus jeinem Zaumel gerijjen. Pix 
Bebörde tenunziert, wurde er verhafte ı 
wenn auch ſchon nad balbftüntiger Unterjude: 
für ſchuldlos erflärt, in die Kaſerne gefübr w 
dort ald Gemeiner zum vierten Infanteriereuuz 
affentiert. Kine Stunde jpüter befand rt 
auf dem Warſche zu jeinem Regiment, wer 
zur Gernierung von Romern im Feldlager ie 
Sit zäber Aussauer und ſteigen der Spatutn 
die als Ziel nur: durchdtingen oder fe | 
tenni, fügt jih Weilen in die ibm unfrant 
aufgerrungenen Verhãltniſſe. Bald eg: 
durch jein Studium triegswifeniche 
Werke tie Aufmerfjamleit jeiner Bergetgz ; 
Wohlwouen und Beibilfe famen ibm non äri 
Seiten entgegen, und im Dezember 1349 b5 
er dar Patent ala Difigier erreihte. F 
nãchſten Jahren, in verſchiedenen Gm 
Ungarns, benugte der junge Difizier alle Acz 
ſtunden zu feiner miitärijhen wie alyez ; 
willenjbaftliben ;eribileung, wurse IN! 8. 
Lehrer ver Geidihte une Geograpbie at 
detteninjtitut zu Hainburg berufen, bald taz 
zum Überlieutenant befördert und 14 # 

rojejjor der Geſchichte an die Genie-Ate 
in Znaim verjegt. Sieben Jahre blieb m = | 
und wãhrend diejer Zeit entitanden jeine a! 
dramatijhen Dihtungen „Tröftan“ und „Dar i 
von der Aue“, von denen tie erite fat 
alle deutſchen Bühnen ging und den 
Dichters ſicherte. Im Jahre 1361 wurde Sa⸗ 
auf jeinen Wunſch nah Wien verjegt, m’; 
zum Sfriptor an der Hofbibliorbet um ze 
diejer Stellung 1862 auh zum Projefer T: 
deutſchen Literatur an der Generaftukist ; 
ernannt wurde. Im Jahre 1874 verlieh WE’ 
der Kaiſer den Orden der eijernen Krone, F 
mit jtatutengemäß die Erhebung im den Kr 
fand verbunden ift. 
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D.: Phbantafien und Lieder. Wien 1853, 
— Männer vom Schwerte Heldenlieber aus 
Defterreih. (Epiſche Dichtungen.) Ebd. 3. Aufl. 
13855. — Triſtan. Romantiſche Tragödie in 5 A. 
Bresl. 1860. 2. Aufl. 1872. — Gedichte. Wien 
1863. — Am Tag von Dudenarde Tramat. 
Gedicht in 4 A. Ebd. 1865. — Dramatifde 
Dichtungen. 1. bis 3. Band. Ebd. 1868-70. 
(Inhalt: 1. Edda. Drama ind X. [sep Wien 1865] 
2. Aufl. — 11. Drabomira. Trauerfp. in 5 A. — 
III. Rojfamunde Trauerfp. in 5 A) — Graf 
Horn. Drama in 5 A. Leipz. 1874. — An ber 
Pforte der Unſterblichkeit. Dramat. Gedicht. 
Wien 1872. — Ter neue Achilles. Echaufp. 
Leipz. 1872. — Dolores. Trama in 5X. Stuttg. 
1874. — Heinrid von der Aue. Scaufp. in 
4 A. Leipz. 1874. — Aus dem Etegreif. Felt: 
fpiel in 1A. Wien 1876. 

Weiler, Wendelin, wurde am 4. Februar 
308 zu Mainz geboren, beſuchte die Elementar: 
le und die Vorbereitungsklaſſen im bifchöf: 
ben Seminar, trat dann in den hefltihen 
tilitärdienft und diente erft vier Jahre als 
yevaurleger, dann 11 Jahr als Gensd’arm. 
n „jahre 1844 trat er in den Civilftand zurüd, 
trieb zuerjt einen Kleinhandel und trat dann 
8 Bureaugehilfe in die Dienſte der heſſiſchen 
idwigsbahn. Als ſolcher ftarb er am 7. Septbr. 
368 in Mainz. Seine Gedichte erfchienen meijt 
if jogenannten fliegenden Blättern, von denen 
ne Beine Samnilung in der Mainzer Stadt: 
bliothek aufbewahrt wird. Außerdem ver: 
fentlihte er 

D.: Der Hausknecht ale Millionär, 
oder: Ter Freier aus Amerifa. Mainzer Lokalpoſſe 
m. Gefang, Tanz und Ballet in 3 A. Garnevale: 
Preioſtück. Mainz 1860. 

Weinholz, Heinrih Albert, wurde am 
l. Suli 1822 zu Berlin geboren, wo jein 
ater Kaufmann war. Dieſer, eine energiſche 
eteranen-Natur, kannte nichts Höheres ale 
nı Kaufmannsftand und beſtimmte daher auch 
n Sohn für denfelben, obwohl diefer für den 
tand eines Geiltlihen ſchwärmte und ſchon 
s Zögling des Joachimsthalſchen Gymnaſiums 
redigten entwarf, memorierte und ſie dem 
ausgeſinde vortrug, dabei oft ſelber in Thränen 
rfließene. Später, als Zweifel an den bog: 
atiihen Lehren in ihm auftauchten, wurde bie 
ſühne das zu erftrcbende Ziel, und ein ge 
iſſes deflamatorifches Talent, das er ſchon als 
Schüler entfaltete, hätte ihn dafür wohl ge: 
gnet erſcheinen laſſen. Gleichwohl und obſchon 
er Vater 1839 ſtarb, mußte ſich Albert W. 
im Kaufmannsſtande bequemen. Er trat als 
ebrling in eine bedeutende Berliner Bud: 
andlung ein, diente nach Beendigung ber Lehr: 
it fein Jahr als Militär und begründete dann 
ı Berlin eine Berlagshandlung. Dann kam 
as Jahr 1848. — 2 hatte in ſeiner 

Brümm er, Dichter⸗Lexikon. II. Ok. 


Gutmüthigkeit den größten Theil ſeines nicht 
bedeutenden Vermögens an Freunde und Ver— 
wandte verliehen, und als er deſſen bedurfte, 
fehlte es ihm. Er begann Romane zu ſchreiben, 
um mit dem Honorar ſeine Verpflichtungen zu 
decken, ſah aber bald ein, daß er mit der Feder 
allein feine Familie nicht würde ernähren 
können, und fo wurde er Schriftfeger, Endlich 
im Sommer 1849 gelang es ihm, Beſchäftigung 
bei der preußijchen Zelegraphen-Verwaltung zu 
finden. Er unternahm mehrere BDienftreifen, 
eröffnete die Telegraphen-Station in Königs: 
berg, führte den Morſe'ſchen Apparat in London 
ein, weilte dann vier Jahre in Breslau, wurde 
dann nach Luxemburg verjegt und endlidy 18672 
ur Berwaltung der Telegraphen-Station nad) 
Bonn berufen, in welder Stellung er fi noch 
jetzt befindet. 

D.: Schhidfale einer PBroletarierin. Ro— 
ntau. Lemgo und Tetmold 1848. — Belt und 
Gemüth. Noman. Ebd. 1848. — Gebichte. 
2. Aufl. Bonn 1373. — $mmortellen in So— 
netten auf dem Bonner Friedhof. Ebd. 1876. 

Weis, Gottlieb Wenzeslaus, geboren den 

9. Januar 1810 zu Breslau, zeigte bereits in 
frühejter Jugend einen großen Hang zur Xefrüre, 
beſonders belletriftiiher Schriften, welche Nei— 
gung beſonders durch die Bekanntſchaft mit 
einem italieniſchen Kaufmann geweckt wurde, 
in deſſen Hauſe er mancherlei neue Werke vor— 


las. Seine erſte Bildung erhielt er in einer - 


Privatanftalt, dann in einer Klementarfchule 
und feit dem 16. Jahre auf dem Gymnafium. 
Bon jest ab für feinen eigenen Unterhalt for: 
gend, bezog er 1832 die Univerfität und ſtu— 
dierte Theologie. Nachdem er drei Vierteljahr 
lang eine Hauslehreritelle in der Nähe von 
Breslau befleidet, febrte er 1836 in diefe Stadt 
zurüd, wo ſich ihm die Stelle eines Mitredakteurs 
der „Breslauer Zeitung“ darbot, die ihm Muße 
zur Fortſetzung feiner theologiſchen Studien und 
zur Abjolvierung feines Examens gewährte. 
Meitere Lebensſchickſale find mir nicht bekannt. 
Unter dem Pſeudonym Wenzedlaw Bielawsky 
gab er heraus 

D.: Roderich, ber letzte König ber Weftgotben. 

Hiftor. Drama in 5 A. Bresl. 1837. 

Meife, Karl, der „Freienwalder Hans 
Sachs“ genannt, wurde am 19. November 1813 
zu Halle a. d. Saale geboren. Seinen Vater, 
einen Zimmermann, verlor er in frübelter 
Stindheit, und bei den ärmlichen Verhältniſſen, 
in denen er aufwuchs, konnte auf feine Schul: 
bildung ein bejonderes Gewicht gelegt werden. 
Er erlernte das Drechslerhandwerk, benußte 
babei aber jede Gelegenheit, feine SKenntniffe 
zu erweitern, und fein Verkehr mit Hallenfer 
Studenten, wie aud ipäterhin jein Wander: 
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leben und ein längerer Aufenthalt in Frankfurt 
a. M., Lübeck und Berlin trugen dazu bei, 
ihm, wenn auch keine gelehrte, ſo doch eine 
über ſeinen Stand hinausgehende geiſtige Bil— 
dung zu verſchaffen. Er ließ ſich in Freien— 
walde an der Oder als Drechslermeiſter nieder. 
Durch feine Dichtungen, die er ſeit 1861 ver- 
oͤffentlichte, erwarb er ſich manchen Gönner 
und dadurch auch eine beſſere materielle Lage, 
inſofern er durch einen Verehrer ſeiner Poeſie 
in den Stand geſetzt wurde, ein Eigenthum 
erwerben zu können. 

D.: Familienlebenin Dichtungen. Berl. 
1861. 2. Aufl. 1868. — Aus dem Volke. Neue 
Dichtungen. Erfter Band: Die Läuter aus dem 
Ruhlathale. Ebd. 1866. — Die Braut deg 
Handwerfers. (Dichtung.) Ebd. 4. Aufl. 1869. 
— Lorbeer und Rofe. Baterländifche Gedichte. 
Ebd. 1864. 1869. 

Weile, Chriftian, wurde am 30. April 
1642 zu Zittau geboren, wo jein aus Böhmen 
eingewanderter Vater Lehrer am Gymnaſium 
war, erbielt dafelbft durch feinen fenntnis: 
reihen Bater und durh den Rektor Keimann 
feine Borbildung für die Leipziger Univerfität, 
die er 1660 bezog, um Theologie und Philo— 
jopbie zu ftudieren. Er dehnte indes jeine 
Studien auch auf Medizin, Naturwiflenichajten 
und Jurisprudenz aus und eignete fi) auf diefe 
Weiſe eine ungewöhnliche und umfaſſende Bil: 
dung an. Nach beendigten Studien wurde er 
1663 Magiſter und bielt nun Vorlefungen über 
Poefie. Im Jahre 1668 trat er als Privat: 
fefretär in die Dienfte des Grafen von Leiningen: 
MWeiterburg, Aominiftrator des Erzbisthums 
Magdeburg, verließ diefelben aber bald wieder, 
da er dem Grafen nit in das Kriegslager 
folgen wollte, und begab fih nad) Helmſtädt, 
wo er mit dem Profeffor der Beredtjamkeit, 
Schrader, in nähere Verbindung trat und deſſen 
Methode kennen lernte. Nachdem er dann in 
Amfurt kurze Zeit Hofmeifter zweier jungen 
Örafen von Aſſeburg gewefen, erbielt er durd 
den oben genannten Adminiſtrator 1670 einen 
Ruf als Brofeffor der Eloquenz, Poeſie und 
Bolitit an dem neu gegründeten Gymnaſium zu 
Weißenfels. Während feiner achtjährigen Wirk: 
ſamkeit hierſelbſt entwidelte er aud eine rege 
Thätigkeit als Schriftfteller, indem ev.nicht nur 
Iyriihe Gedichte, ſondern auch Schauſpiele und 
Romane verfaßte, von denen beſonders die letz— 
teren lange Zeit Lieblingslektüre waren und 
viele Nachahmer fanden. Im Jahre 1678 er— 
hielt er einen Ruf als Rektor des Gymnaſiums 
in ſeiner Vaterſtadt Zittau. Dreißig Jahre 
ſtand er dieſer Schule vor, die unter ſeiner 
Leitung zu einer hohen Blüte ſtieg und Zög— 
linge aus ganz Deutſchland aufzuweiſen hatte. 
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Verſen. 1691. 1693. 1702. — Curieuſe Sir 


Seine Lehrthätigkeit erwarb ihm den ehrenden 


einamen eines „Praeceptor Lusatiae“. 3Z3u 


Oſtern des Jahres 1708 legte er, da das Licht 
ſeiner Augen zu erlöſchen drohte und vielfache 


ruſtbeklemmungen ihm das Reden erſchwerten, 


fein Amt nieder und ſtarb bald darauf, am 
21. Oktober d. J. 


D.: Neberflüffige Gedanken ber grünenden Jugend. 
Leipz. 1668. Zweiter Theil. Ebd. 1674. Neue Aufl 
1680. 1682. 1692. 1701. (Inhalt: Gedichte. — 
Die triumphirende Keufchheit mit Pickelhäring. — 
Gefprähe. — Galathee. Sang: Spiel. — Due be— 
ſchützte Unſchuld. Luftfp. mit Zwifchenfpiel. — Bon 
dem dreyfachen Glüde. Luftjpiel.) — Die brer 
Hauptverberber in Deutfhland von Sieg 
mund Gleichviele (NRoman.) Leipz. 1671. 1673 
1680. 1710. — Die drei Ärgften Erznarren 
in der ganzen Welt, buch Gatharinum Civilem 
Ebd. 1672. 6. Aufl. 1710. — Die drey Flügjier 
Leute in ber ganzen Welt, dur Catharinum di- 
vilem. Leipz. 1673. 5. Aufl. 1710. — Notbiventige 
Gedanfen der grünenden Jugend. 1675. 1634. - 
Der politifhe Näfher von R. J. O. O. O. 
u. J. Neue Ausg. 1676. 1678. 1679 u. öõ. — 
Kurzer Bericht vom politifhen Näfcher. Leis; 
1680. 1681. — Bolitifher Redner (darin de 
„Somplimentier: Somöbie*). Leipz. 1679. 6. Aut 
1701. — Der geſtürtzte Markgraf von Ancır 
Zrauerfp. Zittau 0. 3. Leipz. 1681. — Bäueri: 
[her Machiavellus, in einem Luſtſpiel ver 
gellellt den XV. Febr. 1679. Leipz. 1681. Erint 
1725. — Der Tochter: Morb. Welchen Jepkebi 
... begangen bat. 1679. Tresd. u. Zittau 160 
— Das Ebenbild eined Gehorſamen STaubms, 
welches Abraham In der vermeinten Opferus; 
Sfaacs beftändig erwiefen. Zittau 1682. — Ma: 
faniello. 1682. — Reiffe Gedanken, ki 
allerhand Ehren=, Luft, Trauer: und Pehrgebihe 
Leipz. 1683. — Zittauifhes Theatrum (35 
kobs doppelte Heirat. — Mafanielo.. — Fax 
Parodie eines neuen Peter Squenz). Zittau 16ni 
— Neue Jugend-Luft, d. i. drey Schauipide 
(Bom verfolgten David. — Bon ber Sicilianijde 
Argenis. — Bon ber verkehrten Welt.) Sri. ı 
Leipz. 1684. — Politifher Academicus,k: 
Nachricht, wie ein zufünftiger Politicus feine x 
und Seld auf der Univerfität wohl anwenden fine 
Amfterd. 1685. — Väterlihes Teftamen 
d. i. Kurze Nachricht, wie ein zufünftiger Poliu— 
in feinem Chriſtenthume auff der Welt ein qut ® 
wifien behalten und in dem Tod bie ewige Seligte 
davon bringen fol. — Luft und Rug der im 
Ienden Jugend, beftebend in zwei Schau: und vr 
Spielen Vom keuſchen Jofepb und der Unvergnüzen 
Seele (unb der betrogene Betrug). Dresb. u. Mrz 
1690. 1699, — Gurieufe Gedanken von Teursa 










bon Deutfhen Briefen. 1691. 1692. 1702. 1,1 
— Bittauifhe Nofen bei dem Helden:Srabe I6 
Churf. zu Sachſen Joh. Georg III. Leipz. 16°. 
— Zwey Reden auf unterſchiedene Tranerfäk 
des Hohen Chur-Hauſes Sachſen. Leipz. 1692. - 
Gehehrter Redner. 1692. 3. Aufl. 1714. — 
Politiſche Nachrichten von jforgfältigen Brit 
fen. 1693. 1701: — Der freymütbige Re 
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ner. (Naboths Weinberg und bie geſtürzte Jeſabel. 
— Der Fall des franzöfiihen Marſchalls von Biron. 
— Der politifde Quackſalber). 1693. — Comö— 
bien: Probe (Bon Eſau und Jacob. — Vom 
verfolgten Yateiner). 1695. Leipz. 1696. — Der 
politifchen Jugend erbaulicher Zeitvertreib (Epi: 
gramme). Leipz. 1699. — Neue Proben von ber 
vertrauten Nedens:Kunft, das ift: Drey 
theatralifhe Stüde. (Bon dem Spanifhen Favo⸗ 
riten Olivarez. — Bon bem jungen Könige MWenkel 
in Böhmen. — Bon bem träunenden Bauer cm 
Hofe Philippi Boni in Burgundien). Dresd. und 
Leipz. 1700. — Gott ergebene Gedanken (mit 
52 geiftl. Liedern), Dresd. 1703. — Gurieufer 
Körbelmader, wie folder auf dem Zittauifchen 
Theater 1702 praefentiret worden. Görlik 1705. 
— Dratorifhe Fragen. 1706. — Orato— 
rifhes Svſtema. 1706. — Uugleich und gleich 
gepaarte Liebes: Alliance. Ruji:p. Görlitz 1708. 
— Theatraliſche Sittenlehre. Zittau 1719. 
— Erbauliche Buk- und Zeitanbadten, be 
ftehende in CXXX Open... Bauben 1720. — 
Erbauliche Troſt- und Sterbe:Andadten, 
beftehende in CVII Oden. Ebd. 1720. — Außerdem 
verfchiebene, in Zittau aufgeführte, aber nicht ge⸗ 
brudte Schaufpiele. ⸗ 

Weisflog, Karl, wurde am 27. Dezember 
TO zu Sagan in Sclefien geboren, wo fein 
ater Kantor an der Stadtihule war, erhielt 
ıf diefer den erjten Unterriht und kam 1784 
ıf das Gymnaſium zu Hirſchberg. Der Knabe, 
n bie Eltern nur dürftig unterftäten fonnten, 
ußte fih kümmerlich durchſchlagen und die 
riftenzmittel dur Stundengeben zum Theil 
[bft erwerben. Gutherzige Menſchen, befonders 
e Familie des Kaufmanns Conteſſa, Tamen 
m zu Hilfe Im Sabre 1790 bezog er die 
niverfität Königsberg, wo er die Rechte ftu- 
erte, auch die Vorlefungen Kants hörte und 
el im Motberby’ihen Haufe verkehrte, dem 
‚maligen Mittelpunkte des geiftigen Lebens in 
Önigsberg. Nah Beendigung feiner Studien 
jernahm er die Stelle eines Hauslehrers beim 
tajor von Ziegler in Gumbinnen, wurde dann 
eferendar in Tilfit und Memel und 1802 
tadtrichter in Sagan. Seit 1812 kränkelnd, 
ſuchte er häufig die jchlefiihen Bäder Cudova 
id Warmbrunn, ohne jedoch gründliche Heilung 
ner Lähmung zu finden, war dabei aber ſtets 
iteren Sinnes. Die perſönliche Bekanntſchaft 
t E. T. N Hoffmann und Ehrn. Jakob 
ontefja, die er 1819 in Warmbrunn madte, 
weint ihn zur Schriftftellerei angeregt zu haben. 
m Jahre 1827 mwurbe er Stabtger(ätäbireftor 

Sagan, do ftarb er bereit8 am 17. Juli 
28 in Warmbrunn. 

D.: Phantafieftüde und Siftorien; XII 
Dresden 1824—29. Neue Ausg. 1839. (Inhalt: 
I. An Theodor Hell, Gedicht. — Brief des Privat: 
ſchreibers Jeremias Käplein an... E. T. A. 
Hoffmann in Dſchinnisſtan. — Der Pudelmütze 


26. Geburtsfeſt. — Der wüthende Holofernes. — 
Die Geſchichte der Zitter-Pappel. — Eps, ber 
Zwiebelkönig. — Licht- und Schattenpunkte aus 
meinem Leben. — Amolly und Ceduro. — Der 
Teufel und ſein Liebchen. — II. Sebaſtian, König 
von Portugal. — Die Fahrten des Forſtraths von 
Elben und ſeines getreuen Jakobus. — Der Tag 
in Batavia. — Das Credo ber Todten. — III. Das 
roße Loos. — Der Nieutenant von Neißaus und 
eine Coldaten. - IV. Reifenotizen und erbauliche 
Betrachtungen a d. Tagebuche zweier Handwerks: 
burfchen. — Wohlthun bringt Zinfen. — Der Brief 
an ben Herrn Gevatter. — Hobelfpäne. — V. Die 
Kunft: und Bettelfahrt des Bratfchiften Fidelius. 
— Das Abenteuer im Paradieſe. — Der Nautilus. 
— Die Wallfahrt nah Weimar. — VI. Die Quell: 
nymphe. — Der Denfzettel. — Der Bater. — 
VII. Ein ortbographifher Traum. — Ber Zahr: 
markt zu Mäufeborn. — Die Fahrt nah Mäufe: 
born. — Das große Loos. Dritte Hiftorie. — Der 
Doktor Weber. — VII. Des Herrn Abendinahl von 
Leonardo da Vinci. Eine Legende. — Die Fichtel: 
berger. — Der arme Teufel. Schwanf. — Biogra⸗ 
phiſche Spittelfreuden des abgefegten Brivatfchreibers 
Seremias Käplein. — IX. Gleiches mit Gleichen. 
— Der Impuls. — Hobelfpäne. Neue Folge. — 
Verſe. — Der Herr von NRumpelmeier. — X. Der 
Pudelmüge Tod und Hochzeit. — Ernſt ift das 
Leben, beiter ift bie Kunft. — Berfe. — Das ftille 
Waſſer. — AI. Die Badelur. — Die Mühle ber 
Humoriften. Idylle. — Die Adepten. — XII. Der 
Beruf. — Der Himmelsprofurator. — Das Land 
Utopia. — Der Einfall der Türken. — Geſchichte 
und Empfindungen eines Hingerichteten. — Gedichte.) 
— Ausgewählte Hiftorien und Phantaſie— 
ſtücke; IV. Dresd. 1868, 

Weiß, Tranz Joſeph, wurde am 2. Mai 
1788 in Zug geboren, lebte lange als Bud: 
binder in Enden, wo er durch Lektüre an feiner 
Weiterbildung arbeitete, und kehrte nach dem 
Tode feiner eriten Gattin nah Zug zurüd und 
führte dajelbit fein Geſchäft bis zu feinem Tode 
am 11. Sanuar 1853 fort. 


D.: Waterloo, ober: Zweite eier bes eriten 
allgemeinen Sieges der Verbündeten. Ein Wechfel: 
gefang. Emden 1817. — Eihenblätter (Gedichte 
u. Erzhlgn.). 1. Bd. Norden 1817. 2.8b. Emden 1819. 

Weiß, Andreas Ehriftopb, geboren am 

21. Oktober 1813 zu Ermreuth bei Nürnberg, 
erhielt feine Bildung nur in Dorf: und Volks: 
ſchulen und erlernte das Handwerk eines Kunft: 
drechslers, als welder er noch jegt in Nürn- 
berg Iebt. In feinem 24. Jahre kamen ihm 
Schillers Gedichte zur Hand, und die Lektüre 
von befjen Werfen begeifterte ihm zuerſt zu 
poetiihen Verſuchen. . 

D.: Gedichte. Nirnt. 1845. 2. Aufl. 1848. — 
Blüten und Dornen. Lyrifch =epifches Gedicht. 
Ebd. 1853. 2, Aufl 1354. — Der luftige Eſſen— 
ſchmidt, ein Wander: und Stromerleten ang 
früherer Zeit. Gebichte. Ebd. 1858. — Das Fleine 
Käsperle Fürtb 1857. — Muntere Knaben: 
Kriegs:Spiele. Stuttg. 1853. — Aus dem 
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Beife, Mitael, geboren in Reife, we: 

um das Jahr 1534 Piarrer ber teurise 


1: 
e 


Weiße. 


hzrüdergemeinden in’den Herrihaften Landskron 
nd Tulned, für die aus Deutſchen beſtehenden 
Bemeinden der böhmifgen und mährifchen 
rüber in Jung-Bunzlau und gab unter dem 
sitel „Neu Geſangbüchlein“ (Sung-Bunzlau 
931) ein deutſches Geſangbuch der böhmifchen 
drüder heraus, das 155 theils von ihm ge: 
ichtete, theild aus der Sammlung der böh— 
aiſchen Hufiitenlieder überjegte Lieder enthält. 
Veiße iſt auch der Dichter des Liedes „Nun 
aßt uns den Leib begraben”, das fonft wohl 
tutber zugefchrieben wurde. 


Weiße, Chriſtian Felix, geboren am 28. Jan, 
.726 zu Annaberg im fähfifhen Erzgebirge, 
verlor feinen Vater, der Rektor dafelbit war, 
ereits im A. Jahre, erhielt aber von feiner 
Dutter eine forgfältige Erziehung und wurde 
von ihr im 10. Jahre auf das Gymnaſium nad 
Altenburg gefandt, von wo aus er 1745 die 
Aniverfität Leipzig bezog. Hier ftudierte er 
Philologie, nebenher auch Theologie. Bon be: 
onderem Einfluß auf feine geiftige Entwidelung 
purde fein Verkehr mit Leſſing. Die Leiden- 
haft beider Freunde für das Theater veran- 
aßte fie, da von ihnen die Mittel zur Be- 
riedigung bderjelben nur durch die Außerften 
Entbehrungen beſchafft werden fonnten, für die 
Bühne der Frau Neuber franzöfithe Stüde zu 
iberjegen und tarauf mit eigenen dramatiſchen 
Berfudhen bervorzutreten. Die früheite Arbeit 
Weiße's für das Theater war das Luſtſpiel 
‚Die Matrone von Ephefus“. Nach Beendigung 
einer Studien nahm Weihe 1750 die Stelle 
ines Hofmeiſters bei dem in Leipzig ftudierenden 
ungen Grafen von Geyersberg an, welde 
Stelung er zu feiner weiteren Bildung aus: 
eutete, da er feinen Zögling in alle Bor: 
ejungen begleitete, die diejer zu beſuchen hatte. 
Durch jeinen engen Anfhluß an Gellert, Ra: 
ener, Eckhof wurde er bejtimmt, die Theo: 
ogie aufzugeben und fih gänzlih philolo— 
ishen und ſchönwiſſenſchaftlichen Studien zu 
idmen. Er fchrieb fleißig Stüde für bie 
och'ſche Schaufpielergejellihaft, übernahm auch 
759 auf Nicolai's Wunfh die Nedaction von 
eſſen „Bibliothek der ſchönen Wiſſenſchaften“. 
in demſelben Jahre unternahm er mit ſeinem 
ögling eine Reife nad) Paris, wo er neben 
en Kunftfhäten fleißig das Theater befuchte 
nd dadurch die erite Anregung zu feinen nad: 
tal8 veröffentlichten Singifpielen erhielt. Nach 
iner Rückkehr Iöfte er das Verhältnis zu feinem 
ögling, verweilte eine Zeit lang als Gefell: 
bafter des Grafen Sculenburg zu Burg: 
heidungen in Thüringen und übernahm dann 
761 die ihm durch vornehme Gönnerſchaft er: 
irkte Stelle eines Kreiseinnehmers in Leipzig, 
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die ihm binlänglihe Muße zu literariſchen Ar: 
beiten lieg. Durd feine eigenen Kinder wurde 
er auf das Gebiet der pädagogiſchen Schrift: 
ftellerei geführt, und jeine pädagogiſche Zeit: 
Ihrift „Der Kinderfreund” (XXIV. Leipz. 
1776—82), welder jih der „Briefwechſel 
der Familie des Kinderfreundes“ 
(XI. 1783—92) anſchloß, fteigerten Weiße's 
Popularität zu einer feltenen Höhe und riefen 
einen umfangreihen Briefwechſel nach allen 
Gegenden Deutſchlands hervor. Im Jahre 
1790 fiel ihm durch Erbſchaft das Rittergut 
Stötterig bei Leipzig zu, mo er gewöhnlich den 
Sommer verlebte. Er ftarb am 16. Dezember 
1804. Sein bundertjähriger Geburtstag wurde 
1826 in Annaberg und Leipzig gefeiert und 
durch Sammlungen eine Schule für arme Kinder 
unter den Namen „Weißensitiftung“ in Anna= 
berg gegründet. 

D.: 1) Scherzhafte Lieder. Leipz. 1758. 
1763.— 2) Beytrag zum deutſchen Theater; 
V. Leipz. 1759-68. 2. Aufl. 1767—71. (Anhalt: 
I. Eduard II. — Richard II. — Die Poeten 
nach der Mode. — 11. Muftapha. — Rofamunde. 
— Die Haushälterin. — Il. Krifpus. — Die Bes 
freiung von Theben. — Der Mistrauifhe — 
IV. Atreus. — Amalia, — Der Projecterrmacher. 
— V. Romeo und Julie. — Die Freundichaft auf 
der Probe. — Lift über vi.) — 3) Amazonen: 
lieber. Leipz. 1760. 1762. — 4) Lieder für 
Kinder. Ebd. 1766. 3. Aufl. 1769; mit Melodien 
von Hunger. Leipz. 1772; mit Melodien von Hiller. 
Ebd. 1775. — 5 Komiſche Opern; Ill. Leipz. 
1767—71. 2. Aufl. 1777. (Inhalt: I. Lottchen am 
Hofe. — Die Liebe auf dem Lande. — 1. Der 
Teufel ift los. — Der Dorfbalbierer. — III. Die 
Jagd. — Der Aerntefranz.) — 6) Kleine lvriſche 
Gedichte; III. Leipz 1772. (Inhalt: J. ſ. o. 1) 
— II. f. 0. 3) — König Regnar Lodbroks Sterbe- 
gefang, nad dem Horaz. — III. ſ. o. 4) — Elegie 
bei dem Grabe Gellerts. — Oben, überſ. — Klei: 
nigfeiten.) — D Armut und Tugend. Ein 
fleines Schaufpiel. Zum Belten ber Armen. Leipz. 
41772. — 8) Die Jubelhochzeit. Komifche Oper 
in 3 A. Ebd. 1773. — 9) Trauerfpiele; V. 
Ebd. 1776-80. (Anhalt: I. Eduard IIL. — Ri: 
chard Ill, — II. Krifpus. — Muftapba und Zeangir. 
— 11. Die Befreiung von Theben. — Atreus und 
Thyeft. — IV. Rofamunde. — Romeo und Julie. 
— V. Die Flucht. — Jean alas.) — 10) Die 
Ueberraſchung. Luftfp. Leipg. 1779. — 11) Das 
junge Modefrauenzimmer. Schaufp. 1780. 
— 12) Die natürliche Zauberei, oder: Das 
böfe Gewiſſen. Luftip. Leipz. 1780. — 13) Gute 
Kinder, ber (Eltern größter Reichthum. Luſtſp. in 
2 A. Ebd. 1780. — 14) Quftfpiele; TII. Leipz. 
1783, (Inbalt: I. Die Poeten nah der Mode. — 
Die Hanshälterin. - Der Mistrauifche gegen fi 
felbft. — Die Matrone von Ephefus. — Il. Amalia. 
— Der Waturalienfammler. -- Der Projectenmacher. 
— Walder. — III. Die Freundſchaft auf der Probe. 
— Großmuth für Großmuth. — Liſt über Lift. — 
Das Weibergeflatiche.) 
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— Bhantafien meiner ſchlafloſen Nächte. Hal: 
berfi. 1794. — Beſchäftigungen meiner eier: 
tunben. Brest. 17%. — Egonen und 
Schnaden, beobachtet auf unjerer gemeinjchaft: 
lichen Reife. Leipz. 1796. — Geiſtererſchei— 
nungen und Weisfagungen. Ebd. 1796. — Adolf 
unb Sibonie von Wappenkron; Il. Halle 
1796-97. — Das Leben ber Frau von Wallen: 
tobt, in Briefen an einen freund; LI. Leipz. 1797. 
— Prinz Haf | an, der Hochherzige. Ebd. 1796. 
— Goldfrigel, oder: Des Mutterſöhnchens Fritz 
Nidel Schriters Leben, Thaten und Meinungen; Il. 
Sera 1797. — Begebenheiten bes Ritters Wolf: 
ram von Voldigk. Berl.1798. — Empfindungen 
des Geiftes in Gedichten. Ebb. 1798. — Karl 
"Moor und feine Genoffen (Hortfegung ber 
„Räuber“). Mainz 1801. — Erzählungen unb 
Anmerkungen, auf Reifen gefammelt. Prag 1810. 

Waller, Kurt, Pfeudonym für Karl Auguft 
Lewald; ſ. d. 

Walter, Auguſt Hermann, wurde am 
7. März 1817 zu Leipzig als der Sohn un 
bemittelter Eltern. geboren. Bon Geburt an 
ſchwächlich und kränklich, beſonders an hen 
Augen leidend, fonnte er erſt im 8. Jahre dic 
Schule befuhen. Nachdem er bis zu feiner 
Konfirmation die Rathsfreiſchule und von 1831 
ab die Thomasſchule durchgemacht, jtudierte er 
von 1837 bis 1840 an der Univerfität feiner 
Baterftadt Theologie. Nach beendigten Studien 
mußte er ſich als SKorreftor ein mühevolles 
Brot fuhen, bis er 1843 als Katehet und 
Nahmittagsprediger zu St. Petri in Leipzig 
eine Anitelung fand. Doch konnte er jein 
Amt nit lange verwalten. Ein Gehörleiden, 
das fich feit feinem 13. Jahre in immer größerem 
Maße bei ihm ausgebildet hatte und fi ſchließ⸗ 
lich bis zur Taubheit jteigerte, nötbigte ihn, 
1849 in den Ruheſtand zu treten. 

D.: Opfer unb Gelübde. Gebetslieber für 
bie hriftliche Jugend. Leipz. 1849. 2. Aufl. Son: 
bershaufen 1857. 3. Aufl. Leipz. 1862. — Die 
Gleihniffe bes Herrn in Neim und Bild. 
Ebd. 1851. 2. Aufl. Sonbershfn. 1857. 3. Aufl. 
Leipz. 1862. 

Walther von Der Bogelweide, der größte 
deutfche Lyriker des Mittelalters, ftammte aus 
einem edlen Geſchlechte und wurde zwiſchen 
1160 und 1170 geboren. Ob Tyrol, oder bie 
Schweiz, oder Defterreich oder Franken feine 
Heimat geweſen, läßt fi nicht mit Sicherheit 
feititellen, nur fo viel ift gewiß, daß er in 
Defterreih „ſingen und ſagen“ gelernt, und 
daß ihn Neinmar der Alte in der edlen Ge: 
ſangeskunſt unterwiefen hat. Er dichtete zwiſchen 
1187 und 1230, und aus jeinen Gedichten ent: 
nehmen wir, daß er zuerji an dem Hofe bes 
öſterreichiſchen Herzogs Friedrich des Katholiſchen 
aufgetreten iſt. Nach deſſen Tode lebte er am 
Hofe Herzogs Philipp von Schwaben, den er 


Waller — Walther. 


auch 1205 zu ſeiner Kaiſerkrönung nach Mainz 
begleitete, jpäter am Hofe des Landgrafen 
Hermann von Thüringen, den er in dem Wart⸗ 
burgkriege hoch preiſt. Doch ſcheint ihm der 
Aufenthalt auf der Wartburg nicht beſonders 
behagt zu haben, denn 1207 finden wir ihn 
ſchon wieder am Hofe in Wien. In den po: 
litifhen Wirren jener Zeit bielt er treu zu 
Kaiſer Philipp, erkannte aber nad deflen Er: 
mordung auch Dtto von Braunfhweig als 
Kaifer an. Ebenſo zeigte er fih jpäter ale 
treuer Diener des Raiters Friedrich II., bes 
Hohenſtaufen, der denn die Dienſte des edlen 
Sängers auch dadurch belohnte, daß er ihn in 
ſeine Nähe zog, ihn zum „Zuchtmeiſter“ ſeines 
achtjährigen Sobnes ernannte und ihn 1215 
mit einem kleinen „Dofe“ bei Würzburg be 
lehnte. Doch ſcheint ihm das ländliche Still 
leben nit Iange angemuthet zu haben; denn 
von 1217 ab finden wir ihn in Wien, am 
Hofe Heinrichs von Meblid in Mödling bei 
Wien, beim Patriarchen von Aquileja, Berthold, 
Grafen von Andechs, bie er fih etwa 1223 
wieder auf fein Lehen zurüdzog. Im Sabre 
1228 begleitete er endlich den Kaifer Friedrich TI. 
auf dem Kreuzzuge, menigitens läßt ein von 
ihm gedichtetes Kreuzlied darauf ſchließen. 
Walthers fernere Lebensſchickſale, wie ſein Todes⸗ 
jahr ſind unbekannt. Sein Grabmal befindet 
ſich im Grashof, dem ſogenannten Lorenzgarten, 
des neuen Münſtens zu Würzburg; im Jahre 
1843 wurde ihm dort ein neues Denkmal 
geſetzt. 

D.: Gedichte Walthers von der Vogelweide. 
Herausgeg. von Karl Lachmann. Berl. 1827. 
5. Aueg., beforgt von K. Müllenhoff. Ebd. 1876. 
— Gedichte. Ueberſetzt von K. Simrod; Il. Berl. 
1833. 5. vervofift. Ausg. Leipz. 1873. — Gedichte. 
Herausgeg., geordnet und cerflärt von Karl Eimrod. 
Bonn 1870. — Gedichte in 4 Büchern, nad ber 
Lachmann'ſchen Ausgabe bes Urterxtes überf. und 
erläutert von Fr. Koh. Braunſchweig 1848. — 
Gedichte, nah Lahmanns Ausgabe überf. von 
G. 4A Meiste. Halle 1852. 


Walther, Johann Friedrich Benjamin, wurde 
am 2. November 1778 zu Kotzenau im Yürften- 
thum Liegnitz geboren, wo fein Bater als Juftiz: 
beamter lebte. Seine ganze, vornehmlich durd 
die Mutter geleitete Erziehung entmidelte in 
ihm einen Yang zum Beſchaulichen und zur 
Leftüre. Alles, was er las, bot ihm Stoff 
zur Nachbildung, und fo fchrieb er ſchon mit 
10 oder 11 Jahren eine ganze kleine Bibliothek 
in balbem Sedez-Format nieder, die Verſuche 
aller Art, Geſchichten, Trauerfpiele, Singfpiele 
u. a. enthielt, je nachdem er Aehnliches gelejen 
hatte. Ziemlich oberflählih durch Hauslehrer 
ausgebildet, bezog er mit 14 Jahren das fi. 





MWangenheim — Warnede. 


ceum in Sauer und drei Jahre ſpäter das 
Eliſabethghymnaſium in Breslau, woſelbſt ihm 
vorzugömeile das Studium der Geſchichte, 
Geographie und Aeſthetik beſchäftigte. Durch 
eine lange Krankheit verhindert, konnte er erſt 
zu Oſtern 1799 die Univerſität Halle beziehen, 
wo er ſich dem Studium der Rechte widmete 
und die Mußeſtunden im Kreiſe jugendlicher 
Geiſter, darunter Achim von Arnim und The- 
remin, mit literariihen Arbeiten und Lektüre 
ausfülltee Nah Beendigung feiner Studien 
trat er zu Glogau in die juriftifde Laufbahn 
ein, wurbe 1805 Stadtrichter in Sagan, trat 
aber jpäter, als er fi ein Gut gekauft hatte, 
in den Privatitand. Der infolge deſſen herbei: 
geführte Verluſt des bedeutenden Vermögens 
jeiner Gattin führte ihn 1825 nah Sagan 
zurüd, wo er das Stadtſyndikat übernahm. 
Längere Kränklichkeit nöthigte ihn aber, auch 
dieſes Amt niederzulegen. Er lebte noch 1843. 
Seine weiteren Schidjale find mir nicht befannt. 
D.: Zugendphbantafien (Gebichte); mit einer 
Borrede von Prof. Maaß. Halle 1801. — Die 
Nuinen von PBrimfenau. Ein poetifhes Ges 
mälde, allen Menjchenfreunden gewibmet. Slogau 
1.0. 2. Aufl. 1804. — Wintergemälbe. Sagan 
1805. — Jahres-Gruß zum 1. Sanıar 1806. 
Ebd. 1806. — Eyane. Ein epifheromantifches 
Gedicht in 10 Sefängen. Züllihau 1811. — Mif: 
folongbi’s Fall. Gedicht. Sagan o. J. 11826). 
Bangenbeim, Franz Theodor, geboren 1805, 
lebte um 1838 in Hamburg und farb zu 
Altona am 4. Oktober 1848 


D.: Hofratb Bummelbein unb feine 
Sreunde. Qubwigsburg 1832. — Ritter Home 
burg v. Hils, ober: Nahe und Vergeltung. 
Hiftor.sromant. Gemälde a. b. Zeiten ber Kreuzzüge. 
Braunſchw. 1833. — Die PBolin. Hiftor. Erzähl. ; 
It. (Inhalt: Der Malahomwsty: Jäger. — Oſtro— 
lenfa. — Die Heimatlojen.) Ebd. 1833. — Die 
legten Stuarts. Hiſtor. Erz.; III. (Inhalt: 
Anna Hyde und bie Stuarts. — Blood von Heath. 
— Das Grab von Southwoldbay.) Ebd. 1833. — 
DerDahdedervon Maidftone. Hiftor. Erz.; 
ll. Ebd. 1834. — Der Kinanzier Law. Hiftor. 
Erz.; Il. Ebd. 1334. — Hiftorifhe und Phan⸗ 
tafie-&emälbe. (Snbalt: Der Chriftabend. — 
Das innerfte Grab. — Das Vermächtnis. -- Gig: 
nor Roma.) Ebd. 1834. — Der Jube des 19. 
Jahrhunderts. Roman; Il. Leipz. 1835. — 
Dr. Francia. Polit.-biſtor. Roman; Ill. (Die 
Pampas. — Das fhöne Mädchen von San Paulo. 
— Der Autofrat.) Samb. 1836. — Hakkem ben 
Haſchem. Hiſtor. Roman a. b. Jugendzeit bes 
Khalifen Harun al Rafhid; III. (Der Abbaffide. 
— Der Ommiade. — Der Gott.) Leipz. 1836. — 
Der Mönch. Hiftor. Roman; Ill. (Der Hof von 
Palermo. — Johanna von Flandern. — Der Do: 
minifaner.) Hamb. 1836. — Die Luftſchiffer. 
Novelle a. d. Schattenreihe. Ebb. 1836. — Die 
Räuber Roman nad) Schillers gleichnamigem 
Trauerfpiel; III. Ebd. 1837. — Zalob von 
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Molay, ber lebte Templer. Hiftor. Roman. (St. 
Sean d' Angel. — Herr und Knecht. — König 
Philipp.) Altona 1838 — Hiftorifhe Novel: 
len. (Der Tobesengel. — Der Echlemibl. — Der 
Bremenfer.) Hamb. 1838. — Die Schwertler 
von Zürich. Hiftor. Roman; IIl. (Die Bünde. — 
Rud. Stüßli. — Die Eidgenoffen.) Ebd. 1838. — 
Johann Zisfa. Hifter. Roman; III. (König 
Wenzel. — Tabor und Horeb. — Der blinbe Feld: 
berr.) Leipz. 1838. — Die Zeitgenoffen. Ro: 
man; II. Ebd, 1839. — Die Perle von Zion; 
Il. Ebd. 1339. — Der Rebell. Hiftor, Roman; 
II. Ebd. 1839. — Weibertreue und Fürften 
wort. Hiftor. Novelle. Ebd. 1839. — Aus den 
Papieren eines Selbfimörbers. Ben Lee 
oder: Eine Emancipation der Juden ift nicht benf: 
bar. Ebd. 1840. — Der Spion. Hiftor. Roman; 
IV. (Die Schlacht bei Jena — Die Schlacht bei 
Wagram. — Die Schlacht bei Leipzig. — Baris 
und St. Helena.) Ebd. 1840. — Die Seelen: 
verfäufer, Til. (Der Agent. — Das Schiff 
Aloyfo. — Deutihland und die Union.) Braunfchw. 
1841. — Paul Flemming, oder: Die Sefandt- 
ſchaftsreiſe nach Perſien. Hifter. Roman; III. Leipz. 
1842. — Vierzig Jahre eines Kerker— 
meifters; IL. Ebd. 1842. — Der Kerker— 
meifter. Ebd. 1842. — Das Problem, ober: 
Mer it der Vater? Grünberg 1842. — Der 
Baiernberzog. Magdeb. 1843-44. — Der 
PBartifan des 30jährigen Krieges; IV. 
Ebd. 1843 —44. — Die Höllenfur Novellen. 
Zwidau 1844. — Marguerite Mercier. No: 
velle. Braunſchw. 1846. — Der lebte Sadfe 
und Herzog Heinrich und Gertrude. Queb- 
ind. 1847. 2. Ausg. 1852. — Dramatiſches. 
(Inhalt: Die Jeſuiten. — Krone und Herz. — Der 
Epoift.) Kaſſeſ 1846. — Shleswig-Holftein. 
Gedicht. Schleiz 1847. 

Warnede (auch Warned, Wernede, 
Wernigk, Wernide) Ehriitian, wurde um das 
Jahr 1665 in Preußen geboren. Sein Vater 
ftammte aus Sadjen, jeine Mutter war eine Eng- 
länderin. Er ftudierte feit 1685 in Roſtock, wo er 
dem Profefjor Morhof zur „Aufliht und Unter: 
weifung anvertraut wurde” und ward burd) 
diefen der Poeſie, bejonder® der Epigrammen: 
dichtung zugeführt. Seine poetifchen Leiſtungen 
erwarben ihm die Gunft der Herzogin von 
Medlenburg, an deren Hofe er drei Jahre zu- 
brachte. Später bereilte er Frankreich und 
England, fand hier eine Anſtellung bei der 
Geſandtſchaft, kehrte aber um 1696 nach Deutſch⸗ 
land zurück und lebte nun als Privatgelehrter 
in Hamburg. Hier gerieth er mit dem Opern⸗ 
dichter Poſtel, einem Anhänger der Lohenſtein— 
ſchen Schule, in eine literariſche Fehde und 
ſchrieb gegen jenen ſein Spottgedicht „Hans 
Sachs.“ Auch mit Hunold (ſ. d.) gerieth er 
in Streit, der ihn durch ſeine Komödie „Der 
thörichte Pritſchmeiſter“ ziemlich ſcharf angriff, 
wodurch ſich Warnecke auf ſchimpfliche Weiſe 
rächte, indem er Hunold wegen einer Bemerkung 
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über Karl TI. von Spanien in feinen Gedichten 
dem ſpaniſchen und franzöftihen Geſandten de— 
nungierte. Später wurde Warnede vom Könige 
von Dünemarf zum Staaterath und Yiefiventen 
am franzöfiihen Hofe ernannt, und ftarb er 
zu Paris zwifhen 1710 und 1720. 

D.: Heldengediht Hans Sachs genannt, Al: 
tona o. J. (1704), - Uberichriffte Oder Epi— 
grammata (fehs Bücher). Amflerdam 1697. Uber: 
jchriffte Oder Epigrammata in acht Bildern, Nebit 
einem Anhang von etlihen Schäffer Hedichten, Theile 
aus Liebe zur Poefie, theils aus Haß des Müßig⸗ 
gangs geichrieben. Hamb. 1701. — PBoetifcher Ver: 
ſuch in einem Helden: Gedicht und etlichen Schäffer: 
Gedichten, Mebrentbeil aber in liberfchrifften be— 
ftebend (zebn Bücher). Hamb. 1704. Neue Ausg. 
(v. J. 3. Bobmer). Zürich 1749. 1763. 

Bartenburg, Karl, wurde am 13. November 

1826 zu Gera ‚geboren und ‚bezog 1847 die 
Univerfität Leipzig, um bie Rechte zu ftubieren. 
As Student wurde er in eine Unterfuhung 
verwidelt, wegen Hochverraths angeklagt und 
zu anderthalb Jahren Gefängnis verurtbeilt, 
aber ſchon nad einigen Monaten aus der Haft 
entlafjen. Er fette nun feine Studien bis 1851 
fort, legte dann feine Staats: und Notariats- 
prüfung ab, verließ jedoch, da ihm in jeiner 
Heimat Feine Ausfiht auf Anjtelung gemadt 
wurde, die juriftiihe Laufbahn und wandte ſich 
ſchriftſtelleriſher Tchätigkeit zu. Nah einem 
lüngeren Aufenthalt in Hamburg, Brüffel, 
Paris, ließ er fich dauernd in Gera nieder, 
wo er das „Norddeutſche Wochenblatt” redigiert, 
auch dem ſtädtiſchen Gemeindeweſen jeit Jahren 
feine befondere Aufmerkſamkeit und Kraft 
widmet. 

D.: Fine Perlorne Roman. Leipz. 1856. — 
Die Väter ber Stadt. Roman; !ll. Ebb. 
1859. — Neue Propbeten. Roman; Il. Ebr. 
1861. — An trüben Tagen. Novellen; Il. Ebd. 
1861. 1868. (Inhalt: I. Serettet. — Eine Syl: 
veiternacht. — II. Der Eohn der Wildnis. — Der 
Hofmeifter. — Moderne Magier.) — Franzöſi— 
ſches Leben. Ebd. 1863. — Ein Fleines 
Kind. Eine MWeihnachtenovelle. Wien 1864. — 
Deutfhe Opfer. (Des Baters Ehre — Die 
Komödianten.) Leipz. 1866. — Gerichtet und 
gerettet. Roman; Il. Ebd. 1868. — Eine 
vornebme Frau. Roman a. d. Neuzeit. Gera 
1868. 2. Aufl. 1869. — Nobespierre. Geſchicht— 
fiher Roman; Il. Leipz. 1872. — Der Zweck 
heiligt die Mittel. Sozial:politiiher Roman 
a. b. Gegenwart. Etuttg. 1874. — Ein [hred: 
licher Menſch. Roman. Leipz. 1876. 

Wartenegg, Wilhelm von, geboren 1839 in 

Wien, genoß feine erfte Erziehung im väter: 
lichen Haufe, bejuchte darauf das Gymnaſium, 
die Technik, die philofophiichen Vorleſungen 
und war fpäter Mitglied der Akademie der 
bildenden Künfte. Im Mai 1866 wurde er 
Soldat und machte als Offizier bei den Katfer: 


MWartenburg — Waflerburg. 


ulanen den Feldzug in Böhmen mit und ver— 
blieb dann, da ihm der Soldatenftand zujagte, 
in demjelben Regimente, dem er in feine ungari= 
ihen Stationen folgte. Die Liebe zu den 
Künften, zu Malerei und Poeſie entwidelte 
fih frühe in ihm und namentlih war es' die 
dramatiſche Poefie, die ihn fejlelte. In feinem 
16. Jahre jchrieb er feine erjte Tragödie, Der 
dann viele andere, ſehr jugendlide Produfte 
folgten. Die erfte Aufmunterung auf dieſem 
Wege empfing er von Franz ©rillparzer, ben 
er häufig beſuchte, und der ihn mit der Prophe— 
zeiung einer großen Zukunft erfreute. Indeſſen 
mußte er, ebe eins feiner Dramen zur Dar— 
ftellung gelangte, manderlei Enttäufhungen 
und Kränfungen erfahren. Fedor Wehl in 
Stuttgart erkannte zuerit das dramatiſche Talent 
MWarteneggs und die Bühnenwirkſamkeit jeiner 
Stüde. Der glänzende Erfolg, den dort im 
April 1871 fein Trauerfpiel „Der Sänger 
Rizzio“, das unter dem Titel „Varia Stuart 
in Schottland“ aufgeführt wurde, errang, er: 
füllte den Dichter mit erneuter Luft zum 
Schaffen. Nah Beendigung feines Drama’s 
„Rojamunde” nahm er einen längeren Urlaub 
und madte eine größere Reife durch Deutſch⸗ 
land, die von manderlei Erfolgen für ihn be: 
gleitet war. Sein Drama wurde nidt nur in 
Dresden aufgeführt und in Wüncdhen angenommen; 


er wurde auch vom Großherzoge von Weimar 


auf die Wartburg eingeladen, um dort fein 
Stück vorzulefen. Gegenwärtig weilt Wartenegg 
in Wien, wo er dem Oberftfämmereramte des 
Kaiſers zugetbeilt ift. 

D.: Maria Stuartin Schottland. Trauer: 
fpiel in 5 A. (Mien) 1870. — Rojamunde. 
Trauerfp. in AN. (Wien) 1875. . 

Waflerburg, Andreas, geboren 1775 zu 

Mainz, war zuerſt kurmainziſcher Soldat, dann 
diente er in Oeſterreich, Preußen, Frankreich, 
Neapel, ſich ſtets als ein großer Verehrer 
Napoleons zeigend. Nach feiner Rückkehr grün: 
dete er in Oberingelheim ein Erziehungsinſtitut, 
gab dasſelbe aber nach einiger Zeit auf und 
jtand in Mainz einer Privatſchule vor, die aus 
Staatsmitteln eine Unterftügung empfing. 
Hier bearbeitete er eine franzöfijhe Grammatik, 
der ein Plan beigefügt war, die franzöliiche 
Sprade in 10N Yehrftunden zu erlernen. Als 
die Franzoſen Mainz räumten und durd fran- 
zöfifchen Unterricht nicht viel zu verdienen war, 
jturierte Waſſerburg franzöfifhe® Recht und 
verlegte fih darauf, bei den niederen Gerichten 
Tarteien zu vertreten. In den vierziger Jahren 
gab er diefe Beihäftigung auf und ertbeilte 
wieder ‘“ Unterriht, obne gerade ein Geſchäft 
daraus zu mahen. Er ftarb am 21. Oftober 


' 1853 in Mainz. 


Waſſerburg — Waetzoldt. 


D.: Verſuche in der Dichtkunſt. Frankf. 
1795. — Poetiſche Verſuche. Mainz 1809. — 
Meine Geſchichte. Ebd. 1810. — Tas Bild 
der Sündflut, in 12 Nbtblgn. Gedichte. Ebd. 
41894 — Arkonaris, Reife nad dem Monte. 
Pädagogifher Roman. 

Baflerburg, Thilipp, unter vier Kindern 
der jüngite Sohn des Vorigen, wurde im Ok— 
tober 1827 zu Dainz geboren, bejudte das 
Gymnaſium daſelbſt und bezog im Sommer 1846 
die Univerfität Gießen, um die Rechte zu ſtu— 
dieren. Seit feiner früheiten Jugend mit aller 
Art Noth und Vlangel vertraut, fiel es ihm 
als Student nicht gerade ſchwer, ji Die nöthigen 
Einſchränkungen aufzulegen und fi ohne fremde 
Unterjtügung durchzubringen; doch war er ge: 
ziwungen, im Jahre 1848 jeine Studien zu 
unterbreden. Die Bewegung dieſes Jahres 
trug ihn zu den radifaliten Blementen, und er 
jtand damals auf dem Standpunft der fortge: 
ſchrittenſten Socialdemokratie. Aus dieſer Zeit 
datiert auch eine im Jahre 1849 veröffentlichte 
Sammlung Gedichte, die ganz das Gepräge 
der Sturmperiode trugen. Nachdem Waſſerburg 
1849 ſeine Studien wieder aufgenommen und 
ſein juriſtiſches Univerſitätseramen beſtanden 
hatte, wurde er als Gerichtsacceſſiſt bei dem 
damaligen Kreisgericht in Dtainz inſcribiert. 
Indes vermochte er nicht zur rechten Zeit in 
die Dalwigk'ſche Strömung einzulenken; ſein 
Radikalismus brachte ihn in allerlei Ungelegen— 
beiten und er wurde durch Miniſterialverfügung, 
ohne jegliche Unterfuhung, auf ein Jahr von 
der Lifte der Gerichtsacceffiiten geſtrichen. Er 
ging nun zu einem Advokaten, wo er fid) 
fümmerlih ale Schreiber nährte, und jeßte, 
als er nad Ablauf des Jahres wieder Nlecejfitt 
wurde, audy dort jeinen Acceß fort. Im Jahre 
1852 gründete Wafjerburg ganz in der Stille 
einen jozialiftiihen Verein, deffen Entdeckung 
im Oktober 1854 durch ein im Torniſter eines 
heſſiſchen Soldaten vorgefundenes Exemplar 
von Waſſerburgs Gedichten herbeigeführt wurde, 
und dieſer, der eben im Begriff ſtand, ſich zu 
verheiraten, wanderte ing Gefängnis. Nach einer 
Unterſuchung von 14 Monaten, während welcher 
Zeit er wie der gemeinſte Verbrecher behandelt 
wurde, ward er zu vierzehn Monaten Kor— 
rektionshaus verurtheilt, nach drei Monaten 
aber auf ein Geſuch ſeiner bejahrten Mutter 
begnadigt. Noch leidend an den Folgen der 
ägyptiſchen Augenkrankheit, die ihn im Ge— 
fängnis befallen, trat er im April 1856 als 
Korrektor bei dem ultramontanen „Mainzer 
Journal“ ein, ſich von vorn herein die Be— 
dingung ſtellend, daß der Redacteur ihm keine 
redaktionellen Arbeiten zumuthe, da dieſe ſeinen 
Grundſätzen zuwiderlaufe. Dieſe Uebereinkunft 
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zwiſchen Waſſerburg und dem Redacteur Dr. Job. 
Sauſen wurde von letzterem ſowohl als auch 
nach ſeinem Tode vom Sohne reſpektiert. ne 
deſſen war im Xaufe der Jahre, und wohl aud) 
beeinflußt durch die Kreiſe, in denen Waller: 
burg jid) jest bewegte, allmählich ein Umjhmwung 
in ſeinen Anſichten eingetreten, den er im 
Sabre 1870 öffentlich bekannte, und von dieſem 
Augenblick au erjheint Waſſerburg faſt aus: 
ſchließlich als katholiſcher Tendenzſchriftſteller 
der ausgeprägteſten Richtung. Unter dem 
Pſeudonym Philipp Laicus veröffentlichte er 
außer Tendenzromanen beſonders eine Reihe 
polemiſcher Schriften, wie „Liberale Phraſen“ — 
„Dis Govangelium der liberalen Toleranz“ 
(eine kritiſche Beſprechung von Leſſings Rathan) — 
„Der Miilitarismus“ — „Wohin mit dieſem 
Kulturkampf“ u. ſ. w. Im Jahre 1872 über: 
nahm er die Redaktion des „Mainzer Journals”. 
Sein darın veröffentlichter offener Brief „An 
den Kuifer” erregte gewaltige& Aufſehen, trug 
aber dem Berfafjer zwei Monate Feſtungshaft 
ein, nach deren Berbüßung er ‚unter dem Titel 
„Zwei Monate auf der Feſtung Darmſtadt“ 
fein dort geführtes Tagebuch veröffentlichte 
(1874). Inzwiſchen Hatte er am 4. Januar 
1874 die Redaktion des „Mainzer Journals“ 
niedergelegt, und lebt er jeitvem, im Kreiſe 
feiner Familie und in den angenehmiten Der: 
bältniffen auf einer Heinen jelbjt erbauten Billa 
vor Mainz ganz feiner publiziftifhen und no= 
velliſtiſchen Schriftſtellerei. 
D.: Gedichte. Gießen 1850. — An boppel: 
ten Banden. Erzhlg. frei n. d. Franz. des H. E. 
Bouchard bearbeitet. Mainz 1867. — Aus der 
Ferne Novellen n db Franz beart. bb. 1869. 
(Inbalt:“ Ein Griechenleben. Ein verkanntes 
Herz. — In den Minen von Ragas) — Aus 
den Erinnerungen eines Klternlojen. 
Erzbla. n d. Franz. des H. Marmier frei bearb, 
Ebd. 1869. — Zwei Monate auf der Keltung 
Darmftadt. Ebd. 1874. — Unter dem Pfeudonym 
Ph. Laicus: Ringende Mächte. Sozialer Yo— 
man a. d. Gegenwart; II. Main 1872. — Sil: 
vio. Gin Roman a. b. Tagen von Mentana; II. 
Ebd. 1873. — Ein Sonderling. Erzhlg. a. d. 
neueften Zeit. Ebd. 1874.— Julia de Trecvenr. 
GSharafterbild frei n. d. Kran. des Octave Feuillet 
bearb. Ebd. 1875. — Die Tetroleuie Nah d. 
Franz. des A. Teram bearb. Ebd. 1876. 


Wacttzoldt, Stephan, wurde am 3. Juni 
1849 zu Hennersdorf bei Neihenbad in Schlelien 
geboren, wo fein Vater Damals Seiitliher war. 
Diejer- fam dann als Seminardireftor nad 
Reichenbach, nachmals in gleiher Eigenſchaft 
nach Bunzlau, darauf als Regierungs- und 
Schulrath nad) Breslau und endlich als vor: 
tragender Rath ine Kultusminiiterium nad 
Berlin. Stephan erhielt den eriten Unterricht 
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im elterlichen Hauſe, beſuchte dann das Gym⸗ 
naſium in Bunzlau, das Magdalenengymnaſium 
in Breslau und das König-Wilhelms-Gymnafium 
in Berlin und madte bier 1869 fein Maturitäts- 
eramen. Er bezog nun zunächſt die Univerfität 
Berlin, dann die Hochſchule zu Marburg, um 
Philologie, hauptſächlich germaniltifhe und ro: 
maniftiihe Studien zu treiben. An den Feld⸗ 
zug gegen Frankreich nahm er als Freiwilliger 
ım 11. Jäger-Bataillon theil, fette jeit dem 
Herbit 1871 feine unterbrodenen Studien in 
Berlin fort und lebte während der Jahre 1872 
und 1873 in Paris dem Studium altdeuticher 
Handſchriften auf den dortigen Bibliothefen, 
ih zugleih journaliftiih beſchäftigend. Im 
Yahre 1874 wurde er in Halle zum Doktor 
der Philojophie promoviert und im SHerbite 
desſelben Jahres Lehrer und Begleiter des 
Herzogs Georg von Oldenburg, in welder 
Stellung er fi noch jebt befinvet. Im Januar 


1876 ernannte ihn ber Großherzog von Olten: - 


burg zum Profeſſor. 

D.: Heimat und Jrembe. Ein Märchen und 
Lieder. Oldenburg 11875). 

Verm.: Pariſer Tagereiten. Ein Beitrag zur 
Gefhbichte der beutihen Sprache und Dichtung im 
Mittelalter. Berl. 1875. 

Barmanı, Guſtav, geboren zu Neiße 1817 

als der Sohn eines kgl. Rechnungsraths da: 
jelbft, jtudierte von 1838 bis 1842 in Breslau 
- Medizin und wirkt jetzt als praftifcher Arzt in 
leßtgenannter Stadt. 
o: Kiebesleben unb bunte Bilber.. Ge 
inte. Bresl. 1842. — An Sterbebetten. Ebd. 
Weber, Immanuel, wurde am 23. Septbr. 
1659 zu Hohenheide bei Leipzig geboren, ftu- 
dierte erft Theologie, dann die Rechte, wurde 
darauf Hofmeifter bei den Prinzen von Schwarz- 
burg-Sondershaufen und 1684 Ihwarzburgifcher 
Sefretär und Ardivar. Im Jahre 1698 ging 
er als Profeſſor nah Gießen, lehrte erft Ge- 
ſchichte, ſpäter die Nechte, wurde 1722 Syn: 
difus der Univerfität und 1725 Profanzler. 
Er ftarb am 7. Mai 1726. 

D.: Voetifhe Luſt-Kinder, beftehend in 
Liebes-Luft, Hochzeit-Luſt, Glückwünſchungs-Luſt. 
Gotha 1695. — Poetiſch Schmerzens⸗Kinder. 

Beber, Karl Gottlieb Ernſt, wurde am 

1. November 1782 in Groß⸗Walditz im Löwen: 
berger Kreife Sclefiens als der Sohn des 
dortigen Schullebrerd geboren, beſuchte feit 
1796 das Gymnaſium in Lauban und feit. 1802 
das zu Kotbus, worauf er Ditern 1804 bie 
Univerfität Halle bezog, um fih dem Studium 
der Theologie zu widmen. Im Sabre 1806 
beftand er feine Prüfung, worauf er cine Haus: 
(ehrerftele annahm, die er indes ſchon nad 
einem Jahre wieder _aufgab, um fidh im väters 


Waxmann — Weber. 


lichen Hauſe der Fortſetzung ſeiner Studien und 
literariſchen Beſchäftigungen hinzugeben. Im 
April 1810 wurde er Prediger zu Schönfeld 
bei Bunzlau, wo er noch 1840 als Paſtor 
thätig war. Weitere Nachrichten fehlen. 

D.: Glaube, Liebe, Hoffnung. Gedichte. 
(Selbverl, Bunzlau) 1811. — Die Völker— 
ſchlacht. Ein hiſtoriſches Gedicht in 26 Gejängen. 
Berl. 1827. — Die Herrlichkeit Gottes, in 
Hymnen beſungen. Bunzlau 1834. — Sonnen: 
blide ber Sottbeit. Sn Gefängen und Liedern. 
Freunden der Natur, Menichbeit unb Religion ge: 
widmet. Ebd. 1833. — Ehoflimmen bes Le: 
bene. Gedichte (anonym). Ebd. 1838. 

Weber, Karl Julius, wurde am 16. April 
1767 zu LZangenburg in Würtemberg geboren, 
wo fein Bater Nentbeamter des Füriten Hohen: 
lohe war. Er bejudhte die dortige lateinifche 
Schule, von 1782 an das Gymnaſium zu 
Oehringen, jtudierte von 1785 bie 1788 in 
Erlangen die Rechte und fand jeine erite Be: 
Ihäftigung auf der Regierungsfanzlei in Zangen: 
burg. Do fügte ihm das Wühlen in den 
Akten wenig zu, und er beihloß, fi auf ein 
alademifches Lehramt vorzubereiten, zu weldem 
Zwecke er 1789 noch einmal die Univerfität, 
Göttingen, bezog. Er ſah inves fein Vorhaben 
nicht begünftigt und übernahm nun 1790 eine 
Hofmeifterftelle zu Bougy bei Aubonne in ber 
franzöfiihen Schweiz, wo er ji mit ber fran- 
öfifhen Literatur vertraut machte unb zwei 
Sabre blieb. Nach einer Reife dur das füp- 
liche Frankreich trat er 1792 als Privatſekretär 
beim Grafen Erbach-Schönburg in Dienit, in 
defien Begleitung er dem Raſtadter Kongreile 
beimohnte. Nach dem Tode des Grafen (1799) 
wurde er nad dem Mearltflefen König im 
Odenwalde verlegt, nahm aber 1802 feine Ent: 
laffung aus gräflichem Dienjte und wurde mit 
dem Titel eines büdingifhen Hofraths Reife: 
geführt des 21 jährigen Erbgrafen von en: 
urgsBüdingen. Die auf zwei Jahre ange: 
ſchlagene Reife erreichte indes bald ihr Ente, 
da der Graf, angeblid von unübermwindlidhem 
Heimweh getrieben, in Potsdam jeinem Führer 
entflob. Weber erhielt gegen eine Abfindung 
von 5000 Gulden jeine Entlaffung Er lebte 
nun als PBrivatmann von 1804 bi8 1809 in 
Sarthaufen, von 1809 bis 1830 in Weilersheim, 
dann in Künzelsau und zulegt in SKupferzell, 
wo er am 20. Juli 1832 farb. In den Jahren 
1820 bis 1824 war er Abgeordneter zur wür: 
tembergiijhen Ständeverfammlung. 

Schriften: 1) Möncherei, oder: Gefchichtlidhe 
Darjtellung ber - Ktlofterwelt und ihres Geiſtes; TIL. 
Stutta. 1818—20. — 2) Das Ritterwefen unb 
die Templer, Sohanniter ober Deutfch:Orbensritter 
insbefonbere; III. Ebd. 1822—24. — 3) Deutſch⸗ 
land, ober: Die Briefe eines in Deutjchlanb rei: 





Weber. 
ſenden Deutſchen; IV. Ebd. 1826— 28. 3. Aufl.; VL L 


1844. — 4) Dymokritos, oder: Hinterlafiene 
Papiere eines lachenden Philoſophen; V. Ebd. 
1832—35. Neue Aufl. 1870 fi. — 5) Sämt- 
lihe Werke; XXX. Stuttg. 1834—45. (Inhalt: 
I—IIi. Das Papſtthum und bie Päpfte, nebft 
Biogr. des Verf. — [IV— VIE ſ. o. 3) — VII—Xi. 
f. 0.4) — XU-—XIV.f. 0.9 — XV. Der Geift 
W. 8 MWedhrling, von MRedhrlin jun. — XVI 
bis XXVIL f. 0. 4) — XXVIL. Bermifchte 
Schriften aus dem Nachlaß. — XXIX. Baris im 
Sabre 1806. — XXX. Reife in Italien 1807—1808.) 
Weber, Beda, wurde am 26. Oktober 1798 
zu Lienz im Pufterthale geboren und erlernte 
anfänglid das Schuhmacherhandwerk. Sein 
unbejiegbarer Drang zu wifjenichaftlicher Bildung 
ließ endlih Mittel und Wege finden, dag Gym: 
naſium in Bozen befuchen zu fünnen. In vier 
Jahren hatte er dasjelbe abjolviert, und jo be: 
zog er im Jahre 1818 die Univerjttät Innsbrud, 
wg er Theologie ftudierte. Im Jahre 1820 
trat er im Stift Marienberg im Vintſchau in 
ben Benebiftinerorden, legte 1821 dajelbft die 
Ordensgelübde ab, ftudierte dann noch zwei 
Sahre in Innsbruck Theologie und empfing 
1824 die Priejterweihe. Nachdem er dann ein 
Jahr lang im Stift Vtarienbery als Pfarrer 
gewirkt, wurde er 1825 Profefjor und geit- 
licher Rath am Gymnaſium zu Meran. Im 
Jahre 1848 zum Abgeordneten für die deutſche 
Nationalverfammlung gewählt, jtand er zur 
Gagern'ſchen Partei. Im April 1849 trat er 
aus der Berfammlung und wurde vom ‘Dom: 
tapitel zu Limburg zum Pfarrer der katholiſchen 
Bartholomäusgemeinde in Franffurt a. M. er: 
wählt und gleichzeitig zum Domkapitular der 
Limburger Diözeje ernannt. Im April 1853 
wollte ihn der Biſchof von Limburg zum Stell 
vertreter in die nafjauiihe Ständeverjanmlung 
wählen laljen, er wurde jedoch von den Ständen, 
da er nicht Naffauer Bürger war, nicht zuges 
laffen. Er jtarb am 28. Yebruar 1858. 


D.: Lieder aus Tyrol. Annsbrud 1842. — 
Bormärzlihe Lieder. Sena 1850 (erſchienen 
anonym unb verlengnete fie ſpäter der Verfaſſer; 
gleihwohl rühren fie von Weber ber). — Spar: 
tafus. Tragödie in 5 A. Wien 1346. 

erm.: Meran und jeine Umgebung. Meran 
1835. 1845. — Das Sand Tyrol. Handbuch für 
Neifende; III, 
Hiftor.-topograph.:jtatiftifches Gemälde dieſer Stadt. 
Eod. 1838. — Tirol und bie Meformation in bifto- 
tifhen Bildern und Fragmenten. Ebd. 1841. — 
Blüten beifiger Liebe und Andacht. Innsbruck 1845. 
— Giovanna Maria della Croen und ihre Zeit. 
Negensb. 1846. 2. Aufl. 1858. — Die Gedichte 
Dswalbs von Wolfenftein. Innsbr. 1847. — Die 
Stadt Bozen und ihre Umgebung. Bozen 1850. — 
Demwald von Wolfenftein und Friedrich mit ber 
leeren Taſche. Innsbr. 1850-— Das Thal Paſſeier 
unb feine Bewohner. Ebd. 1852. — Andreas Hofer 


Ebd. 1837 — 38. — Innsbruck. 
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und das Jahr 1809. Ebd. 1852. — Charakterbilder. 
Frkf. 1853. — Cartons aus dem deutſchen Kirchen: 
leben. Mainz 1858. 

Weber, Heinrich, wurde am 6. Juni 1821 
zu Zürich geboren, empfing dort ſeine Bildung 
und widmete ſich nach längerem Schwanken in 
der Wahl des Studiums der Theologie. Im 
Jahre 1845 beſtand er ſeine Staatsprüfung, 
unternahm dann eine mehrmonatliche Reiſe durch 
Deutſchland und wirkte darnach als Pfarrer in 
verſchiedenen Gemeinden des Kantons Zürich. 
Seit dem Januar 1862 Pfarrer in Höngg, 
beſchäftigt er ſich in ſeinen Mußeſtunden meiſtens 
mit Geſchichte und Hymnologie. 

D.: Der Albis. Ein beſchreibendes Gedicht in 
Herametern. Zürich 1842. — Die Schlacht bei 
Lanupen. Epiſche Dichtung in neun Geſängen. 
Winterthur 1853. — Lieder eines Suchenden. 
Religiöfe Dichtungen. Zürih 1861. — Zürich's 
Krauenim Sommer1292. Vaterländ Schaufp. 
in 4 A. Ebd. 1875. 

Weber, Nobert, von Rüti, Ft. Zürich, 
wurde am 5. Auguft 1824 in Rapperswyl am 
Süricherjee, dem Heimatsort feiner mit Kräften 
des Geiſtes und Gemüths reich ausgeftatteten 
Mutter geboren. Er beſuchte die dortigen nie= 
deren und höheren Schulen, fam im Herbſt 
1840 auf da8 obere Gymnaſium in Zürich und 
ging im Frühjahr 1843 an die dortige Hoch— 
ſchule über, an welder er vier Jahr lang Phi: 
lologie, Geſchichte, Philoſophie und Theologie 
jtudierte. Nach empfangener Orbination bezog 
er tm Frühjahr 1847, unterftügt durch ein 
Staatejtipendium, die Univerfität Tübingen, 
wo er jeine philojophiihen und theologijhen 
Studien bei Neif, Baur u. a. ermweiterte, vor 
allem aber die Borlefungen Viſchers über 
Heitbetil, Literatur: und Kunſtgeſchichte hörte, 
wodurd er erjt eine höhere Anſchauung von der 
Kunit und ihrem Verhältnis zu Neligion und 
Philofophie erhielt. Nachdem der Schluß ber 
Univerfität, infolge des Ausbruchs der Revo: 
lution von 1848, erfolgt war, kehrte Weber 
in jeine Heimat zurüd, wirkte zwölf Jahre lang 
im zürderifchen Kirchendienjt erit als Pfarrer 
von Rifferswyl und [päter im einer Äußeren 
Gemeinde der Stadt Züri, legte aber 1860 
fein Amt freiwillig nieder und fiedelte nad 
Bern über, wo er von 1860 bis 1864 die 
Redaktion der „Bernerzeitung” führte. Nach 


‚ jeinem Nüdtritt von diefem Journal beichäftigt 


er ih als Privatgelehrter hauptſächlich mit 
literarijchen und fritifchen Arbeiten, wozu nament: 
lih fein Wert „Die poetiſche Nationalliteratur 
der deutihen Schweiz von Haller bis auf die 
Gegenwart. Mit bioaraphifhen und kritiſchen 
Einleitungen” (III. Glarus 1866—67) gehört. 
D.: Gedichte. Zürich 1848. 3. Aufl. Frick 
18653. — Neue Gedichte. Leipz. und Züri 
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1860. — Novellen, Erzäblungen und Ge: 
bichte; Il. Bern 1864. — Wolfen. Letzte Fieber. 
Ebd. 1871. — Johanna d'Arc. Hiftor. Drama 
n. d. Kranz. der Gräfin d'Agoult. ‚Ebd. 1871. 

Weber, Mur Maria von, Sohn des be: 
rühmten Komponiſten Karl Maria von Weber, 
wurde 1822 zu Dresden geboren, beſuchte die 
polytehniihe Schule daſelbſt und jpäter die 
Univerfität au Berlin. Seine praftijchstechniichen 
Studien machte er in der Maſchinenfabrik zu 
Ucbigau bei Dresden und in den Krabliffementg 
von U. Borjig in Berlin. Er fungierte darauf 
als Bau-Ingenieur bei verfchietenen Eijenbahnen, 
bereite Deutihland, Belgien, Frankreich, und 
arbeitete längere Zeit in England unter Brunels 
Zeitung an der Great-Western- und Britannias 
Bahn. Nachdem er dann noch den hoben 
Norden von Europa und einen Theil von Nord: 
afrika gefehen, kehrte er in die Heimat zurüd 
und leitete von 1846 bis 1849 den Bau der 
Shemnig-Rifaer Eifenbabn. Im Jahre 1850 
trat er in jähfifhe Staatsdienfte, führte ale 
Direktor der Staatstelegraphen die Linien in 
Sadjen aus und erhielt 1852 die Stelle eines 
Finanzraths und Direktor der Staats-Eiſen— 
bahnen. Im Sabre 1870 gab er dieſe Stelle 
vorübergehend auf, indem er für den Zeitraum 
von fünf Jahren (bi8 1875) in den Siter: 
reihifhen Staatsdienft eintrat und dort die 
Funktionen eines vortragenden techniſchen Raths 
im Handelsminiſterium verſah. — Außer meh— 
reren techniſchen Werken und der Biographie 
ſeines Vaters: „Karl Maria von Weber. Ein 
Lebensbild“ (III. Leipzig 1864) gab er heraus: 

D.: Sonette Dresd. 1818. — Rolands 

Braalfabrt. Ein Gediht in Romanzen. Ebd. 

1852. — Aus der Welt der Arbeit. Berl. 

1868. — Merfe unb Tage. Erd. 1869. 

Weber, Beit, Pfeudonym für Leonhard 
Bädter; ſ. d. 

Wechſsler, Arolf, geboren am 13. Februar 
1829, : wurde ber literarifhen Welt zuerit be- 
kannt, als der Altmeilter der Stuttgarter Hof: 
bühne Dr. Karl Grunert fein Drama „Dietrich 
von Bern” öfſentlich vorlas. Die günftige 
Aufnahme, welche dies Stüd fand, veranlaßte 
Grunert, eine Porlefung des Wechſsler'ſchen 
Drama’s „Heinrich der Löwe“ folgen zu laffen. 
Wechſsler lebt als Kaufmann in Ulm. 

D.: Dietrih von Bern. Echaufpiel in 5 N. 
Aus’ der Sagenzeit bes beutichen Heldenbuchs. Ulm 
1869. — Herzog Ulrih der Perbannte. 
Hiftor. Schaufp. in 5 X. Ebd. 1869. — Der un: 
fihtbare Freier. RQuflfp. in A A. Ebd. 1870. — 
Der gefhüchterte Habn oder: Tie Weiber 
von Schorndorf. Hiftor. Luftip. in 4 A. Ebd. 1871. 
— Heinridh ber Löwe. Traaddie in 5 N. Kür 
bie Bühne eingerichtet unter Mitbilfe von Dr. Karl 
Grunert Ebd. 1871. -- Sobanna Darc. Hifte- 
tifches Trauerfp. in 5 A. Ebd. 1871. — Der Un— 


— 


Weber — Wechkhrlin. 
bekannte Luſtſp. in 4 A. Ebd. 1871. — Sinn— 


ſprüche und kleine Gedichte. Ebb 1874 — 
Ulrich von Hutten. Trſp. in 5 A. Ebd. 1875. 
Wed, Suftav, wurde am 17. Novbr. 1342 
zu Kobersheim bei Torgau geboren, wo jein 
Vater Pfarrer war. Borgebilvet auf den Gym: 
najien zu Torgau und eig, ftubierte er von 
1861 bis 1864 auf den Univerjitäten zu reife: 
wald, Leipzig und Halle, anfünglid ‘Theologie, 
dann aber Philvlogie. Nachdem er fih ven 
Grad eines Doktors der Bbilojopbie erworben, 
nahm er eine Stelle al® Erzieher in Rußland 
an. Mit feinem Zöglinge, einem Grafen 
Morcoff, beſuchte er wiederholt Deutſchland, 
dann Stalien und Frankreich und trat nad 
feiner Nüdtehr in die Heimat und nachdem er 
inzwilhen fein Staatseramen abjolviert, 1868 
in den preußiſchen Staatödienit. Er legte fein 
Probejahr an den Gymnaſien zu Eisleben und 
Wittenberg ab, wurde 1869 Oberlehrer an der 
höheren Töchterſchule in Görlitz. 1871 Gym: 
najiallehrer in Katibor, im Oftober 1874 Ober: 
lehrer an der Realſchule -zu Reichenbach in 
Schleſten und Oſtern 1875 Direktor der Neal: 
ihule in Rawicz. 

D.: Für Schleswig:-Holflein. Mahnung 
in Liedern. Leipz. 1863. — Krieg und Sieg. 
Deutfche Lieder. Görlitz 1870. 2. Aufl. 1871. — 
Wladimir. Eine ruffifhe Erzählung in drei Ge- 
jängen. Ebd. 1871. — Durch Naht zum Licht. 
Ausgewählte vaterländifche Dichtungen, Ratibor 1872. 

Weckhrlin, Georg Rudolf, wurde am 

15. September 1584 zu Stuttgart geboren, 
ftudierte von 1601 ab in Tübingen. die Rechte 
und bildete dann feinen Geilt und Geſchmack 
durch große Reifen aus, die er jeit 1604 durch 
Deutihland, England und Frankreich unter: 
nahm, jo daß er bei feiner Rückkehr im die 
Heimat für eine durch Talent und ungewöhn: 
lihe Bildung hervorragende Perſönlichkeit gelten 
fonnte. Er wurde aud) jofort, obgleich er erft 
25 Jahre alt war, als herzoglicher Sekretär 
angejtellt; gleichzeitig verfah er das Amt eines 
Hofdichtere, als welcher er die Hoffelte befingen 
mußte. Obgleich er jih 1616 verheiratet hatte, 
füblte er fih dennod in den engen Berbält: 
nifjen eines Keinen deutfhen Fürſtenhoſes nicht 
behaglich, und als 1620 nad der Schlacht am 
weißen Berge der Pfalzgraf Friedrich, Schwieger: 
john des Königs Jakob I. von England, feines 
Kurfürftentbums verluitig erflärt und in ver 
Volge in London zum Zwed der Unterbandlung 
niit dem Kaiſer und den Fürſten in Deuiſch-⸗ 
land cine deutjche Kanzlei errichtet wurde, ging 
Weckhrlin als Sekretär diefer Kanzlei nad 
London und erwarb ich hier durch jeine Talente 
und Gejhäftsgeipandtbeit das Vertrauen der 
Könige Jakob I. und Karl I. in’joldem Grabe, 


Wecks — Wehl. 


daß dieſe ihn vielfach auszeichneten und in po— 
litiſchen Angelegenheiten mit wichtigen Miſſionen 
nach Schottland, Irland, den Niederlanden, 
Italien, Spanien u. ſ. w. betrauten. Trotzdem 
bewahrte er für fein Vaterland die treueſte 
Liebe und nahm an befjen traurigen durch den 
dreißigjährigen Krieg hervorgerufenen Schick⸗ 
falen ven berzlihiten Antheil; aud blieb er in 
Rede und Schrift der deutichen Sprache getreu. 
Er ftarb zu London, nachdem er durd ben 
Krieg in der Heimat feines väterlichen Erbes 
und jeiner Schriften beraubt worden war, wahr: 
ſcheinlich im ‚Jahre 1651. 

D.: Das Erfte Buch Oden vnd Gefäng 
Stuttg. 1618. — Das ander Buch Oden vnd 
Sefäng. Ebd. 1619. — Geiftlihe vnd Melt: 
lihe Gedichte; Il. Amſterdam 1641. 1046. 
3. Aufl. 1648. — Leben und Auswahl feiner 
Schriften, berausgeg. v. Jr. W. Ebeling. Berl. 1869. 

Wecks, Andreas, wurde am 5. Juli 1849 
zu Heinsberg im Regierungsbezirt Aachen ge- 
boren, befuchte die dortige höhere Bürgerſchule 
und das Gymnaſium zu Kempen, mußte dann 
aber, da weitere Mittel fehlten, feine Stuvien 
abbrechen und fi den Kaufmanngftande widmen, 
in weldyem er zu Heinsberg, Köln, Solingen 
und Remſcheid bis 1875 thätig war. Dann 
vertaufchte er, mit veranlagt durch feine ſchwache 
Körperkonftitution, die Feder ded Kaufmannes 
mit der des Journaliſten und lebt ſeitdem in 
Wiesbaden, jein Dajein theild durch Unterricht: 
geben, theils durch den kleinen Ertrag feiner 
literariſchen Thätigkeit friitend. 

D.: Geſchichte des Krieges 1870 bis 1871 
in bumoriftifchen Lerfen. Heinsberg 1871. — Bar- 
bit, ein Sonettenfranz. Wiesbaden 1875. 

Wende, Johannes, geboren am 28. Januar 
1843 zu Hamburg, bejuchte das dortige So: 
banneum und ftudierte jeit 1862 in Heidelberg, 
Göttingen und Berlin Gefhichte und Philoſophie. 
Er kehrte darauf nah Hamburg zurüd und 
wirkte ſeitdem als Lehrer an höheren Privat- 
unterridtsanitalten, feit 1869 an der Realfchule 
bes Dr. Bieber. 

D.: Lieder eines PBatreyfa. Hamb. 1869. 

2. Aufl. 1870 (anonym.) 

Begelin, Joſua, wurde am 11. Januar 
1604 zu Augsburg geboren, wo jein Water 
Ephorus des evangeliihen Konjiitoriums war. 
Er ftudierte in Tübingen Theologie, erwarb 
fih 1426 die Magijterwürde, wurde nod in 
bemjelben Jahre Pfarrer in Bupdmeiler und 
1627 Diakonus an der Barfüßerkirche in jeiner 
Baterjtadt. Als im Jahre 1629 der Kaijer das 
Reſtitutions-Edikt in Augsburg zum ftrengiten 
Vollzug bringen ließ, mußte auch Wegelin mit 
13 andern evangeliihen Geiftliden die Stadt 
verlafjen. Zwar fehrte er 1692 nad Augsburg 
zurüd und wurde Ardidiatonus an der Bar: 
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füßerkirche und 1633 Pfarrer an der Hospital: 
fire zum beiligen Geiſt; allein infolge der 
verhängnisvollen Schlacht bei Nördlingen mußte 
er 1635 Augsburg zum zmweitenmale verlafjen. 
Er wandte fih nah Ungarn, wo er Pfarrer 
und Senior in Preßburg und zugleid Kirchen: 
und Sculinjpelior des Preßburger Komitate 
wurde und am 14. September 1640 jtarb. Seine 
D. erfchienen nad jeinem Tode gefanmelt als: 
Gebete und Lieder. Nürnb. 1660. 

Wehl, Feodor, eigentlich Feodor zu Wehlen, 
wurde am 19. Februar 1821 auf dem Gute 
Kunzendorf in Schlejien geboren und für den 
Veilttärjtand bejtimmt und auch theilweije ſchon 
vorgebildet. Wach einem heftigen Sturze vom 
Pferde (18:6), der ihm das Ruͤckkreuz bedenklich 
verlegte, mußte aber dieje Yaufbahn aufgegeben 
werden. Un ſtreng wiflenjchaftlihen Studien 
durch Krünklichkeit gehindert und viel auf ſich 
jelbjt angewiejen, vegann eine von frühejter 
Jugend auf genährte Luft zu dichteriſchem 
Schaffen immer mehr Raum in ihm zu geminnen. 
Nachdem er in Berlin Bhilojophie ſtudiert und 
fih in Jena die Würde eines Doktors ver 
Philojophie erworben, kehrte er nad Berlin 
zurüd, mo er ſich vorzüglid der Journaliſtik 
zumwandte und die „Berliner Weipen“ vedigierte, 
die ihm 1846 eine kurze Gefangenſchaft auf der 
Feſtung Magdeburg einbradten. Als Drama: 
turg am Dlagdeburger Theater behauptete er 
ih nicht lange; er fiedelte nah Hamburg über 
und redigierte dajelbjt nad) einander den „Tele: 
graphen” und die „Jahreszeiten“. " Nachdem er 
jeit 1861 als Feuilletoniſt in ‚Dresden thätig 
geweien, wurde er Ende 1869 zum artijtiichen 
Direktor des Stuttgarter Hoftheaters und 1874 
zum Öeneralintendanten desjelben ernannt. 

D.: 1) Der Unterrod in ber Weltge 

ſchichte; IIL Hamb. 1847-51. — 2) Theater. 
Sriter Band. Hamb. 1351. (Inhalt: a Alter ſchützt 
vor Thorbeit nicht — b. Gaprice aus Liebe, Yicbe 
aus Caprice. — co. Eine Frau, welde die Zei: 
tungen lieſt. — d. Man joll den Teufel nicht an 
bie Wand malen.) — 3) Hölderlins Liebe. 
Tramat. Gedicht nebft einen Inrifhen Anbange. 
Ebd. 1852. — 4) Herzensgeſchichten. Novellen. 
Böttingen 1857. — 5) Novellen. Neue Herzens: 
geichichten. Hamb. (Leipz) 1860. — 6) Neuefter 
Deflamator. 1. Heft. Ebd. 1861. — 7) Aller: 
weltsgefhichten. Ein Novellenbudy. Brest. 1861. 
(Inhalt: Das Duell mit der Maske. — Die Bett: 
lerin an der Rialto-Brüde. — Das Gefpenit auf 
der Maskerade. — Diana Brancaccio. — Achim 
Sult. — Der venetianiſche Kaften. — Die Gefchichte 
eines armen Wenfchenlebens. — Die Mutter. — 
Francesco Foscari und feine Familie. — Das Opfer 
bes. Schweigen.) — 8) Unbeimlide We: 
fhidten. Dress. 1862. — 9) Fliegender 
Sommer Skizzen. Ebd. 1862. — 10) Luft: 
jpiele unb Dramen; V. Leipz. 1864 — 69. 
(Inhalt: I. Ein Bräutigam, der feine Braut ver: 
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heiratet. — Alter ſchützt vor Thorheit nicht. — 
Die Tante aus Schwaben. — Eine Frau, welche 
die Zeitungen lief. — Ein modernes Verhängnis. 
— Romeo auf dem Bureau. — Il. Der Kosmos 
des Herrn v. Humboldt. — Das Haus Haaſe. — 
Graf Thyrfis. — Wer zulett lacht, lacht am beiten. 
— III. Die drei Langhänſe. — Eine glühende Kohle. 
— Man fol den Teufel nicht an die Wand malen. 
— Ein Borfpiel der Liebe (Sololuſtſpiel). — Wie 
gut e8 manchmal ift, Jemanden nicht zu treffen 
(Sotofuftfpiel. — Wie man zu einer Erklärung 
fommt. — IV. Sie weiß fid) zu helfen. — Alles 
für andere. — Temofrit und Heraflit, ober ber 
lachende unb ber weinende Philofoph. — Fenſter 
auf, Tenfter zu. — Ueberall Politik. — V. Ein 
Bubenftreih. — Hölderlins Liebe. — Gonftantin, 
oder der Sieg des Chriſtenthums) — 11) Der 
Mann der Todten, oder: Ewige Liebe, Eine 
Erzhlg. für finnige Gemüther. Dresb. 1866. — 
12) Bon Herzen zu Herzen. Gedichte. Leipz. 
1867. — 13) In Mubehunden. Ernfte und 
bumoriftifche Eifays zum Vorleſen. Ebd. 1867. 
(Inhalt: Etwas über Geſellſchaft und bie Kunft, 
welche zu geben unb zu machen. — Die Madıt der 
Mufit. — Zur Geſchichte der Roſe. — Die Kunft, 
alt zu werden. — Ein Plauderftündchen. — Zur 
Erziebung der Deutfhen. — Die Berle und ihre 
Geſchichte. — Ueber bie Macht der Einbildung und 
bes feiten Willens.) — 14) Plauſchgeſchicht- 
hen. Ebd. 1867. — (Inhalt: Das Trauerfpiel am 
Achenjee. — Der Sturm im Slafe Wafler. -- Der 
Tod auf Turm Lahneck. — Der wunderbare Traum. 
— Eine Epifode. — Eine Mordnacht. — Sonder: 
bare Entdedung eines Raubmörderde. — Es gibt 
einen Gott. — Der Süngling mit bem Greiſen⸗ 
fopfe. — Ein Abenteuer auf dem Meere. — Blide 
in ein bunfles Gebiet ber Seele.) — 15) Didas— 
falien. Ebb. 1867. (Inhalt: Zur Gefhichte und 
Scenirung bes Shafefpeare'ihen: „Sommernachts⸗ 
traums“. Winfe zu einer muftergültigen Aufführung 
von „Romeo und Julia”. Einige Bemerkungen zur 
Darftelung des Goethe'ſchen „Götz“. Winfe für 
eine Aufführung des „Macbeth“. Matbfchläge zu 
einer Neueinftudierung ber Schillerjhen „Varia 
Stuart". Charakterſtudie der Gräfin Orfina in 
Leſſing's „Emilia Galotti”. Fingerzeige für bie 
Auffaffung des Badekommiſſär Sittig in Bauern: 
feld's „Bürgerlih und Romantiſch“. Wie man den 
Bradenburg in Goethe's „Egmont“ fpielen Fönnte. 
— 16) Am faufenden Webftubl der Zeit; 
Il. Ebd. 1869. (Inhalt: 1. Maria Antoinette. — 
2. Manon Roland. — 3. Goethes und Schillers 
Einfluß auf bie Entwicklung der deutſchen Lyrik. — 
4. Zum 10jährigen Erinnerungstage der Schladht 
bei Leipzig. — 5. Was Sciller feinen Deutjchen 
iſt. Feſtrede im Schiller-Verein in Leipzig. — 6. 
Gedächtnisrede auf Uhland. — 7. Ein beutfcher 
Charakter. — 8. Friedrih Friefen. — 9. Rudolph 
Gottſchall. — 10. Adolph Glasbrenner. — 11. 
Bogumil Dawifon. — 12. Fanmy Zanaufched.) — 
17) Herzensmyſterien. Ebd. 1870. (Anhalt: 
Die Bluthand im Spiegel. — Die lebte Nonne 
von Altenberg. — Der Dann ber Todten. — Aus 
Schutt und Aſche der franzöfifhen Revolution. — 
Seltfames Diittel, Liebe zu erweden. — Der Schuß 
ber Todten. — Die Rache einer Frau. - Mirafel 


Weichſelbaumer. 


ber Liebe.) — 18) Ein Pionier ber Liebe. 
Echaufpiel. Erfurt 1870. 

Berm.: Hamburgs Titeraturleben im 18. Jahr: 
hundert. Leipz. 1356. 

Weihlelbanmer, Karl, geboren am 3. Auguft 
1791 zu Viünchen, beſuchte feit 1805 Das dortige 
Gymnaſium und jtudierte von 1809 bie 1813 
in Landshut die Rechte, mo ihm auch nad 
Löſung einer Preisaufgabe 1812 die Würde 
eines Ooktors der Philofophie verliehen wurde. 
Er lebte dann in Münden, wo er 1815 bei 
der Gentralftele angeftellt, nah der Thron: 
befteigung Königs Ludwigs I. zum erpedierenden 
Seheimfelretair im Staatsminiiterium des kgl. 
Hauſes berufen, 1832 als foldyer im Miniſterium 
des Aeußern bejhäftigt und 1837 zum Rath 
und Hofkultusadminiſtrator beim Oberbofmeifter- 
jtab ernannt wurde. Er ftarb als penfienirter 
Staatsrarh am 11. Januar 1871 in Vlünden. 

D.: Niobe, Königin von Theben. Traucrip. 

in 5 U Bamberg und Würzb. 1821. — Dido, 
Königin von Karthago. Trip. in 5 A. Ebd. 1821. 
— Dramatifhe Dichtungen. Ebd. 1821. 
(Inhalt: Menoeleus. Trip. in 5 U. — Denone. 
Trſp. in 3 U.) — Abendbilber. Eine Samm- 
lung romantifher Erzhlan. Ebd. 1822. (Inhalt: 


Die Tochter des Einfiedlers. — Die Konvenieng- 
heirat. — Die Klofteraufhebung. — Die unverboffte 
Vereinigung. — Kriegertreue. — Der angenebmite 


Fremdling. — Der Edelmann aus Norden. — Die 
Verjchleierte. — Der Jäger und die Nymphe; ein 
Märchen) — Orpbeus. Eine Zeitſchrift in zwang⸗ 
lofen Heften, herausgeg. 1.—4. Heft. Nürnb. 1823 
bis 1825. — Die Bertraunenden. Eine Samm: 
lung von Erzblgn. und Zwiſchengeſprächen; Li. 
Ulm 1825—26. — Dramatifhe Dichtungen 
mit Unterbaltungen über bie bramatifche Literatur 
und das Theater; II. Ebd. 1828—32. ı Snbalt: I. 
Das Fürftenwort. Trip. — Dion. Trip. -- Sonitella- 
tion. Ruftfp. n3 A. — Unterbaltungen. — 1. 
Virginia. Trſp. — Die Barden. Trſp. — Die 
Täufchenden. Luſtſp. — Unterbaltungen.) — Taf 
filo. Hiftor. Trauerjp. in 5 9. u. einem Borfpiel. 
Münden 1835. — Tutti Srutti eines Süb- 
beutfhen. 1. Bd. Ebd. 1837. — Die Yongo: 
barden. Trauerfp. in 5 N. Düſſeldorf 1843. — 
Mladimirs Söhne Trauerjp. in5 A Cbb 
1843. — Ein deutjhes Lied. Regensb. 1814. 
— Erzählungen für die gebildete Jugend: II. 
Ebd. 1846—48. — Gedichte Nürnb. 1855. — 
Hiftorijhe Novellen; Ill. Ebd. 1856.. (An: 
balt: I. Oswald der Törringer. — II. Der Prinzen⸗ 
zwift. — 111. Der Schloßbauptmann von Kufſtein.) 
— In „J Adams Deutſches Theater für 1819”: 
Fabius' Urtheil, ober Lucius und Livia. Schaufp. 
m 19. — Cromwell. Trſp. in 5 A. — Scipio 
und Hannibal vor der Schlacht bei Zama. Dramat. 
Scene. — Pyrrhus und Fabricius. Drama in 1. 
— Eineinnatus. Schaufp. in I A. — Im „Origi⸗ 
nal: Theater für 1820—22”: Helene. Schaufp. in 
14 — Achilles auf Skyros. — Tie Belagerung von 
Galais. -- Thefens in Ereta. — So rächt fih Fabius. 
— Scipio der Ueberwinder. Im „Tafchenbuch dra⸗ 
mat. Originalien für 1840: Liebesbotſchaften. Luſtſp. 
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Weickun, Karl Franz, wurde am 1. Juli 
1815 zu Borberg im Großherzogthum Baben 
als der Sohn eines Verwaltungebeamten ge: 
boren. Die Eltern, reformierter Konfefiion, 
gaben ihren Stindern eine einfache, religidfe und 
vorwiegend praktiſche Erziehung. Mit 11 Jahren 
fam der Knabe zur Vorbereitung für eine Ge: 
lehrtenfhule zu einem protejtantiihen Pfarrer 
der Umgegend und ein Jahr fpäter auf das 
Gymnaſium zu Wertheim am Main. Am 
18. Mai 1834 trat er zur katholiſchen Kirche 
über, beſuchte nım, anfänglihd mit vielen 
Schwierigkeiten kämpfend, katholiſche Lehr⸗ 
anſtalten, erſt in Aſchaffenburg, nachher die 
Univerſität in Würzburg, wo er Theologie 
ſtudierte. Im Herbſt 1839 trat er ins Klerikal⸗ 
ſeminar zu Freiburg ein, empfing daſelbſt im 
folgenden Jahre die Prieſterweihe und ward 
nun von ſeinen Vorgeſetzten für die praktiſche 
Seelſorge beſtimmt, ein Umſtand, der ihm zur 
Entwickelung ſeiner literariſchen Anlagen wenig 
Zeit ließ. Nachdem er an verſchiedenen Orten 
in der Seelſorge thätig geweſen war, zuletzt 
als Hauskuratus in der großherzoglichen Neil: 
und Pflegeanftalt zu Illenau, wurde er 1852 


- Pfarrer & Lichtenthal bei Baden-Baden, in 


welcher Eigenſchaft er zugleich erzbijchöflicher 
Kommifjar für das dortige Klojter, jowie für 
die benachbarten Klöfter und israuenlehrinititute 
in Baden und NRaftatt war. Seit dem Jahr 
1861 ift er Domlapitular und geiftliher Rath 
im Ordinariate zu Treiburg. 

D.: Dramatifhe Bilber Schaufpiele für 
bie reifere Jugend, zur gejellinen Unterhaltung und 
fittlichen GSharafterbildung. Augsb. 1861. — Kos 
lumbus. Dramat Gemälde in 5 A. Freib. 1873. 
— Grinnerungsblüten von Rom. Ein ©o: 
nettenfrang. Ebd. 1876. . 

Weiden, Otto von der, Pjeudonym für 

Corviu⸗Wiersbitzki; |. d. 

Weidig, Friedrich Ludwig, wurde am 
15. Februar 1791 zu Oberkleen in Heſſen ge: 
boren, wojelbit fein Vater, der jpäter nad 
Ausbau) verjegt ward, Oberföriter war. Nach 
dem in ber lateiniihen Schule zu Butzbach er: 
haltenen Vorbereitungsunterricht befuchte er von 
1808 das Gymnafium und vom Herbit desſelben 
Jahres an die Univerfität Gießen, wo er fi 
dem Studium der Theologie widmete. Im 
Jahre 1811 wurde er Konreftor und bald dar: 
auf Rektor an der lateinifhen Schule in Buß: 


bach und erlangte 1822 zu Gießen die philos- 


ſophiſche Doftorwürde. Er betheiligte fi viel- 
fah an den konftitutionellen und liberalen 
Beittrebungen im Lande, veranlaßte aud) die 
Aufforderung der Stadt Butzbach an die bei: 
ſiſchen Standesherren, zur Herſtellung der Ver: 
faflung zu wirken, wurde aber bald der Re⸗ 


gierung verbädtig, als ob er ftaatsgefährliche 
Grundſätze durch Predigt und Unterridt ver: 
breite und der Verfaſſer vieler anonymen poli- 
tiihen Schriften fei und deshalb, nachdem er 
1832, nad) dem Frankfurter Attentat, vorüber: 
gehend eingezogen worden war, 1834 als Pfarrer 
nad Oberkleen verjeßt. Wegen Betheiligung 
an politifhen Flugſchriften, wie des „Leuchters 
und Beleuchters für Heſſen“ ward er 1835 ver: 
haftet. Sein Tod, der am 23. Februar 1837 
im Arreſthauſe zu Darmitadt erfolgte, ift in 
ein myſtiſches Dunkel gebüllt. Er hatte durch 
Selbjtmord geendet. 

D.: Deutjhes Sefangbud. Darmit. und 
Hanau 1831. -- Reliquien Dr. %. 8. Weidigs. 
Zum Bellen der Mitwe berausgeg. von K. Buchner. 
Mannheim 1833. — Gedichte, herausgeg. von 
einigen Yreunden. Ebd. 1847. 

Weidmaun, Franz Karl, wurde am 11. Febr. 
1788 zu Wien als der Sohn des Schaufpielers 
Joſeph W. geboren, war felbit einige Zeit Hof- 
ihaufpieler dajelbit, trat aber, da er wenig Er- 
folg erntete, bald zuräd, um als Schriftiteller auf 
verjchiedenen Gebieten zu wirlen. Er lieferte eine 
Menge topographifcher Arbeiten, Fremdenführer 
2c. und ftard zu Wien am 28. Januar 1867. 

D.: Sieg, Freiheit und Friede. Eine alle 
goriihe Ecene. Linz 1815. — Gedichte; II, Mien 
1816 — 17. — Glementine von Aubigny. 
Dramat. Gedicht in 4 N. Ebd. 1817. — Sämt: 
lihe Werke; Hl. Brünn 1821—22. (Inbalt: 
I. Der Verbannte. Schaufp. in 4A. — Erasmus 
Zueger. Trauerfp. in 4 A. — Die Belagerung von 
Solotbhurn. Hiftor. Drama in? A. — Wulfried von 
Hohenftein. Dramat. Gebiht in 34. — Mitbridat, 
Trſp. in d A. — I. Gedichte. — III. Memora: 
bilien aus meiner Reiſetaſche, — Die Geäch— 
teten. Schauſp. in 4 N. Wien 1826. — Unger 
brudte Tramen: Der Ring bes Glüdes. — Tas 
Pilgerhaus a. d. Bernbarbsberge. 

Weigle, Gottlieb David Ludwig, wurbe 
am 411. März 1814 in Ludwigsburg geboren, 
wo fein Vater Weißgerber war. Er erlernte 
das Handwerk jeined Vaters und unterjtügte 
dieſen biß zum Jahre 1849, wo er in Stuttgart 
ein eigened Berbergefhäft etablierte. Seinen 
don im SJünglingsalter gehegten Wunjd, 
Miffionar zu werben, folte er im Anfang der 
fünfziger Jahre endlich erfüllt ſehen; doch war 
jeine Thätigkeit als folder nur kurz, da er be⸗ 
reits 1855 zu Mangalore in Oftindien ftarb. 

D.: Gott ift mein Lied. Eine Sanımlung 
chriftlicher Gedichte. Ludwigsb. 1849. 

Weihl, Friedrih Auguft, wurde am 19. Mai 
1721 zu Hordorf im Halberftädtiichen als der 
Sohn des dortigen Pfarrers geboren, bejuchte 
die Domfchule in Halberitadt und feit 1738 die 
Univerjität Halle, wo er Theologie ftudierte. 
Bereit im Jahre 1742 wurde er Feldprediger 
in Bielefeld und nahm mit feinem Regimente 
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an dem zweiten ſchleſiſchen Kriege theil. Im 
Sabre 1750 erhielt er die Pfarrei Gohfeld bei 
Winden, die er 21 Jahr lang mit groger Zreuc 
und Hingabe an feinen Beruf verwaltete. Er 
fühlte fih in diefem Wirkungsfreije jo mohl, 
dag er mehrere ehrenvolle Berufungen in ein- 
träglicdere Aemter ausjhlug Er ftarb am 
15. Dezember 1771. 

D.: Sammlung neuer Rieder von alts 
evangeliihem Inhalt zum Bau des Reiches Gottes. 
Korbady 1782. 

Weilert, Johann Wolfgang, nächſt Grübel 
der bedeutendjte Nürnberger Volksdichter, wurde 
anı 14. Juni 1778 zu Nürnberg geboren, er: 
lernte das Schneiderhandwerk, durcdhwanderte 
als Gejelle einen großen Theil Deutfchlande 
und lieg fih dann als Veijter in feiner Vater: 
jtadt nieder. Später betrieb er eine von jeinem 
Schwiegervater‘ ererbte Nacdhtlichterfabrilation 
und ftarb am 18. November 1856. 

D.: Gedichte in Nürnberger Mundart. 
Nürnb. 1814. 3. Aufl. 1834. -——- Scenen, 
Schwänfe und DOriginalitäten aus dem 
reichsftädtifchen Leben Nürnbergs. Aus Weberlieferung 
und eigener Erfahrung gefammelt. Ebd. 1342. - 
Sämtliche Gedichte in Nürnteiger Mundart 
und in hochdeutſcher Sprache. Mit Anmerfgn. und 
Wörterbuch berausgeg. Koburg 1842. — Ausge: 
wäblte Gedichte in Nürnberger Mundart, 
berausgeg. von &. K. FJrommann. Niürnb. 1857. 

Weil, Joſeph, ſiehe Joſeph Meilen! 

Weilaud, Nihard, wurde am 9. uni 1829 
in ‚Dresden geboren und iſt der einzige Sohn 
des Hiltorienmalers Wilhelm Weiland. Er 
bejuchte das damals rühmlichſt bekannte Bloch— 
mann'ſche Inſtitut (Gymnaſium) in feiner Vater: 
jtadt, verließ jedoch dasjelbe kurze Zeit vor 
feinem Abgange zur Univerfität, da ihn eine 
unwiderjtebliche Neigung zum Theater 309, und 
nahm bei den Hofſchauſpielern Winger und 
Porth Unterricht. Seine Thätigkeit beim Theater 
war indes nicht von langer Dauer, obgleid) 
bei einem Gaſtſpiel in Görlitz ihm, dem erit 
22 jährigen Darfteler des „Hamlet“ unge: 
wöhnliche Beifallebezeugungen zu theil wurden. 
Eine ruhige Eriftenz aus Geſundheitsrückſichten 
den bewegten, nervenaufregenden Theaterleben 
vorziehend, lebt er jeßt ald unabhängiger Schrift: 
iteller in feiner Vaterſtadt. | 

D.: Kaifer und PBapf. Hiſtor. Trama in 
5 N. und einem Vorſpiel. Tresden 1866. — Kö: 
nig Wilbelms Traum in Rezonville. Ein Zeit: 
gericht. Ebd. 0. J. 11870). — Des Landſtür— 
mers Todhter. Ein Trauerfp. ind A. Ebd. 1873. 

Meilen (Weil), Joſeph Ritter von, 
wurde am 28. Dezember 1830 zu Tetin in der 
Nähe von Prag ale das ültehe Kind unbe: 
mittelter deutfcher Eltern geboren. Nach einer 
trefflihen bäuslihen Erziehung kam er 1840, 
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unterjtügt durd) vermögende Verwandte, auf 
dad Gyminafium in Prag, machte aber, außer 
in der Poeſie und Geſchichte, jo wenige Yort: 
jhritte, daR er jeine Studien unterbrehen und 
in eine Wandlung eintreten ſollte. Dagegen 
aber jträubte fi der romantiihde Sinn des 
17 jährigen Sünglings; er wollte weiter ftu- 
dieren und ſodann entweder ein Dichter oder 
ein Schaujpieler werden. Er brad mit ven 
Ceinen und fam ohne alle Hilfsmittel im Januar 
1848 nah Wien, wo er durd Ötuntengeben 
fid) jeinen Lebensunterhalt verdienen und weiter 
jtudieren wollte. Da brad) die Märzrevolution 
aus. Im Strudel der unklaren, gährenden, 
bewafineten Jugend tummelte ji der unklare 
und träumerifhe Jüngling herum, und erjt in 
den Oktobertagen, als der Belagerungszuitand 
über Wien ausgejproden wurde, ward er ge- 
waltjam aus feinem Taumel gerijfen. Bei der 
Behörde denunziert, wurde er verhaftet unt, 
wenn auch ſchon nach hulbitündiger Unterſuchung 
für ſchuldlos erklärt, in die Stalerne geführt und 
dort ald Gemeiner zum vierten Infanterieregiment 
aflentiert.. Eine Stunde jpäter befand er ſich 
auf dem Marſche zu jeinem Negiment, weldyes 
zur Bernierung von Komorn im eldlager ſtand. 
Miit zäher Ausdauer und jteigender Spanntraft, 
die als Ziel nur: durchdringen oder jterben! 
fennt, fügt ſich Weilen in die ihm unfreiwillig 
aufgedrungenen Verhältniſſe. Bald erregte er 
durch fein Studium kriegswiſſenſchaftlicher 
Werke die Aufmerkſamkeit feiner Borgejegten; 
Wohlwollen und Beihilfe famen ihm von allen 
Seiten entgegen, und im Dezember 1849 hatte 
er das Patent als Offizier erreiht. In den 
nächiten uhren, in verjhiedenen Garniſonen 
Ungarne, benugte der junge Offizier alle Muße—⸗ 
ftunden zu feiner militärifhen wie allgemein 
wiſſenſchaftlichen Fortbildung, wurde 1852 zum 
Lehrer der Gejhichte und Geographie am Ka: 
detteninjtitut zu Hainburg berufen, bald darauf 
um Überlieutenant befördert und 1854 als 
Weofeftor ber Geſchichte an die Genie-Akademie 
in Znaim verjeßt. Sieben Jahre blieb er dort, 
und während diejer Zeit entitanden feine eriten 
dramatifhen Dichtungen „Triſtan“ und „Heinrich 
von der Aue“, von denen die erite fait über 
alle deutfhen Bühnen ging und den Ruf bes 
Dichters ſicherte. Im Jahre 1861 wurde Weilen 
auf jeinen Wunſch nah Wien verfegt, wo eı 
zum Sfriptor an der Hofbibliothet und neben 
diejer Stellung 1862 aud zum Profeſſor der 
beutjchen Literatur an der eneralftabsfchule 
ernannt wurde, Im Jahre 1874 verlieh ihm 
der Kaiſer den Orden der eifernen Krone, wo: 
mit jtatutengemäß die Erhebung in den Ritter: 
ſtand verbunden ift. 
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D.: Phantafien und Lieber. Wien 1853. 
— Männervom Ehwerte. Heldenlieder aus 
Defterreih. (Epiſche Tichtungen.) Ebd. 3. Aufl. 
185. — Triſtan. Nomantifche Tragödie in 5 4. 
Bresl. 1860. 2. Aufl. 1872. — Gedichte. Wien 
1863. — Am Tag von Dudenarde Dramat. 
Gedicht in 4 A. Ebd. 1865. — Dramatiſche 
Dichtungen. 4. bis 3. Band. Ebd. 1868- 70. 
(Inhalt: I. Edda. Drama in 4 N. [sep Wien 1865] 
2. Aufl. — 11. Drahomira. Trauerfp. in 5A. — 
III. Rofamunde Trauerfp. in 5 A) — Graf 
Horn. Drama in 5 A. Leipz. 1871. — An der 
Pforte der Unſterblichkeit. Dramat. Gedicht. 
Wien 1872. — Ter neue Achilles. Edaufp. 
Leipg. 1872. — Dolores. Trama in 5 A. Stuttg. 
4874. — Heinrid von ber Aue Edaufp. in 
4 4. Leipz. 1874. — Aus dem Etegreif. Felt: 
fpiel in 1 9. Wien 1876. 

Weiler, Wendelin, wurde am 4. Februar 
41808 zu Mainz geboren, beſuchte die Elementar: 
ſchule und die Vorbereitungsflaffen im biſchöf— 
lihen Seminar, trat dann in den heſſiſchen 
Militärdienft und diente erſt vier Jahre als 
Shevaurleger, dann 114 Jahr als Gensd'arm. 
Sm Jahre 1844 trat er in den Civilftand zurüd, 
betrieb zuerjt einen Sleinhandel und trat dann 
als Bureaugebilfe in die Dienfte der heſſiſchen 
Ludwigsbahn. Als folder ftarb er am 7. Septbr. 
1868 in Mainz. Seine Gedichte erſchienen meiſt 
auf jogenannten fliegenden Blättern, von denen 
eine kleine Sammlung in der Mainzer Stadt: 
bibliothef aufbewahrt wird. Außerden ver: 
öffentlichte er 

D.: Der Hausknecht als Millionär, 

oder: Der Freier aus Amerifa. Mainzer Lofalpofje 
m. Geſang, Tanz und Ballet in 3 A. Carnevals⸗ 
Preistüd. Mainz 1860. 

Weinholz, Heinrich Albert, wurde am 
21. Suli 4822 zu Berlin geboren, wo fein 
Vater Kaufmann war. Diefer, eine energiſche 
Veteranen-Natur, kannte nichts Höheres ale 
den Kaufmannsftand und bejtimmte daher auch 
den Sohn für denjelben, obwohl diefer für den 
Stand eines Geiſtlichen ſchwärmte und ſchon 
als Zögling des Joachimsthalſchen Gymnaſiums 
Predigten entiwarf, memorierte und fie dem 
Hausgefinde vortrug, dabei oft felber in Thränen 
zerfließent. Später, als Zweifel an den dog: 
matiſchen Lehren in ihm auftauchten, wurde die 
Bühne das zu erftrebende Biel, und ein ge: 
wiſſes deflamatorijches Talent, das er ſchon ale 
Schüler entfaltete, hätte ihn dafür wohl ge: 
eignet erjcheinen lafjen. Gleichwohl und obſchon 
der Bater 1839 ftärb, mußte fih Albert W. 
um Kaufmannsftande bequemen. Er trat als 

ebrling in eine bedeutende Berliner Bud): 
handlung ein, diente nady Beendigung der Lehr: 
zeit jein Jahr als Militär und begründete dann 
in Berlin eine Berlagshandlung. Daun kam 
das Jahr 1848. einholz hatte in jeiner 

Brämmer, Dichter: Lerifon. II. Bk. 
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Gutmüthigkeit den größten Theil feines nicht 
bedeutenden Vermögens an Freunde und Ber: 
wandte verliehen, und als er deſſen bedurfte, 
fehlte e8 ihm. Er begann Romane zu jehreiben, 
um mit dem Honorar feine Verpflichtungen zu 
decken, jah aber bald ein, daß er mit der Feder 
allein feine Familie nicht würde ernähren 
können, und fo wurde er Schriftjeger. Endlich 
im Sommer 1849 gelang es ihm, Beihäftigung 
bei der preußiichen Telegraphen-Berwaltung zu 
finden. Er unternahm mehrere Dienftreifen, 
eröffnete die Telegraphen-Station in Königs: 
berg, führte den Morſe'ſchen Apparat in London 
ein, weilte dann vier Jahre in Breslau, wurde 
dann nad) Luxemburg verjegt und endlich 1862 
ur Berwaltung der Telegraphen-Station nad 
Bonn berufen, in welcher Stellung er fih noch 
jetzt befindet. 

D.: Schidfale einer Broletarierin. Ro: 
ntan. Lemgo und Tetmold 1848. — Welt unb 
Gemüth. Noman. Ebd. 1848. — Gedichte, 
2. Aufl. Bonn 1573. — Immortellen in ©o: 
netten auf dem Bonner Friedhof. Ebd. 1876. 

Weis, Gottlieb Wenzeslaus, geboren den 
9. Januar 1810 zu Breslau, zeigte bereits in 
frübefter Jugend einen großen Hang zur Lektüre, 
bejonders belletriftiiher Schriften, welde Nei— 
gung beſonders durch die Bekanntſchaft mit 
einem italienifhen Kaufmann gewedt wurde, 
in deffen Haufe er mancherlei neue Werke vor: 
las. Seine erjte Bildung erhielt er in einer - 
Privatanftalt, dann in einer KElementarjchule 
und jeit den 16. „Jahre auf dem Gymnafium. 
Bon jest ab für feinen eigenen Unterhalt for: 
gend, bezog er 1832 die Univerfität und ſtu— 
dierte Theologie. Nachdem er drei Vierteljahr 
lang eine Hauslehrerjtele in der Nähe von 
Breslau bekleidet, fehrte er 1836 in diefe Stadt 
zurüd, wo ji ihm die Stelle eines Mitredakteurs 
der „Breslauer Zeitung” darbot, die ihm Muße 
zur Fortjegung feiner theologiihen Studien und 
zur Abjolvierung feines Examens gewährte. 
Weitere Lebensſchickſale find mir nicht bekannt. 
Unter tem Pſeudonym Wenzedlaw Bielawsky 
gab er heraus 

D.: Roderich, der letzte König ber Weftgotben. 
Hiftor. Drama in 5 A. Bresl. 1837. 

Meife, Karl, der „Treienwalder Hans 
Sachs“ genannt, wurde am 19. November 1813 
zu Halle a. d. Saale geboren. Seinen Vater, 
einen Zimmermann, verlor er in frübeiter 
Kindheit, und bei den ärmlichen Verhältniſſen, 
in denen er aufwuchs, fonnte auf jeine Schul: 
bildung fein bejonderes Gewicht gelegt werden. 
Er erlernte das Drechslerhandwerk, benußte 
dabei aber jede Gelegenheit, feine SKenntniffe 
zu erweitern, und fein Verkehr mit Hallenſer 
Studenten, wie auch jpäterhin fein Wander: 


31 


——— 


wm m 
Fodit Zune 


* 
* 





482 Weiſe. 


leben und ein längerer Aufenthalt in Frankfurt 
a. M., Lübeck und Berlin trugen dazu bei, 
ihm, wenn auch keine gelehrte, ſo doch eine 
über ſeinen Stand hinausgehende geiſtige Bil— 
dung zu verſchaffen. Er ließ ſich in Freien— 
walde an der Oder als Drechslermeiſter nieder. 
Durch feine Dichtungen, die er ſeit 1801 ver: 
öffentlichte, erwarb er ſich manchen Gönner 
und dadurch auch eine beſſere materielle Lage, 
inſofern er durch einen Verehrer ſeiner Poeſie 
in den Stand geſetzt wurde, ein Eigenthum 
erwerben zu können. 

D.: Familienlebenin Dichtungen. Berl. 
1861. 2. Aufl. 1868. — Aus dem Volke. Neue 
Dichtungen. Erfter Band: Die Läuter aus dem 
Ruhlathale. Ebd. 1866. — Die Braut deg 
Hanbwerfers (Dichtung) Ebd. 4. Aufl. 1869. 
— Lorbeer und Rofe. Baterländifche Gedichte. 
Ebd. 1864. 1869. 

Weile, Chriltian, wurde am 30. April 
1642 zu Zittau geboren, wo jein aus Böhnen 
eingewanderter Vater Lehrer anı Gymnaſium 
war, erhielt daſelbſt durch feinen kenntnis— 
reihen Vater und durd den Rektor Keimann 
jeine Borbildung fir die Leipziger Univerfität, 
die er 1660 bezog, um Theolvgie und Philo— 
jophie zu ftudieren. Er dehnte indes feine 
Studien audy auf Medizin, Naturwiſſenſchaften 
und Jurisprudenz aus und eignete ſich auf dieſe 
Weiſe eine ungewöhnliche und umfafjende Bil: 
dung an. Mac) beendigten Studien wurde er 
1663 Magifter und hielt nun VBorlefungen über 
Poefie. Im Jahre 1668 trat er als Privat: 
jefretär in die Dienfte des OÖrafen von Leiningen: 
Weiterburg, Adminijtrator des Erzbisthums 
Magdeburg, verließ diejelben aber bald wieder, 
da er dem Grafen nit in das Kriegslager 
folgen wollte, und begab ſich nad Helmſtädt, 
wo er mit dem Profeflor der Beredtjamleit, 
Schrader, in nähere Verbindung trat und deſſen 
Methode kennen lernte. Nachdem er dann in 
Amfurt kurze Zeit Hofmeifter zweier jungen 
Grafen von Aſſeburg gewefen, erbielt er durd 
den oben genannten Adminiftrator 1670 einen 
Ruf als Profeffor der Eloquenz, Poeſie und 
Politik an dem neu gegründeten Gymnaſium zu 
Weißenfels. Während feiner ahtjährigen Wirk: 
ſamkeit bierjelbit entwidelte er aud) eine rege 
TIhätigfeit als Schriftfteller, indem er.niht nur 
Iyriijhe Gedichte, jondern auh Schaufpiele und 
Romane verfaßte, von denen befonders die le: 
teren lange Zeit Lieblingslektüre waren und 
viele Nahahmer fanden. Im Jahre 1678 er: 
bielt er einen Nuf als Rektor des Gymnaſiums 
in feiner Baterjtadt Zittau. Dreißig Jahre 
ſtand er diefer Schule vor, die unter jeiner 
Teitung zu einer hoben Blüte flieg und Zög— 
linge aus ganz Deutfchland aufzuweifen hatte, 


Seine Lehrthätigfeit erwarb ihm den ehrenden 
Beinamen eined „Praeceptor Lusatiae". Zu 
Oſtern des Yahres 1708 legte er, da das Licht 
jeiner Augen zu erlöſchen drohte und vielfache 
Brudtbellemmungen ihm das Neben erſchwerten, 
jein Amt nieder und jtarb bald darauf, am 


21. Oktober d. %. | 

D.: Meberflüffige Gedanken der grünenden Jugend. 
Leipz. 1668. Zweiter Theil. Ebd. 1674. Neue Aufl. 
1630. 1682. 1692. 1701. (Inhalt: Gedichte. — 
Die triumphirende Keuſchheit mit Pidelhäring. — 
Gefprähe. — Galathee. Sang: Spiel. — Die be 
fhüßte Unfchuld. Luſtſp. mit Zwifchenfpiel. — Bon 
ben dreyfachen Glüde. Luftipiel) — Die brey 
Hauptverdberber in Deutfhland von Sieg: 
munb Gleichviele. (Roman.) Leipz. 1671. 1673. 
1680. 1710. — Die brei ärgftien Erznarren 
in ber ganzen Welt, durch Gatharinum Givilem. 
Ebd. 1672. 6. Aufl. 1710. — Die drey- Flügiten 
Leute in der ganzen Welt, buch Gatbarinum Gi: 
vilem. Leipz. 1673. 5. Aufl. 1710. — Nothwendige 
Gedanken ber grünenden Jugend. 1675. 1684. — 
Der politifhe Näfher vn R. 3.0. O. O. 
u. % Neue Ausg. 1676. 1678. 1679 u. ö. — 
Kurzer Bericht von politifhen Näfcher. Leipz. 
1680. 1681. — Politiſcher Redner (darin die 
„Somplimentier = Somödie”). Leipz. 1679. 6. Aufl. 
1701. — Der geftürkte Markgraf von Ancre. 
Trauerfp. Zittau o. J. Leipz. 1681. — Bäueris: 
[her Machiavellus, in einen Quftfpiel vor: 
geſtellt den XV. Febr. 1679. Leipz. 1681. Erfurt 
1725. — Der Tochter-Mord. Welchen Jephtha 
.... begangen hat. 1679. Dresd. u. Zittau 1690. 
— Das Ebenbild eines Gehorfamen Glaubens, 
welches Abraham In der vermeinten Opferung 
Iſaacs beftändig erwielen. Zittau 1682. — Ma: 
faniello. 1682. — Reiffe Gedanken, b. i. 
allerhand Ehren=, Luſt-, Trauers und Lebrgedichte. 
Leipz. 1683. — Zittauifhes Theatrum (Sa: 
fob8 doppelte Heirat. — Maſaniello. — Neue 
Parodie eines neuen Peter Squenz). Zittau 1683. 
— Neue Jugendb:Luft, db. i. drey Scaujpiele. 
(Bom verfolgten David. — Bon der Sicilianifchen 
Argenis. — Bon ber verfehrten Welt.) Frkf. u. 
Leipz. 1684. — Politiſcher Acadbemicus, d. i. 
Nachricht, wie ein zufünftiger Politicus feine Zeit 
und Geld auf der Univerfität wohl anwenden Fönne. 
Amfterd. 1685. — Väterliches Teftament, 
db. i. Kurze Nachricht, wie ein zufünftiger Boliticus 
in feinem Chriftenthume auff der Welt ein gut Ge: 
wifjen behalten und in dem Tod bie ewige Seligfeit 
davon bringen fol. — Luft und Nuß ber fpie 
lenden Jugend, beſtehend in zwei Schau⸗ und Luft: 
Spielen Vom Feufchen Joſeph und der Unvergnügten 
Seele (und ber betrogene Betrug). Dresb. u. Leipz. 
1690. 1699. — Gurieufe Gebanfen von Deutfchen 
Verſen. 1691. 1693. 1702. — Gurieufe Gedanken 
von Deutffhen Briefen. 1691. 1692. 1702. 1719. 
— Zittauifhe Roſen bei dem Helden-Grabe bes 
Churf. zu Sachſen Joh. Georg III. Leipz. 1692. 
— Zwey Reden auf unterfhiebene Trauerfälle 
des Hohen Chur-Hauſes Sachſen. Leipz. 1692. — 
Belehrtier Redner. 1692. 3. Aufl. 1714. — 
Politiſche Nachrichten von forgfältigen Brie: 
fen. 1693. 1701: — Der freymütbige Red— 





Weisflog — Weiß. 483 


ner. (Naboths Weinberg und die geftiirzte Jeſabel. 
— Ter Fall des franzöſiſchen Marfchalls von Biron. 
— Der politifhe Quadfalben). 1693. — Comö— 
bien: Probe (Bon Eſau und Jacob. — Vom 
verfolgten Lateiner). 1695. Leipz. 1696. — Der 
politiſchen Jugend erbaulider Zeitvertreib (Epi- 
gramme). Xeipz. 1699, — Neue Proben von der 
vertrauten Redens-Kunſt, das ift: Drey 
theatraliſche Stüde. (Bon dem Spanifchen Yavo- 
riten Olivarez. — Bon dem jungen Könige Wentel 
in Böhmen. — Bon dem träumenden Bauer cın 
Hofe Philippi Boni in Burgundien). Dresd. und 
Leipz. 1700. — Gott ergebene Gedanken tmit 
52 geiftl. Liedern). Dresd. 1703. — Gurieufer 
Körbelmaher, wie folder auf dem Zittauifchen 
Theater 1702 praefentiret worden Görlik 1705. 
— Dratorifhe Fragen. 1706. — Orato— 
rifhes Svſtema. 1706. — Uugleich und gleich 
gepaarte Kiebes- Alliance. Luſtip. Görlitz 1708. 
— Tbeatralifhe Sittenlebre. Zittau 1719. 
— Erbauliche Buk- und Zeitandacten, be 
ſtehende in CXXX Oden ... Bauten 1720. — 
Erbaulihe Troft: und Sterbe-Andachten, 
beftehende in CVII Oden. Ebd. 1720. — Außerdem 
verjchiedene, in Zittau aufgeführte, aber nicht ge- 
brudte Schaufpiele. . 

MWeisflog, Karl, wurde am 27. Dezember 
1770 zu Sagan in Sclefien geboren, wo fein 
Vater Kantor an der Stadtſchule war, erbielt 
auf diefer den eriten Unterriht und fam 1784 
auf das Gymnafium zu Hirſchberg. Der Knabe, 
ben die Eltern nur dürftig unterſtützen fonnten, 
mußte ſich Fümmerlih durchſchlagen und bie 
Eriftenzmittel durch Stundengeben zum Theil 
felbft erwerben. Gutherzige Menſchen, befonders 
bie Yamilie des Kaufmanns Eonteffa, kamen 
ihm zu Hilfe Im Sabre 1790 bezog er die 
Univerfität Königsberg, wo er die Rechte ftu- 
dierte, aud die Vorlefungen Kants hörte und 
viel im Motherby’ihen Haufe verkehrte, dem 
damaligen Mittelpunfte des geiftigen Lebens in 
Königsberg. Nach Beendigung feiner Studien 
übernahm er bie Stelle eines Hauslehrers beim 
Major von Ziegler in Gumbinnen, wurde dann 
Neferendar in Tilfit und Memel und 1802 
Stabtridter in Sagan. Seit 1812 kränkelnd, 
beſuchte er häufig die ſchleſiſchen Bäder Cudova 
und Warmbrunn, ohne jedoch gründliche Heilung 
ſeiner Lähmung zu finden, war dabei aber ſtets 
heiteren Sinnes. Die perſönliche Bekanntſchaft 
mit E. T. N Hoffmann und Chrn. Jakob 
Conteſſa, die er 1819 in Warmbrunn machte, 
ſcheint ihn zur Schriftftellerei angeregt zu haben. 
Im Sabre 1827 wurde er Stadtgerihtspireftor 
in Sagan, doch ftarb er bereits am 17. Juli 
1828 in Warnıbrunn. 

D.: Phantaſieſtücke und Hiftorien; XII. 
Dresden 1824—29. Neue Ausg. 1839. (Inhalt: 
I. An Theodor Hell, Gedicht. — Brief des Privat: 
ſchreibers Jeremias Käblen an... E. T. U 
Hoffmann in Oſchinnistan. — Der Pudelmütze 


26. Geburtsfeſt. — Der wüthende Holofernes. — 
Die Geſchichte der Zitter-Pappel. — Eps, ber 
Zwiebelkönig. — Licht- und Schattenpunkte aus 
meinem Leben. — Amolly und Geburo. — Der 
Teufel und ſein Liebchen. — II. Sebaſtian, König 
von Portugal. — Die Fahrten des, Forſtraths von 
Elben und ſeines getreuen Jakobus. — Der Tag 
in Batavia. — Das Credo der Todten. — Lil. Das 
toße 2008. — Der Lieutenant von Reißaus und 
Vene Eoldaten. — IV. Reifenotizen und erbauliche 
Betrachtungen a d. Tagebuche zweier Handwerks⸗ 
burfhen. — Wohlthun bringt Zinfen. — Der Brief 
an den Herrn Gevatter. — Hobeljpäne — V. Die 
Kunft: und Bettelfahrt des Bratſchiſten Fidelius. 
— Das Abenteuer im Barabiefe. — Der Nautilus. 
— Die Wallfahrt nah) Weimar. — VI, Die Quell: 
nymphe. — Der Denfzettel. — Der Bater. — 
Vil. Ein ortbographifher Traum. — Ber Zahr: 
marft zu Mäufeborn. — Die Fahrt nah Mäufe: 
born. — Das große Loos. Dritte Hiftorie. — Der 
Doftor Weber. — VIII Des Herm Abendmahl von 
Leonardo da Vinci. Eine Legende. — Die Fichtel: 
berger. — Der arme Teufel. Schwank. — Biogra⸗ 
phiſche Spittelfreuden des abgefeßten Privatſchreibers 
Jeremias Kätzlein. — IX. Gleiches mit Gleichen. 
— Der Impuls. — Hobelfpäne. Neue sorge — 
Verſe. — Der Herr von Rumpelmeier. — X. Der 
Pudelmütze Tod und Hochzeit. — Ernſt iſt das 
Leben, heiter iſt die Kunſt. — Verſe. — Das ſtille 
Waſſer. — XI. Die Badekur. — Die Mühle der 
Humoriſten. Idylle. — Die Adepten. — XII. Der 
Beruf. — Der Himmelsprokurator. — Das Land 
Utopia. — Der Einfall der Türken. — Gefchichte 
und Empfindungen eines Hingerichteten. — Gedichte.) 
— Ausgewählte Hiflorien und Phantaſie— 
ftüde; IV. Dresb. 1868. 
Weiß, Yranz Joſeph, wurde am 2. Mai 
1788 in Zug geboren, Iebte lange ald Bud: 
binder in Emden, wo er durd Lektüre an feiner 
Meiterbildung arbeitete, und kehrte nah dem 
Tode feiner eriten Gattin nad Zug zurüd und 
führte dafelbit fein Gefchäft bis zu feinem Tode 
am 11. Ianuar 1853 fort. 

D.: Waterloo, ober: Zweite Feier bes erften 
allgemeinen Sieges der Verbündeten. Ein Wechfel: 
gefang. Emden 1817. — Eihenblätter (Sedichte 
u. Erzblgn.). 1. Bd. Norden 1817. 2. Bo. Emben 1819. 

Weiß, Andreas Chriftopb, geboren am 

21. Oktober 1813 zu Ermreuth bei Nürnberg, 
erhielt feine Bildung nur in Dorf und Volks: 
ſchulen und erlernte das Handwerk eines Kunft: 
drechslers, als welder er noch jekt in Nürn— 
berg lebt. In feinem 24. Yahre kamen ihm 
Schillers Gedichte zur Hand, und die Lektüre 
von befjen Werken begeifterte ihn zuerft zu 
poetiſchen Verſuchen. 

D.: Gedichte. Nürnb. 1845. 2. Aufl. 1848. — 
Blüten und Dornen. Lyriſch-epiſches Gedicht. 
Ebd. 1853. 2. Aufl 1354. — Der luftige Eſſen— 
ſchmidt, ein Wander: und Stromerlcben aus 
früherer Zeit. Gedichte. Ebd. 1858. — Das Feine 
Käsperle. Fürth 18557. — Muntere Knaben: 
Kriegs:Spiele. Stuttg. 1853. — Aus dem 


31? 





ur? 


| 


n Ar 
F 
+ 
4 
s 
% 
. 
— 
> 
3 
Fu 
* 


BI, 
we“ — 


„! 


FERNEN TRETEN 


> fa 


BE er 
' — 
ar, Bj 
A 7 


44 Weiß-- Weiße. 


Volfsleben (Autobiograpbie). Nürnb. 1863. — 
Aus dem Leben und der Natur. Tidhtungen. 
Ebd. 1864. — Kinderfreuden. Ebd. 1867. 

Weiß, Albert, wurde am 28. Auguft 1831 
zu Lindow in der Mark Brandenburg geboren, 
befuchte jeit 1841 das Gymnaſium zu Nubdol- 
jtadt im Fürſtenthum Schwarzburg und ftudierte 
von Dftern 1849 bis Michaelis 1852 an den 
Univerfitäten zu Leipzig und Berlin Medizin. 
Nachdem er von 1853 bie 1857 als Militär: 
arzt in Stettin, Inowraclaw und Deutſch 
Krone praktiziert hatte, wurde er Kreis-Wund— 
arzt in Krojanfe (Kreis Flatow der Provinz 
Pofen) und 1861 Kreis: Phyjifus daſelbſt. 
Während ver Ichten Feldzüge fungierte er 1865 
als Stubsarzt des Zeltlagerd bei Coerlin und 
1871 als dirigierender Arzt der Baraden: 
Lazarethe bei Altvamm in Pommern. Seit dem 
Sabre 1872 war er als Regierungs- und Mebi- 
zinalrath bei der kgl. Regierung ın Gumbinnen 
angeftelt und wurde Dftern 1876 im gleicher 
Eigenſchaft an die Regierung zu Stettin verjegt. 

D.: Die Steppen. Der Kirgife. Wedichte 

von Guſtav von Zielindfi. Aus dem Polnifchen 
metriſch übertragen. Leipz. 1858. — Nanfen und 
Neben. Gedichte. Leipz. und Rudolſtadt 1861. — 
Album polnifcher Vollslieder aus Ober: 
Ihlefien, metrifch übertragen. Leipzig 1867. — 

. Konrad Mallenrod. Epifches Sedicht von Adam 
Mickiewicz; aus dem Polniſchen metrifch übertragen. 
Bremen 1871. — Balladen und Romanzen 
von Adam Midiewicz; aus dem Polniſchen metriſch 
übertragen. Leipz. (1874). — Marja. Epifches 
Gedicht von Adam Midiewicz, metrifdy übertragen. 
Ebd. (1875). 

Weiß, F. ©. Adolf, wurde am 24. Oktober 
1839 zu Breslau als der Sohn eine® armen 
Schuhmachers geboren, beſuchte eine Elementar: 
ihule und erlernte nad jeiner Konfirmation 
das Handwerk feines Vaters. Dann aber folgte 
er den mehrfady ihm gewordenen Ermuthigungen 
und bereitete ſich als 18 jähriger Jüngling auf 
den Beſuch eines Gymnaſiums vor. Nachdem 
er jeit dem Frühjahr 1858 drei Jahre lang 
das Klijabethbaneum in Breslau frequentiert, 
verließ er dieſe Anſtalt, um ſich privatim weiter 
zu bilden. Seinen viele Jahre. hindurd feit- 
gehultenen Plan, evangelifhe Theologie zu 
jtudieren, gab er aus inneren und äußeren 
Gründen auf und widmete Jid hinfort der 
„sournaliftif, für welde er große Neigung und 
die beiten Vorkenntniſſe mitbradte. Neben 
jeinen geſchichtlichen, geographiſchen und poli— 
tiſchen Studien pflegte er mit großer Liebe 
ſeine poetiſche Ausbildung und veröffentlichte 
er namentlich im Jahrbuche des ſchleſiſchen 
Vereins für Poeſie eine Reihe von Gedichten. 


Im Jahre 1868 ſiedelte er nad Berlin über, 


wo er namentlich für öſterreichiſche Blätter 


um das Jahr 1531 Pfarrer 


korreſpondierte, ſich auch an dem politiſchen 
Vereinsleben rege betheiligte, und Ende Februar 
1869 erhielt er einen Ruf als zweiter Redacteur 
der „Tagespoſt“ in Graz (Steiermarf), in 
welder Stellung er 1a noch jetzt befindet. 
Eine Sammlung ſeiner Gedichte ſteht bevor. 
Weiß, Gebhard, ſ. d. im Nachtrag! 
Weißbrodt, Johannes, wurde am 29. Juni 
1830 zu Sayn bei Koblenz geboren, beſuchte 
das Eymnaflum in Trier unb mibmete fich 
dann dem Studium der Theologie. Im fahre 
1853 zum BPriefter geweiht, war er zuerit ale 
Religionslehrer am Gymnaſium zu Kreuznach 
beihäftigt, wurde 1859 Pfarrer in dem rhein- 
preußifhen Städten Tholey, jpäter in Eppel- 
born und 1868 in Koblenz, wo er nod) jet lebt. 
D.: Bring Ferdinand. Tragdbdie. Trier 1851. 
— Marienminne. (Meberjegung der drei vorzüg⸗ 
lichften Marienlieder des Mittelalters: Marienleben 
von Werinher von Tegernjee ; Lobgeſang auf Chriſtus 
und Maria von Gottfried von Straßburg; die gol: 
bene Schmiebe von Konrab von Rürzburg.) Müniter. 
— Genofeva. (Epifhes) Gediht. Münfter 1859. 
— Der Serapb der Tiebe. Ein Sonettenfrang. 
Trier 1863. — Cäcilia. Hiftorifhe Tragödie. 
Münfter 1863. — Gregor ber Siebente. Dra— 
matifches Gedicht in 2 Thln. je zu 5 A. Ebd. 1865. 
Weiße, Robert, wurde am 9. September 
1849 zu Bromberg als der Sohn eine® Be: 





| amten geboren und bejuchte in Berlin bie 


Wieprecht'ſche Privatſchule und dann das Klofter- 
und das Joachimsthal'ſche Gymnaſium. Bon 
außergewöhnlicher Begabung, vollendete er feine 
weitere Ausbildung durch reges Selbſtſtudium; 
fein aufftrebender Geift ließ ihn ſchnell über die 
afademifhen Studien hinwegeilen. Durd einen 
unwiderjtehlihen Zug zur Poeſie gedrängt, 
widmete er fih fehr früh der Schriftftellerei 
und ſchon mit 15 Jahren veröffentlichte er ein 
Gedicht an König Wilhelm, worin er mit pro: 
phetiſchem Blick den Monarchen als zufünftigen 
Kaiſer der Deutſchen verherrlidte. Im Sabre 
1869 trat er als Mitarbeiter in die Redaktion 
des „Berliner Fremdenblattes“ ein, dem er bis 
zu feinem frühen Tode treu blieb, und für 
welches er die kunſtkritiſchen Feuilleton lieferte. 
Eine Bruftfellentzündung, die ihn 1871 befiel, 
legte in ihn den Keim zur Lungenfhwindjudt. 
Ein längerer Aufenthalt in Italien, dem ſich 
eine Reiſe zur Parifer Kunftausitellung und 
nad Belgien anſchloß, bradte nur vorüber: 
gehende Befferung. Seine angejtrengte Titera- 
riſche Thätigkeit führte ihn bald dem Grabe zu. 
Er ftarb im Haufe eines Vetters zu Polniſch 
Crone am 9. Juli 1874. 

D.: Bom Fels zum Meer. Patriotiſche Ge- 

bichte. Berl. 1871. — Gedichte. Ebd. 1874. 

Weiße, Michael, geboren in Neiße, war 

ber deutſchen 





Weiße. 


Brüdergemeinden in’den Herrſchaften Landskron 
und Fulneck, für die aus Deutſchen beſtehenden 
Oemeinden der böhmifhen und mähriſchen 
Brüder in Jung-Bunzlau und gab unter dem 
Titel „Neu Oefangbüdlein” (Sung-Bunzlau 
4531) ein deutſches Geſangbuch der böhmiſchen 
Drüder heraus, das 155 theild von ihm ge: 
dichtete, theild aus der Sammlung ber böh— 
miſchen Huffitenlieder überfegte Lieder enthält. 
Weiße it auch der Dichter des Liebes „Nun 
laßt uns den Leib begraben“, das fonft wohl 
Luther zugejchrieben wurde. 


Weiße, Chriftian Yelir, geboren am 28. Ian, 
1726 zu Unnaberg im fädhftihen Erzgebirge, 
verlor jeinen Vater, der Rektor dafelbit war, 
bereitö im 4. Jahre, erhielt aber von feiner 
Mutter eine forgfältige Erziehung und wurde 
von ihr im 10. Jahre auf das Gymnafium nad) 
Altenburg gefundt, von wo aus er 1745 die 
Univerfität Leipzig bezog. Hier ftudierte er 
Philologie, nebenher auch Theologie. Bon be- 
jonderem Einfluß auf feine geiftige Entwidelung 
wurbe fein Verkehr mit Leſſing. Die Leiden- 
Ihaft beider Freunde für das Theater veran- 
laßte fie, da von ihnen die Mittel zur Be: 
friedigung derjelben nur durch die Außerften 
Entbehrungen bejhafft werden Eonnten, für die 
Bühne der Frau Neuber franzöfiige Stücke zu 
überjegen und tarauf mit eigenen dramatijchen 
Verſuchen bervorzutreten. Die früheite Arbeit 
Weipe’8 für das Theater war das Luftipiel 
„Die Matrone von Ephefus”. Nach Beendigung 
jeiner Studien nahm Weiße 1750 die Stelle 
eines Hofmeiſters bei dem in Leipzig ſtudierenden 
jungen Grafen von Geyersberg an, welde 
Stellung er zu feiner weiteren Bildung aus— 
beutete, da er jeinen Zögling in alle Bor: 
lejungen begleitete, die dieſer zu beſuchen hatte. 
Dur jeinen engen Anflug an Gellert, Ra: 
bener, Edhof wurde er beitimmt, die Theo: 
logie aufzugeben und fi gänzlich philolo— 
giſchen und ſchönwiſſenſchaftlichen Studien zu 
widmen. Er fchrieb fleißig Stüde für die 
Koch'ſche Schaufpielergejellihaft, übernahm auch 
1759 auf Nicolai's Bunfch die Nedaction von 
deifen „Bibliothek der ſchönen Wiſſenſchaften“. 
In demjelben Jahre unternahm er mit feinem 
Zögling eine Neije nach Paris, wo er neben 
den Kunftihäten fleißig das Theater befuchte 
und dadurd die erjte Anregung zu feinen nad: 
mals veröffentlihten Singfpielen erhielt. Nach 
jeiner Rückkehr löjte er da8 Verhältnis zu feinem 
Zögling, verweilte eine Zeit lang als Geſell— 
Ihafter des Grafen Schulendburg zu Burg- 
Iheidungen in Thüringen und übernahm dann 
1761 die ihm durch vornehme Gönnerſchaft er: 
wirkte Stelle eines Kreiseinnehmers in Leipzig, 
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die ihm hinlängliche Muße zu literarifchen Ar: 
beiten ließ. Durch feine eigenen finder wurde 
er auf das Gebiet der pädagogiſchen Schrift: 
ftellerei geführt, und jeine pädagogiſche Seit: 
Ihrift „Der Kinderfreund“ (XXIV. Leipz. 
1776—82), welder jih der „Briefwedjel 
der Familie des Kinderfreundes” 
(XI. 1783—92) anſchloß, fteigerten Weiße’s 
Popularität zu einer feltenen Höhe und riefen 
einen umfangreihen Briefwechſel nah allen 
Gegenden Deutfhlands hervor. Im Sabre 
1790 fiel ihm durch Erbihaft das Rittergut 
Stötterit bei Leipzig zu, mo er gewöhnlich den 
Sommer verlebte. Er ftarb am 16. Dezember 
1804. Sein bundertjüähriger Geburtstag wurde 
1826 in Annaberg und Leipzig gefeiert und 


durch Sammlungen eine Schule für arme Kinder 


unter dem Namen „Weißensitiftung” in Anna: 
berg gegründet. 

D.: 1) Scherzbafte Lieber. Leipz. 1758. 
1763. — 2) Beytrag zum beutjchen Theater; 
V. Leipz. 1759-68. 2. Aufl. 1767—71. (Inhalt: 
I. Eduard IL — Richard II. — Die Poeten 
nach ber Mode. — 11. Muftapha. — Rofamunbe. 
— Die Haushälterin. — Lil. Kriſpus. — Die Ber 
freiung von Theben. — Der Mistrauifche — 
IV. Atreus. — Amalia. — Der PBrojectenmacer. 
— V. Romeo und Julie. — Die Freundfchaft auf 
der Probe. — Lift über Will.) — 3) Amazonen: 
lieder. Leipz. 1760. 1762. — 4) Lieder für 
Kinder. Ebd. 1766. 3. Aufl. 1769; mit Melodien 
von Hunger. Leipz. 1772, mit Melodien von Hiller. 
Ebd. 1775. — BD Komiſche Opern; Ill. Leipz. 
1767 —71. 2. Aufl. 1777. (Snbalt: I, Lotthen am 
Hofe. — Die Liebe auf dem Lande. — II. Der 
Teufel ift 1os. — Der Dorfbalbierer. — III. Die 
Sagd. — Der Nerntefrang.) — 6) Kleine Inrifche 
Gedichte; III. Leipz 1772. (Qnbalt: I. f. o. 1) 
— 11. f. 0. 3) — König Regnar Lodbroks Sterbe⸗ 
gefang, nach dem Horaz. — III. f.o. 4) — Elegie 
bei dem Grabe Gellerts. — Oben, über]. — Klei⸗ 
nigkeiten) — 7) Armut und Tugend. Ein 
kleines Schaufpiel. Zum Beften der Armen. Leipz. 
1772. — 8) Die Jubelbodzeit. Komifche Oper 
in 3 A. Ebd. 1773. — 9) Trauerfpiele; V. 
Ebd. 1776 -80. Inhalt: I. Eduard III. — Ri: 
chard Ill. — II. Kriſpus. — Muftapha und Zeangir. 
— Ill, Die Befreiung von Theben. — Atreus und 
Thyeſt. — IV. Rofamunde. — Romeo und Julie. 
— V. Die Flucht. — Sean Calas.) — 10) Die 
Veberrafhung. Luftfp. Leipz. 1779. — 11) Dus 
junge Modefrauenzimmer. Schauſp. 1780. 
— 12) Die natürliche Zauberei, oder: Das 
böfe Gewiſſen. Luſtſp. Leipz. 1780. — 13) Gute 
Kinder, ber Eltern größter Reichthum. Luſtſp. im 
2%. Ebd. 1780. — 14) Luitfpiele; III. Leipz. 
1783. (Inhalt: 1. Die Poeten nad) der Mode. — 
Die Haushälterin. - Der Mistrauifche gegen ſich 
feluft. — Die Matrone von Ephefus. — II. Amalia. 
— Der Naturalienfammler. -- Der PBrojectenmader. 
— Walder. — II. Die Freundſchaft auf ber ‘Probe. 
— Großmuth für Großmuth. — Liſt über Lift. — 
Das Weibergeflatjche.) 
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Weißegger von Weißenegg, Joſeph Maria, 
Pſeudonym NKenberger, wurde am 12. Juli 
1755 zu Rieggersburg in Unterfteiermart ges 
boren, lebte erit als Privatgelchrter in Wien, 
wurde 1784 Profefjor der allgemeinen Welt: 
geihichte und 1792 Profefjor des Naturrechts 
an der Univerfität Jreiburg, wo er am 14. März 
1817 itarb. 

D.: Gedichte. Wien 17831. — Louife von 
Montfort. Trauerfp. Ebd. 1782. — Beiträge zur 
Scilderung Wiens Ebd. 1781. 

Weißenbach, Aloys, wurde als der Sohn 
ihlihter Bauersleute am 1. März 1766 zu 
Telfs im Oberinnthale (Tirol) geboren, wid: 
mete lid) in Wien dem Studium ber Mebizin 
und Chirurgie, trat dann als Unterarzt in die 
öfterreihhiiche Armee und war in den folgenden 
Jahren überall dabei, wo es gegen die Fran— 
zofen ging. Im Jahre 1804 ſchied er als 
Dberarzt aus dem Militärdienft, erlangte eine 
Profeſſur der Chirurgie an der neu errichteten 
Univerlitit Salzburg, wurde bald darauf zum 
Medizinalrath ernannt und ftarb, allgemein be: 
trauert, am 26. Oftober 1821. 

D.: Das gerettete Tirol, Gebiht. Wien 
1804. - Der Brautfranz. Trauerip. Ebd. 1810. 
-- Tie Barmeciben. Trauerfp. Ebd. 0. %. — 
Das Willlommen ber Hirten. Feitfpiel. D. 
D. 1811. — Der beilige Augenblid. Salsb. 
1814. — Die Erlöfung der Teutonia. 
Märchenfpiel in 2%. 1813. — Der Einzug des 
Kaifers Franz in Wien 1814. Wien 1815. — 
Teutonia. Ein Denfmal der vergangenen und 
Taſchenbuch der neueren Zeit. Ebd. 1815. — Meine 
Reife zum Kongreß. Wahrheit und Dichtung. 
Ebd. 1816. — Aigen. (Ein landfchaftlich berühmter 
Ortbei Zalzburg.) Beſchreibung u. Tichtung. Salzb. 
1818. -—- Der Brand zu Salzburg. Wien 1818. 

Weißenthurn, Joh., fiehe Johanna Fraunl 
von Weißeunthurn! 

Weißer, Friedrich Chriſtoph, geboren am 
7. März 1761 in Stuttgart, wurde 1807 Ober: 
iteuerratb bei dem erften Departement der kö— 
niglichen Oberfinanztammer dafelbft und jpäter 
Dberfinanzrath. Seit 1822 als Staatsrath im 
Ruheſtand Iebend, ftarb er 1836 in Stuttgart. 
Er gab mit Haug eine „Epigrammatifche An: 
thologic” (X Zürich1807 - 09) —* und ſchrieb: 

D.: Acht Romanzen. Leipz. 1804. — Kleine 
Satiren und Tändeleien. Leipz. 1805. — 
Sinngedichte; II. Zürich 1805—06. — Die 
Märchen ber Schehezerabe, neu erzählt; VI. 
Leipz. 1809— 12. — Satiriſche Blätter; II. 
Ebd. 1813. — Poetiſche Satiren und ſcherz— 
hafte Gedichte. Auswahl. Berl. 1823. — Ro: 
manzen und erzählende Geſänge, Fabeln und 
Anekdoten. Auswahl. Ebd. 1823. — Poetiſch- 
ſatiriſche Pinſelſtriche. Auswahl. Ulm 1823. 
— Muſe und Muße; in einem Kranz von Er: 
zäblungen, Luſtſpielen, Satiren und vermifchten Auf- 
fäken. Wm 1824. — Sämtliche proſaiſche 


Weißegger von Weißenegg — Weitzel. 


Werke; VI. Stuttg. 1818-20. — Neuefle poe⸗ 
difhe und profaifhe Werke; II. Brunn 
130 -22. — Neue Sammlung auserlefener pro= 
faifcher Schriften; TIL. Augsb. 1826. — Ernfte, 
fröblihe und ſcherzhafte Mufe. Auswabl 
ber legten Hand; II. Halle 1826. — Schalfheit 
und Einfalt, ober: Der Simpliciffimus des 
17. Jahrh. im Gemwande des 19.; Roman; 11. 
Berl. 1822. 
Weitbreigt, Karl, |. d. im Nachtrage! 
Weitzel, Johannes, wurde am 24. Oftober 
1771 zu Jobannisberg im Rheingau geboren 
und verlor feinen Vater, einen Winzer, ſchon 
im vierten Lebensjahre. Zum Schneiderhand⸗ 
werk beſtimmt, wußte der durch ein zufällig 
gejchautes feierliches Hochamt entflammte Knabe 
es durchzuſetzen, daß er vom Dorfſchulmeiſter 
unterrichtet und dann mit den letzten fünfzig 
Gulden der Mutter auf das Gymnaſium nad) 
Kreuznach gegeben wurde (1783). Als das 
Kleine Kapital aufgebraudt war, jtellte ſich der 
zwölfjährige Knabe auf eigene Füße, ging nach 
Mainz und erwarb die Koſten für Leben und 
Unterricht durch Unterrichten jüngerer Kinder. 
Auch auf der Univerfität Mainz, zu derer 1791 
überging, mußte er fich felbftändig unterhalten. 
Seine Studien wurden durd die Mainzer Clu— 
bijtenzeit unterbrohen; er mußte vor den an: 
rüdenden Preußen, denen er fih dur unvor: 
fihtige Aeußerungen verdächtig gemacht, auf 
da8 linke Rheinufer flüchten, wirkte einige 
Jahre als Hauslehrer im Rheingau und ging 
dann 1795 nad Jena und 1796 nad Göttingen, 
um feine Studien fortzufegen. Indes jab er 
bald ein, daß er für einen Fachgelehrten nicht 
tauge; er kehrte daher nach Johannisberg zurüd, 
befuhte im Sommer 1797 die Schweiz und 
trat im folgenden Jahre als Regierungskom— 
miſſär im Kanton Ötteröberg in franzöfijche 
Dienjte.e Im Jahre 1799 wurde er Kom— 
miſſär bei der Municipalverwaltung des Kantone 
Sermersheim, verlor aber 1300 bei ber neuen 
Drganijation feine Stelle und Iebte nun als 
Scriftjteller in Johannisberg. Indes von bier 
von der Regierung ausgewieſen, ging er nad 
Mainz, gab bier die „Egeria“, eine politijche 
Monatsſchrift, heraus und übernahm fpäter die 
Redaktion der „Mainzer Zeitung”. Bei der 
Erridtung des kaiſerlichen Lyceums in Mainz 
wurde er Profeffor, gab mit Nic. Vogt jeit 
1807 die „Europäifhen Staatsrelationen* und 
jeit 1810 das „Rheiuifhe Archiv” heraus. Im 
Jahre 1814 fiedelte er nad) Wiesbaden über, 
wo er bis 1819 die „Nheinifhen Blätter“ 
herausgab, wurde 1820 zum Hofrath und 
Bibliothekar ernannt und war fortan ale Mit: 
arbeiter der „Allgemeinen Zeitung” publiziſtiſch 
thätig. Er ftarb am 10. Januar 1837. 





Weitzmann — Wentzel. 


D.: Lindau, oder: Der unſichtbare Bund. Eine 
Geſchichte aus dem Revolutionskriege. Frkf. 1805. 
— Eugen, oder: Die Feindſchaft aus Liebe. Mainz 
4809. — Auquſt und Wilhelmine, oder: Das 
Misverftändnis; Il. Wiesbaden 1815—16. 2. Aufl. 
41820. — Vermiſchte Schriften; III. Ebb. 
1820-21. — Das Merfwürbigfte aus mei— 
nem Leben und meiner Zeit; II. Frankf. 1821 
bis 1822. — Die Rheinreife. Erfter Theil. 
Wiesbaden 1825. — Napoleon, durch ſich felbit 
gerichtet. Treff. 1829. — Scherz unb Ernſt, zur 


Charakteriftit unferer Zeit. Frkf. 1830. — Briefe. 


vom Rhein. Leipz. u. Stuttg. 1834. 

Weitzmann, Karl, geboren 1767 zu Munder⸗ 
firhen im Königreih Würtemberg, war erft 
bei der öſterreichſſchen Regierung angeftellt, zu: 
lest Kanzlift zu Ehingen bei Ulm, wo er als 
Penfionär in ungünjtigen Verhältniſſen am 
30. Mai 1828 ftarb, 

Dr Gedichte. ..... 1803. — Neuefte Se 
dichte, Erfter Band. Ulm 1819. — Der Bauern- 
Kongreß in Roppelfingen, im ſchwäbiſchen 
Dialefte. Ebd. 18233. — Sämtliche Gedichte 
in rein beutfcher und ſchwäbiſcher Mundart. 4. Aufl. 
Reutlingen 1839. — Sämtliche Gedidte in 
(hwäbifcher Mundart. Erſte vollftänbige Ausgabe. 
Stuttg. 1873. 2. Aufl. 1874. 

Welder, Karl Philipp Heinrich, geboren 
1794 zu Gotha, erhielt jogleih nah Been⸗ 
digung feiner akademiſchen Studien eine Lehrer: 
ftele am bdafigen Gymnasium illustre, mit 
welcher das Prädikat Kollaborator verbunden 
war, und befleidete diefelbe von 1820 bis 1843. 
- (&r wurde bierauf bei Verwaltung der herzogl. 
naturbiftoriihen Sammlungen verwendet, bald 
aber an der herzogl. Bibliothek feiner Vater⸗ 
ſtadt als Sekretär angeftellt. 

D.: Thüringer Lieder. Gotha 1831. — 
Die tönenden Bilder. Kine Reihe von 43 
Holzfchnitten. Ebb. 1835. — Der Ahbnherr unb 
fein Haus. Ein Romanzencyflus. Ebd. 1843. — 
Deutfhlands Auferſtehung. Freiheitslieder. 
Ebd. 1849. — Vogelherd-Klänge a. d. Thü— 
ringer Wald. Sonette. Ebd. 1854. 

Wellmer, Arnold, wurde 1835 zu Richten⸗ 
berg in Vorpommern geboren, lebte von 1855 
bis 1868 mit verſchiedenen Unterbredungen in 
Berlin, wo er feine Studien beendete und als 
Schriftiteller thätig war. Im Jahre 1868 trat 
er in die Redaktion des Hallberger’ichen Blattes 
„Weber Land und Meer” und ging für dasjelbe 
als Kriegsberichterftatter 1870 nah Frankreich. 
Gleichzeitig Tieferte er feuilletoniſtiſche Arbeiten 
für die "Neue Freie Prefje” in Wien, in deren 
Redaktion er im Herbit 1871 eintrat, und für 
welche er nunmehr die öſterreichiſchen Bäder 
bis Mehadia an der rumänifhen Grenze be: 
reifte. Im März 1874 ging Wellmer nad 
Italien. Eine Reihe von Aufſätzen in ber 
Augsburger „Allgemeinen Zeitung“ war bie 
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Frucht diefer Wanderung. Gegenwärtig (Ende 
1873) lebt er wieder in Stuttgart. 
„2 Drei Treppen hoch. Bilderbuch eines 
alten Sunggefellen. Berlin 1865. Bruder 
Studio! Studentengefdichten aus 4 Jahrhunderten. 
Ebd. 1871. Neue Kolge 1873. — Auferftanden. 
Eine Oftergefchichte. Ebd. 2. Aufl. 1874. . 
Wellnan, Rudolf, Pfeudonym für Rudolf 
Kürbis; ſ. d. ‚ 

Wendelſtadt, Georg Zr. Chr. , geboren am 
26. April 1774 zu Hanau, Arzt, ftarb ale 
naffauifcger Obermedizinalrath zu Hochheim am 
18. Auguft 1819. 

D.: Rancé. Romantifhe Tragödie. Hadamar 

4814. — Die Völkerſchlacht bei Leipzig. 
Ein Heldengedicht in 4 Gefängen. Ebb. 1815. 

Wendt, Beter David, wurbe am 7. Januar 
1784 in Riga geboren, ftudierte in Dorpat 
Theologie, wurde Paſtor an der Jeſuskirche in 
Niga und ftarb dafelbft am 16. Februar 1848. 

D.: Sefellfhaftslieder. Riga 1831. — 

Lieder, der gefelligen Freude geweiht (emthalten 
auch die erfigenannten). Ebb. 1831. 2. Aufl. u. d. 
T.: Rigaiſches Liederbuch für Stiftungen und 
gejellige Kreife. Ebd. 1844. 

Wenig, Johann Ernft, geboren 1701 zu 
Gotha, ftudierte Theologie, wurde 1725 Pfarr: 
fubftitut zu Ecksdorf im Gothaiſchen, 1731 
Pfarrer zu Krobſtadt und Garbsleben und 1754 
in Biſchleben, wo er am 10. (15.) Februar 
1745 ſtarb. 

&.: Hilaria sacra, oder: Heilige Sonn: 

tagsluft der Kinder Gotte®. Arnſtget 1731. 
engel (Wenzel), Johann Ehriftoph, ge: 
boren am 9. Februar 1659 zu Unterellen im 
Eiſenachiſchen als der Sohn des dortigen 
Pfarrers, ftudierte feit 1675 in Erfurt Philo⸗ 
fophie und Medizin und hatte bereits zu Ei: 
fenach feine ärztliche Praris begonnen, als ihm 
der Gedanke Fam, noch Theologie zu ftudieren. 
Er ging deshalb 1684 nach Jena, wo er neben 
feinen Studien vorzugsweife die Muſik pflegte, 
jo daß er von dem Prinzen Wilhelm von 
Sachſen mit der Keitung feiner Kapelle betraut 
wurde. Nah dem Tode ded Prinzen wurde 
Wentzel 1690 Adiunkt der philofophilhen Fa— 
tultät, 1695 Rektor der fürftlihen Schule in 
Altenburg und 1713 Rektor des Gymnaſiums 

in Bittau, wo er am 2. März 1723 ftarb. 

D.: Die drei Hauptbeherrfherinnen 

menschlicher Begierden. Oper. Altenb. 1697. — 
Die ungleich gerathene Kinderzucht. Dper. Ebd. 
1700. — Lorbeer: Hayn, ober: Voetifcher Vor: 
rath von Verfchiebenen deutjchen Po&matibus, meift 
im Namen Anderer verfaßt. Zena 1700. — Seilt: 
lihes Brandopfer, beftehend in einem Borrath 
hriftlicher Arien. Altenb. 1703. 2. Aufl. 1719. — 
Sypreffenwald, entbaltend Reichen = Carmina. 
Jena 1704. — Hiſtoriſcher Nebner. Leipz. 1712. 
—_ Gedern: Wald. Meiftens auf Durdlauchtige 
Verfonen gerichtete Poemata. Anhang bas Geiftliche 





488 


Branbopfer. Jena 1714. — Altenburgiſches 
Roſen-Gebüſche, oder: Borrath vermifchter Se: 
dichte. Budiſſin 1719. — Der unerfandte Je: 
ſus, von ber flubierencen Jugend zu Zittau in 
einem furgen Dramate vorgeftellt. Ebd. 1719. — 
Der obnmädtige Echulfeind Julianus. — Gott: 
liebender Seelen Wallfahrt zum Kreuze unb 
Grabe Ghrifti. 


Wentzel, Friedrid Auguſt, geboren 1773 
zw Breslau, als Romanſchriftſteller ein Nach: 
ahmer Wielands und A. G. Meißners, ftarb 
in feiner Baterftadt am 8. Juni 1823. 

D.: Angelifa, oder: Der weibliche Agathon; 

Il. Brest. 1804— 05. — Ariftobulder gürften: 
günftling; II. Pofen u. Leipz. 1808. Neue Aufl. 
1817. — Die merfwürdige Masferade, oder: 
Ter Seltene Taufh; IT. Ebd. 1806. — Kit: 
ftrablen für bas höhere Leben Bresl. 1809. — 
Baterlandsopfer in romantifchen Darftellungen. 
Ebd. 1809. — Matthias Eorvinus, oder: Tie 
Belagerung von Breslau im Jahre 1474. Ein 
bifter. vaterländ. Schaufp. in 5 WA. Ebd. 1810. — 
Kriegsgemälde des neueren Zeitalter im ro: 
mantifchen Gewande; II. Ebd. 1812. 2. Aufl. 1815. 
— Leonte, ber ſchöne Fadelträger, oder: Glück 
durch Frauengunſt. Ein jovialer Roman; Il. Ebd. 
1810. 2. Aufl. 1812. — Edwins abenteuerlicher 
Pfad zur Tugend. 
Ebd. 1815. 


Wenzel, Heinrich Chriſtoph, geboren am 
16. Dezember 1807 zu Waltenburg in Schleficn, 
brachte jeine eriten Jugendjahre in Jauer zu, 
wo feine Eltern feit 1809 lebten, befuchte jeit 
dem „jahre 1818 ein Lehrinftitut in Liegnitz, 
jeit 1820 die Nitterafademie dafelbit und bezog 
Michaelis 1825 die Univerfität Halle, wo er, 
wie aud) fpäter im Heidelberg und Breslau, 
ib den Studium der Rechte widmete. Seit 
dem Mai 1829 arbeitete er als Nuscultator 
beim Oberlandesgericht in Breslau, von mo aus 
er einige größere Reifen unternahm, und trat im 
Novbr. 1835 beim Oberlandesgeridht in Natibor 
als Ajlefjor ein. Im Sommer 1838 erfolgte feine 
Berufung zur interimiftiichen Führung des Juſti— 
tiartat6 der Negierungs:Abtheilung des Innern bei 
der Negierung zu Oppeln. Seine weiteren Lebens⸗ 
Idyidjale find mir nicht bekannt. 

D.: Gedichte Glogau 1836. — König 
Wilhelm. Tragödie in 5 A. Hannover I836. — 
Reifefkizzen aus Tirol und deſſen Nachbarſchaft 
nn einem Anbang Iyrifher Gedichte). Bunzlau 


Romantiſch dargeftellt. 


Meppen, Johann Auguſt, geboren am 
28. Januar 1741 zu Northeim im Hannöver— 
hen, ftudierte in Göttingen die Rechte, wurde 
dann Juſtizamtmann zu Dlvershaufen und 
lebte zuleßt auf feinem Gute Widertshaufen, 
wo er am 18, Auguft 1812 ftarb. 

D.: Heinrich ber Lange. Ein hiftorifches 

Gedicht. D. DO. 1778. — Der Liebesbrief. Ein 


Wentzel — Werber. 





fomifches Gedicht in 4 Gefüngen. Götting. 1778. 
— Die Kirdhenpifitation. Ein fomifhes Ge: 
dicht in 12 Sefüngen. Leipz. 1781. — Der bef: 
fifhe Offizier in Amerifa. Luſtſp. Götting. 
1783. — Gedichte; 11. Leip. 1783. — Das 
Freiſchießen, oder: Tas glückliche Bauern- 
mädchen. Eine Operette in 2 N. Götting. 1786. 
— Das ftäbtifhe Batronat. Ein fomisches 
Gedicht in 6 Sejängen. Ebd. 1787. — Erzäh— 
lungen, Sinngedidte und Epifteln, aud 
Sittengemälde. Erfter Theil. Hannov. 1796 (ent⸗ 
bält auch Fabeln). 

Werder, Dietrih von dem, geboren am 
17. Januar 1584 zu Werdershaujen im An: 
baltifhen, wurde bei einem Verwandten in 
Kaſſel erzogen und kam frühe als Page an den 
Hof des Landgrafen Mori von Heſſen zu 
Marburg. Diejer Fürſt ermunterte ihn zum 
Studium der Sprachen, ſandte ihn auch auf 
die Univerfität Marburg und dann zu weiterer 
Ausbildung auf Heilen nah Frankreich und 
Italien. Nah jeiner Rückkehr wurde er ale 
Kammerjunfer und Stallmeijter am Kaſſeler 
Hofe angeitelt, machte 1610 als Rittmeiſter 
den Jülich'ſchen Erbfolgefrieg mit und wurde 
dann Geh. Rath, Hofmarſchall und Aufſeher 
der neu errichteten Erziehungsanſtalt in Mar— 
burg. Im Jahre 1620 wurde er unter dem 
Namen „der Vielgekrönte“ Mitglied der „frucht— 
bringenden Geſellſchaft“. Troß jeiner vielfachen 
Berdienfte verlor er 1622 vie Gnade feines 
Fürften, und fo 309 er fih auf feine Güter im 
Anhaltiihen zurüf, wo er in ftiller Abge- 
jchiedenheit jeiner Familie und den Wiljenjchaften 
lebte, bi8 ihm der König Guſtav Adolf von 
Schweden, der ihn nach der Schlacht bei Leipzig 
in Halle kennen gelernt hatte, cin ſchwediſches 
Fuß-Regiment ſchenkte, als deſſen Oberfter er 
bis 1635 an allen bedeutenden Kämpfen theil— 
nahm. Nach dem Prager Friedensſchluß kehrte 
er in ſeine Heimat zurück und widmete ſeine 
Zeit theils dem Dienſte des Fürſten von Anhalt, 
der ihn zum Rath und Landſchaftsdirektor cr: 
nannt hatte, theild den Wiffenfhaften. Im 
Jahre 1646 309 ihn der Kurfürjt von Branten- 
burg in feine Dienjte und ernannte ihn zum 
Sch. Kriegsrath, Oberften und Amtshaupt— 
mann zu Alt-Gadersleben. Er ftarb auf feinem 
Gute Neinsvorf in Hejien am 18. ‘Dezeniber 
1657. — Wir bejisen von ihm die erfte deutſche 
Ueberfegung von „Taſſo's befreitem Jerufalem“, 
die unter dem Zitel „Slüdlider Heer— 
zug in das beylig Landt“ (Frankfurt 
16265 2. verb. Aufl. ale „Sottfried, oder er: 
löſetes Jernſalem“ 1651) erſchien und der 30 
erften Gefänge von „Ariofto’8 Raſendem Ro: 
land“ (Drey Geſänge vom NRafenden 
Rolandt, aus dem talienifhen Poeten 
Ariosto zur Prob vnd Anfang vbergejept.“ 
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Leipz. 1632. — Drei weitere Abtheilungen er: 
ſchienen 1634— 36). Außerdem fchrieb er: 

D.: Hundert Klinggedbidhte vom Krieg 
und Sieg Chrifti, da in einer jeden NReimzeile 
die Wörter Krieg und Sieg zum wenigftens einmal 
befindlih. 2. Ausg. Halle 1633. — Die Buß: 
pfalmen, in Poeſie geſetzt fampt angehängten 
Trawerliebern über bie klägliche Zerſtörung Magde— 
burgs. Leipz. 1632. — Vierundzwanzig Troft- 
reihe Freudengeſänge auf die Stunde bes 
Todes. Ebd. 1653. — Dianea, oder Nätbfel: 
gedicht (nach Foredano). Nürnb. 1644. — Eelbft 
eigene Gottſelige Thränen Dietrihs v. d. W., 
bie Er der weyland Wohl Edlen und Tugentreichen 
Frawen Dorotheen Catharinen geb. v. Waldau (feiner 
Gattin) . .» . . nachgeſandt hat. Halle 1625. — 
Gottfried von Bulljon, Oder Das Erlödfete 
Serufalem, in Deutfche Heroifche Poeſie Gefepweife 
vberbracht. Frkf. 1626. 2. Aufl. 1651. — Drey 
Sefänge Vom Rafendben Rolandt, Aus dem 
Stalianifhen Poeten Ariofto zur Prob vnd Anfang 
pbergefett. Leipz. 1632. Tie Hiftorie vom Raſenden 
Roland, wie ſolche von Ludovico Ariofto in Melfcher 
Sprache befchrieben, In Teutſche Poeſie vbergejekt 
(Sefang 1 bis 30). Leipz. 1636. 

Werder, Karl Friedrich, geboren anı 
13. Dezember 1806 zu Berlin, ftudierte daſelbſt 
beſonders unter Degel Philoſophie, habilitierte 
fih an der Berliner Univerfität 1834 als Privat: 
dozent und wurde 1838 außerordentliher Pro: 
feffor der Philofophie, fpäter aud mit dem 
Titel eines Geh. Regierungsraths beehrt. 

D.: Columbus. Trauerfp. Berlin (Leipz.) 
1858. —? Der Fürſt von Hochland. Ro: 
man a. db. Gegenwart. Nürnberg 1872. 

Werder, Bertha, Pfendonym für Bertha 

Müller; |. d. 

Werfer, Albert, wurde afn 27. Sept. 1815 
gu Neresheim in Würtemberg geboren. Sein 
Bater, Joſeph W., war Oberamtsarzt dafelbit 
und feine Mutter, TIherefla geburne Schmid, 
eine Schweiter des Jugendſchriftſtellers Ehriftoph 
‚von Schmid. Albert Werfer erhielt feine 
Symnafialbildung in Ellwangen, ftudierte feit 
1835 in Münden Philoſophie und feit 1836 
in Tübingen Theologie, wurde 1840 in Rotten: 
burg Priefter, war dann einige Zeit Vikar in 
Kirhbierlingen, wurde 1841 Mepetent ber 
Theologie und Philoſophie im Wilhelmsitift zu 
Tübingen, im Herbft 1842 Benefiziat zu Unter: 
effendorf bei Biberach, 1853 auch Schulinjpeftor 
und 1854 Pfarrer und Dekan daſelbſt. — 
Außer verſchiedenen Jugendſchriften und katho⸗ 
liſchen Religionswerken ſchrieb er 

D.: Quintin Meſſis. Gedicht in 12 Ge— 
fängen. Augsb. 1843. — Deutſches Legenden— 
buch für Schule und Haus. Tübing. 1845 — 
Lebensbilder aus dem Bolf und für das Volk. 
Ebd. 1848. 2. Aufl. 1856. Neue Folge 1863. — 
Die barmberzige Schweſter. Eine Eriblg. 
Tübing. 1850: — Gedichte Ebd. 1851. — 
Blüten und Früchte. Leipz. 1864. — Ubald 


ber Landaknecht bes Truchſeß G. von Wald⸗ 
burg. Hiſtor. Novelle a. d. Zeiten des Bauernkrieges. 
Tübing. 1865. 2. Aufl. 1872 
Werner, Friedrich Ludwig Zacharias, ger 
boren am 18. November 1768 zu Königsberg 
in Preußen, verlor feinen Bater, der Profeffor 
der Geſchichte an der Univerjität war, ſehr 
früh, erhielt aber von feiner Mutter, einer 
trefflihen und geiftreihen, wenn ſchon in reli- 
idfer Beziehung überjpannten rau, eine gute 
Stziehbung. Nah Ablauf der Schulzeit bezog 
er 1784 die Univerfität feiner Vaterſtadt, um 
Rechts- und Staatswiſſenſchaften zu ſtudieren, 
doch beſuchte er nebenbei auch die philoſophiſchen 
Vorleſungen Kants mit großem Erfolg. Schon 
damals trat ſein ungemein ſtarker Hang zur 
Sinnlichkeit hervor und führte ihn in ein une 
gezügeltes Leben hinein. Bon einer Reife heim: 
gekehrt, die er 1790 über Berlin und Dresden 
unternomnten hatte, murde er 1793 Kriege: 
und Domänenfelretär in Betrifau, in welder 
Kigenfhaft er fpäter an mehreren Orten, jo 
auch 12 Jahre lang in Warſchau wirkte. Hier 
fam er mit Mniod, Hisig und ET. A. Hoff: 
mann in vielfache Berührung, aber der, Um: 
gang mit diefen geiftreihen Männern war nicht 
im Stande, ihn feinem lüderlihen Leben zu 
entreißen. So jhloß er während feines Auf: 
enthalts in Warſchau leichtfinniger Weife drei 
Ehen, löſte fie aber eben fo leichtfinnig wieder. 
Durd) den 1804 erfolgten Tod feiner in Geiltes- 
nacht'verjunfenen Mutter gelangte er in ven Beſitz 
eines bedeutenden Vermögens und dadurch in 
eine unabhängige Tage. Im folgenden Sabre 
ging er nad Berlin wo ibm auf Scillers 
Anregung der Minifter von Schrötter eine 
Stelle als Geh. Sekretär verliehen hatte, die 
ihm wenig zu arbeiten und daher hinlängliche 
Muße zu dichteriihem Schaffen bot. In an 
regendeım Verkehr mit Fichte, Joh. v. Müller, 
A. W. Schlegel, Uler. v. Humboldt, Iffland, 
Shadow und bejonders mit der Schaufpielerin 
Bethmann-Unzelmann, dichtete Werner eine 
Reihe von Dramen, die unter Beifall aufges 
führt wurden. Im Jahre 1807 nahm er feine 
Entlaffung aus dem Amte und begab fih nun 
auf Reiſen. Er befudte zunädft die Rhein: 
gegend, bielt fi dann längere Zeit in Gotha 
und Weimar auf und trat bier zu Göthe in 
nähere Beziehung, ging dann nad der Schweiz, 
wo er eine Zeit lang ale Saft der Frau von 
Stael in Coppet weilte, und begab fih dann 
über Paris abermals nah Weimar. Im Jahre 
1809 erbielt er vom Fürften Primas von Dal: 
berg ein Jahrgehalt, das ſpäter der Groß: 
herzoy von Weimar fortzahlte, und um diefelbe 
Zeit vom Großherzog von Heſſen-Darmſtadt 
den Titel eines Hofraths. Nach einem zweiten 
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mehrmonatliden Aufenthalt in Coppet begab 
er fi 1811 nad) Nom, trat hier erft insgeheim, 
ſpäter Öffentlich zur katholiſchen Kirche über und 
jtudierte noch Theologie. Nachdem er von 
Rom aus die bedeutenditen Städte Italiens 
beſucht Batte, Tehrte er 1813 nah Deutſchland 
zurück und trat 1814 in das Priejterjeminar 
zu Alchaffenburg ein, wo er im Juni desjelben 
Jahres die Priefterweibe empfing, und nahm 
dann feinen Aufenthalt in Wien. Während 
des Kongrefles und jpäter predigte er dort, 
ohne eigentlich angeltellt zu fein, unter großen 
Beifall, der ihn bewog, auch anderwärts, im 
Ungarn, Steiermarf, Venedig ald Prediger 
aufzutreten. Vom Frühjahr 1816 an vermeilte 
er ein Jahr lang in Podolien bei der Familie 
des Grafen Choloniewski und wurde dann zum 
Shrendomberrn des Kathebralfapiteld in SKa- 
mientec ernannt. Seit 1819 lebte er im Hauſe 
des Fürftbifhofs zu Wien, wo er, vbgleid 
kränkelnd, feine Kanzelvorträge eifrig fortſetzte. 
Den Vorſatz, in den Redemptoriſtenorden zu 
treten, gab er, nachdem er ſchon das Ordens— 
kleid angelegt, plößlich wieder auf. Er ftarb 
zu Wien infolge eine® Lungenleidens am 
17. Januar 1823 und wurde am 20. zu Engers⸗ 
dorf im Gebirge begraben. 
D.: 1) Vermiſchte Gedichte, Königsb. 1789, 
— 2 Die Söhne des Thale. Kin dramat. 
Gedicht; TI. Berl. 1803. 3. Aufl. 1823. — 3) 
Das Kreuz an der Oſtſee. Ein Trauerfp. 
Erſter Theil: Die Brautnaht. Ebd. 1806. 
2. Aufl. 1823. — 4) Martin Rutber, ober: Die 
Weihe ber Kraft. Eine Tragöbie. Ebd. 1807. — 
IH Attila, König der Hunnen. Eine roman: 
tifhe Tragödie in 5 U. Ebd. 1808. 1812. — 
6) Wanda, Königin ber Sarmaten. Eine 
romantifhe Tranddie mit Gefang in 5 N. Tübing. 
1810. — MD Der vierundzwanzigfte Fe: 
bruar. Eine Tranddie in 1 X. Altenb. 1815. 
2. Aufl. Leipz. 1819. — 8) Klagen um feine 
Königin, Quife von Preußen. Berl. 1811. — 9) 
Die Weihe ber Unfraft. Ein Ergämungsblatt 
zur beutfchen Haustafel. Frkf. 1813. — 10) Kriegs: 
Tied für bie zum heil. Kriege verbünbeten Heere. 
Ebd. 1813. — 11) Te deum zur feier der Ein: 
nabıne von Paris. Ebd. 1814. — 12) unigunde 
bie Heilige, römiſch-deutſche Kailerin. Ein ro: 
mant. Ehaufp. in 5 A. Leipz. 1815. — 19 
Theater; VI Mien 1816-18. — 14) Die 
Mutter der Maffabäer. Tragödie in 9 A. 
Ebd. 1820. — 15) Ausgewählte Schriften. 
Aus feinem banbdichriftlihen Nachlaſſe, berausgen. 
von feinen Freunden; XIII. Grimma 1841. 1844. 
(Anbalt: I. Gedichte bis 1810. — II. Gedichte bis 
1823. — III. Geiftlihe Gedichte. — Disputa. — 
IV—-V.f.0.2) — VLf.0o.9) — VILf. 0.3) 
— 9) — VIII. ſ. o. 9 — IX. ſ. o. N — 19 — 
X. ſ. 0. 14) -XIAXIII. Ausgewählte Predigten.) 


Berner, ©. 9. W., wurde am 25. Juli 
1826 in Langen, einen Dorfe zwiſchen Frank—⸗ 





Werner. 





furt und Darmitadt, geboren, mwo fein Vater 
die Yandwirtfhaft und Gärtnerei betrieb. Außer 
der ziemlich reichhaltigen Bibliothek des lebteren 
gewährte nur dic gewöhnliche Voksſchule Des 
Ortes dem Knaben die Bildung, die er indes 
durch eifriges Selbititudium zu erweitern be= 
jtrebt war. Von Jugend auf für Boefie [bwär: 
mend, verfuchte er ſich bald ſelbſt in eigenen 
Didtungen, mußte aber die nöthige Unter: 
weifung im Versbau jelbft aus den verſchieden⸗ 
ten Lehrbüchern ſchöpfen. Werner lebt ale 
Herausgeber und Druder des „Wochenblattes 
für Langen und Umgegend“ in feinem Heimats- 
orte. Er ift auch als Schriftiteller auf land⸗ 
wirtſchaftlichem Gebiete thätig und erhielt z. B. 
für ſeine Schrift über den Maisbau von der 
Verſammlung deutſcher Land- und Forſtwirte 
zu Prag 1856 einen Preis zuerkannt. Eine 
Sammlung ſeiner Gedichte ſoll in kürzeſter Zeit 
erſcheinen. 

Werner, Reinhold, geboren am 10. Mai 
1825 zu Weferlingen bei Magdeburg, beſuchte 
bie Gymnaſien zu Magdeburg und Helmſtedt, 
ging aber 1842, feiner Neigung für das See: 
weſen folgend, nah Hamburg, wo er feine fee- 
männiſche Laufbahn auf einem Handelsſchiffe 
begann. Nachdem er Anfang 1849 von feiner 
fiebenten Reife nad DOftindien ald Steuermann 
zurüdgefehrt, trat er als Auriliaroffizier in die 
mittlerweile neu begründete deutſche Marine, 
in welder er bis zu deren Auflöfung im Mai 
1852 diente. Werner ging dann als Tieutenant 
zur See in preußifhe Dienfte über, wurde 
1856 zum SKapitänlieutenant befördert und 
machte als folder in ber Eigenfhaft als Kom: 
mandant bes Transportfchiffes Elbe die oit- 
afiatifhe Erpedition (1859 bis 1862) mit. 
Am Jahre 1863 erbielt er das Kommando der 
Tregatte Gefion, welde ald Artillerieſchulſchiff 
eingerichtet ward. Bei Ausbruch des däniſch⸗ 
beutihen Krieges wurde die Gefion außer Dienſt 
geftellt und Werner das Kommando der Dampf: 
korvette Nymphe übertragen, mit welder er 
an dem Gefechte bei Kasmund rühmlichen Ans 
theil nahm. Bald darauf apancierte er zum 
Korvettenfapitän.. Während des folgenden 
Jahres befehlinte er wieder das Artilleriefhul: 
ſchiff. Bei Ausbruh des deutſchen Krieges 
1866 wurde er zum Kommanbanten bes Panzer: 
Schiffes Arminius ernannt, mit dem er nad 
der Nordfee abging und in Gemeinſchaft mit 
fünf Kanonenbooten die hannöverſchen Befeiti- 
aungen an der Elbe, Weſer und Ems einuahm. 
Nach Beendigung des Krieges erhielt Werner 
eine Sendung nah England und Frankreich, 
wirfte von 1867 bis 1869 als Oberwerft: 
direftor in Danzig, wurde 1870 zum Kapitän 
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zur See ernannt und erhielt Anfang Oktober 
1872 das Kommando über die deutſche Flotte, 


welche eine dreijährige Weltreiſe machen follte. - 


Infolge einer in den jpanifhen Gewäſſern zu 
Gunſten der Deutſchen unternommenen Sfnter: 
vention feinerjeit8 wurbe er aber bereit8 im 
folgenden Jahre abberufen und zum Obermwerft: 
direftor in Wilhelmshafen ernannt. — Er 
nabm weſentlichen Antheil an der Begründung 
der deutſchen Gejellihaft zur Rettung von 
Schiffbrüdigen (1864), half auch 1866 die erite 
deutiche Nordfeefifchereigefelichaft und 1868 die 
erfte deutſche Dftfeefiichereigejelihaft gründen 
und gab feit 1864 in Hamburg die „Dania, 


Zeitſchrift für See und Nettungsiwefen“ ber: 


aus, — Außer verjhiedenen Werfen über See: 
und Dlarinewefen, wie „Die preußiiche Expe⸗ 
dition nah China, Japan und Siam“ (TII. Kein. 
1863. 2. Aufl. 1872). — „Die preußiiche 
Marine, ihre Betheiligung am deutſch-däniſchen 
Kriege, ihre Bedeutung und Zukunft” (anonym; 
Rerlin 1864). — „Die Schule des Seeweſens“ 
(Leipzig 1866). — „Das Bud von der nord- 
deutihen Flotte” (Bielefeld 1808). — „Atlas 
des Seeweſens“ (Leipzig 1872) — und der im 
„Daheim“ veröffentlidten Seenovele „Klaus 
Störtebäker“ fchrieb er 

D.: Seebilder. Bielefeld u. Leipz. 1876. 

Berner, E., Pfeudonym für Clifabeth 
Bürftenbinder; |. d. im Nachtrag! 

Berner, Franz Ritter von, |. Murad Efendi! 

Beriher, Karl Ludwig, geboren am 1. Dezbr. 
1809 zu Thürungen, einem Rittergute feines 
Vaters, eines hohen Juſtizbeamten in ſächſiſchen 
Dienften, abfolvierte die Klofterfhule zu Roß—⸗ 
leben und ftudierte in Leipzig und Berlin die 
Rechte. Schon im Knabenalter hatte er fi 
in poetifher Produktion verfucht, im feinen 
Studienjahren verfaßte er eine Menge Gedichte 
und verſchiedene Aufſätze äſthetiſchen und phi— 
loſophiſchen Inhalts. In Münſter, wohin 
Werther als Referendar verſetzt wurde, lernte 
er ſeine nachmalige Gattin Amalie Höttger 
kennen, mit der er ſich in Roßla am Harz ver: 
heiratete, wo er jeit 1837 als Affeffor fungierte. 
Hier verfaßte er auch feinen Roman „Tborens 
fpiegel”, der in bumoriftifchfatirifher Weile 
die Pleindeutihen Berhältnifje behandelte und 
auf eine Zukunft hinwies, welche auch nad 
dreißig Jahren feine Ideen und Wünſche ver: 
wirflihtee Das Buch machte Aufſehen und 
wurbe verboten. Kine neue, einigermaßen ver: 
änderte Ausgabe (1861) unter dem Titel: 
„Kleindeutſchland“ weist noch deutlicher auf die 
preußifhe Hegemonie bin. Im Jahre 1842 
kam Werther nad Nordhaufen und fpäter als 
Stadtgerichtsrath nah Berlin. Das Jahr 


1848 erfaßte aud ihm in feiner ganzen Gewalt. 
Zeugnis davon gibt fein Trauerjpiel „Brutus“, 
welches ganz politiiher Natur iſt. Angewidert 
von dem kläglichen Ausgange der hochfliegenden 
Beitrebungen diefer Jahre, warf er fid in eine 
ganz entgegengejebte Richtung und ſchrieb jein 
Schaufpiel „Sufanna und Daniel“ welches 
1854 im Berliner Hoftheater mit großem Er: 
folge zur Aufführung gelangte. Wegen jeines 
Trauerfpiel® „Liebe und Staatsfunft” gerieth 
Werther 1856 mit H. Laube in einen litera- 
riihen Streit, indem er behauptete, dieſer babe 
bie ihm eigenartige Behandlung bes Eſſex⸗ 
Stoffes für fein Trauerfpiel „Eſſer“ anneftiert. 
Bis zum Tode feiner Gattin (1857) war 
Merther6 Haus in Berlin ein Sammelplag 
aller jchönen Geifter, welche er burd feinen 
Humor und feine Liebenswürdigkeit zu feſſeln 
wußte. Die letzten Sabre feines Lebens trübte 
eine ſchwere Krankheit, der er am 13. Auguſt 
1861 in Dresden erlag. 

D.: Thorenfpiegel. Ein Roman von Karl 
Lampe (pfeub.) Leipz. 1840. Neue Aufl. u. d. T.: 
Kleindeutfhland, oder: Magnus XCIX. von 
Thoren. Komiſcher Roman; IT. Berl. 1861. — 
Brutus, ober: Die Vertreibung ber Könige. 
Trauerfp. (ale Manufcript gebrudt). Berl. 1849. 
— Dramatifbe Dihtungen. Berl. (Leip.) 
1855. (Inhalt: Sufanna und Daniel — ep. |. 
Schaufp. — Liebe und Staatsfunft [auch sep.]. 
Trauerfp.) — Ungedrudt: Der Eid. Tranerip. 

Werther, Julius, Sohn des Torigen, wurde 

am 20. Mai 1838 in Roßla am Harz geboren, 
befuchte in Berlin das Gymnaſium und die 
Univerfität, promovierte 1862 in den Natur- 
wiſſenſchaften, fpeziel in Geognofie und wandte 


ih dann einer dramatiſch-literariſchen Laufbahn 


u. Heinrih Taube und der Schaufpieler An- 
it veranlaßten ihn, fi der Bühne zu wid— 
men. Als Schaufpieler, wie auch ſpäter ale 
Regiffeur wirkte Werther unter Dingelftedts 
Reitung bis Ende 1867 in Weimar und publi- 
zierte während diejer Zeit eine Neihe von Auf: 
jügen in ber Berliner Nationalzeitung, melde 
feine Berufung als artiftiiher Direftor dee 
Hof: und Nationaltheaters in Mannheim ver: 
anlaßten. Hier wirkte er bis 1873 als Leiter 
ber Bühne und als dramatifher Schriftiteller. 
Seine Theaterdireftion zeichnete ſich durch ſorg— 
fältige Pflege der Klaiftzität aus, und wurde 
er infolge deſſen 1873 an das NHoftheater in 
Darmftadt als Direktor mit dem Charakter ale 
Hofrath berufen. Seine künſtleriſche Richtung 
entfprach jedoch bereit8 nach anderthalb Jahren 
nit mehr dem Geſchmacke des Großherzogs 
und wurde Werther deshalb plößlich penfioniert 
(1875). Er lebt feitvem in München. 
D.: Die gelebrten Frauen. Luftfp. in 4M. 
Nah Moliere überf. und bearb. Stutig. 1870. — 
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ESdauſp. in 
ieript gebrudt: 
X nad Ciecon bearb. 
Auzıt Klemens, ger 
zu Buttenhaufen 
vargelehrter zu 
ac und Münſter, 
von Lippe⸗ Alver⸗ 
Goöttingen, wo er 
dundes in Verbin— 
Vrofeſſor der italie⸗ 
art, war von 1784 
ie doͤnen Wiſſenſchaften 
ſeit 1797 in Stuttgart, 
tunasblatt“ redigierle und 
x Dofratb am 5. Dezember 
aber viner Weberfegung ter 
te Carlo Gozzi's (Bonn 
durch er Schiller zu feiner 
vbeitung des „Turandot“ ver: 
e er mehrere Luftfpiele von 
letcher und ſchrieb 
wirtenlieber. Leip. 1772. — Lieber 
Nidhens beim Lingen am Glavier. 
al. — Orpbens. Singfp. Bonn 1 
xudolf von Habsburg. Zrauerip. Wien 
Reue Aufl. 1786. — Deufalion. Eing- 
al Bonn 1777. — Pegebenbeiten Eduard 
Ronitons in Stalin. Ein Roman in Briefen. 
Ü 1782. — Die Belagerung von Szi— 
aetd. Trauerfp. Wien 1790. — Ronrabin von 
Zıbwaben. Trauerſp. Tübing. 1800. — Tas 
grauen Singfpiel. Stutig. 1800. — Her: 
wione Singſp. Ebd. 1801. 

Wefemael, Adele, die als Scriftitellerin 
theilweis unter dem Pjendonym Hermine Bild 
auftritt, ſtammt aus einer nieberländijchen 
Familie (der Vater war aus Brügge, die 
Mutter aus Gent) und wurde 1825 in Mecheln 
neboren. In ihrem dreischnten Jahre kam fic 
nad Sachſen und von da 1850 nad) Deiterreich, 
wo fie ihren bleibenden Wohnfig aufichlug. 
Die deutſche Sprache lernte fie ſchon als Kind, 
da im elterlihen Haufe für deutihe Bildung 
und Literatur eine große Vorliebe herrſchte, 
und faft zu gleicher Zeit kamen ihr Racine unt 
Schiller in die Hände. Daß fie jeitdem voll: 
ftändig zur Deutſchen geworden it, bezeugt 
jede Seite ihrer Erzählungen, die, von Yeopolt 
Kompert eingeführt, in Deſterreich verdiente 
Anerkennung gefunden haben. 

D.: Erzäblungen aus ber Frauenwelt. 





























Mit einem Vorwort vd. Leop. Kompert; II. Wien u. | 


geipg 1305. — Sarah. Roman; II. Sanov. 1872. 
Beflenberg, Ignaz Heinrich Freiherr von, 
fammte aus einem alten alemannifhen Ritter: 





J 


eſchlechte und wurde am 4. Novbr. 1774 zu 
Dresden geboren, wo jein Vater ſächſiſcher 
Konferenzminifter war. Dieſer trat aber ſchon 
1776 in den Ruheſtand und fiedelte nad) Feld— 
fir in Tirol über. Der Sohn madte feine 
afademifhen Studien feit dem Herbit 1792 zu: 
erft in Dillingen, wo Sailers VBorlefungen 
über Religion und Moral ihn gewaltig feilel- 
ten, dann nah Sailers Vertreibung auf der 
Univerfität Würzburg, wo er ben ihm für jein 
ganzes ferneres Leben wohlgejinnten Koadjutor 
von Mainz, Karl Theodor von Dalberg, en: 
nen lernte, umd endlih in Wien, wo er fih 
an den Dichter Denis anfhlog. Nah Beenti- 
gun jeiner Studien (1798) nahm er feinen 
ohnſitz in Konftanz, wo er eine Dompräbende 
befaß, und Iebte bier in ftiller Zurüdgezogen: 
heit den Wiſſenſchaften, bis ihm Dalberg, der 
damals zugleich mit ber Verwaltung des Kon: 
ftanzer Yiktuns betraut worden war, zum 
Domdeganten (1300) und zwei Jahre fpäter 
u feinem Generalvifar in Konſtanz ernannte. 
ier begann nun Weffenberg in wahrhaft 
biſchöflicher Wirffamkeit feine reformatorijde 
Thätigfeit. Um vor allen Dingen eine durch 
wiflentaftlice Bildung gehobene und durch 
fittlihe Würde achtbare Geiftlihleit heranzu⸗ 
bilden, gründete er in Meersburg ein Priefter: 
Seminar; in gleicher Weife forgte er für befiere 
Volksbildung, indem er Lehrer-Seminarien er: 
richtete und Geiſtliche zu feinem Freunde Befta- 
lozzi fandte, um deſſen Unterrichtsmethode zu 
ftudieren. Bor allen Dingen aber legte er 
feine befjernde Hand an die Uebung des Got: 
tesbienftes, den er von allem Mechanismus zu 
reinigen trachtete; er vereinfachte das die fird- 
liche Liturgie erftidende Formelweſen, ſchaffie 
die kraſſen Buß: und Faftenmandate ab oder 
milderte jie, erklärte die Verkündigung des 
Evangeliums als die Hauptſache bes Gottes: 
bienftes und war nad allen Seiten bin be: 
müht, dem Volfsgbttesdienft innere Wahrheit 
und Erbaulichkeit zu verſchaffen. Im Einver: 
ftändnis mit ber Regierung des Schweizer: 
Eantond Luzern, der zum Sprengel des 
thums gehörte, ging er ſchon 1806 an die Auf⸗ 
hebung der meiften Klöfter, deren Fonds ihm 
die weiſe Regierung großentheild zur Grün: 
bung von Bildungsanjtalten überließ. Von 
Dalberg 1814 zur Vertretung ber kirchlichen 
Interefien auf den Wiener Kongreß gefantt, 
war er daſelbſt bemüht, für die deutiche katho— 
liſche Kirche eine einheitliche Konftituierung und 
damit zugleid eine gübere Unabhängigfeit von 
Rom zu erlangen. Bei allen dieſen Beitrebun: 
gen konnte es nicht fehlen, dag Weſſenburg 
mit dem päpftlichen Hofe in ein feindliches Ver: 


Wertbes — Weffenberg. 





Veit — Weftphalen. 


hältnis fam. Ale daher Dalberg ihn 1814 zu 
jeinem Koadjutor in Konftanz ernannt hatte, 
riffen fih die katholiſchen Schweizerkantone 
durch päpftlihe Intriguen vom Konſtanzer Bis: 
thum los, und als nad Dalbergs Tode das 
Domkapitel Weſſenberg einjtimmig zum Bijchof 
von Konftanz erwählt Hatte, befahl der Papft, 
er jolle fein Amt niederlegen. ‘Da erklärte aber 
ber edle Großherzog von Baden, als Herr des 
Landes, Weflenbergg Sade für feine Sade 
und ſchützte ihn in der Yortführung der geift- 
lichen Verwaltung des Bisthums. Deſſen Nach: 
folger jedoch, ein ſchwacher Wollüftling,, [bloß 
1827 mit dem Papfte ein Konkordat ab, in: 
folge deffen das Bistum Konftanz aufgeldft 
und jomit Wefjenberg aus feinem Amte ent: 
fernt wurde. Er lebte nun als Privatnıann da- 
jelbjt, wirfte ale Mogeorbneter der badiſchen 
Stände (von 1831— 1833) wie auch als Schrift: 
fteller, als Wohlthäter der Armen und als Be- 
ſchützer aufftrebender Künftler bis an feinen 
Tod, der am 9. Auguft 1860 erfolgte. 
D.: 1) Ueber den Verfall der Sitten in 
Deutfchland. Eine poetifhe Epiftel. Züri 1799, 
— 2) Gedichte; Il. Ebd. 1800-01. — 3) 
Deutfhe Lieder. Ebd. 1809. — 4) Fenelon. 
Ein Gediht in 3 Gefängen. Ebd. 1812. — 5) 
Die beutfhe Kirche. Ebd. 1816. — 6) Blüten 
aus Italien. Karler. 1818. 2. verm. Ausg. 
Zürih 1819. — 7) Lieder unb Hymnen zur 
Gottesverehrung bes Chriften. GConftanz 1825. — 
8) Nele Gedichte Ebd. 1827. — 9) Züngfte 
Dichtungen. Ebd. 1828. — 10) EChorlieder 
zu chriſtlichen Volfsgefängen. Ein Verſuch bb. 
1823. - 11) Nifodemus. Eine Erzhlg. Ebd. 
4829. 2. Aufl. Et Gallen 1846. — 12) Julius, 
Pilgerfabrt eines Jünglings Gedicht in 
7 Gefängen. Stuttg. 1831. — 13) Sämtlide 
Dichtungen; VII. Ebd. 1834—54. (Inhalt: 1. 
ſ. o. 10) — 1. Franz und Bauf, oder: Tie Wehen 
im Thale. — Anhang Iyrifcher Gedichte. — TIL. 
ſ. o. 6) - 4 — 7) — IV. Vermiſchte Gedichte 
aus verſchiedenen Zeiträumen in 8 Büchern. — V. 
Irene, die letzten Kämpfe des ſiegenden Chriſten⸗ 
thums. Gedicht in 5 Geſängen. — Bilder und 
Denkblätter aus Italien. — Vermiſchte lyriſche 
Gedichte. — Epigrammatiſches. — Beurtheilung 
bes Zeitgeiſtes. — VI. Neueſte Gedichte in 6 Büchern. 
— VIl. Neuefte Dicdytungen. 2. Bändchen.) — 14) 
Kaifer Friedbrih der Zweite. Ein Traunerfp. 
in 59. 2. Aufl. Freiturg 1863. 
Berm.: Nuserlejene Gedichte von Fr. von Spee, 
berausgeg. Zürich 1803. — Ueber den fittlichen 
Einfluß ber Schaubübne. Konſtanz 1823. 2. Aufl. 
1825. — Ueber ben fittliben Einfluß der Romane. 
Ebd. 1826. 
We, Thomas, und Karl Auguft, Pjeudo: 
nym für Joſeph Sqthreyvogel; ſ. d. 

Weſtarp, Heinrich Anton Maria, wurde am 
3. Januar 1816 zu Roxel in Weſtfalen geboren, 
ſtudierte zu Münſter, empfing am 25. Mai 
1839 die Prieſterweihe und wurde, nachdem er 


493 


zwei Jahre Tang Hauslehrer beim Neichsfrei: 
berrn von Der zu Engelborg gewejen, 1841 
Kaplan in Kleve und zugleich Religionslehrer 
am dortigen Gymnaſium. Seit Dfiober 1864 
it er Pfarrer und Schulinfpeftor zu Dingden. 

D.: Bilder aus dem Kriegsleben. Aachen 
1846. — Erzählungen. Ebd. 1847. — Gre— 
nabiere ber alten Garde. Hiſtor. Erzbig. 
Emmerich 1847. 

Weſtenrieder, Lorenz von, wurde am 1. Auguft 
1748 zu Münden geboren, ftudierte dajelbit 
und trat dann in den „Sejuitenorden. Nach 
deſſen Aufhebung wurde er 1773 Profeſſor der 
Dichtkunſt in Landshut, 1774 Profeſſor ver 
Rhetorik in München, 1776 Genjurratb, 1786 
geijtliher Rath und Lokalſchulkommiſſär, 1799 
Direktor der Bücher: Kommiflion, 1800 Dom: 
fapitular, Scholaftitus und Hofkaplan, 1808 
Direktor der Akademie und 1813 in den Abel: 
ftand erhoben. Er jtarb am 15. März 1829. 
Im Jahre 1854 ließ ihm König Ludwig auf 
dem Promenadenplag in Münden ein von 
Widmann verfertigtes Erzitandbild fegen. 

D.: Die zwei Kandidaten Luſtſp. in 34. 
Münden 1774. — Marf Aurel. Hiftor. Drama 
in 5A. Ebd. 1776. — Leben des guten Küng: 
lings Engelhof Roman; Il. Ebd. 1731—82. 
— Sämtliche Werke; XXIX. Kempten 1831 
bis 1835, herausgeg. von E. Große. Neue Ausg. 
X bb. 1831—38. 

Beer, Erwin, Pjeudonym für Eduard Wiß: 

mann; |. d. 

Weſtphalen, Engel Chriftiane, eine Tochter 
des Kaufmanns von Aren in Yamburg, wurde 
dajelbft am 8. Dezember 1758 geboren und 
genoß unter der Xeitung ihrer vortreffliden 
Eltern, die ihr das ſchönſte Mufter der Orb: 
nung, Häuslichkeit und Sittlichfeit waren, eine 
jorgjame Erziehung. Die Dichtfunft war ihr 
von frühbeiter Jugend an die Freundin und 
Leiterin ihres Lebens, jo daß ihr ganzes Sein 
in ihren Gedichten ausgeſprochen iſt und eine 
vollſtändige chronologiſche Sammlung derfelben 
eine Biographie faſt entbehrlich machen würde. 
Im Jahre 1785 verheiratete ſie ſich mit dem 
Kaufmann und Senator J. F. G. Weſtphalen 
in Hamburg, mit dem ſie bis zu ſeinem Tode 
1833 in der glücklichſten Ehe lebte. Im Jahre 
1815 erhielt ſie die goldene der Bürgertugend 
gewidmete Denkmünze, der ſie ſich durch ihren 
Eifer für wohlthätige Zwecke völlig würdig ge⸗ 
macht hatte. So widmete ſie z. 8 den Rein: 
ertvng des Verlaufs ihrer „Geſänge der Zeit”, 
an 580 Thlr., dem edlen Wirken des rauen: 
vereins. Sie ftarb am 10. Mai 1840. 

D.: Charlotte Corday. Tragödie in 5 A. 

mit Chören. Hamburg 1804. — Betrarca. 

Dramat. Gedicht in 5 N. Ebd. 1805. — Gedichte; 


de Wette — Wetzel. 


jänge der Zeit. Ebb. bis an feinen Tod, 20. Septbr. (2. Dftbr. n. 
ji St.) 1843, leitete. 


KB 5 
U" maıate Wb. 1835. 
Ihrtm Wartin Leberecht, wurde 
1.1.9) gu Ulla zwifhen Weimar 
furmarzifhem © biete geboren. 
per Prediger dafelbjt war und 
bei Weimar und 
Buttſtadt verfegt 
ten vorbereitenden 
1796 auf das Gym⸗ 
dem biejer im Epäte 
ma Genf unternoms 
x Univerfität Jena, mo 
‚ dann aber Theologie 
1305 habilitierte ſich de 
Vrivardozent, wurde 1807 
Trofejjor im Heidelberg und 
Trofefjor der Theologie in 
ldete er die Gefühlstheolsgie, 
3 zwiſchen Supernaturalismus 
us, die von Schleiermacher 
efübrt wurde, in Wort und Schrift 
Aut einer Neife an den Rhein lernte er 
den Studenten Sand kennen. Als 
den Dichter Kogebue ermordet hatte, 
id de Werte an die Eltern des Mörders 
ca troͤſtenden Brief, in dem er die That als 
ne gute bezeichnete, da fie aus guten Ueberz 
zeugungen hervorgegangen jei. Diefen Brief 
wupte ſich die preußijhe Regierung zu vers 
Iwuffen und de Wette wurde im Oktober 1819 
reines atademiſchen Lehramtes entjegt. Er ging, 
von feinem Verleger ©. Reimer unterjtüßt, 
nad Weimar, bereilte 1320 die Schweiz, Süd: 
deuiſchland und Böhmen, fammelte in Ihürin 
gen Luthers Briefe und wurde 1821 in Braunz 
ſchweig zum Prediger an der Katharinenficche 
gewählt, aber von der Regierung nicht beftätigt. 
Im folgenden Jahre erhielt er einen Ruf ale 
ord. Prof, der Theologie nad Bajel, wo er 
am 40. Juni 1849 ſtarb. 


D.: Theodor, ober: Des Zweiflers Weibe. 
Bildungsgefbichte eines evangel.” Geiftlichen; I. 
Bert, 1822. 2. Aufl. 1828. — Die Entfagung. 
= a. Ebd. 1823. — Heinrih Melch⸗ 
: Bildung und Gemeingeift. Cine ber 

lehtende Geſchichte; DI. Ebd. 1 

Wetterfiraud, Bernhard Gottlieb, wurde 
am 9. Januar (20. Januar n. St.) 1777 zu 
Reval geboren, bejuchte die Ritter: und Dom- 
ſchule daſelbſt und jtudierte von 1795 bis 1798 
in Jena Theologie. Nachdem er mehrere Jahre 
in Eſthland Hofmeifter gewejen und 1803 in 
Jena promoviert hatte, bereifte er Deutſchland, 
Frankreich, Italien und die Schweiz fünf Jahre 
lang und kehrte 1809 nad Reval zurüd, wo 
er eine Privatjchule für Knaben anlegte und 
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D.: Der Töchter Hochzeit. Luſiſp. in 5 
Jena 1807. — Graf Eugenius. Schauſp. in 
5a. Ebd. 1807. — Sicderbuc ber 
des Gefanges in Neval, berausgeg. Reval 1821. 
Neue Ausg. 1839. — Die Macht der Zeit. 
Xufifp. in 1 9. (im Almanach dramat. Spiele f. 1822, 

Wetzel, Johann Kaspar, geboren am 22. de 
bruar 1691 zu Meiningen, wo fein Vater als 
armer Schuhmacher lebte, beſuchte die lateinijhe 
Säule feiner Waterftadt und jeit 1708 das 
Gymnafium in Schleufingen, worauf er 1711 
die Univerfität Jena und fpäter bie zu Halle 
bezog und Theologie ftudierte. Nachdem er 
darauf eine Zeit lang Hauslehrer und jeit 1718 
Neijefekretär des Freiherrn von Wölker geweſen 
mar, ernannte ihn der Herzog von Meiningen 
1721 zum Informator feiner Kinder. Im 
Jahre 1724 wurde er Kabinetöprediger der 
Herzogin Witwe in Meiningen und 1727 Dias 
tonus in Römhild. Durd fein energijhes Auf: 
treten gegen bie mißbräudlige Art und Weile, 
in welder man bier am 3. Pfingitfeiertage das 
Gregorius⸗ oder Schülerfeft beging, erwarb er 
Äh nit nur in Römhild, fondern aud bei 
den Behörden viele Gegner und wurbe deshalb 
bei manden Gelegenheiten in der Beförderung 
übergangen. Doch ernannte ihn die Herzogin 
Witwe, als jie ihren Witwenfig von Meiningen 
nad Römhild verlegte, y ihrem Hofprebiger, 
und nad) ihrem Tode (1748) wurde er Ardi: 
diafonus daſelbſt. AS folder ftarb er am 
6. Auguft 1755. — Wetzel hat fih als Hym⸗ 
nolog einen bleibenden Namen erworben durch 
fein großes Wert „Hymnopoegraphia ober 
Hiſtoriſche Lebensbeſchreibung der berühmtejten 
diederbiter" (IV. Serrnftatt 1719—28), das 
die Biographien von 1133 Dichtern und Di: 
terinnen enthält. 

D.: Heilige dem en gewidmete Anbadıts: 
früc " fünf Seuap fern Koburg 1718— 2. 
— Zubilirende Liederfreube, b. i. zwälf 
anbägtige Jubelliever auf das große Jubilasum 
Aug. Conf. Römbild 1730. 

Wetzel, Karl Friedrid Gottlob, wurde am 
14. September 1779 zu Baugen geboren und 
ſtudierte unter drüdenden Verhältniffen in Leip⸗ 
zig und Jena erft Medizin, dann Philoſophie. 
Er lebte dann ohne bejtimmten Beruf ſchrift⸗ 
ſtelleriſch thätig in Sachſen und Thüringen und 
jeit 1805 bei ©. 9. Schubert aus Münden, 
der fi damals in Dresden aufhielt. Hier hielt 
er Borlefungen über den Homer und gab feinen 
nMagifhen Spiegel, barinnen zu ſchauen die 
Zukunft Deutſchlands“ zc. (1805) heraus, in 
dem er prophetifh die Greignifle der Jahre 
1806 und 1807 an fi vorüberziehen ſah. Um 








Weyergang — Weyermüller. 


41808 folgte er Schubert nad; Nürnberg. Sn: 
folge eines ihm von Hegel gewordenen Auf: 
trags übernahm er 1809 die Leitung des „Fränki— 
Then Merkur” in Bamberg und bradıte diejes 
Journal zu joldyer Bedeutung, daß es ſich den 
geachtetſten politiihen Zeitungen Deutſchlands 
anreihete, ja jelbjt der „Allgemeinen Zeitung” 
den Nang ftreitig machte. Wegel war ein treff- 
licher, gewifjenhafter, unerſchrockener Redacteur, 
ein Yeind jeder Lüge, ein Unterdrüder des Ge— 
meinen und Oberflählihen, ein muhiger Ber: 
finder alles Edlen, Schönen und Guten. Aber 
im Sabre 1815 wurde jein Blatt jiftiert, und 
um es nicht gänzlich eingehen zu lajlen, mußte 
Wetzel nominell aus der Nedaktion jcheiden; 
nichts deftoweniger beeinflußte er es nach wie 
vor. Er ftarb am 29. Juli 1819 und lieg 
feine Familie in einer bedrängten Lage zurüd. 
D.: Kleon, ber lebte Grieche, ober: Der 
Bund der Mainoten. Ronneburg 1802. — Ge: 
bite. Erfter Band: Strophen. Leipz. 1803. — 
Rhinozerog. Kin Iyrifd) = didaftifches Gedicht. 
Nürnberg 1810. Neue Aufl. 1828. — Schrift— 
proben (Mythen, Romanzen, Iyrifhe Gedichte). 
Bamberg 1814. — Aus dem Kriegs: unb 
Siegesjahre 1813. Vierzehn Lieder nebft Anhang. 
Leipz. u. Altenb. 1815. — Prolog zum großen 
Magen. Ebd. 1815. — Jeanned’Arc. Trauerfp. 
in 5 U. Leipz. 1817. 2. Aufl. 1819. — Herman: 
fried, letter König von Thüringen. Trauerfp. in 
5 * —— — ———— 
un achlaß, herausgeg. von 3. Funck (K. F. 
Zunk). Leipz. 1838. ars 
MWeyergang, W. (eigentlih Diinna), bekannt 
unter dem Pjeudonym Ellen Lucia, wurde 1840 
zu Greifswald in Pommern geboren, verlor 
ihre Eltern frühe und widmete ſich aus wirk—⸗ 
licher Borliebe dem Lehrfach, vielleiht aud, 
weil fie in dieſem Berufe nit nur die ge 
achtetſte und geſchützteſte Stellung, ſondern 
auch die Möglichkeit zu finden hoffte, allſeitige 
Kenntniſſe zu ſammeln und die verſchieden⸗ 
artigſten Lebensverhältniſſe, Länder und Sitten 
aus eigener Anſchauung gründlich kennen zu 
lernen. Bewegt und wechſelvoll, aber auch an 
regend, wie ihre Kindheit, gejtaltete ſich ſomit 
auch ihr ferneres Leben. Nach mehrjährigen 
Studien auf der kgl. Lehrerinnen = Bildungs: 
Anjtalt zu Berlin wirkte fie in meijt günftigen 
Berhältniffen im Spreewalde, in Medlenburg, 
Frankreich, England, unter den Polen u. j. w., 
ji gern den ſtets neuen Eindrüden bingebend. 
Mannigfach ihr freundlich gebotene Stellungen 
als Vorfteherin höherer Töchterſchulen ſchlug 
fie troß der lodenden Unabhängigkeit aus — 
fie 309 es vor, eine einfahe Stellung ale 
Lehrerin an der ftädtifchen Höheren Toͤchter— 
ſchule ihrer Baterjtadt anzunehmen (1866), 
um wenigitens ihre freien Abendſtunden und 
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Ferientage ungeltört der Schriftftellerei widmen 
zu fünnen. In diefer Stellung befindet fie ſich 
noch jetzt. Zuerſt anonyın, dann pjeudonym in 
fleigigen Beiträgen für die „Victoria“, „Bazar“, 
„Leipziger Vloden = Zeitung”, „Haus u. Welt“ 
u. ſ. w. thätig, wurde ſie bald auch Witarbeiterin 
an pädagogiſchen Zeitſchriften, und einer ihrer 
Erſtlingsaufſätze wurde Anlaß zur Gründung 
des Lettevereins und des Victoriaſtifts in Ber— 
lin; andere Aufſätze in der „Nationalzeitnug“, 
im „Bazar“ u. ſ. w. wirkten mit zur Gruͤn— 
dung der „Allgemeinen deutſchen Lehererinnen⸗ 

Benjionsanftalt”. " 

D.: Olle Schartefen. Bel un noch wat van 
tau Hus. Erzhlgn. im plattdeutfchen Dialeft. 1. Bd. 
Greifswald 1376. — Maika. Eine Novelle a. d. 
wendiſchen Spreewalde (unter der Prejie,., - Aus 
ben Zeiten Friedrich Wilhelms, VWiark— 
grafen zu Schwedt. Erzhlg. (unter der Preſſe). 

Weyermüller, riedrih, wurde am 21. Sep: 

teınber 1810 zu Nieverbronn im Eljaß als der 
Sohn eines kleinen Krämers geboren und trat 
nah Beendigung jeiner Schulzeit in das Ger 
ihäft feines Vaters ein. Seinen Wiſſensdrang, 
dem jein Beruf nicht genügte, wußte er dadurch 
zu befriedigen, daß er in den Nächten fleißig 
jtudierte und fich bejonders mit den deutſchen 
Dichtern befannt machte. Dadurch erhielt er 
auch die erjte Anregung zu eigenem dichteriſchem 
Schaffen. Im Jahre 1834 gründete cr nad 
jeiner Berheiratung in Niederbronn einen eigenen 
Spezereiladen, dem er heute noch vorjteht. Im 
Jahre 1852 wurde er Mitglied des Kircyenvor- 
itandes der lutherifhen Gemeinde und nahm als 
jolche8 Tebhaften Antheil an dem Kampfe, der ſich 
Unfang der fünfziger Jahre in der lutherijchen 
Kirche des Eljajjes entijpann, und in weldem 
er das altlutheriſche Prinzip gegen den „ſeichten 
Rationalismus und den ungejunden Pietismus“ 
vertrat. Aus diejer Zeit jtanımen auch feine 
Dichtungen, die meift religiöjen Inhalts find. 
Segen Ende des Jahres 1869 durfte er es 
nody erleben, daß das unter feinem eifrigen 
Mitwirken zu Stande gefommene neue Gefang: 
buch für Chriſten Augsb. Konfejfion endlich 
nad) jehsjährigem Kämpfen und Warten von 
Oberkonſiſtorium der Kirche in Frankreich auto: 
rifiert wurde. 

D.: Lutheriſche Lieder. Halle 1854. — Der 
115. Pſalm, in fieben deutjchen Liedern nacdıge= 
fungen. Dresd. und Leipz. 1862. — Der 45. 
Pſalm, das lleine Hobelied ber Bibel. An fieben 
deutſchen Liedern nachgeſungen. Mit einem Vorwort 
von Fr. Beſſer. Ebd. 1862. 2. Aufl. Hermannsburg 
1875. — Weihnachtsſtimmen (8 Lieder, Ebd. 
1864. — Kriegs: und Friedenslieder eines 
Elſäſſers, 1870— 1871. Nürnberg 1871. — Domi— 
nikus Dietrich, ein elſäſſiſcher Glaubensheld. 
Hiſtor. Gedicht. Hermannsburg 1874. 
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BVeyhrether (Weyrother), Klemens Kitter 


von, wurde am |. Februar 1309 zu Prag ge: 
boren. Sein Bater, ein E. f. Dauptmann, fiel ' 


in demjelben Jahre in ver Schladht bei Aipern. 
Klemens abjolvierte das Kleinjeiter Gymnaſium 
in Prag, midmete fih dann den juridijchen 
Studien und unternahm nad deren Beendigung 
eine Reije durch Deutſchland, auf der er in 
Dresden mit Tied, in Yeipzig mit Herloßſohn 
und in Berlin mit Raupach befannt wurde. 
Nah feiner Rückkehr machte er die jogenannten 
appellatoriihen Prüfungen. Schon ale Student 
batte er ſich gern mit poetijden Arbeiten be- 
ihäftigt, namentlich fchrieb er mebrere drama: 
tiihe Kleinigkeiten, die auf Daustheatern zur 
Aufführung gelangten. Zu Ende der dreißiger 
und im Laufe der vierziger Jahre entwidelte er 
eine lebhafte und vielſeitige jchriftitelleriiche 
Thätigkeit; außer Gedichten aller Art bradte 
jeine Feder Novellen, Sagen, Reiſeſchilderungen 
u. ſ. w.; meiſtens fchrieb er unter dem Namen 
Klerstt. Im Jahre 1351 übernahm er bie 
Redaktion der amtlihen „Prager Zeitung” ; 
body blieb er in dieſer Siellung nur ein Jahr. 
Er gründete danıı mit Julius Brunotte ein 
eigenes Blatt „Die Stautsbürgerzeitung*, die 
aber fo wenig Theilnahme fand, daß ſie bald 
wieder einging. Mittlerweile hatte Weyhrother 
eine Notaritele in Prag erlangt, und wenn er 
ein Mann von praktiſchem Sinn gewejen wäre, 
jo hätte er nunmehr feine Eriftenz für zeitlebene 
gelihert gehabt. Aber Wenhrother widmete 
feine Zeit lieber literarifchen Arbeiten und hu— 
manitären Beitrebungen als den Gefhäften in 
ber Notariatsjtube und gerieth ſchließlich durch 
den Misbrauch des Vertrauens, das er gewifien 
Perſonen geſchenkt hatte, in die unangenehme 
Lage, auf feine Notarjtelle verzichten zu müſſen. 
Nun wurden jeine finanziellen Bedrängnifje 
immer ärger. Er bewarb ſich un verjdyiedene 
Poſten, vermochte aber nichts weiter als eine 
karg bejoldete Schreiberjtelle zu erlangen. 
Endlich ſchienen ihm wieder befjere Tage leuchten 


zu wollen, er wurde als Nebacteur eincs neuen 


Blattes in Saaz engagiert; aber die leuchtende 
Hoffnung trübte ſich bald wieder; nach kurzer 
Zeit ging das Blatt ein. Zuletzt mußte ſich 
Weyhrother mit einer Aushilfslehreritelle in 
Karlsbad begnügen, und bier ereilte ihn am 
10. Juni 1876 der Tod. 


D.: Böhbmifhe Sagen. Prag 1843. 1856. 
— Licht und CE chatten. Novellen. Ebd. 1845. 
1858. -- Theater; IT Bdchn. Ebd. 1857. (Inhalt: 
J. Der Pantoffel. Dramatifher Scherz in 1 A. — 
Die Einfiedelei im Walde. Luſtſp. in 14. — Das 
Burggefpenft. Luftfp. in IN. — Der Rauder aus 
Xiebe. Dramat. Scherz in 1 U. — Der Klopfgeift. 
Schwank in 19. — IL Ein Geſellſchaftsball. 
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Luſiſp. in 3 A. — Studentenſtteiche. Schwauk in 

IA)- Tilettantentbeater; Ill. Ebd. 1870. 

Inbalt: Weit un Schwarz. — Ein Haustheater 
in Pennſylvanien. — Ein Uriasbrief. — Tie Er: 
Andung. — Ter Friebensbrud. — Die erite Auf: 
reife. 1 — Ebbe und Flut Crblgn. und Novellen. 
Erd. 1873. — Ein Kind. Novelle. Saar 1574. 

Weyrauch, Augujt Deinridy von, ciner ber 
beveutenditen Dichter der Ditieeprovinzen, von 
reger Phantaſie und warmer Begeiſterung, durch 
jhöne Diktion und Leichtigkeit in der Berfi: 
fifation unterjtügt, wurte am 30. April 1788 
zu Riga geboren, wofelbit jein Vater Gouver: 
nements-Poſtmeiſter war, erhielt jeine Bildung 
in Riga und Petersburg, diente dann ebenfalls 
furze Zeit beim Tojtcomptoir zu Riga als 
Buchhalter, ging aber darauf nah Dorpat und 
erhielt nad) Beendigung feiner Studien 18.0 
die Stelle eined Lektors der deutſchen Sprache 
daſelbſt. Schon nah einem Jahre gab er die: 
jelbe auf, ging fpäter nah Deutſchland unt 
lieg jih 1827 in Dresden nieder, in deflen 
Nähe er 1852 jtarb. 

D.: Iris, ein Wochenblatt für Damen; 11. 
Riga 1808. — Die Ständevon Blois, ober: 
Der Tod der Herren von Guiſe, in einer Reibe ge: 
Ihichtliher wahrer Handlungen a. d. J. 1585. Aus 
bem Franz. des Vitet; II. Leipz. 1828. — Die 
Barricaden. Im einer Reibe gefchichtl. wahrer 
Handlungen a. d. 3. 1858. Aus bem Franz. des 
L. Bitet; II. Ebd. 1829. — Zerſtreute Gedichte 
in vielen Almanaden ıc. 

Wezel, Johann Karl, geboren am 31. DE: 
tober 1747 zu Sondershaufen, wo fein Bater 
Mundkoch des Yürften war, ftudierte von 1764 
bis 1767 in Leipzig Philofophie und Juris⸗ 
prudenz, wurde 1769 Hauslchrer bei einem 
Grafen von Schönburg in der Lauſitz und be 
ſuchte dann auf längeren Reijen Berlin, Ham: 
burg, Paris, London und Wien. In legterer 
Stadt wirkte er cine Zeit lang ald Zheater: 
dichter und erwarb fi als ſolcher die beſondere 
Gunſt Kaifer Joſephs II. Später lebte er in 
Leipzig und war bier als Schriftiteller thätig. 
Im Sapre 1786 wurde er wahnfinnig; er 
nannte ſich auf feinen Büchern „Gott Wezel“, 


‚bie ih Bart und Nägel wachſen und bot jo 


den ihn Bejuchenden ein Bild des ſchrecklichſten 
Elends dar. Dreiunddreißig Jahre lebte cr, 
von wohlthätigen Menſchen unteritügt, in dieſem 
jammervollen Zuftande, bi8 ihn der Tod am 
28. Januar 1819 in feiner VBaterftadt erlöjte. 


D.: Filibert und Theobofia. Ein dramat. 
Gedicht. Leipz. 1772. — Der Graf von Rid: 
ham. Trauerfp. in 5 A. Ebb. 1774. — Lebens: 
gefhichte Tobias Knaut's, bes Meifen, fonft der 
Stanmler genannt. Aus Familiennachrichten ge: 
fammelt; IV. Ebd. 1773-76. — Epiftel an bie 
beutfhen Dichter. Ebd. 1775. Drey neue 
Gedichte. Ebb. 1776. — Belphegor, ober: 
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Die wahrfheinlichfte Gefchichte unter der Sonne; 
Il. Ebd. 1776. — Eheſtandsgeſchichte des 
Heren Philipp Peter Marks, von ihm jelbft abge⸗ 
faßt. 1776. — Beter Marks und die wilbe 
Betty. Zwei Eheſtandsgeſchichten. Leipz. 1779. — 
Satirifhe Erzählungen; II. Ebd. 1777—78. 
— Luftfpiele von 3. K. Wezel; IV. Ebd. 1778 
bis 87. (Inhalt: I. Race für Rache; in 4 N. — 
Ertappt! ertappt! in 19. — Il. Eigenfinn und 
Ehrlichkeit; in HA. — Die feltfame Probe; in 5 A. 
— Ill. Der blinde Lärm; oder: Die zwey Witwen ; 
in 3A. — Die tomifhe Familie, n 5A. — 
Wildbeit und Großmuth. Nachſpiel in 29. — Der 
erfte Danf. Nachſpiel in 1 A. — Zelmor und Er: 
mide; mufifal. Schaufp. — Die Komdbdianten. 
Theaial. Eittengemälde [sep. Deſſau 1783]. — 
IV. Der Huge Jakob. Oper. — Kutſch und Pferd; 
in3 U. — Herr Quoblibet; in 1 A. — Die galante 
Betrügerei. — Die falſche Vergiftung [ſämtlich auch 
einzeln ausgegeben].) — Tagebuch eines neuen 


Ehemannes. Leip. 1779. — Robinfon Cru⸗ 


foe. Neu bearbeitet; II. Ebd. 1779-80. — Her: 
mann und Ulrike. Komifher Roman; IV. Ebd, 
1780. — Meifter Klaas und fein Sohn 
Traugott Scheſter. Eine Geſchichte a. d. vorigen 
Sahrh.; Il. Ebd. 1780. — Anekdoten aus ber 
Alten Familie der Kinkvervänkotsdarſprakengotſch⸗ 
dern. Ein Weihnahtsmärhen. Aus dem Engl. 
überfeßt. Leipz. 1781 (iſt aber feine Weberfeßung). 
— Der Weltbürger, oder: Briefe eines dhine- 
fiiden Philofopben aus London; Il, Leipz. 1781. 
— Etwas für Leipzig. Erd. 1781. — Zwey 
Gedichte. (Mein letzter Wille. - Meine Aufer- 
ftehbung.) Ebd. 1782. — Wilhelmine Arenb. 
oder: Die Gefahren der Empfindſamkeit; II. Defjau 
u. Leipz. 1782. — Kakerlak, oder: Gefchichte 
eines Nofenkreuzers a. d. vor. Jahrh. Ebd. 1783. 
— Die Beſchwerlichkeit des Neujahrs: 
tages; an Madame 3. in Leipzig. Eine poetiſche 
Epiftel. Ebd. 1784. — Prinz Edmund. Eine 
fomifche Erzblg. (in Berfen). Ebd. 1785. — Werte 
des Wahnſinns von Wezel dem Gottmenfchen. 
(Gott Wezels Zuchtrutbe bes Menſchengeſchlechts); 
IV. Erfurt 1804. 

Bihert, Ernft Alexander Auguft George, 
wurde am 11. Mürz 1831 zu Initerburg in 
Dftpreußen geboren, wo fein Vater ſich vor⸗ 
übergehendb als Jujtizbeamter aufbielt. Seinen 
erften Unterricht erhielt er in Königsberg und 
auf der Realſchule zu Pillau, beſuchte dann 
bas Ogmmaflum in Königsberg und ftudierte 
von 1 bis 1853 auf der dortigen Univer- 
fität zuerft Geſchichte, dann bie Rechte. Nach⸗ 
dem er 1858 in Berlin das Staatsexamen ab: 
folviert hatte, erhielt er 1860 feine erite An- 
ftellung als Kreisrichter in dem drei Meilen 
von Vtemel entfernten, nahe der ruſſiſchen Grenze 
belegenen littauiſchen Marktflecken Prökuls, von 
wo er 1863 an das Stadtgericht zu Königsberg 
verfeßt wurde, bei welchem er nody gegenwärtig 
als Rath fungiert. Wichert ijt Mitbegründer 
der deutſchen Genoſſenſchaft dramatiſcher Autoren 
und Komponiſten zu Leipzig. 

Brümmer, Dichter⸗-Lexikon. II. Ob. 


D.: Unfer General York. Baterlänbifches 
Schaufp. in 5 A. Bel. 1858. — Hinterm 
Rücken. Luftfp. (als Manufer. gebrudt). Königsb. 
1859. — Der Withing von Samland. Eine 
Tragödie in 5 U. Berlin 1860. — Lit und 
Schatten. Schaufp. in 5%. Ebd. 1861. — Aus 
anftänbiger Familie. Geſchichte eines verlornen 
Menfchenlebensz; UI. Ebd. 1866. — Ihr Tauf: 
ſchein. &uftfp. in 1 9. Ebd. 1867. — Ein häß— 
lider Menſch. Roman; Il. Ebd. 1868. — 
Kleine Romane; Ill. Ebd. 1871. (Inhalt: 
l, Am Strande. — Für tobt erflärt. — II. Ein 
Komödiant. — Schweiter Luiſe. — III. Pauline.) 
— Rofa Lihtwart Novelle. Ebd. 1871. — 
Hinter den Gouliffen. Roman; Ill. Ebb. 
1872. — Das eiferne Rus Lebensbilb in 
41 a Ebd. 1871. — Die Arbeiter. Roman. 
Bielefeld 1873. — Wider ben Erbfeinb und 
andere Erzählungen; 111. Berl. 1873. — Mori 
von Sachſen. Trauerfp. in 5 U. Ebd. 1873. — 
Gefammeltebramatifhe Werte. Ebd. 1873. 
(Inhalt: Ein Schritt vom Wege. Luftfp. in 4 N. 
— Der Narr bes Glüds. Luftfp. n5A) — Die 
Fabrif zu Niederbronn. Volksſchauſp. in 5 A. 
Leipz. (1874). — Biegen ober brechen. Luftip. 
in 4 9. Ebb. (1874). — Die Realiiten. Luftfp. 
in 49. Ebd. (1874. — Das grüne Thor. 
Roman; Ill. Jena 1875. — Als Berlobte 
empfehlen fich. Xuftfp. in 1 9. Leipz. (1875). 
— An ber Majorsede. Luflip. in 1%. Ebd. 
(1875). — Novellen; I. Sena 1876. (Inhalt: 
Schuſter Lange. — Störungen. — Ein Feines 
Bild.) — Die Frau für die Welt. Schaufp. in 
54. Leipz. (1876. — Als Manufer. gebr.: Mit Wind 
und Waſſer. Schaufp. in5 A. 1865. — Das Grab. 
Trauerſp. in 5 X. 1866. — In Feindesland. Kriegs: 
bild in 1%. 1866. — Der große Kurfürft und 
ber Schöppenmeifter. Schaufp. tn 5 A. 1869. — 
Bor Paris, oder: Einer vom Dort ine Corps. 
Kriegsbild in 41 A. 1870. — Die Bekenntniſſe einer 
armen Seele. Luftfp. in 1 a. 1872. — Frifche Luft. 
Luftfp. in 4 A. 1874. — Auch dichtete Wichert 
die Terte zu den von Richard Wüerſt Tomponierten 
Opern: Der Stern von Turan. — Faublas. — 
A⸗ing⸗fo⸗hi. 

Sichmann, Auguſt, geboren am 9. Novbr. 
1776 zu Leipzig, wurde Buchhändler und kon⸗ 
ditionirte als ſolcher in Königsberg, Wien und 
Trieſt. Er bereiſte darauf Italien und ließ 
ſich dann in Leipzig nieder, wo er erſt als 
Sprachlehrer, 1803 bis 1804 als Verlags- 
buhhändler, dann wieder als Sprachlehrer, 
1806 als Dolmetſcher der franzöſiſchen und 
italieniſchen Sprade, 1810 als Landftuben- 
Steuer-Einnehmer und feit 1816 beim Theater 
als Schaufpieler und Inſpektor lebte. Im 
Sahre 1820 ging er nah Mannheim, bann 
nah Mainz und lieplic nad Karlsruhe, wo 
er jeit 1823 Redacteur der „Karleruber Zeitung” 
war und am 7. Mai 1825 ftarb, 

-D.: Das Labyrinth des Kebens. Eine 
Biographie aus Eduarb Lehrbachs Hinterlaffenichaft. 
Erfter Theil. Leipz. 1802. — Drei Männer 
für Einen. Luſtſp. in 5%. n. Picard. Chb. 1803, 
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Widene, Julius von, wurde 1818 zu 
Schwerin in Medlenburg geboren, wo jein 
Vater Forſtrath war, bejuchte das dortige Gym: 
nafium, trat dann in öjterreihifhe Militär: 
dienſte und wurde Offizier bei den Dragonern. 
E päter wohnte er in der franzöſiſchen Fremden⸗ 
legion dem Feldzuge in Algier bei, kämpfte ale 
Bolontär in Baden gegen die Injſurgenten und 
1848 und 1849 als Adjutant Willijens im 
erſten deutſch-däniſchen Kriege. Im Jahre 1853 

ing er im Auftrage Oeſterreichs nad der 
ürfei, um die dortigen militärifhen Zujtände 
fennen zu lernen, und ſcheint in den Kriegen 
während ber jechziger Jahre Berichterjtatter für 
nambafte deutſche Zeitungen gewejen zu jein. 
Im Jahre 1870 war er als joldyer für die „Köl— 
niſche Zeitung” in Frankreich. In jüngiter 
Zeit hatte er jeinen Wohnfiß in Dresden und 
Eifenad. — Außer mehreren militärijchen 
Schriften veröffentlichte er 
D.: Aus dem Lebeneines Touriften. Al- 
tona 1852. — Bilder aus dem Kriegsleben. 
Stuttg. 1853. — Preußifhde Hufarenge: 
ſchichten; Ill. Leipz. 1853. 2. Aufl. 1854. — 
Aus dem Süden. Stuttg. 1853. — Ein Sol: 
dbatenleben. Erinnerungen a. d. napoleonifchen, 
füdamerifanifchen, griechifchen, polnifchen und alge- 
riſchen Feldzügen; III. Stuttg. 1. u. 2. Aufl. 1854. 
— Die Soldaten Friedrichs des Sroßen. 
Preußiſche Soldatengefhichten; Ill. Leipz. 1854. 
1857. — Erzählungen eines öſterreichiſchen Be: 
teranen; III. Stuttg. 1. u. 2. Aufl. 1855. — Der 
Sohn des Regiments. Oeſterreichiſche Solba: 
tengeichichte; IV. Ebd. 1855—56. — Memoiren 
eines Legitimiften von 1770 bis 1830. Pots⸗ 
dam 1858. — Ein deutſches Reiterlcben. 
Erinnerungen eines alten Hufarenoffiziers; IL. 
Berl. 1861. — Der lange Iſaak. Hiftorifcher 
Noman a. db. Zeit bes deutſchen Befreiungsfrieges; 
II. Leipz. 1863. — Ein deutſcher Lande: 
knecht der neueften Zeit. Aus bem Leben eines 
Verftorbenen nad) deſſen binterlaffenen Papieren; 
lll. *ena 1864. 2. Ausg. 1869. — Aus bem 
Tagebuce eines franzöfifhen Offiziers in Me: 
xifo. Leipz. 1864. — Kriegs: und Lagerbil: 
ber a. d. fchleswigsholfteinfchen Kriege. Ebd. 1864. 
— — Wallenftein in Medlenburg. Hiſtor. 
Noman; IV. Sena 1865. — Ein Hufaren:- 
offizier Friedrihs bes Großen. Nach ben 
eigenbändigen Aufjeionungen ang Leberecht v. Bre⸗ 
dow's bearbeitet; III. Ebd. 1866. — Eine deutſche 
Bürgerfamilie. Roman, nach einer Familien: 
chronik bearbeitet; III. Ebd. 1867. — Aus alten 
Tagebüchern (im Anfchluß an ben vorigen Ro⸗ 
man); Ill, Ebd. 1868. — Joachim Slüter, 
oder: Die Einführung der Reformation in Meck⸗ 
lenburg. Hiſtor. Roman; IV. Berl. 1869. — 
Kriegsbilder des Jahres 1870. Hannov. 1871. 
— Ein vielbewegtes Leben. Nach ben Auf⸗ 
zeichnungen bes fait, ruffiihen Oberfien Friedr. 
Reinhardt bearbeitet; Ill. Ebb. 1873. — Ge: 
ſchichte der Kriege Franfreihs gegen Deutfch- 
land in den legten zwei Jahrhunderten; Ill. Ebd. 


RE 


1874. — Leben, Thaten unb Abenteuer bes 
Freiherrn Guſtav von der Oſtau, weil. Kriegsoberſt 
.... in ber Armee bed Könige Guſtav Adolf von 
Sipweben während des 30 jäbr. Krieges: IV. Berl. 
Widenburg: Almaly, Wilhelmine Gräfin 
von, Todter des als Staatsmann befannten 
Geheimen Raths Morik Grafen von Almafy, 
wurde am 8. April 1845 in Ofen geboren und 
kam in ihrem 9. Jahre mit ihren Eltern nad 
Wien, welde Stadt feitvem ihr bleibendes 
Domizil geworden ift. Zwanzig Jahre alt, 
veröffentlichte fie ihren eriten Band Gedichte, 
die nur für den engen Kreis ber Freunde und 
Befannten beftimmt waren; aber ermuthigt 
dur die günitigiten Beurtheilungen derjelben, 
übergab fie diejelben nad zwei Jahren der all: 
gemeinen Deffentlichleit. Graf Albredt von 
Widenburg, k. f. Kämmerer (geboren am 
4. Dezember 1838, jelbft Dichter und Schrift: 
fteller; von ihm: „Eigenes und Fremdes. 
Gedichte, Wien 1874. — Ollanta. Perua: 
nifhes Original: Drama a. d. Inca-Zeit. Nah 
Tſchudi's Verdeutſchung metriih bearb. Ebd. 
1876) fand in ven Gedichten der Gräfin Almafy 
eine ihm verwandte Seele, zu der ed ihn fo 
mächtig binzog, daß er bejhloß, noch che er die 
Dichterin perfönlid kennen gelernt, um ihre 
Hand anzuhalten. In ihr Haus eingeführt, 
gelang es ihm bald, ihr Herz und ihre Hand 
zu gewinnen und lebt das Paar feittem in 
den angenehniſten Verbältnifien, jeine Muße 
der Bocfie witmend, in Wien. 

D.: Gedichte. Wien 1865. 2. Aufl. 1867. — 
Nene Gedichte Ebd. 1869. — Emanuel 
d'Aſtorga. Erzählendes Gedicht. Heibelb. 1872. 
2. Aufl. 1875. — Erlebtes und Erdachtes. 
Gedichte. Ebd. 1873. Der Grafvon Remplin. 
Eine Erzhlg. in Verſen. Wien 1874. — Marina. 
Ein erzäblendes Gedicht. Heidelb. 1875. 

Wickenhanſer, Rudolf, bekannt unter dem 

Pſeudonym Emanuel Raulf, wurde am 15.Septbr. 
1817 zu Wien geboren und erhielt eine ſehr 
allfeitige, fein geleitete Erziehung, zu welchem 
Behuf ihm feine Eltern den Gymnaſialunterricht 
privatim ertheilen ließen, worauf er an ber 
Wiener Univerfität die öffentlihen Kollegien 
der Philvjophie bejuhte. Der Eindrud, ben 
die großartigen Naturſcenen auf ihn machten, 
die er auf einer mit jeinem Bruder Worig durch 
die öſterreichiſchen Alpenländer, die ganze Schweiz, 
nah Baris und London unternommenen Ber: 
gnügungsreife kennen lernte, beftimmte ihn, 
enıfig Landfhaftsmalerei zu treiben, da er be 
reits als Knabe gründliche Anleitung im Zeichnen 
erhalten hatte. Er beſuchte ein Jahr lang bie 
Eaiferlihe Akademie der bildenden Künjte zu 
Wien, nahm dann längere Zeit Privatumter: 
richt in der Delmalerei und trieb fortwährend 


Wickede — Wickenhauſer. 





Widemann — Widmann. 


nebenbei Muſik und Boefie. Diefe Anftrengung 
zog ihm ein ſchweres Leberleiden zu, das end⸗ 
li jo heftig auftrat, daß ihm die Aerzte feine 
figende Lebensweiſe gänzlich nnterfagten. Nach 
Beſuch des Karlsbades in den Jahren 1842 
. und 1843 unternahm er eine Erholungsreiſe 
dur ganz Deutſchland, die er auch hauptſäch— 
li dazu benugte, auf dem Gebicte der plajtis 
ihen Künfte in Galerien und Mujeen fih um: 
zujehen. “Der tieflinnigere Norden fagte feinem 
Weſen fo fehr zu, daß er feit 1846 in ver: 
hiedenen Städten fein Domizil wählte, wo 
er ſich bejonders journaliſtiſch beſchäftigte. Zu— 
letzt ſtändig in Leipzig wohnend, ſtarb er da⸗ 
ſelbſt im Jahre 1860. 

D.: Srantt und Marmor. Gedichte. Leipz. 
1854. — Aus ber Mappe eines Kosſsmopo— 
liten. Erzählungen, Novellen, Genrebilder und 
Humoresten. Ebd. 1857. 

Wivemann, Michael, eines Bauern Sohn, 
wurde am 13. April 1659 zu Geibsdorf bei 
Lauban geboren, bejuhte das Gymnaſium in 
Görlitz und ftudierte feit 1682 in Leipzig Theo: 
logie. Nach beendigten Studien fam er 1687 
in das Predigerfeminar zu Görlig, wurde 1691 
Prediger zu Oſſig im Fürſtenthum Liegnig, 
1694 Adjunkt in Shweibni und fpäter Dia— 
Eonus daſelbſt. Wegen feiner in den Studien: 
jahren verfaßten Schrift „Hiſtoriſch-poetiſche 
Gefangenſchaften, beitehend in Erzählung von 
12 auserlefenen, nad) den 12 Monaten einge: 
theilten Gejhichten und curieufen Anmerkungen” 
ons 1689), wurde er auf Anftiften der 

ejuiten, die darin eine Läfterung der katho— 
liiden Kirche finden wollten, ins Gefängnis 
eworfen und feines Amtes entſetzt (1702). 
och berief ihn nod in demjelben Jahre der 
Graf Ludwig Ernft von Stolberg:Wernigerode 
zum Superintendenten, Ober: und Hofprediger 
— Stolberg, wo er am 1. September 1719 
arb. 

D.: Hiſtoriſch-⸗Poetiſche Gefangenſchafften, 
Beſtehende in Erzählung zwölff auserleſenen Ge⸗ 
ſchichten. Leipz. 1690. — Evangeliſche muſikaliſche 
Andachten. Lauban 1701. — Chriſtliche Pſalm⸗ 
lieder auf die Sabbathtage. Stolberg 1713. 

Widmann, Adolf, wurde am 7. Mai 1818 in 
Miürtemberg geboren, ftudierte in Tübingen und 
Heidelberg 1837 — 39 Nationalökonomie u. Rechts⸗ 
—3 erwarb ſich in letzterer Stadt die 
Doktorwürde und hielt ſich dann einige Zeit in 
Berlin u. Hamburg auf, worauf er nach der 
Schweiz ging. Im Jahre 1844 wurde er nach 
Berlin berufen und arbeitete bajelbft bis zum 
Sabre 1849 im Minifterium des Innern. Darauf 
zug er fi in das Privatichen zurüd und wib- 
mete ſich ganz den Studien und jchriftftellerifchen 
Arbeiten; auch unternahm er feit 1857 aus⸗ 
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gebehnte Reifen in die füdeuropäifchen Länder 
und beichäftigte fih mit großer Vorliebe mit 
den Intereſſen der Freimaurerei. 

D.: 1) Der Tannbänfer Ein Roman. Berl. 
1850. — 2) Der Bruder aus Ungarn. Ne 
man (anonym); Il. Ebd. 1852. — 3) Am war: 
men Ofen. Eıne Weihnachtsgabe. 2. Aufl. Ebd. 
1853. — 4) Für ftille Abende. Erzhlgn. Ebb. 
1854. — 5) Nauſikaa. Schaufp. in 4 A. mit 
Muſik und Tanz. Ebd. 1855. — 6) Dramatiſche 
Werfe; Il. Leipz. 1858. (Inhalt: I. f. 0.5 — 
Kaifer und Kanzler. Hiftor. Schaufpiel. — Il. Don 
Suan de Maranna. Hiſtor. Schaufp. — Sarah 
Haßfurter. Ein bürgerliches Schaufp.) 

Biomann, Joſeph Biltor, wurde am 

20. Februar 1842 zu Nennowig in Mähren 
von Öfterreihifchen Eltern geboren. Der Vater 
war früher Gifterzienfergeijtliher im Stift 6. 
Kreuz bei Wien; er rettete jih mit feiner 
Tamilie auf Schweizer Boden und wurde 1845 
Pfarrer zu Lieftal in Bafelland, indem er das 
Bürgerreht zu Baſelaugſt erworben, aljo 
Schweizer geworden. Dort verlebte Joſeph 
Viktor feine ganze Jugendzeit. Wichtiger als 
der Beſuch der dortigen Schulen war für ihn 
bie häusliche Erziehung; Unterriht im Latei: 
nifhen und Griechiſchen erhielt er dur den 
Bater, in der Muſik dur die Mutter, welde 
dur ihre Kunft, auf dem Flügel zu phanta⸗ 
fieren, jelbjt einem Beethoven Bewunderung 
entlodt Hatte. Er beſuchte fpäter das Päda— 
gogium in Bafel, wo Profeſſor Wild. Wader: 
nagel Lehrer und väterliher Freund des ſchon 
damals in Poeſie fi verjudenden Jünglings 
wurde; ihm iſt denn auch das Eritlingswert 
des Dichterd gewidmet. In Heidelberg 1862 
bis 1864 und in Sena 1864 bis 1865 betrieb 
er das Studium der Theologie, befaßte fi 
aber daneben wefentlih mit philoſophiſch⸗litera⸗ 
riſchen Studien, die ihn mehr anzogen, als 
das nicht frei gewählte Brotſtudium. Ins Jahr 
1865 fallen das Staatseramen,, jeine Verhei⸗ 
ratung und eine Reife nad) Italien; 1866 er: 
hielt er eine Anftelung als Organift und 
Muſikdirektor in Lieſtal, ward das Jahr darauf 
als Pfarrbelfer nah Frauenfeld im Kanton 


Thurgau berufen und fteht nun feit 1868 als 


Direktor der auch im Auslande wohl befannten 
großen Einwohnermäbdenfhule in Bern. 


D.: Der geraubte Schleier. Dramatifches 
Märchen nah Mufäus. Winterthur 1866. — Eras— 
mus Rotterdam. Ein Schwanf a. d. Reforma- 
tionszeit (anonym). Ebd. 1865. — Sphigenie 
in Delphi. Drama in 5 A. Ebd. 1865. — Ar: 
nold von Brescia. Trauerfp. in 5 A. Frauen: 
feld 1866. — Orgetorir. Trauerfp. in 5 A. Ebd. 
1867. — Buddha. Epifhe Dichtung in 20 Ge- 
fängen. Bern 1869. — Kaloſpinthochromo— 
chrene, oder: Der Munberbrunnen von 38. Ein 
„Ritt ins altromantifche Land“ mit manchen Röſſel⸗ 
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Bxrmer — 
Aufzefübrt | Richtung. Im Jahre 1749 verlieh er die An: 





- em. Berlin 1874. 
wurte 1808 in Meilen 
Niuchte das zürderiihe 
wabın jpäter fördernden 
42 bejuchte zugleidy die hiſto—⸗ 
imgen des Karolinums. In den 
“ um? ISSU war er Neallehrer in 
RRRRUNN.v. | weiz, jpäter Privatiehrer 
nie zen Sprache in Zürich, dann 
ur war Yithograph und lebte darauf als 
2.08 amt Deiellicaftswirt im „Schönen Grund“ 
$. Widmer ftarb am 19. Mai 1868 zu 
Zürid). 
Wedichte. Züri 1869. 
jerfehr, Xaver, wurde um das Jahr 
3 reitenbad im Kanton Aargau ge: 
deren, jtudierte in Freiburg, Luzern und Zürich, 
war 1844 bis 1845 Mitglied des aargauiihen 
Großen Raths, trat 1847 ale Freiwilliger in 
den Dienft der Sonderbundsfantone und machte 
als Lieutenant den Sonverbundgfrieg mit, In 
der Folge im Kanton Aargau verurtheilt, 
ü er fi) nad Mailand und trat 1849 
ier in öſterreichiſche Dienſte, zeichnete 
ſich in der Schlacht von Novara aus und wurde 
dekoriert. Seit einigen Jahren lebt er priva— 
tifierend in der Heimat. 
D.: Knospenlefe. Gedichte. Zürich 1845. — 
Klänge aus der Urſchweiz. bo. 1845. 
Wieland, Ghriftoph Diartin, wurde am 
d. September 1733 zu Oberholzheim im Gebiet 
der ehemaligen freien Reichsſtadi Biberach ger 
boren. Sein Vater, der Prediger dajelbit war, 
wurde darauf nach Biberach verjegt und ertheilte 
dem talentvollen Knaben den erſten Unterricht, 
erzog ihn aber gleichzeitig in einer ſtreng reliz 
giöjen Richtung. Der Knabe machie jo glän- 
zende Fortſchritie, daß er bereits im 7. Jahre 
den Cornelius Nepos, im 13. den Birgil und 
Horaz las und ſich in Iateinifhen und deutſchen 
Verſen jelbjt verſuchte. Im 16. Jahre hatte er 
alle römiſchen Klaſſiker gelefen und die ber 
deutendjten der modernen Schriftſteller kennen 
gelernt. Als er 14 Jahre alt war, ſhickte 
ihn fein Vater auf die damals unter Abt Stein- 
meg jtehende berühinte Erziehungsanitalt Klofter: 
bergen bei Wiagdeburg. Anfänglich gab ſich 
der fromme Knabe ganz der hier herrſchenden 
pietijtijchen Richtung hin, aber bald gerieth er 
durd das Studium der Alten und beſonders 
der frangöfiihen und engliihen Aufklärungs: 
literatur in eine wejentli andere geiftige 


































Wieland. 


ſtali, lebte ein Jahr lang zu Erfurt im Hauſe 
eines Verwandten, des VProfeſſors Baumer, 
der ihn zu philoſophiſchen Studien anregte, und 
tehrte dann in das värerlihe Haus zu Biberach 
zurüd. Hier lernte er Sophie Öuttermann 
(ipätere Frau Larode; f. d.) kennen und faßte 
eine fo ſchwãrmeriſche Neigung zu ihr, dag fie 
Jahre lang feine Seele erfüllte. Auf einem 
Spaziergange mit ihr empfing er die Anregung 
zu dem eriten von ihm verjaßten Lehrgedicht 
„Die Natur der Dinge“. Im bR 
1750 sag Wieland die Univerfität Tübingen 
in der Äbſicht, die Rechte zu ſtudieren; doch 
vernagläffigte er dies Fachſtudium über ber 
Beipäftigung mit Philologie, Philofophie, Ge 
ſchichte und beſonders beutjher Literatur fat 
gänzlih. Klopjtods „Meilias“ gehörte zu 
jeiner Lieblingslettüre. Bei feinem Studium 
jand Wieland auch noch Zeit zu produftiver 
Thätigfeit. Er ſchrieb jeine „Moralijhen Briefe*, 
den „Anti-Ovio“, den „Frühling“ und fünf 
Gejünge des unvollendet gebliebenen Helden: 
edichts „Hermann“. Lehztere fandte er an 
Godnmer und erbielt infolge deſſen von diefem 
eine freundlige Einlatung nad Zürich. Wider 
den Willen feines Baterd, der den Sohn ver— 
anlafjen wollte, in Göttingen die alademiſche 
Laufbahn einzujhlagen, folgte Wieland im 
KHerbite 1752 diejer Einladung und verlebte in 
Bodmers gaftlihem Hauje zwei glückliche Jahre. 
In anregendem Verkehr mit Breitinger, Sal. 
Geßner, Hirzel, Füßii, Heß u. a. entfaltete 
er bier einen großen Fleiß ſowohl in den viel- 
jeitigiten Studien, namentlid Piato's und der 
Englänver, al® auch in eigenen Arbeiten, von 
denen die „Briefe von Verſtorbenen an hinter: 
laſſene Freunde“, das in Hexametern verjaßte 
Geviht „Der geprüfte Abraham“ und die 
„Empfindungen eincs Ehriften“ zu nennen find. 
In Zürid erfuhr Wieland aud, daß ih Sophie 
Guttermann mit Herrn von Laroche vermäßlt 
hatte, und da es ihm nun nidt drängte, eine 
fefte Anjtellung zu juchen, jo übernahm er, als 
er 1754 Bodmers Haus verlieg, die Stelle 
eines Informators der beiden Söhne eines 
Herrn von Orebel in Zürich, welde er vier 
Jahre verwaltete. Während diefer Zeit wurde 
er durch die Adermann’ihe Schaujpielergejell- 
ſchaft, die damals in der Schweiz |pielte, der 
dramatiſchen Dichtung zugeführt, und jo ent 
ſtand neben andern Dichiungen aud) fein Trauer: 
ſpiel „Lady Johanna Gray”. Im Jahre 1758 
übernahpm Wieland eine KHauslehrerftelle in 
Bern, wo er in nahe Beziehungen zu Julie 
Bondeli, der Freundin Noufjenu’s trat, durch 
deren Umgang der fhon längere Zeit vor: 
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bereitete Umſchwung in feinen Lebensanſchau⸗ 
ungen vollendet wurde. Nach zwei Jahren 
kehrte er in feine Vaterſtadt Biberach zurüd 
und übernahm bier das Amt eines ‘Direktors 
der Kanzlei. Die mechaniſchen Amtsgeſchäfte 
raubten ihm zwar Zeit, aber nit Luft und 
Muth zu literariſch-poetiſcher Beſchäftigung, 
und fie wurden ihm meniger drüdend, al& er 
in den äfthetiihen Cirkel eingeführt wurde, den 
der begüterte Graf Stadion, hurfürftlich-main:- 
ziſcher Minifter, auf feinem Gute Warthaufen 
in ber Nähe von Biberah um fi fummelte, 
In diefem angefehenen Haufe wehte ihn zuerft 
die Welt: und Hofluft an; innere und äußere 
Staatsverhältnifje blieben ihm nicht fremd, und 
mande einflußreihe Perjönlichfeit wurde in den 


"Kreis feiner Belanntihaft aaogen. Auch feine 


frühere Geliebte, Sopbie, ſah er in dieſem 
Haufe wieder, und fie ſowohl als ihr geift- 
reiher Gatte ließen es ſich angelegen jein, 
Wieland für die heiteren Lebensanfihten zu 
ewinnen, in denen fie felbit Glück und Be⸗ 
Piebigung fanden. Durd den Verkehr in diejen 
Kreifen und durch die Lektüre ber franzöfifchen 
Scriftjteller wurde Wieland ganz auf die Seite 
der DBernunftpbilofophen gezogen, und bald 
wich feine ſchwaͤrmeriſche Ueberſchwänglichkeit in 
ſeinen Dichtungen der Vorliebe für die heiteren 
Spiele der Phantafie, mit einem ſtarken Un: 
ſtrich von finnlihers Lüſternheit. Im Sabre 
1769 folgte Wieland, der ſich 1765 mit ber 
Tochter eined Augsburger Kaufmanns ver: 
heiratet hatte, einem durch Riedel in Erfurt 
vermittelten Ruf des Kurfürften von Mainz, 
ber ihn zum Regierungsrath und Profeffor der 
Philoſophie am der kurmainziſchen Akademie in 
Erfurt ernannte. ine Rheinreife im Sommer 
41771 führte ihn mit Merd aus Darmitabt, 
mit den Gebrüdern Jacobi und wieder einmal 
mit Sophie Laroche zufammen. Im Jahre 1772 
erwählte ihn die Herzogin-Regentin Amalie von 
Weimar zum Lehrer ihrer beiden Söhne und 
verlieh ihm den Titel eines Hofrathe und ein 
Gehalt von 4000 Thalern. Damit trat Wieland 
in ben geiftig bebeutenbiten Lebenskreis des da- 
maligen Deutſchlands, der Männer wie Mufäus, 
Knebel, Einfievel u. a. in fi ſchloß und fpäter 
burh Göthe, Herder und Schiller bereichert 
wurde. Für die Literatur ift aus diejer Zeit 
die Gründung der Zeitfehrift „Der teutſche 
Merkur” von Bereutung, deren Redaktion 
Wieland von 1773 bis 1789 führte, und in 
ber er fortan jeine poetifhen Arbeiten zunächſt 
erſcheinen ließ. Nach vollendeter Erziehung der 
Lingen behielt Wieland unter dem Genuß jeines 

ehalts als Benfion feinen Aufenthalt in Weimar 
bei; fpäter fiedelte er nah dem in ber Nähe 


+ 41776. — 


gelegenen Gute Oßmanſtädt über und blieb bier 
bis nad) dem Tode feiner Gattin (1801), mit 
der er während einer langen Ehe im ſchönſten 
Herzensbunde geftanden. Im Sabre 1803 
fehrte er nah Weimar zurüd, wo er noch ein 
heiteres und forgenlofe® Jahrzehnt verlebte. 
Im Sabre 1807 wurde er in den Pegnikifchen 
Blumenorden aufgenommen unb 1808 erhielt 
er von Napoleon, der ſich auf dem Kongreß 
zu Erfurt mit ihm lange unterhalten hatte, 
das Kreuz der Ehrenlegion, bald darauf aud) 
vom Kaifer Alerander von NRußland den 
St. Annenorden. Am 11. Januar 1813 wurde 
er von einem Schlaganfall betroffen, infolge 
befien er am 20. Januar ftarb. Er ruht an 
der Seite jeiner treuen Gattin in Ofmanftäbt. 
D.: 1) Zwölf moralifche Briefe in Verfen. 
Heilbronn 4752. — 2) Anti-Dvid, oder: Die 
Kunft zu lieben. Mit einem Anbang lyriſcher Ge: 
dichte. Amfterdam (Heilbrom) 1752. — 3) Die 
Natur ber Dinge. Ein Lehrgedicht in 6 Büchern. 
Mit einer Borrebe von ©. F. Meier. Halle und 
Magdeburg 1752. — 4) Lobgefang auf ben 
Fryhling. 1752. - 5) @rzäblungen. Heilbronn 
1752. (Inhalt: Balfora. — Zemin und Gulbindy. 
— Serena. — Der Unzufriedene. — Melinde. — 
Eelim und Eelima.) — 6) Der geprovfte Abra= 
bam. Ein Gedicht in 4 Geſängen. Zürich 1753, 
— 7) Briefe von Berftorbenen an binterlafiene 
Kreunbe. Ebd. 1753. — 8) Gebet eines Chriften. 
Ebd. 1753. — N Hymnen (auf Gott und die 
Sonne). Ebb. 1754. — 10 Erinnerungen an 
"eine Freundin. Ebd. 1754. — 14) Zwo Oden auf 
die Geburt und die Auferitehung bes Erlöfers. Ebd. 
1754. — 12) Empfindungen eines Chriſten. 
Ebd. 1755. — 13) Hymnen auf bie Allgegenwart 
und die Gerechtigkeit Gottes. Ebd. 1756. - 14) Ode 
zum banfbaren Andenfen eines... Staatsmannes 
(Blaarer) in ber Republif Zürich. Ebd. 1757. — 
15) Lady Johanna Gray, oder: Der Triumph 
ber Religion. Ein Trauerfp. Ebd. 1758. 2. Aufl. 
416) Sumpatbien. Ebd. 1758. — 
17) Sammhung einiger profaifher Schriften; 
II. Ebd. 1758. — 18) Cyrus. Ein Fragment 
in fünf Gefängen. Ebd. 1759. — 19) Elemen: 
tina und Porretta. Ein Trauerfp. Ebd. 1760. 
— 20) Arafpes und Banthea. Eine moralifche 
Geſchichte in einer Reihe von Unterredungen. Ebd. 
1761. -- 24) Boetifhe Schriften; II. Etb. 
1762. 2. Aufl. 1770. — 22) Shakeſpeare's 
theatralifche Werke. Aus d. Enal. VII. Züri 
1762 —66. — 3) Diana und Endymion. 
1762. — 24) Der Sieg ber Natur über die 
Shwärmerev, ober: Die Abenteuer des Don 
Sylvio von Roſalva. Cine Gefhichte, wo alles 
Wunderbare natürlich zugebt; TE. Ulm 1764. Leipz. 
1772. — 35) Biribinfer. Ein fomifcher Roman. 
(Befonberer Abdrud aus bem Borigen.) Ulm 1769. 
— 26) Aurora unb Gephalus 1764. — 
27) Das Urtbeil des Paris, nad bem Lucian. 
1764. -- 28) Komiſche Erzählungen. O. O0. 
1766. aucie) 1789. — 29) Geſchichte bes Aga⸗ 
thon; IL Frkf. u. Leipz. 1766-67. — 30) Mu: 
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farion, oder: Die Philoſophie der Grazien. Ein 
Gedicht in dred Büchern. Leipz. 1768. — 31) Idris. 
Ein Merriih: fomiihes Gedicht in fünf Geſängen. 
Edd IR — ID Nabine Cine Erzblg. 1769. 
— 3) Peiträge zur gebeimen Geſchichte des 
menſchlichen Rerſtandes und Herzens. Aus 
den Antiven der Ratur gezogen; IL Leipz. 1770. 
— Comdabus Eine Erzblg. Ebd. 1770. — 
35) Die Grazien. Erd. 1.70. — 36) Der 
neue Amabdis, Gin komiſches Gedicht in 18 Ge 
fingen; II. Ed. 1771. — IN Aurora. Ein 
Eingfpiel. Weimar 1771. — 38) Ter goldene 
E piegel, ober: Tie Könige von Echeihian. Eine 
wabre Geſchichte. Aus dem Scheſchianiſchen über: 
feßt,; IV. veipz. 1774. — IN Sirtenliedber und 
der verflagte Amor. Ein Fragment. Ebb. 1772. 
— 40 Afpafia. 1773. — IN Enbymion. 
Ein Kragment, 1771. — 42) Alcefte. Ein Sing: 
fpiel in d A. Leipz. 1773. — 43) Die Wahl 
bes Herkules. Gin lorifhes Drama. Weimar 
1773. — 44) Der Mönd und bie Nonne auf 
dem Mittelftein. 1775. — 45) Das Urtbeil 
des Midas. Kin fomifhes Singfpiel. 1775. — 
46) Serapbina. Eine Kantate. 1775. — 47) Se: 
ſchichte des Pbiloſophen Daniſchmend. Leipz. 
UN, -- 48) Gandalin, ober: Liebe um Liebe, 
in 8 Rüden 1776. — 49) Das Winter: 
märden, in 2 Tbeilen. 1776. — 50) Geron 
der Adeliche. 1777. — 51) Die Abderiten. 
Weimar 1776. Neue Ausg.; IL Leipz. 1781. — 
2) Neuefte Gedichte vom Jahre 1770 bie 
1777; II. Weimar 1777. Neueſte Gedichte 
Dritter Theil. Ebd. 1779, — 53) Rofemunbe. 
Fin Singfpiel in 3 A. Weimar 1778. — 54) 
Schach Lolo, oder: Das göttliche Recht der Ge: 
walthaber. Eine morgenlänbifche Erzbig. 1778. — 
55) Oberon. Ein Gedicht in 14 Gefängen. 
Weimar 1780 u. d. — 56) Horazens Briefe, 
überfeßt; IL Deſſau 1782. Leipz. 1790. — 57) 
Clelia und Sinibald. Eine Legende a. b. 
12. Jahrh. Weimar 1784. — 58) Auserlefene 
Gedichte. Neue verb. Ausg.; VII. Jena 1784 
bis 87. Leipz. 1789-94. — 59) Kleinere pro: 


faifhe Schriften; IL Leipz. 17355 — 86. —F 


60) Horazens Satiren, a. d. Latein. überfekt; 
II. Ebd. 1786. 1794. — 61) Didhinniften, ober: 
Auserlefene Feen- und Geiftermärhen .. .; IH. 
Winterthur 1786—89 (mit %. Hilbebr. v. Einftedel 
und A. J. Liebesfind). — 62) Eine Ruftreije 
nah Elyſium. 1787. — 63) Das Geheimnis bes 
Kosmopolitenorbens. 1788. — 64) Lucians 
fämtlihe Werke. Aus dem Grieh. mit Anmer: 
tungen u. Erläutergn.; VI. Leipz. 1788—89. — 
65) Neue Göttergeſpräche. Leipz 1791. — 
66) Geheime Geſchichte des Philofophen Pere⸗ 
grinus PBroteus; II. Ebb. 1791. — 67) Bru: 
tus und Corday. Eine Unterrebung. Frkf. u. 
Leipz. 1793. — 68) Agatbobämon. deipy 1799. 
— 69) Geſpräche unter vier Augen. Ebd. 
1799. — 70) Ariflipp und einige feiner Zeit- 
genefien; IV. Ebd. 1800-02. - 71) Taſchen— 
ud für d. %. 1804. Tübing. — 72) Menander 
und Glycerion. Ein Taſchenbuch f. 1804. Ebd. 
1803. — 73) Krates und Hippardia. Taſchen⸗ 
buch f. 1805. Ebb. 1804. — 74) Der Hera: 
meron von Rofenhbayn. Leipz. 1805. — 75) 


Wieland — Wienbarg. 


Sämtlihe Werke; XXXIX und Supplemente 
VI. Leipz. 1794—1802. Neue Ausg. von J. G. 
Gruber; Lili. Ebd. 1818 — W. Neue Ausg.; 
XXXVI. Ebd. 1839—40. — Auswahl von Heint. 
Kurz; III. Hildbghfn. 1869-70. 

Wieland, Ludwig Friedrich Auguft, Sohn 
bed Vorigen, wurde am 28. Oktober 1777 in 
Weimar geboren, ftudierte in Jena bie Rechte 
und bielt fih dann längere Zeit in Zürich auf, 
wo er viel mit Zſchocke und H. v. Kleift ver: 
tehrte, mit beiden den „zerbrodenen Krug” und 
mit letzterem die „Familie Schroffenitein” be 
arbeitete. Im Sabre 1809 wurde er Biblio: 
thefar des Fürften Efterhazy, lebte feit 1811 
unabhängig in Wien, Weimar und Jena, ale 
Redacteur politiſcher Zeitihriften und ftarb in 
legterer Stadt am 12. Dezember 1819. 

D.: Die Familie Schroffenftein. Trauer: 
fpiel. Züri 1802. — Erzählungen und Dias 
logen; berausgeg. v. C. M. Wieland; II. Leip. 
1803. (Inbalt: J. Das Feſt der Liebe. — Dialogen. 
— 11. Die Glüderitter. — Die gefährlibe Wette. 
— Der Barbier von Bagbab. — Der Unglüdlice. 
— Berwegenbeit aus Liebe.) — Evelina Drama 

Braunfhw. 1804. — Lufifpiele 
. (Inbalt: Ambrofius Schlinge. Eine 

Komödie. — Die Beitlershochzeit. Luſtſp. in 3 A.) 
— Die Belagerten. Scaufpiel. Bien 1814. 

Wienbarg, Ludolf Ehriftian, geboren am 
25. Dezember 1802 zu Altona, beſuchte das 
dortige Gymnaſium, bas,er Oftern 1822 mit 
einer Abjchiedsrede in deutſchen Verſen über 
die bildende Macht der Poefie verließ und ſtu⸗ 
bierte dann in Kiel, Marburg und auf andern 
Univerfitäten Philologie, Philofophie und 
Aefthetil. Nachdem er eine Zeit lang Erzieher 
der Kinder des Grafen von Beruftorff geweſen, 
privatifierte er in Hamburg, promovierte 1829 
in Marburg und madte dann eine Reife durch 
die Niederlande, wo er in den Jahren 1831 
und 1832 Lehrer des Sohnes vom bänijcden 
Sefandten im Haag war. Im Jahre 1834 
habilitierte er ſich in Kiel für Aeſthetik und 
Literatur, ging aber im folgenden Jahre nad 
Tranffurt a. M., um mit Gublow die Zeit 
ihrift „Deutihe Revue” zu gründen, doch 
wurde biefelbe bald unterdrückt. Wienbarg 
wurde durch feine erfte Schrift „Aeſthetiſche 
Feldzüge“ (Hamburg 1834), deren Borrede 
mit den Worten begann: „Dir, junges Deutid: 
land, widme ich diefe Reden, nicht dem alten“, 
die Veranlaſſung, daß man außer ibm die im 
gleicher Richtung wirkenden Schriftfteller Heine, 
Laube, Gutzkow und Theod. Mundt unter bem 
Ausdrud „Sunges Deutſchland“ zufammenfaßte. 
Infolge Bundestagsbeihluffes wurben 1836 
auch Wienbargs Schriften verboten und er felbft 
aus Frankfurt ausgewiefen. Er lebte bierauf 
einige Zeit am Rhein, war bann in Hamburg 
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nach einander an ber Redaktion der „Börfen- 
halle”, der „Hamburger Neuen Nachrichten“ 
und in Altona am „Altonaer Merkur“ thätig. 
An dem fehleswig-holfteinifchen Kriege betheiligte 
er ſich 1848 als Stabsadjutant in einem Frei: 
corps und 1849 als freiwilliger Jäger. Später 
lebte er größtentheil® in Hamburg und Altona 
und jtarb in leßtgenannter Stabt faft vergefjen 
am 2. Januar 1872. 

Schriften: Pindars Kafon, über]. von L. 
Vineta (pſeud) Hamb. 1830. — Holland in ben 
Jahren 1831 und 1832; II. Ebb. 1834. — Aeſthe⸗ 
tifhe Yeldzüge. Dem jungen Deutfchland ge⸗ 
wibmet. Ebd. 1834. — Soll bie plattdeutfihe 
Sprache gepflegt ober ausgerottet werben? (Gegen 
Eriteres, für Lebteres. Ebd. 1834. — Zur neue: 
fen Literatur. Mannheim 1835. 2. Aufl. Hamb, 
1838. — Menzel und die junge Fiteratur. 
Mannh. 1835. — Wanderungen buch ben 
Thierfreis. Hamb. 1835. — Tagebuch von Hel⸗ 

oland. Ebd. 1838. — Geſchichtliche Vorträge 

ber altdeutfhe Sprache und Literatur. Ebd. 1838. 

— Die Dramatifer der Zebtzeit. Heft 1. 
Altona 1839. — Vermiſchte Schriften. Erfter 
Bb,, a. u. db. T.: Qu adriga. Ebd. 1840 (enthält 
Wienbargs wenige Dichtungen). — Der däniſche 
Fehdehandſchuh aufgenommen. Hamb. 1846. 
— Barftellungen aus ben jchleswig-holfteinifchen 
Felbzügen; 11. Kiel 1850-51. — Das Geheim: 
nis bes Wortes. Ein Beitrag. Hamb. 1852. — 
Geſchichte Schleswigs; Il. Hamb. 1861-62. 
— Der Antheil Dänemarks und ber bänifchen 
Behörden an Hamburgs Schidfal im Frühjahr 1813. 
Ebd. 1863 u. v. a. 

Wienenbrügge, Chriftian Hermann, wurde 
am 16. Januar 1813 zu Borken in Weftfalen 
als der Sohn ziemlich begüterter Pürgeröleute 
geboren, —* von 1828 bis 1832 das 

ymnaſium in Münfter, von 1832 bis 1834 
das zu Trier und fludierte dann drei Jahre in 
Bonn Philoſophie und Philologie und weitere 
drei Jahre in Trier Theologie. Nachdem er 
am 6. März 1841 die Prieiterweihe empfangen, 
ward er Kaplan in Merzig, 1845 Pfarrer in 
Wadgaffen, im Auguft 1846 Religionslehrer 
an ber höheren Bürger: und an ber Provinzial. 
gewerbefhule in Trier, dann Religionslehrer 
und Dirigent einer höheren Privattöchterfchule 
bafelbft, und ftarb am 10. April 1851. 

D.: Die katholiſche Kirche, dargeftellt in 
einem Cyklus Iyrifcher Gefänge. Aus ben hinter: 
laſſenen Papieren, nebft einer biographiſchen Skizze 
berausgeg. von Dr. F. X. Biunde. Trier 1853. 

Wiener, Wilhelm, wurde im Februar 1833 
zu Monsheim bei Worms geboren, wo fein 
Vater Zollbeamter war. Nacdem er die Gym⸗ 
najien zu Frankfurt a M. und SDarmftadt be: 
ſucht hatte, ftudierte er von 1852 bis 1855 in 
Gießen Theologie, weilte dann ein Jahr zu 
Griedberg in der Wetterau als WMitglied des 
dortigen Predigerfeminare und wirkte eine kurze 


Zeit als Hauslehrer auf dem Rittergute Hafel: 
bod bei Bab Nauheim und als Anftitutslehrer 
in Darmftadt. Er wurde darauf Konreltor an 
ber Schule zu Bicdenfopf, nah Verlauf von 
zwei Jahren Mitprediger zu Erbach im Oben: 
walde, nad 2"/, Jahren Pfarrvikar in Beuern 
bei Gießen, nah einem Jahre Pfarrvifar in 
Worms, nah 27, Jahren Pfarrverwalter in 
Butzbach und dann wieder Pfarrpilar in Beuern, 
bis er enblid am 1. Januar 1869 nad mehr 
als elfjährigem Vikariate zweiter reformierter 
Pfarrer in Groß:Umftadt wurde. Hier be= 
tbeiligte er fih an der Gründung einer jtäb- 
tiihen Nealfhule, an welder er zuerſt in 
neueren Spraden, dann in Geſchichte und 
Religion unterrichtete. Seit dem 1. März 1876 
wirkt er als Pfarrer in Rüffelsheim am Main. 
D.: Friedrih Herold. Eine Chriften» unb 
Hirtengefchichte. Wiesbaden 1864. — Die Pfar— 
rerstodhter von Worms. Eine Geſchichte a. b. 
Schredenstagen ber Stabt Worms. Berl. 1868. 1873. 
Sieſe, Sigiemund, geboren 1800 zu Kulm 

in Weftpreußen, follte ih in Berlin dem Berg: 
und Hüttenwefen widmen, bejhäftigte ſich jedoch 
borzugsweife mit Philologie, Theologie und 
den ſchönen Wiflenfchaften und ließ fih dann 
als BPrivatgelehrter in Döbrig bei Potsdam 


‚nieder. Er ftarb zu Genthin im Auguft 1864. 


D.: Theodor Ein Roman. Leipz. 1833. — 
Hermann. Ein Roman. Ebd. 1834. — Drei 
Trauerfpiele (Die Wilden und bie Anfiebler. 
— Die Märtyrer. — Clothar und Sulamith.) Ebb. 
1835. — Drei Dramen. (Die freunde. — Paulus. 
— Beethoven.) Ebd. 1836. — Friedrid. Ein 
Roman. Ebd. 1836. — Don Juan. Trauerfp. in 
5A. Ebd. 1840. — Mofes. Drama. Berl. 1844. 
— Zefus. Drama. Ebd. 1844. — Zwei geift- 
lihe Dramen. (Der Apoftel Petrus. — Der 
Apoftel Paulus.) Ebd, 1851. — Die Seleuciden 
und bie Hasſsmonäer. Trauerfp. in 5 A. Ebd. 
1861. — Karl ber Kühne und bie Eidge— 
noffen. Trauerfp. in 5 A. Ebd. 1870. 

Wieſe, L., Pſeudonym für Wilhelm Lange: 

wieſche; |. d. 

Wigand, Paul, geboren am 10. Auguft 
1786 in Kafjel, ftudierte in Marburg die Rechte, 
wendete ſich auch beſonders den hiſtoriſchen 
Studien zu und übernahm nach Abſolvierung 
der Univerfität die Herausgabe der „Politiſchen 
Zeitung“ in Kaſſel, auf welche ſein Vater ein 
Privilegium hatte. Durch dieſe Zeitung kam 
er 1806 mit den franzöfiſchen Behörden in 
Konflikte, gab ſie deshalb im folgenden Jahre 
auf und arbeitete nun als Prokurator an ver⸗ 
ſchiedenen Gerichten in — bis er nach 
Gründung des Königreichs Weſtfalen Friedens⸗ 
richter in Höxter wurde. Als dieſe Stadt 

reußiſch geworden, ward er Aſſeſſor bei dem 
and: und Stadtgericht daſelbſt. Seine Muße⸗ 





Wihl — Wild. 


Sur. zur Studinm ber Geſchichte. 

x Aunsigabe jeiner „Geſchichte der 
ↄ0xL Korvei” (Pyrmont 1819) 

s Ne Staufdfanzler von Hardenberg 
oo Neem, mo er bei ber Sichtung und 
ang Nr vaterländiſchen Urkunden ver: 
J. wuzte und die Urkundenſchãtze zu Korvei 
ur sure Theil der Archive zu Paderborn zur 
Sruetertung erhielt. Weientlihen Antheil batte 
x der Stiftung des „Vereins für Geſchichte 
au? Atertfumstunde Weitfalens“ (1824) und 
zründete ald Organ desjelben das „Ardiv für 
Seſchichte und Alterthumskunde Weitfalens“ 
vıL Hamm 1826—27 und Lemgo 1828—38). 
Im Sabre 1838 übernahm er mit Strombed die 
Rearbeitung und Herausgabe ber preußijchen 
Provinzialrechte und erhielt bald darauf vom 
Suftigminiiterum den Auftrag, die Provinzial: 
geiegbücher für den berlandesgerichtsbezirt 
Baderborn zu entwerfen. Im Sabre 1833 
wurde er Stadtgerichtsdirektor in Wetzlar und 
1839 Mitglied der Kommiffion für Ordnung 
und Berwaltung des ehemaligen Reichskammer- 
archivs. Im Fahre 1848 trat er in den Ruhe: 
ftand und lebte ſeitdem feinen biftorifhen Studien 
bis zu feinem im Januar 1866 erfolgten Tobe. 


D.: Ländliche Erzählungen von B. Heſſe 
(pfeub.; epiſche Dichtungen). Wetzlar 1857. — Ly— 
riſches Album aus dem Lahngau (mit Karl 
Ernſt Kohlhauer herausgeg.) Gießen 1858. 

SWihl, Ludwig, wurde am 24. Dftober 1807 

u Wevelinghofen bei Aachen von jüdiſchen 
Eltern geboren und beſuchte das proteitantijche 
Symnaflum in Köln. Hier nahm fi der Erz: 
biihof Graf Spiegel feiner an, verſchaffte ihm 
aud die Mittel, daß er in Bonn und Münden 
Haffifhe Philologie und orientalifhe Sprachen 
ftudieren konnte. Nah beendigten Studien 
fjuchte er vergebens eine Anitellung im Staats: 
bienfte zu erhalten, Yrievrib Wilhelm TIL 
wollte feinen Juden zu einer Brofeffur zulaffen, 
und Wihl mochte feinen Glauben nit ver: 
ändern. Er ging darauf nah Frankfurt a. M., 
wo er an Gutzkow's „Phönir” theilnahm, 
folgte diefem aud nad) Hamburg, wo Gutzkow 
den „Telegraphen“ redigierte. Vorher ſchon 
hatte er London und Paris beſucht. Das Ein⸗ 
vernehmen mit Gutzkow dauerte nicht lange, 
und Wihl kehrte nach Frankfurt zurück, wo ihm 
ein chriſtlicher Banquier die Mittel gab, ein 
Erziehungsinſtitut zu gründen (1840). Da ihm 
indes unterſagt wurde, chriſtliche Zöglinge in 
ſeine Anſtalt aufzunehmen, ſo konnte dieſelbe 
nicht beſtehen und mußte nach anderthalb Jahren 
wieder eingehen. Nach einem längeren Aufent: 
balt in Amfterdam und Utrecht ging Wihl 1848 
nad Paberborn und betheiligte fih bier an 


einer politifhen Zeitung. Wegen eines Artikels 
zu einem Jahr Feitungsitrafe verurtheilt, ent- 
309 er ſich derjelben burdy die Flucht. Er ging 
nad Frankreich, wo er audh eine Anftellung 
als Profeſſor fand. 

D.: Gedichte. Mainz 1836. — Weſtoſt liche 
Schwalben. Mannh. 1847. — Eugliider 
Novellenkranz. Hamb. 1839. 

Wilbraudt, Adolf, wurde am 24. Auguſt 
1837 zu Roitod als der Sohn des Univerfitäte- 
profefjors Chrijtian Wilbrandt geboren, bejuchte 
das Gymnaſium und fpäter auch die Univer⸗ 
fität daſelbſt, um Jurisprudenz zu fludieren. 
Doch vertaujchte er dieſes Studium bald mit 
dem der Bhilojophie und Geſchichte und feute 
diefes in Berlin und Münden fort. Im Jahre 
1859 promovierte er al8 Doktor der Philoſophie 
und war dann bie zum Jahre 1861 Mitredactenr 
ber neu gegründeten, national gelinnten „Süb- 
deutſchen Zeitung” in Münden. In den fol 
genden Jahren lebte er ſchriftſtelleriſch thätig 
theils in Berlin, theil® in Frankfurt, in Süb- 
frantreih und Stalien, befonders in Rom und 
tehrte 1865 nah München zurüd, wo er 
anjiedelte und bis zum Jahre 1871 verweilte. 
Seitdem bat er feinen Wohnſitz in Wien. 
Für fein Trauerſpiel „Srachus" erhielt er 
—* den von Franz Grillparzer geſtifteten 

reis. 

D.: Geiſter und Menſchen. Roman; Il. 
Nördlingen 1864. — Novellen. Berl. 1869. 
(Inhalt: Die Brüder. — Heimat. — Rejeba.) — 
Neue Novellen. Ebd. 1870. (Inhalt: Rarcik. 
— Die Gefhwifter von Portovenere. — Johann 
Ohlerih. — Die Reife nach Freienwalde.) — Un: 
erreihbar. Lufip. in 1 A. Berl. 1870. — Der 
Graf von Hammerflein. Hiſtor. Schaufp. m 
54 Ebb. 1870. — Sugendliebe. Lufip. in 
IA Wien 1872. — Die Bermäblten. Luſtſp. 
in 24. Ebd. 1372. — Die Maler. Luſtſp. in 
3 A. Ebd. 1372. — Grachus, ber Bolt: 
tribun. Trauerfp. in 5 A. Ebb. 1873. — Arrie 
und Meffalina. Trauerfp. in 5 AU Ebd. 1874 
— Giordano Bruno. Trauerfp. in 3 A. Ebd. 
41874. — Dutch bie Zeitung. Luſtſp. ini 
Erd. 1874. — Der Kampf ums Dafein. 
Luſtſp. in 4 A. Ebd. 1874. — Gedichte Edd. 
1874. — Ein neues NRovellenbud. Dritte 
Sammlung ber Rovellen. Ebd. 1875. (Inhalt: D&- 
monen. — Die Bande des Blutes. — Die Königin 
von Gaitilien. — Unfer Rechtsbewußtſein. — De 
erfte Menſch) — Fribolins heimliche Ehe 
Nach Grinnerungen unb Mittheilungen ergäblt Ebb. 
1875. — Nero. Trauerfp in 5A. Ebd. 1876. — 
Als Manufcript gedrudt: Die Wahrheit lügt. Lunſp. 
in 3 4. — Die Lebensmüben. Luftip. in 3 4. 

Berm.: Heinrich von Kleift. Eine literarbiflorifde 
Monographie. Nördlingen 1863. — Hölderlin, ber 
Dichter des Pantheismus. Eine Studie. München 1870. 


Win, Dermine, Pſeudonym für Adele 
Bciemael; |. d. 





Wildenbruh — 


Dildenbruch, Ernſt von, wurde am 9. Februar 
1845 zu Beyrut in Syrien geboren, woſelbſt 
jein Bater damals preußifher Generalkonſul 
war, verlebte feine Knabenjahre in Athen und 
Konftantinopel, in welden Städten fein Vater 
demnächſt den Gejanbdtichaftspoften bekleidete, 
und kehrte 1857 mit feinen Eltern nad Deutſch— 
land zurüd. Hier beſuchte er zuerit das Päbda: 
gogium in Halle, dann das franzöfifde Gym: 


naſium zu Berlin und trat 1859 in das Kabetten: . 


corp8 ein, aus weldem er 1863 als Offizier 
ausihied, um in das 1. Garderegiment zu 
Potsdam einzutreten. Mangel an Neigung 
zum militärifhen Leben bewog ihn, im Winter 
1865 feinen Abſchied zu nehmen und fi einer 
wiſſenſchaftlichen Yaufbahn zu widmen. Zu dem 
Ende ging er nad Burg bei Magdeburg und 
legte, nachdem er inzwilhen nod den Teldzug 
von 1866, mitgemacht hatte, zu Michaelis 1867 
am dortigen Gymnafium bie aturitätspräfung 
ab, worauf er bis 1870 in Berlin die Rechte 
ſtudierte. Im Juli d. J. abfolvierte er fein 
Referendar-Eramen und trat dann ſogleich in 
die Armee ein, um ben Yeldzug nad Frankreich 
mitzumadden. Seit dem September 1871 lebt 


er als Oberappellationd-Gerihts:NReferenbar in 


Frankfurt a. d. Oder. 

D.: Die Philologen am Barnaß, ober: 
Die Vipifeftoren. Ein Satyr:Spiel. Berl. 1868. 
— Die Söhne der Sibyllen und Nornen. 
(Ein Gebiht) Ebd. 1872. — Vionville. Helden: 
lied in 3 Gefängen. Ebd. 1. u. 2. Aufl. 1874. — 
2 span Heldenlieb in 3 Gefängen. Frkf. a. O. 


Sildenhahn, Karl Auguft, wurde am 
14. Mai 1805 in Zwickau geboren,“ befuchte 
das Gymnafium feiner Vaterſtadt und ftudierte 
von 1824 ab drei Jahre lang in Leipzig ‘Theo: 
Iogie. Nah beendigten Studien leitete er fünf 
Jahre lang die Schola collecta in Lichtenitein, 
ging dann nad Dresden, um fi unter Tieds 
Leitung der fhriftftelleriihen Thätigkeit zu 
widmen, gab biejelbe aber aus verichiedenen 


Gründen wieder auf und Fehrte zur theo— 


logiſchen Laufbahn zurüd, Er wurde 1837 
Pfarrer in Schönfeld bei Leipzig und 1840 
Pfarrer in Bauten, wo er bis an fein Lebens⸗ 
ende wirkte. Er nahm bier feine f&riftitellerifche 
Thätigfeit wieder auf und ſchrieb zunächſt feine 
Charakterbilder aus ber Kirchengeihichte. Die 
theologifhe Fakultät zu Leipzig verlieh ihm 
dafür 1846 die theologiihe Doktorwürde. 
Dur Auerbach wurde er päter auf das Gebiet 
der Dorfgefhichten gelenkt, in denen er nicht 
nur eine freue Schilderung bes Volkslebens 
bot, fondern auch zeigte, wie das Volk in feiner 
Volksthümlichkeit nah chriſtlichem Sinn und 
Seift erfaßt werden könne. Seit dem Jahre 


t 
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1855 als Kirchen: und Schulrath in Bautzen 
thätig, ftarb er dafjelbit am 14. Mai 1868. 
D.: 1) Philipp Jakob Spener. Eine Ge 
fchichte der vergangenen Tage für die unſern; II. 
Leipz. 1842. 3. Aufl. 1862. — 2) Baul Ger: 
bardt. Kirchengefchichtliches Lebensbild a. db. erften 
Zehntel der Reformation; Il. Ebd. 1845. 3. Aufl. 
1857. — 3) Kobannes Arnd. Ein Zeitbilb aus 
Braunfchweige Kirhen- und Stadtigeſchichte; II. 
Ebd. 1847. 2. Aufl. 1861. — 4) Erzgebirgiſche 
Dorfgefhichten; LI. Ebb. 1848. 2. Aufl. 1853. 
— 5) Martin Luther. Kirchengefchichtliches 
Lebensbilb a. d. erften Zehntel ber Neformation; V. 
Ebd. 1851—53. 3. Aufl. 1861. (Theil III u. IV 
a. u. d. T.: Der Tag zu Augsburg. — Theil 
Va.ub.%.: Luther und Melandtbon.) — 
6) Sefammelte Erzählungen; VII, Ebd. 
41853 — 54. 2. (Titel) Ausg. 1855. (Inhalt: I—IIL. 
Geſchichtliche Erzhlgn. — IV—V. Geſchichten a. b. 
Volksleben. — VI. Aus dem Seelſorgerleben. — 
VII. Phantafiebilder und Volksmärchen. — VII. 
Reifebilder.) — 7) GSefammelte Schriften; 
L.—XIV. Bd. Leipz. 1858-63. — 8 Hans 
Sachs. Einer Zamilienfage nacherzählt. Ebd. 1864. 
Wildermuth, Ottilie, wurbe am 22. Yebruar 
1817 zu Rottenburg am Nedar in Würtemberg 
als das älteſte Kind des Kriminalratbs Ron: 
[hüß geboren, der bald darauf als Oberamts⸗ 
richter nad Marbach verfeßt wurde, und bier 
verlebte Ditilie ihre Jugend. hr Unterricht 
bi8 zum vierzehnten Jahre war ber gewöhnliche 
einer Volksſchule, in etwas ergänzt durch den 
Privatunterriht eine® in der Nachbarſchaft 
wohnenden geiftliden Onkels. Doch wirkte das 
freie und fröhliche Kinderleben in Garten, Feld 
und Wald, die ganze Xebensluft des heitern, 
gaftlihen Elternhaufes und die Theilnahme an 
dem Bildungsgange der Brüder fehr. anregend 
und fördernd auf die Entwidelung des Mädchens. 
Am 16. Jahre Fam Ottilie auf einige Monate 
nad Stuttgart, um Unterricht in den weiblichen 
Handarbeiten, im Franzöfifhen und im Tanzen 
zu empfangen. Daheim febte fic die franzöfifchen 
Studien mit Hilfe eines alten Pfarrberrn aus 
Mömpvelgard fort und erwarb fi fpäter aud) 
die Kenntnis des Englifhen, was ihrer uner- 
müblihen Lefeluft neue Nahrung bot. Im 
Jahre 1843 vermählte ſich Ottilie mit Dr. Wilder: 
muth, Lehrer der Mathematif und neueren 
Spraden am Gymnaſium zu Tübingen und 
lebt fie noch jetzt dafelbft in angenehmen und 
glüdlihden Berbältniffen. Am Sabre 1847 
ichrieb fie auf Anregung ihres Gatten ihre erfte 
Novelle „Eine alte Jungfer”, die beifällig auf: 
genommen warb. Bald folgten andere Cr- 
ählungen, die 1852 zum erften Male in den 
Bucandel famen, und feit 1859 hat fie auch 
eine Reihe von Augend: und Kinderſchriften 
(us dem Kinderleben. — Kindergruß. — Bon 
erg und Thal, — Aus Schloß und Hütte. — 
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Ingendgabe. — Für Freiſtunden. — Bon Nord | 
und Sñd) verötentlidt. 

D.: 11 Bilder und Gefhihten aus bem ! 
fbwäbifhen veben. Stutig. 1852. Reue Kilder | 
und Geſchichten aus Schwaben. Ebd. 1854. | 
Beide vereinigt u. d. T.: Pilder und Geſchich— 
ıen aus Schwaben; Il. 5. Aufl. 1865. (Snbalt: 
k. enterilder aus einer Meinen Stabt. — Bilder 
aus einer dũrgerlichen Familiengallerie — Die 
alten Häujer von K. — Schwäbiſche Piarrhäufer. 
— Heiratsgeſchichten. — IL Geftalten aus der All: 
tagswelt. — Yebensiwege, krumme unb gerade. — 
Hageitolge. — Bom Torf , — 2, Olumpia Mo— 
rata. Gm dhriftlihes Yrbenstild. Ebd. 18554. — 
3) Aus dem Jrauenleben. Fünf Erzäblungen. 
ll. Ebtd. 1855 - 57. 5. Aufl 1865. — 4) Auguſte. 
Fin Lebensbild. Erb. 1758. 5. Aufl. 1865. — 
5 Tie Heimat ber rau. Ebd. 1°59. 4. Aufl. 
1865. — 61 Eonntag:Rahmittage daheim. 
Betrachtungen für bausfihe Erbauung. Ebd. 1860. 
— 7 Erzählungen für ben Zulveiterabend 
(mit Elife Polfo und Luife Eihe). Hamm 186%. 
2. Aufl. 1865. — 8) Im Tageslidht Bilder 
aus ber Wirklichkeit. Ztuttg. 1861. — 9 Werke. 
Gefamtausgabe; VIIL. Ebd. 1862. [Anbalt: (— 111. 
ſ. o. 1) — IV.f.o.38) — V—Vl. f. o. 3) — 
4) — VI f. 0. 51]. — 10) Xebensrätbiel, 
gelöfte und ungelöfle. Erzhlgn. Stuttg. 1863. — 
11), Di tungen. Bafel 1863. — 12) Erzäh— 
lungen. Zwidau 1866. — 13) Berlen aus 
dem Sande. Ehutte. 1867. (Inhalt: Aus trüben 
Waſſern. — Die Schule der Temuth. — Marie 
und Maria. — Taube Blüten. — Margarethens 
Enlivefterabend. — Die drei Schweftern, oder: Der 
Herr behütet die Einfältigen.) — 14) Zur Tim: 
merftunde Erzhlgn. Etuttg. 1871. 


Wildungen, Karl Ludwig Eberhard Heinrich 
von, geboren am 24. April 1754 zu Kaflel, 
ftudierte in Halle und Marburg die Rechte, 
danebın Mathematik und Naturwiſſenſchaften 
und wurde 1776 Beifiger in der Regierung zu 
Kaſſel. Diefe Stellung gab er nady zwei Jahren 
auf und wurde mit dem Titel eines Regierungs⸗ 
raths Gefellihafter des Yürften von Naſſau⸗ 
Ulingen. Im Jahre 1787 trat er wieder als 
Regierungsrath zu Warburg in kurheſſiſche 
Dienite. Seine Muße widmete er bejonders 
dem Jagdvergnügen und dem Studium der 
soritwiflenfhaft, worauf er 1799 Oberforft- 
meitter in Marburg, unter franzöſiſcher Herr: 
ihaft Conservateur des eaux et des for&ts und 
1813 wieder Oberforftmeifter wurde. Er ftarb 
zu Marburg am 15. Juli 1822. 

D.: Lieder für Korfimänner unb Jäger. 
(Grünes Geſangbuch.) Leipz. 1788. 4. Aufl. Altona 
1817. — Neujahrsgefhent für Forft: und 
Sagdliebbaber; Vl. Marburg 1794 - 1800. — Ge: 
dichte aus ben Neujabrögefchenten en 


Hersielb ©. %. — Tafhenbucd für York: 
und Jagdfreunde. Marburg 1801 — 12. — 
Meidmanns Feierabendbe; VI. Edd. 1815 


big 1823. 


Rildungen — Rilbelmi-Oranbeff. 


SBilfertg, Ferdinand, geboren m Hof im 
Bayern am 11. Rai 1829, ttudierte iu Erlangen 
von 18349 5i6 1850 vie Rechte, wandte ſich 
dann tem Berfehrstienite zu, war längere Zeit 
Poitipezialfajfierer in Lindau und wirft jeit 
1875 in gleider Eigenſchaft in Bayreuth. 

D.: Bittel. Keihichtl. Schauſp. in5 A. Lindau 
1865. — Sechs Kriegelieder aus Zübdentfd- 
land. Ertd. 1. — Abel und Adel. Scanir. 
ins a Erd. 1871. — Ein Seelforger. Bolls- 
zeittilt m 3 U «ald Mamuicript gebrudtı. 1875. 
— Hedidte Augsturg 1876. — Ein deut: 
[her Kaiier. Schaufpiel. in 5 U. Leipz. 1876. 
— Berichiedene Eedichte in Zeitjcriften. 


Bilfried von der Rem, Pienbomm für 
Wilh. Fror. Schöpff; i. d. 


Bilgelmi, Aleranvder, Pſeudonym für Aler. 
Biltor Zeigmeißker. 


BilgelmiGrahheh, Wilhelm Freiherr von, 
wurde am 1. März 1824 in Gießen geboren. 
Durd den von feinem Großvater, Hofmarſchall 
Ehriftoph von Graßhoff geitifteten Erziehunge- 
fond konnte die wiſſenſchaftliche Bildung des 
ftrebjamen Knaben jorgfältig gepflegt und ber 
geiftesrege Jüngling nah umfaflender Bor: 
“bereitung durch Oberſchulrath Hefe und Bro- 
feſſor Kehrein frühzeitig auf kunſtbildende Reifen 
ind Ausland gejendet werden. Hier entwidelte 
fih der ihm bis heute treu gebliebene Sammel: 
fleiß, auf welden jeine ſcharfſimigen Infor: 
matoren und jeine fürjorgliden Eltern binge 
wirft und für welden jeine bändereichen, ftil 
voll illwjtrierten ethnographiſchen und kunſt⸗ 
fritiihen Notizen, feine Raritätenbibliothek, beren 
Incunabeln bis zu ven feltenen Druden Schöffers 
und Pfiſters binaufreihen, und jeine reid: 
baltigen Münz- und Bilderſammlungen zeugen, 
die Ihon mander Kjoterifer, mander Fach⸗ 
gelehrte mit Ergiebigkeit zu Rathe gezogen. Den 
Wünſchen feiner Yamilie entgegen (Bater umd 
Tante nahmen bei Hofe geadhtete Stellungen 
ein) widerftand er allen Berufsausficten, 
widmete fich der Kunft (Theater, Muſik, Malerei) 
und hofpitierte zeitweife auf den Univerfitäten 
Göttingen, Gießen und Bonn. Die Intendan- 
turen ter föniglihen Theater in Stuttgart und 
Berlin gewannen fein vieljeitiges Talent. Allein 
der Tod ber heiß geliebten Eltern, der ſcharf 
geprägte Sinn für Unabhängigleit ließen ven 
funftliebenden Wann 1870 auf feine einträgliche 
Stelle in Berlin verzihten. Er ſchied mit den 
ehrenditen Zeugnifjen feiner hohen Vorgeſetzten 
und lebt nun in Berlin der Vorbereitung 
tulturhiftoriicher Werke über Rußland und den 
Orient, welde demnächſt im Buchhandel er: 
ſcheinen follen. 
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D.: Nur praktiſch. Luſtſp. Kaffel 1870. — 
Onkel Hageftolz. Original-Luſtſp. ın 1 A. Ebb. 
1871. — Zünftler und Batrizier. Hiſtor. 
Orig. -Schaufp. in 4 U. Ebd. 1873. — Mes- 
alliance auf dem Lande. Drig.-Luftfp. in 
1A. Ebd. 1874. — Sibirien, oder: Die De: 
Maffierten vom 14. Dezember. Hifter. Ori⸗ 
ginaltoman; Il. Ebd. 1874. — Prinzeß Kä- 
therle (Katharina von Dttweiler). Hiftor. Drig.- 
Luſtſp. in 1 Q. (Die Begebenbeit iſt entnommen 
a. d. Papieren von des Autors Großvater.) Ebb. 
41875. — Kurfürſt Joachim Hektor und 
ber Münzjude, ober: Berlin vor 300 Jahren. 
Hiftor. Drig.-Schaufp. in 4 X. und einem Nach—⸗ 
jpiel. Ebd. 1875. — Damaskus, oder: Suben- 
verfolgung im peiligen Lande. Kulturhiftor. 
Driginalroman; III. Ebd. 1876. 

Wilibald, U, Pleudonym für W. Wilibald 

Wulff; |. d. 

Wille, Johann Kaspar, wurde am 18. Septbr. 
1756 zu Suhla im Hennebergiſchen geboren, 
wo fein Bater Hufſchmied war. Schon als 
Knabe zeigte er durch Abfafjung Heiner Lieber 
großen Trieb zur Dichtkunſt und entſchiedene 

eigung zn poetifher Lektüre, Der Rektor 
Berih in Suhla förderte diefelbe, indem er dem 
Knaben die befjern deutſchen Dichter zu leſen 
gab. Auch nad) beendigter Schulzeit, als Wilke 
das Gewerbe jeines Vaters erlernte, ſetzte er 
feine Beihäftigung mit der Poefie fort, und fo 
verfaßte er einen Roman, 50 Fabeln und mehr 
als 80 geiftlihe Lieber. Längere Zeit an Hy⸗ 
pochondrie und Nervenſchwäche leidend, gerieth 
er plötzlich (1784) in Geiſteszerrüttung, und 
in einem Anfall von Raſerei ſtürzte er pi am 
28. Juni d. J. in einen Teich und fand fo 
feinen Tod. 

D.: Auswahl ber Hinterlafienen Gedaichte J. 
€. Wilkens, herausgeg. von einem Freunde. Dresden 
unb Leipz. 1786. 

Wille, Andreas, geboren am 3. Oftober 
1771 zu Grabow in Medlenburg:- Schwerin als 
Sohn bed Kaufmanns Joachim Ehriftoph W., 
kam, 15 Jahre alt, in bie Iateinifhe Haupt: 
ſchule des Waifenhaufes zu Halle a. d. Saale 
und ftudierte vom Herbit 1794 ab in Halle und 
fpäter in Roftod Theologie. Im Jahre 1799 
wurde er Kandidat des Brebigtamtes. legte in 
Grabow eine Privatfnabenfhule an und ftarb 
dafelbft am 24. Januar 1814 am Lazareth: 
typhus. 

D.: Gedichte. Scherzhafte Erzählungen und 
Idyllen enthaltend. Grabow 1812. — Verſchiedene 
Kinderſchriften. 

Bilamew, Johann Gottlieb, geboren -am 
45. Januar 1736 zu Mohrungen in Preußen, 
wo fein Bater Prediger war, zeigte in feiner 
Jugend bereits herrliche Fähigkeiten und Talente, 
beſonders zur Malerei, fo daß er, obgleich er 
viel mit Krankheiten zu Tämpfen batte, doc 


ihon 1752 die Univerfität beziehen Konnte, Er 
ftudierte in Königsberg neben der Theologie 
auch Mathematit, Philologie und orientalifche 
Spraden und erwarb fi einen bebeutenden 
Schatz von flenntniffen. Im Sabre 1758 wurbe 
er Profeſſor am Gymnaſium in Thorn und 
fühlte fih in feiner Lehrthätigfeit fo glücklich, 
baß er diefelbe wohl nimmer aufgegeben hätte, 
wenn fein Einfommen ein ausreichendes gewefen 
wäre. So aber Fonnte er einen ehrenvollen 
Ruf als Aufſeher des Inſtituts der deutfchen 
Wiffenihaften in Petersburg nicht ignorieren 
1767). Da er aud die Defonomie biefes 
nftitut8 zu verwalten hatte, dies aber, nicht 
verftand, jo ftürzte er ih in Schulden und er 
wurde fchließlich wegen vermutheter Unterfchleife 
auf offener Straße feftgenommen und ins Ge: 
fängnis abgeführt. Obgleich nad Turzer Zeit 
entlaffen, nahm er fih doch die ihm wiber- 
fahrene Schmad Jo zu Herzen, daß er bald in 
ein beftiges Fieber der und am 6. (21.) Mai 
1777 ftarb. 
D.: Ditbyramben. Berl. 1763,2. Aufl. 1766. 
— Sammlung, oder: Nah ber Mode. Magazin 
von Einfällen (meiftens Satiren in Vers und Proja). 
Brest. 1763. — Zwo Oben. Berl. 1765. — 
Das deutſche —A Eine Ode an Herrn K. 
Ebd. 1765. — Di togiiäe Tabeln in zwei 
Büchern. Ebd. 1765. 2. Aufl. 1791. — Der 
Krieg der Fröſche und ber Mäufe (Die 
Batrachomyomachie in Herametern.) Petersb. 1771. 
— Spaziergänge (Wocdenfhrift). Ebb. 1777. 
— GSämtlihe poetifhe Schriften. Leipz. 
1779. (Snbalt: Enkomien. — Dithyramben. — 
Oden. — Lieber. — 4 ruffifche Lieber.) 

Billeken, Peter Johann, wurde am 12.Septbr. 
1824 in Silberftedt, einem zur St. Michaels: 
firhe ber Stadt Schleswig eingepfarrten Dorfe 
als der Sohn des dortigen Lehrers geboren, 
fam in feinem dritten Jahre nach Habersleben, 
wo fein Bater an der Wilhelminenſchule an⸗ 
geftellt warb, und bejuchte hier die Schule und 
eine Zeit Tang auch das Gymnaſium. Da jedoch 
ben Eltern die Mittel fehlten, den Sohn ftu- 
dieren zu laflen, fo widmete fi diefer bem 
Berufe eines Lehrers und brachte zu dem Zwecke 
brei Jahre, von 1842 bis 1845, auf dem 
Seminar zu Tondern zu. Zunächſt erhielt er 
eine Hilfslebreritele an der Stabtihule in 
Altona. Hier begann er feine poetiſchen Ber: 
fuche, denen fi die Spalten des „Hamburger 
Beobachters“ gern öffneten. Im Jahre 1849 
kam Willaten als Subftitut feines Vaters nad) 
Hadersleben, warb aber im Mai 1850 mit ben 
übrigen beutichen Lehrern von der damaligen 
dänifhen Stadtverwaltung abgefett. Er unter: 
rihtete nun, von der beutichgefinnten Be⸗ 
völkerung unterfjtügt, in Privatlofalen weiter, 
bis er, mit Gefängnisſtrafe bebroht und zuletzt 
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in Gefahr, von den einrüdenden Dänen auf: 
gehoben zu werden, nah Rendsburg flüchtete 
und in die ſchleswig-holſteiniſche Armee eintrat, 
in der er bis zu ihrer Auflöfung das Amt eines 
Feldküſters verfah. Im April 1851 kam er 
als Lehrer an einer höheren Töchterſchule nad) 
Bremen, widmete ſich mit Vorliebe dem Studium 
der Geſchichte und unterrichtete eine Reihe von 
Jahren an verjhiedenen Inſtituten in diefer 
Disciplin.. Im Sabre 1865 wurde er vom 
Senat zum Lehrer an ber Hauptihule erwählt 
und in diefer Stellung befindet er ſich nod 
jest. Schon in früher Jugend, als feine 
Heimat noch unter dänifher Herrſchaft ſtand, 
war er mit den nordiihen Spraden vertraut 
geworden, hatte ſich Iebhaft. für die Geſchichte 
und Literatur des Nordens intereiliert und ohne 
fremde Leitung fih in Wiedergabe dahin ge: 
böriger Dichtungen verfudt. Syſtem fam in 
diefe Thätigfeit erft, nachdem er in Bremen 
den ſprachkundigen, formgewandten Dichter 
Ruperti (f. db.) fennen gelernt und an ihm einen 
treuen freund und wmohlmeinenden Förderer 
feiner poetifben Beftrebungen gefunden hatte. 
Die feitdem veröffentlichten metrifhen Ueber: 
febungen Willatzens gehören mit zu den befjeren 
Erzeugniffen diefer Gattung der Poefle. Gegen: 
wärtig ift er mit Abfaſſung eines mehrbän- 
digen Werkes über nordiſche Poefie beichäftigt. 
.: 3 Liederbuch. Stenoe 1851. — Ufer: 
blumen. (Gedichte.) Kiel 1853. — Tagfalter 
(Gedichte). Wo ? 1855. — Hannibals Tod. (Epi- 
ches) Gedicht. Bremen 1857. 2. Aufl. 1870.-Norb= 
landsharfe. Elberfeld 1858. — Gedichte. 
Hadersleben 1860. — Gedichte. Zweite Samm⸗ 
lung. Bremen 1862. — Altisländiſche Volk«— 
balladen und Helbenlieber der Färinger. 
Vererfegt. Bremen 1865. — Bud ber lieder. 
Ebd. 1866. — Pilderbuh ohne Bilder von 
Chr. Anderfen. Ueberſetzt. Ebd. 1869. 2. Aufl. 1876. 
— Nordifhe Novellen. Deutfh. Ebd. 1870. 
— Der politifhe KRannengießer. Komödie 
in 5 9. von Holberg. Deutfh. Halle 1871. — 
König Rense Tochter Lyriſches Drama von 
Herb. Deutſch. Premen 1871. — Gebichte. Aus: 
wahl. (tb. 1872. 2. Aufl. 1873. 3. verm. Aufl. 
Halle 1876. — Blütenzweige deutſcher Lyrik nach 
Goetbe. Eine Anthologie. Bremen 1875. 


Willborn, Johanna, wurde 1838 in Schwerin 
geboren, wo ihr Vater Kaufmann war, und 
kam in ihrem 16. Jahre auf das Land, um die 
Wirtſchaft zu lernen. Dieſem „Geſchäft“ ver- 
mochte fie aber durchaus keinen Geſchmack abzu: 
gewinnen und fo „entlief” fie demfelben 1855 
und nahm eine Stelle als Lehrerin an einer 
feinen Schule an. Die wankende Gefundheit 
ihres Vaters rich fie dann in das Haus des— 
felben zurüd, wo fie mit der größten Umficht 
bie Geſchäfte eines Buchhalters verſah. Nah 
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dem Tode ihres Vaters (1861) auf ſich ſelbſt 
angewieſen, beſchäftigte ſie ſich viel mit Literatur 
und Geſchichte und ließ ſich dann 1864 als 
Lehrerin in ihrer Vaterſtadt nieder. Seit dem 
Jahre 1871 Hat fie ihren Wirkungskreis ver: 
größert, indem jie literariihe Vorträge hält, 
die fih zur Aufgabe itellen, an der Bildung 
des weiblihen Geſchlechts in größerem Maß— 
ftabe zu arbeiten; im Herbſte 1872 nabm jie 
auch an dem Frauentage in Eiſenach theil. 

D.: Matthias. Trauerfp. in 5 X. von Iulins 
Willborn (pfeub.). Leipz. 1857. — Claas Sefup. 
Hiftorifhe Novelle. 1864. — Fri Werner. 
Hifter, Roman a. d. Jabren 1800 bis 1815; TIL 
Wismar 1866. — Zwei medlenburgifäe 
Herzöge, ober: Pflicht und Leidenſchaft. Hiftor. 
Noman a. d. 18. Jahrhundert; II. Malin 1869. 

Wille, Eliza, die Tochter eines Engländers, 

des im Jahre 1867 verftorbenen Rheders 
RM, SIoman, und einer deutihen Mutter, 
wurde am 9. März 1809 zu Itzehoe in Holftein 
geboren und erwuchs zu Hamburg in den glüd: 
lichten, ihren feltenen Anlagen und dem feu= 
rigen Streben ihres Geiftes volle Entwidelung 
gewährenden VBerhältnifien. Sie vermählte fidy 
mit Dr. Francois Wille, einem durd lebens: 
volle Kühnheit und geniale Unmittelbarfeit bes 
Sein hervorragenden Manne, ber, während 
der politiihden Gährungseit von 1833 bie 
1850 als geiitvoller Journalift ehrenvoll be: 
fannt, in Hamburg und Holftein eine politifche 
Rolle fpielte. An ver Seite diefes durch all: 
feitige8 Wiffen ausgezeichneten Mannes, der in 
innerer zreiheit auf der Höhe der Zeit umd 
ihrer Beitrebungen {eht, gewann die Dichterin 
des „Olaf“ die großartig freie Auffaffung, 
welde biefen Roman über andere von Frauen 
geichriebene Nomane heraushebt. Am Jahre 
1851 verließ die Familie Hamburg und lebt 
jeitdbem auf ihrem Gute Mariafeld am Züricher⸗ 
jee in angenehmen und beglüdenden Berbält: 
niſſen. 

D.: Der Sang des fremden Sängers. 
Eine Phantaſie (erſchien anonym und wurde von 
L. Börne zum Drucke gebracht). Hamb. 1835. — 
Dichtungen von E. Sloman. Ebb. 1836. — 
Felicitas. Ein Roman; I. Leipg. 1850. — 
Jobannes Dlaf. Roman; Ill. bb. 1871. 

Billlomm, Ernit, geboren am 10. Februar 

1810 in Herwigsdorf bei Zittau, erhielt feine 
Bildung durd feinen Vater, der Pfarrer ba- 
felbit war, und fpäter (jeit 1822) auf dem 
Gymnafium zu Zittau, von wo aus er 1850 
die Univerfität Leipzig bezog. Die Rechto⸗ 
wiffenihaft, der er ſich anfänglich widmete, 
befriedigte ihn nicht, und wandte er ſich bald 
der Philoſophie und Aeſthetik zu, begann auch 
noch als Student feine jchriftftelleriihe Thätig- 
keit. Nah Beendigung feiner Stuvien bebielt 
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er in Leipzig feinen Aufenthalt bei und gab 
bier von 1837 bis 1839 mit Alerander Fifcher 
die „Jahrbücher für Drama, Dramaturgie und 
Theater” beraus. Nachdem er in den Jahren 
1845 und 1846 Italien beſucht hatte, begab er 
fih 1849 auf den Kriegsſchauplatz nad) Schleswig 
und übernahm nod in demjelben Jahre die 
Redaktion der „Lübeder Zeitung“, von ber er 
41852 aus Gejunbheitsrüdjihten zurüdtrat. 
Er fiedelte nun nad Hamburg über, wo er 
von 1853 bis 1857 die „Jahreszeiten“ und 
das Feuilleton zum „Hamburger unparteiifchen 
Korrejpondenten“ redigierte. Im Jahre 1859 
gründete er ein Yamilienpenfionat für junge 
Mädchen, das ſich einer lohmenden Frequenz 
erfreute und befonders in Norddeutſchland viel 
Theilnahme fand. 
D.: Zulius Kühn. Roman. Il, Leipz. 1833. — 
Bernhard, Herzog von Weimar. Trauerip. 
in 54. Ebb. 1833. — Erich XIV. König von 
Schweden. Dramat. Gediht in 3 Theilen. Ebd. 
1834. — Eipilifationsnovellen. Ebd. 1837. 
— Die Europamüden. Modernes Lebensbild; 
11. Ebd. 1838. — Lord Byron. Ein Dichterleben; 
Ill. Ebd. 1839. — Der Traumbeuter. Roman. 
Stuttg. 1840. — Grenzer, Narren unb 
Lootjen. Eine Sammlung von Novellen, Land⸗ 
und Seebildern. Leipz. 1842. — Eifen, Golb 
und Geift. Ein tragifomifcher Roman; lIl. Ebd. 
1843. — Dentwürdigfeiten eines öſterreichi⸗ 
Shen Kerkermeiſters. Ebd. 1843. — Wallenftein. 
Hiſtoriſcher Roman; IV. Ebd. 1844. — Schatten: 
tiffe aus bem Volls: und Kürftenleben. Ebd. 1844. 
— Weiße Sflaven, ober: Die Leiden bes Volfs. 
Soyialer Roman; V. Ebb. 1845. — Sagen und 
Märhen aus der Oberlaufiß. Hannov. 1845. — 
Blige. Novellen; II. Leipg. 1846. — Stalieni- 
jhe Nächte; kl. Ebd. 1847. — Die Nacht⸗ 
mablsbrüber in Rom. Woman; Ill. Ebb. 
41847. — Ein Brautfuß. Roman; li. Ebd. 1848. 
— Banderungen an ber Nord: und Oſtſee. 
Ebd. 1850. — Im Walbe und am Geftade. 
Skizzen und Bilder. Deſſau 1854. — Bon Berlin 
nah Hamburg. Nebſt Scildereien aus Lübeck 
und Hamburg. Leipz. 1855. — Die Familie 
Ammer Deutfcher Sittenroman; Ill. Yrlft. 1855. 
— Rovellen unb Erzäblungen; Il. Hannov. 
1856. (Inhalt: I. Lubmille. — Bruderherz. — 
11. Der odiſch⸗magnetiſche Somptoirift. — Ein dunkler 
Punkt. — Die gefpenftiiche Auktion. — Das un: 
beimlihe Haus.) — Peter Bommering. Hiftor. 
Roman; Il. Prag 1856. — Rheder und Mas 
troje Ein Hamburger Roman. ff. 1857. — 
Banco. Ein Roman a, d. Hamburger Leben; II. 
Gotha 1857. — Dieteore. Novellen-Eyflus; Il. 
Norbhfn. 1858. (Anhalt: I. Ueber den Wogen. — 
Eine traurige Begebenheit. — II. Dieineidig. — 
Ehriftallina.. — Die Möven ale Räder. — Ein 
paar Originale. — Der glüdlihe Schmuggler.) — 
Neue Novellen; II. Ebd. 1859. (Anhalt: 1. Der 
Siebeneck. — Opfer der Armut. — IL Auf und 
"unter ber Düne. — Nur ein Knecht.) — Dichter 
und Apoftel. Roman in 4 Büchern; U, Irkf. 


4859. — Am häusliden Heerb. Kriminal- 
und Strandgeihichten; Il. Gotha 1859. — Ber: 
itrte Seelen. Roman, li. Leip. 1860. — 
Moderne Sünden. Roman; Ill. Nordhſn. 1861. 
— Moſaik. Ausgewählte Erzhlgn.; Il. Leipz. 
1860. — Die Töchter des VBatifan. Roman; 
Il. Ebd. 1860. — Männer der That. Ein 
Roman a. db. Zeit und bem Leben Arndts; IV. Ebd. 
1861. — Aus beutfhen Gauen in Norb und 
Süb. Bolfs-: und Sittenfhilberungen. Gotha 1862. 
— Am Bann und Zauber von Leidenjchaft und 
Wahn, von Ernft und Scherz. Licht: und Nebel: 
bilder; III. Leipz. 1862. — Am grünen Tifce. 
Bier Kriminalgefhichten; Il. Ebb. 1862. — Sta: 
laktiten. Erzählungen in gebrodhenem Licht; II. 
Gotha 1863. — Auf zerborftener Erde No—⸗ 
velle. Bodenbeim 1863. — Aus alter unb neuer 
Zeit. Bier Erzhlan.; I. Leipz. 1864. — Der 
legte Trunf. Roman. Berl. 1865. — Frau 
von Sampenftein. Roman; IIl. Leipz. 1865. — 
Gin Stieffind bes Slüds Roman; I. 
Ebd. 1867. — Sefellen des Satan, Roman 
in 12 Büchern. 2 Abthlg. (Die Saat des Böſen; 
IH. — Die Schnitter; Ill.) Sena 1866. 1869. — 
Die Welt des Scheines. Pier Erzhlgn.; IL 
Gera 1869. (AInbalt: 1, Zwei Frauen von Bildung. 
— Falſch gewählt, — Il. Wucher und Spekulation. 
— Ein leidenfhaftlihes Kind der Welt) — Im 
Slüde verwilbert. Roman; Iil, Berl. 1873. 
— Wunde Herzen. Roman: Ill. Ebd. 1875. 
Winfried, Pjeudonym für Nikolaus Daniel 
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Winkler, Paul, ein möütterlider Neffe von 
Andreas Gryphtus, murde 1630 zu Groß: 
Slogau in Schlefien geboren, ftudierte jeit 
1649 in Frankfurt a. d. Oder die Rechte und 
trat 1657 in däniſche Kriegsdienite. Im Jahre 
1659 wurbe er Rath und Amtsfelretär über 
die freiherrlich Karolath'fchen Güter und ließ 
fih 1664 in Breslau als Advokat nieder. Hier 
wurde er 1072 aud Agent des SKurfürften 
Triedrid Wilhelm von Brandenburg, der ihn 
1678 zu jeinem Rath und Refidenten in Breslau 
ernannte. Er ftarb bdafelbit im Jahre 1686. 
Als Mitglied der „fruchtbringenden Geſellſchaft“ 
füßrte er den Namen „ver Geübte“. — Außer 
einer vorzügliden Sprichwörterſammlung, die 
unter dem Titel: „Butter Gedanken drei 
Tauſend“ (Görlitz 1685) erihien, ſchrieb er: 

D.: Der Edelmann. Satiriſcher Roman. 

Sf. 1696. 

Winfler, Joſeph Johann Paul Karl 
Jakob, wurde am 10. September 1761 zu 
Nürnberg geboren, ftudierte in Ansbach, Alt: 
dorf und Erlangen und bielt ſich dann einige 
Fahre in Wien auf. Im Jahre 1786 wurde 
er in Ansbah fürftlih brandenburgiicher 
Kammerjunker und Aſſeſſor des Faijerl. Land⸗ 
gerichts Burggrafthums Nürnberg, privatifierte 
aber bald hernady auf dem feiner Familie ge: 
börigen Gute Hembofen unweit Erlangen und 
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ſeit 1792, Fat immer kränkelnd, in Altdorf, 
we er am \. Imi 1798 farb. 

D.: Dede, ein Tentunt zu Sanpmeb (erſchien 
ınenpm, vem Kriegsratb Aug. Krbr. Cranz heraus⸗ 
ʒzegeden. Germanien ı Berlin) 1782. — Gedichte. 
Wien 1788, 

Winkler, Karl Sottlieb Theodor, pſeudonym 
Tpeoder Hell, wurde am 9. Februar 1775 zu 
Waldenburg im Schönburgiihen geboren, wo 
fein Vater Prediger war. Er fludierte in 
Wittenberg Jurisprudenz und Geſchichte, wurde 
LG beim Stadtgericht in Dresden angeſtellt, 
1801 Kanzlift beim Geheimen Ardhiv, 1805 
Geb. Archivregiſtrator und jpäter Geh. Archiv⸗ 
jetretür. Nachdem er eine größere Reife nad 
Frankreich und Italien unternommen, wurde 
er 1813 Sekretär bei der vom Könige von 
Sachſen zurückgelaſſenen Regierungskommiſſion 
und Redacteur des „Generalgouvernements⸗ 
Blattes“. Während des ruſſiſch-preußiſchen 
Souvernement8 ward er zum rufliiden Hof: 
rath ernannt und Intendant des von ihm or: 
ganilierten Theatere. Bon Michaelis 1814 
ftand er ber Berwaltung der Hofbühne in 
Dresden, bann der Bühne in Leipzig vor. 
Bei der Rückkehr des Königs wurde er 1815 
zum Theaterfefretär, 1816 zum Sekretär bei 
der Akademie der Künfte ernannt und erbielt 
1824 den Titel eines königlich fähfifhen Hof- 
raths. Seit 1845 führte er auch die Regie 
der italieniihen Oper und 1841 wurde er zum 
Vicedireftor des Tönigl. Hoftheaters und ber 
mufifalifden Kapelle ernannt. Als folder 
jtarb er am 2%. September 1856. — Am be: 
kannteſten ift Winkler geworden durch bie Her: 
ausgab® der „Abendzeitung“ (von 1817 bis 
1821 gemeinfhaftlid mit Fr. Kind, von 1822 
bi8 Juli 1843 allein) und verſchiedener Tage: 
und Taſchenbücher („Penelope.“ Taſchenbuch 
f. 1811—1813, 1815—1848. Leipzig. — 
„Komus“ für d. J. 1815, 1818, 1820, Leipz. — 
„Tagebuch der deutihen Bühnen.” Dresden 
1816. — „Weimariſches dramatiſches Taſchen⸗ 
ud für größere und Fleinere Bühnen.” Weimar 
1823). 

D.: 1) Seifterfcenen. Luſtſp. in 4Q. Dresd. 
1804. — 2) Die Gelübbe. Luftfp. in2 4. Ebd. 
1805. — 3) Der Freiwerber. Luſtſp. in 2 4. 
Ebd. 1805. — 4) Unverbofft. Luſtſp. n 1. 
Ebd. 1805. — 5) Nur ein Stünbdhen und er 
war fort. Nachfpiel a. db. Franz. bes Lorenz. Ebd. 
1805. — 6) Luftfpiele; II. Leipz. 1805. [Inhalt: 
I. ſ. o. 2) — 5) — 4) — 3) — I.f.o 1 
ſ. u. 10) — 8) — 199) — 7) Der Beruf. 
Luſtſp. in 19 Dresd. 1805. — 8) Der alte 
RKomdbdiant, ober: Die Legate. Luſtſp. in 1. 
n Picard. Ebd. 1806. — I) Mafaria. Trama. 
veipz. 1806. — 10) Das Idyll, oder: Die Sudt 
zu dichten. Luflfp. in 5 A. n. Piron. Dresb. 1806. 


— 1N Die glüdlide Entbedung. Nachſpiel. 
Ebd. 1806. — 12) Der Shwärer. Poſſe in 1X 
Elterfelb 1807. Reue Aufl. 1817. — 13) Lottchen. 
Eine Erzblg. Leipz. 1807. — 14) Er ift es ſelbſt. 
Nachſpiel. Etd. 1808. — 15) Die beiden Bäter, 
oder: Der Blumenkelch. Nach dem Franz. Ebd. 1808. 
— 16) Das Strubeltäöpfhen. Luflfp. n. b. 
Franz. bes Etienne. Ebb. 1808. — 17) Bianka 
von Zorebo. Dramat. Dichtung in 5 A. Etb. 
1808. — 13) Glückswechſel, oder: Die Mario: 
netten. Zuftfp. in 5 4. a. d. $ranz. Ebb. 1808. — 
19) Rene Luftfpiele; V. Leipz. 1808 — 17. 
[Snbalt: L f. o. 18) — 14) — 15) — ILf. u 
24) — 20) —23) — 2 — I, f. u. 22) — f.o. 
16) — f. u. 25) — IV. f. u. 27) — 32) — 34 
— V. f.u. 30) — Zwei Stationen. — ſ. n. 29). 
— 20) Ein Tag aus bem Jugenbleben Hein: 
richs V. Luflfp. n. Duval. Leipz. 1809. — 21) 
Herr Habicht, oder: Der Hauswirt unter Siegel. 
Nah d. Franz. Etb. 1809. — 22) Der Slatter- 
bafte, ceder: Er muß heiraten. Luflfp. in 3 9. 
nad Caigniez. Leipz. 1809. — 23) Die Berwed: 
felung, ober: Kleiver machen Lente. Nach b. Franz. 
Ebd. 1809. — 24) Der Haustyrann. Schanip. 
n5U n. Tuval. Ebd. 1809. — 25) Mutter: 
A ing —— en Neue 

rzäblungen für häusli irkel, usgeg.; 
VI. Ebd. 181117. — 27) Der ——— 
Originalluſtſp. in 4 X. Ebd. 1811. — 28) Zu⸗ 
lima. Trauerfp. n. Voltaire frei fürs deutſche 
Theater bearbeitet. Ebb. 1311. — 29) Das Mil 
mäbhen von Bercy Schaufp in 2%. mit 
Sejängen. Nach d. Franz. Ebd. 1812. — 30) Der 
Geſchäftige. Orig.Luſtſp. n 3 U. Ebb. 1815. 
— 31) Sängers Reife (Gedichte). Stuttg. 1816. 
— 32) Drei Stodwerf bod, ober: Das Luſt⸗ 
fpiel auf ber Treppe. Nachſpiel. Leipz. 1816. — 
33) Sermanifue. Trauerfp. in5 A. a. d. ram. 
bes A. B. Arnault, metriſch übertragen. Dresb. 1817. 
— 34) Alisbertba, bie Kriegerin ber fieben 
Berge. Schaufp. in 3 U. Leipz 1817. — 35) Die 
Mallabäer. Drama in 4 n. d. Franz. metrifch 
bearb. Ebd. 1818. — 36) Theobdor und Zoe, 
oder: Konftantinopels Fall. Trauerfp. Ebd. 1818. 
— 37) Das Haus Anglabe, oder: Die Bor: 
ſehung wacht. Schaufp. in 3 A. n. b. ram. Ebb. 
1818. — 38) Der neunundzwanzigfie Ja: 
nuar 1819. Ein Wort vom Herzen. In fcenifcdher 
Anordnung gedichtet. Dresd. 1819. — 39) Ange⸗ 
lifa, ober: Der Tochter Opfer. Drama un 5A 
Dresd. 1819. — 40) Der weiße Ritter. Schaufp. 
in 6 9%. Augsb. 1820. — 41) Der Segen ber 
Eiferfudt (in Kobebues Almanach f. 1821). 
— 42) Evadne, oder: Die Bilbfänle. Tramerfp. 
ind 9. n. b. Engl. bes Richard Shiel. Mresd. 
1822. — 43) £yratöne (Gedichte); II. Ebb. 1821. 
— 44) Die alten Freunde. 2ufip. in 5 SU nad 
Picard. Augsb. 1822. — 45) Kampf und Ber 
ſöhnung, ober: Weber alles Liebe. Dramatiſche 
Dichtung (Feffpiel). Dresb. 18233. — 46) Dra⸗ 
matifhes Bergißmeinnidht f. db. 3. 1823 
bis 1849 aus ben Gärten bed Auslanbes nad 
Deutſchland verpflanzt; XXVi. Dresb. 1823—49. 
(Inhalt: I. Der Unfchuldige muß viel leiden — 
Glementine. — Il. Die beiden GalserenfHaven. — 
Der Hofmeifter in taufendb Wengen. — IL Vie 
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beiden Sergeanten. — Der Herr Gevatter. — IV. 
Die Benefigvorſtellung. — Marie — V. Die Vers 
nunftheirat. — Der Geſandte. — VI. Die Flitter⸗ 
wochen. — Die Unzertrennlichen. — VII. Der 
Diplomat. — Klara Wendel. — VIII. Die Königin 
von 16 Jahren. — Der Enkel. — IX. Zwei Sabre 
verheiratet. — Delva, ober: Die Stumme — X. 
Der Berftorbene, oder: Abreife und Rückkehr. — 
Der Iuftige Rath. — Al. Immer. — Der Staats: 
gefangene. — All. Camilla. — Helmine — XI. 
Caravaggio. — Geliebt ober tod, — XIV. Die 
Dame von Lanal. — Laurette, ober: Das rothe 
Siegel. — XV. Der nädtlihde Dämon. — Gle 
mentinens Eheſtand. — XVI. Mit dreißig Jahren. 
— Die Präfidentin. — Eine homöopatiſche Kur. 
— XVII. Luife von Lignerolles. — Suschen Irr⸗ 
wifch. — Der Gelehrte. — XVIII. Der Verbannte. 
— Ein Gewiliensfal. — Der Mulattee — XIX, 
Jarvie. — Japhet. — Ein Glas Waller, — XX. 
Bob, oder: Die Pulververſchwörung. — Der Schul: 
meifter. — Feſſeln. — XXI. Osfar. — Eine Reife 
nah Rußland. — Der Sohn Cromwells. — XXII. 
Helene. — Eva. — Königin von Frankreich! — 
XXIII. Ein guter Ruf. — Der Wirrkopf. — Die 
Bormünderin. — XXIV. Der junge Bormund. — 
— Jeanne unb Seanneton. — Ihr Bild. — XXV, 
Das falfhe Geſetz. — Der Plagegeiſt. — Ein 
Zimmer mit zwei Betten. — $ 213, ober: Der 
Ehemann iſt feiner Frau Schuß ſchuldig. — AXVI. 
Belommen ober geren, — Eine Laune. — Rad) 
27 Zahren.) — 47) Maurers Leben. Dargeftellt 
in 9 Gefängen. Dresb. 1825. — 48) Oberon, 
König ber Elfen. Romant. Yeenoper in 5 A. von 
ER. Plane. Für die deutihe Bühne beark. 
Dresd. 1826. — 49) Wer nimmt ein Loos! 
Luſtſp. (in ©. pauye Taſchenbuch für 1827). — 
50) Die Räuber Poſſe in 1 A. (in Scießlers 
neuem deutſchen Orig.-Theater, 1829). — 51) 
Neue Lyratöne (Gedichte). Dritte Tonreihe. 
Braunfhw. 1831. — 52) Robert der Teufel. 
Dper in 5 A. nah Scribe und Delavigne. Dres. 
1832. (Muſik v. Meyerbeer.) — 53) Der Erbe 
reinftes Glück. Feſtſpiel in 2 Abthlgn. Ebb. 
1833. — 54) Salmigonbis, ober novelliftifche 
bunte Reihe bes Auslanbes, in freien Uebertra⸗ 
gungen von Theodor Hell unb feinen Freunden. 
Monaisihrift; 24 Hefte. Ebd. 1833—34. — 55) 
Exoteren, oder: Das Neuefte und Anziehendfte 
aus ber Unterhaltungsliteratur bes Auslandbes, in 
freien Webertragungen. Monatsſchrift; 24 Hefte. 
Ebd. 1835—36. 


Berm.: Luſiade in 10 Gefängen. Aus bem Bor: 
tugieſiſchen des Louis Camoens in deutfche Oftave- 
teime überſetzt (mit Fr. Kuhn). Mit erklärenden 
Anmerkan. u. Notizen zu dem Leben des Dichters 
verſehen. Leipz. 1807. — Dresden in Natur und 
Kunft, bei der eier der 50 jähr. Regierung gelungen. 
Dresd. 1818. — Bühne ber Ausländer; Ill. Ebd. 
1819—20. (Inhalt: J. Der graue Mann. — Der 
Hirt von Tolofa. — Poſcharsky. — II. Der Ball 
nad ber Mode. — Don Manuel. — Liebe hilft 
figen. — IU. Ein Befud im Narrenhaufe — 
Der Fall von Tunis. — Lully und Ouinault.) — 
Mazeppa. Ein Gediht von Byron. Aus d. engl. 
treu übertragen. Leipz. 1820. — Rouſſeau's Julie, 
oder: Die neue Heloiſe in Briefen zweier Lieben. 
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Aus d, Franz. überf.; VIII. Leipz. 1826. — Paris, 
oder: Das Buch ber Hundert und Ein. Aus dem 
Stanz. überf. VI. Potsdam 1832—33. 

Bintler, Willibald, wurde am 1. Juli 1838 
zu Magdeburg geboren und, ba feine Eltern 
frühe ftarben, im dortigen Watfenhaufe erzogen. 
Bierzehn Jahr alt, trat er als Lehrling in 
eine Magdeburger Spezereimaaren : Handlung 
ein und las, wie er in einem feiner Sonette 
fagt, „im Kreije tiefverfchwiegener Syrupstons 
nen feine Jugendwonnen aus Freiligraths Lie⸗ 
dern‘. Eine unbezähmbare Sehnſucht in bie 
Gerne trieb ihn 1855 nad Cairo, wo er als 
Eomptorift arbeitete und nebenher mit großem 
Eifer die Landesſprache ſtudierte. Die Frucht 
biejes Studiums war eine „Grammatik bes 
Bulgär:Arabifhen” (Leipz: 1862). Dann ſchloß 
er ſich der Neifeerpedition Theodor Heuglins 
bis nach Aden an, war aud) längere Zeit beim 
öſterreichiſchen Generalkonſul als Sekretär an⸗ 
geſtellt. Anfang der ſechziger Jahre ſiedelte er 
nah Amerika über, erhielt hier zuerſt Be—⸗ 
ihäftigung bei der „New-Yorker Abenbzeitung“ 
und reifte dann im Auftrage der „Koͤlniſchen 
Zeitung” als Korrejpondent nah Mexiko. Seine 
Berichte zeichneten fih dur große Wahrheits- 
treue und Unparteilichleit aus. Bon Kaijer 
Marimilian des Landes verwiejen, ging Winkler 
nad den Vereinigten Staaten zurüd und war 
abmechjelnd an verſchiedenen Zeitungen in Chi⸗ 
cago, Milwaukee, Cincinnati 2c. thätig, auch 
gab er eine Zeit lang in Verbindung mit Leucht 
ein eigenes Wochenblatt, „Belletriftiiche Blätter“ 
in Baltimore heraus. Dann übernahm er die 
Redaktion des „Weiten“, des Sonntagsblattes 
der Illinois-Staatszeitung. Im Jahre 1870 
folgte er einem Rufe Hallbergers nad Stutt- 
gart und war an befjen Zeitichriften bis zu 
feinem Tode thätig, der auf einer Erholungs: 
reife am 28. Juli 1871 in Bernburg erfolgte. 

D.: In Aegypten. Gedichte. Prag 1861. — 

Milwaukee Theater: Kalender (mit E. U. 
Zünd). Milwaukee 1864. — Schleswig:Hol: 
fein Album (unter Mitwirkung mebrerer deutſch⸗ 
amerifanifchen Dichter). Gincinnati 1864. — Bier 
Schredenstage in New-York. Hiftorifche No⸗ 
vellette. Chicago 1864. — Frau Aurora beim 
Sängerfefte in New: York. Humoriftifches Helden⸗ 
gebicht. News York 1866. — Die Sflavenjäger. 
Novelle. Berlin 1868. — Lieber eines Wander: 
vogels. Chicago 1869. 2. Aufl. Leipz. 1871. — 
Für das rothe Kreuz. Gedichte, Stuttg. 1870. 
— Schulze und Müller in Amerifa. Humo⸗ 
riftifche Reifefchilberungen. 1868. — Die deutſchen 
Kleinftädbter in Amerika. Novelle. Leipz. 1872. 

Winkler, Theodor, geboren am 4. April 
1844 in Zwickau, abfolvierte das Gymnaſium 
bafelbft, ftudierte in Leipzig von 1864 bis 1868 
ihöne Künfte und Wiſſenſchaften und ift feit- 
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um Terwiegen” jcaras-rh thãtig. Seit dem | 
1. Wir 1850 ẽim er Nextrer des Frankfurter 
Jearazis Didas ?⁊æliaꝰ. 
2:5 Sansresten se 1369. 2. Aufl. 1870. 
— —— Schr. 1873. — Us Ram 
koript gerosit: Gum ebrficher Finder. Zuhip. in 1 U. 
— Zu dardela? Schwant in I A — Der 
Kım:? am come Dadſtube. Luflfp. in 3 A 
Zinfler, Jojerh, geboren am 23. Augujt 
1SH ze Trũbau in Mähren, abjolvierte das 
Ulerypmzaflum und die juridifhen Studien 
in Bien, wurde 1871 in Or zum Doftor 
ver Keihte promoviert und lebt jeht ald Advo- 
katurstandidat in Neunfirhen bei Bien. Er 
ſchrieb unter dem Namen Chapuis oder Br. 


er. 

D.: Das Staatsrebt in Berfen, 3 Hefte. 
Bien 1%74. 2. Aufl 1875. — Tefterdbiwan, 
am: Eammelbud von poetifhen Auffägen Ebd. 

2. 

Binterfeld, Adolf Wilhelm Ernſt von, ge 
boren am 9. Dezbr. 1824 zu Alt:Ruppin, kam 
1836 in das Kadettenkorps zu Kulm und 1839 
in das zu Berlin, von wo aus er 1843 als 
Borteeperjähnrid in das Heer trat. Seit 1844 
Lieutenant im 2. Kürajjier-Kegiment (Oarni- 
fon PBajewalf), machte er 1848 den erften Krieg 
gegen Dänemark mit und wurde im Herbſi 
1850 an die allgemeine Kriegsſchule in Berlin 
berufen, nahm aber gleich nad) Beendigung des 
dreijährigen Kurjus feine Entlafjung. Sein 
—28 blieb Berlin, wo die Erlernung der 
modernen Sprachen und die Kenntnis ihrer 
Literatur ſeine Hauptbeſchäftigung ward. Die 
Sommermonate füllte er mit Reiſen durch 
Deutihland, Holland, Belgien, Frankreich, 
England, Schottland, Irland, Schweden, Däne 
mark und Stalien aus. Für feine gelungene 
Uebertragung des bis dahin für unüberfegbar 
gehaltenen ſchwediſchen Volksdichters Bellmann 
erhielt er 1856 die große goldene Medaille ber 
ſchwediſchen Akademie. Ebenſo ward er für 
feine Geſchichte des ritterliden Ordens St. 
Johannis vom Spital zu Jeruſalem“ (Berl. 
1859) von vielen deutſchen Fürften durch Ordens⸗ 
verleihungen ausgezeichnet. Am 4. Febr. 1860 
erfolgte feine Ernennung zum Kammerjunker 
und ein Jahr fpäter erhielt er die Kammer: 
berrnwürte. 

D.: Soldaten-Leid, Solbaten: Luß (Ges 
dichte). Berl. 2. Aufl. 1857. — Wenn Frauen 
weinen. Luſtſp. in 1 A. n. d. Franz. Ebd. 1859. 
— Humorififde Solbatennovellen: XI. 
Ebd. 1860 — 68. — Garniſon⸗Geſſchichten. 
Ein Bilderbuch. Ebd. 3. Aufl. 1861. — Das 
Mannelen B...s von Brüffel. Oumoreofe. 
Ebd. 1862. — Die Touriften. Luſtſp. in 
grei nah Serret. Ebd. 1863. — Seeimnifte 
einer fleinen Stadt. Komifder Roman; IL 
Erd. 1863. — Ter Lieutenant Falſtaff und 
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wie es ihm kei ben Damen 
moreste. Erd. 1863. — — —— —58 aus ter 
Kirhgaffe Lumoresfe. Ma 
nöper= —W —— —— — 
3. Aufl 183. — Die ie Besunngein er Re 
mijcher Roman ım6 Berlins Gegenwart; Erb. 
1564. — Eis Epazierriti nad Artur 
Ebd. 1866. — Kabetten:-Gefbidten Gbb. 
1865. — Tie Reifen vou Bambus Gem. 
Komiſcher Roman; II. Leiz. 1865. — Der fille 
Winfel Komiider Roma; IV. Bel 1865. — 
Abenteuer bes gientenant Bublmeann 
Eolbaten : Gumoresfe. Ebd. 1365. Rachball 
ber Sarniſon⸗Geſchichten. un 
Berlegtes. Ebd. 1866. — Die Ehefabrifenten 
Komijdh:focialer Roman; IV. Leip 1867. — Ein 
emeudelter Dichter. Komilher Roman; IV. 
ma 1801. — Modelle. -fogialer Re 
man; IV. 1368. — Herr von Filz He 
morifl. Roman. Ed. 1868. — Ein gatmütbi:- 
ger Mephiſto. Komiſcher Roman; I. Ei. 
1868. — gumnteofen für Sopha uns Eiſen⸗ 
bahu-Goupe; VIL Bel. 1868-76. — Eie 
fommt nicht. Solo⸗Scene. Ebd. 1868. — Der 
Binfeljhreiber Buıfip m 4 U Ebb. 1868. 
— Bälfhens Erben Luhfp m 3 W m b. 
Frauz. bes Th. Barriere und E. Gapentu. bb. 
1568. — Nur recht verſtehn. Luhip. m i ıL 
n. db. Franz. bes ©. Tuvenrier. Ebd. 1868. — Der 
Epiegel bes Teufels. Luſtſp. m iA mb 
Franz Ebd. 1869. — Ter bee eleknbeiieiten 
Hiflor. Roman (mit a hung bes betitelten 
Luſtſp. des Berf.); IIL Jena 1869. > — FJanati: 
fer ber Ruhe. Komiſcher Roman; IV. Leim. 
1869. — Der Elepbant. Komiſcher Roman; 
IV. > nr — er hei⸗ 
tere Berichte vom géſchauplatz. 1. 
Berl. 1870. — Moberne Odyſſee. Pod Fi 
Reaferoman; III Jena 1871. — Narren ber 
Liebe. Komifher Roman; III Ebd. 1872. — 
Alte Zeit. Roman; UL Ebb. 1873. — Aller 
band. (Reilebilber. — Liebe ohne Strümpfe — 
Skizzen, Gebichte und Ueberfegungen.) Etd. 1873. — 
Onkel Sündenkod. Humor. Roman; IIL Ebb. 
1873. — Die [hlimme Stelle Humoriſtiſche 
Erzhlg. Ebd. 1874. — Sroß-Bufelow. Hume: 
riftifcher Kriegeroman; IL @b. 1874. — Die 
Memoiren ber Iran von Krilwig. Yullir. 
nach einem älteren Stoffe. Bel 1874. — Die 
Unzertrennliden Komiſcher Roman; IV. Jena 
1875. — Schnurren. Erfer Bb. Berl. 1875. — 
Trollige Solbatengefhidhten für Haus und 
Reife; TI Bohn. Leipz. 1875. — Ber Fürſt 
von Montenegro. Humorifl. Roman; IIL Jena 
1876. — Schwarze Men[genbräber Ko: 
mifher Roman; IV. Ebd. 187 
fieße 


Rinterfels, Lubwig Aber Irdr., 
Auguſt, wurde am 


Alfred von Bolzogen. 

Bintterlin, Georg 
13. Juni 1832 Stuttgart geboren, ftudierte 
im Tübinger Etifte neben Philoſophie und 
Theologie Hauptfiglig Philologie und Kunit- 
geldiäte und fegte die legteren Studien in 
erlin, London und Paris fort. Bon 1856 
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bis 1860 wirkte er als Lehrer der Geſchichte 
und Literatur an der würtembergiſchen Kriegs: 
ſchule zu Ludwigsburg und weitere fünf Sabre 
als Hilfslehrer am oberen Oymnafium in 
Stuttgart. Seit 1865 ift er als. Bibliothefar 
an der Lönigl. öffentlihen Bibliothek dajelbit 
angeitellt. 

D.: Die Bürgermeifterin von Schorn: 
borf. Luſtſp. in 5 A. “Stuttg. 1867. — Der 
Geifterbanner Luftip. in 2 4. Ebb. 1872. 

Wipfli, Joſeph, geboren am 14. November 
844 zu Waſen, einem Bergborfe ded Kantons 

Uri, madte feine Studien am Gymnaſium zu 
Altdorf und 309g dann nad Mailand, wo bie 
Lektüre des Taſſo und Petrarfa bie Liebe zur 
Poeſie in ihm wedte. Seine theologiſchen und 
philoſophiſchen Studien feßte er in Mainz fort 
und vollendete fie im Seminar zu Chur, wo 
er 1870 zum Prieſter geweiht wurde. Jetzt 
(1876) ijt er Pfarrhelfer in Erftfeld, Kt. Uri. 

D.: Aus Uri’s Bergen. Gedichte (Manuſcript 
für den Freundeskreis). 

Wirnt von Grauenberg, ein deutſcher Dichter 


aus fränkiſchem Geſchlechte, lebte wahrıheinlich 


ald Edeltnabe am Hofe des Herzogs Bert: 
bold 1V. von Meran, bei defjen im Sabre 
1206 erfolgten Tode er nach jeiner eigenen 
Angabe gegenwärtig war. Konrad von Würz- 
burg, der ihn zum Gegenftanve eines Gedichtes 
„Der Welt Lohn“ machte, jchildert ibn ale 
einen jeingebildeten und angeſehenen Ritter 
und berichtet ferner, daß er, wahrjcheinlich 1228, 
an dem Kreuzzuge theilgenommen babe und im 
Kampfe gegen die Ungläubigen gefüllen jei. — 
Wirnt von Gravenberg dichtete um das Jahr 
1210 jein NRittergediht „Wigaloig mit dem 
Rade“ (heraudgeg. von Benede, Berl. 1819. 
— von Pfeiffer, Leipz. 1847. — neuhochdeutſch 
von Wolf von Baupiifin, Leipz. 1848), dem 
wahrſcheinlich ein altfranzöflihes Gedicht zu 
Grunde gelegen bat. 

Wißmann, Eduard, unter dem Pjeudonym 
Erwin Weher befannt, wurde am 27. Septbr. 
1824 zu Gemünden auf dem Weſterwalde ge: 
boren, wo jein Vater Pfarrer war, genoß von 
diejem ben erjten Unterriht, beſuchte darauf 
das vormalige Pädagogium in Hadamar, das 
Symnafium in Weilburg und ftudierte an den 
Univerfitäten Heidelberg und Berlin Rechts⸗ 
und Staatswiſſenſchaft, beihäftigte ſich aber 
daneben fortwährend literariſch. Im Jahre 
1848 wurde er Amtsaccejliit in Runkel an der 
Lahn, wirkte von 1849 bis 1856 in gleicher 
Eigenfhaft an dem nafjauifhen Amte Wied: 
Selters, war Bierauf bis 1861 als Acceſſiſt 
bei dem Hof: und Appellationsgericht in Dillen⸗ 
burg und als Subftitut des Staatsprokurators 
bajelbit thätig und fungierte dann als Amts: 

Brümmer, Dicter:Leriton. IT. Bb. 


Afleffor bei den Aemtern zu Höchſt a. M. und 
Hadamar. Sm Derbit 1867 wurde er zum 
Kreisgerichtsrath in Wiesbaden ernannt, in 
welder Stellung er fi noch jeßt befindet. Er 
it zugleid Mitglied des Iandwirtfchaftlichen 
Sprugfollegiums für den Negierungs : Bezirk 
Wiesbaden, Vizedirektor des Gewerbevereind 
für Naſſau und Mitglied bes preuß. Abge- 
ordnetenhauſes, als welches er zur Fortſchritts⸗ 
partei gehört. Außer Gedichten und Novellen 
in verſchiedenen Zeitſchriften veröffentlichte er 

D.: Aus dem Herzen. Gedichte. (Leipz. 9) 

1854. — Zur Befheerung. Weihnachtsmärchen 
für Fein und groß. Wiesbaden 1875. 

Wißmaunn, Guſtav, Bruder des Borigen, 
veröffentlichte jeine Digtungen unter dem Pjeudo: 
nym Guſtav Duill; f. d. Bd. I. 

Withef, Johann Philipp Lorenz, geboren 
am 1. Juni 1725 zu Duisburg, ftubierte da⸗ 
felbft Medizin, Geſchichte und bilofophie und 
ließ fi dann in Bingen als praftiiher Arzt 
nieder. Später wurde er Dozent in Duisburg, 
dann Profefior der Philoſophie und Geſchichte 
in Hamm, bierauf Profefjor der Medizin an 
der Uiniverfität Yranffurt a. O. und endlich 
Profefjor der Beredtfamleit und griechiſchen 
Eprade in Duisburg. Er war aud Leibarzt 
er Hrafen von Bentheim und ftarb am 3. Juli 


D.: 1) Gedichte. Bremen 1751. Neue Ausg. 
u. d. T.; Aufmunterungen in moralifhen Ge: 
dichten. Dortmund 1755. — Die moralifchen 
Ketzer. (Umarbeitung eines Gedichte aus 1). Duis⸗ 
burg 1760. — 3) Die Redlidhfeit. Ein Gedicht 
in 5 Büchern (Ümarbeitung eines Gedichts aus 1). 
Halberfi. 1770. — 9 Alabemifhe Gedichte. 
(Neue Ausg. von 15; II. Kleve u. Leipz. 1780. 1782. 
Witſchel, Johann Heinrich, geboren amY. Mai 
1769 zu Dempfenfeld bei Hersbrud in Mittel: 
franfen, wurde 1794 Mittagsprediger an ber 
Dominilanerlirhe in Nürnberg, 1801 Pfarrer 
in Igensborf, 1815 Stabtpfarrer zu Gräfen- 
berg in Oberfranten und 1819 Pfarrer und 
Dekan in Kattenhodftädt, wo er am 24. April 
1847 itarb. 
D.: Dichtungen. Nürnb. 1798. 2. Aufl. 1801. 
— Morgen: unb Abendopferin Gejängen. 
Ebd. 1803. 11. Aufl. Sulzbah 1848. — Etwas 
zur Aufbeiterung in Berfen (Gebidte in 
Nürnberger Mundart). Erſtes Bochn. Sulzbach 
1804. 2. Aufl. 1817. — Pantheon für Damen. 
(Narciſſus und Amalia, ein mythol. Schauſpiel.) 
Nürnberg 1799. — Balſora, ein morgenländiſches 
Schauſp. Ebd. 1799. — Moraliſche Blätter. 
Ebd. 1801. 2. Aufl. 1828. — Auswahl von 
Gefängen und Liedern zu häuslicher Erbauung. 
Sannov. 1817. 
Witte, Karl, geboren am 8. Oftbr. 1767 
u Pritzwalk in der Priegnig, war feit 1796 
Drediger zu Lochau bei Dale, wo ihm am 
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1. Xuli 1800 ein Sobn geboren wurde, ber 
bereit8 im 8. Jahre für ein Wunderkind galt, 
jo daß in Leipzig für den Väter ein Jahres— 
geld von 550 Thlrn. gejammelt wurde, damit 
er ji ganz der Erziehung jeined Sohnes wid⸗ 
men könne. Witte legte nun fein Pfarramt 
nieder, bezog mit feinem Sohne die Univerjität 
Leipzig, 1810 die zu Göttingen und endlich bie 
zu Heidelberg, begleitete ihn auf einer deiſe 
durch die Schweiz nad Italien, wozu ver 
König von Preußen eine Unterſtützung gewährt 
tie. und privatifierte nad der Rückkehr in 

erlin. Er jcheint in den vierziger Jahren ge- 
ftorben zu fein. 

D.: Die Lebensfreuden. Ein Lehrgebicht. 
Halle 1800. — Der gute alte Jakob, oder: 
Die Kunft, reich zu werden. Eine Erzblg. für das 
Volk. Magbdeb. u. Leipz. 1804. 2. Aufl. u. d. T.: 
Der kluge Mann in Wiefendorf. Leipz. 
1807. — &frael, oder: Der edle Jude; eine 
wahre Gefchichte, zur Beförderung eines eblen Zweckes. 
Magdeb. n. Leipz. 1804. — Herr Buff. Ein 
fomifher Roman; IV. Hamburg u. Mainz 1804. 
— Scenen aus meinen Reifen buch Deutſch⸗ 
Iand, die Schweiz, Italien, Frankreich und Polen; 
II. Ebd. 1804—05. — Karl Philibert. Roman; 
II. Leipz. 1805. — Wieſenblumen (Gedidte) 
aus der Schweiz, Stalien und Deutſchland. Halle 
1806. — Karl Witte (fein Sohn), oder: Er: 
ziehungs⸗ und Bildungsgefchichte besfelben. Ein 
Buch für Eltern und Erziebende; IL. Leipz. 1819. 
—- Blumen in verfhiedenen Lebensaltern für ſich 
ſelbſt und andere gepflüdt; IT. Berl. 1840 -44. — 
Garlo, der Einfiedler. Eine piychologifd- 
pädagogifhe Geſchichte. Ebb. 1844. 

Wittenberg, Albrecht, wurde am 5. Dezbr. 
1728 zu Hamburg als der Sohn eines Kauf. 
manns geboren, ftudierte die Rechte und pro: 
movierte am 29. Mai 1751 in Oöttingen als 
Juris utriusque licentiatus, worauf er fi in 
Hamburg niederließ und dort 1752 verheiratete. 
Nah zehn Jahren verlor er feine Gattin durch 
den Tod, mworauf er nad einem fat Mmanzig- 
jährigen Witwerftande 1781 eine zweite Ehe 
einging. Während der Fahre 1750 bis 1800 
war Wittenberg ale Dichter und Ueberſetzer 
jehr thätig; er verpflanzte u. a. viele Schriften 
von Beccarta, Neder, Hamilton, Savary, Bos⸗ 
well, Burke auf deutihen Boden. Auch über 
das Theater bat er viel gefchrieben, wie er 
überhaupt ein eifriger Verehrer der Bühne 
war, bis er im 27. feiner „Briefe über das 
Theater” (im 31. Stüde des Allgemeinen 
deutfhen Wochenblatts zur Ehre der Xectur, 
Hamburg 3. Rovbr. 1774) alles, was er früher 
zum Bortheil der Bühne gefchrieben habe, für 
ungejchrieben erklärt, das Theater eine öffent: 
lihe Peit und eine Schule des Laſters nennt 
und den Herrn Paſtor Goge zu Et. Katha— 
tinen um Verzeihung aller der Beleidigungen 


— — 
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bittet, die dieſer von ihm bei Gelegenheit feines 
Streited über die Sittlichkeit der Schaubühne 
a erlitten hatte. Dieje plöglide Umwand- 
lung jeiner Anſichten fol, wie böſe Zungen be 
haupten, infolge einer unerwidert gebliebenen 
Neigung zu einer Scauipielerin entitanden 
fein. Intereſſant und ein Mufter feiner Screib- 
art it auch: „Albreht Wittenberge, beyder 
Rechte Ticentiaten, Sendfchreiben an den Herrn 
Hofrath, Leffing. Qui. quae vult, dieit, quae 
non vult, audiet. 1778. Seine übrigen lite 
rariſchen Fehden, die meift in feiner rajtlojen 
journaliftiigen Thätigfeit ihren Urfprung hatten, 
innen bier übergangen werden. Zu erwähnen 
ift nur nod, daß er 1769 den „Damburgifchen 
Eorrefpondenten”, dann von 1772 bie zum 
Dftober 1786 den „Altonaifhen Reichspoſt⸗ 
reuter“ und bernad bis zum 24. Januar 1795 
die „Neue hamburgiſche Zeitung” ſchrieb. Auch 
gab er in monatligen Heften das „Nieder: 
elbiſche hiſtoriſch-politiſch-literariſche Magazin" 
Hamb. 1787—88) heraus, das er unter dem 
itel „Hiſtoriſch-politiſches Magazin von 1789 
bis 1795 fortjegte. Er jtarb an Entlräftung 
am 13. Febr. 1807. 

D.: Erycia. Trauerfp. a. d. Kranz. Hamb. 
1768. — Die gebefferte Coquette. Xuflfp. 
a.b. Kranz. Ebd. 41772. — Elementine. Trauerfp. 
a. d. Franz. Ebd. 1774. — Douglas. Trawerfp. 
a. d. Engl. 1774. — Epigramme unb andere 
Gedichte. Nes haec nonimus esse nihil. Altona 
1779. — Theater zum Gebrauch junger Mannes 
perfenen; a. d. Franz ber Gräfin v. Genlis; II. 
Hamb. 1780. — Die Sammabos ober japa: 
nifhen Mönche. Trauerfp. in 5 X n. db. Sram. 
Erd 178. 

Witthaus, Johann Ludwig, geboren am 

5. April 1795 zu Oenabrüd, war 1818 Haus: 
fehrer zu Lübbeke bei Diinden, 1819 Konrektor 
am Gymnaſium zu Herford, kehrte dann nad 
Dsnabrüd zurüd, wo er eine Hilfspredigerſtelle 
verſah und wurde fpäter Prediger in Bab- 
bergen, two er 1849 geftorben zu jein jcheint, 
da er nad dieſem Jahre nicht mehr im bam- 
növ erſchen Staatskalender aufgeführt wird. 

D.: Mo reau's Tod. Ein Gedicht in 2 Se 
fängen. Osnabrück 1815. — Dichtungen. Hans 
nover 1818. — Geiſtliche Sefänge. Erb. 1340. 
— Einige Ueberfeßungen a. d. Engliſchen. 

Wittorff, Andreas Wilhelm von, wurde am 

13/25. Novbr. 1813 zu Reval in Eftbland ale 
der Jüngſte von 7 Gefämiftern geboren. Seinen 
Bater, der einem alten, urſprünglich lünebargi- 
ihen Adelsgeſchlechte entfprofien war und das 
Amt eines ntendanten des Kriegshoſpitals 
bekleidete, verlor er bereit® tm Jahre 1817. 
Während die Älteren Söhne fih dem Militärs 
bienfte wibmeten, fam Andreas Wilhelm 1822 
zu feinem Schwager auf deflen Gut Borrishof 
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bei Walk in Livland und fand hier in ſeinen 
Verwandten die Eltern wieder. Nachdem er die 
Privatſchule eines gewiſſen Breſinsky erſt in 
Walk, dann in Dorpat beſucht hatte, kam er 
1827 nah dem Tode feines Schwagers und 
Pflegevaterd auf das Gymnafium in dtiga und 
bezog 1832 die Univerfität Dorpat, wo .er 
Philologie ftudierte und gleichzeitig Unterricht 
an dem Penjionat feines früheren Lehrers er: 
theilte. Auch nad Abfolvierung der Univerfität 
(1836) blieb Wittorff beim Lehrfah und war 
in verfehiedenen Gegenden Livlands Hauslehrer, 
jo von 1840 bis 1843 im Schloß Erlau, von 
1846 bis 1849 in Adjamunde bei dem General 
von Reusner, mit deſſen Familie er wieder: 
pi Reifen nah Petersburg und durch Süd: 

ußland machte, und von 185U bis 1854 auf 
dem Gute Saffenhof bei Riga, wo er gleich: 
zeitig die Fabrikſchule zu überwachen hatte. Die 
amtlofe Zeit vor und zwiſchen den angeführten 
Hauslebreritelen bat Wittorff zum grögten 
Theil bei feinen Verwandten in Schloß Schzjen 
und in Riga verlebt. Nach 1854 nahm er Fein 
feites Lehrerengagement an, fondern lebte als 
Saft bei Verwandten, Freunden und früheren 
Schülern. Eine zunehmende Bruſtſchwaͤche und 
zeitweilige Stimmtofigfeit veranlaßten ihn, Be⸗ 
amter zu werben. Er wurde zunähft Schrift: 
führer bei bem Wenden'ſchen Bezirksinſpektor 
der Reichsdomänenverwaltung (Baron Fölker⸗ 
fahm), dann (1858) Sekretär des Wenden'ſchen 
Kreisgerichts, in welder Stellung er bis 1869 
blieb. Krankheit nöthigte ihn, aus biefem Amt 
u ſcheiden. Er ließ fih zunächſt in Zubbert 
Den en bei Wenden nieder und fiebelte dann 
1872 nad) leptgenannter Stadt über. 

D.: Gedichte. Leipz. 1844. — Federnelken. 
Sefammelte Gedichte. Ebd. 1851. — Von Dir 
und für Did. Ein Iyrifcher Kranz. Mitau unb 
Leipz. 1854. — Baltifhe Sagen und Wären. 
Mit einem Anhang. Riga 1859. 

Bittlod, Friedrich Albert, wurbe am 
20. Auguft 1837 zu Wufterbaufen a. d. Doffe 
in der Mark Brandenburg geboren, befuchte 
das Gymnaſium in Neu:-Kuppin und ftudierte 
darauf an der Uninerfität Berlin Nachdem er 
im Sabre 1859 vor der Prüfungskommiſſion 
in Berlin fein Eramen als Lehrer an höheren 
Schulen abjolviert, wurde er 1860 Kehrer am 
deutſch⸗evangeliſchen Peivatgymnaftun, zu Oeden⸗ 
Burg in Maga, ging 1861 ale Hauslehrer 
nah Wien, 1865 als Lehrer nad Frankfurt a. 
M., 1866 als Lehrer an die Institution inter- 
nationale nach Genf, 1867 nad London und 
1868 nah Paris, wo er an ber Schule St. 
Thomas d’Aquin wirkte. Bei Ausbruch des 
beuti = frangöfifhen Krieges kehrte er nad 
Deutihland zurüf, wurde 1870 Rektor zu 


Pößned in Thüringen und 1872 Schuldirektor 
in Reudnitz bei Leipzig. — Außer mehreren 
pädagogiſchen Schriften und dem „Autodidalten- 
Lexikon“ (Xeipz. 1875, bis jest 4 Hefte) gab 
er berans 

D.: Golgatha. (Dichtung) Berl. 1859. — 

Der Turm zu Babel. Schaufpiel in 4 A. 
Leipz. 1876. 

Witzel (Wicelius), Georg, wurde 1501 als 
der Sohn eined Gaftwirtd in dem heſſiſchen 
Städthen Bach geboren, ftudierte in Erfurt 
und ging, nachdem er dort Magifter und Bac⸗ 
calaureus geworben war, 1520 nad Witten: 
berg, wo er fi unter Luthers und Melanch⸗ 
thon® Leitung der Reformation zumendete und 
bereit8 1521 von der alten Kirde losſagte. 
Doch ließ er ih auf Wunſch jeines Vaters 
nad römijhem Ritus zum Priefter weihen und 
wurde nun Vikar und Stadtichreiber in jeiner 
Vaterſtadt. Wegen feiner reformatorifhen Pre⸗ 
bigten genötbigt, Bach zu verlafien, kam er 
1525 als evangelifcher Prediger nad Wenigen⸗ 
Lübnitz in Thüringen und, vom hier durd ben 
Hauernaufſtand vertrieben, 1526 als Lurfürft- 
lich täafiicer Prediger nah Niemegk in ber 
Nähe von: —A Hier trat aber bald ein 
Umſchwung ſeiner Geſinnung ein. Er gab, 
namentlich weil er den Einfluß der lutheriſchen 
Rechtfertigungslehre auf das ſittliche Leben ver⸗ 
mißte, den reformatoriſchen Lehrbegriff wieder 
auf und wurde deshalb in Pillnitz eingekerkert. 
Zwar kam er auf Luthers Verwendung bald 
wieder frei, doch legte er 1531 fein Amt nie 
ber, kehrte wieder in den Schoß ber katholiſchen 
Kirche zurüd und begab ſich zunächſt nad Vach. 
Die Ausſicht, eine Brofefiur ber ebräijchen 
Sprache an ber Univerfität Erfurt zu erlangen, 
wurde durch Luther hintertrieben, weshalb 
Wigel nun in beigenden Schriften gegen die 
Evangeliſchen 100308: Im Sabre 1533 berief 
ihn ber katholiſche Graf Hoyer von Mansfeld 
al8 Prediger nah Eisleben und 1538 ber 
Derzog Georg von Sachſen nad Leipzig, um 
ihm dort durch gemäßigte Reformen den Frie⸗ 
den mit feinen Unterthanen beritellen und eine 
Bermittelung beider Kirchen anbahnen zu helfen. 
Nach des Derzogs Tode (1539) mußte er Leip- 
zig verlafien, doch wurde er vom Kurfüriten 
Joachim IT. nad Berlin berufen, um im Ber: 
ein mit Melanchthon die neue Liturgie zu ents 
werfen. Im Jahre 1540 wurde er Rath bes 
Abtes Johann von Fulda in Würzburg; 1544 
begab er fih, dur Kriegsunruhen aus bem 
fulbaifgen Gebiete verdrängt, nad Wainz, 
wurde bier 1554 kurfürſtlicher Rath und ftarb 


bajelbit 1573. 
: etliche chriſtliche 


D.: O christianae 
Gefänge, Gebet und Reymen für die gottes- 
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a st Wong 1511.—-Außherdem Ber: 
eæa: ert Gebichte als: Psaltes 
nen Ssertad ber Heiligen catbe: 
ırıner Mlün 150. 

Sieden, Nıri Auyuft Friedrich von, wurte 
> Min 1773 anf bem väterlien Gute 
üringen geboren, wonad) er fih 

nannte, 


hen Hoei 


Kriegstienfte. Im Jahre 1792 wurte er Lin: 
jier und machte ald ſolcher die Rheinfeltzuge 
von 1792 bis 1795 mit. Schon in biejer Zeit 
betrat er die fHriftftelleriiche Laufbahn, indem 
er auf Anregung eines Frankfurter Buchhänd⸗ 
lers ben zweiten Theil zu den „Aventuren ber 
Deutihen am Rhein“ ſchrieb. Bei Ausbruch 
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ded Krieges 1806 war er Oberftlieutenant im : 


Hauptquartier bes Herzogs von Braunſchweig 
und nad der Schladht von Jena bei dem Für: 
ften von Hohenlohe. Mit diefem bei Prenzlau 


in Gefangenjhaft gerathen, trat er nad dem . 


Tilfiter Frieden 
Dienſte und wurde Hauptmann 

fanterie, bald darauf Eskadronchei bei den 
Lanciers, 1809 Sroßmajor und madıte 1811 
ben Feldzug in Spanien mit. Rad Deutid- 
Iand zurüdgelehrt (1812), nahm er feinen Ab⸗ 
ichied, trat aber 1813 in rufjiihe Dienfte und 


A — 
in großberzogih ot 


führte die banfeatifhe Legion. Nach dem eriten 
Barijer Frieden z0g er fi anf fein Gut Beuch⸗ 


witz bei Halle zurüd, 8 er 1821 in Berlin 
jeine jchrift”elleriihe Thätigkeit wieder aui⸗ 


nahm. Im Jahre 1826 fiedelte er nah Dres⸗ 


den über, und feit 1830 lebte er im Elbthal 


auf bem Kynaſt, einer Meinen jhün gelegenen . 
Befisung feiner Familie. Er ftarb zu Dresden - 


am 5. uni 1839. 


D.: Tas flille Thal. Romant. Gemälde a. 


b. Zeiten des heimlichen Gerichts. 
Zrauenwerth. Roman Berl. 1823. — Die 


. 1798. — ' 


Douglas. Hifler.-romant. Echaufpiel in 5 Ab 


theilungen mit Gefang und Ghören. Etb. 1826. — 
Hiftorifheromantifche Erzäblungen; VII. 


Dresden 1826-28. — Novellen und Erzäb: . 


lungen; II. «tb. 1827. — 
Hiſtor.⸗ romant. Taſchenbuch für 1828 bie 1841; 
XIV. Leipp. — Das Opfer. Hiflor.-romant. Se: 
mälde a. b. 16. Jahrb.; Il. Leipz. 1823. — Herbfl: 
blüten. Eine Sammlung von Novellen und Er: 
zählungen; Il. Ebd. 1823. — Romantijde 
Manderung durch die ſächfiſche Schweiz; Yeipz. 
1840. Zämtlihe Schriften; XXXVI. 
Dresten 1829-32. Zweite Sammlung; XXX VI. 
Ebd. 1833-37. Tritte Sammlung; ÄAXX VI. Ebb. 
1837—41. Fünfte Original Aufl. in XX. Leipz. 
1867. (Inbalt: 1. Tie Bappenbeimer. — Ter Page 
bes Herzogs von Kriebland. — 2. Franz von Sidingen. 
Ritterliher Zinn. — 3. Ter Ring. — Fleurette's 
Denkmal. — Tie Schlacht von Marignano. — Ter 
Fall von Miffolungbi. — Die drei Wünſche. — 


| 
| 


Bielliebhen. ' 


22 


Der 


Orier der Untrene. — 4. Mutius Eigı — 
wintiing. — 5. Zingerlice. — Der Rem 
Die Belagermmg ron Candia. — Vergeltung. 

— Tas Aivl von Konaf. — 6. Romamtıice Se 
mälte ans tem Arten Altredts des Struegere. 
Ter Tag von Granion. — 7. Der alte irsubabenz. 
— Die Vierbundett ven Pror:deim — Tie teltjame 
Bette — Katbartaa Euzmann. — IE 
Tas Zigeunerarat. — 8. Tıs Mãdcen von CH 
Iinzmn. -- Die Carrara. — Jobannes — 9, De 
Blinde. — Ter Alte von Farnatich — Der Yramer 
von Gent. — Tie Relazeranı von Antwerren — 
Marie von Lancaiter. - Tie Ladd rn ul — 
10. Zclim. — Ter Zweilamrf. — Die Reiie im 
die jãcſiſche Schweiz — Das Kımmwal. — Etleh 
R t Tas Intterieles. — IL. Der Orbente 


— 


— 


Armmı Sroslot. — Der Suntergelfrieier. - 13. Die 
Günttlinge. — Bellareiı — Tie Merisfen. — Gen: 
ſtanze won Glermont. — Zäufhung. — 14. Isczmee 
Boltret. — Karl IX. und bie Vartbelomäusundt. 
— Hans Waldmann — NRöuig Morimilen in 
Brügge. — Der Frirdbof zu Sant Schaue. — 
15. Raria Offiba. SL Beler. — Der ale 
Gurillo von Eranıta — Scenen aus bem Leden 
König Chriftians Il. ven Tänemarf. - Ter Mic. 
— Jobanna Lavil. — 16. Tie Nachbara. — Heb⸗ 
wig, Königin von Kelen. — Vater mb Ecke — 
Bilder und Ecenem aus deu Tugenbjabren der R2- 
nign Maria Stuart — Tie beiben Geizigen — 
Die Jungfrau ven Omäs. — 17. Em Atenb im 
Loupre. — Ter Norweger, ober: Romantifhe Yan: 
berung burd bie fähfiihe Echwei, — Tie Rech: 
berge. — Der Shuß. — Tas Toumier zu Eiſenach 
— 18. Die Herzogin von Eleve!and. — ligoline. 
— Die fhwerr Wabl. — Bruder Ehemann — 
König Braemysl Ottofar IL. — 19. Tes Mab- 
borniften Todtenfabrt. — Berwanblungen. — Iulie 
Eonzaga. — Ger Schwan — Ter Mortbenfronr. 
— Die Zlammengruft. — Tas Madchen im Gask- 
tbale. — Der Rapagei. — Sconen aus dem Kriegs⸗ 
leben in Spanien. — Der Hetzeg von Fudinzbam. 
— Reife: Abenteuer. — Biombina. — 20. Tas 
Bi. — Tie Häuptlirge von Glen. — Tie Be 
rennung von Hobenwwiel. — Ritter Franz. — Ter 
Rebell von Hoogftraten. — Der Imtbahn — Tie 
Schlacht von Jarnac. — Tie Amazene von Wire 
mont. — Das Mäbhen von Beauvais. — Ti 
Soirée. — Die Legende von San Tominge be la 
Galzada.) 

Wobeſer, Eruft Wratislaw Wilhelm vom, 
wurde am 29. Rovember 1727 zu Yudenwalte 
in der Mark Brandenburg als der Sobu des 
bortigen xandraths geboren und erhielt feinen 
Unterricht theils im elterlihen Haufe, theils 
in der Lehranftalt des Abtes Steinmeh zu 
Kiofterbergen bei Magdeburg. Im Jahre 1746 
trat er als Offizier in die Dienite des Reiche: 
grafen Alerander von Reuwied, flieg bis zum 
Major und zeichnete fi im fiebenjährtgen 
Kriege vielfah aus, Im Jahre 1764 verlieg 
er den Militürdienft und trat 1766 in bie 


| Brübergemeinde ein. Er wurde zunächſt beim 





Mobefer — Wolf. 


Unitäts-Syndifatstollegium in Herrnhut ange: 
ftellt, 1772 Diatonus der’ Brüderkirche, 1775 
Mitglied der Aelteſten-Konferenz und 1782 auf 
Direktor der Unitätsanftalten in Niesky. Im 
folgenden Jahre legte er wegen eingetretener 
Blindheit fein Amt nieder und 309 ſich nad 
Bat zurüd, wo er am 16. Dezbr. 1795 
arb. 

D.: Gedichte vermiſchten Inhalts. Frkf. 1758. 
2. Aufl. Leipz. 1779. — Pſalmen, dem König 
David nachgeſungen. Winterthur 1793. — Sechzig 
Oden aus dem Horaz. Leipz. 1779. — Homers 
Ilias, metriſch Nberfebt: III. Ebd. 1781—87. 

BWobeſer, Wilhelmine Karoline von, bie 
ältefte Tochter des preuß. Kammerprälidenten 
von Rebeur in Berlin, wurbe 1769 dajelbft 

eboren. Ihr Geiſt bildete fich frühzeitig; im 
Iter von acht bis zehn Jahren Tas fie alles, 
was einiges Intereſſe batte, in franzöfijcher 
und beutiher Sprade, mit einem lebhaften 
Temperament verband fie ein tieffühlendes Herz, 
für jede weiblihe Tugend empfänglid und 
ftet8 bereit, felbit mit eigener Aufopferung 
zum Glück und Wohl anderer beizutragen. Hier: 
dur, und da fie in der großen Welt, in ber 
fie lebte, jo mandes Individuelle hierzu auf: 
faßte, entitand in ihrer Phantafie ein deal, 
welches fie in dem Roman „Elifa” aufitellte. 
Dieſes anonym erfchienene Werk erhielt eine 
außerordentlihe Berühmtheit, indem es in 
furzer Zeit jech8 Auflagen erlebte, in verjchie- 
dene Sprachen überjegt wurde und an 20 zum 
Theil unglüdlihe Nahahmungen, alle unter 
der Rubrik, „wie fte fein ſollten“, verunlaßte, 
Am Sabre 1797 vermäbhlte fi die Verfaflerin 
mit dem preußiiden Hauptmann Friedr. von 
Wo befer und ftarb nach zehnjähriger Ehe 1807. 
9: Elifa, oder: Das Weib, wie es fein follte. 
(Allen beutfchen Mädchen und Weibern gewidmet.) 
Leipz. 1795. 6. Aufl. 1800. 

Wohlbrül, Wilhelm Nuguft, geboren 1794 
(1796) zu Leipzig, als der Sohn des ge: 
achteten Schaufpieler8 und Regifjeurs Gottfried 
Wohlbrück (geb. 1772 in Berlin, ſtarb am 
27. April 1822 in Leipzig, Verfajler von „Das 
Gelübde“. Schaujp. [nah Hagemeifter] in IN. 
Hamb. 1802), widmete fi) ebenfalls der Bühne 
und genog den Ruhm eines gebildeten und 
tüchtigen Darjteller8 von Charakterröllen. Seit 
1837 in Riga wirkend, erlag er bafelbit 1848 
ber Cholera. 

D.: Lieder und vermifhte Gedichte. 
Riga unb Leipz. 1848. — Terte zu ben Opern 
„Des Falkners Braut’; — „Der Templer und die 
Jüdin“; — „Der Banıpyr“ (fämtlid von jeinem 
Schwager Marfchner fomponiert); — „Der Schöffe 
von Paris” ıfomponiert von Dom). 

Woplmnig, Leonhard, geboren am 16. Degem: 

ber 1823 zu Hohenzell in Oberbayern, ſtudierte 
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in München Philofopbie, Philologie und Rechts: 
willenihaft, wandte ſich aber ki 1846 ver 
Literatur zu und lebte längere Zeit literariſch 
befchäftigt in der oberbayeriihen Stadt Rande: 
berg am Lech. Im Frühjahr 1866 wurde er 
Lehrer an der Bezirksſchule zu Frid im Aargau 
und 1870 Lehrer an ber Fönigl, Kreisgewerbe: 
Ihule zu Bayreuth, 

D.: Gedichte. Augsb. und München 1846. 
5. Aufl. Münden 1865. — Goethe in Walr 
balla. Feftfpie. Münden 1849. — Blumen 
bes bayerifhen Hochlandes. Dichtungen. . 
Erlangen 1853. — Der Kaiferbom zu Speier. 
Ein beutfches Lieb. Nürnberg 1855. — Stern: 
berg. Eine See⸗Idylle (Abbrud aus ben Gedichten). 
3. Aufl. Nürnberg 1856. — Dramatifhe Verfe; 
III. Ebd. 1856—57. (Inhalt: I. Mozart. Künftler- 
lebensbild. Drama in 4 a. — II. Elifabeth von 
Bayern. Trauerfp. in 54. — Ill. Die Zerftörung 
von Kerufalem. Trauerfp. in 5A) — Die lepten . 
Hohenſtaufen. Dramatifhes Gebiht in 3 U. 
Augeb. 1863. — Aennchen von Tharan. 
Schaufp. 1863. — Ein treuer Freund. Luſtſp. 
in 3 U. Landsberg 1868. — Deutſche Treue. 
Tiramatifches Gedicht. Aarau 1869. — Deutſche 
Lieder. Bayreuth 1871. 

Wolf, Johann Kilian, geboren am 1. Januar 
1802 zu Hattenhof in Kurbeffen, Sohn eines 
Schullehrers, ward au zum Xehrer beftimmt 
und am 4. Juli 1817 feines Vaters Gehilfe. 
Erit im 18. Jahre begann er feine Borbe- 
reitung auf eine wiflenf&haftlide Laufbahn und 
trat, dur den Pfarrer des Orts vorgebilbet, 
1820 ins Gymnaſium zu Fulda, worauf er 
die Univerfitäten Marburg und Göttingen be: 
fudte. Im Jahr 1829 wurde er Lehrer der 
griehilßen und lateinifden Sprade an der 

elehrtenthule zu Sulda, wo er am 28. No: 
vember 1836 ftarb. 

D.: Sechs Lieder für frohe Stubierenbe. 
Fulda 1820. — Sturmius, erfter Abt von Fulda 
und Apoftel ber Sachſen. Epifches Gebicht (im 
2. Bbe. don Dr. Schneiders Buchonia). 

Wolf, Johann Wilhelm, Pſeudonym Iohaun 
Saiend, wurde am 23. April 1817 zu Köln 
als der Sohn von Bürgersleuten geboren. Dem 
Kampfe mit einem aufgeziwungenen Berufsleben 
im Komptoir entzog er fih dur die Flucht. 
Er gins nach Brüffel, wo gerade der Kampf 
der Bläminge gegen welſche Sprade und Sitten 
Erfolg u gewinnen anfing. Mit regem Eifer 
trat Wolf in die Reiben der Vorkämpter. Ende 
1847 fiedelte er nad Darmitadt über, wohin 
ihn die Yamilie feiner jungen Gattin, einer 
Tochter der Dichterin Luiſe von Plönnied, zog, 
und nahm ſpäter feinen Wohnflg zu Jugen⸗ 
heim an der Bergflraße. Im Jahre 1854 fing 
er an zu kränkeln; ein Aufenthalt in Tyrol 
blieb one befjernden Erfolg und in ber Nacht 
vom 28. auf den 29. Juni 1855 erlag er zu 
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Wolf — Rolf. 


Rbeinfahrt. Ein romantiſches Gedicht Ebb. 1815. 
— Hermann, Ein Schauſp. Ebd. 1810. 
Volſff, Pins Alexander, wurde am 3. Mai 
1784 (1782) zu Augsburg geboren und für 
den gelebrten Stand beitimmt, ging aber aus 
Neigung bald zur theatraliichen —** über 
und wurde 1804 in Weimar alg Hofichaufpieler 
angeſtellt. Mit einnehmender Berfönlichfeit und 
umiangreihem Organ ausgeſtattet, entwidelte 
er bier fein Darftelungstalent zur höchſten 
Vellkemmenbeit und erntete nicht nur in erniten 
Ctarakterrellen jondern auch in der Darftellung 
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Coliam medicam ma Brurzen arzt am E:i h 


Kein, In den Jabren 144 un 1% 
pruftueerte er als Arzt m Emibau, ging 
dann ald Kommillarius im Anzelezenheiten des 
„Kalten Fiebers“ an bie öſterreiHiſhe Grenze 
und febrte 1807 nah Hanau zurüt. Im Jahre 
1510 wurde er Dozent und 1817 Profeſſor 
der Deilfunte an ter Univerfität Berlin, und 
hier war er einer ber erften, welche ven thieri⸗ 
[hen Magnetismus, ben er von Viesmer felbit 
in Frauenfeld erlernt hatte, rationell behantelten 
und praftiih anwenteten. In den Jahren 1813 
und 1814 madte er fi in ben Yazarethen fehr 
verdient. (Fr ftarb am 17. Mai 1832. — Außer 
einer Menge wiſſenſchaftlicher Fachſchriften ver: 
öffentlichte er 
D.: Buntba; ein altbeutfches Märlein (Schau⸗ 
fpiel). Hanau 1809. — Indze⸗ Berheißugg. 
Ein allegoriſches Feſtſpiel. Berl. 1809. — Die 
Katalomben. Trauerſp. Ebd. 1810. — Die 


Ihre 1815 wurde Wolff Mitglied des koͤnig⸗ 
user Zieaters in Berlin. Er flarb auf der 
Kir zur? den Bate Ems in Weimar am 
X ALırt ISIN. 
$.: Dramatiſche Epiele Erſter Pamb. 
Werl. 29% inhalt: Gäfario. Luſtſp. — Pflicht 
und Fl:hr Trauma — Precioſa. Schaufp. ni 
Tsener. Name Antg. fein). 1865]. — Welt non 
Fucen.) — Im Iubrtuch beutfcher Nachipiele 
 Rummenisils: jums nech gedrudt: Der Hm bes 
user. sure m 1 U 1822 — Treue fiegt m 
veoesnesen· Scuamp m 1 U 1828. — Sieden: 
ee urn 1298 — Te Mama von fünfzig 
Lem sure 130) — Der Kammerbieuer. Poſſe 
nz 2.2 IN 14 
Bell. Arc? Bilbelm, geboren zu Flene⸗ 
Jurı am I. Tezember 1815, befuchte die don 
wen Rurer, tem Rektor Friedrich Karl W. 
parte Stensbur aer Seledrienihule von 1827 
> Yuaweagd IS) und ſtudierte darauf theils 


az Xei Mei ır Derlin die Rechte. Im 
Irre tut gerräft und 1843 zum Dr. jur. 


Seemmert, Yuscimerte er fih al6 Privatdozent 
xe Sumrtiis Rıel und blieb in dieſer 
Srrlsee ns Litdaeus 18H, worauf er fi 
2% Amel m feiner Vaterſtadt nieberlieg. 
Ir Ice Xrurde er zugleich Notar, ver: 
ler zer mmnte der politiiden Verhältnifie 
1553 mr Senug temer Beitallungen. Im 
feizenten Itars rebabilitiert, wurde er 1858 
Arrellanerspmunid Advotat für das Derzog- 
thum Schlesmite 12.9 übernahm er das jemer 
HYattin erkiıs zuyefudene adelige Gut Lũtjen⸗ 
born, priean’rrre ieit dem Sommer 1861 m 
Kiel une ze Zurternbroof, von wo er im 

erbit 1865 122 Ameburg in feine 
Stellung ald Ardeilationsgerichts⸗ Advokat amd 
Notar zurüfkchrre. 

ch Aut Ber Zugendzeit Gebichte. Leipz 

52. 

Beh, Oskar Yurwig Bernhard, Deutſch⸗ 
lands erſter Improeviiator, warde am 26. Juli 
1799 zu Altona von jütiihen Eltern geboren, 
befuchte das Gymnaſinm dajelbft, Rudierte dann 
in Berlin Medizin, beiäftigte fi aber mehr 
mit Phyſik, Chemie, Botanit, auch mit phile- 





Wolff. 


fophifhen und hiſtoriſchen Wiſſenſchaften, denen 
er fih dann in Kiel ausſchließlich widmete, und 
fehrte darauf nah Hamburg zuräd, wo er ale 
Lehrer an zwei verſchiedenen Erziehungsanftalten 
wirfte Im Jahre 1825 trat er — zum Beiten 
ber durch die Sturmfluten der Nordſee Ueber: 
ſchwemmten — zum eritenmale als Improvi⸗ 
fator auf und machte nachher als folder Kunit- 
reiſen nad) Berlin, Bremen, Bannover, Braun: 
ſchweig, Weimar, Leipzig und Dresden, über: 
all ungetfeilten , Beifall erntend. Göthe im- 
terefiierte ſich lebhaft für ihn, und durch feine 
Bermittelung erhielt Wolff 1826 eine Pro⸗ 
fefjur am Gymnaſium zu Weimar; 1830 wurde 
er außeron dentlicher und 1838 ordentlicher Pro⸗ 
fefjor der neueren Spraden und Literaturen in 
Jena, von wo aus er 1843 no eine Kunft- 
reife nad) Paris, Wien u. a. O. unternabm. 


ur ftarb zu Iena am 13. (16.) September 


D.: Gedichte und poetifhe Leberjehuns 


gen, Leipz. 1834 u. 1835. — Sinbundert Bils' 


der und Lieder. Stoffe für Muſiker und Maler. 
Sea 1840. — Träume und Shäume bes 
Lebens. PVoetifche Gloſſen zu einer Radierung von 
Karl Sandhaas. Frif. 1844 — Dämmerftunde. 
@in Gedicht. Berl. 1845. — Ein Sommer: 
nahtstraum. Berbindendes Gedicht für Felix 
Mendelsfohne Kompofition gl. Namens. Erfurt 
1851. — Abälard und Heloife Ein Cyklus 
epifcher Dichtungen. Bielefeld 1838. — Johann 
Friedrich Vl. von Sahfen»-Weimar. Hiftor. 


Novelle in dramatiſcher Form. Leipz. 1831. — 


Erzählungen eines deutſchen Improvi— 
fators; il. Sera 1827.— Denkwürdigkeiten 
eines Hoflafaien. In Brucditüden a. ſ. Tage: 
buch; I. Münden 1830. — Scherben. Novellen 
und Erzählungen mit einer lyriſchen und dramatifchen 
Zugabe; Il. Ebd. 1830 — Herbfizeitlofen. 
Erzäblungen und Novellen; Il. Leipz. 1831-32. 
— Die Jrrwifhe des Tags. Noman a. b. 
neueften Zeit bb. 1831. — Das Hiftorienbud 
des Songleurs. Altfranzdfiihe Novellen. Stuttg. 
1834. — Miradbeau und Sophie. Hiller. Ro: 
man; Il. Leipz. 1834. 2. Aufl. 1836. -- Novellen: 
Fremb und eigen. Frkf. 1836. — Portraits und 
Genrebilder. Grinnerungen und Lebensſtudien; 
Ill. Kaflel 1839. — Schriften. I. Romane und 
Novellen und Erzählungen. Gefamtausgabe. 1.—12. 
Bohn. Jena 1841 — 42. — Märchenſchatz. 
Sammlung ber ſchönſten Märden und Sagen aller 
Zeiten und Völker; Li. Leipz. 1845—46. — Die 
Reife ins Blaue. Ebd. 1846. — Volksro— 
mane: X, Ebd. 1848-50. 

Berm.: Theater der Hindus. Aus ber engliſchen 
Vleberfeßung des Sangfrit- Originals v. H. H. Wilfon 
metriſch überfegt; II. Weimar 1823 —31. — My: 
tbologien ber Feen und Elfen vom Urſprung bes 
Glaubens bis auf die nemeften Zeiten. 9. db. (Eng: 
Iifgen; Il. Ebd. 1838. — Egeria. Sammlung 
italienifcher Volfslieber (mit W. Miller herausgeg.). 
Leipz. 1829. — Sammlung biftorifcher Volkslieder 
und Gebichte der Deutſchen. Tübing. 1830. — Alt⸗ 


— 
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franzöftfche Volfslieber gefammelt. Ebd. 1831. — 
— Pioben alibolländifcher Volkslieder. Mit einem 
Anhange altſchwediſcher, englifcher, fchottifcher, ita⸗ 
lieniſcher, madecaſſiſcher, brafilianifcher und alt⸗ 
deutſcher Volkslieder; geſammelt und überſetzt. Greiz 
1832. — Die ſchbne Literatur Europas in der 
neueſten Zeit. Leipz. 1832. — Wanderung durch 
Weimar, Eine Weihnachtsgabe. Jena 1833. — 
Vfennig = Encyclopäbie, ober: Neues elegantefles 
Konverjationsleriton für Gebilbete aus allen Stäns 
ben. Im Verein mit e. Geſellſch. v. Gelehrten 
berausgeg.; V. Bei), 1834—42. — Cncyclopäbie 
ber beutichen Nationalliteratur; VII. Ebb. 1834—42. 
Bd. VIII. 1846. — Briefe, gefchrieben a. e. Reife 
längs dem Niederrhein durch Belgien und Paris. 
Ed. 1836. — Halle der Völfer. Sammlung vors 
aüglücher Bolfslieder ber befannteflen Nationen, 
rößtentheils pn erftenmale metrifh ins Deutfche 
übertragen; 11. Frkf. 1836. — Die deutſchen Dichter 
von Gottfcheb bis zu Goethes Tob. Weimar 1836 
bis 1844. — Deutiches Tafhenbuch für 1837 (mit 
8. Döring berausgeg.). London u. Berl. 1837. — 
oetifcher Hausſchatz bes deutichen Bolls. Volftäns 
bigfte Sammlung beutfcher Gedichte nach ben Gat⸗ 
tungen geordnet. Leipz. 1839. 25. Aufl. erneuert von 
C. Oltrogge 1872. —- Allgemeine Gefchichte bes 
Romans von befien Aeiprung bis zur neueften Zeit. 
Jena 1841. 2. Ausg. 1850. — Das malerifche 
und romantifche Auslarıd. 2 Sectionen. zent, 1842, 
— Hausſchatz beutfcher Proſa. Ebb. 1845. 9. Aufl. 
1863. — Der Kampf ber Franzofen in Algerien. 
Ebd. 1845. 2. Aufl. 1846. — DI tesoretto. Haus: 
ſchatz italienifcher Voefie. Wien 1846. — The posts 
of Great Britain from Chaucer to Beyiy. Haus⸗ 
ſchatz engliſcher Poeſie. Leipz. 1846. 3. Aufl. 1852, 
— Hausſchatz ber Volkspoeſie. Sammlung ber 
vorzügl. Volkslieder aller Länder und Zeiten. Ebd. 
1846. 4. Aufl. 1853. — Handbuch deutſcher Beredt⸗ 
famfeit; IL. Ebb. 1846. — Die dbeutfchen Dichter 
ber Gegenwart. Ebb. 1847. — FamilienShafefpeare. 
Auswahl von Sh. Werfen in beutfcher metrifcher 
Vebertragung. Ebd. 1849. — Album beiterer unb 
komiſcher Dichtungen, Aus ben vorzüglichiten vater 
ländiſchen Dichtern bes 18. und 19. Jahrh. Ebb. 
41850. — Das Gedicht vom Eid, übertragen. Jena 
41850. — Geſchichte der deutſchen Poeſie. Suppiem. 
3. b. poetiſchen Hausſchatz. Leipz. 1851. — Klaſſi⸗ 
ſcher Hausſchatz der Poefie des römiſchen und grie⸗ 
chiſchen Alterthums; Il. Grimma 1861 -62. — 
Eleutheria. Vollſtändigſte Sammlung der Freiheits⸗ 
lieder und Klagen aller bekannten Nationen in wört⸗ 
lichen und metriſchen Ueverſetzungen. Leipz. 1861. 
Wolff, Philipp Heinrich, geboren am 

2. Mai 1813 zu Berlin, ftudierte von 1832 
bis 1836 in Berlin und Bonn Medizin, pro: 
movierte 1836 in Berlin zum Doktor ber 
Medizin und Chirurgie und ließ fih nad Ab⸗ 
folvierung der Staatsprüfung daſelbſt als praf- 
tifher Arzt nieder. Auf dem Gebiet ber 
Ohrenheilkunde bat er ſich Ruf erworben. Als 
Dichter trat er ſchon frühe auf; viele feiner 
Gedichte erſchienen unter dem Pjeudonym Ernft 
Waller in belletriftiihen Blättern, auch ein 
Krauerjpiel „Die Belagerung ven Granada” 
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entftand bereit8 im Jahre 1838. Doch füllten 
diefe poetiihen Produktionen bis zum Jahre 
41854 nur feine Mußeftunden aus, während er 
feine Hauptthätigkeit feiner Fachwiſſenſchaft 
wibmete und fowohl in medizinifhen Blättern 
Abhandlungen über Gegenſtände aus ver: 
ſchiedenen Gebieten derfelben, als audy mehrere 
größere und Mleinere jelbfländige Werke er: 
Icheinen ließ. Seit dem Jahre 1854 hat er eine 
große Anzahl dramatifher Werke verfaßt, von 
denen viele mit Erfolg über die Bühne gingen. 

D.: Die Weihe bes Genius. Ein Feſtſpiel, 

den Manen Schillers bargebraht am 10 Novbr. 
1859, Berl. 1859. — Dramatifhe Werte; IH. 
Ebd. 1860. Leipz. 1865. (Anhalt: I. Maflabäus. 
Drama in 5 W — IL Mabomeb. Drama in5 X. 
— II. Wilhelm von Oranien. Trauerfp. in 5 4.) 
— al u Opfertod. Das Lied von ber 
Volkerfrei 

2. Aufl. 1874. (Den Stoff dieſes Epos hat der 
Verf. auch zu einer dramatiſchen Trilogie: „Berenice; 
— Civpilis; — Die Zerſtörung Jeruſalems“ verar⸗ 
beitet.) — Als Manuſcript gedruckt: Die Girondiſten. 
Trauerſp. in 5A. — Spartacus. Trauerſp. in 5A. 
Ueberſetzung bes gleichnamigen Werkes von Ippo- 
Iyto d’Aute. — Die Opern: „Mobammed” — 
Makkabäus“ — „Karaman” (von Prof. Herm. 
Zopff in Leipzig fomponiert). 

Wolff, Julius, geboren am 16. September 
1834 zu Quedlinburg am Harz, bejuchte das 
bortige Gymnaſium, ftudierte in Berlin Philo: 
ſophie und Cameralia und übernahm dann nad) 
feiner techniſchen Ausbildung für das Fach die 
Leitung eines größeren gewerblichen Etabliſſe⸗ 
mente. Don diefem zurüdgetreten, gründete 
er 1869 die „SargeBeitunge, die er bis zum 
Ausbruh bes Krieges 1870 rebigierte, An 
bem Feldzuge gegen Tranfreih nahm er als 
Landwehr-Offigter vom Anfang bis zum Ende 
theil und wurde vor Toul beforiert. Gegen: 
wärtig lebt er in Berlin, wo er vorübergehend 
die „Illuſtrierte Frauen-Zeitung“ redigierte. 
D.: Aus bem Felde. Gedichte. Berl. 2. Aufl. 

4871. — Goldene Worte aus Shafeipeare's 
bramatifhen Merken. Ebb. 1872. — Till Eulen: 
fpiegel redivivus. Ein Scelmenlied. Detmolb 
1875. 3. illuſir. Ausg. Berl. 1875. — Der Rat 
tenfänger von Hameln. Eine Aventiure. Mit 
Süuftrationen. Ebd. 1876. 

Wolfram von Eſchenbach (Eſchilbach), zwiſchen 
1170 und 1230, der erſte Kunſtdichter ſeiner 
Zeit, ſtammte aus dem fränkiſchen, bei Ansbach 
gelegenen Städtchen Eſchenbach und gehörte 
dem daſelbſt haufenden, altabeligen Gejchlechte 
der Herren von Eſchenbach und BPleienfelden 
an. Er ift der größte, durch Fülle und Tiefe 
der Gedanfen, wie durch feine reine ihm ganz 
eigenthümlihde Sprade glei ausgezeichnete 
Dichter des 13. Jahrhunderts. Darum nannte 
ihn auch ſchon feine Zeit den Weiſen, obgleich 


eit. Epos in 15 Gefängen. Berl. 1871. : 


er des Leſens und Schreibens unkundig war 
und ben ausgebehnten, oft jo verwidelten Stoff 
zu jeinen Gedidten ind Gedächtnis aufnehmen 
und da verarbeiten mußte. Als nachgeborner 
Sohn des Haufes wur er wenig begütert, was 
ibm in feinen Gedichten Anlaß zu mandyer 
bitter ſcherzeuden Klage gibt. Zu Maßfeld bei 
Meiningen erhielt er am Hof des Grafen von 
Henneberg den Ritterſchlag; dann ſcheint er 
ein MWanderleben geführt zu haben. Er ver: 
weilte außer bei den Hennebergern bald an den 
Höfen von Wildenberg und von Abenberg, in 
ritterlichen Spielen fi) verſuchend, balb im 
ernften Derrendienfte bei dem Grafen von 
Wertheim, feinem Lehnsherrn, — am meilten 
aber (etwa feit 1202) am glänzenden Hofe bes 
gebildeten und freigebigen Landgrafen Hermann 
von Thüringen, der in ben lebten Jahren des 
12. und im Anfang bes 13. Jahrh. der Mittel⸗ 
punkt höfiſcher Nitterlichleit und Poeſie mar. 
Die Wartburg bei Eiſenach ift die Stätte, mo 
Wolfram feine Lieder fang und feinen „Parcival“ 
dichtete, wo er auch unter den Sängern bes 
befannten Wartburgfrieges glänzte. Er gehörte 
inde8 nicht zu den eigentlihen fahrenden 
Sängern, die nad Gunſt und Habe haften, 
vielmehr fcheint er feinen Gönnern gegenüber 
eine edle Unabhängigteit und Selbſtändigkeit 
bewahrt zu haben. Nach dem Tode des Land: 
grafen Hermann (1215) zog er fi wahrſchein⸗ 
lih auf den Stammſitz feiner Familie, Eſchen⸗ 
bad, zurüd. Wenigſtens ftarb er bajelbit 
zwilchen 1220 und 1230, alfo zur Zeit des 
Kaiſers Friedrich IL, jo daß fein Leben bie 
glänzendfte Periode der Hohenitaufenzeit wie 
die Zeit der dur ihn felbit mit heraufgeführten. 
höchſten Blüte der Dichtkunſt umfaßt. Im ber 
Liehfrauenlirhe zu Eſchenbach, wo noch im 
15. Jahrhundert fein Grabmal vorhanden war, 
liegt er begraben. König Max II. von Bayern 
ließ ihm dafelbft 1861 ein neues Denkmal ſetzen. 


D.: PBarcival, epifhes Gebicht, ſchon 1477 
gedruckt. — Schionatulander, ein Fragment, 
auch ber Ältere Titurel genannt, fpäter fortge⸗ 
fest von Albrecht von Scharffenberg. — Wille 
balm, um 1216 gebichtet, befingt die Thaten be# 
heil. Wilhelm von Oranfe, eines Zeitgenoffen Karls 
bes Großen. — Wolfram von Efhenbad, 
berausgen. von Karl Lachmann. Werl. 1833. 2. Aufl. 
1854. (Inhalt: Lieber. — Parcival. — Titurel. — 
Millehalm.) — PBarcival unb Titurel. Ritter 
gedichte. Meberfett von Karl Simrod. Stuttg. 1842. 
3. Ausg. 1857. — Parcival. Nittergebicht a. d. 
Mittelsochbeutfchen zum erfienmale überf. von San 
Marte. Leipz. 2. Aufl. 1850. — Leben unb 
Dichten Wolframs von Eſchenbach. Herausgeg. 
von San Marte; II. Magdeb. 1836-41. — Par⸗ 
cival-Stubien, von San Warte; ITI Sefte. 
Halle 1861—62. 





Wolfram — Woltmann. 


Wolfram, Leo, Pſeudonym für Ferdinand 
Prantuer; |. d. 

Belfiehn, Wilhelm, wurde am 20. Oktober 
1820 in Odeſſa von armen jüdiihen Eltern 
geboren. Sein Vater, ein eifriger Jude, ebrte 
die Wiſſenſchaft und Tieß den Sohn das deutiche 
Gymnaſium feiner Baterftadt beſuchen, blieb 
aber ſtets darauf bedacht, das volle Be: 
wußtjein der Ehrmwürbigkeit bes Judenthums 
in dem Knaben wach zu erhalten. Ehe derjelbe 
1838 die Heimat verließ, um die Univerfität 
Leipzig zu Beziehen, mußte er dem frommen 
Manne einen Eid leiften, niemals zu vergefjen, 
daß er ein “tube fei und für feine Glaubens: 
brüder mit That und Wort einzuftehen. Wolfs 
fohn * jenen Schwur trotz tauſendfältigen 
Verſuchungen, deren ſchwerſte ſein ihn mächtig 
zum Chriſtenthume hinziehendes eigenes Herz 
enannt werden muß, nie vergeſſen und iſt als 
—*— geſtorben. In Leipzig verließ er bald 
das Studium der Medizin, dem er ſich an— 
fänglich widmen wollte und wandte ſich der 
Philoſophie, der klaſſiſchen Philologie und 
deutſchen Literatur zu. Aus jener Zeit ſtammen 
die trefflichen —— lateiniſcher Dichter, 
die indes nur zum kleinſten Theile veröffentlicht 
find. Nach Beendigung feiner Studien ver: 


heiratete er fih bald und wirkte als Schrift; 


fteller. Später ging er nad) Petersburg, wo 
er eine einflußreiche Thätigfeit entwidelte. Eine 
Profefjur in Mosfau, die ihm von der ruffiichen 
Regierung angetragen wurde, lehnte er ab, da 
er die ihm geftellte Bedingung, zum Chrijten: 
thum überzutreten, nicht erfüllen modte. Um 
das Jahr 1850 fiedelte er nach Dresden über, 
ründete bier mit Robert Pruß das „Deutſche 

ufeum”, von deſſen Redaktion er indeilen 
bald zurüdtrat, und lebte num, ſchriftſtelleriſch 
für viele Zeitungen und Nournale thätig, bie 
u jeinem am 13. Auguft 1865 erfolgten Tode. 
m Sabre 1862 gatte er die „Ruſſiſche Revue“ 
und 1864 bie „Nordifhe Revue. Zeitſchrift 
für Literatur, Kunft und öffentliches Leben“ 
gegründet; letztere hörte Ende Auni 1865 
wieder auf. 

D.: Neues Laienbrevier (Didaktiſche Dich: 
tungen). Deſſau 1851. 2. Aufl. 1852. — Dramas 
tifhe Werte; III. Dresden 185759. (Inhalt: 
I. Zaar und Bürger. Schauſp. in 5A. — U. Nur 
eine Seele. Schaufp. in 5 A. — III. Die Ofter: 
nacht. Schaufp. in 5 4.) 

Berm.: Die ſchönwiſſenſchaftliche Kiteratur der 
Rufſen. Leipz. 1843. — Ruplands Novellendichter. 
Ueberiragen und mit biograpbifch-fritifchen Einlei⸗ 
tungen; IEL &bb. 1848-51. — Erzaͤhlungen aus 
Rußland. Deutfh ; 1. Deflau 1851. 

Wollf, Julius, geboren am 10, Februar 

1848 zu Koblenz, bejudhte bie dortige Elementar: 
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jhule und das Gymnaſium und widmete fi 
dann dem Kaufmannsftande. In Düſſeldorf, 
wo er von 1868 bis 1873 weilte, trat er, 
aufgemuntert durd das günftige Urtheil mehrerer 
Literaturfreunde, befondere Moritz Blandarts’, 
zuerft mit feinen poetifhen Arbeiten an bie 
Deffentlichkeit. Seit dem 1. Juli 1874 gibt 
er als Beilage zu der in Koblenz, feinem 
jetigen ‘Domizil, erjcheinenden „Reine und 
Mofel-Zeitung von ihm zufammengeftellte 
„Bunte Bilder” heraus, liefert für dieſe Seitung 
auch fait ausſchließlich bie Titelgebichte. 

D.: Arm und reid. Eine Weibnachtébetrach⸗ 
tung von Abdele Bon Der Salbe (pfeub.). Düſſeld. 
1873. — Ein Strauß, gebunden für feine 
Freunde. (Gedichte) Koblenz (erfcheinen bemnädft). 

Woltersdorf, Ernſt Gottlieb, wurde am 
31. Mai 1725 zu Friedrichsfelde bei Berlin 
al8 der Sohn bes dortigen Pfarrers geboren 
und fam, als diefer 1735 nah Berlin verſetzt 
wurde, auf das dortige Gymnaſium zum grauen 
Klojter, von wo aus er 1742 zur Univerfität 
Dale abging, um Theologie zu fludieren. 
Nachdem er feit 1744 Hauslebrer und Vikar 
u Zerrenthin in der Ukermark und jeit 1746 
—— der jungen Grafen von Promnitz 
zu Drehna in der Niederlauſitz geweſen, wurde 
er 1748 zweiter Stadtpfarrer in Bunzlau, 
übernahm hier auch 1754 die Leitung des 1745 
von dem Maurermeiſter Zahn gegründeten 
Waiſenhauſes und legte im folgenden Jahre 
den Grundſtein zu dem noch beſtehenden Waiſen⸗ 
hausgebäude. Mehrere an ihn ergangene Rufe 
auf ehrenvolle Stellen mit anfehnlichen Ge⸗ 
halte ſchlug er aus. Er ftarb bereits am 
17. Dezember 1761 am Sclagfluß. 

D.: Einige Neue Lieder, oder: Evangelifche 
Plalmen. Zwei Sammlungen. Sauer 1750 unb 
1752. Sämtlihe Neue Lieder, ober: Evans 

geliſche Palmen in eine volftändige Sammlung 
gebracht. Zerl. 1767. Neue Ausg. von Rob. Schneis 
der. Leipz 1839. 5. Aufl. 1863. 

Woltmann, Karoline von, ältefte Toter 
ded Preuß. Geheimen Rathes und Arztes 
Dr. Karl Wilhelm Stoſch, wurde am 
6. März 1782 zu Berlin geboren. Bon früher 
Jugend an zeigte fie eine entfchiedene Neigung 
zur Literatur, und ihre Eltern glaubten daher, 
daß jie nur an ber Hand eines Mannes, ber 
dieſe Sefinnungen theilte, glüdlich jein könne. 
Um jo mehr alfo entſchied Ihre Wahl für den 
durch zahlreiche Schriften befannten preußijchen 
Kriegsrath Karl Müchler, der in bem 
durchaus literariichen Kreife, worin bie Familie 
lebte, der einzige war, bei dem fi dies vor- 
ausfeben ließ. Sie wurde im Jahre 1799 mit 
demſelben vermählt, aber ſchon 1804 warb bie 
Ehe wieder gelöfl. Die Scheibung wurde bie 
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Veranlaſſung Aut Bekanntſchaft mit Karl 
Ludwig von Woltmann, dem belannten 


Geſchichtsforſcher, der fi als Chargé d’affaires 
ber Hanſeſtädte Hamburg und Kübel in Berlin 
aufbielt . (geboren 9. Februar 1770 in Olden⸗ 
burg, ftudierte in Göttingen, wurde Privat⸗ 
dozent bafelbit, 1794 außerorbentliher Pros 


feſſor der Bhilofopbie in Jena, 1799 Dofrath | 


in Berlin, 1805 geabdelt, Verfafler des Romans 
„Mathilde von Merveld“; IT. Altenb. 1799). 
Sie wermäblte fih im Oktober 1805 mit ibm 
zu einem glädlihen Bunde. Den erften Winter 
verlebten die Gatten in ländlicher Zurückgezogen⸗ 
beit m Berlin und bereiteten bier die Heraus: 
gabe ihrer gemeinfamen Schriften vor, von 
denen die 4 eriten Bände das enthalten, was 
Karoline in dem Zeitraume zwilchen ihrer Ehe: 
ſcheidung und zweiten Vermählung geichrieben. 
In den folgenden Jahren nahm fie lebhaften 
Antbeil an den Schriften ihres Gatten, fiedelte 
mit ihm 1813 nah Prag über und wurde hier 
am 19. Juni 1817 Witwe. Sie kehrte daranf 
nad Berlin zuräd, gab bier die „Sämtlichen 
Merle” ihres - Batten (XIV. Berl. 1818—27) 
jene und farb am 18. Oftober (November) 


D.: Euphroſyne. Ein Roman. Berl. 1804. 
Neue Ausg. u. d. T.: Heloiſe; ein Feiner Ro⸗ 
man. Ebd. 1809. — Schriften von Karl von 
Woltmann und Karoline von Moltmann; V. Berl. 
1806. (Inhalt: T—-II. Erzählungen. — Ill. Blätter 
der Liebe. — IV. Gedichte. — V. Margaretbe von 
Anjou. — Albreht von Rallenftein. [Der 5. Bb. 
wurde von beiben nemeinfchaftlich gejchrieben, wäh 
rend ber Inhalt der 4 erften von ber Gattin allein 
berrührt].) — Boltsfagen ber Böhmen; IL 
Prag 1815. — Orlando. Trauerfp. Ebb. 1815. 
— Marie und Walburgis. (Roman); II. Ebb. 
1817. — Neue Volksſagen der Böhmen. 
Halberii. 1821. — Die weißen Hüte. Eine 

iftorifche Darftelung a. b. Mittelalter; II. Ebb. 
1822. — Die Bildhauer; IL Berl. 1829. — 
Der Grbe Novelle; III. Gera 1831. — Der 
Ultra und ber Liberale, und: Die weiße 
rau. Ausgewählte Erzhlgn. Hamb. 1832. 

Relzegen, Triederite Sophie Karoline 

Augufte von, eine Tochter Karl Ehriftophs von 
Lengefeld, wurde am 3. Februar 1763 zu 
Rudolſtadt geboren und genoß eine ausge: 
eichnete Erziehung. Mit bem eriten Erwachen 
es Bewußiſeins ihrer geiftigen Eriftenz war 
es ihr Bedürfnis, Geftalten und Begebenheiten 
aus ihrer Phantafle zu Ihöpfen, die ihr ein 
jivar glüdliches aber einfdrmiges Leben nicht 
arbot. Ihre Gefpielinnen hingen mit Ent: 
züden an ihren Märden und Erzählungen. 
Stüdlicderweife Relen ihr nur gute Bücher in 
die Hände, und die Helden bes Plutarch ver: 
drängten den Srandifon. In ihrem 16. Jahre 
vermäßlte fie fi mit dem ſchwarzburg⸗rudol⸗ 





Wolzogen. 


ſtädtiſchen Kammerjunker, nachherigen Geheimen 
Rath und Vicekanzler Wilhelm von Beulwik, 
doch wurbe die Ehe nad einigen Jahren wieder 
etrennt, und fie lebte nun wieder im Hauſe 
ihrer Mutter. Im Spätherbft 1787 am 
Schiller nad Rudolſtadt und wurde nun ein 
regelmäßiger Saft der Yumilie, verlobte fi 
auch bald mit Karolinens jüngfter Schweiter. 
Im Auguft 1796 verheiratete jih Karoline 
wieder mit dem weimarifhen Oberhofmei ſter 
Wilhelm von Wolzogen, einem Jugendfreunde 
Schillers von ber Karlsfäule der. WE ihr 
Gatte 1804 Geh. Rath und Mitglied bes 
Minifteriums wurde, trat fie in nähere Be: 
ziebungen zu dem weimarifchen Hofe, die auch 
nah dem Tobe ihres Gatten no unterhalten 
wurden. Nachdem fie aber ihren einzigen Sohn 
aus zweiter Ehe durch den Tod verloren hatte, 
jiedelte fie nah Jena über, mo am 
14. Januar 1847 farb. — Ihr Hauptwerk 
it „Schillers Leben, verfaßt aus ben 
Erinnerungen der Familie, feinen eigenen 
Briefen und den Nachrichten feines Freundes 
Körner“ (Stutt art und Tübingen 1830; 
II. Neue Aufl. 1845). Außerdem jchrieb fie 
D.: Agnes von Lilien. Roman (anonym 
erfhienen’; II. Berl. 1798. — Erzählungen 
von ber Verf. ber Agnes von Lilien; IL GStuttg. 
1823. — Corbelia. Roman von ber Berf. ber 
Agnes von Lilien; II. Leipz. 1840. — Literaris 
her Nachlaß von Karoline von Wolzogen; IL 
Ebd. 1848, — Anbere ihr zugefchriebene Novellen 
(bei 8. Gödeke) rühren von einer Frau von Wied» 
burg ber. 

Rolzegen, Karl Auguft Alfred, Treiber: 
von, Neffe der Vorigen und ältefter or bes 
preußifchen Generals der Infanterie Juftue 
Ludwig von Wolzogen, wurde am 27. Mei 
1823 zu Frankfurt a. Main geboren, wo fein 
Bater damals. Venollmädtigter für die Militär: 
angelegenheiten de8 Bundes war, befudhte die 
Gymnaſien zu Halle und Rofleben und ftudierte 
jet 1841 in Berlin und Heidelberg bie Rechte. 
Im Sabre 1844 trat er als Auscultator beim 
Stadtgerigt in Erfurt in ben Staatsédienſt, 
arbeitete fpäter ald Negierungsreferendar in 
Votsdam und abjolvierte 1851 fein Staaté⸗ 
eramen. Nachdem er in ben beiben folgenben 
Jahren eine längere Reife nad Italien, ber 
Schweiz, Frankreich, Spanien, Belgien, Eng- 
land, Schottland und Holland gemacht Hatte, 
arbeitete er als Regierungsaffcffor im Mini⸗ 
fterium des Innern, big er Ende 1859 an die 
Regierung in Bredlau verjekt wurde, wo er 
1863 jum Regierungsrath anfrüdte. Im 
Jahre 1868 folgte er einem Ruf als Hoftheater⸗ 
intendant nah Schwerin in Mecklenburg, in 
welcher Stellung er fich noch jetzt befindet. 
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D.: Nur fein Ridicul. Luſtſp. Berl. 1864. 

— Sakuntala. Schaufpiel in 5 A., frei nad 
Kalidaſa's altinbifdem Drama. Schwerin 1869. — 
Don Juan. Oper von Mozart. Auf Grundlage 
der neuen Tertüberfegung von B. vo. Gugler [a. d. 
Ktalien. bes Lorenzo da Ponte] neu fceniert und 
mit Erläuterungen verfehen. Brest. 1869. — Wal: 
lenftein. Trilogie von gr. v. Schiller, als Trauer: 
fpiel in 5 N. bearbeitet. Schwerin 1870. — Dra: 
matifhe Werfe (mit Ludwig Albert Friebrich 


von Minterfelb, geboren am 27. Auguft 1832 zu 


Lanböberg a. db. Warthe, lebt in Dresden). 1. bis 
3. Bohn. Leipz. 1866. (Inhalt: I. Blanche. Trauer: 
ſpiel in 5 9. — II. Eopbia Dorothea. Trauerfp. 
m 3a — Ill. Fürſtin Orfini. Schaufp. in 5 A.) 
Berm.: Reife nah Spanien. Leipz. 1857. — 
Weber Theater und Mufil. Breslau 1860. — Weber 
bie fcenifche Darftelung von Mozarts Don Siovanni. 
Ebd. 1860. — Wilhelmine Schröber-Devrient. Leipz. 
1863. — Schinkel ald Architekt, Maler und Kunſt⸗ 
pbilofopg. Berl. 1864. — Rafael Santi. Leipz. 
41865. — Beter von Cornelius. Berl. 1867. 


Woenig, Franz, wurde am 28. Tebruar 
1851 in dem Tleinen Dorfe Breitenhagen bei 
Barby a. d. Elbe geboren, wo fein Bater noch 
jeßt als Schiffer lebt. Diefer, ein über feinen 
Stand hinaus gebildeter Dann und tüchtiger 
Klavierfpteler, vererbte auch auf den Sohn das 
mufilaliide Talent, das biefer in mehreren 
Compofitionen bewährt bat. Entſchloſſen, fich 
dem Lehrerberuf zu widmen, bejuchte Franz 


- MWoenig nad vorbereitendem lUinterridt in 


feinem Heimatdorfe erſt die Präparandenanftalt 
und feit 1868 das Lehrerſeminar da⸗ 
jelbit. Unter manderlei Sorgen und Ent: 
behrungen — feine Eltern verarmten ploͤtzlich 
und barüber ftarb die Mutter vor Gram — 
brachte er drei Jahre in der Anftalt zu, worauf 
er 18714 als Lehrer in Alen a. d. Elbe an: 
geitettt ward. Neben fleigigen Privatſtudien 

gann er bald als Schriftiteller für verſchie⸗ 
bene Zofalblätter und Zeitungen zu arbeiten, 
und einmal heimiſch auf dem Boden der lite- 
rariſchen Tchätigleit, wurde ihm das Leben als 
Lehrer in einer Meinen Provinzialftadt bald zu 
eng. Er quittierte daher die Schulmeifterei und 
ing am 1. Januar 1874 nad Leipzig, wo er 
—** als Schriftſteller thätig iſt und neben: 
her an der Univerſität philologiſche und philo⸗ 
ſophiſche Vorleſungen hoͤrt. 


.: Heideroſen. Gedichte. Barby 1871. 
2. Aufl. 1872. — Herzensträume. Gedichte. 
Chemnitz 1874. — Das a igerigt bei Se: 
dan. Epiſche Dichtung. Ebd. 1873. — Aulius 
Baumele Hochzeitsreiſe. Luſtſp. ini. Ebd. 
1874. — Das Gewitter im Brummelbaß. 
Driginal:Humoreste a. b. Stubentenleben. Ebb. 1874. 
— D elite a. Ein Blumenmärden für bie — 
welt, Leipz. 1876. — Im Banne ber Lirce. 
Erzaͤhlende Dichtung. Ebd. 1876. | 


Mörishöffer, Sophie, die als Schriftftellerin 
den Namen Sophie von der Horſt führt, tft 
die Tochter des verftorbenen Advokaten Otto 
Andrefen und wurde am 6. Oftober 1838 
zu Pinneberg in Holſtein geboren: Ste ver: 
heiratete fih am 24. Februar 1866 mit dem 

rohiteften Albert Fischer Wörishoͤffer, verlor 
denfelben aber bereits im Januar 1871 durch 
den Tod. Seit dem Mat 1871 if fie als 
Mitarbeiterin an der „Hamburger Reform“ 
thätig; ihren Wohnfig bat fie in Altona. 
Außer einem Werte über Wirtihaft und 
EC uglingsbehandlung „Aus den Erfahrungen 
einer Hausfrau. Ein Weihnachtsgeſchenk für 
Deutſchlands Bräute“ (Würzb. 1874) ſchrieb fie 
D.: Tagervorrätbe. Novellen. Hamb. 1874. 
— Eine Doppelcehe im Haufe Werkenthin. 
Novelle. Ebd. 1875. | 

Wörle, Kart Heinrid Theodor, wurde am 
9. Mai 1830 zu Metzlos im Vogelsberg ge⸗ 
boren, wo jein Bater damals Diftrikts-Ein- 
nehmer war. Nah deſſen Berjegung nad 
Arbeilgen bei Darmſtadt bejudte der Sohn 
von 12. Jahre ab die Htealfchule und fpäter 
die polytechniſche Schule in Darmſtadt. Mancher⸗ 
lei VBerhältniffe beitimmten ihn, feinen Plan, 
bie Univerfität zu bezieben, aufpgeten und ſich 
dem Poſtdienſte zuzuwenden. Jahre 1856 
arbeitete er als Poſtpraktikant in Offenbach am 
Main. Seine weiteren Lebensverhältniſſe ſind 
mir nicht bekannt. 

Dr: Tannenberg. Epiſches Gedicht. Darmſtadt 
1852. — Gedichte. Leipz. 1861. — Ein poe⸗ 
tiſches Gemälde der Befreiungskriege. Mainz 
1863. — Dito der Schütz. Oper (Muſik von 
Fr. Netz). 

Woermaunn, Karl, wurde am 4. Juli 1844 
zu Hamburg geboren. Sein Pater, ein be: 
fannter Großhändler und Schifisrheder jener 
Stadt, beitimmte den Sohn, ohne jedoch je: 
mals feine freie Wahl beeinfluffen zu wollen, 
anfangs dem eigenen Geſchäfte. Zu dem dop⸗ 
pelten Awede, der Entwidelung feines damals 
ſchwächlichen Körperd und der Ausbildung im 
den neueren Spraden und den kaufmänniſchen 
Willenihaften, wurde der Knabe von feinem 
10. bis 15. Jahre in einer großen, von Aus: 
ländern viel beſuchten Erziehungsanſtalt auf 
bem Rande erzogen. Bald aber zeigte fi bie 
unverfennbare Neigung des Knaben, ſich höheren 
Studien hinzugeben, jo daß nah Abjolvierung 
des dortigen Lehrkurſus fein Vater ihn im 
elterlihen Haufe zum Eintritt in eine höhere 
Gymnaſialklaſſe vorbereiten Tief. Das ange- 
firengte Studium, welde® zur Erreichung 
dieſes Zweckes nothwendig war, dien ben 
günftigen Einfluß des Landlebens wieder auf- 
gehoben zu Haben, denn kaum hatte er einige 
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Monate die Hamburger Gelehrtenſchule beſucht, 
ſo machte der Zuſtand ſeines Nervenſyſtems 
ein vorläufig völliges Ausſetzen jeder geiſtigen 
Arbeit nothwendig. Die Aerzte empfahlen 
eine größere Seereife, und fo fegelte der kaum 
fiebenzehnjährige Jüngling un das Kap ber 
guten Hoffnung nad Singapore ab, bereiite 
von dort aus die Inſeln Java und Eeylon und 
einen Theil von Borderindien und fehrte ſodann 
im Herbſte 1861 über Aegypten, Malta, 
Gibraltar und London nach Hamburg zurüd. 
VBollgefräftigt nahm er unter Leitung tüchtiger 
Männer feine Maffiiden Studien wieder auf, 
trat dann im Sommer 1863 in das akademiſche 
Gymnafium ein und erlangte im Herbft das 
Zeugnis der Reife. Seinem Bater zu Liebe 
gab er fi während der folgenden Sabre in 
Heidelberg, Göttingen, Berlin und Kiel mit 
allem Eifer juriftiihen Studien bin, ohne 
jedoh bie biftorifhen, archäologiſchen und 
ſchönwiſſenſchaftlichen Disciplinen, melde feine 
Lieblingsfäher waren und blieben, zu ver: 
nadläffigen. Am Herbfte 1867 erlangte er in 
Sbttingen die juriftifhe Doktorwürde und ließ 
id bald darauf als Advokat in feiner Bater: 
ftadt Hamburg immatrikulieren. Ehe er jedoch 
ins praftifhe Leben eintrat, unternahm er im 
Frühling 1868 eine größere Reife nad) England, 
Frankreich und Nordamerika. Durch diejelbe 
wurde er aber der juriltifhen Praris immer 
mehr entfremdet und zu planmäßigen funit: 
hiſtoriſchen Studien angetrieben. Nach Hamburg 
aurüdgefehrt, entjagte er auch bald der Advo⸗ 
taten-Taufbahn und kehrte im Frühling 1870 
nad) Heidelberg zuriick, wo er im Juli aud in 
der philoſophiſchen Fakultät zum Doktor pro: 
moviert ward. Den Winter von. 1870 auf 
1871 brachte der zum Militärdienft untauglich 
Befundene in München zu, theils unter Brunn 
Leitung feine arhäologiihen Studien fortfegend, 
theils im Verkehr mit den dortigen literarijchen 
Kreifen. Im folgenden Sommer habilitierte 
ih Woermann in Heidelberg als Privatdozent 
für Arhäologie und Kunftgeidichte, nahm aber 
jofort Urlaub zu einer dritten großen Reiſe, 
um die Kunft in den Ländern ihrer Quellen 
aufzufuchen. Ueber Berlin, Dresden, Prag. 
Wien, Trieft reifte er nach Italien, lebte den 
Winter auf 1872 in Rom, madte im Frühling 


einen Ausflug nad Griehenland und Klein: 


aflen, verbrachte den Sommer in Neapel und 
kehrte im Frühherbſt zurüd, um feine Dozenten: 
thätigfeit in Heidelberg wieder aufzunehmen. 
Mit dem 1. April 1874 fiedelte Woermann 
nah Düfjeldorf über, mo er die Profellur der 
Kunftgefhichte an der dortigen königl. Kunft: 
alademie erhalten hatte, — Er fihrieb „Ueber 


Wörner — Wulff. 


den landſchaftlichen Naturfinn der Griechen und 
Römer. Borftudien zu einer Archäologie und 
Zandihaftsmalerei” (Münden 1871) — „Die 
Landihaft in der Kunjt der alten Völker. 
Eine Geſchichte der Boritufen und Anfänge 
der Randichaftsmalerei” (Ebd. 1876), und an 
D.: Geharniſchte Sonette aus Norbdeutfch- 
land (anonym), 2 Hefte. Hamb. 1866. — Aus 
ber Natur und dem Geifte Gedichte bb. 
1870. — Anathema sit. Zwölf Zeit: ımb 
Streit-Sonette. Münden 1371. — Neapel. Poe⸗ 
tifche Bilder (Elegien u. Sonette ;erfcheinen benmächit?. 
Wörner, Bernhard, wurde 1828 zu Hellen- 
tbal in Unterfranten als der jüngfte Sohn 
eine® Lehrers geboren, ſtudierte in Aſchaffen⸗ 
barg Bamberg und Würzburg und trat ſpäter 
in Thurn und Taxis'ſche Poſtdienſte. Wegen 
Mangels an Ausfichten auf jchnelle Beförderung 
verließ er dieſelben fhon nah zwei Jahren 
wieder und widmete fi dann in Peiner Deimat 
demjelben Berufe. Er belleivete längere Zeit 
das Amt eines königl. Güterverwaltere am 
Oberpoft: und Bahnamte in Bamberg und Fam 
von dort 1870 als Borftand des Poll: uud 
Bahnamtes nah Simbah a. %. Hier farb 
er am 24. Juli 1872. — Außer verſchiedenen 
Meberfegungen aus dem Engliſchen und Fram⸗ 
zöfiihen (jeit 1854) ſchrieb er 
D.: Zwei Familien. Nach einer wahren Be 
gebenbeit f. b. beutfche Volk erzählt. Stuttg. 1856. 
. Aufl. 1864. — Luft und Leid. Gedichten aus 
unfern Tagen; ITI. Augsb. 1861 — 62. 3. Aufl 
1872. — Amt und Welt. Eriblgn. aus bem 
beutfchen Dienftleben; Ill. Augsburg u. Bamberg 
1864—69. 2. Aufl. 1868-71. — Lebende Bil: 
ber. Zum Beichauen f.d. Voll; II. Augsb. 1865 —66. 
Wulf, Wilhelm Wilibald, wurde am 
6. November 1807 als der Sohn eines Be 
amten in Hamburg geboren. Er verlor jeine 
Eltern frühe, und jeine Erziehung wurde in 
der Familie feines Vormundes vollendet. In 
einer der eriten Privatihulen Hamburgs wiffen- 
ihaftlih vorgebilvet, trat er im 16. Lebens⸗ 
jahre in ein Handlungshaus als Lehrling ein, 
weil ihm die Mittel zu höheren Studien fehlten. 
Seinem unrubigen Geiſte fagte jedod das 
faufmännifhe Treiben nicht zu, und im Jahre 
1830 ergriff er eine fih darbietende Gelegen- 
beit, in den Staatsdienit zu gelangen. Durd 
Fleiß und Talent erwarb er ſich bald eine ber; 
vorragende Stellung im Beamtenwefen, mußte 
1868 aber wegen andauernder Kräaänklichkeit ſich 
ins Privatleben zurüdziehen. Er lebt jekt ale 
bamburgijcher Benfionär in Schleswig. (Einige 
Ruftipiele von ihm gingen mit Erfolg über die 
Bühne. Außerdem veröffentlichte er unter dem 
Pſeudonym W. Wilibald: 
D.: Gedichte. Hamb. 1849. 3. Aufl.? — 
Gebichte; II. Ebd. 1859. 2. Aufl? 
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Wulf, Friedrich Wilibald, Sohn des 
Borigen, wurde am 6. Februar 1837 in 
Damburg geboren, trat nach abjolvierter Gym⸗ 
nafialbildung in die Buchhandlung von H. Schrag 
in Nürnberg als Lehrling ein, fagte jedoch nad 
einem Jahre dem Buchhandel Valet und ging 
1855 nah Berlin, um an der dortigen Unis 
verfität Philofophie und Geſchichte zu ſtudieren. 
Seit dem Jahre 1859 widmete er fi) gänzlich 
der fhriftitelleriihen Laufbahn, gab in feiner 
Vaterſtadt das Wochenblatt „Nordiſche Blätter” 
beraus und war für mehrere belletriſtiſche Zeit- 
ſchriften thätig. Im Jahre 1862 übernahm er 
die Redaktion der beiden belletriitiihen Blätter 
„Jahreszeiten“ und „Leſefrüchte“ und jührte 
diejelbe bis 1869, in weldem Jahre er bie 
Leitung der „Hamburger Novellenzeitung“ 
übernahm, deren Herausgeber er noch heute 
if. _ Seine dramatifhen Arbeiten „Madame 
Bonnard* — „Borzia" — „Der Berggeijt”" — 
„Frauenpolitik“ find auf deutihen Bühnen mit 
Erfolg gegeben aber bisher noch nicht ver: 
öffentliht worden. 

D.: Am Frühling. Gedichte. Hamb. u, Al: 
tona 1856. 2. Aufl. 1859, — Novellen. Erfter 
Band. Dresd. 1864. — Im Sonnenfdein. 
Gedichte. Hamb. 1865. — Am Fichtelgebirge. 
Bilder und Skizzen in brei Erzhlgn. Ebd. 1865. 
Inhalt: Die Here. — Der Waldteufel. — Am 

. Hummellande.) — Sonette Ebb. 1873. — Bel: 
ladonnen. Novellen. Ebb. 1874. 

Würkert, Ludwig, geboren am 16. Dezbr. 

1800 zu Leidnig im Königreih Sachſen, Hu 


dierte in Leipzig Theologie, war dann zuerit | 


Hauslehrer zu Ringethal bei Mittweida, darauf 
Sitfäprediger in Orimma und wurde 1824 

tafonus in Mittweida, fpäter Archidiakonus 
daſelbſt. Im Jahre 1843 kam er als Ober: 
pfarrer nah Zſchopau und 1844 als Super: 
intendent nad Waldenburg in Sadjen. Hier 
betheiligte er fih lebhaft an der politiichen 
Dewegung der Jahre 1848 und 1849 als 
Dauptrebner in den Vollsverfammlungen , for: 
derte au im Mai 1849 zu bewaffnetem Zuzug 
nad) Dresden auf und wurde in der Tolge zu 
adtjähriger Treibeitsftrafe verurtbeilt, welche 
er 1850 in Waldheim antrat. Im Jahre 1854 
begnabdigt, lebte er anfangs von ſchriftſtelleriſcher 
Thätigfeit, erwarb fi dann aber durd Kauf 
das Hötel de Sare in Leipzig, wo er in den 
eriten Jahren während der Abendftunden popu— 
läre Vorträge über vie politiſchen und jozialen 
Tagesfragen hielt. Im Jahre 1867 fiebelte 
er als Prediger ber freien Gemeinde nad 
Hanau über, welches Amt er aber nad) wenigen 
Jahren wieder niederlegte, worauf er ſich als 
Privatmann in feine Baterjtadt Leisnig zurüde 
309 und bis an feinen Tod ſchriftſtelleriſch 


thätig blieb. Er redigierte zuletzt die Zeitfchrift 
„Freie Gloden“ (Feipaig 1875); wegen eines 
Gedichts in derjelben wurde er zu einer &e- 
füngnisftrafe verurtheilt, die er am 11. Januar 
1876 im Schloſſe Mildenftein bei Leisnig ans 
treten jollte. Der Tod, der am 10. Januar 
erfolgte, überhob ihn dieſer Strafe, 

.: Morgenflänge. Erzählungen und Ge⸗ 
dichte. Leipz. 1821. (Anthologie) — Dramas 
tiſche Dichtungen von Ludwig Rein (pfeud.). 
Ebd. 1821. (Inhalt: Die Prüfungen. — Der 
Schmwur. — Das Rodenweibdhen.) — Norblichter, 
Gedichte. Berl. 1831. — Leitſterne fir das Fa⸗ 
milienleben. Ebd. 1839. — Novellen; VIIE 
Ebd. 1839. — Jeſus Chriftus.. Das Leben des 
Herrn für das enangelifche Shriftennol! Mit einem 
Anbange: Die biblifhen Geſchichten U u. 
N. Teltamentse in poetifher Bearbeitung. 
Meißen 1841. 2. Aufl. 1846. (Sammelwerk.) — 
Ludwig Würlferts Gedichte. Auszug aus 
einigen jeiner größeren Werte. Zufammengeftellt und 
herausgeg. von Ferd. Hartmann. Chemnitz 1852, 
— Marlene, oder Magd und Gräfin. Ein Ten: 
benzroman von L. Rein; Hl. Leipz. 1868. — Ge: 
fammelte Novellen. 1. u. 2. Bd. Leipz. 1875. 
(Inhalt: I. Des Sohnes Nache. Geſchichtl. Novelle. 
— Il. Rebellion im Kirchenſtaate. Geſchichtl. No: 
velle a. d. 14. Jahrh.) 

Verm.: Bıätter a. d. Gotteshauſe. Berl. 1830. 

— Grundtöne, oder: Homiletifhe Umriſſe. Ebd. 

1830. — Mythologie ber Aegypter, riechen und 
Römer. Ebd. 1830. — Der Tempel, zur Erbauung 
für alle Ehriften. Eine Zeitſchrift; Il. Jahrg. Dresd. 
1834-35. — Kitchenbilder, entlehnt aus Natur, 
Bibel und Gemüth; IL Berl. 1836. — Weltge⸗ 
fhichte für Schule und Haus. Leipz. 1837. — 
Volksbuch der Deutfchen für Geift unb Herz; II. 

Ebd. 1837. 2. Aufl. 1846. — Die Feldkirche. 

zeittarift Ebd. 1856. — Ter Bau und die Bau: 

eute, oder: Die Neformatoren; Il. Ebd, 1861—65. 

— Freireligiöfe Hausfapelle. Vorträge, Gedichte und 

fleinere Artikel aus alter und neuer Zeit. 1--12. 
Heft. Leipz. 1873. 

Wurzbach, Edler von Tannenberg, Konitant 
Nitter von, als Dichter unter den Namen 
8. Gonftant befannt, wurde am 11. April 
1818 zu Laibach in Illyrien als der Sohn 
eines Nechtögelehrten geboren, erhielt den 
eriten Unterriht . auf dem Gymnaſium und 
Lyceum feiner Baterftadt und bezog dann die 
Hochſchule in Graz, mo er fih auf des Vaters 
Wunſch den Rechtsſtudien widmete. Frühe 
ſchon hatten ihn die Dichtungen ſeines be⸗ 
rühmten Landsmannes Anaſtaſius Grün an— 
geregt und perſönlicher Verkehr mit demſelben 
die Neigung für Poeſie, die ſich in allerlei 
Heinen Arbeiten offenbarte, genährt und be- 
feſtigt. Er hatte die Rechtsſtudien nahezu 
vollendet, als er infolge eines unvermuthet 


eingetretenen Zwiſchenfalles, wobei feine An—⸗ 


ſichten mit denen des Vaters nicht überein— 


ſtimmten, in den Soldatenſtand zu treten be— 


— 
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jchleß. für dem er ſchon lange eine geheime 
Berl begte. Er wählte das Infanterie 
regimemt Augent, welches damals in ber Frei⸗ 
fadt Krakau alö Dflupationstruppe lag. Von 
Ber Pique auf dienend und von Charge zu 
Charge ſteigend, ward er nad) etlihen Jahren 

Tifgier befördert. Ohne die früheren 
Studien jallen zu lafien, hatte fit Wurzbach, 
bei feinem Drange nach geijtiger Beſchäftigung, 
inzwiſchen auch eifrig dem Studium ber pol- 
niſchen Sprade und titeratur zugewendet. 
Bald nad feiner Beförderung ward er nad) 
Lemberg verſetzt, wo ſich ihm neue Geſichts⸗ 
kreiſe öffneten, jo dag er nad einigen Jahren, 
müde des Lebens im Frieden mit dem Degen 
an ter Seite, an eine Profefjur der Philo⸗ 
fopbie oder Geſchichte dachte. Um dieſen Ge: 
danken zu verwirklichen, beſchloß er das Dok⸗ 
torat zu erwerben, beſuchte die Vorleſungen, 
unterzog ſich den Prüfungen aus mehreren 
außerordentlichen Lehrgegenſtänden, machte als 
Offizier die vier üblichen Rigoroſa und wurde 
im i 1848 in voller Uniform, nach voran⸗ 
gegangener öffentlicher Disputation, unter den 
Aufpigten des Feldmarſchalls Dahlen, Ritter 
von Vrlaburg, zum Doktor promoviert, der 
erfte Fall in der öſterreichiſchen Armee, daß 
ein Offizier, noch dienend in derfelben, die 
orbentli erworbene Doktorwürde auch öffent: 
lich in aller Form erhielt. Noch ein Jahr 
trug er den Waffenrod, dann erhielt er im Jahre 
4844 eine Stelle als Striptor bei der Lemberger 
Univerfitätsbibliothef. Dort hatte und benußte 
er die Öelegenpeit, ſich für die Wiffenichaft 
weiter auszubilden, biß er 1849 durch ben 
Minifter Stadion, welder die Idee zur 
Errihtung einer adminijtrativen Bibliothek 
im 8. k. Minifterium des Innern aufgriff 
und ausführen wollte, ein Gebiet fand, 
auf bem er feine Tüchtigleit als Bibliothekar 
bewähren konnte. Er unterzog fi ber ihm 
übertragenen Organifierung vieler zu ſchaffen⸗ 
ben Bibliothek und wurde zu ihrem Bor: 
ftande, jowie zum Minifterialjetretär im Staats⸗ 
minifterium ernannt, in welder Stellung 
er, fpäter zum 8. k. Dof- und Regierungs— 
ratb ernannt, bis zum Sabre 1874 blieb, 
. Als der Minifter von Bah den Beſchluß 
faßte, eine öfterreihiihe Bibliographie ins 
Wert zu feßen, in welder alle innerhalb 
ber Marten des öfterreihiihen Kaiſerſtaates 
erfheinenden geiftigen Erzeugnifje veröffentlicht 
werden jollten, ward die Redaktion, womit 
auch die Herausgabe eines ftatiftiichen Jahres⸗ 
berichtes über die geiftige Bewegung ber Volks⸗ 
ftämme der Monardie verbunden ift, Wurz- 
bad übertragen (1853), eine bei ben poly: 


glotten Berhältuifien Deſterreichs immerhin 
ihwierige Aufgabe. Bleibendes, aud für bie 
Zukunft dauerndes Berdienft erwarb fih Wurz⸗ 
bay durch die Herausgabe bed „Bibliogra- 
phiſchen Lexikons des Kaiſerthums Deiterreich“ 
(Wien 1855 ff.; bie jetzt [1876] 32 Bände). 
dem er faft feine ganzen Mußeſtunden opferte. 
Der berechtigte Wunſch, dieſes Werk zu Ende 
zu führen, ſowie auch feine angegriffene Ge 
jundheit veranlaßten ihn, im Sabre 1874 einen 
längeren Urlaub nachzuſuchen. Derjelbe wurde 
ihm nicht nur in Önaden gewährt, ſondern der 
Kaijer erhob ihn auch, in Anerkennung jeiner 
literariſchen Leiſtungen, in den öſterreichiſchen 
Ritterſtand. Seitdem lebt Wurzbach in Berchtes⸗ 
gaden. 

D.: Moſaik. Gedichte. Kralau 1841. — Par 

rallelen (Dichtungen). Wien 1849. 2. Aufl. mit 

Uuſtr. Peipz. 1852. — Bon einer verfäol: 
enen Königsftadt (Krafau). NRomentifches 
Gedicht. Wien 1850. 2. Aufl. Hamb 1857. — 
Napoleon. Kanzone. (Einleitung zu dem folgenden 
Gedicht.) Wien 1851. — Der Bage bes Kat: 
fers. Ein Gedicht von ber Treue. Duͤſſeldorf 1854 
— Gemmen. Erzäblende Diätungen. Hamb. 1854. 
— Cameen. Erzäblende Dichtungen. Dufielb. 1856. 
— GEHflamen. (Gedichte.) Wien 1873. — Aut 
bem Bfalter eines PBoeten. Darmftabt 1874. 
Berm.: Die Volkslieder der Polen unb 
Hiftorifch erläutert. Lemberg 1845. 2. flat? verm. 
Aufl. Wien 1852. — Die Sprihwörter ber Polar 
Mien 1852. — Beiträge zur Kulturgefhichte Polens 
1. Bd. 2. Aufl. Wien 1852. — Die Kirchen ber 
Etadt Krakau. Bine Monograpbie. Ser. 1863. — 
Der Dichter und bie Welt. Aus dem Polnmiſchen 
bes J. Kracewify. Leipʒ. 1845. — Bibliograpbilde 
fatiftifche Meberficht ver Literatur bes öoſterreichiſchen 
Kaiferftantes. Wien 185356. — Biographifches 
Lexikon des Kaiſerthums Oeſterreich; .XXXII. Bo. 
Ebd. 1855-76. — Bibliographiſches Centralorgan 
bes Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaates. Ebb. 1858. — 
Das Schillerbuch. Feſtgabe. Ebb. 1859. — Hiftoriie 
Wörter, Sprichwörter umb Redensatten. Prag 1861. 
2. Auf. Hamb. 1866. — Joſeph Haydn umb ſein 
Bruder Michael. Bio-bibliographifhe Künftlerffizgen. 
Wien 1862. — Glimpf und Schimpf in Spruch 
und Wort. Sprach- und fittengefichtliche Apho⸗ 
rismen. Ebd. 1864. 2. Aufl. 1866. — Mozartbuch 
Ebb. 1868. 

Wurzbach, Alfreb Ritter von, ältefter Son 
des Vorigen, wurde am 21. Juni 1847 in 
Lemberg geboren, fam im folgenden Jahre mit 
feinen Eltern nad Wien und erhielt daſelbſt, 
anfängid im Elternhauſe, dann in der 
Schelivsky'ſchen Privatiehranftalt feine Aus: 
bildung. Das Gymnaſium beſuchte er als 
Zögling des Stiftes Kremsmünfter in Ober: 
Öfterreich bafelbit und von der fünften Gym⸗ 
naftalflaffe bei den Piariſten in der Wiener 
Joſephſtadt. Dann wendete er fi dem Studium 
ber Rechte zu, vollendete dasſelbe an ber 


Wyneken — Wyß. 


Wiener Hochſchule und trat darauf bei der 


niederöſterreichiſchen Statthalterei in den Staats- 


dienſt. Im Jahre 1871 nahm er eine ſehr 
vortheilhafte Stellung "bei der Hypothekar⸗ 
Rentenbank in Wien als deren Sekretär an, 
in welder er bis einige Monate nad Aus: 
bruch der Börfentrifis verblieb, worauf er in 
feinen früheren Dienft bei der nieberöfter- 
reichiſchen Statthalterei zurüdtehrte, wo er 


noch jest als k. k. Konzipift thätig if. Außer 


einigen Gedichten in Journalen und den bio: 
grapbilden Skizzen „Zeitgenofjen“ (1.—XII. Heft. 
ien 1871 $ J l 


nhalt: Uhland. — Kar 
Vogt. — Ferd. Laſſalle. — Alex. Dumas 
Sohn. — Giochimo Roſſini. — Arthur 
Schopenhauer. — Alex. Herzen. — Karl 


Gutzkow. — Wilh. v. Kauſbach. — Richard 
Wagner. — Bogumil Daviſon. — Gräfin 
Ida Hahn-Hahn) erſchien bisher nur eine 


größere Dichtung. In neueſter Zeit ganz dem 
Studium der Kunſt und zwar in ſpeziellſter 
| wandte, das Ideal feiner Jugend in feinem 


Richtung, nämlich der Niederländer und unter 
diefen befonders Rembrandts hingegeben, ſcheint 


er von antern literariſchen Arbeiten abgezogen 


zu jein. 

D.: Laura. Eine Novelle in Verfen. Wien 1873. 
Wyneken, Ernft Friedrich, geboren am 
42. April 1840 zu Bubfleth bei Stade als der 
Sohn des dortigen Paſtors, jetzigen Superin- 
tendenten zu Mulſum, wurde von legterem für 
das Gymnafium in Verden vorgebilvet, das 
er von Michaelis 1855 bis Dftern 1859 be: 
fuchte, begab fih dann, um Theologie zu ſtu⸗ 
dieren, zuerji auf ein Semejter nah Tübingen, 
dann auf zwei Jahre nad Göttingen und, 
nachdem er feiner Geſundheit wegen einen 
Winter zu Haufe zugebradht hatte, auf ein 
Jahr nah Berlin, wo er neben ver Theologie 
ih beſonders mit Philoſophie bejchäftigte. 
Bon Ditern 1863 bis 1865 fungierte Wyneken 
als Hauslehrer in zwei verfchiedenen Yamilien 
(in Weftpreußen und in Dannover), abjolvierte 
dann jein theologiſches Examen und bezog 
Ditern 1865 abermals die Univerfität, um 
unter Waitz' Leitung in Göttingen fih dem 
Studium der Geihichte zu widmen. Nad 
weijährigem Aufenthalte daſelbſt trat er 

fingften 1867 als Lehrer bei ber höheren 
Töchterſchule in Hannover ein, an der er bis 
Oſtern 1870 thätig war. Während dieſer Zeit 
promovierte er in Göttingen zum Doltor ber 
Kbitofophie. Dftern 1870 folgte Wyneken 
einem Rufe des Herzogs von Raſſau als Er- 
ieher des (Dftern 1875 verfiorbenen) Brinzen 

any Joſeph; während ber vier Jahre, durch 
welche er diefe Stellung inne hatte, hatte er 
Belegenheit, zwei Winter in Italien zuzu⸗ 
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bringen und verjchiedene Gegenden Deutſchlands 
zu ſehen. Infolge einer 1873 publizierten 
Broſchüre über den Proteftantenverein und die 
Kirchengeſetzgebung der Gegenwart erhielt er 
zwei Unerbieten zur Uebernahme von Redak⸗ 
tionen; er entſchied fi für die Redaktion ber 
1875 eingegangenen, in Gotha erfcheinenden 
„Deutſchen Blätter”, welde er für das Jahr 
1874 übernahm, aber infolge des Oftern des: 
felben Jahres übernommenen Amtes eines 


Direktors der ſtädtiſchen Töchterfchule zu Stade, 


Provin Hannover, niederzulegen ſich genöthigt 
ſah. ußer verſchiedenen philoſophiſchen und 
hiſtoriſchen Arbeiten veröffentlichte er 

D.: Verſe und Reine. Gotha 1876. 

Wyſard, Alerander Philipp, wurde 1840 
zu Biel im Kanton Bern als der Sohn eines 
Handwerkers geboren, der durch Verbältnifie 
gezwungen ward, jeinem Wunſche, ſich einer 
wiffenfhaftlihen Laufbahn widmen zu bürfen, 
entfagen zu müflen, und der daher alles auf: 


Sohn zu verwirkliden. Nach einer tüchtigen 
Vorbereitung auf dem Brogumnafiun feiner 
Vaterſtadt vollendete Wyſard feine Gymnaſtial⸗ 
und Univerſitätsſtudien zu Bern, indem er ſich 
der Theologie widmete. Im Jahre 1862 Ton: 
fatriert, wirkte er einige Jahre als Vikar und 
Xehrer, wurde 1867 Pfarrer zu Lyß, Kanton 
Bern und Ende 1873 Prediger an der fantos 
nalen Strafanftalt und Weligionslehrer am 
Syinnafium zu Zurich — Als eifriges Mit⸗ 
glied des berniſchen Reformvereins ſuchte er 
nicht nur den aufklärenden und volksſittlichen 
Tendenzen dieſes Vereins mit religidjen Artikeln 
und Gedichten in den „Reformblättern“ zu 
dienen, fondern auch durch feine Vollsdramen 
der ſchweizeriſchen Volkobühne idealen Sinn 
einzuhauchen; nn lieferte er für bie 
„Reue Züricher Zeitung” mehrere Yeuilleton: 
Artikel. 

D.: Sulzjoggi, ober: Chriſt und Sefuit. 
Voltsrtüd in 5. Bern 2. Aufl. 1871. — Ulrich 
Zwingli. Dramat Geſchichtsbild in 5 U. Züri 
1874. — Zwingli, der Humanift. Nebſt einem 
eberkrang aus der Welt und dem Zuchthauſe. 
Ebd. 1876. 

Byk, Johamn Rudolf, der Neltere, wurde 
am 18. Januar 1763 ale das jüngite Kind 
des Fürſprechers und nachherigen Verwalters 
des Krankenhauſes Wyß zu Bern geboren. 
Er ſtudierte Theologie, wurde 1785 ordiniert 
und 1791 zum Pfarrer von Munchenbuchſee, 
1808 von Wichtrach gewählt. Schon in feinen 
Stuvienjahren Hatte er fih im Zeichnen (im 
Baumſchlag hatte er es 3. DB. zu größter 
Bollendung gebracht), im SKupferiiedhen, in 
der Muſik und in Liedern ber Liebe verfudkt 
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und auch fpäter den anafreontifhen Ton in 
feinen Gedichten nicht verleugnet. Nach ber 
Scheidung von feiner eriten. Gattin, dem Tode 
feines erjtgebornen Knaben aus zweiter (Ehe 
und dem Heimgang feiner zweiten Gattin ward 
fein Gemüth trübe und gebrüdt, und feit 1814 
blieb er an ein einfames Leben gewöhnt. In 
biejex fpätern Periode hatte er in Charakter 
und Temperament viel mit jeinem Landsmann 
Haller gemein, auch in feinen Schriften wird 
nun allenthalben eine moralifhe Tendenz ſicht⸗ 
bar. Er ftarb am 30. Januar 184. — 
Viele feiner Gedichte veröffentlichte er in ben 
„Alpenrofen“. 
D.: Lyriſche Halle (Gefammelte Gedichte). 
Bern 1819. — Geſfänge für Griebenlands 
Heldenvolf, Ebd. 1826. — Die Alpen. Ein 
Gedicht in I Geſängen. Ebd. ? 

Wyß, Johann Rudolf, als Dichter: der 
Jüngere, als Profeffor: der Weltere, wurde 
am 13. März 1781 zu Bern geboren, wo fein 
Vater Johann David Wyß als Prediger am 
Münfter 1818 ſtarb. Reich begabt, durchlief 
er zunächſt die Lehranftalten feiner Vaterftabt 
und bildete fi) außerdem auf deutſchen Uni: 
verfitäten jo früßzeitig und vortbeilbaft aus, 
daß er, feit 1803 Kandidat des Predigtamtes, 
fhon 1805 den Xehrftuhl der Philoſophie an 
der neubegründeten Akademie in Bern erhielt. 
In diefer Stellung, zu ber fpäter noch bie 
eines Oberbibliothekars kam, verblieb er bis 
an feinen Zod, am 31. März 1830. Obichon 
er fih in allen Fächern des Wiffend umgejehen 
hatte, zogen ihn doch die Gedichte feines 
Baterlandes, Aeſthetik, jchöne Niteratur und 
Kunjt bejondere an. Durh ihn gewann die 
Lefegefelfchaft zu Bern den Schag an klaſſiſchen 
Werken der neueren Literatur, wodurd fie fich 
jehr bald über ähnliche Inſtitute der Schweiz 
erhob. Mehrere Jahre revigierte Wyß ben 
„Schweizeriſchen Geſchichtsforſcher“ und beforgte 
gemeinfam mit feinem Freund GStierlein die 
Herausgabe der „Bernerchroniken von Yuftinger, 


Zabel, Eugen, wurde am 23. Dezbr. 1851 
zu Königsberg in Preußen geboren und bezog 
nah Abjolvierung der Vorſtudien 1871 die 
Univerjität feiner Vaterftadbt, an der er fidh 
bis 1875 mit philoſophiſchen, hiſtoriſchen und 
philologifhen Studien beſchäftigte. Schon 
während diefer Zeit begann er als Mitarbeiter 
ber von Paul Wislicenus herausgegebenen 
„Literatur“ feine kunſtkritiſche Thätigfeit, welche 
fih ſeitdem in ausgedehnter Weife auf die 
Feuilletons der großen politifhen Zeitungen 
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Tſchachtlan und Valerius Anshelm“. Set 
1811 gab er mit ©. J. Kuhn, J. C. Appen⸗ 
zeller, 3. Meigner, I. R. Wyß, den Xelteren 
u. a. die „Ulpenrojen. Kin Schweizer 
Almanach“ (XX. Bern 1811—30) beraus. 
Auch iſt er der Dichter des zur Nationalhymne 
gewordenen Liedes „Rufſt du, mein Vaterland“ 
und des volksthümlichen „Herz mys Derz, 
warum fo trurig“. 

D.: Burkbard von Unfpunen und Berd: 
told von Zähringen. Eine Romanze. Bern 1805. 
— Schönheit und Kunft. (Gedicht), gewidmet 
ber fchweizerifchen Künftlergefelichaft. Zürich 1310. 
— Der [hweizerifhe Robinfon von Sob. 
David Wyß (dem Nater bes Obigen, und nidyt von 
Joh. Rud. Wyß dem Aelteren; nad bem Entwurf 
bes Vaters ausgearbeitet und) herausgegeben; IL 
Zürih 1812—13. 2. Aufl.; IV. 1821—27. Neu 
bearbeitet von Heinr. Kurz. Ebd. 1842; von 9. &. 
Erka. Erd. 1874. — Idyllen, Bolfsfagen, 
Legenden und Erzählungen aus ber Schweiz. 
Mit Kupfen; U. Zürid) 1815-22. — Reife in 
das Berner Oberland; IL. Bern 1816—17. 

By, Bernhard, wurde am 14. "Dezember 

1833 im Dorfe Kappel (Kanton Solothurn) 
von wenig bemittelten Eltern geboren und ver: 
lebte eine durch Die duarı Unglüdsichläge in 
der Familie getrübte Jugendzeit. Er befuchte 
fieben Jahre die Schule jeines Dorfes, feit 
1843 die Selundarfhule zu Neuendorf und 
trat 1850 in das Lehrerſeminar zu Oberdorf, 
um fi unter des vorzügliden Direktors Roth 
Zeitung zum Lehrer auszubilden. Nah Ab— 
jolvierung des Seminarkurfus wurde er im 


Eu 1852 Lehrer an der Unterihule in 


üßerad, im Mai 1853 Lehrer an der Ober: 
ſchule in Hochwald, im Mai 1856 Lehrer in 
Zuchwil bei Solothurn und im Herbſt 1858 
Lehrer in Solothurn, wo er nod jest an ber 
Oberſchule wirkt. 

D.: Schwizerdütſch (Gedichte und Profa in 
Solothurner Mundart). Solotbum 1863 — Aus 
Schule unb Leben. Ernft und Humor in Lehrer: 
vereinsvorträgen. Ebb. 1865. Selbfiverlag. 


und tonangebenden Wochenſchriften, wie „Gegen: 
wart” und „Blätter für literarijche Unterhaltung“ 
erfiredt. Daneben hat er auch Berfuche ale 
dramatiſcher Vorlefer, namentlich Goethe'ſcher 
und Shakeſpeare'ſcher Dramen gemacht. Zabel 
lebt gr Zeit in feiner Vaterftadt. 
.: Nocturno. Gedichte. Königsberg 1875. 

Zadarid, Juſtus Friedrich Wilhelm, wurde 
am 4. Mai 1726 (1723?) zu Frankenhauſen 
in Thüringen geboren, wo fein Water als 
Ihwarzburgifher Kammerſekretär lebte. Kr 
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bejuchte die Schulen feiner Baterjtadt und 
bezog 1743 bie Univerfität Leipzig, um fid 
den Studium der Redte zu widmen. Seine 
Liebe zur Dichtkunſt führte ihn den Vorlefungen 
Gottſcheds und der von biefem Gelehrten ver: 
tretenen Richtung zu; doch ſagte er fi bald 
von berfelben los und ſchloß ſich (ſchon 1744) 
den Männern an, welde die „Bremer Bei: 
träge” berausgaben. Yu benfelben lieferte auch 
Zahariä zahlreiche Beiträge. Nachdem er im 
Sabre 1747 zu Göttingen feine Studien be- 
enbet, wurde er 1748 Lehrer (Hofmeifter) am 
Karolinum in Braunfhweig und 1761 ordent: 
licher Profeflor der Dichtkunſt dafelbit. Auch 
bejorgte er die Herausgabe mehrerer Zeitungen, 


.für welde er insbejondere die gelehrten Artikel 


ſchrieb. Seine Verdienfte lohnte der Derzog 
1775 durch Ernennung zum Kanonikus bei dem 
en -Fyriakueſtifte. Zachariä ſtarb am 30. Jan. 


D.: 1Der Renom miſte. Ein komiſches Helben⸗ 
gebicht (zuerſt in Schwabe’ Beluftigungen). Berl. 
840. — 2) Scherzhafte epifhe Poeſien, 
nebſt einigen Oben u. Kiebern. Braunſchw. u. Hilbesh. 
1754. 1761; HD. — 8) Gedicht bem Gebächtnifie 
Hagedorns. Hamb. 1754. — 4) Die Tages» 
zeiten. Ein Gedicht in 4 Büchern. Roſtock 1755. 
1767. — 5) Der Tempel bes Friebens. 
Braunfhw. 1756. — 6) Die Pilgrime auf 
Golgatha. Mufikal. Drama. Ebd. 1756. 1763. 
— NM) Murner in ber Hölle. Ein fherzhaftes 
Helbengebicht (in 5 Gefängen). Roftod 1757. 1767. 
— 8) Die vier Stufen bes weiblichen Alters. 
Ein Gediht in 4 Gejängen. Ebb. 1757. 1767. — 
9) Lagofiabe, oder Jagd ohne N ein ſcherz⸗ 
haftes Heldengediht (in Profa). Leipz. 1757. — 
10) Das verlorne Paradies. Aus db. Engl. b. 
Sohn Milton in reimfreie Verſe (Herameter) über: 
fegt; II. Altona 1760. 1762. — 11) Die Schöp⸗ 
fung ber Hölle. Altenburg 1760. 1767. — 12) 
Sammlung einiger mufifalifhen Berfude 
(Kompofitionen feiner Gedichte); il. 1760. — 13) 
Poetiſche Schriften; IX. Braunfchw. 1763 
bis 1765. (inhalt: 1. f. o. 1) — Verwandlungen. 
— Der Phaeton. — ſ. 0. 9) — Il. Das Schnupf: 
tud. — f. o. 7) — Hercynia; fcherzbaftes Helden- 
gedicht in 5 Gefängen. — III. Oben und Lieber. 
— Mufitalifhe Gedichte. — IV.f.0.4) — 5) 
— V. ſ. 0.89) — 11) — Die Unterwerfung ge: 
fallener Engel. — Die Bergnügungen der Melan: 
choley. — Unterbaltungen mit feiner Seele. — 
VI-IX. f. o. 10). — 14) Eortes. Ein Helden 
edicht. Erſter Bd. Braunſchw. 1766. — 15) Die 
liegenden Menſchen, oder: Wunderbare Aben⸗ 
teuer Peter Willens; a. d. Engl. Ebd. 1767. — 
16) Fabeln und Erzählungen in_Burfarb 
Waldis Manier. Ebd. 1771. 1777. — 17) Zwei 
neue fhöne Märlein. (I Bon ber fchönen 
Meluſine. — IL Bon einer untreuen Braut, bie 
ber Teufel holen follen.) Braunfchw. 1772. — 18) 
Tayti, ober: Die glüdlicde Anfel. Ebb. 1777. — 
19) Hinterlaffene Schriften. Heransgeg. u. 
mit einer Nachricht von des Verf Leren u. Schriften 
Bıämmer, Dichters Lerifon. Il. Bb. 


begleitet von J. J. Efchenburg. Ebb. 1781. — 20) 
Auserlefene Stüde der beften beutfchen Dichter von 
Opitz bi8 auf die gegenwärtigen Zeiten; II. Braun 
ſchweig 1766-71 ıfortgefeßt von J. J. Eichen: 
burg 1777). 

Zapf, Johann Jakob Ludwig, wurbe am 
16. Dezember 1829 zu Münchberg in Ober: 
franten geboren, wo fein Bater, Karl Zapf 
(Derfafler einer „Geihichte der Stadt Münd: 
berg” und ber „Wanderungen zu ben Burg: 
ruinen des Fichtelgebirges“) Bürgermeilter war. 
Er abjolvierte die lateiniſche Schule daſelbſt, 
mußte aber infolge des frühen Todes bes 
Baterd (1845) und weil bereits zwei ältere 
Brüder die akademiſche Laufbahn betreten , auf 
dad Studium verzichten und als Stübe feiner 
Mutter Stellung in einer Kanzlei nehmen unb 
das von feinem Vater begründete „Meünchberger 
Wochenblatt” fortführen. Noch heute rebigiert 
er biejes Blatt, defien Eigenthümer er nun: 
mehr auch iſt. Oteiegeitig it Zapf als Stadt: 
ſchreiber in feiner Vaterſtadt angeitellt. In 
jeinen. Mußeftunden beſchäftigt er fih vor⸗ 
nehmlich mit literariſchen, jowie mit kultur: 
geſchichtlichen und ethnographiſchen Stubien, 
letztere insbefondere in Rückſicht auf feine 
Heimat, das Tichtelgebirge und bayerijche 
Boigtland. Eine Frucht derſelben ift fein mit 
wiffenfhaftlihen und geſchichtlichen Erläuter⸗ 
ungen verjehenes Sammelwert „Der Sagen: 
kreis des Fichtelgebirges“ (Hof 1875). Außer: 
dem veröffentlichte er ‘ 

D.: Am Fichtelgebirge Emm Walbftrauß 
(Igrifcher Gedichte). Wunfiebel 1874. — Aus ber 
Heimat. Boigtländifhe Gefchichten. Hof 1875. 
Inhalt: Topo⸗ethnographiſche Einleitung. — Das 
Selb liegt am Wege. — Dies Haus iſt mein und doch 
nit mein. — Vom Berge zum Deere. — Untren. 

® — Auch eine Dorfgeſchichte. — Bon Schntt.) 

Zuyf, Sodann Adolf Philipp, älterer 
Bruder bed Dorigen, wurde am 11. Mai 
1825 zu Münchberg geboren, jtubierte in Er- 
langen Theologie und Philologie, fiebelte, 
nachdem er einige Jahre in Bayern feinem 
Berufe gelebt, nad den Bereinigten Staaten 
von Norbamerifa über und ftarb dort als 
Haltor zu Brooklyn NY. am 28. September 

2. 


D.: Zobannes:Bilder (Erzählende Dich⸗ 
tungen.) Nürnb. 1853. — Hiob. Ein dramatiſch⸗ 
didaktiſches Bild a. db. Morgenlande Mit einem 
Anbang von Sonetten. Brooflyn 1866. 

Zahlhas, Johann Baptift Ritter von, ge 

boren 1787 (1780?) zu Wien, trat bafelbft 
in bie theatraliſche Laufbahn über, erhielt 1817 
ein Engagement am Leipziger Stabttheater und 
ipielte unter dem Nanıen Neufeld befonders 
Antriguanten:, Tyrannen⸗- und Bäterrollen. 
Im Sabre 1821 wurde er Theuterdichter und 


34 





N 


530 Zarnack — Baftrow. 


Sefretär in Münden, 1822 Mitdireltor bes 
Nationaltheaters in Bremen, 1825 Hofſchau⸗ 
fpieler in Dresden uud 1830 in Darmftabt. 
Im Jahre 1832 309 er fih von ber Bühne 
zurüd und lebte in Frankfurt und andern 
Städten jeiner dramatifhden Mufe, übernahm 
1842 die Zeitung des Hoftheaters in Sonders⸗ 
baufen und zog fi nach Nieberlegung biefes 
Amtes nah Lucka bei Altenburg zuräd. Er 
ftarb 1870 in Wien, 

D.: Das Leben ein Traum. Rad Ealderon. 
Schauſp. Leipz. 1818. — Heinrih von Anjou. 
Trauerfp. Ebd. 1819. — zbajtile IL, Herzog 
von Bayern. Trauerfp. Ebd. 1820. — Neue 
Schaufpiele. Bremen 1824. (Inhalt: Der Bruber. 
Trauerfp. — Marie Rouife von Orleans. Schaufp.) 
— Karl von Bourbon. Schaufp. Darmftabt 
1831. — Jakobe von Baden. Schaufp. Ebd. 
1831. — Die Berlobung. Schaufp. Ebb. 1833. 

Zarnad, Joachim Auguft Ehriftian, wurde 
am 21. September 1777 zu Mehmke bei Salz 
wedel in der Altmark geboren und bald nad 
beendigten Studien zweiter Prediger in Bees⸗ 
tow (1805). Im Sabre 1815 wurde er ale 
Erziehungsdireltor an das große Militär: 
waiſenhaus nah Potsdam berufen, in welcher 
Stellung er bis zu feiner Benflonierung (1821) 
verbrieh. Er farb in Potsdam am 11. Juni 
1827. 

D.: Deutſche Volks lieder mit Volksweiſen 
(Sammlung); II. Berl. 1819—20. — Ru Rgänge 
in dem Reiche der Natur, bes menſchlichen Lebens, 
ber Geſchichte und der Dichtung. Ebb. 1821. — 
Siegfrieds Tod. Trauerfp. Ebd. 1826. — 
Aehrenkranz beutfher Volkam ärchen. Ebd. 1827. 

Zaſtra, Julius, wurde am 15. Dezember 
1808 zu Breslau geboren, wo ſein Vater 
Oberſteuerkontrollör war. Er beſuchte das 
katholiſche Gymnaſium zu Breslau, mußte 
aber, da feine Eltern frühe ftarben und es ihm 
gänzlich an Mitteln fehlte, feine Studien fort: 
ujegen, 1827 eine Hauslebrerftelle annehmen. 
Erſt 1831 bezog er die Univerfität Breslau, 
wo er vorzugsweiſe Philologie ftudierte, wurde 
1833 ordentliher Lehrer am katholiſchen Gym: 
naſium dafelbjt und 1848 Direktor des katho⸗ 
lichen Gymnaſiums zu Neiße, in welder 
Stellung er fi noch jetzt befindet. 

D.: Der rafende Herafles, Trag. bes Eu⸗ 
ripibes, im Versmaß ber Urfchrift überſ. Bresl. 
1847. — Bilder aus bes Heilands legten Stun- 
den. Sonette. Neiße 1857. — Des Sophofles 
Ajax, metrifh überf. Ebd. 1860. — Andenten 
an Landed. Gedichte. Mit photogr. Aufnahme 
von E. Völckel. Ebd. 1875. 

Zafrow, Karl, wurde am 14. April 1836 
zu Prenzlau geboren, nah welder Stadt er 
jpäter, da fi mehrere Verleger wegen ber 
Gleichheit feines Namens mit dem des befanuten 
Scheuſals weigerten, dem Publikum den 


Namen Karl Zaftrom vorzuführen, ben Pſeu⸗ 
bonym Karl von Brenzlan wählte. Sein 
Vater, damals in militärijhen Verhältnifſen 
lebend, bekleidete fpäter ein Fleines Amt bei 
ber Bolt. Der talentvolle Knabe erhielt ben 
erften Unterriht in der Garniſonſchule zu 
Prenzlau, trat nad feiner Konfirmation eine 
Beiyäftigung in der dortigen Magiftratsfanzlei 
an, wo er fih der beiondern Gunft 
Oberbürgermeifterd Grabow zu erfreuen Hatte, 
und trat im Dezember 1854 in das 2. Garbe 
Regiment zu Fuß in Berlin ein. Nach andert⸗ 
balbjährigem Dienft avancierte er zum Unter: 
offizier und Bataillonejchreiber. Jufolge einiger 
Gelegenheitögebichte erfreute er fi des 
fonderen Interefjes der Dffiziere feines Bataillons 
und erlangte durch Bermittelung derfelben Zu⸗ 
tritt in hervorragend gebilbete Kreife ber Re 
ſidenz. In feinen bdienfifreien Stunden nahm 
er Unterricht in ben fremden Spraden und im 
ber Matbematil. Mit dem vieljeitig gebildeten 
Profefjior D. bekannt geworben, fand er Ge 
legenbeit, Vorlefungen über Philofophie und 
Geſchichte zu hören; auch benußte er in aus 
ebebnteftem Maße bie königl. Bibliothek in 
Berlin. So unabläffig bemüht, die Lüden in 
feiner Bildung auszufüllen, faßte er den Plan, 
ih nad Beendigung feiner Militärbienftzeit 
bem Lehrfach zu widmen. Doch kam es mit 
ur Realiflerung bdesfelben und Zaſtrow entſchloß 
ch, eine Stellung bei der niederſchleſiſch⸗ 
märkifhen Eijenbahn zu übernehmen, welde er 
noch jetzt inne hat. Er lebt in Berlin und 
führt dort, feit 1863 verheiratet, das glück⸗ 
lichſte Yamilienleben. 
D.: Traum und Leben. Gedichte. Berl. 1862. 
— Aus ber Märchenwelt. Ebd. 1863. — Er: 
zäblungen für bie reifere Jugend; IV. ib. 
1864—65. (Inhalt: I. Herz und Belt. — IL. Uns 
Heimat unb gene. — III. Diesfeit und jenfeit des 
Oceans. — IV. Wald und Prairie. Bilder a. b. 
MWeften). Neue Folge; IL. Ebb. 1866. (Inhalt: L 
Auf frember Erbe — I. Unterm findenbamm.) 
— Ernfi und Scherz fürs Kinderherz (Märden). 
Ebd. 1864. — Der weiße Adler. Epifobe a b, 
Kämpfen ber Franzoſen in Ganaba. Ebb. 1865. — 
wei Seelen. Novelle. Maldin 1888. — 
chneeglöckchen. Novelle Leipz. 1889. — 
Nachtviole Novelle Ebb. 41870. — Atolin, 
ber Fühne Malaye. Wefel 1870. — Mieverſtänd 
niffe. Roman; II. Sena 1873. — Die Glaris 
nette als Tallsman. Muſifkaliſcher Nomen; 
IL, &bb. 1874. — Kronprinz Friedrih und 
fein $reunb Katte. Eine g. 
1875. — Der Kurfürſt und fein Kulter. 
Sänger und Fldtenſpieler. Zee faftige 
Eriblgn. @6b. 1875. — Wuherbem in der „Wibliee 
thef intereffanter Erzählungen“ Mühfherm 1873 fi: 
Die Falſchmünzer; 1873. — Der Lehte ber Inka; 
1873. — Der Sohn bes Tieerfiflechäuuptiinge 
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Schamyl; 1873. — Die Kloflerruine; 1873. — 
Im hohen Norden ; 1873. — Engländer und Inbier; 
1873. — MWicondera, ber weiße Adler; 1873. — 
Das unglüdlihe Königskind; 1873. — Em Hufar 
vom Leibregiment; 1873. — Der Negerraub; 1874. 
— Der Diamantenflab; 1874. — Schonga, bie 
Neufeeländerin; 1874. — Der Schaß bes Geizhalſes; 
1874. — Der große Kuguar ; 1875. — John Smith, 
der Abenteurer; 1875. — Die Königin Luife und 
ihre Schüblinge; 1875. — Ber Yanburenober 
Trend; 1875. — Berfchiebene Bearbeitungen eng: 
Aloe Romane von Gooper, Marryat u. a. für 
e Jugend. 
Ziunemann, Sibonia Hebwig, geboren am 
45. Jamar 1714 zu Erfurt als die Tochter 
eines Notars, machte ſich durch eine Ode auf 
die am Rhein ftehenden ſämmtlichen Herren 
Duffaren“ (1735) befannt und wurde wegen 
ihrer „Poetiſchen Roſen“ 1738 in Oöttingen 
als Poetin gefrönt. Sie fand am 11. Dezbr. 
1740 auf einer Reife nah Ilmenau ihren Tod 
unweit Arnftabt, inden fie in dem ange 
ſchwollenen Fluſſe ertranf. 

D.: Poetiſche Roſen in Knospen. Erfurt 
1738. -— Die von ben Faunen gepeitſchte 
Laſter. Aufgeführt v. S. H. Z., Kayſerlich ge: 
trönter Poetin. Irkf. u. Leim. 1739. 

Zauper, Johann Stanislaus, geboren 1784, 

feit 1806 Rehrer, ftarb als Direftor des Bene: 
dit wergymnaſume zu Pilſen am 30. Dezbr. 


D.: Reife von Dur nah Pillnitz im 
Herbſtmonde 1801. Eine poetifhe Erzhlg. Dresb. 
41801. — Die Poefie in ihren Formen. Ein 
bibaftifcher Verſuch. Ebd. 1805. 

Berm.: Grundzüge Fi einer deutſchen Poetik aus 
Goethe's Werken entwidelt. Wien 1821. — Etudien 
über Goethe als Nachtrag zur beutichen Poetik. 
Wim 1822. — Homers Werke. Proſaiſch überf.; 
IV, Pr 1826—27. — Stubien über Goethe; II. 
Wien 1840. 

Zaupfer, Andreas, wurde am 27. Dezbr. 
41747 zu Münden geboren, wo fein Bater 
Kammerſchreiber beim Wreiheren von Roſenbuſch 
war, befuchte von 4760 bis 1768 bie latei⸗ 
niihen Schulen der Sejuiten und trat zu 
Klofter Niederaltaih in den Benebiktinerorden. 
Aber ſchon nah wenigen Monaten ſchied er 
aus demſelben, weil er dort feinen Beruf nicht 
fand und ftudierte nun in Münden privatim 
bei dem Hofgerihtsabvofaten Joſ. Glaub. 
Destouches das Civilrecht, beitand in demſelben 
eine Prüfung und wurde 1774 bei der kur⸗ 
fürftligen Fundationsgüter⸗Deputation Expe⸗ 
ditor und Regiſtrator, dann bei dem Hof— 
kriegsrath ‚überzähliger, 1778 aber wirklicher 
Sekretäͤr. Im Jahre 1779 murde er unter 
hie ordentlichen Miiglieder ber Akademie der 
Wiſſenſchaften aufgenommen. Seine Ode auf 
die Inquiſition eyregte in Deutſchland unge: 
heures Aufiehen, 309 ibm aber in München 


viel Verdruß und Verfolgung zu; es wurde 
ihm fogar befoblen, nicht mehr ohne ganz be⸗ 
fondere Erlaubnis als Schriftiteller aufzutreten. 
Am Sabre 1781 wurde er bei dem Mealtefer 
Nitterorden Sekretär und Expebitor, 1784 
Profeflor der Logik, Metaphyſik und prabtiſchen 
Philoſophie bei der bamaligen berzoglid maria: 
niſchen Landesakademie, welchen — ** er auch 
beibehielt, als dieſelbe 1789 zur kurfürſtlichen 
Militärakademie erhoben ward. In den letzten 
hn Jahren feines Lebens immer kränkelnd, 
arb er am 1. Juni 1795 | 

D.: Ode auf bie Inquiſition. Münden 
1777 u. d. — Balinodie, dem Pater Joſt gewidmet. 
Ebb. 4780. Neue Aufl. ſamt ber erften Ode. Frkf. 
1780. 1784. — Anbreas Zaupfers ſaämtliche Ge: 
bihte mit des Verf. kurzer Lebensbeſchreibung, 
herausgeg. von Ludwig Zaupſer. Münden 1818. 

Zay, Marie Helene Eliſabeth Freiin von, 

Tochter des Freiherrn Johann von Caliſch, 
wurde am 23. Februar 1779 in Toth-Prona, 
einem Flecken bed Thüroper Komitat in 
Ungarn geboren und entwidelte ſich jo fchnell, 
baß fie bereits in ihrem 6. Lebensjahre vier 
Spraden, Ungariſch, Deutſch, Franzöſiſch und 
Slaviſch, mit ziemlicher Fertigkeit redete. Im 
Jahre 1793 zogen die Eltern nach Wien, um 
die Tochter konfirmieren zu laſſen und deren 
Erziehung zu vollenden. Bier wurbe biefe von 
einer gefährlichen Augenkrankheit befallen, bie 
erft nah einem Jahre geheilt ward, Gie 
fehrte im Yrühling 1795 mit den Eltern auf 
ihr Landgut zurüd und vermählte ſich im fol: 
genden Sabre mit dem k. k. öfterreichifchen 
Kammerherrn Emmerid Treibern von Zap, 
worauf das junge Paar im Winter Aufenthalt 
in Dedenburg nahm und den Sommer auf dem 
Gute Butſan verlebtee Bald darauf ſchloß 
Marie mit Therefe von Artner das innigite 
und unauflöslihfte Freundichaftsband, das auf 
die ſchriftſtelleriſche Thätigleit beider von großem 
Einfluß war. In diefen Freundeskreis traten 
fpäter noch Franz Graf von Enzenberg, Mari: 
anne Neumann von Meißenthal, Frhr. von 
Steigenteſch, Karoline Bihler und Franz 
Geitiparger ein. Ihr Gatte ftarb im Sabre 
1831, Mariens Todesjahr dagegen ift mir 
unbelannt. 

D.: Feierfiunden von Maria von ***; TIL 
Erſtes Bocchhn. a. u. d. %.: Erzählungen. Belt 
1820. (Inhalt: Die Prife Tabak. — Iwan und 
Ilena. — Opfer und Lohn, — Die Geereile.) 
Zweites Bochn. a. u. d. T.: Luftfpiele Ebd. 
1820. (Snbalt: Die brolligen Wirte. — Der Schooß⸗ 
bund. — Die geheilte Eiferſucht. — Das Bild. — 
Der unſichtbare Liebhaber auf ber Probe.) Drittes, 
Bohn. a. u. d. T.: Erzählungen. Brünn 1823. 
(Inbalt: Wie bie Saat, fo die Ernte. — Vergehen 
und Sühne. — Die Grabesbraut. — Das aroße 8008.) 

34 *® 





532 


Zemeifter, Alerander Viktor, wurde am 
5. September 1817 zu Ofen geboren und kam 
im Sabre 1826 in eine Erziehungsanftalt nad) 
Wien. Nahdem er dort das Gymnaſium ab: 
jolviert und als Ergänzung diefer Vorbildung 
die fogenannten Humanitätsklaffen durchgemacht 
batte, trat er als Lehrling in eine Buchhand⸗ 
lung ein, arbeitete auch mehrere Jahre ale 
Commis in diefem Berufe. Innerer Drang, 
jowie entichiedenes Talent für die Schaufpiel: 
tunft veranlaßten ihn, 1842 die Faufmännifche 
Laufbahn zu verlaffen und zum Theater überzu: 
gehen. Er fand zuerſt in Breslau, dann in 
Hamburg eine angemefjene Stellung und ift 
jeit 1849 am Dresdener Hoftheater angeitellt. — 
Unter dem Pſeudonym Alegander Wilhelmi 
ichrieb er: 

D.: Ruftfpiele; IV. Tresden 1853—60. (In⸗ 
halt: 1. Einer muß heiraten! — Feſt im Entſchluſſe! 
— Alle find Egoiften! 1853. — II. Eine ſchöne 
Schweſter. — Abwarten! — Ein gutes Herz. 1856. 

„Il. Der legte Triumpp! — Mit den Wölfen 
muß man heulen! — Zu fpät! 1858. — IV, Er 
bat me! — Durchs Fernrohr! — Eine Anzeige. 


BZedelius, Marie, Pjeudonym $. 8. Reimer, 
wurde als zweitälteites Kind eines angefehenen 
Arztes am 27. Yebruar 1826 in dem olden- 
burgijhen Fleden Ovelgoenne geboren und hat 
dafelbit ihre Heimat gehabt, bis fie, zwei 
Yahre nach dem Tode des Vaters, im Frühling 
1868 mit der Mutter und zwei jüngeren 
Schweſtern nah Oldenburg überfiedelte, wo 
fie jetzt noch lebt. Ihr ganzer Entwickelungs⸗ 
gang, wie der Haupttheil der Erinnerungen 
an —* und Leid knuüpft ſich an das Leben 
im Elternhauſe. Dem vereinigten Einfluß bes 
mit umfaffendem Wiſſen und unermübdlichem 
Streben ausgerüfteten Vaters und der poetiſch 
angelegten und mit lebhafter Empfänglichkeit 
für alles Schöne begabten Mutter ift e8 zuzu- 
jchreiben, daß mander angeborne Keim in der 
Tochter zur Entwidelung gelangte und bieje 
ihr Sugendleben als ein ungewöhnlich heiteres 
und glückliches bezeichnen kann. Die Liebe zum 
Schönen, namentlich für alles dichteriſch Schöne 
lag ſchon frühe in dem Weſen der Tochter. 
Bon Sugend auf an Kurzſichtigkeit Teidend 
und daher, um die Dinge der Außenwelt in 
fih aufzunehmen, genöthigt, das geiftige Auge 
u Hilfe zu nehmen, zu kombinieren, batte 
ihre Einbildungsfraft eine reiche Hebung; zu: 
gleich aber trieb ein innerer Drang fie vorzugs⸗ 
weile auf ein Gebiet, wo ihr ber körperliche 
Vehler nicht hinderlich war, indem fie fich mit 
Vorliebe inneren Anſchauungen überließ und 
fih jo als boriiegenbe® Intereſſe dasjenige an 
den Seelen ber Menſchen, ihren Empfindungen 


Zechmeiſter — Zedlitz-Nimmerſatt. 


und Leidenſchaften, ihrem Kämpfen und Ringen 
in ihr ausbildete. Zu ſchriftſtelleriſcher Pro⸗ 
duktion aber gelangte fie erſt in vollftändig 
reifem Lebensalter, im Jahre 1863, feit welcher 
Zeit fic in den gelefenften Zeitſchriften Deutſch⸗ 
lands (Sartenlaube, Hausblättern, Weiter: 
manns Monatsheften, Ueber Land und Meet, 
Daheim, Salon, Illuſtrierte Welt u. a.) eine 
Reihe von Novellen veröffentlichte. Ein The 
derjelben erſchien gejammelt als 
D.: Wechſelnde Lichter. Novellen v. & 2 
Reimar; IIl. Bremen 1875. (Inhalt: Eliſabeth. — 
Auf der Klippe. — Im Gircus: — Getremt. — 
Tunfle Wolfen. — Eine bunfle That. — Steuer 
los. — Bezwungen. — forbeeren.) 
Zeblig-Rimmerfatt, Joſeph Ehriftian Frei⸗ 
berr von, wurde am 28. Februar 1790 auf 
dem Schloſſe Iobannisberg bei Jauernik in 
Defterreihiig-Schlefien geboren, wo fein Vater 
Landeshauptmann war. Nachdem er einen 
treffliden Schulunterriht in Breslau genoffen, 
trat er 1806 in das. öfterreichifche Sufaren, 
regiment Erzherzog Yerbinand ein, wurbe 1809 
Lieutenant und zeidhnete fih als Ordonanz 
offizier beim Fürften von Hohenzollern in ben 
Schlachten bei Regensburg, Aspern und 
Wagram und in dem Treffen bei Haufen 
rühmlich aus. Nach dem Friedensichlufie ſah 
er fi gepothign ſeinen Abſchied zu nehmen, 
um nach dem Willen der Familie die Bewirt— 
Ihaftung feiner Güter in Ungarn zu über: 
nehmen. Im Sabre 1810 wurde er kaiſerlicher 
Kammerherr; im folgenden Sabre verheiratete 
er fih und lebte nun theils in Wien, theils 
auf feinem Gute in Ungarn. Im Jahre 1816 
trat er zuerſt mit feinen Dichtungen hervor, 
die er zunähft in verſchiedenen Zeitfchriften 
und im Tafhenbuh „Aglaja* veröffentlichte. 
Im Jahre 1836 verlor er feine Gattin durch 
ven Tod; um ben Schmerz über dieſen Verluſt 
zu beflegen, ſuchte er emen ausgebehnteren 
Wirkungsfreis zu erlangen. Er trat wieder 
in den Staatsbienft und wurde vom Fürſten 
von Metternihd im Minifterinm des Aus: 
wärtigen beſchäftigt, worin ihm die Aufgabe 
zufiel, die öfterreichifche Politik in Flugſchriften 
und Zeitungsartifeln, bejonders in ber ga⸗ 
burger Allgemeinen Zeitung, populär zu 
maden, eine Aufgabe, der er fi mit großem 
Eifer unterzog, ohne natürlih den Zmed zu 
erreichen, da man ſich gerade von jenem Jahre 
an, das ben fihreienden Verfaſſungsbruch in 
Hannover gebragt, mehr und mehr über 
zeugte, daß der Quell alles Uebels in Dentfä- 
land gerade in ber Politik Oeſterreichs Tiege. 
Im Sabre 1845 wurde er Gejhäftsträger 
des Herzogs von Naſſau, eine Stellung, die 
er jedoch, 


1848 in Trümmer ging, die 
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durch beſondere Begünſtigung veranlaßt, 1851 
wieder übernahm, und ſeitdem führte er, neben 
feinem Amt im Miniſterium, auch bie Ges 
Ihäfte von Braunfhweig, Oldenburg, Neuß 
und Weimar. Den Sommer verbradte er 
feit 1844 gewöhnlid in feinem Orbiegöpaufe 
zu Auffee, das er ſich erbaut und durch Garten⸗ 
anlagen zu einem reigenden Aufenthalte ge: 
Ihaffen hatte, Ende des Jahres 1860 hatte 
er das Unglüd, von einer hoben Treppe ein 
ganzes Stockwerk hinunterzuſtürzen; er war 
Ihon damals dem Tode nabe. —* brach 
er zufammen; am 16. März 1862 ftarb er in 
ien. 


.: 41) Turturell. Trauerfp. n 5%. Wien 
1821. Stuttg. 1835. — 2) Zwei Nädte in 
Balladolid. Trauerfp. in 5A. Wien 1825. Stuttg. 
1835. — 3) Liebe findet ihre Wege. Luflfp. 
in 4A. Wien 1827. Stuttg. 1836. — 4) Tobten: 
Pränze Kanone Bien 1827. 2. verm. Aufl. 
4831. 1841. — 5) Dramatifhe Werte; IV. 
Stuttg. 1830-36. (Inhalt: I. Der Stern von 
Sevilla. Trauerfp. in 5A. Nah dem gleihnamigen 
Schauſp. bes Lope de Vega bearbeitet. — II. Kerker 
und Krone Schaufp. in 5 U. — Der Königin 
Ehre. Schauſp. m5 U. — II. f. 0.1) — den 
und Sflave. Trauerfp. in 2A. — f. o. 2) -- IV. 
Gabinetö:Intriguen. Luftfp. in 3 A. — ſ. 0.3). — 
6) Gedichte. Stutig. 1832. 5. verm. Aufl. 1855. 
— 7) Ritter Harolds Bilgerfahrt. Aus db. 
Engl. des Lorb Byron. Im Versmaß des Originals 
überfegt. Stuttg. 1836. — 8) Walbfräulein, 
Ein Märden in 18 Abenteuern. Ebb. 1843. 4. Aufl. 
1856. — 9) Eolbaten:- Büchlein. Der dfter- 
Pa iiſchen Armee gewibmet. Wien 1849. 
4. Aufl. 1849. Zweites Heft. bb. 1850, Neue 
Ausgabe in 1 Heft. Stuttg. 1852. 1860. — 10) 
Altnordiſche Bilder. I. Ingvelde Echönwang. 
Il, Svend Felding. Stuttg. 1850. 1860. 
Zedlitz-Renkirch, Ernit Leopold Freiherr 
von, geboren am 7. Juli 1792 auf dem 
Schloſſe Tiefhartmannsborf in Schlefien, wurde 
von 1804 bis 1806 auf dem Pädagogium zu 
Halle erzogen und trat, als jüngerer Sotn 
feines Hauſes zum HRifitärbienft beftimmt, 
1812 mit Löniglider Erlaubnis in öoſter⸗ 
reichiſche Dienfte, indem er im Regiment Fürft 
Morig Lichtenftein eine Offiziersftelle erhielt. 
An der Schlacht bei Hanau ſchwer verwunbet, 
ward er nach feiner Genefung Abdjutant beim 
Feldmarſchall⸗Lieutenant —* Noſtiz, be⸗ 
gleitete 1914 die Kaiſerin der Franzoſen und 
den König von Rom von Rambouillet nad 
Wien,. war während bes Wiener Kongreſſes 
dem Könige Friedrich VI. von Dänemark 
attadhiert und wurde fpäter zu mehrfachen 
Sendungen verwendet. Im sn 1819 Tehrte 
er nad) Preußen zurüd, lebte jeit 1826 un- 
abhängig in Berlin feinen wiſſenſchaftlichen 
Studien und literariihen Beichäftigungen und 


ftarb dajelbft nah 1860. Er war mit Berg: 
baus Begründer der geographiſchen Geſellſchaft 
und ſchrieb außer geographiihen, topogra⸗ 
phiſchen, genealogifhen Werfen 
D.: Volksſagen, Erzäblungenunb Dich; 
tungen; Il. Leipz. 1827. — Der 24. $anuar, 
oder: Die Garnifonfirhe zu Potsdam. Traum 
eines Preußen; und: Das Denkmal Fried: 
richs 11. Zwei Gedichte. Berl. 1833. — Aus ber 
vornehmen Welt; IL Ebb. 1855. 
Zedlitz⸗Truͤtzſchler, Eliſabeth, Gräfln von, 
Zodter des ehemaligen NRegierungspräfidenten 
in Liegnig und Kuratord der Kitterafademie 


dafelbit, Eduard Graf 3., wurde am 4. Auguft 


1826 geboren, ift feit 1856 Bröpftin des 
Treiadeligen Magdalenenſtifts in Altenburg. 

D.: Gedichte. Altend. 1870. 

Zehender, Yerbinand, wurbe am 5. Dezbr. 
1829 zu Schaffhaufen in ter Schweiz als ber 
Sohn eines Symnafialprofeffors geboren, er: 
bielt feine Schulbildung auf den Anftalten 
feiner Baterftabt, wo er die meilte Anregung 
dem um beutiche Grammatif und iteratur: 
geihichte hochverdienten Profefior Götzinger 
verdankte, und ftudierte in Halle und Berlin 
Theologie. In den Nahren 1852 bis 1860 
wirkte er als Lehrer und Hilfsprediger in 
Schaffhaufen, wurde darauf Pfarrer und 
Lehrer in Dießenhofen, Kanton Thurgau unb 
1865 Direktor der Mädchenſchule in Winter: 
thur. Hier war es fein Beftreben, die Schule 
zu einer Anſtalt zu entwideln, welde aud er: 
wachſenen Mädchen eine gründliche allgemeine 


- Bildung bieten und zugleih die Ausbildung 


für den Lehrerinnenberuf übernehmen könnte. 
Nah zehnjährigem Wirken in dieſer Stellung 
wurde er bei Begründung einer höheren 
Töchterſchule in Zürih als Rektor an dieſe 
Anftalt berufen, an welcher er nun jeit Oſtern 
1875 fein Wirken für gründlide und natur⸗ 
gemäße weibliche Bildung fortjebt. 

D.: Hauspoefie Eine Sammlung Fleiner 
bramatifcher Gefpräche zur Aufführung im Familien⸗ 
freife. L.—IV. Bohn. Frauenfeld 1865—76. 

Zehfuk, -Iobann Heinrih, wurde am 

d. Auguft 1787 zu Darmftadt geboren unb 
bejuchte, zum Theologen beftimmt, mehrere 
Jahre das Gymnaſium feiner Baterftabt. Da 
e8 aber feinen Eltern bei ihrer zahlreichen 
Tamilie an Mitteln fehlte, mußte er dem 
Studium ber Theologie entfagen, erwarb fi 
indes durch Privatunterriht und Selbſtſtudium 
manderlei Kenntniffe, bejonder8 in Spraden, 
jo daß er, namentlich wegen feiner Bekannt: 
Ihaft mit bem Franzoͤſiſchen, in die Dienfte 
bes Prinzen Emil von Heflen kam, in deſſen 
Gefolge er 1807 nah Tilfit reifte und den 
ganzen Feldzug von 1809 gegen Oeſterreich 
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was unfere Literatur bietet. Am meiflen an⸗ 
gezogen fühlte fie fi von Walter Scotts 
Romanen, die fie deun auch immer wieder 
las und in fih aufnahm. Den äußeren Anlaß 
8 ihrem erſten Auftreten als Schriftſtellerin 

t die Krankheit ihres Vaters. Sie hatte 
benfelben bereit auf mehreren Beh be: 
gleitet, allein die Koften berfelben, bie Haltun 
eines Vikars und bie Ernährung ber ar 
reigen Yamilie wollten eine weitere, vom Arzt 
dringend gerathene Badekur nicht geftatten. 
Die Toter fann bin und her, wie fie nad 
ihren Kräften dazu beitragen könne, dem ge 
liebten Bater die Kur zu ermöglichen; endlich 
fommt fie auf ben Gedanken, eine Erzählung 
zu fchreiben, und ohne, ba es ber Bater 
ahnt, fchreibt fie an deſſen Krankenbett ihre 
Erzählung „Der Kampf um Hohentwiel unter 
Konrad Wiederhold“. Bald bat fie die Freude, 
ben Bater mit dem Briefe des Berlagsbud- 
händlers Steinkopf in Stuttgart zu überrafchen, 
der ihr ein ihre beſcheidenen Anſprüche weit 
überfleigendes Honorar bietet. Leider rafite 
ben Vater die fleigende Krankheit hinweg, che 
er von der Kur hatte Gebrauch machen Lönnen. 
Luiſe Pichler fuhr indes fort, die Feder zu 
führen, und fo lieferte fie zu Dr. Barth's cn 
Calw) „Fugenbblättern”, zu Dr. Plieninger’s 


„Weihnachtsblüten“ und dem „Stuttgarter 
Jugendalbum“ u. a. Zeitſchriften zahlreiche 
Beiträge, ſämtlich Erzählungen aus ber 


beutihen Geſchichte. Bald verfuchte fie fih an 
größeren Werken, und durch ihre hiſtoriſchen 
Romane aus ber deutihen Geſchichte ward fie 
eine in den beiten Kreifen, von ben erften Mäns 
nern, wie Uhland und Friedrich von Raumer, und 
von Frauen und Aungfrauen um ihrer reinen 
edlen Gefinnung und ihrer patriotifchen Wärme 
willen geſchätzte Schriftftellerin.. Als Oattin 
bes Profeſſors Zeller am Gymnafium in 
Stuttgart weiß fie die Pflichten der ſorglichen 
Hausfrau aufs eifrigfte zu erfüllen und findet 
dabei immer noch Zeit für ihre Lieblings: 
befhäftigung, ber deutſchen Jugend Erzählungen 
aus der deutſchen Gefchichte und ben erwach⸗ 
fenen Leſern Hiftorifche Romane barzubieten. 
D.: Der Kampf um Hohentwiel unter 
Konrad Wiederhold. rel f. d. Alter von 14 bie 
416 Jahren. Stuttg. 1847. — Friebrid von 
HabenRaufen ber Einäugige. Hiſtor. Roman; 
II. Leipz. 1853. — Der lebte Hohenſtaufe. 
Hiftor. Roman; III. bb. 1855. — Heinrich 
bes Bierten Vermählung mit Bertba von 
Sufa. Hiſtor. Roman; II. Ebb. 1856. — Aus 
böfer Zeit. BVaterlänbifcher Roman a. d. 30jäh⸗ 
rigen Kriege; Ill. Ebb. 1859. — Vergangene 
und vergeffene Tage Ein vaterländ. Roman 
a. b. franzöflfchen Raubkriegen bes 17. Jahrh. Ebd. 
41860. — Die Kaiferbraut. Roman; Il. Ebb. 


Zernik — 


Zeſen. 





Die Schwiegermutter. — Die Schwoͤgerin. 
Nacht im Gefängnie. — Auf ber Wieſe) — Bei 
Lampen: und Sounenihein Etzählmgen. 
Rene Folge; IL Leipz 1866. 1868. (Juhalt: L Ein 
Oberamtmann a. d. vorigew Jabch. — Die Schwe⸗ 
dem. — IL Die Berlobung im Walde, -— Der 
Maienhof. — Die Jugendfreunbdinuen.) — Bilder 
aus Schwabens Bergangenbeit Stuttgart 
1871. — Heinrid bes Erſten Söhne. Drama 
an 5% Ebb. 1873. — Baterländbifde Er— 
zählungen aus alter und neuer Zeit. Leipz 1875 #. 
— Sugendfäriften: Geſchichten für Kinder. 
Stutig. 1848. — Drei Erzählungen für bie Jugenb. 
Ebd. 1868. — Erzählungen für bie und das 
Bolf, in 40 Bändchen. Ebd. 2. Aufl. 1868. 
ernik, Chriſtian Friedrich, wurde am 
11. Januar 1717 zu Tangermünde geboren 
und war der Sohn eines angeſehenen Kauf: 
manned. Mit zwei Jahren verlor er feine 
Mutter und mit neun Jahren ben Bater. 
Unter Andreas Colerus in jeiner Vaterſtadt 
vorgebildet, widmete er ſich dem Stubium der 
Rechte und verwaltete feit 1738 zu Kloſter⸗ 
neuendorf über 21 berumliegende Dörfer das 
Amt eines preußiſchen Gerichtshalters. Zulegt 
Hypochonder, war er vom Oktober 1744 bie 
u feinem Tode an Händen und Füßen gelähmt. 
& ftarb zu Tangermünde am 1. Febr. 1745. 
D.: Thriſtian Friebrih Zernitzens Berfuh im 
Moralifgen und Schäfer-Gedichten, nebſt 
deſſen Gedanken von ber Natur und Kunſt in biefer 
Art der Poeſie Cherausgeg. von A. G. Uhlich). 
Hamb. und Leipz. 1748. 

Zeſen, Philipp von, wurde am 8. Oftober 
1619 zu Priorsau (Prirau), einem zu Kur: 
ſachſen gehörigen, mitten im Anhaltiſchen 
liegenden Dorfe, geboren, beſuchte das Gym: 
naſium in Dalle und fing bier bereits an, ſich 
durch lateiniſche und deutſche Dichtungen be: 
merfli zu maden, von denen er zwei Samm⸗ 
lungen durh den Drud veröffentlihtee Auch 
auf der Univerfität Wittenberg, die er 1639 
bezog und wo er Aug. Buchners Schüler 
wurde, ſetzte er feine Beſchäftigung mit der 
Dichtkunſt fort, gab auch bier zwei Theile 
feiner „Grundrichtigen Anleitung zur bod- 
deutſchen Dicht: und. Reimkunft” heraus. In 
Leipzig, wo er feine Stubien beendete, Tnüpfte 
er mit einem ſchönen Waſchmädchen, Rofine 
Tutzenhof, ein Liebesverhältnis an, unb ihr 
zu Ehren ſchrieb er den erften deutſchen Liebes: 
toman „Die Adriatiſche Rojenmünd“. 
Nachdem er dann gelehrte Reifen burd Fran: 
reich und die Niederlande gemadt, ließ er fich 
in Hamburg nieder, wo er am 1. Mai 1643 
im Bereit mit Theodor Peterfen und Job. 
Ehriftoph von Liebenau eine neue Dichter: und 
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Sprachgeſellſchaft ſtiftete, die den Namen 
„teutſch-geſinnte Genoſſenſchaft“ 
führte, auch wohl wegen ihres Sinnbildes, 
eines Roſenſtrauches, bie „Roſenzunft“ 
genannt wurde. Zeſen war unter dem Namen 
„der Färtige“ vom Anfang bis zum Ende 
Vorſteher diefer Geſellſchaft. Daneben war er 
auch feit 1648 Mitglied der „Fruchtbringenden 
Geſellſchaft“, als welches er „ver Wohlfegende” 
hieß. Später wurde er vom Kaifer in den 

delftand erhoben und zum Pfalggrafen er: 
nannt, und 1671 erhielt er von den ſächſiſchen 
Herzögen ben Rathstitel. Nachmals verließ 
er Hamburg und wechſelte häufig, nicht wenig 
von Noth und Mangel gedrüdt, feinen Aufent: 
balt; am längſten verweilte er in Leipzig und 
Amfterdam. Ums Jahr 1683 Tieß er fi 
bleibend in Hamburg nieder und ftarb bafelbit 
am 13. November 1689. Er war ber frudt: 
barſte Dichter feiner Zeit, und feine in einem 
Zeitraum von 52 Jahren verfaßten poetijchen 
und ſprachwiſſenſchaftlichen Werke bilden eine 
Reihe von Bänden. Im Sabre 1672 waren 
es 9 Bände in Folio, 10 Bände Quart, 
31 Bände in Oktav, 25 in Meinerem Format; 
bavon waren 36 zum ‘Druc vorbereitet. 

D.: Melpomene, oder: Gebundene 
Trauer: und Klagrede über das Reiben unfers 
Heilandes. Halle 1638. — Gebundene Dank⸗, 
Lob=- und Abſchiedsrede vom Nuk und Mährte 
bes Saltes, an die Hällifche Saloren. Ebd. 1649. 
— Salomons, bed Ebräifchen Könige, geift: 
liche Wolluft, oder: Hohes Lieb, in hochdeutſche 
Dattel- Reime (Dactylen) gebracht. Wittend. 1641. 
— Himmliſche Klio, ober: Etliche Freuben: 
Gedichte auf bie Geburtsnacht unfers neugebohrnen 
Sefuleins. Hamb. 1641. — M. Ph. Taefieng von 
Fürftenau (Priorau) Poetifcher Nofen- Wälder 
Borfhmad ober Götter- vnd Nomfen : Luft. bb. 
1642. — Früblingsluft, ober Lob: Luft: vnd 
Liebeslieder. Ebd. 1642. Danzig 1648. Hamb. 1650. 
— Die adriatifhe Rofemund Amfterbam 
1645. 1664. 1666. -Ibrahims ober bes durch⸗ 
lauchtigen Baſſa vnd ber befländigen fabellen 
Wunder Geſchichte; IV. Amfterb 1645. Zweibrüden 
1665. — Luftinne. Hamb. 1645. 1646. — Die 
afrifanifhe Sophonisbe. Amfterd. 1647; IL. 
Frtkf. 1647. — Rofelieb, das ift ein Walbfpiel. 

amb. 1646. — Liebesbeſchreibung Lyſanders und 

aliften. Amſterdam 1650. — Jugend⸗ unb 
Liebes: $lammen. Hamb. 1651. — NRofen: 
mobnbd, b. i. in 31 Geſprächen eröffnete Wunber: 
hat zum unerfhäpflihen Steine ber Weifen. 
Samburg 1651. — Hocdbeutfhe Helikoniſche 
Hechel, oder bes Roſemondes zweite Woche. Ebd. 
1668. — Gekreuzigte Liebesflammen, ober: 
Geiſtlicher Gebichte Vorſchmack. Ebb. 1653. — 
Moralia Soratiana, d. i. bes Horaz Sitten: 
lehre verbeflert; Il. Amſterd. 1656. — Die ver 
ihmähete doch wieber erböhete Majeflät, Begräbs 
nuß Karls Il. von England. Amfterb. 1661. — 
Das Hocbeutfche Helikoniſche Roſenthal. Ebd. 


1669. — Kriegeslieder, bei Betrachtung der 
Himmliſchen Kriegshelden am Heiligen Engelfeſte 
verfaſſet. Hamb. 1670. — Dichteriſches Roſen⸗ 
und Lilientahl mit mancherlei Lob⸗ und Luſt⸗, 
Scherz: und Schmerz⸗, Leid» und Freuden⸗Liedern, 
fammt Sangweiſen ber vortrefflichſten Kunftfänger. 
Ebd. 1670. — Affenat, db. i. derielben unb bes 
Joſefs heilige Stahts⸗, Liebes⸗ und Lebensgeſchichte. 
Amſterd. 1670. Nürnberg 1672. 1679. — Andäch⸗ 
tiger Lehrgefänge von Kriftus Nachfolgung und 
Verachtung aller eitelleiten ber Welt, erſtes Mandel. 
Rümb. 1675. — Der Himmlifhen Haupt: Tugenben 
Dreiling. Ebd. — Rofen- und Liljenzunft. 
gamb. 1676. — Reifelieber zu Waller und zu 

ande. Ebd. 1677. 1687, — Simſon, eine Helden: 
und Liebes-Gefhicht. Nürnb. 1679. — Prirau 
oder Rob des Vaterlands. Amfterb. 1680. — Das 
Hochdeutſche Helikoniſche Liljentbal. Hamb. 
1687; u. m. a. 

Berm.: Hohbeutfer Helikon, ober Grunde 
richtige Anleitung zur bochbeutfchen Dicht» vnd 
Reimkunſt; II. Wittenb. 164041. 4. Ausg. III, 
Sena u. Berl. 1656. — Scala Heliconis Teutonici. 
Amflerb. 1643. Neue Ausg. als: Deutfch-Tateinifche 
Leiter zum bochbeutfchen Helifon. Jena u. Berl. 1656. 
— Hochdeutſche Sprahübung ober vnvor⸗ 
greifliches Bebenfen über bie hochdeutſche Haupt⸗ 
ſprache und beren Screibrichtigfeit. Hamb. 1643. 
— Der ganzen, hodhpreiswürbigen Deutfchgefinnten 
Genoſſenſchaft ſamtlich von 1643 bis 1658 nad 
einander einverleibten Zunftgenofien Zunft⸗, Tauf: 
und Geſchlechtsnamen. Wittenb. 1685. — Mytho⸗ 
logie, oder von ber Heydniſchen Gottheit Herfumft. 
Nürnb. 1688; u. v. a. . 

Zettel, Karl, wurde am 22. April 1831 
als der Sohn ſchlichter Bürgersleute zu 
Münden geboren, beſuchte die Elementarjchule 
und acht —* lang das Eymnaſium daſelbſt 
und trat nach ſehr gut beſtandenem Abſolutorium 
an die Univerſität über, wo er ſich den philo- 
ſophiſchen und pölTelogiidiert Studien widmete, 
Im Sabre 1853 beitand er das Staatseramen 
für das höhere Lehramt, wirkte dann zwei 
Jahre lang als Privatlehrer und Hofmeiſter 
und wurbe im Sommer 1856 als Aſſiſtent an 
das Gymnafium zu Eichftätt berufen, welche 
Stelle er bis 1859 bekleidete. In biefem 
Sabre wurde er Studienlehrer an derjelben 
Anftalt, 1870 in der gleihen Eigenihaft an 
das königliche Ludwigsgymnaſium in Münden 
verfeßt und 1871 zum Profeſſor am königlichen 
Realgymnaſium in Regensburg ernannt. Außer 
verſchiedenen Gedichten, Landſchafts⸗ und Ge- 
ſchichtsbildern in Zeitſchriften gab er heraus: 

D.: Edelweiß. Für Frauenfinn und Frauen⸗ 
herz. Eine Auswahl aus der neueſten deutſchen Lyrik 
(Anthologie). Eichſtätt 1863. 5. Aufl. 1875. — 
Erſte Klänge. Dichtungen. Dit einem Vorwort 
v. Hermann Lingg. Ebb. 1869. 2. verm. Aufl. u. 
b. T.: Didtungen. Ebb. 1875 — Mündener 
sadende Bilder. Lyriſche Humoresten. Ebd. 
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uf U ofie urg im Aargau, w 
ed t turdune deutfche Bildung erhielt und 
keit fand, ſich mit verſchiedenen Meiſter⸗ 
beuticher Dichter befannt zu machen. 
Schon damals (1831 bis 1835) verjudhte er 
ch in der Poeſie. Die alten geſchichtlich beruhm- 

‚bie ibn, ber er Feb ein reflaurier: 
tes Kinterſchloß bewohnte, allerwärts umgaben, 
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von 1843 bis 1848 die „Eljäffiihen Neujahrs⸗ 
blätter" heraus (VI. Bafel) und von 1856 
bis 1866 redigierte er das „Elfäffiide Sams⸗ 
tageblatt” (XI. Mülhaufen), vor tem legten 
Kriege das einzige deutihe Organ im Elſaß, 
welden für Aufrechterhaltung deutſcher 
Sprage und Gefinnung und gegen das Bor: 
bringen des Franzoſenthums beharrlich ange 
kãmpft me plögliger Tod — er 
verunglüdte in ber Naht vom 21. auf den 
22. Oftober 1872 im Bajfin des Kanald zu 
aufen — erregte baber in jeinem engeren 
Heimatlande allgemeines und ſchmerzliches Be 
dauern. 
D.: Shweizerfagen in Ballaben, Romangen 
und Legenden. Etrafturg 1840. Reue Sammlung. 
Bafel 1842. — Badenweiler. Ein Lieberfram 
2. Aufl. Mülbaufen 1843. — Gedichte Safe 
1845. — Ans dem zilafte Gedichte. Neue 
Auswahl. St. Gallen 1862 
Zettler, Alois, geboren 1778 zu Drüs im 
Böhmen, fiudierte in Prag Bhilofophie, wurde 
1801 Humanitätsprofeſſor au der E. T. orien- 
talif Akademie in Wien und ftarb als 

fefretär der E. t. Polizei: und Cenſur⸗Hof⸗ 
ſtelle in jahre 1828 

D.: BL. Bettlere neägelaffene @ebigte, |. 
berausgen. mit einem Vorwort von 
Shrph. Kuffmer. Wien 1836. 

PER ara 8. Th. Pſeudonym für Kathinka 


Zetter — Ziegler. 


Siegler, Kaspar, wurde am 13. 
1621 zu Leipzig geboren, wo jeim 
Afiefior bes Lurfärftliden Schöppeuftuhls umb 
Kärtiiher Komjulent war, befudhte das Gym: 


auch Theologie. 
Magifterwürte erlangte, lebte er im elterlichen 
Hauſe ganz den Wiſſenſchaften und der Diese 
kunſt und gehörte mit zu den Stiftere bes 

Collegium Gellianem. ar Alter von 32 Jahren 
entſchloß er fidh, Bis die Rechte zu ſtudieren, 
und nachdem er bereit6 1655 fi ji Sena bie 
Würde eines Doktors ber Redte erworben, 
erbielt er noch in demielben Jahre einen Ruf 


Ger Profeſſor, fpäter au Appellationerath 
und Direftor des Konfiftoriums bafelbit. 
ſtarb am 17. April 1690. — Ws oihter Bet 
N Ziegler haupıfädlid nad bem 

italieniiher Dichter g 

feinen weltlidyen — bie in SJtalien 
einheimifhe Gedichtform ber WMabrigale 
angewenbet, biefelbe auch 3 in Deutſqh⸗ 
land euqufüßren beruht. 


yurt: Shen und aferhchen unfns Gere 


Mad isalen, einer f 
quemfien Art Berfe, oh etlichen Erempeln. Leip;. 
1653. Wütenberg i 
Ziegler, Johann N Ron, geboren 1692 
u Schaffhauſen, ſtudierte feit 1713 im Seibel: 
bon. unternahm dann 1715 eine Reife mad 
and und Norddeutſchland und kehrte 1716, 
* fein Eramen abgelegt zu haben, mad 
Schaffhaufen zurüd, wohin ihn eine gefährliche 
Krankheit feines Vaters gerufen batte. Hier 
ihlog er ih an J. ©. Hurter an, ber ned 
dem Borgange Aug. Herm. Zrande's im Halle 
—— abhielt und mit 


wenigen ichgefinnten das Hauptgewicht auf 
einen lebendigen Glauben legte. Jufolge beffen 
wurde Ziegler mit jenen ern im der. 


1717 aus dem geiftlihen Stande andgeftapen. 
Er lebte nun, Ohne ein geiſtliches Amt ana 
fireben, als Brivatgelehrter in feiner Bater: 
ſtadt, ftarb aber ſchon am 3. Februar 1731. 


D.: Die idren Gott lieh unbe Set 
(48 geiftlihe Lieber). Schaffhauſen 1 
nach ber feligen Geige zeifenben Ghrifen yefäig 
Andachten. Zürid 
Ziegler, Karl —— geboren zu Hera 
im Fürſtenthum Lippe-Detmold, Aubierie im 
Fer Medizin, ließ fig dann dann als —28. * 
Foöhr nieder, wurde ſpäter Diſtriktechirur 
Amte Cismar und lebte ſeit 1818 als Je 
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tiſcher Arzt in Ahrensboek (Holſtein), wo er 
im Februar 1833 ſtarb. 

D.: Der Graf zur Lippe. Dramat. Gedicht. 
Kiel 1811. 

Ziegler, Friedrich Wilhelm, geboren 1759 
zu Braunſchweig, kam frühe nach Wien und 
wurde Schauſpieler am Burgtheater. Kaiſer 
Joſeph, der an ſeiner ſchönen Geſtalt und an 
feinem einnehmenden Weſen Gefallen fand, 
jandte ihn zu weiterer Ausbildung an bie vor: 
üglichſten Bühnen Deutſchlands; dennoh kam 
Biegler nie über bie Mittelmäßigfeit hinaus. 
Er war über vierzig Jahre Mitglied der kaiſer⸗ 
lichen Hofbühne, wurde ſpäter Theaterfonfulent, 
trat 1821 in Penfion und flarb in Wien am 
241. September 1827. 

D.: 1) Gräfin Mathilde Trauerfp. Wien 
41791. — 2) Eulalia Mainau, oder: Die Fol: 
gen ber Wieberpereinigung. Trauerſp. ind A. Ich. 

791. — 3) Liebhaber und Nebenbuhler in 

Einer Berfon. Luſtſp. in 4 A. Wien. — 4) Die 
Pilger. Schaufp. Ebb. — 5) Barbarei unb 
Größe XTrauerfp. in 4 A. Ebb. 1793. 1810. — 
6) Weiberehre. Ein Sittengemälbe bes 13. Jahrh. 
Ebd. 1796. — 7) Der feltene Onkel. Orig. 
Luftfp. Ebd. 1796. — 8) Rache für Weiber: 
raub. Ein Gemälde ber Barbarei. Ebd. 1796. 1807. 
— 9) Die Freunde Drig.: Schaufp. in 4 R. 


Rein. 1797. — 10) Fürftengröße Baterländ. 


Schaufp. Ebd. 1795. — 11) Der König auf 
Reifen. Wien 1796. 1817. — 12) Weiber: 
- Taunen und Maännerſchwäche. DOrigmalluitfp. 
in 5 A. Leipz. 4797. Wien 1809. — 13) Der 
Lorbeerkranz, oder: Die Macht der Geſetze. 
Drig.:Schaufp. in 5 A. Wien 1799. — 14) Io: 
lantbe, Königin von Serufalem. Trauerſp. in 
4. Wien 1799. — 15) Der Tag ber Erld: 
fung. Schaufp. Ebd. 1799. — 16) Der Haus: 
doftor. Luſtſp. in3 a. Ebb. — 17) Weltton 


und Herzgensgüte Familiengemälde in 4 4. | 
nym Garlspags, wurde am 12. April 1812 zu 
‚St. Martin in Oberdfterreich geboren. 


Leipz. 1793. 1800. Wien 1802. — 18) Die Lieb: 
baber im Harniſch. Luftfp. ind %. Wien 1799. 
41802. — 19) Das Petſchaft. Schaufp. in 5A. 
Ebd. 1800. — 20) Die Mohrin. Schaufp. Ebd. 
41806 — 29 Der Erbprinz, ober: Das große 
Geheimnis. Schaufp. Ebd. 1801. — 22) Stumme 
Liebe. Luflfp. Ebd. 1802. — 23) Voterliebe. 
Luftfp. in 4 A. Ebd. 1802. — 24) Repreffa: 
lien. Schaufp. in 4 A. Ebb. 1802. — 25) See: 
lengröße, oder: Der Landflurm in Tirol. Schaufp. 
in 5A. Bin. — 236) Der Madtfprud. 
Schaufp. in 5 A. Wien 1811. — 27) Das ver- 
faufte Kind. Luffp. in 3 WM. bb. 1817. — 
28) Die Großmama. Luſtſp. in 4 U. Leipz 
4818. — 29) Die Macht ber Liebe. Trauerip. 
in 4a. Ebd. 1818. — 30) Thefla die Wie— 
nerin. Schaufp. in5& Ebd. 1818. — 31) Eruft 
und Scherz. Luſtſp. in 3 a. Ebb. 1818. — 
32) Barteiwuth, ober: Die Kraft bes Glaubens. 
Schaufp. in 5 a. Wien 1817. 1839. — 33) Die 
Shirmberren von Liſſabon. Schaufp. in 
5% Ebd. 1818. — 34) Die vier Tempera: 
mente. Orig.:2uftfp. in 3 A. Dresd. 1821. — 
35) Der Brudbermörber wider Willen. 





Drig.-Trauerfp. in 4X. Augsb. 1822. — 36) Die 
Schöne und bie Häflihe. Orig.-Luſiſp. in 
4 U. Brünn 1822. — 37) Hermione, bie Braut 
ber Unterwelt. Pathetiſches Trſp. Ebb. 1823. — 
28) Schaufpiele; V. Wien 1791—94. — 39) 
Sämtlide dramatifhe Werte; XIU. Wien 
1824. (Inhalt: 1—26) und 31)—37). Außerdem: 
Vierzehn Tage nach dem Schluffe. Luftfp. in 1%. 
Sertiesung zu 34) — Benvenuto Gellini, ober: Das 
ild der Borzia. — Baterftand. Luftfp. in 4 A. — 
Der feltene Mann. — Die feltene Heirat. Luſtſp. 
in 3 A — Das Sceibenfhießen, oder; Die Liebe 
von Jugend auf.) 
Ziegler, Franz Wilhelm, geboren am 
3. Februar 1803 zu Wardau in der Mark 
Brandenburg, ftubierte in Halle die Rechte 
md ließ fih dann als Advokat in Branden- 
burg an der Havel nieder, mo er 1840 zum 
Oberbürgermeifter gewählt ward. In dem 
Fahre 1 begann feine politiſche Thätigkeit. 
Zur preußifden Nationalverfammlung abge: 
orbnet, gehörte er unter diejenigen, weldhe am 
15. November die, Steuerverweigerung dekre⸗ 
tierten, weshalb er feines Amtes entſetzt, mit 
Feſtungsſtrafe belegt und nad deren Verbüßung 
auf ein Jahr aus Brandenburg verwiejen wurde. 
Später ließ er fih in Berlin nieder, wo er 
fih mit den Angelegenheiten der Arbeiter und 
mit Schriftftellerei befhäftige.e Im Sabre 
1864 wurbe er in das preußiſche Abgeordneten 
haus, 1867 auch in den Norbdeutihen Reiche: 
tag und 1871 in den Deutſchen Reichstag ge: 
wählt, wo er zur Fortjchrittspartei gehörte. 
9: Nondum. äblungen; II. Berl. 1860. 
— Landbwehrmann Krille Erzhlg. Ebd. 1869. 
— Gefammelte Novellen unb Briefe aus 
Stalien; Il. Ebd. 1872. 


Ziegler, Karl, bekannt unter.dem Pſeudo⸗ 


Sein 
Bater war herrſchaftlicher Gerichtsverwalter 
oder Pfleger und Iebte in fehr guten Verhält- 
nifien, ftarb aber jhon 1816. Nah kurzem 
Aufenthalte zu Reichersberg am Inn, zog die 
Mutter, die fi wieber verheiratet Hatte, mit 
den Kindern 1818 nah Wien, aber ſchon 
Ende 1819 nahm der Stiefvater der Kinder 
wegen, die in ber ungewohnten Wiener Luft 
immer tränfelten, die proviſoriſche Syndikus⸗ 
Stelle in dem nahegelegenen Marktflecken 
Mödling an und verblieb bort bis 1823. Die 
höchſt romantifhe Lage und Umgebung dieſes 
Drtes, die häufigen Fahrten nah Wien, wo 
das Theater fleißig bejucht wurde, übten auf 
die Natur und Kunftanfhauungen des Knaben 
einen großen Einfluß. Den Unterricht der 
Kinder leitete in Mödling ein Hofmeilter; ober 
alle Semefter wurbe im Gymnafium zu ben 
Schotten in Wien dffentlih eine Prüfung abs 
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gelegt. Nachdem die Familie ihren Aufenthalt 
wieder in Wien genommen, blieb das Theater 
ſtets ein oft befuhter Ort, beſonders Burg- 
theater und Opernhaus; "ionft Iebte fie in 
ziemlicher Burädgegogenbeit Im Jahre 1827 
trat Ziegler nad nbigten Gymnaſialftudien 
in die in Defterreih üblichen philoſophiſchen 
Studien ein, die tem eigentlihen Fachſtudium 
vorangingen. Allein zerſtreut und abgezogen 
durch feine poetiſchen Beftrebungen und Yicb- 
habereien 


„kounte er es nie zur gänzlichen 


Vollendung der philoſophiſchen — 
bringen und trug fi$ lange damit, ein rein 
literariſches Leben zu führen. Aber er jah 
bald ein, beſonders als eine angejponnene 
Liebfhaft” ernftere Pläne noihwentig made, 
daß dies bei jeinem Charakter und jeinen 
Eigenſchaften nit anginge, und er entihloß 
Rh dafer, eine Kanzleianitellung zu fuchen. 
Gr fand eine ſolche im Jahre 1335 bei ter 
Säulbüder:Berla14-Direltion und verblieb in 
diejem Amte bis zu jeiner, von ihm ielbit ver- 
langten Penfionierung im Jahre 1857. Mit 
Erlangung eines Amtes fing Ziegler and an, 
feine Muße mebr und mebr ter Poeñe zu 
widmen. Dereit6 jeit vem Jahre 1852 batte 
er in veridievenen Zeitihriften une Zeiten 
büdern feine Gedichte unter dem Fientenym 
Earlopago veröffentliht, wodurch jeim 
Name bald die Aufmerfiamfeit ter Freuude 
der Boefie auf fi zog, und 1343 fonnte er 


die erſte Auswabl feiner Gedichte, die beſonders 
auch in Norddeutjchland Anerkennung janden. 


ſammelt erſcheinen laſſen. Im Jabre 1848 
atte ſich Ziegler verheiratet, aber ſchon im 
April 1847 Fat ihn das Unglüd, ſeine ge— 
fiebie Frau dur den Tob zu verlieren. Still 

ind zurüdgezogen lebte er fortan ſeinem Amte 
und er Erziehung feiner einzigen Tochter, mur 
bin und wieder Meinere oder größere Reiſen — 
meift mit ber Tochter — unternehmend. Die 
Berbeiratung ber legteren an ben Buchhäntler 
Taube in Salzburg veranlaßte Ziegler, 1867 
feinen Bohnfig nad) diefer Stadt zu verlegen, 
wo er fi) per licentiam poeticam im Septbr. 
d. J. nah zwanzigjährigem Witweritande, mit 
einer jungen Salzburgerin vermählte, bie er 
im Sommer 1864 dort kennen gelernt batte. 
D.; GBebihte. Leipz. 1843. — Himmel 
und Erbe. Gebihte. Wien 1856. — Oben tin 
ben Jahren 1856 bis 1860 gedichte. Salzburg 

1866 —- Bom Kotburn ber Enrif (meifl Hym⸗ 

men, in ben Jabren 1861 bie 4865 gebichtet). Ehb. 1869. 

Ziegler, Rudolf; ſ. d. im Nachtrag! 

Ziegler und Rlipphaufen, Heinrich Anfelm, 
geboren am 6. Januar 1653 zu Rabmerig in 
der Oberlaufig, beſuchte das Gymnafium in 
Görlig und bezog 1670 bie Univerfität Frank: 














furt a. d. Ober, wo er bie Rechtswiſſenjchaft 
itubierte, fi baneben aber befondere mit ken 
ihönen Wiſſenſchaften und der dentſchen Dicht⸗ 
Aunft geinätigte. Da er über ein bedentendes 
Vermögen en fonnte, jo bewarb er fich 
nicht um ein en Amt, fonbern ver: 
waltete bie von feinem Bater ererbten Güter. 
Später nahm er die Stelle eines Stifterathe 
in Burzen an, die ihn wenig beihäftigte und 
I ibm daher vollfommene Muße ließ, feiner 
Neigung zu literarifhen Arbeiten nachgehen zu 
Fönnen. Bon Natur fhwädlihen Körpers 
verfiel er früh in Hypochondrie umb Fa 
bereit6 im 44. Lebensjahre am 8. September 
1697 zu Liebertwoltwig bei Leipzig. 

D.: Aiatifhe Banife, oder: iges, bed 
mrutbiges Begu, in biftorifcher und mit bem Mamiel 
einer Helden: mb Liebesgelchichte bebeiiten Wahr: 
feit berubend. ı Seiner Zeit ber berühmtehe Roman.) 
geipy. 16:8; aulept mit Gortfehung von 3. ©. 


Ziegler und Klipphaujen — Ziel 





Se 
mann; IL. Rönigeb. 171 HeldenTiebe ber 
Shrifft Alten Tefaments in 16 —— 


Liebesbegebenbeiten; Leipzʒ. 1734. Zweiter Theil 
wen ©. Chr. Lebms). Ebb. 1737. —— 
triefe, im 12 ſonderbaren Lieb 
U Zef., ale dritter Theil von G. H. ©. ee 
ägliher Shauplag Bde 
ip; — Hiftorifes Labyrinth ber Zeit 
id. — Sentinuirfiger bifler. Schanplag u 
Satorintb der Zeit. Ebb. 1718. 
Ziehen, Eduard; f. d. im Nachtrag! 

Ziehnert, Johann Gottlieb, geboren am 
1 5. März 1780 zu Duaren bei Dippolbiswalde 
im Königreih Sachſen, Sohn eines Bauern, 
: Bejuhte das Oymnafium in Dresden und 
futierte in Leipzig Theologie. Im SJapre 
1810 wurde er Rektor in Königebrüd, 1816 
Tiafonus in Großenhayn und 18% Bfarrer 
in Schlettau. Er ſtarb am 7. April 1856. — 
Außer verjhiebenen pädagogiihen und Kinder: 
ihrirten jdrieb er 

D.: Kleine Schaufpiele. Erſtes Bochn. Rew 

Radt a. d. Orla 1812. — Sädfifhe Kriege« 
lieber. Leibz. 1814. — Sähfife Friedens 
Lieber. 131%, — Sommerfreuben. Pirna 1816. 
3. Aufl. 1829. Binterfiunden. Ebb. 1816. 
3. Aufl. 1817. Gemälde aus bem weiblichen 
Weihäftsfreife. Ebd. 1815. — Zaubereien bes 
Lebene. Reiben 1817. — Der Räthfelfhmieb. 
Pirna 1817. 2. Aufl, u. d. T.: Veueſte Räthfel: 
faommlung, ale eitrag zur Unterhaltung web 
Uetung bee Scharffinne. Ebd. 1819. 

Ziel, Ernft, geboren am 5. Mai 1841 zu 
Roftod als der Sohn eines dortigen Senators, 
beſuchte das Gymnaſium feiner Vaterftabt und 
wurde dann für den Handelsftand beftimmt, w 
welchem er fid auf der Handelsakademie in 
Roſtock vorbereitete. Später gab er diefen ihm 
widerſtrebenden Beruf auf und fludierte im 
feiner Baterftabt, in Bonn, Leipzig und 
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Berlin Geſchichte und Literaturgefhichte. Im 
Sabre 1869 erwarb er fih an der Univerfität 
u Roftod die Würde eined Doktor ber 
hilofophie und privatifierte alsdann eben 
daſelbſt. Auf einer im Sommer 1871 unter: 
nommenen Reife durch Dänemark, Schweden 
und Finnland verlobte er ſich mit der Tochter 
bes kaiſerlich ruſſiſchen Staatsraths Mickwitz 
in Helſingfors und lebt nun, mit derſelben 
lũcklich verheiratet, ſeit 1872 in Leipzig als 
titarbeiter der „Sartenlaube.“ 

D.: Gedichte. Leipz. 1807. 

Ziemben, Ludwig, wurde am 29. Septbr. 
1823 zu Greifswald als zweiter Sohn des 
Geh. AYuftize und Hofgerichtsraths 3. geboren, 
erhielt feine Bildung auf dem dortigen Gym: 
nafium und feit 1843 auf der Univerfität da-= 
felbft, wo er ſich den hiſtoriſch-philoſophiſchen 
Studien widmete. Dieſe bradte er fpäter in 
Berlin zum Abſchluß, abfolvierte dort und in 
feiner Vaterſtadt die ‚philologifchen Prüfungen 
und begann im “fahre 1850 feine öffentliche 
Lehrthätigfeit am Gymnaſium in Greifswald. 
Bon bier wurde er im Frühling 1853 an das 
Gymnaſium zu Stargard in Pommern verjekt, 
wo er ununterbroden 19 Jahr lang wirkte 
und während biejer Zeit die ibm vom Amt 
verbleibende Muße zu umfafjenden hiſtoriſchen 
und äſthetiſchen Studien verwendete. Hier be: 
gann er auch feine fchriftftellerifhe Thätigkeit 
und legte bie Früchte feines Studiums pommer: 
ſcher Geſchichtsquellen, die bisher für bie 
Dichtung faft unausgenubt geblieben waren, in 
mehreren kulturhiſtoriſchen Novellen nieder. Seit 
bem Öftober 1872 wirft Ziemßen am Gymnaſium 
zu Neuftettin in Pommern als Oberlehrer. 

D.: Vergangene Tage. Kulturhiſtoriſche No⸗ 

vellen; III. Sötting. 1862—63. (Inhalt: 1. Vüter- 
Ihe Juſtiz. — 11. Verſchlungene Lebentpfade. - 

Ill. Das Spiel zu Bahn.) — Fürft und Weib: 
mann. Hiftorifche Novelle. Berl. 1869. — Heimat 
und Fremde. Novelle. Ebb. 1870. -- Umwege 
zum Glüd. Roman. Ebd. 1870. — Novellen. 
Ebd. 1872, — Novellenbuch für das deutſche 
Haus; IV. Leipz. 1874. 

Zille, Moritz Alexander, wurde am 31. März 
1814 zu Oberullersdorf bei Zittau geboren, 
wo ſein Vater Oekonomieverwalter war. Er 
beſuchte ſeit ſeinem 9. Jahre die Bürgerſchule 
zu Bernſtadt, ſeit 1825 das Symnahum zu 
Zittau und bezog 1833 die Univerfität Leipzig, 
wo er drei Jahr lang Theologie, Philologie 
und Philoſophie ſtudierte. Im Sabre 1 
wurde er Rachmittagsprediger an der. Univer: 
fitätsficche zu Leipzig und als folder 1845 
ordiniert. En folgenden Jahre übernahm er 
die Redaktion ber „Allgemeinen Zeitung für 
Chriſtenthum und Kirche”, die er bis 1850 


führte, wo er neben feinem geiftlihen Amt 
auch noch die Stelle eines Lehrers an dem 
bon Dr. Hauſchild gegründeten Geſamtgymna⸗ 
fium übernahm. Im Sabre 1859 wurde 
Zille Direktor dicfer Privatanitalt, die fid 
unter feiner Leitung eines guten Rufes er: 
freute. Er ſtarb am 7. Tebruar 1872, 

D.: Gedichte. Ehriftlich:prophetifche Gefänge. 
Leipz 1840. — Geſchichten ber chriſtlichen 
Kirche. Dichtungen. Ebb. 1841. — Die ſämt— 
lihen Pfalmen ber heiligen Schrift. Lieder der 
Andacht, des Troftes und der Erhebung. Nach ben 
Ürterten metrifch überfeßt. Ebd. 1844. — Das 
Reich Gottes. Steichniffe (Didaktiſche Dichtungen). 
Ebd. 1850. — Harfenflänge. Geiftlihe Lieder 
als Mitgabe für Konfirmanden. (Anthologie). Ebd. 
1844. — Balmenzmweige. Eine Sammlung geift- 
licher Lieder und Dichtungen für die häusliche An: 
dacht (Anthologie). Ebd. 1844. — Meifter Frieb- 
rich. Ein Dichterleben. Ebd. 1856. 2. Aufl. 1862. 
— Bilder des Lebens in Gott. Dichtungen. 
Ebd. 1860. — Spiphbammer und Kelle. Mau⸗ 
terifhe Abhandlungen und Aufſätze, Vorträge, Zeit: 
flimmen und Gedichte von M. Zille. Herausgeg. 
von Hermann Schletter. Ebd. 1374. 


Zimmermann, Johann Georg Ritter von, 
wurde am 8. Dezember 1728 zu Brugg im 
Kanton Aargau geboren, wo fein Vater, ein 
waderer, freifinniger Republifaner, Senator 
war. Bis zum vierzehnten Jahre im väter 
lien Haufe erzogen, bejudhte er jeit 1742 dag 
Gymnaſium zu Bern und ging dann 1747 
nah Göttingen, wo er mit Luſt, Yleiß und 
Talent und daher auch mit gutem Crfolge 
Medizin ſtudierte. Er ſchloß fi beſonders 
dem großen Albrecht von Haller an, der da- 
mals in Göttingen lehrte, und ſchon feine erite 
Abhandlung „De irritabilitate“, womit er ſich 
die Doktorwürde erwarb, erregte großes Auf: 
fehen und legte den Grund zu feiner Berühmt: 
beit. Bon Göttingen fehrte er über Holland 
und Paris in die Heimat zurüd und bekleidete 
in feiner Baterftadt eine Reihe von Jahren 
die Stelle eines Stadtphyſikus. Den geilt- 
vollen Mann konnte das Leben in einer kleinen 
Stadt nicht befriedigen, und wenn er aud 
feine Mußeftunden zu literariſchen und fach—⸗ 
wiffenfchaftlichen Arbeiten oder zu einer aus⸗ 
ebehnten Korrefponden mit auswärtigen 
Freunden benuste und darin einigen Eriap 
für mande geiftige Entbebrungen fand, jo 
ſehnte er ſich doch nad einem andern Wirkungs⸗ 
treife, und er folgte daher 1768 gern bem 
Rufe als königlich großbritannifher Leibarzt 
nad Hannover, den ihm feine Schrift „Bon 
ber Erfahrung in der Arzneikunſt“ (TI. Züri 
1763) eingetragen hatte. Aber aud Hannover 
rechtfertigte Zimmermannd Hoffnungen nidt. 
Neid und Parteifucht, gegen welche er leider 
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Gattin, die er über alled liebte und 'rıia 


auch feine liebenswärdige Toter m It Kir. 


ihres Alters, und ſein Coba wert. m url: 
bare Shwerrmub. Der Kulm SrutrmNt 

öfter prat:iider Ari a uvm amt ME ta 
als iolgem tüäch&t mtr rmnarersei 
goben ir arm atmet semtet —F ur das 
Selten e Ne . E Midete 
he to pe mu tin LIE, Iı:tar Don 
n ie wett zı)m zu, 


ne Mur m . 
m 38- wen x 8 NF un” vs Sulljudt. 
Eos en were Ne aehizeiihnetiten 


. ie nee m vibs Zen Streitig⸗ 
ua eu NT berüdhtigte 
. 2 are and Xobebue's unges 

n, gt mit der eijernen 


Ror . 


— Gerne u- 


su. hd Keane . - 

zus. n. — rèden ſollte, ward 
8 mens Ne nagenden Aergers. 
Sonn giiuf, eine zweite Gattin 


nu dar mit aller Hingebung 
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a se SDörıften über den König 
ion wa Preußen, bie er nad dem 
vyonon within ın jeiner lebten Krankheit 
ut vuarchen veröffentlihte, trübten 
. . Aapes ud verwidelten ihn von neuem 
u assngenchmiten Streitigleiten, fo daß 
as Vietunholie zurückſank und ſchließlich, 
vr und unglücklich, am 7. Oktober 
sp tb, — Durch Verleihung des ruffifchen 
un Wiadimirordens war er 1786 in den 
Adehntand erhoben worden. 


Sqriften: Das Leben des Herm von Haller. 
swud 1755. — Die Zerfiörung von Riffa- 
Son, poetiſch entworfen. Ebb. 1756. — Betradh: 
tungen über bie Einfamfeit. Ebb. 1756. Leipz. 
1.73; IV. Ebd. 1784-855. — Bom National: 
rtolze Zürih 1758 u. d. — Verſuch in anmuthigen 
und lebrreihen Erzählungen, launigen Ein: 
fällen und philoſophiſchen Remarquen über allerley 
Gegenſtände. Götting. 1779. 1799. 


Zimmermann, Joſeph Ignaz, geboren 1737 
in einem Dorfe am Sempadher See, Kanton 
Luzern, trat in den Jejuitenorden, wurde nad) 
Aufhebung desjelben Profefjor der Rhetorik in 
Solothurn, fpäter in Münden, dann in Luzern 
und farb am 9. Januar 1797. 


‚D.: Dith mar. Trauerfp. in 5 A. (Bearbeitung 
eines Stüdes von Pfeffel). Frkf. u. Leipz. 1771. 
— Bilbelm Tell. Trauerfp. in 5 U Bafel 
1777. 1779. — Betermann von Gunbol: 
bingen, oder: Die Sempader Schlacht. Ein eyd⸗ 
aendBifches Trauerſp. Ebd. 1779. — Der ver: 
lorne Sobn. Trauerfp. Schaffhin. 1779. Augsb. 
1788. — Nikolaus von der Flüe, ober: Die 
gerettete Eydgenoßenſchaft; in 5 94. Luzern 1781. 
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Zimmermann. 


— Benzel, Pannoniene Felbherr, ober: 
Sieg der Religion. Traumſp. im 5 U bb. 1752 
— Erlachs Tod. Trauerfp. Augsb. 1790. — 
Das Opfer Abrabams. Trauerſp. 
Simmernaun, Balthaſar Friedrich Wilhelm, 
zeboren am 2, Januar 1807 zu Stuttgart, 
jellte urfprünglid ein Handwerk ergreifen, fing 
jedvoh in feinem elften Jahre an, die alten 
Sprachen zu erlernen und trat 1821 in das 
niedere theologiige Seminar zu Blaubeuerz 
ein, wo er bid 1825 blieb und mit ©. Pfizer, 
Sul. Krais, Ir. Th. Tiiger, David Fr. Strauß 
und andern Mitſchülern einen freundjchaftlichen 
Bund ſchloß. Auf der Hochſchule in QTübinges 
traf er Ed. Mörike and 9. Scholl als ver: 
traute Freunde, und mit Wilh. Waiblinger 
lebte er in tägligem Verkehr. Geſchichte, 
Poeſie und Philofophie beihäftigten ihn mehr 
als fein Fachſtudium, die Theologie, ja er war 
der erite, der den berühmten Landsmann Degel 
ftudierte und in Tübingen aufbrachte. Nach 
vier Jahren abfolvierte Zimmermann die tbeo- 
logifhe Prüfung, wirkte kurze Zeit als Pfarr: 
gebilfe und ließ fi 1830 in feiner Baterftadt 
als Privatgelehrter nieder, wo er zunächſt au 
verjchiedenen politiigen Blättern ale Mit: 
arbeiter: theilnahm, fi aber jeit 1834 mit 
Beruf und beitem Erfolge der Geſchichtsſchreibung 
zumandte und mehrere, bauptiählid vom be 
mofratiihen Standpunkt aufgefaßte Biftorif 
Werke veröffentlichte, die zugleich durch geiſt⸗ 
volle Auffaffung des Poetiſchen in ber Geſchichte 
feſſelten. Dahin gehören feine „Geidhicdte 
Würtembergs, nad feinen Sagen und Thaten“ 
(I. Stuttgart 1834—35); — „Prinz Eugen 
von Savoyen unb feine Zeit. Nah großen 
theild neuen Quellen, bejondere nad des 
Prinzen hinterlaffenen Schriften” (Ebd. 1836) ;— 
„Die Befreiungsfämpfe ber Deutſchen gegen 
Napoleon” (Ebd. 1836 u. 8.); — „Geididte 
ber SHobenftaufen für das beutihe Boll“ 
(II. Ebd. 1837—38. 2. verm. Auf. 1865); — 
„Deutſcher Kaiferjaal. Vaterländiſche Gemälde” 
(Ebd. 1840—41); — „Allgemeine Geſchichte 
des großen Bauernfrieges“ (III. Ebd. 1841 —44. 
Neue Aufl. 1847). Um forgenfreier arbeiten 
u Tönnen, übernahm Zimmermamm 1840 das 
farramt (Diakonat) zu Dettingen im Ermt: 
thal, daneben zugleih bie Pfarre ga Hülben 
auf der Alp verwaltend. Hier entftanden feine 


„Geſchichte der profaifhen und poetiſchen 
deutihen Nationalliteratur” (Stuttgart 1846) 


und die „Geſchichte der Poefie aller Bölter“ 
(Ebd. 31 Im Jahre 1847 erhielt er die 
Profefſur Geſchichte und der beutjchen 
Sprade und Siteratur an der polytechniſchen 
Anftalt in Stuttgart. Zur Nationalverſamm⸗ 
lung in üranffurt gewählt, gehörte er wit 
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voller Thätigkeit der Traktion ber entfchiebenen 
Zinten an und war fpäter Mitglied ber drei die 
Berfafiung beratbenden würtembergifchen Landes⸗ 
verfammlungen. Infolge diefer politifchen 
Thättgleit warb ihm im Dezember 1850 durch 
Minijterinlerlaß feine unter Widerruf über: 
nommene Stellung 
Anftalt gefündigt. Zimmermann lebte nun als 
Privatmann in Stuttgart und ſchrieb hier 
feine „Geſchichte der englijhen Revolution” 
—— 4851), nachdem er ſchon früher 
eine „Deutſche Revolution“ (Karlsruhe 1849) 
veröffentlicht hatte. Erſt im Jahre 1854 fand 
er wieder eine Anftellung als Pfarrer zu 
Leonrot im Zabernthale, von wo er 1864 in 
gleicer Eigenfhaft nah Schnaitheim an der 
ven) verjegt wurde. 
.2 Gedichte Stuttg. 1831. 3. Aufl. 1854. 
— Amors und Satyrs (Novellm); Il. Ebb. 
1832. — Mafaniello, der Mann des Volkes. 
Zrauerfp. in 5 X. Ebb. 1833. — Fürſtenliebe. 
Novelle a. d. neueren Gefchichte Schwabens: (bb. 
1834. — Thomas DOverbury. Ein Trauerfp. in 
5 A. n. b. Engl. bes Nichard Savage. Berl. 1864. 
Zimmermann, Wernine, geboren 1825 zu 
Neuftrelik in Medlenburg, vermaifte frühzeitig 
und wurde zur Erzieherin ausgebildet. Seit 
bem Sabre 1844 iſt fie, während eines Zeit- 
raums von 27 Jahren, in drei vornehmen 
Häufern in Medlenburg tätig ‚gewelen und 
Bat im Sajre 1871 ihren bleibenden Wohnfik 
in Neuftrelig genommen. Ganz allein ftebend, 
von ſchwacher Geſundheit und ſchwachem Augen: 
licht, hat fie trübe und einſame Stunden mit 
ihren Dichtungen auszufällen geſucht, unb fo 
find mit der Beit eine Menge Gefühle: und 
Stimmungslieder, Legenden, Epen und Ueber: 
fetungen entflanden, von denen bisher bie 
unten verzeichneten veröffentlicht find. 

D.: Sn einfamen Stunden. Gedichte. Ro⸗ 
fiod 1868. — Altes und Neues. Gebichte. Ebb. 
41872. — Ein dürſtend Herz. Erzählende Dich⸗ 
tung. Pösned 1873. — Auf Flügeln bes Ge: 
fanges. Cryählende Dichtung. bb. 1875. 

Zingerle, Pius, geboren am 17. März 

1801 zu Meran, machte feine Studien in 
Meran und Innsbruck, trat in den Benedil: 
tinerorden und erhielt am 7. April 1824 bie 
Prieſterweihe. Er murbe banı Lehrer am 
GSymnaſtum in Meran, 1850 Direktor des⸗ 
felben und fpäter Konſultor der Kongregation 
für orientalifche Kisthenangelegenbeiten, Bro: 
feſſor ‚ber arabiſchen und ſyriſchen Sprade an 
ber Sapienge and Striptor an ber Vaticana 
in Nom. Seit etwa gehn Jahren lebt er als 
Brior des Benediktinerſtifts in Marienberg in 
Tyrol, wo ex 4874 in rüfliger Geifteöfriiche 
feine Prieſterſekundiz feierte. Infolge feiner 
Reiftungen auf dem Gebiete der orientaliſchen 


em der polytechniichen- 


Spraden wurde er 1871 zum Mitgliebe ber 

Alademie der Künfte in Wien ernannt und ihm 

grekceitig von der bortigen Univerfität das 
iplom eine8 Dr. honor. causa verliehen. 

D.: Gedichte. Imobr. 1843. 

Berm.: Harienllänge vom Libanon, überf.; II. 
Innsbr. 1840. — Das furifche Feſtbrevier, ober: 
Feſtkränze aus Libanons Gärten, überjegt. Villingen 
1846. — Moarienrofen aus Damasfus, überfekt. 
Innsbr. 1853. — Ueber die morgenländifhen Ele⸗ 
mente in ber beutfchen Poefle. Bozen 1862. — 
Sechs Homilien des heil. Jakob von Serug. Aus 
ſyriſchen Handſchriften überſ. Bonn 1867. 

Zingerle, Ignaz Vincenz, Neffe des Vorigen, 

wurde am 6. Juni 1825 zu Meran geboren, 
beſuchte das dortige Gymnafium und ging im 
Herbit 1842 nah Trient, nm dort die philo⸗ 
ſophiſchen Studien zu beginnen. Im folgenden 
Sabre fledelte er nah Innsbruck über, wo ſich 
bald ein literariſcher Verein von gleichitrebenden 
talentvollen Jünglingen bildete. Bingerle wollte 
fid nun dem Studium ber Theologie widmen, 
ging nad Brixen, bald darauf m das Bene 
biktinerftift Marienberg, um dort fein Novtziat 
abzulegen, Tehrte aber, da ihm das Klofterleben 
feine Befriedigung gewährte, in die Welt 
zurüd und lebte von 1846 bie 1848 wieder 
in Briren. Nah einer im Herbſt 1848 durd 
Deutfchland unternommenen Reiſe wurde er 
Profeſſor am Gymnaſium zu Innsbruck, 1859 
Profeſſor der germaniſtiſchen Fächer an der 
dortigen Univerfität und 1867 korreſpondierendes 
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften im 
Wien. Auch ift er Mitglied ber Staats: 
prüfungstommiffton für das Gymnaſial⸗Lehramt. 

D.: Krühlingszeitlofen. Zeitgedichte. Inns⸗ 
bruck 1848. — Bon den Alpen. Zeitgedichte. 
Ebd. 1850. — Gedichte Ebd. 1853. — Die 
Müllerin. Eine Toroler Dorfgefchichte. bb. 
1853. — Der Bauer von Longvall. Erzhlg. 
un 1874. 

erm.: König Saurin, ober: Der Rofengarten 
in Tirol. Aus dem Mittelbochdeutfchen überſetzt. 
Innsbr. 1850. — Sagen aus Tirol. Ebd. 1850. 
— Tirols Antheil an ber dentſchen Nationalltteratur 
im Mittelalter. Progr. Ebd. 1851. — Tirol. Natur, 
Geſchichte und Sage im Gewanbe beutfcher Dich 
tun. Ebd. 1852. — Tirols Volksdichtungen und 
Volksgebräuche. Auch unter d. Titel: Kinder: und 
Hausmärden; II. Innsbr. u. Regensb. 1852—54 
(gemeinſchaftlich mit feinem Bruber Jofeph Zingerle, 
geb. 1831 in Meran, daſelbſt vorgebildet, ftubierte 
in Innsbrud Philofophie und Philologie, in Briren, 
Tübingen und Trient Theologie, wurde 1858 Priefter 
und 1859 Profefior des Bibelftubiums bes Alten 
Teftaments in Trient). — Bon ben beiligen drey 
Königen. Innsbr. 1854. — Die Osmwaldlegende 
und ihre Beziehung zur beutfchen Mythologie. 
Stuttg. 1855. — Die Perſonen⸗ und Taufnamen 
Tirols. Immebr. 1856. — Mus einem mitielhoch⸗ 
beutihen Pfalter. Ebd. 1856. — Sitten, Brände 
und Meinungen bes Tiroler Volles. Ebd. 1857. — 
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Barbara Pachleria, bie Sarnthaler Here, und | 
Matthias Perger, der Yauterfrejier. Zwei Heren= ' 
prozeſſe. Ebd. 1858. — Sagen, Märhen und Ge: 
bräuche aus Tirol. Ebb. 1859. — Sohannisfegen 
und Sertrubenminne. Beitrag zur deutſchen Mytho⸗ 
logie. Wien 1862. — Die Sagen von Margaretha, 
der Maultafhe. Junsbr. 1863. — Die deutfchen 
Sprihwörter ım Wittelalter. Wien 1864. — Der 
Maget Krone. Eine Legende a. d. 14. Jahrh. Ebd. 
1864. — Die Alliteration bei mittelhochbeutfchen 
Dichten. Wien 1864. — Findlinge; li. bb. 
1867 — TU. — Das beutfche Kinderfpiel im Mittel⸗ 
alter. Ebd. 1868. — Luſecniſches Blörterbuch. Cbb. 
1869. — Das Urbarbuc des Klofters zu Sonnen: 
burg. Ebd. 1868. — Beiträge zur tirolifhen Lite 
ratur (1. Oswald von Wolfenflein). Ebb. 1870. 
Zink, Auguſte, Tochter des Kaufmanns 
Raddatz in Roſtock, lebt in Dresden. Sie 
trat erft ıpät mit ihren Gedichten in bie 
Deffentlichleit und zwar auf Beranlaffung des 
Kapellmeiſters Ir. Küden, der die hervorragende 
Begabung der Dame für Iyrifhe Poeſie er- 
fannte und mehrere Gedichte bderfelben mit 
großem Erfolge Tomponierte. 
D.: Gedichte. Leipz. 1869. 2. Aufl. Dresb. 1872. 
Zinkgref (Zincgreff), Julius Wilhelm, 
wurde am 3. Juni 1591 zu Deidelberg geboren, 
ftudierte dafelbit die Rechte und bereifte von 
1611 bis 1616 vie Schweiz, Frankreich, 
England und bie Niederlande. Nah feiner 
Rückkehr in die Heimat erwarb er fi ben 
Grad eines Doktors der Rechte, führte aud 
im Berein mit Opitz und andern bedeutenden 
jungen Wännern ein angenehmes Leben. 
Während bes vreißigjährigen Krieges war er 
Generalauditeur der dortigen Beſatzung und 
mußte diefe, als Tilly 1623 die Stadt er- 
oberte, auf ihrem Abzug begleiten. Dadurch 
verlor er jein ganzes Belisthum. wandte 
ih zuerft nah Frankfurt und von da nad 
Straßburg, wo er Sekretär und Dolmetſcher 
beim franzöſiſchen Geſandten Marescot wurde, 
mit dem er verſchiedene deutſche Höfe beſuchte. 
In Stuttgart befiel ihn eine Krankheit, und 
da er in der Folge an größeren Reiſen behindert 
wurde, ſo gab er ſeine Stellung auf. Er 
wandte ſich nun nach Worms, wo er eine 
Anſtellung fand und bis 1626 blieb. Dann 
wurde er zum Landſchreiber in Kreuznach er⸗ 
nannt und ſpäter in gleicher — in das 
Oberamt Alzei berufen. Nach der unglücklichen 
Schlacht bei Nördlingen ſah er ſich genöthigt, 
Alzei zu verlaſſen. Auf der Reiſe zu ſeinem 
Schwiegervater nach St. Goar wurde er von 
den Soldaten bes Herzogs von Weimar über: 
fallen, verwundet und rein ausgeplündert, und 
faum in dem Kreife der Seinen angelangt, 
raffte ibn die Peſt am 1. November 1635 
dahin. 


Zink — Zinzendorf. 


D.: Zinkgrefs Gedichte finden ſich in der don 
ihm beſorgten Ausgabe ber Gedichte Opitzens: Opi- 
cii Poëẽmata. Straßb. 1624. — Solbaten et 
oder Unubenwindliher Soldaten Tmp .. . (Ge 
dicht) 1622. Fk. 1632. — Welt und Hummel 
Kefig. (Satyren.) 1623. — Der Teutſſchen 
[harpfffinnige fluge Sprüd, Apophtheg- 
mata genannt; lı. Straßb. 1626—31 u. ©., fott= 
geießt von Joh. Leouh. Weidner, Rektor zu Heidel⸗ 
veid. Auswahl daraus von Guttenſtein. Mannh. 

5. 

Zinzenserf, Nikolaus Lubwig Graf und 
Herr von, wurde am 26. Wai 1700 zu 
Dresden geboren. Seinen Vater, der fur- 
ſächſiſcher Miniſter war, verlor er [don ſechs 
Wochen nah jeiner Geburt, worauf feine 
Mutter, Charlotte Juftine, geb. von ers: 
borf, zu ihren Eltern nad Sroßbennereberf 
in der Oberlaujig zog. ALS die Mutter ſich 
fpäter wieder vermählte (mit dem Feldmarſchall 
Natzmer in Berlin), blieb Zinzenborf bei jeiner 
Großmutter zurüd. Im 10. Jahre Fam er 
auf das Päbagogium nah Halle und neigte 
fih bier dem —S ſo zu, os er mit 
feinen "Schulfreunden religiöfe nventitel 
bielt und fogar einen „Orben vom “ 
ftiftete, defien Regeln waren, bei Jeſu Lehre 
unverrüdt zu bleiben und berjelben würdiglich 
u wandeln. Im Sabre 1716 bezog er de 

niverfität Wittenberg, und wenn er bafelbfl 
ah nah dem Willen feines Dbeims dem 
Studium der Rechte oblag, jo beicyäftigte er 
ih doch aud viel mit der Theologie. Rad 
Beendigung jeiner Studien begab er ji in 
Begleitung eines Hofmeiſters aut Reifen (1719 
befuchte Holland und Frankreich und hielt fi 

namentlih in Utrecht und Paris längere Zeit 
auf. Nah feiner Rückkehr lebte er erft im 
Caſtell in Franken bei einer Tante, dann im 
Großhennersdorf bei jeiner Großmutter umd 
wurde dann (1721) Hof: und Juſtizrath in 
Dresden, wo er einen Kreis frommer Leute 
um fih fammelte und in Spener'ſcher Weile 
mit ihnen Bet: und Erbauungsitunden bielt. 
Im folgenden Jahre vermählte er fi mit 
Erdmuthe Dorothea, Tochter des Grafen 
Heinrich XXVIII. von Reuß, die ihn in allen 
ſeinen Beſtrebungen daheim und auf Reiſen 
während einer 34 jährigen glücklichen Ehe ge 
treulich unterftüßte. Um biefelbe Zeit kaufe 
er das Gut Berthelsporf in der Oberlaufis 
und führte bier feit 1723 feinen ſchon lange 
gehegten Plan aus, eine Religionsgejellfcgaft 
zu gründen, für melde die Predigt Jeſu des 
Gekreuzigten als die Hauptſache des Chriſten⸗ 
thums gelten, unb in welcher fi Glieder aller 
evangeliihen Konfeflionen vereinigen follten. 
Zur Bildung feiner Gemeinde nahm er mehren 
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ausgewanderte Mähriſche Brüder in Berthels— 
dorf auf, und da ſie hier bald nicht Platz 
genug hatte, legte er den Grund zu dem 
Städtchen Herrnhut. So wurde er der Gründer 
der Brüdergemeinde oder der Herrnhuter, 
welche er mit dem gleichgeſinnten Baron 
Friedrich von Wattewille, dem Prediger Rothe 
und dem Maagiſter Schäfer beaufſichtigte und 
leitete. Als ihm die Regierung am 1. Januar 
1727 die fernere Haltung ſeiner Hausver⸗ 
ſammlungen in Dresden unterſagte, trat er 
aus dem ſächſiſchen Staatsdienſt und zog nach 
Berthelsdorf, um ſich nun ganz der Organiſation 
ſeiner Herrnhuter Gemeinde zu widmen. Aber 
auch hier wurden ihm von der Regierung 
mancherlei Hinderniſſe bereitet und ihm ſogar 
aufgegeben, Herrnhut zu verlaſſen. Er wandte 
ſich 1733 nach Tübingen und ließ ſich von der 
dortigen theologiſchen Fakultät beſtätigen, daß 
die zu Herrnhut getriebene Lehre den Bekennt⸗ 
niſſen der evangeliſchen Lehre nicht widerſpreche. 
Darauf kehrte er nach Herrnhut zurück, be⸗ 
ſchloß nun aber ſich dem geiſtlichen Stande zu 
widmen. Unter dem Namen Freydeck ging er 
1734 nach Stralſund, ließ ſich dort als 
Kandidat der Theologie examinieren und trat 
dann zu Tübingen in den geiſtlichen Stand. 
Aber die Gegner ſeiner Gemeinde ruhten nicht, 
und die orthodoxen ſächſiſchen Theologen, denen 
er ſehr unbequem war, wußten es dahin zu 
bringen, daß er 1736 das Land verlaſſen mußte. 
Er begab ſich zunächſt nach dem graͤflich iſen⸗ 
burgiſchen Schloſſe Ronneburg in der Wetterau, 
gründete hier die Brüdergemeinde und reiſte 
dann nach Livland, wo er viele Geiſtliche ge⸗ 
wann. Im Mai 1737 ließ er ſich in Berlin 
zum Biſchof der mähriſchen Brüdergemeinden 
ordinieren und ſtand als ſolcher an der Spitze 
der Gemeinden in Deutſchland. Um den 
Negermiſſionen in Weſtindien aufzuhelfen, ging 
er 1738 nach St. Thomas und Ste. Croix, 
wo er die durch ſeine Miſſionare angelegten 
Gemeinden viſitierte und vollends organiſierte. 
Nach feiner Rückkehr (1739) hielt er die Sy: 
noden zu Ebersborf, Gotha und Marienborn 
über den Stand und die Lehre der Gemeinde 
ab,. legte 1741 fein Amt ale Biſchof nieder 
und ging im September nah Nordamerila. 
Hier führte er den Namen Bruder Ludwig 
und wurde zeitweilig zum Paſtor der deutfchen 
Qutheraner in Philadelphia gewählt. Zugleich 
machte er auch mehrere Reifen zur Bekehrun 

der Indianer. Im Jahre 1743 kehrte er nad 
Deutſchland zurüd, um manden ihm mie: 
liebigen Schritten entgegenzutreten, weldye die 
Generalfonferenz in den äußeren Angelegen: 
beiten der Brüdergemeinbe gethan Hatte, und 
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ließ fih 1744 zum bevollmädtigten Diener 
der Gemeinde wählen, unter weldem be: 
Iheidenen Namen er die ganze Gewalt in ber: 
jelben erhielt. Im Sabre 1747 erhielt er Er- 
laubnie wieder nad Sachſen zu kommen und 
Anerfennung feiner Gemeinde, für welde er 
Barby zum Hauptſitz wählte. Hierher verlegte 
er auch 1748 das Seminar für Lehrerbildung 
und jtiftete dafelbft 1754 ein alademilches 
Kollegium. Im Jahre 1756 verlor er feine 
Gattin, fand aber in Anna Nitfhmann, die 
ih auch als Dichterin befannt gemacht hat, 
eine ebenjo treue Gefährtin. Er Iebte meift 
in Herrnhut, machte von hier aus noch mehrere 
Bifitationgreifen und ftarb am 9. Mai 1760. 


D.: Die legten Stunden unfers Herrn 
und Heilands auf biefer Erde (24 größere Gebichte, 
bon ob. Georg Heiz, Zinzenborfs Haushofmeifter 
in Berthelsdorf, entworfen u. von Zinzenborf über 
arbeitet und mit felbftänbigen Gebichten vermehrt). 
Wittenb. 1722, — Die legten Reben unfers 
gern und SHeilandes Jeſu Chrifti vor Seinem 

euzestode (Betrachtungen nebft Gedichfen). 1725. 
Sammlung geiftliher und lieblicher Lies 
der. « Leipz. o. & (1725). 3. fehr verm. u. verb. 
Aufl. Herrnhut u. Görlitz o. J. (1731). — Tentf ge 
Gedichte. (Herrnhut) 1735. Neue Aufl. Barby 
1766. Bert a —8 — des Grafen von 
inzendorf, geſammelt und geſichtet von A. Knapp. 
Sn 1848. 8 pp 


Zirndorf, Heinrich, wurde am 7. Mai 1829 
zu Fürth in Bayern von iſraelitiſchen Eltern 
geboren. Er erhielt eine ſorgfältige Erziehung 
in einem Privatinſtitut und durch Privatlebrer 
und ward anfänglid für den Handelsſtand 
beitimmt, arbeitete auch wirklich mehrere Jahre 
in einem &omptoir feiner Vaterſtadt. Durch 
das frühzeitige Studium ber deutſchen und 
engliſchen Mafliichen Literatur warb er für die 
höheren Studien gewonnen und begab fih in 
feinem 19. Jahre nah Münden, wo er bis 
zum Frühjahr 1855 feiner geiftigen Ausbildung 
an ber dortigen Hochſchule oblag. Durch bie 
Vorträge Thierſch's, Laſaulx', Prantl's u. a. 
ward er für eine geiftvolle Auffaflung bes 
klaſſiſchen Alterthums gewonnen, während bie 
Vorträge Hanebergs ihm die Wiſſenſchaft und 
geiftige Welt des Orients erſchloſſen. Bon 
1855 bis 1857 weilte Zirndorf in Wien, wo 
ihm ein Schulämtchen bei ber ifraelitifchen 
Gemeinde Muße genug ließ, feinen literarifchen 
und poetiihen Beihäftigungen zu leben. Hier 
entitand auch die Tragödie „Kafjandra”, wozu 
er den Stoff und Plan aus Münden mit: 
gebracht hatte Am Jahre 1857 wurde Zirn⸗ 
dorf als Prediger und Direktor ber Schule 
einer jüdifhen Gemeinde Oberungarns berufen, 
löfte aber jhon 1858 die dortigen unerquid- 
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lichen Berhältnifie und unternahm eine größere 
Reife dur Defterreih und Deutihland. In 
Frankfurt, wo er fi 1859 niederließ, widmete 
er ſich ausſchließlich literariſchen Beſchäftigungen 
und hielt vielbeſuchte Vorleſungen über die 
deutſche Literatur der Gegenwart. Im Herbſte 
1860 folgte er einem Rufe als Erzieher nach 
England und hat er dort faſt 13 Jahre als 
thätiger Schulmann und politiſcher Schrift⸗ 
ſteller gelebt. Im April 1873 ward er ein⸗ 
ſtimmig zum Direktor des iſraelitiſchen Lehrer: 
feminars zu Münfter ernannt, weldes Amt er 
fett dem Juni d. J. verwaltet. 

D.: Kaffandra. Ein Trauerfpiel in 5A. Wien 

4856. — Gebidte. Leipz. 1860. 

Zitelmann, Ernſt Otto Konrad, unter bem 
Pfeudonym Kourad Telmann bekannt, wurbe 
am 26. November 1854 zu Stettin geboren, 
wo fein Vater als Juſtizrath und General: 
landſchafts⸗Syndikus lebte. Seine Mutter war 
eine Tochter des Dichters und Geſchichts⸗ 
fhreibers Ludwig Gieſebrecht. Konrad beſuchte 
das Gymnaſium feiner Vaterſtadt und bezog 
Oftern 1873 die Univerfität Berlin, um die 
Rechte zu ftudieren. Seine Neigung trieb ihn 
jedoch von frühe auf der Poefle zu; denn ſchon 
als Primaner hatte er feine erften Lieber und 
Novellen in Zeitfehriften veröffentlicht. Sein 
erſtes Merl, bie Novelleniammlung „In 
Pommern” erfhien 1874. Inzwiſchen batte 
Zitelmann Berlin wegen Krankheit verlafien 
müffen und war mehrere Monate in der fran: 
zöfiihen Schweiz geweſen; zum Winter begab 
er fih nah Leipzig, mo er bie angenehmite 
Anregung fand, und im Yrühling 1874 nad 
Heidelberg, von mo ihn fein leidender Zuſtand 
im Auguft vertrieb. Er nahm feinen Aufent: 
halt im bayeriſchen Hochlande, verlebte ben 
Herbft in Meran, und kehrte durch Oberitalien 
nah Berlin zurüd. Im Brühjahr 1875 ließ 
er fi in Greifswald in Pommern nieder, von mo 
er im folgenden Jahre als Gerichtsreferendar 
nach feiner Baterftadt überfiedelte. 

D.: In Bommern. Novellen; II. Leipz. 1874. 

— Samenblide Arabesfen. Heibelb. 1875. — 
Auf ber Heide. Novelle. Leipz. 1875. — Mare 
aretbe. Novelle. Ebd. 1875. — Meeraner 
Berbftane Poetiſche Efizgen. Ebd. 1876. — 
n der Einfamleit. Lieberfran. Ebd. 1876. 
Zitz, Kathinka Therefe Pauline Modeſta, 
eborene Halein, ſtammte aus einer ange⸗ 
—** Patrizierfamilie in Mainz und wurde 
daſelbſt am November 1801 (ſo gibt fie 
ſelbſt an) geboren. Sie empfing im elterlichen 
Hauſe die — Erziehung und kam ſpäter 
nach Straßburg in eine Penſionsanſtalt. Mit 
einem heitern fröhlichen Gemüthe verband 
Kathinka ſchon zu biefer Zeit ein. tiefes Gefühl 
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und ein Streben nah Wiflen, bas weit außer 
den Grenzen bed findlihen Alter Tag. Die 
Lektüre franzöfifher Klaifiter war ihre Lieblings⸗ 
beihäftigung. In ihrem fiebschnten Jahre 
verlobte fie fih mi: cinem preußifhen Offizier, 
Namens Wild, Iöfte aber nad zehn Jahren, 
da das erwartete Avancement ausblieb, die® 
Verhältnis wieder auf. Inzwiſchen war fie 
längft wieder in$ elterlihe Haus zurüdgelehrt, 
und bier fand fie Aufmunterung genug, ihrem 
Drange für Mufit und Poeſie ſich ungettört 
hinzugeben. Unter biefer Aegide eridien 1825 
die erite Sammlung ihrer Gedichte. Kurze 
Zeit darauf verlor Kathinfa ihre Mutter durch 
den Tod und warb durch finanzielle Rüde 
fihten veranlaßt, eine Stelle als Erzieherin 
in Darmftadt anzunehmen. Hier vermweilte fie 
bis zum Jahre 1827, folgte von da einem 
Rufe als BVoriteherin eines Erziehungeinftituts 
nah Kaijerslautern, mußte aber Krankheit 
halber nah einem Sabre bereits dieſe An- 
ftelung aufgeben und kehrte nun nad YRainz 
zurüd, wo bald darauf der Vater jtarb. 
Einige Jahre darauf vermählte fie fi mit 
einem weitläufigen Verwandten, dem Advokat⸗ 
Anwalt Dr. Yranz ih, der in den Jahren 
1848—49 als Oberit ver Bürgergarde und als 
Parlamentsglieb eine große Rolle fpielte, aber 
endblih, nachdem er nad zweijähriger (Ehe 
feine vorwurfslofe Gattin veritoßen hatte, nad 
Amerika flühten mußte, mo er lange Zeit -als 
Notar Iebte. Im Jahre 1868 ließ er fi) wieder 
in Mainz bliden; da man fi) indes nicht viel um 
y fümmerte, kehrte er verbriegli nad) New⸗ 
ort zurüd. Nach einigen Jahren betrat er 
zwar ben deutſchen Boden wieder, wohnt aber 
niht in Mainz. Seine Gattin lebt bort, 
hochgeadhtet von allen, die fie kennen. Für 
ihre Wirffamfeit während der Kriegsjahre 
wurde fie vom Landesherrn mit einem Orden 
eſchmückt. Leider bat fi in ihrem Alter eine 
* an Blindheit grenzende Augenſchwäche 
eingeſtellt, und ba ihr der Gatte Überdies 
wenig zu ihrem Unterhalt gibt, jo bat fie einen 
Zufluchtsort im St. Vincenz-Penſionat bei den 
barmberzigen Schweſtern ſuchen müſſen. — 
Kathinka Zitz iſt ſeit dem 13. Lebensjahre 
ſchriftſtelleriſhh thätig. Ale Journale zu 
nennen, für welche ſie Beiträge lieferte, wũ 
hier zu weit führen. Sie ſchrieb theils unter 
ihrem Geburtsnamen Kathinka Halein, theils 
abgekürzt Tina Halein, theils unter den 
Pſeudonymen Auguſte, Pauline, Stephanie, 
Emeline, Eugenie, Roſalba, Viola u. a., theils 
unter dem Anagramm K. Th. Zianikte, 


D.: Phantafieblüten und Tändeleien 
Gedichte. Mainz 1824. — Die Fremde. Rad b. 
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Franz. des Vicomte b’Arlincourt; UI. Frkf. 1826, 
— Marion de Lorme Drama a. d. franz. 
Mainz 1833. — Triboulet, oder: Des Könige 
Hofnarr. Tranerfp. in 5 A. n. Victor Hugo. 
Erd. 1835. — Erommell. a Roman. 
Etuttg. 1836.— Erzählungen, fremd und eigen. 
Nürnb. 1845. — Sonderbare Geſchichten aus 
ben Zeenländern Ebd. 1845. — Herbfirofjen. Se 
dichte. Nebſt Blättern aus Baulinene Tagebuch. Mainz 
1846.- Bariationen. Ebd. 18340. Donnerund 
Blig. Ebd. 1850. — Rhbeinfandförner Ein 
Novellen:Eyflus. Ebd. 1851. — Reue Rhein: 
fanbförner. Gin Novellen: Gyflus. Ebd. 1852. 
— Neuefte Rbeinfandbförner Ein Novellen: 
Eyfius. Ebd. 1853. — Fette Rheinfandförner. 
Ein Novellen-Eylflus. Erd. 1853. — Süß und 
- fauer. Ebd. 1851. — Maifräuter. Eine Aus: 
wahl unterhaltender Novellen und Erzblgn. (Ebd. 
1852, — Die Najade bes Sooljprudels zu Raus 
beim nebft andern Novellen und Erzhlgn. Ebd. 1854. 
— Ernſte und beitere Lebensbilder. Erzhlgn.: 
DI. Berl. 1854. — Champagnerfhaum. Ere 
zäblungen und Novellen. Mainz 1854. — Co—⸗ 
tallenzinfen. Ebd. 1855. — Kaiferin Jo⸗ 
fepbine. Nedſt e. Anhang anderer Erzhlgn. bb. 
1855. — Strobhfeuer. Neue Erzhlgn. Ebb. 1855. 
— Schillers Laura, nebfl andern Erzhlgn. und 
Provellen. Ebd. 1855. — Beiträge zur Unter 
baltungsliteratur. Ebd. 1856. — Weltpantheon. 
Eine Feſtgabe. Ebd. 1856. — Ein Quoblibet. 
Ebd. 1857. — Magbalene Horir, oder: Bor 
und während ber Klubiftenzeit. Ein Zeitbild. Ebd. 
1858. — Dur: und Molltöne. Neue Gedichte. 
Ebd. 1859. — Starkhand. Roman n. d. Franz. 
Leipz. 1862. — Der Roman eines Dichter: 
lebens; III Abthlgn. in XI Bdn. (1. Goethe's 
Augenbjahre, 1759 — 1775; II. — 2. Goethes 
Männerjabre, 1775—1806; V.— 3. Goethe's Greifen: 
alter, 1807 bis 1832; III.) Leipz. 1863. — Rabel, 
ober: 33 Jahre aus einem edlen Frauenleben; VI. 
Ebd. 1864. — Heinrih Heine der Lieder— 
dichter. Ein romantifches Xebensbild; VI. Ebb. 
41864. — Lord Byron. Romantiihe Skizzen aus 
einem vielbewegten Leben; V. Mannheim 1867. — 
Jugendſchriften: Das Golbfind. Leipz. 1848. 
— Der feine Robinfon. Mainz 1848. — Weib: 
nadtsblündhen. Ebd. 1849. — Maiblümcden. Ebb. 
1849. — Bertraut auf Gott. Ebd. 1849. — Mein 
Spielen ift Lernen. Ebd. 1849. — Die Perlen. 
End. 1849. — Robinfon ber Aeltere. Ebd. 1849. 
— Die Entbedung von Amerifa. Ebd. 1850. — 
Der kleine Schiffsjunge. Ebd. 1854. — Des Naturs 
forfchers Töchter. Ebd. 1855. — Kleine Erzählungen. 
Ebd. 1855. — Der Meine Bergfnappe. Ebd. 1855. 
— Geographie in Verſen. Leipz. 1850. — Natur: 
gefhichte in Verfen. Ebd. 1851. — Der wahre 
Jugendfreund. Mainz 1857. — Großvaters chrift- 
Ihe Erzählungen von Theophile Chriſtlieb. 
Ebd. 1857. — Der Meine Kinderfreundb von Theo⸗ 
phile Chriſtlieb. Ebd. 1857. — Spiegelbilber. 
Ebd. 1861. — Juwelenkäſtchen. Ebd. 1862. — 
Das Panorama der bewohnten Erde. Ebb. 1858. 


Zitzmann, Heinrich Gottfried, geboren zu 
Leipzig am 10. Januar 1775, erbielt durch 
feinen Bater, den Dr. jur. Karl Gottfried Z., 


und feine Mutter, die auch als Mitarbeiterin 
an den Driginalbriefen der Frau von dtiunkel 
und dem Damen-Journal von v. Gofjing be: 
kanut geworden ijt, eine forgfältige Erziehung, 
bejucdgte fieben Sabre lang das Nikolai⸗Gym⸗ 
najium feiner VBaterftadt und fudierte dann in 
Leipzig und Wittenberg bie Rechte. Nach bes 
ftandenem Examen 06) übernahm er ver: 
ſchiedene Hofmeijter:Stellen, ward 1799 Geſell⸗ 
Ihafter eines Baron von Stetten, deſſen plöglidyer 
Tod ihn zur Annahme einer Korreltor-Stelle 
in ber Vieweg'ſchen Buchhandlung zu Braun: 
ſchweig veranlaßte. Seit 1804 war er Er: 
zieber und Lehrer am k. Kadettenhauſe in 
Kalifd, von wo er 1807 dur bie polnifche 
Revolution vertrieben ward. Er ging nad 
Breslau, wo er durch Unterrit und literas 
ride Arbeiten jo lange jein Auskommen fand, 
bis er 1813 bei ber kgl. Regierung dajelbft 
angejtellt wurde. Im Sabre 1815 wurde er 
Regierungs-Sefretär und Kalktulator, ging als 
folder 1816 zur Regierung in Reichentad und 
fehrte nad) deren Auflöſung 1820 nad Breslau 
zurüd. Weitere Nachrichten fehlen, 
D.: Nahhall verflungener Tage, ober: 
Sebichte von Uffe von Wildingen (pjeud.). Halle 


Zellinger, Theophil, geboren am 30. Dezbr. 
1849 zu Scafati bei Neapel, wurde in der 
Schweiz erzogen und für den Kaufmannsitand 
beitimmt. Doch wandte er fich feit 1871 dem 
Studium zu, bejuchte die Univerfitäten in Züri, 
Wien, Deidelberg u. Berlin und promovierte 1875 
um Doftor der Philoſophie. Unter dem 

jeudonym Gottlieb Ritter erſchienen einige 
Gedichte von ihm in der „Deutigen Dichter: 
halle” und in den „Neuen Monatsheften für 
Dichtkunſt und Kritik“, fowie in Kalbecks 
Dichterbuch. Zolling Lebt gegenwärtig in 
Paris, mit dramatiihen und dramaturgiſchen 
Arbeiten beſchäftigt, welche letztere er in ben 
verjchiebeniten deutſchen Zeitfchriften zum Ab: 
brud bradte und die demnächſt gefammelt er: 
ſcheinen follen. 

das —E— Hr Vie 

miſches Heldengebiht (anonym). Le 
2. Aufl. Ders g ve 

Zöllner, Karl Friedrich, geboren ben 
19. Januar 1800 zu Breslau, wo fein Vater 
Militärarzt war, erlernte die Buchdruckerkunſt 
und lebte feit 1833, literariſch befhäftigt, in 
Dels, mo er auch 1835 als Korreltor bei der 
dortigen Hofbuchdruckerei in Thätigkeit trat. 
Weitere Nachrichten fehlen. 

D.: Novellen-und Liederkranz. Dels 1836. 

Zöllner, Karoline von, geborne Grape, 
wurde am 23. Auguſt 1795 zu Göhren in 
Medlenburg geboren, nad weichen Orte fie 
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>18 Zidhede. 

fih iriter ald Romanihrirtitellerin Sarsline . bie Teilerreiher in Graubünden eingezogen 
son Göhren nannte Zie vermählte fih mit | waren, Chei für das Departement des Schul 
einen Yıeuienant von Zöllner und jtarb in | wejend und Kegierungdtommijjar des helvetijchen 


Dresden am 5. Ulıbr. 1308. 

D.: Die Adoptivtochter. Roman. Ztutig. 
15317 — Rotert Roman; Il. Ebd. 2. Au 
1651. — Tie EGinguartierung. Roman; II. 
Erd. 2. Ausg 1252. — Novellen; Il. Tresten 
185. (Intalt: I. Tes Malers Traumbild. — Tie 
Tilettantin. — Joſephe. — Treue Liebe. — II. Die 
Braut — Helmine. — Tie Unvermäblte.) — 
Sttiomar Roman a. b. Jetztzeit; Ill. Dresd. 
18550. — Glieder einer Kette. Novellen. Leipz. 
18551. — Bictor unb Thora. Roman. Edd. 
1851. — Ein Karneval in Tresden, oder: 
Sconen aus bem Leben eines ſächſiſchen Offiziere. 
Roman; IL Ebd. 1854. — Jrauenliebe und 
Künftlerberuf. Roman; Il. Hamb. 1856. — 
Die Brautfhau. Roman; Il. Berl. 1556. — 
Aus dem Salonleben. Roman; li. Nord: 
haufen 1859. 

Zisde, Deinrihd Daniel, wurde am 
22. Diärz 1771 zu Magdeburg geboren und 
verlor feine Eltern in frühejter Kindheit. Er 
befuchte die Klofterfhule und das Altftädter 
Gymnaſium dafelbft und erlangte ſchon im 
17. Jahre die Reife für die Univerfität. Da 
in aber feine Angehörigen für zu jung hielten, 
diefelbe beziehen zu können, fo entfloh er nad) 
Schwerin, weilte dajelbit eine Seit lang ale 
Dauslehrer und trieb fih dann als Theater: 
dichter mit einer in Pommern und Brandens 
burg wirkenden Scaufpielertruppe umher. 
Obgleich feine Angehörigen die Hand von ihm 
abgezogen hatten, wurden fie doch durch feine 
Energie und Entſchiedenheit wieder für ihn ge: 
wonnen und gewährten ihm nun die Wiittel, 
um bie Univerfität Frankfurt a. d. Ober zu 
beziehen, wo er Kameralwiflenihaften, da⸗ 
zwiſchen auch Theologie, Bhilojophie, Geſchichte 
und Literatur ſtudierte. Damals fchrieb er 
auh fein Schaujpiel „Abällino, ber große 
Bandit”, welches über die meiſten Bühnen 
Deutſchlands ging. Im Jahre 1792 habilitierte 
er ſich in Frankfurt als Privatdozent; da er 
indes gegen das Wöllner'ſche Religionsedikt 
öffentlich aufgetreten war, ſo ſah er den Weg 
zu einer Profeſſur verſperrt und verließ darum 
im Mai 1795 Frankfurt. Er durchwanderte 
einen Theil Deutſchlands, die Schweiz und 
Frankreich und ließ ſich dann in Graubünden 
nieder, wo er zu Reichenau die Leitung einer 
Erziehungsanſtalt übernahm. Räthe und Ge⸗ 
meinden der drei Bünde ertheilten ihm das 
Bürgerrecht. Im Jahre 1798 wurde das von 
ihm geleitete Seminar infolge der verſchieden⸗ 
artigften Parteiintriguen aufgelöft, er erhielt 
aber das Amt eines Deputierten bei den Be: 
börden in Aarau und wurde 1799, naddem 


Vollziehungsraihs in Untermalten, auch wurde 
die ihm für dicſen Kanton ertheilte Vollmacht 
dann auf Uri, Schwyz und Zug ausgedehnt. 
Sr ſuchte überall tur Milde und Friedens⸗ 
liebe die Parteien zu verjöhnen fonttituierte 
einen Verein zur Förderung des Gemeinfinned 
und begründete den „Aufrihtigen Schweizer⸗ 
boten”, ein Volksblatt, weldhes jo einjlugreid 
wurde, daß die Gegner es in ähnlichen Blättern 
zu bekämpfen ſuchten. Im Jahre 1800 er: 
nannte ihn die Eentralregierung in Bern zum 
Regierungslommiflarius in Wallis, wo er bie 
italieniſche Schweiz organijierte. Hier "fand er 
bie fhredliditen Verwüſtungen, Erprefſungen 
und Willkürlichfeiten aller Art vor, fonnte 
denfelben aber trog der dringenditen Beſchwerden 
bei dem franzöliihen Geſandten und dem 
General Matıh. Dumas nidt fteuern. In⸗ 
zwifchen ernannte ihn die helvetiſche Regierung 
zum Statthalter des Kantons Bajel, wo bie 
Bewegungen des Landvolkes wegen Bodenzine 
und Zehnten einen aufrühreriiden Gbarafter 
angenommen hatten. Zſchocke itellte jih mit 
perfönlider Gefahr dem Aufitande entgegen 
und bradte durch die Gewalt feiner Rede 
die Gemüther wieder zur Ruhe. Als die 
Berner Gentralregierung durd) den Landammann 
von Reding den Föderalismus wieder heritellte, 
egen den fih Zihodfe von Anfang an erllärt 
Batte, legte er jeine Stelle nieder und zog lid 
auf fein Schloß Biberjtein im Aargau zurüd, 
wo er beſonders an den „Hiſtoriſchen Denk: 
würdigfeiten der helvetiſchen Staatsumwälzung“ 
arbeitete (III. Winterth. 1803—05). Als aber 
Napoleon den Schweizern Erleichterungen ge: 
währte und Ausjicht zu einer Entwidelung der 
neuen Zuflände vorhanden war, trat Zſchocke 
wieder in die Deffentlichfeit und wurde von 
der Regierung im Aargau unter Ertbeilung 
des Stantsbürgerreht8 zum Mitgliede des 
Oberforſt- und Bergamtd ernannt (1804). 
Auch nahm er feinen „Aufrihtigen und wohl: 
erfahrenen Schweizerboten” wieder auf. Im 
Jahre 1808 fiedelte er von Biberftein nad 
lasgu über, gründete bier 1810 eine Geſell⸗ 
ihaft für vaterländifhe Kultur und trug in, 
ben Jahren 1813 und 1814 durch feine Berebts 
famfeit viel zur Erhaltung der Eintracht im 
Kanton bei. Das Vaterland überhäufte ihn 
mit Aemtern aller Art. So wurde er 1814 
in Aargau in den großen Rath der Geſetz⸗ 
geber gewählt, fpäter auch Mitglied des evan: 
geliihen Kirchenraths, der Kantonsſchuldirektion, 
bes Bezirksſchulraths, der Stabtfchulpflege, 
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Inſpektor einiger Landſchulen, Mitglied der 
Kominiſſion der Staatsbibliothek, Suppleant 
bes Kantonsobergerichts, Präſident in der 
Direktion der Gewerbefhule in Aarau, babei 
Dberforft: und Berginjpeftor. Wegen un: 
billiger Forderungen, die an ihn inbetreff jeines 
„Schweizerboten“ geftelt wurden, legte er 
1829 jeine Stellen als aarganijcher Fort und 
Kircheninſpektor nieder, doch wählte ihn 1830 
der fleine Rath wieder in den Kirchenrath. 
Mit dem Jahre 1841 gab er fein letztes Amt 
auf und lebte nun auf feinem am Ufer ber 
Aar erbauten Landhauſe, der „Blumenhalde*, 
als Privarmann, bis ihn der Tod am 27, Juni 
1848 abrief. 


D.: 1) Graf Monaldbeshi, ober Männer: 
bund und Meibermuth. Trauerip. in 5 A. Berl. 
u. Küftrin 17%. Bayreuth 1804. — 2) Biblio— 
thet nad der Mode. Erfter Theil. Frkf. a. O. 
1793. — 3) Shwärmerei und Traum, in 
Fragmenten, Romanen und Dialogen. Bon Johann 
bon Magdeburg (pſeud.); II. Stettin 1793 - 95. 
— 4) Literarifhes Pantheon; II Bde in 
12 Heften. Frkft. a. O. 1794. — 5) Abällino 
ber große Banbit. Frkf. u. Leipz. 1794. Neue 
Aufl. Berl. 1823. — 6) Abällino der große 
Bandit. Ein Trauerfp. nad der Geſchichte biejes 
Namens. Frkf. 1795. 3. Aufl. Leipz. 1806. Spätere 
Bearbeitung. Aarau 18283. — 7) Kuno von Ky⸗ 
burg nabm bie Silberlode des Entbhaupteten und 
warb Zerftörer des heil. Vehmgerichts. Eine Kunde 
ber Bäter; Il. Berl. 1795 —99. — 8) Arkadien, 
oder: Gemälde nad) ber Natur, gefammelt auf einer 
Neife von Berlin nah Rom; Bayreuth 1796. — 
9) Julius von Saffen Ein Trauerfp. in 
49. Züri 1796. 2. Aufl. 1798. — 10) Salo: 
monifhe Nädte Mr. I. Ebb. 1796. — 11) 
Etephban Bathori, König von Polen. Ein 
biftorifcheromantifches Gemälde. Bavreuth 1796. — 
12) Meine Wallfahrt nah Paris. Dom 
Verf. ber Schwarzen Brüder; II. Ebd. 1796-97. 
— 43) &oronata, oder: Der Seeräuberfönig. 
Nr. 11.2. Ebd. 1797. — 14) Das Misvers 
ſtändunis. Schaufp. in 49. Augeb. 1738. Bayr. 
1804. — 15) Die Zauberin Sidonia. Schaufp. 
in 4 A. Berl. 1798. — 16) Hiftorifhe Skizzen 
ber brey ewigen Bünde im hoben Rhätien; Il. 

ürih 1798. — 17) Kleine Schriften; IL 

tettin 1800 (Kleine Poefien und Fragmente). — 
18) Vignetten. Bafel 1801. (Inhalt: Harmonie. 
— Herrn Quints Berlobung.) — 19) Alamon⸗ 
tabe, der Saleerenftlave. Züri 1802. 
8. Aufl. 1852. — 20) Schattierungen, ale 
Fortſetzung ber Vignetten. Bafel 1803. (Anhalt: 
Die isländifhen Briefe. — Juſtinchens Wieilters 
ftüd. — Die Köbhlerin.) — 21) Schaufpiele 
Bayreuth 1804. Neue Ausg. 1813. (Inhalt: Der 
Marſchall von Sahfen. Schauſp. in 4q... — Die 
eiferne Larve. Trauerfp. in 5 N) — 22) Die 
Brinzeffin von Wolffenbüttel; 11. Zürich 
1804. Neue Aufl. 1810. — 23) Hypolit und 
Roswida. Schaufp. Ebb. 1805. — 24) Giulio 
bel Obizzi, oder: Abällino unter ben Galabrefen; 


Il. Bafel 1805. — 25) Luftfpiele und Poſſen 
Molisre's. Für die deutſche Billne bearbeitet; 
VI Zürich 1805—06. — 2361 Tartüfe in 
Deutfhland. Luſtſp. in 5X. nad) Wioliäre f. d. 
beutfche Bühne bearb. Ebd. 1805. — 27) Wise 
cellen der neueſten Weltfunde 7 Jahrg. Aarau 
1807—13. — 28) Der Jeuergeift. Eine aben: 
teuerliche Gefchichte a. d. 16. Jahrh. Aarau 1813. 
Später u. b. T.: Hermingarde. Aarau .1830. 
— 29) Das Goldmaderdorf. Eine anmutbige 
und wahrhafte Geſchichte für gute Landſchulen und 
verfländige Leute. Narau 1817. 7. Aufl. 1843. — 
30) Bilder aus der Schweiz; V. Aarau 1824 
bis 26. (Inhalt: I. Der Flüchtling im Jura. — 
11.— Ill. Der Freibof von Aarau. — ıV.—V, 
Aberih im Moos.) — 31) Sämtliche ausge: 
wählte Schriften; LX. Aarau 1824—28 — 
32) Spruh und Schwank des Schweizer 
Boten. Aarau 1825.— 33) Ausgewählte beile: 
triftifhe Schriften; XIV. Ebbd. 1836 (Bd. 15 - 
bis 28 der Sämtlihen ausgew. Echr.). — 341) Aus: 
gemäbte biftorifhe Schriften, AVI. Aarau 
. Aufl. 1830. — 35) Ausgewählte Did» 
tungen, Erzählungen und Novellen; X. 
Aarau 1830. 10. Ausg. 1856; in VIII Bon. Aarau 
1836; in [I ®b. Aarau 1830. — 36) Der Ereole, 
Eine Erzblg. Ebd. 1830. — 37) Die Brannt— 
weinpeft. Eine Trauergefchichte zur Warnung und 
Lehre für rei und arm, alt und jung. Aarau 1837. 
4. Aufl. 1842. — 38) Die VBerflärungen. Der 
Teldwebel. Das Koh im Ermel (Novellen). 
Neuefte voll. Driginalaufl. Ebd. 18385. - 39) 
Hermingarbe. Der Eros, ober: Ueber die 
Liebe. Agathokles, Tyrann von Syrafus (Mo: 
vellen). Neueſte volft. Originalaufl, Ebd. 1833 — 
40) Senfer Novellen. Nad dem fyranı. von 
Rud. Töpffer. Herausgegeben; Il. Ebd. 1839. — 
41) Eine Selbſtſchau (Selbftbiographie); II. 
Ebd. 1842. 5. Ausg. 1853. — 42) Aehrenleſe; 
IV. Ebd. 1844. — 43) Meifter Jordan, oder: 
Handwerk bat einen goldenen Boden. Ein eier: 
abendbüchlein für Lehrlinge, verfländige Gefellen 
und Meifter. Aarau 1848. — 44) Sejammelte 
Volksſchriften. Aarau 1846. [Inhalt: f. o. 
29) — 43) — 32) — 37)]. — 45) Feldblumen. 
Eine andere Selbſtſchau ın poetifchen Gedenkblüm— 
lein. ef. a. M. 1850. — 46) Gefammelte 
Schriften. In 3 Abthlgn. XXXV. Narau 1851 
bis 54. Erfte Nbtheilung, a. u. db. T.: Novellen 
und Dihtungen. 9. verm. Ausg. AV. 1851. 
40. verm. Ausg. XVII. 1865-66. (Der 16. u. 
17. Band dieſer 10. Ausgabe find aus ber dritten 
Abthlg. [Vermiſchte Schriften] in die erfte verſetzt 
worden. Inhalt: 1. Alamontade. — Harmonius. 
— Der Eros, oder: Weber die Liebe. — Die Herrn: 
buter- familie. — 2. Diocletian in Salona. (Aus 
dem Griechiſchen) — Blätter aus bem Tagebuche 
bes armen Pfarrtvikars von Wiltſhire. — Die Ver⸗ 
klärungen. — Kleine Urſachen. (Eine Doppelge- 
ſchichte) — Jonathan Frod. — 8. Ein Narr des 
neunzehnten Jahrhunderts. — Die weiblichen Stufen: 
jahre. — Der Millionär. — Der tobte Gaſt. — 
Der Fürſtenblick. — Das Lob im Erme. — 
4. Ubberih im Moos. — 5. Der Kreibof von 
Aarau. — 6. Der Flüchtling im Jura. — Die 
Gründung von Maryland. (Aus den Baltimore’ichen 


— 


Zſcholke — Zucculmaglio. 


ct des Bhilhellenen. 

Heinihe IV. — 
me arabıjhe Sage.) — 
Uenbüttel. — Agathofles, 
us. — Der Brlanzer in Guba, 
uangacre, (Rad einer alten Handfarift aus 
zum vehzeonten Jabrdumdert.) — 8, Der Paſcha 
oa Bad. — Der Greole. — Der jelbweibel. — 
Das blaue Wunder. — 9. Das Abenteuer ber 
Neujabrsnaht. — Die Walpurgisnacht, — Der 
Blondin von Namür. — Kriegeriſche Abenteuer 
eines ‚riedfertigen. — Die Bohne. — Die Radıt 
in Bramezmoisl. — Das Bein. in fehr 
möglich! — Erzäbfungen im Nebel. — Die ieläne 
diihen Briefe. — 10. Rüdwirfungen, oder: Mer 
regiert benm? — Der zerbrochene Krug, — Herrn 
Quints Verlobung. — Hans Dampf in allen Gaſſen. 
— Tantchen Rosmarin, oder: Alles verkehrt. — 
Die Reife wider Willen. — Der Abend vor ber 
Hochzeit. — Das Wirtshaus zu Cranſac. — 11. 
Die Rofe von Difjentis. — Die Liebe der Ausge⸗ 
wanderten. — Schulze von Gelle und Cäcilie. — 
12. Wonel Harlington. — Die Lampe bes Anaras 
goras und bie ruſſiſche Fürſtin. — An Eupprafien 
über den Nachruhm. — Der König von Afım. — 
An Rofais, — Ueber Ahnungsvermögen und Schuß: 
geifter. — 13. Genfer Novellen: Das Pfarrhaus. 
Die Erbihaft. Ein Budliger. Yulins, oder; Die 
zwei Gefangenen. Julius, oder: Die Bibliothek 
des Dbeims. Julius, oder: Die Maniarde. Das 
Thal von Trient. Glifa von Widmer. Der Col 
b’Anterne. Das Abentener am See von Gers — 
14. Bilder aus dem häuslicen Leben. — Schweizer: 
Sfigen. — Olavıdes, ber neue Belifor. — Der 
veſuch im Marienbade. — 15. Wie man lieben 
muß. (Ein Feenmärchen.) — Abellino. (Schaufpiel.) 
— Gedichte. — 16. Das Goldmacherdot. — Meifter 
Jorban, oder: Handwert hat einen goldenen Boden. 
— Die Branntweinpet. — 17. Sprud) und Schwank 
des Schweizerboten ) 

BVerm.: 47) Neues nützliches Sqchulbüchlein. 
Malans 1798. — 48) Der Echweizerbote (Zeit 
forift; mit Peftalozgi berausgeg.) 1799. Der aufr 
richtige unb wohlerfahrene Schweizerbote; 29 zu, 
Aarau 1804—32. — 49) Geſchichte vom Kampf 
und Untergang ber fahneizeriichen Walbfantone, bes 
fonders bes alten eibgenöffiihen Kantone Samy 
Bern und Zürid) 1801. — 50) Hiftorifhe Denk 
würbigfeiten der belvetifchen Staatsumwähzung;; ILL, 
Winterthur 1803—05. — 51) Die Alpenmwälder, 
Für Naturforfcper und Forftmänner, Tübing. 1804. 
— 52) Der Gebirgsföriter; II, Bafel und Yarau 
1806. — 53) Wird die Menfchheit bei ben poli⸗ 
tifchen Veränderungen unjers Welttbeild gewinnen 
oder verlieren? era 1807. — 54) Stunden ber 
Andacht zur Beförderung wahren Gbriftentyums und 
häuslicher Gottesverehrung. 1. bis 8. Jahrg. Yarau 
4809 — 16. — 53) Der Krieg Defterreiche x ven 
Franfreid) umb ben theinifchen Yund im Jahre 608. 
Ed. 1810. — 56) Grheiterungen. Cine Monate: 
ihrift für gebildete efer «im Verein mit Karl 
Graf, %. dv. Ittner, A. v. Kotzebue u. a. herausgeg.); 
17 Jahrg. Warau 1811—27. — 57) Reife auf bie 
Eiegebirge bes Kantons Bern und Erfteigung ihrer 
höchften Gipfel im Sommer 1812, Ebb. 1813. — 
58) Der Bahyriſchen Geſchichten Erſtes bis Sechſtes 






















und lettes Bud; IV. Ebb. 1813—18. — 59) Ger 
dichte bes Freiſtaats ber brei Bünde im” hohen 
Rhätien Züri 1817. — 60) Bon ben geiftlichen 
Angelegenbeiten des Zeitalters. Aarau 1817. — 
61) Ueberlieferungen zur Gefhigte umferer Zeit. 
Zabrg. 1-7. Ebd. 1817—23. — 62) Dark 
gegenwärtiger Ausbreitung bes Chriſtenthums au 
dem Grövall, Aarau 1819. — 63) Bom Geift des 
beutfhen Volles im Anfange des 19. Jahr. bb. 
1820. — 64) Des Schweizerfandes Geſchichten für 
das Schweizervolf. Ebd. 1822. 6. Aufl. 1340. — 
65) Umriß von ber Aberbreinung bee enfeitigen 
Unterrichts in den Boikeſchulen fün! Ittbeile. 
bb. 1822. — 66) Die Wirren bes Jahrhunderts 
und bes neuen 8 — bes (rien 
tungen einer gro] ıgele; il igeril 
Vakrlandes. Ed. 1824. Ei 68) Rede an bie bel: 
vetifche Wefellfchaft zu Schinznad. bb. 1829. — 
69) Prometbeus, Für Lit und Redt. Eime Zeit: 
ſchtifi in gwanglofen Heften; INl. @bb. 1832— 3. 
— 70) Die Mlaffifhen Stellen ber Schweiz und 
beren Hauptorte. (Bilder) mit Erläuterungen von 
8 Zihode. Karlsrude 1825—38. 1842. — 71) Die 
farbigen Schatten, ihr Entflehen und Befeh. Aarau 
1836. — 72) Karl Guftav Jochmann von Pernan. 
Reliquien. Aus feinen nachgelaffenen Papieren. Ge 
fammelt von 9. 36. III. gedingen 1836- 38. — 
73) Sefammelte Säriften ın 3 Abtblan; 
di. 0. 46) XXXV. Yarau 1851. ii 

46. bis 27. ®b. a. u. d. T.: Lebensweisheit 
und Religion; XI. [Inbalt: I-U. f. o. 41) 
— IU-XU. f. 0. 54)]. Gritte Wotheitung. 28. bis 
35. Bd. a. u. b. T.: Bermifhte Schriften; 
Vin. Grit: Bolfsfgriften [murben bei der Ausg. 
von 1865 in die Erfte Abthlg. verwiefen). — Raturs 
wiffenfhaftliches. — KRulturgelichtliches. — Bio: 
graphiſches. — Geſchichtiiche Zeitbilder.) 

Zigofte, Emil, zweiter Sohn des Borigen, 
wurde am 5. Juni 1808 in Aarau geboren, 
ftudierte in Berlin Theologie, war bann 
längere Zeit Prediger und Mitglied des Er: 
gepumgeratpe in Bajel-Landiaft (Lieſtal) und 
ft jeit 1849 erfter Stabtpfarrer in Aarau, gleich 
zeitig auch für das Schulweſen feiner Baterftadt 
thätig. iſt Verfaffer mehrerer hiſtoriſcher 
Schriften. 

D.: Der heilige Graal. Romantiſches Ge 

dicht in vierzehn Gejängen. Aarau 1872. 

Zucculmaglio, Anton Wilhelm $lorentin 
von, bekannt unter dem Pfeudonym Eilhels 
von Waldbruhl wurde am 12. April 1803 zu 
Waldbroel_geboren, wo fein Bater Advokat 
war, ber fi fpäter nach Opladen wandte und 
endlih das Gut Schlebufh faufte. Florentin 
befuchte das Gymnafium und dann bie Militär: 
ſchule zu Köln, trat dann in bie 7. Artillerie 
Brigade als Volontair ein, nahm jebod bald 
feinen Abſchied, da ihm das Soldatenlehen 
nit Behante, und beſuchte fett 1827 mit feinem 
Bruder Montanus die Univerfität Heidelbetg, 
um Redts- und Staatswiſſenſchaften zu fin 
dieren. Mebenbei beſchäftigie er fi viel mit 
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Botanik, mythologiſchen Studien, vorzugs⸗ 
weiſe aber mit Muſik, und war es beſonders 
das Volkslied, dem er ſchon damals als 
Sammler nahe trat. Nach Beendigung der 
Studien ward er Erzieher im Haufe des 
Fürften Gortſchakoff und lebte acht Jahre 
lang, 1832—1840, in Warſchau, Moskau, 
Petersburg oder auf Reifen mit dem Füriten. 
Nach feiner Rückkehr aus Rußland ſetzte er 
feinen Xieblingsberuf, die Erziehung der Jugend, 
in Deutfhland fort, und fo finden wir ihn in 
Frankfurt, Elberfeld, Ehringhaujen, Nachrod 
und endlich in Grevenbroich bei feinem Bruber. 
Am Frühling 1869 unternahm er eine Reife 
33 Nachrod, wo er am 22, März plötzlich 
arb. 

D.: Slaviſche Balalaika (Sammlung rufe 
ſiſcher, polnifher und ferbifcher Volkslieder). Keipn. 
1838. — Die Mofellieder. Koblenz 2. Aufl. 
1859. — Nach feinem Tode erfchienen: Kinders 
tomödbien. In Handlung gelebte TIhier: Märchen ; 
Ill, Neuß 1870. — Rhingſcher Klaaf. Rhein: 
fränfifche Lieder und Leufchen. Nebft einer Zugabe: 
Stödelher von Montanus, herausgegeben von 
Montanus (pſeud.). Opladen 1869. — 
maglio, Vincenz von, Pſeudonym Montanus, 
Bruber Florentins von Zuccalmaglio, wurde am 
26. Mai 1806 zu Schelmſch im Herzogtbum Berg 
geboren, befuchte von 1820 bis 1826 das Gym: 
naflum in Köln und fludierte von 1827 an brei 
Jahre lang in Heidelberg die Rechte. Nachdem er 
bann an ben Landgerichten zu Düſſeldorf und Köln 
gearbeitet, wurde er 1848 Notar in Hüdeswagen 
unb lebt als folcher feit 1856 zu Grevenbroich in 
der Rheinprovinz. Er ſchrieb noh: Der Kurfürft 
in Hüdeswagen ober: Das Maifeft. Ein Schau: 
ſpiel in 3 Abthlgn. Solingen 1856.) 

Zumbrest, Terdinand, wurde am 16. Juni 
1816 zu Münſter in Weſtfalen geboren, wo 
er nod als Privatmann lebt. 

D.: Poetiſche Verſuche in weftfälifcher 
Mundart. Münfter 1840. 8. Aufl. 1868. weiter 
Band. 2. Aufl. 1862. Dritter Band 1868. (Band 
2 und 3 „nebit einem Anhange, enthaltend Lieber 
u. Melodien’. Neue Zimmermannsfprüde 
(4 plattb. und 4 hochd.). Münſter 1857. 

Zu Rhein, Friedrich Auguft Freiherr von, 
Sohn de8 Ministers Mar 9. Fr., wurde 
am 7. Auguft 1802 in Würzburg geboren, 
vollendete bajelbit feine Symnafal- und Unis 
verfitätsitudien und trat 1823 bei dem dor: 
tigen Landgericht in die juriſtiſche Praris ein. 
Nachdem er 1825 feine Prüfung für ben 
Staatsdienft abjolviert, begann er 1826 den 
Acceß beim Appellationsgeriht in Würzburg, 
wurde 1828 zum Stadtgerichtsaſſeſſor dafelbit 
und 1830 zum Rath bei demſelben Gericht er: 
nannt. Im Februar 1832 wurde er Ober: 
ftudienrath und als folder dem Miniftertum 
des Innern zugetheilt. Aus biefer Stellung 


rief ihn ganz unerwartet 1838 feine Verſetzung 
als Oberappellationsrath zum oberften Gerichts⸗ 
hofe des Königreichs; am 13. Oktober 1840 
erfolgte feine Ernennung zum Regierungs⸗ 
direftor in Augsburg und? am 5. Mat 1841 
feine Beförderung zum Regierungspräfidenten 
in Regensburg. Gegen Ende 1842 ernannte 
ihn König Ludwig zum lebenslänglichen Reichs⸗ 
rathbe der Krone Bayern, die Kammer der 
Reichsräthe felbit aber wählte ihn in ben 
folgenden Landtagen zu einem ihrer Sefretäre. 
Am 1. März 1847 trat er als Verweſer des 
Miniſteriums der Kirchen: und Schulangelegen⸗ 
heiten und der Finanzen an die Spike ber 
neuen Berwaltung, aber fhon am 30. Novbr. 
1847 legte er fein Portefeuille nieder und trat 
auf feinen früheren Poſten als Regierungs⸗ 
präfident in Regensburg zurüd. Seit 1848 
in gleicher Eigenfhaft in Würzburg wirlend, 
trat er 1868 in ben Ruheſtand und ftarb 
bafelbft am 10. Septbr. 1870. 
D.: Lyrifhe Kränze Würzb. 1824. — Das 
Baterbaus. Lyriſches Luflfp. zur 25 jährigen 
Aubelfeier des Königs Dar Joſeph. Ebd. 1825. 


Zusner, Vincenz, wurde am 18. Januar 
1803 im Städtchen Biſchoflaak in Krain ge: 
boren. Sein Vater batte ein ſehr bemwegtes 
Leben, indem er abwechſelnd Offizier, Beamter, 
Landwirt, Herrſchaftsverwalter u. f. w. war. 
Der Sohn wurde anfangs für das Studium 
beftimmt, allein er hatte die deutſchen Normal: 
klaſſen noch nicht abjolviert, als ſich die Ver: 
mögensverbältniffe feiner Eltern fo verſchlim⸗ 
merten, daß er als Lehrling in eine Handlung 
eintreten mußte, und kaum hatte er feine 
Lehrzeit überftanden, fo waren feine Eltern 
gänzlih verarmt. Die Ausfiht auf eine trau: 
rige Zufunft beugte den Jüngling nicht nieder, 
ipornte ihn vielmehr an, auf geeignete Wege 
zur Verbeſſerung feiner Lage zu finnen. Und 
er fand fie. Es war ihm nämlih während 
der Lehrzeit gelungen, einige chemiſche Handels⸗ 
artikel durch unausgeſetzte Verſuche weſentlich 
zu verbeſſern. Da er indes nicht das geringſte 
Vermögen beſaß, andrerſeits aber (obwohl er 
ſehr reiche Verwandte hatte) niemand als fid 
jelbft alles verdanfen wollte, fo übernahm er 
die Stelle eines Amtsichreibers in ber Herr: 
ihaft Großſöding nächſt Graz und benußte 
nun die wenigen freien Stunden, um mit 
Hilfe von einigen bazu abgerichteten Bauer: 
ſöhnen die erwähnten Handelsartikel zu er- 
zeugen und in verfhiedene Städte Steiermarks 
zu fenden. Nachdem er fi auf biefe Art 
einige hundert Gulden erfpart und von dem 
guten Fortgange feines Unternehmens über: 
zeugt batte, fiedelte er 1825 nad Graz über 
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und griff bort bie Ausbreitung feinee Geſchäfts 
mit ſolcher Energie an, daß er in wenigen 
Jahren mit den Bedeutendſten nicht nur ſeines 
Vaterlandes, ſondern auch anderer Staaten 
Europa's und AÄmerita's in Verbindung ftand. 
Im Jahre 1844 gab er fein Geſchäft auf und 
lebte er feitdem in angenehmen Berhältniffen, 
fret und unabhängig, dem Vergnügen, der 
Treundfhaft und der Mufe Er ftarb in Graz 
am 12. Juni 1874. 


D.: Gedichte. Wien 1842. 2. Aufl. Schaffhfn. 


1858 .— Neue Bedihte Wien 1853. — Im 
Walde. Naturbilder. Schaffbfn. 1862. 


Zwicky, ebereht, wurde am 6. Januar 
1820 zu Mollis, Kt. Glarus, geboren, beſuchte 
bie dortigen Säulen, feit 1834 das Symnafium 


Zwicky. 


zu Schaffhauſen und bezog 1837 die Univerſität 
Zürich, um Theologie zu fludieren. Er feste 
diefes Studium bis u in Berlin und Bonn 
fort und wurde 1842 Pfarrer zu Betſchwanden 
im Kt. Glarus. Nach vier „Jahren gab er 
biefed® Amt auf und io fih in das BPrivats 
leben zurüd, theil® in Mollis, theils in Zürid, 
theil8 in St. Gallen wohnend. Nachdem er 
ven 1851 bis 1853 größere Reihen burd 
Italien und Sicilien unternommen, trat er 
1854 in Obſtalden am Wallenſee zum zweiten⸗ 
male ein Pfarramt an, in weldem er nod 
gegenwärtig ftebt. Unter dem Pſeudonym 
Sriebrig Bergmann fchrieb er: 

D.: Sang und Sage Aus ber Oftfchweiz- 
—5* 1865. — Zwölf Rütlilieber. Glarus 
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9 v. 
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lies: 1. Febr. 1787, ftatt: 1786 
lieg: Wels, flatt: Mels 


. füge hinzu: Er flarb am 12. Eeptbr. 1876 in Graz. 
. fies: Benderrfhen, flatt: Benda’fchen 

. lies: Leben und Dichten Hartmannd von Aue. 

. ft au reihen: (4) 

. lied: Kappel, flatt Reppel 

. lies: 22., ftatt: 21. 

. fies: Hilario, flatt: Hilaria 

. lies: 1851, ftatt: 1861. 


lies: Transportverfiherungsgefellichaft, ſtatt: Feuerver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft 

lies: Donner ftatt: Dornau. 

lies: Stadthagen, ftatt: Horn. 

lies: 1767, ftatt: 1766. 

lies: Brindmann, ftatt: Brinfmann, 


. lies: 1791 97, ftatt: 1791. 

. lied: 28. Januar, ftatt: 30. Januar (28. Februar). 

. lies: feit 1874 in Wertheim, ftatt: Berlin 

‚it zu flreihen: „und ſich troß feiner 86 Jahre noch jeßt einer feltenen 


Geiftesfrifche erfreut”, da ber General v. Eofel 1876 ftarb. 


u. lies: 7., ftatt: 17. 


. lies: 1806, ftatt: 1805. 


u. lieg: Deutfhes Künftler-Album, flatt: „Deutfhe Kunft in 


ZOO ESEER go ES. .M 


* 


Wort und Bild“. 


. fies: Sottfr. Flammberg, ftatt: Sigm. Sturm. 
. Tieg: 6., ftatt: 26. 

. lieg; Münden, fltt: Münden 

. lies: 1., ftatt: 7. 

. lies: 1768, ftatt: 1770. 


lies: leitete, ftatt: leitet. 
lies: Krates, flatt: Kentas. 
lies: Gall Morel, flatt: Gall⸗Morel. 


‚ fies: Brindmann, ftatt: Brintmann und Selmar, flatt: Sellnow. 
. ift ber legte Sat ganz zu flreichen. 


fies: 11. Stettin 1867, ftatt: 1866. 


. lies: Erfter Band. Stuttg. 1869, flatt: II. Stuttg. 1869-71. 
. lieg: am 5. Sanuar 1801 in Stettin, ftatt: 1799. 
. fies: in Saftel Sanbolfo bei Rom, ſtatt: im Gaftel Sanbolfo 


in Rom. 
lies: Hannover, flatt: Burgdorf. 


. lieg: Leopold, flatt: Ludwig. 





8b. I, S. 323, Col. 1, Zeile 10 v. u. lies: Bed, flatt: Bach. 
„37, „ 2% „ 360.0. lies: 15. Febr. 1746, flatt: 16. Febr. 1749. 
„ 357, „ 23 „ 450. o. lies: 10. Auguft 1844 (Angabe der Mutter der Dichterin), ſtatt: 1845. 
„357, „ 2% „ 2». u. lies: (1876), ftatt: (1875). 
„ 370, „ b „ 1m uw lies: Meier, flatt: Meyer. 
„37, „ 2% „ 8. u lies: Berlin, flatt: Hannover 
„3795, „ % „ 3» u. lies: 13., flatt: 21. 
„48 „ L „ 49». u. lies: 1828, flatt: 1829. 
„35, „ u „ 5pw lies: Salomon, flatt: Salamon 
„456, „ 1, „ 3ev. 9. lies: Spiro, flatt: Spina 
„467, „u „ 3» o. lies: 16, fatt 18. Auguft 
„482, „ L „ 1m uw lies: 23. Sumi 1849 (Mekrolog ber Deutfhen für 1849, Seite 1119 

— 1125), flatt: 23. Juli 1845. 

Bd. II, S. 1, Col. 2, Zeile 16 v. o. lies: Am 4. Juni 1840, flatt: Enbe ber breißiger Sabre. 
„ 3, „1 „ Ai» u lies: Mai, fltt: Mär 
: 9, „ 1 „ 2». u. lies: (1865), ftatt: (1866). 
„U, »„ 2,, 7 v. o. lies: 22., flatt: 4. 
„8, „ 4... Av.u lies: Konrad, flatt: Karl. 
„ 84, „ % „ 20». u. lies: 1830, flatt: 1833 
» 8 „ % „ 3 vu. füge hinzu: geboren zu Dresden am 13. Sanuar 1821. 
„106 „ 4 „ 160 u. füge nad „geboren“ binzu: am 21. April 1765. 
„41% „ 1 „ 1». o. lies: Novelle, flatt: Novellen. 
„2285, »„ 2, „ 18». u lies: Gerihtsratbes, flatt: Gerichtsarztes. 
„237, „ % „ 776829». o. if zu lefen: Konradin ber letzte Hobenflaufe. Zrauerfp. in 5 4. 

Lyriſches und Epiſches. Ebb. 1841. 

„2%, „ % „ 410». o. fies: 1826, flatt: 1827. 
„29, „2 » 2». 0. lies: Preßburg, flatt: Petersburg 
„29, „ L „ 30 v. u lies: März, flatt: Mai 
„320, „ 4 „ 2» o. lies: 12. Oftbr. 1761. 
„38 „ 4 „ 14m u lies: erneuter, flatt: neuefter. 
„33, „ L „ 5» o. lies: wurde am 8. Novbr. 1821 in der Grafſchaft Hertforb geboren. 
„39, „ % , 109». u lies: Wegeleben, ftatt Waysleben 
„437, „ ı „ 36 vo. lies: find, flatt: und 
„443, „ 1 „ 43 ». o. lies: am 29. Septbr. 1759, flatt: im Septbr. 1758. 
„43 „14 „ 38». o fies: 8. April, flatt: 5. April 
„45, „ 2 „ 2% v. u. lies: 1857, flatt: 1867 
„461, „ I, „ 190. u lies: 22. Januar 1762 
„AB, „ 2% u 30 v. o. lies: 1828, flatt: 1858 
„» 504, „ 2, . 59. o. füge Hinzu: Er lebt jet in Brüfiel. 


Weitere Berichtigungen fiehe im Nachtrage! 
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deutſche Dichter aller Briten. 


Unter beſonderer Berückſichtigung der 
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Eichſtütt & Stuttgart, 1877. 
Verlag der Krüll'ſchen Buchhandlung. 
(8. Augendubel.) 


&. Zr. Meyerfe Buhdinderd (T. per) In Weiffenbuig. 


Bemerkung: Die mit einem * bezeichneten Artifel find nen aufgenommen; bie mit B bezeichneten enthalten Berichtig ungen 
und bie mit E bezeichneten Ergänzungen zu den im Hauptwerk gemachten Mittheilungen. 


* beten, Bernhard, wurde am 27. März 


1826 in Braunſchweig geboren, ftudierte in den 
Sahren 1845 bis 1849 in Heidelberg, Bonn 
und Berlin die Rechte, wurde 1850 Aubitor, 
1856 Advokat in feiner Vaterſtadt, gab aber 
bie Advokatur nah einigen Stahren wieder auf, 
um fi belletriftifhen und journaliſtiſchen Ar⸗ 
beiten zuzumenden. Im Januar 1874 wurde 
er als Abgeordneter für ben zweiten Wahlkreis 
des Herzogthums Braunſchweig in den Reichs: 
tag gemwäblt, in welchem er ſich ber national- 
liberalen Partei anſchloß. Unter dem Pſeu⸗ 
bonym Ernſt Aundolt jchrieb er die Novelle 
„Eine Naht“, die in „Weitermanns Yllu- 
firierten Monatöheften, 1857” und im „Deutichen 
Novellenſchaz von P. Heyſe und H. Kurz, 
1875* zum Abdruck gelangte; außerdem unter 
feinem Namen 

D.: Sreifenfee Roman; II. Hannov. 1862. 

* Anami, Friedrich, geboren 1816 zu Suhl 
in Thüringen, ftudierte feit 1836 in Berlin 
Philoſophie und Geſchichte und lebt feitdem 
als Scriftiteller daſelbſt. Im Jahre 1839 
begründete er den Novellenalmanach „Sonnen⸗ 
blumen“, den er durch 10 Jahrgänge leitete. 
Auch dichtete er für das damalige Königsftädter 
Theater in Berlin mehrere Originaldramen 
und freie Bearbeitungen, 3. B. „Prinz und 
Apotheker“, „Stillen der Zeit“, „Ein deutſcher 
Reinweber* u. a. Seit dem Jahre 1849 wandte 
er fi mehr der hiſtoriſchen Noveliftit zu, 
ſchrieb auch feit 1853 faſt aljährlid Feſtſpiele 
und Prologe für die königliche Bühne in 
Berlin. In Anerkennung feiner patriotiſch⸗ 
literariſchen Thätigkeit wurde er 1808 zum 
königlichen Bafratd ernannt. Seine im „Jahre 
1851 erfhienene Biographie „Louife, Königin 


von Preußen" (Berl. 8. Aufl. 1876) ift ein 
anziehend gefchriebenes und weit verbreitetes Buch. 


D.: Frauen-Novellen aus bem hiſtoriſchen 
und modernen Leben. Berl, 1841-43. — Ein 
ebrliher Mann. Luffp. in3 A. n. d. Franz. 
Edd. 1350. — Fürft und Bergmann Hifter. 
Erzhlg. Ebd. 1851. — Die eiferne Maske. 
Sifter. Erzhlg. Ebd. 1851. — Die Weihnachts: 
Glocken. Kriminal⸗Novelle. Ebd. 1851. — Der 
Aufftandb in Barcelona, ober: Das Gelübde. 
Romant.hiſtor. Schaufp. in 3 A. Theilweife n. d. 
Franz. Ebd. 1852. — "Zwei JZunitage. Genre 
bild in 1 9. Als Feſtſpiel zur filbernen Hochzeit 
bes Prinzen von Preupen. Ebd. 1854. — Prinz 
und Apothefer, oder: Der legte Stuart. Luſtſp. 
mit Gef. in 4 U. (in Gubig’ Jahrbuch beutfcher 
Bühnenfpiele. Jahrg.1862). — Taufend Aengſte 
um Nichts. Luftfp. in 4 A. mit Benubung eines 
Stoffes von W. Miller (in Gubitz' J. d. B. Jahrg. 
18631. — Fürften: und Volksbilder aus 
der vaterlänbifchen Geſchichte. Hiftor. Erzblgn. Berl. 
1863. 2. Ausg. 1870. — Aus ben Tagen 
zweier Könige. Baterländifche Erzählungen; II. 
Ebd. 1866. (Inhalt: I. Ein Abend und ein Morgen 
Friedrich Wilhelms I. — U. Fine Confidenz:Tafel 
Kriebrih8 des Großen.) — Große und Fleine 
Welt Ausgewählte hiftor. Romane u. moderne Lebens⸗ 
bilder; IV. Ebb. 1870. (Anhalt: I. Kerfer und 
Thron. — Der tobte Bafjagier. — II. Das Norbs 
fiht von Dalefarlin. — Der Herzog von Mon: 
mouth. — III. Napoleon als Ehe her. — Ein 
Sonderling. — IV. Der Berräther. — Aus bem 
Xeben bes Generals von Seyblig.) — Der Dop: 
pelgänger Luſtſp Ebd. 1870. — Ein deut: 
her Leinmweber. Luftfp. nach einem Stoffe von 
Ludwig Storch. Ebd. 1870. — Sünbenregifter 
ber franzöftihen Republik gegen Deutſchland Ebb. 
1870. — Brovincial:Unruhen. Poſſe mit 
Geſ. in ZA. Ebd. 1871. — Dramatifhe Genre: 
bilder aus ber vaterländifchen Gefchichte von Paul 
Frohberg — I. Ebd. 1870. — Fenſter 
zu vermiethen? Genrebilb in 1 A. Ebd. 1872. 


1* 








Ropbr. 1511 zu Zürzburz, Schwefter des 

Proichjors und prafiiigen Arztes Dr. Deint. 

Rip. A tajelbit. 

.:G@etibte Yerz 1544 — Erinnerungen 
an Rıllingen Bart. IA. 

* Adelmann ;u Abelmennsichden, Alitee Graf, 
wurde im Juli 17435 zu Stuttgart geboren, 
trat nah Beſuch tes Tortigen Gymnafiums 
in bie Kriegzjhule zu Ludwigsburg und aus 
diejer bei Ausbruch des Krieges 1056 als Tf: 
in in das jegige Ulanenregiment König 

ildelm Rr. DM. Bei Ausbruch des deutſch⸗ 
franzöjiihen Kriegeö ward er in dieſem Regi— 
ment zum Tremierlieutenant befördert und 
nahm er als jolder an ver Schlacht bei Sedan, 
an dem Gefechte von Ferite-Ainelle, an der 
Belagerung von Paris, an dem Gejechte bei 
Nogent, wo er jih das eiferne Kreuz erwarb 
und an den Schlahttagen vor Paris am 30. 
Novbr. und 2. Desbr. theil. Rah tem Kriege 
wurde er in das Ulanenregiment König Karl 
Nr. 19 verfegt. Im Herbit 1874 wurde er 
während der würtembergiihen, heſſiſchen und 
pfälziſchen Manöver ald Ordonanzoifizier zum 
Kronprinzen bes deutihen Reiches kommandirt 
und erhielt darauf den längſt eritrebten Urlaub, 
auf ein Jahr zu weiterer Ausbildung auf die 
Univerfität Wien und nah Italien geben zu 
dürfen. Diefes Land durchwanderte er während 
fieben Monate von Trieſt bi Syrakus. Nach 
feiner Heimlehr wurde er zum Adjutanten der 
27. Batteriebrigade ernannt. In den wenigen 
Mußeftunden, welde ihm fein militärijcher 
Dienft ließ, verfaßte er auger den Novellen: 
„Mathil de“ (Blätter f. d. häuslichen Kreis. 
Stuttg. 1870) und „ber Kampf einer Nacht“ 
(Ueber Land und Meer. Stuttg. 1873) folgende 

D.: Aus dem Felde. Erinnerungen, Skizzen 

und Novellettn. Stuttg. 1871. — Selbft er: 

tungen. Roman; II. Hannover 1872. — Ein 

Ausflug indie Normandie. Novellette. Nebit 

einem Anhang: Kleine Bilder aus großer Zeit. Ebb. 

1873. — Aus Italien. Sieben Wonate in Kunft 

und Natur. Etuttg. 1876. — Ungedrudte Novellen: 

„Erprobt” und: „Ein entfcheidender Tag.” 

” Adolf, L., Pſeudonym für Adolf Laſſon; 
ſ. d. im Nachtrage. 

” Anolfine, Peudongm für Ehrijtiane So: 
phie Wagner; |. d. Bd. II, Seite 466! 

F. 95, Joſeph Ignaz von (Bd. I, ©. 3) 
ift jebt Pfarrer in Kerns, Kt. Unterwalden. 

E. Aßrend, Jürgen Friedrich (Bd. I, ©. 4), 
ift feit mehreren Jahren Lehrer in Kiel und 
ſchrieb nod 

D.: Feldbloom. Plaitdeutſche Gedichte. Hamb. 

1872. — VBlattdeutfhe Gedichte zum Dekla: 

mieren (mit Daniel Bartels und Aug. Bielfeld). 

Ebd. 1876. 


— — — — — — —— ⸗ 
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Alreqht, Friedrich, wurde am 10. Mär 
1818 zu Glatz in Schlefien geberen. Kurze 
Zeit darauf ward ſein Vater, früher Kapell- 
meitter imı 2. weitfüliiden Injanterieregiment, 
Berwalter im Garniſonslazareth, einem che 
maligen Minoritenkloſter. Hier verlebte ver 
Knabe die Tage ſeiner Kindheit. Er beſuchte 
das Gymnafium ſeiner Vaterſtadt, mußte aber, 
da der Vater ſchon im Jahre 1831 ſtarb, ſehr 
jung durch Stundengeben ſein Fortkommen 
ermöglichen. Achtzehn Jahre alt, ging er nad 
Breslau, um evangelijhe Theologie zu ſtudieren. 
Aus diejer Zeit jtammt dad unter dem Pien- 
donym Friedrig Siegmund bekannt gewordene 
Lieo: „Wein Ziebiter ift im Dorf der Schmied“ 
und da® nicht minder befannte, aber im Munde 
der Studenten mit mannigfaltigen derben Ba- 
rianten umgeftaltete und jo ins Kommersbuch 
aufgenommene Lied: „Das fidelite Leben ift’s 
Studentenleben.” Im folgenden Jahre (1857) 
ging Albrecht nah Berlin, beſuchte dort die 
Univerfität zwei Jahre, ward dann Dauslehrer 
auf der Inſel Uiedom, jpäter in Schleſien ax 
der polniihen Grenze, trat im Späütherbit des 
Jahres 1345 der freien religiöſen Bewegung 
bei und folgte jofort einem Rufe der frei-reli: 
giöjfen Gemeinde in Ulm. An den nationalen 
und jreiheitlihen Beitrebungen des Jahres 
1848 nahm er jehr thätigen Anthel. Am 
1. Januar 1851 folgte er jeinem Freunde Dr. 
Ludwig Seeger in der Redaktion der „Ulmer 
Schnellpoſt“, eines verbreiteten politiiden Ta— 
geblatte8 und gründete im Oktober desſelben 
Jahres ein antikirchliches Wochenblatt, „Kirchen: 
fadel*. Als Redacteur diejer beiden Blätter 
und al® Prediger ift er noch jet in Ulm un: 
unterbroden thätig. — Außer einer Menge 
von Brofhüren und Flugblättern in Poeſie 
und Proſa, meiſtens Zeitfragen und Zeitereig: 
nifje betreffend, find von ihm erſchienen: 

D.: Zwölf Gedichte, unferer Zeit gewibmet 
von Kriedrih Siegmund. Leipz. (Bresl.) 1845. — 
Religiöfe Dihtungen, alen criftfatboliichen 
Slaubensgenofjen gewidmet von Fr. Siegmunb. 
Bresl. 1845. — Gedichte. Ebd. 1853. — Glaube, 
Hoffnung und Liebe. Ein Slaubensbefenntnis 
in 3 Sonettenfränzen. Ulm 1856. — Amjfel, der 
Berliner Tifchlergefelle Singfpiel in 4 U 
Ebb. 1862. — Feldfaplan und kieutenant. 
Dramatifhes Gemälde aus dem 30 jährigen Kriege 
in 3 A. u. einem Borfpiel. Ebd. 1862. — Meine 
Stunden der Andacht, babeim unb in der Ge: 
meinde, im Kampf und auf bem Friedhof. Mann: 
beim 1869. — Das Nachtlager von Granada. No⸗ 
velle (Didaskalia für 1864). 

* Albrecht, Anton Hermann, ale Dichter 
befannt unter den beiden Bornamen Unten 
Hermann , wurde am 5. Mai 1835 zu Frei⸗ 
burg im Breisgau geboren, erhielt bafelbft jeine 


Adelmanun — Albreiit. 
® Sbelmenn, Margaretha, geboren am 3. ' 
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Schulbildung und ftudierte darauf an der dor⸗ 
tigen Univerjität Tatholifhe Theologie. Da je 
Doch gerade zu der Zeit, wo er der Vollendung 
feines Berufsftudiums entgegen ſah, Rom in 
aller Siegeszuverfidht die Freiburger katholiſche 
Fakultät in Beſchlag zu nehmen ſuchte und die 
damals eingeführte jeſuitiſche Klerikalerziehung 
jede freiere individuelle Entwickelung unmöglich 
machte, io wendete ſich Albrecht ber proteſtan⸗ 
tiihen Theologie zu und trat, nachdem er in 
Bajel und Heidelberg ſich vorbereitet hatte, in 
den evangeliihen Kirchendienft feines Heimat: 
Yandes Baden. Das Pfarrhaus ftand ihm von 
früheiter Jugend as als das feinen Neigungen 
entiprechende Ziel vor Augen, dem Pfarrhaus 
it Albrecht, obwohl mehr philoſophiſch-klaſſiſch 
als theologiſch gerichtet, Big zur Stunde treu 
geblieben, und im Pfarrhaus mit feinem beiteren 
glüdlihden Familienleben bat auch Albredts 
Boefie ihre kräftigſten Wurzeln; bier erft it 
in ihm die fhlummernde Gabe der Poefie er: 
wacht und zur Entfaltung gelommen. In der 
äußeren Versform feiner Dichtungen lehnt ſich 
Albrecht an Viktor Scheffeld® Trompeter von 
Sädingen an, wie denn überhaupt mande in- 
dividuelle Aehnlichkeit ihn mit feinem befreun: 
deten Landsmann verbindet; dagegen nimmt er, 
dem Mittelalter gründli abhold, feine Stoffe 
nur aus ber neueren Zeit. Während uns ber 
„Bruder Ludwig“ ein Bild von dem Leben 
eines Mönchs in ber Zeit ber jungen Refor⸗ 
mation gibt, jhildert der „Schwedenjunfer” den 
Kampf eines breisgauifhen Landedelmanns um 
fein verheertes Batererbe. Albrecht lebt, nachdem 
er von 1868 bis 1873 als Pfarrer in Huchen⸗ 
feld gewirkt, gegenwärtig als Pfarrer zu Eutin⸗ 
gen bei Pforzheim, von wo er im Spätjommer 
1874 eine größere Reife nad) Italien unter: 
nahm. 
’ D.: BruberLubwig,berWasgauer. Eine 
Chronikdichung in 12 Gefängen. Leipz. 1872. — 
Der Shwebdenjunfer. Dichtung. Freiburg i. Br. 
1873. — König Eoban. Hiftor. Luftfp. in HA. 
(erfheint demnächſt) 
e Albreqtht, Engelbert, wurbe am 10. Noobr. 
1836 zu Landshut in Niederbayern geboren 
und von Haus aus zum Theologen bejtimmt, 
warf fih aber infolge feiner philoſophiſchen 
Studien und angeregt von den geiltvollen Vor: 
trägen eines Liebig, Nägeli, Jolli, Bilchoff 
u. a. mit Eifer auf die Naturwiſſenſchaften. 
Infolge deffen mit jeiner Familie in Konflikt 
eratben und im Kampf mit anderen wibrigen 
erhältniffen war er genöthigt, zwiſchen mebi- 
zinijch = naturmiffenfchaftliden Studien und Ti: 
terarifhem Brodermwerb feine Zeit zu zerjplittern, 
bis e8 ihm endlich gelungen, 1866 zum Doktor 
ber Medizin zu promovieren. Der damals 


zwiihen Preußen und Bayern ausgebrochene 
Krieg veranlaßte ihn, auf Kriegsdauer zum 
Militär überzutreten. Die hierbei gemachten 
Erfahrungen bewirkten, wie bei jo manden 
Süddeutſchen, eine völlige Ummandlung jeiner 
politifhen Geſinnung, und diefe war aud 1870 
die begeifternde Triebfeder, wieder freiwillig 
als Militärarzt nad Frankreich zu eilen. Bon 
dort glüdlih zurüdgefchrt, lieg er ſich als 
praktiſcher Arzt erſt in Pferfen bei Augsburg, 
1875 in Pillting und 1876 in Klofterrohr 
(Niederbayern) nieder. 

D.: In ſieben Farben. Ein Bündel Gebichte. 
Münden 1875. — Zum Drud bereit: Geiftliche 
Nofen. Gedichte. — Durch elf Jahrhunderte. Genres 
bilder a. d. beutichen Geſchichte — Der Schmied 
von Tondern, oder: Die königl. Botfchaft vom 
19. Otibr. 1875. Zeitbild in 1%. — Verkappte 
Jeſuiten. Luſtſp. in 3 9. 

E. Alexaudra Amalie, Prinzeſſin von Bayern 
(Bd. I, Seite 9) ftarb am 38. Mai 1875 in 
Münden. 

B. Althaus, Theodor (Bd. I, Seite 10), 
geboren am 22. Dftbr. 1822 zu Detmold, äl⸗ 
tejter Sohn des Generaljuperintendenten U. 
und durch feine Mutter Enkel des Biſchofs 
Dräfele, widmete fih in Bonn, Jena und 
Berlin dem Studium ber Theologie und Phi: 
loſophie; auch feine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit 
in den Jahren 1846 und 1847, in zahlteichen 
Artikeln der Weferzeitung und ihres Sonntag$: 
blatted niedergelegt, galt borzugeiseile der 
firchlichen Bewegung. Mit dem März 1848 
widmete er fi ganz der Tagespreſſe und der 
Bolitit: erit in Bremen, wo aber die von ihm 
redigierte „Bremer Zeitung“ infolge feines Ra⸗ 
bifalismus feinen Boden gewinnen fonnte, dann 
in Hannover, wo fie als „Zeitung für Nord⸗ 
deutſchland“ wieder erftand und fi) mehr der 
Vertretung ber Fonfreten nationalen Aufgaben 
annahm. Die Reichsverfaſſungskämpfe des 
Jahres 1849 riſſen Althaus in ihren Strudel. 
Einer ſeiner Leitartikel zog ihm eine Anklage 
wegen Aufforderung zum Staatsverrath zu. 
Im Novbr. 1849 nad Hildesheim abgeführt, 
wurde er im Mai 1850 begnadigt. Eine Stelle 
al8 Xehrer der freien Gemeinde in Hamburg 
fonnte er infolge feiner Ausweifung nit an⸗ 
treten. Für koͤrperliche Leiden, die durch bie 
Haft verfhlimmert worden waren, Peilung 
fuchend, ftarb er in Gotha am 2, April 1852. 

D.: Märchen ber Gegenwart. Leipz. 1848. 
— Ausdem Gefängnis. Deutjche Erinnerungen 
und Ideale. Bremen 1850. — Gedichte (mur als 
Manuſcript gebrudt). 1852. 

E. Altmann, Karl Frievrid Julius (Bd. 

1 zaeite 10) ftarb zu Potsdam am 10, Junt 
1873. 


E. Altmäller, Karl (Bd. I, Seite 10), 
wurbe am 1. Januar 1833 zu Hersfeld in Heſſen 
geboren, erhielt feine Vorbildung auf dem 
Gymnaſium zu Kaflel und fludierte dann in 
Diarburg, Berlin und Münden die Rechte. 
Daneben trieb er mit Vorliebe literarifhe und 
philofophifhe Studien. In den Jahren 1859 
und 1860 gab er in Kaflel die Wochenſchrift 
„Der Telegraph“ heraus, die durch ihre frifche 
und wißige Kritik raſch Aufſehen erregte. 
Nahdem er kurze Zeit in Leipzig in einem 
faufmännifhen Geſchäft fungirt, trat er beim 
Obergeriht in Kaffel in den Borbereitungs: 
dient, erhielt jedoch erft bei ber preußifchen 
Decupation 1866 eine Anftelung. Im Fahre 
1871 fhied er aus dem Staatsdienite. Ge⸗ 
genwärtig (1875) ift er Vorſtand und erfter 
Bibliothefar der von den Gebrüdern Murbard 
der Stabt Kaſſel geitifteten Bibliothek. 

D.: Deutſche Lieder. Götting. 1858. 4. Aufl. 
4867. — Die Ironiſchen. Erzhlg. Ebd. 1859. 
2. Ausg. 1862. — Gedichte Kaflel 1864. — 
Defocd Robinſon Cruſoe, überf. Hildbghſn. 


* Altrichter, Karl Friedrich, geboren am 9. 
Sunt 1844 zu Lübben in der Rieberlaufig, be: 
ſuchte von jeinem fiebenten Jahre an die dor⸗ 
tige Realihule, wo er fih eng an den burd 
jeine Ueberjegungen a. d. Spaniſchen rühmlichſt 
bekannten Paul Herlth (fiel 18. Aug. 1370 in 
Tranfreih) anſchloß und lebt jeht als Beamter 
in Sandow bei Kottbus. 

D.: Erinnerungsblätter, zufammengeftellt 

aus feiner poetifhen Studien- Mappe. Leipz. 1875. 

* Altſchul, Jakob, wurde am 14. Februar 
1845 in dem ber beutfhen Zunge angehörigen 
Böhmiſch Leipa geboren, beſuchte bajelbft die 
Volksſchule und darauf das achtklaſſige Gym: 
nafium am dortigen Auguitinerllojter. Im 
Jahre 1863 ging er nad Wien, wo er nad 
vollendeten juritifhen Studien zum Dr. juris 
promoviert wurde. Seitdem hat er fi dem 
Advokatenſtande zugemendet; er lebt in Wien. 
Außer „Der Geiſt des hohen Liedes. Gefchichte, 
Kritit und Ueberfegung” (Wien 1874) veröf: 
fentlichte er 

D.: Niht um eine Krone Eine (Iyrifch- 

epifhe) Dichtung. Wien 1876. 

E. Anderfen, Hans Chriftian (Bd. I, Seite 
12), ftarb am 6. Auguft 1875 in Kopenhagen, 
nachdem er menige Monate vorher feinen 70. 
Geburtstag gefeiert hatte, bei welcher Gelegen⸗ 
beit ihm aus allen Theilen ber Welt die glän⸗ 
zendften Ovationen bargebradt worden waren. 

E. Andrea, Johann Georg Friedrich Wil- 
belm (B. I, Seite 14), geboren zu Lamfpringe 
bei Hildesheim am 28. Novbr. 1€ , Dr. phil., 
ftarb als Vorſteher der Handelslehranſtalt in 
Hildesheim am 6. Febr. 1872. 


Altrichter — Anzengruber. 


* Augelſtern, Wilhelm, Pſeudonhm für Karl 
Augult Wilhelm Regel; f. d. in Bd. 11, S. 83, 

Auſchũtz, Roderich, Sohn des pramatifchen 
Künftlers und k. 2. Hofſchauſpielers Heinrih A, 
wurbe am 24. Juli 1818 zu Wien geboren, 
beendete bafelbit die philofopbiihen und juribi- 
fhen Studien und trat 1852 in ben Staat& 
dient und zwar in das bamalige, nachmals 
aufgelöfte und fpäter wieder erridhtete Miniſte⸗ 
rium für Handel und dffentlide Bauten, in 
welchem er nody jet angeitellt if. Im Jahre 
1857 trat er zuerſt mit einem größeren Werke 
„Brutus und fein Haus, Trauerfpiel in 5A.” 
an die Oeffentlichkeit, da8 im Burgtheater auf: 
geführt wurde. Später folgten: „Johanna 
Gray. Trauerfpiel in 5 A.” und „Kun; von 
Kaufung. Schaufpiel in 5 A.“, die indes 
ſanmilich nur als Bühnenmanuſcripte gebrudt 
ind. 


* Antoni, Johanne Eleonore, geborne 
Klant, wurde am 23. Februar 1762 zu 
Schweidnitz in Schleſien geboren. Bei ber 
Armut der Eltern blieb ihr eine wiſſenſchaft⸗ 
lihe Bildung, die fie fo ſehr eritrebte , veriagt 
und mußte fie fih mit dem allgemeinen Uns 
terrigte in ber Volksſchule begnügen. m 
Sabre 1780 verheiratete fie fid mit dem Ac⸗ 
cifesKontrolleur Antoni in Schweidnit, den fie 
1806 durd den Tod verlor. Sie behielt ihren 
Wohnſitz dafelbit bei und lebte noch (nad No: 
wald) um das Jahr 1840. 

D.: Poetiſche Verſuche. Leipz. 1792. 

Aunzengruber, Ludwig, wurde am 29. 
Novbr. 1839 zu Wien geboren. Sein Bater, 
k. k. Ingrofiit, der am 8. Noobr. 1844 
ftarb, beichäftigte fih in feinen Mußeftunden 
mit fiterariichen Arbeiten und ſchrieb mehrere 
Dramen, als „Sopbonisbe” — „Baterland 
und Liebe“ — „Berihold Schwarz”, von benen 
jedoch nur das ledtere dur) die von Dr. Garl 
im Theater an der Wien ins Werk gefehte 
Aufführung bekannt geworden iſt. Infolge des 
frühen Todes des Vaters und infolge bebeuten- 
der Berlufte, welde bie Familie ber 
erlitt, fah fi der Sohn gendthigt, feine Stu: 
dien zu unterbreden und ale Praktikant in 
eine Wiener Buchhandlung einzutreten. Dabei 
arbeitete er aber unermüdlich an feiner geifligen 
Ausbildung. Der früh erwadte Drang drama⸗ 
tifcher Seflaltun ließ ihn zunächſt einen fal 
ſchen Weg einfäglagen, ber aber für ihn gm 
einer guten VBorjchule feines jpätern brama 
[hen Wirkens werden follte Er verließ ben 
Buchladen, ging zum Theater und war don 
1860 bis 1867 ein pfliöttreuer, nicht unbe 

abter Schaufpieler. Dabei igeich er — feit 
Finem 19. Jahre — regelmäßig Jedes Jahr 
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ein Theaterftüd, das fo lange im Pulte Tiegen 
blieb, bis es in den Ofen wandern mußte, um 
dem folgenden Plat zu maden. Im Sabre 
1869 erbielt er eine Anftellung bei der Poli 
zeidireftion in Wien. Der Konflikt zwiſchen 
dem Alikatholicismus und Romanismus ver: 
anlaßte ihn zur Dichtung eines antiklerikalen 
Bollsftüdes „Der Pfarrer von Kirchfeld“, das 
von 1870 ab fait auf allen beutfhen Bühnen 
mit Erfolg gegeben worden if. Dadurd er: 
mutbigt, entfaste Anzengruber 1871 feiner Be: 
amtenitelle und widmete ſich feitdem als Theater: 
dichter des Theaters an der Wien ganz ber 
dramatiſchen Schriftitellerei. Seine Dichtungen 
veröffentlichte er theilmeis unter dem Pſeudonym 
Ludwig Gruber. 


D.: Der Pfarrer von Kirchfeld. Volks⸗ 
füd mit Gefang in 4 A. Wien 1872. 2. Aufl. 
nebft einem bramaturg. Berichte von H. Laube. 
Ebd. 1875. — Der Meineidbbauer. Bolfsftüd 
mit Gef. in 3 a. Ebd. 1872. — Der Kreuzel: 
ſchreiber. Bauernfomddie mit Gef in 3 A Ebb. 
1872. — Elfriede Schaufp. in 3A. Ebd. 1873. 
— Die Tochter bes Wucherers. Schaufp. mit 
Geſ. in 5 a. Ebd. 1874. — Der Bewiffen & 
wurm. Bauernkomödie mit Gef in 3 A. Evd. 
1874. — Hand und Herz Trauerfp. in 4 M. 
Ebb. 1875. — Doppelfelbfimord. Bauernpofle 
in 3 A. Ebd. 1876. 


* retin, Joſeph Ehriftopb Anton Maria 
Freiherr von, wurde am 2. Dezbr. 1772 zu 
Münden geboren, ftubierte zu Heidelberg, Göt: 
fingen und Paris, trat früh in den 
bienft und ward ſchon 1793 DHofratb in Mün- 
hen, 1799 General:Landesdireftionsrath und 
1803 nad Aufhebung der Klöfter als Regie⸗ 
rungslommilfär mit Durchſuchung der Kloiter- 
bibliotheken beauftragt. Seit 1806 Oberbib- 
liothefar an der Sentralbibliothet in Münden 
und feit 1807 Sekretär der eriten Klaſſe der 
Alademie der Wiſſenſchaften, gerieth er infolge 
feiner Schrift „Die Pläne Napoleons und 
feiner ®egner in Deutſchland“ (Münden 1809), 
worin er von einer Konfpiration von Boruſſo⸗ 
manen und Anglomanen mit einer proteitan- 
tifchen Liga gegen Napoleon ſprach und Iehteren 
für den Repräſentanten ber Deutfhheit, d. i. 
des Kosmopolitisnus erklärte, mit Thierfch und 
andern nach Bayern gezogenen proteſtantiſchen 
Gelehrten in einen literariigen Streit, infolge 
defien er 1811 fein Amt niederlegte. Er wurde 
nun Direktor des Appellationsgerichts zu Neu: 
burg a. db. Donau, 1813 Bicepräfident des⸗ 
felben, 1819 Landtagsabgeorbneter und Prä- 
fivent bes Wppellationdgerichte u Amberg. 
Als folder farb er am 24. Dezbr. 1824 zu 
Münden. Außer verſchiedenen politifhen und 
juriſtiſchen Schriften veröffentlichte er 


taats⸗ 


D.: Ludwig der Bayer. Vaterländ. Schauſp. 
Münden 1821. — Das Mädchen aus Zante. 
Schaufp. Bamberg 1822. 

* Arien, Bernhard Chriftoph, wurde 
am 20. Suli 1754 zu Hamburg geboren und 
erhielt feine Schulbildung erft durch Privatlehrer, 
dann in ber Prima des Johanneums. Seit 


4775 ftudierte er in Leipzig die Rechte und 


erlangte dort 1778 die Doftorwürde. Er lebte 
feitvem in feiner Vaterſtadt als Advokat un 
widmete feine Muſe tbeatralifhen Arbeiten, 
wodurh er fih ſchon auf der Schule bekannt 
emadt hatte. Seine Stüde waren zu ihrer 
Reit jehr beliebt, namentlih „Klaus Storzen: 
becher“, das auch noch jetzt bisweilen in neuer 
Bearbeitung auf der Bühne ericheint. Leider 
arbeitete er zu ſchnell, um etwas Klaflifches 
bervorbringen zu können. d’Arien ftarb in 
Hamburg am 14. Februar 1793. 


D.: 1) Miß Fanny Belmore. Luſtſp. in 
5a Hamb. 1774. — 2) Hernrich und Lyda. 
Ein Singfpiel in 1A. (Muſik von Neefe). Naum⸗ 
burg u. Seid, 1774. Reipz. 1776. — 3) Marie 
von Wahlburg. Trauerfp. Leipz. 1776. — 
4) So prellti man alte Küdhfe. Poſſe mit 
Gefängen und Balletten von Mylius und d’Arien. 
Hamb. 1777. — 5) Laura Rofetti. Schaufp. 
mit Geſang (Mufif von Andre). Berlin, 1779. — 
6) Beffer getrennt als ungeliebt. Schaufp. 
(in der Sammlung neuer Originalftüfe für das 
deutſche Theater). Ebd. 1777. — 7) Natur und 
Liebe im Streit. Schaufp. in HN. Frankf. u. 
Leipz. 17837. — 8) Klaus Storzenbeder. 
Vaterländ. Trauerfp. in 5 A. Hamb. 1783. — 
9) Schhaufpiele. 1. Bd. Hamb. 1783. (Inhalt: 
ſ. 0. 4) : Der Einfiedler. — Die Rüdfehr, oder: 
Liebe Täßt von Liebe nicht.) — 10) Nina, ober: 
Wahnſinn aus Liebe. Schaufp. mit Geſang 
mA1N. Ebd. 1787. — 11) Das Landmädchen, 
oder: Weiberlift gebt über alles. Luſtſp. in 
ZU. nad Wicherley und Wolisre. Schwerin, 1794. 
— 12) Der Blinde und ber Taube. Luſtſp. 
in 1 A. nad d. Franz. Ebd. 1794. 


E, Arming, Friedrich Wilhelm (Bd. I, Seite 


47), geboren am 25. Oktibr. 1805 zu Wels 


(mic Mels) in Oberdfterreih, ftudierte in 
ien Chirurgie, fam als k. k. Kreiswundarzt 
nah Bregenz und 1832 in gleicher Eigenſchaft 
nah Steyer. Während feiner Studien in 
Wien war er mit den Notabilitäten der ſchön⸗ 
geiitigen Literatur Wiens in Berührung ge: 
fommen, wodurd er angeregt ward, Novellen 
und andere beületriftiihe Aufſätze, auch Weber: 
feßungen aus dem Franzöſiſchen und Engliſchen 
für Journale und Taſchenbücher zu jchreiben. 
Dieje Arbeiten erſchienen meilt unter dem Pjeu- 
dbonym William Fitz-Berth. Im Jahre 
1843 gab er mit A. Kaltenbrunner (|. d.) das 
„Album aus Defterreif ob der Enns” heraus, 
eine jener wenigen Unternehmungen, womit 





— | in 
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buch Berbindung von Geſchichte und Poejie 
eine reellere Gattung von Taſchenbüchern be: 
gründet werben ſollte. Da Arming nur Ehi- 
rurgie ftubdiert hatte, begann er 1850 plöotzlich 
noh das Studium der Medizin, promovierte 
und fiebelte 1851 mit feiner Familie nad Ame: 
rifa über, wo er in Broofiyn bei New-York 
eine fihere Eriftenz als praktiſcher Arzt fand. 
nn ftarb er am 4. März 1861. Er fchrieb 
no 

D.: Kreuz und Halbmondb. Roman; II. 

Wien 1843. 

* Ara, Karl Eduard, namhafter Ge: 
fhichtsfchreiber, wurde am 23. Februar 1801 
% a. 1802) zu Wagrovic in der Provinz 

vien als der Sohn eined Auftizamtmanns 
geboren, der einige Jahre Ipäter nah Schle- 
fien verjeßt wurde, bejudhte das Gymnalium in 
Hirſchberg, fpäter die Ritteralademie in Lieg— 
nis und widmete ſich feit 1821 juriftifchen, 
mehr aber noch biftorifhen und philoſophiſchen 
Studien auf der Univerfität Breslau, wo be: 
fonder8 Steffens, damals auf der Höhe feines 
Ruhmes, und der Hiftoriter Wadler von Ein- 
fluß auf ihn waren. In Berlin, wo Arnd 
feine Studien fortjette, hörte er Savigny und 
Hegel, den letteren befonders in feinen Vor: 
lefungen über bie Philofophie der Gefchichte 
und Kunft, und pflog freundjdaftliden Umgang 
mit dem damals gefeierten Fouqué und an: 


deren literariiden Berühmtheiten. Boetifcher |. 


Art waren denn aud die Eritlinge der jchrift: 
ſtelleriſchen Thätigkeit Arnds, der er fid 
nad vollendeten Univerfitätsftubien berufsmäßig 
widmete, anjtatt in den Staatsdienſt zu treten. 
Im Jahre 1828 begleitete er feinen Jugend⸗ 
freund, den Grafen Dyhrn (ſ. d.) auf einer 
Reiſe dur Frankreich und die Schweiz nad 
Stalien und weilte dann mehrere Jahre in diefem 
Zande, meilt in Rom lebend und fih mit dem 
Studium des Altertbums, der Kunft und italie- 
niſchen Literatur befhäftigend. Dann wandte erfic 
nad) Paris, wo er ſich der Geſchichtsforſchung und 
Geſchichtsſchreibung zuwandte, der er bis an jeinen 
Tod treu geblieben ift. Zunächſt veröffentlichte 
er feine „Geſchichte des Urſprungs und der 
Entwidelung des franzöfiihen Volkes“ (IT. 
Leipz. 1844—46), woran fih als eine Art 
Vortiegung „bie Geſchichte der franzöſiſchen 
Revolution von 1789 bis 1799 (VI. Braun: 
ſchw. 1851) ſchloß. Inzwiſchen war Arnd in- 
folge der Yebruarrevolution von 1848 und der 
Schwierigkeit, in Paris als deutſcher Schrift: 
fteller leben zu Fönnen, nad Berlin zurüdge- 
kehrt. Hier fchrieb er feine „Geſchichte der 
franzoͤſiſchen Nationalliteratur von der Renaiſ⸗ 
fance bis zur Revolution” (Berl. 1856) und 


betheiligte jich feit 1860 an ber neuen Ausgabe 
von „Bederd Beltgefhichte”, wozu er jelbit- 
ftändig die Geſchichte der neueften Zeit, jeit 
der franzöfiihen Revolution (1789 bie 18371) 
lieferte ex. Leip;. 18601872). Arnd farb 
zu Charlottenburg am 3. Septbr. 1874. 

D.: Die beiden Ebelleute von Benebig. 
Tragöbie. Berlin 1827. — Die Göttin Stafia 
und der Prinz von Benedig. Tragödie. 1828. 
— Die Geſchwiſter von Rimini. Tragödie. 
Brest. 1829. — Iſraelitiſche Gedichte (Abra⸗ 
hams Opfer. — Mofes. — Die Tochter Jepbtha's). 
Stuttg. 1829. — Eäfar und BPompejus. Eine 
Tragödie. Hamb. 1833. 

⸗Arreſto, genannt Burqhardi, Ehriftlieb 
Georg Heinrid, geboren zu Schwerin in Med- 
lenburg 1768, widmete fi früh dem Theater 
und war zu Anfang bes 19. Jahrhunderté 
mehrere Sabre in Altona, dann am Hamburger 
Stadttheater ein beliebter Scaujpieler und 
Theaterdihter. Im Sabre 1804 ging er nad 
Petersburg, ward jpäter mecklenburg-ſchwerin⸗ 
ſcher Hoffhaufpieler und endlich Hofihaufpiel- 
direftor und ftarb zu Doberan am 22. Juli 1817. 
Bon feinen Schaufpielen erbieltenfih „Die Sol- 
daten“ lange Zeit auf der Bühne. 

D.: Vergeben und Größe. Schaufp n5X 
Hamb. 1796. Stuttg. 1803. — Frobe Laune 
Schaufp. in5 A. Hamb. 1800. — Die Landes⸗ 
freude. Epilog. Schwerin, 1801. — Die Sol: 
baten. Schaufp. in 5 A. Hamb. 1804. — Der 
feindlihe Sohn. Schaufp. in 5A. (Fortſetzung 
ber „Soldaien“). Ebd. 1805. — Der Indien> 
fahrer. Schaufp. in 4 A. bb. 1805. 

* Arthalis, Pjeudonym für Laura Gteinlein; 

f. d. im Nachtrag! 

E. Arg, Aorian von (Bd. I, Seite 22), 
wurde am 28. Yebruar 1817 in Olten geboren. 
Als Zögling des Kollegiums in Solothurn 
trat er dem Zofinger:Berein bei und dichtete 
damals jhon Lieder und Balladen. Er war 
nad einander Sekretär in Olten, Altuar der 
Amtsjchreiberei in Balsthal, Regierungsjetretär 
in Solothurn, Sekretär der eidgenöffiichen 
Militärgefelihaft, endlich eidgendifiiher Kriege: 
fetretär. Mit Vorliebe Militär, flieg er vom 
Artillerielieutenant zum Major auf. Mit vollem 
Herzen dem Princip der Freiheit und des Fort: 
ſchrittes zugethan, ward er durch bie politilche 
Bewegung des Jahres 1845 zur Theilnahme 
am Luzerner Freiſcharenzuge mit fortgeriffen. 
Kin bejonderer Treudentag war es, als im 
Oktbr. 1851 eine Bafeler Gefellihaft feinen 
„Tag bei Laupen“ aufführte und den herbei 
gerufenen Dichter krönte. Dem ideal bod: 
jtrebenden Geifte war das einförmige Bureau 
leben unerträgli;, überdie® warb er wegen 
feines Dichtens befrittelt, erfuhr Kränkungen 
und nahm deshalb 1854 feine Entlafjung. Auf 
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bundesräthliche Empfehlung bin nahm er als 


Difigier am orientalifhen Kriege theil in der 
Hoffnung, fiher für feine Familie forgen zu 
können; getäufcht Tehrte er bereits nah,I9 Vo: 
naten zurück, um alsbald als Hauptınann 
(jpäter Major) in die englijhe Fremdenlegion 
u treten. In diefer Stellung fah er Gibraltar, 

alta, Smyrna; da ward Friede und die Le—⸗ 
ion entlafen. Arx erbielt nun in Olten am 
Sauenfteintunnel eine kleine Stelle, die ihn 
aber nicht befriedigen konnte. Zum dritten 
Male verläßt er Weib und Kinder, um ihnen 
in Amerika eine neue Heimat zu ſuchen. Nach— 
dem er bier jeine Schule gemadt, wird er bei 
der New: Dorker Abendzeitung engagiert, dann 
ale Mitrevacteur bei der Staatszeitung, 
dem eriten deutjchen Blatte dafelbit. - Troß ver 
gebeiblihen Laufbahn, die ſich ihm Hier eröffnet 
hatte, ward er durch die vertrauenspolle Freund—⸗ 
ihaft, in die er mit dem in der Verbannung 
lebenden General Bas; aus Venezuela trat, in 
diefe® Land gezogen. Er madıte den feierlichen 
Einzug in Valencia mit, aber ſchon nad) einem 
Monat warfen ihn das tropifhe Klima und 
die Sehnſucht nah den Seinen auf das Kran: 


kenbett, und am 11. März 1859 ſchloß ein 


reiches Leben ab. Zu derſelben Zeit verlor 
feine hartgeprüfte Frau in Olten den älteiten 
und jüngiten ihrer drei Söhne. 

D.: Phantafien im Bremer Rathhaus: 
feller. Bern 1849. — Der Tag bei Faupen. 
Hiftor. Schaufp. in 5 X. Ebd. 1851. 2. Ausg. Frick 
4864 und bildet ben II. Bd. der Sämtlichen 
Schriften von Adrian von Arr. Geſammelt unb 
berausgeg. von F. A. Stoder. Mit Biogr u. Por: 
trait des Verf. (weitere Bände erfchienen nicht). — 
DerKorporal, oder: Die Heimatlofen. Ehaufp. 
in 5A. Murten 1852. 2. Aufl. Aarau 1876. — 
Das Kandredt von Solothurn vom Sahre 
1492. Hiſtor. Schaufp. in 5 U. Frid 1866 (in ber 
„Sammlung vaterländifher Scaufpiele”)., Im 
Manufceript liegen vor: Joſeph in Eanpten. Oper 
von Mehul. Eine freie Umarbeitung nach N. Duval, 
1835. — Der Et. Joſephstag 1844 im Elyfium. 
— Gedichte. — Aus dem Orient ı Korrefpondenz). 

E. Aſton, Louiſe. Weber dieſe Dicterin 

wolle man den Artikel Loniſe Meier (Bo. TI, 
©. 35) vergleihen, ber Berichtigungen der im 
41. Bande gebotenen Mittheilungen enthält. 


*" And, Auguft Karl, wurde im Septbr. 
1817 zu Elberfeld geboren, wo fi fein aus 
Würtemberg ftammender Bater niedergelafjen 
hatte, Er lebt nody jetzt daſelbſt als Vorſteher 
des Zeichen:Atelierd einer Möbelitoff:Jabrif. 

D.: Gedichte. Elberfeld 1863. — Gedichte, 

End. 1875. 

E. Anerbad, Berthold (Bd. I, Seite 23), 
lebt nicht — mie bie „Leipziger Illuſtrierte 
Zeitung“ feiner Zeit meldete — auf jeiner 


Billa bei Yreiburg, fondern bat feinen Wohn: 
fig nad wie vor in Berlin. Er ſchrieb nod: 
D.: Drei einzige Töchter. Novellen. Etuttg. 
1.—3. Aufl. 1875. (Inhalt: Der Feld der Ehren: 
legion. — Auf Wache. — Nannchen von Mainz.) 
— Neue Dorfgeſchichten; Ill. (Snbalt: I. Des 
Lorle's Reinhard — Il. Der Tolpatfh aus Amerifa. 
— 111. Das Neft an der Bahn). Stutta. 1876. 

* Anerbach, Ludwig Wilhelm, wurde am 
5. Septbr. 1840 zu Pforzheim in Baden ges 
boren und empfing feine Borbiltung auf dem 
Pädagogium dafelbit. Als Sohn eines Bijou: 
teriefabrifanten mußte er gegen feinen Willen 
die faufmännifhe Laufbahn einſchlagen und aus 
Familienrückſichten derjelben auch ferner ange: 
hörig bleiben, troßdem der Großherzog Fried— 
rih von Baden, der dur ein Gedicht bes 
Jünglings auf diefen aufmerkſam geworden 
war, 1860 in hochherziger Weile dem jungen 
Dichter die Mittel zu der von ihm jo heiß 
erfehnten wiſſenſchaftlichen Fortbildung zur 
Verfügung Stellen ließ. Nur mit tiefitem 
Schmerze entjagte der Jüngling der Ausficht 
auf einen Beruf, der ihm die Quellen des 
Wiffend unmittelbarer erſchloſſen bätte, ale 
das eifrigite Streben des Autodidakten, der 
nah des Tages Arbeit in nächtlichen 
Stunden die Lücken feines Wiſſens ausrufüllen 
trachtete Im Sabre 1861 wurde Auerbad 
Mitarbeiter und 1867 Theilhaber der geachteten 
Bijouteriefabrit Auerbah und Katz in Pforz- 
heim, aus welchem Berhältnis er 1875 ſchied, 
um völlig felbftändig wirfend, fein Leben 
mehr in Einklang bringen zu können mit feiner 
fozialen Weltanidauung. Außer einigen noch 
ungebrudten Ruftipielen und mehreren Feſtſpielen 
ſchrieb er 

D.: Bellrem von Weißenftein. Romantifche 

Sane. Pforab. 1860. — Schwarzwaldſtimmen. 
Gedichte unter ber Prefie). 

E. Anerdperg, Anton Alerander Graf von 
(Bd. T, Seite 24), ſchrieb noch: 

D.: In der Beranda. Nachlefe zu meinen 

Gedichten. Wien 1876. 

* Aufrecht, Theodor, wurde am 7. Januar 
1822 zu Leſchnitz in Oberfchlefien geboren, be: 
juchte da8 Gymnafium in Oppeln, wo er fid 
bereit8 mit Eifer dem Studium des Altdeutſchen 
zumwendete, und ftudierte dann von 1842 bie 
1846 in Berlin Philologie. Hier bejudte er 
namentlid die Vorlefungen von Bopp, Bödh 
und Lachmann und murde mit A. Kirchhoff, 
AH. Kubn und A. Weber befannt. Nachdem er 
in Halle 1848 promoviert, babilitierte eı ſich 
1850 in Berlin, wo er bis 1852 über Sansfrit 
und altgermaniſche Spraden las. In dieſe 
Zeit fällt die Herausgabe der „Umbriſchen Denk⸗ 
mäler” (mit A. Kirchhoff; I. Berl. 1849 — 


10 Augufiin — Aulenbach. 
-biefer Stadt durch bie feindlihen Flotten das 


51) und der „Zeitfihrift für vergleihende Sprach⸗ 
forfhung” (jeit 1852, anfangs gemeinfchaftlich 
nit A. Kuhn, dann von lebterem allein fort: 
geſetzt)). Am Jahre 1852 fiebelte Aufrecht 
nad Oxford über, betheiligte ſich an ber Aus: 
gabe des „Rigveda“ von Mar Müller, wurde 
bort an der berühmten Bodleian’ihen Biblio= 
thek angeftellt und unterzog deren Sanskrit: 
handſchriften einer eingedenden Unterfudhung. 
Seit 1862 wirkte Aufrecht als Profeſſor des 
Sansfrit und ber vergleihenden Sprachforſchung 
an der Univerfität zu Edinburg. Im Sabre 
1873 erbielt er einen Ruf ale Profefjor der 
vergleihenden Sprachkunde an bie Univerfität 
Straßburg, den er jedod wegen häuslicher 
Verbältniffe ablehnen mußte; dagegen nahm er 
1875 einen gleichen Ruf nad Bonn an, wo er 
ſeitdem thätig iſt. Aufrechts Werke, au deren 
Anahrung er ausgedehnte Reiſen in Belgien 
rn orbfrankreih (1867), Schweden 
1870), Deutſchland und Holland (1871), Nor: 
wegen (1872) unternahm, um die dortigen 
Sammlungen auszubeuten, verihafften ihm den 
Ruf eined ausgezeichneten Gelehrten im Fach 
ber altindifher Sprade und im Gebiet der 
indoeuropäiſchen vergleichenden Sprachforſchung 
und wurde er infolge deſſen zum Wtitglied der 
angefehenften gelehrten Geſellſchaften in Deutfch- 
land und England ernannt. 
D.: Die Humnen bes Rigpveda. (Ueber: 
tragung ins Deutfche, Berl. 1861-63). — Blüten 
aus Hinduftan. Bonn 1873. 


B. Auguſtin, Ferdinand Freiherr von (Bd. I, 
Seite 26), wurde am 22. Novbr. 1807 zu 
Wien als der Sohn des nachmaligen Yeldzeug- 
meifters und General:Artillerie-Direktors Bin: 
cenz Freiherr von A. geboren, erbielt jeine 
Bildung in der Biener-Reuftäter- Militärafa- 
bemie und verließ diejelbe 1823, um im Bom⸗ 
bardiercorp® den mathematifchen und Artillerie- 
furius zu hören. Im Sabre 1825 wurde er 
Lieutenant im 17. Grenzinfanterie : Regiment, 
fam ſpäter zum Gpailiftenbataillon und wurde 
1830 als Oberlieutenant einer Geſandtſchaft 
an den Sultan Abderrhaman in Marodo atta- 
hiert, bei weldher Gelegenheit er den Seedienit 
auf der Fregatte „Medea“ kennen lernte und 
viele werthvolle Skizzen von Gegenden aus 
Afrika mitbradte. Die Ergebnifle feiner Reife 
legte er in interefjanten Retfewerfen nieder. Im 
Rahre 1842 wurde er Major im 49. Infan⸗ 
terie: Regiment, 1848 Oberftlieutenant im 22, 
Regiment und zugleih Kommandeur besjelben. 
In Görz flationiert, unterdrädte er durch feine 
Energie die revolutionären Keime in dieſer 
Stadt und im Iſonzogebiete; fpäter kam er 
nad) Triet umb führte zur Zeit der Biokade 





Eommändo über die Küftenbatterien der Ber: 
theidigungslinien. Im Jahre 1849 wurde er 
Oberſt, 1852 Generalmajor, dann Brigadier 
beim ſerbiſch⸗banatiſchen Armeecorps und zulept 
Feldmarſchalllieutenant und Seihungefommandant 
in Zara. Er ftarb zu Baden bei Wien am 
20. Juni 1861. 


* Anlenbad, Friedrih, wurde am 0. Juni 
1810 zu Anweiler geboren, wo fein Bater 
Pfarrer war, der aber bald nad) Homburg ver: 
fegt ward. Die großen Heereszüge ber aus 
Rußland heimkehrenden Franzoſen mit den an= 
ftedenden Krankheiten im Gefolge veranlaßten 
die Mutter, den Sobn auf einige Zeit in den 
Schu ihrer Eltern, in bie ftillen Thäler bes 
Wasgau nah Hinterweidenthal zu bringen. 
In dem lichten freundlichen Bforrdaufe fühlte 
ih der Knabe bald heimiſch; bier la6 er zum 
erftenmale in der von Roſen und Geißblatt 
umfponnenen „Friederikenlaube“ — ein getreues 
Abbild der Sefenheimer — „Rofa von Tannen: 
berg" und „Paul und Birginie”, welde ihm 
die Großmutter- aus ihrer Hausbibliothef ge 
bolt hatte. Später kam er zu "Verwandten 
nad Rappoltsweiler im Ober elfaß, wo er, ganz 
nah Mädchenart gekleidet und das Haar in 
zwei langen Zöpfen tragend, mit feinen Eoufinen 
erit die Mädchenſchule befuhte und dann zur 
Knabenjhule überging. In die Heimat zurüd- 
gekehrt, jebte er in Homburg unter tüchtigen 
Lehrern den Schulunterricht fort, befuchte dann 
das Gymnaſium zu Zweibrücken und bezog 
darnach dic Univerfitäten Erlangen, Deibelberg 
und München, auf denen er fih dem Stubium 
der Rechtswiſſenſchaften widmete. In feine 
Univerſitätsjahre fallen auch verſchiedene Reiſen 
nad Italien, der Schweiz, Tirol, Böhmen und 
Sadjen, die auf fein Singen und Sagen nidt 
ohne Einfluß geblieben find. Er war dann 
längere Zeit Gaſt des Rechtslehrers Zachariae 
auf dem Karlsberg und arbeitete, nachdem er feine 
Eramina abfolviert, auf dem Friebensgericht zu 
Speier, von wo aus er fich behufs praktiſcher Aus: 
bildung um eine Ergänzungsrichterſtelle im 
Homburg, jedoch trog warmer Empfehlung 
obne Erfolg, bewarb. Dann kam bas Jahr 
1848. Begeifterten Herzens folgte unfer Dichter 
— wenn auch freilich nur als unthätiger Beob⸗ 
achter — dieſer für bie geiftige Entwidelung 
Deutfhlande fo wichtigen Epoche und gab in 
manch kernigem Liebe feine Anjchauungen über 
bie politifchen Verhältniſſe kund. Das war freilich 
genug, um ibn in den Augen der an ber Spike 
ber bald hereinbredhenden Reaction Stebenden 
u verdädtigen und fein Fortlommen zu ers 
chweren. Während feine Jugend⸗ und Stubiew 


heiratete. 
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enoſſen Bereit im hoben Yahrwafler ge allen 
ürden fegelten, wartete er no auf Amt und 
Berforgung. Endlich erhielt er eine befcheidene 
Stelle als Gerichtsſchreiber in dem ftillen Thal: 
winkel Waldfeßbach, wo er fi mit einer Be 
amtentohter verheiratete und 12 Sabre au: 
hielt. Nachdem er bann weitere 7 Jahre in 
Blieskaſtel gewirkt, kam er als königl. Ge⸗ 
richtsſchreiber nach Dürkheim in der Pfalz, 
woſelbſt er noch jetzt treu ſeines Amtes wartet 
und manches der Liebe und dem Vaterlande 
hte Lied hinaus flattern läßt. Außer 
vielen Gedichten in ber „Didaslalia”, in Dingel- 
ftedts „Salon*, im „Mündyener Unterhaltung: 
biatt für alle Stände”, im „Mufeum“ u, f. w. 
veröffentlichte er 
D.: Zugendbflänge. Münden 1835. Zweite 
olge. Ebd. 1837. — Rbapfodien. Zur 
00 jährigen zubelfeiee bes Gymnafiums zu weis 
brüden. Zweibr. 1851. — Stalien. Eine Hymne 
ber Natur. Kaiferslautern 1849. — Natur und 
Gemüth. Ein Feld: und Waldblumenftrauß. Cop. 
1868. — Im Golf von Neapel. Neuſtadt a b. 
Hardt 1858. — Shwärmerei ber Liebe, 
oder: Die Magie eined langen Haares. Aus ber 
Neifemappe eines pfähifchen Studenten Speier 
1872. — Aus vergangenen Tagen. Ein Kranz, 
ber Erinnerung. Kirhbeimbolanden 1874. — Aus 
fonnigen Tagen. Poefie und Bekenntniſſe. Lud⸗ 
wigshafen 1875. 
eAuleabach, Karl, Bruder des Borigen, 
geboren 1813 zu Homburg, befuhte das Gum: 
naflum zu Zweibrüden und Speier und ftudirte 
dann in Erlangen Theologie. Nachdem er 
darauf fein Eramen mit Erfolg beftanden hatte, 
wurde er Pfarrer in Schncebeim bei Lahr, be: 
theiligte ſich in den vierziger Jahren an ber 
Befreiung Wirths und wanderte ınder Folge nach 
Amerika aus, wo er fi) mit einer Heſſin ver: 
Jetzt iſt er evangeliiher Prediger 
und Präfident bes Konfiftoriums zu Zanesville 
im Staate Ohio. Seine in vielen Zeitichriften 
zerfirenten Gedichte erfcheinen demnächſt in einer 
Geſamtausgabe. 
E. AudsLallemant, Friedrich Chriſtian Bene: 
dikt (Band I, Seite 27), ſchrieb noch 
.: Srfammelte Novellen; II. Leip. 
4875. (ubalt: I. Unter Polizei⸗Aufſicht. — Billa 
Eorgenfreii, — OH. Meyer. Polizeinovelle. — IH. 
Seelenwanberung. Poli eitoman.) 
e Ayrer, Guſtav Heinrich geboren 1810 
u Lüchow im SHannöverfhen, ſtudierte die 
echte, wurde Amtsafjefjor in Harburg, 1852 
Obergerichtsrath in Verden und 1859 Ober: 
appellationdgerichtsrath in Zelle. 
9: Der letzie Hohenſtaufe. Tragödie in 
54. Leipz. 1850. 


* Gudih, Anton Jakob, geboren in Ham: 
burg am 15. März 1790, lebte dafelbit als 
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Maler und Dichter, gehörte auch verſchiedenen 
Bereinen als thätiges Mitglied an. In feiner 
Bildung war er völlig Autobibalt. Sein 
Todesjahr ift unbekannt. 

».: Srüblingeblüten; II. Hamb. u. Leipz. 
1826-27. — Eyrenen. Deutſchlands edlen Frauen 
und Jungftauen zum Frühlingsgruß gewunden 
(IH. 8b. ber Früuüblingsblüten). Ebd. 1830. — 
Gedichte, vermijcht mit plattdeutihen, bie fich 
befonders zum Dellamieren eignen (IV. Bd. ber 
Frühlingsblüten). Ebb. 1832. — Gedichte (V. Bd. 
ber Fruhlingsblüten). Hamb. u. Itzehoe (1836). — 
Mannslüd Driewwark. Een plattbüdfch Nies 
mels. (1834.) — Schriften vermifchten Inhalts. 
Dem Berein banfeatifcher Kampfgenofien von 1813 
und 1814 gewibmet. Hamb. 1845. — Grimaldi. 
Ein Trauer)p. (au: Werke; X, 8b). Ebd. 1847. 

E. Ba, Friedrich (Bd. I, Seite 29), wurbe 

1817 zu Königgräg in Böhmen als der Sohn 
eines geachteten k. k. Baubeamten geboren, 
fiedelte 1824 mit feinen Eltern nad Prag über 
und erhielt bier feine erite Schulbildung. Früh: - 
eitig entwidelte fi in ihm ver Trieb zu dichten, 
en der ausgezeichnete Gelehrte J. Jungmann 
näbrte, und die Lektüre deutſcher Klaifiter für: 
derte. Die Vorliebe für die Naturwiſſenſchaften 
beflimmte bie Wahl der Medizin zum Brot: 
ſtudium; doch blieb Bach während diefer Zeit ' 
der Mufe treu, und mehrere Pleine, beifällig 
aufgenommene Arbeiten geriethen an die Deffent: 
lichkeit. Die freundſchaftliche Verbindung mit 
Alfred Meißner, Mori Hartmann, Sigfried 
Kapper u. a. wirkte anregend auf Bachs Ge- 
müth und ſchon 1839 Tieß er ein Bändchen 
finniger Poeſien unter dem Titel „Senfitiven“ 
erfheinen. Im Sabre 1842 wurde Bad Doktor 
der Chirurgie und Magiiter der Geburtshilfe 
und wirkte nun als praftifher Arzt in Prag 
und der Umgegend. Als im Frühjahr 184: 
im Banater Bergbiitrifte eine heftige Typhus— 
epidemie ausbrach, ging er nah Oravicza im 
Banate, wo er mehrere Jahre mil Glüd prafti- 
zierte, wurde 1851 Wontanarzt in Steyerdorf, 
kam 1855 in gleicher Eigenſchaft nad Reſchitza, 
wo er nad dem Verkaufe der Banater Berg: 
werfe an bie k. k. priv. Öfterr. Staatseijenbahn- 
eſellſchaft als Montanarzt in die Dienite ber: 
—5* übertrat. Er ſtarb zu Werſchetz im Bas 
nate am 5. Septbr. 1866 infolge eines Schlag: 
anfalles. Ä . 
&.: Senfitiven. Gebichte. Leipz. 1839. 2. ſtark 
efichtete und um. das Doppelte verm. Aufl. u. b. 
E. Gedichte Ebd. 1847. 
* Badi, Jenny, Piendbonym für Jenny 
Fiſcher; f. d. im Nadıtrage | 
* Badmayr yobann Nepomuk, geboren am 
28. Februar 18 zu Neuſiedl in Nieberöfter- 
reich, widmete fi der Rechtswiſfenſchaft und 
erhielt in Wien die juridiſche Doktorwürde. Er 
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arbeitete dann viele Jahre als Konzipient bei 
einem Advokaten in Wien und bemühte fi 
vergeblich, eine Advokaturs- oder Notarsitelle 
zu erlangen, wozu er wohl befähigt war. Zwar 
wurden ihm, wie er felbit ſchreibt, Träume und 
Hoffnungen von Menſchen, die er für feine 
Freunde hielt, Jahrelang gemacht und genährt; 
allein ftatt daß fih auch nur die befcheibeniten 
derfelben erfüllt hätten, wurde er infolge ber: 


felben um fein elterliches Beſitzthum, um fein Ber:. 


mögen, um feine Ehre und um feine Geſundheit ge: 
bracht. Die Verbitterung feines Herzens wurde 
noch erhöht durch die Miserfolge, die er ald drama: 
tifher Dichter hatte, und durch die refultatlofe 
Polemik gegen ben Theaterbireftor Laube, und in 
biefem Seelenzuftande faßte er den Entihluß, fein 
„Leiden mit feinem Körper in den Wellen ber 
Donau zu begraben”. Am 23. Auguft 1864 
verließ er feine Wohnung und ift feitbem ver: 
ſchwunden geblieben. 
D.: Der Trank der Vergeſſenheit. Volks— 
drama in 5 A. Leipı. 1851. — König Alfonfo. 
Trauerfp. Wien 1860. 


* Bahr, Robert, geboren am 2. Yebruar 
1774 zu Patſchkau in Oberfchlefien, hatte das 
Unglüd, feinen Bater fon im Sabre 1780 
burh den Tod zu verlieren nnb wurbe nad) 
erlangter Elementar-Schulbiltung zum Bäder: 
handwerk beitimmt. Da er fich jedoch hierbei 
höchſt ungeſchickt anftellte, jo entfernte ihn fein 
Stiefvater mit ber Weußerung, daß aus ihm 
nicht® werden würde und er ſtudieren könne. 
Bei einer Unterftübung von jährlih 24 Thlrn. 
begann nun Bahr 1787 in Neiße feine Gym⸗ 
naflalftudien und brachte fie troß feiner dürftigen 
Rage alüdfih zum Abſchluß. Am Sabre 1794 
bezog er die Univerfität Breslau, mo er ba$ 
Studium der Rechte begann. Das bortige 
Theater, das ibn durch feine Ritterſchauſpiele 
mächtig anzog, führte ihn bald zur dDramatifchen 
Dichtung und fo entflanden einige Luſtſpiele, 
von denen befonderse „Der alückliche Morgen“ 
mehrmals mit Beifall aufgeführt ward. Nach 
Beendigung feiner Studien in Franffurt a. d. O., 
wohin er fi 1796 beneben hatte, arbeitete Bahr 
zunächft bei ber fönigl. Oberamteregierung in 
Breslau; im Septbr. 1800 berief ihn der 
Staatsminifter Graf Maltan zum Regierungs: 
rath an das ftandesherrliche Gericht in Militſch, 
wo er in eine ihm bisher fremd gebliebene Welt 
eintrat und an bem Fleinen Hofe des Grafen 
angenehme Jahre verlebtee Für das bortige 
Riebhabertbeater, das der Graf wohlmollend 
unterftüßte, fehrieb er Prologe, Luftipiele und 
Vaudevilles. Im Sabre 1820 wurde Bahr 
auf feinen Antrag an das königl. Oberlandes- 
gericht in Breslau als Juſtizkommiſſarius ver- 


jebt, in welcher Eigenfhaft er noch 1841 thätig 
war. Sein Todesjahr ift mir unbelannt. 

D.: Hans von Greifenhorſt. Trauerfp. in 
3A. Frkf. u. Leipz. 1797. — Die Nachahmung. 
Ein Schaufp. in 1A. Ebd. 1797. — Der grane 
Bruder Schaufp in 1 A. Ebd. 1797. — Der 
alüdlide Morgen. Schaufp in 1 A. Berl. 
1799. — Paul Werner, oder: Gefchichte meines 
Freundes, für Univerfitäts:ünglinge. Roman. Brest. 
1799. — Liebe und Freundſchaft. Luftfp. 
Rawicz 1807. 

* Bahrdt, Johann Friedrich, wurde am 
14. Juli 1790 zu Dargun in Medlenburg-: 
Schwerin als das Ältefte von ſechs Kindern 
eine® unbemittelten Handwerkers geboren und 
kam frühe zu feinem Großvater, einem Yorft: 
manne in dem benachbarten Dorfe Finkenthal, 
wo er erzogen und unterridtet wurde. Er 
zeichnete fih bald durd regen Lerneifer aus, 
jo daß fi der Ortspfarrer des aufgeweckten 
Knaben annahm und ihm bis zu feiner Kon: 
firmation lateiniſchen Unterricht ertbeilte. Der 
Bater Bahrdts hatte den Sohn jeines ſchwäch—⸗ 
lihen Körpers wegen zum Schneider bejitimmt 
und dabei auch auf die Verwaltung einer Rand: 
feyullebrerftelle gerechnet, die dem Knaben bei 
feinen Kenntniffen einft gewiß nicht fehlen würbe; 
allein diefer fträubte fih mit aller Gemalt bda- 
aegen und febte e8 endlich dur, daß er feiner 
Neigung folgen und Apotheler werden durfte, 
ein Beruf, der ihm als eifrinen Botaniker am 
meiften zufagte. Im Jahre 1813 erfaßte aud 
ihn die allgemeine Begeifterung für Befreiung 
des Baterlandes; er trat in das Lützower Frei: 
corp8 und madte in bemfelben den Feldzug 
bis zu Ende mit, worauf er nad Neuftrelig 
ging und wieder als Pharmazeut Tonditionierte. 
Da er indes bei gänzlihem Mangel an Gelb- 
mitteln nicht hoffen durfte, jemals felbftändig 
als Apotheker zu werden, fo entfagte er 1831 
der Pharmazie und verfuchte, fi durd) Redaktion 
eines belletriftiihen Blattes und Titewariidhe 
Arbeiten eine Eriftenz zu gründen. Im Sabre 
1833 wurde Bahrdt von dem kunſtliebenden 
Großberzog Georg von Medlenburg : Strelig 
zum Sekretär bes damaligen Staateminiftere 
vd. Derten ernannt, und bezog er als folder 
ein eines Jahrgehalt, fo daß er fi nad 
Wunſch und Neigung verbeiraten konnte; fein 
eheliches Glück, wurde aber fchon 1834 burd 
den Tod feiner Gattin zeritört. Auch fein 
Protektor, der Minifter v. Oertzen ftarb bald, 
und der Dichter Iebte nun von einer kleinen 
Penfion, mit Noth und Sorgen Tämpfent, 
feiner Mufe und feinem einzigen Kinde. Er 
ftarb zu Neuftrelit am 12. Febr. 1847. 

DD.” Scherz und Ernf. Eine Sammlung 

poetifcher Verſuche und profaifcher Auffäpe; II. Neu⸗ 
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firelig 1830. — Dramatifhe Dichtungen. 
Leipz. 1834. (Inhalt: Die Lichtenfteiner. Dramat. 
Gemälde in 5A. — Die Grabespraut, oder: Guftav 
Adolf in Münden. Dramat. Gemälde in 5 A. u. 
e. Vorſpiel, — Erinnerungen. Eine Samm- 
fung von Gelegenbeitsgebichten und dramat. Feſt⸗ 
fpielen. Neujtrelig und Neubrandendg. 1840. — 
Sechs deutfhe Wanderlieber, fonponiert 
von Weidner und Riefſtahl. Neuftrelig 1848. 

E. Baldamns, Mar Karl (Bd. I, Seite 33), 
geboren zu Roßla am 14. Oftbr. 1784 (n. a. 
1787, was jedoch unwahrſcheinlich ift), ftarb in 
Wien, wo er die legten 25 Jahre feines Lebens 
geweilt hatte, am 13. Dezbr. 1852. 

* Bakody, Theodor, geboren 1825 in Raab, 
jiubdierte Jura, betheiligte fid dann an der 
ungarifhen Erhebung und war Adjutant Gör: 

ers. Später ftutierte er Medizin und ließ 
ih dann in Lemberg ald Arzt nieder. 

D.: Lilien und Rofen. ‚Gedichte. 2. Aufl. 
Wien 1854. 

* Balleſtrem di Gaflellenge, Eufemia Gräfin 
von, wurde am 18. Auguft 1854 zu Natibor 
in Oberjdlejien geboren, wo ihr Vater bie 
Stellung eines Landſchafts-Direktors bekleidete. 
Schon in früher Jugend zeigte fich bei ihr eine 
lebhafte Phantafie, und als fie eben jchreiben 
fonnte, verfaßte fie bereit® ein Journal für ihre 
Puppen. Ihren Schulunterricht genoß fie nicht 
in einer jener „höheren Löchterfchulen“, mo den 
jungen Mädchen jo viel überflüjjige und unver: 
dauliche Bildung eingetrichtert wird, fondern 
im elterlihen Haufe. Bon ebenjo trefflichen, 
wie geiſt- und gemüthvollen Lehrern geleitet, 
entwidelten fich die geijtigen Anlagen des talent: 
vollen Kindes raſch und glüdlid, jo daR, als 
fie mit fiebenzehn Jahren zur Weder griff, ihre 
erite Feine hiſtoriſche Skizze „Die Nichten des 
Kardinal” von tem Stuttgarter „Buch für 
Alc” jofort zum Abdruck angenommen ward. 
©eitdem ift fie Mitarbeiterin verſchiedener Zeit: 
jgriften, wie „Bazar“, „Modenzeitung“, „Alte 
und Neue Welt”, „Neues Blatt” u. |. w., 
welhe nah und nad außer vielen Skizzen und 
Eſſays au die nunmehr geſammelten Novellen 
gebracht haben. Diefe Arbeiten find vom Pu⸗ 
blikum beifällig aufgenommen worden und bie 
Kritit, P. Lindau und R. Gottihall an der 
Spige, bat ſich über das Talent der Dichterin 
nur lobend ausgejprogen. 

D.: Blätter im Winde. Novellen. Breslau 
1376. (Anhalt: Die Brillanten ber Prinzeflin. — 
Fine namenlofe Geſchichte. — Der Page des Kar⸗ 
dinals. — Eine Ueberrafhung. — Orchidea.) -- 
Gejammelte Novellen. Ebd. 1876. (Inhalt: 
Jadviga. — Es fiel ein Reif in der Frühlingsnadht. 
— Die wilde Margareth. — Ein Opfer. — Sal 
Viola.) 

* Banblin, Johann Baptift, wurde am 

6. Mai 1801 zu Untervag im Kanton Grau⸗ 


bünden geboren, madte feine erften Stubien 
unter Trorler in Luzern und widmete ſich hernach 
in Heidelberg der Rechtswiſſenſchaft. Darnach 
war er eine Zeit lang Advokat in Chur, trat 
hierauf, nad Neigung und Talent offenbar fürs 
Schulfach beitimmt, als Hilfslehrer in das nad) 
Peſtalozzi's Syſtem eingerichtete Anftitut des 
Dr. Niederer in Yverdon ein, deſſen Nichte er 
heiratete. Nah RNiederers Tode errichtete er 
ein eigenes Inſtitut in Schoren bei Langenthal, 
das er fpäter nad dem Kloſter Wettingen im 
Aargau verlegte. Aelter geworden, kaufte er 
das Güthen Sonnenberg bei Zürich, wo er 
furz auf einander feine Sram, zwei geijtreiche 
Töchter und zwei Söhne verlor. Vereinfamt 
lebte er nocdy einige Zeit in Glarus, dann in 
Srindelwald, wo er im Jahre 1871 ftarb. — 
Außer einigen Schulbüchern veröffentlichte er 

D.: Ein Bänden Fabeln. — Ein Bänden 
PBarabeln. — Trennung und Wiederfeben. 
Schaufp. für die Jugend. Züri. — Mimofen. 
Erzslgn.; I. Schaffhauſen. — Schönheiten 
und Schredniffe ber [hmeizerifhen Al— 
penwelt (mit Jakob Nogel). Glarus 1868. — 
(Nähere Angaben über feine poetifhen Echriften 

, waren nicht zu ermitteln.) 

* Bänninger, 3. J., wurde am 24. Juli 
1821 in Oberembrady geboren und in ärmlichen, 
aber relativ glüdligen Verhältniffen erzogen. 
Bon feinem 15. Jahre an genoß er zwei Jahre 
lang den erjten bildenden Unterricht in der 1836 
neu eröffneten Sekundarſchule Embrad und trat, 
begeiftert von der Idee, Lehrer zu werden, 1838 
in das von Dr. Thomas Scherr geleitete Lehrer: 
jeminar zu Küßnacht, mußte aber ſchon nad) 
15 Monaten eine Schuljtelle verfehen, Seit 
dem Mai 1842 wirft er mit gutem Erfolge 
als Lehrer in Horgen. — Außer einigen päda- 
gogiihen Schriften und poetifhen Beiträgen in 
den „Feſtbüchlein für untere und obere Primur: 
ſchulen“ (1853—1873) veröffentlidte er: 

D.: Blumenleben. Kinderlieder im Dialeft 
und in ber Schrifiſprache. Mit Originalgeihnungen, 
in Holz geihnitten, Winterthur 1868. — Lyriſche 
Stimmen aus dem Volfe Zürich 1868. 

E. Barudt, Iſidor (Bd. I, Seite 35), ges 
boren am 12. Septbr. 1816 zu Siebenhufen 
bei Strehlen in Schleſien, beſuchte das Gym: 
nafium in Neiße, ftudierte in Breslau Theologie, 
wurde 1848 zum Priefter geweiht und ift jeit 
1866 Pfarrer in Kamnig bei Münfterberg in 
Schleſien. 

D.: Wilde Rofen. Poetiſche Verſuche. Bresl. 
1844. — Aus dem Tagebuch eines Schul— 
meifters. Sauer 1859. — Sankt Urfula und 
ihre Gefährtinnen. Lieber u, Vorträge. 2. Aufl. 
Schweidnitz 1862. — Fromm und Froh. Alles 
goriſches Feftfpiel mit Noten. Ebb. 1863. — Die 
Sungfrauen bes Evangeliums. Melobrama. 
Ebd. 1864. — Herbjtblumen. Gebichte. Ebb. 
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4864. — Blätter und Blumen. Gedichte. Neiße 
4867. — Bon Hinboftan nah Preußen. 
Reifebilber in Verſen mit Anmerfgn. Ebd. 1868. 


— Kircqenlieder. Ebd. 1869. — Pius: Gym: 


nen. 100 Sonette. 2. Aufl. Schweibniß 1871. 
E. Barre, Ernſt (Bd. I, Seite 35), wurde 
nad einigen Jahren isriedensrichter in Straß- 
burg im Eifaß und 1876 als Landgeridte- 
Aſſeſſor an das Landgericht in Düſſeldorf verjegt. 

E. Barihel, Guſtav Emil (Bd. I, Seite 37), 
veröffentlichte feine Gedichte in Anthologien, 
Zeitihriften und als jelbitändige Werke unter 
feinem wahren Namen, während er ſich fonft 
des Pſeudonym Guſtas Haller bedient. 

D.: Scherzhafte Berje. (Kür Berwandte und 

eunde gebrudt.) Halle 1871. — Scherz unb 

umor. Gedichte. Leipz. 1875. — Heiliger 
Ernft. Gedichte. Halle 1876. — Hell und dun⸗ 
kel. Gedichte (eriheinen demnächſt). 

Berm.: Die Confirmanden, oder: Die Nacht⸗ 
mablefinder von Eſaias Tegnör. Aus dem Schwe: 
bifhen von Gottlieb Mohnike. 5. Aufl. mit einem 
Anhange von Gedichten für Gonfirmanben (heransg. 
von ©. E. Barthel). Halle 1876. — Die deutſche 
Literatur ber Neuzeit von Karl Barthel (ſ. 
Bd. I, Seite 36). 9. Aufl., überarbeitet, durchweg 
fehr ſtark vermehrt und bis a. b. neuefte Zeit fort» 
geführt von G. Emil Barthel. Gütersloh 1876. 
— Gab heraus: Heine. Kurz’ Leitfahen der beutfchen 
Literaturgefchichte. Leipz. d. Aufl. 1876. 

* Baickew, Adolf ven, Urenkel des großen 


Philantropen gl. N.,, wurde um das Jahr 1825 


in Deflau geboren, beſuchte die Gymnaſien zu 
Defjau und Zerbft und trat dann in die Militärs 
Yaufbahn ein. Als Dffizier fland er in ver- 
hiebenen Sarnijonen, und nachdem er noch ben 

anzöfijhen Krieg ale Bataillonskommandeur 
in einem ponmerſchen Regimente mitgemacht, 
zog er fi 1874 nad feiner Vaterſtadt in den 
Ruheſtand zurüd. 

D.: Der Rautenfranz. Feſtſpiel bei den Vers 
mäblungsfeierlichfeiten des Herzogs v. Anbalt in 
Defiau aufgeführt, 1854. — Waibmannsfahr: 
ten. Ein Geſchichtlein in Reimen. Leipg. 1865. — 
Als Manufcript unter dem Zeichen A. m. B. ge 
brudt: Das Friedensfeſt. Luſtſp. in 14. Leipz. 
1875. — Liebe if blind. Schwank in 2A. Ebb. 
1875. — Wenn man Freunde hat. Luſtſp. 
Ebd. 1875. 

E. Baudifſin, Graf Ulrich von (Bd. I, 

Seite 38), ſchrieb noch: 

D.: An engen Kreiſen. Roman; IV. feipz. 
1874. — Die feindlihen Batten. Eine Liebes⸗ 
und Eheſtandsgeſchichte. Stuttg. 1874. — Das 
Damenftift Roman; IV. Ebb. 1875. — Eine 
Wanderung burh Jahrtauſende. Kultur: 
geichichtlicger Novellencyklus a. b. ſchwäbiſchen Vor: 
zeit. Ebb. 1875. 

E. Bauer, Klara (Bd. L, Seite 39), geboren am 

23. Juni 1836 zu Swinemünde als bie Tochter 
eines Hafendirektors, ftarb am 29. Juni 1876 zu 
Breslauim Haufeihrer Schweiter. Sieſchrieb noch: 
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D.: Novellen; II. 8b. Braunfgw. 1875. (In: 
halt: Tas einfame Herrenhaus.) — Die gebeim: 
nispolle Sängerin. Roman. Etuttg. 1876. — 
Benedifta. Roman; III Berl. 1876. — Ein 
Dokument. Roman; IV. Etuttg. 1876. 

* Banermeifter, Was, geboren am 25. Febr. 
1841 zu Berlin, kam mit feinem als Richter 
nah dem Poſen'ſchen verfeuten Bater nach dieſer 
Provinz, bejuchte die Gymnafien zu Züllichau 
und Yudau und trat 1859 in die Armee ein. 
Im Jahre 1863 mit dem 4. Poſenſchen Sn: 
fanterieregiment Wr. 59 an bie ruſſiſche Grenze 
fommandiert, ward er Offizier und gehörte der 
Armee als folder bie 1 an. Er nahm 
dann, weil er mittello® war, freiwillig feinen 
Abſchied, um ſich zu verbeiraten, und ging mit 
feiner jungen Frau nad den Vereinigten Staaten 
von Nord-Amerika. Hier blieb er, unzufrieden 
mit den republikaniſchen Berbältnijien, nur Bis 
1866 und lebt er feit diefer Zeit in Berlin 
von dem Ertrage feiner ſchriftſtelleriſchen Thä⸗ 
tigkeit. Bis 1873 hatte er ſich mit Vorliebe 
auf das deutfhe Konverfationslujtjpiel geworfen 
und nennendwerthe Erfolge im Kleinen erzielt. 
Da er aber nicht die Mittel bejaß, ruhig und 
ohne Sorge biefe® Feld weiter zu pflegen und 
die Früchte abzuwarten, fo beihäftigt er fig 
feit diefer Zeit vorzugsweile mit ber Abfaffung 
Heiner Novellen, Humoresken, Skizzen, aud 
Referaten für mehrere Berliner Zeitungen. 

D.: Die Stimme bes Herzens. WuRfp. in 
1 A. (im deutſchen Bühnenalmanıd. BerL 1868). 
Nüdesheimer Dramat. Eher in 1 4. Berl. 
1869. — Steh’ ih in finftrer Mitternadt. 
Humorift.zmilitär. Eolofcene in 1 A. Ebd. 1870. 
— Mit gleiger Münze. GSolofcene in 1. 
Erfurt 1871. — Marletenderliebe Dilitär. 
zensitb ini. Erd. 1871. — Er macht Bifite 

ffp. in 1 N. Ebd. 1871. — Eine Thräne 
Luftfp. in 1A. E66.1871. — Doppeltes Fiacko. 
— in 19. Ebd. 1871. — Lebende 
Bilder. Familiengemälde in 1A. Nebſt Anleitung 
zur Stellung von lebenden Bildern. Berl. 1872. — 
Das alte und das neue Jahr, oder: Am Syl⸗ 
veſterabend. Dramat. Scherz in 1X Eis. 1870. 
— Die vier Temperamente Solo-Schen. 
Ebd. 1870. — Anna, die Brobier- Mamfell 
Solo⸗Scherz. Ebd. 1870. — Eine alte Schach⸗ 
tel. Solo:Scene. Ebb. 1870. — Beti, ber Zi: 

euner. Charakter⸗Solo⸗Scene. Ebd. 1870. — 

ei Bismard. Schwank in 1 U. Ebd. 1872. — 
Neelle Abfihten Dramat. Scherz. in 14 
Ebd. 1872. — Ein Fleiner Unart. Dramat. 
Scherz, in 1 A. Ebd. 1872. — Unverfdöhnlid. 
Luftfp. in 1. Ebd. 1872. — SIüdlihe Reife 
Dramat. Scherz in 1 X. Erfurt 1873. — Bolom 
garo. Luffp. in 19. Ebb. 1873. — Eine ko 
mifche Alte. Orig.-Luflfp. in 1A. bb. 1873. 
— Silberblumen, oder: Ein Jtureet Genre⸗ 
bild in 1 A. Berl. 1873. — Beſondere Kenr 
zeichen. Luftip. in 1 A. E66.1876. — Als Wanuſct. 
gebrucdt: Ländliche Schöne. Luſtſp. in 4 A. — Werde⸗ 
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offiziere. Luſtſp. in 41 U. — Sein Freund. Luſtſp. 
in 14. — Cotillon. LZuflfp. in 19. — Auf bie 
Prämiſſe fommt e8 an. Charakterbild in 1A. — 
Das vierte Gebot. Genrebilb in 1 U. — Farbe 
balten. Luſtſp. in 1 9. — In fiherer Hut. Luſtſp. 
in 1% — Früh verlobt. Luftip. in 1 a. 

* Banmanz, Auguft, geboren am 24. Oltbr. 
1829 zu Paderborn, beſuchte das dortige Gym: 
naflum und ging 1847 nad Berlin, um fid 
zum Architekten auszubilden. Später trat er 
auf Wunſch feines Vaters, ber ein Baugeſchäft 
hatte, in das lebtere ein und führte dasjelbe 
auch nach deſſen Tode noch längere Jahre fort, 
bi8 er es mit Schluß bes Jahres 1869 aufgab, 
um für feine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit mehr 
Muße zu gewinnen. Schon in früher Jugend 
fühlte er fih zu den Werken der Poeſie mächtig 
bingezogen und verjudte es, feinen Gefühlen 
dur kleine Gedichte Ausdruck zu geben. In 
reiferem Alter ließ ihn Begeilterung für die 
Kunft überhaupt mit Vorliebe dem Stubium 
der Literatur und Wefthetit obliegen, und bie 
heute noch wechſelt er ſtets den Bleiſtift mit 
der Feder. Ein glückliches Samilienleben wurde 
durch den Tod feiner eriten Gattin und den 
Verluft beißgeliebter Kinder ſchwer getrübt, und 
das tiefe Weh diefer Tage findet feinen beredten 
Ausdrud in einer Reihe von Dichtungen, die 
unter dem gemeinjfamen Titel „Cypreſſen“ in 
feine „Sedichte” aufgenommen find, 

D.: Gedichte Aachen 1875. — Talma. Ein 

romantifches Mächen in 2 A. (Mufil von P. €. 


Bagner). . 
E. Baumbach, Eduard (Bd. I, Seite 42), 
ſchrieb noch: 
D.: Neue Gediqhte. Riga 1676. 
® Baumgärtner, Karl Heinrich, geboren am 
21. Oktbr. 1798 zu Pforzheim in Baden, ftu- 
bierte in Tübingen und Heidelberg Webizin, 
wurde 1820 Regimentsarzt in Raftadt und 1524 
Profefior der Medizin an der Univerfität reis 
burg i. Br. Rachmals mit dem Titel eines 
Seh. Hofraths geziert, trat er 1862 in den 
Ruheſtand und lebt er feitvem in Baden-Baden. 
Befonderes Verdienſt um die mebtginifhe Wiſſen⸗ 
ſchaft erwarb er ſich durch ſeine Beobachtungen 
Aber die Entwickelung des Embryo, wodurch er 
r Feſtſtellung der jetzigen Zellentheorie den 
nftoß gab. 
D.: Der letzte Hohenfaufen. Trauerfp. 
urg i. Br. 1859. — Der Klatfch, oder: Die 
obelftihe. Ein Luhfp. ind A. Ebd. 1861. — 
Dramatifhe Schriften und Studien über 
das Leben; IL. sein: 1865—66. (halt: I. Der 
legte Hohenſtaufen. Trauerfp. in 5 A. Nebft einem 
Anbange: Die Hohenftaufengefchichte. Erzblgn. und 
Detratungen. — 1. Die Wahrzeichen. Luſtſp. in 
4% — Die unterbrochene Brautſchau. Luffp. in 
ZU — Das Leben im Uniserfum. ine Gtubie. 
— IL Der -Roiferbof zu Palermo. Ein Shazefter- 


bild a. d. Hohenftaufemzeit, 128. In 4 A. — 
Zwede und Mittel in ber Natur. Cine Stubie. 
Mit einer Mufifbeilage von Garl Eder.) 

* Baur, Karl Chriſtian, wurde im Oftbr. 
1783 zu Wirhaufen bei Darmftadt geboren, 
wo fein Vater Pfarrer war, empfing von diejem 
den eriten Unterriht und beſuchte dann das 
Gymnaſium zu Darmftadt. Im Sabre 1807 
bezog er die Univerfität Gießen, wo er ſich dem 
Studium der Theologie widmete und trat 1809, 
nad glüdli beitundenem Eramen, als Lehrer 
in das Erziehungeinftitut des reformierten Pfar- 
tere J. Balıh, Ned zu Darmftadt ein. Bier 
hatte er das Glüd, feinem hochherzigen, Künfte 
und Wiſſenſchaften mit koͤniglicher Freigebigkeit 
unterſtützenden Fürſten bekannt zu werden, 
welchem Ereigniſſe und einiger Jahre ber Un- 
abhängigkeit und Mufe er feine weitere Aus: 
bildung in Spraden, Geſchichte und der Dra- 
maturgie verdankte. Im Jahre 1814 made 
er im großherzogl. freiwilligen Jägercorps den 
Feldzug gegen Frankreich mit, wurde 1816 als 
zweiter, 1817 als eriter Kollaborator, 1319 ale 
Sublonreftor am Gymnajium zu Darmitadt 
angeftellt, fpäter auch zum Brofeflor ernannt. 
In diefem Amt war er noch 1857 thätig. Sein 
Todesjahr ift mir nicht bekannt. 

D.: Merope, Tragi Dper in 3 A. (Mufil 
von W. Mangold). Darmitadt. 1823. — Chimene. 
Oper n IN. rein. d. franz. Ebd. 1821. — 
Bermifhte Schriften er Band: Gedichte 
(nur für den Kreis feiner freunde beflimmt). Ebb. 
1831. — Verſchiedene Gelegenheitsbidgtungen als 
Einzeldrude, 

E. Bandbad, Friedrich, wurde am 13. Septbr. 
1811 zu Gremedorf in Oberfranken geboren, 
wo fein Vater Rath war, beſuchte das Gym: 
naflum zu Bamberg, fludierte dann auf der 
Univerfität zu Würzburg Iheologie, wurde 
Priefter und Licentiat der Theologie, wirkte 
dann einige Zeit in der Seelſorge, ftarb aber 
[don am 11. Juni 1836 zu Würgbnrg. 

.: Sammlung ber vorzüglichftien Bebichte. 
Ausgewählt non Fund und mit amtbentifchen 
Notizen berausgeg. von B. J. G. B. Bamterg 1840, 

* Baunläle, Moritz Guſtav, geboren am 
3. Januar 1809 zu Breslau, wo fein Bater 
königl. Waſſerbau⸗Inſpektor war, befuchte dort 
das katholiſche Gymnaſium und von 1828 ab 
die königliche Bauakademie in Berlin. Dort 
madte er 1830 das Eramen und warb als 
Bau⸗Conducteur nereidigt; doch beicäftigte er 
fih ſeitdem nur mit literarifhen Arbeiten, 
Nachdem er 1832 Berlin verlaflen hatte, kehrte 
er nad einer Meile durh Deutſchland nad 
Breslau zurüd, wo er feit Anfang 1833 die 
Herausgabe des „Breslauer Boten“, einer Zeit⸗ 
ichrift für heitere und ernſte Unterhaltung, leitete 
und in demſelben Jahre eine Buchbanbluug, 
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das Verlags⸗Comptoir, begründete. Später war 
er Schaujpieler. Er jtarb zu Reudnitz bei Leipzig 
am 24. uni 1851. 

D.: unter dem Pſeud. Moris B Schauke: Bil- 
ber aue der Wirflihfeit. Bresi. 1834. — 
Diftelblüten. Bilder a. d. Leben. Ebd. 18334. 
— Unter dem Pfeud. G. Merig: Der Flücht⸗ 
ling. Toppel:Erzählg. Ebd. 1834. — Borurs 
theile. Erzulgn. (größtentbeild Ueberfegungen a. 
db. Engl.). Gb. 183%. 

E. Bayer (nit Heinrich, jondern) Karl 
Emmerich Robert von (Bo. I. Seite 43), ge- 
boren am 15. April 1835 zu Bregenz, erhielt 
feine erfte Erziehung in Dedenburg in Ungarn, 
wohin fein Vater, ein geſchätzter Arzt, über: 
geliedett war, und fam 1845 auf die Militär: 

fademie zu Wiener: Neujtadt u. ſ. w. Er 
ſchrieb noch: 

D.: Der Raritätenſammler. Novelle. Prag 
1858. — Nachruhm. GErzblg.; Il. Berl. 1875. 
— Quatuor. Novellen; IV. Leipz. 1875. — 
Larven. Roman; Ill. Leipz. 1876. 

* BeanliewRarconnay, Karl Ernit Freiherr 
von, geboren am 12. Dezbr. 1819 zu Wisburg 
bei Hannover, trat in preußifche Kriegsdienſte 
und machte den Feldzug gegen Dänemark 1848 
mit, in dem er verwundet wurde. Darnach 
nahm er feinen Abſchied und ftarb zu Baden⸗ 
Baden am 29. Juli 1855. 

D.: Gedichte von Gerhard Burg (pieud.) 
Leipz. 1851. 2. Aufl. u. d. T.: Kriegs- und 
Triedendlieder «unter dem wahren Namen 
bes Verfaſſers). Ebd. 1853. 

E. Beder, Auguit (Bd. I, Seite 48). Seit 
18,5 fleigiger Weitarbeiter der Augsburger 
„Algemeinen Zeitung”, fand Beder mit dem 
anziehend gejchriebenen Skizzenbuch „Die Pfalz 
und die Pfälzer“ (Leipz. 1858) den Uebergang 
zur Bubliziftit. Im Jahre 1859, in weldem 
er fih mit einer Tochter Georg Scheurlins 
(j. d.) verheiratete, gab er die „ar: Zeitung“ 
heraus, welde der Liberalen „großdeutichen“ 
Partei zum Organ diente. Die tägliche Sorge 
für ein großes Blatt beeinträdtigte jet zwar 
feine poetifhe Produftionsluft, doch legten ein= 
zelne Dichtungen und Novellen gleihwohl Zeug: 
nis von feiner ungeſchwächten poetiihen Kraft 
ab. Als aber während der beginnenden Kata⸗ 
ſtrophe der deutihen Verhältniſſe (Juli 1864) 
das Erſcheinen der „ar: Zeitung“ eingeftellt 
wurde, nahm DBeder feine novelliſtiſche Schrift: 
ftellerei mit friiher Kraft wieder auf und in 
rafcher Folge erjhienen jebt mehrere Romane, 
von denen bejonder& Werfehmt“ in Bayern 
ungemeines Auffehen erregte und dem Verfaſſer 
viele Anfehtungen zuzog, weil man lebende 
Perfönlichkeiten der Reſidenz und wirklide Fakta 
darin geſchildert glaubte, Bald barauf fiedelte 
Beder nah Eiſenach über. Er ſchrieb nod: 


D.: Das Kohbannisweib. Roman. Berl. 
1873. — Meine Schweſter. Roman; IV. 
Wismar 1876. 

* Beder, Bernhard, wurde als das zweit: 
jüngſte von fieben Kindern wohlhabender Land⸗ 
und Oewerbileute am 21. März 1819 in 
Ennetsbühle, Kt. Glarus, geboren, empfing 
feine Schulbildung in den Primarjchulen jeiner 
Heimaigemeinde, in Privatanitalten und der 
Sekundarſchule zu Glarus und feit 1835 auf 
dem Gymnaſium in Chur. Nadydem er einige 
Jahre theils im Geſchäfte feines Vaters, theils 
in Frankreich zugebradht, bezog er 1842 bie 
Univerjität, erit in Züri, dann in Bajel, wo 
er Theologie ftudierte und nad beitandenem 
Eramen als Kandidat des Predigtamts ordiniert 
wurde. Im Frühjahr 1847 begab er ſich nad 
Heidelberg, wo er ji hauptjählih mit Philo⸗ 
fophie beihäftigte und auch das Doftoreramen 
madte, ging im Mai 1848 den Rhein binab 
nad London und von dort nad) Paris, geraden: 
wegs in die Junirevolution hinein. Heimgefehrt, 
wurde er im Herbſt 1848 Pfarrer in Linththal, 
in weldem Wirkungskreiſe er jett noch ftebt. 

D.: St. JZribolins Land. Gedichte in Schrift: 
ſprache und Mundart. Bafel 1876. 

* Bedmann, Friedrich, geboren am 13. Ja⸗ 
nuar 1803 zu Breslau, madte ſchon als Knabe 
im Chor des dortigen Theaters feine erften 
theatraliſchen Verſuche und legte dabei ein aus⸗ 
gezeichnete8 Talent für das komiſche Fach an 
den Tag. Im Jahre 1824 ward er auf 
Schmelka's Empfehlung für das neuerridtete 
Königsftädtifhe Theater in Berlin engagiert. 
Anfangs nur in Nebenrollen beſchäftigt, erbielt 
er nad einem glänzenden Gaſtſpiele in feiner 
Baterftadt bedeutendere Partien und wurde fehr 
bald der Liebling des Publikums. Die Figur 
bes Edenitehers in Holtei's „Ein Trauerjpiel 
in Berlin“ veranlaßte ihn, die auf allen Theatern 
Deutfhlande mit raufhendem Beifall aufge 
nommene Volkspoſſe „Edeniteher Nante“ zu 
ſchreiben, worin er die Hauptrolle jpielte. Durch 
ihn ward das Königsſtädtiſche Theater zur 
eigentlihen Volksbühne, er felbit der treueite 
Repräſentant des „Berliner Witzes“. Im Jahre 
1838 verheiratete er fih mit ber beliebten 
Soubrette Adele Muzzarelli, und 1846 folgte 
er einem Ruf an das Hofburgtheater in Wien, 
wo er lebenslänglicdh engagiert wurde. Schon 
das Repertoire dieſes Theaters brachte e® mit 
ih, daß fih Beckmann vom Lokalkomiker zum 
Charakterkomiker erheben mußte, und er that 
dies im wahren Sinne des Wortes. Blieb er 
in allem, was er fpielte, auch eigentlid immer 
berjelbe, jo zeigte er doch ſtets eine urwüchfige 
Komik und binreigende Laune. Beckmann ftarb 
in Wien am 7. Septbr. 1866. 
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D.: Der Edenfteher Nante im Verhör. 
Komiſche Scene. Berlin 46. Aufl. 1876. 

* Beer, Arnold, geboren am 15. März 1835 
zu Frankfurt a. M., ſtudierte Medizin und lebt 
jegt in Xondon. 

D.: Simon von Montfort. Tragödie in 

5 N. Leipz. 1865. — Anbrea bel Saagno. 


Tragödie in 5 X. Ebd. 1872. — Phaeton. Tra⸗ 


gödie in 5 A. Ebd. 1875. 

E. Beßrle, Rudolf (Bd. I, Seite 50), wurde 
am 28. Oftbr. 1872 vom Domkapitel zu Frei: 
burg im Breisgau zum Domlapitular an ber 
bortigen Metropolitanlichde erwählt, welde 
Würde er feit Anfang des Jahres 1873 be- 
kleidet. Statt des in der Biographie genannten 
Ortsnamens, Reppel“ muß „Kappel am Rhein“ 
gejegt werden, 

* Behrmann, Georg, wurde am 12. Febr. 
41704 zu Hamburg geboren, beſuchte das dortige 
Johanneum und widmete fih dann dem Kauf: 
mannsitande. Im Jahre 1749 ernannte ibn 
die „Deutiche Gefellihaft* in Göttingen zu ihrem 
Ehrenmitgliede. Er jtarb am 12. Novbr. 1756. 

D.: Timoleon der Bürgerfreund. Ein 

Trauerſp. Hamb. 1741. 2. Aufl, Frkf. u. Leipz. 
170. — Die Horazier. Ein Trauerfp. Samk 


* Beidtel, Karl, geboren am 14. Septbr. 
1817 zu Zara in Dalmatien, war während ber 
Sabre 1848 und 1849 Mitglied der deutſchen 
Nationalverfammlung und wurde 1856 Aſſeſſor 
am Landgeriht Brunm. Set wirkt er als 
Profeffor des Kivilprozefjes, ber Finanzgeſetz⸗ 
kunde, des Handeld- und Wechſelrechts an der 
Univerfität Innsbruck. Die Mehrzahl feiner 
politiihen und rechtswiſſenſchaftlichen Abhand⸗ 
lungen veröffentlihte er unter bem Namen 
Albrecht Toboldi. — Außer einigen in Zeit: 
ſchriften abgedrudten Novellen erfhienen von ihm: 

D.: Balladen. Leipz. 1845. — Der Kampf 

ber Ehre. Dramat. Gedicht in 5 A. Ehb. 1845. 

* Beilhack, Max, wurde am 17. Oftbr. 1835 
zu Landshut in Niederbayern als der Sohn 
eines k. Gymnaſialprofeſſors geboren, abfolvierte 
1854 dad Margyumnafium zu Münden und 
bezog dann die dortige Univerfität. Ngch einem 
Jahre begab er fih nah Stuttgart, um fi 
im. dramatifhen Geſange auszubilden, kehrte 
indes 1856 zu feinen Univerfitätsjtudien zurüd 
und widmete fih in Münden der klaſſiſchen 
und germanifhen Philologie. Im Jahre 1860 
beitand er die Lehramtsprüfung für Nealien an 
Sewerbeihulen und wirkt er ſeit 1863 als Lehrer 
an der kgl. Gewerbeſchule zu Aſchaffenburg. 

D.: Gedichte. Mit einem Vorwort von A. 

Träger. Würzburg 1874. 

* Bely, Georg Friedrich, wurde am 4. Juni 
1836 zu Stolp in Pommern geboren, wo fid 
fein aus Graubünden ftammender Vater Georg 

Brämmer, Dichter⸗Lexikon. Nachtrag. 


B. als Konditor, Reſtaurant und Weinhändler 
niedergelaſſen hatte. Er beſuchte die höhere 
Bürgerſchule ſeiner Vaterſtadt mit dem beſten 
Erfolge, that ſich aber auch in nicht ſchulwiſſen— 
ſchaftlichen Disciplinen rühmlichſt hervor, ſo im 
Zeichnen, im Klavierſpiel und Geſang. Nament: 
lich beſaß er, unteritügt von einem erftaunlichen 
Gedächtnis, ein eminentes Sprachtalent, jo daß 
er jich im Lateinijchen, Franzöfifchen, Englijchen 
und Italieniſchen ſicher und gewandt auszu⸗ 
drüden vermodte. Sechzehn Yahre alt, ergriff 
Georg Belly aus freier Wahl das Gewerbe 
eines Buchhändlers und trat 1852 in eine 
Buchhandlung zu Potsdam ein, verließ aber 
nah Ablauf der Lehrzeit 1854 diefen Beruf 
ebenfo gern, als er ihn mit Leichtigkeit ergriffen 
hatte; feinem feurigen Geijte waren die Bücher 
willlommen, der Beruf nidt. Er wandte fich 
nad Berlin, wo er fih ber fohriftitellerifchen 
Laufbahn widmete und gleichzeitig Borlefungen 
an der Univerfitäit hörte; auch größere Reifen 
wirkten bildend auf feinen Geiſt ein. Durd 
eine Anzahl von Schwänken, Blüetten, Poſſen 
und Luſtſpielen, die meiſtens für das Wallner: 
theater und defjen vorzügliche Kräfte, Helmer: 
ding, Reufhe, Neumann und Anna Schramm 
geihrieben wurden, wurbe Belly's Name bald 
in der preußijchen Hauptſtadt populär, und ber 
Ertrag feiner Stüde hätte ihn zum reichen 
Manne machen müfjfen, wenn das Geld für ihn 
überhaupt Werth gehabt Hätte. Ein edler Eha- 
rafter, vol unverwüftlicher Liebenswürdigkeit 
und Herzensgüte kannte er nur das Beitreben, 
Freude und Frohſinn um ſich zu verbreiten, 
Thränen zu trodnen, Unglädlide zu tröjten, 
und da ftreute er mit vollen Händen. Im beiten 
Mannesalter, am 14. Juli 1875 raffte ihn der 
Tod infolge eines LXeberleidens dahin. 

D.: Monfieur Herkules. Poſſe in 1 9. 
Berl. 1863. — Wertber und Lotte, oder: Nacht» 
wächters Erbenwallen. Poſſe mit Geſ. ini. Edd. 
1863. — Guten Abend, Herr Fifcher! oder: 
Der Vampyr. Banbeville-Burlesfe in 1 U. (mit 
C. Löffler [f. d.I. Ebd. 1865. — Hohe Säfte 
Schwank in 1 A. (mit Poly Henrion [f. d.]). Ebd. 
1869. — Der Herr Zubilar. Schwanf mit Gef. 
in 1. Ebd. 1872. — Zippo⸗-Zappo, oder: 
Der Doge von Venedig. Dramat. Gedicht m. Chören, 
Gefängen und Ballets. Karnevalsſcherz. Ebd. 1876. 
— Murillo’s Liebe und Entfagung. Lori: 
fches Künftlerbrama mit Evolutionen zu Fuß und 
zu Pferde in 1 U. Karnevalsſcherz. Ebd. 1876. 

e Bender, Ferdinand, Sohn des Hofraths 
und Profeffors am Gymnaſium in Darmſtadt, 
wurde bafelbft am 12. Ditbr. 1847 geboren, 
befuchte da8 Gymnaſium feiner Vaterftadt, die 
Univerfitäten Heidelberg und Gießen, promo: 
vierte 1869 und wurde no in bemfelben Jahre 
an ber Realſchule zu Friedberg in Heflen be: 
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ſchäftigt. Im Winter 1870 am Gymnafium 
in Büdingen angeftellt, ward er von dort 1873 
an das Gymnaſium in Darmſtadt verſetzt, wo 
er jest noch thätig ift. 

833 Redlev. Eine poetiſche Erzhlg. Heidelberg 

* Bender, Johann Philipp, geboren am 
5. April 1811 zu Darmſtadt, ftarb am 24. Sep- 
tember 1841 als Heilgehilfe zu Schafheim. 

D.: Dihtungen. Nebft einem profaifchen An⸗ 

bange. Gießen 1830. — Geiſtliche Harfe. 
Darmftabt 0. %. - 

* Bentert, Anton, wurde am 30. April 
1794 zu Dfen als der Sohn wohlhabender 
Eltern geboren. Sein Vater war aus Bamberg 
gebürtig, feine Mutter eine Ungarin. Der Sohn 
beſuchte die jech8 lateiniſchen Schulen jeiner 
Baterftadt, kam hierauf, noch fehr jung, nad 
Wien, wo er, in intimer Freundſchaft mit Krüger 
und Koch, eine große Leidenſchaft für die Bühne 
faßte und bereit8 Zuſicherung eines Engagements 
vonfeiten des k. k. Burgtheaters hatte, als fi 
jeine Eltern diefem Vorhaben entgegenjtemmten 
und ihn zu weiterer faufmännijcher Ausbildung 
einer italienifchen Seidenhandlung übergaben. 
Am Jahre 1822 vermählte fih Anton Benkert 
mit der in engeren Kreilen als Blumenmalerin 
befannten Charlotte Graj in Belt, etablierte 
ein eigenes Geihäft in Wien und war einer 
der eriten, welche den Korallenhandel in Defter: 
reich einführten. Später übernahm er das Hötel 
jeiner Dlutter „Zum König von Ungarn“ in 
Veit und widmete ji endlidy, als durch Familien— 
verhältnifje fein Vermögen verloren ging, gänzlich 
der Schriftitellerei. Seit 1830 lieferte er meh: 
rere Theaterjtüde, darunter mande Beifall fanden, 
z. B. „Der Boftillon der Liebe“ — „Raimund 
und bie gefeflelte Phantafie” — „Die faljche 
Fanny Eisler” u. a. Auch verſuchte er 1834 
nohmals zum Theater zu gehen und gaftierte 
in Dfen und Kaſchau, doch ohne Erfolg. Er 
ftarb al8 Ehrenbürger der Städte Modern und 
Baja am 12. Oftbr. 1846 zu Peſt. 

D.: Der Lichtſchirm. Novelle. Peſt 1832. 

— Peſter Lebensbilder; VI Hefte Ebd. 
1830—32. — Bunte Bilder aus dem Leben. 
Ebd. 1842. — Erinnerungsblüten. Ebb. 1844. 

* Beukert, Karl Maria, unter dem Pfeu- 
donym K. M. Kertbeny befannt, ift hier weniger 
als jelbjtändiger Dichter, ſondern vielmehr als 
frucstbarer und geſchickter Ueberſetzer ungarijcher 
Poefien zu erwähnen. Er ift der Sohn bes 
Vorigen und wurde am 28. Febr. 1824 zu 
Wien geboren. Schon im 2, Jahre feines Lebens 
fam er mit feinen Eltern nad Ungarn zurüd, 
befuchte die Normalfchulen zu Peſt und Erlau, 
machte 1837 eine Reife nad dem Orient mit 
und erlernte von 1838 bis 1840 bei ©. Hedenajt 


in Peft den Buchhandel. Dann bielt er fid 
bi8 1841 in Wien, Prag und Dresden auf 
und trat darauf als Kadet ins k. k. 5. Feld⸗ 
artillerieregiment ein, in weldem er bis 1843 
diente. Nachdem er darnach einige Zeit in Peſt 
eweilt, nötbigten ibn widrige Privatangelegen: 
beiten, im März 1846 ind Ausland zu geben. 
Mit fünf Gulden Neifegeld und drei Budern 
in der Tajche, verließ er zu Tuße fein Bater: 
land und durchwanderte bi8 1851 Stalien, die 
Schweiz, Franfreid, England und Deutichland, 
überall, wo er Gelegenheit hatte, die literar iſch 
hervorragenden Perjönlichkeiten auf feinen großen 
Landsmann, den Dichter Alerander Petöft auf: 
merffam mahend. Im Jahre 1845 hatte er 
bereit unter feinem Familiennamen ein „Jabr: 
buch des deutſchen Elements in Ungarn“ ber: 
ausgegeben; jeit 1848 aber entwidelte er eine 
erftaunliche Fruchtbarkeit als Schriftfteller, be- 
fonder8 als Ueberſetzer ungarifher Dichter. 
Seit 4851 lebte er theild in Beit, theils in 
Wien; 1859 begab er ſich abermals auf Reiſen, 
ging erft nad München, dann in die Schwei 
weiter nad Paris, 1864 nad Brüffel und 1 
nah Berlin, wo er nod (gegenwärtig im 
Schöneberg) lebt und als Schriftiteller thätig 
it. Bon feinen " 
Säriften bürften folgende hier Erwähnung finden: 
Gedbihteaus fremden Sprachen. Jena 1848. 
— Gedichte von Alerander Petöfi. Am 
bem Ungriſchen. Nebſt Anhang, Lieder anderer 
Dichter. Frkf. 1849. — Der Held Janos. Bolfe: 
märchen von Petöfi. Aus dem Ungriſchen. Stuttg. 
1850. — Ungriſche Volkslieder (4). 
Metrifch itberfett. Darmſtadt 1851. — Des Her: 
fers Strid. Roman v. Retöfi; a. d. Ungrifchen. 
Halle 1851. — Erzähblende Dihtungen von 
Johann Arany; II. Leipz. 1851. 2. Ausg. 1853. 
— Album hundert ungrifher Dichter (3W 
Gedichte). In eigenen wie fremden Ueberfegungen. 
Dresd. 1854. 4. Ausg. Hamb. (foll erfcheinen). — 
Dihtungen von Johann Saray. Aus bem 
Ungrifhen. Peſt 1855. 2. Ausg. Wien 1856. — 
Gedichte von Michael Vörösmarty. Aus 
dem Ungariſchen. Peſt 1857. — Gedichte von 
Alerander Petöfi. Neue Ueberſetzung. Leip; 
1858. — Gedichte von Koloman Lißnyai 
Aus dem Ungariſchen. München 1859. — Spiegel: 
bilder der Erinnerung. Grlebtes, Erfchautes, 
Erdachtes. Aus den Papieren eines Fünfzigers; II. 
Leipz. 1869. (Inhalt: I. Alfına. — Im Walde — 
Die Zmanzigerpugerin. — Der Briefträger. — 
Mitzi⸗Vitſchwitſch und Frikuli. — Duelleier. — And 
ein Barifer Geheimnis. — Der Anrauder. Luftſp. 
in 1%. [auch sep. Hannov. 1868) — Aus ger 
fünlichen Bege nifien [Napoleon III.. — U. Graue 
ftudien in und Of, Sid und Nord, — Ge 
ſchichte eines Stief-Großvaters. — Aus perföünlicen 
Begegnifien [Marimiltan 1.J. — Erzäblenbe 
Dihtungen von Aler. Petöfi. Aus b. Ungr. 
metrifch über, Münden 1860. 3. Ausg. Prag 
1866. — Hundertſechzig Lyrifge Dichtungen 
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von A. Petöfi. Vierte Ausg. Elberfeld 1866. — 
Drei Dorfgeſchichten von A. Petöfi. Deutſch. 
Köln 1867. — Gedichte von Alfred be Muſ— 
fet. Aus d. Franz. Berl. 1871. — Achtzehn bus 
moriftifhe Erzählungen von M. Sofai. 
Aus dem Ungarifhen; Il. Bremen 1872. — Mehrere 
Romane von Jokai überfeht u. v. a. 

* Benten, Peter Ehriftian, geboren am 
28. April 1776 in der Tondern’shen Marſch, 
trat 1793 als Freiforporal in das däniſche 
Militär und avancierte bis zum Chef einer 
Fägercompagnie. Am Sabre 1809 nahm er 
feine Entlaffung aus dem Militärdienft, wurbe 
bald nachher zum Juſtizrath ernannt und Sn: 
ipeltor des adeligen Gutes Seekamp, von 
welchem Poſten er 1826 wieder abtrat. Er 
wohnte jeitvem größtentheil® in Vrunswiek bei 
Kiel und ftarb am 7. Oktbr. 18,2, 

D.: Das Haus Svend Düring. Roman: 
tifche Tragdbdie in 4 A. Aus b. Dänifhen. Hamb. 
1839. — Amors Genieftreihe. Nah dem Ori⸗ 
gmal von Henrik Hertz. Deutfch bearbeitet. Kiel 
4840. — Kabale und Liebe bes 16. Jahrhun⸗ 
berts. Dramat. Gedicht in 4 Abthlgn. Ebb. 1841. 
— Blenda. Romant. Heldengedicht in 5 Gefängen. 
Nah d. Schwebifchen bes 8. Kammerffiöld. Edd. 
1841. — Die Tänzerin. Gedicht in 3 (Sefängen. 
Aus d. Dänifchen d. Raludan Müller. Wann? Mo? 

* Berg, Karl Ernft von, geboren 1824 zu 
Halliſt in Nordlivland, bejuchte von 1835 bis 
1842 die Privaterziehungsanjtalt Birkenrub bei 
Menden in Livland und ftudierte dann in Dorpat 
bis 1848 erſt Medizin, dann Mineralogie. 
Nachdem er promoviert, wurde er Bibliothekar 
und Genfurator des Herbarienkabinet8 im bo: 
tanifhen Garten zu St. Petersburg, 1864 
Chef der Unterrichtsdirektion zu Lodz im König: 
reich Polen und kam 1869 in gleiher Eigen: 
haft nah Kaliſch. Im Jahre 1873 trat er 
in den Ruheſtand, lebte erft in Warſchau und 
feit dem Juli 1875 in Riga. 

D.: Zwanzig Driginalfabeln von Iwan 
Kryloff. Ans dem Ruſſiſchen metrifch überſetzt. 
Kaliſch 1871. 

* Berge, Eliſabeth von, ftammt aus einer 
altabeligen, begüterten Yamilie und wurde am 
412. März 1838 zu Ober-Ullersvorf bei Sorau, 
dem Gute ihres Vaters geboren. Obgleich unter 
glüdlihen VBerhältniffen aufgewachſen, war doch 
die Umgebung, in welde fie das Scidfal ge: 
ftelt hatte, ihren Neigungen und Beitrebungen 
überaus ungünftig; denn wiewohl ihre Ange⸗ 
börigen fie für ein begabtes Kind bielten und 
fih ihres ungewöhnlichen Lerneifers freuten, jo 
wurde doch dieſem wenig entipreen, aus dem 
Vorurtheile, daß dem Wiſſen eines Mädchens 
beſtimmte Grenzen gezogen werden müßten, 
wenn es anders weiblich bleiben und jeine 
eigentliche Beſtimmung richtig erfüllen ſollte. 
Daher kam es, daß Eliſabeth, nachdem fie leſen 


konnte, ſich mehr und mehr von der Außenwelt 
aurüchog und fi in der Stille ihre poetifche 
elt jhuf. Sie war noch nicht erwachſen, als 
fie ihre Eltern verlor. Ihre Geſchwiſter, bei 
welchen fie nun abwechjelnd Iebte, dachten über 
ihren Lerneifer und ihre poetifhen Beſchäfti— 
gungen noch ungünftiger als die Eltern, und 
erit als Eliſabeth das 18. Lebensjahr erreicht 
hatte und damit, nach dem Teftament ihres 
Vaters, für mündig erklärt wurde, Fonnte fie, 
bie in peluniärer Sinfiht ziemlich gut fituiert 
war, ganz ihren Neigungen und Beitrebungen 
folgen. Aber mit dem unüberwindlidyen Ber: 
langen nad höherer, heiftiger Ausbildung und 
mit dem Drange, fi förittfteleriich und zwar 
ausihlieglih im Drama zu verfuchen, fämpften 
auch, von ihrer Umgebung genährt, ernfte Zweifel 
an fi felber und an ihrer Befähigung, und 
erft nach einer Reife nad; Stalien, die fie in 
Begleitung einer Tante gemacht, ſtand ihr Ent- 
ſchluß feit, ih nun durch nichts mehr zurück⸗ 
Ihreden zu lafien. Mit dem größten Eifer 
begann fie ihre Studien, in diefelben jogar das 
Lateinifhe und Griechiſche hineinziehend, und 
nachdem fie über eine wiſſenſchaftliche Grundlage 
gebieten konnte, begann fie ihre Thätigkeit als 
dramatiihe Schriftitellerin.. Dem Trauerfpiele 
„Sharlotte Corday“, wozu fie ſchon im 12. Jahre 
den Plan gefaßt hatte, folgten zwei andere, 
„Konradin“ und „Marie Antoinette”, welde 
indes von der Dichterin als noch nicht für die 
Deffentlichfeit geeignet zurüdgehalten morden 
find. Dagegen fand ihr Trauerfpiel „Chriftine 
von Schweden”, das einzige, mas bisher im 
Buchhandel erſchienen, allgemeine Beachtung—. 
Die Dichterin lebt in Bonn. 
D.: Chriftine von Shweben. Trauerfp. in 
54. Breslau 1873. | 
* Berger, Alfred Maria Julius, wurde 
am 30. April 1853 zu Wien geboren. Sein 
Bater, damals Hof- und Gerichtsadvokat, nad: 
mals Reihstagsabgeorbneter und Minifter, Dr. 
Joh. Nep. Berger ftarb am 9. Dezbr. 1870 
und Binterließ jeinen beiden Söhnen ein bedeu⸗ 
tendes Bermögen, das denſelben jene glückliche 
Unabhängigteit in ber Wahl des Berufes ver: 
Ihaffte, die ihm ſelbſt gefehlt Hatte. Wifred 
beſuchte das Gymnaſium bei den Schotten in 
Wien und begann nad alselegter Maturitäts- 
prüfung 1871 an ber Hodidule dafelbft feine 
rechts- und ſtaatswiſſenſchaftlichen Studien, die 
er im Sommer 1875 beendete, Noch als Stu- 
dent fchrieb er fein Trauerfpiel „Denone” umd 
verfhiedene Gedichte für die „Diosfuren“. 
Gegenwärtig (Juli 1876) ift er mit Arbeiten 
für feine Bromotion bejhäftigt. 
D.: Denone Trauerfp. in i U Wien 1874 
2* 
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* Bergmann, Friedrich, Pleudonym für Le: 
bereit Zwidy; |. d. Bd. IT, Seite 554! 

* Bermanu, Moritz, Sohn des Hofbibliothel: 
Kunftbändlers Johann Sigmund B. zu Wien, 
wurde dafelbft am 16. März 1823 geboren und 
von feinem Bater für das Kunſtfach bejtimmt. 
Frühzeitig befäftigte er ſich mit jegriftftellerifchen 
Arbeiten und Muſik und madte fi durch 
Kompofitionen im Fache eleganter Tanzmuſik 
befannt. Nah dem Tode bed Vaters (1846 
trat er mit feiner Mutter in Handelsgeſellſcha 
und fammelte, von Gräffer aufgemuntert und 
unterftügt, biographifche und genealogijche Ma⸗ 
terialien aus allen Ländern und Zeiten. Nach 
Gräffers Tode der einzige Autographenhändler 
in Oefterreih, fam Bermann in Verbindung 
nit den erften Sammlern Europa’s und liefen 
ihm die größten Schäge dieſer Art durch die 
Hände. Auf Grundlage diefer Sammlung be- 

ann er 1851 ein „Oeſterreichiſches bivgraphi- 
ches Lexikon aller berühmten und denfwürdigen 
Perjonen in der Monardie” herauszugeben, 
das aber wegen ber Ungunit ber Zeitumjtände 
nicht weit gedieh. Bald darauf trat er als 
Sähriftfteller in Wiener Journalen auf und 
veröffentlichte verſchiedene Arbeiten geſchichtlichen 
und archäologiſchen Inhalte, ſowie aud bio: 
grapbifö-nopelli tiihe Skizzen, weldye befondere 
ufmerkſamkeit erregten. Am 1. Januar 1856 
übernahm Bermann die Redaktion des politiſchen 
Blattes, der „Wiener Courier”, für deſſen 
Feuilleton er binfort thätig war. Weitere Nady- 
richten fehlen. 

D.: Couliſſen-Geheimniſſe aus ber Künft: 
lerwelt. Wien 1868-69. — Hof- und Abels- 
geſchichten. Ebd. 1868--69. — Alt: Wien in 
Geſchichten und Sagen für bie reifere Jugend. 
Ebd. 1865. — Dunkle Geſchichten aus Defter: 
reih. Ebb. 3. Aufl. 1867— 68. 

* Bernau, Saat, geboren 1793 in Mainz, 
feit 1821 Oberprediger ber deutjch:ijraelitiichen 
Gemeinde in Hamburg, ftarb dafelbit am 1. Mai 
1849. Ihm werden die Nomane resp. Novellen 
„Schief-Levinche“ — „Luftſchlöſſer“ — „Die 
Waiſe von Tamaris“ zugeſchrieben, die aber 
von Hermann Schiff (ſ. d. Bd. 11, Seite 274) 
Deeräbeen der fie unter den Namen Saat 

ernays veröffentlichte. * 

* Bernhard, Guſtav, geboren 1815 zu Rötha 
bei Leipzig, ftudierte von 1834 bis 1838 in 
Reipzig Philofophie und Aefthetit und lebte dann 
bafelbt ſchriftſtelleriſch thätig. | 

D.: Fata Morgana. Zeitgebichte. Leipz. 1843. 
— Die Symbole. Ein fomifher Roman. Ebb. 
1847. — Spbhärenflänge ber heil. Schrift. 
(Anthologie.) Ebd. 1853. — Des Dihters Tem- 
pel. Dichtungen. Ebd. 1856. — Zwei Lufifpiele: 


Die Königin ber Gehbeimniffe unb Die: 


Liebe auf ber Golbwage find nicht gebrudt. 


‚terifher Produktion empfing. 


* Berthold, Franz, Pſeudonym für Adelheid 
Reinbold; f. d. im Il. Bande, Seite 182! 

* Berthold, Karl Adam, wurde am 6. Yuli 
1835 zu Münfter in Weitfalen geboren, ftubierte 
bafelbht Philologie, hielt nah beſtandenem 
Eramen dafelbit fein Probejahr ab und trat 
im Oftbr. 1861 als Lehrer am Gymnaſium in 
Brilon in amtlide Thätigleit. Er wirkte bier 
bis 1869. 

D.: Die heilige Elifabethb von Thü: 

ringen. Epiſches Gedicht. Paderborn 1866. 

* Beta, Ditomar, Sohn des im I. Bante 
(Seite 58) genannten Heinrich Bettzied, der 
unter dem griehiihen Zeichen 8 fchrieb und 
in ber Folge den Namen Beta dauernd annahm, 
wurde am 7. Yebruar 1845 zu Berlin geboren. 
Drei Kabre fpäter mußte der Bater nad Englanb 
flüchten und der Sohn, der aud in dem ſturm⸗ 
vollen Jahre 1848 die Mutter verloren batte, 
kam nad Stettin, wo er erft bei feiner! Groß⸗ 
mutter und nad deren Tode bei einem Kantor 
und Küfter erzogen wurbe. Als er zwölf Jahre 
alt war, ließ ihn fein Vater nah England 
fommen, in defjen Haufe, dem Zufluchtsort fo 
vieler Deutſchen, er die erite Anregung zu did: 
Frühzeitig be 
fchäftigte er fi mit Ueberfeßungen aus dem 
Engliſchen, die, nachdem fie nom Vater corrigiert 
waren, in bie Drudereien nah Deutſchland 
wanderten. Des Sonntage trieb er fleißig 
Griehifh und Italieniſch, welches Lebtere er 
als junger Mitarbeiter am Morning Star nöthig 
hatte; daneben wurden die Romane von Diden®, 
Solins, Marryat, Mayne:Reid, James u. a. 
gelejen, aug Henn Goethe und Homer nicht 
vergeſſen. Jahre 1862 kehrte Beta mit 
ſeinem amneſtierten Vater nach Berlin zurück, 
ging 1863 nach Halle, um ſich zum Abiturienten⸗ 
examen vorzubereiten, und begann dann daſelbſt 
ſeine philoſophiſchen Studien. Indes war ſein 
Geſundheitszuſtand ſo bedenklich geworden, daß 
er auf den Rath der Aerzte die Studien aufgab 
und ſich drei Jahre lang der praktiſchen Oeko⸗ 
nomie widmete. Dieſe Beſchäftigung ftärfte 
ſeinen Körper wunderbar, und mit zunehmender 
Geſundheit erwachte auch feine Luft zum Stu: 
dieren von neuem. Cr begab ſich baber, mit 
fünf Thalern in der Taſche, 1866 wieder nad) 
Halle, um unter Profefjor Kühn Chemie und 
Landwirtſchaft zu itudieren; aber ſchon nad 
einem Jahre wendete er dem akademiſchen Leben 
den Rüden und ging nad Leipzig, wo er 
Mitarbeiter an verjcgiedenen Zeitichriften wurde 
und eine Reihe von humoriſtiſchen Erzählungen, 
Romanen, Luſtſpielen veröffentlichte. Um in der 
Bühnentechnik noch fiherer zu werben, widmete 
er auch ein Jahr feines Lebens ber Schaufpieler: 
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Thätigkeit, war 1871 Redacteur in Düſſeldorf 
und lebt jetzt als Schriftſteller in Berlin. 

D.: David Rizzio. Tragödie in 5 A. (Als 
Manuſer. gedruckt Leipz. 1867). — Schmollis, 
ein Hundeleben. Humoriſtiſche Novelle. Berl. 
1870. — Ruſſiſche Bilderbogen. Reiſeſkizzen 
und Randgloſſen. Leipz. 1875. 

* Sethe, Guſtav Adolf Wilhelm, wurde 
am 18. Auguſt 1846 zu Stade im Hannöverſchen 
geboren und verlor ſchon wenige Monate nachher 
ſeinen Vater. Er beſuchte das Gymnaſium zu 
Verden, —J dann die Univerſitäten Göttingen, 
Leipzig und Berlin, wo er ſich dem Studium der 
klaſſiſchen Philologie und der neueren Sprachen 
widmete, machte 1870 bis 1871 den Feldzug 
nad Frankreich mit und promovierte 1872 in 
Jena. Jetzt lebt er in Stade. — Außer meb: 
reren pädagogiſchen und philofophifchen Schriften 
veröffentlichte er 

D.: Aëolsklänge. Rbapfobien aus ber Ori⸗ 

nalmappe eines beurlaubten Lanbwehrmanns. 

tade 1873. (Die erſte Abtheilg. biefer Sammlun 
entbält die Gedichte feines Vaters Audreas Chriſto 
Bethe, geboren in Stade am 26. Januar 1800, 
Sohn eines Eeifenfabrifanten, farb bafelbfi am 
16. Oktbr. 1846 unb veröffentlichte bei Lebzeiten 
nur einzelne poetifche Beiträge in Almanachen ꝛc.) 

E. Bettziech, Heinrich, —E Heiurich 
Beta (Bd. I, Seite 58), ſtarb zu Berlin am 
31. Mär; 1876. 

* Bent, Philippine Wilhelmine Gräfin von, 
Tochter des Grafen Fror. Wilh. Ferd. Gottlob 
v. Sandreczfi und Sandraſchütz auf 
Langenbielau und Manze im Reg.-Bez. Breslau, 
wurde am 4. April 1786 geboren. Eine forg: 
fältige Erziehung hatte früh ihre Geiftesträfte 
und ihren Sinn für wiflenfhaftlide Bildung 
entmwidelt, und dieſer, jowie der Umgang mit 
der Natur in ländlicher Abgeſchiedenheit zu poe⸗ 
tiihen Darftellungen geführt, Im Oktober 
1810 vermäßlte fie fih mit dem Oberlandes: 
gerihtsratb Grafen v. Beuft in Groß-Glogau 
und lebte mit diefem feit feiner Quiescierung 
als Befiterin von Nicoline und Goldfhü im 
Salfenberger Kreife zu Nicoline, wo fie am 
16. April 1834 ftarb. 

D.: Arachne, ein Gedicht von Pbilippine (im 
Tafhenbuh Minerva, Jahrg. 1822). — Die Ka: 
milie Willmore Romantiſche Darflelung. 
Bresl. 1329. 

* Bayer, Karl Friedrid Wilhelm, geboren 
in Weimar am 25. März 1803, Iebte längere 
Zeit unter dem Namen de „Rotbenburger 
Einfiedler* auf der Rothenburg bei Kelbra in 
Thüringen und fchrieb unter biefem Namen 

D.: Gedichte des R. €; II. Sondershaufen 
1841—45. 2. Aufl. in I Bd. Leipz. 1853. 3. durch⸗ 
gefehene u. verm. Aufl. Ebb. 1860. 

* Bayer, Rudolf von, befannt unter dem 

Pfeudonym Aupertus, wurde 1810 zu Groß: 


al 


Beeren, dem befannten Schladhtenort bei Berlin 
geboren, trat in die Sfterreihifhe Armee und 
diente 1830 im 2. k. k. Dragonerregiment König 
Ludwig von Bayern. Später fam er in ein 
Küraffierregiment und wechſelte mit bemjelben 
vielfach die Garnijonen in Ungarn unb in ber 
Militärgrenze. Des Wanderlebens ohne rechtes 
Ziel und ohne Ausfiht auf einen Krieg endlich 
müde, quittierte er den Militärbienft, verheiratete 
1“ mit einer ungariihen Baroneſſe Weiß 
(Vaisz) und murde Landwirt. ALS folder lebte 
er einige Jahre auf einer Billa im jogenannten 
Kaſtanienwalde bei Preßburg. Das Jahr 1848 
riß ihn aus diefem ländlichen, mitunter auch 
den Mufen gemwidmeten Stillleben: er wurde 
in bie ungarifchen Intereffen bineingezogen und 
Honvéd⸗Offizier. Später zum Kommandanten 
der Feſtung Leopolbitadt ernannt, nahm er 
aber, da man ihm aus Mistrauen einen Ober: 
fommandanten vorgelegt hatte, feinen Abſchied 
und begab fi nad Waitzen. Nach dem fiegreichen 
Vorrücken der kaiſerlichen Truppen rettete er 
fih durd die Flucht, als Bedienter feiner Frau 
verfleidet, ind Ausland, Er ſtarb 1850 in 
Lüttich. 

D.: Sefammelte Schriften, a u.b. T.: 
Allerlei Rau. Novellen und Erzhlgn.; III. Peſt 
u, Leipz. 1848. -- Donaubafen. Jahrbuch für 
Lieb und Novelle, berausgen. (mit Karl Zulius 
[Scähröer; ſ. d.). Preßburg 1848. 

E. Beyer, Konrad (Bd. I, Seite 59) erhielt 
im Jahre 1872 die Aufforderung, feinen Wohnſitz 
nah Frankfurt a. M. zu verlegen, um an bem 
deutſchen Hochſtift, deſſen Ehrenmitglied und 
Meiſter er iſt, eine hervorragende Stellung 
einzunehmen; doch zog es Beyer vor, ſein 
idylliſch-glückliches Dichterleben in Eiſenach 
weiter zu führen. Er ſchrieb noch 

D.: Arja, die ſchönſten Sagen aus Indien 
und Iran. Leipz. 1871. (Ins Engliſche von Prof. 
Evans überfeßt.) — Der geräuſchvolle Feld⸗ 
zug. Drama in 5 A. (no ungedrudt). 

Berm.: Zur beutfchen Kircheneinigung. Ein Ber: 
fuch der Verftändigung . . . . Leipg. 1872, — 
Leben und Geift Ludwig Feuerbachs. Ebb. 1. bis 
4. Aufl. 1873. ' 

E. Bibre, Ernſt Freiherr von (Bd. 1, 

Seite 59), jhrieb nod: 

D.: Brautffand und Verebelihung. Ein 

Zwei Erzhlgn. aus 


ebeimnispoller 2 en 
— Wacere Frauen. 


Adamerika. E'wangen 187 
Roman; Ill. Jena 1875. 

* Biget von Saint-Onentin, Karl Auguft 
Graf, ſtammte aus einer alten in der Bretagne 
heimiſchen und nad Deutſchland übergefiedelten 
Familie und wurde am 12. Juni 1805 zu Neus 
burg in Bayern geboren. Er trat in öſter⸗ 
reife Dienfte, wurde k. k. Kämmerer, Geb. 
Rath und General der Kavallerie und lebt feit 
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1869 penftoniert zu Kwalfi in Mähren. Er 
ihrieb anonym 

D.: Gancaneinesbeutfhen Edelmanns. 
(Roman); Ill. Leipz. 1842— 45. 

* Biedermann, Triedrih, geboren am 
23. Auguft 1820 zu Bremen, widmete fi erft 
dem Buchhandel, fpäter der Bühne und priva: 
tifierte dann in jeiner Vaterſtadt. 

D.: Epbeuranten. (Gebichte.) Bremen 1855. 

E. Bir: Bfeiffer, Charlotte (Bd. I, Seite 62). 
Bon ihren 

D., Sefammelte dbramatifhe Werke, er= 
jchienen noch Bd. XIV—XV. Leipz. 1876. (Inhalt: 
XIV. Der Kaffationsratd. — Die Waife von Lo⸗ 
wood. — Graf von Falkenberg. — Walbemars 
Traum. — XV. Die Grille. — Ein alter Muſi⸗ 
fant. — Alles für andere. — Baterjorgen.) 

* BSindfeil, Chriſtoph Heinrich, geboren zu 
Denabrüd am 30. Oktbr. 1767, ftudierte die 
Rechte, warb Dr. jur. und lebte dann erft in 
Osnabrück, fpäter in Hamburg, wo et am 
d. Dezbr. 1799 ftarb. 

D.: Dramatiſche Verſuche. Erftes Bändchen. 
Dortmund 1798. (Anhalt: Die Wiebervergeltung. 
Schaufp. in 3A. — Laune und Herzensgüte. Luſiſp. 
in 3A.) — Häuslichleit und Welt. Schaufp. 
in 5A Ebd. 1798. — Auch bie Liebe bat 
ihre Grillen. Luflfp. in 3A. nah le Sage (mit 
eigener Mufif). Osnabrüd 1798 (erfhien anonym). 

* Binzer, Auguft Daniel von, wurde am 
30. Mai 1793 zu Kiel als ber jüngfte Sohn 
eined hochgebildeten däniſchen Generalmajors 
geboren, machte jeine Studien theils in jeiner 
Baterftadt, theil® in Jena, wo er noch mehr 
al8 durch gelehrte Studien dur Sittenreinheit 
und fein bedeutendes muſikaliſches Talent fi 
auszeichnete und bei Auflöjung der Burfchen- 
ſchaft, zu deren Bernorragenbiten Mitgliedern 
er gehörte, das bekannte Lied „Wir hatten ges 
bauet ein ftattliches Haus“ dichtete. Bon Jena 
fiedelte er nach Altenburg über, bejorgte bier die 
Redaktion vom eriten Bande des „(Pierer'ſchen) 
Encyflopäbifhen Wörterbuchs“, lebte dann in 
Glücksburg, Flensburg, 1831 bis 1832 als 
Mitdirigent des Köhnke'ſchen Erziehungsinitituts 
in Nienftädten (Holftein), redigierte 1834 in 
Zeipzig die „Zeitung für die elegante Welt“ 
und fiedelte im folgenden Jahre nah Köln 
über, um die Redaktion des „Allgemeinen Organs 
für Handel und Gewerbe” zu übernehmen. Zu 
Anfang der vierziger Jahre lebte er längere 
Zeit in Augsburg, wo er den Beilagen ber 
„Allgemeinen Zeitung“ mehrfach Titerarifche 
Beiträge zuwandte. Die Frucht eines Winter: 
aufenthalt® in der Ragunenftadt war fein Wert 
„Denedig im Jahre 1844” (Vet 1845), eine 
wertvolle Monographie über die merkwürdige 
Stadt und dag dortige Volksleben. Dann wandte 
fih Binzer nach Oeſterreich, wo er theils zu 





Linz, theild zu Auffee in Steiermark im engen 
Treundfhaftsbeziehungen zu allen jchriftitelle 
rifhen und künſtleriſchen Größen Oeſterreichs 
ein geiftig angeregtes Stillleben führte. Er 
ftarb auf einer Neije zu Neiße am 20. Mär 
1868. Er überjepte „Benj. Franklins Leben 
und Schriften“ (Kiel 1829) u. a., Idhrieb „Die 
Dämmerungsftunden der Familie Aubert. Ein 
Lefebuch für gute Kinder“ (Altona 1833) unb 
unter dem Pfeudonym T U. T. Beer im Verein 


mit feiner Gattin 


D.: Erzählungen und Novellen; Hl. 
Leipz. 1836. — Grahblungen; Ill, Stuttg. 1836. 
* Binzer, Frau von, geborne von Gerſchau, 
allem Anſcheine nah die Sattin des Borigen 
(die Frankl'ſchen „Sonntagsblätter” bezeichnen 
fie ausdrücklich als ſolche), lebte längere Zeit 
bei der Herzogin Dorothea von Kurland, ſeit 
Jahren aber in Deiterreih, theild in Wien, 
theils in Auffee oder Linz. Zu dem Dichter 
Zedlitz ftand fie in freundſchaftlichen Beziehungen 
und pflegte ihn in feiner legten Krankheit mit 
ber größten Dingebung bis an feinen Tod. 
Jetzt fol fie fih nad Steiermark zurüdgezogen 
haben. Unter dem Pfeudonym Era Ritter 
brachte fie bie Dramen „Die Gaullerin. Drama 
ind U. n. Königs Roman Williams Dichten 
und Tradten‘; — „Karoline Neuber. Drama 
(1847); — „Ruth. Idylliſches Schaufpiel 
(1868) auf das Wiener Burgtheater unb 
veröffentlichte 

D.: Mohnkörner. Gefammelte Novellen; IL 
Veit 1846. — Erzählungen; II. Ebd. 1850. 
— Charaftere. Erzhlgu. (Inhalt: Oskar Klei⸗ 
nert). Prag 1855. 

E. Biſchof, Joſeph (Bd. I, Seite 64), 

ihrieb nod: .\ 

D.: Urdeutſch. Hiflor. Roman von Konrad 
von Bolanden; II. Mainz 1875. 

* Bilfinger, Ulrich, geboren am 8. März 
1795 zu Augsburg, war Pfarrer zu Holz⸗ 
Ihwang bei Neu: Ulm. 

D.: Saroniten. Religiöfe Dichtungen. Mün⸗ 
hen 4836. — Abenberzählungen. Nördlingen 
184%. — Gebidte. Stuttg. 1854. 

E. Blum, Lodoisfa von (Bd. I, Seite 69), 

ſchrieb noch: 

D.: Gefammelte Novellen und Erzäh— 
lungen; ll. Königsfee 1875. (Anhalt: I. Liebes- 
zauber. — II. Licht: und Schattenbilder a. b. Le⸗ 
bensbrihe.) — Blaues Blut. Erzblg. Ebd. 1876. 
— Falſche Ehre Eine Geſchichte a. d. Leben. 
Ebd. 1876. — Ohne Geleit. Erzblg. Ebb. 1876. 
— Das Kreuz am Wege. Novelle. Ebb. 1876, 
— Eine romantifche Liebesgefhichte. Ebb. 
1876. — Ein Schrei. Novelle Ebb. 1876. — 
Moderne Sirenen. fgeberzeichnungen nach Ichen: 
ben Originalien, Ebd. 1876. -- Bon voyage. 
Die Gelchichte einer Brautfahrt. Ebd. 1876. 


— — —s —— — — 
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Blum — Boddien. B 


* Blnm, Hans, ber älteſte Sohn des am 
9. Novbr. 1848 in Wien erihoflenen Haupt: 
führers ber jächlifchen Demokratie, Robert Blum, 
wurde am 8, Juni 1841 in Leipzig geboren, 
erhielt theils dort, theils in der Schweiz, wohin 
die Mutter nach des Vaters Tode ſich begeben 
daite, feine Erziehung und fludierte dann in 
eipzig und Bern die Rechte. Bald trat er 
thätig ein in die politiihe und religiöſe Be: 
wegung Deutihlands und gehörte von 1867 
bi8 1870 bem norddeutſchen Reichstage als 
Mitglied an. Im Jahre 1869 wurde er Rechts: 
anwalt in Leipzig unb machte im folgenden 
Sahre den Feldzug nad Frankreich als Korre⸗ 
jpondent des a im großen Haupt: 
quartier mit. Im Januar 1871 übernahm er 


die Redaktion ber „Grenzboten“. Außer einigen, 


juriſtiſchen Werken und zablreihen Beiträgen 
für verſchiedene Journale ſchrieb er 

D.: Dunkle Geſchichten. Berl. 1875. (In⸗ 
halt: Schwarze Diamanten. — Das erſte Gefühl. 
— Auf falſcher Fährte) — Aus unſern Tagen. 
(Roman); Il. Magdeb. 1876. 

* Binmenthel, Oskar, wurde am 13. März 

1852 als der Sohn eines Kaufmanns zu Berlin 
eboren, ftudierte daſelbſt und in Leipzig von 
869 bis 1872 Philologie und veröffentlichte 
ſchon während diefer Zeit zahlreiche Aufſätze im 
„Neuen Blatte“, von denen befonbers die „Vor: 
poftengefeögte eined Titerarifchen Franctireurs“ 
uflehen erregten. Bon Anfang 1873 bi8 Ende 
Septbr. 1874 rebigierte er die „Deutſche Dichter: 
alle“ in Leipzig, die er aus einem obffuren 

infelblatte zu einem allgemein geachteten, von 
den hervorragendften Dichtern unterjtüßten Or: 
gan machte. Nach Dresden übergefiebelt, rebi- 
gierte er von dort aus bie erften Hefte der 
von ihm ins Xeben gerufenen „Neuen Monats: 
gelte für Dichtkunſt und Kritik“ (Berlin, jebt 
eipz.), deren jchneller Erfolg ihn veranlaßte, 
Ditern 1875 feinen Wohnfig nah Berlin zu 
verlegen. Ende desjelben Jahres übernahm er 
auch die Redaktion des Feuilletons des „Berliner 
Tageblatt‘. Auf Grund der Gefamtausgabe 
von „Grabbe's fämtlihen Werfen und band: 
Ihriftlidem Nachlaß, mit erläuternden Einlei- 
tungen“ (IV. ‘Detmold 1874) und einer Ab: 
handlung „Nachträge zur Kenntnis Grabbe's“ 
promovierte er 1875 in Roſtock zum Dr. phil. 

D.: Die Philofophbie bes Unbemwußten. 
Luſtſp. in 1 A. Wien 1876. 

Berm.: Allerhand Ungezogenheiten. 
Leipz. 1874. 2. Aufl. 1876. — Für alle Men: 
hen: und Wagen: Klaffen. Plaudereien; III. 
Ebd. 1875. 


* Bohrit, Johann Friedrich Ludivig, ge 
boren am 13. Oktbr. 1781 zu Marienburg in 
Preußen, flubierte die Rechte, murbe 1810 
Dberlandesgerichtsrath, 1821 Obertribunalsrath 


in Königsberg und trat 1832 in den Ruheſtand. 
Er ftarb am 22. Januar 1848, 
D.: Gedichte, eingeleitet von Karl Roſenkranz 
u. berausgeg. von Frox. v. Wichert. Leipz. 1851. 
* Bol, Johann Ehriftian, geboren zu Dresden 
1724, kam 1772 aus Leipzig als Theaterbichter 
bei der Ackermann'ſchen Gefelfchaft nad Dam: 
burg, ging 1778 in gleidyer Eigenf&haft bei der 
Bondini'ſchen Gefellihaft nah Dresden und 
ftarb daſelbſt 1785. 
D.: Erfilinge meiner Muſe. Leipz. 1770. 
— Die Tagereife. bb. 1770. (Eine Nad: 
ahmung Yorils.) Neue Ausg. u. d. T.: Gefihichte 
eines empfundenen Tages. Ebd. 1775. — Für das 
beutfhe Theater; II. Seipn. 1770 —71. (In⸗ 
halt. 1. Glariffe. Operette nad Marmontel. — Der 
Schmetterling; nah Marmontel. — II. Unfchuld, 

reundſchaft und Liebe. Schaufp. — Der Bettler. 

haufp. in 1. — Arnold und Guftav. Parobie.) 
— Empfindbfame Reifen burh bie Bifiten- 
zimmer am Ofter: und Pfingfitage. Kosmopolis 
1772. — Die Deutſchen. Luftfp. in5 AM. Hamb. 
1773. — Etwas Dramaturgifhes. Einige 
fliegenbe Nhapfobien zur Nachleſe a. d. Archiven 
ber Erfahrung. Erſtes Bader; 1774. — Was fein 
ſoll, [hit fi wohl. Luftfp. a. d. Engl. ber 
Frau Lenor. Frkf. 1778. — Sefhwind, eh’ es 
jemanb erfährt, ober: Der bejondere Zufall. 
Luftfp. Hamb. 1784. — Wie man eine Hand 
umdreht, ober: Der flatterhafte Ehemann. Ebd. 
1784. — Das Mädchen im Eichthal. Luſtſp. 
nach Lillo. Ebd. 4785. — Vermiſchtes Theater 
der Ausländer. Zum Gebrauch der deutſchen 
Bühne herausgeg.; IV. Leipz. 1778 -81. 

*Böcker, Ewald, wurde am 11. Februar 
1844 in Solingen geboren, wo jein Bater 
Handlungsgebilfe war. Diefer fiedelte 1854 
nah Köln über, und bier befuchte der Sohn 
bis Michaelis 1862 das Friedrid) = Wilhelms: 
gunnafium, worauf er fi in Bonn, Berlin 
und Greifswald dem Studium der Flaffiihen 
Philologie widinete. Nachdem er im Mat 1867 
promoviert, trat er ind Lehramt, wirkte zuerit an 
ber höheren Bürgerſchule in Wollin (Pommern) 
und ift jeit dem 1. Januar 1872 an der ftäbti- 
chen höheren Töchterſchule in Brandenburg a. d. 
Havel thätig. 

D.: Periander. Eine Tragödie in 3 N. 
Brandenbg. 1874. — Der Herr Geheimrath. 
Luſtſpiel in 3 A. nad ben Motiven einer Novelle 
von L. Schüding (erſcheint demnächſt). 

* Boddien, Guſtav von, geboren zu Lud— 
wigsluſt in Mecklenburg am 30. März 1814, 
beſuchte das Gymnaſium zu Parchim, das er 
als Oberprimaner verließ, um ſich dem Forſtfache 
zu widmen, und bezog ſpäter die Forſtakademie 
zu Neuſtadt-Eberswalde, von wo er nad Lud—⸗ 
wigsluft zurückkehrte, um dafelbit a8 Jagdjunker 
praktiſch in die Yorftcarridre einzutreten. Aus: 
geftattet mit einem reigen Talente fün Poeſie 
und Malerei, vermochte er nicht fi in jenem 
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Bodenftebt — Boffart. 


Berufe voll und ganz auszuleben und befuchte 
daher zu weiterer Ausbildung die Kunftafabemien 
zu Pojen und Dresden. arauf trat er als 
Kammerjunfer bei der Yorftrevifion in Schwerin 
ein und avancierte zum Yorjtmeiiter, in weldyer 
Stellung er bis 1862 verblieb. Infolge eines 
Herzleidens nahm er als Oberforftmeijter feine 
Entlafjung aus dem Staatsdienſte und ging, 
Genefung fuhend, nad dem Süden, von wo 
er 1866 geſtärkt nah Schwerin zurüdfehrte. 
Nah einer zweiten Erholungsreife nad Italien 
ftarb er zu Schwerin am 27. Auguſt 1870. 

D.: Kieder. Schwerin und NRoftod 1850. 

E. Bodeuſtedt, Triedrih Martin von (Bb. I, 
Seite 71), lebt feit 1875 in Hannover und 
ſchrieb noch 

D.: Einkehr und Umſchau. Neue Gedichte. 
Jena 1876. — Kaiſer Paul. Hiſtor. Tragödie in 
5 A. 1875. 

Verm.: Shakeſpeare's Frauencharaktere. Berl. 
1875. — Album deutſcher Kunft und Dichtung. 
Mit Holzſchnitten. 3. gänzl. umgearbeitete Aufl. 
Ebd. 1876. 

* Böhm, Gottfried, wurde als der Sohn 
eines kgl. bayerifchen Gerichtsarztes am 27, OF: 
tober 1845 zu Nördlingen im Kreife Schwaben 
geboren, wo feine Boreltern mütterlicherjeit® 
ion ſeit Jahrhunderten anfällig waren. Seine 
Bildung erbielt er auf ber lateinifhen Schule 
feiner Baterftadt und auf dem Gymnaſium Um 
Augsburg, worauf er 1864 bie Univerjität 
Münden bezog, um fih den Stubiun der 
Rechte zu widmen. Nachdem er basfelbe in 
Berlin beendigt, beitand er 1868 in Münden 
das erſte juriſtiſche Examen und trat nun in 
bie übliche Vorbereitungspraris bei den Gerichten 


- und Berwaltungsbehörden des Landes ein. 


Während diefer Zeit, und auch fpäter nod, 
nachdem er 1871 jein Staatseramen mit gutem 
Erfolge abfolviert, hatte Böhm in Münden 
bei dem ausgezeichneten Orientaliften Brofeflor 
Markus Müller und bei dem jebigen Biblio: 
thefar in Orford, Dr. Hermann Ethe, Borle: 
jungen über orientalifhe Spraden gehört, da 
er beabfichtigte, fich dem Reichskonſulatsdienſte zu 
widmen, welcher Plan indes an ber Ungunft der 
Verhältniſſe gefcheitert ift. Böhm lebt in München, 
D.: Chineſiſche Lieder aus bem Livre de 
Sade ber Frau Judith Mendès ins Deutſche üher⸗ 
tragen. Münden 1873. — Art läßt nit von 
Art. Luftfpiel in 1 9. (Als Manufer. gedrudt 
Münden 1873.) — Benelope. Drama in 1. 
(Manufer. Ebd. 1873). — In Gedanken, Worr 
ten und Werfen. Luftfp. in 1 9. (Manufer. 
Ebd. 1873). — Der Landsfneht mit bem ein 
äugigen Wams. Reichsſtadtnovelle. Nördlingen 1873. 

* Böhme, Albert, Sohn eined Kantors in 
Magdeburg, wurde daſelbſt am 12. März 1821 
geboren, mibmete fi bem Militärdienfe und 





madte als Oberlieutenant bie Feldzüge in 
Dänemarf und Baden (1848) mit. Im Jahre 
1850 als Anvalide entlaffen, lebte er erit ala 
Nittergutsbefiter auf Möln und Stakow und 
jeit den legten Jahren als Privatmann in Berlin. 
Unter dem Pfeudonym Karl Tornsw jchrieb er 
D.: Leben um Leben. Roman; ll. Sena 1874. 
* Bonuet, Paul Georg en wurde 
1843 als der Sohn eines Fabrikbeſitzers zu 
Ornshagen bei NRegenwalte in Pommern ge 
boren, abfolvierte da8 Gymnaſium in Pyritz 
und ftudierte in Halle, Tübingen und Berlin 
Theologie. Er wurde dann Erzieher in einem 
gräflihen Haufe Holfteins, ging ale Hilfspre⸗ 
diger nah Buda⸗-Peſt, wurde dann Prediger 
u Dramburg in Pommern und ift jebt 
rebiger in Köln am Rhein, feine Thätigkeit 
befonder8 auf dem Gebiete der Miffion unter 
ben Juden entfaltend. Seine erjte Erzählung 
veröffentlichte er unter dem nach feinem Geburts: 
orte gewählten Pſeudonym Joh. ». Orushagen. 
D.: Ein Kanbibatenleben. Gublg. v. J' 
von Ornshagen. Berl. 1874. — Ringendbe 
Mäcte. Novelle a. b. öftlihen Judenthum. Soltau 
41876. — Signor Garlo. Erzhlg. Ebd. 1876 
— Bilder aus dem Leben unter der Preiie). 
* Boſſart, Guſtav Friedrich, Sprößling einer 
niederrheinifhen Fabrikanten- und Suriften: 
familie, wurde am 17. Dezbr. 1823 zu Parchim 
in Medlenburg geboren, abfolvierte da8 Gym: 
nafium zu Friedland in M. und ftudierte in 
Leipzig, Berlin und Königsberg Philofophie, 
Philologie und Geſchichte, promopierte aud) 
1843 an lettgenauntem Orte rite mit einer 
Ipra&philejophilien Arbeit. Er bereifte nun 
während 6 Monate Franfreih und Italien und 
ing dann ald Gouverneur eines ruſſiſchen 
Beinen nah Kunftantinopel. Dort während 
zwei Jahre und jpäter noch neun Jahre in 
Deutfchland leitete er die Erzichung des Prinzen 
bis zum Jahre 1854, wo er das Rittergut 
Derden in Pommern, nah bem er fid ud 
Boffart:-Derden zu nennen pflegt, erwar 
und fich mit einem Fräulein aus dem gräflichen 
Haufe SchwerinsPutar vermählte. Hier weilte 
er elf Jahre, bis 1865, mit Landwirtſchaft, 
Politik und Literatur beihäftigt. Verſchiedent 
Gründe, befonders Rückſichten auf die Erziehung 
feiner Kinder, bewogen ihn, nah Schwerin i. M. 
und fpäter nad Berlin überzujiedeln, wo er 
zunächſt Mitarbeiter und dann Mitredacteur der 
Spener’ihen Zeitung wurde. Nah dem Ein: 
gehen dieſes Blattes wandte fih Boſſart nad 
Hannover, mo er jebt als Chefredacteur bes 
„Hannoverſchen Courier“ lebt. 
D.: Lukrez' Werke in metriſcher Nebertragung. 
Berl. 1865. — sünfatn Sonette eines int. 
zigjährigen (anonym). Ebd. 1874. 


— 
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Boſſe — Braun. 25 


° Bofle, Heinrih Viktor, wurde am 7. Sep: 
tember 1829 zu Riga als der ältefte Sohn des 
Waiſen⸗Gerichts-Notars Johann' Peter B. ge: 
boren, beſuchte das dortige Gymnafium und 
ftudierte von 1851 bis 1857 in Dorpat Medizin. 
Nachdem er 1862 zum Doktor promopiert, Tieß 
er fih zuerſt als Kirchſpielarzt in Kalzelnau 
nieder, 309 1866 nad Riga und murde bier 
Mitglied des ärztlichen Sanitäts-Comité's. 
Eeit dem 1. Januar 1868 war er auh Re 
bacteur der „Libelle”, weldye aber ſchon 1869 
einging. Er ftarb zu Riga am A. Dftbr. 1869. 


D.: Skizzen aus Dorpat, von einem alten 
Torpater Studenten. Dorpat 1862. 

E. Boyfen, Johannes Wilhelm (Bd. 1, 
Seite 83), machte 1870 den Yeldzug gegen 
Tranfreihd mit, wurde am 3. Debr. d. J. 
vor Paris fchwer verwundet und ftarb drei 
Lage darauf in Epernay. 

E. Brachvogel, Albert Emil (Bd. I, Seite 85), 
lebt in Lichterfelde bei Berlin und fchrieb nod: 

D.: 31) Alte Schweden. Schaufp. in 5 A. 

Berl. 1875. — 32) Des aroßen Friedrich 

Adjutant. Roman. Ebd. 1875. — 33) Ausge— 

wählte Werfe. Neue vom Berf. revidierte Aus⸗ 

gebe; IV. Ebd. 1876. (Inhalt: J. ſ. 0.2) — I. 

. 0.380) — III. f. o. 18) — IV. Anegewählte 

Gedichte und Erzhlgn.) — 34) Der Schlüffel. 

Roman; II. Hannov. 1876. — 35) Simon 

Spira und fein Sohn. Erzhlg. Berl, 1876. 

— 36) Des Mistrauens Opfer. Roman; III. 
Ebd. 1876, 


E. Brachvogel, Udo (Bd. T, Seite 86), 
fiedelte im Jahre 1875 nah New: %)ork über, 
wo er Miteigentbümer und Wlitrebacteur des 
von Rudolf Lexow (ſ. d. im 1. Fa gegrün- 
beten „New-Vorker Belletriftiihen Journals” 
wurde, 


* Braun, Georg Chriftian, wurde am 
25. Okibr. 1785 zu Weilburg im Naſſauiſchen 
geboren und erhielt feine Schulbildung auf dem 
dortigen Gymnaſium. Schon von — Zeit 
an lag ein unausſprechlicher Trieb in ihm, ſich 
den bildenden Künſten zu weihen, welchen ſein 
Großvater, der Bildhauer Braun, gehuldigt 
rg Indeſſen ſtanden diefem Triebe theils 
eine Lehrer, die ihn den Wiſſenſchaften zuführen 
wollten, theils ſein Vormund entgegen, und 
mehr die Liebe und Achtung vor dieſen Män- 
nern als jein innere® Gefühl beftimmten ihn, 
fi) den Univerfitätsftudien zugumenden. Er ging 
nad) Gießen, jtudierte bier anderthalb Jahre 
Theologie und zeichnete nebenbei fleißig unter 
Leitung des Zeichenlehrers Dikore. Dann ging 
er nah Halle, wo er Nöſſelt, Niemeyer, Vater, 
vor allem aber Wolf börte, bejuchte auch in 
den Ferien die Kunitihäte in Leipzig und 
Dresden. Nach feiner Rüdkehr nad Weilburg 
jegte er zunächſt feine theologiſchen Studien 


fort, abfolvierte fein Eramen und nahm dann 
eine Stelle als Lehrer und Erzieher in Frank—⸗ 
furt a M. an, wo er Gelegenheit genug fand, 
Kunftwerke aller Art zu ſehen und jelbit künſt⸗ 
leriih thätig zu fein. Nach drittehalbjähriger 
Abweſenheit Tehrte er nah Weilburg zurüd, 
beihäftigte fi daſelbſt faſt ausſchließlich mit 
der alten Literatur und Aeſthetik, wurde 1808 
Direktor des Gymnaſiums zu Weblar, 1814 
Profeffor der Rhetorik am Oymnafium zu 
Mainz und 1820 Ehrenmitglied des Verein 
für naffauifhe Alterthumskunde und Geſchichts⸗ 
forfhung. Er ftarb 1834. 
9: Mahomets Tod. Trauerfp. in 5 4. 
Wetzlar 1810. Neue Ausg. Wiesbaden 1815. — 
Hermann ber Cherusker. Epifhes Gebicht in 
12 Gefängen. Mainz 1819. 2. Aufl. 18241. — Tas 
große Opfer. 12 Lieder für bie Abenbmablsfeier 
mit 6 Umtiffen. Ebd. 1819. — Raphael Sans 
zio von Urbino. Ein dramat. Spiel in 5 4. 
Mit einem noch ungebrudten Gedicht Fr. Schillers 
an einen Künftler x. Ebd. 1819. — Bilder der 
Natur und des Menfchenlebens im Spiegel ber 
Phantaſie. Mit 7 Umriffen und 6 litb. Blättern. 
Mieabad. 1821. — Ariftodemus. Xrauerfp. in 
5 A. Altendg. u. Leipz. 1821. — Der Sieg bes 
Glaubens. Ein romantifhes Schaufp. in 5 U. 
Mainz 1823. — Dramatifhe Werle Erſter 
Band. Ebd. 1824. (Anhalt: Die Tröerinnen von 
Senefa, überf. u. erläutert. — Nero. Dramat. 
Sharaftergem. in 5 A. — Laofoon. Trauerfp. in 
5 A. [fämtlih audh separ — Der Schmieb 
von Antwerpen. Ein Künſtlerbrama in 2 0. 
Ebd. 1824. — Die NRheinfabrt Ein Natur 
und Sittengemälde des Rheinlands in 3 Gefängen. 
Ebd. 1824. — Tas Rheintbal. Kortfebung des 
Gedichts „Die Rheinfahrt”. Ebd. 1828. — Erwin 
von Steinbad. Novelle Ebd. 1834. — Ver: 
fchiedene Weberfeßungen, biftorifche und kunftbiftorifche 
Schriften. 

* Braun, Julius W., wurde am 28. Novbr. 
1843 zu Eſchwege im ehemaligen Kurfürftenthum 
Heflen geboren, wo fein Bater Apotheker war. 
Bon diefem ebenfalls zum Pharmazeuten be: 
ftimmt, verbrachte er drei Jahre mit größtem 
Widerwillen im Geſchäfte feines Vaters, da er 
von früher Jugend Neigung zum Studieren 
gehabt. Endlich gab der Vater nach und ſchickte 
ihn zu einem Buchhändler in Kaffel in die Lehre. 
Hatte Braun bier auch mande Gelegenheit, 
feinen Durft nad) Wiffen in etwas zu befrie- 
digen, fo fagte ihm auf die Dauer der Beruf 
eines Buchhändler doch nicht zu. Er benutzte 
daher eine günftige Gelegenbeit, felbitändig zu 
werden, und fo leitet er feit 1866 in Kaflel 
eine Porzellanwaarenhandlung, die ihn gut nährt 
und an der er auch Gefallen findet. 


D.: Ein politifher Verbreder. Luſtſp. 
in 3A. Kaffel 1869. — Die Arbeiter. Schaufp. 
in 5A. (Manufer. Ebd. 1871). — Prinz Eugen 
der eble Ritter. Schaufp. in 5 A. (Manuſcr. 
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ED ion mer. Der Zetmes Heimkehr 
Senn... 2-3 Nur It, — König 
RU N sem Arzel (Mami 1774, — 
Fu, ı. Ziurrm3 a (Wanuica. 15751. 
S Summe, Euma, geborne Eggers, wurde 
a *r Nam 1356 zu Derrhaufen in der Räbe 
n& Yemmnsewrigiihen Staͤdichens Gandersheim 
werlebte ihre Jugent zu Gandersheim 
mt erberit dort, zeitweilig aud auf dem Lande 
uumeir Excjend, eine durchaus häuslihe Er⸗ 
= Drägte dieſe auch ihren jpäteren 
ek ungen denfelben Zug auf und hatte fie 
samentlih auch das Süd, fi in faft ländlicher 
Stille eine ungewöhnliche Zrifhe des Geiftes 
zu bewahren, jo genügte ihrem lebhaften Ra- 
turell dod die monotone Umgebung auf die 
Dauer nicht. Den eriten Impuls zu größerer 
Regſamkeit fand fie 1858 und 1859 auf wei: 
teren Heilen, beionvers aber entfaltete fidh ihre 
geiftige Thätigkeit nad ihrer Verheiratung mit 
dem geognoſtiſchen Scriftfteller, Dr. med. et 
phil. David Brauns (28. Juli 1861). Ihre 
IHriftitellerifhe Thätigkeit datiert weientli vom 
Dale 1874 an, wo fie mit ihrem Gatten nad 
alle a. ©. überfievelte, der dort die Stelle 
eines Privatdozenten an der Univerfität befleidet. 

D.: Bild Röshen. Joule. Halle 1876. 

* Breiew, Georg Heinrih Eduard Frei: 
herr von, geboren am 31. Juli 1810, lebt auf 
feinem Gute Wagnig bei Friefad in der Mark 
Brandenburg. 

D.: Heintih von Braunfhweig. Drama 

in5 N. Lep. 1842. 

* Brchow-®serne, Adele Elifa Gräfin von, 
ftammt mütterligerfeit6 vom Herzoge Bernhard 
von Weimar ab und wurde am 12. Dezbr. 
1830 zu Pofen geboren, wo ihr Vater, Albrecht 
von Sanfauge Major im 7. Küraffierregiment 
war. Ueber ihrem jungen Xeben ſchwebte bereits 
ein drohendes Verhängnis, da im jener Zeit 
allgemeiner politifher Gaährung auch die Polen 
ihre Unabhängigkeit erftrebten und um biefe 
h erreichen, die Semorbung aller Deutfchen in 

ojen beidloffen, zu dem Ende aud die Woh- 
nungen derſelben mit rothen Kreuzen bezeichnet 
hatten. Glücklicher Weife wurde die Verſchwö— 
rung entdedt. Adele hat faft immer in Berlin 
gelebt, und ſich bort auch mit dem Stabtgerichte- 
rath Srafen Otto von Bredow-Goerne, Beſitzer 
reiher Güter im Havellande, vermählt. 

D.: Ein flühtiger Traum. Gedichte.) 
Berl. 1858. — Gedanken. Ebd. 3. Aufl. 1863. 
— Ekkehard. «Gin Gebicht.) Ebd 1868. — 
Kinderſcherz fürs Kinderherz Zwei Samm: 
lungen. Glogau 1867—68. — Der Lauf ber 
Welt. Driginatluffp. in 1%. Erfurt 1871. — 
Gute Freunde. Dramat. Scherz in I A. Cbb. 
1871, — Ein Fenſter beim Einzuge. Luftip. 


Drauus — Breitenftein. 
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a 11 8. 151 2 Sms 1855 — Freie 
Babl Trıamı in 5L Ya IN2 — Ein per 
lerner Zobr TIramrz. m 5 I Ehe 1573 — 
Tiana vom Yarerzume Tramıir m 5 4 EN. 
1%,5. — Inanı zen Eatiliem Trawerie. i 
IA (eridemt emmittı — Dopasia Tremerir. 
m 5 U (erideint beumäcdhi). 

® Breiß, Feter, geboren am 23. April 1770 
zu Allermöhe in Billwärter, ward von dem 
dortigen Brekiger, ©. D. Hãaſeler, gebildet und 
wählte aus Neigung ben Lehreritand zu jeimem 
Berufe. Schon am 21. Fehr. 17389 wurde er 
Lehrer am oberiien Quartier im Kirchſpiel 
Bilwärder, im Dezbr. d. I. zu Reitbrod im 
Kirchjpiel Moorfleth un? Den 1798 Lehrer 
in einer Borftadt Hamburgs. Er galt für einen 
tũchtigen Schulmaun und erhielt vom Fürſten 
von Schwarzburg-Sondershauſen ſogar einen 
Ruf ale Erziehungsraty nah Arnſtadt, dod 
wurde durch die Zeitumitände die Sache wieder 
rudgängig. Als 1813 die nächſten Hänier vor 
dem Dammthor in Hamburg bemoliert werten 
mußten, ging Brei nad Damburg und wirtte 
bier 18 Jahre als Privatlehrer. Nachdem aber 
1830 die Schule wieder erbaut war, trat er 
am 7. April 1831 fein Amt aufs neue an und 
befleidete e8 bi8 1840, wo er in den Ruheſtand 
trat. Er farb am 2. Mai 1846. 

D.: Bollslieder und Gedichte, größten 
Theils aus unferer denkwürdigen Zeit, in der kunſt⸗ 
lofen Sprache des Herzens. Grfier Theil, a. u db. 
T.: Zröftungen, Hoffnungen und Erinnerungen a 
d. denfwürbdigen Zeit unferer Tage. Hamb. 1815. 
— Xobanna Frauenlob in Jubel und Trauer. 
Poetifhe Erzählung in 6 Gefängen; und: Dat 
Wiederſehen. Operette in 2 U Ebb. 1830. — 
Teltgefänge beim Eaitenflang. Eine Weihnachts: 
gabe. Ebb. 1840. 

* Breitenftein, Jonas, wurde am 22. Auguſt 
1828 in Zyſen, Bafelland, geboren, wo jein 
Vater nod heute den Shuldienft verfiebt. Der 
ſchwächliche und zart angelegte Knabe befudhte 
zuerit die Schule feines Baterd, nachher ein 
Jahr lang die Bezirfsjhule in Lieftal. Unter 
den Strapazen des anderthalb Stunden weiten 
Weges, den er unausgejeßt täglich bin und her 
zurüdgelegt, erftarkte jeine Geſundheit; zugleich 
wurde durch vortreffliche Lehrer die Liebe zu 
ben Wiffenfchaften jo mächtig in ihm gewedt, 
daß er troß der großen Schwierigkeiten, die 
fih ihm entgegenftellten (der unbemittelte Vater 
batte eine große Familie), fi entſchloß zu 
ſtudieren. —8E er privatim im Lateiniſchen 


"und Griechiſchen ſich die nöthigen Vorkenntnifſe 


erworben, trat er in das Pädagogium zu Baſel 
ein, wo ihn ſofort der Unterricht des Prof. 
Wilh. Wackernagel feſſelte, der ihm auch bis in 
die ſpäteren Jahre ein treuer Leiter und Rath: 
geber blieb. Auf den Univerfitäten Bafel und 
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Sättingen ftudierte Breitenftein dann Theologie, 
wurde bei feiner Rückkehr in die Heimat fofort 
zu Vikariatsdienſten verwandt und im Herbſt 
1852 an demjelben Tage von zwei Gemeinden 
jum Pfarrer gewählt. Er entihied fih für 

inningen bei DBafel, wo er 18 Jahre lang 
wirkte und in der ihm karg zugemeflenen freien 
Zeit feine Novellen, Idyllen u. f. w. ſchrieb. 
Leider binderte ihn die Laſt der Amtsgeſchäfte 
und viel häusliches Kreuz, von dieſen eriten 
Berfuhen ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit zu Vol: 
kommnerem fortzufchreiten. Seit 1870 bekleidet 
er die Stelle eines Sekretärs der freiwilligen 
Armenpflege in Bafel. 

D.: Erzählungen unb Bilder, aus bem 
Bafelbiet. (Bier Novellen.) Bafel 1850. — Der 
Herr Ehrli. Ein Idyll aus Bafel u. dem Baſel⸗ 
biet in allemannifhher Mundart. Ebd. 1863. — 

’ Breneli us ber Bluemmett. Ein Idyll 
a. d. Bafelbiet in allemannifcher Mundart. Ebd. 
1864. — Jakobder Glüdsſchmied. Ein Lebens 
bild. Ebd. 1868. — Zerſtreute Gebichte in ber 
„Jugendbibliothek“ und ber „Basilea Poetioa“. 

E. Brigelmayr, Joſeph (Bd. I, Seite 92), 
ift fett 1875 Profefjor am Gymnaſium in Eich: 
ftätt und veröffentlichte noch: 

D.: Gedichte von of. Bribelmayr. Zweite 

Sammlung. Ludmwigsbafen 1875. 
“* Brauner, Benno, Pfeudonym für Wilhelm 
Melitor; |. d. Bd. II, Seite 47! 

* Brad, Julius, wurde am 14. Oftbr. 
1833 zu Brieg in Sclefien geboren und wibd: 
mete ih, nachdem er das Gymnaſium feiner 
Vaterſtadt abjolviert, auf den Univerfitäten 
Berlin und Breslau dem Studium der Medizin. 
Bon 1861 bis 1863 wirkte er als preußiicher 
Militärarzt, wanderte dann nah Amerika aus 
und bethätigte fi dort zunächſt während des 
<ürgerfrieges als Afliftenzarzt des New-Yorker 
Steuben- Regiment. Seit dem Jahre 1865 
ift er praktiſcher Arzt zu Newark. 

D.: Ahasver. Alter Sage neue Deutung. Zur 
100. Sahresfeier ber Wnabhängigfeits : Erflärung. 
News Hort 1876. 

* Brüäd, Anton Theobald, wurde am 29. Sep- 
tember 1798 in Osnabrück geboren, beſuchte 
das FKarolinum feiner Baterftadt und ftudierte 
dann in Münfter, Göttingen und Wien Medizin. 
Am 17. Septbr. 1818 promovierte er. Nachdem 
er eine ausgedehnte Reife durch Deutfchland, 
Rußland und Däncmarf gemacht hatter war 
er von 1828 bis 1829 Dozent an der Uni: 
verfität Göttingen. Während einer Reihe von 
Jahren wirkte er als Brunnenarzt zu Driburg. 
Jetzt lebt er als Sanitätsrath in Osnabrück. 

D.: Auf Wiederfehn! Osnabr. 1876. 

* Brück, Kurd, geboren am 24. uni 1818 
du Hanneber, war 1856 Roftfefretär daſelbſt. 

eitere Nachrichten fehlen. 

D.: Dihtungen. Graz 1855. 


E. Bruhin, Kaspar Aloys (Bd. I, Seite 95), 
ſchrieb noch: 


D.: Die Verſöhnung. Schauſp. Baſel 1874. 


* Brüning, Albert, wurde am 14. Februar 
1817 zu Potsdam von armen Eltern geboren 
und Fam bald darauf nah Spandau, wohin 
ber Bater verjeßt worden war. Diefer ftarb, 
als der Knabe zwei Jahre alt war, und adt 
Jahre darauf verlor er auch die Mutter durch 
den Tod. Diefer Verluft wirkte jo erſchütternd 
auf das Seelenleben des Knaben ein, daß feine 
Zeit, fein Wechjel der fortlaufenden Begeben: 
heiten das Gleichgewicht feines Gemüths wieder 
berzuftellen vermodhten. Bald darnach Fam er 
mit feinem Pflegevater, einem Steuerbeamten, 
nad Charlottenburg und zwei Jahre fpäter 


(1830) nah Wriegen, wo er noch ein Jahr. 


lang, freilih ohne jegliben Erfolg, die Stadt: 
ſchule bejuhte und nach feiner Konfirmation 
bei einem Buchbinder in die Lehre trat. Nach 
vier Jahren voller Entbehrungen und raftlofer 
Arbeit jchnürte er fein Bündel, um in der Ferne 
fein Glück zu ſuchen, da® er indes gar nicht 
fannte. Zu Höchſt im Odenwalde machte er 
uerſt Raſt, fpäter in Heidelberg, wo er vier 
Sabre verweilte und durch die Schönheit der 
Natur zu den eriten poetifhen Schöpfungen 
begeiftert wurde. Dieſe Beichäftigung führte 
ihn bald zu ernfteren Studien, ba er einfab, 
daß vieles nachgeholt werden mußte, was ihm 
ber Schulunterricht nicht geboten hatte. Die 
Pflicht, fi der Militärbehörde zu ftellen, führte 
ihn nad Berlin zurüd, wo er, ba er vom 
Dienfte in der Armee befreit blieb, drei Jahre 
lang feinem Gewerbe oblag, fih aber in ber 
erdrüdenden Luft wenig bebaglih fühlte. Er 
folgte darum ber Einladung eines Freundes, 
nad) dem reigend gelegenen Freienwalde über: 
zufiebeln. Hier blieb er zwei Jahre, machte 
dann eine Reife nah Wien, Eehrte über Breslau 
zurück und ließ fih dann häuslich in Wriezen 
nieder, wo er jebt noch lebt. Mitten in der 
Anfpannung aller feiner Kräfte, fich eine Eriftenz 
zu gründen, erwachte bier in ihm ber Geiſt der 
Poefie und trat ruhig, doch beharrlich aus feiner 
Ihlummernden Gemüthswelt hervor. Bald ent: 
widelte Brüning eine ziemlich reiche Produfti- 
vität, und da feine Gedichte in Freundesfreifen 
Anklang fanden, fo gab er fie unter dem Titel 
„Srühling und Liebe” in den Drud. Die nächſte 
Folge der Beurtheilungen diefer Gedichte mar 
zunaͤchſt Brünings eifriges Studium klaſſiſcher 
Gedichte und alter Geſchichte und deutſcher 
Sprache. Daneben ſchrieb er tapfer weiter, da 
ſich ſeine häuslichen Verhältniſſe ſo geſtaltet 
hatten, daß er ſeiner Lieblingsneigung folgen 
konnte, und bald lag auch ein* zweiter Band 
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Gedichte auf den Tiſchen der Buchhändler, in 
dem ein wejentliher Yortichritt nicht zu ver: 
fennen it. Mit dem im folgenden Jahre er: 
fheinenden dritten Bande feiner Gerichte, „Nacht 
und Morgen“ ſchloß Brünings Hervortreten in 
die Deffentlichfeit ab. Kine Sammlung feiner 
Gedichte, die bereits geplant war, Icheiterte an den 
politifchen Berhältnifien der Jahre 1860 u. 1870. 
9: Krübling und Liebe (Gedichte (NIE 
Manufer. gedrudt.) Berl. 1754. Neue Ausg. Wriezen 
1856. — Blumen bes Lebens. Dichtungen. 
Berl. 1860. — Naht und Morgen. Dichtungen. 
Ebd. 1861. 

B. Brunner, Sebaltian (Bd. T. Seite 96), 
ift nit Domberr in Agram, ſondern lebt noch 
in Wien. 

* Brünner, Johann Dietrih, wurde im 
Sabre 1812 in einem hannöverſchen Dorfe ge- 
boren, wo jein Vater, ein Bauhandwerker, 
zeitweilig bei einem Brüdenbau bejhäftigt war 
und feine Diutter aus Erfparungsrüdfichten in 
der tbeuren Zeit ebenfalls Wohnung genommen 
hatte. Nah einem halben fahre fiedelte die 
Familie wieder nad ihren eigentlichen Domizil 
Hamburg über. Brünner befuchte bis zum 
15. Jahre eine gewöhnliche Bürgerfhule, ging 
im 17. Jahre als Schreiber zu einem Advokaten 
und ift bis zum Jahre 1853 in diefem Fache 
thätig geweſen. Dann trat er in bad handels: 
ftatiftiihe Bureau ein und ging fpäter zum 
Zollbureau über, in dem er noch jebt ald Beamter 
fungirt. Frübzeitig verſuchte er ſich in dra- 
matiſchen Arbeiten und feine erite Dichtung, 
ein fchauerlihes Melodrama, „Orlando, ober: 
Rache eines beleitigten Weibes* wurde foyar 
mit Erfolg in Hamburg zur Aufführung ge: 
bracht. Noch eriltiren von ihm einige Bolfe- 
ftüde, „Klipp und Klapp*; — „Hamburger 
Leben“. Unter dem Pjeudonym Bruns [hrieb er 

D.: Vfefferförner Laune und Satire (Ge: 

bite). Hamb. 1356. 

* Buchner, Karl Friedrih Auguft, wurde 
am 12. Februar 1800 zu Darmitadt geboren, 
wo fein Vater die Stelle eines Oberforitrathe 
bekleidete. Bon fieben Geſchwiſtern der einzige, 
die Knabenjahre überlebende Sohn, ward Kurl 
Buchner forglih erzogen. Seit Oftern 1809 
beſuchte er das Gymnaſium feiner Baterftadt 
und ging im Herbſt 1817 zur Univerſität Gießen 
über, um ſich dem Studium der Rechtswiſſenſchaft 
zu widmen. An dem Leben in der Burſchenſchaft 
nahm er regen Antheil und weil Damals gerade 
die Herausgabe eines Burſchen-Liederbuches 
geplant wurde — es erſchien 1820 in Gießen 
unter dem Titel: „Trink- und Heldenlieder der 
Deutihen” — fo dichtete Buchner in jener Zeit 
eine Anzahl von Vaterlands- und Ehrenliedern, 
die meilt anonym erfhienen. Unter ihnen bürfte 


das Lied „Deutihlande Ströme”, bas Fahre 
hindurch Schenkendorf zugelchrieben wurde, am 
befannteiten jein. Im Derbit 1819 ging Buchner 
nah Heidelberg, wo er neben der Jurisprudenz 
auh Philoſophie, Geihichte und Alterthums⸗ 
tunde ftudierte, beitand im Frühjahr 1821 feine 
akademiſchen Prüfungen, madte dann im Som: 
mer eine mehrmonatlie Fußreiſe dur Nord: 
beutfchland, wurde im Herbſt Acceſſiſt bei dem 
Hofgericht in Darmftadt und 1823 Hofgerichte- 
Advokat und Brofurator in der Provinz 
Starfenburg. Im Jahre 1827 ſchied er aus 
dem Staatsdienfte, indem er zum Sefretär mit 
richterlichem Votum bei der Marſtall-Juſtiz⸗ 
Deputation ernannt wurde. Seit 1829 Juſtizrath 
bei derfelben, wurde doch ſchon 1831 diefe Stelle, 
ein Ueberbleibjel politiſch abgelebter Verbältnifie, 
aufgehoben und Buchner mit Beibehaltung jeines 
Titels penfioniert. Sein ferneres Leben war 
etbeilt zwiſchen jeiner mäßigen advokatiſchen 
bätigfeit und fleißiger ſchriftſtelleriſcher Arbeit. 
Letztere war vor ſeiner Peniionierung rein fchön: 
geittiger Art; mit dem Ausbruch der Julirevo: 
Intion wurde fie jedoch mehr und mehr auf das 
politifhe Gebiet gelenkt, und da Buchner ale 
alter Burſchenſchafter der freifinnigen Partei 
angehörte, fo blieben ihm aud die politiſchen 
Unterfuungen nicht erſpart. Eine Nahblüte 
dichterifhen Geiſteslebens war ihm vergönnt, 
als im Beginne der vierziger Jahre Darmftadt 
eine Anzahl poetiſch bedeutfamer Perjönlichkeiten 
vereinigte, mit denen Buchner in anregenbem 
freundfchaftlichen Verfehre itand, wie Freiligrath, 
Ed. Duller, Luife Plönnied und zeitweilig 
auch Kerner, Schwab, Geibel, Schüding, Karl 
Malß u. a. Nah dem Jahre 1848 zog fi 
Bnuchner mehr in die Stille feines bäuslichen 
Lebens zurüd und befhränfte feine Thätigkeit 
auf feine Braris als Advokat. Seit dem Sommer 
1874 kränkelte er; wiederholte Schlaganiälle 
ftellten fi ein, und am 24. April 1872 ward 
er dur einen ſchmerzloſen Tod von Binnen 
genommen. — Außer Gedichten und Erzäh— 
lungen in den verſchiedenſten Zeitſchriften ver: 
öffentlichte er 
9: Heinrich ber Sechste, teutſcher Kaiſer. 
Trfp. in 5 4. Stuttg. 1825. — Ehrifiblumen, 
oder: Die Bergprebigt Ehrifti und bie legten Reben 
Ehrifti im Johannes, rbythmifh behandelt. Leip:. 
418233. — PRolitifhe Gedichte. Offenbad 1834. 
— Poetiſche Streifzüge burh die Tornem 
und Sruchtgärten unferer Zeit. Hanau 1835. — 
F. Stapfß. Geſchichtliche Erzhlgn. aus den Zeiten 
Napoleons, in 5 Gef. Hamb. 1835. — Rotted 
(Gedicht). Karlsruhe 1841. — Ein deutſcher 
Advokat. Schilderungen a. db. Zeit und dem Leben. 
Darmftabt 1844. — Gedichte (Auswahl, mit 
Lebensabriß, berausgeg. von feinem Sohne Rilk. 
Buchner in Grefelb). Ebd. 1872. 


En... er 
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E. Büchner, Luiſe (Bd. I, Seite 99) ift 
am 12. Juni 1823 zu Darmitadt geboren. 

* Büguer, Alexander, Bruder der Borigen, 
wurde am 25. Oktbr. 1827 zu Darınjtadt ge: 
boren, beſuchte das dortige Oymnafium und 
ftudierte von 1845 bis 1848 in Gießen und 
Heidelberg Jurisprudenz und ſchöne Willen: 
ſchaften. Einer Anfhuldigung wegen Preß—⸗ 
vergehen aus dem Wege zur geben, bielt er fi 
1849 einige Monate in Holland auf, ſetzte 
jedoch, nachdem er von den Aififen in Darmitadt 
freigefprodyen war, feine begonnene Laufbahn 
im Stantsdienft fort, bis er infolge einer Reiſe 
nah London, der eine politifde Bedeutung 
beigelegt wurde, feine Entlafjung erhielt (1851). 
Darauf ftudierte er in Münden moderne 
Spraden und deren Titeratur, habilitierte ſich 
dann 1852 als Dozent der neueren fiteratur 
und begab fit von dba nah Tübingen, mit 
Ausarbeitung jeiner „Geſchichte der, englijchen 
Poeſie“ (TI. Darmſtadt 1855) fi beichäftigend. 
Diefem Werke folgte der „Abri der englifchen 
Literaturgeſchichte“ (Ebd. 1856) und die „Fran⸗ 
öſiſchen Literaturbilder“ (TI. Frkf. 1858). Im 
Kahre 1857 war Buchner in den franzöfiichen 
Staatsdienſt getreten und hatte eine Profeffur 
der deutſchen Sprade und Kiteratur am College 
libre de Notre dame in Valenciennes erhalten, 
von wo er 1862 als Profeffor nah Caen ging. 
Nachrichten aus Darmitadt zufolge fol er bereits 
geftorben fein. 

D.: Gedichte Darmflabt 1851. — Der 
Wunderfnabe von Briftol. Novelle. Leipz. 
1861. — Lord Byrons legte Liebe. Eine bio: 
graphifche Novelle; Il. Ebd. 1862. 

* Büchting, Martin Hermann, geboren 1822 

u Döbeln im Königreid, Sadjen, jtudierte in 
eipzig Theologie, war dann Hauslehrer in 
mebreren abeligen Häufern, wurde 1857 Dia- 
fonatsvermefer zu Ehrenfriedersdorf, 1861 Car: 
nifonprediger und Pfarrer auf der Feſtung 


‚Königftein und 1866 Oberpfarrer zu Mitweida. 


D.: Bianca. Drama in 3 N. Nebft einem Au⸗ 
bang religiöfer Gedichte. Leipz. 1872. 

° Buffalo, Johanna Conftantia Katharina 
Emilie deil’, wurbe am 11. März 1818 zu 
Hamburg als die Tochter des dortigen Kauf: 
manns und würtembergiihen Konfuld Georg 
Gottl. Friedr. Schmidt geboren, erhielt ihren 
Unterriht theils in Hamburger Erziehungs: 
anftalten, theils durch Jricatiedrer beſonders 
durch Dr. Röpe, der fie in der Literatur unter⸗ 
wies, im väterliden Haufe und vermählte fi 
am 28. Novbr. 1858 mit dem einen alten 
römischen Geſchlechte entfprofienen Marcheie 
Andrea dell’ Buffalo della Valle, mit dem fie 
in Wien- lebt. 


D.: Ein poetifhes Geſchenk von ©. ©. 
Schmibt. Wien 1858. 2. verm. und verk. Aufl. von 
E. C. Buffalo della Valle. Epb. 1869. — Epi: 
[oben aus der Schlacht bei Sadowa und König: 
rätz. Hiftorifches Gedicht. Hamb. 1867. 3. Aufl. 

870. — Deutſch-franzöſiſcher Krieg 1370 

und 1871. Patriotifche Lieder. Zum Beften verwun- 
beter Krieger. Ztuttg. 1871. — Konrabin von 
Hobenftaufen. Drama in IN Wien 1871. 

* Bulthaupt, Heinrich, Bater des (im I. Bde., 
Seite 102) genannten Heinrich B., wurde am 
31. Mai 1822 in Bremen geboren, befuchte eine 
gewöhnliche Volksſchule und bildete ſich ſpäter 
um Lehrer aus. Seit einer Reihe von Jahren 
iſt er Vorfteher einer zehnklaffigen Volksſchule 
in der Bremer Neuftadt. Eine Sammlung feiner 
ablreihen im verfchiedenen Tagesblättern zer: 
— die verſchiedenſten Stofe behandelnden 
Gedichte wird vorbereitet. 

D.: Der heilige Weihnachtsabend, ober: 

Sarnbaumerzäbfungen für alt und jung. Bremen 


E. Bulthanpt, Heinrih Alfred (Bd. T, 
Seite 102), ſchrieb nod: 

D.: DieKopiiten. Luſtſp. in 1X. Bremen 1875 

E. Bud, Ludwig (Bd. 1. Seite 102) wurde 
am 28. April 1828 in dem Meinen Städtchen 
Brakel der Provinz Weftfalen geboren, erhielt 
durch jeinen Vater, einen Beamten, eine ftrenge 
Erziehung, durd feine Mutter, eine poetijche, 
belejene nn die feeliihe Befruchtung, jo daß 
er ſchon in jeiner Jugend ſich mit der Erfindung 
gereimter Strophen beſchäftigte. Sechzehn Jahre 
alt, kam er auf die Unteroffizier: Schule nad) 
Potsdam, wo er in raftlofem Fleiße vieles 
lernte, was die Peine Schule feines Geburts: 
ſtädtchens nicht geboten Hatte. Als Unteroffizier 
einem Wegimente zugetbeilt, fam er mit dielem 
nad) einigen Jahren nah Berlin, wo ihm das 
reichfte Feld für jein Streben und Siudieren 
eröffnet lag. Bejuch der Theater und Konzerte, 
der Mufeen und Sammlungen, eifrige Lektüre 
wiſſenſchaftlicher und klaſſiſcher Werke füllten 
jeden freien Augenblid aus. Bald wurde er 
mit einigen Studierenden der Hochſchule bekannt 
und neue Geiten des geiftigen Xeben® ihm 
dadurch erfchloffen. Er bejudte viele Vorle⸗ 
fungen an der Univerjität und trieb ‚mit bejon- 
berer Vorliebe naturwiſſenſchaftliche Studien. 
Im Jahre 1853 wurde er als Feldwebel der 
Garde: Landwehr nah Düſſeldorf verjegt und 
dort gründete er fih für immer eine Heimat. 
Schnell befreundete er ji mit einem großen 
Kreile von jungen Künitlern und im Berlchr 
mit diefen und mit der Kunft blühte jein Geiſtes⸗ 
leben friiher auf. Nah feinem Ausjcheiden 
aus dem aktiven Dienft fand er eine Stellung 
als Regierungsbeamter in Düffeldorf, die er 
jetzt noch bekleidet. 





3 Büren — 


D.: Nachtſchatten. Eonette. Düſſeldorf 1857. | 
— Beibnadtsflänge. Eine Feilgabe in Lieb | 


und Bild. Illuſtriert von Tüfjeldorfer Künſtlern. 

Berl. 1866. — Lieder der Heimat. Eine Samm: 

lung ber vorzüglichſten Dichtungen. Herausgeg. 

Düffelborf 1,68. 2. Aufl. 175. — Die Monate 
bes Rabres in Denkſprüchen. Ebd. 1870. 
2. Aufl. u. d. T.: Immergrün. Die Monate 
b. 3.1. D. Hamb. 18374. 3. Aufl. 1875. — Der 
junge Patriot. Eammlung militärifcher Lieber. 
Düfjeld. (erſcheint demnächſt). 

* Büren, Bernhard Gottfried (Bater des 
Bd. 1, Seite 103 genannten Gottfr. Wild. 
Büren), wurde am 10. Auguft 1771 zu Wolbed 
in Weſtfalen geboren, ftusierte in Münſter die 
Rechte, war darauf Hofmeiſter des Grafen Ignaz 
von Landsberg: Velen, wurde 1793 Licentiat 
der Rechte und Richter der freien Herrlichkeit 
Papenburg, 1797 aud entmeifter und war 
von 1809 — 1811 Friedensrichter dafelbil. Er 
ftarb dort am 3. Auguſt 1845. 

D.: Ausgewählte Gedichte. Aus bes Waters 
Nachlaſſe beiorgt vom Dr. jur. B. A. Büren. 
Münfter 1868. 

* Bürger, Hugo, Pfeudonym für Hugo 

Lubliner; j. d. im Nachtrage! 

*Burkes, Ludwig, geboren zu Bevern an 
ber Weſer am 19. Novbr. 1816, erhielt feine 
Erziehung in Erfurt, wo er das Fatholifche 
Gymnaſium mehrere Jahre beſuchte und trat 
dajelbit, zwar wider feine Neigung, aber durch 
den frühen Verluſt feiner Eltern gezwungen, 
bei einem Buchdruder in die Lehre, Er Fon 
ditionierte fpäter als Schriftfeger in Hagen, 
Arnsberg und Magdeburg und ift feit 1839 
Mitglied ber Bärenſprung'ſchen Hofbuchdruderei 
u Schwerin in Mecklenburg. In feinen Muße⸗ 
unden bejhäftigt er fi eifrig mit Kunft und 
Literatur. Karl Fröhlich und Hoffmann v. Fal⸗ 
lersleben, mit denen er theil® perjönlichen, theils 
brieflien Verkehr pflegte, waren auf jeine 
poetifhe Gejtaltungsgabe nicht ohne Einfluß. 

D.: Mein Dörfhen. Gedichte. Schwerin 1867. 

* Bürkner, Robert, Emanuel Heinrich, 
geboren zu Breslau am 16. März 1813, befuchte 
das Fatholiihe Gymnaſium dafelbit und ftudierte 
von 1830 bis 1833 an der dortigen Univerfität die 
Rechte, worauf er 1834 bei dem Ober⸗-Landes-⸗ 
Gerichte in Breslau in die jurijtiihe Praris 
eintrat. Weitere Nachrichten fehlen. 

D.: Sagen aus Breslau’ Vorzeit von 
Vespertinus (pjeud.) und %. Selt (M. Bauſchke); 
OH. Brest. 1833. — Erotifhe Lieder und 
Epigramme. bb. 1834. — Frau, Mann 
und Liebhaber Nach dem Kranz. db. Paul be 
Kod; III. Ebd. 1837 (anonym). — Chriftian 
0 anther. Scenen a. einem Dichterleben. Leipz. 


2. 
* Bürfkenbinder, Eliſabeth, Tochter eines 
wohlhabenden, 1861 verftorbenen Kaufmanns in 


Bufle. 


Berlm, wurbe dafelbft am 25. Rovbr. 1838 
geboren. Bon äußeren Lebensumftänden if 
nichts Bejonderes zu erwähnen, da fie ſtets in 
gefiherten und gejelihaftlih angenehmen Ber: 
bältniffen gelebt Hat und folge Stellung ben 
Wechjel und die jogenannten Ereigniffe auszu: 
Ihliegen pflegt. Erziehung und Bildung haben 
fie von frühe an auf innere Erlebniffe gewiejen. 
Ihre Kindheit war, ziemlih einfam, ba ber 
Wunih und die Neigung des Baters fie und 
ihre beiden Brüder faft gänzlich von der Ge 
jelligkeit fern hielten. Ihre Mutter erjegte ihr 
die Kinder- und Jugendfreundſchaften, und 
fpäter fand jie bei derſelben die vollite Hin⸗ 
gebung an ihre Intereſſen. Mit Ausnahme 
ihrer jährliden Sommerreiſen, die fie vor Ein: 
feitigleit ſchützten, das poetiihe Gemüth nährten 
und ihren geiftigen Geſichtskreis erweiterten, 
bat fie ihre Vaterſtadt nie verlaffen, und lebt 
fie noch jetzt im Daufe ihrer Mutter daſelbſt. 
Ihre erſten fchriftftelleriigen Arbeiten, zwei 
kleinere Erzählungen, erſchienen in einem — 
deutſchen Blatte, die zweite bereits unter dem 
Pſeudonym E. Werner, das fie bekanntlich für 
alle fpäteren Arbeiten beibehalten hat. hr 
eigentliche8 literariſches Auftreten datiert jedoch 
ertt von ihrem Eintritt in die „Sartenlaube*. 
D.: Sartenlaubenblüten; II Leipz. 1872. 
(Inbalt: I. Ein Held der Feder. — II. Hermann.) 
— Am Altar, Roman; I. Ebd. 1873. — Glü 
auf! Roman; II. Ebd. 1874. — Gefprengte 
Telfeln. Roman; II. Ebd. 1875. — Bineta. 
Roman (erfcheint gegenwärtig in der „Sartenlaube”). 
* Bula, Franz Ehriftian, wurde am 
23. Novbr. 1802 zu Straßburg im Elfaß ge 
boren und widmete ſich auf ber dortigen Akademie 
tbeologifhen Studien. Schon im 23. Jahre 
fiedelte er nad der Schweiz und zwar nad 
Luzern über, wo er Privatunterricht im beutfcher 
und franzdjifher Sprache ertheilte. Im Sabre 
1826 beſtand er für Aargau das Staatseramen 
und wurde nun an der Bezirksſchule in Zofingen 
angeftellt, an der er 38 Sabre mit Erfolg 
wirkte. Als ihn 1864 ein beftige® Bruftleiden 
befiel, verjegte ihn die Gemeinde in einen ehren: 
vollen Ruheſtand. Eine Kur auf Schwarzen: 
berg (Kanton Luzern) bradte ihm Genefung. 
Seitdem verwandte er feine Muße auf die Be: 
ihäftigung mit Wiffenfhaft und Dichtung; 
namentlih waren es die klaſſiſchen Spraden, 
denen feine Neigung gehörte. Er ftarb am 
25. Oftbr. 1875. 
D.: Gedichte. Auswahl von einem feiner 
reunde (9. Schumann, ÖStabtbibliotbefar in Zo⸗ 
gen). Aarau 1877. 
*Buſſe, Karl Heinrih von, geboren am 
24. Juli 1787 zu St. Peteröburg, Rechts⸗ 
gelehrter, ruffiiher und großherzogl. olbenbur- 


Buthmann — Salmberg. 
giiher Diplomat, ftarb am 9. Mai 1860 in 
Halle. 


D.: Fürſt Wlabimir und beffen Tafel: 
runde. Altruffifche Heldenlieber (anonym). in. 
1819. — Das Gelübde. Novelle von Heinrid 
Bald (pfeub.); II. Ebd. 1835. 

* Buthmann, u N Matthias, geboren 

am 11. Mai 1809 in Hamburg unb in einer 
emöhnlichen Volksſchule gebildet, wurde bereits 
im 14. Jahre ale Schulgehilfe bi 9. ©. 
Möller angeftellt. Durd anhaltende, unermüb- 
lihe Privatftudien, die ihm Jahre lang nur 
wenige Stunden Nachtruhe gönnten, gelang es 
ihm, fi beſonders in den alten und neuen 
pradhen und in der Mathematik zu vervoll: 
fommnen und eine umfafjende Bildung anzu: 
eignen , fo daß er, kaum 20 Sabre alt, fähig 
war, die ihm nad) dem Tode feines Principals 
übertragene Schule ſelbſtändig zu leiten. Im 
Jahre 1864 zog er ſich gänzlich in das Privat⸗ 
leben zurück und beſchäftigt m feitvem haupt: 
fählih mit literarifhen Arbeiten. — Außer 
einigen Jugendſchriften veröffentlichte er 

D.: Santate zur Erinnerumg an ben Stiftunge- 
tag des jchulmwifienfchaftl. Bilbungevereins, 21. April 
1833. — Maurerifhe Vorträge. (Gebichte.) 
Hamb. 1856. 2. Aufl. 1865. 


E. Gabnff, Julius (Bd. I, Seite 107). 
In den legten Jahren feines Lebens hatte er 
vielfach des Lebens Laſt zu ertragen, zum Theil 
durch eigene Schuld, hielt aber möglichft feinen 
natürlihen Humor aufreht. Nah längerer 
Verpflegung im Kreuzipital zu Chur ftarb er 
am 9. März 1871. Er war ein auegezeichneter 
Turner und bat an verjchietenen ſchweizeriſchen 
Zurnfeften den Lorbeerkranz bavongetragen. 
Später verjah er bei diejen Feſten oft die Stelle 
eines Kampfrichters. Er jehrieb nod: 
D.: Der Shyn. Ein Reiſechklus. 2. Aufl. 
Glarus 1872. — Piz Mundem und Scopi. 
Zweiter Reifecoflus. Chur 1870. 
* Sole, Marie, wurde am 3. April 1832 
zu Arolfen im Fürſtenthum Walde geboren 
und zeigte frühe große Neigung zu den Wiffen: 
ſchaften, jo daß ſie ſich entſchloß, anfangs gegen 
den Wunſch ihrer Eltern, den Lehrberuf zu 
erwahlen. Sie bereitete ſich darauf in einem 
Genfer PBenfionate vor, nahm dann 1853 eine 
Stelle ald Erzieherin in England, 1858 in 
Rußland an und leitete von 1862 bis 1865 
eine höhere Töchterſchule in Lennep. Inzwiſchen 
war ihr Bater verſtorben und ihre Mutter 
wünſchte, daß die Tochter bei ihr bliebe. Sie 
ogen nun beide nad Kaſſel, welchen Ort die 

ichterin jeitdem nie dauernd verlaflen hat. 
Während al der Jahre Hatte fie fih in kleineren 


31 


belletriftifchen Arbeiten verjucht, ohne indes eine 
Berdffentlihung berjelben zu erſtreben. Erſt 
1865 erfhienen ihre erjten kleinen Arbeiten, 
Skizzen und Novellen unter dem Pſeudonym 
Marie Ruhland, das fie aber fehr bald gegen 
ihren wirklichen Namen vertaufchte, da fie durch 
Theilnahme an der fogenannten Yrauenfrage 
oftmald zu öffentlichem Auftreten veranlakt 
wurde, bem gegenüber jene Verhüllung lächerlich 
eridhien. Ihren Lehrberuf hat fie aufgegeben 
bis auf ihren Antheil an ber Leitung einer 
Anftalt für Confirmierte Mädchen, die fie mit 
einigen Damen in Kaflel gegründet bat. Zwiſchen 
ber Arbeit an diefem Snftitute, der Vereins: 
thätigfeit nad außen und ſchriftſtelleriſchen Ar: 
beiten ift ihre Zeit getein Außer den zahl⸗ 
reichen Aufſätzen, die Frauenbeſtrebungen be⸗ 
treffend, von denen nur ein Meiner Theil unter 
dem Titel „Weiblihes Wirken in Küche, Wohn: 
zimmer und Salon” (Berlin 1874) gelammelt 
erjhien, jowie der Broſchüre „Die Stellung 
der deutſchen Xchrerinnen” (Berl. 1870) ver: 
öffentlichte fie 

D.: Bilder und Klänge. Gedichte. Kaſſel 

1372. — 2eo. Roman; III. Berl. 1876. — Dur 
Arbeit frei. Roman (zunädft in ber „Illuſtrier⸗ 
ten Kamilienzeitung” veröffentlicht). 

E. Galmberg, Adolf (Bd. I, Seite 108), 
wurde am 21. April 1837 zu Lauterbah im 
Großherzogthum Heflen als vierter Sohn eines 
großherz. —— — — daſelbſt geboren, 
verlebte ſeine Jugendzeit im Elternhauſe, ab⸗ 
ſolvierte das Gymnaſſum zu Büdingen und bes 
zog dann die Univerfität Gießen, um fidh ben 
Studien für das Gymnajiallehramt zu winmen. 
Nach abjolvierter Prüfung und erfolgter Pro⸗ 
motion ging er zur Fortſetzung feiner Studien 
nad) Berlin und Leipzig, zugleih mit dem Plan 
zu einem gejchichtlichen Drama, „Sürgen Wullen: 
weber”, beſchäftigt, das 1862 im Druck erſchien 
und dem Verfaſſer ſofort den Beifall der be— 
rühmteſten Dichter der Gegenwart erwarb. Er: 
muntert durch die freundlihe Theilnahme, weldye 
Emanuel Geibel und ber regierende Bürger: 
meifter von Lübeck, Dr. Roeck, ber Dichtung 
entgegenbracdhten, las Calmberg diejelbe dort 
öffentlich vor, fpäter aud) in Köln, wo fic ihn 
in freundfchaftliche Verbindung mit den Führern 
der rheiniſchen Fortfchrittspartei bradte. Im 
Jahre 1863 übernahm er die Leitung eines 
Privatinftituts zu Schlig in Heſſen, wo jein 
„Theodor Körner“ entitand. Die rheinifcdhen 
Freunde ſuchten ihn dann nah Köln zu ziehen, 
und Calmberg war auch bereit, auf ihre An: 
träge einzugehen, als der Ausbruch des deutſchen 
Krieges 1866 die Sade ind Stoden bradte 
und ihn veranlaßte, einem Rufe der Regierung 





Cameniſch — 


des Kantons Zürih als Lehrer ber deutſchen 
Sprade und Literatur an dem Züridher Lehrer: 
feminar zu Küßnacht Folge zu leilten. Im Früh: 
ling 1867 trat er die neue Stellung an, voll Freude, 
nunmehr als Lehrer und Dichter einem Lande 
anzugehören, in welchem er die im „Sürgen Wul- 
lenweber“ gefeierten Ideale zum größten Theil 
praktiſch verwirklicht füah. Seitdem bat Kalm: 
berg eine Reihe von dramatiſchen Lichtungen 
veröffentliht, die durchweg auf deutſchen und 
auf Schweizer Bühnen mit Beifall gegeben 
wurden. 

D.: Jürgen Mullenweber, Bürgermeifter 
von Lübed. Ein bramat. Gedicht. Leipz. 1862. 
2. Aufl. Düffeld. 1866. — Der Erbe bes Mil: 
lionärs. Schaufp. in 3 N. 'nadh einer wahren 
Begebenheit: Prozeß de Buck vor ben Affifen von 
Brabant zu Brüffel). Zürich 1868. 2. Aufl. 1874. 
— Merift der Herr Pfarrer? Wuffp. in 14. 
Berlin 1869. 2. Aufl. Leipz. 11874). — Der Se 
fretär. Luflfp. in 1 9. Leipz. 1870, — Leyer 
und Schwert, oder: Theodor Körner. Dra⸗ 
matifhes Gedicht in 4 A. (zuerſt in ber „Deutfchen 
Schaubühne” 1870). 2. Aufl. Zürich 1871. 3. Aufl. 
Leipz. (1875) — Lie beiden Mofen. Ein 
vaterländ. Gedicht. Zürid, 1871. — Der Sohn 
bes Paſtors. Schaufp. in 14. Ebd. 1874. — 
Das Röschen vom Kochersberg. Elſäſſiſches 
Lebensbild in 5 A. Ebd. 1875. — Der neue Co: 
lumbus. Quflfp. in 2 A. Ebd. 1871. 

*Cameniſch, Seotg Bruder der (in Bd. I, 

Seite 108 genannten) Dichterin Nina Cameniſch, 
intereffiert durdy fein trauriges Schidfal. Er 
it am 8. Juni 1829 zu Sarn, einem romani- 
ihen Dorfe des Bündnerlandes geboren; da 
aber die Mutter aus einer deutſchen Gemeinde 
ftammte und in der Familie gewöhnlich die 
Sprade der Mutter geſprochen wurde, ward 
auch der Sohn mehr Deuter als Romane. 
Noch in den Sünglingsjahren hatte er das 
ſchwere Unglüd, zu erblinden, — ein Schidjal, 
das er ſich durch poetifhe Arbeiten zu erleichtern 
ſuchte; feine Gedichte ftammen alle aus diefer 
Zeit. 

3 D.: Sebihte eines Blinden. Glarus 1870. 

* Gämmerer, Johann Bincenz, geboren zu 

Mainz am 9. Mai 1761, ftudierte daſelbſt, Y 
Erfurt und Jena, war in den Jahren 1784 
und 1785 Hofmeilter der Söhne des Grafen 
Joſeph von Stadion zu Thanhaufen und prak: 
tizierte hierauf 1786 am Reichskammergericht 
zu Wetzlar. In den folgenden beiden Jahren 
arbeitete er bei ber kurmainziſchen Kreisdirektorial⸗ 
Geſandtſchaft zu Franffurt a. M., ging 1789 
als Legationsfanzliit nad) Negensburg, wurde 
dort Ardivar der Reichsdirektorial⸗Geſandtſchaft 
und 1799 zugleih kaiſerl. Hofpfalzgraf und 
Legationsſekretar des Fürstbifhofs von Hildes⸗ 
heim und Paderborn bei dem allgemeinen Reiche: 
tage und 1804 auch Legationsrath des Fürſten 


Eappilleri. | 


zu Salm-Kyburg. Nach ber uftölung bes 
deutichen Reiches ließ er fih als Advokat in 
Tranffurt a. M. nieder, wo er fi nebenbei 
als Nedacteur ded „Riftretto* und dann ber 
„Oberpoſtamtszeitung“ thätig zeigte. Er flarb 
dajelbft im März 1817. 

D.: Apoll unter den Kammerberrn, 
oder: Die Mufen der großen Welt. Luffp. in 5a 
Aus d. Kranz. Frkf. 1789. — Die Saloppabe. 
ein, © egenbeitsftüd in 5 4. (Negensb.) 1793. 


* Gautier, Johann Chryſoſtomus, wurde am 
31. März 1775 zu Waifchenfelb im Bamber: 
giihen geboren, ftudierte in Bamberg, trat am 
14. Juli 1793 zu Banz in den Benebiftiner: 
orben, wurde nad) Aufhebung des Kloiters 1803 
um Pfarrer in Banz, dann zum Pfarrer in 
Dberailsfeld und auch zum koͤnigl. Diſtrikts⸗ 
gulinſpettor ernannt und ſtarb am 29. Anguſt 
1815. 

D.: Gedichte. Erfter Theil. Bamberg 1798. 

* Gappileri, Wilhelm, ift, obgleih von 
italienifhyen Eltern ſtammend, doch als ein ber: 
vorragender Vertreter des Deutſchthums zu be: 
tradten, Sein Vater ift der verbienttvolle 
Oberingenieur der Kaifer Ferdinand-Nordbahn 
in Wien, feine Mutter eine geborne :Dorini, 
beide ächte Italiener. Unjer Dichter wurbe 
1834 in Salzburg geboren, wo fein Vater da- 
mals k. f. Geometer war, fam aber ſchon im 
Alter von zwei Jahren mit den Eltern nad 
Wien und erhielt hier unter ihrer Aufficht eine 
vortrefflide Erziehung. Als Zögling des Kon: 
jervatoriums befaßte er fih neben Geſang, 
Oeigigte ber Muſik und Aefthetit bauptjächlich 
mit Dellamation und dem Studium der deutfchen 
Kiteratur. Schon damals offenbarte er ein be 
deutendes Talent für den mündlichen Bortrag 
und Fachmänner glaubten in ihm einen ber 
Berufenen zu entdeden, welche durdy den Weihe⸗ 
kuß der Muſe beitimmt find, ſich als würdige 
Prieſter um den Thron Thaliens zu ſcharen. 
Dieſe von außen angeregte Idee fand bald ein 
getreues Echo in ſeinem Innern, und endlich 
willigten feine Eltern ein, daß er ſich der Bühne 
widnıen bürfe. Den dramatiſchen Unterricht 
empfing Sappilleri von S. Wilh. Juft und am 
26. Tebr. 1856 debütierte er am kgl. Stadt: 
theater in Preßburg unter dem aud in der 
Folge beibehaltenen Künftlernamen Roman 
mit foldem Erfolge, daß er feinen Beruf für 
die deutiche Bühne für entſchieden bielt. Ale 
jugendlicher Held und Liebhaber wirkte er nun 
an hervorragenden Bühnen Oeſterreichs und 
Norddeutſchlands, wo er zu wiederholten Malen 
Gelegenheit hatte, mit den Heroen bramatifcher 
Kuntt : Dawifon, Devrient, Hendrichs m. a. 
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perfönlich zu verkehren und auf derjelben Bühne 
zu wirken. Daneben bejhäftigte er fich fleißig 
mit der Fiteratur und Metrik und fing jchon 
damals an, fih als Scriftfteller bekannt zu 
machen. Im Sabre 1863 begab fih Eappilleri 
nad Czernowitz, der Hauptftadt der Buckowina. 
Hier war er zunächſt literariſch thätig durch 
Korrefpondenzen nad allen Richtungen; dann 
ründete und redigierte er das Album „Buden: 
lätter* (&zernowig 1864), wodurch er bie 
heimifchen deutſchen Dichter zu neuem Schaffen 
und Wirken anregen wollte, um fo das deutiche 
Element in jenen Gegenden möglichſt zu heben. 
Diefem feinem Ziele näher zu kommen, über: 
nahm er fchlieglih auch die Direftion des 
beutfhen Schaufpield. In Brody, der Handels: 
ftadt, wurde nicht ohne Mühe und Opfer der 
Grundſtein zu einem ftabilen deutſchen Theater 
gelegt; aber bald ſah Cappilleri, da er ohne 
jeglihe Subvention blieb, feine ftolzen Hoff: 
nungen in nichts zerfließen, und jo ein er 1865 
um Wanderſtabe. Sein Weg führte durch 
Salizien, wo er, durd einen k. k. Minifterial: 
Erlaß ermädtigt, als außerordentlicher Profefjor 
für Rhetorik und Literatur an Gymnaſien, 
Akademien u. f. w. Vorträge über beutfche 
Klaffiter hielt und auch feine eigenen Did: 
tungen zum Vortrag bradte. Nach drei Mo: 
naten ſchon zwang ihn die Cholera, einen 
andern Wirkungskreis zu ſuchen. Nach einem 
furzen Aufenthalte in Wien 308 Cappilleri nad 
Berlin, wo er jomwohl feiner Thätigkeit als 
Schauſpieler oblag, al8 auch neue literarifche 
Verbindungen anfnüpfte. Hier follte er ein 
dramatiſch⸗literariſches Inftitut errichten, wozu 
ihm bereitS von der preußijchen Negierung die 
Bewilligung ertheilt worden war, allein Ver⸗ 
hältniſſe beftimmten ihn, feinen Plan aufzugeben. 
Er wandte fih nah Hamburg, wo er zwei 
Sabre als Dramaturg und darjtellender Künitler 
verweilte. In diefer Zeit entwidelte er auch 
eine bedeutende Thätigkeit als dramatiſcher 
Dichter. Er ſchrieb mehrere Stücke, die alle 
mit Erfolg mehrmals auf die Bühne gebracht 
wurden. Eine Hauptthätigkeit widmete er der 
„Zwiſchenakts-Zeitung“, welche faſt in jeder 
Nummer Neues aus ſeiner Feder brachte. Aber 
mitten in ſeinen Erfolgen als darſtellender 
Künſtler wandte er der Bühne den Rücken. 
Hymen entführte ihn dem Dienſte Thaliens 
und zog ihn nach Wien, wo er ſich am 22. April 
1869 mit der Dichterin Herma Ezigler von Vecſe 
verheiratete, und lebt er ſeitdem in dem glüdlid- 
ften Familienfreife ausſchließlich literariſch thätig 
in Wien. Er iſt Mitarbeiter an verjchiedenen Zeit: 
fohriften, Mitglied zablreiher wifjenjhaftlicher 
Bereine und Wedacteur ber „Adels s Zeitung“, 
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bie er nach feiner Verheiratung in Gemeinſchaft 
mit feiner Gattin redigiert. 

D.: Blätter und Blüten. Gedichte. Wien 
1858. — Dichtergrüße. Olmütz 1862. — Ul: 
timo. Schwanf in 1. gamb- 1867. Berl. 1874. 
— Die weiblihen Refruten. Original:Boffe 
mit Sefang, Tanz u. Evolutionen in 2 Abthlgn. 
Hamb. 1867. — Sylveſterbild. Allegorifches 
Feſtſpiel mit Tableau in 1 Q. Ebd. 1868. — Der 
Fuchs in ber Schlinge. Driginal-Comoedia 
metamorphofa in 1 N. Wien 1870. — Eine 
Frauengrille Orig.⸗Luſtſp. in 1 9. Ebb. 1873. 
— Bühnenfpiele; IV Bdchn. Kornneuburg 
1873—74. (Inhalt: I. Dienftboten-Strife, Humoriſi. 
Zeitbild in 1. — Il, Mondkönigin. Zaubermärden 
m 3 N. u. 10 Bildern. — Ill. Das Veilchen. 
Dramat. Origin.Eharafterbildb in 1a. — IV. Er 
vernachläffigt feine dan Drig.:Luftfp. in 1 A.). 
— Zeitlichthn. Webichte in oberöfterreichifcher 
Volksmundart. Wien 1. u. 2. Aufl. 1875. — Al 
Manufer. gedrudt: Eine gewagte Rolle. Originals 
Schwank in 3 A. u. 6 Bildern. — Ein gebeilter 
Don Juan. Drig.:Polfe mit Sefang in 1A. — 
Wenn einen ber Stiefel brüdt. Orig.Luſtſp. in 19. 
— Frauenjagd. Drig.:Luflfp. in 1.9. — Hier barf 
nicht geraucht werden. Dramat. Scherz in 14. — 
Bier Treppen hoch. Luftip. in 3 4. — Was fagen 
Sie zu meiner Tochter? Luftip. — Die ſchöne He: 
lena, Luſtſp. — Wer ift der Narr ? Luſtſp. — Der 
Snvalide — In Vorbereitung: Der wandernde 
Sänger. Neue Gedichte. — Der Kampf um ein 
Herz. Orig -Sittenroman, 

* Garion, Franz, Pfeudonym für Franz 

Lubojatzky; ſ. d. Bd. I, Seite 538! 

* Carlopago, Pjeudonym für Karl Ziegler; 
j. d. Bd. II, Eeite 534. 

* Garneri, Bartholomäus, geboren am 
3. November 1821 zu Trient, öſterreichiſcher 
Landtags: und Reichstags: Abgeordneter, lebt in 
Steiermarf, Er ift Verfafler vieler politifcher 
Brofhüren. 

D.: Gedichte. Leipz. 1848. 2. Aufl. 1850. — 

Pflug und Schwert. Sonette. Wien 1862. 

* Garone, Friedrich Wilhelm, wurde am 
20. Suni 1789 zu Koblenz geboren, ftudierte 
dafelbit, wurde 1809 Xicentiat der Rechte und 
Advokat, 1811 onfeiller: Auditeur in Trier, 
trat mit feinem Bater in bolländifche Dienfte, 
ward Kontrolleur in Zütphen, 1812 in Leer 
und 1814 Einnehmer beim Rheinzollamt in 
Sernsheim. Am folgenden Jahre ging er nad 
Heidelberg, wo er fi wiſſenſchaftlichen, befon- 
ders unter Hegel philoſopiſchen Studien widmete 
und Mitftifter der dortigen Burjchenfchaft ward, 
als welder er zu den Deputierten auf ber 
Wartburg gehörte. Im Jahre 1818 folgte er 
Hegel nad Berlin, wo er Repetent in der 
philoſophiſchen Fakultät ward, habilitierte fich 
1819 als Privatdozent in Breslau, nahm, 
bei der Regierung wegen feiner Beziehungen 
zur Burſchenſchaft misliebig geworden, 1820 
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feinen Aufenthalt in Heidelberg, dann in Frank⸗ 
furt a. M., weilte 1827 und 1828 in England 
und Franfreih, unternahm 1846 eine Reiſe 
nach Italien und kehrte 1847 nad SHeibelberg 
zurüd. Im Jahre 1848 betheiligte er jih an 
den Berhandlungen des Borparlaments, fowie 
4849 an denen des Friedenskongreſſes in Paris, 
defien Bicepräjident er war. Er jtarb zu Hei: 
delberg am 18. März 1852. — Außer ver- 
ſchiedenen Schriften im antihierarchiſchen Sinne 
und verjchiedenen Flugſchriften in den Kölner 
Wirren [hrieb er 

D.: Taſchenbuch für giunde altdeutſcher Zeit 
und Kunſt auf das Jahr 1816 (mit E. v. Groote). 
Köln 1816. — Romantiſche Blätter. Eiſenach 
1818. — Die beiden Freunde. Zwei Erzhlgn. 
a. d. Franzöſiſchen und Altdeutſchen, mitgetheilt von 
F. W. C. Leipz. 1831. — Moosroſen zum 
Chriſtgeſchenk. Gedichte und Erzhlgn. Frf. 
1831 (auch ins Engliſche überſetzt). 

Verm.: Beiträge zur Literatur, Philoſphie und 
Geſchichte. Leipz. 1838. — Skizzen zur Kultur⸗ und 
Kunſtgeſchichte. Ebd. 1838. — Mittheilungen aus 
und über Frankreich. Edd. 1838. 

* Carriere, Moritz, geboren am 5. März 
1817 zu Griedel in der Wetterau, erhielt feine 
Vorbildung erjt durch den Privatunterricht des 
Dr. Weidig in Bugbad, dann auf dem Gym: 
naflum zu Weglar und jtudierte jeit 1835 zu 
Siegen, Göttingen und Berlin Philoſophie. 
Im Jahre 1839 unternahm er eine Reiſe nad 
Stalien und verjuhte es bei feiner Rückkehr 
1841, fih in Berlin und Heidelberg ald Privat: 
dozent der Philofophie zu habilitieren. Er wurde 
auch von dem Wlinijterium in Karlsruhe an: 
genommen und von der Fakultät für befühigt 
erflärt, indeflen nahm er jeine Lehrthätigkeit 
nicht auf, weil, wie in Öffentliden Blättern und 
der badijhen zweiten Kammer ohne Widerſpruch 
behauptet ward, „dur Intriguen die Xehr: 
freiheit verlegt und aufgehoben ſei.“ Carridre 
heihäftigte id nun mit Kunititudien, wurde 
nah einigen Jahren Dozent der Philoſophie 
in Gießen, 1849 außerordentliher Profeſſor 
daſelbſt und 1853 ordentliher Profeſſor in 
Münden, wo er jest noch wirft. 

D.: Poetiſche Feſtgabe zur Säkularfeier ber 
Univerfität. Göttingen (mit Theod. Greizenad). 
Sötting. 1837. — Die legte Naht der Gis 
rondiften. Gedicht. Gießen 1849. 

Verm.: Tas Wefen und die Formen der Poeſie. 
Leipz. 1854. — Erbauungsbucd für Denkende 
in alten und neuen Dichterworten mit Erläuterungen. 
Frkf. 1858. Neue Ausg. Münden 1862. — Reli⸗ 
gie Neden und Betrachtungen f. b. deutſche Volt. 

eipz. 2. Aufl. 1856. — Leifing, Schiller, Goethe, 

Sean Paul. Gießen 1862. — Aeſthetik; II. Ebd. 

1859. 2. Aufl. 1873. — Die Kunft im Zufammens 

bang der Kulturentwidelung und die Ideale ber 

Menſchheit; V. Ebd. 1863-74. — Abälard und 

Heloife. Stuttg. 1843. 2. Aufl. Gießen 1853. — 


Deutfche Geifteshelden im Elſaß. Münden 1871. 
— Verſchiedene philofopbifche, national:politifce 
Schriften. 

* Casparſon, Wilhelm Johann Ehriitian 
Guſtav, geboren zu Gießen am 7. Septbr. 1729, 
erhielt feine Bildung in ven gelehrten Schulen 
feiner VBaterftadbt und in dem Waiſenhaus zu 
Halle, wurde hierauf Hofmeifter bei der Familie 
des kurheſſiſchen Staatsminifterd von Kanne: 
gieger zu Kaffel, 1751 Mitglied der königl. 
großbritannifchen deutſchen Geſellſchaft in Goͤt⸗ 
tingen, 1753 Mitglied der Leipziger Geſellſchaft 
der freien Künſte und Mitarbeiter des „Neueſten 
aus der anmuthigen Gejellihaft*. Von dem 
Landgrafen Wilhelm VII. von Neffen = Kaffel 
unterjtügt, ftudierte er von 1756 an zu Goͤt⸗ 
tingen und folgte dann dem Hofe dieſes Yüriten 
nah Niederſachſen. Am Jahre 1758 wurde er 
Mitglied der deutſchen Gejellihaft in Bremen, 
1759 Lehrer der hiſtoriſchen und ſchönen Willen: 
haften am Collegio Earolino in Kaflel, 1778 
Mitglied der Geſellſchaft der Alterthümer in 
Kaffel und Lehrer der alten Geſchichte und 
deutſchen Sprade am Wavettencorpe, 1779 
Mitglied ded Direktoriums des Lycei Friede: 
riciani, 1780 Mitcenjor der in Kaflel erſcheinen⸗ 
den Schriften, 1783 Rath und 1786 zugleich jtän- 
diger Sefretir der Gejellihaft der Alterthümer 
in Kaffel. Er ſtarb dajelbit am 3. Septbr. 1802, 

D.: Heffens großer Karl. Ein Lobgedicht. 

Kafjel 1753. — Lehrgedicht von ber Barm-— 
berzigkfeit. Ebd. 1754. — Poetiſche Erzäb— 
lung des unweit Winden von den Alliirten über 
die Franzoſen erfochtenen Sieg.s. Ebd. 1759. — 
Poetiſches Gebet eines Wetterauerd für ben 
König von Preußen. Bremen 1759. — Die uns 
bewohnte Infel. Ein Singipiel a. d Ital. b. 
Metaſtaſio. Kajlel 1762. -- Thafnilba Gin 
Trauerfp. in 5%. Frkf u. Leipz. 1768. — Theu: 
tomal, Hermamıs und Tbusneldens Sohn. Ein 
Trauerfp. ın 3 A. Ebd. 1771. — Gedichte, ein 
Beytrag zur Geſchichte des deutſchen Geſchmacke. 
Kajfel 1787. — Ascanius und Irene. n 
allegorifches Drama zur Bermählungsfeier des Erb: 
primen von Anbalt:Bernburg mit ber PBrinzeffin 
Triederife von Heſſen-Kaſſel. Ebd. 1794. — Doden 
als Einzeldrude. 

* Garftenn, Johann Wilhelm Theodor, ge 
boren am 18. Januar 1816 zu Wulfhagener 
Hütten, wo fein Vater eine Dolländerei gepadhtet 
hatte, wurde nad feiner Konfirmation Unters 
lehrer in Hamburg, bildete fih dann anderthalb 
Jahre lang bei den Katecheten Carſtenſen in 
Kiel weiter aus und wurde Michaelis 1841 
Xehrer in Elmshorn, 1843. Diſtriktsſchullehrer 
in Neerig bei Didesloe, 1847 Lehrer in 
Lütjenburg, 1862 Privatlehrer in Ottenfen und 
it feit Oftern 1863 Lehrer in Kiel. 

D.: Gedichte Plön 1840.— Jugend⸗Alma⸗ 

nad f. 1851 u. 1852. Lütjenb. 1851 u. Olbent. 1852. 
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* Speinnik, Di. 8. von, Pfeudonym für 
Moritz Lilie; |. d. im Nachtrage! 

* Claar, Emil, wurde am 7. Dftbr. 1842 
in Lemberg als der Sohn eines Advokaten ge: 
boren und follte fi dem Studium der Medizin 
widmen. Mit dem 12. Jahre Fam er deshalb 
nah Wien, doch wünfchten fpäter feine Eltern, 
daß er zum Handelsftande überginge. Mit 
MWiderwillen belaftete Elaar auf der Wiener 
Handelsſchule jein Hirn mit doppelter Buch⸗ 
führung und Eoursberehnungen, faßte aber 
ſchließlich nach mehrjährigen Kämpfen den Ent: 
ſchluß, dem kaufmänniſchen Leben für immer 
Balet zu jagen und Schaufpieler zu werden. 
Unter dem angenommenen Namen Stalk be 
trat er zuerft das Burgtheater in Wien, defien 
Direktor Laube ihn thatkräftig unterftügte. 
Nachdem er dann in Graz, Linz und am Hof: 
theater in Berlin mit Glück aufgetreten war, 
folgte er einem ehrenvollen Rufe Laube's an 
das Stadttheater in Leipzig, wo er fünf Jahre 
thätig war und von Laube auch zu Eleineren 
dramaturgifchen Arbeiten verwendet wurde. Nad) 
Laube's Abgang von Leipzig ging er mit dem: 
felben nach Weimar ale Kegifjeur ans Hoftheater. 
Hier blieb er zwei jahre (big 1872), wurde 
dann Oberregifleur des Landestheaters in Prag 
und übernahm am 1. Mär; 1876 jelbitändig 
die Direftion des Berliner Reſidenztheaters. 

D.: Gedichte. Leipg 1868. — Der Friede. 

Altegorifches Keftipiel in 1 A. Weimar 1871. — 
Die Heimfebr. Feſtſpiel in 1 N. Erd. 1871. 
— Simfon und Delila. Orig. :tuftfp. in 1X. 
Berl. 1873. — Sbelley. Trauerſp. in 5 Q. 
Wien 1876. — Als Manufer. gedrudt: In Ham—⸗ 
burg. Puftip. in 1A. — Gute Seifter. Weib: 
nachtsbild in? A. — Aufden Knien. Luftfp. ini. 

B. Claudius, Matthias (Bo. I, Seite 116), 
ift nad) den Angaben feiner Familienangehörigen 
doch am 15. Auguit 1740 geboren und nicht 
am 2. Januar 1740, wie das fonft ſehr forg: 
fältig gearbeitete „Lerifon der hamburgiſchen 
Schriftſteller von Schröder” und nad ihn viele 
andere Biograpben angeben. 

* Clausberg, Amalie von, Pjeudonym für 
Amalie. von Donop; |. d. im Nachtrage! 

* Glofter, Eduard Hermann Dietrih Karl, 
geboren am 17. April 1808 zu Oldenburg, er: 
bielt auf dem dortigen Gymnaſium feine Vor: 
bildung und bezog 1827 die Univerfität Halle, 
um bajelbft Theologie, Geſchichte, Philofophie 
und literatur A ftudieren. Im Jahre 1830 
beitand er in Oldenburg fein Kandidaten: Eramen 
und blieb dafelbit als Hauslehrer bis 1832. 
Nachdem er barauf zwei Jahre geſchichtlichen 
und orientaliihen Studien unter Friedrich Rückert 
obgelegen, wurde er 1834 Lehrer am königl. 
neugriechiſchen Inſtitut für die helleniſche Jugend 


in Münden, ınußte aber, dur andauernde 
Krankheit genöthigt, die akademiſche Laufbahn 
aufgeben und lebte von 1839 bis 1842 als 
Privatlehrer in Nürnberg, zugleich am Archiv 
Dr. Sceibeld für die neuejte Geſchichte der 
evangelifhen Kirche thätig. Im Jahre 1842 
wurde er Öpmnafiallehrer in Oldenburg, 1847 
Pfarrer auf der Nordſee-Inſel Wangeroge, 
1851 Diakonus in dötha bei Leipzig, 1854 
Pfarrer zu Hohenſtein im Erzgebirge und 1859 
Dberpfarrer zu Meerana im Rönigreihd Sachſen. 
D.: Gedichte. Nürnberg 1842. — Nordfee 
länge. Leipz. 1865. 
E. Göffn, Sul. Ed. v. (Bd. I, 119) fchrieb 
noch: 
9: Hermann ber Deutſche. Ein Helden: 
lied (anonym). Bremen 1855. 


E. Corrodi, Wilhelm Auguft (Band I, 
Seite 121), ſchrieb nod: 

D.: Robert Burns Dichtungen ind Schwei- 
zerdeutfch überfeßt. Winterthur 1870. — De Ma: 
ler. Familienbild in 3 A. Zürich 1875. 

B. Gornelins, Peter (Bd. I, Seite 121), 
wurde (nit 1823, fondern) am 24 Dezbr. 
1824 zu Mainz ale der Sohn des Schauſpie⸗ 
lers und Luſtſpieldichters A. C. geboren. 

E. Coſel, Charlotte von (Bd. I, Seite 122), 
ſchrieb nod: 

.: Neue Novellenfammlung. Dresd. 
1875. (Anhalt: Bewährt. — Der Sträfling. — 
Die Ulanenbraut.) 

E. Gramm, Chriftian Froͤr. Adolf Burgbarb 
Greiberr von (Bd. I, Geite 125), ſchied im 
Sabre 1875 aus dem fürftlicden Hofdienfte und 
legte feine Aemter nicder. 

* Grufins, Siegfried Lebreht, geboren am 
16. Oftbr. 1825 in Leipzig, ftudierte die Nechte, 
promovierte zum Dr. jur. und ftarb auf dem 
Gute Rüdigsdorf am 27. Sept. 1852. — Unter 
dem Pjeudonym Lebrecht Nenhof jchrieb er 

D.: Gedichte. Leipz. 1848. 

E. Curti, Theodor (Bo. I, Seite 127), 
wurde am 24. Dezbr. 1848 zu Rapperswyl, 
Kanton St. Gallen, ald der Sohn des Stabs- 
majors Karl Eurti geboren, bejuchte die katholiſche 
Primar- und Sekundarſchule feiner Vaterſtadt, 
ſeit 1863 das Gymnaſium der St. gallenſchen 
Kantonsſchule, ſeit Herbſt 1866 dic Akademie 
in Genf und dann die Univerſitäten zu Zürich 
und Würzburg, an denen er zuerſt Medizin, 
dann Jurisprudenz ſtudierte. Im Herbſt 1870 
bereifte er als Korreſpondent der Neuen Frank: 
furter Zeitung den Eljaß, trat dann in bie 
Nedaktion diefes Blattes ein, weldhe er im 
Septbr. 1871 verließ, um die Redaktion der 
St. Gallener Zeitung zu übernehmen, kehrte 
aber mit Neujahr 1873 wieber zur Frankfurter 
Zeitung zurüd. — Außer verjhiedenen Bro⸗ 
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ſchüren über das deutſche Studentenweſen, über 
politische Zeitfragen veröffentlichte er 
D.: Blumenfträuße. Gedichte. Würzb. 1869. 
— De Friede Eine Idylle (noch ungedrudt). 
E. Gjigler von Eny Berfe, Derma (nit 
Emma; Bo. I, Seite 128), vermäbhlte fih am 
22. April 1869 mit dem Dichter und Schrififteller 
Wilhelm Eappilleriin Wien und [hrieb noch: 
D.: Aus ber Tiefe. Gedichte. Wien 1875. 


E. Dahn, Ludwig Julius Felix (Band I, 
Geite 129), ſchrieb nod: 

D.: Marfgraffüdiger von Bedelaren. 

Ein Trauerfp. ın 5 U. Leipz. 1875. — Deutſche 
Treue Ein vaterländ. Schaufp. in 5 U. Ebb. 
1. u. 2. Aufl. 1876. — Ein Kampf um Rom. 
Hifter. Roman a. d. Zeit ber Bölferwanderungen ; 
IV. Ebd. 1876. 

* Dambmenn, Georg Peter, geboren zu 
Darmjtadt am 17. März 1761, bejudhte das 
dortige Gymnaſium und ftudierte dann in 
Siegen und Jena Theologie. Er nahm darauf 
die Stelle eines Informators im Haufe eines 
reihen Kaufmanns in Frankfurt a. M. an, 
begleitete demnächſt feine Zöglinge nad Jena 
und jtudierte bier nun auch nod die Rechts⸗ 
wiſſenſchaften, worauf er zum :Doftor beider 
Rechte promovierte und jeine Zöglinge auf 
Reiſen begleitete. Nach feiner Rückkehr trat er 
als Gefhäftsträger in die Dienfte der Wet: 
terau’igen Grafen, vertrat biejelben auf dem 
Kongreß zu Rajtatt und dann bei der Reichs⸗ 
verfammlung zu Regensburg. Infolge der Auf: 
löſung des deutſchen Reiches außer Thätigkeit 
gejegt, übernahm er zu Münden abermals eine 
Snformatorftelle bei einem jungen Grafen, mit 
welhem er einige Reifen durch Deuiſchland, 
Stalien und Frankreich unternahm. Nachdem er 
dann einige Zeit in München und in Wien als 
Selretär des Grafen von Stadion gelebt hatte, 
fehrie er in feine Vaterjtadt zurüd, wo er mit 
dein Charakter eines Hofraths als Theaterdichter 
beim großberzogl. Hoftheater eine bleibende 
Anjtelung fand und am 7. Zuli 1826 ftarb. 

D.: Ried. Eine poetifhe Epiftel an W. 4. 

Schreiber. Darmſt. 1797. — Herbftblumen. 
Ebd. 1817. — Ernft und Scherz. Ebd. 1820. 
— Kleinigfeiten. Ebd. 1825. — Gab beraus: 
W. Köfters nachgelafiene Gebidhte. Negensb. 1806. 

— K. Touffaint, Leonidas bei Thermopylä. Dra⸗ 

matifhes Gedicht in 4 A. und: Todtenfeier für 

Leonidas in 1 N. Darmftabt 1824, 

* Dammas, Karl Hellmuth, unter dem Pſeu⸗ 
donym Feodor Steffens befannt, wurde am 
22. Oktbr. 1816 zu Bergen auf der Injel Rügen 
als ter Sohn eines Lehrers geboren und von 
diefem zum Theologen bejtimmt. Nachdem er 
fünf Jahre lang das Gymnaſium zu Stralfund 
bejucht Hatte, änderte er jelbit feinen Lebens 
plan, inden er fi der Künftlerlaufbahn, jpeziell 


dem Studium der Muſik zu wibmen befchloß, 
und ging deshalb nady Berlin, wo er am Ju 
ftitut für Kirhenmufit und an der Akademie 
der Künſte feine Studien begann und daneben 
an der Univerjität Kollegien über Philoſophie, 
Geſchichte und Aeſthetik hörte. Aeußere Ver: 
bältniffe zwangen ibn bald, feine Erijtenz durch 
Unterridt in der Mufif und Derausgabe von 
Compoſit ionen zu fihern; indes nöthigten ihn 
eine durch anjtrengende Arbeiten herbeigeführte 
Schwächung der Brujt und beftäntige Heiſer⸗ 
feit, im Alter von 26 Jahren feiner bisherigen 
Lebensweife zu entjagen und eine neue Karriere 
zu beginnen. Höhere Staatsbeamte, denen feine 
geiltige Begabung nit unbelannt geblieben 
war, leiteten einen Uebertritt in die Beamten: 
laufbahn ein, und als 1843 bei jedem Ober: 
präfidium ein ſogenanntes Preßbureau gebildet 
ward, un nah Friedrich Wilhelms IV. Idee 
eine allmähliche Befreiung der Prefle von ven 
bisherigen Yeijelm anzubahnen, erhielt Dammas 
eine derartige Beamtenitellung bein Oberprä- 
fivium in Potsdam, bildete jih daneben aud 
in den übrigen Berwaltungsfädern bei der Re 
gierung aus. Ein Jahr blieb er dort, während 
welder Zeit audy einige feiner größeren Com— 
pofitionen in geſchloſſenen Kreijen zur Aufführung 
gelangten. Dunn wurde er auf Wunſch bes 
Königs dem Dichter Ludwig Tied als Helier 
bei feinem Schriftwechjel und feinen damaligen 
Arbeiten zur Aufführung der griebiihen Dramen 
(j. Tieck) zugewiefen. Dadurch blieb er in itetem 
geiltigen Verkehr mit Tied und defjen Freunden 
Humboldt, Naumer, Rötſcher u. a. bei den 
interefjanten fünftlerifhen Mittagsmahlen in der 
feinen Billa Tieds bei Sansſouci. Tied und 
Humboldt vermittelten dann Dammas' Anftel: 
lung im königl. Hofmarfhallamt. Nah einem 
Jahre fam er als Geh. erpedierender Sekretär 
ins Yinanzminifterium, ward jpäter Rechnungs⸗ 
rath und zu verſchiedenen amtlichen Kommiffionen 
verwandt, wiez. B. 1862 zur Induitrieausjtellung 
in London, und 1865 als zweiter Direktor bei 
der kgl. General: Lotterie: Direktion angeitellt. 
Seit 1875 iſt er eriter Direktor berfelben. 

D.: James ber Zweite und fein Zall 
Hiftor. Roman; Ili. Berl. 1859. — Die Schul: 
gefährten. Bilder aus ber „böfen Relt“; IL 
Ebd. 1865. — Fauſt, eine tragisfomiihe Faſt⸗ 
nachts: Poffe (frei nad) Herrn von Goethe), von 
einem Melaundholicus. Berl. 1865. — Künftier: 
leben und Alltagsleben. Roman; Ill. bo. 
1868. — Geburtsredt. Schaufp. in 5 U (als 
Manufer. gebrudt). 

E. Daunenberg, Georg, Pſeudonym Gels 

Raimund (Bo. I. Seite 131) ſchrieb noch 

D.: Berwaift. Roman; Ill. Berl. 1876. 

* Dauer, ©., Pieudon. für D. von Me: 

zony; |. d. im Nachtrage! 





Daum — Dernath. 37 


* Daum, Friedrich Auguft Hermann, 
wurde am 10, Mai 1818 zu Quedlinburg ge: 
boren, fam frühe nad Magdeburg und bejuchte 
bier das Gymnaſium zum Kloftr U. 8. F., 
wo er ſchon im Verein mit feinem Studien: 
genoſſen ©. v. Putlitz fih in poetifhen Dich— 
tungen verſuchte. Seinen von frübefter Kindheit 
an gehegten Wunfh, Theologie zu ftudieren, 
ſetzte er troß der widrigſten Verhältniſſe durch. 
Er abfolvierte diefes Studium von 1839 bis 
1842 in Halle, war dann einige Jahre Prä- 
dikant in Sofölen bei Naumburg und verwaltete 
darnach Dauslehrerftelen in Pommern und in 
der Lauſitz. Hier lernte er einen adeligen, aber 
innerlih haltlofen Mann Tennen, deſſen Leben 
ihm den Stoff zu jeiner Didtung „Der ver: 
lorne Sohn“ bot. Am Jahre 1850 warb 
Daum Prädifant an der Petrifirhe in Magde⸗ 
burg, 1852 Diafonus in Tangermünde und 
1858 Archidiakonus dafelbft. Hier begann er 
feit dem Jahre 1857 eine erfolgreihe Wirkſam⸗ 
keit für bie Sintereffen des Guſtav⸗Adolf-Vereins, 
wohin namentlich auch feine Schriften „Die 
Verfolgungen der Evangeliſchen in Böhmen“ 
Darmft. 1860); — „Kämpfe und Leiden ber 

vangelifchen in Oeſterreich, Steiermarf, Kärnten 
und Krain“ (Leipz. 1861); — „Bilder der Noth 
und Thaten ber Kiebe des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins“ 
(Berl. 1863); — „Seitalten und Bilder aus dem 
Gebiet des Guftav:Adolf- Vereins“ (Leipz. 1864 
an rechnen find. Seit dem Jahre 1868 wir 
Daum als Pfarrer zu Groß-Leinungen bei 
Walbaufen in der Provinz Sachſen. 

D.: Derverlorne Sobn. Moberne Dichtung. 
Magdeb. 1851. 2. Ausg. Berl. 1866. — Zohan: 
ne® Huß, der Märtyrer von Conſtanz. 
Dichtung. Magdeb. 1852. 2. Ausg. Berl. 1866. — 
Ein Lorbeerkranz für Preußens tapferes Heer. 
Berl. 1866. 

E. Danmer, Georg Friedrich (Banb I, 
Seite 131), ftarb am 14. Dezember 1875 in 
Würzburg. 

* Dasidid,: Henriette, geboren am 1. März 
1800 zu Wengern im Ruhrthale Weftfaleng, 
war bas elfte von dreizehn Kindern eines Pfar- 
rers und empfing von ihm ihre erfte getftige 
Ausbildung, während der praftiihe Sinn ihrer 
Mutter, einer Holländerin, ihr von früh an 
durch Beihäftigung in der Häuslichkeit eine 
Fülle tüchtiger wirtſchaftlicher Kenntnifle anzu:= 
eignen beftrebt war. Nach ihrer Konfirmation 
befuchte fie die Töchterſchule in Schwelm und 
bildete fih dann in Elberfeld zur Erzieherin 
aus, worauf fie als ſolche erft vier Jahre im 
Haufe ihrer älteren Schwefter und dann vier 
Kahre in einer hochgeltellten Familie in Bremen 
lebte. Nachdem fie hierauf einige Zeit bei ihrer 
Mutter und dann mit einer gemüthstranten 


Dame in ber Schweiz gugebradht hatte, leitete 
fie feit 1841 eine übchenarbeitsfhule in 
Sprodhövel bei Hallingen, gab biejelbe 1848 
auf und lebte nun, ausſchließlich jchriftftelleriich 
tbätig, an verfchiedenen Orten, bis fie zulegt 
ihren dauernden Aufenthalt in Dortmund nahm. 
Hier ftarb fie am 3. April 1876. Durd ihr 
„Kochbuch“ (Bielefeld 1844. 16. Aufl, 1871) 
und andere wirtfchaftlide Schriften bat fie fi 
in ganz Deuſchland rühmlichſt befannt gemacht. 

D.: Gedichte. Elberfeld 1848. 

* Debey, Matthias Hubert Domini! Maria, 
wurde am 23. Auguft 1817 zu Aachen geboren, 
madıte feine Gymnaftalftudien in Aachen und 
Münftereifel, ftudierte von 1835 bis 1839 in 
Bonn Mebizin und promovierte am 25. März 
1840 in Berlin. Nah Ablegung feines Staats: 
eramens machte er eine willenichaftlihe Reife, 
worauf er fih 1842 in feiner Vaterſtadt als 

raftifher Arzt und Wundarzt niederlief. — 
ußer verſchiedenen naturwiſſenſchaftlichen Wer: 
ten fchrieb er 

D.: Der heiligen Jungfrau ber unge 
frauen zu ihrem Kirchenbau in Aachen (Marien- 
lieber). Aachen 1855. — Ein Singfpiel zur 
beil. Weihnacht. Ebd. 1860 (iſt aud in dem 
folg. enthalten). — Ein Büchlein geiſtlicher 
Lieder. Ebd. 1861. (In einem Anhange „Aus dem 
Schupfäftlein einiger Freunde“ find 16 Lieber an 
berer Berf. migenend — Das Heilige⸗Drei⸗Kö⸗ 
nigen⸗Lied. Ebb. 1868. 

E. Dedeunroth, Eugen Hermann von (Bd. I, 

Seite 132), ſchrieb noch: 

D.: Sefuitenränte. 
fhichte. Berl. 1875. 

“ Deek, Albrecht Friedrich Kurt, wurde 
1838 zu Wefel geboren, wo fein Bater Garniſon⸗ 
Stabsarzt war. Für ben Kaufmannsitand 
beftimmt, beftand er feine Lehrzeit in einem 
kaufmänniſchen Gefhäfte in Mühlheim a. d. 
Nuhr; da er aber in diefem nicht jelbit gewählten 
Berufe Feine Befriedigung fand, kehrte er in 
feine Vaterſtadt zurüd und bereitete ſich privatim 
um Abiturienten-Eramen vor, nad deilen Ab: 
Folvierung er fih in Bonn dem Studium der 
modernen Philologie und Literatur widmete. 
Nach beftandenem Staatseramen wirkte er ale 
Lehrer in Schwelm, Iſerlohn, Leipzig und feit 
1873 an der Realſchule in Altona. 

D.. Concil-Lieder von Ignaz Pfaffenlob 
(pfeud.). Leipz. 1870. — Popes Todenraub 
und Epiftel an eine Dame. Metrifche Ueberſetzung. 
Leipz. (18721. — Eorasezl’infäme. Zeitgedichte. 
Hamb. 1874. 

* Dernath, Leopold Graf von, wurde 1784 
in Wien geboren und madte als Faiferlicher 
Bage feine Studien in der Therefianifchen Ritter: 
akademie mit folder Auszeichnung, daß er ſchon 
1803 zum Kämmerer und 1806 zum Hofſekretär 


Moderne Kriminalges 


38 Deutfh — Diffelhoff. 


ernannt wurde. Später zog er fidh auf feine 
Güter zurüd und machte wiederholt größere 
Reifen ins Ausland. 
D.: Sonfalvo von Cordova. Hiftorifches 
Schauſp 2. Aufl. Kaſchau 1827. 

Deuiſch, Ehriltian, Pjeudonym für Auguft 
Ebrard; |. d. im Nachtrane! 

F. Desrient, Otto (Bd. T, Seite 139), ges 
boren am 3. Oktbr. 1838 in Berlin, wurde 
1875 als artiftifher Bühnenleiter an das Ra: 
tionaltheater in Mannheim berufen. Er ſchrieb 
noch: 
9 Zwei Könige. Tranerfp. Karlsruhe 1867. 

* Diermiflen, Johannes, geboren am 3. 
Auguft 1823 in Lauenburg an der Elbe als 
der Sohn eines Juſtizrathes und Elbzollkaſſie⸗ 
rerd, befuchte das Gymnaſium zu Lüneburg 
und die Univerfitäten in Kiel und Berlin, war 
von 1848 bis Septbr. 1852 Militär, reſp. 
Lieutenant im Lauenburgifgen Batalflon und 
ift feitdem Zollbeamter in Ueterſen. ' 

D.: (anonym): De Tütje Stroboot. Kiel 

1847. — Ut de Muskiſt. Plattbeutfche Reime, 
Sprüche und Geſchichtchen für jung und alt aus 
Norbalbingen. Ebb. 1862. 

* Dindelberg, Hugo Lebrecht, der dritte Sohn 
eines MWeinhändlers, wurde am 20. Januar 
1846 in Magdeburg geboren und verlebte feine 
Jugend im Zſchokke'ſchen Geburtshaufe. Kr 
war faum in die Selunda des Gymnaſiums 
eingetreten, al8 der Wunfd feiner Stindbeit, 
fremde Ränder zu bereifen und fennen zu lernen, 
fih mit aller Gewalt feiner bemädtigte und 
ihn unter den heißeften Segenswünſchen feiner 
vertwitweten Mutter nah Hamburg gehen bieß. 
Hier empfing ihn fein Bruder, ein Seemann, 
und bradte ihn auf einem nad) Weftindien be- 
ftimmten Kauffahrteifhiff als Volontair unter. 
Tas eine derartige Reife nur Schönes, Era 
benes und Furdtbares zu bieten vermag, bot 
fie dem Jüngling und war fo für feine geiftine 
Entwicklung von unfhäbbarem Werthe. An 
der Küfte von San Domingo ftrandete das 
Schiff; die Mannfhaft wurde gerettet. Nachdem 
Dindelberg fih dann elf Monate in Puerto 
Plata, mofelbft gerade der Negeranfftand toll 
und blind mütbete, aufgehalten, lehrte er nad) 
Magdeburg zurüd, um die Gymnaſialſtudien 
wieder aufzunehmen, da feine ſchwachen Augen 
ihn nicht zum Seemann tauglich madten. Ohne 
fih für ein beftimmtes Studium zu enticheiden, 
huldiate er den Schönen Wiſſenſchaften, der Kunit 
und Literatur und ſchrieb und dichtete ohne 
Nennung feines Namens und mehr aus Lieb- 
baberei als Beruf für Zeitfchriften und Tages⸗ 
blätter, 5i8 dem 24jährigen jungen Mann der 
Krieg von 1870/71 ein beftimmtes Ziel ftedte. 
Damals als einjährig Freiwilliger in Berlin 





beim Kaifer-AleranderzRegiment ſtehend, dem er 
furz vor dem Ausbruch des Krieges zum Jahres: 
tage von Königgräß das Gedicht „Die beiden 
Adler” gewidmet hatte, zog er mit feinen Ka⸗ 
meraden jubelnd nach Franfreih, kämpfte bei 
Gravelotte, Sedan und Le Bourget, erbielt 
wegen Tapferfeit in ber eriten Schlacht dae 
eiferne Kreuz, wurde dann aber in dem Aus: 
fall&gefecht vor Paris ſchwer vermuntet, indem 
eine Chaſſepotkugel ihm den rechten Oberjchentel 
zerjchmetterte. Jetzt folgte ein achtmonatliches 
Schinerzendlager, und ed verging ein volles 
Jahr, ehe er die Krüden und dann den Krück⸗ 
ftot bei Seite ftellen und endlich” wieder an 
einem Stod gehen lernen fonnte. In dieſer 
Zeit aber entwidelte ſich fein bisher zielloſes 
Sehnen und Schwärmen nad einer ganz be 
ftimmt ausgeprägten Richtung bin; mit Ge 
duld und mit einem dur das Gefühl erfüllter 
Pflicht gehobenen Humor ertrug er feine Leiden. 
und verfaßte auf feinem Schmergenslager mebrere 
von der innigjten Baterlanpsliebe und hehrſten 
Begeifterung für die errungenen Erfolge Deutſch⸗ 
lands zeugende Gedichte. In den beiden folgen: 
den Jahren mußte er auf Wochen und Wonate 
fein altes Sphmerzenslager wieder aufſuchen 
und auf dieſem ſchrieb er feine humoriſtiſchen 
Teldzugsplaubereien und Baradenmemoiren, 
Nachdem er dann kurze Zeit eine Kunſt- und 
Theaterzeitung rebigiert hatte, folgte er bem 
von deutſchen Kameraden an ihn geitellten Er: 
fudhen, die Redaktion ber „Deutſchen Krieger: 
Zeitung” in feiner Vaterſtadt Magdeburg zu 
übernehmen. In diefer Stellung bat er jeine 
Feder ganz und gar den patriotifchen Beſtre⸗ 
bungen des Kriegervereinsweſens geweiht. 
D.: Ellinor, Gräfin von Wopafit, 
Schaufp. in 5 A. (Als Deanufer. gebrudt. Leipz. 
1875.) — Lorbeer: und PBalmenblätter. 


Feldzugsplaudereien, Baradenmemoiren und Gedichte. 
Magdeburg 1874. 


E. Dindinge, Amalie Ehrengarte Sophie 
Wilhelmine von (Bd. I, Seite 143), jchrieb 
noch: 

9, Nordlandsgefhichten. Jena 1875. 

E. Dingelfiebt, Franz Freiherr von (Bd. I, 
Seite 143), wurde aus Anlaß der Säfular: 
feier des Wiener Burgtbeaters (17. Yebruar 
1876) in den Freiherrnitand erhoben. 


» Diſſelhoff, Auguft, geboren am 25. Novbr. 
1829 zu Soeft in Weitfalen, ftudierte Theologie, 
war eine Zeit lang Prediger in Berlin und 
ift feit 1865 Inſpektor der Diakoniſſen-Anſtalt 
und ber damit verbundenen Lehrerinnen:Semi: 
nare zu SKaiferswertb bei Dülfelvorf. Unter 
dem Pſeudonym Julius von Sue ſchrieb er: 

D.: König Alfred (Dichtung). Verl. 1859. 

— Neue Weifen. (Gebichte.) Elberfeld 1860. 





Dohm — Dulk. 39 


Dohm, Ernſt, geboren zu Breslau am 
24. Mai 1819, ftudierte in Berlin und Halle 
Theologie und Philoſophie und bekleidete darauf 
eine Dauslehrerftelle in der Nähe von Berlin. 
Später fiedelte er nad Berlin über, wo ihn 
fein Talent und Liebe zur Unabhängigkeit all: 
mählig von der Theologie ab- und ber Fiteratur 
zuführte. Er war längere Zeit als Mitarbeiter 
am „Magazin für die Literatur des Auslandes”, 
am „Geſellſchafter“ von Gubi und andern 
Zeitfhriften thätig und übernahm, nachdem er 
fon von den eriten Nummern an ale Mit- 
arbeiter an dem Blatte thätig gewejen, in den 
eriten Monaten des Jahres 1849 die Redak⸗ 
tion ded damals mit den Verfolgungen von: 
feiten der Reaktion kämpfenden „Kladderadatſch“ 
und trat damit in den für ihn geeigneten Wir: 
kungskreis. Dohm, der mit univerfeler Bildung 
(namentlid einer großen Vertrautheit mit den 
antifen und modernen Scriftftellern) und fri- 
tiiher Schärfe des Geiftes eine ungewöhnliche 
Formgewandtheit verbindet, hat ſowohl durch 
ſeine taktvolle redaktionelle Thätigkeit, wie durch 
feine eigenen poetiſchen Beiträge, die als „Stim: 
mungsbilder der Zeit” zum großen Theil einen 
dauerden Werth haben, ſehr viel zum Auf: 
ſchwung des berühmten Blattes beigetragen. — 
Seine Sattin, Hedwig Dohm, hat fih au als 
dramatiſche Dichterin befannt gemacht (von ihr: 
Bom Stamm ber Asra, Luſtſp. in AN. Berl. 
1876. — Der Seelenretter. Luſtſp. in 12. 
Wien 1876). 

D.: Das erite Debut. Solofcherz mit Gefang. 
Berl. 3. Aufl. 1860. — Ibhr Retter, Schwank 
mit Gef. in 1 A. Muſik v. X. Conrabi. Ebd. 1862. 
— Komm ber! Dramat. Scherz in 1X. Ebb. 
1864. — Der trojanifhe Krieg. Komdbie in 
34 Ebd, 1864. — Harte Steine Poſſe mit 
Gef. in 3 A. (in Gemeinfhaft mit Fr. Kaifer). 
Ebd. 1866. 

* Donop, Amalie von, geborne Weber, 
wurde am 2. Oktbr. 1818 Fi Weimar geboren 
und lebt dafelbit, feit 1838 vermählt mit dem 
großherzoglid, ſächſiſchen Oberftlieutenant Frei: 
herrn Hermann von Donop. Unter dem Pſeudo⸗ 
nym Amelie won Glandberg ſchrieb fie: 

D.: Schloß Bucha. Roman. Leipz. 1853. — 
Chryſalion Weimar 1854. — Nah Jahren. 
Roman in 2 Abthlan.; II. Weimar 1855. — Ein 
bunfler Faden. Familiengeſchichte. Leipz. 1857. 
— Kampf bringt Frieden. Roman; Il. Ebd. 
41858. — Still und bewegt. Ein Lebensbild. 
Jena 1866. 

* Dern, Eduard, geboren zu Wien 1826 
als der Sohn eines Kaufmanne, betrat 1846 
als Schauſpieler die Joſephſtädter Bühne in 
Wien und war bis zum Jahre 1866 bei den 
beften Bühnen Deutſchlands, auch durd drei 
‚ Kahre am Hofburgtheater in Wien engagiert. 


Seit dem Jahre 1867 wibmet er fih au®: 
Ihliegli der dramatifhen Schriftitellerei. Den 
eriten durchgreifenden Erfolg errang er mit 
dem Stüde „Börfe und Arbeit”, welches 1868 
in ununterbrochener Reihenfolge an 73 Abenden 
aufgeführt wurde, 

D.: Die beiden Parteien. Schaufp. ind N. 
Wien 1850. — Edelmann und Bauer. Schaufp. 
in 5 A. Berl. 1853. — Ein Don Juan der 
modernen Welt. Schaufp. in 5 A. Wien 1854. 
— Im Globus. Hiftor. Luſtſp. in 5 A. Berl. 
1855. — Anno Damals. Volksſtück in 3 A. 
Wien 1858. — In Sünden Schaufp. in 5 A. 
Ebb. 1860. — Eine Million. Schwanf in 1. 
Ebd. 1870. — Börfe und Arbeit. Lebensbild 
in 3A. Ebd. 1870. — Die Schreden des 
Krieges. Melodrama in 1 9. Berl. 1870. — 
Direltor Shalefpeare. Luftip. in 5A. Wien 
1870. — Bor ber Sündflut. Satyrifches Drama 
in 5 X. Ebd. 1870. — Kindereien. Lebensbild 
in 3A Ebd. 1870. — Aus Cajenne. Drig. 
Volksſchauſp. in 4 N. Ebd. 1872. — Pater Ra: 
detzky. Hiſtor. Charaftergemälde in 4 Abthlgn. 
Ed. 1874. — Das letzte Aufgebot. Vaterländ. 
Volksſtück m. Geſang. Ebd. 1875. — Als Manuſer. 
gedrudt: Der Zwed beiligt bie Mittel, — Die 
Veilchendame. — Meffenhaufer. — Der Millionen: 
fhwindel. — Ein Achtundvierziger. — Ehre für 
Liebe. — Moderne Graſel. — Roſza Sandor. — 
Die Madonna des Juden. — Die Komödianten 
ber Königin. — Gerichtet. — Vampyre bes Volfes u.a. 

E. Dößelel, Eduard (Bd. I, Seite 149); 
von ihm 

D.: Gedichte. 2. vermehrte u, verminderte Aufl. 
Glarus 1872. 

* Draeger, Anton Auguft, geboren am 
43. Juni 4820 zu Holzendorf in Medlenburg: 
Strelig, beſuchte das Gymnaſium zu Neu: 
brandenburg, ftudierte von 1839 bis 1842 in 
Leipzig Philologie, wurde 1845 Gymnaftal- 
lehrer in Güſtrow, 1865 Oberlehrer in Puts: 
bus, 1869 Gymnaſialdirektor zu Friedland in 
Medlenburg und Fam 1872 in gleidyer Eigen⸗ 
haft nah Aurih in Oſtfriesland. 

D.: Triumph ber Liebe. Ein mobernes Ger 

Dicht, ben Nabifalen zue Warnung. Malin 1845. 

B. Drofte- Hülsgoff, Annette von (Bd. I, 
Seite 152), ift am 12. Januar 1797 (nit 
1798) geboren. 

B. Dil, Guſtav (Bd. I, Seite 153) ift 
Pfeudonym für Guſtav Wißmaun. 

E. Dulk, Albert Benno Friedrih (Bd. 1, 
Seite 153), ftedelte 1872 von Stuttgart nad 
dem nahegelegenen Babeort Untertürfheim über; 
auch bereifte er 1872 das ſchwediſche Lappland 
bi8 zum See PBirijaur (67° nördl, Breite), 
worüber er im „Ausland“ und in Weſter⸗ 
manns „Monatsheften” berichtete. Er ſchrieb 


noch: 
D.: Lea. Drama. Königsb. 1844. 








u Dunder — Ebeling. 


* Tunder, Alerınder, Sobn des Buhbänd- 
tert Sort D., wurde am 13. Febr. 1813 zu 
Vertis acberen, trat 189 in die Buchhandiung 
ſetres Vaters ein und begründete 1837 ein 
cigeres Geſcddäöt, das ſich bald zu geachteter 
Vedenttztaa erdod. Sein ausgeprägter Zinn 
ir die Nut veranlaßte ihn ipäter, ſich auf 
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sex itung, unter Denen die mit einem Auf- 
tr son ar 30,000 Thirn. ind Leben ge: 
este IN Ste nad den weltberühmten 
Netveänen Yo Kaulbachs die erite Stelle 
eerndere Rm fl, Januar 1870 verfuufte er 
Wo Vezbegedandiung. Seiner militärijchen 
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N BONNE, U er Anfang 1875 zum 
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Ü Dura Nast gem Var Zeitgedicht. 
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vu Vedrtatien größerer artiſtiſcher Werke zu 


* Tarungeie, Mxvxdoxdatar Arnold Mage: ſ. d. 


duiaa tete Wediet, wurde am 24 No— 
WER teoen IL Sahara gederen, wo er auch 
u Dindren Bon, die ſein Bater, ein ge⸗ 
KAT WORT, irre Rufe nad Paſſau 
ini und dp dier niederließ. Durach ſetzte 
nun in Otudien im Paſſau fort, ſtudierte 
dann dier und in Ingolſtadt Jurisprudenz, 
widmete ſich darauf in Paſſau der jurijtijchen 
Provixs wurde 1796 Acceffin bei der Hofraths⸗ 
kauzlei. 1798 Hofratbsprotokolliſt 1802 Hof⸗ 
ratboſekretär, 1803 Gymnafiallehrer, 1809 auch 
Bibliothekar in Paſſau, 1819 Profeſſor der Ge: 
ſchichte am Lyceum zu Bamberg und 1824 am 
Yoreum zu Regensburg, wo er am 18, Oktbr. 
1852 1tarb. 

T.: Skizzen von Heroismus unb Bieberfinn. 
Tien u. Leipa. 1790, — Weibertreue und 
Pfaffenregiment. Baterländ. Ritterfcene. Ebd. 
1791. — Gebbard II, Kurfürf von Köln, 
und Agnes von Mandfeld, Kanoniffin von Girrie: 
beim. Gine Bifhofslegende a. d. 16. Jahrh. Ebd 
1:91. — Hellfried'und Hulda, ein Märchen 
a. db gräuelvollen Tagen der Vorweli. Leipz. 1792. 
— Sara von Uriz, ober: Das Ruinengefpenft. 
Fine Runde a. d. Bonwelt. Hof 1793. — Die 
Abelritter, ein Gräuelgemälde a. b. Zeiten ber 
Febmaerichte in 5 Handl. Görlitz 1793. — Eva 
Trollin, Nebengeliebte Heinrichs des Jüngern; 
I. teig3 1793. — Konrad vonKauffungen, 
oter: Ter Fürftenraub; IL. Berl. 1794. 2. Aufl. 
1799. — Rafpo von Felſeneck; IL Ebd 179. 
2. Aufl. 1800. — Eleonore del Monti. Ebd. 
1796. 2. Aufl. 1800. — Philippine Relferin. 
Erd. 1792 — Die Franzofen in Baffan. 
Salzb. 1802 (fämtlih anonnm). 

Dur. Adolf, geboren am 25. Dftober 1822 

in Preßburg, Iebt als Mitredacteur des „Un: 
gariihen Lloyd“ in Peſt. 
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D.: Ungariſche Dichtungen. Preßb. 1854 
— Deutſch-Ungariſches. Erzhlgn. Wien 1871. 


® Gheling, Friedrich Wilhelm, wurde am 
15. Januar 1822 zu Halle a. d. Saale ge 
boren und dort, jowie in Berlin wiſſenſchaft⸗ 
lich vorgebildet. Nach Beendigung ſeiner Stu— 
dien promovierte er zum Dohor und wandte 
rd dem Lebriady zu, ſchied jedoch nad) zwei- 
ijädriger praftijcher Thätigkeit aus dieſem' Be: 
rufe, um ſich ganz der literarijchen Laufbahn 
za wirmen. Vorzugsweiſe zu ſtreng wiſſenſchafi⸗ 
liden Arbeiten geneigt, fühlte er ih doch aud 
bin und wieder zu poetifher Produktion Bin: 
dzesen; umd während er auf gelchriem Ge 
bite Ah durch epochemachende Leiſtungen 
einen bochgeachteten Namen erworben, ijt es 
ibm aud in ter andern Sphäre gelungen, die 
Aufmertiumfeit in fo hohem Grave au ſich zu 
lenfen, WR mun nur bedauern muß, ihn Bier 
nur Meratiich zu gemwahren. In Anerkennung 
rer Verdienſte um die Geſchichtsforſchung — 
Wæcciavellis politifhes Syſtem⸗ (Berl. 1850. 
3. Art 1876); „Englands Geſchichtsſchreiber 
von ter Frübeften bis auf unſere Feit⸗ (Ebd. 
18521: „Steben Bücher franzöfijcher Geſchichte⸗ 
(IL Zaäher. 1851. 2. Aufl, Leipz. 1869); Ur: 
kundliche Heiträge zur Geſchichte und Politik 
des 17. Jadrb.“ (II. Reipz. 1855-56); „Die 
deutſchen Bichöfe bis zur Reformation“ (11. 
Ebd. 1857 ; „Bilfelm Ludwig Wekhrün. 
Zur Kultargeidichte des 18, Jahrh.“ (Berl. 
1. u. 2 Quil 1869); „Friedrich Ferdinand 
Graf von Reuit. Sein Reben und vornehmlich 
ſtaatsmãnniſches Wir’en“ (II. Reipz. 170 — 71); 
„Arhivaliide Beiträge zur Geſchichte Franl: 
reih® unter Karl IX_® Heips. 1872) — erhielt 
er ben Charafter eines preußiſchen Arhivrards 
und wurde Ehrenmitglied mehrerer gelehrten 
Geſellſchaften. Seit 1860 lebt Ebeling in 
Leipzig und bat fich dort aud feinen Familien- 
berd gegründet. 
D.: Fabian Goßler. Roman: IL Leipz. 1850. 
— Zebn Sabre im Zudtbaufe, oder: Gine 
Verwandtihaft. Roman; IV. Erd. 1851. — Dat 
nina Roman. @bb. 1: — Der Scharte— 
knecht. Gine Berliner Stabtgefhichte; II. Ebd. 
1853. — „Mon plaisir.“ An€ dem Leben eines 
beutfhen Fürften Cd. 1865. 2. Aufl. 1868 
Berm.: Die Zobfiade von Kortum: Mit literar: 
biftor. Einleitung und Anmerfgn. Ti. Leipz. 1868. 
— Gottfried Auguf Bürger und Elife Hab. Ein 
Ebe-, Kunſt⸗ und Literaturleben. Etb. 1368. 2. Aufl. 
1870. — Briefe von und an Bürger. Abwehr und 
Peurtbeilung (gegen Strobtmanns Kritif des vorigen 
Werkes). Ehb. 1874, — Geſchichte des Grotesf: 
fomifchen. Leipz. 1862. 2. Aufl. 1876. — Geſchichte 
ber komiſchen Literatur in Deutſchland feit der Mitte 
bes 18. Jahrh. Leipz. 1865. 2. Wusg. ILL. 1869. 
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— Moſaik. Kleine Schriften zur Gefchichte und Xi: 
teratur. Ebd. 1867. 

° Gbergardt-Bürd, Adelheid Babette 
Smilie, wurde am 23. Juli 1836 im Vearlt: 
flefen Schönau, 2 Stunden von Heidelberg 

eboren. Ihr Bater, Heinrich Bürd, war 
Pfarrer dajelbft und wurde 1839 auf die 
Pfarritele Handſchuchsheim bei Heidelberg ver: 
ſetzt. Dort verlebte Adelheid bis zu ihrem 
21. Jahre eine glüdlihe Jugendzeit. Ihre 
Ausbildung erhielt fie zumeiſt im elterlichen 
Daufe und der pflicättreue, gewiflenhafte Vater 
war in den meilten Fächern ſelbſt ihr Lehrer, 
während die Dlutter, eine in jeder Hinſicht 
reich begabte und praftiihe Frau, voll Geiſt 
und Serzensgüte, die Srziehung der Tochier 
für das häuslich-praktiſche Leben leitete. Die 
reizende Umgebung des Wohnortes entwidelte 
in dem Kinde die während einer Krankheit in 
ihm erwacte poetilhe Begabung, und jeit dem 
12. Sabre folgte fie dem umwideritehlichen 
Drange, ihre Gedanken in Reime zu fafjen. 
Im Jahre 1858 309 fie mit ihrem Vater nad 
dem romantijch gelegenen Badeorte Badenweiler, 
wo diejer noch jest Pfarrer iſt, und bier ſetzte 
Adelheid ihre poetiihen Beichäftigungen fort; 
indes wagte fie es nicht, ihre Dichtungen unter 
ihrem wahren Namen in die Oeffentlichkeit zu 
bringen. Im Sabre 1863 vermählte fie ſich 
mit dem Pfarrverweier K. Heinr. Eberhardt 
in Schatthauſen bei Heidelberg, einem gebildeten 
Manne, der mit fein poetiihem Beritändnie 
durch läuternde Kritik bei der Herausgabe ihrer 
Dichtungen der Gattin manden wejentliden 
Dienit leiftet. Seit dem Jahre 1865 lebt 
Adelheid Eberhardt in Baierthal bei Wiesl od 
an der Seite ihres Gatten in idylliſcher Stille 
und glücklichen Verhältniſſen. — Außer einigen 
im Feuilleton größerer Zeitungen erſchienenen 
Novellen, wie „Die verlannte Braut” — 
„Sturm und Friede” veröffentlichte fie 
D.: Emelka. Lyriſches Epos, nad) einer magy⸗ 
arifhen Sage gebichtet. (Als Manufer. herausgeg.) 
Karlsruhe 1856. - Markgraf @rnftund Ilda. 
Sagenbild von Badenweiler und dem Neuenfels 
(Lyriſches Epos; nebft einem Anbang von Gedichten.) 
Babenweiler 1860. — Kreub und Leid im 
heiligen Krieg. Ein Liederkranz aus Deutſch⸗ 
lands großem Jahr, von einer beutfchen rau. 
Badenweiler 1. u 2. Aufl. 1871. — Die Madt 
ber Liebe Ein Buch für und wider die Frauen, 
von A. Eberbarkt:Bürd. Bafel 1875. Hildegarde. 
Drama, nach einer Rheinſage gebichtet. Ebd. 1876, 

E. Ebers, Georg Moritz (Bb. I, Seite 159), 
wurde 1875 zum ordentlihen Profejlor der 
Hegyptologie in der philoſophiſchen Fakultät 
der Univerfität Leipzig ernannt. 

* Eberwein, Iobann Ehriftoph, geboren 
am 3. Septbr. 1730 zu Göttingen, fudierte 


auf der dortigen Univerfität Theologie, wurde 

Kabinetsprediger beim Grafen Daneltioit-Sam- 

ide, 1758 Prediger zu Hohenaspe bei Itzehoe 

und 1772 Dialonus an der St. Katharinen- 

Fi in Hamburg, wo er am 10. Mai 1788 
arb. 

D.: Seiftliche Lieder. Itzehoe 1768. 2. Ausg. 
Hamb. 1772. 

E. Ebner von Eſchenbach, Marie (Bd. I, 
Seite 161) ſchrieb nod: 

D.: Erzählungen. Stuttg. 1875. Inbalt: 
Ein Epätgeborner. --— Chlobwig. — Die erfte Beichte. 
— Die Großmutter. — Ein Edelmann.) 

_ .,E. @brard, Johann Heinr. Auguft (Bd. I, 
Seite 1452) ſchrieb noch: 

D.: Der goldene Becher. Fünf Nürnberger 
Erzhlgn.; II. Etuttg. 1871. (Inhalt: I. Die welfche 
Buhle. — Die Seufzerbodgeit. — I. Körfter und 
Müller. — III. Das Zahr Achtunbvierzig. — Die 
Heiligtbumsmweifung) — Ter Bogelfteller 
vom Eſchlippthal. Erzbig. Ebd. 1871. — 
Bom treuen Kunrat. Erblg. Ebd. 1872. — 

Stepban Klinger. Schaufp. von Chriflian 
Deutſch (pſeudon.) Erlangen 1872. — Huge: 
nottengefhichten (Mas b’Azil. — Der Flücht⸗ 
ling). Stuttg. 1875. — Bilihild. Eine Erzhlg. 
a. d. 8. Jahrh. Ebd. 1876, 

E. Gdflein, Ernft (Bd. I, Seite 164) ift 
am 6. (nit am 26.) Februar 1845 geboren. 
Er ſchrieb noch: 

D.: Aus Sekunda und Prima Humo—⸗ 
resken. Leipz. 1875. 19. Aufl. 1876. — Ein Be 
ſuch im Carcer Humoresfe. Ebd. 1875. 23. Aufl. 
1876. (Ins Englifche überfegt von Sophie Beitch.) 
— Slatternde Blätter. Satirifhe und humo⸗ 
riftifche Skizzen. Ebd. 1875. 3. Aufl. 1876 — 
Humoresken. (Arzt unb Autor. — Tie rotbe 
Jula. Ebb. 1875. — Stimmungsbilder aus 
dem Gymnaſium. Humoresfen. Ebd. 1875. 10. Aufl. 
1876. — Melanie. Paula. Zwei Novellen (in 
Hadländers „Sorgenlofen Stunden“). Etuttg. 1875. 
— Der ruſſiſche Tiplomat. Luftfp. in 5 U. 
Reipa. 1876. — Initium fidelitatis. Humo— 
riftifche Gedichte. Ebd. 1.- 5. Aufl. 1876. — Liſa 
Toscanella. Novelle. Stuttg. 1. u. 2. Aufl. 
1876. — Satiriſche Zeitbilder. Leipz. 1. bis 
4. Aufl 1876. — Katheder und Schulbank. 
Neue Symnaflalbumoresfen. Ebd. 1876. — Die 
Mädchendes Penſionats. Humoresfe ( Gegen: 
ftüd zum „Befuh im Carcer“). Ebd. 1876. — 
Erercitium Salamandri. Neue bumoriftifche 
Gedichte. Ebd. 1876. 

Berm.: Beiträge zur Geſchichte bes Feuilletong ; 
II. Leipz. 1876. 

* GHelmann, Wilhelm, von Dturlen, wurde 
in dem thurgauifhen Grenzdörfchen Hegenwyl 
am 30, Mai 1843 geboren, bejuchte die dortige 
Primarſchule, dann die Realſchule in Lichtenfteig, 
jtudierte in dem biſchöflichen Knabenſeminar in 
St. Georgen bei St.. Gallen, dann Philojophie 
in Einfiedeln, hernach Theologie auf der Uni- 
verfität Tübingen und zuletzt in Eichſtätt. Im 
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und ſtudierte in Kiel und Berlin Rbiloſepbie 
und Jurispruden. Radrem er 1817 im Iemı 
promoviert, blieb er, mit [:rerıriiden Stun 
beihäftiat, im Dauie ſeiner Eirern bit zu teren 
Tode (18, unterste 12352 eme aröfer 
Reife durch Deu’iklamr mar iedelte 1356 nad 
Dambury über, we er am verihichenen Yebran- 
ttalten als Rriazriehrer für Srracben, Geſchichte 
und Literatur 1*3%:x 
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feine Reifebefhreibungen bekannt. gewordenen 
Schriftſteller Theophil Ehrmann in Stuttgurt. 
Dort ftarb fie bereits 1795. 

D.: Amaliens Erbolungsftunden 3 
Jabrg. Stuttg. 1790-92. — Die Einfiedlerin 
aus den Alpen. 2. Jahrg. Zürih 179. — 
Amaliens Feierſtunden. Hamb. 1796 u. m. a. 

B Eidel, Karl Wilhelm (Bd. I, Seite 167), 
ftarb am 5. Dezbr. 1874 zu Bauten, wo er 
fih, auf einer Reiſe begriffen, gerade aufbielt. 

* Einer, Auguft Robert, geboren 1816 
M Sorau, widmete fih dem Berufe eines 

ehrers, wirkte als folcher erit an der Bürger: 

ſchule zu Kottbus und feit 1837 an einer ri 
paterziehungsanftalt zu Görlitz. Er. ftarb. in 
Sorau am 31. Mai 1844. 

D.: Des Sängers Grab. Ein, mobernes 
Epos. Leipz. 1844. 

E. Eichrodt, Ludwig (Bd. I, Seite 168), 
ihrieb nod: 

D.: Melodien. Stuttg. 1875. — Hortus 
deliciarum. Ein GErgängungs = Sommersbud). 
(Anthologie) Lahr 1876. 

* Eitner, Karl, am 14. Juli 1805 zu 
Herrnitadt in Schleften geboren, ftudierte in 
Breslau Theologie und Philoſophie und Lebt 
jetzt als Privatgelehrter in Weimar. 

.: Der moderne Lazarus. 
Leipa. 1838, 

* Elimar Anton Günther Friedrid Herzog 
von Oldenburg, Sohn des Großherzogs Paul 
Friedrich Auguft von Didenburg und der Groß: 
herzogin Cäcilie, des Königs Guftav IV. Adolf 
von Schweden Tochter; wurde um 23. Januar 
1844 in Oldenburg geboren und daſelbſt durch 
Hofrath Gideonſen erzogen. Oſtern 1862 bezog 
er die Univerfität Bonn, wo er fih bis zum 
Herbfte 1864 juriftifher und ſchönwiſſenſchaſt—⸗ 
liher Studien befleißigte. Die Profefjoren 
Zaun in Didenburg, der den Herzog in dag 
Studium des franzöſiſchen Theaters einführte, 
und Springer in Bonn, deſſen kunſthiſtoriſche 
Borlefungen der junge Herzog befudhte, ent: 
widelten vorzugsmeije feinen Geſchmack und 
fein Verſtändnis für Literatur und Kunſt. Im 
April 1865 trat der Herzog ald Premier: 
Tieutenant in das 5. Ulanenregiment in Düjlel: 
dorf ein und nahm in diefem Regiment bei der 
Elbarmee an dem Feldzuge von 1866 tbeil, 
nad defjen Beendigung er als Rittmeiſter in 
das Megiment der Garde bu Corps nad) 
Berlin verfeßt wurde. In dieſem Regiment 
rüdte der Herzog 1870 in TFranfreih ein, 
wurde nach Beendigung des Krieges im März 
1871 als etatsmäßiger Stabsoffizier dem 1. 
Garde⸗Dragoner-Regiment überwicjen und im 
Dezbr. 1873 zum Commandeur des 13. Ulanen⸗ 
regiment8 ernannt. Schon Mitte Juni 1874 
zwang. ben Herzog ein anhaltendes Leiden, in 


Zeitnonelle., 


Wiesbaden Heilung zu ſuchen und um feinen 
Abſchied einzulommen, der ihm im Herbite 1875 
definitiv bewilligt ward. Seit uni 1874 Iebt 
er größtentheild in Wiesbaden literariſchen 
Studien und künſtleriſchen Interefien, die ihn 
während der legten Sabre auch vielfah auf 
Reifen nad Rom und Paris geführt haben. 
Bereits im Jahre 1868 wurde auf dem Fried» 
rich-Wilheliſtädtiſchen Theater in Berlin ein 
einaftige® Luſtſpiel: „Ein Rabenvater“ aufges 
führt, hinter defjen Autor J. Maler (Anagramm 
von Elimar) indeflen niemand den Herzog von 
Divenburg vermuthete. Seit 1874 erſchienen 
unter dem Pſeudonym Anton Günther in 
raſcher Folge die unten genannten Xujtipiele, 
welche auf allen bedeutenden Bühnen mit gutem 
Erfolge gegeben wurden. 


D.: Luftfpiele von A. Günther. Erfter Band. 
Oldenburg 1876. (Inbalt: Zu glüdlid. — In 
Hemdärmeln. — Ein paffionierter Raucher. — Com⸗ 
teile Dornröschen.) — Herr von Kobengrin. 
Dramat. Scherz in 1X. von X. Günther. ı Manufer.) 
Wiesbaden 1876. Ä 
* GHeröberg, Ed. Pieudonym für Eduard 
Ziehen; f. d. im Nachtrage! 

* fing, Franz von, Bfeudonym für: Karl 
Müller; ſ. d. Bd. II, Eeite 71! 

E. Glliſſen, Adolf (Bd. I, Seite 169). 
Wir geben bier ein genaueres Verzeichniß feiner 
im Drud erſchienenen 


D.: Atheniſche Sonette. Atben 1838. — 
Den Manen Otfried Müllers (Gebicht.) 
Münden 1840. — Thee- und Aspbodelo8: 
blüten. Götting. 1841 (enthält chincfifche, neugrie⸗ 
chiſche u. andere Gedichte. Unter ben aus bem Ghinefi: 
fchen überſ. Gedichten befindet fih Das eigene: „Der 
Pinfel Wings“ eingefchmuggelt, welches Hans Hopfen 
feiner größeren unter bemielben Titel erichienenen 
Dihtung zu Grunde legte). — Polyglotte der 
europäifchen Poefie. Bd. I. Leipz. 1846 (bie 
Poeſie ber Kantabrer, Ktelten, Kymren und Griechen 
umfafiend). — Hans Holbeins Snitialbuchftaben 
mit dem Todtentanz. Mit erläuternden Denf: 
verſen und einer gefchichtlichen Abhandlung über 
bie Todtentänze. Götting. 1849. 

Berm.: Montesguien, ber Geiſt ber Geſetze; XII. 
Leipz. 1843—44. 3. Aufl. 1851 (mit Anmerfungen 
und andern Aeberſetzungen). — Boltaires Werke 
in Auswahl; mit Einleitgn. u. Anmerfgn.; XII. 
Leipz. 1844—46. — Der alte Ritter. Ein griechi⸗ 
ſches Gediht a. d. Sagenfreife ber Tafelrunde, 
Ebd. 1846. — Michael Afominatos von Chonä, 
Erzbifhof von Athen. Nachrichten über fein Leben 
und feine Schriften. Götting. 1846. -— Zur Ge 
fehichte Athens nach dem Verlufte feiner Selbſtändig⸗ 
feit. Ebd. 1848. — Voltaire als politifher Dichter. 
Leipz. 1851. — Analekten ber mittel: und neu⸗ 
griechifchen Literatur, mit Einleitgn. u. Anmerfan ; 
Bd. 1—V. Leipz. 1855—62. — Franzöfifhe Thron: 
folger. Götting 1870. — Die Bedeutung der Sedan⸗ 
feier. Ebd. 18372. 2. Aufl. Leipz. 1874. — Vers 
ſchiedene Ueberſ. a. d. Griechiſchen u. Yranzöfiichen. 
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Elliffen — Enslin. 


E. Efiffen, Hans (Bd. T, Seite 170), 
Sohn des Vorigen, verlegte feine Verlagsbuch— 
handlung 1873 von Göttingen nad Leipzig. 

*Elwert, Anfelm, geboren am 18. Januar 
1761, wurde nad vollendeten Studien Amt: 
affeffor zu Dorndberg, 179% Amtsverwefer 


und 1798 wirfliher Amtmann dajelbft, erhielt 


1803 den Charakter eine® Regierungsraths, 
wurde dann 1821 Landrath des Bezirks Dorn: 
berg und ftarb am 19. Juni 1825. 

D.: Papiereauseiner Brieftafche. 1776. 

— Ingebrudte Reſte alten Geſangé, nebft 
Etüden neuerer Dichtfunft. Gießen und Marburg 
1784. — Petrarfiihe Revenien 1785. — 
Erotifhe Shwärmereien. Tarmiftadt 1786. 

F. Elze, Karl Friedrich (Bd. I, Seite 171), 
wurde 1875 zum außerordentliden und 1876 
um ordentlichen Profeffor in der philojophifchen 
—*8 der Univerſität Halle ernannt, als 
welcher er über engliſche Sprache und Litera⸗ 
tur lieſt. 

* am Ende, Chriſtian Gottlob Ernſt, ge⸗ 
boren am 24. Januar 1819 zu Wittenberg, 
widmete fih dem Buchhandel und war von 
1853 bis 1870 Buchhändler in Dresden. Seit 
1874 ift er Bibliothekar beim ftatiftifchen Bu⸗ 
reau im ſächſiſchen Miniiterium des Innern 
und Sefretär der ökonomiſchen Geſellſchaft im 
Königreid Sachſen zu Dresden. Außer meh: 
reren biographiſchen und heraldiſchen Schriften 
veröffentlichte er 

D.: Kornblumen. Gedichte. Mit einem Vor: 

wort von Ernſt v Brunnow. Tresden 1842. — 
Des Maurers Weihe. Dichtung nad Schillers 
EN bon ber Glocke“. Ebd. 1859. 2. Aufl. Leipz. 


E. Endrulat, Bernhard (Bd. J, Seite 173), 
geboren am 4, Aug. 1828, ging Ende 1872 
nah Straßburg im Elfaß, wo er in die Re 
daftion des „Niederrbeinifhen Kuriers“ ein- 
trat und den „Zwiſchenact“ herausgab, auch 
als Korreſpondent ausmwärtiger renierunge: 
freundlicher Blätter thätig war. Im Jahre 
1875 wurde er Direftor des „Kreditvereins 
Straßburg” und gibt feit dem 1. Juli d. X. 
unter dem Titel „Das neue Straßburg” ein 
politiihes Wochenblatt heraus, 

* Engel, Karl Ehriftian, Bruder Johann 
Jakob Engels (Bd I, Seite 173), würde am 
12. Aug. 1752 zu Parchim in Medlenburg ge: 
boren, wo fein Vater Prediger war, ftudierte 
in Leipzig, Göttingen und Berlin Medizin, 
promovierte zum Dr. med. 1774 in Halle und 
wirkte dann als praftifher Arzt in Schwerin, 
wo er am 4. Januar 1801 ftarb. 

D.: Biondetta. Ein allegorifhes Schauſp. 
mit Gef. in 4 N. Berl. 1792. — Der Geburts: 
tag, ober: Die Ueberraſchung. Ein Tändliches Luftfp. 
Ebd. 1796. — Der Peine Irrthum. Luſtſp. 


ee 


Ze 





ini a Ebd. 179. — Das Mutterpferb. 
Luſtſp in 2 A. Ebd. 1799. 

* Engel, Eduard, wurde am 12. NRovbr. 
1851 zu Stolp in Pommern geboren, ftudierte 
in Berlin Sanskrit und romanifhe Spraden 
und promovierte 1874 mit der Differtation 
„De pristinae linguae fransicae syntaxi.* 
Nachdem er ziemlih ganz Europa bereit hatte, 
verbeirathete er fih 1875 mit Paula de Bla: 
vieres y Mendoza und lebt gegenwärtig in 
Berlin. — Außer den biographiigen Schriften 
„Königin Louiſe“ (Berl. 1. u. 2. Aufl. 1876) 


und „Lord Byron. Kine Autobiographie“ 
(Ebd. 1876) veröffentlichte er 
D.: Italienifhe Liebeslieder. Aſchere⸗ 


leben 1876. 

* Engelbadh, Georg, geboren am 23. Mai 
1823 zu Brauerfhiwend im Kreife Alsfeld, be 
ſuchte 1826 und 1837 das Gymnafium zu Bü: 
dingen, von 1837 bie 1839 das zu Gießen 
und ftudierte daſelbſt bie 1843 evangeliiche 
Theologie Nah einjährigem Beſuche des 
Predigerfeminars zu Friedberg wurde er Lebrer 
an einem Inſtitut in Darmitadt, 1845 Rektor 
der Volksſchule zu Biedenkopf und im Früh: 
iahre 1855 Pfarrer zu Stumpertenrod im Vo— 
gelöberg. 

D.: Philipp ber Großmütbige. Dichtung. 

Gießen 1855. 

* GEngelbreät, Johann Andreas, geboren 
zu Hamburg am 6. Septbr. 1733, befudte die 
dortigen Schulen, erlernte die Handlung, kam 
gegen 1756 nad Bremen, privatiiierte dafelbit 
und führte in der Folge für verfchiedene Hand⸗ 
lungshäuſer die englifhe und franzöſiſche Kor- 
reipondenz. Im Jahre 1782 wurde er Die 
pacheur in Bremen. Er ftarb dafelbft am 19. 
Septbr. 1803 und hinterließ eine vortrefflie, 
aus mehr als 10,000 Bänden beſtehende Bib» 
liothek. — Außer Ueberjegungen aus dem Eng: 
liſchen und Franzöſiſchen veröffentlichte er 

D.: Karoline von Rotbenburg. Trauerfp 

in 5. Bremen 1775. — Der Schläger, oder: 
So barf man mir nicht fommen. Luftfp. in 5 U. 
n. d, Engl. übel 1778. — Weiler und Louife 
Saaufp. in 5A. ı.d. franz. bes Monvel. Bremen 


3. 
B. Engelhard, Karoline (Bd. I, Seite 174), 
wurde 1781 zu Kaffel geboren und ftarb ba: 
felbft am 14. Septbr. 1855. 


® Euslin, Karl Wilhelm Ferdinand, geboren 
am 21. Septbr. 1819 zu Frankfurt a. M., 
befuchte das Lehrer-Seminar zu Ehlingen und 
iſt jeit 1843 in feiner Vaterſtadt Lehrer an der 
ſtädtiſchen Töchterſchule. 

D.: Gedichte für die Jugend. Frkf. a. M. 
1846. — Lebensfrühling. Gedichte für die 
zugenb. Leipz. 2. Aufl. 1851. 3. Aufl. 1859. — 

leber eines Kindes. Gedichte für bie Jugend. 


ui Bar 
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Ebd. 1855. — Fromm und frei. Gedichte. Ebd. 
1856. Fromm und frei. Zwanzig Lieber für Drei: 
und vierfliimmigen Knabenchor, berausgeg. v. ©. 
Rochlich. Weimur 1867. — Frankfurter Sagen: 
duch. Sagenhafte Geſchichten aus Yranffurt a. M. 
Neue Ausg. Frkf. 1861. — Moosblüten. Poe: 
tiſche Erzbign., Parabeln und Yabeln f. d. Jugend. 
Ebd. 1857. — Lichtbilder aus dem Kindesleben. 
Erzblgn. f. d. Jugend. Stuttg. 1855. 3. Aufl. 1870. 
— Räthfelgefpräde für die Jugend. Frkf. — 
Lufige Geſchichten für Kinder. 2. Aufl. Stuttg. 
1871. — Nedrärhfelbuh von Dr. Franklin 
bon Ensfurt (pfeud.). 2. Aufl. Frkf. 1856. 

* Grböhänfer, Georg Heinrich, geboren 1748 
in Schwaben (?), verlor im zweiten Xebensjahre 
feine Mutter und im neunten infolge einer 
heftigen Krankheit, welde die ganze Yamilie 
beimjuchte, fein Gehör und feinen Vater. Er 
kam nun in das Haus leines® Bormundes, der 
ein Bauer war, und bejudhte die Dorfſchule. 
Zwölf Jahre alt, kam er zu einem Schneider 
in die Lehre, wo er zu allem gebraudt wurde, 
aber vom Handwerk wenig lernte, ging nad) 
drei Jahren als Handwerksburſche auf Reiſen 
und fam, nachdem er in Rudolſtadt eine jchwere 
Krankheit überftanden, 18 Jahre alt, nad 
Damburg, wo fon zwei feiner Brüder als 
MWeinhändler lebten. Hier war er ſechs Jahre 
Gefelle, worauf er Meilter wurde und fid 
verheiratete. Leider brachte ibm jeine Ehe 
viel Kummer, Gram und Herzeleid. In feinen 
Mußeſtunden bildete er fein Dichtertalent aus, 
ſuchte ſich auch mannigfache Kenntnifje zu er: 
werben und fand an dem edlen — 
Georg Heinr. Sieveking einen Gönner, der es 
ihm möglich machte, eine Sammlung ſeiner 
Gedichte auf Subfeription erſcheinen zu laffen. 
Erbshäufer jtarb am 1. Oktbr. 1819 im Hos⸗ 
pital zum beil, Geiſt, wo er 1816 Aufnahme 
gefunden. 

D.: Der ungelehrte Dichter, ober Verſuch 
in der Roefie von ©. H. E. Hamb. 1791. 2. verm. 
u. verb. Ausg. 1810. — Politifhe Klage: 
| i r. Straßb. im 6. Jahr der Freiheit (Altona 

793). 

E. Esmarch, Karl Bernhard Hieronymus 
(Bd. I, Seite 178), fhrieb no anonym: 


D.: Der Sieg von Bornhörved (Epifche - 


Dichtung). Kiel 1847. — Der Hort der Did: 
tung. Eine Götterfage in 16 Gef. Leipz. 1853. 
Eſſenther, Tranzisfa, wurbe im Jahre 
1849 auf Schloß Walditein bei Leitomifchel in 
Böhmen als die Toter eines k. k. Staate- 
beamten geboren und verlebte ihre Jugend ftill 
und zurüdgezogen in Meinen böhmiſchen Städten, 
fih durch andauernde Privatitudien eine um: 
faſſende literarifhe und philoſophiſche Bildung 
aneignend. Als neunzehnjähriges Mädchen begann 
fie den ſozialen Roman „Srauenehre” zu ſchreiben, 
welcher die wiſſenſchaftliche und geiſtige Emanzi⸗ 


pation der Frau behandelt. Seit einigen Jahren 
bomipiliert die Dichterin ununterbroden in Wien. 
.: Frauenehre. Roman; lıl. Wien 1872. 

2. Aufl. 1874. — Die foziale Revolution 
im Thierreich. Ein fatirifches Epos. Leipz. 1876. 

* Eh, Johann Gottfried, wurde am 28. 
Novbr. 1757 zu Ravensburg geboren, wo fein 
Bater Paſtor war,” jtudierte in Erlangen und 
wurde 1784 in Augsburg fogenannter Peſti— 
lenziar oder Peſtprediger, ein Amt, das ſich 
auf Krankenbeſuch und Predigen beſchränkte. 
Im Jahre 1789 befiel ihn eine unheilbare 
Gliederkrankheit, die ihn zu allen Amtsgeſchäften 
unfähig machte und ihn 16 Jahre lang an ein 
ſchmerzhaftes Krankenlager band. Er ertrug 
dasjelbe mit chriſtlichem Wiuthe und ſuchte ſich 
trog jeiner langen und täglidhen Leiden durd 
Abfafjung von Schriften für pie Jugend, für 
Dienjtboren und für Leidende nützlich zu machen. 
Er jtarb am Y. Juli 1806. 

D.: Diegute Chriſtine, oder: Eine Gefchichte 
für Dienftvoten. Erfter Theil. Leipz. 1793. Shrutine 
die zweite, eine Geſchichte fiir bürgerliche Mädchen, 
welche gute Weiber werden wollen, und ihre Wiütter, 
bie gute Weiber fein follen. 2. Theil. Ebd. 1802. 
— Karl, Leonore und Klara, Khriftinens 
und Philipps gute und glüdliche Kinder; ee Ge⸗ 
fhichte für Familien überhaupt und für Waiſen 
insbejondere ...... Il. Leipz. 1803. — Träume 
eines Neıbenden. Ebd. 1806. 

*Eſtvan, Bela Leigentlih Heinrich Peter), 
geboren am 12. Juli 1827 in Wien, ging nad 
Amerika, fämpfte im Secejjionstriege ald Oberſt 
eines Kavallerieregiments für die Süpjtaaten 
und lehrte dann nad Oeſterreich zurüd. 

D.: Kriegsbilderaus Amerika; ıl. Leipz. 
1864. 

* Ethé, Hermann, wurde zu Stralfund am 
13. Februar 1844 geboren, abjolvierte in den 
„jahren 1854 bis 1862 dag dortige Gymnaſium 
und be;og dann die Univerfität Greifswald, 
zunädjt in der Abficht, fih dem Studium der 
klaſſiſchen Philologie zu widmen. Aber bald 
wandte er fi, infolge einer ſchon auf der 
Schule gehegten Vorliebe für das Hebräiſche, 
vorzugsweiſe dem Studium der orientalifchen 
Spraden zu, für das er durch die vortrerflide 
Anleitung des Profefjors Ahlwald im Hebräi- 
ſchen und Arabiſchen mehr und mehr begeiftert 
wurde. Im Herbſt 1863 fiedelte er nad) Leip⸗ 
zig über, um bier feine Studien in größerem 
Umfange fortzufegen, wozu ihm durch die Vor- 
lefungen Sleifiers über das Arabifche, Perſi⸗ 
je und Türkifhe, Krehls über das Syriſche 
und Wethiopifhe, Brodhaus’ über Sangtrit, 
Zend und das Armeniſche die reichlichite Ge: 
legenheit und hilfreichſte Unterftügung wurde. 
nen Erbe 1868 promoviert, habilitierte 
er ſich an der Univerjität Münden als Pri⸗ 
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vatbozent für morgenländiſche Spraden, mar | Konftitorialrath und Hofprediger na 


aber daneben aud literarifh thätig und ver: 
öffentlichte außer wifjenfhaftliden Abhandlungen 
in gelehrten Zeitſchriften verjchiedene Eſſay's 
und MUeberjebungen aus dem Orientalijchen. 
Im Sabre 1872 nahm er einen längeren Ur- 
laub, um einem Rufe nad Orforb zu folgen, 
wo er an der dortigen Univerfität die reichen 
Schäte an perfiihden Manufcripfen orönete. 
Er weilt noch jegt in England, nachdem er im 
Herbit 1875 auf fein Anſuchen feiner Funktion 
als Privatdozent an ber Univerfität München 
enthoben worden. | 
D.: Ulrih von Hutten. Hiſtor. National⸗ 
drama in 5 A. Leipz 1870. 
Verm.: Diorgenländiiche Studien. Leipz. 1870. 
— Eſſays und Studien Berl. 1872. — 
Julius Groſſe als epifcher Lichter. Eine literatur: 
biftor. Skizze. Ebd. 1874. 
* Frers, X. K. F. Matthias, geboren am 
24. Aug. 1845 zu Mengershauſen bei Göttingen, 
befudhte von 1860 bis 1865 das Johanneum 
zu Lüneburg und ftudierte dann bis 1808 in 
Böttingen Theologie. Er ergriff nun die pä— 
dagogiſche Laufbahn, wirkte bis 1871 als Haus: 
lehrer in Oldenburg, hielt fi) 1872 zur Fort: 
feßung feiner Studien in Berlin auf, war dann 
bis 1874 Lehrer an der Kealjhule in Olden— 
burg und weilte darauf ein Jahr in Italien, 
Athen und Konitantinopel,. Seit 1875 ver: 
heiratet und 1876 zum Dr. phil. promoviert, 
Icbt er in Hannover. — Außer Beiträgen für 
größere Zeitfchriften (Oartenlaube, Daheim zc.) 
und außer mehreren poetijchen Slugblättern (Bor: 
wärts; 7 geharnijchte Sonette; — Erich Moſen; 
— Deutihlands Jahr — u. a.) veröffentlichte er 
D.: Deutfhlande Kriegejahr. Poetiſches 
Kriegstagebuch. Oldenburg 1872. — Natürliche 
Schöpfungsgeſchichte des deutſchen Studen: 
tenthums, frei nah Darwin, Häckel, Vogt u. a. 
befungen. 1872. (Nur für ben engeren Freunbes- 
freis beftimmt; jet in Umarbeitung für bie Oeffent⸗ 
lichkeit.) — Feſtgruß zum 10UVjährigen Jubiläum 
des Großherzogtbums Oldenburg. Oldenb. 1873. 
— Ein beutfhes Bohnenfeffpiel. Aufge 
führt vom deutſchen Künftlerverein zu Rom. (Als 
Manufer. gedrudt 1874.) — Die Hermann: 
ſchlacht im Teutoburger Walde. Gefang 
mit Widmung an E. von Banbel. Hanıover 1875. 
* Ewald, Johann Ludwig, wurde am 16 
Septbr. 1747 in Dreieihenhain in Heflen ge- 
boren und machte feine Univerfitätsjtudien in 
Marburg, nach deren Vollendung er anfänglich 
Hauslehrer in Kaffel, dann aber Erzieher ber 
jüngeren Prinzen von Hefjen-Philippsthal war. 


Bon Götzenhain, wo er eine kurze Zeit ale 


Pfarrer gewirkt, berief ihn 1774 der Fürft von 
Iſenburg-Birſtein als Prediger au die deutſch⸗ 
reformierte Gemeinde nah Offenbach a. M. 
Im Sabre 1781 als Generalfuperintenident, 


Detmold 
berufen, widmete er dem dortigen Schulweſen 
feine bejondere Aufmerkjamfeit und machte ſich 
um basjelbe namentlih durch Erridtung eines 
Schullehrerfeminars höchſt verdient. Auch in 
Bremen, wo er feit 1796 als zweiter Prediger 
an der Stephanskirche angeftellt war, wirkte 
er Träftig für VBerbeflerung des Schulwejens 
und madte im Intereſſe desjelben 1804 eine 
Reife in die Schweiz, um die Anſtalten und 
Lehrmethoden Deitalopzi s und Fellenbergs näber 
fennen zu lernen. Wach feiner Rückkehr wurde 
er daher auch als Profeſſor am Lyceum ange: 
ftelt. Im Jahre 1805 ging er als Kirchen⸗ 
und WMinifterialratd nah Karlsruhe, wo er 
am 19. Maärz 1822 ſtard. — Verſchiedene Lehr⸗ 
und Erbauungsicriften. 

D.: Poantafien auf ber Reife unb bei ber 
Flucht vor den Franken, von E. P. v. B., Verl. 1797. 
— Fantafien auf einer Reife des Friedens von 
E. P. v. 8, berauegeg. Leigentlih: verfaßt) von 
J 8. Ewald. Hannov. 1799. — Sechs lieder, 
in Muſik gefegt von F. Kranzl. Frkf. 1801. — 
Mehala, die JZepbtbaiden. Drama mit Chören 
in 2 9. Mannheim 1808. 

* Eydth, Diar, Sohn des (im I. Bde, 
Seite 180 genannten) Dr. Eduard Eyth, wurte 
am 6. Mai 1836 zu Kirhheim unter Ted in 
Würtemberg geboren, wo der Vater damals 
Pfarrer war, fam mit diefem 1841 nah Schön: 
thal und bejuchte bier da® Seminar, an dem 
der Vater als Profefjor wirkte Er beendete 
feine Studien auf dem Polytehnitum in Stutt: 
art. Nah mehrjähriger Thätigkeit in einer 
Khmäbifcyen Maſchinenfabrik begab er ſich 1861 
nah England, und trat, obgleich feine Bemü- 
hungen, eine geeignete Stelle zu finden, infolge 
des amerifanifhen Krieges lange vergeblich 
waren, endlich in den Steamplouehwork ven 
J. Fowler in Leeds und London zunädit ale 
einfacher Arbeiter ein, ift aber nunmehr jeit einer 
Reihe von Jahren in diefem berühmten Etablifie- 
ment Chefingenieur und Partner. Im Auftrage 
desfelben bereifte er die meiften Ränder Europa's, 
war vier Jahre lang zugleich im Dienfte des Thron- 
erben, Prinzen Halim Paſcha, in Kairo, beſuchte 
von dort aus, immer in Geſchäften, Arabien, 
Syrien, Palditina, war fodann zwei Jahre in 
den Bereinigten Staaten Nordamerika's vom 
Niagara bis an die Miflifippimündung thätig 
und weilte auch in Weitindien, Er ift der tech⸗ 
nifhe Erfinder ber fogenannten Tauerei (Seil: 
ihleppfäiffahrt), welde gegenwärtig auch auf 
dem Rhein in Ausführung begriffen iſt, unb 
er bat die Apparate der Dampflultur vielfad 
verbeffert und durch neue vermehrt. — Außer 
vielen techniſchen WUrbeiten in deutſchen und 
englifhen Fachblättern ſchrieb er: 
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D.: Wandberbud eines Ingenieurs, In 
Briefen; IV. Heidelberg 1871-75. (Inhalt: L 
Europa, Aften und Afrifa. — II. Amerifa. — UL 
Novellen. — IV. Aus drei Welttheilen.) — Bolt: 
mar, Hiſtoriſch⸗ romantiſchee Gedicht. 3. Ausg. 
Ebd. 1875. 


Falkenſtein, Katharina von, geborne Gräfin 
von König, wurde 1778 zu Venedig, wo ſich 
ihre Eltern damals aufhielten, geboren, kehrte 
mit dieſen tm Stindesulter nach Deutſchland 
urüd und verlebte ihre Jugend zu Bayreuth. 
rühzeitig entwidelte ſich der Hang zur Dicht⸗ 
kunſt in ihr, und einfame Stunden waren es 
meiſtens, welde fie dem Dienite der Muſen 
weihte. Bereits in ihrem 17. Jahre vermählte 
fie ji) mit dem kgl. preuß. Geh. Rathe Frhrn. v. 
Falkenſtein, welchem jie 1800 nah Sadien und 
fpäter in die Oberlaufig folgte, wo fie auf ihrem 
Zandgute im Kreije ihrer Kinder, deren Er⸗ 
ziehung fie jorgfältig leitete, ein heiteres, ftilles 
Hamilienleben führte. Im Jahre 1842 wurde 
fie Witwe, 

D.: Bergiß mein nicht. Für edle Schweſtern 
(Sedichte,. Dresden 1811. — Kleine Gedichte. 
Neue verm. Ausg. (der vorigen); II. Ebd. 1812 
(famen nicht in den Buchhandel, ſondern wurden 
Yu den nächſten Anverwandten und Freunden 
verehr 


*Faſtenrath, Rudolf, wurde am 12. März 
1856 zu Kreuzweg bei Halver in Weitfalen ge⸗ 
boren, abjolvierte feine Studien ungemein frühe 
und lebt jest als Arzt in Herifau, Kt. St. 
Gallen. Seit dem Jahre 1870 redigiert er 
bie von ihm gegründete, weit verbreitete 
„Schweizeriihe Dichterhalle”. Seine Gedichte 
finden ſich zeritreut in der eben genannten und 
in andern Zeitfchriften. Kine Anthologie, 
„Schweizeriſche Dichtergrüße”, die beiten Xieder: 
perlen der Schweizer Dichter enthaltend, ex: 
fiheint im Herbſt 1876 (Leipz.) 

* Feierabend, Maurus Auguft, von Engel: 
berg, wurde am 16. Auguft 1812 zu Stanz in 
Unterwalden geboren, wo jein Vater bamale 
als Arzt wohnte. Im Jahre 1822 nah Luzern 
übergefiedelt, beſuchte der fleißige Knabe mit 
gutem Kefolge die Klafjen der Stadtſchulen, 
bes Gymnaſiums und des Lyeeums. Nur das 
Schuljahr von 1829 auf 1830 bradte er ber 
franzöflihen Sprache wegen zu Freiburg im 
Uechtlande bei den Jeſuiten zu, gegen deren 
Beitrebungen er eine entſchiedene Abneigung 
faßte, die für feine fpäteren Lebensſchickſale fehr 
maßgebend wurde. Nach dem Vorbilde bes 
Großvaters und Baterd zum Studium der 
Medizin entſchloſſen, bezog er im Spätherbft 
1833 die Hochſchule in Münden, güns im 
Herbft 1834 nah Würzburg, Oftern 1 


nad. 


Zürih, wo er noch ein Jahr lang Brofeffor 
Schönlein hörte und abjolvierte im uni 1837 
im Kanton Luzern jeine Staatsprüfung, worauf 
er ſich als praftiiher Arzt in Hochdorf nieder: 
ließ. ALS eifriger WVaterlandsfreund und Repu⸗ 
blifaner nahm er an den politiſchen Bewegungen 
des engeren und weiteren Waterlandes den 
regiten Untheil. So jihrieb er im Jahr 1840 
gegenüber der nachträglich jiegenden ultramon: 
tanen Partei eine Flugſchrift „Die große Ver: 
ſchwörung gegen Die Freiheit des Bolkes“, 
welche ohne Wumen im Oruck erihien. Eme 
ſatiriſch-dramatiſche Dichtung „Die große Glau⸗ 
benskomödie im Kanton Xuzern“ iſt Handſchrift 
geblieben. In den Jahren 1841 und 1842 be: 
theiligte ſich Feierabend als Mitarbeiter an der 
Zeitſchrift „Der Vorläufer” zur Beförderung 
größerer Mündigkeit im häuslichen und dffent- 
lihen Leben, in weldyer viele gegen die Jeſuiten 
gerichtete, gehurnijiyte Artikel erſchienen. Gleich: 
zeitig war er auch Welitarbeiter der „Neuen 
Züricher Zeitung”, die jeine Artikel „Xuzernijche 
Zuſtände“ brachte. Als im Dftober 184+ der 
Große Rath des Kantons Xuzern in feiner 
Majorität durh den Beſchluß der „Jejuitenz 
berufung die Verfaflung mit Füßen trat, er: 
folgte am 8. Dezember die bewaffneie Erhebung 
der freifinnigen Xuzerner im eriten und zweiten 
Freiſchaarenzug, welche ohne Erfolg blieb, und 
infolge Theilnahme an derjelben wandte jich 
Teierabend als politifher Flüchtling nad dem 
Kanton St. allen, wo er zu Kappel in dem 
gewerb: und bergreihen Toggenburg ein freund: 
liche8 Aſyl und eine lohnenoe ärztlıhe Prarid 
fand. Während jeines löjührigen Aufenthalts 
dajelbit gründete er da8 „Loggenburger Wochen: 
blatt* und ſchrieb jeit 18,1 den „Eidgenöſſiſchen 
Volkskalender“, der feit 1854 unter dem Titel 
„Eidgenöſſiſcher Nationalkalender“ erjheint und 
noch heute zu den wichtigſten Literaturerſcheinun⸗ 
en der Schweiz gehört. Im Jahre 1809 jiedelte 
Feierabend aus KRüdjiht auf die Ausbildung 
feiner heranwachſenden Söhne nach Luzern über, 
wojelbit er noch gegenwärtig als einer der ge: 
ſuchteſten homöopatiſchen Aerzte und als Schrift- 
fteller für die geleſenſten deutſchen und ſchweizeri⸗ 
Ihen Blätter thätig ift. — Außer einigen medi- 
ziniihen Schriften, einer „Geſchichte der eidges 
nöſſiſchen Freiſchießen“ (IT. Züri 1844); „Neue 
Geſchichte der eidgenöffiihen Schützenfeſte von 
1824— 1874" (Ebd. 1875); „Die a 
Alpenwelt. Tür junge und alte Freunde der 
Alpen geſchildert“ (Bielefelvo u, Leipzig) ver: 
öffentlichte er: 

D.: Die Entführung. Ein fchweizerifches 
Nationalluſtſpiel in 4 A. Luzern 1860. — Arnold 
von Winfelried. Vaterländ. Volksſchauſp. in 
5X. Ed. 1864. — Der Kampf zu Gislifon 
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im großen Bauernfriege 1653. Baterländ. Volks: 
friegsfpiel in 2 Abthign. Ebd. 1864. — Die 
Mordnachtzu Luzern. Baterländ. Volksſchauſp. 
in 3 Handlungen. Ebd. 1864. — Vor hundert 
Jahren. Eine Geſchichte a. d. Stadt Luzern. Ebd. 
1870. — Das Gottesgericht. Schweizeriſches 
Volksſchauſp. in 4 A. u. 7 Abthlgn, Bern 1875. 
— Die drei BDurgunderfhladten bei Grand: 
fon, Murten und Nanzig. Trilogie als Feftfchrift 
auf die Aubelfeier. Ebd. 1876. — Yür den Drud 
bereit: Die Grafen von Toggenburg. Trſp. in 5 N. 
— Hans Waldmann. Trip. in 5A. — Ehriftian 
Schybi. Volfefhaufp. in 5A. — Franz von Arfent. 
Tefp. in 5a. — Der Revierförfter. Schaufp. in 
5 A. — Herzog Peupold. Tıfp. in5 U. — Arnim. 
Deutfche Heldenoper in 4A. — Schwert und Krumm: 
ftab. Geſchichtl. Erzblg. a. d. Malie. — Rudi 
Wafer. Geſchichte eines ſchweizeriſchen Geisbuben. 
— Die Schweiz in ihren Sitten, Feilen und Epielen. 

..* Seller, Joſeph, wurde am 15. Januar 

1839 zu Wörth a. d. Donau bei Regensburg 

geboren, bejuchte die Lateinfhule zu Straubing, 

dann als Alumnus des bijhöflihden Seminars 

im Benebdiftinerklojter Metten die dortige ge- 

lehrte Schule und endlihd das Gymnaſium zu 

Regensburg. Im Jahr 1858 trat er in das 

bayerijhde Militär ein und ftand als Unter- 

offizier des 2. Infanterie: Reg. in Münden, 

Landau, Germersheim und Fürftenfelobrud in 

Sarnifon. Nah vier Jahren ließ er ſich be: 

urlauben und ging nah Sadjfen, um in dem 

Vabrifetablifjement eines Schwagers in Känd: 

ler, jpäter in Kappel bei Ehemnig als Bud: 

halter und Profurift thätig zu fein. Nah Er: 
werbung der Fabrik durch eine Aktiengeſellſchaft 
fungierte er noch zwei Jahre als ftellvertreten: 
der Direltor der „Sächſiſchen Stickmaſchinen⸗ 

Fabrik“, verließ aber 1874 viefe Stellung und 

lebt feitdem als Buchhändler und Leihbiblio⸗ 

thefar in Chemnitz. 

D.: Ter Liebe Leib und Freud’. Moetifche 
Berfuche. Münden 0. I. — Kutſchkein Nanzig 
an Dresden. Zeitgemälde in 2 9. GChemnig 

* gern, Balentin, Pleubonym für Jakob 
Otzen Hanfen; f. d. im Nachtrag! 

* Siedler, Karl, dramatiiher Dichter und 
Dramaturg, wurde am 9. März 1836 in Han 
nover geboren und beabjichtigte fih dem Stu: 
dium der Theologie zu widmen, ſah fi in: 
befjen durch Yamilien= Verhältniffe gezwungen, 


einen praktifhen Beruf zu ergreifen. Er wurbe- 


Kaufmann und ging als folder nah Frank—⸗ 
reih, England und Stalien, wo er durch eine 
Reihe von Jahren neben dem für feine Eriftenz 
nothmwendigen gef&häftlihden Berufe dem Stu: 
dium der Künfte und Wiffenfchaften lebte. Nach⸗ 
dem Fiedler im Jahre 1861 nah Deutſchland 
zurüdgelebrt war unb in ber Metropole ber 
Theinifepen Seideninduftrie, Krefeld, fowie fpäter 


‚zu geben. 


in Lyon eines der bebeutenbften Robfeidenge- 
fhäfte mit gutem peluniären Erfolge gegründet 
batte und dann nad etlihen Jahren in Kre 
feld, indem er feiner Lieblingsneigung folgte, 
der Schöpjer eines nah ftreng künſtleriſchen 
Prinzipien geleiteten Theaters geworden war, 
dem er notoriih im Laufe von 5 Jahren ein 
ganzes Vermögen opferte, gab er endlich, durch 
Heid und Undan? entmuthigt, Theater und Ge: 
ſchäft auf, um nunmehr ausſchließlich feinem 
dichteriichen und dramaturgiihen Schaffen zu 
leben. Er fiedelte zunächſt nah Gohlis bei 
Leipzig, jpäter nah Stuttgart über, bis ihn 
1874 feine Derheiratung mit ber trefilichen 
berzogl. deſſauiſchen Hofſchauſpielerin Theodore 
von Wurzbach-Tannenberg, feiner einjtigen 
Schülerin in Krefeld, nach Deſſau zog. Seine 
im offiziellen Organ dramatiſcher Autoren 
„Neue Zeit” (1873/74) veröffentlichen Artikel 
über das deutſche Theater erregten durch thre 
Sachkenntnis und durch die Unerſchrockenheit, 
womit die vielen Schäden unſers heutigen 
Theaters bloßgelegt wurden, große Senjation, 
jo daß ſich Fiedler veranlagt fühlte, feinen 
reformatorijhen Ideen in einem umfafjenden 
bramaturgüjgjen Werte vollendeieren Ausprud 

Dasfelbe erfhien u. d. T.: „Das 
deutiche Theater, was e8 war, was es ift, was 
es werben muß“ (Leipz. 187576. 2. Aufl. 
1876.) 

D.: Frauenherzen. Schaufp. in 5 A. Leipz. 
(1871). — Goethe als Rekrut. Luftfp in 13. 
Ebd. (1873), — Vom Regen in bie Traufe 
Driginal:Luftfp. in 3 A. Ebd. 1875. 


* Sindeifen, Zulius, geboren am 3. Juni 
1809 zu Leipzig, betrat 1826 die Bühne da⸗ 
felbft,, ald fie noch unter ber Leitung des Hof: 
raths Küftner ftand. Als dieſer das Leipziger 
Stadttheater aufgab, wurde Findeiſen bei der 
Bethmann'ſchen Geſellſchaft engagiert, deren 
Leitung er ſpäter übernahm. Er ſpielte nun 
in Halle, Erfurt, Magdeburg, Halberſtadt und 
auf den Hofbühnen au Deflau, Köthen, Bern: 
burg, Meiningen, Rudolſtadt u. ſ. w., bis cr 
mit Beginn des Jahres 1840 beim alten 
Königsftädter Theater in Berlin neben Bed: 
mann engagiert wurde, Zwei Jahre [päter ging 
er mit Beckmann nad Wien zum Direktor Carl, 
trat 1850 zum Theater an der Wien über, ar 
welchem er breizehn Jahre thätig war. Als 
im jahre 1863 der Deforationsmaler Worig 
Lehmann die Direktion des Carl⸗Theaters über: 
nahm, trat Findeifen bei ihm ein und blieb, 
bis durch Lehmanns Flucht die Geſellſchaft fid 
im Herbſt 1863 auflöſte, worauf er wieder zum 
Theater an der Wien zurückkehrte. — Von 
ſeinen zahlreichen dramatiſchen 





Fircks — 


D. ift bisher nur veröffentlicht: Eine Jugenbs 
fünde Schwanf in 3 a. Wien 1876. — Vielfach 
aufgeführt wurden: Die Bräutigamsichau. Luſtſp. 
in 1 U — Rovinhall Luitfp. mit Sef. in 3 A. — 
Peters Schidfale oder: Der Herr Vater PRoffe mit 
Gef. in 4 A. — Die fhöne Lene. Volksſtück mit 
Sef. in 3 A. — Eine Lundpartie. Pojje mit Gef. 
in 3A. — Wie man's treitt, fo gebt’s. Volfsftüd 
in 4 A. — Ich bin cin Ehrenmann. Volksſtück 
mit Sei in 3 A. — Fanny, die ſchieche Nuß. 
Volksſtück mit Geſ. in 3 A. — Die Öffentliche 
Meinung. Desgl. in 3 A. — Plan und Zufall. 
Desgl. in 3 A. — Eine paijende Partie. Desgl. 
in 3%. — Unfere Nachbarin. Boife mit Wef. ın 
19 — Der NRonnenmüller Volksſtück in 3X. u.a. 

B. Firds, Karl Ferdinand Freiherr von (Bd. I, 
Seite 189), jtarb am 20. Febr. a. St. (4. März 
n, St.) 1871. 

Fiſcher, Karl, wurde am 10. Septbr. 1780 
in Schwoitſch bei Breelau als einziges 
Kind des dortigen Piarrerd geboren, der den 
eriten Jugendunterricht des Knaben leitete und 
diejen im 12. Sabre auf das Magdalenäum 
in Breslau bradte, wo Manſo's geviegene 
Borträge über Literatur die angeborne Kunit: 
liebe des jungen Fiſcher zur edeliten Flamme 
wedte. Im Jahre 1800 bezog diefer die Uni- 
verjität Halle, um ji dem Studium der Rechts: 
wifjenfhaft zu widmen. ‘Der Beſuch der nahen 
Lauchſtädter Bühne wedte in ihm den Entſchluß, 
Scaujpieler zu werden; doch drängte der Wille 
feiner Eltern dieje Lieblingsivee in den Hinter: 
grund. Im Jahre 1803 kehrte er in die Hei: 
mat zurüd und, um bald einen eigenen häuslichen 
Heerdzugründen, gaberdie juriftiiche Laufbahn auf 
und wurde Landwirt. Die Kriegsjuhre 1806 
und 1807 untergruben feinen Wohlftand und 
1809 mußte er ausſichtslos fein Belisthum 
verlafien. Die Kunft gewährte dem bebrängten 
Manne ein fihirmendes Ayl: Fiſcher murde 
4810 Mitglied der Breslauer Bühne und blieb 
8* bis zu ſeinem am 24. Novbr. 1836 erfolgten 

ode. 

D.: Der Flug nach Heidelberg. Ein poes 
tifches Gemälde. Brest. 1817. — Dramatiſche 
Verſuche. Liegnik 1329. (Inhalt: Jakob Thau, 
der Sänger vom Riefengebirge. — Das graue Kreuz 
im ZTeufelstbal. — Peter Wlaſt.) — Arien und 
Gefänge a. d. Oper in 3 A. „Der Gang nad 
bem Eifenbammer”, Muſik von %. Franz Mejo. 
Bresl (1835 

* Sicher, Jenny, wurde am 10. Juni 1843 
zu Weiten unweit Verden im Hannöverſchen ale 
Die jüngfte Tochter unter ſechs Geſchwiſtern ge⸗ 
boren. Ihr Vater, Paſtor dafelbit, wurde bald 
nah Hainholz verſetzt und von hier aus befuchte 
Kenny die höhere Töchterſchule in Hannover. 
Sie galt indefjen nicht für eine hervorragende 
Schülerin, und erft im 20. Lebensjahre begann 


fie durch eifriges Selbſtſtudium vieles in ihrer 


Brämmer, Dichter⸗Lerxikon. Rachtrag. 
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Jugend Verſäumte nachzuholen. Gleichzeitig 
verſuchte fie ſich in ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit, 
wenngleich ſie mit dieſen Verſuchen aus 
Schüchternheit noch nicht an die Oeffentlichkeit 
trat. Erſt 1874 wagte fie es, ihre „Pflege—⸗ 
geihmwilter“ unter dem Pſeudonym Jeuny Bach 
dem Publikum vorzulegen. Dieſe Erzählung, 
ſowie ihre ſpäteren Schriften, haben alle eine 
religidje Tendenz und find beſonders für Frauen 
gejchrieben, haben aber beifällige Aufnahme ge- 
funden. Die Dichterin lebt jegt in Limmer bei 
Hannover im Haufe ihres Vaters, der dort die 
Stelle eines Superintendenten befleidet. 

D.: Die Pflegegefhmwifter. Erzhlg. Braun: 
ſchweig 1874. — ?TBerwaift. Zwei Novellen. Evd. 
1874. — Frühlingsblumen Novellen und 
Märchen. Ebd. 1875. — Tannenburg Eine 
Erzulg. Wolfenbüttel 1876. 

° Fiſcher, Karl Wilhelm Theodor, geboren 
am 15. September 1840 zu Dels in Schleſien 
als der Sohn eines Hofraths und Kreisphyfi: 
tus, erhielt feine Erziehung im elterlihen Haufe 
und abjulvierte dad Gymnaſium feiner Vater: 
ftadt. Oſtern 1860 trat er als Avantageur in 
das 1. weitpreuß. Srenadier- Regiment Nr. 6, 
wurde im Herbſt d. J. Fähnrich, befuchte dann 
die Kriegsjhule in Neiße und fam im Sommer 
1861 ale Sfgier nah Poſen. Der Wunfd 
nach weiterer Ausbildung bewog ihn, im Herbſt 
1864 den Abſchied zu nehmen. Er ging nad 
Berlin, wo er an der Univerfität Borlefungen, 
befonders über Kunftgeihichte, hörte und feine 
Aufmerkſamkeit hauptfählid den Muſeen und 
dem Theater widınete. Im Sommer 1865 ſetzte 
er diefe Studien in Münden, im Winter 
1865—66 in Nom fort, madte dann ben Feld: - 
zug von 1866 mit und nahm nad beffen Be: 
endigung feine Studien in Berlin und Münden 
wieder auf. Seine bier 1868 vollzogene Ber: 
mählung mit Louife, geb. Bellavary von Scy: 
cava veranlaßte ihn, nad einem Beſuch der 
Kunftihäge in Paris feine Wiederanitellung 
im ftehenden Heere nachzuſuchen. Im Sommer 
1869 ward er Offizier im A. pofen’ihen In⸗ 
fanterie- Regiment, madte 1870 im mobilen 
Landmwehrbataillon Oftrowo den Feldzug nad) 
Tranfreih mit und wurde im Frühjahr 1872 
zum Premierlieutenant beförbert. Bald darauf 
als Adjutant zum Bezirkskommando Oftromo 
kommandiert, nahm er im Herbit 1872 Kranf: 
beit halber feinen Abſchied, zog nah München 
und fiebelte im Somntr 1876 nad St. Zeno 
bei Reichenhall über. 

D.: Gedichte. Hamb. 1875. — Die Ein 
quartierung. Luflip. in 1 9. 1863. — Rofe- 
munde. Trauerfp. in 5%. von Reſchif (Manufer. 
1865). — Die Wiedergewonnenen. Trip. in 
54 von Reſchif (Dlanufer. 1867). 

4 
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sE. Slider, Johann Georg (Bd. I, Seite 
193) ſchrieb noch 

D.: Neue Lieder. Stuttg. 1876. 

E. Fitger, Arthur (Bd. I, Seite 194), ge⸗ 
boren am 4. Oktober 1840 zu Delmenhorit, 
feit 1869 in Bremen lebend, ſchrieb noch 

D.: Die Here. Trfp. in b A. Oldenbg. 1875. 

* Flemming, Karl Friedrich, geboren um 
4797 zu Jüterbogk in der Mark Brandenburg, 
ftudierte Wiedizin, promovierte in Berlin 1821, 
ging nah einjührigem Aufenthalt i823—24 
auf der Irrenheilanſtalt Sonnenftein nad 
Schwerin in Wedlenburg, wurde mit Eröffnung 
ber Irrenheilanſtalt Sadjenberg 1830 dirı= 
gierender Arzt derjelben, 1831 Obermedizinal⸗ 
rath, 1846 Geh. Wedizinalrath und trat 1851 
in den Ruheſtand. Er fiedelte darauf nud 
Schwerin über, wo er noch 1873 lebte. — 
Außer verfchiedenen medizinifhen Werken ver: 
öffentlichte er 

D.: Pym und Strafforb. Hiſtor. Drama in 

5 4. Kowno (Berlin) 1865. — Otto ber Erite. 
Hiftor. Drama in 5 U. Ebd. 1865. — Otto ber 
Zweite Trauerſp. in 5 A. Ebd. 1865. 

* Flugi, Alphons von, geboren im Jahre 

23 im Kanton Graubünden, ftudierte in 
Zürich, Bonn und Berlin bejonders Geſchichte, 
Literaturgeſchichte und Geſchichte der Kunft und 
gab bereits als Student feine poetifhen Dich⸗ 
tungen in die Oeffentlichkeit. Seither lebt er 
als Brivatmann, bejonders hiſtoriſchen Studien. 
— Außer „Zwei hijtorifhe romaniſche Gedichte 
bes 16. und 17. Jahrh. Herausgeg. und ein: 
eleitet” (Chur 1865) — „Die Volfslieder des 

gadin“ (Abhandlung, nebit Liedern und Ueber: 
fegung. Straßburg 1873) veröffentlite er: 

D.: Die Volksſagen von Graubünden 

poetifch bearbeitet). Chur 1843. — Der Prättis 
auer zeiheltstampf. Eine epiſche Dichtung. 

* Folnes, Karl Julius, eigentlich Folneſtes 
geheißen, wurde 1817 zu Ofen geboren, und 
kam 1819 mit ſeinen Eltern nah Wien, wohin 
fein Vater Ludwig Folnefics als Profeffor an 
ber Genie-Akademie berufen worden war. Leider 
ftarb dieſer ſchon 1822, ohne Penſionsanſpruch 
zu haben, und nur der energijchen Verwendung 
des Vorſtandes der Alademie gelang es, der 
Witwe eine Penflon von 200 Gulden auszu: 
wirfen, welche diejelbe noch heute in dem hoben 
Alter von 86 Jahren KH während von 
ihren drei Söhnen zwei im ſchönſten Mannes⸗ 
alter jtarben und nur noch unfer Dichter, Karl 
F., am Leben ift. Diefer erbielt feine wiſſen⸗ 
Ihaftlihe Bildung in Wien, midmete fi aber 
nah abfolvierten philoſophiſchen Studien ber 
Bühne und ließ auf Anrathen des Hofraths 
Srrbein (j. d.) die letzte ſchwer auszujprechende 

ilbe feines Namens weg. Folnes trat auf 


verſchiedenen Öfterreihifhen Bühnen als Schau: 
jpieler auf und ift gegenwärtig als foldyer in 
Brünn thätig. 

D.: Verbotene Früchte. Schaufp. n 3 A. 
Leipz. 1873. — Aus dem Soldatenleben 
Schaufp. in 4 A. Ebd. 1873. — Als Bübnen⸗ 
manujcript gedrudt: Der Fürſprecher Luilfp. 
in 1%. — Dr. Martin Putber, oder: Die Weibe 
der Kraft. Hiſtor. Echaufp. in 4 A. nad) Zacha⸗ 
rias WVerner. — Der Gefangene bee Kaifers. 
Luſtſp in3 RA. -- Ein deutihes Reid Schau: 
jpiel in 4 U — Das Gaugericht. Operette in 1 A 
- Ein junger Gandidat. Operette in 1A. — Ban 
Dyk. Komiſche Oper in3 A. — Dido. Komifche Oper 
in 3 - &raf Finkenſtein. Operette in 1 2. 

FE. Gontane, Theodor (Bd. I, Seite 198), 
wurde im März 1876 an OÖ. F. Gruppe's 
Stelle zum erſten fländigen Sekretär der Alfa: 
demie der Wiſſenſchaften in Berlin ernannt. 

* Sorbiger, Karl Franz, geboren am 13. 
Augujt 1810 in Reihenbady (Königr. Sachſen), 
widmete ſich dem Lehrerſtande und iſt jeit 1836 
Kirchſchullehrer zu Neumarkt bei Zwidau. Er 
ſchrieb: „Das Voigtland. Kine biltorijcyetopos 
graphiſch-ſtatiſtiſche Skizze” GReichenbach 1861) 
u. veröffentlichte 

D.: Keldblumen. Poetiſche Berfuche in Scherz 
und Ernſt Zwickau Im56. 

* Sorter, 3 ‚ ein Schweizer Dichter, geboren 
1815, lebte als Fürſprech (Aovokat) in Winter: 
thur und ftarb daſelbſt am 23. Juli 1872. 

D.: Hans Waldmann, Bürgermeilter von 
Zürich. Trip. in 5 A. MWintertbur 1871. — Ap— 
pius Claudius. Trſp. ind N. Ebd. 1869. — 
Die Touriften. Luftip. 

E. Förſter, Friedrich (Bd. I, Seite 199), 
ift (nicht 1792 oder 1793, welche Angaben zum 
Theil von ihm ſelber herrühren, jondern) am 
24. Sept. 1791 geboren. 

* Sörfter, Wilhelm Adolf Ferdinand, wurde 
am 24. März 1797 zu Sagan in Nicderfchlefien 
geboren, wo jein Vater berzoglider Kammer: 
rath war. Zuerſt burd einen Hauslehrer, dann 
auf den Gymnaſien in Sagan und Breslau 
wiſſenſchaftlich vorgebildet, bezog er in letterer 
Stadt die Univerjität, um die Rechte zu ſtu— 
dieren. Der Krieg von 1815 brach diefe Stu- 
dien ab. Er ging ale Bolontair bei der Ar: 
tilerie de8 6. Armeekorps nah Frankreich, be 
barrte nad) beendigtem Kriege in feiner neuen 
Laufbahn, erhielt nah einem zweijährigen Auf: 
enthalte bei der Objervations:-Armee in Frank: 
reich die weitere militäriſch-wiſſenſchaftliche Aus: 
bildung auf der vereinigten Artillerie: und Ins 
genieur-Säule in Berlin und wurde 1818 zum 

ffizier befördert, Der Kunitfinn, welder an 
dem Hofe des Herzogs Peter von Kurland und 
Sagan herrſchte, Hatte Ichon frühe auf den Ich- 
baften Knaben einen großen Einfluß geübt und 
jeine Neigung zu den Künften und [dönen 
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Wiſſenſchaften erweckt, welche er, ſowie das 
Studium der neuen Sprachen, mit beſonderem 
Eifer betrieb. Er lehrte mehrere Jahre hindurch 
an der Artillerieſchule in Poſen mit vielem 
Erfolg die Artilleriewiſſenſchaft, die Geoſtatik, 
das praktiſche Aufnehmen, franzöſiſche und 
deutſche Sprache. Im Jahre 1827 nach Berlin 
zurück verſetzt, wurde er hier Mitſtifter des 
literariſchen Sonntagsvereines und zweimal zu 
deſſen Vorſitzenden gewählt. Auch begründete 
er 1830 mit X. Schneider (ſ. d.) „das Bühnen: 
repertoir ded Auslandes von L. W. Both“, 
worin er eine Menge Bearbeitungen franzöſi— 
jher Dramen veröffentlihte. Im Jahre 1830 
fan er als Premierlieutenant zur WArtilleriein- 
ſpektion nad Brealau, 1832 nah Pofen und 
1835 wieder nah Breslau. Seine weiteren 
Lebensſchickſale find mir nicht bekannt. 

D.: Die Tobtenfrau. Drama in 19. Berl. 
1829. — Rofentnospen aufalle Tage bes Jahres, 
Eine Gabe für Gemüth, Geift und Herz. ofen 
1835. — Der biftorifhe Klubb. Novelle in 
mehreren Bildern. Bresl. 1836. — Die Novize. 
Trauerfp. in 5 A. Ebd 1836. — Als Manufcript 
gedrudt: Der franzöfifche Vetter. Luftfp. in 3 M. 
— Der Schulmeifter und Vlusfetier. Liederſpiel in 
1A. — Nebnlih oder nicht. Luftfp. in 3A. — 
Der Maskenball Lufiip. in 1 U. — Onfel und 
Neffe. Luftfp. in 2a. n. d. ram. 

E. Fraucçois, Louiſe von (Bd. I, Seite 203), 

ſchrieb noch: 

D.: Naturund Gnade. Nebſt andern Erzhlgn.; 
Ill, Bert. 1876. (Inhalt: I. Natur und Gnade — 
Eine Souvernante. — II. Ein Kapitel a. db. Tages 
buche bes Echulmeiflers Thomas Luft. — Des Do: 
tors Gebirgsreiſe. — IH. Fräulein Mutbchen und 
ihr Hausmeier. — Die Dame im Schleier.) 

E. Frauk, Guſtav Ritter von (Bd. I, Seite 
205), gab noch heraus unter dem Namen Dr. 
Brand: 

D.: Tafhenbuch dramatifcher Origina— 
lien; VI Jahrg. Leipz. 1837—42. (Darin von 
ihm: Autorsqualen. Luftip. in 1 U. — Der Her 
im Haufe. Luftip. in 1A. — Der Telegrapb. Luſtſp. 
in 1%. — Ter Sascogner in Paris Luſtſp. in 
41 A. — Der Bräutigam von Haiti. Luſtſp. in 5 A. 
u. Alerandrinern. — Worcefter, oder Geift und 
Narrbeit. Luſtſp. in 2. — Die Syivelternadht. 
Drama in 1 A.) 

E. Fraukl, Ludwig Auguft (Bd. I, Seite 205), 
ift feit einigen Jahren k. k. Schulrath und 
Präjes der ijraelitiihen Kultusgemeinde. Er 
ihrieb noch: 

D.: Tragifhe Könige Epiſche Geſänge. 

Wien 1876. 

* Srank, Dar Hugo Richard, der Sohn 
eine® durch feine Schriften in theologiſchen 
Kreifen befannt gewordenen evangeliſchen Seijt- 
lihen, wurde am 3. Mai 1849 zu Rüdigers⸗ 
hagen auf dem Eihefelde in der Provinz Sachſen 


geboren, erhielt jeinen erjten Unterricht in der 
Dorfihule und im Elternhauje und beſuchte 
dann da8 Gymnaſium in Nordhaufen. Gegen 
jeine Neigung in die faufmännifge Laufbahn 
bineingedrängt, entjagte er derjelben nad meh: 
reren Jahren und widmete fih in Würzburg, 
wo er durch Ignaz Hub in feinen poetiſchen 
Beitrebungen weſentlich gefördert murde, und 
jpäter in Halle dem Studium der fiteratur 
und Geſchichte. Nach einem vorübergehenden 
Aufenthalte in Löbnitz bei Köthen fiedelte er 
im Frühjahr 1876 nah Halle über und lebt 
bier, wie dort, literarifch beſchäftigt. Verſchie⸗ 
dene Dichtungen ſehen ber Veröffentlihung ent- 
egen. 

* Freeſe, Arthalis, Pſeudonym für Laura 
Steinlein; |. d. im Nachtrag! 

* Sreefe, Deinrih, Pjeudonym für Hermann 


Schiff; ſ. d. Bd. II, Seite 274] 


* Srei, Dans, wurde am 20. Febr. 1848 
zu Slorenz in Italien geboren, erhielt feine 
Schulbildung während 6 Jahre in einer Primar: 
fhule zu München, während 2 Jahre in der 
Sekundarſchule zu Neuendorf, Kt. Solothurn, 
und endlih auf dem Gymnaflum und Lyceum 
in Solothurn. Nah Wbfolvierung bdesjelben 
trat er infolge ungünftiger ökonomiſcher Ber: 
hältniffe jofort ins praktiſche Leben ein. Nach⸗ 
dem er ungefähr 2 Jahre als Selundarlehrer 
in Laufen, Kt. Bern, gewirkt, ſiedelte er nad 
Bern über, wo er nod jebt feinen Aufenthalt 
bat. Seit 1870 war er 2 Jahre lang Rebacteur des 
„Berner Intelligenzblattes“, dann felbitändiger 
Sournalift, Dlitarbeiter ſchweizeriſcher u. deutſcher 
Blätter und ift jegt Nedacteur der „Alpenroien“. 
Beſonderes Intereſſe wendet er der Stenogra⸗ 
phie zu; er veröffentlichte nach diefer Seite hin 
mehrere Schriften und Broſchüren, redigiert 
auch das Organ des Schweizer Stenographen 
Vereins, den „Stenograph“. 

D.: Kür Hille Stunden. Bilder und Skizzen. 

Bern 1870. 

E. Sreiligrath, Ferdinand (Bd. I, Seite 209), 
fiedelte von Stuttgart (nicht nach Gengebach bei 
Offenburg, wie feiner Seit die „Leipziger Illu⸗ 
ftrierte Zeitung“ berichtete, fondern) nad Cann⸗ 
ftadt, in der Nähe von Stuttgart, über. Dort 
ftarb er am 18. März 1876. 

B. Freſenius, Johann Ehriftian Ludwi 
(Bd. I, Seite 211) wurde am 20. März 1748 
geboren und ftarb am 25. Febr. 1811. 

* Srefenind, Auguft, dramatifher Dichter 
und vorzugsmweile Bearbeiter und Weberjeger 
franzöſiſcher Stüde, wurde am 5. März 1834 
zu S rantfurt a. M. geboren, Ichte von 1860 
bi8 1857 meilt in Paris dem Studium der 
franzöſiſchen Literatur und namentlich des fran- 
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FF zoſiſchen Theaters und ſiedelte 1868 nad Mün⸗ 
J chen ũber. 
* D.: Die Lebensretter, oder: Der Dank eine 


Bürde. Luſtſp. in 4 A. Leipz. (1873). — Allzus 
ſcharf macht ſchartig. Luſtſp.in 1A. Edd. 
1874). — Auf dem Sprung. Poſſe in 1 A. 

b. (1875). — Mercadet. Komödie in 3 A. 
Erd. (1875). — Liebe und Kiebelei Ehaufp. 
n. b. Franz. Berl. 1876. — Falſche Loden. 
Schwank in 1 A. Wien 1876. — Als Manufcript 
gebrudt: Ein gefährlicher Freund. Luſtſp. in 1 9. 
— Eine Heirat unter Ludwig XV. Luſtſp. in 5 9. 
— Die beiden Witwen. Luffp. in 1. — Die 
Wette, oder: Ter Roman einer Stunde. Luſtſp. in 
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u 41 4 — Leonhard, der Perrückenmacher. Luftip. in 
A 4 A. — Das Alter eines großen Könige. Schauſp. 
Ba: in 3 A. — Der Fächer ber Pompadour. Luftfp. in 
Ti 2A. — Diplomatenränfe Luffp. in 19. — Die 
J Pläne ber Tante. Luſtſp. in 1A. — Jung gefreit 
= bat nie gereut. Zuftfp. in 1 X. (fämtlidy nad) fran⸗ 
— zöſiſchen Muſtern bearbeitet). 

FX Freudenberg, Georg, geboren um das 
IJ Jahr 1830 im Naſſauiſchen, ſtudierte in Gießen 
"u und Göttingen Jurisprudenz und wurde Amts⸗ 


| profurator zu St. Goarshauſen am Rhein, wo 
A er 1865 ſtarb. 
— D.: Loreley. Ein Rheinmärchen in 7 Bildern. 


Sn Wiesbaden 1859. 2. Aufl. 1864. — Heinrid 
Ri Frauenlob. Ein rbeinifches Gedicht. Ebd. 1864. 
Be — Gedichte. Ebb. 1860. 

Se - E. Freudenthal, Auguft (Bd. 1, Seite 211), 
2: fchrieb nod: 

2 D.: Eine Miffionsprebigt in Verſen. 
8* Dom einem Wahrheitsfreunde (anonym). Bremen 
a2 * Frenler, Bernhard, wurde im Jahre 1820 
* zu Glarus in der Schweiz geboren, wo ſein 
Br Vater, ein ſehr gebildeter Wann, an der pro- 
Mn teſtantiſchen Gemeindeſchule als Lehrer angeitellt 


= war. Bon diefem erhielt er auch feinen eriten 
A Sugendunterricht; ſpäter fam er in das Inſtitut 
von Isler und Bruch in Glarus. Zum Theo: 
logen bejtimmt, befudhte er von 1837 bis 1839 
x die Züriher Hochſchule und nahm nebenher bei 
wer dem berühmten Ueberjeger des „Sakontala“, 
u. Dr. Bernhard Hirzel, Unterricht in den alten 

I: Spraden, namentlih im Sanskrit. Seit 1840 


Bir jeßte er feine Studien in Tübingen und in 
Br; Erlangen bei Fr. Nüdert fort, der ihm die 
re glänzendſten Zeugnifie über Fleiß und Kenntniſſe 
E;: ausſtellte. Nach Abjolvierung feiner Studienzeit 
Be fam er 1841 ale Vikar nah Seuzach, Kt. 
— Zürich, wirkte von 1848 bis 1866 als Pfarrer 
Fin Wülflingen, Kt. Zürich, und folgte dann 


einem Rufe als Seelforger in feiner Heimat: 
22 emeinde Glarus. Hier ijt er noch gegenmärtig 

De im Amt. 

J D.: Die Helminen. Tragödie in 5 A. Glarus 
a - 4846. — Die Pilger in Rom. Dramat. Gedicht. 
T. Erd. 1850. — Gedichte. Ebd. 1851. — Marullah. 

Der Fürſtenſohn als Flüchtling. Ebd. 1860. 





Freudenberg — Fritzſche. 





F. Frey, Jakob (Bd. I, Seite 212), farb 
in Bern am 30. Dezbr. 1875. 

* Freytag, Yudwig, geboren am 3. Mai 
1842 zu Bremen, jtubierte Philologie und ift 
feit 1870 Xehrer an der königl. Realſchule in 
Berlin. 

D.s Preußens Rubm. Trei politiibe Ge: 
bite. Berl. 1866. — Vorwärts Preußen! 
Volitifhe Gedichte. Ebd. 1867. — Bilder aus 
Oftpreußen. Ebd. 1868. — Kampfund Eieg. 
Kri.gslieber. Ebd. 1370. — Jeroee Dramat 
Gedicht in 5A. Ebd. 2. Aufl. 1875. — Graf 
Tancreb. Eine romantifhe Dichtung. Leipz. 1875. 

E. $riedmenn, Alfred (Bd. I, Seite 214), 
ſchrieb nod: 

D.: Biplifhe Eterne. Drei Idyllen. Hamb. 
1875. — Die Keuerprobe der Liebe. Angio: 
letta. Wien 1876: 

* Friedreich, Johann Baptift, Bater des 
(im Bd. I, Seite 211 genannten) Friedrich 
dr., wurde am 19. April 1796 zu Würzburg 
geboren, wo fein Bater Hofrath und Profeflor 
der Medizin war, jtudierte Medizin, wurde 
1820 außerorbentlier und 1850 ordentlicher 
Profefior der Heillunde an der Univerfität 
Würzburg. Die Strömung jener Zeit riß wie 
fo viele andere aud ihn mit fort. Er wurde 
1833 feinem Wirkungskreiſe enthoben und ihm 
unter Belafjung feines NRangverhältnifies das 
Phyſikat Weißenburg übergeben. Mebreren in 
diefer Zeit an ihn gelangten Rufen auf Lehr: 
ftühle ausmärtiger Univerfitäten leiftete er aus 
Liebe zu feinem Baterlande keine Folge. Im 
Yahre 1838 wurde ihm auf fein Anjuchen das 
Phyſikat Straubing, 1843 das zu Ansbach ver: 
liehen und 1850 erhielt er das Phyſikat Er: 
langen, wo er zu gleicher Zeit Profefior an 
der Univerfität ward. Hier wirkte er bis zum 
Jahre 18,5, wo ihm der wohlverdiente Rube- 
jtand zutheil wurde. Er kehrte nun in feine 
Baterjtadt zurüd, um daſelbſt den Reſt jeiner 
Tage'zu verleben. Unausgefegt literarifch tbärig 
und im Hinblick auf ſechs vorzüglide Kinner 
ein glückliches Alter durchlebend, ftarb er nad 
dreitägigem Kranfenlager am 29. Januar 1862. 
— Außer zahlreihen Schriften aus den Ge 
bieten der Medizin, Jurisprudenz, Philoſophie 
und Philologie veröffentlichte er: 

D.: Gedichte Würzburg 1857. 2. Aufl. 1858. 

— Freie Berfe. Ebd 1860. 

° Friedrich, Gottlieb, Pſeudonym für Gottl. 
Friedrich Ochſenbein; |. d. 

E. Friedrich, Friedrich (Bd. I, Seite 216), 
fiedelte Oſtern 1876 nad Xeipzig über. 

eFritzſche, Adolf Theovor Hermann, ge 
boren am 3. Juni 1818 zu Groitzſch, ſtudierte 
fett 1836 in Leipzig Philologie, habilitierte 
fih 1844 in Gießen, wo er 1349 außerordent: 
lider Profeſſor ward, und ift jeit 1850 ordent: 
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licher Profeſſor in Leipzig, wo er eine griechiſche 
Geſellſchaft leitet und exegetiſche, philoſophiſche, 
grammatiſche, metriſche und hiſtoriſche Bor: 
leſungen hält. 

D.: Pindar’s jmeite Olympiſche Siegeshymne. 
Deutfh. Leipz. 1861. — Hebe und Charis. 
Gedichte (deutfche und Iateinfhe). Ebd. 1849. 
2. Ausg. 1859. . 

E. Fröbel, Julius (Bd. T, Seite 216), 
wurde zu Anfang des Jahres 1876 als Konful 
des deutfchen Reiches nach Algier verſetzt. 

* Frohberg, Paul, Pjeudonym für Friedrich 
Adami; ſ. d. im Nachtragel 

° Sröglig, Henriette, geborne Rautbe, 
wurde am 28. Juli 1768 zu Zehdenid in der 
Mark Brandenburg geboren. Obgleich fich ihre 
Anlagen recht frühe entwidelten, fo daß fie im 
3. Sahre ſchon lejen lernte und im 5. das Ge⸗ 
lefene verftand und empfand, jo war doch ihre 
Erziehung unter der Leitung einer frangöfiicen 
©ouvernante eben nicht geeignet, jene Anlagen 
ſehr zu fördern. Im 9. Jahre verjudhte fie 
Gedichte zu erfinden, faft ganz ohne Vorbild, 
pielt aber ihre VBerfude, aus Furcht vor Mis: 

illigung, fehr geheim. Erſt ad ihrer Ber: 
beiratung im Mai 1789 wagte fie, auf Er- 
munterung ihres Gatten und feiner wiffen- 
ſchaftlichen Freunde, mehrere ihrer Gedichte im 
Berl. Mufenalmanah 1790 bis 1793 öffentlich 
mitzutbeilen. Im Sabre 1792 bezog fie ein 
Gut an der jähfifhen Grenze, das im Jahre 
1806 von dem Davouft’ihen Corps ausge: 
plündert ward, bei welcher Gelegenheit alle 
Sugendarbeiten der Dichterin verloren gingen. 
Sm Jahre 1814 3098 fie mit ihrem Wanne 
nad Berlin, wo ſie geftorben zu fein foheint. 
— Außer mehreren Gedichten und Novellen 
in Zeitſchriften ſchrieb fie 

D.: Virginia, oder: Die Kolonie von Kentudy, 
mehr Wahrbeit ald Dichtung (Roman), herausgeg. 
von Serta; I. Berl. 1819. 

* Srommel, Emil Wilhelm, Volksſchrift⸗ 
fteller, wurde geboren am 5. Januar 1828 in 
Karlsruhe, beſuchte das Lyceum daſelbſt und 
ftudierte feit 1846 in Halle, Erlangen und 
Heidelberg Theologie. Im Jahre 1800 wurde 
er Bilar in Altlusheim, unternahm dann eine 
Reife nah Stalien und wurde 1854 Hof⸗ und 
Stadtvifar in Karlsruhe, fpäter Stadtpfarrer 
dafelbit. Seit 1864 Baftor in Barmen, erhielt 
er 1869 einen Ruf als Garnifonprediger und 
Divifionspfarrer ber Garde nad) Berlin, machte 
als folder den Feldzug gegen Frankreich mit 
und murde 1872 mit dem Charakter eines Hof- 
prebiger® beehrt. 

.: Aus der Familienchronik eines 
eiſtlichen Herrn. Stuttg. 1867. — Aus ber 
Sausapofihefe Erzhlgn. Barmen 1868. — 


Das Heinerle von Lindenbronn. Erzhlg. 
Stuttg. 1869. — Aus vergangenen Tagen. 
Eriblg. Ebb. IT 3 zwei Jahrhunderten. 
Freud unb Leid im Leben einer alten Pfarrerin. 
Ebd. 1871. — O Straßburg, du wunber:> 
fhöne Stadt. Erinnerungen eines Feldpredigers 
vor Straßburg 1870. Ebd. 1872, — Erzählungen 
für das Volk. Auffäge und Vorträge mannig- 
fachen Inhalts. 1.5. Bdochn. Berl. 1873—75. 
(Inhalt: 1. Hänbel und Bad. — 2. Aus der Haus- 
apotbefe. — 3. Blätter von allerlei Bäumen. — 
4. In des Könige Rod. — 5. Bon ber Kunft im 
täglichen Leben.) 

E. Füllborn, George (Bd. I, Seite 219), 

ſchrieb noch: 

D.: Die Stumme von Portiei, oder: Das 
Blutbab von Neapel. Hiftor.:romant. Erzblg. Berl. 
1875. — Die Rofe von Böhmen, oder: Der 
Geigen- Frieder und die Harfen⸗Pepi. Nomant. Er: 
zählung. Ebb. 1876. 


* Gabriel, Friedrich Wilhelm, wurde am 
23. Ditbr. 1784 zu Weißenfel® geboren. Sein 
Bater, kurfürſtl. ſächſiſcher General: Accife = $n= 
Ipeftor des Naumburger Kreifes, war ein leiden: 
Ihaftliher Verehrer der Muſik und ließ aud 
den Sohn frühzeitig in diefer Kunft unterrichten. 
Den erſten Elementarunterricht erhielt dieſer 
durch ſeine Mutter, dann durch Hauslehrer, da 
er ſeiner ſchwächlichen Geſundheit wegen eine 
öffentliche Schule nicht beſuchen durfte. Elf 
Jahre alt, verlor er den Vater, und da die 
Mutter bereits früher geſtorben war, ſo kam 
er in das Haus einer Tante nach Dresden, 
wo er die Kreuzſchule beſuchte und daneben 
privatim Unterricht in der Muſik erhielt. Im 
Jahre 1804 ging er nach Leipzig, um an der 
dortigen Univerſität Philologie zu ſtudieren; 
doch veranlaßten ihn mehrere ſtörend in ſein 
Leben eingreifende Ereigniſſe, ſchon 1805 einen 
Antrag des Hofpredigers Dr. Döring in Dres⸗ 
den anzunehmen und als Erzieher nach Schleſien 
zu gehen. In der Einſamkeit des Landlebens 
verlebte er glückliche Jahre; 1813 ging er nach 
Breslau, gründete hier einen eigenen —* und 
wirkte als Privatlehrer an mehreren öffentlichen 
Lehranſtalten. Im Jahre 1815 errichtete er 
eine Penſionsanſtalt für Knaben, ſpäter eine 
Penſions- und Unterrichtsanſtalt für Töchter, 
die er 1826 in fremde Hände legte, um eine 
Stellung als Beamter beim Magiſtrat in Bres⸗ 
lau zu übernehmen. Sein Todesjahr iſt mir 
nicht bekannt. 

D.: Gedichte. Bresl. 1815. — Gebdichte. 
Ebd, 1821. — Erheiterungen (enthaltend Luſt⸗ 
ſpiele, Polterabend⸗Scenen und Gedichte), Ebd. 1823. 
— Oramatiſche Verſuche. Ebd. 1824. (In⸗ 
halt: Nöschen. Luſtſp. in 19. — Sie fängt ſich 
in ben eigenen Neben. 2uftfp. in 19. — Täufhung 
für Täuſchung. Luſtſp. in 1 X.) 
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Gabriel, Wilhelm, Pſeudonym für Wil 
helm Gabriel Lembde; f. d. im Nachtrage! 


FE. Garde (nit Gaedke), Hugo Auguft 
Johann Volkmar (Bd. I, Seite 221), wurde 
am 24. März 1835 zu NRoftod geboren und 
von feinem Vater, einem Surilten mit Leib 
und Eeele, für die juriftifche Yaufbahn beftinmt, 
ja mit ftrenger Hand, obwohl gegen feine 
Neigung, diefer Carridre zugeführt. Er befuchte 
bi8 1851 das Gymnaſium in Roftod und von 
1852 bis 1854 das damals viel gerühmte 
Francisceum in Zerbit, deflen Direktor, Brof. 
Sintenis, den Schüler zu poetifhen Verſuchen 
anregte. Tür feinen poetifhen Feſtgruß bei 
dem am 18. und 19. Mai 1853 gefeierten 
50jährigen Jubiläum der Anftalt erhielt Gaedcke 
vom Derzoge ein eigenhändines Danfichreiben. 
Darauf ftudierte er von 1855 bis 1858 in 
Noftod, Tübingen und Heidelberg die Rechte 
und ließ fih dann 1859 in feiner Vaterſtadt 
als Kanzlei: Advofat (Rechtsanwalt) nieder: 
Seit 1864 vermählt mit Ina Lübcke, Tochter 
eines dortinen Rentiers, verlebte er an ihrer 
Seite glückliche, durch Kunft und Poefie, wie 
dur) Reifen nah Süd: und Weftdeutfchland, 
nad der Schweiz, Stalien und Dänemark ver: 
fhönte Jahre. Nah der Rückkehr von einer 
Reife nah Kopenhagen ergriff ihn eine Krank: 
beit, von der er nicht wieder genefen jollte. 
Ein Berfud, ibm in dem Aiyl für Nerven: 
kranke zu Coswig bei Meißen Heilung zu ver: 
ſchaffen, ſchlug febl. Er ftarb dort am Tage 
nad feiner Ankunft, am 19. Juli 1875. 

D.: Das Bilderbud eines armen Stu 
denten (anonym). Berl. 1865. 2. verm. Aufl 
1868. — Mann das Heimweh fommt. Zwei 
Novellen. Ebd. 1868. 2. Aufl.: Drei Novellen. Ebb. 
1874. (Inbalt: Wann bas Heimweh fommt. — 
Helene. — Wann ein Stern vom Himmel fällt.) 
— Scherz und Humor Perfhollene Gedichte. 
Roftod 1871. — In Kampf und Sieg. Ge 
bite. Ebd. 1371. — Heitere Studien in 
Verfen. I. Als Manufer. gedrudt. Ebb. 1871. — 
Ein Kranzaufbas Siegesdenkmal. Epifche 
Gedichte. Ebd. 1373. — Die Gratulanten 
von A bis 3. Eine Feſt-Cantate. Ebb. 1873. — 
Aulflapp! Eine Weihnachtegnabe, dem Vereine 
„Kürbis“ gewibmet. Ebd. 1874 Nur ein 
Kürbisfern! Eine Keftgabe, dem Vereine „Kürbis“ 
am 7. März 1874 dargebradt. Ebb. 1874. — Die 
Seelenwanderung. Eine Dichtung a. d. Däni⸗ 
[hen des Erik Bögh übertragen. Hamb. 1874. — 
Aus Heinrih Heine's Dichterwerkſtatt. 
Eine Studie. Ebd. 1875. — Drei Zeilen! Dem 
Herrn Brof Dr. Franz Volkmar Fritzſche in Roftod 
zur Qybelfeier am 17. Tyebruar 1875 gewidmet. 
Roſtock 1875. 


* Gampe, Theodor, wurde am 3. Novbr. 
1845 zu Chemnitz in Sachſen geboren, wo der 
Vater eine Aderwirtfhaft und nebenher man: 


. — ⏑ 
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cherlei Handelsgeſchäfte betrieb. Der Sohn 
mußte ſchon frühzeitig den Pflug führen und 
den Vater auf Dandelsreifer beuleiten, weshalb 
ihm nur ein fehr lückenhafter Beſuch einer 
Elementarfhule in der Vorſtadt von Chemnitz 
möglihd mar. Nah feiner Konfirmation er: 
lernte Gampe erit die Brauerei, dann bie 
Staferei, ging dann nah altdeutſchem Brauch 
auf die Wanderſchaft und durchzog Frankreich, 
die Schweiz, Italien und Ungarn. Nach jeiner 
Rückkehr trat er abermals in das Geſchäft 
feines Vaters ein, der jet nit mehr wie 
rüber mit Pferden, fondern mit Flachs aus 
den Erzgebirge nah NRöbmen Handel trieb, 
und gründete ſich 1867 einen ei jenen Familien— 
berd. Zablreiche Lieder, die Bampe auf jeınen 
Reifen, oft im Sattel oder auf dem Fuhrſitz. 
gedichtet, find verloren gegangen, weil er jelbit 
nie Werth darauf legte. Grit ale ihn 1871 
Gelehrte in feiner Vaterſtadt auf fein Talent 
aufmerfjam madten, aing er mit Hilfe vieler 
Männer an die Ausbildung dedielben. Kin 
Trauerfpiel „Peter und Alexei“ verichaffte ihm 
die Anerkennung der Kritif und damit Die 
Unterftüßung wohlhabender Bürger von Chem: 
nis, fo daß er mehrere Jahre ohne Sorgen 
auf ein ernites Studium der Klaſſiker uno ver 
Geſchichte verwenden konnte. 

D.: Peter und Alerei. Trauerfp. in 5 2. 
Chemnig 1871. — Lied und Leben. Lprriſche 
Bebichte. Hamb 1876 - Kunft und Arbeit 
Eine dramatifche Allegorie. Chemnitz 1876. 

* Gaulke, Ludwig Martin, wurde am 
20. November 1819 zu Kolberg al® der fünfte 
Sohn von fieben Kindern einfaher Bürgers: 
leute geboren. Mit einem reihen Gemütbe be: 
aabt, unter feiner Mutter Leitung für alles 
Gute und Schöne empfänglih gemadt und an: 
geregt durch die unmittelbarjte Einwirkung des 
newaltigen Meeres in der Nähe, entwidelte 
ih in dem Knaben ein inneres feelenvolles 
Leben. Bürgers Gedichte, ſowie belletriſtiſche 
Kournale, die zahlreih in ber Familie gebulten 
wurden, gaben ihm eine intenfivere Anregung 
ur Poefie, während ſpäter die Schriften von 
Sr. Hel, Jean Baul, Börne, Deine u. a. dem 
iugendliden Geifte Nahrung zuführten. Mit 
feinem 16. Lebensjahre wurde Gaulle für einen 
materiellen Beruf beitimmt, ber ibm indes 
wenig aufagte; da entſchied eine längere Kranl- 
beit über das Schickſal des Jünglings. Nach 
jeiner Genefung fanden fih Mittel für feine 
weitere geiftige Ausbildung; den Lebrerberui 
erwählend, ging er nah Mbjelvierung des 
Lehrerjeminars in Köslin nah Berlin, wo er 
an der Univerfität VBorlefungen über Natur: 
wiſſenſchaften, deutſche Literatur und Philo— 
ſophie hörte und daneben ein Lehramt vers 





Geckert — Geißler. 55 


waltete. Späterhin in dem ftäbtifhen Schul: 
bienjt und 1871 al8 Hauptlehrer zur Leitu 
einer Gemeindeſchule berufen, verfiebt er nod 
jest diejes Amt. Im Jahre 1873 übernahm 
er die Redaktion der humanitären Ordens: 
Zeitjchrift „Herz und Hand“, welche er jedoch 
nad einem Jahre wieder aufgab, indem er die 
von ihm mitbegründete „Deutfche Druiden: 
Zeitung” felbftändig herausgab und nod zur 
Zeit redigiert. 

D.: Gedichte von Gaulfe, Koenemann (f. b.), 
Morig (geb. 1804 in Berlin, Sobn eines Webers, 
bildere fich felbft durch Fleiß und Talent zum Lehrer 
uud ftarb 1854 als Lehrer an ber Tönigsftäbtifchen 
Nealfhule) und W. Riehl (ſ. d.). Berlin 1852. 

* Gedert, Franz Peter, geboren am 23. Fe⸗ 
bruar 1771 zu Grottkau in Schlefien, wurde 
von feinem Vater, einem armen Rademacher, 
für den geiftliden Stand beftimmt und bezog 
deshalb im September 1783 das Leopoldinum 
in Breslau. Infolge einer Erkältung bei einem 
Brande 1791 zog er fi ein Gehoͤrleiden zu, 
jo daß er das Studium der Theologie aufgeben 
mußte. Er kehrte 1792 nad Grottkau zurüd, 
wo er fi einftweilen mit Unterrichten be: 
Ihäftigte, bis er 1795 dafelbft als Super: 
numerar bei dem Acciſe- und Zollamt angejftellt 
ward. Am 1. Dezbr. 1800 fam er als Kanzlei: 
Aſſiſtent bei der Acciſe- und Zolldireltion nad 
Neiße, wurde jpäüter zum 2. und 1810 zum 
1. Kanzliſten, 1815 aber zum Kanzleifetretär 
ernannt, in welcher Eigenfchaft er im Mai 1816 
mit feiner Behörde zur gl. Regierung in 
Oppeln überging. Dort lebte er nod 1838. 
Sein Todesjahr ift mir nicht befannt. 

D.: Rüderinnerungen trauriger Schidfale. 
Halle 1798. -— Blüten und Blätter; II. Neiße 
und Leipz. 1804. (Inhalt: I. Die Zauberflöte und 
Streifereien im Riefengebirge. — II. Jugendſünden 
[Gedichte]. — Der Korb. Eine morgenländifche 
Erzblg. (in 358 gereimten Stanzen, nad Herbers 
Profa). Neiße 1805. 

° Geib, Auguft, Sohn eines Landmanns, 
wurde am 10. April 1842 zu Duchroth, einem 
Dorfe im Weſtrich — geboren. Bis 
zum 10. Jahre beſuchte er die Dorfſchule und 
erhielt dann bis zum 13. Jahre von ſeinem 
Onkel, einem evangel. Pfarrer, ſowie von 
mehreren Lehrern Privatunterricht. Von 1855 
bis 1858 ftand er bei einem Heinen Kaufmann 
zu Meifenheim in der Lehre, ging dann nad 
Hamburg und weilte hier bid zum Jahre 1863 
als Handlungsgehilfe. Nachdem er ein Lahr 
lang in der Balz gelebt, ganz feinen Studien 
hingegeben, kehrte er 1864 nad Hamburg zus 
rüd, wo er fih als Buchhändler und Leib: 
bibliothefar etablierte. Am Jahre 1867 trat 
er in die fozial-demofratiihe Arbeiterbewegung 
ein und war im jelben Jahre Reichstagskans 


didat für den 1. und 2. Hamburger Wahlkreis. 
Er gehört au den Begründern ber ſozial-demo⸗ 
kratiſchen Arbeiterpartei Deutfchlande, war 
Borfigender mehrerer Arbeiterfongrefie und tft 
am 10. Januar 1874 im 9. ſächſiſchen Wahlkreife 
um Reihstagsabgeordnneten gewählt worden. 
ußer mehreren Novellen in Zeitſchriften (meift 
Kanes dem Pjeudonym Wilhelm Leopold) 
rieb er 

D.: Gedichte. Leipz. 1864. 2. verm. u. vers 
änderte Aufl. Ebb. 1876. 

° Geiler, Johann Peter EChriftian, geboren 
zu Hamburg am 15. Auguft 1767, erbielt nur 
den gewöhnlichen Schulunterriht und bildete 
fih fpäter durch Selbitjtubium. Er erlernte 
in Kiel die Handlung, war fett 1794 Bud: 
halter in einer der bedeutendften Yirmen Dans 
burgs und lebte bier feit 1804 als Barticulier, 
fih nebenbei viel mit Schriftitellerei befchäftigend. 
Er gab heraus „Nahrung fürs Herz. Wochen: 
blatt für wahrheitsliebende und „gennsbolke 
Seelen” (XI. Hamb. 1792); — „Melpomene, 
Monatsſchrift für Verſtand und Herz“ (10 
Hefte. Ebd. 1793); — „Lultiges Wochenblatt” 
(I. Ebd. 1826—27); — „Der Blumens 
kranz. Wochenblatt, ernſthaften, luſtigen und 
launigen Inhalts“ (Ebd. 1826); — „Kleines 
Wochenblatt, drolligen und ernithaften Inhalts“ 
(Ebd. 1827). Geier ftarb am 5. Juli 1846, 

D.: Baron von Blantenftein, ober. Die 
bereuete Webereilung. Schaufp. (anonym). Hamb, 
u Leipz. 1791. — Der Komet. Eine Sammlung 
merfwürbiger, feltener und wunderbarer Erſcheinungen 
a. d. Gefchichte der Vor: und Mitwelt; II. Hamb. 
1824, — Der Schmetterling, ober: Blüten 
ber Wahrheit und Dichtung a. d, wirklichen unb 
ibealifchen Welt; IV. Ebb. 1825 —26. 

* Geiger, Hermann, geboren am 14. März 
1827 zu Schwabmünden in Bayern, ift feit 
1860 Kooperator an der Ludwigskirche in 
Münden. 

D.: Lydia. Ein Bild a. d. Zeiten bes Kaifers 
Mark Aurel. Stuttg. 1856. 3. Aufl. Negensb. 1859, 
— Leander und Hermenegild, ober: Die 
Wiedergeburt Spaniens. Eine Erzblg. a. d. Gefchichte 
ber Weftgotben; IE. Stuttg. 1860. Würzb. 1868. 

* Geißler, Henriette Wilhelmine, wurde 
am 4. Septbr. 1772 zu Raumburg a. b. Saale 
als die Tochter des dortigen Kaufmanns Lorenz 
Hol derrie der geboren, der nd ihrer Mutter 
Tode die geiftreiche Benedikte Hebenftreit, nach⸗ 
herige Naubert (ſ. db.) heiratete. Sie verband 
fid mit dem herzogl. ſachſen⸗gothaiſchen Re⸗ 
gierungsrath Joh. Georg Geißler, zog mit ihm 
1793 nah Gotha und, als er feine Stelle 
bort niedergelegt, 1816 nad “Dresden, von wo 
die Satten 1819 nad ihrem Gute Rabibor bei 
Bautzen überfiedelten. Sie ftarb am 25. Novbr. 
1822 in Dresden, wo fie ſich ſchon feit dem 











dierte feit 1821 in Bonn und Heidelberg die 
Rechtswiſſenſchaften. 


Juli aufhielt, um Heilung von einem Leber⸗ 


leiden zu ſuchen. 


D.: Gedichte von H. W. Geißler, aus ihrem 
ſchriftlichen Nachlaſſe, für Freunde ausgewählt. 
Gotha 1823. 

° Genth, Wilhelm, wurde am 6. März 1803 

u Kirburg im Nafjauifhen geboren, wo fein 
—* Oberförſter war. In einer wilden, 
rauhen, aber friſchen und kräftigen Waldnatur 
wuchs der Knabe unter Einfluß einer ſorglichen, 
gemüthreicen Mutter heran, beſuchte dann die 

chule feine® Heimatsorted und darauf in 
Herborn, wohin fein Vater verfeßt worden, das 
Pädagogium. Im Sabre 1817 trat er auf 
das Gymnaflum von Weilburg über und ftu: 


In letzterer Stadt ſchloß 
er ſich jenem Kreiſe poetiſch begabter Jünglinge 
an,“dem unter andern Platen und Landfermann 
angehörten, und griff friſch in die wohltönenden 
Saiten ſeiner Leier ein, ohne darum das ernſtere 
Studium zu vernachläſſigen. Im Jahre 1824 
wurde Genth nag wohlbeſtandener Prüfung 
Amtsacceſſiſt in Montabaur, kam ſpäter in 
gleicher Eigenſchaft an die Aemter Höchſt, Wall⸗ 
merod und St. Goarshauſen und wurde 1834 
Amtsſekretär und Inquirent am Kriminalge⸗ 
richte zu Wiesbaden, an dem er 1836 zum 
Kriminalgerichtsafjeffor und 1841 zum Krimi: 
nalrichter befördert wurde. Als er im Juli 
1844 zu einer Kriminalunterfuhung nad Soden 
ereijt war, ftarb er dort plöblid am Schlag: 
—* 16. Juli 1844. 
D.: Dichtungen von Wilhelm Genth. Heraus: 
geneben von C. Drärler: Manfred. Siegen 1845. 
. Aufl, Wiesbab. 1854. (Inhalt: Biographie. — 
NRomanzen und Lieber. — Sonette. — Elegifche 
Gedichte; Oden. — Bermifchte Gedichte. — Die 
Tochter der Luft. Märchen in 3 Gefängen. — Profa. 
[Eine Nacht im Kurfaale. — Das Waldfatharinchen ]) 
E. George, Emil (Bd. I, Seite 234), wurde 
am 3. Dezbr. 1812 zu Bromberg geboren, be: 
fuhte das dortige Gymnaſium in der Abficht, 
fih jpäter dem Studium der Theologie zu 
widmen, mußte aber Krankheithalber die An- 
ftalt als Primaner verlaffen und widmete fid, 
nachdem er wieder leidlich gejund geworben, 
auf dem Seminare in Bromberg dem bornen: 
vollen Berufe eines Klementarlehrere. Er 
wirkte als folder erft in Mogilno, dann am 
Luifenitift in Pofen und zuletzt an der Stadt: 
[aule in Bromberg. Eine ſchwere, unbeilbare 
ervenfranfheit nöthigte ihn nicht nur, 1840 
fein Amt niederzulegen, ſondern feffelte ihn auch 
durch 24 lange Jahre an das Bett, und während 
diefer ſchrecklichen Zeit entitanden, da fein Geift 
bis zu feinem Ende frei und rege blieb, die 
meiften feiner Lieder, von denen er einen Theil 
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in der unten ſtehenden Sammlung veröffentlichte. 
Am 13. Auguſt 1864 erlöſte ihn der Tod von 
ſeinen ſchweren Leiden. 

83 Gemüth und Welt. Dichtungen. Poſen 
* George, Sophie, geborne Baalzow, war 
mit einem Poſtſekretär in Minden verheiratet, 
nach deſſen Tode ſie erſt zu Altona als Geſell⸗ 
ſchafterin in dem Haufe des Obergerichts-Ad— 
vokaten Jacobſen und dann bei ihrem Sohne, 
einem preußiihen Offizier, in Minden lebte, 
wo fie im Juni 1850 Itarb. 

D.: Geiſt und Herz (Gedichte und Profa). 

Derauegeg. von Elife von Hohenhaufen. Bremen 


* Geride, Johann Ludwig, wurde zu Ham: 
burg am 16. Januar 1752 geboren, beſuchte 
das dortige Johanneum, ftudierte dann Medizin, 
promovierte 1775 in Göttingen und ließ fidh 
darauf als praftifher Arzt in feiner Vaterjtadt 
nieder, wo er am 23. Septbr. 1824 ftarb. 

D.: Die Opferung Xepbtha’s Kine Gantate. 
Damb 1779. — Empfinbungen ber Tobe® 

unde In 20 Gefängen. Ebd. 1782. — Mel: 
pomene. 1. Heft (enthaltend 20 Lieber für bas 
Glavier gefegt von D. Saul). Ebd. 1787. — Biele 
Gelegenheitsgebichte. 

E. Gerke, Friedrich Clemens (Bd. I, Seite 

206) ſchrieb noch: 

D.: Der Narren-König und fein Hof. 
Eine luſtige Volkskomödie in 3 A. In gemütbliche 
Knittelreime gefaßt. Hamb. 1864. 

E. Gerfienberg, Franz Karl Louis Heinrid 
Georg von (Bd. I, Seite 242), legte zu An: 
fang des Jahres 1875 feine Stelle als verant-: 
wortliher Redacteur der „Allgemeinen Zeitung“ 
nieder, ging nad Stuttgart, fpäter nad Eßlingen 
und reifte zu Ende d. 3. nad Norddeutichland, 
den deutſchen Dftfeeprovinzen und Großrußland, 
wo er in den größeren Städten öffentliche Bor: 
träge über Kunft und Miteraturgeichichte in 
deutfyer und franzöftiher Sprade hielt. Seit: 
dem lebt er in St. Petersburg. 

D.: Margaretbetambrun. Drama in FR. 
Dien 1875. — Ein Mann, ber nidt Tügt. 
Luftfp. in 3 U. Bern 1875. 

Berm.: Handbuch der eigenthümlichen Ausbrüde, 
Nedensarten und Spridwörter der Franzoſen. El⸗ 
berfeld 1875. — Fürs Herz ber Mütter. Antbologie. 
Eplingen 1875. — Zahlreihe Zugendfchriften , bie 
u größten Theile von dem Verf. felbft illuftriert 

nd. 

* Gervaiß, Triedrih Wilhelm Julius Edu⸗ 
ard, wurde am 24. Juli 1808 zu Elbing ge 
boren. Seinen Bater, Bürgermeifter der Stadt, 
verlor er 1813 infolge der von den Franzoſen 
aus Rußland eingefhhleppten Typhus⸗Epidemie. 
Des Ernährers beraubt und durch die ſchweren 
Kriegsjahre gänzlich verarmt, fah ſich die über: 
lebende Mutter gendthigt, Haus und Heimats⸗ 


— 
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ort zu verlaſſen und mit drei Töchtern und 
einem Sohne nah Königsberg überzuficheln, 
wo ein 22 Jahre älterer Bruder nun Vater: 
ftele an Eduard vertrat. Diefer wurde von 
1820 bis 1824 im AL. Woifenhaufe erzogen, 
bejuchte darnach das Co eglum Fridericianum und 
bezog 1828 die dortige Univerfität, um Philo- 
logie und Geſchichte zu fludieren. Im Jahre 
1832 habilitierte er do als Privatdozent da: 
felbjt und in den Jahren 1836 bis 1838 wurde 
ihm eine Staatsunterjtüßung vom Minifterium 
Altenftein zu einer wiffenfchaftlichen Seife 
durch Deutihland, Belgien, Holland, Weit: 
Frankreich, Ober- Italien, die Schweiz und 
Weſt-Ungarn zutheil. Als aber Altenftein ge 
ftorben (1840) und feine Räthe, die Gönner 
Gervaid’ aus dem Amt gefchieden waren, da 
Ihwand ihm jede Gunft der nachfolgenden 
Miniſterien Eichhorn, Raumer und Mübler. 
Erſterer empfahl ihn, ftatt zu einer in Ausſicht 
geitellten Profeffur, 1845 zu einer Lehrerftelle 
ei dem neu begründeten Gymnaſium in Hohen: 
ftein. Eine Berufung als Adlatus Ludens in 
Jena, vorerft ohne Gehalt, mußte Gervais aus 
Diittellofigkeit ablehnen, fowie jpäter einen Ruf 
als unbejoldeter Profefjor nad einer Schweizer 
Univerfität. Er ging gegen feine Neigung 
nah Hohenſtein, woſelbſt er nun bereits 31 
Jahre gewirkt und Erfaß für aetäufchte Hoff: 
nungen in glüdlidher Ehe und familie gefunden 
bat. Das Jahr 1848 brachte ihm infolge ver: 
leumderifher ‘Demunciation manderlei Unan: 
nehmlidpkeiten, Zurüdjegung im Amte und Ent: 
ziehbung ausdrücklich zugemiefener Lehrfächer, 
was jedoch feiner Liebe au biftorifhen und 
literarhiftorifhen Studien neben denen neuerer 
Sprachen feinen Abbruch gethan bat. Von 
feinen hiſtoriſchen Schriften ift befonders bie 
„Politiſche Geſchichte Deutſchlands unter der 
Regierung der Kaiſer Heinrich V. und Lothar 
III.“ (IT Leipz. 1841—42) hervorzuheben. 

D.: Aftolf. Dramat. Gedicht in 5 A. Leipz. 
1842. — In giald, der Skalde. Drama in 
5 A. Ebd. 1875. — Valerius Publicola. 
Schauſp. in 5 A. Ebd. 1375. — Der neue 
Bruder aus dem Elfaß, ober: Die Sefuiten 
von Straßburg. Luftfp. in 5 A. Ebd. 1875. 

Berm.: Schaufpieler und Kunftrichter im Alter: 
thum und in der Nenzeit. Gin Mahnwort an bie 
Gegenwart. Leipz. 1875. 

Pi Gesty, Theodor (Bb. I, Seite 242), ſchrieb 
nod: 

D.: Eine hübſche Meberraihung. Orig.⸗ 
Zuftfp. in 1. Halle 1875. — Eine Frau, die 
Ihnupft. Orig.-Quflfp. in 1. Ebd. 1875. 

* Giefe, Tranz, geboren am 21. Dezember 
1845 zu Münfter ın Weſtfalen, jtudierte an der 
Akademie feiner Baterftadt Philologie und Ge⸗ 
ſchichte, promovierte dajelbft im Dezember 1868 


zum Dr. phil. und abfolvierte feit 1869 am Gym: 
naſium in Münfter fein Probejahr. Im Jahre 
1870 wurde er Rektor der höheren Stadtſchule 
zu Rüthen in Weitfalen, 1872 wieder Lehrer 
am Gymnaſium in Münfter und 1874 Lehrer 
am Mariengymnafium in Pojen, wo er jebt 
(1876) noch thätig iſt. 

D.: Franz Eſſink, fin Läwen un Driwen 
ds aolt Mönſtersk Kind. Met Hölpe van ne ges 
lährde mönjtersfe Aobend⸗Geſellſchupp vertellt un 
berutgiewen. Münfter 1874. — Gedichte (hodhe 
beutfche). Ebd. 1876. 

E. Girnst, Otto (Bd. I, Seite 245), ſchrieb noch: 

D.: Gemüthliche Gefellfhaft. Humo: 
riftifche Erzblan.; Il. Leipz. 1875. 

* Girsberger, Johannes, wurde am 12. Seps 
tember 1808 in dem ſchön gelegenen Dorfe 
Stammheim, im nördlihen Theile des Kanton 
Züri, als der Sohn eines Schreiners geboren, 
mußte ſich dem Handwerk feines Vaters wid: 
men und machte feine Lehrjahre während der 
Schulzeit durch. Unmittelbar nad der Konfir: 
mation verließ er die Heimat, zog als Geſelle 
in die Fremde und ließ ſich ſchließlich in Ries⸗ 
bach nieder, wo er ſich verheiratete und ſeinem 
Berufe bis 1831 nachging, in welchem Jahre 
er denſelben aus Geſundheitsrückſichten aufgeben 
mußte. Er wollte nun Lehrer werden, machte 
in dem Lehrerſeminar zu Küßnacht einen Er: 
gänzungsfurfus durch, reichte aber dann dem 
Erziebungsrathe feine Entlafjung ein und wid: 
mete fih nun dem Kaufmannsitande. Er grün: 
dete in Zürich ein eigenes Geſchäft, das er bis 
1860 betrieb. Er wurde nämlid im März 1859 
zum Mitgliede der Aufſichtsbehörde der Ge⸗ 
meindeſchule, 1860 in die .engere Schulpflege 
und am 29. September 1862 zum Stadiſchul⸗ 
verwalter gewählt, welch’ letztere Stelle er bis 
heute noch bekleidet. 

D.: Gedichte. Erfte und zweite Reihe. Zürich 
1875. — Naturbilder in Dihtungen. Erfte 
Neibe. Züri 1855 Zweite Neihe. Ebd. 1858. 
Dritte Reihe. Ebd. 1861). Vierte Meihe. Ebd. 1873. 
— Naturbilder in Brofa. Erfte Reihe. Zürich 
1863. Zweite NReibe. Ebd 1869. — Feſtgrüße. 
Zürich 1858. 1870. 1876. — Gedichte und 
Parabeln in Profa (erjcheinen demnächſt). 

E. Glaſer, Adolf (Bd. I, Seite247), ſchrieb noch: 

D.: Die Arbeiterprinzeſſin. Roman von 
J. J. Cremer. Dem Holländiſchen nacherzählt; IT, 
Braunſchw. 1875. — Holländiſche Novellen. 
Den Originalen nacherzählt. Ebd. 1875. (Inbalt: 
Stille Welt. — Ein Legat. — Ein Geldern'ſcher 
Landmann auf ber Amſterdamer Kirmek. — Der 
Winkeladvokat. — Infam kaſſiert. — Auf der Eiſen⸗ 
bahn) — Der Schwiegerſobn der Frau 
von Roggeveen. Dem Holländiſchen nacherzählt; 
Il, Ebd. 1876. 

Goedſche, Hermann DOttomar Friedrich, 

wurde am 12. Februar 1815 zu Trachenberg 








in Sirerter 23 ter Saba des dortigen Bürger: 
wrutery helm teren. verliebte dajelbit jeine 
Mndexcd ar nrızie ih jhon im 9. und 
W. Luxe m Nr Waiertigung Pleiner Gedichte. 
Der Uutsrı? Scwarz, ald Dichter in Scle- 
fen mer Wzzat, ermutbigte ihn in feinen 
Aeroacr Xd unteritüßte fein Talent auf das 
eu tarte Später bejuhte Goedſche die Gym: 
zwi: = Rredlau und frat 1833 in den Pönigl. 
tert über, ber ibn bald aus Schleſien 
arrırie. nah mehreren Gegenden Preußens 
Fahre und jeit dem Sommer 1838 in Berlin 
Krrrelt. Srin Dienit gewährte ihm noch Wuße 
genug, Ihrifitellerifch thätin zu fein. Nachdem 
er verichiecene proiatiche und poetiihe Arbeiten 
in Zeitichriften nicderaelegt, erjdienen von ihm 
jeit 1835 unter dem Pjeuron: m Armin mehrere 
größere novelliitii be Arbeiten. Als Goedſche 
in dem bekannten Waldeck'ſchen Prozeß aus dem 
Sabre 1849 eine traurige Berühmtheit erlangt, 
z0g er ed vor, aus dem Staatsdienſt zu ſcheiden 
und binfort im Sinne der feudalen Partei ale 
Mitarbeiter an der „Neuen preußiſchen (Kreuz-) 
Zeitung” literariſch thätig zu fein; auch redi: 
gierte er durdy mehrere Jahre den „Kalender 
für den preußiſchen Volksverein“. Seit dem 
Sabre 1855, wo mit dem Krimkriege eine Reihe 
weltgefhichtliher Ereigniſſe eröffnet ward, ver⸗ 
ſuchte es Goedſche, viele hiſtoriſchen Bor: 
gänge in Romanform zur Darſtellung zu bringen, 
und bediente er ſich dabei des Pſeudonym Sir 
John Reicliffe (nicht zu verwechſeln mit John 
Retcliffe oder Reteliffe I.) 
D.: Der letzte Wäringer Hiſtor Novelle 
a. d. Tagen der Eroberung Konſtantinopels. Von 
Armin Sublu. Leipz. 1835. — Burg Franken— 
ſteinn. Vaterländ Romaneske a d Zeiten Friedrich 
Barbarofia’s; ll. Norbbfn. 1836. — Die Sage 
vom Ottilienftein. Suhl 1836. — Die ſtei— 
nernen Tänzer. NRomant. Sage aus Schleſiens 
Vorzeit; Il. Meißen 1837. — Nächte Skizzen 
a. d. Leben u. ber Zeit; Il. Reipz. 1838. — €e: 
baftopol. Hiftor -polit. Noman a. d Gegenwart; 
IV Berl 1856 - 57. — Nena Sahib, oder: Die 
Empörung in Indien. Hiftor.:polit Noman a. d. 
Gegenwart; III. Ebd. 1858—59. — Billafranca, 
oder: Die Kabinette und bie Nevolutionen. Hiftor : 
polit. Roman a. b. Gegenwart; Ill. Ebd. 1860— #2. 
Zweite Abtbla a. u. b. T.: Zehn Jahre; IV, 
Ebd. 1862—64. Tritte Abtbla. a. u d. T.: Mas 
genta und GSolferino; Ill Ebd. 1864—66. 
ierte Abtblz a. u d. T.: Solferino. Ebb. 
„1866— 67. — Buebla. Hiftor.-polit Roman; Ill. 
Erd. 1865 68. — Biarritz Hiftor.:polit. Roman 
a. d. Gegenwart; (1. Abtb : Gadıa. Warſchau. 
Diippel; VIII. Berl. 1868—76. 2. Abtb.: Um bie 
MWeltberrihaft Ebd. 1876 fi). — Das Ende bed 
Cäſar. Zeitroman (auch Echluß von Gregor Samar 
rowo „Der Tobesgruß ber Legionen”); Il. Ebb. 1876. 
* Göhren, Karoline von, Pjeud. für Karol. 
von Zöllner; |. d. Bd. II, Seite 547} 





Göhren — Solbammer. 


° Goldammer, Leo, geboren am 7. April 
1813 zu Berlin, bejuchte bis zum Tode feines 
Vaters, eined wohlhabenden Bädermeijters, das 
Joachimsthal'ſche Gymnaſium, das er als Quar⸗ 
taner verlajfen mußte, um jeiner Mutter in 
dem ererbten Gewerbe an die Hand zu geben. 
Als Ddiejelbe nah zwei Jahren das Geſchäft 
aufgab, jchnürte der fiebzehnjährige Sohn jein 
Ränzel und durchwanderte Deutichland big nad 
Ungarn binein, in der ftilen Hoffnung, irgendwo 
auf die Bühne zu fommen, da die Einprüde, 
die er in jeinen Knabenjahren durch Devrient, 
Ted, Spigeder, Echwanfelder und Schmelka 
empfangen, ibn leidenjchaftlih für das Theater 
begeitert hatten. Kin fpäterer Verſuch auf 
einer PBrivarbühne überzeugte ihn jedoch, daß 
er nit zum Schaujpieler geboren jei. Statt 
deflen verſuchte er fih in dramatiſchen Dichtun- 
gen und war nach feiner Heimkehr, nachdem er 
Geſelle und Meiſter geworden war, eifrig be 
müht, die Müngel feiner Schulbildung auszu: 
aleihen. Aber während er große biltorijdhe 
Dramen didhtete, Fam er in jeinem Handwerk 
zurüd, das er entlih ganz aufgab, um fid 
jeinen Unterhalt nur durd die Feder zu er: 
werben, ein Beginnen, dag den verheirateten 
Mann in ſchwere Lebensforgen ſtürzte. Wan 
war indeſſen aufmerkſam auf den Bäckermeiſter 
geworden, der mit ſo entſagungsvollem Eifer 
vaterländiſche Dramen dichtete. Scherenberg 
führte ihn in den Berliner „Tunnel“ ein; Franz 
Kugler, der ſtets Hilfreihe, wandte ihm fein 
Intereſſe zu und brachte es dahin, daß Fried⸗ 
rih Wilhelm IV. ihm durch fünf Jahre eine 
Penfion gewährte, die es ihm möglih machte, 
fih frei von Sorgen feinen dramatiſchen Stu⸗ 
dien zu widinen. Leider vermochte der Dichter 
nicht, feine fehr fruchtbare Phantafie den Ge: 
feben der dramatifhen Technik au unterwerfen; 
von der ftattlihen Reihe hiſtoriſcher Stüde, die 
in diefen fünf Jahren entitanden, ift keins auf 
die Bühne gefommen. Goldammer wandte fid 
dann mit befjerem Erfolge der Novelle zu. 
Uber eine gefiherte Lebensſtellung war aud 
durch dieſe Arbeiten nicht zu gewinnen, fo daß 
er endlich dem Vorſchlage eines feiner Gönner 
beim Berliner Magiltrat Gehör gab und dort 
eine beſcheidene Stelle im Bureaudienft an- 
nahm. Im Jahr 1864 wurde ihn dag Amt 
eines Stadtwachtmeiſters übertragen, das er 
noch heute befleidet. Literariihen Aufgaben 
fheint er durd die Pflichten diefes Amtes voll; 
ſtändig entfremdet zu fein. 

D.: Litthauen. Völker und Raturbilber (in 
Erzblgn.). Mit einem Vorwort von Scherenberg. 
Berl. 1858. — Schloß Kudernefe. (Erzblg 
ir 1858. — Drei PBreisnovellen Cbb. 
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Goldberg, Louis, Naturdichter, wurde am 
7 zu SHerjefeld bei Stade als 
ber Sohn eines Kaufmanns geboren und er: 
bielt, da die VBermögensverhältniffe feines Vaters 
nicht gerade glänzend waren, feine Bildung in 
der gewöhnlihen Schule feiner Vaterſtadt. Nach 
feiner Konfirmation erlernte er die Ubrmader: 
kunſt, ging 1866 nah Holland und etablierte 
fih ſpäter in feiner Vaterſtadt als Uhrmacher. 
In feinen Mußeftunden widmet er fi der 
Schriftſtellerei und Kompofitign. 

D.: Hoch- und plattdeutſche Gedichte. 

Herſefeld 1876. 


Goldſchmidt, Jonas, iſt der Sohn eines 
iſrgelitiſhen Kaufmanns in Oldenburg' und da⸗ 
ſelbſt am 28. Wiärz 1806 geboren. Er beſuchte 
das dortige Gymnajium und, nachdem cr zum 
Chriſtenthum übergetreien, ftudierte er in Oö.s 
tingen, jpäter in Wien die Arzneiwiſſenſchaft, 
worauf er jih 1823 in feiner Baterjtadt als 
praftifher Arzt mieverlieg. Als Stabsarzt und 
darnach als Oberſtabsarzt hatte er eine be: 
beutende Praris, machte 1866 den Krieg gegen 
Dejterreih mit und trat nach Beendigung dee⸗ 
ſelben als Geh. Obermedizinalrath in den Ruhe: 
ftand, ohne indeſſen feine Privatpraris aufzu= 
geben. Auf dem Gebiet der mediziniihen und 
kulturhiſtoriſchen Literatur war er durd Weis 
träge für verjchiedene Zeiiſchriften vielfach thätig. 
Zu merken find noch feine Schriften. „Ueber 
das Plattdeutfhe, ein großes Hemmnis jeder 
Bildung“ (Didenbg. 1846) und: „Der Olden: 
burger in Sprade und Sprichwort“ (Ebd. 
1847). 


D.: Kleine Lebensbilder. Aus ber Mappe 
eines Arztes; II. Oldenbg 1843 —44. 

° Golafhmint, Wilhelm, wurde am 21. De: 
gember 1841 in Berlin geboren, erlernte die 
Budhandlung und fiedelte nah St. Peters: 
burg über, wo er von 1867 ab eine in ruffi: 
fher Sprade erſcheinende Frauenzeitung „Der 
neue ruſſiſche Bazar“ herausgab, welche fpäter 
in andere Hände überging und nod heute 
eriftiert. Seit Beſtehen des „St. Petersburger 
Herold”, vom 30. November 1875 an, ift er 
deſſen Feuilletonift. 

D.: Sragmente Berl. 1865. (Inbalt: Ma: 
bonna Colonna. — Geſchichte eines Kuſſes — Ein 
Shettomärden. — Nikolaus Lenau. — Ghriftian 
Süntber.) — Der Gouverneur von Darien. 
Trauerfp. in5 N. Leipz. 1875. — Sfola. Schaufp. 
in 5 9. Leipz. 1875. 

+ Solmid, Karl, geboren am 19. März 
1796 zu Deſſau, ftudierte erft Theologie, wandte 
fi aber dann in Straßburg unter Leitung bes 
Kapellmeifters Spindler dem Studium der Muſik 
zu und ließ jih 1817 als Mujillehrer in Frank: 
furt a. VE. nieder, wurde bier Witglied des 
Stadttheater Orcefterd und war zugleich ale 


Komponift, fowie ald Schriftfteller im Gebiet 
der Tonkunſt und des Bühnenmefens, befonders 
auch als Bearbeiter von Opernterten, thätig. 
Er ftarb am 3. Dftbr. 1866, nachdem er furz 
vorher jeine „Autobiographie (III. Frkf. 1866) 
durch den Druck veröffentlicht Hatte, 

D.: Mufitfalifhe Novellen und Sil— 
bouetten. Zeiß 1838. — Der Unfterblide, 
Roman Reipz. 1847. — Rofen und Dornen. 
Sammlung von Novellen und Zeitbildern a. d. 
Künftlerleben Tarmitadt 1892, — Der Wucherer 
und der Räuber Puftip für Kinder Frkf. 1856. 

* Gömäry, Anton von, wurde am 1. Febr. 
1852 zu Wien geboren. Sein Water ftammt 
aus einer altadeligen ungarijhen Familie aus 
dem Gömörer Komitate, während vie Wiutter, 
dem Rreihsgraiengefhlehte ver Dario: Baulicci 
entitammend, ihren Stammbaum bi® zu dem 
eriten Dogen von Venedig zurüdleitet. Anton 
erbielt feine wiſſenſchaftliche Vorbildung auf tem 
akademiſchen Gymnaſium in Wien und feit 1867 
auf dem evangeliihen Lyceum in Oedenburg, 
worauf er fih an der Hochſchule in Graz fett 
1871 den Studien widmete. Schon im Ofibr. 
1874, noch vor Ablenung feiner legten Staats⸗ 
prüfung (10. Juli 1875) war er in den Staat$- 
dienst getreten, murde zunächſt bei der Fi— 
nanzbezirfsdireftion zu Bereyszasz beidärtigt 
und erbielt bald darnach einen erledinten Poiten 
im Minifterium des Aeußern und kaiſerl. Haufes, 
den er noch jeßt befleidet. Gömöry iſt ein 
leidenſchaftlicher Touriſt, der ſeit feinem 12, 
Sahre namhafte Fußtouren zurüdlegte. So 
bereifte er in den Jahren 1864 bis 18,9 die 
öfterreihifhen Alpenländer, durdjitreifte 1867 
die IImgenend von Dedenburg und madte 1870 
eine Rundfahrt durch die ſüdweſtlichen Komitate 
Ungarns diesfeit der Donau, auf welder er 
auch den hochintereſſanten Plattenſee bejuchte, 
Zur Erholung von ſeinen Studien 1872 in Iſchl 
und ſpäter in Salzburg weilend, ging er im 
Herbite d. J. nad Italien, das er von Norden 
bis nen Neapel durchitreifte, auf welcher Reife 
er die interfjanteften Beobachtungen und Er: 
fahrungen fammelte. " 

D.: Gedichte. Wien 1873. 

* Görling, Adolph, der Sohn eines Ober: 
feuerwerfere, wurde am 12. April 1820 zu 
Munzel im Calenberniiden Amte Blumenau 
geboren und von feinem Oheim, einem hannover: 
ıhen Hauptmann, fo forgfältig unterrichtet, daß 
er, unterftügt von einem ausgezeichneten Ge 
dächtnis, ſchon im 10. Jahre gut franzöfiich 
und engliih ſprach. Für's Militär erzogen, 
war er jhon mit 14 Jahren vollendeter Reiter 
und echter und guter Mathematiker. Das 
Eivilamt feines Vaters und deſſen Kränklichfeit 
zwangen ihn, bem Vater frühzeitig als Ge: 











[häfteführer zur Seite zu ftehen. Balb darauf 
ward er beeidigter Stadt-Regiftrator zu Wuns- 
dorf, einem Städtchen Hannovers, mit 300 Thlr. 
Einkünften, legte bie übrigens angenehme 
Stellung aber nah 2/, Jahren nieder und 
meldete fih beim Lyceum in Hannover zum 
Examen. Er wurbe für Prima reif befunden; 
doch blieben bie erwarteten Familien-Stipenvdien 
aus — ein reicher Better hatte fie für fi in 
Beihlag genommen — und Görling ſah fid 
auf Ueberfegungen und Unterriht in frangö- 
ſiſcher und engliſcher Konverſation beſchränkt. 
Als Dolmetſcher in einem Prozeſſe kam er mit 
dem bekannten tyroler Freiherrn Joſeph von 
Hormayr⸗Hartenburg, welcher damals bayeriſcher 
Miniſterreſident am hannoverſchen Hofe war, 
in Berührung. Faſt erblindet übertrug ihm 
dieſer die Bearbeitung ſeines „Tyroler Taſchen⸗ 
buches“ und bie Fortſetzung des von Cotta ge: 
forderten „Archiv's“, auch empfahl ihn dieſer 
Gönner an den franzöfiſchen Geſandten Comte 
de Martin, welcher ihn für Ueberſetzungen 
deutſcher Bücher in's Franzöſiſche verwandte. 
Für den hiſtoriſchen Verein für Niederſachſen 
und Norddeutſchland lieferte Görling außerdem 
zahlreiche Artikel, leitete Ausgrabungen und 
gab vortreffliche Zeichnungen für die Bibliothek, 
die er, anſtatt des Dichters Friedrich Voigts, 
nabezu bis zur Hälfte katalogiſierte. Seine 
erſten Novellen, welche mit etwa 200 Thlr. 
bezahlt wurden, gewährten ihm die Mittel, das 
Maturitätseramen zu machen und nach Göttin: 
nen zu gehen. Nach drei Semeitern ward feine 
Stellung Geldmangeld wegen unhaltbar, und er 
ning nach London, wo er in dem Marquis of 
Waterford einen hochherzigen Gönner fand. 
Seiner Reitkunſt wegen ward er bald in den 
höchſten Kreiſen beliebt, folgte aber ſeinem 
Freunde nach Newhaven in Connecticut, wo 
ein Profeſſor für Literaturgeſchichte geſucht 
worden war. Ein Holländer hatte die Stelle 
bereits beſetzt. Görling begab ſich nach New⸗ 
Dort und arbeitete für deutſche Angelegenheiten 
an einigen hervorragenden deutſchen Blättern, 
kam als Lehrer der deutſchen Sprache, Geſchichte 
und Literaturgeſchichte nach der Militär-Aka⸗ 
demie Weſtpoint am Hudſon, übernahm auch 
Fecht⸗- und Reitunterricht, ging dann aber ab, 
weil er nad damalinem Geſetz als non-native 
fein Offizierspatent erlangen konnte, und fehrte 
auf Wunſch feiner Mutter nah Deutichland 
zurück. Diefe ftarb drei Tage nad feiner An: 
kunft in Folge eines unglüdlichen Sturzes, und 
Görling reifte nun einem verlorenen und aud 
nit wieder aufgefundenen Tagebud feines 
Feldzuges gegen Mexiko nah. Bis Feingia kam 
er; da ging ihm das Geld aus. Aber der 


Goͤrlitz. 





Buch⸗ und Kunſthändler A. H. Vayne verſetzte 
ihn wieder in eine gentlemanlike Lage und ſtellte 
ihn an die Spitze feiner zahlreichen literariſch⸗ 
artiftifhen Unternehmungen. Hier entwidelte 
Görling eine fieberhafte Thätigkeit. So fchrieb 
er u. a. den Tert zu ben illufirierten Werken 
„Dresdener Gallerie”, „Belvedere, „William 
Dogartb und feine Zeit“, „Die neue Welt“ 
und führte die Redaktion des „Telegraph”, den 
er täglich mit 1'/; Drudbogen ſtenographiſch 
biftiertem Yeuilleton (meift Romane) zu ver: 
jeben hatte. Während eine® Zeitraums von 
19 Jahren war Görling im Payne’ihen Ge 
ſchäfte thätig, ſah fich jedoch gemüßigt, auszu⸗ 
treten, als ein Wann als Brokurift darin auf: 
genommen wurde, der ihn direkt befchwindelte. 
Er wandte ſich wieder nad) Hannover und über: 
nahm die Redaktion von Jäneke's Morgen: 
zeitung „Dannoverfche Anzeigen”. Seitdem Jahre 
1869 lebt er, fern von allen politifhen Bar: 
teten, nur feinen Studien und volkswirtſchaft⸗ 
lichen Beitrebungen in lettgenannter Stadt. 
Sörling, vieleiht der fruchtbarſte von allen 
zeitgendfjifhen dentſchen Schriftſtellern, bat 
allein an 1000 Novellen — theilweis unter 
dem Pjeudonym U. son Golenfela — neichrieben, 
welche in den verſchiedenſten Zeitichriften ver: 
ftreut find. Im Buchhandel erſchienen von ihm die 

D.: Ebbe und Fluth. Novellen. Hannover 

1842. — Die Bitalienbrüber (Störtebeder 
und Götje Michael). Ebd. 1844. — Jemael. 
Roman; Ill. End. 1846. — Ein häßliches 
Mädchen. Sozialer Roman; III. Leipz. 1847. — 
Die neue Welt. Skizzen von Lanb und Leuten 
ber Norbamerifanifchen Freiftaaten; IIL &bb. 1848 
-- Der Fleine Don-Quirote Ein gereimter 
Scherz mit Bildern. Ebd. Wann? — Malkaſten. 
Künftler-Novellen. Ebd. 1866. — Yangenfalza. 
Polit. Roman; III. Braunfhw. Wann? — Der 
Adept. Roman; IV. Leipz. 1863 — Die Rieder: 
täufer. Roman; Ill. Ro? Wann? — Gräfin 
und Zigeunerin. Roman; III. Rad einem eng» 
lifchen Stoff von A. von Kolenfeld (pfeud.). Wo? 
Wann? — Die Soldbfaravane, Klabauter: 
mann... .Leip. Wann? — Deutſche Turner 
unb Stubenten, ober: Das Wartburgfeñ. Ro: 
man; II. Leipz. 1863. 

* Görlik, Karl, wurde am 31. März 1830 
zu Stettin geboren und von feinem Vater, ber 
daſelbſt unter ſehr glüdlihen Verhältniſſen als 
Kaufmann lebte, ebenfall® für den Hanvelsitand 
beftimmt, dem er auch bis zu feinem 25. Jahre 
angehörte. Dur ben Tod feiner Eltern ga 
unabhängig geworden, fiebelte Görlig 1855 ao 
Berlin über, wo er feitdem ausſchließlich feinen 
fünftlerifchen und Iiterarifhen Neigungen lebt. 
Nachdem er durch Ausgabe feiner lprifdhen Ge⸗ 
dichte in den Kunſtkreiſen Berlins heimiſch und 
bekannt geworden war, führte ihn der Kom⸗ 
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miſſionsrath Deichmann, Beſitzer des Friedrich⸗ 
Wilhelmſtädtiſchen Theaters, als dramatiſcher 
Dichter ein; auf ſeiner Bühne erſchien Görlitz' 
Erſtlingswerk „Die Teufel im Frack“, und da 
dasſelbe vom Publikum beifällig aufgenommen 
ward, ſo ſchritt Görlitz auf der eingeſchlagenen 
Bahn mit reißender Schnelligkeit vorwärts, und 
haben ſich ſeine Stücke auf allen Bühnen 
Deutſchlands und Oeſterreichs Bühnenrecht er⸗ 
worben. 

D.: Ein Spiegel. Gedichte. Berlin 1860. — 
Gegenſätze. Ebd. I862. — Daserfie Mittags: 
effen. Luſtſp. in I A. Berl. 1869. 3. Aufl. 1872. 
— Nur Franzöſiſch. Driginalluftfp. in 5 U. 
Ebd. 1870. — Subhaftiert! Schwanf mit Ge 
fang in 1A. Ebd. 1870. — Eine vollflommene 
Frau. Luſtſp. in 19. Ebb. 1870. — Drei 
Paar Schuhe. Lebensbilb mit Gefang in 3 Ab⸗ 
theilungen nebft Vorfpiel. Ebd. 1872. — Am 

ragekaſten bes Fremdenblattes. Luſtſp. 
in 14. Ebd. 1872. — Die Jugendfreundin, 
oder: Ein Ehemann in der Kur. Schwanf mit Ge: 
fang in 14. Ebb. 1872. — Madame Flott. 
Bofle in 1 9. bb. 1875. 

E. Gottſchall, Rudolf (Bd. I, Seite 266), 
ſchrieb noch 

D.: Am Banne bes ſchwarzen Adlers. 
Geſchichtl. Roman in 4 Büchern; Ill. Brest. 1875. 
2. Aufl. 1876. — Erzäblende Dichtungen 
(Sefamtauegabe). Ebb. 1875 ff. 

* Götz, Karl, wurde am 16. Febr. 1795 zu 
Pfungftadt in Heſſen als der Sohn eines 
Schneiders geboren, verwaifte früh und erlernte, 
nachdem er bis zum 13. Jahre die Dorffchule 
feines Geburtsortes beſucht hatte, das Schneider- 
handwerk. Nach dritthalb Jahren begab er ſich 
zu jeinem Bruder, einem Mitgliede der Brüder: 
gemeinde in Ebersdorf im Voigtlande, wurde 
gleihfall8 in” diefe Gemeinschaft aufgenommen 
und benußte bier feine Mußeſtunden, fi durd 
das Leſen der deutſchen und verdeutjchten alten 
Klaſſiker wiffenihaftlih zu bilden und ſich durch 
einige Gelehrte der Brüdergemeinde Unterricht 
ertbeilen zu laflen. Ende 1815 erhielt er den 
Auftrag, zu Gnadenfrei in Oberjchlefien auf 
Koften des dortigen Brüderhaujes ein Handels: 

efhäft zu übernehmen, Hier hatte er mehr 

elegenbeit, mit gebildeten Menſchen Umgang 
u pflegen und durch Reifen fih Welt: und 
GMenfehentenntnis u Sammeln. Anderſeits 
waren aber im Laufe der Zeit feine Anfichten 
immer abweichender von denen der Brüderge- 
meinde geworden, und zu Anfang bes Jahres 
41824 trat er förmlich aus derfelben aus. Seine 
Abſicht, nah Amerika auszumandern, fcheiterte 
in Hamburg, wo man feine Päſſe und Heimat: 


feine nicht in Ordnung fand, und fo kehrte 


er nach Pfungftadt zurüd, wurde dann mit dem 
Rechnungsweſen beim Neubau der Kirche zu 
Bensheim und fpäter als Gemeinderechner ber 


Gemeinde Hahn befhäftigt. Er ſtarb au Bfuna: 
ftadt im Sommer 1836. zu Pfung 

D.: Gedichte. Darmſtadt 1829. 

E. Grabowsti, Stanislaus Graf (Bd. I, 
Seite 271), ſchrieb nod;: 

D.: Silber: und Scheidemüngze. Roman; 

III. Berl. 1875. — Die Geliebte. Novelle. Ebo. 
1875. — Die Erbin. Roman; Ill. Leipz. 1875. 
— Die Nire vom Warienfee. Novelle Berl. 
1875. — Die Entführung. Kriminalnovele. 
Ebd. 1875. 

E, Gräfe, Julius (Bd. I, Seite 272). Zu 
ftreichen iſt dafelbit: „Gedichte. Bremen 1875“, 
und dafür zu feben: 

D.:Die Wunder des Himmels. Mainachts⸗ 
Phantafie eines Neichsbürgere. Mit einer liiho⸗ 
grapbierten Sternfarte n. d. neueiten Forfchungen 
(anonym). Zürih 1876. — Meeresitille und 
wilde Mellen. Gebichtev. Jul. Gräfe. Leipz. 1876. 

Grahl, Guſtav Adolf, rectius Dietrich 
Chriſtian, wurde am 28, Juli 1795 zu Bremen 
geboren, beſuchte die lateiniſche Schule bafelbft, 
trat 1811 als Eleve der Medizin und Chirurgie 
ind Wilitärhojpital und wurde im März 1812 
nah ſchriftlich abgelegtem Eramen, ald Chirur- 
gien s. aide major beim faijerlihen Haupt: 
quartier der großen Armee angejtellt. Nach 
Furzer Thätigkeit in Berlin und Pojen machte 
er im 6. Regiment Tirailleurs der jungen Garde 
den Feldzug nah Rußland mit, wurde in der 
Schlacht an ber Moskwa verwundet, in Mos⸗ 
kau mit dem Kreuz ber Ehrenlegion dekoriert, 
machte den Streifgug nah Kaluga mit und 
fiel an der Berezina, abermals ſchwer verwundet, 
den Ruſſen in die Hände, worauf er nad Si— 
birien transportiert wurde. Vom Typhus und 
von feinen Wunden ohne allen ärztlichen Bei: 
ftand genefen, trat er im Mat i813 in die 
rufjifhedeutihe Legion, wurde in Medlenburg 
von den Franzojen gefangen genommen und 
nad Damburg gebradht, wo er fih im Haupt: 
lazarethe wegen feiner Sprachkenntniſſe bei 
Franzoſen, Deutihen und Ruſſen zugleich nüg- 
lich erweiſen konnte. Nah Aufhebung der 
Belagerung (Mai 1814) beförderte er auf einem 
Tjalkihiff vermundete franzöfifhe Soldaten nad) 
Dünfirden, ging dann nach Paris, um feine 
Studien fortzufegen und trat am 2. März 1815 
in die Tönigl. Xeibgarde ein. Nah Napoleons 
Nückkehr von Elba ging er nah ©renoble, 
Touloufe, Marjeille, machte mit dem Marſchall 
Brune den Zug bis Genua mit, kehrte darauf 
nah Paris und von da nad Bremen zurüd 
und bezog 1817 die Univerfität Berlin, von der 
er im April 1819 zum Doktor der Medizin 
und Chirurgie kreiert wurde. Da er in feiner 
Vaterſtadt im Amtseramen durchfiel, fo beſchloß 
er, nad Berlin zurüdzufehren. Auf der teile 
wurde er in Kyritz zur Hilfe und Rettung einer 
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Ihwer erkrankten Baronefje zurüdgehalten und 
nad) dem Gelingen der Kur zum Dortbleiben 
dringend aufgefordert, was denn auch geſchah. 
Die Berationen der Demagogenriecder, die aud) 
auf ihn ihren Verdacht ausgevehnt hatten, ver: 
anlaßten ihn aber, fidy nad) Hamburg zu wenden, 
wo er ſich 1822 als praftifcher Arzt nieverließ 
und eine bedeutende Praxis gewann. 

D.: Anatolifa, oder: Tie Braut von Mifio: 
lungbi. (Rum Beten der Griechen; anonvym. Hamb. 
1826. — Unter dem Pfeudonym 2. von Starken 
fels: Adele, dramatische Legende in Berfen. — 
Ter Wahn Über das Dafein. Tragödie in 
Verſen. — König und Räuber Trama mit 
einem Nachſpiel. — Margaretbavon Magde: 
burg. Schaufp. — Der Schloßgeiſt Schuuip. 
— Die Milchbrüder. Schaufp. — Der 
dbeutfhe Michel und die Salons Trilogie. 
Unter dem Namen Guflan de Grahl: Kaijer 
Albrecht der Erfte. Hiftor. Trauerfp. in 5 A 
Altona 1860. - ?Ein Geheimnis bes Kb: 
nigs. Hiftor. Orig.:Luftijp in 4 U. Ebd 1872. — 
Ein Gejhäftsfreund. Luffp in 1A. Hamb. 
1874. — ?Die Weiber von Schorndorf. 
Komifhe Oper in 4 A. Ebd. 1875. 

E. Graudjean, Moritz (Bo. I, Seite 273), 

ſchrieb noch: 

BD: Ein lebendes Bild Familienſcene in 
1A. nach Jules Sandeau. Wien 1875. — Nina. 
Schwank in 1X. n. d. Franz. jrei bearb. Ebd. 1875. 
— Die neue Magd. Schwank. Ebd. 1876. — Die 
alte Magd. Schwank. (Fortſ. d. vor.) Ebd 1876. 

* Grandfe, Hans Karl, wurde am 16. Juli 
1801 zu Hirſchberg in Schlefien geboren, wo 
fein Vater Kaufmann war, erhielt feinen erften 
Unterricht von Privatlehrern, befuchte von 1812 
bis 1815 das Gymnaſium feiner Vaterſtadt 
und nah einjährigem Aufenthalte zu Wohlau 
im Haufe feines Oheims das Elifabeth:Gym- 
naflum zu Breslau, von wo er Anfang 1818 
auf das zu Schweidnig überging. Seit 1822 
ftudierte er in Halle und Breslau Theologie, 
lebte dann ein Jahr wiederum zu Ohlau im 
Haufe feines Oheims, wurde 1826 Erzieher im 
Haufe eine® Herrn von Gellborn auf Jakobs— 
borf beit Schweidnig und Oſtern 1830 Prevdiger 
an der Strafanftalt zu Sauer, wo er nod 1838 
thätig war. Weitere Nachrichten fehlen. 

D.: Gedichte. Breslau 1834. 

* Öraöberger, Hans, wurde am 1. Mai 
1836 im oberfteieriihen Markifleden Obdach 
ale das vorlegte von zehn Kindern gänzlich 
verarmter Bürgersleute geboren und kam mit 
12 Jahren, nachdem er [don in der Muſikkapelle 
der heimiſchen Nationalgarde, einer Schöpfung 
bes Jahres 1848, feinen Mann geftellt, als 
Sängerknabe in das Benedittinerftitt St. Lam⸗ 
bradt. eine Verwendbarkeit als Muſiker 
blieb gleichwohl eine geringe, dafür war ſein 
Serneiter und feine wiſſenſchaftliche Beſchäftigung 


62 Grandjean — Gregorius. 


jo aroß, daß er, als er nad vier Jahren das 
Konvikt verlich, die Prüfung über die ſechs 
eriten Gymnaſialklaſſen an der öffentlihen Lehr⸗ 
anjtalt zu Klagenfurt glücklich beſtand. Er be 
endete bier jeinen Gymnaſialkurſus. Stunden: 
geben, Freitiſche und Zuſchüſſe jeitend einzelner 
Wohlihäter ermöglichten bier wie auch auf der 
Univeryiiät fein materielled Fortfommen. In 
Wien abjolvierte Grasberger von 1857 bis 1860 
die Jurisprudenz und beitand auch mit Ehren 
einige Rigoroſen und Staatsprüfungen; aber 
die praßtifchen Fächer interejlierten ihn weitaus 
weniger, als die theoretiihen. Im März 1859, 
während der Diterferien, gelang es ihm, ſich 
einer Pilgerkarawane ins heilige Zand beizuge 
felen. Las Reiſegeld bot ihm zum größten 
Theil ein Gönner und Landsmann, der Eigen 
tbümer der kirchlich-konſervativen Zeitſchrift 
„Oeſterreichiſcher Volkofreund“. Die Fahrt er: 
itredte fi über Eorfu, Syra, Smyrna, Rhodus, 
Cypern, Beirut, über ganz Palältina und über 
Egypten von Aleranprien bis Kairo; fie währte 
drei Monate und wirkte in mehrfacher Beziehung 
entjcheidend. In Neifebriefen an den „Bolfe- 
freund“ trug Grasberger den Reifevorjhuß ad, 
und aus dieſer Anfnüpfung entwidelte fi ein 
dauerndes Verhältnis der Mitarbeiterihaft an 
diefem Blatte, das bis ins Jahr 1864 währte 
und mit dem Tode ded gedachten Gönners er- 
loſch. Berner lieferte diefe Drientfahrt die An- 
regungen zu ben „Sonetten aus dem Orient”, 
und endlih wurde Grasberger auf derjelben 
gum eritenmale feines maleriſch-empfänglichen 
Auges fi) bewußt. Seit 1866 ift feine publi- 
ziſtiſche Thätigkeit in Xeitartifeln, Feuilletons 
zc. faſt ausjchließlih der Wiener „Preffe” ges 
widmet. Die Jahre 18657 bis 1870 und 1873 
verbrachte er um größeren Theile in Stalien, 
namentlih in Ron, mit Korrefpondenzen nad 
außen und mit Kunititudien für ſich bejchäftigt. 

D.: Sonetteausdem Drient. Schaffbauien 

4864. 3 gänzl. umgearbeitete Aufl. Bremen 1873. 
— Singen und Sagen (Gedichte). Wien 1%69. 
— La Rime di Michelangelo. Nachdichtungen. 
Bremen 1872. — Aus dem Rarneval ber 
Liebe. Gedichte. Etuttg. 1873. 

* Graßhoff, Wilhelm Freiherr Wilhelmi von, 
fiede Wilhelmi⸗Graßzhoff, Bd. II, Seite 506! 

* Gregorind, Johanne Eliſabeth, wurde 
am 29, Septbr. 1765 in Lauban (Schlelien) 
als die: Tochter des dortigen Oberpfarrers ge 
boren, verheiratete ſich 1789 mit dem dortigen 
Apotheker Kubaſch, doch bewogen ſie man: 
cherlei Misverhältniſſe dieſer Ehe, die nachher 
völlig getrennt wurde, nach einigen Jahren in 
das väterliche Haus zurückzukehren. Nach dem 
Tode des Vaters (1800), dem auch bald die 
Mutter folgte, wandte fie ſich nad Breslau, 
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wo fie dur Stidereiarbeiten ihren Unterhalt 
erwarb. Sechs Jahre fand fie bei Kaufleuten 
reichliche Beſchäftigungen; aber die Anjtrengung 
ihrer Augen wirkte auf dieſe ſehr nadıheilig, 
und eine gänzlie Blödigkeit nöthigte fie, Diele 
Beihäftigung aufzugeben und mit Mujikalien: 
Abſchreiben und Kopieren für die fal. Haupt: 
landjhaft zu vertaufhen. Allein auch viejer 
jehr einträglihe Erwerbozweig ging für jie 
verloren, da kurz darauf die Kanzleien ans 
gewiefen wurden, die nicht zu beitreitenden 
Kopialjchreibereien an verunglüdte Krieger ab: 
zugeben. Sie wandte fi hierauf nach Dresden 
und verfuchte, ſich durch ſchriftſtelleriſche Arbeiten 
eine Eriftenz zu gründen. Weitere Nachrichten 
eblen. 

Ich D.: Gedichte von J. Gregorius; II. 

1320 21. 

E. Gregorovius, Ferdinand (Bd. Scite 274), 
lebt jeit 1870 in Münden. 

* Grimm, Albert Ludwig, geboren am 19. 
Suli 1786 in Schludteren bei Heilbronn, jtu: 
dierte in Tübingen und Heidelberg Theologie 
und Philologie, wurde 18U7 Lehrer am Püpa: 
gogium in Weinheim und dann Rektor an der 
dortigen Bürgerjhule. An den Jahren 1825 
und 1828 war er Mitglieo der würtembergijchen 
Kammer, in der er zur Oppofition gehörte. 
4854 gab er fein Amt auf und fiebelte nad) 
Baden über, wurde Kirchengemeinderatb und 
Ausfhußmitglied der Diöceſe Karlsruhe und 
ftarb hochbetagt am 1. Dezbr. 1872. Er war 
einer der beſſeren Jugendſchriftſteller. 

De: Davids Erhöhung. Schaufp. in 5 4. 
Karlsr. 1811. 

Berm.: Kindermärhen. Heibelb. 2. Aufl. 
41817. 4. Aufl. Frkf. 1869. — Lina’s Märchen: 
bud. Eine Weihnachtsgabe. Frkf. 1816. Neue Ausg. 
1570. — Märchen der 1001 Nacht für bie 
Jugend bearbeitet. Ebd. 1819. 7. Aufl. Leipz. 1875. 
— Rorzeit und Gegenwart an ber Bergitraße, 
dem Neckar und im Odenwalde. Erinnerungsblätter 
für Freunde diefer. Gegend. Darmftadt 1822. — 
Sagen der Griehen und Römer. 3. Aufl. Leipz. 
1865. — Deutfche Sagen und Märchen. Ebd. 1867. 
— Märchen der 1001 Tage. Ebd. 1869. 

E. Grimm, Giſela (Bd. I, Seite 281), 

fhrieb noch pjeudonym: 

D.: Das Heimelden. Dämmermärhen von 
Allerlei Rauh. Berl. o %. — Aus den Bas 
pieren eines Spatzen. Märden für eine Mor: 
genftunde von Marilla Fittchersvogel. Berl. 1848. 
— Mondfönigs Tochter. Märden für eine 
Abenbftunde von M. %. Ebd, 1849. 

E. Grimme, Friedrih Wilhelm (Bd. I, Seite 

231), ſchrieb nod: 

D.: De Rumpelmäntenmafer, ober: Hai 
mott wierfriggen. Auftfp. in fauerländ. Mundart. 
Münfter 1875. 

* Griſebach, Eduard Rubolf Autor, der 

„Berfafler des nenen Tanhäuſer“, wurde am 


Dresden 


9. Oktbr. 1845 zu Göttingen geboren und ift, 
wenn wir nit irren, ein Sohn des dortigen 
Hofraths und Univerjitätsprofejjord Aug Heinr. 
Rud. Griſebach. Eduard empfing in Göltingen 
jeine wiſſenſchaftliche Vorbildung, ftudierte die 
echte, promovierte zum Dr. juris und praftiz 
zierte eine Zeit lang als Kammergerichtsrefe: 
rendar. Im Jahre 1872 wurde er bei der 
deutſchen Geſandtſchaft in Rom bejhäftigt, jeit 
1875 bei der deutſhen Sejandtihaft in Kons 
ſtantinopel und gegenwärtig lebt er als kak. Kons 
ſulais-Verweſer zu Sınyrna ın Nleinajien. 

D.: Derneue Tanbäufer ı Dichtung). Berl. 
o. %. (18691. 9. vielfach verbeiierte und um das 
Dreifahe) vermehrie Aufl. Wien 1876. (Als Xıt: 
bang zur 9. Aufl.: Das Lied von dem Tan: 
bäufer Rad einen fliegenden Blatt 0. O. u. J., 
fowie nad der nitderlänpifihen Verſion im Ant— 
werpener Liederbuch zum Drud gegeben d. 4. April 
1876). — Tanhäufer in Kom (Didtung). 
Wıen 1875. 3. wefentlih umgeitaltete u um zwei 
neue Kapitel verm. Aufl. Erd. 1576 

VBerm.: Die deutſche Literatur von 1770 bis 
1870. Wien 1876. 

* Grohe, Melchior, geboren 1829 zu Wann: 
beim, jtudierte in Heidelberg, Göltingen und 
Berlin Philologie und machte von 185% bie 
1861 eine Yeıje nah Aegypien. Er lebt, theile 
aus Oefundheitsrütjihten, theild aus Sympa⸗ 
tbie für die Platen’ihe Schule, meijtend in 
Stalien. 

D.: Bernhard von Weimar. Trſp. Berl. 
1853. — Reime und Reifen. Mannheim 1361. 
— Ein Drientbud. Heidelberg 1863. — So— 
nettenfranz. Baben:Baden 1870. — Ein poes 
tifcher Dreiklang. Au Föriter, Frieſen u. Fichte. 
Bonn 1871. 

* Groſewsty, Theodor Robert, wurde am 

1. Mai a. St. (13. Vai n. St.) 1823 zu 
Annenburg in Kurland geboren, empfing jeine 
Erziehung in Privatanjtalten zu ‘Dorpat und 
Mitau und ftudierte von 1842 bis 1844 an 
der Univerfität Dorpat, worauf er in Lena 
zum Dr. phil. promovierte. Er unternahm 
dann größere Reiſen und zog ſich Ende der 
vierziger Jahre auf fein Erbgut Lambertshof 
in Kurland zurüd, wo er (1856?) jtarb. 

D.: Aus der Einſamkeit. Kieder. Mitau u. 
Leipz. 1849. — Ein Fiebesroman. Sechs 
Lieder in. Muſik gefept von 3. X Schramef. (Riga) 
1550. — September:Mo98 Gedichte. Mitau 


E. Grofſe, Julius Waldemar (Bd. I, Seite 
283), ſchrieb noch: 
D.: Tiberius. Tragödie in 5 U. Wien 1876. 
E. Groth, Klaus (Vd. I, Seite 287), ſchrieb 
now: 
9: Utmin JZungsparadies, Dree Vertelln. 
Berl. 1876. 
E, Grothe, Wilhelm (Bd. I, Seite 288), 


ſchrieb noch: 






D.: Die Kinder bes Klüds, oder: Deutfch: 
lands Erhebung. Hiſtor.⸗romant Erzhlg. Verl. 1876. 
: * Grottguß, Eliſabeth Baronin von, wurde 
Be. in Kurland geboren und in Petersburg, wo 
Ei ihr Vater in ruſſiſchen Dienjten jtand, erzogen. 
5 Schon ihm Kindesalter ſtellte ſich bei ihr ein 
— Augenleiden ein, weshalb ihre Eltern ſie zuerſt 
Br. nad Berlin, dann nach Dresden bradıen, um 
. fie von den geſchickteſten deutihen Augenärzten 
behandeln zu lajjen. Allein die ärztliche Knnſt 
erwies fi als erfolglos und in Dresden ver: 
2 lor Eliſabeth das Augenlicht gänzlich. Für ſo 
— herbes Schickſal fand ſie Troſt und Beruhigung 
>: im Schooße der katholiſchen Kirche, zu welcher 
ig fie, die Proteſtantin, in Dresden übertrat. 
Bi: Eine innige Freundſchaft verband fie bier- mit 
Be. ber Gräfin Kuefitein, der Gattin des öſterrei⸗ 
Be. chiſchen Geſandten in Dresden, Als die Mutter 
Ti der blinden Jungfrau zu ihrem Gatten nad) 
EN Rußland zurüdkehrte, die Tochter aber auf 

J Befehl der Aerzte, die von dem rauhen Klima 
3. einen ſchädlichen Einfluß auf ihre Geſundheit 

ie fürdteten, in Deutſchland zurüdbleiben mußte, 
x weilte diefe fat unausgefegt in der Nähe der 

— Gräfin Kuefſtein und folgte ihr und ihrem 
Br} -. Gatten aud 1856 nad Wien, wo fie feitdem 
— — ihren Wohnſitz beibehalten hat und auf Ans 
rathen ihrer Freunde in die Laufhahn einer 


Ber Sähriftftellerin eingetreten ift. 

— D.: Anna Roſenberg. (Novelle) Wien 1867. 
To — Novellen; UL Ebd. 1867. (Inhalt: J. Des 
—— Schullehrers Familie. — Wer Wind ſäet, wird 
Bi: Sturm ernten. — II. Die Geſchichte der Großmuttter. 
Bi,’ — 41. Anna Rofenberg) — Erzählungen. 


Erd. 1868. (Inhalt: Die Geraubte. — Des Groß: 


2. vaterd Erzählung.) — Die Familie Runen: 
en tbal, oder: Die Umtriebe ber geheimen Geſell⸗ 
Ba. haften. Sozialer Roman. Ebd. 1869. — Das 
Kat. Gaſthaus zum grünen Baum. Erzhlg. Ebd. 
Be: 1869. — Die Adoptiv: Gefhwifter. Roman. 
RR Ebd. 1870. — Die Männer ber Loge, ober: 


Mysterium iniquitatis. Eozialer Roman. Ebd. 
1871. — Sta} Bruno Degenhart. Sozialer 
Roman. Ebd. 1872. — Die gemifchten Eben. 
Sozialer Roman. Ebd. 1873. — Das falid 
veritandene Ehrgefühl Novelle. Augsb. 1874. 
— Zwei Onkel aus Amerika. Luflfp. in 5 4. 
Leipz. 1875. — Bier Kebensbilder a. d. Tage 
buche einer Schweiter d. dritten Ordens, Augsb. 1875. 
* Gruber, Tudwig, Pſeud. für Yudwig An: 
zengruber; |. d. im Nachtrag | | 
* Grün, Albert, geboren am 31. Mai 1822 
al8 der Sohn des erften Lehrers an der ftäd- 
tifhen Schule zu Lüdenſcheid in Weſtfalen, 
ftudierte, nachdem er fich eine Zeit lang dem 
Bergfache gewidinet, in Bonn Philologie und 
ging nad) beendeten Studien nah Brüflel, wo 
er im Cercle artistique et litteraire Borlefun- 
gen über das moderne Drama hielt. Die Re: 
volution rief ihn wieder nach Deutſchland zu: 





Grotthuß — 


terihule in Straßburg. 


Gräünftein. 


rüd; er führte 1848 den Vorſitz tm Königs- 
ftädtifchen Arbeiterverein in Berlin, ging im 
Mai 1849 als Bevollmädtigter der proviſo⸗ 
riihen Regierung von Sachſen nad Frankfurt 
a. M. und mit der Äußeriten Linken bes dor⸗ 
tigen Parlaments in die Pfalz, wo er ale &i- 
vilkommiſſar fungterte und nad Unterdrüdung 
der Bewegung in effizie hingerichtet wurde. 
(Sr felber war mittlerweile beim badiſchen Auf: 
ftande betheiligt und entlam zulegt nad Straß⸗ 
burg, wo er in den Mädchenpenſionaten, wie 
in Öffentlichen Borlefungen die deuiſche Sprade 
und Literatur vertrat. Inmitten der Belage 
rung von 1870 mit Weib ynd Kind ausge: 
wiejen, übernahm er unmittelbar nad der Ein: 
nahme von Straßburg durd die Deutfchen die 
Redaktion des „Niederrbeiniihen Couriers“, 
die er unter den ſchwierigſten Berbältnijfen 
beinahe zwei Jahre fortführte. Set ift er 
Lehrer der Geſchichte und Literatur in den 
oberften Klaffen der ftädtifhen höheren Töch⸗ 


D.: Deutſche Flüdtlinge Ein Zeitbilb. 
Hamb. 1851. — Aus ber Berbannung. Ge 
dichte. Straßburg 1859. — Friederike (von Se⸗ 
fenyeim). Saab. Mit einem Yacfimile der Titel 
beidin. Ebd. 1859. — Das Forſthaus in ben 
Bogefen. Roman; III. Leipz. 1874. 

Berm.: Offener Brief an bie Bonner Studenten. 
Bonn 1845. — Das Frankfurter Borparlament. 
Leipz. 1849. — Goethe's Fauſt. Briefwechjel mit 
einer Dame. Gotha 1856. — ABE ber Aefibetif. 
Vorlefungen. Straßburg 1856. 

° GSrünfein, Kofeph Rudolph, geboren am 

1. Sanuar 1841 in Wien, verwaiite ſchon im 
erjten Lebensjahre durch einen an feinem Vater 
begangenen Raubmord und fiedelte, als er drei 
Jahre alt war, mit feiner Wutter, die fi 
wieder verheiratet hatte, nah Ungarn über. 
Hier beſuchte er bis zu feinem 14. Jahre die 
fogenannte Elementarſchule, die ihn nur wenig 
mit Willen ausjtatten konnte, da Ueberſchwem⸗ 
mungen, große Brände und die Revolution: 
jahre nur zu häufig eine Schließung ver Schule 
veranlaßten. Mit dem 14. Jahre ftand ber 
Knabe allein. Er wurde vom Stiefvater mit: 
tellos nah Wien geihidt. Zehn Jahre des 
Elends in hundertfacher Geftalt vergingen, und 
als Mitarbeiter bei einer Theaterzeitung begann 
der für den Schriftftellerberuf Neigung fühlende 
junge Wann jeine Carriere. Im Wien bei 
der „Morgen-Poſt“ und anderen Zeitungen 
thätig, brachte ihn Ferdinand Röder nach Berlin, 
wo er unter Lebrun ein Engagement als ar: 
tiftifher Sefretär fand. Bon dort trat er bei 
A. Entf als Redacteur des „neuen Theater: 
Diener” ein, fand fodann feiner Sprachkennt⸗ 
niffe — er beherriht das Engliihe, Franzoͤ⸗ 
fie, Italieniſche, Ungariſche, Spaniſche — und 
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jeines militäriihen Wiflend wegen — er hatte 
Sabre lang in der öſterreichiſchen Kriegs: 
marine gedient — Stellung bei den „Jahrbü⸗ 
hern für die deutfche Armee und Marine“, bei 
denen er jegt noch thätig iſt und ift ſeit 187A auch 
interner Dlitarbeiter am „Berliner Fremdenblatt“. 

D., als Manufeript gebrudt: Maidenſpeech. 
Planderei in 1A. — William Dorjet. Hiſtor. 
Schauſp in 5 A. 

* Grünewald, Ernſt Friedrich, wurde am 

1. März 1801 zu Darmjtadt geboren. Nach 
einem mehrjährigen Beſuche der Lehr: und Er: 
ziehungsanftalt des verjtorbenen Prarrers Ned 
und des Gymnaſiums feiner Vaterſtadt mid 
mete er ji unter Leitung Sujemihld zu Darm: 
jtadt ver Kupferjtecherfunit und begab ſich zur 
weiteren Ausbildung darin zum Profeſſor 
Trommel nad Karlörube. Der Umgang mit 
Ludwig Robert, von Auffenberg, Aloys 
Schreiber blieb auf feine meitere Bildung nıdt 
ohne Einfluß ; feine Liebe zur Dichtkunſt er: 
hielt dur fie reihe Nahrung und von ihnen 
aufgemuntert, gab er den eriten Band feiner 
Igriihen und dramatiſchen Didytungen heraus. 
Im Jahre 1828 kehrte er nah Darmitadt zu- 
rüd und wurde Ende 1829 vom Großherzoge 
zum Hoflupferiteher ernannt. Er war der 
erjte, der dajelbjt das Stahlägen einführte und 
viele Schüler in dieſer Kunſt unterrichtete. 
Im Jahre 1837 unternahm er eine Kunftreile 
nad) London und errichtete, von dort zurüd: 
gekehrt, auch eine Kupferdruderei; 1840 theilte 
er fein Atelier mit dem ausgezeichneten eng⸗ 
liihen Künftler William Coofe, von welcher 
Zeit an fie viele deutſche und mehrere englijche 
Künſtler bejhäftigten. Grünewald jtarb am 
26. Novbr. 1848. 

D.: Didtungen. Karlar. 1827. — Grote 
fen; Il Bochn. (ein bumoriftiich-fatirifches Werk 
mit Bezug auf die neueſte bildende Kunft.) Darm: 
ftabt 1842 —43. 

F. Gruppe, Otto Triedrih (Bd. I, Seite 
290) ftarb in Berlin am 7. Januar (jede an: 
dere Angabe ift falſch) 1876. 

* Guifhard, Wilhelmine Konftanze, geboren 
am 5. März 1833 zu Kolberg in Pommern, 
lebt in Berlin. 

D.: Die Hunyady. Ein bifter. Roman; IM. 
Leipz. 1858. -- Blad Douglas. Ein auftralifcher 
Roman. Ebd. 1860. — Die Foscari. Ein hiftor. 
Roman; Ill. Berl. 1863. 1866. — Eine Ber 
fhwörung in Benedig. Hiftor. Roman a. d. 
17. Jahrh.; il. Ebd. 1867. 

* Gündel, Julius, geboren am 21. Oktbr. 
4838 zu Erottendorf bei Annaberg im König- 
reih Sadfen, wurde vom 9. Jahre an für den 
Beſuch des Gymnajiums vorbereitet und kam 
dann ald Alumnus auf die Thomasjchule in 
Leipzig. Er trat darauf als Verwaltungs: 

Brümmer, Dichter⸗Lexikon. Rachtrag. 


beamter in den Staatsdienſt, in dem er 13 
Jahre zubrachte. Familienverhältniſſe zwangen 
ihn, denſelben zu quittieren und lebt er jetzt als 
Verſicherungsbeamter für den Bezirk Sudjen 
und Thüringen in Leipzig. Sein Amt läßt 
ihm nur wenig Zeit, fi feiner Neigung zur 
Doclie und den ſchönen Wifjenjchaften hinzu⸗ 
eben. 

g D.: Die Macht der Liebe. Novelle. Leipz. 
(erſcheint demnädft). 

*Gunsburg, Karl Siegfried, geboren am 
9. Dezbr. 1788 zu Liſſa im der Provinz Poſen, 
kam in jeinem 2, Lebensjahre nady Bresluu, wo er 
erjt durch Privat: und Hauslehrer, dann auf 
der kgl. Wilhelmsſchule und jeit 1806 auf dem 
Magdalenengymnaſium gebildet wurde und be⸗ 
zog 1810 die Univerfität Berlin, um Philologie 
und Philofophie zu jtudieren. Hier vereinigte 
er fih mit dem Studenten Kley zur Heraus⸗ 
gabe der eriten für die Israeliten bejtimmten 
beuifhen Wochenſchrift „Erbauungen, over 
Gottes Werk und Wort”, wodurd ſie die Ein- 
führung des deutſchen Gottesdienſtes bei den 
Juden anftrebten. Ihren Bemühungen war es 
auch zuzujchreiben, daß 1816 eine deutihe Sy: 
nagoge in Berlin eröffnet wurde, an der Güns⸗ 
burg und Kley als Prediger angeitellt wurden. 
Der eritere blieb bis 1819 in diejer Stellung 
und jiedelte dann nad) Breslau über, wo er 
in gleichem Sinne thätig war, doch wurde ihm 
die Eröffnung des deutjchen jüdiſchen Gottes: 
dienſtes, troßdem alles dazu vorbereitet war, 
noch in leßter Stunde unterfagt. Er privati- 
fierte jeitdem in Breslau und war bejonders 
in Dejterreih mit glüdlidem Erfolge für Ein- 
führung des deutſchen Gottesdienſtes thätig. 
Sein Todesjahr ift mir nicht befannt. 

D.: Parabeln. Berlin. I. Bd. 1818. Il. Bb. 
41820. 111. Bd. 1826. — Geiſt bes Drientß. 
Eine Sammlung von Aphorismen, Sprüden und 
Sleichnifien a. d. beften morgenländ. profaifchen 
Schriftftellern und Dichtern. Bresl. 1830. 

* Gnenfte, Wilhelm, geboren am 14. März 
1854 im Forſthauſe zu Leibolz bei Yulda, be- 
juchte jeit 1866 das Gymnaſium zu Marburg 
und fludierte dann dafelbft Naturwiſſenſchaften, 
welches Studium er jeit 1874 in Bern fort: 
etzte. 
ſeb D.: Hartmann von Siebeneichen. Humo⸗ 

riſtiſches Zeitbild a. d. 12. Jahrh. in 5 A. Lud⸗ 
wigshafen 1875. 

* Guuther, Anton, Pſeudonym für Elimar, 
Herzog von Oldenburg; ſ. d. im Nachtrag! 

Guunthert, Julius Ernſt, wurde am 20. 
Januar 1820 als der Sohn eines Offiziers zu 
Ludwigsburg in Würtemberg in demſelben 
Haufe geboren, das Schiller während feines Be⸗ 
juches in der Heimat bewohnte. Er durchlief die 
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Schulen von Ludwigsburg, Heilbronn und Ulm 
und trat nach ſeiner Konfirmation als Kadet 
in das Heer ein. Nach wenigen Jahren ſchon 
1839) errang ihm eine günſtige Prüfung die 
Lieutenantsepauletten, eine ſoziale Stellung 
und Zeit zum Selbſtſtudium. Mit Vorliebe 
beſchäftigte er ſich in jenen Tagen mit Weber: 
tragungen aus fremden Sprachen, eine Beſchäf— 
tigung, der ſich damals viele junge Offiziere 
widmeten. Von der reprodugierenden Thätig- 
feit ging Gunthert indes bald zur ſelbſtichöpfe— 
rifhen über; kleine Gedichte, die in Lewalds 
„Europa“, in Hauffs „Morgenblatt“ u. f. w., 
Novelleten, die hauptſächlich in den Feuilleton: 
ber Wiener Blätter abyedrudt wurden, geben 
Zeugnid davon und führten die Befanntichaft 
mit Guſtav Schwab herbei, der, ſobald Dienit: 
geſchäfte ihn nah Ulm führten, niemals ver: 
fehlte, die einfade Stube des jungen Lieute⸗ 
nantd zu beſuchen. Wit dem öfterreichiichen 
Lyriker Hermann Rollett betheiligte fi Gun: 
tbert an der Herausgabe der „Lyriſchen Blätter“, 
einem Sammelwerk von Poeſien, befjen zarte 
Lebensflamme die gleich darauf erwachenden 
politiſchen Stürme fofort wieder verlöjchten. 
Jetzt bieß es, für einige Zeit die Leyer zur 
Seite zu legen und, eingeden? feiner Pflicht, 
das Schwert zu ergreifen. Gunthert durchlief 
raſch die fubalternen militärifhen Grade, fand 
in verfchiedenen Sonderftelungen Gelegenheit 
zu jelbjtändiger Thätigfeit und wurde 1853 
Hauptmann, nadhdem er fih einine Monate 
vorher verheiratet hatte Im Jahre 1856 
trat er in die Gensdarmerie über und wurde 
1873 zum Oberſt in berfelben ernannt. Als 
ſolcher lebt er in Stuttgart. 

D.: Bilder aus dem italienifhen Felb- 
zuge 1849. (Gedichte) Wien 1850. — Wilde 
Nofen aus Krieg und Trieben. Stuttg. 1856. 
— Sampiero. Dramatifches Gedicht. Ebd. 1857. 
— Feldruf. Batriotifche Lieber eines beutfchen 
Offiziers. Ebb. 1861 — Gedichte. Ilm 1869. 
— Wörth. Eine Epifobe aus einem noch unge: 
brudten Epos: „Der große Krieg von 1870”. 
Etutta. 1856. 

Berm.: Erinnerungen eines Schwaben. Zeit: und 
Sittenbilder a. d. lepten und erften Tanen bes IN. 
u. 19. Jabrh. Nördlingen 1874. — Eduard Mö—⸗ 
rife. Biogr. Skizze. Stutta. 1875. 

* Surlitt, Yans Chriſtien Emanuel, 
wurde am 24. Januar 1826 zu Altona als 
der Sohn eines Fabrikanten geboren, beſuchte 
anfängli bie gewöhnliche Bürgerſchule, fpäter 
das Inſtitut von Dlichel Andrejen dajelbft und 
trat nad feiner Konfirmation, Ditern 1842, 
bei dem befannten Chronometermacher Kefjels 
in bie Lehre mit der Verpflichtung einer acht⸗ 
jährigen Lehrzeit. Das Jahr 1848 ſah ihn 
jedoch ſchon in ben Reihen der ſchleswig⸗-hol—⸗ 





fteinifhen Kämpfer, als Rekrut trat er am 15. 
uni in die Armee, wurde am 25. April 1849 
in der Schlacht bei Kolving ale Fähndrich ver: 
wundet, avancierte am 26. Juli 1849 zum 
Dffizier und trug am 26. Juli 1850 in ver 
Schlacht bei Idſtedt, die er als Führer einer 
Compagnie mitmachte, eine ſchwere Berwundung 
davon, infolge deren fein linker Fuß amputiert 
werden mußte. Im August 18,1 bei Auilörung 
der fihleswigshotjteiniihen Armee als Ganz: 
invalide ohne Penſion entlafjen, jiedelte er 1853 
nad Huſum über, wo er cine Gewürzkrämerei 
etablierte und fih 1854 verheiratete. Ron 
189 bis 1873 war er Inhaber eines Dampf: 
ihiffs- Erport : Gefhäfts und 18373 wurde er 
zum erjten Bürgermeijter der Stadt Yıyjum 
erwählt. 

D.: Weinſproſſen. 
Huſum 1876. 

F. Gutzlow, Karl Ferdinand (Bo, I, Seite 

206), ſchrieb noch: 

Verm.: Zur Geſchichte unferer Zeit. Jena 
1875 — Säkularbilder. Anfänge und Ziele 
dieſes Jahrhunderts. Ebd. 1875 — Rüdtiide 
auf mein Leben. Berl. 1876 — Reiſeeindrücke 
aus Dentſchland, der Schweiz, Holland und Italien. 
Senna 1876. 

* Gumann, Albert, ſtammt aus einer ipa- 
nifhen Familie, die das Prädikat von Dli: 
varez führt, und wurde am 11. April 1841 
in Klagenfurt geboren. Unter ven Augen vor: 
trefflicher Eltern erbielt er jeıne Erzichung in 
Graz, beſuchte dajelbft das Gymnaſium und 
wenpete ji Dann techniſchen Studien zu, währen? 
gleichzeitig in ihm die poetiſche Ridyiung über: 
rafheno ſchnell ji entwidelte. Zahlreiche Ip: 
riſche, aber auch ſchon dramatiſche Berſuche 
entſtanden zu jener Zeit. Im jahre 1859 
trat er ald Kadet in das fteieriihe Regiment 
Prohaska, das ſich beriit® auf dem italienischen 
Kriegsihauplage befand, und zu welchem er 
fofort über Trieit abreifte. ALS Lieutenant 
madte er die Schlaht von Solferino mit, 
deren Schilderung den Glanzpunkt feiner „Er: 
innerungen“ bildet. Nah Beendigung bes 
Krieges überließ fih Guzmann, theils in Gar: 
nijonen, theils auf Urlaub bei feinen Eltern 
oder bei Verwandten lebend, den Inſpirationen 
der dramatifhen Muſe und vollendete zwei 
Trauerjpiele „Saul“ und „Waria von Bra: 
bant”. Nach einer Reife nah Vünchen wurde 
er krank in Graz, begab fih dann mit feiner 
troftlofen Familie nah Klagenfurt und ftarb 
dafelbft am 16. Juni 1863. 

D.: Erinnerungen aus bem ital. elbzuge 
bes Jahres 1859. Mit lyriſchem Anbang (m. eine 
biogr. Stizze). Aus b. Nachlaſſe ber Verſtorbenen 
berausgeg. von Rob. Hamerling. Wien 1864. 


Lieder und Sprüche. 
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* Habel:Ralinsti, Eduard, geboren am 18. 
März 1803 in Prag, war k.k. Hofſekretär 
und lebt abwedyjelnd in Wien und Traunkirchen. 

D.: Zobann Hafil von Nepomuk Großes 
relinöfes Gedihı in 2 Abtblan Wien 1829. -- 
Der heilige Hain Gedicht. Ebd 1829. — 
Tragmente aus Briefen ein.s Neifenden. Ebd. 
1836. — Der Karthäufer. Gedicht. Leipz. 1846. 

E. Habicht, Ludwig (Bd. I, Seite 300), 
ſchrieb noch: 

D.: Schein und Sein. Roman; V. Jena 
1875. — Offene Augen. Erzhlg. Ebd. 1875. 
— deal und Welt Erzhlg. Ebd. 1875. — 
Sn Baris Erzhlg Ebd. 1875. 

E. Hadländer, Friedrich Wilhelm (Bd. T, 

Seite 300), jwyrieb noch: 

D.: Geſchichtenbuch. 1. — 3. Bd. Stuttg- 
1875. (Inbalt: I Ein Schloß in den Ardennen 
— In Aſchgrau. — Die Valenzianerin. — Mono: 
gram A W. — IL Das Haus der Geſpenſter. - 
Falſches Spiel. — Zur Reltausftellung verurtbeilt. 
— Stalienijche Bilderbogen. — UI. Montechi und 
Capuletti. — Aus der Säbeltafche. — Hinter blauen 
Brillen. — Auf einer Gartenbank. — Im Damen 
coupe — Reifefhwindel.) — Verbotene Früchte. 
Roman; II. Ebd. 1876. 

E. Haffner, Karl (Bd. I, Seite 302) ftarb 
am 24. Februar 1876 zu Wien in ziemlid bürf- 
tigen Verhältniſſen. 

* Safner, Konrad Albert, der ältefte unter 
drei Gejhwiitern, wurde 1826 in Winterthur 
geboren, erhielt feine Schulbildung in der dor: 
tigen Bürgerſchule, deren Gymnaſialabtheilung 
er bis 1842 bejuchte, fam dann auf das Züricher 
Kantonsgymnafium und jtudierte darauf an der 
dortigen Hochſchule von 1845 bis 1848 Theo: 
logie, daneben auch Philojophie und Literatur. 
Wie dur tüchtige und verdiente Lehrer wurbe 
er bier auch durch frohe Geſelligkeit im Kreiſe 
begabter gleichitrebender Kommilitonen gefördert. 
Sn Tübingen bradte er feine Studien 1849 
zum Abſchluß, und in diefem Jahre veröffent: 
lichte er auch jeine erjten poetiſchen Erzeugniffe. 
Nach abjolviertem Eramen wurde Hafner Vikar 
in dem Bergdorfe Brütten, wo der rege Ver- 
ehr mit einer Anzahl oſtſchweizeriſcher Dichter 
in der Nacbarfchatt zu mannigracyer Anregung 
Gelegenheit gab, Seit 1851 als Vikar in 
Meilen wirlend, ward er 1852 Pfarrer in 
Rickenbach, wo er 14 Jahre verweilte. Anhal⸗ 
tende Kränklichkeit veranlaßte ihn, 1866 auf 
diefe Stelle zu verzichten; er fiedelte nad feiner 
Baterftadt über, wo er feitdem bie Stelle eines 
Bibliothelars verjieht und ſich mit Kunftitudien 
befchäftigt, feit mehreren Jahren aud bie 
Jahresberichte der Bibliothek und des Kunfts 
vereins redigtert. 

D.: Des Rilgrims lebte Fahrt. Epifches 
Gedicht, Wintertbur 1849. — Zornesfunlfen. 


Zwanzig Lieder an Deutſchlands Männer. bb. 
1849. — Zwanzig Jubellieder zur feier bes 
Eintritts Zürichs in den ewigen Bund. Zürich 1851. 

E. Sagen, Theodor (Bd. I, Seite 305), 
itarb als Redacteur der New York Werkiy 
Review zu New York am 27. Dezbr. 1871. 

* Hagendorf, Dugo, geboren 1813 in Grau: 
denz, jtudierte in Berlin die Rechte und fand 
ipäter eine Anitellung bafelbft. Er ftarb in 
Berlin am 17. April 1850. 

D.: Gedichte. Berl. 1835. — Mähre vom 
börnen Sienfried. Balladenfranz nah bem 
Volksbuch. Zeit 1837. 

E. Hahu⸗Hahn, Ida Gräfin von (Bd. I, 

Seite 306) ſchrieb noch: 

D.: Nirwana (Roman): II. Mainz 1876. 

’ Hain, Adolf, geboren 1825 zu Barby in 
der preußiſchen Provinz Sadjen, ftarb im Dezbr. 
1854 zu Glasgow. 

D.: Gedichte. Leipz. 1855. 

» Halber, Arnold, geboren in St. Gallen, 
war Anfang der dreißiger Jahre Kaufmanns 
lehrling in feiner Vaterſtadt, kam fpäter in 
feinen Wanderjuahren nah New-PYork, von mo 
er nad zweijährigem Aufenthalt in feine Ge- 
burtsſtadt zurückkehrte. Gegenwärtig lebt er 
als Kaufmann in Interlaken. 

D.: Kleine poetifhe Verſuche. ?St. Gallen 
1831. — Vergißmeinnicht. Poetifche Freundes⸗ 
gabe. St. Gallen 1838. — Reimereien in appen⸗ 
zelliiher und St. galliiher Mundart. Ebd. 1854; 
ift eine 2. Aufl. der „Poetifhen Berfuche‘. — 
Bergluft. Sonntagsftreifereien eines alten Clu⸗ 
biften. Bern 1870. (Sieben Stüde in Proſa.) 

* Saller, Guſtav, Sleubonbm für ©. Emil 

Barthel; |. d. Bo. I, Seite 3071 
* Halm, Margar., Pſeud. f. M. Raytuer. 


B. Haltans, Karl Ferdinand (Bd. I, Seite 
310), ftarb nicht in Leipzig, fondern in Wurzen, 
wo er aud begraben liegt. 


* Halter, Eduard, geboren am 9. Oktbr. 
1845 zu Schirrhein, Kreis Hagenau im Elſaß, 
beſuchte anfänglih die Dorfſchule feines Hei— 
matsortes, jpäter die Primarſchule von Suff- 
lenheim und wurde am 25. Oftbr. 1860 von 
feiner verwitweten Mutter in dag Schulbrüber: 
Klofter von Ebersmünfter bei Schlettitabt ge: 
ſchickkt. Hier ging er durch bie verſchiedenen 
Grade (Poſtulat, Noviziat) und wurde nach 
drei Jahren als Marien-Bruder eingeſegnet. 
Bon nun an wurde er vermittelſt Obedienzzet⸗ 
tels des Superior zur Ausfüllung von Rüden 
bald dahin, bald dorthin, nad ben von Ma⸗ 
rien-Brüdern geleiteten Schulen gefandt. Er 
war indes bei weiten nicht fromm genug und 
hatte keinen Möfterlihen Sinn, fo daß er bald 
wieder im Klofter zurüdbebalten wurde, um 
durch außerorbentlide Andahtsübungen den 
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Geiſt der Frömmigkeit auf ſich berabzuflehen. 
Er befhloß nun, dem Kloſter für immer Valet 
u jagen, welden Entihluß er jedoch erfi am 
3 Suli 1866 ausführen fonnte, nachdem er 
alle durch feine Familie erhobenen Hindernifje 
bejeitigt hatte. Halter trat nun als Bolontair 
in die franzöfifche Armee ein, machte als Unter: 
offizier 1870 den Feldzug gegen Deutſchland 
mit, die Stelle eines Sefreiärs beim Ober: 
Regimentsarzte verjehend, wurde bei Sedan 
gefangen, aber als geborner Eifäffer früher aus 
der Gefangenfchaft entlafen. Er kam balo 
darauf nad) Straßburg und trat am 7. Septbr. 
1871 ale Kanzlift bei der neubegründeten Uni- 
verjität$bibliothef in den deutſchen Reichsdienſt. 

D.: Klofter-Reminiscenzen. Wabrbeit u 

Dichtung. Straßburg 1875. — Alfred, ou souvenir 
de la guerre franco-allemande. Ebd 1875. — 
Jeſus in der Natur. Dichtung. Ebd. 1876. 

E. Hamerling, Robert (Bd. I, Seite 311), 
ſchrieb nod: 

D.: Aspafia. Ein Künftler- und Liebesroman 

aus Alt-Hellas; Ill. Hamb. 1876. 

* Hauſen, Jakob Oben, wurde am 24. 
März 1842 ale der Sohn eines Kaufmannes 
zu Ylensburg geboren. Er lernte ſchon frühe 
die Sorgen des Lebens kennen, da fein Vater, 
defien Vermögensverhältniſſe dur die Wirren 
des Jahres 1848 gänzlich zerrüttet wurden, 
bald darauf ftarb, Kaum vierzehn Jahre alt, ver: 
lieg der Sohn das Gymnaſium, um jeinem phan- 
tajtifchen Jugendplane zu folgen und ſich als See: 
mann in fremden Welttbeilen das Glüd zu erjagen. 
Slüdlicherweije mislang dies. Er wurde nun 
Buchhändler, mehr um der Bücher als um 
des Handels willen, und verwaltete fpäter eine 
bedeutende Bibliothek, deren Schäße er von A 
bis 3 durditudiertee Ohne irgend welde 
Mittel, um eine felbitftändige praktiſche Thätig- 
feit zu ergreifen, entihloß er ſich, Schriftiteller 
zu werden. Er begann zunächſt mit drama: 
tiihen Arbeiten, ein Yeld, das er mit aner: 
kennenswerther Hartnäckigkeit mehrere Jahre 
pflegte. Da e8 ihm aber nur Robjprüde und 
wenig Geld einbrachte, fo wandte er fich ber 
Novelliitit zu. Der deutſch-franzöſiſche Krieg 
warf feine literarifhen Pläne von neuem über 
den Haufen, und erſt nad Beendigung desjelben 
lächelte ihm ein befriedigender Erfolg. “Die 
Redaktionen größerer und angefehener Sournale 
nahmen feine Arbeiten mit Dergnügen an, und 
das Publikum verfagte ihm die Anerlennung 
nicht. Seit 1871 hat Hanfen unter ben Pſeu— 
donymen Felig Lila und Balentin Gern, wie 
auch unter feinen wirklichen Namen an hundert 
Novellen und Skizzen beſonders in den von 
Hallberger und Schönlein in Stuttgart ver: 
legten Unterhaltungsjchriften veröffentlicht. Jetzt 


5 


Haſenclever. 


lebt er, nachdem er ſich viele Jahre mühſelig 
hat plagen und placken müſſen, in ſorgenloſer 
Unabhängigkeit in Schleowig. 

D.: Geplauder. Humoreoken und Novelletten. 
Leipz 1875. — Das Geheimnis von Tel: 
wortb:Gaftle. Roman; lı. Jena 1375 ins Eng: 
liſche überlegt 1°761. — Die Todhter des 
Seelenverfäuferg Roman. Ebd. 1875. 

E. Handgirg, Karl Viktor Ritter von (Bd. 

I, Seite 315), ſchrieb nod: 

D.: Drient und Decident Epiſche Ti: 
tungen. Prag 1076. 2 Aufl. 1876. 

* Harberts, Harbert, wurde am 26. Dezbr. 
1816 in der oftfriefiihen Stadt Emden geboren, 
befuchte die Schulen feiner Vaterſtadt und bezog 
nad Abjolvierung derjelben die Univerſität Bonn, 
wo er Literatur, Geſchichte und Kunitgefchichte 
ſtudierte. Bon dort begab er ſich nad Holland, 
wo er ein Jahr lang zu Gravenhage als Lehrer 
an einer höheren Unterridisanjtalt wirkte, um 
fih dann jeit 1870 ausſchließlich der Journa⸗ 
liftıt zu widmen. Nachdem er eine Seit lang 
als Redacteur in Breslau thätig gewejen war, 
wandte er jih mach Hamburg, wo er jeittem 
zur Redaktion der „Reform“ gehört. 

D.: Wilde Ranken.. Gedichte. Emden 1867. 

E. Hartmann, Alfred (Bd. I, Seite 3253), 
ihrieb noch: 

D.: Die Denfwürbdigfeiten bes Kanz— 
lers Hory.. Ein Zeit: und Charafterbild des 
17. Rabrb. Berl 1815. 

* Hartmann, Oskar, wurde am 29. Mai 
1851 zu Erlach im Kanton Bern geboren, 
beſuchte vom 11. bis 19. Jahre die Berner 
Kantonsſchule, widmete fih auf der Hochſchule 


zuerjt dem Studium der Phyſik und Chemie, 


dann dem der Medizin, verbradte ein Winter: 
femefter auf Reifen in Südfrankreich und Italien, 
abjolvierte im Sommer 1875 das Staatderamen, 
promovierte ein halbes Jahr jpäter und bekleidet 
jegt die Stelle eine® Arzted der polykliniſchen 
Anitalt ſowie des Sekretärs des Sanitült: 
kollegiums in Bern. 

D.: Moderne Idyllen. Zürich 1876 

* HGaſeuntlever, Wilhelm, wurde am 19. April 
1837 als der Sohn eine® Lohgerbereibeſitzers 
zu Arnsberg in Weſtfalen geboren, bejuchte das 
dortige Gymnaſium bie zur Oberjefunda und 
trat dann als Lohgerber bei feinem Bater im 
die Lehre. Nachdem er 1858 jein Jahr beim 
15. Infanterieregiment abgedient, bereifte er 
bis 1862 als Handwerkoburſche den größten 
Theil Deutſchlands, Defterreihs, der Schweiz, 
Italiens und Südfrantreihs und übernahm dans 
die Redaktion der demofratifhen „Weitfälifchen 
Bolfszeitung”, die er bie 1864 führte. Seit 
1865 widmete er ſich eifrig ſozialiſtiſchen Privat: 
ftudien und wirkte als Vorſtandomitglied des 
von Laſſalle gegründeten Allgemeinen deutſches 
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Arbeitervereines. Bon 1867 bis 1869 leitete 
er ale Geihäftsführer die Lohgerberei feiner 
Schweſter in Halver (Weitfalen), wurde 1869 
vom Kreiſe Duisburg in den Nordveutichen 
Reichstag gewählt und zum Mitgliede des Zoll: 
parlaments ernannt. Er ſiedelte jetzt nah Berlin 
über, wo er als Sefretär des Allgem. deutſchen 
Arbeitervereines unter J. B. v. Schweiger 
(j. d.) thätig mar. Nach dem 1871 beendeten 
deutſch-franzöſiſchen Kriege, den er als einfacher 
Soldat mitmachte, übernahm er, dba Schweißer 
inzwifchen der Arbeiterpartei den Rüden gekehrt, 
das Präſidium des oben genannten Vereins, 
das er bis zum Jahre 1875 inne hatte. Während 
diefer. Zeit war er auch Redacteur des „Neuen 
Social: Demofrat”, des „Agitator“ und, ge: 
meinfhaftlih mit Haſſelmann, der po*ulär: 
wiflenfhaftliden „Sozial: politiihen Blätter“. 
Sm Jahre 1874 wurde er von der Stadt Altona 
zum Reichstagsabgeordneten gewählt und 1875 
bei der Vereinigung aller Sozialtemofraten 
Deutihlands auf dem Kongreß zu Gotha zum 
Vorſitzenden des Vorſtandes der vereinigten 
fozinloımofratiihen Arbeiterpartei ernannt. Gr 
fiedelte nun nah Hamburg über, wo er im 
Januar 1876 das „Hamburg : Altonaer Volks- 
blatt” gründete. — Außer verfchiedenen Agi: 
tationsfchriften und wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
brachte er in den Spalten der jozialiitifchen 
Tanesprefje die Erzählung „Eine entfcheidende 


.Reichstagsſitzung“ und die Novelle „Die Heilig: 
- feit der Ehe“ zum Drud. 


D.: Liebe, Leben und Kampf. Eine Ge 
bihtfammlung. Samb. 1876. 

* Hand, Johann Kariten von, geboren am 
1°. Mai 1790 zu Frederikshald in Norwegen, 
ftudierte Naturwiflenihaften, wurde 1821 Pro: 
fenor der Phyſik an der Akademie zu Soroe, 
1816 bis 1848 Profefjor der nordifchen Riteratur 
in Kiel und lebte dann auf dem Schloſſe re: 
berifsborg bei Kopenhagen, war auch feit 1851 
Profejlor der Aeſthetik in der däniſchen Haupt: 
ftadt. Er ftarb zu Rom am 4. März 1872. 
Bon feinen zahlreihen Novellen und Dramen 
bat er jelbit einige deutſch bearbeitet. 

9.: Die Belagerung Maaſtrichts. Trauer: 
fpiel in 5 A. Rep. 1834. — Tiberius, ber 
britte Cäfar. Traaddie in 5 Handl. Ebd. 1836. 
— Wilhelm Zabern. Erzählung Ebd. 1848. 

* Hechler, Adam, geboren am 16. Dftbr. 
1811 zu Seorgenhaufen bei Darmftabt als der 
Sohn eines Landmannes, bildete fi, für das 
Lehrfach beftimmt, auf der Realfchule zu Darm: 
ftadt und gründete darauf eine Privatfchule, 
zuerft in Pfungftadt, dann zu Cberftadt und 
zulegt in Umftadt. Er gab befonders Unterricht 
im Franzöſiſchen, in welder Sprade er fid 
eine bejondere ertigfeit erworben hatte. Eine 


eben jo große Tertigfeit befaß er in der Ver⸗ 
fififation, fo daß er an verfchiedenen Orten als 
Improviſator mit Beifall gehört ward. Er 
ftarb im Septbr. 1842 zu Georgenhaufen. 

D.: Gedichte. Bensheim 1840. 

B. Heeriugen, Guſtav Adolf von (Bd. 1, 
Seite 332), wurde am 27. Oftober 1800 zu 
Mehlra (nit Mebler) geboren. 

* Heel, Heinrich, geboren 1853 in Edern- 
förde, fand die meilte Anregung zu forift: 
jtellerifcher Thätigfeit in Hamburg unter dem 
veritorbenen Theod. Gaßmann und dem Ober: 
regifleur des dortigen Ihalia= Theaters, Karl 
Sörner. Yet lebt er als Kaufmann in Habana. 
Seine Luftfpiele wurden an verfchiedenen größeren 
Theatern mit Erfolg aufgeführt. 

D.: Ein Damenfiefel. Bluette in 1 %. 
1869. — Täuſchungen. Luflfp. in 1M. — Er 
muß rauchen Quftfp. in 1%. — Toni. Solo: 
Luftfp. in Alerandrinern (abgebr. in der „Deutfchen 
Echaubühne” Jahrgang 1873. — Mozart in 
Neapel. Genrebild in 1 U. (abgebr. in der „Deut: 
fen Schaubühne“ 17). 

E Heigel, Karl Auguft (Bd. I, Seite 333), 

ſchrieb noch: 

D.: Neue Erzählungen; II Leipz. 1875. 
(Inhalt: J. Benediktus. — Il. Baron Riedgras 
in ber Reſidenz.) 

E. Heine, Dermann (Bd. I, Seite 335), 

ſchrieb noch: 

D.: Taunus⸗Lieder. Deſſau 1875. 

»GHeiſe, Karl Johann, geboren am 6. Oktbr. 
1744 zu Hamburg, wo fein Vater Prediger an 
ber PBetrifirhde war, beſuchte das Johanneum 
und feit 1762 das Gymnaſium daſelbſt und 
ftudierte feit 1764 in Göttingen Medizin. Am 
17. Febr. 1767 promovierte er in spden zum 
Doktor und wirkte dann in feiner Vaterſtadt 
als praftifcher Arzt. Er ftarb als ältefter Arzt in 
Hamburg am 19. Septbr. 1826, Mit dem Dichter 
Elaudiusverbandihneinelangjährigesreundfhaft. 

D.: Philoſophiſche Auffägpe und Ger 
bihte. ıHamb.) 1783. — Kleine Aufſätze unb 
gelegentlihe Gedichte. Hamb. 1826. 

* Heitemeyer, Ferdinand Julius Joſeph, 
wurde am 10. Febr. 1828 zu Paderborn in 
Weſtfalen geboren, beſuchte das dortige Gym⸗ 
nafium Theodorianum, ſtudierte Philoſophie, 
Philologie und Theologie zu Münfter und Bader: 
born, empfing 1853 die Priefterweihe, wirkte 
dann mehr als fteben Jahre als Kaplan zu Hörſte, 
wurde 1861 Pfarrer zu Norbherringen und 1867 
Pfarrer zu Desborf bei Weitheim. — Außer ver: 
fhiedenen Gedichten, Novellen u. Eulturbiftorifchen 
Abhandlungen in Zeitichriften veröffentlichte er 

D.: Gedichte. Baberb. 1874. — Ehrenpreis 
J Fr Penn Pius IX. (Gedichte) 2. Aufl. Paderb. 


* Heitmann, Barthold, wurde am 9. Januar 
1809 auf Ochienwärber, einer ber kleinen ham⸗ 
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burgiſchen Inſeln geboren und war der einzige 
Sohn armer Landleute. Er bejuchte bis zum 
15. Jahre die Landſchule feiner Heimat, ward 
jpäter privatim von dem Profeſſor Hipp und 
auf dem Hamburger Gymnafium gebildet und 
fım 1825 als Hilfslehrer an eine Privatichule 
in Hamburg. Im Jahre 1827 befuchte er ein 
Vierteljahr das Johanneum, ging darauf zur 
Bühne, war dann von 1829 bis 1830 Hilfs: 
lehrer in Wandsbeck und privatifierte feitdem 
in Hamburg, gleichzeitig unter Prof. Hipp und 
am Gymnafium feine Studien fortfegend. Im 
Jahre 1840 errichtete er eine Knabenfchule in 
der Borftadt St. Pauli, die er aber 1843 
wieder aufgab, um fi ganz literarifchen Arbeiten 
zu widmen. Gein Scaufpiel „Armin“ wurde 
1846 in 12 Tagen fehsmal aufgeführt, fein 
dramatifhes Gedicht „Frida“ im April 1852 
zweimal. Auf dem Borftabttheater ging feine 
fatirifhe Pofle „Hamburg bei Tag” im Winter 
1850 fünfmal in Scene, wurde aber wegen 
iharfer Ausfälle auf Preußen Fonfisciert. Mit 
G. Schirge® war er Gründer des Hamburger 
Bildungsvereindg für Arbeiter, auch redigierte 
er ein —* lang (1851 — 52) die „Reform“, 
die in belletriſtiſcher Hinſicht nie ſo gut geleitet 
worden iſt, als von ihm. Im Jahre 1856 
erkrankte er ſchwer und ſiechte langſam dahin, 
bis er am 24. Juli 1862 ſtarb. 

D.: Sturm und Stille Lyrifch-Politifches 
und Dramatifches. Hamb. 2. Aufl. 1850. — Die 
Proletarier. Novelle (a. d. Hamburger Volks⸗ 
leben). Ebd. 1852. 

E. Helter, Enno (Bd. I, Seite 339), Se: 

fretär des Germanifhen Muſeums in Nürnberg, 
ftarb zu Anfang Februar 1874 in Nürnberg. 


* Helene, Pſeudonym für Helene von 
Hülfen; f. d. Bd. II, Seite 397. 


* Hell, Camillo, Pſeudonym für Samill 
Frhrn. Schlechta won Wſchehrd; |. b. im II. Bde. 


B. Heller, Seligmann, wurde am 8. Juli 
1831 zu Raudnik an der Elbe in Böhmen von 
jübifhen Eltern geboren. Früh zum Lernen 
angehalten, Tief er aus freien Stüden ſchon im 
4. Jahre in die Schule, konnte ſchon im 10. das 
alte Teſtament in der Urfprache, befonders den 
Pentateuch, den Jeſais und die Pſalmen halb 
auswendig, und als feine trefflihe Mutter 1842 
ſtarb, Eonnte er ihr bereits auf ihren Grabitein 
ein kurzes kindiſches Gedicht ſetzen, das der 
Vater den beſten von andern vorzog. Dieſer 
war nicht reich, aber er arbeitete ſich empor 
und hatte ein gutes Herz, das keinem Armen 
ſich verſchloß. Ein Jahr darauf heiratete er 
wieder, und eine dumme böſe Stiefmutter brachte 
viel Elend über Hellers Familie. Im Jahre 


1844 wurde S. Heller konfirmiert. Sein Vater 
hielt nicht viel vom Studium und wollte aus 
ihm einen Coloriſten in Fabriken machen, gab 
aber endli den Bitten ded Sohnes nah, daß 
diefer nah Prag gehen konnte. Ein halbes 
Jahr betrieb er bier noch Hebräiſch und brachte 
e8 — bejonders unter Leitung des Oberrabbiners 
Rappaport — hierin zu einer vollendeten 
Meifterfhaft; auch auf dem Altitädter Gone 
nafium dichtete er nur hebräiſch und ale er ji 
dur eifernen Fleiß in furzer Zeit mit dem 
Lateiniſchen, Franzöſiſchen und Stalieniichen ver: 
traut gemadt, überlegte er vieles aus dieſen 
Spraden ind Hebrätihe. Das Deutſche ſprach 
er überhaupt nicht gern, obwohl er fi nıit dem 
Studium desfelben befhäftigte. ALS die Revo⸗ 
Iution von 1848 hereinbrach, ward Heller ihr 
begeiftertiter Yreund, jo daß der Vater ihn nad 
Haufe holen mußte. Er fette dann feine Studien 
auf dem Gymnaſium der Kleinfeite in Prag 
fort, gab aber die Befhäftigung mit dem De 
bräifhen ganz auf und wandte fih nun den 
alten Klafjifern, Tragifern und Hiftorifern zu. 
Die engliihde Grammatif lernte er in einer 
einzigen Nacht auswendig, und Tags darauf 
(a8 er Byron’d Werke in der Urſprache. Kine 
innige Freundſchaft feflelte ihn in Prag an 
Mori Neih, dem er aud nad abgelegter 
Maturitätsprüfung (1853) nah Wien folgte. 
Er wollte — gegen den Willen bes Vaters — eine 
Profeffur der Philologie, Pbilvfophie und Ge⸗ 
ihichte erlangen, trat auch in das von Prof. 
Bonit geleitete Seminar, obwohl ihn diefer mit 
den Worten empfing: „Sie find Jude; ich made 
Sie darauf aufmerffam, daß Sie hier Feine 
Zukunft haben.” Er ftudierte dennoch trogig 
fort, lernte auch Spanifh und Sanskrit und 
beſchäftigte fich viel mit Spinoza und Kant, die 
ihn von feinem Entſchluß, zum Chriſtenthum 
überzutreten, wieder abbrachten. Nad zwei 
Jahren fah er ein, daß er doch etwas Prak— 
tifche8 Ternen müfle: er wurde Zurift, erbielt 
1858 das Abfolutorium und begab fi nad 
Haufe, um fih auf die Rigorofen vorzubereiten, 
obwohl ihm das juriſtiſche Studium im Laufe 
der fahre verhaßter geworden war, ale der Tod. 
Eine heftige Augenkrankheit ließ ihn nur zum 
eriten Rigorofum in Prag fommen;, er mußte 
auf Befehl der Aerzte, die ihm völlige Erblin- 
dung in Ausfiht heiten, ih auf das Gut 
feines Vaters begeben und jede Anftrengung 
feiner Augen vermeiden. Hier in ländlicher 
Stille entitand fein „Ahasverus" zum großen 
Theile und eine ganze Bände umfaffende Samm- 
Yung von Gedichten. Darnach fiedelte Heller 
nad Leitmeritz über, wo jein Vater das Statt: 
bräuhaus gepachtet hatte und wo er noch zwei 
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Jahre nad des Vaters Tode (1861) die Pach⸗ 
tung behielt. Dann lebte er kurze Zeit in 
Raudnitz, verheiratete fih fehr romanhaft und 
unglüdli (1863) und errichtete, um fi zu 
ernähren, in Leitmerit ein eines Penſionat, 
das aber durch den Krieg von 1866 zeritreut 
ward. Bald darnach wurde auch feine Ehe 
getrennt. In biefer Unglücksepoche veröffentlichte 
er auf Nüderts Anratben den „Ahasverus”, den 
jener Altmeiiter eins der fühniten, großartigiten 
und formftrengften Kunſtwerke nannte. Mit dem 
Honorar für fein Schrifthen „Zur Kritif der 
Schriften und Scriftiteller” beitritt Heller bie 
Koſten der Ueberfiedelung nach Prag, mohin 
er mußte, wenn er nicht verhungern wollte. 
Hier war er längere Zeit Profeſſor für deutiche 
Sprade und Literatur an der Handelsafademie 
und Nezenfent des Theaters für die „Vohemia“ 
und fiedelte im Oftbr. 1872 nah Wien über, 
wo er als Teuilletonift bei der „Deutſchen 
Zeitung“ thätig war. 

D.: Abasveros. Heldengebidt. 1. u. 2. Aufl. 
Reipz. 1868. — Gedichte. Prag 1872. 

E. Hellmuth, Pjeudonym für Paul Ritter; 

ſ. d. Bd. 1, Seite 214. 
* Hellmuth, Ernit, Pſeudonym für Eduard 
CS hmibt- Weiflenfeld; |. d. Bd. II. Seite 303. 
E Helmerd, Heinrich (Bd. I, Seite 343), 
ſchrieb noch: 
. Ds: Hermann der Deuitſche. Gedicht zur 
Feier ber Entbüllung feines Standbildes. Bremen 
4875. — Am Tage von Seban. Ein Ffipiel 
in 1A Erd. 1875. — Das Bud ber Profoge. 
Deutſche poetifhe Ehronif ber Gegenwart Nebft 
Anbang: Gedichte vermifchten Inhalts Ebd. 1876. 
2. verm. Aufl. 1877. — Die BrüberderNadt. 
2uftfp. in 1%. Ebd. 1876. — Das Bilb bes 
Kaifers Feſtſpiel in 1. Ebd. 1876. — Dent: 
helfer. Schwanf in 1 A. Ebd. 1876. — Ein 
Lefe: Kränzhen Schwank in 1 A. Ebd. 1876. 
— Berlorenundbwiebergewonnen. Feitipiel 
in 2 Abthlgn. zum Nationalfeiertag am 2. Septbr. 
Erb. 1876. — Das neue Stüd Luſtſp. n1. 
Ebd. 1876. — An den Alpen. Luſtſp in 1. 
Ebd. 1876. — Inter ber Breile: Nah bekannten 
Melodien. Neue Lieber. Erites Heft 
* Hemmerbe, Karl Hermann, geboren 1752 
zu Dodendorf bei Magdeburg, war erit Buchhand⸗ 
lungsdiener in Augsburg, errichtete in ber Folge 
in Hamburg eine Buchhandlung und Leih— 
bibliothet und ftarb daſelbſt den 25. Dezbr. 
1808. Als Schriititeller nannte er ih Joachim 
Inconnu. 

D.: Gedichte zur Probe; nebſt einer Epiſtel 
an Menſchenfreunde. Zum Beſten der abgebrannten 
Salzburger. Augsb. 1787. — Ottokar, König 
von Böhmen. Gin tragiſches Schauſp. in 5 Hand⸗ 
lungen. Augsb. 1790. 

B. Henne, Joſeph Anten, wurde am 22. Juli 

1798 im Städtchen Sargans (Kt. St. Gallen) 


eboren. Sein Vater war ein ſchlichter, braver 
Mann, der neben ſeiner kleinen Landwirtſchaft 
ein Handwerk betrieb, ſeine Mutter eine ge⸗ 
müthvolle Frau, die den Sohn mit Vorliebe 
die Sagen und Lieder der Gegend fennen lehrte 
und fo in feinem Herzen die unverfiegliche Liebe 
dur Heimat wedte, melde ihn bis an feines 
ebens Ende bejeelte. Die geiltigen Anlagen 
des Knaben beſtimmten die Eltern, ihn in feinem 
12. Jahre in die Klofterfhule nah Pfäfers zu 
Ihiden, in der Erwartung, baß er ſich dem 
geiitlihen Stande widmen würde. Unter der 
Zeitung des trefflihen Dekans Steiner empfing 
er bafelbft die erften Anregungen zum Studium 
der altdeutſchen Literatur und faßte ale 17jäb: 
riger Süngling den Entſchluß, ein vaterländifches 
Heldengedicht, „Diviko“ zu jchreiben. Gleichzeitig 
nahm er auf der Mutter Wunſch 1816 als 
Novize die Kutte und unterrichtete die jüngeren 
Schüler des Kloſters. Allein bereits im fol- 
genden Jahre, nod vor Ablegung der Ordens: 
gelübde, verließ er das Klofter wieder und ging 
nah Nuzern, wo er zwei Jahre Philofophie 
ftudierte und als Hauslehrer ſich den nöthigen 
Lebensunterhalt erwarb. Brofeffor Gügler führte 
ihn dort in das Studium der Geſchichte ein, 
das fein Lieblingsfah blieb. Darauf fette er 
feine Studien feit 1819 in Heidelberg und jeit 
1821 in Freiburg im Breisgau fort, erbielt 
1823 feine erite öffentlihe Anſtellung als Lehrer 
der deutihen Sprade und Geſchichte am Yellen: 
berg’ihen Erziehungsinititut in Hofwyl bei Bern, 
tehrte aber bald wieder nad Freiburg zurüd 
und veröffentlichte bier, nachdem er inzwiſchen 
in Heidelberg den Doktorhut erlangt, jeine 
„Lieder und Sagen“ und jein Heldengedicht 
„Diviko“. Am Jahr 1826 fand er dann als 
Kantons- und GStiftsardivar eine bleibende 
Anftelung in feinem Heimatsfanton St. Gallen. 
Mit Anfang des Bewegungsjahres 1830 grün: 
dete Henne die politifche Zeitung „Der rei 
müthige“ und trat in bie vorderfte Reihe der 
damaligen Kämpfer für eine freifinnige Abän: 
derung ber Berfaflung. Er kämpfte die Deffent- 
lichfeit der Großrathsverhandlungen und bie 
Wahl eines Verfaſſungsraths durch, wurde von 
feiner Heimatgemeinde zum Mitgliede diejer 
Behörde gewählt und, als er 1833 in den 
Großen Rath getreten, zum Präfiventen des 
katholiſchen Erziehungsraths ernannt. In biefer 
Stellung erfämpfte er bie Umgeftaltung ber 
katholiſchen Kantonsfhule und übernahm dann 
an derjelben ven Lehrftuhl der Geſchichte und 
Geographie. Nachdem aber im Kanton St. 
Gallen die kirchliche Reaktion die Leitung des 
kathol. Erziehungsweiens übernommen, wurde 
Henne 1841 von feinem Lehrſtuhl verdrängt. 











Dafür erbielt er aber 1842 einen Ruf als 
außerordentliher Profeſſor der Geſchichte an 
die Univerfität Bern. Im März 1855 ſchied 
er aus diefer Stellung und fiedelte wieder als 
Stiftsbibliothefar nah St. Gallen über. Durd 
den politifhen Umfhwung im Jahre 1861 zum 
zweitenmale aus feiner Stellung verdrängt, 
wurde er zum Sekretär des Erziehungsdepar: 
tement8 und des Erziehungsraths gemählt, 
welches Amt er bi® kurz vor feinem in Hasle 
am 22. Rovbr. 1870 erfolgten Tode befleidete. 
— Bon feinen Schriften find nody anzuführen: 
„Schweizergeſchichte für Volk und Schule“ 
(St. Gallen 1857) — „Die Klingenberger 
Chronik“ (Gotha 1861) — „Manethos“ (Ebd. 
1865). 

* Senninger, Alone, Pfeudonym Aloys ber 
ZTannide, wurde am 30. Dftbr. 1814 zu Stier: 
ftadbt in Naffau als der Sohn eines Klementar: 
lehrers geboren, beſuchte nach guter Vorbereitung 
von 1823 bis 1831 das Pädagogium zu Ha: 
bamar, von 1831 bis 1835 das Gymnaflum 
u Weilburg, ftudierte von 1835 bis 1838 in 
Tübingen Theologie und wurde nach beftandener 
Staatsprüfung 1839 in das Klerifalfeminar zu 
Limburg aufgenommen, das er aber nad ſechs 
Wochen wieder verließ. Nah dem Tode feines 
Vaters, 1840, war Henninger Privatlehrer in 
Mintel, dann in Boppard, von wo er krank in 
feine Heimat zurüdfehren mußte. Unter körper⸗ 
lihen und geiftigen Leiden verftrichen ihm einige 
Jahre. Hierauf erbielt er eine Staatsunter: 
ftüßung und ftudierte in Gießen Philologie, 
wurde dann an der Realſchule in Dieb angeftellt, 
aber wegen feiner politifchen Haltung im Sabre 
41848 abgeſetzt. Indes fand er durch feine Ver: 
heiratung binreihende Subfiftenzmittel, die er 
durch Errichtung einer Privatlehranftalt zu 
Dberurfel und durd die Redaktion des von 
ihm gegründeten Lofalblattes „Der Qaunus: 
bote“ zu vermehren wußte. Bald darauf wurde 
er Lehrer am Inftitute des Dr. Heyden in 
Frankfurt. Aber fein Glück dauerte nicht Tange, 
da feine Fran mit ihren drei Kindern ihn ver: 
ließ und nie mehr zu ihm zurückkehrte. Er 
privatifierte nun zu Heddernheim und, befchäf: 
tigte ſich literariſch. Nach Iangjährigem Leiden 
ftarb er bafelbft am 30. Juni 1862. 

D.: Naffau in feinen Sagen, Gefdhichten 
und Liebern fremder und eigener Dichtung; IH. 
Miesbaden 1845. — Sagen, Geſchichten und 
Lieder aus Gießen und feiner Iimgegend. Gießen 
41848. — Die Frauennamen nah ihrer 
MWortbebeutung. Poetifhes Album für bas 
Schöne Geſchlecht. Frkf. 1851. 

E. Henfel, Wilhelmine (Bd. I, Seite 345), 

trat im Mai 1876 nad 25jähriger Wirkfamteit 
am Elifabethftift zu Pankow in den Rubeftanb. 
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* Henzen, Karl Georg Wilhelm, geboren 
1850 in Bremen, abjelvierte das dortige Gym: 
nafium und bezog das Konfervatorium in Leipzig, 
um Muſik zu Hubieren. Nach Verlauf des eriten 
Semeiter8 wandte er fich indes der Philofuphie 
zu, deren Studium er in Leipzig und fpäter in 
Jena oblag, madte fodann eine Reife nad 
Stalien und ſchlug nad feiner Rückkehr nad 
Deutſchland feinen Wohnſitz in Münden auf, 
fih ausſchließlich mit dramatifhen Arbeiten be 
Ihäftigend. Viele Gedichte von ihm erſchienen 
in Leipziger Xofalblättern, in der „Tonhalle“, 
der „Deutichen Dichterhalle“ und der „Literatur”, 
meift unter dem Pjeudonym Sincerm. 

D.: Die Kypfeliben. Tragödie in 5 4. 
Leipz. 1874. — Die Fügen bes Herzens. 
Schaufp. 1876. — Der Graf von Caſtagnar. 
Trſp. in 3 U. 1375. 

E. Herchenbach, Wilhelm (Bd. I, Seite 346), 
gab Anfang der fiebziger „Jahre fein Erziehungs: 
inftitut auf und lebt feitdem als Privatmann 
in Düffeldorf, feine Zeit als Schriftiteller aus: 
nutend und als Stadtverordneter den jtädtijchen 
Intereſſen widmend. Herchenbach iſt ein frucht⸗ 
barer pädagogiſcher und Jugendſchriftſteller. Die 
Zahl ſeiner Jugendſchriften beträgt augenblicklich 
gegen 170 Bände, und ſind ſie in fünf lebende 
Sprachen überſetzt worden. Außerdem ſchrieb 
er noch: 

D.: Geſammelte Novellen. In 3 Serien 

& 12 Bdchn. Neiße 1876 fi. Erſte Serie. (Inhalt: 
Leocadia. — Die Königin der Heide. — Die Her: 
zogin. — Die beiden Hufaren. — Brautfranz und 
Todtenbemd. — Das Mädchen von Verona. — 
Die feine Pia. — Schulmeiſters Töchterlein. — 
Die Kindesmörderin. — Zwei Frauen und ein 
Mann. — Tante Irma. — Angelina.) 

E. Hermann, Friedrich, Pfeud. für Friedr. 
Hermann Sonuenfhgmied; ſ. d. im Nachtrag! 

* Serrig, Dans, wurde anı 10. :Dezbr. 1845 
zu Braunfchweig als der Sohn eines Kammer: 
mufitus geboren. Dieſer itarb 1858, und im 
folgenden Jahre fam Hans DH. in das Haus 
feines väterlichen Obeims, des befannten Schul: 
mannes Ludwig H. in Berlin. Dort ftudierte 
er, wie ſpäter in Göttingen die Rechtswiſſen⸗ 
Ihaiten, machte aud in Berlin das iuriſtiſche 
Dofioreramen und arbeitete eine Zeit lang am 
dortigen Stadtgeriht, gab aber dann die Ju: 
riltereit auf, um binfort als Kournalift und 
Säriftiteller thätig zu fein. 

D.: Nleranber. Drama in 5 A. Berl. 1872. 

— Raifer Friedrich der Rothbart. Drama 
in 3A. Ebd. 1873. — Zerufalem. Drama in 
3 9. Leipz. 1874. — Der Kurprinz, Drama 
in 3 A. Berl. 1876. — Die Schweine Humo— 
riftifchee Gedicht. Leipz. 1876. 

’ Serrmanu, Guſtav, geboren zu Dresden 
um das Jahr 1807, ftudierte einige Jahre in 
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Leipzig die Rechte und ging dann nach Hamburg, 
um ſich der literariſchen Laufbabn zu widmen. 
Er aab mit dem ehemaligen Schauſpieler F. 
A, Oldenburg das Blatt „Der deutfche Figaro” 
(Hamb. 1829) heraus, das fih aber nur ein 
halbes Jahr hielt. Er wandte fih Darauf mwieber 
nach) Peipzig und, als auch hier feine Hoffnungen 
fehl ſchlugen, nad) Weimar, mo er eben eine mäßige 
Anftellung erhalten follte, als er daſelbſt, kaum 
2A Nahre alt, am 24. Oftober 1831 fturb. 

D.: Moritz, Kurfürſt von Sahfen. Vater: 
ländiſches Schaufp. in 5 A. Leipz. 1831. 

E. Heſekiel, Georg Ludwig (Bd. I, Seite 355), 

ſchrieb noch: 

D.: Der Schultbeiß von Zeyſt. Noman. 
Berl 1875. 

*Heß, Heinrich, geboren am 11. Juni 1837 
in der Brunswiek bei Kiel, befuchte bie Rieler 
Stabt:Bürnerfchule, Tebte einige Zeit in Altona 
und Hamburg und war dann (1866) Literat 
und Trivatlehrer für Sprachen in Siel. 

D.: Giulio. Eine Tragdbe und: Gedichte. 

Kiel 1R63. 

E Hehleiu, Bernhard (Bd. I. Seite 358), 
ihrieb noch: 

D.: Jüdiſche Geſchichten. Berl. 1276. (In⸗ 
halt: Der Bocher. — Banquieur Gänſefüßchen 
und ſein Haus.) 

FE. Heubuer, Otto Leonhard (Band TI, 
Seite 358), legte 1867 ſeine Stelle als Di— 
reftor der Hypothekenverſicherungs-Geſellſchaft 
nieder und widmete fich wieder der Rraris als 
Rechtsanwalt. Im Jabre 1869 wurde er zum 
Mitalied der zmeiten Rammer der ſächſiſchen 
Ständeverfammlung, 1871 zum Mitglied der 
evangel.-lutheriſchen Landesſynode erwählt und 
1871 auch als beſoldetes Mitglied in den Rath 
der Stadt Dresden berufen. 


FE. Henßer⸗Schweizer, Anna Barbara War: 
aaretdba (Meta) (Bd. J. Seite 361), vermählte 
fih 1821 mit dem Arzte Jakob Heußer in 
Hirzel, den fie 1859 durh den Tod verlor. 
Am Jahre 1875 ſchon durd mehrere Schlag: 
anfälle auf die Nähe ihres Todes hingewieſen, 
drohte ihr in den lebten Wochen des Jahres 
die Waſſerſucht, von deren Beſchwerden fie jedoch 
verichont blieb, indem fie Ihon am 2. Januar 
1876 durch einen fanften Tod erlöft wurde. 


E. Heyſe, Paul Johann Ludwig (Band 1. 
Seite 363) ſchrieb nod: 

D.: Kungbrunnen. Neue Märchen von einem 
fabrenden Schüler. Berl. 1850 (anonvym; von Henfe 
noch al8 Gymnafiaſt gefchrieben. Inhalt: Das Mär: 
chen von ber quten Seele. — Glückspilzchen. — 
Das Märchen von Musje Morgenroth und Jungfer 
Abendbrot. — Veilchenprinz. — Tas Märchen von 
DBlindefub. — Fedelint und Runzifubelhen. — 
Eprilog). — Im Baradiefe Roman; IH. 2erl. 
41.—4. Abbrud 1876. 


Berm.: Giuſeppe Giuſti, fein Leben und feine 
Dichtungen Berl. 1875. 

* Hifebrand, Joſeph, geboren 1788 zu 
Großdüngen, unweit Hildesheim, beſuchte in 
leßtgenannter Stadt das Joſephinum und ſtu— 
dierte im Klerikalſeminar dajelbft und in Göt— 
tingen Theologie und Philologie. Auf Veran: 
laffung der damaligen Fl. weſtfäliſchen oberſten 
Studiendireftion in Kaſſel jeßte er bier jene 
Stutien fort und befhäftiate fich noch beſonders 
mit den orientalifchen Spraden, worauf er eine 
Lebrerftelle am Joſephinum in Hildesheim erhielt, 
die er aber nach drei Nahren niederlegte. Er 
privatifierte nun in Würzburg, bis er 1817 
einem Rufe als außerordentlicher Profefjor der 
Pnitofophie nach Heidelberg folate. Einige Jahre 
fväter zum ordentlichen Profeſſor vafelbit be: 
fördert, ging er 1822 in gleiher Eigenſchaft 
nach Gießen, wo er auch 1823 Pädagogiarch 
des dortigen akademiſchen Gymnaſiums wurde. 
Am Jahre 1832 wurde er Mitglied des arof- 
berzenlihen Oberftudienratbs, welde Stelle er 
beibehielt, als er 188 von dem Direftorium 
des Gymnaſiums zurüdtrat, war in diefer Zeit 
auch Mitglied der zweiten beffiihen Kammer, 
wo er zur Oppoſition gehörte Im Jahre 
4849 als Oberftutienratb und 1850 als Pro: 
feffer in den Ruheſtand verſetzt, fiedelte er erit 
nah Rödelheim, fpäter nad Soden über, wo 
er hochbetagt am 25. Nanuar 1871 ſtarb. — 
Außer vielen philofophiihen Schriften und dem 
Riteraturwer! „Die deutfhe Nationalliteratur 
feit dem Anfang des 18. Jabrh.“ (IT. Hamb. 
und Gotha 1815 --46. 3. Aufl. III. Gotha 
1875) ſchrieb er 

D.: Germanifus. Ein biftorifher Roman; 

I, Frkf. 1817. — Baradies und Welt, ober: 

Liebe und Schickſal. Roman; Il. Mainz 1822. 
2. Ausg. 1823. 

E. Hilern, Wilhelmine von (Band T, 
Seite 365) ſchrieb noch: 

D.: Die Beier: Wallv. Eine Geſchichte a. 

b. Tyroler Alpen; 11. Berl. 1875. 3. Aufl. 1876. 


* Hill, Johann George, ber Sobn bes 
befannten Dekorateurs Anton Diltl, wurde am 
16. Juli 1826 in Berlin geboren und ging, 
nahdem er das Gymnaſium abfelviert, zur 
Bühne über. Er hatte fhon feit längerer Zeit 
auf dem Berliner Liebhabertbeater Urania, der 
Wiege vieler bedeutenden Talente, geipielt, als 
Theodor Döring auf ihn aufmerffam wurde 
und ihn im Jahre 1843 nad) Hannover mit: 
nahm. Hier trat er zum eriten Mal ale Berez 
in Halm's Camoens auf; eine Reiftung, deren 
Kohn in einem (Sngagement an der Hofbühne 
beitand. Zwei Jahre harte er bier gewirkt, ale 
ihn der damalige Intendant der königl. Schau: 
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Hlawacek. 


ſpiele zu Berlin, Herr von Küſtner, einlud, 
zum Gaſtſpiele auf Engagement an der Hofbühne 
nach Berlin zu kommen. Er folgte dieſem Rufe, 
trat im Mai 1845 zum erſten Mal auf und 
wurde ſchon nach der zweiten Gaſtrolle engagiert. 
Seit jener Zeit gehört er der Hofbühne an und 
iſt jetzt, der Engagementsdauer nach, das Ältefte 
Mitglied derſelben. Von 1854 bis 1861 war 
er als Regiſſeur des Luſtſpiels thätig, legte 
dieſe Stelle aber nieder, weil ſeine ſchriftſtelle⸗ 
riſche Wirkſamkeit, die im Jahre 1847 zuerſt 
aufgenommen wurde, zu großen Umfang erreicht 
hatte und mit der Regie nicht vereinbar war. 
Mit beſonderem Fleiße warf Hiltl ſich auf das 
Studium der vaterländiſchen Geſchichte, die ihm 
auch bei den meiſten jeiner Nomane und Mo: 
vellen als Folie diente, und — feit feinem 
15. Jahre — auf das der mittelalterlidhen 
Waffen. Im Jahre 1873 wurde er vom Prinzen 
Karl von Preußen zum Direktor feiner be- 
rühmten Waffenfammlung ernannt, über welche 
er einen fehr umfangreichen räjonnierenden Ka: 
talog veröffentliht bat, welder neben dem 
Berzeihnis der Waffen aud ein Handbuch der 
Waffenkunde bildet. Für feine Kriegebücer 
„Der böhmiſche Krieg 1866 (Berlin 
4. Aufl. 1875) und Der franzdfifhe Krieg 
1870 — 71" (Berl. 3. Aufl. 1876) wurde ihm 
die Auszeichnung zutbeil, von Seiner Vtajeftät 
dent Kaiſer Wilhelm mit der goldnen Wedaille 
geihmüdt zu werten. Seit dem Jahre 187. iſt 
er Mitredacteur der biftorifhen Zeitfhrift „Der 
Bär” und feit Jahren Yauptmitarbeiter des „Das 
beim”. Am Jahre 1865 trat Hiltl zuerit als Ro⸗ 
manfchriftiteller in die Deffentlichfeit und hat erfeit 
diefer Zeit auf dem Gebiete des vaterländiſchen 
Romans eine große Fruchtbarkeit entwidelt. 
D.: Die Jaad nah der Witwe. Poſſe in 
1 N. Nah dem Franz. Berlin 1855. — Der 
Kopiſt. Schaufp. in I A. n. d. Kranz. des 9. 
Meilbac (im „Dentichen Bühnenalmanach für 1860. 
Berl.) — Die Kelter. Schauſp. in 3 A. nad 
George Sand. Berl. 1865. — Gefabrvolle 
Menge. Hifter Roman a d. Zeit Yubwige XIV.; 
IV. Berl. 1865. — Der Rammerbiener bes 
Kaiſers. Cine Hofgeichichte. Ebd. 1867 — Die 
Freier der Markfgräfin. Hiflor. Novelle Ebb 
1868. — Das Geheimnis des Fürſten— 
baufes. Hiftor. Roman; II Ebd. 186%. — Ein 
Gefangenerber Baſtille. Hiftor. Erzblg. Ebd. 
1868. — Die Schloßdiebe. Kine Erzblg. 
a. d. alten Berlin. Ebd. 1868. — Sylvia. Hiflor 
Erzhlg. Ebd. 1869. — Unter ber rotben Emis 
nenz. Hiftor. Roman; Il. Ebd. 1869. — Die 
Bank des VBerdberbeng, Hiftor. Roman; IV. 
Ebd. 1870. 2. Aufl. 1871. — Der alte Terf: 
linger und fein Dragoner. Der Jugend und 
ben Volke erzäblt. Leipz. 1871. — Eine Cabi— 
nets⸗Intrigue. Hifter. Roman; II. Berl. 1871. 
Der Miünzturm. Hiſtor. Roman in 2 Abiblgn.; 


VI. Ebb. 1872 — Um Thron und Leben 
Hiftor. Roman; II. Ebd. 1872. — Hiftorifde 
Geſchichten; I. Ebd. 1872. — Der Hod: 
verräther. Hiftor. Noman; II. Ebb. 1873. — 
Das Roggenhaus-Complott. Hiſtor. Roman. 
Ebd. 1873. — Hiflorifhe Novellen; ll. Ebd. 
1873. — Die Damen von Nanzig. Hiſtor. 
Roman; V. Ebd. 1874. — Preußiſche Könige: 
geſchichten. Denkwürdige Tage und Ereigniſſe a. 
d. Peben ber preuß. Könige Der Jugend und bem 
Volke erzählt. Bielefeld 1875. — Hiftorifcde 
Novellen. Zweite Reibe. Berl. 1876. (Inhalt: 
Zwei Libelle. — Die Gaffette des Lord Stair. — 
Schwere Stunben.) 

* Hlawarek, Eduard, ein Dichter mit ur: 
czechiſchem Namen, aber urdeutſcher Sefinnung, 
wurde am 25. Septbr. 1803 zu Karlsbad in 
Böhmen geboren, wohin fein Großvater al? 
noch czechiſch redenter Xijchlergejelle aus ber 
Leitmeriger Gegend eingewandert war und feinen 
Hausftand gegründet hatte. Eduard abjolvierte 
dıe eriten Gymnaſialklaſſen in Schladenwertb, 
wo er viel mit jeinem Landsmanne, dem ale 
Drientaliften nahmals befannten Auguft Pfitz⸗ 
meier, verfehrte, der nicht ganz ohne Einfluß 
auf feine Lebensanjhauungen, beſonders bie 
religidfen, blieb. Die Humanitätsklaſſen des 
Gymnaſiums mahte er in Prag durd, fowie 
auch die philofophiihen Kurſe unter Prof. 
Lichtenfels, und ftudierte dann theil® in Wien, 
tbeil8 in Prag Mevizin. Den Winter von 
18:33 zu 1834 verbrachte er zum größten Theil 
in Batua, wo er aud zum Doktor promovierte, 
beſuchte von dort aus einige Male Venedig, 
wo er Wilibald Aleris fennen lernte, und ließ 
jih dann 1834 in feiner Baterftadt Karlsbad 
als Brunnenarzt nieder. ALS folder if er 
dort jebt no tbätig, während er feine Muße- 
ftunden der Poefie, Muſik und Malerei widmet. 
Sobald die Badeſaiſon beendet ift, ergreift 
Hlawacek nah feiner alten Gewohnheit ven 
Wanderftand, um Land und Leute in der Nähe 
und Ferne fennen zu lernen. So verlebte er 
mehrere Winter bis in die Witte der vierziger 
Jahre theils in Prag, theil® in Wien, wo er 
die nambafteften Gelehrten und Dichter Deiter: 
reichs perfönlih fennen lernte, und aebören 
diefe Winteraufentbalte zu feinen angenehmiten 
Erinnerungen. Den Winter von 1839 auf 1840 
brachte er in Paris zu, wo er Deinr. Deine 
und Heinr. Raube, fowie den franzöſiſchen Ge: 
lehrten Littre perſönlich kennen lernte, ging 
von dort über Brüjiel, Amſterdam, Wüniter, 
Bremen, Hambura, Berlin nah Dresden und 
fnüpfte bier die Bekanntſchaft mit Gutzkow und 
Jul. Mofen an. Den Winter von 1844/45 
verlebte er in Stalien, zumeilt in Rom, beiuchte 
1847 Kopenhagen, 1851 die Induftrieausftellung 
in 2ondon und verlebte mehrere Winter im 
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Magdeburg, dem Geburtsorte feiner Frau, bie 
er 1850 in Karlsbad kennen gelernt hatte. 
Der Gefundheitszuftand derjelben führte ihn 
1867 und 1870 mit der Gattin nah Meran, 
doch vermochte das mildere Klima Tirols ihrer 
Bruſtkrankheit feinen Einhalt zu gebieten; fie 
ftarb im Eommer 1871 in Karlsbad. Seitdem 
hat Hlawacek feinen Wohnort nur zu fürzeren 
Ausflügen verlaffen. Außer einer werthoollen 
„Geſchichte von Karlsbad, befonders in medi— 
ziniſcher Beziehung” (Karlsbad. 12. Aufl. 1876) 
Ichrieb er unter dem Pſeudonym Edward 

D.: Gedichte. Karlstab 1874. 

* Höarmedan, F., Pſeudonym für Friedrich 
Storck; |. dv. Bd. II, Seite 404. 

* Hobe, Charlotte von, wurde am 29. No: 
vernber 1792 zu Chemnitz im Großherzogthum 
Medlenburg. Schwerin als die Tochter des am 
dortigen Hofe angeftelten Hofmarſchalls von 
Hobe geboren, erhielt ihre Erziehung und Bil: 
bung in Neu: Strelit dur den Informator 
ihrer Brüder und offenbarte ſchon frühzeitig 
viel Talent für die Dichtkunſt. Matthiſſon ließ 
mehrere ihrer Gedichte in Blättern und Zeit: 
ſchriften Stuttgart® erjheinen. Zu Unfang ber 
zwanziger Jahre lebte fie noch bei ihrer Mutter 
in Neu:Strelig; weitere Nachrichten fehlen. 

D.: Nordbifhe Blüten GGedichte). Berl. 

1818. — Dramatifhe Dihtungen. Neuftrelik 
1822. (Anhalt: Propertia. Trauerſp. n 5A. — 
Der Gonbelfahrer, Drama in 2 Abtblgn. 

E. Hodegger, Franz (Bd. I. Ceite 370), 
ftarb am 27. Septbr. 1875 in der Srrenanftalt 
zu Hal in Tirol an den Folgen einer Gehirn: 
ermweichung. 

* Hochgemuth, Ewald, geboren am 22. Te: 
bruar 1847 zu Schwarzbach im Königreich 
Sachſen, bildete fi auf dem Seminar zu 
Grimma zum Bolfsjchullehrer aus, wirkte als 
ſolcher längere Seit in Lauſigk bei Leipzig und 
wurbe im Mai 1875 Schuldirektor zu Netzſchkau 
in Sachſen. Am 1. Juli 1872 gründete er die 
noch jest unter Ernit Edftein’s Redaktion er: 
icheinende „Deutſche Dichterhalle”, die er zu 
Neujahr 1873 an die Hartknoch'ſche Verlags: 


buchhandlung verkaufte, 


D.: Lebensfrübling und Wanberfchaft. 
Vaudeville. Borna 1871. 

* Soder, Anton Heinrih Wilhelm An: 
breas, geboren am 28, Dezbr. 1812 zu Boigen: 
burg, mo jein Vater, der nahmalige Weinhändler 
Auguft 9., damals Küfer war, blieb bis zu 
feinem 9. Jahre bei einem Schneider daſelbſt 
in Koft und lernte nur notbbürftig das ABC. 
Dann tam er nah Hamburg in die Schule zu 
einem Lehrer, dem die allernothiwenbigften Vor: 
fenntnifje zu feinem Fache mangelten. Un ges 
regelten Unterriht war nicht zu denken, und 


jo batte Hoder alles, was er Iernte, feinem 
eigenen Fleiße und feiner beitändig regen Geiſtes⸗ 
fraft zu verdanken. Fünzehn Sabre alt, fam 
er wieder zu feinem Vater, um bie Weinhandlung 
zu erlernen. Sieben Jahre war er jo gleihfam 
an eine Galeere gejchmiedet; indefjen lernte er 
das Boll nah allen Richtungen hin Tennen, 
ach dichtete er in diefer Zeit mehrere hübſche 
und zarte Gedichte. Sein zu anfang 1835 er: 
ichienenes fatirifche® Gedicht „Der Maskenzug. 
Eine Viſion“ bradte ihn mit der Polizei in 
Berührung und wurde er zu 14 Tagen Arreft 
auf dem Winjerbaum verurtheilt. Darauf begab 
er fih nad Berlin, wo er bis zum Herbſte 
1838 in einer Weinbandlung ale Küfer Ton: 
ditionierte. Nah Hamburg zurüdgelehrt, wart 
er dort im Januar 1839 Bürger und im April 
1840 als Weinmaller gewählt und vereidet. 
An die Periode von 1840 bis 1843 fallen feine 
auf Hamburg bezüglichen polemifhen Gedichte, 
wie „Das verhängnispolle Haus" — „Eine 
Tabel aus der Mohren-Republik“ — „Die 
Börfe und auch das Leben. Eine Mordgeſchichte“ 
u. a., die ihn mehrfah in gerichtliche Unter: 


fuchungen bradten, weldde immer mislidy für - 


ihn ausfielen. Nach 1843 ward Hoder Gründer 
und Kigenthbümer der Hamburgifhen Weinballe 
in ver Poftitraße, aber ſchon nah einigen Jahren 
mußte er fallieren. Er ftarb am 7. Juli 1850 
im bamburgifhen Allgemeinen Krantenhaufe. 
D.: Poetiſche Schriften politifchen unb un: 
politifchen Inhalts. Kiel 1843. 9. verm. u. verb. 
Aufl. 1844. — Hamburgifhe Weinballe. 
Noetifche Vorträge. 1844. — Euivem, oder: Die 
Bajaberen und der Kotwäl. Eine inbiihe Erzblg. 
in Verfen. Hamb. 1848. — Bürger Doftor Asher 
nach eigenen Anſchauungen bargeftelt. Ein Preß- 
vergehen. Ebb. 1848. — Grapengießer. Ein 
Nachtwãchter⸗ Epos. Ebd. 1848. 

* Soder, Nikolaus, wurde am 22. März 
1822 zu Neumagen an der Mofel geboren, wo 
fein Vater, ein früherer preußiſcher Offizier, 
als Beamter lebte. Derjelbe beftimmte zwar 
den Sohn auch für den Militärftand, doch 
wandte ſich biefer bald mit Vorliebe literariſchen 
Arbeiten zu und veröffentlichte bereits 1840 in 
den von J. B. Rouſſeau (f. d.) in Köln heraus: 
egebenen Blättern verſchiedene Gedichte. Im 
Sabre 1848 übernahm Hoder die Nebaltion 
der „Saar: und Mofelzeitung* in Trier, ter 
ipäteren „Trier’fhen Zeitung*. Hier beihäf: 
tigte er fich vorzugsmweife mit dem Sammeln 
von Volksſagen, Märchen, Liedern u. ſ. w., trat 
mit Jakob Grimm, J. W. Wolf und Karl 
Simrock (ſ. d. a.) in lebhaften brieflihen Ber: 
fehr und regte J. W. Wolf zur Herausgabe 
der „Zeitſchrift für deutſche Mythologie” an, 
für die er eine Reihe von Beiträgen lieferte. 
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In den Jahrbüchern bes Vereind von Bater: 
Iandsfreunden im Rheinlande veröffentlichte er 
die größeren mythologiſchen Arbeiten „Der 
Chrimhildeſpil bei Bentrifh ꝛc.“ und „Oſtara 
in den Rheinlanden“; aud mehrere ſelbſtändige 
Werte aus dem Gebiete der Sagenforſchung 
erihienen von ihm. In Anerkennung aller 
diejer Arbeiten verlieh ihm die philoſophiſche 
Fakultät in Tübingen die Doftorwürvde. Im 
Jahre 1856 fiedelte Hocker nah Düffeldorf über, 
wo er die Redaktion des „Düfjelvorfer Four: 
nals“ übernahm, das viele Feuilletond, Ges 
dichte und literariſche Auffäge von ihm brachte. 
Da er ih auch mit vollswirtihaflliden Stu- 
tien viel beihäftigt hatte, jo fchrieb er eine 
Reihe von Aufiägen über das Altienwefen. 
Infolge derfelben zog ihn der befannte Yinanz- 
mann G. Meviflen in Köln dorthin. Hier 
ſchrieb er „Vom deutſchen Geifte" (Köln 1858), 
dem Herzoge von Koburg gewidmet, „Die deut⸗ 
ihen Banken“ (Ebd.) und „Die Groß— 
Induftrie in Rheinland-Weſtfalen“ (Leipz. 
1866); leßteres Wert wurde vom preuß. Han: 
delsminifter allen preuß. Gewerbeſchulen ge⸗ 
ſchenkt. Bald darauf übernahm Hoder die 
Stelle eine® Kanzlers des öſterreichiſch-ungari⸗ 
iben General-Konſulats in Köln, die er noch 
beute bekleidet; außerdem ift er feit 1861 an 
der Nedaktion der „Kölner Nacrichten“ bethei- 
ligt. — Außer zablreihen Novellen und Auf 
jägen in den gelefenften und verbreitetiten deut: 
ſchen Zeitungen und Zeitichriften veröffentlichte er 
D.: Gedichte. Köln 1847. — Des Mofel: 
lands Befhihten, Sagen und Legenden 
(mit einem Anbange Hagen von Tironed und 
die Nibelungen”, morin er ben "eweis führte, daß 
die Burg Throneck auf dem Hodmalde ein Pefik: 
thum Hagens gewrfen fei) Trier 1851 — Engel: 
— und Engeltrud. (Epiſches Gedicht.) Ebd. 
Derm.: Teuticher Nolfaglaute in Sana und 
Sage. Götting. 1853. — Frauenbilder im Kranze 
der Tichtung. Ebd. 1854. — Penendenbuch aus dem 
Munde deutſcher Dichter Trier 1854. — Das Mofel» 
tbal von Nancy bis Koblenz. Leipz. 1Rhh — Tie 
etbifchen bentfchen Sagen. Trier 1856. — Vie 
Etammfagen der Hohenzollern und Welfen Düſſel⸗ 
borf 1857. — Ter Nein von Mainz bie Köln. 
Leipz. 1857. — Jugend- Album; IV Jabra. Düffel: 
dorf 18H6—59 — Die Ghronif ber Stadt Köln. 
Ebd 1858 — Dom deutichen Heifte Kulturgeſchichte 
in Liedern und Eanen beuticher Tichter Köln 1858. 
— Eine Sifenbahnfahrt vn Köln nah Brüfiel. 
Leipz. 1859. — Geſchichte bes beutfchen Krieges im 
Jahre 1866. Köln 1866-67. — Gefchichte bes 
dentfchfranzöfifchen Krienes Tarmft. 1871. Tas 
Kaiſerthum ber Hobenzoſſern Köln 1. u 2 Aufl. 
1871. — Tas beutfche Naterland. Ratriotifche Dich⸗ 
tungen zum Vortrage bei Feſten Weimar 1875. 
BR. Höfer, Edmund (Bo. I, Seite 371), 
ſchrieb noch: 


D.: Bon ihr und mir. Eine Geſchichte 
Stuttg. 1876. — Die Bettelprinze ß. Eine Ge: 
fhichte. Bremen 1876. — Allerbanb Geifter. 
Geſchichten. Etuttg. 1876. 

Berm.: Deutihe Literaturgefchichte für Frauen 
und Qungfrauen. Sruttg. 1876. 

NB. ie Zeitfhrift „Haustlätter”, welche H. 

im Berein mit Dadländer berausyab, ging mit 

bem Jabrq. 1867 ein! 

B. Hoffmann, Ernſt Theodor Wilhelm (zu 
Ehren Mozarts wandelte er den legten Bor: 
namen in Amadeus um; Bd, I, Seite 372) 
itarb (nit am 24. Juli, fondern) am 25. Juni 
1825. 

F. Hoffmann von Fallersleben Auguft Hein: 
rich (Bo. I, Seite 374). Bon ihm erſchienen 
nad feinem Tode: 

D.: Unfer Reinbaus. Reinlieder u. Sprüche. 

Au Wunſch des Dichters berausgeg. von &. Dresden 
1875. 


° Hoffmann, Immanuel, wurde am 25. 
Mai 1 zu Derlin geboren, wo fein Bater 
kgl. Baumeiſter war, der fpäter nady Kreuzburg 
in Oberfchlejien und dann nad Hohenſtein in 
Ditpreußen verfegt wurde, In lebtgenannter 
Stadt befjuhte der Sohn die unteren Gymna⸗ 
ſialklaſſen, abfolvierte dann das TFoadime: 
thal'ſche Gymnaſium in Berlin, widmete ſich jeit 
1859 in Bonn zuerft philologifhen Studien 
und itudierte fpäter in Heidelberg und Berlin 
die Rechte. Als Student trat er in das 1. 
Garderegiment zu Fuß ein und madte in dem: 
jelben den Feldzug nah Yranfreih mit. Seit 
dem Herbſt 1873 ift er Referendar beim kgl. 
Landgericht zu Trier. 

D.: Gedichte. Leipa. 1875. 

* Hoffmann, Karl Dito, Sohn eines Kle 
mentarlehrer8 zu Breslau, wurde dajelbit am 
24. Sept. 1812 geboren, war mit 14 Jahren 
elternfo8 und fonnte nur durch die Gunit und 
den Schub des Presbyteriums der Doffirde 
die willenfchaftliche Laufbabn einihlanen. Rad: 
dem er das Friedrichsgymnaſium bis Oſtern 
1834 beſucht, bezog er die Breslauer Univer: 
fität, um die Rechte zu ftudieren. Indes über: 
wog endlich die ſchon als Schüler bei ihm ber: 
vorgetretene Neigung zur Poefle und Literatur, 
und nah 4'/ı Jahren trat er zur pbilofophrichen 
Fakultät über. Im Jahre 1836 verließ er 
Breslau, um in Berlin fein Heil als Schrift: 
fteller zu verfuhhen. Hermann Vlarggraff, ver 
Medacteur des „Berliner Konverlationsblattes”, 
übertrug bei feiner Ucberfievelung nach Leipzia, 
Anfang 1838, an Hoffmann die Redaktion bet 
genannten Blattes; body börte dasſelbe jchon 
mit Ende des Jahres zu erfcheinen auf. Nach 
einem halben Jahre übernahm Hoffmann die 
Zeitung des „Berliner Figaro”, bie er durch 


. 





x 
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viele Jahre führte. 
15. Februar 1860. 

D.: Schlefifhe Lieder. Lieder im fchlef. 
Volfadialeft (mit W. Biol herausgeg.). Berlin 1840, 
— Echwertlilien. Novellen und Erzäblungen. 
zeipz. 1841. — Umriffe und Skizzen. Novellen 
und Erzbign Ebd. 1842. 

E. Hofmann, Friedrich (Bd. I, Seite 377), 

ſchrieb noch: 

D.: Drei Kämpfer. Feſtſpiel in 1 U. zum 
2. Septbr. Leipz. 1873. — Dihterweihe. Schaue 
jpiel in 1 U. Ebd. 1875. — Das VBaterlands: 
feft. Sichtung in 2 Thln.: Der Krieg um den 
Rhein und: Der Krieg vor Paris (Dinfif von Zul. 
fee) Evb. 1875 (bildet das 4. Heft ber „Rinder: 
eite”. 

E. Hofmann non Rauborn, Konrad (Bd. I, 
Seite 377), jtarb zu Koblenz unerwartet und 
plöglid am 7. Dezbr. 1874. 

E. SHofflätter, Jakob (Bd. I, Seite 378), 
farb zu Sentier am 6. Januar 1871. 

E. Hoheuhanſen, Elije Friederike Yelicitas 
(Bd. I, Seite 379), ſchrieb nod: 

D.: Berühmte Liedespaare Neue Folge. 
Braunidw 1876. — Der Roman des Lebens. 
Neue Novellen a. d. höheren Gefellfchaftäwelt; IL 
Leipz. 1876. 

* Hölder, Ludwig Karl Damian, geboren 
am 8. Wiai 1796 zu Kocendorf in Heilen, wo 
fein Vater ritterſchaftlicher Rechnungokommiſſär 
gewejen war, widmete ſich anfänglid dem Kauf: 
manngjtande, dann aber bei dem „ofrath von 
Bühler in Schweigern dem Renteiweſen. Nad) 
einem neunjährigen Wirken bajelbjt kam er 
1824 als freiherrlid von Gemmingen'ſcher 
Rentbeamter nad Fürfeld. Später verlegte er 
feinen Wohnort nah Wimpfen, wo er das 
Bürgerrecht erwarb und auch zum Mitgliede 
des Gemeinderaths gewählt wurde. weitere 
Nachrichten fehlen. 

D.: Das fteinerne Bild. Roman; II. Heils 

bromm 1838. 

E. Holtei, Karl von (Bd. I, Seite 381), 
ſchrieb noch: 

D.: An Grabes Rande. Blätter und Blumen 

auf langer Wanderſchaft geſammelt. Breslau 1875. 
2. Ausg. 1876. 

E. Hopfenſack, Johann Chriſtian Wilhelm 
Auguft (Bo. I, Seite 386), ſtarb am 9. de 
bruar 1874. 


° SHopffer, Emil Heinrih, wurde am 22. 
Januar 1838 zu Berlin geboren und trieb big 
zum 20. Lebensjahre hauptſächlich muſikaliſche 
Studien. Anfäugli bejudte er das von den 
Profefioren Marr, Stern und Kullak gegrün- 
dete Konjervatorium und fpäter die Kullaf’jche 
Akademie für Muſik. Daneben beſchäftigten 
ihn immer literariihe Studien, bis er ſich end⸗ 
lih ganz auf das Gebiet der dramatiſchen Dich: 
tung begab. Seit 1872 lebt er als Theaters 


Er ſtarb zu Berlin am 


Neferent und Redacteur des Feuilletons dee 
„Hamburger Correjpondenten” ın Hamburg. 
D.: als Birhnenmanujcript gedrudt: Adelbeid 
von Burgund Dramat. Beide in 5 A. — 
Sampirro Trauerfp.ın 5 U. — Ter Wild— 
ſchütz vom Avon Luſtſp. in 5 A. zur 300jähr. 
Aubelfeier von Shakeſpeare's Geburtotag. — Marie 
Corneille. Luſtſp. n5 A. — KRerferleiden. 
Luftfp. in 1a. — Fritbjoff. Opr in 39. 
(Mufit von Bernb Hopfier.) — Hermione. 
Oper in 3 A (Muſik v. Viax Bruch) — Edda. 
Oper in 4 A. (Mufif von 8. Ryeintbaler). . 
»Hopp, Ernit Dtto, wurde am 19. Auyuit 
1842 in Neuvorpommern geboren, abjolvierte 
das Gymnaſium zu Neu-Ruppin in der Wiark 
Brandenburg und jtudierte darauf in Breslau, 
Greifswald und Berlin. Im Winter 1866 
wanderte er nah Amerika aus, wo er zehn 
Sabre lang als FJournalijt und Lehrer, zulegt 
an der „Brammatif: Schule Nr. 19” in der 
Stadt New⸗-York, thätig war. Im Frühjahre 
1876 kehrte er nady Deutfchland zurüd, wo er 
ſich auf dem Rittergute jeines Vaters, Falken— 
burg bei Bromberg, zunächſt mit der Heraus— 


‚gabe feiner Dichtungen und Skizzen beſchäftigte, 


denen in der literariſchen Welt eine ganz beſon— 
dere Aufmerkſamkeit zutheil ward. 

D.: Transatlantifhe Stimmen. Ein 
Liedercyflus aus Amerifa Stuttg. 1876. - Traıs- 
atlantifhes Skizzenbuch. Federzeichnungen 
a. d. amerikaniſchen Leben. Berlin 1876. 

* Hörmann zu Hörbach, Ludwig von, geboren 
am 12. Dfibr. 1837 zu Feldkirch in Vorarl⸗ 
berg, von tiroliſcher Abkunft, wirkte nad) be= 
endigten Studien zuerft als Yehrer am Staats⸗ 
Hymnafium zu Innobruck und betrat dann die 
Laufbahn eines Bibliothekars. Wegenwärtig 
bekleidet er die Stelle eines Kuſtos an der 
Univerjitätsbibliothek in Graz. Er machte ſich 
durch mehrere wiſſenſchaftliche Arbeiten aus 
dem Gebiete der klaſſiſchen und deutſchen Phi⸗ 
lologie bekannt und wandte ſich in letzterer 
Zeit vorzugsweiſe kulturhiſtoriſchen Studien der 
deutſchen Alpenwelt zu, die in ihm jedenfalls einen 
der gründlichſten Renner bat. Zu einer Samm⸗ 
lung und Herausgabe feiner zahlreichen in ver: 
ſchiedenen Almanachen erſchienenen Gedichte bat 
er ſich bisher nicht entſchließen können. Ein 
großer Theil findet ſich in den Jahrg. 1864 
bis 1870 des „Album des literariſchen Vereins 
zu Nürnberg“ ſowie in 

D.: Frühblumen aus Tirol. (Herausgeg. 
von Hans von Vintler [geb. au Brunecken 1837, 
Profeſſor in Venetien], Ludwig von Hörmann, Anz 
gelifa von Hörmann ſſ. d. folgende] und J. €. 
MWaldfreund [pfeud. für Peter Mofer; ſ. d.]) Inne: 
brud 1863. 

Berm.: Kleinere mytbologifche Aufſätze Innobr. 
1864. — Unterſuchungen über die homeriſche Frage. 
Ebd. 1867. — Mythologiſche Beiträge aus Wälſch⸗ 
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tirol. Ebd. 1870. — Der hebergät in litüm. Ebd. 
1873. — Volkstypen und Induftriebilder aus Tirol. 
Wien (unter der Prefie). 

* Hörmann, Angelifa von, wurde am 28. 
Aprit 1843 zu Innsbruck in Tirol geboren. 
Ihr Vater war der Univerjitäteprofejjor Dr. 
Matthias Geiger, ihre Mutter eine geborne 
Baronin Benz. Sie genoß eine äußert jorg: 
fültige Erziehung, war jedoch ſchon in ihrem 
15. Jahre Doppelwaiſe, ein Umſtand, der in 
jeinen Konfequenzen trog der günjtigen mate- 
riefen Berhältniffe den Grund zur fpäteren 
düſtern Lebensanſchauung der Dichterin legte. 
Seit dem Jahre 1865 ift fie mit dem ‚Didier 
und Kulturhijtoriler Dr. Ludwig von H. (i. 
oben) verheiratet, ihrem langjährigen Jugend: 
freunde, mit dem fie in glüdlicyer, mit lindern 
gejegneter Ehe gegenwärtig in Graz lebt. Ihre 
literariihe Yaufbahn betrat fie in den „Früb- 
blumen aus Tirol”; außerdem finden ſich Ge: 
dichte in verſchiedenen Almanachen und belle: 
trijtiihen Zeitichriften zeritreut. 

D.: Frühblumen aus Tirol. Innsbr. 1863 

(f. Ludwig von Hörmann!). — Tie neue Mühle. 
Eine Gnadenwalder Geſchichte Innsbr. 1866. — 
Grüße aus Tirol. Gedichte. Sera 1869. 2. ſtark 
verm. Aufl. (erfcheint dbemnähfll. — Dat Näb: 
mädchen. Erzblg. Glarus 1872. — Aus Tyrol, 
Erzählungen. Evb. 1872. — Die Saligen. 
Erzäblendes Gedicht. Gera 1876. 

E. Horn, Heinrich Morig (Bd. I, Seite 
387) ſchrieb noch: 

D.: Goethe in Straßburg und Seſen— 

beim. Dichtung. Kaſſel 1875. | 

E. Horn, Oskar (Bo. I, Seite 389) ſchrieb noch: 

D.: Aus zwei Feldzügen. (Drei bayrifche 
Geſchichten.) II. Leipz. 1875. — Als Brannfcr. ges 
brudt: Die Dresdener Madonna, Luftip. in 1%. 
(Leipz. 1875). — Ueberrafchungen. Luflfp. in 1 9. 
(Reipz. 1875). 

* Horn, Jürgen Friedrich, geboren zu Flens⸗ 
burg am 21. Januar 1803, ftudierte jeit Oftern 
1822 in Kiel Theologie und widmete fi, nad: 
dem er 1827 feine Sramina abfolviert, bem 
gelehrten Schulfahe. Im Novbr. 1828 erhielt 
er feine erite Anftellung als Kollaborator in 
Hadersleben, wurde 1837 Konreltor und Oftern 
. 1838 Rektor in Olüditadt und im Auguft 

1853 Rektor der Gelehrtenſchule in Kiel. Be: 
reit8 im Jahre 1847 hatte ihm die Univerfität 
Kiel den Titel eines Doktors der Philojophie 
verliehen; 1858 wurde er zum Profeſſor und 
1864 auch zum Oberfchulinfpeftor der bolftei: 
nifhen Gelehrtenfchulen ernannt. Zu Neujahr 
1866 legte er fein Lehramt nieder und nahm 
feinen Wohnfig in Preetz. 

D.: Sophonisbe Tragödie in 5 A. Kiel 
1862. — Fra-Angelica. Nomanzencyklus in 
16 Bildern. Ebd. 1888. — Gedichte. Gute und 
ſchlechte, neue und alte. Ebb. 1865. 


* Sornfed, Üriebrich, geboren am 8. Mai 
1824 zu Sulmünjter in Kurheſſen, jtudierte in 
Varburg, Berlin und München die Rechtswii: 
jenjh.ften, promovierte in Heidelberg zum Dr. 
juris und lebt jegt in Frankfurt a. Mi. 

D.: Schenkenbuch (8. Uhland yewibmet). 

Hamm (ietzt Halle) o. J. 

» Horſt, Georg Konrad, wurde am 26. Juni 
1707 zu Xindheim in der Wetterau geboren, 
wo jein Vater Pfarrer war, erhielt von dem: 
ſelben jeinen erſten Unterridt und beſuchte dann 
das Gymnaſium in Hanau. Sn Giepen wi: 
mete er ji dem Studium der Theologie und 
der orientaliihen Spraden, wurde nah dem 
Tode des Vaters defjen Nachfolger im Pfarr: 
amte zu Lindheim und vermaltere dasjelbe bis 
1819. Maucherlei wiorige Schidjale beſtimmten 
ihn, jein Amt niederzulegen und lebte er jeit: 
dem ald Privatmann, von der Äußern Welt 
gänzlich abgefondert, nur den Wiſſenſchaften. 
Im Sabre 1809 war ihm der Titel eines Kir: 
chenraths verliehen worden; 1823 wurde er 
geiftliher Geh. Rath und 1824 verlieh ihm 
die theologiihe Fakultät zu Gießen die Doktor: 


würde. Er jtarb in Lindheim am 20. Januar 
1832. 

D.: Suftav ber Dritte, König von 

Schweben. Hillor. Trauerfp. in 5 A. Frkf. 1793. 


— Guſtav bes Dritten Tod. Ein pfycholog. 
romant. Gemälde der Berirrungen bee Entbufias: 
mus und der Leidenfchaften. Dramatifche Darftellung 
in IV Bon. in 2 Thlu. Ebb. 1797. — Marien 
born und Ronneburg. Ein religiöjfes Gemälde 
verjchwundener Zeiten. Mainz 1820. — Biele theolo: 
giſche Schriften. 
* Srabilh, Johaun von, Pfeudonym für 
Joh. Nep. Enders; f. d. Bd. 1, Seite 1721 
B. Hülle, Hedwig (Bd. I, Seite 396), 
wurde am 25. Januar 1794 zu Ovelgönne im 
Großherzogthum Oldenburg al® die Tochter 
des dortigen Advokaten Herm. Ehrijtian Hoff: 
meier geboren und verheiratete fih in ihrem 
19 Jahre an den Kaufmann und Kommiffionär 
Hülle in Bremen. Diefer hatte jpäter das 
Unglüd zu erblinden; doch fand er an jeiner 
Sattin eine forgjame Pflegerin und eine nad: 
baltige Stüge bi$ an feinen Tod. Frühzeitig 
der poetiihen Produktion huldigend, trat Ded- 
wig im Sabre 1822 mit ihrer erften Samm: 
lung von Gedichten, die fte dem Herzoge von 
Oldenburg widmen durfte, an die Deffentlicgkeit: 
ihr folgte eine gelungene Ueberſetzung ber 
„Odyſſee“, über melche ſich felbit Goethe febr 
anerfennend Äußerte. Hedwig Hülle lebte zu- 
legt in Varel im Oldenburgiſchen und ftarb 
dafelbft am 1. Auguft 1861. 


eHuſchak, Joſeph Andreas, wurde am 8. 
Juni 1834 zu Krumau in Böhmen geboren, 
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trat 1851 aus den Gymnaſialſtudien in fürſt⸗ 
lih ſchwarzenbergiſche Dienite und lebt feit 
1861 als Gentralbeamter in Wien. Beruf: 
pflidhten abjorbieren jeine Muße und geftatten 
dem enthufiaftiihen Literaturfreunde und Autos 
didaften nur felten, in die Publiziftit thätig 
einzugreifen. 

D.: Dichterfrühling. Gedichte Neubaus 
1860. — Almbleameln. Dialeftgebichte. Wien 
1863. — Stabdtparfniren Eine Sammlung 
von Rätbfeln und Sharaden. Ebb. 1868. 

* Hyrtl, Auguſte, wurde am 22. Februar 
1818 zu Braunſchweig als die Tochter des 
Majors von Gaffron geboren und vermählte 
fih mit dem berühmten Profeſſor der Anatomie, 
Joſeph Hyrtl, mit dem fie theil® in Wien, 
1peils auf ihrer Villa in ver Nähe von Wien 
lebt. 

D.: Gedichte. Wien 1875 — Gedichte. 

Zweite Sammlung. Ebd. 1876. 


v Jacobſon, Eduard, geboren am 10. Novbr. 
1833 zu Groß-Strehlig in Oberſchleſien, be: 
ſuchte von 1846 bis 1850 das Gymnaſium zu 
Oels und von da ab bis zum Herbit 1854 das 
Gymnaſium in Ojtrowo, worauf er bis 1858 
in Berlin Medizin fundierte und zu Anfang 
1859 als Dr. med. promovierte. Seitdem 
bat Jacobſon feinen Wohnfig in Berlin beibe- 
halten. Noch ats Student fchrieb er jein erites 
sCheaterjtüd, den beliebten Schwank „Fauſt und 
Gretchen“, der am 21. April 1R06 zur Dar⸗ 
ftelung fam. Seit diefer Zeit bat er eine 
ſtattliche Reihe eins und mehraktiger Geſangs⸗ 

offen theils jelbitändig, theils in Gemein: 
haft mit andern Autoren (vorzugsweije mit 

. 3. Bag, D. Girndt, C. Goͤrlitz, ©. von 
Moſer, 9. Müller, Zul. Rofen und H. Wilfen) 
verfaßt und find die meiſten als Nepertoirjtüde 
über alle deutichen Bühnen gegangen. 

D.: Meine Tante— Deine Lantel Schwanf 
niit Gef. u. Tanz in 1 A. Berl. 1858. 2. Aufl. 
1872. — Berwanblungen, oder: Yür jeden 
etwas! Dramat. Scherz in 1 X. Ebb. 1858. — 
Fauſt und Grethen. Dramat. Scherz m. Gel. 
u. Tanz in 1A Ebd 1859. — Bei Waffer 
und Brot. Poſſe mit Gef. in 41 U. Ebd. 1859, 
3. Aufl. 1866. — Lady Beefſteak. Schwanf in 
4 U. Ebd. 1860. — Wer zulept lacht. Schwanf 
mit Gef. in 1%. Ebd. 1861. — Poſſen und 
Baubevilles. Erfter Bd. Ebb. 1861 (entbält bie 
bisher genannten Stüde). — Lehmanns Jugend—⸗ 
Liebe. Schwan? mit Gef. in 1 X. Ebd. 1862. — 
Badfifche, ober: Ein Mäbkhen:Benfionat. Poſſe 
m. Gef. u. Tanz in 1 A. Ebd. 1864. — Seine 
beffere Hälfte, ober: Der Feuertod. Poſſe m. 
Gef. in 1 A. Ebd. 1864. — Narziß im rad. 
Splo:Scene in 1 A. Ebd. 1865. — Beders 
Geſchichte, oder: Am Hochzeitotage. Liederfpiel 


in 1%. Ebd. 1867. — Singvpödgelden. Desgl. 
Ebd. 1867. 3. Aufl. 1875. — Humor verloren 
— Alles verloren! Bojje mit Se. in 3. 
Ebd. 1867. — Kammerkätzchen. Schwanf mit 
Gef. in 1 A. Ebd. 1869 — 1733 Thaler 
221/32 Sgr. Bolle m. Gef. in 1 A. Eid. 1870. 
— Außerdem wurden aufgeführt: 500000 Teufel. 
— Epillife in Paris. — Der PBoftillon von Münche— 
berg. — Die Gallofchen des Glücks. — NRüdblide. 
— Das Mädel ohne Geld. — Aennchen vom Hofe. 
— Coeur-Bube. — Tie Feine Handſchuhmacherin. 
— Die Nympbe im Bade. — Der Nachbar zur 
Linten. — Knecht Ruprecht. — Wünſche und Träume, 
— Die Spree⸗Nixe. — In Saus und Braus. — 
Moderne Bagabunden. — Das verlorene ‘Paradies. 
— Geld wie Heu. — Tes Lerens Mai. — Mit 
Dampf. — Die fhöne Sünderin. — Die Kohlen⸗ 
ſchulzin - Xodere Zeifige. — In Freud und Kid. 
— Bummelfrige. — Ein unverdorbener Jüngling. 
— Ein vorlihtiger Dann. — Faſelhans. — Ber: 
liner in PBbilavelphia. — Drei Monate nach Dato. 

» Jäger, Georg Friedrich Oskar, Sohn 

des Arzıes und Naturforſchers Dr. Georg Friedr. 
Jäger und einer Schweiter des Dichters Guſtav 
Schwab, wurde am 13. Dezbr. 1826 in Stutt: 
art geboren, beſuchte das Gymnaſium und 
Boiytepnikum feiner Baterjtadt und widmete 
ih dann dem Buchhandel, welchem er aber aus 
Gefunpheitsrüdfihten nah einigen Jahren 
wieder entjagte. ine lüngere Erbholungsreije 
durch Deuiſchland führte ihn 4853 nad) Dam: 
burg, wo Feodor Wehl und der Hiſtoriker 
Ehrijtian Wurm, ein Verwandter und ſchwä⸗ 
biſcher Landsmann, ihn in die wiſſenſchaftlichen 
und literariſchen Kreiſe der Hanſeſtadt ein- 
führten. Nachdem Jäger einige Zeit am „Jo⸗ 
hanneum“ bojpitiert, verjudte er, da die Um⸗ 
itände dafür günftig waren, ſich einen Wirkungs⸗ 
kreis im Lehrfach zu ſchaffen. Auch zu Ber: 
ſuchen auf dem Gebiet der Poejie gab das 
Leben in Hamburg friihe Anregung. Nach 
dreijührigem Aufenthalte, theils in Hamburg, 
theils in deflen berrliher Umgebung, kehrte er 
auf den Wunſch feiner Eltern in die ſchwä⸗ 
biſche Heimat zurüd, Hier wurde feine erneute 
Thätigeit in dem früher erwählten Berufe bald 
wieder durch die kriegeriſchen Ausfichten des 
Jahres 18,9 unterbroden. Jäger trat in die 
würtembergifhe Armee als Freiwilliger auf 
Kriegsdauer ein, entihloß jih dann aber, dem 
Milttärftande treu zu bleiben, wurde bald Offi⸗ 
ter und machte als folder die Feldzüge von 
1866 und 1870-1871 mit. Im Sahre 1872 
nahm er feinen Abfchied und lebt er ſeitdem 
meift in Stuttgart, vorzugsweife literarifch 
thätig. 

D.: Auf Ludwig Uhlands Tod. Gedicht (als 
Handſchrift gedruckt). Stuttg. 1863. — Metriſche 
Uebertragungen. Ebd. 1866. — Veilchen— 
ſtrauß von Nord und Süd (gemeinſchaftlich 
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mit H. von Bautz u. Fr. Notter). Ebd. 1868. — 
Nachklänge. Gedichte. Erſte Sammlung. Ebd. 
1872. Zweite Sammtung. Ebd. 1874. — Big 
vor Baris. (Zum Gedächtnis fir Fr. Srillparzer.) 
1373. 2. Aufl. 1876. — Mein Königspallaſch 
(als Handſchrift gebrudt) 1873. 

Verm.: Schwätifhe Lieder: Chronif. 
Jahrbuch deutfcher Kieder:Dichter der Gegenwart in 
Schwaben. In Berbindung mit feinen Freunden 
Ed. Paulus u Karl Weitberg Stuttg. 1875. 

* Jähns, Dar, geboren am 18. April 1837 
zu Berlin ale Sohn des befannten Komponijten 
und Wiujilgelehrten Profeſſor F. W. Jähns, 
wurde auf der von jeinem Großvater 8. %. 
von Klöden gegründete Gewerbeſchule zu Berlin 
gebildet, trat 1804 in das 28. Infanterieregi— 
ment zu Wachen und wurde 1857 Offizier. 
Seit 1867 gehört er dem Neben:Etat für mil: 
ſenſchaftliche Zwecke des grogen Generalitabes 
an und lebt zu Berlin. Seine erſten litera- 
riſchen Arbeiten find poetifher Natur; fpäter 
wandte er fih, wenigſtens in feinen Publifa: 
tionen, faft ausſchließlich der Wiſſenſchaft zu; 
doch ſcheint ih auh an Jähns der Erfahrungs: 
jaß zu bejtätigen, daß ſowohl der ideale Schwung 
ale die Kraft formaler Gejtaltung, die in Ju— 
genddichtungen geübt und geprüft worden, jpä- 
teren wilfenfhaftliden Arbeiten zugute komme. 
Seine Scriiten „Krieg und Frieden“ (Berl. 
1868) — „Volksthum und Heerweſen“ (Ebd. 
1870) — „Roß und Reiter in Xeben, Sprade, 
Glauben und Geſchichte der Deutſchen“ (Xeipz. 
1872) — „Das franzöflihe Heer von ver 
grogen Revolution bis zur Gegenwart* (Ebd. 
13873) und „Die Schladt von Königgrätz“ 
(Ebd. 1876) find in jener Hinſicht ganz be: 
jonverd von der Kritik hervorgehoben worden. 
Namentlich erjcheint die Darjtellung der Schlacht 
von Königgrätz, zugleih auf minutiöfer Ein- 
zelforihung beruhend, durch die fünftlerijche 
Unordnung des Stoffes wie ein Epos. Auch 
gab Jähns die „Sugenderinnerungen K. %. von 
Klödens“ (Leipz. 1874; engliid London 1875) 
heraus und entwidelt eine ausgebreitete pub- 
liziſtiſche Thätigkeit. 

D.: Reinhart. Cykliſches Epos in 10 Aben⸗ 
tenern. Berl. 1859. 2. Aufl. 1863. — Ein Jahr 
ber Jugend. Dresd. 1861. (Gewinn der Dres⸗ 
dener Rational» SchillersLotterie.) — Zur Schiller: 
feier am 10. Novbr. 1859. Gebidyt. Berl. 1859. 
— Ein preußifhes Feſtſpiel. Gedichtet von 
Mar Zähne. AZuerft aufgeführt am 7. Dezbr. 1866 
zur eier der Wiedervereinigung der Berliner Land⸗ 
webroffiziere. Berl. 1867. — Zur Heimkehr. 
Ein preußifches Feſtſpiel. Ebd. 1871. 

»Jantſch, Heinrih, wurde am 7, März 
1845 zu Wien als der Sohn eines armen 
Schuhmaders geboren, erhielt feine Erziehung 
bei den Bioriften auf der Wieden in Wien 


und tummelte fi fodann in verjchiedenen 
Zweigen wiljenihaftlider Ausbildung ſowohl 
im Wiener Polytechnikum als aud am der 
Wiener Hochſchule herum, betrieb vorzugsweiſe 
linguijtiiye Studien und bradte ed numentlid 
im Zürfiihen, Arabiſchen und Perſiſchen zu 
einer jolden Stufe der Ausbildung, daß alle 
Vorbedingungen für den Eintritt in die orien⸗ 
taliıhe Yitterafädemie vollauf gegeben waren. 
Allein Yamilienverhältniffe zwangen ihn um 
des täglichen Brotes willen zu einer praftijchen 
Ausbeute jeiner Studien. Mit 15 Jahren ala 
tüchtiger Stenograph im Wiener Landesgericht 
in Strafſachen als Yiepertoire für die „Wiener 
Zeitung”, fpäter für die „Neue Freie Preſſe“ 
thätig, gründete er da8 Wiener „Stenogras 
phiſche Wochenblatt”, das er durh + Jahre 
leitete, verbracte feine Mußeftunden mit dem 
Kinftudieren von Rollen, die er dem Bublifum 
theild auf dem jehr befannten Wiener Borort: 
Theater in Meidling, theils auf dem fürſtlich 
Sulkowsky'ſchen Privatıheater vorführte und 
holte ji die eriten theatraliihden Sporen in 
Marburg a. D., wo er im Herbſt 1866 als 
erfter jugendlicher Held feine Bühnen-Karriere 
begann. Den nächſten Winter war er am 
Stadttheater zu Dedenburg, den Sommer am 
Theater in Karlsbad thätig, wo er in 14 Tagen 
fein erites Volksſtück ſchrieb: „Kaifer Joſeph 
II. und die Scuiterstodter”, das am Joſeph⸗ 
ftädter Theunter in Wien, wo Direktor Sall⸗ 
mayer (ſ. d.) die Figur des Schuſters Schop: 
finger zu einer typiſchen Volksfigur erhob, an 
40 Wiederholungen erlebte und ſeitdem auf 
vielen deutſchen Bühnen mit Erfolg gegeben 
worden it. Bon Karlsbad ging Jantſch nad 
Ulm, nach Linz und dann infolge eines Probe 
jpield vor den NRegiffeuren des Wiener Hofburg: 
theaters nach Meiningen. Nach glüdlich been: 
beter Winter-Saifon fandte ihn der Herzog mit 
Unterjtügungen aus feiner Privatfafle Studien 
halber nah Berlin, wo der Direktor ber k. 
Schauſpiele, Julius Dein, fein Lehrer wurbe. 
Darnach ging Jantſch an das deutihe Theater 
in Peſt, ans Stadttheater in Mainz und 
ründete darauf das Viktoria-Theater in Frank— 
urt a. M., dem er bald eine hohe künſtleriſche 
Bedeutung zu geben wußte. Neben demſelben 
leitet er noch das Kurhaustheater in Homburg 
v. d. H. und das Vaudeville-Theater in Wildbad. 
D.: Kaiſer Joſeph I. und die Schuſters⸗ 
tochter. Hiſtor. Volsſchauſp. in 4 Bildern Leipꝛ. 
(1874). — Ein Erfommunizierter. Bolt: 
fhaufp. in 5 A. Ebd. (1874. Neue revid. Aufl. 
Nürnberg 1874. — Ale Manufer. gedrudt: Füfiliet 
Kutſchke. Volkoſchauſp. in 3 U. — De Oerrgotte: 


bruder. Volksſchauſp. in 5 A. — Pater Gabrieis 
Hochzeitsabenteuer. Poſſe in 3 U. 


Ä 
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* Yalfing, Albert, geboren um das Jahr 
1849, war Student in Leipzig und machte als 
Einjährig-Freiwilliger den Krieg gegen Frank— 
reih mit, in dem er am 28. Dezbr. 1870 vor 
Paris den Heldentod ſtarb. 

D.: Saitenflänge. (Gebichte.) Leipz. 1868. 

— Borgefühle Gedichte. Ebd..1869. — Der 
Bahnhof auf Golgathba. bb. 1869. — 
Lieder eines Zmwanzigjährigen.’ Ebd. 1870. 

E. Ienfen, Wilhelm (Bd. I, Seite 406) 
ihrieb noch: 

D.: Um meines Lebenstages Mittag. 
Terzinen. Berl. 1876. — Bartbenia. Roman; 
Ill. Ebd. 1876. 

* Jerrmaunn, Eduard, deutiher Schaufpieler, 
ber einzige, der die erſte Bühne Frankreichs be- 
treten bat, wurde 1795 zu Berlin geboren, war 
anfangs Kaufmann, widmete fih dann aber der 

-Bühne und wirkte als Schaufpieler erft in 
Bamberg und Deünden, ſeit 1819 in Leipzig, 
worauf er die Direktion des Theaters in Augs⸗ 
burg übernahm. Später ging er nad Königs: 
berg, gaftierte 1832 unter großem Beifall auf 
dem Theätre francais in franzöfifher Sprache, 
war dann nach einander in Hannover, Köln, 
Aahen, Mannheim und zulegt in Berlin en- 
gagiert, wo er am 4. Mai 1859 ftarb. Er 
überfeßte verjchiedene Stüde, [chrieb gegen das 
Kölner Karneval fein bekanntes „Das Welpen: 
neſt“ (Leipz. 1835) und veröffentlichte noch 

D.: Fragmente aus meinem Theater: 
leben. Münden 1833. — Die Jüdin von To- 
lebo. Hiftor. Novelle a. d. 9. Jahrh. Hamb. 1841. 

° Jerwitz, Wilhelm, deuticher Dichter, Maler, 
Mulifer und Tänzer, wurde am 15. Mai 1832 
zu Weimar geboren. 

D.: Dramatiſche Kleinigfeiten. Dresden 
1865. (Inhalt: Die Hausfreunde. — Die Karten. 
— Hiftrio. — Im Wald. — Der gefangene Dich: 
ter.) — Lieb und Leid. Dichtungen. Dresden 1868. 
— Frommundfröhlich. Dichtungen. Ebb. 1869. 
— Blütenftaub. Dichtungen in Profa. Ebd. 1874. 

* Jochheim, Amalie, wurde ale einzige 
Tochter des Apothekers Karl Nömbeld am 
5. Febr. 1839 zu Groß:Steinheim bei Hanau 
geboren. Sie empfing ihre Erziehung in einem 
vortreffliden Inftitute des benahbarten Hanau 


und zeichnete ſich hier bald durch ihre Lernbe⸗ 


gierdbe und geiltige Begabung aus. Am 1. 
Septbr. 1859 vermählte fie fih mit dem Arzte 
Dr. Sohheim- in Darmftadt, dem fie zwei 
Töchter und einen Sohn ſchenkte. Während 
des Krieges 1870/71 erwarb fie ſich durd ihre 
Menihenliebe und Thätigkeit ſolche Verdienite, 
daß fie mit der Kriegsdenkmünze für Nichtlom: 
battanten dekoriert wurde. Ihre unermüdliche 
Thätigkeit hatte aber ihre Geſundheit unter: 
graben und den Keim zu einer Lungenkrank—⸗ 
heit gelegt, der die jugendlihe Yrau am 1. 
Brämmer, Dichter⸗Lerikon. Nachtrag. 


Septbr. 1874 erliegen mußte. — Sie hinterließ 
„Eine Scene aus dem Zigeunerleben“ (fompo: 
niert vom Hofmufitus Anton) — „Die Liebe 
macht alles gleih“” (Singjpiel in 3 A., komp. 
von Anton), welche aber noch nicht veröffent- 
liht find, und 

D.: Anna Braun. Roman; II Leipz. 1870. 

E. Jordan, Wilhelm (Bd. I, Seite 410), 
ſchrieb noch: 

Verm.: Homers Odyſſee, überſetzt und er: 

klärt. Frkf. 1876. 

* Jordan, Wolfgang Arthur, jüngiter 
Bruder des Nibelungen - Rhapfoden Wilbeln 
Jordan, wurde am 26. Mai 1846 zu Ragnit 
in Oftpreußen geboren, wo jein Vater damals 
Superintendent war. DBorgebildet auf ber 
Stadtihule zu Ragnit, in der Privatfchule 
des Pfarrer8 Schuur zu Mühlbaufen in Dit: 


preußen und auf dem Gymnaſium zu Tilſit, 


bezog er 1866 die Univerſität Königeberg, um 
Theologie zu ſtudieren, an deren Stelle jpäter 
Philologie trat. Oſtern 1870 von der Unis 
verjität fcheidend, wurde er Hauslehrer bei 
feinem Schwager, dem Gutsbeſitzer Steinberg 
zu Drosdoven in Mafuren, beitand Oſtern 
1871 fein Examen pro facultate docendi und 
trat Michaelis 1871 in den Gymnaſialdienſt, 
in weldem er zunädft in Königsberg thätig 
war. Seit 1873 ift er Gymnaſiallehrer in 
Raftenburg in Oftpreußen. 

D.: Antlängeund Reime. Gedichte. Königs: 
berg 1875. — Student und Dichter. Drama- 
tifche Dichtung. Ebd. 1875. — Leibeigene Fieber. 
Dichtungen. Ebd. 1875. — Das fünfzigjährige 
Aubelfef. Ein epifches Idyll in Stabreimen unb 
9 Gefängen (ericheint demnächſt). 

* Yörgens, %. L., wurde am 16. Januar 
1792 zu Gütersloh in Weftfalen geboren, ftu- 
bierte Theologie und wanderte dann nad) Ame: 
rifa aus, wo er eine Anitellung als evange⸗ 
liſcher Pfarrer erhielt. Um das Jahr 1831 
legte er aus noch unbekannter Beranlafjung 
fein Amt nieder und fehrte nad Deutſchland 
zurüd. Er hielt fi) meiftens im Wupperthale 
auf und erlebte in Elberfeld:Barmen eine fait 
an Bergötterung ftreifende Glanzperiode, die 
aber mit [hmusigem Abſchluß endete. Jörgens 
verſchwand piöglid aus dem Wuppertbale, 
trieb fich dann in verjchiedenen Orten des innern 
MWeitfalens herum und verübte auch bier Hand: 
lungen, die fich nicht wohl nennen laſſen und die ihn 
für einige Zeit fogar ind Gefängniß bradten. 
Dann flüchtete er wieder nach Amerika, wo er 
fih ſchließlich — etwa im Jahre 1840 — felbit 
entleibte. 

D.: Zeiten ber Erquidung vor dem An: 

efichte des Herm. (Meligiöfe Gedichte.) Elberfeld 
Ciet Köln) 1833, 

6 









E. Joſt, Eduard (Bd. I, Seite 411), ſchrieb 


noch: 
D.: Chriftlih oder päpſtlich. Hiſtor. Erzhlg. 
Landau 1876. 
* Ming, Wilhelm von, geboren am 10. Aug. 


1821 zu Delmenhorft im Oldenburgiſchen als 


der Sohn eines Hauptmanns, erhielt feine 
erite Ausbildung auf dem Gymnaſium zu Dort: 
mund, beſuchte von 1835 an als Volontair, 
jpäter als Fähnrich die oldenburgiihe Diilitär: 
fhule und avancierte 1840 zum Dffizier. Im 
Sabre 1844 quittierte er den Dienjt und widmete 
fi) zwei Jahre der Erholung von einem Bruft- 
übel. Dann trat er in die Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaft „Colonia“ ein und bereifte als Beamter 
derjelben einen großen Theil Deutſchlands. 
Auf diefen Geſchäfisreiſen entitand die Mehr: 
zahl feiner Dichtungen. Im Jahre 1868 zog 


er ſich ins Privatleben zurüd und lebt er ſeitdem, 


mit literariihen Arbeiten bejhäftigt, in Kaffel. 

D.: Himmel und Erde. Dramatifches Gedicht 
in 5 U. Kaflel 1858. 2. Aufl. 1859. — Robes: 
pierre. Trauerfp. in 5 4. (anonym). Ebd. 1859. 
— Michael Kohlhaas. Trauerfp. in 5 A. Ebd. 
1861. — Narr und Sänger. Scene. Neu bearb. 
u. f. b. Bühne eingerichtet. Ebd. 1862. — 0: 
banna d’Arc. Hiftor. Drama in 5 A. Ebd. 1868. 
— Gedidhte kb. 1873. — Held Guſtav. 
Gedicht. Ebd. 1875. — Ungedrudte Dramen: Guftav 
Mafa. — Montmorency. — Karl Stuart. 

* Indeich, Edmund, geboren am 22. April 
1826 in Dresden, ftarb dafelbit als Advokat 
und Notar am 3. Juni 1876. 

D.: Aus zwei Jahrzebnten. Politifche Ge: 
fänge. Dresd. 1866. — Erzählungen ausbem 
Rechtsleben. Erſter Bd. (Das Fibeicommiß.) 
Ebd. 1868. 

* Iulins, Derm., Pjeudonym für Herm. 

Jul. Siemßen; ſ. d. im II. Bde. 

B. Jüngſt, Ludwig Volrad (Bd. I, Seite 
414), wurde am 27. Dezbr. 1804 zu Nieder: 
Dreßlendorf in Weftfalen geboren. 

* Jürs, Deinrih, wurde am 20. Februar 
1844 als der Sohn eines Weinhändlers in 
Altona geboren, bejuchte bis zu feinem 13. 
Jahre das dortige Chriftianeum und erhielt 
alsdann feine weitere Ausbildung in einer 
Privatſchule. Infolge einer ſchon in früher 
Sugend gezeigten Vorliebe für technijhe Ar: 
beiten erlernte er nad feiner Konfirmation in 
den Jahren 1860 bis 1863 das Drechslerhand⸗ 
wert, von dem er fih jedoch, da es ihm zu 
wenig Ausficht für fein Fortkommen bot, 1867 
abwandte. Er erlernte nun in Hamburg die 
Zahntehnif und bezog 1868 die Univerfität 
Kiel, an der er Ende 1869 die für augübende 
Üerzte vorgejchriebene Staatsprüfung ablegte. 
Jetzt lebt er al8 Zahnarzt in Hamburg. 

D.: Hoch un platt, für Jeden wat. Ge 


— wsichte. Altona 1875. 


® 


FE. Railer, Friedrich (Bd. I, Seite 416), 
ſchrieb noch: 

D.: Meiſter Maſo, oder: Zufall und Kunſt. 

Luſtſp. Wien 1875. — Zwiſchen zwei Stüblen. 
Schwank. Ebd. 1875. — Ein Seelen⸗Tele— 
grapb. Meile. Ebd 1875. 

F. Kaliſch, Ludwig (Bd. I, Seite 418), 
ſchrieb nod: 

D.: Heitere Stunden. Novellen u. Erzblgn. ; 

II. Berl. 1875. (Snbalt: I. Trei Frauenberzen. — 
Wie die Poeſie fib rächt. — Ein fonderbarer Ball 
— Ein junges Ehepaar. — Monsieur le Prinoe. 
— Eine interefiante Befanntfchaft. — Ter verbäng- 
nievolle Het. — LI Kaum ein Jahr — Ferdi⸗ 
nand Pfeffers Brautfahrt. — Gefährliches Erperi⸗ 
ment) — Gebunden und ungebunden. 
München 1876. 

* Kafirepp, Guſtav, geboren am 30. Aug. 
1844 zu Salzmünde in Kurheſſen, bejudte zu: 
nächſt das Gymnaſium in Göttingen und wurd 
dann auf den Wunſch feines Vaters Apotheker. 
Die Abneigung, welde er gegen dieſen Beruf 
hatte, mehrie jih von Tag zu Tag, daß er 
ih entjchlog, die Pharmazie an den Nagel zu 
bängen und nach Stuttgart zu geben, um dort 
am Konfervatorium Wiujit zu ftudieren. Seit 
Ditern 1874 iſt er Lehrer an der großherzog- 
lihen Orceiterichule in Weimar. 

D.: Helene. Trauerfp. in 5 A. Weimar 1875. 

— König Elfs Lieder. Eine lyriſche Rbapfobie. 
Stuttg. 1875. 2. Aufl. 1876. — Suleifa. Ein 
bramat. Gedicht in 5 A. Ebd. 1876. — Dorn: 
röschen. Dramatifches Märchen. 1873. Für 
ben Druck bereit: Die Sterndeuter. Ein chinefilches 
Lufip. in 41 U. — Mlaroty. Dramat. Gedicht. — 
Verſprechungen. Konverfntions:Luftfp. — Rübezabl. 
Eine Märchen = Komödie. — Eſther. Heroiſche 
Oper (Tertı. 

* Käszony, Daniel von, wurde am 2. Oktbr. 
1813 in Wien geboren und in Ungarn erzogen, 
abjolvierte die Akademie in Kaſchau, um auf 
ber Univerfität Belt Jura zu iItudieren. Im 
Sabre 1831 wurde er im Alaujvärer Komitat 
als Honorar⸗-Ober⸗Notar angeltellt, war während 
des Bauernaufitandes in Ober:Ungarn Stand: 
rechtsrihter und bethätigte ſich darnach als 
Treimilliger im polniſchen Inſurreklionokriege 
unter Dwernicki bis zu deſſen Entwaffnung 
durch die Defterreiher. Bon 1832 bie 1836 
wirkte er als Rechtspraktikant im ungariichen 
Reihstage zu Preßburg und wurde im Jahre 
1837 wegen liberaler Geſinnungen verhaftet. 
Bald der Freiheit wiedergegeben, lebte cr ab: 
wechſelnd in Wien, Paris und in Ungarn auf 
dem Lande. Im Jahre 1848 Beamter im um 
gariſchen Miniiterium, agitierte er unter Stu: 
denten und Revolutionären für die Wiener 
Revolution, wurde dann nah Prag gejandt, 
um die Palutinal: Yufaren nad Ungarn zu 
bolen, und war im Oktbr. desjelben Jahres 


Joſt — Kaszony. 
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Kommandant des Kriegsdampfers Mesziros 
während der Schlacht bei Schwechat. In ber 
ungariſchen Revolution nahm er als Oberft- 
lieutenant im Generalſtabe an 23 Schlachten 
theil, entkam nad der Waffenftredung Görgey's 
bei Billagos nad Komorn, wanderte nad der 
Kapitulation diefer Feſtung aus und bielt fi 
dann ein Jahr in Hamburg und elf Jahre in 
London auf, wo er das engliihe Bürgerrecht 
erlangte und in Muſik und Spraden Unterricht 
ertheilte; auch bereite er von bier aus Frank: 
reich, Holland, Belgien, Irland, Schottland, 
Deutſchland, die Schweiz, Italien, Spanien, 
Nord-Afrika und Skandinavien. Im Februar 
1861 kehrte er nach Ungarn zurüd und 1867 
fiedelte er fi dauernd in Yindenau bei Leipzig 
an. — Außer einer Reihe von Romanen, Ira: 
gödien und Abhandlungen in ungarifher und 
engliiher Sprache fu. a. aud eine Weber: 
jegung von Fr. Hebbels „Julia“ ins Engliſche), 
veröffentlichte er: 

D.: Die Lorette. Bilder aus dem ungarilchen 
Emiyrantenleben in Lonbon ; IV. Berl. 1863. 1366 
(anonym). — Gold und Herz, oder: Die Schäße 
des Diarannon. Driginalroman; II. Leipz. 1868. 
Bergißmeinniht und Lilie Novelle. Ebd. 
1868. — Die Kinber des Morgenlandes. 
Roman; V. Ebd. 1869. — Der Sohn des De 
portierten. Orig.:Novelle. Ebd. 1869. — 1872. 
Ein Roman der Zukunft; IV. Ebd. 1869. — 
Satan und Eherub. Orig.:Roman; IV. Ebd. 
1869. — Chamäleon. Roman; IV Ebd. 1868. 
— Ehefheidungsprozeffe Tre Erzhlan. Ebd. 
1868 (anonym). — Die Lieferanten ber 
Hölle und bie Lihtfheuen. Hiſtor. Gemälde 
bes Geheimpolizeiweſens. Ebd. 1870. — Der 
Teufel im Beihtftubl, Roman (anonym). 
Ebd. 1872. — Standalgefhichten europäilcher 

. Höfe Roman; II Evd. 1873 (anonym). — Auf: 
zeihnungen des Paters Clemens. Roman (ano: 
nym). Ebd. 1873. — Memoiren der Schweiter 
Angelifa. Roman (anonym). Ebd. 1873. — Der 
neue Decameron. (10) Novellen im Gefhmad 
des Giovanno Boccaccio. Ebd. 1873. — Vier No—⸗ 
vellen. Berl. 1874 (anonym). — Bier Nor 
vellen (anonym). Leip. 1874. — Bajaderen- 
tänze Roman (anonym). Ebb. 1874. — Unter 
verjchiedenen Pfeudbonymen: Fra uenkniffe. Ro⸗ 
man von Dr. Lawes. Leipz. 1872. — Der Teus 
fel unter ber Krinoline. Roman v. Diavolo 
Satanellia Ebd. 1870. — Möndhsfkandale, 
Pfaffenunweſen und Nonnenfpuf. Roman v. Lutifer 
Illuminator. Ebd. 1873. — Zufunftsfpiegel. 
Roman von Leo Bard. Ed. 1873. — Die 
neueiten Geheimniſſe der ZTuillerien. 
Roman von William Ehatterton; II. Ebd. 1370. 
— Der Spion, oder: Die Erbichaft bes Henters. 
Hiſtor-romant. Erzblg. nad Aufzeihnungen eines 
Seneralfiabsoffiziers von Karl Dauer. bb. 
1875. — Bom Bettelftab zur Willion. 
Hiftor. Senfationsroman von Dr. Manfred Herz. 
Ebd. 1875. — Der Seifterbefhmwörer, oder: 
Bom Tode auferfianden. HBiftor.stomant. Erzhlg. 


a. b. neueren Zeit von D. b. 8. Ebb. 1875. — 
Die Todtenglode Roman von Thomas Miller. 
Ebd. 1876. 


Verm.: Das rothe Buch. Politiſch-biograpiſches 
Werk. Hamb. - Ungarns vier Zeitalter (anonym); 
IV. Prag 1868. — Wegweifer in die Mythologie 
und Archäologie. Leipz. 1868. — Die weiblichen 
Meize. Aefthetifch-pfuchologifhe Studien von Dr. 
Lawes. 6. Aufl. Ebd. 1870. — Felo-de-fe, das 
Verbrechen des Selbſtmordes. Pſychologiſche Studien. 
Ebd. 1870. — Hobenwart, Beuft und Andrafiy von 
D. v. 8. Ebd. 1872. — Verſchiedene Ueberjeßungen. 

* Regel, Dugo, Pfeudonym Hartwig Köhler, 
wurde am 27. Dezbr. 1852 auf Schloß 3a: 
lenze bei Kattowig in Oberſchleſien geboren, 
wo fein Vater Wirtfchaftsinfpeftor war. Ur: 
iprünglih zum Theologen beftimmt, bejuchte er 
die Gymnaſien zu Deld und Beuthen, mußte 
aber, da er Anlage zu einem Serzleiden zeigte, 
einen mit Bewegung verbundenen, träftigenden 
Beruf ergreifen und entichied fi für das Ma— 
ihinenbaufahd. Er trat bei einem Schloſſer 
zu Viyslowis in die Lehre, ging darauf in 
eine größere Maſchinenfabrik nah Kattowig 
und bezog dann das Gewerbeinſtitut zu Görlig, 
wo er, vielfah von Gönnern unteritügt, tech⸗ 
niſche Studien trieb, nebenbei aber als Schrift: 
fteller für den „Oberſchleſiſchen Wanderer“ 
thätig mar, 
den Ultramontanismus gerichteten Schriftjtüde 
zog er fi mancherlei Unannehmlichkeiten zu, 
die ih auch in Brieg wiederholten, wohin er 
zur Fortſetzung feiner Studien an der dortigen 
Gewerbeſchule gegangen war, fo daß er beſchloß, 
Dftern 1875 nad Breslau überzufiedeln und 
fih dort eine eigene Eriftenz als Techniker zu 
gründen. Ein ſchweres Augenleiden hinderte 
ihn aber daran, und er mußte in die Heimat 
urückkehren, wo er zunächſt eine Stelle als 
—* bei der oberſchleſiſchen Eiſenbahn in 
Kattowitz annahm, dann aber ſich ausſchließlich 
literariſchen Arbeiten widmete und Mitredacteur 
der „Kattowitzer Zeitung“ wurde. 

D.: Kriegsklänge. Patriotiſche Gedichte (ano⸗ 
nym; als Sekundaner berausgeg.). Beuthen 1870. 
— Kuttenklopfe und Kuttenſtaub. Gedichte. 
Kattowitz 1875. — Ein Feind bes Fortſchritts. 
Luſtſp. mit Gefang in 4 A. 1874. 

° Seil, Johann Georg, Linguift und Ueber: 
feber, bejonder® ein ausgezeichneter Kenner der 
fpanifhen Sprache, wurde am 20. März 1781 
zu Gotha geboren, ftudierte in Jena Philologie, 
war dann Bibliothekar an der großberzoglichen 
Bibliothek in Weimar, wandte fih 1814 nad 
Leipzig, wurde 1828 Kapitular und 1831 De- 
hant des Kollegiatitiftes zu Meißen und ftarb 
zu Leipzig am 4. Juli 1857. Er gab mehrere 
ſpaniſche und italieniſche Klajfifer heraus, wie 
namentlih „Calderon“ (IV. Leipz. 1827—30) 

6* 
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_ einander neue 


und die „vita nuova” und die „Rime* Dante's 
(Chemnig 1810), ſchrieb mehrere Lehrbücher 


-über italienifhe und ſpaniſche Sprache und ver: 


Öffentlichte - 

D.: Lyra und Harfe (ELyriſche Gedichte.) 
Leipz. 1834. — Märchen und Geſchichten 
eines Großvaters. Ebd. 18447. — Neue Märchen 
für meine Enkel. Ebd. 1849. 

* Retule, Karl Ludwig, geboren zu Darm: 
ftadt am 30. Septbr. 1802, wurde nad) vollendeten 
Gymnaſial- und Univerfitätgftudien 1823 Acceſſiſt 
bei dem Sekretariate des Hofgerichts der Pro: 
vinz Starfenburg und fpäter Hofgerichts-Ad⸗ 
vokat und Prokurator in Darmitadt. ALS 
folcher ftarb er am 5. März 1843. 

D.: Die böhmiſchen Händel. Hiftor. Drama 
in 5 A. Göttingen 1824. 

* Keller, Franz, wurde am 24. Dftbr. 1824 

An Sünsburg a. d. Donau als der Sohn eines 
Weißgerbers geboren, ftudierte in Augsburg 
bei St. Stephan, abjolvierte dort Gymnaſium 
und Philoſophie und wurde, nadhdem er 
brei Sabre lang in Münden Theologie 
ftudiert hatte, 1849 zum Vrieſter geweiht. 
Bis zum Jahre 1856 war er Kaplan in Altue- 


ried bei Kempten im Allgau, wurbe darauf. 


vom Gutsbeſitzer Frhrn. von Freyberg auf 
Haldenwang bei Günzburg zum Pfarrfuratus 
dafelbft präfentiert und 1862 von demjelben 
Patronatsherrn auf die Pfarrei Waldkirch be- 
fördert. Bon bier aus kam er öfter zu ben 
Verſammlungen des fathol. pädagogiichen Vereins 
in Holzheim, an dem aud) Laien zahlreich ſich bethei⸗ 
ligten, und um leßteren neben der Belehrung 
auch eine Unterhaltung zu bieten, wurbe er 
angegangen, ſchwäbiſche Gedichte vorzutragen. 
Da diefelben bei Geiftlihen und Xehrern An- 
fang fanden, fo veranlaßten ihn einige freunde 
zur Sammlung und Herausgabe feiner mund: 
artlihen Dichtungen, die ſeitdem raſch Hinter: 
uflagen erlebten. Seit dem 
Mai 1876 ift Keller Pfarrer in Unterroth bei 
Altenftadt a. d. ler. 

D.: Doaraſchleah von oigene und fremde 
Heda. Eine Sammlung von Gedichten in ſchwä⸗ 
bifher Mundart. Kempten 1873. 3. Aufl. 1876. — 
Etle Hagabuga. Sammlung von Gedichten in 
ſchwäbiſcher Mundart. Ebd. 1. u. 2. Aufl. 1874. 
— Erdbörla 08 'm Wald. Gebichte in ſchwä⸗ 
bifher Mundart. Ebd. 1876. 

* Keller, Karl Benjamin Gottlob, wurde 
am 1. Juli 1784 zu Primkenau in Schlefien 
geboren, bejuchte Per 1797 das Gymnaſium 
zu Glogau, wo er bei feiner Dürftigfeit zuerſt 
durch den Singechor und dann in fpärlich belohnten 
Anformationen einige Unterjtügung fand, mußte 
aber wegen Krankheit wiederholt feine Studien 
unterbreden. Seine Anfänge in der Poeſie, 
die zur Kenntnis des Rektors Gründler kamen, 
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veranlaßten eine befjere Wendung feines Ge 
ſchicks, indem nun dicjer fowie der Konjiltorial 
rath Bail auf die edeljte Art fein Fortkommen 
zu fördern fudhten. Im Jahre 1804 bezog 
Keller die Univerfität Halle, wo er bis zur 
Auflöfung derjelben (Dftbr. 1806) Theologie 
ftudierte, ging dann nad Schleſien zurüd und 
übernahm bier eine Hauslehrerſtelle, bis er im 
Juli 1809 als zweiter Prediger nah Sprottau 
berufen ward. Im Fahre 1819 murde er 
Baitor primarius dafelbit und 1822 wurde ihn 
auch die Superintendentur der Diözeſe Sprottau 
übertragen. Weitere Nachrichten fehlen. 

D.: Die Slogaufhen Ratbsherren. Eine 
Erzblg. a. d. Ende des 15. Jahrh. Leipz. u. Soran 
185. — Proteltantifbe Erzählungen. 
Erſtes Bochn.: Hans Brabe oder: Der Sonderling 
im ſchwarzen Mantel. Sorau u. Sagan 1927. 
Zweites Bochn.:: Skiaphiloe Poneriander, ober: 
Das Amulet. Fin Märchen. Slogau u. Liſſa 1829. 
— Bosheit und Wahbnglaude, oder: Der 
Herenprozeß. Eittengemälde a. d. Mitte bes 17. 
Jahrh. Bunzlau 1831. — Die Feuersbrunfe. 
Ein Gedicht. Sorau 1835. — Nifolaus, Her: 
300 von Oppeln. Eine Erzblg.; II. Bunzlau 


Le 


E. Keller, Gottfried (Bo. 1, Seite 426), 
legte im Juli 1876 feine Stelle als eriter 
Stadtſchreiber nieder, um ſich ganz feiner lite: 
rarifhen XThätigfeit zu widmen. Er jchrieb 
noch: 

9 Romeo und Julie auf bem Dorfe, 
Erzhlg. Stuttg. 1876. 

* Kelterborn, Rudolf, geboren am 17. Juni 
1843 zu Bafel, ftudierte daſelbſt und in Deutjd: 
land, unternahm viele größere Keijen, nament: 
ih in Stalien und ift jeit mehreren Jahren 
Lehrer an der Realjchule feiner Baterftadt. _ 

D.: Joſeph und Gretchen. Fändlihes Idyll 

in 7 Geſängen. Bafel 1870. — Hans Holbein. 
Dramat. Gebiht in 1 N. Ebd. 1875. 

* Kempe, Anna, Tochter des Rechtsanwalts 
Meyer, wurde am 2. Oktbr. 1810 zu Breslau 
geboren und genoß unter günjtigen Verhältnifien 
eine forgfältige Erzichung. Bon früher Jugent 
an einen angenehmen geijtigen Verkehr gewöhnt, 
da in dem Haufe ihrer Eltern bervorragente 
Männer der Wiffenichaft, wie Steffens, Raumer, 
v. d. Hagen, Adolf Menzel, und künſtleriſche 
Notabilitäten, wie Moſewius, Holtei, Schall 
häufig verkehrten und fremde Gelehrte und 
Künitler ebenfalls freundliche Aufnahme fanden, 
entwicelte jih früh in ihr ein ernited Streben 
nad) eigener geiftiger Fortbildung. Mit einem 
niht gewöhnlichen Talent für Spraden und 
Muſik begabt, trat jie vor ihrem 15. Lebens: 
jahre in die von Mojewins am 17. Mai 183 
gegründete Singafademie. An den klaſſiſchen 
Meiſterwerken bildete ſich ihr muſikaliſcher Ge— 
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Ihmad, und dur den Gefangunterricht ihres 
geiftvollen, genialen Lehrers Mofewius ihre 
Stimme fo weit aus, daß fie als Solojängerin 
in den Oratorien von Bach, Händel, Menvdels- 
john, Löwe u. a. beinahe 20 Sabre in der 
Singakademie thätig fein konnte und feitdem 
unausgejegt bei allen Aufführungen im Chore 
mitgewirkt hat. Rächdem fie 30 Jahre hindurch 
das Amt einer Vorfteherin inne gehabt, wurde 
fie bei der 5Ojährigen Stiftungsfeier der Aka— 
bemie 1875 von dem Borftande zum Ehren: 
mitgliede ernannt. Im Jahre 1844 verbeirntete 
fie ih mit dem Artilleriehauptmann Kempe, 
wurde jedoch ſchon nad ſechs Jahren Witwe 
und widmete ſich dann der Erziehung ihres 
einzigen Sohnes, jetzt ebenfalls Artillerieoffizier. 
Im fortgeſetzten Beſtreben, ſich durch die Be: 
achtung aller neuen Erſcheinungen auf künſt— 
leriſchem, literariſchem und wiſſenſchaftlichem 
Gebiete auf der Höhe der Zeit zu erhalten und 
in ſtetem brieflichen Verkehr mit hervorragenden, 
gleichgeſinnten Freunden, entſchloß ſie ſich erſt 
in fpäteren Jahren zur ſchriftſtelleriſchen Thä— 
tigkeit, um auch von ihrem Lebenskreiſe aus, 
gegenüber der materiellen, frivolen Zeitrihtung, 
für eine auf Erfenntnis de8 Wahren, Schönen 
und Edlen gerichtete höhere Bildung def Frauen 
mitzuwirten. Dasjelbe Ziel verfolgt fie als 
thätiges Mitglied des Kuratoriums in dein von 
Amalie Thilo 1870 in Breslau geitifteten 
Lyceum für Damen. Auch wurde fie 1864 
von dem Borftande der in Breslau tagenden 
Naturforfher:Berfammlung zum Ehrenmitgliebe 
ernannt, da fie fih 1831 in jugendlider Be: 
geifterung an der damaligen Berfammlung in 
Breslau betheiligt hatte. — Außer einer Reihe 
von Feuilletons ſchrieb fie unter dem Pſeudonym 
8. PBarameny 
D.: Lebenswege Noman; II. Bresl. 1870. 
— Aus ber PBerrüdenzeit. Erzhlg. a. d. vor. 
Jabrh.; II. Berl. 1876. 
Derm.: Erinnerungen an Mofewius. Breslau 
1858. u 
* RKeppler, Frib, geboren am 25. Januar 
1842 zu Balingen im würtembergiihen Schwarz⸗ 
mwalde, erhielt jeine Erziehung am Gymnaſium 
in Stuttgart und bezog im Herbſte 1860 die 
Univerfität Tübingen, wo er Philojophie, Natur: 
wiffenfchaften und Medizin ftudierte, auch ſich 
aus bejonderer Xiebhaberei viel mit linguiftifchen 
und etbnographifhen Studien befaßte. Ende 
4862 wurde er wegen Duells und leichtfinniger 
Aufführung auf 2 Jahre von der Tübinger 
Hochſchule verbannt. Dadurch zerfiel er mit 
feiner Familie und ftand plöglih allein und 
volftändig mittellos, nur auf ſich felbit ange: 
wiejen, in ber Welt, was jebody weder jeinen 


Lebensmuth noch feinen Leichtfinn zu erfhüttern 
vermodte. Da er jhon während feiner kurzen ' 
akademiſchen Studienzeit binlänglih erkannt 
hatte, welche unerſchöpfliche Hilfsquelle Mutter: 
wig und praftiihe Anlage für ben, der fie zu 
verwertben veriteht, find, jo trat er fofort, 
ſchnell entihloffen, in die Redaktion des Stutt- 
garter „Eulenſpiegels“, eines neugegründeten 
humoriſtiſch-ſatiriſchen Wochenblattes, ein, wo 
der junge Poet mit offenen Armen empfangen 
wurde. Für diefe Zeitjchrift hatte er wöchentlich 
zwei politifch-fatiriihe Gedichte zu liefern; 
außerdem ſchrieb er für eine Reihe von Zeit: 
ſchriften Erzählungen, Landſchafts- und Eultur: 
bilder, die fih durch originelle Auffafjung, 
poetifhe Empfindung und ungewöhnliche ſprach— 
liche, wie ftiliftifche Formgewandtheit und Voll⸗ 
endung auszeichnen. So gelang es ihm durd) 
die formellen Borzüge feiner Daritelung feine 
bald allzu Teichtfinnige, bald zu herb und derb 
materialiftifhe Gefinnung vergeflen zu maden 
und einer der beliebteiten Dichter in Süddeutſch⸗ 
land zu werden; bejonders charakteriſtiſch aber 
für feine poetiſche Richtung ift die große Ver: 
breitung und Beliebtheit feiner Gedichte in 
Rußland, wo er weitaus der befanntefte und 
elejenfte unter den jüngeren deutſchen Schrift: 
Helfern if. Nachdem er ſich durd) eigene Arbeit 
jo viel erworben batte, als nötbig war, um 
feine Studien zu vollenden, bezog er 1864 bie 
Univerfität Würzburg, wo er aut Bambergers, 
Linharts und Szanzoni's Klinifen feine mebdi- 
ziniſchen Stubien fortießte. Im folgenden Jahre 
ging er nah Münden; durch feine fhrififtelle: 
riſche Thätigleit gelang es ihm dort leicht, nicht 
nur feinen Unterhalt zu beftreiten, fondern nody 
die verjchiedenen Kliniten zu frequentieren. 1866 
fehrte er nad Tübingen zurüd und vollendete 
auf den Klinifen von Yelir von Niemeyer und 
Bruns feine mediziniihen Studien. Im Jahre 
1868, kurz ehe er die Univerfität Tübingen 
verließ, wurde ihm für feine Abhandlung über 
die „Unterfhiedsempfindlichleit des Geſchmack⸗ 
finns”, die er als Löſung der von der mebdi- 
zinifhen Fakultät ausgeſchriebenen Preisfrage 
eingereicht hatte, der Freie zuerfannt; gleich: 
zeitig erhielt er da8 Doftordiplom in der Me- 
dizin, Chirurgie und Geburtshülfe. Hierauf 
befleidete er ein Jahr lang bie Stelle eines 
Stadt: uud Diftriftsarzted® von Alpirsbach, 
einen Städtchen im würtembergifhen Schwarz- 
wald, von wo er im Jahre 1870 nad) Stuttgart 
überfiebelte. Hier begründete er ſich fchnell 
durch ungewöhnliche therapeutifhe Erfolge eine 
große, namentlih gynäkologiſche und Sinder: 
Praris. Im Jahre 1871 verheiratete er ſich 
mit der gefeierten, ebenjo ſchönen, als hoch— 
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w, Karl Friedrich (Bd. 1, Seite 427), 


nburgifhe Junfer. Gin Far 
TI. geip 1869-70, — Gold 
re. Rovelle. Berl, 1875. — Seinen 
erfauft, @bb. 18786, 


Reel, Karl von (Bd. I, Seite 430), 





ensrihtungen Woman; II Leipz. 


iejeritfy, Guido, geboren am 4. März 
 Dorpat, ftudierte daſelbſt und mirkte 
ipäter als Privatlehrer. Er jtarb 1862. 
Kreia, ba Bud ber Liebe. Erſtes 
Cohn. Dorpat 1838. Zweites Bohn. a. u. d. T: 
Der Rofenmäbden Tempel. Edd. 1838. 
* Riehling, Friedrich Ferdinand, wurde 
21. Juli 1835 zu Döbeln im Königreich 
von umbemittelten Eltern geboren und 
jen zur Erlernung einer Profeſſion be 
Sin unmwiberftehliher Drang zog ihn 
ber bald erkannte er, daß — 
n feine Aufgabe ſei, und wurde 
einung noch beſtärkt, als einige 
tifchen Arbeiten recht beifällige Auf: 
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nahme » Er entfagte daher der Bühne 
und ging zu weiterer Ausbildung nad England 
und Amerika, wo er für verſchiedene deutſche 





Zeitungen feuilletoniftifhe Artikel ſchrieb. Im 
Iabre 1870 machte er den Feldzug gegen Frank: 
reich und lebt ſeit dem —— in 
Leipz wo er al® Feuiletonift am „Reuen 


Blatte“ u, a, Zeitſchriften thätig if. Im Jahre 
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159 — Geturter 

* — Errriene Erdebung 
m I Greifer am See Geb. 11. 
— Auer me Femamz Et. 1875. — 5. Haafe 
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m Bert gen in der Schweiz 
inte zer eve Geichmiltern ge: 
boren. Feine muzerin, fm er 1834 ind 
Bailerbant zı Zr. tvrzte von 1839 bie 
1842 du Kumumname ru das xehrerjeminar 
in Küfnaan ann fer Adelrierung er eine 
Lehrerfiele u? nm CirıE erhielt Bon dort 
fam er non Arpririer ft Zürich und danu 
an die Realaue ız Somit Im Jahre 1854 
entwidelte hr ie im cu Qungenleiden, das 
trog ber Fir nu Seicenbarg mie recht ge 
beilt wurde am rer Sram zw jeinem frühen 
Tode legie. S —S — ber Siadt⸗ 
ſchule in Sing: tere Lage blieb aber noch 
recht drüdenr um Kfer® Rh erft mit ber 
fäptifen Shrizerepirn>ru dee Jabres 1861. 
Nach einem Lehm zur züe um Korb, der 
Arbeit und des Kurs. dec erheitert durch 
gemüthlie Etender m Ärumeiedk.eije, itarb 
er am 1. Otibt. 1°7 
D.: Eimtlide € zrrem wit ber Pie 
Hrapbie und bem Prev tet Tuheent beransgeg. 
von Ulri& korerr. 


* Main, ©: 
6. Septbr. 1762 a 
Amts Tondern, Marıre m Kiel Philologie, 
wurde 1786 Eubreficr am Sommfiem in A- 
tona, 1789 Konrefter, 1.94 Nefier md 1806 
weiter Profeſſor an demieiben. Ras jähriger 
ienftzeit trat er im üchrmar 1841 im den 
Ruheſtand, erhielt im iolgenten Jahre den 
Titel eines Etatstathe wur Hard am 21. Ja 
mar, 1851. 

E&Iummergefang eimes Sfalden bri 
va iene ber bänifhen Frimzeitm Marie Lemiſe 
Altona 1193. — Jugenbbiltung Gin — 
Ebd. 1792. — Die Liebe zum Geibäjte Rebe 
in Jamben. Ebd. 1802. Der Nerktramb: 
raub ber Dänenflotte Ein bier Geriht 
&td 1803. — Blide in die Bergamgenkeit 
Eine poetifhe Rebe. Ebd. 1817. — Die Matt 
bes Beifpiels. Rebe in Jauben Ga. 13818 
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— Lyriſche Gedichte, verfaßt und in Muſik 
gelegt. Hamb. 1823. — Bebarrlihfeit durd 
Kraft von oben. Rede in Jamben. Altona 1829. 
— Sefammelte Gedichte und Vorträge in 
gebundener und ungebundener Rebe; II. Ebd. 1835. 

* Aleffel, Guſtav, geboren 1775 zu Goldberg 
in Medienburg Schwerin, wo fein Vater damals 
Reklor der Schule war, ftudierte Medizin, pro: 
movierte 1798 in Halle zum Dr. med. und ließ 
fih dann in feiner Baterjtadt als praktiſcher 
Arzt nieder. Er wurde 1803 Hofmedikus, ber 
kleidete auch die Würde eined Senatord und 
itarb in Goloberg am 17. April 1807. — 
Außer einigen Ueberfegungen aus dem Fran: 
zöſiſchen veröffentlidyte er 

D.: Louiſe Witfeld Roman: IT Roſtock u. 

Leipz. 1801 — Die Siegfriebsfirde. 
Roman; II. ? ? 

* Kleimen, Heinrich, wurde am 15. März 
418.0 im preußiſch-lit hauishen Dorfe Dumbeln 
geboren und diente vom 7. bis 10. Jahre bei 
Hirten und Buuern in der Umgegend. Nach 
einem zweijährigen ſchmerzlichen Krankenlager 


zeigte ſich Nüfgratsverfrümmung, die alle fonit | 


in jenen Gegenden angewandten Mittel, wie 
Anblajen, Beiprehen und Räuchern nicht heben 
konnten. Statt der empfohlenen Wtalzbäder hatte 
die arme Mutter nur Thränen. Es jammerte 
fie ihres Stindes, das nun fo elend geworden 
und doch nicht fterben, fondern durchaus Soldat 
werden wollte. Der Knabe beſuchte die Dorf: 
ſchule in Kollethen und zeichnete ſich bier durch 
Talent und Fleiß vortbeilbaft aus, jo daß der 
Lehrer jih beim Landrath für eine Unterftügun 
des Unglüdlihen verwandte. Dod es —5* 
nichts. Nach der Schulzeit trat zur leiblichen 
Noth noch die geiſtige; er wollte lernen und 
fand doch keine mitleidige Seele, die ihm dazu 
verhalf. Als er 18 Jahre alt geworden, trugen 
ihn die Kinder des Geiſtlichen aus einem Stalle, 
wo er gelähmt lag, in ein Gaſthaus, damit er 
dort — ſterben könne. Sie pflegten ihn bier 
gut und treulich, fo daß er nad Jahresfriſt 
ſich wieder bewegen lernte und fi fpäter durch 
Meine Dienftleiftungen dankbar erweilen konnte. 
Bon vielen Seiten bedauert und getadelt, daß 
fein Talent zu manden Dingen und feine Lehr: 
fucht fein Unglüd nur noch vermehrten, da er 
doch zu arın und förperli zu ſchwach ſei, um 
etwas ordentliche® zu werden, ließ ſich Kleimon 
doch nicht irre Inaden und fuhr fort, fih Ta 
und Nacht mit den Wiſſenſchaften zu beihäf- 
tigen, fo daß es ihm endlich möglich ward, 1851 
am Lehrerfeminar zu Karalene bie Tehrerpräfung 
u beitehen und eine Hauslehrerſtelle erſt in 
itthauen, dann in Mafuren anzunehmen. Die 
Zeit feines Hauslehrerlebend wurde von ihm 
redlich ausgenußt, dba er fein Ziel noch nicht 


erreicht zu haben meinte, und im Jahre 1858 
bezog er, obſchon 38 Jahre alt, das Gymnaſium 
in Lyk und 1863 die Univerfität Königsberg, 
wo er unter Roſenkranz Philoſophie ſtudierte. 
Nachdem er eine ſchwere Brujtfellentzündun 
glücklich überſtanden, unterrichtete er von 1868 
bis 1870 .an der Stabtfhule zu Darkehmen. 
Dort ſuchte ihn das Unglüd durd eine Feuers: 
brunft und ein gefährliches Fieber heim. Dar: 
nach unterrichtete er im dv. Sauden’ihen Haufe 
zu Schönwieſe, übernahm 1874 in Selden eine 
Schule, und jeit 1875 wirft er nun als Rektor 
in Fiſchhauſen. 

D.: Gedichte. Leipz. 1862. — Neue Ge: 
bihte Königsb. 1867. — Rheinfahrt der 
Lorelei. Ein Tauniges unb ernft patriotifches 
Heldennebicht. Ebd 1875. 

E. Klein. Julius Leopold (Bd. I, Seite 457), 
ftarb am 2. Auguſt 1876 im ifraelitiihen 
Kranfenhaufe zu Berlin (im 71. Lebensjahre ?). 

B. Aleinfercher, Johann (Bd. I, Seite 438), 
ft am 22. März 1828 (mit 1829 oder 
1830) geboren. 

* Aleinfienber, Hermann, wurde zu Nägel: 
ftädt bei Yangenfalza geboren, beſuchte das 
Gymnaſium zu Wühlhaufen und die lateiniſche 
Schule in Halle an der Saale, ftudierte darauf 
in Leipzig und Halle neben ber Philologie vor- 
zugsweife Literatur und Geſchichte, promovierte 
in Leipzig und war dann eine Reihe von Jahren 
als Lehrer an höheren Schulen thätig. Körper: 
liche Neiden verantaßten ihn indes, dieſe auf: 
reibende Thätigfeit aufzugeben und fi fortan 
ausfchlieglih der Schriftitellerei zu widmen. 
Seit 1859 in Leipzig wohnend, ift er ald Mit: 
arbeiter für eine große Anzahl von Journalen 
und Zeitungen thätig geweſen und redigiert er 
feit 1875 die in Leipzig erjcheinende „Europa“. 

D.: Dolores. (Epifhe Dichtung; erfchien ano- 
nym.) Halle 1853. 2. Aufl. 1853. — Die weiße 
Dame und Ein gutes Mittelden. Humo— 
riftifche Erzhlgn. Leipz. 1864. — Ein deutſches 
Frauenherz. Novelle. Mobrungen 1867. — Ein 
moderner Ridelieu. Hiftor. Orig.-Roman ; II. 
Jena 1867. — Shah dem König. Hiftorifcher 
Roman; Il. Ebb. 1867. — Das Gebeimnis 
der Schatulle Roman; Il. Ebd. 1868. — 
Das Schloß am Meer. Hiftor. Roman; II. 
Leipz. 1869. — Der Waldhof. Dorfgeichichte ; 
Il. Ebd. 1870. — Die Brautfabrt. Humorilt. 
Erahlg. Berl. 1871. — Gräfin und Tänzerin. 
Humoriſt. Erzblg. Ebb 1871. — Der Ring. 
Humorift. Erzblg. Ebd 1871. — Die Stumme 
von Botsdam. Humorift. Erzhlg. Ebd. 1871. 
— Der Badewirt von Gonten. Hifter. 
Roman; III. Ebb. 1871. 

* Alotz, Martin, wurde am 29. Dezbr. 1819 
zu Haldenftein am Fuß bes Calanda (Grau: 
bünden) geboren. Sein Vater war die längite 
Zeit „Ammann“ ber Gemeinde und eine der 
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heute fo ziemlich ausgeſtorbenen patriardhalifchen 
Geftalten, die in allen Stüden und in allen 
Häufern erfehnte Richter und Helfer find. Mit 
dem 16. Jahre bezog Klot die Kantonsſchule 
in Chur, an der er von’ 1836—41 blieb, darauf 
für ein Jahr das Pädagogium in Bajel und 
von 1842 bis 1845 die Sochfänle bafelbft, wo 
er Theologie ftudierte. Doch befhäftigten ihn 
hier und nachmals in Berlin (1845—47) aud 
lebhaft Philoſophie, Aeſthetik, Literatur: und 
Kunftgeihihte. Im SHerbite 1847, eben heim⸗ 
gekehrt, warb er dazu auserjehen, als Tel: 
prediger eines Graubündener Landwehrbataillons 
gegen ben Sonderbund mit ind Feld zu ziehen, 
und bier dichtete er einige zur Situation pafjende 
Baterlandslieder. Hierauf warb er Pfarrer in 
ber Oraubündener Gemeinde Senind. Im 
Preußenhandel ein zweites Mal aufs Piquet 
gejtellt, Tieß er feiner Leier wiederum mehrere 
patriotifhe Dihtungen entjtrömen. Bon 1857 
bis 1859 verwaltete er neben feiner Pfarrei 
nod das Amt eines erjten evangelifhen Seel- 
forgers zu Ragatz, weldes Doppelverhältnis 
wegen ber Entfernung indes auf die Dauer 


nicht haltbar war. Er nahm deshalb 1859 einen 


Ruf nad) Eichberg bei Altftädten im Rheinthal 
an, wo er „eine idylliſche Epifode feines Lebens“ 
verbrachte, und wurde 1862 als Pfarrer nad 
Stedborn am Rhein berufen, wo er jebt noch 
wirkt. 
D.: Sfizzen aus ber MWaibtafche eines 
„ eidgenöffifhen Scharfſchützen. 1848. — Wellen: 
geplätfcher vom Oſtſeeſtrande. (Lieber a. d. Jahre 
1846, einem Aufentbalte in Swinemünde und auf 
Rügen entfprungen.) Zürich 1855. — Biblifche 
Dichtungen; eine Sammlung, fowohl als Kon: 
firmationsgabe beftinmt, wie auch beim Religions: 
unterricht zu gebrauchen. (8 Lieder vom Herausgeber.) 
Frauenfeld 1865. — Viele nody ungebrudte Gedichte. 
B. Knoll, Albert. Die im T. Bde. Seite 449 
jtehende Biographie ift zu kaſſieren; denn ber 
dort genannte U. Kr. iſt nicht der Derfafler 
der „Gedichte eines Defterreihers*. Dieje 
rühren ber von 
Knoll, Albert, Sohn des Folgenden, wurde 
im Sabre 1809 zu Wien geboren und midmete 
ſich dafelbit neben den medizinifhen Studien 
ſchönwiſſenſchaftlichen Arbeiten. In Wiener 
Blättern ſchrieb er vieles unter dem Anagramın 
feine8 Namens: Baltelron. In der Aus: 
übung der ärztlichen Praris wurde er bald nad 
feiner Promotion durch ein arges Nervenleiden 
gehindert, von welchem ihn, als er eben mit 
der Vollendung eines Drama’8 „Der Tebte 
Babenberger” beihäftigt war, der Tod erlöfte, 
Er ftarb in Wien im Dezember 1843. Geine 
nachgelaſſenen 
D.: Gedichte eines Oeſterreichers. Leipz. 
1845 erſchienen unter Vermittelung Franz Schuſelka's. 





Knoll — Koch. 





* Rue, Joſeph Leonhard, wurde am 6. No— 
vember 1775 zu Grulich in Böhmen geboren, 
befuchte die Hauptſchule zu Schönberg und das 
Gymnaſium zu Leitomiſchl, hörte die pbilojo: 
phiſchen Studien in Wien, wo er im Haufe 
des berühmten NRechtsgelehrten und Profeſſors 
Zeiller Zutritt hatte, bei dem ſich die eriten 
Größen des Wiener Lehrförpers verfammelten, 
und begann darauf das Studium der Medizin. 
Doch ſchon nad Furzer Zeit gab er basjelbe 
auf und wandte "2 der Jurisprudenz und Ge: 
Ihihte zu. Im Sabre 1806 erhielt er die 
Profefiur der allgemeinen Geſchichte an ber 
Univerfität Krakau, „ge 1809, als diefe Stadt 
dem Herzogthum Warſchau einverleibt ward, 
nach Wien und 1810 als Gymnaſialprofeſſor 
nach Olmütz. Als 1827 das Lyceum iu Olmütz 
zur Univerſität erhoben wurde, erbielt Knall 
die philoſophiſche Doktorwürde. Im Jahre 185 
wurde er zum Profeſſor der Geſchichte an der 
Prager Hochſchule ernannt, von wo er 1838 
in gleicher Eigenigaft nah Wien kam. Hier 
ftarb er am 27. Dezbr. 1841. — Außer meb: 
reren größeren Gedichten in „Hormayr's Ardiv 
für Geſchichte“ veröffentlichte er 

D.: Thniston, ober: Das Lieb der Weihe. 

Brünn 1816. 

E. ſenortz, Karl (Bo. I, Seite 450), ließ 
fih 1876 erft in Pittsburg, dann in Bofton 
(Ber. Staaten v. N.-A.) nieder. Er ſchrieb noch: 

D.: Amerifanifhe Sfizzen. Halle 1876. 

* Koh, Wilhelm, wurde am-30. Juli 1845 
zu Köln am Rhein geboren, wo er aud daß 
Gymnaſium beſuchte. Seine Eltern hatten ihn 
zum Studium der kathol. ‘Theologie bejtimmt 
und wollten ihm die Mittel zum Beſuch der 
Univerfität nur dann gewähren, wenn er Priefter 
werben würde, Der Sohn, ber fi gern pbi: 
loſophiſchen Studien gewidmet hätte und die: 
jelben auch privatim eifrig pflegte, ſah ſich alſo 
enöthigt, einen andern Beruf zu ermwählen. 

nde 1863 trat er bei der Poſtbehörde ein und 
diente ihr fait neun Jahre. Troß des geiſt⸗ 
tödtenden, körperlich und geiftig abjpannenven 
Dienftes fand Koch dennod Zeit — zumeiſt in 
ber Naht — feiner Lieblingsbeſchäftigung, der 
Ihöngeiftigen Literatur, zu pflegen und eine 
Neihe von Novellen und Romanen zu fchreiben, 
die zumeijt in größeren belletriſtiſchen Journalen 
erihienen. Seine enge Freundſchaft zu dem 
eiftreichen Derausgeber der „Gaea“, Dr. H. 
L% Klein in Köln, war von wejentlihem Einfluß 
auf feine Geiſtesrichtung und jeine Schriftftellerei. 
Im Jahre 1872 gelang es Koh, der ihm 
durhaus nicht zufagenden Laufbahn eines Be 
amten Balet zu jagen uud, nadhdem er zwei 
Jahre lang als Rebacteur politischer Zeitungen 
in Speier und Trier thätig geweſen, ſich ganz 


nn 


Koch — 


der Belletriſtik zu widmen und ausſchließlich 
als Novellendichter zu leben. Seinen Wohnſitz 
hat er in Trier. 

D.: Karoline. Novelle. Düffeld. 1867. — 
Der letzte Vofterpedient. Preisnovelle. Berl. 
1868. — Zwei Bräute Roman; Ill. Düſſeld. 
1868. — In der alten und neuen Welt. 
Novelle. Ebd. 1870. — Aus Rache Novelle. 
Leipz. 1870. — Namenlos Novelle Düſſeld. 
1871. — Trübe Tage. Hiſtor. Roman a, d. Zeit 
ber Bauernkriege. Einfiedeln, New-York u. Gincinnati 
1871. — Das lebte Bild des Künftlere. 
Novelle. Düjleld. 1872. — Irrgänge des Le— 
bene Roman, Gera 1872. — Eine Berirrte. 
Novelle. Frkf. 1872. — Eine Braut, Hiſtor. 
Roman a. d. Zeit des Untergangs der Stadt Spever 
1689. Gera 1873. — Die Todhter des Irr— 
finnigen. Roman, Neiße 1874. — Das Tefta: 
ment. Novelle. ref. 1874. - Wer? SKriminal: 
novelle. Leipz. 1875. 

* Rod, Johann, wurde am 30. Novbr. 1802 
in Bremen geboren, Sein Vater war Inhaber 
eines Kor: und Detailgefhäfted®, zu deſſen 
Meiterfübrung auch der Sohn beitimmt wurde. 
Nachdem derſelbe eine gewöhnliche Volksſchule 
beſucht hatte und Ponfirmiert war, trat er als 
Lehrling in das Gejhäft ein; doch fagte dem 
gemwedten, ftrebenden Jüngling bdiejer Beruf 
wenig zu: er wollte ftudieren. Nach Ueber: 
windung mander Schwierigkeiten und nachdem 
er die Auftimmung der Eltern erhulten, bejuchte 
er die Hauptihule in Bremen und ging dann 
nad Iena, um Theologie zu ftudieren. Dort 
blicb er zmei Jahre, wandte fih dann na 
Berlin und beendete feine Studien in Roſtock. 
Mehrere Jahre war er ald Hauslchrer und 
fpäter als Lehrer einer Privatſchule thätig, 
wurde dann Rektor „und Hilfsprediger zu 
Schwaan in Medlenburg und endlid) Prediger 
an der Marienfirde in Bardim, wo er am 
42. Februar 1873 ſtarb. 

D.: Kleeblüten. Gedichte Bützow 1840. — 
Neuere Gedichte Roſtock 1845. — Luther 
und feiner apoftolifhen Kirche Ebrenpreis. 
Ein Pefenntnis in Dichtungen. Bremen 1853. 

* Kohl, Johann Georg, zwar fein Dichter 

im engeren Sinne, aber feiner poetilh und 
äſthetiſch ſchönen Natur: und Völkerſchilderungen 
wegen wohl berechtigt, hier aufgezählt zu werden, 
wurde am 28. April 1808 zu Bremen geboren, 
wo fein Vater Kaufmann war. Seine wiſſen⸗ 
Schaftlihe Vorbildung erhielt er auf dem dor: 
tigen Gymnaſium und feit 1828 widmete er 
fih auf den Univerfitäten Göttingen, Heidelberg 
und Wlünden dem Studium der Redhtsmiflen- 
ſchaften. ALS jedoch noch vor Beendigung feiner 
Studien der Vater geitorben war, nahm er eine 
Stelle ald Erzieher in der Familie des Barons 
Manteuffel auf Bierau in Kurland an. Im 
Oktbr. 1830 begann er feine pädagogifche Wirt: 
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famfeit und fette diefelbe bis zum Novbr. 1836 
fort. Jetzt erwachte in ihm die Neifeluft, bie 
er jedoch von Anfang an in der Art befriedigte, 
baß er in interefjanten Gegenden fo lange ver: 
weilte, bis er fie ganz durchforſcht und namentlich 
auch das Leben und Treiben der Menfchen kennen 
gelernt hatte. Den Winter von 1836 auf 1837 
rachte er in Dorpat, Petersburg und Moskau 
zu, einen Theil des Sommers 1837 auf dem 
fürſtlich Kotſchubey'ſchen Gute Dikanki, den 
Herbſt und Winter in Charkow, Odeſſa, den 
Frühling 1838 am ſchwarzen Meere, und wäh: 
rend des Sommers bereilte er die Halbinfel 
Krim. Vom Herbit 1838 bis 1853 lebte Kohl 
iu Dresden, machte jedoch von da aus mehrere 
größere Reifen. Im Dezbr. 1853 begab er ſich 
nah Berlin, im April 1854 nah Paris, im 
uni nah London und im Okibr. nah Nord: 
amerika. Wie in ‘Dresden, fo bat er auch dort 
neben Beobachtung der Natur und des Menfchen: 
lebens fehr fleigige Studien alter und neuer 
Werke über Geographie, Geſchichte, Naturkunde, 
Ethnographie u. f. w. gemacht und dazu überall 
bie Öffentlihen und Privatbibliothefen benukt. 
Reich an wiſſenſchaftlichen Ergebniffen lehrte er 
1858 nah Deutſchland zurüd und verweilt 
gegenwärtig in feiner Vaterſtadt Bremen, bie ihn 
Ende 1863 zum Stabtbibliothefar ernannt hat. 


Schriften: Reifen im Innern von Rußland und 
Polen; III. Leipz. 1841. — Der Berfehr und bie 
Anfiebelungen ber Menfchen in ihrer Abbängigfeit 
von ber Geftaltung ber Erboberfläche. Dresd. 1R41. 
— Reifen in Eübrußland; Il. Dresb. u. Leipz. 1841. 
2. Aufl. 11T. 1846—47. — Die beutfheruffifchen 
Dfifeeprovinzen; Il. Leipz. 1841. — Neife in Ungarn ; 
II. Dresd. u Leipz. 1842. — Petersburg in 
Bildern und Skizzen; Il. Ebd. 1844. 2, Aufl. 
Il. 1846. — Hundert Tage auf Reifen in ben 
öfterreichifchen Staaten; II. Ebd. 1842. — Reiſe 
in Steiermarf unb dem bayerifchen Hoclande. Ebd. 
2. Ausg. 1856. — Reifen in England und Wales; 
III. Ebd. 1844. — Reifen in Irland ; II, Ebb. 1843. 
— Reifen in Schottland; II. Ebd. 1844. — Lanb 
und Leute der britiſchen Inſeln. Ebb. 1844. 
— Varis und die Franzoſen. Skizzen (mit 
feiner Schweſter Ida bearb.); III. Ebd. 1845. — 
Engliſche Skizzen (mit feiner Schweſter Ida); 
III. Ebd. 1845. — Reifen in Dänemark u. den Her: 
zogtbümern Schleswig u Hofftein; II. Leipz. 1846. 
— Marien und Anfeln der Herzogtbümer Schles⸗ 
wig und Hofftein; III. Dresb. u. Leipz. 1846. — 
Alpenreifen: III. Leipz 1849-51. — Naturs 
anfihten aus den Alpen. Ebd. 1951. — 
Reifen in ben Niederlanden Ebd. 1850. — Reifen 
nah Iſtrien, Dalmatien u. Montenegro; TI. Dresb. 
1851. — Der Rhein; IL. Leipz. 1851. — Sfizzen 
aus dem Ratur: nnd Bölferleben; II. 
Dresd. 1851 — Reifen im fübdöftlichen Deutfch- 
fand; Il. Leipz. 1852 — Aus meinen Hütten; 
IT, Ebd. 1852 - Die Donau von ihrem Urfprunge 
bis Pet. Trieſt 1853. — Neifen in Canada und 





durch die Staaten- von New Dorf und Pennſyl⸗ 
vanin. Stuttg. 1856. — Reifen im Nordweſten 
ber Vereinigten Etaaten. Et. Louis 1857. 2. Aufl. 
New Dorf 1857. — Kitſchi-Gami, ober: Er: 
zählıungen vom Obern See. Fin PReitrag zur Cha⸗ 
rafteriftif ber amerifanifhen Indianer; [I. Brerfien 
1859. - Geſchichte der Entbedung Amerifa’s von 
Golumbus bis Franklin. Bremen 1:61. - Das 
Hans Seefahrt zu Bremen. Ebd. 1862. — 
Nordweſtdeutſche Skizzen Kahrten zu Waſſer 
und zu Lande in den unteren Gegenden der Weſer, 
Ems und Elbe; II. Erb. 1864. — Deutfde 
Bolfshilderund Naturanfihten aus bem Harz. 
Hannover 13866. — Geſchichte des Golfſtroms und 
feiner Eriorfhung. Bremen 1868. — Am Wege. 
Mebititionen; ıl. Ebd. 1866 - 74. — Gpifoden 
aus der Kultur: und Kunſtgeſchichte Bre 
mens Ebd. 1870. — Alte und nene Zeit. 
GFrifoden a db. Kultur: u. Kunſtgeſchichte Aremens. 
Ebd. 1871. Kleine Eſſays Mien 1875. 

» Köhler, Hartwin, Wieudonym für Hugo 
Regel; 1 d. im Nactrage! 
* Köhler, Joſeph E: uard, geboren zu Dort: 
mund am 14. März 1828, wurde zum Studium 
der kathol. Theologie beftimmt und in dem von 
ben Jejuiten geleiteten Collegiom G- rmanieum zu 
Nom erzogen. Später trat er zum Proteftantie: 
mus über, wurde evangeliiher Prediger in feiner 
Bateritact und ftarb daſelbſt am 23. Febr. 1866. 

D.: Erinnerungen eines ehemaligen Zefniten: 

zönlings (erfchien anonym). Leipz. 1862. Zweiter 

Theil, Tortmundb 1865. 

⸗ Kohnt, Acolf, wurde am 10. Novbr. 1848 
zu Mindezent in Ungarn von ijraelitiihen Eltern 
geboren und abiolvierte im Juli 1866 das 
evangeliibe Symnalium au Kecskemét, wo er 
bereit8 ald Primaner mit einer vorzüglichen 
naturwiſſenſchafilichen Abhandlung in ungariſcher 
Sprache den fogenannten Perzeli: Preis errang. 
Am Winter 1866 bezog er das jüdiſch-theologiſche 
Seminar Frändel’iher Stiftung in Breslau, 
um fih zum Prediger audzubilden. Der vüftere 
Geilt, der in jenem Inſtitute herrſchte, fagte 
ibm aber nit au, und nad drei Jahren trat 
er aus dem Seminar aus und entiagte für 
immer ber tbeologifhen Laufbahn. Bereits im 
Mai 1868 an der Breslauer Univerfität imma: 
trifuliert, hörte er bajelbft zwei Semeſter hindurch 
philoſophiſche, philolonifche und kunftwiffenfchaft: 
liche Sollenien. Hierauf befuchte er drei Jahre 
lang die Wiener Hocdichule, wo er fih haupt: 
ſächlich mit philoſophiſchen, hiſtoriſchen, Titerar: 
und kulturgeſchichtlichen Forſchungen beſchäftigte, 
wandte ſich dann der Schriftſtellerei und Publi— 
ziſtik zu und iſt. nachdem er ein Jahr lang die 
„Breslauer Nachrichten“ redigiert, ſeit dem 
1. Juni 1873 als Chefrebacteur der „Düffel: 
borfer Zeitung“ in Düſſeldorf thätig. 

D.: Aus meiner rbeinifhen Stubien= 

mappe. Charakterbilder, Literatur:Portraits und 
Sfizzen a. b. Gegenwart. Düſſeldorf 1876. 





Köhler — 


1 


Kolping. 


Berm.: J. G. von Herder und bie Humanitätt 
beftrebungen der Neuzeit. Eine literaturbiftor. Studie. 
Berl. 18570. — Nler. von Humboldt und bas Qu: 
bentbum. Ein Beitrag zur Kulturgeſchichte Leipz. 
2. verm. Aufl. 1874. — Unfere brei Dichterberoen 
und das Pfuffentbum. Leipy. 172. — Die goldenen 
Worte der Bitel. Ein Lebensbuch fir jedermann, 
zum erftenmale ſyſtematiſch geordnet. Erd. 1873. 

» Kölner, Johann Rutolf, genannt „Der 

Saure“, wurde am 22. Auguſt 1800 in Bajel 
geboren, wo fein Vater Lehrer für Gedichte und 
Geographie am Gymnaſium war. Kölner machte 
feine Studien an den Schulen jeiner Baterjtadt 
und ließ ji dann in einem Schweizerregiment 
in Toulon anmwerben, wo er zum Sergeant und 
Sekretär des Kriegsgerihtd avancierte. Aus 
jener Zeit ftammen die eriten feiner Geridte, 
namentlih waren es die römiſchen Alterıhümer 
zu Nimes, welde ihn zu manden werıhoollen 
Strophen begeiiterten. Bei der Lyoner Revo- 
lution wurde er verabjdietet und infolge einer 
rühmlichen Waffenthat (Rettung einer Fahne) 
zum Kreuz der Ehrenlegion vorgeſchlagen. Im 
Jahre 1822 kehrte er in die Heimat zurüd 
und wurde Lehrer an der Gemeindeſchule in 
Klein:Rafel. Bei der revolutionären Bewegun 

von Bafelland gegen die Stadt erflärte er fid 
für die Yandfhaft und stellte fih zur Bertbei- 
diqung ihrer Anfprüde an die Spiße einer 
Schügenfompagnie (1833) Nach der Reorga⸗ 
ntiation des Kantons Bafelland wurde Kölner 
Ehrenbürger desielben und übernahm zu vers: 
fhierenen Malen Staatsämter. Nah Aufgabe 
derielben wohnte er abwehhſelnd in Bafel:Augit, 
Dornab, Arlesheim, Bafel und jebt in Lieſtal. 
Als Freiwilliger madte er dann den Sonder: 
bundsfeldzug mit und ftand in ben Jahren 1848 
und 1819 in lebhaften Verkehr mit den Führern 
der deutihen Revolution, Heder, Struve, Rob. 
Blum u. a., wurde au, ohne am Teldzuge 
tbeilgenommen zu haben, des badifhen Landes 
verwiefen. Kölner war ein intimer Freund des 
Malers David Heß und ſchrieb für deſſen fa- 
tiriide Bilder die entſprechenden Verſe; aud 
der „Diltelitalender” enthält manches körnige 
Gedicht won ihm. 

D.: Rauraciſche Lieder. Mit bem Bildnis 
Kölners. Stäfa 1833. — Eine wilde Shweizer 
Alpentofe auf bas Grab des deutichen Freibeit® 
Timpfas und Märtyrers Robert Blum. Bafel 


* Rolping, Adolf, wurde am 8. Dezember 
1813 zu Kerpen, einem Landſtädtchen bei Köln 
al8 der Sohn armer, frommer Eltern geboren, 
erlernte das Schuhmacherbandwerk, arbeitete 
dann acht Jahre lang als Geielle in veridie 
denen Städten, madte aber dabei die traurigiien 
Erfahrungen’ über den ſittlichen Bildungsftand jo 
vieler Handwerker und fühlte ſich dabei ſelbſt höchſ 
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unglüdlid. Bon dem Pfarrer Wollersheim in 
Kerpen unterftüßt und geleitet, fing Kolping 
im Sabre 1836 an zu ftudieren, fam im Serbite 
1837 in die Tertia des Kölner Gymnaſiums, 
machte 1841 das Abiturienteneramen, ftudierte 
dann in Münden und Bonn Theologie und 
trat Oſtern 1844 in das Prieſterſeminar zu 
Köln. Oftern 1845 empfing er er die Prieiter: 
weibe, wurde bald darauf Kaplan und Religions: 
lehrer in Elberfeld und 1849 Domvikar in 
Köln. Als folder ftarb er am 4. Dezbr. 1865. 
— Auf dem Gebiete der Fatholifchen Gefellen: 
vereine entwidelte er eine rührige Thätinfeit, bie 
ihm den Beinamen bes „Geſellenvaters“ eintrug. 

D.: Ein Fatbolifhes Nolfetud für bie 

Großen ıınd für die Kleinen. Sammlung von Gr: 
zählgn. u. Auffäßen; II. Eoeft 1853 — 54. — 
Kalendergefhichten. Köln 1854 — Lebens— 
bilder. Ernſte und beitere Frıhfan. Ebd. 1860. 
— Erzählungen; Il. Eoeft 1862—63. (Anbalt: 
I. Der Tob eines Bettlers. — Meifter Andreas, 
der Nachtwächter. — Clara — Walter, ber kleine 
Vorzelanhänbler. — Was eine gute Frau vermag. 
— RKinderfinn und Gottesfenen — Ludwig — 
Tome — Der gebannte Schafdieb. — Ter Kuls: 
hof und feine Schickſale. — 11. Bleib daheim! — 
Aus dem Leben eines Aufgeflärten. — Nachbarsé 
Lenchen. — Ein Epielhen. — Handel und Mandel. 
— Raul Werner. - Tas Lindenfrenz.) 2. Aufl. 
in lıl, Ebd. 1868-69. Er:ählungen. Tritter Rand 
Erb. 1868. (Inhalt: Peter der Echmied. — Bilder 
aus Rom.) 

° Roenemann, Karl Ludwig Dietrid, 
wurde anı 31. Januar 1824 zu Neuendorf bei 
Buchholz in der Mark Brandenburg auf dem 
Gute feiner Eltern geboren. Der Bater, der 
bis 1825 der preußiichen Armee als Hauptmann 
gedient, hatte in den Kriegsjahren dem Pater: 
Iande Gut und Blut geopfert, und nad) feinem 
Tode wurde die Familie um ihr Beſitzthum 
gebracht, jo daß Mutter und Sohn in bedrängte 


Verhältniffe geriethen. Da erjtere nicht geneigt. 


war, den Sohn dem Kabettenhaufe zu übergeben, 
fo erbielt diefer 6bi8 zum 12. Jahre nur den 
ewöhnlihen Unterricht in den Dorfihulen zu 
Neuendorf und Trebatſch und bereitete fi) dann 
durch Privatunterriht auf den Beruf eines 
Volksſchullehrers vor. Faſt fünf Jahre Lang 
mwanterte er bei fälte und Hibe, bei Sturm 
und Regen, oft in finfterer Nacht feinen Schul⸗ 
weg nad) dem Stäbthen Buchholz und bezog 
dann 1841 das Lebrerfeminar in Altdöbern. 
Dbmohl er nah drei Jahren die Weife zur 
Abgangsprüfung erlangt, blieb er aus freier 
Entſchließung doch nod ein weiteres Jahr dort, 
verwaltete darnach feit Ditern 184) zwei Haus: 
[ebrerftellen und fiedelte Neujahr 1848 ale 
Privatlehrer nad Berlin über, wo er feitdem 
mit Ausnahme des Jahres 1849, in weldem 
er den Feldzug nad Baden mitmachte, jeinen 


Wohnſitz beibehalten bat. Am Fahre 1850 
wurde er ftäbtifcher Gemeindelehrer und 1854 
Lehrer an der Luiſenſtädtiſchen Realſchule, welche 
Stellung er noch jett inne bat. In der preußi- 
fchen Metropole empfing fein poetifches Talent, 
das fih Schon frühe in Gerichten befundete, 
vielfahe Anregung. Im Verein mit gleid: 
gefinnten "Männern ftiftete er den „Verein 
dichtender Freunde“, in welchem bie Erzeunnifie 
der Mitglieder eine fachgemäße und eingehende 
Beurtbeilung erfuhren. Koenemann machte fi 
befonvers bemerkbar durch feine Terte für geift- 
lihe Muſik, fo durch das Dratorium „Lutber“ 
— das erfte, was dieſe Kunftform dramatiſch 
geftaltete — und durch verſchiedene Feſt-Can⸗ 
taten, denen Profeffor Julius Schneider eine 
würdige Muflf und dadurch bei der Aufführung 
einen alänzenten Erfolg verlieh. 

D.: Gedichte von Gaulke ıf. d), Stoenemann, 

Morik, Riebl (f. d.) Berlin (18H. 

Verm.: Der Köhler und bie Prinzen. Gribla. 
f. d. Jugend. Berl. o. 3. — Gmäblungen für die 
Augend. Perl. o. IJ — Gebihtfammlung zum 
deklamater Vortrag in Schule u Haus Werl. 1875. 

FE. König, Ewald Auguft (Bd. I. Seite 460), 
fhrieb noch: 

D.: Haus Friedberg Moman. Jena 1876. 

— Aufder Babn bes Verbrechens. Roman; 
IV. (tb. 1876. 

* Ropal, Karl Guſtav Wilhelm, wurde 
am 29. April 1843 zu Hamburg geboren und 
von feinem. Vater, einem Kaufmann, für ben: 
ſelben Beruf beitimnt: doch brachte er es, da 
ihm jeder Spefulationsgeift abaina, nur bie 
zum brauchbaren Commis Am Jabre 1866 
diente er als Dffiziere-Nipirant im Hambur⸗ 
aifhen Kontingent, quittierte aber 1867 den 
Dienft und ward wieter Handlungsdiener. 
Anfangs 1868 trat er in die Redaktion des 
„Hamburger Freiſchütz“ als Mitarbeiter, na=, 
mentlih für humoriſtiſche Feuilletons, ein und 
am 1. Septbr. 1868 zur Hamburger „Reform“ 
über, der er noch jebt als Witredacteur ans 
ehört. Neben den Arbeiten für die nenannten 
Sournale publizierte er unter dem Pſeudonym 
3 Deos Novellen und Novelletten, die von 
vielen Zeitungen abaebrudt wurden. Zur Fa⸗ 
fhingszeit in den Jahren 1873 bis 1875 rebi- 
gierte er die „Rarnevals - Zeitung”. 

9: Bohbenheim und Compagnie. Roman 

a. d. Hamburger Leben; II. Hamb 1872. — Der 
Kabenjammer. KHumoresfe Erfurt. — Ham⸗ 
burger Skizzen Keberzeichnungen a. d. Hamburger 
Leben (unter ber Preſſe) — Der geſchundene 
NRaubritter. Volfsftüd. Erfurt 1876. 

E. Röpert, Hans Hugo Hermann (Bb. I, 
Seite 462), farb am 13. Mai 1876 in Leipzig, 
wohin er fi zur Operation einer Geſchwul 
begeben hatte. 








* Koppel, Ernit, wurde am 22. April 1850 
ale der Sobn eines Kaufmanns zu Hamburg 
geboren und widmete fih auf Wunſch feines 

aters dem Handelsſtande, den er jedoch wieder 
verließ, um von 1872 bis 1875 an verfchiedenen 

Univerfitäten die Necdtswiflenihaften zu ſtu⸗ 

dieren. Nachdem er promoviert, trat er eine 

längere Reiſe nah Italien an, von ber er im 

September 1876 wieder nad Deutfchland zu⸗ 

rüdfebrte. 

—D: Ipbigenie in Delpbi. Schaufp. ni. 
1874 — Savanarola. Trauerfp. ind A. Bern: 
burg 1875. — Gedichte. Ebd. 1876. -— Druck⸗ 
fertig find: Graziella. Novelle — Das Märcen 
vom Glück. Erzhlg. — Loſe Blätter aus Stalien. 

E. Körner, Friedrich (Bo. I, Seite 465), 
lebt, nadydem er fein Amt als Direktor der 
Handele-Aademie in Pet niedergelegt bat, in 

resden. Er ſchrieb noch: 

D.: Hie Waiblingen! Deutiche Lieder zu 

Trutz und Schutz. Leipz. 1875. 

* Koflarsti, Ludwig, Bruder des (Bd. I, 
Seite 467 genannten) Julius K., wurde um 
das Jahr 1810 in Bromberg geboren, war für 
das Studium der Theologie beftimmt, widmete 
fidy aber in Berlin medizinifhen Studien. Bald 
nachher wendete er ſich ausſchließlich der Kite: 


ratur zu, wurde Mitglied des jüngeren Berliner | 


Dichtervereins und betheiligte fih als Schrift: 
fteler an vielen Tagesblättern, Zeitfchriften 
u. ſ. w. Er ftarb am 3. November 1873 in 
Berlin. 

D.: Nahflänge. Lieber für Bertba (mit F. 
Brunold, E. Ferrand, W. Jäger und A. Rebenftein 
berausnegeben). Perl. 1834. — Düämmerungen. 
Novellen; II. Ebd. 1840. — Friedrich Wil: 
helm III. Skizzen aus feinem Leben in Poefie 
und Profa. Ebb. 1840. — Hier und bort. Xieber 
eines Erdenpilgere. Ebd. 1855. — Verſchiedene 
Volks- und hiftorifhe Schriften. 

* göflin, Chriftian Reinhold, geboren am 
29. Januar 1813 zu Tübingen, flubierte dafelbft 
und in Heidelberg und Berlin von 1829 bie 
1834 die Rechte, war erft Advokat, feit- 1839 
Privatdozent und feit 4840 Profeffor der Rechte 
in Tübingen und ftarb dort am 14. Septbr. 
1856. — Außer einer großen Anzahl juridifcher 
Werte fchrieb er unter dem Pfeudonym C. 
Reinhold Ä 
- De: Sefammelte Erzäblungen und No- 

vellen; II. Bremen 1847 fi. — George Po: 
dbiebrad, König von Böhmen und Markaraf zur 
Laufig. Hiftor.:romant Erzblg. a. d. Reformatione- 
zeit des 15. Jahrb.; II. Bautzen 2. Ang. 1853. 

* Kraner, Johann Georg, von Emmen, 
Sohn des Staatsraths und Mitgliedes ber 
Mediationsregierung Dr. Krauer, wurde 1792 
u Rothenburg, Kt. Luzern geboren, ftudierte 

edizin zu Freiburg im Breisgau, wo er aud 
das Grütlilieb dichtete und wurde 1825 Pro: 


7 


Koppel — Krutter. 


feſſor der Naturgeſchichte, ſpäter Thalarzt in 
Urſern. Von dort kam er nach Hochdorf, 
Schongau und endlich nad Aeſch, wo er 1845 
ſtarb. — Außer einigen naturwiſſenſchaftlichen 
Werken ſchrieb er 
D.: Gedichte von J. G. Krauer, M. D., dermal 
in Schongau, Kt. Luzern; Il Bdchn. Lieſtal 1836. 
* Krauer, Joſeph, Stiefbruder des Vorigen, 
geboren 1813, ſtudierte Medizin und lebt noch 
jetzt zu Rothenburg, Kt. Luzern. Er iſt Verfaſſer 
mehrerer, bisher noch ungedruckter Dramen. 
3 Epigramme von Joſeph Krauer. Luzern 


* Krauß, Peter, geboren am 9. April 1812 
zu Dildburg, war Seifenfieder in Mannheim 
und lebt jetzt als Rentier daſelbſt. 

D. Gedichte. Leipz. 1866. — Gedichte. 

Mannbeim 1872. 

*Kritziuger, Wilhelm, geboren 1816, ſtudierte 
Theologie und ift feit 1852 Direktor des 
LehrerinnensSeminars und Oouvernanten= In: 


ftitut8 zu Droyßig bei Zeitz. 


D.: Lebensblüten in Liedern. Berl. 1857. 
— Weibnahtsftrauß für Schule und Haus 
(Gedichte). Zeig 1869. — Vaterlands-Lieder. 
Ebd. 1876 


e Krüger, Wilhelm Georg, geboren am 10. 
Vebruar 1774 zu Lüneburg, ftudierte von 1795 
bis 1795 in Jena Theologie und Philoſophie, 
wirfte ein Jahr lang als Erzieher und Lehrer 
in Scyuepfentbal und Eifenad und ging 1796 
als Hofmeiiter nad Kurland. Am Jahre 1804 
wurde er Conreftor in Kibau, 1806 Lehrer an 
der dortigen Kreisjchule, 1812 deutſcher Prediger 
im furländifchen Städtchen Bauske und ftarb da- 
jelbft am 2, Mär; 1839. 

D.: Antons Reifen indiewirllihe Welı. 
Erſtes (und einziges) Boͤchn. Hamb. 1802. — 
Vermächtnis eines Einſamen. Ebd. 1802. 
— Erinnerungen aus einer Reife von Kurlanb 
aus durch Dänemarf und einen Theil des nörb- 
lihen Deutfclandse nah Ronneburg im Epät: 
fommer 1818. Ronneburg 1819. — Se fammelte 
Schriften Mitau 1832. — Die Arneibe bes 
Publ, Virgilius Maro verdeutſcht (in Berfen). 
Niga u. Dorpat 1835. 

*Arnutter, Franz, der Sproß einer ange 
fehenen Batrizierfamilie in Solothurn und Sohn 
eines tüchtigen Beamten und Geihäftsmannes, 
wurde dafelbft 1807 geboren, befuchte die Primar⸗ 
und Mittelfchulen, fowie da8 Gymnafium und Ly⸗ 
ceum feiner Baterftabt und bejhäftigte ſich ſchon 
damals mit Borliebe mit dem Studium ber 
deutſchen Klaffiter und mit Verſuchen in ber 
Dichtkunft, während er den im Sefuitenftil zu— 
geſchnittenen Wiſſenſchaften, Philoſophie, Phyfik 
und Mathematik eine für das ganze Leben an: 
dauernde Abneigung entgegentrug. Etwa zwan⸗ 
8 Jahr alt, ging er nah Münden, um bie 

echte zu ftudieren. Mehr als die juriftifchen 
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Kollegien förberten der Umgang mit geiftig 
ftrebjamen Genoſſen, Kunitjammlungen und 
Mündend zur Zeit ausgezeichnetes Theater 
Krutterd Bildungsgang. Uhland, der dazumal 
am deutſchen Dichterhimmel aufging, machte 
einen gewaltigen Eindrud auf fein junges Ge: 
müth. Bon Münden wanderte Strutter nad 
Heidelberg, von da über Dresden, Prag, Wien 
nah Paris, wo ein Obeim das Ehrenamt des 
ſchweizeriſchen Gejandten befleidete; doch behagte 
ihn der Aufenthalt in der Weltftadt jo wenig, 
baß er von Paris nad) Genf ging, um bier — 
franzöfifh zu lernen. In die Heimat zurüd- 
gefebrt, begann er 1830 in ber Kanzlei des 
lppellationsgerichts feine praftiich = juriftifche 
Laufbahn. Nach ſehr langem Warten rüdte er 
um Appellationsgerichtsfchreiber vor und ward 
—* Mitglied dieſes oberſten Gerichtshofes, 
bis ihn ein politiſcher Sturm aus dieſer 
Stellung verdrängte. Er wurde darauf Mit: 
glied des Kriminalgerichts ſowie des Schwur⸗ 
geriht8hofed und Suppleant des Obergerichts, 
in welden Stellungen er bis zu feinem Tode 
verblieb. Er ftarb 1873. 

D.: Salomon und Salomeh. Dramatifches 
Märchen in 3 A. Eolotburn 1841. — Schultheiß 
Wenge von Solothurn. Baterländ. Schaufp. 
Ebd. 1845. — Samuel Henzi, oder: Der 
Burgerlärnen in Bern. Eine vaterländifche Staats⸗ 
aktion. Ebd. 1868. — Ungebrudt: Agnes Bernauer. 
Trauerfp. n 5 a. — Kaiſer Tiberius. Hiftor. 
Drama. — Yulian und Francesco. Trauerfp. in 
5A. — Herzog Ale. Drama — Die Rebellen. 
Drama. — Gelimer. Drama. 

* Kuder, Friedrich von, geboren 1761 zu 
Buchsweiler in der Grafſchaft Hanau-Lichten⸗ 
berg, war Hofmeiſter bei dem Grafen von Wied: 
Runkel, dann (1782) folder beim Fürften 
Sallizin in Moskau und wurde kaiſerl. rujfifcher 
Kollegienrath. Er ftarb in Darmſtadt im 
Jahre 1823. 

D.: Aulie von Wahrenfeld, ober: Eitel: 
feit verfchlimmert das Herz (Roman; erfchien anos 
nym). Frkf. a. M. 1787. 

Pr Rulfe, Eduard (Bd. I, Seite 484), ſchrieb 

no‘: 

D.: Der gefieberte Dieb. Luftfp. in 2 9. 
Wien 1876. 

* Kunde, ©. von, Pjeudonym für Baleria 
von Müller; f. d. im Nadtrag! 

* KRünzel, Heinrih, wurde am 28. Dezbr. 
4810 zu Darmftadt als der Sohn [chlichter, 
wohlhabender Bürgersleute geboren, befuchte 
bas Oymnafium feiner Vaterſtadt und bezog 
41829 die Univerfität Gießen in der Abficht, 
Medizin zu ftudieren. Da ihm jedoch feine 
Konititution dieſes Studium unterjagte, jo 
widmete er ſich der Theologie, Philofophie und 
Literatur, welches Studium er in Heidelberg 


zum Abſchluß brachte. Nachdem er hier 1832 
die Würde eines Doltors der Philoſophie er: 
langt, arbeitete er längere Zeit auf der Hof— 
bibliothet in Darmftadt und begab fih nad 
beitandenem Definitorialeramen auf NReifen. 
In Paris weilte er jeit dem Frühjahre 1837 ein 
ganzes Jahr und knüpfte hier die intereflanteiten 
Befanntihaften an, 3. B. mit Heine, Muſſet, 
Nodier, Eonftant, B. Hugo u. a. Dann begab 
er fih nad England, das ihm ſchon durch einen 
früheren Aufenthalt dafelbit befannt war und das er 
ipäter wiederholt beſuchte. Auch bier fam er 
durch Bunjens PVermittelung mit den auöge: 
zeichnetiten Staatsmännern, Geiftlihen und 
Selehrten in Berührung. Der Herzog von 
Soutberland, bei defjen älteiten Sohne er die 
Stelle eine® Erziehers übernommen hatte, fuchte 
ihn durch die glänzenditen Ausjichten an Eng: 
land zu fefjeln; allein Künzels Liebe zur Hei— 
mat 309 ihn hierher zurüd, und fo übernahm 
er Ditern 1842 die befcheidene Stelle eines 
Lehrers am Gymnaſium zu Worme, von wo 
er im folgenden Jahre an die Neal: und höhere 
Gewerbeſchule nah Darmſtadt verjeßt wurde. 
Gleichzeitig unterrichtete er die Prinzeſſin Marie 
von Heſſen, jetzige Kaiſerin von Rußland, in 
der Geſchichte, deutſchen Sprache und Literatur. 
Wiederholte Beſuche in England regten in ihm 
den Plan an, ein deutſches Muſterſchauſpiel in 
England einzuführen. Hier fand derſelbe all— 
ſeitigen Beifall, und im Sommer 1852 reiſte 
Künzel mit einer Elite deutiher Schauſpieler 
nad England, die bier die größten Triumphe 
feierten. Zu einer zweiten ſolchen Reiſe im 
Jahre 1853 verfagte ihm feine Behörde den 
Urlaub. Im Sabre 1854 verheiratete ſich 
Künzel mit Elife Damm. Die folgenden Jahre 
feines Lebens waren theils ſchriftſtelleriſchen 
Arbeiten, theils humanitären Bereinsbeitre- 
bungen gewidmet. Er ftarb am 11. Novbr. 
1873. 
D.: Fliegende Blätter. Frkf. 1839. 
Verm.: Mufenalmanad f. d. 3. 1833. ine 
Neujahrsgabe. Darmftabt 1838. — Drei Bücher 
deutſcher Profa in Sprad= und Stilproben von 
Ulpbilas bis auf die Gegenwart; Ill. FIrkf. 1838. 
— Berfchiebene Weberfegungen a. d. Franzöfifchen 
und Englifchen. 
E. Kürnberger, Terdinand (Bd. I, Seite 
486), ſchrieb noch: 
D.: Der Haustyrann. Roman. Wien 1876. 
*Kurs, Auguſte, wurde am 26. Novbr. 
1815 zu Berlin geboren. Eine ſorgfältige, von 
dem kenntnisreichen, ſtrengen Vater, dem königl. 
preuß. Oberſten der Artillerie, Roſenberg, 
und der verſtändigen, liebevollen Mutter ge— 
leitete Erziehung entwidelte frühe die glüdlichen 
Naturanlagen des Tebhaften Kindes und wedte 
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zugleih den Keim der Poefie. Der erſte dich⸗ 
terifye Verſuch wurde im fiebenten Jahre ge⸗ 
wagt. Die folgenden zahlreichen Lieder des 
aufblühennen Maädchens wurden jorgfältig vor 
jevem fremden Blick verborgen, und erft vor 
den Aufmunterungen kompetenter Richter ver: 
lor fi dieſe Scheu. Nach ihrer Verbeiratung 
mit dem preußiſchen Winijterialbeamten, nad: 
maligen Geh. Kath Dr. Kurs wagte fie es, 
ein Bänden ihrer Gedichte anonym herauszu: 
eben. Der Erjolg ermuthigte fie zu weiterer 
rodultion, und h, füllte jie feitvem mande 
Zeitſchrift, manches Sammelwerf u. ſ. w. mit 
ihren Gedichten. Der in Verlag von Trowitzſch 
und Sohn erjheinende Damenkalender bringt 
jeit dem Jahre 1859 regelmäpig zwei Bogen 
lyriſcher Gedichte, auch an der Modenzeitung 
„Victoria“ ijt fie jeit Jahren fleißige Vlitar: 
beiterin. Bei diefer umfangreiden lilerariſchen 
Thätigkeit hat Augufte Kurs es aber wohl ver: 
ftanden, den häuslichen Pflichten der Gaitin 
und Mutter in vollſtem Maße gerecht zu 
werden. 

D.: Epheublätter (Gedichte; anonym). Berl. 
1845. 3. Aufl. 1854. — Am Fenſter. Novellen: 
Cyklus. Paſewalk 1. u. 2. Aufl. 1854. 3. Ausg. 
1857. — Gemüth und Teben (Gedichte). Berl. 
1855. — Aus dem Sommer. NReifebilder. Berl. 
1856. — Nora. Märhendichtung. Ebd. 1856. — 
Ein Ausflug nah Thüringen. bb. 1860. 
— Cora:tynn Eine Tiihtung nad) einer eng: 
lifhen Sage. Berl. 1858. — Germania. Beitrag 
beutfcher Dichter und Dichterinnen. Ebd. 1861. 


® Saicns, Philipp, Pfeudonym für Philipp 
Baflerburg; f. d. Bo. Il, Seite 473! 

E. Laudeſsmaunn, Heinrich (Bd. T, Seite 
490), ſchrieb nod: 

D.: Geflügelte Stunden. Leben. Kritik. 
Dichtung; III. Leipz. 1875—76. (Inhalt: 1. Die 
Märchen ber Gegenwart. Skizzen aus Zeit und 
Leben — Il. Diogenes im Tintenfaß. Studien 
und Efiaye — Ill. Novellen und Scenen.) 

® Bandolt, Samuel, wurde am 5. Januar 

1803 in Aarau geboren und trat im 17. Jahre 
als Lehrling in die Buchdruderei von Sauer: 
länder ein. Dadurd bot fih ihm Gelegenheit, 
mehrere Jahre hindurch jede Woche. einige 
Stunden im Studierzimmer Heinrich Zſchocke's 
zugubringen, welder Verkehr auf Landolts Ent: 
widelung nit ohne Einfluß blieb. Anfang 
der vieraiger Jahre gründete er in Aarau ein 
eigenes Geſchäft und gab unter dem Titel 
„Poſthörnchen“ ein Wochenblatt heraus, defjen 
Tendenz in religiöfer, fozialer und politiſcher 
Hinſicht eine freifinnige war, und das zu halten 
während der Sonderbundgeit in den betreffenden 
Kantonen bei hoher Strale verboten war, Im 
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Jahre 1845 machte Landolt bie Freiſcharenzüge 
mit. Beim zweiten Gefeht am Kopfe ver: 
mwundet, ward er gefangen genommen, ent: 
wijhte aber bald, wurde nochmals gefangen 
genommen und vom Kriegsgericht zum jtand- 
rechtlichen Erſchießen veruriheilt. Schon jollte 
die Exekution vollzogen werden, als er im 
legten Augenblid durdy Intervention eined an: 
gejehenen Luzerner Herrn — wenigitene für den 
Augenblick — gerettet ward. Die Jeluiten 
wollten indes jeinen Tod; in Gefangenſchaft 
bei 300 andern Freiſchärlern follte er durd 
einen dazu Gedungenen vergiftet werden, was 
indes durch Landolts Vorſicht, da er gemarnt 
worden war, mislang; ja, als endlich die Ge: 
fangenen fümtlid ausgelöſt werden jollten, 
ſuchten die Jeſuiten jeine Freilaſſung nod zu 
verhindern. Xandolt lebt nod jegt in Aarau. 
D.: Boftbörnhens Reime und Lieber. 
Sammlung ausgewäblter Gedichte aus den Jahren 
1830 bis 1873. Mit furzer Lebensbeſchreibung. 
Aarau 1875. 
® Lang, Arnold, ift am 3. April 1838 zu 
Egelöhuien, Kt. Thurgau, geboren. Seine 
Schul: und Studienzeit iſt eine ganz fonderbare. 
Ein geheimnißvolles Schickhſal nämlidy bewirkte, 
dag er als Knabe in das Haus eines katholi⸗ 
fhen Geiſtlichen, des Kaplans Trinkler in 
Unterägerie, Kt. Zug, fam. Bon 8. bis 16. 
Sabre blieb Lang in diefem Haufe, und nod 
beute fühlt er fich feinem Lehrer und Erzieher 
zu großem Danke verpflichtet; denn da diejer 
viel freie Zeit batte, fo verwandte er dieſelbe 
ſorgſam auf die wiſſenſchaftliche und muſikaliſche 
Ausbildung jeined Zöglings. Lang wandte ji 
dann der Mechanik, jpeziell der Uhrmacherkunſt 
zu, fehrte aber dann zur Feder zurüd, fungierte 
eine Zeit lang als Pojtbeamter und übernahm 
dann die Redaktion der Berner „Tagespoit”, 
fpäter auch deren Verlag. Bon 1872 bis 1874 
war er Gentralpräjident bes Grütilivereins. 
Seit 1868 gibt er mit R. Salzmann (j. d.) 
das „Schweizerifche Volkstheater" (Bern) heraus. 
Die meijten feiner Stüde jind indes noch nicht 
veröffentlicht. 
D.: Die Schweizer in Amerifa. Schaulp. 
in 3 U. mit einem Bor: und Nachſpiel. Bern 1874. 
— Die Söhne der Berge, ober: Zwei von 
ben Jeſuiten Verfolgte. Vaterländ. Schaufp. m 
5A. Ebd. 1874. — Ueberm Dcean, oder: Dad 
Schwyzer Alpenrösli. Baterländ. Charaktergemälde 
in 2%. Ebd. 1869. — Die eiferfühtige 
gr u, ober: Der liſtige Schweizerfoldat an der 
renze. Poſſe a. d. legten Grenztefeßung. (ebd. 
1872. — Dffigier und Militärarzt, ober: 
Eine ftumme Liebe. Poile in 1 A. — Neutral 
Ein Schwanf a. d. legten Grenzbeſetzung. Edd. 
41872. — Der Kabrifler, oder: Die falſche 
Freundſchaft. Volfsdrama in 3 U. Ebd. 1872, — 
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Winkelrieds Abſchied. Vaterländ. Scene in 
1X. Ebd. 1872. — Die Roſe vom Oberland, 
oder: Baterfluh und Mutterfegen. VBaterländ. 
Schauſp. m. Gef. in 4A. Ebd. 1874. — Die 
Studenten, oder: Der geprellte Geizhals. Lufifp. 
mit Gef. in 2 U. n. Kopebue. Ebd. 1874. — 
Unfehlbare unb Ketzer im Jura. Genrebild 
m. Gef. in 2 a. Ebd. 1874. — Der Bauern: 
frieg, ober: Niklaus Leuenberger. Eine Epifode 
a. d. fchweizerifchen Banernfeldzügen im Jabre 1653. 
Trſp. in 6 Bildern. Ebd. 1874. — Abfchied unb 
Rückkehr. Borfpiel zu den „Schweizern in Ame⸗ 
rika“. Ebd. 1872. 

Fr Lange, Philipp (Bd. I, Seite 494), jchrieb 

noch: 

D.: Der Einſiedler vom Abendberg. Ein 
Seitenſtück zum „Irren von St. James“. Aus dem 
Reiſetagebuche eines Arztes; IUIl. Berl. 1876 

FE. Lange, Martin Hugo (Bd. I, Seite 495), 

Ihrieb nod: 

D.: Am Bade. 
Martin. Halle 1872. 
® Raffon, Adolph, wurde am 12. März 

1832 zu Alt-Strelig in Medlenburg als ver 

Sohn eines Kaufmanns geboren, bejuchte die 

Elementarſchule feiner VBaterjtadt, dann das 

Oymnafium in Neu:Strelig und bezog Oftern 

1848 die Univerfltät Berlin, wo er bis zu Oftern 

1852 dem Studium der Philologie und Rechts⸗ 

wiffenfchaft oblag. Nachdem er fi) darauf ſechs 

Jahre lang in privaten Berhältniffen bewegt, 

abjolvierte er 1858 das wiſſenſchaftliche Staats⸗ 

eramen, wurde dann Lehrer am Friedrich: 


Lieber a. d. Tagebuche von 


gymnaſium in Berlin und Oftern 1859 Lehrer 


an der Louiſenſtädtiſchen Realſchule dafelbft, an 
der er 1861 zum Öberlehrer und 1873 zum 
Profeſſor befördert wurde. Literariſch bat er 
fi) bejonders auf dem Gebiet der Philofophie 
und der Geſchichte der Philofophie bewegt. 
Unter dem Pfeudonym 2, Adolf veröffentlichte er 

ana: Herzensftille. Lieber und Sprüche. Berl. 


eVavater, Louis, Pſeudonym für Ludwig 
Adolf Spach; ſ. d. Bd. II, Seite 367! 

* Baymburg, Felix, Pſeudonym für Friedrich 
Reiß; ſ. d. im Nachtrage! 

* Beander, Richard, Pieudonym für Richard 
Bollmann; |. d. Bd. II, Seite 4571 

E. Lederer, I. Joahim (Bd. I, Seite 505) 
ftarb in Dresden am 31. Juli 1876. 

® Seiß, riedrih, wurde am 12. Juli 1824 
in Darmitadt geboren, beſuchte die dortigen 
Lehranſtalten und ftudierte feit 1843 in Gießen 
Theologie und Philoſophie. In Heidelberg 
fegte er jeit 1846 feine Studien fort und pro: 
movierte dajelbit im folgenden Jahre ald Doktor 
der Philoſophie. Im Jahre 1848 machte er 
feinen Acceß auf der Hofbibliothef zu Darmitadt, 
übernahm dann bis zum Sabre 1352 eine 


Stellung al® Erzieher der Kinder des Herrn 
von Bethmann in frankfurt a. Di. und begab 
ih von bier nach Paris, um auf der dortigen 
Bibliothek jeinen Studien weiter obzuliegen. 
Neuere Nachrichten fehlen mir. 


D.: Weizenundb Unfraut. Dichtungen. Leipz. 
1852. 


® Reitenberger, Johanna, wurde am 31. 
Sanuar 1818 in Prag geboren. Ihr Vater, 
ein Dann von feiniter Bildung, ale Schüler 
Fichte's von großen Krenninijjen, von warmer, 
ehter ©emüthstiefe, der mit einem reichen 
Kreife von Schriftſtellern, Dichtern und Ge: 
lehrten in Verbindung ftand, hatte den weſent⸗ 
lichſten Einflug auf die geijtige Eutwidelung 
und Gemüthabiltung der Tochter; ihm verdantte 
fie, was ihr fpäter einen Halt und Troſt im 
Leben bot: Erziehung und offenen Sinn für 
ortichritt im Guten und Schönen. Er wur 
früher ein reicher Gutsbejiger in der Gegend 
von Prag gewejen, hatte aber in dem ölter- 
reihiihen Staatsbankferott 1811 beinahe jein 
ganzed Vermögen eingebüßt. As Johanna 
ſechs Jahre alt war, zug ie mit den Eltern 
nah Wien, wo der Vater eine Anjtellung als 
Agent der öſterreichiſchen Spinnjabriten erhalten 
hatte. Hier fand das ſchon in früheıter „Jugend 
auffeimende poetiſche Talent durch den Verkehr 
in den angeſehennen und gebildetjten Familien 
der Hauptitadt reihe Nahrung, und unter den 
Augen des Baterd madte Johanna ihre eriten 
ſchriftſtelleriſchen Verſuche. Da jtarb plöglid 
der Vater und der jorgenlofe, ewig heitere 
Frühlingshimmel ihres Lebens ſchwand der 
Tochter, um nie mehr jo ungetrübt zurüdzu: 
fehren. Mutter und Tochter verließen Wien 
und fanden durdy drei Jahre bei Verwandten 
in Böhmen einen lieben Yamilientreis, bis auch 
bier der Tod mit eijerner Hand das Aſyl zer: 
jtörte, Nach einer Meife durch Norddeuiſchland 
bie an das Geſtade der Oſtſee fehrten Weutter 
und Tochter nah Wien zurüd, wo die legtere 
nun ihre fchriftitelleriihe Thätigkeit begann. 
Im Jahre 1848 verheiratete fie jih mit dem 
Poftbeamten Eduard Wolf, mit dem fie 
jpäter nah Pöltſchach in Unterfteiermark über: 
fievelte. Der Verluft ihres einzigen Kindes 1803 
beugte fie fo tief darnieder, daß fie jelbit von 
biejem Schlage ſich nie erholen zu Fönnen glaubte. 
Die Poeſie allein war der Engel, der fie in 
ihrem Schmerze aufrichtete und jie für die Zu: 
Eunft zu leben und zu wirken hieß. Im Sabre 
1859 wurde Johanna L., durch Verhältniſſe, 
denen gegenüber ſie machtlos war, gezwungen, 
getrennt von ihrem Gatten zu leben. Sie 
wählte Graz zu ihrem Aufenthaltsort und 
widmete ſich nun in den Mußeſtunden, welche 
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ihr Erziehung und Unterricht anderer Kinder 
—* ließen, gänzlich der Poeſie und Schrift: 
ellerei. Durch anderthalb Jahre leitete fie 
auh die in Graz (1872 ff.) erſcheinenden 
Trauenblätter”, deren Zweck Förderung der 
Srauenbildung war. Nah einer im Sommer 
1873 durch Oberitalien und Südfrankreich unter: 
nommenen Reife fiedelte fie im Winter 1874 
von Graz nah Salzburg über, wo fie nod 
gegenwärtig lebt. 

D.: Defterreihs Frühling Ein Gebidht 
von Marie Litahorsky. Wien 1848. — Früh: 
lingslieder. Graz 1863. — Kindergarten. 
Märchen für jüngere Kinder. Wien 1367. — Be: 
ronifa von Tefhenig. Geſchichtliches Trauerfp. 
in 4 A. von Jean Litahorsky (pſeud.. Graz 
1867. — Die Fiole Caglioftro’s. Auftfp. in 
4 A. Ebd. 1868. — Efeu. Gedidte. Mit einem 
Borwort von Robert Hanıerling. Ebd. 1870. 

* Reiruer-Grünberg, Dtto von, geboren am 
24. April 1847 zu Saar in Mähren, ftubierte 
auf den Univerfitäten Graz und Münden 
Aeſthetik und Literaturgefhihte. Bon 1868 
bis 1874 lebte er in München, haupiſächlich 
mit dem Studium der jpaniihen Dramatiker 
beſchäftigt und als Schaujfpielkritifer wirkend, 
in regem Verkehr mit Künjtlern und Gelehrten. 
Seit Auguit 1874 weilt er in Berlin als Mit: 
redacteur der von Paul Lindau herausgegebenen 
„Segenwart”. Außer den Novellen „Cine Tra⸗ 
gödie des Herzens“, „Die Eumenide“, „Das Ver: 
mädtnis”, „Die Kalle Hymens“, welche in ver: 
ſchiedenen Journalen erſchienen, veröffentlichte er 

D.: Gedichte. Graz 1868. — Deutſchlande 
Auferſtehen. Ein Feſtſpiel. (Münden) 1870. 

egembecke, Wilhelm Gabriel, wurde am 30. 
Septbr. 1816 zu Hamburg geboren, wo fi 
fein aus Kübel ftammender Vater ald Maler 
niedergelaffen hatte Er befuchte die Privat: 
ihule des Johannes Bud, erlernte die Hand: 
lung und wurde Buchhalter in einem größeren 
Geſchäft. Er ſchrieb unter dem Pijeudonym 
Wilhelm Gabriel. ’. 

D.: Die Künfte. Cyklus poetifcher Erzählungen. 
Hamb. 1850. — Die Schlacht bei Prag am 
6. Mai 1757. Deklamatgriſche Erläuterung bes 
Tongemäldes La Bataille de Prague von W. Kop: 
wara. Hamb. o. %. — Sultan Murab ber 
Erfte. Drama Ebd. 1873. | 

* Remde, Karl, geboren 1831 zu Schwerin 
in Medlenburg, bejuchte daſelbſt das Gymnaſium 
und bezog bernad die Univerfitäten Göttingen, 
Muünchen und Berlin. Nachdem er mehrere 
Jahre in Berlin, Paris u. a. O., bejonders 
aber in Münden, wo er dem Dichterkreis der 
„Srocodile” angehörte, jeinen Studien gelebt 
hatte, habilitierte er fih 1862 in Heibelberg 
als Privatdozent für Aeſthetik und deutſche 
Literaturgefhichte. 1867 zum außerordentlichen 
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Profeſſor ernannt, fiedelte er jpäter-(1871) nad 
Münden über, von wo er 1873 einem Rufe ale 
Profeſſor der Aeſthetik und Kunitgeihichte an der 
Reichsakademie der bildenden Künſte nah Am- 
jterdam folgte. (Seit dem Herbſt 1876 wirkt 
er in gleidher Eigenſchaft am Polytechnikum in 
Aachen. Nachricht d. Leipz. Jlujtr. Zeitung ??) 
D.: Lieder und Gedichte. Hamb. 1861. — 
Heinrich der Finkler. Oratorium (Mufif von 
Franz Wüllner). 
Verm.: Gefchichte ber deutfchen Dichtung neuerer 
Zeit (von Opitz bis Klopftod). Leipz. 1871. — 
Populäre Aeftbetif. Leipz. 4. Aufl. 1873. 

* Lentuer, Serdinand, wurde am 14. Dezbr. 
1842 in Salzburg geboren, abjolvierte das dortige 
Syinnalium 1859, die Wiener Univerfität 1864 
und trat in demſelben Jahre bei der Staate: 
anwaltihaft zu Wien in den Staat&dienft. 
Im folgentven Jahre erlangte er die juridiſche 
Doftorwürde, wurde 1866 in das Redaktione: 
bureau der amtliden „Wiener Zeitung” berufen 
und 1868 mit dem Titel und Range eined 
Hof: und Minifterialtonzipiften bekleidet. Im 
Sabre 1870 Habilitierte er jih als Privatdozent 
für Strafredt in der Wiener Juriſtenfakultät, 
dann 1872 als Dozent für Staatswiſſenſchaft 
an der damals eben ins Leben gerufenen Hoch— 
ſchule für Bodenkultur und 1874 erbielt er eine Pro: 
fejjur für Handelsrecht an der Wiener Handels: 
alademie. — Außer der Ardivitudie „Freiherr 
von Stein in Oeſterreich“ (Wien 1873) ver: 
öffentlihte er 

D.: Licht und Schatten. Gedichte. Eriter 

Theil. Wien 1868. Zweiter Theil. Ebd. 1870. 

® Lenthold, Heinrid, geboren 1827 zu 
Wetzikon im Kanton Züri, beſuchte die Se 
kundarſchule dafelbit, dann nad wechſelvollen 
Scidjulen und einer unter dem Drucke mate— 
rieller Sorge mühſam erworbenen Borbildung 
nad) einander die drei ſchweizeriſchen Hochſchulen, 
als Brotitudium die Nechte wählend, daneben 
aber alle ihm zugänglichen philoſophiſch-litera⸗ 
riſchen Kollegien bejudhend, Ludwig Seeger, 
Wadernagel und Jakob Burdhardt wirkten 
fehr anregend auf den jungen Mann ein. Kine 
pädagogifhe Stellung gab ihm durch längern 
Aufenthalt in der frangöjiihen Schweiz, Süd⸗ 
franfreihd und Jtalien Gelegenheit, ſich mit ver 
franzöfifhen und italienifhen Literatur vertraut 
zu maden. Im Jahre 1857 begab er ſich nad 
Münden, um fih ganz der literarifchen Lauf: 
bahn zu widmen. Bier traf er im Wlünchener 
Dichterfreis eine Anzahl von Koryphäen unjerer 
Kiteratur, und vor allem wirkten auf ihn au: 
regend und förbernd der Umgang mit Panl 
Heyſe und die intimen Beziehungen zu Ema— 
nuel Geibel. Fortwährend mit materiellen 
Sorgen Fämpfend, war Leuthold gehindert, fein 
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Talent in Produktionen großen Stils zu ent- 
falten, ward gegen feine Neigung zur kritiſchen 
Richtung hingezogen und lebte längere Zeit 
ausihlieglih von literariſchen Beſprechungen, 
Theater: und Kunftkrititen ꝛc. Daneben diente 
er mit ausdauernder Treue und Aufopferung 
der national gejinnten Partei in Deuiſchland, 
trat im Jahre 1860 an das erjte große ſüd— 
deutſche Organ diefer Partei, „Die Süddeutſche 
Zeitung“, folgte derjelben au in ihren Wan- 
berungen und Wandlungen nah Frankfurt. 
Das tragiihe Ende eined in München verun- 
glüdten theuren Halbbruders im Spätherbit 
1862 wirkte jo erjhütternd auf Leuthold, dag 
er feine Stelle aufgab und mitten im Winter 
eine Fußreiſe nah der Schweiz madte, auf 
welcher der Keim zur Lungenkrankheit ſich be- 
denflich ausbilvete. Kine Stellung an der neu: 
begründeten „Schwäbifhen Zeitung” in Stutt: 
gart hielt Leuthold 1864 nur vorübergehend 
inne, um gleich im nächſten Jahre nah Münden 
zurückzukehren, zunächſt ſehr abgezogen dem 
Studium der Alten und dem dadurch angeregten 
poetiſchen Schaffen zugekehrt. Während des 
preußiſch⸗öſterreichiſchen und des deutſch⸗-fran⸗ 
zöſiſchen Krieges wurde er natürlicher Weiſe 
nochmals veranlaßt, den öffentlichen Zuſtänden 
in Deutſchland eifrigere Aufmerkſamkeit zuzu: 
wenden, griff aber gleichwohl nicht mehr in die 
publiziſtiſche Thätigkeit ein. Außer jenen 
Ueberſetzungen aus dem Franzöſiſchen, die er 
mit Emanuel Geibel unter dem Titel „Fünf 
Bücher franzöſiſcher Lyrik“ (Stuttg. 1863) 
veröffentlichte, hat Leuthold, vielleicht aus über⸗ 
großer Beſcheidenheit, nichts erſcheinen laſſen. 
Ob er ſelbſt Zeit gewinnen wird, feine zahl—⸗ 
reihen „Gedichte“, feine beiden epiſchen Dich: 
tungen „Benthefilea” und „Hannibal“, das 
rhapſodiſche Gedicht „Winkelried“, feine japphi- 
fhen und alkäiſchen Oden u. vd. a. zu fammeln, 
u fihten und der Deffentlichkeit zu übergeben, 
Dängt von feinen Gejundheitsverhältniffen ab, 
die jich in den lesten Zeiten jo ungünſtig ge- 
ftaltet haben, daß er oft Wochen lang arbeite- 
unfähig und faum im Stande war, die noth- 
wendigiten Eriftenzmittel zu erwerben. 


»Liechti, Samuel, geboren zu Thun in der 
Schweiz am 8. März 1825, widmete fi nad 
kaum zurüdgelegter Schulzeit dem Schulfache, 
übernahm dann bei Ausbruch des Sonderbund- 
krieges 1847 die Redaktion des „Thuner Blattes”, 
die er bis 1854 führte, und arbeitete von da 
ab mit wenigen Unterbredungen als Mitarbeiter 
und Redacteur an verfchiedenen fchweizerifchen 
Blättern. Seit 1873 lebt er ald Nedacteur 
bes „Tageblattes” im Städtchen Zofingen, Kt. 
Aargau. Außer einer Sammlung „Die Schweizer: 

Brämmer, Diäterskeziton. Ractrag. 


geſchichte im Spiegel der neuelten Dichtung“ 
(1857) und Beiträgen zu verjchiedenen Zeit» 
ihriften veröffentlichte er 

D.: Zwölf Schweizer-Märchen. Frauenfeld 
1865. — Erzählungen und Skizzen (ſollen 
demnächſt erſcheinen). 

»Liegel, Tuisko Achilles, geboren am 20. 
Juli 1826 zu Uelzen im Hannöverſchen, fu: 
bierte von 1845 bis 1848 in Göttingen ‘Chen: 
logie und Philologie, lebte dann ald Vorſteher 
von Unterridhtsanftalten in Bremen, Hoya und 
Sulingen und wurde 1858 berzogl. ſachſen-ko⸗ 
burgiicher Hofprediger in Koburg. Seit 1864 
lebt er privatijierend in Hamburg, mo er zu: 
gleih als Lehrer und Scriftiteller thätig iſt. 
Außer einer Reihe Fleiner Iyrifher Poeſien, 
die in verjchiedenen Zeitſchriften veröffentlicht 
wurden, bearbeitete er „Shakeſpeare's Winter: 
märden, fih möglidit fireng an das Original 
bindend.” Es murde in diefer Bearbeitung 
Anfang 1873 wiederholt mit großem Beifalle 
in Hamburg aufgeführt. 

* Lilie, Moritz, wurde am 24. Januar 
1835 in Chemnitz (Königreih Sachſen) geboren, 
wo fein Vater ale Böttchermeifter anfällig 
war. Einige Jahre fpäter jiedelten feine Eltern 
nah dem Städten Dederan im Erzgebirge 
über, und bier empfing der Knabe durch feinen 
poetilch reich begabten Großvater, ben Töpfer 
Gottlob Daniel Staberoh, eine Art Hans 
Sachs, die eriten poetifhen Anregungen. Seinem 
Lieblingswunfd, Maler zu werden, ftellten ſich 
äußere Hinderniffe entgegen und er wandte ji 
daher dem Buchhandel zu, von dem er fich eine 
fehr ideale Vorſtellung machte. Im Sabre 
1856 fam er nah Leipzig, wurde bier mit 
Adolf Böttger bekannt, der nit ohne Einfluß 
auf feine Entwidelung blieb, und hörte an der 
Univerfität verjchiedene Borlefungen. Im Jahre 
1873 übernahm er die Chefredaftion bed von 
Dans Wachenhuſen begründeten „Dausfreundes”, 
gab aber dieſe Stellung ſchon nad zwei Jahren 
wieder auf, um ausjchlieglich literariſch thätig 
zu fein. Er fehrieb meijt unter dem Pjeudonym 
M. 8. von Chemuik. 

D.: Deutfhe Dudelſacklieder. Humorift. 
Zeitgebichte. Leipz. 1870. — Die Wallfahrt 
nad Rourdes. Humorift.fatir. Epos von Morik 
Rofe (pfeud.). Ebd. 1875. 3. Aufl. 1876. — Der 
neue Münchhauſen. Profabichtung. Ebd. 1876. 

* Lille, Felix, Pſeudonym für Jakob Oben 
Haufen; ſ. d. im Nachtrage! 

E. Linden, Paul (Bd. I, Seite 525), ſchrieb 
noch: 
9 Der Zanfapfel. Schwan? in 1N Berl. 
1876. — Tante Thereſe. Schaufp. in 4 U. 
&bb. 1876. 

Berm.: Beaumarchais. Berl. 1875. — Rüd: 
terne Briefe aus Bayreuth. Bresl. 1.—4. Aufl. 1876. 
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* Rinden, Rudolf, Bruder des Borigen, 
geboren am 10. Oftbr. 1829 in Gartelegen 
in der Altmark, hielt fi fuft zehn Jahre lang 
in Afien, beſonders in China, Siam und Japan 
auf, bekleidete auch meiſtens eine diplomatıjdhe 
Stellung, wie er denn 3. B. als Abgejandter 
der Schweiz in Japan den Handelsvertrag 
zwifhen dieſen beiden Ländern vorbereitete. 
Ueber feinen Aufenthalt in Aſien bradte er 
viele größere Abhandlungen in der „Revue des 
deux mondes* , von denen ein Theil jpäter 
unter dem Titel „Voyage autour du Japon“ 
bei Hachette in Paris erjhienen if. Kurz vor 
Ausbrudy des Krieges von 1870 kehrte er nad 
Europa zurüd und madte in dem General: 
fommando der Garde als Sekretär des Prinzen 
Auguft von Würtemberg den Krieg mit und 
[hrieb die Berihte vom Garde-Corps für den 
„Staatsanzeiger“, die großes Aufſehen erregten 
und fpäter unter dem Titel „Die preußtiche 
Garde im Feldzuge 1870 und 1871” (Berlin 
1872) gejammelt wurden. Nah dem Frieden 
trat Lindau in die diplomatifhe Carribre zu⸗ 
rüd, und wurde der Botichaft in Paris als 
Attaché zugewielen, in welder Stellung er fid 
noch jest befindet. Durch Verleihung des baye⸗ 
riihen Verdienſtordens ijt er mit dem perſön⸗ 
lich "Adel geziert worden. 

D.: Erzählungen und Novellen; II. Berl. 

41873. (Inbalt: 1. Aus Japan. — II. Aus Frankreich.) 

* Rinder, Gottlob Ferdinand, aus einer 
ſächſiſchen Förfterfamilie ftammend, wurde am 
16. April 1826 zu Memleben a. d. Unftrut 
geboren, beſuchte die Klofterjchule in Roßleben 
von 1839 bi8 1846 und trat, im Thüringer: 
walde zum praftiihen Forſtdienſt vorgebildet, 
1848 in die Forftafademie von Neuſtadt-Eberé⸗ 
walde, wofelbit er bis zum Jahre 1850 verblieb. 
1853 zum Oberförfter geprüft, war er von 
1855 bis 1858 interimiſtiſcher Verwalter ber 
Dberförfterei Schul: Porta, wirkte 1859 im 
königl. Borft-Einrihtungs: Bureau zu Berlin 
und war fpäter gewerfihaftlicher Yorftadmini- 
ftrator in Kärntben und Steiermark. Seit 
der Occupation Elfaß-Lothringens lebt er als 
faijerlidder Oberförfter des Staatswaldes Hart: 
Süd zu Mülhaufen im Ober-Elſaß. 

D.: Schwanenhals: Luft. (Didakt. Epos.) 

Leipz. 1876. 

B. Lingg, Hermann (Bd. I, Seite 527) ift 
nicht in einer bei Lindau gelegenen Billa, fon: 
dern in ber Stadt Lindau geboren. Die Ge: 
dichte in der Mundart des öſtlichen und mitt: 
leren Allgäu „Gmüethle“ rühren nicht von 
ibm ber, fondern von feinem Vater Mar 
Lingg, Profeſſor in Bamberg. 

* Line, Anton, wurde am 15. April 1822 
zu Keſſel in der Grafſchaft Glatz geboren, be⸗ 


judte vom 8. bis zum 14. Jahre die Schule 
feines Biarrortes Friedersdorf, bereitete ſich 
dann unter Leitung des Lehrers Grajer in 
Paſſendorf für den Behrberuf ver und bejudte 
von 1839 bie 1842 das Lehrerſeminar zu 
Breslau. Nachdem er feiner Wilitärpflicht ge 
nügt, wurde er im Mai 1842 Lehrgehilfe zu 
Reihenau und 1845 in NRüders, erhielt 1851 
eine Xehreritelle in Landshut in Niederſchleſien 
und wurde 1857 Kantor dafelbit; als jolder 
ftarb er am 12. März 1861. Jm Jahre 1854 
begründete er den „Feierabend. Unterhaltungs: 
blätter für die katholiſche Jugend“, die nad 
feinem Tode von A. Sellerih bis 1867 fort: 
gejegt wurden. 

D.: Boetifhe Knospen Wann? Ro? — 
Die Sagen ber Grafſchaft Glatz; IV Abe. 
77 — Aus der@infamfeit. Gebidhte. Landes: 
but 1861. 

* ginfe, Oskar, wurde am 15. Juli 1853 
zu Oranienburg in der Markt Brandenburg 
geboren und bezog, nachdem er das Gymnafium 
abjolviert, die Univerfität Berlin, um Philologie 
zu fludieren. Doch fügte diefe Wiffenichaft 
feinem Geiſte wenig zu und er warf fich daher 
auf das Studium der Philofophie. Aeſthetik, 
Kunft und Riteratur. Seine „Blumen des 
Lebens“, das erite, was er bis jetzt der Def: 
fentlichfeit übergeben bat, ſchließen ji in Form 
und Geift der Richtung Hamerlinys an, dem 
auch das Werk gewidmet iſt. 

D.: Blumen des Lebens. 
Dichtungen. Berl 1876 

B. Linz, Amelie (Bd. I, Seite 527) iſt 
am 22. Mai 1824 zu Bamberg geboren, wo- 
nad die frühere Angabe zu berichtigen iſt. Sie 
ſchrieb nod: 

D.: Novellen von A. Godin; Il!. Leipz 1876. 

* Rippert von Granberg, Joſephine, ge: 
boren am 17. März 1843 in Wien, genoß eine 
ſehr forgfältige Erziehung und zeigte [bon im 
Alter der Kindheit Sinn und Neigung für 
Rhythmus und MWohllaut der Spradhe. Sehr 
jung mit dem Arditelten Ritter Xippert v. Gr. 
verheiratet, bereifte fie den Orient, Griechenland 
und Stalien. Sie beichäftigte fih in ihren 
Mußeitunden eifrig mit Muſik, Malerei und 
Poeſie und ijt kunitbiltoriihen und literarijchen 
Studien mit befonderer Vorliebe zugetban. 

D.: Minne-Singen (Gedidte). Wien 1875. 

B. Loßmaun, Peter. Bon ibm ijt nicht 
verfaßt „Die Schwarzenfteiner. Eine Erinne 
rung an ben Aufgang des neuen Reihe. Go— 
tha 1873" (Bd. I, Seite 533). Verfaſſer if 
ein anderer Autor gleihen Namens. 

E. Löhn⸗Siegel, Anna (Bd. I, Seite 533), 
ſchrieb nod: 


Fünf Bücher 
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D.: Die Kinder der Clarice Strozzi. 
Roman a. db. 16. Jahrh. (Mit freier Benutzung 
italienischer Schriftiteller.) Dresd. 1875. 

* Rommatich, Alfred, geboren 1832 zu Jo—⸗ 
banngeorgenitadt im ſächſiſchen Erzgebirge, be- 
juchte von 1846 bis 1852 die Fürſtenſchule zu 
Grimma und begann dann in Leipzig das 
Studium der urisprudenz, das er aber bald 
aufgab, um in die ſächſiſche Armee einzutreten. 
Er brachte es bis zum Oberlieutenant, ließ fid) 
1865 zur Dispolition ftellen, trat in demjelben 
Jahre zur katholiſchen Kirche über und unter: 
nahm mit feiner Frau größere Reiſen, die ihn 
bis nag Algier führten. Er ſtarb bald nach 
ſeiner Rückkehr 1866 in Baden bei Wien. 

D.: Der Renegat. Eine Novelle aus Algier. 

Erfurt 1872. 

* Loeper, Johann Ulrich Hermann von, 
geboren am 4. April 1820 in Berlin, ſtudierte 
von 1837 bis 1840 Jura und Cameralia in 
Berlin, Heidelberg und München, trat in den 
preußiſchen Staatsdienſt und fungierte bis zum 
Jahre 1854 als Kreisrichter in Stettin. Er 
trat dann als Juſtizrath aus dem Staatsdienſt 
und übernahm das väterliche Gut Stölitz bei 
Greifenberg in Pommern. Seit dem Jahre 
1868 hat Loeper ſeinen Wohnſitz in Potsdam; 
er iſt Mitglied des dortigen Magiſtrats und 
Mitglied des Provinzial-Landtags von Bran— 
denburg, nahm u von dort aus an der 
brandenburgifhen Provinzial: Synode, fowie 
an der außerordentlichen Generalſynode theil. 

D.: Gedichte. Leipz. 1865. — Hymnen des 
Mittelalters. Frei nach dem Lateinifchen. Berl. 
1869. 2. Ausg. 1872. 

E. Loevenich, Karl (Bd. I, Seite 535), 

fchrieb nod: 

D.: Zwölf Kaifers Sonette. Bonn 1876. 
* Subliner, Hugo, Pfeudonym Hugo Bürger, 

wurde am 22. April 1846 in Breslau geboren. 
Nah dem frühen Tode feines Vaters, eines 

eachteten Kaufmanns, fiebelte er mit der 
Mutter und feinen Geſchwiſtern nah Berlin 
über, wo er eine fehr forgfältige Erziehung ge- 
noß. Bereits in feinem 17. Jahre jchrieb er 
einige Meine Qujtipiele, von denen aber nur 
das einaftige „Nur nit romantiih!" 1865 
einen Erfolg errang. Nicht im mindeften in ber 
Kahl eines Lebensberufes beeinflußt, vielmehr 
durch feine Mutter und feinen Vormund ſtets 
Anregung zu literarifcher Thätigkeit empfangend, 
widmete er fih dem Fabrikantenſtande, erlernte 
die Weberei in verichiebenen Yabrifen und be- 
ſchäftigte fih acht Jahre lang ausſchließlich in 
der Tertilinduftrie.e Der Verkehr mit der 
realen Welt und Reifen im Auslande mochten 
aber auf fein Talent fördernder gewirkt haben, 
als feine früheren Verſuche am Schreibtiſch; 


benn als er im Jahre 1873 das Quftfpiel „Der 
Frauenadvokat“ gejchrieben hatte, wurde dieſes 
Stüd fofort zur Aufführung vom gl. Hoftheater 
in Berlin angenommen. Seihpeitig erhielt er 
die aufmunterndften Bricfe von Heinrich Laube, 
der das Stüd jofort in Wien in Scene feste. 
Einen gleihen Erfolg erzielte fen Scaujpiel 
„Die Diovelle des Sheridan.“ 

D.: Theater von Hugo Bürger. Berl. 1876. 
(Inhalt: Der Frauenadvokat. Luftip. in 3A. — 
Die Modelle des Sheridan. Schaufp. in 4X) — 

: Die Florentiner. Trauerfp. in 5 U. 1875. 

* Sueia, Ellen, Pjeudonym für W. Weyer⸗ 
sang; j. d. Bd. II, Seite 495! 

End, Johann Peter Karl, geboren zu 
Hamburg am 26. Oktbr. 1797, verdankte feine 
Bildung befonders den Dr. C. N. Röding und 
Dr. ©. N. Bärmann. Er widmete fih feit 
1816 dem Affefuranz: Gefhäft, welches ihm 
Zeit ließ zu ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit. Im 
Sabre 1829 übernahm er im Berein mit einem 
Schulfreunde eine Glashandlung, trennte ſich 
aber 1831 von demfelben und erridhtete allein 
ein Lager von Tafelglas. Meitere Lebens: 
fhidfale find mir nicht befannt. Er ſchrieb nur 
anonym oder pfeudonym unter den Namen 
KarlHold,Amandus,Theobalbu.f.w. 

D.: Anton Halm und fein Schützling. 
Begebenbeit a. d. 30jährigen Kriege. Hamb. 1826. 
— Schuld um Schuld und Die Rache des 
Schidjals Zwei Erzblgn. Ebd. 1826. — Die 
Spanier, oder: Die Pflegeſöhne bes Sechzigers. 
Hiftor.-romant. Gemälde aus Hamburgs Vorzeit; 
Il. Ebd. 1828. — Taſchenbuch für am: 
burgs Jugend (mit Karl Strauß); XI Jahrg. 
Ebd. 1829—40. 

* Sudwig, Yulie, geboren am 23. Novbr. 
1832 in der kleinen thüringifhen Berg: und 
Waldſtadt Gräfenthal, verlebte ihre Kindheit 
theild an diefem, theis an andern Orten des 
Herzogthums Meiningen, bis ihr Vater zu 
dauerndem Aufenthalte als Regierungsbeamter 
in die Hauptitadt felbft berufen wurde. Als 
die Ältefte von vier Gejchwiltern und die Stüße 
ihrer Mutter in einem einfach bürgerlichen, 
aber vielbewegten Haushalt blieb ihr in ihrer 
Jugend wenig Zeit und hatte fie noch weniger 
Gelegenheit, ji ihren innern Neigungen zu 
widmen. Erft nad) bem 1864 erfolgten Tode 
ihres Vaters, als fie mit ihrer Mutter und 
wei Geſchwiſtern ein neues, ftilleres Daheim 
in Düfjeldorf gründete, verſuchte fie fih in 
eigenen Schöpfungen, von denen mehrere Er: 
zählungen geſammelt erſchienen. Das Kriegs: 
jahr 1870 begeiiterte fie zu wahrhaft großar⸗ 
tigen Gedichten, die leider meiſt alle unbekannt 
blieben. Außer mehreren Beiträgen für „Da: 
beim" und die „Kinder = Zeitung“ veröffent: 
lichte fie ‘ 
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D.: Altes und Neues. Erzählungen. Erſte 
Sammlung. Tüfleldorf 1868. (Inhalt: Diein Groß: 
oheim. — Das Beriht im Walde — Der ſchiefe 
Zurm. — Frau Elifabetb.) 

* Ludwig, Fritz von, geboren 1755, war 
preußiſcher Kriegsrath, ging in dem Unglüds: 
jahr 1807 nad Mecklenburg und fand eine 
freundlihe Aufnahme in Remplin bei dem 
Grafen Hahn: Jahn, wo er durch Gelegenheits— 
gedichte die luftige Gejelliyaft ergötzte. Als es 
feinem Gönner, dem Grafen, ſchlecht ging, 
ging ed unjerm Dichter noch ſchlechter; er zog 
ih nah dem Städthen Waren zurüd, lebte 
dort von milden Gaben und ftarb in bitterer 
Armut am 17. Dezbr. 1811. 

D.: Gedichte. FIrkf. a. O. 1811. 

B. Luft, Johannes (Bd. I, Seite 542), 
wurde 182141 nad beitandenem Sculeramen 
Schulvikar in Heubach und wirkte von 1826 
bis 1837 als Lehrer in Hering. Von bier 
nah Unterwaldmidelbah verjeßt, forderte er 
wiederholt feine Entlaſſung, bis er viejelbe 
1839 erhielt. Er privatifierte nun in Umſtadt, 
feit 1843 in Büdingen und fpäter in Darm: 
ftadt, von wo aus er 1849 eine Reiſe nady 
Amerika unternahm. est lebt er als hochbe— 
tagter Greis bei feinem Sohne, dem Pfarrer 
in Münſter bei Butzbach. Er fchrieb nod: 

D.: Hiftorifhe Novellen unb Erzäh— 
lungen. Darmſtadt 7. Aufl. 1857. 

*Lütkens, Johann Heinrich, wurbe zu 
Hamburg am 1. Januar 1746 geboren, wid: 
mete fih dem Studium der Theologie unb 
wurde 1772 unter die Kandidaten des ham: 
burgijhen Minifteriumd aufgenommen. Im 
Sabre 1778 wurde er Diakonus und Garniſon⸗ 
prediger in Mageburg und 1782 Paſtor in 
Movrfleth in Billwärder, wo er am 2. Gebr. 
1814 ſtarb. 

D.: Gedichte, zum Beften ber großen Armen: 
ichule, nad dem Tode bes Verf. berausgeg. von 
N. S. Lütkens. Hamb. 1816. 

*Lüty, Hermann, wurde am 28. Septbr. 
1824 zu Senftenberg in der preußilhen Pro⸗ 
vinz Brandenburg geboren, ftudierte die Rechte 
und iſt feit 1864 Stabtgeridhtsrarh in Berlin. 

D.: Ein Strauß. Gedichte. Leipz. 1851. 

* Syner, Rochus Otto Manderup Hein: 
rich Yürft zu, geboren am 21. Februar 1793, 
fuccedierte feinem Vater, dem Fürften Vlorig 
Ernjt im Jahre 1807 und ftarb zu Dresben 
am 10. Novbr. 1860. 

D.: Die Ritter von Rhodus. Trauerfp. in 

AM. Leipz. 1842. — Die Mebiceer. Drama 
in 5A. Ebd. 1842. — Gedichte. Ebd. 1843. 


* Mehner, Paſtor, Pſeudonym für K. Gottl. 
Heinr. Scheubner; ſ. d. im Bd. II, Seite 272. 
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* Maunel, Karl, einer ber älteſten Schweizer 
Familien entfproffen, der unter andern aud 
der befannte Reformator und Maler M. zur 
Reformationgzeit angehörte, wurde am 6. Septr. 
1808 in der Nähe von Bern geboren, abjol- 
vierte bie böhere Kantonejhule und ftudierte 
dann in Heidelberg unier Thibaut und Miitter⸗ 
mayer die Rechte. Neben diejer Fachwiſſen⸗ 
Ihaft blieben alte und neuere Sprachen und 
Literaturen jein Xieblingsftudium. An den po: 
litiſchen Umwälzungen zu Anfang der dreißiger 
Jahre betheiligte er fi mit jugendlihem Geiſte 
und, obwohl Patrizier, ergriff er doch aus 
Ueberzeugung für die liberale Sade Bartei. 
Aus diefer Zeit datiert fein befanntes Spott: 
gediht „Die große Societät”, in welden die 
Vereinigung der antiliberalen jungen Patrizier 
mit geiftvoller Satire gegeigelt ward. Nachdem 
Manuel mehrere Staatsämter befleivet hatte, 
war er durd viele Jahre Mitglied des Berner 
Großen Rathes und des Amtsgerichts. Nach 
einer Reije durch Italien im Jahre 1872 er: 
krankte er und ftarb am 23. Juni 1873. Er 
war ein regelmäßiger und gejihägter Korte 
jpondent der „Allgemeinen Augsburger Zei: 
tung“ und ber „Gazette de Lausanne”, ſchrieb 
auch die verdienftvolle Biographie des Schweizer 
Nationalſchriftſtellers —*2 Gotthelf“ 
(Berl. 1856) und veröffentlichte außerdem 

D.: Wilde und zahme Zenien. Berl. 1853. 

® Narbe, Dans, Sohn des (in Br. H. 
Seite 7 genannten) Profefjors und Dichters 
Dewald M., wurde am 21. Januar 1841 in 
Leipzig geboren, beſuchte die dortigen Schulen, zu: 
legt das Nicolai: YSymnafium, bezog Ditern 1860 
die Univerfität Tübingen, ging von da nad) Berlin, 
und abfolgierte feine Studien in Leipzig dur 
Ermwerbung des Diplom eined Dr. phil. Nie 
rauf hielt er fich zeitweilig in Dresden, Genf, 
Münden, Paris, Wiesbaden, Berlin und Leip: 
ig auf und lieg fih in letterer Stadt nad 
—*8* Verheiratung 1872 dauernd nieder, um 
ſich ausſchließlich mit ſchriftſtelleriſchen Arbeiten 
auf dem Gebiet der Belletriſtik zu beſchäftigen. 
— Außer einigen kritiſchen Aufſätzen in Zeit: 
fhriften und einer Anzahl Novellen im „Salen“ 
veröffentlichte er 

D.: Sebichte Berl. 1869. — Timoleon. 

Trauerfp. in 5 A. Ebd. 1869. — Lorenzino 
von Medici. Trauerfp. in 5%. (Manujer. Seipz. 
1875.) — Marius in Minturnä. Schauſp. 
in 1 N. (Manufer. Leipz. 1875.). 

* Marced, Adolf de, Bruder von Wilhelm 
Ludwig de M. (Bo. I, Seite 7) und älteiter 
Sohn des herzogl. anhaltiiden Kammerdirek⸗ 
tors Karl de Wt., wurde am 17. Febr. 1801 
in Defjau geboren, beſuchte dort das Gymnafium 
und ſtudierte ſeit 1820 an den Univerſitäten 
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Heidelberg und Berlin Jura und Cameralia, 
worauf er als Auscultator am Kammergericht 
zu Berlin in den preußiſchen Staatsvienft 
trat. Darauf als Neferendar und Affeffor in 
Halberftadt und Naumburg thätig, wurde er, 
da er mit dem Code Napoleon gründlich ver: 
traut war, bald als Aſſeſſor nah Koblenz, 
dann nad Düffeldorf und |päter als Landesge⸗ 
richtsrath nad Elberfeld verſetzt. Im Sabre 
1847 zum Kammerpräfidenten am Landgericht 
zu Koblenz ernannt, blieb er in dieſer 
Stellung bis zu feinem Tode am 15. März 
1874. Seine ganze Erziehung, fein Umgang 
mit der Koryphäen der Wiffenfhaft und Kite: 
ratur, feine Verwandtſchaft mit Raumer machten 
den reihbegabten Menſchen zu einem vieljeitig 
und gründlich gebildeien Manne. Sein poe- 
tiſches Talent bildete fih aus im Umgange 
mit Ueditrig, Immermann, Freiligrath, fein 
Kunftfinn dur Leſſing, Hildebrand, Schadom, 
Schnaafe u. a,; feine Liebe zu den Wiffen- 
fhaften, befonders zur Optik, madte ihn aud 
in den Kreijen der Naturforfcher befannt, welche 
manden Gedanfen von ihm ausbeuteten und 
ausführten. In den ledten Lebensjahren waren 
ed hauptſächlich deutihe Sprachſtudien, welche 
den immer thätigen Mann beſchäftigten. Als 
Dichter war er ein Verehrer und wohl einer 
der beſten Kenner der engliſchen Literatur aus 
Ben Johnſon's bis Shakeſpeare's Zeit. Sein 
ganzes Streben wurde beſtens unterſtützt von 
jeiner talentvollen Gattin Friederike, geb. Seß- 
mann, melde auch als Schriftitellerin einen 
Namen erlangt bat. Zwölf glüdliche Jahre 
verlebten die Gatten auf dem herrlich gelegenen 
Kloftergute Beßelich bei Koblenz; ihr gafttreies 
Haus wurde von allen, welde in damaliger 
Zeit in der Literatur Bedeutung batten unb 
Koblenz berührten, beſucht, und jeder, der ein- 
mal in diefem Kreiſe geathmet, lehrte gern 
wieder dahin zurüd. Ahr gemeinfames Grab, 
ein Geſchenk der Ballendarer Gemeinde, liegt 
dicht an einem der ſchönſten Punkte der Rhein: 
lande auf dem Monte Coſino bei Vallendar. 
Eine Sammlung der Schriften Adolfs de M., 
jowie derjenigen feines Vaters und feiner Gat⸗ 
tin’ wird augenblidlih von feinen Söhnen vor: 
bereitet. 
D.: Die Adcanier. Romanzencyflus. Deſſau. 
-- BHrond Don Juan. Die vier erften Gefänge. 
Eſſen 1839. — Altenglifhe und ſchottiſche 
Dichtungen in beutfcher Nachbildung. Mit einem 
Arbange von MWebertragungen von bes Dichters 
Gattin Triederife von Mardes. Berl. 1857. — 
Des Weines Hofftaat. Ein Gebicht, illuftriert 
von Abolf Schroeter. Düffeldorf o. J. — Verſchie⸗ 
bene Gedichte in Chamiſſo⸗Schwabs Muſenalmanach 
u. a. Zeitichriften. 


* Marine, Pieudonym für Marie Pinder: 
Jachmaunn; f. d. Bd. II, Seite 148! 

* März, Ludwig, Pjeudonym für Hedwig 
Hülle; f. d. Bo. I, Seite 396! 

E. Matzerath, Chriftian Joſeph (Bd. II, 
Seite 13), wurde am 28. Januar 1815 zu 
Linnich in der Rheinprovinz geboren, wo fein 
Bater Notar war, empfing feine Vorbildung 
auf dem Gymnaſium in Düren, das er, falt 
noch ein Knabe, fon 1830 mit einem glän= 
zenden Zeugniß ber Reife verließ, bei welcher 
Gelegenheit er eine ſchwungvolle Rede in Ia- 
teinifjher Sprade bielt und bezog dann bie 
Univerfität Bonn, wo er die Rechte ſtudierte. 
ALS Auscultator und Referendar beim Land: 
geriht in Köln verwandte er einen großen 
Theil feiner Zeit auf geſchichtliche und litera⸗ 
rifhe Studien, die eine Anzahl poetiiher Blüten 
trieben. Zu Anfang des Jahres 1838 erfchien 
ein Band feiner Gedihte, und das poetilche 
Talent, das er dadurch befundete, erwarb ihm 
bald die Freundfchaft gleichgeftimnter Männer, 
wie Simrod, Freiligrath, ©. Pfarrius und 
Wolfe. Müller. Am Verein mit Simrod und 
Freiligrathö gab er das „Rheiniſche Jahrbuch 
für. Kunſt und Poeſie“ in zwei Nahrgängen 
(Köln 1840—41) heraus. Matzerath wur es 
auch, der den ihm befreundeten Dichter Niklas 
Beder zur Abfaffung feines Liedes „Sie follen 
ihn nicht haben, den freien beutjchen Rhein“ 
anregte, das bald der Ausdrud der allgemeinen 
Stimmung des deutfhen Volkes ward. Im 
Mai 1840 zum Aſſeſſor ernannt, wurde Mate: 
rathb am 16. Februar 1841 Hilfsarbeiter im 
Yuftizminifterium in Berlin und nah fünf 
Monaten vom Minifter v. Mühler dem Kultus: 
minifter v. Eichhorn zur Beichäftigung über: 
wiefen. Sechs Jahre ſpäter trat er in den 
Berwaltungsdienft über und wurde am 1. Oktbr. 
1847 auf feinen Wunih als AYuftitiarius an 
die Regierung zu Aachen verfegt. In biefer 
Stellung blieb er 5i8 zum März; 1856. In 
ben Randtagsfeifionen von 1849 bis 1851 ent: 
widelte er als Abgeordneter für Montjoie auch 
parlamentarifche Thätigkeit, lehnte aber 1852 
die Wiederwahl ab, weil er feine Weberzeugung 
der damaligen Rihtung der Staatsregierung 
nit unterzuorbnen vermochte. Im Jahre 
1856 ging ſein lang gehegter Wunſch in Er⸗ 
füllung: zum Staatsmitgliede ber Köln-Min- 
dener Gilenbahn: Direktion berufen, kehrte er 
nah Köln in den Kreis feiner alten Freunde 
und Gefinnungsgenofjen zurüd. Ein ſchweres 
Augenleiden, das ihn fait der ganzen Sehfraft 
beraubte, nöthigte ihn, im Sommer 1866 feine 
Entlafjung zu nehmen. Geiftig rege und thä- 
tig bis an jein Lebensende veröffentlichte er 
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befonder8 dur die „Kölniihe Zeitung” noch 
mandes ſchöne Gedicht und war eben mit ber 
Eammlung feiner jüngeren Elegien beihäftigt, 
als ihn der Tod am A. März; 1876 abrief. 

* Mayiner, Dargaretbe, als Dichterin unter 
dem Pſeudonym Rargarethe Helm belannt, 
wurde am 8. April 1835 zu Neufander am 
Fuße der Karpathen Galiziens geboren, wo 
ihr Vater, der fpätere Landesſchulrath Andreas 
Kitter von Wilhelm, damald Gymnaſial⸗ 
präfeft war. Sie verlebte ihre erſten Kindes⸗ 
jahre zunächſt in Neufandec und dann in dem 
galiziigen Städten Tarnow, wofelbit fie in 
ihren ſchulpflichtigen Jahren ein polnijchefrans 
zöſiſches Inſtitut beſuchte. Daneben jorgte_ die 
engelgleihe Mutter, in ihrem gejelligen Cha⸗ 
rafter vorwiegend Polin, für die Ausbildung 
des Derzend. Der mehr oberflächliche, auf 
fociale Geltendmahung berechnete Inſtitutsun⸗ 
terriht wurde in Troppau, der Hauptſtadt 
Deiterreihifg:Schlefieng, wohin der Vater als 
Schulrath verjeßt worden war, in erjprießlicher 
Meife ergänzt und auf eine deutihe Baſis ge 
ſtellt. Das Vorwalten phantaftijhen Traum⸗ 
lebens der Kindheit ſuchte bei dem anmuthigen 
Mädchen zuerſt auf den Kunſtgebieten der 
Muſik und Malerei ſeinen Durchbruch, bevor 
es erſt in weit ſpäteren Jahren, nachdem das 
Gemüth manche ſchweren Kämpfe durchgerungen, 
ſich in den Formen der Poeſie befreite. Im 
Jahre 1855 verheiratete ſich Margarethe mit 
Peter Keſtrank, k. k. Artillerielieutenant 
in Prag. Dieſe an Konflikten nicht arme Ehe 
währte jedoch nur drei Jahre; denn ihr Ge⸗ 
mahl ſtarb mit Hinterlaſſung zweier Waiſen, 
und die Witwe ſiedelte 1858 wieder ins elter: 
lihe Haus über, das fih dazumal in Krakau 
befand. Im Jahre 1860 ging fie eine zweite 
ebeliche Verbindung ein mit dem k. k. Artillerie: 
lientenant Joſephh Maytner, doch führten, 
nachdem das Ehepaar von Olmütz nach Brünn 
übergeſiedelt war, die Konflikte dieſer Ehe zu 
deren ‚gänzliher Auflöfung. Mit drei Kindern 
fand Margarethe im Jahre 1865 zum zweiten: 
nıale ihre Zufluchtsſtätte im Elternhauje in 
Brünn und zog fpäter mit ihren Eltern nad 
Graz in Steiermark, wo fie noch jest bei dem 
nunmehr verwitweten, in Penflon lebenden 
Vater ihr Heim bat. Die vielen traurigen 
?ebenserfahrungen reflektieren auf ihr geiftig 
und gemüthlidh höchſt erregbares Weſen derart, 
daß ihr dichterifhe und literariſche Thätigkeit 
zum Bedürfnis wurde. Auf fih und ihre 
Kraft angewiefen, madte fie autodidaktifche 
Studien in Philoſophie, Geſchichte und Litern: 
turgefhichte und produzierte auch mit einer ſich 
den thatſächlichen Verhältniſſen entziehenden 
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Maytner — Mebing. 


Haſt auf dieſen Gebieten. Ihre erſten journa⸗ 
liſtiſchen Verſuche reichen in das Jahr 1866, 
ihre erſten Novellen, in welchen die ſociale, 
ſich mit dem Frauenberuf beſchäftigende Frage 
vor dem pſychologiſchen Problem in der Regel 
vorwaltet, erſchienen in der „Oeſterreichiſchen 
Gartenlaube“, wie auch im Grazer „Volks⸗ 
boten;“ auch betheiligte fie ſich als Hauptmit— 
arbeiterin 1871 an Johanna Leitenbergers 
„Srazer Frauenblättern. Ihre rein dichte: 
riſchen Erzeugniffe legte fie in der „Deutſchen 
Dichterhalle“, der „Egeria”, im „Didter: 
Album“ und in den „Dioskuren“ nieder. Ein 
Cyklus Sedidte „Dornrösleind Frühlingsklage* 
in der „Egeria“, welcher gefiel, bejtimmte fie 
zur Beranftaltımg einer Sammlung, die unter 
dem Titel „Dornrofen“ eriheinen fol, Kine 
andere Sammlung ihrer Gedichte unter dem 
Titel „Aloe”, eine Sammlung von novellifti- 
[hen Skizzen „In Tönen und Farben“ find 
ebenfall& für den Drud bereit, während eine 
Kollektion literariſcher Eſſay's unter dem Titel 
„Detterleuchten“ demnächſt (Leipz. 1877) er: 
iheinen wird. Für die Weltausftellung in 
Wien ſchrieb die Dichterin eine Broſchüre 
„Weber den Kult des Haufes“ (1873), die in 
K. B. von Hansgirgs „Grün-Album“ (1876) 
zum Abdruck gebracht wurde. 


*” Mebing, Johann TYerdinand Martin 
Oskar, der einzige Sohn des Chef-Präfi- 
denten der oſtpreußiſchen Regierung, wurde 
im Jahre 1829 zu Königsberg i. Pr. geboren. 
Nachdem die Grundlage jeiner Erzichung im 
elterlihen Haufe unter Einwirkung Herbart's 
und Dinter’s, der freunde feines Vaters, ge 
Iegt worden war, woburd fein ganzes Geiſtes⸗ 
leben der altklaſſiſchen Richtung zugemendet 
wurde, bejuchte er die Gymnaſien in WRarien- 
werder und Köslin und ftudierte von 1848 bie 
1851 Jura und Kameralia in Königsberg — 
wo er bei dem jpäteren Präfidenten des Abges 
ordnietenbaujes und Reihötuges Simjon, als 
jeinem eriten juriftifden Lehrer die Inftitutionen 
des rheiniſchen Rechts hörte — dann in Dei: 
delberg und Berlin. In Heidelberg, wo er 
brei Semeiter hindurch eifriger Korpsburid 
der Saroboruffia war, trat zum erften Male 
die politiihe Bewegung der Aeit an ihn heran, 
inden er dort die badiſche Wevolution von 
1849 erlebte, zu der er allerdings mit ben 
Genoſſen jeine® Korps unter der Studenten: 
haft in ſchroffem Gegenfas jtand und deshalb 
von der aufftändiichen Regierung mehrfach ar: 
retiert wurde. 1851 wurde er Auscultator 
bei dem Apellationsgeriht zu Warienwerber, 
trat fpäter bei der Regierung zu Winten in 
den VBerwaltungsdienft und verbeiratete ji 
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mit der Tochter bed dafigen Kammerberrn 
und Landraths Treiherrn von Schlottheim. 
Nachdem er dann bei der Megierung in Lieg⸗ 
nig gearbeitet, wurde er von dem Miniſter⸗ 
präfidenten von Manteuffel in Preßangelegen- 
beiten bejchäftigt, während er an die Regierung 
in Botsdam verjeßt und von derfelben beurlaubt 
war, und widmete ſich mit bejonderem Eifer 
dem Studium der politiihen Publiziſtik. Nach 
dem NRücdtritt des Herrn von Manteuffel war 
er, während er bei der Regierung in Düflel: 
dorf arbeitete, bejonderd thätig bei der Grün: 
bung des Handel: und Gewerbevereind für 
Rheinland und Weitfalen in Gemeinfhaft mit 
bem Freiherrn von Diergardt, dem ſpäteren 
Abgeordneten von Sybel und dem Regierungs: 
rath von Mülmann und verfaßte für diejen 
Berein mehrere Denkichriften über damals vor: 
liegende gewerblihe ragen. Da er fi jedoch 
unter dem Miniſterium Auerswald — viel: 
leiht mit Unrecht — für zurüdgejebt hielt, fo 
verließ er Ende 1859 den preußifchen Staats: 
dienjt und trat in die Dienſte des Königs von 
Hannover. Er arbeitete zunächſt als Aſſeſſor 
bei der Landdroftei zu Hannover, wurde aber 


‘ bald mehrfah in bejonderen Aufträgen von 


dem Minifter Grafen von Borried und dem 
Könige felbit befhäftigt, der ihn durch befon- 
deres Bertrauen auszeichnete und ihn fchon 
1862 in die Kommilfion für die hannöveriſche 
Katehismusfräge berief, in welcher er, der Ans 
fiht der übrigen Mitglieder und auch derjenigen 
des Königs entgegen, für die Zurüdziehung 
des neuen Katechismus, welche auch fpäter er- 
folgte, eintrat, ohne deshalb das Vertrauen des 
Königs zu verlieren. Im Jahre 1863 unter 
bein Miniſterium Windthorſt-Hammerſtein wurde 
er Negierungsrath und Neferent im Gefamt-: 
Minifterium mit perjönlidem VBortrage beim 
Könige, der fih das Präſidium des Gefamt: 
Diinifteriums vorbehalten hatte und in biefer 
ſchwierigen Stellung eröffnete ſich ihm ein 
weites Feld politiiher Erfahrungen, da er bie 
verjchiedeniten und heterogenften Gegenftände 
gu bearbeiten hatte und zur Theilnahme an 
en Sonfeilfitungen berufen wurde. Er arbei- 


. tete befonder6 an der Herftellung einer Regie 


rungsprefle und war noch im Jahre 1865 unter 
dem Minifterium Bacmeifter im Verein mit 
Miiquel und Albrecht befonders thätig an ber 
neuen Gewerbeordnung, welche den bis dahin 
beftandenen Zunftzwang befeitigte. Wit Un: 
reht wurde ihm damals von feinen Gegnern, 
deren er in feiner Stellung zahlreihe haben 
mußte, der Vorwurf einer bejonders feindlichen 
Chätigkeit gegen Preußen gemadt. Er ftrebte 
allerding® ſtets darnach, bie Unabhängigkeit 


und Gelbftändigfeit Hannovers, geftübt auf 
beffen in handelspolitiſcher Hinſicht jo günftige 
Lage am Meere, zu ftärken, und ſchloß unter 
andern noh mit der Reuter'ſchen Compagnie 
in Zondon einen Vertrag über eine direkte jub- 
marine Kabelverbindung zwiſchen Emden und 
England ab, welde Hannover zum Mittelpunkt 
eines bedeutungsvollen Telegraphennetes machen 
mußte; aber er war auch auf der andern Seite, 
und oft mit großen Schwierigkeiten, ftet8 be: 
mübt, ein freundliches Verhältnis mit Preußen 
jr erhalten, und nod unmittelbar vor dem 
usbrucd des Krieges 1866 ging er.in einer 
Miffion von Seiten des Königs zum Kurfürſten 
von Heilen, um benfelben zur gemeinfamen 
Annahme der von Preußen gewünjhten Neu: 
tralität zu beitimmen. Als die ſchnell und 
verhbängnisvoll bereinbrechenden Ereigniffe jede 
Bermittelung unmöglich gemacht hatten, begleitete 
er im Juni 1866 den König zur Armee und 
jpäter nah Wien, wo er bis zum April 1867 
blieb. Dann ging er zur Vertretung der Sn: 
terefjen des Königs nad) Paris und juchte dort 
bejonders die Stellung der hannoveriſchen Emi⸗ 
granten, der jogenannten Welfenlegion, zu er: 
leihtern und mit ben völkerrechtlichen Bezie⸗ 
hungen in Einflang zu bringen. Während der 
Jahre 1267 bis 1870, welde er in Paris, bei 
häufigen Reifen nah Wien, verlebte, hatte er 
Selegenbeit, jene an Intriguen aller Art fo 
reiche Zeit genau zu beobachten und zu flubieren 
und abermals vieljeitige Erfahrungen zu fam: 
meln, da er zu allen Ntotabifitäten der Politik 
und Wiſſenſchaft faft ohne Ausnahme in nahe 
perfönlihe Beziehungen trat. Im Februar 1870 
verließ er den Dienjt des Königs von Hannover 
und ging nah der Schweiz Beim Ausbruch 
bes deutſch-franzöſiſchen Krieges kam er nad 
Berlin und madte feinen vollitändigen Frieden 
mit der preußijchen Regierung, welche aud die 
großherzigite Rückſicht für die in fo mißlicher 
Lage befindlichen hannoverifhen Offiziere und 
Soldaten bewies. Er lebte dann in der Schweiz, 
in Stuttgart und ſeit 1873 in Berlin und 
veröffentlihte 1872 unter dem Pieudonym 
Gregor Samarow den eriten Theil feines Cy⸗ 
Mus von Zeitromanen, welder gegenwärtig 
um Abſchluß gebracht ift, und in welchem er 
in dichteriſcher Form, aber unter gewiſſenhafter 
Beobachtung der hiſtoriſchen Wahrheit, einen 
Theil feiner Erlebnifje darftellt. 
D.: Um Scepter und Kronen. Zeitroman; 
III. Etuttg. 1872. — Europäifhe Minenunb 
Gegenminen. Zeitroman. Fortfebung des vorigen; 
IV. Erd. 1873-75. — Zwei Kaiferfronen. 
Dritte Abtbeilg. des erſten; IV. Ebb. 1875. — 
Kreuz und Schwert. Bierte Abtheilg. des erften; 
IV, Ebb. 1875 —76. — Held und Kaifer. Zeit 
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Meigen — Minnid. 


sorgen: TIL. @6b. 4876. — 
Ser Epigomen. Beitroman. 
esgrußber2egionen. 


„nn geboren 1824 zu Bres⸗ 
=.9u eines höheren Yuftizbeamten, 
er Pharmazie, bekleidete eine 
e bei dem berühmten Chemiker 
uingerinh in Berlin, promovierte in Götz 
or am? übernahm dann eine Apotheke, die 
or nah neunjährigem Beſitz aufgab, um 
zit der Fabrikation von Fau de Cologne 

. wiöäftigen. Er lebt in Köln. 

2.: Bhawani. Natürlihe Schöpfungs : Anz 
koauung. Köln unb Sein. 1872. 

E. ®erg, Eulalia Therefe (Bd. IT, Seite 

29) wurde am 7. Novbr. 1813 geboren. 

* Meftorf, Johanna, wurde am 17. April 
1829 zu Bramftebt in Holitein geboren, wo 
ihr Vater als Arzt lebte, und erhielt ihren 
Unterricht im Blöcker'ſchen Inftitut zu Itzehoe. 
Bald nad ihrer Konfirmation ging fie nad 
Schweden und lebte dann abwechſelnd in 
Schweden und Holftein. Aus Geſundheits—- 
Nüdfihten machte fie mit einer Freundin eine 
Neife nah Italien, hielt ſich drei Jahre in 
Nizza und Piemont auf, fam körperlich ger 
kräftigt zurüd und lebt ſeitdem, mit literariſchen 
Arbeiten, Ueberſetzungen aus der nordiſchen 
Literatur, Skizzen aus dem germaniſchen Alter— 
thum und Mptbologie beihäftigt, in Hamburg. 

D.: Miebefe Krufe, eine boffteinifche Bauernz 
tochter. Fin Blatt a. d Zeit Chriſtians IV. Hamb. 1867. 

* Meyer, Chriftian Wollefen, geboren am 
235. Juni 1795 zu Loitfirkeby, ftudierte Theo— 
logie in Kiel jeit Michaelis 1819, wurde im 
Novbr. 18% Paftor in Abild, 1840 Paſtor 
in Wilftrup und 1850 von der dänifchen Re— 
gierung aus bem Amte entfernt. Im Mai 
1853 wurde er Pfarrverwejer zu Annweiler in 
ber Pfalz und im Dezbr. 1834 zum Piarrer 
in Ruchheim rl) ernannt. Dort flarb er 
am 7. Dezbr. 1859. 

D.: Gedichte eines ſchleowig'ſchen Prebigers, 
die Frucht feiner mehrjährigen unfreiwilligen Druße. 
Mit dem Lebenslauf des Verf. u. erflärenden Anz 
merfon. Meftbeim 1862. 

B. Meyer:Merian, Theodor (Br. IT, Seite 

39), ftarb zu Bajel am 5. Dezbr. 1867. 

F. Meyern-Hohenberg, Guſtav Freiherr von 
(Bb. IT. Seite 40), privatifiert auf feiner Villa 
bei Konjtanz am Bodenfee. Cr ſchrieb noch: 

D.: Monatsmärhen, Fieber und poli— 
tifche Gedichte. Leip. 1850 — Die Maltefer. 
Geſchichtl. Schaufp. in 5 A. Leipz. (1876). 

* Milberg, James Hermann, geboren zu 
Hamburg am 24. April 1818, widmete fi der 
Yandwirtihaft, ftudierte ſpäter im Heidelberg 
und Berlin Mathematif, Natur: und Kameral: 

















wiſſenſchaften umd unternahm dann feit dem 
Jahre 1848 größere Reifen. Bis 1852 durchzog 
er Deutſchland, Defterreih, Holland, Belgien, 
Großbritannien, Frankreich, Schweden, Nor: 
wegen und Lappland, und von 1852 bie 18.8 
beſuchte er Egypten, Paläftina, Kleinafien, die 
Türkei, Griehenland, Spanien, Portugal, Jtas 
lien und die Schweiz, Durd das Beijpiel 
einiger Orientalen wurde er 1852 in Syrien 
Begetarianer, blieb vegetarianiihen Grundjügen 
treu und lebt jeit 1864 ausſchließlich von 
Graham- oder Weizenſchrotbrot, Milch und 
Waſſer. In den Wintermonaten dieſes Jahres 
widmete er ſich in Rom der Malerei und den 
ſchönen Künſten; von 1858 bis 1864 lebte er 
in Münden, von 1864 bie 1872 abweqchſelnd 
in Italien, England und Hamburg und folgte 
1872 einer Einladung zum jtartftiihen Kongreß 
nad Petersburg, worauf er das europälide 
Rußland, die fäntlihen deutfhen Kolonien in 
der Nogaifchen Wüfte, Kaufafien und Trans— 
kaukaſien beſuchte. Jetzt lebt er wieder in 
Hamburg. Außer mehreren pbilojophifgen und 
aftronomifhen Schriften erfhienen von ihm 

D.: Sprüde und Sinngedichte. Hamb. 

4876. — Tbuenelda. Drama in dA. Hamb. 1876. 

E. Rinding, Julius (Bd. II, Seite 45), 
ſchrieb noch: 

D.: Fünf Bücher Gedichte. Berl., Poſen u. 

Bromberg 1841. 

* Rinnig, J. B., wurde 1801 in dem 
Eunftfreundlihen Stävthen Lenzburg in der 
Schweiz geboren, erhielt feine wiſſenſchaftliche 
Vorbildung in dem Inſtitute des M. BVieifier 
dajelbft, beſuchte dann die Lyceen zu Golotburn 
und Luzern und widmete fi 1820 und 1821 
an der Univerfität Freiburg im Breiegau dem 
Studium der Medizin. In Würzburg, wo er 
feine Studien fortfegte, hatte er fr des beſon⸗ 
deren Wohlwollens des Profeſſors Dr. Schönlein 
u erfreuen. Im Jahre 1825 begann er jeine 

irztliche Praxis in Mellingen, von wo er 1832 

nah Baden (Schweiz) überfiedelte. Hier hat 
er bis heute als vielbejhäftigter Badearzt einen 
Ihönen Wirkungskreis gefunden und im Frühe 
jahr 1876 im Kreiſe feiner Familie ale ein 
noch rüftiger Greis fein 5Ojähriges ärztliches 
Jubiläum gefeiert. Minnich war in früberen 
Jahren auch fleißiger Maler, und feine Rande 
ſchaftsbilder fanden vielfeitige Anerkennung. Im 
Jahre 1860 unternahm er eine Reife nah Spa= 
nien, von welcher er in feiner Brofchüre „Reifes 
bilder aus Spanien” (Züri 1862) teils in 
Proſa, theild in Poeſſe Mittheilung machte. 
Außerdem veröffentlichte er 

D.: Alpenblumen, eine Lee fchweirerifcher 

Gedichte in alemannifcher Mundart. Luzern 1836. 
— Bilder aus ber Schweiz. Züri 1845. — 


- 


Miſſon — Mofer. 4105 


Zur Hebelfeier in Bafel. Gedichte in alles 
manniiher Mundart. Baben 1860. — Zerftreute 
Gedichte in verfchiedenen Zeitfchriften. 

* Miffon, Joſeph, wurde am 14. März 
1803 zu Mühlbach in Nievderöfterreich als der 
Sohn eines italienifhen Handelsmannes fran- 
zöfiicher Abkunft geboren, trat nad) zurückgelegten 
Symnafialkiafien 1822 zu Krems in den Orden 
der frommen Schulen und wurde 1825 ale 
Gymnaſialprofeſſor zu Horn in Niederöſterreich 
angejtellt, in welcher Eigenſchaft er dann nod) 
an verjhiedenen Piariſten-Lehranſtalten bis zum 
Jahre 1843 thätig war. Von dem Uebel der 
Schwerbörigkeit befallen, wurde er in demijelben 
$ahre von feinem Drdensobern der Heilung 
wegen nah Wien berufen. Nach fruchtlos ans 
ewendeten Mitteln fam er 1845 in das Kremſer 
Pinriften : Kollegium , bielt bier in dem nahen 
Meinzierl 1849 religiöfe Vorträge zur Erweckung 
von Baterlandeliebe, Treue und Anhänglichkeit 
an das Herriherhaus und verfaßte im folgenden 
Jahre fein befanntes Gedicht in Volksmundart 
„Da Naz“, dem erft neuerdings die wohlver: 
diente Anerkennung zutheil ward. Im Sabre 
1853 wurde er nad Wien berufen, unternahm 
von bier aus 1856 eine Reife nah Kärnthen 
und Italien und 1858 in Gejellidaft mit andern 
durch Deutſchland und Frankreich und lebte dann 
als Bibliothefar und emerititrter Gymnaſial⸗ 
profeſſor im Piariftenfollegium zu St. Thekla 
auf der Wieden in Wien wiſſenſchaftlich be- 
ihäftigt. Er ftarb am 28. Juni 1875. 

D.: Da Naz, a niederöfterreichifcher Aauernbui 
acht in d' Fremd. Gedicht in unterennfifher Mund: 
art. Wien 1850. 2. u. 3. Aufl. berausgeg. u. mit 
einem Lebensbilde bes Dichters verfehen von Karl 
Landfteiner. Ebd. 1376. 

E. Röllhauſen, Balduin (Bd. II, Seite 48), 

ſchrieb noch: | 

D.: Die Hyänen bes Kapitals. Roman; 
IV. Berl. 1876. 

* Molz, Adam Friedrich, wurde am 3. Ja⸗ 
nuar 1790 zu Biel in der Schweiz als das 
ältejte von drei Kindern wohlbabender Bürgers- 
Leute geboren, beiuchte feit feinem 7. Jahre die 
dortige Stadtſchule, in der aber wegen der da⸗ 
maligen triegeriihen Ereignifje wenig geleiftet 
wurde, und jeit dem 13. Jahre die Sekundar⸗ 
fchule zu Pruntrut, in der nur franzöfijch ge⸗ 
fproden werden durfte, aber doch auch die 
Elemente der realen Fächer gelehrt wurden. Im 
Jahre 1805 fam Molz zur Erlernung der 
Handlung nad Neuenburg, aber ſchon nad) zwei 
Monaten fallierte das fonft fehr angefehene 
Handlungshaus infolge der Continentaljperre, 
und Mol; kehrte ins Elternhaus zurüd. Die 
Luſt zum Handel war ihm vergangen. Auf 
Math des Pfarrers beſchloß er Theologie zu 


fiudieren. Da man in Bern damals nicht 
alzuftrenge mit den Anforderungen für bie 
Maturitätsprüfung war, fo holte Molz das 
Berfäumte im Lateiniihen und Griechiſchen bald 
nad, fo daß er nicht nur die zum Theil nod 
in lateinifher Sprache gehaltenen Borlefungen 
ſehr bald verftand, jondern auch zulegt in drei 
lateiniſchen Disputationen eine ziemliche Fertig⸗ 
feit im Spreden zeigte. Im Jahre 1809 
bezog er die Akademie von Genf, abjolvierte 
im folgenden Sabre das Examen und erhielt 
bald darauf in feiner Vaterjtadt die Stelle eines 
zweiten Prediger und Lehrers, die für ihn 
eigens durch Zuſchüſſe von Privaten geſchaffen 
war. Als es 1813 nad Abzug der Franzoſen 
in Biel unter verfhiedenen politiiden Parteien 
ſehr unruhig zu werten anfing, zog Mol; als 
Pfarrverwefer nah Rũthi, übernahm 1817, als 
das Bisthum Bafel mit Biel an Bern kam 
und ein fantonales Oymnafium errichtet werden 
jollte, die erjte Einrichtung desjelben und dann 
den Unterridht in den alten Spraden, in ber 
Keligion, im Deutſchen und Franzöſiſchen. In 
diejer Stellung blieb er bie 1832. Dann bezog 
er mit feiner Battin ein anſehnliches Land: und 
Rebgut in der Waadt, kehrte aber, der länd- 
lien Abgejchiedenbeit müde, 1835 ins Pfarramt 
zurüd und übernahm bie Pfarre zu Bleienbah im 
berniihen Dberaargau, daneben dag Amt eines 
Schulkommiſſärs vermwaltend. Leider bejtimmte 
ihn die wankende Gefundheit feiner Gattin, 
ihon 1839 viele Stelle wieder aufzugeben. Er 
zog auf ein kleines Gütchen nahe bei Bern, 
mußte aber bier faft ebenfo viel predigen, als 
da er noch im Amte war, ja feit 1847 bis auf 
weiteres die Stelle eines Zuchthaus- und Ges 
fangenf&haftspredigers verfehen. Der Erſatz blieb 
aber aus, und Molz wirkte in diefem Amte bis 
1862. Er lebt no jest, fat 87 Jahre alt, 
in zufriedenen DVerbältnifjen, wenngleih von 
völliger Erblindung bebroht, in Bern, 

D.: Ein hundert vier und zwanzig geiftliche 
Lieder, fingbar über 20 Melodien. Bern 1825. 
2. Aufl 1826. — Gedichte in Bieler Mundart 
über Bieler Zuftände. 2. Aufl. Bern 1864. 

* Morning, Rich. Pfeud. f. Adolf Zeifing; f. d. 

E. Mofer, Peter (Band II, Seite 57), 
ſchrieb noch: 

D.: Aus den Alpen. Geſchichten, Schwänke 
und Bilder aus dem Volksleben. Gera 1874. — 
Siehe auch: Hörmann! 

* Mofer, Guſtav von, geboren am 11. Mai 
1825, erhielt feine Erziehung im Kadettenhauſe 
und trat dann in die Militaircarritre ein. Bon 
4843 bis 1856 war er Offizier im Garde: 
fhüßenbataillon und in verſchiedenen Jäger⸗ 
bataillonen, zulegt in Görlitz. Dort verheiratete 
er fi, quittierte den Dienſt und ging zur 
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Landwirtſchaft über. Erft die Einſamkeit des 
Landlebens bradte ihn auf die dee, für das 
Theater zu ſchreiben, das er als Lieutenant 
täglich bejucht hatte In diefe erite Periode 
feiner Produktion fallen eine große Anzahl 
fleinerer Stüde, die zum Theil allgemein be: 
fannt geworden find. Nah dem Tode fcines 
Schmiegervaters, 1862, übernahm Mojer defien 
But in der Abficht, fih ganz der Landwirtſchaft 
zu widmen. Dadurch trat eine fechsjährige 
Pauſe in feiner Produktion ein, lange genug, 
um ihn zu überzeugen, daß ihm für die Lands 
wirtfchaft jedes Talent abgehe. Er nahm nun 
feine Schriftftellerei wieder auf, und da er fi 
inzwijchen in der dramatifhen Technik außer: 
ordentlih vervollfommnet hatte, jo haben denn 
feine neuelten Stüde faſt fämtlih glänzende 
Erfolge erzielt. Moſer lebt auf feinem Gute 
Holzkirch bei Lauban in Schleſien. 
D.: DM Er ſoll dein Herr fein! Luſtſp. in 
41 A. Berl. 1860. 4. Aufl. 1867. — 2) Eine 
fleine Mondfinfternis. Lebensbilb in 1 9. 
Ebd. 1860. 4. Aufl. 1869. — 3) Wie denken 
Sie über Rußland? Luſtſp n1Q Ebb. 1861. 
2. Aufl. 1866. — 4) Ein moberner Barbar. 
Luftip. in 1 Q. Ebd. 1861. 5. Aufl. 1870. — 5) 
Sch werbe mir den Major einlaben. Luflfp. 
in 1X. Nah d. Franz. Ebb. 1R62. — 6) Jedem 
das Seine, oder: Das häusliche Gleichgewicht. 
Luftfp. in 1 U. Ebd. 1862. — 7) Ruftfpiele. 
Erfter Band. Ebd. 1862 (enthält bie 6 erſten Stüde). 
8 Mori Schnörche, oder: Eine unerlaubte 
Liebe. Schwanf in 1 X. nah einer franz. bee. 
Erd. 1863. - 9) Ein Stoff von Gerjon. 
Luſtſp in1N. Ebd. 1863. 2. Aufl. 1876. — 10)Wenn 
man Mbift fpielt, oder: Derbritte Dann. Luſtſp. 
in 1%. Ebd. 1866. — 11) Eine Frau, bie in 
Paris war. Puflfp. in 3 A. Ebd. 1866. — 12) 
Bernahläffigt Die Frauen nicht! Luſtſp. in 
1 A Ebd. 1867. — 13) Kaubels Gardinen: 
prebigten. Luftfp. in I X. bb. 1871. — 14) 
Die Souvernante Lultfp. in 1 A. Ebb. 1872. 
-—- 45) Splitter und Ballen. Luſtſp. in 1. 
Ebd. 1872. — 16) Der Bojar, oder: Wie benfen 
Sie iiber Rumänien. Schwank in 1X. Ebb. 1972. 
— 17) Hypotbefennotb. Luſtſp. in 1 A. Ebb. 
1872. — 18) Papa hat's erlaubt. Schwank 
in 1 9. (mit X. VArronge.). Ebd. 1873. — 19) 
Aus Liebe zur Kunſt. Singipiel in 1 X. Ebb. 
1873. — 20) Ein amerilanifhbes Duell. 
Luſtſp. in 1A. Ebb. 1874. — 21) Sonntags: 
jäner oder: Verplefft!l Poſle in 1 N. (mit D. Ka: 
fc). Ebd. 1876. 22) Tuftfpiele Erfter bie 
vierter Band. Berl. 1873 76. (Smbalt: I. Das 
Stiftungefeſt. Schwanf in 14. — Die Sünberin. 
Fuffp. in 4 A. -- II Der Elepbant. Luſtſp. in 
54. — II. Ultimo. Luſtſp. in5 a. — IV. Der 
Beilchenfreffer. Luſtſp. in 4 U. — Die Verſucherin. 
Puftfp. in 1 9) j 


* Moszkowsli, Alerander, geboren am 15. Ja⸗ 
nnar 1851 zu Pitika in Ruſſiſch Polen, fam 
als Kind nah Breslau und fpäter nach Dresden, 
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wo er das Gymnaſium abfolvierte, um dann 
in Berlin und Heidelberg Mathematik zu ftu- 
dieren. In legterer Stadt entfland eine große 
Anzahl humoriſtiſcher Gedichte, die ihm einen 
— allerdings nur Iofalen — Dichternamen 
madıten. Bon großem Einfluß auf fein poetifches 
Schaffen war auch der Verkehr mit einem aus: 
ewählten Kreife jüngerer Berliner Tonkünftler, 
in den ihn fein jüngerer Bruder Morig, ein 
Pianift und Komponift, eingeführt hatte und 
der ihm Anregung zu feinem Gedidte „Anton 
Notenquetſcher“ gab, in dem er in hoͤchſt geiſt⸗ 
reiher Weife mit prädtigem Humor Front 
macht gegen das Virtuoſenthum in der Muſik. 
Bon demjelben Geiſte ift feine „Muſikgeſchichte“ 
burhmweht, deren Widmung der Prinz Georg 
von Preußen angenommen bat. 

D.: Anton Rotenquetiher. Humoriſtiſches 
Sediht. Kaffel 1875. — Poetiſche Muſik— 
gefhihte Humorift. Gedicht. Berl. 1876. 

* Müpler, Heinrih von, Sohn bes 1857 
veritorbenen preußiſchen Suitizminiftere Heinrich 
Gottlob v. M., wurde am 4. Novbr. 1813 zu 
Brieg geboren, ftudierte feit 1830 in Breslau 
und Berlin die Rechte und wurde, nachdem er 
an verſchiedenen Verwaltungs: und Gerichts⸗ 
ftellen gearbeitet hatte, 1840 Hilfsarbeiter und 
1846 vortragenter Rath im preußiſchen Kultus- 
minifterium, 1849 Mitglied des Evangeliſchen 
Oberfirhenratb8 und am 18. März ' 1862 
Kultusminifter. Im Januar 1872 legte er fein 
Portefeuille nieder und zog fih nah Potsdam 
zurüd, wo er am 2. April 1874 jtarb. Außer 
zwei größeren kirchen-politiſchen Werten ver: 
öffentlihte er: 

D.: Gedichte. Berl. 1842. 

E. Müller, Johann Baptiſt (Band II, 
Seite 68), wurde im Juli 1818 zu Mosnang 
im st. St. Gallen geboren, erhielt in Wattiwyl, 
Genf und yon feine Ausbildung für den Beruf 
eines Fabrikanten und begründete dann in Wyl 
ein bedeutendes Yahrifetabliffement, dag er mit 
ebenjo viel Energie als Kinfiht und durch— 
bringender Geſchäftskenntnis leitete Große 


Reiſen, bis nah Spanien hinein, Bemühungen 


um große gewerbliche Fragen, das jegensreid« 
Wirken des Bürgers in der Geſellſchaft, im 
Leben der Gemeinde und des Kantons gingen 
neben der Berufsthätigfeit ber und begründeten 
ein reiches, rubig und feit in fi gerchlofienes 
Leben. Er ftarb am 21. März 1862. 

F. Müller, Johann Joſeph (Bd. TI. Seite 68), 
Bruder des Vorigen, wurde am 19. März 1815 
zu Mosnang, Kt. St. Sallen, als das älteſte 
von 15 Gefäwifern geboren. Dem Wunſche 
feines Vaters folgend, entihloß er ſich zum 
Studium der Rechte, bezog zu dieſem Zwecke 
bie Hochſchulen in Münden und Heidelberg unt 
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fehrte nach drei Jahren in bie Heimat zurück. 
Nachdem er zur gründlichen Erlernung ber fran: 
zöſiſchen Sprache noch einige Monate in Lauſanne 
geweilt, Ließ er fih als Rechtsanwalt in Wyl 
nieder und wurde bier 1839 Mitglied des 
Großen Rathes, weldes Amt er ununterbrochen 
22 Sabre bekleidete. Anfang der vierziger Jahre 
gab er feinen Beruf ald Rechtsanwalt auf und 
trat in das Induſtriegeſchäft feiner nächſten 
Anverwandten ein; allein ungünftige Zeitver- 
hältniffe gewährten feiner raftlofen Thätigkeit 
feinen Erfolg und fo kehrte er wieder zur ju: 
riftiihen Praxis zurüd und fiedelte nad St. 
Gallen über, wo feine Thätigkeit bald eine große 
Ausdehnung gewann, Seit 1856 aud dem 
ſchweizeriſchen Nationalrath angehörend, ſtarb 
er am 11. Novbr. 1861. 


D.: Jugendklänge (Gedichte). St. Gallen 
839. 


* Müller, Rudolf, wurde im Juli 1809 zu 
Lenzburg, Kt. Aargau, geboren, beſuchte die 
Schule in Lenzburg und die Kantonsſchule in 
Aarau und jtudierte darauf in Erlangen und 
Heidelberg. Darnach hatte er zuerit eine Stelle 
als Lehrer in einer Fleinen Landgemeinde inne, 
war jpäter Lehrer in Richterswyl und endlich 
Profeffor an der Kantonsſchule in Aarau. Doch 
bebielt er diefe Stellung nicht lange, fungierte 
dann als Schreiber in Aarau und trat ſchließlich 
als Direktiongfekretär in den Staatsbienit. Er 
ftarb zu Lenzburg im April 1861. 

D.: Bilder und Sagen aus ber Schweiz in 

epijch-Iprifchem Gewande. Glarus 1840. 

* Müller, Benedikt, wurde am 10. Dezbr. 
1829 zu Näfels im Kt. Glarus geboren, be 
fuchte die damals jehr ſchwache Dorfſchule, 
darauf die Kloſterſchule daſelbſt, darnad das 
Seminar zu St. Urban bis zu feiner Aufhebung 
im Sabre 1847 und zulegt dasjenige in Kreuz: 
lingen. Zum Lehrer in Schwyz erwählt, ward 
er dur dag Leſen der „Seheimniffe des Volkes“ 
angejpornt, den „Wörigen“ erſt ald Novelle zu 
bearbeiten, die er dann in ein Volksſchauſpiel 
umſetzte. Später ward er Lehrer an der Dorf: 
ſchule zu Näfel® und folgte dann einem Rufe 
an die Schule zu Benken im Kt. St. Gallen, 
die er noch jetzt bekleidet. 

D.: Der Hörige Schaufp in 3 A Frick 
41863. — Die Sägemühle an ber Rauti. 
Novelle a. d. Glarner Geſchichte. Glarus (Selbft: 
verlag) 1870. — Uli Rotach. Volksſchauſp. in 
4 A. famt einem Nadfpiel. Bern 1875. 

© Müller, Fooke Hoiffen, wurde am 15. Juli 
4798 zu Aurih in Oftfriesland ale der Sohn 
eines Kaufmanns geboren. Ein in jeder Pin: 
ficht talentvoller Knabe, zeigte er eine bejondere 
Neigung zur Mechanik, weshalb er aud ver: 
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ſuchsweiſe bei einem Mechaniker befhäftigt ward. 
Allein die pendelartig abgemefjene Beihäftigung 
fagte dein aufitrebenden Geifte nicht zu und er 
febrte zur Schule zurüd. Während er die latei⸗ 
niſche Ulrichsfchule in feiner Baterftadt befuchte 
und nebenher Privatunterriht in den mathe⸗ 
matifhen Fächern genoß, beſchäftigte er fi in 
feinen Mußeſtunden auf eigene Hand mit chemie 
ihen und phyſikaliſchen Verſuchen, mit der 
Anfertigung phyſikaliſcher Apparate, mit ber 
Kupferiteherei und vor allen Dingen mit Muſik, 
fo daß er gegen fieben Muſikinſtrumente mit 
Reichtigfeit fpielte. Der Poefie buldigte er in 
aller Stille und feine Gedichte aus den Jahren 
1813 — 15, bie in der „Oftfriefiichen Zeitung“ 
abgebrudt find, zeugen von hohem poetiſchem 
Schmunge und edeliter Baterlandsliebe und 
laflen bereits den Dichter errathen. Bon Aurich 
kam Müller auf das Gymnaſium in Oldenburg, 
wo er fi) beſonders mit der Mathematik be 
fhäftigte, und obgleich dieſe Wiffenfchaft damals 
noch nicht in die Reihe der eigentlihen Erwerbs: 
ftudien getreten war und der Vater beshalb 
wünſchte, daß der Sohn ein anderes Studium, 
etwa Theologie, ergreifen möchte, fo blieb doch 
Müller feiner Neigung treu und wibmete fi 
auf der LUniverfität Göttigen von 1819 bie 1823 
feinem Lieblingsgegenitande und ließ fi durd 
nihts von der Ausbildung jeiner vieljeitigen 
Fähigkeiten abzichen. Mit glänzenden Zeug: 
niffen und dem Titel eine® Dr. phil. kehrte 
Müller nah Aurich zurüd, wo er die Erlaubnis 
erbielt, am Gymnaſium in den mathematifchen 
Fächern unterrichten zu dürfen. Damals be: 
ftanden an den hannöverihen Gymnafien noch 
feine befondere Rehrerftellen für Mathematif und 
die Ausfichten auf eine feite Anftellung waren 
alfo fehr gering. Müller verließ daher auf 
Anrathen feines Landsmannes, des Profeflors 
Dirkfen in Berlin, die Heimat und wandte fi) 
zunächſt nach Halle, wo er anfänglich ein ala: 
demifche® Lehramt verjah und dann als Lehrer 
der Matbematit am Fol. Pädagogium angeftellt 
wurde. Nach einigen Sabren fam er in gleicher 
KEigenihaft an das Gymnaſium und die gl. 
Kriegsihule in Torgau, vier Jahre jpäter als 
Subreftor nah Brandenburg und 1842 als 
Profefior an das Oymnafium zum grauen 
Klofter nah Berlin. Hier Itarb er am 8, Ok⸗ 
tober 1856. — Außer einigen mathematijchen 
Lehrbüchern hinterließ er einen Band platt= 
deutiher und einen Band hochdeutſcher Dich: 
tungen, zu deren Beröffentlihung er fi nie 
entichließen wollte. Nach feinem Tode ſammelte 
fein Bruder die dialektiſchen Poeſien oftfriefiiher 
Mundart, die legten Schöpfungen des Ber: 
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D.: Dontjes un Vertellſels in Brookmer⸗ 
lander Taal, be verbreedſte Oſtfreeske Mundart. 
Berlin 1857. 

* Müller, Baleria von, geborne Fiſcher, 
befannt unter dem Pjeudonym Georg non Runde, 
wurde zu Stargard in Pommern am 28. März 
1826 geboren, vermählt mit einem Herrn von 
Müller, ift Theaterjängerin und zur Zeit (An: 
fang 1876) in Riga. 

D.: Der Müller von Pranitz. Eine mär—⸗ 
kiſche Dorfgeſchichte Berl. 1868. 2. Aufl. 1871. — 
Ein Judenmädchen. Roman; II. Ebb. 1870. 
— Im Sturm der Zeit. Roman; II. Ebb. 
1872. — Siegwart Morgenländer. Roman; 
IV. Ebd. 1873. 

* Münfter-Reinhönel, Amalie Johanne Iſa⸗ 
belle Charlotte Gräfin von, gneborne Treiin 
von Ompteda, wurde am 31. Oktbr. 1767 
(n. a. 1769) geboren, erhielt ihre erite Er: 
iebung und Unterricht theils in Grolland bei 

remen, theil® in Bremen jelbft und vermählte 
fid am 23. Novbr. 1787 mit Georg Auguft 

Dietrih Reichsgrafen zu Müniter = Meinhövel 

als defjen dritte Gemahlin. Nach dem zu Wien 

1801 erfolgten Tode desſelben lebte fie einige 

Zeit in diefer Hauptitadt und nachher in Kiel, 

wo ihr GStieffohn ftudierte, im Haufe des Pro: 

feſſors Reinhold. Dann ging fie nad Däne- 
marf und wurde 1804 als Oberhofmeifterin der 
königl. Prinzeſſinnen Charlotte und Juliane in 

Kopenhagen angeltellt, wo fie die ausgezeich— 

netfte Achtung und Gnade der Fönigl. Familie 

genoß. An den lebten Jahren ihres Lebens 
verfanf fie in eine tiefe Schwermuth, die fie 
bis an ihr Ende, im Juli 1813, begleitete. 

D:Amalienspoetifche Verſuche, heraus: 
gegeben nd ihren Freunden geweiht von ihrem 
Gatten, Georg Graf zu M. Leipz. 1796. 


* Näf, Heinrih, wurde am 5. März 1896 
zu Kappel in der Schweiz geboren, befuchte bis 
zu feinem 12. Jahre die Schule feines Heimat: 
orted und trat dann in die Sekundarſchule zu 
Mettenheim. Nah zwei Jahren verließ er 
diefelbe, um fich dem Lehrerberufe zu widmen. 
Unter Leitung des Selundarlehrers Nägeli be: 
reitete er ſich zum Eintritt in das Züricher 
Lehrerfeminar zu Küßnacht vor, ber 1841 er: 
folgte, Nachdem er 2'/, Jahr in diefer Anftalt 
zugebradt, wurde er als Verweſer auf die 
Schulſtelle zu Sennhof bei Ruffiton gefandt 
und abfolvierte 1844 im April die Konkurs: 
prüfung, worauf er nun förmlich in den zürche⸗ 
riſchen Lehrerftand aufgenommen ward. Seine 
Stellung behielt er. Jetzt tauchte wieder ber 
Wunſch feiner Jugend in feiner Seele auf: er 
wollte Theologie ftubieren. Unter mandherlei 
Entbehrungen unb mit raftlofem Fleiße machte 
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fih Näf, der fein Schulamt aufgegeben, baran, 
durch Privatunterricht einiger Geiſtlichen, theils 
in Pfäffikon, theils in Urdorf, ſeit 1846 in 
Zürich und Kappel ſich zur Maturitätsprüfung 
bei der theologiſchen Fakultät vorzubereiten. 
Als er aber zweimal durchs Examen gefallen 
war, ließ er die Theologie fahren und beſchloß 
Medizin zu ſtudieren. Diesmal beſtand er 
die Daturtätsprüfung glüdlid ; aber bald ver: 
mochten die mebdiziniihen Studien ihn nidt 
mehr zu fefleln und er ließ ſich als Student 
ber Rechte immatritulieren. Infolge der ange: 
ftrengteften, bis fpät in die Nacht hinein 
dauernden Studien hatte er aber feine Gejund: 
beit dermaßen untergraben, daß er in ein 
Nervenfieber verfiel, dem er am Bettag bes 
jahres 1849 erlag. 

D.: Heinrih Näf von Kappel, Kt. Zürid. 

Ein Dichterleben. Gedichte und Biograpbie, heraus⸗ 
gegeben von Nob. Weber. Zürich 1854. 

* Najmajer, Marie von, wurde am 3. de 
bruar 1844 zu Dfen als die Tochter des kgl. 
ungariihen Hofrathes Franz von N. geboren 
und verlebte als das einzige, geliebte Kind ihrer 
Eltern eine glückliche Kindheit. Schon in ben 
frübeiten Jahren hatte fie große Freude an ber 
Mufit, an dem Anblid von Gemälden und bald 
aud an der freien Natur. Deutſch lernte jie 
erit, als fie mit ihren Eltern nah Wien kam, 
wohin der Vater verjegt worden war. Diefer 
ftarb bald darauf, und ber Schmerz über diejen 
unerjeglihen Berluit trug viel dazu bei, ben 
Ernſt und die Xiebe zur Sammlung in bem 
Kinde zu befördern. ie Mutter, — eine 
Wienerin, behielt nun ihren Wohnſitz in ihrer 
Vuterftadt bei und widmete fih ganz ihres 
Kindes Erziehung, die unter diejen Verhaͤltniſſen 
nun eine völlig deutjhe ward. Marie pflegte 
mit großer Liebe Mujit und Poeſie. Aus eigeniter 
Bewenung, da durchaus feine literariige Um: 
gebung auf fie einwirkte, jchrieb fie feit ihrem 
elften Jahre Gedichte, von denen einige durch 
Dermittelung eines Freundes zu Grillparzers 
Kenntnis kamen. Diejer ermutdigte fie zu einer 
Derausgabe ihrer Erſtlingsgedichte „Schnee: 
löckchen“; die wohlmollende Kritik, welde die 
—* erfuhren, ſpornte die Dichterin zu fleißigen 
Studien während der folgenden Jahre an, und 
ihre nächſten Publikationen bezeugten denn auch, 
daß ſie den Dilettantismus abgeſtreift habe und 
fie alle Vorbedingungen zu einer erfolgreichen 
Dichterin befite. 

D.: Schneeglöckchen. Gebihte Wien 1868. 

2. Aufl. 1873. — Gedichte. Neue Kolge. kb. 
41872, — Surreteül:Eyn. Ein Bild aus Per: 
ſiens Neuzeit in 6 Gefängen. Ebb. 1874. 

E, Naumann, Chriftian Yerbinand (Bo. II, 

Seite 86), ftarb am 21/22. Mai 1876 in Wien. 
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.  E. Resmüller, Joſeph Ferdinand (Bd. II, 
Seite 87), fhrieb nod: 

D.: Als Manufeript gebrudt: Sechs Stunden 
Durchlaucht. Schwanf in 24. — Ein armer Teufel. 
Poiie mit Geſ. in 3 U. — Alle täufchen fi. 
Luſtſp. in 1 U. — Ein Theaterfcandal. Poſſe mit 
Se. in 1A. — Die Thalmühle. Poſſe mit Gef. 
in 3 A nebft einem Vorſpiele. — Sandwirts Pathe. 
Genrebilb in 14. — Schad ber Lüge Schwank 
in 3 A. ı 

* Reuhof, Lebrecht, Pjeudonym für Siegfried 
Lebrecht Erufind; f. d. im Anhange! 

* Neumann, Eduard Julius Sigismund, 
geboren am 31. Juli 1825 zu Potsdam, ftarb 
dajelbit am 29. Dftbr. 1860. Er jehrieb manches 
unter dem Pjeuvonym Julins Ude. Nach jeinem 
Tode erſchienen 

D.: Geſdichte. Leipz. 1863. 

* Renmann, Karl Woldemar, wurde am 
9. Septbr. 1830 zu Landau in der Atheinpfalz 
eboren, wo jein Vater, Martin Ritter von 
Reumann, damals als Lieutenant in Garniſon 
lag, erhielt jeine Erziehung im kgl. Cadetten⸗ 
corps zu Münden, wurde 1848 Offizier und 
garnifonierte an verjchiedenen Drten, f z. D. 
in Viünden, wo er Mitglied des „Vereins für 
deutjche Dichtkunſt“ und ſpäter des „Krokodils“ 
war, in Kaijerslautern, wo er mit Hippolyt 
Schauffert u. a. ein „Literariſches Kränzchen“ 
gründete, in Kempten und feit 1859 als Haupt: 
mann in Regensburg, wo er 1860 ven nod 
jegt blühenden „Literarifhen Verein“ ins Leben 
rief, den er auch als Vorſtand bis 1870 leitete. 
Bereits im Jahre 1854 veröffentlichte er mit 
feinem Kameraden H. Reber (f. d) eine Samm⸗ 
lung Gedichte ale „Solbatenliever”, in ber 
Abficht, dem deutſchen Soldaten fein eigene 
Denten und Fühlen in den verſchiedenſten Lagen 
des militärifchen Lebens in der Form des volks— 
thümlichen Liedes derart vor die Seele zu führen, 

Daß dadurch in ihm vielleicht wieder jene 
Sapgesluft erweckt würbe, die in früheren Jahr: 
hunderten jo wunderbare Blüten der Volkspoeſie 
getrieben hat. Seit 1859 befhäftigte ſich Neu: 
mann fait ausjhlieglich mit hiſtoriſchen Quellen: 
forfhungen, mit archäologiſchen, kunſt- und 
fulturgeihichtlihen Studien. Es glüdte ihm 
u. a., den verfhollen gewejenen Grabſtein bes 
berühmten „Bruders Berthold von Regensburg“ 
aufzufinden, Bruchftüde einer höchft werthoollen 
Pergamenthandſchrift des „Parrival“ zu ent- 
decken, ſowie nah jahrelangem Forſchen in- 
terefjante Aufiglüffe über die Lebensverhältnifie 
des Hiftorifers Aventin, des Aftronomen Kepler, 
des Seehelden Don Yuan von Defterreich, des 
Malers Albreht Altvorffer, des Reifenden Ulrich 
Schmibl, der Dombaumeifter Roriker u. |. w. 
zu geben. In Anertennung folder wiſſenſchaft⸗ 


Yihen Beitrebungen wurden ihm mannigfade 
Auszeichnungen zutheil, wie ihn z. B. die Stadt 
Regensburg zu ihrem „Ehrenbürger” und das 
freie deutſche Hoditift zu Sranffurt a. Di. zum 
Shrenmitglieve und Meiſter ernannte. Auch 
wurde ihm in den Jahren 1872 und 1875 die 
Auszeihnung, dem Kronprinzen des Deuiſchen 
Reiches bei Befihtigung der Kunitihäge und 
Alterıhümer Regensburgs ald Führer dienen 
zu bürfen. Infolge der Anjtrengungen während 
des Krieges 1870 bis 71 mar feine Geſundheit 
faft gänzlich zerrütter, jo daß er ſich genöthigt 
ſah, 1872 in den Ruheſtand zu treten. Er lebt 
jeitvem feinen wifjenjhaftliden Beitrebungen in 
Regensburg. Außer zublreihen Beiträgen in 
wifjenfchaftlihen Zeitſchriften jchrieb er: 

D.: Soldatenlieder von zwei deutihen Offi: 
zieren (Neumann und Heinrich Reder; von N. find 
die erfte Abtblg „Soldatenlieder” und die dritte 
Abthlg. „Vermifchte Gedichte”). Franff. 1854. 

VBerm.: Die Dollingerfage. Regensb. 1862. — 
Tas wahre Sterbehaus Keplerd. Ebd. 1864. — 
Keplers Wohnhaus in Megensturg i. d. Jahren 
1626-28. Ebd. 1865. — Die Kaiferberberge zum 
goldenen Kreuz im Regensburg. Ebd. 1869. — 
Die drei Dombaumeifter Noriger in Negensburg. 
Ebd. 1872. Zwei Nachträge dazu, 1873. — Mate: 
danken zur Kriegsgefchichte des Jahres 1809. Ebd. 

* Menfe, Günther Friedrich Adolf, geboren 

am 6. Novbr. 1829 zu Sondershaujen, bejuchte 
das Gymnaſium feiner Baterftadt bis zur Prima 
und wandte fih 1847 dem Buchhandel zu. Als 
Gymnaſiaſt veröffentlichte er bereits vielfach 
Gedichte und blieb auch als Buchhändler der 
Poefie getreu. Unter dem Pfeudonym Dr. Horn, 
A. Wachtler, F. v. Förſter Serlegte er mehrere 
von ihm felbft gefchriebene Werke, bejonders 
„Neueſte Geſchichte Preußens" — „Die neue 
Hera” ꝛc. Im Jahre 1854 fiedelte er nad 
Leipzig über und war in Rambergs Kunjtverlag 
und fpäter 8 Jahre lang (1865 — 1874) in 
Dtto Spamerd Nedaktiond: Bureau vielfad 
thätig. Anfang 1874 übernahm Neuſe die Re: 
daftion des „Leipziger Theater: und Intelligenz: 
Blattes”, das fi unter feiner Leitung weſentlich 
hob und dem er eine bejonvere Phyfiognomie 
u verleihen wußte. Seine Muße wandte er 
in den legten Jahren vorzugsweiſe der Schrift: 
ftellerei auf dramatifhem Gebiete zu. 

D.: Leipzig während breier Jahrhun— 
berte. Wahrheit und Dichtung in 3 A. mit Gef. 
und Tanz. Leipz. 1872. — Humoriftifcher 
Theaterfreund Komiſche Scenen, Polen und 
Schwänfe. Mühlheim 1873. — Mit Vorſicht. 
Luftfp. in 1A. Wien 1873. — Als Manufer. ge: 
brudt: Wer bat es getban? Schaufp. — Um 
Deutfhlands Rhein. Schaup. — Eine Heriens: 
frage. Luſtſp. — Der falfche Eduard. Schwank. — 
Der alte Fritz und fein Leibfutfcher. Dramatifierte 








10 
Anekdote. — Berfhiedene Sammlungen bumoriftis 
[her Gedichte zu Vorträgen x. geeignet. 

® Rey. Johann Heinrich, geboren am 1. Juni 

1803 zu Lübed, empfing auf dem dortigen 

Katharineum feine Bildung und arbeitete dann 

nei Jahre lang auf dem Gomptoir eines 
anquiers in Hamburg. Darauf vertaufchte er 

feinen Beruf mit dem eines Lehrers, war einige 

Jahre Hilfslehrer, daın ein Jahr lang Haus⸗ 

lehrer auf einem Gute in Holjtein, worauf er 

nad Hamburg zurüdfehrte und bier 18238 ein 

Erziehungs: und Penfiond- Inftitut gründete, 

das bis 1856 beitand, worauf er ed aus Ge: 

Iunpbeitorädfihten aufgab. Er farb am 12. Juli 


D.: Feſtgabe. Eine Auswahl moralifher und 
teligiöfer Gedichte. Hamb. 1831. — Baufteine 
zum Tempel bäuslidhen und Familienglücks. Ebd. 
1843. — Gedichte. Ebd. 1857. 3. Aufl. 1865. 

* Niggeler, Rudolf, wurde am 1. Dezbr. 

1845 in Bern als der Sohn eines Advofaten 
geboren, bejuchte die dortige Kantonsfcyule und, 
hauptſächlich zur Ausbildung in der franzöfiichen 
Sprade, das Gymnaſium von Purntrut und 
widmete fih dann an den Hochſchulen von Gieken 
und Bern dem Studium der Rechtswiſſenſchaften. 
Am Sommer 1869 abjolvierte er das Für: 
iprehereramen und prafßtiziert er feitdem als 
Advofat in Bern. Im Jahre 1875 wurde er 
auch zum Mitgliede des jchweizerijhen Bundes: 
gerichts ermwählt. 

D.: Gedichte. Bern 1873. (Inbalt: Vermiſchte 
Gedichte. — Oden. — Ueberſetzungen aus ameri- 


kaniſchen Dichtern.) 

B. Rodnagel, Auguſt (DB. II, Seite 104), 
ftarb am 29. Januar 1853. 

* Nolde, Ferdinand Gerhard Michael 
Baron von, geboren am 23. April a. St. 1812 
in der rujfiiyen Provinz Kurland, genoß den 
Schulunterricht in feiner Heimat und ftudierte 
von 1831 bis 1835 in Deutfhland, vorzugs⸗ 
weile in Münden. Darnach bereifte er Deutſch⸗ 
land, Dänemart, die Schweiz, Tyrol, Frankreich 
und Italien und trat den Beſitz des Noldeſchen 
Majoratsgutes Kalleten und des Erbgutes 
MWirgen, wie auch fpäter de Majoratsgutes 
Klein-Öramsden und des Gutes Groß-Kruüthen 
an. Bon früheiter Jugend an leidenſchaftlicher 
Verehrer der Jagd und der Poefie, Fonnte er 
bob erſt, nachdem er die Verwaltung jeiner 
Güter in die Hände feiner Söhne niedergelegt 
hatte, in fpäteren Jahren die nöthige Muße 

ewinnen, um feinem jchriftitellerifchen Drange 
Folge zu geben. Nolde lebt als Mitarbeiter 
der Jagdzeitung „Waidmann“, der „Illuſtrirten 
Jagdzeitung“, ber „Deutſchen Jagdzeitung“, der 
„Landwirtſchaftlichen Reichszeitung“ in Berlin 
und veroͤffentlichte außer einer Reihe von land⸗ 


Ney — Oehme. 


wirtſchaftlichen und die Jagd betreffenden 
Schriften folgende 
D.: Guſtav Adolfs Leben und Helden: 
tod. In 22 poetiſch⸗biſtoriſchen Bildern. (Ale Ro: 
nuſcript gedruct. Berlin 1870. — Herzog Bil: 
belm von Braunſchweig-Oels, genannt 
ber fhwarze Prinz. Gtarafterkild aus dem Be 
freiungsfriege. :Al8 Manufcer. gedrudt.» Ebd. 1871. 
- Herzog Rilbelm von Kurland unbbie 
Brüder Nolde. Hiſtor. Drama in FU (Als 
Manufer. gebrudt für meine Xreunde.) Edd. 1873. 
— Liederfranz. Gewunden während des dentſch⸗ 
franzöfifhen Krieges 1870-71. Ebd. 1873. — 
Büchſe und Zither ober Jägerlieder unb waib: 
männifher Ernſt und Scherz. Erb. 1875. 


* Odfenbein, Gottlieb Friedrich, der als 
Dichter und Scriftiteller unter dem Namen 
Gottlieb Friedrich auftritt, wurde am 14. Ro: 
vember 13.8 zu Vlurten in der Schweiz geboren. 
Der Bater war ein wohljituierter Bäder und 
Rathsherr, ftarb jedoch früh, und-die Erziehung 
des Knaben fiel der Wutter zu, beren Yamilie 
im Jahre 1798 beim Grauholze jene Schidjale 
erlebt hatte, welche der Dichter, frei umgeftal- 
tend, dem dritten ©efange feiner Bourbafi'e 
untergelegt bat. Aufgewachſen in bem Orte, 
wo ihm auf Schritt und Tritt die Erinnerungen 
an die Burgunderſchlacht aufftiegen, entwidelte 
fih in dem Knaben bald eine Vorliebe für ge: 
ſchichtliche Studien, die ihm auch ale Mann 
blieb und ber wir die Ausarbeitung einer Fett: 
fhrift für die Sälularfeier der Murtenſchlacht 
(1876) zu danken haben. Nachdem Gottl Fror. 
die Diurtener Schule und die Aarauer Kantone 
ſchule abfolviert, bezog er bie Univerfitäten Bern, 
Zürich und Tübingen, um Theologie zu ftudieren, 
wurde 1852 ordiniert und 1855 zu Neujahr 
auf die Pfarrftelle zu Neuenburg berufen, wo 
er foeben die Freude erlebt bat, die neue pros 
teftantifhe Kirche ſich erheben zu fehen, für weldye 
er 20 Jahre lang viel gearbeitet und geduldet 
bat. Jetzt iſt er evangeliicher Pfarrer in Freiburg. 
— Außer einigen kirchlich-hiſtoriſchen Werten 
veröffentlichte er 

D.: Die Bourbaki's. Eine Erinnerung an 

1871 (Dichtung). Bern 1872. 

* OSehme, Sophie Eonitange Theobore, 
Tochter des Buchhändlers Joh. Sottl. Imma⸗ 
nuel Breitkopf in Leipzig, wurde daſelbſt 
am 14. Januar 1745 geboren, vermählte ſich 
am 24. Januar 1774 mit dem praktijchen Arzte 
Karl Joſeph Oehme in Dresden, ben fie nad) 
neunjäbriger Ehe durd den Tod verlor. Sie 
kehrte darauf wieder ins väterlide Haus zurud 
und lebte abwecjelnd in Zwenkau, Merieburg 
und Reipzig, wo fie am 8. Oktbr. 1818 ftarb. 

D.: Tafhenbuc für dienende Berfonen weit: 

lichen Sejchlechts, zum täglihen Gebrauch, f. b. I. 


Oldenburg — 


1794. Leipz. 1794. — Ratimens Morgen: 
ftunden. Ebd. 1799. — Idylle auf die Hochzeit 
ihres älteren Bruders. Dresd. 1808. 

* Olsenburg, Elimar Anton Günther Fried: 

. ri‘ Herzog von, |. unter Elimar, Herzog von 
Divenburg, im Nadtrag ! 

* Seclöner, Theodor, wurde am 5. Auguft 
1822 zu Breslau geboren. Der Bater, Ober: 
lehrer am Eliſabethgymnaſium dafelbit, fiechte 
durch lange Jahre an der Xungenihwindjucht 
dahin; jeine Kränklichkeit jhien auf den Sohn 
übergegangen zu jein, der die erften zwanzig 
Sabre jeines Lebens fait unabläjlig ald Kranker 
verbradte. Erſt als Student an der Breslauer 
Univerfität, die Delöner deshalb ziemlich ſpät 
bejuchen durfte, feftigte fi feine Geſundheit. 
Er widmete fi feinem beitinmten Fachſtudium, 
fondern benußte feine lange Stubentenzeit, fi 
eine wirklich univerfale Bildung anzueignen. 
Die Bewegung des Jahres 1848, die in das 
Ende feiner afademifhen Laufbahn fiel, ergriff 
auch Delöner, wie alle jugendlichen Seelen, bie 
für eine politiihe Neubelebung des deutſchen 
Volkes ſchwärmten, und bald darauf begann er 
auch feine publiziitifhe Thätigkeit, der er un- 
ausgejegt treu geblieben ift. Im Jahre 1862 
übernahm er die Redaktion der ‘„Schlefiiben 
Provinzialblätter”, die ibm ſchon jeit 1860 ihre 
ganze Exiſtenz verdanften, und die Beiträge zu 
einer fortlaufenden Kulturgefhichte der Provinz 
Schleſien lieferten. Ein Freund aller humani⸗ 
tären und die Bildung bezwedenden Beftrebungen, 
nahm er hervorragenden Antheil an der Grün: 
bung bes Breslauer Handwerkervereins, an der 
Gründung verſchiedener auf ſeines Freundes 
Schulze⸗Delitzſch Prinzipien baſierenden genoffen: 
ſchaftlichen Vereine und wandte inſonderheit das 
lebhafteſte Intereſſe der Gründung von Volle: 
bibliotheken zu, wie er denn auch ſeit Hoffmanns 
von Fallersleben Abgang von Breslau deſſen 
Nachfolger im Amte eines Bibliothekars der 
Vaterländiſchen Geſellſchaft war und dasſelbe 
mit aufopfernder Hingebung verwaltete. Oelsner 
ſtarb am 20. März 1875 in Breslau, allgemein 
betrauert von denen, die ihn Fannten und fein 
reiches volles Herz zu ſchätzen mußten. 

D.: Hurrahl Preußifhe Zündnadellieder. Dels 
1866. — Gebichte. (Herausgegeben von feiner 
Gattin.) Bresl. 1876. 

E. Opel, Wilhelm (Bd. II, Seite 112), 

wurde am 8. Oftbr. 1826 zu Großzimmern, 
einem Üleden in der Nähe von Darmitadt ge 
boren, erhielt feine erfte Bildung in einem von 
dem tüchtigen Ortsgeiftlichen geleiteten Inſtitute 
und widmete jih darauf, da es ihm an Mitteln 
um Studium gebrah, dem Berufe feines 

ater®: er wurde Volksſchullehrer. Nachdem 
er 1845 das Schullehrerjeminar zu Friedberg 


‚m 


i. d. W., das damals unter Curtmann bfühte, 
verlaffen hatte, verwaltete er fait 6 Jahre lang 
die Schulitelle zu Niedereſchbach, einem an der 
füddftliden Abdahung des Taunus, in der 
Nähe Franffurts, gelegenen Dorfe und wurde 
1851 als Lehrer an die Stadtſchule nah Offen- 
bah a. M. berufen, mojelbit er jest noch — feit 
1873 als Dirigent der Mädchenbürgerſchule, als 
Mitglied des Schul: und Kirchenvorſtandes — 
thätig iſt. 

D.: Sedichte. Darmftabt 1857. — Autharis 
und Theodolindbe Epos in neun Romanzen. 
Frkf. 1861. — Eichen und Rofen. Gejammelte 
Dichtungen Offenbach 1866. 

* Ornöhagen, oh. von, Pleudonym für 

Johannes Bonnet; f. d. im Nachtrag! 

E. Oertzen, Karl Friedrich Theodor Ludwig 
Georg von (Bd. II, Seite 116), lebt in Hei- 
delberg. Er bat ſich neuerdings als ein äußerit 
gewandter Improvifator mit großem Erfolg, 
aber nur in ausgewählten Kreijen, hören laflen, 
und baben gerade dieje Improviſationen, bie 
er übrigend mit DBorliebe\pflegt, Zeugnis von 
dem reichen poetiſchen Talent des Dichters ge- 
geben. Oertzen ilt übrigens audy der Berfafter 
der unter dem Pjeudonym Ludwig Robert er- 
ihienenen „Erlebnifje und Studien in der Ge: 


Pantenius. 


genwart“ (Xeipz. 1875). An 


D. veröffentlichte ee noch: Selbſtgeſpräche. 
Neue Aphorismen. Stuttg. 1873. — Satiren 
und Gloſſen eines Weltmannes. Ebd. 1874. — 
Seimmen bes Lebens. Neue Gedihte Wien 
E. Oſer, Friedrich (Bd. II, Seite 000)- 
Bon ibm erjdeint: 

D.: Kunſt- unb Leben. Reimfprühe (1500 

an ber Zahl) 1842 bis 1876. Leipz. 1877. 

* Sttiter, Johann Wilpert, geboren 1825 
in Gfell-Sternenberg, Kt. Züri, bejuchte die 
Sekundarſchulen zu Bamua, Wald und Pfäffifon, 
das Gymnaſium zu Züri und fludierte an der 
Univerjität in diefer Stadt Theologie. Er wid- 
mete fih dann der Journaliſtik, hatte aber 
überall mit Mangel und Noth zu kämpfen, jo 
baß er wieder zu feinen Studien zurückkehrte 
und fih auf die Rechtswiſſenſchaften verlegte. 
Dann war er nah einander Geſchäftsagent, 
Advokat, Fürfpreh in Wetzikon und wurde 
1870 Oberrichter in Zürih. Dort ftarb er am 
10. Novbr. 1875. 

D.: Antonius unb Eleopatra. Trauerfp. 

Züri) 1858. 


E. Pantenind, Theodor Hermann (Bd. II, 
Geite 124), fiedelte 1875 nach Deutichland über, 
wo er in die Redaktion des Unterhaltungsblattes 
„Daheim“ eintrat. 
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” Barameny, K., Pſeudonym für Anna 
ſtempe; |. d. im Nachtrag | 

* Danl, Rich., Pſeud. f. R. P. Wurf; f. d. 

* Bederzani, Julius, geboren am 17. Mai 
1836, war Prediger in Wien und wurde wegen 
einer am 3. Mai 1870 gegen das Unfehlbarkeits: 
dogma nehaltenen Predigt gemapregelt. Sein 
jegiger Wirkungsfreis ijt mir unbekannt. Peder⸗ 
anti ijt auch Verfaſſer der Brojhüre „Aus den 
Tefieln Noms“ (Peit 1871). 

D.: In Acht und Bann. Erzhlg. Peſt 1874. 

* Perels, Martin, entſtammt einer geachteten 
Patrizierfamilie der Stadt Danzig und wurde 
dafelbjt am 17. Auguit 1838 geboren. Er be: 
ſuchte das Gymnaſium feiner Vaterſtadt und 
da er ſchon frühe großes Intereſſe für alles 
Schöne, Herzerhebende zeigte, begründete er mit 
12 Jahren bereits ein Leſekraͤnzchen, unter deſſen 
Mitgliedern viele nachmals Ruhm und Ehre 
erworben haben. Nach dem Muſter diefed Dan: 
ziger Leſekränzchens begründete er 1862 in Wien 
ein gleiches, das erjte derartige in ber öſter— 
reihifhen Hauptitadt. Nachdem er von 1853 
bis 1857 (mit dem großen Minen Ernft Bofjart, 
dem Luſtſpieldichter G. Belly) in der Springer’: 
jhen Buchhandlung zu Berlin den Buchhandel 
erlernt und einige Zeit in Wien fonbitioniert 
batte, ging er wider den Willen feiner Eltern 


zum Theater, trat als Schaufpieler in Oeden⸗ 


burg, Preßburg, Baden bei Wien, Olmütz und 
Mainz auf und erntete namentlich in rhetoriſchen 
Partien und Deklamationsrollen großen Beifall. 
Durh den Einfluß feiner Eltern beftimmt, 
wandte er fih aber wieder dem Buchhandel zu 
und begründete mit Dr. Feodor Wehl in Hamburg 
bie „Deutihe Schaubühne”, das achtbarſte 
deutfhe Bühnenorgan, dem ausgezeichnete Mit—⸗ 
arbeiter zur Seite ftanden. Während Perels 
Eintritt in die Armee hatte Wehl die „Schau: 
bühne“ weitergeführt, bis das alleinige Eigen: 
thumsrecht derjelben 1865 an Perels überging, 
der vorher anderthalb Jahr lang das „Mainzer 
Blatt“ redigiert hatte. Mit vieler Umſicht und 
Energie leitete er die „Deutihe Schaubühne“ 
bi8 zum Jahre 1873; feine Theaterplaudereien 
und Feuilletons wurden viel gelelen und in 
fat alle Spraden überjegt. Neuerdings bat 
Perels eine Art Wanderleben geführt, indem 
er in den größeren Städten Deutihlands Li- 
teratur: und rhetoriſche Vorträge hielt, die mit 
großem Beifall gehört wurden. Noch mehr 
Auffehen erregten feine pſychiatriſchen Borträge, 
die neuerdings gefammelt erſchienen als „Bor: 
träge über Sinnesempfindungen, Sinnestäu⸗ 
Ihungen, Mondfucht, Traum: und Seelenleben, 
über Dämonomanie, Berfolgungsmanie, Attentat, 
Wahnfinn und Selbjtmord“ (Münden 1876), 
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bie fi gemeit auf praftiihe Erfahrung grün: 
beten. Seine darin gegebenen Winke und prakt 
tiihen Yingerzeige haben fi in verjdiedenen 
Srrenanftulten bewährt und es find unmittelbar 
nah jeinen Vorträgen Abänderungen in der 
Behandlungsweije der Kranken ins Wert geſetzt 
worden. Mannigfache Auszeichnungen wurden 
ihm für diefe Art der Thätigfeit utheil. it 
dem Herbit de8 Jahres 1876 denkt ih Perels 
dauernd in Wien niederzulaffen. 

D.: Klänge aus Böhmen. Zeitgebichte. Eiue 
Apotbeoje zu Alfr. Meißners „Zisfa”. Prag 1862. 
3. Aufl. Leipz. 1870. 

“° Belgier, Eugen, Sohn des um die fran- 
zöſiſche Sprache und Literatur hochverdienten 
Genfers Ad. Peſchier, Profefjors an der Univer: 
jität Tübingen, wurde am 10. Yuli 1835 in Genf 
geboren, lebte, jeitvem er die theologiſche Yaufbahn 
verlaffen, als Profeflor der beutfchen Literatur an 
der Akademie in Genf und wirkt feit einigen 
Sahren in ähnlicher Stellung in Frankfurt a. M. 

D.: Das weiße Kreuz im rotben Felde. 
Preisgedicht. Leipz. 1855. — Die Pfeife des 
Invaliden. Gedicht. Genf 1863. — Didter: 
buch der franzöfifgen Schweiz. Gefammelt 
und überfeßt. Baſel u. Genf 1865. 

E. Peters, Adolf (Bd. II, Seite 134), ftarb 

zu Meißen am 5. Juni 1876. 

° Maff, Ludwig, nach feiner Heimat fid 
auch Pfaff von Jügersburg nennend, wurde am 
2. März 1819 im Forſthauſe Jägersburg, eine 
halbe Stunde vom Rhein, zunächſt Groß-Rohr⸗ 
beims bei Gernsheim geboren, woſelbſt damals 
fein Bater als großherzogl. heſſiſcher Oberföriter 
im Amte ftand. Früh ſchon zeigte er poetiſches 
Talent, das theils durdy die reizende Umgebung, 
in der er aufwuchs, theils dur feine body: 
begabte, religiöfe Mutter mehr und mehr ge 
nährt murde. Im Jahre 1870 zog er als 
Nedacteur des „Dürfheimer Anzeigers“ mit nıd 
Frankreich. Diefer Krieg war fo reht nad 
feinem echt deutſchen Herzen, wie feine Gedichte 
und politifhen Xeitartifel aus jener Zeit be- 
zeugen. Pfaff fiedelte dann nah Darmſtadt 
über, mo er ein bumoriitifches Blatt in ‘Darm: 
ftäbter Mundart, den „Datterich“ herausgab, 
das in Wort und Bild ganz feine Erfindung 
war, das aber, weil es zu wenig Unterjtügung 
fand, nad einigen Jahren wieder einging. Seit 
Septbr. 1876 lebt Pfaff in Tranffurt a. M. 

D.: Hcimatblumen Gedichte. Darmftadt 
1865. 2. Aufl. u. d. T.; Des Lebens Luft und 
Leid, Heimatblumen. lieder. Ebd. 1873. 

* Ping, Yerdinand, wurde am 5. März 
1823 in Berlin geboren, ftudierte anfänglich 
Thierbeiltunde und fpäter, von 1845 bis 1847, 
Philofophie und Geſchichte an der Univertität 
jeiner Vaterſtadt, machte darauf größere Reifen 
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durch Frankreich, England, Deutſchland und die 
Niederlande und ließ jih dann in jeiner Bater⸗ 
jtaot nieder, wo er jeitvem als Schriftſteller 
thätig geweſen iſt. 

D.: Katharina von Trocznow. Hiſtor. 
Roman a. d. Anfange des Huſſitenkrieges. Berl. 
1361. -—- Aus den Tagen des großen Kö— 
nigs. Leipz. 1864. 1867. — Auch Blut und 
Eifen! (Moman). Ebd. 1867. — Ein Dichter: 
herz. Novelle. Ebd. 1866. — Bon nab und 
fern. Ebd 1806. — Geglänzt und erloſchen. 
Roman; Il. Ebd. 1866. — Der fleine Abb6 
von Savoyen. Hiſtor. Roman; II. Ebd. 1868. 
- Unter den Fittigen des f[hwarzen Ab: 
lers. Auh u. d. T: Aus dem Zündnadelkriege 
und aus früberer Zeit. Hiſtoriſches Skizzenbuch. 
Erſter Bd. Ebd 1868. — Die Marquiie von 
St. Prie. Hiſtor. Sharafter: u. Intriguen-Roman ; 
II. Ebd 1873. 


E. Pichler, Adolf (Bd. II, Seite 134), 


ſchrieb noch: 

D.: Jahr und Tag. Gedicht. Gera 1873. 

* Widerit, Theodor, wurde am 15. Septbr. 
1826 in Detmold geboren. Sein Vater war 
Seh. Hofrath und Arzt; feine Diutter ftarb bei 
feiner Geburt. Er bejuchte bis 1843 dag Gym⸗ 
najium feiner Baterjtadt, bis 1846 dasjenige 
zu Minden und jtudierte dann in Göttingen, 
Heidelberg und Berlin Medizin. Im Serbite 
1850 zog er, theils aus Widerwillen gegen die 
damalige politifche Dlijdre, theild von Wanderluft 
getrieben, übers Meer nad Valparaiſo. Nach 
einer aufreibenden adhtjährigen praftifhen Thä⸗ 
tigfeit bereiite er dann Suüd- und Nordamerika, 
Frankreich, Spanien u. |. w., verheiratete ſich 
darauf in der Heimat und jiedelte dann noch— 
mals nah Balparaifo über, wo er wiederum 
vier Jahre als praftiiher Arzt thätig war. 
Seit dem Jahre 1863 lebt er in Detmold pri- 
vatifterend und fhriftitellernd. Seine philofo- 
phiſchen Schriften „Gehirn und Geiſt“ (Leipz. 
1863) — „Wiffenihaftlihes Spitem der Mimik 
und Phyſiognomik“ (Detmold 1867) — „Die 
Theorie des Glücks“ (Leipz. 1867) wurden von 
ber Kritik fehr beifällig aufgenommen. 

D.: Kuriofe Sefhichten. Berl. 1872. — 
Schön Rotraut. Echaufp. in2 N. Tetmold 1874. 
— Miſter RVilliamsman. Luſtſp. in 3 X. 
(Manuſcr. Leipz. 18759. — Charlotte von 
Wolfenbüttel. Schaufp. (Manufer. Leipz. 1876). 

E. Pirazzi, Joſeph (Bd. II, Seite 148), 
ftarb am 31. Dezbr. 1868 zu Offenbad. Seine 
zahlreichen Gedichte find noch nit gefammelt. 

* Birazi, Emil, Sohn des Vorigen, wurbe 
am 3. Auguft 1832 zu Offenbach a. Main ge: 
boren, wo er, nachdem er die dortige Realjchule 
abiolviert hatte, in das Geſchäft feines Vaters 
eintrat, jpäter deſſen Aflocie wurde und feit 
des Baters Tode alleiniger Inhaber der alten 
Firma ©. Pirazi & Söhne iſt. Zwiſchendurch 

Brümmer, Dichter-Lexikon. Nachtrag. 
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machte er größere Reifen, jo 1851 zur erften 
Weltinduftrieausftellung nad) Xondon ; im Winter 
1856 auf 1857 über Corfu, Korinth, Athen, 
Smyrna nah Wlerandrien und Kairo, wo er 
einen mehrmonatlihen Aufenthalt nahm; dann 
den Nil hinauf bis zur Inſel Phil& in Nubien, 
zurüd in Frühjahr 1857 über Malta, Sicilien, 
Neapel und Süpfranfreid. Größere Scildes 
tungen dieſer orientalifgen Reiſe veröffentlichte 
er in der Frankfurter „Didaskalia® und im 
Cotta'ſchen „Morgenblatt“. In feiner Heimat 
war und ift Pirazzi auch im Öffentlichen Leben 
vielfach thätig; er Beiheitigte fi 1859 und 1860 
in hervorragender Weife bei der Gründung und 
Ausbreitung des Nationalvereins, wofür er eine 
kurze ©efängnisftraje zu verbügen hatte, ſowie 
1861 in Gotha bei der Gründung des deutfchen 
Schütenbundes. Den Spätwinter und Frühling 
1862 bradte er in Stalien, namentlih in 
Florenz und Rom zu. Auch auf freireligidfem 
Gebiete wirft er, auf den Bahnen feines Baters 
weiterwandelnd, feit Jahren mit Hingabe als 
Vorſteher der deutjchfatholifhen Gemeinde feiner 
Baterjtadt und der deutjchen freireligidfen Stif- 
tung; daneben iſt er auch vielfah als Tages- 
ichriftiteller bei Frankfurter und andern Blättern 
politifh und fchöngeiftig thätig. 

D.: Borjpiel:Dihtung zu Schillers fünf: 
zigjähriger Todesfeier am 9. Maı 1855. Offenbach 
18555. — Gräfin Chateaubriant. Trauerfp. 
in 5 A. Ebd. 1856. — Fünf Zeitgedichte. 
Frkf. 1859. — Ein Dihtertraum. Whantafie- 
Teftfpiel zur erften Jahrhundertfeier von Schillers 
Geburt. 1859. — Rienzi, der Tribun. Trauerfp. 
in metrifcher Zorm u. 5 A. Leipz. 1873. 2. Ausg. 
1874. — Moderne Größen Schaufp. a. b. 
Gegenwart in 5 A. Offenbach 1873. — Die Erbin 
von Maurad. Drama in 5 RA. Ebb. 1875. 

Berm.: Gedenk-Rede auf Fr. Schiller zur erften 
Kahrhundertfeier feiner Geburt. Frkf. 1860. — 
Stimmen bes Mittelalters wider die Päpfte und 
ibr weltliches Reich. Leipz. 1872. — Ein Wort an 
England von Schleswig: Holfteing Recht und Deutich- 
lands Ehre. Frkf. 1864 (franzöſiſch Brüſſel 1865). 

E. PBiringer, Beda Leopold (Band II, Seite 

148), ftarb zu Kremsmüniter am 3. Mai 1876. 

° Path, Friedrih Wilhelm, geboren am 

2. Sanuar 1826 zu Potsdam, erhielt bajelbft 
feine erfte Bildung und begab fih im Jahre 
1845 nad Berlin, wo er ein Schulamt über- 
nahm und gleichgeitig durch den Beſuch von 
Vorleſungen an der Univerfität feine weitere 
Entwidelung zu förtern ſuchte. Auch war er 
in den Jahren 1845 bis 1848 Mitarbeiter an 
dem damals weit verbreiteten „Herold von Fr. 
Ruthe“ und trat fpäter in Zeitungen und Zeit: 
fchriften als Schriftiteller auf. Seit 1858 ift 
er ordentl. Lehrer an ber kgl. Eliſabethſchule 
in Berlin. 
8 
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D.: Kleine Blumen, Fleine Blätter. Se 
dichte. Potsdam 1849. 

E. Plattuer, Samuel (Bd. II, Seite 150), 

ihrich noch: 

D.: Der Werdenberger. Drama. Rorſchach 
1863. — Erinnerungen an ben St. Gebbards⸗ 
berg (bei Bregenz; nicht: St. Gotthardtsberg). 
Bregenz 1868, 

* Plowik, Erwin, wurde 1848 zu Prag als 
das einzige Kind vermögender Eltern geboren, 
ftudierte im dortigen Oymnafium und widmete 
fih nad anderthalbjährigem Studium der Phi: 
loſophie an den Univerfitäten zu Prag, Wien 
und Paris der Medien. Im Jahre 1809 
promovierte er zum Doktor. Nad einer mehr: 
jährigen, aber undantbaren Spitale- und Privat: 
praris z0g er fih mehr und mehr auf feinen 
ihriftitellerifhen Beruf zurüd, wozu e8 ihm im 
Kreife feiner Freunde an Ermulhigung nicht 
fehlte, und treibt er die Mebdicin nur noch fo 
weit, als e8 fih mit der Ueberzeugung von ber 
Unzulänglichkeit dieſer Wiſſenſchaft und feiner 
Neigung verträgt. Plowitz lebt als Schrift: 
jteller und Redacteur des „Inland“ in Wien. 

D.: an Sturm und Frieden. Eine Samm: 
lung polit. Aphorismen. Wien 1870. — Dichter: 
grüße aus Defterreih (Gedichte). Ebd. 1874. 

*Plüũß, Rudolf, wurde am 22. Auguft 1850 
zu Warburg in der Schweiz als der Sohn eines 
Gaſtwirts geboren. Nachdem er 1866 die dor- 
tige Bezirksſchule abfolviert, trat er bei einem 
Apotheker in Murten in die Lehre, fonditionierte 
dann jeit 1869 als Gehilfe in Brugg, Freiburg 
i. d. Schweiz und Soele und bezog 1871 die 
Univerjität Sünden. Hier blieb er ein Semefter 
und trat darauf in das Polytechnikum zu Zürich 
ein. Eine fhon in Münden ausgebrocene 
Krankheit zwang ihn zur Unterbrehung der 
Studien. Wieder genejen, ſah er ſich durch 
äußere und innere Umſtände veranlaßt, in den 
Handelsftand überzutreten. Seit 1872 ift er 
in einer Yirma zu Mülhaujen im Elſaß thätig. 

D.: Gedichte. Bajel 1875. 

E. ®oeei, Franz Graf (Bd. II, Seite 152), 
itarb zu Münden am 7. Mai 1876. 

E. Prefer, Karl (Bd. II, Seite 159), behielt 
nady dem Tode des früheren SKurfürjten von 
Heilen feinen Wohnfig in Prag bei und wurde 
1876 zum Gentral: Direktor bei dem Grafen 
Erwein:Roftig ernannt. 


* Breffel, Paul, geboren am 16. uni 
1824 zu Tübingen al® der Sohn eines Geiſt⸗ 
lichen, ftudierte Theologie, war bis 1874 De: 
fan zu Neuenftadt a. 2. in Würtemberg unb 
it jeitvem Paftor primarius am Münſter in 
Ulm und Dekan der Ulmer Diözeſe. Auch ift 
er Mitglied des Ausſchuſſes der würtembergi- 
ſchen Landesſpynode. Als Theolog gehört er 
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der vermittelnden Richtung an; ale Schriftfteller 
bat er vielgelefene Monographien (Philipp 
Melanchthon, Johann Balvin, Herzog Chriſtoph 
von Würtemberg) und eine „Geſchichte ber 
geiftlihen Dichtung von Luther bis Klopftod“ 
veröffentlicht. 

D.: Franz von Sidingen. Dichtung. Leipz. 

41860. 2, Aufl. (in Vorbereitung). 

° Dreyer, Johann Nepomuk, der Sohn 
eines Beamten, wurde am 28. Dftbr. 1805 
zu Lugos, dem Hauptorte ber Krajoer Gejpann: 
Ihaft, in Ungarn geboren, empfing den erſten 
Unterriht in der Elementarſchule feines Ge⸗ 
burtsortes und bejuchte dann eine Privatſchule, 
welche ein Geiftliher des Winoritenordens er: 
richtet hatte. Mittlerweile war fein Bater als 
Kameral:Rentmeifter in Stékas geitorben (1816) 
und feine Mutter gab ihn, nachdem er vie 
Privatſchule mit ziemlih gutem Erfolg abfol- 
viert, in das Öffentliche Gumnafium zu Temes⸗ 
var, dem er zwei Jahre ald Schüler angehörte. 
Nach dem Austritt aus dem Gymnaſium hörte 
er zwei Jahre hindurch die philoſophiſchen 
Vorträge an dem Lyceum in Szegedin und be 
fuhte dann ein Jahr die Akademie in Grop- 
wardein und ein zweites Jahr -jene in Pref- 
burg, wofelbit er die Rechtsſtudien beendete. 
Seine Rechtspraxis begann er als Kanzleipraf: 
titant der Temerer Geſpannſchaft und zugleid 
in einer Advokaturkanzlei. Nach diefen Bor: 
bereitungen ging er im Jahre 1827 nad Reit 
und wurde da zur weiteren Ausbildung in das 
königliche Rechtsdireftorat aufgenommen. End: 
lich unterzog er jih im Sommer 1828 in Pet 
ver Prüfung als Advokat mit vorzüglidem Er: 
folg. Schon während feines philoſophiſchen Kur: 
ſus hatte er rege Vorliebe für deutfche Literatur und 
nahm in Peſt an der Redaktion der belletri- 
ftiihen Zeitſchrift „Iris“ theil; auch bejchäftigte 
er ſich dort viel mit ſchönwiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
ſuchen. Im Nachſommer 1828 nad Temesvar 
zurückgekehrt, ließ er ſich daſelbſt als Abvokat 
nieder. Im Jahre 1830 trat er in den Dienñ 
der königlichen Freiſtadt Temesvar, die al! 
Munizipium außer den Gemeindeangelegen⸗ 
heiten auch die politiſche Verwaltung und die 
Juſtizpflege verſah, und wurde, zuerſt als 
zweiter Rechtsanwalt, ſpäter als Magiſtratsrath 
und Stadtrichter dienend, 1844 zum Bürger: 
meifter und Stadtvorftand gewählt — eime 
Stellung, in ber er auch bei den allgemeinen 
Wahlen im Jahre 1848 verblieb, Rah ker 
befannten bdreimonatliden Belagerung Temes: 
vars führte er da8 Bürgermeilteramt bis zum 
Frühjahre 1858 fort und trat dann in bez 
einftweiligen Ruheſtand, um fi mit jeiner 
Zamilie in Gmünden anzufieveln. Mit Dem 
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olitiſchen Umſchwung des Jahres 1861 kehrte 
Dreyer nah Temesvar zurüd, trat im De: 
zember desſelben Jahres als Gerichtsrath im 
den Dienft der Temerer Geſpannſchaft, über: 
nahm 1868 das Präfivium des Strafgerichtes 
und wurde im Dezember 1871 zum erjten 
Gerichtsrath am königlichen Gerichtshof und 
zum Stellvertreter des Gerichtepräjidenten er- 
nannt. Nach beinahe. 42 Dienitjahren voll 
Mühe und Arbeit nahm er im Sommer 1876 
feine Entlafjung. Yu erwähnen ift noch, daß ihn 
die „Südungariſche hiſtoriſch-archäologiſche Geſell⸗ 
ſchaft“ 1872 zu ihrem Vicepräſidenten erwählte. 
D.: Canova. Dramatiſches Gedicht in 5 U. 
Leipz. 1883 — Die Sulioten. Trauerſp. Ebd. 
1854. — Ungedrucktes: Hannibal. Trauerſp. in 
5 A. - Aslan. Epiſches Gedicht in 6 Geſängen. 
E. Pulszky, Franz Aurel (Bd. II, Seite 
168), iſt ſeit Auguſt 1874 Generalinſpektor 
ſämtlicher öffentlichen Sammlungen und Biblio⸗ 
theken in Ungarn. 
E. Pulvermacher Chriſtian Leopold Julius 
SH II, Seite 169), ftarb zu Breslau am 21. 
kibr. 1860. 


E. Rauk, Joſeph (Bd. II, Seite 177), 
wurde im Yrübjahre 1876 von Heinr. Taube 
um ®eneraljefretär des von ihm geleiteten 
Theaters ernannt. 

* ante, Ernit, Bruder des berühmten Hi⸗ 
ftorifers Leopold v. R., wurde am 10. Septbr. 
1814 zu Wiehe im Unftrutthale geboren, erhielt 
feine wiflenfchaftliche Vorbildung auf den Schulen 
in Quedlinburg, Donndorf und Schulpforte und 
ftudierte dann in Leipzig, Berlin und Bonn 
Philojophie und Theologie. Im Sabre 1839 
trat er in den Dienſt der Kirche, bekleidete von 
1840 bis Ende 1850 das Pfarramt zu Buchau 
in Oberfranfen und folgte dann einem Rufe 
an die Univerjität Marburg, wo er jeitvem als 
ordentliher Profeſſor und Konſiſtorialrath vor: 
nehmlich Eregefe und Kritik des Neuen Teſta⸗ 
ment® und biblijhe Theologie des U. und N. 

Teftaments vorträgt. Außer einer Reihe von 
Fachſchriften veröffentlichte er 

D.: Das Buch Tobias Metrifch überfeßt. 

Bapyreutb 1847. — Gedichte, dem Vaterland ge: 
widmet. Erlangen 1848. — An bag beutfche 
Boll. Ebd. 1848. — Carmina aoademioa. 
Marburg 1866. — Horse lyrioae. ®ien 1872. 
— Lieder aus großer Zeit. Marburg 1871. 
2. Aufl. 1874. — Die Schladht im Teuto—⸗ 
burger Walde (GGedicht) Ebd 1875. 2. Aufl. 1876, 

E. Rau, Heribert (Bd. II, Seite 180), ftarb 


am 26. Septbr. 1876 in Frankfurt a M. 


” Keder, Heinrich von, wurde als der Sohn 


eines königlichen Gerihtsarztes am 19. März 
1824 zu Mielrichſtadt in Franken geboren, wid⸗ 
mete ſich, nachdem er bie Inteinif& 
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! 


Schweinfurt, das Gymnaſium bafelbft und in 
Aſchaffenburg, dann die Forſtſchule in Aſchaf⸗ 
fenburg und die Univerfitit Münden frequen 
tiert hatte, dem Militärftande und wurde 1848 
Offizier im erften Artillerieregiment. Er gar: 
nifonierte in Münden, Lindau, Ingolftadt, 
Germersheim, Landau, Würzburg u. |. w., 
zeichnete ich in den Kriegen 1866 und 1870/71 
vortbeilhaft aus, dag er mit hohen Orden u. 
a. auch mit dem den perjönlichen Adel bedingen: 
den Militär-Max-Joſeph-Orden geziert wurde, 
und lebt zur Zeit al$ Major im tgl, 1. Feld⸗ 
Artillerieregiment „Prinz Yuitpold* in Münden. 

D.: Soldatenlieder von zwei beutfchen Offi⸗ 
ieren (8. W. Neumann u. H. Meder; von leßterem 
ift die „zweite Abtblg.” der Sammlung). Frkf. 1854. 
— Gedichte Memmingen 1859. — Der Bayer: 
wald, geſchildert und illuftriert von H. Neber. 
Negensb. 1861. 

erm. : Lieber von Georg Betzel. Aus f. Nach: 
laß berausgeg. von H. Reber. München 1861. 

* Resing, Alerander Wilhelm von, geboren 
am 4. April 1813 zu Koddijerw im Camby'ſchen 
Kirhipiele in Eithland, ftudierte in Dorpat, 
bereifte dann Deutſchland, Tehrte Mitte der 
vierziger Jahre in die Heimat zurüd unb lebte 
abwechſelnd in Petersburg und in ber heimat⸗ 
lihen Provinz. Er ftarb 1853. 

D.: Boetifhe Schriften von Ale. Wild. 
von Reding, herausgeg. von Baronin Werfül und 
illuſtriet vom Maler Ed. Hau; a. u. d. %.: 
Maria. Sonette. PBetersb. 1845. — Ob folgende 
Dihtungen: Für Dich. Petersb. 1851. — Eine 
weiße Roſe. Ebd. 1851. — Fieberrofen. Ebb. 
1851. — Nachtſchatten. Ebd. 1853. — Win: 
terblümchen. Ebd. 1854. — Walhalla. Ebd. 
1857 von dem obengenannten Aler. Wild. von 
Reding ober von dem Dichter Auguft von Rebing ber- 
rühren, ift aus den Katalogen nicht erfichtlich geweſen. 

E. Rebbinber, Nicolai Graf (Bb. II, ©. 187), 
jtarb in Dorpat am 31. Aug. (12. Septbr. 
n. — 1876. 

* Keinharkt, Ludwig, wurde am 27. Januar 
1842 zu Königsberg geboren, wo feine Eltern, 
beibe —— chauſpieler, bürgerlich ein: 
fah und zurüdgezogen lebten. Bon Theater 
wollte der Knabe, den feine vom 8. bis 16. 
Lebensjahre dauernde Kränklichkeit' überdies 
feinen Altersgenoſſen entfrembdete, nichts wiſſen, 
und die dramatiſche Kunſt ließ ihn kalt. Da 
kam Ludwig Devrient nad Königsberg. Nein: 
hardt fah ihn, und von diefem Augenblid an 
lebte und webte er nur in dem Gedanken, dem 
roßen Meiiter nachzuſtreben. Der Vater gab 
Feiner Neigung nah, und bei der Geſellſchaft 
eines Herrn Mittelhaufen machte der angehende 
Künftler feine erſten Verſuche. Zur Sommer: 
faifon ging er nah Lübeck, wo er glänzend 
aufgenommen und vom Direltor v. Witte nad 
Riga engagiert wurde. Darnach ging er an 
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die Hofbühnen von Dlvenburg und — nad 
einer Gajtjpielreife durch Amerika mit Fanny 
Janauſchek — von Hannover, bie er in Wei: 
mar ein rubiges Alyl, ein ſtilles bäusliches 
Glück und eine angenehme Stellung an der 
hofsüßne fand. Er ftarb am 12. Dezember 
1879. 


D.: Edward. Trauerfp. in 3 4. Peip. 1873. 
— Frauenwort. Ecdaufp. tnoch ungebrudt). 

E. Reinhardt, Louiſe (Bd. II, Seite 192), 
ihrieb noch: 

D.: Gerechte Strafen. Novelle Berl. 1876. 

* Reingarbt, Gottlieb Georg Theodor, 
wurde am d. März 1853 als der Sohn eines 
Pojtbeamten zu Güftrow in Mecklenburg ge- 
boren, und beſuchte die Schulen von Dömitz 
unt Wismar in der Abſicht, Naturwiſſenſchaften 
zu ftudieren. Da der Vater aber plöglid 
itarb, jo ſah fih Reinhardt gezwungen, diejen 
Lieblingsplan aufzugeben. Er bezog die Real: 
ihule in Koftod und trat 1869 als Lebrling 
in eine Apoıhefe ein. Nach Beendigung feiner 
Lehrzeit (1872) fonditionierte er in verjhiedenen 
Städten Nord: und Mitteldeutihlande und 
lebt gegenwärtig zu Harſefeld. 

D.: Harwiklaumen. Plattdütſche Gedichte. 

Güſtrow 1876. 

E. Reinhardt, Triedrih Arnold Oswald 
(Bd. II, Seite 193), ftarb zu Köpenid am 9. 
Juli 1876. 

E. Reithard, Johann Jakob (Bd. II, Seite 
195), ſchrieb nod: 

D.: Die Tobesnadt auf dem Wallen: 
dee. Dichtung eines Ungenannten. Züridy 1851. 

E. Renand, Theodor (Bo. 11, Seite 197), 
wurde im Spätjommer 18:6 zum kaiſerl. 
Kreisihulinjpeftor für Eljaß und Lothringen 
ernannt. 

* Meteliffe, Sir Sohn, Pieudonym für 
Hermann Goedſche; j. d. im Nachtrage! 

* Mieb, Hans, wurde 1802 zu Sternberg 
in Mähren geboren und erhielt bier jeinen 
erften Unterricht. Nachdem er fih dann pri= 
vatim weiter gebildet, bereifte er 1871 Worb: 
und Süddeutſchland und beſuchte 1874 eine 
landwirtſchaftliche Akademie. Seit dem Jahre 
1875 lebt er wieder in ſeiner Vaterſtadt. 

D.: Gedichte (anonym). Sternberg 1875. 

ll 1876. — Gedichte. Zweiter Band. Ebb. 

* Riehl, 3. W., wurde am 30. September 
1824 zu &harlottenburg von armen, aber flei: 
Bigen Eltern geboren und verlebte jeine erjten 
Yahre im der Nähe der Stadt — ber Vater 
war Gärtner — in erträglihen Verhältniſſen. 
Dann aber kam ſchweres Leiden über die Ya 
milie: der Vater ward frank und fiehte neun 
lange Jahre dem Tode entgegen. ‘Die Mutter 
ſuchte durch ein Kleines Handelsgeſchäft die Fa⸗ 


Reinhardt — Rietmann. 


milie zu ernähren, hielt aber ſtreng darauf, 
daß der talentvolle Knabe regelmäßig die weit 
entfernte Stadiſchule beſuchte Als er 11 Jahre 
alt war, ward er Borleier beim Oberlandes- 
Baudireftor Eytelwein und fonnıe nun für 
Bekleidung und Schulbücher jelbit jorgen. Nach 
feiner Konfirmation wurde er Edyüler ver kgl. 
Realſchule in Berlin und zwei Jahre jpäter 
Präparand, um fi dem Lehrfache zu widuten. 


Zu arm, um ein Seminar bejuhen zu können, 


arbeitete er privaiim Tag und Nadıt und 
tonnte jhon im Jahre 1842 unter Dieiterweg 
feine Zehrerprüfung mit allen Ehren beiteben. 
Nach kurzer Beihäftigung als Huuslehrer und 
in Berliner Privatiſchulen wurde ev am 1. 
Sanuar 1844 Kommunallehrer in Berlin und 
Neujahr 1863 Haupilehrer einer ſtädtiſchen 
Gemeindeſchule daſeibſt, in welder Stellung er 
noch gegenwärtig thätig ift. 

D.: Kindergärtlein. Illuſtrierte Gedichte für 
die Jugend. Berl. 1851. — Naturbilder und 
Fabeln. Kindergedichte. Ebd. 18,2 — Gedichte 
von Gaulke, Konemann, Morik und Riebl. Ebd. 
1852. 

* Rieger, Marimilian, geboren am 8. April 
1828 zu Darmjtadt, Dr. phil, lebt ala Privat: 
gelehrier in feiner Vaterſtadt. 

D.: Helfe. Schaufp. a. d. deutſchen Heldenfage 

(anonym). Xeipz. 1856. 

Berm.: Kudrun. Ueberſetzung u. Urtert, mit 
erflärenden Abhandlungen berausgeyg. von Wılb. dv. 
Plönnies. Mit einer ſoſtematiſchen Darſtellung ber 
mittelbochdeutfchen epifiyen »Bersfunft von Mar 
Rieger. Leipz. 1853 

* HMieloff, Karl Bernhard, geboren am 13. 
Dezbr. 1785 in Straljund, Sohn eined Schuß: 
maderd und, nachdem er in der Bürgerjchule 
zu Straljund bis zum 12. Jahre den not: 
dürftigiten Unterriht erbalten hatte, jelber 
Schuhmader, kam auf feinen Reijen ald Ge: 
felle (jeit 1803) im Jahre 1811 nah Plön 
und lebte 31 Jahre daſelbſt als Schuhmacher⸗ 
geſelle. Er bildete fih als Autovivaft zum 
Dichter aus. Er ftarb, in der letzten Zeit 
jeines Lebens in einer Privatfumilie verjorgt, 
am 21. Dezbr. 1812. 

D.: Gedichte. Plön 1841. (Bon dem edlen 
Verfaſſer zum Beſten eines erblindeten Mädchens 
herausgegeben.) 

* Rietmann, Johann Jakob, wurde am 13. 
Dftbr. 1815 zu St. Gallen geboren. Den 
Eltern verdankte er ein reiches geiltiges Erbe, 
das dann unter forgjamer Obhut eines Pflege 
vaters, der ven talentvollen Knaben behufs 
Vorbereitung zur wiljenjhaftlihen Laufbahn zu 
fih genommen, trefflih gedieh. Frühe beichäf: 
tigten ihn neben den Schulfächern die neueren 
Literaturen, die er auch auf der Univerfitär zu 
Jena neben dem Studium ber Theologie eifrig 
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Riotte — Nöjeler, 


pflegte. Im Jahre 1823 ordiniert, ward er 
auf 4 /, Jahre Pfarrer zu Nußbaumen (Thur⸗ 
gau), dann zu Rapperswyl-Jona, ſiedelte ſich 
nach kurzem in ſeiner Vaterſtadt an, mit dem 
Gedanken, einzig feinen Studien zu leben, er: 
bielt aber da Seeljorgeramt an der dortigen 
Strafanitalt übertragen. Im Januar 1847 
wurde er Pfarrer der Gemeinde Lichtenfteig 
und hat er bderjelben 20 Jahre lang gedient, 
ohne fih durch antermeitige Berufungen ab: 
ziehen zu laflen. Die Gemeinde jchenkte ihm 
das Ehrenbürgerredt; aud wurde er 1862 
von der neu Ponititutierten Synode in den 
Kirchenrath gewählt, deilen Mitglied er ohne 
Unterbrehung bis zu feinem Tode, am 4. April 
1867, blieb. 

D.: Biob, ober: Das alte Leib im neuen Liebe, 
St Ballen und Ben 1843. — Predigten in 
Liedern, St. Gallen 1851. 

Berm.: Ueber Shakeſpeare's religiöſe und 
ethiſche Bedeutung. St. Gallen 1853. — So—⸗ 
zialittifhe Träume. Ebd. 1858. — Shafefpeare 
und feine Bedeutung. Ebd. 1864. 

E. Ristte, Hermann (Bd, IT, Seite 213), 
trat am 1. Juli 1876 von feiner Stellung 
als Direltor der Genofjenihaft dramatifcher 
Autoren zurüd, 

* Rochholz, Ernſt Ludwig, geboren 1809 
zu Ansbach in Bayern, wurde als binterlafjener 
Sohn eine vor dem Feindegefallenen bayerijchen 
Beamten auf Staatskoſten im kgl. Inftitut zu 
Neuburg a. d. Donau erzogen, ftudierte an 
der Univerfität Münden die Rechte, ging, weil 
unter König Ludwig I. in politiihe Inter: 
juhung verwidelt, als Lehrer nah Hofwyl, 
Kt. Bern, von dort al8 Gymnaſiallehrer nad 
Biel und wurde 1836 Profeſſor an der Kanz 
tonsfhule in Aarau. Bor einigen Jahren 
trat er in den Ruheſtand und lebt er nun 
mehr als Konjervator der kantonalen Alter: 
thumsiammlung bafelbft. Seit 1860 gibt er 
die „Argovia. Jahresſchrift der hiſtor. Geſell⸗ 
ſchaft des Kts. Aargau“ (IX. Aarau 1860— 
76) heraus. — Außer verſchiedenen pädago⸗ 
giſchen Schriften veröffentlichte er 

D.: Tragemunt Neue Kindergedichte. Eßlingen 
1852. - Schweizerſagen aus dem Aargau; 
II. Aarau 1856. — Allemanniſches Kinder— 
lied und Kinderſpiel; II. Leipz. 1867. — 
Naturmythen. Neue Schweizerſagen. Ebd. 1862. 
— Liederiibel, Bildungsfiufen ber Kindheit. 
Stuttg. 3. Aufl. 1872. — Deutfhe Volk⸗— 
und Heldenbücer, neu erzählt. Leipz. 1875 

Berm.: Eidgenöſſiſche Liederchronik. Sammlung 
der fchmweizerifhen Schlacht: und Parteilieder Bern 
41835. — Ter Neue Freidank. Geſchichte der beut- 

ſchen Literatur in Poefle und Profa. Aarau 1838. 
— Deutfcher Maube und Brauch im Spiegel ber 
heidnifchen Vorzeit; II. Berl 1867. — Drei Sau: 
göttinnen, Walburg, Verena und Gertrud, als deutſche 
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Kicchenheilige. Leipz. 1870. — Die Schtwelzerlegende 
von Br. Klaus von Flüte. Aarau 1875. — Yarauer 
Weisthümer. Ebd. 1876. — Tel und Geßler in 
Sage und Geſchichte; II. Heilbronn 1876. 

E. Roffhad, Albert (Bd. IT, Seite 220), 
lebt gegenwärtig als Negierungsrath in Straß: 
burg im Elſaß. 

E, Remang, Johann Jakob (Bd. TI, Seite 
224), ſchrieb noch: 

D.: Aus Oſt und Weſt. Zweites Bochn. Bern 1873. 

* Römbeld, A., ſiehe Amalie Jochheim im 
Nachtrag! 

B. Roquette, Otto (Bd. II, Seite 225). 
Zu ſtreichen iſt die Schrift „Diesfeit und jenſeit 
ber Alpen. Berl. 1865”, die nit von Roquette 
verfaßt if. (Autor jol ein Schriftiteller Na⸗ 
mens Weygel jein.) Auch iſt in der Biographie 
ftatt „Gerichtsarztes“ „Juſtizraths“ zu lejen. 

° Nöfeler, Zriedrih Wilhelm, Sohn eines 
Malers, wurde am 14. März 1848 zu Neu: 
münjter in Holſtein geboren und beſuchte bie 
um Sabre 1862 eine Privatſchule feiner Vater: 
Habt. Seinem Wunſche, Maler zu werden und 
die Akademie zu Kopenhagen befuchen zu können, 
ftellte fih der Wille feiner Eltern entgegen, 
bie ihn auf die Gelehrtenſchule nad) Rendsburg 
jhidten. Hier zogen ihn der deutiche Unter: 
richt, ſowie die Snterpretationen bed Ovid und 
Virgil beionderd an. Oſtern 1867 trat er auf 
Beſtimmung feiner Eltern als Lehrling in eine 
Flensburger Buchhandlung ein und damit zu- 
gleich in den Kampf mit einem verfehlten Lebens⸗ 
berufe; denn es interejlierte ihn weniger der 
Handel als vielmehr der inhalt der einlaufenden 
Büchernovitäten. Kurz vor Ablauf der Xebr: 
jabre lernte er in Flensburg den Dichter Wil: 
beim Jenſen kennen, der damals in die Pe: 
daftion der Flensburger „Norddeutſchen Zei: 
tung“ getreten war, und nahm auf deilen Ber: 
anlafjung theil an den Derbannlungen des 5. 
deutichen Journaliltentages zu Frankfurt a. M. 
1870. Körperlih und geiftig von biejer Rhein- 
fahrt erfrifäht, Tehrte er nah dem Norden zu: 
rüf, wo Jenſen ihn bewog, den literarifchen 
Beruf zu ergreifen. Um Michaelis 1870 begab 
ih Nöjeler nah Berlin, wo er an ber Uni: 
verfität fi philoſophiſchen, hiftorifhen und li- 
terarbiftorifhen Studien widmete und mit großem 
Eifer die Rüden feiner wiſſenſchaftlichen Bildung 
ausfülltee Er bereilte darnach Deutſchland, 
Holland und Belgien und lebt jetzt wieder in 
Berlin ſtill und zurückgezogen und nur be: 
ſchränkt auf die königl. Bibliother, 

De: Nordifhe Eichen. Meiner Heimat Chronik 

in Didtungen Berl. 1876. 

Berm.: Matthias Glaubius und fein Humor. 

Berl. 1873. 
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Rofenthal-Bonin — Roten. 


* Aofenthal-Benin, Hugo, wurde 1840 zu | genannten Daf- und Verachtungsparagraphen 


Palermo von deutihen Eltern geboren, ſtudierte 
in Berlin NRaturwiflenfhaften, ſpäter Philofo- 
phie, madıte dann als Kaufmann größere Reijen, 
bie ihn bis nah Japan führten und lebt jetzt 
als NRedacteur in Stuttgart. 


D.: Ein heiteres Bud. Miniaturluftfpiele, | 


Berl. 1867. (Anhalt: Eine Abneigung. Dramat. 
N — Des Könige Dofe. Lufip. — Die Rache 
der Muſen. Schwank. — Ein Epridwort. Luflip. 
— Der Sprachlehrer. Luſtſp. — Erperimente. Ehe: 
flanbsbrama.) — Der Heiratspamm. Novellen: 
fammlung. Stuttg. 1876. (Inhalt: Der Heirats- 
dbamm. — Das Urbild ber Arabella. — Mein 
Dienft auf der Schelde. — Ihre Waffſen. — Ter 
Taucher. — Kunſt und Natur. — Der Theerbut. 
— Mondſcheinſtubien. — Der Zohannismorgen. 
EingsTie.) — Die ſchwarze Dame. Novellen: 
fammlung. Ebd. 1877. halt: Die fhwarze Dame. 
— Auf vulkaniſchem Boden. — Der Tchlaflofe 
Commis. — m Kairo. — Im Hochgebirge — 
Strandgut. — Der Fährmann von Nagafadı.) 

° Mochng, Friedrich Wilhelm, geboren am 
21. April 1815 zu Stabe im Hannöverfchen, 
wo fein Vater Kaufmann und Senator war, 
kam im 11. Jahre nah Hamburg in die von 
feinem Oheim geleitete Lehranſtalt, bejuchte, 
nahdem er in Hamburg und Stabe Privat: 
unterricht im rditeftonitihen Zeichnen erhalten, 
zwei Jahre lang bie polytehniihe Schule in 
Hannover, diente feit 1837 neunzehn Monate 
beim Ingenieur⸗Corps und ging dann auf drei 
Jahre auf die Akademie zu Kopenhagen, wo 
er bei dem Bauinfpektor Bindesböl die Zeich⸗ 
nungen für das Thorwaldſen'ſche Mufeum mit 
anfertigte. Als er 1842 nah Hamburg zu: 
rücdtehrte, warb er Conducteur bei der Bau: 
dbeputation bis 1848, errichtete bierauf privatim 
eine Bauſchule, die fehr beſucht wurde und 
1870 durd die Öffentliche Baujchule ihr Ende er- 
reichte. Seitdem ift er Privat: Architekt. 

D.: Bedanlen: Blätter aus meinen Muße⸗ 
ſtunden. Gedichte. Stade 1869. — Merfurialien. 
Hamburger Börfen:Reminiscenzen, aufgezeichnet in 
feinen Mußeſtunden (Gedichte). Hamb. 0. J. (1871). 

° Mestawsle, Marie von, geboren am 12. 
Oktbr. 1828 in Bromberg, trat gegen Ende 
ber fünfziger Jahre zuerft in Nierig’ Jugend⸗ 
bibliothef und in belletriftiihen Zeitfchriften 
vor das Leſepublikum. Dann erſchienen zwei 
jelbftändige Bücher für Knaben: „Wege zum 
Slüd* und „Bon Nah und Fern”. Seit dem 
Jahre 1860 jchrieb fie vorzugsmeile Novellen, 
von denen die „Unpolitifhen Geſchichten“ wohl 
am befannteften geworden fein dürften, da der 
erite Banb derſelben gleich nad Erſcheinen mit 
Beſchlag belegt warb und der Verfaflerin auf 
Grund des damals fo vielfad, doch faft immer 
nur gegen männliche Autoren angezogenen, jo- 


eine Anklage eintrug, die jedoch mit Freiſpre⸗ 
Hung endete. Seit 1862 lebt Marie von 
Roskowséka mit einer greifen, jhon viele Jahre 
an das Krankenlager gefeflelten Mutter und 
einer jüngeren Schweſter, Emmy v. R., die 
ih auch als Jugendichriftftellerin veriudht bat, 
theils in Berlin, theils in Steglib bei Berlin. 

D.: Bolnifhe Mütter. Hiſtoriſche Novellen. 
Brag 1860. — Alte Zungfern. Stille Eeſchich 
ten. Berl. 1862. — Rod ift Bolen nidt ver 
loren. Roman Ebd. 1863. — Nachandertbalb 
Fahren. Erzblg. für junge Damen. Ebb. 1863. 
— General Rapp unb die Belagerung 
von Danzig. Erblg. Mobrungen 1867. — 
Weit über Land und Meer Roman; IV. 
Wien 1868. — Unpolitifhe Geſchichten; IL 
Berl. 1869. (Inbalt: I. Der Banberlebrer. — Eine 
Konzeifion. — Ein Hilferuf. — TI. Klein:Germania. 
— Mit der Schleife.) — Stralfund unb Del: 
pern. Hiflor. Erzblg. Ebd. 1870. — Der tolle 
Matthis. Erzblg. Leipz. 1870. — Ein Klee: 
blatt. Brei Novellen. Leipz. 1875. 

E. Rösler-Mühlfelb, Robert (Bd. IL, Seite 

230), ſchrieb nod: 

D.: Die alte Durchlaucht. Roman a. b. 
Gegenwart. Leipz. 1876. — Nachtſchatten. Zwei 
Erzblan. Berl. 1876. 

E. Nößler, Robert (Bd. II, Seite 2239), 

fhrieb noch: 

D.: Dore, anne ſchläſſſche Durfgefchichte. Hirſch⸗ 
berg 1876. 

*Roßmann, Wilhelm, aus Braunfchweig 
gebürtig, war Erzieher des Erbprinzen von 
Sadien-Meiningen, mit dem er große Reiien 
durch Europa und den Orient madıte, wurde 
jpäter Sekretär der Kunftfhule in Weimar, dann 
1873 im Frühling Profeflor der Kunſtgeſchichte 
an der Afademie in Düffeldorf, und erhielt im 
Herbit 1873 einen ehrenvollen Ruf als Geb. 
Hofrath und Dezernent für Kunitangelegenbeiten 
im Fol. ſächſiſchen Minifterium ſowie als Bor: 
ftand fämtliher Kunftfammlungen in “Dresten, 
in welcher Stellung er ſeitdem eine erfolgreiche 
Thätigfeit entwickelt bat. 

D.: Meifter Lucas. Dramatiſches Charafter- 
bild in 2 4. Weimar 1870. Oldenburg 1875 

B. Roten, Leo Lucian (Bd. II, Seite 232), 

wurbe am 7. Januar 1824 zu Raron in Ober: 
wallis geboren. Seine erite Bildung gewann 
er durch Hauslehrer, vervollitändigte ſie auf 
ben Kollegien zu Brieg und Freiburg und ftu- 
dierte dann in Münden, wo er mit Oskar 
von Redtwitz befanıt ward, die Redte. Er 
lebte hernadh in Raron, wurde 1850 Großrath, 
war 1856 bis 1858 Ständerath, kam ipäter 
nad Sitten und ward Zeitungsrebacteur, Pro: 
feflor der deutjchen Literatur, Vice-Kanzler und 
1876 Staatsrath. Daneben wirkte er in der milt 
täriihen Laufbahn; 1860 machte er als Major 
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Rüegg — Saynı-Wittgenftein-Berleburg. 119 


die Orenzbefetung in Genf mit, hernach al$ 
Kommandant den Truppen-Zufammenzug in 
Dberaargau, und 1870 ftand er beim Weber: 
ange Bourbaki's im Felde. Sein Leben ftellt 
nach ein buntes Gemiſch politifcheliterarijch- 
militäriſcher Thätigkeit dar. Der Yang zur 
Freiheit ließ es ihm nie zu, fein Leben in eine 
fejt bejtimmte Richtung hineinzugwängen. Außer 
wei in Unterhultungsichriften abgedrudten 
Dihtungen: „Liebe und Pflicht. Novelle” und 
„Die Bünderb’jagung. Eine Oberwallifer Dorf: 
geſchichte“ jchrieb er 

D.: Wiederflänge aus bem Rhonethal. 

(Sedicht:.) Augsb. 1862. 

* Nüegg, Heinrih, geboren am 1. Febr. 
1825 zu Wyla im Kanton Zürich, erzogen in 
der Nähe der Stadt, befuchte feit 1838 bie 
Sefundarfhule Neumünfter und feit 1844 das 
züricheriſche Lehrerſeminar; denn Lehrer wollte 
er werden, und er bat fi dieſem Berufe mit 
heiligem Eifer ergeben. Obgleich als Sekundar: 
lehrer mit gutem Zeugniß ausgeftattet, mußte 
er doch wie hundert andere zur damaligen Zeit 
ganz von der Pike auf dieren und erhielt jr 
nächſt die ungetrennte Sechsklaſſenſchule Wytikon 
ugetheilt. 1845 kam er auf die zweite Lehrer⸗ 
Helle in Enge; lange blieb diefe Stelle bloß 
Provijorium und noch länger währte es, bis 
die Errichtung einer dritten, dann einer vierten 
Lehrerſtelle feine harte Arbeit leichter machte. 
Als das gefhah, ging feine Körperfraft bereits 
zur Neige, und ein Yungenübel führte ihn un: 
rettbar dem Tode zu, der ihn im Frühjahre 
1872 ereilte.e — Rüegg war (nngenannter) 
Herausgeber eines „Feſtbüchleins für Kinder“, 
an welchem ein Verein aünsertiäer Lehrer mit: 
wirkte und das durch 20 Jahre ſtets zu Weib: 
nachten erihien. Darin finden fih auch feine 
reizenden Kinderlieder. Außerdem gab er 
heraus 

D.: Gedichte. (?Zirich) 1851. 

E. Rüffer, Eduard (Bd. II, Seite 237), 
fhrieb nod: 

83: Roſen im Schnee. Luſtſp. in 3A. Prag 

B. Runge, Philipp Otto (Bd. TI, Seite 
239), wurde geboren am 25. Juli 1777 zu 
Wolgaſt und ftarb am 2, Dezbr. 1810 in 
Hamburg. 


E. Sailer, Karl Georg Jakob (Bd. II, Seite 
246), ftarb am 3. Oftbr. 1870. Nach feinem 
Tode erſchienen: 

‚ 2 Sefammelte Schriften. St. Gallen 


872. 
° Salis, Arnold von, wurde am 21. Dezbr. 
1847 zu Spampa in Bergell, Kanton Grau 


bünden, geboren, wo fein Vater, der jebige 
Direftor der Strafanftalten zu Bafel, J. J. v. 
Salis, damals Pfarrer der reformierten Ge—⸗ 
meinde war. Salis ftudierte von 1806 bis 
1871 in Bafel, Berlin und Tübingen Theo: 
logie, ward dann Pfarrer zu Braunau, Ft. 
Thurgau, und wirft als folder feit dem Früb: 
jahr 1874 in Lieftal, dem Hauptorte von Ba 
jelland. — Außer einigen Iyrifhen Gedichten 
in der Basilica Poetica (Bafel 1874) und der 
preisgefrönten Gantate „Die Murfenſchlacht“ 
(1875) ihrieb er Oramati 

.: Geor enatſch. Dramatiſche Trilogie. 

Baſel 1868. 33 ſq ſch 

* Salzmann, Rudolf, geboren 1841, bat 
eine eigene Laufbahn durchgemacht und auf 
biefer fi durh und für das Leben gebildet. 
Nachdem er eine einfahe Primarſchule Hinter 
fih hatte, erlernte er das Schreinerhandwerk 
und betrieb es fo lange, bis er dur eine Ver⸗ 
legung bei einem Brande in Burgdorf auf 
langes Seranfenlager geworfen und durd die 
bleibenden Folgen gezwungen ward, diefen Be- 
ruf aufzugeben. Er trat nun — 25 Sahre 
alt — im Jahre 1866 in die Buchdruckerei 
Allemann in Bern zur Aushilfe auf dem Ne: 
baftionsbureau (Drud des „Berner Blattes”, 
des „Grütlianer* und der „Ausmanderungs: 
eitung”) und jhuf ſich auf dieſe Weife lang: 
* eine neue Wirkſamkeit. Gegenwärtig iſt 
er bernifher Dauptagent ded Auswanderung: 
geſchäftes &. Brown & So in Havre & Bafel 
und Korrefpondent mehrerer ſchweizeriſcher Zei: 
tungen. Im Verein mit Arnold dang (ſ. d.) 
begann er 1868 die Herausgabe des „Schwei— 
zeriſchen Volkstheaters“, worin er auch ſeine 
dramatiſchen Dichtungen veröffentlichte. 

D.: Treue Liebe, oder: Die Freiſcharen in 
Luzern. Vaterländiſches Schauſp. mit Gef. in 4 Q, 
Bern 1868. — Der Tod verſöhnt, oder: Das 
alte Bern im lebten Kampfe Hiftor. Drama im 
Volfsdialeft mit Sefang in 5 A. Ebb. 1870. — 
Die Srütlianer. Lebensbilb mit Gefang in 
3 Abthlan. (erfcheint demnächſt). 

E. Samion von Himmelfliern, Reinhold 
Sodann Ludwig (Bd. II, Seite 251), jtarb im 
Jahre 1858. 

'E. Gayn: Rittgenftein - Berleburg, Emil 
Prinz von, wurde am 21. April 1824 als ber 
Sohn des letzten Reichskriegsminiſters und 
ſpäteren naſſauiſchen Staatsminiſters Prinzen 
Auguſt von S.-W. geboren, erhielt feine gr. 
bung auf dem Gymnaſium in Darmftadbt und 
trat dann in ruſſiſche Kriegsdienftee Er ift 
ruffifher Generallieutenant und Generaladjutant 
des Kaiſers Alerander. Seine Ehe mit Bul- 
heria Prinzeſſin Cantacuzenos (1856) wurde 
1865 dur den Tod feiner Gemahlin gelöft. 
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D.: Gedichte (Kl) 1844. — Deutſche 
Lieder von Kaflmir Röfpe (pſeud.). Ebd. 1348. 
— Ablan:Aga. (Epifches Gedicht.) Frkf. 1856. 
— Habsbi: Furt. (GEpiſches Gedicht.) Eob. 1860. 

E. Schadt, Johann Auguſt Heinrich (Bd. II, 

Seite 255), ſchrieb noch: 

D.: Plattdeutfhe Gedichte, zum Vortrag 
in gelelligen Kreifen. Hamb. 1874. 2 Aufl. 1876. 

E. Schad, Adolf Triedrich von (Bd. II, Seite 

255), jhrieb noch: | 
D.: Ebenbürtig. Roman in Verſen. Stuttg. 


1876. 

* Sgäbelin,Y.3.,geboren am 16.:Dezbr. 1804, 
ftubierte in Bern, war dafelbft von 1830 bis 
1840 Lehrer der deutſchen Sprade und fite- 
ratur an zwei ftädtifhen Lehrinftituten, von 
1840 bis 1850 Pfarrer in Yrutigen, wo er 
hauptfählih wegen feiner Verdienſte um das 
Armenwejen das Gemeinde: und Bürgerredt 
erhielt und an ber Redaktion des Berner Ge: 
ſangbuchs thätigen Antheil nahm, und von 
1850 Helfer am Münfter in Bern und 
Redacteur des „Oberländer Anzeigers“ big 
1856. Am 3. Oftbr. 1859 raffte ein Schlag: 
fluß ihn plötzlich hinweg. Auch die Stadt 
Bern hatte ihm und feiner Familie das Bürger: 
recht verliehen. — Außer einigen nad feinem 
Tode erjhienenen Predigten befiten wir von 
ihm 
’ D.: Elaus Lauenberger. Hiftor. Drama in 

4 Abtblgn. Bern 1837. — Julia Alpinula. 
Tranerfp. in 3 A. Ebd. 1856. 1859. 

Berm.: Julie Bonbeli, die Freundin Rouſſeau's 
und Wielande. Bern 1838. 

E. Schauendurg, Karl Hermann (Bb. II, 
Seite 261), lebt feit einiger Zeit als Kreis- 
phyfifus in Mörs. Unter dem Pfeudonym 
„Ellen“ rvedigierte er mehrere Jahre (gemeinfam 
mit Kaspar Scheuren) das „Düffeldorfer 
Künſtleralbum“. 


* Schend, Guſtav, geboren am 2. Mai 1830 
zu Berlin, wurde Kaufmann und trat 1852 in 
die Fol. Geh. Ober-Hofbuchdruckerei (NR. v. 
Deder) zu Berlin ein. Im Berlag derjelben 
gibt er no jetzt als Chefredbacteur das von 
ihm 1862 begründete „Berliner Fremdenblatt“ 
heraus, das er durd viele Mühe und Fleiß, 
dur offenen Blick in einer der fchwierigiten 
Stellungen inmitten des Hofes und der Mini- 
fterien zu großer Bebeutung erhoben hat. Als 
Feuilletonift und Novellendichter nennt er fich 
N. 8. Stab. 

D.: Auf dornigem Pfabe Eine Küuſtler⸗ 
Novelle. Berl. 1869. — Touriften: Fahrten. 
Reifebilder (u. Novellen). Ebb. 1876. 

* Schießer, Caspar, geboren 1812 zu 
Shwändt, Kt. Glarus, dankte der Natur mehr 
als dem Unterrichte. Im Jahre 1822 in die 
Linthkolonie aufgenommen, erwarb er fi bort 


Schacht — Schmiht. 


die erften Elemente feines Wiſſens. Der land⸗ 
wirtihaftlihe Beruf behagte dem Nüngling 
nicht, und fo übernahm er eine Kleinfinderfchule 
in Bafel. Den Anlaß zur Fortbildung, den er 
bier vergebens ſuchte, fand er jräter in Winter: 
tbur, wo der Unterridt und der Umaang geiſt⸗ 
voller Männer, fowie die Hilfe edler Freunde 
im beimatliden Kanton es ihm möglich made, 
einen höhern Standpunft zu erflimmen. Am 
Mai 1833 beaab ſich Schießer als Privat: 
lebrer nad Lieltal, wo er am 3. Auauft den 
Stuten ergriff und mit dem Heldenhbäufchen 
von Bajelland den Söldnern des reihen Baiel 
entgegenzog, bie mit feuer und Schwert die junae 
Freiheit zu unterdrücken wähnten. Schießer ftarb 
am 9. April 1839 ale Bezirfalehrer in Zurzach. 
Zu feinen Schülern gehört auch der Buntes: 
prälitent Welty. Kurz vor feinem Tode ſandte 
er an Ludwig Ubland feine Dichtung in 27 
Balladen, „Die Schmabenfriege*, die feitdem 
nie mehr zum Vorſchein gekommen ift. 
D.: Jugendträume unb Lebenswahr: 
beit. St. Gallen 1834. — Der beilige Gallus. 
Haben im Aargau 1837. — Gedbidte Züri 


* Schmidt, Ferdinand, befannter Geſchichts⸗ 
ihreiber und Jugendfhriftiteller, wurde am 2. 
Oktbr. 1816 zu Frankfurt a. d. Oder ale ber 


Sohn eine® armen Beamten geboren, erbielt 


feinen Unterridt in der Seminarſchule zu Neu: 
Zelle und bezog dann, da er fih dem Lehrer: 
ftande widmen wollte, das Seminar dieſes 
Ortes. Eben ſechzehn Yahre alt, ftarb ber 
Vater, und die Familie ſah fih ber größten 
Dürftigleit anheimgegeben. Aber Yerdinand 
Schmidt fühlte fih ſchon ftarf genug, die ri: 
ftenz felbft zu erringen. Durch Ertbeilung von 
Privatunterriht erreichte er jein Ziel und er: 
bielt bald darauf eine Stelle an einer Ge 
meindeſchule in Berlin, wo er noch jebt als 
Lehrer thätig if. Durch Dieſterweg mädtig 
angeregt, nahm Schmidt bald regen Antheil 
an dem großen Werke, die Volksſchule auf eine 
höhere geiſtige Stufezubringen. Befonders thätig 
zeigte er ſich um die Hebung der niederen Volks— 
klaſſen; während er den Kindern aus benjelben 
nad den Schulſtunden unentgeltlih Unterricht 
ertheilte, Gaben für fie fammelte und bie Fol: 
gen ihrer vernadhläffigten Erziehung durch ver: 
boppelte Liebe und Aufmerffamfeit zu beben 
ſuchte: nahm er für die Erwachſenen die Grün: 
dung ber erjten Volksbibliothek in die Hand, 
wie er auch Später ein reges Witglieb des 
Vereins für Förderung der der Schule ent: 
wachjenen Jugend ward. Gleichzeitig begann 
Schmidt feine fehriftitelleriihe Thätigfeit. Um 
die Jugend mit finnigen Anregungen zu erfüllen 
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“und für ben hoben Zweck der Augenderziehung 
zu wirfen, ward er Jugendſchriftſteller und feine 
„Jugendbibliothek“ fand bald Anklang und Ber: 
breitung über das ganze deutſche Baterland. Gleich 
werthvoll find feine Volksſchriften und feine 
biftoriihen Arbeiten. Dur die lichtvolle und 
populäre Daritelung in den letzteren (Geſchichte 
der Freiheitskriege. Berl. 1863. — Geſchichts⸗ 
bilder aus dem deutſchen Vaterlande. I. Burg: 
graf Sriedrih von Nürnberg. If. Der Win: 
terfönig. Berl. 1863. — Der breißigjährige 
Krieg in 4 Erzählungen. Berl. 1864. — Der 
fiebenjührige Krieg. Ebd. 1865. — Preußens 
Geihihte in Wort und Bild. Ebd. 1862—61, 
— Der deutihe Krieg von 1866. Ebd. 7. 
Aufl. 1867. — Weltgefhichte für Haus und 
Schule; IV. Ebd. 1869—70. 2. Aufl. 1876) 
bat ih Schmidt zur Meifterfchaft in der Volks⸗ 
geſchichtsſchreibung aufgeſchwungen. 

D.: Bilder aus dem Volksleben. Witten⸗ 
berg 1856. — Ein höheres Gericht, oder: Die 
junge Griebin am Hofe Nero’s. Fine Erzhig. f. b. 
Volf u. d. Jugend. Ebd. 1856. — Kalender: 
aeſchicht en. Berl. 1852. —Bolfserzäblungen; 
IV. Ebb. 2. Aufl. 1865. — Volfserzäblungen 
und Ecdhilderungen aus bem Berliner Leben; IV. 
Erd. 1868. — Berliner Bilber. Bremen 1876. 

Derm. : Aeolsbarfe ber Melt: Noefie. Berl. 1851. 
— Das Buch der Märchen. Ebd. 1851. — Ephen⸗ 
tanfen. Ebd. 1854. — Frühling und Liebe. Aus- 
wabl in Gedichten. Ebb. 1rd51. — Mas Graupdalein 
erzäblt. Märchenkranz. Ebd. 1852. — Hausſchatz 
der fchönften Balladen, Romanzen und poetifchen 
Erzblgn. Erb. 1851. — Tie fchönften Märchen, 
Lenenden und Sagen bes beutfhen Bolfee. Ebd. 
1851 u. v. a. — 49 Jugendſchriften.“ 

FE, Schmidt⸗Cabauis, Otto Richard (Bd. II, 

Seite 302), ſchrieb noch: 

D.: Nur aus Liebe. Bollenfpiel in 2 Q. Berl. 
470 — Zrren it menfhlid. Luffp. in 1%. 
n. e. franz. dee des M. Hornung. Ebd. 1873. — 
Dergroße Strummelpeter. Ein moralifches 
Bilderbuh für Kinder von 17 bis 77 Jahren. 
Vollſtändig umgearb. u. durch Orig. Beiträge des 
Herausgebers vermehrt. Ebd. 1877. 

E. Schneeberger, 5. I. (Bd. II, Seite 308), 
gegenwärtig Obmann des „Allnemeinen öiter: 
reichiſchen Flugſchriften: Vereins für Aufflärung 
und Volfsbildung“ und Herausgeber bet Flug— 
blätter dieſes Vereins, jchrieb noch: 

D.: Schweſter Therefe Drama n5 A. n. 

b. Staltenifchen. Wien 1875. -— Geheime Ter: 
bienfte. Orig.-Luſtſp. in 2 9. und: Ein ver: 
Tanntes Genie Schwank in 1%. n. d. Stalieni- 
fhen. Ebd. 1876. — Die Rönigsmörder, 
Hifter. Roman; III. Ebd. 1876. 

* Schneider, Viktor, wurde am 12. Auguſt 
1819 zu St. Fiden bei St. Gallen geboren. 
Ein unjeliges Zerwürfnis feiner Eltern, welches 
zur vollftändigen Trennung führte, beraubte 
ſchon frühe den Knaben jeder väterlichen Sorge 


Schmidt⸗Cabanis — Schneiber. 
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und Zuneigung. Zwar erfebte ihm dieſen Ver: 
luft fo gut als möglich die vielfeitig gebildete 
Mutter, deren einzige Freude die forgjame Er: 
ziehbung des cinzigen Sohne® war; aber dieſer 
hatte noch nicht Das 10. Jahr Hinter fidy, als 
die treue Dulderin ftarb. Ins väterliche Haus 
zurüdgefehrt, blieb der Knabe verlaffen und 
vernadläjjigt und Ponnte er nur mit Mühe 
erreichen, nad der Primarſchule die Realſchule 
der katholiſchen kantonalen Lehranftalt in St. 
Sallen beſuchen zu dürfen; nuglos und müh: 
fam jchleppte er ih hier durch die zwei unteren 
Klafien, und damit war die ganze Laufbahn 
jeiner wifjenfhaftliden Studien abgefchloflen. 
Der Kunit ſich widmend, trat er nun zunädft in 
die MWerkitatt eines Dorfbilvhauers, darnach als 
Mopvelliteherlehrling in eine Baummwolldruderei, 
und nad einer nuglos tyranniihen Schule von 
wei Jahren in eine lithographiſche Druderei. 

un erit gab der Vater, die Nothwendigkeit 
eine® befjern Zeichenunterrichts erfennend, den 
an feiner Neigung zur Kunft felthaltenden 
Knaben in die gänzliche Leitung eines Kunit- 
malers; die Koften dedte bis dahin der von 
der Mutter gefammelte Sparpfennig. Kin 
Verwandter führte den jungen Mann nad) dem 
gelobten Lande der Kunit; in Bologna lernte 
er außer den Kunftjälen und dem alademifchen Ar: 
beiten auch das Leben in verfchiedenartigen 
Kreifen und Formen fennen. Der Tod des 
Vaters, ihn unabhängig jtellend, rief ihn nad) 
drei Jahren zurüd. Ein längerer Terienauf: 
enthalt im herrlichen Alpenländchen von Glarus 
folgte, dann die Weberfiedelung nay Münden 
behufs weiterer Studien im Portraitzeichnen. 
Nah einem Jahre zurüdgefehrt, bekleidete er 
durch vier Jahre mit eifriger Hingebung die 
Stelle eines Zeichenlehrer® an der fatholifchen 
Kantonsihule in St. Gallen. E8 folgten fehs 
Sabre der Beihäftigung mit Portrait: und 
Kirdhenmalerei, darauf die definitive Nieder: 
laflung in Näfels und das Zumwenden zur neu 
aufgeitandenen Kunit der Photographie. — 
Außer vereinzelt in Zeitſchriften erfchienenen 
lyriſchen Gedichten veröffentlichte er 

D.: Die Schladht bei Näfels. Drama in 

8 Bilden. Glarus 1868. 

° Schneider, Karl, wurde Ende Sept. 1821 
zu Altftätten, Kt. St. Gallen, geboren, wo fein 
Bater ald Arzt Tebte, beſuchte die Primar- und 
von 1834 bis 1837 die Realichule feines Hei: 
matortes, darauf die Schule in Feldkirch und 
feit 1839 das Lyceum in Salzburg. Hier blieb 
er ſechs Fahre, abjolvierte bier auch die philo⸗ 
ſophiſchen Studien und verfab mährend der 
legten zwei Jahre feined Aufenthalts daſelbſt 
das Amt eines Lehrers und Erzieherd an den 
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Kindern bes Herrn Rifchner, Auffehers eines 
Eiſenbergwerks, eine® gebildeten Mannes, in 
defien Haufe Schneider angenehme Tage ver: 
lebte. Im Jahre 1842 begab fi vieler nad 
Wien, wo er länger als ein Jahr Medizin 
ftudierte, und dann nah Breslau, wo er fi 
dem Stutium der Rechte zumandte. Hier ſchloß 
er auch mit vem Dichter War Waldau ein intimes 
Freundſchaftsbündnis, das bis zu deſſen Tode 
fortdauerte. Nachdem Schneider no die Uni: 
verfiräten Jena, Heidelberg und Bern bejudht 
hatte, trat er in die Praris ein und fand zur 
uächſt auf zwei bis drei Jahre Verwendung im 
Bureau ded Landammann Dr. Weder in St. 
allen. Dann lieg er fih in Atzmoos jelb- 
ſtändig als Advokat nieder und errichtete nad 
zwei Jahren ein Advokatie- Bureau in Chur. 
Diefe Unternehmung ſcheint jedoch keinen gün: 
itinen Erfolg gehabt zu haben, denn Schneider 
bemühte fib bald darauf um eine fire Stellung 
im GStaatedienft. Es nelang ihm nidt, eine 
folde zu erlangen, und jo 308 er nad fünf: 
jährigem Aufenthalte in Chur 1859 in feine 
Heimatgemeinde Aititätten, wo er theils als 
Advokat, theils als Schriftfteller und Zeitungs: 
fhreiber ein befcheidenes Auskommen fand. 
Der übermäßine Genuß des Weines zerftörte 
fhlieglih fein Ne venfyftem ; er verfiel 1869 
in eine ſchwere Kranfheit, von ber er fi nie 
mehr ganz erbolte, biß der Tod am 30. Deibr. 1872 
jeinem beſchwerlichen Dafein ein Ende madte. 

D.: Gedichte von Karl Schneider. Aarau 1854. 

° Schaüter, Wilhelm, wurde am 26. Febr. 

1802 als der Sohn eine® wohlhabenden Kauf: 
manns in Stralfund geboren, beiudte das 
dortige Oymnaflum und ftudierte, nachdem er 
feit tem 1. Aug. 180 ale Kinjährig » Frei: 
williger feiner Militärpfliht nenügt batte, in 
Berlin und Heidelberg die Rechte. Im Apıil 
185 fand er Anitellung im preußiſchen Juitiz- 
dienſte. Er durchlief bald bie niederen Grade, 
murde am 1. Mai 18:6 zum Direltor des 
Kreisgerihts in Greifswald und am 1. Mai 
1849 zum WMitgliebe des Kreisgerichts in 
Stralfund ernannt. Seit feinem Neujahr 1854 
erfolgten Austritt aus dem Staatsdienft lebt 
er in angenehmen Verbältniffen in feiner Vater: 
stadt. Die erfte von ihm der Oeffentlichkeit 
übergebene Dichtung, eine längere Ballade, 
„Der Bote von Marathon” erfhien 1823 in 
der Dresdener „Abendzeitung”. 

D.: Gedichte. Greifswald 1836. — Poly— 
frate®, Trauerfp. in 5 A. Leipz. 1836. — Dras 
matifhe Schriften. Erſter Bd., a. ud T.: 
Maria. Trauerſp. in 5 A. Ebd. 1842. — For: 
tunat. Trauerfp. in 5 A. Stralfund 1855. — 
Als Manufcript gebrudt: Die Gefangenen. — König 
Sande. — Die Braut von Syrafus (ſämtlich 
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Trauerfp. in 1A) — Tie Fürſten von Tarent. — 
Ter Aftrolog (beides Trauerfp. n 5A), — Tea 
Stoff. — Das gebildete Mädchen — .— die 
lüchtlinge — W. S. — Nur an Elas (fämtlid 
uftfpiele in 1 A.). — 50 Lieder für deutiche Zummer. 
— 50 neue Lieber fir beutihe Zumer. 

* Shön, Oswald, wurde im April 1836 
zu Menzingen, Kt. Zug geboren, abjolvierie 
die Gymnaſien zu Eınfiedeln und Zug, dann 
das Lyceum in Solothurn und beidäftigte ſich 
privatim mit Studien zur Schweizergeididäte. 
Er wirkte darauf mehrere Jahre als Lehrer an 
verjchiedenen Sekundar⸗ und mbduftrieidhulen 
in den Kantonen St. Gallen, Neuenburg und 
Aargau, ein Jahr lang ale Lehrer des Deutſchen 
an der Kantonsſchule in Solothurn und wandte 
fih endlih dur Gründung des „Dausfreund“ 
dauernd der Journaliftif zu. In dieſer Zeit: 
ſchrift legte er auch die meilten feiner Erzäh⸗ 
lungen, Novellen und Humoresken nieder. Yu 
Buri u. Jecker's „Schweizergeihichte in Bildern“ 
(Bern) lieferte er die Tertbeigabe. 

D.: Bilderausallerlei Tagen. Dichtungen 

und Profaftiide. Aarau 1865. 

* Shönharkt, Karl, geboren am 1. März 
1833 zu Stuttgart, jtudierte die Rechte und 
lebt jett als Kreisgerihtsrath und Staatsan⸗ 
walt in jeiner Bateritadt. 

D.: Gedichte. Stuttg. 1860. — Drei Ka: 
meraden. Splieve zum Beften der beutfchen In⸗ 
validenſtiftunge (in Semeinfhaft mit J. G. Fiſcher 
und Feodor Löwe berausgeg.). Ebd. 1870. 

eEchöni, Franz Robert, von Biel, wurde 
am 21. März 1841 zu Erlah am Bieler See 
geboren, wo fein Vater Geridhtspräfident war. 

achdem ef die Kantonsſchule in Bern abjol- 
viert, bezog er 1862 die dortige Hochſchule und 
widmete fih dem Studium der Jurisprudenz. 
In den beiden folgenden Jahren beſuchte er die 
Univerfität Heidelberg. Schon damals veihäf: 
tigte er fih mit Vorliebe mit philoſophiſchen 
und philologifhen Studien, ſpäter ausſchließlich 
mit den neueren fiteraturen, namentlich der 
engliihen und ſpaniſchen; in abſchließender 
Weiſe beſuchte er dann noch 1868 die Univerfi- 
tät Tübingen, wo er 1869 zum Dr. phıl. pro: 
movierte. Im Frühjahr 1869 madıte er eine 
breimonatlihe Reife nah Südfranfreih und 
Satalonien, habilitierte fid 1870 als Privat: 
dozent an der Berner Hochſchule und wurde 
1871 Lehrer der deutihen Sprade und Litera- 
tur am obern Gymnaſium ber Berner Kan: 
tonsfhule. Er ftarb. am 28. März 1876 zu 
Erlad. 

D.: Gedichte. Bern 1873. 

* Shöppner, AUlerander, wurde am 2. April 
1820 zu Fulda geboren, beſuchte daſelbſt das 
Gymnaſium und ftudierte dann in Würzburg 
Theologie und Philologie. Er trat barauf in 
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das bortige Auguftinerflofter, legte am 29. 
Oktbr. 1839 Profeß ab, erhielt 1843 bie 
Priefterweihe und wirkte dann fünf Nabre als 
Revifor der dritten lateiniſchen Schule zu 
Münnerftadt. Am Sabre 1847 trat er mit 
päpftlihdem Dispens aus dem Orden, erhielt 
in demfelben Jahre das bayeriſche Indigenat 
und am 8. Juni 1848 eine Anitellung als 
Studienlehrer in Neuburg a. D., von wo er 
im Dftbr. 1850 in gleiher Einenfhaft an das 
Marimiliansaymnafium nah Münden verjebt 
wurde. Seit 1852 kränkelnd, trat er am 30. 
Juli 1855 in den Rubeftand und ftarb am 3, 
Auguft 1860. 

D.: Augsburgerinnen. Bildniſſe beutfcher 
Frauen ber Borzeit. (Epifche Dichtungen.) Augsb. 
1850 — Sagenbuch ber kaprifchen Lande. Aug 
bem Munde des Volles, der Chronik und ber Dichter 
berausgeg.; II. Münden 1852-54. Volksausg. 
1866. — Humoriftifhes unter dem Pfeudonym 
Johannes Einſiedel: Parohus jovialis. 
Augsb. 1857. 2. Aufl. 1858. — Kurweiliger und 
Iehrreiher Schulmeiſterſpiegel; II. Münden 
185R—59. — Speculum paſtorum. Ebd. 1858. 
2 Aufl 1859. -- Angenehmer und nützlicher Zeits 
vertreiber für das Jahr 1860. Ebd. 

Verm.: Bayriſche Gefchichte in Romanzen, Ballas 
ben und Liedern beutfcher Dichter München 1853. 
— Kleine Riteraturfunde. Mit Proben a. d. Meifter: 
werfen ber alten und neuen Literatur. Ebd. 1854. 
3. Aufl. umgearb. von Karl Zettel. Negensb 1873. 

E. S trend, Alerander von (Bd. II, Seite 
321), ftarb im Sommer 1876. 

F. Eäreger, Friedrich Otto (Bd. IT, Seite 
321). Ein vollitändiges Verzeichnis feiner bis: 
ber veröffentlichten Bühnenitüde ift nadfol: 
gende®: 

D.: Sienimmt ſich das Leben. Orig.-Fuftfp. 

in 1 N. Hamb. 1865. 2. Aufl. Berl. 1876. — 
Folgen einer Bermiethbungs : Anzeige. 
Zuftip. in 1X. Hamb 1865. — Nur nit beis 
raten. Oriq.⸗Luſtſp. in 1 A. Berl. 1867. 3. Aufl. 
41876. — Die Liebesprobe Orig.⸗Luſtſp. in 
41 a. Ebd. 1867. 2. Aufl. 1876. — Eine gefol- 
terte Seele. DOrig.-Schaufp. in 3 A. Ebb. 1867. 
— Barifer Nähte Drig -Lebensbild in 5 9. 
Hamb. 1868. — Liebesabenteuer eines Pe: 
tbörten. Schmwanf in 4 A. Ebb. 1869. — Klipp 
und Klapp. Lofalftüd (mac einer älteren dee) 
in 5 A. Ebb. 1872. — Das Triumpirat. Orig. 
Drama in I U. bb. 1870. 4. Aufl Berl 1876. 
— 0. W. Stadtpoſt. Orig.:Shwanf in 1 U. 
Berl. 1872. 2. Aufl. 1876. — Inden Wogen 
des Lebens. Orig.-Schaufp. in 4 A. Ebd. 1872. 
— Kein freund, fein Feind. Orig.-Luflfp. in 
4 A. Hamb. 1875. 2. Aufl. Berl. 1876. — Nicht 
zu Haufe Oria.-tuffp. in 1 9. Hamb. 1875. 
2, Aufl. Berl. 1876. — Die Damen von Oro: 
gon. Drig:Schaufp. in 4 A. Hamb. 1875. 


* Schröber, Auguite Sophie, geb. Feſtner, 
wurbe am 16. Febr. 1847 zu Löbejün bei Halle 
a. d. Saale geboren und empfing ihren eriten 
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Unterricht in der dortigen Stadtſchule, an ber 
ihr Bater, Friedrich Feſtner (Verf. von Er: 
zählungen, Idyllen ꝛ⁊c.) als erſter Mädchen: 
lehrer wirkte. Frühzeitig entwidelte ſich ihre 
poetifhe Befähigung und offenbarte fih im 
Dramatifieren von Märden, in größeren und 
fleineren Gedichten u. f. w. Im Jahre 1866 
verheiratete fie fih mit Karl Schröder, ba: 
mals Lehrer in Löbejün, gegenwärtig Direktor 
ber gadiiſchen Gewerkſchule in Siegen (Weſt⸗ 
alen). 

— D.: als Manufer. gedruckt: Intrig uen. Schau⸗ 
fpiel. 1876. — Verheiratet wider Willen, 
ober: Irren iſt menſchlich. Luſtſp. 1876 — Die 
bekehrten Ungläubigen. Luſtſp. 1876. 

eESdhnlheim, Hyacinth Edler von, wurde 
am 7. Januar 1815 zu Graz in Steiermark ge⸗ 
boren, beendete in ſeiner Vaterſtadt die philo⸗ 
ſophiſchen und rechtswiſſenſchaftlichen Studien, 
worauf er, dem militärifhen Juſtizdienſte fich 
zumendend, einige Sabre als k. k. Auditor thätig 
war. Später zur Civiljuſtiz übertretend, war 
er im Jahre 1854 E. k. Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
in Graz, wurde bann Leiter des Grazer Be: 
dirtgeriähte, darauf Landesgerichtsrath und zu 

Anfang der fiebenziger Jahre Landesgerichts- 

prälident zu Klagenfurt, wo er am 12. Auguft 

1875 ftarb. In den Jahren 1848 und 1849 

war er in Graz als Redacteur des provinziellen 

Regierungs-Organs, der „Orazer Zeitung” thätig. 

D.: Gedichte. Graz 1836. 
® Schurz, Anton, wurde am 2. Septbr. 

1794 zu Aſparn an der Zaya (nad Patuzzi zu 

Wien) geboren. Sein Bater war aräflid 

Breuner’fher Herrfhaftsverwalter und ließ den 

Sohn von früher Jugend an für das Berafad 

beranbilden. So Fam diefer 1810 auf die Berg: 

afademie in Chemnig, wo er bis 1812 blieb, 
worauf er bei dem bergmännifchen Buchhaltungs⸗ 
fadhe in Verwendung trat. In diejem Dienftes- 
weige blieb Schurz bis an fein Rebensenbe, 
itufenmweife die höchſte Stufe in demfelben, die 
eines Vice-Hofbuchhalters und erften Vorftandes 
der E. €. Münz: und Bergweſens-Hofbuchhaltung 
erreihend. Im Sabre 1854 trat er in den 

Ruheſtand, und ftarb er zu Wien am 28. Dezbr. 

1859. Schurz war verheiratet mit einer 

Schmeiter des Dichters Nikolaus Lenau (lei 

1814), dem er in herzliher Pietät und nabezu 

fanatifher Begeiſterung eine ausführliche Bio: 

graphie gewidmet hat, „Renau’8 Leben. Größ— 
tentbeil8 aus des Dichters eigenen Briefen“ 

(Stuttgart 1855). — Außerdem veröffentlichte er 

D.: Gedichte. Stuttg. 1841. 
Schuſter, Friedrich Wilhelm, geboren am 

2. Tebr. 1824 zu Mühlbach in Siebenbürgen, 

ging nad Abfolvierung des Gymnafiums zu 

Hermannftadbt 1844 nad) Leipzig, wo er zwei 
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Jahre lang fih dem Stubium ber Theologie 
widmete. Zur Zeit des ungariſchen Aufſtandes 
der Jahre 1848 und 1849 bereits in der Hei: 
mat, that er mährend der Belagerung von 
Karlsburg im Jahre 1849 als Mühlbacher 
Nationalgardiſt jo erjprieglihe Dienfte, daß er 
in Anerkennung bderjelben mit der goldenen 
Verdienſtmedaille ausgezeihnet wurde. Im 
Nabre 1855 wurde er Rektor des Mühlbacher 
Unteraumnaliums, in welder Stellung er bis 
zum 25. Oftbr. 1869 blieb, wo er zum Pfarrer 
A. B. in Broos erwählt ward. Außer ber 
wertboollen fulturgefhichtlidhen Arbeit „Sieben: 
bürgiſch-ſächſiſche Volkslieder, Sprichwörter, 
Räthſel, Zuuberformeln und Kinderdichtungen. 
Dit Anmerkungen und Abhandlungen“ (Her: 
mannitadt 1865) ſchrieb er 

D.: Gedichte. Schäßburg 1858. 

* Schwaldopler, Johann, wurde am 23. 
Mai 1777 zu Wien als der Sohn niittellofer 
Bürger3leute geboren, die für feine Erziehung 
nur wenig thun fonnten. Doch halfen ihm 
Talent und Fleiß vorwärts, und um fi und 
den Seinigen eine befjere Eriftenz zu bereiten, 
eröffnete er fih in noch jugendlihem Alter mit 
literariihen Arbeiten eine freilid ſpärlich flie- 
Bende Erwerbsquelle. Nach vollendeten Studien 
juhte Schwaldopler fein Unterlommen im 
Staatsdienfte und trat bei dem k. k. Hoflriegs: 
ratb in denfelben. Er rüdte zur beicheidenen 
Stelle eines Konzepte: Adjunften vor, ftarb aber 
bereitS im Alter von 31 Jahren am 12, Febr. 
1808 in Wien. 

D.: Das Walbmäbhen. Ein Natırgemälbe. 
Mien 1799. 2. Aufl. 1802. — Erfillinge (Drei 
Novellen) Ebd. 1800. — Raphael Briefe a db. 
jetiaen franzöſiſchen Kriege. Eeitenftüd zum Dona⸗ 
mare ven PBouterwed; II. Ebd 1800 2. Aufl 
1808 — Lieder (7) der Lindenſteinſchen 
Familie: II. Ebd. 1801. — Tranquilla. Ge: 
mälde aus Italiens ſanftem Himmel. Ebd 1801. 
— Die Königin der ſchwarzen Inſeln. 
Romantiſche Zanbereper in 2 A. Nah Wieland 
frei bearb. Ebd. 1801. — Der arme Klöten: 
fpieler. Ebd. 1802. — Das ftille Dürfen. 
Ein Abendaemälde Feip 1802. 2. Aufl. u. b. T.: 
Gräfin Mofa Mien 1808. — Rlumen bes 
Guten, Schönen und Wabren zur Erheiterung in 
Stirmen bes Lebens und zu Denffprüden in 
Stammbüchern. Leipz. 1805. 3. Aufl. Reit 1815. 

Verm.: Weber Friedrich von Edhiller und feine 
poetiihen Werke. Wien 1806. — Handbuch ber 
deutſchen Dicht- und Redekunſt, aus Beiſpielen ent⸗ 
wickelt; IT. Ebd. 1806. 2. Aufl 1817. — Verſchie⸗ 
dene Ueberſetzungen a. d. Franzöſiſchen. 

F. Schweichel, Robert (Bd. IT, Seite 343), 

Ihrieb noch: 

D.: Ktalienifhe Vlätter. Berl 1876. — 
Der Pildfhniker vom Achenfee. Tritte neu 
bearb. Aufl. in 4 ®b. Ebd. 1876. 


Schmwaltopler — Severin. 


* Säwerin, Alerandrine Franziska Jo— 
hanna Triederife Gräfin von, wurde am 22. 
Novbr. 1813 in Tilfit geboren. Ihre Jugend⸗ 
zeit verlebte fie in kleinen oftpreußiichen Städten, 
in denen ihr Vater an der Spite landräth: 
liher Berwaltungen jtand, und empfing ſamt 
ihren vier Gefhmwiitern ihre Ausbildung nur 
im Elternhauſe durch den wiſſenſchaftlichen 
Unterricht ihrer Mutter und durch die geiſtig 
freien Anſchauungen, die ihres Vaters Wort 
und Wirken in ihr weckten und nährten. Das 
eng geſchloſſene ſtille Familienleben mit Eltern 
und Geſchwiſtern beſchränkte ſie faſt nur auf 
die Eindrücke, die ſie in demſelben und durch 
dasſelbe empfing, bis durch die Ueberſiedelung 
nach Königsberg in Preußen auch der Einfluß 
geiſtig bedeutender Männer hinzukam und den 
Entſchluß in ihr wach rief, ihren Gedanken und 
Erfahrungen Ausdruck durch das Wort zu geben. 
Franziska von Schw lebt noch jetzt in Koͤnigs⸗ 
berg fortwährend literariſch thätig. 

D.: Zofephine Eine Novelle aus unfern 
Tagen. Leipz. 1851. — Das Tefament des 
Juden. Roman; IH. Königst. 1852; (jest Aerl.). 
— Alpbabet des Lebens. (Didaltifhe Dich⸗ 
tungen.) Berl. 1854. 4. Aufl. Brest. 1870. — 
Geachtet und geächtet. Roman; II. Berl. 1855. 
— Jungfrau Viola. Ein Früblingstraum am 
OÖftfeeftrande. (Epifhes Gebiht) Bresl. 1855. — 
Sonntagsblätter. Erd. 1857. — Der Stun 
den Gottesgruß. Eine Apotheofe des Lebene. 
Ten beutfchen Müttern gemweibt. Leipz. 1. u 2. Aufl. 
1859. — An einem Bilderfaal. Studien (Ro 
vellen) für Frauen. Danzig 1863. - Dein Sinai 
Laienfatechifation ı Dichtungen). bb 1863. — 
Woher? wohin? Roman; IT. Leipz. 1870. — 
Tie Pilgerfahrt bes Geiftes. (Dichtung.) 
Ebd. 1874. 

° Sengelmann, Heinrih Matthias, wurde 
am 35. Mai 1821 zu Hamburg ale der Sohn 
eines Gaſtwirts geboren, beiudte von 1830 
bis 1840 das hamburgiſche Johanneum, ftus 
bierte in Leipzig und Halle Theologie und 
Philoſophie, promovierte in Halle 1842 und 
wurde 1843 Kandidat des hamburgiſchen Mini— 
fteriums. Seit dem 10. Juli 1846 Baftor ber 
Gemeinde Moorfletd in Billwärvder, ward er 
1852 zum Prediger an der Michaeliskirche in 
Hamburg erwählt. Aus diefem Amte Oſtern 
1867 auf fein Anſuchen entlaffen, ließ er ih 
in DOfterdorf bei Hamburg nieder, hinfort thätig 
wirfend als Vorſtand des Nicolai:Stiftes und 
des Aſyls für ſchwach- und blödfinnige Kinder 
daſelbſt. 

D.: Soli Deo Gloria Geſänge und Lieder. 
Hamb 1861. - Des Et. Nicolaiftifies Feier⸗ 
lieber (anonym). Ebd. 1862. 2, verm. Aufl. 1351. 

* Severin, Juſtus, Pleubongm für Wolf 
Mükelburg; ſ. d. Bd. II, Seite SL! 


Siebenrock — Souchay. 125 


® Siebenrod, Joſeph, der Sohn eines aus 
Tulgenftadt (Wiürtemberg) 1811 in die Schweiz 
eingewanderten und bier naturalifierten Bäckers, 
wurde am 8. Septbr. 1821 zu Laufenburg 
geboren, bejuchte die dortige Bezirksſchule mit 
beftem Erfolge und bildete fih auch in der 
Muſik, namentlih im Klavier: und Orgelſpiel 
aus. Gern würde er fih wifjenicaftlichen 
Studien gewidmet haben, allein die ökonomiſchen 
VBerhältnifje feiner Eltern erlaubten dies nicht. 
So trat er, nachdem diejelben im Jahre 1838 


nach Baden übergefiedelt waren, bei einem Buch-⸗ 


binder in Zurig 1839 in die Lehre, die 1842 
beendet war. Nach kurzer Wanderſchaft bezog 
er 1843 das Lehrerſeminar zu Lenzburg, mußte 
es aber Ende 1844 wegen Mangel an Subji- 
ftenzmitteln verlaſſen. Beinahe drei Jahre 
hielt er fih dann in Baden auf, und bier ent: 
ftanden denn aud feine 1846 veröffentlichten 
Gedichte. 1847 begab er ſich wieder auf die 
Wanderſchaft und kehrte 1848 zu feinem wieder 
nah Laufenburg übergefiedelten Vater zurüd, 
Hier war er bis Mitte 1850 um bejcheidenen 
Kohn Sekretär auf einem Advokaten-Bureau. 
Von 1850 bis 1853 war er auf der Gerichts⸗ 
Fanzlei Laufenburg bejchäftigt und betrieb da— 
neben etwas Bucybinderei. 1854 übertrug ihm 
das Obergericht in Aarau eine vakant gewordene 
Stelle in der dortigen Obergerichtskanzlei. Sein 
Reben in diefer Stadt Sollte der fruchtbarite 
Abſchnitt feiner literariſchen Thätigkeit fein. 
Er lieferte manches ſchöne Gedicht in das 
„Schweizeriſche Unterhaltungsblatt“ und in die 
„Schweiz“, eine Reihe komiſcher und fatirifcher, 
Lleinerer und größerer Dichtungen für Die 
jchweizerifche Dorfzeitung und den ſchweizeriſchen 
Dorffalender, redigierte aud 1861 bie 1862 
den „Aargauiſchen Anzeiger”. Siebenrod jtarb 
zu Yarau am 26. Mai 1864. — Außer zwei 
treffliden Novellen in Zeitfchriften, „Der Wäl- 
berfriedli oder das Beſenmareili“ und „Gebilvet 
und natürlich“ veröffentlichte er 

D.: Slauben und Hoffen. Gebidte. Baben 

1846. 

’ Siegmund, Friedrich, Pjeudonym für Fror. 
Albrecht; ſ. d. 

E. Simrod, Karl (Bd. II, Seite 358), ſtarb 
zu Bonn am 18. Juli 1876. 


* Sonneunſchmidt, Friedrich Hermann, wurde 
am 12. Novbr. 1801 zn Greifswald als der 
ältefte Sohn des damaligen Regierungsrathe 
und Ober-Sachwalters für die ſchwediſch-deutſchen 
Provinzen, nachherigen Oberappellationsrathes 
Dr. Georg Ehrn. S. geboren. Nachdem er das 
Gymnaſium feiner Vaterſtadt beſucht und auf 
der dortigen Univerfität feit Ditern 1819 Hu: 
maniora und Surisprudenz ftudiert hatte, begab 


er ih Michaelis 1821 zur Fortſetzung feiner 
juriftiiden Studien nah) Göttingen und dann 
Michaelid 1822 nad Heidelberg. Im Spät: 
jommer 1823 von einer längeren Fußreiſe durdy 
die Schweiz und Italien nad Göttingen zurüd- 
gefehrt, brachte er dort feine Studien zum Ab: 
Ihluß, worauf er im Aprıl 1824 die erjte und 
im Dezbr. 1826 die zweite juriſtiſche Prüfung 
beitand. Nach Abjolvierung des dritten Staate: 
eramens wurde er 1829 als Aſſeſſor beim gl. 
Hofgericht in Greifswald angejtellt, von bier 
1834 an das Oberlandesgericht zu Stettin ver- 
fest, im Mai 1836 zum Oberlandes-Gerichts⸗ 
raıh in Köslin ernannt und jhon im März 
1837 zum Oberappellationsgerichtsrath in 
Greifswald befördert. Seit jeiner am 19. 
Septbr. 1853 erfolgten Ernennung zum Ober: 
tribunalsraihe lebt er in Berlin, wo er am 
28. Juli 1874 jein fünjzigjühriges Dienjtjubi- 
läum feierte und bei dieſer Gelegenheit von 
den Univerjitäten Berlin und Greifowald zum 
Dr. juris honoris causn ernannt wurde, Er 
iſt Borftandsmitglied der Redaktions Kommiſſion 
für die Herausgabe der Entſcheidungen des kgl. 
Obertribunals und VWiitglied verſchiedener gez 
lehrten Geſellſchaften. Außer einer deihe von 
juriſtiſchen Schriften veröffentlichte er jüngſt 
unter dem Pſeudonym Friedrich Hermann: 

D.: Gedichte. Berl. 1870. 

* Souhay, Konrad Theodor, geboren 
am 30. Dezbr. 1832 zu Xübed, verlebie jene 
Jugend in feiner Vaterſtadt, wo er bis zu jeinem 
13. Jahre das Katharıneum beſuchte. Dann 
fam er einige Jahre in die PBrivatlehranftalt 
der Gebrüder Bender in Weinheim bei Heidel— 
berg und bezog ſchließlich noch ein Semeiter 
das Obergymnalium in Stuttgart, worauf er 
ih auf einem holſteiniſchen Gute der Yand- 
wirtihaft widmete. Nach überitandener Lehr⸗ 
zeit praktizierte er ala Wirtſchafter auf medlen- 
burgifhen, holſteiniſchen und lauenburgiichen 
Gütern. Obgleich ihm die manderlei proſaiſchen 
Seiten jeined Berufes nicht ſonderlich zujagten, 
gab er doch feinen Plan, umzufatteln und ſich 
den Studien zu widmen, bereitwillig auf, weil 
derfelbe jeinen Vater fehr befümmerte. In der 
Folge bejuhte Souchay die landmwirtichaftlicye 
Alademie zu Hohenheim in Württemberg, mo 
er ein Jahr lang blieb, madte in dem nahen 
Stuttgart die Befanntfchaft vieler Künftler und 
ſchloß namentlid mit dem fpäter in Riga als 
Sefanglehrer und Konzertjänger fo beliebt ge- 
wordenen Oswald Horlacher ein enges Freund—⸗ 
ſchaftsbündnis, hervorgegangen aus gegenfeitigen 
fünftleriihen Sympathien. Oper, Konzerte 
und Scaujpiel wurden häufig beſucht und da: 
neben in größeren muſikaliſchen Zirkeln und 
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Konzerten viel geſungen. Bon Künftlern und 
fadhverftändigen Laien wiederholt aufgefordert, 
ih doh ganz der Geſangskunſt zu widmen, 
wurde ed Souhay ſchwer, diefem im Stillen 


ſelbſtgehegten Wunſche zu entfagen: er blieb 


aus Zamilienrüdfichten feinem Berufe treu und, 
nachdem er von Hohenheim in feine Heimat 
urüdgelehrt und noch ein Jahr auf einer Lübeder 
Domaine als, VBolontär praktiziert batte, via: 
blierte er fih ald Landmann auf dem Gute 
Margarethenhof in Holftein. In einer ſchönen 
waldreihen Gegend an den lieblichen Ufern bes 
Warderſee's lebend, jühnte er ſich mit jeinem 
Berufe, welder ibm nun Muße genug für jeine 
fünftlerifgden Neigungen gewährte, volftändig 
aus und gründete fih nah Heimführung einer 
Toter des Profefford Knaus in Tübingen ein 
bebagliches Familienleben. Angeregt durch die 
tdylliihe Natur und cin von innen kommendes 
Sängerbedürfnis entftand nad und nad eine 
Reihe Iyrifher Gedichte, welche aber fürs erite 
der Außenwelt verborgen blieben. Beſondere 
Tamilienverhältniffe veranlagten Soudhay, im 
Sabre 1863 fein Gut zu verkaufen und nad) 
Stuttgart überzufiedeln. Von hier wandte er 
fih Ende der fechziger Jahre auf einige Zeit 
nad Heidelberg, lebte darauf ein Jahr in feiner 
Vaterſtadt und verlegte endlih 1871 jeinen 
Wohnfig nab Cannſtadt in Würtemberg. Er 
ift als Feuilletoniſt Mitarbeiter verfjchiedener 
Blätter. In letzter Zeit beichäftigte er ſich 
neben hochdeutſcher Lyrik auch mit der platt: 
deutfchen Dialektvihtung, von welder er ver: 
ohiedene Proben in dem „Plattdütfchen Hus—⸗ 
fründ“ von W. Kaftner (Schleswig) niederge- 
legt bat. Bon feinen zahlreihen Poefien er- 
ſchienen bislang gefammelt nur 

D.: Gedichte. Etuttg. 1873. 

° Soyanr, Ludwig, franzöfiihen Refugies 
entftanmend, wurde am 20. Auguft 1846 als 
Sohn eined Landwirtes zu Wroscia bei Kreuz: 
burg in Schlejien geboren. Nah genofjenem 
Gymnaſtalunterricht ging er nach Berlin, wo 
er die Kunitalademie bezog, um fi) der Malerei 
zu widmen. Nah fürzerem Studium dajelbit 
zwangen ihn bie Verhältnifje, fich einer anderen 
Laufbahn zuzumwenden. Er wurde Budhändler. 
Als folcher lebte er in Neubrandenburg, Stettin, 
Nendsburg, Berlin. Der Krieg von 1870/71 
gegen Frankreich ſah ihn als einjährig Frei— 
willigen in den Reihen des beutfchen Ben 
Aus dem Felde zurüdgelehrt, wandte er ich der 
Scriftftellerei zu und lebte als Journaliſt 
(Thenterreferent) in Berlin. Hier fchrieb er 
einige Ruftfpiele, von denen das unten aufge: 
geführte 1873 im Hamburger Thaliatheater 
infceniert und mit Beifall aufgenommen wurde. 


126 Soyaur — Spilder. 


Im Sabre 1874 ging er nah Stade, wo er 
die Redaktion vom „Stader Tageblatt“ über: 
Fk in welder Stellung er ſich nod be: 
ndet. 

D.: Der Rechte. Luſtſp. in 1. (Bilder Nr. 48 
von Kühlings „Album für Liebhaberbühnen”.) Berl. 
1876. — Am Kornfelbd. Lieber unb Träumereien. 
Hamb. 1876. 

* Speih, A., wurde am 2. Januar 1840 
in Luchſingen, Kt. Glarus, geboren, wo feine 
Eltern thätige Berufsleute waren, welde eine 
Bäderei betrieben. Schon in der Primarſchule 
jeines Heimatsortes zeichnete er fi durch feine 
raſche Yuffaffungstratt vor allen Schülern aus. 
Später bejuhte er die Sekundarſchule in dem 
benachbarten Schwanden und trat dann, faum 
16 Jahre alt, in das aargauifhe Seminar zu 
Wettingen, um fi zum Lehrer auszubilden. 
Seine Treiftunden wurden bier mit dem Leſen 
der deutichen Klaſſiker und mit den erften poe⸗ 
tiſchen Verſuchen ausgefüllt. Beim Austritt 
aus dem Seminar 1858 übernahm Speich vie 
Zehreritelle an der Primarjchule zu Bonniswyl, 
Kt. Aargau, die er aber nah einem Jahr 
wieder aufgab, um fi nad der franzdiiihen 
Schweiz zu begeben und dort die franzdjiiche 
Sprade zu erlernen. Nach Furzem Aufenthalte 
in Payerne wurde er zum Lehrer der deutſchen 
Sprade am Collége gewählt, welche Stelle er 
anderthalb Jahre lung bekleidete. (Er fiedeltedarauf 
nad Zürich über, wo er zum Dilfslehrer am Wai⸗ 
jenhaufe gewählt worden war. Hier hatte er 
reihlih Gelegenheit, feine Kenntniffe zu er: 
weitern. In feinen vielen Freiftunden befuchte 
er fleißig die Vorlejungen an der Univerjität 


und trieb daneben Privatftudien in alten Spra- 


hen. Nah einem mehrjährigen Aufenthalte 
in Zürih nahm er eine Xehreritelle an der neu 
errichteten Gentralflaffe in Glarus an und ver: 
taujchte diejelbe fpäter mit einer Sekundarlehrer⸗ 
ftele in Stetftall. Trübe Familienverhältniſſe 
nöthigten ihn, auf dieſe Stelle zu rejignieren. 
Er ging als Lehrer der franzöſiſchen Spradye 
an die landwirtſchaftliche Schule zu Hochburg 
in Baden, fpäter in gleicher Eigenſchaft nad 
Horgen, trennte fih bier von feiner Frau und 
wanderte nad Amerika aus, wo er jebt noch 
als Nebacteur der New-Yorker Staatseitung 
thätig iſt. 
.: Gedichte. Glarus 1865. 

° Spilder, Johann Chriſtian Heinrich, 
ber Sohn armer Eltern, wurde am 14. Dezbr. 
1837 in Hamburg geboren und war durch den 
frühen Tod feines Vaters genöthigt, ſchon feit 
dem achten Lebensjahre für den Unterhalt der 
Familie thätig zu fein. Nah zurüdgelegter 
Schulzeit trat er als Lehrling in ein Handlungs⸗ 
haus feiner Vaterſtadt ein. Hier hatte er einige 


Sprüngli — Steinlein. 


Jahre gearbeitet, als plöglih der Wunſch in ihm 
rege wurde, fi von den Eingländern, welche auf 
der benachbarten Inſel Helgoland ein Werbe: 
bureau errichtet hatten, für Oftindien als Sol: 
dat anwerben zu laffen. Aber die Liebe zu 
feiner alleinftehenden Wutter ließ biefen Bunt 
nicht zur Ausführung fommen, und er blieb 
der merkantiliſchen Fahne getreu. Er lebt glücklich 
und verheiratet ald Kaufmann in feiner Vaterſtadt. 

D.: Gedichte. Hamb. 1873. 

* Sprüngli, I. J. wurde am 4. Novbr. 
1801 in der Schweiz geboren, ftudierte Theo: 
Iogie, wurde 1829 Pfarrer in Schlieren und 
1835 Pfarrer in Thalweil, wo er noch jebt 
(1876) im Amte jtebt. 

D.: Männergefänge zu Sunften ber Mozart: 
ftiftung. Zürich 1840. — Männergefänge zu 
Gunſten des eidgen. Sänuervereing. Ebd. 1843. — 
Album für Rippoldbfau (54 Gedidhte mit 
Zeichn. dv. Reifert). Irkf. a. M. 1861. — Durd 
Naht zum Licht (82 Trauer: und Troftgebichte). 
Zürih 1863, — Chriſtlicher Reifebegleiter 
(500 Eprüde bes N. Teftaments mit ebenfoviel 
Denkverſen von Sprüngli). Ebd. 1876. 

E. Star, Adolf (Bd. II, Seite 377), ftarb 

zu Wiesbaden anı 2. Dftober 1876. 

* Staub, Kohannes, der Begründer der 
ſchweizeriſchen poetiſchen Jugendliteratur, wurde 
1813 in Zürich geboren. Sein Vater, Handels: 
mann bajelbit, jtarb acht Tage nad) der Geburt 
des Knaben; die Mutter, eine gemüthreiche 
und energiſche rau, führte das Geſchäft um: 
fihtig fort und erzog ihre Kinder in ziemlichem 
Wohlitand. Nachdem Johannes die Stadt: 
Ihulen Zürich beſucht, fam er, weil er gut 
und gern geineke, zu einem Steingutmaler am 
See in die Lehre, wo er harte Zeit durchzu— 
maden hatte. Mit 16 Jahren ging er auf die 
Wanderſchaft, durchzog ganz Deutfhland, bie 
er endlih in dem oberpfälziihen Städtchen 
Hirſchau Anftelung fand. Hier blieb er von 
1830 bie 1836, arbeitete fleißig an feiner Fort⸗ 
bildung, wie er denn jeden Sonntag die Ge⸗ 
werbeſchule in Amberg beſuchte, und ſuchte fich 
durch Schreiberdienſte vielfach nüglich zu machen. 
Eeinem Prinzipal, einem hochgebildeten Manne, 
verdanfte er die erjte Anregung zu poetifhem 
Schaffen und eine gründlide Einführung in die 
Dersiehre. Die unvergefjene Jugendidee, Lehrer 
zu werden, fonnte er ausführen, als ihm ein 
Feines Erbe von 500 Gulden zufiel. Er reifte 
nah Haufe, trat in das von Th. Scherr ge: 
leitete Lehrerfeminar zu Küßnadht ein, beftand 1839 
das Eramen, wurde Lehrer in ringen bei 
Winterthur und 1840 nad Fluntern bei Zürich 
berufen, wo er 34 Sabre in feinem Berufe 
thätig war. Damals wußte man von einer poe- 
tiſchen Jugendliteratur fo viel wie nichts. Die 


kaner⸗-Kalender“ 
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in der Schule eingeführten Liederbüchlein waren, 
weil nit dogmatiſch-religiöſen Inhalts, den 
Kleinen unver tändlich und zur nuglojen Plage 
da. Staub fing an, geeignete Kinderliedchen 
zu dichten und benutzte jie mit Erfolg in jeiner 
Schule; darauf fam er auf den Gedanken, 
ſolchen Lehrſtoff auch feinen Kollegen zugänglid 
zu maden und führte die Sache auf jehr praf: 
tiſchem Wege durch. Es war Braud, daß die 
Lehrer ihren Schülern, weldhe ihnen Neujahre- 
geſchenke braten, Beine Gegengeſchenke in Obft, 
Backwwerk, Schreibmaterialien ꝛc. verabreichten. 
Diejen Dingen etwas Beſſeres zu fubitituieren 
und zugleihd dem Unterridt in der Moral zu 
nüßgen, gab er vor Neujahr 1843 ein Heftchen 
illuftrierter Kinderlieder heraus und fanpte fie 
allen zürcherifchen Xehrern zu. Die ſchöne neue. 
Idee batte durdidlagenden Krfolg, und von 
da an erjchienen die „Staubebüchli“, fiher mie 
die Frühlingsſchwalben, jedes Neujahr wieder, 
bis eine Wenge Rachahmungen ven Verfaffer 
beitimmten, fie 1855. aufzugeben. Grit neuer: 
dings trat er wieder mit einen „Neuen Kinder: 
buch“ hervor, das auf der Wiener Weltaus⸗ 
ftelung die Prämie erhielt und ſchnell 4 Auf: 
lagen erlebte. Seit 1874 lebt Staub zu Flun: 
tern im Rubeftande. — In den Jahren 1847 
bis 1850 gab er zu Winterthur den „Nepubli- 
und von 1855 bis 1861 in 
Horgen den „Vettergdttisffalender“ heraus. Von 
jeinen jonitigen Schriften ift noch hervorzuheben: 
„Die Pfahlbauten in den Schweizerfeen“ (Zelbit- 
verl. 1864), womit er zuerit auf jene uralte 
Epoche in der Entwicklungsgeſchichte der 
Menichheit hinwies, 

D.: Drei Nähte (Tendenzroman, die ftaatlichen 
Zuſtände von 1830 bebandelnd). Neumünfter 1842. 
— Drei Tage (Roman, bie Umwälzung von 1830 
bebandelnd). Winterthur 1844. — Die Jeſuiten 
auf dem Rigi (Roman, den Züriputfch von 1839 
bebandelnd). Zürich 1846. — Die Freiſchärler. 
Roman (ben Sonderbundfrieg behanbelnd); Il. Peipz. 
1848. — Kinderbücdlein in 12 Neujabröbeften. 
St. Gallen 1843—55, zum Theil in 6. Aufl. — 
Neues Kinderbuch, reich illuftriert. Zürich 1872. 
4. Aufl. 1876, 

* Steinlein, Laura, geborne Yreefe, iſt 
die Tochter eines mit Kindern reich gefegneten 
Butsbefigers im Oderbrude und um das Jahr 
1830 geboren. In zarter Jugend that jie dur) 
Unachtſamkeit ihrer Amme einen fo unglüdlicyen 
Val, daß fie infolge deſſen kreuzlahm wurde 
und von Peiner Figur blieb. Talentvoll, wie 
alle ihre Geſchwiſter, beſchäftigte fie ſich ſchon 
frühe mit den Wiſſenſchaften, widmete ſich aber 
dabei mit ſolchem Eifer der Wirtſchaft, daß 
ſie ihr ſpäteres großes Hausweſen mit einer 
ſeltenen Umſicht leiten konnte. Noch jung ver: 
heiratete ſich Laura Freeſe mit dem bemittelten 
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Landwirt Franz Steinlein aus einer ge: 
achteten Berliner Familie, mit dem fie anfangs 
auf der gepachteten kgl. Domaine Neuenhagen 
bei Freienwalde, dann auf dem dlittergute 
Stolpe bei Berlin und gegenwärtig in der 
preußiſchen Hauptſtadt lebt, wo ihr Gatte die 
Stelle eines Direftord der Bolle'ſchen Weiß— 
bierbrauerei (Actiengejellihaft) bekleivet. Kin 
berber Schlag traf die Familie jüngfjt durch den 
Verluſt ihres hoffnungspollen Sohnes, der als 
Hauptmann im ©eneraljtabe ſtarb. Yaura 
Steinlein ſchrieb theil8 unter dem Namen 
Artyalis oder als Arthalis Freeſe. 

D.: Die letzten Blüten. Ein Roman von 
Arthalis. Leipz. 1851. — Karl der Fünfte. 
Drama in 5 A. von Arth. Freefe. Berl. 1857. — 
Das Haus Kenci. Preisgefrönte Tragödie in 
5 A. von A. Freeſe. Irkf. 1867. 

* Stend, Wilhelm, wurde am 1. Auguft 
1810 zu Eſſen in der Ytheinprovinz geboren 
und verlebte den größten Theil feiner Jugend 
in Steele an der Ruhr, von wo aus er das 
Gymnaſium ferner Baterjtadt, bejudte. In 
Dberfetunda befiel ihn eine heftige Augenfrant- 
beit, die ihn zwang, das Gymnaſium zu ver: 
laſſen. Nach Jahresfrijt noch nicht ganz wieder: 

ergejtellt, übernahm er die Xeitung einer höheren 
öchterſchule in Efjen, die er mehrere Jahre 
bindurdy fortführte, Doc getrieben von dem 
glühenden Wunſche nah Vortſetzung feiner 
Studien, entſagte er dieſer Stellung, begab ſich 
nad Wiinijter auf die damals noch erijticrende 
chirurgiſche Schule und nad Verlauf einee 
halben Jahres nah Bonn, wo er nadträglich 
das Abiturienteneramen madte und als Stu: 
dent der Medizin immmatrikuliert wurde. Nach 
Beendigung feiner Studien promovierte er in 
Bonn, ging dann nah Koblenz, wo er fein 
Staatseramen madte, und begab fich wieder 
nah Bonn zurüd, in der Abjiht, fi ale 
Privatoozent zu habilitieren. Indeſſen hielt 
ihn die Shwähe feiner Bruft davon ab, und 
jo widmete er fi vor allem der praftifchen 
ärztliden Thätigkeit, diefelbe mit fchriftftelle- 
riihen Arbeiten verbindend. Wit dem Titel 
eined Sanitätsrath8 geziert, lebt er feit vielen 
Jahren in Bonn als einer der gefuchteften ho⸗ 
mödopatifhen Aerzte. Außer verjchiedenen me: 
diziniſchen Schriften veröffentlichte er 

Ian Bincenz von Raul. Lehrgedicht. Mainz 


E. Stoder, Franz Auguft (Bd. II, Seite 
396), fiedelte im Jahre 1870 nah Baſel über, 
wo er in die Redaktion der „Basler Nach— 
richten“ eintrat, deren Miteigenthümer er nun: 
mehr if. Auch ijt er Mitglied des Großen 
Rathes zu Baſel. Er gab noch heraus 


.D.: Gemma von Artb. Volksſchauſp. von 
Thomas Bornhaufer. Für das Liebhabertbeater um⸗ 
gearbeitet von %. A. Etoder. 2. Aufl. Aarau 1876. 


* Strediuß, Adolf, Sohn des rühmlichſt be- 
Faunten Dichters und Ueberjegers Karl Streck⸗ 
fuß (Bd. 11, Seite 407), wurde am 10. ai 
1823 in Berlin geboren und ftudierte, nachdem 
er einige Jahre als Landwirt praltiziert hatte, 
von 1845 bis 1848 in Berlin, jowie auf den 
lantwirtfhaftligen Nlademien Möglin und 
Eldena in der Abſicht, fi zum Dozenten der 
Land⸗ und Staatswirtichaft heranzubilden. Nach 
Abfolvierung des Examens an legtgenannter 
Alademie ging er im Frühjahr 1845 nad Ber: 
lin, um ſich auf eine größere landwiriſchaftliche 
Reife vorzubereiten, wurde aber durd die Pe: 
volution vom 18. März 1843 in den Strutel 


der politijhen Bewegung bineingezogen und, 


als er der radikalen demofratifhen Partei fich 
anſhloß, verbindert, feine Staatslaufbahn 
weiter zu verfolgen. Er hatte ſchon als Stu- 
dent mehrere novelliftifhe Arbeiten für kleinere 
Blätter geliefert, wandte ſich jet aber ganz 
der politiihen Geihichtefchreibung zu. In den 
Sahren 1848 bie 1850 fiyrieb er: „Geſchichte 
der Staatdummälzung der Jahre 1847 und 
1848"; — „Der Treiheitefumpf in Ungarn“; 
— „Die Feldzüge in Schleswig-Holſtein“; — 
„Beihichte der Berliner Revolution am 18. 
März 1848; — „Robert Blum, jein Leben 
und Wirken”; — „Die Demokraten”, ein 
Roman; — und den 1. Bd. eined größeren 
hiſtoriſchen Werkes „Die große franzöſiſche 
evolution und die Schredensherrihaft*. Wegen 
dieſes Werkes wurde Etredfuß des Hochverraths 
angellagt, aber von den Geſchwornen freige- 
iproden. Aus der Unterjuhungehaft enılajjen, 
wollte er das Wert fortfegen; aber der dama- 
lige Bolizeipräfident von Hinckeldey entzog dem 
Verleger die Buchhändlerkonzeſſion und drohte 
zwei andern Berlegern mit gleiher Strafe, 


wenn fie ed wagen würden, irgend eine Schrift- 


von Stredfuß zu verlegen. Durch biefen Ge— 
waltjtreich wurde der Dichter, der ſich inzwiſchen 
verheiratet hatte, gezwungen, fi zur Erhaltung 
feiner Yamilie einem praktiſchen Berufe zuzu- 
wenden. Er legte 1851 in Berlin ein Ci— 
garren=, und Tabaksgeſchäft an, dem er fi bis 
zum Sabre 1859 ausjhließlih widmete. Als 
aber mit der Regentſchaft des damaligen Brinz- 
Negenten, des jebigen Kaiſers, eine politiſche 
Hera anbrach, überlieg er fein umfangreiches 
Geſchäft feinem bisherigen Gompagnon und 
wibmete ſich wieder ganz ber Literatur. Er 
ift feit jener Zeit vorzugsmweife als Hiftorifer, 
aber auch als Novelliit und Scriftfteller für kom: 
munale Intereſſen thätig geweſen. 


er" MM _ 
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D.: Die Demofraten. Ein Roman in Bildern 
a.d. Sommer 1848; III, Berl. 1850. 2. Aufl. 
1851. — Hobenzollern. Hiftor. Bilder. Erſter 
u. zweiter Theil, a. u. d. T.: Friedrich ber 
Erite und die Quitzows. Ebd. 1859. — Der 
Sternfrug. Kriminalnovelle. Ebb. 1870. — Der 
tolle Hans. Kriminalnovelle.e Ebd. 1871. — 
Der Herr Präfident Kriminalnovelle. Ebd. 
1871. — Der verlorne Sohn. Roman; D. 
Ebd. 1872. — Ein Jamiliengebeimnis, No— 
velle. Erb. 1872. — Ein Thaler. SKriminal: 
novelle. Ebd. 1873. — Bekehrt. Novelle; II. 
Erd. 1874. — Dorenburg Im Schweben: 
ader. Novellen. Ebd. 1874. — Berfhwunden. 
Erzählung. Ebd. 1875. — Eine dunfle Ber: 
gangenbeit. Novelle; II. Ebd. 1876. 

° Stußer, Thereje, älteite Tochter bes im 

Gebiete der Kunjtgiegerei fehr namhaften Ober: 
hütteninfpeftors Schott, wurde am 14. Mai 
1841 zu Ilſenburg am Harz geboren und ver: 
mählte ji im Novbr. 1864 mit dem Paſtor 
G. Stutzer in Neu:Erferode bei Braunſchweig. 
Im Jahre 1870 betrat fie zuerſt die jchrift: 
- ftelleriiche Laufbahn, indem fie für das von 
ihrem Gatten herausgegebene „Ehriftlihe Volks⸗ 
blatt” verjchiedene kleine Erzählungen fchrieb, 
deren günftige Aufnahme fie ermuthigte, ihre 
ſchriftſtelleriſche Thätigfeit fortzujegen. Sie 
ſchrieb ſeitdem anonym 

D.: Bilder aus dem Leben der Tante 
Charlotte. Novelle. Wolfenbüttel 1873. — Eli: 
fabetb Braun. Novelle. Ebd. 1874. — Ein 
Jahr in der Heide. Novelle Neu:Erkerobe 1876. 


* Zpaden, Ludwig, wurde am 16. Febr. 
1849 zu Waddens, einem, Kleinen Dorfe des 
Großherzogthums Didenburg, ald Sohn eines 
wohlhabenden Kaufmanns und Landwirte ge: 
boren, befuchte bis zu feinem 11. Jahre die 
dortige Volksſchule, dann die höhere Bürger: 
Ihule in Rodenkirchen und fpäter eine vom 
Pfarrer feines Heimatsortes eröffnete Privat: 
ſchule. Bon größerer Bedeutung für jeine 
Bildung und Entwidelung ald Schule und 
Unterriht waren eine bunte, ausgebreitete Xel: 
türe und ter lebbafte Verkehr —*— Eltern⸗ 
hauſes, der frühzeitig ſeine Beobachtungsgabe 
weckte und ſeinen Blick ſchärfte. Nach ſeiner 
Konfirmation kam er als Lehrling in ein Tuch— 
. geihäft nah Stade. Sein Beruf, den er ohne 

eigung, nur auf Wunſch der Eltern erwählt 
hatte, genügte ihm indefien nicht; aber erft im 
49. Sabre feines Lebens gaben jeine Eltern 
feinen unausgefeßten Bitten nad, die alademifche 
Raufbahn einſchlagen zu dürfen. Nah eifrigen 
Privatitudien in den alten Sprachen bezog er 
das Gymnaſium in ever, abfolvierte bie 
Prima in Bremen und hatte fich durch eifernen 
Privatfleiß eine ausgedehnte Titerariihe und 
philoſophiſche Bildung verſchafft, war auch in 


Brüämmer, Dichter⸗Lexikon. Nachtrag. 
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verſchiedenen Blättern ſchon als Schriftſteller 
aufgetreten. Da er indes bereits 24 Jahre 
alt geworden war, überdies einen nicht zu über⸗ 
windenden Abſcheu gegen jedes Brotſtudium 
gefaßt hatte, fo verzichtete er nach manchen 
Kämpfen mit den Angehörigen auf die afade- 
milde Laufbahn und beſchloß, fih ganz der 
Schrijtitellerei zu widmen. Nah mehreren 
größeren Reifen durch ganz Deutihland zog 
er 1875 wieder zu feinen Eltern nad Waddens, 
wo er nod jeßt, mit literarifhen Arbeiten und 
mit äfthetifhen und nationaldfonomifhen Stu: 
dien bejchäftigt, lebt. 

2.: Eine Jraupon Abel. Roman; II. Berl. 


1875. 

* Trautvetter, Friedrich Wilhelm von, ge: 
boren am 21. April n. St. 1782 zu Witzel⸗ 
rode im Herzogthum Meiningen, ſtudierte feit 
1801 in Göttingen, feit 1803 in Leipzig bie 
Rechte und ging 1804 nad) Riga, wo er Eon- 
julent wurde. Im Jahre 1812 fiedelte er nad 
Petersburg über, wo er 1820 als fächliicher 
Hofrarh bei der fächſiſchen Geſandtſchaft an- 
geitellt wurde. Nachmals lebte er vorüber: 
gehend in Dresden. Er ftarb am 2. Febr. 
1837 im Wladimir:Kreife in Volhynien. 

D.: Karl und Wilhelmine Ein Gebdidt. 
Riga 1807. — NRittertreue. Eine Oper (Mufif 
von B. Romberg). Berl. 1818. 

* Trankigen, Dans Karl Heinrid von, ge: 
boren am 26. Sanuar 1730 zu Wittgenborf 
bei Zeiß, trat früb in ſächſiſche Milttärdienfte 
und machte den fiebenjährigen Krieg mit. Nach 
bem Hubertsburger Frieden (1763) trat er in 
Penfion und benubte feine Muße zur Beichäf: 
tigung mit der Schriftitellerei, bejonders ber 
dramatiſchen Didtung. Am Jahre 1778 trat 
er wieder im Generaljtabe in den Dienit, wurde 
Dberft und 1784 Plakadjutant in Dresden, 
wo er am 26. Öftober 1812 ftarb. 

D.: Bermifhte Schriften bes Berf. ber 
militärifhen Briefe. Chemnig 1771. (Darin aud): 
Der Wettftreit der Jagd. Komifches Heldengebicht.) 
— Deutfhes Theater; II. Leipz. 1772 —73. 
(Inhalt: 1. Temuſin. Tefp. — Das neue Rom. 
Poſſe. — Der Eigenfinnige. Luſtſp. — Die ne 
raubte Doſe. Nachſpiel. — Belifar. Trſp. — IL. 
Wittefind. — Der Großfprecher. Luſtſp. — Frei: 
berr von Bardenfels. Bürgerliches Tıfp. in 3 N. 
— Der Sieg der Großmuth. Luftip. in 5 A. — 
Julie. Schaufp. in 1%.) 

* Traver, Jakob, wurde am 28. Mai 1844 
zu Wiesbaden geboren, wo fein Vater Eifen- 
bahnfaffierer war. Im Sabre 1848 vaterlos 
und 1858 ganz verwaiſt geworden, fam er, 
nachdem er vr 1855 das Gymnaſium in Wies- 
baden bejucht hatte, 1858 in das Konvikt zu 
Speyer, um Theologie zu ftubieren, verließ 
jedoch dasjelbe 1863 und Lehrte nad) Wied: 

9 








vn 
—* 

F ir 

h * 3 


N Lu I A 
Ta UT 
PL PC 
— .. 

22 

* “ .2 

. 


u. R wor 
De? \ 7 
Pe — 
a An DR 
- nd. tr 
BE 
* ss X ” “. 


1) 
v 


** 


+ 54 71 w 


| uegang mitmadte. 


130 Trebig — Trümpelmanın. 


baden zurüd, wo er feine Gymnaſialſtudien 
vollendete. Er jtudierte dann in Heidelberg und 
Tübingen die Rechte und erhielt darauf in Wies- 
baden Beihäftigung im Subaltern=$uftizdienft. 

D.: Gedichte Mannheim 1806. 

* Trebik, Karl, geboren am 28. Febr. 1818 
u Jena, ftudierte dajelbit von 1836 bis 1840 

beologie und trat dann als Lehrer in den 
Dienft der innern Million. Nachdem er vier- 
ehn Jahre Lang tbeils al& Lehrer im Rauhen 
—* zu Horn bei Hamburg, theils als In: 
fpeftor des Sinabenrettungshaufes und Brüder: 
jeminars zu Neinjtebt bei Quedlinburg, theils 
in gleider Stellung zu Pudenbof bei Erlangen 
ewirft hatte, wurde er 1854 Pfarrer zu 

ohlmuthhauſen im Eiſenach'ſchen Oberlande 
und 1860 Pfarrer zu Beutnig bei Jena. 

D.: Trußpnadtigall. Sammlung deutſcher 
Lieder, gefungen im beutfchen Kriege wider Frank⸗ 
reih. Jena 1870. — Zwei Soldatenlieder 
mit Singweifen. Erfurt 1870. — Heinrich Troft. 
Eine Geſchichte aus bem 17. Jahrhundert. Gotba 
1870. — Habafuf von Borjum. Eine Dori: 
geſchichte. Braunſchw. 1874.” 

* Trede, Paul, geboren am 19. Auguſt 1829 
zu Brockdorf in der Wilſtermarſch (Holitein), 
befuchte bis zu feinem 16. Jahre die Diſtrikts⸗ 
ihule zu Arenjee im Kirchſpiel Brodvorf, er: 
lernte darauf die Buchdruderei und trat im 
November 1849 in das ſchleswig—-holſteinſche 
10. Bataillon, in dem er den Krieg bis zum 
Darauf reilte er zur 
Ausbildung in feiner Kunft in Deutichland, 
wurde 1855 Korrektor in der Pfingſten'ſchen Of⸗ 
fizin in Itzehoe und jpäter Kaſſierer in derjelben. 

D.: Klaas vun Brochdorp. Zwei platt 
beutfche Gedichte in der Wilitermarich - Mundart, 
eat einem Anhang hochdeutſcher Gedichte. Hamb. 
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* Treitichle, Georg Friebrih, geboren am 
29. Auguit 1776 zu Leipzig, erlernte die Kauf: 
mannjhaft und fam 1793 nad Züri. In 
Geßners Haufe gewann er Neigung für bie 
Studien, bejonders für Poeſie und Theater, 
ging daher 1800 zur Bühne und wurde 1802 
in Wien als Negiffeur und Dichter bei den 
damals noch vereinigten Hoftheatern angeftellt. 
Im Sabre 1809 wurde er PVicedireftor und 
1811 Direltor des dann getrennten Theaters 
an der Wien. Seit 1814’ wieder beim Hof: 


‚theater angeftellt , bejorgte er fpäter die Regie 


ber deutjchen und italienifhen Oper während 
der Verpachtung des Dpernhaufes an Barbaja 
und erhielt 1822 die Stelle eines k. k. Hof: 
theater: Defonomen mit der Auffiht über bie 
Kafle und das Rechnungsweſen. Er ftarb am 
4. Suni 1842. — Seine befondere Vorliebe 
für Naturwiffenjhaften bethätigte er durch 
Herausgabe des „Naturbiftorifchen Bilderſaals 


des Thierreichs“ (II. Peſt 1840), ſowie durch Yort: 
ſetzung des von dem Hofſchauſpieler Ochſenheimer 
in Wien begonnenen Werkes „Naturgeſchichte 
der europäiſchen Schmetterlinge” (TI. Ebd. 1841). 
D.: Singfpiele nah dem Franz.; V. Wien 
1808. (Inhalt: I. Medea. Tragiſche Oper in3 9. 
— Graf Armand. Echaufp. mit Geſang in 3 A. 
— Das zweite Kapitel. Singſpiel n 1 A. — 
Wagen gewinnt. Komiſche Oper in 24. — II 
Aline, Königin von Golconda. Oper in 34 — 
Helene. Schaufp. mit Gef. in 3A. — Ter portu: 
arefiiche Gaſthof. Komifhes Sinafp. in 1 U — 
Der Onkel in Livrée; in 1%. — III. Zwei Polen; 
in 24. — Die Uniform. Oper in 2 U — Ri 
ton; in 1A. — Das Admiralſchiff; n 1 A. — 
IV, Gabriele d'Eſtré e; in 3A. — Das Singfpiel: 
in 1%. — Das Singfpiel am Fenfter. Komifce 
Dper in 19. — Das Singipiel auf dem Tadı. 
Komifhe Oper in 1 4. — Julie, ober: Der Blu: 
mentopf; in 41 A. — V. Das Milchmädchen von 
Bercy; in2 A — Kalaf. Oper in 3 A. — Die 
Junggeſellenwirtſchaft. Komiſches Singip. in 1 A 
— Die wandernden Komöbianten. Komiſche Oper 
nm 3a) — Gedidte Wien 1817. — Ma: 
riana. Schaufp., frei nach dem Enal. bes J. ©. 
Knowles. Ebd. 1838. - Der Stranders Tod: 
ter. Schauſp, frei nach dem Engl. Ebb. 1840 
* Zrümpelmann, Auguſt, wurde am 9. Sep: 
tember 1837 zu Ilſenburg am Harz geboren, 
wo fein Vater Mopdelleur an der gräfliy ftol- 
bergiihen Kifengiegerei if. Er bejuchte bie 
Schule feines Ortes, das Lyceum in Werni 
gerode, die Landesſchule Pforte bei Naumburg, 
wo bejonders der Xiteraturhiftorifer Koberitein, 
der Griehe Steinhardt und der Mathematiker 
Jacobi großen Einfluß auf ihn gewannen, und 
begab fih dann nah Halle, um Theologie zu 
ftudieren. Nebenher trieb er auch mit Eifer 
Bhilofophie. Am legten Jahre jeiner Studien- 
zeit war er als Amanuenjis im Haufe Tholude, 
auf deſſen Smpfehlung an das Pariſer Kon: 
fiftorium Augsburgijcher Konfeflion er als erſtes 
Amt die Stelle eines Vikars der deutjchen Ge 
meinde zu Lyon erhielt. In dieſer überaus 
ihwierigen Stellung, wo er nidt nur das 
Bewußtjein deutſcher Nationalität pflegen, fon- 
dern auch die Zulammengehörigleit der Lands⸗ 
leute im evangeliihen Glauben fördern jollte, 
blieb er einige Jahre. Die immer gebegte 
Sehnſucht nad einem afademifhen Lehramt ließ 
ihn aber endlich diefe Stelle aufgeben, und er 
trat 1864 als Hanslehrer in das Haus bes 
Semators Heyn in Hamburg, zugleid in der 
Hoffnung, bier die nöthige Muße zur WBorbe⸗ 
reitung auf das Tizentiateneramen zu gewinnen. 
Schwere Erkrankung vereitelte feine Pläne, und 
er nahm darauf eine Lehrerftelle am Gymnafium 
in Wernigerode an. Im Jahre 1865 wurde 
er Pfarrer zu Friebriheworth, einem Amtsorte 
im Serzogthum Gotha, mo er zehn Sabre Tanz 
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blieb; jeit den 24. Januar 1876 ift er Super: 
intendent der Ephorie Uelleben bei Gotha. 
An den üffentlihen Angelegenheiten des Herzog: 
thums Koburg-Gotha ſich zu betheiligen, hatte 
er vielfah Gelegenheit; im Jahre 1874 gehörte 
er der die Derfaflung berathenden Synode an, 
und feit 1872 ift er auch Mitglied des Land: 
tage8 beider Herzogthümer. | 
D.: Luther und feine Zeit. Dramatiſche 
Dichtung. Gotha 1869. — Die Schladt bei 
Möckern nad) 57 Jahren im Auguft 1870. Witten- 
berq 1870. — Perpetua und Felicitas. Er: 
zählende Dichtung. Ebd. 1873. 


E. Uſchner, Karl Auguſt Wilhelm (Bb. IT, 
Seite 445), jtarb zu Oppeln am 26. Juli 1876. 


E. Bacano, Emil Maria (Bd. IL, Seite 447), 
ihrieb nod: 

D.: Am Wege aufgelefen. Novelle. Leipz. 
41876. -- Die Eouliffenwelt ohne Lampen: 
licht. Tcheaterplaudereien. Erfurt 1876. — Das 
Brod ber Engel. Erzählung. Stuttg. 1876. 

* Better, Terdinand, geboren am 3. Februar 
41847 zu Stein am Rhein, ftudierte hauptjächlid) 
in Batel und lebt jetzt ale Profeſſor an der 
Kantonsſchule in Bern. Unter dem Pfjeudonym 
Srieprih Wolter ſchrieb er: 

D.: Sang und Drang. Gedichte. Aarau 1876. 

— Fünf alte ſchöne Lieder von bem ftrite 

e Murten. Uff gegenmwirtige jarzeit bdesjelben 
Frites in trud geben. Bern 1876. 

* Bogel, Babette, Tochter des (Band II, 
Seite 453) genannten Jakob Vogel von Glarus, 
wurde am 29. Juli 1848 in Glarus geboren 
und lebt noch bei ihrem Bater daferöft. — 
Außer, Lebensweisheit aus Victor Hugo's Wer⸗ 
ten“ (Glarus 1868) viele in Zeitſchriften zerſtreute 
Gedichte, die der Sammlung entgegenjeben. 

* Beller, Friedrich, Pleudonym für Ferd. 
Better; j. 0. - 


E. Wachenhuſen, Hans (Bd. II, Seite 461), 
ſchrieb nody: 

D.: Der türkiſche Koſak. Erzhlg. Stuttg 
1876. — Die Rothhemden. Erzhlg. Ebd. 1876. 
— Schlagzwölf Uhr Roman; ll. Brest. 1876. 

* Wagner von Lanfenburg, Franz Xaver, 
wurde am 28. Februar 1805 zu Laufenburg in 
der Schweiz geboren, machte feine vorbereitenden 
Studien auf der Sekundarſchule feiner Vater: 
ftadt, beſuchte dann die Gymnaſien in Solo: 
thurn, Aarau und Genf und ftudierte darauf 
in Freiburg im Breisgau und in Tübingen 
Theologie und Philologie. In die Heimat zu- 
rüdgelehrt, ward er nad wohlbeilandenem 
Staatseramen im Januar 1832 zum Regierungs: 
ſekretär erwählt, im Januar 1844 zum Raths⸗ 
fchreiber des Kantons Aarau und zu Enbe 


Dezbr. 1850 zum Regierungsrath, fowie ein 
Jahr fpäter zum Landammann des Kantons 
ernannt. Im Mai 1852 trat er jedoch frei: 
willig von der Stelle eines Negierungsraths 
zurüd und nahm die eines Rathsſchreibers des 
Kantons wieder ein, die er gegenwärtig noch 
bekleidet. Eine Sammlung jeiner in ben ver: 
ihiedenften Schweizer und einigen deutſchen 
Zeitſchriften zeritreuten Gedichte wird vorbereitet. 
* Waldſtein, Dar, wurde am 30. Debr. 
1835 zu Dörzbach, einem Marktfleden in Wür⸗ 
temberg, geboren. Sein Großvater und Vater 
waren Optiker und hatten in Münden ein be- 
deutendes Geſchäft. Als Mar fieben Jahre alt 
war, fiebelte fein Vater nad Wien über und 
gründete bier ein berühmtes optifches Etabliffe: 
ment. Früh entwidelte fih bei W. die Liebe 
iu Poeſie und eine große Leidenſchaft für das 
beater. Sein Vater, welder ihn felber zum 
Kaufmann ausbilden wollte und durch Haus⸗ 
lehrer erziehen lich, wandte gegen bie poetifche 
Richtung des Sohnes felbit die härteften Mittel 
an, ohne indes etwas auszurichten. Nachdem 
diefer dic Normalſchulen, die Realſchule und 
einige Kurſe am Polytehnitum abfolviert, trat 
er in das Gelchäft feines Vaters ein. In biefe 
Zeit fallen feine erſten Gedichte, die er unfertig 
und durch grammatijche Fehler entftellt in Drud 
gab, die aber von ber Kritik doch milde beur: 
theilt wurden. Seine ungenügende Vorbildung 
und der Mangel an irgend einer geiftigen Ca= 
pacität, welde ihn leiten und berathen mochte, 
bewogen ihn nun, mit Ernſt und emfigem Fleiß 
fih jelbit zu bilden, wenngleih der Mangel 
einer gründlichen Bildung immerhin ſchwer auf 
feinen Produktionen laſten blieb. Seit dem 
Sabre 1856 bat Waldftein eine bedeutende An: 
Bar dramatilher Dichtungen gefchrieben, aber 
erſt mit feinem Luſtſpiel „Er lieſt den Livius”, 
das nicht nur die Runde über bie meiften deut- 
ihen Bühnen machte, fondern auch in Paris 
deutſch aufgeführt wurde, einen nachhaltigen 
Erfolg errungen. Im Jahre 1861 gab er feine 
faufmännifhe Laufbahn auf und trat in ben 
Staatsdienit, in welchem er gegenwärtig als 
Alfiftent des k. k. ſtatiſtiſchen Bureau's fungiert. 
D.: Gedichte. Wien 1854. — Hodzeits: 
lieder. Ebd. 1858. — Ein deutſches Lieb. 
Ebd. 1860. — Luſtſpiele. Ebd. 1860. — Volks— 
lieder ber Portugiefen und Gatalanen. 
(Bearbeitungen und Nahbilbungen ber Proſa⸗Ueber⸗ 
fegungen von Ferd. Wolf.) ünden 1864. — 
Theatergefhichten. Wien 1876. — Als Manu: 
feript gebrudt: Die Bürger von Hannover. Trauerfp. 
in 5%. — Locuſta, oder: Ein verlornes Weib. 
Drama in 5A. — Frau Bieberih. Luflfp. n. b. 
yram. in 34. — Er lieft ben Livius. Luſtſp. in 
A. — Der Ehevermittler. Lultip. in 1. — 
Der Trovatore. Luftfp. in 1 N. — Ein verzogenes 
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— Re u rn 
| Pr. €. 489 Walther — Wauer. 
So - Kind. Luftfp. in 2 9. — Das Feuerpiket. Luftfp. | befreundeter ſchweizeriſcher Altkatholiken folgend, 


in 1a — Das ders der Gräfin. Buftfp. in 1%. 
— Iſt bas Fräulein zu Haufe? Luſtſp in 1 9. 
— Ein Echwarzfeber. Luſtſp. in 1A. — Orangen: 
wafier. Luitfp. in 1 U. — Maria Regina. Drama 
in 5% — Die Bapageien. Luftfp. in 19. — Ein 
geprüfter Ehemann. Luftfp. in 2 U. — Aufgeführt: 
Lady Florence. Schaufp. in 5A. — Deutjche Treue. 
Schaufp. in 5 X. -- Helmine. Schauſp. in 5 2. 
— Ein Windftoß. Quftfp. in 1%. — Nach dem 
Krach. Luſtſp. in 1A. — Der Janustempel. Luftip. 
in 12. — Ein ſchweres Geftändnis. Luſtſp. in 
41 A. — Austoben. Luftip. in 1 AR. — Sin Mäb- 
hen, das allein ftebt. Luftfp. in 1%. — Sie gebt 
zum Ballet. Luftfp. in 1A. — Madame Gleopatra. 

Luſtſp. in 1 U. 

* Walther, Wilhelm, Pfeudonym für Karl 
Wilhelm Diehl; j. d. Bo. I, Seite 140! 

* Wälti, Chriſtian, Sohn von Chriſtian 
Wälti von Rüderswyl, wurde am 27. Juli 
1819 zu Krauchthal bei Burgdorf im Kanton 

ern geboren, war Lehrer an der Matte in 
Bern undj wanderte ſpäter nah Amerika aus, 
wo er zu Pittsburg 1802 ſtarb. 

D.: Sturmvogel und Nachtigal. Gedichte. 
Wann? Mo? — Alpenflänge und Yawinen: 
donner Gedichte Wann? Wo? 

* Warmuth, Guſtav, wurde am 12. Februar 
1847 in Wien geboren, ftudierte dajelbit Phi- 
Iofophie, deutihe Sprade, Geſchichte und Geo: 
graphie und lebt jegt als Profejjor an der 
Wiedener Oberrealſchule in feiner Vaterſtadt. 

D.: Das Märchen von der [hönen Me: 
lIufine Elf Gedichte zur Erinnerung an Morik 
von Schwind, Mien 1872. 

* Watteri, Johann Matthias, geboren am 
21. Dezbr. 1829 zu Trier, ftudierte zu Trier 
und Bonn Philologie, Theologie, Philojophie 
und Gefhichte und wurde, nachdem er in Zrier 
die Priefterweihe empfangen hatte, 1855 ale 
Profefjor der Geſchichte und deutſchen Literatur 
an die philofophijche Fakultät des kgl. Lyceums 
zu Braunsberg berufen. Nach Herausgabe jeiner 
Schrift „Gründung des deutſchen Ordensſtaates 
in Preußen“ fammelte er auf einer Reife nad 
Italien das Material zu feinen „Vitae Ponti- 
ficum Romanorum“, wovon 2 Bde. ericdhienen 
find, auf Grund deren ihn 1861 die katholiſch⸗ 
theologiſche Fakultät zu Breslau zum Doltor 
der Theologie honoris causa ernannte. Später 
war Watterid) Bibliothefar der kgl. Akademie 
zu Münfter in Weftfalen, von wo er 1870 als 
Militärgeiitlicher zur Armee ging und bis Herbit 
1873 Divifionspfarrer in Straßburg war. Seit 
dem Vatikaniſchen Concil gehörte er zu ben 
Protejtfatholifen zuerſt durch die 1873 anonym 
erfchienene Schrift „Die Verfaſſung der Kirche 
im Jahrhundert der Apoftel; von einem kathol. 
Hiſtoriker“, dann offen, indem er jeine Diviſions— 
pfürritelle nie@erlegte und, einer Kinladung 


zu Trimbach bei Olten proviforiih, und im 
Herbſt 1874 zu Baſel definitiv an die Spige einer 
alikatholiſchen Gemeinde trat. — Außer anderen 
kirchlich-polemiſchen Schriften veröffentlichte er 

D.: Das Lied von der Gotteaminne und 

drei Fleinere geiftliche Lieder von Gottfried von 

Straßburg (vorausgefhidt ift ein biographiſcher 

Verſuch über Gottfried v. Str. Leben und Dichten). 
Leipz. 1858. 

* Waner, Hugo, der jüngite von drei Söhnen 
des kgl. Hofſchauſpielers und Süngerd Karl 
Wauer, der 49 Jahre bindurd eine der Haupt: 
jtügen der Berliner Hofbühne war, wurde am 
6. Mai 1828 zu Berlin geboren, bejudte die 
tgl. Realſchule, das Joachimsthal'ſche und Köl- 
niſche Gymnaſium dafelbft und verließ dann im 
Dftbr. 1841 als arg verbummelter und ziemlich 
unwifjender Quartaner die Schule, um Schau: 
jpieler zu werden. Bald aber erkannte er, dag 
er mit jeiner Unwiſſenheit eine jehr klägliche 
Role in der Welt jpielen werde, und nun warf 
er jich mit cifernem Fleiße auf das Selbſtſtudium. 
Bon 1841 bis 1844 bejuchte er ald Zeichner 
und Modelleur die Afademic der Künfte in 
Berlin, war auch von 1843 bis 1845 Schüler 
des Bildhauers Profeffor Louis Wichmann, bei 
dem er jich foviel Kenntnifje erwarb, daß er 
über Bildhauer: und Malerarbeiten urtbeilen 
konnte. Schon 1843 begann er mit gutem 
Erfolge auf Berliner Privattheatern zu ſpielen, 
war von 1845 bis 1346 Eleve des kgl. Theaters 
und wirkte, nachdem er feiner Milttärpflicht als 
Einjährig = Freiwilliger genügt batte, von 1847 
bis 1849 an verjchiedenen Bühnen. Anfang 
Mai 1849 trat er als freiwilliger Unteroffizier 
in das 3. Bataillon des 20. Yandwehrregimentg, 
das nach Baden marjdieren jollte, aber infolge 
der Unbotmägigkeit der Wehrleute nur bis 
Wetzlar kam und dann am 11. April 1850 in 
Königs: Wufterhaufen demobilifiert wurde. Dar: 
nad leitete Wauer mehrere Berliner Privat: 


‚theater, gaftierte 1851 am fönigl. Theater, 


mußte aber 1852 der Bühne entfagen, da ein 
Sprung ins Waffer, um einer verunglüdten 
Dame das Leben zu retten, üble Folgen für 
jein Gehör gehabt hatte. Er verjuchte fi jetzt 
als Vorleſer und Recitator eine Exiſtenz zu 
ſchaffen. Am 1. Febr. 1853 hielt er in Berlin 
feine erjte Vorlejung, madte no in demjelben 
Jahre eine Rundreife durch Deutſchland und 
feßte, da er Anerkennung fand, diefe Thätigfeit 
bis 1858 fort. Nachdem er fi dann vergeblidh 
bemüht hatte, die Konzeilion zur Erridtung 
eines Volkstheaters mit Mafliihem Repertoire 
zu erlangen, gründete er eine Theaterakademie, 
die er bis 1867 leitete. Polizeilihe Viaßrege- 
lungen vertilgten diejed Inſtitut und machten 





Mauer — Weſendonck. 


Wauer zu einem mit Schulden belafteten Bettler. 
Während diejer ſchlimmſten Periode feines Lebens 
jhrieb er im Dezbr. 1867 binnen elf Tagen 
die dreiaftige Poſſe „Eine höhere Töchterfchule”, 
die er mit 22 Schülern und 24 Schülerinnen, 
welche er erjt durch die Zeitungen finden wollte, 
zur Aufführung zu bringen gedachte. Dies ge: 
ihab mit dem allergünftigiten Erfolge, und 
Wauers Schickſal Hätte eine ganz andere Wendung 
nehmen fünnen, wenn es feinen Feinden nicht 
gelungen wäre, die Wiederholung biefer Auf: 
führung zu bintertreiben. Nachdem Wauer brei 
Jahre mit dem hoffnungslofeften Elend gerungen, 
brach der franzdfiihe Krieg aus. Da jchrieb 
er nah Erlaß der Kriegserklärung jein „Hohen⸗ 
zullern und die Bonaparte's“, eine Dichtung, 
die Napoleons Sturz, Preußens Siege und 
König Wilhelms Kaiferthun prophezeiete. Diefe 
Didtung bradte Wauer nit nur in Berlin 
sum Vortrag, jondern er bereifte zu dieſem 
Zwecke bis Ditern 1872 Deutjhland und fah 
fih durch die ungeheuren Erfolge diefer Bor: 
lejungen in die glüdliche Lage verfeßt, feine 
Berbindlichkeiten aus früheren fahren völlig 
Idjen zu können. Seitdem bat Wauer nur 
in den Sommermonaten fchriftitellern können, 
während er im Winter theils in Berlin, theile 
in größeren Provinzialftädten, beſonders Göthe's 
„Fauſt“ frei aus dem Gedächtnis recitiert. Er 
lebt in Potsdam. 
D.: Der Invalide Ein Prolog zu Auf: 
fübrungen. Berl. 1855. 3. Aufl. 1860. — Güntber 


von Shwarzburg. Hiſtor. Trauerfp. ind A. 


bb 1858. — Friedrih der Große an das 
deutſche Bolt. Eine politifhe Träumerei in 
acht Aildern. Ebd. 1859. 2. Aufl. 1860 -- Der 
Auragraf von Nürnberg. Hiſtor. Schaufp. 
in 59. Ebd. 1861. — Eine höhere Töchter: 
ſchule. Poſſe in 3 A. 1867. — Hobenzollern 
und bie Bonaparte’s. Ein politifher Traum in 
7 Bildern. Berl. 1870. 4. Aufl. 1371. — Das 
Ihöne Lieb vom „großen Otto“ Potsdam 
1. u. 2. Aufl. 1874. — Neue Marfchlieber zu 
alten Melodien. Ebd. 1876. 

Berm.: Karl Mauer. Eine Biograpbie aus ben 
binterlajjenen Schriften aufammengeflellt. Berl. 1858. 
— Hamburg, eine deutſche Spielhölle. Ebd. 1861. 

* Bauer, Minna, die Schweiter des VBorigen, 

wurde am 14. Februar 1815 in Berlin geboren 
und Ichte feit dem im Jahre 1862 erfolgten 
Tode ihrer Mutter bei ihrem Bruder Hugo. 
Sie ftarb am 21. Yuli 1866 im Choleralazareth. 
Außer vielen in Zeitſchriften veröffentlichten 
Arbeiten und einer Reihe von noch ungedrudten 
Gedichten, die fih im Beſitze ihres Bruders 
befinden, fchrieb fie 

D.: Die Jünger YBörnes. Roman. Berl. 
1846. — Der Tod der Makkabäcer. Dichtung. 
Wriezen 1854. 
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* Weber, Karl, Pfeudonym für Adolf 
Mükelburg; |. d. Bd. II, Seite 81! 

* Wegmann, Markus, wurde am 16. Januar 
1789 zu Baden in der Schweiz geboren, beſuchte 
die Schulen feiner Vaterſtadt und jtudierte am 
Gymnaſium und Lyceum in Solothurn Theo: 
logie. Nachdem er dann das Priefterfeminar 
in Luzern beſucht und 1813 die Priefterweibe 
empfangen hatte, wurde er als Lehrer unb 
Kaplan an der Dorer’ihen Familienpfründe in 
Baden angeitellt und von bier 1819 ins Stift 
Beromüniter verjegt. Es behagte ihm nicht 
lange dajelbit. Anfang der zwanziger Jahre 
fam er als Kapitelsvikar nad Frick, wo er fein 
eigentliches, wenn auch kurzes Arbeitsfeld fand. 
Geijtlihe Funktionen wechſelten mit Unterrichten 
und mit der Beihäftigung mit Muſik und 
Dichtkunſt. Seine freilinnigen Anfhauungen 
madten ihm unter feinen Amtsbrüdern viele 
Feinde; jeine ſchönen Eigenichaften wurden ver- 
fannt; vielfahe Kränkungen wirkten auf jeinen 
empfindlichen Organismus. Er erlag den Ein: 
flüſſen derſelben am 21. Januar 1828. Er war 
ein eifriger Förderer der Kirhenmufifund Gründer 
des heute noch beftehenden Cäcilienvereins in Frick. 

D.: Rumforb’fhe Suppe (Gedichte, Abhand⸗ 

(ungen, philoſophiſche Auffäge u. |. w.). Nach des 
Berf. Tode herausgeg. Baden 1834. 

* Weiß, Gebhard, öſterreichiſcher Dialekt: 
dichter, geboren 1800 zu Bregenz, war Flajchner- 
meifter dajelbft und ftarb am 9. Januar 1874. 

D.: Gedichte in Bregenzer Munbart und rein⸗ 

deutfcher Sprache. Förnbirn 1872. 

* Weitbregt, Karl, wurde am 8. Dezbr. 
1347 zu Neubengitedt bei Calw in Würtem: 
berg geboren, wo jein Vater Pfarrer war, ſtu⸗ 
dierte in Tübingen Theologie, war niehrere 
Sabre Vikar an verfhiedenen Orten und ift feit 
1874 Diakonus in Schwaigern bei Heilbronn. 

D.: Kriegslieder Styttg. 1870. — Was 

der Mond befcheint. Bilder von Hugo Knorr, 
Gedichte von K. W. Ebb. 1873. — Liederbuch. 
Ebd. 1875. 2. Aufl. 1876. 

* Wendel, ©. %. F., Pleudonym für Den- 
riette Zuife Juliane von Stolberg; |. d. Bd. II, 
Seite 398] 

* Welendond, Mathilde, geborne Yude: 
meier, wurde in Elberfeld geboren, fam früh 
mit ihren Eltern nad Düffeldorf und vermählte 
fih mit dem Kaufmann W., mit dem fie erft 
in Düffelborf, dann in New-VYork, ſpäter in der 
Nähe von Zürich und feit 1871 in Dresden lebte. 

D.: Gudrun. Schaufp. in 5 A. Zürich 1868. 

— Batrivtifhe Gedichte Leipz. 1870. — 

Sriebrid ber Große. Dramatifhe Bilder (nad) 
granz Kugler). Berl. 1871. — Edith, ober: Die 
Schlacht bei Haſtings. Trip. Stuttg. 1872. — Ge: 
ante, Volisw eiſen, Legenden u. Sagen. Leipz. 








Re: 5 9 Bllten, Heinrich, geboren am 27. Januar 
Br . 4835 zu Thorn, ging in feinem 21. Jahre zum 
we _ Theater, dem er jeit dieſer Zeit ununterbrochen 
Er: angehört. Nachdem er bei größeren und kleineren 
Br. Bühnen als Geſangskomiker und ZQenorbuffo 
Ta ati geweſen, enganierte ihn 1869 der Direktor 

J— allner für ſeine Bühne in Berlin, und Di— 


nid 
ne:  vebtor Lebrun, der Pächter des Wallnertheaters 
wußte ibn, als im Mai 1873 fein Kontralt 
w cablief, mit bedeutend erhöhter Sage auf fernere 
fünf Jahre an diefe Bühne zu felleln. 
D.: Elzevir. Genrebild mit Gef. mn iR. Berl. 
1869. — Zwei von ber Nabel. Schwank mit 
Gef. in 1A. Ebd. 1871. — Aufgeführt find: Fünf 
Minuten Berliner, in 1 A. — Auf eigenen Yüßen, 
in 3A — Dienftmann 112, in 3a. — Unſere 
Tochter, in 3A. — Nuf bober Se, n 3A — 
Tante Preciofa, in 3A. — Ehrliche Arbeit, in 3 A. 
* Wopomerins, Exrnit, Pjeudonym für Guſtav 
Adolf von Heeringen; ſ. d. Bd. I, Seite 3321 
” WundersBölder, Karl Guſtav Friedrich 

Dtto, geboren am 27. Dezbr: 1845 zu Erfurt, 

befuchte das Gymnafium feiner Baterftadt, 

machte als Primaner 1866 den Feldzug gegen 
ODecſterreich mit und ftudierte dann in Jena und 

Halle Theologie. Nachdem er darauf als Lehrer 

an der Latina in Halle gewirkt, wurde er Dia: 

fonus in Mücheln bei Merfeburg, in weldem 

Amt er noch gegenwärtig ftebt. 

D.: Rutbers Traum auf der Wartburg. 
Ein romantifches Gedicht. Halle 1876. — Unge: 
drudt: Huß. Dramat. Gediht in 3 A. — Georg 
Douglas. Trauerfp. in 5 N. 

” Wurf, Richard Paul, geboren am 25. Auguft 

1843 in Breslau, war zuerjt Holzſchneider, dann 

Maler, lebt jegt in Münden. — Unter dem 

BE Pjeudonym Richard Paul ſchrieb er: 
Be D.: Derentfeffelte Prometheus. Drama. 


u” » Ziegler, Rydolf O., ftammt aus dem 
Kr. älteften folotburniihen Geſchlecht und wurde am 
2. März 1828 zu Büren, Kt. Bern, geboren. 
be: =, Auf der Kantonfhule zu Solothurn betrieb er 
—— neben den obligatoriſchen Fächern beſonders 
neuere Spraden, trat dann auf Wunſch des 
Br Vaters, eines Arztes, zur Medizin über und 
* - ftudierte auf den Univerfitäten in Bonn, Hei: 
J delberg, Würzburg, wo er zum Dr. med. pro: 
Fa movierte, dann in Prag und Wien und endlich 
Bi in Paris, Ueberall beſchäftigten ihn außer dem 
Fachſtudium aufs angelegentlihite Poeſie und 
* neuere Sprachen. Im Jahre 1852 ließ er ſich 


BD: als Arzt in Solothurn nieder, warb daneben 
— 1855 an der Kantonſchule Lehrer der engliſchen 
Sprache und Literatur und übernahm auch einige 
> - Stunden Unterrichts in deutſcher Titeratur. Im 
= Jahre 1862 ward er für eine die Schweiz und 
— Süddeutſchland umfaſſende Filiale der Londoner 





Gedichte, mei 


Wilken — Ziehen. 


Lebensverſicherungsgeſellſchaft „Union“ Direktor 
in Bern und ift in dieſer Stellung noch jekt 
thätig. Durch mehrere Jahrzehnte war er auf 
novelliftifch-poetifchem Gebiete wirfjam, hielt ſich 
aber anonym oder pjeudonym; einen neuen 
Anſtoß zu fohriftftelleriiher Thätigkeit erhielt 
er, als er 1871 die Redaktion ber „Illuſtrierten 
Schweiz“ (Bern) übernahm. Seine Arbeiten 
jind theils Erzählungen und Novellen, theils 

h bumoriftifhen Inhalts, theils 
kulturhiſtoriſche Aufjäge und Abhandlungen, die 
alle in verſchiedenen Zeitjchriften Deutſchlands 
und der Schweiz veröffentlicht wurden. ©efam: 
melt erfihienen 

D.: Heimat und Fremde. (Sechs Erzhlgn.) 
Stuttg. 1876. 

Berm.: Schweizeriſche Pilgerfahrten nad Jeru⸗ 
falem im 15., 16. und 17. Jahrh. (Sonderabdrud 
a. b. Berner „Miniaturalmanady”). Bern 1876. 

E. Ziegler, Tranz Wilhelm (Bd. II, Seite 
939), ftarb zu Berlin am 1. Dftober 1876. 

* Biehen, Eduard Auguit Philipp, geboren 
am 29. Dftober 1819 zu Toftedt im Königreid 
Hannover, wo jein Bater das Amt eines lu— 
theriichen Predigers bekleidete. Bon diefem in 
den Anfangsgründen der klaſſiſchen Spraden 
unterrichtet, bejuchte er von 1833 an das Gym: 
najium zu Lüneburg, das damals eine der eriten 
Bildungsanftalten des Landes war. Nach be: 
ftandener Maturitätsprüfung bezog er Oftern 
1840 die Univerjität Göttingen, um Theologie 
und Philologie zu ſtudieren, wandte fi jedod 
bald mit Vorliebe der Literatur, ſowie dem 
Studium der neueren Spraden zu. Bon 1841 
bis 1842 bejuchte er die Univerfität Bonn und 
tehrte von da nad Göttingen zurüd, wo er 
bis Michaelis 1843 feine Studien fortſetzte. 
Nah Beendigung der letteren begab er ſich 
nach Frankfurt a. M., wo er als Privatlchrer im 
Hauſe des hannoverſchen Bundestagsgeſandten von 
Lenthe bis zum Jahre 1848 thätig war. Von 
dieſer Zeit an privatifierte er in Frankfurt, wo er 
jebt noch lebt. Seine erften Gedichte erſchienen 
in den Jahren 1845 — 1847 im Cotta'ſchen 
„Morgenblatt*”, dem „Rheiniſchen Taſchenbuch“ 
und in den von Rollet herausgegebenen „Lyri: 
ihen Blättern“. Nachdem er einige dramatiſche 
Werke verfaßt hatte, legte er ſich mit Eifer auf 
das Schwediſche, Dänifhe, Vlämiſche, Holän: 
diſche und Englifhe, um die alten Volkslieder 
und die Elajfifhen Dichtungen diefer Nationen 
zu ftudieren. Da er vielfältig Gelegenheit ge: 
habt hatte, die charakteriftiiche Lebensweiſe der 
verſchiedenen Stände in feiner niederſächſiſchen 
Heimat zu beobadten und die uralten Sitten 
und Gebräuche der wendiſchen Bevölkerung 
des Königreiches Hannover kennen zu lernen, 
ſo legte er das aus eigner Anſchauung Ge— 
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wonnene in einer Reihe von Krzählungen, 
Lebensbildern und Skizzen nieder, 
D.: Ferbinand von Schill. Hiſtor. Drama 
in 5 Aufz. (Als Manuſer. gedrudt.) Kranff. a. M. 
1847. — Der Erbgraf. Luſtſp. in 5 Aufz. (Als 
Manuſcr. gebr.) Elb. 1848. — Wendiſche Wei: 
ben. Erzählungen aus dem wendifchen Volfsleben. 
Eid. 1854. — Norddeutſches Leben. Erzäh— 
lungen und Skizzen aus bem Leben aller Stände 
in Norddeutſchland; IL. Ebd. 1856. — Eginharbd 
und Emma. Epiſch-lyriſches Gedicht. Ebd. 1860. 
— Der Falfner. Novelle. Berlin 1866. — Das 
Klojter. Novelle. Ebd. 1866. — Wisbur. 
Trauerfpiel in 5 Aufz. Aus dem Schwebilchen des 
%. €. Staguelins. Abgebrucdt in der „Anternatios 
nalen Nenue" (Wien. — Gefhidhten unb 
Bilder aus bem wendiſchen Bolfsleben; II. 
Hannover 1874. — Heiberofen. Sammlung 
niederfächfifcher Novellen. 1.—5. Bbchn. Leipz. 1876. 
(Inhalt: 1. Die Verlobung auf dem Meer. — In 
der Jobannisnacht. — 2. Der Menfchenfeind. — 
Der Weihnachtsabend im Babnwärterhäuschen. — 
3. Schloß Tannenfe. — 3—5. Gefhichten a. e. 
: Meinen Stadt. — Das unterbrodhene Tauffefl. — 
Der Heibeläufer. -- Ein Dorfarzt.) — Unter dem 
Pſeudon. Ednard Ellersberg folgende als Bühnen: 
manufer. gedrudte Dramen: Wenn Leute nicht 
bören. Luſtſp. in 4 A. — Auf Kommando. 
Luftfp. in 1 RU. — Zwei Naturen. Quftip. in 
44 — Eine Damen:Berfhmwörung. Luſtſp. 
in 4 A. — Sn ftürmifher Zeit. Schaufp. in 
HU — Prüfungen Schaufp. in 4 4. 
* Zollikofer, Johann Jakob, wurde am 
3. Juli 1786 in St. Gallen geboren und ent- 
ſchloß fih zum Studium ber Theologie. Mit 
großem Muth und Talent begann er den Kurs 
in den alten Spraden, die bis an fein Lebens⸗ 
ende feine Stärke, feine Treude und Ehre waren. 
Darin errang er fi unter feinen Mitftudierenden 
den Preis, und bald wagte fich fein poetifcher 
Geiſt auch an Meberjegungen aus dem Horaz. 
Seine Weide ins Predigtamt, jeine Verehelichung 
und fein Antritt als Pfarrer in einer Gemeinde 
fiel fait in eine Zeit. Im Oktbr, 1808 wurde 
er als Vikar nah Hemberg im Toggenburg, 
und im Yebruar 1809 als Pfarrer nad Mühle: 
born am Wallenfee berufen, aber ſchon Mitte 
des Jahres 1810 zum Oymnaflallehrer in St. 
Gallen und aud zum Prediger im Filial Linſen⸗ 
bühl und zum Katecheten im Filial St. Leonhard 
erwählt; 1813 wurde er auch Prediger bei den 
Schellenwerkgefangenen. Im Herbſt 1817 warf 
ihn eine gefährliche Krankheit nieder. Er erholte 
fih, jedodh nur für kurze Zeit; am 28. Januar 
1818 ftarb er. 
D.: Boetifhe Bergnügungen b. 306. Jak. 
Zollikofer, herausg nach ſ. Tode. St. Gallen 1818. 
*BZollikofer, Hektor, Sohn von Johann 
Jakob Z. und Marie, geb. Gerung, wurde am 
17. Auguſt 1799 geboren, ſtudierte in St. 
Gallen Theologie, verweilte kurze Zeit bei dem 


N 


Pädagogen Fellenberg, wirkte dann als Privat: 
lehrer an einem —3* und wurde nad) ab: 
gelegtem Eramen in St. Gallen ordiniert. Er 
unternabm dann größere Reifen durch Deutſch⸗ 
land und wurde NRegierungsfefretär, refignierte 
aber 1832 und wirkte binfort wieder als 
Brivatlehrer. Er ftarb am 17. Febr. 1853. 
D.: Sedanfenund Dihtungen auf meinem - 
Wege zwifhen ber Schweiz und Schweden; II. 
St. Ballen 1827. — Barabeln und Did: 
tungen. Ebd. 1832. — Der Wolfsfäug: 
fing. Roman a. db. 16. Jahrhundert (zuerft in ben 
„Schweizerblättern” von %. A. Henne u. 3. J. Reit: 
hard, Jahrg. 1833, abgebr.). 2. Aufl. St. Gallen 1836. 
* Schrader, Auguſt. Diefer Dichter beißt 
urfprünglid Simmel, erlangte jedoch die geſetz⸗ 
lie Erlaubnis, feinen Familien- mit jeinem 
Säriftitellernamen zu vertauſchen. Er wurde 
am 1. Dftbr. 1815 in Wegeleben, einem Land⸗ 
ftädtchen in der Nähe von Halberitadt, als der 
Sohn eines erften Magiftratsbeamten geboren 
und bejuchte vom neunten Lebensjahre an das 
Gymnaſium von Halberftadt, das damals unter 
den prenifher Schulen einen hohen Rang ein- 
nahm. Nachdem er diefe Anitalt mit beitem 
Erfolg abjolviert, nöthigten ihn äußere Um: 
ftände, feiner Militärpflicht als Freimilliger zu 
genügen; er trat bei der 3. Artilleriebrigade 
in Diagbeburg ein. Nach überflandener Dienit- 
eit nahm er die Studien wieder auf, mußte 
jedoch den ſchon in früher Jugend gehegten 
Plan, die jurijtiihe Laufbahn einzufelagen, 
aufgeben, weil die materiellen Mittel fehlten. 
Ganz auf fi felbft angewielen, begann er für 
den Buchhandel zu arbeiten und Fieferte zunächſt 
metrifche Ueberjebungen der befferen franzdjifhen 
Dramatiker, wie Delavigne, Victor Hugo, Bon: 
jard. In Hamburg, wohin er überfiebelte, 
empfing er viel Anregung und Aufmunterung 
u Driginalarbeiten von Seiten der Schrift: 
Heller AR. Bärmann, Georg Lob, Wollheim, 
Karl Töpffer und anderen; auch lernte er dort 
den berühmten Tragöden Karl Grunert kennen, 
an den ihn bald ein dauerndes Freundſchafts⸗ 
band feſſelte, das erſt mit dem Tode des Iek- 
teren zerriffen wurde. Obgleich feine novelliftis 
fhen Arbeiten, die theils in Laube’8 „Zeitung 
für die elegante Welt“, theild in Diekmann’s 
„Allgem. Modenzeitung” erſchienen, raſch all: 
gemeine Anerkennung fanden, jo vermodten fie 
ibm doch nicht reichen Gewinnſt einzubringen, 
und er mußte fi entſchließen, um ſich über 
Waſſer zu halten, Unterricht in modernen unb 
alten Spraden zu ertheilen. Schrader warb 
bald ein gefuchter Privatlebrer; aber der große 
Brand, der Hamburg im Jahre 1842 in fo 
furdtbarer Weife heimſuchte, wirkte nachtheilig 
auf jeine Eriftenz. Auf Anrathen feiner Freunde 
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fiedelte er 1846 nach Leipzig über, wo er im tomamntiſch dargeſtellt. 2 Abthlan Et. 1852-58. — 
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J literariſchen Kreiſen die freundlichſte Aufnahme 
--; > fand und fein erſtes größeres Werl „Das Te- 


flament des Grafen von Hamilton. Hiftor. Ro: 
man in 3 Bänden“ ſchrieb. Der Verleger juchte 
Bürgfhaft für einen günjtigen Erfolg, und 
Schrader mußte fi der Bedingung fügen, daß 
umas als Ver: 
faſſer und der wirkliche Autor als Bearbeiter 


EA werde. Der Erfolg war ein faum ge: 


offter; der Name des Yranzofen übte eine fo 
gewaltige Zugkraft, daß das Werk des Deut: 
ſchen in kurzer Zeit vergriffen war und eine 
zweite Auflage erſcheinen mußte, die nun ale 
„Driginalroman“ gedrudt wurde. Schrader 
hatte jet Boden unter den Füßen gewonnen; 
die bedeutenditen Journale und Zeitfchriften 
nahmen ihn in den Kreid ihrer Mitarbeiter 
auf, Redaktionen von belletriftiihen Blättern 
wurden ihm angeboten — freilich vergebens, 
weil er fi das freie Schaffen bewahren wollte, 
— und ein großer Theil feiner Romane in 


- fremde Spraden übertragen. -Aber al’ viele 


Anerfennung, welche ihm der laute Markt zollte, 
wurde verdunkelt durch die trüben Ereigniffe 
in feinem Heim. Seine erfte Gattin, Karoline, 
geb. Schäfer aus Detmold, litt nämlih an 
einem qualvollen, unbeilbaren Bruftleiden, von 
bem fie endlich der Tod nad vierzehnjährigen: 
Kranfenlager erlöite. Im Jahre 1869 vermählte 


Markt Eoutberland, oder: Tie Wege ber Bor: 
febung. Orig.:Roman; II. Ebb. 1856. — Die 
Götzen der Leidenſchaften. Orig⸗Roman; VL. 
Ebd. 1853—54. Neue Titelaufl. als: Liebes: 
fämpfe, oder: Die Gößen ber Reibenichaften; VI. 
Ebd. 1859. — Zulia, oder: Tie legte Bitte eines 
Berurtheilten. Roman; Il. Ebd. 1854. — Stella, 
oder: Die Azur⸗Grotte. Roman; V. Ebd. 1854. 
— Der Tobesfandidat. Roman; VI. Ebd. 
1855. — Die Stiefmutter. Roman; Il. Ebb. 
1859. — Am See, ober: Die Spefulanten. Ein 
Lebensbilb a. db. Gegenwart; Il. Ebd. 1859. — 
Nadesfy. Hiller. Roman; Ill. Ebd. 1859. — 
Des Lebens Leid und Aufl. Novellen; IV. Ebd. 
1859-61. — Ein armes Mädchen. Roman; 
Il. Ebd. 1860. — Moberne Kebensbilber. 
Novellen; II. Dresden 1360. — Wege und Stege. 
Kleine Romane; Ti. Leipz. 1861. — Börfe und 
Leben. Orig.:Roman; IV. Wien 1861. Neue Ausg. 
u. d. T.: Das Berbängnis. Eozialer Roman 
a. db. Gegenwart; VI. Leipz. 1871. — Männer 
und $rauen. Kleine Romane; II. Leipı. 1862. 
— Die Macht des Kapitals. Drig.:Roman; 
Il. Brünn 1862. — Die Komddianten. Orig: 
Roman; IV. Leip. 1862. — Agnes, ober: Geld 
und Ehre. Roman; ll. Ebd. 1863. — Die 
Falſchmünzer. Orig.:Roman; III. Wien 1863. 
— Garten und Wald. Kleine Romane; IL 
Leipz. 1863. — Haß und Liebe Novelle; II. 
Prag u. Wien 1803. — Margaretbe, ober: 
Slanz und Elend. Orig.:Roman; VL Leipz. 1863. 
— Deutijhe.Salonbibliothef. Herausgeg. 
1. Serie; 1.—6. Bd. Ebd. 1863. (Inhalt: Talent 


und Kapital. — Ein armer Mann. — Valentine. 
er ſich zum zweiten Male. Schrader it auch — der graue Mann. — Zwei Freundinnen. — 
als Jugendſchriftſteller erfolgreich thätig gemeien | Das Vermähtmis. — Freund und Gattin. — 


und beendete außerdem die unvollendet hinter: 
laffenen Romane „Die Memoiren Don Juan“ 
von Telicien Malfile und „Geheimniſſe des 
Volks“ von Eugen Sue. 
D.: Die Barifer Zigeuner. Roman, Eeiten: 
ftüd zu Eugen Sue's „Mofterien von Paris“. 
amb. 184? — Das Teftament des Grafen 
amilton. Hiftor. Roman von A. Dumas; IH. 
eipz. 1848. Neue Ausg. u.d. T.: Der Matrofe, 
ober: Das Teftament des Grafen Hamilton. Hifter. 
Drig.:Roman; III. Ebd. 1852. — Robert Blum 
und fein mächtiger Jreund. Roman f. db. 
Boll; IT. Leipz. 1850—51. Neue Ausg. u. d. T.: 
Die Slüdsritter. Roman; V. Ebd. 1853. — 
Die Braut von Louiſiana, oder: Die weiße 
Sflavin. Roman in 3 Abthlgn. (Der Pflanzer. — 
Der Hochzeitstag. — Die Sflavin); 111. Ebd. 1850. 
3. Aufl. 1853. — Die Ideale der fiebe. Ro: 
men in 2 Abthlgn. (Das graue Schloß — Die 
Doppelebe); V. Ebb. 1850--51. Neue Aufl. u. d. 
T.: Liebe aus Dankbarkeit. Ebb. — Thekla, 
oder: Die Flucht nach ber Türfei. Epilog zum 
Staatsgefängnis. Nebſt zwei andern Novellen. Ebd. 
1851. — Romantifhe Annalen für alt unb 
jung. Weltgefhichtlihe Erzhlgn. mit Illuſtrationen. 
Auch u. d. %.: Friedrih der Rothbart. Hiflor.- 


Gretchen) — Die Erbfhleider Roman; I. 
Leipz. 1864. — Hedwig. Drig.-Roman. Wien 
1864. — Zofepbine, oder: Eine gefäbrliche Liebe. 
Noman; II. Leipz. 1864. — Die deutſchen 
Shmuggler. Roman; II. Ebd. 1864. — Ein 
armer Graf, oder: Die Tuellanten. Roman; I. 
Ebd. 1865. — Adeline. Drig.:Roman a. b. Leben; 
I. Ebd. 1866. — Die rotbe Dame. Orig. 
Roman; II. Ebd. 1866. — Die Kinder des 
Glücks. Orig.:Roman; IX. Ebb. 1867. — Ter 
Tandwehrmann. Zeitbild a. d. Kriege von 1866 ; 
Il. Ebd. 1867. — Bergeltung. Sittenroman a. 
d. neueſten Zeit; III. Ebd. 1867. — Tod und 
Teben. Roman; ll. Ebd. 1868. - Die Zwil— 
lingebrüber. Roman; IIl. Ebd. 1869. — Das 
Heidemäbden. Erzhlg. Ebd. 1870. — *Kunft 
und Liebe Sozialer Roman a. d. Gegenwart; 
V. Ebd. 1871. — *Aufden Wogen des Le— 
bens. Sorialer Roman a. d. Gegenwart; VI. Ebb. 
1871. (Die beiden letzten find wahrſcheinlich Titel⸗ 
aufgaben früberer Romane.) — Eliſabeth, oder: 
Ein Damenbuell. Roman; Ill. Ebd, 1872. — Ein 
Maifenmädchen. Roman; VI. Ebb. 17. — 
Moderne Slüdsjäger. Roman. Neufalza 1873. 
— Bon Warſchau nah Portici. Hiftor. 
Roman a. d. polnifchen Revolution; V. Altenb. 1874. 








Derzeihnis der benußlen Sılfsmitiel. 
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Anthologien und Gebihtjammlungen mit kurzen biographifhen Notizen. — Von der an 
jehnlihen Menge feien bier nur erwähnt: 

Barthel, Karl, und Grote, Ludwig: Harfe und Leyer. Jahrbuch lyriſcher Origi- 
nalien. 2 Jahrg. Hannover 1854—55. 2. (Titel) Ausg. Dalle 1866. 

Blüten und Perlen deutſcher Dihtung. Für Frauen ausgewählt von Frauenhand. 
Hannover 8. Aufl. 1857. 

Brümmer, Franz: Das Evangelium von Chriſto aus dem Munde unferer neweren 
Dichter. Eine Sammlung religiöfer Gedichte. Langenjalza 1871. 

Ehtermeyer, Theodor: Auswahl deutiher Gedichte. 19. Aufl. herausgeg. von 
Herm. Mafius. Halle 1873. | 

Haller, Guftan: Bibliothet humoriſtiſcher Ditungen. 10 Boden. Halle 1868-72. 

Hoch, Benno: Frommes Leben. Ditungen ber Neuzeit. Eingeführt von Dr. Irdr. 
Ahljeld. Leipzig 1868. 

Kletke, Hermann: Album deutfher Dichter. 10. Aufl. Berlin 1868. 

Blüten geiftliher Dichtung aus allen Zeiten der Kirche für jeden Tag des Jahres. 
Eine Mitgabe auf die Lebensreife. 6. verm. Aufl. Stuttg. 1874. 

Colshorn, Theod.: Des Mägdleins Dichterwald. Stufenmäßig geordnete Auswahl 
deutiher Gedichte für Mädchen. Aus den Quellen. 7. Aufl. Hannover 1875. 

Sudho ff, Karl: In der Stille. Poetifcher Theil. 4. Aufl. Frkf. a. M. 1868. 

Weller, Karl: Dichterftiimmen der Gegenwart. Eine Sammlung vom Felde der 
deutjchen Lyrik ſeit 1850. Leipz. 1856. 

Bowitſch, Ludwig, und Gigl, Aleranter: Defterreihifches Balladenbuch. 2 Bde. 
Wien 1856. 

Alberti, Eduard. Lexikon der Schleswig-Holſtein-Lauenburgiſchen und Eutiniſchen Schrift: 
fteller von 1829 bis Mitte 1866. (Hortjegung des unten genannten Werkes von Lübker— 
Schröder.) 2 Bde. Kiel 1867. 

Baader, Clemens Aloys: Lexikon verftorbener bayerifher Schriftfteller des 18. unt 19. Fahr: 
hunderte. 4 heile in 2 Bon. Augsbg. und Leipz. 1824—25. 

Barthel, Karl: Die deutfhe Nationalliteratur der Neuzeit in einer Reihe von Borlefungen 
dargeftelt. 8. Aufl. Berl. 1870. 

Berends, V.: Die reußifhen Kirchenliederbidhter. Aufammengeftellt. Gera 1872. 

Bibliothek der deutfhen Claſſiker. 25 Bde. Bibliographiiches Inftitut in Hildburg⸗ 
bauen 1864 ff. 

Bland, A. Die medlenburgifgen Aerzte von ben älteften Zeiten bis zur Gegenwart, mit 
furzen Angaben über ihr Leben und ihre Schriften. Schwerin 1874. 

Brockhaus, Heinrih: Volftändiges Verzeichnis der von der Firma F. A. Brodhaus in Leipzig 
feit ihrer Gründung bis zum Sabre 1872 verlegten Werke. Mit biographiihen und 
literarbiftorifgen Notizen. 2 Abth. Leipz. 18721875. 











en Brodhaus’ Converſations-Lexikon. 11. Aufl. 15 Bde. und 2 Supplementbde. Leipz. 1867 ff. 
* Brugier, G.: Geſchichte der deutſchen Nationalliteratur. Für Schule und Selbſtbelehrung. 
Mit vielen Proben und einem Gloſſar. 4. Aufl. Freiburg 1874. 

Brühl, J. A. M.: Geſchichte der katholiſchen Literatur Deutſchlands vom 17. Jahrhundert 
bis zur Gegenwart. Leipz. 1354. 

Claſſiker, moderne in 60 Bdochn., enthaltend bie Portraits und Biographien von 58 
Schriftſtellern, nebſt den vorzüglichſten Proben ihrer klaſſiſchen Leiftungen. Leipz. Verlag 
der modernen EI. 

Compend ium der jhönen Künjte 4. Heft. Literatur. Düffeldorf 1869 (war nur in ben 
feltenften Fällen zu benuten). 

Damen-Converſations-Lexikon. 2. unveränd, Aufl. Adorf 1846. 

Edftein, Ernjt: Beiträge zur Geſchichte des Feuilletons. 2 Bde. Leipz. 1876. 


Eichendorff, Joſeph von: Geſchichte der poetifchen Fiteratur Deutihlands. 2 Bde. Baderborn 
1s57. 


Eichendorff, Joſeph von: Zur Geſchichte des Dramas. Leipz. 1854. 

Eichendorff, Joſeph von: Der deutſche Roman des 18. Jahrhunderts in ſeinem Verhältnis 
zum Chriſtenthum. Leipz. 1851. _ 

Familienbibliothek. Unter Mitwirkung der bewährteſten Volksſchriftſteller herausgeg. von 
Ir. Schaubach. 2 Bde. Braunſchw. 1873—74. 


N | Für's deutſche Neid. Jahrbuch. Erfter (bis jet auch einziger) Jahrgang. Berlin 1873. 
— Gervinus, Georg: Geſchichte der deutſchen Dichtung. 5 Bde. 4. Aufl. Leipz. 

Gödeke, Karl: Deutſchlands Dichter von 1813 bis 1843. Auswahl aus 131 Dichtern mit 
F biogr.⸗literar. Bemerkungen. Hannover 1844. 

er BSGsdeke, Karl: Elf Bücher deutſcher Dichtung ꝛc. 2Bde. Leipz. 1849. 

en Gsdeke, Karl: Grundriß zur Geſchichte der deutſchen Dichtung. Band I u. II. Dresden 
nn 1862. Bd. II, Heft 1-4. Ebd. 1863—73, 

“ N Gottſchall, Rudolf: Die deutſche Nationalliteratur in ber erften Hälfte des 19. Jahrhunderts. 
Be 2 Bde. 3. Aufl. Brest. 1872. | 

Se Gräfe, Julius: Bremer Dichter des 19. Jahrhunderts. Auswahl ihrer Gedichte mit kurzen 
F biographiſchen Einleitungen. Bremen 1875. 

J Gruppe, Otto: Leben und Werke deutſcher Dichter. Geſchichte der deutſchen Poeſie in den 


28 legten brei Jahrhunderten. 5 Bde. Münden und Leipzig 1864-70. 

Haan, Wilhelm: Sächſiſches Schriftiteller-teriton. Alphabetiſch geordnete Zufammenftellung 
der im Königreih Sachſen gegenwärtig lebenden Gelehrten, Schriftiteller und SKünitler 
nebſt kurzen biographijchen Notizen und Nachweis ihrer im Drud erihienenen Schriften. 
Leipz. 1875. 

Heyſe, Paul, und Kurz, Hermann: Deutſcher Novellenſchatz. Münden 1873 ff. 

Hillebrand, Joſeph: Die deutſche Nationalliteratur ſeit dem Anfange des 18. Jahrh. 3 Bde. 

u 3. Aufl. beforgt vom Sohne des Berf. Gotha 1874. 

Hoffmann von Fallersichen, U H.: Geſchichte des deutſchen Kirchenliedes bis auf 

I Luthers Zeit. 3. Ausg. Hannover 1861. 

en Hoffmann von Yallersleben: Unfere volfsthümlihen Lieder. 3. Aufl. mit Fortjekung 

= und Nachträgen. Leipz. 1869. 

Honegger, I. J.: Die poetifhe Nationalliteratur ber deutſchen Schw:iz. A. Band (1866— 
1876; Fortſetzung des unten verzeichneten Wertes von Robert Weber). Glarus 1876. 

Hub, Ignaz: Deutfhlands Balladen: und Romanzenbichter. Cine Auswahl des Schönften aus 
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dem Schatze der lyriſchen Epif nebit Biographien und Charakteriftiten der Dichter. 
4. Aufl. Karlsruhe. 3 Bde. 1865—73. 

Yub, Ignaz: Die deutſche komiſche und bumoriftiihe Dichtung feit Beginn des 16. Jahrh. bie 
auf unfere Zeit. Auswahl aus ben Quellen. In 5 Büchern. Mit biogr.-literar. Notizen. 
3 Bde. Münden 1856-66. 

Jördens, 8. H.: Lerifon deutjher Dichter und Profaifer. 6 Bde. Leinz. 1806_11. 

Kehrein, Joſeph: Die dramatiſche Poeſie der Deutfhen. 2 Bde. Leipz. 1840. 

Kehrein, Joſeph: Biographildeliterarifches Lexikon der katholiſchen deutſchen Dichter, Volks⸗ 
und Jugendſchriftſteller im 19. Jahrhundert. 2 Bde. Zürich, Stuttgart und Würzburg 
1868—71. 

Kneſchke, Emil und Mar Moltke: Anthologie deutſcher Lyriker feit 1850. Mit literarbifto: 
riſchen Einleitungen und biographiſch-kritiſchen Skizzen. Leipz. 3. Aufl. 1872. 

Koberftein, Auguft: Grundriß der Geſchichte der deutſchen Nationalliteratur. 5. Aufl. herausg. 
v. Karl Bartſch; V. Leipz. 1873. 

Koch, Eduard Emil: Geſchichte des Kirchenlieves und Kirchengefanges der chriſtlichen, insbeſondere 
der deutſchen evangeliihen Kirche. 7 Bde. Stuttg. 3. Aufl. 1866-72. 

Kraus, 2. K. O.: Geiftlihe Lieder im 19. Jahrhundert. Darmitabt 1863. 

Kurz, Heinrih: Geſchichte der deutſchen Literatur mit ausgewählten Stüden aus.den Werfen 
ber vorzüglichſten Schriftiteller. Leipz. 1.—3. Bd. 6. Aufl. 1873. 4. Bd. 2. Aufl. 1873. 

Lange, Dtto: Literaturgefhichtliche Kebensbilder und Charakteriftifen. Ein Nepertorium ber 
deutſchen Literaturgefhichte. 2. Aufl. Berl. 1875 (war nur mit großer Vorſicht und 
in höchſt jeltenen Fällen al8 Duelle zu benuten). 

Leſebücher, mit biographifhen Notizen. Zu nennen find: Hopf und Paulſiek. — Engelien 
und Fechner. — Kehrein. — 

Lindemann, Wilhelm: Bibliothek deutſcher Klaffiter für Schule und Haus. Mit Lebendbes 
ſchreibungen, Einleitungen und Anmerkungen. 2 Serien in 6 Bon. Yreiburg i. Br. 
1869. 

Lüben, Auguft, und Nade, Karl: Einführung in die deutfche Literatur, vermittelt durch Er: 
läuterungen von Mufterftüden ꝛc. 5. Aufl. Leipz. 1872. 3 Bde. 

Lübler, D. 2. und Schröder, H.: Lexikon der Schleswig-Holftein-Kauenburgifhen und Eu⸗ 
tinifchen Schriftfteller von 1796 bis 1828. 2 Bde. Altona 1829. 

Marbad, Johannes: Heſſiſches Dichterbuch. Friedberg 1857. 

Meujel, Joh. Georg: Das gelehrte Teutichland, oder Leriton ber jetzt lebenden teutichen 
Schriftſteller. Mit den Fortſetzungen 23 Bde. Lemgo 1796 —1834. 

Meyer's onverfationslerifon. 2. Aufl. Hildburghin. 1868. 3. Aufl. Band 1 bis 8. Leipz. 

' 1875—76. 

Minkwitz, Johannes: Der illuftrierte neuhochdeutſche Parnaß. 1740 bis 1860. Leipz. 1861. 

Mittheilungen, direfte, von den Dichtern und Scriftftellern felber, oder von ihnen nahe: 
ftebenden Freunden eingefandt: ca. 700. 

Nowad, Karl Gabriel: Schlefiihes Schriftitellerzkerifon. 6 Hefte. Breslau 1836—43. 

Neubauer, J.: Die katholiihe Dichtung in ber deutſchen LXiteratur feit der Reformation bie 
zur Gegenwart. Literaturgeihichtl. Studie. Prag 1874. 

Pierer’s Univerjallerifon. 5. Stereotyp:Aufl. Altenb. 1867—71. 

Pier er's Jahrbücher der Wilfenfhaften, Künfte und Gewerbe. Ergänzungswerk zum Univerfal- 
lexikon. 3.Bde. Altenb. 186573. | 

Raßmann, Friedrich, Müniterländifches Schriftſteller-Lexikon. Ein Beitrag zur Geſchichte 
der meftfälifchen Literatur. Lingen 1814. 1. Nachtr. Ebd. 1815. 2. Nachtr. Ebd. 1818. 
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Raßmann, Friedrich: Pantheon deutſcher jetzt lebender Dichter und in die Belletriſtik ein- 

| greifender Schriftiteller. Helmitebt 1823. 

Nede, J. 3. von ber, und Napiersiy, K. E.: Allgemeines Schriftftellerleriton von Livland, 
Eithland und Kurland. 2 Bde. Mitau 1829. 


| Rehbinder, Nikolai Graf: Die belletriftiihe Literatur der Oftfeeprovinzen Rußlands von 1800 


bis 1852. (Sonberabdrud a. d. „Inland“.) Dorpat 1853. 

Rotermund, Heinr. Wilh.: Lexikon aller Gelehrten, die feit der Reformation in Bremen ge: 
lebt haben, nebjt Nachrichten von gebornen Bremern, die in andern Ländern Ehrenftellen 
befleiveten. 2 Bde. Bremen 1818. 

Scheyrer, Ludwig: Die Schriftiteller Defterreih8 in Reim und Proſa auf dem Gebiete ber 
ſchönen Literatur aus ber älteften bi® auf die neuefte Zeit. Wien 1858. 

Schindel, 8. Wilh. D. Aug. von: Die deutſchen Scriftftellerinnen des neunzehnten Jahr: 
hunderte. 3 Bde. Leipz. 1823— 25. 

Schützee, Karl: Deutihlands Dichter und Schriftfteller von den älteften Zeiten bis auf bie 
Gegenwart. Für Freunde ber Literatur zufammengeftellt. Berl. 1862 (war nur in ben 
feltenften Fällen zu benugen.) 

Scriba, Heinrih Eduard: Biographiſch-literariſches Lexikon der Schriftfteller de Großherzog: 
thums Hefien im 19. Jahrh. 2 Bde. Darmftadt 1831—43. 

Schröder, Hans: Lexikon der hamburgiſchen Schriftiteller bis zur Gegenwart. (Fortgeſetzt 
von Dr. C. R. W. Klofe und jeit 1875 von Dr. Kellinghufen.) Bis jeht 6 Bde. und 
Bd. 7, Heft 1—2. Hamb. 1855—76. 

Sehrwald, Frievrih: Deutſche Dichter und Denker, der vaterländifhen Jugend und ihren 
Freunden ausgewählt und durch literarhiſtoriſche Charakteriſtiken eingeleitet. Altenburg. 
1870. 

Stern, Abolf: Fünfzig Jahre deutfher Dichtung (1820 bis 1870) Mit biogr.-Fritifhen Ein⸗ 

leitungen. Leipz. 1871. 

Stern, Adolf: Fünfzig Jahre deutſcher Proſa (1820 bis 1870). Ebd. 1872. 

Sivers, Jegor von: Deutſche Dichter in Rußland. Studien zur Literaturgeſchichte. Berlin 
1855. 

Simani, Jürg: Oeſterreichs Lyriker in Wort und Bild. Prag 1873. (Es find nur zwei 
Hefte erſchienen.) 

Weber, Robert: Die poetiſche Nationalliteratur der deutſchen Schweiz von Haller bis auf die 
Gegenwart. 3 Bde. Glarus 1867. 

Wolff, O. L. B.: Encyelopädie der deutſchen Nationalliteratur. 8 Bde. Leipz. 1835—47. 

Wurzbach, Conſtantin von: Biographiſches Lexikon des Kaiſerthums Oeſterreich, enthaltend 
Lebensſtizzen der denkwürdigen Perſonen, welche von 1750 bis 1850 im Kaiſerthum und 
feinen Kronländern gelebt haben. Bis jetzt 32 Bde. (X. bis Sch.) Wien 1856—76. 

Zeitjhriften, Journale, Wochenblätter u. |. w. Unter der großen Menge find hervorzuheben: 
Leipziger illuftrierte Zeitung. — Ueber Land und Meer. — Stuttgarter Allgemeine Familien: 
zeitung. — Wiener illuftrierte Zeitung. — Gartenlaube. — Hausfreund. — Neues 
Blatt. — Omnibus. — Romanzeitung. — Daheim, — Europa. — Illuſtrierte Welt. — 
Sonntagsblatt. — Victoria. — Bazar u. v. a. 


Kr. 


Hr die Yerstände 


der Universitüts-Bibliotheken, Kehrer-Bibliotheken höherer Unterrihtsanfakten, Bolks- 
Bibliotheken, Thenter-Bibliotheken, Leſezirkel, wiſſenſchaftlichen Bildungsoereine ete. 


In dem Verlage der Krüll' ſchen Buchhandlung (H. Hugendubel) zu Eidftätt 
in Bayeru ift nunmehr vollftändig erichienen: 


Deutihes Dichter: Kerikon. 


Biographiſche und bibliographiſche Mittheilungen 


über 


dentfche Dichter aller Feiten. 





Unter bejonderer Berückſichtigung der 


Gegenwart 


für Freunde der Literatur 
zuſammengeſtellt 
von 


Iranz Rrümmer. 


Zwei Bände. Preis 25 Berl. 


— — — — 





Die Frucht jahrelangen Fleißes und zäheſter Ausdauer liegt nunmehr in dem oben 
genannten „Dichter-Lexikon“ abgeſchloſſen vor. Die Herausgabe desſelben kam einem wirklich 
vorhandenen Bebürfnis entgegen, da es ſeit Erſcheinen der ähnlichen Lexika von J. G. Meuſel 
und K. H. Jordens, die vor mehr als 50 Jahren zum Abſchluß gebracht wurden, das erſte 
Werk iſt, das die deutſchen Dichter und Schriftſteller in der umfaſſendſien Weiſe behandelt. 


> par unfere Literatur nicht arm an lexikaliſchen Werken, welche biographiſche und biblio⸗ 


„aphiſche Mittheilungen über deutſche Autoren brachten, allein außer Meujel und Jördens 
hatten fih die Marbeiter doc mehr oder weniger gewiſſen Beichränktungen unterworfen. 
Waͤhrend die meiſten nur die Dichter und Schriftjteller einer ſpeziellen Landſchaft des deutſchen 
Vaterlandes berüdfichtigten, wie Wurzbach (Gefamt-Oefterreih), Strieder und Scriba (Hefjen), 
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Nowack (Schleften), Rotermund (Hannover; Bremen), Korbes und Lübler: Schröder - Alberti 
(Schleswig, Holftein, Lauenburg, Eutin), Schröder = Stloje-Kellinghufen (Hamburg), Baader 
(Bayern), Raßmann (Meünfterland), Recke-Napiersky (die ruffiichen Oſtſeeprovinzen), Will 
(Nürnberg), Fikenſcher (Bayreuth), Dtto (die Oberlaufig), Schmidt-Mehring (Berlin), Grap- 
mann (Schwaben), Weiz und Haan (Sachen), Kläbe und Haymann (Dresven), de Luca und 
Sceyrer (Defterreih) u. ſ. w., glaubten andere wiederum ihre Aufgabe darin zu ſehen, in 
ihren Lericis nur Vertreter des weiblichen Gejchlechts (Schinbel) oder Befenner der katholiſchen 
Keonfelfion (Kehrein) vorzuführen; überdies band fich die Mehrzahl dieſer Lerifograpben noch 
an beitimmte Zeiträume. Solchen Einfchränfungen bat der Herausgeber bes. vorliegenden 
Dichter-Lexikons nicht Folge gegeben; ihm fam es darauf an, die literarifchen Perjönlichkeiten 
und literariichen Erjcheinungen aller Beiten und aller Ganen des deutſchen Vaterlandes in 
einem Ehrentempel zu jammeln und damit dem beutichen Volfe ein Bild feiner geiftigen Größe 
vor Augen zu ftellen. Bon ber Reichhaltigfeit der Arbeit mögen die Namen von 3500 Dichtern 
und Schriftitelleen Zeugnis geben. Steht alfo nach dieſer Seite Hin das vorliegende Wert 
unbedingt auf der Höhe der Vollſtändigkeit, jo iſt ihm andrerſeits ein Merkmal eigen, das 
feinen Vorzug vor allen Ähnlichen Werfen auf Jahre hinaus fichert: es ijt dies die grüßt: 
möglichite Berücfichtigung unferer noch der Gegenwarf angehörenden Dichter und Schrift: 
fteler. Darin wird es von feiner Encyclopäbie, Teinem Konverfations-ferifon, ja ſelbſt nicht 
von ber reichhaltigiten Literaturgefchichte übertroffen. Der Herausgeber konnte feinem Werte 
biefen Vorzug geben, weil er mit den Autoren der Gegenwart in birekten Verkehr getreten ift 
und ihm buch ihr Entgegentommen mehr als 700 Autobiographien zur Verfügung geitellt 
wurden. Die gejamte jeither laut gewordene Kritik hat dieſe Vorzüge faft einjtimmig anerkannt. 
Das „Dichter-keriton” dürfte fomit allen Freunden ver Literatur auf das angelegentlichite 
zu empfehlen fein, um jo mehr, als mit feiner Neichhaltigleit des Inhalts eine vorzügliche 
äußere Ausftattung verbunden ijt. Inſonderheit werben die ⁊c. Vorjtände ber 
Bibliotheken 
auf dasjelbe aufmerkjam gemacht, die vasfelbe als Ergänzungswerk zu unfern fämtlihen 
literaturhiftoriichen Schriften, als Ergänzungswert zu unfern ſämtlichen Sonverjations-Lericis, 
überhaupt als trefflihes Nachſchlagebuch kaum entbehren können, und wirb es gewiß 
Ehrenſache fein, dieſes nationale Werk durch allgemeinen Ankauf zu unterftügen und deſſen 
jährliche Fortſetzung in einem Supplementheft nachhaltigft zu fördern. 


NB. Der Herausgeber, Herr Iranz Yrümmer, Lehrer an ber höheren Bürgerfchule in 
Nauen bei Berlin, gibt bereitwilligft Auskunft und vermittelt aute Aufträge! An benfelben find 
auch die Zufchriften wegen Aufnahme in die alljährlich erfcheinenden Nachträge zu richten! 


Die Berlagshbandlung: 


Krüll'ſche Buhbandlung 


in Eichſtätt und Stuttgart. 


— —— —— ————— wu — — — — 
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Allen Dichtern und Verlagsbuchhäudlern zu geneigler Beachfung beſtens empfohlen! 


Hausſchatz 
deutſchet Kyrik feit 1849. 


Ans den Lutlleu. 
Unter Mitwirkung namhafter Dichter und Literaturhiftorifer herausgegeben 


von 


Zranz Brümmer. 
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Bieljeitigen Anregungen Folge gebend, beabfichtigt der Herausgeber des „Deutfchen 
Dichter-Lexikons“ im Anſchluß an bas legtere eine Anthologie Iyrifcher und Iyrifch = epifcher 
Gedichte (Romanzen, Balladen 2c.) zufammenzuftellen, die im Verlage der unterzeichneten 
Berlagshandlung erjcheinen fol. Diefelbe fol ein überfihtlihes und vor allem ein volſſtän- 
diges Wild der deuffchen sprik feit dem Jahre 1849 geben, das ja nicht nur einen Hiftorifch- 
politifchen, ſondern auch einen literarifhen Wendepunkt bildet. 

Wir willen wohl, daß wir mit Ausgabe einer folden Sammlung nicht zum erjtenmale 
den Leſern bie poetischen Erzeugniffe der letzten Decennien zugänglid machen. Verſchiedene 
Anthologien, an denen unfere Literatur fo reich ift, ja auch ſpeziell folche, welche ausschließlich 
bie neueſte Lyrik berücfichtigen, Haben — wenn auch in anderer Weife — barzubieten verfucht, 
was wir durch Veröffentlichung unſers Hausſchatzes bezweden. Indeſſen unterjcheidet fich unjer 
Unternehmen ganz wejentlic, von denen ähnlicher Art, und wir glauben — ficher zu feinem 
Vortheile. Zunächſt denken wir nicht daran, ein Wert zujammenzujtellen, das viel Papier, 
auch wohl fchäne Bilder, aber wenig Tert bringt, und das daher dem angebeuteten Zwecke nur 
in böchjt unzureichender Weife entjprechen fann. ine Anthologie, welche das ganze Gebiet 
der deutſchen Lyrik in ben lebten Jahrzehnten zur Anfchauung bringen und binfichtlich bes 





Preiſes billigen Anſprüchen gerecht werben. fol, Tann nur darauf Bedacht nehmen, für pas 


reichhaltige Material den entjprechenden Raum zu gewinnen, und es joll demnach unfer „Haus- 
ſchatz“ im Format dieſes Lerifons erjcheinen und ber Drud in möglichft Kleinen Typen aus- 
geführt werben. Ä 

Ein anderes unterſcheidendes Merkmal fol in den auszumählenden Stoffen ſelbſt gefunden 
werben. Es läßt jich nicht leugnen, daß durch ſehr viele Anthologien Iyrifcher Gedichte ein 
jentimentaler, kränklicher Zug geht, der dem Ganzen eine bedenkliche Einfeitigfeit und Eintönig- 
feit aufprägt. Wir werben beſtrebt fein, biefen Fehler zu vermeiden. Die Auswahl der Gedichte 
in unferer Sammlung foll derartig getroffen werben, daß alle Tonarten, vom tiefften Ernſt 
bes rein geiftlichen Liebes bis zum übermüthigen Humor ber poffenhaften Burlesfe, erklingen, 
jefbjtverftändlich unter der Beſchränkung, daß jedes ausgewählte Stüd in feiner Weiſe mufter- 


giltig ift. 
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Aufnahme in unfere Anthologie werden alle diejenigen Dichter finden, welche ſeit 1849 
mit poetiihen Publikationen in die Deffentlichfeit getreten find, oder ‚welche, obwohl. fie bereits 
vor biefem Zeitpunkt poetiſch thätig gewejen find, doch erft nach 1849 ihre Bebeutung als 
Dichter erlangt haben. Daß dem abfolut Werthlofen in unferer Lyrik die Aufnahme verjagt 
bleibt, ijt ſelbſtverſtändlich; dagegen dürfte e8 nicht mehr als gerechtfertigt erfcheinen, auch die- 
jenigen Dichter zu berüdjichtigen, welche, troßdem fie ihre Poefien noch nicht gefammelt haben 
erjcheinen laſſen, fich dennoch bereits eines geachteten Namens in der poetifchen Literatur erfreuen. 

Den ausgewählten Dichtungen werden ganz furze biographiſche Bemerkungen vorausgefchidt 
werben, ohne jegliche Charakterijtit und Kritif. Letztere bürfte immerhin in dem gänzlichen 
Ausſchluß eines Dichters, jowie auch in dem Mehr oder Weniger des Ausgewählten zu juchen 
fein. Für die biographiichen Daten wird das „Deutiche Dichter:Lerifon“ als Quelle bienen. 
Diejenigen Dichter, welche in demſelben — nicht durch Schuld des Herausgebers — fehlen 
jollten, werben freundlichjt gebeten, uns bei Einfendung ihrer Gedichte auch mit den nöthigen 
biographiichen Angaben verjehen zu wollen. 

Einen ganz befonderen Werth glauben wir unferm Werke dadurch zu geben, daß wir bie 
Dichtungen unmittelbar „and den Quellen‘ auswählen. Diefe werben baher bei allen 
Gedichten nach vollländigen Fitel angeführt und gleichzeitig auch die Mamen der derzeitigen 
Verleger genannt werden. Auf diefe Weife wollen wir einerſeits Ungenauigkeiten vermeiden, 
wie fie fich in vielen nicht aus den Quellen gefchöpften Anthologien eingefchlichen haben, andrer- 
jeit8 aber auch dem Leſer die Möglichkeit gewähren, bei event. Beichaffung biejer ober jener 
Gedichtſammlung ſich jofort an die richtige Bezugsquelle wenden zu können. Behufs Durch: 
führung diejes Planes wenden wir uns daher an alle Dichter refp. Verleger Inrifcher und 
Iyrifcheepifcher "Gedichte mit der ergehenften Bitte, uns ihre Dichtungen reſp. Verlagsartikel 
— ſoweit dies nicht bereits gejchehen ift — zufenden zu wollen. Gedichte, welche bisher weber 
in einer Gefamtausgabe, noch in einer andern Anthologie erichienen find, werden als „Origindl- 
beiträge zum Hausſchatz“ bezeichnet werben. 

Der Herausgeber hat e8 für zweckmäßig erachtet, zur Zufammenftellung ber Anthologie 
bewährte Kräfte aus dem Kreije unferer Dichter und Literaturfenner heranzuziehen; weitere 
Kräfte jollen noch gewonnen werben. Jeder der Mitarbeiter wird ganz felbfländig eine Reihe 
von Dichtern durdy Auswahl aus ihren ihm genau befannten Poejien vorführen und bieje Aus- 
wahl durch feinen Namen vertreten; Freundſchaft und Vetterfchaft geben Teine Berechtigung 
zur Aufnahme einer gehaltlofen Poeſie; fich ſelbſt wird feiner der Mitarbeiter vorführen. 
Auf diefe Weife glanben wir dem „Hausſchatz“ ein eigenthümliches Gepräge zu geben und 
dabei doch die Auswahl zu einer Kritifhen zu geftalten. 

Wir geben uns der Hoffnung Hin, daß unſer Werk, nach dem vorgezeichneten Plane aus- 
geführt, ven Beifall und das Intereſſe aller Kiteraturfreunde gewinnen wird, um jo mehr, als 
e8 in unjerer Literatur noch an einem folchen fehlt, und bitten baber die Herren Dichter und 
Verlagsbuchhändler um thätige Unterjtügung besfelben. 


Krüll'ſche Buchhandlung 
(8. Hugendubel) 
in Eidftätt und Stuttgart; 


Sranz Rrümmer 
in Nauen bei Berlin. 
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